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G o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
pgin 1 titen Decc.nber. 
Ueber die blutigen Ereignisse, welche siä.'zu Konstan-
iinopel angeblich in den letzten Tagen deö Novembers zu-
getragen haben sollten, bat man neuerlich yon Belgrad 
«ichtS weiter erfahren Die, in Folge der bis zum 6tenDe-
cember zu Belgrad e in# ff refft mt Depeschen, aus den dor­
tigen Wällen wirklich aufgepflanzte sogenannt^ Blutsahne 
(das gewöhnliche Zeichen des Kriegs) war bis den 1 oten 
auf diesen Wullen zu sehen. Allein sie scheint nur auf die 
zu Konstantin«»?! seyerlich publitirte Kriegserklärung ge­
gen Persien Bezug zu haben. 
Den grofctmttannifd '.en ersten BothfchaftSkavalier und 
DraLsman, Herrn Chapper, einen geschätzten und um die 
Krone England sehr verdienten Mann, verfolgten wü-
thende Türken bi6 in seine Wohnung, und drohten ihn 
zu ermorden. Die beyden Bothfchafter von Enaland und 
Oesterreich beschwerten sich darüber bey der Pforte, w^zr-
mtf zwar geschärfte Befehle erschienen , die aber zum 
Schutz der andern Franken wenig Wirkung haben dürf­
ten. (Berl. Zeit.) 
Madrid, den 1 ottn Dccember. 
Der General Moreno Oaviz war> nachdem er zu Se-
Villa nicht zugelassen wurde, zu Kordova, Trotz der iako-
dänischen Faktion, zum Militärchef anerkannt worden. 
Unterdessen kam die Bothschast deS Kön^S an die KorteS 
und die Antwort der Letztern dort an. Da zauderten die 
Furchtsamen nicht langer, sich für die gute Sacke zu er-
klären. Die Truppen unterwarfen sich, und die Authori-
täten betheuerten ihre Anhänglichkeit an Konstitution und 
König. General Oaviz wollte nun diese günstigen Um­
stände benutzen, und machte mehrere Versuche, die Stadt 
Sevilla und manche andere Gemeinden wieder zu Pflicht 
und Gehorsam zurück zu führen; allein eS war vergebens. 
Darauf suchte er die Verbindung mit den R,bellen zu ver-
hindern. Alle Milizen zu Kordova traten deshalb unter 
die Waffen, und wachten über die Ruhe und Ordnung ihrer 
Verschiedenen Bezirke. Um alle diese Maßregeln noch kräfti­
ger zu machen, sandte der Generai Oaviz ein Regiment kö-
inglicher KarabinierS nach einer wichtigen benachbarten 
festen Stellung. Das Regiment marfchirt ab, findet je­
doch bey seiner Ankunft an jenem bestimmten Orte ein an-
dereö Kavallerieregiment, daö vom General VelaSco bin-
gesandt war, diese Stellung einzunehmen und jedwedem 
streitig ju machen. Die KarabinierS rücken auf ihre Ka­
meraden mit dem Ausruf: <6 tobt die Konstitution? $it. 
Diese erobern: eö lebe Riego! Hierüber erhebt sich 
ein Streit, der immer mehr zunimmt. Die Gemüther 
erhitzen sich ; eö kommt zu Tätigkeiten, und die Mordge-
wehre blitzen in Aller ßändtn, Nunmehr wird der Kampf 
allgemcin und das Zusammentreffen beyder Regimenter 
war fürchterlich. Der Tod wüthet in den (Miedern der 
Soldaten, und DffLciere und/ Gemeine fallen für ihre 
Sache. Endlich siegt die gute,' und die KarabinierS-blet-
den Meister jener feilen Stellung. — Beym Emvlang 
dieser Nachricht schien die ganze Provinz auf Sevilla mar-
schircn zu wollen; doch wurden die Einwohner von %Vr 
Behörden glücklicherweise zurückgehalten, denn fönst wa­
ten gewiß noch gräulichere Ex««ss« vorgesallett^ 
Der »olitiscbt Chef von Korunna hat Trotz seiner An» 
strengungen nicht da^u gelangen können, den Befehl, 
wodurct, General Mi na abgesetzt ivird, in Ausführung z» 
bringen. Die MiUz war für seine Befehle taub und er 
mußte sich zuerst unterwerfen. Unterdessen hatten di» 
Städte Orense, Lugo ic., seyerlich erklärt: ss« würde» 
den Oberbefehl deö Generals Mina n*$)t anerkennen, ft> 
wie auch nicht denjenigen jencö politischen Chefs. Dieses 
veranlaßt« Letztern, Korunna zu verlassen und sich an die 
Spitze derjenigen zu stellen, die dem Könige treu geblieb«.« 
sind. Hierauf erlicß er eine Proklamation an die Einwoh-
ner Galliciens, und diese stellten sich auch mit Wehr und 
Waffen in großer Anzahl ein. Korunna und der Theik 
der Provinz, welcher sich für Mina erklärt hat, sind ge-
wissermaßen dlokirt. Der Brigadier Dolatt« Haldem Ge-
neral Mina anzeigen lassen, daß er als Rebell erklärt werd«» 
würde, wenn er noch ferner auf fein ungesetzmäßigeS Kom» 
mando bestände. Diese Drohung hat Mina aber mit Hohn 
aufgenommen. 
Sowohl in Sevilla wie in Korunna giebt eS wohl Leute, 
die dem gegenwärtigen Zustande der Dinge in jenen Stäb-
ten ganz zuwider sind; allein unterdrückt und in Furcht 
gesetzt von der jakobinischen Partey, die dreister und küh-
ner ist, weil sie nichts zu verlieren bat, unterwerfen sich 
lieber die friedlichen und ordentlichen Bürger, und war-
ten, bis die KorteS einen Beschluß gefaßt haben, bevor 
sie sich für die eine oder die andere Partey erklären. i  
Gestern waren fett 5 Uhr Morgens die Zugänge zu dem 
Pallast der KorteS mit Menschen angefüllt. Während der 
Sitzung war der ganze Platz vor diesem Pallast mit Neu« 
gierigen besetzt. Am Nachmittag marschirte eine Abthel-
Jytiß von HeLehardierS über diesen Platz, welche vom Kly, 
fltr Atocba zurückkam. Der Trommelschläger hörte ou? zu 
trommeln, wie eS der Befehl vorschreibt, als die Solda-
ten vor dem Pallast der KorteS vorbepmarschirten. Der 
Officier ließ aber den Tambour zu früh anfangen, und 
dieser trommelte auf diesen Befehl immer fort. Mehr 
bedurfte <S nicfir, um daö Volk zu reizen. Die Hellebar-
diers wurden insultirt und man rief: £o> den Servilen! 
Aber. Dank sev dem Officier der Korteö, welcher die zu 
allen Arten von Excessen geneigte Volkömasse und die zum 
Widerstande entschlossenen Hellebardierö beruhigte und aus­
e i n a n d e r  b r a c h t e .  K u r z  n a c h h e r  t r a t  H e r r  R o m e r o  A l -
puente, der Abgott der Liberalen, auö dem Kongreß, 
und die Menge vergaß der HellebardierS und brachte den 
Devutirten unter lautem Gejubel nach Hause. Gleich 
darauf mußte er sich dem Volke auf dem Baikon zeigen, 
unter dem Vorwandt, ihm zu danken für die Wärme und 
die Festigkeit, womit er im Kongreß die Rechte des Volks 
vertheidigt habe, indem er die Entlassung und den Ankla-
gestand der Minister verlangt hätte. 
N a c h s c h r i f t .  ( U m  3  U h r  Z l b e n d S . )  E i n  a u s s e r -
ordentlicher Kourier überbringt ti< Nachricht, daß, in 
.Folge deS Zusammentreffens und des Streites zwischen dem 
Regiment königlicher KarabinierS und demjenigen, was 
DelaScs aus Sevilla schickt«, Letzterer ein Regiment In-
fanteri« und mehrere Kavallerie und Artillerie abgesandt 
habe, um Kordova, wo der General Oaviz kommandirt, 
z u  b e o b a c h t e n  u n d  z u  b l o k i r e n .  D e r  b e r ü c h t i g t e  Z a l d i -
var befehligt die^L Korps. 
- Der König wird sich heute mit seiner Familie nach 
dem Prado, einem » Meilen von Madrid belegenen 
Lustschlosse, begeben. Diese Vorsichtsmaßregel wird von 
allen Gutgesinnten gebilligt. 
M a d r i d ,  d e n  i i t e n  D c c e m b e r .  
S Mit Blitzesschnelle folgen unglückliche Ereignisse auf 
.einander. Wie es heißt, sollen auch Pampelona und Sar-
ragossa Besorgnisse erregen. Der Austand von Barcellvna 
flößt Mitleiden ritt. 
Die Rückkehr d«S Königs vom ESkurial nach Madrids 
der Rückkehr Ludwigs X v 1. von Versailles nach Pa-
lifl fo sehr ähnlich; ti< Ermordung eines Garde - dü-
KorvS in den Straßen Madrids und unter den Augen 
Ferdinands, die edle Antwort Sr. Majestät über die 
insolenten und feigen Vorschläge, dü d«m König ge­
wacht worden; daS Fest der Königin, dem sie wegen 
einer Unpäßlichkeit nicht hat bevwohnen können, welche 
.durch die so gerechten Besorgnisse erregt worden:- alleS 
dieses bat bey wahrhaften Spaniern einen sehr tiefen 
und sehr traurigen Eindruck gemacht. 
Der Entwurf der Adresse von der Kommission in Be­
treff der Ereignisse von. Kadix und Sevilla hat Nie-
wanden defriedigt. Die Einen sind wüthend, daß man-
daö Betragen der sogenannten ,,Liebhaber des revolutio­
nären Stenns" schmähen kann, und die Andern halten 
die Kortes nicht für mächtig genuq. 
Wir haben hie? die lebhaftesten Besorgnisse. Der 
Pöbel ist in Bewegung und die Behörden sind ofrnt Wacht. 
Was uns ein wenig beruhigt/ ist der Gedanl«, daß Se. 
Majestät von einigen treuen Dienern umgeben find, und 
daß der neue Pallast, den der König bewohnt, leicht zu 
vertheidigen ist. Man kann nur durch zwey Tbore zu ihm 
gelangen. Die Mauern haben eine Dicke von i 4 Fuß unt 
sind von Quadersteinen, und der größte Theil der Td?r-
Pforten und Thören sind von Bronze. Unter diesem Pal-
last sind unterirdische Gänge, die auf dag offene Feld 
führen. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  l o t e n  D e c e m b e r .  
Zu Ankona kommen täglich zahlreiche und ausgezeichnete 
griechische Familien an, die der Grausamkeit der Tür-
ken entfliehen. Die Regierung läßt ihnen alle Gastfreund-
schaft angedeihen, welche Christen- und Menscheupflicht 
erheischen. 
Der jetzige Stand der griechischen Angeteqenhnten über-
trifft unstreitig daö, naß sich von einem Volke erwarte» 
ließ, dem eö v»r Allem an einem Führer, dann an Was--
fen und aller Militarorganisation fehlte, und das überall 
mit Haupthindernissen zu kämpfen bat. Nur durch die 
Gunst, in welcher die Türken bey den Engländern stehen, 
können die Festungen im Peloponnes sich so lange halten. 
Die Griechen bedürfen sehr nothwendig und vor Allem 
Flinten und Munition. 
Nachdem die türkische Flotte in die Dardanellen zu-
rückgekehrt, und der Bericht an die ottomanische Re-
gierung über diese See-Expedition gemacht war, schickte 
der Divan drey Abgesandte, mit dem Auftrag, mit de» 
Udrioten einen. Vergleich zu unterhandeln. Die Ge-
sandten schifften sich auf ein englisches Schiff nach Bdra 
ein, in Begleitung eines MarinedollmetscherS, eines 
Griechen auö Konstantinopel, der vielleicht für den Aus-
gang der Sache mit seinem Kopf haften muß, wie seine 
Vorgänger Nikolaus Muruzi, der einige Tage nach sei-
nem Bruder Konstantin enthauptet wurde, weil die In. 
seln deS Arckivels sich emvört hatten. Aber «S ward 
D t l t  türkischen Abgesandt«!, nicht gestattet in Ydra ans 
Land zu kommen, am Bord deS Schiffes erhielten sie die 
erSe Antwort auf ihre gemachten Vorschläge. Sie ha-
ben diese Antwort ohne Verzug nach der Insel Cerigo 
geschickt, woselbst drey diplomatische Agenten versammelt 
waren, ein Türke, ein Engländer und ein Franzose. 
Die Abgesandten der Pforte hatten den Befehl erhal-
ten, diesen das Resultat der Konferenzen mitzutheilen, 
und sie über ihre definitiven Entschlüsse um Rath zu 
fragen. 
Vor Patrofr bauen die Griechen Minen, um die Sita-
delle dieser Stadt in die Luft zu sprengen. (Verl. Seit.) 
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... V aris, den »9len Deeember. 
Die entlassenen Minister besaßen schon früher Vermö-
gen , i nur de Serre nichr, dem der König jedoch kürzlich 
ein Majorat von 20,000 Franken Rente', für feinen ©ob» 
er.'hcilt bat. Entlassung deS gesummten Ministeriums soll 
Folge der Weigerung der Herren Viilele und CorbiöreS ge-
wescn sevn, wieder in'g Ministerium ohne Departement 
zu treten. Zwey Departements konnten sie aber nur er-
hatten, durch Erledigung derselben; dieö stand mit dem 
Vertrag der Minister, in Masse zu bleiben, oder zu gehen, 
im Widerspruch. 
Der Herzog von Richelieu ist am 16ten d. M. nach sei-
tiem Landgut Kourteil abgereiset. 
Die Zusammensetzung deS neuen Ministeriums kündigt 
völlige Aenderung der Maßregeln im Innern, und, nach 
den neuerlich erst von mehreren der jetzigen Minister auS-
gesprochenen Meinungen auch sehr wahrscheinlich ein neueS 
System der auswärtigen Politik an. Die Zurücknahme 
des Censurgesetz-Entwurfes ist fehr populär. Man fragte 
in der Kammer, von wem die königl. Verordnung unter-
zeichnet fey? Herr Peyronet antwortete:  vom Siegelv«-
wahrer. Von welchem? Einige erwiderten : von Herrn 
Peyronet. Woher wisse man, daß Herr Peyronet Sie-
gelbewahrer sev? aus dem Moniteur. Wer verpflichtet 
den Moniteur zu lesen? Peyronet benahm sich bey die-
fen Neckereyen mit kaltem Anstand«. Die Minister Dil-
tele und Corbiöres baten, neue Mitglieder der Budgets» 
fomit l i f f ion an Ihre ®ief le  zu  rväh tcn  »  am 1  y t tn  d .  M.  
aber wählten veyde Kommisstonen die -Herren CorbiereS 
und Villele wieder zu Mitgliedern. Diese Erwählung der 
Minister scheint, wie der Constitutione! anmerkt, gegen 
die Beschaffenheit einer Repräsentativverfassung zu ver-
Voßen. 
In diesem Jahre sind in Paris i' tt 1 1 0 0  Häuser nttr 
oder wieder gebaut. Die Bevölkerung der 85 Departe­
ments belief (ich im Jahr 182a auf 30.407,907 Perso­
nen ; im Jahr 1819 wurden geboren: 990,033; eS star­
ben 7 8 6,3 8 8> 
Der Studiosus Lemaire auS Triankourt (MaaS-Devar-
ternent) bot mehrere Preis« bey der Universität erhalten, 
und sein lateinisches Gedicht auf die Taufe des Herzog? 
von Bordeaux hatte der König selbst für das beste unter den 
eingegangenen erklärt. Da der Oheim desselben ehemals 
auch dergleichen Preise davon getragen, so läßt die Muni-
cipalität von Triankourt, um die Verdienste dieser ihrer 
Mitbürger zu ehren, vor bem väterlichen Hause derselben 
zwey Bäume pflanzen, die stets auf Kosten der Gemeinde 
erhalten werden sollen. 
Der kdnigl. Konsul zu Kadix schreibt vom syii tn 9to* 
vember, baß seine Hoffnung, dag gelbe Fieber werde bey 
der vorgerückten Jahreszeit aufhören, nicht in Erfüllung 
gebe, und in Kadix, wo am 6ttn d.M. nur fünf oder 
sechs Befallene waren, wären nun fünfzehn, und die £ahl 
derselben in de» Svitälern vermehre sich. Es würden fast 
gar keine VorsichtSmgZregeln wider, die Verbreitung an-
gewendet. 
Vor einigen Jahren wurde bekannt gemachte die Mut-
ter deS jetzigen Sultan sey eine Französin, die im »4t«N 
Jahre ihres Alters auf der Fahrt von Martinique nach 
Frankreich von einem Algierer aufgefangen, und endlich 
in den Harem des Sultans Abdul Hamed gerathen fey. 
Jetzt giebt der Constitutione! eben dieser 1817 verstorbe­
nen Fürstin, Aline, noch einen Bruder, und zwar keine» 
andern als den Pascha von Aegypten, Mehmed Aly. Die-
ser sey im »Sten Jahr zum Lieutenant im Regiment Bouil­
lon bestimmt gewesen, und mit seiner Schwester zugleich 
in algierische Gefangenschaft gerathen. Mehmed wurde 
Gardist des Oey von Algier, und endlich Jchogiu (Page 
des Sultans). Der Constitutione! weiß noch sonflMaN-
cheS von diesem französischen Oheim deS Sultans, und 
verspricht die Beweise zu liefern *)..— Ferner kündigt de? 
Constitutione! die Ankunft eines jungen Deutschen, Na-
mens Waldek, in England an, und.zwar von einer 
Reise, die er nebst drey Gefährten von Ue g y p t e n aus 
bis zum Vorgebirge der guten Hoffnung ge­
macht habe, und zwar durck'S Innere von Afrika. Unser 
Reisende erreichte das MondSgebirge und fand dort eine 
von einem römischen Konsul errichtete Säule mit einer 
lateinischen Inschrift, Von dem Gebirge erstreckt sich ei-
ne 400 englische Meilen weite Ebene, auf welcher ein al-
*) Dies thut auch sehr tioth, da viele erwähnte Umstän­
de nicht nur an sich höchst unwahrscheinlich sind, son-
dern einige auch ausgemachten Thatsachen widerspre­
chen, z. B. Mehmed Aly soll die Thronbesteigung 
Mahmud II. befördert, und dann von diesem, seinem 
Neffen, den Auftrag, die Ruhe in Aegypten herzu-
stellen, erhalten haben. Nun ist es aber ausgemacht, 
daß Mehmed, der bisher für einen Albanien galt, 
ganz unbedeutend in Aegypten auftrat, sich aber bey 
dem albanischen Korps Einfluß zu verschaffen, und 
die Unruhen theile zu befördern, theils so zu- benutzet» 
wußten daß endlich dir ganze Gewalt in seine Hände 
fiel. Ein von der Pforte ernannter Pascha war er» 
morde t ,  andere  wurden  i n  Ka i ro  n ich t  zuge lassen  5  
der Divarr in dieser Stadt, der ganz unter Mehmed? 
Leitung stand, meldet endlich der Pforte ,, daß dieser 
allein im Stande sey,. die Ruhe im Lande herzustel­
len, wozu auch der Meuchelmord der Mamelucken, 
den Mehmed bey einer freundschaftlichen Zusammen-
fünft veranstaltete^ Vieles beytrug.. Da die Regie-
rung in Konstantinopel nickt die Macht besaß, deit 
Mehmed zu verdrängen , fa mußte sie auch in diesem 
Fall nachgeben, und dem Gewalthaber den Titel P«, 
fcha und die drey Roßschweife ertbeilen.. Der Con-
. «itutionel jjrtt, wie tS scheint, sich tSuschen lqsstsl» 
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ler ßnt erhaltener Temvel (W; von de? Ebene senkte sich errichtet worden waren. Als sich de? Snappex unfern des 
das Land, durch welches Waldek nebst einem seiner Ge- KapS Mouiit befand, jagte er zwey Schooner , welche die 
fährten (zwey waren an den Beschwerden gestorben) nach französische Flagge aufgezogen hatten. Sie boten ihre 
52 Tagen am Vorgebirge der guten Hoffnung anlangte *). Kräfte auf, um zu entkommen, aber da fie sich s» nahe 
L o n d o n ,  d e n  2 ,  sten December. am Ufer befanden, so hielten sie dies doch endlich für un-
Gestern hieß e6 an der Börse, daß die Minister mit dem möglich, und deshalb trennten sie sich, damit der Snap-
Plane umgingen, die Sinsen sammtlicher StaatSpapiere um per nur eines vcn ihnen nehmen könnte. Die Engländer 
3 Pr^cent zu reduciren, und daß bereits Ansialten getrof- bedielten daö größte Schiff im Auge, sie nahmen ti. und 
feti wären, diese Maßregel in Ausführung zu bringen, so- eö fand sich, daß ce der französische Schooner l'Etincelle 
bald sie vom Parlament genehmigt sey. von Bordeaux war. Er war herrlich ausgerüstet und hatte 
Es ist nunmehr bestimmt, daß der Marquis vonBucking- eine Kajüte, in der sich kostbare Spiegel und scharlachrothe 
ham zum Herzog erhoben werden wird. Vorhänge befanden. Der Kapitän bat den Lieutenant 
Man erwartete den König im nächsten Frühjahr zuver- Kniyht, der den Snapper femmendirte , einige Geschenke 
sichtlich in Schottland, und der Herzog von Athvl trifft deS- anzunehmen, und wünschte, ihn durch einige Körbe Cham-
halb schon einige Anstalten. pagner zu bestechen •, er gab sich indessen vergebliche Mühe. 
Ein brittischer Ofsicier von der brittisch-kolumbischen Die ausserordentliche Strenge und Aufmerksamkeit der brit-
Legion schreibt aus KarakkaS vom iSten September, daß 'tischen Kriegsschiffe hatte die Sklavenhändler vorsichtiger 
diese Legion nunmehr daö Bataillon von Karabobo genannt gemacht und sie behielten ihre Sklaven bis zum Tage, an 
wird, und daß jeder Ofsscier, Unterosflcier und Gemeine welchem daö Schiff absegelte, in den am Ufer erbauten Fak-> 
den Liberator-Orden empfangen hat, welcher  aus  « tnem toreöett. Lieutenant knight horte, das ein französischer 
goldenen Sterne bes teh t ,  f c tn  sie an einem gelben Banve Schooner mit 200  Sklaven  om »erb vor einiger Zeit nach 
auf der Brust tragen. Ausserdem trafen sie ein goldenes Kayenne gesegelt sey, und daß dies Schiff, welches, um 
Schild auf dem linken Arm , auf welchem sich die Wort«: schnell zu segeln , sehr scharf gebaut war, nicht mehr akö 
„die Helden bei) Karabobo", befinden. 9  Gallons Wasser für jeden Sklaven einnehmen konnte. 
Herr Politica, der russische Minister, kam in Begleitung Auf dem Flusse Kalabar sollen einige Sklavenschiffe ent-
U* BaronS von Maltitz, des russischen LegativnSsekretärS, schlössen sevn, sich zu vertheidigen, und deshalb in einer 
am'i?ten November in Baltimore an. kurzen Zeit vermittelst Svringfedern, welche sich an ih-
S i e r r a  L e o n e ,  d e n  i ^ t e n  O k t o b e r .  r e n  K a b e l t a u e n  b e f i n d e n ,  e i n e  H a l b m o n d - B a t t e r i e  b i l d e n  
Die hier befindliche englische Seemacht wirkt sehr thä- können. 
tig in ihren Bemühungen , den Sklavenhandel zu unter- In den Niederlassungen an der Goldküste herrschten viele 
drücke?«? aber dieser Zweck wurde dessen ungeachtet nicht er- Krankheiten, und der Generalgouverneur der holländischen 
reicht. In der Mitte deS Septembers brachten die bey- Niederlassungen in Elroina, der Generalgouverneur der 
den hrittischen Schiffe Pheasant und Snapver 2  portugie- dänischen Niederlassungen in Akkra, und Herr Gordon, Ge-
(Ische Schooner, deren Ladung aus 2 S 4  Sklaven bestand, neralgouverueup der englischen^ Niederlassungen in Akkra, 
in den hiesigen Hafen, wo die Schiffe kondemNirt und die sind gestorben. 
Sklaven in Freyheit gesetzt wurden. Eine große Anzahl 
französischer und portugiesischer zum Sklavenhandel einge- -
richtetet Schiffe befand sich auf den verschiedenen Flössen, K 0 u r 6. 
auf denen das brittische Schiff the Snapper gewesen war, « Riga, den 2Zsten December. 
ruhig vor Anker, indem ihre Ladungen (Neger) in Fakto- AufAmsterd.36T. N .D.— St. boU.Kvur.x. 1  R.B.A. 
reyen am User gesammelt wurden, welche zu diesem Zwecke AufAmsterd. 65T. N .D. 9^2 St. holl.Kour. x. 1  SR.23.8f. 
AufHamb. 36T. n.D. — Sch.Hb.Bko.x.a R. B. A. 
*) Was also die Engländer von N. O. W. und S. Auf Hamb. 65 £. it. 25. — Sch. Hb. Bko. ?. i R. B. A. 
her vergebens versucht haben, hat nun unser un- AufLond. 3 Mott.— Pee.Sterl. p. 1 R.B.A. 
bekannte Landsmann ganz in der Stille ausgeführt. looRubel Gold388 Rubel— Kop. B.A. 
Hier ist daher mehr als Mungo Park; oder aber, ein Ein Rubel Silber3 Rubel 82^Kop.B.A. 
Nacktreter des berühmten Damberger, der vor Im Durchfch. in vor. Woche 3 Ruh. 7  9^ Kop. B. A, 
30 Jahren der Welt dag Mährchen von seiner Reise Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 68 Kop. B. 21. 
durch Afrika, nur in umgekehrter Richtung, vom Vor- Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 4 8  Kop. B. A. 
aebirge der guten Hoffnung nach dem mittelländischen Ein neuer holl.Reichöthaler 5 Rub. 4Kop. B.A. 
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M i t a u ,  d e n  i f l c n  J a n u a r .  
In der Nacht von gestern aus fcoite, gegen 2 Ubr, tra­
f e n  S e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  C e s a  r e w i t s c h ,  
Großfürst Konstantin Pawl 0 witsch, auf der 
Straße von Kalwen hierselbst^ein, und fetzten, nach ge­
schehenem Pfcrtcwechfel, die Reife nach St. Petersburg 
unverzüglich fort. 
T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  
S c h r e i b e n  a u s  P e r a ,  
vom loten November. 
VormalS war daS Tragen der Waffen in der Hauptstadt 
verboten. Die Straßen der Stadt und in den Vorstädten, 
a t id t  Pera,  Galata  und Tovbana n icht  a u s g e n o m m e n ,  
find bis jetzt voll von Bewaffneten, und allenthalben sieht 
man Türken, die wenigstens Pistolen und Handschare im 
-Gürtel tragen. Betrachtet man den jähzornigen Charat-
ter der Türken, und wie leicht sie zu Excessen zu reizen 
sind, wie wenig sie sich auö Menschenleben machen, und 
daß der rohe Muselmann den Christen verächtlicher als ei-
tun Hund betrachtet, den er in seinem Fanatismus nie-
der schießt, ohne sich das geringste Gewissen dabey zu ma-
dien ; so wird man sich eine Vorstellung davon bilden, mit 
wie vielen Gefahren in diesem Augenblick der Aufenthalt 
in Pera auch für die Franken verknüpft ist. Daher geht 
man, umgefahren zu vermeiden, so selten aus wie mög-
Heb. Gestern, wo die Hinrichtung der auö der Wallachey 
hierher tranöportirten Schlachtopfer statt hatte, wagte sich 
Niemand auf die Straße Dieses blutige Schauspiel war 
übrigens eine Volksbelustigung für die fanatischen Türken, 
die gern noch vielen andern Christen bev dieser Gelegen-
'Heit die Kdvfe abgeschnitten. ES waren immer drey Uebel, 
»or Denen man in Pera von jeher zitterte: Feuersbrünste, 
Pest und Volkötumulte. Jetzt sind wir noch mit einem 
vierten Uebel bedroht, wovor man sich ehedem nicht zu 
fürchten hatte, nämlich Hungersnotb. Woher nun unter 
den gegenwärtigen Umständen so viele Lebensmittel ziehen, 
als eine Hier zusammengedrängte Volkemasse von fast einer 
Million Menschen täglich bedarf? Wenn Mangel an den 
nöth'wendigsten Lebensmitteln hier eintritt, so scheint Re­
bellion unvermeidlich, und sollte die jetzige türkische Re« 
gierung einen Umsturz erleiden, so tritt Anarchie ein, und 
dann Gnade und Erbarmen allen Christen! 
L i v o r n o ,  d e n  i 6 t e n  D e c e m b e r .  
Briefe auS Larnika vom 23flen und 24sten Oktober mel­
den, daß der Gouverneur von Cyvern in seiner Verfot-
gungSsucht gegen die Griechen nachgelassen habe; doch 
alle, welche etnfliehen'wollen, trifft die Todesstrafe. Von 
Konstantinopel aus war ein Kapidfchi Pafchi angekommen, 
um alles Vermögen der Enthaupteten und Entflohenen 
zu beschreiben; auch ihre Schulden wurden oufgejekfo* 
net. ' 
AuS Befehl deS Gi'oßberrH wird den Kirchen und 
Klöstern ihr »Silber zurückgestellt, besonders der Kirche 
di Circo, welches sich auf 5 mehrere Millionen Piaste? 
belief.. E6 bedurfte 22 Katneele, um dieS Silber nach 
Cypern zu überbringen. Die Palläste der Enthaupteten 
und Geflüchteten sind demolirt und in Kasernen 
schassen. 
In den ersten Tagen des Oktobers erschien auf der 
Rhede von Limassel ein bewaffnetes bydriotisches Fah?« 
zeug, welches unter den Augen der im Schlosse befind« 
lichen türkischen Truppen ansehnliche Prisen machte; 
unter andern bemächtigte es sich eines Schiffs des Vice-
königö von Aegypten, fesselte die Mannschaft, nahm al* 
leS Geld/ alle Kanonen tc. weg und versenkte eS hier» 
auf. Alsdann begab sich dieses byvriotische Fahrzeug 
auf die Rhede von Nassa, wo sich 200 türkische Sol­
daten befanden, welche Hey dessen Erscheinung sich in 
die Gebirge flüchteten. Die Griechen landeten, nah-
men Provision ein und steuerten hierauf nach dem Ar» 
chipelaguS. 
M a r s e i l l e ,  d e n  i 4 t e n  D e t e N t b e k .  
So eben erhalten die hiesigen griechischen Häuser die 
zuverlässige Nachricht, daß das im Oktober von hier ab-
gegangene Schiff, auf dem sich 40 biä 5o deutsche Of- z 
ficiere und Unterofffciere befanden, glücklich in Moreg 
gelandet ist. Die Fremdlinge wurden von den Einwoh--
nern mit Liebe und Zutrauen aufgenommen und ihnen 
alle Bedürfnisse, obwohl sie dieselben bezahlen wollte», # 
unentgeltlich abgereicht. 
S e m l  i n ,  d e n  » Z t e n  O e r e m b e r .  
Von Serres sind durch ausserordentliche Gelegen-
heit Nachrichten, welche bis zum 6ten December gehefy 
nach Belgrad gelangt. Nach denselben sind die Türke» 
wirklich einige Tag« im Besitz der äussern Festungswerke 
von Kafsandra gewesen, wqhin sie die Griechen, 
vorgeblich auö einer Kriegslist, ohne Schwertstreich ein­
ließen , welche aber die einrückenden Türken nachher 
mit dem Leben bezahlt haben sollen. In SDtorta fit* 
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Jett die Angelegenheiten günstig für die Griechen; der 
berühmte Churschid Pascha soll bey Thermopylä geschla-
gen seyn, und hierauf für Auslösung seines in Trivo-
liza von den Griechen genommenen Harems große Sum-
men angeboten haben, nach (von Demetrius Vvsilan-
ti) erhaltener abschlägiger Antwort aber auf einmal un-
sichtbar geworden seyn. 
Ueber die am aSstett und agsten November in Kon-
fUntinop'ei vorgefallenen Ereignisse verlautet seit ge* 
ßern in Belgrad Folgendes: Die Hauptstadt des tür-
fischen Reichs, welche durch die vielen Truppen aus 
allen Gegenden in heftige Gährung versetzt wurde, ist 
am sSßen November durch eine große Feueröbrunst, wo-
bey der dritte Theil der Vorstädte itr Feuer aufgegan? 
gen seyn soll, in Schreckest versetzt werden. Die Ja-
nitscharen. welche wahrscheinlich daS Feuer angelegt hat» 
ten, sollen hierauf in das Serail eingedrungen seyn, und 
den einzigen Sprößling der Kaiserlichen Familie, den 
Prinzen Abdul Hamid (geboren den 6ten März, 8,3), 
seinem Vater entrissen haben. ES ist wabrscbeinlicb, 
daß man bey diesem gewaltsamen mit Blut bezeichneten 
Auftritte für daS Leben deö Sultans besorgt war, und 
deshalb die Nachricht von seiner Ermordung selbst in 
der Hauptstadt im ersten Augenblick allgemeinen Glau-
den fand. Siegestrunken über den gelungenen Raub, 
sollen hierauf die Janitscharen vom Sultan als uner-
läßliche Bedingung die Auslieferung von drey seiner 
M i n i s t e r ,  w o r u n t e r  d e r  o l l g e m e i n  v e r h a ß t e  H a  l e b .  
Effendi, und den Vorsitz im Divan für ihre Abge-
ordneten verlangt haben. Diese Nachrichten, welche 
bis zum ist«« December reichen, lassen nun keinen Zwei-
fei, daß der Sultan Mahmud noch am Leben sey. Al-
lein in welcher ängstlichen Lage er sich befinden mag, 
kann man sich vorstellen. (Hamb. Zeit.) 
S c h r e i b e n  v o m  N i e d e r r h e i n ,  
vom 24>1en December. 
Sinti Bonn erhält man so eben die Nachricht von fol­
gender Absckeu erregenden Begebenheit: 
Eine Dame von hohem Stande, die Mutter Fürstlicher 
Kinder, deren Schicksal« und Verhältnisse schon die ge-
wdhnlichste menschliche Theilnadme und Schonung für sie 
erregen mußten, kam im vorigen Sommer, damals unter 
dem Namen einer Frau von Steinau, vom Ausland her, 
zur Pflege ihrer Gesundheit, nach den Rheingegenden, 
und ihr, einer Dame von Geist und Kennmissen und von 
vorzüglichem Interesse für Künste und Wissenschaften, ge-
siel Bonn so sehr, daß sie sich entschloß, mit Winters Ein­
tritt bis zum Frübiahr dort ihren Aufenthalt zu nehmen. 
Sie bezog m Bonn ein für sie standesgemäß eingerichte-
teS Hotel, und indem sie ihr bisheriges Inkognito nun 
ablegte, konnte sie nickt bloß auf den Schutz der Gesetz« 
mr6 der ttniglichen Bthbrdm rechnen, fondern sie erhielt 
überdies auch alle ihrem hohen Statine zukommenden Ehren 
und Auszeichnungen. Nichts ereignete sieb, was auf ihr 
Leben und die Würde und Unschuld ihre« Betragens auch 
nur den kleinsten Flecken hätte werfen können; sie war 
umgeben von einer zahlreichen fremden Dienerschaft; «in 
Fräulein, die Tochter des königlichen Regierungövräsiden-
ten, Herrn von Hagen, zu Köln, leistete ihr seit m«b-
reren Wochen theilnehmend Gesellschaft; im obern Stock 
ihreS Hauses wohnte mit seiner Familie ihr hülfreicher 
A r z t ,  d e r  a l l g e m e i n  g e a c h t e t e  P r o f e s s o r ,  D r .  E n n e m o  -
ser, während eine andere Person, die Leibarzt hieß und 
sich in ihrem Gefolge befand, ihrem Zutrauen fremd zu 
seyn schien. Vor einigen Tagen hatte der Leibarzt sich 
entfernt, und man bemerkte in Bonn eine fremde Person, 
die sich viel um die Fürstin intercsfirte, obne daß sich Der-
dacht ergeben hätte über das, was im Werke war. Aber 
gestern, vor Anbruch des TageS, entstand auf einmal ein 
wildes Getöse, wie bevm Einbruch einer Gaunerbande, 
Vörden Gemächern der Fürstin; ein entsetzliches Geschrey 
wecke den im obern Stocke wohnenden Di. Ennemoser aus 
dem Schlafe; dieser ahnt Getttalttbat, eilt die Treppe 
herab und siebt nur noch, wie die unglückliche, fast sech-
zjglährige Fürstliche Frau, von ihren eigenen Leuten über-
fallen, mit Gewalt fortgeschleppt und in einem bereit ste­
henden Wagen geworfen ward. Die Verbrecher hatten 
ihrer Gebieterin die Zeit nicht gelassen, sich mit den noth, 
dürftigsten Kleidern zu bedecken; eö verletzt aber das G«-
fühl zu sehr, alle einzelnen Umstände der empörenden That 
zu beschreiben, wie sie nach der zuverlässigsten Aussage biß 
heute schon allgemein bekannt sind. Der Dr. Ennemoser, 
der wehren wollte, wurde tbätlich zurückgehalten, und so 
schnell fuhr der Wagen auö dem Thor» des Hotels, daß 
selbst die am Eingange aufgestellte Schildwache getäuscht 
wurde. Die Reise ging blitzschnell auf der Straße nach 
Koblenz hin, nach welcher Seite zu der Wagen das Stadt» 
thor schon geöffnet fand. Teilnehmer des Komplotts wa. 
ren zurückgelassen, die zwey Stunden lang das Thor des 
Hauses gewaltsam verschlossen halten mußte», damit die 
andern Zeit gewännen, ihren Raub zu bergen. Diese Zu-
rückgebliebenen sind, wie natürlich, sogleich zur Hu fr qe-
bracht und die Untersuchung von Seiten der finialifrett 
Kriminalbehörde iß bereits eingeleitet. Berichte an die 
betreffenden Landeöbehbrden sind ebenfalls schleunigst abge-
gangen. 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  a S f l e n  D e c e m b e r .  
Die Budgets wurden am Sonnabend in der. bis 
a Ubr Nachts dauernden Sitzung der zwevten Kammer 
mit großer Mehrheit angenommen; am nämlichen Tage 
wurde ihr das Gesetz wegen der Salzabgade zugestellt, 
so wie ein königlicher Vorschlag, wegen Einziehung von 
io Millionen und Auelöschung von 5 Millionen der 
ausgesetzten Schuld, letztere um auf die effektive Schutt 
übergetragen zu werden. 
Lissabon)  ><t t  HKi t  December. 
Gestern beschlossen die KorteS, daß der König im Not­
fall selbst Abgaben auflegen könne, weil auch im Voraus 
bezogene Steuern im Namen der Nation erhoben, und 
hernach von den KorteS genehmigt werden. Daö Recht/ 
Privilegien zu ertbeilen, wurde ihm aber abgesprochen. 
Lebhaft stritt man darüber, ob der König und der Krön« 
prinz persönlich Armeen kornmandiren dürften? Villela 
meinte: nein! sonst könnte die Unverletzbarkeit derselben 
gefährdet werden. Sarmento führte Beyspiele an, daß 
Könige, an der Spitze ihrer Heere kämpfend, den Staat 
gerettet hätten. Würden wir nicht, fragte er, unter dem 
Joch der Saracenen schmachten, wenn AlphonS IV. sie 
nicht bestegt hätte? Serpa Mackado meinte: Könige, die 
Kriegsruhm erworben, würden zuletzt Despoten und Ty-
rannen. Endlich wurde doch entschieden, der König kön-
ne daß £>eer in Person kommandiren. — Der Eid, den der 
Kronprinz auf die Konstitution zu leisten hat, wurde ohne 
Widerrede genehmigt. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  8ten  December .  
Der neapolitanische Minister deS Innern hat ein Schrei­
b e n  a n  d e n  E r z d i s c h o f  ü b e r  ö f f e n t l i c h e  E r z i e h u n g  
erlassen. Er geht darin von dem Grundsatze auö, daß die 
zehn Gebote Gottes alle gesellschaftlichen Pflichten enthal« 
ten, und handelt hierauf vom Unterricht der jungen Mäd­
chen, der Frauen, der Knaben und der Montier. Letztere 
zu unterweisen, sagt er, sey vorzüglich nöthig, weitste 
sonst ihren Söhnen keine religiöse Erziehung geben kön-
tien; leider bemerke man aber, daß die meisten Männer 
deS Sonntags nur den Vergnügungen, dem Wein und 
lern Spiel nachgehen. Plan solle daher Maßregeln er-
greifen, um sie zu nöthigen, die Predigt zu hören. — 
Nach einer kövigl. Verordnung sollen alle Schülerinnen 
wenigstens zwevmal wöchentlich in den Kirchen kalechisirt, 
die Fleißige« halbjährig mit Preisen belohnt, die Trägen 
bestraft, säumige Lehrerinnen entlassen werden. Auch soll 
jeder (?) Erwachsene, welcher fiel) dem Besuch der öffent-
lieben Erklärung der Moral und Dogmatik, nach einem ab 
zufassenden Lehrbuch, entzieht, als Landstreicher betrachtet 
werden. In jeder Straße wird ein rechtlicher Mann als 
Sittenrichter bestellt, der den Geistlichen Unssttliedkeiten 
anzeigt. Die Geistlichen sollen auch den Nutzen und die 
Pflicht der Schuhblatternimpfung empfehlen; Aerzte, die 
sich dabey auszeichnen, sollen belohnt, und von jedem Hun-
dert Kindern, die vaccinirt werden, soll Eins durch das 
L006 bestimmt einen Preis von sechsDukatk erhalten. Wer 
hingegen die Impfung vernachlässigt, hat auf kein, Gna­
denbezeigung SrMajestöt Anspruch zu machen; daher kein 
Gesuch um dergleichen von den Behörden angenommen 
werden darf, wenn nickt beyUegende Zeuanisse bekunden, 
daß der Bittsseller und die Seinigen die Schutz - oder na-
türlichen Blattern überstanden , haben. Wer an diesen-
stirbt, wird in abgelegenen Kirchen (?) ohne Leichengeprän» 
ge und in verschlossenen Särgen begraben, um jede An-
steckung zu verhüten. (In den meisten Orten Italiens 
werden die Leichen offen zur Schau gestellt zur Begrädoiß-
statte gebracht.) 
P a r i s ,  d e n  1  S t e n  D e c e m b e r .  
Die Ernennung des Marquis Mathieu de Montmorency 
als Minister der auswärtigen Angelegenheiten war wenig-
stens unerwartet. Er ist ein Mann von etwa 54 Jahren, 
hat in früher Jugend den amerikanischen Krieg mitgemacht, 
brachte in sein Vaterland den Enthusiasmus für die dem 
jungen Freystaate eingesogenen Meinungen und Grundsätze 
mit, gehörte als Mitglied der konstituirenden Versamm-
lung zu der Minorität deS Adels, welcke zur Majorität de5 
Bürgerstandes überging; vertheidigte mit Eifer, was föC 
Freyheit und Gleichheit (er, dessen Familiencbef den Tis 
tel führt: Premier Baron. de chretien) geschah; änderte 
aber durchaus seine Ansichten, als die Greuel der Revolu-
tion ausbrachen, ging zu Grundsätzen einer hohen Reli-
giösität über und war in spätem Jahren einer der vertrau« 
testen Freunde der Frau von Stael, so sehr ihre religiösen 
und politischen Meinungen auch verschieden waren. Er 
hat nie ein öffentliches Amt bekleiden wollen, selbst nickt 
unter Ludwig XVIII., zu dessen Thronbesteigung er we­
sentlich beigetragen hat. Desto mehr war man verwun-
dert zu erfahren, daß er Minister der auswärtigen Angele-
genheiten seo. Eben so unerwartet war die Wahl deö 
neuen Seeministers, deS Grafen Clermont Tonnere, Sohlt 
deö Vikomte von der jüngern Linie dieses alten HauseS, 
ein Mann in seinen besten Jahren, der die Feldzüge Bo* 
naparte's mitgemacht hat. Der Siegelbewahrer Peyron-
tut, vor Kurzem noch bloßer Advokat, seit einem Jahre 
Generalprokurator, gehört als Deputirtee zum Centrunl 
der rechten Seite, welches bey bestimmt rvyalistischen An-
sichten daö alte Ministerium unterstützt hat. Er hat sich 
bey dem Processe der Verschwörung vom igten August als 
ein Mann von Charakter und Talenten gezeigt; noch stand 
er aber nickt in dem Ansehen, welches gewöhnlich der Er» 
Nennung eines Siegelbewahrers, des Orakels der Gerech-
tigkeit, vorausgeht. Ausser den sieben Ministerien sind 
noch zwey Stellen, welche durch den Einfluß, der damit 
verbunden ist, ihnen gleich geachtet werden, nämlich die 
Gencratdirektion der Polhey und die Generaldirektion de? 
Posten. Letztere ist dem MarguiS de Castelbajac, einem 
wegen seiner unabhängigen und rechtlichen DenkungSart 
sehr achtbaren Mitgliebe der Devutirtenkammer, jene Herrn 
Agier, dem Sohne, einem der kräftigsten und tbätiqstel» 
Männer, zu Theil geworden. DaS Abtreten des Herr»» 
AnqleS als Polizeypräfekten wird wahrscheinlich eine 6et 
Folgen dieser Ernennung seyn. 
Das Losungswort der neuen Minister soll seyir: Fest­
halten an daö monarchische Principium; aufrichtige und 
gewissenhafte Ausführung der Charte; ungekränkte Erhal­
tung der durch dieselben zugesicherten Freyheiten; dahee 
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Vernichtung aller Ausnahmegesetze. Hi«.vo.n babcn sie so-
Lleich durch Rücknahme des Vorschlags zu einem Gesetze 
Äher die Censur der Zeitungen einen sprechenden Beweis 
gegeben. WaS auch für Uebel aus der unumschränkten 
Preßfrevbeit entstehen mögen, fo viel kann nicht geleugnet 
zvcrden, sie ist durch die Charte ausgesprochen, welche nicht 
die Prävention, sondern bloß die Repression der Preßver-
brechen gestattet. Man erwartet daher auch, daß, bevor 
daS Censurgesetz aufhört (am 5ten Februar 1822), daS von 
jbem letzten Ministerium vorgeschlagene Gesetz über Bestra-
jung der Preßvergeben noch durch mehrere strenge Ver-
Fügungen verstärkt werden wird. 
Ob dieses Ministerium sich halten wird, ob eS nament­
lich eine hinlängliche Masse Rednertalente in sich begreift, 
um gegen die ewigen Anfälle der Minorität in der Kam-
wer zu kämpfen, wird die Zeit lehren. Ein Haupt der 
Liberalen, welchem man in einer Gesellschaften Vorwurf 
machte, daß die linke Seite die Umstände nicht benutzt ha-
be, um zum Ministerium hinaufzusteigen, erwiederte: „Zum 
ste igen bedarf  man Stufen;  diese Herren werden  unö  da-
ju dienen," ' ' 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  D e c e m b e r .  
Die neue Börse, diese große Pharaobank, wie sie im 
verNvssenen Jahre ein verehrlicher Deputirter nannte, sieht 
ihrer Vollendung entgegen, und ihre breiten Zugänge, ih-
V< großen Thore scheinen auf jenes ausserordentliche Zusarn-
tnenströmen der Spieler aller Stände und aller Klassen be-
rechnet zu seyn, welche sich gegenwärtig dem Glückswechsel 
deS Steigens und Fallend überlassen. VikomteS und Kom-
nviS, Obersten und AdbeS, Gelehrte und Notarien, Mar-
guisinnen und Kammerzofen, Alleö bandelt jetzt mit Staats-
papieren. Man besuche Abends die Schauspiele und die. 
glänzenden Gesellschaften, und man wird zwischen derArie 
und dem Duett, zwischen dem Konstanz und dem Wal-
zer, von Nichts als dem Kourö der Rente sprechen hören. 
93i>m Mayn, vorn 2ssten December. 
AuS Elberfeld schreibt man: „Die Aktien der rheinisch-
Westindischen Kompagnie sind sehr gesucht; eS ist bereits ei-
yegrvßeAnzahl derselben abgesetzt, und aus allen Gegenden 
Deutschlands befinden sich die geachtetsten Namen in dem 
Verzeichnisse der Aktionäre. Das Institut ist nicht bloß 
yreussisch ; eS ist eine deutsche Handelökompagnie, und wie 
guö allen Ländern deutscher Zunge dag Unternehmen Un-
jerstützung findet, so wird dasselbe hinwieder auf ganz 
Deutschland seinen wohltätigen Einfluß auszudehnen stre­
ben/' 
Der Herzog Bernhard Erich Freund von Sachsen-Mei-
yungen hat am i?ten d. M. noch vollendetem »igen Le-
benöfthre die'Regierung des Herzogthurns angetreten. 
H a m b u r g ,  d e n  2 , 7 s t e n  D e c e m b e r .  
Nack dem Bulletin der Gesundheitsjunta zuMallaga 
vom isten December, waren am Sofien Stotember , 2 ver­
dächtige Kranke; 5 Kranke waren hinzugekommen; Kei-
ner gestorben; 3 waren hergestellt; 4 Konvalescenten; — 
eS blieben noch 10 verdächtige Kranke. 
L o n d o n ,  d e n  s i s t e n  D e c e m b e r .  
Der berühmte Dr. Radcliffe und der Oberrichter Holt 
waren große Feinde. Einstmals wurde die Frau des Letz, 
tern sehr gefährlich krank und Dr. Radcliffe mußte ange­
nommen werden. Dieser bot seine ganz« Geschicklichkeit 
auf, um die Kranke wieder herzustellen, besuchte sie wider 
seine Gewohnheit so oft'.deS Tageö und zollte ihr einen fol« 
chen Grad von Aufmerksamkeit, daß ihn einige seiner Freun-
de, die seinen Haß gegen den Oberrichter kannten, um tu 
Ursache fragten und darauf folgende Antwort von dem Ook-
tot erhielten: „Ich weiß, daß Holt wünscht, seine Frau 
läge im Sarge, deshalb bin ich entfchlofun, sie am Lebe» 
ju erhalten, damit sie ihn noch ferner quälen kann." 
DaS Betragen der Landleute in Duddon war, alg das 
Schiff lhe Mercury wahrend des letzten Sturms unterge-
gangen war, empörend, und eö ist zu bedauern, daß die 
Tbäter bis jetzt noch nicht entdeckt und so bestraft worden 
sind, als sie eS verdienen. Die todten Körper der ertrun-
kenen Matrosen wurden von den Wellen an'S Ufer getrie-
den, und die raubgierigen Bewohner zogen sie nackt aus 
und entfernten sich mit ihrer Beute, indem sie die Körper 
am Ufer zurückließen, die mit der zurückkehrenden Fluth 
wieder in die See getrieben wurden. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In Breslau ist, durch Uebereinstimmung des Magistrats 
und der Stadtverordneten, der NeujahrSumgang der 
untern Kirchenbeamten und städtischen Unterbedienten, ge-
gen genügende Entschädigung, aufgehoben, und nur noch 
den Nachtwächtern und Marstallknechten verstattet root-
den. Die Einwohner werden zugleich aufgefordert, un-
befugte NeujahrSgratulanten, die sich bey ihnen einfinden, 
als Bettler der Polizey zu Bestrafung anzuzeigen, indem 
man wohl erwarten dürfe, Niemand werde die gute Ab-
ficht verkennen, in welcher ein nicht mehr passendes und 
allmählich sehr lästig gewordenes Herkommen nicht ohne 
beträchtliches Opfer Seitens der Kämmereykasse abbestellt 
Verde. 
Zu Grabow bey Kyritz traf am seilen December eine 
Feuerkugel einen Blitzableiter, an den sie unter schwachem 
Getöse berabging, ohne jedoch eine Spur zu hinterlassen. 
Aß i« drucke« «rlaubt. Vtellvettretender lurl. Gouvernements-Schuldirektsr D. 59 raun schweig. 
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K  0  r f u ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  s a n d t s c h a f t ,  i m  B e t r e f f  v e r s c h i e d e n e r  v o n  f a n a t i s c h e n  I n -
Die Türken haben die Städte von dem Meerbusen voN , tivibuut verübten Excesse, an die Pforte-gerichteten noch-
Korinth an bis  zu dcn Gränzen Macedoniene verbrannt, drücllichen Vorstellungen, haben ihren Endzweck nicht 
Vermittelst der auf den Inseln MeloS, Scy^oS, .Scia« verfehlt. Ein RegierungSbefehl, der die größte Strenge 
thoS:c. errichteten Waffenniederlagen ist man endlich da, - gegen alle Vergebungen dieser Art vorschreibt,, ist am 
bin gelangt/ die Waffen in Menge auf dem ganzen Fest, Zosten November öffentlich bekannt gemacht worden, 
lande bis zd? Halbinsel Kassandra zu verbreiten. Die drey Die Absetzung de6 vorigen ReiS-Essendi hatte einigt 
Inseln, Cephalonien, Banfe und Cerigo, haben allein dcn Stockung in die diplomatischen Verhandlungen gebracht; 
Griechen mehr als 20,000 Flinten mit Bajonnetten ver- in den letzten Wochen haben aber verschiedene.Konferenzen 
kaust. Die Türken sind von dem ganzen platten Lande/ mit den auswärtigen Gesandten statt gehabt. . 
selbst aus Griechenland, vertrieben worden. Zuverlässige Nachrichten auö Teheran vom i gten Okto» 
B a g d a d ,  b e r  h a b e n  d i e  V e r s i c h e r u n g  g e b r a c h t ,  d a ß .  d e r  K  r i  e g  t  
welches nach einigen Nachrichten von den Persern erobert mit Persi«n entweder bereits beendigt ist, oder 
seyn soll, das aber noch der Bestätigung bedarf, am Flusse in Kurzem aufhören wird. Man war am Hofe zu 
Tigris, ist die Hauptstadt d«S arabischen Irak, wurde im Teheran bloß von dem Einfalle des Prinzen Mahomed Aly 
Jahre der Hägira 14 8  oder 7 6 5  nach unsrer Zeitrechnung Mirsa in daö Paschalik von Bagdad unterrichtet,, woz« 
erbaut, und war-ehemals der Sitz des Kalifates. Bag- man jedoch keinen Befehl gegeben zu haben behauptete, 
dad hat jetzt kaum 20,000 Einwohner, die aus Türken, und der übrigens ohne Erfolg geblieben ist. Dagegen 
Arabern, Persern, Armeniern, Aegyptern, Christen und wollte man nichts von Kriegßoperationen am obern 
Juden bestehen. Letztere, die ein eigenes Quartier ha- Euphra't wissen, und versicherte, daß der Statthalter von 
den, sind etwa 2600. Durch die Engländer hat die Tafriz (Tauriö), Abbaö Mirsa, des Schah'ö zweyter Sohn 
Stadt eine Postschifffahrt mit Baßra, und ist die Haupt- und Thronfolger, nie dazu ermächtigt gewesen sey, und 
waarenniederlage zwischen Konsiantinopel und dem persi- daß, wenn in Armenien Feindseligkeiten statt gehabt ha-
schen Meerbusen. Bagdad ist nicht nur als Gränzfciiung ben sollten, solche bloß die Sache der immer zu Krieg 
gegen Persien und als Handelsstadt, sondern auch als und Raub bereiten Kurden seyn könnten. Gewiß ist, 
Wallfahrtsort wegen der vielen hier begrabenen Heiligen daf der Schah aufs Bestimmteste erklärt hat, eS sey ket-
eine der berühmtesten Städte deS ganzen Reichs und neöwegS seine Absicht, einen Krieg mit der Pforte an-
dcS ganzen Orients. Die Stadt ist der Sitz einer der zufangen, und daß an beyde Prinzen die gemessensten 
größten Statthalterschaften deS oömanischen Reichs, wel- Befehle ergangen sind, sich keine fernire Feindseliqkei-
che in 1 8 Sandschacken kingetbcilt ist. Die Zahl der Ein- ten gegen die türkischen Provinzen zu erlauben. ES ist 
wohner der Statthalterschafken oder des Paschalikö wird nun zu erwarten, ob auf diese Nachrichten die Pforte 
auf 1 Million geschätzt. Bagdad hat in gewöhnlichen ihre gegen Persien erlassene Kriegserklärung zurückneh-
Zeiten nur eine Besatzung von I 5O O  Mann. In dem men wird. 
Paschalik selbst beträgt daS Militär über 3O , O O O  Mann. Berichte von der Gränze von Dalmatien bestätigen 
Die Einkünfte der Statthalterschaft werden über 7 Mil- Nachrichten von den Vortbeilen, welche der kürzlich zum 
lionen Piaster geschätzt. Bagdad ist in der Geschickte noch Pasel'« von Janina ernannte Churschid Pascha über Aly 
vorzüglich durch die großen Belagerungen berühmt, wo- Pascha davongetragen hat. Am i3ten November nahm 
durch eS mehr als einmal zerstört ward. Oesters befand Churschid die beyden FortS von Listarizza und La Gullia, 
eö sich in dcn Händen der Perser. die stärksten Aussenwerke von Janina, ein, und man er-
W i e n ,  d e n  L ö s t e n  D e c e m b e r .  (  w a r t e t e  m i t  g r o ß e r  W a h r s c h e i n l i c h k e i t ,  d a ß  A l y  P a s c h a  
Berichte auö Konstantinopel vom 8ten December, sagt in kurzer Zeit genöibiget seyn würde, sich zu ergeben, 
der österreichische Beobachter, in welchen weder von Ja- oder, wie man längst vermuthete, durch einen v-rzwei-
nitscharenaufständen, noch von sonstigen Störungen der selten Entschluß dem Kampfe und seinem Lebe» ein Ende 
öffentlichen Ruhe die Rede ist, enthalten unter andern zu machen. 
folgende Neuigkeiten: Paris, den 1 yten December. 
Die von der österreichischen und großbrittannischen Ge- Vorgestern brachte bey den Deputaten der Finanzminl-
lO  
f i « f /  H e r r  v o n  V i l l e l e ,  d i e  E r h e b u n g  v o n  d r e y  p r o v i s o ­
rischen Steuerzwölftheilen Namens Sr. Majestät in An-
trag. In dieser Sitzung geriethen die Reckte und 
Linke aufö Neue in Widerspruch. Zwey Chevaliers ba-
ten um ein Gesetz, daß die Hospitäler für die Emigran-
tengüter, die sie erhalten, entschädigt werden sollten, da-
mit jene Güter ihren alten Herren wieder zufielen. Herr 
Dudon von der Reckten unterstützte den Vorschlag und de-
rief sich auf eine Ordonanz vom Jahre 1816, nack wel­
cher die Hospitäler die Emigrantengüter in dem Maße zu-
rückgeben sollen, als ihr Vermögen, durch andere Scken-
fungen , zunehme. Diese Ordonanz sey aber 18 >8 vom 
Minister Laine widerrufen worden. General Fol) behaup-
tete: Laine bade Recht gehabt; denn die Ordonanz von 
1816 sey gesetzwidrig, indem daö Gesetz von 1814 ver­
ordnet , die Hospitaler sollten auf die Enigrantengüter 
v e r z i c h t e n ,  j e  n a c h d e m  s i e  d u r c h  M a ß r e g e l n  d e r  g e s e t z -
gebenden Behörden Entschädigung empfingen; 
Schenkungen von Privatpersonen waren aber nicht Maß-
regeln der gesetzgebenden Behörden. Ueberdem habe die 
Ordonanz von 1816 den üblen Erfolg gehabt, daß Nie-
mand den Hospitälern etwaö vermachen wolle, weil der 
Vortheil nicht diesen, sondern den Emigranten zufließen 
»verde. Deshalb habe Laine die Ordonanz widerrufen. 
Nach langem Streit ward die Bittschrift an den Minister 
deS Innern gewiesen, und daö Verlangen der Linken, zur 
Tagesordnung zu schreiten, überstimmt. Hingegen ward 
die Tagesordnung über eine Beschwerde des Obersien 
Touquet gegen die Cenfur, die ihm nicht verstatte, auf 
einen Angriff der Gazette zu antworten, beliebt, ob-
gleich die Linke sie an daS Konseil gewiesen wissen 
wollte. Die gegenwärtigen Minister, Dillsle, Corbiert 
und Peyronet, stimmten in beyden Fallen gar nicht mit; 
lherr Constant nahm davon Anlaß zu äussern, das neue 
Ministerium möchte wohl eben so schwankend und wil-
lenloS seyn als das alte; und Herr Perrier behauptete, 
als Abgeordnete sey ibre Pflicht zu stimmen. Der Mi-
ttiüer Corbiere erwiederte, daß sie hierzu verpachtet und 
auch bereit waren, ihri Meinung öffentlich auszusprechen; 
daß sie sich aber deö AbstimmenS in diesen Fallen entbal« 
ten, wo bloß davon die Rede sey, die Sache an die Mf* 
Bister zu verweisen. 
Herr Benjamin Constant legte einen Vorschlag nieder, 
daß die Kammer ihrer Geschäftsordnung die Bestimmung 
hinzufügen möge, daß bre königlichen Minister, welche 
zugleich DevUtirte und von Sr. Majestät beauftragt seyn 
würden, da« vorgeschlagene Budget und die Ffnanzrech-
Hungen zu verthcidrgen, nickt zugleich Mitglieder der Un-
tersuchungökommissionen über diese Gegenstände sollten 
seyn können. 
Herr Laine hat seine Resignation als StaatSminister 
eingegeben. 
Mau liest im Drapeau blartc übet den Minisierwtchsel 
unter andern folgende Bemerkungen: „Die so eben ins 
Ministerium berufenen Personen leisten sichere Bürgschaft, 
daß künftig zwischen den leitenden Grundsätzen einer reckt-
mäßigen Monorchie, und den Handlungen der Regierung 
und der Verwaltung, vollkommene Einhelligkeit und Folgen 
ricktigkeit herrschen wird. Die leichten unterscheiden-
den, aber nicht trennenden Meinungeschattirungen unter 
den Royalisten, die alle der Legitimität gleich ergeben, 
und gleich bereit sind, die Feinde derselben zu bekämpfen, 
werden verschwinden, und sich in der Vereinigung aller 
Gesinnungen und Wünsche verlieren. , 
Sir Robert Wilson und Herr Lambton sind hier ange-
kommen. 
A u 6  I t a l i e n ,  v o m  l o t e n  D e c e m b e r .  
Der König von Sardinien bat den Jesuiten in Rom 
einen kostbaren silbernen mit Gold verzierten Kelch als 
Geschenk zustellen lassen. 
Bergami ist am 25sten November von Pesaro mit zwey 
wohl beladenen vierspännigen Kutschen nach Mailand ab« 
gereist. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i 2 t e n  D e c e m b e r .  
Seit einigen Tagen befindet sich Madame Patterson, 
erste Gemahlin Hieronymus Bonaparte'S, mit ihren Töch­
tern *) hier, von denen eint einem Sohne von Joseph 
Bonaparte zur Braut bestimmt seyn soll. *) Eine Toch­
ter deö Letztern soll einen Sohn Lucian i^onaparte'6 heira-
then; dieser Sohn wird sich unverzüglich nach. Amerika 
einschiffen. 
Fürst Kantakuzeno befindet sich noch immer in Livorno. 
Die griechischen Hauser haben, wie eS heißt, auf sei« 
neu Betrieb, eine Brigg ausgerüstet, welche regelmäßig 
nach Griechenland abgeht und alle Griechenfreunde da-
bin führt. In zwey Häfen deS mittelländischen Meere* 
sind bereits 15,ooo Gewehre und 10 Feldkanonen nach 
Griechenland eingeschifft worden. > 
An der Proklamation deö Gouverneure der ionischen 
Inseln vom Cysten Oktober, welche allen Kriegöfahrzeu, 
gen der kriegführenden Theile daö Einlaufen in joni-
sche Häfen verbietet, bemerkt man den Umstand am 
meisten, daß der Gouverneur damit wartete, biö die 
türkische Flotte nach Sause gekehrt war, und wobl für 
den ganzen Winter über nicht mehr sichtbar werde» 
wird. ^ 
V 0m  M a v n ,  vom sSsten  December. 
DerSte rnwar te  zu  Augsburg  ha t  der  König  von  Barern 
einen Theodol i t  und  e inen  Ref rak tor  geschenkt ,  we lche  aber  
dem Domkapitular Stark zur lebenslänglichen Benutzung 
verlieben sind. 
») Don Hieronymus Bonaparte bat sie nur ein Kind, 
einen Sohn, und Joseph Bonaparte hat keinen Sobn, 
sonder nur Töchter. ES muß also hier ein Jrrthnm 
ßatt finde». 
B e r l i n ,  d e n  2 7 6 ? »  D e c e m b e r .  
Die gewöhnlichen Karnevalölustbarkeiten fange» in die­
sem Winter mit dem sollen Januar k. I. an, und werden 
bis zum igten Februar in der Art fortgesetzt, daß am 
Sonntage Kour oder Ball bey Hofe, am Mondtage Oper, 
am Ditnßage Ncdoule im königl. großen Opernhause, am 
Miktewoch Assc«nblee in der Stadt, am Freytage Over und 
am Sonnabend unmaefirter Ball im Saal deS neuen kö-
viglichen Schauspielhauses seyn wird. Die während die-
ser Zeit zu gebenden Opern sind vorläufig folgendermaßen 
bestimmt worden: Olympia von Spontini, Jphigenia in 
Bulis von Gluck, Cortez vonSpontlni, Armide von Gluck, 
die Vestalin von Spontini, dieHorazier und Kuriazier von 
Cimerosa, Alceste von Gluck, Oedip von Sacchini, Jphi-
genia in Tauris von Gluck, Othello von Rossini, die Ba-
haderen von G>atel, und Titus von Mozart. 
H a m b u r g ,  d e n  L ö s t e n  D e c e m b e r .  
Nack amtlichen Berichten aus Mallaga vom Sten 
December bat dort die ansteckende Krankheit (die denn doch 
sehr bösartiger Natur gewesen) gönzlich aufgehört. Die 
Gesundhe i . 'Sbehörden  haben  eS  bekannt  gemacht .  Eö  wer ­
den wieder reine Gesundheitspässe gegeben. Die mehr-
flu? der Ausgewanderten find schon in ihre Häuser zurück-
gekehrt^ auch hat der Konsul von Hamburg sein Landhaus 
wieder verlassen. 
K r a k a u ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  
Der Reichstag unsere FrevstaateS ist am 3tett d. M. 
eröffnet worden. Daß erste Geschäft war die Wahl deS 
Marschälle, welche den Senator Grodzicki traf. Äm nach-
sten Tage hob die Kammer der Repräsentanten den ihren 
Mitgliedern bisher beygelegten Titel „ßxcellenz" auf. In 
der dritten Sitzung wurde der Graf Stanislaus Wodzicki 
z u m  D r i t t e n m a l e  a u f ' s  N e u e  d r e y  J a h r e  z u m  P r ä s i d e n -
ten des Senats gewählt, und mit großer Rührung nahm 
er diesen Beweis unverkennbaren Vertrauens und hoher 
Ächtung von seinen Mitbürgern an. Die allgemeine Freu-
de über dies frohe Ereigniß war so groß, daß viele Häuser 
der Stadt am Abend reich erleuchtet waren. 
L o n d o n ,  d e n  1  8 t e n  D e c e m b e r .  
So wie viele andere Gutsbesitzer, hat auch Marquis von 
Londonderry seinen Pächtern in Linkolnshire 30 Procent 
an ihrer Pacht erlassen. Einige haben solche um 5o Pro­
cent herabgesetzt. 
Die LieblingSergötzlichkeit der hbbern Stände Englands, 
die Fuchsjagd zu Pferde, wo das Wild im schnellsten Laufe 
auf seiner Spur, unbeschadet aller Hindernisse verfolgt 
wird, bat Veranlassung zu Wcttrittrn gegeben, welche auf 
eben diese Weise, nicht auf gebahnten Wegen, sondern 
nach vorgeschriebenen Richtungen, und bestimmte Punkte 
berührend, obn" Rücksscht auf die anzutreffenden Hinder-
nisse, vollbracht werden müssen. Da die in der Gegend 
befindlichen Kirch,hürme zu Richtpunkten gewählt werden, 
so hat msn diese Art m Wettrimn den Namen Kirch-
tburmjagd— Steepie - C h a c e  —— gegeben. —" H^er ein 
Beyspiel solcher KirchtburmSjagden, die neuerlich zwischen-
Mr .  Pr ice  und Mr .  O 'Connor  fü r  e ine  Wet te  von 2 0 0  
Guineen statt fand und eine Menge anderer Wetten ver-
anlaßte. Die Aufgabe war, 16 Meilen (3f deutsche) von 
Harkford - Bridge nach MortineS in möglichster gerader 
Richtung zu reiten, aber dcn dazwischen liegenden Park 
des Herzogs von Wellington nicht zu berühren, sondern zu 
umreiten. Price, auf seiner trefflichen Stute, nahm seine 
Richtung durch den Bruch von Motley, und nach mehre-
ten furchtbaren Sprüngen über Hecken, Gräben und 
Mauern versagte die Stute über einen 12 Fuß breite« 
Bach zu setzen. Sie war nickt weiter aus der Stelle zu 
bringen, und auf immer unbrauchbar Mr. O'Conoor ritt 
über TurgiS, wo zwar nock mehr Hecken, Gräben und 
Mauern, jedoch kein Bruch zu pasfiren war. Sein Wal-
lack, obgleich der Stute an Schnelligkeit nicht gleich, 
versagte keinen der entsetzlichsten Sprüngen, die nbthig 
waren, und er erreichte das Ziel in einer Stunde und zehn 
Minuten. Nur erst einige solcher halSbrecdenden Unter-
nehmungen baden stattgefunden; höchstwahrscheinlich aber 
wird es nicht fehle», daß sie Mode werden. 
H a v a n n a h ,  d e n  2 i s t e n  N o v e m b e r .  
Wir haben hier Nachrichten aus Mexiko vom i3tett 
und aus Vera-K ru x vom 2gsten Oktober erhalten. Ihr 
Inhalt ist sehr wichtig, indem sie keinen Zweifel mehr 
übrig lassen, daß die Jndependenz von Mexiko ut der durch 
den Traktat von Kordova vorgeschriebenen Form begrün« 
d e t  i s t .  B e f r e y u n g S a r m e e ,  v o n  D o n  A u g u s t i n  d e I t u r -
bide angeführt, hielt am 2?sten September ihren Einzug 
in die Hauptstadt von Neu-Spanien, von deren Bewoh-
nern fie mit unbeschreiblichem Jubel empfangen wurde. 
General Jturbide verfügte sich sogleich nach dem Paüaste 
der Vicekbnige, wo er Don Juan O'Donoj hu antraf» 
und fich mit demselben auf dem Balkon zeigte, vor wel­
chem die ungefähr 15,000 Mann starke Armee vorbey de-
filirte. Sodann begab er fich in Procefnon nach der Ka« 
thedralkirche, welche erleuchtet und ausgeschmückt war, 
und wo unter dem Donner der Kanonen und dem Läuten 
der Glocken ein Te Deum gesungen wurde. Nach been» 
digtem Gottesdienste bewirtbeten die Behörden der Stadt 
bevde Excellenzen, welche Letztere fich sodann nach dem Thea-
ter begaben, und mit einem Enthusiasmus empfangen wur-
den, der nicht durch Worte ausgedrückt werden kann. Va-
ter, Befreyer und ähnliche Namen ertönten von allen 
Seiten, als sich Jturbide der versammelten Menge zeigte. 
Am folgenden Tag« wurde unter dem Vorfitz« von Jtur» 
b i d e ,  d e r  d e n  T i t e l  e i n e s  G e n e  r a  l  i f s i  m  u  6  d  e  S  K  a  i -
ferthums Mexiko zt>r See und zu Lande angenoui-
men hatte, eine aus 5 Mitgliedern bestehende Regierung 
und eine Junta ernannt, von welcher letztern der Bischof 
von Puebla Präsident ist. Auch wurden die Minister unfr 
die die hohen Behörden bildenden Persmii erwählt, rotf» 
12 
ch« sota«« ten Eid leisteten. Der einzige Flecken , der 
d e m  M u t t e r l a n d e  n o c h  t r e u  g e b l i e b e n ,  i s t  d a ö  K a s t e l  S t .  
Juan de Ullas, durch welches Vera-Krux beschützt 
w i r d /  d a S  i n d e s s e n ,  d a  e s  n u r  e i n e  G a r n i s o n  v o n  3 o o  
Mann besitzt/ sich wahrscheinlich ergeben wird. Ge­
neral O^Donojhu, der eine sehr wichtige Rolle bey 
der Wiedergeburt Neu-Spanienö gespielt bat, starb am 
8ten Oktober in der Stadt Mexiko. Hiedurch ist die Schwie­
rigkeit, Ausschluß über sein Betragen zu erhalten, sehr 
v e r g r ö ß e r t .  E r  w a r  d e y  J t u r b i d e ' e  E i n z ü g e  a m  a y f l e n  
Sextember gegenwärtig, und wurde mit gleicher Auezeich-
nung als der Patriotenchef behandelt. Verschiedene Ge­
rüchte über die Ursache seines Todes waren in der Havan« 
nah im Umlauf. Nach Einigen sollte er vergiftet, nach 
Andern an einer durch Aerger erzeugten Krankheit gestor-
den seyn. Eine Kommission war in Mexiko ernannt wor­
den , um Handelstraktate, bev welchen indessen Spanien 
am meisten begünstigt werden sollte, ju entwerfen. 
Folgendes ist die P ro k la m a t i o N/ die Jturbide am 
ayfltn September in Mexiko erließ: 
„M e x i k a n e r1 . 
Ihr befindet Euch jetzt in einer Lage, UM/ so wie ich 
Euch aus Jguala anzeigte, daß Land unabhängig erklären 
»u können. Die Zeit der Sklaverei) ist nunmehr vorüber, 
und die verschiedenen Springfedern, durch welche Amerika 
seine Meinung aussprechen kann, setzen fich in Bewegung, 
weil die Furcht, die Einige davon abhielt/ nicht länger 
«xistirt, weil die Bosheit, die daS Unheil Anderer bestach, 
fich vermindert hat, und endlich weil sich die Ideen Aller 
vereinigt haben. Ick bin nach der Hauptstadt dieses mach-
tigen Reichs gekommen, ohne Ströme des Bluts, verheerte 
Felder und untröstliche Wittwen und Waisen hinter mir zu 
lassen, und in den Hauptprovinzen offenbarten die Bewoi,-
«er allgemeine Freude und Dankbarkeit über die Absichten 
der BefreyungSarmee. Diese Beweise erfüllen mein Herz 
mit unaussprechlichem Vergnügen, und die Beschwerden 
und Entbehrungen, deren sich die stets thätigen und mu* 
thigen Soldaten unterzogen, sind ihnen dadurch reichlich 
vergolten worden/ Ihr wißt bereits, was eö heißt / feto 
zu seyn/ und jetzt steht Ihr im Begriff/ glücklich zu wer-
den. Die Junta wird installirt werden, die KorteS wer-
den sich versammeln, und die Gesetze, von denen Eure Wohl, 
fahrt abhängt, werden Euch gegeben werden. Ich ermah-
ne Euch, die Worte und Drohungen früherer Zeiten zu 
vergessen und durch Einigkeit das engste Freundschaftöband 
zu schließen. Tragt durch Eure Kenntnisse zum großen Ge-
setzbuche bey, ober vermeidet Satyren und boshafte Ver-
leumdungen. Durch Gehorsam gegen die Authoritot wer­
d e t  I h r  i n  Ü b e r e i n s t i m m u n g  m i t  d e m  s o u v e r ä n e n  
Kongreß das begonnene große Werk vollenden. Erlaubt 
mir, daß ich einen Blick zurück auf das Gemälde werfe, 
welches die Vorsehung entworfen hat, und welches auSz». 
führen jetzt die amerikanische Weisheit im Begriff steht. 
Wenn meine Arbeiten (die ich dem Vaterlande schuldig 
bin) einer Belohnung würdig von Euch «ragtet werden, so 
ist AlleS, was ich verlange, daß Ihr die Gesetze refpektitt, 
daß Ihr mir erlaubt, in den Busen meiner tbeuren Fami-
lie zurückzukehren, und daS Ihr Euch bisweilen erinnert 
Eures Freundes 
J t u r b i d e . "  
DaS spanische Schiff Afia, mit 2  Millionen Dollar» am 
Bord, langte am 11 ten November von Vera-Krux in der 
Havannah an, und wollte in Kurzem nach Kadix absegeln. 
Ein Jnsurrekrionöplan der Neger war in der Havannah ent« 
deckt worden, nach welchem alle weisse Einwohner ermor« 
det werden sollten. In einer Hinsicht waren die Folgen 
der Entdeckung sehr merkwürdig. Es scheint, duß eine 
Parten in der Havannah existire, die dahin trachtete, K u-
da unabhängig zu machen; aber die durch die Negerver» 
schwörung erzeugte Gefahr vereinigte die Spanier aller 
Klassen zur Selvstvertheidigung und ließ sie auf eine Zeit-
lang ihre politischen Zwistlgkeiten vergessen. 
A u s  J a m a i k a ,  v o m  3 t e n  N o v e m b e r .  
In dem Hause der Versammlung schlug Herr Cox am 
23sten Oktober vor, daß das Salair Sr. Durchlaucht, bc5 
Herzogs von Manchester (3ooo Pf. Sterl. für das Jahr), 
während seiner temporären Abwesenheit fortdauern sollte, 
was indessen mit einer Majorität von 3 Stimmen verwor­
fen wurde. 
Die Stadt Karthagena hat sich am 5ten Oktober den 
JnRependentcn ergeben und General Navarez ist zum Gou­
verneur ernannt werden. Bolivar'6 Expedition, welche 
gegen Panama bestimmt ist/ war nach den letzten Nach-
richten beynahe völlig ausgerüstet, und es hieß, daß die 
bey Lima liegende Eökadre deS LordS Cochrane den Angriff 
Bolivat'S auf Panama unterstützen werde. 
N e w - V o r k ,  d e n  2 3 s t e n  N o v e m b e r .  
Zufolge der KarakkaS. Zeitung vom 25fitn Oktober, hat 
sich K um an a dem General Bermudez ergeben. 
In einem hier aus Chili angekommenen Briefe vom 
s8sten July heißt eS: „Lord Cochrane hat einZollhauS am 
Bord seiner Fregatte errichtet, und zwingt alle antreffenden, 
nach der Küste bestimmten Schiffe, ihm eine Abgabe von 
1 g Procent von der Ladung zu zahlen, wobey er ihnen 
verspricht, die Abgabe für die Güter, die sie nicht verkau-
fen sollten, wieder zurückzuliefern, wenn sie ihm in die. 
fem Falle eine abermalige Abgabe von 3 Procent von dem 
für die verkauften Güter erhaltenen Gelde bezahlen. Er 
wird mit diesen Räubereyen nicht eher aufhören, als bis 
er durch Gewalt dazu genöthigt werden wird. Unsere 
Kaufleute haben bereits große Verluste hiedurch erlitten." 
36 zu drucke» erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements -Echuldirektor I. D. Braun schweig. 
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V o n  d e r  D o n a u ,  v o m  i 8 t c n  D e c e m b e r .  
Auf der nördlichen Küste von Asien herrscht allgemeine 
Anarchie. Die Bergbewohner weisen sich, den» Pascha 
VLN Trapezunt die gewöhnlichen Sibgobe'n zu bezahlen; 
und sind gegen die Stadt/ ungefähr 8000 Mann an der 
Zahl, aufgebrochen. 
'Der Kavidschi Raschi von Salonichi hat dem Pascha 
von Widdin die Nachricht von der Vernichtung der grie­
chischen Insurgentenmacht auf Kassandra nach einer hart-
näckigen Schlacht/ die 1 4 Stunden dauerte/ und worin 
die.Griechen über 6000 Mann (?) verloren / amtlich be-
richtet. Zahlreiche Abkheilungen von Griechen legten/ 
nach diesem türkischen Berichte/ die Waffen nieder/ an-
dere flüchteten sich auf titriotifetx Schiffe. Die Letztern 
hatten mehrere Landungen an den Küsten unternommen/ 
Heine Städte und Dörfer z ml ort, und Ausrufe ausgestreut. 
Der Pascha hat bereits Maßregeln getroffen/ diesem Un-
fug ein Ende zu machen. 12zooo Asiaten sind von ihm 
zur Verstärkung Churschid Pascha'6 detaschirt worden. Die 
Türken schmeicheln sich, die Belagerung des Kastells v'sn 
Janina werde durch einen allgemeinen Sturm, dessen Er-
folg kaum zweifelhaft ist, enden. 
W i e n ,  d e n  2 g s t c n  D e c e m b e r .  
Der österreichische Beobachter bestreitet mehrere von der 
Allgemeinen Zeitung auö Konstantinopel mitgetheilte Nach­
richten. Die Ordnung sey am aSsttn und -5sten v. M. 
auf keine Weise gestört, weder der österreichische noch eng-
tische Gesandte hätten Audienz bevm Großherrn verlangt 
oder erhalten / oder eine Erklärung von demselben. .Eö 
sey eine Fabel, daß der Gesandte vom Volk insultirt, und 
daß auf Lord Strangfords Hotel mit Pistolen geschossen 
worden. 
A u  6  I t a l i e n ,  v o m  l ö t e n  D e c e m b e r .  
Im Sardinischen sollen künftig die Studircnden durch 
Zeugnisse der Geistlichen und Schuloorsteher beweisen, daß 
sie dem Gottesdienst, namentlich der Messe, steißig bey-
wohnen. 
Die Gewässer der Levante sind seit der Entfernung 
der türkischen Flotte äusserst unsicher geworden. Die 
ydriotischen Korsaren durchsuchen die kleinen Fahrzeuge 
aller Stationen, und erlauben sich große Bedrückungen, 
besonders gegen neapolitanische und sardinische Schiffer. 
In der Nahe von Kandicn stationiren ungefähr 3o bis 
40 kleine ydriotische Fahrzeuge. In dem Meerhusen vyn 
Patrasso befindet sich eine etwas größere Abteilung Heö 
griechischen Flotte, welche die Häfen blofirt, sich gegen 
fränkische Schiffer gut benimmt, nur auf türkische, ägyp-
tische und Barbareskenschiffe Jagd macht, und bereits «ich-
tige Prisen eingebracht hat. 1 i' :  
* * * 
A l l e  M i t g l i e d e r  d e r  u n t e r  d e r  F i r m a  R o t h s c h i l d  an 
verschiedenen Orten errichteten Häuser sind zu neapolita-
nischen Hofbankiers ernannt. DieS meldete der Sekretär 
des Staatesekretariats der Finanzen,-Andrea, dem Herm 
Karl von Rothschild, mit dem Wunsche/ daß dies nicht 
der letzte Beweis der königlichen Zufriedenheit seyn möge, 
die er ihm anzukündigen habe. 
L i s s a b o n ,  d e n  s t e n  D e c e m b e r .  
Durch einen Befehl Sr. Majestät, in Folge eine# Be­
schlusses der KorteS, ist der Graf dos AreoS in Freyheit 
gesetzt und von der durch die Junta von Bahia ihm ange-
schuldigten Konspiration losgesprochen. Die Junta hatte 
behauptet, d^r Graf sey als Gefangener auf dem Schiff 
Treze de Maio herübergekommen, da doch augenscheinlich, 
daß er mit Erlaubnis} des Kronprinzen nebst seiner Tochter 
abgereiset ist. 
DaS Schiff Konstitution 'von Pernambuko hat die 
Nachricht überbracht, daß dort alle Gewalt in die Hände 
der Revolutionisten von 1817 übergegangen. Schon 
waren nicht weniger als 1700 Menschen ausgewan­
dert, Viele auch als Gefangene nach Portugal abge-
schickt. •— Es ward beschlossen, nähere Nachricht zu er-
warten und der Regierung die erforderlichen Schritte 
anheim zu stellen. 
Don Felipe Alberto Patroni, der sich schon seit 7 Mo­
naten, mit den Angelegenheiten der Provinz Para beauf. 
tragt, hier befindet, hat in der Audienz vom 22sten No-
vember vor dem König« folgende Rede gehalten: „Vier-
mal schon habe ich Ew. Majestät gesprochen; eS ist aber 
mein Unglück oder daS der Provinz, in der ich geboren 
wurde, oder das der Nation, der ich zugehöre, daß ich 
jedes Mal, so oft ich in diesen Pallast trete, nur komme, 
um mich über Nachlässigkeit und wenige Energie der Macht» 
Haber, unter welche Ew. Majestät die Ihr vom Volke an-
vertraute Gewalt vertheilt hat, zu beklagen. Ew. Maie» 
siät darf mir «Glauben beymessen, wenn ich Ihr sage, daß 
Sie noch von Schmeichlern (die KorteS), von Leuten, die 
Ihr nicht die reine Wahrheit sagen, umgeben ist. Alle 
Ihr, Umgehungen hintergehen Sie, und schaden dadurch 
ter Ehre des Chefs der Nation , und alles dieses kann ich 
Ihr mit Thatsachen beweisen. Die KorteS geben endlich 
dem Ministerium freye Hand/ und dekretirten den 2gßen 
September die Errichtung der überseeischen Junten und 
die Eernennung neuer Gouverneurs; So Tage sind schon 
verflossen, seitdem dieses Dekret erlassen wurde, und noch 
schlafen die Minister! DaS Transportschiff, für Para be-
.stimmt/ liegt im Taio schon seit zwey Monaten und vcr-
ursacht der Nation unnöthige Kosten I Weder hat man ei-
nen Gouverneur ernannt, noch läßt man das Schiff dahin 
abgehen. Die Völker in der Provinz Para sind in Ver-
zweiflung, und diese Sorglosigkeit wird dazu beytragen, 
daß sie alte Hindernisse besiegen/ um sich von ihren Tv-
rannen zu befreyen. Kurz, um deutlich zu reden, S>re, 
wir wollen Alle dem Gesetze gehorchen, aber nicht der 
Willkühr und Laune; Alle wollen gut regiert seyn. Bra­
silien will mit Portugal vereint seyn, wenn aber ein schwa­
ches Ministerium zur Dauer der alten Regierung beyträgt, 
wird Brasilien in kurzer Zeit seine Unabhängigkeit er-
klären." 
, Von den KorteS ist die Bes t immung angenommen, daß 
der  König,  twnn er ohne ihre Gentbmiyung das Reich  
verläßt, oder die ihm verwilligte Zeit überschreitet/ an-
gesehen wird, als hake er die Krone niedergelegt. Hin-
gegen ward der Antrag verworfen/ daß er sich/ ohne Ge­
nehmigung der KorteS, nicht zum Zweytenmale vermählen 
.dürfe, ohne die Krone zu verlieren :c. 
Zufolge des Berichts des Polizeyintendanten sind in 
den letzten zehn Wochen 684 Meuchelmorde in Portugal 
verübt worden. Es ist sehr gefährlich, wenn es dunkel 
geworden, auszugehen. — Wir sind einer ^ großen Ver-
änderung sehr nahe. Eine allerhöchste Person hatte kürz-
lick nicht so viel Geld, um ihre alltäglichen Ausgaben zu 
bezahlen, und nur mit großer Mühe wurde ihr solches 
angeschafft. 
Die KorteS beschlossen, eS solle von der Negierung 
eine Mittheilung des Dekrets gefordert werden, nach 
welchem der Delegat deö römischen HofeS eine jährliche 
Summe von 200/000 Reis aus dem Nauonsilschatze er-
hält. 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
In der Sitzung vom aasten December beschweren sich 
die Eigenthümer in der Nähe der Einschließungsmauern 
von Paris über die Willkühr, welche die städtische Be--
Hörde zeige im Niederzissen aller Häuser, 5o Toisen 
ausserhalb der Barrieren. Herr von Girardin spricht 
lebhaft gegen Plackereyen aller Art/ welche an den Bar-
rieren verübt werden. ES seyen über diesen Gegenstand 
schon so viele Beschwerden geführt worden, daß eS un« 
begreiflich scheine, wie der verstorbene Minister deS 
Innern (allgemeines Gelächter) keine Rücksicht darauf 
habe nehmen können. Seit Anfang der gegenwärtigen 
Session aber habe man schon so viel Wunderbares er-
lebt, daß auch hierbey zu hoffen vergönnt sevn müsse. — 
Benjamin Constant entwickelte seinen Vorschlag zu ei-
nem Zusatzartikel zu dem Reglement. zeigte, wie 
gefährlich es sey, die Minister in die Kommissionen zur 
Untersuchung der von ihnen selbst vorgeschlagenen Finanz-
gesetze zuzulassen. Denn auch bey den reinsten Avsich« 
ten hätten Minister ein Interesse dabey, die zu ihrer 
Verfügung stehenden Geldmittel so groß als möglich zu 
machen, während die Abgeordneten verpflichtet sind, die 
Steuern, so viel sie nur können, zu verringern. AuS 
unfern Ausschüssen würden Mitglieder der Opposition 
ohnehin meistens ausgeschlossen; wolle man nun noch 
Minister darin zulassen? Allein Herr Dudon wandte 
dagegen ein, daß die Beschränkung der Rechte eineS 
Abgeordneten und der Waklberren nicht durch ein Regle-
ment verfügt werden kann, sondern nur durch ein Ge-
setz. Endlich wurde Conßantö Vorschlag nach langer 
Diskussion unbeachtet zur Seite gelegt. 
Bekanntlich erhält jeder neue Minister hunderttausend 
Franken für seine Einrichtung, der austretende aber 
zwanz ig tausend Franken Schad loetur t tung;  se i t  1  Si  4  s i n d  
17 Minister ausgetreten. Die sechs neuen haben die 
von ihren Vorgängern geräumten Hotels bezogen. 
Bereits im Jahre 1818 warnte Tallevrand gegen 
eine angekündigte Herausgabe der Memoiren des ver-
Hxrbenen Herzogs von Lauzun, weil diese Memoiren äuf* 
ferst verfälscht seyn, und die bitterste Satyre gegen viele 
Franzosen und Aueländer, besonders aber die plumpste 
Verleumdung gegen eine erhabene Person enthalten soll-
ten. Jetzt sind sie dennoch im Druck erschienen; aber 
nicht bloß die Familie des Verstorbenen. sondern auch 
seine Freunde, namentlich der Herzog von Choiseul, thun 
dagegen Einspruch. 
A u ö  d e m  H a a g ,  v o m  a S s t e n  D e c e m b e r .  
In Amsterdam hat sich der Vorfall zugetragen, daß 
Agioteurö durch Nachahmung einer Handschrift Mittel 
gefunden, auf der Börse anzuschlagen, daß die Zinsen 
der spanischen Schuld zu Neujahr würden bezahlt wer­
den. Diese Effekten stiegen gleich sehr bedeutend; so 
wie aber der Betrug entdeckt wurde, tiefen sie noch 
mehr; fast alle andere öffentliche Papiere sind auch et. 
was gewichen. 
B e r l i n ,  d e n  s S f l e r t  D e c e m b e r .  
Mit End« dieses Jahres tritt die bereits früher an-
geordnete Auflösung der königlichen Regierung von Ber-
Un in Wirklichkeit. Der größte Tbeil der Geschäfte 
der ersten Abtheilung der Regierung gebt auf eine neu 
gebildete Oberpolizeystelle über, zu deren Cbespräsident 
d e r  k ö n i g l i c h e  M a j o r  v v n  d e r  G e n S d ' a r m e r i e ,  H e r r  E s e -
heck, ernannt ist. 
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K L  l n ,  f c e t t  24ftet t  December. Die Nachricht/ daß die westpbällscheü'DomZntnkäüfer 
Gestern wurde hier (auch zu 21 dien zc.) die vonSr.Ma- mit 3o die 40 Procent des Kaufschillingö abgefunden wer-
jestät bestätigte Bulle PiusVI l .  wegen Errichtung der Bis« den sollen, wird für grundlos erklärt; eher sev zu vermu-
thümer in der Domfirdie feyerlich verlese»/ und die Wie- theo, daß wenn auch die Güter eingezogen blieben, rot* 
dereinsetzuug des erzbischöflichen Stuhls in Köln verkün- nigstenö das Kaufgeld ganz werde erstattet werden. 
digt. Die anwesende große Volksmenge zeugte von der London/ den 2isten December. 
freudigen Tbeilnahme, welche dieselbe bey allen Klassen Der Marquis von Welleöley war gestern noch nicht van 
der Einwohner unserer Stadt und Gegend erweckte. So Richmond abgereiset, indem er einen Gichtanfall in sei-
ig denn nun unsere allbewunderte Domkirche wieder im nem rechten Knie gehabt haben soll. Zwey Freunde, die 
Besitze ihrer Metrovolitanwürde, die ihr durch den Strom stets um ihn waren, als er die hohe Stelle eines Gouver-
der französischen Umwälzungen entrissen war. neurö von Ostindien bekleidete, werden ihn auch nach Jr-
V o m  M a v n ,  v o m  2 ö s t e n  D e c e m b e r .  l a n d  b e g l e i t e n :  s i e  s i n d  S i r  C o l i n  C a m p b e l l  u n d  O d e r k  
DaS würtembergische Regierungsblatt vom aasten De- Shaw. Der edle Marquis ist seit 15o Jahren der erste 
cember enthält eine königliche Deklaration der staatörecht- Jrländer, dem die Leitung der Regierung von Irland an-
lichett Verhältnisse deö vormals reichöunmittelbaren Adels, vertraut worden. 
Die Eigenschaft eines Mitgliedes der Ritterschaft und der I n  einem Privatbriefe aus Dublin heißt eS: „Eine 
Genuß der damit verbundenen Vorrechte gründen sich auf herrliche Farce wird in der That jetzt hier gespielt; die 
den Besitz eines adeligen Ritterguts und den erblichen Orangemänner bestehen darauf, daß bereits elne furchtbare 
Adelsstand deö Besitzers. Der gesammte ritterschaftlicke Rebellion im Lande existire, und alle Zugänge der Stadt 
Adel deS Königreichs bildet in jedem der vier Streife eine w e r d e n  m i t  B a r r i e r e n  gegen das Eindringen derjenigen 
Körverschaft. Den M i t g l i e d e r n  fleht unbeschränkte Frey- Feinde versehen, die nur e i n z i g  u n d  a l l e i n  v o n  ihnen (den 
heit zu , für ihre Person und für i h r e  F a m i l i e  ihren Auf- Orangemännern) gesehen/ gehört/ gefühlt und verstanden 
enthalt in j e d e m  zum deutschen Bunde gehörenden, oder werden können. 
mit dem selben im Frieden stehenden Staate zu nehmen. * * * 
Alle Familieninstitute der Ritterschaft/ als Primogenitur, Kapitän Lockerby, Befehlshaber beS Lindfay, der eben 
Majorate/ Seyiorate, Fideikommiße, Vererbungen in zu Liverpool angekommen ist/ hat bey St. Helena ange» 
Stammgutsweise, werden erhalten. In allen Personal- legt und dort Napoleon? Grad, so wie das für ihn be-
klagen, so wie in allen Realklagen, welche sich auf ihre stimmt gewesene HauS gesehen. Die Ruhestätte deS vor-
in der Rittermatrikel begriffenen Güter beziehen, haben maligen Kaisers ist mit Steinplatten bedeckt, die man auS 
dieselben für sich und ihre Familien einen privilegirten der Küche deö neuen Hauses zu Longwood ausgebrochen 
Gerichtsstand; in erster Instanz bey den treffenden Kreis- hat; sie ist mit einem grün angestrichenen hölzernen Ge-
gerichten, und in zweyter und letzter Instanz bey dem länder umgeben, vor welchem Tag und Nacht eine Schild» 
königl. Obertribunale Den ritterschaftlichen Gutsbesitzern wache steht, die Jedermann den Zugang verwehrt. DaS 
steh; die Ausübung der bürgerlichen Rechtspflege in erster Grabmal hat keine Inschrift. Viele der vornehmsten Ein-
Instanz , in dem Umfange ihrer Besitzungen, durch ein wohner von St. Helena besitzen Haare von Napoleon, die 
Patrimonialgericht zu:c. sie sorgfältig aufheben. Kapitän Lockerbv hat einige da. 
In den bayerschen Ministerialbüreaux wird fortdauernd von nach England mitgebracht. Er erzählt von einer 
mit größter Tbänqkeit gearbeitet/ um alle Vorbereitun- merkwürdigen Antwort/ welche Napoleon der Gräsin Ber« 
gen für die Ständeversammlung, welche am isten Ja- tkand gegeben, als sie ihn wenige Tage vor seinem Tode 
nuar zufammenberufen und am 27sten feyerlich eröffnet fragte, unter wessen Schutz er seinen Sobn setzen wolle % 
werden soll / zu vollenden. Die Versammlung wird ins- Auch spricht man, Napoleon habe während der 1 4 Jahre, 
-besondere in Beziehung auf Gesetzgebung äusserst merkwür- wo er am Ruder stand, jährlich 1 c> Millionen Franken auS 
$ig  werde».  der  Civ i l l is te bey Sei te ,  und in  die Kasse des Domaine  
Von dem Pastoralschreiben deö ErzbischofeS zu Mün? extraordinaire gelegt; diese i 40 Millionen habe er in sei­
chen sind in den Buchhandlungen keine Exemplare mehr nem Testamente zum Erbtheil feines Sohnes bestimmt» 
zu erhalten, weil dieselben von der geistlichen Behörde London, den 25sten December. 
jnögesammt zurückgenommen worden sind, nachdem die ge- Die Specialgerichtökornmission in der Grafschaft Linie» 
brauchte Eingangöformel von der Regierung mißbilligt tief hat bereits ihre Sitzungen angefangen und in dnn er# 
sevn soll. sten Verhöre wurden sogleich zwen deö Mordes angeklagt» 
General Bertrand ist zu Frankfurt angekommen/ um, Personen schuldig befunden und zum Tode verurrheilt. Als 
wie e« heißt, nach Wien zu flehen. das Urtbeil von dem Ritter ausgesprochen war, sagte ei-
Ein jüdischer Baron zu Frankfurt soll sich in Wie« ha- ner der Verbrecher: „Ich konnte von den Blutbunden in 
ben taufen lassen. der Grafschaft Limerick nicht* Besseres erwarten." Ob-
/ 
Kleich mehr «ls 100 verschiedener Verbrechen angeklagte 
Menschen in Gefängnissen der Grafschaft Limerick sitzen, 
fe lassen sich die MaraudeurS dennoch nicht in Furcht setzen; 
dir Anführer der Rebellen hat sich sogar unterstanden, in 
«inem Briefe dem Lord Lieutenant anzuzeigen, daß für je­
den Einzelnen seiner Bande, der hingerichtet würde, 1 o 
Menschen, wo er sie fände, ermordet werden sollten. 
Von der Specialgerichtskommission in Limetick waren 
fctS zum vergangenen Donnerstage 7 Personen zum Tode 
verurtheilt und 2 freygesprochen worden. 
Wie eS heißt, wird noch im Laufe dieseSJahrS eine öf-
f e n t l i c h e  V e r s a m m l u n g  z u r  U n t e r s t ü t z u n g  d e r  G r i e c h e n  
gehalten werden. 
Zu Pariö hatte neulich Lord Fife zum Beßcn einer ibm 
befreundeten Sängerin allein für 3ioo Franken Billette 
zu der großen Oper genommen. 
N e w - B o r k ,  d e »  l j i e u  D e c e m b e r .  
Der hiesige Nexv-York  Commerc ia l  Adver l i se r  enthält 
Folgendes: 
„Am 2gflen Oktober starb in Lyme (Konnestikut) im 
72ßen Jahre seines Alters Kapitän Ezra Lee. Bemer-
kenöwerth ist es, daß dieser Offtrier als der einzige Mann 
genannt werden kann, der für sein Vaterland auf dem Lan-
de, auf dem Wasser und unter dem Wasser focht. Die letzte 
Art des Kriegführens war folgendermaßen: Als die britti-
sche Flotte auf dem Flusse der Stadt New - Bork gegenüber 
lag, wünschte General Washington, der die Stadt 
besetzt hielt, sich von solchen Nachbaren-zu befreyen. Ein 
gewiss«? Bushnel! in Saybrook (Konnektikut), der daö Ge-
nie eines Z ult 0 n besaß, verfertigte eine Unterwasserma« 
schine, von konischer Gestalt, mit eisernen Bändern zu-
sammen gebunden, in welcher eine einzelne Person sitzen, 
und sich vermittelst angebrachter Glieder und Ruder unter 
dem Wasser fortbewegen konnte. In dem obern Theile 
dieser Maschine befand sich eine Schraube, um den Boden 
der.Schiffe zu durchbohren, und an dieser war ein Pulver-
vorrath angebracht. Innerhalb beS Pulverbehälters be­
fand sich eine Uhr, die so aufgezogen werden konnte, daß 
sie eine festgesetzte Zeit lief, und die, wenn sie abgelaufen 
war, an ein Gewehrschloß schlug, welches dann Feuer gab 
und eine Explosion hervorbrachte. Diese sogenannte See-
schildkröte wurde von dem General Washington von Nutzen 
befunden. Um die Sache geheim zu halten, wurde in ei-
item eingeschlossenen 3o bis 40 Fuß tiefen Wasser ein Ver-
jfucb mit der Maschine gemacht, und der Bruder deS Er-
Inders war derjenige, der sie in Bewegung setzen sollte, 
aber er wagte eS nur einmal, sich in die Tiefe hinabzulassen, 
ynd Nichts konnte ihn bewegen, es zum Zwevtenmal zu 
thun. Gerieral Washington, der den Plan nicht aufzu-
geben wünschte, ersuchte den Generalmajor Parsons, ihm 
Jemand zu nennen, der beherzt dies Unternehmen ausführ-
te, und da Letzterer den heroischen Geist, den Patriotin 
mit6 und den unerschütterlichen Mutb deö Kapitäns Lee 
kanttte, so machte er diesem den Vorschlag, welchen der-
selbe denn auch sogleich mit den Worten annahm; „Mein 
Leben steht dem General Washington zu Dienste." Nach­
dem er sich verschiedenemale in der Maschine geübt, 6nd 
sich mit Allein genau bekannt gemacht hatte, wurde eine 
Nacht bestimmt, in welcher er seinen Feldzug antreten soll-
te. General Washington und diejenigen, die um daSGe-
heimniß wußten, nahmen ihren Standpunkt auf einem 
Haufe in Breadway ein, und erwarteten ängstlich daSRe-
sultat. Der nächste Morgen kam, und keine Nachricht war 
von dem unerschrocknen Wassermann angelangt, auch konn-
te der Matrose deö BootS, das ihn einige Stunden in der 
Nacht begleitet hatte, keine Nachricht von ihm geben. Wäh-
rend die besorgten Zuschauer im Begriff waren, ihn als 
Verloren aufzugeben, sahen sie, wie sich einige Böte von 
der Governorö-Insel (damals im Besitz der Britten) nach 
irgend einem Gegenstand unfern des britnschen Linienschiffs 
Asia bewegten, und wie sie plötzlich umkehrten und in mög­
l ichster  E i le  nach der  Insel  zurück ruderten.  In  2  bis 3  
Minuten darauf Hörten sie eine furchtbare Explosion, wel-
che die ganze Stadt und Umgegend in Schrecken fetzte, und 
die Schiffe des Feindes dermaßen allarmirte, daß sie über 
Hals und Kopf die Kabeltaue kappten und davon segelten. 
Während dieser Schreckenöscene kam Kapitän Lee an die 
Oberstäche deö Wassers, öffnete den obern Theil der Ma» 
schine und gab ein Zeichen, daß sich daö Boot ihm nähern 
sollte. Aber der Feind entdeckte ihn, und richtete sein Feuer 
von der Insel aus auf ihn, und er mußte wieder in die 
Tiefe hinabgehen. Nachdem er siel) gegen einen starken 
Strom unter Wasser vorwärts geholfen und eine Entfer-
nung erreicht hatte, in welcher er sich sicher glaubte, ließ 
er sich wieder blicken; er wurde sodann in'S Schlepptau 
genommen und landete wohlbehalten auf der Batterie. Er 
hatte sich unter dem Schiffe Asia länger als 2 Stunden 
befunden, und sich vergeblich bemüht, daö Kupfer dessel« 
den zu durchboren. Um sich nach dünnen Planken umzu» 
sehen, war er häufig unier der Hintergallerie hervorgekom­
men, so daß er die Schildwache rufen hören konnte. Ein-
mal hatte ihn die Schildwacke entdeckt, und er hörte, wie 
die Matrosen über ihm sprachen, und der Meinung waren, 
daß ein schwimmendes Stück Holz ihnen einen Besuch ab« 
gestattet habe, deshalb kehrte er wieder nach dem Kiel zu-
rück, und begab sich, nachdem er denselben'.genau unter-
sucht hatte, nach andern Schiffen, aber er vermochte, al­
ler Anstrengungen ungeachtet, nicht durch das Kupfer zu 
dringen, und diesem Umstände verdankten Hunderte von 
Menschen ihr Leben. Der längste Zeitraum, den er unter 
dem Wasser zubringen konnte, war zwey Stunden." 
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B a g d a d ,  d e n  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  
Es war gestern Abend, als unser Pascha, von dcn Per« 
fern geschlagen, flüchtend nach unserer ©tnl-t zurückkam, 
beynahe ohne Armee, ohne Kanenen, ohne Zelte und 
vbne seinen Schatz, da er Alles verloren hat. Die Be-
slürzuug unter den Türken ist hier allgemein. Die christ­
lichen Sekten in Armenien haben Depuune an den russi­
schen General Fermeloff gesandt, und ihn um Schutz und 
um Besetzung ihrer Gegenden ersucht. 
P e r s i e n. 
Ein Franzose , der sich viertehalb Jahre in Persten auf­
gehalten hat, macht folgende Schilderung von den Heyden 
ö l t e s i e n  P r i n z e n  d e ö  S c h a c b S  v o n  P e r s i e n :  „ M a h o m e d  
Aly Mirza, der durch das Recht der Erstgeburt berufen 
war, den Tbron zu besteigen, sah sich durch eine unge­
rechte Vorliebe seines VaterS für seinen zweyten Bruder, 
AbaS Mirza (der wenig Muth und Verstand besitzt), 
davon ausgeschlossen. Der Schach scheint hauptsächlich 
durch die Furcht bestimmt worden zu seyn, welche ihm die 
Superiorität der Talente einflößt, die er seit langer Zeit 
tut seinem ältesten Sohne entdeckt hat, und um ihn vom 
Throne zu entfernen, hat man ihm ein Verbrechen daraus 
gemacht, von einer Sklavin geboren zu seyn. Mahomed 
Silo Mirza hat glänzende Eigenschaften, er erinnert an 
den schönen Charakter de6 NikomedeS von Korneille. Als 
sein Vater sich entschloß, seinen Nachfolger zu ernennen, 
ließ er alle seine vielen Söhne zusammenberufen, und 
'nachdem er sich auf seinen Tbron gesetzt hatte , ließ er sie 
Alle auf die eine Seite treten und den Zl b a 6 Mirza auf 
die andere. „Nach Mir, sagte er zu ihnen, wird AbaS 
Mirza Euer König) neiget Euer Haupt vor ihm und er. 
k e n n e t  i h n  a l s  M e i n e n  N a c h f o l g e r . "  M a h o m e d  M i r z a  
weigerte sich, zu gehorchen, indem er antwortete: „Ich 
erkenne dcn BbaS Mirza nicht; ich bin älter als er und 
Werde sein König seyn; so hat eS Gott gewollt, weil er 
mich zuerst hat geboren werden lassen; lebe Du aber in 
Frieden, mein Dater; durch das Schwert ist unsere Fa, 
milie zum Thron gelangt, und (die Hand an das seinige 
legend) nach Dir wird mein Schwert ihn zu erobern »vis-
fen." Man fragt, ob dieser Prinz unabhängig sey? Er 
ist e6 durch die That, ohne die Fahne der Unabhängigkeit 
aufgepflanzt zu haben; er besitzt eine Strecke Landes von 
i5o Meilen in der Länge und 80 in der Breite. Seit 
langer Zeit hat er den Türken zwey Provinzen weggenom-
nun und regiert seyn Land, wie er will, und führt Krieg, 
venn es ihm gefällt, ohne irgend Jemand um Rath tu 
fragen. So rückte er schon vor einigen Jahren vor Bag­
dad und  zog  n ich t  eher  ab ,  a l s  b is  i hm der  Pascha  54 , 0 0 0  
Tomanö (Münzen von 3o türkischen Piastern) ausgezahlt 
hatte." 
A u g s b u r g ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
Die Allgemeine Zeitung liefert Nachstehendes: „Folgende 
Zusammenstellung der Gründe deö AufstandeS der Griechen 
ist einem der HülfSvereine für die Griechen zugekom-
nun, und in einer ausserordentlichen Beylage zu No. i5 
deS Züricher DolkSblattS abgedruckt: Seit geraumer Zeit 
bereitete sich Griechenland im Stillen zu einer bessern Zu-
fünft vor; die Weisesten und Gebildetsten sahen die Noth-
wendigkeit ein, das Volk zu unterrichten, und eS der Frey-
heit würdig zu machen. In allen Städten wurden Lyceen, 
Gymnasien, Atheneen errichtet, desgleichen Bibliotheken 
für Lehrer und Lehrlinge; in den kleinsten Dörfern ent-
standen Schulen, wo der wechselseitige Unterrichteinge« 
führt war; junge Griechen waren auf die Universitäten 
Deutschlands, Frankreichs, Englands, Italiens auSge« 
sandt, in der Absicht, sie nach ihrer Heimkehr als Lehrer 
bey den obengenannten Anstalten zu verwenden. Einzig 
mit diesem Zwecke beschäftigt, überraschte die Griechen 
ein unerwartetes Ereigniß. Eine geheime Gesellschaft, 
gebildet auS halbgelehrten Abentheurern und jungen Brau­
seköpfen , "gab, den Fürsten Bvsilanti an der Spitze, in 
der Moldau und Wallachey daö Zeichen zur Revolution. 
Dieser Schritt geschah ohne Mitwissen des Volks; ein 
Schritt, eben so unerwartet als unzeitig; dessen Folgen 
für alle größern Städte Griechenlands höchst nachtheilig 
wirkten, da die Türken die dasigen Griechen sogleich «nt-
waffneten. Wäre die türkische Regierung mit Gerechtig-
keil und Klugheit zu Werke gegangen, so hätte sie diese, 
von der ganzen Nation höchlich mißbilligte, Revolution 
in ihrer Geburt, und im Lande ihreS Beginnens, erstickt. 
Der Patriarch von Konstantinopel, ein hochwürdiger, 
durch seinen Geist und seine Tugenden ausgezeichneter 
Geistlicher, sowie die hohe Geistlichkeit, und die Vor-
nehmsten der Nation, vereinigten ihre Bemühungen, um 
durch ihre feyerlichen Protestationen und Versprechungeü 
die wirksamsten Maßregeln zur Unterdrückung jener Revo-
lution und zur Wiederherstellung der Ordnung, im Ein-
verständniß mit der Regierung, zu ergreifen, und dadurch 
letztere zu beschwichtigen. Vergebens, die Regierung hat 
die wohlgemeinten Vorschläge und Anerbietungen derVor-
genannten mit den schmählichsten Tovtößraf«» «rwiedert. 
1 
Der größte Theil der hbbern Geistlichkeit in Morea hatte 
fich nach Tripoliza begeben, um mit den dasigen Behörden 
im Einverständniß dahin zu wirken, daß dem Aufwände, 
den Bvsilanti'6 Agenten daselbst anzuzetteln beabsichtigten, 
Vorgebeugt und die Ruhe daselbst Erhalten werde; allein 
alle jene Wackern wurden ein Opfer ihres Eifere und ihrer 
Liebe für das gemeine Wohl. Erst in Folge dieses Ge-
oehrnenö der Türken sahen sich die Griechen in die traurige 
Nothwendigkeit versetzt/ mit den Waffen in der Hand, ihr 
und der Ihrigen Leben und Ehre zu vertheidigen. In Pa-
traö erhob sich der Aufstand zuerst, und auch hier waren 
die Türken Angreifer. Nack Morea waren eö die Inseln 
deS Archipelaguö, welche das Banner, der Freyheit auf-
pflanzten; ihre Kauffahrteyfchiffe haben sich in Kriegs-
.schiffe umgewandelt, und mit so geringen Kräften wagten 
sie eö, die türkische Flotte anzugreifen. Die Türken wer-
den auch, wenn gleich mit überlegener Macht, den Grie-
chen die Herrschaft auf ihrem Element, der See, nie strei-
tig machen. Die Epiroten und die Griechen des festen 
Landes, welche der Pforte unzweydeutige Beweise ihrer 
Treue gaben, während sie den Strt#g gegen Alv Pascha von 
Janina begann, vereinigten sich mit dem Heere deS Grcö-
Herrn, griffen die Anhänger Aly'ö mit vielem Muth und 
Ungestüm an, vertrieben sie aus allen vorteilhaften Stel­
lungen, die sie inne hatten, zerstreuten sie und nötbigten 
Aly Pascha, sich in seine Festung Janina einzuschließen, 
Itnt begaben sich dann ruhig in ihre Heirnath zurück, dem 
Befehle der Heerführer gemäß, die ihrer Dienste nicht 
mehr zu bedürfen glaubten. Aber die türkische Regie-
rung erschrak über die Ueberlegenhdt der Griechen, und 
faßte, statt aller Belohnung, den Beschluß, sie nach der 
Einnahme vonZanina zu entwaffnen; etwas ganz Unmög-
kicheö, was vormals der Pascha pon Zanina, wahrend der 
höchsten Ausdehnung seiner Macht, sich nie beyfallen ließ. 
Dies waren die geheimen Befehle der Pforte an die Heer-
führet, als die Sullioten, welche noch in Diensttbätigkeit 
standen, denselben vorschlugen, ihnen Sulli, ihr heimath-
licheS Land, zurückzustellen, damit sie nebst ihren in der 
Fremde zerstreuten Familien sich dabin zurückbegeben, und 
ruhig unter Leitung und Schutz der türkischen Regierung 
daselbst leben könnten. Die Antwort siel verneinend auS, 
und so stieg die Unzufriedenheit derSullioten aufs Höchste. 
Sie standen nun gegen die türkische Regierung auf, und 
zwar noch vor dem Zuge der Fürsten Bvstlanti. Die übri-
gen Griechen deö festen Landes blieben ruhig in ihrer Hei-
tt i f l th, selbst nach den Vorgängen auf Morea, weil die 
Bischöfe und Primaten dieser Bezirke sich nicht mit un, 
gleichen Kräften in einen Krieg gegen die Regierung ein-
lassen wollten, wovon sie die Folgen nicht vorhersehen 
konnten. Ihre Bedenklichkeit und ihre guten Absichten 
hätten sie jedoch nicht vor den Schlingen bewahren kön­
nen, welche die Türken ihnen stellten, wenn nicht die 
Vorsehung ihnen heimlich von der Regierung an die OrtS-
/ •  
hehörden abgesandte Briefe durch Zufall in die Hände 
geführt, und ihnen durch deren Inhalt die Wahl eröff-
net hätte, entweder die Waffen zu ergreifen, oder sich 
überfallen zu lassen, und Alleö zu verlieren Eine zahl-
reiche, in Akarnanien zusammenberufene, Versammlung 
prüfte den Inhalt der türkischen Korrespondenz) erklärte 
den Krieg für unausweichlich und beschloß ihn einstimmig. 
Dieö sind die Gründe, welche die Griechen zur Waffen-
ergreifung gezwungen haben." 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Die Wittwe Bacot nahm den König wegen einer 
Schuld, die er vor dem Antritt seiner Regierung ge-
macht, in Anspruch; der Generaladvokat QuequetS wollte 
(Te abgewiesen wissen, allein daö Gericht verurteilte den 
Intendanten der Civilliste zur Zahlung. 
In Marseille ist Kapitän Quoniam wegen Negerhandel 
de6 Rechts, ein Schiff zu führen, verlustig, und sein 
Schiff und Ladung für verfallen erklärt. 
Nach hiesigen Blättern hat ein ausgezeichneter Fremde? 
Wien plötzlich verlassen müssen. 
P a r i s ,  d e n  s g s t e n  D e c e m b e r .  
Unsre Modeberren tragen hier jetzt Hosen und die 
galanten Damen Arbeitsbeutel ä la Denderah. Sowohl 
Hosen alö Beutel sind mit den schönsten rätbselhuften 
Zierrathen deö berühmten TbierkreiseS geschmückt. Alle 
Kle idungsstücke dieser  Ar t ,  welche n icht  ä  la  Denderah  
brodirt sind, gefallen nicht der schönen Welt von Paris. 
Di« Idee, auf eine so drollige Art Hosen und Arbeits-
heutel bunt zu besticken, verdanken wir den Herrn 5aul. 
nier, Sohn, und Lelorrain, den Eigenthümern deS 
Tbierkreiseö, welche dieseö Meisterstück deS AlterthumS 
nun nach Paris bringen lassen. 
A u ö  d e m  H a a g ,  v o m  2gsten December. 
In einem Distrikt der Kolonie Surinam hatten die 
Neger einen Anschlag gemacht, die Weissen zu ermorden. 
Der Anschlag ward aber entdeckt und ein ausserordentli» 
cheö Gericht niedergesetzt, von welchem bereits mehrer« 
Neger waren zum Tode verurtbeilt worden. 
Ihre Majestät, die Königin von  Schweden, welch? un-
ter dem Namen einer Gräsin von Gotbland zu Brüssel an-
gekommen, nahmen daselbst ihr Absteigequartier im Hotel 
Bellevue. 
2lm zösten dieses Monats war der Barometer zu Brüs--
sel so sehr gefallen, alö man sich desselben nie erinnerte. 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  i s t e n  J a n u a r .  
Die spanische Schuld zu Amsterdam beläuft sich auf 33 
Millionen, theilS zu 3|, und meistens zu 5$ Precent. 
Zufolge des Dekrets der KorteS sind die Zinsen, vom ist«« 
September 182.0 mr bezahlt worden. 
l9 
M a d r i d ,  d e n  lBttn December. 
Die Hofzeitung en thä l t  nun t äg l ich  Adressen getreuer 
Städte und Regimenter, gegen die von Kadix, Sevilla und 
andere  ähn l ichen  Geis tes .  
In der Sitzung vom iiten d. M. wurde der am gtett 
vernommene Kommissionsbericht und der dort vorgelegte 
Antrag zu einer Adresse an den König, nach einer lebhaf-
ten Debatte mit 13o Stimmen gegen 48, angenommen. 
Es wird darin seyerlich erklärt, daß die KorteS die Ereig-
nisse in Kadix:c., welche als Vorläufer unabfehlichen Un-
Heils anzusehen sind, laut mißbilligen. Jedoch glauben 
sie, daß der Ungehorsam gegen die Befehle der Regierung 
vorzüglich durch Jrrtbümer erzeugt seyn müsse, daß die 
Rechtlichkeit und der Patriotismus der Städte Kadix und 
Sevilla nicht einen Augenblick den Sieg der Ordnung 
und der Gesetze zweifelhaft machen könne, und daß dieser 
einzig« Beschluß hinreichend sevn werd«, die Behörden 
und andere Verirrten auf die Bahn der Pflicht zurück zu 
Weisen, obne daß die Nationalrepräsen.tation in die unan­
genehme Nothwendigkeit gesetzt werde, andere Maßregeln 
zu ergreifen. Am folgenden Tag wurde diese Erklärung 
dem Könige überreicht, der der Deputation folgende Ant-
wort ertbeilte: „Die Zufriedenheit, mit welcher Ich diese 
Botbschaft der KorteS empfange, mildert in Etwas den 
Schmerz, den Mit die Veranlassung hierzu verursacht. 
Offenbare Widersetzlichkeit gegen Meine innerhalb der ver-
fassungemäßigen (Kränzen geübte Gewalt ist ein Uebel, das 
gleich in seiner Geburt erstickt werden muß, oder die Ver-
f a s s u n g  s e l b s t  l e i d e t  G e f a h r . "  I n  d e r  S i t z u n g  v o m  i 2 t e n  
schritt der Abgeordnete Calatrava zum zweyten Tbeile deS 
KommisstonsberichteS (der neulich versiegelt überreicht 
war), und tadelte die Maßregeln der Minister. Die 
Kommission giebr zu, daß die eingerissenen Unordnungen, 
die Verschwörungen, die Erscheinungen der Parteygänger, 
Verhältnisse waren, in denen eö den Ministern sehr er-
schwert war. Vertrauen zu erwerben. Hiezu kam die Ent­
fernung mehrerer Justizbeamten, welche den Proceß gegen 
die Verschwornen leiteten, obgleich man im Volke noch 
»licht verqessen baffe, daß früher der Staaferatb über ihre 
Dienstfauglichkeit entschieden hatte. Die Nothwendigkeit, 
in der sich die Vertreter deö Volkes sahen, sich bey dem 
Könige dafür zu verwenden, daß er die Wünsche der Gu-
ten und die dringende Lage deS Vaterlandes berücksichtige, 
mußte natürlich dem Verdacht Raum geben, daß daS Mi-
nisterium entweder die Gefahren, die uns droben, nicht nach 
ihren» ganzen Umfange kenne, oder daß seine Berichte an 
den Monarchen nicht den Charakter von Unvartevlichkeit 
trügen und den Werth hätten, der bey verfassungömäßiaen 
Regierungen unentbehrlich ist. Das Ministerium wußte 
die Leidenschaften zu beruhigen, die Gemütber zu vereint-
gen, und durch einen offenen, von allem Verdachte freven 
Gang sich die öffentliche Meinung zu gewinnen suchen; 
allein unglüalicher Weise geschah von allem dem nichts. 
Ungewiß über die Beweggründe deS Ministeriums, ver? 
tiefe man sich in Deutungen des zu der Zeit erscheinenden 
UmlaufschreibenS des Ministeriums an die Xefes politi-
cos, bey Gelegenheit der neuen Wahlen. Diese Maßre-
gel, von einem wenig überlegten Eifer «ingegeben, erbit-
terte und theilte die Gemüther nur noch mehr, forderte 
die Leidenschaften heraus, und reizte die Empfindlichkeit ei-
ner großen Anzahl von Personen, die Ansprüche auf Na-
tionalerkenntlichkeit zu haben glaubten. Allein die Kunst 
einer Regierung besteht unter solchen Umständen darin, 
daß sie allen diesen verschiedenen Klassen keinen Vereini-
gungSvunkt darbietet, aber die Ereignisse, welche gegen-
wärtigen Bericht veranlaßt haben, geben der Kommission 
einiges Recht zu glauben, daß daS Ministerium dey dieser 
Gelegenheit die nöthige Umsicht nicht gehabt bat. DaS 
Zusammentreffen der Absetzung des Generalkommandanten 
in Andalusien mit der Verhaftung französischer Emissäre 
in Arragonien und Valencia, Villamor'S Proceß und an-
der« VorfÄllenheiten, erregten in den Meisten den Ver-
dacht, daß diese Begebenheiten einen Zusammenhang unter 
sich bätten. Oas bey einer solchen Oelegenbeit unbegreif-
liche Stillschweigen der Regierung mußte in den Einen die 
Furcht, sich bald auch in der öffentlichen Meinung verteum-
det zu sehen, wie man dies bey einer der Erkenntlichkeit 
der Nation am meisten würdigen Person bemerken zu müssen 
glaubte — dey Andern den Verdacht erregen, daß der An» 
griff nicht sowohl gegenPersonen, als gegen die Sache gehe, 
Alle aber überzeugen, baß das Ministerium durch sein hart-
näckigeS Schweigen einen großen gebler begangen habe. 
So war der Stand d«r öffentlichen Meinung, als die Re-
gierung den ,2ten Oktober verlangte, daß mansie ermäch-
tige, zur Verstärkung des Sanitätökordonö einige Miliz-
korpS unter den Waffen zu behalten. Einige Abgeordnete 
verlangten bey dieser Gelegenheit;» erfahren, was die Re­
gierung zur Vollziehung des KonfkrivtionggesetzeS bereits 
gethan habe, und welche Mittel zur Bestreitung dieser 
neuen Ausgaben vorbanden seyen ; die Minister wollten von 
allem dem nichts wissen, umgingen die Frage und behaust« 
teten, Mittel zur Bestreitung dreier ausserordentlichen Aus­
gaben zu haben, wäbrend die ordentlichen, wie Jedermann 
wußte, unberichfigt blieben. 1) Die KorteS hatten in det 
vorjährigen Session Mittel genug zur Deckung der vorha­
benden Ausgaben bewilligt; obne von diesen Mitteln Ge--
brauch zu machen, kam der Schatz in eine so schimpfliche 
Lage, daß tr die heiligsten, durch die Unterschrift©r. Ma? 
jestät selbst beglaubigten Verbindlichkeiten unerfüllt lassen 
mußte. 2) Die Kortes dekretirten ein System von Abga» 
den, die nie erboben worden sind, wobey sich die gewiß ei-
gene Erscheinung zeigte, daß dav Hinderniß auf Seite der 
Regierungsbeamten, nicht auf Seite der Steuerpflichtigen 
war. Diese Reihe von Vorfällen, welche die Kommission 
hier kurz aufgezählt bat, und vielleicht vi«l« ander« noch/ 
die nicht zu ihrer Kenntniß gelangt sind, haben die mottt* 
lifcte Kraft deS Ministeriums ßart$rid; entnervt. Nicht alle 
Minister haben jetod* gleichen Antheil an diesen Ereig­
nissen, nicht alle sind zu derselben Zeit angestellt. Aber 
die Mißbräuche, die sich zur Schmach deö spanischen Na-
mens ohne Maß wiederholen, sind von der Art, daß es ein 
Derbrechen oder zum mindesten eine unverzeihliche Schwä-
che seyn würde/ wenn die Kommission sie zu verdecken oder 
deren verderblichen Einfluß zu vcrschleyern suchen werde. 
Ehrsüchtige Menschen, von wenigem oder gar keinem Rufe, 
die nur in der Unordnung «ine Rolle zu spielen hoffen, schei-
tun alle Kräfte anzustrengen, um daS unvorsichtige Volt 
in allen Ausschweifungen ungemessener Freyheit und wil-
der Anarchie zu versenken. Lokal- und Provinzialbehör-
den, die zur Schande ihrer Beysitzer die Gewalt, welche 
ihnen verfassungsmäßig zusteht, nur ohnmächtig zu Hand-
toben wußten, sind gezwungen worden, sich in Junta'S zu 
bilden, welche die Konstitution nicht anerkennt. Die Frey-
heit der Presse ist entheiligt durch den schändlichen Miß--
brauch, den man, nämlich in den letzten Tagen, davon 
gemacht hat. Weder Ehre noch Rang der Personen sind 
geachtet, die aufrührerischsten gefährlichsten Lehren ver-
breitet worden. Zuletzt trug die Kommission darauf an, 
in einer Bothschaft an Se. Majestät auseinanderzusetzen: 
3)' ES scheine sowohl zurBeschwichtigung der allgemeinen 
Furcht und deS allgemeinen Mißtrauens, als um der Re­
gierung allen den Nachdruck, dessen sie bedarf, zu geben, 
a n g e m e s s e n ,  d a ß  S e .  M a j e s t ä t  i n  d e m  M i n i s t e r i u m  d i e  
Veränderungen vorzunehmen geruhen, welche 
die Umstände gebieterisch erheischen; 2)daß wenn Se. Ma-
•tflat zur Abstellung der angeführten Uebel und Mißbräuche 
einige legislative Maßregeln nothwendig erachten sollten, 
die KorteS bereit sind, über alle Gcsetzvorschlage zu berath« 
schlagen, welche die Weisheit Er. Majestät ihnen vorlegen 
wird. 
Die Debatten über diese Verhandlungen waren sehr leb-
Haft. Herr Estrada war mit dem ganzen Bericht der Kom­
mission unzufrieden. Die Freunde der Verfassung wür-
den sagen, daß die KorteS Jakobiner wären, weil sie über 
ßeute, welche Provinzen aufwiegeln, und Mißtrauen ge» 
igen die Regierung erregen, weiter keine Strafe verfügen, 
als ihnen Ungehorsam beymessen. Hätten aber die Mini-
fier Fehler gemacht, die das Volk zum Ungehorsam berech-
tigten, so dürfe man diese Ungehorsamen auch nicht ankla­
gen: Quiroga entschuldigte: Wenn die Einwohner von 
Kadix den konstitutionellen Weg verlassen hätten, so müsse 
man auf ihre Leiden für die Sache der Freyheit Rücksicht 
nehmen. Auch wollte er von Republikanern, Kommune-
roö, Uebersvannten Nichts wissen; das wären Alles nur 
leere Redensarten. lieber die zweyte Hälfte des Be-
richtS dauern die Verhandlungen noch fort. Die Mini-
sieriellen sind unzufrieden wegen der Vorwürfe, die ihnen 
gemacht werden; die Liberalen, weil sie glauben, die Kor­
teS verführen zu glimpflich. AlS die Entscheidung über die 
erste Hälfte deS Berichts bekannt -wurde, erscholl in und 
vor dem Saal Schreyen, Pfeifen, Verwünschungen gegen 
den König, gegen die KorteS und gegen die Minister, fo 
daß einige Larmscblager festgenommen werden mußten. Der 
König ist indessen ruhig in seinem Pallast geblieben. 
M a l t h a ,  d e n  » 3 t e n  N o v e m b e r .  
Neulich langte hier, auS Syrakus kommend, die öster-
reichische Fregatte Austria an; es befand sich am Bord der-
selben der kaiserl. königl. Generalmajor Paulucci. Die 
Fregatte begrüßte den Hafen bey ihrem Eintritt mit 17 
Kanonenschüssen7 welche in gleicher Zahl von den Batte-
rien der Stadt erwiedert wurden. Um Mittagezeit lan­
dete der General unter einer abermaligen Salve der Bat-
terien, und stattete dem Gouverneur im RegierungSpallaste 
einen Besuch ab, welchen derselbe gestern am Bord der Fre-
gatte erwiederte. Auch der Vice-Admiral, Sir Graham 
Moore, machte am Bord der Austria dem General Paulucci 
sein Kompliment und wurde mit den seinem Range gebüh-
renden Ehrenbezeigungen empfangen. Der Kontre-Admi-
ral  Rupfet),  Kommandant der in unserrn Hafen beß'nblU 
chen holländischen Eökadre, besuchte gleichfalls Sonntags 
den österreichischen General. 
L o n d o n ,  d e n  Lösten December. 
In einem Privatbriefe aus Mexiko heißt eS, man er-
warte daselbst, Jturbide werde zum Kaiser von Mexi-
ko erwählt werden. Dieser Jturbide war früher Oberst 
in dem Regimente Valladolid, und als im vergangenen 
Februar in Akapulko eine Insurrektion augbrach, sandte 
ihn derVicekönig ab, um diese zu unterdrücken; aber kaum 
war er daselbst angelangt, als er sich sogleich gegen den 
Vicekönig erklärte und sich mit den Insurgenten verei-
nigte. 
Wie eö heißt, werden Se. Majestät, der König, im näch-
sten Monat May die Reise nach Schottland antreten. 
Die Eeneralschuldverschreibung des Königs von Dänne-
mark über die kürzlich gemachte Anleihe von 3 Millionen 
Pf. Sterl. wurde heute vor acht Tagen, in Gegenwart ei» 
nes Notars, von dem dänischen Gesandten und von den 
Kontrahenten in der Bank deponier. 
In der königl. Dock von Milford wurden am vergange-
nen Mondtage während eines heftigen SturmS Jooo Fen­
sterscheiben eingeschlagen. 
Der Durchschnittspreis für Weizen ist jetzt 49 Shiss. 
2 Pence, welches 5 bii 6 Shill. niedriger ist, als der 
Preis vor der Aerndte war. 
Madame Catalani giebt jetzt zu iZdinburg Konzerte. 
DerMarquiS von Welleöley wird seinen Einzug in Dub­
lin, wie man vermuthet, am vergangenen Mittewochen in 
großer Procession gehalten haben. 
Zß zu drucke« erlaubt. Stellvertretender lurl. Gouvernements-Schuldircttsr 3, D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 6. Sonnabend, den 7. Januar 1822. / 
T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  
S m y r n a ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  
Der Spec ta teur  o r ien ta l  enthält nachstehende wichtige 
Aktenstücke: 
N o t e ,  ü b e r g e b e n  a m  L a s t e n  O k t o b e r  v o n  d e n  K o n s u l s  
der europäischen Mächte zu Smyrna an Se. Excel-
lenz, Hassan-Pascha, und alle türkische Behörden 
vereinigt im Divan. 
„Seit einem Monat haben die Mordthaten in dem 
Quartier der Franken, Trotz der bestimmten Befehle d«6 
Großherrn > wieder angefangen. Diese Mordthaten/ ge­
wöhnlich an Griechen verübt/ geschehen unter den Au-
ge« der  Europäer,  bedrohen ihre persön l iche  S icherhe i t ,  
schrecken ihre Familien, unterbrechen die Handelsgeschäfte, 
und der Ruf davon erreicht unsere Länder und hält alle 
Unternehmungen zurück, wodurch die osmanischen Staa-
ten bereichert werden. Die Europäer wagen nicht mehr, 
ihr Vermögen einer Stadt anzuvertrauen, wo jeder Ein-
zelne daS Recht über Leben und Tod ausübt, dieses schreck-
liebe und höchste Aecht, daS nur dem Souverän zusteht 
und nur durch seine Stellvertreter ausgeübt werden darf. 
Wir haben eS Euch bereits früher bey ähnlichen Vorgän­
gen erklärt, Ihr werdet Euer Land ruiniren, diese große 
Stadt entvölkern, die Umgegend zur Wüste machen, wenn 
dies schöne Land, Euch von Gott geschenkt, um eö glück« 
lich und blühend zu machen, nur ein Schauplatz von Mord 
und Blutvergießen bleibt, wo Eure Unterthanen ohne Ur-
theil und Recht hingeschlachtet werden, wo die Ausländer 
beständig der Gefahr unterliegen, ihr Leben mitten unter 
solchen Excessen zu verlieren, wo einige derselben wirklich 
schon umgekommen sind, wo die » welche gehorchen sollten, 
denen Gesetzt vorschreiben, welch« befehle» sollten. (Fol-
gen nun Angaben einzelner Tätlichkeiten, gegen nam­
hafte Europäer verübt.) Wir haben einen Monat über 
Geduld gefaßt, immer noch hoffend, daß Ihr den Excessen 
zuvorkommen und die Ordnung durch Beyspiele von Stren-
ge herstellen würdet, wie dies zu Magnesia, Salonichi 
und andern Orten des Reichs geschehen ist. Aber wir se-
hen uns in unserer Hoffnung getauscht. Gewaltsame Hand-
lungen bleiben ungestraft und die Thäter finden sich da-
durch aufgemuntert, auf dem betretenen Wege fortzuge« 
hen, so daß die Unordnung täglich zunimmt und nun ganz 
unerträglich geworden ist. 
Die erste Ursache aller dieser Verbrechen liegt in der 
Delexung Eurer eigenen Religionövorschriften. Seit di« 
Schenken wieder eröffnet sind, überlassen sich die Mufef* 
männer der untern Klassen allen Ausschweifungen der Vöt-
lerey, und wenn sie dann aus diesen schändlich!n tzäa-
sern herauskommen, vernunftlos und doch bewaffnet, so 
gebrauchen sie ihre,Waffen wie wüthende Verrückte oder 
unverständige Kinder. Indem Euer Gesetz das schmähliche 
Laster der Trunkenheit verbot, wollte eö, daß die Tapfer« 
feit der Muselmänner ßetS von der Weisheit geleitet sey« 
solle, und auS dem furchtbaren aber doch edelmüthigen 
Lbwen kein wilder und treuloser Tieger werde, der sein 
Schlachtopfer obne Noth zerreißt. Haltet daher Euer hei-
ligeS Gesetz, schließt die Schenken, aus welchen täglich 
so viel zwectlose Wuth hervorbricht, damit der Muselmann 
der untern Klassen, von Natur ruhig und gutmüthig, nicht 
durch verderbliche Getränke in einen elenden Mörder, der/ 
obne Muth zu beweisen, nur hülflose Unglückliche nieder-
würgt, umgewandelt werde. Möge er seine Waffen nae 
zur Vertheidigung seines Souveräns, auf dem Schlacht» 
felde und gegen wirkliche Feinde gebrauchen, und die Orb-
nung und Ruhe in den Städten wie auf den friedlichen 
Fluren zu erhalten bemüht seyn. 
Wir fordern Euch auf im Namen aller Mächte EurS-
pa'S , welche mit der hohen Pforte in Friede und Freund» 
schaft sind, im Namen Eures eigenen Souveräns, dessen 
Befehle ihr kennt, im Namen Eure? heiligen Gesetzes, 
setzt ein Ziel der Vergießung unschuldigen Bluts, schließt 
die Schenken, in welchen die Mörder sich reizen zu neuen 
Verruchtheiten, gebt uns Sicherheit und Frieden zurück^ 
wenn ihr wollt, daß wir fernerhin unter Euch wohnen fol» 
len. Gebt Euern Feldern Gebauer, Evern Städten Hand* 
werker, Euerm Lande Wohlfahrt zurück. Thut Ihr eS> 
nach Eurem Versprechen, wie wir noch hoffen wollen, f<* 
werden wir Euch danken. Zeigt sich aber unser Hoffett 
fruchtlos, so müssen wir uns an unfern Gesandten wen-
den, um von Eurem Herrn zu verlangen, was Ihr nicht 
gewähren wolltet. 
Wir bitten um eine schriftliche Antwort auf diese ofjf. 
tielle Erklärung. Wir halten an* überzeugt, daß diese 
Antwort unfern Wünschen entsprechen wird, und wir itt 
den freundschaftlichen Verhältnissen bleiben können, welcht 
bis jetzt gegenseitig statt gefunden haben.4' 
Uebersetzung eines HandbilletS, übergeben von Sr. Ex--
cellenz, Hassan-Pascha, Gouverneur zu Smyrna, att 
den königl. französischen Generalkonsul zu Smyrna. 
«Die Note, welche Ihr mir so eben durch einen Drq? 
doman zugesandt habt, Emir zugekommen, vndich'hahe 
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den Sinn davon aufgefaßt. Der Richter-Effendi und die 
andern Staatsbehörden werden sich, wenn es Gottes Wille 
ist, nächsten Freytag dey mir versammeln. Dann soll die 
Note verlesen werden. Ich werde sie wörtlich durchgeben, 
und dadurch den Eifer aufregen, um Euch und Uns voll-
kommene Ruhe zu verschaffen. Ihr wißt, daß. Gottlob! 
unter dem kaiserlichen Schatten meines Herrn toglich 
Maßregeln zur Wiederherstellung der Ordnung getroffen 
werden. Auf diese Art werden, unter Gottes Hülfe, 
obne weiteres Hin. und Herreden, die Strafwürdigen, so 
wie sie e6 verdienen, zur Verantwortung gezogen werden, 
und ich schreibe Euch dies Billet, um diese Anstalten zu 
Eurer Kenntniß zu bringen. Inzwischen seyd nur Alle 
unbesorgt, und genießt/ unter kaiserlichem Schutz, der 
Stube. Lebet wohl!" 
Der Spec ta teur  o r ien ta l  fügt diesen ofssciellen Akten-
stücken noch folgende Bemerkungen bev: „Ungeachtet man 
(ich von der Note der Konsuln und der Antwort dc6 Pa-
fcha'S vernünftigerweise eine gute Wirkung hätte verspre­
chen sollen, so hat sich dock noch nichts geändert. Die 
Ermordungen gehen immer fort, denn die Gewalt ist nicht 
in den Händen derjenigen, welche sie gesetzlich auszuüben 
hätten. Großberrliche FirmanS zu Gunsten der Griechen 
kommen an und werden öffentlich verlesen, aber die in 
Anarchie verfallene Dolkernasse bekümmert sich gar nicht 
' darum. Nachgerade verliert sich auch die Achtung vor den 
Franken, und eine Handvoll Elender befleckt eine Stadt, 
deren Mehrzahl für daß Gute ist. Wir sind hier ouf dem ' 
Schauplatz der empörendsten Gräßlichkeiten. Jeden Tag 
erfährt man neue Scenen der Art. Aber am abscheulich-
sten dünkt uns ein Vorgang, den wir noch erzählen wollen. 
' Das Unglück der Griechen und die Proskription, die ge-
tvissermaßen gegen sie ergangen ist, macht, daß sie engst« 
' lieb bemüht sind/ Wittel zu finden, dem blutgierigen Haß 
ihrer Feinde zu entgehen. Sie opfern Alles, waö sie de-
fitzen, quf, um einen Platz auf einem Sckiffe zu be­
kommen und Asien zu verlassen. Sollte man nun glau­
ben , daß solche Unglückliche, Gegenstände des allgemei-
sten Mitleids aller europäischen Behörden, die Allem 
fremd sind, was die Inselbewohner unternommen ha­
ben , Ungeheuern in die Hände fallen konnten, verwor­
fen genug, um sie ins Verderben zu stürzen, indem sie 
ihnen Hoffnung zeigten, zu entkommen? Und 6od) ist 
. «6 nur zu wahr. Man kennt zu Smyrna ein kleines 
Fahrzeug mit europäifcher Flagge (pavillon Franc), Die 
«6 ufttrpirt und entehrt, geführt von Kannibalen in 
Menschengestalt. Auf dieses Schiff wurden Griechen 
aufgenommen, mit dem Versprechen, sie hinaus in die 
See zu bringen; allein nachdem diese Unglücklichen die 
übergroße Summe erlegt hatten, die jene für ihren 
Dienst verlangten, wurden sie von den Verruchten auf 
«ine algierische (SoeUtfe abgeliefert und daselbst nieder­
gemetzelt."^ 
S m y r n a ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  
Der Spec 'a ieur  o r ien ta l  enthält den Bericht eines Of-
ficierö vom Generalstabe deö Fürsten Demetrius Bvsilantt 
über die Begebenheiten auf Morea, worin «6 unter An» 
derem heißt: Nachdem die Türken Galaxidi in Brand ge­
steckt hatten, wurden 2000 Albaneser, welche durch Ka« 
pitulation die Erlaubniß erhalten, sich wegzubegeben, von 
3ooo Griechen, mit denen sie in Händel gerathen waren, 
massakrirt. Demetrius Bvsilanti wollte 8000 Mann nach 
der Insel Kandia absenden, wo Kontributionen erhoben 
werden sollten ic. 
B r ü s s e l ,  d e n  3  i s t e n  D e c e m b e r .  
Vorgestern starb hier der General Dumonceau, 
Graf von Bergend«!, Mitglied der zweyten Kammer 
der Generalstaaten. Er war zu Brüssel -geboren., trat 
zur Zeit der Brabanter Revolution in Kriegsdienste, in 
welchen er sich so tapfer auszeichnete, daß er zum Ma* 
jor befördert wurde. Nach der Rückkehr der Oesterrei-
eher in Belgien ging er in französische Kriegsdienste, in 
welchen er sich besondere Auszeichnung erwarb. Offen, 
bieder, ein Feind des Plündernö und der Bedrückun-
gen, hatten ihm die Truppen den Beynamen „deö Ge-
nerale obne Tadel" gegeben. Nachdem Ludwig Bona-
parte den Thron von Holland bestiegen Hatte, ward 
Dumonceau zum holländischen Marschall und zum Kern-
M a n d a n t e n  der  S tad t  Amsterdam ernannt .  6*6  17 9 9  
die englisch - russische Armee in Nord-Holland landete, 
führte er ein Hauptkommando und ward verwundet. 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i s t e n  J a n u a r .  
DaS angenommene Gesetz wegen dkg Budgets von 
1822 ist nunmehr bekannt gemacht worden. Die ge-
wöhnlichen Ausgaben des Staats für das nächste Jahr 
sind demnach auf 59 Millionen 875,052 Fl., die auf-
serordentlichen Ausgaben auf 18 Millionen 688,856 Fl. 
bestimmt. Hierzu kommt ein Kredit von einer- Million 
für unvorhergesehene Fälle. 
Wegen der bevorstehenden Entbindung der Prinzessin 
von Oranien werden in den Kirchen öffentliche Fürdit-
ten gehalten. 
R o m ,  d e n  4ten Deeetnber. 
fff l ttt schreibt von Florenz, daß man daselbst die,Has­
tung eine- neuen Kongresse- der alliirten Monarchen im 
September künftigen IabreS als eine ausgemachte Sache 
ansehe; nur ist die Epoche ein wenig fern. Wahrschein-
lich gab zu dieser Bermuthung eine im Vertrag zwischen 
Oesterreich und Sardinien enthaltene Klausel Anlaß. 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  2 K s t e n  S e p t e m b e r .  
In Sachsen will man noch nichts von einer Vermäh-
tun« eines sächsischen Prinzen mit der Prinzessin von Lutea 
wissen. Am s3sten d. M. trat der König von Sachsen sein 
73 M Jahr «n, und ist noch munter und thätig. 
t  
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V i  a d  r  i d ,  d e n  » Z t e u  D e c e m b e r .  
Unser Zustand wird durch den Abfall und die Absetzun-
-gen der Generalkapitäne wirklich fürchterlich, weil er zu 
der offenbarsten Anarchie hinzuführen droht. DaS Schlimm« 
^e bey der Sache ist/ daß selbst die Freunde der Ordnung 
und die bürgerlichen Anhänger an eine reine Monarchie/ 
wegen der geringen Energie, die der Hof nun schon über 
*ier Monate zeigt/ mit dem Hofe selbst unzufrieden wer-
den. Die Absetzungen der Generalkapitäne werden als 
eben so viele Triumphe derselben betrachtet, weil die Din­
ge so weit gediehen sind, daß diese Herren in der erhöbe-
Ken Gunst des Volks hinreichende Sicherheit und hinrei­
chenden Ersatz für die verlorne Gunst deö Hofes finden. 
Die französische Revolution wurde erst in dem Augenblick 
wirklich fürchterlich / als Männer von Gewicht und Anse-
Hen sich mir der Klasse deö Pöbels vereinigten. Auf eben 
dem Punkte stehen btynnhe wir. Die Regierung verlor 
ihre Kraft und ihr Ansehen, als sie den KlubbS und Pri-
vatverein igungen nicht  mehr widerstehen konnte;  d ie Fon­
tana d'Oro stellt schon jetzt ein ganz gleiches Bild dar; 
denn sie dauert  for t  ungeachtet  a l ler  Befeh le  der  Regie rung ,  
welche ihre Sessionen verbieten. Sie unterhält Korrespon­
denzen in allen Tbeilen des Königreichs und diekutirl alle 
Gegenstände, die nur im Ministerio diekutirt werden soll­
ten, Wenn gleiche Ursachen gleiche Wirkungen hervorvrin-
geh, waö haben wir dann zu erwarten ? Frankreich wur­
de erst besiegt, als eö dem ganzen Europa wirklicher Ernst 
wurde, seine motutioitat« Zügellosigkeiten, in ihre (Krän­
zen zurück zu bringen. Welche Lehren soll Europa auö 
dieser Erfahrung ziehen? und wird eö im Stande seyn sie 
in Ausübung zu bringen? 
In dem Bericht der Kommission an die KorteS wird eS 
dem Ministerium auch namentlich zum Borwurf gemacht, 
daß es zu KriegSministern gleich hintereinander zwey ab-
gelevte Greise ernannt, und dadurch der alten Besorgniß 
lind dem allgemeinen Mißtrauen Nahrung gegeben habe. 
Die Abgeordnerenwahlen zu Kadix sind jedoch in der 
größten Ordnung vollzogen worden. DaS Volk brachte 
Sen Gewählten Serenaden. 
Auch die Nachrichten aus Korunna selbst sind beunru­
higend. Mina hat seine Mißkennung des königl. Anse-
hens aufgegeben und das Volk sich naä'drücklich für Be-
obachjung der Gesetze erklärt. Der CivilgouverNeur ist 
mit dem Ruf: „eö lebe der König!" empfangen worden.— 
In der Stadt Orense, die sich wider die Korunneser Vor-
gdnge erklärt hatte, stand das Volk in Masse auf und Ver­
langte in Übereinstimmung mit den Truppen die Entwaff-
Mutig der verdächtigen Truppen und daß den Behörden zu 
Korunna nicht gehorsanit werde,- so lange der Eivilgouver-
neu? nicht seine Frepheit haben würde. Dies dauerte zwey 
Tage und der Bischof und die Behörden mußten All-S an­
wenden , das Voik zu besänftigen, damit kein Unalück-er-
fölgtt, d» das BLlk gegen HjniAe> die t* 3N?uWtftintt 
schalt/ tobte. ES blieb indeß bey einigem Fenstereinwer-
fen und heftigem Bedrohen bekannter Jakobiner. 
In Saragossa haben 3o Mann vom Regiment Girona, 
die zur Erhaltung der Ordnung aufgestellt waren, vor-
witzigerweise unter daö Volk gefeuert, wodurch Einige ge-
tödtet, Viele, worunter ein Officier, verwundet wurden-. 
Dem Generalkapitän gelang es aber, mit Zuziehung der Mi­
liz, die Ruhe zu behaupten. (Nach Andern soll das Volk 
den Konstitutionsstein umgeworfen, und das Militär zur 
Vertheidigung desselben Feuer gegeben, ttnd Mehrere Per-
Conen getödtet oder verwundet haben.) 
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  D e c e m b e r .  
Der von den PairS angenommene Gesetzentwurf, w<-
gen der Verbesserung der Gesundheitsvolizev, ist nun der 
zweyten Kammer vorgelegt. Diese beschäftigte sich gestern 
mit dem Vorschlag, wegen provisorischer Forterbebung der 
Abgaben auf drey Monate und des Kredits auf.200 Mil­
lionen. Die Kommission empfahl die Annahme desselben; 
allein Herr CvrcelleS mackte bedeutende Einwendungen. 
Die Minister behaupten, die Abgaben wären um 34 Mil­
lionen vermindert/ und bctmoch fordern fie 890 Millionen 
für dies Jahr, da für das vorige nur 87.3 verlangt wor­
den. Die ewige Fortdauer deS Provisoriums sey eine Fol­
ge deS Weckfels in Ministerium. Man sehe, daß die Mit-
glieder desselben zu PairS erhoben werden, oder zum königl. 
Konseil übergeben, und die Reihe von Pensionen und Mä» 
jorate, die sie hinterließen, vergrößerten die Lavine d?v 
StaatSlasten. In allen Fächern hatten wir Provisorien, 
Ein Provisorium der Justiz: statt die Jury zu verbessern,-
überlasse mau die Ernennung der Geschwornen den Prä-
fekten, und schaffe ein System von Straffälligkeiten, Cen-' 
füren :c. Ein Provisorium der Finanzen: die Abgabe« 
steigen, irnd um einige schamlose Spekulanten sammelte» 
sich die Jaden von ganz Europa. Warum nehme matr 
feine Zuflucht zu auswärtigen Kapitalisten, da die franzö» 
sischen eine Anleihe von 280 Millionen zu realisiren ver--
mochten? Ein Provisorium des Krieges: die alten Km« 
0er, die Mangel leiden, hätte man zu einer Masse verei­
nigen sollen; da? wurde für jeden Fall eine ganz andere 
Bürgschaft für mögliche Fälle gegeben haben, als fremde^ 
doppelt bezahlte Söldlinge. Ein Provisorium der auSwäk-
tigen Angelegenheiten: die Griechen wären Meuchelmfifc 
der, unsere Nachbarn fremden Bnyonnetten Preis gege» 
den und unser Seebandel mit dem fkeyen Amerika gehemmt, 
wag unsere Nebenbuhler trefflich zu benutzen wüßten. Er 
wollte für die provisorische Erhebung der Ausgaben nur 
dann stimmen, wenn die Minister förmlich versprächen, de» 
von ihnen gerügten Utbeln zu steuern. Der Druck dieser 
Rede, den die Linke forderte , ward verworfen. Der Fj» 
nanzminister Villele erklärte, daö fortdauernde Provis»« 
rium sey der Regierung selbst unangenehm, aber unver-
weidlich, weil die letzte Sitzung der Kammer so spär 
dauert. Herr Dlwergier d'Hauranne wollte, d»ß, man, UM 
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«utdem Provisorium zu kommen, die Abgaben gleich auf 
zwey Jahre bewilligen sollt. Dagegen aber erhob sich off* 
gemeines Geschrey. Herr Peteter meinte, dieser Vor­
schlag würde zur Vernichtung der Kammern führen- Auch 
bestritt er die von den Ministern angekündigte Verminde­
rung der Abgaben, da sie statt 87Z Millionen 890 forder­
ten. Zwar wären die unmittelbaren Steuern verringert, 
bie mittelbaren aber stiegen weit über den Anschlag. Doch 
stimmte er ffir die provisorische Forterhebung, weil sie 
Unentbehrlich sey. Der Minister Villöle erwiederte Herrn 
Perrier: wenn auch die Abgaben mehr eintragen sollten, 
so blieben jedoch die Ausgaben so, wie sie von der Kam-
mer bewilligt worden. Wären bisher manche Verbesserun-
gen noch nicht vorgenommen, so solle man doch an die vie-
ltn ZwangSauögabeli, die unö aufgedrungen worden, den-
ken. ' Alle Ausgaben, die das Heil und der Glanz Frank-
»eichS erfordern, sollten der Kammer vorgelegt werden. 
Endlich ivurde der Vorschlag der Regierung fast einhellig 
angenommen mit 282 weissen Kugeln gegen 1 3 schwarze. 
Dann schritt man zur Besetzung der beyden durch Herrn 
Villcle und CorbiereS Eintritt in'6 Ministerium erledigten 
Vicepräsidentenstellen. Allein nur einer, der Erzroyalist 
Bourdonnaye, erhielt die erforderliche Zahl Stimmen. 
Zu Toulon ist eine zweyte für den Dey von Tunis er-
baute Fregatte vom Stapel gelaufen. 
Ein zu Marseille befindlicher Griechenfreund schreibt 
unterm 14ttn December: „Zwar ist bis jetzt noch kein 
Griechenverein förmlich zu Stande gebracht, aber es baben 
sich doch schon eine Anzahl wackerer Männer zu dem fich bil­
d e n d e n  V e r e i n e  u n t e r s c h r i e b e n  u n d  b i s  j e t z t  e t w a s  ü b e r  2 0 0 0  
Franken an das Haus Sieveking ausgezahlt. Unter ihnen 
b e f i n d e n  s i c h  d i e  h i e s i g e n  f ü n f  g r i e c h i s c h e n  H ä u s e r  m i t  8 6 0  
Franken, die andern Mitglieder sind Deutsche und Schwei-
ter. Schon acht Tage nach unserer Ankunft konnten wir 
die Ueberschiffungvkosten der hiesigen Griechenfreunde decken, 
und das Haue Sieveking übernahm die Besorgung deö Schif-
f«S. Jeder Reisende besitzt seinen von der hiesigen Prä-
f e k t u r  o h n e  S c h w i e r i g k e i t  a u s g e s t e l l t e n  P a ß  n a c h  Z a n t e .  
Der Kapitän ist für 3ooo Franken zur Ueberschiffung nach 
Aalamata bedungen. Er muß für die Zubereitung der 
Speisen, fir Hol), Licht und Wasser sorgen. Die Lebens-
mittel für 76 Mann auf drey Wochen müssen wir beson-
dttS anschaffen; sie sind für 1000 Franken zu erhalten. 
Die Unkosten würden demnach 4000 Franken betragen, 
üvd tieft liegen schon baar bey Sieveking. Für den Un-
Erhalt der hier anwesenden Philohellenen ist gesorgt. Denn 
<6 können alle diejenigen Nichtfranzosen, die kein Geld 
<n«br besitzen/ srey in einer Kaserne wohnen, essen und 
schlafen. ES nahmen bis jetzt 24 Personen an dieser Ein­
richtung Theil, die uns nur täglich 12 bis 14 Franken pn-
kßsten machen. Seit unfererAnwefenheit sind nur 12 Per­
sonen eingetroffen/ w?il man in der Schwei; die Leute auf-
gethilteir; jetzt baben wir Nachricht, daß sie sich miedet in 
Bewegung setzen. Mit der größten Freude haben wir <5* 
fahren, daß General N.... nun abreisen wird. Möge 
dieser wackere Mann doch recht bald eintreffen. Wir wo4-
Jett nun Alles tbun, um hier für ihn und seine Begleiter 
baldige Einschiffung vorzubereiten. — Der Zustand frtt 
Dinge in Griechenland ist im Innern schlecht. Viele b«-
deutende Leute unter den Griechen selbst wünschen, deS ei­
genen Vorcheilö wegen, die Fortdauer der Anarchie. Alle 
Hoffnung der Besseren ist jetzt auf den Gouverneur von 
Tripoliza, Herrn Gordon *), gestellt. Eö wird am Ende 
nichts Anders übrig bleiben, alö diese Regierung gewalt-
sam einzuführen. — Wir müssen, beißt eö weiter, erst 
die Griechen, wie man zu sagen pflegt, handgreiflich über-
zeugen, daß wir ihnen helfen wollen. Deshalb ist eö be-
s o n d e r s  n b t h i g ,  d a ß  d i e  E x p e d i t i o n  d e ö  G e n e r a l s  
9t.... recht vollständig und stark abgehe. Von 
dieser Expedition bangt fast allein daö Gelingen der euro* 
päischen Privathülfe für die Griechen ab. Haben wir bey 
den Griechen nur erst Zutrauen gewonnen, dann wird die 
Sache geben. ES können sich, wegen der Regierung, im 
hiesigen Hafen viele hundert Personen ohne Störung eins 
schiffen; von dieser Seite ist bis jetzt Nichts zu befürchten :r. 
ES werden dann Bitten um Empfehlungen :e. nach Grie-
chenland vorgetragen, ferner um Geld, damit für Gene? 
ral N.... eine bedeutende Partie Gewehre, die dort im 
besten Zustand tausendweis zu haben und sehr wohlfeil sind 
(daS Stück zu 12 bis 16 Franken), und wenn es angeht, 
zwcy Kanouen gekauft werden können. Die dasigen fünf 
g r i e c h i s c h e n  H ä u s e r  h a b e n  b i s  j e t z t  a u s  i h r e n  M i t t e l n  5 o o o  >  
Gewehre nach Morea g.sandt; die Griechen in Livorn» 
10 Kanonen und 1 5,000 Gewehre." 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 i s t e n  D e c e m b e r .  
Das königl. Lustschloß UlrikSdal bat der König zu 
einem Jnvalidenhause einrichten lassen, welches am Na-
menötage des Königs, am 2 2sten Januar ,823, feyerlich 
eröffnet werden wird. 
Die Untersuchung deS norwegischen Reichsgerichts, be* 
treffend die Anklage gegen den Staatsrath und Chef bei 
Fmanzdepartements, Grafen Wedel Jarlöberg, ist bis tum 
nächsten Jabr aufgeschoben, weil nötbige Erläuterungen, 
die nur vom Auslande eingeholt werden können, noch feh-
len. 
*) Ein G 0rd 0 n war Gouverneur von Parga, als sich 
diefe Stadt in brittifchen Schutz gab, und sebr be-
liebt, so wie ein großer Lobredner der wackern Par-
gioten. Ob der gegenwärtige Gouverneur von Tri-
poliza derselbe ist? vermögen wir nicht zu entschei­
den. 
311» drucke» erlaubt. VtellverMtender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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No. 7. Mondtag, den 9. Januar 1822. 
M i  t a u ,  d e n  6 t c n  J a n u a r .  
9fm 4ftti dieses MonatS hielt die hiesige Gesellschaft für 
Literatur und Kunst ihre 55tle Sibung. Für die Sammlun-
gen derselben und für daS Prgpinzialmuseum waren fol-
gendc Geschenke eingegangen. Herr Pastor W ag n e r zu 
Nerft hatte ein« auS Glasperlen und Schmelz sehr zierlich 
zusammengesetzte Krone, rote sie ehemals allgemein von 
den unverheiratheten Lettinnen im Oberlande getragen wur­
de, jetzt aber nur noch selten von Bräuten in jener Gegend 
getragen wird, eingesendet. DaS zoologische Kabinet war, 
theilS mit Saugethieren, theils mit Vögeln bereichert 
worden von: Herrn Kronförster Groß, Herrn Pastor 
Büttner, Herrn von der Recke auf Neuenburg, so 
wie die Büchersammlung von: Herrn Regierungöbuch-
drucker PetecS-Steffenhagen, Herrn Staatörath 
v o n  F o e l k e r f a h m  u n d  H e r r n  K o l l e g i e n r a t h  v o n  
G r i n d e l .  H e r r  K o l l e g i e n r a t h  u n d  A k a d e m i k e r  v o n  
Frähn in St. Petersburg hatte sein neuestes Werk: über 
das muhame'danische Münzkabinet deS asiatischen MuseumS 
bey der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften (St. Pe-
teröburg 1831. 8.), dargebracht. 
Nachdem über Vorstehendes vom Sekretär gehörige 
A n z e i g e  g e m a c h t  w o r d e n  w a r ,  l a s  H e r r  P r o f e s s o r  C r u s e  
einen der schon früher mit gebührendem Lobe in diesen An-
z e i g e n  g e d a c h t e n  B r i e f e  d e s  H e r r n  K r e i s m a r s c h a l l s  v o n  
Mirbach. Der Brief ist vom P. ServiliuS an den 
C. CassiuS, im Jahre Roms 691 , geschrieben, und 
Hellt trefflich die Unruhen und Umtriebe dar, welche der 
catilinarischen Verschwörung vorausgingen. Hiernächst 
laö der Sekretär den Theil der Funkeschen Abhandlung 
über die kurländischen Statuten , welcher sich mit der ei-
gentlichen Kritik derselben beschäftigt. Herr Professor 
Gruse trug sodann der Gesellschaft di« Fortsetzung seiner 
Abhandlung über Wahrheit vor. Von d»r ge­
nauer« Best immung des Lockeschen Grundsatzes:  nih i l  e s t  
in intellectu quod non est in sensu , ausgehend, ent­
wickelte er aus der Bildung der Begriffe/ daß die Grund-
sähe der Mathematik, als Formen der Anschauung in 
Raum und Zeit, und die der Logik/ als Formen der Vor-
HellungSverhältnisse/ so wie die Vorstellung von dem Ver-
Hältnisse zwischen Ursache, Vermittelung und Wirkung, — 
alle drey als Thatsachen deS menschlichen Gemüthes, ihre 
(Gewißheit und Zuverlässigkeit ohne einen andern Beweis 
tili ihr Vorhandenseyn in sich tragen, und alle daher zu 
derjenigen Klasse von Wahrheiten gehören, welche mit der 
Benennung der mathematischen, das heißt, solcher 
Wahrheiten bezeichnet werden, die in jedeln menschliche» 
Gemüth nicht anders als übereinstimmend seyn können. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  1 8 t e n  D e c e m b e r .  
Im Ministerium zu Turin sind wichtige Veränderungen 
vorgegangen. Marquis von St. Marfan, Staatsminister, 
war zum Oberkammerherrn ernannt; der Staatsminister, 
Graf Balbo, und der Graf Lodi von Capriglio waren mit 
Pension verabschiedet. Der Präsident der Rechenkammer, 
Graf Pallini, ist Staatsminister geworden. In dem Per-
sonale der Senate (Gerichtshöfe) von Savoyen, Piemont, 
Nizza und Genua waren auch große Aenderungen einge-
treten. — In Turin und Moyland sind wieder bedeutende 
Verbaftungen vorgefallen; einige dieser Personen, welche 
in der vorjährigen Revolution thätig gewesen, waren bis-
her von den österreichischen Befehlshabern geschützt gewe. 
fett. In Mayland hatten drey vornehme Frauen HauS-
arrest, doch waren die anfänglichen Gchildwachen vor ih-
ren Wohnungen weggenommen worden. Der Proceß follte 
zu Venedig instruirt werden. 
Diesen Winter wird an dem Orte, wo die alte Stadt 
der Falisker gestanden hat, von einer Gesellschaft eine 
Nachgrabung veranstaltet werden, welche auf den ersten 
Blick manches Interessante zu verfprechen scheint. 
Die Zeitung von Neapel schreibt unterm loten Decem-
her: das Erdbeben am 2i(lett November, von welchem 
wir hier nur einen sehr unbedeutenden Stoß verspürten, 
hat in den Provinzen fürchterliche Spuren der Verwüstung 
zurückgelassen, besonders in der Kapitanata und Molise, 
welche an der Küste deS adriatischen Meeres von Gargano 
bis Termoli liegen. 21m 28sten November in der Nacht, 
bald nach 2 Uhr, erleuchtete ein glänzendes Meteor die 
vollkommen ruhige Atmosphäre. Bald darauf wurde die 
Erde mit einer solchen Heftigkeit erschüttert, daß alle Ein-
wohner von Termoli und Portokannone in einem Augen­
blicke aus ihren Wohnungen entflohen. Auf den ersten 
heftigen und ziemlich langen Stoß folgten sieben andere, 
welche die, obgleich nur ein Stock hohen Häuser jener Ge» 
meinden so beschädigten, daß einige zusammenstürzten. 
Die Erschütterung ging von Osten nach Westen. Der Kom-
Mandant der Inseln von Tremiti berichtete daher auch mit» 
tflli deS Telegraphen dem Intendanten der Kapitanata, 
daß, mit Ausnahme deS westlichen TheilS/ die übrigen 
Mauern dieses Schlosses eingestürzt seyen, und die Trup-
pen unter Zelten kampiren. In den übrigen Provinze» 
hat man bloß einen etwas heftigen Stoß empfunden. 
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In Neapel macht jetzt ein Violinspieler, Angela Cass-
rola, großes Aufsehn. Er spielt nicht mit dem Bogen auf 
der Violine, sondern mit der Violine auf dem an einem 
Tische befestigten Bogen. 
Durch ein englisches Fahrzeug ist die beglaubigte Nach-
richt überbracht/ daß die Stadt Kaneo (in dem Diilrift 
gleiches Namens auf der Insel Kandia) durch die dasigen 
Hellenen tivgtnommen worden ist. Der Fall der Haupt-
! ßadt, welche auf der Seeseite von ydriotischen Schiffen 
blokirt wird, ist unvermeidlich. 
M a d r i d /  d e n  i ? t e n  D e c c m b e r .  
Der zwevte Bericht der Korteskommission bat zu drey-
tägigen Berathungen Anlaß gegeben. ( Nur 2 Abgeord­
nete sprachen für, 3a gegen den zwevten Theil deS 
Vorschlags der Kommistton. Oer Minister deö Innern, 
Feliu, erklärte, daß man auf Befehl Sr. Majestät auf 
keine der ihnen gemachten allgemeinen Vorwürfe achten 
würde. Doch zeigte er, daß daö Unheil viel alter als 
das gegenwärtige Ministerium sei). Ja, der Kolonial­
minister Pellegrine sagte, die Vorgänge in Kadix waren 
den KorteS' nicht der Wahrheit gemäß vorgestellt. Ein 
Mitglied der Versammlung (Morena Guerra) habe selbst 
die Zwietracht in Kadix, Ceuta:c. angezündet Oer Fi-
nanzminister berief sich darauf, daß unsere Einnahmen 
bloß auf dem Papier eingingen, nicht in der That. 
Der Berichterstatter Calatrava bemerkte, daß die Kor­
teS, weil sie ausserordentliche KorteS, und nur 
zu einem bestimmten Zweck berufen seyen, auch gar 
nickt befugt wären? die Minister zur Verantwortung zu 
ziehen. Herr Römers aber wiederholte die einzelnen 
Vorwürfe, und verlangte, daß die sämmtlicken Minister 
entlassen werden müßten, weil keiner von ihnen Ver-
trauen einflöße. Dem Minister der auswärtigen Angele­
genheiten warf er besonders die Ernennung eines alten 
armen HafendttnerS zum Konsul in Bordeaux vor. Ei-
Jie Folge davon sev, daß gerade in Bordeaux unsere 
Einrichtung aufs Bitterste im Druck angegriffen wird. 
-Das Ministerium zeige überall Schwache, Ungewißheit, 
Doppelzüngigkeit und Widerspruch. Durch unbegreif-
lieb unkluges Benehmen habe es die Hoffnungen al-
ler Feinde der Freyheit geweckt; durch das leichtini-
«ige und ungerechte Verfahren gegen Riego Anlaß zu 
den neuen Unordnungen gegeben. Endlich stellte die 
Kommission einen neuen Antrag dahin: „Daß Gr. Ma-
jestät zu erkennen zu geben sey, daß die KorteS, in 
Erwägung nehmend, daß das gegenwärtige Ministerium 
flicht den moralischen Einfluß besitze, welchen die Ver-
waltung der Nationalangeiegenheiten, die Würde und 
Vorrechte deS TbronS forderten, hofften, Se. Majestät 
würden, Gebrauch von der Ihnen durch die Verfassung 
verliehenen Gewalt machend, solche Maßregeln nehmen, 
alö die Umstände geböten." Dieser Antrag ist mit 1.04 
gegen 5 g  Stimmen angenommen. Vorgestern war obi­
ger Beschluß Sr. Majestät noch nicht überbracht worden, 
vermutlich um Zeit zur Entlassung der Minister zu ae-
den, Der König soll auch bereit seyn, nur halte e6 schwer, 
eine neue taugliche Wahl ju treffen. 
Ein Dekret deS Kriegsministeriums zeigt an, daß der 
König der gereckten Ungeduld deS Heereß ein Ziel setzen 
wolle, und daher befohlen habe, daß sogleich zur Liqui-
dirung deS rückständigen Söldes geschritten werde. 
Die Unterwerfung Mina'S bestätigt sich vollkommen; 
er hat sich, mit Achtungsbeweisen der Einwohner von 
Korunna begleitet, nach dem ihm angewiesenen Der-
bannungSort Siguenza begeben, und Gallizien unter­
wirft sich seinem vom Könige ernannten Nachfolger. 
Auch in Andalusien scheint e6 ganz ruhig zu werden. 
Die Ernennung deS D. Juan Romerata tum Befehls­
haber in Kadix, eines ManneS, Dett die Einwohner in 
ihrer Adresse selbst als den Geeignetsten bezeichnet bat» 
ten, wird viel zur Herstellung aller Ordnung beytragen; 
die Minister haben aber, um für sich daraus Nutzen zu 
ziehen, diesen Schritt zu spät genommen. — Oberst 
Eeeario ist definitiv zum Civilgouverneur von Kadix er-
nannt. 
P a r i s ,  d e n  a g i l e n  D e c e m b e r .  
Am Zten Januar wird in der Genovevenkirche das Feß 
dieser Schutzheiligen von Paris feyerlick begangen werden. 
Die profanen Bilder, welche drev Basreliefs in diesem 
Gebäude (das während der Revolution als Pantheon den 
berühmten Männern gewidmet wurde) füllen, werden 
einstweilen bedeckt; Künstler werden beauftragt, zu un-
tersuchen, welche derselben künftig als religiös beybehul-
ten werden können. Die revolutionären Inschriften auf 
dem Frontispice sind mit schwarzem Marmor überkleidet 
worden. 
General Gentil St. Alphonse hatte, wie der Moni-
teur berichtet, dem General Jamin in AngerS Nack-
richt von einem Anschlage gegeben, daß Uebel^esinnte 
sich deS Schlosses von Saumur durch einen Coup de 
mäin bemächtigen wollten. Letzterer begab sick mit 
Truppen hin und verhaftete acht Unterofstciere der Kriegs-
schule von Saumur, welche die Schüler zur ilueffib* 
rung hatten brauchen wollen; ein gewisser Defon, den 
man für den Rädelsführer hält, entkam. Die Schul--
digen werden vor Gericht gestellt. Von mehreren Sei-
ten waren schon Truppen aufgeboten, wurden aber nun 
zurück beordert. — Auch eine heftige Feueröbrunst ig 
in Saumur gewesen. Durch ten plötzlichen Einsturz 
einer Wand nach der Seite, wo die Sprötze der pvly-
technischen Schule stand, wurden 9 Personen, worunter 
mehrere Ofsiciere, gefährlich verwundet, und 5 dersel­
ben getödtet. Wie durch ein Wunder entkam ein Unter-
osstcier, indem gerade ein Fenster der herabstürzenden Mauer 
auf ihn traf, und ihm Gelegenheit gab sich zu retten» 
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E r d b e b e n  u n d  W i t t e r u n g .  
R e i c h e n b a l l ,  den aStfett December. 
In der verflossenen N a c h t ,  drey Minuten vor 1 Uhr, 
fpurte man hier ein Erdbeben, daö 3 bis 4 Sekunden an­
hielt, und wovon der erste Stoß so deftig war, daß der 
größte Tbeil der Einwohner mit Lichtern auf die Straße 
lief, um Kunde über den schreckhaften Vorfall einzuholen. 
Die folgenden Stöße waren minder gewaltsam, doch auch 
Hark. 
M a y n z ,  d e n  a y f l e n  D e c e m b e r .  
Man will hier, besonders im südlichen Theile der Stadt, 
am letzten Dienstage, Avendö halb acht Uhr, ein leichteö 
Erdbeben verspürt haben, auch auf den auf dieser Seite 
liegenden Dörfern HechtsHeim und Laubenheim soll es be-
merkt worden seyn. In voriger Nacht war ein starker 
Sturm und der Barometer am Tage unter den Sturmpunkt 
gesunken (auch zu Frankfurt). 
S ch a f h a u s e n, den 2  östen December. 
Aus dem Berner Oberlande wird geschrieben: „Eine so 
liebliche Winterwitterung in den Gebirgsgegenden, wie 
wir (te noch in der Mitte Decembers genießen, erlebte 
man seit Menschengedenken nicht Noch erquicken nicht 
bloß die Tbdler, sondern die Berge selbst daS Auge mit 
dem prachtvollsten Gruit, und nur die Höchsten Gipsel, n»ie 
z. B. Die Hörner des Rigli Und mit leichtem Schneestaube 
bepudert. Die Memsen lassen sich noch nicht gegen dle tie« 
ftr lipn»nh#n Selferifli'iftP unh butche hinunter, weil die 
sichern Anböben ihnen zur Zeit genug NaHrunu darreichen; 
das Hornvieh findet in den Thalwiesen noch taglich sein Fut­
ter. Die Wasserfall« find entweder ganz vertrocknet, oder 
bringen der Aar so wenig Wasser zu, daß diese nur lang-
sam iit.b geräuschlos fließt" 
V o m  M a y n ,  v o m  3  1  s t e t t  D e c e m b e r .  
Zum Beweise des ausserordentlichen Einflusses, den die 
ungewöhnlich warme Witterung der zwev letzten Monate 
auf die Vegetation äussert, kann Folgendes dienen: Auf 
dem sehr hohen Rosenste in,  ut i  dessen Fuße das Städ tchen  
Heublich liegt, fand man noch im Amfange des Novembers 
die vollkommensten und reifsten Erdbeeren und Blüthen in 
ausserordentlicher Menge. In Konstanz sah man in der 
Mitte deö Decembers in einem Baumaarten frischt Aevfel-
blülhe. In Frevburg hat in einem Garten um dieselbe 
Zeit ein zunger Apfelbaum völlig abgeblüht und 1 5 ausge­
bildete Aepfel angesetzt Zm Fränkischen fand man auch 
um diese Zeit blühende Feldrosen, Vergißmeinnicht, Veil-
chen und Primeln. Am 2 ltien December blöhetett itt 
Svielverg, auf dem Schwarzwalde, Rosen, gelbe Veil-
chen, Nelken und Schlüsselblumen im Freyen. Zn an-
dern Gegenden hatten fich sogar Störche wieder eingefun-
den. (Eine ähnliche, -> :z ungewöhnliche milde Winter-
Witterung war auch in ittto um Hamburg.) 
W i e n ,  d e n  » 9 s t e n  O e c e m b e r .  
Unser« Hoszeitung gievrdieBortdeile der zu Dresden gh-
geschlossenen Elb - SchisssabrtS-Akte kürzlich mit folgenden 
Worten an: Der Elb-Strom ist frey erklärt; der Schiffer 
eines jeden Uferstoateö wird von jedem Punkte der Elbe 
frey bis in das Meer fahren; wo eö ihm frommet, Fracht 
und Rückfracht nehmen; kein ZwangS-Umschlagrecht, kein 
Stapel wird auf der Elbe seine Fahrt hemmen; keine Pri­
vilegien irgend einer Schiffer-Innung, kein Vorrecht ir-
gend einer Stadt oder Korvoration wird gegen den freyen 
Schiffer ausgeübt, das eigene Fahrzeug mit der eigenen „ 
Bemannung fährt ungestört von einem Handelsorte zu dem 
andern. Die 35 Zollstätten, welche früher die Ufer dee 
Elbe besetzten, find auf dem ganzen, durch zehn Uferstaa-
ten fließenden Strome auf 14 vermindert. Die Zölle, 
welche auf den Handel und die Schifffahrt so schädlich ein» 
wirkten, find nicht allein ermäßigt, sondern auch auf feste 
Bestimmungen zurückgeführt, und dürfen ohne gemeinsa-
nie Übereinkunft Aller niemals erhöhet werden. Gegen-
stände der innern Industrie und die ersten Lebenöbedürf-
niste find nur unbedeutend belegt. Die früheren zahllosen 
Vifitationen der Ladungen von Schiffen, welche selbst die 
ganze Strecke der Elbe befahren, find vertrauensvoll auf 
die Revifion eines Staates deschränkt. Alle Beamten-
Willkühr bey Erhebung der Gebühren und bev Untersuchung 
der Ladungen ist durch wohl erwogene Vorschriften von der 
Elbe verbannt, manche zweckmäßige volizeyliche Maßre-
gel getroffen, die den redlichen Schiffer vor Ungebühr 
schützt, den unredlichen dagegen sorgsam bewacht. Keine 
die Schifffahrt gefährdenden Strom- und Uferbauten find 
gestattet, und wo noch im Fahrwasser ein Hinderniß be­
funden wird, soll, sobald der Vertrag itt das Leben tritt, 
solches ohne Verzug hinweggeräumt seyn. Die Fürsorge 
dieses Vertrages beschränkt fich nicht bloß auf die Verbesse-
rung deö gegenwärtigen Zustandeö der Elb - Schifffahrt. 
Darum soll fich von Zeit zu Zeit eine periodische Zusam-
menkunft der Bevollmächtigten aller Uferstaaten, und zwar 
die erste schon nach Jahresfrist in Hamburg bilden, um 
nach Anhandgebung der mittlerweile bewirkten Wahrneh« 
mungen dem zu Stande gebrachten Elb-Systeme nette' 
zweckmäßige Bestimmungen hinzuzufügen, und dieses Sy-
stein immer tbätiger in das Leben einzuführen. So reifen 
allmählich die Früchte friedlicher Eintracht deutscher Bun­
desstaaten, und gewiß wird weniastenö die Nachwelt in ei» 
ner Nationalangelegenbeit, bev welcher so viele fich durch-
kreuzende Privatinteressen zu beschwichtigen, und so viel? 
althergebrachte Gewohnheiten und Vorurtbeile zu besei-
tifltn waren und auch wirklich von den Uferstaaten stand­
haft beseitigt worden find, die mübsamen Anstrengungen 
ihrer Regierungen, und die tbätigen Bestrebungen jene» 
leitenden Vorficht und ieneö vermittelnden AusgleichungS» 
geitles dankbar anerkennen, dem Deutschland eine seiner 
Grundlagen des künftigen Wohlstandes verdanket. 
K o b l e n z ,  d e n  > 8 t e n  O e c e m b e r .  
Vor drey Tagen frtm bey dem diesigen Assisenger5cht» 
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fosgender FaS ver? Anna Maria Hörtgen, gelernt Brem. 
merSheim, 48 Jahre alt, wurde angeklagt, ihren ©tief* 
fofrit vor 7 Jahren absichtlich durch fortgesetzte langwierige 
Mißhandlung uw'S Leben gebracht zu haben. Di«f«S 
Weib hatte den armen Knaben nur im Btaüe oder in der 
Schelme sich aufhalten lassen, und ihm bey der strengsten 
Kälte nur ein klein wenig Laub oder eine Hand voll Heu 
zum Lager gegeben, während er nackt und bloß war. 
Selbst ein Hemde, das eine Nachbarin dem Knaben um-
hing, nahm ihm das Weib wieder. Im Januar bar sie 
ihn nackt in den Fluß getrieben, und lange darin verwei-
len lassen. Täglich war er den schrecklichsten Mißband, 
lungen ausgesetzt nnd namentlich am ganzen Leibe durch 
Peitschen mit Ruthen von Ginster auf daö Unmenschlichste 
zerfleischt. Seine ganze Nahrung bestand täglich nur aus 
zwey Kartoffeln, so daß der fortgesetzte Hunger die Einge-
weide, wie sich bey der Obduktion zeigte, auf eine wider-
natürliche Art verengt hatte. Die Geschwornen sprachen 
«instimmig ihr: „Schuldig" auS; diesem'folgte unmittel-
bar von Seiten der Richter daö TodeSurtheil, die Verur-
theilte hat jedoch npveflirf. Sie ist jetzt zum Drittenmal« 
verheiratet, hat aus den Heyden ersten Ehen vier Kia-
der, und aus der gegenwartigen eins von anderthalb Iah-
ren, die sie fämmtlich gut behandelte. Ihr Ehemann, Jo-
Hann Hdrtgen, war bey der Procedur zugegen. Er hatte 
von diesen Mißhandlungen deö unglücklichen Kindes keine 
Kenntniß gehabt, indem er fast immer im Lande umher-
zog, um sich mit  Leyerspielen zu ernähren. Wenn i t t  
Zeiten nach Hause kam, so nahm ihm die Frau daS erwor-
hene Geld ab, und jagte ihn sodann wieder fort. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 g s t e n  D e c e m b e r .  
Am 17t<n December trat der Herzog Bernhard Erich 
Freund von Sachsen-Meiningen sein 22steö Lebensjahr 
und die Regierung an. Seine Mutter, die seit 1808 die 
Vormundschaft mit Klugheit und Milde geführt, gab den 
Armen ein bedeutendes Geschenk, und die Stadtkasse er-
theilte jedem derselben einen halben Gulden. Der Ma-
gistrat stiftete mit 1000 Thalern ein Stipendium, daö 
Bernhardinische, für dürftige Stadtkinder. Ein letzter 
Regierungsakt der Herzogin war, daß sie daS Lyceum zu 
tinem Gymnasium erhob. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 i s t e n  D e c e m b e r .  
Die Anzahl der Studierenden auf der Universität in Up-
fala belief sich während des verflossenen Herbsttermins auf 
853. 
L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  D e c e m b e r .  
John Brißow, Civilbeamter der ostindischen Kompag-
nie, besaß, nach öffentlichen Blättern, ein Vermögen von 
200,000 Pf.Sterl. jährlicher Einkünfte. Er war unstrei­
tig der reichste Unterthan deS Königs von England, kann 
aber mit dem vormaligen Handelshaus« Che« in Bengalen, 
in Absicht deS ReichthumeS, keinen Vergleich auShaktein 
Das Vermögen dieseSHauseS ward auf 400 Millionen Fran­
ken geschätzt; «6 besaß einen nicht zu berechnenden Kredit 
und 800 Schiffe führten feine Güter noch allen Punkten 
Asiens undAfrika'6; der mächtigste Monarch von Hindostan, 
der Groß-Mogul Aurengzeb, dinirte bey Herrn Chee; fein 
Sessel ward aus reich mit Diamanten besetzten Goldsäcken 
bereitet, und die Vorsteher der Handlung, alS Dank für 
die erwiesene Ehre, legten ihm diesen Sessel, 3z Millio­
nen an Werth, zu Füssen. 
L o n d o n ,  d e n  s g f f e n  D e c e m b e r .  
DaS herrliche Klima, der Ueberfluß und die Wohlfeilheit 
der Lebensmittel und die Lage der Häfen in Chili werden 
diesen Staat zum Hauptstapelylatz der europäischen Waaren 
machen. Die ersten Vortheile wird indessen Großbrittan-
nien und zwar so lange einarndten, bis die Cbilier durch 
daö Vorschreiten im Handel eine hinlängliche Anzahl Schiffe 
angeschafft haben werden. Unsere überflüßige Population 
wird von nun an offene Aufnahme in den wenig bevölker-
ten aber fruchtbaren Regionen von Südamerika finden. 
Land ist daselbst beynahe umsonst zu haben. Die Abgaben 
sind höchst unbedeutend, und nur allein die Länge undKosten 
der Reife sind daö einzige Hinderniß von einiger Bedeutung. 
Oberst Gordon hat das Kommando von Tripoliza aufge-
gehen. 
A u s  S t .  T h o m a s ,  v o m  2 6 s t e n  N o v e m b e r .  
Die Gazel la  de  San ia  Maria «am aydett  QttoheV tüi* 
folgendes von dem kolumbischen Kongresse erlassene 
Zollgesetz für einzuführende Waaren: 1) Eine Abgabe von 
5 Procent auf Stangeneisen, Kupfer, Zinn, Papier, alle 
Sorten medicinischer und chirurgischer Instrumente, Pech 
und Theer; 2) eine Abgabe von 1 7^ Procent auf-Daum» 
wollen-, Wollen- und Leinenwaaren; 3) eine Abgabe von 
10 Procent auf Biber-, wollene oder seidene Hüte, auf 
Wachs, Wein, goldene und silberne Uhren, Kanten, Glas 
und Krystall; 4) eine Abgabe von 22$ Procent auf euro­
päische und asiatische Seide, Edelsteine, Juwelen, Spie-
gel; 5) eine Abgabe von 25 Procent auf Männer- und 
Frauenschuhe, Talg und Mehl; 6) eine Abgabe von 35 
Procent auf alle fpirituösen Getränke; 7) diese Abgaben 
sind nur einzig und allein auf Ladungen anwendbar/ wel­
che in Nationalschiffen eingeführt werden; in fremden 
Schiffen bezahlen sie 5 Procent mehr, «S wäre denn, daß 
HandelStraktat« dieS anders bestimmten; 8) 7I Procent 
werden für Ladungen in den Nationalfchiffen und 5 Pro-
eent für Ladungen in fremden Schiffen nachgelassen, wenn 
diese Schiffe direkt aus europäifchen Häfen nach Kolumbien 
kvmmen.' Bücher, Charten, Kupferstich«, Gemälde, Bild-
hauerarbeiten, Agrikulturgeräthschaften und Wissenschaft-
liehe Instrumente aller Art sint^zusolge eines spätem De­
krets ganz abgabefrey. 
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T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  L  y  g  e  l  e g  e  n  h  e  i t  e  n .  
L i v o r n  0 ,  b e t v s o j k i t  D e c e m b e r .  
Die Zahl der hier brftntffcfictt Gricchenfreunde 'steigt 
auf 60. Sie sind bereits gvtßtciUbtÜS mit Waffen ver­
sehen und haben ein Schiff gemietb«t, auf dem |7< tu zehn 
T''gen nach Mores abgehen. Leider hinterlassen diese Leute, 
die aus Abentheuer« aller Nationen bestehen, nicht dey 
besten Geruch. Sie kamen zum Xheil bettelarm hier an 
und fristeten ihr Dasei)»! durch milde Gabens die nicht im-
wer mit der gehörigen Delikatesse weder gefordert noch 
dargereicht wurden. Einige wackere Leute unter ihnen 
Wollten «ine gewisse Ordnung und Dieciplin herstellen, was 
ober nicht zum Besten gelang, sondern vielmehr zu einem 
Zweykampf zwischen einem norddeutschen Ofßcier, NamenS 
C h e v a l i e r /  u n d  e i n e m  v r e u s s i s c h e n  L i e u t e n a n t  L e s c y  
Veranlassung gab, wobey Letzterer bedeutend verwundet 
«vurde. Jetzt ist indessen die Ordnung leidlich wieder her-
gestellt ,und wird eS hoffentlich bis zur Abfahrt bleiben. 
Einige italienische Ofsiciere, die sich zuerst an di« Grit-, 
«benfreunde anschließen wollten, haben sich jetzt eines An-
dern besonnen und gehen von hier nach Spanien ab. 
E r f u r t ,  d e n  a g i l e n  D e c e m b e r .  
Oer, von einem Hetäristen der heilgen Schaar, Had-
jopulo aus Livorno, als Anführer thatenluAger deutscher 
Jünglinge, namhaft gemachte Hauptmann von Hobe, ist 
derselbe, welcher unter dem Namen Hobe auf dem Steina 
müblentheater des benachbarten Gotha früher als Schau-
spielet in «inigen Rollen auftrat. 
V o m  M a y n ,  v o m  3 t e n  J a n u a r .  
Nach Berichten aus Korfu sollen alle Festungen im 
ÜMoyonneS, ausser Koron, in den Händen der Griechen 
seyn. 
Der Admiral der griechischen Flotte, einer der auSge-
z e i c h n e t s t e n  E i n w o h n e r  d e r  I n s e l  H y d r a ,  h e i ß t  T u m -
l»aze; CbolocoS, Avostolo, VocoS und Botaze sind die 
Kommandanten der 4 Divisionen der Flotte. 
S t n t t g a r d t ,  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
EinS unserer Blätter enthält daS wohl keiner Bestäti­
gung bedürfende Gerücht, daß auf erhaltene Nachricht 
von dem Betragen deS DivanS gegen die englischen und 
österreichischen Vorstellungen daS Wiener Kabinet den Ent-
schluß gefaßt habe, im Einverständniß mit den vier an-
dern großen Mächte» d.n Türken den Krieg zu erklären, 
und daß ein neuer Vertrag der fünf großen Mächte im 
Werke sey. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  s g s t e n  D e c e m b e r .  
ES leben die Türken! — so ruft die eine Partey. 
ES leben die Griechen! — so ruft die andre, die weit 
zahlreicher ist, wie die erste. Sey es Muselmann oder 
Christ — Alles benutzt der SpekulationSgeist zu seinem 
Interesse. Bald ist das Ultimatum von Rußland in Kon-
stanlinopel verworfen, bald ist «S angenommen worden; 
bald ist die Kriegserklärung schon erfolgt und bald di« ms-
sische Arm«« bereits über den Pruth gegangen.! Don allen 
diesen politischen.Prophezeyungen wird daS nächste Jahr 
das Weite r«  und Wahre  ergeben. (Hamb. Zeit.) 
* » * 
Am s5sten December Mittags erreichte hier da6 Ba­
rometer einen ganz ungewöhnlich niedrigen Stand von 27 
Zoll 3 Linien und 8 Punkten Wiener Maß. Nicht minder 
auffallend ist die hohe Temperatur der Atmosphäre, di« an 
demselben Tag« 3 Uhr Nachmittags 11 Grade Reaumür 
über Null betrug, und die selbst durch den sehr heftiges 
Sturm, der in der Nacht vom 24sten zum -Ssten Decem-
ber bis den letzten Tag Mittags wüthete, nicht gemildert 
werden konnte. Wahrscheinlich werden wir durch Nach-
richten aus andern Gegenden bald Aufklärung über eine 
so sonderbare Erscheinung erhalten. 
P a r i s ,  d e n  Z y s t e n  December. 
Die PairS haben die drey Steuerzwölftheile geneh-
migt. 
In der zweyten Kammer suchte ein Herr Morlitre um 
Ausschabung einer Armenta xe, zur Verhütung dee 
Landstreicher««)/ an. Allein der Berichterstatter erinnerte 
an,die traurigen Folgen, die jenes HülfSmittel in Eng. 
land gehabt, und rieth, unsere Armengesetze nur besser zu 
vollstrecken, und den Arbeitsfähigen Arbeit zu verschaffen 
und Almosen tc. bloß den Unfähigen vorzuenthalten. — 
Ein Herr Deport« klagte, daß den Käufern der Ratio-
nalforsten zu leicht Bewilligung zum AuSroden ertheilt 
werde. Herr Bourienne stimmte bey und bemerkte, daß 
ganze Landstriche und Departements ihre Waldungen 
verlören, und unsere Marine nothwendig dabey leiden 
müsse. Von 1766 bis 1779 wären in Languedok allein 
Z7S,000 Morgen Forst ausgerodet, und seitdem immer 
fort, und immer stärker, besonders seit die StaatSwal-
düngen veräussert würden. ES habe Jemand 125 Mor-
g«u Forßland für 72,000 Franken erkauft, und die 
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Erlaubniß erhalten/ 5o davon urbar zu mschcn, und 
dadurch den Werth deS Landes auf das Doppelte geßei« 
gert. Zwar verkaufe die Tilgungökasse Forstland nur 
unter der Bedingungdaß e6 lttcht-s abgerodet würde; 
allein die Erlaubnis werde hintennach leicht ertbeilt, zum 
größten Nach'theil der Tilgungökasse, die reichlichere Ge­
bote erhalten haben.würde^ wenn sie nicht die Bedingung 
dabey gemacht, den Wald stehen zu lassen. Her? La-
metb rieth, einen Unterschied zu machen. Zn Gebir-
gen, wo man'Wald bft niederbrennt, um zwey Aernd-
Hti zu gewinnen, die in der Folge, weil daS Laub den 
Boden nicht mehr düngt/ fortfallen, solle man die 
Waldungen stehen lassen; in den Niederungen könne 
man sie mit großem Dortbeil ausroden. Die Sache 
ward an den Minister des Innern geroizmi / ungeachtet 
General Demarcay behauptete, die Verwüstung der Wal? 
düngen sey so groß nicht, als man vorgebe; das bewie­
se« die niedrigen Holzpreise. 
Zum jweyten Vieepräsidenten ist Herr Chabrol de 
Crouzel gewählt; die meisten Stimmen nach ihm hatte 
Herr Lalot. 
- Herr I. von Rothschild iß zum kaiserl. österreichischen 
Generalkonsul hierselbst ernannt. 
Briefe au« Frankfurt melden,. daß der Fürst von Ester-
hazi bey der Taufe deö Herrn Samuel Rothschild in Wien 
die PathenKeKe verrichtet. 
Hiesige Blätter wolle» wissen,, daß sich im nördlichen 
Spanien, besonders in Navarra, die Gegner der Berfas-
(ung mächtig regen,, und schon ein Heer, „dag Heer deS 
Glaubens," 1S00 Mann stark/ gebildet haben, und mit 
dem Ruf: «S lebt die Religion! eS lebe der König! die 
liberalen Truppen bedrängen. 
Der Moni teur  widerlegt die Gerüchte, als ob d'.e Zu-
sammenziehung von Truppen an den Pyrenäen einen an-
dern Zweck als den derBcschützung der Sanitätömaßregeln 
habe. 
L i s s a b o n ,  d e n  7 t e n  D e c e m b e r .  
Bey dem 1 igten Artikel des DerfassungSentwnifs, der 
von der Thronfolge bandelt, entspann sich eine led'oafte 
Debatte über den Sinn deS Wortes Dynastie, indem 
mehrere Glieder die Seitenlinien der Königlichen Familie 
(die Herzöge von Lafoens und von Cadava!) von der 
Thronfolge ausgeschlossen wünschten. Don Ferreira Bor-
geS sagte, daß er die Formel des EideS, den die Portu-
ßitftn nach ihrer Wiedergeburt geleistet haben, .verfaßt, 
und unter dem Worte Dynastie verstanden habe, daß sie 
in der Person des tetzigen Königs beginnt,, alss auch 
nur seine Nachkommenschaft und nicht die vorangehenden 
Seitenlinien begreifen könne. Vertagt. — Don Borges 
Caneiro derichtete über daß Ansuchen deS Grafen Pamella, 
der sich nun, um Familienangelegenheiten in Ordnung zu 
bringen und für die Erziehung suner Kinder Sorge zu 
tragen, nach Piemont begeben will. Xavier Monteiro &*= 
merkte, daß das Dekret der KorteS ihm nicht verbiete, aus. 
ser Land zu gehen, sondern nur sich 1 o Meilen von der 
Hauptstadt und eben so viele von der Küste entfernt zu 
halten. Don Sarmento schilderte ihn als einen Patrioten/ 
der nie gegen die Interessen seines Vaterlandes seyn werde; 
tider Don F. Thomas erwiederte heftig, er könnte an den 
fremden Höfen, wo das neue System noch nicht anerkannt 
fey, der Nation viel Schaden zufügen. Er wünsche de» 
Grafen nicht gemißhandelt zu sehen, sey aber überzeugt, 
daß, wenn der Graf über ihn (Thomas) seine Mei-
nung zu geben hätte, wie er sie nun über den Grafen 
gebe, man ihn sogleich nach dem Kamps de S. Anna 
(Platz, wo vor vier Jahren die bekannten Verschworneu 
hingerichtet wurden) führen dürfte. Margiochi behaup» 
fett/ der Graf gebe sich für einen Anhänger deö kon-
siitutionellen Systems aus; daher dürfte man ihm nicht 
gestatten, nach Piemont zu gehen. wo man die Libero» 
len zum Tol>e führe; auch müsse man verhindern, daß 
seine Kinder in jenem Lande antikonstitutionelle Grund-
s ä h e  e i n s a u g t e n .  D e s  G r a f e n  B i t t e  w u r d e  a b g e w i c -
sen. 
Einige behaupten, daß die bisherigen Einkünfte die 
Ausgaben nicht gedeckt haben; dann müßte man doch 
am Ende zu indirekten Auflagen, die in Portugal ge-
ring sind, seine Zuflucht nehmen. Dagegen waren di« 
Taxen für den Ackerbau so drückend, daß tn einige» 
Lautererenz mich Abzug deS Zehnten, der gutöherrlichetr 
und tausend anderer Rechte, von 100 nur 19 blieben, 
und diese unglaubliche Last drückte viele derselben schon 
seit der Verjagung der Mauren, daS heißt, seit 700 
Jahren, wo sie den Gutsherren als Belohnung für ih« 
Dienste zu Theil fielen. 
V o m  M  a  y  n ,  v o m  1  s t e n  J a n u a r .  
Weimarschen war das Verbot deS der Forstefiegt 
nachtheiligkn Eindringens meistens gestohlner sogenannter 
Christ bäum chen geschärft worden. Um jedoch den 
Kindern die Freude nicht zu entziehn, hatte daS Ober« 
fvrstamt in Waldungen, wo es ohne Schaden geschehen 
konnte, Stäminchen ausheben und zu 6 Pf. bis 2 Gr. 
feil bieten lassen. 
Den Namen Freund erhielt der jetzige Herzog von 
Meiningen nach der Erklärung seines verewigten Vaters, 
u m  i h n  s t e t s  d a r a n  z u  m n n e r n ,  d a ß  e r  e i n F r e u n d  s e i »  
ue t Volks seyn möge. 
Im Bltenburgschen ist verfügt norden, daß von jedem 
Schmause oder jeder ausserordentlichen Volksbelustigung, 
welche unter öffentlicher Einladung durch die Adreßblät-
ter vKranstaltet wicd, in den Städten 2 Thaler, auf 
dem Lande 1 Thaler, zur Hauptarmenkasse zu entrich-
ten sind. 
5* 
B r a irtt f A e ig,' den gfen W#Wtr; ' " 
Mehrere Hauvtt^eil? dee neuen miftxn fiflnfcßdnbto bt» 
rathenen Gesetzgebung wurden in diesen Tagen bekannt 
gemacht. Die Verpflichtung zum Kriegsdienst vom 2ofien 
bis aSßett Jahr ift allgenym> verwirklicht sich fltfrr nur 
in so fern, als sich freylick nicht genug Soldaten finden; 
sa7.-|er«HW«.» i«»ai«r-e.* «r trr^^ wts ™ 3 ®"i'n !L*rt" 
kslo^ale Statu« / '!velch?'v»tt 'dtttf Kßsige« , aber 
n^och nicht abgeholt iß. Dies ist die Statue Napoleons. 
L o n d o n ,  S e t !  a g ß t n  D e t e m b e r .  •  ,  
In der Nacht vom 2asten zum 2 3den wurde der Lettcht-
tburm in Dungeneß bey Ramsgate vom Blitz dutchspattet, 
so geordnet, daß der Hausstand , die Gewetbsamkeit and 
die Ausbildung geschützt und geschont wird. Ueberdem 
sind Stellvertretungen zulässig. Die allgemeine gleich-
mäßige Steuervsticht wird ebenfalls zum Grundsatz ange­
nommen und jede Steuerfreyheit aufgehoben. Die dazu 
Berechtigten erhalten eine Vergütung in landschaftlichen 
Schuldverschreibungen, so daß z.B. für den neuen Steuer-
ansatz von 4 Thalern 100 Thaler verschrieben, und mit 
4 Procent verzinset werden; wogegen alle weitere Ent-
schadigung wegfällt, wenn die Steuern in der Folge er-
höbt werden. Die Gewerbsteuer ist allen Zunftgenossen 
erlassen, und die Zünfte, versteht sich ungeschlossen, find 
wieder hergestellt. Sie erhalten daö Geldvermbgen mit 
den Zinsen von 1 81 4 zurück, in so fern es von der Kam-
mer verwaltet worden; in so fern e6 aber in der westphä-
tischen Zeit veräussert ist, können die Zünfte ihre Ansprü-
che gegen die Inhaber gerichtlich geltend machen. DaS 
Drückende der Stempelsteuer ist gemildert. Die Personal-
steuer beträgt im höchsten Monatssatze nicht viel über 2f 
Tbaler. Da die Rückzahlung der Landesschulden aufKün-
digung noch nicht wieder geschehen kann, so sind alle Zin-
sen, welche niedriger standen, auf 3 Procent erhöht, und 
die jährliche Schuldentilgung erfolgt mittelst Verloosung. 
Alle während der westphälischen Herrschaft und bis zum isten 
November 1 8i3 gemachten Schulden und Rückstände west-
phäliscker Behörden gehören nicht zur erkannten Landes-
schuld. Die Kammerschulden sind Nicht bedeutend; das 
Gesetz vom isttn May ; 794 beschränkt ihre Vermehrung 
auf Nothfälle, und erfordert dazu vielfache Beystimmun-
gen. DieS Gesetz ist von Neuem bestätigt, und seine Auf-
r<ct>tbaltung den betreffenden Behörden zur Pflicht gemacht. 
Die Kammersch'ilden sollen gleichfalls abgetragen werden. 
K  0  p e n  H a g e n ,  d e n  a g f i e n  D e c e m b e r .  
Unter den Ruinen und Bruchstücken, welche die Straßen 
und Zulange zum Pullast Barberini in Rom anfüllen, liegt 
deS berühmten Tborwaldsen's Werkstätte. Was be-
sonders die Bewunderung der.Kunstliebhaber an sich zieht, 
ist das Modell zu dem von Navoleon bestellten Basrelief zur 
Fa^aSe des QuirinalS, welcher Alexanders Triumph dar. 
stellt. Canova'S Werkstätte ist indeß weit größer wie 
di« von Tborwaldsen, und die grbtzte in ganz Rom. 
Canova ist ungefähr 1 o Jahre älter als Tborwaldsen. 
Tritt man zuerst in seine Werkstalle, so findet man nur 
rohe Sieinmassen, die eben aus den Brüchen kommen. 
Ader gebt man allmählich weifer, so steht mau Gruppen 
nach und nach in'y Lebt» tultth In der Mitte steht ein»' 
Vom i2ten December 1820 bis 1 IfenDecember i^21 
wurden in London 25,2)2 Kinder getauft starben 
während dieser Zeit zusammen 18,451 Personen^' 
Zn Birmingham wurden itf vergangener Woche zv^ey 
Falschmünzer gefänglich eingezogen. Man fand in ihrem 
Hause Stempel für Shillings, halbe Kronen und Sove« 
reignS und einen Stempel für vreussische Münzen; ausser-
dem e ine  Menge  fa l scher  Sovere ignS und  mehr  a l s  2 0 , 0 0 0  
falscher Shilling?. 
Am 25sten und 2 6sten d. M. haben heftige Sturmflutben 
abermals großen Schaden an unfern Küsten angerichtet. 
B  a t a  v i a ,  d e n  1 8 t < n  A u g u s t .  
Vorgestern kam der Generalmajor de Kock , am Bord 
der Freqatte van der Werff, von der glücklichen Expedition 
gegen Palembang hier wieder an, und ward mit vielem 
Jubel empfangen. 
Der Sx-Sultan hatte aus Haß gegen seine Brüder sei-
tun Pallast so viel als möglich zerstören lassen. Ausser ei-
ner geringen Summe baaren Geldes bat man die großen 
Schätze, die man bey ihm erwartete, nicht gefunden. Man 
glaubt, er habe sie entweder vergraben oder zur Verstär­
kung seiner Anhänger angewandt. Der neue Sultan hatte 
am ist«» Julv die Regierung unter den Namen von Ra--
tue Achmat, Nayam, Oedien angetreten. Zu Palembang 
herrschte die größte Ruhe und die Einwohner, die sich ge-
flüchtet hatten, kehrten dabin zurück. 
Unsere Truppen haben Hey der Expedition gegen Palem-
bang in den verschiedenen Festungswerken gegen 200 
nonen vorgefunden. 
H a v a n n a h ,  d e n  1 2 t e n  N o v e m b e r .  
Gestern langte ein  spanisches Kriegsschiff von Vera-Krug 
mit dem Vicekönig A v 0 d a c a hier an, der sich sogleich, 
ohne unsere Stadt zu betreten, nach Gauagabokoa begab. 
An demselben Tage lief auch eine Korvette mit einem an» 
dern Vicekönig, nämlich mitNovella, dem Nachfolger 
Apodaca's, hier ein, von dem wir erfahren, daß die ganz« 
Stadt Dera-Krux. unabhängig ist und daß nur daS von 
100 Soldaten besetzte Fort sich allein noch hält* 
N e w - B o r k ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r ^  
Kürzlich zeigten wir *n, daß ein Komplott unter de« 
Schwarzen in der Havannah entdeckt worden wäre; Aus 
später eingegangenen Nachrichten gebt hervor, daß dieVer-
schwornen bereit« LordS und L a d v ' S im Voraus ernannt 
hatten Die Zahl der gefänglich Eingezogenen ist 3o,. onS 
»n«c diese« besinden sich S Frau<0jimm<r. 
z 2  
Witterungsbeobachtungen^-angestellt auf der Mitauer Sternwarte kn December 1821 <u St. 
(Zur Erklärung stehe die Oktober.Beobachtungen 1831 No. 27». dieser Zeitung.) 
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l ,o  
76/0  
76/0  
75 ,8  
78/8  
79/3  
80 ,2  
77/0  
79/6  
80 ,0  
8o ,5  
Sehr heiter — temper. — leicht belegt — SDlitt .btl .  — veranH. — Ab. bedeckt. 
Bedeckt, gelind, ruhig, den ganzen Tag und Abend. 
Reif — bedeckt, feucht, gelind, den ganzen Tag und Abend. 
Regen,gelind — bedeckt— Mitt. Reg. — NM. lichter, etw.klar.— Ab. bedecke. 
Nachts Sturm — bedeckt — lichter und gelind— NM. P?d Abends bedeckt. 
Bedeckt, feucht und trübe den ganzen Tag und Abend. 
Frost, — bedeckt, ruhig, trocken — NM. etwaSSchnee— Ab.bedeckt, feucht. 
Bedeckt — dichter Nebel den ganzen Tag und Abend. 
Nebel und feucht — Mitt. Nebelregen — NM. und Ab. bedeckt. 

















3-8 ,55  
329,27 










4 ,5  







3  28,28 

















80 ,0  
82 ,0  
82 .0  
82 ,3  
82 .1 
Bedeckt, rauher Wind — Mitt. lichter — NM. und Ab. bedeckt. 
Heiter, ohne Frost — den Tag über ziemlich heiter — Ab. sehr sternklar. 
Heiter, ohne Frost — leicht btl. — NM. licht. — heit. — Ab. bewölkt, stürmisch. 
Veränderlich, heftiger Süd — bedeckt, Regengüsse — fortdauernd Regen. 
Regengüsse— anbaltenderRegen bis zum Abend — Ab. klar— veränderlich. 
Reif, heiter — leicht bezogen, ruhig — Regen — bed., Regen — Nachts Regem 
Bewölkt,— lichter — leicht bezogen — hell — Ab. klar — belegt— sehr klar. 
Bewölkt — lichter— belegt und fencht — NM. Nebel — Ab. bedeckt, Nebel. 
Bedeckt, dichter Nebel den ganzen Tag — Ab. feiner Regen. 
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7 .5 ,2  
75/8  
76 ,4  
75.1  
Bedeckt, kühl, reiner Horizont — NM. und Ab. bedeckt und feucht. 
Bedeckt, etw.Scknee — lichter — Mitt. heiter — verändert.—-Ab.belegt. 
Den ganzen Tag und Abend bedeckt und feucht — A.bendö kälter. 
Den ganzen Tag und Abend bedeckt, feucht, kühl — Nachts etwas Schnee. 
Bedeckt, etwaSSchnee — Schnee, lichter — belegt -— Ab. lichter u. kälter. 
Frost, hell u. heiter — Mitt. heiter —wärmer, bezog. — trüb, leichte Wolken. 
Mäßig kalt/ bedeckt — Mitt. veränd.— lichter, sehr heiter — Ab. leicht bezog. 
Bedeckt, neblig, mäßig kalt — bedeckt, neblig. 
Leicht belegt, Wind — Milt. Schneegesiöb. — heit. — belegt — stürm., Gegöb. 
Bedeckt — heit. — Mitt. heit. — verSnd.— viel Schnee — heit. — sternklar. 
Sehr heiter/Frost— heiter—Mitt. leichteWolkeu — Ad. bedeckt, Westwind. 
R e s u l t a t e  f ü r  d e n  O e c e m b e r  1 8 2 »  a .  S t .  
Ganz bedeckt 18 Tage, veränderlich 12 Tage, ganz heiter - Tag; heitere Morgen 6, heitere Mittage^/ heitere Aben­
de Nebt l 5 Tage, Regen 7 Tage, Schnee 7 Tage, Wind 5 Tage. . „ .. 
Die Mittagstemperatur ist vom isten bis soften fortdauernd über dem Gefrierpunkt. Am wärmsten tu es am sten, so 
wie vom >?ten zum susien, nämlich 40 Wärme. Vom sssten bis 3>sten herrscht eine geringe Kälte, am »bsten aber doch 
nur 30. Der ganze Unterschied ist also 70, und die mittlere Temperatur in 31 Tagen ist + »°/i84. 
Die größte Feuchtigkeit ist am igten die geringste am3>sten 75/', der Unterschied also 7,2, und die mtttlereFeuch-
tigkeit in ag Tagen UV79V55. 
Die größte Barometerhöhe 342",»6 am isten bey heiterem Wetter, nimmt langsam ab bis zum icten bey bedeckter, 
feuchter, nebliger Atmosphäre, steigt etwas am isten mit heiterm Wetter, sinkt schnell am Mten mit Sturm und Regen-
aussen auf die- größte Tiefe 325,97 / steigt allmälig bis zum Tgsten mit langsam abnehmender Temveratur und etwas 
Schnee, sinkt plötzlich am 3<>sten mit Sturm, vielem Schnee und Bereitung einer Winterbahn, und steigt eben so schnell 
am 3'sten bey klarer Luft. Der größte Unterschied ist also 16'", 19 und die mittlere mittägliche Barometerhöhe beym Ge­
frierpunkt in 2g Tagen ist 332"^,3563 par. Linien. 
Die westliche Abweichung der Magnetnadel 90 52'. 
30 zu drucke« erlaubt. Stellyertretenber fort, Voupernements - Schuldirektor I. D. B-aunschnei«. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. g. Mittewoch, den Il. Januar 1822. 
W i e n ,  d e n  a t c n  J a n u a r .  
Durch den am 1 otcit December von Konkantinopel ab-
gegangenen Postkourier hat man, wie der Beobachter met-
det, <rfahren, daß die am 3otfe« November pnblicirten 
Fermane gegen die Störer der öffentlichen Ruhe nicht ohne 
Wirkung geblieben sind. Einige Uebertreter dieser Befehle 
wurden mit dem Tode bestrast, und seitdem hat man von 
keinen weitern Exccssen gehört. Bey dem Eindruck, den 
die täglich sich erneuernden Nachrichten von der empören-
den Grausamkeit der Griechen gegen alle in ihre Hände 
fallende Türken aus die mohamedanische VolkSllasse notb-
wendig machen müssen, ist eS in der That zu verwundern/ 
daß die Regierung noch immer so viel Ordnung und Si­
cherheit in der Hauptstadt zu erhalten vermag. Auf öffent-
liche Hinrichtungen, an Insurgenten, die mit den Waffen 
in der Hand ergriffen werden, vollzogen, mußte man in 
der jetzigen unglückliclnn Lage der Dinge gefaßt seyn; 
und so empörend auch das Schauspiel der an der Pforte 
deö Serails aufgesteckten Köpfe für einen Europäer ist, 
so bleibt doch dem Menschenfreunde vernünftiger Weise 
kein anderer Wunsch, als daß einem bürgerlichen Kriege 
zwischen zwey von gleichem Fanatismus entflammten Na-
Dianen, einem Kriege, der seinen ursprünglichen Cbarak-
ter nie verleugnen wird, ein baldiges Ziel gesetzt werden 
möge. 
lieber die früheren Vorfälle auf Morea waren zu Kon-
Hantinopel folgende Berichte eingegangen: Am 4ten Ok­
tober wurde Tripvliza von den griechischen Insurgenten 
mit bewaffneter Hand genommen. Sie hatten mit dem 
dortigen Anführer der Albaneser, Limaö Aga (demselben, 
welcher auf Aly Pascba'ö Geheiß den bekannten Mordan-
.schlag gegen Pascda Bev zu Kvnstantinovel gewagt hatte), 
geheime Einverständnisse unterhalten, wodurch ihnen die 
Eroberung jener bedeutenden Stadt ungemein erleichtert 
wurde. — Oer Kaimakam deS Pascha hatte sich, während 
.die Griechen die Stadt stürmten, mit einigen andern tür­
kischen Anführern in daö befestigte Serail deö Statthalters 
zurückgezogen. Ooch wurde auch dieser Ort nach drey 
Tagen weggenommen, und Alles, was lebte, ohne Aus-
nähme der Weiber und Kinder, mit Wuth niederge-
metzelt; — dieses grausame LooS theilten alle übrigen 
türkischen Bewohner Trivoliza'S, deren Anzahl durch eine 
Menge musclmännischerFamilien der Umgegend auf sechs 
und dre oßig Tausend Seelen gebracht worden war, 
die der festen Lage dieser Stadt Leben und Eigenthum ver» 
trauend sich dorthin geflüchtet hatten, und nun inSge-
fmmt ass Opfer, der fanatischen Grausamkeit der Grit-
chen sielen. 
Oer in Tripoliza befindliche Sohn deS türkischen Kom­
mandanten von Kerinth wurde von den Griechen, iti 
der Hoffnung, er werde ihnen bey einer bevorstehenden 
Unternehmung ^ gegen die letztere Stadt behülflich seyn, 
verschont. Die Griechen haben hierauf mit 6000 Mann 
unter EnlocotroniS Anführung eine Expedition gegen Pa-
tras unternommen, und scheinen sich zu einem allgemeinen 
Angriff zu Wasser und zu Lande vorzubereiten. Am afett 
November rückte eine Abtheilung ihres KorpS in die Vor-
stadt ein, worauf di« Türken dies« den Flammen Preis 
gaben und sich in die Festung zogen. Jndeß hat Jussuf 
Pascha von Lepanto aus die kräftigsten Maßregeln zur Ver» 
theidigung von PatraS getroffen, indem er alle türkischen 
Familien von dort abziehen ließ, der Besatzung viele Le­
bensmittel und Kriegsbedarf zuführt«, sich selbst an ihre 
Spitze stellte, und sich überdies hinlänglicher Hülfstrnppen 
versicherte, welche er nöthigenfalls von Lepanto aus zur 
See beziehen kann. Es wäre demnach nicht unmöglich/ 
daß die Griechen, da sie kein Belagerungsgeschütz bey sich 
zu führen scheinen, zum^Drittenmal« genöthigt würden, 
von PatraS abzuziehen. 
Nack den neueste Briefen aus Teheran hatte der per-
sische Hof wiederholt erklärt, daß^die von dem Prinzen 
von Kermanschah in der Statthalterschaft Bagdad auS-
geübten Feindseligkeiten mit den gegenwärtigen Vorfäl­
len im oömanischen Reiche in keiner Verbindung stän-
den, sondern ihren Grund in früheren, durch Einfälle 
der Kurden ins persische Gebiet veranlaßten, Gränzstret--
tigftiten hätten, zu deren friedlichen Bevlegung de? 
Schach einen seiner Minister an seinen Sohn abgesen» 
det habe. Von einem Kriege in Armenien war in die-
sen Erklärungen gar nicht die Rede. Die Unruhen itt 
Trebisond, wovon jedoch neuerlich nichts weiter verbrei-
ttt war, scheinen ihren Ursprung in dieser Stadt selbst 
gehabt zu haben. (Nach einem Gerücht soll der Pq-
scha sich unabhängig zu machen suchen.) 
(Berl. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2  4 s t e n  D s c e m b e r .  ^  
3m Diar io  d i  Roma wird die, nach dem kläglichen 
Zustand der spanischen Marine auch sehr unwahrschein-
liche Nachricht/ daß Ferdinand VII. dem Papst zwey 
Fregatten geschenkt habe, für ungegründet erklärt; eben 
so die Angabe, daß junge Römer um Erlaubniß, Ga­
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leeren gegen die Türken ausrüsten zu dürfen, angehal-
ten hätten. 
Der Osservatore  Tr ies t ino  erzählt, daß die Griechen 
anfingen sich in Regimenter zu ordnen, und von frem-
den über Marseille angelangten Ofsicieren in den Was-
fett geübt werden; ein Kriegögesctzbuch sey in Morea be-
kannt gemacht und ein Artilleriekorps auf europäischen Fuß 
gebadet. 
Dem Pascha von Aegypten sollen/ wegen seiner letz-
ten Geldsendungen an die Pforte, auch die PaschalikS 
Von Kandia. und Cyvern übertragen seyn. (Eine für 
den Augenblick sehr kluge Maßregel, da Mehmed Aly 
die größte Macht und daS meiste Interesse hat, ssch 
diese ihm besonders wohl gelegenen Inseln zu unter-
werfen, und bey seiner wohlgeordneten Regierung auch 
wohl am leichtesten Gehorsam erwarten dürfte.) 
'  P a r i s ,  d e n  3 i s t e n  D e c e m b e r .  
Der neue Kriegsminister organisirt sein Ministerium 
neu, und hat daher mehrere Generale und Intendanten 
entlassen. Der General Coetloquet ist zum Eeneraldi-
rektor deS Personellen im Kriegsministerium ernannt, 
uyd Herr Perceval zum Generalintendant der Verwal-
tung. Der vorige Kriegsminister Latour-Maubourg wurde 
vorgestern als Gouverneur deö Jnvalidenhauseö eingeführt. 
Er gefiel den alten Kriegsknechten um so mehr, da er 
selbst Krüppel ist (er verlor bey Leipzig ein Bein) und 
den einfachen Invalidenüberrock trug. 
Der entlassene Finanzminister Le Roy hat vor seinem 
Abtreten noch solchen seiner Beamten, die nur 800 bis 
1200 Franken Besoldung hatten, eine Zulage von 200 
Franken ausgewirkt. 
Lacretelle der ältere, der wegen Uebergebung der Ven­
surverfügungen zu einmonatlicher Haft verurtheilt ist, war 
von der Academie fran^aise ;u ihrem Kanzler für daS 
erste Quartal des neuen Jahres gewählt. 
' Madame Gay macht bekannt, sie sey seit i5 Jahren 
Eigenthümerin der ächten Memoiren deö Herzogs van Lau-
jün, nach dessen eigener Handschrift, und habe dieselben, 
damit sie weder verloren noch nachgedruckt würden, bey 
einem Notar niedergelegt. An der ärgerlichen Ausgabe 
dieser Memoiren habe sie also nicht den mindesten Theil, 
UNd wünsche den Herausgeber gerichtlich zu belangen. 
(Oer Herzog gehörte zu den wüsten Höflingen noch aus 
den Zeiten Ludwige XV. her, vergaß aber alle Gunst, die 
«r genossen hatte, als ihm das Regiment der französischen 
'Garde von Ludwig XVI. abgeschlagen wurde, nahm deS. 
halb an der Revolution auf eine schimpfliche Art Ibeil, 
und mischte sich selbst unter die Aufruhrer vom 6ttn Okto­
ber. Am 2tm Januar 1794 mußte er selbst daö Blutge-
rüst besteigen, und starb mit dem Bekenntniß: „Ich habe 
diese Strafe verdient, weil ich meinen Gott, meinen Kö­
nig und meinen Stand verrathen habe.") Schon 1811 
sollten die MemoireS erscheinen, Bonaparte'S Polizey aber 
nahm das fchmählige Werk weg. 
Bey Montargiö hat ein Arbeiter in einem irdenen Topf 
12 Pfund alte Silbermünzen gefsnden. Sie glichen einet 
festen, mit Grünspan überzogenen Masse, sind aber mei-
stentheilö wohl erhalten, und gehören dem Trajan, Anto-
nin dem Frommen und Gordian dem Vater an, und zwar 
sind die deS Letzteren alle von verschiedenem Gepräge. 
Man glaubt, daß der Arbeiter dem Gutsbesitzer viele 
unterschlagen hat; auch einen kleinen Becher, der in 
der Masse gewesen, und vielleicht Gold enthalten*haben 
mag. 
L i s s a b o n ,  d e n  8 l e n  D e c e m b e r .  
Endlich haben die KorteS doch beschlossen: Wenn die 
DeScendenz Königs Johann VI. erloschen ist, kommen 
die Kollaterallinien zur Regierung, gemäß dem Art. 118. 
(Die Häuser LafoenS und Cadaval sind also erbfähig?) 
Einige hatten Besorgniß geäussert, daß diese Anordnung 
eine streitige Thronfolge erzeugen könne, und nach dern 
Abgang der jetzt regierenden Linie, das Recht ein neueS 
HauS zu wählen, der Nation vorbehalten wollen. . DieS 
wurde aber erst für den Abgang aller Linien festgesetzt. 
Als der Paragraph deS Verfassungsentwurfes, daß der 
König nicht ohne Einwilligung der KorteS und unter Ber-
lust seiner Krone eine Vermählung eingehen könne, ver-
werfen wurde, sagte Don Fernande; Thomaz: „Am näm-
lieben Tage, an dem wir dem Könige das Recht geben, 
Krieg zu erklären und Frieden zu schließen, sehe ich mit 
Verwunderung, daß man die erste Magistratsperson deS 
Reichs deö schönsten Rechts, daö jeder Portugiese hat, der 
Freyheit, sich eine Gemahlin zu wählen, berauben will. 
Wenn der König Krieg erklären und Frieden schließen 
kann, so ist eö in der Voraussetzung, daß der Staatörath 
und daö Ministerium ihn in einem so wichtigen Geschäfte 
gut berathen werden; warum sollen wir bey jenem Gegen-
stände ein weniger glückliches Resultat erwarten? Aussei-
dem hat die Verfassung die Mittel vorgeschrieben, um den 
Prinzen eine gute Erziehung zu geben, und ihren Geig 
für daS, was schön und recht ist, zu bilden. Es iß also 
wahrscheinlich, daß sie auch vortheilhafte Verbindungen 
eingehn werden. 
Don Felipe Alberto Patroni hat seine neulich erwähnte 
derbe Reds an den König drucken lassen; weil Se Maje-
ßät ihn mehrmals mit Zeichen, daß er zu Ende kommen 
möchte, unterbrochen, konnte er sie nicht vollenden. 
M a d r i d ,  d e n  2 v s t e n  D e c e m b e r .  
Die Unruhen in Mexiko sind für uns um so kränkender, 
da wahrscheinlich 26 Millionen Piaster, die General No-
Delle in daö Schloß von Cbapultepek niedergelegt hatte, 
den Aufruhrern in die Hände fallen werden. Veralruj i? 
ebenfalls von ihnen besetzt. 
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Ä u S  d e r  S c k w e i z ,  v o m  2 g s t e n  D e c e m b e r .  
In Genf wird gegenwärtig ein Gesetzentwurf wegen 
Wiederherstellung und sogar Erweiterung der FestungS-
werke dieser Stadt, auf der Seite deS rechten Rbone-Uferö, 
Hiskutirr. Oberst Oufour spricht für den Vorschlag: 
Genf biete das erste Mittel dar, eine feindliche Invasion, 
Ivo nicht zu verhindern, doch wenigstens aufzuhalten. Dem 
Einwurfe, daß Genf wegen seiner Lage nicht wohl zu ei* 
tttr Festung geeignet sey, entgegnet Herr Dufour, daß 
diese Stadt, ganz offen, wegen ihrer Hülfsquellen und 
ihrer Lage, den Unternehmungen eines Feindes nicht we­
niger ausgesetzt wäre. Sie würde zwar nicht belagert, 
aber durch Kontributionen gedrückt und auf alle Art und 
Weise dedrängt werden, imd hätte dann nicht einmal den 
Trost/ diejenige^ Opfer gebracht zu haben, welche man von 
ihr fordern dürfte, wenn das Baterland in Gefahr sey. 
Selbst eineBeschießung der Stadt wäre von keiner eigent-
lichen Gefahr. Wenn die Maßregeln gut getroffen seven, 
machte dag Alles höchstens etwa Lärm; Weiber und Kinder 
gewöhnten sich daran. Sogar den Verlust von fünfzig 
Häusern siebt der Redner als unbedeutend an. Genf müsse 
befestigt bleiben , selbst wenn dicS auch für dessen Bewoh­
ner von schlimmen Folgen senn würde. Wenn sie die letz, 
ten gewesen, die mit der helvetischen Fumilie vereinigt 
worden, so müßten sie beweisen, daß sie deswegen nichts 
desto weniger zu ihrer Vertheidigung bereit wären und 
nicht zurückblieben, weil eö darum zu thun sxy, durch frev-
willige Opfer den alten Ruhm der Nachkommen TeÜ6 ju 
behaupten. 
V o m  M a y n ,  v o m  i s t e n  J a n u a r .  
ES befinden sich in diesem Augenblick zwey Männer zu 
Kassel, die nach langer Abwesenheit auö fernen Gegenden 
n«H ihrem Vaterlande zurückgekehrt sind. Der Eine ist 
der Major Orost, ein sehr geschickter Artillerie - Oificier, 
der in Diensten des vormaligen Könige Heinrich (Chri-
stovb) von Hayn die Stelle eititS Generaldirektors der Ar­
tillerie bekleidete. Da er mehrere Jahre auf St. Domingo 
zubrachte, und von Allem, was dort vorgefallen ist, alS Au-
ßempuge zu erzählen weiß, so ist er im Stande, die in-
teressantesten Notizen über die Lage der Ding« auf Hayti 
mitzutbeilen. Er wurde vom Cburfürsten sehr gnädig 
aufgenommen, erhält einstweilen Wartegeld, und wird 
halb angemessene Anstellung im aktiven Dienst bey der Ar-
niee erhalten. Oer Andere ist Herr von Esch'wcge, auch 
als Schriftsteller im Fache der Mineralogie und Hütten-
kunbe bekannt, der vor etwa i 5 Jahren nach Brasilien 
ging und dort von der portugiesischen Regierung unter sehr 
»ortbeilbaften Bedingungen als Generaldirektor der bra-
(titanischen Bergwerk, angestellt wurde. Nach der Abreife 
des Könias von Mio Janeiro ist er über London und Paris 
zu «ass«l eingetroffen, um in Deutschland abzuwarten, wie 
sich die neue Ordnung der Ding« in Südamerika gestalten 
wird. 
Zu Weimar wurde am Listen December der Ztmmerge-
feile Planer, weil er seine Stiefmutter, die ihn vom drit-
ten Jahr an erzogen, ermordet, mit dem Schwert hinge-
richtet. Bey dieser Gelegenheit brachten die Studenten 
von Jena «in altes herkömmliches Recht in Ausübung, 
nach welchem ihnen zusteht, bey öffentlichen Exekutionen 
den innern wachhabenden Kreis zu bilden, und sie vollzg-
gen diesen Gebrauch mit gehöriger Ordnung und Anstand. 
(Die Nationalzeitung äussert die Vermuthung, daß Myhl 
nur die Jurist«» zu versteh» sind.) 
L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  D e c e m b e r .  
Nach den Times wäre die Aufnahme des Sir Cb. Wyntt, 
derzurGrenvilleschen Wbigpartev gehört, alsPräsident der 
ostindtscken Angelegenheiten auf die Bedingungen gesche-
hen, daß eS ihm freystehe, jede ihm gutdünkend« Maßre-
gel zur Erleichterung der irländischen Katholiken, mit aU 
ler Unterstützung, wozu daS ihm verliehene Amt ihm Ge­
legenheit bietet, vor das Parlament zu bringen, und daß 
er seinen Platz aufgeben könne, sobald es ihm gefalle, nicht 
mebr zu bleiben, und ohne darüber den Ministern die sonst 
gewöhnlich« und für schicklich gehaltene vorläufige Kund« 
zu geben. — Der Marquis von Welleöley hat England 
noch nicht verlassen, indem er noch Besuche an mehreren 
Orten zu machen gehabt. Se. Herrlichkeit besuchen unter 
Andern Lord Grenvill« auf dessen Landsitz. Der MarquiS ' 
hat Herrn Blake, einen Jrländer und Katholiken, und bis-
her berühmten Advokaten in England, zu seinem Privat-
sekretar gewählt. 
Vor einigen Jahren theilt« em HaarkräuSler Karten 
aus, auf welchen er seine Dienste anbot, und versprach, ge-
gen jeden Zunftgenossen, der seine Sache besser wache, 5o 
Pf St. zu verlieren. Eine Note von diesem Betrage war 
zugleich mit abgedruckt. Jetzt hat ein gewisser Gardiner 
den Scherz widerbolt. Seine Karte, die <r allen, welche 
sich von ihm bedienen lassen, mittheilt, lautet: „Modisch« 
Bankzettel! Ich verspreche Damen und Herren die Haare 
im meisterhaftesten Styl zu schneiden, zu kräuseln und zu 
ordnen, oder die Summe von 1000 Pf. St zu verlieren." 
Das Ganze sieht aber einer Banknote so ähnlich, daß es itt 
lintflcr Entfernung, oder wenn Jemand nicht lesen kann, 
zu täuschen vermöchte. DerHaar? und Notenkünstler ward 
daher in Anspruch genommen, und berief sich darauf: Ein 
Bankdirektor habe ihm gesagt: Wenn die Noten nur nicbt 
schwarz, sondern blau abgedruckt würden, so sey Nichfil 
dagegen einzuwenden. Er habe daher auch gleich die AuS-
gäbe schwarzer Abdrücke eingestellt-. Da ihm aber diefje 
Noten zahlreiche Kunden verschafft, und Ander« vor ihn» 
ein Gleiches ungehindert getban, so mögte man itin unge* 
störe lassen Indessen iil sein ^otetreotrutb und die Platte 
in Beschlag genommen, und ihm selbst aufgegeben, sich flttf 
Verlangen wieder ju stellen. , 
t o n d  o f t ,  f c e n  2yff«n December. 
Das Gefängniß in Jlchester, in welchem Hunt sitzt, 
ist seit einiger Zeit tbtili durch Feuerebrünste, theilS durch 
veberschwemmungen heimgesucht worden. 
Irland wird jetzt nicht allein von Mordbrennern und Ban­
diten, sondern auch von Überschwemmungen / die bereits 
großen Schaden angerichtet haben, heimgesucht. 
W a s h i n g t o n ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
Heute eröffnete der Präsident I a m e s Monroe die 
Sitzungen deö Kongresses. Folgendes ist das Wesentlichste 
f e i n e r  B o t b s c h a f t :  
„ M  i t b ü r g e r  
DaS Fortschreiten unserer Angelegenheiten seit der letz-
ten Sitzung ist von solchem Erfolge gewesen, als nur bil-
liger Weise unter einer Regierung erwartet werden konnte, 
die all' ihre Macht von einem aufgeklärten Volke herleitet; 
und unter Gesetzen, die von den Repräsentanten desselben 
tzu dem einzigen Endzwecke abgefaßt worden, di? Wohlfahrt 
und das Glück ihrer Konstituenten zu befördern. Diese Ge-
-fetze haben gehörig ihre Ausübung erhalten und ihr« Wir-
Jung gehabt. 
Ich fühle mich glücklich anzeigen zu können, daß in un-
f e r n  V e r b i n d u n g e n  m i t  a l l e n  f r e m d e n  M ä c h t e n  
F r i e d e  u n d  F r e u n d s c h a f t  o b w a l t e n ,  u n d  b e y  
g e n a u e r  B e o b a c h t u n g  g e g e n s e i t i g e r  R e c h t e  
getS erhalten worden sind. 
. In Hinsicht unseres Handelsverkehrs hat einige Verschie-
denheit der Meinungen über die Bestimmungen desselben 
statt gefunden; ein Jeder ist daher seiner eigenen Politik 
gefolgt, ohne jedoch dem Andern eine gerechte Ursache zum 
Angriffe zu geben. 
In Bezug auf Großbrittannien ist die Frage, welche die 
Auslegung deS ersten Artikels deS Traktats von Gent be-
trifft, von den Repräsentanten der Heyden Nationen zu 
St. Petersburg der Entscheidung deS Kaisers Alexander 
vorgelegt; das Resultat hiervon ist aber noch nicht bekannt. 
Was die Differenzen über die Einfuhr und deren respektiven 
•SRechte betrifft, so haben wir nicht in die Reklamationen 
Englands eingehen können; der Handel der Amerikaner auf 
englischen Schiffen und der Engländer'auf amerikanischen 
ist daher durch Verbote, welche noch bestehen, aufgescho-
fccti. 
Mit Spanien hat der Traktat vom 22sten Februar 
-1819 theilweise seine Ausführung erhalten. Oft* und West-
Florida sind in Besitz genommen; allein die mit der Heber-
Habe beauftragt gewesenen Offiriere sind den Befehlen ih-
res Souveräns nicht nachgekommen, indem sie nicht die 
Archive und Dokumente, welche die Eigenthums- und Sou-
veränetätörechte beweisen, auslieferten. 
Die Regierung Sr. Allergetreuesten Majestät ist seit un­
serer letzten Sitzung von R i s 6 e Janeiro nach Lissabon 
verlegt, wo e ine  ähnliche Revolution, wie  in dem Nach-
darreiche Spanien, ausgebrochen ist. Ich finde es daher an­
gemessen , daß die gegenseitigen Gesandtichaften, weicht 
bisher unterbrochen waren, auf's baldigste wieder,herge-
gellt werden. 
Die Kolonien von Südamerika haben während des 
jetzt sich seinem Ende nähernden JahrS in dem Kampfe für 
ihre Unabhängigkeit große Fortschritte gemacht. Die neue 
Regierung von Kolumbia hat ihre Länder ausgedehnt 
u n d  i h r e  M a c h t  b e t r ä c h t l i c h  v e r m e h r t .  Z u B u e n o S A y -
res, wo noch vor Kurzem bürgerliche Zwietracht herrschte, 
scheint jetzt eine bessere Ordnung hergestellt zu seyn. Glei-
che Erfolge finden in den Provinzen am stillen Meere statt. 
S c h o n  s e i t  l a n g e r  Z e i t  w a r  e s  o f f e n b a r ,  d a ß  e ö  S p a n i e n  
unmöglich seyn würde, diese Kolonien durch Gewalt 
wieder zu unterwerfen, und daß diesen Kolonien keine an-
dere Bedingungen, als einzig und allein ihre Unabhängig-
feit, genügend seyn würde. Daher muß man ernstlich Hof-
fen, daß die Spanische Regierung, von liberalen und auf-
geklärten Rätben geleitet , eS ihrem Interesse angemessen 
und ihrer Großmuth würdig finden wird, diese Zwistigke»-
ten mit ihren Kolonien dadurch zu beenden, daß sie in 
ihre Unabhängigkeit einwilligt. 
Die Einnahmen deS Schatzes bela»fen sich vom isten Ja-
nuar an bis zum Zogen September auf 16 Mill. 219,197 
Dollars, und die Auegaden auf 15 Mill. 645,288 Dol­
lars. 
Die Erbauung von Schiffen hat einen guten Erfolg ge-
habt. Eine Eskadre ist bisher in dem mittelländischen 
Meere erhalten worden, durch deren Hüifc der Friede mit 
den Barbareökenstaaten fortbestanden; doch ist auch dies« 
Eskadre in dem gegenwärtigen Jahre beträchtlich ver-
mindert. Manz kann sie nicht weggezogen werden, denn 
die Erfahrung lehrt uns, daß, wenn dieses der Fall wäre, 
die Barbareökenstaaten sogleich ihre Feindseligkeiten wie« 
der ansangen und unsern Handel gefährden würden. Auch 
ist eS für nöthig befunden, in dem stillen Ocean einen See-
macht zur Beschützung deö Handels unserer Mitbürger in 
jenem Meere zu erhalten. Auch im Golf von Mexiko und 
an den afrikanischen Küsten haben amerikanische Schiffe 
kreuzen müssen. Unsere Anstrengungen zur Unterdrückung 
deö Sklavenhandels sind erfolgreich gewesen. Unter der 
Flagge der vereinigten Staaten mag dieser Handel als gänz« 
lieb unterdrückt anzusehen seyn. 
Tiefergriffen von den Segnungen, deren wir genieße« 
und von denen wir so mannicbfaltige Beweise haben, fühlt 
mein Geist sich unaufhaltsam zu dem allmächtigen Wesen, 
ju  der großen Quel le,  aus w e l c h e r  jene Segnungen st ießen,  
und der wir die dankbarsten Anerkennungen schuldig sind, 
hingezogen." 
Ist tu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunfchweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für  Rußland.  
No. 10. Donnerstag, den 12. Januar 1822. 
P e r a ,  t e n  S o f i e n  N o v e m b e r .  t a g e  1 7 9 4  b e m e r k t  z u  h a b e t » ,  W O  j e d o c h  d a S  W a s s e r  ju kei» 
So lange französische Gesandtschaften zu Konstantinopel ntr fotchen Höhe stieg. 
existiren, ist wohl nie einem Gesandten mit so lebhaftem * * * 
Verlangen entgegen gesehen worden, als dein Herrn von den letzten Unruhen in Smyrna soll die istek-
Latour-Maubourg. Alle französischen Angestellten in der "ichische Fregatte, Lipssa, viele flüchtige Griechen auf-
Levante erwarten ihn mit Ungeduld und verschiedene (int) genommen und gerettet, englische Schiffe aber sollen, 
ihm hierher entgegen gekommen. Seit einiger Zeit sind um nickt in Verlegenheit zu gerathen, daS Weite ge-
die Türken wieder insolent geworden und beleidigen die ^cht haben. 
Franken. Einige derselben haben Säbelhiebe erhalten. Die Festung Arta am ambrazischen Meerbusen iß in die 
Die türkischen Truppen gewähren einen sonderbaren An- Gkwalt der Griechen gekommen. Der Kapitän Gianeky 
blick und sind eher einer Maskerade als einer Armee ahn- NhangkoS war der Erste, welcher mit etwa 700 seiner Leute 
l ich. Der Eine ist blau, der Andere rotb, der Dritte weiß die steile Anhöhe deS heiligen TheodoruS mit Sturm weg-
gekleidet. Der trägt eine Flinte von ungeheurer Länge, nahm; Hiskoö nahm die Anhöhe mit der Windmühle, und 
neben ihm geht ein Anderer mit einem Karabiner bewaff- ©ogoö die Brücke. Dies 21 DeS geschah nach gemeinsamen 
Net, diesem folgt Einer bloß mit Pistolen im Gürtel; wie- Plan an einem und demselben Tage. Nachdem die dey-
der Andere tragen nur Säbel oder im Lande gebräuchliche den genannten Anhöhen, welche durch ein enges Thal öoit 
Messer, MataganS genannt; endlich ist der Eine zu Fuß, *cr Festung getrennt sind und sie beherrschen, in die Hände 
der Andere zu Pferde; dieser reitet einen Esel, jener ein Griechen gefallen waren / richteten die Griechen von 
Maulthier u. s. w. beyden Seiten das schwere Geschütz auf einen Theil der 
Mauern, den sie besonders durch Vi« Hülfe der Bomben 
2 1  u  s  I t a l i e n ,  vom 2?sten December. zertrümmerten. Hierauf ward der Sturm beschlossen, und 
Zu Venedig wurde eine, von der dortigen, gegen die einmüthig, mit entblößten Schwertern, drangen die 
Sekte der Karbonari niedergesetzten, Svecialkommission Schlachthaufen durch die Bresche, und bemächtigten sich 
erster Instanz am 22sten  December gefällte Strassen- der ganzen Festung. Jömael Pascha wurde zum Gesänge-
tenz, am 24sten  den 34 Angeklagten vublicirt. Sie nen gemacht, und wird in Fesseln in Verwahrung gehal-
sind insgesammt zu seche- bis zwanzigjähriger FestungS- ten. Hierauf theilten sich die Sieger, die eine Hälfte 
gefangenschaft, i3 aber davon zum Tode verurtheilt. ging, um die Pelagerung von Prevesa, die andere, UM 
Der Kaiser verwandelte diese Strafe bey den meisten die Belagerung von Voniza zu verstärken. 
schon unterm 2gsten  Oktober, und bev den drey am 
meisten Gravirten untern« liten December, aus Gnade Madrid, den 2osten Oecember. 
in Haft auf dem Spielberg oder auf dem Schlosse zu Aus den Debatten über den zweyten Tbeil deS Be-
Laybach. riebte der Kommission wegen Entlassung der Minister hier 
Zu Genua herrschte in der Nacht zum sZsten De- noch einige Züge. Der Minister deö Innern erinnerte, 
eember ein so heftiger Orkan, daß die See über die daß man eine Maßregel nicht immer nach dem Erfolg, 
Dämme in die Stadt drang und die Tbore deö Frey- sondern auch nach den Absichten beurtheilen sollte. Auch 
Hafens zertrümmert wurden. ES verunglückten viele wären die Minister nicht verpflichtet, jedem Einzelnen, 
Eänffe und Menschen. Auch in Venedig hatte am 25sten  der nach dem Grund ihreö Verfahrens frage, Auskunft zu 
und 2östen  December eine ausserordentliche starke Floth geben; sonst würde jeder Minister fünfzig Sekretäre bloß 
statt, welche die gewöhnliche Höhe um 3 Fuß überstieg, zu diesem Zweck halten müssen. Der Seeminister nannte 
Der St. Markuöplatz glich einem großen von Säulengän- die Behauptung der Kommission: „daS Ministerium habe 
gen umgebenen Bassin. Man konnte bequem mit Gon- daö öffentliche Vertrauen verloren," für gewagt. Die 
deln auf selben fahren, welches der Erzherzog Vicekbnig eingegangenen Bittschriften wären zum Theil von einzel« 
und Höchstdessen Gemahlin, der Seltenheit wegen, auch nen Personen, und zum Tbeil untergeschoben, z.B. die 
thaten. Diese Erscheinung ausser der Zeit des Vollmon- von Saragossa und Grenada :c. Ein öffentliches Blatt 
deS ist etwas Ausserordentliches, und die ältesten Leute er« bemerkt hierbey: Wenn daS Verfahren in Kadix, Se-
inner» sich, selbige nur einmal ebenfalls am Weihnacht«- villa :c. Ausdruck der öffentlichen Meinung iß, was sind 
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denn di« Ereignisse in Arragonien, Navarra und Katalog 
ttien, wo man den Konstitutionsstein zerbrochen, die kon. 
ÜitutioneUert Behörden verworfen/ und Tod der Berfas, 
fung und den Republikanern! gerufen hat. In Kaöpe, 
Hueöka und Alkaniz wurde sogar die Miliz entwaffnet/ und 
Sie Liberalen wurden festgesetzt und vertagt.  Die Bf» 
fentliche Meinung ist also nichts weniger als einstim­
mig. — In der Adresse, welche die Körles über die An­
gelegenheit der Minister an den König erlassen, wird be­
merkt: „Se-Majestät habe sie eingeladen, zur Festste!» 
lung der Verfassung deö Reichs mitzuwirken; eS sey sehr 
tvahr, daß die Unordnung durch daö Betragen der Re-
gierten erzeugt sey; und sie tadelten nicht die Handlu«-
gen der Regierung, von denen sie selbst keine genaue 
Kenntniß hätten. Sie urtheilten bloß nach »i-a Wirkun­
gen auf die öffentliche Meinung/ und schössen, daß die 
Minister dag Unglück gehabt, sich daS Mißtrauen eineS 
großen Tbeilö der Spanier zuzuziehen. Die Täuschung 
. der allgemeinen Erwartung von den Verschwörungen/ die 
sichtbar stattgefunden, Kunde zu erhalten, die Umtriebe 
mehrerer Fremden gegen unsre Freybei t ,  die unaufhör l i ­
chen Klagen über di« schlechte Verwaltung der Justiz und 
Finanzen, die Ungewißheit über daö VerhäUniß mit den 
Kolonien, Alles trage dazu bey, die Gemütber zu beunru-
higen und die Leidenschaften und Zwietracht aufzuregen. 
Daher forderten Personen von jedem Stande Entlassung 
der Minister, und gingen von dieser Forderung zum Man-
gel an Achtung und zum unerhörtesten Ungehorsam über. 
Daö Ministerium habe nicht Talent und Charakter genug 
gehabt, dergleichen Ausschweifungen zu verhüten, wie der 
Augenschein und die eigene Bothschaft deö Königö an die 
KorteS bezeugen. Zwar vermöchten die KorteS nicht, die 
gut« Absicht der Minister zu bestreiten; allein die gute Ab-
ficht reiche oft nicht bin, die öffentliche Meinung zu ge-
Winnen, ohne die ein freveö Volk nicht regiert werden 
könne. Der Zustand der Nation erheische ein Ministe-
rium, daö durch Kenntniß, Eifer, Patriotismus und Er-
gebenheit für die Sache der Freybeit, um die Gemüther 
ju beruhigen, die öffentlich« Meinung zu berichtigen, und 
der Herrschaft der Gesetze Festigkeit zu geben wisse. Auch 
die iluthorität deS Throns fordre dies, und die KorteS, 
denen der Ruhm Sr. Majestät und der Glanz deö TdroneS 
eben so kostbare Gegenstände sind, wie die Freiheit des 
Volke und daö Heil der Nation, würden pflichtwidrig zu 
handeln glauben, wenn sie Sr. Majestät nicht erklärten, 
daß die Minister die zu einer glücklichen Regierung und 
zur Behauptung der Würde deö kcnstitutionellen TbronS 
erforderliche moralische Kraft verloren; sie hoffen daher, 
daß Se. Majestät von ihren Vorrechten Gebrauch machen, 
und Maßregeln, wie sie der Zustand deö Staats gebiete­
risch erheischt, treffen werde rc. Als die Deputation sich 
zuerst mit dieser Adresse bey Hofe einfand, w-rd sie nicht 
kngeuowmen, weil sie nicht auf vorgeschriebene Weise ge» 
meldet war; eS ward aber am igten dieses MonatS den 
KorteS angezeigt, daß sie heute übergeben werden solle. 
Nachdem der König die Adresse vorlesen hören, antwor­
tete er: „die Sache ist wichtig, ich werde darüber nach­
denken." Noch sind die Meinungen verschieden, ob daö 
Ministerium bleibe oder nicht? Einige behaupten, der 
König wolle es beibehalten, bis die ordentlichen Kor-
teS, die nächstens zusammentreten, eine förmliche An-
klage, wozu die jetzigen ausserordentlichen nicht berech-
tigt sind, erbeben, und schreiben ihm die Worte zu: 
„Wenn daS Ministerium heut abgeändert werden soll, 
weil Andalusien sich empört, so wird man eö morgen 
wieder ändern müssen, so bald eine andere Provinz auf-
fleht." 
Ein königliches Dekret fceftehft, daß die Armee statt der 
hiöber üblichen Fahnen und Standarten auf einer acht Fuß 
hoben Lanze einen Löwen von Bronze führen soll, der 
mit der rechten Pfote das Verfassungsbuch hält und auf 
einem Fußgestelle steht, daö von einer Bombe getragen 
wird. 
Das sogenannte Heer deS Glaubens in Navarra scheint 
kein Glück zu haben; eö ist von den regulären Truppen, 
in die an Frankreich gränzenden Gebirge geworfen, kann 
sich aber augenblicklich wieder sammeln. Auch in Arrago» 
n i c n  b r e c h e n  U n r u h e n  a u s ,  u n d  ü b e r a l l  i s t  d e r  R u f :  R e -
ligionI die Losung. Als General Alava in das Städt-
chen KaSpe eindrang, fand er zwar keinen Widerstand, 
aber der Ruf empfing ibn: Es lebe Gott! eö lebe die 
heilige Jungfrau! eö lebe die Religion! Ncberall ist 
dem gemeinen Mann eingeredet, daß die Verfassung de? 
Religion Gefahr bringe. 
M a d r i d ,  d e n  2 i s t e n  O e c e m b e r .  
Der politische Chef hat im Namen des Königs eine 
Proklamation an die Einwohner der Hauptstadt erlassen, 
welche den bestimmten Willen beurkundet, dem Geiste deS 
Ungehorsams mit Energie entgegen zu arbeiten. Da der 
König nicht im geringsten von der Konstitution abweicht, 
so will er auch nicht/ daß seine Unterthanen sich von dersel­
ben entfernt». 
L i s s a b  0  n ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Am 5ten dieses Monatö las Herr Filgueiraö t in <5&reh 
den deS königlichen Geschäftsträgers am niederländischen 
Hofe, Correa von Brito, zur Rechtfertigung seines Be-
nebmenö vor. Er gesteht, eine gewisse (bekannte) Pro-
klamation zu Anfange der Wiedergeburt erlassen zu haben; 
versichert aber, daß er Niemand Pässe nach Lissabon gewei-
gert, und kein Schiff an der Fahrt dahin verhindert babe; 
er habe nie aufgehört und werde nie aufhören, die Autho-
ritat deö Königs anzuerkennen. 
W i e n ,  d e n  a a s t e n  D e c e m b e r .  
Die Spitze deö StepbanetburmS hat  sich seit Kurzem 
gebogen; man glaubt, et werde 1 5 Klaftern lang abge­
tragen werden müssen, um dem Einsturz vorzubeugen. 
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V o m  M a  y  t t ,  v o m  3tttt Januar. 
In Magdebv--g bietet ein Kuchenbäcker „griechische Pfef. 
fernüsse, griechischen Marzipan, Catalani-Kuchen, diezwar 
nicht fingen, aber desto bessc? schmecken", zum Verkauf aus. 
H a n n o v e r ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
Se.Königs. Hoheit, der Herzog von Kambridge, werden, 
wie man vernimmt, auf eine Zeitlang nach England ab-
reisen. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Mehrere Einwohner aus Nulborg, denen das Schicksal 
deS jungen unvorsichtigen Clod'S sehr zu Herzen geht, 
haben beschlossen, AlleS aufzubieten, um dem Verfasser 
der falschen Briefe und Wechsel auf die Svur zu kommen, 
die dem jungen Clod mit Krug's Unterschrift überreicht 
worden waren. In dieser Abficht haben fie eine Summe 
von i oo SpecieS für denjenigen ausgesetzt, der diesen boS» 
haften Verfasser beweislich angeben kann. 
L o n d o n ,  d e n  L g s t e n  D e c e m b e r .  
In dem Dorfe Kastle Konnell war in vergangener Woche 
ein Zettel folgenden Inhalts angeschlagen: „Bewohner von 
Kästle Konnell, nehmt Euch in Acht! Die Zeit ist noch 
nicht gekommen, aber fie wird bald erscheinen, wenn Ihr 
einen plötzlichen und fürchterlichen Schlag erhalten wer-
det und Kastle Konnell in wenigen Tilgen nicht mehr exi-
stiren wird. Unterzeichnet: Moonshine (M ondschein), 
Commandeur fn Chef, Maivr Shun the Dav (Licht­
scheu), Kavitdn Rock (Felsen), Lieutenant Star l ight  
(S ternenlich <), Fähndrich Darkness (Finsterni ß), 
und Korporal Killproctor (Todtschläger), Befehlsha­
ber von 25,ooa Mann." 
Auf Zante haben die Einwohner alle Waffen ausliefern 
müssen. Man hatte schon gegen 3o,ooo Flinten einge­
sammelt. Auch die Bewohner der andern jonischen In. 
fein sollten entwaffnet werden. 
Einige unserer Blätter sagen, daß Sir B. B^"mff->ld, 
der so sehr das Vertrauen des Kinias besaß, in Ungnade 
gefallen sey. Man bestimmt Sir W. Knighton zu seinem 
Nachfolger. 
Der Alderman John Wrlliamssn hat von seinen Ehester 
Freunden eine geschmackvoll versierte, 70 Pfund schwere, 
aus Hasen, Truthähnen, Gänsen, Rebhühnern. Phasa, 
nett tc, bestehende Pastete zum Weihnachtsgeschenk erhal-
ten. 
Die Guillotine, welche durch ihren Gebrauch bey 
ihrer Einführung in Frankreich (1791) etwas Schau­
rige* behalten hat, ist in England schon lange btfamtt tmb 
beißt dort die Jungfrau. Verschiedene andere Hinrich-
tungSwerkzeuge von grausamer Wirkung trugen ehemals die-
sen Namen. Gegründet oder nicht, ward nach dem fie-
benjährigen Krieg noch verfichert, daß (leb solche schreckli­
che Maschinen in den Kasematten der Dresdener und Pra-
ger Festungswerke befunden, ohne Zweifel auch nod) an 
manchem andern Ort, und zuletzt entdeckte man noch in 
dem Madrider JnquifitionSgefängniß ein« dergleichen von 
höllischer Erfindungökunst. In alten Zeiten gab eS in Eng-
land, innerhalb des Wäldes von Wardwicke in Yorkshire, 
eine solche Maschine, mit der gewöhnlich in Hallifax hin-
gerichtet wurde. Unter der Königin Elisabeth nahm fie 25 
Verbrechern das Leben; frühere Nachrichten über fie find 
verloren; zwischen 16a3 und 165o wurden nock andere 12 
damit hingerichtet, späterhin scheint fie auS dem Gebrauch -
gekommen zu seyn. Diese Maschine ist jetzt zerstört, doch 
bewahrt man noch eine ähnliche in Edinburg im Parla-
mentSbause auf, vermittelst welcher der Vicekönig Morton 
(Maria Stuarts unehelicher Bruder) geköpft wurde. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
B e r l i n .  A m  - 4 s t e n  D e c e m b e r  h a t t e n  w i r  h i e r  e i n  
Meteor, dessen Erscheinung, sowohl des Tages als derTa-
geözeit wegen — welche alle Haus- und Familienväter im 
Innern ihrer Wobnungen zurückhielt —weniger allgemein 
als sonst wobl geschehen sevn möchte, wahrgenommen wvr-
den, um Desto mehr also durch die Aussagen jener Wenigen, 
denen es zu Geficht gekommen ist, zur öffentlichen Kennt-
niß gebracht zu werden verdient. Von einem dieser Au­
genzeugen, dessen Blick im schnellen-und genauen Auffassen 
jedes körperlichen Gegenstandes eben so bewährt als aner-
kannt ist, find wir mit einer umständlichen Angabe dessen 
w a S Qjr und wie Er es wahrgenommen hat, bedacht wo*> 
den und theilen solche in Nachstehendem unsernLesern mit. 
„Mondtags, den ?4s tenDecember, Abends nach 6Uhr, 
ward ich auf meinem Wege von der Markgrafen- zur Char­
lottenstraße, als ich üver den GenSd'armeSmarkt ging, plöy--
lich von einer ausserordentlichen Helle von Norden her fast 
geblendet; als ich aufblickte, fiehe r da schwebte gerade un-
ter dem Sterne Alioth vom großen Bär ein Feuerball, mit 
Inbegriff s«ineg äussern Scheins, größer als die aufgehende 
Sonne. Der Kern desselben, ungefähr einer Sonnenbreite 
stark, war glühend roth, an diesen schloß fich ein hellgelbe* 
Ring und an diesen ein hellblauer Lichtsaum. Zwev brf 
drei? Sekunden hielt fich die ganze Masse noch konzentrische 
zusammen, jedoch in zitternder, einer förmlichen tKotnriotl 
ähnlichen Bewegung; dann zersprang der feuerrothe Kern, 
unter einem knisternden Geräusche, wie eine gefüllte Gra­
nate, in unzählige Stöcke, von denen einig« im Augen» 
blicke, andere aber im verpendikulären Falle erloschen.. 3tt. 
gleicher Zeit schoß gegen Westen ein mächtiger bellblauet 
Lichtstrahl, faß di< ganx« Masse, die vorher den Sussem 
4° 
ticktfaum gebildet hatte, tn weit gedehnter parabolischer 
L i n i e  g e g e n  den Horizont hinab, der einige Sekunden lang 
«inen schmalen Liditffrtiftn von seiner Bahn zurückließ. 
Als ick vom Gened'armeömarkte aus die letzte Spur davon 
hinter den Häusern der Mauerstraße (am Ende der französi-
schen) bemerkte, war eS 22 Minuten nach 6 Uhr, und di« 
ganze Erscheinung machte wohl über eine Minute gedauert 
haben. Die bey dieser Gelegenheit höchst wahrscheinlich 
gefallenen Meteorsteine werden unser» Naturforschern ge-
«iß höchst willkommen seyn, weil die Mark - Brandenburg 
bis jetzt keine dergleichen, auö der ersten Hand erhalten, 
aufzuweisen hatte." 
* * ¥ 
B l i c k  a u f  d  i  e  L e i p z i g e r  M i c h a e l i S m e s s «  
1 8 3 1 .  
II. W a a re n h a n d e l. Geldk 0 urS. 
(Beschluß.)  
Di« in der letzten Frankfurter Messe gemachte Erfah­
rung, daß in Baumwoüdruckwaaren und Kattunen die eng-
lischen, zu Spottpreisen auögebotenen Fabrikate, gerade um 
dieser Wohlfeilheit willen so verachtet waren, daß man sich 
schämtest« zu tragen und also zu kaufen, und daß daher 
groß« Massen derselben unverkauft liegen blieben, fand 
ßuch in der Leipziger ihre Bestätigung. Es kamen dadurch 
yiele englische Waarenhändler in großen Schaden, da sie 
auf solche Herabwürdigung doch nicht gefaßt zu seyn schie-
yen. Unter diesen Umständen waren nicht nur die feinen 
Schweizer Zitze, so wie manche vorzügliche französische Fa-
brikat«, sondern auch die sächsischen Waaren noch immer 
die gesuchtesten. Nur war auch dabey wenig Segen und 
Gewinn. So fristet die Kattunfabrik im Erzgebirge ihr« 
Fortdauer theilö durch neue, anlockende DessinS, in wel-
chcn ihre Formschneider und Farbenmischer wirklich oft Be-
wunderung erregen, theilS durch die unglaubliche Fruga-
Utdt der Arbeiter, die auch noch bey halbem Wochenlohn 
und bey der magersten Kartoffelkost fonarbeiten. Unglück-
lüberweise sind durch die anhaltende Nässe dieses Nichtsom» 
merö selbst die Kartoffeln in den meisten Gegenden mißra-
then, und so ist auch diese Brotfrucht verkümmert. Einige 
Handlungen, wie die Beckersche in Chemnitz, hatten in 
den feinsten Druckwaaren durch die Zartheit und Mannich-
faltigkeit der die schönsten Lyoner Seidenzeuge nachahmen-
den Muster einen erträglichen Absatz. Allein die gierig 
aufpassenden Engländer machten es sogleich in so schlechten 
Waaren nach, daß sie durch schmälige Wohlfeilheit wenig-
. AenS bey den trödelnden Wiederverkäufen! das sächsische 
Fabrikat alöbald herabdrückten. Dabey ist der Geschmack 
der Käufer so wählerisch und wandelbar, daß was vor vier 
Wochen noch al« di« neueste Mode gesucht und willkommen 
war, nun schon veraltet heißt, und das beliebteste Neu« 
schon während b«r Fabrikation, da man doch an den Druck­
tischen nicht gleich etwaS Anderes einsetzen kan, seinen 
Reiz verlor. Ein Stück von 72 Ellen kostete 15 Thaler. 
Nach wenigen Monaten ist eS für 1 2 und 10 Thaler zu da­
bin. — Ein Artikel in Baumwolle hatte Abgang, die fei-
nen Strumpfwaaren. Sie hatten in Frankfurt guten Ab-
satz gefunden, und auch in Leipzig Nachfrage. Ja, man 
kann sagen, daß einige Häuser in diesem Artikel, der jetzt 
allerdings zu den feinsten und vollendetsten sächsischen Fa-
brikaten gehört, gute Geschäfte gemacht haben. Weit we­
niger Aufmunterung hatten sich die gebirgischen Spitzen und 
Petinetwaaren zu erfreuen. Für die feine Arbeit in Sticke-
rey fehlten durchaus die nordischen Einkäufer. Nur in sei-
denen Bändern und Siamoisen wäre Einiges zu thus ge-
Wesen, wenn daS Neueste in Frankfurt nicht schon Liebhaber 
gefunden hätte. Für die Luxuswaaren hatten die Fran-
zosen und ihre deutschen Kolporteure im Uebersiuß gesorgt, 
und man durfte nur in die reichen Magazin« der Herren 
Matthias gehen, um sich zu überzeugen, daß wenigstens 
auf Einem Punkt Leipzig nicht verödet sey. Auch diesmal 
zeigte sich'S, daß der französische Ersindungögeist in vergol-
deter Bronze, in Gold-, Silber, und Stahlarbeiten, itt 
Plattirungen, in Poreellän, den englischen schon Itnc^ 
überflügelt habe. Nur in dem Rasierapparat, der jetzt 
mit Allem, waö eine Adoniö-Toilene fordert, verbunden 
zu seyn pflegt, hat der Brüte mit seinen hundert kleinen 
patentirten Improvements noch den Vorzug. Dagegen 
wird brittische Versci'önerungötunst nie auch nur ein fran-
zösischeS vergoldetes Ecritoir mit einer kleinen Repetiruhr 
und dem Amor, der die Zeit im Kahne davon führt, wie 
auch nur ein allerliebste Porte-bijoux für die Damen her» 
vorbringen. Zu den Neuigkeiten in Nippes und Schmuck 
gehören die sogenannten Mexicaines, Halsketten aus meh-
rern unendlich zartgegliederten Kettchen zusammengesetzt, 
UNd die Colliers a pierres de salin. Bisher hat man Nur 
Atlaßholz gehabt. Nun giebt ei auch Atlaßkugeln aus Bra­
silien , die wie große Perlen angereiht um denHalz getra« 
gen werden. Auch Rußland trägt durch seine sogenann. 
ten Tuladosen zu diesen Luxuswaaren bey, wo feine geschlif-
fene eiserne Bildwerke in Silber eingelassen die Verzierung 
sehr bequem geplatteter kleiner Dosen machen. Neben 
den eleganten Wiener Journalier, wo der Wochentag durch 
elfenbeinerne Täfelcken angedeutet wird, stellt sich die neue-
ste Ersindung der lakirten Dosengemäld« nach Schiller'S 
Glocke in einem ganzen CykluS, und die Dresdener Rafae-
lisch« Madonna als Deckelgemälde vor Augen, wie sie die 
Stobwassersche Fabrik inBraunschweig undBerlin liefert. — 
Aller Kolonialwaarenhandel ist flau und steht im entschie-
densten Nachtbeile, besonders auf diesem Platze, wo noch 
besondere Ursachen nachtheilig wirken. Mit diesem Pa» 
tienten wird eS, dem Ausspruch der hanseatischen und Lon-
doner Aerzt« nach, täglich schlimmer. 
ju drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. GouvtrnementS? Schuldirektor I. JD. Braunschweig. 
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T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  '  
TcieÜ, d^n 24sten Okcembcr. 
Einige neuer« Briese ovo Kvrfu melden, daß Cburschid 
Pascha Litharitza genommen habe. Litharitza ist eine be» 
festigte Anhöhe in Ianina, welche ihren Namen von dem 
Felsen hat, deren Scheittl die Werke traget. Sic be-
herrscht die tiefer liegende Festung, und ihr Fall wird 
den Fall deö alten Löwen höchstwahrscheinlich nach sich 
ziehen. 
S m y r n a ,  d e n  4 t e n  O e c e m b e r .  
Der Specta teur  Or ienta l  enthalt Nachstehendes: 
„Kaum graute der Morgen deö soften Novembers, als 
Banden von Mördern durch das Quartier der Franken 
stürmten. Einige 40 Griechen, die avS verschiedenen 
Vorwänden in der Citadelle gefangen saßen, wurden ih-
nen ausgeliefert und ermordet. Oie Mordthaten waren 
um fo zahlreicher, als «6 gerade Festtag war, und die 
Griechen sich zutrauenövoll in die Kirchen besahen. Im 
Quartier der Franken zwar begnügten die Türken sich mit 
Lärmen und Drohen } das feste Betragen der Franken und 
di« an den ftoiä liegenden bewaffneten Schaluppen der 
europäischen Kriegsschiff« hielten die feigen Mörder in 
Schwanken; aber im Innern der Stadt siel man über di« 
Griechen her; die griechischen Gärtner empfanden vor-
züglich die Mordsucht der Türken, und in den «insa-
wem Gegenden sielen auch einzelne Franken. ES wär« zu 
lang, alle die Gräuel dieser beyden Tage ( 2oflcn und 
Listen November) aufzuzählen. — Ganze Generatio­
nen wurden in «inem Augenblick vertilgt; man sah den 
Vater, die Mutter, daS Kind in demselben Sarge getra-
gen, — man sah, «S sträubt sich das Gefühl, solche 
Dinge zu erzählen, den Mörder deö Gatten der un-
glücklichen Gattin seine Dienste zur Begleitung der Leiche 
sejneS SchlachtopferS gegen «ine klein« Belohnung anbie-
ten \ — Man rechnet, daß an diesen beyden Tagen 
mehr als 3oo Personen umgekommen sind! Mehrere eng« 
Usch« und französisch« Seeofsiciere wurden bedroht; ihr 
Muth entwaffnete aber die Mörder. 
Kürzlich trafen 3 Türken beym Eingang deS fränkisch,» 
Quartier« abermals einen Cephalonier an, und beschimvf-
ten denselben unter dem Vorwande, daß er ihnen Geld 
schuldig sey, und da, in Folge deS darüber entstandenen 
Wortwechsel«, der eine Türke ein Pistol hervorzog, um 
»amit den Eephalonier zu erschießen, bediente sich dieser 
«ineS CtiletS,' verwundet« einen der Türken und tödtete 
«inen andern; der'verwundete und der noch unverwundete 
Türke zogen sich hierauf zurück,'und da sie bald darauf 
«inen andern Cephalonler antrafen, sielen sie über diesen 
her, schnitten ihm den Kopf ab, verbreiteten sich darauf 
weiter in die Stadt, und suchten, unterstützt durch andere, 
den ersten Cepbaionier anzutreffen; da dieser sich aber auf 
eine österreichische Fregatte geflüchtet hatte, und man sei-
n?r nicht habhaft werden konnte, bewaffneten sich alle Tüt-
ken, mordeten ohne Unterschied alle auf den Straßen de-
sindlichen Griechen, und brachen selbst in die Häuser ein, 
um ihre Mordlug zu stillen; in einem Landhaus« trafen 
sie viele Griechen, Greife, Männer, Weiber, Kinder, 
welche alle in Stücken gehauen wurden. 
Während her Unruhen hat der französische Konsul, 
Herr David, sich wie sonst schon, der Unterdrückten 
großmüthig und kräftig angenommen, and selbst in 
fernem Hause gegen 400 jener Unglücklichen aufgenom­
men. 
Bemerkenswert ist, daß vqn Konstantinopel TranS-
port« von a bis 3oo Griechen nach Asien abgeschickt wer« 
den, und dort entweder ihren Glauben abschwören oder 
ihr Leben lassen müssen. 
Selbst der hiesige Pascha wer bey den unausgesetzten 
GrSuelthaten für seine Person besorgt. Er traf daher 
Vorsichtsmaßregeln, sandte an die europäischen Konsuls 
«in« Note und genehmigte die darauf erfolgte Antwort 
derselben, welche Folgendes enthält: „Oie Konsuls der 
europäischen Mächt« zu Smyrna, versammelt, um über 
die Anträge des türkischen Gouverneurs der Stadt zu be-
rathschlagen, haben beschlossen: 1) der Sardar und 
die OdwakliS (Chefs der R,gim«nt«r) versprochen habe», 
aus dem Quartier der Franken alle Türken zu treiben, 
welch» di« Ruh« stör«« könnten, so versprechen die Kon-
suls, den Franken zu befehlen/ ihre Waffen nicht mehr 
sichtbar zu tragen, um allen Anlaß zu Herausforderungen 
zu vermeiden. 2) Die Konsuls versprechen ferner, alle 
verdächtigen Individuen ihrer Nationen an Bord der 
Schiffe zu schaffen, und Alles zu beseitigen, was den Frie-
den und die Eintracht zwischen den Türken und den mit 
der Pforte befreundeten Mächten stören könnte; sie erwar-
ten vom Pascha die vollkommenste Erwiederung, nämlich: 
Verhaftung, Verbannung und andere Maßregeln gegen 
die Oömanli'S, welche die Franken herausforderten. 3) 
Oie Konsuls werden keinem fränkischen Schiffe erlauben, 
vor der Citadelle vorbtyjupassiren, ohne «inen TeschereK 
Dom Pascha ;u haben, und ohne sich der Durchsuchung 
wie die Handelsschiffe zu unterwerfen. Die dagegen han-
delnden SÄiiffe können durch die türkisch« Wache vervaftet, 
und dann dem betreffenden Konsulat ausgeliefert werden. 
4) Alle fränkischen KabinetS werden bis auf weitern Be-
fehl geschlossen werden; eben so die Häuser, wo man Bil­
lard spielt; die Konsuls erwarten dagegen, de? Pä'scha 
werde mit Strenge die Tavernen schließen lassen, die «S 
nur zum Scheine sind, und eben so alle Häuser, wo die 
Oömanli'S geistige Getränke finden. Sie empfehlen ihm 
diesen Punkt als den wesentlichsten zur Wiederkehr der öf-
fentliche» Ruhe. 5) Die Konsuls werden den Befehl er-
neuern, Hey Nacht nicht ohne Laternen zu gehen; die 
Dawiderhandelnden können von der türkischen Wache ver-
haftet, und au die betreffenden Konsulate zur Bestrafung 
abgeliefert werden. Man soll keinen Franken in die Ge-
fängniss« des Pascha'S oder auf türkische Wacbtßuben 
führen, eS wäre denn die Nacht zu weit vorgerückt, 
um ihn zu feinem Konsul zu bringen. Also kann ein 
Franke nur nach Mitternacht verhaftet, und bis zum fol« 
genden Tage beym Pascha oder bey einer andern türkischen 
Behörde abgesetzt werden^ Smyrna, den Losten Nvvem-
her 1821." ! 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u S  K o n s t a n t i n o p e l /  
vom loten December. . 
In Hinsicht der großen Frage über 'Krieg und Frieden 
läßt sich nichts mit. Gewißheit sagen,' als daß die Bewü-
Hungen der hiesig?« christlichen Gesandtschaften,'besonders 
aber deS englischen und österreichischen,, Ünermüdet und 
hoffentlich auch mit Erfolg für die Beibehaltung deS Frie-
denS in Tbätigkeit sind. Die hohe Pforteihat gerade am 
heutigen Tage dem englischen Bolhschafter, Viökount 
Strangford, und dem kaiserl. österreichischen Znter-
Nuntius, Grafen von Lützow, eine Note über die letz-
ten von Rußland gemachten Forderungen zustellen lassen. 
Diese türkische Note lautet ungemein friedlich, sowohl in 
Betreff ihres JnholtS, als der darin gebrauchten mchtS 
weniger als übermüthigen Ausdrücke, Siegiebt darin die 
Forderung auf, welche sie in Hinsicht der nach Rußland 
geflüchteten Grie ch ew gemacht hatte, obgleich sie 
dazu durch di« bestehenden Friedensverträge berechtigt wäre. 
Doch fordert sie einen gewissen Zeitraum, ehe sie die Hoö-
vodare ernennt und ihre Truppen aus der Moldau und 
Wallache? zurückzieht, um während desselben die grie­
chische Rehellton ju ersticken. 
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  a o f f e n  D e c e m b e r .  
In der Stadt Ouda (Valencia) wurde der Berfas-
sungsstein beschmutzt. Zur Reinigung desselben versam-
m«lte der Alkald« £limol di« Behörden und. die Mtli^ 
öffnete sich dann eine Aber, und benetzte den Stein mit 
seinem Blute, um der Versammlung sinnbildlich zu zeigen, 
welche Opfer man diesem Kleinod bringen müsse. 
' Mlngo nebst AbuelaS, zum Tode verurtheilt, aber we. 
gen Krankheit in ein Hospital gebracht, ist entsprungen, 
und mit ihm der Korporal, .der ihn bewachen sollte. 
DieS wird wieder auf Rechnung der Minister gesetzt wer« 
den. 
Die Lissaboner KorteS haben die Errichtung einer Na-
tionalbank beschlossen. Ihr Kapital soll auS io,ooe 
SMien ju «iutr halbtn Million Reis (ä 2 Pf.) be« 
flehen. 
L i s s a b  o n ,  d e u ' i 6 t e n  D e c e m b e r .  
Am yten dieses Monats genehmigten die KorteS den 
Artikel 121, wonach, wenn die Krone einer Frau zu-
fiele, deren Gemahl keinen Theil an der Regierung ha-
den, den Titel als König aber erst dann führen soll, 
wenn die Königin einen Sohn oder eine Tochter von 
ihm geboren haben würde; mit dem durch Herrn 8lvtf  
de Rio vorgeschlagenen Zusätze, daß sie nur einen Pol« 
tugiesen *), und nur nach erlangter Genehmigung durch 
die KorteS, heirathen dürfe; so wie zwey andern Zu-
sähen, daß kein Fremder in Portugal zum Throne ge­
langen könne, und daß tin König von Portugal, wenn 
ihm eine auswärtige Krone zufallen, und er sie anneb-
wen rofirdt/ dadurch das Recht auf die Krone Portu-
galS verlieren würde. — Gleichergestalt wurden, nach 
leichten Abänderungen, Artikel 122 und 123 genehmigt, 
wornach der Thronfolger, wenn er offenbar und auf 
die Dauer unfähig zur Regierung wäre, durch ein« Er­
klärung der KorteS von der Krone auszuschließen ist; 
und daß ein volles achtzehnjähriges Alter zum Regieren 
erfordert wird. 
Der so heftig angeklagte Generalkapitän von Fernam-
bukko, di Rogq Baretto, ist mir seiner Familie hier 
angekommen, hat aber über den Zustand der Provinz 
noch nichts angezeigt, sondern erklärt, daß er nur Sr. 
Majestät darüber Bericht erstatten werde. 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
In der Pairskammer soll sich eine starke Opposition 
bilden, die, wie eS beißt, auS den 60 PairS von der 
Ernennung vom 1 attn Marz, und aus vielen ehemaligen 
Senatoren bestehen wird. Für das Ministerium giebt es 
nur ein'Mittel sich im Besitz« der Superiorität zu er-
halten, die zum Gange der Regierung unerläßlich jg, 
nämlich, unwqndelbar auf der konstitutionellen Linie fort-
zuschreiten, welche die Charte ihr vorzeichnet. 
*) DieS ist'keine Neuerung, sondern eine schon früher itt 
Portugal als gültig,an»rkannt«'Anordnung« 
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F  r a n k f u r t ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Eine hiesige Zeitung enthält Folgendes: 
D a s  J a h r  1 8 2 1 .  
Zwey Zeitmomente giebt «S, welche  man ihrer Würde 
zuwider feyert, den wiederkehrenden Xng der Geburt und 
den Tag des Neujahrs. Beyde werden mit zerstreuendem 
Lustgetümmel begangen, den nächsten Tag deS tteuen L«-
Kens- und deö neuen ErdenjahrS entkräftend und entfär« 
bend. Sollte nicht bey solchen Wendepunkten der Mensch 
die Rechnung der Vergangenheit ziehen und hinter den 
Wolkenzügen de« Himmels den festen Polarstern suchen? 
Unser« Zeit ist groß, wenn auch nicht ihre Menschen; sie 
gleicht nicht den Zeiten, welche sonst Länder bewegten und 
lange Bestandenes vernichtend auflösten, weil in ihr der 
Oelbaum des Friedens seine Wurzeln nicht in einem Gar-
ten, senbern nur im ganzen Erdball schlagen kann. Ge-
waltiger und umgreifender als je eine, leidet (ie keine Vor­
aussicht; wir müssen schon den Blick schärfen, um nur die 
Vergangenheit zu sehen. Der Erinnerung nachhelfend, 
mögen hier einige der zukunftschwangeri  Begebe,«Hei te l !  
deö JahrS »821 dem Auge des Geistes vorübergeführt wer­
de». Neapel, das jetzt kaum mehr genannte, zog zu 
Anfange deö Jahrs alle Blicke auf sich. Eine Revolution 
hatte man dort imvrovisirt; aber der erste Kanonenschuß 
warf fie zu Boden. ES folgten die Unruhen in Pie-
m 0 nt, begonnen ohne Berechnung der Kräfte, aufgege-
den mit gleicher Schmach, wie Neapels Umwälzung. Wäh-
r e n d  d i e s e r  V o r g ä n g e  s c h r e i t e n  P o r t u g a l  u n d  S v a -
nien auf dem in Italien verfehlten Wege nicht ohne 
Stürm« voran. Oer Mißbrauch d«r Willkühr droht sich 
in Mißbrauch derFreyheit, dem allgemeinen Wohl gleich 
verderblich, umzuwandeln. In E n g l a n d wird die Eman-
eipation bcr Katholiken vergebens empfohlen und die Krönung 
des Kinigö durch die Ausschließung der Königin zum wichtigen 
Ereigniß erhoben. Die Nachricht vom Tode dieser vielbe-
sprochenen Fürstin erreicht ihren Gemahl noch ehe er auf 
feiner Reise nach Irland den englischen Boden verlassen 
h a t .  G e o r g  I V .  b e s u c h t  a u c h  H a n n o v e r .  I n  F r a n k -
reich, daS aus dem Bankerott der Zeit seine imposante 
geographische Lage gerettet und den Freybrief der «nab-
hä-igigkeit seinem rührigen Volke anvertraut hat, bereitet 
dae Ministerium, indem et weder die Liberalen noch die 
Royalisten für sich zu gewinnen versteht, die KristS, welche 
in dem letzten Monat des JahrS feinen Sturz herbeiführt. 
Doch die bey weitem wichtigsten Ereignisse der jüngst ver-
siossene» Zeit!findet man mit Erstaunen auf zwey weit von 
«inander liegenden Punkten, von denen früher kaum die 
Rede war. Der Aufstand in Griechenland gegen die 
T ü r k e n  u n d  d i e  U n a b h ä n g i g k e i t S e r k l ä r u n g  N e u - S p ä «  
tti ent und P«ru>s sind welthistorische Begebenheiten, 
deren Folgenreihe auch dem geübten Auge unabsehbar 
bleiben wird. Die schon oft mit Glüss gekrönten Anstren­
gungen der Griechen zur Erkäinpfung eines Zustande*, gleich 
dem anderer civilisirten Völker, haben demNad der Zeit tU 
nett neuen Umschwung gegeben. - Menschliches Gefühl vev-
drängt den Streit doktrineller Parteyen und schon ist nur 
«ine Stimme darüber, daß, welche Wendung auch die 
Dinge nehmen mögen, den Griechen «in gesicherter bür-
gerlicher Zustand und Freyheit in Anwendung der Mittel 
zu intellektuellem Vorschreiten gewährt werden muß. — 
In dem Zeitpunkte allgemeiner Spannung, den die8 un­
erwartete Aufstreben eines allen kultivirten Nationen gei­
stig so nahe verwandten Volks erregte, verscholl fast unbe-
achtet die Kunde von dem Tode des ManneS auf der Felsen-
insel Helena. Er, der die Kraft eines umfassenden Ge-
yüthS an die Willkühr vergeudet hatte und zur Strafe für 
feine Nichtachtung der Menschenrechte das Scheitern sei-
ner Riesenplane zu überleben verdammt war, stirbt unbe-
dauert, und nur in dem freyen Nordamerika wird fei-
nein Andenken von E ran kl in'6 Stammgenossen eine Tod-
tenfeyer dargebracht. — Unüberhörbar verkündet in die» 
fer und in wie vielfach anderer Beziehung die Geschichte 
des  Jahrs  1821 von Neuem den warnenden Svruch :  Di -
scite jus t i t ia ra  moni t i  e t  non temnere  d ivos!  — 
V o m  M a y n ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Die koburg-saalfeldfche ständische Verfassung ist auch 
dem Bundestage übergeben worden, mit dem Gesuch, die 
Garantie derselben zu übernehmen. 
Dem gesetzgebenden Körper der Stadt Frankfurt ist vom 
Senat angezeigt worden, daß der bey dem Bundestag« nun 
feit einigen Jahren bereits vorliegende Proceß der Stadt 
gegen die den Genuß der Bürgerrechte frklamirende dor-
tige jüdische Gemeinde noch keine Entscheidung erlangt ha-
be; die Sache mithin noch ferner in suspenso bleiben 
müsse. 
Die Münchener Zeitung enthält nun di« kbnigs. Kund-
machung wegen Einberufung der Stände auf den i5t«tt 
d. M. Für die Dauer dieser zweyten Versammlung ist 
Fürst Wrede abermals zum erste» Präsidenten der Kammer 
der Reichöräthe ernannt. Di« Verhandlungen der Stände 
verspricht die MünchenerZeitung möglichst schnell und voll­
ständig mitzutheilen. 
Bev Bötzen machte sich eine ober dem Bauernhofe zi» 
Guntschera gelegene große Wiese am -4sten December, früh 
um 6 Uhr, lo6, stürzte sich, die größten Felsenstücke mit-
reißend, auf das Haus, und zertrümmert« dessen hinter» 
Theil ganz. Der Bauer rettet« sich mit zn>«y kleine» 
Kindern, die Hausfrau liegt unter den Felsen begraben» 
Die Meinung deS Oberst Düfour wegen Erweiterung 
der Festungswerke von Genf hat Widerspruch gefunden. 
So ist unter Anderem gefragt worden, ob die Vermehrung 
des Materiellen in den Zeughäusern nicht ein Beweggrund 
mebr zu einem Angriff seyn, welchen Einfluß dieser Pia» 
auf die gegenwärtige Brandverficherung habe» dürft«, m 
u 
Nutzen «tu« «*> bis z«bnt5gfge VertSew'gvng 
für die Schweiz seyn und im Gegensätze wie gefährlich ibfc 
tag befestigte Genf werden könnte, wenn dasselbe in Feitf-
HtS Hände fallen würde? Endlich befürchten diejenigen 
uocf), die gegen den Plan sind, daß die dazu erforderlichem 
Arbeiten wenigstens achtzehn Jahr« dauern dürften, wäh­
rend welcher Zeit Genf weit weniger gut vertheidigt wäre, 
als <6 dasselbe gegenwärtig ist; der ungeheuren, man darf 
wohl sagen für einen so kleiiten BezirkLandeS unerschwing, 
ließen Kosten, die eine solche Befestigung erfordern wükv«, 
nicht zu gedenken. Die B«rathung dieses Gegenstandes 
ig nun geschlossen, und eine Kommisston von i3 Gliedern 
zur Prüfung deS Gesetzentwurfs niedergesetzt worden. 
L o n d o n ,  d e n  - S s t e n  O e c e m b e r .  
Die Morning-Post  äussert über die rheinisch-westindi. 
febe Kompagnie: Vermöge ihrer Statuten ist diese Han-
delSgesellschaft verpflichtet, sich auf die Ausfuhr deutscher 
Fabrikate und Produkte zu beschränken, und wenn ihr da-
ter nicht schnell und kräftig entgegen gearbeitet wird, so 
wird fie dereinst «ine von den mächtigsten Revolutionen im 
Welthandel hervorbringen, dergleichen TyruS und Sidon 
zu Städten von Pallästen erhob/ und ihnen eine zinsbare 
Welt unterwarf, oder sie htrabscbleuderte von ihrer Höhe 
|U einem Haufen trauriger Ruinen. 
Der afrikanische Fürst von Fouta- Jallon in Timbu hat 
an unfern Gouverneur in Sierra ein arabisches Schreiben 
«rlassen/ worin er sagt: Das Land Mandingo wird durch 
einen innerlichen Krieg verheert, den die Zivistigkeiten 
zweyer erhitzten jungen Leute veranlassen. Warum gestat-
ten ihn die Häupter des Landes vom salzigen Wasser (die 
Europäer), alsHerren der Setküsten? warum erlauben sie, 
daß zwey Jüngling« dag schöne Land verheeren? Dem-
zufolge «rsuchen wir Euch, im Namen Gottes, seiner Apo­
stel und Jesu Christi, den Frieden mit ihnen herzustellen. 
Der Krieg verwüstet ein Land, bringt Hung«rönoth und 
Elend mit sich, ist durchaus das größte Uebel. Wisset Ihr, 
die Ihr in Frieden lebt, den Namen des Krieges? Er 
heißt Verhterung und Hungersnoth. Laßt die verständi-
gen und r«chtschaff«nen Männer unter Euch sich erheben 
und nach Mandingo reisen, um der Fehde ein Ende zu 
machen. 
L o n d o n ,  d « n  i s t e n  J a n u a r .  
Zu drn ung«wöhnlichen Erscheinungen der jetzigen..Jah-
r««zeit können auch 2 Regenbogen gerechnet werden, welch« 
mit ausserordentlichem Glänze am vergangenen Mittews. 
chen und Donnerstag in der Richtung von Norden nach 
Westen am Himmel erschienen. ; 
Gegenwärtig werden hier große W«tt«n wegen der türki-
schen Angel,genb«it«n gemacht. Einige wetten das Dov-
Vklte gegen das Einfache, daß MabmudS Thron zu $0IW 
stantinov«! bis zum isten May nicht mrhr feyu wird. -
B « e  m  i  f  c k  t «  R a c h r i c h  f « i r ?  
Oeffentkiche Bkätter lassen den Kronprinzen von €><6,™*= 
den sich mit  e iner  Tochter  deS Herzogs von Leuchtenberg 
vermählen. (Ol« ältest« ist 1807 geboren.) 
; - » * * 
Z u r  W i  t  t «  v  u  n  g S k  u  n  d  e .  
Di« in der letzten Hälfte deö abgewichenen JahreS bäussg 
statt gefundenen Erderschütterungen, namentlich auch iN 
Gegenden, wo dergleichen sonst unbekannt waren, die im 
Oecember an mehreren Orten eingefallenen Gewitter, die 
Sturmwinde, die auch noch nach der Tag- und Nacht-
gleiche geherrscht, und zur See mehr als gewöhnlichen 
Schaden angerichtet haben, der schnell wechselnd« und be« 
deutend tiefe Stand deS Barometers, die vielfältig wahr» 
genommenen feurigen Meteore, die nicht nur frostfreye, 
sondern für die Jahreszeit in seltenem Maße gelinde Wir-
terung, — alles dies sind Erscheinungen, durch we-lche sich 
der Schluß deS abgewichenen und derAnfang deS eben an-
getretenen JahreS vor andern eigenthümlich auszeichnen. 
Die noch jetzt fortdauernde Vegetation hält, den öffenitt-
chen Berichten zufolge, selbst im höheren Nord«» mit der 
im südlichen Deutschland, beobachteten gleichen Schritt. 
Von der in unfern hiesigen Gegenden wahrzunehmenden, 
sagt ein, bey der Redaktion der BerlinerZeitung auS 3 i e-
sa  r  « ingegangenes ,  Sch re iben  vom 31  sten  Oecember  1  8 2 1  
Folgendes: „Nicht genug, daß auf unfern Fluren, die um 
gegenwärtige Jahreszeit fönst mit Schnee bedeckt zu seyn 
pflegen, jetzt noch Krokus, Veilchen und Stiefmütterchen, 
mehrere Arten von I t ibes  grossular ia ,  Daphne laureola ,  
G a l a n t h u s  n i v a l i s  u n d  a n d e r e  P f l a n z e n  m e h r  b l ü h e n ;  
so prangt auch in tum Hauögarten eines Koffäthen zu 
D i e ß e n  « i n  A p f e l b a u m ,  d e r  v o r  d r e y  M o n a t e n  r e i f «  
Früchte und Blütben zugleich trug, mit «inemzwey-
ten Fruchtansatz, verschon die Größe einer Haselnuß «r-
reicht Hat." 
S o o r s .  
R i g a ,  d « n  Z o s t e n  O e c e m b e r .  
AufAmsterd.36T.n.O. — St. holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amstcrd. 65 T. n. D. — St.holl.Kour. x. 1 R. 39 .9t, 
AufHamb.36T. n.D. — Sch.Hd.Bko.x. 1 R. 93.91. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8 H Sch.Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
AufLond. 3 Mon.g^Pce.Sierl.p. 1 3t.93.Sl. 
»ooRubtl Gold 38g Rt?bel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 81K0P.B.A. 
Im Durckfch. in vor^ Woche 3 Rub. 81 Kop. B. A. 
Ein n«u«r Holl.Dukaten 11 Rub. 7Z Kop. B. A. 
'Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 54 Kop.93.A. 
Ein neuer Holl. R«ichSthal«r 5 Rub. 6 Kov. 93. A. 
Ein alttr Alb«rtS-R«ichötbaler 4 Rub. 80 Kop. B.A. 
Iß zu druck«» «tläabt. Ste5vtrtnt«nd«r fwl. <8oufrttntm«nt< -Schuldirtttor I. D. B rg u n sch w«j g. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n  H e i t e l ! .  
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Lösten December. 
Im nördlichen Albanien/ daö so lange ruhig geblieben 
ist, während in den übrigen Tfceilen dieses Landes so diu-
tig gekämpft wurde, reißt fich gegenwärtig ein Distrikt 
nach dem andern von der Pforte loS und erklärt sich unab-
hängig. Die Insurrektion beganr hier zwischen Alesio 
und Deökagino, und dehnte sich von da gegen Süden auS. 
Zu Petrella ist nun der Hauptsitz derselben, und die ver­
schiedenen albanesischen Stämme haben zur gemeinsamen 
Verteidigung und zur Verabredung der zu treffenden 
Maßregeln Abgeordnete dorthin gesendet. Mit dem Pa-
scha von Skutari, der im Interesse der Pforte diese Be­
wegung hätte verhindern sollen, scheinen jene albanesischen 
Stämme in gutem Vernehmen zu stehen. 
3.1 nte, den Sofien November. 
Der Pascha von Salonichi, welcher viermal an den 
Grämen dieser Halbinsel geschlagen worden war, trat am 
soften Oktober a. St. mit neugesammelten Streitkräften 
auf. Ungeachtet seiner erlittenen Niederlagen forderte er 
abermals die Griechen auf, sich zu ergeben, indem er ih» 
nen zugleich die Amnestie deS Sultans anbot. Die Gries 
chen, ohne auf die Vorschläge des Pascha zu antworten/ 
tagen sich in bat Innere ihres Landes zurück und ließen 
die Landenge frey. Als die Türken diesen Rückzug be-
merkten, entschlossen sie sich, den Durchmarsch zu wagen. 
Siebentausend Türken, welche vor der Stadt Kassandra 
ankamen, wovon die Halbinsel ihren Namen hat, fanden 
dieselbe ganz von den Einwohnern geräumt. Ein kleiner 
Tbeil ihrer Trupp?« besetzte die Stadt und der Ueberreü 
lagerte sich davor. Der Pascha, welcher irgend eine 
Kriegslist von Seiten der Griechen argwöhnte, wagte es 
nicht, in eigener Person die Landenge zu passiren« Er 
-begnügte sich, dieselbe an der SpiHe von 35o Mann zu 
besetzen. Hierauf entschlossen sich die Türken, am 2 ästen 
Oktober di« Griechen in ihren Positionen anzugreifen, am 
F«sttage des heiligen Demetrius/ des Landespatrons; sie 
rechneten darauf, dieselben in die Lustbarkeiten versunken 
zu sinden, welchen sie sich an diesem Tage in Friedenszei-
ten zu überlassen pflcgtcn. Die griechischen Anführer hat-
ten ihrer SeitS am Vorabend des FeßeS angekündigt, daß 
man am folgenden Tag« den Fejnd angreifen müsse. Mit 
Tagesanbruch ßükjten 5oo Griechen mit Ungestüm von 
den Anhöhen auf die Landenge herab, und versprengten 
die Truppen des Pascha/ welche dieselbe bewachten. Zu 
gleicher Zeit griffen die übrigen Truppen auf mehrern 
Punkten den Feind unerschrocken an, der die Stadt und 
die Umgegend beseht hatte. Der Kampf war einer der 
hartnäckigsten und mörderischsten; allein zuletzt warfen 
sich die Türk«»/ geschlagen, gegen die Landenge hin, die 
sie von den Griechen wieder besetzt fanden. Zwischen zwey 
Feuer gezwängt kamen sie Alle um, oder wurden zu Ge< 
fangenen gemacht. 
Seitdem das KriegSgesetz auf unsrer Insel proklamirt 
worden ist, sind die meisten unserer ausgezeichnetsten Mit­
bürger eingekerkert worden, ohne zu wissen, was man ih-
nen zur Last legte, noch welches Schicksal sie zu erwarten 
hatten. Eine große Menge Landleute sind durch Kriegs-
kommissionen zum Tode verurteilt worden. Nach der 
Hinrichtung sind ihre Leichname in eiserne Käffge gesteckt, 
in denen sie noch bis jetzt auf den Anhöhen zur Schau au<-
gestellt sind, um gleichfalls dag übrige Volk mit ähnlichem 
Schicksal zu bedrohen. Nach diesem gräßlichen und schreck-
vollen Auftritt« gebot di« Regierung die Entwaffnung der 
ganzen Insel; allein die Landbewohner beharren noch im-
nier auf ihr« Widersetzlichkeit. Um sie zu zwingen, nahm 
die Regierung ihre Vstucht iu andern Maßregeln; sie lad 
diejeniger; Bürger, welche beym Volke am meisten beliebt 
sind, in die Hauptkirche ein, wo sie sich derselben bemäch-
tigte, und sie jetzt als Geisseln in der Citadelle bewachen 
läßt; sie sind 54 an der Zahl. Dieser Maßregel zu« 
Trotz, beharren die Bauern noch immer darauf, ihre 
Waffen nicht abzuliefern. Frisch« englisch« Truppen sind 
auf der Insel gelandet; «ine Eskadre auö Fregatten und 
Kriegsschiffen hält ihre Batterien auf di« Stadt gerichtet. 
Wohin man den Blick wendet, sieht man nichts als Kriegt-
Anstalten ; die Insel sieht aus, wie ein Land im Blokade-
stand. Eine große Menge Einwohner haben fich frey will ig 
in die Verbannung begeben. 
P a r i s ,  d e n  a t e t i  J a n u a r .  
Folgendes mögt noch zur Schilderung des neuen Mini­
steriums dienen: 
„ES ist so ziemlich Einheit in demselben, vielleicht et» 
was mehr, als in dem kürzlich verblichenen, reo eine Op­
position in den Systemen der Herren PaSquier und De-
serre Herrschte oder zu herrschen schien, und wo der Her« 
zog von Richelieu mehr dag Konfeil dirigirte, als man ge­
wöhnlich annimmt. Aber ein oberer Lenker fehlt de* 
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»euen Ministerium, unfc wie auch seine Mitglieder sich 
unter einander verstehen mögen, so werden sie dessen Man-
gel bald fühlen. Freylich ist Herr von Villele dieser ßetv 
fer, denn er ist wenigstens der officielle Schöpfer deS 
Ministeriums/ aber seine Bescheidenheit, oder auch andere 
Rücksichten, verhindern ihn, den wenigstens für diese Lo-
kalitat so nöthigen Rang eineS Präsidenten des KonseilS 
zu übernehmen. Villele besitzt praktischen Verstand in 
nicht gemeinem Grade; er hat Fähigkeit zur Administra­
tion/Haß er vielleicht einen noch tüchtiger» Minister deS 
I n n e r n  a l s  d e r  F i n a n z e n  a b g e b e n  w ü r d e .  C o r b i ö r e s  
hat rhetorische Schärfe, Ironie und Klugheit auf der Tri-
büne; doch besitzt Keiner von beyden eigentliche Redner-
gaben. Alles wohl erwogen, gehören jedoch der Eine wie 
der Andere zu den Zierden der Kammer, und werden auch 
in der Nation fußen, sobald sie einen ersten festen Schritt 
zu thun wagen. — Herr Peyronn et, der Justizmini-
Her, ist «in Mann deö rechten Centrums, mit starker An­
näherung an die royalistlsche Rechte gewöhnlichen Schla­
ges. Er steht unter Corbiereö, dessen Kenntnisse mehr in 
die obern Just izfunkt ionen, als in di-  innern  Angelegen-
h e i l e n ,  g e h ö r e n .  —  G r a f  C l « r m o n t - T o n n e r r e ,  
der Marineminister, gehört zur Partey der Kardinalisten 
in der Pairekammer, die Alle im rechten Centrum sitzen. 
Clermont- Tonnerre ist in der polytechnischen Schule ge-
bildet, ein kluger, gemäßigter und biederer Mann; ob er 
politischen Takt besitzt, ist gänzlich unbekannt. — Mar­
schall Victor ersetzt vollkommen Herrn von Latour-
Maubourg, und Herr von Latour-Maubourg würde voll-
kommen den Marschall Viktor ersetzen; Beyde sind übri­
g e n s  r e d l i c h e  R o y a l i s t e n . —  D e r V i k M t e  M a t h i e u  M o n t -
m orency ist ein Zögling des Abbe S ie yeS, und wurde 
von seinem Lehrer in die ersten Orgien der Revolution 
hinabgerissen; er besann sich aber später, beurkundete auf 
alle Weise sein« Reue, beobachtete während seiner Emi-
gration und unter Bonapane'S Regierung, — unter die 
er sich niemals gebogen, — ein edles Betragen, und war 
ausserdem noch bekannt als genauer Freund der Frau von 
Recamier. Seit 1814 war Herr von Montmorency in 
alle royalistischen Bewegungen der Kammern innig ver-
flochten. Er gehörte zu den Hauptbeförderern deö Cba-
teaubriandschen Kvnservateur. Er ist ein sehr religiöser 
VNd wvhllhätiger Mann." 
M a d r i d ,  d e n  2  i s t e n  D e c e m b e r .  
AS« Kavallerieregimenter haben auf ihren rückständi-
gen Sold verzichtet. Man glaubt, daß die Artillerie und 
Infanterie diesem guten Beyspiele folgen werde. 
Herr Navaö behauptete in den KorteS,  das jetzige 
Ministerium sey nichts als ein Geschöpf des Auslandes, 
weil dieses die vorigen Minister schlechterdings nicht für 
seine Absichten habe gewinnen können, und «S stehe noch 
mit fremden Emissarieu in Verbindung. 
Daß dennoch die erklärtesten Patrioten von 1812 (ich 
zu Vertheid igern und Unterstützern des Minister iums,  
welches das Zutrauen der Nation verloren hat, aufge­
worfen haben, wird ihnen von Vielen als Abfall von 
ihren Grundsätzen angerechnet; Graf Torreno und ei-
nige Andere sind deshalb sehr in öffentliche Ungunst ver-
fallen. 
Am 14feit dieses Monats fanden sich 3oo Bewaffnete 
Nahe dem Thor der wichtigen Festung Girona, daö deul 
Gefängniß am nächsten ist, ein, überrumpelten die 
Wache, die eben am Essen war, und besetzten daö.Thor, 
während andere 3oo nach dem Gefängnisse eilten, um 
die dort sitzenden Servilen zu befreyeu. Allein die zei-
tig gewarnten 10 Mann Wache verrammelten sich im 
Innern des Gefängnisses mit dem Wäctiter und fever-
ten unablässig durch die Fenster; di<6 regte das Regt* 
nient Balbastro aus der Kaserne auf; eö griff die Auf-
rührer an, die nach kurzem Widerstand mit Verlust von 
vier Todten und siebzehn Gefangenen die Flucht nah-
men. Von diesen wurden zwey auf der Stelle fußlitt, 
die andern einstweilen festgesetzt. 
Die aus Pampelona, in Folge der Naufereyen mit 
den Soldaten, ausgezogenen Einwohner bivouakiren in 
der Umgegend; das Regiment Toledo wagte eö nicht, 
sie anzugreifen und Bürgerblut zu vergießen; man hofft, 
sie von allen Sei?en zu umzingeln. Die Mißvergnüg-
ten unter la Rochapea, alter Ofstcier Mina's, Balda 
von Arriba, und dem „Grenadier von Siguenza" woll-
ten sich der Stadt Salvatierra bemeistern, um sich dort 
zu befestigen; allein General Lopez Bannoö scheint ih-
nen mit dem Regiment Sevilla dort zuvorgekommen zu 
seyn, während die Regimenter Alexander, Jaen, Da-
leneig und die Reiter von Lusitania sie in die Flanken 
nehmen. 
Ehe die Nachricht, daß Korunna und General Mina 
sich der Regierung unterworfen, nach Lugo> und O5.enfe 
kam, erhoben sich in beyden Städten die Einwohner 
und verwüsteten und plünderten die Häufte der Libe­
ralen. 
Die „Armee deö Glaubens" besteht auö drey Pelo-
tons unter Billanueva, Ladron und Jurttillo, Officiere, 
welche den General Mina 1814 verließen, und ist an 
1 2 0 0  Mann s tark ,  worunter  gegen i5o Pr iester ;  t ie  
übrigen sind arme Handwerker und Landleute, die sich 
einbildeten, daß eS auf den Umsturz der katholischen 
Religion in Spanien abgesehen sey. Ladron ist auf 
General Lopez BannoS gestoßen, nahm bald die Flucht 
und ließ 57 Todte und Verwundete zurück, unter ex-
steren einen Studenten, "dem sie den Hauptmannögrad 
ertbeilt hatten. Villanueva hat sich inö Thal Basta» 
geworfen und wird verfolgt. Jnrnillo wollte ins Ron-
katbal einrücken, wurde aber von den Einwohnern mit 
großem Verlust zurückgeschlagen. 
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A  u  6  B a y e r » /  v o m  4 * < n  J a n u a r .  
Die zu München erscheinende Flora schreibt: „Bereits 
Key der letzten Ständeversammlung wurden Entwürfe vor» 
gelegt/ aufweiche Art die Einführung der im Rheinkreise 
bestehenden Institution des Landratheö im ganzen König­
liche zu Stande gebracht werden könnte. Be. Majestät 
wollten Ihren geliebten Unterthanen dadurch einen wie-
Verholten Beweis Jt/5eS väterlichen Wohlwollens geben, 
indem Sie am isten Januar d. I. die Verwirklichung die-
fei LandratheS zu beschließe«/ den Ständen des Reichs da-
mit entgegen zu kommen, und-gleichsam als einen Neu-
jahröwunfck für die ganze Nation durch das RegierungS-
blatt bekannt machen zu lassen geruhten. Jeder ftrtiS 
wird dadurch in den Stand gesetzt, Alles, was die Land-
Wirtschaft/ die Gewerbe und den Handel betrifft, auS 
dem Mur.de derjenigen, die es zunächst angeht, wahrhaft 
in'S Auge zu fassen, und die Wünsche und Antrage seiner 
Bezirke auf dem verfassungsmäßigen Wege zur höchsten 
Kenntniß zu bringen. Zu diesem Landrath ernennen die 
Wahlmänner (auf 1000 Familien e'neS Kreises ein Wahl-
mann gerechnet) 40 Personen, auS welchen der König 20 
bestimmt. Um wahlfähig zu seyn, muß man in denStäd-
ten 3o Gulden Gewerbsteuer zahlen, auf dem Lande 10 
Gulden Grundsteuer, und weder Staatödiener noch Mit-
glied der Stände seyn. Von der Regierung wird die jähr-
liche Zusammenkunft deö LandrathS bestimmt, der sich we-
der mit den Ständen, noch mit den Behörden in Korre-
spondenz setzen/ noch Abgeordnete schicken, weder Bekannt-
machungen erlassen, noch Instruktionen wird annehmen, 
sondern bloß die Bedürfnisse des Kreises (wäre daher 
der Titel Kr eiör at b nicht paffender?) an die Regierung 
dringen dürfen. Da die Landräthe ihre Ernennungen als 
ehrenvolle Auszeichnung ihrer Mitbürger zu betrachten ha-
ten, so erhalten sie für die 14 Tage ihrer Versammlung 
weder Reise- noch Tagegelder. Zum Präsidenten bestellt 
itt König einen Staatsbeamten. 
In  Pol l ingen bey München warf  am ?4s ten  t>.  M.  der  
Sturm die Kuppel der Kirche herab, und schleuderte ein 
großes  Schi f f  1 5o bis  1 60 Schr i t t  wei t  auf ' s  Land.  
V o m  M a y n ,  v o m  5 t e n  J a n u a r .  
Als der whrtembergische Gesandte im vorigen Monat 
dem Bundeetage die letzte Deklaration seines Königs we-
gen der staatsrechtlichen Verhältnisse deö vormals reichS-
unmittelbaren Adels in Würtemberg überreichte, berieb-
tete er: Se. Majestät hätten, nach längeren Verhandlung 
gen der ehemaligen Reichsritterschaft, unterm 4ten July 
eine Zusammenstellung sämmtlicher zu Beförderung einer 
gütlichen Übereinkunft gemachten Zugeständnisse mit der 
Erklärung zugehen lassen, binnen zwey Monaten die un 
bedingte Annahme derselben auszusprechen. Versäumniß 
dieser Frist sollte gleichwie eine ausdrückliche Verweige­
rung betrachtet, und sollten für dies« die Annahme vertäu« 
mendt» oder verweigernden Mitglieder sammtliche wäh-
renk der Verhandlungen bewilligten Zugeständnisse als 
nicht geschlossen angesehen werden. Von der Mehrzahl 
gingen hierauf unbedingte Erklärungen em. Für andere 
wurden zufällig eingetretene Veranlassungen der Verspä-
tung angeführt. Nur wenige gaben ablehnende Erklä-
rungen; andere blieben ganz damit zurück. Für diese bey-
den letzteren Klassen haben nunmehr Se. Majestät daS an-
gedrohete Präjudiz wirklich eintreten lassen. 
V o m  M a y n ,  v o m  g t e n  J a n u a r .  
Bey der Huldigungsfeyer in Meiningen sprach der Her-
zog: „Die Liebe, die Mir bis jetzt Meine Unterthanen 
schenkten/ zu verdienen, ist von heute an Meine heiligste 
Pflicht, Mein höchstes Streben; das Band zwischen Mir 
und Meinem Volke immer inniger zu knüpfen, Mein fester 
Wille. Daher stehen Sie Mir, verehrte Herren, in,Met® 
nem Vorhaben bey. Ein Jeder befördere nach seinen Kräf-
ten daö Wohl des Vaterlandes. Ein Geist, Ein Streben 
beseele Sie ul lc,  und nie lassen Sie uns das große Ziel  auS 
den Augen verlieren. Von heute an nehme Ich auch die 
Treue, die Sie Meiner theuren Mutter, während Ihrer 
so gewissenhaften Regierung, bewiesen haben, in Anspruch, 
und alö Oberhaupt und in diesem Augenblicke als Stell-
Vertreter Meines Volkes ersuche Ich Sie um den Hand-
schlag 1— wäre «S auch bloß um den alten Brauch zu eh-
ren." — Die erste landesherr l iche Verfügung des  Her-
zogs war/ daß er sämmtlichen Unterthanen die Hälfte der 
Ordinär- oder Kammersteuern für das  Jahr 1822 er l ieß .  
Nach einer in Weimar  bekannt  gemachten  Verordnung 
soll die grofherzogliche Kammer in Processen die Proceß-
k o s t e n ,  d a v o n  s i e  b i s h e r  b e f r e y t  w a r ,  v o m  » s t e n A v r i l  1 8 2 2  
an, eben sowohl zu entrichten haben, wie andere rechtende 
Parteven, um volle Gleichheit der Rechtsuchendeu vor 
dem Gesetz herzustellen. 
„lieber die gegenwärtige Lage von Europa" ist der Ti-
tel einer/ angeblich einem Prinzen als Bericht von einen» 
Staatsmann vorgelegten, Schrift / worin über die Eid-
genossenschaft unter Anderem erklärt wird: „Die Schweiz 
schätzt sich glücklich / wenn daS übrige Europa sie nicht be-
merkt. Zu einer Zeit, wo das monarchische Princip gegen 
das Hervordrängen des demokratischen gesichert werden soll, 
könnte die Schweiz aefährlich scheinen; allein die Frevbeit 
zeigt sich hier so ruhig, so gelehrig die Aristokratie einiger 
Familien duldend, so müßig und Nichts sagend, in so 
langweiliger Gestalt, daß sie weder die vemokraten locken, 
noch andere Leute schrecken kann. Darum läßt man die 
Schweiz fort vegetiren; — um fo eher als sie, zitternd 
vor jeder Reklamation eines auswärtigen Gesandten, viel-
mehr ein Land der Aengstlicbkeit als, der Freyheit ist, und 
diese Furcht sied auch auf die Buchhändler erstreckt, die al­
lein durch Druck freymüthiger Schriften auf das Ausland 
wirken könnten. Jetzt stückten sich wohl Gebetbücher, nicht 
aber Beweise unakbängiger Politik nach schweizerische» 
Pressen :c. Hierüber bemerkt die Züricher Zettung: Dt« 
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VnbekierktbleibenS kann sich nun zwar die Schweiz, wie 
der Beweis in dem Kadinetebericdte vor Augen liegt, eben 
Nicht sonderlich freuen; desto richtiger ist eS, daß ihre Po-
littf weder locken noch schrecken soll; auch ihre Langweil 
ist sie gegen die Kurzweil der Nachbarn zu vertauschen einst-
weilen gar nicht versucht; über dag diplomatische Zittern 
dürften die Akten kaum vollständig in des Berichterstatters 
Händen liegen, unMtaö nun vollends die Buchhändler be-
trifft, so erscheint hier derPferdefußübel verhüllt. In den 
langweiligen Verhandlungen schweizerischer Neicdesäle ist 
zwarschon öfters davon die Rede gewesen, es solle die neutrale 
Echweiz eine Zuflucktstätte für Unglückliche seyn, welche 
Hon der Parteywuth der (leb mit wechselndem Glück ein-
ander anfeindenden und bekämpfenden Doktrinen, ein un-
rüsslg bewegtes Vaterland zu verlassen und einen ruhigen 
Erdenfleck zu suchen genöthigt werden; aber nie ist den 
langweiligen Eidgenossen zu Sinne gekommen, daß ihre 
Druckerpressen und Buchhändler eine Zufluchtsstätte ver-
botener, den Frieden der Nachbarn gefährdender Waare 
desAuslandes seyn sollten; zu einer solchen Industrie glaubt 
sich die Schweiz auf keinerlei? Weise berechtigt, und weit 
entfernt, darin den Beweis unabhängiger Politik (wie der 
ministerielle Bericht (ub ausdrückt) zu finden, weißste viel-
wehr ncht gut, daß der Staat, welcher seine Rechte geehrt 
und geachtet zu sehen verlangt/ hinwieder und vor Allem 
auch selbst die der übrigen ehren und achten soll. 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  L i s t e n  December. 
Der vor Kurzem h l e f e l u f i  v e r s t o r b e n e  RegierungSrath, 
Herr Karl Friedrich Schreiber, hat über den größten Theil 
seines (wie er selbst sagt) „nicht ererbten, nicht gewönne« 
nen, nicht erheirathetcn, sondern sehr sauer erarbeiteten 
uNd ersparten Vermögens" zum öffentlichen Nutzen seines 
Vaterlandes Prcussen und insonderheit seiner Vaterstadt 
Königsberg diSponirt. Von 1000 Tbalern Kapital sind 
die Zinsen zu einem Auökultator- und Referendarienstipen-
tio, von IOOO Tbalern zu einer jährlichen öffentlichen aka. 
demischen Gedäcbtnißfeyer Immanuel ftonVS bestimmt, 
Don 666 Tbalern 6o Groschen zur Belohnung für eine 
weibliche Dienstboten, welche 15 Jahre hinter einander 
Hey ein und derselben Herrschaft in Königsberg ununter, 
brachen treu und unbescholten gedient hat. Zur Errich-
tung eines Bürgerrettung sinstitutö in Königs-
herg 6ooo Tbaler, mit der Vorschrift, daß dieses Institut 
ganz nach dem Vorbilde deS in Berlin schon lange be-
stehenden eingerichtet werde. Die Zinsen dieses Kapitals 
tollen jährlich zur Rettung und Aufhülfe von zwey bis 
1>rey Bürgern und Handwerkern verwandt werden, welche 
tri ihrem Gewerbe ohne alle eigene Verschuldung, mithin 
tut* Krankheit oder sonstige Unglücksfälle zurückgekommen 
«find. Auö den Zinsen von iooo Thalern soll ein Knabe und 
5in Mädchen, welche deyde arm, älternloS und zur dienen­
den Klasse bestimmt seyn müssen, sechs Jahre hindurch in 
der Sckule ganz freyen Unterricht, die nbthigen Bücher 
und auch einige Kleidungsstücke erhalten. Der Uber­
schuß der Zinsen soll auf die Einsegnung dieser Kinder ver-
wandt werden. Nur Kinder aus der Lö^enichtschen Stadt-
gemeinde v'-bkn auf diese Woblthat Anspruch, und Vorzugs-
weise sollen diejenigen bedacht werden, welche ihre Väter 
in den Feldjügen der Jahre i 81 3 Bitb i 8 i 5 verloren ha­
ben. Eintausend Tbaler, um von den Zinsen in der hie-
(igen freywilligen Beschoftigungeanstalt eine besondere Stu­
be einzurichten, in welcher sechs bis zehn von der Straße 
aufgegriffene Bettler zur Arbeit angehalten werden sollen; 
200 Thaler Zinsen werden an dem Todestage deS Stifters 
an eine durch Alter und Krankheit zur Arbeit ganz unsä-
hige, aber sonst unbescholtene Familie ausgezahlt. 
L o n d o n ,  d e n  2 g s t e n  December. 
Wenn man vor wenigen Iahren einen Mann bezeich-
nen wollte, der ohne große Anstrengung, und mehr schlau 
als unterrichtet, jährlich eine sehr anständige Summe Gel-
deö zusammenschlug, und diese durch studirteS Wohlleben 
und die rasflnirtesten Genüsse wieder an den Mann brachte, 
dem kein Wein theuer, keine Delikatesse lecker genug war, 
dessen Frau, in den Gewölben der Putzhändlerinnen und 
Juweliere, vor allen Käuferinnen den Vorrang hatte, des-
sen Söhne die impertinentesten Tagediebe waren, und des» 
sen Töchter, wegen der standekmäßigen Mitgift und über-
prächtigen Aussteuer, von den Ebestandkandidaten der hö-
Heren Klassen reißend begehrt wurden; so nannte man ei-
nen Pächter. Heute find diese Unglücklichen nicht mehr 
im Stande, ihren Pachtzins zu zahlen, noch ihre hohen Ab-
gaben zu erschwingen; einer fallirt nach dem andern, und 
von dem blühenden Wohlstände der Vorzeit haben sie fast 
Alle Nichts als den nagenden Vorwurf, den Ertrag der 
sieben fetten Jahre nicht als Sparpfenning für die Noth 
Htt vielen magern zurückgelegt zu haben. (Pr. StaatSzeit.) 
Lord Byron hat das Manuskript seiner Lebensbeschreibung 
an Herrn Murvoy für iooo Guineen verkauft. 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
ES hieß vor einigen Tagen, daß Sir Benjamin Bloom-
fielt» in Ungnade gefallen sey und daß der König bereits 
Sir. W. Knigbton als seinen Nachfolger ernannt habe. 
Ein heutiges Blatt zeigt aber an, daß die deSfallsigen 
Veranlassungen wenn nicht gänzlich, doch zum Theil auS-
geglichen wären. 
Die Dubliner Zeitungen vom Sonnabend zeigen an, 
daß der Marquis von W e l l e S l e y am Freytage in Howth, 
io Meile» von Dublin entfernt, - anlangte und am näch-
fien Tage seinen Einzug in großer Procession in die Haupt-
stadt halten wollte. 
Im Koventgarden-Theater wird nächsten« auch ein 
großer Spiegel anstatt des Vorhangs angebracht werden. 
Ist in drucke« erlaubt. Etellverttttende« iurl. GouvermmentS - Schuldlrettor I. D. Braunschw e i g .  
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No. 13. Mondtag/ den 16. Januar 1822. 
S m y r n a ,  d e n  5 t e n  D e c e m b e r .  
Der Specta ieur  Or ienta l  enthält noch Folgendes: 
„Wir haben Nachrichten aus Cypern vom sösten 
November erhalten; sie sind bellagenewerthen Inhalts. 
Der türkisch« Pöbcl von Larnika ist gegen die Christen auf-
gestanden; rin Erzbischof, fünf Bischöfe und 36 griechische 
PapaS der Insel sind hingerichtet worden. Alle zu Larnika 
wohnende Griechen wurden ermordet; eS ist fast unmöglich, 
die Zahl der unter dem Mordstahl Gefallenen zu schätzen. 
Der spanische Konsul, Grieche von Religion, aber seit 
30 Jahren als Agent dieser M^cht zu Cypern anerkannt, 
ist enthauptet worden. Der Konsul von Frankreich, Herr 
Mechain, hatte seine Thür einer Menge unglücklicher Ra-
jaS nicht verschließen ttnircn, die, verfolgt durch die Mör-
der, sich unter den Schutz der französischen Flagge geflüch-
tet hatten. Aufgefordert durch die Wüthenden, ihnen die 
Opfer, die er ihnen entrcissen wollte, noch auszuliefern, 
hatte er den Muth, männlich widerstehend seine Rechte 
zu behaupten und lieber allen Drohungen der Bösewichte? 
zu trotzen, als eine Handlung zu begehen, welche seine 
Klugheit wohl hätte entschuldigen mögen, die aber deS 
französischen NamenS unwürdig gewesen wäre. 
Als die Türken sahen, daß ihre Reklamationen und ihre 
Drohungen ohne Wirkung blieben, führten sie Kanonen 
auf, um die Thore einzuschießen. Oer Muthige beharrte 
vichtS dcstowcniger in seinem Widerstände; nichts ver-
mochte ihn zu bestimmen, die Unglücklichen dem Mordbeil 
zu überliefern, die vertrauend um feinen Schutz gefleht 
hatten. So weit war es gekommen, und das Konsularge» 
bäude in der höchsten Gefahr, mit Gewalt genommen zu 
werden, als die Nacht einen Stillstand im Angriffsplan 
verursachte; aber <6 war keine Hoffnung, am andern Mor, 
gen der Uebermacht der Türken mit Erfolg langer wider» 
stehen zu können. Mitten itt der Nacht zeigten sich 40 
griechische Schiffe plötzlich am Eingange der Rhede; das 
veränderte auf einmal d'e Scene. Oie Türken ergriffen 
die Flucht, in die Gebirge eilend, und räumten den Neu* 
angekommenen das Feld. Oer Konsul von Frankreich öff-
nete nun die Tbore und führte den Griechen ihre Brüder 
in die Arme, die er mit Gefahr seines Lebens gerettet 
hatte." 
P a r i s ,  den 2ten Januar. 
Gestern empfing der König zuvörderst die Prinzen und 
Prinzessinnen von Geblüt, dann die Großwürden, welche 
zum Dejeuner zugelassen wurden; und nach der Messe, 
auf dem Throne sitzend, die vorzüglichsten Pariser Be-
Hörden. Um 2 Uhr ward daS diplomatische KorpS zu-
gelassen. Auö diesem Berichte wird man ersehen, daß 
daS Befinden Sr. Majestät ganz erwünscht ist, und daß 
diejenigen, welche in diesen Tagen die absurdesten Ge-
rüchte verbreitet, ein loses Spiel mit ihren Mitbürgern 
getrieben haben. 
Oer Präfekt der Seine, Graf Chabroll, schildert« in 
seiner Anrede an Se. Majestät besonders den sichtbar zu-
nehmenden Wohls tand der  S tadt  Par is ,  z .  B .  daß 3O O  
Häuser neu gebaut und über 900 auögeßk^ert worden. 
Auch habe sich die Zahl der Schüler seit einigen Jahren 
verdreyfacht. 
Man liest jetzt die Einwendungen, die der Minister 
PaSquier in der geheimen Sitzung wegen der Adresse an 
den König gegen die Stell« machte. „Sire! Wir wün-
schen Ihnen Glück zu den fortdauernden freundschaftlichen 
Verhältnissen mit den fremden Mächten, indem wir dag 
gerechte Zutrauen haben, «in so kostbarer Friede werde 
nicht durch Opfer ersauft werden, die mit der Ehre der 
Nation und der Würde der Krone unverträglich find." 
„Wenn, sagte er unt«r Anderem, es in Frankreich eine 
Person gäbe, die sich erlaubte, Mißtrauen gegen einen 
mit so hoher Weisheit begabten König auszudrücken, gegen 
«inen König, dem nichts so sehr am Herzen liegt, alS 
daS Interesse seines Volks, so würden sich in diesem 
Saale «ine Menge Stimmen erheben, um ihm Still-
schweigen aufzulegen. Nein, meine Herren, der König 
kann die Würde seiner Krsne nicht kompromittiren; 
jede Insinuation dieser Art ist respektwidrig; die Depu-
tirtenkammer wird kein solches Beyspiel aufstellen wol-
len. Ich begehre daher die Ausreichung der gerügten 
Stelle." 
An den Anstalten zur Einweihung der Genovevenkirche 
am Zten dieses Monats wird Tag und Nacht gearbei» 
tet. Die Königliche Familie wird der Feyer beywoh-
nen. Die Sarkophagen Voltaire'S und'Rousseau'S sind 
in ein Gewölbe der Unterkirche gebracht worden, vor wel-
cheS ein Gitter, wie vor andern Privatbegräbnißgewölben 
in derselben Kirche, befestigt wird. Der Theil der Reli-
quien der heiligen Genoveva, welcher an die Kirche St. 
Etienne du Mont übertragen worden, wird dieser Kirche 
bleiben (die jetzt von Missionaren bedient wird); von 
den übrigen Kirchen in Frankreich aber müssen solch« zu-
rückgeliefert werden. Die jetzt verdeckte Inschrift dee 
Kirche als Pantheon lautete: „den großen Männern das 
dankbare Vaterland/' 
5 °  
Savary (5?erzog von Rovigon macht bekannt: wäh­
rend er Polizeyminister gewesen, sey das Manuffript 
der Memoiren deS Herzogs von Lauzun von der kaiser­
lichen Censur verworfen/ und in dem Archiv der Polt-
zey niedergelegt worden. Ale er 1814 Paris verlassen, 
habe er willigere Dinge zu thun gehabt, als das Ma­
nuskript zu verbrennen, (ut aber auch nicht eingebildet/ 
daß von Allem, waS sich im Ministerium der Polizey^ 
vorgefunden, gerade jene'Handschrift Gefahr laufe, zur 
Zeit der Restauration in Druck gegeben zu werden. 
In Bordeaux bat ein Spanier in der Zeitung alle 
im Moititeur unter dim 6ten December auö Madrid 
mitgtttieMe Nachrichten für uftriditig erklärt, ausser die 
von der Rückkehr deö Königs nach der Hauptstadt. (ES 
war darin auch alö Erklärung deS Königs angeführt/ 
daß seine empörten Unterthanen ihm nach dem Leben 
trachteten, daß er aber wenigstens nicht wie der König-
liche Mdttpref Ludwig XVI. sterben/ sondern deN Tod 
mit den Waffen in der Hand an der Spitze der Garde 
erwarten wolle.) 
• £)tt Const i tu t ione!  meldet  auS Bagdad Vom 28sten  
©eptembit, daß det Pascha/ der mit 20,000 Mann 
den Persern eutgegengerückt, geschlagen worden / und 
put1 itiit wenigen Truppen zurückgekehrt sey. Bassora 
tväte den Persern schon in die Hände gefallen. (Oie 
Nachricht bedarf Beglaubigung.) 
M a d r i d ,  C e t i  2 4 f i e «  D e c e m b e r .  
In der Proklamation deö Xefe  pol i t ico  an die Einwoh­
ner der Hauvtstadt heißt eS: „Oer abscheulichste Miß-
brauch deS heiligsten Rechts/ daS die Konstitution den 
Spaniern bewilligt/ die Freyheit der Presse, die erste 
Schutzwehr für alle andere/ in Frechheit ausgeartet; das 
Bergessen der Maximen, die diese Konstitution für die 
gesellschaftliche Ordnung aufstellt; endlich dag Hervorlre» 
ten der schmählichsten Leidenschaften, haben uns in eine 
Lage versetzt, die jeder anderen Nation wie der spani­
schen verderblich seyn könnte. Se. Majestät, die nicht 
eine Linie von der Konstitution abweicht/ die solche beob­
achten und von jedem Andern beobachten lassen will, ohne 
Unterschied und ohne Einschränkung, indem S«. Majestät 
in Übereinstimmung mit den KorteS verfährt, die allein 
uUd die einige legale Vertretung deS NationalwillenS ist, 
und gestützt auf die ungeheure Mehrheit deS Volks, dag 
zu beherrschen er das Glück hat, so wie auf dessen Loyali­
tät und Ergebenheit rechnend, werden nicht« sparen, um 
«ach den Gesetzen sein Ansehen und seine persönliche Würde, 
so wie seiner Stellvertreter, obne welche es keine Korilli« 
tution qeden kann, zu erhalten. Die Nation will die 
6 Konstitution; der König will die Konstitution. Wehe dem, 
ver stch nicht dem allgemeinen Wunsch fügt." 
Mau erwartet hier den General Riigo, dem seine An-
bänger einen glänzenden Einzug bereiten. Die hiesige 
Gesell,chaft der „tugendhaften Hemdelosen" hat den Ge-' 
neral Riego zu ihrem Präsidenten gewählt, welche Wahl 
er in  einem schmeichelhaften Briefe dankbar annimmt.  
Riego kann nun nicht Generalkapitän in Katalonien 
werden, da er in die KorteS gewählt ist. 
Die Civil und Militärbehörden zu Sevilla, nebst eini-
gen Einwohnern daselbst, beharren, der so gemäßigten Be-
schlüsse der KorteS ungeachtet, in ihrem Ungehorsam, und 
haben in einer Adresse an die KorteS und in einer andern 
an Se. Majestät über gedachte Beschlüsse Beschwerde ge-
führt und aufs Neue erklärt, daß die durch Se. Majestät 
ernannten hohen Beamten durchaus nicht in Sevilla ange­
nommen werden würden, indem sie daS Vertrauen der 
Einwohner nicht besäßen; mit Ersuchen an Se. Majestät, 
je eher je lieber eine Aenderung des Ministeriums zu be-
schließen. Dem König sagen die Seviller, daß sie die 
neuen Befehlshaber nicht annehmen wollten, weil sie von 
einem verdächtigen Ministerium gesandt worden, dem 
nicht zu gehorchen sie geschworen hätten. Oie Kor-
teS hatten beyde Adressen einer Kommission übergeben, um 
aufs Baldigste darüber zu berichten. Dieser Bericht wurde 
schon gestern erstattet, unter unbeschreiblichem Gedränge 
auf der Gallerie. Er ging darauf hinaus: Alles lasse ver-
mnthen, daß der Zustand von Sevilla nicht der Wahrheit 
gemäß geschildert, und daß das persönliche Interesse und 
der Groll der Behörden mit im Spiel sey, was sich 
auch aus der Weigerung mancher Personen, die Schrift 
zu unterzeichnen, ergab. General Delasco habe dem 
bestimmten Befehl der Regierung Gehorsam versagt, 
und sich einer ungesetzlichen Authorität der Junta zuge-
sellt; der Civilgouverneur Eöcovedo gar feine Anstalten 
getroffen, dem Unheil zu steuern ic. Die Verhandlung 
über Denselben währte biö 9 Uhr Abends und schloß 
damit, daß die KorteS mit 112 gegen 36 Stimme» 
den Generalfarftjn Velaeco und den Civilgouverneur 
Escovedo, so wie die übrigen Unterzeichner der Adressen, 
in Anklagestand mit Verweisung vor die ordentli-
chen Richter erklärte. Man fürchtet nicht, daß dieser 
mannliche Beschluß der Versammlung die Ruhe der 
Hauptstadt auf die Waage stellen werde; weniger sicher 
ist man indeß über den Eindruck, welchen derselbe auf^die 
Einwohner von Sevilla machen möchte, lieber den Ent­
schluß Sr. Majestät in Hinsicht einer Minigerialverände-
rung ist, so nolhwendig die Kerles selbigen auch erklärt 
haben, noch nichts bekannt. 
Daß Diario von Kadix erhebt sich wütbend wider 
„die Dotation der Königlichen Familie" und mehrere 
durch die Verfassung festbestimmte Ausgaben, die Ueber-
trtfung des Artikels, daß vor Ablauf von acht Jahren, 
von Veränderung der Verfassung nicht die Frage seyn 
dürfe. Die Civilliste beträgt 40 Millionen Realen 
(ä if Gr.). Diese Summe will daS Diario vermin­
dert wissen, weil sie bewilligt worden, als Amerika noch 
zu Spanien gehörte. 
5i 
L o n d o n /  d e n  i  f i e l t  J a n u a r .  
Die York - Zeitung schreibt: Die vorzüglichsten Manu, 
fakturen dieser Grafschaft und der angränzenden sind nie 
wie jetzt in Thätigkeit gewesen. Häufige und beträchtliche 
Aufträge auf Strümpfe und Spieen sind schon nach dem 
spanischen Amerika ausgeführt worden. 
Ein amerikanischer Prophet, NamenS Decker, fängt an, 
hier Pcoselyten zu machen, und hat bereits 17 Personen 
getauft. Die ersten Symptome dcö SchwarmerfieberS bey 
diesen Männern zeigen sich darin, daß sie sich den Bart 
wachsen lassen, ihren Beschäftigungen entsagen, und, wie 
Pythagoräer, nur von Kräutern leben. Seine Predigten 
erregen in der armen Nachbarschaft, wo er sich aufhält/ 
häufige Aufläufe, und nicht selten ist er den Mißbandlun-
gen des rohen Pöbels auegesetzt. Er wurde vor Kurzem 
vor einen Friedensrichter gebracht, welcher ihm drohte, 
ihn in'S Zuchthaus zu schicken, wenn er sich untersteh«/ 
noch einmal ohne Licenz zu predigen, diese aber könnte er 
für 4 Pente (d 8 Pf.) erhalten. (?) Er sagte aber, er 
warte nur auf daö Segeln eines tunesischen Schiffes, wor­
auf er mit zehn andern von Gott berufenen Züngern seine 
Wallfahrt nach de.n heiligen Lande antreten würde. 
W a s h i n g t o n ,  d e n  5 t e n  O e c e m b e r .  
Der Kongreß erwählte heute den Herrn Philiöv P. Bar-
fcour zum Sprecher des Hauses, der sodann die übrigen 
Mitglieder den gewöhnlichen Eid leisten ließ. — Am 
Sonnabend empfing der Präsident die Resignation deö Ge-^ 
nerals Jackson als Gouverneur der Florida'S. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
DaS erste Heft der geöffneten Archive deS Königreichs 
Bayern liefert eine äusserst interessante Urkunde, ein Me-
nioriol des Herzogs Wilhelm V. an den Freyherrn von 
Lauenburg, Hofmeister deS dam US 14jährigen Prinzen 
Maximilian. ES beginnt mit den Worten: „Unser entt-
liche Meinung Ist, das vnser sun diser Zeitt und bis Auff 
weitter Verordnung Änderst Ritt als ein Stubente und 
nitt so fürstlich wie dieber gehalten werde, Sunderlich 
Aber solle Hoffmeister nitt so uil gcdrengö und eisserliche 
Ceremoni mit ;>mt machen, sunder vhil niher die fachen 
Also Anstellen, DamitS Ime der vueb bifliaen respect 
traue, vnd nitt wie sein gesell sev, als Ich bisher selbs 
In mher weg voraenummen, Der hoffmeister vertritt difer 
Zeit vnser pcrson, So Solle hoffmeister nie bescheidt vhon 
Ime nemen, noch Ire fragen, ob er diß oder IhentS 
thuen wolle, Sunder selbS Ime Maximilian Jederzeit sa-
gen was ehr thuen oder lasseis solle, gleichfalls solle das 
fleltnbt nitt von Ime Maximiliano, sunder In einem und 
Zlnderm vhon dem hoffmeister bescheidt nemen." (Einet 
Geschichte des ErziehungSwesens in den fürstlichen Hau-
fern, sowohl mit Bezug darauf, wag rS in den verschie­
denen wechselnden Zeitverbältnissen leisten sollte, als waS 
es wirklich geleistet.hat., würde ein wüvschenwettheS Ge-. 
schenk seyn.) 
B l i c k  a u f  R e i s e n d e  i n  A f r i k a .  
Die Afr ican  Associa t ion  setzt ihre Sendungen und For­
schungen in'S Innere von Afrika ununterbrochen fort. Die 
Verbindung deS Kongo mit dem Niger hat neuerlich wie-, 
der an Wahrscheinlichkeit gewonnen. Der erste Lord der 
Admiralität/ Lord Bathurst, bietet Alles auf, um den Lauf 
und den Endpunkt deS Nigers endlich ganz in'S Klare zu 
setzen. Den soften September verließen Doktor Woodney, 
Lieutenant Clapperton von der königl. Marine, und Lieu-
tenant Denman von der Landarmee, London, um nachFal-
mouth abzugehen. Sie haben Instruktionen zu einer neuen 
Reise in'e Innere von Afrika, und alle Mittel dazu er« 
halten. Sie reisen von Tripoli nach Murznck unter der 
unmittelbaren Begünstigung und Beschützung deS ganz für'S 
englische Interesse gewonnenen BeyS von Trivolt. Voll 
Murzuck wollen sie Tombuktu und Bornu zu erreichen stt-
chen. Ihre ganze Unternehmung wird weiter eine bstli* 
chere Richtung haben, als die meisten Reisenden im In-
nertt bisher nehmen konnten und wollten. Sie sind voll 
Elfers und guter Hoffnung. Möge sie ein besserer Reise-
und Glücksstern führen, als früher die Deutschen Horner 
mann, Röntchen und Burkhard, und der Schotte Mungo 
Park fanden! Möge von ihnen auö ein Reisewerk kom-
men, wie wir es in Boroditch Reise nach Ashantee erbiet* 
ten, wodurch im Westen eine Kriegernation von Negern zu 
unserer Kenntniß gebracht wurde, so wie durch Burkhards 
doppelte Reife nach Dongola und Nubien der Osten mehr 
aufgeschlossen worden ist. Der König von England in-
terefsirt sich selbst sehr lebhaft für eine antiquarische Reise 
in daö Innere von Nordafrika, an der Gränze von Aegyp­
ten. Belzoni's Entdeckungen und glückliche Bereicherung 
deö brittifchen Museums haben unter Anderem den kolossa» 
len Memnone-Kopf, über welchen wir eine gelehrte Ab-
Handlung von Dr. Nöhden, einen der Aufseher des brit­
ischen Museums, zu erwarten haben, und den in dem neu-
entdeckten Königsgraben gefundenen Sarkophag von Ala« 
baster, welcher bereits in London angekommen ist, dem brit* 
tischen Museum zugeführt. Der Wunsch deS Königs ist, 
das Museum durch neuentbeckte griechische und römische Al-
terthümer in Libyen und an den Küsten -von Cvrenaika und 
Tripolis zu bereichern. Der gelehrte Forscher, den der 
König zu dieser Exvedition wählte, ist der vieliährige Se­
kretär des brittifdxn Generalkonsuls von Aegypten, Herr» 
Salt, der treue Begleiter von Belzoni, Herr Brechey. 
Die Lords der Admiralität haben zur Förderung dieser Ab--
liebt ein kleines Schiff ausgerüstet und bemannt, und einer« 
der Lieutenant», der unter Kapitän Party die Nordexve-
dition vollendete, ist zum Befehlshaber ernannt worden." 
Es ist derselbe, dessen Fertigkeit im Zeichnen wir die Kupfer 
zu Parry's Reisebeschreibung verdanken. DaS Schiff "ift 
bestimmt, immer länge der Küste hinzusteuern, und über-
all, wo die Reifenden aussteigen und das Innere deS Lan» 
tcl/ eS thMlich, «rforschM woüm, Antee 
zu legen. Die F^rt gebt von Tripolis aus, wo der Ney 
bereits durch eine ministerielle Depesche von England um 
seinen Schutz ersucht worden ist. Bey den frühem zur 
Genüge erprobten Gesinnungen deS BeyS ist an seiner thä« 
tigen Beybülfe gar nicht zu zweifeln. Die ganze Unter-
trtbmung ist auf vier Jahre berechnet. Der vreussische Ge-
neral Minutoli, dessen Reise Anfangs auch auf die cy-
renische PentapvliS und die Aegypten zunächst gelegenen 
Küsten gerichtet war, aber durch mancherlei) Ungunst von 
Umstanden und Menfchen vereitelt wurde, schreibt au6 der 
Quarantäneanstalt von Stieß unterm -Ssten August Fol-
gendee: „Die bekannten Gründe meiner mißlungenen Un-
ternehmung nach Cvrenaika sollen in meinem Tagebuche, 
welches wahrscheinlich binnen Kurzem in zweyTheilen bey 
Cotta erscheinen wird, so klar dargelegt werden, daß Nie» 
mand mehr mir die Schuld davon beymessen wird. Aber 
ungeachtet jener Zerschlagungen schmeichle ich mir doch 
über den Tbeil der libyschen Wüste, den ich durchzog/ 
manches Unbekannte beybringen zu können. Während mei-
ner Reise in Ober-Aegypten hatte ich das Glück, die große 
Pyramide bey Sakkara eröffnen zu lassen. Die interessan­
ten Details ihres innernund äussern Baues werde ich durch 
vier Kupfertafeln erläutern. ES gelang mir der Eingang, 
nachdem ich zuvörderst eine schützende Mauer durchbrochen 
und mich bergmannmäßig beynahe So Fuß hinabgesenkt 
hatte. Der innere Bau weicht ganz von dem der übri-
gen ab. Ich hoffe in den Stand gesetzt zu seyn, manches 
Neue über diese Urdenkmäler sagen zu können. Sie wa-
ren gewiß nicht bloß zu Grabstätten bestimmt, sondern dien-
t«n vielleicht zu Mysterien und zu vielen andern Gebrau-
chen. Ja, ich möchte wohl vermutheN/ daß man in Fayoum 
den Eingang zu dem berühmten Labyrinthe durch die an-
geblich davor stehende Pyramide versuchen könne. Im In-
nern der Pyramide fand ich unter Anderem einen vergol-
beten Mumienschädel, desgleichen Hände und Füße/ die 
ersten, die man in dieser Art fand. Wahrscheinlich gehör-
fett (te dem hier beygesetzten Fürsten. Bey Sakkara fand 
ich zwey herrliche Sarkophagen, einer von Granit, der 
andere von Kalkstein, beyde mit Hieroglyphen versehen. 
Den ersten bringe ich mit, den zweyten schenkte ich weg. 
Sein Herausbringen aus einem 90 Fuß tiefen Hypogäen-
drunnen wäre zu kostbar und mühselig gewesen. Du Ka­
takombe, worin ich ihn fand, ist sehr regelmäßig gebaut 
und mit Hieroglyphen angefüllt. Merkwürdig ist sie durch 
ihre regelmäßigen, aus vielen Steinen gebildeten Tonnen-
gewölbe. Sie beweisen, daß die Aegypter auch wölbten, 
wie auch auö einem andern Denkmal auö der Thebaide, wo-
von ich die Zeichnung mitbringe, deutlich hervorgeht. Man 
fand auch durch Nachgrabungen, die auf meine Kosten ver-
anstaltet wurden, den Eingang zu einer zweyten Pyramide 
bey Abansin. Ich habe Geld und Instruktionen »u wei-
kern Arbeiten da gelassen. Der geschickte HieroglvpbtN-
zeichne? Ricci, der früher für Salt und Banks arbeitete/ 
hat mir treulich beigestanden. Ich bringe «ine ganze 
Mappe voll Zeichnungen mit, worunter sich viele bis jetzt 
ganz unbekannte Gegenstände befinden. Ricci ist nach 
Benyassan abqereiset, um die dort befindliche Grotte im 
größten Detail für mich abzuzeichnen. Auch darf ich Hof-
fett, «ine von ihm auf den Sinai unternommene Reis«, wo 
sich ein noch unbeschriebener ägyptischer Tempel und viele 
Inschriften in ganz unbekannten Charakteren fanden, be« 
kannt machen zu können. Auf meiner Reise nach Da-
miette untersuchte ich das alte ArtabecheS deS Herodot, und 
die herrlichen Ueberbleibsel deS Isis-Tempels bey Bebek. 
Aus dem ersten Orte habe ich unter Anderem eine Mosaik-
glaSkugel, wie die von mir in Berlin bekannt gemachte, 
erhalten, ein neuerBeweiS für die Alterthümlichkeit jener 
Glaspasten. Ich bringe an 12 Mumien mit, unter wel­
chen mehrere griechische mit Inschriften, 53 PapyruSrol-
len u. f. w. Meine Reise werde ich unter folgendem Ii* 
tel herausgeben : „Reise in Aegypten im Jahr 1820 — 21. 
Erste Abt Heilung. Dreyundfunfjig Tage in der N-
b y s c h e n  W ü s t e ,  i n  d i e  A m m o n ö - O a s e  u .  s .  w .  Z w e y t e  
Abt Heilung. Reise nach Ober-Aegypten, von dort zu-
rück bis nach £>umietfe." Unter meinen Zeichnungen be­
findet sich auch die Abbildung des Transportes einer ko-
lossalen Monolithbildsäule, durch welche wir endlich ein-
mal Aufschlüsse über die Art und Weise erhalten, wie die 
alten Aegypter dergleichen Massen fortbewegten. Leider 
haben mir die höchst gefährlichen Zeitumstände nicht ver-
stattet, Klein-Asten und andere interessante Punkte zu be­
suchen. Doch suche ich in jenen Ländern fortzuwirken, und 
hoffe in Kurzem gute Notizen über eine Exkursion nach dem 
Sinai/ nach Suez und Meroe mittheilen zu können." 
K 0 u r S. 
R i g a /  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
AufAmsterd.36T.N.D.— St. boll.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T. n. D. — St. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 36T.N.D. — Scd. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch. Hb. Bko.jp. 1 R. B.A. 
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Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 5o Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 5 Kov. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichöthaler 4 Rub. 80 Kop.B.A. 
Ist 1« drucken erlaubt. Stellvertretender turl. Gouvernements - Schuldirettor I. D. Braanschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für  Rußland. 
No. 14. Dienstag, den 17. Januar 1822. 
T r i e f t ,  d e n  a f e n  J a n u a r .  
Briefe anS Korfu bis zum 18ten Decemüer enthalten 
fcl/.enDe authentjsche Nact-richten auö Morea bis Ende 
November?: Schon am aten November rückten die Grie­
chen, nach einem hartnäckigen Gefechte, in die Stadt 
PatraS ein, welche die Türken vorher anzündeten und 
plünderten; alle Bemühungen, die Flammen zu lösche»/ 
waren vergeblich, da die im Schlosse eingeschlossenen 
Lalaoten unaufhörlich feuerten. Am 18ten November 
wurde da? Schloß gestürmt, jedoch ohne großen Erfolg. 
Der Kommandant des Schlosses von Korinth (Akrvko-
rinth) machte den etwa 5ooo Mann starken Griechen den 
Antrag, sich ;itit ihnen zu vereinigen, Kretin sie seinen in 
Tripoliza von ihnen gefangenen Sohn zurückgeben, und 
ihn im Besitze seiner Schatze und der Kefeblshaberwürde 
über sein Korps (2000 Alboneser) lassen wollen. Dieser 
Vorschlag ward nach Kala^nata gesandt; die Feldher-
ren aber'waren der Meinung, man müsse diesem treu-
losen Greiö nicht trauen, und durchaus fordern, daß er sich 
ergebe, jedoch unter Zusicherung, ihm und seinen Truv-
ven das Leben zu lassen. Der hohe Rath überließ eS den 
Feldherren, zu thun, was ihnen am Besten dünke. WaS 
sväter geschah, ist noch unbekannt. — Modon (daS Ka­
stell) ward durch Vergleich übergeben. Das Kastell von 
Napoli di Romani, worin sich noch 3oo Türken besinden, 
wollte sich den iZten November ergeben, aber die Grie-
chen verwarfen jede Art Kapitulation, und scheinen ent­
schlossen, sich, früherer Mißverständnisse w.gen, blutig 
an dem Befehlshaber zu rächen. — Die Zwistigkeiten 
zwischen dem hohen Rath und der Geistlichkeit sind oeen-
tet. Demetrius Bvsilanti hat die Würde eineö Oberfeld-
Herrn über das ArmeekorvS von Koron angenommen. Vor-
her gab er den Senatoren das feyerliche Versvrechen, den 
Krieg in dieser Gegend noch vor dem Ende deS JaheeS 
182 1 zu beenden. — Die Abgeordneten der verschiedenen 
insurgirten Provinzen Griechenlands treffen nach und noch 
in Kalamata ein, und -fcie große Nationalversammlung 
wird mit dem neuen Jahre zusammentreten. Täglich 
treffen Europäer aus allen abendländischen Reichen dort 
ein, und man hofft, in kurzer Zeit ein Heer von 10,000 
Mann organisiren zu kennen. Geld und Kriegsbedürfnisse 
fehlen leider noch immer. — Die Nachricht eines neuen 
Sieges deS OdysseuS bey den Thermopylen verbreitet sich. 
Die Griemen sollen zwar einigen Verlust erlitten haben, 
die Türken dagegen ganz aufgerieben worden seyn, obgleich 
sie 4000 Mann stark traten. Heber die Lage de? Ding« 
in Makedonien schwebt ein undurchdringlicher Schleyer. 
Daher die Widersprüche wegen Kassar.dra/ obgleich zuge-
standen wird, daß die Türken in die Stadt wirklich einge-
rückt waren. Nach Einigen aber sollen sie 1 0,000 Wei­
ber gefangen genommen, nach Andern die Stadt leer ge-
funden haben, weil die Griechen sich in daö Innere de? 
Halbinsel gezogen hatten, und einen Angriff der Türken 
wieder zurückschlugen. — (Thomaö Gordon, den Einige 
zum Kommandanten in Tripoliza ernennen, Andre an 
Gift sterben lassen, ist, dem österreichischen Beobachte? 
zufolge, in Zante angelangt, und wird über den wahren 
Zustand deö unglücklichen Morea ein furchtbares Licht ver-
breiten können.) General Maitland hat dem Adel itt 
Zanke den Gebrauch der Gewehre Verstattet, auch tausend 
sicheren Bürgern Gewehre zustellen lassen. 
A u g  I t a l i e n ,  v o m  2 2 s t e n  D e e e m b e r .  
Die nachstehenden Notizen sind auö den Nttttheilun-
gsn eineö ManneS zusammen getragen, der von der Idee 
der Befreyung Griechenlands ergriffen, sich schon Hey 
dem Anbeginne deS Kampfes upter die Fahnen der Re-
volution gestellt, und seitdem fortwährend, bis zur Ein­
nahme von Tripoliza, in dem Rathe der Anführer, wie 
auf dem Schlachtfelde, eine der bedeutendsten Stellen 
eingenommen bat. ES darf ihm daher sowohl eine ge-
naue Kenntniß der Gegenstände und Personen, als die 
Neigung, die Sache, der er sich gewidmet, wenigjjenS 
nicht übertrieben ungünstig darzustellen, zugetraut werden. 
Nach Allem, was derselbe in Jdra, wie in der Halb« 
insel, beobachtet, scheint eö, daß die Eingebornen sowohl 
als ihre Führer, der Bey von Maina und sein Bruder, 
Caraöeoli, Colocotroni, Anagnosti, Gtatraro und Nichila, 
eigentlich gar keine feste Idee von irgend einer zu errich-
tenden Regierungsform haben, daß ihr Streben einzig 
und allein auf Plünderung und wilde Rache gerichtet ist, 
und daß sie sich, während die Befreyung von dem türki-
sehen Joche ihr Losungswort iß, wenig um die Mittel, da-
hin zu gelangen, bekümmern. 
Andere Jdrioten und Moreoten sind von der Idee er« 
griffen, die alten griechischen Freystaaten von Neuem zu 
bilden, während noch Andere das griechische Kaiserthum 
wieder aufbauen wollen. Unterdessen zeigt sich nirgends 
eine entschiedene Partey, nirgends eine herrschende Idee. 
Bvsilanti und Kantakuzeno (so lange der Letztere blieb) 
aus Furcht, durch unmittelbare Dazwischenkunft eine der 
Parteyen zu beleidigen, begnügten sich, eine Art proviso­
rischer Regierung anzuempfehlen, 
5 
Um den Krieg fortzusetzen fehlt es den Griechen zunächst 
an Geld und Munition. Der Berichterstatter erklärt be­
stimmt, tn§ von den Summen, welche für ihre Sache 
unterzeichnet und gesammelt worden/ nicht ein Piaster ihre 
sogenannte Armee erreicht habe/ oder für den öffentlichen 
Dienst ausgegeben worden sey. 
Die Anführer, unter denen die vorgenannten die be-
deutendsten sind, bekleideten den Fürsten Upstlanti dem 
Namen nach mit dem Oberbefehl. Kantakuzeno hatte 
während seiner Anwesenheit ein nicht leicht zu desini-
rendeö Kommando; aber er verließ die Armee in Un-
miith, bald nachdem er dabey eingetreten war. Yvsi-
lanti hatte eine gefüllte Kasse mitgebracht, die aber der 
Bey von Maina und Andere für ihre eigenen Zwecke 
in kurzer Zeit leerten. 
Die Primaten in Morea werden von dem Berichts-
«rstatter als käuflich und Diebe geschildert, noch ärger 
der Erzbischzf von Pa?ra6, äusserst bedacht auf seinen 
Privatvortheil, die jungen Colocvtroni'S als gemeine Be-
trüger. 
Das letzte Kriegöereigniß, welchem der BerichtSerstat-
ter bergewohnt, war die Einnahme von Tripoliza. Die 
Zahl der bewaffneten Mannschaft in der Festung wurde 
auf i5,ooo, die der übrigen Einwohner, mit Inbegriff 
der albanesischen Verräther, auf 1 o,ooo berechnet. 
Eine Kapitulation wurde mündlich zwischen dem Bey 
von Maina, Colocotroni, und den Belagerten unterhan­
delt und eingegangen. Im Vertrauen auf diese Kapitu-
lation verließen mehrere Tausende der Belagerten die 
Stadt, um sich zu ihren Bekannten in dem griechischen 
Lager zu begeben, während die Stadt noch in dem Besitze 
der Ihrigen blieb. Die Griechen, welche sie von der 
Seite von 21tgoS eingeschlossen hielten, und so viele Tür-
ken in die griechischen Lager herauskommen sahen, fingen 
an zu besorgen, daß keine Beute für sie übrig bleiben 
dürfte, unternahmen auö eigener Bewegung, und ohne 
Mittheilung ihrer Absicht an die übrigen Belagerunj-S-
truvven, einen plötzlichen Sturm, und bemächtigten sich 
eines Tboreö und TburmeS, auf welchem sie die christliche 
Flagge auszogen. Sobald man dieS gewahr ward, griff 
auch die Gesannntzahl der andern Lager die Stadt von 
allen Seiten an, in deren Besitz sie bald geriethen, da 
die Türken, die einen solchen Anfall nicht vermutheten, 
wenig Widerstand zu leisten fähig waren, und, in der 
Hoffnung, daö Leben zu retten, ihre Waffen wegwar-
fen. Aber hierin täuschten sie sich. Ein schreckliches 
Gemetzel begann und einige Tausende wurden ohne Un-
terschied ermordet. Die gräßlichste Scene war jedoch 
dem folgenden Tage aufbehalten, ol< 3ooo der unglück­
lichen Einwohner, meistens Weiber und Kinder, aus der 
Stadt und dem Lager, wo sie während 5 Tage geblieben 
waren , in eine Schlucht ausserhalb der Stadt geschleppt, 
nackt ausgezogen, und auf das Grausamst« niedergehauen 
wurden. Man schlitzte den schwangern Weibern den Bauch 
auf, verstümmelte schmählich die Leichname, schlug ihnen 
die Köpfe ab, und setzte sie den Körpern von Hunden auf, 
während man Köpfe von Hunden auf die menschl ichen 
Leichname setzte. Jede Gattung von Absch'eulichkeit wurde 
erschöpft. DaS Gemetzel dauerte mehrere Tage; die Zahl 
d e r  E r s c h l a g e n e n e n  w i r d  n i c h t  v i e l  g e r i n g e r  a l s  a u f  8 o o o  
angegeben. 
Während die türkischen Bewohner von Tripoliza auf 
solche Weise ausserhalb und innerhalb der Stadt hinge-
schlachtet wurden, hatten die jüdischen Einwohner ein 
vielleicht noch grausameres Schicksal. Die Gesammtzahl 
derselben, auS mehr als 1000 bestehend, wurde, um 
ihre etwa verborgenen Schätze anzuzeigen, gefoltert und 
hernach lebendig verbrannt. 
Der Fürst Vosilanti, dem eS nicht unbekannt war, 
daß die Kapitulation nicht gehalten werden sollte, und 
welche Grausamkeiten man den Einwohnern bereitete, 
hatte sogleich nach dem Abschlüsse derselben das Lager 
verlassen, und kehrte erst, nachdem Mord und Plünde-
rung ihr Ende erreicht, zu den Truppen zurück. Med-
rere französische und englische Ofsiciere von Rang, du 
bis dahin für die Sache der Griechen gefachten, hatten 
sich feit den Eräueln von Tripoliza von der Armee ge-
flüchtet. 
A u S  J t a l i e n , ^ v o m  2 t e n  J a n u a r .  
AuS Livorno wird vom i 7ten December gemeldet: Ue-
bermorgen geht ein Schiff mit Kriegsbedarf von hier nach 
Morea ab. Viele Streiter für die griechische Sache schif-
fett sich mit ein. — Die Griechen wünschen sehr die Bil-
dung einer fremden Legion als Wusterschule für ihr, Trup-
pen, welche biö jetzt, als gute Schützen und persönlich 
tapfer, zwar den kleinen Guerillaskrieg mit Vortbeil füh-
ren, aber in offner Feldschlacht kaum Stand halten können. 
Gegen Reiterey fechten sie selbst bey überlegener Zahl stetö 
mit Nachtbeil, einzeln Mann gegen Mann; ein geschlos-
senes europäisches Quarrce, welches selbst gegen eine über-
legene Zahl Reiterey sich venheidigt, ist ihnen fremd. 
Der nach alter Landeösitte gebildete Rath der Amphyktro-
nen hat entschieden, daß die regulären Soldaren, sowohl 
fremde als einheimische, ausser regelmäßiger Ausheilung 
von Brot, Fleisch, Wein und Kleidungsstücken, auch 
noch einen kleinen Sold erhalten sollen. Pulver, Haupt-
sächtlich Kanonenpulver, Kanonen und Kriegögerätbe aller 
Art fehlt immer noch sehr. BiS jetzt findet man bey 
den griechischen Heeren weder Waffenschmiede, noch 
Wundärzte. 
K a r l s r u h e ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
DaS Portefeuille des Ministeriums des Innern, dessen 
obere Leitung feit dem April i 820 dem Staatsrat!) von 
Gulat übertragen war, ist feit gestern dem StaalSminister, 
Freyherrn von Berkheim, anvertraut. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  S t e n  J a n u a r .  
Auch hier haben wir einen ungewöhnlich milden Win-
ier. Kleine Blumen schmücken noch die Gärren und wer-
Hen auf den Märkten zum Verkauf auögeboten. Die äl-
testen Leute wissen sich kaum einer solchen gelinden Witte-
rung in dieser JabrSzeit zu erinnern. 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Die beute Vormittag von Dublin angekommenen Zei-
tungen beschreiben den Einzug deS Marquis von WelleS-
ley. Se. Herrlichkeit wurden mit königlichen Ehren und 
mit unbeschreiblichem Jubel von Seiten der Einwohner em­
pfangen. Sobald er in dem Pallaste angekommen war, 
verfügte er sich nach dem VvrstellungS- und sodann nach 
d e m  K o n s e i l s a a l e ,  w o  d e r  L o r d - L i e u t e n a n t ,  G r a f  T a l -
bot, nebst den Keheimenrätben, die fämmtlich ihre Hüte 
auf hatten, versammelt waren. Der Marquis von Wel-
leöley stellte sich mit unbedecktem Haupte an die rechte 
Seite deö Lord-Lieutenant-Stuhls, und überlieferte Sr. 
Herrlichkeit deö Königs Patentbrief, in welchem er, der 
Marquis, zum Lord - Lieutenant und Generalgouverneur 
von Ir land ernannt worden ist.  Se. Herr l ichkei t  befahl ,  
daß dieser Brief laut gelesen würde, und als dies gesche-
hen war, leistete der Marquis zwey verschiedene Eide. 
Hierauf uberlieferte er dem Lord - Lieutenant einen Brief 
von Sr. Matestät, worin <Be. Herrlichkeit autborisirt wer­
den , daö Staatöschwert dem edlen Marquis auszuliefern. 
Dieser Brief wurde von einem der Geheimeftrathe gelesen 
und das Schwert sodann dem Marquis überliefert? Schließ­
lich wurde der Marquis mit dem St. Patricks - Orden und 
mit den dem Großmeister dieses Ordens zukommenden In-
ftgtiiett bekleidet; er setzte sodann seinen Hut auf, nahm 
seinen Sitz ein und GrafTaldot entfernte fieb. Am Abend 
sveisete der Marquis von Wrllegley bey dem Grafen Talbot 
im Phönix - Park. 
ES heißt, daß sich die Minister nunmehr entschlossen ha-
beti, ihre eigenen Salairs zu verringern. Od diese Re-
duktion aber 25 oder 35 Procent seyn wird, ist noch nicht 
entschieden. 
Aus Paris meldet man, daß der Herzog Decaze seine 
Entlassung als Bvthschafter am Londoner Hofe gegeben 
habe. 
Folgendes ist ein AuS;ug auS einem sonderbaren Testa-
mente deö verstorbenen Gouverneurs von Plmtiouth, W. 
Blackett: „Ich wünsche, daß mein Körper so lange un be­
graben liegen mag, bis er übet zu riechen anfängt, und 
daß, zur Überzeugung, daß ich wirklich todt bin, mir meh­
rere meiner Zehen und Finger abgeschnitten werden. Da 
meine liebe Frau während meiner Lebzeiten mit einem al« 
ten Narren belästigt gewesen ist, so bitte ich sie recht sehr, 
nicht daran zu denken, und einen zweyten zu heirathen. 
L o n d o n ,  d e n  4 f e n  J a n u a r .  
Es heißt, daß das Schiff Kaledonia von Lima 3oo,ooa 
Dollars und eine Menge Silberbarren für Lord Cschrane 
hierher gebracht bat, und daß kürzlich ein Schiff mit Stf* 
bet*/ ungefähr 100,000 Pf. Sterl. an tTerth, gleichfallt für 
Lord Cochrane, in Plymouth eingelaufen ist. 
Der Graf Talbot reiste am Z isten Decemder von Dublin 
ab; die Straßen, durch welche er fuhr, waren von Sob» 
daten besetzt, und die Wagen der hohen adlichen und büv-
gerlichen Personen folgten dem seinigen. Er war bey de» 
Protestanten allgemein beliebt, aber als Anti-Katholik ein 
Unterstützer der Orangemänner, welchem Umstände allein 
seine Entlassung zugeschrieben wird. ' 
Ein Fremder, der sich hier seit langer Zeit aufhält, hat 
dem Kanzler der Schatzkammer den Vorschlag gemacht, al-
len ausländischen Wechseln, welche nach England gesandt 
werden, eine Stemvelabgabe aufzuerlegen. Sollt« dieser 
Plan angenommen werden, so würde sich die StaatSein-
nähme jährlich um einige Millionen Pfund Sterling ver-
mehren. 
Am vergangenen Dienstage wurde am Bord eines von 
der Elbe angekommenen Schiffes eine beträchtliche Menge 
seidener Maaren auf der Rhede von Leith konfiöcirt. Sel­
bige befanden (Ich in zinnernen Kasten und diese wiederum 
in Fässern, welche mit Aevfeln angefüllt waretv Noch 
ehe das Schiff ankam, hatte daö Zollhaus hievon Nachricht 
erhalten. 
Der Marquis von HastingS wird bestimmt hier erwar-
tet, um ein Gewächs, da« sich an seinem Beine befindet, 
overtreit zu lassen; aber eS ist nicht seine Absicht, sein Amt 
niederzulegen, «r wird im Gegentheil nach vollendeter Ope-
ration wieder nach Indien zurückkehren. 
Zur bevorstehenden Wahl eineS Präsidenten der tiefet-
nigten Staaten von Nordamerika, haben sich zwey Kandi--
daten, nämlich Herr Crawfurd und Herr Adams, gemel-
der. Große Anstrengungen werden in den südlichen Pro-
viuzen der vereinigten Staaten gemacht, damit Ersterem 
(dem Herrn Crawfnrd) diese wichtige Stelle zu Theil 
werde. 
Am Weihnachtötage wurde ein Mann, Namens Stock, 
der in einer kleinen Hätte in der Nachbarschaft von Krat» 
loe in Irland wohnte, von zwey der Banditen erschossen. 
Der Ermordete war ein Bundesgenosse der Mißvergnüg-
ten, und die Polizei) lauerte ihm auf, um seine Schritte 
zu bewachen; ober seine bösen Gefährten, die auS der Nähe 
der Poitzen schlössen, daß er (Stock) seine Kameraden ver-
rathett wolle, beschlossen, ihn zu ermorden, und führtet» 
diese schwarze That demnach am WeihnachtStag« aus. — 
Eine Proklamation unterzeichnet Marschall Reason (Vef* 
nunft), Marschall Feamought (Fürchtenicht) und Gene­
ral Rock (Felsen), zeigt an, daß alle diejenigen, die mehr 
als 40 SHUIinqe per Afre Pacht zahlen und diese ihre ge-
mietbefeti Lä-'derevtN nicht verlasset?, auf eine ähnliche 
Weise als die Familie Shea, aus der Welt geschafft wer-
den sollen 
Die Geistlichkeit der englischen Kirche in Irland besteht 
auf  4 ErzblschöftN, 18 Bischöfen, 3oo Dignitarien und 
aus ungefähr , zoo.Pfründnern, und die Zehnteneinnahme, 
welche im Jahre 1799 4V°° Pf, Sterl. betrug, wird 
jetzt auf 679,000 Pf. Sterl geschätzt. Der Bischofssitz 
von Armagh tragt jährlich 1 4/ooo Pf.Sterl., der von Lon-
donderry 12,000 , der von Kilmore 1 0,000, der von Clo-
gher 10,000 und der von Waterford 7000 Pf. Sterl. ein. 
Aus Batavia schreibt man unterm 1 sten August: 
„Mehr alö 400,000 Menschen sind auf unserer Insel an 
der Cholera morbus gestorben. Die Zahl der tobten Kör-
„er war taglich dermaßen, daß sie auf Wagen aufgeladen 
und ohne Unterschied in große in die Erde gegrabene Lb-
cher geworfen werden mußten. Jetzt hat die Sterblichkeit 
indessen beynahe nachgelassen." 
Der Richmond (Amerika) mercant i le  Adver t i ser  glebt 
die aus den vereinigten Staaten vom Zonen September 
1820 bis Sofien September 1821 ausgeführte Quantität 
Tabak auf 67,056 Oxbofte an. 
Zu Philadelphia hat ein einziges Haus in 9 Monaten 
litte Million Dollars in Gold jur Versendung nach Eng-
land in Zahlung für Manufaftumcioten verkauft. 
Der Courier  schließt einen langen polemischen Artikel 
gegen die Moming-Chronicle in Bezug auf Spanien mit 
folgenden Worten: „Die Faktlonsmänner in jenem Lande 
haben nun die „Republik" zu ihrem FeldgcschreS gewählt, 
und wir erblicken keine Möglichkeit, zu verhindern, daß 
nicht wenigstens der Versuch dazu gemacht werde. Der 
König bat augenscheinlich nicht Macht genug, um eineVer. 
bündung, die sich täglich verstärkt, zu unterdrücken. Er 
^ann sich bloß von ihr abgesondert halten, und der Augen-
blick ist vielleicht nicht mehr weit entfernt, wo er fein hel-
denmüthig gegebenes Wort halten kann, mit dem Degen 
in der Hand an der Spitze seiner Garden für feine Krone 
|U fechten." 
. Die beute angekommene New-Uorker Zeitungen sagen: 
„Am 6ten December beschloß daö Haue der Repräsentanten 
einstimmig, das Duelliren zu verbieten." 
Ein gewesener englischer Korporal, NamenS Brody, ist 
.jetzt der Generalissimus der Truppen des Königs Rhadhoma 
von Madagaskar. 
Unser König besitzt jetzt einen schönen Wolfshund, der 
neben dem Wagen auf Sr. Majestät Reise von Herrenhau-
sen nach Wetzlar einherlief und auf Befehl deS Königs in 
den Wagen genommen wurde. ES ist ein sehr kluges Thier 
und jetzt der LieblingShund des Königs. Da er nicht weit 
von der Stadt Wetzlar gefunden wurde, so hat man ihm 
den Namen Wetzlar gegeben. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Vitleder Gärten in der GrafschaftKent gewähren einen 
für diese Jahrszeit einzigen Anblick, indem man in densel. 
ben Nelken, Rosen, Aurikeln, Levkoyen, Reseda, Ringel­
blumen, Schlüsselblumen, Primrosen, Veilchen k. in vol­
ler Vlüthe findet. 
ES geht  e in  Gerücht in der  City, daß die  Regierung 
entschlossen sey, eine zwegte ObservationSeskadre nach dem 
mittelländischen Meere zu senden. 
Aus Portsmoutb schreibt man: Die russische Fregatte 
Apollo wird am Mondtage (heute) unfern Hafen verlassen 
und ibt'e Entdeckungsreise antreten. Sie wird Rio de 
Janeiro berühren. 
Am vergangenen Sonnabend wurden im Gerichtshöfe der 
Kings - Bench die Verleger des bekannten SonntaasblaitS 
Jodn Bull wegen fünf Schmähschriften auf die verstorbene 
Königin schuldig befunden. Herr Denman leitete die An-
klage. 
Hi:sige Blätter enthalten die Nachricht auS Paris, daß 
der Vikomte von Cbaieaubnand die Bothschafterstelle am 
hiesigen Hofe angenommen habe. 
* » * 
Man versickert, der König habe auf die ihm von der 
Versammlung mehrerer Irländer in Tatched-House über-
reichte Bittschrift, unter Bezeigung seiner Mißbilligung 
der dort gefaßten Beschlüsse, geantwortet: „Mehrere dtt 
Theilnehmer an dieser Versammlung haben andere Mittel 
zur Beruhigung Irlands in fhrtr Gewalt, als Versamm­
lungen in London zu halten, dort zu deklamiren und die Zu-
sammenberufung deS Parlaments zu fordern, von denen sie 
keinen Gebrauch gemacht; die bestehenden Gesetze seyen ge­
nügend y die jetzigen Unruhen zu stillen und ihre Rückkehr 
zu verhindern, wenn nur die Landbesitzer und die Obrig-
feiten ihre Pflicht gehörig erfüllten " 
Daß lie türkische Flotte merklich geschlagen worden, 
folgert man aus ihrem völligen Abzüge aus dem Archi-
pel, tu welchem nun die Griechen herrschen, und die der 
Hauptstadt so nöthige Zufuhr erschweren. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
Wir werden hier fortwährend durch die täglich an die 
Straßenecken ^angeschlagenen anonymen Proklamationen in 
Schrecken und Besorgniß gesetzt. Diese fordern zur Ver­
einigung mit Portugal auf; jene sprechen von de» Vor-
theilen, die Brasilien durch seine Unabhängigkeit erhalten 
dürfe; andere enthalten Verbannungslisten, mehrere ver-
langen eine Republik, und endlich die meisten verlangen, 
daß der Kronprinz zum K a i f e r ausgerufen werde. 
Der Minister des Innern und der Generalintendant der 
Polizey sind beyde Portugiesen. Der Erste gab Befehle 
und nahm gehörige Maßregeln, um die Meuterer zu be-
strafen. Hievon benachrichtigte er den Kronprinzen, wel-
cher ihm nach Verlauf einer Stunde seine Entlassung als 
Antwort zuschickte. Der Zweyte erließ eine Proklamation, 
um die Bürger zu beruhigen, und erhielt, wie der Erste, 
bald feine Entlassung. 
JA ju drucke» «rlaubt. vtellvertrettnder kurl. Gouvervtmentt-Echuldirektvr I. D, Braunschweig. 
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9 3  O t t  d e r  D o n a u ,  v o m  2  7 s s e n  D e c e m b e r .  
Der zu Jassy kommandirende Salich Pascha hatte am 
soften December Best hl cikdcikt, daö schwere Geschütz 
nach B-raila zurückzuführen, tredbdlb sich in Jassy sogleich 
daö Gerücht verbreitete, die Türken würden in Folge ein-
gegangener Befehle fiuS Konstantinopel die Fürstenthümer 
räumen. Allein die Janitscharen widersetzten sich t»nd er-
klärten, sie würden kein Geschütz gegen die Donau zurück-
bringen lassen. Seit Kurzem sind auch wieder einige fco-rt 
ansäßige Deutsche und andere Europäer von den Türken 
mißhandelt worden. 
Aus Epiruö wird gemeldet: Churfchid Pascha, der de-
reite zu Anfang Novembers von den makedonischen Pa-
scha'S namhafte Verstärkungen von.asiatischen Truppen er-
h a l t e n  h a t t e ,  b e k a m  B e f e h l e /  e s  k o s t «  w a s  e s  w o l l e ,  s i c h  
d e r  F e s t u n g  v o n  J a n i n a  z u  b e m ä c h t i g e n  u n d  d e n  E x - P a -
scha Aly zu bezwingen. Deshalb zog e? aLe seine Trup-
ven bev Janina zusammen, und räumte daö ganze südliche 
Albanien. So gelang e6 ihm wirklich nach verschiedenen 
Angriffen, in denen er zurückgeschlagen worden war, sich 
der befestigten Anhöhen, welche das Fort von Janina ver-
thtidigen , zu bemächtigen. Allein die eigentlichen Werke 
des FortS sind noch unverletzt und können so leicht nicht 
genommen werden. Die Bemühungen der Agenten Aly'6, 
die Sullioten und Epiroten zu vermögen, sich zum Ent-
sah Aly'S in Bewegung zu setzen, sind mißlungen. Diese 
liehen vor, A!y in Verlegenheit zu lassen, und den Stand 
der Dinge zu benutzen, um sich der noch hvdet ®e« 
walt der Türken befindlichen Festungen vcn Epiruö und 
Äkarnanien zu bemächtigen, was ihnen auch jetzt nicht feh-
Izn kann. Daß eS den Griechen nicht unangenehm wäre, 
wenn Aly gänzlich von den Türken bezwungen würde, Ifi 
unzweifelhaft, denn sie betrachten ihn fortdauernd als ih-
ren Feind und können ihm besonders nicht verzeihen, daß 
er sich neuerdings mit der Pforte hatte aussöhnen wollen. 
(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  S t e n  J a n u a r .  
„Eine bayerische Zeitung" sagt der österreichische Beob-
achter „wird nicht müde, auf die Äuthorität ganz unreif« 
sender, oder die Wahrheit mvthwiLi'g verfälschender Kor-
resvondenten, die grundlosesten Nachrichten über den Zu-
stand der Dinge in Konstantinopcl zu verbreiten. WaS an 
diesen Artikeln am meisten auffallt, ist der dreiste Ton, in 
welchem sie geschrieben sind. Nicht etwa: „man sagt," 
oder: „es verlautet" und so weiter. Nein, ganz be-
fiimmt; »die Pforte hat unterm Zosten November allen in 
Pera residirenden europäischen Minister» die officielle An-
zeige machen lassen, daß der Großherr daß russische Ulti­
matum verworfen bade." Eine so zuversichtliche Sprache 
scheint jedem Zweifel Tfotz bieten zu wollen. Gleichwohl 
beruht sie auf Nichts; jener Artikel-auö Odessa ist nicht 
weniger fabelhaft, als alle, die ifrm vorangegangen sind." 
(Hamb. Zeit.) 
» * * 
Am ! 8ten December vorigen Jahres kam ein Mann ins 
allgemeine Krankenhaus, und meldete, man sollte biS 
7 Uhr Abends den Koch M Fürsten Kohary, der sich 
selbst getödtet habe, zum stillen Begräbniß abholen». Um 
die bestimmte Stunde kamen die Berufenen» Der Por--
ticr verweigert« den Eingang, und sagte, der Koch sey 
erst vor einer, halben Stunde nach Hause gekommen und 
befinde sich wohl. Endlich führt er sie doch in dessen 
Zimmer, und — der Koch hing tofct darin. Dieser 
Mann, der vorher noch alle zur sürstlichen Tafel er-
forderlichen Speisen bereitet hatte, soll sich aus Liebe 
getödtet haben, und hatte das Begräbniß selbst bestellt. 
W i e n ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Der österreichische Beobachter theilt über die Einnahm« 
von Tripoliza Nachrichten mit, die, wie er versichert, 
von einem über allen Verdacht erhabenen Augenzeugen 
der dortigen Begebenheiten geliefert sind. (Sie stim-
nun mit den in der vorigen Nummer dieser Zeitung au* 
Zante gegebenen Notizen; wir heben daher vorläufig 
nur folgende, Herrn Gordon betreffende Angabe, auS:) 
Gordon war auf Morea mit einer großen Summe Gel» 
des angekommen. Er wurde in kurzer Zeit gewahr, tta# 
er von seinen neuen Bundesgenossen zu erwarten hatte» 
Er ist aber nicht der Mann, der eine einmal unter-
nommene Sache so leicht wieder aufgiebt; und so lange 
er noch eine schwache Hoffnung nährte, wo nichts Gu-
teS zu stiften, doch Verbrechen zu verhindern, hielt et 
Stick. Er übernahm die Stelle eines Generalquartier-^ 
Meisters unter Demetrius Bvsilanti, der, wiewohl in 
der Kriegskunst wejiig erfahren, von den obengenanntem 
Chefs zum kommandirenden General ernannt worden 
war, od er gleich schon nach der Einnahme von Mal-
vasia erklärt hatte, nicht mehr dienen zu wollen. Die-
selben Chefs fanden unterdessen Mittel, Herrn Gordon 
fast alles Geld abzunehmen, welches er mitgebracht hatte. 
Ihr Mangel an jeder Art von Bedürfnissen wär groß; 
von den im Auslande für sie gesammelten Beyträgm 
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hatten sie zwar häufig gehört/ aber nie etwas gesehen, 
und der langst ausgeleerte kleine Schatz des Pascha'g von 
Tripoliza wird sie nicht bereichert haben. Der Bericht deS 
Augenzeugen, sagt der Beobachter, enthalt demnächst noch 
eine treue Schilderung der fünf oder sechs Personen, mel­
dte mit dem Erzbischof von Patraö den obersten Rath der 
Insurgenten bilden. Verschiedene Rücksichten erlauben 
uns für jetzt noch nicht/ diesen Tbeil deö Berichts bekannt 
zu machen. 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  J a n u a r .  
Am -ten dieses Monats legte Herr von Peyronnet, der 
neue Siegelbewahrer, den neuen Gesetzentwurf zu einer 
Polizey der Zeitschriften den Oeputirten vor. Vom ultn 
Januar 1822 an soll keine neue politische Zeitschrift (die 
bestehenden bleiben) ohne königliche Ermächtigung erschei-
nen dürfen. Im Fall der Geist und die allgemeine Ten-
Kenz eines Journals der Art wäre, daß e6 die öffentliche 
1 Stube, die Achtung gegen die Religion deS Stents und die 
anderen gesetzlich in Frankreich anerkannten Religionen, 
das Interesse des Königs und die Festigkeit der konstitutiv-
' H e l l e n  R e g i e r u n g  v e r l e t z t e ,  s o l l  d e r  k ö n i g l i c h e  G e r i c h t s -
'6 es, unter welchem «S erscheint, in feyerlicber Sitzung 
.über Suspension oder selbst Unterdrückung desselben auS-
sprechen können; die Debatten^ sollen öffentlich seyn, eS 
wäre denn, das Gericht urtbeilte eS gefährlich für die 
-Ordnung und die Sitten. (Murren und Ausbruch von 
Gelächter zur Lmken.) Würden in der Zwischenzeit der 
Gtfffeiitn fei«fc sotfltniuiMuyui, rvlcvltger umyänoe halber, 
unzureichend erfunden, so treten d'urch eine königliche Or­
donnanz die Gesetze vom 3isien März 1820 und 2G(len 
July 1821 wieder in Kraft. (Die Linke: „Die Censur, 
die uns auf dem Wege der Willkühr'wieder aufgelegt 
wird ") Dieses hört nach Eröffnung der Session auf, wenn 
«S bis dahin nicht in ein Gesetz verwandelt worden, so 
wie auch an dem Tage, wo die Kammern aufgelbset wür-
den. Der Siegelbewahrer ließ eine Einleitung vorange­
hen, die aber von der linken Seite oft unterbrochen wurde. 
Als er äusserte, wenn fehr ernste Umstände eintreten, und 
die gewöhnlichen Mittel nicht hinreichen, werde man vor-
übergehend wirksamere bewährte Maßregeln ergreifen, rie-
feit General Foy und Andere: Ihr werdet ausserordent­
liche Umstände erzeugen, so oft eö euch beliebt; Ihr wer-
det immer MoitheS (der Forstbüter, der neulich die von 
ihm selbst veranstalteten Mordanstalten im Gehölz von 
Boulogn« angab) und Petarden zu Eurer Verfügung 
finden. - Unsere Sprach«, fuhr der Siegelbewahrer 
fort, ist fo geschmeidig und der französische Geist so leb« 
Haft, als daß c* schwer werden sollte, strafbare Dinge zu 
schreiben, auf die doch die Richter die enge Bestimmung, 
des Gesetz 6 nicht in Anwendung bringen könnten. (Dahin 
Wollt Ihr! rief Herr Cbauvelin; und die Jury? fragte 
B,gnon, Ihr wollt keine Jury mehr.) Der Siegelbe, 
wahrer ließ sich nicht stören: Da der Ausspruch in feyerli-
cher Versau.mlung geschehen soll, so leistet schon die große 
Zahl der theilnehmenden Richter mehr Bürgschaft alg Ge-
schworne, welche von dem Präfekt erwählt werden. Zu* 
gleich berief er sich auf dje Unentsetzbarkeit der Richter 
und auf die seit mehreren Jahren erprobte Unabhängigkeit 
der französischen Gerichte. (Die hat man gute Ursach zu 
bezweifeln, hieß eö von der andern Seite, da die Zahl 
der Mitglieder immer vermehrt wird, und bloß aus Freun-
den.) Oer Präsident schlug Versammlung der Büreaux 
auf Freytag zur Diskussion dieses Projekts vor. — Von 
der Rechten : „Ja, ja." Von der Linken: „Zu früh! Mond­
tag." — Herr Mechain widersetzte sich dem Vorschlage 
wegen der Wichtigkeit der Sache, und deS tiefsinnigen, 
pikanten Neuen (heftige Unterbrechungen) in dem Ent-
würfe, und weil neue Büreanx formirt wurden, die sich 
erst Mondtag versammeln möchten. — Mehrere von der 
Reckten, unter Andern Herr PardessuS, verlangen, daß 
Mechin zur Ordnung gerufen werde, was rauschenden 
Bevfall findet. — Herr Lametb unterstützte Herrn Mechin, 
da die alten Büreaux diesen wichtigen Entwurf am 
Frevlag würden untersuchen müssen und also nur eine 
einzige Sitzung würden daran wenden können. — D'tt-
ser Antrag wurde aber bey der Abstimmung von der rech-
ten Seite und dem rechten Centrum, die man nicht mehr 
unterscheidet, verworfen, und die Verhandlung auf Frey-
tag (gestern) wurde beschlossen. Die Minister stimmten 
nicht mit. 
Die Dame Boessiere forderte Wiedereinsetzung in das 
Fährrecht, welches ihre Familie an einem Orte bey Brest 
seit 1440 genossen habe. Von der Linken rieth man, 
die Sache bis zum Jahr 2440 zu vertagen; aber die 
Rechte setzte eS durch, daß sie an die Minister gewiesen 
wurde, weil in diesem Fall von keinen Lehnörechten die 
Rede sey. 
Die Einweihung der Genovevenkirche hat vorgestern auf* 
Feyerlichste statt gefunden. Abende war die Kuppel jener 
Kirche prächtig erleuchtet. Unter andern wurde ein Lied 
d e r  M i s s i o n a r i e n  g e s u n g e n ,  w e l c h e s  d e n  K e h r r e i m  b a t :  
Vive la  France!  Vive  le  Koi!  toujours  en  France  les  
Bourbons et la foi! Bey den letzten Worten traten die 
Prinzen und Prinzessinnen in die Kirche, und schlössen sich 
auch dem Umzüge an, der mit den Rrfiouien der heiligen 
Genoveva, die auS Orleans zurückgebracht worden, um 
die Kirche herum veranstaltet wurde. Vorläufig halten die 
Missionarien jetzt täglich Gottesdienst in derselben. 
S r u ö  I t a l i e n ,  v o m  2 t e n  J a n u a r .  
Die in Neapel bleibende österreichische Armee besteht 
au6 36,0 0 0 Mann in fünf Divisionen. Walmoden in 
Sicilien, Mohr in den Abruzzen, Lederer auf der Granze, 
Hessen-Homburg in Neapel, Wied in der Provinz Mo-
life. .Apulien und Kalabrien, sonst die tmruhigßen P$»= 
viojen, sind nicht besetzt. 
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G e n u a ,  d e n  s ö s t e n  S e p t e m b e r ' .  
Welche Cbristnacht haben wir erleben müssen? Und 
welche Scenen bieten sich an dem heutigen Tage unfern 
Augen dar! Alles, die Stadt, der Hafen, die ganze Ge-
gend umher zeigen uns ein Bild der größten Bestürzung! 
Schon gestern Abend fing dag Meer gewaltig zu steigen an 
und flößte den Schiffern die größte Furcht ein. In der 
Nacht brach der Sturm loö, wüthend, wie wir in unserm 
Leben keinen hörten. Um 2 Uhr nach Mitternacht mel-
deten Lärmkanonen die große Gefahr der nach Hülfe rufen-
den Sckiffe; der Himmel war rabenschwarz und entlud 
ganze Ströme des heftigsten RegenS; in das Brüllen deS 
Meeres, in das Brausen deS Stromes mischte der Donner 
sein furchtbares Getöse. Vom Hafen her erschollen die 
Jammertöne der um Hülse Scbreyenden; Alles eilte den 
Schiffen, die von den himmelan sich thürmenden Wogen 
bald an einander geschleudert, bald an die Mauern deS 
Hafens geworfen wurden, mit Ketten, Seilen, Haken:e. 
hülfereichend zu; aber der Fahrzeuge waren zu viele, man 
konnte nicht allen gleich nützlich feyn. Der AdmiralitätS-
chef, Graf DeS GenevS, eilte mit seinen Leuten nach der 
Darsena, der Generalkommandant, Ritter Sanfeverino, 
handhabte mit seinen Truvven die Bewachung der Sani-
tätögesetze. Oer Tag erschien und der ganze Strich am 
Hafen hin, von der Königsbrück« bis zur Darftita, ist mit 
Schiffötrümmern bedeckt; Holz, Kohlen, Geräthfchaften:c. 
schwimmen auf dem Wasser umher. Noch tobt des Meer 
gewaltig; die Wogen stürzen noch immer 20 bis Zc, Peluna 
hoch über die Dämme und dringen überall ein, wie z. B. 
in einige Magazine des Freyhafens und in die Getreideka-
sten des alten Molo. So eben wird vom Erzbifchofe selbst 
die Asche des heiligen Johannes Baptist« in feyerlicher Pro-
cefsion nach dem Meere getragen, um dessen Wogen damit 
zu benediciren. 
Man kann denken, welchen Schaden dieser Sturm, der 
selbst in der Stadt die größten Verheerungen anrichtete, im 
Hasen gestiftet. Noch kennt man dieZahl der Verunglück, 
ten nicht ganz, man schätzt sie auf 15 Personen. Unter 
den zu Grunde gegangenen Schiffen befinden sich zwey eng-
tische; mehr als 5o Schiffe mußten über Bord werfen. 
G e n u a ,  d e n  Z i s t e n  O e c e m b e r .  
Durch den heftißen Sturm am 2 5ßcn hat die Kaufmann­
schaft (Assekuradcurs ausgenommen) keinen Schaden erlit-
ten, obgleich man inLivorno die Nachricht verbreitet hatte, 
unser Porto franko sen mit allen Waaren zu Grunde gegan-
gen, und man den Schaden auf 40 Millionen Lire angab. 
DaS Seewasser hat im Porto franko nur die beyden Maga-
litte von Bricio und Pavefe erreicht und kaum dürfte der 
Schade auf 4000 Lire zu berechnen seyn. Jenes fürchter» 
li*t Wetter hat sich jedoch an der westlichen Küste zwischen 
hier und Nizza weiter ausgedehnt. Man hört noch von 
neuen Schiffbrüchen, und der dadurch im Genuesischen ver-
ursachte Schade deläuft sich wohl auf 7 big 8 Millionen 
Lire. Auch die Oliven und andern Pflanzungen, Gebärde 
und Heerstraßen haben viel gelitten. 
V o m  M a y n ,  v o m  5 t e n  J a n u a r .  
In Brighton lebt ein 92jäbrig«r Greis, der in seinem 
Leben, nach einer bewiesenen Ausrechnung, 114 Oxhoft 
Portwein getrunken, welches zu dem jetzigen Preise die 
Summe von 8902 Pf. Sterl. ausmacht. 
V o m  M a y n ,  v o m  l o t e n  J a n u a r .  
Unterrichtete Personen wollen nunmehr mit Bestimmt-
heit wissen, daß ein neuer Monarchenkongreß, und zwar 
schon im bevorstehenden Frühjahr, zu Florenz statt finden 
würde, zu welchem man auch bereits bey mehreren Höfen 
die geeigneten Voranstalten bemerkt haben will. 
Der Oberst Gustavfon, vormaliger König von Schwe-
den, ist von Basel, wo er das Bürgerrecht sich erworben 
hat, wieder vor einigen Tagen in Frankfurt eingetroffen, 
um den Winter dort zuzubringen. 
Der berühmte Komponist und Violinist Louis Sv o h r, 
welcher sich gegenwärtig in Dresden befindet, ist zum chur-
fürstlichen Hofkapellmeister und Direktor der Oper zu Kassel 
ernannt worden. 
Briefe aus Königsberg in Preussen versichern, daß der 
dort wegen eines großen KassendefektS entwichene Bankdi-
rektor Leo sich auf einen nach Amerika bestimmten englischen 
Kauffahrer eingeschifft habe. 
* * * 
Wenn auch das heutige, jetzt kaum 20,000 Bewohner 
zählende, Bagdad nicht mehr die alte Kalifenresidenz ist/ 
die 2 Millionen Menschen faßte, und die man mit ihren 
IOO/OOO Moscheen, 80,000 BazarS u. f. w. zu umgehen/ 
drey Tage und drey Nächte brauchte, so ist eö doch immer 
in militärischer Hinsicht, durch seine Festung und Lage, ein 
überaus wichtiger Platz^ und den Persern besonders werth/ 
weil ihr Prophet Aly sich dort aufhielt. ES läßt sich da-
her voraussehen, daß die Perser bey der Fortdauer eineS 
Kriegs mit den Türken Nichts unterlassen werden, umBag» 
dad zu nehmen und sich darin festzusetzen. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Der neue Lord-Lieutenant von Irland, von dessen Ener­
gie und Staatöklugheit man die endlich« Beruhigung der 
Insel erwartet, Richard Kolley Marquis von Welleöley, 
ältester Sohn deS Grafen von Mornington (und älterer 
Bruder des Herzogs von Wellington), wurde 1760 in Ir­
land geboren. Er trat 1 786 für Windfor in'S Parlament, 
und wurde von Pitt, dessen System er sich ganz widmete,, 
1797 zum Generalgouverneur in Ostindien bestellt. Ate-
solcher stürzte er den mächtigen Tipps Saib, dessen Reich 
grbßtentheils den Britten zufi«l, und erhielt dafür den Ti-
tel eineö irländischen Marquis, und als Wappen die Reichs-
'fahne deS eroberten Mvfore Hernack nkthigte er die 991 (Ur 
rattert zu einem für uns hockst vortheilhaften Frieden. Auf 
fein eigenes Verlangen zurückgerufen, wurde er 1809 zw 
dem damals sehr wichtigen Posten eineö Gesandten Hey Ut 
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Centtaljunta in Svanien angestellt, und zeigte unter ten 
schwierigsten Umstanden die größten Talente. Nach dem 
Tode des Herzogs von Portland erhielt <r das Ministerium 
ter auswärtigen Angelegenheiten, legte es aber 1812 nie» 
»er, weil er sich mit seinen Kollegen nicht vertrug, und 
lebte seitdem als Privatmann. Die große Wichtigkeit, die 
er in dem gegenwärtigen Augenblick crbdlr, beruht vorzüg­
lich auf der stets von ihm geäusserten Meinung, daß man 
den Katholiken in Irland die völlige Emancipation, um 
die sie so oft und wiederholt nachgesucht haben, bewilligen 
müsse. Um den Katholiken jede Erleichterung zu verschaf-
fen, trug er am isten July 1812 im Hause der Lords auf 
«ine Untersuchung der Strafgesehe an, welche auf diesem 
Theil der brittischen Unterthanen lasteten; aber sein An^ 
t r a g  w u r d e ,  w i e w o h l  n u r  d u r c h  d i e  M e h r h e i t  e i n e r  
Stimme, verworfen. Wegen seiner liberalen Gesinnun-
gen von den Irländern geliebt, und wegen seiner bekann-
ten Energie zugleich gefürchtet, konnte der König, unter 
den Umständen, in denen sich Irland befindet, keine weisere 
Wahl treffen, als durch seine Ernennung zum Generalgou-
yerneur dieses Königreichs geschehen ist. 
In Bezug auf die Botschaft des Präsidenten Monroe, 
bey Eröffnung deS nordamerikanischen Kongresses, ist zu 
bemerken, daß den Schiffen der vereinigten Staaten der 
Handelsverkehr mit den drittischen Besitzungen in Europa, 
auch in Ostindien zwar frey.steht, aber mit denen in Ame­
rika sehr beschränkt ist; z. B. die Produkte ihres Westin-
dienS wollen die Britten bloß auf brittischen Schiffen nach 
den vereinigten Staaten führen, und die Erzeugnisse der 
Letztern nach jenen englischen Kolonien auch den engli-
fchen Schiffen ausschließend vorbehalten, so daß der ganze 
Dortbeil der Fracht den Britten verbleibe. Da aber die 
vereinigten Staaten den Grundsatz befolgen, Jeden mit 
dem Maß zu messen, womit er sie mißt, so lassen sie brit-
tische Schiff», die für die westindischen Kolonien Bedürf­
nisse in den vereinigten Staaten holen, oder Erzeugnisse 
der Erstern nach den Letztern bringen wollen, gar nicht zu» 
so daß zwischen den nahe liegenden, 'und sonst in einem 
Heyden Theilen vortheilhaften Tauschhandel begriffenen Län-
den, eine völlige Sperre statt findet. Am meisten scheint 
daher Westindien zu leiden, weil es seine Bedürfnisse jetzt 
theurer bezahlen muß, als es sie aus den vereinigten Staa-
ten ziehen konnte. Mit Frankreich haben die vereinigten 
Staaten noch einen Streit, weil sie französische Schiffe 
vom Fluß St. Mary weggewiesen und den Apollo mit Be-
schlag belegt hatten. Da jener Fluß die Gränze zwischen 
Florida und den vereinigten Staaten machte , und keine 
-spanischeNiederlassung, die dem Handel Vortheil bot, vor-
fanden war, so glaubte die nordamerikanische Regierung, 
es sey bloß auf Schleichhandel in ihrem Gebiet abgesehen, 
und befugt zu seyn, ihn zu hindern. 
Endlich Sat «S Jemand gewagt, die Schranken gegen 
die konstitutionelle Gesellschaft zu betreten, und sowohl al-
len Anstrengungen der Letztern, als auch den berühmten 6 
Parlamentsakten Trotz zu bieten. Dieser Wagehals ist der 
kleine Waddingron mit der altklugen Miene, der, als 
der Radikalismus noch im Flor war, oft triumphirend vor 
der Procession seiner radikalen Brüder mit der Fahne in der 
Hand einherschritt, und sich sowohl dadurch, als auch durch 
seine Dummdreistigkeit und Geschwätzigkeit (seine BcwuN-
derer sagen durch seine Kühnheit und Eloquenz) unsterb-
lich machte. Besagtes Männlein hat nunmehr seine'« Sitz 
in dem Tempel der Vernunft des berüchtigten Carlile auf-
geschlagen und die Funktionen eines Oberpriesters nach ei-
nem Plane übernommen, der den Angriffen der konstitutiv» 
nellen Gesellschaft vorbeugt und den Mitgliedern derselben 
njanchen Tropfen Schweiß kosten wird. Der Plan ist fol-
gender: Dicht an dem Laden defindet sich eine kleine Stube; 
in der Milte derselben ist ein großer Kasten, der wie ein 
SilderhauS aussieht, errichtet, und im Vordergrunde ist 
eine kleineThür angebracht. Derjenige, der nun ein ver-
doteneö Buch kaufen will, klopft an diese Thür. Was ist 
Ihnen gefällig?" fragt eine Stimme von Innen, „das uvti 
daß Buch", entgegnet sodann derKäufer. Hiernachst zeigt 
die unbekannte Stimme den Preis an, und ersucht den Käu-
fer, das Geld in ein dazu bestimmtes Loch zu stecken. So-
bald er dies gethan hat, öffnet sich die kleine Thür, und, 
ohne daß er ein menschliches Wesen sieht, wird das Buch 
hinausgeschoben. Hierdurch ist eS unmöglich (eS sey denn, 
daß diese kleine Burg erstürmt würde) den Verkaufer zu 
belangen, ind'em Niemand auftreten und sagen kann : DieS 
ist der Mann, der mir das Buch verkaufte. Dieser Plan/ 
ob zwar sehr originell, ist jedoch nicht neu, indem der Ruhm 
der Erfindung desselben den Käufern gestohlner Effekten von 
Gold und Silber gebührt. Dies verhielt sich folgender-
maßen: Der Dieb legte die gestohlnen silbernen Löffel, 
oderwaS eS sonst war, in den Kasten, der an dem Hause deS 
Käufers angebracht war, und sogleich hineingezogen n>ur-
de. Nach Verlauf einiger Minuten wurde der Kasten wie-
der hinausgeschoben und der Dieb fand darin daS Geld für 
die Löffel. Um nun die Entdeckung unmöglich zu machen, 
befand sich im Hause deS Käufers ein Schmelzofen, in 
welchem dasjenige, was gebracht, sogleich geschmolzen wur-
de und nicht identifieirt werde» konnte. In Lankaster exi-
stiren noch bis auf den heutigen Tag Laden, in denen spi-
rituöse Getränke, von denen die Amse nicht bezahlt iß, 
auf eine gleiche Weise verkauft werden. 
* * * 
Als eine im Pachtkontrakte ausgemachte Bedingung muß 
der Pächter des Guts Brockhouse in der Grafschaft Bork 
dem Gutsherrn zu Johannes einen Schneeball und zu Weih-
nachten eine rothe Rose jährlich liefern. 
Zß zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl, Gouvernementt-Echttldirektox Z. D. Brau «schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 16. Donnerstag, den 19. Januar 1822. 
Hermannstadt, den 2 2sten Dnember. 
Briefen auö Bucdareft vom i8ken diescö Monats tu-
folge haben 2000 Türken, wettve nach Silistria an der 
Donau zurückmarschirten, unterwegs daö Kloster Kotroku-
zene bey Bucharest angezündet, und Dk darin befindlichen 
Geistlichen lebendig verbrannt. Der Marsch dieteö KorpS 
gegen die Donau gab zu dem Gerüchte Anlaß, daß die 
Türken die Wallachey räumten; allein seitdem trafen zum 
Beweise deö Gcgentheils täglich neue Truppen ein. Die 
Asiaten verüben fortdauernd die größten Grältel. Sie kcis-
sen den unglücklichen Kauern die Kleider vom Leide und 
jagen sie in die Wälder, wo sie elendiglich umkommen 
müssen. 
Paris, vom ?ten Januar. 
Unsere Zeitungen behaupten schon, frriti neu« Gesetz sey 
viel schlimmer als die Censur. Diese sichere doch gegen 
Verantwortung, sobald man sich ihr unterwirft,. jetzt soll 
ober auch diese Sicherheit wegfallen und bloß Willkühr 
walten. Auch äusserte Herr Guilhem schon in der Kam-
mer, man fotic et? lieber nach Konstantinopel schicken. 
Dielleickt werden eö die Liberalen noch sehr bereuen/ zum 
Sturz des vorigen Ministeriums so eifrig beigetragen zu 
haben. Herr Lafitte erklärte bereits bey den Debatten: 
man gebe unö lieber Herrn de Serres wieder, statt 
Harn Peyronnet. Diesem wird jedes Wörtchen nachge-
tragen. Als er z. B. den Gesel?entwurf ablas, und da-
bey zweymal wiederholte: Der Siegelbewahrer, Minister 
Staatssekretär im Departement der Justiz, unterzeichnet 
de Peyronnet; rief er ihm zu: Sagen Sie doch kurz weg, 
Peyronnet. Alö vorgestern die Loose zu de^Büreaux ge« 
zogen wurden, erscholl eö bey dem Namen'„Peyronnct" 
gleich von der Linken: de PeyronnetI de Peyronnet! — 
Gegen den Gesetzentwurf wendet ein Blatt ein: Die 
Charte, die verordnet, daß kein Bürger seinen natürli­
chen Richtern (den Geschwornen) entzogen werden dürfe, 
bat in Ansehung der Zeitungen keine Ausnahme ge-
macht, und eine feyerliche GericdtSversammlung bey ver« 
schlössen«» Tbüren verletzt die Sicherheit, welche Oeffent-
lichkeit der Verhandlungen den Angeschuldigten giebt zc. 
Die Unruhen in Saumür sollen vorzüglich durch den 
Direktor der dortigen Reitschule veranlaßt seyn, einen 
Antiroyalisten, den man unvorsichtiger Weise auf diesem 
Posten gelassen, und der seinen Einfluß zur Verführung 
der jungen Officiere und Militärs, die in der Schule 
geübt werden, mißbrauchte. Die Verschwornen sollen 
Willens gewesen seyn, weil ihnen das neue Ministerium 
noch mißfälliger ist als ?as alte, die Pulvermühlen und 
das Schloß zu sprengen (?), und sich dadurch Verratben 
baden, daß sie einem fremden Officier daö Komplott ent» 
deckten. Dem vorigen Polizeychef Mounier wirft man 
vor, er  bade Kenntniß von der Sache gehabt ,  d lese aber 
vernachlässigt. 
Ein englischer Edelmann, Namens M.../ hatte seine 
drcy Töchter bey MDe.... in Pension gegeden, Bey sei-
ner Rückkehr von einer Reise nach England war ihm 
die Nachricht sehr überraschend, daß alle drey ihre Re­
ligion geändert hätten. Die älteste/ zweyundzwanzig 
Jahre alt, befand sich in einem Kloster. Da er sie 
nicht sprechen konnte, wartete er in seinem Wagen auf 
dem Boulevard, wo sie vorbeykommen mußte; alö NUN 
seine Tochter zwischen zwey Nonnen kam, stieg der Va-
ter Ut Begleitung des Herrn B... schnell auS dem Wa-
gen, xrgriff seine Tochter, und wollte sie den Heyden Non-
nen entreissen, auf deren Schreyen die Wache hinzukam. 
Der Officier führte den Vater, die Tochter, die Heyden 
Nonnen und den Zeugen zu dem Polizeykommissär. Der 
Beamte verweigerte dem Vater seine Tochter, die majo« 
renn ist. M... Hat durch Herrn Dupin eine Petition 
aufsetzen lassen, die der Deputirtenkammer überreicht 
wurde. 
Vor Marseille ging beym letzten Sturm ein ameri-
kanischeS Schiff zu Grunde, weil der Kapitän, um die 
hohen Abgaben zu sparen, nicht einlaufen wollte. Mar« 
stille selbst verwendet sich daher dafür, wenigstens bey See-
gefahr, den Amerikanern daö Einlaufen ohne jene Abgabe 
zu verstatten. (Marseille leidet überhaupt bey dem Zwist, 
daß Frankreich den Handel mit den vereinigten Staaten 
nicht auf gleichen Fuß reguliren will; denn die Amerikaner 
bringen ihre Waaren nach Genua, woher sie denn die 
Marseille? mit doppeltem Verlust an Zeit und Geld und 
Arbeit abholen müssen.) 
Der spanische Refugie, Gönz. Diaz, zeigt an: „er 
reise mit seinen zwey Söhnen und einigen braven Freun-
den ab, um zu den spanischen Insurgenten zu stoßen, die 
sich wie die Vendcer für ihren Glauben und ihren König 
bewaffnet hätten." Ein hiesiges Blatt bemerkt, daß Ge-
neral Lopez-Bannoö den Herren wohl die Reisetosten er-
sparen werde. 
M a d r i d ,  d e n  a y s t t t t  D e e e m b e r .  
Als in Kadix bekannt gemacht war, daß der Kinig den von 
der Stadt begehrten General Romaret zum Kommandan­
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ten und den Patrioten EScario, der zur Vernichtung der 
Bande deS Merino eifrig beigetragen, zum Civilgouver-
tteur der Provinz ernannt habe/ erklärte dennoch der bis-
herige Civilgouverneur, Jauregui, im Namen der Ge-
Mtinde, den königlichen Befehl, des allgemeinen Heils 
tvegen> für ausgesetzt. An die jetzigen KorteS scheint man 
sich gar nicht febren zu wollen. Die Kadixer Zeitung 
macht sie öffentlich lächerlich. Sie meldet: In Madrid 
s o l l  e i n e  B a n d e  S e i l t ä n z e r  ( d e  c o r d e )  u n d  a u s s e r ­
ordentlich geschickter Gaukler seyn, die daö Publikum 
bis zum März mit Weiß und Schwarz und Sckwarz 
und Weiß unterhalten, und ibre Bühne bey der Donna 
Maria Arranzon (dem Sitzungssaal der KorteS) aufge« 
schlagen bat. Allein bey der kalten Jahreszeit wird das 
Publikum ohne Zweifel statt dieser sitzenden Unterhaltung 
ein lärmendes Spiel wählen, und seine Kraft zu einem 
ihm nützlichen Zeitvertreib anwenden. 
In Murcia haben die Behörden sich geweigert, dem 
Befehl des gegenwärtigen Ministeriums zu gehorchen, 
und erklärt, sie würden jede Stadt und Provinz, die 
angegriffen werden soll, vertheidigen. — In einet Vor­
stellung an die KorteS sagen sie: Wenn die Krankheit 
wächst und sich vermehrt, so. reichen tdeilweiS angewen-
dete Mittel nicht bin; eS bedarf kräftigerer um die er-
wünschte Gesundheit zu erlangen tc. So wird die Ver-
fasiung von Freund und Feind zugleich angetastet. 
Zu Sevilla haben viele Ofstciere dem General VelaSco 
ihre Dienste angeboten, um der Regierung mit Gewalt 
zu widerstehen. Ein Bataillon droht sogar Jedem den 
Tod, der Gehorsam gegen die Gebote der jetzigen Mi-
uister vorschlagen wird. Auch Valencia folgt dem Bey-
spiele von Kadix; Gallicien aber hat sich beruhigt. Der 
neue Gouverneur sagt in einer Kundmachung: „Es 
giebt keinen Mittelweg, entweder die Verfassung oder 
bürgerlicher Krieg." — Riego hat einen Brief an Kanga 
ArgueleS drucken lassen, und erklärt darin: Ich habe 
seinen andern Leiter als den eifrigen Wunsch für daS 
Wohl meiner Mitbürger; kann mich aber irren, wie 
daö denn bey uns Allen der Fall seyn könnte. Lassen 
Si« uns unfern unfreiwilligen Fehlgriff verbessern, und 
Unsere vollkommene Eintracht sey der Damm/ woran die 
schwachen Umtriebe der Feinde unseres Glücks scheitern 
sollen. 
Als Haupt der Insurgenten in Navarra nennt man 
hier den ehemaligen Kapitän Villanueva, der unter 
Mina diente, ihn auf der Flucht nach Paris begleitete, 
und jedem bewaffneten Freywilligen 2000 Realen, und 
täglich, ausser Fleisch und Brot, auch eine Flasche Wein 
und 4 Realen verspricht. In einer Proklamation eifert 
er geg,n die Ehrgeizigen, welche unter dem Vorwande, 
«ine weise Verfassung einzuführen, die Religion und den 
Thron zu stürzen suchen, und über die Nation Elend 
vnd Verderben gebracht haben. — Einige gehen die 
Schaar dieses Kampen für die alte Verfassung, doch wohl 
übertrieben, schon auf 3 bis 4000 Mann an. 
Auf der andern Seite hat auch der Civilgouverneur 
auf Befehl der Regierung eine Kundmachung an die Na-
varros erlassen, worin er den Schmerz Sr. Majestät 
darüber bezeigt, daß ein Haufe von Empörern sich erho-
ben gegen die Nation, gegen Se. Majestät, gegen die 
Rechte, die dem Volke durch die Verfassung verlieht» 
sind. — Eigentlich begannen die Unruhen in Navarra 
zu Singpueza, wo etwa 100 Bauern am loten Detern« 
ber den Verfassungöstein umstürzten, den Alkalden tödtlich 
verwundeten tc. 
Wenn die Aufstände in unfern Süden und Norden mit 
gle icher  Kraf t  unterdrückt  werden so l len,  müssen 20 , 0 0 0  
bis 3o,ooo Mann auf die Beine gebracht werden, waS 
ober unter den jetzigen Umständen zu schwer für unsere 
Finanzen fällt. 
Am 1 ?ten dieses Monats erging Befehl zur Bewaff-
nung der aktiven Provinzialmilizregimenter von Valladolij», 
Toro, Soria/ Logrenno, Burgoö, Laredo und Siquenza, 
welches die Armee um 4000 Mann verstärkt. Während 
alle Linientruvpen auf Verfolgung der Empörer vertrnti^t 
werden, müssen tiefe Milizen provisorisch den Dienst in 
den Hauptorten thun. Auch zwey KorpS aus hiesiger Gar-
tiifon gehen nach Navarra. 
L i s s a b o n ,  d e n  a a s t e n  D e c e m b e r .  
Die KorteS haben beschlossen, die Regierung der zehn 
azorischcn Inseln, deren Sitz auf der Insel Terceira watr 
in drey besondere Regierungen: Terceira, S. Miguel 
und Fagal, «bzutheilen. Am Ende rief Herr Castellobranco 
Manoel, Devutirter von Madeira, auS: Die Insel 
Madeira ist ohne Zweifel fehr unglücklich; die Angelegen-
Heiken der Azoren werden in ihrem ganzen Umfange abge-
handelt, und Madeira ist hecte noch ohne Regierung! 
Deswegen beschuldigt man uuS daselbst, daß wir schlafen; 
aber ich lasse mich heute deutlich vern?hmen, damit ee die 
Tachygrarben hören, ich schlafe nicht! Hundertmal habe 
ich reklamirt, aber umsonst! (Man tief ihn zur Ord­
nung.) 
A u S  I t a l i e n ,  vom Sten Januar. 
AuS Alexandrien in Aegypten hören wir, daß eine Ex-
vediuon gegen Kandien dort ausgerüstet wird, welche 
Truppen an Bord nehmen soll. 
In Civita -Vecchia ist von Tunis in einem eigenen Kut­
ter OSman Aga von Kandia, im Dienst deö VicekönigS 
von Aegypten, angekommen. Er befindet sich jetzt mit 
einem Gefolge von neun Personen in Rom, und will, 
dem Vernehmen nach, die katholische Religion anneh-
men. Früher hatte et daS Kommando eines vom Vice-
ffertig gegen die Griechen bestimmten Truppenkorps a-uSge-
schlagen. 
Kz 
R o m ,  d e n  2 Z 6 e n  D e z e m b e r .  
Diese Stadt/ die durch die italienischen Kriege und wäh­
rend der Bonaparteschen Besitzzeit von einer Bevölkerung 
von 160,000 Seelen bis auf 90,000 gesunken war, hob 
sich unter der milden Restauration Pius VII. wieder bis 
zu 140,000 Köpfen, und die Kunstsale, worin sonst nur 
die Uniformen barscher Krieger zu sehen waren, wimmeln 
wieder von Fremden aller Nationen. Auffallend ist die 
Abnahme der Geistlichkeit, indem von den im »8ten Jahr­
hunderte von Pius VI. ernannten Kardinälen nur noch 2 
übrig sind, nämlich Mos. Della Somaglia und Fabricio 
Ruffo. 'Kaum ein sehr geringer Tbeil der Kardinäle steht 
wegen seiner Persönlichkeit in Ansehen, und man behaust-
tet, daß hauptsächlich wegen mangelnder ausgezeichneter 
Eigenschaften der Papst über 20 Hüte unverschenkt gelassen 
habe, welches daraus wahrscheinlich wird, daß Se. Hei-
ligkeit seit 5 Jahren nur einen Italiener, den Kardinal 
Gonzage, ernannte. Die jetzige Zahl der Kardinäle ist öc>, 
Von denen etwa 3o im Kirchenstaat leben. 
A u S  e i n e m  P r i v a t s c h r e i b e n  a u ö  G e n u a ,  
vom 2 8 ite n December. 
lieber daS unglückliche Ereigniß, welches Genua am 
Christabend betroffen hat, theile ich Ihnen noch folgendes 
Nähere mit: 
„Am - 4 s t e n ,  de6 Abends, singen gegen Süden hin starke 
Blitze die Luft zu durchkreuzen an und das Meer zeigte sich 
Hey einem sehr mäßigen Winde in einer ungewöhnlichen 
Bewegung. Um Mitternacht hatte der Wind brynahe ganz 
aufgehört; allein das Meer war noch unruhiger geworden. 
In kurzer Zeit sahen wir zwischen größern und kleinern 
Schiffen fünf sinken, und ungefähr eben so viele durch den 
Druck der andern oder durch das Anprallen gegen den 
Mauerdamm am Meere zerbrechen. Es sollen ohne die 
vielen kleinen Fahrzeuge über 60 Schiffe zu Grunde gegan-
gen seyn. Bis jetzt hat man ungefähr 160 Leichname 
aufgefischt. Die Naturforscher wollen dieses Ereigniß eU 
nem Meererbbeben zuschreiben, weil eö Anfangs beynahe 
ganz ohne Wind begonnen. Allgemein versichert man, 
daß kein ähnlicher Tag in Genua je erlebt worden feg." 
K  0  r f u ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
Sir Thomas M a i t l a n d, unser Lord - Oberkvmmissär, 
hat zu Zante eine Proklamation erlassen, worin eö unter . 
Anderem beißt: * 
„Se. Excellenz, der Lord-Oberkommissär und Befehls-
Haber der militärischen Macht Sr. Majestät in dem mit-
telländischen Meere, drückt seineZufriedenheit darüber aus, 
daß die vorgeschriebene Entwaffnung mit Ruhe und Unter-
würstgkeit von Seiten deS Volkes vollzogen worden. Diese 
Maßregel war sowohl für das Volk alö für die Regierung 
»on großer Notwendigkeit. — Der konvulsivische Zustand/ 
in welchem sich gegenwärtig der benachbarte Kontinent be-
findet, die durch die Ereignisse aufMorea entstandene Span-
nung der Gemüther und »orfrvglicb die Ränke uud ßrasba-
ren Versuche einiger Personett, mußten diese Maßregelt? 
• notwendiger Weise herbeyführen. Die glücklichen Er-
folge derselben sind, vorzüglich dem Eifer und der Festigkeit 
deö Generals Adam, dem guten Benehmen der brittischen 
Truppen, und, wie Se. Excellen; zu glauben geneigt ist, 
auch dem Wunsche zuzuschreiben, welchen daö betrogene 
Volk hegte, um von seinem Jrrthum zurückzukommen und 
der strafbaren Entschließung zu entsagen. Die Waffen 
werden daher allen adlichen Personen ohne Unterschied zu« 
rückgegeben, sobald die Art und Weise dieser Restitutio» 
durch ein Kriegsreglement bestimmt seyn wird. Se. Ex-
cellenz will auch nicht demjenigen Theile der Bevölkerung 
Waffen vorenthalten, dessen gutes Betragen und Anhäng-
lichkeit au die Regierung bewiesen hat, daß man ihm mit 
Sicherheit Waffen anvertrauen kann. Daher wird ein Tau-
send aller Waffenstücke auögetheilt, sobald eine Wahl, die 
von der Klugheit erheischt wird, getroffen worden tc," 
B e r l i n ,  d e n  i 2 t e n  J a n u a r .  
Der durch seine rühmliche Thätigkeit in den Angelegen­
heiten der Domänenkäufer bekannte Dr. Schreiber ist aus 
Frankfurt am Mavn hier eingetroffen, um die Angelegen-
heit der sä m m t l i ch e n Beteiligten, welche auö der Zeit 
deS ehemaligen Königreichs Westphalen noch rückständige 
Forderungen, KautionSanfprüche tc. haben, bey der hier 
niedergesetzten gemischten Kommission zu follicirten, an 
deren Spitze der geheime LegationSratb Eichhorn, vor-
tragender Rath im Ministerium der auswärtigen Angele-
genheiten, üeht. Es ist dieserwegen bereits eine Borstel-
lung deö Dr. Schreiber an das königl. Staatöministerium 
eingereicht worden, und man schmeichelt sich, daß durch 
die liberale Vermittlung Preusseng und durch dessen eige-
nen Vortritt diese so lange geruht habende Angelegenheit, 
wobev vorzüglich auch Hannover, Hessen und Braunsckweig 
konkurriert, zu einer befriedigenden Endschaft gedeihen 
werde. (Hamb. Zeit.) 
D r e s d e n ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Der Oberhofprediaer. Dr. Ammon, sprach am Neujahrs-
tage in seiner trefflichen Predigt laut den Wunsch auS, 
daß kräftige Hülfe den bedrängten Christen im Osten wer­
den möge. Ein Gleiches that auch der andere Prediger. 
V o m  M a v n ,  d e n  1 1  t e n  J a n u a r .  
Der Bischof von Sitten (Wallis) erklärt die in meh-
rere öffentliche Blätter eingerückte Nachricht: „eö solle 
die bernische Bibelkomite mit Einwilligung deö BjschofS 
einige tausend'Abdrücke der von Essenschen Uebersetzung 
deö neuen Testaments in den Kanton Wallis gesandt ha» 
ben, die von den dortigen Jesuiten aber aufgefangen und 
verbrannt worden seyn" für durchaus falsch. 
Sehnliche Auftritte wie in Beifort sollen auch in Nen» 
Breysach und Metz statt gefunden haben) und der Komman-
dant der letztern Stadt tödtlich verwundet seyn. Neu» 
Breysach wurde gesperrt, die Garnison auf's Neue beei­
digt, ein Transport Munition abgeführt, und t>i< Pultet* 
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wühle bey Kollmar, der die Aufruhrer sich bemächtigen 
wollten, beseht. 
Der General, den die Gn'echenfceunde in Marseille 
erwarten, soll ein Deutscher seyn. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
8m Sonnabend beschloß die ostindischeKompagnie, daß, 
wenn der Marquis von Hastings sterben, resigniren oder 
nach England gehen sollte, der Generallieutenant, Sir 
Edward Paget, seine Stelle als Kommandeur sämmtlicher 
Truppen der ostindischen Kompagnie und als zweytes Mit-
glied im Konseil von Bengalen zu vertreten habe. 
Die StaatSeinnabme vom ölen Oktober 1821 bis Sten 
, Januar 1822 hat sich, verglichen mit dem Quartal vom 
Sten Oktober 1820 bis Sten Januar 1821,  um 400,000 
Pf. Sterl. vermehrt, was einzig und allein den Zöllen und 
der Accise zuzuschreiben ist. 
Laut Nachrichten aus Peru hatten sich die FortS von Kal-
lao der cbiiischen Armee am i Sten August noch nicht erge-
den, und da General San Martin kein unnützes Blut zu 
vergießen wünschte, so hatte er zwar der Stadt daö Wasser 
abschneiden, aber sie noch nicht angreifen lassen. 
Briefe auö der Havannas vom atißen November sagen, 
daß verschiedene Personen von Distinktiv» daselbst von 
Mexiko angekommen sind und eine beträchtliche Quantität 
Gold und Juwelen mit sich gebracht haben. Sie flohen 
darum aus Mexiko, weil sie glaubten, die Jndependenten 
würden sie mißhandeln und sie ihrer Habe berauben. Die 
Nachricht, die sie mitgebracht haben, ist von einiger Wich-
tigkeit, nämlich, daß das ganze RegierungSsyftem von den 
Patrioten ohne alles Blutvergießen eingeführt sey, und 
daß die Präsidenten der verschiedenen Departements ihre 
Stellen angetreten hätten. Unter diesen befanden sich auch 
einige, die unter der alt-spanischen Regierung in einer 
gleichen Anstellung gedient, sich aber jetzt mit den FreyheitS-
freunden vereinigt hatten, indem sie wohl einsahen, daß 
Widerstand ganz zwecklos sey. 
D e r  Kilkenny Modera tor  V O M  3 t k N  Januar sagt! „Am 
Sonntage war ein gedruckter Zettel an die in dem Kirch-
spiel Owriing stehende Kapelle angeschlagen, nach welchem 
allen Gutsherren bey Todesstrafe befohlen wird, die Pach-
ten zu erniedrigen." Ausserdem wird darin angezeigt, daß 
eine Belohnung von Soo Pf Sterl. auf den Kopf eines 
sehr geachteten Poliz-ybeamten (der namentlich genannt 
wurde) ausgesetzt, und daß diese Summe von den Solda-
ten deö Generals Rock unter sich selbst zu 1 Shill. per Mann 
gesammelt sey. Zum Beschluß wird in diesem Zettel be-
kannt gemacht, daß So,000 Mann marschfertig wären, um 
in Kilkenny einzudringen, und daß sie Niemanden, wer 
er auch sey, schonen würden. 
Wie ein Morgenblatt sagt, werden die Minister die Un­
terbandlungen mit Herrn Canning, damit er wieder der 
Ihrige werde, abermals anfangen. 
Zu Quebek in Kanada sind im verflossenen Jahre 4 2 0  
Schiffe mit 8oSo Kolonisten angekommen. 
Zu Vermont im Staate Virginien ward neulich von 4 0  
Leuten eine große Eichhörnchenjagd angestellt; in 48 Stun-
den wurden 4961 Eichhörnchen getödtet; nach altem ame-
rikanischen Brauch ward daö Fleisch derselben zu einer 
großen Pastete verwandt; 275 Personen waren zu diesem 
Schmause eingtladen. 
L o n d o n ,  d e n  u t e n  J a n u a r .  
Auf dem Auktionsmarkt wird heute eine silberne Bett-
stelle, welche der verstorbenen Königin Charlotte gehörte, 
und die sie von Warren Hastings als Geschenk erhielt, an 
de»! Meistbietenden verkauft werden. In einigen Tagen 
kommt die Reihe an Bonaparte'6 Degen und Orden, wel-
che er getragen hatte, als er noch erster Konsul war. 
Als der Herzog von Gloucestcr vor einigen Tagen die 
Schiffswerft« in Chatham besuchte, wurde ihm Cromwell'6 
Standarte gezeigt, welche, wie man vermuthet, die ein-
zige übriggebliebene im ganzen Königreiche ist. iE 
roth, 21 Fuß hoch und 15 Fuß breit, das St. Georgs-
Kreuz (roth) befindet sich auf einem weissen und die irlän-
dische Harfe (gelb) auf einem blauen Felde. Als der ver-
storbene König die Werste im Jahre 1 781 besuchte, wurde 
ihm diese Standarte gleichfalls gezeigt, und er befahl, daß 
sie mit großer Sorgfalt aufbewahrt werden sollte. 
Folgender Auszug eines Briefes aus Pernambuko, vom 
gten Juny 1821, liefert einen Beweis von der Thätigkeit 
und Abscheulichkeit, mit welchen, trotz der Traktate, der 
Sklavenhandel von fremden Staaten fortgesetzt wird: „In 
vergangener Woche kamen hier drey Schiffe und heute ein 
Schiff mit Sklaven an; aber der Markt ist dermaßen mit 
Sklaven überfüllt, daß das letzte Schiff nach Maranham 
segeln mußte. Am Bord zweyer Schiffe, die sehr lange 
ausb l ieben,  is t  d ie  S terb l ichke i t  fu rch tbar  gewesen y  e i n t  
segelte von Angola mit 1 85 Sklaven, und von diesen star-
den 180; ein anderes segelte mit 36o Sklaven, und von 
diesen starben ungefähr 170 bis 180. Dies bringt den 
Schiffen großen Nachtbeil, indem sie nur allein für leben­
dige Sklaven 10 Pf. Sterl. für jeden Kopf als Fracht er« 
halten. Das ganze Geschäft ist widernatürlich; aber «S 
wirft einen ansehnlichen Gewinn ab. Einer meiner Be-
kannten, ein Portugiese, spekulirt bisweilen auf Sklaven, 
und er erzählte mir gestern, daß ihm diese Spekulativ«: 
mehr als 100 Procent einbrächte." 
Gestern feyerte eine zahlreiche Gesellschaft in GreillonS 
Hotel den Geburtstag des verstorbenen Herrn Fox. t 
Sir Thomas Lawrence hat ein vortreff l iches Gemälde, 
den König in Lebensgröße darstellend, beendet und solches 
an die Bürgerschaft von Liverpool gesandt. 
Zst Iii drucke« «rlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor Z. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 17. Freytag, den 20, Januar 1822. 
T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h  ^ A n g e l e g e n h e i t e n .  
K s n s t a n t i n o p e l ,  d e n  1  o t e n D e e e i n b e i ? .  
Man bemerkt, daß, seitdem Lord Strangford seine. 
neuen Instruktionen, deren Grundlagen in Hannover ver-
abredet wurden, erkalten bat, derselbe weit tätiger als 
zuvor mit dem Divan unterhandelt. 
Die Pforte ist neuerdings unablässig bemüht, frische 
Streitkräfte zu sammeln , um eine Expedition nacd Morea 
zur Bezwingung dieser wichtigen Provinz zu Stande zu 
bringen. ES ist hier etwas ruhiger geworden; nur erin­
nern die aufgesteckten Köpfe der täglich hingerichteten Grie-
chen, die man fälschlich behauptet, bewaffneten Jnsur-
genten abgeschnitten zu haben, zu lebhaft an unfern trau­
rigen Zustand. 
Nachrichten auS Aleppo vom Sofien November zu­
folge , ist an einer Beendigung der Feindseligkeiten der 
Perser noch kaum zu denken. Der erstgeborne Prinz 
des Schachs, Namenö Aly Karmanschah, welcher bekannt-
Ii* zu Gunsten eineS jungem Bruders von der Thronfolge 
ausgeschlossen ist, geht schon lange mit dem Plane um, 
sich durch Eroberung ein eignes Reich zu gründen. 
Mit seinem Vater seit 6 Jahren in offenem Zwiespalt be-
griffen, hat er die jetzige Verlegenheit der Pforte benutzt, 
und erklärt, ohne die Eroberung deö PaschalikS von Bag­
dad und Erzerum sein Haupt nicht nieder zu legen. Wenn 
daher auch sein Vater eine Ermahnung zur Einstellung 
der Feindseligketten an ihn erlassen haben sollte, wie die 
Pforte behauptet, so wird eö wenig fruchten, da er sich 
für unabhängig ansieht, und ein beträchtliches Heer auf 
den Beinen und viele Verbindungen in Armenien hat. 
S c h r e i b e n  a u s  M a r s e i l l e - ,  
vom 4ten Januar. 
Mit welchen Widerwärtigkeiten (schreibt ein deutscher 
Officier) ich und mein Reisegefährte, Baron Ja 
zu kämpfen hatten, brauche ich nicht zu sagen. Am i 4ttn 
Oktober vorigen Jahres kamen wir hier an; wir trafen 
hier einige 20 Landöleule, meistens Officiere unt) Edel» 
leute. Die Aussichten, von hier fortzukommen, waren 
nicht die besten. Manche hatten schon 14 Tage gewartet, 
ihr Geld verzehrt, und befanden sich in großer Verlegen? 
Veit. Mit vieler Müde ist eö uns endlich gelungen, Al, 
l«S durchzusetzen und ein Schiff aufzufinden, daö uns nach 
Griechenland bringt. Wir hatten schon einS gemietet/ 
allein, die sich hier befindenden Türken kamen dahinter, 
und wußten durch ein Mehrgebot von 1 5OO Franken daS 
Schiff für sich zu erhalten. Darauf haben wir unö insge-
summt ein andreö Schiff für 2200 Franken gemietet. daS 
uns nach Hydra bringt, wozu ich und noch einige Andere, 
die am besten bey Kasse sind, daö Meiste zahlen. Eö sind 
Viele unter unö, welche auS ganz andern Aosichten nach 
Griechenland gehen, als ich. Einige Officiere denken 
dort ihr Glück zu machen und reich zurückzukehren. Arme 
Schwachköpfe! Wie wäre dieö n?ohl möglich, in einem 
verarmten, verwüsteten Lande, deren Bewohner auf Le-
bell und Tod kämpfen. Unser kleines Koros besteht aus 
Preussen, Dänen, Schweden, Würtembergern, Bayern, 
Schweizern, Sachsen, Franzosen und Italienern- (vo« 
Letztern ist selbst ein Prinz dabey), worunter viele wackere 
Leute. Vor uns sind schon Mehrere durch Unterstützung 
der hiesigen Griechen nach Morea geschafft worden, diese 
aber davurck gänzlich verarmt. ES waren früher reiche 
Kaufleute, die sich ihre Opfer aber nicht verdrießen las-
sen; einer von ihnen bot einem Geldbedürftigen unter uns 
sein letztes Kleinod, eine schlechte silberne Uhr, an. Er 
schlug sie aber auS; denn wir helfen einander und lassen 
einander nicht im Stich. Die nach uns hierher Kom» 
Menden, glaube ich, werden nicht durchgelassen werden; 
denn mehrere ^Konsuls versicherten uns, sie erwartete« 
alle Tage den Befehl, keinen ihrer Nation mehr abge-
hen zu lassen. 
P e f l b ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Di« ganze türkische Macht in den Heyden Fürstentü­
mern Moldau und Wallachen dürfte nun über 40,000 
Mann betragen. Die Bitten der moldauischen Judenge-
meinden, um Nachlaß der Kriegesteuern zu erlangen, sind 
in Jassy sehr schlecht aufgenommen worden. Die Abge-
ordneten erhielten die Bastonade, und die Summe von 
24,000 Dukaten, als ausserordentliche Abgabe, wurde 
sogleich angeordnet. 
Die einsamen GebirgSbrter haben viel von den Zigeu-
nern zu leiden, die bewaffnet in Banden umher irre«, 
und ohne Unterschied Alles morden und zerstören. 
DaS Gerücht der Entweichung deS Fürsten Alexander 
Ypsilanti bestätigt sich nicht; er wird fortdauernd in Mu». 
katsch strenge bewacht. 
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B o n n ,  d e n  6len Januar. 
Wir erhalten die neuesten Blatter des Hamburgs un-
parteyischen Korrespondenten/ worin ein Ereignß erzählt 
wird, das in den Tagen vor Weihnachten hier statt gehabt 
hat, und auch gegenwärtig daö TagSgespräch am ganzen 
«Rhein ist. ES ist eine gewaltsame EntfübrunaSgeschichte 
von so seltsamer Art, und zugleich von so ausserordentli-
chen Umständen begleitet, daß die neuere Zeit schwerlich 
ähnliche aufzuweisen hat. Sie betrifft eine Dame von 54 
Jahren, wodurch schon jeder Gedanke an «ine mögliche 
galante Jntrigue von selbst wegfällt; eine Prinzessin auS 
einem alten deutschen Hause, und Gemahlin eineö regte-
reuten Souveräns, Mitglieds deö deutschen Bundes/ von 
dem sie zwar getrennt ist, dem sie aber doch noch ange-
hört. Zur näbern Verständigung möge Folgendes dienen. 
Die Herzogin von AnhaltBernburg, älteste Schwe­
ster des jetzt regierenden Cburfürsten von Hessen, befand 
sich, seitdem sie von ihrem Gemahl geschieden ist, seit ge-
raumer Zeit auf Reisen; noch bey Lebzeiten ihreö höchst-
seligen Vaters, des vorigen Churfürsten von Hessen, hatte 
sie sich eine Zeitlang auf dem Schlosse zu Wabern, sechs 
Stunden von Kassel, nachgehendö in Hanau, wo ihr ein 
Tbeil des churfürglichen Schlosses zur Residenz eingeräumt 
worden war, aufgehalten. Von da begab sie sich auf Rei-
sen nach der Schweiz und Italien, bis sie endlich nach 
Deutschland zurückkehrend die Absicht zu haben s^ien, ih-
ren künft igen Wohnsitz in den schönen Rbeingcgenden zu 
sixiren. Sie wählte die Stadt Bonn, wo sie unter dem 
Namen einer Gräfin Stein ankam, späterhin aber daö In-
kognito aufgab, und als Fürstin ein für sie anständiges 
Hotel bezog. Die Anmuth ihres Benehmens, ihre auSge-
zeichneten Geisteöeigenschaften und die Liberalität ihrer 
Denkweise, Ansichten und Gesinnungen erwarben dieser 
Fürstin bald die Achtung und Liebe der Professoren und 
Studenten hiesiger Universität und aller Gebildeten unse-
rer Stadt. Früherbin war das Gerückt verbreitet wor-
den , die Fürstin habe von Zeit zu Zeit Merkmale der Gel-
sieözerrüttung verrathen; aber diese Gerüchte waren b£-
reite durch ein vom berühmten Professor Brera zu Pavia 
ausgestelltes Zeugnjß zur Genüge widerlegt. Gleiches 
Zeugniß hatte Herr Professor Dr. Ennemoser auf hie­
siger Universität, dessen Hülfe sie sich bey einem hyste-
tischen Ucbel, zu dessen Heilung der thierische Magne-
tiömuS mit Erfolg angewandt werden konnte/ bediente, 
und dem si« darum eine Wohnung in ihrem Hotel ein­
geräumt hatte, für sie ausgestellt. Die Fürstin hatte 
dann eine Reise von Bonn nach Köln gemacht, von 
wo sie die Adsickt hatte, ihrer mit dem Prinzen Friedrich 
von Preussen vermählten Prinzessin Tochter in Düsseldorf 
einen Besuch abzustatten, hatte indessen in Köln Hinder-
Nisse für die Fortsetzung ihrer Reise gefunden, und war 
darum unmittelbar von Köln wieder hierher zurückgekehrt. 
Kurz vor Weihnachten traf der in Hanau kommandirende 
churhessische General von Dalwigs von dort in Bonn ein. 
Wie man vernimmt, hatte er von Kassel den Auftrag, die 
Herzogin zu bewegen, die preussiscken Staaten zu verlas-
sen, und wieder nach ihrer vorigen Residenz auf dem 
Schlosse zu Hanau zurückzukehren, wozu indessen die Für-
stin keine Geneigtheit an den Tag legte. In der Nacht 
vom 2 3ilett auf den 24(Un December sah sich die Herzogin 
in ihrem Hotel plötzlich im Bette überrascht; man trug sie 
in einen im Thorwege haltenden, mitPostpferden bespann-
ten völlig von allen Seiten verschlossenen Wögen, daS 
Thor ward geöffnet/  und der Wagen fuhr mit  so a u ö n e h -
Wender Scknelligkeit davon/ daß der vor dem Hotel füt 
sie als Ehrenposten stehende preussische Soldat selbst sich 
verwunderte. Alles Geschrey, aller Widerstand der Prin-
Zessin waren vergeblich; alle ihre Leute, ihre gesammte 
Dienerschaft schien im Komplotte gegen sie zu seyn, und 
sie mußte der Uebermacht weichen. Als der Wagen fort-
gefahren war, ward das Thor deS Hotels von innen wie-
der verschlossen, und Dr. Ennemofer / der zur Hülfe her-
beyeilte, in die Unmöglichkeit gesetzt, Anstalten zu treffen, 
um den (Entführern nachzusetzen und sogleich \u 
machen. (Hamb. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  1 8 t e n  J a n u a r .  
Sichern Vernehmen nach/ ist über den Vorgang zu 
Bonn in Betreff einer Fürstlichen Person, vvn Sölten 
der königl. preussischen Regierung« bereits eine Unter­
suchung eingeleitet, deren Resultat demnächst betunnt 
gemacht wird. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 f e n  J a n u a r .  
Die Jesuiten haben ihre Schulen zu Neapel wieder 
eröffnet. 
M a d r i d ,  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
Am 2vsten dieses MonatS erstattete die Junta deS öf­
fentlichen Kredits Bericht. Dem zufolge sind von der 
Staateschuld bis Ausgang Novembers liquidirt worden 
294/069,993 Realen, 1 Millionen Kapitalschuld mit 
Zinsen, und 17,360/708 Realen Zinsen; fo nie 
i/i 04/289,798 Realen nicht zinsentrogende Schuld. 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Hiesige Blätter sagen, daß Se. Majestät, der Kö­
nig von Großbritannien, daS Benehmen des Lord 
Oberkommissärs der jonischen Inseln mißbillige und 
daß man zu Korfu seinen Nachfolger Halden erwarte. 
Die Gazette de France enthält einen Artikel auS 
Wien, worin gemeldet wird, daß Cburschid Pascha bey 
ein;m Angriff gegen Aly Pascha tödtlich verwundet wor-
den sey und daß sich seine Truppen hierauf weit zurück-
gezogen hätten. 
6/  
M a y n z ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Unsere beutige Zeitung enthält Folgendes: 
„Es war nah' an Mitternacht deS Sylvester-Tags, als 
tds alte Jahr seinen Wanderstab ergriff, seinen Bündel 
schnürte, und mißmuthig, wie ein fortgejagter Präceptor, 
dem Tbore der Zeit, das in die unermeßliche Ebene der 
Ewigkeit führt, langsam zuschlich. Sein Bündel war 
ziemlich schwer: denn e6 hatte darin vollständige Exem­
plare aller Zeitungen, Journale, Flugschriften, Almana-
che, Ständeprotokolle, diplomatischer Verhandlungen, Pro-
klamationen, Konstitutionen und HatticberifS, kurz Alles, 
was während seinerRegierung gedruckt werden durfte oder 
auch ohne Erlaubniß an'ö Liä't trat. ES keuchte unter der 
schweren Last, die auf seinem Rücken lebendig geworden, 
u n d  o b s c h v n  S c h l e g e l ' ö  K o n k o r d i a  d a b e y  w a r ,  d o c h  n i c h t  
einig zu seyn schien. Die schweren Protokolle drückten 
auf die kleinen Almanache, daß sie jämmerlich seufzten, 
und theilg mit ihren frömmelnden Stimmchen alle ihre 
gereimten Gebetchen winselten, theilS mit ihrem kühnen 
Rkckenbaß ritterlich brummten. Am ruhigsten lagen die 
Verhandlungen; sie begnügten sich die Bewegung zu be-
nutzen, um durch ihre mit vergoldetem Blech beschlagenen 
Ecken einige Zeitungen zu zerreiben, die noch nicht einge» 
Hunden waren, um auf diese Art noch eine Censur nach 
der Censur auszuüben. „Seyd ruhig", gebot endlich daS 
zürnende Jahr, sobald wir zum Tbore hinaus sind, hört 
ohnehin euer Treiben auf; im stillen Reiche der Ewigkeit 
duldet man solchen Spektakel nicht. Da herrscht nur daö 
strenge Recht, und darum von selbst ein strenges Schwei» 
gen. Ware dies auf eurem tollen Planeten der Fall, so 
wäret ihr alle entbehrlich." 
Endlich war daS Wolkentho? erreicht, und durch seine 
angenommene Gewohnheit auf der Erde augenblicklich ge-
täuscht, sah stch daS wandernde Jahr nach dem Zollbause 
um, seine Deklaration zu machen und den Bündel visiti, 
ten zu lassen. Bild aber besann eS sich, daß dieses Tbor 
allein noch in keiner Mauthlinie liege und man auch kei-
nen Paß zu zeigen brauche. ES setzte sich daher geduldig 
auf ein Wölkchen, warf den unruhigen Pack neben sich und 
erwartete die Ankunft deö neuen Jahrs. 
Noch einmal sah cS zurück auf die Erde und sein Blick 
fiel auf S p a n i e n. „Ou armes Land ! sagte eö gerührt, 
ich verlasse dich unglücklicher, als ich dich fand. fiönn= 
ten du sechs Jahre auö deinem Gedächtnis löschen, könn­
test du den DeSpotiöm vergessen, dann hättest du Hoffnung, 
frei) zu werden. Du bist ein wildqevorneö Pferd, das sei­
ne Reiter abgeworfen hat, und wenn eö sie gleich wieder 
aussitzen ließ, doch keinen Zaum dulden will Die Hände, 
die dick aber vorher nicht zu lenken verstanden, können eS 
jetzt noch weniger, wenn du nicht selbst besonnen gehst. — 
Portugal, wo solche Erinnerungen nur auf den AuS-
ländern haften, von welchen (ich erlöst hat/ gleicht dem 
Hause des Ulysses nach vertriebenen Freyern; der Hausherr 
war aber zu lange abwesend, als daß er sein altes Ansehen 
wieder fände. — Frankreich ist ein starkes Schiff, daS 
kleine Stürme nicht leck machen können, und wenn gleich 
oft die Steuermänner wechseln, eö hat erfahrne Matrosen, 
die, auch in Parteyen getbtilt, doch den Schiffbruch zu ver-
meiden wissen. — England ist ein Thurm, auS dessen 
Fundament man die Steine reißt, um ihn oben recht hoch 
und breit zu bauen; Schade nur um daö herrliche Funda-
ment! — Deutschland ist eine Flotts von Wallffsch-
fängern; Jeder hat seine Harpune, um den größten zu 
erzielen. Will daö nicht gelingen, so spannt man Netze 
und sischt Heeringe. So bestrebt sich Jeder, daö Nützliche 
zu gewinnen. — Rußland ist eine stolze Eiche, deren 
Wurzeln weiter reichen, als ihre Aeste. Nichts hindert sie 
m e h r ,  s i c h  a u s z u b r e i t e n .  —  H o l l a n d  u n d  d i e  N i e d e r ­
lande sind zwar Konvenienzheirathen; aber man gewöhnt 
sich an Alles, und wenn auch der Mann brummt und die 
Frau keift, daö Ebegericht fehlt, wo man auf Scheidung 
klagt. — Die Türkey ist ein morschgewsrdeneö TollhauS, 
in dem Rasende so lange an die Wände springen, bis e$ 
über ihnen zusammenstürzt. — Italien ist, waö eö seyn 
kann und zu sevn verdient. — Die Schweiz leidet an 
d e n  W ü r m e r n  r e l i g i ö s e r  S c h w ä r m e r e i ? .  L e b t e  H a l l e r  
noch, er würde sie besser kuriren, als die Cbarlatane, die 
nur kränfer machen. — Nordamerika ist ein vonBer-
nunft und Erfahrung zahmgemachter Löwe, der noch im 
Wachsen begriffen ist. Kinder dürfen mit ihm spielen? 
aber Tieger fürchtet er nicht. — Südamerika zeigt 
junge Löwen, die erst zahm werden müssen unter den Leh--
rern deö nördlichen. Sie haben wenigstens gezeigt, daß 
sie Löwen sind. 
So bewährte das scheidende Jahr, daß eS auf der Erde 
kritisiren gelernt hatte, und eS würde noch lange fortge-
fahren haben, wenn nicht die Mitternachtöglocke geläutet 
und ein flatterndes Geräusch die Ankunft seines Nachfolgers 
verkündigt hätte. 
Das neue Jahr kam etwaö stutzermäßig daher; denn eS 
war von VenuS gesendet, die seine Regentin ist. Die Ho-
ren trugen eine Menge Schachteln neuer Moden, Pomade-
büchsen und dergleichen. Hintennach schritt in vollen Waf-
fett ein wildblickender Mann, der sich an daö Thor vostirte, 
vm zu warten, biö er gerufen werde. ES war Mars, der 
CiciSbeo der Regentin, dem die Ruhe unerträglich gewor» 
den war und der sich freywillig zur Begleitung erbot» 
„Willkommen, sagte daS alte Jahr und reichte dem neuen 
die Hand, hast du gute Instruktionen von deiner Gdttitt 
erhalten?" 
„Die besten, erwiederte der Ankömmling; ich soll mich 
weniger um die geheimen Umtriebe, alö um die geheimen 
Triebe bekümmern '\ 
"Aber wer ist denn der fürchterliche Mann, den du mit-
bringst?" 
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' „Kennst du den nidit? ES ist ja der himmlisch« Feld-
Marschall/ Herr von Mars. Er will den Griechen zu 
Hülfe eilen und wartet cm Iber auf meinen Ruf. Ich 
muß aber erst sehen, wie weit die Sachen gekommen sind. 
Meine Regentin ist eine abgesagte Feindin der Türken, 
weil sie die Weiber einsperren und ein brutales Geschlecht 
sind, das von Galanterie keinen Kegriff hat. Ich will sie 
wohl zahm machen. Und nun lebe wohl!" (Hamb. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Die Akademie zu Lund, so wie die gelehrte Welt im 
Allgemeinen/ hat einen wahren Verlust erlitten. Herr 
RetziuS, ehemals Professor der Physik und Chemie in 
Lund, und Ritter des Nordsterns, starb hier im verflosse­
nen November, 80 Jahr alt. Dieser wegen seiner großen 
Kenntnisse und seines biedern Charakters bekannte Mann 
war auch einer der vielen Schüler Linne'S. Er war 
Präfes in der physiogravhischen Gesellschaft zu Lund und 
Mitglied der meisten gelehrten Gesellschaften in Europa. 
Di« kostbare Sammlung von Mineralien, die er zusam-
mengebracht hat, ist der Universität zu Lund überlassen. 
L o n d o n ^  d e n  I l t e n  J a n u a r .  
Ein englischer Officier in persischen Diensten giebt in 
einem seiner Briefe folgende Beschreibung über den Schach 
von Persien und über sein« Hauptstadt Teheran: 4,Der ge­
genwärtige Schach Feth Aly ist ungefähr 55 Jahre alt 
und von hohem Wüchse. Sein Benehmen ist majestätisch, 
fein Angesicht blaß und wie Marmor glänzend, oder wenn 
er von einem Gegenstände lebhaft spricht, so färben sich 
seine Wangen roth. Seine Augen sind schwarz und glän-
zend, seine Augenbraunen voll und gewölbt, und sein schwar-
zerBart reicht bis zur Mitte des Körpers (ein langerBart 
tg seit vielen Jahrhunderten ein Zeichen hoher Würde in 
Persien gewesen). Seine Physiognomie drückt Sanftheit 
«uS, und sein Lächeln ig eben so edel als huldreich. Sei-
ne moralischen Eigenschaften stehen feinen physischen Vor-
lögen nicht nach. Er ist wohlthätig, großmüthig und ei-
ner der gelehrtesten Männer in Persien. Er kennt und 
schätzt europäische Gebräuche, indem er fast immer von 
französischen und englischen Offitieren umgeben ist. Seine 
Politik ist nicht so eingeschränkt als die türkische. Ein 
tinzige« Beysviel zeigt, wie sehr die Politik des persischen 
Hofe» von derjenigen der Pforte abweicht. In Konstan-
«inopel werden die Prinzen der Kaiserl. Familie in ein al« 
teS Seraglio eingesperrt; aber in Teheran vertraut man 
' Nur allein VenPrinzen von Geblüt die Regierung der wich-
tigen Provinzen an. Die persische Armee besteht 1) auS 
den Garden de« Schachs und der Prinzen; 2) aus den 
Truppen Ut Nvniadenstämme; 3) aus der Miliz, die we­
der regulären noch permanenten Dienst tbut, und 4) flUf 
verschiedenen KorpS Infanterie, Kavallerie und Artillerie, 
welche wie europäische Soldaten exercirt und beynahe eben 
so gekleidet sind, ohne ein Korps schlechter Artillerie, Zem-
bourch genannt, zu rechnen. Die Zahl der Garden ist 
4000 / die der Nomadentruppen 80,000, die der Miliz 
15ozooo , und die der auf europäische Act disciplinirte» 
Truppen 20,000. Zusammen 264,000 Mann. In Kriegs-
zeiten kann die Zahl der nomadischen Truppen und der Mi-
liz leicht verdoppelt werden. — Tehraun (irrthümlich Te« 
heran genannt), die Hauptstadt deS Reichs, liegt in einer 
Ebene am Fuße der Gebirge Elborz. Sie ist mit Gräben, 
Tbürmen und mit einer vier Meilen langen Mauer um« 
ringt. Die Straßen sind schmal und schmutzig, wie in 
allen übrigen Städten von Persien. Wenn ein Khan, oder 
ein großer Mann ausgeht, um die Luft zu genießen, so 
sieht man ihn selten zu Fuß, wohl aber zu Pferde, und 3o 
bis 40 seiner Diener folgen zu Fuß. Einer von ihnen 
trägt die Pfeife seines Herrn, die übrigen folgen indessen 
bloß deö Staates wegen. Auf den Straßen trifft man ha'u-
sig die Erzähler von Nationalgeschichten, umgeben von ei-
ner Menge Zuhörern, an. Sie begleiten ihre Erz&blun» 
gen mit Gestikulationen und verändern ihre Stimme. So 
erzählen sie z. B. die LiebeSgesckichte von Kbosroo und Shi-
renee, oder die Tbaten Rustaums, ihres LieblinqSheldeN/ 
oder sie singen einige Verse von Ferdousi (den Homer ih. 
reö Landes). Jedermann, vom Bauer bis zum Prinzen, 
ergötzt sich an diese Vergnügungen. Der Schach sowohl, 
alö auch die Prinzen, haben jeder einen Geschlchtenerzäh» 
ler, und dieser muß kommen, wenn sie sich übler Laune be» 
sinden. Sie sind die Barden der alten, die Troubadours 
der mittleren und die italienischen Improvisatoren der 
neueren Zeit." 
* « * 
In einem Briefe auS Deal, vom yten Januar, heißt «S: 
„Ich bdre, daß die Brigg, der Komet, welche gestern un-
fern Hafen verließ, mit Kriegsbedürfnissen nach Smy/na 
für die Türken beladen ist und unter Anderem 3o,000 Ku­
geln am Bord hat. Ich kann nur wünschen, daß die gm-
chischen Kreuzer diese Brigg antreffen mögen, und daß 
ausserdem in der Folge die brittische Flagge nicht mehr 
dazu angewandt werde, die Türken gegen unser« christli-
chen Brüder in Grieche!. land zu unters tü tzen ."  
ES heißt, daß 1 0 , 0 0 0  Mann Truppen nach Ostindien 
gesandt werden sollen, und daß die zu diesem BeHufe nö-
thigen Schiffe bereits austrieben sind. Auch heißt eö fer-
ner, daß die Regierung einen Kontrakt über 1 0,000 Fässer 
Pulver, welche nach dem mittelländischen Meere bestimmt 
sind, mit einem Lieferanten abgeschlossen habe. 
General Thomas Gordon, gewesener Kommandant öotr 
Tripoliza, ist zu Zante angekommen. Er hatte den grie-
chischen Dienst bloß Knnkheit halber verlassen. 
36 t« druck«» erlaubt. «tellvertretender fürt Skuvtrmmentt-«chuttieektvr Z. D. Br5»5fchwett. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. ig. Sonnaöend/ den 21. Januar 1822. 
M  i  t a u ,  d e n  1  g i e n  J a n u a r .  
Am 1 7ien dieses Monats, Abends, langten S e. Kai-
s e r l i c h c  H o b  e i t ,  d e r  C e s a r e  w i t s c h  G r o ß f ü r s t  
Konstantin P a n? l 0 w i t sch , au 6 St. Petersburg hier 
an, und setzten, nach einem kurzen Aufenthalt, die Rück-
reise nach Warschau fort. 
B e r l i n ,  d e n  2os ten  Januar. 
Heute wurde auf Befehl Sr. Majestät, deö KönigS, 
das KrönungS- und Ordenk'fest gefeyert. 
A u ö  d e m  B r a n d c n  b u r g i s c h e n ,  
vom 14tcn Januar. 
Vorgestern, Sonnabends, ereigneten sich zu Berlin 
bevnahe gleichzeitig zwey Grauelthaten: Ein junger Stu-
dierender entleibte sich selbst mit mehreren Stichen. Der 
andere Fall ereignete sich in der Mobrenstraße, wo ein 
Bursche, der sich mit Stiefelvutzen ernährte, nach einem 
kurzen Wortwechsel seine Mutter mit mehreren Hammer-
schlagen erschlug. Nach vollbrachter Tbat legte er sich ru­
hig neben den Leichtem und beging Handlungen, die von 
Wahnsinn zeugen, welches nun durch die gerichtliche Un­
tersuchung auSgemütelt werden wird. 
Da sich kürzlich sowohl hier alö in der Umgegend meh­
rere Selbstmorde ic. ereigneten, fo glaubt man, daß die 
theilS stürmische und vsn elektrischen Erscheinungen be-
gleitete, theils drückend warme und trübe abwechselnde 
Witterung vielleicht nicht ohne Einfluß auf dergleichen 
krankhafte Gemütheäusserungen ist. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i 4 t e n  J u n u a r .  
Folgendes sind die neuesten (durch ausserordentliche Ge­
legenheit eingelaufenen) Nachrichten auö Konstantinopel 
vom agilen December: 
Am 2Glien dieses Monats,. Nachmittags, ist der kvnigl. 
französische Herr Bothscdafler, Marquiö de Latour-Mau-
bourg, am Bord einer königlichen Gabarre hier angekom-
tuen. Am folgenden Tage erhielt er die Besuche deö di-
plomatischen KorpS. Gestern ließ er der Pforte feine An» 
fünft durch den ersten Dolmetscher, Herrn Jouannin, und 
durch den ersten Bothst. aftösekretar, Herrn Adanson, ns-
tisiciren. Heute erhielt er den feierlichen Besuch des Psor-
rcudollmetscherS und die bey diesem Anlasse üblichen Ee-
schenke von Seiten der hohen Pforte. — Die Pforte hat 
folgende Nachrichten auö Bagdad erhalten: Die Perser 
haben alle Feindseligkeiten eingestellt und der Friede zwi-
schen bevden Nachbarstaaten kann alö geschlossen angesehen 
werden, riefe Anzeige kam durch einen Tartar hierher, 
welcher Bagdad noch Dem 20sten November verlassen 
hatte. Die persischen Truppen hatten die dieser Stadt 
zunächst gelegenen Ortschaften wiederholt angegriffen, wur-
den aber stete von den Truppen des Pascha'6 mit Verlust 
zurückgeschlagen. Beyde Theile, müde dieses zwecklosen, 
feit längerer Zeit dauernden Kriegszustandes, nahmen mit 
Vergnügen die Vermittelung eineö Scheich an, welcher 
von den Türken jener Provinz sehr geachtet wird, und bey 
Schahsade Mohammed Aly Mirza, Gouverneur von Ker-
manschah, in hohem Ansehn steht. Eine freundschaftliche, 
alle i^ißhelligkeiten beseitigende Uebereinkunft ward sonach 
zu Stande gebracht, in Folge welcher die beyden Pafcha'S 
der Kurden vorerst nicht von ihren Posten entfernt werden 
feQen. Abdullah Pafcha wird in Sulimanije, und Mab-
mud Pascha in Kvi- Sanfchak verbleiben. Keiner dersek-
den kann ohne die gemeinschaftliche Dazwischenkunst deS 
Pascha von Bagdad und deö Statthalters von Kermanschah 
von feinem Posten entfernt, noch abgefetzt werden. Die 
Perser machten sich verbindlich, das ottomanifche Gebiet 
alsbald zu verlassen, und den auf demselben zugefügten 
Schaden unverzüglich zu ersetzen. — Späteren Nachrich­
ten zufolg« war Mohammed Aly Mirza erkrankt und aus-
fer Stande gewesen, die Uebereinkunft mit foem Pascha 
von Bagdad zu unterzeichnen; eö mußte dies durch feinen 
ersten Minister bewerkstelligt werden. Dieser Umstand, und 
die ungewöhnliche Eile, mit welcher die persischen Trup-
pen ihren Rückzug ausführten, gewährten dem Gerüchte 
einigen Glauben, daß der Prinz, welcher als der Urhe-
ber und die eigentliche Triebfeder der mit der Pforte auSge-
brochenen Feindseligkeiten angesehen wird, wirklich felbK 
mit Tode abgegangen sey. — Denselben Anzeigen gemäß 
hat die Seuche, Cholera morbus genannt, in jenen ®e* 
genden sehr um sich gegriffen, und vorzüglich in SchiraS 
heftig gewüthet. Mehr alö 7000 Personen, worunter 
die Mutter und mehrere Kinder, nebst vielen andern an-
gehörigen Dienern und Sklaven deö Schabfade Moham­
med Aly Mirza, wurden in wenig Tagen die Beute tiefet 
pestartigen Krankheit. Auch soll dem Vernehmen nach 
Herr Rich, der achtbare brittische Resident, welcher frü­
her in Bagdad seinen Wohnsitz halte, ein Opfer derselben 
geworden seyn. 
Nach dem officiellen Bericht ist das Vermögen unse-
reö Tilgungsfonds, das vor vier und einem balkkn 
Jahre bey feiner Stiftung 50,135,627 Gulden betrug, 
auf 121,^55,473 Gulden angewachsen; von der neuen 
Staatsschuld sind eingelöst 63,0 15,356 Gulden im Nenn­
betrag; von der alten 28,938,657 Gulden« — Im von-
g«n Jahre zahlte man hie? 47 ganz heitere und 1 4 4  Re­
gentage. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n /  d e n  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  
Die KorteS haben beschlossen, daß 13  StaatSräthe seyn 
sollen/ die ohne Unterschied de6 Standes aus den talent-
reichsten und tugendhaftesten Bürgern zu ernennen wären; 
sechs davon aus Portugal und sechs auö den überseeischen 
P'vvinzen gebürtig, der dreyzelmte aber auf dieselbe Art 
zu wählen, wie daS siebente Mitglied der bleibenden De-
putation. 
Die VerfassungSkommission erstattete am iSten dieseS 
Monats durch Herrn Moura Bericht über die Korrespon-
denz deS Kronprinzen mit seinem Vater. Unter hoher Be-
lobung des Benehmens des Prinzen sucht die Kommission 
die konstitutionellen Gesinnungen und die Liebe zu den 
neuen Jnstitutionea, die in seinem Briefe wehen. Hervor* 
zuheben, und schlägt vor, in Betreff der Maßregeln, 
welche der Prinz als nothwendlg und unentbehrlich für die 
Ruhe Brasiliens begehre, daß Er. Majestät zu erkennen 
zu geben sey, wie die KorteS alle, zur Erreichung eineö 
solchen Zwecks erforderlichen Maßregeln getroffen hatten, 
und ferner treffen würden. Dieser Antrag wurde mit leb­
haften Freudenäusserungen einstimmig angenommen. ES 
Wurden sodann auf allgemeines Begehren 4>ie Briefe 
Sr. Kdnigl. Hoheit vorgelesen. Im zweyten Briefe be« 
richtet er die Vorgänge von Goyana und beschwert sich 
über das verfassungswidrige Benehmen des Generalpo-
lizevintendanten (zu Rio), den er einstweilen absetzen 
und «inen konstitutionell gesinnten Richter an seine Stelle 
ernennen müssen. Im dritten Briefe zeigt der Prinz an: 
Während «r im Schauspiele gewesen, sey ihm gemeldet 
worden, daß der Baron von Rioseco in seinem eignen 
Hause einen Eskadronöchef verhaftet bade, der ihm eine 
Proklamation wider die Regierung habe behänbigen wol-
len, und daß dieser Offfcier mehrere Mitschuldige sei-
veö Anschlages angegeben habe. Diese wären sofort ver-
haftet und würden nach Portugal geschickt werden. 
Bey den fortgesetzten Debatten über die Verfassung kam 
man auf den Artikel, daß die stehende Kriegemacht immer 
zur Verfügung deö Königs seyn soll. Man ändert aber 
hen Ausdruck stehende in nationale Kriegsmacht ab; 
damit nicht Schweizer- und andere Fremdlinge eingeführt 
«Verden. Ein anderer Artikel ward einhellig bewilligt; 
ungeachtet er einen Tadel unsrer Revolution auszusprechen 
s c h e i n t .  N a c h  d e m s e l b e n  i s t  d i e  K r i e g s m a c h t  b l o ß  g e b o r -
tbend, und darf sich nie versammlen, um Beschlüsse zu 
fassen; sie handelt nur nach Befehl der konstitutionellen 
Autboritäten, und was daö Ausland betrifft, nur auf Be-
fehl des Königs. 
Der König hat sich an Bord des Linienschi f fes  Don 
Jobann VI. begeben, um die nach Rio-Janeiro bestimm. 
t«n Truppen zu mufitttt. Er sagte ihnen, baß er sich 
nicht in den Umstanden befinde, ihnen die gewöhnliche 
Gratifikation zu geben. 
P a r i s ,  d e n  g t e i t  J a n u a r .  
Die neu entdeckten Verschwörungen erregen hier we-
nig Aufsehn, weil Jeder begreift/ daß so schwache Mit-
fei die Regierung nicht zu stürzen vermögen. Selbst 
der Umstand- daß in Befort Personen, die Theilnehmer 
an der beschichte vom igten August wären, mit ver-
wickelt sind, beweiset, wie sehr die Zahl der Franzosen 
zusammengeschmolzen ist, die noch von Regierungövet-
Änderung und Emvörung träumen. 
Zu Saumür sind wegen der Verschwörung iZ Per­
sonen verhaftet. 
Llronte, der in seiner bekannten Geschichte der sva-
nischen Inquisition die Gräuel des heiligen Gerichts 
aufgedeckt, liest feit längerer Zeit hier Messe; ietzt ig 
er von unserm neuen Erzbischof de Quelen dieser hei-
ligen Handlung für unwürdig erklärt. 
Die Petition des Herrn Loveday wegen Verleitung 
seiner Tochter zur katholischen Religion ist von dem Gra-
fen von LanjuinaiS den Pairs vorgelegt worden. £><tt 
Loveday versichert in den Zeitungen, daß die Bekannt-
machung seiner Bittschrift in öffentlichen Blättern wider 
seinen Willen geschehen sey. 
Der zu Marseille etablirte griechische Kaufmann Theo-
bor Homer hat für seinen Vater, den die Türken acfan-
gen von Smyrna weggeführt, 200,000 Franken Lösegeld 
bezahlen müssen. 
P a r i s ,  d e n  1 2 t e n  J a n u a r .  
In einigen Gegenden der Ober-Marne sah man schon 
Roggenähren, die Bäume blühten zum Zweitenmal und 
hatten zum Tbeil schon Früchte angesetzt. 
V o m  M a y n ,  v o m  i 2 t e n  J a n u a r .  
Man schreibt auö Kolmar: Ein schändliches Komplott, 
daö organisirt schien, um sich mehrerer festen Plätze zu 
bemächtigen, nachdem man sich ihrer Besatzungen ver-
sichert hatte, ist glücklicherweise entdeckt worden. Man 
versichert, die Verschwörung habe in der Neuiahrenacht 
ausbrechen, und in Belsort zuerst eine Explosion erfol-
gen sollen. Wer aber die wahren Urheber dieser Ver-
s c h w ö r u n g ,  u n d  w a s  d e r  e i g e n t l i c h e  Z w e c k  d e r s e l b e n  w a r ?  
ist noch unbekannt. Faktisch ist, daß mehrere Personen 
vom Civil und Militär zu Belfort in VerHaft genom-
nun, und andere sebr kowpromittirt entflohen sind; daß 
ferner eine Kommission unseres AvvellauonSgerichtehofeö 
sich nach Belfort begeben hat,> um in Verbindung mit. 
den Militärbehörden eine Untersuchung zu veranstalten; 
man versichert so eben, daß einige sebr beschuldigte 
Personen, die sich von Belfort in die Schweiz geflüch­
tet baben, auf Requisition unserer Behörden daselbst 
verbaftet worden seyen. Man hat auch Waffenvorrsthe 
entdeckt. 
L s n d o n d e n  I l t e n  J a n u a r .  
Am Sten d. M, hielt d e r  Lord - Lieutenant von Irland, 
Marquis von WelleSley, fein erstes Lever. Nack dem ffc* 
niglichen Lever im Monat Sluguli, war eS das glänzendste, 
daS man je dort gesehen. Die katholischen Bischöfe und 
die Korporation von Dublin überreichten Adressen. Auch 
war eine Deputation der Pächter von Irland zugegen, an 
deren Spitze sich der Graf von Leinner befand. Dieser 
hielt eine Anrede an den Marquis, worauf Letzterer er­
widerte , daß er der Päcdterqesellschast jede mögliche Uli-
terstüyung zukommen lassen und Alles anwenden würde, um 
ihre nützlichen und heilsamen Zwecke zu befördern. Auf 
eine andere Adresse erwiederte er, daß er es sich am mei-
ßen angelegen sehn lassen würde, den Geist der Eintracht 
und Einigkeit über Irland zu verbreiten. 
Folgende Quantität Ale ist von den sechs ersten Ale-
brauern in dem Zeitraum, vom Sten Iuly 1821 biß zum 
Sten Januar 1822, gebraut worden: Broadwood und Go-
dig 10,767 Fässer, Wvatt und Sohn 7111 Fässer, Go-
ding und Komp 648 JFdiTer, Cbarrington und Komp 5666 
Fässer, Ball und Komp. 4732 Fässer, Haie und Aomp. 2 j5S 
Fässer. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s .  ( O f r o b c r  1 8 2 1 . )  F ü r  a l l e  F r e m d e ,  d i e  j e t z t  
nach Paris fommen, und selbst für die Franzosen, ist Die 
ausserordentliche Betriebsamkeit, die überall herrscht, ein 
Geaenstand der Verwunderung. Fast alle Wunden, die 
der lange Krieg tut*logen hatte, find oder scheinen gebellt. 
In allen Stadtrevieren wird gebaut, die Favriken Und in 
voller Tbäligkeit; große Unternehmungen beichäitiaen die 
Kapitalisten. Künste und Gewerbe werden vervollkommt; 
die UnterriduSaniTtthen sind voll von weißvegierigen Iüng-
linken; die Schauspiele werden fleißiger als je besucht; 
kur<, die Wobhbaten des Friedens äussern sich jetzt 
auffallend in Frankreich, oder doch wenigstens in der 
Hauptstadt des Reichs. Wenn die Zeitungen bebaup-
tet haben,' daß seit anderthalb Jahren tausend neue 
Häuser (und ein Haus in Paris hat gewöhnlich den 
Werth von fünf bis zehn Häus.rn in kleinen Städten) 
erbaut wurden, so haben sie nicht zu viel behauptet. Von 
dieser auffallenden Erscheinung liegt unstreitig der Haupt-
grund in der natürlichen Folge des Friedens, welcher end-
lieh Sicherheit und Zutrauen wieder herstellt/ daöGeld auS 
den K?ssern lockt, und zu nützlichen Unternehmungen auf­
muntert. Da Frankreich von der Natur so gesegnet ist, so 
ist eö nicht zu verwundern, daß das Ungemach deS Krieges 
und einer bedrückenden Regierung so bald in diesem Lande 
wieder vergessen wird; die angedorne Thätigkei? und Be-
triebsamkeit der Franzosen trägt auch das Ihrige zu der 
jetzt herrschenden großen Entwicklung deö französischen 
Kunst- und Gewerbfleißes bey. — In der französischen Li­
teratur zeigt sich ebenfalls ein neues Streben und Ent-
wickeln. Die Franzosen Häven ganze Bände gegen die Ro­
mantik geschrieben, und e6 giebt kein Pariser Journal, das 
sich nicht für verbunden hielte, von Zeit zu Zeit ein lite-
rarischeö Glaubensbekenntnis abzulegen und zu gestehen, 
daß eS die Meisterstücke der französischen Dramatik alö die 
einzigen zu befolgenden orthodoxen Muster ansehe, und 
Alles, was darunter und darüber sey, für Mißgeburten 
halte, besonders wenn die drey Einheiten darin nicht beob­
achtet sind. Nun ereignet eö sich aber, daß die Romantik 
von allen Seiten einreißt und die Franzosen überfällt, so 
sebr sie sich auch dagegen wehren. Ich nehme hier daS 
Wort Romantik in dem Sinne, worin es die Franzosen 
nehmen, nämlich als Gegensatz ihreö Klaisischen. Von 
den neuern englischen Gedichten sind mehrere Uebersetzun-
gen erschienen. Der ganze Shakespeare und Schiller sind 
neu übersetzt worden; zwey Übersetzungen von Goethe'5 
dramatischen Werken werden angekündiat: nur auf die 
Bühne wagt man noch kein Stück aus diesen Sammlungen 
zu bringen, und eine Übersetzung von Lord Bvron'ö Doge 
Faliero ist bey der ersten Aufführung im Thcatre fran^ais 
durchgefallen. Daö Parterre bleibt noch unerschütterlich 
in seinen literarischen Grundsätzen; das lesende Publikum 
aber läßt sich hinreißen, und einige Schriftsteller, welche 
gemerkt Häven, daß das fremdartige Nene gute Aufnahme 
findet, schreiben Romane im romantischen Geschmacke. Bis 
jetzt wirb die Romantik noch allzu sehr wie eine Mode be­
handelt, als daß man eine bestimmte Folgerung aus dieser 
Stimmung deö Publikums ziehen könnte. Wahrscheinlich 
ist eö jedoch, daß bey der geringen Ergiebigkeit der alten 
Quellen, woraus die französischen Dramatiker und Dich« 
ter so lange geschöpft haben, endlich die neuen Quellen, 
welche ihnen vom Auslände zufließen, auch werden mit 
Glück und Erfolg versucht und benutzt werden. Bis jetzt 
giebt eö aber noch Schriftsteller, welche ämsig bemüht sind> 
dem französischen Publikum die neue Schule zu verleiden, 
wahrscheinlich um dadurch ihren eigenen guten Geschmack 
zu beurkunden. Diese suchen mit Fleiß auö den neuen 
romantischen oder romantisch seyn sollenden Schriften ei­
nige bombastisch? Phrasen heraus und legen sie mit den 
Worten: Do habt ihr die Romantik! dem Publikum vor; 
so z. B. hat Chateaubriand von dem grand Cclibataire 
des mondes (wodurch Gott bezeichnet werden sj>ll), ein 
Anderer von den Deserts populeux des grandes villes 
gesprochen. Dergleichen Ausdrucke sind zu Musterkarten 
geworden, womit man sich überall herumträgt, um die Ro­
mantik in übel» Ruf zu dringen. Daö Publikum benimmt 
sich sebr klug bey diesem Streite der Klassiker und Roman-
tiker; eö verehrt die Erstern, lacht über den Bombast, dett 
man ihm von dem Zwevten auftischt, und genießt dennoch 
ihre Werke, wie es eine Menge andererSchriften genießt, 
welche ihm jetzt von allen Seiten Her angeboten werden. 
Indeß einerseits Häuser gebaut und Kanäle gegraben wer-
den, ist andererseits dee Buchhandel mit einer Menge von 
Unternehmungen beschäftigt, welche deweisen/ daß auch: 
7 2  
hier der Svekulationsgeist hinreichende Nahrung ssndet. 
DaS geschichtliche und biographische Fach besonders wird 
äusserst dniftfl betrieben. Von 6er Biographie universelle 
find nun bereite 3o Bände heraus, welche erst bis zum 
Buchstaben N reichen. Also gewiß werden noch ein Dutzend 
Bande erscheinen, wodurch alf-Oann dieses größte aller bio= 
graphischen Werke geschlossen fet;it wird, die Suvplement-
bäi'de abgerechnet, welche notbwendig folgen müssen, um 
auch den ßcuttn Gerechtigkeit widerfahren zu lassen, die 
während des Unternelunens gestorben sind/ alö der Buch-
stabe, wozu ihr Name gehörte, bereits gedruckt war. — Der 
Klerisev, besonders der ultramontanischgestnnten, stehen 
aber alle die bisher erschienenen biographischen Sammlun­
gen nicht an, sondern sie hält sich an diejenige deö Ex-Ie-
suiten Feller, von welcher deshalb zwey Auflagen in Paris 
Veranstaltet worden. Ach in diesem Werke wimmelt es von 
Fehlern; allein der Herr Ex-Jesuit ereifert sich wider die 
Philosophen und Frevgeister, und schmält sie noch im Gra­
be tüchtig auö; dies ig Wasser auf die Mühle einer Partey in 
Frankreich. Dann hat vormalö auch ein Docleur en Sor­
bonne, Nawenö Lavocat, ein biographisches Handlexikon 
geschrieben, das zu seiner Zeit ziemlich brauchbar war, wie-
wohl der Sorbonne-Doktor einen eben so beschrankten Geist 
hatte , wie fast alle seine Kollegen, und daher die Leute 
nach den in der Sorbonne herrschenden Meinungen beur-
lheilte. Auch dieses Werk wird wieder neu auöstaffir und 
soll in acht bis zehn Bänden neu erscheinen. WaS die 
Sorbonne betrifft, die sich ehemals so manche Albernheiten 
hat zu Schulden kommen lassen, so sollen die Ulrra'6 schon 
daran gedacht haben, diese Halb-Jnquisition wieder herzu-
stellen. Seit der Revolution wohnten im Sorbonne-Ge-
häude eine Menge Künstler, besonders Maler und Bild-
Hauer, denen die Regierung hier eine freye Wohnung ver-
fiattete, besonders zu ihren Werkstätten, welche ihnen sonst 
theure Miethe gekostet haben würden. Im vorigen Jahre 
mußten sie alle die Sorbonne verlassen, und matt glaubte 
schon die alten Doctores S. S. Theolögiae würden wieder 
Besitz von ihrem ehemaligen Hauptquartiere nehmen; je­
doch war es ein blinder Lärm, und vor der Hand ist bloß 
der Slbbe Nicole mit seinem Rektorate der Academie de 
P a r i s  b i n e i n g e f e t } t  w o r d e n ;  i n d e s s e n  w o l l t e  i c h  d o c h  n i c h t  
Wetten, daß, wenn die Sachen so fortschreiten, wie sie be­
gonnen haben, nidit bald eine Sorbonne wieder zu Stande 
tarne. Dauern würde eine solche, mit dem Zeitgeiste un­
verträgliche, Wrffklt freylich nicht können; aber einstwei-
Ittl würden doch die Doctores Sovbonnici ihren Unfug trei­
ben. Jenen ausgetriebenen Künstlern, welche dem Abbe 
Nicole haben Platz machen müssen, hat die Regierung in­
dessen eine jährliche Vergütung zuerkannt, damit sie dafür 
ihre Miethe bezahlen können. Es ist ein sonderbarer Ge-
brauch, daß in Frankreich die Künstler dem Staute zur Last 
fallen. Vormals wohnten sie im Louvre, hernach wurden 
sie in'6 Sorbonne-Gebäude vereinigt, und jetzt bezahlt man 
ihnen die Miethe. Allerdings giebt die Nation jährlich so 
viel Geld zur Unterstützung der Künste her, daß der Staat 
wohl ein Paar Dutzend Künstler davon beherbergen kann. 
Nur pflegt es hiermit zu gehen, wie gewöhnlich, wenn ei-
nige Beamte die Verteilung der Gaben in ihrer Gewalt ba-
ben. Gunst und Schliche erhalten zuweilen nämlich mehr, 
als wahres Verdienst, und nicht immer sind die Künstler, wel-
che auf Kosten des Stsatö im Louvre oder in der Sorbonne 
wohnen, diejenigen, welche dieser Aufmunterung oderBe-
lohnung am würdigsten sind. 
* * * 
N e u e r  R o b i n s o n  C r u s o e .  
Ungefähr dreyßig Meilen nördlich von Nuahewah, 
eine der Marquesaö-Infeln, fand Kapitän Powel, von dem 
Schisse Königin Charlotte, auf der Spitze eines 
F e l s e n s  e i n e n  M a n n ,  w e l c h e r ,  w i e  R o b i n s o n  C r u s o e ,  
drey Jahre auf demselben gelebt hatte und den er mithin-
wegnahm. Dieser Mann hatte sich im Jahr 1S14 mit 
vier andern von Nuahewah dahin begeben; (ie Qeblt-
ten zu einem amerikanischen Schiffe und waren abgeschickt 
worden, um gewisse Federn zu sammeln, welche von den 
Eingebornen der obigen Inseln sehr geschätzt werden. Ihr 
Boot wurde an dem Felsen zertrümmert und drey seiner 
Gefährten starben bald nachher vor Hunger oder vielmehr 
vor Durst, da eö auf dem Felsen kein anderes Wasser gab, 
als Regenwasser. Der vierte blieb einige Wochen bey ihm, 
worauf er sich entschloß, auf einem Stück vom Boote, wel-
cheö noch übrig war, nach der J.isel zu schwimmen zu su-
chen, ohneZweifel aber ertrank er auf dem Wege. Er selbst 
suckte sich seiner traurigen Lage mittelst^.iner Flößc, die er 
verfertigte, zu entziehen, aber der Versuch mißlang und er 
verlor die Mittel zu einem zweyten. Sie hatten Feuer 
von Nuahewah mitgebracht, und seine größte Sorge 
war, e6 immerwährend zu erhalten. Eines Tages aber, 
als er sich ein wenig zu weit davon entfernt hatte, ging 
sein Feuer aus, und er würde es nicht haben wieder an-
zünden können, wären i^m nickt noch einige Pulveribrnec 
und die Fragmente einer Flinte, die er beym Bau seiner 
Flöße zerbrochen hatte, übriggeblieben. Seine einzige 
Nahrung bestand in dem Fleisch und Blute de6 wilden Ge-
flügels; mit dem Blute stillte er seinen Durst und die Scha-
del seiner gestorbenen Kameraden dienten ihm zu Trinkge-
s c h i r r e n .  E i n  b l o ß e r  Z u f a l l  e n t d e c k t e  i h n  d e r  K ö n i g i n  
Charlotte, da der Felsen als unbewohnt und unfrucht-
bar bekannt war; da man aber wahrend der Nacht ein Feuer 
auf demselben bemerkte, so ward ein Boot auggesandt und 
der Felsenbewobner auf's Schiff gebracht. Kapitän Powel 
brachte ihn nach Nuahewah, wo er ihn der Sorgfalt 
eines Europäers übergab, der ihn früher gekannt hatte. 
Iß tu drucken erlaubt. EteUvertretender kurl. GvuvernementS-Cchuldirektor F. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 19. Mondtag, den 23. Januar 1822. 
M a d r i d ,  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
Die Kadixer Obrigkeit beruft sich in ihrer Adresse an 
die KorteS darauf, tiefe selbst halten erklärt, eS fehle dem 
Ministerium an moralischer Kraft, eö könne weder die Re-
gierung glücklich führen, noch die Würde und die Vor-
rechte des Throne aufrecht halten. Von den gtgttiwdrti* 
gen KorteS ließe sich keine Abhülfe erwarten, weil sie, als 
ausserordentliche Versammlung, auf die Gegen-
stände, derentwegen sie einberufen worden, beschränkt 
sind. DaS eigentliche Hülfömittel bliebe also, dem Mini-
ster den Gehorsam gegen verdächtige Befehle ju versagen, 
um nicht den Staat Preis zu geben. Auch sey in Kadix, 
wo die Vorgesetzten die Wünsche deS Volks beachteten und 
'Verzweiflung verhüteten, keine Unordnung vorgefallen, 
daher nur in Provinzen, wo die Obrigkeit schwieg, Blut 
vergossen wurde. — Unsere Blätter melden auch nicht, 
daß die KorteS die Unterzeichner dieser Adresse in An-
klage gestellt, sondern, daß sie die Adresse empfangen 
haben, worin die Behörden von Kadix und Sevilla ihre 
Erkenntlichkeit für den Beschluß bezeigt, daß eS dem 
jetzigen Ministerium an moralischer Stärke im Regie-
ren fehle ic. — Sevilla vrotestirt namentlich gegen den 
Vorwurf, daß eS den RebublikaniömuS befördere. — 
Merkwürdig ist eine Adresse der Sergeanten deö zweyten 
Bataillons Prinzessin aus Kadix, mit Klagen, daß Offt« 
eiere sie verführen wollten und republikanische Meinungen 
unter die Soldaten verbreiteten, denen man nebst Wein 
und Lebensmitteln täglich 6 Realen (ä i* Gr.) verspro­
chen — Nach einer Entscheidung der KorteS sollen Jury'S 
angeordnet werden. — Die Besoldungen der Civilgouver-
«eure  s ind  nach fün f  Abstu fungen,  von 4 0 ,00c» b is  10 0 , 0 0 0  
Realen bestimmt. 
Die bleibende Korteödeputation hat eine Vorstellung deS 
Kommandanten zu Pampelona erhalten, worin folgende 
Stellen vorkommen: „Navarra ist mit Faktionisten und 
Malkontenten überschwemmt, welche die Fahne deS Auf* 
ruhrS erhoben baden. Jede'Nacht verlassen einige Perso-
ncn unsere Stadt, um zu ihnen zu stoßen, und wenn nicht 
Maßregeln genommen werden, die Faktionisten zu vertil-
gen, so wird der Aufstand allgemein werden." 
Korunna hat eine abermalige Adresse an Se. Majestät 
um Absetzung der Minister beschlossen. General Mina ist 
zu Puente Deume krank geworden. 
Zu Astorga in Aüurien sind bey Streitigkeiten zwischen 
Einwohnern und Militär nicht weniger als 3o Mann 
vom Regiment Ortej umgekommen. — Zwey Oberofff-
ciere, die eine Adresse, um Sr. Majestät die Loyalität 
der Garnison zu versichern, überbrachten, sind unterwe-
geö ermordet worden. 
Der neu ernannte Landeshauptmann von Sevilla ist am 
22sten dieses Monats dort angekommen. General VelaSco 
erklärte sich bereit, das Generalkapitanat niederzulegen, 
der Civilgouverneur Escovedo aber wollte erst die Wirkung 
der neuern Adresse an die KorteS erwarten, so daß Herr 
Albisiu abreiste, um 6t. Majestät zu berichten. — Der 
Staatörath soll Sr. Majestät den Rath ertheilt haben/ 
Truppen zur Behauptung der konstitutionellen Authorität, 
unter Befehl deS Generals Campoverde zu versammeln, 
und wirklich haben die Regimenter Asturia, Mallorka und 
ESpanna Infanterie, Alkamara Kavallerie, Befehl/ nach 
den südlichen Provinzen; wie in den nördlichen einige 
Provinzialregimenter in aktiven Dienst gestellt sind. 
M a d r i d ,  d e n  i  s t e n  J a n u a r .  
6t. Majestät haben am -gsten December im Staats-
rathe präsidirt, wo mehrere Mitglieder, unter andern die 
Generale Blake und CastannoS, äusserten, daß die Kor-
teö unrecht gehabt, ihr Dafürhalten, daß die gegenwärtig 
gen Minister nicht am Ruder zu bleiben hätten, an den 
Tag zu legen; daß, der Verfassung gemäß, die An- od et 
Entsetzung der Minister allein Er. Majestät gebühre und 
daö Ministerium also nicht zu wechseln sey. Andere Mit-
glieder aber, unter andern Herr Carvajal, suchten vor-
zustellen, wie die Meinung der Mehrheit der KorteS nur 
der Wiederball der Meinung der Nation sey; und daß, 
wenn dem Wunsche derselben Gehör gegeben werde, AlleS, 
wie durch einen Zauberschlag, zur Ordnung zurückkehren 
werde. Man fügt hinzu, Se. Majestät hätten D. Carva-
jal für seinen Freymuth Dank abgestattet, jedoch noch 
keine Entschließung genommen. (Diese ganze vom Es-
pectadoc mitgetheilte Nachricht wird jedoch, wie ein Pa-
riser Blatt meldet, durch eine Anzeige deS StaatSrathS-
sekreturiatö für unrichtig erklärt.) 
Einige behaupten, der König wolle nicht eher zur Ver. 
änderung d,s Ministeriums schreiten, als bis seine Autho­
rität überall respektirt wird, und die von ihm ernannte» 
StaatSdiener in ihre Posten zugelassen wären. 
Se. Majestät haben zwölf bekannte AfrancefadoS jtt 
Mitgliedern der Akademie der schönen Wissenschaften er-
nannt. Bekanntlich giebt «S viele Belletristen unter die-
ser Partey. Die Revolutionäre sind aber damit äusserst 
unzufrieden, ungeachtet eS nur ein Versuch |u seyn scheint, 
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die politischen Partey,»/ wäre eS auch nur erst in einer 
gekehrten Anwalt, zusammen zu schmelzen. 
Heute empfingen Se. Majestät und die Königliche Fa-
milie die Glückwünsche zum Jahreswechsel. 
Man verbreitet daö Gerücht, Riego sey gefänglich auf 
die Festung Figueras gebracht worden. 
Ein Kourier hat die Nachricht gebracht, daß das Volk 
am 28gen dieses MonatS in Murcia die obersten Behörden 
abgesetzt, and eigenmächtig den Obersten Piquaro zum Ci-
vilgouverneur ernannt habe. 
In Valencia hat daS Volk wieder einen Aufstand ge-
macht, um sick des gefangenen Elia zu bemächtigen. Tie 
Truppen mußten Feuer geben und tddteten Mehrere. 
L i s s a b o n ,  d e n  2 Z s t e n  D e c e m b e r .  
Am igten dieses MonatS gab die vorgeschlagene Unwi-
derrufbarkeit deS StaatSrathöamteS Anlaß zu einer lebhaf-
ten Debatte. Einige wollten die Staaterathe nur auf zehn 
Jahre ernannt, Andere sie beym Anfang jeder Legislatur 
neu gewählt haben, Unwiderrufbarkeit, behaupteten die 
Vertheidiger, sey das einzige Mittel, die Unabhängigkeit 
der StaatSräthe (in ihren Meinungen) zu sichern, und 
führten zu dem Ende die Unwiderrufbarkeit der Richter 
als Beispiel an. — Herr BastoS erklärte: eS ist noch gar 
Nicht auegemacht, daß die Richter unentsetzlich seyn sollen, 
und Gott bewahre unS davor I Denn die Erfahrung be-
weiset, daß die größer» Rechtöverdrehungen weniger bey 
den Unterrichtern, die nur auf eine Zeitlang angestellt 
sind, als bey den höheren Richtern, die ihr Amt für im-
merwährend besitzen, vorkommen. Wahre Unabhängig, 
feit kommt von der Unschuld und der Uebung der Tugend. 
Der Gerechte fürchtet nichts, der Ungerechte dagegen zit-
tert jeden Augenblick. Bedürfen die StaatSräthe, um sich 
unabhängig zu glauben, der Unwiderrufbarkeit, so sind 
sie Ehrsüchtige, die auf ihren Privatvortheil, nicht auf 
den der Nation denken, mithin unwürdig, auch nur einen 
Tag daS Amt eines SkaatörathS zu verrichten." — Zuletzt 
ward beschlossen, daß die Verrichtungen der StaatSräthe 
nicht über vier Jahre währen sollen. 
Nock erhob sich die Frage: Sollen auch die Erzieher 
deS Prinzen vom StaatsratH vorgeschlagen und von den 
KorteS genehmigt werden? oder, falls davon keine Erwäh-
tiung in der Verfassung geschieht, soll dann die Wahl der-
selben gänzlich dem Könige überlassen bleiben? Sarniento 
Wollte durch viele Beyspiele aus alter und neuer Geschichte 
beweisen, daß die Prinzen nicht den Erziehern, die man 
ihnen gebe, ihren Charakter und Geist verdankten, weil 
sebr oft Männer von Verdienst zu diesem Amt genommen 
werden und die Früchte ihrer Muhe doch oftmals nicht den ' 
genährten Hoffnungen entsprechen. Schließlich verlangte 
er, daß dem Könige die Wahl überlassen bleibe. — Am 
En de ward beschlossen . daß dieser Gegenstand nicht in der 
Verfassung zu berühren ^ 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Die Herzogin von Bourbon, Tante des Herzogs von 
Orleans und geschiedene Gemahlin des Herzog« von Bour-
hon Conde, wohnte vorgestern dem Gottesdienst der Mis-
sionarien in der Kirche St. Germain bev, und schloß 
sich um 2 Uhr der Procession an. Plötzlich fühlte fit 
einen Schwindel, den sie, um die Feyerlicbkeit nicht zu 
siören, zu bezwingen suchte. Allein sie sank in Ohn« 
macht, und wurde nach der Rechtsschule gebracht,, wo 
sie um 3 Uhr, noch vor der Ankunft ihres Neffen, starb. 
(Sie war am gten July i j5o gebore»/ und Mutter deS 
unglücklichen Herzogs von Enghien.) 
Zu Paris erscheint seit einiger Zeit ein griechisches 
Journal, welches folgenden Titel führt: Melissa (die 
Biene), eine Sammlung zum Besten des Vaterlandes 
von Spiridion CondoS aus Korfu, Ritter der Ehrenle­
gion, und Agathophron aus Lacedämon, Bürger .von 
Paris, zum Druck befördert durch Philaretes Metrio-
phronideö, Professor der griechischen Philosophie. Die-
seS Journal enthält Analysen wichtiger ausländischer 
Werke, Uebersetzungen, vorzüglich aus dem Franzdsn'cv«n, 
Nachrichten über Griechenland. Viel« Aussätze sprechen 
mit Begeisterung von den Fortschritten der Unterwei­
sung in dem geliebten Vaterlande, von den wackern 
Männern, die sich unte? dem Joch deS Despotismus 
und der Unwissenheit sträuben, und keinen Trost sinden, 
als in dem Andenken ihrer Vorfahren, in dem Stu-
dium ihrer klassischen Meisterwerke, in der Hoffnung 
einer, der Vergangenheit würdigen Zukunft. Die niei-
gen Mitarbeiter an diesem Journal sind aber jetzt zum 
Kamps ausgezogen. 
Der vorgestrige Moniteur enthält eine Menge wichti« 
ger Beförderungen. Chateaubriand und de Serre sind zu 
Gesandten ernannt; jener in London an Decazeö Stelle, 
der den Abschied genommen, dieser in Neapel; zuStaatS-
ministern (ohne Departement) wurden bestellt: die Her-
zöge Ltlval, Montmorency, Doudeauville, Narbonne-
P e l e t  u n d  d e r  V i k o m t e  d e  B  0  n  a  l  d .  S t a t t  G e n e r a l  
de France, General Cvubard. General Donadieu, 
der schon vor einiger Zeit Audienz bey Sr. Majestät gehabt, 
ist wieder auf die Liste der disponibel» Generale gesetzt. 
Auf der Liste der StaatSräthe im ordentlichen Dienste 
finden sich acht neue. Für daö Postwesen ist ein 
neraldirektor verordnet, und zwar der Graf BouthillierS, 
auch die Verleihung von Präfekturen und andern Aemtern 
ward angezeigt. Diese Ernennungen sind den Liberale» 
so verhaßt, daß sie gestern in der Kammer selbst ihren Un-
mutb darüber ausbrechen ließen. Anlaß nahmen sie von 
der  Bit tschr i f t  e ineö gewissen Montandouin,  der  ver langte ,  
daß über  Preßvergehen nicht  mehr Jurvs r ichten sol l ten ,  
weil ihr Urtheil gewöhnlich den Anträgen des öffentlichen 
Anwaldes widerspreche. Der Berichterstatter empfahl, die 
Sache an die Kommission/ die über den neuen Hesetzent-
wutf berichten soll, zu weisen; General Foy aber ver-
langte Tagesordnung, weil die Forderung der Charte wi­
derstreite. Dies leugnete PardessuS. Nur über Verbre-
d)en sollten, der Cbarte nach/ die Geschwornen sprechen. 
Cbauvelin bebauvtete, die Kammer werde durch Verwei-
sung an die Kommission den in ihrer Adresse (auf die Er-
bffnungSrede) ausgesprochenen Grundsätzen widerstreiten. 
Habe etwa der gestrige Moniteur (die Beförderungen) die 
Majorität anderes Sinnes gemacht? (heftiges Murren von 
der Rechten; ja! ja! von der Linken;) der ausser den Be-
lohnungen auch noch viele Hoffnungen gebe, und besonders 
die Mitarbeiter deö (ehemaligen royal ist iscken Blattö) Con-
servateur wohl bedenke. (Sie würden wohl die der live-
ralcn Minerva lieber sehen? wurde gefragt) Schon ver-
fahre die Censur mit handgreiflicher Willkühr. Allen Re­
daktionen sey eine Weisung zugekommen, sich der Bemer­
kungen über den neuen Gesetzentwurf zu enthalten/ selbst 
royalistische Blätter, z. B. der Drapeau, hatten ihn an­
gefochten) weil die Censur dergleichen Artikel zurückwei-
sen müsse. Also sey die Censur nicht einmal frev, un-
geachtet die Minister erklart, sie waren für die Fehler der 
Censur nicht verantwortlich. Sie sey parteyisch, denn 
trotz deö Verbots enthalte die (roval ist ische) Quot id ienne  
einen Aufsatz über jenen Gegenstanv. (ES wurde bemerkt, 
der Artikel sey ohne Censur abgedruckt, und es werde des­
halb Untersuchung angestellt.) Graf Castelbajac, der selbst 
Mitarbeiter am Conservateur war, erinnerte, daß dieses 
Blatt die öffentliche Freyheit der Monarchie, aber frevlich 
nicht der Revolutionäre, vertbeidiget; namentlich Habe dies 
Herr von Chateaubriand auch gethan. (Er hat auch wirk-
lich für die Preßlrevheit gesvrochen, und man glaubt da-
her, daß er schnell nach Enaland abreisen werde, um den 
Debatten über daö neue (iVfttz zu entgehen.) Constant be-
schuldigte den ronalißii'chen Drapeau, gerade jetzt Revolu­
t ionen in  e inem Tone zu pred igen/  w ie  man se i t  1 7 9 0  
nicht gehört. Er sage: Ein Biechen Insurrektion gegen 
gewisse Leute könne nicht schaden, »tienii er nachher hin­
zufüge : er wolle zwar Niemand an'6 Leben! so gestehe er 
damit selbst, wohin seine Lehre führen lvnne. Dennoch 
/Aber Habe die Censur dergleichen mehrere Tage geduldet. 
Er widmieih Gesetze zu machen, die geaen die Charte stritt 
ten; sie wären nicht Gesetze, und Niemand verpflichtet, die 
Abgeordneten dann als Gesetzgeber anzuerkennen. Graf 
Marcellus erklärte, eö gebe in Frankreich feine Autorität, 
die nicht aus der einzig höchsten und gesetzmäßigen Autori-
tät d»s Königs herfließe; selbst die Charte bestehe nur durch 
den König , der sie verliehen (octroy^), folglich stamme 
auch die Vollmacht der .Kammer nur vom Könige ad. In 
Frankreich sey Nichts national/ was nicht monarchisch sey. 
(GäHrunq.) Herr Lameth nannte die Äusserungen deS 
Grafen ein Manifest zu Gunsten deö alten Regiments. Als 
man murrte / fuhr er fort: Uns ist das aerade recht; Co 
erfährt Frankreich doch, was 1$ von der Versammlung zu 
hoffen oder zu fürchten bat. Herr PardessuS äusserte 
Verwunderung, daß die Vertheidiger der Charte sich 
nicht erinnern, daß die Charte selbst im Eingang er­
kläre, daß, ehe der König sie ertheilt, alle Autorität 
in Frankreich im Könige vereinigt gewesen. Vor der 
Charte stand der König in der Fülle seiner Macht da, und 
er gab jene frevwillig. General Sebastian! führte dage­
gen aus einer Rede des PräsidentenHarlay anHeinrich III. 
die Worte an: „Sire, die französische Monarchie ruht 
auf unwandelbaren Gesetzen; kein Gesetz dürfte man an-
tasten/ ohne zugleich daS Gesetz, dag den König gemacht 
hat/ zu verletzen." Die Charte sey vom Könige gegeben, 
um dem dringendsten Bedürfnisse deS Volkes abzuhelfen. 
Wären die Geister nur ruhig, so würden sie sich bald ver-
ständigen; dieS sey aber auch nöthig, denn die Nation be-
ginne schon Wind zu bekommen (ä etre avertie) (Murre» 
und Unterbrechung). Endlich ward durch eine gering« 
Mehrzahl entschieden, daß die Bittschrift doch an dieKom-
Mission über den Gesetzentwurf abgeliefert werden solle. 
Einen andern Streit erregte daS Gesuch eines gewissen Ga­
stet um Pension, weil er 28 Jahre dey der Verwaltung 
gedient. General Foy schilderte die Noth, worin die Fa­
milien der entlassenen Beamten gesetzt würden/ und griff 
zugleich die vielen neuen Ernennungen an. Zum General-
Direktor der Post sey überdem ein Mann bestellt/ Graf Bou« 
thilliers, der das Fach gar nicht verstehe. Der Minister 
Villele erinnerte, Bouthillier habe ehemals schon gedient, 
aber seine Entlassung bekommen, und dem König stehe daS 
Recht der Ernennungen zu, nicht aber der Kammer die 
Befugniß, Glossen darüber zumachen. Die entlassenen 
Generalinsvektoren bekämen Pension aus der PensionSkasse. 
P e r r i e r  v e r s i c h e r t e ,  d i e s e  r e i c h e  n i c h t  b i n  ;  m e h r  a l s  i 5 o  
Postlllone, die im Dienst Arm und Bein gebrochen, er-
hielten aus Mangel an Fonds ihre mäßige Pension nicht» 
Graf Girardin eiferte besonders gegen daö Heer von Staats-
ministern (ohne Departement). Castelbajac erinnerte, die 
Herren erklären sich gegen den Grafen BouthillierS so bef-
tig, weil er sich so sehr bemüht, den Einbruch deS Usurpa» 
torö ^ 815 zu verhüten, und der Nation die 15o Millionen 
Kontribution zu ersparen, und der Minister Villele be-
merkte, die Entlassung von Beamten sey nothwend^ige Folge 
der von der Kammer gemachten Einschränkungen. Die 
Rechte setzt die Tagesordnung über die Bittschrift durch. — 
Dann legte der Finanzmimster einen Entwurf zu Modi ff» 
kationen am Budget für 1 822 vor. Nach demselben sjzll 
ein Kredit in Rente von 3,41 8,958 Franken eröffnet wer­
den. Ferner wird vorgeschlagen, anstatt deS zweyten Ar­
tikels des bisher vorliegenden Budgets, Kredit (statt 
660,61 6,780 Franken) bis zu 672,8^0/714 Franken für 
den Dienst von ,822 zu eröffnen, und statt deö vierzehn-
ten Artikels dag Einnahmebudget statt auf 890 Millionen, 
auf 902,000,033 Franken festzusetzen. Es entspann sich 
eine lebhafte Diskussion darüber, ob dieser Entwurf einet 
; 6  
«pe-kal?ommisflon «der der bestehenden BttdgetSkommission 
zuzuweisen s«y. Die ftonittur entschied gegen die Link« 
für Letztere. Nach den Debatten hat die AuSbebuna von 
53,ooo Mann, um die Armee auf den vollständigen Frie-
denSfuß, 250,000 Mann, zu setzen, die Ausgabe ver-
stärkt. — Auf Vorschlag deS Siegelbewahrers hat derKö-
nig Herrn ßacrettOe dem älteren , der wegen Herausgabe 
der „Censurschnipsel" zum Gefängniß verur,heilt war, auch, 
seines Alters wegen, diese Strafe erlassen. 
Dem Herrn Oundaö Lovedav find die zwey jüngern 
Mädchen wieder gegeben. Zn unfern Blättern wird be­
werft, er selbst sey Schuld an dem Abfall der Kinder von 
der evangelischen Kirche, weil er sie in einer katholischen 
Anstalt unter lauter Katholiken gelassen habe. Auf die­
sen Vorwurf antwortet Herr D. Loveday, daß sehr viele 
«»gesehene Britten ihre Töchter, um sie in der franzbss-
schen Sprache und in Künsten zu üben, französischen Er-
jiehungSanstalten anvertrauen, daß er auch das Gewissen 
seiner Tochter nicht belästigen wolle; aber er könnt« dar-
über klagen, daß man die ihm gegebene Zusage nickt er-
füllt, ihm von einem dem Vater so wichtigen Ereigniß kei-
tu Kund« gegeben und di« Tochter in einen Versteck ge­
bracht habe, wohin er nicht dringen und sein Kind sehen 
dürfe *). 
Der Moniteur  meldet aus Zante: Die Rede unser# 
Königs bey Eröffnung der Kammern sey in Morea mit 
Enthusiasmus vernommen und sogleich ins Griechische 
übersetzt worden. 
D o m  M a y n ,  v o m  i s t e n  J a n u a r .  
Der alte Vorschlag, die Donau und den Rhein durch 
«inen Kanal in Franken zu verbinden, wird abermals er-
liniert, und der dazu erforderliche Kostenaufwand auf 6 
Millionen berechnet; wogegen schon der Werth deö am 
Kanal gelegenen Landes um 8 Millionen gesteigert wer-
den würde. 
Die tburn- und taxische Generalpostverwaltung in Frank-
furt beschäftigt sich jetzt mit der Organisation von regele 
mäßigen Schnellfuhren bloß, zum Transport der Reisenden, 
nach dem Muster Frankreichs, bestimmt, womit nian in 
Zukunft »den so schnell fortkommen kann, wie mit Extra-
post. Die bisherigen Diligeneenwagen werden dann bloß 
*) Zn der Denkschrift, die Herr D. Loveday den Kam-
mern überreicht, erklärte er, daß Demoiselle Rebour, 
in deren Pension er seine zwey Töchter und eine Nichte 
gebracht, ausdrücklich versprochen habe, die Kinder 
nicht von ihrem väterlichen Glauben ableiten zu las, 
sen. (Nach öffentlichen Blättern sollen Missionarien 
bey der Bekehrung geschäftig gewesen seyn.) 
zum Transport von KaufmamtSgütern und schweren Maa­
ren dienen. 
Zwey Nachkömmlinge der großen Wetterauer und Vo-
gelSberger Räuberbande, welche vor zehn Jahren in Deutsch-
land so großes Aufsehe» erregte, hatten eine neue Bande 
zu bilden versucht. Die zwey Anführer derselben, der eine 
25, der andere 27 Jahre alt, hatten in zwey Jahren über 
3oo Verbrechen begangen; der iite Januar d. I war 
zu ihrer Hinrichtung in Giessen bestimmt. Die übrigen 
Mitglieder dieser Bande sind bereits zu Zuchthausstrafen 
von verschiedener Dauer, zum Theil auf Lebenszeit, abge-
liefert worden. 
D o m  M a y n ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  
Herr Wertheimer zu Wien, der den Plan zu der tw» 
lich gezogenen Lotterie deS Rothschildschen AnlehenS ent* 
worfen hat, gewann das höchst« L006 von 1 5o,ooo Gul» 
den. Nach seinem Entwürfe sollte der erste Treffer nur 
120,000 Gulden seyn, er wurde später auf 1 So,000 Gul­
den gesetzt; so trifft daS Glück seine Günstlinge auch oft 
wider ihren Willen! (?) 
T r o p p a u ,  d e n  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  
In Neapel sollen mehrere Soldaten durch Schnupftabak 
verg i f te t ,  ähn l iche Versuche auch in  W i e n  v o n  N e a p o l i l a -
nern gemacht und deshalb durch einen österreichischen Ar-
meebefehl dem Miltdr untersagt worden seyn, Schnuvf-
tabak von 1111 bekannten Personen anzunehmen. (Pr. St. Z.) 
L e i p z i g ,  d e n  4 t e n  Januar. 
Acht Tage sind nun von der Messe vorbey, aber diese ist 
schlechter alö jemals, wozu die Wttterung und die Zeitum. 
stände beytragen. ES scheint, als ob alles Leben aus dem 
Handel verschwunden wäre. Man kauft nur sehr wenig, 
ob man schon viel braucht, aber die Nolh lehrt alle Tage 
mehrere Einschränkungen machen, die man nach einem 
mehr als sechsjährigen Frieden kaum für möglich gihaUen 
hätte. Die Anzahl der Einwohner der Stadt, welche durch 
die Zuströmung von Fremden immer noch zunimmt, weil 
man glaubt, es sey in Leipzig stets noch mehr zu verdie­
nen, als anderwärts, wird gegewärtig auf 40,000 gerechnet. 
L o n d o n ,  d e n  I l t e n  J a n u a r .  
• Im Jahre 1 8 1 2  besaß Großbritannien Kauffahrteyschif« 
f e ,  w e l c h e  2 , 6 0 0 , 0 0 0  T o n ö  l a d e n  k o n n t e n  ;  i m  J a h r e  1 8 2 1  
hatte sich die Anzahl der Schiffe vermehrt, und (it konnten 
2,650,000 Tons einnehmen. Im blühendsten Jahre deS 
Kriegs, nämlich im Jahre 1812, betrugen die Einfuhren 
Großbritanniens 35 Miß. Pf. St., im Jahre 1819 beliefen 
sie sich auf 37 Mill. Pf. St. und im Jahre 1821 sogar 
auf 41 iMifl. Pf. St. 
36 1« drucke« erlaubt. Stellvertreteuder kurl. Eouvernements, Schuldirektor F. D. B r a » n s ch w e i g. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 20. Dienstag, den 24. Januar 1.822. 
M i t a u ,  d e n  2 v s t e n  J a n u a r .  
Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Nife­
lat' Pawlowitsch, trafen diesen Nachmittag von Riga 
auf Schlitten hierstlbst ein, und setzten, nachdem letztere, 
deS eingetretenen Thauwetters wegen, mit Räderequipa-
gen verwechselt waren, die Reise unverzüglich über Kal--
wen weiter fort. > 
St. Petersburg, den 17-ten Januar. 
Die Kaiserliche Akademie der Wissenschaften hat in 
der ersten Sitzung dieses Jabreö einstimmig erwählt: zum 
Ehrenmitglieds, Se. Erlaucht/ den Fürsten Dmitrji Wla-
dimirowit»ch Gol izyn, Generalkr iegsgouverneur von MoS-
kau, und zu Korrespondenten: Herrn Dr. W. Struve, Pro­
fessor der Astronomie zu Dorpat, und Herrn Or. G. Paucker, 
Professor der Mathematik zu Mitau. 
T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  
V o n  d e r  m o l d a u i s c h e n  ( S r ä n z e , -
vom 28ften December. 
Die Excesse und Erpressungen der türkischen Truppen 
in den Fürstenthümern Moldau und Wallachey sind unbe-
^chreiblich; kommen Klagen an den zu Jassy kowmandiren-
' den Salich Pascha, einen alten Mann, so weint er, läßt 
die Schuldigen rufen, um ihnen das Geraubte abzuneh-
nun und es — für sich zu behalten. In der Moldau ste-
hen nicht mehr als io* bis 13,000 Türken, und zwar in 
und um Jassy. In den grbßern Bojarenhäusern, deren 
in Jassy viele sind, sind zu 3, 3, auch 400 Mann, in 
den Klöstern 5 bis 600 Mann untergebracht. ES scheint 
jedoch, daß die Türken nicht ernstlich die Absicht haben, 
die Moldau und Wallachey zu vertheidigen. Die türkischen 
Truppen in der Moldau sind nur ein vorgeschobenes Korps, 
was auf den ersten Kanonenschuß dieses Land verlassen, 
bis dahin eS rein aussaugen, zuletzt aber verheeren 
wird. 
V e n e d i g ,  d e n  Z t e n  J a n u a r .  
Durch ein Kauffahrteyschiff, Kapitän Bugiardo von 
Bergamo, das am Losten December Konstantinopel ver-
lassen hat, und, durch den an den Küsten des MittelmeereS 
so schädlichen Sturm in seiner Fahrt mehr begünstigt als 
aufgehalten, in ausserordentlicher Schnelle hier ankam, 
haben wir Nachrichten der größten Wichtigkeit erhalten, 
deren Bestätigung jedoch erwartet werden muß. Am 
>7ten December erschien Abends ein Eilbote im Serail, 
der die. Anzeige macht«, daß es in voriger Hacht den Grie-
chen gelungen sey, wahrscheinlich durch Linverständniß be-
günstigt, sich deS DardanellenschlosseS auf der asiatische»» 
Küste zu bemächtigen, daß aber der größte Theil der Gar­
nison sich gerettet habe. Diese Nachricht verbreitete in 
der Stadt allgemeinen Schrecken, weil nun das Einlaufe» 
der griechischen Flotte und ihre Annäherung an die Haupt-
stadt nicht mehr verhindert werden konnte. Wirklich er-
schien sie auch am i8ten gegen Mittag mit vollen Segeln 
in der Ferne. Gegen Abend warf sie auf der Seite des 
Arsenals die Anker und ein Boot brachte einen Parlamen­
tär ans Ufer, der sogleich verhaftet und vor den Divan 
gebracht wurde, welcher die ganze Nacht versammelt blieb. 
Alö am Igten >r Abgeordnete nicht zurückkam, näherten 
sich die Schiffe dem Hafen und singen an Congrev'scke R»l-
keten nach dem Arsenale zu werfen, wo sich ein Theil der 
abgetakelten türkischen Flotte befand, die so übel zuge-
richtet aus dem Mittelmeere zurückgekommen war. ES 
dauerte nicht lange, so brach Feuer mit Heftigkeit auS 
und theilte sich sogar den Magazinen am Wf*t mit. Dg 
auch eine Abtheilung der griechischen Flotte sich dem Se-
rail näherte und Anstalt machte, «S gleichfalls zu beschie-
ßen, so zog der Divan gelindere Saiten auf und ließ dm 
Parlamentär, begleitet von einem Dollmetscher der Pforte, 
zurückbringen. Seitdem wird unterhandelt; man erfuhr 
aber nichts Sicheres darüber. Wie es heißt, so Verlan-
gen die Griechen für Morea und die Inseln und Provin-
zen, welche Theil am Aufstände genommen haben, volle 
B e f r e y u n g  v o n  d e n  t ü r k i s c h e n  B e h ö r d e n ,  d a s  R e c h t ,  s i c h  
ihre Regierungsform und ihre Gesetze nach ihrer Willkühr 
zu machen, das Recht für alle Griechen im ganzen Reiche/ 
ihr Eigenthum zu veräussern und sich in Griechenland nie-
der zu lassen; freye Ausübung deS Gottesdienstes für 
diejenigen, welche bleiben wollen; gleiche Begünstigung 
des Handels mit den Türken. Dagegen versprechen sie 
eine jährliche Abgabe von 6 Millionen Piaster zu zah-
len nnd beständig« Bundesgenossen der hohen Pforte {tt 
seyn, so wie an ihren Kriegen als solche Theil zu neh-
men. Was während dieser Zeit zu Könüantinopel 
vorging, weiß der Kapitän nicht zu sagen, indem er die 
Katastrophe nicht abwartete, sondern sich am Morgen 
des }8ten auf sein Schiff begab und am -osten die 
Anker lichtete, ohne von der griechischen Flott«, welch« 
er auf 86 Segel schätzt, im geringsten gehindert zu 
werden. Bey seiner Durchfahrt durch die Dardanellen 
hdrte er aus der griechischen Festung feuern, und <r-
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kannte, daß «S bloß ein Freudenfeuer war. Man er-
wartet mit Ungeduld die Bestätigung dieser wichtigen 
Nachricht. (Hamb. Zeit.) 
F r a n k f u r t /  d e n  i 6 t e n  J a n u a r .  
Die geschiedene Frau Herzogin von Anhalt-Bern-
bürg, Schwester des Churfürsten von Hessen Königl. 
Hoheit, ist von Bonn ju Philippsruh bey Hanau an-
gekommen/ wo sie künftig residiren wird. 
(Preuß. StaatSz.) 
W i e » /  d e n  , 8 t e n  J a n u a r .  
In den neuesten Berichten aus Konstantinopel vom 
sgßen Oecember finden sich noch folgend« Data: Die 
,pt:|'tt<fren Truppen haben sich, in Folge der Befehle 
von Teheran, auf allen Punkten zurückgezogen, und 
durch die Oazwischenkunft eines Kommissärs der Pforte 
dürften die Zwiüigkeiten, die sich nicht sowohl zwischen 
den Regierungen als zwischen den Gränzbehörden erbo-
den, und zu militärischen (Sewaltfcbritten Anlaß gege-
teu hatten, in Kurzem beyg«l«qt roetvn. Die Pforte 
hat übrigen» dag bey dieser Gelegenheit den Pascta'S 
Verschiedener Gränzstatthalterschafren zur Last fallende 
fehlerhafte Benehmen ernsthaft gemißbilligt. Unter an« 
der» ist <£boarew Mehmed, Pascha von Erzerum, ent­
fernt , und nach Tredisond versetzt worden. Dagegen 
Hat Rauf Mcbmed Pasc»,«, der einst Großwesir war, 
«nd neuerlich dem Sultan große Beweise von Ergeden-
Heit und Treue gegeben bat, die Statthalterschaften 
Erzerum und Diarbekr, mbß dem Oberbefehl über die 
Bergwerke, erhalten. 
Im Arsenal wird mit der angestrengtesten Tbätigkeit 
gearbeitet, um eine gewisse Anzahl von Schiffen auSzü-
rüsten, welche den türkischen Besatzungen in Morea 
Mund- und KriegeSvorräthe, woran sie großen Mangel 
leiden, zuführen sollen. Der Hauptplatz Napoli di Ro-
«ania ist bisher von den Türken mit vieler Tapferkeit 
vertbeidigt worden. 
Die Griechen sind nun wieder im Besitz von Athen. 
Eie wachen diesmal sehr ernsthafte Anstalten, sich der 
Citadeve (der alten AkropoliS), ohne welche Athen un-
haltbar ist, zu bemächtigen, und haben bereits einige 
der äussern Befestigungölinien gesprengt. 
E« ist dem Pascha von Salonichi gelungen, nach Ein-
«ahme der Halbinsel «ossandra, mit den Bewohnern deS 
Monte Santo (Berg A,b°S) eine gütliche Uedereinkunft 
abzuschließen. Die Griechen leaen die Waffen nieder- da. 
gegen sott kein bewaffneter Tür», jenen Landstrich betreten 
Die Pforte legt auf diese friedliche Unterwerfung besoiu 
ftern Werth, weil der Monte Santo bekanntlich die grbß. 
ten Heiligthümer der griechisch.» Kirche einschließt (ei. 
«ige 20 RlBsttr) und alt die Pflcmjschul, der griechischen 
En^tlchktjt burachtet wird. * m n 
In der Hauptstadt und deren Umgebungen ist die Ruhe 
neuerlich durch nichts gestört worden. Dock fand am 
sosten December ein in seiner Art merkwürdiger Auftritt 
hier statt, wobey die türkischen Studenten die han-
delnden Personen waren. Bekanntlich wird in Konstanti-
nopel eine große Anzahl junger Leute (mehrere Tausend) 
in den bey den Moscheen gestifteten Unterr ichtsanstalte» 
(Medresse'6) erzogen und zu künftigen Legtsten gebildet. 
Die, welche zur Moschee Sultan Mahomed II. gehören, 
genossen stets die meisten Vorzüge. Einer ihrer Lehrer, 
ein durch Gelehrsamkeit ausgezeichneter Mann, wurde 
jüngst, wegen unbescheidener Aeusserungen über gewisse 
Maßregeln der Regierung, verbannt. Als die Stuben« 
ten es erfuhren, rotteten sich einige Hundert, die bald 
nachher bis auf Zweitausend anwuchsen, zusammen, jo# 
gen vor den Pallast deS Mufti, und verlangten die Zu-
rückberufung des Lehrers. Um zu zeigen, daß sie keine 
Gewalttätigkeit verüben wollten, hatten sie ihre Waffen 
abgelegt, und dagegen dm Koran und andere Lehrbücher 
in den Gürtel gesteckt. Nichtsdestoweniger veranlage »in 
so großer Auflauf einige Unruhe, und eine bevm 9)tutti 
angekündigte Rathsversammlung unterblieb. Der Groß-
wesir aber, der mit seinen Wachen herbeieilte, stellte 
schnell die Ordnung wieder her, und die Studenten 
gingen, mit der Hoffnung, daß der abgesetzte Muderrt 
ihnen nächstens wieder gegeben werden sollte, friedlich 
aus einander. 
A u s  d e m  O  e  s t e  r r e  i c h  i  s c h  e  n ,  
vom i aten Januar. 
DaS Gerücht, daß sdmmfliche StaatSgefälle in Pacht 
gegeben. und die vorzüglichsten derselven an die Herren 
von Rothschild verpachtet werden sollen, scheint sich le-
diglich auf die Cbausseemauthstellen zu beschränken, wel-
che in der gestimmten österreichischen Monarchie, vom 
liiert Februar dieses Jahres an, verpachtet werden. 
Sämmtliche Mauthbeamte werden mit Pension ent» 
lassen. 
V o m  M a y n ,  v o m  s o g e n  J a n u a r .  
Dem durch Pariser Blätter verbreiteten Gerücht, daß 
zur Abrundung der gegenseitigen Gebiete, ein Länder-
tausch zwischen Bayern, Würtemberg und Baden im 
Werke s«y, wird von Stuttqardt aus widersprochen 
überdem sey es gegenwärtig durchaus nicht an der Zeit, 
dergleichen Tauschversucke zu machen. 
Seit drey Jahrhunderten zum Erstenmal bestieg tift 
Katholik in der Person des Herrn Schöffen von Guaita 
den ersten Bürgermeisterstubl von Frankfurt. Rath und 
Bürgerschaft erkor sich diesen Ehrenmann, der in allen 
ihm früher übertragenen Slemtem sein« ausgezeichneten 
Kenntnisse, seine Rechtschaffenheit und Liebe jum Flor 
des kleinen Lr«ystaatS,h»währtt> 
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H a n n o v e r ,  d e n  1 5 t e n  J a n u a r .  
(Stfittn Abend, halb 1 0  Uhr, wurde die ganze Bit (ige 
Gegend, während eines heftigen/ mit Regen und ©ebnet 
begleiteten Sturmes, ganz unerwartet durch einen, in Ge-
Aalt eines Ungeheuern Feuerballes niederfallenden Blitz, 
dem im nämlichen Augenblicke ein schmetternder Donner-
schlag folgte, in ein blendendes Licht gefetzt. Gleich nach-
her spürte man einen sehr merklichen Schwefelduft im 
Freyen; indessen that der Wetterstrahl hier keinen Scha-
den. 
Schon haben sehr viele der biessgen männlichen Einwoh-
Iter, welche ihr Alter dazu fähig macht, die hannöversche Na-
tionalkokarde angelegt. Sie wird gewöhnlich in der Größe 
eines j Tbalers getragen, und ist in Seide, Wolle, oderla« 
tirtem Blech gearbeitet. 
B r a u n  s c h w e i g ,  d e n  1 5 t e n  J a n u a r .  
Nachdem der Dr.  de Wette hier vor einiger Zeit zur 
Wahl mit großem Bevfall gepredigt hatte, ward er von 
den Kirchvätern einstimmig zum Prediger gewählt. Da 
aber die Reqierung wegen des bekannten TroübriefeS, den 
«r an S a n d 'S tiefbekrübte Mutter geschrieben, und der tu 
niqes Manchen Anstößige wenigstens nicht vorstcht iq AuS-
gedrückte enthielt/ Bedenken trug, die Wahl zu bestätigen, 
die Gemeinde aber feine Anstellung sehnlich wünschte, so 
haben die Kirchenvorfteher lenen Brief nach drev Universi­
tären geschickt um darüber drey juristische und drey theo-
logisch« responsa einzuholen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Auch in Schweden findet die Blatternvaccination immer 
mebr Zutrauen. Obgleich mehrer« Angaben aus ver^cvie-
denen Provinzen noch fehlen, so betrug doch die Anzahl 
der varcinirten Personen im übrigen Reiche 53,724. oder 
3788 mehr als in irgend einem andern verflossenen Jahre. 
Zu Stockholm wurden im voriqen Jahre geboren 2356 
Menschen, und begraben 2628. Unter den Gedornen wa­
ren £ unehelich. 
L o n d o n ,  d e n  1 1  t e n  J a n u a r .  
Nack einem Briefe aus Trieft, sollen die Türken zit 
Cmyrna ein Embargo auf alles griechisch« Eigenthum g«. 
legt haben. 
L o n d o n ,  d e n  i S t e n  J a n u a r .  
In einem Briefe aus K 0 rf» vom Sogen November^ 
welcher in Portomouth anqetommen ist, heißt «S unter An-
lerem: Vor ungefähr 4 Wochen wurde hier ein Komplott 
angezettelt, nach welchen in einer Nacht alle brittisch« Sol­
daten auf den 7 Inseln ermordet werden sollten -r aber 
Gott fco gedankt, die gottlose Abftcht der Verschwornen 
Wurde von einem ihrer Chefs verratben. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Nach der Hamb. Zeit, fanden ff* zu Ende vorigen Iah-
res in mehrttn Gegenden der Woywodschaft Krakau große 
Schwärme ganz unbekannter Vögel «in, von der Größe 
der Dopten, mit pommergnjengelder Brust und einem in 
allen Farben des RegenbogenS spielendes RüFen, so daß 
ihr Gefieder in der Sonne mit der Pracht der Saphire, 
Smaragde und der mannichfaltigfteü anderen Edelsteine 
wetteifert. Sie kamen von Süden her geflogen und schifs 
nen gar nicht scheu zu se^tt; auch find mehrere erlegt wor» 
den. Einige nennen fie ihrer glühenden Farben wegett 
F e u e r v ö g e l ,  o i s e a u x  f l a m m e .  I h r  V a t e r l a n d  s o l l  A e g y v -
ten oder die Inseln des ArchipelaguS seyn. Entweder 
hat fie der in unseren Gegenden so ausserordentlich mil­
de Winter hierher gelockt, so daß ihr Besuch nur als «ine 
Irrfahrt anzusehen ist; oder «ine in ihrer Heimatb unge-
wöhnlick streng« Witterung hat fie von dort verscheucht. 
AuS den Berichten, welche die Geistlichen in ganz Eng-
land über die in ihren Sprengeln bestehenden FreofAuIe« 
haben machen müssen, geht folgendes Resultat hervor: 
159,518 Kinder werden durch Stiftungen erzogen, welche 
fich auf 275,3187 Pf. Sterl. belaufen; 415,651 erhaltet* 
ihre Erziehung in durch milde Bevträge erhaltenen Wochen-
tagsschulen und 401,087 in SonntagSschulen. So daß 
976,321 Kinder, ungefähr ein Zehntel der Bevölkerung, 
vom Publikum erzogen werden. 
Eine dombayische Zeitung enthält Folgendes: Die Jai» 
na Banias haben den Gebrauch, acht Tage in jedem 
Jahr zu fasten. Einer von diesen beschloß dreyßig Tage 
in einem fort zu fasten. Er fing also am Soften July an, 
und hörte den -5sten August auf. AlSdann aß er vier 
Tage lang ein wenig, dann aber erklärte er, er wolle gae 
keine Nahrung mehr zu fich nehmen. Am Soften Oktober 
starb er, nachdem er (mit Ausnahme der vier Tage) 66 Tage 
gesaftet Hatte, während welcher ganzenZeit er Nichts zu fich 
nahm als dann und wann ein wenig Wasser. Sein Kör-
per war ein völliges Ekelet, er behielt aber seine Geistes­
kräfte bis zuletzt Da er fich durch feinen Hungertod dett 
Titel eines Heiligeir erworben, bereiteten ihn alle die B a-
ntaö der Stadt zum Scheiterhaufen, mit all dem Pom» 
und den Feierlichkeiten, die bey solchen Gelegenheiten ge-
wöhnlich sind. 
* * * 
D i e T a u ch e r g l 0 d r.. 
(Dom Dr. T. Colladon aus Genf.) 
Unter die merkwürdigsten und wichtigften Anwendungell 
der Wissenschaften auf dffc Künst« gehört unstreitig dieje­
nige, wodurch die Taucherglocke aus den Grad ih-
rer gegenwärtigen Vervollkommnung gelangt und eines der 
nützlichsten Werkzeuge geworden ist, nidtMiur zum Bauen? 
unter Dem Wasser in großen liefen, sondern auch, wo eS 
darum zu thun ift, Felsen zu sprengen, welche die Einfahrt 
der Seehafen verengen, oder kostbare Dinge> die beySchiff-
brächen in der Nähe der Küften verloren gingen, vom Gr^nd^ 
des Meeres heraufzuholen. 
Ich hatte während eines Reife-AuSflugF nach Irland ittr 
September rös» von dieser Vorrichtung, dil seit etliche» 
8o 
Iah?«» zu Howth i t t  t tr Nähe von Dublin beständig an« 
gewandt wird/ und von den Erscheinungen und Empfin-
düngen, die mit dem Herabfahren auf den Meeresgrund 
verbunden sind/ erzählen gehört, und es entstand dadurch 
der Wunsch bey mir, durch eigene Beobachtung daö Der-
nommene zu erwahren, wofür sich denn bald auch eine 
sehr gute Gelegenheit zeigte. Ein Freund, Herr Bald, 
gab wir ein Empfehlungsschreiben für den Hafeningenieur 
in Howth, Herrn Souttr, und um 8ten September (1820) 
ging ich mit einem Begleiter, der gleiche Absicht hatte, von 
Dublin nach Howth ab. Daß Wetter war ungemein schön, 
doch machte ein heftiger Wind dag Meer stürmisch. Um 
«jls Uhr Vormittags bestiegen wir eine Burfe, um das in 
tiniger Entfernung vom Hafen befindliche Fahrzeug, wel-
cheS die Taucherglocke enthält, zu erreichen. Die Werk-
leute befanden sich damals auf dem Grund deS MeereS mit 
Arbeiten für die Ausräumung der Hafeneinfahrt beschäf-
tigt. Die Glocke, worin unser Hinabfahren geschehen 
sollte, war eine Art länglicher Kasten, aus einem einzigen 
Stücke Gußeisen verfertigt und unten offen; die Länge deS 
KastenS betrug sechs Fuß, die Breite vier und die Höhe 
fünf; er hatte sechs Tonnen (achtzig Centner) an Ge-
wicht; seine Dicke betrug unten drey und oben anderthalb 
Zoll. Die Glocke war in London gegossen und hatte, mit 
Inbegriff der dazu gehörigen Nebendinge und einer Druck-
pumpe, ungefähr zweyhundert Pf Sterl. gekostet. Weil 
sie gar viel schwerer ist als daö Wasser, so sinkt sie durch 
ihr eigen Gewicht nieder; ihr Obertheil oder Decke ist an 
acht bis zehn Stellen durchbohrt und in den Löchern sind 
sehr dichte konvexe Gläser befestigt, die dag Licht durch-
lassen. Ihre Befestigung geschieht folgendermaßen: an 
die Glaser selbst sind kupferne Ringe fest angeschraubt; zwi-
scheu diese Ringe und die ihnen entsprechende Stelle der 
Glocke wird eine Schichte Kitt gelegt und das Ganze noch-
pials fest angeschraubt, so daß die Glocke hermetisch ge-
schlössen ist. , Zu oberst befindet sich ein anderes Loch, das 
jtinen biö zwey Zoll im Durchmesser hat, und einen langen 
ledernen Schlauch oder Röhre aufnimmt, wodurch die Luft 
mittelst eines Druckwerke von oben herabkommt. Die 
Oeffnung dieser Röhre im Innern deö Kastens ist mit ei. 
ner Klappe versehen, die den Austritt der Luft hindert. 
Im innern Raum sind zu Heyden Seiten kleine Bänke und 
zwischen denselben ein Fußschniunel angebracht. Es war 
darin für nicht mehr als vier Personen Platz. Von der 
Mitte der Decke herab hängen starke Ketten, die eine 
Art Korb tragen, in welchen die Arbeiter Steine und 
andere Dinge legen, die sie aus dem Wasser ernporhe-
den wollen. Die Glocke, in der unsere Abfahrt geschah, 
war in der Mitte an starken Seilen hängend, und wur. 
de durch eine Art Kranich oder Drehmaschine in Bewe-
gung gesetzt, die auf dem Verdeck eines Schiffes von mitt­
lerer Größe errichtet war. An den Gtvckenrauni gelange 
ten wir auf einem Kahne, der unter die Glocke hinführte, 
indem dieselbe sattsam über das Wasser emporgehoben ward, 
um die Einfahrt zu gestatten. Zwey Arbeiter begleiteten 
uns; das Niedersenken geschah so langsam, daß wir die 
Bewegung der Glocke nicht wahrnahmen; aber sobald sie 
in'S Wasser getaucht war, stellte sich in den Ohren und an 
der Stinte eine Empfindung von Druck ein, die während 
etlicher Minuten zunahm. Ich selbst empfand zwar kei-
ncn Schmer; in den Obren, mein Begleiter hingegen litt 
deren so heftige, daß wir genöthigt wurden, das Nieder-
fahren ein Paar Minuten zu unterbrechen. Um die Be­
schwerde zu heben, riethen die Arbeiter, wir sollten un-
fern Speichel niederschlucken, wenn zuvor Mund und Nase 
fest verschlossen worden, und dann einige Augenblicke den 
Athem anhalten, damit durch diese Vorkehrung die innere 
Luft auf die eustachische Röhre wirken könne. Meinen Ge-
fährten erleichterte der Versuch nur wenig; als wir die 
Niederfahrt fortsetzten, war er sehr angegriffen, hatte ein 
blasses Aussehen, entfärbte Lippen, und schien einer Ohn-
wacht nahe. Es war dirö unstreitig Folge, tbtils eine» 
bedeutenden Schmerzes, und theilö einer Furcht, die er 
Nicht bemustern mochte. Bey mit hatte der Versuch eine 
entgegengesetzte Wirkung. Ich befand mich in einem auf-
geregten Zustand, wie von geistigem Getränke; eS war kein 
Schmerz, aber ein starker Druck, den ich am Kopf fühlte, 
wie wenn ein Eisenreif um denselben gepreßt wäre. Im 
Gespräch mit den Arbeitern hatte ich einige Mühe sie zu 
verstehen, und dies Harthören ward so stark, daß ich drey 
bis vier Minuten lang sie überall nicht mehr hörte; ich 
hörte auch meine eigene Stimme nicht mehr, obgleich ich 
so laut wie möglich sprach, und zuletzt war daö von dem 
Anschlagen der Strömung gegen die Wände der ©locke 
verursachte Getöse mir ebenfalls nicht weiter vernehm-
lich. Meine Erfahrung hat demnach dasjenige bestä-
tigt, was der Doktor Wvllaston in feiner beachte^Swer« 
then Abhandlung über die für gewisse Ohren nicht Horba« 
ren Töne (in den phil. Transaktionen), aus theoretischen 
Gründen vorausgesehen hat. Endlich trafen wir auf dem 
Meeresgrund an, wo dann alle widrige Empfindungen bey-
nahe gänzlich verschwanden. Die Tiefe, in der wir wa-
ren, betrug siebenundzwanzig Fuß, und ich gestehe, daß 
die Vorstellung der über meinem Haupt befindlichen flüß/-
gen Säule, verbunden mit der Möglichkeit, daß ein gerin-
gerZufall die Bewegung der Klappe stören und das Wasser 
in der Glocke aufsteigen könnte,— mir einige Augenblicke 
unruhiger Besorgniß verursachte. Lächelnd hieß mich ein 
Arbeiter eines der Gläser in der Decke betrachten; dasselbe 
war mitten durch so gespalten, daß eine Strömung von 
Luftblasen ununterbrochen durchging. 
(Der Beschluß folgt.) 
ZA j» drucket» erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouves«ements-Ech«ldirektor Z, D. Brau«schweig. 
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R i g a ,  d e n  1 7 f e t t  J a n u a r .  
Unsere neuesten ©tnttbldttcr theilen Nachstehendes mit: 
S  e .  K a i s e r s .  [  Jl ti j Ml d t baden dem evangelischen 
Bischof von St. Petersburg, Dr. CygnäuS, aufzutra­
gen gerubt, Allerhöchstderselben seine Vorschläge zur Or-
ganisirung deS evangelischen ReichSgeneralkonsistoriumS, 
so wie deS protestantischen KirchenwesenS überhaupt, zu un-
(erlegen; zuvor aber sich ^ mit einigen Perscnen geistlichen 
Standes dieser Konfession in den OstseegouvcrnementS, 
darüber zu besprechen, und von den Konsistorien alle da-
hin gehörigen Nachrichten einzuziehen. 
Zu dieser Konferenz hat Se. Eminenz, der Herr Bi-
schof, Dorpat bestimmt, und die Herren: aus Esthland, 
Konsistorialrath, Propst und Ritter von Holz, aus Kur-
»jnb, Konsistorialrnth Dr. Richter, aus Livland, Gene-
ralsuvenntendent Dr. Sonntag, dazu ersehen; welche von 
des Herrn Ministers Fürsten Ealizin Durchlaucht aufge-
fordert worden sind, sobald die Einladung deS Bischofs 
«n sie ergeh«».wird/ tiefe anzunehmen. 
P a r i  6 ,  d e n  1 6 t e n  J a n u a r .  
Ucber das neue Gesetz,' die Zeitungen betreffend, macht 
der Constitutione! folgende Bemerkung: „EineS der kost-
barsten Rechte des Bürgers ist, nur wegen eines bestimm-
ten Vergehens vor Gericht belangt werden zu können. 
Dieses heilige verfassungsmäßige Recht wird aber durch 
den dritten Artikel d«S neuen Gesetzentwurfes zerstört. ES 
<6 die Frage von keiner bestimmten Beleidigung gegen die 
Gesetze, gegen die Religion oder das königliche Ansehn; 
<ö fit darin bloß vom Geiste, von der Tendenz eineS Ta-
geblattet die Rede, und man giebt auf diese Weise der 
Willkühr den ungerechtesten schrecklichsten Spielraum. Of­
fenbar sind eS die aufgestellten Grundsätze und seine ge« 
sammten Artikel, die den Geist und die Tendenz eines Ta-
geblptteS ausmachen. Nicht dem Gewissen eines unabhän­
gigen Geschwornengerichtö wird überdem die Tendenz zu 
beurtheilen übertragen, sondern Magifträten, welch« mit 
Anwendung der Strafgesetze beauftragt sind! Welche In-
stitutio» bekleidet Richter mit anderer Gewalt als mit der, 
Handlungen, Thatsachen, Worte zu beurtheilen? 
Vorgestern waren bey' Eröffnung der zweyten Kammer 
die Zuhörerbühnen bis zum Erdrücken angefüllt, weil man 
den Bericht über den Preßgesetzentwurf (gewöhnlich la 
Peyronne-t genannt) erwartete. Der Präsident verlas erst 
«inen Brief des liberalen Deputirten, Gerrit Vvyer'd'Ar-
genfott/ der sich beschwert, daß Personen, die sich äusser­
lich als Agenten der öffentlichen Macht kund gegeben, un-
ter dem Vorwande, einen Menschen zu suchen, der an 
den Ereignissen in Belfort Theil genommen, Gewaltthä-
tigkeiten in seinem Hause und selbst in seinem eigenen Zim-
mern begangen; daß sie Thüren, HauSrath und Schränke, 
wozu er die Schlüssel habe, gewaltsam erbrochen, seine 
Sachen und Papiere zerstreut und vielleicht einige mitge-
nommen hätten, rnd angekündigt, daß sie in wenig Ta» 
gen wiederkommen würden. Er schließt: „Wenn die Ge-
setze unmächtig sind, die Wohnung von Bürgern zu schir-
nun, so will ich doch hoffen, daß meine Anwesenheit die 
Wiederholung solcher Auftritte verhüten könne, od« fühle 
wenigstens die Nothwendigkeit, den Schaden, welchen sie 
mir zugefügt haben mögen, selbst wahrzunehmen und ihm, 
wenn eS angeht, abzuhelfen." Deshalb bittet er um Ur-
laub bey der Kammer, — der ihm bewilligt wurde, nach-
dem feine Petition, wie leicht zu erachten, ungeheuer» 
Eindruck erregt hatte. 
Dann regte ein Kommissionsbericht über «ine Peti-
tion, St. »Domingo betreffend, die Kammer im höchste» 
Grade auf. Es war nämlich darauf angetragen werden, 
die Unterstützung, die den entflohenen Kolonisten gegebe» 
wird (200,000 Franken), zu erhöhen. General Foy er-
klärte darauf, jene Leute wären zwar der UnterÜützung 
dürftig und würdig, meinte aber, daß Andere, die in der 
Revolution durch Assignate, Maximum l.e. gelitten (ma» ' 
rief: di« Emigrirten?), Hintennach auch, kommen und mit 
gleichem Recht Entschädigung fordern könnten. Man solle 
lieber mit der Regierung in St., Domingo unterhandeln, 
da, wie «S beiße, der Präsident Byyer unsrer Regierung 
den Antrag gemacht, die haitische Flaggein Frankreich 
zuzulassen. Nothwendigkeit gebiete, den Nationalstolz über 
den'Punkt, daß' man mit Empörern unterhandle, zu be­
schwichtigen; dann könne man den ehemaligen Kolonistea 
Entschädigung und Frankreich einen blühenden Handel 
verschaffen, statt jetzt England AlleS , auch das Verkehr 
mit den ehemaligen spanischen Kolonien, an sich reißt. Nach 
lebhaftem Streit trat der Minister Villele auf und er-
klärte: wenn eS richtig wäre/ daß die Regierung eine Auf. 
forderung erhalten hätte, die haitische Flagge zuzulassen, 
und sie solcher Forderung ohne Weitere« entspreche, so 
würde sie unsere Flagge herabwürdigen; allein an der der« 
meinten Aufforderung sey nicht «in Wort war. Die Her-
ren von der Linken äusserten zwar noch Zweifel, daß der 
Finanzminister von Dingen, die in das Departement der 
auswärtigen und Kolvaieangelegenheitm gehören, genas 
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unterrichtet sey, und forderten/ die Bittschrift noch an 
die Minister dieser Heyden Fächer zu weisen; die Rechte 
setzte es aber nach sehr lebhaftem Streit durch, daß sie 
bloß an den Minister deS Innern gelangen soll. Nun trat 
tiefe* Stillschweigen ein, als Herr Chifflet zur Bericht-
erstattung über daö Preßgesetz erschien. Bey Entwicklung 
der Beweggründe zu ihrer Zustimmung zu mehreren Straf-
bestimmung.en, wurde?r oft und höchst gewaltsam unter-
brechen. Er wollte nämlich die vorgeschlagenen Strafen 
zum Tbeil noch geschärft/ und z. B. Vergehen gegen die 
Religion deö Staats strenger bestraft wissen als die ge-
gen jede andere gesetzlich anerkannte Religion. (Bey Ver-
gehn gegen jene soll die Geldbuße bis auf 10,000 Fran­
ken gesteigert werden können; gegen diese nur auf 6000.) 
Deö Königs konstitutionelle Authorität sol l  zwar beschützt,  
aber das Wort konstitutionell ausgelassen werden. 
(Daö beißt, rief man, die Fahne der Kontrerevolution 
aufstecken ) Aufforderungen zur Verachtung gegen die Re» 
gierung müßten ebenfalls nach diesem Gesetz bestraft wer-
den (dann würde, hieß es, Tadel der Minister bald Ma-
jestätSverbrechen seyn), denn die Reftiermig bestehe nicht 
bloß in dem Ministerium. Dock fügte er bev, daß durch 
diese Verfügung daö Reckt der Verhandlungen über Akte 
der Minister, und Tadel derselben, nickt leiden solle. Auch 
Klassen, die gesetzlich exlstiren, müßten geschützt, und daS 
Geschrey: nieder mit den Priestern! nieder mit dem 
Adel! nicht geduldet werden. (Die Verfassung, rief 
man, erkennt weder Klassen, noch Korporationen, noch 
Missionäre an.) Die bisherigen Strafen gegen Zeitungen 
wären nicht passend. Der verantwortliche Redakteur habe 
an dem anstößigen Artikel meistens gar keinen Antheil, und 
werde für den Verhaft entschädigt; der königliche Ge-
richtöhof müsse das Recht behalten, die Zeitungen auSzu-
setzen, oder ganz zu unterdrücken, was nicht Konfiskation, 
also auch nicht der Verfassung zuwider sey. Man nehme 
ja Rasenden die Waffen und verbrenne angesteckte Kleider. 
(Tumult und Gelächter.) Falsche Berichte über die 
Sitzungen der Kammern könnten durch das Verbot, der-
gleichen Berichte ferner aufzunehmen, bestraft werden, 
weil gänzliche Unterdrückung der Zeitung doch zu hart 
seyn würde. (Man rief: da6 heißt einem Menschen 
die Todesstrafe erlassen, und ihn bloß zwingen, binnen 
24 Stunden nickt Athen» zu holen.) Den königlichen 
Gerichtshöfen sey die Entscheidung um so mehr zu über-
lassen, da sie ja unsre Ehre und Eigeiuhum schützen; 
auch die Bestimmung der Strafen nach den Umständen 
sey schon gesetzlich, und.eS liege im Geiste der Monar-
ckie, nicht ein- gewisse Fülle der Strafgewalt, die man 
Den Behörden anvertraut, zu scheuen; ja dies sey ein 
Mittel, sie um so gerechter zu machen. Hier hörte man 
den Ausruf: das ist zu arg! daö ist ein ächter Bericht 
des Wohlfahrtsausschusses! ein Bericht der Jesuiten'. ,c 
Die Stechte verlangte, daß die Diskussion schon Donner. 
siag (wovon der Präsident die reglemenlarische Möglich­
keit bezweifelte), die Linke, daß sie erst nächsten Mon lnq  
a n f a n g e .  D i e s e s  u n t e r s t ü t z t e  H e r r  C o n s t a n t ;  e S  w u " e  
endlich der nächste Sonnabend zur Verhandlung bestimmt. 
Für daß Gesetz haben sich 22 Redner einschreiben lassen, 
gegen 43. 
* . * 
Daß Herr JameS von Rothschild zum kaiserl. ögerrei-
chischen Generalkonsul in P.iriö ernannt ist, bestätigt sich, 
daß aber dessen Bruder die Religion seiner Väter verlassen 
haben sollte, kann man, auS guter Quelle, als durchaus 
erdichtet angeben. 
A u S  d e m  O  e  s t e  r  r e  i c h  i  s c h  e  n ,  
vom i2ten Januar. 
Zu dem letzthin in Wien gehaltenen Hofballe sind auf 
allerhöchsten Befehl die aus Brasilien gekommenen Wilde« 
als Zuschauer geführt worden. 
N e a p e l ,  d e n  2 g f i e n  D e c e m b e r .  
Der Fürst von Gerace, der reichste Privatmann im 
Königreiche, ist zum Prälidenten der bey der TilgunqS-
fasse errichteten Komnussion ernannt; zu Bevsitzern zwey 
Gutsbesitzer und unsre bcyden angesehensten BanguierS, 
die Herren Falkonet und Rorauef. Beyde Letztere wa­
ren bey Sr. Majestät SfüGtrhr 18j5 von der nämli­
chen Funktion entfernt worden. — Die Tilgungekasse 
ist mit lämmtlichen Gütern der Staatsdomäne deö Ta-
Voliere (Schaftriftzoll) in Spulten, die mehr als 600,000 
Dukati einbringt, ausgestattet worden; ferner mir den, 
bisher für den König und das königliche Jagdrevier 
Vorbehalten?» Gütern und allen dem Schatze schuldigen 
Rückständen, zusammen ein Kapitalwerth von mehr als 
20 Millionen Dukati. Dann fließt auch noch ein Fünf-
theil der Grundsteuer mit 1 Million 400,000 Dukati 
in die TilaungSkasse. — Die öffentliche Einnahme Nea-
pelS (Si '«'en hat seine abgesonderten Hülfsmittel und 
Schulden) beläuft sich auf 19 Millionen Dukati, und 
zum Abtrage auf die Staatsschuld sind nicht mehr als 
3, Millionen erforderlich. In Frankreich wird ein Vier-
tel, in England gar die Hälfte der Staatöeinnahme 
dazu erfordert. 
Am 8ten dieses Monats ist durch eine Explosion auf 
einer der Spalten des Vesuvkraters ein Engländer um« 
gekommen, und zwey andere Reisende erhielten Ver« 
letzungen. Am >8ten fand ein starker Ausbruch der 
Hauptmündung statt/ die damals gegen 100 Fuß im 
Durchmesser hielt. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 o ß e n  J a n u a r .  
Bayern enthält jetzt 1 Million 7269 evangelische 
Einwohner mit 985 Pf«rreyen und 114g geistlichen 
Aemtern. 
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L o n d o n ,  d e n  I  Steh Januar. 
Fast in allen Grafschaften Englands sind bereits öffent-
liehe Versammlungen gehalten worden, um dem Parla­
mente Bittschriften zu überreichen, die Lage der Landbe-
baute durch Einschränkung in den Staateausgaben und 
durch Verminderung der Taxen zu verbessern. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Als Beweis, daß der Soldat auch in der Zeit deö Frie-
dens dem V>'terlande nützlich werde, ist in. Stockholm de-
könnt gemacht, daß in den letzten sieben Jahren durch Mi, 
litar an Kanal-, Wege- und FestungSbau-.Arbeiten nicht 
weniger als 3/810/314 Tagwerke verrichtet wurden. 
* * * 
D i e  T a u c h e r g l o c k e .  
(Beschluß.) 
Wir athkneten während der ganzen Zeit deS Besuchs un-
ter Wasser vollkommen leicht; öfters fühlten wir Hitze; 
mitunter ward die Ausdünstung stärker und die Glocke war 
zuweilen so voll dichten DunsteS, daß ich die mir gegen-
übersitzenden Arbeiter zu erkennen Mube hatte. Aber mit-
telll ihrer Signale konnte die Luft durch frisch herabge-
sandte ungemein leicht erneuert werden, so baß diese Un-
btqutmlivMeit von keiner Bedeutung war. Unser Puls-
schlag erlitt keine Aenderung. Herr Bald, der zwev Tage 
früher in einer der zu Howth gebräuchlichen Glocken her-
unterfuhr und mir seine Beobachtungen mitzutheilen die 
Gefälligkeit hatte, war mit einem Thermometer versehen, 
und fand die Temperatur der Luft an der Oberfläche und 
im Innern der Glocke zu 63 Gr. Fahr, (i3,8 üt ); die­
jenige deS Wassers einen Fuß über dem Meeresgrund (oder1 
neunzehn Fuß unter der Oberfläche) betrug 56 Gr Fahr, 
(io,7 R.) Das Licht, welches auf den Grund der See 
gelangte, war lebhaft und die Sonne erschien in vollem 
Glänze; ich konnte ungehindert lesen und schreiben. Herr 
Bald Hatte ganze Schwärme von Fischen, Krabben und 
andern Wasserthieren bevm Annähern der Glocke fliehen 
gesehen; wir sammelten verschiedene an den Felsen baf-
tende Fukuearten. Ich bemerke bevläusig, daß diese'Fel» 
sen, welche, der Wahrnehmung des Ingenieurs von Howtb 
zufolge, sich jährlich zu vermehren scheinen, in ihrer Struk­
tur ein Mittel darbieten, woraus sich ihre Bildung vitU 
leicht auf ähnliche Art wie die der Korallen erklären läßt. 
Der nicht felsige Theil deS MeerqrundS bestand aus Sand/ 
aus Rollkieseln und auS schwärzlichem Schlamm. Die 
Strömung war sehr heftig; die Farbe deö Wassers, durch 
die Gläser gesehen, zeigte sich blaßgrün; in der Glocke, 
worin dasselbe neun bis zeHnZoll hoch stand, war «ö färbe» 
loö und völlig durchsichtig. 
Nachdem wir ungefähr eine Stunde in der Tiefe ver-
weilt und die Arbeiter Co leicht wie im Freren ihr Geschäft 
Verrichten gesehen hatten, gaben sie daö Zeichen zum Auf-
steigen. Sie hatten vor unserer Abfahrt ihren Korb auf 
dem Setgrunde verloren, und um ihn wieder ausjustnde» 
waren sie genötbigt, mittelst ihrer Signale tiie Maschine 
in allen Richtungen zu bewegen; eS gewährte uns dieser 
Umstand den Vortheil, mit dem Verfahren, wodurch sie 
sich verständlich machen, bekannt zu werden. Während deS 
AufsteigenS waren unsere Empfindungen von den im Her­
abfahren wahrgenommenen sehr verschieden; eS kam un6 
vor, als ob unsere Kopfe viel größer würden und alle Kno-
chen auseinander weichen sollten. Diese Unbehaglichkeit 
war jedoch nur von kurzer Dauer; wir trafen bald auf 
der Oberfläche deö WasserS ein, und waren, theilö sehr 
befriedigt mit allem Gesehenen, theilS aber auch froh, ich 
berge es nicht, mit heiler Haut die enge Haft zu verlassen. 
Die Signale, deren die Arbeiter sich bedienen, sind sehr 
einfach. Sie bestehen in Hammerschlägen, welche, je nach 
dem verschiedenen Bedürfnisse, an die ffiati&y des Kastens 
gethan werden. Man hört diese Signale am Bord deS 
Schiffes recht gut, wenn gleich umgekehrt der Lärm von 
oben herab nicht in die Glocke gelangt. Ich bemerke hier, 
daß jede Glocke ihre zwey bestimmten Endtheile, den süd-
lichen und nördlichen, hat, worauf die Personen an Bord 
genau Acht haben, so daß die Glocke in regelmäßigen Nich» 
tunqen auf's Genaueste bewegt werden kann, je nachdem 
die Arbeiter ihr Geschält weiter südwärts oder nordwärts, 
mehr öst l ich oder west l ich fortsetzen wol len. Die Ztivben,  
welche zur Kundmachung der verschiedenen Bedürfnisse der 
G l o c k e  g e b r a u c h t  w e r d e n ,  s i n d  f o l g e n d e :  E i n  e i n z i g e r  
Schlag bedeutet mehr Luft oder kräftigeres Pumpen; 
zwey Schläge wollen die Einstellung aller Bewegung; 
d r e y  S c h l ä g e :  d a s  H d h e r b e b e n  d e r  G l o c k e ;  v i e r  
Sch läge: ihr Niedersenken; fünf: die Bewegung süd­
wärts ; sechs: nordwärts: sieben: vorwärts; acht: 
rückwärts; neun: Herablassen deö Korbes; zehn: Em-
vorziehen desselben, u. f. w. Die Arbeiter können auch 
eine Art Karte an Bord senden, worauf sie schreiben, waS 
ihnen mangelt, oder was sie verlangen. Wenn eö mög-
lieb ist, so wird ihnen sogleich entsprochen, oder wo dieS 
nicht thunlich, erhalten sie auf gleichem Weg Anzeige, 
warum es unterbleibt Man bedient sich hiefür eines Seils, 
dessen eines Ende in der Glocke und das andere auf dem 
Verdeck deö Schiffes befindlich ist, zu welchem die Glocke 
gehört. Die angeführten Signale werden auch zum Auf-
suchen der Felsen gebraucht, wofür die Glocke etliche Fuß 
über den Meeresgrund emporgehoben wird. Sobald die 
Arbeiter einen großen Stein wahrnehmen, machen sie ihr 
Signal. Die wagmchte Bewegung wird nun nicht wei» 
ter fortgesetzt und die Glocke auf den Stein selbst nieder-
gelassen. Soll der Kasten nur etwas seitwärts gerückt wer­
den, so können die Arbeiter denselben in jeder beliebigen 
Richtung ein oder zn!en Fuß fortbewegen, indem sie im 
Meeresgrund aufrecht stehen und sich mit den Schultern 
gegen seine Wände anstemmen. Die Glocke hingt/ wie 
schon oben bemerkt ward, an einer Art Kranich, der auf 
dem Verdeck emporsteht. ^ 
JDU Arbeiter in Howtb sind hÄuptsächlich mit Ausräu­
mung der Hafeneinfahrt beschäftigt. Sie werden im Ver» 
bältniß des Tonnengewichts der Steine bezahlt, welche sie 
heraufsenden; sie bekommen 6 Sbill. 6 PenceS für die 
Tonne des härtesten GeHeins, das mit Pulver gesprengt 
werden mußte; 5 Sbill. 5 Pence für die Tonne großer 
aber leichter zu hebender Steine,! und 4 Sbill. für Ge-
schiebe und Schlamm. Damit können sie im Durchschnitt 
wöchentlich 20 Shilling das ganze Jahr hindurch verdie-
nett. Vier Männer mögen im Durchschnitt täglich 3£ 
Tonn, gesprengter, und hinwieder 5 j Tonne freyliegender 
Steine wegräumen. DaS Verfahren, dessen man sich in 
Irland zum Sprengen der Felsen unter dem Wasser mit-
feist der Taucherglocke bedient, ist folgendes. ES sind drey 
Menschen t>a,?.it in der Glocke beschäftigt: einer halt dos 
eiserne Werkzeug, daS zum Anbohren des Steins geeignet 
ist, während die zwey andern mit schnellen und starken 
Hammerschlägen darauf schlagen. Wenn der Stein iit 
erforderlicher Tiefe angebohrt ist, so wird in die Höhlung 
eine zinnerne Patrone gebracht, die zwey Zoll im Durch-
Messer und einen Fuß Länge hat; über daö Schießpulver, 
womit sie gefüllt ist, wird eine Portion Sand gelegt; an 
daö Obertheil wird eine zinnerne Röhre gelöthet, die an 
ihrem Oberende eine kupferne Schraube hat; die Glocke 
wird alödann langsam emporgehoben, und werden meh­
rere zinnerne Röhren mittelst kupferner Schrauben an die 
erste befestigt, bis daö ganze Rohr etwa zwey Fuß über der 
Wasserfläche emporsieht. Der alten Methode zufolge waU 
Streupulver in dieRbbre gebracht und solches angezündet; 
aber meist schmolz alödann die Löthung durch r 'e Hitze, so 
haß daö Wasser eindrang und daö Feuer gelöscht ward. D&6 
jetzige verbesserte Verfahren besteht darin, daß die Röhre 
ganz leer gelassen wird. Oer Arbeiter, welcher die La-
dung anzünden soll, befindet sich in einem Kahn in der 
Nähe der Röhre, an deren Ende eine Schnur befestigt ist, 
die er in der linken Hand hält. Im Kahn steht ein Ofen, 
worin sich kleine Stücke von glühendem Elsen befinden; mit 
' einem Zänglein faßt er eines dieser Stücke und läßt eö in 
die Röhre fallen; dadurch wird das Pulver unmittelbar 
entzündet und der Felsen gesprengt. Ein kleiner Tbeil der 
Röhre zunächst bey der Patrone wird zerstört, der größere 
Theil hingegen ist an der Schnur befestigt und kann wie, 
der von Neuem gebraucht werden. Der Arbeiter im Kah-
tte spürt gar keinen Stoß von der Explosion, und die ein-
zige Wirkung, die er wahrnimmt, ist eine starke Wallung 
im Wasser; hingegen fühlen die Personen, welche sich am 
Gestade oder auf einem der dem gesprengten nahen Felsen 
befinden, «in« starke Erschütterung, die derjenigen eines 
Erdbebens gleicht. Eine gewisse Tiefe deö Wassers ist er-
' ford/rlich, um keiner Gefahr ausgesetzt zu seyn, und ti 
darf sölche nicht unter zwölf Fuß betragen. 
2B«ntt die See sehr stürmisch ist, können die Werkleute 
nicht arbeiten, weil die Bewegung der Wellen auf dem 
Grund des MeereS sie hindern würde ; sie werden auch öf-
ter6 durch starke Bewegungen des Wassers in der Tiefe ge» 
stört, während seine Oberfläche vollkommen ruhig ist; man 
nennt dies auf Englisch Ground Swell (Grundwellen). 
ES verkündigt diese Erscheinung allezeit einen starken Ost-
wind, welcher meist wenige Minuten nachher eintritt, und 
der kurz vorher auf der andern Seite deö Kanals verspürt 
ward. Die Ebbe ist für'S Herunterfahren die beste und 
bequemste Zeit, indem der Druck alsdann geringer ist; Lieb-
Haber ziehen hingegen die Floth vor, um sagen zu können, 
sie scyen in der Taucherglocke zwanzig bis dreyßig Fuß un« 
ter Wasser gewesen. Zur Winterszeit bleiben die Arbeiter 
gewöhnlich fünf Stunden täglich in der Glocke ohne auf, 
zusteigen; im Sommer bleibt ein Theil der Arbeiter den 
einen Tag zehn und den jweyten fünf Stunden auf dem 
Meeresgrund, und sie wechseln so ab. Sie arbeiten daö 
ganze Jahr ununterbrochen fort, und finden den Unter-
schied der Temperatur nicht sehr groß. DaS Wasser ist al» 
lerdingS kälter im Winter, und wenn sie in'öFreye herauf« 
kommen, werden sie die Kälte stärker gewahr, da zuvor in 
der Tiefe die Arbeit sie erwärmt hatte. Zuweilen fühlen 
sich die Werkleute gegen das Ende der Arbeitszeit völlig 
erschöpft; alödann nehmen sie ein Glaö Branntwein mit 
einem Stück Brot, indem sie dies für das beste StärkungS-
mittel halten. Dh neuen Arbeiter leiden Anfangs meist 
Kopf- und Ohrenschmerz; eö dauern aber diese Zufall« 
nur kurze Zeit. Ihre öftern Kolikschmerzen müssen ohne 
Zweifel der kalten Nässe zugeschrieben werden, itt der ihre 
Füße sich stets befinden. Neuerlich ward ein Arbeiter von 
einem heftigen Bauchfluß befalle», der sich bey jedem Nie« 
verfahren in der Glocke vermehrte. So oft Herr Souter 
herabfährt, leidet er diesen Zufall gleichfalls; seine Eßlust 
und seine Harnaueleerung vermehren sich ansehnl ich; eint 
Portion von geistigem Getränke bekommt ihm dabey sehr 
wohl. Unten im Meeresgrund vergeht ihm die Zeit im-
nur kurz, so daß er auch wohl schon sieben Stunden da 
zubrachte und glaubte, es wären höchstens nur drey verstri« 
chen. Taub wird feiner von den Arbeitern, und eö scheint 
eher, daß in gewissen Fällen die Glocke ein Heilmittel der 
Taubheit seyn könnte. Ein Arbeiter, der an Engbrüstig­
keit lange Zeit gelitten hatte, glaubte, durch die neue Ar­
beit in der Taucherglocke, von seinem Uebel in kurzer Zeit 
völlig geheilt zu seyn. ES sind überhaupt diese Arbeiter 
starke und gesunde Leute; ihr mühsames Tagewerk erheischt 
drey gute Mahlzeiten; Tbee, Brot, Butter, Euer, Schin­
ken, Kartoffeln und Fische machen ihre gewöhnliche Nah-
rung auö. Gebrannte Wasser genießen sie als ein Be-
dürfniß, und sie ertragen bedeutende Portionen ohne Nach-
theil; aber im Uebermaß nehmen fie solche nicht ein. 
30 1« trade« erlaubt. «ttllverttetender kurl. Gouvernements-Echuldircktor 3, D. Bra«nschn«iß. 
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S t r a ß b u r g /  d e n  1 3 f e t t  J a n u a r .  
Der Kommandant der 5ten Militäediviston, General 
Lacroix, hat hier unterm 11 fett dieses iuiotiotS einen 
Tagöbefthl erlassen, .cerin das Betragen der treugeblie-
denen Garnison zu Betfort am isien Januar gegen das 
Komplott der Verschwörer gerühmt wird. Diejenigen Ge-
meinen/ welche sich durch ihre Treue ausgezeichnet, wer-
den unter die Garde versetzt,, und die Dfficitre derselben 
haben den Orden der Ehrenlegion erhalten. Situ Ende 
wird der königliche Wille erklärt, die Feigen, die wider 
die Ebre gefrevelt haben, indem sie ihren Posten verließen, 
aus den Verzeichnissen des Heeres zu streichen, der Stra-
fen unbeschadet, in die sie als Auöreisser oder als Witver-
schworne verfallen seyn können. Soldaten! (heißt ei am 
Schluß) die Besatzung von Belfort hat Gelegenheit ge» 
funden, ihre Ergebenheit an den Tag zu legen, wie ihr 
die eurige würdet glänzen lassen, wenn Unsinnige, in 
ihrer blinden Wuth, nochmals das Herz des Königs zu 
verwunden und unser schönes Frankreich zu zerreißen 
suchen. ^ 
P a r i s ,  d e n  i 6 t c n  J a n u a r .  
Der Leichnam der Herzogin von Bourbon ist gestern 
Abend nach Dreux zur Bestattung abgeführt worden. Sie 
hat ihrer Nichte, Mlle. d'Orleanö, das Hotel Monako, 
mit dem Auftrage, das darin errichtete Hospice d'Enghien 
zu erhalten, vermacht. 
Nach dem diesjährigen Almanach der Geistlichkeit sind 
unter den 35z«86 angestellten Priestern 14,870 schon 
mehr als fecbez-igjdbrige Männer. Dagegen sind im vori­
gen Jahre nur 1423 Priester (mit den Diakonen und 
Subdiakonen aber 4136) geweiht worden und 1447 ver­
storben. Die Zahl der geistlichen Zöglinge beläuft sich je-
doch auf 25,437. 
Im verflossenen Jahre 'sind hier verzehrt worden: 
71,000 Ochsen, 85o'o Kühe, 85,oöo Kälber, 339,900 
Hammel, 7400 Schweine, 177,000 Kaninchen, 39,000 
Haasen, 55g,ooo welsche Hähne, 250,000 Poularden 
und Kapaunen, 2,3oo,ooo junge Hühner, g3o,ooo Tau» 
den, i31,000 Rebhühner, 74,000,000 Eyer, 6,333,000 
Pfund Butter, 11,000,000 Pfund Zucker, 1,764,000 
Pfund Käse, und jeden Tag 704,600 Pfund Brot. 
49,172,000 Maaß Wein, Bier, Aepfel- und Arannt-
p?ein, 5,000,000 Pfund Kaffee. 
Nach dem Journal de Paris wäre Demetrius Bpsi-
lanti zum Oberhaupte von Hellas erklärt worden, man 
wisse nickt, unter welchem Titel, glaube aber, Urtier 
dem eines Arcbonten. s5 Senatoren aus den ersten 
Städten würden ihm zur Seite sitzen, die Regierung 
sich zu Tripoliza befinden. Von SamoS waren Schiffe 
mit 15oo biß 2000 Hellenen zur Befreiung von Chivs 
abgegangen. 
P * * 
Der berühmte TbierkreiS von Denderah ist endlich ftt 
Paris angekommen. Es wurden A Tage 1 a Arbeiter und 
viele Maschinen erfordert, um ihn auszuladen Mttb nach 
dem Saale zu dringen, worin »r jeyt steht, 
R o m ,  d e n  s t e n  J a n u a r .  
Aus. dem reichen Kunstgenie ThorwaldfenS geb«N 
jetzt wieder neue Werke hervor, die, selbst nach Allem vor-
her von ihm geleisteten, Erstaunen und Bewunderung er-
wecken. Die für Krakau bestimmte Statüe, deren AuS-
führung in Marmor jetzt angefangen worden ist, darf man 
wohl die herrlichste Portrötstatüe der neuern Zeit trennen. 
Allein auch diese wurde verdunkelt, als die neulich voll-
endeten Modelle zu den Statüen der Apostel Petrus und 
Paulus sich derselben an die Seite stellten, und ietzt schei­
nen auch diese zu verschwinden in Vergleichung mit der 
halb fertigen kolossalen ChristuSstatüe. DaS Erhabene und 
die mit unnachahmlicher Kraft und Würde verbundene 
Sanftmuth in dem Antlitz dieser meisterhaften Statüe, so 
wie die Art) auf welche der Heiland hier die mächtigen 
Arme auestreckt, um das ganze Menschengeschlecht darin 
zu fassen, läßt sich nicht beschreiben. Oer Meister bear-
beitet nun die Skizzen zu den übrigen Aposteln. Bekannt-
lich sind sowohl die Apostel, als die kolossale ChristuSstatüe 
für die neue Frauenkirche in Kopenhagen beiummt; letztere 
Statüe findet auf dem Altar, statt des gewöhnlichen Al-
tarblatteS, ihre Stelle. 
Neapel ,  den -gs ten Dezember .  
ES' war cm 3ten (>5ten?) November, als Art« sich 
nach zweymonatlichem Widerstände ergab. Den drey 
Pascha'S, welche gefangen genommen wurden, war ihr 
Leben unter der Bedingung zugesichert, daß Prevesa 
vor dem Weihnachtsabende den Hellenen übergeben, 
würde. Diese fanden in dem Platze vor 16 Feld-
stücke, 24 grobe Geschütze, 9000 Gewehre und gegen 
eine Million Piaster haar, die den Pascha'S angehört 
hatten. 
AuS Frankreich waren in Mvrea Atrzte und Wund-
örzt, angekommen/ daran et bisher dem Heere ganz ge-
fehlt hatte. 
V o m  M a y n ,  v o m  i 6 t e n  J a n u a r .  
Man schreibt al»S Klermont-Ferrand in Frankreich, 
daß in der Nackt vom aasten auf den 2Zsten Decem-
der in dem Städtchen Laqueuille ein so wüthender Sturm 
geherrscht hat, daß zwey Frauen davon in die Höhe ge­
hoben und in einen nahe gelegenen Abgrund gesckleu-
jbtrt worden sind, wo man sie Tageö darauf zerschmet­
tert gefunden hat. 
Sit Witterung hatte sich Jtt mehrern Gegenden Ita­
liens plötzlich verändert. Am 2 8 ihn December war die 
Tiber bey Rom stark ausgetreten und ein kleiner Tbeil 
der Stadt unter Wasser gesetzt. Die Gebirge waren 
mit Schnei bedeckt. . 
D r e s d e n ,  d e n  i ^ t e n  J a n u a r .  
So eben trifft ein Kourier mit d«r für die König-' 
liebe Familie, wk für das ganze Land Höchst schmerz­
haften Nachricht ein, daß der Neffe Sr. Majestät, der 
Prinz Klemens (geboren 1798), welcher mit seinem 
Äruder, dem Prinzen Johann, vorigen Herbst nach 
Italien reiset«, in Pisa an einer Gehirnentzündung 
«rkrankt, upfc,. «ach drey Tagen mit Tode abgegan­
gen ist. 
Kopenhagen,  den iSten Januar. 
Der Freyherr von Dalberg in AschaffenHurg schreibt 
unterm löten December an einen hiesigen Bekannten, daß 
sich mehr als 5OO der nach Griechenland eilenden Strei-
ter in Livorno befänden , und daß jeder bis zur Einsckif-
fang, 2? Paoli von dem Agenten des Herrn von Dal-
berg, Warren, erhielt. Einen großen Wohlthäter ha-
Pen diese Vertheidiger dex griechischen Nation an den 
Baryn von Wullweber im Haag, der zur Unter-
stützung für diZse Hülfstruppen 2$ Millionen Gulden 
Holländisch geschenkt hat! 
London,  den »Zten Januar .  
Die von der englischen Regierung für den Bey von 
Tripolis bestimmten Geschenke kamen im Monat Septem-
der in Tripolis an, und wurden Sr. Hoheit von dem Ka« 
pitän der Kriegsschaluppe Advemure, Smyth, zugestellt. 
Sie bestehen aus 4 Kanonen mit Zubehör und aus an-
dern Sachen. Der Bey drückte seine Freude darüber so­
wohl gegen den Konsul als auch gegen Kapitän Smyth 
au«, und der Kanonier des Schiffs, der sie ausladen half 
mußte jede Kanone 21 mal abfeuern. Nachdem dies ge« 
schehen war, ließ er Maulesel kommen und die Kanonen 
eine geraume Zeit auf dem Schlosse umherziehen Am 
nächsten Morgen sandte der Bey 2 Ochsen, Schafe,' Eyer 
Brot und verschiedene 6ertt(i Frücht« als Geschenk an 
Bor1>, und dem Kapitän Smyth verehrte er einen sckönen 
Degen, dessen Gefäß auö dem Horn eitrS Rhinoceroö ver­
fertigt ist, und deshalb einen großen Werth bey den Ma-
homedanern hat, weil es in Mekka geweiht worden ist. 
Die von dem Herrn Beecky angeführte Expedition nach 
Lebada war zu der Zeit im Begriff abzureisen. Kapitän 
Smyth will die ganze Linie der afrikanischen Küste, mit 
Einschluß des Meerbusens von SyttiS, nach Aegypten zu 
aufnehmen. 
Ein Tbeil des dem verstorbenen Exkaiser von Frank-
reich gehörigen Services, welches von St. Helena nach 
England gebracht worden, wurde am vergangenen Frey-, 
tag auf Anweisung von Sir Hudson Lowe nach der 
Schatzkammer gebrockt. ES wiegt mehr als 4000 Un­
zen und ist auf Bonoparte'S Geheiß sehr verunflaltet 
worden. DieS Silbergerarh soll nun eingeschmolzen 
werden. 
Die Hofzeitung vom Sonnabend zeigt an, daß der ßt-
nig geruht habe, den Marquis von Buckingham zum Her-
zog von Buckingham, den Gräfes von Westmeath ztmt 
Marquis von Westmeath, den Viskount Kiümorey zum. 
Grafen von Killmorey, den Viskount Monck zum Grafen 
von Rathdown, den Viskount EnniSmore zum Grafen von 
Listowel, und den Lord Castlemaine zum Viskount Castle-
Maine zu ernennen. 
Der Brighton- Herald sagt: Wie eS beißt, werden die 
Minister bey Wiedereröffnung des Parlaments den Vor-
schlag maclM, daS die Abgaben auf Salz, Leder, Malz, 
Seife :c. zurückgenommen werden, und daß dagegen 
eine mäßige Vermögenssteuer (Einige sagen von 3$ Pr?« 
cent) auferlegt wird. 
Die Bevölkerung von Irland wird nach der letzten Zäh-
l u n g  a u f  7  M i l l i o n e n  3 O O , O O O  S e e l e n  a n g e g e b e n . U ,  
Die Herren Ardouin Hubbard und Komp. in Paris, 
die Herren I. Lafftte und Komp. in Paris und die 
Herren A. F. Haldimand und Söhne haben bekannt--
l ieb eine Anleihe für  die spanische Regierung von 7 
Millionen Dollars übernommen. Die Obligationen tra-
gen 5 Procent Zinsen und sind an den Inhaber zahl-
bar. Sie wurden gestern zum Erstenmal auf die Stock-
börse gebracht und Anfangs zu 56$, nachher aber zu 
•h]\ Procent verkauft. 
In England, Schottland und Irland werden gegen-
wärtig 280 Zeitungen herausgegeben, und zwar in Lon« 
don 57, in den Provinzen von England und WaleS 
i3o, in Schottland 3i, in Irland 54 und auf den 
Inseln Jersey und Guernsey 8. 
Die letzte hiesige Ueberschwemmung ist noch größer 
gewesen, wie die im Jahre 1774. Auch in den Ge-
Wässern und auf der Rhede von Lissabon haben die letz, 
ten Stürme großen Schaden an Schiffen angerichtet. 
AuS dem Innern des Landes und auS Spanien fehlten jU 
Lissabon wegen der Ueberschmemmungen alle Posten. 
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• L^rd Byron bat die englische Sprache mit wehrern neuen 
Ausdrücken bereichert. Um daö Wort „Vaterland" aus­
zudrücken, gab es im Englischen bisher kein entsprechendes 
Wort. Lord Byron hat das neue Wort: Fater-land statt 
Country eingeführt. 
A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ^  
vom iZten Januar. 
Gestern sind hier Briefe aus Bahia vom 6ten Novem-
ber angekommen. Am Stett d. M. fand daselbst eine In-
fufftftibn unter den brasilianischen Truppen statt, welche 
die Absetzung dreyer Mitglieder der provisorischen Junta 
zum Zweck hatte, indem Letztere im Verdacht standen, Mi-
litärpatente verkauft zu haben. Die portugiesischen Sol« 
baten indessen, und unter andern auch die lusitanische Le-
gion, ergriffen die Partey der Regierung, welches die Miß-
vergnügten dermaßen in Schrecken jagte, daß sie ohne Wi-
verstand 3 bis 4 ihrer Anführet gefangen nehmen und sie 
an Bord der im Hafen liegenden portugiesischen Fregatte, 
Don Pedro, bringen ließen, damit sie nach Lissabon ge-
sandt und zur Disposition der KorteS gestellt würden. Ei-
nigeZeit darauf gelang es den Insurgenten, durch List von 
zwey ter FortS in Bahia Besitz zu nehmen, und der Jun-
ta abermals Trotz bieten zu können. Ihre Position war 
sehr befestigt; da sie aber nur auf einige Tage Lebenömit-
tel hatten, und auch mit Ammunition wenig versehen wo» 
ren, so erwartete man, daß sie sich in kurzer Zeit ergeben 
würden. Obgleich man nun von diesem Zustande derDin-
ge keine Unheil bringenden Folgen erwartete, so hatte dieS 
doch ein allgemeines Schrecken unter die Bewohner von 
Bahia verbreitet und einen gänzlichen Stillstand des Han­
dels erzeugt. Man erwartete daselbst täglich von Portu-
gal den Befehl, zur Wahl einer neuen Junta zu schreiten, 
und da einige der Mitglieder der jetzigen Junta sehr un-
populär sind, so hoffte man, daß diese Maßregel das Pu-
blikum beruhigen würde. Während des AufstandeS am 
3ten November zeigten sich indeß die Einwohner von Ba-
hia keineöwegeS als Teilnehmer, sie verlangten im Ge« 
gemheil laut, daß die an Bord der Fregatte gebrachten 
Anführer auf ver Stelle ermordet werden sollten. 
Die Ministerialzeitung the Courier sagt: Abermals ist 
eine Verschworung, um Brasilien von dem Mutter-
layde abtrünnig zu machen, fehlgeschlagen; aber neue Ver-
suche werden, und zwar so lange gemacht werden, bi< 
endlich der Zweck der Anti-Königlich-Gesinnten erreicht 
worden ist. Portugal kann eben so wenig seine Autorität 
über seine südamerikanischen Kolonien erhalten, als es 
Spanien zu thun vermochte. 
A u s  K o l u m b i a ,  v o m  l o t e n  O k t o b e f .  
Um das Andenken der glorreichen Schlacht bey Karabobs 
am 24sten Junv dieses Jahrs, wodurch die Unabhängigkeit 
«nserer »e«en Republik kons?lidirt ward, tu velewiM, 
hat der Kongreß ein* Dekret erlassen , worin uttte* Ande­
rem bestimmt wird: Die Ebre deS Triumphs wird dem 
General Simon Bolivar und der Arm^ee, welche ee 
kommandirte, bewilligt. Diese Triumphbezeigung soll ia 
der Stadt KarakkaS mit al lem Pomp erfolgen. Wegen des 
SiegeS von Karabobo soll ein Tag zu öffentlichen Festlich-
feiten in der ganzen Republik bestimmt werden. Auf dem 
Schlachtfelde von Karabobo soll eine Triumphsäule unter 
Anderem mit folgenden Inschriften errichtet werden : „Am 
i4ten Juny 1821 (oder des XL KriegSjahreö) konsoli-
dirte als Sieger Simon Bolivar die Existenz der Republik 
Kolumbia." Die Namen der Generale der drey Divi?-
sionen, aus welchen die Armee bestand, werden auf der 
Triumphsäule bezeichnet. DaS Bildniß BolivarS wird l«ft 
Saal deö Senats und im Saal der Repräsentanten auf-
gestellt. Alle Soldaten der Armee, welche an jenem Tage 
siegte, sollen auf dem linke» Arm ein gelbeS Schild tra-
gen, umgeben von Lorbeerblättern mit der Inschrift: „Sie-
ger zu Karabobo, XI. Jahr." Gegeben im Pallast l^öGeM 
neralkongresses von Kolumbia in der Stadt Rosario 6* 
Kuenta am »oßenJuly 1821, im XI.Jahre der Unabhän­
gigkeit. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In Breslau ist der berühmte Philologe, Professor 
Schneider, 72 Jahre alt, verstorben. 
Der Hofbildhauer Pozzizu Mannheim hat daS Modell 
zu K 0 tz e b u e 'S Grabdenkmal, welches die Gattin deö Ver-
blichenen bestellt hat, vollendet. Die Idee ist nach der An-
gäbe deS Künstlers. DaS Denkmal stellt «inen Felsen 
dar, der den Grabhügel in angemessener Höhe deckt. Auf 
demselben ist ein großer Würfel auf einer Eckseite so aufgc* 
stellt, daß die eine Spitze, auf dem Felsen ruhend, jener 
in der Höbe entgegen steht, und auf beyden Seiten von 
zwey kolossalen tragischen Masken, einer männlichen und 
einer weiblichen, getragen wird. Auf der vordem Wür-
felfläcke liefet man: „Hier ruht August von Kotzebue, ge-
boren zu Weimar denZtenMay 1761, gestorben zu Mann­
heim den -Asten März 1819." Auf der hintern Fläche 
folgt die Grabschrift, die er selbst in seinem Leben, auji sich 
abgefaßt hat: 
Die Welt verfolgt' ihn ohn' Erbarmen, . 
Verleumdung war sein trübeö LooS; 
Glück fand er nur in seines Weibes Armen, 
Und Ruhe in der Erde Schooß. 
Der Neid war immer wach, ihm Dornen hittj«Aret»t»5 
Die Liebe ließ ihm Rosen blüb'n. — 
Ihm wolle Gott und Welt verzeihen! 
Er hat der Welt verznh'n. • 
* * * 
M e r k w ü r d i g e «  l e k t r i s c h e  E r s c h e i n u n g .  
Am 3te»,May ward ich (schreibt>5 Arzt/ Heer 
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Allamand-SobuzuFleurierimFürstevtbum Reuen-
bürg, an den Professor Pictet in Genf) nach Mo-
tierö berufen, ES war zehn Uhr Abends', als ich mich 
*uf den Weg machte, und sehr bald trat ein Gewitter ein, 
daö von heftigem Regen begleitet war. Alö die Blitzfchlä-
ge öfter und stärker wurden, fand ich rathsam, meinen Stock-
regcnsäiirm zu schließen, und ich hielt wirtlich daö obere 
Ende desselben in der Hand, welches bekanntlich eine zwar 
stumpft jedoch der Anziehung deö Blitzes fähige metallne 
Spitze hat. Die ohnedieö dunkle Nacht ward durch den 
heftigen Regen noch finsterer, fo daß fast nur die vielen 
und lebhaften Blitze daö Fortkommen auf der Straße mög-
lich machten. Während ich mitten im heftigsten Gewit-
ter vorwärts schritt, nahm ick auf einmal eine Helle wahr, 
hie von oben her zu kommen schien, und alö ich empor sah, 
demerkte ich sogleich das Leuchten weiner Hutkante. Im 
ersten Augenblick hielt ich'S für wahres Feuer, und ehe 
noch zu einigem Nachdenken Zeit war, strich meine Hand 
über den ganzen leuchtenden Streif weg, in der Absicht, 
was mir als wirkliche Flamme vorkam, zu löschen. Zu 
meinem nicht geringen Befremden ward aber hiedurch das 
Licht noch lebhafter als vorher, und ich erhielt nun eine 
noch ganz dunkle Ahnung des JrrthumS meiner ersten An­
ficht der Erscheinung. Meine Hand war voll deS vom Hut 
o triefenden Wassers, und als ich, um solches abzuschüt­
teln eine Bewegung machte, erschien die innere Fläche der-
selben wie ein glänzendes Metall, welches ein helles Licht 
zurückwirft. 
Den bisherigen lebhaften aber verwirrten Gefühlen 
folgte jetzt eine Empfindung von Schrecken, die sich durch 
eiyen halblauten unwillkührlichen Schrey verrieth. Ich n?ar 
etwa hundert Schritte von dem Meyerbofe l a Chaux ent-
fernf, das will sagen zehn oder zwölf Minuten von Fleurier 
und fünfzehn bis zwanzig von Motierö. Ein Paar Augen-
blicke unschlüßig, ob ich in den Meyerhof eintreten oder 
meinen Weg fortsetzen sollte, entschloß ich mich für daS 
Letztere. Da mir das an der freyen Hutkante glänzende 
elektrische Wasser keinen Schaden an der Hand gebracht 
hatte, glaubte ich den Versuch wiederholen zu können (was 
jedoch beqm Zweytenmale immerhin noch mit einiger Schüch-
ternheit geschah), um wahrzunehmen, ob dies vhoöphoreö-
«irende Licht geruchlos wäre, und ob eS ein Knistern oder 
Verpuffen verursachte. Bey fünfzehn bis zwanzig Malen 
brachte ich demnach die volle Hand an Nase und Ohren, 
vhne je etwaSAnderS zu bemerken, ausser dem schönen Licht, 
WtlckeS beym Oessnen der Hand nicht zwar auö derselben1 
«mvorstieg, hingegen wie ein glänzenderFirniß an ihr zu haf­
ten schien, ndoch ober auch nur einen Augenblick anhielt, 
Etliche hundert Schritte weiter, da ich im Fortgehen fast un-
ausgesetzt den hellen Lichtschein meines Huteö betrachtete, 
nahm ich Plötzlich ein zweyteS minder glänzendes Licht wahr, 
das auf de? glatten Fläche dir krummen Handhabe meines 
Regenschirms zu haften schien, an der Stelle, wo gewöhn-
lick ein Metalltäfelchen befindlich ist, worauf ein 9tante 
gegraben werden kann, daö aber dem meinen fehlt. Noch-
malö war die erste Bewegung, die ich machte, mit dem 
D a u m e n  d a r ü b e r  w e g z u f a h r e n ,  u m  g l e i c h s a m  d i e s  n e u e  
Feuer zu löschen, daö mir wie daö erftere widrig ward., 
Daö Ergebniß war das nämliche, indem die reibende Flä-
che auch diesmal wie die geriebene glänzte. Mein Regen­
schirm ward mir nun furchtbar, um seiner Metallfassung 
willen, so daß ich ihn wegwarf. Die Donnerschläge wur-
den immer noch heftiger, obgleich das Gewitter nickt all-
zunähe, sondern in einiger Entfernung stand. DeS Re-
genschirmö entledigt, fing ich jetzt an/ meine Hutkante am 
Rockärmel zu reiben, wodurch der Lichtkranz allzeit noch 
glänzender ward, mit dem ich in Motierö eintraf. Nach 
kurzem Verweilen daselbst nahm ich einen Begleiter mit 
einer Laterne für den Rückweg bis an die Stelle^ wo mein 
Regenschirm lag. Nachdem dieser gefunden war, hieß 
ich Jenen umkehren, und weil daö Gewitter abnahm, glaub» 
te ich den Regenschirm gebrauchen zu könne». Daö Li&V 
der Laterne war nicht sobald verschwunden, alö ich am 
äussern Ende jedes Fischbeins, welche bekanntlich metallne 
Einfassung haben, einen ziemlich hellen Schimmer wahr« 
nahm. Ueber tiefe neue Erscheinung einen Augenblick be-
troffen, beruhigte ich mich dieömal jedoch schneller. Di« 
leuchtenden Punkte besaßen nicht die Helle der elektrisch,// 
Strahlenbüschel; eö waren Glanzpunkte wie ein qelb» 
rotheg sehr polirteS Metall; und wäre ich durch alles Voraus-
gegangene minder aufgeregt und unruhig gewesen/ so tyittt 
ich die in gleicher Entfernung von einander stehenden unti 
einen regelmäßigen Kreis um den Rand des Regenschirmes 
bildenden Lichtpunkte sehr hübsch gefunden. 
Die Erklärung alles Vorstehenden ergiebt (ich, glaub', 
ich, ganz einfach. Die Atmosphäre war gleichsam mit 
Elektricität übersättigt, welche sich auf die alS ihre gute» 
Leiter bekannten Körper absetzte. So geschah eS, daß sie 
sich zunächst aufdaS nasse Seidenband, von dem meine Hut-
kante eingefaßt war, und auf die stumpfen Spitzenden der 
Metalleinfassung jedes Fischbeins am Regenschirm lagerte. 
Im letztern Fall nahm die elektrische Flüßigkeit ihren Weg 
von allen einzelnen Spitzen aus längs der Fischbeine zum 
Stock, und von da durch meine Hand und meinen Körper 
in die Erde, alö in den gemeinsamen Behälter dieser Ma­
terie. Waö den Hut betrifft, ist nicht ganz so leicht zu er-
klären, in so weit von dem Band die Rede ist, daö seine 
Kante einfaßt. Nasse Seide ist zwar bekanntlich ein guter 
Leiter der Elektricität; hingegen begreift man nicht gut, 
warum daS gleichartige Band, welches den innern Rand 
der Kante einfaßt und mit einer metallnen Schnalle'befe-
ßigt ist, so wenig als diese Schnalle selbst leuchtend ward. 
36 |u druck«? erlaubt. Ettllv«rtMtyd«r.t»rl. Gsuverwnnntt-Echulbittktor F. D. Braunschrvejg. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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T ü r k i s c h .  g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t «  n .  
V o n  d « r  m o l d a u i s c h e n  ( K r ä n z e ,  
vom 2 8ßttt December. 
An der Kränze der Moldau haben die Türken Feld-
Hütten aus Erde gebaut, und hier und da Schanzen auf-
geworfen. Die Türken befahlen,. große Quantitäten an 
Heu, Hafer, Schafen, Hornvieh und anderen Lebensmit­
teln nach Jbrail zu schaffen. Auf den Landstraßen liegen 
die Leichen der Erschlagenen in Menge herum, und da sie 
Niemand beerdiget, so dienen sie den Raubvögeln und 
den herrenlos gewordenen Hauöthieren zur Nahrung. 
M a r s e i l l e ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Zwischen den hier befindlichen Griechenfreunden, die 
sich nach Morea einschiffen wollen/ ist es zum förmlichen 
Bruch gekommen. Statt mit vereinigten Kräften zu einem 
und demselben Zwecke zu wirken, haben sie sich von ein­
ander getrennt. An der Spitze der dissentirenden Partey 
Seht der preussische Jngenieurlieutenant von Meerheimb 
und der Lieutenant Chevalier. An dieselben haben sich 
12 französische Militärs angeschlossen. Am Steit dieseS 
Monats ist dieser ?heii der Griechenfreunde von hier auS-
gelaufen, das Schiff kehrte aber widriger Winde wegen 
gestern wieder in den Hafen zurück. Der Zufall wollte, 
daß zu gleicher Zeit mit ihnen die hier erbaute tunesische 
Fregatte auslief, von der sie jedoch auf ihrer Reise nichts 
zu befürchten haben werden, da sie nur zur höchsten Noth-
dürft bemannt ist. 
Alö sich die Griechen zur Befreyung ihres Vaterlandes 
erhoben, waren sie ohne Waffen, ohne Geld, nur die 
Vcrzweiflung stand ihnen zur Seite. Ihre ersten Waffen 
waren Knittel, und jetzt haben sie dem Großherrn die 
stärksten Plätze, die deö PeloponneS, genommen, und zäh. 
Jen nun über 20,000 wohlbewaffneter Männer, die mit 
Feldgeschütz versehen. 
230m Mayn, vom 1gten Januar. 
Privatnachricbten auS Marseille geben an, Herr Tho-
mag Gordon habe daS Kommando in Tripoliza nicht auS 
Abscheu vor den Grausamkeiten der Griechen gegen die 
Türken niedergelegt, sondern ehrgeizige Plane, die Herr 
Gordon verrathen, und welche die Hellenen einen zu star» 
ken Einfluß der Englischen Macht auf ihre Angelegenhei-
ten fürchten ließen, war der Grund seiner Entfernung. 
Jede Nation bewohnt in Konstantinopel für sich ein be­
sonderes Quartier, und hat ihre eigenthühmliche Kleidung. 
Die Form ihrer Kopfbedeckung und vre Farbe ihrer Stie­
feln : gelb für die Muselmänner, roth für die Armenier, 
schwarz für die Griechen und blau für die Juden, mache» 
jede Nation für Jedermann kenntlich. Die von den frem-
den Gesandten bewohnte Vorstadt Pera bildet ein wahres 
Eiland europäischer Civilisation mitten in der asiatischen 
Barbarey. 
Von Theben war fast keine Spur mehr vorhanden. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2gsten December. 
Der innere Friede wird hier fortdauernd erhalten, fo 
wie wir denn auch allem Anscheine nach den äussern gleich-
falls zu erhalten hoffen. Die Regierung trifft die nach­
drücklichsten Maßregeln, um diesen Endzweck zu erreichen. 
Die gegenwärtige Besatzung der Fürstenthümer Mos-
dau und Wallachey zeigt einzig und allein, daß dieses 
nur eine Maßregel zur Erhaltung der inner« Polizey 
sey, indem diese Besatzung nur höchstens aus 4000 Mann 
besteht. 
K a i s e r l i c h e r  B e f e h l  a n  S a l i c h  P a s c h a ,  K o m -
M a n d a n t e n  d e r  A v a n t g a r d e  i n  d e r  M o l ­
d a u .  
Da fich Räuber, welche durch Meine große Macht bald 
zerstreut worden, unlängst in der Moldau, einem Meiner 
Erbstaaten, gezeigt haben, fo ward in Folge Meiner 
Gnade und Meines Mitleids für alle Meine Unterthanen 
ein Truppenkorps in der einzigen Absicht dahin gesandt> 
um die Ruhe derselben herzustellen, da die Stadt Jassy 
und die Distrikte und Dörfer der Moldau so vielen 
Schaden und die Rajahs fo viele Bedrückung erlitten 
haben. 
Obgleich Mir wohl bekannt war, daß, gleichsam atS 
wenn Ich selbst Augenzeuge davon gewesen wäre, diese 
Truppen die Pflichten gegen Unterthanen erfüllten, daß et 
ferner nicht denkbar wäre, daß sie etwas Meinen kaiser-
liehen Befehlen zuwider begehen würden, und obgleich Ich 
überzeugt war, daß Ihr in dieser Hinsicht alle Sorgfalt 
und Aufmerksamkeit anwenden würdet, fo ward doch, um 
Euch einen neuen Bewegungsgrund zur Verdoppelung Eu-
res Eifers zu geben, vor einiger Zeit ein kaiserlicher Be-
fehl durch einen eigends hierzu bestimmten Kommissär an 
Euch abgefertigt. In dtesem Firman ward Euch aufge-
tragen, Maßregeln zu ergreifen, daß die Militärs die 
RajahS auf keine Weise beunruhigen, daß sie keine ge-
walnhätigen Handlungen auf den Landgütern der Bojaren 
go 
begehen und daß die unschuldigen RajahS beschützt werden 
sollten. Gern will man daher glauben, daß, indem Ihr 
Euch auf die Art benommen, die Euch durch gedachten 
Firman vorgeschrieben worden, die RajahS Meiner hoben 
Pforte mehrere Sicherheit, Ruhe und Schutz genossen ha» 
den, als zur Zeit der HoSpodare. 
Bey den Gewaltthätigkeiten und ausserordentlichen Be-
drückungen, welche die Räuber, die bald nach ihrem Er-
scheinen zerstreut worden, gegen die RajahS begangen ha­
ben, ist eS unter den jetzigen Umständen Pflicht für die Of-
ficiere Meiner hoben Pforte, sich unaufhörlich zu bestre» 
den, diesen Unterthanen einen wirksamen Schutz zu er-
theilen. Da übrigens die Wallachey und Moldau gleich-
sam die Kornböden von Konstantinovel sind, fo erfordern 
die Politik und die väterliche Sorgfalt, die eine Regierung 
für ihre Unterthanen haben muß, daß selbige bald in ih-
ren frühem Zustand zurückkehren. 
ES braucht nicht erwähnt zu werden, daß der End-
zweck bey dem Auftrage, den Ihr habt, da, wo Ihr sevd, 
mit Meinen kaiserlichen Truppen zu verbleiben, einzig 
und allein darin besteht, daß Ihr, so wie sich's ge-
bähet, die RajahS gegen die Räuber beschützt, und die 
Einwohner und RajahS vor allen Bedrückungen und 
Gewaltthätigkeiten bewahrt; denn also ist Mein Aller-
höchster Wille. 
Wisset also von Neuem, daß eS eben so sehr gegen daS 
heilige Gesetz, als gegen Meinen kaiserlichen Willen ist, 
die RajahS zu beunruhigen, die sich unter dem Schutze der 
hoben Pforte befinden, und Ich verlange ausdrücklich, daß 
diejenigen Militärs, die sich unter dem Truppenkorps be-
finden, welches Ihr kommandirt, ihre Pflichten nicht ver-
dessen, oder die geringste gewalttätige Handlung gegen 
tie RajahS begehen sollen, und daß diejenigen, welche 
diesen Befehlen zuwiderhandeln würden, zu gebührenden 
Strafen werden gezogen werden. 
Allerhöchste von Mir erlassene Befehle sind in dieser 
Hinsicht an den Pascha von Silistria und an den Komman-
honten von Widdin abgesandt worden. Demnach befehle 
Ick Euch, gleichfalls ein Betragen zu beobachten, welches 
dem gleich kommt, was Zch in denselben angedeutet habe; 
yämUch, stets solche Maßregeln zu treffen, um Sicherheit 
und Ruhe den friedlich gesinnten RajahS zu verschaffen; 
pnd da Ich vermmhe, daß sich strafbare Personen einge. 
funden haben, um solche Arten von Gewaltthätigkeiten zu 
begehen, so befehle Ich gleichfalls, daß diese auf jedwede 
Art davon abgehalten, sie unter Aufsicht gestellt, und 
auch bestraft werden sollen. Solchergestalt handelnd, wer­
bet Ihr die Euch zu Gebote stehende Erfahrung und den 
Euch natürlichen Scharfsinn zeigen, und Ihr Werdet-
schließlich all« Eure Aufmerksamkeit darauf richten, daß 
dem ob«n Bestimmten nichts zuwiderlaufe. 
Zu dem Ende ist gegenwärtiger Firman, welcher auf die 
bündigste Weise du ffü5cr in dieser Hinsicht erlassenen 
Befehle bestätigt, an Euch abgefertigt. 
Indem Zch Mich daher auf den Anhalt dieses Meines 
FirmanS, welcher Mein souveräner Wille ist, beziehe, so 
werdet Ihr Meine Aufträge und Befehle dem Buchstaben 
nach in Ausübung bringen, und Ihr werdet alle Eure Auf-
merksanikeit auf den großen Punkt wenden, die RajahS za 
beschützen, und zu verhindern, daß der geringste Zufall 
von Gewalttätigkeit irgend einem derselben, von welcher 
Klasse er seyn möge, zustoße. Zndem man den Fall vor-
aussetzt, daß sich eine dergleichen Sache ereignete, als 
man sich am wenigsten derselben versah, so werdet Ihr 
Euch nichts desto weniger beeifern, ein solches Vergehen 
auf der Stelle zu bestrafen, und Ihr wertet Alles, was 
Euch Eure Erfahrung lehrt und was Eure Treue erfordert, 
anwenden, um nicht demjenigen zuwider zu handeln, was 
Euch befohlen ist. 
Erlassen gegen die Mitte deS Rebial-evvel 1237 (.ge­
gen die Mitte des OecemberS 1821). 
NB. Ein kaiserlicher Befehl gleichen Jnbaltö ist an 
den Pascha von Silistria und den Seraökier der Dona»-
Ufer, Mehemed Salich Pascda, worin von Bucharest V\t 
Rede ist, und ein anderer an Derwisch Mustapba Pascha, 
den Kommandanten von Widdin, worin man von der klei-
neu Wallachey spricht, erlassen. (Hamb. Zeit.) 
M a y n z ,  d e n  1 7 t e n  J a n u a r .  
Die hiesige Zeitung vom 15fett dieses MonatS lie­
ferte bekanntlich einen Bericht auS Venedig, nach wel» 
chem ein Sctuffökapitän die Nachricht überbracht haben 
sollte, die griechische Flotte sey am i8ten December 
vor Konstantinovel erschienen, habe daö Arsenal mit 
Congreveschen Raketen beschossen tc., worauf die Pforte 
mit den Griechen in Unterhandlung getreten sey. Die 
nämliche Zeitung enthielt am Schlüsse folgende, den 
Scherz erklärende Anzeige: 
„Da die Bestätigung der obigen Nachricht von Ve­
nedig etwas lange ausbleiben, wir aucb nicht gern mit-
einer Lüge in die andere Welt gehen möchten, im Falle 
die sächsische Prophezeyung, die auf heute den Unter-
gang der Erde als den letzten Termin festgesetzt hat, 
in Erfüllung ginge, so bekennen wir unfern Lesern, daß 
an dieser Nachricht kein wahres Wort ist. Wir woll-
ten doch auch einmal versuchen, ob wir so gut lügen 
könnten, als die andern in sBieir, Paris u. s. w. Aber 
eö will nicht recht gehen, und wir wollen lieber uns be* 
lügen lassen, waö wir nicht vermeiden können, als selbst 
Lügen fabriejren." 
B r ü s s e l ,  den,8ten Januar. 
Der kolossale Löwe von Eisen, der auf dem Schlacht-
selbe von Waterloo aufgestellt werden soll, wird nun iff 
Lüttich gegossen werden. 
9i 
v  R o m ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
L a n o v a  h a t  e i n e  G r u p p e  i m  M o d e l l  v o l l e n d e t ,  w e l c h e  
feit der Mitte Novembers die Aufmerksamkeit von Rom 
auf sich gezogen bat. ES sind lebensgroße Figuren. Am 
Fuße deS KreuzeS siebt man den Erlöser tobt in sanfter 
Stellung hingestreckt, zür Reckten sitzt die heilige Mutter 
in erhabenem Schmerz, das Antlitz gen Himmel gewendet. 
Mit der Rechten unterstützt sie daö Haupt deö SoHneS, 
welches sie an ihr linkeö Knie stützt, der linke Arm ist auf-
gehoben und die Hand ausgestreckt in einem GestuS, wel-
«her den zum Himmel gewendeten Ausdruck deö GesichtS 
begleitet. Auf der andern Seite liegt Magdalena im bit* 
«ersten Schmerz zu deö Erlösers Füßen. Ihr Haar ist auf-
gelbst; mit derRechten hat sie seinen Arm gefaßt, alö wolle 
sie einen Kuß darauf drücken, und wage eö nicht; die 
Furcht, dessen unwürdig zu seyn, bezeichnet die Geberde 
der linken Hand. Canova arbeitete diese Gruppe seit sei-
tter Rückkthr auS Venedig. 
Bey den letzten Stürmen scheiterten an unfern Küsten 
16 Schiffe und 15o Seeleute büßten daS Leben ein. Ue-
ber 3oo Personen, worunter 6o Wiltwen und über ioo 
Waisen, sind durch dies Unglück in das größte Elend ver-
setzt. Der Papst hat alle möglichen Unterstützungen an sie 
vertbeil-n und auch eine Subskription zu ihrem Besten er-
öffnen lassen. 
Au s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  l ö t e n  J a n u a r .  
Kürzlich sind mehrere bisher noch ungedruckte Briefe, 
die zwischen Voltaire und von Hall er gewechselt 
wurden, bekannt gemacht worden. Voltaire (der zuwei-
len vergaß, daß er ein Philosoph seyn wollte und geschwor-
ner Feind aller VerfolgungSsucht, und dock armselige Li-
bellisten, die seine Galle erregten, nicht mit seinem Witz 
allein, sondern auch auf minder verzeihliche Art zu bedrän-
gen suchte) hatte im Februar 1768 an Haller geschrieben, 
um diesen zu vermögen, seinen Schutz einem gewissen Skrib-
ler zu entziehen, von dem sich Voltaire verletzt glaubte. 
Der verständige Schweizer lehnte dieS Gesuch mit Recht ob 
und gab dabei) dem Philosophen von Ferney recht nützli. 
che Winke. In seinem Antwortschreiben kamen folgende 
Stellen vor: „Wohl muß die Vorsehung die Waage für 
alle Menschen im Gleichgewichte halten wollen. Sie sind 
von ihr mit Gütern überhäuft, Sie sind von ihr mit Ruhm 
überladen; aber Sie mußten auch Unglück haben, und die 
Vorsehung bat das Gleichgewicht gefunden, indem sie Sie 
empfindlich machte. Die Leute, worüber Sie sich be-
klagen, würden sehr w.nig verlieren, wenn sie, wie Sie 
eö meinen, die Protektion eines Mannes verlören, der in 
einem kleinen Winkel der Erde verborgen lebt, und recht 
froh ist, ohne Einfluß und ohne Verbindungen zu seyn. 
Bloß dieGrsetze-lhaben hier das Recht, den Bürger wie den 
U«t«rtha».j» beschützen. Hätten Wünsche Gewalt, fo 
möchte ich die Wohlthaten des Geschicks vermehren; ich 
würde Ihnen die Gemüt b e r u h e  schenken, welche vor 
dem Genie flieht, die zwar für die menschliche Gesellschaft 
nicht den Werth deS Genies Hat; aber für unö selbst von 
einem weit größern Werth ist. Dana würde der berühr»? 
teste Mann von Europa auch der glücklichste sey»."' 
Kassel, den öten Januar. 
Wer das Hessenland und besonders die Residenzstadt seit 
kaum einem halben Jahre verlassen hätte, und jetzt wieder 
dahin zurückkehrte, würde ei beynahe nicht wieder kennen, 
weil Nichts mehr beym Alten geblieben, sondern Alles auf 
einen andern Fuß gestellt ist, wie «S Zeitgeist und 6a< rich­
tig erkannte Verhältniß des Staats erheischen. Die Haupt? 
Veränderungen hoben beym Militär statt gehabt, wel-
cheS, mit.Abfchaffung der seit 1813 wieder eingeführten 
Zöpfe und altmodischen Montirungsn, völlig modernjsirt 
und beynahe ganz auf preussischem Fuß eingerichtet ist. Be« 
sonders sucht der jetzt regierende Churfürst den Stand deS 
Kriegerö auch in wissenschaftlicher Hinsicht zu He* 
ben. Zu derartigen zweckmäßigen Einrichtungen gehört 
die Kadettenanstalt, welche 50 für künftige Ofsicierstellen 
bestimmte Zöglinge, und zwar ohne Unterschied deö AdelS,. 
meist Söbne von verdienten Staatsdienern, enthält, und 
worin auch die Portepeefäbnriche sich zum Examen, daS 
für die ganze churbessifche Armee eingeführt ist, vorberei-
ten müssen. Eden fo sind bey allen Regimentern undKorvS 
Schulen errichtet, in welchen die Ofsiciere und brauch« 
baren Unterofsiuere, auch Geistliche (für die Religion 
und Moral), Unterricht ertheilen. Für den gemeis 
nen Mann ist hier das Zweckwidrige und Erkünstelte weg* 
gelassen, und hauptsächlich darauf Bedacht genommen 
worden, daß er alles daö Gründliche erlerne, was er so« 
wohl im Kriege alö Frieden anwenden kann, um sich dem« 
nächst alö Invalide die Fähigkeit für die niederen Cwilstel» 
len ,u sichern. Für die Ofsiciere sollen Kriegsschulen ge« 
bildet werden; olle Anstaltensteben unter der Militärstudien-
kommission zu Kassel. Die befohlene Landesvermessung 
kommt schon jetzt in den Gang, indem die Leitung derselben 
dem Generalstab aufqetragen ist. Der Maßstab beträgt 
^rböö der wahren Größe, und die Zeichnungömethode wird 
ganz wie bey der vreussischen Vermessung (unter Anordnung 
deö Generals von Müffling) statt finden, weshalb det 
Hauptmann von Radowitz nach Berlin gesendet worden ist, 
um daselbst die nöthige Rücksprache über dieseö Geschäft zn 
nehmen. Das Personale, welchem die Rekognoöcirung 
des Landes, Behufs Feststellung der Dreveckvunkte, aufge-
tragen war, ist von seiner Reise bereits zurückgekehrt, und 
im nächsten Frühjahr wird die Triangulirung beginnen. 
Auch beschäftigt man (ich jetzt mit der Entwerfung deS Hauvt-
rekrutirungSgefetzeö. Mit dem iftett d. M. ist die neue 
Civilorganifation in Wirklichkeit getreten, und die sämmt« 
liehen ernannten StaatSbtener sind aufgefordert gewesen/ 
während des Laufs des MonatsOecember v. I. ihre ntitm 
Stellen einjunehmen. ' • 6 . . 
e o t t f c o t t /  6 < t t  i 5 t e n  J a n u a r .  
Die Nachrichten aus Dtabavf i  bieten das interessanteste 
Gemälde des vollständigen Sieges des ChristenthumS und 
der europäischen Zivilisation dar. Man hat daselbst eine 
Kapelle im englischen Styl erbaut, und ein großes Ge-
bäude für die berathschlagenden Versammlungen errichtet, 
wo die öffentlichen Angelegenheiten mit großerFreyheit dis-
futirt werden, obgleich, wie man versichert, die Resultate 
gleich mancher andern gesetzgebenden Versammlung im 
Voraus abgesprochen sind. An die Stellen der offenen 
Hütten treten allenthalben hölzerne, wohl verschlossene und 
gut eingeteilte Häuser. Der König Pomare hatte früher-
hin, um die nithigen Fonds zu dem Bau eines Schiffs zu-
fammenjvbringen, eine freywillige Subskription eröffnet, 
durch welche jeder Einwohner ein Geschenk von einerQuan-
tjttit Palmendl anstatt Staatöobligationen darbrachte. 
Das Negerkdnigreich Sennar in Afrika, welches man 
,'n neuern Zeiten etwas naher hat kennen lernen, bringt 
Reiß, Melonen, Zucker, Kaffee und sonst sehr viele Früchte 
der heissen Erdgegenden hervor, aber das Merkwürdigste ist 
dessen Verfassung in Hinsicht seines Regenten, welcher, ob-
gleich ganzDespot, dennoch sich in einer ganz besonderen un-
sichern Lage befindet. Der jedesmalige König dieses Neger-
reichS kann nur unter der Bedingung den Thron besteigen, 
daß er hingerichtet wird, sobald der hohe Rath deS Reichs 
und die Minister entschieden haben, daß das Wohl des Lan­
des seinen Tod erheische. Ungeachtet dieses sehr schlimmen 
Artikels und dieser Bedingung, war dennoch der Thron von 
Sennar nie unbesetzt, und dem hingerichteten Könige folgte 
willig ein anderer in diesem so gefährlichen Regiment. Fer-
ner ist eS daselbst StaatSmaxime, daß alle Verwandte eineS 
gestorbenen Königs, sobald der Thron wieder besetzt wor-
den, umgebracht werden. Die Prinzen und Prinzessinnen 
sind also auch sehr schlimm daran. 
Im südlichen Afrika hat man, wie der Courier anführt, 
ein neueö merkwürdiges Thier entdeckt, welches der Größe 
von 3 Ochsen oder 4 mittelmäßigen Pferden gleichkommt, 
und somit viel größer ist als das RhinoceroS. Die Hot-
tentotten, welche daS Thier erlegten, brachten den Kopf 
desselben Herrn Campbell, der Willens war, ihn nach Eng-
land zu schicken. 
A u S  S t .  T h o m a s ,  v o m  4 t e n  D e c e m b e r .  
Die letzten Siege der Generale Bolivar und San 
Martin haben der spanischen Herrschaft in Südamerika 
den letzten Stoß versetzt; allein die Sieger, die schon un-
ter sich selbst uneinig seyn sollen, sind Hey weitem noch 
nicht einig darüber, auf welche Art die so verschiedenar­
tigen und von einander so weit entfernten Provinzen in eine 
Föderation gebracht werden sollen. Weit mehr Einigkeit 
dürfte in dem bisherigen spanischen nördlichen Amerika in 
M e x i k o  s t a t t  f i n d e n .  D i e  e i n z e l n e n  S ü d s t a a t e n  s i n d :  V e -
« « z u e l a ,  mit ungefähr 1 Million Einwvbtt«r und titttr 
demokratischen Konstitution; Neu-Grenada, mit 2 
Millionen Einwohner und einer demokratisch - arrstökrati-
schenVerfassung; Quito, mit 1 Million Einwohner und 
noch ohne Konstitution; Peru, mit 15 Million Einwoh­
ner, bat aber die demokratische Konstitution noch nicht an­
genommen; Cbili, mit 1 Million Einwohner, aristokra, 
tische Republik; Buenos-AvreS, mit 1 Mrfl. 1 00,000 
E i n w o h n e r ,  F v d e r a l d e m o k r a t i e  u n d  f a s t  A n a r c h i e ;  P a r a »  
gua y, mit 5 Million Einwohner und einer provisorischen 
Regierung unter einem Chef; — Brasilien wird wahr­
scheinlich in der Folge ein unabhängiges Reich für sich, 
mit einer Bevölkerung von 7 bis 8 Millionen Einwohner, 
ausmachen. Mexiko allein ist entschlossen, eine untheil-
b a r e  k o n s t i t u t i o n e l l e  M o n a r c h i e  z u  ^ b i l d e n .  A u f  K u b a ,  
welches gegen 800,000 Einwohner zählt, hatten die Ne-
ger bekanntlich den Anschlag gefaßt, eine Negcrmonarchie 
nach Art der vorigen Konstitution von Christoph tu bilden; 
ihr Anschlag schlug aber fehl und Räder und Galgen auf 
Kuba enthalten noch die zerstümmelte» Leichname der Auf-
rührer. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Eine deutsche Zeitung erklärt den sonderbaren Wider» 
svruch zwisch:n den meisten Nachrichten des österreichischen 
Beobachters aus der Türkey, und denen, welche andere Blät-
ter dorther liefern, so, daß der österreichische Beobachter 
die ofsiciellen Berichte des GroßvezierS mittheile, welche 
natürlich so eingerichtet sind, wie eö die Sache der Türken 
fordert. 
In Brüssel befindet sich jetzt die Gräfin Survilleri, 
(Gattin Joseph Bonaparte'ö), und wird daselbst die Ver-
mählung ihrer ältesten Tochter mit dem ältesten Sohn 8u< 
cian Bonaparte'ö veranstalten. Das junge Paar will sich 
sodann nach Nordamerika einschiffen, wohin die zweyte 
Tochter schon zu ihrem Vater vorangegangen «st. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  » 2 t e n  J a n u a r .  
AufAmsterd. 36T.N.D. — St. holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T. n.D. — St. holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufHamb.36T.n.D. —Sch.Hb.Bko.x-iR. B. A. 
AufHamb.6ST^n.D.8zSch.Hb.Bko.?.i R.B.A. 
AufLond.3 Mon. — Pce.Sterl.p. 1 R.B.A. 
»00 Rubel Gold 387 Rubel —Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 79? Kop.B.A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Ruh.81 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub.5? Kop.B.A. 
Ein alter Holl.Dukaten 11 Rub.38Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 3^Kov. B.A. 
Ein alter Albertö-ReichSthaler 4Rub.78| ftoj),B.A« 
3t! zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Echuldirettvr Z. D. Braunschweig. < 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
i>. <%* frr hi.Z 
No. 24. Sonnabend, den 28. Januar 1822. 
K o r f u ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  
ES war am ifiett December, als die Stadt Arta und 
deren Citadelle nach zwey vorhergegangenen m&rt'friscben 
Gefechten von den Griechen genommen wurde. Drey 
türkische Pascha'S wurden zu Gefangenen gemacht; ausser 
den Schätzen derselben, erbeuteten die Griechen die Reich-
thüaier, welche die Türken durch Plündern zusammenge-
bracht hatten. Die Eroberung von Arta ist für die Gr Wi­
chen von großer Wichtigkeit. ES ist der Schlüssel zu Exi-
ruö, Akarnanien und Aetolien. Die Griechen wollen eö 
zum Mi t te lpunk t  ih re r  Opera t ionen  machen.  1 4 , 0 0 0  
Mann waren daselbst bereits versammelt. — Arta, wel­
ches in frühem Zeiten gegen 8000 Einwohner hatte, ent­
hält 26 griechische Kirchen, 7 Synagogen und 5 Mo­
scheen. 
Um Konstantinopel wurden einige Befestigungen ange-
legt. Die Türken verließen sich vor Allem auf den Schutz 
»SN Mahomet. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  t e n  2 4 s t t t t  D e c e m 5 e r .  
Sultan Mahmud ist der letzte Sprößling des BlutS der 
ottomanischen Herrscher, die in gerader Linie von Maho-
med abstammen. Dieser Umstand flößt den Muselmännern 
eine Art von Achtung ein. Oesters hält der Sultan Re-
rüe über die asiatischen Truppen, die bey der Hauptstadt 
vorbey nach der Donau marschiren. Mit vieler Aufmerk-
samkeit läßt er sich, wie eS heißt, nicht selten die Mili-
ldropcrattonen Napoleons erzählen. Sollte es zum Kriege 
kommen, fo dürfte sich der Großherr an die Spitze der 
Armee stellen, indem der Eindruck fthr groß feon würde, 
den er auf du Truppen machte, wenn sie einen Nach-
kömmling der Saladins und Amurats an ihrer Spitze 
sähen. 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
Nach dem Journal de Paris ist es ausgemacht, daß, we-
gen Kürze der Zeit zu Einrichtung der ju beschließenden 
neuen gesetzlichen Bestimmungen, die Journale vom 6ten 
Februar an auf eine Zeitlang ihrer vollen Freyheit wie 
18,9 genießen werden. Gott stehe uns bey! — Herr 
Fievee hatte den Vorschlag gethan, Zeitungen, die fünf* 
tig von dem königlichen Gerichtshof für schuldig erklärt 
würden, auf längere oder kürzere Zeit der Cenfur zu un-
terwerfen. Die Censur verbot den Abdruck dieses Auf-
satzeS; Fievee ließ denselben aber doch in die Quotidienne 
einrücken, und behauptet, daß die Censur kein Recht habe, 
so unschuldige und gemäßigte Artikel zu streichen, da 'ihre 
Instruktion dahin laute, Lästerungen und aufwiegelnde 
Aufsätze zu unterdrücken, gemäßigte Untersuchung aber zu 
dulden. 
Eine große Bedenklichkeit waltet bey dem GefetzeSvor-
schlage ob, welcher daö Urtheil über die Zeitungen den kb-> 
niglichen Gerichtshöfen zuschreibt. Wenn die Gerichts» 
Höfe sich dieser Autboritdt in ihrer Gesammtheit bedienen/ 
werden sie nicht bald zu einer den Kammern gefährliche» 
Authorität hinansteigen? Man denke an die alten Parla-
mente: sie waren ursprünglich ganz besonders von de« 
Königen gegen die Nationalversammlungen bestimmt; alS 
die Parlamente sich zu fühlen begannen, und selbst nach 
Unabhängigkeit trachteten, hatten sie die Prätension, die 
Nationalversammlungen zu ersetzen und sich ihnen zu fub» 
stituiren. — Oer Justizminister hat die Wahrheit auSge-
sprachen, indem er die Moral und Würde der französi­
schen Magistratur anpries, aber je mehr sie sich fühlen, 
und je mehr sie Anlaß haben werden, ihre Gefühle gel-
tend zu machen, desto eher könnten sie zu der erwähnten 
'Reibung Anlaß geben. 
Am 16ttn dieses Monats wurde bey den Depntirten 
über eine Petition deö Herrn Chabrol berichtet, der die 
Ernennung der Gemeinde- oder ArnsndissementS- und der 
DepartementSräthe durch die Einwohner selbst verlangt. 
Der Berichterstatter trug auf Verweisung an den Minister 
deö Innern an. — Herr Brun von Villaret unterstützte 
diesen Antrag und zeigte, wie unzweckmäßig eS sey, daß 
jetzt die Präfekten Rechenschaft an Leute ablegten,, die sie 
nach Gefallen absetzen könnten. Man könne nichts Anders 
erwarten, als daß die Mehrheit der Kammer, die in ih-
rer Adresse an Se. Majestät fo feyerlich erklärt habe, fei» 
nett aydern Weg als den der Charte gehen zu wollen/ 
und das Ministerium, welches unter dem Schilde solcher 
konstitutionellen Grundsätze zur Regierung gekommen sey, 
hierin seiner Meinung zugethan seyn würden. •>— In ti­
ner andern Petition der Herren Armand von St. JouarS/ 
Eigenthümer zu Beziers, ward ferner die Abstellung deS 
Gesetzes (deS Konvents) vom toten Ventemiflire 4 ver­
langt, welches die Gemeinden für die mit bewaffneter 
Hand auf ihren Gebieten vorfallenden Räubereyen nnv 
Unfuge verantwortlich macht. Die Kommission schlug die 
Tagesordnung vor. — Herr Manuel rügte das Wider-
streitende in so vielen altköniglichen, revolutionären und 
kaiserlichen Gesetzen, deren Zusammenbestehen fortdaure, 
Daö fragliche Gesetz schien ihm um so unbilliger/ da de» 
9 4  
Einwohnern einer Gemeinde die Befugniß nickt zustehe, 
ibrerseitS zur Handhabung der Sacke mitzuwirken, indem 
die Gemeindeverwaltungen sich in den unrechten Händen 
befänden. Selbst den Feldhüter/ dem die Gemeinden 
ihr Habe anvertrauen und Lohn geben, darf sie nickt 
selbst zahlen. Herr Dudon behauptet/ das unvernünftige 
Gesetz der grausen Konvention sey langst ausser Ge-
brauch. Dem widerspra^ aber selbst der Royalig Piet, 
und erinnerte,' daß die Stadt Agde dem Bürger Gouy 
1.80/0oo Franken Entschädigung geben müssen / für den 
Verlust, den er durch Anhänger Bonaparte'ö i8i5 gelit­
ten. Manuel bemerkte, damals hatten die Royalisten 
daö Gesetz nickt zu strenge gefunden.' Er entschuldigte te« 
dock die Nothwendigkeit, in welcher fich der Konvent be­
fanden/ solche Gesetze zu geben, um die Raubereyen der 
Chouanö abzuwehren/ die, unter dem Vorwande der Re-
publik Abbruch zu thtm/ Reisende und Diligenren plün­
derten. Seine Vertheidigung einer Handlung deö Kon-
ventS und die Erwähnung der Chouans erregte, wie 
man denken kann/ den lebhaftesten Unwillen der entgegen-
gesetzten Partey; sie schrie : die Jakobiner hätten nie daö 
Reckt gehabt, ein Gesetz zu machen, und ein Mitglied 
fügt« hinzu: „ä bas Manuel." Nun standen die Libera-
tat in Masse auf, um zu begehren, diesen aufrührerischen 
Rufer zur Ordnung zu rufen. General Foy erklärte: 
heute rufe man; „nieder!" morgen vielleicht: „an den 
Malgen!" Eö entstand darauf großer Tumult ; der Prä, 
sident tadelte den Ausruf, wußte aber nickt, wer sick des-
selben bedient Hatte. Die Linke forderte den Mann auf, 
sich zu nennen; da aber Niemand sich zeigte, äusserte Ma­
nuel: ein Mitglied, dag den jakobinischen Ausruf ge-
brauche, und dann nicht einmal Muth genug habe ihn zu 
vertheidigen, spreche sich selbst daö Urtheil; eö sey unnö? 
thig, weiter Recht gegen den Bluthund zu suchen. Herr 
Dudon erinnerte, daß dergleichen Hader nicht dem edlen 
Wort deö Könige „Eintracht und Vergessen," entspreche. 
Die Royalisten nähmen eö sich zum Wahlspruch, und füg-
ten nur noch «in anderes zu: „der König/ die Charte und 
die honnetten Leute" (les honnetes gens, was auch von 
guter Abkunft bedeutet). Verschonen Sie unö, ri, f einer 
von der Linken, mit ihren honnetten Leuten/ und geben 
unö lieber rechtliche (gens honnetes). Dudon erinnerte, 
daß sckon ein Gesetz von 179° alle honnetes gens aufge­
fordert, den Behörden Beystand Hey Unruhen zu lei-
Den, und also der Ausdruck in der Gesetzgebung eilige« 
führt sey. Der Antrag aberz nach dem Vorschlag der 
Kommission über die Bittschrift zur Tagesordnung zu 
Keben, ward verworfen, und die Petition an den Ju-
tiUminifltr verwiesen. Manuel hatte verlangt, an daö 
Konseil der Minister die Abstellung deö fraglichen Ge-
setzeö in Dorschlag zu bringen. Uebrigenö ward der 
Lieg der Billigkeit dadurch bewirkt, daß sich daö Cen-
ttum zu der linken Seite schlug 
Die Herren Cazal und Lassuyade zu Toulouse ersuch. 
ten um Ersatz für den Schaden, den sie bey dem dasi. 
gen Gefecht zwischen der englischen und franzosischen 
Armee im Jahre r8i4 erlitten hätten. Die Kommis-
siott der Bittschriften trug auf Tagesordnung an. „Neitt/ 
rief Herr von C^celles, nicht zur Tagesordnung^! Man 
muß die Bittfchrift an Lord Wellington schicken/ (Man 
lachte und schritt zur Tagesordnung.) 
M ü n c h e n ,  d e n  1 6 t e n  J a n u a r .  
„Bayerns Stände, sagt eine hiesige Zeitschrift/ siyd 
nun zum Zweytenmale in des Landeö Hauptstadt versam-
melt/ zum Zweytenmale, seit ein gerechter König des 
Volkeö Rechte bestimmte, eine Verfassung in das Lebe« 
rief, und die Organe febuf, deö Volkes Wünsche auS-
zusprechen, seine Rechte zu vertreten und ein Band zu 
bilden, daö inniger «nd fester die Nation an den Thron 
knüpft. Vertrauend schaut auf sie, die Erwählten, das 
Vaterland/ erwartend Europa. Sie werden den For-
derungen entsprechen/ die daö Volk an sie stellt; sie 
werden, sein SBotil und feine Bedürfnisse kennend, tzk 
rechte Forderungen zur Kenneniß deS Königs bringen, 
die ihnen vorzulegenden Gesetze/ hochwerth und heilig 
einer Nation , wohl prüfen, über die Anträge, die an 
sie gestellt werden, nur nach dem Gefühle der Wahr-
heit und<. Ueberzeugung stimmen. Daö ist, waö wir 
wünschen, hoffen t fordern. So beginne denn von Neuem 
das große Werk, und der Himmel segne es zum From-
men eines guten Königs und einer hochherzigen Nation, 
die nicht stark an Millionenzahl, ober kräftig ist durch 
fein Wollen, wie sie es feit einem Jahrtausend wert« 
tbätig bewiesen, stark durch Gemeinsinn, durch Hohe 
Liebe für den heimathlichen Boden und feine Berfas« 
sung. — Es liegt wohl ausser allem Zweifel/ daß einer 
der ersten Antrage, welche das Staatsministerinm dev 
Justiz bey dem gegenwärtigen Landtage machen wird, 
die allgemeine Einführung der H y p 0 t h e k e n b ü ch e v 
in Bayern feyn werde. Diese Institute sind zum schreven-
den Bedürfniß für die Nation geworden, und die vie-
len bei) diesem Gegenstände Beteiligten können mit 
Grund erwarten, daß die Einführung der Hypotheken« 
Ordnung dieseSmal nicht ähnliche Hindernisse erfahren 
werde, wie eS das Erstemal geschehen ist. Auch jeden; 
Laven ist es zur Genüge bekannt/ daß jeder solide Krc» 
dit auf dem Dafeyn der Hypothekenbücher beruhe." 
F r a n k ^ r t ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
Die Herzogin von Anhalt. Bernburg , welche Weih-
nachten von Bonn her wieder auf dem Schlosse in Phjk 
livvöruhe Hey Hanau angekommen, zeigt sich häufig dem 
Publikum. In der NeujalirSnacht wurden ihr, als Eckwe-
Ihr des regierenden Cburfürsten, von der Hanauer Bür-
gerschaft Musik und Vivat gcbracht! 
^  *  K a s s e l ,  d e n  l  y t e n  J a n u a r .  
In 9b. i3. der Äeckar-Zeitung und deö Korrespondenten 
von und für Deutschland wird unter dem Artikel Bonn, in 
Peziehung auf die Rückkehr der Frau Herzogin von Anhalt-
Bernburg von Bonn nach Hanau, ein Vorgang auf eine 
zum Theil so entstellte und unrichtige Weise erzählt, daß 
dadurch vielleicht nicht gehörig unterrichtete Personen zu 
timm irrigen Urtbeil verleitet werden könnten. 
1 Zur Berichtigung desselben dient Folgendes: 
„Wenn gleich die Zartheit der Verhältnisse und die schul-
!>iqe Achtung nicht gestattet, alle Umstände anzuführen, so 
tst doch Notorisch, daß nach dem Gutachten deö großherzogl. 
sächsischen geheimen HofrathS und Leibarztes Starck von 
Jena und einigerAerzte in Kassel, und nach mehreren auf-
fallenden Thatfachen, welche von noch lebenden Personen 
in Kassel alö Augenzeugen dargethan werden können, und 
keinen Zweifel über vorhandene Geisteözerrüttung übrig 
ließen, schon der Herr Dater der Frau Herzogin sich bewo-
gen fand , seit dem Anfange deö Jahreö 1819 eine Kura­
tel über Seine Frau Tochter anzuordnen, welche biö zu 
dessen im Jahr 1821 erfolgten Ableben unterbrochen fort-
dauerte. — Während dieser Zeit war Ihr Kassel, Wabern 
und zuletzt Hanau zu Ihrem Aufenthalt angewiesen; un-
gegründet ist eö aber, daß Sie seitdem Reisen in daö süd-
liebe Deutschland , die Schweiz und Italien vorgenommen 
habe, welche vielmehr lange vor Anordnung der Kuratel 
statt gehabt hatten. Zur Zeit deö Regierungsantritts deö 
jetzigen Cburfürsten befand sich dessen Frau Schwester fort-
dauernd in Hanau, und wenn auch Ihr Gesundheitszustand 
durch Ruhe und einförmiges Leben sich sehr gebessert hatte, 
so glaubten dennoch die darüber befragten Aerzte, daß eine 
völlige Freyheit noch nicht gestattet werden dürfe. — Eö 
blieb also Nichts übrig, alö die vom Herrn Vater ange-
ordnete Kuratel fortzusetzen, t>mn frühere Strenge jedoch, 
so viel eö die Umstände erlaubten, gemäßigt und der Frau 
Herzogin nicht nur die freve Disposition über Ihre Ein­
künfte bewilligt, sondern auch zum Gebrauch einer Kur, 
der Wunsch, sich in den Rheingegenden eine Zeitlang auf-
zuhalten, gestattet, jedoch die Bedingung der demnächsti-
gen Rückkehr nach Hanau beygefügt wurde. 
z
' Der sonst vielleicht mit E5folg angewandte thierische 
®liigiietiemu0 schien aber eine entgegengesetzte Wirkung zu 
haben; denn eö zeigten sich seitdem wieder Cpuren von 
Aufgeregtheit. Diese? und noch einige besondere Verhält-
tiisse machten eö wünschenöwerth, daß die Frau Herzogin 
wieder nach Hanau zurückkehren möchte. 
Alle deshalb gemachten Vorstellungen blieben aber ohne 
Erfolg, und da die Umstände, welche die Abreise von Bonn 
tib'Hig machen, immer dringender wurden, so wurde der 
General von Dalwigk abgesandt, um auf die schonendste 
Weise und 'ohne die geringste Anwendung von Gewalt, ob-
fltetch solche nöthigenfallö bey unter Kuratel befindlichen 
Personen hinlänglich gerechtfertigt seyn dürste, zur Rück-
rerse nach Hanau oder doch zum Verlassen von Bonn zu 
bewegen. 
Statt, wie ihm ausdrücklich befohlen worden, nur durch 
Vorstellungen daö gewünschte Ziel zu erreichen, glaubte der-
selbe, wegen besonders eingetretener Umstände, auch wider 
Wollen der Frau Herzogin, solche nach Hanau zurückführe« 
zu müssen, und ehe ihm noch auf seine Anzeige>davon der 
gemessenste Gegenbefehl treffen konnte, war solches, jedoch 
nicht mit der in gedachtem Artikel übertriebenen Gewalt^ 
thätigkeit, vielmehr mit der schuldigen Schonung aller Ver-
Hältnisse bewirkt worden. 
Dem Vernehmen nach ist gleichwohl der General von 
Dalwigk wegen seines vorschriftswidrigen Benehmens 
zur Verantwortung gezogen worden." 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Auf der Insel Fühnen verheirathet« sich kürzlich «in 
Sergeant ,  1 0 1  Jahre  a l t ,  m i t  e inem Mädchen von  1 7  
Jahren. 
Dundee (oder Dunder), die dritte Stadt in Schottland, 
mit fast 3o,ooo Bewohnern und großem Handelsverkehre, 
hat in seinen Stadtgefängnissen nicht einen einzigen Der-
brechet.  — In den Gefängnissen der ganzen, von 107,264 
Menschen bewohnten, Grafschaft Bnguö (oder Forfar) be-
fand sich nur Ein Gefangener, und zwar nur bloß ein Ent-
laufener. Seit 20 Jahren ist auö der gedachten Grafschaft 
Niemand hingerichtet worden. Diese höchst erfreuliche Er-
scheinung ist, streng erweiöbar, die Folge der vortrefflichen 
Erziehung, deren die Bewohner jener Grafschaft genießen. 
In den Niedern Ständen kann nicht nur Jedermann le-
sen und schreiben, sondern fast Alle suchen auch ihre ein-
zige"Erbolung von den Handarbeiten im Lesen. 
London. (November 1821 ) iZu den sonderbaren Er-
scheinungen in diesem Lande gehört auch ein blindes Weib, 
welches in den methodistischen Kapellen zu L?ed6 und der 
Umgegend predigt; bis jetzt hat sie noch kein Wunder ge-
wirkt, daö dürfte aber wohl bald noch kommen. 
Unsere schottischen Nachbarn zeigen sich immer thätiq itt 
Allem, waö zur Beförderung der Künste und nützlichen Wis-, 
senschaften abzweckt. In Edinburg, Glasgow und den 
andern Fabrikstädten findet man unter den Arbeitern eine 
Kenntniß, die man an andern Orten selbst unter einige 
Stufen höher stehenden Ständen vergeblich sucht. Um 
diese Kenntniß zu vervollkommnen und den. Gewerben be­
sonders nützlich zu machen, arbeitet man so eben in EdM«-
bürg an der Ausführung eines Plans, welcher allgemeine 
Bewunderung und Nachahmung verdient ES sollen näm­
lich Lehrstühle errichtet werden, von welchen die Fabrik-
arbeitet durch Vorlesungen und Demonstrationen in dm 
Grundsätzen derjenigen Wissenschaften-, welch« bey den. 
dort betriebenen Gewerken von Nutzen seyn können, unter­
richtet werden. Man kann wohl denken, welch' ein An-
trieb zu Entdeckungen und Verbesserungen «in solcher Utr-
> 
terridit für scharfsinnige und wißbegierige Menschen seyn 
muß. Man spricht bereits in London von einem ähnlichen 
Versuch, der hier gemacht werden soll. 
ES tl? eine sonderbare und beynahe unertfdrbare Erschei­
nung , daß, bey aller Strenge der Gesetze, und bey den 
unehlichen Vereinen, das Laster durch Unterricht, Wohl-
thätigkeit und Strafen zu hintertreiben, die Verbrechen 
in dieser Hauptstadt täglich zunehmen. Diebstähle, von 
den gröbsten Mißhandlungen und nicht selten von Mord 
begleitet, werden beynahe am bellen Tage und auf den öf? 
fentlichsten Straßen begangen, und Ausländer, welche Lon-
So« besuchen, sollten besonders darin vorsichtig seyn, daß 
sie sich nicht spät in den Straßen befinden, und selbst am 
Tage Uhrketten und Siegel nicht zur Schau tragen. Die 
Diebe vereinigen sich in Haufen, meistens von Weibern und 
Kindern begleitet, diese drängen sich lärmend um die Vor-
übergebenden, und während dieselben nach der Ursache deS 
LärmS umschauen, werden sie geplündert; wagt eö einer, 
sich zu widersetzen, so wird er schnell von allen rechtlichen 
Personen abgeschnitten (die oft nicht wissen, was im Ge-
dränge vorgeht, und auS Furcht, daß sie beraubt werden 
möchten, sich nicht heranwagen), niederg:worfen, und so 
lange geschlagen und getreten, bis er alle Besinnung ver-
Nett. Oft auch wird er gleich Anfangs durch einen unver-
sebenen Schlag von hinten her gefällt und unter den grau-
fahlsten Schlägen beraubt. Einige Gegenden der Haupt-
ßadt sind jetzt so unsicher, daß man sich in denselben nach 
drey Übt deö Nachmittags kaum austragen darf, und den­
noch scheint man kein Mittel zu wissen, die Stadt von die-
serPlage zu befreyen. Die Diebe sind der Polizey wohl 
bekannt, aber die schlecht besoldeten Polizeydiener wollen 
sie nicht fangen, indem sie warten, bis sie irgend ein großes 
Verbrechen begangen, das entweder die Regierung oder je-
mand Anders bewege, eine Belohnung auf ihre Ergreifung 
ja setzen. Eine andere Ursache der Ueberhandnehmung der 
Verbrechen ist die oft besprochene Strenge der Gesetze. Ein 
dritter und Hauptgrund aber ist, daß die Verfolgung der 
beleidigten Person überlassen bleibt, welche für ihre AuS-
lagen, Mühe und besonders Zeitversäumniß keinen Dank 
findet. So giebt eö z. B. in London fünf oder sechs Ge-
richtsstellen, wo ein Verbrecher möglicher Weise gerichtet 
werden könnte. Der Kläger wird vom Magistrat zur Ge-
wäbrleistung angehalten, daß er vorGericht erscheinen will; 
«r kommt, und man weiß vielleicht Nichts von dem Beschul, 
digten; er geht zu einem andern Gerichtshof— nach lan­
gem Harren und Suchen erfährt er, daß man dort auch Nicht« 
Von ihm weiß; — zuletzt zeigt es sich, daß ein Magistrat 
den Dieb gegen Gewährleistung auf freyen Fuß gesetzt und 
er nicht erschienen ist. Indessen steht «S ihm frey, in der 
nächsten Session zu erscheinen — iß der Kläger dann nicht 
bey der Hand, wenn sein Name gerufen wird, so verliert 
er seine Bürgschaft. Wer möchte da Kläger seyn wollen'. 
G e w i ß ,  e i n  s o l c h e s  S y s t e m ,  r ü h m e  e ö  w e r  d a  w o l l e ,  i s t  
fehlerhaft 
Eine hieh'ge Zeitschrift giebt die folgende Berechnung 
von dem Gewinn, den der Verfasser der Walter Scottischen 
Romane (von welchen so eben wieder ein neueö Werk, „de? 
Seeräuber", angekündigt ist) von seinen Werken ziehe: 
„Seine erste Auf lage ist 20,000 (Einige wol len 30 ,000)  
Exemplare stark,  wozu nachher gewöhnl ich noch 10,000 
kommen. Folgendes mag ungefähr die Rechnung zwischen 
ihm und seinem Drucker (in der Voraussetzung, daß Herr 
Ballantyne und Komp. die Werke bloß auf seine Rechnung 
drucken, wie man allgemein behauptet) für einen Roman 
in 3 Bänden, jeder von 15 Bogen, seyn: 18 Rieß Pa­
pier a 26 Shilling — 2340 Pf. Sterl. Druck: 45 Bo­
gen ä 21 Pf. — 945 Pf. Ankündigung 100 Pf. Kom­
mission und andere Ausgaben 600 Pf. Total: 3g85 Pf. 
Nimmt man nun die Einnahme bloß zu einer Guinee an, 
indem der Ladenpreis anderthalb Guineen beträgt, so ha-
ben wir einen reinen Betrag von 21,000 Pf., und nach 
Hbzug obiger Kosten bleibt ein reiner Gewinn von 17,015 
Pf. für die erste Auflage. Nimmt man hierzu noch 8000 Pf. 
als den Gewinn von der zweiten Auflage, so zeigt eö sich, 
daß ein jeder dieser Romane von 3 Bänden den ungeheuer» 
Gewinn VON *25,015 Pf. abwirft. Und würden auch die 
Exemplare dem Publikum zu dem gewöhnlichen Preise von 
21 Sbill. verkauft, so bliebe dem Verfasser doch noch ein 
Gewinn von 1 5,000 Pf. Wie eS jetzt ist, erhält er für 
zwey Romane des Jahrs 5o,ooo Pf. Sterl." — Welcher 
Schriftsteller, alter oder neuer Zeit, hat ein solches Glück 
gehabt? —Der größte Gewinn eines Schriftstellers, dessen 
man sich in England erinnert, war 6000 Pf., welchen 
Pope von seiner Uebersetzung des Homer zog. 
» ' * '* 
E i n  Z u g  v o m  j e t z i g e n  S u l t a n  M a h m u d .  
Der jetzige Sultan Mahmud ließ bey dem Antritt felfter 
Regierung einige Zeit vergehen, ehe er einen Großvezier 
ernannte. Der Seiman Baschi, welcher in derAbwesen-
heit deö Janitscharen-Aga den Befehl führte, kam, wie ge-
wöhnlich am Feyertage, um dem Sultan, der zu Pferdt 
stieg, sich in die Moschee zu begeben, den Steigbügel zu 
halten. Er hielt die Gelegenheit für günstig und erlaubte 
sich im Namen deS IanitscharenkorpS die Frage: auf wen 
seine Wahl fallen würde? — „Seit wann haben sich", 
sagte der Sultan unwillig, „meine Janitscharen das Recht 
angemaßt, ihren Herrn zu fragen? Bring' ihnen meine 
Antwort 1" — damit stieß er ihn mit dem Fuße vor den 
Kopf. Der Seiman-Baschi zog sich bestürzt zurück; aber 
die Strafe blieb nicht bloß bey dem ihm widerfahrne» 
Schimpf; «r wurde am nächsten Tage enthauptet. 
36 tu druck«»» erlaubt. - Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirettor I. D. Brau «schweig. 
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M a d r i d /  d e n  8 t e n  J a n u a r .  w o r d e n ,  die den Zweck hat, die Dortbeile, welche die 
Bey den KorteS wurde über den Bericht der Kriegs- Verfassung gewährt, so sehr als möglich allen Klassen 
kommisston wegen deS den Patrioten Quiroga, Riego, von Spaniern einleuchtend zu machen. Sie besteht auf 
Area Aguero, Lovez Bannos, O'Dali, Espinosa und den angesehensten Männern, auch mehreren Granden. 
Barre zu ««heilenden umlorbeerten FerdinandSkreuzeö de- v # 
battirt. Man stritt darüber, in welche Klasse deS Ordens * 
diese Ofssciere zu setzen wären. Die Regierung hatte die Die jüngsten Vorgänge zu Murcia und Bareellona ver-
4te, sür General Quiroga aber die Odergeneralswürde in mehren die schwierige Lage deS Ministeriums unendlich, 
diesem Orden vorgeschlagen; dieser aber allen Vorzug In Heyden Städten habet» die regulären Truppen und 
vor feinen Genossen abgelehnt. Nach dem Antrage der die Miliz mit der Vol.ömehrheit gemeine Sache gemacht 
Kommission ward beschlossen, der Regierung vorzuschla. und vereint erklärt, dem Ministerium nicht gehorsame« 
gen, daß sie alle daö Oivisionsgeneralskreuz haben soll- zu wollen. 
ten, den Brigadier Latte ausgenommen, dem nur das In der Adresse von Valencia heißt eS: Ein Ministe-
Chefskreuz mit Lorbeeren zuerkannt wurde. Auf Anlaß rium, welches, Trotz deS wiederholten allgemeinen Ge» 
dieses Beschlusses wurde die Hymne Riego im Echau- scdrey'S, sein Schicksal Personen anvertraut, die zur Zeit 
spiel unter rauschendem Jubel ausgeführt. Wegen deS des Despotismus als Werkzeuge die Nation zu tyrannist« 
großen LärmenS dabey wollte die Behörde da« Stück, ren dienten, kann unser Vertrauen nicht verdienen« Eine 
welches gespielt wurde, aufhören lassen, konnte eS aber Regierung, die alle ersinnliche Mittel anwendet, um de» 
dahin nicht bringen. General Elia in Freyheit zu setzen, wiewohl die Gesetz« 
Zur Zusammenkunft der ordentlichen KorteS haben sich und die öffentliche Meinung ihn verdammen, ist ein« 
schon gegen vierzig der neuen Abgeordneten im Philipps- Stütze der Uebelgesinnten. Eine Regierung, di« -
Hostet zur Vorbereitung auf die wichtigsten Arbeiten ver- nur Maßregeln ergreift, welche den Gemeingeist ersticke» 
sammelt. Die erste gesetzliche Zusammenkunft in den und die Verschwörungen begünstigen, kann nicht die Er-
Büreaux muß, nach der Verfassung, am iSttit Februar Haltung der Verfassung bezwecken. Indem eS uns als» 
statt finden. Bedenkt man, wie großes Zutrauen die reizt, Gewalt der Gewalt entgegen zu setzen, fassen wir 
neuen Wahlen einflößen, und wie wenig Hoffnung das den furchtbaren aber nothwendigen Entschluß, ihr nicht 
Ministerium haben kann, sich unter dem neuen Kon- zu gehorchen. 
grcß zu halten, so erstaunt man, welch eine Ungeduld General Villacampo hatte, um sich als Generalkapitä» 
unsere Revolutionären plagt, daS gedachte Ministerium/ von Katalonien in Bareellona geltend zu machen, am 
auf die Gefahr hin, daß die Verfassung in Trümmern 3c»sten December feinen feierlichen Einzug in Barcellon« 
gehe und die schwach- und blutvolle Geschichte Frank- halten wollen, an der Spitze von zwey ArtillerieregimeN-
reich* bey unö wiederholt werde, augenblicklich zu tern. Allein diese brachen vor seiner Ankunft auf, und 
stürzen. als er sie einholte, erklärte ihr Oberst ihm geradezu, daß 
Weihnachtsabend war hier Preisvertheilung in einem eS ihnen nicht beliebe ihm zn gehorchen. Da er in der 
neuen ErziehungShaufe, wo „die Kunst, Bürger zu ftyn" Stadt die Miliz in gleicher Stimmung fand, verließ «r 
oder zu werden, gelehrt wird. sie wieder. Eine Adresse der Miliz und einiger Regimen-
Den Einwohnern von Murcia bat der König fein ter zu Barcellona an den König schließt mit den Worten: 
Mißfallen über die von ihnen eingesandte Adresse be- Nieder mit den Ministem. 
zeigt. „Wenn, sagt"er/ Befehle/ die im Namen deS Die vornehmsten Städte Kataloniens sind dem Betz» 
Königs selbst ergehen, nicht die gesetzlichen Schranken spiel von Bareellona gefolgt. Auf die Nachricht von 
überschreiten, so sind sie Befehle deS Königs selbst, und diesen Vorgängen hat der StaatSratb abermal« Deräa-
Niemand hat ein Recht sich ihrer Ausführung zu wi- dertmg der Minister empfohlen; und man nennt auch 
versetzen. Der entgegengesetzte Grundsatz würde zum schon einige neue, z. B. den General BallasteroS. Dies« 
Aufruhr, zur Anarchie, und mithin zum Despotismus Angabe läßt sich aber so wenig verbürgen, als di« Sage, 
führen." daß d«r König die Minister aus dem StaatSrath zu 
Hier ig eine „ konstitutionelle Gesellschaft" gebildet wählen wünsche; eine Abweichung vsn der Verfassung, 
98, 
Die selbst die KortkS zu bcwiLigen wohl keine Befugniß 
haben. 
Obgleich der Brigadier Latre den Oberbefehl in Eali-
cien angetreten hat, hält man sich doch für versichert/ daß 
diese Provinz eben so wenig, wie Andalusien/ Valencia, 
Murcia, Katalonien, dem Ministerium gehorsamen werde. 
Trotz allem diesen genießen wir hier einer bewundernslver-
then Ruhe. 
General Alava iL am igen wieder m Saragossa einge­
rückt, nachdem er in der völlig beruhigtem Provinz einige 
ObservationSpoßen zurückgelassen. 
P a r i 6 /  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
Daö Journal des Debats ist, wie man vermuthet/ daK 
jetzige ministerielle Blatt, und liefert einen Aussatz zu? 
Vertheidigung desselben. In dem Maß, sagt eg, wie die 
alten Stützen de? königlichen Macht zusammenbrechen, er-
hebt sich eine Kraft/ die sich mit jener vereinigt/ und auö 
ollen durch höhere Einsicht ausgezeichneten Männern ent-
sprießt. Die Zeit der Aristokratie der Talente ist ge-
kommen^ und in diesem HMskorpS muß die voraus-
schauende Politik künftig die Stützen des Throne suchen. 
DaS französische Volk ist der Revolution müde. Bona-
parte ist gestorben, und als ein Christ; er hat den Bey-
stand des Priesters erhalten, den er dem Herzog von 
Engbie» versagt. Frankreich ist eine unerschöpfliche Quelle 
von Reichthum: eS habe Geichheit der Rechte, Frevbeit 
der Meinungen, persönliche Sicherheit, blühende Finan­
zen und Geld, einheimisches und fremdes, in Ueberfluß:c. 
Dieser Aufsatz wird hart angefochten; daö Journal de Pa­
ris z. B. sagt: Allerdings sey die königliche Macht die 
tiefste und sicherste Grundlage Frankreichs; aLein auf der-
selben müsse man ein konstitutionelles Gebäude errichten, 
bey dem jede moralische Kraft, jede Einsicht, jeder Dienst, 
jedes Talent benutzt werde. ALein die Tribüne und die 
Kresse sind die Quellen der öffentlichen Meinung und der 
Wahrheit; wer ihnen Stillschweigen auflegt, der ver-
räth. den Thron selbst. Jedes Verbrechen gegen die Frey-
heit sey ein Derbrechen deS beleidigten KönigthumS. — 
Der liberale Courier bezeigt hingegen seine Freude über 
daS jetzige Ministerium, weil nun daö schwankende Sy­
rern ein Ende, man ferner keine Täuschung zu fürch-
ten, hingegen auch die geheimen Absichten vor Augen 
habe. Wenn aber das Journal des Debats behaupte, 
«un werde die Mehrheit der Talente entscheiden, so sey 
das ein starker Jrrthum; Mehrheit der Zahl (Majori-
tde) entscheide; und da die Minister aus derselben her-
vorgegangen sind, so könnten sie vorschlagen, was ihnen 
beliebte, und würden immer auf den Sieg zählen. Dag 
Triumphiren darüber aber dürfte leicht dem Sieger selbst 
schaden. 
Die Herzogin von Orleans ist am iSten di-'seS Monats 
von einem fünften Prinzen entbunden worden, welchem 
die Namen Henry Eugene Philippe Louiö und der Titel 
eines Herzogs von Aumale wird beygelegt werden. 
Graf Montholon erklärt im Moniteur ein hier inj 
Druck erschienenes sogenanntes „Testament Napoleons 
für unrichtig. 
* * * 
Vsr einigen Ziagen stand ein hiesiger Uhrmacher vor 
Gericht, den der Galeerensklave und Erzspitzbube Machieu, 
als Käufer gestohlener Sachen angegeben hatte, wurde 
jedoch auch freygesprochen. Bey dieser Gelegenheit fragte 
der Präsident den Machieu, ob er und seine Bande etwa 
an dem großen Raub bey Herrn Robillard Tbeil gehabt 
haben? Machieu versetzte: „Wiewohl ein Räuber/ so bin 
ich doch in meinem Fach (ma partie) ein rechtlicher Mann, 
und unfähig, Jemand gegen die Wahrheit zu beschuldigen. 
WaS aber den Fall Hey Herrn Robillard betrifft, fo müssen 
Sie mir bestimmte Angaben, z. B. über die Lage des Hau-
seS, geben; denn wir Räuber gehn auf gut Glück aus, 
ohne  un6  um d ie  Namen  de r  E igen tümer ,  bey  denen  w i e  
Geschäfte machen, zu bekümmern. 
D o m  M a y n ,  v o m  2 2 s t e t t J a n n a r .  
In dem französischen Frankfurter Journal wird die 
Nachricht, daß auch zu Neu Breysach und Metz Unruhen 
ausgebrochen, und der Kommandant letztirer Fistung er» 
mordet sey, für ungegründet erklärt. 
Jene schweizerischen Studierenden ztt Freyburg im BreiS-
gau, die einen Verein unter sich gestiftet (wovon in die­
sen Blättern früher die Rede war), haben mit höherer 
Bewilligung die 5i5fe Neujabrsnacht schweizerischer Frey-
heit mit Musik und allegorischen Transparenten gefeverl. 
Sie sahen jedoch ihre Feyer durch eine zahlreiche burschi-
sche Schaar, von der sie nach mehreren Neckereyen mit 
Steinen und Waffen bestürmt wurden, bald gekört. E6 
kam zu einem nicht unblutigen Gefechte, in welchem der 
kleinere Haufe den größern abtrieb. Die Polizey trennte 
endlich die Kämpfenden und gab zu ungestörter Vollendung 
der Feyer Wache. 
DaS 1799 durch die Franzosen zerstörte Hospitium auf 
dem St. Gotthard ist noch immer nicht hergestellt, folglich 
fehlt eS den einzelnen erschöpften Pilgern in einer durch 
ungünstige Witterung gefährlichen Gegend an einem Zu-
fluchtsort und an Erquickung. 
Der griechische Fürst Kantakuzeno, der bey dem Auf-
stände auf Morea eine fo bedeutende Rolle gespielt hat, 
ist, durch Italien aus Griechenland kommend/ am i2t<n 
dieses Monats in Lausanne eingetroffen. 
/ 
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V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In de? Universitätsbibliothek zu Wien befindet fich ein 
Exemplar der Observations Sur l'histoire de France de 
Velly, Villaret et Garnier, par Gaillard , mit eigenhän­
digen Noten von Napoleon, die er während feineöAufent-
haltS in Wien 1809 schrieb. 
In der Metzlerfchen Buchhandlung in Stuttgardt ist 
erschienen: „Johann Heinrich Voß (in Heidelberg) ge-
gen Friedrich Perthes. Abweisung einer mystischen In-
junenklage." 
* * * 
R e i s e n a c h r i c h t e n  a u 6  B r a s i l i e n .  
Die Rückkehr der zwey einfichtS- und muthvollen bayer-
schen Akademiker, der Ritter von Spix und Dr. M a r-
tiaS, von ihrer brasilianischen Entdeckungsreise, die glück-
liche Ankunft ihrer reichen, ja unvergleichlichen Gamm-
lung, ihre glänzende und zweckmäßige Aufstellung in Mün-
chen , in einem eigenen Museum Brasilianum, und die 
ruhmvolle Anerkennung ihrer Verdienste durch den groß-
müthigen Urbeber und Förderer dieser Expedition, den Kö-' 
niq Maximilian Joseph, find auö allen Zeitungs-
blättern zur Genüge bekannt. Noch immer fehlte eS aber 
an allgemeinem Ueberblick deS auf dieser Reise für die Na-
tur- und Länderkunde Errungenen, von den drey Haupt-
expeditionen selbst, der als Vorläufer eines großen Werks, 
welches darüber zu erwarten steht, wenigstens die Marken 
und Granzsteine bestimmte. Die last ausgesprochene Sehn» 
sucht darnach ist endlich in dtv letzten öffentlichen Oktober-
fitzung der Akademie durch eine der Feyer deö TageS und 
toten Wohlthäterö ganz angemessene und würdige Weise, 
durch die von Dr. Svir gehaltene Rede befriedigt, und da-
durch allen Freunden der Länder-- und Naturkunde ein sehr 
erfreuliches Geschenk gemacht worden. Sie ist unter der 
A u f s c h r i f t :  B r a s i l i e n  i n  s e i n e r  E n t w i c k l u n g  
seit der Entdeckung bis auf unsere Zeit, vor-
läufig in einem besondern Abdruck erschienen, und bereits 
für englische und französische Journale in devde Sprachen 
übersetzt worden. Nach dem einleitenden historisch - stati­
stischen Tbeil giebt der durch die Größe des Gegenstandes 
begeisterte, durch eigene Beredtsamkcit unterstützte Redner 
einen Abriß der gemeinschaftlich mit Martiuß fo muthig 
und erfolgreich durchgeführten Reife (sie landeten am 1 4ten 
J u l v  1 8 1 7  i n  R i o - J a n e i r o ,  u n d  a m  2 Z s t e n  A u g u s t  1 8 2 0  
in Lissabon), und welch' eine Welt eröffnet'sich da unfern 
staunenden Blicken! Wir Huldigen dankbar dem muthigen, 
keine Selbstverleugnung und Entehrung scheuenden Prin-
zen M a x i m i l i a n von Neuwied, der mit Sello und 
ZreireiS Brasilien längs der Küste bis Bahia untersucht, 
und uns die Resultate seiner mannichfaltigen und mit 
großem Aufwand gemachten Forschungen und Sammlun-
gen, in einem Prachtwerke mitzutheilen angefangen hat. 
Wir erwarten von de» «ohlausgerüßeten und begünstigten 
österreichischen Naturforschern Pohl, Natterer, Mi-
kan und dem Gärtner Schott mannichfaltige Beleb-
rungen, da Pohl seine Reise bis in die Kapitanie Göyaz 
hinter dem Rio di St. FranciSko ausdehnte, Natterer in 
die Provinz St. Paul vorgedrungen ist, Mikan und Schott 
aber in der Nachbarschaft der Residenz die interessantesten 
Beobachtungen angestellt haben. Und wie viel Gründli-
c h e 6  d ü r f e n  w i r  u n s  v o n  u n f e r m  D i p l o m a t e n ,  H e r r n  v o n  
Langsdorfs, der bis Villa Rika gelangte und vieljäh-
rige Untersuchung auf frühere Weltkunde begründete; wie 
sehr von dem preussischen Gesandten, dem scharffinnigen 
Grafen von F l e m m i n g, und seinem Gesandtschastssekre-
tär von Olber 6, unmittelbar und mittelbar die will-
kommensten Aufschlüsse versprechen. Doch ist keiner die-
ser Reisenden und Abgesandten mit so vielen Mitteln und 
mit so unerschütterlichem Mutbe so weit vorgedrungen und 
mit so neuer Ausbeute zurückgekehrt, als die Herren Svix 
und Martiuö. Die gewagteste und belehrendste Unterneb-
mung war die dritte und letzte, wo sie vom iSten Februar 
a 8t 9 an, durch eine beyfpiellose Erlaubniß der Regierung 
gesichert, bis in die Kapitanie von Plauby eingedrungen, 
endlich doch derKrankheit erlegen, hülfloö in Netzen bis a» 
den ersten Flecken der Kapitanie von Maranhao getragen, 
dort auf'ö Neue gestärkt zur Insel St Louis gelangten, und 
dann krach einer sechstägigen Seefahrt bey Para an'6 Land 
stiegen. Endlich, an dem von einem hochstämmigen und 
immergrünen Urwald begrenzten Ufer des majestätischen 
und UNÜb«ps«hba.ren Amazon«nfluss«S ang«lattgt, befandet? 
sie sich am Ziele aller ihrer Wünsche, und reisten vom ai fielt 
August 1819 an der Küste deS Stroms entlang unter einem 
ChaoS von festen und schwimmenden Inseln, herabstürzen-
deü Ufermassen, herabstrsmenden ungeheuren Baumstäm-
nun, unter dem Geräusch von ganzen Heeren von Affen 
und Vögeln, unter dem Gewimmel von Schildkröten, Kro-
kodillen und Fischen, finstere Urwälder voll Lianen und Pal-
wen und staunende Jndianerkasten mit willkübrlicherZeich-
nung und Verstümmelung an dem Ufer, bis zum Markt-
flecken Pauxis, wo 100 Meilen im Innern die Fluth deS 
Meeres noch merkbar, und Der fönst vier Meilen breite 
Strom, unerreichbar tief, auf die Breite einer Viertel­
stunde eingeengt ist. Jetzt ging eS bis zur Einmündung deS 
Rio Negro. Von nun an wurde Alles noch wilder, und 
der Amazonenßrom nimmt feinen alten Namen SolimoeS 
an, von einer jetzt verloschenen Nation. Sie hatten die 
glücklichste Jahreszeit gewählt, wo die sonst bedeckten Sand-
inseln (praias) aus dem niedrigen Wasserstand hervorragend 
die Bewohner anlocken, um die frifchgelegten Schildkröten-
eyer in Hügel aufzuthürmen, und daraus mittelst Wassers 
und Sonne das köstlichste Oel zuzubereiten. Im Markt-
flecken Ega am Rio Teffe trennten fich beyde Reifegefckbr-
ten. Martius fchiffte denSeitenflußJapura hinauf, über-
wand unter den fchmerzlichsten Anstrengungen die Wasser-
fälle und Felsen im Strome, und Sand endlich am Fuße 
100 
fttt Berges AraSkoara mitten im südlichen Kontinent, von 
Quito nur noch durch di, Kordilleren getrennt. Spix ver­
folgte den Hauprärom, fetzte über die breiten Flüsse Iurua 
und Jurahy und den spanischen Rio J^a, und drang end-
lick durch Wolken vergifteter Pfeile, von den Indianern 
abgeschossen, und stechender Insekten, durch ansteckende 
Krankheiten und drohende Waldstürze, bis an dieÄuSmün-
dung deS Rio Zuvary zur letzten portugiesischen Besitzung 
Tabatiaga, von wo auS man schon die Sprache der ZnkaS 
vernimmt, an die Gränze Peru'S. Hätten beyde Reisende 
ihre Unternehmung noch etliche Wochen fortgesetzt, fo wä­
ren sie vom «Hieben an das westliche Ufer deö atlantischen 
MeereS gelangt. Aber eS fehlte ihnen die Erlaubniß deS 
DicekönigS von Peru. Die Sehnsucht nach Westen beflü-
Helte die Rückreise, und der Strom trieb sie so schnell her-
ab, daß sie in fünf Tagen dort ankamen, von woher sie 
vorher aufwärts strebend einen vollen Monat anwenden 
mußten. Nach mehreren höchst gewinnreichen Seitenexkur­
sionen kamen sie den 16tttt April 1820 wieder in Para an. 
Der Zweck ihrer Sendung war erreicht. Der in Pflanzen, 
«nd Tbiererzeugung üppigste Erdstrich war vom s4ßenGrad 
füdl. Breite bis unter den Aequatvr/ und längs desselben 
von Para an bis sn di« östliche Eränze von Peru durch-
forscht, und eine unglaubliche Fülle von Naturschätzen und 
tRotizen erworben. Die Schätze aug dem Thier-/ Pflanzen-
und Mineralreich sind zum Tbeil schon in München aufge-
Hellt. Jetzt bleibt Nichts übrig, als alle diese an Ort 
und Stelle gesammelte Dokument« im allbelebten Natur­
archiv, und darüber angestellte Beobachtungen, zum Wohl 
und zur Aufklärung der Menschheit zu benutzen. — Alles, 
«äs Maro«/ der Juwelier, der doch nur die Diamanten-
gruben ganz kennen lernte, im übrigen aber bloß aufgc-
griffen« Berichte niederschrieb, und einige neue Beschrei-
ber, S out Hey v. s. w., in England über daö dort so 
vielbegehrte Brasilien niederschrieben, tritt weit hinter daö 
neueste Werk zurück, welches JameS Henderson über Bra­
silien so «ben in London herausgegeben hat *). ES ent­
hält viel EigenthümlickeS, und ergänzt/ nach dem AuSspru-
che englischer Beurtheiler, deö Prinzen Maximilian von 
Neuwied auch in der englischen Übersetzung ungemein ge­
schätzte und gelesene Reisebesckreibung. Aber die Urtheile 
d«S Britten fallen weit ungünstiger auS, als die deS Dr. 
Svix. Nach diesem stellte Brasilien, zu «in«m Königreiche 
erhoben, unter Johanns VI. Regierung ein im raschen 
Ausblühen begriffenes, allen Nationen Europa'S ohne Re-
ligionözwang unter mancherley Begünstigungen für An-
•) A History of the Brasil;  comprising its Geography, 
Commerce, Colonisation, Aboriginal Inhabitants.  
(Mit Steindrücken und Charten) London 1821 A 
(3 Pf. 14SHM.) 
kömmlinge und europäische Anstedt«? jugSnglichtS 
dar. Henderson findet Alles ganz anders. Kein Buch ist 
dort einzuführen erlaubt, und kaum ist ein Kanal vorhan, 
den, durch welchen etwas auS der übrigen Welt dahin ein-
dringen könnte. Die Hauptstadt selbst ist ein volles Jahr, 
hundert  zurück in al len Genüssen und Befr iedigungen cioi*  
lisirter Völker. Ausländer müssen bey dem ersten Au«-
flug in und um die Stadt eS auf immer fatt haben. Die 
Mummerey deS rohesten Aberglaubens, die steifeste Hof» 
etiquette, und die Tyranney, womit die Sklaven behan-
delt werden, verwunden das Gefühl jedes Engländers. 
Und dieser Verdruß wird durch keinen Beweis von Gast-
freundfchaft oder Höflichkeit von irgend einer Seite be-
gütigt. Man wird selbst da nicht zu Tische geladen, wo 
man Empfehlungsbriefe abgab. Man lebt in Rio - Ja­
neiro eher noch theurer, als in London. Für ein kleines 
Haus von zwey Stockwerken, kaum geräumig genug, um 
einer nicht zahlreichen Familie Aufnahme zu geben, zahlt 
man a5o bis 3oo Pf. St. jährliche Hausmiethe. In der 
Umgegend werden sehr enge Wohnungen für 70 bis 80 Pf. 
vermiethet. In ganz Brasilien sind nur zwey Zeitung«« 
zu finden. Die eine erscheint zu Bahia, die andere in der 
Residenzstadt auS der königl. Presse, auf einem kleinen Bs-
gen in Briefformat. Sie enthalten Nichts als Stadt-
und Familienanzeigen, nebst den Schiffen, die ankommen 
oder abgehen, und einige sehr verstümmelte NeuigkeitS-
brocken aus alten englischen Zeitungen. Die Brasilianer 
sind in Unwissenheit und Trägheit versunken. Henderson 
«heilt übrigens interessante statistische und kommercielle 
Nachrichten mit. Die Schilderung des Königs und der 
Königl. Familie trifft mit dem, was Prinz Maximilian vott 
Neuwied erzählt, genau zusammen. Wie ganz anders 
fühlte sich Dr. Svix ergriffen, als er den ersten Blick auf 
das Wunderland that. Man lese seine begeisterte Schil-
derung S. 34. f. in der angeführten Rede. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  l  6 t e n  J a n u a r .  
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T ü r k i s c h - p e r s i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n -
b e i t e n .  
S c h r e i b e n  v o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä u z e ,  
vom ajct Januar. 
Die von Konstantinopel gekommene Nachricht von Ein-
siellung der Feindseligkeiten zwischen den Persern und 
Türken macht ausserordentliche Sensation. Man ver-
muthet, daß die englischen Agenten in Persien alles Mög-
liche gethan haben mbchten, um dieses Ziel zu erreichen. 
Am meisten bedauert man das in Folge dieser Umstände, 
vielleicht selbst von seinem Beter, beschlossene, und,, wie 
einige Briefe wissen wollen^ bereits erfolgte tragische Ende 
deö versischen Prinzen Muhamed Aly Mirza Ker-
manschah/ eigentlichen Thronfolgers von Persien, den 
aber sein Vater durch einen Machtspruch von der Succes-
sion ausgeschlossen hatte. Dieser hoffnungsvolle Prinz 
soll, nach den umlaufenden Gerüchten, plötzlich in seinem 
Lager todt gefunden worden seyn, und hierauf die Perser, 
nach Abschluß eines Vertrags, eilig ihren Rückzug ange-
treten haben. Da der Schach von Persien das Benehmen 
seines Sohnes längst gemißbilligt hatte, so wären diese 
Zwisiigkeiten natürlich beygelegt und zugleich für die Zu-
fünft ein mächtiger Prätendent an die Krone Persienö auf 
ewig zum Schweigen gebracht. Einige Berichte wollen 
nämlich wissen, seine Mutler und seine männliche Nach,' 
kommenschaft wären ebenfalls auf unbegreifliche. Art in 
seinem bet) Scbiraö gelegenen Harem umgekommen. Man 
muß gestehen, daß sich zu Gunsten der Türken alle nur 
erdenklichen Ereignisse, wenn auch, wie es diesmal der 
Fall ist, auf unerwarteten Wegen bereiten. Aber e6 ist 
auch keine christliche Nation in Europa, die feit den drey-
Qigidbrigtn Stürmen, die eS bewegen, so aufrichtige und 
tätigt Freunde, welche selbst ihrer Zuneigung für die 
Pforte große Geldopfer bringen, gefunden hat. Kein Wun-
der, daß der Muselmann die Christen nur immer mehr ver-
achtet und sich für ein auSerwählteS Volk halt! Er glaubt 
in feinem Uebermuthe, alle Christen wären nur zu feinem 
Dienste in der Welt. Die griechischen Emigranten sind 
durch diese Ereignisse sehr gebeugt, wozu die Ankunft deS 
französischen Botschafters, Latour - Maubourg, in Kon­
stantinopel, den sie als einen neuen Associe der Pforte an-
sehen, auch etwas beyträgt. 
S c h r e i b e n  a u s  K o n s t a n t i n o p e l ,  
vom sgsten December. 
AuS dem ArchipelaqnS hat man Nachricht, daß die grie-
chischcn Schiffe diese STlem wieder ganz beherrschen, daß 
die Eentralregierung der Moreoten, unter Leitung deS 
Fürsten Demetrius Upsilanti, in ArgoS residirt, und daß 
einige Einheit in ihr Regierungssystem gebracht ist. WaS 
aber beunruhigender für die Pforte seyn dürfte, ist'die 
Gewißheit, daß der Merkwürdige Aly Pascha von Janina 
sich noch hält, und die Hoffnung ziemlich verschwunden ist, 
ihn für jetzt bezwingen zu können. Die Sullioten und 
Griechen haben bekanntlich Arta erobert und die Belagerer 
Janina'S wieder ganz muthloS gemacht. 
Ein Tbeil der hier befindlichen Zanitscharen weigert 
sich beharrlich, gegen Mores aufzubrechen, was ju Den 
verschiedensten Gerüchten Anlaß giebt. 
* * * Die diesige Regierung hat gegen mehrere europäische 
Gesandten die Klage geführt, daß man in ganz Europa 
ebne Schwierigkeiten vielen Individuen erlaube, sich be* 
waffnet nach Griechenland, in der Absicht, dort den Halb-
mond zu bekämpfen, einzufchiffen, ein Betragen, welches 
keine friedlichen Gesinnungen zeige. Man erwiederte hier-
auf, diese Klage fey nur in Ansehung einiger Staaten ge-
gründet, und in diesen erlaube die politische Freyheit auch 
Leute zu Gunsten der Türken zu bewaffnen. 
Die Pforte hat bekannt machen lassen, daß die Feind-
seligkeiten mit den Persern definitiv eingestellt sind/ und 
deshalb ihre Kriegserklärung zurückgenommen. Auch sol-
len die gefänglich eingezogenen Perser wieder auf sreyett 
Fuß gesetzt werden. 
Der Oivan beschloß vor einigen Tagen, eine ausserordent-
liche Gesandtschaft an den Kaiser von M a r o k k o zu schicken, 
um mit ihm ein Trutz- und Sckutzbündniß einzugehen. 
S m y r n a ,  d e n  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  
Der Pascha von Aegypten hat von dem Großfultan den 
Befehl erhalten, Hülfötruppen nach Asten zu fenden und 
mit einem andern Korps nach Arabien zu ziehen, um die 
Wechab iten zu bekämpfen; dieser widersetzt sich jedoch 
den Befehlen, und man sieht nicht, daß er hierzu die nb-
thigen Anstalten macht. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
Endlich hat das Ministerium der öffentlichen Meinung 
weichen, und von dem so hartnäckig behaupteten Schau-
platze abtreten müssen, wie nachfolgende zwey in der heu-
tigen Regierungszeitung erschienene königliche Dekrete an 
Do n  Ramon Lopez Pellegrin zeigen: 1) „Obgleich Meine 
bisherigen Staatssekretäre, Don Eusebio Bardaji von 
Azara, Minister der äussern Angelegenheiten, Ramon 
Fette»», Minister des Innern, D. Estaaiölao Salvador, 
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Minister deS Kriegs, und D. Augel 93aOcjoz interimisti­
scher Finanzminister, mehr alS einmal um Entlassung von 
ihren Stellen Mick» auf das Dringendste gebeten, so glaub­
te Ich bisher doch nicht, diesem ihrem oft widerholten 
Gesuche willfahren zu dürfen; in Betracht der gegen-
wärtigen Umstände jedoch nehme Ich ihre Entlassung 
an, indem Ich erkläre, daß Ich mit ihren wohl gelei­
steten Diensten, mit ihrer Anhänglichkeit an die Ver-
fassung, mit ihrer Treue gegen Meine Person, und mit 
ihrem Eifer für das allgemeine Beste zufrieden bin. Ge-
geben in Unferm Pallage, den Sten Januar 1 822." — 
2) „Nachdem Ich gemäß Dekrets vom heutigen Datum 
die Entlassung meiner Staatssekretäre und Minister der 
inneren und äussern Angelegenheiten, deS Kriegs und 
der Finanzen angenommen, so habe Ich beschlossen, daß 
ihr (Don Ramon Pelegrin) einstweilen das erstgenannte 
Ministerium übernehmen sollt, daß auf gleiche Weise 
D. Vicente (Juno Manuel daö Ministerium des Innern, 
D. FranciSko de Paula Eskudero jenes deS Kriege,.und 
D. Josef de Jmaz das der Finanzen übernehme." 
General Alava hatte den empört gewesenen aragoni» 
sehen Städten bedeutende Schätzungen auferlegt. 
General Campo Verde hat mit seinen Truppen in 
Sevilla einrücken wollen; da aber Ladix der Stadt Bey-
stand versprach, zog er sich, um Blut ju sparen, zu-
rück. 
Die Mißvergnügten scheinen überall bin' ausgedehnte 
Parteven zu haben. Auch hier machten Unterofstciere 
und Gemeine des Kavallerieregiments Almanza in aller 
Stille Anstalt, nach Sevilla aufzubrechen. Ein Offfcier 
traf sie beym Satteln, wodurch das Unternehmen verei-
telt und einige 20 verhaftet wurden. Doch follen auch 
Ofsiciere an dem Plan Theil gehabt haben. Morillo 
ließ zur Vorsicht die übrigen Truppen unters Gewehr 
treten. • 
Die amerikanischen Abgeordneten zu den KorteS hat» 
ten 40,000 Piaster zu Tagegeldern mitgebracht. Da 
diese Summe aufgezehrt ist ,  und der Schatz keine V o r ­
schüsse leisten will, so sahen sich mehrere gezwungen, 
ihre Habseligkeiten zu verkaufen, um nur den nothdürf-
tigen Unterhalt zu erlangen. Nun haben sie eine Vor-
stellung an die KorteS aufgesetzt, worin sie bestimmte 
Antwort begehren, um auch ihren Entschluß bey den Ver-
Hältnissen zwischen Spanien und Amerika nehmen zu kön-
nen. Man glaubt, daß sie Lust haben sich den neuen 
Einrichtungen in ihrem Vaterlande zu unterwerfen. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  i ^ t e n  J a n u a r .  
Die Mönche des Berges AthoS haben eine Steuer von 
400,000 Piaster bezahlt, um sich für immer von dem 
Besuche der Türken zu befreyen. 
Nachrichten aus Zante zufolge, befindet sich die Flotte 
der Insel. Griechen größtentheil in den Häfen von Bdra, 
Epezzia und Bpsara. Man erbaute dort, wie in mehre-
reu andern unter der Oberherrschaft der Navarchen von 
Bdra stehenden Eilanden, unaufhörlich neue Schiff-. Der 
Senat von Ydra, auö ansehlichen Kaufleuten dieser^nsel 
und au6 den Abgeordneten sämmtlicher befreyten ^sNselst 
gebildet, regiert mit Kraft und weit mehr Weisheit und 
Einsicht, als der hohe Rath der Moreaten, dessen 
Oberherrschaft von den Navarchen nicht anerkannt wird, 
obgleich sie sich, des gemeinschaftlichen Interesses we-
gen, mit einander verbunden haben. Die Bdrioten de-
schlössen, die kadiotischen Insurgenten zu unterstützen. 
Die Befreyung von Kandien schien den Navarchen wich-
tig, weil sie dann einen Centralpunkt haben würden, 
wo sie sich in der Folge, bey der Nichtigkeit der türki-
schen Marine, mit Glück behaupten könnten. An den 
Pascha von Aegypten halte die ydriotische Regierung ei-
nen geheimen Agenten abgeschickt, um ihn abzuhalten, 
eine vorhabende Unternehmung gegen diese Insel auszu» 
führen. — Mundvorrathe werden auf Bdra besser bezahlt 
als Waffen und Pulver, an denen man keinen Mangel 
leidet. Die Theurung der Lebensmittel ist auf allen Ei-
landen ausserordentlich und man befürchtete eine völlige 
Hungerönoth. 
Man hat wichtige Nachrichten aus Epims erhalten: 
Nachdem zu Anfang deS Novembers Cburschid Pascha 
namhafte Verstärkungen an sich gezogen, und die Fe-
stung Aly'S enge eingeschlossen hatte, gelang eö ihm, 
durch einen raschen Angriff sich mehrerer sehr wichtiger 
Positionen auf den Anhöhen in der Näde der Festung 
zu bemächtigen. Sein Plan war nunmehr vorzüglich 
das Hauptfort, Kastro genannt, in Grund zu schießen. 
Schwere Artillerie, die ihm aus Makedonien zukommen 
sollte, blieb aber wid-r Erwarten langer aus, als er, 
nach den erhaltenen Mittbeilungen, geglaubt hatte. 
Einstweilen mußte er sich deshalb damit begnügen, die 
eroberten Anhöhen mit Feldartillerie zu besetzen. DaS 
detaschirte Korpö, das diese Stellen inne hatte, war 
jedoch nicht sehr auf seiner Hut und in vollkommener 
Sicherheit. Dieses war dem Ex-Pascha von Janina, 
der unausgesetzt Einverständnisse im türkischen Haupt­
quartier hat, sehr wohl bekannt. Er machte daher ge-
gen die Mitte DecemberS einen raschen Angriff auf die 
Anhöhen, und eS gelang ihm, die türkischen Vorwachen 
zu überrumpeln und sich der vortheilhaften Stellungen 
zu bemächtigen, ehe nur im türkischen Hauptquartier 
Kunde vom Angriff angelangt war. Man versichert, eS 
sei) keine Kanone abgefeuert worden. .Die erbitterten 
Albaneser hieben Alles nieder und machten keine Ge-
fangen«. Aly ließ sogleich die Anhöhen hinreichend he-
setzen, und sie befunden sich zuletzt wieder in furchtbarem 
VertheidigungSstand. Man versichert, Churschid habe 
seitdem auch die Stadt Janina geräumt, während eS 
Aly gelungen seyn soll, sich neuerdinge auf lange Zeit 
mit Proviant zu versehen. 
103 
M ü n c h  e n ,  d e n  s o f t e n  J a n u a r .  
Hier ik bereits die zweyte Kammer zusammengetreten, 
und wählte am igten d. M. die sechs Kandidaten/ aus i>e-
nen der König die beyden Präsidenten ernennt. ES befin­
det sich darunter nur ein Bürgerlicher, Herr Häcker, der 
sich als Sekretär bey der ersten Versammlung auszeich­
nete; die beyden vormaligen Prästdenten von Schrenk und 
von Seuffert sind auch wieder vorgeschlagen. Herr von 
Hornthal, der, wie eS hieß, nicht mebr als Abgeordneter 
anerkannt werden foüte, weil er das Bürgermeisteramt in 
Bamberg verloren, ist nicht nur erschienen, sondern auch 
zum Mitglied der Kommission bestimmt, welche die Legiti-
mationen prüft. Wie eS heißt, will das Ministerium die 
Frage, ob Herr Vehr, da er Bürgermeister zu Würzburg 
geworden, ferner die Universität in der Versammlung ver-
treten dürfe? durch die Stande selbst entscheiden lassen. — 
Eine eigene LandtagSzeitung dürfte diesmal nicht wieder 
erscheinen. Die zu München erscheinende Eoö kleidet ihre 
Erwartungen von den Ständen in Hoffnungen ein, und 
sagt unter Anderem: „Sie werden den Forderungen ent-
sprechen, die an sie das Volk stellet; sie werden, sein Wohl 
kennend, das, was ihm Noth thut, seinen Willen, aus-
sprechen; sie werden seine Bedürfnisse beachten, gerechte 
Forderungen zur Kenntniß deS Königs bringen, die ihnen 
vorzulegenden Gesetze wohl prüfen, über die Anträge, die 
an sie gestellt werden, nur nach dem Gefühle der Wahrheit 
und Ueberzeuqung stimmen tc. ic. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 2sten Januar. 
AuS Guttannen (Kantons Bern) wird gemeldet, daß 
die dortigen Hirten am 17ten December noch das seit 
Jahrhunderten um diese Jahreszeit nie gesehene Waag-
stück glücklich ausgeführt hätten, eine Schaar Rinder über 
den sonst im Spätsommer schon von Eisfeldern strotzenden 
und alsdann unwegsamen Grimsel in dag Wallis zutreiben. 
Der König von Sardinien hat der Eidgenossenschaft sei-
ne vorzügliche Zufriedenheit über die von der Schweizer-
garde in Turin (keine kapitulirten von den Regierungen 
gestellten Truppen) während der stürmischen Vorgänge deS 
vorigen JahreS bewiesene Pstichttreue bezeigt. 
B a m b e r g ,  d e n  > 7 t e n  J a n u a r .  
Allen Gastwirtben zur Nachahmung kann der Beschluß 
der Besitzerin eines hiesiqen Gasthofes erster Klasse empfob-
len werden, welche ihre Wirtbschaft ihrem erwachsenen 
Sohne übergeben will, zuvor aber diesen durch ganz Deutsch-
land reisen läßt, um die berühmtesten Gasthöfe zu besu-
chen, und in den schlechten kennen zu lernen, wie ein gu-
teö WirthShauS n i ch t beschaffen seyn muß Aehnliche Rei-
sen sollten auch Stellmacher, Schmiede und Sattler in 
Post- und Reiseehaisen machen, wir würden dann dauer» 
haftere und bequemer eingerichtete Reisewagen haben. 
Stockholm, den iSten Januar.  
Im vorigen Jahre sind von Stockholm 196,578 Scln'ff-
pfund Stangeyeifen ausgeführt worden und zwar nach Groß-
brittannien 41,97.1 Schiffpfund, nach Portugal 38,632, 
nach Nordamerika 27,379, nach Preussen 26,442 , nach 
Hamburg 16,175, nach Frankreich 12,582, nach Lübeck 
8oo3, nach Mecklenburg 6427, nach Südamerika 5i 18/ 
nach Bremen 4814 tc.  
Im vorigen Jahre sind hier in Allem 185 Bücher und 
Schriften herausgekommen, also weniger, als in den vor-
hergehenden Jahren. Daß ganze übrige Reich kauft zu-
sammengenommen nicht so viel Bücher, als Stockholm 
allein. 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n /  
vom 2ssten Januar. 
Zufolge Briefen aus St. Domingo, welche in tee 
Mitte Novembers in St. Thomas anlangten, machten die 
Bewohner desjenigen Theils der Insel, der vorher den 
Spaniern gehörte, Anstrengungen, um unabhängig zu wer-
den. Sie sollen sich, wie e6 hieß, der Hauptstadt St. 
Domingo bemächtigt haben; auch sollen die benachbar-
ten Städte ihrem Beyspiele gefolgt seyn. 
Der Courier enthält einen Brief auS Liverpool vom 
soften d. M., worin angeführt wird, daß der spanische 
Gouverneur von St. Domingo mit seinem auS 3o Per­
sonen bestehenden Gefolge daselbst in dem Schiffe Alice 
angekommen ist, indem die Bewohner des spanischen St. 
Domingo'* am Soften November eine Revolution be-
wirkt und sich von Spanien unabhängig erklärt hatten^ 
Die Fre.vtte Owen Glendower ist zu Portömoutb von 
Südamerika angelangt, und bat von Valparaiso if Mil­
lionen Dollars nach England gebracht. Aus den südame-
rikanischen Zeitungen geht hervor, daß eS dem General 
San Martin durch sein mäßiges Betragen und durch 
kraftvolle Proklamationen gelungen ist, die neue Ordnung 
der Dinge ohne allen Widerstand einzusetzen. Er hatte 
sich zum Beschützer der Unabhängigkeit von Peru, bis 
Peru frey und ein Nationa?kongreß versammelt seyn wür-
de, vroklamirt, und erklärt, daß er sodann seine Au» 
torität dem neuen Direktor oder Gouverneur übergeben 
und sich in die Einsamkeit zurückziehen würde. Alle nach 
dem 28sten July v. I. gebornen Sklaven sind frey. Der 
Tribut der Indianer ist auf immer abgeschafft. Die Ein-
gebornen von Peru sollen hinfübro nicht mehr Indianer 
oder Eingevorne, sondern Peruaner genannt werden» 
Alle Zwangsarbeiten der Peruaner sind, so wie die spanische 
Konstitution, abgeschafft. 
Die heute aus Glasgow angekommenen Zeltnngetr ent-
halten folgenden Paragraphen : „AuS den Briefen, wel-
che wir beute (den 1 gten Januar) auS der Havannah vom» 
uten December empfangen haben, geht hervor, daß eine 
Kriegsbrigg daselbst die sehr wichtige Nachricht übevbracht 
hat, daß die folgenden mexikanischen Häfen, näm» 
lich Dera-Krux, Tampiko, Alvarado an der östlichen Küste, 
und Akapulko und St. Blas an der westlichen Küste, als für 
den fremden Handel offene Häfen erklärt werden sind». Dtt 
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Eingans^ov ouf SWett, 80« Aussondern eingeführt, ift 
a5 Pi-ocent, und auf Maaren, von eingebornen Spaniern 
«ingefübrt, >5 Procent. Die Landeöprodukte können zoll-
frey ausgeführt werden, ausgenommen Kochenille und Va-
nille; Gold giebt 2 Procent und Silber 6 Procent Exvor-
tationSzoll. Die einzigen verbotenen englischen Produkte 
sind Mehl und Tabak. Wir wünschen unfern Kaufleuten 
zu dieser Neuigkeit Glück. Lima muß dadurch für uns un-
bedeutend werden." 
Zu New York war das Gerückt verbreitet, als wenn zu 
Pernambuko und in ganz Brasilien eine Revolution 
ausgebrochen sey; daß der Prinz-Regent und der Gouver­
neur von Pernambuko nach Lissabon eingeschifft worden :c. 
Die Fregatte Owen Glendower, Kavitän Spencer, welche 
in PortSmouth von Südamerika angekommen ist, hatte Rio 
de Janeiro am 2Zsten November verlassen. Zu der Zeit 
war in Brasilien noch Alles ruhig und Briefe mit diesem 
Schiffe melden Nichts von der angeblichen Revolution. 
Die von der Republik Kolumbien angenommene Kon-
fiitution ist eine Kopie der nordamerikanischen, nur mit 
tem Unterschiede, daß der Präsident anstatt auf 4 Jahr« auf 
7 Jahre erwählt wird, und daß er ausserdem O b e r b e-
f e h l e  H a b  e  r  d e r  A r m e e  u n d  d e r  F l o t t e  i s t .  
* » * 
Die Times enthält in einem Privatbriese aus Paris Bs-
naparte'S Testament, welches in jener Hauptstadt, in der 
Form eines PampbletS, gelesen wird, das über befinnt« 
lieft von dem Grafen von Momholon im Monjieur für 
ganz unächt erklärt worden. Das angebliche Testament hat 
a  Kod ic i l l e  vom 24s t tn  und  sSs ten  Apr i l  1 8 2 1 .  
Zufolge derHofzeitung hat der Lord-Mayor von Dublin, 
Herr JameS, einer vom Bunde der Orangemänner, der 
die Ermahnungen deS Königs bey seiner Abreise nach Ir­
land in dem merkwürdigen Briefe und Toast kund gethan, 
zuerst verletzte, £<n Titel eines BaronetS erhalten. Diese 
'ihm durch die Vermittlung des Marquis von WelleSley zu 
Tbeil gewordene Ehre läßt sich nicht anders erklären, als 
daß sie ihm der edle Marquis, ohne die sämmtlichen Ein-
teohner der Stadt Dublin zu beleidigen, nicht versagen 
konnte, indem der Lord-Mayor als Oberhaupt der Stadt 
beym Einzüge eines neuen VicekönigS, dem uralten Ge-
brauche gemäß, irgend eineZAuezeichnung erhalten muß. 
N e w - V o r k ,  d e n  » ? t e n  D e c e m b e r .  
Vor einigen Tagen ist hier die englische KriegSschaluppe 
Hittd angekommen, welche Depeschen von Lvrd Londonderry 
an den hiesigen drittischen Konsul überbrachte, und von 
PortSmouth auS dem entflohenen Kassirer im Marinedepar-
tement, Tweedie, der sich mit 18,000 Pf. St. entfernt 
hatte, nachsegelte. Den Tag nach ihrer Ankunft fand der 
Konsul den Entlaufenen, der sogleich den Rest seiner Beu-
te, bestehend aus 100,000 Dollars, überlieferte. 
N e w - V o r k ,  d e n  L i s t e n  December. 
Als am i s t e n  d e r  berühmte V oliv a r aufgefordert wur-
de, den Eid als Präsident von Kolumbien zu leisten, schrieb 
er einen Brief deS Kongresses und bat, daß man ihn mit 
dieser hohen Stelle verschonen möchte, aber er wurde 
überstimmt, und an dem Tage, an welchem er den Eid Iti« 
stete, hielt er folgende kurze, aber merkwürdige Rede: „Ich 
bin ein Sohn deS Krieges und der Mann, den Schlachten 
zur höchsten bürgerlichen Ebrenstelle erhoben haben. Das 
Glück hat mich in dieser Auszeichnung unterstützt, und 
Viktoria hat sie bestätigt. Aber diese Titel sind eS nicht, 
welche für die Verwaltung der Gerechtigkeit notwendig 
sind, und welche die Wohlfahrt und die Wünsche der Na-
tion verlangen. DaS Schwert, welches Kolumbien regiert 
hat, ist nicht Astrea'S Waage — eS ist die Geißel deS 68» 
sen Genius, dem bisweilen zur Bestrafung der Tyrannen 
und zur Ermahnung deS Volks der Himmel auf die Erde 
herabzusteigen gestaltet. Dieses Schwert wird von keinem 
Nutzen in *>en Tagen des Friedens seyn, aber seine Macht 
ist die letzte, weil ich mir dieS selbst zug-schworen habe, 
weil ich dies Kolumbien versprochen habe, und endlich» 
weil daS Land keine Republik ist, in welchem sich daS Volk 
in der Ausübung seiner Rechte nicht sicher fühlt. Ein 
Mann, wie ich, ist ein gefährlicher Bürger in einer Volke-
regierung, indem er die Nationalsouveränetät bedroht. Um 
frey zu seyn, und damit Alle fr-9 seyn mögen, wünsche ich 
ein Bürger zu werden; ich ziehe diesen Titel demjenigen 
deS BefreyerS vor, denn letzterer ist aus Krieg und erstem 
aus den Gesetzen entsprungen. Meine Herren! Nehmen 
Sie mir alle meine Ehrenstellen, und lassen Sie mir den 
Titel eines guten Bürgers. 
B o s t o n ,  d e n  2  7 s t e n  D e c e m b e r .  
Die gestern hier aus der Havannah angekommenen Nach-
r i c h t e n  s a g e n ,  d a ß  J t u  r b i d e  d e n  T i t e l  e i n e s  K  a  i  s e  r S  
von Mexiko angenommen habe. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2vsten Januar. 
AufAmsterd. 36 T.n.D.— ©t. holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
AusAmsterd. 65T.N.D. — St. Holl. Kour. p. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 36T.N. D. — Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B.A. 
AufLond. 3 Mon.— Pce.Slerl.p. 1 R.B. A. 
looRubel Gold 3go Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 8 1 1 Kop.B.A. 
Im Durcksch.in vor.Woche 3 Rub. 81 Kop. B. A. 
Ein neuer holl.Dukaten 11 Rub. 66Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 45 Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler 5 Rub. 4  Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichöthaler 4 Rub. 81 Kop. B. A. 
Iß iu druck« erlauht, Stellvertretender kurl. Gsuvernement<-Schulbicettsr % D. Braunschweig. 
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P a r i s ,  d e »  L i s t e n  J a n u a r .  
Am 1 gt<n dieses Mona^ erstattete Herr Martigni.e im 
Namen der ficwm-Mhou Bericht über den Gesehvoifchlag, 
die Polizey der Zeitungen detccffevd (siehe No. 15 die. 
ser Zeitung), und trug auf Annahme desselben an, mit 
wenigen Veränderungen; j. B. soll daS erste Exemplar 
jedes Blatt- stets ben dem königlichen Prokurator niederge-
legt werden, damit dieser sich mit dem Inhalt desselben 
bekannt mache, und nithig? Maßregeln dagegen treffe. 
Ferner soll der Ausdruck Tendenz, als gleich bedeutend 
mit Geist, wegfaLcn, und ein Gerichtshof z» Aussetzung 
und Unterdrückung einer veriodischen Schrift sich befugt 
Hutten, wenn aus einer ganzen Folge von Artikeln 
hervorgehe, daß der Geist des BlatlS die öffentliche Rüde, 
die Achtung gegen Religion, und Finanz und StaatSein-
tidjfUDgtn ic. antaste. In seiner Einleitung gab Herr von 
Martignac den Nutzen der Zeitungen zu, bemerkte aber, 
daß ihr Oaseyn nicht die einzige und unentbehrliche Sicht-
5ung der bürgerlichen Rechte gewähre, bey einer Berfas, 
fang, die das Petitionsrecht, die Freyheit der Redner-
dübne und Unabhängigkeit du Gerichtshöfe verstatte. Da-
gegen erinnerte er an ihren Einfluß, die Leidenschaften 
aufzuregen, und berief sich dabey auf den Brand, den sie 
angefacht, und der nur mit dem Blute eines franMschen 
Prinzen erstickt werden können. Seit Annahme des Cen-
furgtsttzeS sev die Rüde im Innern befestigt, und wenn 
die Gerichte einige Zeitungen verbieten, so behalte die 
Regierung doch die Martr, neue zu vernalten. (Dies ver­
langt man tten, hieß eö von der Linken.) Er kam end-
lich auf die Frage, ob daS neue Gesetz mit der Charte be­
geben fbnne? Hätte, meinte er, diese die freve Bekannt-
machung der Zeitungen zugesagt und der gesetzgebenden 
Gewalt verboten diese Befugniß zu beschranken, so bliebe 
unS nur übrig zu bedauern, daß ein Keim der Auflösung 
in dem Werk der Weisheit sich befände, aber wir würden 
um deswillen nicht wagen dürfen, die Grundlage eineS 
GkbäudeS anzutasten, an dessen festem Bestand uns tille* 
gelegen ist. Wir hoben aber nicht gefunden, daß die 
Charte unö hierin unuberschreifbiire (Kränzen gezogen hätte. 
Sie erlaubt einem Jeden, seine Meinung durch den Druck 
bekannt zu machen. Aber sie lugt nicht, daß «S einem 
Jeden vergönnt sey, daS Publikum täglich in politi­
schen Unterricht zu nehmen, und dabey nicht nur Mei­
nungen, sondern Tbatsachen, Erinnerungen, Hoffnungen, 
wahre oder falsche Neuigkeiten inö Spiel ju setzen, somit 
aber den tiefgreifendsten Einfluß auszuüben. Will man uns 
Englands Beyspiel entgegensetzen, so ist die Antwort 
leicht. Wenn einmal das Andenken an drevßigiäbrige 
Umwälzungen ausgelöscht, wenn der Haß in den Gemü-
thern verglommen ist, wenn unsere politischen Einrichtun-
gen, durch Zeit und Erfahrung befestigt, einen tffentli-
chen Geist gebildet, wenn wir «in« strenge, aber nicht 
feindliche, das Da seyn der Monarchie taglich 
in Zweifel (en question) stellende Ovvosttion erlangt ha-
ben, dann erst werden wir unfern periodischen Blätterst 
die Preßsreyheit, deren die englischen genießen, einräu-
nun können. Dieser auf die linke Seite zielende Ausfall 
gab Anlaß zu lautem Murren, vielem Lärmen und lack-
ger Unterbrechung. Selbst als der Vortrag beendigt wat, 
gab Herr von St. Aulaire diefe Stelle als Verletzung d& 
Reglements an, wegen Beleidigung einzelner Mitglieder, 
noch mehr aber eines großen Theils der Kammer, und 
verlangte, daß jene Worte nicht mit abgedruckt würden. 
D e r  B e r i c h t e r s t a t t e r  h a b e  z w a r  e r k l ä r t ,  d a ß  e r  v o m  V o l k  
rede; allein der Ausdruck Opposition werde immer 
von den Wider/prech<rn in der Versammlung der Völks-
Vertreter gebraucht. Darüber entstand gewaltiger ßdrm, 
und der Redner forderte endlich den Präsidenten auf, stifte 
Schuldigkeit zu thun. Dieser versetzte, Herr von Aulaire 
übertrete selbst daS Reglement, indem «r schon Verhand­
lungen über den eben erstatteten Bericht beginne. Nu« 
wurde die Linke noch unruhiger, und Herr Lafftte rief dem 
Präsidenten zu: Sie lassen das Reglement reden, wie die 
Censur Frankreich reden läßt; Sie lassen es sagen waS eS 
nicht denke. Der Präsident erwiederte, daß «r Herrn La-
sikte wegen dieses Vorwurfs zur Ordnung weisen könne. 
Endlich ward der Oruck des Berichts bewilligt, und man 
schritt zu den Verhandlungen über den Gesetzentwurf we-
gen der Preßverdrechen, nach dem Bericht, de» 
neulich Herr Cbiflet darüber erstattet hat. Herr de Cor-
celleS sprach zuerst gegen das Gesetz und mit großer Hef-
tigkeit. Eine ParteyMolle herrschen und Drakonische Ge. 
setze geben; eine Partey scheine von einer Furie besessen 
zu sevn und schreite immer weiter. Schon habe Herr Chi-
flet von Priestern und Adel als von besonderen Kasten fccjfe 
Staats geredet; so werde es fortgehen, bis man endlich 
wieder zu der guten alten Zeit gelange, wo die Könige ge» 
stören und inö Kloster geschickt wurden (unter den Me-
rovingern). Er erinnerte an Italien, an die österreichi-
schen und neapolitanischen Kommissionen. Nun sprach 
Herr Düplessis Grenedan für da« Gesetz. Schon die 
Zügellosigkeit der Presse, die selbst in diesen Tagen die 
io6 
schändlichsten Schmähschriften verbreitete, um den Manen ten jedoch gedacht, Wir wollen eS versuchen, ob die alte 
Ludwigs XVI. *) Hohn zu sprechen, fordre eS. O mein Aristokratie durch ihr Unglück erleuchtet ist? ob sie die 
König, rief er, sind das die Leichengesänge und Reden, furchtbare Lehre der Vergangenheit benutzt hat? Betrof-
die an deinem Grabmal erschallen! Der Gesetzentwurf fen durch das Beyspiel eines benachbarten Landes, wo 
lasse zwar noch Vieles zu wünschen übrig (noch nicht ge- .»Aepheit djrifch die Großen gestiftet wurde (die Barone in 
nug? rief General Foy); aber dennoch werde er manch<S England), hat ste sich vielleicht überzeugt, daß sie sich un-
Gute stiften, und besonders durch die Gerichtshöfe, wenn ter uns nur durch wohlthätige Formen geltend machen 
sie der bisherigen Straflosigkeit der Preßfrevel ein Ende kannte. Dies war ein erhabener Gedanke; er konnte 
machen. Er wünschte noch, daß der GotteSläste- Männern der Partey von hoher Geisteskraft in den 
r u n g  a u s d r ü c k l i c h  E r w ä h n u n g  g e s c h e h e ;  u n d  a u f  V e r g e -  S i n n  k o m m e n ,  w e i l  d i e  r e p r ä s e n t a t i v e  R e g i e r u n g  H e r r -
hen gegen Religion stärkere Strafen als Geldbuße verfügt schaft der großen Fähigkeit iß; allein dem jetzigen Mini-
würden. (Vielleicht Lebensstrafen? hieß eS von der Lin- ger ist er nicht eingefallen. Die Jury belästigt sie; sie 
ftn.) Die Könige von Frankreich hatten in ihren Ge- schaffen sie ab; die-Charte wird ihnen hinderlich, sie ver-
setzen stetS als katholische Fürsten gesprochen. Man nichten sie (das ist zu arg, rief man von der Rechten); 
tadele die Erwähnung von Priester- und AdelSklasseu :c.; dagegen führen (te'KonftVfatton ein. Zwey Verbessern»-
aber die Revolutionäre hätten ja auch ihre Klassen gehabt, gen deS Entwurfs sind hinlänglich das ganze System un-
ihre Jakobiner und Sanskulotteu; hätten alle andere Fran- serer Einrichtung zu bekunden. Daß alte Gesetz straft Ver-
zosenklassen klassificirt, um sie plündere-, zu deporiiren, zu gehn gegen die konstitutionelle Authorilät de5 Kö-
erwürgen; sollte es uns nicht erlaubt seyn desgleichen zu nigS; daS Neue streicht dies Wort und erklärt damit faß 
thun, um gemeinschaftliches (collectifs) Interesse zu füh- «ine vollständige Revolution. DaS Abschaffen des UrtheilS 
ren. DaS neue Gesetz gebe dem Zeitgeiß noch zu viel der Jury oder ist Abschaffen deS UrtheilS, der Wünsche 
Nach, durch die Wichtigkeit, die eS den Zeitungen beylegt.  und Gedanken der Gesellschaft.  Etienne warnte, sich za 
Glücklich war die Zeit, wo die Zeitungen deynahe Nie- viel auf die Gerichte zu verlassen, da Bepspiele lehren, 
wand interessirten; wo 3 oder 4 Blätter für ganz Eurova was sie unter Despoten werden können; ein Richelieu 
hinreichten. (Die gute Zeit der Gazette.)  Man spreche werde seine LaubardemontS, ein Jakob II.  seine Jefferys 
von Freyheit, und sage, der Mensch werde frey und mit sinden. ES solle ihn nickt wundern, wenn man auch das 
gleichen Rechten geboren. Richtiger und weit heilsamer Gesetz des Kaisers TheodosiuS erneuere, das Zweifel an 
würde «S seyn, zu sagen: der Mensch wird abhängig ge- der gut getroffenen Beamtenwahl des Fürsten für Vertue-
boren. Die Natur hält ihn 20 Jahre in Unterwürfigkeit, chen der beleidigten Majestät erklärt. Er erinnerte an 
um die Uebung seines rebellischen StoljeS zu hemmen. In Ludwig XII., der in Bezug auf einen gegen ihn gerichte-
den alten Republiken fey Freyheit auch nicht zu sinden; ten Ausfall sagt: Ein König von Frankreich, der die Liebe 
der Spartaner sey von der Wiege bis zum Grabe ein seines Volks besitzt, ist über dergleichen Lästerung erha-
Sklave gewesen; der Römer, dem Beil und dem Rutben- ben; erinnerte an Friedrich II. ,  der eine gegen ihn ange-
bündel seines Konsuls unterworfen. Dagegen sey eö doch schlagene Schmähschrift niedriger hängen ließ, damit man 
wahre Kleinigkeit, wenn ein paar Zeilen in einer Zeitung sie bequemer lesen könne. Glauben sie wohl, daß alle 
gestrichen und eine Giftbude gesperrt werde. — Herr Gerichtshöfe des Reiches die Ehre des Monarcheu besser 
Etienne, der gegen das Gesetz sprach, spöttelte über hätten handhaben können? (Beyfall von der Linken. Alte 
die jesuitische Auslegung der Charte, in der man Alles, Geschichten! hieß eS von der Rechten.) Ich wiederhole 
IvaS man suche, finde; Vorrechte in der Gleichheit der mich: man greift die Charte an, um sie zu vernichten; 
Rechte, Abschaffung der Jury, in dem Artikel, der sie man spricht mit Achtung von ihr, und giebt ihr zugleich 
verordnet, Sklaverei) der Presse, in dem, der ihre Freyheit den Todesstoß. Freunde einer weisen Freyheit, ich fürchte 
ausspricht. In der Stille habe man die Grundlage der dieses heillose Gesetz, und stimme für dessen Verwerfung 
Charte durch sie zerstörende Gesetze untergraben, nun wolle (Heute fällt die Sitzung wegen deö TrauergotteediensteS 
man noch die beyden letzten Bretter, die im Schiffbruch für Ludwig XVI. auö.) 
aller konstitutionellen Freyheit übrig geblieben, fortreißen. , # 
Die Freyheit sey vermindert, das Budget vermehrt, die * 
Liste der Gunstbezeigungen angeschwollen, aber die Zahl Ein zwanzigjähriger Jüngling zündete neulich in seinem 
der Abgaben nicht verringert. Männer von guter Erfah- Ziemer ein« Menge Lichter an, schnitt sich dann die 
rung Hätte* vorausgesehen, daß die jetzigen Minister nicht Adern auf, und erwartete so ruhig sein Ende. Allein die 
geeignet wären, nach Gesetzen zu regieren. Manche hät- ungewöhnlich« Erleuchtung deö Zimmers zog Leute herbey, 
und man hofft ihn noch zu retten. 
*) Dessen Todesfeper am 2,ßen tiefe* Monats in allen Der Herzog von Richelieu und der Prinz von Talle»-
Kirche» begangen wurde. rand erscheinen jetzt sehr oft Hey Hofe. 
I  
loy 
A u g s b u r g ,  d e n  3 , s t e n  D e c e m b e r .  = •  N a t u r e r s c h e i n u n g e n  v o m  I n -  u n d  A u s l a n d « /  s o w o h l  v o n  
Den aSflet! d. M., Abends 6 Übt 35 Min. 32 Sek., diesem als dem verflossenen Jahre, werden mit allen me-
erschien am östlichen Himmel plötzlich ein beller, röthli- teorisch-, m e t e o r o l o g i s c h - u n d  astronomischen Beobachtun-
Her und etwas feuriger Streif, welcher der scheinbaren gen in den Jahrbüchern 1820 und 1821 von diesem Bs-
Form dem Schweife deS großen Kometen vom Jahre 1811 obachter so bald möglich dem Drucke übergeben werden, 
sehr ähnlich war. Die Richtung dieses Streifes war ganz V om M ayN/ den 24sten Januar. 
vertikal, gegen den Horizont etwas schmäler, oben aber Einige öffentliche Blatter lassen von den Persern den 
breiter und metr feurig und strahlig. Die scheinbare Länge Frieden mit der Pforte für 24,000 Pf. Sterl. erkaufen ! 
betrug über i5 Grad; eS konnte aber die ganze Lange nicht Die Mauren betrachten Spanien als ein ihnen entrisse-
bestimmt werden, weil der obere Theil von einer dichten neS Land, und manche Familie in Marokko und Tetua» 
Wolke bedeckt wurde, oberhalb welcher noch eine dünnere verwahrt, wie ein Mann versickert/ der viele Jahre da» 
Wolke einen hellen von diesem Streifen refleknrten Schein selbst gelebt hat, seit Jahrhunderten noch die Schlüssel z« 
erhielt. Unter diesem Streifen bemerkte man am östli- ihrem ehemaligen Hause in Kastilien, Arragonien, Leon 
chen Horizont einen hellen ausgebreiteten Schein. Die u. f. w./ und hofft, sie noch einmal wieder gebrauchen $» 
ganze Erscheinung dav-rte nur gegen Minuten. — können. 
Nebst den meteorischen Erscheinungen zeichnet sich dieser Die Ehrentitel, mit welchen die Türken aller Klassen 
Monat auch in meteorologischer Hinsicht sehr aus. Nach alle Christen, ohne Unterschied, sehr oft in'S Gesicht be»h--
den Beobachtungen des Herrn Domkapitular Stark war ren, sind folgende: Immanzi (Mensch ohne Treu und 
am 1 2ten December, Mittags 2 Uhr 26 Min./ der höchste Glauben), Kaffer,  Chiaur,  Keavour (Ungläubiger), K10-
Stand des Barometers 26 Zoll 11 i4ö Linien, und am xet (Hund)/ welcher der gewöhnlichste ist. Nach Pouque-
25sten früh 3 Uhr 42 Min. der tiefste Stand 25 Zoll 6^ ville, der gegen 20 Jahre als Diplomat sich in der Tür-
Linien / auf welche Tiefe der Barometer schnell herabsank/ key und zuletzt als Generalkonsul bey Aly in Janina auf-
indem er Tagg zuvor früh 7 übt noch auf 26Zoll 2T35 Li- hielt, und anerkanntermaßen über den Orient als ein sehr 
nien gestanden. Während dieser schnellen Veränderung unterrichteter Mann spricht, sollen alle christlichen Monar-
der Elasticitat der Luft am Barometer, nahm auch die chen in dem großherrlichen geheimen Rath Ehrentitel der 
Lockerheit der Luft am Manometer um 3/^ französische Art bekommen, die er nicht zu nennen wagt. 
Gran zu. Die schnelle Veränderung des Barometers in Eine vortreffliche Stelle aus dem Toleranzedikt des Ks-
diesem Monat betrug Lin., und die größte sehr auf- ranS lautet also: „Gläubige! Geht mit keinem Christen, 
fallende Veränderung desselben 1 Zoll 5T$S Lin. Ausser keinem Juden, keinem Gottlosen irgend eine Verbindung 
einigen heftigen Windstößen von Westen bemerkte man am ein. Wer einen derselben zum Freunde annimmt, der 
Lösten in der hiesigen Gegend keine andere Folgen. Da- wird ihm ähnlich, und Gott ist nicht solcher Verruchte» 
gegen folgte auf den schnellen Barometerfall von 7^ Lin. Freund." 
am :6ten April 1817, Mittags von 3^ bis 4^ Uhr, ein Ge- Vom Mayn, vom 2Ssten Januar. 
witter mit sehr heftigem Sturm, welcher Bäume ausriß, Die Militärangelegenheiten des deutschen Bundes, in 
Dächer abdeckte, und viele Verwüstungen anrichtete, wie so fern sie die Stellung der Kontingente betreffen, müsse» 
in dem meteorologischen Jahrbuch? von 1817 von diesem vor Ende kommenden MonatS Februar aufs Reine ge» 
Beobachter Seite 13 bis 16 zu sehen ist. Die größte Ber- bracht seyn. Auch an die Stadt Frankfurt ist von Seiten 
inderung des Barometers betrug damals 1 Zoll 3{^ Lin., des deutschen Bundestages die Aufforderung ergangen, die-
und der tiefste Barometerstand war 25 Zoll 9^ Lin.; folg, feit Gegenstand im Laufe deö Februars zu beendigen. 
lich stand am verflossenen -Ssten December der Barometer Viele Frankfurter Kaufleute haben Aktien von der Ef-
noch um 3 Lin. tiefer, welcher liefe Stand in unserer Ge- berfelder - westindischen HandelSkompagnie übernommen/ 
gend ganz ohne Bepfpiel ist. Die größte Kälte in diesem und man verspricht sich allgemein sehr viel Ersprießliches 
Monat war am iSten früh um 4 Uhr 7 Min von 5,% von diesem Unternehmen f ü r  den deutschen auswärtige» 
Grad unter dem Gefrierpunkt am nördlichen Thermometer Handel. 
nack Reaumur, und die größte Wärme am 7ten, Mittags Die zweyte bayerfche Kammer enthält 1 1 6  Depvtirten, 
3I Ubr, von 18/^ Grad am südlichen Thermometer; deren jeder täglich 5 Gulden Diäten erhält; dies macht 
mithin betrug die größte Veränderung der Temperatur für die Kammer täglich 5 8 o Gulden. Bey der ersten 
3315 Grad. Obwohl der 7t« der wärmste Tag in diesem Ständeversammlung betrugen die Diäten zusammen ,3 , -
Monat war, so betrug damals die Trockenheit der Luft am big 132,000 Gulden. Die beyden vorigen Präsidenten 
Eaussur. Hygrometer nur 26^0 Grad, da hingegen am von Schrenk und von Seuffert sind vom Könige neu er-
28sten December, Mittags um 3 Uhr, die Trockenheit nannt/ und die Kammer hat auch ihren vorigen Sekretär, 
um 1 4 . 0  mehr zuuabm, wo das südliche Thermometer Landrichter Häcker, wieder zum ersten Sekretär, und de» 
i5i'-5 Grad Wärme anzeigte. Dit übrigen merkwürdigen Konstßorialrath Schulz M Speyer zum zweyten gewählt» 
log 
In b«r Kammer der ReichSräthe ist die Wahl bfl zweyte« 
3>rdllbenttn auf den Fürsten vov Oettingen-Wallersteiv 
gsfülleo. 
Nack grant far tee  Blättern sollen Griechevfrxunbe, bU 
sich uack Livorno begeben, dort auf Anweisung deö Frey-
berrn von Doblberg täglich 3$ Pacli (» 3^ Groschen) und 
Gelegenheit zum Weiterkommen erhalten. Auch auS Mar-
stille sind wieder mehrere abgegangen. Indessen wider» 
rathev Briefe von dort um so mehr, ohne Geld sich nach 
Griechenland auf den Weg zu machen, weil d/e Ausländer 
fcippt sich selbst unterhalten müssen. Auch solche, die on? 
g^stxllt werden, beffvden sich in peinlicher Lage , indem ft 
ben Griechen so sehr an Geld fehlt, daß sie nicht einmal 
die gelieferten Waffen und Munition den Spekulanten be-
zahlen können. Durch Frankfurt gingen vor Kurzem 1200 
Gewehre nach Marsrille für Mores. 
Im Zflepräsentantenrath des KantonS Genf ward durch 
H^rry Dumont der Aytrag gemacht/ eS möchte in der öf­
fentlichen Schule (au co)}ege) ufld in den verschiedenen 
Klassen derselben der resormjrte Katechismus nicht mehr 
gelehrt, synderu dafüx, von den übrigen Unterrichtsfächern 
gepennt, ein eigener Lehrer destellt werden; denn weil 
pje Schulen den Katholiken wie den Evangelischen geöff-
net seyen, so muffe alles dasjenige, was gegen ihren ge-
vieinsamey Besuch religiöse Skrupel erregen könnte, dar. 
aus entfernt werden. Ein Mitglied machte alsdann den 
Antrag für einen Gesebv.orschlag, wodurch die Einwohner 
yeuxn (katholischen) Gebietes vpn dem. bestehenden Ge« 
fetz, daß die Eb esch« id u yg gestattet, sollten aug-
genommen oder dieses Gesetz auf sie nicht anwendbar er-
tlift werden. Die Ehescheidung sey dem katholischen 
Dogma zuwider; in "Frankreich und in Sardinien sey, 
feit der Restauration, ihre Zuläsugkeit wieder aufgehoben 
worden. Herr Lafontaine bemerkte hiergegen: Was in 
Frankreich geschehen sey, hätte darum nicht als Muster 
ausgestellt werde/t sollen, weil die Thaten der Kammer von 
i8i5 weber in bürgerlicher, noch in religiöser Hinsicht 
ein ypchahmenSwertheg Vorbild seyn dürfen. Auch ein 
katholjscheS Rathöglied erklärte, daß seine Glaubensge-
Nossen pies< Neuerung nicht verlangen, und daß die wirk. 
Uchjt Gesetzgebung über Ehescheidungen mit dem katholi­
sch.«» GlaubenSbekenntniß keineSwegeS im Widerspruch ste-
h«i er dürfe dies (setzte der Redner hinzu) um so unbe« 
fangener aussprechen, als er, abgesehen von religiösen 
Ideen, aus philosophischer und moralischer Ueberzeugung 
der Ebescheidupg im höchsten Grab abhold sey. Nach die-
(<o Bemerkungen warb der Antrag zurückgenomlnen. 
L o n d o n ,  b e n  » s s t e n  J a n u a r .  
Hätte eS vicht in vergangener Woche etwas gefroren, so 
würben die Konditors ju London vielleicht, wie vor K Jah­
ren,. genbtdigt gewesen seyn, nach Grönland wegen einer 
Ladung EiS zu senden. Aber daS Unternehmen, wie jebe 
Spekulation in diesen vergänglichen Waaren, war damals 
mit einem so Größen Risiko verbunden, daß sie sich wahr-
scheinlich seitdem gescheut haben, ba6 Experiment zu wie­
derholen. Als nämlich die Ladung auf der Themse ankam, 
waren die Zollbcdienten sogleich dev der Hand; da ad,r 
auf den Eiödcrgen, von welchen die Ladung eingenommen 
war, fein Zollhaus erbaut ist, so fehlten die gewöhnlichen 
Konnossements und Klarirungen. Ausserdem war dieWaa-
re ausländisch, und da sie in die Zollregister eingetragen 
werden mußte/ so zerbrach man sich den Kopf, ob dieö un­
ter der Rubrik der Produkte oder unter der der Manufak-
turen geschehen sollte. Nach vielem Diöputiren einigte 
man sich indessen, daS Et'6 als ausländisches Fabrikat ein? 
zutragen; aber der Eigenthümer sollte eine Abgabe ad Va­
loren» zahlen. Diese ist 25 Procent, und der Eigenthü-
mer hat das Recht, sie zu schätzen. Natürlich war dieö wi«-
der ein Hinde^niß, bis denn endlich noch zur rechten Zeit 
vor der gänzlichen Auflösung der kostbaren Ladung ein Der-
gleich zu Stande kam, und das Eis sodann in großer Eile 
nach den Eiskellern gesandt wurde. 
ES heißt, daß, wenn der Marquis von Hostings nach 
England'zurückkehren sollte, er zum britiischen Bvthschaf-
ter am Wiener Hofe ernannt werden würde. 
Zufolge eines'Privatbriefes aus Madrid herrschte daselbst 
das Gerücht, daß auch eine spanische ^airekannuer errich­
tet werden würde. 
Herr Bochsa unterhandelt mit Madame Catc> lani, 
daß sie i n  d e n  b e v o r s t e h e n d e n  O r a t o r i e n ,  w e l c h e  i n  d e m  K o -
ventgardeN'Tbeoter gegeben werden, singen möchte. Die 
Sängerin verlangt für ihre Dienste an 1 5 bis 20 Aben­
den die Summe von 3ooo Pf. Sterl.; diese will Herr 
Bochsa aber nicht geben; er hat ihr indessen 2000 Pf St. 
angeboten, welch« anzunehmen Madame Catalani nicht 
für gut befunden. 
Am 17ten d M. langte der König vonBrighton im Pal-
last von Pall- Mall an unb hielt einen Hof, zu welchem sich 
sämmtlicke Minister und StaarSdignitarien eingefunden hat* 
ten. Nach Beendigung desselben hielt der König einen Ka-
binetörath. Herr W. Wynn und Herr Freemantle leistete« 
den Eid als geheim« Käthe. Lord Sidm 0 utb überlieferte 
in einer Privataudi»nz die Siegel für das Departement der 
inner» Angelegenheiten, und der zu seinem Nachfolger er, 
nannte Herr R. Peel empfing sie und würbe zum Handkusse 
gelassen. 
Lord Sidmouth, ber eine so geraume Zeit den hohen Po-
Hen eines Staatssekretärs für dag Departement ber inner» 
Angelegenheiten mit Ruhm für sein Vaterlanb unb für sich 
selbst bekleidete, war, che er in ben PairSstanb erhoben 
tynrb«, Sprecher im Unterhaus«. 
31 t« brücke» erlaubt. StMerttettyder Ijipl. gfruw\mwt?ech»ldir«ktor % D. Brauvschwei§. 
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W i e n ,  d e n  2 2 t l e n  Januar. fen 50 0  Seeleute um, und 3oo Hinterlassen«, wovon 
Die iu der Moldau und Wallachey befindliche Kriegs 6 0  Wittwen und über 1 0 0  Waisen, wurden dem völ-
macht der Türken soll kaum 3 o o o  Mann übersteigen, in- ligen Mangel bloß gestellt. Se. Heiligkeit lassen ihnen 
dem die Besatzungen auf dem Rückmarsch nach der Donau durch die Legaten von Ankona und Fermo bedeutende 
sind. Allein das Volk in der Moldau, das an allen den Summen eustheilen, desgleichen von den Lotterieein» 
Umtrieben nicht den mindesten Antheil genommen, ist den- fünften (im Kirchenstaat großentheilS zu milden Zwecken 
noch sehr zu beklagen, und wird in dem fruchtbaren Lande bestimmt) arme Madchen ausstatten, und zwar mit den 
selbst von Hunger bedroht, indem die Türken alle Lebens- doppelten Summen wie gewöhnlich. Auch haben Sie 
mittel nehmels und nach Jbrail schaffen. Auf den Straßen befohlen, durch fromme Hirtenbriefe zu milden BeyträgtN 
liegen Leichen der Erschlagenen unbeerdigt herum, und und Unterzeichnungen einzuladen. 
dienen den Raubvögeln und Hunden zur Nahrung. AuS Italien, vom igten Januar. 
Der Grobherr hat sein Lustschloß Bekischtasch verlassen, Die Amnestie im Sardinischen begreift Alle, deren 
und seinen Winterpallast im Serail wieder bezogen. Man Strafe nicht zehnjährigen Galeerendienst übersteigt, also 
sieht der Entbindung eiver seiner Favoritsultaninnen stünd- den bey weitem größten Theil der Verurtheilten. 
lick entgegen. Der Divan verzögert noch immer seine de- Im Sardinischen wird jetzt der HuldigungSeid abgeleistet, 
sinitive Antwort auf das von Seite Rußlands übergeben« Zu Genua sind Adel und Offfeiere aufgefordert worden!-
Ultimatum, daher der alte Zustand der Ungewißheit über binnen acht Tagen jzu erklären, ob sie sich zur Eideölei. 
die Unterhandlungen fortdauert. stung nach Turin begeben wollen? Im Entstehungsfalle 
- Ein Cirkular unserer Regierung kündigt die Verpach- müssen sie ihre Entschuldigungsgründe dem Generalkom? 
tung des Brückenzolls in all«», Pr-vi»».n, wo derselbe be- Mandanten anzeigen, der sie dann zur bbchsten (EntftfieL 
flehe, an. Auch Inden dürfen zugelassen . ~f——7, — 
halten aber durch die Pachtung keineSwegeS die Berechti- 5)er Leichnam deö zu Plsa verstorbenen Prinzen k I<« 
gung zum Aufenthalt an einem Ort auf dem Lande in Nie- mens von Sachsen wurde im feyerlichen Zuge nach Florenz 
der-Oesterreich. (Sie sollen also wohl christliche Einneh- gebracht, und daselbst., bis auf fernere Verfügung des 
mer bestellen.) Königs von Sachsen, in der Kirche des heiligen Lorenz l» 
Um unsere Sternwarte mit vollkommeneren Jnstrumen- der landesherrlichen Gruft beygesetzt. 
ten zu versehen, versetzte der Kaiser bekanntlich daß ovti- Auf Maltha hat die Regierung alle Ausfuhr von Kriegs-
sche Institut deS Herrn von Reichenbach aus München Bedürfnissen verboten. Die Brigg Nymph, welche, von 
nach Wien', und verleibte eS dem polytechnischen Jnsti- London kommend, mit Musketen und 400 Faß Pulver 
tut ein. ES hat bereits die trefflichsten Früchte getragen, einlief, ist unter Embargo gelegt, indessen lauten ih-kt 
besonders auck der hiesigen Sternwarte, die z. B. durch Papiere nach Konstantinopel. DaS Verbot dürfte keine 
die Freygebigkeit des Monarchen ein Aequatorial nach andere Folge haben, als daß sich aller Handel mit den 
Reiclienbachö sinnreicher Erfindung erhalten hat; das gedachten Artikeln um so mehr gänzlich nach Genua und 
schönste und größte Instrument, versichert unsere Hof- Livorno zöge. 
zeitung, welches jetzt auf dem europäischen Kontinent AuS Zante reichen die Nachrichten bis zum i6fett 
vorhanden ist. Auch ist, um besonders die Trabanten December. Die Insel fing an ruhiger zu werden, da die 
deS Saturn und Uranus besser beobachten zu können, Engländer e6 für gut befunden haben, die Edelleute, 
ein achromatischer Refraktor von 7 Zoll Oeffnung und reichen Gutsbesitzer und sonstigen angesehenen Personen 
i o  Fuß Brennweite, von Frauenhofer gearbeitet, zuge- ihrer Waffen nicht.zu berauben. Dadurch verloren die 
sagt. Ausserdem hat der Kaiser die Erbauung einer Insurgenten ihre Anführer, und mußten ihre Waffen 
neuen vollkommeneren und dem gegenwärtigen Zustand niederlegen. Von dem Kriegsgerichte wurde'n bisher 27 
der Wissenschaften völlig angemessenen Sternwarte be- Individuen zum Tode, 35 zur Deportation verurtheilt, 
willigt. 42 wurden freygesprochen, und 18 bis so stehen noch in 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  ,  4 t e n  J i n u a r .  U n t e r s u c h u n g .  D o n  d e n  z u m  T o d e  V e r u r t h e i l t e n  w u r d e n  
An der adriatischen Küste kamen bey dem schrecklichen nur 16 hingerichtet, die andern bey Ankunft des Lord-
Sturm vom Sten November auf 16 gescheiterten Schis- Oberkommissärt begnadigt. Letztere werden mit den »ur 
l l O  
Ceyottdfiolt Derurtbeilten auf kleinere wenig bewohnte 
Inseln vertheilt. Der Lord-Oberkommissär befand sich 
auf der Insel Ftriflo, wo die Unruhen noch nicht gestillt 
werden konnten, und wo man mit der größten Strenge 
gegen die Gefangenen verfährt. 
M a d r i d ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  
Der Regulator jeigt den Fall der vier Minister mit 
einem bitten» Ausfall an: «Gute Neuigkeit! Freuet 
euch Freunde! Vier Miniger sind abgesetzt. ES sind 
die Herren Feliu, Bardaxi, Salvador und Vallejo. 
Gott segne sie und erbarme sich ihrer Seele. Wir Hof-
fen indeß, sie sind nur suSpendirt, und werden, ehe 
sie sich ganz zurückziehen dürfen, von den KorteS we-
gen ihrer Verwaltung zur Verantwortung gezogen wer« 
den." Don Joseph Jmaz iß für das Finanzdepartement 
neu ernannt, hat aber bereits erklärt/ daß- er die ihm 
zugedachte Stelle nicht annehme. — Ein Blatt drückt 
sich so auS: „Herr Jmaz hat dem König sein« Di-
Mission eingereicht; er hat zu viel Ehre und Vater-
landsliebe, um Kollege von Leuten seyn zu wollen, die 
von der öffentlichen Meinung verworfen sind. Wer dem 
Könige gerathenhat, einen Theil der Minister beyzube-
halten, ist «in Feind der öffentlichen Ruhe. Die KorteS 
haben sich gegen alle Minister in Masse ausgesprochen." 
Man sieht voraus, daß sofort nach Beendigung der Sitzun» 
den der ausserordentlichen KorteS daS ganze Ministerium 
'  _ «na vtjtpi IVtTCVKIl TOltV, 
Die Partey dir Liberalen bildet entschieden die Mehr-
zahl der neugewählten Oepljtirten zu den ordentlichen Kor-
Ut, deren Sitzungen Anfangs März beginnen. Man 
glaubt, daß sie den General Riego zum Präsidenten er. 
nennen werden. 
Die neu« Anleihe des jetzt abgetretenen FinanzministerS 
wird fast allgemein getadelt, und man glaubt, daß eine 
Untersuchung über die Abschließungöweise werde angestellt 
werden. 
Die StaatSzeitung meldet amtlich, daß Sevilla zum 
Gehorsam gegen die Regierung zurückgekehrt und der 
tum Landeshauptmann daselbst ernannte Herr Albistu, auf 
Einladung des Gene^lö Valeöco zu Sevilla, am 9ten die-
ftfl Monats von Kordova abgereiset war, so wie der zum 
Generalkapitän (an deS Generals Moreno Daviz Stelle, 
«er resignirt hatte) ernannte Brigadier D. Salv Seba. 
ü'c"* um ^re Stellen anzutreten. Man hoffte, 
vaß Kodix, Murcia, Kanhagena zc. nun dem guten Bey-
(viele folgen würden. ~ Man hatte die Nachricht au^ 
Sevilla h»er um fo weniger erwartet, da General Jaure-
Kui m seiner letzten Adresse an die KorteS sagte: „Der 
»lese Vorstellung macht., verlange, daß die KorteS nicht 
genatten, daß feindlich wider die Provinz Sevilla verfah-
ren werde. Fällt dag Ministerium, so wird sie von selbst 
zum Gehorsam kehren, fällt es nicht, fo eilt Kadix zu ih­
rer Vertheidigung berbey, obgleich gege^ den Mlkn des 
Unterzeichneten, der kein Mittel hat, dieser Aufregung 
zu wehren. Wie könnt« Kadix eine Stadt verlassen, die 
sich für ihre Sache aufgeopfert hat, die, wenn sie^ fehlte, 
nichts that, als ihrem Unrecht nachzuahmen! — In Se. 
Villa wurde diese Vorstellung sofort gedruckt und in gro­
ßer Menge unentgeldlick vertbeilt. Jeder umarmte den 
Andern, man rief: „Ewige Freundschaft und Einigung 
mit den Einwohnern von Kadix; mit ihnen sind wir un* 
überwindlich." Don 3 Uhr Nachmittags bis tief in die 
Nacht wurde mit allen Glocken geläutet. — Auch die 
Adresse, welche die Generale Jauregui und Romarata von 
Kadix gemeinschaftlich an Se. Majestät gerichtet, erklärt: 
„Von K. Briefen, Sennor, welche ganz unbedingte Folge-
leistnng erforderten, kann seit der Verfassung nicht mehr 
die Rede feyn; hier ist von Erhaltung der Ruhe und Cxi-
stenz einer großen Bevölkerung die Rede. Da ein Auf-
schub der Ausrichtung Ihrer K. Beschlüsse recht und ge-
setzmäßig ist, wenn dieselben «inen einzelnen Spanier 
rechtlich benachtheiligen können, wie könnten dann Ew. 
Majestät einen solchen Aufschub verdammen, wo Ihre Be-
schlösse die Sicherheit und das Leben von 70,000 Spa­
niern bloßstellen? u. f. w." 
Man erwartet in Kadix die Ankunft des Königlichen 
Bruders, D. Francisko de Paula1, der sich, mit un­
beschränkten Vollmachten versehen, nach Mexiko einschif-
fen wird. (?) 
P a r i s ,  d e n  s Z s t e n  J a n u a r .  
In der Sitzung der Deputirten am igten dieses Mo­
nats legte zuerst der Finanzminister einen neuen Aollgefetz-
entwurf vor, zu welchem der Staatöratb von St. Cricq 
die Gründe entwickelte. 'Dieses Gesetz bezweckt, durch ver-
stärkte Zölle auf einige fremde Maaren , z. B. Eisen und 
Zucker zc., den Fabriken Frankreichs und seinen Kolonien 
mehr Schwung zu geben. Der Graf Leaumont verlangt, 
daß die Regierung sich mit Mitteln beschäftige, wieder in 
Besitz von St Domingo zu kommen, und die Kvmmis, 
sion trug vor, die Bittschrift an den NachweisungSauS-
schuß zu verweisen. General Foy widersprach aber, xttil 
Die Kammer mit dergleichen Maßregeln gar nicht yx 
thun habe, und Truppen, die man nach St. Domingo 
sende, nur inS Grab geschickt werden würden. Man 
soll«, wie St. Domingo eS wünscht, die Schiffe der Ein-
wohner in unsre Häfen, ihre Kinder in unsre Schulen 
zulassen, so würde sich von selbst ein Verkehr bilden. 
Man ging zur Tagesordnung, indem selbst ein Theil 
der Rechten dem General beistimmte. — Dann trat Her? 
Revelier« für das Preßgesetz auf, und tadelt« besonders 
mehrere Aeusserungen deö Herrn CorcelleS, der öffentlich 
zum Widerstand aufgefordert, indem er gesagt: die Masse 
deö VolkS werde widerstehn und müsse widerstehn. Ex 
erinnerte dann an die Blutgerüste der SKwitfwiojtV <m 
den Despotismus Bonaparte'S, der unsere Töchter will-
kührlicb seinen Süden zur Belohnung gegeben/ und 
daS Blut unserer Söhne in Spanien und in Moskau 
vergeudet bade, und verglich damit die Milde der jetzi« 
gen Regierung. Auch wunderte er sich, daß Männer, 
die im goldenen Zeitalter des Usurpators das edle Amt ver« 
walteten, das Denken zu ersticken, die Presse zu fesseln 
und den öffentlichen Geist zu leiten (Etienne), urplötzlich, 
wie durch einen Zauberschlag, Vertheidiger der Preßfrey-
heit geworden. General Sebastian! fragte, ob die Mi« 
nister den vom König vorgelegten Entwurf, oder die Ver-
besserungen der Kommisston gelten lassen wollten? Der 
Siegelbewahrer erwiederte, ihre Gesinnung sey bekannt, 
eS würde aber übereilt seyn, sogleich eine bestimmte Er-
klärung zu geben. Sebastiani fuhr nun fort: Kein Vor­
fall sey eingetreten, der Schärfung der Preßgefetze ge­
biete , sondern bloß eine Partey wolle sich ein Werkzeug 
ihrer Macht schaffen. Sie fühle, daß sse gegen die Na-
tion zu schwach sey, daß ihre Herrschaft die Freyheit der 
Presse nicht vertrage, daher wolle sie dieselbe im Voraus 
vertilgen. Sie brauche die Religion als ein Werkzeug, 
das ihr viel Stärke gebe, und suche daher selbst die An-
maßungen der Jesuiten und Misffonarien zu schirmen. 
Bald würden die religiösen und die politischen Jnquisitio-
nen einander die Hand bieten. Vor der Charte habe die 
Autorität deS Königs keine anderen Schranken gehabt, als 
das Wohl deö Volks und die gesetzlichen Rechte der Na-
tion; seit aber die Charte vorhanden, könne diese keiner 
hdbern Macht unterworfen seyn, oder der Monarch selbst 
m ü s s e  d a b e y  l e i d e n .  D e r  G e s e t z e n t w u r f  h a b e  d e n  A d e l  
nicht genannt; die Kommission aber die Unvorsichtigkeit 
gehabt, dieö Wort auszusprechen, um dadurch vielleicht 
den Kamvf mit dem dritten Stande zu erneuern. Allein 
mit Ausnahmen bloßer Ehrentitel, gebe eS unter uns fei* 
nen andern Adel als das Patriziat der Pairie, welches die 
großen Männer der alten und neuen Zeit umfasse, und die 
aristokratische zur Erhaltung derMonarckie ndthige Grund­
lage bilde. Verbot einer Zeitung sey wahre Konsiekation, 
«ine Strafe, die auS den Lchnzeiten stamme, wo der untreue 
Vasall mit Verlust des Lehns bestraft wurde, die aber durch 
die Charte abgeschafft sey. Man wolle den Eigenthümern 
der jetzigen Zeitungen ihren Erwerb nehmen, um damit 
Anbänger der Minister zu bereichern und dieHerrschaft der 
Partei? zu verstärken, und sich bald durch die Wahlen der 
Kammer, durch di« Kammer deS Ministeriums, durch die« 
s«S der gefammten Verwaltung zu bemächtigen. Gene-
rat Partonneaux stimmte einfach für das Gesetz mit der 
Bemerkung, daß die jetzigen Verfechter der Freyheit bey 
dem Deövoten Beförderung nachgesucht hätten. (DieS 
leugnete General Foy.) Herr Pavee de Vandvuvre erin-
nette an ein benachbartes Land, wo das Uebermaß deS 
Despotismus daS Volk»zum Aufstand getrieben. Man ha-
de der Freyheit günstigere Veränderungen versprochen > un­
terdrücke man aber die Preßfreyheit, nnd die Gefchsvor-
nen, so eröffne man eine furchtbare.Laufbahn der Empö-
rung. Graf Castelbajac sah dagegen in dem vorgeschla-
gelten Gesetz die Morgenröthe einer gesetzlichen Ordnung, 
and Aufhören der ministeriellen Willkühr; denn bis jetzt 
hatten wir noch kein Gesetz zur Hemmung des Preßfrevels 
gehabt; Wo dieS Gesetz fehl«, da sey nicht Freyheit, son-
dern Zügellosigkeit; wer «S vertheidige, der vertheidige 
die Preßfreyheit, ja, die Freyheit Frankreichs selbst; der 
Mangel an einem solchen Gesetze habe bisher nur Eittbrfc 
che »n die Charte veranlaßt. Aber wohl geordnet sey Preß-
freyheit die Seele unserer Regierung; ohne sie gebe es 
kein« öffentliche Meinung, kein öffentliches Interesse, keine 
wahre Lieb« zum Vaterlande. So oft sie im Lauf« uns«-
rer Revolution gewaltet, Hab« fit auch der Meinung für 
die Monarchie neue Stärke gegeben. Er las dann folgende 
Aeusserung Fouche'S vor: „Frankreich wurde durch die 
Preßfreyheit so royalistisch, daß das Direktorium nur durch 
den 18ten Fruktidor Wiederherstellung des KönigSthumS 
verhüten konnte; die monarchischen Schriftsteller wurde» 
daher in Masse zur Deportation verurtheilt; die stolzesten 
Republikaner, die feurigsten Prediger der Freyheit und 
Gleichheit fchreyen daher gegen die Preßfreyheit." Fouche 
erklärte deöhalbBonaparten während der ivo Ta-ge, wem? 
er den Zeitungen Freyheit verstatte, so würde Frankreich 
gleich royalistisch w?rden. Castelbajac erinnerte ferner att 
die Zeiten, roo *t< monanylsivet! B Kittel! Wc minUeriellen 
(unter DecazeS) bestritten, welche statt die Religion und 
die Royalisten zu beschützen, beyde verfolgten. Er berief 
sich, waS die religionSwidrigen Schriften betrifft, auf Eng-
fand, auf den Ausspruch deS englischen Richters über den 
Buchhändler Carliöle: „Dort wird Er, der die Herz«» 
prüft, Euch richten; aber hier auf Erden muß das Landes-
gesetz das Volk vor dem Unheil schützen, daS Verbreitung 
irreligiöser Schriften anstiften könnte." Ehrwürdigkeit 
der Diener der Religion allein vermöge nicht, den Angriff 
der Jrreligivn zu steuern; denn diese sey unduldsam. Habe 
etwa der Fürst Haß verdient, der einen Louvel gefunden? 
Können da, wo Leidenschaften Unordnungen aufregen, tu-
gendhafte Missionarien, die den Frieden (man rief von dee 
Linken: Unordnung, Familienzwist) bringen, hoffen, ge» 
achtet zu werden? Wenn wir Achtung für Religion foe» 
dern, so verlangen wir Nichts, als was die Charte, und 
waS die Gesetze aller Länder genehmigen. Auch die Ehr-> 
erbietung, die wir dem Könige und seiner Familie schuldig 
sind, ist gleichsam eine ziviyte Religion in Frankreich und 
bedarf Bürgschaft, zumal in einem Äugtnblitf, wo Kom­
plotte in verschiedenen Gegenden- sich zeigen. WaS «nd» 
lich das Unheil über Preßvergehen durch Geschwvrne be­
treffe, fo sey eS ja nicht durch die Charte , sondern durch 
ein späteres Gesetz, also durch ein Ausnahmegesetz verord» 
net. Der König habe Macht »ehabt, uns die Charte z» 
geben oder nicht zu flebtn} Niemand war berechtigt fie 
zu fordern; &btv  tv  hat st« gegeben; daher kann er st« nicht 
wieder umstoßen; er wird eS nickt thun. Dafür leistet 
fein Herz/ sein erhabener Geist, seine Liebe für sein Volk, 
Bürgschaft. — Nun sprach auch Herr Royer-Collard. Er 
nannte die Preßfreyheit daS kräftigste Widerstandsmittel 
gegen die bestehende Macht, weil ste die Wahrheit geltend 
mach«; selbst die Freyheit der Rednerbühne hätte keine 
andere Sicherheit als Preßfrcvbeit; iverde diese unter-
drückt, so falle die Gesellschaft wieder in Sklaverey zurück. 
Demokratie walte bey uns zwar in Gewerben, Künsten, 
Handel und Wissenschaften, und erhebe ihre Mitglieder so 
nahe zu den höbern Klassen, daß nur ein scharfes Auge 
beyde unterscheide; aber in der Regierung sey ste unver-
mögend. Die Hälfte der Plätze in der Kammer ist durch 
daS Wahlgesetz schon der Aristokratie zugesichert. Die Ver­
waltung geschieht durch Abgeordnete der Regierung, die 
sogar unsere Gassen kehren und unsere Lampen anzünden. 
(Man lacht,). Bloß Opposition und Widerspruch vermöge 
die Demokratie; die gesetzliche Monarchie habe daher 
Nichts von ihr zu befürchten. Man fetze im Gegentheil 
die Monarchie großer Gefahr aus, wenn man ste verleite, 
die beyden Schutzwehren, die ste selbst dem Volke gege-
ben, einzureißen. Wenn Gesetze nicht von der Gesellschaft 
gebilligt werden, fo stnd ste ohne Lebenskraft. Mit Rück-
ficht auf die Monarchie, auf da6 öffentliche Wohl und auf 
Zukunft spreche er gegen das Gesetz. 
Die aus Xöeirorr enirrT-Lier und 
Wattebled stnd verhaftet worden; Wattebled aher fand 
Gelegenheit stch zu erschießen. 
* * * 
Am 2i sten d. M. ward hier in allen Kirchen der Todes­
tag Ludwigs XVI. mit einem Trauergotteebienst begangen. 
Monsteur, der Herzog von Angouleme, dessen Gemahlin 
und die Herzogin von Berry wohnten der Trauerfeyerlich-
feit in der Kirche zu St. Denis bey, wo auch der Prinz 
Christian von Dännemark und feine Gemahlin, Deputa-
tionen der beyden Kammern, die obersten Behörden, die 
Marschälle, Generale :c. versammelt waren. 
General Donnadieu hat wieder eine Privataudienz bey 
dem König gehabt. 
Da« Porträt von Bonaparte wird hier jetzt wieder öf-
fentlich verkauft. 
V o m  M a y n ,  v o m  L Z g e n  J a n u a r .  
In einem öffentlichen Blatte wird angezeigt: „Nach-
dem die Erfahrung bewiesen hat, daß der erste Maskenball 
gewöhnlich nicht zahlreich besucht wurde, bloß aus dem 
Grund,, weil er der erste war, fo habe ich mich, um die­
sen, Fehler abzuhelfen, und den Genuß des Publikums tu 
«rböben, entschlossen, diesmal den Karneval sofort mit 
dem jwtyten Ball zu eröffnen." 
.  S t e t t i n ,  d e n  - o s t e n  J a n u a r .  t  
Das Billet zur Maskerade am l2 ten d. M. «m vtestgen 
Schauspielhaus-kostete einen Thaler; dafür erhielt der Gast 
z u g l e i c h  eine Nebennummer;  um 12 Uhr Nncfcts erschien 
ein Genius unter Trompeten- und Paukenschall und zog 
drey Nummern auö einem, mit eben so viel Duplikatnam-
»nern, als ausgegeben waren, angefüllten Kaüchen. Der 
Inhaber der zuerst herausgezogenen Nummer erhielt einen 
si lbernen, inwendig vergoldeten Pokal ;  die zweyte Num-
nur einen silbernen, vergoldeten Punschlöffel, und die 
dritte ein halbes Dutzend silberner Theelöffcl. 
A u s  L ü n e b u r g ,  v o m  2 6 s t e n  J a n u a r .  
Heute, früh um 10 Uhr, wurde bey starkem Nordwinde 
und dichtem Schneegestöber unsere Stadt und Gegend ganj 
unerwartet durch Blitze und rollende Donnerschläge über« 
rascht, wobey wohl ein halber Fuß hoch Schnee gefallen. 
(Ein ähnliches Donnerwetter hatte mit heftigem Schnee-
gestöber und hohen Wasserfluten an demselben Tage auch 
zu Hamburg statt.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  i 8 t e n  J a n u a r .  
Wie eS heißt, wird Se. Königl. Hoheit, der Kronvrinj, 
in diesem Frühjahr eine Reise nach Deutschland machen, 
und namentlich auch den Münchener Hof besuchen. 
Vorgestern ward die Zeitung Argus verboten. Sie ent­
hielt einen Artikel unter der Aufschrift: „Beitrage zur 
Geschickte des RapportirungSsystemS in Schweden", worin 
der Verfasser darzuthun suchte, daß eine Art von Svionir-
system seit 1810 im Lande existirt habe. Diese Zeitung 
wird in Kurzem durch eine andere ersetzt werden. 
L o n d o n ,  d e n  22sten Januar. 
Am agilen d. M./ am Tage der Thronbesteigung unserS 
jetzigen Königs, giebt die Gesellschaft der hiesigen Gold-
schmiede ein prächtiges Diner, wozu auch die Herzoge von 
Bork und Clarence eingeladen worden. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2Zsten Januar. 
AufAmsterd. 36T.N.D.— ©t. holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amtiert». 65T.N.D. — St. Holl. Kour. x. 1 R. B.A. 
AufHamb. 36T. n.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65$. n.D. 8 Sch. Hb. Bko. R. B. A. 
AufLond.3 Mon. — Pce.Stcrl.p. 1 R.B.A. 
» 0 0  R u b e l  G o l d  3 89 Rubel —Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 81 Kop. B. A. 
Im Durckfch.in vor. Woche 3 8Rubv 82 Kop. B, A. 
Ein neuer boll.Dukaten 11 Rub.62K0P .B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 43 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler s Rub. 3 Kop. B.A. 
Ein alter Alberts-Rachsthahr 4 Rub.80 Kop.B.A. 
t» erlaub». Stellv«ttrettnd«r kurl. «ouvernemeatS-Echuldirettsr D. Braunfchwtig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No 29. Freytag/ den 3. Februar 1822. 
R i g a ,  d e n  a S s h n  J a n u a r .  s e i n e  E i n w i r k u n g  n i c h t  n o c h  v e r m e h r e n ,  i h m  n e u e  M i t t e l  
Von Ihrer StahfiSt, der Kaiserin Maria deS Erfolgs ühcvlassen und die Gesellschaft unvertheidigt 
F e o d o r o w n a ,  s i n d ,  a n  d i e  F r a u  M a r q u i s e  P a u l u c c i  p r e i s g e b e n .  N a c h  A e u s s e r u n g  e i n e s  a n d e r n  R e d n e r s  ( P a -
Erlaucht, tausend Rubel Bankoassignation. für den hie- vre de Vaudövre) würden Gesetze, wie daS vorgeschlagene, 
sigen Frauevverein, Allergnädigst eingesendet worden. die Völker nbtbigen sich zu empören. Wir wollen hierin 
keine Provokation finden, wollen der französischen Nation 
P a r i s ,  d e n  2 ö s t e n  J a n u a r .  - d a g  U n r e c h t  n i c h t  a n t h u n ,  z u  g l a u b e n ,  e S  s e y  n b t h i g ,  a u f  
Unsere Zeitungen sind, wiewohl sie meistens ausser- solche Provokationen zu antworten. Die Nation verachtet 
ordentliche Keylagen liefern, fast ganz mit Debatten der sie, will den Frieden, den tiefen Frieden, den sie ihreM 
zweyten Kammer erfüllt. Am 23stcn dieses Monats trat König verdankt. Und wenn vor einigen Tagen einer.»uf 
der Siegelbewahrer Peyronet cf, um die verschiedenen, dieser Tribüne (Herr Etienne) sich deS Ausdrucks bedient 
dem neuen Gesetz gemachten Vorwürfe zu widerlegen, hat: „die dermaligen Minister seyen nicht geeignet naH 
Die Charte habe der Religion Schutz versprachen, das Gesetzen zu regieren", so antworte ich ihm: die«jetzigen 
neue Gesetz bestimme ihn näher. Der Zusatz konstitu- Minister sind den Gesetzen untergeben, werden darnach re-
t i o n e l l e r  K ö n i g  i n  d e m  G e s e t z  v o m  J a h r e  1 8 1 9  s e y  g i e r e n ,  u n d  N i e m a n d e n  e r l a u b e n ,  s i c h  i m  E n t f e r n t e s t e n  
eine Verletzung der Charte gewesen. Da die Charte allen darüber zu erheben. Sie werden die Verwaltung mit Un-
Einzelnen Schirm verspreche, so könne eS auch nicht un- parteylichkeit und Mäßigkeit leiten, zugleich aber mit dir 
recht seyn, diese Einzelnen dann zu schirmen, wenn sie Kraft, welche die Kammer ihnen einräumen wixd und die 
in der Klasse, der sie angehören, angegriffen würden, nur schlechte Bürger ihnen versagen könnten. Herr De-
K o n f i s k a t i o n  s e y  n u r  E i n z i e h u n g  d e r  G ü t e r  z u m  V o r -  v e a u x  e r i n n e r t e  a n  d i e  T v r a n n e y ,  d i e  e i n  e n g l i s c h e r  G e -
theil deö FiökuS; diese würde aber bey Unterdrückung ei- richtbhof, die Sternkammer, geübt, und daß unsre Zie» 
ner Zeitung nicht beabsichtigt, und die Polizey vernichte gierung selbst im Jahre 1819 erklärte, ohne Geschwornjn 
ja täglich der Gesundheit schädliche Dinge, und würde sey Preßfreyheit unmöglich. Ungewöhnlich heftig, sprach 
angesteckte, also gefährliche Güter vernichten, ohne daß vorgestern ein neues Mitglied, Human, und behauptete, 
man ihr Konfiskation Schuld gebe. Zeitungen könnten alle Handlungen der Regierung seit zwey Jahren verde-
aber der öffentlichen Nuhe sehr gefährlich werden. Die then, daß man auf Kontrerevolutiyn sinne; jetzt, da He 
Charte habe die Jury gelassen, wie sie dieselbe gefunden, der Majorität gewiß sey, trete sie unverhohlener hervor. 
al6 Richter für Derbrechen ^ nicht für Vergeh«; sie werde Im Ganzen Gesetz walte der Geist der Tyranney und Un-
also nicht verletzt, wenn das Urthal über Preßfrevel den terjochung; daS beweise schon der erste Artikel> der, her 
königlichen Gerichten zugetheilt werde. Die Charte will frommen oder ruchlosen Partey, die Frankreich so. viel 
nur Preßfreyheit mit Repressivgesetzen. Somit ist der Schaden gethan (den Jesuiten) neue Macht zu geben 
neue Vorschlag der  Charte » jcbt  entgegen.  Tyrannisch ist suche. Mit Gesetzen, wie dieses, würde man den Re-
ein Gesetz nur dann, voenn eö unnöthige Beschränkungen volutionSgeist nicht ersticken, sondern ihn aufregen. Ehe 
a u f l e g t  oder unverhaltnißmäßige Strafen androht. Bey- die Herren vom alten Regiment aber den schrecklichen 
des ist bey dem Projekt nicht der Fall. Wem dasselbe im Kampf von Neuem beginnen, sollten sie wohl fragen, oh 
Interesse einer Partry aufgefaßt scheint, der übersteht, ihre Kraft auch zureiche? General Donadieu bewies ge-
daß es nur beabsichtigt, d a e zu schützen, .waS der Gesell- rade auS der Vergangenheit der Revolution die Nothwen-
schaft am wichtigsten is t .  Wer rofabe nicht gern der Par- digkei t ,  dem Preßunfug zu steuern, und erinnerte an da« 
tey angehören, die Auslösung der Gesel lschaf t  zu verhin- Schicksal deö tugendhaftesten der Könige, der nur daS 
dern sudit. Ein Redner (Royer  Col lard)  hat behauptet, Heil seines Volks wünschte. Man werfe den RoyaliS,n 
l-ie Preßfeeyhcit sey ein lebhaft gefühltes öffentliches Be« vor, sie wollten die Charte nicht. Wer habe denn im 
dürfiuß geworden. DieS m-ag zugestanden werden, .aber Jahre 1815 die Charte gestürzt, und großes Unheil üb^er 
g i l t  riebt auch für Preßfrechhei t .  Derselbe Redner hat Frankreich, ja dieses unter daS kaudinische Joch gebracht? 
»ine lebtaf ie  Schilderung von dem überwiegenden Einfluß Man llage: Alles ist verloren, denn die Macht befindet 
des demokratischen Princ ipS entworfen. Aber eben weil sich in den Händen einer Partey ; ja, aber der Partey der 
dieö Prineip vorherrscht/ so darf eine vernünftige Politik Franzosen und der Freunde d«S KbnigthumS, und tet Xu 
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gitimen Thronfolge, die daS einzige Palladium Frankreichs 
ist. Nun wurde Schließung der Diskussion begehrt, die 
Chauvelin bestritt. Dann sprach noch wider das Ganze 
besonders Bignon, der eine Verletzung der Charte schon 
in dem Unterschied fand, den man in Ansehung deS Reli-
gionSschuyeS einführen wollte. Von den Verbesserungen, 
die der Aueschuß der Neun gemacht, meint er, sie würden 
dem 2Ratb der Zehner (in Venedig) Ehre bringen. Oer 
Minister deS Innern (CorbiöreS) aber erklärte sich selbst 
gegen den Vorschlag, daß Vergehen gegen die Staatöreli-
. giott strenger als die gegen andere eingeführte Kultus be-
' straft werden sollen. Herr d'Argenson meinte, dieser Vor-
• schlag solle ein Mittclcben seyn, die Proselytenmacherey 
'zu befördern. Wieder wurde Schließung verlangt. „Nein, 
morgen." — Der Präsident: besieht man auf Schlie-
' ßung? — Die Linke und ein Theil der Rechten: Nein! 
Andere von der Rechten; Ja! Die Diskussion ward fort-
" gesetzt und endlich die Schließung der allgemeinen Der-
Handlungen beschlossen. — Gestern rcsumirte Herr Cbif-
flet als Berichterstatter über den Prcßgksetzentwurf. In» 
dem die Kommission die Jury in die Schranken zurück-
weise, welche die Chane ihr gesetzt, huldige sie dem 
Grundgesetze, lieber die Furcht, daß die königlichen 
Gerichtshöfe sich influenciren lassen würden > beruhigte er. 
Deh« der Nation, wo die Magistrats nur nach ihren Pri­
vatmeinungen richten würden! — Die Diskussion deö er-
sten Artikels (die Religionsverletzungen betreffend) Hub so-
gleich an. — Man vernahm, unter mehr oder weniger leb-
haften Unterbrechungen, die Herren Konstant (welcher 
fand, daß nach dem Artikel die Staatöreligion lächerlich 
gemacht werde), Marcellus, Foy, Delalot, von Keratry, 
von Courvoisier, von St. Aulaire, von la Bourdonnaie, 
»vorauf Schließung begehrt wurde, der sich Herr de Serre 
widersetzte, weil eS vonnöthen sey, daß er den vielfach 
verdrehten wahren Sinn des Artikels noch erläutere; zu­
letzt wurde der erste Artikel einstimmig mit der einzigen 
Ausnahme des Herrn Delessert angenommen, nachdem (ich 
v o r h e r  d i e  g a n z e  l i n k e  S e i t e  u n d  d a g  l i n k e  @ e  n -
trum plötzlich entfernt hatten, weil der vom 
General Demar^ai vorgeschlagene namentliche Aufruf ver-
worfen worden war. Sie hatten geglaubt, daß die Zahl 
der Zurückbleibenden nkl)t hinreichend seyn werde, um 
«inen gültigen Beschluß zu fassen (214 Mitglieder); eö 
sollen alier s5o durch Aufstehen von ihren Sitzen den Ar-
tikel genehmigt haben. 
Vorige Wocke erschien der Fürst von TalleyraNd auf 
dem Ball bey Herrn Lasitte, hat sich auch im C-rtle in 
der Straße Grammvnt aufnehmen lassen. Se. Exccllenz 
haben gewollt, daß über Ihre Aufnahme in der gebräuch­
lichen Form boDotirt werde, und sie ist einstimmig und mit 
groß.m (Eifer beschlossen worden. Unsere Ultraliberalcn 
wünschen dem alten Staatsmann denselben Erfolg überall, 
wo er sich zeigt. 
Die Wachtposten bey jeder hiesigen Mairie sollen den 
Winter hindurch wieder von der Nationalgarbe, aber 
nur für einen Nachtdienst, hergestellt werden, und eS sind 
dazu täglich 400 Mann mit Einschluß der Posten bey den 
gesetzgebenden Kammern erforderlich. 
Der Generalsekretär der Präsektur des Meurthedepar-
tementS, Graf von Agrain des Huvas, hat den Ein-
mobilem von Nancy die Vorfälle zu Belfort in einer 
Proklamation kund gemacht, die mit folgenden Worten 
schließt: „Schläft das Verbrechen zwar nicht, fo wa­
chen doch die Obrigkeiten unablässig, und die eitlen 
Steine, welche unter dem Rade, daS sie zerknirscht, 
kreischen, werden den Siegeöwagen einer herstellenden 
(rdparateur) Regierung nicht hindern, an sein erhübe-
nes Ziel, den Ruhm und daS Glück aller Franzosen/ 
zu gelangen." 
Das Journal du Haut Rhin sagt: Herr d'Argenson 
werde keine Spur von Gewaltthat in seinem Hause zu 
Kolmar antreffen. Eine Durchsuchung habe statt gefun-
den, aber sollte sie denn nicht in der Wohnung eines 
Menschen geschehen seyn, den Herr d'Argenson bey sich 
beherbergt habe und der zu Beifort verhaftet worden! 
Dieses sey Pcgulu. Man versicherte, daß Pegulu nach 
seiner Flucht auS Belfort nach dem Schlosse deS Herrn 
d'Argenson zurückgekehrt sey, um seine Sachen zu ho-
len, und daß diese sich bey der Haussuchung nicht mehr 
vorgefunden hätten. 
Die abscheulichen Kerker in der Stadt Bourg (am 
Jura, Aindeparlement) sind auf königlichen Befehl ver-
schüttet worden. 
AuS den Volkszählungen in den verschiedenen Depar-
tements bis zum isten dieses Monats geht die Totalb«-
v b l k e r u n g  d e s  K ö n i g r e i c h s  v o n  3 o  M i l l i o n e n  u n d  4 5 5 , 2 9 1  
Seelen hervor. 
Die Hoffnungen der antikonstitutionellen Spanier in 
den baökischcn Provinzen sind vernichtet. Die Anführer 
flüchteten auf unsere ©ranze, und wurden auch gegen 
die sie verfolgenden Spanier in Schutz genommen. 
Zwischen^ den beiderseitigen Befehlshabern kam es darum 
zum Wortwechsel, doch zogen sich zuletzt die Span/er 
zurück, und Ladron ist mit drey Genossen in Bovine 
angekommen. Unser Präfekt klagt, daß die Spanin 
beym Verfolgen dag französische Gebiet verletzt haben. 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 o f f e n  J a n u a r .  
Am i4ttn dieses Monats schlug der Blitz in den Kirch-
tfcurm zu Kondom ein. Auch zu Doeöburg traf am 14ten 
ein Blitzstrahl den Kirchthurm,'fuhr aber, ohne Schaden 
zu tbun , an dein Blitzableiter herab. An demselben Tage 
schlug der Blitz auch in die Kirche zu Dreumel, und an 
mehrern andern Orten ein. 
In der Nähe bey Brüssel sah man einen Birnbaum, 
welcher in dieser IahrSzeit mehrere große Birnen trug. 
1 
A s c h a f f e n b u r g ,  d e n  , 6 t e n  J a n u a r .  
Der hochherzige Freyherr von Willweber und Altstadt 
zu Gravenhage, der bekanntlich einen Theil seines beträcht­
lichen Vermögens für die unglückliche;! Griechen bestimmt?/ 
hat zurRealisirung dieses höchstedeln Zwecks den Freyherrn 
von Dalberg und den Rittmeister von Homboldt zu Exe-
kutoren der Schenkung eingesetzt. 
V o m  M a v n ,  d e n  2  7 s i e n  J a n u a r .  
Zu München bat die zweyte Kammer (ich nun konsti-
tüirt, und Sr. Majestät durch eine Deputation davon An-
zeige gemacht. DaS Programm wegen Eröffnung der 
Stande ist bereits erschienen. TagS zuvor wird ein feyer-
licher Gottesdienst gehalten, dem auch der Hof beywohnt. 
Bey der Eröffnung erhält der Herzog von Leuchtenberg ei-
nen besonderen Platz. Es entsteht die Frage, ob die Dom-
Herren Egger und Abt noch in der Kammer bleiben kön-
tun? fit waren nämlich als Pfarrer zu Stellvertretern deS 
mit der eigentlichen Seelsorge beschäftigten Kleruö er« 
wählt; da sie aber jetzt dem hohen «leruS angehören, der 
in der Kammer der Reichöräthe seinen Sitz hat, so zwei-
fein Einige an ihrer Zuläfliqfeit zur zweyten Kammer/ 
ob sie gleich/ mit päpstlicher Erlaubnis, ihre Pfarrämter 
noch beybehalten. 
Herr von Sclirenk forderte bey der Übernahme deSPrä« 
sidiumS die Kammer auf: ,,an der Konstitution festzuhal-
ten, und im Einklänge mit der Regierung zu handeln." 
Der zweyte Präsident, von Seuffert, empfahl: „Mäßigung, 
95edft*tfarnfeit, Besonnenheit, wegen der jetzt obwalten-
^en Umstände." 
Nach Briefen auS Pasel ist der Professor de Wette zum 
ordentlichen Lehrer der Theologie bey der dortigen Univer-
fttat berufen worden. 
S t o c k h o l m ,  d e n  > 8 t e n  J a n u a r .  
Die Witterung deö verflossenen Jahres war hier in 
Stockholm durch eine vollkommene Verwechselung der Iah-
reözeiten merkwürdig. Der Anfang deS Frühlings war 
ein schöner Sommer, der Sommer hingegen ein kalter 
und regnigter Herbst, der Herbst war trocken und mild, 
das Eintreten des Winters aber gleicht einem unangeneh-
»nen Herbste. Jetzt ist endlich ein wenig Schnee gefallen, 
und die Schlittenfahrt ist hier «ine Neuheit in der Mitte 
des Januars geworden. 
L o n d o n ,  d e n  i y / e t t  J a n u a r .  
Grant, ein > o8iäbriger Greis, bat den König fchrift-
lich um Hülfe, weil er sich nicht mehr ernähren könne. Ob-
gleich er sich nicht rühmen könne/ der älteste Diener Sr. 
Majestät zu seyn, so sey er wenigstens der älteste der 
Feinde des Königs; denn er habe 1745 unter^den Fah. 
N«n des Prätendenten'der Schlacht bey Kulloden beyge^ 
wohnt, die das Hauö Hannover auf den Thron befestigt tc. 
Se Majestät haben dem Alten eine Pension von 60 Pf. St. 
toroiltigt, die auf feine 70jährige Tochter fallen soll. Seit-
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fctrn trinkt Grant abwechselnd die Gesundheit der Stuarts 
(die ausgestorben sind) und der Braunschweiger. 
L o n d o n ,  d e n  2 » s t e n  J a n u a r .  
Ein Ministerialabendblatt, the Sun , sagt, die Mini^ 
ster hätten alle Hoffnung aufgegeben, daß der Friede'Zwi« 
schen Rußland und der Türkey erhalten werden würde. 
Der Courier widerspricht dem Gerüchte, daß die Mini« 
ster mit dem Plane umgingen, den Fondsbesitzern eine 
Steuer von 2* Procent aufzuerlegen, auf das Bestimm-
teste. 
Die drey Kinder des Fürsten und der Fürstin Ester-
b azy sind neulich, auf ausdrücklichen Befehl des Königs, 
zu Brighton angekommen. Diese liebenswürdige Fürstin 
ist ziemlich nahe mit unserer Königl. Familie verwandt. 
Ihr Großvater von mütterlicher Seite, der hochselige Her-
zog Karl von Mecklenburg-Strelitz, warder Bruder der 
verstorbenen Königin Sophie Charlotte, Mutter Sr. Mft» 
jestät, deS Königs. 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n /  
vom 2 2 sten Januar. 
In dem angeblichen Testamente Bonaparte's vom 
i^ten April 1821 wird unter Anderem angeführt, er habe 
von seiner Civilliste, die jährlich 24 Millionen betragen, 
40 Millionen erspart und dem französischen Staate gelte« 
hen. Unter den vielen Vermächtnissen befinden fich, dem 
Vorgeben nach, 400,yoo Franken an seinen Kammerdie-
ner Marchand, dem er auftrug, eine Wittwe oder Toch-
ter eines ehemaligen Soldaten der kaiserl. Garde zu hei-
rathen, an den General Lallemand den altern 100,000 
Franken, an den Abbe Visual« 100,000, an den Barott 
von Menevalle 100,000, an den Baron Bignon, den Na-
poieon ersuchte, die Geschichte der französischen Diploms-
tik von 1792 bis »81 5 zu schreiben, 100,000, an die Sol­
daten, die vormals unter Napoleon in Aegypten und bey 
Waterloo gefochten haben, 12 Millionen, an die Einwoh-
nr in Frankreich/ welche bey der letzten feindlichen Be-
setzung besonders gelitten, 1 a Millionen Franken. Noch 
wird in dem angeblichen Testamente angeführt) daß Napo-
leon vormals in Italien dem Prinzen Eugen oder Herzog 
von Leuchtenberg 40 Millionen Franken geschenkt, daß er 
im Jahre 1814, von Orleans «u6, beträchtliche Summen 
an Gold an seine Gemahlin, die jetzige Herzogin von Par­
ma, gesandt, und daß er seinen Degen, seine Sporen :e. 
dem Herzog von R e i ch st a t t mit der Ermahnung vermacht 
habe, daß er nie den Degen gegen fein Vaterland führen, 
sondern lieber als gemeiner Solöat in der französischen 
Armee dienen solle. 
Aus der dem Hause der Revräsentanten in Washington 
vorgelegten Schatzkammerberechnung geht Folgendes her-
vor: Die ganze Staatöauögabe der amerikanischen Regie-
rung für das .Jahr 1822 wird auf weniger als i5 Millio­
nen Dollars, oder 3 Millionen 500,000 Pf. Sterl. ge­
schätzt. Diese Summe, welche die Kosten de? CtoilliA«, 
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eumm. °u-, ..<«< °« «.«». MW« m. ^^Ä'^r.'.N«tti 
1 Kür" ^in Vorstadttheater in London wurde neulich fol- zur Bildung guter Bürger und Sicherung des StaatSge-
«ende pol izey l iche Verordnung erlassen: Es darf Niemand bdudeS darstellt. Er hofft, daß etnst unter leinen UnDf« 
Tabak rauchen, fo lang« die Vorstellung^auert, sondern leuten Manner aufstehen werden, deren Namen neben ue 
,nuß sich auf daS Tabakkauen beschränken; eö darf im In« größten unserer Halbkugel, in jedem Zweig menschlichen 
N«rn deS HauseS kein Branntwein oder Liqueur verkauft Wissens, gestellt werden dürften. DaS ist schon! und nur 
werden; Frauen, die nicht in Begleitung cineö gutgeklei- mit der kühnen Zuversicht, daS Ziel erlangen zu könniy, 
Veten ManneS eintreten, dürfen nicht in die Logen', son- spannen wir unsere Kräfte zur nöthigen Ausdauer an. 
dernwerden indaS Paradies verwiesen; wenndieGent- Gewisser Rückfälle in eine sondervare Verwunderung köll-
lemen laut mite inander reden oder sich zanken und boxen nen sich betagte Leute unter unS wobl nicht immer enveh-
wollen, so müssen sie sich auf den Hinterhof deS Hauses be- reN/ wenn sie — den furchtbaren Weg bis zu dein Punkte, 
geben; kein Betrunkener darf eintreten, wenn er nicht wo Hayti jetzt steht, beseitigend — sich das Bild von Ne-
verspricht, sich ruhig zu verhalten/ oder in einer Loge dtS gern, wie man sie ihnen noch in der Mitte deS vorigen 
zweyten RangeS auszuschlafen, jedoch ohne zu schnarchen; Jahrhunderts schilderte, wie MeinerS sie noch behandelte, 
fein Schauspieler darf sich zweydeutige Reden erlauben und die der jetzigen ErziehungSkommission in K?p Hayti 
oder mit unsittlichen Gesten begleiten, thut er eS dennoch, denken, wo die schwarzen Herren sehr ehrbar eben so klage 
so wird er nach der Wache gebracht. Dinge zu einander sagen, wie unsere Akademiker und Ver-
Kürzlich gaben die Zöglinge in Westminster die Darstel- eine thaten und thun. 
.kung eineö lateinischen Schauspiels. Eine solche sin- * * ¥ 
het jedes Jahr statt. Diesmal hatte man dieAndria, eines Zigeuner in England. 
von den Stücken gewählt, in welchem Terenz den Geist Bey dem Kredit, in welchem ber bürgerliche Zustand 
MenanderS glücklich erfaßt hat. Das Ganze enthielt nicht Englands im Auslände steht, sollte es auffallen, daß un­
bloß lateinische Sprache, sondern acht römisck-n Geist, ter Anderem — auch noch daselbst mehr wie 18.000 Zi-
und gewährte dadurch allen Anwesenden ein ganz eignes, geuner umher irren. Auch der unwissenschaftliche Leser ' 
aber um so ausgezeichneteres Vergnügen. muß sich von ihrem Daseyn daselbst durch altere wie neue-
L o n d o n ,  d e n  L ö s t e n  Januar. re das Volk schildernde englische Romane unterrichtet ha- 1 
Der Unter-StaatSsekretär, Herr W. Hamilton/ ist, wie ben. Zu Unserer Zeit hat Walter Scott sie durch seine mei-
«S heißt, zu unstrm Botschafter zu Neapel ernannt. Er sterhaste Schilderungen im Astrologen auf'S Neue in'S Ge-
ist so, wie der verstorbene Chevalier Hamilton, ein großer dächtniß gerufen. Jetzt übernimmt der Ausschuß für die 
Freund der Künste und Wissenschaften. Missionen im Innern, in England an der Sittigung dieses 
B u e n o ö - A  y  r e s ,  d e n  1 2 t e n  O k t o b e r .  w u n d e r b a r e n  V o l k e s  z u  a r b e i t e n .  E r  b e m e r k t  s e h r  v e r -
gtflch einer Verordnung unserer Regierung vom 6tett nünftig, daß aufgeklärte Christen bisher ihre Bekehret auf 
d. M. sollen hier keine Kaperbriefe mehr ertheilt werden, den ganzen Erdball ausgesendet, dabey aber ein indisches 
wenn nicht die Veranlassung dazu vorher bestimmt ange- Volk, welches unter ihnen wohnt, vergessen haben. Die-
.xeben worden. Diejenigen in See befindlichen Kaper, fer Ausschuß nimmt nämlich die Meinung vieler Gelehrten 
welche nicht spätestens binnen 8 Monaten zurückkehren, als ausgemachte Wahrheit an, daß die Zigeuner zu dem 
sollen als Seeräuber angesehen und als solche behandelt Stamm der Suder, eine der indischen Kasten, gehören, der 
«erden. 1408 bey Timurs Kriegözügen zersprengt und zum Theil 
K u r a ^ a o ,  d e n  I l t e n  O k t o b e r .  a u s g e r o t t e t  w o r d e n  s e y .  I h r e  S p r a c h e  i s t  m i t  w e n i g » »  
• Dit hiesige Kolonie hat im vorigen Jahre durch eine kleinen Verschiedenheiten in allen Ländern Europa'*, in 
ausserordentliche Dürre, welche mehrere Monate anhielt, denen noch mehr wie 700,000 dieser Fremdlinge zerstreut 
sehr gelitten. AuS Mangel an Wasser starb auf den Plan- sind, dieselbe, und mit der gegenwärtigen Sprache ihrer 
- tagen vieles Vieh. Da es an frischen Lebensmitteln fehl- ehemaligen Landsleute ganz übereinstimmend. Man g«-
te, so kamen auch viele Menschen um, besonders spauische denkt, zu ihrer Bildung Schulen zu stiften, und verspricht sich 
• Emigranten. besonders, sie einst ihrer Sprache wegen mit großem Vor-
Vermischte Nachrichten. theil bey dem Bekehrungswerke in Asien brauchen zu 5dn-
Zu Kav Hayti geht der öffentliche Unterricht einen ra- nen. Alle Christen werden zur Beysteuer für dieses lo­
schen Gang. Der Präsident hat eine Unterrichtskommission benswürdige Vorhaben aufgerufen. 
36 1» brücke» erlaub». Stellvertretender fiirfc Vouvervemevtt - Vch uldirektor Z. D. Brau »schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 30. Sonnabend,' den 4. Februar 1822. 
R i g a ,  d e n  2 g s t e n  J a n u a r .  
S  e .  K  a  i s e  r l .  H  o  h  e  i t ,  d e r  C  e  s a  r e w  i t  s  c h  G  r  o  ß  -
f ü r s t  K o n s t a n t i n  P a w l v w i t s c d ,  h a b e n  g e r n h e t ,  
der Frau Marquise Paulucci Erlaucht vierhundert Ru­
bel Bankoassignalivn für den hiesigen Jrauenverein zu 
übersenden. 
S c h r e i b e t :  a u s  S t .  D o m i n g o ,  
vom 4'en December. 
Die Erklärung der Unabhängigkeit der Bewohner 6c6 
spanischen TheÜs von @t. Domingo ist vom ,sten De-
cember 1821 und fängt mit folgenden Worten an: 
„Keine Unterwürf igkei t ,  keine Erniedrigung, kein Ge-
horsam mehr gegen das Kabinet von Madrid. In die­
sen wenigen, dbev verständlichen Worten ist der feste 
Entschluß enthalten, welchen das Volk von St. Do-
mmyo heute proflflihir/ und beschworen hat." Dann 
sprechen die neuen freyen Männer in dieser Deklara-
tion von der 328jährigen spanischen Knechtschaft und 
.von den Bedrückungen, die sie während dieses Zeitraums 
zu ertragen hatten, und zum Beschluß sagen sie, daß, 
wenn Spanien ihre Unabhängigkeit anerkennt, die 
Spanier als Freunde angesehen werden sollen, daß aber, 
wenn dies nicht der Fall ist, sie bereit sind, ihr Leben, 
ihre Habe und ihre Ehre zur Verteidigung ihrer Frey-
Heit aufzuopfern. Dcr spanische. Tbcil von St. Do-
ttiingo ist zufolge der Konstitutionsakte als «in freyer 
und unabhängiger Staat erklärt worden. Die Regie-
rung wird mit einer Nationalrepräsentation repudlika-
mfch seyn. (Hamb. Zeit.) 
S c h r e i b e n  a u s  L i m a ,  v o m  i s t e n  A u g u s t .  
Unsre Regierungszeitung enthalt folgende ausserordent-
liche Beylage vom Zosten July: 
„Oer General en Chef hat folgende Depesche, über 
daö in der Bay von Kallao am 2 4ßett July statt 
gefundene Gefecht zwischen einem Theil der zur Patrio-
teneekadre gehörigen Böte und den spanischen Schiffen, 
erhalten: 
„Excellenz! Ich habe die Ehre, Ihnen anzuzeigen, 
daß ich den Kapitän Croöbie beorderte, mit den kleinen 
Böten de? ESkadre so viele von den feindlichen Fahr« 
zeugen zu nehmen, aH er fortbringen könne, weil ich 
eine Oeffnung in der Kette, welche die spanischen Schiffe 
umgicbt, gesehen hatte. Zufolge der eingeschlossenen 
Depesche deS Kapitäns CroSbie ist es demselben pelun» 
g e n ,  d i e  d r e y  s p a n i s c h e n  K r i e g ö k o r v e t t e n  S a n  F e r ­
n a n d o ,  M i l a g r a  u n d  R e s o l u t i o n ,  s o  w i e  v e r ­
schiedene Böte und Barken, zu nehmen, und ausserdem 
zwcy spanische Schiffe zu verbrennen. Gott erhalte Ew. 
Excellenz rech viele Jahre. 
Lima, dkn Sosien July 1821. 
(Untere) C 0 chraNe. 
An Don Jose de S a n  M a r t i n ,  
General en Chef der BefreyungS-
armee." 
S c h r e i b e n  a n s  d e r  H a u p t s t a d t  v o n  C h i l i ,  
S a n  J a g o ,  v o m  a g f l e n  S e p t e m b e r .  
B r i e f  d e s  D e p u t i r t e n  d e ö  K ö n i g s  v o n  P o r t u g a l  b e y  
der Regierung von Buenos-AyreS an den chilischtlt 
Gesandten bey derselben Regierung. 
„AlS Se. Majestät, mein Monarch, nach Europa ZU-
rückkehrte, hielt er eS für angemessen, die Unabhängig-
k e i t  d e r j e n i g e n  P r o v i n z e n  d e S  R i o  d e  l a  P l a t a  a n z u e r -
kennen, welche ihren respektiven Regierungen Gehör-
sam leisteten, und auch diejenigen engfreundschaftlichen 
Verbindungen anzuknüpfen, die er mit dem Volke der 
Gebiete, welche an sein Königreich Brasilien gränzen, 
schon seit so langer Zeit anzuknüpfen gewünscht hatte, und 
eS war nur ein unglückliches Ereigniß von Umstritten, 
welches in dem Innern beyder Länder gefühlt wurde, oder 
vielmehr die wankende Politik der europäischen Staaten, 
welche Se. Majestät bis jetzt davon abhielt, die ganze 
Ausdehnung seiner liberalen Ansichten schon früher zu of­
fenbaren. Se. Majestät, der König, der von der Le gi--
timität einer Regierung überzeugt ist, weil das Volk 
derselben Gehorsam leistet, wartete nur auf den Au» 
genblick, in welchem sich der allgemeine Wille kund thuit 
würde, um auf die Basis einer gesunden Politik und De< 
gegenseitigen Interesses die Bande deS Handels, der Al­
lianz und der Freundschaft, welche den Genuß deS jedem 
Volke fo theuren Friedens sichern, mit den respektiven Re-
gierungen in Folge zu knüpfen. In Folge dieser Grund-
sätze hat der König geruht, mich zum Agenten bey der Re-
gierung deS chilischen Staats zu ernennen und mich durch 
ein Beglaubigungsschreiben bevollmächtigt, daö Interesse 
deö Handels und der Krone zu befördern. In den mir 
von dem Minister Staatssekretär für die auswärtigen An-
gelegenheiten gegebenen Instruktionen bin ich beauftragt, 
m i t  d e n  G e s a n d t e n  u n d  A g e n t e n  a l l e r  b e n a c h b a r t e n  
Provinzen und Staaten Unterhandlungen anzuknüpfen 
und ihnen auf eine bestimmte Weise kund zu thun, daß sich 
diese liberalen Gesinnungen Sr. Majestät auch auf ihre 
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respektiven Regierungen erstrecken. Da nun in den be­
sagten Instruktionen eine besondere Berücksichtigung für 
den Staat Chili ausgedrückt ist/ so kann ich mir nicht 
länger das Dergüngen versagen, Ew. Excellenz, als den 
Minister jener erhabenen Regierung in diesen Provinzen, 
mit den edelmüthigen Gesinnungen meines Monarchen be-
kannt zu machen / damit/ indem Sie solche Ihrer Regie-
rung mittheilen, Sit derselben erklären können, daß die 
Unterthanen des chilischen Staats in den Staaten Sr. 
Majestät gleich den Unterthanen anderer Regierungen be-
h a n d e l t  w e r d e n  s o l l e n ,  s o  w i e  a u c h ,  d a ß  c h i i i f c k e  
Agenten/ sie seyen merkantilische oder diplomatische, fünf« 
tig an dem Hofe Sr. Majestät mit allen ihnen gebühren-
den Ehren und mit denselben, welche den Ministern ande« 
rcr Regierungen widerfahren/ empfangen werden sollen. 
Ich habe indessen Ew. Excellenz zu unterrichten / daß die 
d i p l o m a t i s c h e n  A g e n t e n  b e y  d e m  H o f e  i n  L i s s a b o n  a l -
J ein akkreditirt seyn müssen/ und daß, während Se. 
Königl. Hoheit/ der Prinz - Regent, in Brasilien die £6= 
«»gliche Macht ausübt, Konsuls und Vicekonsulö in den 
brasilianischen Häfen mit der Genehmigung Sr. Kvnigl. 
Hoheit zugelassen werden. Ich schätze mich glücklich, daß 
ick die Ehre habe, derjenige zu seyn/ durch Ven die edel-
müthigen Gesinnungen meines Hofes bekannt gemacht wer-
den, und daß sich mir dadurch eine Gelegenheit darbietet, 
Swr. Excellenz meine Hochachtung zu erkennen zu geben. 
Gott erhalte Ew. Excellenj noch viele Jahre! 
Buenos-AyttS/ den nten August 1821. 
(Unter#.) Iaan Manuel d e Figueiredo. 
A n  S e .  E x c e l l e n j /  D .  M i g .  B a n n e t u . "  
(Hamb. Zeit.) 
S c h r e i b e n  a u s  L i m a ,  v o m  1  s t e n  S e p t e m b e r .  
Unser Kriegsministerium hat folgenden Bericht bekannt 
machen lassen: 
„Sennor! Nachdem die spanische Armee, welche diese 
Hauptstadt am 6ten July verließ, eine wesentliche Ver-
Minderung an physischer und moralischer Kraft erlitten, 
und sich mit der Division des Brigadiers Canterac verei-
Nigt hatte, setzte sie sich wieder, von besagtem General 
angeführt, am aasten vorigen Monatg in Bewegung und 
richtete ibrtn Marsch nach dieser Hauptstadt. Am 3ten 
diese« MonatS rückte Brigadier Canterac durch die Ocff-
nunq bey Sicikaya mit seinem Armeekorps, welches zufolge 
Gerüchten aus 5 Bataillons und aus 700 Mann Kaval­
lerie besteht, vor. Der Beschützer Peru'S, der zum Vor-
aus Maßregeln getroffen hatte, welche den besten Ausgang 
der. fritaerifchen Operationen sichern, befahl dem General 
«m Chef, von Juan de las Heraö, sobald sich der 
Femd genähert hatte, mit seinen Truppen vorzurücken, 
und die spanische Armee zu beobachten. Am folgenden 
Tage begaben sich Se. Excellenz selbst zur Armee und stell-
ten sich an deren Spitze. Der Feind nahm 2 Meilen von 
der Stadt und eine Meile von unserer Armee eine Post-
8  
tion. Seit dieser Zeit standen beyde Armeen bis vorge-
(lern unverändert. Der Feind zeigte aber keine Lust zum 
Kampfe, sondern vermied alles Zusammentreffen. DieS 
geschah, weil er sich zu schwach fühlte, und weil er den 
Plan Hatte, sich mit Kallao in Verbindung zu setzen, 
waS er denn auch gestern durch einen forcirten Marsch be» 
wirkte. Die Quantität Lebensmittel/ welche die Erhol-
tung der feindlichen Armee und der Garnison in Kallao 
erfordert, ist sehr beträchtlich, und wir haben die sichere 
Nachricht erhalten, daß ihr Vorrath in der Festung nur 
noch bis Ende dieses MonatS reichen wird. Der Feind 
kann sich daher in Kallao nicht lange halten. Unsere See-
macht blokirt die Festungswerke, und verhindert sowohl 
die Zufuhren als auch die Kommunikation. 
(Unters.) Bernardo Monteagudo. 
An den Oberst Don Ignatio 
Z e n t e n 0, Kriegsminister." 
S c h r e i b e n  e i n e s  E n g l ä n d e r s  a u s  R i o  d e  
Janeiro, vom 2Zsten November. 
Als wir am i$ten September aus Peru abreiseten, 
war der Zustand jenes Landes sehr kritisch. Von der 
H a u p t s t a d t  h a t t e  s e i t  e i n i g e r  Z e i t  S a n  M a r t i n  B e s i t z  
genommen, und wenn man diesem General Gerechtigkeit 
widerfahren lassen will, so muß man sagen, daß er libe-
ral, gerecht und uneigennützig ist. Er war indessen nia>t 
im Stande gewesen, eS all' den verschiedenen Parteven 
Recht zu machen, und ?S ist nur zu wohl bekannt, daß 
die Peruaner nicht die Idee ertragen können, von 
den Cbiliern und Buenos - Ayriern, gegen die sie stets 
einen großen Haß hegten, besiegt zu fem und von den­
selben beherrscht zu werden. Die Peruaner haben ihre 
e i g e n e n  A n s i c h t e n .  D e r  s p a n i s c h e  G e n e r a l  L a  S e r n a  
kannte diese sehr wohl, als er die Hauptstadt verließ, in 
welcher er eng eingeschlossen war und keine Zufuhren er-
halten konnte; aber das Blatt hat sich gewendet. La 
Serna Hat im Innern des Landes nunmehr freyen 
S p i e l r a u m ,  u n d  d i e  v e r s c h i e d e n e n  P a r t e y e n  i n  L i m a  
werden täglich heftiger gegen einander. Die Mönche und 
andere Fanatiker hatten vor einiger Zeit das Volk twju 
bewogen, die Europäer zu plündern und sie zu ermorden', 
aber Letztere verließen ihre Häuser und flohen nach dem 
Kloster La Merred. San Martin hat Allee, was in sei-
ner Macht stand, gethan, um.diesen Unordnungen Ein­
halt zu tliun ; aber als La Serna erfuhr, wie die Sachen 
in Lima ständen/ beschloß er, die Gelegenheit zu benutzen. 
Er ließ die Division unter Canterac marschiren. Cante-
racS erster Versuch war, Lebensmittel und Rindvieh in 
Kallao zu bringen, und dieser gelang ihm vollkommen. 
Nachdem dieS geschehen war, stellte er sich mit seinen Trup­
pen, und schien San Martins Armee zum Kampfe aufzu­
fordern. So standen die Sachen, als wir Lima verließen. 
(Hamb. Zeit.) 
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V e r  a - K r u  x ,  d e n  l y f e r r  C R o t i e m b e r .  
Die kaiserl. Armee von Mexiko, welche im Monat 
September von dieser Stadt Besitz nahm, bat durch daß 
gelbe Fieder und durch Desertion so sehr gelitten, daß nur 
noch einige 100 Invaliden davon nachgeblieben sind, we6-
halb der spanische Gouverneur Davita, welcher beym Ein­
züge der kaiserl. Soldaten sich nach dem starken Fort St. 
Juan retirirte, entschlossen ist, wieder Besitz von unserer 
Stadt zu nehmen. (Hamb. Zeit.) 
H a v a n n a h ,  d e n  1 3 t e n  D e c e m b e r .  
Man iß hier allgemein der Meinung, daß die kaiserl. 
Armee eS nicht wieder wagen wird, sich der Küste zu nä-
Hern. Der spanische Gouverneur hat bereits wieder Be­
sitz von Vera-Krux genommen, indem an diesem Orte 
nur noch einige 100 kranke Soldaten von den kaiserl. Trup-
pen nachgeblieben waren; die übrigen hatte theils das gel­
be Fieber weggerafft, theils waren sie auö Furcht vor dem-
selben desertirt. Die Häfen werden ohne Zweifel im Be* 
sitz der Spanier bleiben. (Hamb. Zeit.) 
C b r i s t i a n i a ,  d e n  2 o f f e n  J a n u a r .  
Eines so sonderbaren Winters erinnert man sich nicht 
seit Menschengedenken. Regen ergießt sich fortdauernd in 
Strömen und Stürme wükhen hier an jedem Tage. Da­
bey Huben wir eine äusserst milde Temperatur der Luft. 
In einem Garten zu Dießen hatte ein Apfelbaum, der 
vor drev Monaten zugleich Früchte und neue Blätheti trug, 
zum Zwevtenmal am Z1 sten December v.J. Fruchtknospen 
in der Größe von Haselnüssen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der in Paris für dieses Jabr erschienene Almanac des 
Muses enthält unter Anderem folgende treffliche Inschrift 
an einem EpielhauS: 
II est  trois portes en cet anlre,  
L'espoir* l ' infamie et Id mort;  
C'est par la premiere qd'on entre 
C'est par les deux autres qu'on sort.  
• * * 
D i e  a s t r o n o m i s c h e n  A f f e  n .  
Herr von Zach giebt in dem fünften Band seiner Cor-
respondance astronomique einen Beweis , welche lächer­
liche Jrrthümer durch Mißverstehen von Reiseberichten ent­
stehen und durch Nachbeten nachlässiger Beobachter fort-
gevstanzt werden können. 
Einer meiner Bekannten, sagt Herr von Zach, hörte auf 
einer berühmten Universität einen Kurs anatomischer Vor-
lesungen. Er ist im Fall, mir über den Fortgang seiner 
Studien von Zeit zu Zeit Bericht zu erstatten, und in 
einem Briefe vom 2ten July 1821 schieb er mir, was 
folgt: 
„Nach Abftuß eines Monats werde ich diesen Musensitz 
verlassen, und efl ist wahrhaft Zeit, daß ich gehe, sonst ge­
lingt eS den gelehrten Herren, mittelst all' der Ungereimt-
hcitcn, die sie meinem arme»» Kopf aufladen, mich voll-
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«ndS zum Rarren zu machen. Ein Muster dieser Herrliche 
leiten muß ich Ihnen doch melden; eS wird Sie ergötzen, 
und Sie können mir vermutblich darüber auch Aufschluß 
geben. Unser Professor der Anatomie, als er jüngsthin die 
Bildung de6 menschlichen Gehirns erklärte / kam auf das 
Gehirn der Tbiere zu sprechen, und nahm davon Gelegen» 
heit unSzu sagen, wie mancherleyThiere Urteilsvermögen 
und für abgezogene Begriffe Fassungskraft besitzen. Zu Be­
gründung dieser Behauptung führte er an, daß eS in Arne-
rika Affen gebe, welche astronomische Beobachtungen völlig 
eben so gut wie die französischen Gelehrten zu machen im 
Stande seyen, mit dem einzigen Unterschied, daß die drol-
ligen Bursche dieselben nicht auch berechnen können. Nach« 
her sprach der nämliche Professor von dem Einfluß. deS ani* 
malischen Magnetismus auf das Nervensystem , und von 
der großen Entdeckung, daß, wenn der Mond genau im 
Zenith stehe, der Magnetismus alle seine Kraft verliere/ 
so daß alsdann die herrliche Erfindung nur noch bey den 
Nervenkranken in Aethiopien oder Südamerika ihre An-
Wendung leide. Um uns endlich die Wirkungen der Sym-
pathie von einem Menschen zum andern durch ein Beyspiel 
zu erläutern, führte er folgenden Versuch an: Wenn (sag-
te er) zwey gleichgestimmte Glocken in einiger Entfernung 
von einander aufgehängt werden, und man eine derselben 
l ä u t e t ,  s o  w i r d  d i e  a n d e r e  a l s b a l d  d u r c h  S y m p a t h i e  
mitschallen. — Die Studierenden- sind über so merkwür-
dige und belehrende Aufschlüsse ifii^tAein erfreut gewesen." 
Ich habe meinen Korrespondenten vor Allem aus einge-
laden, seine Abreise möglichst zu beschleunigen, hernach 
aber auf den ersten Punkt feines Briefes (die Beantwor--
tung der bevden andern überlasse ich den Physikern und Pa-
thologen) Folgendes erwiedert: „Weil Sie auf einer s» 
gutvestellten Universität so gute Studien machen, so wird 
ohne Zweifel daselbst auch eine gute Bibliothek und in die-
ser werden gute Bücker zu finden sevn. Schlagen Sie 
also dort daß Nouveau Dictionnaire d'histoire naturelle,  
par une societe deNaturalistes (Pariö, 1802) Nach. Det 
Artikel Affe (Singe) steht im 21 sten Band. Nachdem 
Sie diesen Artikel gelesen haben , so lassen Sie sich da? 
Journal de voyage fait  par ordre du Roi,  a l 'Equateur.  
ParM.de la Condamine (a Paris,  1 75 1, 4.),  geben, und 
lesen Sie darin die Rubriken: Fete galante; Bai-
lets de clievaux e t pantomimes, so werden Sie 
darin vollständigen Aufschluß und Erklärung über den gan^ 
zen Kram Ihres gelehrten Professors erhalten." 
Da inzwischen meine Leser diese Ausschlüsse- auch ftlbik 
zu erhalten wünschen mögen, so wird ihnen zu willfahren 
gar leicht seyn. Im Diotionnaire* d'Kistti ire1  naturelle 
wird am angeführten Ort kürzlich berichtet :. „Die Herren 
de lc Condamine und Bouger haben zahme Affen gesehen, 
die Alles, was sie für ihre Beobachtungen zum Behuf der 
Erdmessung vorkehrten-, genau nachahmten; wie diese Akg-
demiker/ so fkönn auch die Affen Signale auf, sie beschau--
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m die Gestirne durcb's Fernrohr/ liefen zur Penduluhr, 
e r g r i f f e n  d i e  F e d e r  zum Schreiben/  und thateN/ wie gesagt /  
in jeder Hinsicht  Alles, was sie  die  gelehrten Astronomen 
thun fahen." — Man vergleiche nun mit diesem in hun­
dert andern Büchern nacherzählten Geschichtchen, waö Herr 
de la  Condamine in  dem Tagebuch seiner  Reise selbst  Hiel­
tet:, 
„Die Indianer der Landschaft Tarqui (so drückt sich 
der Reisende aus) begehen alljährlich ein Fest/ daS keinen 
barbarischen oder wilden Charakter an sich trägt/ und ih-
ren Eroberern, den Spaniern, nachgeamt ist/ die vermuth-
lich dasselbe hinwieder einst von den Mauren empfangen 
hatten. In Quito haben wir Nichts dergleichen gesehen; 
wohl aber findet sich die nämliche Sitte in Kuenza, in 
Riobomba und in Latakunga« ES sind Pferderennen, die 
wahre Figurentänze darstellen. Man bedient sich dafür ei-
neS eigentümlichen/ den Theaterkleidungen ähnlichen 
Schmuckes, eines zierlichen Pferdegeschirrs und der Lan­
zen, welche die Indianer,- wenn nicht mit Grazie, doch 
mit Gewandtheit handhaben. Die Weiber versehen bey 
dieser Gelegenheit dag Schildknappenamt, und an diesem 
Tage im Jahr ist ihr trauriges Schicksal gewissermaßen 
Veredelt. Ihre Männer geben bey einem solchen Feste oft 
mehr aus, als sie das ganze Jahr durch verdienen. Zwi-
schenein werden die Pantomimen einiger jungen Mestizen 
zum Besten gegeben/ di«,sin großes Talent der Nachah­
mung für Alles haben, ,,tMS sie zu sehen bekommen, wenn 
sie auch Nichts davon verstehen: wir sind hievon Augenzeu« 
gen gewesen. Ich hatte mehrmals bemerkt, daß sie uns 
aufmerfssm zusahen, wenn wir für Reguiirung unserer 
Penduluhren Sonncvhöhen aufnahmen. Es mußte ein un, 
erklärbares Geheimniß für sie seyn, einen Beobachter zu 
sehen, der vor einem Quadranten knieend, mit zurückge-
bogenem Haupt und in lästiger Stellung/ in der einen 
Hand ein geschwärztes Glas hielt, mit der andern die 
Schrauben des Instrumentes drehte, und wechselnd durch'6 
Fernrohr und nach dem Senkelfaden schaute, von Zeit zu 
Zeit aufstand, um nach der Uhr zu sehen und einige Zah-
len auf's Papier zu schreiben, um alöbald wieder zu sei-
ner unbequemen Stellung zurückzukehren. Keine dieser 
Bewegungen war den neugierigen Blicken unsercrZuschauer 
entgangen; jetzt, da wir am wenigsten daran dachten, wur-
den pldhlich große Quadranten aufgestellt/ die auS Holz 
und farbigem Papier nicht übel nachgeahmt waren, und 
unsere Hanswurste fingen an unser Spiel so natürlich und 
wahr zu wiederholen, daß wir auf unserer ganzen Reise 
etwas (o Drolliges nirgends gesehen haben, und ich über 
herzlichem Lachen auch die ernstesten Dinge für eine Weile 
Vergaß " 
Dies sind also nun die Affen, welche astronomische Be. 
obachtungen machen, Signale aufstellen, durch's Fernrohr 
nach den Sternen schauen, zur Penduluhr laufen, die Fe 
der znm Schreiben aufhebe«/ nur aber nicht rechnen f£n 
n e n !  
Fragt man noch weiter, welcher von den mancherlei) 
Affenarten sie angehören, so darf man nur im nämlichen 
T a g e b u c h e  d e ö  H e r r n  d e  l a  C o n d a m i n e  e i n e  a u f  S .  5 2 ,  s t e ?  
hende Note lesen, die besagt: „Mestizen (oder Metiö) wer­
den im spanischen Amerika dielenigen genannt, die von ei-
rtem weissen Menschen mit einer Indianerin erzeugt sind, 
nnd Mulatten hingegen nennt man in unfern Kolonien die, 
welche von einem Weissen mit einem Negerweibe erzeugt 
wurden." In jedem Wörterduche findet sich die nämliche 
Erklärung/ und die lustige Erzählung des Herrn de la Con-
damine von dem lächerlichen Possenspiel der Indianerkna-
ben in Tarqui ist die eigentliche Quelle deö ungereimte» 
Mährchens, das von der komischen Bühne schwarzbrauner 
P o s s e n r c i s s e r  a u f  d i e  L e h r k a n z e l  e i n e s  n e u e n  A l c o f i b r a S  
überging. 
BemerkenSwertb bleibt immerhin die Bahn, auf der 
die wahrhafte Erzählung sich geläutert und ausgebildet bat. 
Die Urquelle haben wir beym französischen Reisenden Nkch-
gewiesen, sie ist hell und klar. Der Verfasser deS A ff e n« 
Artikels im Dictionnaire d'histoire naturelle hat sie durch 
eine Zugabe von eigenthümlicher Art wesentlich getrübt. 
Doch ist er noch nicht vollends in'6 Ungereimte verfallen, 
da er nicht behauptet, die Affen hätten wirklich astronomi-
sche Beobachtungen angestellt, sondern (td).begnügt zu sa­
gen : sie haben die Handlungen und Geberden der französi-
schen Astronomen nachgeahmt. Es handelte sich nur noch 
um Geberdenspiel und Mimik/ oder was dieFran-
zosen Affenmünze (de la monnaie de singe) heißen. 
Der weisse Professor auf dem Katheder aber ist es, der die 
einfache/ so natürliche und klare Quelle in eine Pfütze, ei-
nen Sumpf und eine Kothgrube verwandelt hat. 
I demens et saevas curre per Alpes. 
K o u r 6. 
R i g a ,  d e n  2  7 s t e n  J a n u a r .  
AufAmsterd.Z ö T.n.D.— St. holl.Kour.p. i R.93.&-
AufAmsterd. 65T.n.D. — St. Holl.Kour.p. i R. B.A. 
Auf Hamb. 36T. n.D. — Sch. Hb. Bko.p. i R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8^ Sch. Hb. Bko. p. i R. B.A. 
AufLond. 3 Mon. 94 Pce^Sterl. p. i R. B. 31. 
i o o  Rubel Gold 3go Rubel — Kvv. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 80^ Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 8 2 Kop. B. A. 
Ein neuerholl.D-katen 11 Rub.62Kop.B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 43 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler 5 Rub. 3 Kop. B. A. 
Ein alterAlbertS-ReichSthaler4Ruh.80 Kop.B.A. 
36 |u fcttitfctt erlaubt, Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirettor A. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. Z I .  Mondtag,  den 6.  Februar  1822.  
M i t a u ,  d e n  1  t l e n  F e b r u a r .  
Der  Sekretär  eröf fnete d ie heut ige 56$« Si tzung der  
Gesel lschaf t  für  L i teratur  und Kunst ,  indem er  d ie gewöhn-
l iche Anzeige über  dasjenige macht?/  wa6 an Geschenken 
und Beyträgen eingegangen tvnr .  Herr  Kre isr ichter ,  Ba­
ron von Rönne,  hat te durch e ine ouf  seinem Gute 
Wensau er legte F ischot ter  (Mustella Lutra. L.) einen sel ­
tenen und schätzbaren Betrag für  daS zoologische Kadinet  
gel ie fer t .  Herr  Kronfövßer  ffr.  De zu Saucken hat te g le ich-
fa l ls  d ie Sammlung der  Saugeth iere bedeutend vermehrt .  
Herr  Landrath,  Graf  von M e l  l  i  t i ,  hat te e ine a l te  Kar te 
von L iv-  und Kur land eingesendet /  und Herr  Ober lehrer  
Dr .  B i t ter l ing ein sehr  sauber  in  Per lmut ter  gearbei -
te teS Basre l ie f  geschenkt .  Herr  Apotheker  Z igra hat te/  
ausser  e in igen Beyträgen für  d ie B ib l io thek,  dem Museum 
mehrere sehr  schätzbare (beschenke dargebracht .  Vom Herrn 
Kol leg ienrathe/  Akademiker  von Frähn in St .  Peters­
burg /  war  e ine Abhandlung über  d ie CoSroen -  Münzen 
eingegangen.  S ie wurde der  Gesel lschaf t  vorgelegt ,  und 
wird dem zweyten Bande der  Annalen gewiß zur  Z ierde 
Streichen. 
Nachdem hiernächst  der  Sekretär  den letz ten Thei l  der^  
Funkischen Abhandlung über  d ie kur ländischen Statuten 
vorgetragen hat te/  laö Herr  Dr .  B idder  eine gutacht­
l i c h e  A b h a n d l u n g  ü b e r  d i e /  v o m  H e r r n  A p o t h e k e r  Z i g r a  
zuerk angeregte/  Err ichtung einer  Ret tungöansia l t  für  
Er t runkene.  Von der  Er fahrung ausgehend,  daß d ie 
Wiederbelebungsversuche bey Scheintodten meis ienthei ls  
deshalb ohne g lück l ichen Er fo lg b le iben,  wei l  der  Verun.  
g lückte n icht  schnel l  und behutsam genug dem das Leben 
unterdrückenden Elemente entzogen wi rd,  und erwägend/  
daß an e inem Or tewo im Ganzen so wenig Verkehr  auf  
dem Wasser  s tat t  f indet ,  (Td)  daS Er t r inken kaum häuf iger  
a ls  das Erst icken/  Er f r ieren tc .  ere ignen dürste /  ste l l t  
d e r  V e r f a s s e r  s e i n e  A n f i c h t  a u f ,  d a ß  n u r  e i n e  A n s t a l t  
z u r  R e t t u n g  a u s  a l l e n  p l ö t z l i c h e n  u n d  d r i n -
genden Lebensgefahren für  Mi tau wünschenS-
Werth seyn könne,  daß das Wesen e iner  so lchen Ansta l t  
e i g e n t l i c h  d a r i n  b e s t e h e ,  d a ß  s i e  d a s  g a n z e  P u b l i k u m  f ü r  
diesen Zweck der  Ret tung lebenSgesährdeter  Nebenmenschen 
in teress i re,  und daß s ie endl ich nur  dann wahrhaf t  nütz l ich 
und wohl thät ig  werden könne,  wenn s ie von e iner  beträcht-
l ichen Zahl  wohlwol lender /  mi t  dem Net tungs-  und Bele-
bungSgeschäf t  ver t rauter  Personen gele i te t  und bedient  
werde.  Der  Ver fasser  empf ieh l t  daher  d ie St i f tung eines 
philanthropischen Vereins/ und zwar unter be­
sonderer Mitwirkung det literärischen Gesellschaft, wozu 
zweckmäßige Vorschläge gemacht werden. Am Schlüsse 
wird auf die, höherer Veranlassung zufolge/ beabsichtigte 
Wiederherstellung der Barbierstuben gedeutet und gewünscht, 
daß der zu errichtende philanthropische Verein ihre Be-
g r ü n d u n g  ü b e r n e h m e n  u n d  s i e  j u  a l l g e m e i n e n  
H ü l s  6  -  u n d  R e t t u n g s a n s t a l t e n  a u s  p l ö t z l i -
cher Gefahr ausbilden möge. Diese Vorschläge deS 
Herrn Dr. Bidder werden, in der nächsten allgemeinen 
Versammlung der Gesellschaft, derselben zu fernerer Be« 
rathung vorgelegt werden. Nachdem hierauf der Herr 
Landrath/ Freyherrvon Schlippenbach/ der Gesell-
schaft einen Brief deö Herrn Kanonikus Tiedge vorge-
legt hatte/ in welchem derselbe für seine Aufnahme dankt, 
beschloß der Sekretär die heutige Sitzung/ indem er eine» 
A u f s a t z  d , S  H e r r n  P a s t o r s  K r ü g e r :  ü b e r  K u n s t  u n d  
Wissenschaft, vortrug. Der Verfasser hält in demsel-
ben Aunst und Wissenschaft gegen einander und würdigt 
sie durch einander. Wissen enthält, nach ihm/ zugleich 
das selbstständige Verstehe»/ sich Aneignen deS Eingesehe­
nen/ ja sogar daS/ daß man das Neuaufgenommene in 
den ganzen Bau einfüge/ und mit dem ganzen eignen Sy-
stem in Beziehung setze. Kunst hingegen stammt von 
Können. Können ist mehr als das bloße Erkunden. Die 
Kunst schafft; die Forschung aber umfaßt und ordnet 
nur das Gegebene. Der Schaffende ist vor dem Be-
trachtenden; er macht dem Letztern die Aufgabe. Seine 
Schöpfungen sind für diesen die Räthsel, die er zu lösen 
und aus deren Lösung er seine Regeln zu sinden oder z» 
berichtigen hat. Kunst ist Begeisterung, Wissenschaft 
Besonnenheit. Auf der Vereinigung der Begeiste-
rung mit der Besonnenheit ruhet das ganze Geheimniß. 
Diese beyden Vorzüge an sich schließen schon das Maß 
von Talent und Bildung ein, welches emporbringen 
kann. 
M a d r i d /  d e n  l ^ t e n  J a n u a r .  
Heute ist hier die Nachricht eingegangen, daß auch Ka­
dix sich am loten dieses MonatS den Befehlen der Regie-
rung gefügt und General Jauregui das Generalkapitanat 
dem von Sr. Majestät ernannten General Romarate über-
geben hat. Hieran war um so weniger zu zweifeln/ als 
beyde vertraute Freunde sind. In Barcellona hingegen 
sind der Kommandant und der Generalkapitän, die sich 
Anfangs der Vorstellung der Einwohner gegen das Mi-
ntsterium widersetzten, jener Vorstellung beygetreten 
Der Generattapitän Villacampa kehrte zur Stadt zurück 
122 
wurde von den Cf f tc imt t  und den Mi l izen begrüßt  und 
übernahm sein Amt aufS Neue.  Riego hat te s ich in  Bar-
eel lona best immt gegen republ ikanische Anschlage erk lär t ,  
und Ergebenheit und Mäßigung empfohlen.  In  Valencia 
is t  am ?ten und 8ten d ie Ruhe tmßl id)  gestör t  worden 
und konnte nur  durch Waf fengewal t  erhal ten werden.  DaS 
Volk wol l te  daS Regiment  Zamora und die Ar t i l ler ieregi -
*  menter  auS der  Stadt  t re ibe»,  wei l  d ie  Soldaten,  von 
dem Generalkapi tän und dem Civ i lgouverneur  geführ t ,  in  
das Stadthaus gedrungen waren,  und unruhige Bürger  
mi t  Gewal t  h inaus geworfen hat ten.  Sei tdem sind a l le  
Versammlungen von mehr als v ier  Personen verboten wor-
den.  
Seit dem Fall des Ministeriums ist die Fontana d'Oro 
wieder eröffnet. 
Ihre Majestäten s ind beute Morgen,  in  der  St raße von 
Alka la fahrend,  durch bele id igende und drohende Aeusse-
Hingen infultirt worden.  Auf  den König schienen s ie leb« 
haf ten Eindruck zu machen,  und er  kehr te augenbl ick l ich 
in den Pal last  zurück.  
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 o s t e n  J a n u a r .  
Zu Florenz gewann vor  Kurzem bey e inem Edelmann,  
wo verstohlene Bank gehal ten wurde,  der  junge Marchese 
8. 20,000 Gulden,  und ent fernte s ich nach Mi t lernacht  
damit .  Da ihm zwey verhül l te  Männer fo lgten,  fo  begab 
et sick ei l igst  in  eine Wachtstube,  und erzähl te  fe in  
Abentheuer ,  mi t  der  K i t te ,  ihn von e inem Soldaten 
Nach Hause begle i ten zu lassen.  Der  Gefrey le wi l l ig te 
Anfangs e in,  g ing sodann h inaus,  unter  dem Verwände,  
s ich nach den Ver fo lgern umzusehen,  kar tete aber  mi t  
den drey Soldaten ab,  über  den L .  herzufa l len.  ES 
geschah;  s ie  s topf ten ihm den Mund zu,  nahmen ihm 
das Geld ab,  und warfen ihn in  den Arnof luß.  Wäh­
rend d ie Soldaten das Geld the i l ten,  t ra ten p lötz l ich 
drey bewaf fnete Vermummte e in,  und erk lar ten:  s ie 
wüßten Al les,  und wenn s ie n icht  das Geld mi t  ihnen 
tbei len würden,  so machten s ie nur  der  Ste l le  Anzeige.  
Man thei l te  aufs Neue,  a ls  p lötz l ich e ine Patroui l le  iuö 
Wachtz immer t ra t . x  Der Ofssc ier  brachte d ie ganze sau-
bere Gesel lschaf t  auf  d ie Hauptwacbe,  wo sie den jun-
gen t . ,  noch t r ie fend vom Wasser ,  ant rafen.  Er  hat te 
s ich a ls  e in guter  Schwimmer geret te t  und den 93cvfa l l  
onguei f l t .  £ tn  Verbrechern wurde d ie Geldsumme ad-
genommen,  und sie erwar ten ihre Strafe.  
In  der Romagna sind neuer l ich wieder  v ie le ,  jedoch 
minder  bedeutende Personen a ls  fceubonan verbnktet  wor­
den Unter  denen ohne Proceß Verwiesenen b. f in lm ( i *  
oueb der  Graf  Gambi  aus Ravenna.  Dieser  is t  mi t  feU 
ner  Xodi 'er ,  der  S '^nora Guicc iv l i ,  nach Pisa gezogen' ,  
£'*•«< -°-d Wtrcn, f0I„,e fcqi.ij 
»lif.t f.m.r fir.untm na». $r batt., auch n°lh J 
Xt.nnmig 6<r eigner» (Suiaigü »°>, itmn ' 
Pal las ie deS Letztern ge lebt ,  15oo Skudi  Miethe gezahl t  
und jähr l ich wohl  3o,ooo Skudi  ausgegeben,  besonders 
in  Werken der  Wohl thät igkei t .  Oef fent l ich erschien er  
so se l ten/  daß Engländer  of t  e inen Louiöd 'or  bezahl ten,  
um ihn durch d ie Ja lousie laden e ines benachbar ten Hau­
ses he iml ich zu febcn.  Der  Magist rat  von Ravenna 
hat  dr ingend um Begnadigung deö Grafen Gambi  ge.  
beten und der  Legat  d iese B i t te  bey Sr .  Hei l igkei t  un-
terstütz t ,  nur  um den a l lgemein geachteten Gast  zurück-
zuerhal ten.  
* * * 
Der Spectateur oriental giet i t  e in ige vor läuf ige Nach­
r ichten aus Skala nuova vom 8ten December über  d ie 
Landung von 400 Samiern,  welche e ine ungefähr  g le iche 
Z a h l  T ü r k e n  s c h l u g e n ,  d e r e n  U e b e r r e s t e  d i e  S t a d t ,  mit  
d e m  t e u f l i s c h e n  P l a n ,  d a ß  d a s  P u l v e r m a g a z i n  ar f f j i eg tn  
und die europäischen Einwohner vern ichten so l l te ,  anzün-
Veten;  daS Feuer  wurde gelöscht  und daS Pulver  wei ter  
for tgebracht ,  a l le in  d ie Soldaten über l ie fen s ich den unge-
heuersten Zügel los igkei ten gegen d ie türk ischen Einwohner,  
welche am Ende in  Masse aufstanden,  um das GeßnUl  
herauszutre iben.  
V e n e d i g ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
ES war durch Kapi tu lat ion,  daß d ie türk ischen Kom-
Mandanten der Ci tadel le  von Athen und deö SchlosseS 
von Theben selb ige den Gr iechen über l ie fer ten.  S ie 
erh ie l ten f reyen Abzug nach Janina.  Gr iechischer  Sei tS 
wurde die Kapi tu la t ion von Ulysses,  oder  OdysseuS,  
und dem General  Palascaö abgeschlossen.  Der  l is t ige 
Pascha von Janina wird jetz t  gewöhnl ich der  „a l te  Wol f "  
genannt .  
Zu Tr ipo l iza lassen je tz t  d ie  Gr iechen eine Hauptk i rche 
bauen,  wo Grabmäl^r  zum Andenken der  g  Erzbischöfe 
und Bischöfe err ichtet  werden sol len,  d ie im Oktober  von 
den Türken ermordet  worden.  
W i e n ,  d e n  2 3ste i t  Januar .  
Sei t  dem letz ten in  der  Moldau und'  Wal lachey e in-
getrof fenen F i rman sind d ie türk ischen sehr  schwachen 
Besatzungen auf dem Rückmärsche gegen die Do' tau. 
So ist  am is ten dieses Monats e in auS Jassy nach 
Jbra i l  z iehender  Ar t i l ler ie l rän unter  Begle i tung »Ot t  
400 Jani tscharen zu Fvkschau angekommen.  In  rce» 
n igen Tagen sol l te  d ie  zweyte Ar t i l ler ieabthei lung fo l -
gen.  
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  2 k s t e n  J a n u a r .  
Der  Eigenthümer,  Graf  la  Fer te,  und der Redak-
teur deS ehemaligen Vrai Liberal sind von dem Assi-
senhofe zu Brüssel  zu e in jähr iger  Gefängnißst rafe und 
in  die Kosten deS ProcesseS verur thei l t  worden,  und 
zwar wegen des im vor igen Jahre im genannten B lat t  
befindlichen anstößigen Artikels. Der Drucke? und der. 
vorige Herausgeber wurden freygesprocheu. 
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M ü n c h e n ,  d e n  2 6sten Januar .  
Der  König bat  beute d ie Ständeversammlung für  fcc5 
Jahr  1822 durch e ine mi t  männl icher  Kraf t  und würde-
vol ler  Wärme vorgetragene Rede fo lgenden Inhal ts  er-
bf fnet :  „Meine Herren Reichsräthe und Abgeordnete!  L ie .  
be und getreue Stände des Reichs I  Treu der  in  der  Ver-
fassungSurkunde gegebenen Zusicherung — erscheine Ich 
heute in  Ihrer  Mi t te ,  mi t  fester  Zuvers icht  in  die Eins ich­
ten und den guten Wi l len der  bevden Kammer»/  um die 
zwevte Per iode ihrer  ver fassungsmäßigen Tbät igkei t  zu er-
dssnen.  — ES war Meine angelegent l ichste Sorge,  daß 
der  Zwischenraum von Ihrer  ersten b is  zur  gegenwärt igen 
Versammlung von se inen Staatömin is tern dazu benutzt  
werde,  s ich vorzügl ich mi t  jenen Gegenständen zu beschäf-
t igen,  welche nach den geprüf ten b isher igen Er fahr»»-
gen — (Hei ls  neue gesetz l iche Anordnungen,  the i lS e ine 
gesetz l iche Nachhül fe ,  vor  andern anzusprechen geeignet ,  
the i l«  von Ihrer  Sei te  a ls  fach-  und zei tgemäße Wünsche 
zurückgebl ieben s ind.  •— Ich habe Ihnen so eben durch 
Einführung der  Landrathe den Beweis gegeben,  wie sehr  
Mein Bestreben is t ,  den ganzen staatöwir tbschaf t l ichen Zu-
stand der  verschiedenen Thei le  Meines Reiches durch un-
»ur te lbare Orqanc kennen zu lernen.  — Von Meinen 
Staatömin is tern werden Ibnen mehrere Gesetzentwürfe vor­
gelegt  werden,  mi t  Vorschlägen zur  Er le ichterung und S i -
cherung deö Pr ivatkredi ts ,  zur  Besei t igung mehrerer  der  
Landeskul tur  und der  Industr ie  entgegenstehenden Hinder-
«isse.  Der  Entwurf  e ines vo l ls tändigen Strafgesetzbuchs 
wi rd Ihnen mi tgetbei l t  werden.  — Ein Gesetzbuch,  wel -
che» über  Leven,  Frevbei t  und Eigenthum der  Menschen 
ver füget ,  forder t  ö f fent l iche Prüfung,  und dann eine ru-
hige zust in imenhänaende Berathung,  welche bey den in  e i -
ner  ordent l ichen Versammlung s ich anbr ingenden Gegen-
ständen n icht  erwar tet  werden kann;  deshalb behal te  Ich 
Mir  vor ,  Meine l ieben und getreuen Stände ausschl ießend 
für  diese und ähnl iche größere Gesetzgebungen zu e iner  
ausserordent l ichen Versammlung zu berufe» — Diese 
werben s ich inzwischen durch d ie gegenwärt ige Mi t te i ­
lung mi t  dem Geiste der  Gesetzgebung in  ihren Grund-
fä&eti und in  ihren e inzelnen Best immJt^e 11 ver t raut  ma­
chen,  um sodann zu e iner  re i fen — der Sache würd i ­
gen — Berathung hinre ichend vorbere i te t  erscheinen zu 
können.  — Bey Vol lz iehung deö Konkordats in  Bezie­
hung auf  d ie kathol ische Ki rche und ihre Angehör igen — 
und der  Handhabung desselben a ls  StaatögefetzeS,  b le i» 
ben d ie in  der  Der fassungSurkunde,  und in  den derselben 
bevqefüqten Edik ten,  a l len Meinen Unter thanen der  ver-
schikdenen,  in  Meinem Reiche gesetz l ich bestehenden Glau-
benebekenntn isse in  Beziehung auf  Rel ig ion,  Ki rcheneigen-
tbum und k i rch l iche Einr ichtungen zugesicher ten a l lge-
meinen und besondern Rechte unver le tz t  erhal ten,  und Ich 
Werde ke ine ver fassungswidr igen Eingr i f fe  in  die jedem 
Rel ig ionöthei le .  garant i r ten Rechte zulassen. —^ Mein 
StaatSmini f ter  der  F inanzen wi rd Ihnen in  der  Ver fassung 
vorgeschr iebene Nachweisungen vor lege.»;  — eS is t  Mein 
ernster  Wi l le ,  daß jede Rechenschaf t ,  welche Ihnen ge-
bühr t ,  mi t  Of fenhei t  und Klarhei t  abgelegt  werde.  — 
Wenn Ihnen in  der  Verbesserung tzeS ZustandeS deö Ret-
cheö mi t  Mi r  Manches zu wünschen übr ig  b le ibt ,  so wer-
den S ie in  den zurückgebl iebenen Wirkungen der  Verstösse-
nen,  und in  den ungünst igen Verhäl tn issen der  gegenwär-
t igen Zei ten d ie Ursachen f inden;  —1  dabey werden S ie 
aber  auch d ie Wohi thaten dankbar  anerkennen,  welche UN-
ser  Staat  durch seine ver fassungsmäßige Regierung,  be-
sonders in  Beziehung auf  den öf fent l ichen Kredi t ,  wi rk l ich 
genießt .  — Mi t  den Ihnen geäusser ten Gesinnungen und 
Zusicherungen übergebe Ich Mich dem festen Ver t rauen/  
daß S ie a ls  Männer,  — gle ich er fü l l t  von Empsindun-
gen der  Ehr furcht  für  den Tbron^ um welchen S ie stehen,  
wie der  L iebe für  das Vater land,  für  welches S ie h ier  ver-
sammel t  s ind,  — auf  dem ver fassungsmäßigen Wege Mi t  
entgegenkommen,  und fo den erhabnen Beruf  der  Stand­
schaf t  ehren werden."  — Nach Beeid igung der  e int reten-
den sieben Mitg l ieder  und er fo lgter  Erk lärung,  daß d ie 
Kammern eröf fnet  seyen,  ent fernte s ich der  König unter  
demselben lauten Jubel rufe,  der  ihn bev dem Eint r i t t  in  
den Saalempfangen hat te.  — Nach vol lzogener  Wahl  deS 
Ausschusses für  d ie Gesetzgebung,  wozu von Hornthal ,  rot» 
der  se inen Wunsch gewähl t  worden,  gel l te  derselbe vor :  
„Er  sey schon längere Jahre von der  Theor ie  der  Gesetz-
gebung ent fernt ,  und zwei f le ,  ob er  in  diesem Fache den 
Erwartungen der  Wählenden entspreche» würde;  v ie l  eher  
sey er  bere i t ,  im 4ten Ausschuß seine Kräf te  darzubieten,  
indem er  schon bey vor iger  Ständeversammlung im Fache 
der  Staateschuld mi tgearbei te t  habe."  Mehrere Mi tg l ieder .  
wol l ten seine Entschuld igung n icht  gel ten lassen;  unter  
Andern machte der  Präs ident  von Sckrenk aufmerksam auf  .  
die umfassenden Kenntnisse des Herrn von Hornthal, so 
wie auch auf  d ie Leicht igkei t ,  mi t  welcher  er  s ich e inzuar-
Vei ten wisse,  und erk lar te,  daß von Hornthal  d ie Wahl  in^  
dem ersten Aueschuß so wenig ablehnen könne,  a lS eö de» 
Kammer verwehrt  sey,  den Herrn von Hornthal  auch in  x  
dem 4te» Ausschüsse zu wählen;  (d ieS is t  jedoch n icht  
geschehen). — Von Hornthal: Ich erinnere mich faft 
keines Falles, wo mir noch so viel- Lobsprüche gemacht 
worden wären,  a ls  beute;  ich wi l l  aber  d ie Wahl  n icht  
aufhal ten,  und der  Ver fassung mich unterwerfen» 
Salzburg,  den 2.?sten Januar .  
Aus Oberndor f  bey Laufen wi rd unter  Anderem Folgen» 
deö gemeldet :  
Gestern Abend t rennte s ich von der  sogenannten At ta-
cher  Le i then p lötz l ich e in ungeheures Felsenstück nnd stürzte 
auf  d ie am Fuße stehenden Häuser .  Zwey derselben stür j -
ten ganz zusammen;  dren s ind mehr als zur  Häl f te  durch-
geschlagen. Ein drev»äbrig?e Mädchen verlor dabey das 
Leben.. ES ließt unter Mn Ruinen der Felsenmassen ilt 
1 
t>tr Art erschlagen, ta§  man einen Fuß auS dem ««gehe«-
ren Gerolle hervorragen sieht und nicht beykommen kann. 
Fünf Personen wurden mehr oder weniger beschädigt. 
Durch das Einstürzen der Häuser wurden die Feuerstätten 
verschoben, wodurch die Ruinen in Brand geriethen. 
A u s  L a u t e r b e r g  i m  G r u b e n h a g e n s c h e n ,  
vom 22sten Januar. 
Während in andern Jahren um diese Zeit bober Schnee 
die Gebirge und die Umgegend deö Harzes deckt, erfreuen 
wir uns jetzt einer milden Frühlingeluft. In Osterha-
gen, eine Stunde von hier, blüheten 14 Tage nach Mar-
tini Aepfelliäume zum Zrotöttnfoal und die Blüthen fielen 
vom Baume herunter. Zu Weihnachten kamen an den 
Zliederbäumcn und Stachelbeersträuchen Knospen hervor. 
Auch gestern waren Gewitter in der Nachbarschaft. 
S p e y e r ,  den 2isten Januar. 
Gestern wurde hier ein Fest gefeyert, wie Speyer seit 
langer Zeit keines mehr sah, unb das für die Bewohner 
dieser Stadt sehr merkwürdig war. Die alte tausendjäh­
rige Kirche von Speyer, die durch die Ereignisse der letz-
tern Zeit zertrümmert und von unfern König wieder her­
gestellt wurde, erhielt in der Person des Herrn M. von 
(5ha,idelle einen neuen Oberbirten. Nach gehaltenem Hoch-
ornt nahm Se. Bischöfliche Gnaden unter dem geschmack-
voll errichteten Baldachin feyerlichen Besitz von der neu er-
richteten Diöcese Speyer, ließ einen ganz im Geiste der 
Apostel verfaßten Hirtenbrief verlesen, und empfing nach 
alter üblicher Observanz die kanonische Huldigung der nun 
seiner väterlichen Leitung anvertrauten Dideesangeistlichen. 
S c h r e i b e n  a u s  d e m  B r a n d e « b u r g s c h e n ,  
vom sSflen Januar. 
Folgendes ist die aus amtlichen Quellen geschöpfte Be-
völkerungöftatistik von Berlin vom jüngst verflossenen 
Jahre: Die Einwohnerzahl betrug nach der letzten Zäh-
lung, mit Einschluß des etwa 10,000 Mann starken Mi­
litärs, 1 92,600 Menschen, welche in 6S5o'Häusern wohn­
ten. Im Jahr 1821 starb zu Berlin an den natürlichen 
Blattern nur ein Kind; 11 Männer erschossen sich, 3 
Frauen erhenkten sich; 2 Frauen stürzten sich aus dem Fen-
H e r .  I n  d i e  C b a r i t e - A n s t a l t  w a r e n  a u f g e n o m m e n  3 8 2 7  
Personen. Zum Stadtvogteygefängniß wurden eingebracht 
6793. Die Zahl der bestraften Diebe betrug 934, war-
unter 94 Ausländer. Die Zahl der Diebstähle belief sich 
auf 1816, davon wurden auögemittelt 1100; mittelst 
Transports weggeschafft 363 Personen. — DieGetreide-
zufuhr hetrug von allen Gattungen 93,674 Wispel 20 
Scheffel. Ochsen wurden geschlachtet 7107, Austern ver­
zehrt 192,000 Stück, Champagner etwa 9000 Bouteil-
len ic. 
A u S  P o s e n ,  d e n  2 6 s t e n  J a n u a r .  
Die p olnische Literatur ist mit einem Werke be­
reichert worden/ wie jTt ttotfc keines befaß, mit einem 
Prachtwerke, dergleichen auch die Literatur der begünstigt, 
sten Sprachen wenige aufzuweisen hat. Der Graf Eduard 
Raczyn Ski auf Rogalin, 3 Meilen von Posen, hat 
daS Tagebuch seiner im Jahre 1814 nach Konstantinspek 
und nach dem Schauplatze der unsterblichen Jlias, der 
trojanischen Ebene an der Küste von Klein-Asien, unter-
nommenen Reise durch den Druck bekannt gemacht, avs-
gestattet mit einer typographischen Schönheit und einem 
Kunstauswande, die auch ohne den gediegenen Inhalt al-
lein hinreiche» würden, daö Buch zu dem Range einft 
kostbaren Zierde der reichsten Bibliotheken zu erheben, und 
bey einiger Sachkenntniß eine Vor^llung zu geben ver-
mögen von den Summen, welche das Unternehmen erfor-
dert hat. Im größten Folioformat, auf herrliches Velin-
papier mit eigends dazu gegossenen großen Lettern bey 
Graß, Barth und Komp. in Breslau gedruckt, enthält das 
Werk 51 Bogen Text und 82 meistens große Kupfer, nebst 
einer nicht unbedeutenden Anzahl zur Sache gehbrigenVig-
netten, alle von einem den Grafen begleitenden Maler, 
Herrn Fuhrmann, an Ort und Stelle entworfen, vonKünst« 
lern und Kunstfreunden ausgeführt, unter denen Männer 
und Frauen aus den ersten polnischen Häusern, ZabielZo, 
Raczynski, Potocka und andere glänzen, und von den vor-
züglichsten Meistern in Berlin, Dresden, Prag, Wien, 
Paris und Rom in einer seltenen Vollkommenheit gesto-
chen. Die CHarte vom trojanischen Gebiete nach Homer 
ist von des Grafen eigener Projektion und der Plan von 
Konstantinopel ist auf seinem Gute gestochen. Den Ver-
kauf des Werks, wovon ein Exemplar 400 polnische Gul­
den kostet, und den ganzen Ertrag davon, die Tausend?, 
welche er darauf verwandte, großmüthig aufopfernd, über-
läßt der edle Graf der Armenspeisungsanstalt in Posen und 
den Wohlthätigkeitsvereinen und Krankenhäusern in War-
schau. 
H a n n o v e r ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  
Die Ständeversammlung beschäftigt sich jetzt mit der 
Prüfung des ihr von der Regierung vorgelegten Entwurfs 
einer neuen Grundsteuerverordnung. Wenn der Entwurf, 
dieser Verordnung von den Ständen angenommen wird, 
so soll die Verordnung vom isten Julius d. I. an in &xa\t 
t re ten .  
S t o c k h o l m ,  d e n  2 2 sten Januar. 
Man erzählt, daß in der Renterey zu Upsala ein Defekt 
von nicht weniger als 70,000 Rthlrn. Banko entdeckt wor-
ten, und daß das Eigenthum zweyer Professoren dem zu« 
folge sequestrirt ist. Die Bestätigung und nähere Angabe 
deS Zusammenhangs hiervon wird in Kurzem erwartet. 
L o n d o n ,  d e n  a G f t e n  J a n u a r .  
Am Sten Februar wird der König das Parlament in Per-
fon eröffnen. 
IS zu drucke» erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernement« -Schuldirektvr F. D. Brau «schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 32. Dienstag, den 7. Februar 1822. 
K o r f u ,  f c t t t  2 0 f i e l t  J a n u a r .  
Man hat  Nachr icbtcn aus Morea b is  zur  Mi t te  Decem-
bers.  Oer  Kongreß der  moreol ischen Abgeordneten war  
zu ArgcS in  Permanenz,  wo d ie Bevol lmächt ig ten der  Be-
zi rke (ganz Morea is t  in  24 Bezi rke gete i l t )  s ich unun­
terbrochen mi t  der  neuen Organisat ion der  Halb insel  be-
schäf t igen.  S ie waren h ier  wei t  ruh iger /  a ls  zu Tr ipo-
I i i<V das gegenwärt ig  d ie vornehmste von fc«: t i  H- l lenen be­
setzte Festung und ihr  vcrzügl ichster  Waf fenplatz  is t .  — 
Napol i  d i  Romania,  PatraS u<id Koron sind enge c inge-
schlössen,  und können s ich unmögl ich mehr lange hal ten,  
wenn ihnen n icht  Unterstützung von der  Pfor te zu Thei l  
w i rd,  und wirk l ich werden auch darum die Rüstungen der  
türk ischen F lot te  in  den Dardanel len mi t  so großem Ei fer  be-
t r ieben.  Diese F lot te  sol l  mi t  e inem, auf  Transvor tschi f -
fen e ingeschi f f ten Truppcntorvö,  s ich an d ie Küsten von 
Morea begeben.  D ie gr iechische Admira l i tä t  t r i f f t  d ie  
zweckmäßigs ten Vorkehrungen,  um die türk ische Eskadre 
anzugre i fen und ihre Pro jekte zu vere i te ln .  — Die Gr ie­
chen s ind in  Akrokor in th (d ie Bergfeste von Kor in th)  e in.  
gezogen,  d ie s ich ihnen durch Kapi tu lat ion zu Ende No-
vembers ergeben hat .  Man kündigt  auch d ie Räumung 
der  Ci tadel le  von Athen durch d ie Türken und deren Be-
setzung durch d ie Gr iechen an.  Ueberhaupt  hat  der  gr ie-
chische Heer führer  OdvsseuS fe i t  Kurzem wieder  vö l l ig  d ie 
Oderhand in  L ivadien erhal ten.  Er  wol l te  von dor t  nach 
Thessal ien aufbrechen,  wo e in zahl re iches Korps asiat ischer  
Truppen,  welche Me^emed von Salonich i  dem Cbnrschid 
Pascha zur  Unterstützung geschickt  hat te ,  e ingetrof fen war .  
Sei tdem Gburfcb ib auf  den Anhöhen von Janina durch 
L l lv  e ine fo schmähl iche Nieder lage er l i t ten/  b le ibt  er  auf  
der  Defensive und sucht  se ine Verb indung mi t  Thessal ien 
zu erhal ten.  — Aly steht  in  ununterbrochener  Verb in-
dung mi t  den gr iechischen und albanesischen Heer führern.  
Er  ver langt  d ie Ausl ie ferung fe ines Todfe indes,  deS Pa-
scha-Bey,  der  in  der  Ci tadel le  von Ar ta in  die Gefangen-
schast  der  Sul l io ten ger ie th.  A l le in  diese wol len ihn schlech-
terd ingS n icht  aus l ie fern,  was den a l ten Aly  sehr  ent rüstet  
hat .  
9 ]nd)  den le tz ten Nachr ichten auS Salonich i  zu ur thei« 
le t t /  s ind d ie Türken n icht  ruh ige Besi tzer  der  Stadt  Kas-
sandra gebl ieben;  d ie Aldaneser ,  d ie  s ich unter  der  Anfüh-
rung deö Papa-Manol i  zurückgezogen und durch ihren 
Abfa l l  den Ver lust  der  Stadt  herbergefübr t  hot tey,  haben 
sich mi t  den auö der  Stadt  entkommenen Gr iechen wieder  
vere in igt /  und drohen je tz te Kassandra ju belagern;  s ie 
haben mehrere Kompagnien Euer i l laS gebi ldet ,  und füge» 
den Türken großen Schaden zu,  indem sie s ich der  türk i -
schen Transpor te,  Bagage,  Kour iere und Korrespondenz 
bemächt igen.  Schon haben s ie d ie Depeschen deS Maho-
med Abuluboa an den Sul tan aufgefangen,  wor in  <t  
feine Besorgnisse ausdrückt und eine Verstärkung von 4» 
bis 5o00 Mann ver langt ,  dami t  er ,  wie et  s ich ausdrückt ,  
d ie  Staaten des Großherrn von a l len Chr is ten re in igen 
könne.  
L i v o r n s /  d e n  i S f e n  J a n u a r .  
Umsonst  haben eS d ie Türken versucht ,  wieder  i t t  
Morea einzudr ingen.  Mi t  verstärkter  Macht  s ind s ie 
o f t  wüthend vorgedrungen;  a l le in  l t ly f feS,  den man 
jetz t  den neuen Leonidas nennt /  hat  s ie wiederhol t  
aufs  Haupt  geschlagen.  Da wo einst  a l t -gr iechische Ta-
pferkei t  d ie  a l lgemeine Bewunderung der  spätesten Nach-
welk s ich er rang,  dor t  ze igen s ich auch je tz t  d ie  Neu-Gr ie-
chen ihrer  großen Ahnen n icht  unwürdig.  Die Ther« 
mopylen f ind in  Ulysses Händen,  und da er  durch Ver-
stärkungen aus dem Innern von Morea in  den Stand 
gesetzt  is t ,  s ich gehör ig  behaupten zu können/  so wi rd wohl  
der  Halbmond sich d ieser  durch das Al ter thum gehei l ig-
ten Gegend n icht  mehr ungestraf t  nähern dür fen.  
Von al len Sei ten kommen jetz t  Kr ieger ,  Muni t ion und 
Geld auf  Morea an.  Deutschland scheint  in  diesem hei -
l igen Kampfe vorzügl ich Interesse zu haben,  und a l lgemein 
erk lär ten d ie Gr iechen/  daß d ie Deutschen b isher  am 
meisten für  s ie gethan hät ten.  Tägl ich kommen noch 
junge Deutsche,  und nament l ich Studenten,  dor t  an.  
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  2 t e n  F e b r u a r .  
Dos Brüsseler  Journal 1'OracIe enthäl t  Folgendes aus 
einem Pr ivatbr ie fe aus Madr id:  Zwey ausgezeichnete 
Personen haben dem König vorgeschlagen,  s ie  wol l ten ih» 
auf  s icherm Wege auö Spanien gele i ten,  wo seine Person 
von den größten Gefahren bedroht  wäre.  Der  König sol l  
h ierauf  geantwortet  haben:  „ Ich bin entschlossen,  Mein 
Schicksal  zu er fü l len;  n immer werde Ich die Feighei t  be-
s i tzen,  e inen Thron zu ver lassen,  den Meine Vor fahren 
mi t  Ruhm behauptet  haben,  und n immer Mich durch e in 
solches Betragen der  Verachtung der  Nachwel t  aussetzen." '  
M a d r i d ,  d e n  1 8 t e n  J a n u a r .  
Die Polizey ist Umtrieben auf der Spur, vermittelst 
weicher Unterschristen zu einer Bittschrift an Se. Maje-
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siZt gesammelt werden, daß sie den nächsten Kortes be-
deutende Aenderungen tun Grundgesetze vorschlagen möch­
ten. 
Eine Nacbricht meldet, daß zu Kadix mehrere Ein-
wofcnet* mS HauS deS Generals Jauregui drangen, um 
seine Resignation zu behindern/ dug er sie aber beschwich­
tigte. Viele sollen noch in ihrem Protest deS Ungehor­
sams verharren. Auch Iauregui erinnert in einer Adresse 
an die KorteS, daß er furchte/ die Ruhe werde von 
keiner Dauer seyn, falls Se. Majestät sich nicht ent-
schlössen, das ganze Ministerium zu entlassen. Herr 
Pellegrin ist der Einzige, der von den gewesenen Mini-
siern noch übrig ist. 
Obgleich Riego jetzt gar kein Kommando bat, so hielt 
er doch, von den Militär- und Civilbehötden umgeben, 
über fünf Milijbataillone zu Karcellona Musterung, und 
hernach eine Anrede an sie/ worin er uuter Anderem 
sagte: „Einigkeit^ Einigkeit.' Einigkeit! Zch^sage Einig-
k(it. Ach! wie hat sie unfern herrlichen Boden verlassen! 
Ueberall erregt ein Geist tödilicher Zwietracht Aller Bu-
fen und bereitet/ unter jeder Art von Verhüllung/ un-
^rbittlich den völligen Untergang der heroischen spani-
sehen Nation. Wenn, bemerkte er, die Verfassung An­
laß fliebt/ daß wir in ewiger Unruhe leben, so wird 
«S endlich dahin kommen, daß man sie verabscheue, be-
sonders in Katalonien/ dessen Kunstfleiß unter Aufruhr 
und beständiger Beängstigung nicht gedeihen könne. 
* * * 
Die Kort"S haben den Artikel 233 deS Strafgesetz, 
tuchs genehmigt, welcher Jeden/ der von der römisch-
katholisch- apostolischen Religion abtrünnig wird, aller 
seiner Aemter, Einkünfte, Würden und selbst deS spa­
nischen Namens verlustig erklärt. Diese Strafen wcr-
den ihm nur dann erlassen, wenn er sogleich wieder in 
den Schooß der Kirche zurückkehrt. 
In der Sitzung der K-rteS vom 6ten Januar sagte 
der Deputlrte Clemenun Hey der Diskussion über die 
neue Provivzialeintheilung: „Man hat den Zustand der 
Nation mit dem deS öffentlichen Schatzes verwechselt, 
beyde ober sind unendlich von einander verschieden. Un, 
Geschicklichkeit der Minister, Veränderlichkeit der Finanz-
maßregeln, Mißtrauen gegen das Gouvernement und so 
v e e °udere Umstände können Finanzverlegenheiten zur 
° V ' ®"um °d,r ist (6 um im  gUtionr.imoljL-




lid> l» »"WU8.H, »»« etatiitit in 
»Lf.t W.bane s,i, $uri,m »«»onn.n unl ™« ,« 
löffln bat. ffial nur aUtin d» Sltfmau (dien 9t= 
»onn.n tu,* dl. d.r Sl,fl,rg6,„, Ld, d!. 
i/ 9"e#" * , l16"«9'n und durch il, Adriain 
ti f«« gtatnttln, milde tii 8ort« »ng,»rd»,t? E« 
Iku Icmin «ttietn 3mtum, «I« w.n» m«n 6i,„tt, 
das Geld allein mache den Reichtbnm aus. Mit we­
niger Geld als unser Nachbar können wir ihn dennoch 
an Reichthümern weit übertreffen. Die Fortschritte un-
serer Manufakturen sind von nicht geringerer Bedeu-
tung. Mit einem Wort, die Herstellung unsrer Der-
fassovg war zugleich auch Regeneration unsrer ganzen 
Nationalindustrie." 
P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  J a n u a r .  
Von dem Herrn de Pradt/ ehemaligen Erzbischof 
von Mecheln, ist nunmehr in zwey Tbeilen wieder ein 
NeueS Werk unter dem Titel: l'Europe et l'Amerique 
en 1821, erschienen. Ein Kapitel darin handelt von 
dem Ableben Bonaparte'6. Der Verfasser fängt das-
selbe mit folgender Anrufung an Bossuet an: „Du 
müßtest etf seyn, sagt er, der die Größe deS stillen 
Schiffbruchs schildern sollte, dessen Schauplatz St He-
lena gewesen." Herr de Pradt schlägt vor, auf das 
Grabmal Bonaparte'6 zu St. Helena folgende Inschrift 
setzen zu lassen: Ci-git qxii s'eleva d'un lieu obscur 
sur Je premier tröne de la terre; il etonna et ebraiAa 
le monde, et tomba ici. Passant, qui que tu soit, 
son^e ä la tombe de Napoleon, et tu n'oublieras 
jamais ce qu'est l'homme. (Hier ruht derjenige / der 
sich auö der Dunkelheit auf den ersten Thron der Welt 
emporschwang; er fetzte die Welt in Erstaunen/ erschuf-
ttrte sie und fiel hier. Wanderer, wer du auch seyn 
magst, denke an daö Grab NapoleonS/ und du wirft 
nie vergessen, was der Mensch ist.) 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  
Von Marseille ist ein Schiff mit 36 Militärs nach 
Morea abgegangen, nämlich 26 Deutsche, 5 Franzosen,  
2 Piemonteser und 3 Polen. Diese Gesellschaft hatte sich 
zum Anführer während der Uederfahrt den Rittmeister von 
Byern gewählt. An Bord befandet sich 40 Flinten, eine 
ziemliche Anzahl von Säbeln und Pistolen, Flintenßeine 
und 5o Patronen für jedes Gewehr. — Den igten die, 
seö Monats wollte sich der General, Graf von Norman«, 
mit 5oo Mann einschiffen und mit dem ersten günstigen 
Winde absegeln. Das Schiff, daö er gemiethet hat, 
eine sehr schöne Brigg von 4 Kanonen. Die meisten Mi* 
litarö dieser Expedition bestehen aus Deutschen. Unter 
ihnen befindet sich der Jngenieurhauptmann Michaelis, 
der einen vollständigen lithcgravhischen und geometrischen 
Apparat, Karten, Fernröhre zc., mit sich nimmt. In 
$cr griechischen Kapelle wurde feyerlicher Gottesdienst ge-
halten, dem der General mit allen zur Expedition gebö-
rigen Militärs beywobnte. Nach dem Gottesdienste wur-
den Hymnen abgesungen zum Lobe deS großmüthigen Vol-
keS der Deutschen und Aller/ die Erbarmen haben mit der 
bedrängten Christenheit und der unglücklichen griechische» 
Nation. 
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V o m  M a y t t /  v o m  ü I k e n  J a n u a r .  
Der jüngst nach Kassel zurückgekommene Generaldirektor 
der Bergwerke in Brasilien, Baron von Eschwege, wider-
spricht der in öffentlichen Blattern über die Absicht seiner 
Ankunft verbreiteten Nachricht. Er habe bloß Urlaub auf 
zwey Jahre / und werde nach Verlauf derselben unfehlbar 
auf seinen Posten zurückkehren, der durch das neue konsti­
tutionelle System noch mehr Festigkeit erhalten werde. 
M a g d e b u r g ,  d e n  2  6 f l c n  J a n u a r .  
ES schwebt hier jetzt bey dem königl. OberlandeSgericht 
«in merkwürdiger Proceß, dessen Objekt über 100,000 
Thaler und ausserdem noch eine 17,000 Bände enthal­
tende Bibliothek nebst mehrern Kunstschätzen beträgt. Der 
vormalige königl. preussische Gesandte zu Konstantinopel, 
Geheimeratb von Diez, bekanntlich von Friedrich dem 
Großen persönlich geschätzt und als Gelehrter hinlänglich 
bekannt, hatte nämlich vor 4 Jobren einer Deputation 
deS Kammergerichts zu Berlin ein Testament übergeben, 
Wodurch er die Almosenkasse der Domkirche zu Berlin zum 
Erben einsetzte, seine bedeutende Büchersammlung, Kunst-
fachen, orientalische!'Gemälde, Münzkabinette aber der 
königl. Bibliothek vermachte, auch seinem einzigen Bruder, 
dem Kommissionörath Diez, jährlich 5oo Thaler auesetzte. 
Letzterer tritt nun summt den Geschwisterkindern Reißler 
zu Wien als Kläger auf, und hat das ganze von Diezsche 
Testament als ungültig angefochten, indem der Prälat vov 
Diez zur Zeit der Testamentisikation seiner Verstandeekräfte 
n i ch t  meh r  rnScb t i g  gewesen  s e v  t t .  
L o n d o n ,  d e n  - 6 s t e n  J a n u a r .  
Herr Holmers, Agent deö Grafen von Montholon, der 
«ine ächte Abschrift deS Originaltestamentg von Bonaparte 
desitzt, hat auch hier die Unächtheit deS Testaments dessel-
den bekannt machen lassen, wUcheS in der Zeitung, the Ti­
mes, erschien. 
Wet tera l  R i e g o  s o l l  i n  S p a n i e n  a n  V e r g i f t u n g  g e ß o r -
den seyn. 
L o n d o n ,  d e n  2 g s t e n  J a n u a r .  
Als vorigen Donnerstag der Geburtstag deö Herrn Fox 
zu Norwich gefeyert wurde, sprach der Bruder unserö &6« 
w'flS, der Herzog von Sussex, wie die hiesigen Ministe-
rialdlätter anführen, mit ausserordentliche Lebhaftigkeit. 
Der König wird am Sonnabend in der Stadt erwartet, 
um am Dienstage, den Stett Februar, persönlich daö Par-
loment ereignen zu können. 
A u s  I r l a n d ,  v o m  s 5 s t e n  J a n u a r .  
Der Cork In te l l i gencer  vom Donnerstag enthält Fol-
gendeS: . 
B  a n  t r y ,  d e n  Listen Januar. 
Ein allgemeines Sckrecken herrscht hier, indem Lord 
Bantry genöthigt gewesen ist, sich ouS dem Gebirgspässe 
bey Kooleagh zurückzuziehen. Er stieß heute Morgen mit 
einem aus 13. Soldaten bestehenden Detaschement auf 6» 
wohlbewgffittte Rebeken/ und ei», lyülh«ttdeö Gefecht ent­
stand. Dli ^ eltateH und, wie ver­
lautet , soll nur einer der Rebellen getödtet, drey aber von 
ihnen verwundet seyn. Einer der Soldaten, den Se. Herr-
liebfeit verwundet auf dem Schlachtfelde zurücklassen mußte, 
wurde von den Anfrührern in Stücken gehauen; sie hieben 
ihm ausserdem den Kovf ab und trugen solchen im Triumph 
umher. Als vor einigen Tagen einer deö Magistrats in 
Jnchegela, Herr Harry, hörte, daß sich in der Nachbar-
schast eine beträchtliche Anzahl Bauern versammelte, mar-
schirte er an der Spitze eines vom Kapitän Fitz-Clarence be-
fehligten Detafchementö Infanterie und Kavallerie aus, um 
solche zu zerstreuen. Er sah sehr bald in einiger Entfer-
nung die Rebellen, aber ihre Zahl war fs beträchtlich und 
ihre Position so unangreifbar, daß eS allgemein am besten 
erachtet wurde, ohne Verstärkung nicht weiter vorzudringen. 
Der Geist der Insubordination, der eine Zeitlang in 
dem Süden und Westen Irlands schlummerte, ist nunmehr 
mit erneuerter Kraft erwacht. Die WhiteboyS (weisse Jun-
gen), wie sie genannt werden, haben nämlich die Kerry-
Postkutsche unfern Karigaginni angefallen und nicht allein 
den Schirrmeister, sondern auch den Postillon gefährlich 
verwundet. Die Kutsche selbst warfen sie in einen Sumpf/ 
2 der Pferde verstümmelten sie und die beyden andern führ-
ten sie fort. Ein reguläres Treffen fand bey dieser Gele-
genheit zwischen ihnen und dem Militär, welches die Post» 
kutsche eskortirte, statt. Die Zahl der Rebellen wird auf 
6- bis 700 angegeben; sie fochten mit großer Standhaf-
tigkeit und zeigten sogar militärische Oiöciplin; aber sie 
wurden dennoch in die Flucht geschlagen und die königl. 
Truppen nahmen 18 von ihnen gefangen, welche sie nach 
dem Gefängnisse in Makroom abführten. 
N e w - B o r k ,  d e n  28sten December. 
Die vereinigten Staaten von Nordamerika haben nicht 
nur in Sherbro in Afrika eine Kolonie freyer Neger gegrün-
det, sondern auch auf einer Insel im großen Ocean, die sie 
M a d i s 0 n genannt und wo Kapitän Porter zuerst landete, 
ein Fort errichtet und mit einer Besatzung persehen. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  den Zosten Januar. 
AufAmsterd. Z6T.N .D. — St. holl.Kour.x. 1 R. B.A. 
AufAmsterd. 65 T. n.D. — St. holl.Kour. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch. Hb. Bko.x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
AufLond.3 Mon.gZ Pce.Sterl.p. 1 R.B.31. 
rooRubel Gold 38.9 Rubel — Kop.B.A. 
Ein Rubel Silber3 Rubel 80^ Kov. B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 8o§ Kop. 58-Ä. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 62K0V.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 4 3  Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. Reicköthaler 5 Rub. 3 Kov B.A. 
Ein alter A!dertS-Reichölhaler4 Rud.Lo Np.B.A. 
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Witten,ngsbcobachtuugen, anAestellt auf der Mitauer Sternwarte im Januar 1822 a. 
(3ur Erklärung flehe die Oktober-Beobachtungen 1821 Nv. 271. der vorjährigen Zettuug ) 
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Bedeckt, milde, feucht — lichter—Mitt. heit.— veränd.— Ab. bei). Sturm. 
Beb eckt, milde, ruhig — viel Schnee — NM. bedeckt, feucht, gelind bedeckt. 
Beleqt/ mild, tubig — lichter, gelind — NM u. Ab. bedeckt — Nacht6 Schnee. 
Bedeckt, mäßig kalt — etwas Schnee — Die A a belegt — Schnee. 
Bedeckt, Schnee, mäßig kalt— heit. — Mitt. heit. — belegt— klar — sternkl. 
Heiter— 6°/3 — heiter — Mitt. heiter — heit. — 6°/8 — belegt — etw. klar. 
Leicht bezog.,SO. —- 6°,4 — Mitt. Heit. — zunehm. Kälte — Ab.klar— 11 °. 
Heiter— 120 Kälte— Mitt. leicht bezogen — leicht belegt— bedeckt, Schnee. 
Ncichts Schnee — bed., mäßig kalt — bed,/ gel.— bed.,Tbauwett.— spät klar. 
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Bedeckt, gelind — Mitt. bedeckt/ Thauwetter — lichter— sternklar, gelind. 
Belegt/ mäßig kalt — lichter — leichte Wolken, gelind, — heit., sternklar, Frost. 
Frost, sehr heiter — Mitt. heiter— belegt, Südost, Schnee — Schnee. 
Bedeckt, ruhig lichter — Mitt. belegt — NM. mäßig kalt, ©ebnet. 
7° Kälte, heiter, ruhig — belegt — Mitt. heiter, Nordluft — belegt — fiernff. 
Bedeckt, mäßig kalt, Südwind — bedeckt — Schnee — Surm aus West. 
Thauwetter, bedeckt — lichter— heiter — sehr heiter u. ruhig — sternklar. 
Frost, heiter — Wind u. Schnee— Mitt. veränd. — heiter — belegt — stürm. 
6^ Kälte, heiter — belegt — Mitt. belegt, SW. — Ab. Tbauwett. — stürm. 
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Gam bedeckt 1« sw 
Bedeckt, Thauwetter — lichter — Mitt. heit>, Südw. — veränd. — bei., stürm. 
Bedeckt, trüb, gelind, windig — Mitt. stürm. SW. Tbauwett. — bedeckt stürm. 
Etw. Frost, heit. — heit., gel. — Mitt. heit. — heit. — sternkl. — Wölk. Wind. 
Etw. Frost, heiter — heit. — Mitt. heit. — heit. — leicht bezog —• bewölkt, W. 
Regen, bewölkt, alle Schneebahn hört auf— heftiger SW. Reg.— bed. 
Bewölkt — lichter — heiter — Mitt. heit. u. mild — sehr heit., sternklar, ruhig. 
Frost, bedeckt — lichter — Mitt. heiter — sehr Heiter — Ab. sternklar, ruhig. 
Frost, rauher Wind, bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Frost, belegt, ruhig — Mitt. belegt — NM. belegt, kalt — sternklar. 
3°,6 Kälte, heiter, ruhig — belegt, Ostluft — NM. u. Ab. bedeckt. 
. Frost, bedeckt, ruhig— Mitt. bedeckt — mäßig kalt — 21b. bedeckt. 
R e s u l t a t e  f ü  r  d e n  M o n a t  J a n u a r  1 8 2 2  a .  S  t .  
veränderlich 19 Tage, ganz heiter 2 Tage; heitere Morgen ioz heitere Mittage 14/ HtUtu 
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jedoch kälter, und die größte Kälte ist am 
mu V""" co 'vuiuu'c v,h zum 12ren, Ivvrnus um vtuctti» Wetter Kalte eintritt, darauf abwechselnd 
Ä 7 « M e n ' .  w e l c h e s  s i c h  v o m  m o s t e n  b i s  s G t f e n  f e s t s e t z t /  u n d  a l l e  S c h n e e b a h n  a u f l ö s t .  G e g e n  E n d e  d e s  
Monats. medei Kalte cm. Die mittlere Mittagstemperatur ist in 31 Tagen — o0/039/ und der größte Unterschieb 
S-°w'untA'KK 4t«n, .4 t?» und =5f«tt flfltt, die geringst- mit 67°;8 am 6tm, der 
taff'm'«VtL*hi3'i'f,u'9 J(l,v ,ief' 6") °lel«n Schn«/'die fielt* Hbhe am gfeit 324",41 nimmt langsam jtt 
Ät ""afaV<"«'«'<•> die grdßte Kälte M mnttt. Das Quecks,lder sinkt schnell und 
derum K,mn" t-n7si.i». bis «um i'tcn, «. »irt« tMU eintritt; da« Quecks,lder fuift wie-
iTnlt, darauf aber d « ,u 6nie 2L m,™? 'e„? °J"'" =ÖV«"' »» -- ädern,»!-mit vdMgem Tbauw-tt-r d,s,um -5«ien mtifl 
Unterschied ii als» 10») .7,u„t)imSVS'ßl"«'> u"6 «m =9«tn -"-gM- Hehe :u4»',i$ erreicht. Der gvijite U ' 7/ltno Du wtttlelemtttäallche Barometerhöhe beym Gefrierpunkt IN 31 Tagen ist 334////äQ97 
Ist tu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl» Gouvernements-Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für  Nußland.  
No. 33. ' Mittewoch, den 8. Februar 1822. 
P a r i s ,  d e n  a S f i c n  J a n u a r .  - f d v a f t  d e r  B ö s e n  s e y  v o r ü b e r ,  u n d  d i e  M i n i s t e r  w ü r d e n  
Sckion ehe am 2.5f len dicsee Monats die Berathungen den Ruhm eittdrnbten, Gutes gestiftet zu haben. (Ameli! 
{litt den ersten Artikel des Preßgesetzcß begannen, hatte' Amen!) General Foy behauvtete, das gegenwärtige feh-
!yerr Cbiflet erklärt, daß die Kommission den Vorschlag, lerhafse Wahlgesetz könne nur solche „unkonstitutionelle" 
Vergehen gegen die Staat 6r eligion strenger als die Früchte, als d ieser  Gesetzentwurf sey, bringen. (Er wurde 
gegen andere zu bestrafen, zurücknehme. Oer erste Arri- lang« durch den heftigsten Tumult/ der ie im Saal obge-
kel sagt: We? die Religion des Staats angreift (outrage) waltet, unterbrochen, weil die Royalisten ihn zur Ord-
oder ins Lächerliche zieht, oder eine der andern Religio- nung gerufen haben wvlllen.) Foy erklärte (ich näher: 
tieit, deren Ausübung in Frankreich gesetzlich anerkannt „Die Verordnung von 2?sten Februar bat die Evang«li» 
ist, soll mit dreimonatlichem bis fünfjährigem Gefängniß scheu von den königlichen Unterrichtekollegien auögeschlof-
und Buße von 3oo bis 6oov Franken belegt werden. Herr sen, indem sie dieselben unter die ausschließliche Aufsicht 
Constant meint«, eS würde besser seyn, bey dem alten der Bischöfe gestellt, man zwingt alle Soldaten, zue 
Gesetz zu bleiben. Bey dem neuen wird man euch sagen, Messe zu gehen. In den Provinzen setzen die Bischöfe 
ihr greift die Religion an, sobald ihr nur von jenen reli- Prdfeffen an und ab, und Alles beweist, daß die Geistlich-
gibsen Gefellschaften sprechet., wider welche Pascal *) (ich fett jetzt eine Art von Kundschafter«? ausübt. Daher 
ijftf SvottS bediente. Schriebe Pascal heute, was er über fürchtet Alles die Rückkehr der Jesuiten, die ihre Grund» 
die Jesuiten geschrieben, .er würde ohne Zweifel nach dem sötze immer mehr verbreiten. Missionarien, die durch 
Gesetze, worüber Iir verhandeln, verurtheilt werden, kein Gesetz ermächtigt sind, nennen sich Missiomirien 
Diese Gesellschaften leben wieder auf in.Frankreich, Trotz Frankreichs, bringen den wahnsinnigen PryfelvtiSmuS auf 
der Charte, die sie aufgehoben. (Murren zur Rechten.) die Bahn und stören den Frieden der Familien. Die Mi-
Die Gebeine Heinrichs III. und Heinrichs IV. müss.n sich noritöten sind eö, die deS Schützet wider die Majorität«» 
in ihren Gräbern umkehren, daß diesen königsnvörderischen, hcdürfen. Wer könnte hindern, daß in der Thronfolge-
aus Frankreich vertrieben gewesenen Sekten, wieder Schutz ordnung ein evangelischer Prinz zur Krone gelangte? 
zu Theil wird. (Starke Stimme zur Rechten : „Svrecht (Heinrich IV., rief man, war nicht mehr evangelisch, als 
von den Jakobinern.") Jacques Element und Jean Cha- er König wurde.) Glauben Sie, fuhr Foy fort, daß die 
tcl**) wiVen Jakobiner. (Neue Unterbrechung.) Unter jetzigen Franzosensäumen würden, einen sa guten König 
der Larve der Religion arbeitet man ungestraft zu Gunsten anzunehmen, bis er erst zur Messe gewesen wäre? Herr 
der Privilegien, stellt das „göttliche Recht" der Türken von St: Aulaire äusserte: All« Religionen haben verschie-
zum Cbristenmorde auf. (Heftiger Ausbruch zuc Rechten.) dene Dogmen, und jede Religion hat die Befugniß, die 
Diese Meinung ist öffentlich i» diescm Saale behauptet Dogmen der andern zu bestreiten. Man sagt zwar, das 
worden. Und nennen Sie nur ein einziges in unfcrm Gesetz werde die Diskussion nicht untersagen, wenn ste 
Jahrhundert erschienenes Werk, das so rticbloS wäre als nur in schicklichen Worten geschehe. So behalten Sie 
dreyßig gleicher Art/ die uitter dem alten Regiment (im denn die Worte deö bisherigen Gesetzes: religiöse Moral, 
achtzehnten I \ rlunfcert) erschienen. Graf Marcellus Wirklich giebt es eine Religion, die ausschließend ist, 
äusserte hingegen die Hoffnung, es würde dies Gesetz den und die Schrift, in welcher sie angegriffen wird, immer 
Franzosen Glück bringen, und machen, daß sie bald nur für strafbar ansehen wird. Hat nicht der Berichterstatter 
Ein Herz und Eine Seele sevn würden. (Amen! rief gesagt: die Dogmen einer Religion in Zweifel stellen, heiße 
man babey von der Linken ) Zugleich rühmte er den from- sie verletzen? Herr von la Bourdonnaye bemerkte: Nie» 
men Eifer der Missionarien, und forderte die Minister auf, malö wird man Verletzung einer Religion annehmen, ro» 
mutbig fortzuschreiten. Vor dem Kreuz sey alle Macht der in einem ernsten Werk ex professo  über die Dogmen der 
Erde zu Boden gesunken, und die Religion und Legitimi- verschiedenen Kulten diökutirt worden; aber er erwieö die 
tät habe fiter die Hölle und Revolution gesiegt. Die Herr- Notwendigkeit, Vergehen gegen die Religion streng« zu 
bestrafen, aus der unfläthigen Tbat, die sich n«ulich «in 
*) In den berühmten le t tres  provinciates;  Elender selbst auf dem Altare erlaubt, und die so gut wie 
*•) Clement ermordete Heinrich Hl, und Chat«! verwun- gar nicht bestraft worden, weil man nach den bestehenden 
dett Heinrich iv\ • , t Gesetzen nur «ine leichte Polij«ystrafe anwend«n durfte.— 
13° 
G r ä f t e  S e r r e ,  d e r  d , n  A r t i k e l  e n t w o r f e n  b a t  ,  e r k l ä r t e :  
Eö sind ober in den Gerichtshöfen Zweifel erhoben über 
den Verstund deS im Olren Gesetz gebrauchten WortS: re­
ligiöse Moral. ES ist gesagt worden, btcS gehe auf ein 
ßWufcl/ das allen Aeligiti.'ien gemein sey, nicht aber auf 
die Dämmte und Nikuo einer derselben i-evesondere. DieS 
war odne Zweifel irrig; allein der Buchst«!? deS Gesetzes 
widerlegt den Zrrthum nicht und eine genauere Fassung 
schien notbwendig. Da die Charte gleichen Schutz be-
stimmt für alle im Staate bestehende Religionen, so ha-
den die Anhänger jeder Religion daö Recht , die Wahrheit 
ihrer Religion zu behaupten und selbst dir Dogn'm, zu 
welchen tte sich nicht bekennen, zu bestreiten; cS ist aber 
tiu großer Unterschied zwischen diesen anfla.ivigen und er­
laudien Streitigkeiten und jenen aufe A-'uss«rste gefriebe-
nen Fehden, ienen unehrerbletigen Disputen, ti? zu ver­
hindern der Zweck dieses Artikels ist. — Herr konstant 
verlangte noch/ daß das Vergehen bieg auf Sctriften und 
jhipfer lüche beschränkt werde, damit man es nicht auf Re-
den ausdehne, wodurch unter gemischten Neligionöver-
wandten eine wahre Inquisition enistehen, und die ©eng-
d'armerie in die heilige Hermandad verwandelt werden 
würde. Dies ward ober verworfen. Gleiches Schicksal 
hatte Herrn Manuels Vorschlag, einzuschalten, dem blo-
ßen Kontrovers solle durch das neue Gesetz kein Eintrag ge-
(Athen. 
Am a6fttn dieses Monats wurde der ste und Zte Arti-
fei angenommen. Art. 2 lautet: „Angriffe, durch, gleiche 
Mittel verübt, gegen die königliche Würde, die stechte 
oder das Ansehen deS Königs , die Unverletzbarkeit seiner 
Person und die Thronfolgeordnung gerichtet, werden mit 
Gefängnißstrafe von 3 Monate bis 5 Jahre und mit Geld-
strafe von 300 bis 6000 Franken belegt." „Art. 3. Wer 
durch gleiche Mittel die von der konstitutionelle?' Charte, 
Art. 5 und 9 garantirten Rechte angreift, erleidet eine 
Gefängnißstrafe von einem Monat bis drey Jahren und 
«legt eine Geldstrafe von 1 00 bis 4000 Franken." Ge 
Neraj  Foy sprach für  Zufügung der Beywone zum 2trn  
A r t i k e l :  f ö r m l i c h e  A n g r i f f e  u n d  k o n s t i t u t i o n e l l e r  
K ö n i g ,  u n d  W i e d e r h e r s t e l l u n g  d e r  W o r t e :  A u t o r i t ä t  
der Kammern, und bemerkte, daß der Minister Dil-
lirle selbst den Ausdruck, konstitutioneller Kknig.. 
gut geheißen hat. Dies gestand Herr Dillele zu, erklärte 
oder, wie er feit seinem Eintritt 111 den Ministerrat be, 
lehrt worden sey, daß Schriften, worin man die Autori-
\ 6,6 habe, in den Gerichtshöfen 
fr«t) durchgegangen sev.n, weil kein Angriff auf  d i -  kon, 
«itutiondlc Autorität deS Königs nachgewiesen wer­
den konnte. Dekhalb habe man für dienlich «rächtet, daS 
genannte Tv'tbet wegzulassen. — de Serre füat-
»och hinzu, daß das Wort constitutione! Zweifel erreimi 
könnte, ob der König und die Kammern das Recht hätten 
die Charte |u ändern. Die« sey jg schon geschehen, j. 
bey Vermehrung der Zahl der Abgeordneten. (General 
Fov meinte, sie sey auch unFoi'tlitutioneB ) General 
Sebastian! fragte: Mit Hülfe der Kammer könnealso die 
ganze konstitutionelle Ordnung umgekehrt werde, . . . 
Herr Oclaloy (der den alten Minister» so heftig opvmirte) 
erwiederte: Fortschreitende Verbesserung der Staiis,inr 
richtung sey nothwendigeS Bedürfniß der fortschreit>nden 
Zeiten, aber vom völligen Umsturz deS Vorhandenen sehr 
verschieden. Der wahre Sinn deS Ausdrucks cons t i tu t io ­
ne! bleibe in dem Artikel, wenn man auch daS Wort, h<. 
gen der gerichtlichen Auslegung, wozu es Anlaß gegebn, 
weglasse. — Manuel behauptete, wir hätten vielleicht gai 
keine Charte mehr; durch das Gesuch wegen Verdovpelung 
der Kammer sey sie in ihrer Grundlage verändert. Da 
Herr Cbauvelin eS getadelt, daß Akte deö Königs vom 
Lösten Jahre seiner Regierung Datirt sind, so erinnerte 
Herr de Serre, der König würde ja sonst die Regierung 
der Usurpateure genehmigt haben. Als über den sten Ar­
tikel abgestimmt wurde, entfernte sich wieder die linke 
Seite. Nachher kamen mehrere Mitglieder zurück, und 
Herr Cordoue von "er Rechten schlug vor, man solle lit 
Worte „Artikel 5 und 9" weglassen, und dafür setzen: „die 
durch die Charte garantirten Rechte." General Oemar-
$ay erklärte den 3ten Artikel für ungeeignet, die Besitzer 
der Nationalgüter zu schützen; er führte Fälle an, wo 
die Gerichte Ansprüche der alten C'igenthümer gegen die 
neuen begünstigten/ indem einzelne Theile von Gütern, 
die in Pnufch und Bogen verkauft worden, in Anspruch 
genommen würdr», worüber allgemeine Besorgniß ent-
stehe. Herr de Serre, der vorige Siegelbewahrer, wollte 
darthun, daß der Fall gar nicht zutreffe; aber Herr 
Ptrricr rief ihm zu: Sie sind nicht mehr Minister und 
haben kein Recht, den Ri'dner zu unterbrechen. Als De-
marcay endlich schwieg/ erklärte Herr de Serre, daß die 
Piimven selbst ja mit dem Ausspruch der Gerichte zu-
frieden gewesen wärm , ein sicherer Beweis, daß ihnen 
niclt Unrecht geschehen. Bey der großen Sorgfalt der 
Gerichte und deS Konsuls, die Gesetze besonders in die-
fem Punkt zu handhaben, gingen daher fast gar keine 
Klagen mehr e i».  Manuel  der ief  s ich dagegen auf  t e t i  
Mißkredit der ehemaligen Nationalgüter, die gar nicht 
n.efcr in Handrl kämen. — Der igtaatcrafh Cuvier et-
üdrte: das neue Gesetz sey gerade zu Gunsten der Na-
tionalgüterkäufer abgefaßt, und gegen die Schrift»!! 
gerichtet, welche die Sicherheit derselben anfallet. — 
Während der Rede deS Herrn Manuel verlangte die linke 
Seite mehreremale, daß die Diskussion auf die nächste 
Sitzung verwiesen werde. Die rechte Seite verweigerte 
ts immer, und man hörte sogar mehrere Mitglieder ru< 
fen: „Wir wollen herte das ganze Gesetz annehmen!!" 
Allein die Meisten verließen ihre Plätze und die Sitzung 
ward aufgehoben Auch bey Annahm^ deö Zten Artikels 
stimmte die Linke nicht mit. — lieber die Bittschrift de6 
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Herrn Dovglss L^veday sind die PairS zur Tagesord­
nung gegangen. 
Herr Mecvin bemerkte neulich, daß die BourbonS selbst 
der Preßsreyheit Diel zu danken hätten^ denn die Satyre 
Menivve (auf die Liguisten) habe metir zur Thronbesteigung 
Heinrichs IV. beigetragen, als sein Sieg dey Jvrv. 
Wie bekannt hatte Bouöquier, einer der Hauvtzeugen 
im Fualdeschen Proceß, auf dem Sterbebette seine An­
gabe widerrufen. , Jetzt macht der Vikar Carcenac zu Rho-
dez bekannt/ daß auch ein anderer Zeuge, der Maurer Tbe-
rott, sterbend, seine Aussage zurückgenommen. Er sey gar 
nicht am Avevron gewesen, und bloß um daS Vergnügen 
>u genießen, Reisen zu machen (als Zeuge zu den verschie-
denen Gerichtshöfe») habe er versichert. daß er eS mit an-
-gesehen, wie Jausier und Bastide (die als Mörder hingerich-
tet sind) Fualde'ö Leiche in den Fluß tragen halfen. 
Dieser Tage ward dey den hiesigen Buchhändlern eine 
Schrift konstscirt, die unter dem Titel erschien: Qu'en dis-
iu? (Was sagst du dazu?) die mit dem Bildniß dee berühm-
ten Talma in dem Trauerspiel ManliuS verseben ist*, 
der mit ernster Mine sagt: Qu'en dis-tu citoyen?. (Waö 
sagst du dazu, Bürger?) Die jetzigen Minister werden in 
dieser Schrift befug angegriffen. 
N e a p e l ,  d e n  I  6 t e n  J a n u a r .  
Bev unS ereignete- (ich kürzlich folgende entsetzliche Thöt 
der Rachsucht: 
(Rhineßi, ein neapolitanischer Nobile, ward bey einer 
feverlichen Gelegenheit von einem andern vornehmen Nea­
politaner, im Bevsevn vieler angesehenen Personen, auf das 
Empfindlichste beleidigt. Er entbrannte darüber in die wü-
thendste Rachsucht gegen diesen, und äusserte sich mehrmals, 
daß er ibn niederschießen würde, wo er ihn träfe. Da i<-. 
ner davon unterrichtet worden, fo entzog er sich endlich, 
weil die Gefahr immer dringender wurde, seiner Rache 
durch die Flicht. Ghiiielli jeDod) fand bald seine Spur, 
folgte ihm sogleich nach, und war endlich so glücklich oder 
unglücklich, ibn an einem einsamen Orte im Walde, bey ei-
ner Capelle der heiligen Rosalie. zu treffen. Nachdem er, 
mit Hülfe einiger Banditen, die er zu diesem Gebrauche 
mitgenommen, seinen Feind und dessen Gefolge überwäl-
tigt hatte, setzte er diesem das Pistol auf die Brust, und 
Ngte: „Sieh! ntzt bist du in meiner Gewalt, und ich 
kann dich tödren, ohne mich deshalb verantwortet* zu muf* 
ffn; doch will ich dir Gnade widerfahren und dich leben 
lassen, wenn du auf dieser Stell, Gott lästern, daS Evan­
gelium und deinen Glauben abschwören, und dich mitLeih 
und Seele auf ewige Zeiten dem Satan verschreiben willst 1" 
Nach langem Zaudern preßte die Todesangst den abscheuli-
che« Schwur auö dem Zitternden. Nachdem diese schreck-
licke Scene vorüber war, rief Ghinelli mit fürchterlichem 
Lachen: „Jetzt bist du zeitlich und ewig verloren, und nun 
Mfcre zur Hölle!" Indem erschoß er ihn, daß daö Gehirn 
an die Bäume spritzte. 
V o m  M a y n ,  vom »sten Februar. 
Zu der feyerlichen Eröffnung dt-8 bayerschen Landtage? 
ward nur einer verhältniß- und standesmäßigen Anzahl 
von Zuhörern der Eintritt gestattet. Sämmtlich« Plätze 
auf den Gallmen und im Sitzungssaal« waren bestimmt, 
und die Billette zu diesen Plätzen wurden nur von dem tö* 
niglichen Oberstceremoni«nstilve ertheilt. Bey den fünf« 
tigert Sitzungen der Abgeordneten wird eben so wenig dev 
Zutritt für Jedermann frey stehen, weil man bev der vo-
rigen Ständeversammlung ungern bemerken mußte, daß 
Personen ohne höheres Interesse sich zu den Versammlun­
gen beygedrängt, und denjenigen, welche nach ihrem Stand-
punkt den Zutritt zu dieser Versammlung zu würdigen 
wußten, den Play beschränkt haben. ES wird daher für 
diesmal Niemand den Zutritt bekommen, wer nicht vom 
Hofe Erlaubniß erhält, oder von den Ständen eingeführt 
wird. Eine Maßregel, durch welche die Publicität nicht 
leidet, sondern nur die höhere Tendenz der Versammlung 
gewinnt. 
Bey der ersten öffentlichen Sitzung der zweyten Kammer 
legte der StaatSrath von Gönner den Entwurf einer Hy» 
pothekenordnung vor, erwies die Möglichkeit der schnellen 
Einführung derselben durch daS Beyspiel deS Landgerichts 
Eltmann. B«y dem Antrage zur Adresse auf die königl. 
Anrede schlug der zweyte Präsident von Seuffert vor, dem 
König auch als Erhalter der Verfassung zu danken, waS 
dev einem Blick auf die Ereignisse der Zwischenzeit, von der 
ersten zur zweyten Sitzung, keine leere Phrase sey. Mit 
Bezug auf den Landrath soll jedoch so geantwortet werden, 
daß der Kammer, ihre Wünsche darüber zu äussern, vor-
behalten bleibe. Die Oeffentlichkeit der Verhandlungen 
ward wieder als nothwendig anerkannt, und neun Pressen 
werden stete mit dem Druck der Protokolle beschäftigt seyn, 
und der gedruckte Bogen wird zu drey Kreuzer geliefert 
werden. Vor den evangelischen Mitgliedern der Stände 
hielt der Konsistorialrath Heinz die EinweihungSpredigt übe? 
Psalm 28, V. 9. 
Zu Giessen ist die bisher bestandene Hofkam,.ier nun völ-
lig aufgelöst. Schon durch die Verlegung der Garnison 
nach WormS (wegen der Händel mit den Studenten) hat 
die Stadt viele Nahrun^equeOen eingebüßt. Die große 
von ihr mit einem Kostenaufwande von 80,000 Gulden er-
richtete Kaserne steht seit der Zeit ganz leer und unbenutzt. 
Indessen ist zu erwarten, daß die Regierung diesem schö-
mn Geväude eine anderweitige, dem Wohle der Stadt W-
gemessene Bestimmung geben wird. Als Etvvvenort zwi­
schen Frankfurt und Kassel, wo die meisten Reisenden über-
nachten, haben wenigstens die Gasthäuser noch einige Nah. 
rung, ober auch diese würde wegfallen) wenn eS daju Font» 
men sollte, auf dieser Route Schnellposten anzulegen. 
Seitdem daö eine Stunde von Frankfurt belegene Hessen-
darmMtsch« Stadtchen Offeübach eine auf Gemeinschaft­
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tiefte Kosten »er bevben hessischen Regierungen errichtete 
Schiffbrücke über den Mayn erhalten hat>, fängt ein nicht 
unbedeutender Tbeil deS bisherigen SpeditionehandelS in 
Frankfurt an, sich dorthin zu ziehen, und eS.etabljren sich 
in Offenbach immer mehr Kaufleute, welche SpeditionS-
geschälte zum Nachtheil Frankfurts treiben. Als Ursach 
dieser Erscheinung giebt man theilö die geringen Kosten und 
Spesen, die dort mit der Betreibung deö Speditionsge­
schäfts verbunden sind, theils die in Frankfurt bestehenden, 
Zeit und Geld raubenden, auf dem Zunftsystem beruhenden 
ßädtischen Einrichtungen an. 
Die landständischen fünfproeentigen StaatSobligationen 
CburhcssenS stehen gegenwärtig 3 Procent über al pari; die 
von dem Cburfürsten noch als Kronprinz ausgestellten Obli-
gationen 2^Procent und auch die Papiere der Stadt Kassel 
sind nicht mehr zu dem Nominulwerthe zu haben. Der 
Cburfürst har die Absicht, die von ihm vor Seinem Regie-
rungSantritt kontrahirten Schulden, die sämmtlich zu 5 
Procent Interessen stehen, abbezahlen zu lassen, doch daß 
die Gläubiger, welche es vorziehen, das Kapital stehen zu 
lassen, ihre 5 Procent Verbriefungen gegen 4vrocentige 
umtauschen können. Wie man vernimmt, hat daö HauS 
Rothschild dies Geschäft übernommen. 
Der Gesammtverkchr der Wiener Bank belief sich am 
Schlüsse deg vorigen Jahres auf 424,211,681 Gulden 
und der reine Gewinn, nach Abzug der Regiekosten mit 
161,476 Gulden, für 1821 auf 2,806,069^ Gulden. 
Wie man vernimmt, haben sich einige Geistliche vonBa-
sei dem Rufe des Professors de Wette zum ordentlichen Leh­
rer der Theologie Hey der dortigen Universität.widersetzen 
wollen, und waren deswegen bey d»r Regierung eingekom-
men; wie eS scheint, sind ihre Einwendungen aber nicht 
beachtet worden. 
Die Bevölkerung der Schweiz beträgt jetzt 1,700,060 
Seelen, wobey die Reformisten sich gegen die Katholiken 
wie 10 zu 7 verhalten. Juden giebt eS nur in großen 
Städten und in geringer Zahl. 
Ein gewisser Rillet, Mitglied des RepräsentantenratbS 
von Genf, aber in Paris wohnhaft, hat sich in einer 
Denkschrift stark gegen daö Projekt, Genf zu befestigen, 
ausgesvrvchen, und nennt dasselbe geradezu verschwende-
rlsch, unnütz, uneidgendssisch, lächerlich und unmilitärisch. 
Er. wünscht die für die Festungswerke bestimmte Summe 
lieber zu Ntederreißung derWSlle und zu Anlegung neuer, 
besser durchlüftetet und gesünderer Straßen, damit die Be­
wohner weniger zusammengeengt leben müßten, und die 
Vauömiethen auf einen wohlfeilem Preis herabgesetzt wer. 
den könnten, angewandt. 
Im Kanton Freyburg bedachte eine fromme bejahrte 
sehr begüterte Dame Klöster, Kirchen und Seminarium 
dann aber, ihr, Blutsverwandte ganz bey Seite lassend, 
setzte sie aftf Haupterben ein, die Stadtarmen, welche ih­
re Haare Nicht kräuseln (les pauvres non frise's). 
L o n d o n ,  d e n  2 9sten Januar. 
Die Mini^rialzeitung, der Courier, der die Rede des 
Herzogs von @ u f mit Bemerkungen begleitet, sagt 
unter Anderem: „Wir können diese Rede nicht nachdrück-
lieber und kürzer beschreiben, als indem wir sagen, man 
nehme derselben den Namen Sr. Königl. Hoheit weg, man 
setze dafür Hunt oder Hobbouse, oder irgend einen Patrio­
ten ähnlichen Schlages an feine Stelle, und man wird so-
gleichsehen, daß sie Huntsche oderHobhousesche Gesmnun-
gen ausspricht. Wu' sind keine Feinde deg Herzogs von 
Sussex; aber wir können nicht umbin, unsere Freude aus-
zudrücken, daß ihm in der Thronfolge seine Brüder, die 
Herzöge von Kork, Clarence und Cmnberland, vorangehen." 
L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  J a n u a r .  
'Am vergangenen Sonnabend erhielt Madame C a t a -
la ni von 14 Schuldnern, welche in dem hiesigen Gefäng-
nisse sitzen, einen Brief, in welchem sie ihr erstlich wegen 
ihrer ausserordentlichen musikalischen Talente eine Lobrede 
halten; dann ihr Bedauern ausdrücken, daß der Mangel 
:<m Freyheit sie verhindert hätte, die berühmte Sängerin in 
ihrem Konzerte hören zu können, und dieselbe schließlich 
bitten, sie (die Schuldner) durch eine Gabe in den Stand 
zu setzen, daß sie ihre Gesundheit trinken können. Ma-
dame Catalani sandte ihnen 5 Pf. Sterl., und zeigte ih-
nen in einem Briefe mit ihrer gewöhnlichen Naivetät an, 
daß eS ihr sehr leid tbäte, nicht mit der Gegenwart der 
Herren bey ihrem letzten Konzerte beehrt worden zu seyn; 
aber daß, wenn einer von ihnen in derFolge irgendwo mit 
ihr zusammenträfe, und er ihr wissen lassen werde, daß er 
in dem Schuldthurme saß, als sie in Jork ein Konzert gab, 
er unentgeldlich Billets zu ihrem Konzert erhalten solle. 
Auö N e u-F 0 und l an d sind hier Nachrichten ^nge-
kommen, welche den Zustand jener Kolonie c.l-5 sehr trau, 
rig beschreiben. Die niedere Klasse war nicht im Stande, 
sich zu ernähren, und man befürchtete, daß viele Hungers 
sterben würden, indem die Zahl der bemittelten Einwohner 
nur so klein ist, daß sie unmöglich Allen zu helfen vermögen. 
Die Einwohner hatten, um SuifUriptionen zu eröffnen, öf­
fentliche Versammlungen gehalten, und der Gouvttneur 
hatte erklärt, daß die Regierung eine gleiche Summe, alt 
die Kolonisten subffribirten, zur Unterstützung der Armen 
hergeben würde. Bittschriften waren nach England ge­
sandt worden, um die Hülfe des Parlaments anzurufen. 
Diese Nachrichten sind vom 6ten diese« MonatS. 
Nachrichten ans Washington zufolge, hatte der spanische 
Gesandte diese Stadt wegen der Begegnung verlassen, wel-
che der königl. Kommissär Callava in Florida durch den Ge-
neral Jackson erfahren. Er hatte sich auf's Land begehen, 
um dort nähere Vorschriften seines Hofes zu erwarten. 
Zß tu hrndcB Glaubt. «UUpmctUndir turl. «ouver»«mentS-Schuldirektsr 5. D.,Brauvschweig. 
Allgemeine deutsche Zettung für Nußland. 
No. 34«. Donnerstag/  den 9.  Februar  1822.  
P a r i s ,  d e n  2  8 f i c n  J a n u a r .  
Der Moniteur wiederholt förmlich folgende in der Que-
tidienn« gegebene Nachricht: „Der König sagte gestern 
in Gegenwart des ganzen HofeS zum Siegelbewahrer: 
Ich hatte Sie seit Mittwoch nicht gesehen, Sie haben 
zweymal bewundernswürdig gebrochen." 
Vorgestern erstattete bey den Devutirten Herr von La-
bouillerie Kommisü»nebericht über den Rechnungsabschluß 
für 1820. Man konnte ibn aber nicht verstehen, und 
muß daher den Druck abwarten. — Dann schritt min 
zum 4ten Artikel des Preßgesetzee: Wer durch eben diese 
Mittel zum Haß und zur Verachtung der Regierung des 
Königs gereizt habe, soll mit einem Monat bis vier Jahre 
£aft und 15o bis 3ooo Franken Geldbuße gestraft wer-
iieti. Die Kommission hatte den Zusatz verlangt: .»Diese 
Bestimmung kann dem Rechte der Dtefufficn und deö Ta­
dels der Handlungen der Minister keinen Eintrag thun, 
und Herr Darrieux hatte vorgeschlagen, anstatt: ,,Regie-
rung deö Könige" zu setzen: „Reprasentativregierung, 
wie sie durch die Charte kvnnituirt worden," und den Zu-
sah der Kommission wegzulassen. Denn man würde ihn 
in solchen Fällen benutzen können, wenn Jemand die Un-
tüchtigkeit eines Ministers ;u feinem Amt bewiese. Herr 
Duhrmel votirte für den Zusatz der Kommission, weil da-
durch dem in Frankreicli gefährlichen Angriff deö Lächer-
licdmachens, auch durch Liederchen k. gesteuert werde; 
General Foy für den deS Herrn Darrieux. Er sagte un-
ter Anderem: „Man hat im ificn Artikel auf ärgerliche 
und verräterische Weise (scandaleusement et traitreuse-
ment, daö Wort rfonstitutioneUe unterdrückt / und die 
autorite du roi allein stehen lassen." Sofort erschollen 
Rufe zur Ordnung v^n der Rechten, und Herr Foy ward 
vom Präsidenten förmlich zur Ordnung gewiesen. Wie er 
aber anhub: „Sagen, daß ein von der Kammer ange­
nommener Artikel verrätherischerweise angenommen wor-
den, beweiset Ermangelung an . . . stand sogleich die 
linke Seite auf und ihr entgegen die Rechte. Man horte 
die verwirrten Ausrufungen: „Das ist schandbar! Ein 
Gesetz beschimpft!" 8i(6 der Präsident sich hörbar machen 
konnte, verlangte er, daß Herr Foy sich erklären sollte; 
ter bestand mit großer Hitze auf seinem Wort, und daß «S 
nach gerade nöthig geworden sen, durch Verbesserungen 
das in den HaupfvcrfcMdgeti verderbte Gesetz wieder in 
Einklang mit der Charte zu bringen. Wie weit man den 
Suödruck „Regierung de« Königs" mißbrauchen könne, 
wollte er mit einem Schreiben deweisen, welches unser 
Profeft mit den Wahlcharten allen Wählern deö hiesigen 
ersten Arrondissementö zukommen lassen, und welches eine 
Aufforderung enthalte, dem König dadurch Dank zu de» 
zeigen, daß sie dem von ihm bestellten Präsidenten deS 
Wahlkollegiumö Lapanousse ihre Stimmen gäben. Diet 
hemme alle Wahlfreyheit und fco um so ärger, da nicht 
einmal verstattet worden, den braven General Gerard itt 
den Zeitungen zu empfehlen; ja die Erscheinung deö Abend» 
blattes, der Pilot, sey verboten worden, damit daö Pu-
blikum nicht zu schnell erfahre, wie eS mit den Wahle» 
stehe. Herr B. Constant verlangte, daß der Präsident 
über sein ZuordnungSrufen sich rechtfertige, wo nicht, daß 
die ganze linke Seite, in deren Namen er fvreche, zur 
Ordnung gerufen werde. Der Präsident bedeutete ihn, 
daß er die Geschäftsordnung verletze, nach welcher der 
Präsident keine Gründe für sein Verfahren anzuführen 
brauche. Der Minister Corbiöre berichtete, er habe keine 
Kenntniß von dem Schreiben; eö sey aber etwas Unschul-
digeS; denn wenn der Präfekt BöseS beabsichtige, würde 
er eö auf verstohlenen Wegen zu bewirken suchen. Das 
Verbot der Erscheinung deS Piloten sey unmöglich, da die 
Censur zwar einzelne Sätze streichen, nicht aber ganze 
Blätter unterdrücken dürfe. Herr Dudon erinnerte: 
Selbst wenn dieö Scbre-'den im Namen deö Königs erlassen 
fey, würde man eö nicht als einen Befehl der Regierung 
ansehen können. Ueberdem sey eö in höchst gemäßigten AuS-
drücken abgefaßt; auch hätten die Herren, die darüber Kla» 
gen anstimmen, diese gesvart, als von gewissen Präfekten in 
Kreisschreiben gewarnt wäre, Royalisten zu wählen. Endlich 
kam man wieder zur Sache, und Manuel erinnerte an die 
groben Ausfälle der Royaligen gegen den Minister Oeca-
zeö. Herr Perrier wollte noch den Bevsatz haben, daß 
das Gesetz auch nicht auf Tadel solcher Regiernngöhand-
lungen, die vor der Charte statt gefunden, ausgedehnt 
werde, weil sonst Niemaiid die Geschichte freymüthig 
schreiben dürfe. Herr Cbauvelin deutete auf die Möglich» 
keit eines Ministerwechselö und warnte die Erfinder deS 
Gesetzes sich nicht selbst die Hände zu binden, allein nach 
langem Hader ward der Artikel der Kommission angenom» 
men. Beym Weggehen sagte Herr Perrier noch zum Prä-
sidenten, er werde die QuesteurS bitten müssen, daß sie 
Garköche für die Deputirten besorgten, wenn eS täglich 
so lange biö zum Essen dauern solle. 
Gestern konnte die Sitzung später als gewöhnlich erst 
vollzählig werden. Art. 5, wodurch Verleumdung oder 
Injurie der Gerichte, txf&mfiijuttNti Korps, der Auto-
I  
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titattn und öffentlichen DerwaltiOgSbehörden mit , 4 Tage 
bis 2 Jahre Haft und 100 bis 4»oo Franken bestraft 
werben foO, kam an die Reihe, mit der Abänderung der 
Kommission zu i5o bis 5ooo Franken Strafe. — Die 
Herren Foy und Manuel wollten den Ausdruck „Autorität 
und öffentliche Verwaltungsbehörden" zu unbestimmt finden; 
man werde am E/ide die untersten Büreauxdiener darunter 
begreifen. Herr PardessuS erklärt« / eS würden darunter 
Behörden verstanden, die ihre Autorität bloß vom Könige 
ableiten, j. B., die statt der kaiserlichen Generaldirektoren 
eingeführten Administratoren. Herr Chauvelin machte ge-
legentlich den Vorwurf, daß das vom Könige während 
seiner Abwesenheit gegebene Versvrechen, die Konskription 
und die vereinigten Abgaben abzuschaffen, nicht gehalten 
sey. Der Minister Dillele rieth ihm aber, die ausser­
ordentlichen Umstände nicht zu vergessen, worin Frankreich 
nach der zweyten Restauration versetzt worden. Der Ste 
Artikel ward unverändert gutgeheißen. Der 6te bestimmt 
vierzehntägigeö bis jweyjährigeS Gefängniß und eine Geld-
strafe von 100 bis 4000 Franken für öffentliche Beleidi-
gung der Mitglieder der Kammer und öffentliche Beleidi-
gung der Beamten und der Diener (ministres) der Reli­
gion. General Foy behauptete gelegentlich, die Mitglie-
der der Opposition wären stets ihrem Eide treu geblieben, 
dem Eid, der allen übrigen vorgehe, dem Eide fürs Va-
terland. Die gesetzliche Regierung habe 1815 in dem 
Augenblick aufgehört, alt der König Frankreich verlassen 
und die Franzose» von ihrem Eid loSgezählt habe. Uebri-
genö verlangte er statt ministres zu setzen fonction«iires 
(Beamte der Religion), damit malt daS Gesetz nicht zu 
Gunsten müßiger HofabbeS anwende, die mehr die Toi-
lette als den Altar besuchen. ES ward ihm erwiedert, 
dergleichen AbbcS gebe eS jetzt nicht mehr, und Herr De-
lalot widerlegte die anderen Behauptungen des Generals. 
Anhänglichkeit an Grund und Boden des Vaterlandes sey 
nur eine gemeine eigennützige Treue. Die wahre Treue 
bestehe gerade in der beharrlichsten Anhänglichkeit an die 
Person deS Königs, als Inhabers der gesetzlichen Autori« 
tät. Betrachte man Grund und Boden als Grundlage 
der Anhänglichkeit, so erkläre man, daß, sobald der 
Machthaber sicd Ludere, auch die schuldige Treue sich än-
dere;^ jeder Tbronrauh fey dann gesichert. Der König 
habt Frankreich verlassen müssen, weil die Treue, die ihn 
schützen sollte, fehlte. Der Hader über fonetionaires 
und ministres sev bloß Wertstreit; und Liberale würden 
sich den letzten Ausdruck um fo mehr gefallen lassen kön-
nen, da ja Bonaparte ihn im Gesetz vom Jahr VH1 &ott 
ollen Geistlichen ohne Unterschied gebraucht habe. — Herr 
Cbauvelin wollt, daqe^en mit Worten Heinriche IV "be. 
weifen, daß die «Pflicht gegen die Person deS Königs nicht 
ganz mit der gegen das Vaterland zusammenfalle. Denn 
in einem Edikt vom Jahr 1600 über die Universität rede 
er nicht nur ton dem, ttal die Slndieltnden dem König 
und der Obrigkeit, sondern auch von dem, ivaS fi'e ih­
ren Aeltern und dem Vaterlands schuldig sind. Bona-
parke's Autorität erkenne er zwar an, da wo von Maß-
regeln die Rede sey, die daS Genie deS unsterblichen 
Napoleon (Murren) beenden, nicht aber in Dmgea, 
welche die öffentliche Freyheit betreffen. Oer Vorschlag, 
„daß auch die Jury'S in besondern Schutz genommen 
werden sollten," ward ohne Umstände genehmigt; gegen 
besondere Beschützung der Zeugen aber wurden Einwen-
düngen gemacht, weil falsche Zeugen dadurch begünstigt 
werden könnten, so verächtliche Zeugen, wie Olivier in 
England und Vauversin in Frankreich. ES ward aber 
erwiedert, daß gegen falsche Zeugen schon Gesetze vor-
banden wären,, hier aber bloß Zeugen gegen die Wir-
kung deö Parteygeisteö gesichert werden sollen. Herr 
Emnne wollt« die Geistlichkeit von dem Schutz dieses 
Gesetzes in so fern ausgenommen wissen, wenn sie selbst 
gesetzwidrig predigen, wie z. B. Aufrührer gegen.Hein-
rich IV. und daS Edikt von Nantes gepredigt hätten. 
General Sebastian! nannte Priester, welche Wiederber-
ausgab« der geistlichen Güter zur Pflicht machten. Herr 
Martignae erinnerte, über diesen Punkt wären die Ge-
setze schon strenge genug. Der Artikel ging durch. 
P a r i s ,  d e n  3 o s t e n  J a n u a r .  
Der Eigentümer der schönen Domäne von Krogn'l 
bey Bar-Sur-Seine hat dieselbe einer reichen Person 
verkauft, welche Bonapart« nach St. Helena begleitet 
hatte. Diese Domäne wird über v| Millionen an 
Werth geschätzt. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 1  s t , n  J a n u a r .  
Nach Berichten aus Neapel vom »oten Januar ist 
der Proceß der Officiere von Monteforte seiner Ent­
scheidung nahe. Der Verhafteten sind 66, der Abwe­
senden 44. Unter den Letzt.rn befinden sich Caraöcosa, 
Wilhelm Pcpe, de Conciliiö, Russo und Menjchini. — 
In den Umgebungen von Neapel sind dermalen,0,000 
Mann von der aufgelöseten Armee versammelt, um neue 
Regimenter zu bilden. Man hat bereits angefangen, 
vier derselben zu organisiren, nämlich die Regtmtwut 
König, Königin, Prinz und Bourbon. 
Zu Modena ist in der alten Jesuitenkirch, zum bei-
Ilgen Bartholomäus ein Kollegium der Gesellschaft Jesu 
wieder eröffnet worden. 
W i e n ,  d e n  2 6 s t e n  J a n u a r .  
General Bertrand ist hier eingetroffen. 
Der ehemalige französische ckonveytionsdeputirte Tbi-
baudeau, bisher in Prag, hat die Erlaubniß erhalten, 
sich hier anzusiedeln, und soll im Sinne haben, auf den 
Namen feines Sohnes ein GroßhandlungehauS achter 
jti errichten. 
M ü n c h e n ,  d e n  Z t s t e n  J a n u a r .  
In der Adresse, welche die zweyte Kammer heute durch 
eine.Deputation überreichen lassen, beißt eS, nach den her-
kömmlichen Dankbezeigungen: „Wir sind weit entfernt 
daö Vollkommenste in dem Zustande des Reichs zu fordern. 
DaS besonnene und bescheidene bayersche Volk beruhigt 
sich bey der Annäherung zum Besseren. Diese erwartet 
«S mit Zuversicht von dem strengen Vollzüge der Verfassung 
und dem kräftigen Willen seines geliebten Königs; eg er-
kennt dankbar die Woblthat, welche ihm schon in der ju­
gendlichen LebeaSperiode der Verfassung, besonders durch 
die allmählich aufblühende Selbstständigkeit der Gemein-
den, und durch Befestigung deö öffentlichen Kredits zuge-
gangen sind." — In der ersten öffentlichen Sitzung am 
sgsten d. M. verlangte Hornthal, daß die Entscheidung der 
Kammer über die angefochtene ZulMgkeit einiger und 
daö Ausbleiben anderer Mitglieder nicht der letzte — wie 
der Präsident angeordnet hatte — sondern der erste Ge-
genstand der Tagesordnung seyn sollte. Sein Antrag ging 
aber nicht durch, besonders da de? zweyte Präsident von 
Seuffm bemerkte: Man müsse die Tagesordnung, welche 
das Präsidium bestimmt, keiner Kritik unterwerfen,-ausser 
in Fällen, wo Gefahr auf dem Verzug stehe. Zur Kon-
ßituirung der Kammer wären aber zwey Drittel der Mit-
glieder hinlänglich , mithin keine Gefahr. Da man end-
lich auf diesen Gegenstand kam, wurde beschlossen: Der 
Abgeordnete Pfister, der wegen' Kränklichkeit Entlassung 
begehrt, soll von vier zu vier Wochen durch ärztliche Zeug-
nisse berichten, ob sein Zustand sich verbessert habe? Wein-
zierl wird wegen vieler Geschäfte und Gehörlosigkeit ent-
lassen, vr. Rottmann, der die Niederkunft seiner Frau 
abwarten wollte, soll sogleich einberufen werden. — Der 
Druck der Protokolle ist dem Buchdrucker Fleischmann über-
geben. Da bey der vorigen Sitzung der Sekretär Häcker 
sich durch zu große Anstrengung eine schwere Krankheit zu-
gezogen, so trug von Seussert an, "den beyden Sekretären 
noch zwey Ge hülfen tu geben; atich wenn der Verkauf 
der Protokolle die Druckkosten nicht decke, den Ausfall aus 
der Staatskasse zu tvft&ttr. • 
L o n d o n ,  d e n  s 5 s t e n  J a n u a r .  
Napoleon Bonaparle'g Testament ist am i oteft Detern» 
der 1821 in der Kanzley (Prerogativ^Court) deö Erz dl. 
fchofö von Kanterbury devonirt und eidlich bekräftigt wor­
den. Gegenwärtig befindet sich dasselbe in den Händen 
deS Herrn Fox, Rotarialadvokaten jenes geistlichen Ge-
richtshofes. 
B u e n o S - A y  r e s ,  d e n  , 6 t e n  N o v e m b e r .  
Folgendes ist das merkwürdige Dekret, welches unsere 
Regierung wegen Einstellung der Kapereyen erlasse» 
hat: 
KriegSdevartement.  
Ein« der Hülfsquellen, welche die unglücklichen Rechte 
des Krieges gesetzlich und ihr« Absicht nothweodig gemacht 
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haben, ist — da6 Kap er-Au Güsten. Der Krieg dee 
Unabhängigkeit der Provinzen der vereinigten Staaten »Ott 
Nordamerika haben bewiesen, daß diese Art Feindseligkeit 
für ein Land sehr vorteilhaft ist, daö sich darauf vorberet-
tet, seine Unabhängigkeit gegen ein entferntes Land, von 
welchem eS früher regiert worden ist, zu vertheidigen. El 
ist unmöglich, irgend einen aus den Kapern entstandenen 
Mißbrauch vorauszusehen oder zu unterdrücken. Die Re­
gierung, die sich in der traurigen Notwendigkeit befindet, 
dieses Kriegöführungösystem zu erlauben und sogar zu be-
fördern, hat nur zwey Mittel, wodurch sie seine gesetzwi-
drigen Folgen vermindern kann. DaS erste ist: solche Be» 
fehle zu erlassen und solche Vorkehrungen zu treffen, die 
jene Mißbräuche verbessern, und «6 nicht zugeben, daß sie 
ungestraft begangen werden. In dieser Hinsicht hat die 
Regierung ihre Pflicht erfüllt. Die Kavergesetze beweisen 
dieö. DaS zweyte Mittel ist: dieser Art des Kriegfüh-
renS ein Ende zu machen, so bald «S nickt mehr noth» 
wendig ist, oder wenn das Resultat nicht für das Risiko 
und für die Schwierigkeiten entschädigt. Die Regierung 
glaubt, daß dieö nunmehr der Fall ist, und sie dekretirt 
demnach Folgendes: 1) Ohne zuvor feyerlichst die Ursa-
che bekannt zu machen, welche die Regierung bewegt, Ka» 
verbriefe auszufertigen, sollen diese in der Folge nicht 
mehr bewilligt werden. 2) Jedermann innerhalb 
dieser Provinz, der einen Kaperbrief besitzt, muß selbigen 
binnen 14 Tagen,^vom Tage dieses Dekrets an gerechnet, 
dem Marineminister überreichen. 3) Diejenigen Personen 
in Ländern, welche jenseits der Linie oder im Osten deS 
stillen Meers liegen, müssen besagte Kaperbriefe binnen 8 
Monaten im Marinedepartement überreichen. 4) Die ge­
stellten Sicherheiten sollen bey Nichterfüllung der beyden 
vorhergehenden Artikel konfiscirt werden. 5) Jeder Ka­
perkapitän, der, kraft eines ihm von den verschiedenen in 
dieser Hauptstadt exiftirenden Regierungen gestatteten Ka-
perbriefeö, umherkreuzt, soll bey Ansicht dieses Dekrets zn 
kreuz-»» aufhören, in den Hafen zur Entwaffnung einlaufen 
und feine Licenz zurü.ckliefern. 6) Jedermann, der diese 
V o r s c h r i f t  n i c h t  b e f o l g t ,  w i r d  a l s  d e r  S e e r ä u b e r e y  
schuldig angesehen. 7) Jeder Kaper, der nach Verlauf 
von 8 Monaten, vom Tage dieses Dekrets an gerechnet, 
noch kreuzt, wird als ein Seeräuber betrachtet werden. 
8) Der Kriege- und Marineminister ist beauftragt, dieses 
Dekret in Ausführung zu bringen. 
Buenos Avreö, den 6ten Oktober 1821.  
x
. (Unterz.:) Martin Rodriguez. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Räch amerikanischen Blättern starb kürzlich ein Man»^ 
»on dem schon früher angegeben worden, daß er Einschlage-
messrr, Kugesn, Marmor und dergleichen verschlungen, 
Bey der Leichenöffnung fand man im Magen zwölf zu-
gemachte Taschenmesser, eines 4l Soll lang m eines | 
Z6 
Bofl breit, und darunter das Taschenmesser des phikadelphi-
fchen Ar litt, der ihn in seiner Krankheit behandelte. 
* * * 
D i e  E i n f ü h r u n g  g r o ß e r  S c h a q f w e i d e n  i n  
S c h o t t l a n d .  ( N a c h  S i S m o n d i )  
Mancher unsererLeser wird sich mehrerer Zeitungsartikel 
erinnern, die vor ein und zwey Jahren von der Maßregel 
schott ischer Güterbesitzer sprachen, große Landstrecken von 
ihren menschlichen Bewohnern zu säubern und sie in Schaaf-
weiden zu verwandeln. Man erfahrt so viel Unglaubliches 
und gewöhnt sich an so viel Erstaunliches, daß jene Nach-
richten vielleicht bey uns nicht weiter sind erörtert worden. 
In England, wo'dit Sache naher ljegr, mag doch dar-
über gesprochen worden seyn, denn es erschien eine Schrift: 
„Bericht über die in den Besitzungen des Marquis von 
Stafford gemachten Verbesserungen, von Iameö Loch Esq. 
(London, 1820)." Der Verfasser glaubt seinen Patron 
oder Klienten — denn wir sehen nicht genau, welches von 
beyden der Marquis ig — gar nicht der Entschuldigung 
bedürftig, sondern beweist, daß er dem Staat, der Mensch-
heit, ja den ausgestoßenen Landbewohnern große Dienste 
gethan. Dieses Buch hat SiSmondi beleuchtet, und wir 
theilen unfern Lesern seine Ansichten mit. 
Die Gaelen, die letzten Nachkommen der Gelten, gegen­
wärtig ju .>40,000 Seelen zusammengeschmolzen, sind von 
den Familien von HauS und Herd getrieben worden, die 
sie für ihre Häuptlinge ansahen, die sie viele Jahrhunderte 
innigst liebten, für die sie Tausendmal ihr Blut vergossen, 
ihr Leben geopfert haben. Das Eigenthum, welches eine 
lange Reihe von Geschlechtern gegen bestimmte Abgaben 
anbaute, ist ihn?n entrissen, ihre Felder, ihre Wiesen sind 
fremden Hirten zugetheilt, ihre Wohnplätze sind abgebro­
chen oder vom Feuer verzehrt, und diesem Bergvolke keine 
Wahl gelassen, als sich am Meereöstrande Hütten zu bauen, 
um ihr Leben durch den Fischfang zu fristen, oder jenseits 
deö Oceanö in Amerika Zuflucht zu suchen. 
Nachdem man auch in London dies« Sache lange nicht 
beachtet hatte, sing sie an, daö Publikum zu beschäftigen, 
und nun zog unter den am Londoner Hofe das Einkommen 
ihre« Ungeheuern Landeigentums verzebrenden Großen, 
«eiche ihre atmen Landsleute aus ihren Wohnplätzen ver­
jagt hatten, die Marquise von Stafford, Erdin deö Hau-
©uthtrlanb, die Aufmerksamkeit besonders auf sich. 
Entweder wegen des ausserordentlichen Umfange ihrer Be­
sitzungen, wegen ihrer vorzüglichen Tätigkeit, oder der 
Ungeheuern Summen, die sie bey dem gänzlichen Umsturz 
der Verwaltung dieses Landstrichs aufwendete. Das Land-
tigtnthum der Marquise in dem nördlichsten Schottland, ei­
ne Hälft« der Grafschaft Sutherland beträgt 800,000 
Morgen Lande«; diese wurden von 16,000 Menschen, die 
Trümmer der ehemals »ahlreiche» Lehnsleute, bewohnt, 
welche Jahrhunderte lang ihrer Familie ergeben gewesen 
waren. Um sie zu vertreiben, wurde die rohste Gewa-lt zu 
Hülfe genommen; man legte Feuer an die Hutten, un5 
daö Gerücht behauptet, ein GreiS, dem eö zu schwer warb, 
sein Grab in einer ferner» Gegend zu suchen, sey in der 
Hütte seiner Väter verbrannt worden. Nun fing 
allgemeine Mißbilligung an, laut zu werden, und die Mar, 
quise, welche sie nicht zu verdienen vermeinte, trug Herrn 
Lock die Darstellung d*: Vorgänge auf. Herr Loch hat 
seine Sache geschickt gemacht, allein auch so, wie er sie zu? 
fammen stellt, möchte er schwerlich den Abscheu der Mensch-
lichkcit entwaffnen, wenn er auch ju beweisen vermöchte, 
daß der todte Buchstabe des Gesftzeö die Marquise nicht 
treffen kann. 
Er thut dar, daß die Erbin von Sutherland unum­
schränkte Herrin ihrer Güter ist. Wirklich war in der al-
ten Organisation deö Landes Alles militärisch. Nur ei-
tilge dreyßig Edle wurden von dem Grafen von Sutherland 
belehnt, man nannte sie Intimen und ihr zugetheilteS Lehn 
Tack ; diese vertheilten dasselbe unter ihre Untergebne, wel? 
che ihrer Seitö die Ackerleute unter sich hatten. Die T»ck-
men waren in Friedenözeiten zugleich Richter »hrerBauern, 
beym Krieg ihre Häuptlinge, sie formten ihren Untergebe­
nen daö Lehn nach 2ßiükübr geben und nehmen, allein ihr 
Vortheil erheischte , sie in dessen Besitz zu lassen, und ihr 
Ansehen durch neue Landbauer zu vermehren. Ueberdcnt 
war daS Einkommen, welches der Graf von SutherlanS 
von seinen Tackmen zog, und diese von ihren Untergebenen, 
sehr gering, und glich mehr einer Lebnsanerkvnnung als 
einer Abgabe. Es betrug für jede Familie einen Shilling, 
einiges Federvieh oder Frohnarbeuen. Diijegci; war jeder 
auf diesem Landstrich Geborne zum Kriegsdienst unter deö 
Grafen Fahnen verpflichtet und die Geschichte erzählt zahl-
lose Beysviele ihres Mutheö, ihrer Treue. Im achtzehn» 
ten Jahrhundert wurden die innern Kriege seltner; ohne 
daß die Könige von England ih»e Herrschaft in diesen Pro-
vinzen wirklich ausdehnten, forderten sie doch, daß die 
Gewalt der Groden «in Ausfluß ihres Ansehens scheinen 
sollte. Sie begünstigten deshalb die Bildung von Fami-
lienregimentern, welche die schottischen Familien aushe-
ben durften, sie durften dieses im Geist der alten StUnt 
thun, und eine Gewalt unterstützte so die andere. 
Graf von Sutherland erhielt das 93f le  Reg iment ,  womit 
der Gr'.'nd seines nachhingen Reichtbums gelegt ward; 
wahrend dem erhielten die Adeligen der Grafschaft von dem 
Tack Ländereyen, die ihrem Rang in dem Regiment ange. 
messen waren, und verschafften sich nun ihrer Seite Rekru­
ten, die sie zu eben solchen Bedingungen, mit kleinen Thei. 
l«n der erhaltenen Ländereyen, von ihren Untergebenen et# 
kauften. 
(Der Beschluß folgt.) 
Iß 4® drucken <iUubt. Etellvtttr«t«nder turl. H»uvero«mentt - Schuldirektsr Z. D. Brau «schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 35, Freytag, den 10. Februar 1822. 
M i t a u ,  d e n  e i l e s t  F e b r u a r .  
Die unter der Ucberschrift „R.iyo,-den systen Januar" 
in No. 3o dieser Zeitung aufgenommeue Nachricht in, zu-
folge einer Anzeige ted Zuschauers, dahin zu berichti-
g e n ,  d a ß  d i e  d a s e l b s t  e r w ä h n t e n  4 0 0  R u d e l  v c n  I h r e r  
K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t i n  A l e x a n d r a  
Feodorowna., für den Siigiscl'en Frauenverein einge­
sandt worden sind. 
T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  
a  r  s t i l l e /  d e n  2 4 l l c t t  J a t t t t a r .  
Eine Verschwörung, die man hier entdeckt haben wtfl, 
hätte beynahe für die Griechenfreunde in den l-tzten 
Tagen ihres hiesigen Aufenthalts üble Folgen gehabt. 
Man behauptet/ mehrere Individuen hätten sich bloß 
deswegen an die Expedition angeschlossen, um die übri-
gen Griechenfreunde für eine ganz andere Unternehmung 
ju gewinnen. So viel ist richtig, daß hier unter dem 
Vorwande einer Expedition noch (Griechenland gegen 40 
Personen mehrere Wochen lang sich aufgehalten haben, 
die, alö eö wirklich zur Abreise kam, erklärten > daß sie 
nicht gesonnen wären, mitzureisen. Einige Griechen« 
freunde ließen sich in jenen Plan verwickeln und sind 
verhaftet. 
A  s c h  ä f f e n  b  u r g ,  d e n  i f i e n  F e b r u a r .  
Dem Freyherrn von Dalberg ist nachstehendes 
Schreiben zugekommen: 
„ M a d r i d ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Oer Deutschen Begeisterung für Griechenland hat 
die Bewunderung der Spanier erregt. Wir bitten Sie, 
bekannt zu machen, daß Ende dieses MonatS eine Exvedi-
»ion von 300 Kämpfern, Trotz der Nationalerschöpfu-ig, 
von den Korteö unterstützt, in einem östlichen Hofen Spa­
nien» sich bilden wird. 
Graf von Palma. 
F .  D i a z  v o n  M o r a l e s ,  A b g e o r d n e t e r  
bey den KorteS von Spanien. 
N i e o l .  L u c e » t e ,  L a n d e s h a u p t m a n n . "  
T r i e f t /  d e n  2 1  ( t e n  J a n u a r .  
Nachrichten aus fiorfu zufolge, soll Aly Pascha von 
Jan in a aus seiner unbezwinalichen Festung, nachdem 
Churschtd Pascha- von den Griechen im Stücken bedroht 
worden, herausgebrochen, und bis Kusany, 5 Stunden 
von Janina, vorgerückt seyn. Die seit Jahren so de-
harrlicb angekündigte nahe Vernichtung dieses surcktba-
ren Manne» schiene daher in daö Reich der Fabeln zu 
gehören. 
W i d d i n ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Seit dem Zlen dieses Monatö langen hier täglich Trup-
penkorpö an, die auö der Moldau und Wallackey kommen, 
worunter dlc Z2st« und ZSsteOrta der Janitscharen, bevde 
jedoch sehr unvollständig. Sie verkaufen um niedrige 
Preise geraubte Silber- und Goldgeräthschaften, Klei-
dungsstücke u. f. w., daher sie auch von Mäklern aller Na-
tionen verfolgt werden. Dieser Handel gab zu unruhigen 
Auftritten Anlaß; der Pascha befahl deshalb den Handels-
leuten, sich vor die Stadt zu begeben. 
Seit einigen Wochen herrscht die hier sonst weniger 
alö in Belgrad bekannte Krankheit, der Augsatz, so all-
gemein, daß fast alle Stadtbewohner damit behaftet sind. 
V  0  m '  M a y n ,  v o m  » t e n  F e b r u a r . '  
Man nimmt gewöhnlich an, daß die Schtfffahrt im 
Archipelaguö um Lichtmeß weniger gefährlich zu werden 
anfängt. Dieö wird daö Uebergewicht der Griechen 
vollenden, j^umal da nun die Hauptpunkte, wie Kandi» 
und die großen Seepositionen, in ihren Händen sind. — 
Man bemerkt, daß für englische Rechnung viele Rimes-
fett nach Maltba und Korfu gehen. 
Da die Griechen die sämmtlichen noch von den Tür--
fett besetzten Kastelle in die Luft sprengen wollen, f» 
bezahlen sie daö Pulver um jeden Preis, und ziehe» 
vorzugsweise geschickte Mimrer an sich. Einern solche» 
wurden ganz kürzlich 300 Zechinen zu seiner Equipi» 
rung vorgestreckt. 
Die Anzahl der bey der Eroberung von Kassandr» 
umgekommenen Griechen wird auf 12,000 angegeben. 
P a r i s ,  d e n  s S f f e t t  J a n u a r . '  
Das Journal des Debats giebt einen weitläuftigeU 
Artikel über die Verhandlungen in der Kammer-in Be» 
treff des Gesetzentwurfs über die Preßverbrechen. Lo» 
bend daö Ministerium, daß eö die Cenfur aufgehoben 
hat, und wie sich daö Journal des Debats hierübe? 
ausdruckt: „daß daö vorgeschlagene Gesetz' für Ultras, 
woraus daö Ministerium bestehe, kein schlimmer Anfang 
sey," wird hingegen der Kommissionsbericht getadelt/ als 
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sey der Verfasser geneigt/ Freyh-it mit Zugellosigke.t zu 
vermische». AuS diesen und andern Äusserungen fran­
zösischer Blätter von dieser Partey, vereint mit dem 
Umstand, daß das Ministerium die Amendements zu den 
Artikeln 1 und 2 der Kommisston nicht bat durchgehen 
lassen, dürfte eS stch schließen lassen, daß das Ministe-
rium es doch nicht ganz mit der linken Seite verderben 
wolle. 
Der Graf von Floirac hat den Vorschlag eines Zusatz-
artikelö zu dem Gesetz über Preßvergehn unter die Mit-
glieder der Oeputirtenkammer austbeilen lassen, der/ wenn 
er durchgehen sollte/ die Wiederauflage von Voltaire'S 
Werken mit Strafe bedrohen würde. Herr von Floirac 
will nämlich, daß auch der erneute Abdruck öfterer Werke, 
welche Angriffe gegen die Religion und den Staat emhal-
ten, durchaus verboten werde. 
Graf Daru sagte in der PairSkammer über die Love« 
daysche Petition: Die Kammer sey nicht im Stande zu 
beurtheilen, ob sich Alles fo verhalte/ wie Loveday an-
gebe; wenn dies aber der Fall sey, fo sey eS schmäh­
lich , daß ihm kein Tribunal geöffnet werde, wo er 
seine Sache führen könne. Wären aber seine Angaben 
unwahr/ so fordere die Ehre der Nation/ daß der Be-
weiö geführt werd,/ das Gastrecht sey nicht verletzt, daS 
Vertrauen nicht mißbraucht und die natürliche Gewalt 
nicht verkannt worden. Was aber vornehmlich unter-
sucht zu werden verdiene, sey die Frage: ob eine Tock-
ter im Alter von 21 Jahren das Recht bade, das vä» 
terliche HauS zu verlassen, und zu leben wo und wie sie 
für gut finde/ und ob es gesetzlich erlaubt iß/ minderjäh-
rige Personen ohne Einwilligung ihrer Aeltern zur Reli­
gionsveränderung zu bereden? 
Der Moniteur enthält den Bericht deS Gouverneurs 
der Bank, Herzogs von Gaeta. Die ESkomptirungen, 
welche sich im Jahr 1820 auf ein Kapital von 254 Mi!--. 
lionen erstreckt hatten, umfaßten im Jahr 183 t ein Ka» 
pltal von 348,600,000, die KompteS-CourrantS, die im 
J a h r  1 8 2 0  n u r  5 4 4  M i l l i o n e n  e r g a b e n ,  s t i e g e n  1 8 2 1  
auf 604,900,000 Franken. ES sind während des ver­
gossenen Jahres durch die Kassen der Bank ein- und auS-> 
gegangen: in baarem Oelde 546,924,1 o3 Franken; in 
Papier 7,049,708,000 ; zusammen 7,596,632,1 o3 Fran­
ken. 
Die Herzogin von Montsort (Gemahlin icS Hierony­
mus Bonaparte) hat ihren bekannten (Sutervroctß vor 
fcem königlichen Gerichtshöfe gewonnen, und erhält 400,000 
Franken. ... /x 
D o m  M a y n ,  v o m  3 t e n  F e b r u a r .  
Die Vereinigung der lutherischen Und reformirten 
Kirchen in eine evangelisch. vrotestamische im Großher-
log,dum Baden, hat vornehmlich auch eine, in vielen 
Rücksichten noch bessere «irchenverfassung hcrbeygeführt. 
Alle KitÄengemeinden haben jetzt ihre PreSbyterien, einen 
Rath der Kirchenvorstände, gewählt au6 der Gemeinde und 
durch die Gemeinde, wie Rath und Bürgerrevräsenlanten 
für den bürgerlichen Zustand jedes Ortes. Jeder KreiS hält 
Svecialsynoden für Kirchen iiiii) Schnlangelegenheiten, 
wozu wieder geistliche und weltliche Mitglieder gewählt 
werden. Der Regent läßt aber durch einen KommissariuS 
die Ordnung beaufsichtigen. In allen Kreisen gehen die 
Kirchen- und. Schulvisitationen der Dekane (Inspektoren) 
fort, aber so, daß immer ein Paar Geistliche dabey sind, 
und daß dem Visitirren Alles, was in Beziehung auf ihn 
vorkommt, bekannt gemacht werden muß. -Dieses schützt 
vor Einseitigkeiten deS VisitatorS. Die dritte Stufe ist die 
Generalsynode, die auö weltlichen und geistlichen, aus 
den PreSbyterien — aus Mitgliedern bestehend, die durch' 
die Geistlichkeit und die Gemeinden gewählt sind. DaS 
Wichtigste ist, daß die festen Entschlüsse, sich um eineS 
ehemaligen dogmatischen Zuvielbehau^nS willen nicht 
mehr im praktischen trennen zu wollen, in der Pfalz fast 
ganz alleitt vom Volk ausgingen., Von der Geistlichkeit 
waren Port erst nur die Wenigsten dafür; im Oberlande, 
wo nur Lutherische sind, die Mehreren. Vornehmlich die 
Städte Mannheim und Heidelberg verlangten Vereini-
gung; und sie würden/ wenn die Geistlichen fortdauernd 
Schwierigkeiten gemacht hätten, sie sich unmittelbar von 
dem Landesrechten erbeten haben. Zu Heidelberg wurde 
in wenigen Tagen von ungefähr 600 Familien eine Er­
klärung unterzeichitet, worin eS heißt: „Wir sehen ein, 
daß in den beyden Lehren, durch welche sich die lutherische 
und reformirte Kirche unterscheiden (vom heiligen Abend-
mahl und von der Gnadenwahl), kein Grund liegt, wel-
cher uns hindern müsse, unö zu einem gemeinschaftlichen 
Gottesdienste und zu einer gleichen Kirchenverfassung zu 
vereinigen. Wir sehen vielmehr ein, daß eine Verein»-
gung der beyden protestantisch. evangelischen Kirchen dem 
Geiste Jesu Christi, der Gesinnung einer besser unterrich-
teten Zeit und angesehenen anderen Beyspielen gemäß, 
und für das gemeinschaftliche Wohl beförderlich seyn 
wird:c. Unter den Bedingungen, die gemacht wurden, 
war auch d ie,  daß durch diese'Vereinigung kein SBegnep*  
men irgend einer örtlichen Stiftung für Kirchen, ScbuUn, 
Armenwesen von ihrer hiesigen örtlichen Bestimmung vir-
anlaßt werde; daß v ie lmehr,  wo viel le icht  e ine  oder  d i e  
andere AmtSstelle entbehrt werden kann, der Gehalt dann 
zur Verbesserung der übrigbleibenden, ohnehin nicht allzu 
reich dotirten, bey Kirchen oder Schulen gewissenhaft ver-
wendet werden möge. 
V o m  M a y  n ,  v o m  5 t e n  F e b r u a r .  
Eine sehr angesehen«/ aus ib Personen bestehende, 
Judenfamilie, welche auf dem Hofgut Schellenberg bey 
Kaiserslautern Oekonomie treibt, trat am 33ihn Dc-
ttmber vorigen Jahr«» zur evangelischen Kirche über. 
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L o n d o n ,  d e n  5 t e n  F e b r u a r .  
Heute eröffnete der König die Sitzungen des Par­
laments mit einer Rede) worin eö unter-Anderem hieß: 
„ M  y l o r d  6  u n d  E d l e !  
Ick» habe das Vergnügen Ibnen anzuzeigen, daß Ich 
fortdauernd von den fremden Mächten die stärksten Versi-
Gerungen ihrer freundschaftlichen Gesinnungen gegen die-
seö Land erhalte. Eö ist mir unmöglich, daß Ich nicht 
lebhaften Antheil an irgend einerBegedenheit nähme, wel-
<he dahin abzwecken könnte, den Frieden von Europa zu 
stören. Meine Bemühungen sind deshalb dahin gegan-
g e n ,  i n V e r b i n d u n g  m i t  M e i n e n  2 i Q i i r t e n ,  d i e  S t r e i t i g ­
keiten beizulegen, welche unglücklicher Weise zwi-
fiten dem St. Petersburger Hofe und der o11o= 
man nischen Pforte entstanden sind, und Ich habe 
H o f f n u n g ,  d a ß  f e l b i g e  a u f  e i n e  b e f r i e d i ­
g e n d e  W e i s e  w e r b e n  a u s g e g l i c h e n  w e r d e n . "  
S c h r e i b e n  a u s  K o l u m b i a ,  
vom 2 8|1(N Oktober. 
Das Dekret in Betreff deS Abbc'S de Probt, in der 
zu KarrakaS erscheinenden Regierungszeitung vom 2ästen 
Oktober abgedruckt, lautet also: 
„Oer Generalkongreß von Kolumbia, in Erwägung, 
daß der berühmte Abbe de Pradt, ehemaliger Erzbi-
fcbof von Mecheln, mit überwiegendem Talent im Singe« 
sichte Europa'S die Sache deS kolumbifchen Volkes geführt, 
und durch die Klarheit seiner Beweisführung in feinen treff­
lichen Scdriften selbst unsere Feinde von der Tborheit der 
politischen und religiösen Vorurtheile, aufweiche sie ihre 
Herrschaft über unö seit Jahrhunderten gründen, überzeugt 
hat, verordnet: daß die vollziehende Gewalt, im Namen 
der Republik, dem Herrn Abbe de Pradt den verbindlich-
sten Dank für feine ausdauernden Bestrebungen zu Gun-
sten der Unabhängigkeit und Freyheit dieser Lande aus-
drücke und ihm zu erkennen gebe, daß die freyen Bürger 
Kolumbia'«'den berühmten Europäer, welcher mit 
so viel Scharfsinn und Kraft die Spitzfindigkeiten einerRe-
gierung, die unS von der Liste der gebildeten Völker Eu-
ruya'B streichen wollte, bekämpfte, stets in dankbarem An< 
denken behalten werden. Gegeben im Generalkongreß zu 
Jtosario de Kukuta, am 1 4fcn Oktober 1821. 
(Unter}.;) • Joseph Marquez, Präsident. 
F r a c i e k o  S o t o ,  
M i g u e l  S a n t a - M a r i a ,  
Sekretäre." 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der König von Frankreich hat den Kindern der Herzogin 
von Berry unter Anderem ein vollständiges, durchaus aus 
inländischen Hölzern verfertigtes Ameublement zum Weih, 
nacvtsgeschtnk gemacht. ES befindet sich unter Anderem 
toben für den Herzog von Bordeaux ein völlig auSgerüste-
teb Linienschiff von 90 Kanonen. Die SegU sind vonSil-
berstoss, die Kanonen von Silber. DaS Schlff gleitet auf 
einem Spiegel eben so künstlich, als wäre es auf offener 
See, hin und her. 
D i e  E i n f ü h r u n g  g r o ß e r  S c h a a f i r e i d e n  i n . /  
S c h o t t l a n d .  
(Beschluß.) 
Bey dieser Verwaltung hatte sich die Bevölkerung ziem-
lich gleichmaßig in Sutherland vertheilt. Jedes Tbal hatte 
seinen Geiler, die angeschwemmte Erde ward mit Hafer 
besät, die Hügel nährten die Heerden. Die Einwohner tw 
ren tapfer, ovm und betriebsam. Sie hängen mit Schwär-
merey an ihrer Sprache, ihren Sitten, ihrer Landestracht, 
ihrem Häuptling, ihren Bergen; aber ihre Hütten waren 
elend, ihr Feld, dessen Anbau ihren Weibern überlassen 
war, sehr schlecht bestellt. Bey schlechten Jahren waten 
Menschen und Vieh dem Hunger preisgegeben. Gänzli-
cher Mangel an Fahrstraße!» verhinderte allen inner« Ver­
kehr und so blieb dieses Land Jahrhunderte durch auf der-
selben Stufe der Kultur. 
Während der letzten acht oder neun Jahre, sind NUN 
diese, in ungefähr 3o00 Familien bestehenden, 15,ooo 
Menschen von Haus und Herd gejagt, oder wie Herr Loch 
sich Niildiglich ausdrückt, an einen andern Ort gebracht 
worden (removed); sieben oder acht andre Landbesitzer 
der übrigen Grafschaft Sutherland, welche einen Raum 
von mehr wie einer Million schottischen Ackerlandes jtnt* 
hält, nahmen dieselbe Veränderung vor, und fast alle Große 
Nord-Schottlandö folgten diesem Beyspiel. Herr Loch be-
weist nun, daß sich die Marquise von Stafford weit mensch-
lichte wie die andern dabey benommen. Sie sorgte für 
das Schicksal der Verjagten, sie bot ihnen auf ihrem ei-
geneu Boden eine Zuflucht an. Indem sie ihnen 794,000 
Acker Landes nahm, schenkte sie ihnen 6000, wodurch eine 
Familie mit 2 Acker Land ausgestattet werden konnte. Diese 
6000 Acker lagen bisher brach und brachten dem Eigenthü-
nur Nichts ein, umsonst verlieh er sie aber nicht; die Hei-
mothlosen mußten ihm den Acker für 2z Shilling abkaa-
fen und der Pachtvertrag dauert nur sieben Jahre, nach 
V:rfluß dieser Zeit kann er, wenn der Boden gut angebaut 
ist, erneuert werden. Die 789,000 Acker Land, welche 
die Marquise (oder ihr Gemahl) auf diese Weise gesäubert 
hat, sind jetzt in neunundzwanzig Pachthöfe von sehr ver-
schiedener Größe getheilt, welche einzig zur Schaafzucht 
bestimmt ein jeder nur von einer Familie bewohnt iff. Da 
diese Gattung der Betriebsamkeit den Emgebornen fremd 
ist, so lassen die Pächter ihre Knechte und ihr Gesinde auK 
dem Süden des Königreichs kommen. Siebenzehn Adeli-
ge, oder ehemalige TackSmen von Sutherland, haben de? 
Gräfin solche Pachthöfe abgepachtet, die zwölf andern sind 
Fremde. Einhundert und drevßigtausend Schaafe weidet» 
schon da/ wo sonst die Tapfern des Landes ihr Blut für 
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id.-» E,.mm»..rn «.'soffen. .«» ni«n sckm.ich.ft «*, »,«, M« *»#,.«« »fc M mn g* 
I ,r.T® J /'l°v T' V" f"""' Bit "" t,n' °°" d-m W°r«uiS t.m »n^rtimet,, 8, u „ „ b i <  
^^"'k •? ®«- S-ndzn?. b.r S-.f.brt l.brett lassen un« iMWwH 
f?1 '*''6, d-rudm>, b«d.n k.m. Z.u«-n feiner ehemaligen (ich mir S'-SKsch. un» v.erii,g»fang auf btn nad-ns!nb. 
ffirof£6aten iri.br, ble Etiler Wüten feine fcuiten mttr, bdnftn de- 91« ri. Ztt K<Im»«-I- und Br-ra sind groß« 
hm Ton der ä«uH belebt mek u.fc flrogr gmbbe. AI- <ur Bereitung bergifdic getaut, schottische nnt 
hin dafür fann ihr B.stver in der Ferne von ein Paar bun- .nglische K-nb-l«djuser senden ihre «a'tor. Dabin ZI 
b,r, S«,ihn in s.in^ jd.loffe srrena,Vi*,^„ch, b.rgiWang, b.rtnI8.fXiiM,* , b'm « 
^ tTinfflänn brisen"" 8 f4t 6i 'f '6 £""' «'« -nf.bnliche Q„fc be- R-ich.dum-g« 
«btglonb llt @ang bringen. warben. S° sagt Herr Loch 
Dies- gSi'jlich. bürgerliche ZenNrnng eiitrS gesammi-tt Oer gjiarguif, „„„ M. „ itl„ 
«Iiriiomm« bot eine Sro.ifel Solgen gelabt, welche bie rü-tsschtlich ihrer Bereicherung gelungen , sonbern ibrem 
»du.hin ungeheuren Emsunst. b.r m,w<wi. anfebnlid, «er- Ver.heibiger sufolg, bätt« er auch ba- »eriagte Vdikch.! de-
mebrt Haben. »Ue.n Herr Loch bew.i» auch, baß der Reich, «tütf,. «Hein gleichen bie min,I, welche sie anwenb.t-, 
«dum b.« L-I.be- angenommen, bofi nt.ijr Tbitigf.il, mehr nicht Dillig denen, welche b.r Poscha von üoiro in betfei' 
Bel-iebf-m»«n, «enufj, Cujus bufelbli (ec, ba« «an» Su- b-n Seit in fflegnuttn in IWliaSeit fette? Wir lernen 
tberland letzt die Letter deö Wohlstandes hinan steige, nach- daraus, daß ein Despot, wenn er ein Volk bealücken will 
dem eS Jahrhunderte la»g Hille gestanden. Heerstraßen, sebrvi.l schneller und vollständiger damit tu ©lande fommt' 
eiserne Brücken, Dämme werden angelegt, Häfen werden als eine freye Regierung. Deshalb wird aber kein Ver-
dem Handel eröffnet, Postkutschen durchfahren das Land nünftiger den Schluß machen, man solle die Sittiauna 
bis zu den S.ädtchen in seinen äusseren Punkten, Posthäu- mit despotischen Mitteln durchsetzen ; ihre Kraft kann eben 
s«r , Gasthöfe werden von dem Marquis von Stafford ge. f„ zum Bblen wie zum Guten wirken, und hätte sich die 
baut, und die Ausfuhr von 416,ooo Pfund feiner Wolle, Marquise von Stafford bey ihrer Berechnung geirrt, so 
tubfi den andern wichtigenErzeugnissen dieses weite» Land- wären viel- tausend Elende das Ovfer ihres Jrrthums at-
flricbö, ist im vorigen Jahr mit der größten Leichtigk«.. be- wesen. Ausserden, sind alle diese ihren Wohnsitzen ent-
«erkstevigt worden. rissene Familien in sieben Zähren, oder in vierzehn — u-
Weiter versichert Herr Loch, das Schicksal der vielen Tau- deSmal wenn ihr Pacht abläuft, in Gefahr, dem (Seil der 
Wde von Einwohnern sey gar nicht so schlimm wie ihre Habsucht, oder der Thorheit der Marquisin geopfert ;u 
Furcht und Jammer es Uck vorgestellt haben. Einige woll- werden. 
ten freylich aus der Hand, die sie aus ihren Wohnvläyen Wir enden hier unfern Bricht über Sismondi'S Auf-
forttr.eb, N,ctu5 annehmen, wie der Klan Gunn oder die satz, worin er sich noch mit Kennmiß und Scharfsinn über 
Mac Stamish, welche die Gebirge von 6ildonan undThä- das Rechliche und Gesetzliche der darueleaten Tbatsache 
ler von Naver und Helmsdale verlassen mußten; sie mie- ausbreitet. Für unsere Leser reicht Gegenwärtiges bin, 
den das Land gänzlich, und Herr Loch meldet uns nicht, wo. um ihnen zur Würdigung der Verhältnisse Englands aeacn 
hin sie gewandert; allein diese» Stumm ausgenommen seine Schwesterreiche behülflich zu seyn. 
und einige dreoßig Familien von Strotbbrora, die wäb- . 
rend der letzten zwey Jahre nach Amerika zogen , haben "" ' ~~ 
fati Alle das ihnen von der Marquise von St-ifford ange- K o u r S. 
boten« Loos angenommen. Auf ein schmales, zwischen Riga, den Ztcn Februar. 
d«m Meer und den Bergen gelegenes Gestade verstoßen, AufAmsterd. Z6T. n.D. — St. boU.Kour.x. i R.B Ä 
(Oflen sie des Anbaus fähiges Land gefunden haben; di.r Aus Amsterd. 65 T. n.D. — St. holl.Kour v. i R B A 
Verfasser versichert sonderbarer Weise, daß dieser eine hal< Auf Hamh. Z6 T. n. O. — Sch. Hb. Bko.x/i R. B. A. * 
die Meile breite Landgürtel, längs der See hin , den nie AufHamb. 65 T. n. O. — Sch. Hb. Bko. p., R. B.A^ 
ein Pflug berührte, der eitrige dem Getreidebau günstige AufLond. Z Mon. 9^ Pce.Sterl. p. i R. B. A. 
Fleck der großen Grafschaft Sutherland sey. Man hat 100 Rubel Gold Z89 Rubel — Äop. B.A. 
den n<uen kleinen Pächtern am Seegestade einige Mittel Ein Rubel Silber Z Rubel 81? Kop.B.A. 
verschafft, sich Häuser zu bauen, hat sie zum Anbau ange- Im Ourchsch.in vor. Woche ZRub. 80^ Kop. B. A. 
finiert und der Boden, den sie bewohnen, ig schnell zum Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 62K0P.B.A. 
EKrog tüchtig gewesen. Die Jünglinge dieser Familien Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 4.4 Kov. B. A. 
sind dem zu Abenteuern geneigten Charakter der Schott- Ein neuer Holl. Reicksthaler 5 Rub^ Zz Kov. B.A. 
lcknder getreu geblieben/ sie haben Böte gekauft oder ge- Ein alterAlberts-ReichStbaler4Rub. 8vz Kop.B.A. 
3l'la drucke» «klaubte Vtkllvertretender kurl. Gouvernements-Sch«ldir«kt»r Z- D. Brauufchweig.. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 36. Sonnabend, den u. Februar 1822. 
P a r i s ,  d e n  a t e t i  F e b r u a r .  
Die Berathungen über daö Preßgesetz sind diese drey 
Tage über mit großer Erbitterung fortgesetzt, und wieder 
mehrere Artikel angenommen worden. Der siebente Ar-
likel enthält Zeitungen, die von den Sitzungen der Kam-
mern und Gerichtshöfe unrichtige und absichtlich falsche 
Berichte abstatten, sollen mit einer Geldbuße von 1000 
bis 6000 Franken bestraft werden. Im Wiederholungs­
fälle, oder wenn diese 23 tri d)te für die Kammer,, oder ein 
Mitglied dtrstlben, beleidigend , oder für ein Tribunal 
oder für eine Magistratevcrson, «inen Eeschworntn oder 
Ztugtn beschimpfend seyn sollten, sind die Herausgeber 
auch nock zu einer Gefängnißstrafe von einem Monat bis 
zu drey Jahren zu verurthtilen. In dtn nämlichen Fäl-
len kann den Eigentümern oder Herauegebern eines ver» 
urtheilten Blattes die fernere Berichtserstattung über ge-
richtliche oder die Gesetzgebung betreffende Debatten un-
tersagt werden. Die Verletzung eineö solches Verbotes 
soll mit Verdoppelung dtr Strafen gerügt werden. Herr 
konstant und Manuel wollten den Artikel mildern, Letzte-
rer besonders dadurch, daß statt „unrichtige und absicht-
lich falsche Berichte ic." ober gesetzt werde. Herr Csn-
stant erinnerte drohend an die Geschichte der Stuarts, die 
nach der Restauration auch die Patriottn verfolgt hatten. 
Der Minister Villele bemerkte, wie einseitig oft Reden 
der Mitglieder in den Zeitungen geliefert, wie oft die 
Gründe der Gegner ganz ausgelassen, und eben dadurch, 
fo wie auch durch die Darstellung, die andere Partey lächer-
Ii* gemacht werde. In der Anwendung werde der Atti-
Tel Schwierigkeit haben, allein er fev vollkommen gerecht­
fertigt. Eine Anspielung deS Herrn Girardin veranlaßt« 
den Minister zu erklären: ja., er habe gegen die Charte 
prvtestirt, aber ehe sie gegeben worden; allein seit sie 
der König verliehen, bleibe er ihr rote ihm treu. (Es 
ergab sich, daß hier von einer zu Toulouse abgefaßten 
Protestation gegen die ütontlitutioti die Rede sey, die der 
Navöleonische Senat Ludwig XVIII. aufdringen wollte, 
und daß die Protestatoren erklärten: Ludwig XVIII. sey 
durch daS Recht dtr Geburt zum Thron berufen ; jede Be­
dingung , die dieses Recht bey Seite setze, beschränke die 
Macht deS Thronö; sie wünschten, daß Ludwig die Krone 
seiner Vättr unverletzt übernehme, um nach der Verfas­
sung zu regieren, die er selbst seinen Volk geben werde.) 
Manuel behauptete dagegen, dit BourbonS waren inFrank. 
reich, schon unbekannt gewesen; Frankreich habe Widerwil-
len (rcpugiunce). gegen eine neue Regentensamilie b«-
teigt. Hier brach die Rechte loS, und General Donadie» 
rief: Ihr seyb Aufrühre?, die zum Aufstand und bürger-
lichen Krieg reizen. Dergleichen strafbare Aeußerungen 
darf die Kammer nicht anhören. Mit Freudenrausch, mit 
Entzücken sah Frankreich die Rückkehr der BourbonS alS 
das Ende alles Unheils der Revolution tc. Den Vorwurf, 
daß die Regierung gerichtliche Verhandlungen nicht laut 
werden lassen wolle, und den Abdruck des Berangerschen 
ProcesseS untersagt habe, wies der Siegelbewahrer mit 
der Erklärung zurück, -daß daran bloß der Wiederabdruck 
der anstößig befundenen Berangerschen Lieder Schuld sey, 
die zu den Verhandlungen nicht gehörten. — Als das 
Protokoll über diese Sitzung am 31 sten verlesen wurde, 
trug Herr SeSmaison darauf an, die aufrührerische Aeus-
serung Manuels, als Beleidigung für die Charte und die 
Kammer zu streichen; was auch geschah. — Angenommen 
wurde Artikel 8. Mit einer Gefängnißstrafe von sechs 
Tagen bis zu zwey Jahren und einer Geldbuße von 16 
bis 4000 Franken werden alle an öffentlichen Orten aus» 
gestoßene aufrührerische Reden bestraft. Art. 9. Mit einer 
Einsperrung von 14 Tagen bis zu 2 Jahren und etitet 
Geldbuße von 100 bis zu 4000 Franken: 1) die Weg­
nahme oder Herabwürdigung der öffentlichen Zeichen der 
königlichen Gewalt aus Haß oder Verachtung derselben? 
2) das öffentliche Tragen aller Susserlichen Zeichen einer 
nicht von dem Könige oder durch Polizeyvtrordnungen «r-
laudten Verbindung; 3) die Ausstellung ait öffentlichen 
Orten, die Austheilung oder die Feilbietung jedes Zeichens 
oder Symbols, das bestimmt ist, den Geist des Aufruhrs 
zu verbreiten, oder den öffentlichen Frieden zu stören. Hef-
tigen Streit erregte aber der Satz, daß gleiche Strafe die« 
'jenigen treffen soll, die Haß und Verachtung gegen gewiss« 
Klassen von Bürgern erregen. Herr Constant wieder-
holte, daß eS in Frankreich weiter keinen Adel als die 
Pairs gebe, und Adel und Geistlichkeit keine Klassen in 
Frankreich ausmachen. Die Letzteren suchten alle alten 
Rechte hervor, sogar lehrten sie in einem Katechismus die 
Pflicht, den Zehnten zu bezahlen. (Dieser Katechismus, 
der 1816 zu SoissonS mit Srlaubniß deS Bischofs wieder 
aufgelegt wurde, enthält wirklich jene Vorschrift; allein 
dtr Minister Villele berichtete, der Abdruck deS alten Ka-
techismus sey nach Abschaffung des kaiserlichen Katechismus 
unbefangen veranstaltet; sobald man aber den nickt mehr 
für die jetzigen Zeiten passenden Artikel demerkt, unter-
drückt worden.) lieber den Adel gab der Minister Mont-
morency «ine merkwürdige Erklärung. (Er selbst gehhtt 
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der ersten Familie deS alten Adels an, und er selbst war 
eS, der in der Nationalversammlung zuerst sein Adelörecht 
als Opfer darbrachte/ worauf Girardin schon am Soften 
vorigen Monats gedeutet hatte.) Jetzt bezeugte er, er 
habe damals nach seiner Einsicht und Ueberzeugung ge-
handelt/ und noch keine Kenntniß von Revolutionen und 
ihren Gräueln, von der Anarchie und dem militärischen 
.Despotismus, den sie nach sich ziehen, gehabt. Seit 25 
Jahren aber sey er von den demagogischen Grundsätzen 
und dem Hirngespinst allgemeiner Gleichheit zurückgekom-
men. — Auch bemerkte er, daß die Charte nicht nur die 
neuen AdelStitel beybehalten, sondern auch die alten wie-
der hergestellt habe, und daß die Adeligen eben dadurch 
wenigstens dem Namen und den Ehrenrechten nach eine 
bestimmte Klasse machen. Herr Marquis Cordue hingegen 
Äusserte Besorgniß, daö Klassenwesen möchte mit dem Ka-
Aenwesen zusammentreffen, und die VolkSmasse zu Pa­
rias (!) herabwürdigen. Consiant hatte auch behauptet/ 
daß der Schulunterricht lediglich Katholiken anvertraut 
sey. Dem widersprach der StaatSrath Cuvier (reformir-
ter Religion); er selbst sey ja ad Interim Präsident der 
Universität; an viele» öffentlichen Schulen, z. B. in Pa-
riö und Straßburg/ ständen evangelische Lehrer. — Als 
Her Artikel angenommen würbe, stimmte die Linke wieder 
nicht mit. Herr Mestadier trug noch auf einen Zusatz zum 
Preßgesetz an, nach welchem jede Zeitschrift gehalten seyn 
soll, drey Tagenach geschehener Beschuldigung (incrimi-
nation) irgend einer Person, in dieselbe die schriftliche 
Erwiederung einer solchen uuentgeldlich, unter Strafe 
Von 5o biä 5oo Franken und der Kosten, einzurücken. 
V»e Rechfertigung darf noch einmal so lang als der be-
schuldigende Artikel seyn. Dieser billige Vorschlag wurde 
durch Mehrheit von der rechten und linken Seite ange-
«ommen. Der lote Artikel untersagt die Bekanntma. 
chuog, Feilbietung, Ausstellung, Vertheilung von Bil-
dern :e. ohne Genehmigung, bey Gefängnißstrafe von 3 
Tage bis 6 Monate und io bis 5oo Franken Strafe. 
H e r r  D a u n s «  w o l l t e  d i e  S t r a f e  b l o ß  a u f  A u s s t e l l u n -
gen beschränkt wissen; und General Foy bemerkte, daß 
wqn sonst auch Kupferstich«, für große Werke bestimmt, 
gngreifen könnte. Herr Girardin sprach besonders zu 
(gutttitö solche» Darstellungen, die Siege unserer Krieger, 
den Ruhm deS Vaterlandes und theure Erinnerungen ver-
herrlichen. Herr Bonnet wandte aber ein, daß bildliche 
Vorstellungen noch gefährlicher wären, cif« Schriften, und 
Derselben Aufsicht unterworfen seyn müßten je. Ein Zu-
sah der Kommission verlangte, daß die Tribunale auch das 
Recht haben sollten, ausser der bestimmten Strafe, den 
Umständen nach, auch die Herausgabe von Zeitungen aus-
zusetzen, oder ganz zu untersagen. Allein der Minister 
Villele selbst erklärte sich gegen dies« Schärfung des Ge-
setzes, das Aussetzung oder Verbot einer Zeitung nur auf 
ftlche Fällt beschränke, wenn der bis« Geist, die böse Ten­
denz des BlattS Hefe Schürfung erfordere. Hingegen ward 
der Vorschlag des Herrn Courvoisier angenommen, daß 
die im i sten / 2t«n, 4fett und Sten Artikel festgesetzten 
Strafen bey mildernden Umständen gemildert werden dür-
feit. 
Am Soßen vorigen MonatS wurden die hiesigen Arron-
dissementSwahlhandlungen beendigt, und Genera! Maurice 
Gerard, der von 1126 Stimmen 641 erhalten hatte, 
zum Deputirten an die Stelle deö zum Pair erhobenen 
Baron Paequier erklärt. Herr Lapanouse, der ein wenig 
bekannter Bankier, aber Schwager deS Herrn von Villele, 
ist, hatte 476 Stimmen. In Lyon ist ein'er der angese-
henstcn Kaufleute, Herr Condere, mit großer Stimmen­
mehrheit an deS verstorbenen Camille - Jordan Stelle er­
nannt. Er hatte auch den Präsidenten des Wahlkollegiums 
zum Mitbewerber. In mehreren Departements sind hm-
gegen Präsidenten und Vicepräsidenten der Wahlkollegien 
gewählt worden. 
• * * 
General Normann und seine Genossen gehen von Mar-
seille mit einer neapolitanischen Brig^ ab. ES war ihnen 
Anfangs schwer gefallen, das bedungene Frachtgeld zusam­
menzubringen, am Ende aber ließ der Schiffer j 0,000 
Franken nach. 
Nachrichten aus Lissabon zufolge, hatte der Deputirte 
Pereira de Carmo bey den Korteö darauf angetragen, daß 
Lissabon zum Frey Hafen für alle Erzeugnisse Brasiliens 
erklärt würde. 
V o n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  G r e n z e ,  
vom 3osten Januar. 
Zufolge eineS Privatbrieses aus Madrid vom 3 1  sten 
dieses MonatS, war daselbst einer von den Kommissärs 
a n g e k o m m e n ,  w e l c h e  d e r  v e r s t o r b e n e  G e n e r a l  O ' D o -
n o j h u  m i t  d e r  K o p i e  d e S  i n  K o r d o v a  m i t  J t u r b i d e  
abgeschlossenen Traktats nach Europa gesandt hatte. Der 
andere Kommissär war auf der Reise gestorben. Der 
Ueberlebende hatte sich sogleich nach seiner Ankunft be-
müht, eine Audienz bey dem damaligen Minister Pelle-
grin zu erhalten; da dieser indessen ihm solche unter 
mehreren Vorwänden abschlug, so hatte er Se. Maie-
stät um eine Audienz gebeten, und man glaubte ati&i« 
mein, daß sie ihn» zugestanden werden würde. In Pri-
vatcirkeln hat dieser Kommissär dag Betragen deS ver-
storbenen VicekönigS von Mexiko warm vertheidiqt, und 
e r k l ä r t ,  d a ß  i n  d e m  Z u s t a n d e ,  i n  w e l c h e m  O ' D o -
nojhu Mexiko fand, ihm nichts Anders übrig blieb, 
als den Traktat in Kordova zu unterzeichnen. Er ver. 
sichert ausserdem, daß Apodaca, Graf von Vendita und 
Marschall Novella, welche O'Donoihu'S Vorgänger wa-
ren, der Madrider Regierung kund gethan hätten, daß 
sse unter gleichen Umständen eben so, wie General 
O'Donojhu, gehandelt haben würden. 
M3 
E l  b e r f e l d ,  d e n  s t e n  F e b r u a r .  
Wir beeilen uns, dem Publikum die gestern Abend biet 
angekommene frohe Kunde mitzutheilen, daß daS erste 
E c h i f f ,  w e l c h e s  d i e  r h e i n i s c h - w e s t i n d i s c h e  K  o  m -
vagnie in See geschickt bat, an dem Orte seiner Be-
stimmung, Port-au - Prince, glücklich angekommen ist. 
Der Agent der Kompagnie, Herr Holzschue, der mit 
dem Schiffe auögi.-.g, berichtet Folgendes: 
P o r t - a u - P r i n c e ,  d e n  2ten December. 
„Unsere Hiebet Reise ist wegen der Äquinoktialstürme 
und der vielen widrigen Winde in der See, die uns dort 
über drey Wochen aufhielten, so wie wegen der häufigen 
Windstillen, die uns nachher befielen, keine der kürzesten 
gewesen. Wir kamen am 2 8sten November, AbendS um 
9 Uhr, hier an, und am folgenden Tage schon hatte ich 
eine Audienz bey dem Präfidenten Boy er, dem ich daS 
Certifikat als Hauptagent der Komvagnie vorzeigte und 
ihm zugleich das Schreiben der Direktion überreichte. Er 
nahm dasselbe sehr gut auf, und gab mir sogleich daS Der-
sprechen eines Patents, um für die rheinisch-westindische 
Kompagnie hier Geschäfte zu betreiben, welches er in der 
letzten Zeit allen Europäern verweigert hatte, die darum 
angehalten. Die Firma, unter roeliter daö Patent aus­
gefertigt wird, iß: Compagnie allemande des Indes, 
für die irt als „Agent general" hier fungire. 
Di« Ausfichten für den Verkauf der Waaren find, so 
weit ich sie bis jetzt deurtheilen kann, gut. Die Kaffee-
drnbte foQ ergiebig ausgefallen seyn. Der Preis dcssel-
her steht zwar noch auf 3a SvuS, wird aber auf 3o er­
wartet." 
E l b e r f e l d ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
Die Direktion der r h e i n i sch - w e stind i sch « n Kom-
vagnie hat dem Agenten, Herrn Holzschue, bekannt­
lich ein Schreiben an den Präfidenten Boyer  mi tgege-
den, worin fie ihn von der Einrichtung und demZweck die-
seö Institut? in Kenntniß setzte. 
Ausserdem hatte die Direktion dem Präsidenten ein Stück 
der jetzt in allen Weltthcilen und ;war mit Recht berubm* 
ten, den ostindischen weit vorgezogenen Elberfeld« gedruck­
ten seidenen Foulard - Tücher übersandt, worauf die Insel 
Hayti, daö Wappen der Republik und folaende Inschrift 
gedruckt war, nämlich: Hommage de l'industrie alle­
mande a vSon Excel Ience Alexandre 13 oy er, Pre­
sident d'Hayti, welches insgesammt dem Präsidenten um 
f» mehr gefallen mußte, als ei die erste Kommunikation 
von einer, wenn auch nicht öffentlichen Autorität, doch 
öffentlich konstituirten Gesellschaft in Europa war, wel-
che die Republik Hayti erhielt. 
A u s  H i n t e r v o m m e r n ,  v o m  s o f t e n  J a n u a r .  
DU fich von mehrern Seiten äussernden Symptome von 
mystischen Sektionen, die unter dem Aushängeschild der 
Religion den wahren Klauben und die Diener der Kirche 
bekriegen, sind bereits durch die öffentlichen Blätter ge­
rügt worden. Gegenwärtig erregt mit Recht ein Send-
schreiben die Aufmerksamkeit deS Publikums, das von dem 
Haupte der Sektirer, einem verlaufenen S ch ä f e r k n e ch t, 
herrührt, gegen den von der Obrigkeit bereits die Unter? 
suchung eingeleitet ist. DaS Sendschreiben fängt mit den 
mystischen Buchstaben l. N. I. an, und ergießt seinen fa-
natischen Eifer besonders gegen 3 Punkte: i) Gegen die 
Vereinigung der beyden evangelischen Religionsparteyen; 
a) gegen die Einführung der neuen verbesserten Schulme-
thode, wofür in Pommern bereits Vieles mit Erfolg ge-
schah; und 3) gegen die Freymaurer, gegen welche 
der Priester deS neuen Jerusalems mit großem Haß er-
füllt ist und die er Räuber und Mordbrenner nennt. Die 
Provhezeyungen von Adam Müller werden vollstän-
dig ausgelegt und daS Mildheimische HülsSbüchlein als 
gottlos verdammt. Der Aufruf schließt mit den Worten: 
„Wehe ihr Priester und Lehrer, wehe ihr Könige und Für-
sten!" (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z o s s e n  J a n u a r .  
Heute, als am Jahrstage der Thronbesteigung Gr. tbta» 
jestät, ist Festtag, irnt eine große Gesellschast feyert sel­
bigen durch ein Gastmahl in der City of London Tavern, 
bey welchem Sir W. CurtiS vräfidiren wird. — Eine Dub­
liner Zeitung zeigt an, daß man daselbst gleichfalls mit 
dem Plane umging, den heutigen Tag zu feyern, daß aber 
der Herzog von L«inster, der zum Präfidiren ersucht 
wurde, dies in einem lakonischen Style abschlug, und daß 
deshalb das Ganze unterblieb. 
Kürzlich wurde in einer Gesellschaft in Liverpool fol­
gender Toast ausgebracht: „May Turkey be roasted by 
tlie fire of Liberty and be well basted by Greece." (Mö­
ge die Türkey an dem Feuer der Freybeit gebraten und 
von Griechenland tüchtig mit Fett begossen werden.) 
* * • 
Der National-Intelligencer meldet, daß die in WashtNg--
ton vorgefallene Unannehmlichkeit zwischen dem franzbsi-
schen und dem brittischen Minister gänzlich beygelegt sey. 
Die Veranlassung war, daß der französische, Herr Hyde 
de Neufville, bev der Zofri deS Prjfidenten sich obenan 
gesetzt hatte, welches nach der Etiquette demjenigen unten 
den Gesandten zusteht / der der älteste in seiner Stelle ist« 
Hierüder zog ihn Herr Stratford Canning auf, obgleich 
Herr Hvde wirklich weit langer Gesandter dort ist, aber 
von seiner Reise nach Frankreich erst kürzlich wieder ge-
kommen war. 
Der Kongreß von Kolumbia hat.mehreren Ausländern, 
welche der Sache deö neuen FreystaatS das Wort geredet, 
Danksagung »otirt, ». B. dem Herr» de Pradt, dem Lord 
Holland, dem General Wilson. 
L o n d o n ,  d e n  , s t e n  F e b r u a r .  
I r l a n d .  
AuS den vorgestern hier angekommenen irländisch ei» 
Zeitungen geht hervor, daß der JtifurtthiWßtitf 
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wird und sich unglücklicher Weise metiv ausbreitet. — Am 
24li<n v. M hatte ein starkes Detaschement Soldaten unter 
Oberst Mitchells Befehl gegen die bey Makroom versam­
melten Bauern ;u fechten , und der Kampf endete nicht 
«her, als bis die weder bewaffneten noch dikciplinirten Re-
bellen 7 an Todten, 3o an Verwundeten und mehr alö 
20 an Gefangenen verloren hatten. Ausserdem ist tn 
Kork die Nachricht angekommen/ daß drey andere Treffen 
statt gefunden hatten, und daß selbige auf eine gleiche Art 
endeten. — Da am -Ssten die Postfutsche von Tralee 
nach Kork in letzterer Stadt nicht ankam, fo sandte der 
Postmeister seinen ersten Sekretär und seinen Bedienten 
ab, damit sie den Briefbeutel nach Tralee bringen sollten. 
Sie stießen unterwegs auf einen Trupp Banditen, welche 
den Sekretär vom Pferde rissen, ihn verwundeten und so-
dann mit einer Sense seinen Kopf von dem Rumpfe trenn-
ten. Den Bedienten machten sie zum Gefangenen, aber 
in der Verwirrung deö Augenblicks entkam er und brachte 
diese traurige Botschaft nach Tralee. 
Folgendes ist ein Auszug aus einem Briefe auS K o r k  
von 2östen Januar: „Die JnsurMten bestehen aus ver-
schiedenen Klassen von Menschen, welche, obgleich ihr« 
Bewegungegründe nicht ein und dieselben sind, jetzt in 
Vereinigung zu handeln scheinen. Mc.n kann sie in fol^ 
g e n d e  d r e v  K l a s s e n  e i n t h e i l e n :  i )  D i e  P f e n n  i g  l  o s e «  
(Penny-less);, 2) die Mißvergnügten und 3) die Aber« 
gläubigen. Die Zabl der ersten Klasse ist beträchtlich; 
Venn in Folge der schleckten Preise für Agrikulturprodukte 
ist mancher wohlhabende Ueoman zur höchsten Armuth re-
Wirt worden. Diese Menschen ergreifen mit Begierde 
jedes Projekt, daß die Beunruhigung des Landes zur Ab-
ficht hat, und in Folge ihrer verwahrlosten Erziehung, so 
wie der wenigen Begriffe, die sie von Religion haben, wer-
fen sie sich sogleich zu thätigen und rastlosen Befördern 
des Unheils auf. Die zweyte und am wenigsten zahlreiche 
Klasse besteht aus den überlebenden Theilnehmern der im 
Jahre i 798 stattgefunden«!»Revolution undaus ihren Schü­
lern, deren Grundsätze jak0binisch sind. AufdemLan-
de giebt eö deren nicht viele, aber in volkreichen Städten, 
wo aufrührerische Schriften verbreitet werden, ist ihre Zahl 
vichtunbedeutend. Einige von dieferKlasse, heißt eö, ha-> 
len sich von unserer Stadt aus auf den Weg gemacht, um 
gemeinschaftliche Sache mit den Insurgenten auf den Ge-
dirgen zu machen. Die dritte Klasse ist eine furchtbare 
Masse der Unwissenheit und der Bigotterie, über den süd-
ticken Theil Irlands ausgebreitet. Sie besteht aus Men-
fchen, die jedem Versuche, durch die heilige Schrift auf-
gekttrt zu werden, widerstanden haben, und von Prophet 
zeyungen, daß die Protestantische Kirche und die Konstitu-
' tion umgestürzt werden würden, erhitzt, folgen sie blind-? 
lings einigen wenigen schwärnierischen Anführern/.' 
CS find nun gerade 60 Jahre, daß die Whiteboys ext-
stiren. * 
In mehreren Gegenden von Vorkshire verspürte 
man in einer Nacht der vergangenen Woche leichte Erd-
ersckütterungen, welche mit einem tosenden Geräusch be-
gleitet waren. Tische und Stühle tanzten in den Zim-
mern umher, und die Hausglocken klingelten von sich selbst. 
Am Dienstag wurde ein großes Kabinetökonseil im Bü-
reau der auswärtigen Angelegenheiten in Downingstreet ge-
halten, dem alle Minister beywohnten. , Nach Beendigung 
desselben wurden die königlichen Kouriere, Silvester und 
Vick, ersterer nach Holland und letzterer nach Italien, mit 
wichtigen Depeschen abgefertigt. 
Wie schnell man in den vereinigten Staaten von Nort-
amerika reiset, geht aus Folgendem hervor: Die Botbschaft 
des Präsidenten an den Kongreß war von Washington nach 
Baltimyre, eine Entfernung von 37 Meilen, 1 Stunde 
und 55 Minuten unterwegs. 
Gestern wurde abermals in aller Eile ein KabinetSkons«i! 
zusammen berufen, zu welchem sich alle Minister, mit AuS-
nähme deö Herzogs von Wellington, einfanden. 
Ein geschickter Mechaniker hat ein Modell eines Kriegs» 
schiffeö von 80 Kanonen verfertigt, dessen Kie?, Bauch-
stücke und untere Planken auö Kupfer verfertigt sind. 
Der Verfertiger wird ein Patent für diese neue und mer5» 
würdige Schiffsbau-Art erhalten. Sein ursprünglicher 
Plan war, den Kiel iC. aus gegessenem Eisen zu verferti­
gen ; aber Versuche lehrten, daß Kupfer vorzuziehen sey. 
Die Art, wie des Metall an einander geniethet, wie die 
Kupferplanken zusammengebracht sind, ist besonders merk-
würdig. 
N e w - B 0 r k, den 4ten Januar. 
Aus New-Orleanö schreibt man unterm 6ten De-
cember: „Seit dem 3osten Oktober sind 20 Schiffe, 54 
Briggs, 24 Schooner und 2 Schaluppen, in Allem 180 
Fahrzeuge mit 21,700 Tonnen Ladung und 3410 Passa­
giere in unfern Hafen eingelaufen. Hieraus kann itiatt 
sich eine Idee von dem schnellen Zuwachs der Population 
und von dem zunehmenden Handel der Stadt machend 
Nach einer ofsiciellen Anzeige leben in der Stadt New-
Bork 10,000 Menschen von Almosen. 
AuS einem amtlichen Berichte des Kriegsministers zu 
öima geht hervor, daß der General der königl. spanischen 
Truppen nicht Lust hatte, seine Streitkräfte mit denen des 
Generals San Martin zu messen, und sich derselbe durch 
seinen Rückzug nachKallao allein vor einer gänzlichen Nie-
Verlage gerettet hat. Die gänzliche Räumung Peru'S von 
den königl. Truppen wird daher täglich erwartet. 
ZS zu drucke« erlaubt. Stellvertretender kurl. GosvernemeatS-Schuldirektsr I. D. Brau «schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 37. MsndLag, den 13, Februar 1822. 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  W i e n ,  
vom .3o|1tit Januar. 
M e h e m e t  A l y ,  P a s c h a .  
Folgende authentische Nachrichten über diesen Vicek!nig 
Von Aegypten^ der jetzt eine so große Nolle spiei«, und sich 
nicht ganz, nieder für noch gegen die Türken/ erklart, 
sind aus einer mitgetheilten Handschrift gezogen, die künf-
tig mit Belegen im Druck erscheinen soll: „Mehemet 
Aly ist ursprünglich und von Geburt ein Franzose. AuS 
leicht zu begrcifenden Gründen aber wird sein Familien-
name geheim gehalten. Er und seine Schwüler Aline, 
seitdem Sultanin Valide (Mutter), sind bevde in den 
Jahren 1 763 und 1 764 auf der Insel Martinique in ei-
ner der schönsten Pssar.jungen geboren. Ihr Vater war 
St.5.öossscier in der dortigen Miliz und ein Mann von 
Herz und Ehre. Oer Marquis von Bouille, Zeuge sei-
ner ausgezeichneten Dienste, verschaffte ihm von der da-
malig«: Regierung daö Ludwigekreuz, seiner Tochter die 
Aufnahme in die Ansialt von St. Cyr und seinem Sohne 
Mehmet eine Unterlieutenanttstel!« im Regiment Bouillon 
zu Marseille. Bruder und Schwester schifften sich nach 
diesem Hasen ein, wurden aber im mittelländischen Meere 
gekapert und nadb Algier gebracht. Mehmet sollte ver­
kauft werden, ging ober zum Jslamiömuö über und trat 
in die Dienste eineS Algierer Kapitäns. Et zählte damals 
15 Jahre, Äline keine volle 14, Ein Armenier kaufte 
sie, brachte sie nach Smyrna, und hier schlug sie das 
Anerbieten des französischen Konsuls, Herrn lHmoureux, 
auS, der sie auflösen wollte. Eine alte Negerin in Mar-
tinique hatte ihr geweissagt/ sie würde einst Fürstin wer-
den. So ward sie an den Eroßdouanier von Konstant!-
nopel  verkauft ,  der s ie dem Sul tan Abdul Hamed 1  783  
schenkte. Sie trat als Odaliske in den Harem und wurde 
bald zur Favoritsultanin erhoben. Jetzt ließ sie ihren 
Bruder aufsuchen. Man fand ihn in der Leibgarde deS 
Dey von Algier^ und dieser schätzte sich glücklich, ihn dem 
Sultan abtreten zu können. Mehemet ward bey seiner 
Ankunft in KonstantiNcpel der Anstalt der JkoglanS (Pa-
gen) beygegeben. Seine Schwester wurde 1 784 von dem 
jetzt regierenden Sultan Mahmud entbunden. Bald nach-
her starb Abdul Hamed. Unter der Regierung seiner 
Nachfolger Selim und Mustapha verlor sie ihren ganzen 
Einfluß/ zog sich in den alten Harem zurück und beschäf-
tigte sich ausschließlich mit der Erziehung ihres Sohnes. 
Mehemet «ahm wieder Dienste und machte seine ersten 
Feldzüge in Aegypten als Aga gegen die Franzosen. Ee 
wurde gefangen ufiö erhielt seine Freyheit durch Hülfe des 
Kapitäns Lyon, der ihm in der Schlacht dag Leben geret-
tet hatte. E? befand sich in Konstantinopel während der 
Revolution des Mustapha Bairactar/ die den Tod des Sul^ 
tans Selim zur Folge hatte. In Verbindung mit Ramie 
Effendi und mit Hülfe von 2000 Albanefern ließ er den 
Mahmud durch ein Fetta des Mufti zum Nachfolger Mu« 
fiapha'S proklamiert. Gleich nachher verließ Aline den 
alten Harem und wurde Sultanin Valide. Diese Ernen-
Hungen wurden erst später durch den Tod deS Sultans 
Mustapha bestätigt und Mahmud bestieg den Thron. Er 
vertraute im Jahre 1808 seinem Oheim Mehemet die 
Stillung der Unruhen in Aegypten an, und machte ihn, 
nachdem er die Mamelucken unterjocht, zum dortigen Vice-
könig. Aline starb 1817. 
Mehmet beherrscht Aegypten mit Weisheit und Mensch-
lichkeit. Sein Sohn Ibrahim Pascha hat die Wechabiten 
überwältigt, das Grab des Propheten wieder erobert, und 
in der großen Oase den alten Tempel DeS Jupiters Am* 
mon entdeckt. Der Vater bat den Kanal von Alexandrien 
in einer Entfernung von 22 Stunde» graben lassen. Er 
hat den Anbau deö Zuckerrohrs eingeführt und begünstigt, 
dessen erste Pflanzen er aus Martinique f am nun ließ. 
Er hat seine Marine auf den besten Fuß gesetzt, See-
Handel verbessert und den Mißb.-äuchen deS europäischen 
Verkehrs ein Ende gemacht. Den Franzosen ist er ganz 
besonders gewogen, und kein Freund der Engländer. — 
Gegen Kapitän Lyon hatte Mehemet Gelegenheit/ sich 
erkenntlich zu bezeigen. Nack der Restauration hatte sich 
Jener in Marseille niedergelassen und einen Kornhandel 
angelegt. Mehemet ließ ihn allen Schutz in den Häfen 
von Aegypten angedeihen, und würde sein Glück gemacht 
haben, wäre Lyon nicht zu früh gestorben; er ließ noch 
aus Erkenntlichkeit seiner Schwester 10/000 Franken aus­
zahlen." 
T r i e s t ,  d e n  i 6 f e »  Januar. 
Alle Schiffe/ welche jetzt die griechische Admiralität 
zum Kreuzzuge gegen die Türken aussendet, erhalte» 
sogenannte ErkennungLdriefe, die sie befreundeten Schif. 
fen vorzeigen. Diese beginnen mit folgenden Worten; 
Im Namen des allmächtigen Gottes Hatzte griechische Na-
tion, welche nicht mehr unter dem Joche, das sie feit 
mehr alö vier Jahrhunderten schmählich trug, seufzen will, 
zu den Waffen gegriffen, um ihre Fesseln zu zersprengen. 
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Der heilige Name der Freyheit ertönt über ganz Griechen-
land; die Kinder dieses glorreichen Landes sind begierig, 
entweder ibre Unabhängigkeit zu erkämpfen oder in die­
sem heiligen Kampfe umzukommen. Die Einwohner von 
Hydra wollen nicht die letzten auf dem Felde der Ehre 
und deö RuhmS seyn. Deshalb crtheilen wir, die Pri-
maten der Regierung dieser Insel, dem Kapitän . . . 
die Erlaubniß, die griechische Nationalflagge aufzuzie­
hen :c. 
M a d r i d /  d e n  - - g s t e n  J a n u a r .  
Die KorteS haben in geheimer Sitzung am igten 
dieses MonatS einen Ausschuß von neun Mitgliedern 
über die überseeischen, vorher vom Staatörath berathe-
1?eh/ Angelegenheiten beschlossen. Der Vorschläge der 
Regierung waren acht/ z. B. einen Äaffenstillstand zu 
schließen, HandelSfreyheit zwischen der Halbinsel und 
jenen Provinzen/ und diesen auf sechs Jahre HandelSfrey­
heit mit dem Auslände zu gestatten, den Beystand ei» 
ner auswärtigen Macht anzusprechen. (Ein Privotbrief 
sagt/ daß vorgeschlagen worden, die Rechte Spaniens 
auf gewisse Provinzen gegen ein Aequivalent abzustehen.) 
Der Ausschuß verwarf, wie eö scheint, die Vorschläge 
der Regierung, denn er trug bey den KorteS darauf an, 
daß nach beyden Amerikas Kommissarien gesandt wür-
den, um die Vorschläge der Regierung anzuhören und 
zur Entscheidung der KorteS einzusenden. Vorgestern 
ßng die Verhandlung hierüber an, und Graf Torrens 
Mitglied deS Ausschusses/ vertheidigte den Bericht. An-
dere bestritten ihn heftig/ wiewohl aus verschiedenen 
Gründen, Einigt als nutzlos, da schon königliche Kom-
miffarien vergeblich angewendet worden; Andere, weil 
ein solcher Schritt eine eventuelle Anerkennung der Un-
abhängigkeit seyn würdc; Herr Golfln sogar schlug vor, 
diese mit eins anzuerkennen; Andere, die Sache den 
Nächsten KorteS anheimzustellen. 
Wegen der Schmähreden, die auf einer neulichen 
Spazierfahrt gegen Ihre Majestäten ausgestoßen worden, 
ist nickte weiter erfolgt, als daß die Liberales, welche Ur-
fache haben, zu befürchten, daß sie angeschuldigt werden 
möchten, aufmerksam geworden. Man behauptet/ die 
Sacke sey angelegt/ um Beschränkung der PreßfreyHeit, 
des PetitiongrechtS und der KlubbS wo möglich zu er-
wirken. 
Am lyteit dieses MonatS erstattete die ernannte Spe-
eialkommission über die Adressen deS Generals Jauregui-
ihren Bericht dahin, daß kein Grund sey, den früheren Be-
schluß der KorteS in dieser Sache zu ändern und daß matt 
die Regierung handeln zu lassen habe. Am igten aber 
war über diesen Bericht sehr lebhafte Verhandlung, und' 
mit der Minderzahl der Kommission wurde durch 70 
gegen 48 Stimmen beschlossen, daß Grund zur ge--
richtlichen Verfolgung gegen den Brigadier Jauregul 
und er in Anklagestand zu setzen sey. Am stärksten 
sprach sich wider die Ereignisse in Andalusien Graf Tor-
reno aus. 
Auch der neue Generalkapitän von Kadix, Herr 9to* 
marate, bestehtj'noch immer bey den KorteS auf ganzliche 
Veränderung des alten Ministeriums. 
Ein Kourier aus Sevilla meldet, daß dort am i5ten 
dieses MonatS neue Unruhen ausgebrochen. Gleich nach 
Ankunft eineS RegierungökourierS fanden sich mehrere 
Menschen vor dem Hause deS neuen Generalkapitäns, 
D. Salv. Sebastian, zusammen, und baten ihn / die 
empfangenen Depeschen mitzutheilen, welches er verwei-
gerte. Darauf verbreitete sich das Gerückt, er habe 
Befehl ettbeilt, auf das Volk Feuer zu geben. Der 
Stadtrath kam zusammen, und der General wurde durch 
Kommissarien des Volks und der Regimenter aufgefor-
dert, den Befehl in die Hände des Marlscal - de - campo, 
D. KarloS Gonzalez Barcena, niederzulegen. Dieser 
erließ am i6tett eine Proklamation, um den Soldaten 
zu danken, daß sie das Begehren des Volks unterstützt 
und dieselben Gesinnungen mit ihm gezeigt hätten. — 
Nach andern-Berichten mußte General Sebastian nach 
langem Widerstande dem Volke die erhaltenen Depe-
schen mittheilen und in die Ernennung deS Brigadiers 
Barcena willigen. Beym Abgange des Kourierö am 
»6ten war Alles ruhig. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 6 s t e n  J a n u a r .  
Die Samier hatten einige Schiffe nach ChioS gesandt, 
um die Cbier zur Theilnahme an der hellenischen Sache 
aufzufordern. Hier ein Bruchstück auö dem Schreiben ih­
rer Vorsteher an die Cbier: Werfet die Blicke um euch! 
seht HellaS/ das sich erhoben/ seht frey den PeloponnesoS, 
seht drey Schlachten zur See, die Europa die Nachkom-
men der Sieger von Salamis wahrnehmen ließen; und 
seht, wie um die Befestigung unsrer künftigen Anschläge 
und unsrer Freyheitöhoffnungen zu vollenden, die stärkste 
Nation Europa'S ihre Krieger bereitet und ihre Heere vor-
rücken läßt. 
R o m /  den löten Januar. 
L u c i a n  B o n a p a r t e  s c h i c k t  s i c h  a n ,  n a c h  Z l m e r / f a  
abzureisen/ um der Vermählung seines SohneS mit de« 
Tochter feines Bruders Joseph beyzuwohnen. 
P a r i S /  d e n  Z i s t e n  J a n u a r .  
Die Ereignisse in Spanien sind wahrlich höchst auf-
fallend. Noch vor 8 Tagen bot dieses Land ein Schau-
spiel dar/ was auf eine schreckliche Krise hindeutete; 
aber die Spanier, besonnen wie sie sind, erkannten 
schnell die Gefahr, welche das Vaterland bedrohete, 
unterdrückten iede Rückerinnerung, kehrten zur Ordnung 
zurück, um- den fürchterlichen Folgen der Anarchie zu 
entgehen-
Die brasilianischen Bergwerke haben im Jahre 1S18 
fast 7000 Kilogramme* Gold geliefert. 
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A u S  d e m  H a a g ,  v o m  2ten Februar, 
Vorgestern wurde der zweyten Kammer ein Gesetzen!-
Wurf vorgelegt, daß, bis daS neue Finanzsystem durch sei-
tu Einführung die Bedürfnisse des Staats gehörig befrie-
digen werde, die Ausfalle von den letzten Jahren, und 
einige nothwendige Ausgaben, als der Bau und die Meu-
blirung eines Palastes für den Prinzen von Oranien, der 
Bau von Kriegsschiffen, das Deficit zum FestungSbau, die 
Schulden an fremde Machte und Unterthanen u. f. w. zu 
decken fegen. Die dazu benöthigten Summen wären aus 
dem Ertrage der Staatsdomänen zu ziehen. Da jedoch 
deren Verkauf der Erwartung nicht entsprochen, wird vor-
geschlagen, die Domänenverwaltung soll sich zuvörderst ei-
nen Fonds von höchstens so Millionen in Form einer Geld-
anleihe verschaffen, auf Obligationen zu i ooo Fl., 5f 
Procent Zinsen tragend, durch jährliche Verloosung einzu-
lösen mit dem Jahre 183o und hypothecirt auf ein Grund-
kapital von ?5 Millionen Fl. Dann soll sie im Verlauf 
von nicht unter Einem Jahre nacheinander fünf Lotterien 
eröffnen, jede von 15 Millionen an Domänengütern und 
8 Millionen Geld, mit Einlage von 20,000 Antheilen, je-
ioen von 1000 Fl. Jedem Loose wird eine Prämie von 
wenigstens Sooo Fl. in Domänengut (zu 3 Procent rei-
nem Einkommen) oder Gelte gesickert. Die Geldprä­
mien werden gezahlt in Domänenbilletten, die zu allen 
Zeiten gegen klingende Münze eingetauscht werden tön-
nen tc. 
Bey Breda stehen, wie sonst im Juny oder July, ganze 
Aecker mit Rappsaat in Blüthe oder haben Schoten ange-
setzt. 
M ü n c h e n ,  v o m  i s t e n  F e b r u a r .  
Auf die Adresse der zweyten Kammer antwortete der 
König unter Anderem: „Wir haben alle Einen Zweck, das 
Beste des Vaterlandes. Ick werde was an Mir ist thuu; 
thun Sie das Ihrige und Alles wird wohl gehen." Die 
Kammer und der ReickSrath dankte in ihrer Adresse noch 
besonders dafür, daß über die Gesetzbücher in ausseror­
dentlicher Versammlung der Stände berathschlagt werden 
soll. „Nur zu oft, erklärte sie, haben gesetzgebende Der-
sammlungen bey solcher Veranlassung die Lücken der Er-
bnerungen durch den Gebrauch der Rede zu bedecken ge-
sucht. Der deutschen Gründlichkeit soll kein solcher Vor-
Wurf werden." Der zweyten Kammer ist der Entwurf zu 
einer bayerschen Bank vorgelegt worden. Ihr Fonds 
soll auS 5o00 Aktien zu 1000 Gulden gebildet werden, 
und ihre verzinslichen Bankzettel sollen zu 60, 120 und 
240 Gulden ausgestellt und täglich mit 1, 2 und 3 Pfen-
uigen verzinset werden. Die Bank macht der StaatSscbul-
den Tilgungskasse ein dem Betrag ihrer unverzinslichen 
Gelder gleichstehendesDarlehn a 4 ProcentZinsen. — Bis­
her ist von Hornthal wieder der Hauptopponent. Bey den 
Berathungen über nachgesuchte Entlassung standischer Mit-
glitder erklärte er: „Gebe« wir uns dqe Wort, beysam-
men zu bleiben, und sollte t6 auch deS Nachts um 13 Uhr 
seyn." Hierauf erwiederte ihm der Präsident: Wenn Sie 
Anordnungen machen wollen, so nehmen Sie meinen Platz 
ein. Bey dem Abgeordneten Hilz, der Alters-, Augen-
und Gedächtnißschwäche wegen um Austritt bat, bemerkte 
Hofsteter: Zu sehen braucht er nicht, wenn er nur hört. 
Der Präsident erinnerte: „eö möchte wohl gut seyn, wenn 
ein Abgeordneter auch sieht." Die Bestimmung aber, 
wie viel Gedächtniß ein Abgeordneter brauche? fand Horn-
thal schwierig. Uebrigens wollte er ofsicielle Nachweisun-
gen von Seiten der Regierung über den Grund, warum 
Mitglieder ausscheiden, nicht anerkennen, sondern die 
Sache von der Kammer untersucht wissen. Nach hundert 
Jahren können schlechte Minister kommen, die die Kam-
mer führen wohin sie wollten. Der Abgeordnete Walter 
ward entlassen, weil er -f Kreutzer weniger der Steuern 
giebt, alö das Gesetz erfordert. 
W e i m a r ,  d e n  3 o s t e n  J a n u a r .  
Bisher fehlte es noch an einer vollständigen und rich-
tigen Lebensbeschreibung deS verewigten Fr. von Schil-
ler, weil Alles, was man über das Leben desselben hatte, 
nur Fragmente oder auch ganz falsche Nackrichten waren. 
Jetzt ist hier das Leben Schillers, von Heinrich Döring, 
erschienen, welches uns den Dichter ganz so giebt, wie eü 
war. DaS beygefügte Porträt desselben, pon Schwertqe-
burt gestochen, ist hauptsächlich nach Danneckerö Büste und 
nach der Todtenmaske gearbeitet, und giebt das Bild des 
Verewigten aus dem letzten Jahre seines Lebens. 
V o m  M a y n ,  v o m  2ten Februar. 
Der letzte der ehemaligen Reicköprälaten, Herr 
ThadauS Aichler, Abt zu Roggenburg (welche Abtey im 
Jahre 18o3 an Bayern siel), ist mit Tode abgegangen 
und sein feyerlicheS Leickenbegängniß fand am 2isten Ja-
nuar statt. Aus der Gegend von Kempten, Kaufbeuern, 
Günzburg und Ulm strömte eine große Volksmenge zusam­
men, um dem hochverehrten Mann, der sich stets durch 
Wohlthätigkeit ausgezeichnet hatte, die Pflicht deS DankeS 
und der Liebe zu zollen. Ueber 8000 Menschen folgten 
dem Leichenzuge, bey welchem 52 Geistliche zugegen wa­
ren. Ringsum standen die Dörfer leer: 
Dr. Pfeilschiffter, den einige Blätter zum Mitarbeite? 
deS österreichischen Beobachters bestimmten, ist gegenwär« 
tig zu Frankfurt und geht nicht nach Wien, da sich jene 
Bestimmung nicht realisirt hat. 
Nach niederländischen Blättern hatte Madame Borgon-
dio am 3»sten Januar zu Brüssel ein Konzert gegeben, 
wodurch das Gerücht von ihrem Tode in den Meeres Äjel-
len widerlegt wird. 
V o m  M a y n ,  v o m  5 t m F e b r u a r ;  
Oesterreich soll am Bundestage- erklärt haben, daß e$v 
in den türkischen Angelegenheiten die vollständigste Neu^ 
tralität beobachten werde. — Nach einem Schreiben, rotU 
che5 der Freyperr von Dalberg von dem Grafen yyy Pal-
HS 
mo u. aus Madrid erhalten, sollten aus einem östlichen 
1 Hafen SvanienS 3oo Kämpfer/tach Griechenland abgehen, 
die trotz der Nationalerfchbpfung von den KorteS Unter-
ftützung erhalten. 
Auf einem Ball bey dem russischen Gesandten in Wien 
erschien MuratS ältester Sohn Achill Napoleon zum Ersten-
mal in der großen Welt. Seine Mutter lebt in großem 
Aufwände auf einer ihrer Herrschaften bey Wien. Sehr 
in der Stille, aber seinen Unterthanen sehr wohlthatig, 
bringt Hieronymus Bonaparte seine Tage in Schönau zu. 
Am Geburtstage der Herzogin von Weimar, welche das 
Prädikat, Mutter deö Landes, durch ihre seltenen Tugen-
den sich erworben hat, dielt Falk mit den Waisenkindern 
seines Instituts (etwa 200 an der Zahl) seinen gewöhnli-
dien Zug in die Kirche/ von dieser in den Schloßhof, und 
stellte die fleißigsten derselben im Saale des Residenzschlos-
fei der hohen Fürstin vor/ welche den innigsten 21 tut)eil 
an diesem Institute nimmt. 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Die Oratoriums in dem Koventgarden-Theater haben 
gestern ohne Madame Satalant ihren Anfang genommen. 
ES scheint also, daß eS diese Dame unter ihrer Würde hielt, 
ein Engagement für 2000 Pf. Sterl. anzunehmen. 
Vor einigen Tagen wettete ein Mann in Bath, daß 
tv in 7 Stunden 21 Meilen rückwärts gehen wolle, und 
zur Bewunderung der großen Menge Zuschauer legte er 
diese Strecke in 6 Stunden 40 Minuten, rückwärts ge« 
hend, zurück. 
• Die Mornmg-Post sagt, daß bey dem großen Gastmahle, 
welches die Freymaurer ihrem Großmeister, dem Herzog 
von Sussex/ in vergangener Woche zu Ehren gabm, Sr. 
Königl. Hoheit dem Könige, seinem Bruder, eine überaus 
warme und herzliche Lobrede hielt. 
Da eS am Sten Februar daö Erstemal ist, daß der König 
seit der Krönung das Parlament eröffnet, so werden Se. 
Majestät an jenem Tage mit der Krone auf dem Haupte in 
dem Hause der LordS erscheinen. 
Der Courier von heute Abend will Nachrichten aus Mo» 
re a empfangen haben, zufolge welcher Uneinigkeit unter 
den Griechen herrschte, indem ein Theil von ihnen den 
Fürsten Demetrius Bvsilanti zum König des Pelo-
yonnesuS zu ernennen wünscht, und eine andere Partey, 
an deren Spitze sich die griechische Heldin Bobelina befindet, 
dagegen ist. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Oken hält zu Basel Vorlesungen über philosophische Na-
tvrgeschichte, für gebildete Stände. 
Vom. (November, :821.) Der Herbst hat uns auch 
diesmal wieder mehrere junge deutsche Künstler hieher ge-
.bracht, die trotz ihrer Schnurrdärte ganz friedlich hier flu. 
diren wollen. Auch eine junge Malerin, Namens S t u n tz 
auö München, ist, begleitet von ihrem Dater, hier ange-
kommen. Em Kupferstecher, Krüger, der in Floren; 
eine schöne Zeichnung nach der Madonna del Cardella ge, 
m a c h t  h a t ,  w i l l  d i e s e  h i e r  i n  K u p f e r  s t e c h e n .  Q a t e l  i k  
aus Berlin zurück und schon wieder in vollerArbeit an der 
Staffele?! Auch die seit längerer Zeit hier wohnenden 
d e u t s c h e n  K ü n s t l e r  s i n d  f o r t w ä h r e n d  t h ä t i g .  R u d o l p h  
S ch a  d o w arbei tet  je tz t  an e iner  tanzenden B a d)  a  n*  
tin, ein Werk, das von hoher Vollendung zu werden ver-
s p r i c h t .  E r  b a t  d i e  B ü s t e  d e r  V i k t o r i a  $ 9 u t i  ( e i n e r  
reizenden jungen Römerin) nochmals in Marmor ausge­
führt, und der Block von karrarischem Marmor, frcr zu 
seiner intendirten kolossalen Gruppe „Achill und Penthesi-
lea" schon in seinem Atttlict liegt, ist makellos rein und 
von der blendendsten Weiße. R i e p e n h a u se n 0 hoben 
ein großes Bild, „die heilige Elisabeth" vellentet, wel­
ches sehr gut komponirt, von schönem Effekt ist und zu ih-
rcn besten Sachen gehört Veit hat pvey gute Bilder 
geliefert, „Judith" desgleichen das Porträt der Früu'.-in 
von Stein (Tochter des Ministers). Auch Fräulein 
Klein (die Tochter des ehemaligen GebelmejustizrathS in 
Berlin) malt, glänzt aber noch mehr durch ihr poetisches 
Talent. Ruschivejh sticht Zierratben für eine Siiimn« 
lung in Berlin. Auch Frau L a u 6 k a, die mit ihrem Gat« 
^ten seit dem Oktober hier vcrireilt, malt fleißig, wahrend 
ihr Gemahl durch sein Fortepinno-Spiel Aufmerksamkeit er-
regt. Ich hoffe, dies Künstlerpaar wird bis zum Frühjahr 
hier bleiben. Wenn in den Berliner Zeitungen von jebau 
Jubileo, welches ein Beamter, ja selbst von jeder goldenen 
Hochzeit, tie ein Ehepaar erlebt, großes Aufheben gemacht 
wird; so erlaube ich mir auch eines in seiner £/rr noch sel­
tenem JubijeumS zu erwähnen, welches wir hier 'riebt 
haben; am 25sten d.M. waren eS nämlich volle So Jahre, 
seit ein deutscher Thiermaler, NamenS Peter, hier sei-
nen Wohnsitz aufgeschlagen hat. DieS Fest ward von den 
hiesigen deutschen Künstlern , wie billig, solenn und. untec 
frohem BecherNang gefeyert. — Von Kunstwerken der 
neuem I t a l i ene r  is t  e i ne  G rab legung  von  G a r t  O D  a  
daS Bedeutendste l Die Grupvs besteht aus drey F/gvrm 
und ist mit Geschmack komponirt; über die Ausführung 
und daö Detail erlaube ich mir indeß anderer Meinung zu 
seyn, als mehrere seiner hiesigen Verehrer. Don den Re-
staurationen hiesiger alter Monumente, wovon in den deut-
schen periodischen Blättern gemunkelt wird, ist die mit dem 
Triumphbogen des Titus im Werk begriffene vom größten 
Belange. Er ist nämlich auseinander genommen und soll 
neu aufgebaut  und restaur i r t  werden.  Auch am f io l i f eum 
wird sehr viel restaurirt, um daS Ganze zu erhalten; hj«r-
nächst werden ebenfalls viel Straßenauöbesserungen vorge--
nvmmen tc. tc. 
3(1 zu drackeu erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektsr 3r. D. Braunschweis .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No.-38. Dienstag, den 14. Februar 1822. 
W i e n ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Der österreichische Beobachter liefert folgende Nachricht 
auS Konstantinopel vom i oten Januar: Unsere Regie-
rung scheint für jetzt daS Innere MoreaS seinem Schicksal 
überlassen zu haben. Die Griechen boten nach der Ein-
nähme von Tripoltza Alles auf, um sich der Hauptfestung 
Napoli di Romania zu bemächtigen. Dagegen sind die 
Festungen Modon und Koron, fo wie die Kastelle von Pa-
traf und Lepanto, im besten Vertheidigunggstande, und 
Jusiuf Pascha, der die beyden letztem mit Muth und Ge­
wandtheit behauptet, hat durch «inen unerwarteten AuS-
fall am sten December das griechische BelagerungSkorpS 
vor Patras auseinander gesprengt. UebrigenS wird im 
hiesigen Arsenal Tag und Nacht an Ausrüstung einer Eg< 
pelmton gearbeitet, die wohk ausschließend gegen Mores 
gerichtet seyn möchte. In Albanien ist die Lage der Dinge 
noch verwickelter. Die Armee unter Cburschid Pascha, 
Apf 25/00» Mann geschützt, ist in drey KorpS getheilt, 
wovon daSHaoptkorpS, ungefähr I5/OOO Mann statt, Chur-
fchid selbst, di« beyden andern Omer und Mahmud Pascha 
tomma«diren. Diese letzteren sind unablässig beschäftigt, 
den zahlreichen Heerhaufen der Insurgenten/ welche die 
Operationen von Churschid Pascha auf allen Seiten be-
drohen, die Spitze zu bieten. Die Griechen blokiren Arta 
und Prevesa; bis zum »Ssten December scheint keiner die» 
ser Heyden Plätze in ihre», Händen gewesen zu seyn; und 
die Türken machten große Anstrengungen, um besonders 
Lrta zu retten, welches von Lebensmitteln entblößt, und 
seinem Falle nahe war, dessen Besitz aber für dag Schick* 
fal von Janina von Wichtigkeit ist. (Nach griechischen 
Berichten ist es durch Sturm übergegangen.) In der Ci-
tadelle von Jaoina befindet sich nun Aly, während die 
Stadt und die Aussenwerke von den Türken besetzt sind, 
enge eingeschlossen, und mehr noch als die Hartnäckigkeit 
seiner Vertheidigung, scheint der Umstand, daß Churschid 
gegen die griechischen KorpS in seinem Rücken beständig 
DetaschementS ausschicken muß, Schuld zu seyn, daß die-
ser Anführer den entscheidenden Schlag gegen Aly noch 
nicht unternommen hat. Aly hat kürzlich seinen besten 
Ingenieur, Saretto, verloren, dem die Leitung aller Der. 
»heidigungsanstalten übertragen mar, den er aber nach 
allen ihm geleisteten Diensten (er verlor sogar ein Auge 
bev der Belagerung von Fanina) durch schlechte Beband« 
lung zur Flucht nbthigte. Dieser' hat im Lager von Chur« 
fchid Pascha ausgesagt, daß sich in der Festung nicht mehr 
noch alö 480 streitbare Männer befänden, wovon 16(7 Ar­
tilleriedienste verrichteten. Ungeachtet seiner dem Anschein 
nach verzweifelten Lage, HZrt Aly Pascha nicht auf mit 
den Griechen zu unterhandeln; die meisten Insurgenten-
chefs haben auf den unerschütterlichen Mutb dieses Grei-
seS ihre besten Hoffnungen gegründet. Er bat neuerdings 
zwey DepWirte nach ArgoS geschickt, und soll mit den dort 
vereinigten Häuptern einen förmlichen Vertrag geschlossen 
haben, alle seine Kräfte und Schätze dem hellenischen Frey» 
heitSkampfe zu widme», und sogar die christliche Religion 
anzunehmen, (?) wenn eS den Griechen gelängt/ daS 
türkische Belagerungeheer von Janina zu vertreiben. — 
Die Griechen halten zu ArgoS eine Art von Kongreß, bey 
welchem vorgeschlagen worden ist/ Abgeordnete aller grie» 
chischen Städte zu Drachori (in Aetolien) zur Errichtung 
ei>,er provisorischen Regierung zu versammeln. ES giebt 
aber so viel Meinungen und Wünsche als Parteyen. Jft* 
der Anführer glaubt sich zur ersten Stelle berufen; zum 
Gehorchen ist Niemand geneigt. Noch hat zwar Demf-
triuS Vvsilanti eine gewisse Anzahl von Stimmen für sich; 
viele Andere aber sehen ihn als einen fremden Abentheurer 
mit Verachtung an. Die große Masse sehnt sich nach Ruhe> 
unter welcher Regierung sie auch zu erlangen seyn möchte, 
und wenn Aly Pascha mit ollen seinen Grcküelthaten der 
Anarchie ein Ende machen, und seiner Herrschaft irgend 
eine Konsistenz geben könnte, so würde sich ganz Griechen» 
land gern seinem blutigen Scepter unterwerfen. Der En-
thusiaSmuS ist verraucht. Jetzt ist Noth allein daS Trieb-
rad aller Dinge. — Mohammed Aly Mirza, ältestet 
Sohn des persischen Schachs, derselbe, welcher kürzlich 
den Einfall in das türkische Gebiet unternommen hatte/ 
ist, bevor er noch die Gränzen seines Landes wieder er-
reichen tonnte, an einem bösartigen Fieber gestorben. —-
Die in Konstantinopel als Geisseln verhafteten Perser sinlt 
unter Eskorte nach Erzerum abgeführt worden. 
Das Unwesen, welches die griechischen Seerckubet ittt 
ArchipelaguS, ohne Achtung für  i rgendeine Flagge,  tu t*  
den, wird mit jedem Tage ärger. Zwischen dem i6tett 
und i Sten December vorigen JahreS wurde das österreichi-
sch« Kauffahrteyschiff l'Jvvovotamo/ Kapitän Jercowich, darf 
mit Tabak von Salonik nach Alexandrien segelte, Hey der 
Insel Lero unweit Stanchio, von den Bewohnern diese« 
Eilandes, im Einverständnisse mit einem griechischen Jn-
surgentenkaper,  weggenommen; nur  mi t  Mühe gelang e t  
dem Kapitän und einigen Mann von der Equipage das Le-
den zu retten und nach Stanchio zu entfliehen, wo sie an» 
-Zsten December anlangten. Obirß Armem, Kommas 
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tont der kaiserl. königl. Marine im Archipel, beschloß fo* 
gleich, mit der Fregatte Lipsia und der Brigg Montecuculi 
nach jenen Gewässern abzugehen/ wo der abscheuliche SKnub 
verübt worden, um das Schiff aufzusuchen, und die Ver-
brecher nach Verdienst zu züchtigen. 
Der Spectateur oriental ist, wie der Redakteur am 
22sten December selbst anzeigt, von dcn Lokalbehörden in 
<>Smyrna „alö der Sache der Griechen zu günstig" auf 
vier Wochen suSpendirt worden. AuS einem neuen Aussatz 
heben wir Folgendes auS: Die Pforte betrachtet die Re-
bellen auf den Inseln wie verirrte Kinder, die zu ihrer 
Pflicht zurückkehren, sobald sie ihre thörichten Hoffnungen 
ausgeträumt haben. Die Straflosigkeit, deren sie sich er-
freuen, ist eine Wirkung des Mitleids, welches sie ein-
flößen, und einer klugen Politik. Die ottomanische Flotte 
hat zum Zweytenmale den ArchipelaguS durchkreuzt, ohne 
auf irgend einer dieser Inseln zu landen. Dies war der 
bestimmte Wille des Souveräns, der selbst Frist lasse» 
wollte, über die wiederholt angebotene Verzeihung nach-
zudenken. Die Pforte kann vernünftiger Weise nur auf 
Kandia und Morea Gewicht legen. Die drey Inseln Spez-
zia, Bdra und Vvfara sind nichts an sich ftlbst, und es 
kann ihnen nicht einmal einfallen, sich zu widersetze«, da 
sie weder durch Natur, noch durch Kunst befestigt sind. 
Diese einzige Zuflucht ihrer Bewohner ist die, daß sie sich 
mit ihren Habseligkeiten und mit ihren Handelsschiffen, 
die nie, wenn gleich bewaffnet, einem ottomanischen 
Kriegsschiffe Trotz zu bieten vermöchten, in andere Länder 
retten können. Die übrigen Inseln im ArchipelaguS ha-
ben noch viel weniger Mittel sich zu behaupten. Die 
Griechen, sich selbst überlassen, werden entweder besiegt, 
oder siegen. In jenem Fall haben sie rein umsonst den 
Becher deS Unglücks bis auf die Hefen ausgeleert; in die-
fem Fall ist noch nichts für ihre Sache geleistet. Wie 
könnten die Moreoten sich schmeicheln, ohne den Beistand 
einer auswärtigen Macht, ihre Halbinsel, wenn auch alle 
festen Plätze in ihrem Besitze wären, zu behaupten? Die 
Türken verfolgen ihre Plane mit Beharrlichkeit. W«nn 
eine Expedition fehlschlagen sollte, werden sie «ine zweyte 
und dritte versuchen. Der Peloponnes ist viel zu wichtig. 
Die größten augenblicklichen Successe, mit Strömen von 
Blut erkauft, werden also nie etwas Anderes bewirken, 
als abermalige Ströme von Blut, in denen zuletzt der 
Traum der Unabhängigkeit rettungslos untergehen wird. 
Werden die Griechen von einer fremden Macht unterstützt, 
fo können sie obsiegen. Was aber dann? Die Macht, 
welche sie unterstützt hat, unterwirft sie entweder ihrer 
Herrschaft, oder erklärt sie für unabhängig. Ist jenes 
ver Fall, so hätten sie zuletzt nur den alten Oberherrn ge-
fielt einen neuen vertauscht. Wird hingegen der Pelopon-
«eS für unabhängig erklärt, fo muß die Macht, die feine 
Unabhängigkeit erfochten, auch entschlossen seyn, sich ge-
gen die Pforte in immerwährenden Kriegesstand zu ver­
setzen, und einigen hunderttausend wirklichen oder söge-
nannten Griechen zu Liebe, auf immer alle Bande der 
Freundschaft und deS wechselseitigen Nutzens mit einer 
Nation von 25 Millionen zerreißen. Ein Freystaat auf 
Morea aber müßte mit den streitenden Elementen, die 
diesen Staat bilden würden, unausbleiblich im ersten 
Jahre wieder zu Grunde gehen, und der Monarchie, die 
ihn durch ihren Beystand gestiftet hatte, einverleibt wer-
den. Das Resultat wäre folglich immer nur, daß die 
Griechen aufgehört hätten, Provinz eines Reiches zu seyn, 
um Provinz eines andern zu werden, und zwar auf Kosten 
aller übrigen Reiche; denn für diese ist eö nichts »beniger 
als gleichgültig, ob Morea den Türken, oder einem an-
deren Beherrscher gehört? Die Moldau und Wallachey 
sind ein für allemal bestimmt, einer oder der anderen der 
großen Monarchien, die sie umringen, als Bestandtheile 
zu dienen. Dort einen Freystaat bilden zu wollen, wäre 
eine reine Schimäre. Die Griechen in den übrigen euro-
päischen Provinzen können sich der Herrschaft der Pforte 
niemals entziehen. Ihre Kräfte sind fo viel als nichts ge­
gen das Uebergewicht von vier Millionen europäischer Tür-
ken, verstärkt durch die asiatischen Truppen, denen die 
Hauptstadt jederzeit den freyen Uebergang sichert. Die 
Griechen in Asien sind an das Schicksal des herrschenden 
Geistes geknüpft. Was die Insel Kandia betrifft, so ist 
unsere auf eigene Kenntniß deS Landes gegründete Ueber-
zeugung, daß es den Gebirgsbewohnern nie gelingen wirk», 
die festen Plätze Kandia und Kanea zu nehmen, und daß 
von diesen aus, wie in frühern ähnlichen Fällen, die Tür» 
ken stets im Stande seyn werden, jeder Insurrektion ein 
Ende zu machen. (Berk. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  L ö s t e n  Januar. 
Von dem für Sicilien geschlossenen Anlehn von einer 
Million Unzien werden monatlich 100,000 nach Palermo 
gesandt. Auf ausdrückliche Verordnung des Königs sollen 
sie vorzüglich zur Abzahlung der den Beamten schuldigen 
Rückstände dienen. 
P a r i s ,  d e n  3 1 s t e n  J a n u a r .  
Auf dem Tlieatre fran^ais wird seit Kurzem das neue 
Trauerspiel „Sylla" mit großem Erfolg gegeben. 66 ik 
von Herrn Jouy verfaßt und hat die Abtretung Svlla'S 
von der römischen Diktatur zum Gegenstand. Der unge-
meine Beyfall gilt aber nicht sowohl dem Stück selbst, als 
der Art, womit Talma dessen Hauptperson einem spätern 
Diktator ähnlich vorstellt. 
Während in England Walter Scott 100,000 Pfund 
Sterling von seinem Buchhändler an Honorar erhalten 
h a t ,  g i e b t  i n  F r a n k r e i c h  G r a f  d ' A r l i n c o u r t  n o c h  
120,000 Franken zu, um sein neuestes Stück: „Der 
Einsiedler," welches keine Bühne aufführen will, w 
gedruckt zu sehen. 
1 
N r a u n  s c h w e i g ,  d e n  Z t e n  J a n u a r .  
Der Oberstlieutenant von Dörnberg ist hier angekommen 
und wird den jüngern Herzog, Wilhelm, zu Ostern nach 
Göttingen begleiten. Der Professor de Wette ist zu der 
Predigerstelle an der hiesigen Katharinen-Kirche nicht ge-
langt. Gestern ward das Steuerkollegiuin in dem land­
schaftlichen Hause eröffnet, wo die ständischen Arbeiten sich 
ihren Schlußvortragen in der allgemeinen Versammlung 
immer mehr nähern. Heute fällt hier unter vielem Regen 
der erste Schnee. Bisher war mildes Herbstwetter und 
selbst der Nachtfrost selten. In den öffentlichen Garten-
anlagen um die Stadt blühten Veilchen, Reseda u. dergl. 
'' Die Bäume tritttn volle Knospen, und manches Strauch­
werk entblätterte sich nicht. Selbst der Harz hatte nur 
stellenweiö auf seinen nördlichen Höhen leichte Schneedecke. 
Die Gewitterluft mitten im December, das häufige Wet-
«erleuchten am Abend, der Stand des Barometers, wel-
cher vor Weihnachten unter 27 Zoll so tief er konnte siel, 
dieses und mehrereö deutete auf irgend ein ausserordentli-
cheS Naturereigniß, und in der That scheinen die doppelt 
vorliegenden Gebirge hier die Wahrnehmung einer leisen 
Dröhnung von dem Erdbeben zu Reichenhall in der Nacht 
auf den aSsten December nicht verhindert zu haben, da 
gleich nach jener Nacht glaubwürdige Männer einstimmig 
bezeugten, selbst im Verhältniß zu den ausserordentlich hef­
tigen Windstößen, doch eine ungewöhnliche HauSerschütte-
rung bemerkt zu haben. UebrigenS erinnert man sich schon 
«ineS ähnlichen Nichtwinterö, 'worauf die Aerndte im Juny 
statt im August gehalten, aber nicht ergiebig gewesen ist. 
Wie sehr das Letztere auch der Fall wieder seyn möchte, so 
würde eö doch die Aufräumung von allen alten Getreide-
vorräthen nicht bewirken. 
i L o n d o n ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
In Briefen vom Vorgebirge der guten Hoff-
nung wird die Nachricht mitgetheilt, daß sich der Kaffern-
chtf Gaika, mit dem vor einigen Jahren ein Friedens- und 
FreundschaftSbündniß abgeschlossen wurde, zum Kriege vor-
bereite, indem er behauptet, daß die Britten sich auf dem 
Kafferngebiete, jenseits deS großen FischfiusseS (the great 
Fish river), niedergelassen hätten. 
Man erzählt, daß schon seit vier Wochen ein einziges 
hiesiges BankierhauS allein wöchentlich über So,000 So-
veretgnö nach Irland gesandt hat. 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  J a n u a r .  
Se. Majestät, der König, Verließeft heute gegen a Uhr 
unter dem Donner der Kanonen im Park und vom To-
wer, im gewöhnlichen Staate, Ihren Pallast, um die Sitzun, 
gen deö Parlaments zu eröffnen. Der Zudrang von 
Menschen war über alle Beschreibung groß und der König 
wurde von der Menge auf^dem ganzen Wege, von Karlton-
house bis zum Parlamente und wieder zurück, mit dem 
größten Enthusiasmus empfangen; man bemerkte auch nicht 
das mindeste Zeichen von Unart und das Ganze gewährte 
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einen imposanten Anblick. Der König war in der Uni-
form eines Feldma rfch alls gekleidet, sah sehr wohl 
auS und grüßte die Zuschauer mit vieler Herablassung. 
Der Wagen des Königs war nur von einer geringen Anzahl 
der Oxford - Garden begleitet, und man hatte Gelegenheit, 
die Person Sr. Majestät besser wie sonst zu sehen. — Da6 
Innere des Hauses war voll von schön geschmückten Damen, 
welche, so wie alle PairS, bey Ankunft des Königs ehrer-
bietig aufstanden. Nachdem der König auf dem Throne 
Platz genommen hatte, verlas er mit vernehmbarer Stirn« 
me folgende Rede: 
„ M  y  l o r d S  u n d  E d l e !  
Ich habe das Vergnügen Ihnen anzuzeigen, daß Ich 
fortdauernd von den fremden Mächten die stärksten Versi-
cherungen ihrer freundschaftlichen Gesinnungen gegen die-
seS Land erhalte. 
ES ist unmöglich, daß Ich nicht den lebhaftesten An-
theil an irgend einer Begebenheit nehmen sollte, die 
dahin führen könnte, den Frieden von Europa zu stören. 
Ich habe <6 Mir bisher, in Verbindung mit Meinen Alliir-
ten, angelegen seyn lassen, die Zwistigkeiten, welche un-
g l ü c k l i c h e r  W e i s e  z w i s c h e n  d e m  H  o f e  v o n  S t .  P e t e r S -
bürg und der 0tto m annischen Pforte statt finden, 
b e y z u l e g e n ,  u n d  I c h  h a b e  U r s a c h e  z u  h o f f e n ,  
d a ß  d i e s e  U n e i n i g k e i t e n  a u f  e i n e  b e f r i e d i ­
g e n d e  W e i s e  w e r d e n  a u s g e g l i c h e n  w e r d e n  
(and I have reason to entertain Hopes , that these diffe-
rences will be satisfactorily adjusted). 
Bey Meiner letzten Reise nach Irland wurde Ich von 
der Loyalität und der Anhänglichkeit aller Klassen Meiner 
Unterthanen auf das Aufrichtigste und Befriedigendste über-
zeugt. Voll von diesem Eindruck muß eS Mir sehr nahe 
gehen, daß ein Geist deS Frevels, welcher zu kühnen und 
systematischen Uebertretungen der Gesetze geführt bat, ent-
standen ist, der in einigen Gegenden jeneö Landes noch 
nicht gedämpft worden. Ich bin entschlossen, alle Mit-
tel, welche in Meiner Macht stehen, anzuwenden, um die 
Personen und daS Eigenthum Meiner getreuen und friede 
lich gesinnten Unterthanen zu beschützen, und Sie werden 
es unverzüglich in Ueberlegung zu ziehen haben, ob die 
gegenwärtig bestehenden Gesetze zu diesem Endzwecke hin-
reichend sind. Ungeachtet dieser ernsthaften Unterbrechung 
der öffentlichen Ruhe, glaube ich doch gern, daß Meine Ge-
genwart in Irland viel^ Gutes zur Folge gehabt hat, und 
alle Klassen Meines Volks können mit Zuversicht auf die 
gerechte und gleichmäßige Handhabung der Gesetze, so wie 
aufMeine väterliche Fürsorge für ihre Wohlfahrt, rechnen« 
E d l e  v o m  U n t e r h a u s e !  
ES ist Mir sehr angenehm , Sie benachrichtigen zu kbts-
nen, daß während deö letzten JahrS die Einnahme deSLan--
des die vorjährige üb er troffen hat, und daß sie fort-
während zuzunehmen scheint. Ich habe Befehle er» 
theilt, daß die Schätzungen für daö gegenwärtige Jahr Ah»-
tun vorgelegt «erden foflert^ Selbige sind mit aller Auf« 
merksamkeit zur Einschränkung, in so fern eS der Zustand 
VeS Landes zuläßt, entworfen worden, und eS wird Ihnen 
zur Zufriedenheit gereichen, zu bemerken, daß es Mir mög. 
tick gewesen ist, eine große Verminderung in unserer 
jährlichen Ausgabe, besonders im Marine- und M ili-
tär-Etat, zu bewerkstelligen. 
M y l o r d S  u n d  E d l e !  
ES gereicht Mir zum größten Vergnügen, Ihnen anzu-
zeigen, daß im Laufe dt» «ergangenen Jahres beym Han-
del und bey den Manufakturen deS vereinigten Königreichs 
große Verbesserungen statt gefunden haben, und 
Ich jetzt erklären kann, wie sich selbige iit ihren vor­
züglichsten Zweigen in einem sehr blühenden Zustande befin--
den. —- Zu gleicher Zeit muß Ich indessen den drückenden 
Zustand, worin sich der Acker stand befindet/- herzlich be­
klagen. Da dieser Erwerbzweig so wesentlich mit der Wohl-
fahrt VeS Landes verbunden ist, so werden Sve natürlich 
ohne Verzug Ihre Aufmerksamkeit darauf ricfcteir, und Ich 
baue völlig auf Ihre Weisheit in der Behandlung dieses 
wichtigen Gegenstandes. Ich bin überzeugt, daß, welche 
Maßregeln Sie auch ergreife», Sie immer bedenken wer­
den, daß mit der Erhaltung des öffentlichen Kredits de? 
beste Verth«K des Landes zugleich verknöpft ist, und daß 
Vurch eine! immerwährende Befolgung- dieses GrundsayeS 
wir erreicht haben und allein behaupten können —% unfern 
hohen Rang unter den Nationen der Welt! (and that it 
is by a steady adhorence to that principle, that we 
ftavö attained, and can alone expect to preserve, our 
fijgh Station amongst the nafions of the world)." 
* * * 
Nach dieser Rede kehrte der König mit ähnlicher Cere-
monie und unter gleichem Jubel, wie bei) seiner Ankunft/ 
Nach Karltonhouse zurück. Spekulanten in den Fonds Hot» 
ftn erwartet, daß die Rede vielleicht etwas kriegerisch in 
Hinsicht deS Orients hätte lauten können :c.; ihre Erwar­
tung ist aber völlig fehlgeschlagen. Die Rede enthält kei-
ne Erwähnung der Reife Sr. Majestät nach Hannover und 
noch viel weniger ein Wort von den Griechen, die von 
imferet Regierung als türkische Unterthanen betrachtet 
w e r d e n .  I m  O d e r h a u s e  t r u g  h e u t e  A b e n d  d e r  G r a f  v o n  
Waldegrave auf die gewöhnliche Dankadresse an den 
König an und ward von dem Grafen von Roden unter« 
stützt. Im Unter Haufe geschah ein Gleiches von dem Herrn 
Clive, den Herr Dun comb e unterstützte. Der Zu­
stand Irlands wird vom Parlamente zuerst mit in Erwä­
gung genommen werden. 
Ausser 6 Königlichen Prinzen haben Sitz im Oberhaus« 
,-8 Herzöge, 18 Marquis, 1.04 Grafen, 20 DiSkountS, 
»4-4 BaronS; hiezu kommen 16 schottische und »8 irlän-
tische PairS; noch sind PaitS 3o Erzbischöfe und Bischöfe. 
DaSUnterhaus enthält für England und WaM 5i3, für 
Schottland 45 und für Irland 100 Repräsentanten. 
A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  
vom 5ten Februar. 
Wir hören, sagen hiesige Blätter, daß die Möglichkeit, 
vermittelst Dampf zu reifen und mit Gütern beladen« 
Wagen von einem Orte zum andern durch Dampf zu fchaf-
fen, nächstens im Großen versucht werden wird. Die Er-
sinder dieser Maschinen sind deS guten Erfolgs so gewiß, 
daß sie nicht allein damit zufrieden sind, ihr Unternehmen 
in England durch Patente zu sichern, sondern sie haben daS 
Bürgerrecht in Holland und Frankreich erhalten, und ha-
den in Deutschland ihre Einrichtungen so getroffen, daß sie 
das Experiment zu gleicher Zeit in halb Europa verfuchett 
werden. Wenn diefe Unternehmung wirklich"zu Stande 
kömmt, fo werden die Miethkutscher und Frachtfuhrlevte 
an den Bettelstab kommen. Was hat Europa doch nicht 
Alles dem Erfindungsgeiste oder vielmehr der Verbesserung*» 
focht der Engländer zu verdanken 1 
Als der König in voriger Woche zur Einweihung einer 
neuen Straße in Brighton zuerst durch dieselbe fuhr, war-
fen einige der alten Einwohner Zuckerwerk in den Wagen 
deS Königs. Anfangs schien der König über diese neue 
Art von Loyalität etwas erstaunt; da er aber unterrichtet 
wurde, daß dies ein altes Herkommen fey, fo nahm er die­
se Begrüßung sehr freundlich auf. 
Beym Könige war gestern Kour, wobey die Gesandten 
fremder Höfe gegenwärtig waren. Der kbnigl. preuMche 
Gesandte, Baren von jßertber, übergab fem Kreditiv und 
ward sehr gnädig empfangen. Der königl. bayersche Ge­
sandte , Baron von' Getto, und der portugiesische Charge 
d'Affaires, Herr Olivera, wurden gleichfalls vorgestellt und 
auf eben die Art empfangen. Herr W-. Hamilton, unser 
Gesandter am Hofe zu Neapel, fo wie Herr H. W. W. 
Wynn, der ausserordentliche Gefandte bey derSchweiz, er-
hielten Adschiedöaudienzen. Herr Th 0 rnton, unser ehe-
maliger Gesandte zu Hamburg und hernach zu Rio de Ja­
neiro, ward als geheimer Rath beeidigt und Lord Clanwil-
liam als neuer Unter-Staatssekretär der auswärtigen An-
gelegenheiten Sr. Majestät vorgestellt. 
Dem verstorbenen Perry, ehemaligen E/genthümer 
der Moming-Chronicle, wird zur Dankbarkeit ftit (ttnt 
im Leben bewiesene Anstrengung, die Sache des Volks zu 
befördern und für seine 9nb<$nglid)feit an die Grundsätze 
deS Herrn Fox, von den Whigs ein Denkmal errichtet wer-
den. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
DaS" Parlament hat beschlossen, daß die In surrek-
tionSakte in Irland in Kraft gesetzt, und daß die 
H ab« a »- C orp u s-A kte auf einige Zeit in jenem Lan­
de fuSpendivt seyn soll. 
^ zu druckt* «ttortk Gtelltzertretender kurl. @ouytrnrmentf= Schuldirektvr I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 39. Mittewych, den 15. Februar 1822. 
A  u  6  Z a n t e ,  d e n  i  g t c n  J a n u a r .  
A'lS Griechenland wird gemeldet: „Die Türken haben 
bey Nachtzeit auf die von den Griechen besetzte Stadt Pa-
trag (deren Schloß noch in den Händen der Türken in) 
einen Angriff gemacht/ und beynahe den Fürsten Mauro 
Kordato gefangen. Doch sielen ihnen seine Papiere nebst 
mehreren Gefangenen ;>nd i 200 Flinten in die Hände. Ein 
Tbeil der Stadt/der bcy früheren Gelegenheiten verschont 
geblieben, wurde nun ein Naub der Flammen; auch die 
Wohnung des englischen Generalkonsuls/ der nebst allen 
in Patras wohnenden Engländern und Franzosen sich nach 
Zante fluchtete. 
Zu Salonichi werden fortwährend die gefangenen Ein-
wohnet von Kassandra ohne Unterschied de» Geschlechts 
feil geboten; die Zahl der Käufer aber ist sehr gering, deS-
halb die Preise niedrig. Mehrere fränkische Kaufleute ha-
den auS Erbarmen solche Sklaven, die Männer zu ^biS 
6 Piaster (i 5 Gr.)/ die Weiber zu 3 bis 1 8 Piaster, loS-
gekauft. Gleich nach den Vorfällen auf Kassandra ward 
der Vertrag für die Bewohner des Monte Santo geschlss-
fen, wodurch diese nicht nur ermächtigt wurden/ sich auch 
künftig ohne türkische Einmischung zu regieren/ und ihre 
Waffen nicht den Türken, sondern ihren Mönchen (von 
der Pforte als rechtmäßige Beherrscher dieses Landstrichs 
anerkannt) zu übergeben; ja sogar leistete der Pascha auf 
die Auelieferung der Anführer, die sich auf den heiligen 
Berg geflüchtet hatten, Verzicht, und erlaubte ferner die 
Bildung eineö bewaffneten Korps von 1000 Kriegern zur 
Sicherheit deö kleinen auö ungefähr 3000 Seelen beste­
henden Staats. Ausserdem forderte der Oberbefehlshaber 
die Dermittelung der heiligen Vater in den thessalischcn 
Angelegenheiten; diese wurden angenommen; und man 
schickte mehrere Unterhändler nach Thessalien/ um dem 
Insurgentenanführer OdvsseuS Vorschlage zu einem Der-
L'ttid) zu machen. Zwey hatten IrnS Glück bis nach Tri-
frtla, welche Stadt eben von den Insurgenten besetzt wor-
den war, zu gelangen. Odysseus ließ sie aber einkerkern, 
ihnen die Ohren abschneiden und schickte sie dann mit ei­
ner höchst beleidigenden Antwort zurück. Der Pascha soll 
bey dem Propheten geschworen haben, den Kopf deö küh-
nen Rebellen in wenig Monden nach Konstantinopel zu 
senden, und bereitet nun Alles zu einem ernstlichen An-
griff der thessalischen Insurgenten vor. 
Die Moreoten, besonders aber die livadischen Insur­
genten/ haben seit Kurzem auö England beträchtliche Zu. 
fuhren von Kriegsmunition, die nach Konstantinopel auS-
klarirt waren/ erhalten. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 4 s t e n  J a n u a r .  
In der Sitzung vom L i s t e n  dieses Monats wurde ein 
Antrag des Ministers deö Jsinern verlesen, des Inhalts: 
Der König wünsche den schändlichen Mißbräuchen .der 
Preßfreyheit und deS PetitionSrechtS, und den unter dem 
Namen patriotischer Gesellschaften bekannten Vereinen ein 
Ende zu mache»/ und habe dem zufolge dem StaatSrathe 
befohlen/ ihm die zweckdienlichsten Maßregeln dazu vor-
zuschlagen. Er übergebe demnach einen Gesetzentwurf, 
damit ihn die KorteS ausS Baldigste in Erwägung ziehen 
könnten. Hierauf wurde dieses Gesetz selbst verlesen. DaS 
Preßgesetz enthält ten Zusatz, daß auch die Nachdrucker 
eines an andern Orten, ohne angeklagt zu werden, erschie-
nenen Artikels, dafür verantwortlich sind. Das PetitionS-
gesetz enthält besonders den Artikel, daß Körperschaften 
und Gesellschaften daö Petitionsrecht/ welches nur indivi-
duell ist/ nicht ausüben, und sich gemeinschaftlich keine 
ungebührliche Autorität anmaßen sollen. Beamte, di« an 
dergleichen Tbeil nehmen, sollen durch diese Theilnahme 
ihr Amt verwirkt haben. Damit die KorteS mit voller 
Kenntniß der Sache auf Untersuchung der Mißbräuche der 
Preßfreyheit eingeben können, verlangten sie am 22sten, 
daß ihnen eine Uebersicht aller bisher statt gehabten Pro-
ccsse über Preßvergeben mit genauer Angabe der verur-
theilten und einem AuSzuge auS den freygesprochenen Bü-
chcrn mitgetheilt werde, uny alle in der StaatSkanzley 
vorliegende Berichte und Eingaben über geschehene Miß-
bräuche der Presse. In derselben Sitzung wurde beschlos-
sen, daß das beyjdem Ausstande in Salvatierra erlassene 
Amnestiedekret auch für Navarra gültig seyn solle, mit 
Ausnahme der Ofsiciere und Sergeanten der dortigen Na-
tionalmiliz. 
Dem Obersten Heceta war in der Zeitung Zuriagyo arg 
mitgespielt. Er begab sich daher mit einem Pistol in das 
Büreaux, um an dem Herausgeber Megia Rache zu neh-
nie»/ ward aber von den Gegenwärtigen entwaffnet und 
ins Gefängniß gebracht. Der Pöbel verlangte seinen Kopf 
und mißhandelte ihn sehr. 
In Bezug auf die neue Anleihe ist folgende Kunbma-
chung erschienen: Der König hat die Verfügungen über 
die Einführung eines großen Buches der konsolidikten 
S t a a t s s c h u l d  u n d  e i n e r  T i l g u n g S k a s s e  ( b e y d e  « a c h  
dem Muster der französischen), tiie in Folge des Anleihe-
"Vertrags, den der Finanzminister mit den Herren Ardouin, 
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Hubbard und Komp. abgeschlossen und unterzeichnet hat, 
errichtet werden sollen, genehmigt. Zur Bezahlung der 
auf daS große Buch eingeschriebenen Renten wird der Er-
trag der Konsumtionssteuern angewiesen; im Fall, wo 
diese Einkünfte nicht hinreichen sollten, wird die Regie-
rung das Deficit auf die erste Anzeige deS Direktors decken. 
Eine Tilgungskasse wird jährlich mit 24 Millionen Reales 
Dellon dotirt, welche gleichfalls aus der Konsumtionestcuer 
anzuweisen sind, um zum Aufkauf und zur Einlösung der 
konsolidirten Renten zu dienen. Die Zahl der durch ge-
genwärtigen Vertrag geschaffenen Renten darf auf keine 
Weise vergrößert werden, ohne daß die jährliche Dotation 
der Ttlgungökasse gleichfalls in einem Verhältnisse ver-
mehrt werde, welches nicht geringer als der fünfte Theil 
deS WertheS der neu einzuschreibenden Renten seyn darf. 
Unsere patriotischen Schönen tragen jetzt Gürtel von 
Bändern, mit der Umschrift: Primero morir, que 
amor a un servil! (Eher sterben, als einen Servilen 
lieben!) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 ö s t e n  J a n u a r .  
Der kaiserl. königl. Oberstlieutenant von Coudenho» 
ven, welcher in Dienstangelegenheiten, mit einem Kou-
ritt/ durch die Kirchenstaaten reiste, ist von einer Rau-
verbände, aller Gegenwehr ungeachtet, völlig ausgeplün­
dert/ und in die neapolitanischen Gebirge geschleppt 
worden; die Räuber verlangten 20,000 Skudi Lösegeld, 
allein, während darüber unterhandelt wurde, wer diese 
beträchtliche Summe zahlen solle (Einige meinten, der 
Papst müsse es, weil der Frevel auf seinem Gebiet vor-
gefallen), ergriff der General Frimont gegen die Rau-
her so wirksame Maßregeln, daß diese den Oberstlieute-
nant frey gaben. Er ist bereits zu Sonnino eingetrof­
fen ; zwar mit schweren Wunden bedeckt und in einem 
fast von aller Kleidung entblößten Zustande, aber doch 
so, daß an seinem Wiederaufkommen nicht gezweifelt 
Wird. Wie eS heißt, haben die Räuber dem Baron 
Frimont gelobt, ihr Gewerbe auf immer niederzulegen, 
wenn ihnen für ihre bisherigen Verbrechen Amnestie be-
t willigt werde. 
* » * 
Nach der Mischen Oesterreich und Neapel abgeschlosse-
tun Militärkonvention haben die Neapolitaner im 1 sten 
Jahre 42,000 Mann Österreicher, gegen Bezahlung 
von 9,200,000 Dukati, und zur Erhaltung von 10,000 
Mann auf Sicilien 2,400,000 Dukati zu zahlen. Im 
zweyten Jahre mußten sie für 3o,ooo Mann Truppen 
6,800,000 Dukati, und im dritten Jahre für 25,000 
Mann 5,460,000 Dukati aufbringen. Ausserdem müs-
fen die Neapolitaner zahlen für die Krieggkosten vom 
Februar bis ifien August 1821 4 Millionen Sil-
fhergulden. 
R o m ,  d e n  1 8 t e n  J a n u a r .  
St. Päpstliche Heiligkeit frabtn noch mehr menschen. 
freundliche Verfügungen zu Gunsten der durch den 
Sturm vom 3ten November verunglückten Fischer und 
Schiffer an den Küsten de6 adriatischen Meeres gcirofc 
fen; den Delegaten von Ankona und Fermo wurden be-
nächtliche Geldsummen für die Familien der Derun-
glückten angewiesen; ausserordentliche Kollekt?,» zu deren 
Gunsten gestattet; den Töchlrrn derselben ein doppeltes 
Heirathögut auf die Lottokasse bewilligt; endlich angc-
ordnet, daß denjenigen, die durch Schiffbruch ihre Fahr-
zeu^e verloren, auf päpstliche Kosten Barken zugestellt 
würden, um ihren Nahrungözweij, ferner betreiben zu 
können. 
N e a p e l ,  d e n  a o f l e t t  J a n u a r .  
Während in andern Ländern eine so milde Witterung 
herrschte, haben wir hier eine etfipfmdlidK Kulte. Der 
Vesuv war mit so l'ohem Schnee bedeckt, wie man sich 
dessen nie erinnert. 
P e r t i k a ,  e i n e r  d e r  e r s t e n  S c h a u s p i e l e r  I t a l i e n s ,  i s t  
auf eine traurige Art ermordet worden. In einer dun-
keln Nacht ward er auf öffentlicher Straße ton Räu­
bern angefallen, welche darauf die Flucht ergriffen. Er 
hatte die Unvorsichtigkeit/ auszurufen: Wartet, Bvse-
wichter, ich habe euch erkannt! Sie kamen darauf zu-
rück und versetzten i'jm mehrere Wunden, an denen et 
Haid starb. 
F r a n k f u r t /  d e n  3 1  ß c t i  J a n u a r .  
Da6 österreichische Kabinet hat an alle Mitglieder k($ 
deutschen Bundes eine wichtige, konsidentielle Girfu/ar« 
N o t e  e r l a s s e n .  E S  w i r d  d a r i n  a u f  d i e  A n n a h m e  e t «  
tt e 6 bewaffneten Neutralitätssystems von Sei-
ten ganz Deutschlands angetragen, da dasselbe bey dem 
jetzigen Zustande von Europa unumgänglich nöthig sey. 
„Die Eintracht, beißt eS in dieser Note, welche zwi-
sehen den deutschen Regierungen herrschte, verbunden 
mit den nachdrücklichen Maßregeln der Kabinette, um 
die demagogischen Umtriebe zu unterdrücken, hatte bis-
her Deutschland vor dem Geiste der Anarchie gesichert, 
der sich auf verschiedenen Punkten von Europa äusserte. 
Obgleich nun auch die Eintracht, welche zwischen den 
mächtigsten Staaten von Deutschland, nämlich Oester« 
reich und Preussen, herrscht, und obgleich diese Ei tu 
tracht der sicherste Bürge für die Erhaltung deö innern 
Friedens von Deutschland ist, so scheinen doch die Un-
ruhen, die in fremden Ländern ausbrechen f inntett ,  utte 
ter den jetzigen Umständen eine ausserordentliche Vor-
sicht zu gebieten, und in dieser Hinsicht dürfte eine be« 
waffnete Neutralität von Deutschland sehr wünschenS-
Werth seyn. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Vorgestern sollte über den Vorschlag des Herrn von Floi-
rac verhandelt werden, daß auch die Wiederauflage alter 
Schriften, deren Inhalt dem Verbot der Gesetze wider-
streite, bestraft werden sollte. Herr von Floirac betrat die 
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Tribüne; man konnte ihn aber nicht versieben, und die 
Herren von Der Sinken, die da glaubten, er fc<tbe die Grün­
de seines Vorschlags entwickelt, stürmten berbey. Der 
Präsident zeigte ihnen aber lachend an, daß sie triefet nö-
thig hätten, das 23ort ;u verlangen, w«il Herr von F-oi-
ra: seinen Antrag zurückgenommen has. General Foy 
meinte, man treibe Soott mit der Kammer. — Dann 
ging eS zum i 2fen Artikel: „In Fallen von Beleidigungen 
gegen die Kammern, durch eins der im Gesetz vom 1 7ten 
May 1819 enthaltenen Mittel, kann die beleidigte Kam-
mer auf vloße Reklamation eines ihrer Mitglieder, wenn 
sie nicht lieber die gerichtlichen Verfolgungen auf gewöhn-
lichem Wege machen lassen will, befehlen, daß der Ange-
schuldigte vor sie gebracht werde; nachdem er gehört oder 
gehörig vorgeladen worden ist, kann sie ihn zu den in den 
Gesetzen ausgesprochenen Strafen verurtheilen; daS Uc» 
tbeil wird auf Befehl deö Präsidenten der Kammer vollzo-
gen. Herr Cbauvelin Hütte als Amendement vorgeschla­
gen, daß der Angeklagte nur durch zwey Drittel der Stim-
»nenden verurtheilt werde; daß er einen Defensor bekom­
me u. s. TO., und erklärte, eö fco unanständig, ungroßmü-
thig und unrechtlich, Nichter in seiner eigenen Sache zu 
seyn. Die Charte habe festgesetzt, daß ein Jeder bloß 
von seine» natürlichen Richtern gerichtet werden könne, 
und indem sie der Pairfainnter eine besondere Bewilligung 
gestattet/ hat sie eine Ausnahme gemacht, die die allge-
meine Regel bestätigt. Bourdonnaye erklärte: es sey hier 
nicht vom bürgerlichen.Recht die Rede, sondern von einer 
politischen Macht; als solche könne die Kammer sich nicht 
vor den Gerichten einlassen, ohne an ihrem Ansehen zu 
verlieren. Manuel fand Nichts gegen den Spruch der 
Gerichte einzuwenden, wenn diefe nur unabhängig wären. 
Herr Laine meinte: das Gericht könne ja nur von der 
Kammer selbst erfahren, ob ein Bericht von ihrer Sitzung 
unrichtig und absichtlich verfälscht worden? weil weder das 
Protokoll, noch die Zeitungen die Reden ganz liefern. Auch 
könne ein Gericht auf Irrwege gerathen, um zur Erhöhung 
seines eigenen Austens andere Behörden herabzusetzen, 
wobey die Würde, ja selbst daö Oaseyn der Kammer leiden 
dürfte. Herr Perrier bemerkte: Die Kammer berathschla-
ge nicht mit der nöthigen Ruhe; iiit von ihr geführter 
Rechtöhandel werde zum wahrenParteykampfwerden. Herr 
Bourdonnaye fragte: Ob wohl die Kammer sich fo sehr 
für einige Schriftsteller, für einige Larmschläger fo lebhaft 
interessiren werde, um ihre Würde und ihren Vortheil zu 
vergessen? Sie debattire ja vor dem gesammten Frank-
reich. Der Artikel wurde angenommen und man schritt 
zu den Chauvelinschen Zusätzen. Gegen den Vorschlag, 
daß Verurtheilungen nur durch zwey Drittbeile der Stim-
mto verfügt werden sollen, wandte der kdnigl. Kommissa. 
riuS Jacquinot ein, daß dann die Minorität entscheide. 
Ein Vertbeidiger aber werde dem Angeklagten nicht aus­
drücklich verweigert, sondern die Zulassung bloß dem Gut-. 
befinden (discretion) der Kammer überlassen. Beyde Zu­
sätze wurden verworfen. Der 13te Artikel lautet: die 
Kammern werden selbst, in GemaZheit deS vorhergehen-
den Artikels, die Verfügungen deS Art. 8V in Betreff der 
durch die Zeitungen von ihren Sitzungen abgelegten Re­
chenschaft, anwenden. Die Verfügungen deS Art. 7., wel­
che auf die über die Audienzen der Gerichtshöfe und Tri-
bunale abgelegte Rechenschaft Bezug haben, werden von 
den Gerichtshöfen und Tribunalen, welche die Audienzen 
gehalten haben, direkt angewendet. Herr Girardin fand 
in dem Artikel offenbare Verletzung der Charte, der bloß 
den PairS, nicht der zweyten Kammer, ein Richteramt über-
trage. Martignac wiederholte: Richter könnten nicht ge-
hörige Kenntniß von den Vergeben dieser Art erlangen. 
C o i l s t a n t  w a r n t e  v o r  d e r  p a r l a m e n t a r i s c h e n  A l l m a c h t ,  
deren man sich bemächtigen wollte; Versammlungen die 
alle Vollmacht an sich gerissen, richteten erst ihr Vaterland, 
dann sich selbst zu Grunde. Ein einzelner, — schüchter­
ner, schwacher Mensch, der in einer großen, oft tumul-
tuarischen Versammlung erscheint, die ihn anklagt und 
richtet, ohne Vertbeidiger erscheint, werde die Besonnen-
beit verlieren. Der Minister Villäle erinnerte, der Ver-
theidiger sey ihm zwar nicht ausdrücklich zugesagt, aber 
auch nicht abgesprochen; die Kammer könne über daS Ver-
fahren bey ihren gerichtlichen Verhandlungen noch ein be-
fondereS Reglement zachen; UND ein jedeö Mitglied habe 
ja daS Recht die Bühne zu betreten und für den Angeklag-
ten zu sprechen. (Wir werben, antworteten einige von 
der Linken, Richter seyn, nicht Vertbeidiger.) Auch kön­
ne die Kammer noch über daö zur Verurteilung nöthige 
Stimmcnverhältniß entscheiden. General Sebastian! for­
derte hierüber eine bestimmte Erklärung; sonst werde die 
Kammer sich über die Gerichte erbeben, die Publicität der 
Debatten hemmen, und die Majorität endlich, selbst die 
Minderzahl, antasten. — Der Siegelbewahrer meinte, 
eine besondere Verfügung sey ganz unnütz, weil dem An-
geklagten schon nach dein natürliche» Recht ein Sachwal-
ter/zukomme. Die edlen Mitglieder der Seite, derer an-
gehöre (der Rechten), verdienten den Vorwurf nicht, daß 
sie ibre Kollegen unterdrücken würden; er sey überzeugt, 
daß sie tC nicht einmal wünschen können. General Foy 
meinte, die Kammer sey ein ordentliches Gericht, von dem 
keine Apvellation statt finde, und den gewöhnliche» Ruf: 
„Zum Schluß!" dürfte der Vertbeidiger unterbrechen. 
(Man erwiederte: der Angeklagte habe stets das letzte 
Wort.) Der Minister bat zwar gesagt, der Angeklagte 
werde immer in der Kammer selbst Vertbeidiger finden; 
das erinnere aber an daö scheußliche Gesetz vom Jahre II. 
über die Organisation der revolutionären Gerichte, worin 
<6 auch heiße: „das Gesetz versagt dep Angeklagten einttt 
Vertbeidiger; sie werden dergleichen unter den patrio-
tischenGeschwornen finden." Diese Aeusserung er. 
regte lebhafte Sensation, aber der Arlikel ward, wie der 
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vorige, ebne Zustimmung der Linken, angenommen, und die Verfügung getroffen, daß jede Nacht 4 8  Bürger, zur 
Herrn ChauvelinS Antrag verworfen, daß ein Special- Sicherstellung des Magistrats und der Stadt auf den Bei-
gesetz die zur Fallung eines Urtheils erforderliche Stim- nen seyn müssen. — Nach einer ungefähren Berechnung 
menzahl festsetzen solle. Der Minister Villele erklärte, daß würden in London, wenn dort einmal ein kühner Romu-
die Kammer durch ein Reglement am besten darüber verfü- luS auftreten sollte, bey gleicher Vorsicht 5o,ooo Men­
gen könne. _ schrn alle Nächte wachen müssen. (Auch zu Parchim bat 
Die Meinungen, die der Minister Villele in seinerneu- nian an den Bäumen einen „göttlichen Aufruf an alle 
lich erwähnten Schrift (von 1814) äusserte, flehen frey- Menschen" angeschlagen gefunden, der reichlich mit bibli-
lich mit den Grundsätzen/ auf welche die Charte gebaut schen Citaten versehen ist, und von Auötheilung 656 
ist, in großem Widerspruch. Er mißbilligte berathschla- Erdreichs spricht.) (Hamb, Zeit.) 
gende Korps, welche die Anmaßung haben würde'n, das London, den 5ten Februar. 
Volk zu vertreten/ und die Minister zu verfolgen; und Lord Liverpool und der Kanzler der Schatzkammer hatten 
rieth, die Formalitäten bey Steuerbewilligungen in den gestern eine Unterredung mit den Gouverneurs de« Bank 
alten Einrichtungen zu suchen ; Unwiderrusiichkeik des Ver- und einigen der vorzüglichsten Bankiers , wozu diese Her» 
kaufs her Nationalgüter heilige Ungerechtigkeit, halte eine ren am Sonnabend durch Cirkulare eingeladen waren. ES 
revolutionäre Maßregel aufrecht/ und interesstre einen we- heißt, daß Lord Liverpool (Ich von diesen Herren Rath er-
sentlichen einstußreichen Tbeil der Nation für den Umsturz beten hat, wie,^eS am besten anzufangen sey, dem gegen-
der Konstitution. Indessen überlasse er Alles der Entschei- wattigen Elende der Pachter abzuhelfen, ob sie vielleicht 
dung des Familienvaters, und wünsche nur, daß derselbe glaubten,, daß eine Kreirung von 5 Millionen Schahkam-
jijcht den Wunsch einiger Personen für den der Nation merscheinen, um solche an die Bankiers im Lande zu !ei-
nehmen möge. hen, letztere vermögen würde, den Pächtern Vorschüsse zu 
Dieser Tage konnten zwey englische Pairs, Lord Auck- machen? Die Befragten haben, der Sage nach, äugen-
land und Lord Jersey, keinen Platz auf der diplomatischen blicklich zur Antwort gegeben, daß die Bankiers im Innern 
Tribüne finden. Der englische Gesandte schrieb deshalb des Landes keines Geldes bedürften, um Vorschüsse zu ma-
an den Präsidenten'der Kammer und bemerkte dabey, daß chen; allein die Pächter wären nicht vermögend, binläng-
wenn ein französischer Deputirter das englische Parlament liche Sicherheit zu stellen/ mithin dürfte dies Experiment 
zu besuchen verlangte, und alle Plätze besetzt wären, man von keinem. Nutzen seyn. 
ihm einen auf den Banken deS Unterhauses selbst anbie- ES ist jetzt erwiesen, daß der berühmte vfiatiotialgefattg 
ten würde. » God save the King, auf Veranlassung der PUlverversÄM, 
* * * rutig, zu Ehren Königs Jakob I. im Jahre 1 6 0 7  von dem 
Unter Napoleon waren oft so viele Fürsten und Könige damaligen Hofdichter Ben Jonson verfertigt, und von dem 
in Paris, daß einst die Wache am Ove^nhause dem Kut- Dr. John Bull, der bey der königl. Kapelle angestellt war, 
scher einer Staatskarosse zurief: „Si voire maitre n'est in Musik gesetzt worden. Es hieß ursprünglich: God save 
päs roi, vous n'y pas serez päs!" -great James, our King! Dieser Nationalgefang hat also 
S ch w e r i n, den i oten Februar. ein Alter von 215 Jahren. 
Unser freymüthiges Abendblatt enthält unter der Ru- Auf Ansuchen mehrerer Besucher der großen italienischen 
brik: „Karbonari in Schwaan" Folgendes: „So auffal- Over haben die Tänzerinnen ihre Kleider um einige Zolle 
lend und erschreckend diese Worte auch in unserm fried- verlängert; man hofft, daß in Zuku.-.ft diese Damen auch 
lichen Mecklenburg erscheinen mögen, so steht eS doch kei- etwas anständiger in ihrer übrigen Kleidung erscheinen wer-
neswegeS zu bezweifeln, daß in dortiger Stadt sich derglei- den. 
chen e'tzaltirte Köpfe befinden. Am » 7 t e n  Januar wurden Barcelona, d^en 2 4sten Janu-??. 
drey, den Magistrat und die Stadt bedrohende Plakate, Man schätzt die Anzahl der Menschen, die Hier durch 
'von „RomuluS dem Kühnen" und „dem zürnenden Bru- daö gelbe Fieber umgekommen sind, auf 2 0 , 0 0 0 .  Jetzt \vnx> 
tus" unterzeichnet, gefunden und dein Magistrat übergeben, hier nur noch ^solcher Fieberkranke in d e n  Hospitälern. 
TageS darauf erließ derselbe eine Missive, in welcher allen Am 1  Jfett d. M. hielt hier General Rl'ego Revüe über 
'friedliebenden Bürgern und Einwohnern angezeigt ward/ 8 0 0 0  Mann Nationalgarden. 
'daß in det Stadt sich Mitglieder der sogenannten schwar- N ew^B ork, den 6fett Januar. 
|ht Brüderschaft befänden, und ward demjenigen eine Die Einwohner der Stadt New-Orleans in Louisiana 
'Belohnung von 5o Thalern zugesichert, der den Schrei- haben dem berühmten französischen Schauspieler Talma, 
'Ger obkger Machwerke entdecken und anzeigen würde. Ei- 100, 0 0 0  Franken, nebst den Reisekosten, anbieten lassen, 
„ia'e Genöd'arwen wurden sofort requirirt und ausserdem wenn ev einige Monate dort spielen wollte. 
Ai jb drucke» «tlaubt. etellvertretendtr kurl. Gouveknecktntt'-EchUldirektor % D. Bravnschweig. 
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P a r i s ,  d e n  G t e t i  F e b r u a r .  
- Bey den fortgesetzten Beratbungen über daS Preßgesetz 
ward ein neuer Vorschlag von der Kommission gemacht. 
E r  g i n g  d a r a u f  h i n a u s ,  d a ß  P r e ß v e r g e h n  a n  d i e  Z u c k t -
volizey, und zwar (sofern sie nicht Privatpersonen, die 
selbst klagen mögen, betreffen) von Amtöwegen, ge­
bracht werden sollten, und in zwevter Instanz an die kö-
««'glichen Gerichtshöfe. ES kam also nun die wichtige Frage 
zur Sprache, welche Gerichte über Preßvergehn urthei« 
Jett sollen? Die Aufmerksamkeit war um so mehr darauf 
gespannt, da der vormalige Siegelbewahrer de Serres, 
von dem der ursprüngliche Gesetzentwurf herrührte, im* 
nur darauf gedrungen hatte, daß über Preßgesetzvergehn 
n u r  G e s c k w o r n e  s p r e c h e n  s o l l t e n ,  u n d  d a  i m  J a h r  1 8 1 7  
die ganze rechte Seite und ihr Führer Villele den Vor-
schlag, dergleichen Sachen an die Polizeytribunale zu ver-
weisen, wegen der Abhängigkeit dieser Gerichte, heftig 
verworfen haben. Herr de Boulay erklärte, daß sein 
Freund de Serres krank, aber noch immer dek^ Meinung 
feo, Preßvergehn gehörten nur vor die Jury; eine Regie-
rung, die sich auf diese nickt verlassen könne, dürfe auck 
auf die Nation nickt rechnen. Gerichtshöfe würden die 
Sacken zu sehr auö dem politischen Gesichtspunkt detrach-
ten, und diesen, nicht aber der Wahrheit und Gerechtig­
keit gemäß, entscheiden. Die zwölf englischen Oberrichter 
bilden ein resvektableS Kollegium; allein jeder Engländer 
werde dennoch erschrecken, wenn man politische Vergeh» 
dem ErKnntniß dir Geschwornen entziehe, und den Oder, 
richtern übertragen wollte. Herr von Montbron meinte 
dagegen, je erhabener die Richter wären, desto mehr müß-
ten sie die öffentliche Meinung scheuen; der Scheiterbau-
fen, auf dem Rousseau'ö (vom Parlament verurtheilte) 
Schrift verbrannt ttvben, wäre für ihn ein Tri".mvddo-
gen geworden. Mctt scheint zu fürchten, die vorgeschla-
gene Verbesserung werde ollen Zeitungen eine Farbe ge-
den; er sehe aber per keine Nolhwendigkcit, den voliti-
schen Meinungen das Farbenspiel des Regenbogen^ zu lei­
ben. Herr Constant fragte dagegen.- wie soll denn die öf, 
fentliche Meinung daö Gericht zügeln, da es ohne Preß-
freyheit keine öffentliche Mcjnung giebt? Wenn man nur 
eine Farbe den Zeitungen verstatte, so könne man sich leicht 
denken, wie das Preßgesetz werde gehandhabt werden. (Graf 
Marcellus rief: Nur E i n e! eS lebe die w e i s f e Fahne!) »). 
*) Bekanntlich führt ein royalisnscheö Blatt den Titel: 
Drapeau blaue. 
Auch rede rjan bloß von Schriftstellern, nicht aber von der 
heiligen Sache, die sie vertheidigen. Waö sey denn die 
Presse? Waffe der Schwäche gegen die Uebermacht, der 
Redlichkeit gegen den Betrug. Sey der gesetzwidrig Litt-
gekerkerte, der auf die Verbannun^Sliste Gesetzte, der UN-
schuldig Verleumdete ein Schriftsteller? sey eö der Vater, 
dem seine Tochter von Priestern entführt worden? (Ge» 
murre.) Die Presse sey Schutzwehr aller Unterdrückten. 
Allein, gefährdet sie nicht die Gesellschaft? Nein, den« 
die Gesellschaft wird von Geschwornen vertheidigt, die 
selbst Mitglieder der Gesellschaft und bey Erhaltung der-
selben interessirt sind. Allein, werden die Geschwornen 
die nöthige Einsicht haben, gefährliche Schriften zu beut-
»heilen? Nur zwey Fälle sind hier möglich. Entweder 
die Sckrift ist verständlich, so erkennen die Geschwornen 
den gefährlichen Inhalt; oder sie ist unverständlich, nun, 
so wird sie auch kein Unheil anrichten. Freylich aber 
werden die Geschwornen nicht so leicht überzeugt, daß ein 
Schriftsteller verurtheilt werden müsse, damit die Ehre 
deö königlichen ProkuratorS, der ihn angeklagt hat, nickt 
leide; und die Jury'S werden stets ungelehrige WerkzeugO 
in den Händen der LaubardemontS und JefferyS seyn; desto 
wünschenöwerther sind sie aber für uns. Man besorge, 
so werde die Gesellschaft bloß gestellt! DeS revolu­
tionären Worts Ges-l l schaft solle man sich dock «nt» 
halten. Denn d»r Gesellschaft wegen sey der Ausschuß 
deö öffentlichen Wohls errichtet und daS Gesetz gegen dt« 
Verdächtigen gegeben. Jmttttv haben ehrgeizige und ty­
rannische Menschen die Gesellschaft in Masse personiflcirt, 
um die einzelnen Bürger desto leichter ihrer Willkühr zum 
Opfer zu bringen. Mögen die Richter auch entsetzlich 
seyn; dieS leistet noch flicht Bürgschaft für ihre Unpartey» 
lichkeit, so lange ihnen nock die Hoffnung auf weitere Be­
förderung au* der Ferne leuchtet. Lieber als die gewöhn» 
lichen Gerichtshöfe wolle er ausserordentliche Konuvissio-
tun zu Richtern über Preßvergehen bestellt sehen; den» 
unverhüllte Willkühr sey immer noch die beste. Verlasse 
die Kammer die konstitutionelle Bahn, so müsse er erklä-
ren, daß er nur Zuschauer und Zeuge, nicht aber Mit. 
schuldiger seyn wolle. — Herr Piet lag darauf einen Auf-
sah deö Herrn Cardovel vor, der darauf hinausging, daß 
die Charte Geschworne, nur für Verbrechen, nickt füt 
Vergehen, angeordnet hat. Herr St. Aulaire äusserte, 
das vorige Ministerium habe die Censur begünstigt, weil 
eö weder rück- noch vorwärts gehen wollen. (Man rief 
ihm zu: das Schaukelsyßea» des Herr« Dec»jeS/ deffs» 
Schwiegervater St. Aulaire ist.) Dies feß aber nicht 
durchzuführen gewesen. Eö habe aber wenigstens nicht zu-
rückzuschreiten gestrebt/ dies wolle das gegenwärtige; um 
diesen Zweck zu erreichen würde aber die Censur «in Hin» 
derniß seyn; man schaffe sie also ab, suche aber die Presse 
ganz tn die Hände der königlichen Gerichtshöfe zu geben, 
die man durch ein Erbstück aus dem reichen Nachlaß der 
Parlamente zu gewinnen hoffe. Allein die Gerichte mcch-
ten am Ende weiter gehen als den Ministern lieb sev, und 
die ministeriellen Zeitungen selbst verbieten. Der Minister 
des Innern bemerkte: Ccnsur sey nur eine vorübergehende 
Maßregel gewesen; jetzt trete die gehörige Ordnung der 
Dinge ein. Wenn aber auch die Gerichte eine Zeitung 
verbieten, fo stehe eS in der Macht der Minister, sie wie» 
der erscheinen zu lassen. Zweck der Minister sey es nicht, 
die Trümmern der alten und verfallenen Einrichtungen zu 
sammeln, und das sogenannte alte Regiment wieder herzu-
stellen. Das sey unmöglich; aber eS wolle die gegenwar­
tige Verfassung gegen andere auch schon veraltete Systeme, 
der Republik, deS Direktoriums und des Kaisertums 
schützen; dazu brauche es Preßfreyheit mit der gehörigen 
Beschränkung. Herr Lameth verlangte, daß Beleidigun-
gen öffentlicher Beamten, nicht von Amtöwegen, sondern 
nur auf Klage deS Beleidigten anhängig gemacht werden 
sollen; dies ward verworfen, aber der Vorschlag deö Herrn 
Vignon ward angenommen, Beleidigungen auswärtiger 
d i p l o m a t i s c h e r  A g e n t e n  n u r  a u f  B  e  s  c h  w  e  r  d  e  u n d  V e r -
langen derselben anhängig zu machen. Auch wurde dem 
Wort Beleidigung noch daö Wort: Verunglimpfung (dif-
famation), um die Vergebungen / die das Gesetz straft, 
näher ju bezeichnen, beygefügt. Die Linke forderte, daß 
über den ganzen Zusatz der Kommission durch Kugeln ge-
stimmt werden solle (wohl in Hoffnung, daß Mancher, der 
öffentlich nicht zu widersprechen wagt, eS heimlich thun 
werde). Dies wurde verworfen, und konstant rief: Wir pro-
testiren im Angesicht des gekämmten Frankreichs! Keratry: 
wir wollen nicht Schuldgenossen der Unterdrückung aller 
Freyheit seyn! Fayette: Wir appelliren an den Patrio-
tiömuö und die Energie de» französischen Volks! Der Tu-
mult ward ausnehmend groß und die Herren von der Lin­
ken brachen auf. Als aber Herr Bonnet noch einen neuen 
Zusatz zu dem angenommenen Artikel auf die Bahn brachte, 
b l i e b e n  s i e  s t e h e n .  E r  s c h l u g  v o r ,  d a s  G e s e t z  v o m  l y f e n  
May 1819 in so fern zu widerrufen, als es verstattet, 
daß demjenigen, der einen öffentlichen Beamten antaste, 
erlaubt wird, die Wahrheit seiner Behauptung zu bewei. 
sen. Da hier sogar ZeugenbeweiS zugelassen werde, so 
komme der Beamte in die mißlichste Lage, erst öffentlich 
feine Ehre angetastet zu sehen, und hernach noch vor Ge-
richt den Angeklagten machen zu müssen; dadurch werde 
seine Ehre jedem Zeugen, den man aufstellen möge, Preis 
gegeben. Herr Duvergier d'Hauranne erinnerte: mit fol-
che» aus dem Stegreif gemachten Verbesserungen könne 
man die ganze Verfassung augenblicklich umstürzen. Graf 
@irarbin erinnerte, der Vorschlag sey ein Eingriff in daö 
Vorrecht der Initiative, die Minister hätten sich ja gar 
nicht einmal darüber erklärt. £err Bcllart, der (Hene-
ralanwald, bemerkte: Wenn ein neues Gesetz in vffenba-
rer Empörung (revcdte) gegen ein alteö stehe, so müßten 
beyde ausgeglichen werden, und in diesem Füll tim so 
mehr, da ja bey Privatpersonen die Beweise der Wahr-
heit einer Verunglimpfung gar nicht einmal zugelassen 
würden. Herr Perrier behauptete: daS neue Gesetz cm* 
pöre sich nicht bloß g.'gen daö alte, sondern gegen unsere 
ganze Gesetzgebung. Er und feine Freunde hätten daö 
letzte Bollwerk der öffentlichen Hreyheit nach Möglichkeit 
vertheidigt, und könnten kein Gesetz befördern, daö offen-
bar die Gewalt in die Hände der Aristokraten lege. Der 
Siegelbewahrer Pecronnet erklärte: persönlich sey er zwar 
von der Notwendigkeit, den Bonnetschen Zusatz anzuneh­
men , überzeugt, da er indessen den Willen Et. Maj«stät 
darüber nicht kenne, so rielh er, die Entscheidung noch-
auszusetzen. Dieö geschah. 
* 
Die Konvoy mit den 1 5O O  Mann Truppen, welche die 
portugiesische Regierung nach Rio-Janeiro absendet, ist 
am »Lten Januar von Lissabon unter Segel gegangen. 
A u ö  I t a l i e n ,  v o m  S o f t e n  J a n u a r .  
Von acht Räubern war der österreichische Oberst, (§raf 
Coudenhoven, am Morgen deö 14tett Jannarö auf dem 
Wege von Terracina nach Neapel angefallen, und, nach-
dem er und ein ihn begleitender Unterofncicr ihre Pi­
s t o l e n  a b g e f e u e r t ,  i h r  P o s t i l l o n  a b e r  v e r w u n d e t  w a r ,  i n  
den Waid geschleppt worden. Den Postillon ließen die 
Räuber fortfahren, den Unterofffcie? aber schickten sie 
auck bald zurück, mit der Erklärung, daß sie ihre erste 
Forderung von 20,000 Skudi auf 4000 herabsetzen woll­
ten. Allein von Seiten deS Generals Frimont, dem 
Bericht über den Vorfall erstattet worden, ward erwie-
dert, er wisse nicht was eS heiße, kaiserl. k&nigl. Sol­
daten mit Geld zu erkaufen? Er verordnete darauf einen 
Streifzug von 1200 Tyroler Scharfschützen und einer 
Abteilung päpstl icher Truppen. Di>i 'e zogen einen f ireis 
um die Schlupfwinkel der Räuber, die ohnehin, durch 
Hunger und Märsche in unwegsame Gebirge gedrückt, 
den Muth verloren. Sie übergaben dem Oberst die 
Liste ihrer Namen, baten um seine Verwendung für 
ihre Amnestie, und entließen ihn. Er ist bereits am 
2 2sten wieder in Terracina eingetroffen, und bat bloß 
an Händen und Füßen durch das Steigen über Felsen 
und durch unwegsames Gebüsch gelitten. Die Jagd auf 
die Räuber wird jedoch fortgesetzt. — Wie öffentliche 
Blätter berichten, hatte Kardinal Consalvi der Gemah-
lin deS Obersten von dessen Unfall und der Forderung 
der 20,000 Skudi Nachricht gegeben, mit dem Beyfatz, 
daß Sc. Heiligkeit daö Lösegeld zahlen wollten. 
150 
M ü n c h e n . ,  d e n  4#eti Februar. 
In de? gestrigen Sitzung der zweyten Kammer war 
der Kronprinz /tibi! gegenwärtig. Unter Anderem wurde 
Hornthals Antrag auf Oejfentlichkcit und Mündlichkeit der 
Rechtspflege vorgelesen. Vorzügliche Aufmerksamkeit er­
regte dann die Frage, ob die neuen Domherren Egger und 
Abt ,  d ie als  Pfarrer  zu Abgeordneten gewähl t  worden,  ib-
re Stelle behalten können. Die Einweist,ngökommisston 
ficht, wie S?ä<*et berichtete den Fall als zweifelhaft an, 
weil ein Domherr einerseits i) ohne Dispens die Pfarrey 
nicht besitzen, 2) die Dievens aber nur geistliche, keine 
bürgerliche Folgen haben könne; da sonst eine auswärtige 
Macht die Befugniß sich anmaßen würde, über die Eigen-
schaffen der Abgeordneten und ihren Sitz in den Kammern 
zu entscheiden, und endlich weil 3) die hohe Geistlichkeit 
fchon in der Kammer der Reichöräthe vertreten ist, und 
bloße Pfarrer von der Vertretung der Niedern Geistlichkeit 
verdrängen könnten. Auf der andern Seite wurde behaup­
tet: ») daß Egger die Psarrey noch felbst versehe; 2) für 
den Besitz beyder Benefizien DiSpenS habe, und 3) daö 
Konkordat  dem Papste  daS OiSpensat ionSrecht  (Ar t .  1 0 . )  
vorbehalte. Egger bestieg den Rednerstuhl und bezog sich 
auf die VerfcissungSurkunde, nach welcher nur durch den 
Verlust der Pfründe sein Sitz in der Kammer verloren 
gehe, und auf die kanonischen Gesetze. Ob er selbstständi-
ger Pfarrer sey und seine Pfarrey selbst versehe, darüber 
zu entscheiden sev sein Vikariat allein kompetent. Die Be-
fugniß deö Papstes zur DiSpensertheilung sey unzweifelhaft 
nach den kanonischen Gesetzen, und selbst in daö Konkor-
dat ausgenommen, dieses ein Tbeil der Konstitution. Der 
Purst sei) für Katholiken so wenig eine auswärtige Macht 
ole das Haupt dem Körper. — Hierauf wurde unter An-
derem vom Herrn von Hofstetten erwiedert: Die Disven-
sation bebe die augenscheinlich physische Unmöglichkeit, bey-
de Stellen zugleich zu verwalten, nicht auf. Zwar bat 
die römische Kurie in der neuesten Zeit Eroberungen ge-
macht, wie früher seit Jahrhunderten nicht; allein solche 
ungebührliche Einmengungen in die VersassungSangelegen-
Heiken können n icht  geduldet  werden.  Der Umstand,  daß 
die Dispensation nicht vorgebracht worden, läßt mich ver-
muthen, daß hier faule Fische aus dem Fischzug Petri her­
vorgegangen seyen. (Egger hat daS päpstliche Indult 
nicht, aber die Ausschreibung vom Bischof. Dem AuS-
s c h u ß  w u r d e  e S  z w a r  v o r g e l e g t ,  a l l e i n  v e r s c h l o s s e n . )  
Würde ich andere stimmen, ich müßte fürchten, die Manen 
Ludwigs deS Bayern (der bekanntlich beständig Streitig, 
feiten mit den Päpsten hatte) flu beleidigen, der die Rechte 
der Krone besser vertheidigt bat, als es m den neuesten Zei­
ten geschehen ist, deren System wohl ein Scbmugglersystem 
genannt  werten kann.  — Die Sache is t  noch nicht  ent-
schieden, erregte aber so große Theilnabme beym Publikum, 
daß einmal von der Gallerie Beyfall geklatscht wurde, was 
«der der Präsident sogleich rügte. 
V o m  M a y n ,  v o m  8 t e n  F e b r u a r .  
In der Bundesversammlung vom i?ten Januar er­
klärte der anhalt-köthensche Gesandte wegen der bekannten 
Beschwerde gegen die preussische Regierung, daß durch 
Ratifikation der Elb - SchifffahrtS-Akte der RechtSzustand 
wieder hergestellt sey, und daß eS nur noch einer Ausglei­
chung über die Erstattung der seit drey Jahren von An­
halt an Preussen bezahlten Verbrauchsteuern, und über 
den Ersatz deS den anhaltschen Unterthanen erwachsenett 
Schadens bedürfe. Er trage daher nun auf eine weitere 
Vertagung des auf den 1 yten Januar festgefetzten Termins 
auf weitere acht Wochen an. Preussen theilt die wegen 
der in Berlin eingeleiteten Unterhandlung gewechselten 
Noten mit. ES fey nur zu bedauern, daß nach oft auS-
einander gesetzter Sachverbindung die allerhöchste Ent-
schließung so lange erschwert oder verzögert werde, als 
eine Beschwerde von Anhalt-Köthen fortgefetzt werde. £)e« 
sterreich: Der Grund der Beschwerde sey als gehoben an-
e r k a n n t ,  u n d  d a h e r  d i e  H a u p t s a c h e  a l s  a b g e t h a n  z u  
betrachten. Der Erfolg der bereits eingeleiteten Unter­
handlung sey zu erwarten. Die Ansehung eines Termins 
könne noch viel weniger, als vorher, für angemessen be-
funden werden. 
Zwischen Baden und der taxischen Generalpostverwal-
tung ist nun ein Vergleich abgeschlossen, dem zufolge die 
Schnellvost auch durch daSBadenfche gehen wird. Wahr­
scheinlich wird man also die Reise von Holland bis zur 
Schweiz bald rasch und bequem durch Deutschland ma-
chen können. 
Der ehemalige König von Schweden, Oberst Gustav-
foti, hat in französischer Sprache eine kleine Schrift her-
ausgegeben, welche den Titel führt: „Meine Meinung 
über die Militärverfassung der Schwei;, meinen Miteid-
genossen gewidmet." 
A u s  d e m  M e c k l e n b n r g s c h e n ,  
vom 8ttn Februar. 
Inländische Blätter enthalten Folgendes: 
Folgender non-sens wurde vorigen Sonnabend in die-
l e n  E x e m p l a r e n  a n  d e n  B ä u m e n  d e r  A l l e e  j u  P a r c h t m  
angeschlagen gefunden: 
G ö t t l i c h e r  A u f r u f  a n  a l l e  M e n s c h e n .  
„Wacht auf, zur gemeinschaftlichen Auferstehung, auf 
das wir Erlöfet und das verheißne Erbe, von Gott Durch 
die AuStheilung des Erdreichs Empfangen, denn wie 
haben alle einen Vater, Gott, und sind Brüder. Ma-
lachia 2 Kapt. 7. 10. Apostelgeschichte 17 Kap. 31, Mat-
thä i  5 .  10 .  a3 .  2 4 .  s5  Kap.  Of fenb Joh.  1 9 .  2 1 .  2 2  
Kap. Ebreer 2 0  Kap. 2 8 .  3 Buch Mose -S Kay.  4 
Buch Mose 27. 36 Kap. 5 Buch Mose 27. 18 Kav. 
Abgesehen von der etwanigen Straffälligkeit vor bür-
gerlicher Obrigkeit, glaubt Einfender auch darin vorzüg­
lich Strafbares zu finden, daß der Verfasser Stellen dee 
heiligen Schrift entweihte, indem erste zu einem, mnn 
\ 
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nicht frevelhaften, doch lächerlichen, Beginnen anwendete. 
D u r c h  d i e  i n t e n d i r t e  „ A u  6 1 h e i l u n g  d e s  E r d r e i c h s "  
wird die Sache politisch; da wir aber Hey den vielen un-
serer Mitbürger, die wir hierüber haben reden hören, 
nicht die mindeste Neigung zu diesem Vorschlage verspür» 
ten, indeß doch aus Mitleid den Verfasser gern in seinem 
Vorhaben unterstützen möchten, rathen wir ihm, sich an 
die liberale englische Regierung zu wenden, dtt ihm gewiß 
gern einige tausend Quadratmeilen Landes auf Neu-Hol-
land mit souveräner Gewalt, oder höchstens unter einem 
billigen Zins, abtreten wird. So erhält der Verfasser 
Erdreich und wir werden eine., Narren los. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  y t e n  F e b r u a r .  
Der dänische Handel nach Westindien hatte in frü-
kern  Ze i ten  e ine  bedeutende  Höhe er re ich t .  Im Jahre  1 7 6 1  
wurden 52 Schiffe und im Jahre 1782 schon 246 Schiffe 
dahin abgesandt. Srit dem Frieden von 1814 hat dieses 
aber sehr abgenommen; denn von Kopenhagen gingen seit-
dem nur 3o bis 40 Schiffe jährlich dorthin ab. Der 
Havrtbeförderer dieses Handels war der Kaufmann Andreas 
Viörn. 3ti seiner Zeit segelte nur ein Schiff nach Westin-
dien; allein er brachte eö durch sein Bestreben so weit, 
daß im Jahre 1 750 schon 12 Weßindienfahrer abgingen. 
Kein Kaufmann hatte so viele Schiffe hauen lassen, als 
Björn. 
S t o c k h o l m ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Am 2 8 ß«n Januar beging die LandwirthschaftSakademie 
ihren Feyertag, indem daß neuerbauete Haus der Akademie 
und ihr schöner Sitzungssaal eingeweiht wurden. Se. 
Majestät eröffnete die Zusammenkunft durch eine treffliche 
und die Herzen der Zuhörer ergreifende Rede, welche von 
dem Kronprinzen beantwortet wurde. 
DeS Adendö wurde Ordenökapitel gehalten; sowohl das 
Kapitel als dieser Tag werden für den Orden der Freymau-
rer immer denkwürdig bleiben. Se. Majestät geruheten 
den Rittern vom Orden Karls XIII. noch eine Dekoration 
zu ertheilen, indem fit ein rotheö Kreuz, der Form nach 
dim Johanniter -Kreuz ähnlich, erhielten. In diesem Ka­
pitel wurde« 5 Ritter deS Ordens Karls XIII. ernannt, un­
ter Andern der Präsident, Graf Löwenhjelm, der Graf 
Rosen-, und der Hofmarschall, Graf Barnekow. Die Rit-
ter deS Schwert^ Ordens sollen künftig niemals den klei-
tttn Ritterstern ablegen, auch wenn (te Kommandeurs des 
erwähnten Ordens werden. 
L o n d v n ,  d e n  5 t c t t  F e b r u a r .  
DaS Gerücht von der Uebergabe Kalla 0 '6 a« die In-
surgenten, welches Pariser Blätter aus Santa Fe melden, 
wird hier als zu voreilig angesehen, indem zu London Briefe 
auö Lima vom 13ttn September und aus Chili vom i3ttn 
Oktober angekommen find, nach welchen zu jener Z«it be-
stonnter Hafen noch im Besitz der königl. Truppen war. 
Guatimala und Ciudad Real waren die letzten Städte itt 
Mexiko, welche sich unabhängig erklärt hatten. 
S p a n i e n .  
Der englische Courier vom Sten d. M., der zu London 
erscheint, enthalt Folgendes: 
„Wir haben durch einen Expressen M a d r id e r Nach-
richten vom agilen deS vorigen Monat? erhalten, fol­
genden wesentlichen Inhalts: Zu Madrid ist abermals ei-
ne Ministerialveränderung erfolgt. Der Marquis von 
Santa Cruz, Grand von Spanien von der ersten Klasse, 
ist zum ersten Staatssekretär und zum Minister der aus-
w u r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n ,  d e r  G e n e r a l  C e n f u e g o s z u m  
Kriegsminister und D. Lopez Balle steroS zum Finanz, 
minister ernannt worden. 
Die KorteS beschäftigen sich jetzt besonders mit den An-
gelegenheiten des südlichen Amerikas. Der Kdnig hatte 
den KorteS 8 Vorschläge machen lassen, unter andern ei­
nen Waffenstillstand mit den südamerikanischen Provinzen 
zu schließen, Freyheit deS Handels zwischen Spanien und 
jenen Provinzen einzuführen, selbigen auf 6 Jahre freyen 
Handel mit andern Nationen zu bewilligen, fremde Mächte 
um Beystand wegen Südamerika zu ersuchen tc. Die Kor­
teS setzten eines Ausschuß von 9 Personen nieder, um Be» 
riebt über diest Vorschläge zu erstatten. Man war aber 
in Rücksicht derselben noch keineswegs einig, und die Oe-
batten über diese Angelegenheit wurden lebhaft sortgesetzt. 
Die ordentlichen KorteS kommen am i Sten Februar wieder 
zusammen." 
N e w  » B o r k ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Nach der letzten Zählung beträgt die Bevölkerung der  
vere in ig ten Staaten von Nordamer ika  9  Mi l l ionen 6 4 5 , 7 3 4  
Einwohner ;  darunter  bef inden s ich  1  Mi l l ion  531 , 4 3 6  
Sklaven und 53,655 nicht naturalisirte Fremde. Der 
Ackerbau beschäftigte 2 Millionen 65,499 Menschen, der 
Handel 72,387 und die Manufakturen und Gewerbe 
3 49,247 Menschen. 
Nach unfern Zeitungen hat General laTorre eine jweyte 
Expedition unternommen, und er soll mit 5- bis 600 Mann, 
wovon ein jeder Soldat ausser seinem Tornister notto tut 
lebendiges Schwein, oder einen Puter, oder ein andere» 
lebendiges Thier auf dem Rücken trug, in den Meerbusen 
von Marakaibo an der Küste von Venezuela gelandet seyn. 
P h i l a d e l p h i a ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Unsere Zeitungen enthalten «ine neue Proklamation 
Bolivar'S vom 8ten Oktober aus Kufuta, in welcher 
der BefrevungSpräsident erklärt, daß die Regierung in der 
Folge in Bogota ihren Sitz nehmen würde, weil diese 
Stadt den Mittelpunkt der ganzen Republik ausmachte. 
" - / 
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T r i e f t /  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  
Bekanntlich hat die griechische Admiralität zu 
Hydra einen Bevollmächtigten an den Vicekönig von 
Aegypten gesandt, um ihm Entschädigungen für die ge-
nommenen Sckiffe anzubieten, die sein Privateigenthum 
waren. Der Bevollmächtigte ward auch von dem Dice-
könig sehr freundschaftlich aufgenommen, welcher die an-
gebotenen Entschädigungen mit Vergnügen annahm. Nun 
aber wollte der Bevollmächtigte zu dem Hauptzweck kom-
men, nämlich «inen Traktat mit dem Vicekönig zu schließen, 
damit er bey dem Kriege zwischen den Griechen und Tür-
fett neutral bleiben möge. Die Antwort des Vicekö-
nigS war der Befehl/ daß der Bevollmächtigte sogleich 
Aegypten zu verlassen Habe, wenn er nicht inS Gefäng-
niß gesetzt und strenge bestraft werden wollte. In der 
folgenden Nacht wurde er auf «in Schiff gebracht, dag so­
gleich absegeln mußte. Oer Bevollmächtigte ist glücklich 
nach Hydra zurückgekommen/ wo man über den Pascha 
sehr aufgebracht seyn soll. 
Die Griechen haben neulich bey Kassandra die Depe« 
schen deS dasigen türkischen Befehlshabers, Mahomed Abu-
luboa, an den Großsultan aufgefangen, worin er seine 
Besorgnisse ausdrückt, und eine Verstärkung von 4 bis 
5ooo Mann verlangt, damit er, wie er sagt, die Staa­
ten deg Großherrn von allen Christen reinigen, und 
dieser, wenn er zum Provheten ginge, demselben eine 
zahlreiche Liste aller zur Aufrech'haltung deö Korans 
geschlachteten Hunde übergeben könne, und damit die 
Zahl dir Houriö jener der gemordeten Christen gleiche. 
(Hamb. Zeit.) 
L i v o r n o ,  d e n  3 i s t e n  J a n u a r .  
Privatnachrichten auS Konstantinovel erzählen, die Ge-
inahlin des briftifdun Botschafters, Lords Str-^gford, 
habe baS Mifgkschick gehabt, von einem brumlctt Türken 
einen Schlag iii^ Gesicht zu bekonin^n; der Thäter sey so-
fort entrissen , aber für verrückt erf'urt worden, und also 
nach Vorschrift des Korans straflos. 
Der Viceköliig von Sfrqrpfeit bat doö durch seine Gold-
und Eisenbergwerke fcerübmtt Königreich Karlafan erobert. 
Der Souverän von Kartasan fand seinen Tod auf dem 
Schlachtfelde. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  S o f i e n  J a n u a r .  
Nach Berichten ouö Neapel vom 16ten Januar hat 
der ixflssfliioKehof das Unheil, welches entschieden hatte, 
daß die Offfeiere von Monteforte von einem. Specialge­
richtshofe (von dem keine Appellation statt sindet), 
richtet werden sollten, für nichtig erklärt. Sie werden 
daher im gewöhnlichen Wege vom Kriminalhofe gerich-
tet werden. 
W i e n ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Das Giornate del Regno delle Due Sicilie enthält 
folgende nähere Angabe über daS gegen den kaiferl. 
königl. Obersten, Grafen Coudenhoven/ verübte Attentat. 
Sie stimmt mit dem in der vorigen Nummer dieser Zei-
tung erstatteten Bericht, enthält jedoch noch folgende 
nähere oder abweichende Nachrichten: Die Verfolgung 
der Räuber begann sowohl im neapolitanischen Gebiet, 
als im Kirchenstaat. Die Räuber, von allen Seiten 
hart gedrängt, und ohne Antwort auf ihr unverschäm-
teö Begehren, sandten am 1 gten v. M. Morgens den mitge-
fangenen Feldwebel mit der Erklärung zurück, daß, 
wenn man ihnen nicht wenigstens einen Theil des ver­
langten Lösegeldes bezahlen würde, die Ermordung des 
Obersten die Folge einer ferneren Verweigerung seyn 
sollte. Obwohl auf diese Weise die Lage deS Obersten 
von Stunde zu Stunde gefährlicher wurde, fo beharrte 
man nichts destoweniger auf dem Entschlüsse, die Ver-
folgung mit einem durch der Räuber letzte Drohung 
noch erhöhten Eifer fortzusetzen. Die Räuber, von den 
rastlos andringenden kaiserl. königl. Jägern und den thä-
tig mitwirkenden römischen Karabinieren und Centurionen 
immer mehr in die Enge getrieben, suchten, von Höhe 
zu Höhe ßüchtend, mit aller Anstrengung zu entkom-
men, und gedeihen endlich in einen solchen Grad von 
Angst, daß dieselben, welche noch TagS zuvor, mit dem 
Dolch in der Faust, Drohungen gegen den Obersten 
ausgestoßen hatten, in den demüthigsten Ausdrücken und 
Stellungen um Schutz und Fürsprache für ihre Begna-
digiing baten, und ihn endlich zweyen Hirten überga-
bcn, von denen er nach Sonnino gebracht wurde. In 
der Zwischenzeit hatte der würdige Delegat der Pro-
vinz, Gouverneur von Terracina, Paolo Consoni, und 
die vorzüglichsten Eigcnthümer dieser Stadt, von frey-
billigen edlen Gesinnungen getrieben, einige Tausend 
Skudi zusammengebracht, um selbige heimlich der Bande 
für die Besrevung dcö so rühmlich bekannten Obersten 
zuzusenden. Da die Räuber aber vor der steten Ver-
folgung an keinem Punkte Ruhe fanden, so kam dieser 
großmüthige Entschluß nicht jur Aueführung, und daS 
Lösegeld wurde wieder ganz nach Terracina zurückge-
bracht. Die Verfolgung der Räuber wird auf allen 
Punkten mit größter Lebhaftigkeit fortgesetzt. 
M a d r i d ,  d e n  28sten Januar. 
Die KorteS haben in ihrer gestrigen Sitzung/ nach 
langen und lebhaften Debatten/ die Freyhelt und Un-
Abhängigkeit der Kolonien dekretirt; (?) gennß eine eben 
so merkwürdige als wichtige Begebenheit. 
Herr Osorio ist wieder Minister für die Marine, wel­
ches Departement er schon 1814 verwaltete. Herr Balle-
steroS (nicht der General / sondern ein Finanzier) hat die 
Finanzen und Herr Salvador daö Kriegsdepartement 
übernommen. 
Man rechnet/ daß Barcelona an 2 o zo o o  Einwohner 
verloren. Eine der traurigen Folgen des Unglücke ist 
auch das Schicksal von etwa 5OO kleinen Kindern, die, 
als die Keltern starben, in Gewahrsam genommen wur-
den. Allein man hat cS, vermuthlich der allgemeinen 
Verwirrung wegen, unterlassen/ zu bezeichnen / wem (je 
eigentlich angehören. Die Kleinen/ die selbst keine Aus-
fünft zu geben wissen, könnten also wohl um das ihnen 
gebührende Vermögen, so wie um ihre ganzen Familien-
Verhältnisse, kommen. 
P a r i s ,  d e n  6ten Februar. 
D«v berühmte Maler Horace Vernet hat sein neuestes 
Werk/ „Napoleons Grab," beendigt/ dessen Scene fol-
gendermaßen angeordnet ist: Auf einem, in der Mitte 
des bewegten Meeres emporragenden, Felsen sieht man 
ein schmuckloses, nur durch die Gestalt und Erhöhung 
deS Erdbodens erkennbares Grab. Der Maler bat keine 
anderen Jnstgnien darauf angebracht/ als einen Degen 
und einen Hut/ doch die Gestalt des HuteS zeigt schon 
an, daß unter diesem Grad? Napoleon liege. Zunächst 
dieser einfachen Ruhestätte sieht man eine Kette/ mit 
einem Ende am Boden festgemacht, und mit dem an-
dern den inS Grab begleitend/ welcher daran gefesselt 
war. Von der linken Seite kommen die Schatten aller 
Krieger, welche sich in Napoleons Kriegen berühmt qe-
macht, zum Grabe. Der Künstler hat sich Mübe gege­
ben, ähnliche Bildnisse zu Iwfern, und man erkennt leicht 
Desaix, KUbvr, Cannes, Poniatowöky. Weiter zurück 
hat die alte Garde sich von Neuem unter die Befehle ih-
reS Anführers gestellt. 
Die Censur der Zeitungen hat aufgehört. DaS alte 
Preßzwanggesetz ist vorgestern abgelaufen, und das neue 
noch nicht zum Gesetz erhoben; demnach sind die Blätter 
auf kurze Zeit der Censur enthoben, und benutzen sie z» 
dem Wunsche, daß diese Zeit nie wieder aufhören möge; 
auch rechtfertigen sie die Grundsatze, die bisher von ihnen 
befolgt worden. 
Der Miroir will an den tvdlen Löwen tum Ritter wer­
den; und kündigt eine große Auktion von allerlei), seiner 
Angabe noch abgenutzten und nun ausser Gebrauch gekom-
menen, Marterinstrumenten und Attributen der geweseneu 
Censur an. 
Die hiesigen petites afflches enthalten folgende naive 
Anzeige: „Man wünscht einen Chemiker kennen zu ler-
nen/ der die Kunst versteht, Champagner, Madeira und 
Alikant-Wcine zu verfertigen. (Diese Kunst verstehen ja 
längst fast alle Weinhändler.) 
A u s  d e m  H a a g /  v o m  y t e n  F e b r u a r .  
Man spricht von der beabsichtigten Erbauung «ineS Pa-
laiS für den Prinzen Friedrich auf der Voorhout, und daß 
die Chaussee nach »Amsterdam durch diese Promenade und 
gerade diN'ch den Busch soll geführt werden. Dies wird 
diese groß- Straße sehr verschönern. 
Der Orkan in der Nacht auf den 3ten dieses Mo-
Nat6 hat an unfern Küsten, und zu Antwerpen, Brüs­
sel :c./ großen Schaden angerichtet. An verschiedenen 
Orten sind hohe Mauern umgestürzt, oder von ihren 
Stellen weggerückt worden. 
V o m  M a y n ,  v o m  1  o t e n  F e b r u a r .  
Zu Kassel hat der, nach dem Genüsse eines Trunkes 
auf dem letzten MoeftnbnÜe erfolgte plötzliebe Tod eines 
Lattpen deö Churprinzen/ dringenden Verdacht deS ver-
übten Verbrechens der Vergiftung erregt. E6 sind daher 
von der Oberpolizeydireknon alle, welche sich auf dem letz-
ten Maekenbave befanden , aufgefordert worden, sich bin-
nen 48 Stunden bey dem Polizevratb Wende zu Einzeich-
mmg ihrer Namen zu melden, unter der Verwarnung, daß 
diejenigen, welche sich binnen dieser Frist nicht melden, 
und deren Anwesenheit auf dem Maskenballe dennoch er-
wiesen würde, sogleich alö verdächtig verhaftet werden sol-
len. Der Ball wac am 3 isten Januar, und der Lakey 
mußte wegen plötzlichen UcbelbestndenS nach Hause gebracht 
werden, wo er am isten Februar verschied, nachdem er 
noch erklärt, eine maekirte Person habe ihm ein GlaS 
Grog geboten, worauf ihm gleich unwohl gewortxn. 
Auch die Sektion' vermehrte den Verdacht einer 93tt* 
giftung. 
* * * 
In der bayerische? Kammer wollte von Hornthal sei-
nen Antrag über die Vereidigung des Militärs auf die 
Verfassung vorgelesen wissen; sie unterblieb aber, auf 
die Bemerkung deö zweyten Präsidenten von Seuffert, 
daß der Inhalt derselben ja bekannt sei?. Dieser Präsi-
dent war einer von denen, die sich sehr gegen Zulas-
sung des Domherrn Egger erklärten, und auf Vvrzei-
gung seines Indults drang. Gruber erklärte, die Ent-
scheidung der Sache sey Matth. 6, v. 24 zu suchen. 
Man bemerkte, daß mehrere Mitglieder ihre Vorträge 
ablesen, was eigentlich gegen die Verordnung ist. 
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M ü n c h e n ,  d e n  2 . ? s t e n  J a n u a r .  
Folgendes ist das zu München im Druck erschienene 
„ P r o g r a m m  ü b e r  d i e  Z i e r l i c h k e i t e n  b e y  E r -
dffnung der S tä n d e v e r sa m m l un g. I. Am Tage 
vor derErdssnung der Sto'ndeversammlung wird um 8 Uhr 
Morgens in sommtlichen Pfarrkirchen der Residenzstadt und 
der Vorstädte, so wie in der protestantischen Kirche, feyer-
licher Gottesdienst gehalten, um den Segen des Himmels 
für das Gedeihen dieser für da6 Wohl des Königreichs fo 
wichtigen Angelegenheit zu erflehen. In der Hofkirche zu 
St. Michael beginn» diese gotteSdienstliche Feyerlichkeit um 
11 Uhr, welcher Se. Königl. Majestät/ die Stnatsminister/ 
der Feldmarschall/ der gesammte Hof/ der StaatSralh, die 
Generalität und sämmtliche Kollegien beywohnen, und wo-
zu die Mitglieder der Ständeversammlung besonders einge-
laden werden. Se. Königl. Majestät werden in einem acht-
spännigen Gallawagen und di? Chefs der Oberhofstäbe, 
die im Dienste stehenden General- und Flügeladjutantcn, 
dann die im Dienste befindlichen Kammerherren in mehre-
ren sechsspännigen Hofwagen — begleitet von einer Eska­
dron der Garde zu Pferde/ angeführt von einem SlabSofsi-
cier, zur Kirche fahren. Die Abfahrt Sr. Königl. Maje­
stät von der Residenz wird durch Kanonensalre verkündiget. 
Eine Kompagnie der Grenadiergarde mit einer Fahne, und 
eine Eskadron der Garde zu Pferde mit einer Estandarte 
bilden die Ehrenwache am Eingange der Kirche. Aller-
höchstdieselben werden bey Ihrem Eintritte in die Kirche, 
in welcher die Garde der Hartschiere aufgestellt ist, von den 
Königl.Prinzen deö HauseS, die sich früher dahin begeben, 
dann dem Herrn Herzoge von Leuchtxnberg, den Ministern, 
dem Feldmarschall, dem Hofe, dem Staatörathe und der 
Generalität empfangen, und bis zu dem an der rechten 
Seite deS Hochaltars errichteten Throne begleitet. Vor 
den Stufen deö TbroncS sind für die Prinzen deö Königl. 
Haufeg besondere Betstühle ausgestellt. Für Se. Königl. 
Hoheit, den Herzog von L'euchtenderg, Fürsten von Eich» 
fläbt, ist ein besonderer Betstuhl bereitet. Die Kronbe­
amten, Die königl. SlaatSminister, der Feldmarschall und 
die Chefs der Ober-Hofämter nehmen ihre Plätze in den 
Sküblen rechts des Thrones derKapitäne dcSGardeS und 
der dienstthuende Generaladjntant stellen sich rückwärts deS 
Kdniqö, seitwärts in einiger Entfernung die dienstthuen-
den kammerherren und Pagen. Die Generallieutenants, 
Stadtkommandant und Generaladjutanten, nebst dem Hof-
fähigen Adel, begeben sich ebenfalls in die Seitenstüble. 
Vor diesen, gegen die Mitte deS CborS (Presbyterium), 
sind die Stühle für den StaatSrath. Auf der entgegenge-
fetzten Seile links reihen sich die eingeladenen Mitglieder 
der Ständeversammlung. Die Präsidenten der ersten Kam-
mer und die Reicheräth« begeben sich in die auf dieser Seite 
besinnlichen Nedenstühle; die Präsidenten und die Mit-
glieder der zwevten Kammer aber in die dem königlichen 
Staatörathe gegenüber in der Mitte des Chors errichteten 
besonder» Stühle. Die Ministerialrathe und sämmtliche 
Kollegien, so wie die Vorstände der verschiedenen Aerntet 
und Jntenöa:?;en, flu hühern Angestellten deö Staatöratheö 
und der Staatsministerien, dann der Landeskollegien, nebst 
dem nicht im Dienste befindlichen OfßcierkorpS, nehmen die 
in dem Schiffe der xurcfre bezeichneten Plätze ein. Dem 
auswärtigen diplomatischen Storps werden die obern Logen 
der Kirche angewiesen. Vor dein Hochamte wird daS Veni 
Creator abgesungen. Nach Beendigung deS Hochamtes 
werden Se. Königl. Majestät auf gleiche Art wieder bis 
zum Wagen begleitet, und fahren wie bey der Ankunft in 
die Residenz zurück, welche durch eine weitere Kanonen-
salve verkündiget wird. II. Den folgenden Tag geschieht 
durch den König die feyerliche Eröffnung der Ständever-
sammlung. Zu diesem Ende begeben sich sämmtliche Mit-
glieder erster und zweyter Kammer um 10 Uhr Morgens 
in daS Ständebaus in die besonders angewiesenen Zimmer. 
Um 1 o| Uhr tritt die Kammer der Abgeordneten unter 
VorauStretung ihrer Pedelle mit den Präsidenten an der 
Spitze in den großen Sitzungssaal, und begiebt sich zur Zeit 
noch in jener Nnbe, wie die Mitglieder nach Klassen auf-
geführt sind, in?ie für sie bestimmten Plätze. Ein Pedell 
meldet, nach erhaltenem Auftrage von den Präsidenten, 
dem Fourier der ersten Kammer den Eintritt der Abgeord-
tuten, und der Reichörath verfügt sich sodann gleichfalls 
unter Vorauötretung der Fouriers in den Saal, in wel-
chem in der Mitte besondere Stühle für die Mitglieder 
bereitet sind. Bey dem Eintritte der ReichSräthe erbeben 
sich die Abgeordneten von ihren Sitzen. Die StaatSmini-
ster und StaatSräthe, so wie die Individuen deSHofeS, wel« 
che nickt unmittelbar mit Sr. Königl. Majestät erscheinen/ 
verfügen sich einzeln in daS StändehauS, und erwarten in 
den zwey Nebenzimmern an dem Sitzungssaal« die Ankunft 
deö Königs; die Präsidenten, Ministerial- und Kollegial-
rathe treten, fo wie sie ankommen, gleich in den Saas/ 
wo ihnen der anwesende Fourier die für sie bestimmten 
Plätze anweisen wird; nach der Ankunft deö Königs wird 
der Saal geschlossen, und Niemandem mehr der Eintritt 
gestattet. DaS auswärtige diplomatisch« KorpS/ so wie 
jener Theil des hoffähigen AdelS, welcher nicht im Saale 
zu erscheinen berufen ist, erhalten besondere Plätze auf den 
Tribünen; für die übrigenPlaye auf denselben hat der Ein-
tritt nur gegen besondere Einlaßkarten statt, welche den 
Namen des Emvfängers enthalten, und daher auch nur für 
diesen geltend sind. Alle Wagen nehmen an diesem Tage 
ihren Weg übet die St. SalvatorS Straße zum Bogen 
rückwärts deö StändebauseS, wo allein der Eingang für 
diesen Tag bestimmt ist. Se. Königl. Majestät fahren um 
11 Uhr in einem achtspännigen Gallawagen, begleitet von 
den für den allerhöchsten Dienst erforderlichen sechssvänni-
gen Hofwagen und einer Abtheilung der Garde zu Pferde, 
geführt von einem StabSofsicier, von der Residenz ah. 
Die Abfahrt des Königs wird durch Kanonensalve verkün-
big (f. Sobald de? König in die Nähe H^S StändehauseS 
IvUtMt/ tritt der Aide des ceremonies in den Saal/ und 
meldet die Ankunft des' Kölligs. Dik beydcn Präsenten 
der Kammern nebst der schon früher tuvch d.is Loos erwohl-
tan Deputation, die aus sechö Mitgliedern deö »KeicHrotbtf 
und zwölf Mitgliedern der Kammer der Abgeordneten be» 
steht, begeben sich fcflfeicb unter Anfül?rung deß Aide des 
ceremonies, und zwar zuerst die Reichäräthe, sodann die 
Abgeordneten an den Eingang, um Se. Köniql. Majestät 
zu empfangen; die königl. Kronbeawten, M.nisier und 
Hofchargen, so wie der königl Staaterath, schließen sich 
an die Dcputirten an, und stellen sich intf zur Treppe in 
jener Ordnung auf, wie sie sonach in den Saal einzutre-
fen haben. Die Prinzen des Königl. Hauses, welche sich 
früher in das Ständehauv verfügen, erwarten den König 
in dem ersten Zimmer. Wie der König den Wagen vkr-
läßt, beginnt der Zug auf daö von dem Cercmonienmeister 
gegebene Zeichen in folgender Ordnung: Ihn eröffnen der 
Rcichöhervld, die Hof- und KammerfourierS; hierauf fvl-
gen die anwesenden Militär- und Hofchargen, der Aide 
des ceremonies, die zwcy Pedelle mit ihre Stäben, die 
Präsidenten der zweyten Kammer mit den zwölf Deputa­
ten , die Fouriers, die Präsidenten der ersten Kammer, 
und die sechs Reichsräthe. Der Oberstceremonienmeister; 
die dienstthuenden Kammerberren und Adjutanten; Se. 
Majestät, derKönig; die Kronbeamten, die Staats-
minister und die Chefs der obersten fiofämtev; der Kapi­
täne deö Gardeö und der dienstlhuende Generaladjutant ge-
£cn neben dem Könige rechts und linkö in einiger Entfer­
nung. In dem Vorsaale wartet der Zug/ bis Se. Königl. 
Majestät durch den Ceremonienmeister daö Zeichen zum Ein-
tritt in den Sitzungssaal ertheilen läßt, worauf sich die 
Prinzen deö Königl. HauseS an den Zug anschließen, und 
unmittelbar vor Sr. Majestät, dem Könige, eintreten. Bey 
dem Eintritte in den Saal erhebt sich die ganze Versamm­
lung von ihren Sitzen ; die Hoffourierö , die Militär- und 
Hofchargen stellen sich sogleich rechts neben der Tribüne 
derAbgeordneten in derArt, daß derRaum vonderTreppe 
zum Throne ganz frey verbleibt. Die Präsidenten undDe-
putirten der Kammern begeben sich auf ihre Sitze. Die 
dienstthuenden Kammerberren und Adjutanten verfügen sich 
gleichfalls auf die reckte Seite; der Oberstceremonienmeister 
erwartet den König an der Trepve zum Thron, und stellt 
sich sonach auf die erste Stufe desselben, um die Befehle 
dcö Königs zu erholen; die Prinzen erhalten Stühle neben 
dem Throne; rückwärts des Königs stellen sich der Kapi-
taue des Gardeö, dann der dienstthuende Adjutant; auf 
den beyden Seiten neben dem Throne die dienstthuenden 
Kammerberren und Pagen; rechts und links aufdemTbro-
tu reihen sich die Kronbeamten und die königl. Staatömi-
nister. Der Herzog pon Leuchtenberg erhält einen be­
sonderen Platz. Die ChefS der Ober-Hofämter und der 
StaatSrath bleiben links gleich bey dem Eingange zwischen 
der Stufe zum Throne und der Tribüne der Abgeordneten 
stehen. Sobald der König den Tbroit betritt, bedeckt er 
daS Haupt; nimmt sodann wieder den Hut ab, und setzt 
sich, worauf er durch den Oberstceremonienmeister das Zei-
chen den Ständen geben läßt, sich ebenfalls zu setzen. Se. 
Königl. Majestät halten die Anrede an die Ständeversamm-
lung, nach deren Beendigung der Staateminister der JTu* 
stiz auf die zwote Stufe des Thrones vortritt, und nach 
erhaltenem Befehle von Sr. Königl. Majestät aus der Ver. 
fassungsurkunde den Tit. VII. §. 25. enthaltenen Eid vor» 
liest, und die neu eintretenden Mitglieder der Ständever-
sammlung anweiset, diesen Eid, so wie sie von dem Staats-
minister des Innern namentlich aufgerufen werden, förm-
lieb zu beschwören. Nach der EideSablegung erholt der 
Staateminister deö Inner?; von dem Könige die weitern Be» 
fehle, erklärt hierauf im Namen des Königs die Sitzung 
der Kammer der Reichsräthe und jene der Abgeordneten 
für daö Jahr 1822 eröffnet, und ladet sie ein/ nunmehr 
die ihnen übertragenen Geschäfte zu beginnen. Der Kö-
nig verläßt mit dem nämlichen Zuge, wie bey Seinem Ein-
trifte, den Sitzungssaal, wozu der Oberstceremonienmei-
ster daö Zeichen giebt. Die Ständeversammlung, so wie 
die im Sitzungssaal? befindlichen königl. Kollegi^lräthe, er-
warten die Rückkunft der Deputation, nach deren Eintritt 
die Kammer der Reichsräthe in der nämlichen Ordnung, 
wie sie eingetreten, und sonach jene der Abgeordneten den 
Saal verläßt. Das Protokoll über die Eröffnung der 
Ständeversammlung und über die Ablegung deö EideS wird 
von sämmtlichen Mitgliedern unterzeichnet." 
B r a u n s c h w e i g ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Die Vorsteher und Repräsentanten der St. Katharinen, 
Gemeinde haben dem Doktor de Wette vorläufig einen 
JahreSgehalt von 1000 Thaler in Golde zugesichert. 
N  e w - B o r k ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Nachrichten aus Jamaika zufolge, wütbete auf die-
ser Insel ein bvöartigeS Fieber und raffte eine Menge Ein--
wohner weg. Viele Familien hatten sich in'S Innere des 
Landes geflüchtet. Diese Nachrichten sagen ferner, daß 
in der Nahe von Porto Kabello zwev und bev GuayaqmV 
ein drittes Gefecht zwischen den königl. Truppen und den 
Insurgenten statt gefunden habe; Letztere sollen in drey ®<-
fechten die Sieger gewesen seyn und 600 Gefangene ge­
macht haben. 
P h i l a d e l p h i a ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Zufolge Nachrichten aus H a y t i war seit dem Tode Cbri» 
siovbs daö ganze Territorium unter eine Regierung gebracht 
worden, welche auö dem Präsidenten, dem Senate und 
den Repräsentanten besteht. Port-au Prince war jur 
Hauptstadt deS Löverschen Jnselrcichö erhoben. 
IS |u drucken erlaubt. Stellvertretender turl. Gouvernements-Echuldirektor F. D. Brau «schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 42. Sonnabend, den 18» Februar 1822. 
P a r i s ,  d e n  y t e n  F e b r u a r .  
Am Gtctt dieses Monats erklärte der Siegelbewahrer/ 
daß der König die vorgeschlagene Verbesserung deS Herrn 
Bonnet/ bey Verunglimpfung von Beamten den Beweis 
der Wahrheit der Angabe nicht zuzulassen/ bloß in so fern 
genehmige, daß keine Zeugenaussagen gelten sollen, son-
dern nur Thatsachen. Mit andern Worten/ daß man 
Beamte in diesem Fall wie andre Bürger behandle. Herr 
Manuel meinte, dann werde den Beamten völlige Straf, 
losigkeit zugesichert/ da nach einer/ während der Usurpa-
tion im Jahre VII. gemachten Anordnung, kein Beamter/ 
ohne Genehmigung deö StaatSrathS/ vor Gericht gezogen 
werden dürfe. Das alte Parlament habe angeklagten 
Beamten den Proceß gemacht/ ohne erst Erlanbrn'ß dazu 
einzuholen. Constant verlangte ebenfalls wenigstens die 
Aufhebung jener Anordnung vom Jahre VII. Er könne 
nicht für einen Vorschlag stimmen, der die Charte, die 
Eide deö Thronö, die Jury/ und alle Bürgschaft ver-
nicht«/ und den Despotismus der Beamten feststelle. 
Ihm erwiederte der Siegelbewahrer: Die Jury werde 
ja erhalten, gerade so wie die Charte selbst sie bestimmt, 
als Richter über Verbrechen/ nicht über Vergehn; die 
Minister selbst beschwören die Charte ,  und das Volk habe 
jetzt der königlichen Autorität in keinem andern Sinn zu 
gehorche»/ als wie dieselbe durch die Charte bestimmt 
werde. Manuel wandte ein: Alö die konstituirende Ver-. 
sammlung bloß Verdrehen an die Jury wies, wurden 
alle Gerichte durch Volkrwahl besetzt; dieö sey jetzt abge-
schafft, und mache einen wesentlichen Unterschied. Bazire 
(von der Rechten) bemerkte, der 2c>ste Mär; war der Prü-
fungestein für die Anhänglichkeit an die Charte. Wir ha-
den sie nicht entblättert, haben ihr keinen Zusatzartikel bey-
gefugf. (Konstant machte sehr lebhafte Bewegung.) End-
lich wurde der Zusatz des Herrn Bonnet/ nach der Ver» 
besserung deö Sic-gelbewohrers, daß kein Beweis gegen 
Beamten bloß durch Zeugen gehört, gelten soll, ange-
Kommen. Dann ward uler daö ganze Gesetz durch na-
nientlichen Aufruf gestimmt. Zwey und vierzig Mitglie-
der der Linken, worunter Constanl, Cbauvelin, CoreelleS, 
Demar^ay, Dupont, Etienne, Fayette, Girardin, La-
fitte, Manuel, Mechin, Casimir, Perrier, erklärten gar 
nicht zu stimmen; Andere riefen, daß sie schriftl ich prote-
stiren würden. Carbanon rief: ich stimme nicht auS 
Achtung für die Charte' (worauf Crignon Von der Rech­
ten erwiederte: ich st i  m m e au s Achtung für die Charte.) 
Corcelleö: ich habe nicht das Recht zu stimmen! General 
1 
Foy : ich stimme nicht wegen Auslassung der Worte: kott-
stitutiouelle Autorität deS Königs. (Viermal wurde ec 
durch heftiges Gemurmel und durch Rufen : zur Ordnung! 
unterbrochen, er wiederholte, aber viermal seine Phrase.) 
Girardin: aus Achtung für die Charte stimme ich nicht! 
Herr von Saint Rignan: ick kann nicht über ein Gesetz 
stimmen/ daö die Konstitution vernichtet, die ich zä er-
halten beschworen habe! Anzahl der Stimmenden war: 
327; weisse Kugeln 284, schwarze g3. Daö Gesetz ward 
also angenommen. Am ?ten stritt man zuerst über einige 
Bittschriften, z. B. über den Antrag, daß Abgeordnete 
kein Amt annehmen sollen, wogegen doch selbst mehrere 
von der Linken sprachen. Dann schritt man zu den Vera-
thungen über das specielle ZeitungSgesetz. Herr Laine Vil-
levequeö behauptete, der Vorschlag/ daß neue Zeitungen 
bloß mit Erlaubniß der Regierung erscheinen sollen/ streite 
mit der Charte, die allen Franzosen das Recht, ihre Mei­
nungen bekannt zu machen, zusichere. Der Artikel, der 
die königlichen Gerichtshöfe befugt, Zeitungen auszusetzen 
und zu unterdrücken, sey Eingriff inö Eigenthum. Der 
4te Artikel erlaube sogar den Ministern, sobald sie eS für 
gut finden / die Censur einstweilen wieder herzustellen. 
Courtavel erwiederte: So langc eineZeitung Ordnung und 
Sittl ichkeit befördere/ verdiene sie Schutz, aber nicht, 
wenn sie zur Waffe in der Hand eines Rasenden werde» 
VasterecheS meinte: eS würde besser seyn, Journalisten, 
die sich vergehen, zu bestrafen, als die Zeitungen; er be-
rief sich auf den Nachtheil, den die Censur selbst dem 
Verkehr zugefügt/ indem sie die Lage der Sachen in Spa-
nien, Neapel, Griechenland verheimlicht, und spöttelte 
darüber/ daß sie die Legitimität der Fahne MuhamedS und 
die Rebellion deS KreuzranierS darstellen lassen. Herr Fre-
nelly setzte auseinander/ daß jede Freyheit eines Bürgers 
dem öffentlichen Wohl untergeordnet werden müsse. Die 
Gesellschaft habe daö Recht sie zu beschränken, sobald sie 
Unheil stifte; und daS gegenwärtige Ministerium handle 
weiser als daS vorige, daß eS dem Unheil durch bestimmte 
Gesetze zu steuern suche. Humbloit äusserte Besorgniß: 
Wenn die Minister einstweilen Censur^inführen, möchten 
sie dies gerade zur Zeit der Wahlen thun. Der Minister 
Villele sprach über daö Ganze deö Gesetzes. ES bleiben 
die bereits vorhandenen Zeitungen, deren Paris allein 
schon 32 hat; die Unterdrückung einer Zeitung sey aller­
dings harte Strafe, aber deswegen soll sie nicht wegen ei-
neS einzelnen Fehlers und Vergehens verfügt werdey, son-
dem nur wenn der Geist des BlattS in einer Reiht ton 
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Artikeln sich als der Ruhe des Staats, der Achtung für 
Religion, der Autorität deö Königs und den konstitutiv-
nellen Einrichtungen gefährlich auespricht. Er sprach zu-
gleich von künftiger Verbesserung der Jury und von Ver-
besserung gegenwarttge'r Gesetze, wenn sich zeigen sollte, 
daß sie Quelle deö Unheils würden ic. Die Regierung 
habe daS Recht/ im Nothfall Zolleinrichtungen abzuän­
dern/ und Geldsummen zu andern als dem bestimmten 
Zweck zu verwenden/ mit dem Vorbehalt der Verantwort-
lichkeit gegen die Kammer; warum sollte nun die Ansehung 
der Censur, die sie in einem bedenklichen-Augenblick nö-
thig findet/ bedenklich seyn? Allein, man besorge, die 
Regierung werde die Kammer auflösen, um die Censur 
desto länger walten zu lassen. In Zeiten der Gefahr würde 
der Kpnig nie zur Auflösung schreiten, sondern nur/ wenn 
er findet, daß die öffentliche Meinung der Meinung der 
Majorität in der Kammer widerspreche. (General Foy 
erinnerte: Nun so lösen sie doch hurtig die Kammer auf.) 
Die Verhandlung ging dann auf Nebensachen über, z. B. 
auf die Frage: ob, wenn ein Minister ein Gesetz verthei­
digt / ein Mitglied unmittelbar nach demselben für das 
Gesetz daS Wort nehmen dürfe. Herr PardessuS meinte 
ja! denn der Ausdruck Redner/ dessen sich das Regle-
iptn* bediene, bezeichne nicht die Minister/ sonst würde 
man sich auch das Recht anmaßen, Minister zur Ordnung 
zu rufen Warum nicht? meinten die Herren von der Lin-
kell, da man sonst einem Minister Befugniß einräume, 
der Kammer Grobheiten zu sagen. Endlich erklärte der 
Präsident sich selbst gegen PardessuS/ und Labbey de Pom-
piereö stand gegen daö Gesetz auf, und berief sich beson-
lere auf den alten Spruch: thue Recht und laß die Leute 
schwatzen. — Die Debatten dauern noch fort. — Ein 
Gesetzentwurf wegen der GesundheitSpolizey ist vorgelegt/ 
er trdgt> bey Verletzung der Gesundheitepolizeyverordnun-
gen, in gewissen Fällen auf Todesstrafe au, weil hat 
allgemeine Wohl das höchste Gesetz sev. — General 
Foy hatte in der Kammer behauptet/ die Zeitung, der 
Pilot, Hab« am Wahltage deö Generals Gerard nicht 
erscheinen dürfen/ um das Publikum iit Ungewißheit 
über den Ausgang zu lassen. Die Gazette erklärt dies 
für eine Lüge (eS thue ih? Leid, keinen anständigem 
Namen finden zu können). Denn der Pilot sey wirk­
lich gedruckt, und den Abonnenten inS HauS gebracht; 
nur das Ausrufen auf den Straßen habe die Polizey 
verboten. 
Auf Anlaß des Aufhörenö der Censur sagt ein konstitu­
t i o n e l l  g e s i n n t e s  J o u r n a l :  „ S o  s i n d  w i r  d e n n  n u n  f r e y !  
stehen wieder unter dem Gesetz von 1819, jn (gntar-
lung eines Regiments, das, wenn einigen geehrten Op-
positionsrednern zu glauben steht, schlimmer als die Cen-
für selbst seyn wird." — Der Constitutione! hingegen 
meint, daö tyrannische Gesetz sey doch der Willkühr der 
Censur  «vrjuj iehen,  die  bloß den Ehrgeiz und das In­
teresse einiger Personen befördert habe. Da nach dem 
Zeitungsgesetz vorzüglich der Geist eint* Blattes beach­
tet werden soll, so erklärte er, daß er alle politischen 
Lehren, welche die Charte bestätigt, anerkenne: Gleich-
heit der Rechte, Frcyheit deS GotteSdiensteS/ der Per­
sonen, der Presse/ Unverletzlichkeit deö KönigS/ Vereint» 
wortlichkeit der Minister, «*.> gleiche Verteilung und 
die Bewilligung der Abgaben. Die Handlungen der 
Ministerien werde er prüfen, nicht die der Minister; au-
thentische Thatsachen werde er bekannt machen, sich aber 
aller Injurien enthalten, und daher vor keinem Richter-
stuhle beben. 
* * * 
Gestern ist den Pairs der von den Deputirten respektive 
angenommene und modificirte Preßgesetzentwurf vorgelegt 
worden. — In Folge der Preßfreyheit haben bereite die 
Herren Constant und Keratry ausführliche Auseinander-
setzungen, ihrer Meinungen mit ihren Namenöunterschri f-
ten in hiesige Journale geliefert. 
Eine königliche Verordnung vom 2?sten vorigen Mo» 
n a t S  b e r u f t  4 0 / 0 0 0  W a n n  v o n  d e r  K l a s s e  v o n  1 8 2 t  
zum Heer. 
Se. Majestät haben mit Bezeigung großer Zufrie-
denheit die Errichtung eines Standbildes des Generals 
Pichegrü in dessen GeburtSstadt Arbois (Jura) geneh­
migt. 
V o m  M a y n ,  v o m  » o t e n F e b r u a r .  
Die Witterung in der Gegend von Bromberg ist, laut 
Nachrichten von dort, so frühlingSmäßig, daß die Obst-
bäume blühen und sich sogar schon Maikäfer gezeigt ha-
den. — Zu Berlin sah man zu Anfange dieses MonatS 
einen Zug von 32 Störchen. 
H a n n o v e r ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Glaubhaften Nachrichten zufolge, darf die hiesig« 
Stadt und das ganze hannöversche Land deS Glücks ge« 
roartig seyn, Se. Majestät, unfern Allvereiirte» König, 
im nächsten 3uiiymo;:ute wieder in ihrer Witte zu se­
hen. Se. Majestät werden / wie man vernimmt/ sodann 
deS Glücks Allerhöchsterer persbnli^l'en Gegenwart die 
treuen hannöverschen Unterthanen einige Monate fomvtve* 
genießen lassen. 
Niemand / auch die ältesten Leute r , i <b t ,  erinnern sich 
eineö so anhaltend und so gelinden Winters. Auch vom 
Harzgebirge hat man gleiche Nachrichten. 
D e r /  b e y  d e r  J u r i s t e n f a k u l t ä t  d e r  U n i v e r s i t ä t  B e r l i n  
bisher angestellt gewesene Professor orü., Dr. Gösche»/ 
tritt mit Ostern dieses Jahres in die Stelle deö von Gbt° 
tiugen abberufenen Professors Schweppe. 
Die Kasseler Zeitung erklärt die Nachricht, daß Oester-
re ich in  Bezug auf  den Kr ieg eine Note an die  BundeS-
t 'urßen er lassen habe,  für  grundlos .  
Ii 
L o n d o n /  d e n  5 t e n  F e b r u a r .  
Ein kürzlich bey Orme in London erschienenes Werk: 
Sketches  o f  Ind ia  by  au  Of f i c i er ,  Versichert  /  daß^ elN 
in Dienten der ostindischen Kompagnie stehender General 
(sein Name wird nicht genannt) zum Heidenthum über-
getreten sey. Er beobachtet «?e Gebräuche der Hindu'S/ 
bringt in ihren Tempeln Opfer dar, trägt ihre Götzen mit 
sich herum/ und hat Fakire bey sich, welche sein Essen zu» 
bereiten müssen. 
* * * 
DaS Testament der verstorbenen Königin nebst drey Ko-
dicillen ist eröffnet und ihr Privateigentum auf weniger 
als 20,000 Pf. Sterl. beschworen worden. 
L o n d o n /  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
P a r l a m e n t .  
Als Graf Roden/ einer der neuen irländischen PairS/ 
am 5ten b. M. im Oberhause auf die gewöhnliche Dank-
adresse antrug/ sagte er unter Anderem: Erwünscht die 
Zwistigkeiten zwischen Rußland und der Türkey auS-
geglichen zu sehen ; er wünsche herzlich, daß diese Hoffnung 
bald realisirf würde; sollten indessen alle Bemühungen, 
diese Mächte zum friedlichen Vergleiche zu vermögen, fehl-
schlagen und dennoch ein Krieg zwischen ihnen ausbreche»/ 
fo dürsten Ihre Herrlichkeiten vielleicht der Meinung seyn, 
daß England keinen Tbeil an dem Streite nehmen müßte, 
sondern fuv'd Erste nur einen entfernten Zuschauer deS 
Kriegs abzugeben Habe. So anempfehlend dieses Betra-
gen auck wäre/ fo könnte eö doch nicht fehlen, daß ein 
solcher Krieg ein großes Interesse für das Land haben 
müßte. 
Graf LanSd own: Ich stimme völlig mit dem edlen 
Lord Roden überein, daß bey einem Kriege zwischen Cbri-
sten und Ungläubigen und zwischen Griechen und ihren Un-
terdrückern, nur Ein Gefühl und Eine Hoffnung unter ci-
vilisirten und christlichen Nationen seyn kann. (Hört! 
Hirt!) Zugleich bin ich aber auch derselben Meinung, 
daß durch eine direkte Einmischung in die türkisch-griechi-
schen Angelegenheiten nichtS Gutes erreicht oder irgend 
einige Fortschritte zu dem allgemein gewünschten Erfolg« 
herbeygeführt werden können. Ja) kann bey dieser Gele-
genheit aber nicht unterlassen/ die Hoffnung auszudrücken, 
«ine Hoffnung, die ich mich schämen müßte, zu bemän-
teln — daß Griechenland von dem Joche seiner Ty-
rannen befreyet und glücklich und unabhängig werden möge. 
(Hört! Hört!) 
Lord Liverpool: Die Minister haben eS ohne Zwei-
fel ernsthaft überlegt/ wie eS auf die passendste Weife an-
zufangen sey, den Leiden der Landbebauer abzuhslfen; 
«in Vorschlag zur Kreirung von Scha tzkam Mersch ei-
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n e n  i s t  g e w i ß  d i e  A b s i c h t  d e r  M i n i s t e r ,  u n d  d ü r f t e  d e r s e l b e  
vor daö Parlament gebracht werden. Ich will mich nicht 
in eine Untersuchung deS ZustandeS der Agrikultur dieses 
Landes einlassen, gebe indessen zu/ daß man, um darüber 
zu urtheilen, die Zufuhr und die Frage nach den Landes-
Produkten zur Basis annehmen muß. Einige sind derMei-
nung/ daß eine starke Einfuhr von Getreide die Ursache 
der gegenwärtigen Beschwerden ist. Damit kann ich aber 
nicht übereinstimmen, indem daS Elend fortdauert und zu-
genommen hat, nachdem die Häfen für die Einfuhr deSfrem-
den Korns geschlossen sind; der Fehler liegt hauptsächlich 
in der Menge unserer eigenen Produkte. In Betreff un-
serer Verhältnisse mit fremden Mächten sinde ich mich nicht 
aufgefordert, irgend einige Bemerkungen zu machen. -*~ 
Die Dankadresse wurde übereinstimmend bewilligt. 
Herr R. Cl iv e / der im U n te r h au se auf die Dank-
adresse antrug/ sagte unter Anderem: DaS türkische Reich 
ist von jeher als eine europäische Macht betrachtet worden/ 
>und irgend ein Vorfall/ welcher sich dazu eignet, seine 
Ruhe zu störeN/ muß nicht allein für unser Land/ sondern 
für ganz Europa mit ängstlichen Besorgnissen verbunden 
seyn. ES ig unmöglich einzusehen, daß, wenn einmal 
die Feindseligkeiten anfangen, wo sie enden und welche 
wichtige Folgen sie haben würden. ES muß dem Hause 
sehr angenehm seyn, zu erfahren, daß andere fremde 
Mächte gleich uns eben so ängstlich besorgt sind) den Frie­
den zwischen Rußland und der Türkey zu erhalten, und 
daß alle Hoffnung vorhanden ist, daß die statt findenden 
Unterhandlungen einen erwünschten Erfolg haben wer-
den. 
Sir Francis Burdett: Der Zustand unserer frem­
den Verhältnisse ist eben nickt sehr einladend/ und ich habe 
in Antwort auf dasjenige, was über die bestehenden Zwi-
stigkeiten zwischen Rußland und der Türkey im Hause ge-
sagt ist, nur zu bemerken, daß ich vom Grunde meines 
Herzens wünsche, daß die Griechen in einem vollen und 
ungestörten Besitze deö ott o m a n n i sch e n Reicks w5» 
ren. ES würde für das ganze christliche Europa eine wahre 
Wohlthat seyn, wenn die Anstrengungen der so grausam 
unterdrückten Nation mit Erfolg gekrönt würden und sie 
ein unabhängiges Reich gründete. Der achtbare Baronet 
k a m  a m  E n d e  a u f  s e i n  L i e b l i n g s t h e m a :  e i n e  R e f o r m  i m  
Parlamente. Oer große Römer Kato, fuhr er fort, 
endigte alle seine Anreden an den Senat mit den Worten 
delenda Carihago, und er wäre geneigt, diesem Bey« 
spiele zu folgen und seine Reden im Unterbaust immer mit 
den Worten „Reform im Parlamente" zu schlief 
sen. Er trug darauf an, mit der Adresse noch drey Tage 
zu warten'und sich nicht so sehr damit zu übereilen. 
Herr Hobhouse unterstützte den Vorschlag und hielt 
eine sehr heftige Rede, worin er die Minister und die 
fremden Mächte auf's Bitterste angriff. Wenn die Minister 
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erklären wollten, daß die Rede nicfit ihr Machwerk sey, und 
sie eS nicht gewesen waren, die dem Könige die Worte in 
den Mund gelegt hatten, so wollte er die verlangte Adresse, 
in Antwort darauf, ohne Weiteres genehmigen. 
Marquis Londonderry vertheidigt« das Betragen 
der Minister mit vieler Würde, berührte aber die Strei-
ligkeiten zwischen Rußland und der T u r k c y gar nicht. 
Nach einer kurzen Debatte wurde der Vorschlag des Sir 
Franc is  Bü rde t !  m i t  e ine r  S t immenmehrhe i t  von  1 2 8  
verworfen. 
Jetzt aber führte Herr Hurne sein schweres Geschütz vor 
und übergab dem Hause seine mit vieler Mühe aufgear­
beiteten Berechnungen über die öffentlichen Ausgaben seit 
dem Jahre 1818. Er suchte dadurch zu beweisen, daß 
auch nicht die geringste wahre Einschränkung statt gefunden 
habe, und daß man sich daher auf Versprechungen, welche 
von jener Seite deö HauseS kämen, gar nicht verlassen 
könnte. Die Adresse, welche dem Könige in Antwort auf 
seine Rede übergeben werden sollte, sey ein Machwerk der 
Minister, die nur gern ihr eigenes Lob ausposaunen woll-
ten. E6 fiel ihm sehr auf, daß tu der Rede nicht ein Wort 
vom erfolgten Ableben der Kö n i gi n erwähnt wäre; al-
lein die Minister wären so gehässig gesinnt, daß sie auch 
im Tode noch die Beleidigungen fortsein müßten, wo­
mit sie die erhabene Person im Leben verfolgt hatten. Er 
fand die gebieterische Stellung, welche dieses Land ange-
ncmmen habe, eben nicht sehr glänzend, und meinte, daß 
»vir UNS durch solche Aeusserungen bey fremden Nationen 
nur lächerlich machten, weil wir uns in einer Lage befän-
den, uns selbst nicht helfen zu können. Er verglich die 
königl. Rede mit den frühern, sogar mit denen, welche 
der König als Prinz-Regent bey Eröffnung dc6 Parla-
rnentS gehalten und wovon er Kopien in der Tasche hatte, 
und fand alle diese Reden so ziemlich über Einen Kamm 
geschoren. Nachdem er einige Stunden in diesem Tone 
fortgeredet hatte, schlug er verschiedene Zusätze zu der 
Adresse vor. — Der Vorschlag deS Herrn Hume ward am 
Ende mit einer Majorität von 82 Stimmen verworfen 
und die Dankadresse bewilligt. 
U n t e r h a u s ,  d e n  7 t e n F e b r u a r .  Auf den Grund 
der von dem Marquis von Londonderry dem Hause vor-
gelegten Depeschen vom Vicekönige von Irland, worin 
eine genaue Beschreibung aller bisher begangenen Verbre-
chen gegeben ist, trug dieser Minister darauf an, daß die 
J n s u r r e k t i o n ö a k t e  i n  I r l a n d  i n  K r a f t  g e s e t z t  
und daß die Hab ea s- C o rpus - 21 f te auf einige Zeit 
in jenem Lande suSp e nd ir t werden sollte. Zur Unter-
stützung dieser  Maßregeln l ieß er  s ich in  eine ausgedehnte  
Auseinandersetzung über den jetzigen Zustand Irlands ein. 
Der Marquis fand an New »0 kt «inen großen Wider-
sacher, auch sprachen Sir Francis B u r d e t t und Herr 
Brougham dagegen, meinten, eS würde besser scyn, 
wenn mehr Militär nach Irland gesandt würde, als daß 
man eS zufolge jener Bills ganz in die Gewalt der Civil-
hehörden setzte, mit den Einwohnern nach ihrem Gefallen 
zu verfahren. ES wurde indessen mit einer großen Stim­
menmehrheit die Erlaubniß ertheilt, in Gemaßheit obiger 
Maßregel zwey Bills einzubringen. Diese wurden nicht 
allein zum Ersten-, sondern auch zum Zweytenmale verlc-
sen, und bey der Abstimmung über das erste Verlesen hatten 
die Min iss er eine Majorität von 158 C timmen. DaS 
HauS ging erst um 1 Uhr diesen Morgen auS einander. 
Die beyden Bills werden heute noch die letzte Stufe im Un« 
terhause passiren, auch im Hause der LordS in Ordnung ge-
bracht werden und schon morgen die Genehmigung deS Kö-
nigS erhalten, damit sie sogleich nach Irland gesandt wer-
den und in Kraft treten können. Uedrigenö gilt diese Maß-
regel nur bis zum isten August d. I., und daö Parla-
ment wird selbige alsdann, den Umständen nach, entweder 
zurücknehmen oder verlangern. 
Heute Abend ward im Unterhaufe eine Bittschrift deS 
bekannten Herrn Hunt verlesen, welche vom Alderman 
Wood übergeben worden, worin sich Ersterer über die harte 
Behandlung in seinem Gefangnisse namentlich darüber be-
sckwert, daß weder sein Sohn, seine Anverwandten, noch 
sein Arzt zu ihm gelassen würden. 
* * * 
, Wenn die Habeas-Corpus- A f t e ,  w e l c h e  d i e  B r i t t e n  a l s  
das Palladium ihrer persönlichen Freyheit uud Sicherheit 
ansehen, suependirt wird, so können verdächtige Personen 
verhaftet werden, ohne daß vorher ein Grund angegeben 
wird. Jedoch darf zu diesem Mittel nur in Fällen der 
dringendsten Noth geschritten werden. 
Die Jnsurrektionöakte giebt den MagistratSper-
fönen die Macht, zu jeder Zeit zwischen dem Sonnenunter« 
gange und dem Sonnenaufgange, Einlaß in jedes HauS 
zu begehren, und wenn ihnen dieser verweigert wird, das 
HauS aufzubrechen und jedeeZimmer, ja selbst 
zinimer der Damen, zu untersuchen, um zu sehe/?, ob auch 
Jedermann, der, zufolge der Polizeyrolle, datin vooWz/ 
zu Hause ist. Ein Jeder, der nacli Sonnenuntergang auf 
der Straße oder unter freiem Himmel oder in einem WirthS» 
hause angetroffen wird, er sey ein Reisender oder nicht, fo 
wie Jedermann, bev dem man Waffen oder Ammunmon 
findet, wird mit einer siebenjährigen TranSvortatiou nach 
Botany-Bay bestraft. Er wird weder vor Gericht gestellt, 
damit eine Jury über seine Schuld oder Unschuld entschei-
den könne, noch hat er das Recht/ sich ju vertheidigen 
oder zu appelliren. 
36 t« drucken erlaubt. Ltellperttetendtr kurl. Gottverntmentt-Echuldirettor Z. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 43. Mondtag, den 20. Februar 1822. 
M a d r i d ,  d e n  s g f i c n  J a n u a r .  
Herr Golssn bat wirklich den KertcS vorgeschlagen: die 
Unabhängigkeit der Provinzen auf dem festen Lande von 
Amerika anzuerkennen, da sie dieselbe in der That schon 
beLtzen; dagegen ein ewiges Bündniß und beyden Tbeil?n 
vortheilhafte frcye ^Handelsverträge zu schließen. Mehrere 
Mitglieder behaupteten aber, daß Spanien tiefen Schritt 
nicht thun dürfe, ohne feine Würde zu verletzen und un« 
vertährliche Vorrechte aufzugeben. (!) Noch ist kein Le-
schluß gefaßt. 
Die StootSzeitung enthält eine authenti'>? Interpreta­
tion des Artikels 61 dcS Gesetzes über die Organisation 
dcS HeereS, in welcher cS heißt: „Die KorteS erklären, 
K ra f t  de r  Be fugn is ' /  d ie  i h l ' en  zus teh t /  daß  dc r  A r t i ke l  6 1  
der Regierunq nicht die Macht entzieht, jeden DffTcict 
ohne Untersuchung auf den nach seinen Dienstjahren ihm 
gebührenden Pensionsstand zu setzen, wenn nur aufgesetz« 
liche Weise erwiesen ist, daß ihm die nöthigen physischen 
oder moralischen Eigenschaften zur Erfüllung seines Amtes 
fehlend 
L i s s a b o n ,  d e n  i S t t t t  J a n u a r .  
Da nach einem früheren Dekret «in Zehntheil der Un-
terofsiciere und Gemeinen beym Heere verabschiedet werden 
soll, haben die KorteS zum Ersatz dafür Rekrutirung he-
schlössen. 
Herr Thomas erinnerte, die Regierung zu befragen, ob 
sie schon in Rom eine Bulle nachgesucht, um während der 
Fasten Fleischspeisen essen zu dür^n? Sonst würde man 
den Englandern wieder viel Geld für Stocksisch bezahlen 
müssen. 
Nach dem Budget deS FinanzministerS erscheint ein 
Deficit von 4 Millionen KrusadoS (ä 1 8 Gr. Kour.) im 
Nationalschatze Portugals, ohne die überseeischen Be-
sitzungen. 
Die StaatSzeitung vom 14ten Januar meldet, daß zu 
der Bank von Lissabon schon für 122Z Aktien zum Be-
lauf von 61 I,5OO,OOO Rei'S unterzeichnet waren. — 
Am uten dieses MonatS wurde für 116,270,877 ReiS 
Papiergeld verbrannt. 
Seit einiger Zeit hat Herr Pereira fco Carmo einen An­
trag gemacht, der von allen überseeischen Abgeordneten 
unterstützt ward, daß der Hafen von Lissabon z» einem 
Freyhafen für alle Erzeugnisse Brasiliens erklärt und alle 
Zölle zwischen Portugal und dem portugiesischen Amerika 
aufgehoben würden. A»f solch« Weise würde Portugal 
jur allgemeinen Niederlage für unsre Kolonien werden. 
Herr Pereira 60 Carmo machte besonders geltend, daß 
Brasilien bey dieser Einrichtung offenbaren Vortheil ha-
den, und die weitere Verbreitung seiner Erzeugnisse beför-
dert sehen, überdem von dem Vorurtheil zurückkommen 
werde, daß die KorteS Amerika zu dem vormaligen Zustand 
einer Kolonie herabdrücken wollen. 
Die Neger aus Brasilien bitten um Befreyung ihrer 
nach dem 2osten Januar 1820 (Annahme der Verfassung) 
gebornen Brüder. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  6ten Februar. 
Da der König von Sachsen den Wunsch zu erkennen 
gegeben, daß die sterblichen Ueberreste des Prinzen Kle­
mens zu Florenz rm großherzoglichen Gewölbe verblei­
ben möchten, so wurde am aSstett vorigen MonatS, 
Abends,' ein feyerlicheS Todenamt in der St. Lorenz-
kirche abgehalten. 
Ueber die im PeloponnesoS errichtete Hellenische Na-
tionalregierung vernimmt man: Jedes Dorf wählt ei-
nen oder zwey Wahlmänner, und diese wählen wieder 
andere zur Regierung jedes Bezirks, dessen Aelteste die 
Epboren als Mitglieder der Hauptregierung wählen. Da 
Attika und Livadien befreyt sind, so ist das eigentliche 
alte Hellas in das östliche und westliche abgetheilt wsr-
den. 
F5rst Demetrius Ypsilanti hat im Namen der National-
repräsentativ» einen Aufruf an die Fdrioten erlassen, worin 
eö beißt: Unsre Siege dürfen uns nicht einschläfern; je 
schrecklicher die Unfälle, die der Tyrann empfunden, je 
erregter zur Rache und zur Verdoppelung unsrer Kette» 
müssen wir ihn uns denken. ES ist dringend nothwendig, 
daß wir uns eines sichern Hafens für unsre Flotte bemäch-
tigen; und daS ist Napoli di Romania, welches wir er--
stürmen müssen. Zu den Waffen denn, ihr edlen un-
erschrockenen Ydrioten! Ihr edlen Bdrioten, jetzt ist eS 
Zeit, der Welt zu zeigen, daß steinerne Festen nicht 
größeren Widerstand leisten als hölzerne Schlösser. <g* 
erschalle durch Europa die Kunde von Napoli'S Ein­
nahme! es vernehme sie auf seinem Thron der Tyrann 
und zittre vor dem Herannahen des TageS, den daS 
Geschick seiner Vertreibung aus der Stadt Konstantin« 
setzt. 
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V o m  N i e d  e r r h e i n ,  v o m  to ten  Februar. 
Ueber die Einführung der Schnellposten fangen schon 
die Gastwirthe hiesiger Gegend an zu klagen; diese Be-
schwerden sind indeß von demselben Gewichte, als die-frü-
Hern der Schmiede, Stellmacher und Wundärzte über die 
Anlagen der Kunststraßen. 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  1  a t e n  F e b r u a r .  
Die ganze Summe der ältern und neuern rückstän­
digen Zahlungen, welche durch den Verkauf der Do-
mdaeti :c. gedeckt werden sollen, beträgt 5o Millionen; 
darunter sind 8 Millionen zur Vermehrung der Fonds für 
die Befestigungen unsrer südlichen Kränzen; 3 Millionen 
für den Pallast deS Prinzen von Oranien; 4 Millionen 
für ausserordentliche Bauten von Kriegsschiffen, und für 
Verbesserung der großen Land- und Wasserkommunikatio-
neu i3 Millionen. 
P a r i s ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  
Nächsten Sonnabend wird eine Sache, die sich auf 
das Testament von Bonaparte bezieht, vor das hiesige Tri-
bunal der ersten Instanz gebracht werden. 
Von den MemoireS des Generals Pepe ist hier bereits 
eine Ausgabe erschienen. 
D o m  R h e i n ,  v o m  S t e n  F e b r u a r .  
Ein VikariuS bey Aachen verbrannte noch im vorigen 
Jahre ZollikoferS Predigten, „weil sie von einem Erzketzer 
herrührten/' Er fand sie am Krankenbette eines seiner 
Beichtkinder. 
Im Jahre' 1816 wurde in Neapel eine erzbischöf-
lich« Bulle über Sünden erlassen, die, ausser bcv To-
deögefahr, nur vom Erzbischof absolvier werden kann-
tey. Eine solcher Sünden konnte nicht eher als nach 
zweymonatlicher Buße vergeben werden, und betlattt) 
darin: «enge Beinkleider getragen oder gefertigt $.« bä­
hen." 
A u g s b u r g /  d e n  3 i s t e n  J a n u a r .  
Oeffentlichen Blättern zufolge befindet sich zu Bonn 
Loch immer der, mit der Untersuchung der demagogischen 
Umtriebe von Berlin aus beauftragte, Herr von Pape al6 
ldniglicher Kommissär. Professor Arndt'e Proceß ist noch 
Vicht beendigt/ er darf auch seine Vorlesungen nicht fort-
.setzen. Nach ihm kommt die Reihe an die Professoren 
Welker tc. Herr Snell, vormalö Direktor am Gymnasium 
i« Wetzlar, jetzt Professor in Basel, hat sich vor Kurzem 
Neuerdings vor Herrn von Pape in Bonn stellen müssen. 
V o m  M  a  y n  A  v o m  i s t e n  F e b r u a r .  
• Bey dem Streit über die Zulassung deö Domherrn 
Hsger waren in der bayerischen Kammer einige Stellen 
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deS Konkordats t a t e i n i ( d )  abgelesen worden. Davon 
nahm Hornthal Anlaß gegen den Gebrauch der lateini-
schcn Svrache in der Kammer zu mtestiren, weil viele 
Mitglieder sie nicht verständen. Selbst benm Gottesdienst 
wünschte Mancher die lateinische Sprache abgeschafft, und 
in der Kirche habe man doch nicht zu erörtern und zu 
stimmen. UebrigenS verwarf er die Zulassung deS Dom-
bcrrn> weil st'e der Verfassung und dem Konkordat wi* 
verstrebt. Gelegentlich rügte er auch, daß man die 
päpstliche OiSpenfationsbulle nur von der Außenseite habe 
besehen, nicht einmal beriechen dürfen. Er verglich 
Staat und Kirche mit Mann und Frau. Der 
Staat läßt ihr als hochgeachtete Matrone die "rechte 
Hand, überläßt ihr die Garderobe, den Putz :c.; aber 
nicht unter dem Pantoffel. Als Einige die Be-
fugniß der Kammer, in der Sache zu entscheiden , bezwei-
feiten, erwiederte Ktster: ES gtebt keinen hbhern Ge­
richtshof in Bayern alö die Kammer. Nock berichtete er 
eine merhruis ige Tbalsache. Dem Dekan, Graf zu Fran-
kenthal, sey auck eine Domherrustelle neben der Pfarre 
v e r l i e h e n ,  w e n n  e r  d e n  K o n s t i t u t i o n s e i d  z u r ü c k »  
nehme. Auf welche Art waren denn die Herren Eg­
ger und Abt Domherren geworden? Einige Mitglieder 
hatten zum Beweise, daß die Domherren- und die Pfar-
verstellen sich wohl mit einander vereinigen ließen, sich 
auf die evangelischen Superintendenten und Konsistorial-
räthe berufen. QUrut» setzte aher auseinander, daß t>ie 
Stellen der Letzter» nicht Pfründen (beueficia), sondern 
Aemter (officia) »varen, ihre Inhaber von dem Geschäfts-
und Gesichtskreis deö BolkeS nicht entfernten, sondern mit 
demselben vertrauter machen. AlS endlich der Präsident 
die Frage vorlegte: Soll Egger ferner al6 Abgeordneter 
in der Kammer bleiben? zeigte sich in der Versamm-
lung lebhafte Bewegung, und auf den Gallerten ge-
spannte Erwartung. Eine Majorität von 65 Stimmen 
gegen 30 entschied: Nein, sondern sein Ersatzmann sey 
einzuberufen. 
In München ist der Dramatiker Bado, zuletzt Censur-
r a t h ,  f ; n  6 6 f u n  J a h r e  v e r s t o r b e n .  
•  *  *  *• -
Der Cburrrinz von Hessen hat der Wittroe deS >0 un­
glücklich umgekommenen ^>oflakey6 das ganze Gebalt des-
selben ak? Pension bewilligt. ES war eint unbekannte 
Kapuzinermagle, welche den gedachten Hoflakey auf der 
Redoute ein GlaS Grog nach mehrmaliaem Zureden an-
zunehmen betrog, nachdem die benannte Maske ihm 
scheinbar vorher zugetrunken hatte. Die Sektion deS 
unglücklich Verblichenen geschah in Anwesenheit von sechs 
Setzten. 
Im Weimarscheu ist die Stempelabgabe von Handelö-
buchirii zurückgekommen. 
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Zu Frankfurt ist daS KonsKiptiouSgesetz'bey dem Senat 
und im gesetzgebenden Körver durchgegangen und tritt mit 
dem isten April in Kraft. 
' H a l l e ,  d e n  1 1 t e n  F e b r u a r .  
Durch verschiedene Mißverständnisse und die befürchteten 
Folgen eineö groben Excesseö aufgeregt, hatte in voriger 
Woche ein Tbeil der Studierenden die Stadt verlassen, um 
dadurch gewisse vermeinte Rechte zu erzwingen. Die ener-
gische Festigkeit des akademischen Senats und der übrigen 
Behörden, und die vollkommenste Harmonie derselben mit 
dem um die Universitär und die Studierenden insbesondere 
hochverdi/nten königl. Regierung^bevollmächtigten, hat in­
deß sehr bald die Verirrten über ihre wahren Verhältnisse 
a u f g e k l ä r t .  D i e  A u s g e w a n d e r t e n  s i n d  b e r e i t s  s ä m  m  t -
lich zurückgekehrt, und die öffentliche Ruhe, so wie 
der Fortgang der Vorlesungen, ist durch leine weitere Stö-
kung unterbrochen worden. 
H a n n o v e r ,  d e n  u t e n  F e b r u a r .  
Nach d e m  an die Stände erlassenen Schreiben deS königl. 
Kabinetöministerii wird die ganze Einnahme des Landes 
für das Rechnungsjahr vo.ii isten Iuly 1822 bis dahin 
1823, 3 M'llicnen 44,,980 Attblr. betragen, die Aus-
gaben fü r  so lches Jahr  ungefähr  3  Mi l l ionen 3 9 7 , 0 0 0  
Rthlr. 
H a n n o v e r ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Wie mm versichert, geht gegen daö Ende dieses MonatS 
mit Sr. Königl. Hoheit, dem Herzoge von Cambridge, 
eine Kommission von hier nach London ab. Als Mitglie-
der derselben nennt man im Publik» den GeneraIIl«ute-
naiit von Dörnberg, den geheimen Legationörath von Stra-
lenheim und den geheimen Justizratd Hoppenstedt. 
H e l m s t a d t ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  
Am 2 t«n d. M. starb hier der verdienstvolle Dr. I. Cd. 
Wiedeburg, kaiserl. russischer Professor und Direktor 
des Gnmnafii zu Helmstädt, im 4osten Jai^re skineö Alters. 
Derselbe war früher Privollehrer zu Hamburg, dann bis 
zum Jahre 1816 als Professor der griechischen Sprache am 
Petri Gvmnasio zu St. Pvtereburg, und seit dem Jahr« 
18 J 7 als Direktor des hiesigen Gymnasii angestellt. 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  F e b r u a r .  
Die Versammlungen der Agrikulturinen und ihre Bitt-
schriftev, womit das Parlament bestürmt werden soll, be-
schränken sich auf keine Parteyen; sind eö in Norfolk die 
WbigS, welche die Versammlungen berufen, so waren eS 
in Surrey und Kent die gewöhnlichen Unterstützer der Mi-
nister; der Druck der Zeiten wird von Alle» gleich gefühlt; 
die Pächter können nirgends bezahlen, und die Eigeinhü» 
mer möchten gern ten Pachtzins auf dem Punkt erhalten/ 
wohin denselben der lange Krieg gebracht. Kömmt man 
aber zur Feaqe, wie diesem Uebel abgeholfen werden soll«, 
da theilen sich.die Meinungen; die Whigs xufen: daß Mi-
nisterium müsse'mehr Einschränkungen machen; die Freun-
de der Minister wollen nur die Last auf Andere übertrafen 
sehen. •4 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Die Exekutoren des Testaments der verstorbenen Könk» 
gin sind jetzt eifrig damit beschäftigt, daö Mobiliarvermö-
gen, welches sie hinterlassen hat, zu verkaufen. E6 be-
finden sich unter dem Nachlaß auch viele Kostbarkeiten und 
Antiken, welche die Königin von ihren Reisen im Auslände 
mitgebracht. Wenn die aus dem Verkaufe gelbste Summe 
nicht hinreichen sollte, um die Schulden der Königin zu 
bezahlen, so werden die Exekutoren, wie eS beißt, erst bey 
den Ministern um Bezahlung deS ResteS anhalten, und 
wenn diese eS abschlagen, so soll die Sache vor das. Parla-
ment gebracht werden. Daö im Testament vermachte Ver-
mögen der Königin beträgt nicht ganz 20,000 Pf.Sterl. 
Der König empfing bereits am Mittewochen die Adresse 
des Oberhauses; die vom Unterhaus« wird ihm wabrschein-
lich heute überreicht werden, indem er morgen wieder nach 
Brighton abzureisen gedenkt. 
Man spricht hier von einer neuen österreichischen An-
leihe. 
Die Nachricht, daß die spanischen KorteS die Jndepen-
denz von Südamerika anerkannt haben solle», hat di# ko» 
lumbischen Obligationen bis auf 90 Procent getrieben. 
Herr Hume hatte bisher in seinem Komptoire 7  Arbei­
ter gehalten, welche sich allein damit beschäftigten, die finan-
ciellen Plane dieses unermüdete« Opponenten der Minister 
in Ordnung zu bringen. Er hat förmliche Tabellen der 
Einnahme und Ausgabe des Landes seit 4 Jahren aufm«-
chen lassen, worin für iedeS Jahr jeder Zweig der Ein-
11 hme und Ausgabe auf's Genaueste specificirt ist; weS-
h a l b m a u i h m  a u c h  d e n  N a m e n  e i n e s  F i n a n z  m i n i s t e r S  
der Opposition gegeben hat. . Wenn dieser Herr 
mit seinen Bemerkungen und Planen gewartet, bis der 
Kanzler der Schatzkammer sein Budget dem Hause vorge» 
legt hätte, so dürfte er möglicher Weise mehr Nutzen ge-
stiftet haben, als er am Dienstage bezweckte.. 
Der neapolitanische Ex-General Peve besuchte neulich 
den Genera l  Oum^ur iez ,  der  in  e inem A l te r  von 8 4  
Jahren noch immer frisch und munter auf einem tzandgute 
bey London lebt und von unserer Regierung eine angese­
hene Pension erhält. Er sagte zu Peve: „Ihr Vettheidi-
gungsvlan war schlecht. Hätten Sie mit Nachdruck denje­
nigen befolgt, welchen ich der vormaligen neapolitanischen 
Regung, einsandte , sa wäre der Krieg lang und schwie­
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rig gewesen und eS würden sich inzwischen günstige GlückS-
Wechsel haben ereignen können. 
» * * 
A m e r i k a .  
Mademoiselle Bonaparte, die Tochter deS Ex-Kö­
nigs von Spanien, Joseph Bonapartf, ist am 21 flen De-
cember zu Philadelphia angekommen. Sie hatte aüe Be­
schwerden der Reise mit großer Standhaftigkcit ertragen. 
Ihr Dater nahm sie mit großer Freude auf, und ihre An­
kunft hatte verursacht, daß auf dem Landgute von Joseph, 
Point Bri&e genannt, wohin er sich nach dem Tode 
seines Bruders begeben, wieder neues Leben entstanden 
war. 
I n  R i o  d e  J a n e i r o  b a t  m a n  e i n e  P f l a n z e  e n t d e c k t ,  
deren Wurzel, Stengel/ Blüthe und Saamengefaße unter 
der Erde wachsen. 
I n  S a n t a  F e  w a r  e i n  H e r r  B o l l m a n  a u s  L o n d o n  
angekommen, der im Namen englischer Kapitalisten mit 
den Jndepcndenten von Südamerika eine Anleihe von 3| 
Millionen Dollars abzuschließen gedachte. Bollman hatte 
dje Salzwerke zu Santa Fe für 2 Millionen Dollars ge-
kaust. 
- Der General San Martin hat den Titel eines Pro-
tektors von Peru angenommen, die Höchte Civi^l- und 
Milüargewalt in sich vereinigt und Minister zur Ausübung 
derselben ernannt, jedoch aber versprochen, daß.diese Ord-
nung der Dinge aufboren solle, sobald die Repräsentanten 
der peruanischen Nation zusammengetreten seyn würden. 
N e w - V o r k ,  d e n  6ten Januar.-
Die Republik St. Domingo (der bisherige spanische An-
tbeil davon) schließt mit den Republiken Kolu-mbia und 
havti eine Allianz. An beyde sind deshalb vom Präsiden-
ten CacereS Abgeordnete gesandt. 
N e w - V e r s e y ,  d e n  8ten Januar. 
Die hiesige Zeitung enthält folgende Anzeige: 
Am 8ten July sollen i3o Processi an den Meistbie-
tenden öffentlich verkauft werden. Sie wurden bisher von 
dem ersten Advokaten geführt, der sich nun von den Ge-
schatten zurückziehen will. NB. Hie Klienten find reiche 
und eigensinnige Leute. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
3» Leipzig wurde dem berüchtigten Kopf am 26stenJa-
vuar, AbendS, sein zweyteS Urtheil vorgelesen, daS das 
erste  bestät igte,  wodurch er zu zehnjähr iger  Zuchthausstrafe  
und zur Ausstellung am Pranger verurtheilt wird. Als et 
vom Ratbbause wieder in sein Gefängniß abgeführt wur-
de, benutzte er diese Gelegenheit und entsprang. Sein 
Aufseher schrie hinter ihm her: „Haltet! dies ist der größte 
Spitzbube, den ich noch je gehabt habe." Alles eilte so-
gleich nach, und man holte ihn auf der Reichestraße wieder 
ein. Als man ihn um die Ursache seiner Flucht befragte, 
gab er die Antwort: er habe sich ertränken wollen. Seine 
Mutter, die ihn voriges Jahr auf seiner Flucht nach Arne* 
rika begleitete, liegt jetzt im Lazareth krank. 
Seit der Vereinigung Schwedens mit Norwegen hat 
die Bevölkerung in Schwedin 140/000 und in Norwegen 
um 60,000 Menschen zugenommen. 
D  i  e G l o c k e n .  
Man hält die Glocken für eine ägyptische Erfindung ; 
den Beweis davon will man in dem Umstand finden, daß 
das Ostris-Fest stetS durch Glockengeläut verkündigt wari>. 
Die hohepriesterliche Kleidung der Juden, während des 
TempeldienkeS, war mit kleinen goldnen Glocken beseht. 
In Athen bedienten sich die Priester der Cybele während 
ihrer Opfer der Glocken, sie gehörten auch mit zu ihren 
Mysterien. Manche Forscher behaupten, große Glocke 
seyen vor  dem sechsten Jahrhunder t  n icht  gebraucht  Wor ten ;  
andere meinen, St. Paulin, Bischof von Nola in Kam-
paniert, habe sich schon im vierten Jahrhundert der Glocken 
bedient, weshalb man sie auch Nola und Campanula nen« 
ne; zu andern Zeiten nannte man sie: Heilige, und 
HeUigenkappen (Hauben), und daS Geschäft, sie zu 
läuten, war ein ansehnliches Tempelamt; die damit Be-
kleideten hießen: capicerici, oder primicerii, weil sie, 
nach PliniuS, Sueton und Juvenal auf der, Gera ge­
nannten , Beamtenliste oben an standen. PliniuS sagt, 
daß eö lange vor seiner Zeit Glocken gegeben, man nannte 
sie damals tintinnabula, und Sueton benachrichtigt unf, 
daß AugustuS eine solche vor dem Tempel Jupiters aufhän-
g e n  l i e ß .  I m  J a h r  6 1 0  b e l a g e r t e  C l o t a r S  H e e r  S e n 5 ,  
als Lupus, Bischof von Orleans, die Glocken von St. Sie-
phan zu läuten befahl, worüber Clotar solchergestalt er-
schrack, daß er die Belagerung aufhob und mit seinem 
Heere in großer Unordnung davon lief. Im timut fol­
genden Jahrhundert befahl Alcuin, der Erzieher Karl deS 
Großen, alle Glocken zu taufen. Ferdinand Mende; sagt, 
daß er 1554 im Königreich Peru eine Glocke gefunden 
von fünfundvierzig Spannen Umfang, fünfzehn Spannen 
im Durchmesser. Diese Nachforschungen erklären aber 
nicht, wo die Glocken zuerst erfunden worden, und schon 
Polydor gestand, daß er es nicht habe erfahren können. 
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2 3  O t t  d  e  r  t ü r k i s c h e n  G  r ä t t  j  e ,  
vom 24flen Januar. , 
Man behauptet jetzt, bti§ der Krieg zwisck^en bei! 
Persern und Türkcn fortdauert, und daß der Sckach 
von Persien dem englischen Residenten an seinem Hofe 
durchaus keine befriedigende Antwort auf seine Vermit-
telungSanschläZe ertheilt hak. (Hamb. Zeit.) 
R o m ,  d e n  2  Sften Januar. 
Hier ist die Nachricht eingegangen, daß zu Paler-
m 0 eine Verschwörung entdeckt worden, welche nichts 
w e n i g e r  z u m  Z w e c k  h a t t e ,  a l s  e i n e  n e u e  s i c i l i a n i s c h e  
93 e 6 p er. 
Viele Personen sind i i t  Folge dieser Entdeckung verbaf-
ttt worden. General Wallinoden foQ mir seinen Trup­
pen auS der Stadt gerückt scyn und selbige in Belage-
rungöstand erklärt haben. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i  » t e n  F e b r u a r .  
Bey den Verhandlungen über das ZeitungSgesetz im 
Allgemeinen bemerkte Herr Josse Beauvoir: Kein Theater 
könne ohne königliche Erlaubniß errichtet werden; waö ist 
aber «ine Zeitung anders, als ein wanderndes Theater 
(man lachte), reo täglich Leidenschaften und Laster, Fa-
deln und Wahrheit, Personen und Handlungen, auf die 
Bühne gebracht, auegepfiffen oder beklatscht werden'. Ha-
den die Zeitungen nicht tausendmal mehr Leser als die 
Professoren Zuhörer? und dennoch werden alle öffentlichen 
Lehrstühle vom Könige besetzt. Hers SirieyS derief sich 
auf die Unzulänglichkeit der bisherigen Gesetze, dem Preß, 
frevel zu steuern. Sey doch selbst auf der Tribüne gesagt: 
Nur mit Widerwillen habe Frankreich die Rückkehr der 
BourbonS gefehlt; welche Nutzanwendung könne ein auf-
rührerisches Blatt nicht von dergleichen Aeusserungen ma-
chen , wenn eö nicht gezügelt werde. Herr Darricux ver-
sicherte, bey der Censur irürden die Zeitunqen weit besser 
fahren; sie Hobe die Getanken bloß gefesselt, aber nicht 
fu" straffällig erklart; das Gesetz aber gebe weiter keine 
Freyheit als die, sich gesetzlich strafbar zu machen. Ge-
neral Donadieu rügte besonders manche Aeuss^rungen der 
Liberalen: Itiozq, fragte er, Erinnerungen an die Zeiten, 
wo König« geschoren und ins Kloster gesteckt wurden? will 
man etwa die dir Majestät gebührende Achtung lächerlich 
machen? Wozu die Auefälle auf die Emigrirten, die vor 
uns weiter keinen Vorzug haben, als daß sie dem Vater­
lande das größte Opfer gebracht. Besorgniß, daß sie ihre 
Güter wieder fordern würden, spricht man auS, nicht 
weil man Besorgniß hegt, sondern weil man sie erregt« 
möchte. Man wirft Ludwig XVI. vor, daß er die Kon­
stitution von 90 nicht gehalten habe; also rechtfertigt man 
hier den Mord deS tugendhaften Monarchen. Welch Ver-
trauen könnten Männer verdienen, die viel von ihrer An-
bänglichkeit an die Charte sprechen, gegen die sie doch 
selbst vrotestirt haben. Man tadle Ludwig XVIII., daß er 
(1815) Frankreich verlassen; aber Ludwig XVI. sey ge-
blieben. Bloß die legitime Erbfolge könne die Nation, er-
halten, und nur eine Bande verkehrter Geister wolle) jene 
erhaltende Grundlehre umstürzen, um ihren Eigennutz 31t 
befriedigen. Man spreche von Freyheit, und vergesse selhA 
Rousseau'S Ausspruch: Freyheit ig eine nahrhafte Kost, 
aber schwer zu verdauen;- eS gehört ein gesunder Magen 
dazu, um sie zu vertragen. Durch die zügellose Presse 
von Paris sey alles Unheil in Italien und Spanien erregt. 
Endlich erinnerte er an eine Aeusserung des Herrn Eon-
stant im Jahre 1818, daß vom geringsten Einnehmer an 
bis zu den höchsten Staatsbehörden kein Amt den Royali-
sten gelassen werden solle. Bignon erklärte: das neue 
Gesetz widerspreche dem Grundsatz, daß das Laster nicht 
vermuthet, sondern bewiesen werden müsse. Um strafbare 
Absichten fest zu setzen, bedürfe «S strafbarer Thaten; at­
iein Verbrechen ohne Thatsache aus einer Reih« vermuthe« 
ter Absichten folgern, sey ein Verfahren, daS alle gesell-
schaftliche Sicherheit stürze. Die Censur scheine ein 2)5= 
nton zu seyn, der, wo er sich einmal eingenistet, durch 
keine Beschwörung gebannt werden kann, da die gegenwärti-
gen Minister, indem sie die vorige Censur abschaffen, zu 
gleicher Zeit wieder darauf zurückkommen. Eine der Haupt-
Ursachen der Revolution in England sey die Willkühr ge-
wesen, mit der man bestehende Gefetze suspendirte. Nur 
schwache Minister zitterten vor der Presse; Fox und Pitt 
und Andere hätten , wiewohl den schärfsten Federn Preis 
gegeben, ihre ruhmvolle Laufbahn verfolgt. Jetzt ver--
folge man die Preßfreyheit überall; selbst Paöquino dürfe 
nicht mehr seine witzigen Antworten geben, und in Frank-
reich sey nicht mehr eine durch Chansons gemäßigte «Re­
gierung. DaS jetzige Gefetzsystem verkündet die entschie-
i.nll, Beradilung, foreotl g.z.n di. Sff.nili».» 
"" '  
a
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lieb/ eS ig die Herrschaft/ und zwar die absolute Herr-
schaft aller Heucheleyen. Herr Bazire machte Herrn Eon-
gant den Vorwurf: Er habe nickt immer der Preßfrey-
fieit daö Wort geredet. Im Hotel Salm habe er eing 
strenge Maßregeln gegen die frechen Schriftsteller gefordert/ 
welche sich gegen die Republik verschworen, und 1817 
habe tr Unterschied der Klassen gepredigt, indem er ver-
langte/ man solle die Kinder des Adels zu Heloten erzie-
hen. Warum Mißtrauen gegen die Richter? Hätten sie 
doch selbst unter dem Despotismus ihre Unabhängigkeit be-
hauptet und Moreau vertheidigt. (Foy rief: Moreau 
wurde aber doch verurtbeilt.) Constant erwiederte: Er 
habe bloß behauptet/ Zeitungen könnten der öffentlichen 
Meinung Schaden thun, wenn man sie nicht widerlege; 
und dazu habe er aufgefordert; er habe bloß geschrieben: 
der Adel/ durch seine Vorurtheile geblendet/ werde endlich 
zu den Heloten- herabsinken. Moreau sey durch einen 
Mann von republikanischen Gesinnungen vertheidigt. (Man 
rief von der Rechten: Rein/ die Herrn Bonnet/ Bellart 
und Perignon vertheidigten ihn.) Constant versetzte, er 
tede nicht von gerichtlicher Vertbeidigung, sondern von 
schriftstellerischer. Bonnet bade Svottgedichte auf die 
Emigranten gemacht. (Sie irren sich! rief man/ und der 
Lärm nahm überhand.) Constant schloß mit den Worten: 
Schon seit zwey Jahre ist die Nation ihrer Rechte beraubt 
worden; aber alle Ihre Bemühungen, die Fortschritte des 
Zeitalters zu hemmen, sind unnütz. Vergeblich suchen 
Sie Willtübr mit einem Schein von Gesetzlichkeit zu ver-
hüllen. Sie werden eine Krise, die sie nicht verhüten 
kdnnen/ höchstens verzögern. (Getümmel! Bourdonnaye 
fordert«: Constant solle sagen von wem er rede? Die 
Rechte protestire gegen seine Aeusserungen.) E6 wird eine 
europäische Krise seyn. (Gemurre: Wollen Sie ganz Eu» 
ropa in Brand stecken?) Ohne Zweifel werden Sie diese 
Krise um eine Stunde/ um einen Tag, einen Monat, ein 
Jahr verzögern/ aber sie kommt gewiß. Ein vorüberge­
hender ungeheurer Triumph/ Frucht der GcwaltfVitighif/ 
wird zu weiter nichts dienen, als die Monarchie/ und 
vielleicht Frankreich zu Grunde zu richten. — Hiergegen 
erhob sich der Siegelbewahrer: Nein, meine Hcnen, so 
ist eS nicht; die Nation ist längst gewohnt in Abrede zu 
gellen, was dieser Redner von ihr behauptet, und ich 
fürchte nicht, daß sie mißbilligen sollte, wae ich in ihrem 
Namen versichere. Die Nation, sagt er, ist seit zwey Iah-
ren beraubt worden. Beraubt? Ja, ohne Zweifel/ aber 
nur auf eine andere Art, wie Jener es verstanden wissen 
Will Die guten Franzosen sind der Furcht, die Partey-
süchtigen sind ihrer Hoffnungen beraubt worden. Unsere 
Anstrengungen, so vrophezeyet derRedner, werden vergeh-
lich/ und die herannahende Krisis nur auf kurze Zeit noch 
aufzuhalten seyn. Ja, die Anstrengungen der Jndivi-
tuen, deren Absichten ich kenne, deren Komplotte ich nicht 
Mit dem Auge verliere, werden fruchtlos bleib«», und dk 
KrisiS ist nickt aufzuhalten, denn sie wird nie eintreten. 
Ungehört verhallt unter unS der Aufruf zu neuen Umwal-
jungen. Die französische-Nation hat den Sturz deS Des­
potismus und die Wiederaufrichtung des Throns der Bour-
bons gewünscht, aber die Revolution/ wodurch ihr beydeS 
gewährt worden, wird auch die letzte seyn. — Die Ver­
handlungen über daS Gesetz im Allgemeinen wurden nun 
geschlossen. 
Bey den Debatten über daS Preßfrevelgesetz äusserte 
Manuel noch: J^tzt sey die ganze Lage der Dinge ge-
ändert; Leute, die von der Revolution besiegt worden/ 
bilden sich ein, jetzt die Revolution besiegt zu haben. 
Sie, die ihr Vermögen in Frankreich verloren und im 
Auslände um Hülfe betteln müssen (von der Rech-
ten: die Emigranten haben nicht gebettelt, sie haben 
bloß Bevstand für den König gesucht). Manuel be« 
hauptete, er habe nicht die Absicht zu kränlen, sondern 
berichte bloß, und fügte hinzu: sie kehren zurück, sie 
erhalten nicht bloß Schutz/ sondern die höchsten Siel-
lcn der Gewalt; und Ihr bildet Euch ein / daß sie alt 
Sieger die Früchte des Sieges aufgeben werden? Wer 
dies glaubt/ muß das menschliche Herj nicht kennen. 
P a r i S /  d e n  i Z t e n  F e b r u a r .  
Vorgestern traf hier ein ausserordentlicher Kourier von 
Madrid ein. ES heißt, die KorteS hätten die von dem 
Könige vorgeschlagenen Gesetzentwürfe zur Einschränkung 
d e r  P r c ß f r e y h e i t  u n d  d e r  p a t r i o t i s c h e n  K l u b b S  v e r w o r -
fen und ,'lle StaarSminister wären, mit Ausnahme deS 
Kriegsministers Cienfuegos, entlassen worden. Madrid 
soll beym Abgange des KourierS in großer Gährung ge-
wesen fen it. Da die ausserordentlichen KorteS/ die eine 
sehr stürmische Sitzung gehalten, am Ende dieses Mo-
nats auS einander gehen, so ist die Entscheidung über 
alle Hauptsachen von der Versammlung der ordentli­
chen KorteS zu erwarten. 
Heutige hiesige Blätter sagen, eS sey kein ausserordent-
licher Kourier hier angekommen, sondern ein Sekretär 
der dösigen französischen Gesandtschaft, der aber bereits 
vor dem isten Februar von Madrid abgereiset tvdre. 
(Hamb. Zeit.) 
" * * 
Laut eines von dem Direktor der Schulen im Lande 
Senegal an der Küste von Afrika an den Herrn Ja-
mard erlassenen Briefes, darf sich die dortige Schule 
mit d^n europäischen gar wohl messen. Der Prinz 
Souly un4> drey seiner Brüder besuchen diese Schule, 
die ganz auf französische Art eingerichtet ist. 
Heute ward hier der Todestag deö Herzogs von 
Berry durch Trauergotteödienst in den Kirchen Hegau-
gen. Die Schauspiele sind beute Abend geschlossen Die 
Gazet te  de  France  is t  mi t  e iner  schwarzen Trauerein-
fassung versehen. 
L o n d o n ,  d e n  S t c t t  F e b r u a r .  
In Irland hatten sich einzelne bewaffnete Insurgenten-
Haufen bis auf 2000 Mann vermehrt. 
Beym Kanzleygericht ist darauf angetragen worden, 
Lord Bvron'S Kam als eine anstößige Schrift hier nicht 
ferner durch den Druck in Umlauf zu sehe». 
Unter den vielen hier angekündigten neuen Werken ist 
eines, welches besondere Erwartungen erregt; eS ist eine 
Reise deö Herzogs von Rutland durch Belgien, mit Kupfer« 
ßichen nach den Zeichnungen seiner Gemahlin. ES ist sel-
ten, daß Ehepaare von diesem hohen Range Reisen zu sol-
chen Zwecken unternehmen. 
L o n d o n ,  d e n  , - t e n  F e b r u a r .  
P a r l a m e n t .  
U n t e r h a u s ,  d e n  8  t e t t  F e b r u a r .  E S  w a r  
der Sohn des berüchtigten Hunt, der noch im Jlche-
ster - Gefängnisse sitzt, wcchin er auf drey Jahre ver-
urtheilt worden/ welcher die Bittschrift für seinen Vater 
durch Alderman Wood hatte übergeben lassen. Im Laufe 
Ver Unterredung kam es zum Vorschein, daß Herr Hunt, 
der Vater/ gar keine Frau habe/ sondern (Ich nur eine 
Mätresse hielt/ die er bey sich zu haben wünschte. Die 
Bittschrift wurde zum Druck beordert. 
O b e r h a u s ,  t u  n  i i t e n  F e b r u a r .  D i e  B i l l s  
zur tlliterdrückung der Insurrektion in Irland, die in 
bendeit Häusern angenommen wurden, erhielten durch die 
bevollmächtigten Kommissars deS Königs, den Lord-Kanzler, 
den Grafen Shafteöburv und den Viökount Melville, die 
k ö n i g l .  G e n e h m i g u n g .  
U n t e r h a u s .  H e r r  B r o u g h a m  s p r a c h  3 |  © t u n »  
den lang über das gegenwärtige Elend im Lande, und be« 
mühete (ich, die Ursachen darzustellen, woraus dies Elend 
und die Beschwerden, welche besonders den Landmann drück-
ten / entstanden waren. Als besondere Ursache gab er die 
großen und unverbältnißmäßigen Abgaben, daö Papiergeld, 
wozu im Jahre 1 797 die Bank ihre Zuflucht nehmen muß-
te, und endlich die große Schuldenlast deS Landes an. Er 
empfahl die größte Einschränkung der Regierung, damit 
sie im Stande sey/ einen bedeutenden Tbeil der Abgaben 
nachzulassen, und schloß seinen langen Vortrag mit dem 
Vorschlage, daß daö HauS folgenden Beschluß fassen mich-
te: „Oa wir die großen Lasten, welche alle Klasscn dieses 
Königreichs zu tragen haben, in Ueberlegung genommen 
und besonders den Druck fühlen, unter welchem der tiefer« 
stand seufzt; so halten wir eS für unsere Pflicht/ uns ver« 
kindlich zu machen, daß wir dem leidenden Volke eine sol-
che Verminderung der Abgaben verschaffen wollen, daß 
demselben e int  wirkl iche Hülfe  geleis te t  werde."  
Lord Londonderry tadelte Herrn Brougham sehr, 
daß er dem Hause nicht die Mittel genannt habe, welche 
seiner Meinung nach angewandt werden müßten, um den 
Beschwerden abzuhelfen. „In der That, fuhr der edle 
Lord fort, ich betrachte den Vorschlag deS achtbaren Herrn 
nicht anders, als daß er damit bezweckt, das HauS ju he-
wegen,  e ine Censur über d ie Min is ter  auszuüben.  Der 
Vorschlag gehört zu den gewöhnlichen Kunstgriffen derPar-
tey, zu welcher sich der achtbare Herr bekennt, nämlich daS 
HauS immer gegen die Vorschläge der  Min is ter ,  welche sie  
zumachen gedenken, einzunehmen. Ich habe angekün-
digt ,  daß ich im Laufe dieser  Woche dem Hause solche Vor-
schläge machen würde, zufolge welcher die Regierung glaubt, 
daß die Beschwerden / welche den Ackerstand drücke», ver-
mindert werden können/ und Herr Brougham würde nicht 
mehr als billig« gehandelt haben, wenn er dies abgewartet 
hätte. Sollte das HauS aber mit der Meinung deS Herrn 
Brougham übereinstimmen, so habe ich Nichts weiter zu 
sagen, als: man übergebe dem achtbaren Herrn die Ad-
ministration des Landes. Ich bin indessen überzeugt, daß, 
wenn der achtbare Herr auch durch die Stimme deS HauseS 
zur Würde eines Kanzlers d e r Schatzkammer ge-
langte;  seine erste B i t te  seyn würde,  daß man in  der ge­
dachten Sache nicht zu rasch verfahren möchte." 
Herr Ricardo sagt«, er würde eS als sehr angemessen 
balten, wenn der Landmann einen Tbeil seines EigenthumS 
den Besi tzern der  S t  a a t  S v  a p i  e r« zur  L iquidat ion der  
Schuld,  welche fontrahi r t  sey,  über l ieße;  um so mehr,  da 
die Eigentümer der Stocks, als eine Art Interesse, Ab-
gaben vQM Landeigenthümer erhielten, so gehörte eigent­
l ich schon e in Tbei l  deö L  a n  d e ö dem Stockbesiher .  (Diese 
Bemerkung erregte *;ne groß« Bewegung auf Heyden Sei-
ten des Hauses.) 
Herr Brougham machte in Erwiederung der Rede 
des Lords Londonderry nun noch beißende Anmerkun­
gen über dessen Orobung, daß er sein Amt niederlegen woll-
te, und meinte, es wäre dem edlen Lord wohl kein rechter 
Ernst damit, denn er habe dergleichen Drohungen schon 
öfters gemacht, sie aber nie in Ausführung gebracht, wenn 
er sich auch in der Minorität befunden habe; er erwarte 
von den vorzuschlagenden Einschränkungen der Minister we­
nig ober gar keinen Nutzen. Bey der Abstimmung waren 
108 Mitglieder für den Vorschlag deö Herrn Brougb^m 
und ata dagegen, mithin wurde derselbe mit einer Ma­
j o r i t ä t  v o n  1 0 4  S t i m m e n  v e r w o r f e n .  
* . * 
Die Nackrichten aus Irland über  die Unruhen,  wel-
che in diesem Lande ausgebrochen sind, lauten noch immer 
sehr traurig. Die Whiteboys oder weissen Jungen*, mit 
sich die  Rebel len nennen,  haben in  verschiedenen Orten 
wieder die Häuser von Gutsbesitzern angegriffen und mit 
1 
Gewalt Waffen ^nd Ammunition geraubt, auch wurde «ine 
junge Dame von ihnen verwundet; ein HauS ward von 800 
di?-ser Menschen angegriffen und auf den Grund niederge. 
drannt. Unter folgenden Bedingungen wollen die Rebel­
len ihre Waffen abliefern und tem Könige Treue schwören: 
1) LoSlassunq aller Gefangenen; 2) Abschaffung aller Zehn-
ten und Zurücknahme der Abgabe auf Fenster; 3) Nach» 
lassung aller rückständigen Miethen; 4) die Pachten der 
Andereren bis auf einen Drittheil deö gegenwärtigen Prei­
ses herunterzusetzen. 
Die ersten Spuren deö Weißburschentbume« 
(Whiteboyism) in Jrland.zeigten sich vor 60 Iahren un­
ter dem Dicekönige, Grafen vdn Halifax. 
Die landwirthschaftlichen Versammlungen 
in mehreren Grafschaften von England werden fortgesetzt. 
Am 1 8ten Januar kamen in Exeter über 5oo der vornehm­
sten Landeigenthümer, unter dem Vorsitze deö letzten High-
Sheriffö, Robert Hunt, zusammen, um eine Petition 
AN das Parlament über den traurigen Zustand der Land-
w i r t h s c d a f t  z u  b e s c h l i e ß e n .  E ö  w u r d e n  v o m  O b e r s t e n  D  r a -
f e drey Beschlüsse vorgelegt: seit 3 Jahren sey die Noth 
deS Landmanns im Zunehmen und auf einen furchtbaren 
Punkt gelangt. Dr. Tucker hielt unter großem Bevfall 
eine Rede, worin er unter Anderem sagte: erfrage, war-
um Lord Arden noch immer 32,000 Pfund Sterling (fast 
200,000 $ Haler) jährlich beziehe, wofür er Nichts thue, 
als vierteljährlich seine Quittung zu schreiben, und NichtS 
gethan habe, als sich höchstens 5omal in seinem Leben in 
s e i n e m  D e p a r t e m e n t  g e z e i g t  z u  h a b e n ?  E r s c h l a g e  v o r ,  
b e y m  P a r l a m e n t e  u m  d i e  A b s c h a f f u n g  d e r  S i n e - c u r e s ,  
der Aeniter ohne Dienst, oder der Fanlstellen, von da Le-
r'ade in'» Hauptquartier zu Gr. Maj.«tit zu gehen, und 
dem Könige zu erklären, das Volk brauche zwar einen Arzt, 
aber keinen Quacksalber; einen RechtSgelehrten, aber kei-
nen Dorfschult^eister. Wenn man R-duktionen machen 
wolle, müßten sie nicht in Käserinden und Lichtstumpfeu 
bestehen, sondern in den Ratten und Mausen, die den gan-
zen Kase fräßen und die ganjen Lichter dazu. (Gelächter.) 
In der Grafschaft Kork bat man Zettel angeschlagen ge-
funden, worin eö hieß: „Wir führen nicht Krieg gegen den 
König oder dessen Regierung. Bedarf er unserer Dienste, 
so wird er uns treu finden bis zum letzten Blutstropfen. 
Wir führen nicht Krieg gegen den Menschen unserS Glei. 
chen, wegen seiner Religion; über diese hat er sich mit 
feinem Schöpfer abzufinden. Aber einen ewigen Krieg 
fahren wir gegen die Rentenerpresser, gegen die Zehnten-
timuumer, weil sie uns und unsere Kinder um unsre Häu­
ser und jede Zuflucht, Kälte und Hunger duldend, gebracht, 
weil sie uns zur Verzweiflung geführt haben." 
< Der heutige Courier enthält die Nachricht, daß 
la 0 am 1 gten September von dem General San Martin 
in Besitz genomen sey. Zufolge deS Travellers von beute 
Abend ist der letzte Vicekönig von Peru in Liverpool ange­
kommen. 
Jn Edinburg wird jetzt ein äusserst kostbarer Mantel nach 
der Art, wie ihn die schottischen Hochländer tragen, für 
den Schach von Persien nach der Ordre verfertigt, die von 
diesem Souverän direkt eingegangen ist. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
R  a c i n e '  6  P h L d r a ,  a n  d e r  s i c h  i n  e i n e r  R e i h e  v o n  
Jahren wohl dreißig Uebersetzer versucht haben, deren Ar-
beiten auch zum Theil gedruckt worden sind, ist jetzt in der 
Uebersetzung von Vincent Kovystynski, eines ©all« 
zierS, auf das voinische Theater gebracht worden und 
hat großen Beyfall gefunden. 
B l y ,  P a s c h a  v o n  I a n i n a ,  i s t  s c h o n  8 0  J a h r e  a l t .  S e i -
ne Grausamkeit scheint ordentlich ihre Perioden in seinem 
Temperamente zu haben. Zur Zeit deS Sirskkowindes ist 
sie am ärgsten. Dann zieht er sich in feindseliger düsterer 
Stimmung in das Innere seines Pallasteö oder FortS zurucf, 
und Wehe dem, der seinen Zorn reizt! In solcher Zeit 
ließ er einst einen seiner Beamten, der ihn betrogen hatte, 
zu einem Tieger in den Käfig sperren, einen Griechen, 
desselben Vergebens wegen, in einen Kessel mit siedendem 
Oel werfen, und einen Andern vor die Mündung einer Ka-
itone binden, nachdem seine Kleider in Weingeist getaucht 
waren. Er ergab sich der Alchemie, oder der Kunst, «MD 
z u  m a c h e n ,  u m  s i c h  v e r g n ü g e n  z u  k ö n n e n ;  i m  J a h r e  1 8 1 2  
begannen die Arbeiten seiner Alchemisten, s.erichtet auf daS 
Wasser deS Lebens und den Stein des Weisen, wozu er ein 
vollständiges Laboratorium von Venedig hatte kommen las. 
sen, aber 1817 ließ er sammtliche Arbeiter aufhängen. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
AufAmsterd. 36T.n.D. — Bt. Holl.Kour.x. - R.B.St. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D. — St. Holl. Kour. x. 1 R. B.A. 
AufHamb. Z6T. n.D. — Scb.Hd. Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. Sch.Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
tluf Lond. 3 Mim. — Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 38g Rubel —Kop. B.A. 
Sin Rubel Silber 3 Rubel 81 Kop. B. A. 
Im Durcksch. in vor. Woche 3 Ruh. 8o| Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. ?5Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 51 Kop. 33. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 7 Kop. B. A. 
Ein alter Albertö-ReichSthaler 4 Rub. 80 Kop. B. St. 
38 i« druck« «rlavtt. TttSverttetenper kurl. Dsuvernemtots-Echuldittttsr I. D. Braunschweig.. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 45. MitLewoch, den 22. Februar 1822« 
B e r l i n ^  d e n  » 6 t e n  F e b r u a r .  
Dom ißett März an geht von hier wöchentlich zweymal 
eine neue reitende Post nach Memel und von dort ohne 
Aufenthalt den KourS bis St. Petersburg; mithin wird 
vom i sten März an die reitende PsA sechsmal wöchentlich 
tut* Pnussen und Rußland vcn hier expedirt. 
(Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  
Der österreichische Beobachter enthält Folgendes: „Die 
Neckarzeitung sagt in einem Artikel auS Frankfurt: „D^S 
G e r ü c h t  v o n  e i n e r  a n  d i e  H ö f e  D e u t s c h l a n d s  v o n  S e i  - 1  
Oesterreichs erlassenen Note ist nicht ohne Grund :c." 
Wir können versichern, daß diese Versicherung ohne 
Grund ist." 
Man bemerkt /  daß die  Lemberger  Zei tung sei t  e ini­
ger  Zei t  keine e igentümlichen Berichte  mehr  au6 der  
Moldau unt  Wallachey l iefer t .  
Se. Majestät haben den Superintendenten der evan--
gelischen Gebinden Augöburgischer Konfession jenseits 
der Donau und Prediger zu Oedenburg, Johann KiS, 
in den Adelsstand deS Königreichs Ungarn erhoben. 
Der Gesammtverkehr in sämmtlichen Kassen der vster-
rc ich ischen Nat ionalbank bet rug im vor igen Jahre 4 2 4  
Millionen 2IIz58I Gulden. Dieser ausgedehnte Um-
satz verschaffte dieser Anstalt einen reinen Ertrag von 
•jt Millionen 806/059 Gulden. AuS den - im vorigen 
•Jahre erzielten Ertragnissen fällt auf jede der bisher aus­
gegebenen 50,621 Aktien ein Antheil von 55 Gulden 
25 Kr. ES ergiebt sich daher, nach Sicherstellung der 
gewöhnlichen Dividende, ein Übergewinn von s5 Gul­
den 2 5 Kr. ' 
R o m ,  d e n  2 6 ü e n  J a n u a r .  
Der ägyptisch Exgeneral DSrnan Aga / gebürtrg aus 
Kandia, alt 40 Jahre, weicher den Sllforan abgeschwo­
ren he:, und hier gestern in der Kirche der 12 Apostel 
getauft wurde, hatte zum Pa,hen $en Infanten von 
Spanien, D. C. Ludwig, Sohn Ihrer Majestät, der 
£>erz<u>in von Lukka, uni> erhielt die Namen Karl Lud­
wig Paul j^erfuk') Ios-'vb Maria. S».di der Brud.^r 
.von 05«ian und »eine IXotiieilit^n w0Den zur christlichen 
Religion übergehen. 
A  u 6  I  t  a  l i  ^ n ,  v o m  8 t e n  F e b r u a r .  
Es war die  Unvorsicht igkei t  deS Post i l lonS,  welche f«= 
nächst  das  Unglück deS Obersten von Cvudenhoven veran-
laßt«,  indem er  ihm bey dem Anfal le  zur ief :  Ihre  Excel­
lenz,  geben Sie  ihnen Alles  waS Sie  haben !  Als  die  Räu­
ber  dadurch erfuhren,  daß sie  e in« gute  Beute  in  Händen 
ifcät ten,  schlevvten s ie  den Obersten farnrnt  dem Courier  
(dem Feldwebel)  mit  s ich in  die  Berg«.  Bey dem Uebev-
fal le  waren 13 Bandi ten,  nach und nach fanden sich aber  
1  9  zusammen.  — Eö pflegen diese Bandi ten überal l  ihve 
'Sväher  zu haben.  Erfahren sie ,  daß i rgend ein auSge-
zeichnetet  Reisender  die  Straße kommen wird,  so legen 
sie  s ich in  Hinterhal t . /  entführen ihn und zwingen ihn 
dann,  an seine Verwandte oder  sonst  bekannte  Personen 
zu schreiben/  daß sie  die  a ls  Lösegeld best immte Summ« 
an dem und dem Orte  binnen einer  best immten Zei t  
nicdcrlegen sol len.  Is t  24 Stunden nach der  ' fes tgesetz­
ten Fris t  das  ver langte  Geld noch nicht  erschienen,  fy  
wird dem Gefangenen ein Ohr ,  nach 48 Stunden 7>aS 
andere,  nach drey Tagen der  Kopf abgeschni t ten.  Sv 
hat ten dies« Räuber  für  einen reichen Gutsbesi tzer  aus  
Fondi  6000 Dukati  ver langt .  Man konnte  in  dem 
ganzen Orte  die  ver langte  Summe nicht  auf t re iben,  und 
brachte  ihnen 3ooo,  später  4000 Dukati ;  a l le in  die  Räu­
ber  woll ten um diesen Preis  ihre  Be»te  nicht  loslassen.  
Nach vier  Tagen endl ich hat ten die  Verwandten Sie  
ganze Summe zusammengebracht ,  e i l ten an dtn bezeich­
neten Ort ,  und fanden dort  s ta t t  a l ler  Autwort  den 
Leichnam deS Unglückl ichen,  der  Vater  einer  zahlreichen 
Famil ie  is t ,  auf  die  eben erwähnte  Weife  vers tümmelt .  
Den Obersten hat ten die  Räuber  nicht  erwartet ,  fot tdern 
einen Kaufmann.  
M a d r i d ,  d e n  3  i s t e n  J a n u a r .  
Oer  König hat  daS Ent lassungsgesuch der  neu t r= 
nannten Minis ter  Bal les teroö und Santa  Cruz «mgeninn-
men.  
In  der  Anzeige der  Regierung wegen Ernennung deS 
Marquis  San:a  Cruz zum Minis ter  der  auswärt igen Au-
gclegenhei ten ,  ward derselbe Premier-StaatSminiger  
genannt .  Dagegen wandten mehrere  Mitgl ieder  der  Kor-
fcö e in ,  die  Verfassung erkenne deinen Premier« Mmi= 
sie* an.  Die Anzeige ward Daher  zurückgegeben,  und et« 
folgte  bey de* nächsten Si tzung in der  vyn den KorteS m-
langten Form. 
Unsere Regierungszei tung giebt  nun von Monat  zu 
Monat  eine Anzeige a l ler  verhaf te ten Personen,  deS 
Grundes ihrer  Verhaftung und der  Instanz.  
Die  Diskussion über  die  Verhäl tnisse  mit  den über-
seeischen Provinzen is t  noch nicht  beendigt .  Der  Mini-
ster  der  überseeischen Provinzen erf tdr te  s ich best immt 
gegen jede Anerkennung der  Unabhängigkei t  dieser  Pro-
vinzen.  Sie  sey verfassungswidrig,  indem das Staats-
grundgesetz  das  spanische Gebiet  für  unverletzbar  erkläre ,  
und jede Veräusserung auch nur  eines  Thei ls  verbiete .  
Damit  nicht  e inmal  eine indirekte  Anerkennung aus der  
Absendung von Kommissären gefolger t  werden könne,  
schlägt  er  zu dem Antrage der  Kommission folgenden 'Zu-
satz  vor :  „Ohne daß dieser  Schri t t  anders  a ls  ein Mit te l  
zur  Versöhnung angesehen werden könne."  
Unter  den vom StaatSrath zur  Aussöhnung mit  denKo-
lonien gemachten Vorschlägen,  bef indet  s ich auch der ,  daß 
in  Ansehung Amerika 'ö  die  Dekrete  wegen Einziehung der  
Klöster  und geis t l ichen Vorrechte  auggesetzt  werden sol len.  
Man hoff t  dadurch Mexiko,  Guat imala  und Chil i  wenig-
stenS zu gewinnen,  wei l  in  diesen Provinzen Geist l iche an 
der Spitze der  Insurgenten stehn.  
Bey den Insurgenten in  Alt-Kast i l ien sol l  Merino wie-
der  in  Tbät igkei t  sevn.  Man hat  40 ,000 Realen,  ganz 
neue Münzen,  aufgefangen,  die  für  die  Insurgenten be-
st immt gewesen zu seyn scheinen.  
P a r i s ,  d e n  » i t e n  F e b r u a r .  
Ein Schreiben aus  Kolmar redet  von einer  Anzahl  
Studenten,  die  absicht l ich von Par is  gekommen seyn 
sol l ten,  um Thei l  an dem Belfor ter  Komplot t  zu neh.  
men,  und wovon mehrere  verhaf te t  wären.  Einige dieser  
jungen Unsinnigen hät ten ihre  Verführer  angezeigt .  
Der  Proceß in  Betreff  des  Testaments  Napoleon 930= 
naparte ' S  kam gestern bey der  ers ten Kammer des  Tr i -
bunals  vor ,  wurde aber  auf  14 Tage hinausgesetzt ;  er  
betr i f f t  d ie  Vollziehung der  zu Gunsten des  Generals  
Bertrand und des  Herrn von Montholon gest i f te ten Ver­
mächtnisse .  Herr  Lafi t te ,  Aufbewahrer  e iner  beträcht l i»  
chen,  dem Exkaiser  angehörenden Summe,  ist  der  Mei-
uung,  er  dürfe  die  Vermächtnisse  von den in  seinen Hän-
den befindl ichen Geldern nicht  auszahlen,  ohne daß die  
Gült igkei t  dieses  e igenhändig geschriebenen Testaments  
von dem unmit te lbaren Erben des  Verstorbenen anerkannt  
worden sey.  
Eine königl iche Ordonnanz bewil l igt  die  Annahme zweyer  
Renten,  jede von 400 Franken,  welche der  Herzog von 
Leuchtenberg (Eugen)  und die  Herzoqin (Hortensia)  von 
Saint  Leu (Louis  Bonaparte)  für  die  Armen der  Kirche 
vvn Rueil (Seine und Oise) stiften, mit der Ermächtigung/ 
in  der  Sankt  Nikolauskapel le  gedachter  Kirche e in  Grab-
mal  dem Gedächtnisse  i fcrer  Mutter  ja  setz« t t /  m j t  der  e in­
zigen Inschrif t :  Josephinen gewidmet  von Eugen und Hör-
tensia .  (  
Das von Marsei l le  zuletzt  nach Griechenland abge­
gangene Schiff  hat  manchcrley Gegenstände mitaenom-
men,  welche dort  noch fehlen werden;  einen vcl ls tändi-
gen Steindruckapparat  (schon vor  drey Monaten sol l te  
e in  solcher  über  I ta l ien abgehen,  kam aber  nicht  an 
den Ort  seiner  Best immung),  Karten,  Fernröhre,  Meß-
instrumente und dergleichen.  Unter  den abgegangenen 
Off ic ieren s ind viele  wissenschaft l ich gebi ldete  Männer .  
Sie  haben die  Zei t  ihres  Aufenthal ts  benutzt ,  d ie  neu-
griechische Sprache zu s tuoiren.  Auch werden ihnen 
die  auf  ihren Schiffen bef indl ichen Griechen als  Doll-
metscher  d ienen.» 
V o m  M a y n  ,  v s m  ,  3 t e n  F e b r u a r .  
Die  neueste  Schrif t  des  Aammcrgerichtsratbs  Hossmonn,  
welche in  Frankfurt  am Mayn verlegt  und gedruckt  rcut t i t ,  
und „Der  Floh" bet i te l t  war ,  is t  dor t  in  Beschlag ge-
nommen worden.  
Am Ende IanuarS fand man bey der  je tz igen ausser-
ordent l ich milden Winterwit terung unweit  Neumagen an 
der  Mosel  e in  Dompfaffennest  mit  Jungen.  Aehnl iche 
Jahre  waren 1289,  wo im Apri l  die  Trauben an der  
Mosel  blühten;  1Z28 blühten im Januar  die  Baume,  
Pfingsten war  Aerndte  und Jalodstag Herbst  (Wein-
lese) .  
Die Universität Jena hat,im Oktober deS vorigen Jahrs 
neue Statuten erhalten. 
Der bekannte  Cborgesang:  „Wie sie  so sanft  rubn,"  
is t  n icht ,  wie man.  fast  a l lgemein glaubte ,  von Klopstock,  
sondern von dem im vorigen Jahre zu Leipzig vers torbenen 
Domherrn und Professor ,  Dr .  Stockmann,  die  Musik von 
dem Komponisten Neefe.  -
V o m  M a y n ,  v o m  !  5 t e n  F e b r u a r .  
Am Schlürf te  in  Bayern fuhr  der  Fönler  der  Gegend 
mit  seiner  Ehefrau über  den gefrornen See .  ßuiveit  vor-
geei l t  um wieder  zurückkehren zu können,  entdeckte  der  
Förster ,  daß das  Eis  zu schwach sev,  um sie  zu t ragen.  
Er  sprang hinter  den Sc t> l i t t . -n ,  und a l s  er  bemerkte ,  
daß das  Eis  unter  seinen Füßen zu brechen begann,  warf  
er  den Sch l i t t en ,  in  dem sich seine Frau befand,  mit  aU 
lex Kraf t  vorwärts  auf  e ine s tärkere  Eisdecke,  mit  dem 
Ausrufe:  „Re t t e  dich für  unsere  Kinder . '  In  dem näm-
llchen Augenb l i c ke  aber  brach unter  ihm wirkl ich das  Eis ,  
er  ging unter  und er t rank.  Die  Frau ward durch den He-
roism deS Mannes  ge re t t e t  und lebt  nul l ,  wie er  eö 
wünschte, für ihre Kinder. 
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H a n n o v e r ,  d e n  i 5 t e n  F e b r u a r .  
Ein junger Mann aus London, Namens Richard Her-
wiside, welcher taub und stumm ist, bat mehrern Buch-
Druckern allhier in Berlin, Halberstadt, Braunschweig, Hit-
desheim je. die wichtige Verbesserung, welche auch mildem 
besten Erfolge benutzt wird, mitgetheilr, statt der zur Schwär-
zung der Typen oder Lettern bisher gebrauchten Ballen von 
Schaafleder mit Pferdehaaren gestopft, deren Erhaltung 
mühevoll war, sich einer aus einer Mischung elastischer In-
gredienzcn verfertigten Wa l z e n zu bedienen, womit viele 
Arbeit erspart, selbige besser und regelmäßiger gefördert 
wird, und die Typen weniger beschädigt werden. 
DaS fertigt. Reskript vom iSten Januar d. I., welches 
Ire gen der Exemptionen an die Ständeversammlung 
ergangen ist, enthält unter Anderem folgende wesentliche 
Bestimmungen: Die vormaligen Exemptionen von 
den Grundsteuern — mit Ausnahme der Ofsicialgrund-
stücke der Prediger und deS niedern Klerus — sollen in 
Zukunft ganz wegfallen, jedoch-soll der Rentenwerth 
dieser Exemptionen, zu einem Viertel der neuen Grund­
steuer angenommen, zu Kapital gemacht werden. ES wer-
den über dieses Viertel Landessbligationen zu 4 Procent 
Zinsen gegeben. Die Kündigung dieser Obligationen bleibt 
ausschließlich dem Staate vorbehalten. Ohne Einwilligung 
sammtlicher Interessenten darf eine solche Obligation nicht 
veräusserr werden. Die königlichen Domänen sollen 
d e m  G r u n d e i g e n t h u m  d e r  ü b r i g e n  E x e m p t e n  g l e i c h  b  e -
handelt werden. Die in den alten hcmnöverschen Pro-
vinzen bisher statt gefundenen Exemptionen von Kavallerie-
bequartirung und Verpflegung sollen fortbeßchen und auch 
auf die neuen Provinzen mit ausgedehnt werden. Dagegen 
aber sollen alle dibherigen Exemptionen von den Chaussee-/ 
Hand- und Spanndiensten künftig ganz wegfalle». 
L o n d o n ,  d e n  i S t e n  F e b r u a r .  
B o n a p a r t  e ' 6  B i l d n i ß ,  g e m a l t  v o n  L e f e v r e ,  i g  g e ­
stern in öffentlicher Auktion verkauft worden. Lord GroS-
venor, derselbe Pair, welcher während deö ProcesseS der 
Königin im Oberhaus? erklärte, daß er dem Könige die 
Bivel in'6 Gesicht geworfen haben würde, wenn er der 
E r z b i s c h o f  v o n  K a n t e r b u r y  g e w e s e n  w ä r e ,  h a t  d a f ü r  3 t o  
tz)5«neen bezahlt. 
Morgen giebt der Lord-Mayor dem Herzoge von Bork 
und den Ministcrn deS Königs ein großes Fest in seiner Wob-
Nunq, dem ©tndthaufe (Mansion-House), und am Abend 
ist die Lady mayoress — at Home — oder zu Hause, da6 
will so Viel sagen, als sie emvfangt den Besuch von tini-
gen 1 00 Menschen, die, nachdem sie einem jeden etwas 
Verbindliches gesagt hat, wieder fortgehen; dies ist ein 
verzweifeltes Stück Arbeit für eine Dame und eS wird ihr 
zuweilen nicht wohl dadey. 
AuS Brasilien haben wir gestern Nachricht vom i4t<" 
December erhalten. Der Prinz-Regent war zu der Zeit / 
noch nicht abgereist; die Unruhen waren zwar in Rio de 
Janeiro gedämpft, aber man befürchtete einen neuen AuS-
bruch derselben, so bald der Prinz das Land verlassen habe. 
An den König und an die porti ». ssscben KorteS war eine 
Bittschrift gesandt worden> damit der Kronprinz in Brasi-
lien noch fernerhin bleiben möchte. 
Dem Sir Warren HastingS wird in Kalkutta ein Monu--
ment errichtet. Mallakka, wo die Cholera morbus auf'S 
verheerendste gewüthet hat, war fast ganz öde und men-
fchenleer. 
Madame Catalani hat öffentlich erklären lassen, daß sie 
hier auf keinem öffentlichen Theater mehr singen, aber vor 
ih»er Abreise aus England noch einige Konzerte im näch-
steil Monate geben werde. 
Sir Robert Wilson trug vorgestern im U n t e r -
Hause auf die Vorlegung der Korrespondenz zwischen dem 
Herzoge von Bork, dem Lord Sidmouth und ihm selbst an, 
welche sich auf die Entlassung seiner Dienste bey der Ar-
mee bezieht. Er sprach über diesen Gegenstand volle 3 
Stunden und beschwerte sich heftig gegen die Minister, die 
ihm, der 39 Jahre treu gedient habe, kein Verhör zuge-
stehen wollten. Es ist bekannt, fuhr er fort, daß mehrere 
Mitglieder meiner Familie mit den größten Uebeln, denen 
die menschliche Natur unterworfen ist, behaftet sind (seine 
Frau ist nämlich in Aegypten blind geworden und eine sei-
ner Kinder leidet auch an einem ähnlichen Gebrechen). 
Dixö muß das Mitleid deö Hauses erregen. Wollen die 
Minister darauf bestehen, einem Manne, welcher in so vie-
len Schlachten gefochten und so viele Feldzüge mitgemacht 
bat, den Schutz zu versagen, welchen die Gesetze dem nie-
drigsten Künstler und Arbeiter zugestehen, so fordere ich 
die Mitglieder deS Hauses, als Handhaber der Gesetze und 
der Gerechtigkeit — als Gesetzgeber und als Gentlemen, 
auf, mich bey dieser Gelegenheit zu beschützen. Wenn ich 
unschuldig bin, so kömmt mir daß Recht zu, vor ein Ge-
riebt gestellt zu werden, um eine ehrenvolle FreysprechunA 
zu erhalten; bin ich schuldig, so hat das Land und die 
Armee ein Recht, mein Vergehen zu kennen. (Lauter Bey-
fall.) Mein Vergehen oder mein Verbrechen, wenn ich 
ein solches begangen habe, muß bekannt gemacht werden, 
damit die Bestrafung ein Beyspiel für Andere ist. (Hört! 
Hört!) Welchen Vortheil kann die DiSciplin bey der Ar-
mee oder die bürgerliche Gesellschaft dadurch erholten, wen» 
«ine Bestrafung erfolgt und das Verbrechen verheimlicht 
bleibt? Dies Verfahren ist unverträglich mit irgend ei-
nem Systeme der Gerechtigkeit; es ist in der That gar kei- " 
ne Gerechtigkeit; eö ist selbst grausamer in seinen Folgett 
für die Rechte und die Freyheiten deS Volks, als die my-
lgo 
furiöse Gewalt der In q ti i fit t o tt. Selbst der Groß-
jsultan, welcher jetzt ein Gegenstand unserer pflegenden 
'Sorge ig, zeigt/ wenn er Jemanden die seidene Schnur 
sendet oder den Kovf seines Sklaven abschlagen läßt, sich 
so gefällig, einen Zettel an die Trug deö Ermordeten hef­
ten zu lassen, welcher ^ Art seines Verbrechens besagt, 
Weöbalb er den Tod leiden mußte. Ich fann nur vermu-
then, daß meine Entlassung die Folge einiger Verfalle am 
14tfN August v. I., alö am Begräbnißtage der bochseli-
gen Königin, sey; doch obgleich ich bestraft worden bin, 
fo hat man mich wegen der Ursachen in Dunkelheit gelas-
Isen. Sir Robert Wilson .erklärte/ daß er keineswegs einer 
Versammlung von Herren beygewohnt habe, die damit um-
gegangen seyn sollten, dem Fortschaffen der Leiche Hinder-
itisst in den Weg zu legen. Er habe auch nicht in off«nt» 
wichen WirthShäusern aufrührerische und hochverrätherische 
Gesundheiten ausgebracht, oder die Regierung verwüns^t 
und verdammt/ und überlasse eS nun dem Hause, über 
seinen Vorschlag zu beschließen. 
L o r d  P a l m e r s t o n :  I c h  m u ß  m i c h  d e m  V o r s c h l a g e  
7>eS achtbaren Mitgliedes widersetzen. ES ist kein einzi­
ges Prärogativ der Krone unbestreitbarer, als die Eutins« 
sung eines OfsicierS ohne Verhör und ohne irgend eine ur-
sacke wegen eines solchen Verfahrens anzugeben, oder ir-
gend einige Rücksicht darauf zu nehmen, ob er seine Stelle 
gekauft habe oder nicht. Im Jahre 1734 wurde eine Bill 
in Vorschlag gebracht, w«lche dieö Vorrecht der Krone ab« 
schaffen sollte; diese Bill wurde aber fast allgemein der-
warfen, und seit dieser Periode ist nie wieder die Rede da-
von gewesen. Zu behaupten, daß Ojficiere nur durch Of-
Meiere ihrer Dienste entlassen werden könnten, oder viel-
Mehr durch ein Kriegsgericht, würde einen 4ten Stand im 
Lande kreiren, und wenn die Armee erst einmal unabhan-
*5ig von der Krone gemacht wird, fo wird sie sich auch bald 
vom Parlamente unabhängig machen. (Hört! Hort!) Un­
sere Annalen bestätigen diese meine Behauptung als That-
soche mit blutiger Schrift — eine solche Unabhängigkeit 
der Armee'brachte in frühern Zeiten einen König auf'v Schaf­
fott und warf die Mitglieder deS Parlaments zum Hause 
hinaus. (Hirt: Hört!) 
Marquis von Londonderry fand eö unter seiner Würde, 
die Minister zu vertheidigen, daß sie, wie geglaubt würde, 
daSVoik an jenem unglücklichen i4ten August hart behan. 
Jdcln wollten, oder daß die Entlassung des achtbaren Mit-
yliedeS darum geschehen sey, um .ihn seines EigenthumS 
HU berauben. „DaSHauS, fuhr er fort, wird sich erin-
iwm, in welcher erniedrigenden Lage dies Land in den Au-
#tn von ganz Europa am Mtett August 1821 erschien. 
(SUttfoö.) An diesem Tage schändete der Rest einer ge. 
ffcUMicn Faktion chaS Laud, indem (1* ihren Groll nicht ver­
gessen konnte, und selbst mit der Todeöscene vor Augen, 
den Haß nicht fahren ließ. Man wird sich erinnern, daß 
um die Hauptstadt an jenem Tage Transcheen angelegt und 
die Straßen blokirt waren, um den Leichenzug tu zwin­
gen ,  den Weg durch die Stadt zu nehmen, weil dieö mit 
den Absichten der Aufrüdrer übereinstimmte. Bey einer 
solchen Gelegenheit einen brittiscken Offtcier im völligen 
Schmucke seines Standes, mit einem Ordensstern auf der 
Brust, einhertraben zu sehen und zu fcören, daß er eine 
Sprache mn den Soldaten führt, welche nicbtö Anders alt 
Rache vom Volke hervorbringen muß, ist wirklich unter aller 
Kritik." 
Nachdem Herr Hume, Sir Francis Burdett und einige 
andere Mitglieder noch ihre Meinung für und gegen den 
Vorschlag zu erkennen gegeben hatten, wurde abgestimmt; 
für den Vorschlag 97 , dagegen 1 gg Stimmen. Majori» 
tät für die Minister 102 Stimmen. 
Heute Abend machte der MaramS von Londonderry im 
Unterhaus* einen wichtigen Antrag über die einzuführende 
Er^'arung. Wie man vernimmt, wollen die Minister vi« 
Abgaben auf Salz, Lcder und Seife zurücknehmen; dies 
macht eine Verminderung von zwey Millionen. DerKanz« 
ler will die 5 Procent Navy-Slockö abbezahlen, wodurch 
eine Ersparniß von 1 \ Million an Interessen gemacht 
wird. Die Abbezahlung geschiebet durch neue Stocks in 
den 4 Procent Konsols, mithin ist der Gewinn 1 Procent 
an Zinsen. In den Ausgaben der Regierung sollen ser-
nere Einschränkungen gemacht werden, die sich auf 12 Mit. 
lion belaufen. 
Im vorig??, Jahre wurden 2 3,3g t Pipen Portwein in 
Großbrütannien eingeführt. 
W a s h i n g t o n ,  d e n  1 4 t e n  J a n u a r .  
Folgendes ist nach der letzten vierten Volkszählung, zu-
folge einer offtcteöen Angabe, die gegenwärtige Bevölke­
rung de? vereinigten Staaten von Nordamerika: Maine 
298,325 Einwohner, New«Hampshire 244,161, Massa-
chussettö 523,387 / Rhode - Island 83,059 , Konnektikut 
275,248 , Vermont 235,764 / New -Uork 1 VJliQiort 
3 7 2 / 8 1  2  ,  N e w - U e r s e y  2 7 7 , 5 7 5 ,  P e n s y l v a n i e n  1 fDliU 
lion 49,393, Delaware 72,749' Maryland 107,350, 
Dirginien 1 Million 665,366, Nord-Kore^ina 638,^29, 
Süd-Karolina 493,30.9, Georgien 340,989, Alvama 
127,901 , MiMpvi 75 448/ Louisiana 153,407, Ten­
nessee 422,8j3, Kentucky 564,317, Ohio 581,434, Jn= 
dtötia 147,178, Illinois 55,211, Missouri 66,586, Ter­
ritorium von Michigan 8896, Territorium von Arkansas 
14,273, Distrikt von Kolumbien 33,o3g. Zusammen 
9 Millionen 62.5,734 Einwobner. 
.JA zu dr«k» erlaubt. Gtellvextt«ttud<r <«rl. Gsuvermments-Schuldirektor % D. B^'asnschw« iZ. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 46. Dsnnerstag/ den 23, Februar 1822. 
P a r i s ,  d e n  i  o t e n  F e b r u a r .  
Ein bewundernSwerther Umstand ist, daß, wie die 
Debatten über das nunmehr angenommene Gesetz »re­
gen Preßveraehungen ihren Anfang nahmen, die Rente 
oder die 5 Procent Kons, auf 85 Frauken 15 Cent, 
fanden. Nach Maßgabe/ wie die Artikel angenommen 
wurden, stieg die Rente itrmer, ssgar bis auf 89 Fran­
ken 40 Cent. Die Kapitalisten sehe» mithin ist diesem 
Gesetz eine vermehrte Bürgschaft von dem Bestände der 
Regierung. 
Auch zu Gent in Flandern ist ein englisches Fräulein 
zur katholischen Religion übergegangen u.ib ward verge­
bens von ihrer Mutter rekiamirt. 
Munito, der berühmte kunstgelehrte £>11116, ist von 
einem Eng/ander zu Paris für 1000 Franken gekauft 
worden. 
Nachdem die Berathschlagungen über die Gesetzentwürfe 
über die Presse, das SanitätS- und Finanzwesen beendigt 
worden, wird die gegenwärtige Sitzung der Kammern im 
Anfange Aprils prorogirt werden. 
L i v o r n o ,  d e n  a t e n  F e b ru a r .  
Die deutschen und andere Ausländer, die nach Morea 
abgegangen sind, werden daselbst ein Korps, genannt: 
„Das heilige Bataillon," formtreu. 
B r ü s s e l ,  d e n  i S t e n  F e b r u a r .  
Der König hat die Statuten der Trappisten von 
Westwälle bey Antwerpen genehmigt. Diese Gesellschaft 
beschäftigt sich mit der Erziehung der Jugend und mit der 
Urbarmachung wüster Haidegegenden. 
W ü r z b u r g ,  d e n  1 2 t e n  F e b r u a r .  
Hier ist zuerst ein sogenanntes orthopädisches Institut 
errichtet; das einzigste seiner 31 rt in Europa. Der Stif­
ter und Vorsteher ist der berühmte Jnstrumentenmacher 
Haine, welcher mehrere nützliche Maschinen und Ban-
dagen erfunden hat. In dieses Institut werden Bdiicj-
halsigte und ändere verwachsene und ungestaltete Personen 
aufgenommen. Diele angestellte Versuche zur Heilung 
sind glücklich ausgefallen. Das Institut ist in einem £&-
niglichen Gebäude errichtet, hat 27 Zimmer für Kranke/ 
mehrere Werkstätten?c. 
S t u t t g a r d t ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Gestern traf hier durch einen Kourier von Florenz 
die traurige Nachricht ein, daß daselbst die Gemahlin 
des Herzogs Wilhelm von Würtemberg, Friederike 
Franciska Wilhelmine, am 6ten dieses an der Auszeh­
rung mit Tode abgegangen ist. Die Verewigte war den 
1 Stert Jaguar 1777 geboren und seit dem sZsten August 
1800 vermählt. 
F r a n k f u r t ,  d e n  i 3 t e n  F e b r u a r .  
Mit dem isten April nimmt die Schnellpost zwischen 
hier und Heidelberg ihren Anfang. Dieser Weg, der 
7 deutsche Meilen beträgt, soll jedesmal in 7 Stun­
den zurückgelegt werden. Von Heidelberg fährt dann 
eine badensche Sclmcllvost über Karlsruhe und Freyburg 
bis zur Scbweizergranze. In Maynz hat sich eint An­
zahl Miethkutscher vereinigt, um mit den zwischen dieser 
Stadt und Frankfurt bestehenden Schnellposten zu riva-
Itsireo. 
V o m  M a y n ,  v o m  1  S t e t s  F e b r u a r .  
Am nt«u dieses Monats entschied die bayerische Kam-
rcer, daß auch der neue Domherr Koch nicht mehr Ab-
geordneter bleiben könne. Der Hauptgrund, den ma» 
gegen ihn geltend machte, war, daß ein Pfarrer- und 
Domherrnamt unvereinbar sey. Dann kam die Frage 
auf Zulassung deS Dr. Behr, über dessen Verhältnisse 
Härter folgenden Bericht erstattete: Vehr war zum ersten 
Bürgermeister der Stadt Würzburg gewählt, und auf fem 
Gesuch, dies Amt anzunehmen, und neben seiner bis-
herigcn Stelle bekleiden zu dürfen, von seiner Professur, 
anfänglich mit 3op Gulden, dann 1000 Gulden fiLujel* 
zenzgehalt und mit dem Vorbehalte, feiner Wiederanstel-
lung in einer andern seinem bisherigen Range und vienß, 
Verhältnisse angemessenen Stelle auf den Fall, daß er 
nach drey Jahren nicht wieder zum Bürgermeister gewählt, 
oder er diese Stelle ablehnen würde, in den Ruhestand 
versetzt. Er hatte auf daö letzte, seinen Ruhegehalt er­
höhende Reskript, Der Regierung in Den lebhaftesten Aus­
drücken Dank gesagt. Bey der EinweisungSkommisssoy 
wurde einerseits behauptet, daß die QuieSzenz deS Profes-
sors Behr ibm die Eigenschaft eineS ordentlichen dekretir-
ten Professors nicht nehme; auf der andern Seite, daß er 
aus seiner Stelle auS-, und in ein« andere, mit der 
Professur unvereinbare, getreten, und ihm nicht der Rück­
»82 
tritt in die Professur/ sondern nur überhaupt iu eine sei­
nem bisherigen Range und Dienstverhältnissen angemessene 
Stelle vorbehalten sey. v. Seuffert erörterte, daß ein au6 
den Professoren gewählter Abgeordneter die passive Wahl, 
fabigkeit verliere, und begegnete dem Zweifel an dem 
Rechte der Regierung/ ohne Angebung der Gründe «inen 
Staatediener mit dem gesetzgemäßen Gehalt in den Ruhe-
stand zu versetzen. Das Recht der Quieszenz gehört zu 
den konstitutionellen Rechten des Könige; und wollen wir, 
daß der König die Rechte deS Volkes ehre, so müssen wir 
auch seine konstitutionellen Rechte achten, um so mehr, 
als der König von Bayern in Ansehung der Entlassung 
der Staatödiener sich nWhr beschränkt hat, als die meU 
sten anderen Könige in Eurova. Sedier bemerkte noch: 
ein quieözirenderProfessor kann nicht Abgeordneter der Uni-
versität seyn, da er ja nid-t einmal an den Wahlen der 
Universität Tveil nehmen dürfe. Einige Mitglieder dran-
gen darauf, daß Behr erst selbst vernommen werden müsse; 
zum Beyspiel Hornthal, der zu gleicher Zeit erinnerte: 
Behr's Danksdireiben beziehe sich nicht auf seine Quieezi-
rung, sondern auf die Erhöhung des Ruhegehalts. — 
Dem Dekan, Grafen zu Frankenthal, soll gegen Zurück­
nahme deS auf die Verfassung geleisteten Eides die Dom-
herrenstelle nur angeboten seyn; angenommen hat er 
sie aber nickt. 
Herr von Utzschneider klagte neulich im politechnischen 
Verein, daß die Bauten, besonders in München, so viele 
Kapitalien verschlängen, die zweckmäßiger der Landwirth-
schuft und Industrie gewidmet werden soLen. Auf 136,603 
Tagewerk Land bey München leben nur > 7,310 Menschen; 
eS fehle an Vieh und Dünger, und Zeuge zur Kleidung 
lasse man aus der Fremde kommen, während die Wever-
stühle in Bayern eine halbe Million Menschen beschäftig:» 
können. 
• Heber daS schreckliche Ereigniß in Kassel meldet die All» 
gemeine Zeitung auS Kassel Folgendes: Der Prinz Frie-
drich, einziger Sohn des Churfürsten und präsumtiver 
nächster Thronerbe, der, nachdem er von der Universität 
Leipzig zurückgekehrt/ hier residirt, und seinen eigenen 
Hofstaat hat, hatte den Plan gefaßt, durchaus inkognito 
die öffentliche Maskerade zu besuchen/ und wählte zu die-
fem Ende einen, seiner Person sehr ergebenen Bedienten, 
NamenS Bechstädr, zu seinem einzigen Begleiter. Beyde 
waren in schwarze Dominos gehüllt, und schienen völlig 
unerkannt den Saal zu durchwandern. Nachdem sie eine 
Weile den Tänzen zugesehn, und sich bald unter diese, 
bald unter jene Gruppe von Masken gemischt hatten, ohne 
von irgend einer Seite besondere Aufmerksamkeit zu erre-
gen, näherte sich ihnen eine Maske in einer Mönchekutte/ 
«nd präsentirte Herrn Bechstädt, nachdem sie, nach Ma6 
kenfreyheit, einige Kurzweil mit demselben getrieben, ein 
Glas Grog, das sie jt, dem Ende von dem nicht weit ent­
fernten Büffet berbcygehslt. B.^nädt trug kein Beven-
fett, den Trunk anzunehmen., und die Maöle trug daS 
Glas fort und verlor sich. Etwa eint Viertelstunde svä-
ter empfand Bechstädt aber heftiges Bauchgrimmen, dessen 
Schmerzen -dergestalt zunahmen, daß er den Prinzen um 
Erlaubniß bitten mußte, nach Hause zurüdkebren zu dür­
fen. Schon unterweges stellte sich starkes Erbrechen ein; 
und wie er seine Wohnung erreichte, naOaten die Schmer­
zen und das Erbrechen fo iWvbar.t-, daß man schnell nach 
Aerzten sandte/ die einstimmig "alle Merkmale einer Ver­
giftung in dem Zustande deö Kranken erkannten. Alle ärzt-
liche Hülfe wurde angewandt, aber vergebens. Niemand 
weiß, wo die unbekannte Maske in der Kapu;inerk,»tt< 
hingekommen, und man hat auch nicht die mindere Ab* 
niuni, wer unter derselben verborgen gewesen, und diese 
scbeußlidie That verübt. Bechstädt war ein guter junger 
Mensch, und man kennt nicht Em«N/ der sein Feind ge-
wesen. Die Sache wird dadurch noch wichtiger, daß be-
hauvtet wird, der Prinz habe, um desto gewisser zu stritt, 
auf der Redoute von Nien.an.dem erkannt zu werden, sei-
nen Domino gegen j 'ncn des Bechstedt vertauscht., bevor 
beyde den ©aaL betrafen. Der junge Prinz ist ich er allge­
mein beliebt, und man erinnert sich nicht, daß er Jeman-
dem eine Beleidigung z-ugcfügt haben sollte, wodurch der-
selbe zu einer so schrecklichen R>;che halte angetrieben wer-
den können. Man waat kaum Vermutbungen, und über» 
läßt es der Nemesis, die Schritte der Polizey zu leiten, 
um den Mörder zu erforschen, und weheres Licht über -
den tragischen Vorfall zu verbreiten. Es ist kaum denk-
bor, daß der Thäter unentdeckt bleibe, sollte er sich aud) 
nicht mehr innerhalb unserer Mauern befinden; denn 
selbst eine schnell ergriffene Flucht könnte vielleicht zu sei-
ner Entdeckung führen, wo er sich auch in diesem Augen, 
blicke verborgen halten mag. — Ein Brief aus Kassel 
von einem andern Korrespondenten erzählt das vorerwähnte 
Ereigniß mit nachstehenden Abweichungen. Der Prinz., 
sty auf der Redoute ausser dem Lakayen Bechstädt auch 
noch von einem Adjutanten begleitet gewesen) alle drey 
hätten schwarze Dominos getragen. Die fremde Maske 
habe sich mit dem Lakayen, ehe sie ihm das GlaS Grog 
gereicht, in französischer Sprache unterhatten. (In Frank­
furt wollte man wissen, daß der Verbrecher einige Meilen 
von Kassel verhaftet, und ein ehemaliger Ofsseier sey/ der 
kürzlich auS seinem zehnjährigen FestungSarrest entlassen 
worden.) 
» * 
Peswlozzi'S 786" Geburtstag wurde am ,2ten Ja-
nnar in seiner Anstalt zu Yverdon gefeyert. In einem 
Transparent im Betsaal wurde das HauS, welches er 
vor funfjig Jahren auf einem angekauften Gute im 
Aa^au, dem Neuhof, bauen ließ, um da seinen schon 
damals ins Auge gefaßten, bald aber wieder gescheiter-
ten Plan einer ArmenerjiehungSqnstalt auöjusühren, vor-
IS 
gestellt. Pestalozzi ward dcym Anblick dcö TranSparcntS 
innig gerührt. 
B e r l i n ,  d e n  2 1  s t e n  F e b r u a r .  
An Altersschwache starb zu Wien den 1 oten d. M. der 
Herzog Albert von Sachsen-Tesche», kaiserl. fBnigl. Feld­
marschall und Inhaber deö KürassierreqimcntS No. 3. (Er 
war ein Sobn deö Könige August III, von Polen, und 
Oheim deö jetzigen Könige von Sachsen, geboren den utett 
July 1788, im Jahr 1766 mit einer Lieblinyetechte? 
Marien Theresiens, der Erzherzogin Chriuina, vermählt, 
und lange Zeit Gouverneur in den Niederlanden, auch itt 
Ungern. Erbe feines überaus reichen Nachlasses ist der 
Erzherzog Karl.) 
Die UniversitätSbehörden in Halle hatten sich veranlaßt 
gesehen, den Fechtboden schließen zu lassen, worauf Stu-
dirende vor dem Hause des verdienstvollen RegierungSbe-
vollmächligten, Herrn von Witzleben, Unfug verübten, 
in Folge dessen einige verhaftet wurden. Im Unwil­
len darüber zogen am 7ten d. M. 4- bis 5oo Studenten 
«ach den Dörfern Ammendorf und Beesen, kehrten jedoch 
den 1 iten wieder zur Stadt und zur Ordnung zurück/ nach, 
dem sie durch die mit Weir^eit und Festigkeit handelnde 
Behörde überzeugt waren, daß weder wililührlich, noch 
gesetzwidrig verfahren worden. 
Zum Andenken de6 auf einer wissenschaftlichen Reise in 
Sicilien ermordeten Kö»ig6berger Professors Schweigger/ 
begründet der Bruder desselben, Professor Schweigger zu 
Halle, einen Verein zur Beförderung naturwissenfcdaftli-
cher Reisen. Ordentliche Mitglieder zahlen jährlich 1 Du­
katen bis 1 Friedriched'or, und aus den gefammren Bey? 
tragen sollen deutsche Gelehrte, zunächst nach Ostindien/ 
abgesandt werden, wo für die Naturwissenschaft noch rei-
che Saaten zu ärndten sind. Der Verein wird sich mit 
der Halleschen MissionSanstalt (deren Mitglieder auch schon 
viel für die Naturwissenschaft geleitet haben) in Verbin­
dung setzen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Bekanntlich war angegeben worden, daß sich in den 
Fondö der Universität Upsala ein Defekt von 70,000 Rthlrn. 
Banko befand. OaS dasige akademische Konsistorium hat 
aber nunmehr dargethan, daß gerade daß entgegengesetzte 
Verhältniß statt findet. 
In der Provinz Holland will man ein Erdbeben ver-
spürt haben. Am 31 sten Januar und 3t«n Februar ha­
ben schreckliche Orkane kuer, zu Upsala und in andern Ge-
genden vielen Schaden angerichtet. 
Die Großkreuze und Kommandeurs des Wasa-Ordens 
und die Ritter des Ordens Karls XIII. Men künftig die 
3 
Tromanö'-Wurde, nämlich die Benennung: „Unser lieber 
Gctreua" besitzen. 
A u s  e i n e m  - S c h  r e i b e n  a u s  S t o c k h o l m ,  
vom Sten Februar. 
Da ordentliche Landgrafen zu? Beförderung des Ver-
kehrö und der Wohlfahrt von einzelnen Provinzen und von 
Völkern so wesentlich erforderlich sind, so haben Se. Ma-
jefiut verordnet, daß die Landstraße an der norwegischen 
Gränze von Oestersand nach Lewanger bis' zum nächsten Au­
gust völlig eingerichtet seyn soll, eben so wie die Landstraße 
von Lewanger an der schwedischen Gränze. Die Heerstraße 
der Provinz Dalöland nach Högsundet muß bis zum isten 
September fertig seyn. Auch die Landstraße von FredrikS-
hall nach Prästbacker wird fahrbar gemacht. Die Schiffs­
brücke über dem Swinesund wird zur Erleichterung deS Ver-
kehrö zwischen Schweden und Norwegen hergestellt. 
L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  F e b r u a r .  
Zu Madrid hatte man das Gerücht, daß Herr vo» 
OttiS, jetziger Gesandter am Londoner Hofe, zurückbe­
rufen und Premierminister werden dürfte. 
Dieser Tage wurden 2 Mechaniker auS Stockvort ver-
haftet, deren Absicht gewesen war, nach Frankreich zu rei-
fen, um daselbst Maschinen zur Verfertigung von Baum-
wollcnwaaren einzuführen. Man fand Briefe von Pariser 
Häusern bey ihnen. 
Die StaatSeinnahme von Großbritannien und Irland 
betrug in dem letztversiossenen Jahre 54 Millionen 981,628 
Pf. Sterl.; im Jahre vorher betrug sie nur 53 Millionen 
9 3 9 , 9 2 4  P f .  S t e r l .  V o m  J a h r e  1 8 1  5  b i s  E n d e  1 8 2 0  
wurden in Großvrittannien 15 Millionen 21,227 Quar-
ter ausländischen Getreideö und Hülsenfrüchte eingeführt; 
itf derselben Zeit wurden ausgeführt » Million 394,687 
Quarter, mithin verbraucht i3 Mifl. 626,540 Quarter. 
Die Anzahl der Zeitungen, die jetzt in Großbrittavnien 
und Irland erscheint, betragt 280. 
Am letzten Hoftage ward der hier angekommene Abge-
sandte deS Bey von Tripolis durch den Grafen Batburk 
bey @r» Majestät eingeführt und übergab sein Kreditiv, wel­
ches in einer gestickten Kapsel enthalten war. 
Herr Ricardo hat kürzlich hunds»ttausend Pfund Ster­
ling in einzelnen Oarlehnen an Landbesitzer, die sich itt 
Verlegenheit befinden, hergegeben. 
Da daS alte Gerücht, daß die 5 Procent Navy-StockS 
abbezahlt werden sollen, sich erneuert hat, so werden von 
diesen StaatSvapieren viele auf den Markt gebracht, mU 
c h e S  d i e  P r e i s e  d r ü c k t .  S e l b i g e  w a r e n  s c h o n  b i s  a u f  i o 5  
gesunken, stehen heute aber wieder auf 106. Ueberhaupt 
nmd^n in voriger Woche viele Geschäft« in fremden StagtS-
i S i  
füvierfti gemacht, welches einen qroßen Einflus' auf die 
t-ittfc.cn dane. Besondere fy .firfirt« man auf svanische 
C'rt foluinbifcte CKiflitiotifn ; da eb sich nun aber zeigt, 
die 5iiicrfmiiauc der ftSDomcrifiinilvhen Unabhängigkeit 
von den Kvrtc»! noch »licht bistimmt dcirenrk ist, so wer-
t>.!i von tiefen Pariere» nicht fo viele Einkäufe mehr ge-
r.mchJ u?.d die Preise ftt-d einige Ptcctnt gefallen. lZerti-
fikate der neuen svai>ischen Anleihe stehen auf 58\ und fo$ 
lumVifciu Obligationen auf 8a die 84. Dänische 5 Pro-
tkNt 8 2'v 
£{< ton Lissabon unter dem DivisionSchef Maximilians 
nach Ria de Janeiro abgesegelte Exvednion von 8 Sctnf, 
fen, bat 1018 Mann Infanterie und 17Ö ArttLeristen und 
Kavalleristen am Bord. , 
V e r m i s c h t e  N a c k r i c h t e n .  
3u Rodewaldt (im 91 tritt Neustadt am Rudenberg« im 
Kaien btrgsrten) (IRE während deö diesjährigen Winters 
sieden grord)t, fünf junge und zwey alte, in ibren Wob-
nungkN auf den Häusern geblieben. Bey m«brmöligem 
eaineeaeflcber sab man sie in die Scheune geben, um ge­
gen d»e fcdltc Schutz 5« suchen. 
S ü d a m e r i k a .  
Man lief! zugleich folgende Angaben über den geaenwärti-
gc» politischen Avstand von Südamerika: „Bolivarg und 
San Martins Siege haben der spanischen Herrschaft in 
tF.kvommfii ein Ende gemacht, allein die Sieger sind über 
die neuen Bande, treldie die verschiedenen Tbeile dieses 
jir^ße» Festlandes zusammen halten sollen, noch bey wei-
lern nicht einig. Die einzelnen Staaten sind: 1) Vene­
zuela, mit einer Million Einwohner, zum Theil Neger, und 
tiner demokratischen Verfassung. 3) Neu - Grenada, oder 
Kundinamarka, mir 2 Millionen Einwohner, Weissen oder 
Jndiern ; dieselbe Verfassung, wie der vordergebende Staat, 
aber mit'einem mehr jur Aristokratie geneigten Volkögeiste. 
^Diese Heyden Staaten bilden bekanntlich den neuen Frey-
siaatftolumbia.) Z) Quito, mit eiuerMillion; noch nicht 
gönn ton den Heeren der Jndevendenten besetzt. 4) Peru, 
1 Million 5oo,ooo ($hitrebner; dieser Staat hat die ihm 
von San Martin vorgeschlagene demokratische Berfas-
sung, die auch für eine nur in zw,y Klassen, eine sehr rei­
che und ein« sebr dürftig«, geteilte Gesellschaft ohne Mit. 
«elstand nicht paßt, noch nicht angenommen. 5) Chili, 
«ine Million Einwohner; aristokratische Republik; äusserst 
reiche und mächtige Geistlichkeit. 6) Buenos AyreS, oder 
ve re in te  P rov inzen  deö  S i l be rs t romes ,  1  M i l l i on  5 0 0 , 0 0 0  
Einwohner; Föderaldemokratie und beynahe Anarchie; (doch 
melden bit Bütlingen so eben, daß zwey patriotischen Bür­
geln die exekutive Gewalt sey übertragen worden). ?) Pa» 
raguav, 5oo,oc>o Einwohner; provisorische Regierung «N-
ter einem einigen Oderhauvt. — DieS sind die geginwär-
tigcn Bestandtbeile der Föderation von Svanisck-Südame-
rika. Eö ist kaum wahrscheinlich, daß sich Brasilien an-
schlich«; die Nationaleitelkeit wird <6 vermöge», «in un-
abhängigeö Veich bilden zu wollen. Allein, da sich die Vi« 
vöikerung der spanischen Provinzen schon für sich auf 8 
oder 9 Millionen beläuft, so bilden sie bey der Entfernung 
von dem alten Europa und in ihrer unangreifbaren Lage 
allein eine sehr imposante Masse, wenn sie gut organisirt 
und geschickt geleitet werden. — Mexiko allein ist tnt* 
schlössen, eine untheildare konstitutionelle Monarchie zu 
bilden; allein Kuanwala'6 Republikaniemus will sich nicht 
unter die Oderherrlichkeit fügen, welche Mexiko in An« 
svruch nimmt. Diese Verschiedenheit der Ansichten könnte 
eine Spaltung herbeefuhren. — Was soll mitten unter 
diesen großen entst bendii, Mäü'ten auö Westindien wer-
den? Einfache Militarvosten und Handelslomvtoirs, wenn 
die Mächte unserö Festlandes den ohnehin schon wenig 
eintraglich gewordene» Zucker- und Kaffeebau unter ihre.? 
Würde halten. Die Insel Kuba ist die einzige, welche de» 
einer Bevölkerung von 7- bis 800,000 Einwohnern eine 
achtbare Masse darbietet, allein die Neger sind daselbst in 
sebr großer Anzahl und übel gestimmt. Daß letzte Kom-
vlott hatte zum Zweck, eine Negermonarchie, gleich der 
Monarchie Christophs, zu errichten; sie hatten einen Kö« 
uig, LordS und Lady'6, betitelte Beamte aller Art, er-
nannt; ein Mulatte hat sie verrathen. Man übte gegen 
sie die strengste Rache aus; alle Straßen der Havannah sind 
mit Rädern und Galgen bekränzt, auf welch«» man Köpfe 
und bluttriefende menschliche Gliedmaßen, zur Hälfte von 
Raubvögeln verzehrt, erblickt. Die Ruhe im Innern ist 
noch nicht gavj hergestellt." 
K 0 u r 6. 
VRiga, den iZten Februar. 
AufAmsterd. 36 T. n.D.'— St. Holl. Kour. p. 1 R. B. BZ. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D. — St. Holl.Kour.p. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. —Sch. Hb. B5o. p. 1 R. 39. a* 
Auf Hamb. 65 X. ». D. — e<b, S?b. ißto. p. 1 R. S. Ä. 
Auf Land. 3 Mon. 9* Pce. Sterl. p. 1 R. B. 31. 
100 Rubel ®olt>3g4 Rubel — Kop. B. A, 
Ei» Rubel SilberZ Rubel 8o^Kop.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 8o| Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. ?3 Kop. B. A. 
Ein alter hoS. Dukaten 11 Rub. 51 Kop. B. 51. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler 5 Rub. 7 Kov. B. A. 
Ein al ter  Albertö-ReichStbaler 4 Rub. 80 Kop. B. A. 
3fl i« drucke« erlaubt. Vteüvertretender turl. Gouvernements - Schuldirettor 3r. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 47. Freytag, den 24. Februar 1822. 
Türk isch-gr iech ische Ange legenhe i ten .  
S c h r e i b e n  v o n  d e r  m o l d a u i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom löten Januar. 
Bekanntlich sind gleich nach der Abreise deö Fürsten 
Michael Suzzo ton Kischeneff nach Mores Die an der 
Gränze lagernden Hetäristen mehr landeinwärts beordert 
worden, und lagern nun jenseits des DniesterS. Ueber 
die Veranlassung zu dieser Maßregel sind die verschieden» 
artigsten Gerüchte in Umlauf. Im ersten Augenblick er« 
regle sie unter den zahlreich geflüchteten Griechen eine un« 
beschreidliche Bestürzung; allein sobald man die Verhaf-
tung mehrerer Häupter der Wallachen, namentlich deS 
Pentedeka, Basilius BarlaS/ Georgius ManoS, ScufaS 
mib Kurables ier'fufcv kehrte Vertrauen in die Gemüther der 
bedrängten Griechen zurück. Diese frühem Anführer der 
Griechen bey den Ereignissen in der Wallachey waren Kamps-
genossen des boshaften Sawa, und führten bekanntlich den 
Untergang der heiligen Schaar und deS unglücklichen 
Fürsten Alexander Bvsilanti herbey. Alexander 
$pft1öttti erklärte in feiner Proklamation bey Auflösung 
seines KorpS, in Bezug auf sie: „Ich übergebe der Ver-
achtung der Menschen, der rächenden Gerechtigkeit und 
dem Fluche unserS DvikS, den meineidigen Kaminar Sawa 
und die beerflüchtigen Urheber der allgemeinen Auflösung 
Basilius BarlaS, Mano und den nichtswürdigen Nikolaus 
Scufo. Auch stoße ich den Basilius Karebus aus der 
Reih« meiner KriegSgenossen, ro'gtn seiner Zuchtlosigkeit 
und wegen seine« schändlichen Benehmens." Man hätte 
glauben sollen, daß nach so großer, der griechischen Na-
ticn zugefügten Schmach die eben bezeichneten Individuen 
auf gastfreundlichem Äoden hätten aufhören sollen, neut 
Derräthereyen zu schmieden. Allein , ist den umlaufenden 
Gerüchten zu trauen, sa sind sie mit -einem neuen Del­
rath schwanger gewesen, und haben mit den Türken zu 
Jassy förmliche Verbindungen gepflogen, die von höchster 
ilßicbtivjftit seyn dürsten. Für diese Schändlickleiten er-
Kartet sie nun der gebührende Lohn in der allgemeinen 
Verachtung ihrer Glaubensgenossen. 
S c h r e i b e n  a u s  K o r f u ?  
vom 2 2sten Januar. 
Den neuesten Rachrichten aus Morea vom gten Januar 
-zufolge, hatte sich die nerre griechische CeMralregierung itt 
ArgoS nun völlig kvnstinlitt. Die provisorische 3fomtt 
steht auS 6 Geistlichen und 6 Weltlichen, die vor der Hand 
die vollziehende Gewalt im weitesten Umfange dirtöfretf. 
Als Präsident wurde der in Pisa lebende, vor einigen Jah­
ren auS Bucharest geflüchtete, gewesene Hoöpvdar der Wat-
lachey, Fürst Karadscha, vorgeschlagen, und einstim­
mig erwählt. Nach geschehener Wahl wurde eih Schsff 
von Missolongi nach Livixno beordert, um denselben und 
seinen aus Rußland gleichfalls erwarteten Schwiegersohn, 
den Fürsten M ich a el S u z z o, vormaligen HaSyodar der 
Moldau , nack Morea überzuführen. Ausser dem ein iirik 
große Macht abgeschickten Fürsten Kantakuzeno, sollet» 
noch Deputirte an die übrigen großen Höfe Europa'S ad-
gegangen fern, um Schutz und Hfirffe für die Griechen zu 
«rflehen. Um aber allen Höfen die Reinheit feiner Gk-
sinnungen zu beweisen, will der Senat von ArgoS ttäch-
sienS in einer Deklaration die feyerliche Versicherung 
ertheilen, daß die künftige Regierungöform der Grieche» 
ganz monarchisch seyn, und sie nur mit Einwilligung der 
großen europäischen Mächte eine Verfassung einführe», 
ja daß sie dieselbe auS den Händen dieser Mächt« mit 
Dank annehmen würden. Nur frey von 'dem tfirfiftbeb 
Joche wollen die Hellenen seyn; und roti? wird ihnen 
verargen! 
L i v o r n o ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Die starke Abtheilung der griechischen Flottille, rotTifte 
wieder vor den Dardanellen kreuzt', ist noch inkt vsekitt 
Schiffen vermehrt worden. 
V o m  M a y n ,  vom 17<ett Februar. 
O d y s s e  U  S ,  S o d n  e i t t e S  W a f f e n g e f ä H r t i n  d e f c ^ h  f  c h  h ' %  
von Janina, studirte in Italien, und Zeigte'sich 
stets als ein kühner ehrgeiziger, aber zu gleicher Zeit klu-
ger Mann. Seit seiner Rückkehr auS Italien diente er 
mehrere Jähre unter Alv Pascha', unterwarf diesem £t}» 
rannen mehrere albanesische Volksstämme', 'tfnd züchtigt 
jene, die kühn genug waren, sich wider feinen Hattet jil 
empören.. Während einiget Zeit hirie man wenig vot, ihck 
sprechen, aber plbHlich erschien er wieder und schlug M 
Türken bey den Thermopylen. Seitdem eroberte er eine» 
großen Theil von Thessalien, unterstützte die livadischen 
Jnsürgenten, und ward als DbtrfdWrt th Thessalien 
und Achaj» averkannt. 
EitteS der äfft fleh Werke der BuchVruckerknnst ist die fit! 
Jfltir« 1806 zu AutzSburg aufgefundene uff ortW= 
A H  k l l t z  e ' i m t  b t t  f o Y *  
i & 6  
s  e n  d i e  T ü r k e » ,  z u  s t r e i t e n / '  a l s  e i n  K a l e n d e r s t ü c k  d e r  H a u p t s t a d t  z u  v e r h i n d e r n ,  v o r g e s t e r n  n o c h  z w - y  R e -
für das Jahr »45ö eingerichtet. ßimetUer von hier dabin eingeschifft, welche ,>nt>-r den 
Befehlen des Generallieutenaii.'s Nun;ian,e mit Eis Ord-yV 0 II |1 14 II • 1 I» 0 y V l 4 .  -  _ ( W V .  y M liuiifl handhaben sollen. Mehrere zu Palern:» verlas-
Keine Stadt in der Welt hat fo viele und fo be» tete Individuen, unter Andern der ehenuNi^e Parlü-
rühmte Belagerungen ansgehalten, als Kon st antin o- mentödepunrte DraLvnetti, sind hierher gebracht wvr-
P e l; zweymal durch alte Griechen (AlcibiadeS und Phi- den. Von Palermo hüben sich mehrere Pwfciun aus 
lipp); dreymal durch römische Kaiser (Severus, Maxi, den ersten Familien, fo wie viele Kauflcutc, hierher 
muö und KonftantinuS); einmal durch die Kateiner, die begehen. Die Nachrichten, die wir" hier aus ©icüien 
Derser, die Avaren, .Slaven und die Griechen selbst erhalten, sind im Ganzen sehr mangelhaft, da man sich 
(unter Michael dem Paläologen)"; zweymal durch die auf jener Insel scheuct, politische Sachen in Briefe 
Bulgaren und durch Rebellen; siebenmal durch die Ära- einfließen zu lassen. 
der und dreymal durch die Osmanen. Sie sah, wie 
keine andre Stadt, altgrichische Feldherren und altro. Auö Italien, vom 6ten Februar. 
mische Imperatoren, ueurömische Casaren und neugrie- 3„ erscheint jetzt eine deutsche Bibliothek, 
chische Autokratoren, persische Schachs, arabi>che Kall- nämlich eine italienische Übersetzung I t r  vorzüglichsten 
fen, venetianische Dogen und französische Grafen, ava- deutschen Klassiker. Die Herausgeber sind vier Prose-'-
rische Chane und osmanische Sultane vor ihren Mauern foren j„ Padua: Ridvlsi, Bcera, Santini und Cvnsi-
belagernd liegen, und vier und zwanzigmal belagert, gliachj. Die Ankündigung enrhä'.t ein tzroßcs Lod auf die 
wurde sie nur sechsmal durch AlcibiadeS, Severus, Kon- geistigen Kräfte der D<u.'«chtN. 
gantinus, Dandolo, Michael den Palävlvgen und Mo-
hamed den Zweyten erobert. Paris, den »Zt-n Februar. ' , 
(Hamb. Zeit.) Das Bild, welches gegenwärtig die Diskusstonen der 
K o r f u ,  d e n  I 4 t e n  J a n u a r .  D e p u t i r t e n k a m m e r  d a r b i e t e n ,  i s t  e i n z i g  i t t  s e i n e r  A r t .  
, ,, .. r., Es erinnert an jenen Zeitpunkt, WO in den Si!)unaen Di- «andiente unsrer Zns.ln Ilag-n uter wiükubrl.ch. „[6 6er „ „i( 6ben, fi(tl 4 
Bedrü-kungen durch die R-gi.ru,ig-d.amlen; d-s-nder« 6btr ft„|]6m D-nk.n (Sie ©id, ,lm« 4°° B-rk°„.» 
veranlagte «in S.nal-def-d . wodurch ilmen geboten ,inem retife„.e„„!t un6 in t;„, „„ „„ 
wart, eine gernfie Quantität Leden«mitt-l |ur Deckung (d.s D.vu.irieu,-i!im) g.tkitet, deren G.si-d-
ier Sonfumtiin der Sanpigad, berbeyjufudren, ein lau- ter u|)t) Beuebmen von der verschiedensten Art find. 
M Murren, und an einigen Orten idnen man Od) |u ,( rtdl|e Seite, durch alle Manie. 
<•"" "ff"1" R-d-°,°n bereuen ,u »oOen. S-gleich „„ ffd) aoC,((c,,„(n5/ ,um Theil n°« t-odmit!« und 
etlK§ der Bor6 = Oterfemmi|T<ir einen Slufrut, um die tn g„flatl,it,u„9 prangend, tie an den ßof Lud-
©emuljet i" beruhigen jwedrere unruhige SStfe wur. mj xv „rinlur,; ig da- lebend« Bild der guten al. 
»ex verhaftet und die G-mulber desanftig-en sich nach „„ 3lii/ bic fle mit juröckwüns»,. Dies» 
und nach. Die Stadtdewoduer ihrer Seit- verlangen 6t ,uf t,r linf,„ Seile, sitzen die Gegner, die 
lf"'« die Eni.ernung der Fremden, die sich der ^beralen, in einfacher bürgerlicher Kleidung; mit schlich, 
besten Aemter bemächtigt haben, »nd Ihre Ettyetziing t<n Hagren, männlichen Ansehens und juverilchilichen 
durch Einheimische. Wesens, erscheinen sie dem Auge als die Stellvertreter der 
R o m ,  d e n  S o ß e n  J a n u a r .  n e u e n  Z e i t  u n d  d i e  V e r f e c h t e r  d e r  I n t e r e s s e n  u n d  G r u n d e  
Monsignor Ambrosius Marechal, Erzbischof von Bal- sätze der Revolution. ^ 
t i m o r e ,  i s t  a u ö  d e n  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  v o n  N o r d -  D e r  E x g e n e r a l  P e p e  s a g t  i n  f e i n e r  V e r t h e e d k g u n g s -
amerika hier angekommen. Er wurde von Sr Heilig- fchrift unter Anderem: „Der spanische^Gesandte zu Neapel 
keit fehr gnädig empfangen un^ erhielt ton demselben rieth mir aufs äusserst«, abzureisen. Ich reisete am Losten 
einen sehr zierlich gearbeiteten Kelch zum Geschenke März nach Barcelona auf einem Kaufmannöschiffe ad, daS 
' mir der spanische Gesandte besorgt hatte. Französische Blä t -
N e a p e l ,  d e n  2 g f f e n  J a n u a r .  h . , b e n  erzäh l t ,  ich hatte mich mit derKasse meines Armee-
Die neulichen Unruhen in Sicilicn, welche die Ger, körps e ingesch i f f t .  Eine solche schändliche Verleumdung 
ber und andere Zünfte, von hohen Personen verleitet, würde d a S  Gelächter und die Verachtung der Nenpoli--
angestiftet hatten, sind zwar nur von kurzer Dauer ge- taner erweckt  haben; aber in fremden Ländern kannte 
Wesen ; indcß hat man doch, um die Wiederholung fol- man mich nicht. Die Kasse wurde unberührt dem Ober-
cher Unordnungen auf dieser Insel und besonders i» zahlmMr (Wirf eingehändigt." 
187 
' u L' Yt af'o:6 er «'Elsaß,''' -
Dom 2 9Sen Januar. 
Man bel-auvtet, dte bereits statt gefundenen zahlreichen 
Verhöre hatten zu »richtigen Entdeckungen über den Zweck 
des Bcls'orter Komplotts geführt, und eö scyen mehrere Per-
fönen fcflbur* fomvromiftirt: Allein die eigentlichen Ur-
Heber sch.t'nen größtenteils entkommen zu seyn. Man hofft 
ihre Verbaftnehniung im Auslände zu bewirken. Wenn 
Gerüchten zu trauen ig, fo wäre eS darauf abgesehen ge< 
.wesen, sich aller Festungen im Elsaß zu bemächtigen, und 
von da aus eine große militärische Bewegung laudein.vartS 
zu veranstalten. Allein ein solches Projekt rodre so aben-
thenerlich gewesen, und man hätte über so wenige Men-
schen und Geld diSpvniren fe.iaen, t>af zuverlässig für die 
Regierung nicht das Mindeste zu besorgen war. Nichts­
destoweniger ist man auf die Resultate der Information sehr 
begierig, da man daraus ersehen wir.*, über welche Hülfö-
niittel die Vevschwornen eigentlich verfügen konnten. Ue-
brigcnö war von utumi deutschsprechenden biedern Elsaßern 
auch nicht Einer in dieses Komplott verwickelt. 
A u g  6  b  u  r g ,  d e n  y t e i i  F e b r u a r .  
Die pr.rtiüfe Menvefiußmiiß- konnte gestern wegen un-
günstiger Witterung Hier nicht genau beobachtet werden. 
Der Mond war zwar noch biß 5 Ubr früh an wslkenfreven 
Stellen zu fefctn , wurde aber bald darauf von vorüberzie^ 
bcr.btii Wolken so bedeckt, duß der Anfang der Finsterniß 
mit keiner astronomischen, (Sxnauigftit. beobachtet werden 
konnte.. Die immer dichter« MolkentüSe vereitelten auch 
jede genaue Messung der.Sehnen deö vor dem südlichen 
Theil des Mondeö vorgerückten Erdschattens, und schon 
vor 6 Uhr entstand vollkommene Trübung mit Regen. W«Zh-
rend der Fil.sterniß e/bob sich das Barometer um ^Linien; 
das Tbermvmeter zeigte 4 Grad Warme; die positive Elek-
tricität der Atmosphäre nahm um 1 \ Grad ab, die nega-
tive blieb unverände^ An den übrigen meteorologischen 
Instrumenten sielen keine besondere Veränderungen vor, 
ausser d«v dem Deklinatorium, bey welchem dreAbwcichüng 
der Magnetnadel um 1} Grad westlich zunahm, und dann 
his halb 7 Uhr wieder um eben fo viel zurückgekehrt war. 
L i f f a b o n ,  d e n  5 t e n  J a n u a r .  
In der '26gß#n Sitzung der K orteS legte Don Pes-
sanha den Entwurf einer neuen Gerichtsverfassung vor, 
welchen er dem nun abzuhandelnden Kapitel des Verfas­
sungsentwurfes über denselben Gegenstand untergeschoben 
wünschte. Don Moura, Mitglied der Versassungskom-
wisston, bemerkte, daß der neue Entwurf der nämliche sey, 
den'Herr DupreaUx der Nationalversammlung in Frank-
reich vorgelegt habe <welcheS Peffattha leugnete," indem er 
ihn dem Publicisten Filangieri verdanke), uirfc hauptsäch» 
lich die Einführung der Geschwornengerichte und- die Fra-
gen betreffe, ob die Richter von dem Volke erwählt wer-
fctn, ob ihre Aemter febeMätigli* seyn sollen? Matt 
müsse überdies- drey Punkte zuerst übereinkommen (meinte 
er), ehe man Pessanha's Entwurf vorzugsweise aufnehme. 
Der erste Punkt erregte zwey Sitzungen hindurch lebhafte 
D e b a t t e n ,  u n d  w u r d e  d e n n o c h  a u s g e s e t z t .  D o n  B a s t o S  
entwickelte die Gründe, warum man das Geschwornen-
geriebt sowohl im Kriminal- als (Zivilsache einführen solle; 
dasselbe sey eine der stärksten Stützen der persönlichen Frey-
heit; wenn die Franzosen sich im Jahre 1 790 von diesem 
Grundsatze in Civilprccessen entfernt hätten, fo sey es ge­
schehen , weil in der Nationalversammlung damals viele 
Richter gesessen, die ihre Aemter zu verlieren befürchteten; 
die portugiesische Nation fey nicht so unwissend/ wie man 
glaube; wenn man behaupte, daß nur Rechtögelehrte RechtS-
fachen fchlichten können, fo gebe eö keine Nation, die ver-
halmißmäßig mehr Rechtögelehrte besitze, als die portugie-
fische, was denn hindere, daß diefe von dem Gerichte der 
Geschwornen feyen? — Don Moura äusserte dagegen: 
Die Nation fey für die Jury noch nicht reif; der Verfasser 
des Entwurfs wolle selbst sie nur Hey Kriminalfällen ange-
wendet wissen, bey den gegenwärtigen Kriminalgesetzen 
aber wäre NichtS gefährlicher, als dieses Gericht, weil daS-
selbe viel zu geneigt zum Frey sprechen sey; der Ver-
fasser habe eS nicht für die Civilprocesse vorschlagen wollen, 
weil daS Volk noch nicht zu solchen Einrichtungen vorbe­
reitet fey; die Theorie der Jl-ry'S wäre herrlich an sich, 
aber nicht um sie plötzlich einzuführen, man müsse den 
künftigen Gesetzgebern auch EtwaS zu (Hütt aufbehalten iC. 
L i s s a b o n ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
Bey Vorlegung des Budgets in den K 0 rteS äusserte 
der Finanzminister über daS darin angezeigte Deficit von 
vier Millionen KruzadoS unter Anderem Folgendes: „Ich 
sehe keinen Ausweg, um eS zu decken, als neue Auflagen 
oder Anleihen. Von den erkern weiß ich nicht, ob der 
Zustand der Nation sie ertragen könnte, indem alle Quel-
len deS ReichthumS/i auf die ft> fallen sollten, erschöpft 
und vernichtet sind. Anleihen, ob sie gleich zuletzt auf den 
Völkern lasten, sind weniger zerstörend, weil sie nicht so-
gleich die reproduktive Kraft antasten. ES ist die natür­
lichste Zuflucht aller Staaten in ihren Finanzklemmen. Die 
Nationalgüter sind in solchen Fällen gute Garantien. Bis-
weilen ist auch der Verkauf derselben ein RettungSmittel5 
könnte man ikn aber in gegenwärtigen Umständen fo de, 
werkstelligen-, daß der Ertrag daö Deficit deckte ? Ich glaube 
eö nicht; denn obgleich man den größern Tbeil derfelden 
noch nicht zur konfollbirten Schuld verwandt hat, fo kann 
doch eine folche Operation (vorausgesetzt auch, daß sich Käu-
fer fänden) nicht plötzlich bewerkstelligt werven, ausser zu 
niedrigem Werthe oder in Austausch gegen StaatSfchuld-
fCheine. Ich wage eS deshalb nicht, auf tiefet Maßregel 
zu besteben, denn abgerechnet, daß eS ein kitzliger Punkt iS, 
so kommt tö nur dem Gesetzgeber jU/ darüber iu tischet-
18-8 
den. In dieser Lage «rächt« ich die strengste Sparsamkeit 
als eine gebieterische Nothwendigkeit; die Einnahme mit 
Gleichheit unter Die verschieden«» Zweige des öffentlichen 
Dienstes ouözutheilen, wäre ein Radikalmittel; allein ich 
-weiß (Hid)z daß eS keine Reform ohne Aufopferungen giebt; 
die Roth muß deshalb die Gemüther zu deren Ertrngung 
•stimmen und das Privatinteresse dem öffentlichen Wohl roei« 
chen." 
London,  den 2Sgen Januar. 
Sache der Griechen bat sich vdn hier keine beson­
dere Hülfe zu versprechen; die ministeriellen Blätter tbun 
-alles Mögliche, dieselbe im Ungünstigen Lichte darzustellen ; 
"nicht zufrieden mit den Angaben von den unerhStten @roth= 
tirmfeifen, welche die Griechen bey den Eroberungen votl 
^ripolizä und Navarino verübt haben sollen, werden auch 
letzt Äriefe auS Korfu beygebracitt, wonach die dortigen 
<$ifth>ehne>, welche, wie tnan ausdrücklich anmerkte, Grie-
ihen sind, den gräßlichen Plan gebildet-haben sollten, in 
tHnet Nctcht alle englische Truppen auf den roirischen Z»r-
fefn's'ö ermorden, waches der Grund fey , warum man 
trcrt Bcff entwaffnet habe. Solch« oft umderbtflf« ÄNga-
Wti, Wenn äUd) nicht immer geglaubt, «rtbbte'n ttnch und 
^nach ckllen Eifer, und wenn sich die Griechen nickt selbst 
tfeWeyeit können, oder a'tidereDblker ihnen nicht beystehen, 
fo fni&ffeh sie »bieder titftet das türkische Joch zurück. Utt= 
fire tfregierung verändert f(jre Politik schwerlich. DaS 
Mdtftirig -C^ronicle ist das einzige einflußreiche Blatt/ 
daS die Sache der Griechen führt; aber von der Lauigkeit, 
womit die Times >ett Gegenstand immer behandelt ha-
IbVn > kbnnen Sie mit ziemlicher Gewißheit auf die Gesin-
MhgYn der Nation in Masse schließen; denn in Hauptfcr-
chen folgt tiefe berühmte Zeitung tmtittt dem Zuge der bf* 
fen/lichen Meimtng', imb was 1?« nur selten berühr, ist 
'g'ewlß in England iticjbfr populär. 
L ö nd ö n, >«n 15t«tt Febrvar. 
Wie oft die wichtigsten Entdeckungen von Männern her-
rühren, di« nicht vom Fache find und bloß ihrem natürli-
i b - c t t  B e s t ä n d e  f o l g e n ,  b e w e i s e t  d a S  b e r ü h m t e  M  a .  
« d v v r « ,  d i e  f e i n d l i c h ^  L i n i e  z u  D u r c h b r e c h e n ,  
welches die unbestreitbare Erfindung deö Landedelmanns 
Clerk war, der gar keine Kenntnisse vom Seewesen hatte 
imt> schott gleich nach dem amerikanischen Krieg« seine 
Grundsätze bekannt machte. Anfangs wurden sie von den 
Se«chetden wenig beachtet, bis Lord Rodney der Erüe 
der st« mit Glück anwandte. Nachher wurde diese 
DaptifHaöjHa«vtm anö vvre der englischen Marine, und 
Hord Howe, Lord St. Bincent und Lord Nelson verdanken 
ihr« Siege einem — unherühmten Landedelmanne. 
D«r Marquis lovn Lvvdonderry sagte unter Ande-
rem heute Abend im Unterhause, „daß dieAccise, ohne den 
Hafen von London zu rechnen, in den drey letzten Jahren 
i6| Millionen Pf. St. eingetragen und im vorigen Jahre 
um i Million 40,000 Pf. ©f zugenommen habe. Die 
Ausfuhr aus Großbritannien, die in frühem Jahren 38 
Millionen betragen hatte, habe im vorigen Jahre biö auf 
40 Millionen zugenommen." 
Nach dem hier erschienenen Werke deS ExgencralS W. 
Peve hatte der General Wilson den Neapolitanern fein* 
Dienste angeboten und versprochen, ihnen eine anfehnli-
che Militärmacht zuzuführen. Er erhielt feine Ernenn umg 
Zum Generallieutenant in neapolitanischen Diensten erst, 
alö bereits Pepe landflüchtig geworden war. 
Die Nationalschuld von Großbritannien und Irland be­
trägt jetzt 804 Millionen 2S6,809 Pf. St. 
* * * 
Am 4ten dieses Monats ig das Schiff Clarissa in 77 Ta­
gen von Batavia zu Koweö angekommen; eine so {cbneQe 
Fahrt, wie sie vielleicht nie Hatt gefunden. x 
Wlaiamt Catalani unterhandelt jetzt mit Herrn Elliston 
wegen Konzerte auf dem Drurylüneth'eater für den bevor* 
stehenden Frühling. 
L o n d o n ,  d e n  1 9 t e n  F e b r u a r .  
Der MakquiS von Londonderry legte am i5fen t>. M. 
dem Unterhaus« folgende Schätzung der Einnahme und 
'Ausgabe von Großbrittannken für das gegenwärtig^ Jahr 
vor: Einnahm« 55 Millionen 22^,592 Pf. Sterl.; 
A^Sga b e, worunter 2>\ MiOiimen Kosten der irländi­
schen Insurrektion, 49 Millionen ^,346 Pf. Sterl.; 
mithin Ueberschuß 5 Millionen 260,246 Pf. Sterl. 
Lloyds Agent in Gibraltar -meldet,, daß das enzlifch« 
Sckiff Superb mit den schwedischen und sardimfchen Kon-
sulS, den Herren Graberg und Simpson, daselbst aus Tan-
-6et angekommen sey. Beyd« hatten auf Befehl des Kai-
serS von Marokko die Stadt itt »4 Stunde» verlassen roiifc 
fett, weil sie gewisse Forderungen nicht erfüllt batten. 
Bonavarte'6 Lieblingspferd, welches feinet BeiAe in 
St. Helena /olgte und ein sehr schöner Araber /st, befindet 
t«C& jetzt im tölatßaQe des Königs. 
S c h r e i b e t »  a u s  S t o c k h ö l i n ,  
vom »sten Februar. 
Im vorletzten Jahre überstieg der Betrag beV SfttSfuhr 
AUS Schweden den der Einfuhr um 3 Millionen 
Rthlr. schiped. Ba»rko. ; 
Iß 4* drmkß»Erlaubt. Stellvertretender fatf. Gouverneme^s'Sch-ldifktvr 5. D. B x+ it » f chweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 48. Sonnabend, den 25. Februar 1822. 
Par is ,  den i3 ten  Februar .  
Unter den Rednern, welche kürzlich über die Preßan-
gelegenheiten sprachen, nahm Herr Bignon eine frü-
here Aeusserung deö Ministeriums auf, daß nicht fowohl 
die Rübe Frankreichs, als das Wohl von ganz Europa 
eine Beschränkung iitc Presse verlange, und daß man 
dieö den übrigen Staaten schuldig sey. „Ich wußte bis 
j e t z t  n i c h t , "  s a g t e  d e r  R e d n e r ,  „ d a ß  w i r  M a n  d a t a -
rien von ganz Europa sind, und eS schmeichelt meinem 
Stolze nicht wenig, daß wir für die Wohlfahrt eines 
Welttheilö zu sorgen haben. Karl V., Franz!. und die 
'.nächtigsten Päpste konnten die Schriftsteller nicht zum 
S c h w e i g e n  b r i n g e n .  J e t z t  i s t  s o g a r  d e r  e h r l i c h e  P a ö q u i n  
zu Rom verstummt." 
Zwey patriotische Portugiesen, die Gebrüder Cardoso, 
wollen für Portugal ein Kriegsschiff, Namenö Jose I., 
bauen lassen. Die KorteS zu Lissabon haben dies Aner-
bieten mit Dank angenommen. Das Kriegsschiff soll aber, 
wie die KorteS beschlossen haben, den Namen Cardoso 
führen. 
Auch Pariser Studenten hatten sich nach Belford be-
geben und an der dasigen Verschwörung Theil genom« 
men. 
Bolivar wollte auf Hayti mit , 2,000 Mann nach der 
Stadt Et. Domingo marschiren, um zu verhindern / daß 
kein Aueländer von diesem »panischen Theil der Insel Be-
sitz nähme. Die ktnigl. spanischen Behörden sind von St. 
Domingo abgereiset. 
P a r i s ,  d e n  1 Gtett Februar. 
Die Polizei? hat eine Generalvisstation bey den hiesigen 
Steindruck- und Kuvf?rstichhändlern anstellen, mehrere Per-
fönen verhaften und viele anstößige Bilder und auch eine 
mißfällige Nummer des Journals „le Pilote" kvnsiSciren 
lassen. 
Zwey ungenannte Damen haben hier an den verdienst-
vollen griechischen Gelehrten, Herrn Koray, 5oo Fran­
ken zur Unterstützung armer Griechen übersandt Auf 
Morea kommen noch forkdauernd viele Militärs und Kriegs-
tortutN auS Frankreich, England, Holland, Italien, 
Schweden und Deutschland an. 
Oer Herzog DecazeS, der sich einige Zeit zu Bor-
deaux aufgehalten, hat sich von da zu seinem Bru­
der begeben, .welcher Prä fett deS TarndepartementS tu 
Alby ist. 
* * * 
Die heutige Gazette de France enthält Folgendes 
aus 
Madr id ,  vom 4ten Februar .  
,,Wi? leben hier wieder in ängstlichen Besorgnissen. 
ES nähert sich eine neue KrisiS und die Revolutionärs 
verheimlichen nicht ihre Anschläge. Tag und Nacht 
durchstreifen zahlreiche bewaffnete Gruppen unsrer SanS-
knlottcv oder sogenannter Descamisados (Hemdlosen) die 
Straßen von Madrid. Die Polizey ist zu ohnmächtig. 
Ein Theil der Nationalmiliz ist verführt und der König 
ist neulich von solchen SanökulotteS gröblich insultirt 
worden. Die Bösewichter sollen die ruchlosest-n An-
schlage gegen zwey erhabene Perfonen entworfen ha­
ben." 
„Man hat," sagt der beutige Moniteur, „über die 
Begebenheiten, die am 3ten und 4ten dieses Monats 
zu Madrid vorgefallen sind, folgende nähere Nackrich-
ten erhalten: Bekanntlich waren die Gefetzentwürfe 
wegen Beschränkung der Preßfreyheit,^ des Petitions-
rechts und der VolkSklubbS bey den KorteS zur Bera-
thung gekommen. Da mehrere Deputirte zu Gunsten 
dieser Entwürfe sprachen, so versammelte sich der PS-
bei bey dem Sitzungssaal der KorteS und verwünschte 
mehrere Deputirte, wie sie auS dem Saal herauska-
men. Die Wohnung deS Grafen von Torreno, dett 
man ermorden wollte, welcher aber durch eine Hinter-
thür entkommen war, wurde ausgeplündert, und die 
Wohnung des Deputirten Martinez de la Rosa not 
durch starke Militärabtheilungen vom Demoliren geret-
tet. — Am 4ten versammelten sich die Uebelgesinnten, 
unter welchen man viele Militärs sah, bey dem sogenann-
ten Sonnentbor und riefen: Weg mit dem Könige! 
(Fuera el Rey!) Weg mit den KorteS! — So stan­
den die Sachen beym Abgange des KourierS." 
Als das Volk am aten dieses Monats zn Madrid in 
daS Horel des Grafen von Torreno drang, rief eö wüthend: 
Torreno sterbe! Weg mit dem Verräther'. 
Tag und Nacht gehen hier jetzt zahlreiche Patrouillen. 
Die Kavalleristen müssen sich zum Aufsitzen bereit hal-
fett. Der Pallast des' KönigS ist mit vielen Truppen 
umringt. 
Der König bat erklärt, daß er sich an die Spitze feiner 
treuen Garden stellen wolle,, wenn- man seinem Pallast an« 
greifen würde. „Alles, sagen Madrider Blairer, r?aö 
jetzt in der spanische» Hauptstadt vorfällt, hat viele A^dn-
liebfeit mit den unglücklichen Tagen, tic zu Paris dein 
loten August 1792 vorangingen. 
M a d r i d ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Heute Morgen sprach in der Versammlung der KorteS 
der Graf von Torreno sebr letbaft darüber, daß die 
Freyheit der^presse äusserst einaeschränki werden müsse. 
Deö AbendS drang darauf der Pöbel in das Hotel deS 
Grafen in der Mondstraße wölbend ein, um Torreno zum 
Opfer seiner Erbitterung zu maclten. Glücklicher Weise 
hatte sich dieser geflüchtet, und Kavallerie, die herbey-
eilte, trieb endlich den Pöbel auseinander. Auch die Wob--
vung des Herrn Martin ej de I a Rosa ward von 
Meuterern angegriffen. 
Vorgestern sollte in der Versammlung der KorteS 
über die drey Gesetzentwürfe zur Einschränkung der 
P r e ß f r e y h e i t ,  d e s  P e t i t i o n S r e c k t S  u n d  d e S  
VolkSklubbS der Anfang der Beratbungen erfolgen. 
Herr Calatrava aber verlangte, daß, ehe man zu 
dieser Berothschlagung schreite, die KorteS von der Re-
gierung eine Antwort auf ibre Botbschaft verlangen müß-
worin diese dem König« erklärt hätten, daß seine 
Minister gsnz unfähige Leute wären um den Staat zu 
verwalten. „Wir haben-in unsrer Botdschaft, fuhr Herr 
von Calatrava fort, dem Könige die Mitte! angezeigt, um 
die jetzigen Unruhen zu. unterdrücken. Was hat aber die 
Regierung gethan? Alte Leute zu Ministern angestellt, 
die stumm und taub find und bald wieder ihre Entlassung 
Nehmen mußten. Zu der Zeit, wo wir bald, auseinander 
gehen werden, schlägt man und vor, die freyheit dcr 
Mitbürger in Fesseln zu legen, und man will, uns dadurch 
zum Abscheu der Nation machen. Allein, daß soll auf 
tonen Fall geschehen. Jetzt ist keineSweges der Augenblick, 
daß wir über Gesetzentwürfe berathscdlagen, wodurch die 
heiligen Reckte deS Volks beschrankt werden sollen. Ich 
schlage die Vertagung darüber vor." Gestern aber würbe 
dieser Vorschlag deö Herrn Calatrava mit einer Mehr-
heit von 90 Stimmen gegen 80 verworfen. Mehrere 
Deputirte, die zu Gunsten gedachter Gesetzentwürfe spra-
eben, der Graf von Torreno und Andere, tvurden von den 
Faktionisten gröblich insultirt. 
Die hier angekommenen Deputaten von Mexiko sind 
mit ihrem hiesigen Empfange gar nicht zufrieden. 
Herr von Calatrava sagte noch in seiner Rede, die 
am 2jen diefeö Monats über Preßfreyheit:c, hielt, 
Folgend-6: „Da die Koi'ir^ ein für allemal fin kräf­
tig,6 und tüL'niüüßeS Vuniü-rium bab<n wollen, der 
König aber 0Llen unfern 'üorfhUnnfitn fein G<l/ör giedt, 
so i?nt'en die &jrteS, da sie so schldfria verfaferen, von 
der ??e^ierunq stlb'l keine Antwort auf i!?re Botdschaft 
verdient. Verlangt nun deiu:, Laß di?. Korte6 die ge-
daclten besetz entwürfe zur Beschränkung der öffentlichen 
SrcDfcfUcn als eine Heerde, geduldiger Schaase anneh-
n u n  s o l l e n  ? "  
Dieser Tage be^iab sidi dcr hiesige politische Cffccf 
noch dem Kloster von Atöcka., um daselbst der Einwei-
hung der Fahnen eines Bataillons der Nationalmiliz 
beyzuwobnen. Unterwegs ward sein Wagen von dem 
wüthenden Pöbel angehalten, welcher rief: „Nieder mit 
tt®mv:'en • Nieder mit der königlichen Autori« 
•" Truppen retteten noch glücklich jenen politi» 
scheu Chef. 
Zu Araniuez, in dem Schlvßflecken Eskurial, zu Cii-. 
dad Rodrigo und an andern Orten n ab nun die Versamm­
lungen bewaffneter Faktionisten immer mehr zu. 
Dem Vernehmen nach, hat unsre Regierung die königl. 
französische in einer Note ersucht, die ausgewanderten 
spanischen Mißvergnügten, die sich zu Bayonne und an 
andern Orten der svanischen Gränze befinden und aller­
lei Entwürfe zur Veränderung der gegenseitigen Ord­
nung der Dinge in Spanien machet!, von der Gränze 
zu entfernen. 
Die Anzahl der Mitglieder der KorteS besteht aus 144, 
worunter 34 Geistliche. 
B a y o n n e ,  d e n  g f e n  F e b r u a r .  
Seit gestern sind hier drey Kouriere von Madrid 
nach Paris durchvassirt. Es beißt, daß am 5ten dieses 
Monalö unglückliche Ereignisse- zu Madrid vorgefallen 
sind. 
M ü n c h e n ,  d e n  1 5 t e n  F e b r u a r .  
Der Abgeordnete, Herr Stephan», sagte neul ich  in  un*  
serer Kammer der Abgeordneten: „ Ich erinnere an ie t ie  
Worte, die der große Cbalani zu feinem Sob" Put fprutki; 
W e n n  d u ,  m e i n  S o b t t ,  i m  P a r l a m e n t s  k c i n c  O p p o s i -
tion hast/ so mußt du dir eine kaufen." 
V o m  9 P ?  a  0  n  ,  v o m  1 yfen Februar. 
Die erste Lieferung deö eilften Bandes deS Konver-
fationölexikonö wird im März ausgegeben werden. In 
den letzten vier Monaten von 1821 hatten sich auf 
die angekündigten zwey Bände Nachträge i5,ooo Sub- ' 
ffribenten gemeldet/ worunter 600 von Wiener Buch­
händlern. 
1 
Zu Wi^n verkaufte am Weibnachtsfest vorigen Jahrs 
eilt einziger Fischhändler für i5,ooo Gulden Fische. 
H a n n o v e r ,  d e n  i S t e n  F e b r u a r .  
Wi« eS beißt, sollen die Kosten der Koncentrirung de? 
Truvven in diesiger Gegend und deren Zurückverlegung in 
ibre Standquartiere, zur Zeit der Anwesenheit ©r. Maie, 
stät, deS Konigö, überhaupt an 8o,ooo Rthlr. betragen 
baden. 
Wie man vernimmt, werden Se. Majestät, der König, 
während Ihres HiersevnS im nächsten Sommer das Pyr-
monter Mineralwasser trinken, jedoch nicht zu Pyrmont 
ftlbji, sondern zu Herrenhausen, wohin von dort täglich 
die erforderliche Quantität Brunnenwassers ganz frisch 
transportirt werden wird. 
N e u h a u s e n ,  b e v  L a n d S b u t ,  
ten 8tcn Februar. 
Gestern Abend wurden wir durch eine Naturbegebenbeit 
dergestalt in Schrecken gesetzt, daß die meisten Einwohner 
deö Dorfe ihre Häuser verließen. Nachts erhob fid) ein so 
entsetzliches Brausen und donnerähnliches Geprassel unter-
halb unserem Dorfe, daß fast Zedermann darüber seine 
Fassung verlor. Auf dieses Getöse erfolgte in fünf Stößen 
tili Erdbeben, wovon der vierte Stoß der heftigste und von 
der Art war, daß nicht nur mehreren Häusern der Einsturz 
drohte, sondern auch ein Haus wirklich einstürzte und da-
durch zwev Personen beschädigt wurden. Die schöne Pfarr­
kirche wurde so übel zugerichtet, daß das Gewölbe dem 
Einsturz nahe ist. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In Hamburg bat man eine förmliche Diebesbande von 
Mitgliedern entdeckt, wovon die ältesten kaum ,8 Jahre 
zählen, welche einer Menge von Verbreeden bezüchtigt sind, 
und dem Vernehmen nach deren auch bereits viele einge-
standen haben. Ein Jude war der Abnehmer der gestob-
lenen Effekten, die er zu weniger als den 8osten Theil ih-
res Werthes an sich kaufte. 
Norwegen hat jetzt folgende Zeitschriften: A) Hermo­
der (nordischer Merkur). Zrotn Militärpersonen, Broch 
undHalsäth, geben ihn heraus in wöchentlich erscheinen-
den Heften. Er enthält Originalaufsätze in Poesie und 
in Prosa, dann Auszüge aus fremden literarischen Zeit-
fünften, Kritik merkwürdiger neuer Schriften, Abbil-
düngen berühmter Männer und lithographische Zeichnun-
gen. ß) £Ne Reichezeitung (Rigstidenden), St? ist dag 
R gierunqeblatt und Mittbtiknn politischer Neuigkeiten. 
C) Die Nationolzeitung, gewissermaßen ein OppositionS-
dlatt. Sie hat des Benfalls der Regierung so sehr ver-
fehlt/ daß sie nicht mehr durch die Post versandt werden 
darf. O) Oer norwegischeZuschauer und L) das Morgen-
l 
blatt enthalten philosophische,' moralische und historische 
Abhandlungen, auch Auszüge besonders aus dänischen ve» 
riodischen Schriften. Wegen der langen Verbindung Nor-
wegenS mit Dänemark bat die Literatur Dänemarks fut. 
die Norweger gewiß noch lange einen vorzüglichen Werth. 
Eö besteht in Wien eine Anstalt zur AuSkockung deSHol-
zeS, um es dadurch zu musikalischen Werkzeugen und an» 
t>«rn Verwendungen tauglicher zu machen. Die Haupte 
bestandtheile des Apparate lmd ein Kasten und ein mit die-
sem durch eine Röhre in Verbindung gebrachter Kessel, 
worin das Wasser in Dämpfe verwandelt wird, die sich im 
Kasten sammeln, die Poren deS Holzes durchdringen und 
die nächsten Pflanzenstoffe durch Erweichung im Wasser auf* 
löslich machen. Der Proceß dauert etwa sechSzig Stunden. 
Das ausgelaugte Holz wird hierauf zur Austrocknung in 
«ine Kammer gebracht. Bey einem einen halben Zoll dicken 
Laden dauert dieses zwey bis drey Tage, Hey besonders 
dicken Holzstücken vergehen darüber mehrere Wochen und 
Monate. Dag so behandelte Holz unterliegt keiner Ver-
änderung mehr. AuS den uns schriftlich bekannt gewor­
denen Resultaten der Erfahrung geht hervor, daß die mei-
sten Hölzer an Farbe gewinnen, das Holz fester und zu mu­
sikalischen Instrumenten brauchbarer wird; daß die auSge-» 
trockneten Resonanzböden bey Klavieren einen stärkeren Ton 
hervorbringen/ daraus verfertigte Geigen den geschätzt 
ten alten Violinen gleichen, und vielleicht die Vervoll­
kommnung letzterer bloß der AuStrocknung deö Hölzes bey-
zumessen ist. 
Der Patriarch von Venedig, wirklicher Gebeimerath La« 
diSlauS von Pyrker, vorher Bischof von ZipS, läßt 
in Ofen die Prachtausgabe seiner neuesten epischen Gedichte 
d r u c k e n ,  u n t e r  d e m  T i t e l :  P e r l e n  d e r  h e i l i g e n  V o r -
zeit (Elias in drey, Elisäus in zw-n, die MakkabSer in 
drey Gesängen). So ausgezeichnet die Erzeugnisse deS dich­
terischen Talents, so interessant sind die Schicksale dielet 
Prälaten. In Tyrol geboren, wurde er in semer Iugend> 
auf einer Fahrt nach Genua, als das Schiff gekapert wor-
den, nebst Andern, worunter ein sicilianischer Graf sich 
befand, in die Sklaverei? nach Algier geführt, arbeitete 
Jahrelang in den Gärten deö Dey'ö — daher mehrere itt 
seinem epischen Gedicht: Tunisiaö , vorkommende Schil­
derungen als Kopien nach der Natur zu betrachten sind — 
und erlangte endlich durch die Hülfe eineS KavueinerS, itt 
einer Kiste versteckt, die Fr-vbeit wieder. In ungewöbn-
lich kurzer Zeit schwang er sich zur jetzigen Würde, der zwey-
ten in der christlichen Kirche, empor; nach dem Patriot*» 
chenstab kann ihm nur noch die Tiare zu Theil werden: 
L o n d o n .  Da jetzt Alles seinen Blick auf Griechenland 
richtet und mir dem klassischen, mit dem Blute seiner aU 
ten Bewohner auf's Neue gefärbten Boden genauer bekannt 
seyn möchte, fo durften wohl deS bekannten ehemaligen' 
Kammerherrn der nun veoSorbenen Königin von England, 
iy-2 
Sir William Gell'S, zwey große Reisecharten von Mo-
rea und von Livadien (Attika, Böotia, Lokriö, Thessalien), 
verbunden mit einem Wegweiser (Itinerary of the Morea, 
Itinerary of Gr«ece, to6 crftcft i o Shill., daS letztere 14 
Sbill. bey Rodwell und Martin), Vielen sehr willkommen 
seyn. Als Pracbtwerk verdient der erste Tbeil von Edw. 
Dodwell'ö fotörimm Prospekte von Griechenland in groß 
Folio (Views in Greece, Preis ig Pf. Sterling!) vor 
allen andern ausgezeichnet zu werden. Sie sollen derReise 
desselben Verfassers, welche mit vollem Recht eine klassi-
sche und topograpbisti'e Beschreibung beißt, und ob sie gleich 
10 Pf. 10 Sbill. kostet/ bereits vergriffen ist, zum Gesell-
schafter dienen. Wer also Dodwell'ö Werk ganz besitzen 
will/ jablt nach dem jetzigen KourS gegen 200 Thal er. 
Aber Dodwell entwarf die Zeichnungen zu diesem Prospekte 
alle selbst auf der Stelle/ und sie baben in Absicht auf Ge-
nauigkeit eben sowohl als auf geschmackvolle Aueführung 
wenig ihres Gleichen. 
Der erste, große Prachtwerke in dem Theil/ den man 
in England durch Scenery begreift / liefernde Kunst- und 
Buchhändler ist jetzt Rodwell. Bey ihm erschienen auch 
W. Daniell'ö Ansichten aller Küsten- und Hafengegen-
den von Großbritannien. Nach ihm verdient der wackere 
Deutsche/ der Kunsthändler Rudolf Ackermann, der eben 
jetzt zur Wiederherstellung seiner Gesundheit in Wies-
baden u. f. w. auf einer Reise durch Deutschland sich 
befindet/ die ehrenvollste Erwähnung. Seine zwey neue-
sten Kupferwerke sind die malerische Reise an der Seine, 
die als Gegenstückfeinev malerischen Reise am Rhein, auch 
»n 6 Nummer»/ jede zu 4 Aquatinta-Blättern, in groß 4. 
erscheinen, und finden verdienten Beyfall. DaS andere 
Werk sind die Ansichten eines der malerischsten Theile von 
England, derLandse:n in Kumberland, the English Laker, 
in dem Format, in welchem wir vor Kurzem auS dieser 
Handlung die malerische Reise über den Simplon erhalten 
haben (demy 4to.) ES sind 49 tolorirte Blätter (288 S. 
Preis Z Pf. 12 Shill.). Man kann wirklich für die/ wel­
che am liebsten auf if;;em Armstubl sitzend Reisen mit der 
Phantasie uud Kunst machen, der Engländer nennt sie 
Kaminwandrer (Fir^side-travellers), kaum eine angeneh­
mere Augenweide und Unterhaltung denken, als dessen Lust-
reise zu den romantischen Seegestaden. Ackermann bat 
auch die bey Hartleben in Pesth zuerst erschienenen Mi-
n i a t u r g e m ä l d e  a u s  d e r  L a n d e r -  u n d  V ö l k e r -
künde nach England zu verpflanzen angefangen und mit 
englischer Eleganz ausgeputzt, und sowohl Western Africa 
dis lllyiia in 6 Bänbchen berauszugeben angefangen. ES 
soll so durch alle Länder fortgeben und nichts Geringeres als 
ein Miniaturgemälde der ganzen Welt werden. 
Im Fache der Karikatur macht Nichts so viel Aufseben, 
al6 ein ungeheurer großer einzelner Bogen, in Form und 
Spalten wie ein englisches Zeitungsblatt gestaltet, und a 
Slap at Slop and the Bridge-street gang überschrieben 
(bev dem fambsen Hone 1 Sbill.). Es entbält auf 16 
Spalten nicht weniger als 27 Holzschnitte nebst satyrischen 
Erklärungen. Die Holzschnitte sind von dem bekannten 
Cruiksbank; die Erklärung giebt dieselbe Feder, die das 
allererste in der Art gab: the political House that Jaclt 
built. Zunächst sind alle Haken und Spitzen in dieser po-
litischen Karikaturfolge gegen die jetzt so viel Aufsehen er-
regende Vereinigung zur Unterdrückung antiministerieller 
politischer PamvhletS und Zerrbilder, in sofern sie der 
Anklage als Pasquille unterliegen konnten, gerichtet, an 
deren Spitze der Herzog von Newkastle steht, und die sich 
selbst von der Gegend, wo sie sich versammelt, the Bridge-
street Association nennt. 
E t w a s  v o n  W a l d s c h n e p f e n .  
J o h a n n  A u g u s t  E p h r a i m  G o e z e  z u  Q u e d l i t t -
bürg, der unter Anderem auch von Eingeweidewürmern ge-
schrieben, der Bruder deS Melchior Goeze zu s>anu 
bürg, welcher nicht sowohl Würmer in den Eingeweiden 
sucht«/ als dergleichen im Kovfe hatte, schrieb am i2ten 
Oktober 1778 an Gleim: „Wenn Sie jetzt meinen Appa-
rat von Bandwürmern sehen sollten, so würden Sie er-
staunen. Die gütige Natur hat mich seit Kurzem tiefe 
Blicke in ihre Geheimnisse tbtrn lassen. Ich bin nun völ­
lig überzeugt/ daß diese Wurmvkvnomie in den Gedär.nen 
der Thiere gar nichts Zufälliges mebr sey/ sondern zu der 
Ordnung der Natur im Ganzen gehöre. Der Schöpfer laßt 
Nichts ohne Leben. Auch in den verborgensten Oettern, 
sogar in den verdecktesten Theilen der Gedärme lebendige 
Welken. Der Mensch feil sie nur suchen. Essen Sie ja 
keine Waldschnepfe mehr unauLgenommen. Ich weiß, 
daßEinige eine Delikatesse därauö machen, das Innere aus 
den Gedärmen beym Braten durchschwitzen und auf gerö-
stete Semmelscheiben fallen zu lassen. Ich habe in zwey 
Schnepfen über vierhundert Bandwürmer gefunden. Die 
Wurmbrut schwitzet mit durch, und wir'genießen sie mit. 
Ich kenne zwar den Grad von Hitze noch nicht genau, den 
die Ovula dieser Würmer aushalten können. Indessen 
bleibt eS doch immer bedenklich. Sagen Sie es doch dem 
Herrn Domdechant Hochwürden Gnaden und dem Herrn 
von Rockow, wenn er dort ist. — Die Eine Schncpfe war 
wie mit Fett übergössen, und batte dennoch über zweyhun-
tert Bandwürmer in sich. Also ke ine Krankheit bey den 
Tbieren." 
Bie ObigeS als Warnung geltend gemacht worden, 
mag es als Kuri 0 su m gelten. ES wird wohl so schlimm 
nicht seyn! 
ZA zu drucke« erlaubt. Gtellvertretendkr kurl. Mouvert t tmcnte-Echuldirekter Z. D. Brau «schweig. 
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AuS e inem Schre iben aus Par is ,  
vom 16ten Februar. 
In einer neulichen Sitzung der zweyten Kammer sagte 
Herr Bignon unter Anderem: „Eine sehr entmuthigende 
Beobachtung ist ti, meine Herren, welche sich, uns täg­
lich über die Nutzlosigkeit dcr Lehren der Erfahrung/ so-
wohl für die Negierung als für die Individuen, darbietet, 
da doch die einfache gesunde Vernunft die SRätfce deö Kö­
nigs dahin vermögen sollte, in den vergangenen Begeben-
heiten die Mittel zu suchen, den Klippen zu entgehen, an 
welchen andre Staaten gescheitert sind. ES scheint, daß 
diese Räthe nur in den Archiven der vergangenen Zeiten 
blättern, um daraus das Vermächtniß der Vermessenheit 
und der Thorheit zu sammeln, und um darin die Wissen-
schaft des politischen Selbstmordes und die Kunst, sich selbst 
den verschlingenden Abgrund zu graben, zu studiren. Man 
würde selbst sagen, daß die Unfruchtbarkeit ihres Genie'6 
ihnen nicht mal die ihnen eigenen Fehler aufdeckt;' denn 
um sie zu verwunden, bedürfen sie der geliehenen Waffen. 
Nur durch eine thätige Nachahmung gelingt es ihnen, die 
gesellschaftliche Ordnung zu zerstückeln, und selbst, indem 
sie den Ruin eines Staates vorbereiten, sind eS doch nur 
Abschreiber und Ausschreiber. — Zu wessen 
Nutzen wird die Annahme deS PreßgesetzeS statt finden? ~ 
Ztim Nutzen der Minister. Die Herren Minister iverden 
eS' aussprechen: caveant consulesaber sie werden kei-
nen Diktator ernennen; sich selbst werden sie die Diktatur 
vorbehalten und ihren Willen über den Willen deö Ge-
s e t z e ö  e r h e b e n .  D a s j e n i g e ,  w a ö  d i e  S u l l v  u n d  C o l -
h e r f, waö die Turg 0 t und MaleöherbeS bey einem 
durch ihre wichtigen Dienste gerechtfertigten Vertrauen ge-
fürchtet haben, zu verlangen, fordern die Herren Mini-
stet bey ihrem ersten Auftreten in der Administration, als 
«ine ganz natürliche Cache, welche Sie ihnen ohne Be-
denklichkeit zugestehen sollen. Kurz, meine Herren, ein 
solches System von Gesetz kündigt die entschiedenste Ver-
achtung an, sowohl für die öffentlichen Freiheiten, als 
für die Würde dcr Kammern. Man läßt unsre Freyheiten 
nur darin erscheinen, um sie gesetzlich zu vernichten; dies 
ist die gesetzliche Einweihung aller Tyranncyen, unter 
dem Namen aller Freyheiten; dieS ist endlich die Re-
gierunq, die absolute Regierung aller Heucheleien. (Fort« 
dauerndes Bravorufen zur Linken.) Ich verwerfe den Ge-
setzentwurf. 
Herr Benjamin Constanl: Die Minister, welche 
sich sonst beeifern, diese Tribüne zu besteigen, wenn ih-
nen eine unsrer Behauptungen vermessen scheint, habe« 
ein Stillschweigen über die Lehren ihrer Vertheidiger devb-
achtet; daher haben sie sie also eingenommen. Ich werde 
aber diese Lehren mit dem wahren Namen belegen; diese 
Lehren sind ein Aufruf zum Kriege gegen die Charte, wel-
che die parlamentarische Macht zerstört. Der Krieg ist 
daher erklärt, meine Herren, nicht von uns, welche den 
Frieden wollten, sondern von denen, welche den Kampf/ 
die Macht und die Diktatur wollen. In zwey Artikeln 
deS Gesetzes befindet sich das Arsenal der feindlichen 
Armee, welche ich freywillig — rebellisch nennen will; 
denn die Charte, durch die parlamentarische Macht einer 
von der Charte gegründeten Versammlung modificiren zu 
wollen, ist eine Rebellion. — Ich weise die geäusserte 
sonderbare Gunst der Aufhörung der Censur zurück, im 
Falle die Kammer ausgelöset werden sollt«; eine unge­
reimte Gunst, da sie nicht bey den gewöhnlichen Wahlen 
statt findet; eine lächerliche Gunst von einem Ministerio, 
welches in diesem Augenblick, wo ich spreche, so viele 
schmachvolle ManöuvreS anwendet, um dem Volke, bey 
der geringen Anzahl von Wahlen, welche die Vakanz«» 
nothwendig machen, seine Kreaturen und seine Agenten 
aufzudringen. — Das System steht klar und offen da: et 
ist die Macht der Aristokratie, und der Kampf beginnt zwi-
sehen der Aristokratie und der gesetzgebenden Macht, zwi-
schen Frankreich und der Charte! (Lebhafte Sensation.) 
Sie, meine Herren, können durchdringen. Sie habe« 
Vieles für sich. Allein, was wird daraus entstehen? 
Blicken Sie um sich, und sehen Sie den Zustand Eu« 
rovenS an; betrachten Sie seine ganze Bevölkerung, 
welche sich bewegt, welche fordert und athmet — Gleich­
heit! Sie können durch Ihre Heftigkeit die unvermeid-
liehe Krisiö schrecklich machen, aber sie zurückhalten, 
können Sie nicht. — (Murren zur Rechten.) Wir sind 
eine virübergehende Generation. Wir säen, damit An-
dere, Spätere, ärndten können. Sie können unsre 
Stimmen mit ihren Reden übertönen; Sie können selbß 
unser Verschwinden von dieser Erde beschleunigen; aber, 
trügen Sie Sich nicht, unsre Lehren überleben Alle. 
Die Natur verlieh sie nur und verleiht sie auch den 
folgenden Generationen. Diese werden sie zu schätzen, 
zu verteidigen wissen, und zum Lohne eines schmach­
vollen und schuldigen Erfolges, werden Sie vielleicht 
eine Verlängerung des Daseyns von einem Tage, viel­
leicht von einem Jahre erhalten; aber nach dieser so 
i g 4  
kurzen Verlängerung folgt Ahnen die allgemeine Ver-
wünschung und der ewige Fluch. (Heftige Bewegung 
zur Linken.) 
General Foy sagte unter Anderem: Meine Herren, 
ich fordre Preßfrevheit. Was liegt mir daran, die Siege 
König Ludwigs XIV. und die Großthaten Friedrichs des 
Einzigen zu lesen und kennen zu lernen? Mich interesstrt 
der Krieg zwischen den Türken und Griechen, weil 
«r an schönen Erfolgen, sowohl für die Menschheit, als 
für die Freyheit, fruchtbar seyn kann. Ich will nichts 
von den Listen wissen,, welche die Patricier des alten Roms 
anwandten, um die Plebejer zu unterjochen. Ich muß 
aber die Manöuvreö der französischen Aristokratie kennen 
lernen, welche daS Instrument wieder zu erlangen sucht, 
daS so oft vom Volke in ihren Händen vernichtet worden. 
Das ist die wahre Freyheit der Presse. 
„Ich vernehme, sagte gestern der General Fov, daß 
die vormalige Censurkommission noch nicht aufgelöset ist, 
sondern sich auf halbem Sold befindet. Ist dem also, so 
wünsche ick, daß man diese Kommission so behandle, wie 
man die Officiere auf halbem Sold behandelt; nämlich daß 
man sie nie wieder in Tbätigkeit setze. (Allgemeines Ge­
lächter.) Unser jetziges Ministerium, welches so antilibe-
rat ist, hat keine feste Stütze unter der Nation. Ich be-
sorge, meine Herren, daß in einem benachbarten Lande 
lin sicilianischeS VeSperläuten ertöne.— Im Jahre 1817 
war ich zu London. Die Radikalen trieben ihr tobendes 
Wesen. Hätte irgend Jemand dem Könige von England 
H e y  d i e s e n  U n r u h e n  v o r s c h l a g e n  w o l l e n ,  d i e  P r e ß f r e y ?  
heit einzuschränken, so hätte man den Mayn für einen 
Wahnsinnigen gehalten und ihn nach dem Narrenhause 
vyn Bedlam geschickt!" 
L i l l e ,  d e n  i 4 t e n  F e b r u a r .  
DaS Monument, welches hier zum Andenken t>?6 ver­
ewigten Herzogs von Berry errichtet worden, besieht aus 
einem Obelisk von schwarzem Marmor, oben mit der Büste 
6Prinzen und unten jene Worte mit goldenen Buchsta-
den, welche der Herzog vormals zu den Einwohnern von 
Lille sagte:- „Entre nous c'est ä la vie et a la morl." 
Der Marmor deS Monuments, den die Regierung gc-
schenkt hat, beträgt an Werth 40,000 Franken, Und die 
Verfertigung dieses Denkmals hat der Stadt Lille gegen 
40,000 Franken gekostet. 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i g t e n  F e b r u a r .  
Em Auszug der Berechnungen, welche den neulich gemach-
ten Gesetzvorscklag begleiteten, beweiset, daß am Schlüsse 
d e S  J a h r e ö  1 8 4 9  d a s  K a p i t a l  d e r  D o m ä n e n d i r e k t i o n  
seyn wird 602 Millionen Fl. Sie wird zu Gute haben bey 
der Legierung 5o Millionen Fl. und Domänen besitzen 
zu einem Werth« von 25 Millionen Fl.; mithin im G»n-
zen i35i Millionen Fl. 
Ausserdem werden noch vorhanden seyn, um die ausge­
gebenen Zettel einzukaufen, 40 Millionen Fl., und die 
noch nicht abgelooscten Kapitale der LooSrenten zu 3 Pro-
ceut einzulösen 15 Millionen 450,000 Fl., welches un» 
leugbar ein sehr glänzendes Resultat seyn wird. 
V o m  N i e d e r r h e i n ,  v o m  > 6 t e n  F e b r u a r .  
Dem Vernehmen nach wird in dem nächsten Frühjahr, 
zugleich mit der Freyheit der Elbschifffahrt, auch die F^ey« 
heit der Rbeinschifffahrt in Wirklichkeit treten und der Jbjs* 
herige Stapelzwang aufhören. 
P a l e r m o ,  d e n  Z 2 s t e n  J a n u a r «  
Bey dem Komplott, welches hier geschmiedet rog.f, 
sollten die Gesängnisse erbrochen, die Gefangenen^jtt 
Freyheit geseht, und die unruhigen Austritte deö vorigen 
Jahreö erneuert werden. Zum Glück ward aber dient 
Komplott vereitelt. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  8 t e n  F e b r u a r .  >v, 
Die Ausgaben des Königreichs Neapel sind für das Lf-
genwärtige Jahr zu 48 Millionen 269,411 Dukati 'be­
rechnet, und die Einnahme auf 37 Millionen 773,4^ 
Dukati; daö Deficit beträgt also 10 Millionen 494,0^0 
Dukati. Mit Einschluß von Sicilien, welches jetzt vi^e-
nig einbringt und für welches eine weitere Anleihe 
zu Stande kommt, dürfte dag Deficit bey den großen Dh, 
kupationskosien deS Landes gegen i5 Millionen Dukati 
'"g-n. oV 
Zu Lukka ist am Sofien Januar ein Tbeil der dafiz^n 
öffentlichen Bibliothek durch eine Feueröbrunst in Ascvv 
gelegt worden. an * 
n 
A u s z u g  e l n e 6  S c h r e i b e n s  a u s  R o m ,  
vom 2ten Februar. 
Die Kunst hat einen großen und einen nicht leiditvzu 
ersetzenden Verlust erlitten I Rudolph @ d) a £> 0*}' 
aus den sein Vaterland stolz seyn konnte, und dessen 
vorragendes Talent  a l le  h ies igen Künst ler  taut  aner fannf t inp •  
ist uns, ach! zu fvub , durch den Tod entrissen roorbefrp 
Er hatte in der letzten Zeit sehr angestrengt gearbeitet utlfr 
fübl te s ic l i ,  nament l ich Ui t  Ansang dieses Jahreö,  utä 
wohl. Eine Erkältung führte Die nähere Veranlassung^ 
seinem Tode herbey Als «r  am -5sten Januar von f t i? '  
turn gewöhnlichen Spazierritt zurück kam, klagte er u6<l* 
Vermehruna der Brustschmerzen. Sein Arzt, Dr. 8 u p9, fi 
fand die Zufälle bedenklich, auch konnte er am folgen? 
den Tage kaum ein paar Stunden ausser dem Bette 
bringen, und der hinzugerufen« Arzt Morecchini ttV» 
kannte, gleichstimmig mit Dr. Lupi, daß ein Asthma mftfr 
'95.  
einer Lungenentzündung gepaart vorbanden sey. AlleS waö 
iii solchen FaüiN dic Kunst vorschreibt/ wiederholte Ad-rllZsse, 
Senf- und Blasenpflaster wurden angewendet, aber alles 
dieses, auch der Rath dev restlichen Leibarztes und die 
treueste Pflege der Signora Butt und ihrer Töchter (in 
deren Hause er, so wie mehrere andere deutsche Künstler, 
Wohnung und Kost hatte), waren leider vergebens Um-
geben von seinen lieben HauS- und Kunstgevossen verschied 
er am Zisten Januar, Abends um 5 Uhr, unter lauten 
Klagen seiner ihn herzlich liebenden und verehrenden 
Freunde. O was haben diese, was hat die Kunst, was 
bat fein Vaterland nicht alles an Ihm verloren! WaS er — 
35 Jahre alt — bereits geleistet hat, gab Bürgschaft für 
dag noch Höhere, was er in der nächsten Zeit geleistet ha-
den wurde, denn alle Künstler und alle Kunstkenner sahen 
voraus, daß eS ihm vorbehalten war, den vom Vater auf 
ihn vererbten Ruhm noch weiter auszubreiten und die in 
seinem jetzt verwaiseten Attelier theilS vollendeten, theilS 
angefangenen, theiiö in Modell vorhandenen Arbeiten be-
tätigen diese Voraussetzung durch den Augenschein. Die 
hohe Achtung, in welcher er hier stand, und die allgemeine 
Theilnahme an seinem frühen Hinscheiden sprachen sich in 
der feverlichen Leichenbestattung, die ihm zu Theil ward, 
überzeugend auS. Den überaus ansehnlichen Leichenzug 
eröffneten 90 Geistliche, an diese schloß stch die Brüder-
schast der Kirche Andrea delJe fratte an, zu welcher der 
Verstorbene stch gehalten hatte, dann kam die Leiche, nach 
hiesigem Gebrauch in einem offnen Sarge, von 16 jungen 
deutschen Künstlern getragen, dann das gesummte Perso­
nale der preussischen Gesandtschaft, fast alle hier anwesende 
Deutsche und «ine Menge Einheimischer, die zu seinen Freun-
den und Verehrern gehörten, — und deren hatte er, seines 
höchst schätzbaren moralischen Charakters wegen, ausseror-
dentlich viele. — So ging der Zug, jeder Nachfolgende 
mit einer brennenden Wachskerze in der Hand, um 6 Uhr 
Abends nach der vorgedachten Kirche Andrea delle fratte, 
dort ward die Leiche mitten in der Kirche niedergesetzt, blieb 
so — ein« Ehrenbezeigung, die ihm als dem Sohne eines 
ausgezeichneten Akademikers widerfuhr — die Nacht hin­
durch unter geistlicher Bewachung stehen, und ward am fol-
genden Morgen eingesegnet und an der Stelle beygesetzt, 
wo ein einfaches Monument seine Ruhestätte bezeichnen 
w i r d .  I n  e b e n  d i e s e r  K i r c h e  r u h e t  A n g e l i k a  K a u f -
mann! Der deutsche Maler Mila hat ihn nach dem 
Tode zweymal gezeichnet, auch ist sein Gesicht in GvpS ab­
gedruckt worden. Ach warum konnte er seinen Geist, seine 
kunstreiche Hand, die so graziöse Gebilde schuf und die im 
Begriff war auch Großes und Deroischeö auszuführen, war-
um konnte er bih'e nicht vererben? Wahrlich Deutschland 
hat eine reiche Erbschaft eingebüßt! 
L e i p z i g ,  d e n  1  6ten Februar. 
Vor Kurzem ist hier die älteste Buchhandlung, nämlich 
die W e i d -n * « n f d) c, oerkauft worden, welche der Buch-
Händler Reimer in Berlin, dem Vernehmen nach, für 
70,000 Thaler erkaufte. 
K a s s e l ,  d e n  i 6 t e n  F e b r u a r .  
Der Churfürst dehnt seine Sorge für'S Militär bis auf 
die kleinsten Details aus und erwirbt sich dadurch nicht min-
der die Liebe und Anhänglichkeit der Officiere als der Sol­
daten. Neulich besuchte er ganz unvermuthet in Person 
die Kaserne. ES mißfiel dem Churfürsten, daß die Sol« 
daten aus irdenen Töpfen die Speisen zu sich nahmen, und 
er verordnete die Anschaffung zinnerner Teller und Ge-
schirre. Vor Kurzem hatten die Unterofficiere der chur-
fürstlichen Garden einen Ball veranstaltet. Der CburfürA 
beehrte denselben mit seiner Gegenwart und ließ die frohe 
Gesellschaft mit hundert Thalern beschenken. 
F r a n k f u r t ,  d e n  » 7 t e n  F e b r u a r .  
Nach hier eingelaufener Nachricht soll der Verbrecher, 
welcher den churfürstl. hessischen Laquay auf der Maske-
rade vergiftete, einige Meilen von Kassel arretirt worden 
seyn. Man sagt, eS sey ein ehemaliger Officier, welcher 
bereits 10 Jahre auf einer Festung Strafarrest gehabt habt, 
und unlängst entlassen worden sey. 
H a n n o v e r ,  d e n  1  g t e n  F e b r u a r .  
Bekanntlich ließ der französische General Vandamme 
i 8 i 3 ,  d e n  2 v s t e n  A p r i l ,  N a c h t ö ,  d a s  D o r f  L  i l  i e n t h a l  
bey Bremen in Brand schießen, und am 2Glien April ka­
men französische Soldaten übet die Schutthaufen nach dem 
s t e h e n  g e b l i e b e n e n  O b s e r v a t o r i o  d e ö  J u s t i z r a t h S  S c d r ö -
te r, schlugen die Tbüren ein, und in dem Glauben, dasl 
glänzende Messing der astronomischen Apparate sey Gold, 
waren sie im Begriff, alles dieses abzubrechen, und hatten; 
s c h o n  e i n e n  T b e i l  f o r t g e s c h l e p p t ,  a l ö  H e r r  D r .  D t t t m  e r  
hinzukam, und rettete waö noch zu retten war; vey wel-
cher Gelegenheit seine Frau einen Schuß in'S Bein bekam. 
Diese Instrumente waren in Enaland von Hersckel ver-
fertigt und dem Astronomen Schröter von Georg IJI; zur 
Benutzung für seine Lebenszeit übergeben; bey seinem Tode 
wurden sie aber der neuerbaueten Sternwarte zu Göttingen 
abgeliefert. 
V o m M a y n ,  v o m  i  8 t « n  F e b r u a r .  
Zu Marseille befinden sich jetzt viele griechische Fami-
lien; die Kleidung dcr Damen und Mädchen ist wie die 
Tracht der vormaligen Lacedämonierinnen. 
Die bekannten Verhandlungen über die katbolisch-kirch-
lichen Angelegenheiten, welche seit einige» Monaten zu 
Frankfurt fortgesetzt wurden, sind vorläufig geschlossen, 
und die auswärtigen Mitglieder derKommission von Frank-
furt abgereist. 
ig6 
London,  den ig ten  Februar .  
Aus derHavannah schreibt man, daß sich Vera-K rux 
am 26sten Oktober ten kaiserl. mexikanischen Truppen er« 
geben habe. 
Vermischte  Nachr ich ten.  
Der Graf Konstantin ZamoySkihat in Edinburg eine 
polnischeBibliothek gegründet und ihr alle von ihm in Eng­
land gesammelten, auf polnische Geschichte sich beziehen-
den, Werke vermocht. Diese Sammlung wird einen eige-
nett Schrank in der Bibliothek einnehmen, mit der Auf­
schrift : Bibliotheca Polon. et Lithuana. UNd den Wap­
pen Herder Lander. Jeder Pole in Edinburg wird freyen 
Zutritt dazu haben und die Engländer werden hier alle Ma. 
terialien für polnische Geschichte und Literatur vereinigt 
finden. Der junge Prinz Czartorieki, welcher zu 
Edinburg studirt, hat den Preis im Fache der klassischen 
Literatur erhalten. 
Nach einerBestimmung deö königl. preussischen Handels-
Ministeriums soll, hinsichtlich der Entfernung der Windmüh--
len von einander, als Regel angenommen werden, daß die 
neue Anlage einer Windmühle nur dann nachtheilig wer-
den kann, wenn die (Entfernung.derselben geringer ist, als 
die zwölffache Höhe und Breite des windfangenden Gegen-
ßandeS. 
K ö S l i n .  D e r  v e r a b s c h i e d e t e  S o l d a t  d e S  R e g i m e n t s  
Kaiser Franz Grenadier, Martin Schiefer, aus Ziehen 
bey Stolp, hat das vor einigen Jahren bey ihm bemerkbar 
gewordene Talent zum Modelliren, unter Leitung des Pro-
fessorS Rauch zu Berlin, und zweckmäßiger Anwendung ei-
ner aus hiesigen Fonds zu seiner weiteren Kunstbildung 
gezahlten Summe von 200 Thalern, in dem Grade kul-
tivirt, daß er im Stande gewesen ist, die Büste Sr. Ma-
jestät, deS Königs, anzufertigen. Er übersandte sie dem 
hiesigen Regierungskollegium, aus Dankbarkeit und An-
bänglichkeit an die Provinz, in der er geboren, zind sie 
schmückt nun daö Sitzungelokale deö Kollegiums. 
E i n e  n  e u - e n t d e c k t e  L a n d s t r e c k e  a u f  d e r  S e e ,  
k ü s t e  G r ö n l a n d s .  
In der Mitte Oktober 1 8 2 1  ging die folgende höchst in-
teressante Nachricht von den Missionären bey den dänischen 
Kolonien in Grönland ein. 
<86 waren schon oft grönländische Heiden von dem süd. 
lichsten Theil deö Landes, dicht bey St a t e n h u k, nach 
der Kolonie Julianehaab (Julianöhoffnung) gekommen, 
und hatten vor den Missionären daselbst geäussert, wie sie 
dringend wünschten, in der christlichen Religion unterrich-
ttt zu werden; sie waren aber nicht geneigt, ihr „schönes" 
Land (so nannten sie eS) zu verlassen, forderten aber die 
Missionäre auf, ihnen Lehrer zu senden. Dem Missio-
nariuS der evangelischen Brüder - Unität, Herrn Klein-
scdmidt, wurde eö daher aufgetragen, einen Besuch bey 
diesen Bewohnern Grönlands zu machen, und er hielt sich 
daselbst im Sommer 1 821 vom 3ten bis 1 6ten Julp auf. 
Der Erfolg übertraf alle Erwartung. Ueberau traf er 
viele Menschen, so daß der erste Zug derselben vierund-
zwanzig Zelte ausmachte, und er einmal über dreihundert 
begierige Zuhörer hatte. Die ganze Bevölkerung schätzte 
er auf fünfhundert. — Die Bewohner zeigten dem Missio-
noriuS auf einer Halbinsel eine schöne ebene grüne Land-
strecke, die von beyden Seiten, gerade über, Seebuchten, 
zu Seehäfen dienlich, hatte; auch zeigten sie ihm eine 
Stelle, wo ein HauS für einen Lehrer gebaut werden könnte. 
Das große Hochland dieser Gegend ist ziemlich die a'usserste 
Spitze des Festlandes, von welchem Statenhuk, als eine 
große Insel, durch einen schmalen zur Ostseite hinführen-
den Sund getrennt ist. Die Gegend ist in aller fcinfidbt 
sehr schön, und bereits von der Natur zu einer Nieder-
lassung für Europäer, wie auch zu Wohnorten für Grön-
länder, geeignet. Die See friert daselbst nie zu, und die 
Grönländer, wie sie bezeugten, leiden dort nie Mangel. 
Mit dem Treibeis scheint eS in dieser Gegend dieselbe Be-
schaffenheit zu haben, wie bey Julianehaab. — Von der 
See herein gerade auf Statenhuk an'SLand zu gehen, wird 
wohl nicht leicht ein Schiffer wagen, wenn gleich von SW. 
herein keine Inseln vorliegen. Nach der südlichsten da-
nischen Handeleloge, Nennorte tik, acht bis zehnMei-
len von Statenhuk, geht jährlich ein- oder zweymal ein klei-
neö Schiff von Julianehaab, welches, nach dem Vor-
schlage der Missionäre, Baumaterialien nach der Gegend 
bey gedachtem Statenhuk bringen sollte. — Die Direktion 
der evangelischen Brüder-Unität hat, bey Einsendung deS 
vorstehenden Berichts', zugleich darauf angetragen, daß 
Seine Majestät, der König von Dänemark, sowohl den Un­
terricht gedachten Heiden in der christlichen Religion durch 
die Missionare, alö die Etablirung eines Missionöpostenö 
daselbst auf gleiche Weise, wie solches bereits an drey Or­
ten in den übrigen dän ischen Bes i tzungen auf  der grbntänb*  
schen Küste statt findet, zu erlauben geruhen möchten. 
Diese Erlaubnis ist auch schon erfolgt.  
Die hier erwähnten Bewohner der Gegend in der Nahe 
von Statenhuk erzählten, daß vor wenig Jahren Grönlän-
der von d e r  O st se i  t e einen Winter bey ihnen gewohnt 
und dann geäussert hätten, wie sie Nnterrichtung in der 
Rel igion wünschten. ES ist demnach zu hoffen, daß, bey 
Err ichtung deS MissionSpostenö bey Statenhuk, sich auch 
die Grönländer der gedachten Küsten dahin ziehen würden. 
Iß zu drucke« erlaubt. Etellvertttttnd<r kurl. Gouvernements »Echulvirektor Z. D. B raun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t « » .  
Schreiben aus Wien, vom iSten Februar. 
(Auszug auS einem griechischen Schreiben.) 
Die letzte Post aus Makedonien bringt die Nachricht/ 
daß Churschid Pascha von den vereinigten Griechen 
und von Bio , nach eine? Reibe für ihn unglücklicher Ge» 
fechte, genöthigt worden ist, die Belagerung von Janina 
aufzugeben und seinen Rückzug na» Maccdonien anzutre-
treten. Sie setzen hinzu, daß er unter großen Schwie­
rigkeiten und nach bedeutendem Verlust über den PinduS 
zurückgegangen s«y, sich darauf nach Thefalomd) gerich­
tet, und, von den thessalischen Insurgenten auf seinem 
rechten-Flügel fortdauernd beunruhigt, bereits Kozani er-
reicht habe. 
I n  K a s s a  n d r a  k o m m a n d i r t e ,  u n t e r  d e m  N a m e n  
Alexander StagiriteS, der Cvef eines der ersten Handels-
Häuser von Makedonien, Manuel PepaS. Beym AuS-
bruch deS griechischen AufstandeS befrachtete er drey seiner 
Schiffe mit Waffen und Munition, und landete in Kassan-
dra. In kurzer Zeit hatte er ein KorpS von i 5oo Arnav« 
ten und Griechen um sich versammelt, die Einwohner 
der Halbinsel bewaffnet, aus Hydra eine Eskadre von 18 
Schiffen zur Unterstützung erhalten, und brach in Mace-
donien ein. Al« Manuel Pepae die Unmöglichkeit einsah/ 
sich in den Stellungen vor Kaffandra zu behaupten, zog 
^r sich mit seiner Mannschaft auf die Flotte zurück. Die 
Türken, kaum in Kassandra angekommen, ließen der mit 
Mühe zurückgehaltenen Wuth freyen Lauf. Plünderung, 
Mord und Brand erfüllten die dem Untergange geweihte 
Stadt. Gegen 3oo K»ssandräer, welche die Flamme und 
dag Schwert geschont, wurden von den Türken am folgen-
den Tage «heil« lebendig gestielt, theilS erdrosselt oder 
enthauptet, die Frauen und Kinder aber, so viele dem 
Schwerte entgangen waren, oder die Mißbandlungen, 
welche die brutalen Asiaten besonders an Knaben verübten, 
überlebt hatten, in die Skloverey entführt. Die Türken 
sagen, daß sie auch die Mönche des Berges A t ?'o S ge-
gen die Erlegung einer großen Steuer in ihre Amnestie 
aufgenommen und ihnen Sicherheit gewährleistet haben. 
Die Wahrheit ist, daß die 24 befestigten und mit allen 
KriegSvorrätbeN ausgerüsteten Klöster deS heiligen BergeS, 
welche zu ihrer Verteidigung über 10,000 bewaffnete 
Männer gebieten, eine türkische Amnestie weder begehrt 
noch angenommen haben. 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  Gränze,  
vom aSßeit Januar. 
Wir haben Nachrichten aus Konstantinovel bis zum 
23sten dieses Monats, nach welchen eS daselbst ruhig war. 
Vier von den durch die Pforte eigenmächtig eingesetzten 
neuen Bischöfen, welche dem neuen Patriarchen beyge» 
seilt sind, waren jedoch plötzlich verhaftet worden. 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Die letzten Sitzungen der Deputirtenkammer in Betreff 
des Preßgesetzes haben auf die öffentliche Meinung einen 
tiefen Eindruck gemacht. Seit des Königs Wiederkehr 
wurde nichts AehnlicheS von der Tribüne herab vernommen. 
Nie hatten noch die Redner der linken Seite so weit Maß 
und Ziel überschritten, nie noch ihren Gegnern so an« 
nehmliche Gründe an die Hand gegeben, sie geheimer Ab-
sichten und verbrecherischer RückbaltSgedanken zu beschul« 
digen. Die Glieder des linken Centrums prallten zurück 
vor den Reden deS Generals Foy, und insbesondere deS 
Herrn Manuel, der den ganzen Saal in Bewegung 
brachte; sie schienen age Theilnahsye an Ausdrücken ab­
lehnen zu wollen, welche nicht nur die Dynastie, sondern 
auch die Charte, die Schöpfung Ersterer, herabwürdigten. 
Die rechle Seite hingegen konnte bey dieser Gelegenheit 
ihre Freude nicht verbergen, die Deputirten der äusserst«» 
Linken endlich dahin gebracht zu sehen, ihren ganzen Un-
muth auszuhauchen, und fo manchen Gedanken auSzuspre-
chen, der bisher noch im Hintergrunde ihres Herzens ver-
borgen geblieben. Sic suchte auch aus diesem Umstände 
allen möglichen Vortheil zu ziehn; doch verstand dieS Nie-
wand besser als der Präsident, der aus Beweggründen, 
über die Niemand in Ungewißheit blieb, nicht nur Herrn 
Manuel bey der Stelle, „daß die französische Nation die 
Bourbone im Jahre 1814 nur mit Widerwillen aufg«-
nommen habe," nicht unterbrach, sondern auch durch seine 
Nachsicht ihn ermuthigte, durch Wiederholung der ang«-
führten Worte dieser blutigen Imune gegen die königliche 
Dynastie neue Stärke zu geben. Bey näherer Ueberlegung 
erschraken die Freunde des genannten Redners sechst über sei­
ne Unvorsichtigkeit, und sie fühlten den ganzen Umfang Hersel-
ben, all Herr von Labourdonnaye erklärte: „W-nn 
er die Bemerkungen, die er dagegen zu machen hätte, der 
,Kammer nicht vorlegte, so geschähe dies bloß, um mit 
Leuten nichts gemein zu haben, welche die dem Könige 
schuldige Ehrfurcht vergäßen." Durch diese Aeusserung 
hat Herr von Labourdonnay« nicht nur die Gesinnungen 
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6<t äussersten Rechten ausgesprochen, sondern auch dem 
rechten Centrum die Linie seines Betragens voraezeichnet/ 
und wirklich eine solche Veränderung dewirkt, daß Letzte-
res kaum mehr wagen wird, die wenigen foiifmutioneilm 
Punkte, die ,S im Preßgesetze de» Abänderungen der Kom-
Mission entgegen zu ftellen gesinnt war/ zu behaupten; 
auS Furcht vor dem Vorwurfe, daß eS die königliche Macht 
so gut wie die Gegner derselben zu entwaffnen suche. Man 
glaubt daher/ auch, daß Herr Laine nicht mehr so geneigt 
seyn dürfte, die Jury zu vertbeidigen, besonders da be­
reits mehrere Glieder der rechten Seite, welche ihn zu 
unterstützen versprachen/ ihr Wert zurucfgenommeh ha­
ben; endlich fügt sich durch einen jener Zufälle/ die ge­
rade in solchen Krisen sich ereignen, daß Herr Deserre/ 
der ebenfalls für die Jury sprechen wollte, plötzlich krank 
geworden ist/ und leicht bis zum Schluß dieser Verhand­
lungen das Bett hüten kann. 
M a d r i d ,  d e n  i  s t e n  F e b r u ' n r .  
Vorgestern singen die KorteS an sich mit den drev Ge-
setzen zu beschäftigen / von denen man schon zuvor fürch-
tete, daß die Ansicht über selbige sehr getheilt seyn würde 
und ju Unruhen führen könnte. Die Gesetzentwürfe be­
treffen bekanntlich: Beschränkung der Preßfreyheit/ deS 
PetitionSrechtS und der sogenannten patriotischen Gesell-
schaften. Die Tribünen, so wie der große Platz vor dem 
Pallaste, waren mit Menschen angefüllt, und kaum wa­
ren die Entwürfe verlesen, so stand der Deputirte Kala-
ßrava auf und sprach unter Anderem: „Ich glaube, daß 
»vir dem Staate «inen großen Dienst erweisen und zur 
Ehre der KorteS verfahren, wenn wir für jetzt in keine 
Erörterung dieser Recepte, die man dem kranken Staat« 
verschreiben will, eingehen, sondern zuvor einigen Be-
merkungen unsere Aufmerksamkeit leihen. Er klagte di« 
Regierung an, daß sie auf die Bothschaft der KorteS vom 
,8ten December/ so gut war/ gar keine Rücksicht genom­
men/ sie nicht einmal einer Antwort gewürdigt, die Et-
Steuerung eines patriotischen Ministeriums vernachlässigt, 
dagegen beschränkende Gesetze vorgeschlagen habe. Selbst 
die entlassenen Minister hätten ihren Abschied mit Lob-
sprüchen bekommen, die der Bothschaft gerade widerspre-
chen. Wir wären so gut wie ohne Regierung, und 
di« KorteS müßten «ine Heerde Schqafe seyn, wenn sie 
unter diesen Umständen solche Gesetze gut heißen wollen." 
Erschlug daher vor, zu erklären: „Daß, so lange kein 
Ministerium konstituirt ist/ wie die KorteS gebeten, ein« 
jede Maßregel unzulänglich, vielleicht nachtheilig seyn 
würde." Der Präsident widersetzte sich dem Antrage, 
allein da sich mehrere Stimmen für denselben erhoben, so 
mußte «r stimmen lassen, und mit 94 gegen 74 Stimmen 
ward genehmigt/ daß derselbe zu überlegen sey. Der An. 
trag des Herrn Calatrava ward nun zu einer lebhafte« 
Diskussion gebracht, wobey-Herr Martinej de U Rosg sich 
besonders als Gegner auszeichnete. E? erklärte unter An­
derem : ES (Ii unmöglich die Frcvbcit in Spanien zu be-
halten, wenn die verschiedenen Behörden die (T>rdn;c ih­
rer Befugniß überschreiten. Die Verfassung Hiebt dem 
König das Recht, Minister zu ernennen und zu entlassen, 
und zwar free. Könne man sagen/ daß der König dies« 
Befugniß frey ausübe, wenn die KorteS jeden Augenblick 
untersuchen, cb die Minister die gehörige moralische Krast 
haben? Keine Regierung kann lunge wiederholten ?'«-
griffen gesetzgebender Körper widerstehen. Die patrio'i-
schen Gesellschaften predigen öffentlichen Aufruhr; c6 ist 
also in dem Gesetzvorschlag gar nicht die Rede/ der Le­
gierung neu« Macht mikjutheilen, sondern die Anarchie 
und den Aufruhr zu entkräften. Auch Graf Torreno nahm 
für die Beschränkungegesehe das Wort , und der Erfolg 
war, daß endlich Calatrava mit 6 Stimmen den Kürzer» 
zog. Für ihn hatten 84 und gegen ihn 90 Deputirte ge­
stimmt. — Kaum vernahm man auf den Tribünen und 
dann unter dem Volke vor dem Sitzungesaale diesen AuS-
grug, so erhob sich lauteö Gemurre. Graf Torreno und 
Martine* de la Rosa wurden beym Weggehen aus der De«, 
sammlung gröblich insultirt, jedoch noch auS den Händel» 
der Erbitterten gerettet. 
Am 15tcn vorigen .MonatS versammelten sich dk« 
ordentlichen Körte 6 vorläufig ; man glaubt, sie wer-
den am isten März reit Sr. Majestät persönlich triff» 
net werden. 
Se. Majestät haben Ihr« Pagen, mit Beybehaltung 
ihrer Gehalte, abgeschafft. -
Der Expectador entwirft folgendes Bild von dem 
gegenwärtigen Zustande der Dinge in Spanien: „Dt« 
Verwaltung der Gerechtigkeit besteht nur dem Namen 
nach; die Dekrete der KorteS werden großentheils nicht 
vollzogen; der Schatz ist erschöpft; die amerikanische» 
Kolonien erklären sich/ eine nach der andern, für uit» 
abhängig; wir haben weder eine Landmacht, noch eine 
Flotte; die Nation weiß schlechterdings nicht, wie sie 
mit den fremden Mächten steht; den Liberalen wirft 
man im Inneren wie im Aeusseren Steine in den Weg; 
die Servilen find voll Thätigkeit und schüren das Feuer 
d e r  Z w i e t r a c h t  a u s  a l l e n  K r ä f t e n ;  j a ,  s i e  r ü h m e n  s t c h  
laut, daß sie von mächtigen Armen unterstütz' würden. 
Und während so allen Rechten des Vaterlandes di« 
größte Gefahr droht, beschäftigen sich die Männer der-
KorteS, denen eS unstreitig weder an gutem Willen, 
noch an Kenntnissen fehlt, mit schwerfälligen Disserta­
tionen über daS Staatsrecht! 
L i v o r n o ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Die Englander beschäftigen sich jetzt mit dem Plan«, 
o r d e n t l i c h «  F e s t u n g s w e r k e  a u f  C e p h a l o n i e n ,  Z a n t e ,  
Jthaka und C«rigo anjulegen. 
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• SDVuit'd) eity b<ti i j t t t t  Februar. 
In der Sitzung der zweyten Kammer verlangt* Stephani, 
daß sein Antrag wegen Rcchnungöablegung über daS Stif-
tungSvermogen vorgelegt werden sollte. E6 kam darüber 
zur Frage: ob jeder der Kammer gemachte Antrag vorge-
lesen, oder über den Inhalt desselben nur von der Kom, 
Mission berichtet werden foQc ? In der vorigen Sitzung 
tafle die Kammer sich die Entscheidung bey jedem einzel­
nen K«lle vorbehalten; das Vorlesen war aber in dem Land-
tagsabschiede gerügt worden, weil durch daS Gesetz nur 
Bekanntmachung der Anträge verordnet sey. Der 
Präsident von Scuffert fand zwar die Rüge nicht statthaft, 
war aber der Meinung, daß Petitionen nicht eher vorge-
lesen werden sollten, als bis sie durch den PrüfungSauS-
schuß vorgelegt worden. Hornthal tadelte, daß die Mi-
nister nicht eher gerügt, als bis die Kammer nicht mehr 
sprechen könne, und meinte, wenn der Aueschuß allein ent-
scheide, so würden drey Männer die wichtigsten Angele-
beiten der Nation vorenthalten können. Der Minister von 
Lerchenfeld erinnerte, eS sey Sache deS Präsidenten', zu 
-prüfen, welche Sachen in dem Wirkungskreis der Stände 
liegen, und hofft, die Kammer werde sich fo benehmen, 
daß der König, welcher Wächter der Verfassung seyn muß, 
Ursach haben werde , zufrieden zu se^n. Stephani'S An-
trag ward nicht verlesen; dann ward der Entwurf zu ei-
vem Kultuögesetz von dem Minister deö Znnern vorgelegt. 
Endlich trat von Hornthal wieder auf und tadelte, daß 
der Autritt zu 6pr Gallerie nur gegen Einlaßkarten verstat-
tet werdet Von solchen Karten wisse die Verfassung nichtö, 
und eö könnte einst ein Präsident kommen, der durch Vor-
enthalt der Karten die Oeffentlichkeit der Sitzungen ge-
fvhrde. Der Präsident erwiederte: ES sind Verfügungen 
getroffen, daß Zedermann Einlaßkarten erhält. Auch für 
Durchreisende ist gesorgt. Daß ich einem Bürger der Stadt 
München oder einem Andern eine Karte verweigert habe, 
wird mir Niemand beweisen können; nur wollte ich nicht 
der Gewalt ver Fäuste die Entscheidung deg Eintritts über-
lassen. Sollten einst schlechte Menschen in dieser Kam-
kner Würden bekleiden, fo wird eö auch dann Männer von 
Geig geben, welche die Angriffe, wie sie Herr von Horn-
thal gegen mich, indirekt, macht, zurückzuweisen wissen. 
Kurz bemerkte, eS hängt vom Kanzleyinspektor ab, wem 
er eine Karte geben wolle oder nicht. Soll nur gesitteten 
Menschen eine solche gegeben werden, so ist es eine harte 
Anklage für diejenigen, welchen eine solche verweigert wird. 
Wenn auch Billette auggegeben werden, so bleibt doch im-
mer zu berücksichtigen, daß Manche gar nicht wissen, wo-
Hin sie sich zu wenden haben, daher die Verfügung deSPrä-
sidiumS hierüber zweckmäßig zu beschränken seyn dürfte. 
Köster: Der Verfügung des Präsidiums lag eine guteAbficht 
zum Grunde; man wollte Unordnungen verhüten. Ein 
Theil derGallerien sollte gesperrt seyn; wir sind dieseAch-
rung dem Hofe/ tan Gesandten/ den höchsten StaatSheam-
ten schuldigt Aber auch die Landleute Müssen wir berück-
sichtigen. De? Zutritt der DolkSklasse würde die Liebe zum 
König, zur VerfassungSurlnnde beleben. Ich stimme da« 
her dafür, einen Thcil der Gallerten durch Billette zu be-
fetzen, den andern frey zu lassen. Häcker: DaS Präsidium 
foll beurtheilen, wer einzutreten hat, und nicht der Gal-
leriediener, der den Eintritt für Geld gestatten könnte. 
Diese Verfügung deö Präsidiums verdient a!|0 Dank statt 
Rüge. Von Hornthal wollte noch einmal sprechen, al-
lein die Kammer erklärte, daß sie ihn nickt hören wolle, 
und die bisherige Verfügung ward genehmigt. 
Die im LandtagSabschiede von der Regierung verbeis-
sene Einrichtung, wegen der B esch äftigung der Ge« 
fangenen tritt nun in'6 Leben. Dieser Beschäftigung 
sind die Civilsträflinge und in Untersuchung befindliche Ge­
fangenen unterworfen, mitAuSnahme der Gefangenen we-
gen TodeS-, Ketten- oder Zuchthausstrafe, welche in der 
Regel diese Wvhlthat nicht genießen dürfen. Die 
Sträflinge, welche überdies zur Beschäftigung aufgemun-
tert, aber nie dazu gezwungen werden sollen, übernehmen 
gleich nach dem Antritt der Strafe ihre gewöhnlichen Be-
rufsarbeiten, in fo fern diefe im Gefängnisse selbst ohne 
besondere Vorrichtung, verrichtet werden können. Sind 
die Berufsarbeiten fo befchaffen, daß fie im Innern des 
Gefängnisses nicht verrichtet werden können, so darf der 
Sträfling andere Arbeiten, deren er kundig ist, überneh-
men. Zu Hausarbeiten des GefangenwärterS darf der 
Sträfling in keinem Falle verwendet werden. Eben fo 
werden Arbeiten entfernt, welche ein gemeinfameS Zufam-
menwirken erfordern, oder den Gebrauch gefährlicher In» 
strumente. Gehört der Sträfling zu den gebildeten Klaf-
fen, fo kann er Schreiben. Zeichnen, Rechnen, Lesen; er 
soll sogar dazu aufgemuntert werden. Auf Bildung von 
Privatvereinen zu fortwährender Beschäftigung der Gefan« 
genen rechnet man um so mehr, als das königl. Aerar für 
allen Schaden haftet. Wo solche Vereine noch nicht ent-
standen, wird die Beschäftigung auf Kosten und für Rech-
nung deS Aerars geführt. Der Arbeitslohn wird denen 
ganz verrechnet, die sich felbst verpflegen; fönst gehört «in 
Drittbeil zur Verfügung deö Arbeitenden, ihn aufzumun-
tern, das zweyte wird ihm nach Vollendung der Strafzeit 
eingehändigt; und das Dritte gehört dem Staate. Dee 
Verhaftete erfährt nicht, für wen er arbeite, der Fremde 
nicht, wer diefe oder jene Arbeit liefert. 
V o m  M a v n ,  v o m  1 8 t e n  F e b r u a r .  
In der Patriarchalkirche zu Lissabon werden jährlich ge-
gen 48,000 Pfund Wachslichter verbraucht, wenigstens be-
rechnet. 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
Der Marquis von Litndonderry legte am i5ten d. M. 
dem Unterhaus- folgende Schätzung der Einnahme und AuS-
gäbe von Großbritannien für das gegenwärtige Jahr vor: 
Einnahme 55 MiMonen 328,593 Pf. Sterl. Aus­
200 
g a b t :  Z i n f e t t  f ü r  d i e  f o n s o t i b i r t e  S c b a l b  3 i  M i l l i o n e n  
650,000 Pf. St.; Zinsen für Schatzkammerscheine 1 Mil­
lion Soo/ooo Pf. Sterl ; zusammen an Zinsen 33 Millio­
nen 15o/ooo Pf. Sterl. 
Auegabe für die Armee 7 Millionen 748,346 Pf. Sterl.; 
für die Marine 5 Millionen 5oo,ooo Pf. Sten.; für Ar-
killen« 1 Million 200,000 Pf. Sterl.; für die Civilliste 
1 Million 700,000 Pf. Sterl.; zur Erhaltung des Green-
fdich-Hospitalo 320,000 Pf. Sterl ; für Kosten der irlän­
dischen Insurrektion 35o,ooo Pf. Sterl. Zusammen Aug-
g a b «  4 9  M i l l i o n e n  9 6 8 , 3 4 6  P f .  S t e r l . ;  m i t h i n  U e b e r -
schuß 5 Millionen 260,246 Pf Sterl. 
Dieser Ueberschuß soll als permanenter Tilgungsfonds 
xnm Aufkauf der Nationalschuld verwendet werden, und eS 
gebt hieraus hervor, daß bey den Zuschüssen eine Erspa-
rung von 2 Millionen statt gefunden hat, indem selbige im 
vorigen Zahre 19 Millionen betrugen. Ferner zeigte der 
Marquis an, daß die Regierung beschlossen habe, di« 5 
Procent Navy-Stocks, welches ein Kapital von iß5 Mit» 
Honen ist, in solche Staatepapiere zu verwandeln, welche 
nur 4 Procent Zinsen tragen, durch welch« Einrichtung 
Ire Nation jährlich 1 Million 400,000 Pf. St. weniger 
Znteressel, zu bezahlen hat, wogegen denn die Regierung 
von der Matyfleutt 1 Sbill. per Bushel oder 8 Sbill. per 
Quarter nachlassen will/ welches ungefähr eine gleiche ©um« 
iire beträgt. Um denßondleuten trnter dieArm«ju greifen, 
t»ot sich die Bank entschlossen, der Regierung 4 Mi l I i 0* 
Den zu 3 Procent Zinsen zu leihen; diese sollen solchen 
Kirchspielen vorgeschossen werden, in deren Sprengel die 
Noth am größten ist, damit sie im Stande sind, den Land-
lenken und andern Mangel Leidenden Personen mit Dar-
lehnen zu unterstützen. Zur Sicherheit der Wiederbezah-
lung werden die successive eingehenden Armengelder der 
Regierung verpfändet. Ausserdem wird die LandwirthschaftS-
>omite deS Unterhauses vom vorigen Jahre wieder ihre 
Sitzungen anfangen und über eine neue Regulation des be-
stehenden Kornsystems beratschlagen, in der Absicht, ent­
weder eine Abänderung deS festgesetzten Maximums der 
Durchschnittspreise deS Kornö, nach welchen die Einfuhr 
bisher erlaubt war, zu treffen, oder einen Eingangszoll auf 
Getreide zu bestimmen, um dadurch den Landmann besser 
teie jetzt vor einer überhäuften Zufuhr vom Auslände zu 
beschützen. 
Nach einer weitläufigen Debatte für und gegen diese 
Vorschlägt ward es endlich bewilligt, über einen jeden ein-
feinen Punkt die nöttzigen Bills einzubringen. 
Zufolge deö dem Parlamente übergebenen specieLenEtatS 
bestand die Bevölkerung von Großbritannien im Jahre 1801 
mit Inbegriff der Land und Seemacht aus 10 Millionen 
942/646, im Jabre 181» aus 12 Millionen 596 8o3, 
«ttd im Jahre 18a» aus 14 Millionen 379,677 Einwoh-
nem. Die Einwobneranzahl auf t>en 3itf,r0 9W, Guern-
sev, Jersey und Scilly war im Jabre 182, 91,125. 
Im vorigen Jahre wurden 38,55o Ballen spanisch« 
und 34-908 Ballen deutscher Schaafwoll« m England ein-
geführt. Unter den vorzüglichsten Häusern Deutschlands, 
welche Wolle nach England senden, kann man wohl mit 
Recht dag bekannte HauS des Herrn Kaan in Wien rechnen, 
der hier jetzt ein eigenes Etablissement errichtet hat. 
Von Amsterdam werden jetzt viele tausend Flivttn an 
die Griechen über Marseille abgesandt, besonders v.Ue 
preussische Flinten, die sehr gut und wvhlfeil sind. 
Der Gcdächtnißtag deS z6 i ien Januars ist zu Lissabon 
aufs Feyerlichste begangen worden. £>r König ward mit 
Judei im Schausvielhaus- empfangen, und wohnte des 
Abends einem glänzenden Ball bey, den die Kaufmann-
schaft gab. 
* * * 
I r l a n d .  
In den südlichen Provinzen von Irland ist wenig 
Hoffnung vorhanden, daß die Ruhe sobald hergestellt wird. 
In den Grafschaften Limerick und Kork sind mehrere be» 
waffneteJnsurgentenbanden erschienen; sie haben, wieg», 
wöhnlich, Häuser angegriffen, geplündert und in Brand 
gesteckt. 
An der Kirchentbür von Adair fa.:d man folgend« aufiüb-
rerische Anzeige angeschlagen: „General Rock, Oberbe» 
fehlShaber der Armee von Irland, wünscht so schnell als 
m ö g l i c h  e i n e N e g i e r u n g  f ü r  d i e  P r o v i n z  d e r  G r a f s c h a f t  K o r k  
einzusetzen, zu welchem Endzwecke er Folgendes befiehlt: 
Daß ein Jeder von 1 6 bis zu 40 Jahren im Namen Der ir­
ländischen Republik aufgefordert wird, sich unverzüg. 
lich nach dem Lager der Insurgenten zu begeben, um in 
Masse gegen die allgemeinen Feinde und Tyrannen Irland/, 
die Engländer, zu niarschiren, deren Vernichtung allein die 
Unabhängigkeit und die Wohlfahrt deS altenHibernienS bt# 
fördern kann. Alle haben ihren Marsch nach M'Kroom 
oder Malo auf daß schnellste zu nehmen und das Schicksal 
der Verräther wird olle diejenigen treffen, welch« tn diesen 
schlechten Zeiten zu Hause bleiben. 
Jolin Hock K. C. B. (Knigt Com­
mander of the Bath.)" 
Der Arsenalaufseher zu Ehester in England erhielt letz­
ten Mittewochen den Befehl, fo schleunig als möglich 
35/000 Flintenpatronen nach Irland abzusenden. Die-
ser Befehl kam um 9 Uhr deö Morgens an und eine Stnn-
de nachher waren die Patronen bereits unterwegs. 
Die rebel l ischen Whiteboys in Irland gri f fen neul ich 
auch eine Abtheilung des 88|itn Regiments an, wobey die 
Insurgenten einen Verlust von 26 Mann an Tobten und 
Verwundeten hatten. Auch vo» den königl.  Truppen bl ie-
den Mehrere auf dem Platze. 
Iß ja md•& «Uüücwutinfc« kuvl. öemwemsutt-Vchuldittttor Z. D. Brqonschwets. r 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
Ncx 51. Mittewoch, bet$ i. Marz 1822. 
T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n K e l e g e n h e i t e n ,  
S c h r e i b e n a u S  d e r  M o l d a u ,  
Dam 13ten Februar. 
Der ehemalige HsSpodar der Moldau Fürst Michael 
Su^zo, iK, ötbjl dessen Gemahlin und Suite/ auS 
Kischenem am i »teo Februar in Brody angelangt/ und 
hatte, vacd Emyfungi i)<c Eaiferl. österreichischen Pässe, 
sogleich seine weitere Reise nach Pisa in Italien fort-
flfftpr. 
A u S  W i e « ,  v o «  s o s t e n  F e b r u a r .  
Den neuesten Nachrichten aus Konstantinovel^pom 
Lösten Zan^a^zufolge, sagt der Oesterreichische Pkab-
achter, waren abermals mehrere Veränderungen «Ii He-
setzu^H^^x höheren und niederen StaatSämter vorge-
fallen. , ' 
Ein von den Griechen gegen Napoli di Romania 
unternommener Angriff ist gänzlich fehlgeschlagen, und 
die Festung noch kemeöwegS in ihrem Besitz ; die Belage» 
rer haben dabey sehr bedeutenden Verlust erlitten. Der 
Plan der Insurgenten war, diese Festung zu gleicher Zeit 
zu Wasser und zu Lande anzugreifen, und man hoffte, daß, 
unter Beystand mehrerer mit Hydrioten und Jpsarioten 
bemannten Fahrzeuge, der Sturm nicht mißlingen könnte. 
Allein durch irgend ein Mißverständniß, kurz vor dem An-
griffe, begannen die Landtruvven ihre Operationen vor 
dem Eintreffen der Fahrzeuge; die Besatzung, diesen Vor-
rhtil benutzend, unternahm einen Ausfall, machte unge-
fähr tausend Griechen nieder, und schlug die übrigen in 
die Flucht. Zwey Tage später trafen die Fahrzeuge vor 
der Festung ein, und wurden gleichfalls mit Verlust zu­
rückgeschlagen. 
Die Einwohner der Insel Tbaso (einer der nördlichsten 
Inseln deg ArchipeiaguS) haben die Sache des Aufruhrs 
verlassen, die ihnen von der Pforte angebotene Amnestie 
benutz», und sich der Autorität des Großherrn wieder un« 
terworfen. 
Die Griechen haben nach einem zwerundzwanzigtagigen 
Aufenthalt in der Stadt Arta (deren Citadelle sie nie ein-
genomw<« hatten), auf die Nachricht, daß Omar Pascha 
mit einem beträchtlichen Äorirt anrückte, jene Stadt in 
großer Unordnung g-räumt., .nachdem sie dieselbe von 
$runb auS zerstört, und die auf den Ruinen zurtitfgtblie» 
denen griechischen Familien dem letzten Elende Preis gege» 
bin halten. Das Schicksal dieser Stadt und die allge­
meine Verwüstung des Landes scheint in den Gesinnungen 
der Einwohner desselben eine wesentliche Veränderung be-
wirkt zu haben. Ihre Hoffnungen auf Aly Pascha sind 
vereitelt: sich allein gegen die türkische Macht zu bebauy» 
ttn, erkennen sie für unmöglich; von den Moreoten er-
warten sie auf die Länge nichts. Die türkischen Anführer 
benutzen diese Stimmung, um die Albatrefer zum Gehör-
fam furftcftufuhren. Cburschid Pascha hat mit vielen ih-
Wr Stammt, besonders aber mit den Sullioten, Unter-
Handlungen eröffnet. Vermöge dieser hat Cburschid Pa» 
fcha den Sullioten die Bestätigung aller ihrer alten Frey. 
Heiken und überdies Belohnungen im Namen des SultanS 
verheißen. Dagegen haben'die Sullioten sich verbindlich 
gemacht, die Festung Sulli zu schleifen ;, um für die Zu-
fünft jeden Anlaß zu Mißhelligkeiten zwischen ihnen und 
der Pforte aus dem Wege zu räumen. Zugleich hat Cbur­
schid Pascha dem jungen Hussein, Multar Pascha'S Sohn 
und Aly Pascha'S Enkel, welchen dieser den Sullioten aU 
Geisse! überliefert hatte, Verzeihung und freyen Aufent-
halt in Argiro Kastro bewilligt. 
Aus Smyrna wird gemeldet, daß am 3offen December 
in der Stadt Skala nuova heftige Unruhen vorgefallen. 
Der nene Pascha hatte daselbst einen Araber hinrichten las-
fett. Dieses erbitterte den Pöbel, welcher viele Häuser 
plünderte. 
Konstant in  ope l ,  den 25ß«nJanuar .  
Ein zu Prevesa ans Janina eingetroffener Tatar hat 
die Nachricht überbracht, daß das feste Schloß von Janina, 
wohin sich der Pascha geflüchtet hatte, und auf welches 
vorzüglich das Feuer einer Batterie gerichtet worden war, 
die der von Aly Pascha zu den Türken übergegangene nea» 
volitanische Ingenieur Caretto aufgeworfen hatte, genom-
wen worden sey, und Aly sich bloß mit 78 Mann nach 
der Citadelle Zedikale zurückgezogen habe. 
Spätem Nachrichten aus Prevesa zufolge, hat Aly Pa. 
scha in seinem gegenwärtigen verzweifelten Zustande fast 
alle diejenigen, die ihm in die Citadelle gefolgt waren, 
weggeschickt, und Niemanden bey sich behalten, als sein* 
Gemahlin, eine Griechin, zwey andere Frauen, seinen 
Schatzmeister und sechs andere Getreue, für welche te 
zureichende Lebensmittel bey sich hat. Es wird behaup­
tet, Aly Pascha habe 3000 Pulverfässer in der dorti-
gen Mine. Cburschid Pascha, Befehlshaber des türtt. 
schen Belagerungeheereö vor Janina, ließ Aly zu wissen 
thun, daß Zömail Pascha und Hussan Pascha die Mpft auf 
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Befehl des Großherrn abgeschlagen worden wären, worauf 
Aly antwortete: „daß weder sein Kopf noch seine Asche ge-
schändet werden würden," welches um so bestimmter aus 
den Entschluß, sich im äussersten Falle in die Luft zu 
sprengen/ deutet. 
V o n  d e r  D o n a u ,  v o m  2 o l l e n  F e b r u a r .  
Durch ausserordentliche Gelegenheit erhielt man auS 
dem Peloponneö Nachrichten bis Anfang Januars. Sie 
enthalten im Wesentlichen: „Die Mainottenpartey hat 
g e s i e g t  u n d  d i e  V e r l e g u n g  d e s  N a t i o n a l s e n a t s  n a c h  B r a ­
c h e r !  d u r c h g e s e t z t .  F ü r s t  D e m e t r i u s  B v s i l  a n t i ,  
von einigen unter seinen Befehlen stehenden Trpppen-
abtheilungen als Kaiser der Hellenen anerkannt, 
hat in der Versammlung der Abgeordneten nur wenige 
Stimmen erhalten können. Die Deputirten der Inseln 
erklärten, sie wären nicht da, eine allgemeine RegierungS-
form, sondern einen Staatenverein, gleich dem nord-
amerikanischen, zu stiften; jede Provinz habe übrigens 
das Recht, sich nach Gutdünken zu regieren. Dasselbe 
sagten die von Achaja und Thessalien, die nur die Herr-
schaft deS OdysseuS anerkennen. Die der Albaneser 
sprachen einstimmig für Aly Pascha, dessen Macht auch 
durch zwey Abgeordnet« repräsentirt wird. Endlich ward 
der Beschluß gefaßt, „nur in Kriegs- und FriedenSange-
legenheiten sey die Nationalversammlung die höchste Ge­
walt, jeder Feldherr müsse ihr wenigstens kürzlich seine 
Plane vorlegen, und keiner dürfe nn von ihr gemißbillig-
teS Vorhaben ausführen." 
Korinth hatte sich endlich ergeben und die sich darin be« 
findenden Albaneser vereinigten sich größtentheils mit den 
Hellenen: 
Ein Abgeordneter der' Insel SamoS brachte der Na-
tionalversammlung die erfreuliche Nachricht, daß seine 
LandSleute mehr als 20 türkische und ägyptische Schiffe 
genommen, und durch verschiedene Landungen an der 
Küste von Kleinasien eine Menge Kriegövorräthe und 
Lebensbedürfnisse, nebst vielen Gefangenen, nach SamoS 
abgeführt hätten.. Sie versprechen sich für Letztere, de-
ren Zahl sich auf 3oo beläuft, große Lösegelder. Die 
Insel wird durch einen Senat regiert und ist stark be-
festigt worden. 
V o n  d e r  m o l d a u i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 7ftn Februar. 
Nachrichten aus Iassy zufolge, machten die Ja-
nitfcharen vor einigen tagen daselbst und in Fokschani 
einen Aufstand gegen Salich Pascha, und begehrten mit 
tobendem Gescbrey die Zurückführung deS schweren Ge­
schützes von Braila nach Iassy. ES mußte ihrem Be-
gehren gewillfahrt werden, und das Geschütz ward aufS 
Neue in die Moldau beordert. Seitdem rücken wieder 
täglich frische Truppen in die Fürstenthümer ein, so 
daß die Türken wieder ziemlich zahlreich daselbst sind. 
T r t e s t ,  d e n  1 4 t e n  Februar. 
Die letzten auS Alexandrien erhaltenen Nachrichten 
eben nicht den Griechen günstig. Der Vicekönig von' 
Aegypten hatte seine zweyte, nach den griechischen Ge-
wassern, besonders aber gegen Kandia bestimmte Flotte 
vollkommen ausgerüstet; sie besteht aus 6 großen Krieq5-
schiffen und ungefähr 2p kleinern Fahrzeugen und ift 
mit einigen ;i 000 Mann Landungstruppen ünd^ einer 
großen Menge KriegShedürfttissen und Mundvorräthen 
verfehlt. Der Pascha hat sich für die Zukunft den ru-
higen Besitz der Insel Kandia, nach dem er früher 
lange Zeit vergeblich strebte, vom Divan versichern las­
sen. ^ Allgemein glaubt man, diese Unternehmung werde 
ihreh Zweck nicht verfehlen, da den Griechen alle Rechte 
eingeräumt werdest sollen, die ihre Landsleute in Aegypten 
genießen. 1 
r  K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  a G s t e n  J a n u a r .  
Seit Ankunft der letzten Wiener Post überlaßt man sich 
, hier wieder den lebhaftesten Friedenshoffnungen, da man 
bemerkt, d'aß die Botschafter von England und Oester-
jfeicfe seitdem häufige Konferenzen mit den Dragvman« 
der Pforte halten. 
Wichtig ist die durch Ernennung zum Reichösiegelbe-
wahrer nach zehnmonatlichen Jntriguen doch endlich ge-
lungene Entfernung deö Ha leb Ef feudi, erste:: und 
allmächtigen Günstlinge' den der Persvtt'des Sultane. 
Nachdem die türkische Flotte aufe Neue ausgerüstet, 
und mit Truppen, Gclv und Munition Derschen worden/ 
ist sie nun nach dem Archipelagus abgisegelt, um die Be­
zwingung von Morea zu versuchen. 
Der Krieg mit den Per fern dauert an der Gränze 
fort, und der Friede mit dem Sckach ist noch keineswegs 
abgeschlossen. 
In Pera überlassen sich die europäischen Diplomaten 
den gewöhnlichen Karnevülclustrarieiten nach airer Sitte. 
Bälle wechseln mit Mahlzeiten, und Niemand scheint 
mehr an die Möglichkeit einer Katastrophe zu tnr'en. 
(Hamb. Zeit.) 
M a y l a n d ,  d e n  1  2 t e n  F e b r u a r .  
Der berüchtigte Bergami, ehemaliger Günstling 
der  verstorbenen König in von England,  häl t  sich gegen-
wartig in der Villa Barona unweit Moyland auf, und 
hat einen großen Hauestand, besonder» von männlichen 
Personen, deren Unterscheidungszeichen bey allen starke, 
Hey dem Gebieter besonders beliebte und sorgsam ge. 
pflegte Backenbärte und dergleichen sind. Bergami 
verleugnet bey allen seinen federleicht erworbenen Schätzen 
dennoch das Gemeine seiner Herkunft nicht. 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  s Z s t e n  F e b r u a r .  
Der Assisenzu Antwerpen fand am 1 8ten dieses Mo-
nah? kein Verbrechen zu richten; ein seit 25 Jahren un-
gekanltter Fall. 
203 
P a r i s ,  den Mtett Februar. 
Am t3tet i  d. M. trug Herr Perr ier auf einen Zusah, 
art ikel an: „die Regierung sol le, während der Session 
der Kammern, die Erlaubniß zur Herauegabe einer neuen 
Zeitung nickt versagen können, wenn der darum Nachsu-
chende 5o Deputir te nachweift ,  die sich sür ihn verwenden." 
Perr ier 'S Zweck war, der Opposit ion ein Organ zu sichern, 
fal ls die Gerichtshöfe die Journale, die e6 mit  der l inken 
Seite halten, unterdrücken-sol l ten. Indessen ward der 
Vorschlag verworfen, obwohl Constant erklarte: wenn die 
l iberalen Blätter unterdrückt würden, so werde das Volk 
die St imme der l inken Seite gar nicht mehr hören und 
durch die parlamentarische A l  l  m a ch t  die Charte selbst 
eingeschränkt werden. Bourienne versicherte, zu Verän-
derung der Charte wären der König und die Kammer ge-
meinschaft l ich al lerdings befugt. General Foy cl t i r te da­
gegen eine Stel le auö der Ordonnanz vom 5ten September 
1816, worin der König sagt: „Wir haben UNS überzeugt, 
daß die Bedürfnisse und Wünsche unserer Untertanen sich 
vereinigen, jum die konsti tut ionel le Charte, die Grundlage 
deö Staaterechte für Frankreich und die Bürgschaft der 
öffent l ichen Ruhe, unangetastet zu erhalten." Der Mi-
Niger Dil lele erinnerte, d. ißZeitungen, welche getreue Be-
richte über die Sitzungen erstatteten, von den Gesetzen gar 
Nichte zu fürchten harten. — Die Berathung über Art. 2, 
begann ;  nach dessen von der Kommission abgeändertem In-
halt  sol l  duö erste Exemplar jelcrZeitung, so fort  nach dein 
Einfang dcS Drucks bey dem lbnigl.  Prokurator des Druck-
Otts niedergelegt werden. Die Opposit ion sieht in dieser 
Vorschri f t  eine indirekt« Censur, und General Fsy schlug 
vor, beizufügen, „du8 die Auslhei lung und Absendung 
der Zeitungen dadurch weder aufachoden, noch verhindert 
werden sol le." Verworfen. Girardin nwit i te, da der 
königl.  Prokurator nicht Zeit  haben werde, das erste Exem-
L>lur, das viel leicht um Mitternacht abgezogen würde, zu 
lesen, so werde daö Geschäft Unterbeamten überlassen, 
folgl ich weit  wi l lkürl icher verfahren werden, als bey der 
Censurkommission. Manuel fürchtete, daß der königl.  Pro-
kurator eS so in seiner Gewalt habe, die Versendung der 
Zeitungen zu hindern, und wenn er dies öfters bey einem 
Blutte thuf/  eS ganz zu hemmen. Der Art.  2. ward, nach 
der von der Kommission vorgeschlagenen Fassung angenom-
nun. Der Art,  3. best immt, daß wenn der Geist einer 
Zeitung auS einer R. ' ihe von Art ikeln zu beurthei len, die 
öffent l iche Ruhe, die Achtung der Rel igion, dag Ansehen 
deö Könige und die Festigkeit  der konsti tut ionel len Einrich­
tungen zu beeinträchtigen geeignet fev, die Gerichtshöfe 
die Euepensto» oder auch die Unterdrückung desselben auö-
sprechen können. Herr Bogne de Faye wol l te gelesen wis-
sen :  „nach einer Reihe für sträflich erklärter ( in-
crimines) Artikel " Herr Martignac erinnerte aber, daß 
dann erst weit lckuft iae gericht l iche Verhandlungen vorange-
hen müßten, und der ganze Zweck deö Gesetzes vereitelt 
werden würde. Der Ausdruck: „öffent l icher Ruf und Fe-
stigkeit  oder konsti tut ionel le Einweihung" geben Sicherheit  
genug. Jene Einschaltung wurde daher verworfen, bin» 
gegen beschlossen, einen andern Zusatz deö Herrn de Fave: 
„die Unwiderrufbarkeit  der Verkäufe von Nativnalgütern 
und den ruhigen Besitz derselben" in diesen Art ikel aufzu-
nehmen, und zwar nach den Worten: „die Festigkeit  der 
konsti tut ionel len Einrichtung." Dann kamen noch meh, 
rere Zusätze in Vorschlag. Constant: daß 12 Wahlherren, 
die auö einer Liste von 100 durch L00S und AuSmerzung, 
welche sowohl dem Kläger als dem Angeklagten frey stehe, 
erkoren worden, den r ichterl ichen Ausspruch thun sol l ten. 
Herr Vi l lele bemerkte, dieseö Gericht werde nicht mehr Si-
cherheit  geben, als die unentsetzl ichen Richter. Der Vor-
schlag ward verworfen, so wie auch ein anderer deS Herrn 
St.  Aulaire, daß die Zeit  der Aussetzung einer Zeitung im 
Fal l  der Widerbolung des Fehlers jedesmal nur verdoppelt  
werden sol le. Manuel wol l te nach dreymaligerVerurthei-
lung durch die königl.  Gerichte noch die Entscheidung einer 
Jury eintreten lassen. Ward verworfen. Der Siegelbe-
wahrer zeigte, wie unricht ig die Ber ichte der Zeitungen 
von den Sitzungen oft  lauten. Ein Blatt  habe den Mi-
nister Vi l lele sagen lassen, seine 1817 ausgesprochene Mei­
nung sey nicht mehr seine jetzige; da er doch das Ge-
genthei l ,  die Einst immung mit derselben, ausgesprochen. 
Da der Siegelbewahrer bey dieser Gelegenheit  auf die Pla-
ne der Ruhestörer kam, und äusserte, er kenne sie, wün-
sche aber, daß sie der Kammer unbekannt bleiben möchten, 
forderte man ihn von der Linken auf,  sie zu nennen, und 
r ief:  Verleumdung. Der Siegelbewahrer erwiederte: 
Verleumder ist der, der einen rechtl ichen Mann und gu­
ten Franzosen dergleichen Beleidigungen zu sagen wagt. 
Der dri t te Art ikel wurde angenommen, nicht aber Herrn 
Labbey de Pompiöre'ö Zusatz, daß der Angeklagte ein Dri t» 
tel  der Richter verwerfen könne. General Tarrayre »er» 
langte noch Ausnahme für Theorien, die in den Zeitungen 
aufgestel l t  werden, ohne Anwendung auf Frankreich; für 
Erwähnung von Thatsachen ohne Rasonnement; für Auf-
nähme von Reden, die in andern konsti tut ionel len Ländern 
auf den Tribünen gehalten, und für öffent l iche Noten *c. 
Dies wurde verworfen, auch derZusatz, daß nur dreyVier-
tel  der Richter ein Verdammungeurthei l  sprechen können, 
oder doch nur zwey über die Hälf te. Der vierte Art ikel be-
st immt, daß bey gefährl ichen Umständen, während der Da-
kanz der Kammern, die Regierung daS Recht habe, das 
Censurgefetz wieder vorläuf ig einzuführen. Nur hatte die 
Kommission angetragen, daß die Befehle dazu, statt  von 
drey Min-stern unterzeichnet zu seyn , im Konseil berathen 
feyn sollten. General Foy hielt hier eine lange Rede, 
worin er besonders auf auswärt ige Verhältnisse überging, 
und England pries' ,  das selbst wahrend der Versammlung 
im Svaasield die Preßfreybeit  nicht unterdrückte. Zugleich 
erklärte er sich tztfliß gegen die Besetzung des Neapolitani-
Q04 
fd.en durch Ocsterrei<ber und redet« vvA ficifhnisdiet DeS-
per. Der Minister Der auSwäi'tigcn Angelegenheiten nahm 
davon Anlaß, mondie auf der Tribüne ausgesprochene Aeus-
serungen über auswärtige Verhältnisse zu rügen. Die Ver­
handlungen darüber standen auöschließe»id dem Könige zu, 
und man gebe die Regierung Preis, wenn auf der Red-
«erbübne Jeder nach seinem Ermessen darüber spreche. Na­
mentlich tadelt« er Herrn Manuel, der in unserem Kor-
don an der spanischen Gränze eine politische Maßregel sei­
let! wollen. Foy'S Vorschlag, daß die Ctnsur nur auf tU 
Ken Monat wieder eingeführt werden könne, und Cour-
voisierS Antrag, das Gesetz nur biö zum Jahr 1 8a5 gelten, 
zu lassen, fanden nicht Beyfall. — General Gerard er­
schien vorgeLern zum Erstenmal in der Kammer, auf dem 
Rnfeo Flüqel zwischen F^y und ©ebaßinni. 
Oer Entschluß mehrerer Liberalen, über daö Paßgesetz, 
nicht mit zu stimmen, wird sehr gemißbilligt. Ein Jour? 
nal sagt: „Die g3 schwarzen Kugeln sprachen lauter wi-
der das Preßgesetz als die 5a Weigerungen, welche daS 
Gewicht tet Opposition wirklich um Ss Stimmen vermin» 
Herten, und eS fehlte, wenig, daß sie nicht, das der Majori-
tät um so viel gemehrt hätten." Der Courier macht sol­
chen der diesigen Wahlherren, die beabsichtigen, einen Ad-
geordneten zu wählen, der auf der Linken unter den Der«, 
»heidigern der nationalen Frepheit Platz nimmt, bekannt, 
daß die Stimmenmehrheit sich bereits für den Messagerie-
direkter Eevaudan vereinigt habe; jede Stimme, die sie 
daher andern, wenn gleich ihres Vertrauens würdigen Man-
nein geben möchten, würde nur verloren sevn. 
Ein besonderer Rechtfall wurde vor Kurzem in Tou. 
tvuse entschieden. Ein Mann Hatte seine junge Frau un-
kö der Bedingung zur Erbin seines ganzen Vermögens ein-
ge-setzt, daß sie sich, nach seinem Tode nicht wieder verhei? 
Mthcit sollte. Hi« Frau blieb Wittwe; indessen glaubte 
fit, daß jene Klausel che übrigens keinen Zwang anlegen 
5önne, und einig« von ihr gebornen Kinder wurden bald 
da* Resultat dieses Glaubens. Die Verwandten des Man«. 
neS drangen deswegen auf Herauggabe der Erbschaft. Der. 
Gerichtshof war am Tage der Entscheidung gedrängt voll 
von Frauen. DaS Urtheil war, daß die Angeklagte zur 
Herausgabe der Erbschaft verpflichtet sey. 
M ü n c h e n ,  d e n  i  7 t c n  F e b r u a r .  
„Ich kann Ihnen, meine Herren, sagte neulich der Herr 
von H.ornthal in der jweyten Kammer, meine Ver­
wunderung nicht bergen, daß wir uns so viele Mühe ge. 
de«, unsere Freyheit selbst zu beschränken. In der letzten 
Gtänheversammlung kostete eS uns einen großen Kampf, 
(6 dahin festzusetzen, daß durch Abstimmung der Kammer 
Über daß- Verlesen von Vorschlägen jederzeit soll entschie-
den werden. AZoften wir das Recht der Oeffenllichkeit nie-
derwerfen? Man führt eine Erinnerung aus dem Land­
tagSabschied« ge^ett »ieseS Recht auf, $Uti faßt, sie 
vom König auö; meine Herren, ich wiederhole, daß die 
geheiligte Person des Königs nicht in unsere Berathung 
gezogen werde!. Diese Rüge ging von den Ministern, au6,, 
die uns verantwortlich sind. Geben wir nicht zu, daß sie 
sich hinter die geheiligte Person deS Kvnig.S zurückziehen^ 
Konstitutionelle Verfassung ohne Oeffentlichkeit ist teeret 
Schall. Wie sich die Volksvertreter in der hoben Sanum 
benehmen, was sie für dag Volk thun, muß auch der 91 ai 
tio.it bekannt werden; also volle Oeffentlichkeit Die- Gal-
lerien sind jetzt besetzt, aber wie? Durch Einlaßkarten. 
Und wenn auch 10,000 mit Einlaßkarten versehen find* 
so können doch jene nicht herein. welche eben keine Satt* 
haben. Fremde, die hieher kommen, Bürger, die viel» 
leicht erst um 1 > UhrZeit haben, die Gallerien zu hesucheNi 
und kein Billet haben, können nicht herein." 
F r a n k f u r t ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
Der berüchtigte Prophet Adam Müller treibt wieder 
sein Wesen oder Unwesen in einem benachbarten Stadt, 
eben. 
Neuere Nachrichten auS Kassel bestätigen die Verhaftung 
deö verkappten Giftmörders nicht. Bloß die zurückgelassene 
Kapuzinerkleidung fand man im Ballhaus«, ohne Spur 
des Eigenthümers. Der Cburprinz hatte sich bey einem 
Schneider, wenige Tage vor der Maskerade, einen neuen 
Domino verfertigen lassen, diesen aber, weil er ihm nicht 
gefiel, seinem Kammerdiener abgetreten. 
V o m  M a y n ,  v o m  s o s t e n  F e b r u a r .  
Die Schrift, welche der Oberst Gustafson (ehema­
liger König von Schweden) in französischer Sprache zu 
Basel auf 1 6 ©. in 8. bey dem Buchhändler Beck heraus« 
gegeben, hat daS Motto: Non! mais . . . c'est-a-dire oui. 
Du General Pauli. Bekanntlich ist gedachter Herr Oberst 
seit 1818 Bürger von Basel. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  1 7 . t e n  F e b r u a r .  
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W i e n ,  d e n  L i s t e n  F e b r u a r .  
Nachrichten aus Belgrad zufolge/ war daselbst durch 
einen von Cburschid Pascha an den dortigen Statthalter 
abgeschickten Tartar, der nach Berechnung der Zeit, die 
er unterwegs zugebracht haben wußte, zwischen dem 2ten 
und Zten dieses MonatS aus dem Lager vor Zanina abge-
gangen seyn konnte, die Nachricht eingelaufen, daß Aly 
P a s c h a  v o n  d e n  S e i n i g e n  a n  C b u r s c h i d  P a s c h a  l e b e n d i g  
ausgeliefert worden sey, der ihn sogleich in Fesseln legen 
lassen, und den ganzen Hergang der Sache nach Konkav-
tinopel berichtet habe, von wo er nun die weiteren Befehle 
erwarte. Die äusserst bedrängte Lage, in der sich Aly Pa-
scha, den jüngstbin mitgelbeiltcn Berichten au6 Prevesa 
zufolg«, befunden hatte, giebt obiger Nachricht/ über 
deren Grund oder Ungrund wir auf anderen Wege«, 
bald näheren Aufschluß erhalten müssen, viele Wahr-
scheinlichkeit. 
S t u t t g a r d t ,  d e n  , 7 t e n  F e b r u a r .  
Endlich find Briefe mehrerer Officiere, und zwar von 
jenen, welch« im Oktober vorigen Jahres über Marseille 
mit dem Schiffe St. Lucia nach Griechenland abgegangen 
fffld, hier eingetroffcn. Da sie die ersten uns zugekomme­
nen unmittelbaren Berichte von bekannten zuverlässigen 
Männern sind, so geben wir ihren Inhalt: * 
K a l a m a t a ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r  1 8 2 1 .  
Nachdem wir am sösten Oktober die Anker gelichtet 
hatten, wurden wir noch innerhalb deS Hafens von Mar­
seille vi>n der Hafenpolizey untersucht, »nd zwey Franzosen, 
die sich ohne Pässe eingeschifft Hutten, wieder ans Land 
gebracht. Am Greil November segelten wir in den Hafen 
von Koron ein. Wir wurden angerufen, wußten aber 
nickt ob von Cbriöen oder von Türken, und auf imfre 
Antwort: „Frankosi," ließ man UNS Anker werfen. Bald 
aber erfuhren wir, daß Koron noch von den Türken beseht 
sey. Sie "sandten uns, da wir wieder die Anker gelich-
tet hatten, «in Boot necbv Da sie unser Schiff aber stark 
bemannt sahen, so segelten .sie wieder zurück. 
Ich bade mich überzeugt, daß das griechische Volk im 
Allgemeinen noch sehr roh ist, doch aller Bildung leicht 
fähig. Diejenigen, mit welchen wir bis jetzt näher he» 
könnt wurden, sind jedoch gebildete Leute. Der gemeine 
Haufe wird für unsere Art Krieg zu führen, schwer zu 
stimmen seyn. Durch ihr bisheriges wunderbares Glück 
verblendet, bilden sie sich ein, «S sogar mit unseren Hee­
ren aufnehmen zu können, wenn eS seyn müßte. Mit ei-
ner langen Flinte ohne Bajonnet knieen sie dem Feinde 
gegenüber nieder, schießen, oft liegend, ab, dann hckn-
gen sie das Gewehr um, laufen näher, feuern die Pisto-
len ab, die mit zwey an einander gehängten Kugeln ge-
laden sind, und dann geht «S mit den Messern ins Hand-
gemeng«. Wer da nicht der Stärkere oder Gewandtere 
ig, liegt im Augenblick zu Boden, und mit den, krumme» 
langen Messer wird der Hals deö FeindeS durchschnitten. 
Die Griechen sind ganz gleich wie die Türken bewaffnet, 
und ihre besten Waffen rühren von den Türken her. ES 
kommt nun vor Allem darauf an, ob so viel« europäisch-
diScixlinirt« Soldaten hierher kommen, daß wir im Stande 
sind, einen Kern zu bilden, dem sich dann die Griechen 
anschließen könnten. Bis jetzt hat Demetrius Upsilanti 
«in Bataillon von 400 Mann als Garde, die auf europäi-
sch« Art exercirt sind. 
Ein Kavalleriekorps kann gar nicht errichtet werden, 
sondern nu? Infanterie und Artillerie; kaum sind für letz, 
tere Pferde aufzutreiben. — Wenn nun diese Leute mit 
ihrer schlechten Taktik, mit ihrer schlechten Bewaffnung 
so siegen, so läßt sich absehen, was man mit einem gut 
organisirten Korps ausrichten könnte. Vor unserem Ba-
jo.inet hat man hier keine Achtung; sie haben seine Wir--
kung noch nickt empfunden. Will man im gebildeten Eu­
ropa etwas für Griechenland thun, so find «S Freywillige, 
gut Bewaffnet«, welche den Griechen zu Hülfe komme« 
(neben Munition). Jetzt (November 1821) steht daS 
griechische Hauptquartier in und um Horinth; nächstens 
werden wir dahin abgeben, und dort unsere Bestim-
mutig erhalten. Wir erfahren so eben vom griechische» 
Gouverneur, er habe Nachricht erhalten, daß uns sehr 
viele Deutsche über Marseille und Livorno folgen. Wie 
freuen uns unendlich auf die Ankunft unserer Lands-
leutc. Ich schreibe diesen Brief, auf dem bloßen grie­
chischen Erdboden liegend, unter dem wilden Geschrey 
der Menge. ß. 
K a l a m a t a ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r  1821, 
Wir wurden, nach einer glücklichen Seereise, von de» 
Griechen hier sehr gut aufgenommen. Wir fanden hier 
den Stand der Dinge viel besser, als wir erwartet hatten, 
ausgenommen die griechisch« Kriegszucht, welche unter un-
serer Erwartung ist. Der hiefige Kommandant hat so-
gleich nach unserer Ankuint «inen Eilboten an den Fürsten 
Demetrius Vpsilanti geschickt, um ihm zu melden, daß 
fremde Hülfe angekommen/ und wegen unserer Bestim­
mung anzufragen. Inzwischen sind wir hier in Quartiere 
verlegt/ und werden nach LandeSsitte gut verpflegt. Wir 
sind 33 Deutsche, 6 Franzosen, 4 Italiener. Gott mit 
I h n e n  u n d  m i t  u n S .  A d o l p h  v o n  S c h .  
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Graf Torreno war nicht bloß vom Pöbel bedroht/ fo)t«s 
d«rn auch fein Bediente verwundet worden. General Mo-
vivo aber schützt« daS HauS desselben/ auch die Wohnung 
d«S Abgeordneten Martinej de la Rosa, durch Militär, 
Gegen solchen Unfug erklärte sich in den KorteS auch Ge-
neral Quiroja, wiewohl der Ruf der Gegner des PöbelS: 
Tod demRiego, Tod dem Quiroja, ihn als Beförderer 
der Unruhen zu bezeichnen schien. Allein.er bemerkte, 
man werde nichts ausrichten, wenn man nicht auf die 
Quelle des UebelS zurückgehe. Die Regierung sey an 
Allem Schuld/ weil sie die in Händen habende Macht 
nicht gehörig gebrauche. Martinej de la Rosa selbst em-
pfähl milde Maßregeln/ damit sie nicht für Wirkung der 
Rache gehalten würden; doch rechtfertigte er die Regie-
rutig/ die Alles gethan, ihn zu schützet.'. Herr Sancko 
erinnerte, daß die ganze Versammlung in ihren beyden 
Mitgliedern insultirt worden sey; indessen sey die Partey, 
welche den Pöbel erregt, durchaus schwach und verach-
tungSwerth. Weil ein oder ein paar Dutzend Menschen/ 
die dazu gemiethet worden, dies« Gewalttdat ausgeübt, 
sey noch nicht zu schließen, daß die Freyheit der Natio­
nalrepräsentation gefährden sey. Es wurde der Antrag an­
genommen, eine Kommission zu ernennen/ welche über die 
Sache mit der Regierung und den Behörden konferiren 
und berichten sollte. — Als die Versammlung auseinan­
derging, führte General Morillo, von' einer Patrouille 
begleitet, den Grafen Torreno nach Hause, und der Pö-
bei begnügt« sich, eS lebe die Freyheit^ eS lebe Riegol n.f 
|U rufen. — Alle Madrider Zeitungen, d<?n Independente 
ausgenommen, kommentiren über die Beleidigung der 
beyden Abgeordneten in Ausdrücken des höchsten Unwillens. 
Diese fowohl, als de? Geig der Verhandlungen derKorreS, 
geben einen vörtheilhaften Begriff von der allgemeinen 
Gesinnung und Zuversicht, daß dieselbe jedem Eingriff in 
die Verfassung seh», entgegen sey. — Die von der Regie-
«ung gemachten Beschränkungevorschläge waren gestern bis 
zum loten Artikel einschließlich angenommen, und man 
erwartete, daß auch die übrigen heute ebenfalls durchgehen 
würden. 
Die fünf ersten Artikel deS Gesetzes verordnen: Alle 
Schriften, welche die geheiliqte Person des köniqs belei­
digen, und sie für verantwortlich erklärenzerstör»« die 
Verfassung; Schriften, die, auch durch Allegorien, Leh-
ren predigen, welche die öffentliche Ruhe t>eforden, sind 
aufrührerisch; Schriften, die gatnrcn und Ausfälle eiiN 
tttlUii, welche, nach dem Auvsptttch tiutr jurg, flch 
auf besondere Personen beziehen, gelten als Aufforde, 
rung zum Ungehorsam; eben so Schriften, welche nach 
dem Unheil der Geschwornen Jemandes Ehre antasten, 
als LDerschrifteu; Karrik^turen sind dem Gesetz unter-
WOVftN. 
Unser Civilgouverneur Hat em Verbot bekannt %t-. 
macht, daß keine Gruppe sich vor dem Gebäude d« 
KorteS, bey Eröffnung oder Schluß der Sitzung, ver­
sammeln, und aufrührerisches Geschrey überall nichtige-
duldet werden solle. Nicht bloß die Behörden sollen 
dergleichen Sckreyer verhaften, sondern jeder Bürger 
soll dazu befugt f/yit. 
Für den Hauptstifter der neulichen Unruhen hält man 
den Schauspieler Gonzalez, der ein rasender Demo-
krat ig. 
* * * 
Die hiesige StaalSzeitung läßt sich gegen den Parisee 
Moniteur unter Anderem also vernehmen: „Eine der 
merkwürdigsten Weissagungen des Moniteur ist, daß uo« 
s e r e  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  K o r t e S  i n  e i n e n  N a t i o n a l k o n .  
v e n t ausarten würden. Hat dieses Blatt solche Weisheit 
aus sich selbst geschöpft, so zeigt eS mehr als zur Genüge, 
wie wenig eS die Spanier kennt." 
Die Besorgnisse, die man hier hatte, daß Gräuelsce, 
nen, wie diejenigen, welche gegen den Grafen von Tor-
reno und de» Deputirten Martine,! de la Rosa vorgefallen, 
erneuert weiden würden, sind bis jetzt gottlob nicht ver­
wirklicht worden, Unfre SanekuloNen sind durch die bey 
Setzten (umiittuiirisvbe» Scenen bewiesene Anhänglichkeit 
der vorzüglichsten Truvven in Schrecken gesetzt wordi«. 
Die vorgefallenen Frevelthuten sollen nun von einer 
Mission untersucht werden. 
Der ?tegerbandel ist gestern von den KorteS oufi 
Strengste verboten worden. Die Schiffe, die dazu ge-
braucht werden, sollet? fenftC-cir't und die Eigenthümer 
und Osftciere zu zehnjährigem schweren Gefängniß ver-
urtheiit werden. 
A u ö  I t a l i e n ,  v o m  1  2 t e n  F e b r u a r .  
Die Zeitung von Neapel vom 28sten Januar sagt: 
„Alle Privatdriefe bestätigen, daß der Tumult in Sicilien 
nur tingenbliillich, und das Werk der Klasse der Koncia. 
tori (in der gewöhnlichen Bedeutung, Lob- und Noihger-
ber, hier vielleicht ein Partevname) gewesen ist. Um dem 
Falle zuvorzukommen, öosi die Unordnungen in genannter 
I n s e l ,  v o r z ü g l i c h  i n  d e r  H a u p t s t a d t  ( P a l e r m o )  s i c h  e r ­
neuerten, hatten zwev Regimenter sich hier eingeschifft 
und sind noch Sicilien unter Segel gegangen, um, im 
Einverständn.ß mit dem Generallieutenant Nunziate, zu 
Handhabung der guten Ordnung mitzuwirken." — 
Neun von den Personen, welche zu Palermo vor Kur-
zem die Ruhe stören wollten, wurden am 3i sten Januar 
erschossen 2t:n Mint Februar begann allda die Entwaff-
nung der Einwohner. 
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' : ' Voin Dtayn, vom ?ostet» Febraa?. schäftigt sich mir s i e b e n  französischen und drev englischen 
Di: Umtriebe dtr Mystiker und Sektirer in Hinterpvm- Gerken, zum Tbeil sehr gelehrten Ansehen», über di«-
ttwtti, Stolvemünde, Gar; tr. dauern fort, so daß dag Kochkunst. Die Kritik selbst gebt sehr schulgerecht zu 
Konsistorium der Provinz sich zu ernstlichen Einschreitun. Werke; sie fängt von den alten Britten an, denen der Ader» 
gen gendthigt gesehen hat. , glaube verbot, Hasen, Hühner, Gänse, Fische u» f. w. z« 
An mehrere Orten hat ma^n schon in dem vergangenen essen, und bey denen also die Kochkunst keine große Fort« 
Monat Mavkäfer gesehen. schritte machen konnte. Die Sachsen und Dunett waren 
- Dom M>yn, vom 2 2sien Februar. ' tüchtig« Esser und Trinker, und König Wilhelm I. «m 
In der Sitzung der bayerschen Ständeversammlung am solcher Gutschmecker, daß sein ffoch ein schlechtes Esse« 
i 6ttn Februar wurde der Antrag des Dekan Rieder, die b«ynahe mit dem Leben bezahl» hätte. Die Küchenämter 
Verbesserung des deutschen Schulwesens betreffend, an (Truchsessen, Küchenmeister/ Speckmeister/ Oberköche) wa-
den AitSschuK. verwiesen; desgleichen Stephani'S Antrag ren in der LehnSverfassung gar ansehnliche Aemter und oft 
wegen Abschaffung des Lotto; desgleichen Anns Antrag we- mit geistlichen Herren besetzt/ welche nicht selten auS der 
gen Verbesserung der Dienstdotenordnung. Merkel äus- Küche zum Kanzleramte vorrückten. Die geistlichen Her» 
ftrte hiebey: „DieS Bedürfniß ist so dringend, daß sogar ren waren aber auch die ersten, welche die Sache wissen-
Nürnberg und andere Städte sich eine eigene Dienstboten- schaftlich betrieben. Der Kardinal Campeggio, wel-
Ordnung geben, und schon vorläufig durch eine Sparkasse cher unter Heinrich VIII. nach England kam, schrieb «ine 
dem LuxuS zu begegnen suchen." lieber den Antrag deS Vergleichung der englischen, französischen und italieni-
Abgeordneten von Hornthal wegen Beeidigung deS Mi- schen Küche. Die franzbsische Kochart war in England 
litärs auf die Verfassung, beschloß der Ausschuß mit abso- lang« Mode; erst uNter Heinrich VIII. wurde daS Roß»; 
luter Mehrheit: er sey zur Borlage an die Kammer nicht beaf, wie der Reviewer sagt, ein Ingredienz deS engli-
zu bringen, weil die Kammer zur Beralbschlagung dar» scben Nationalcharakters. Unter den angezeigten engli-
über nicht kompetent sey. schen Schriften (die französischen sind vornehmlich der be» 
Stockholm, den i5ttn Februar. kannte Almanac des Gourmands, ein Dictionnaire de 
Durch ein Schreiben vom i5ten Zanuar haben Se. cuisine, die Gastronomie u s. w) scheint der Apiciue 
K ö n i g l .  M a j e s t ä t  b e f o h l e n ,  w a S  b e y  d e n  W a f f e n ü b u n g e n  r e d i v i v u s ,  o r  t h e  C o o k s  o r a c I e ,  d e S  D o k t o r  K i t c k « n e <  
der Bewehrungemannschaft für diese« Jahr beobachtet wer- (London, 2te Auög. 1818.) Aufmerksamkeit zu verdienen, 
den soll. Die Studierenden der Universitäten deö Reichs, Man hielt den Namen des Verfassers für falsch (von Kit­
weiche i Soi geboren sind. sollen von eigenen dazu beor. chen, Küche), allein eS fand sich, daß der Doktor Kitche» 
derten Befehlshabern besonders instruiri werden. ner eine wirklich lebende Person und der Kockkunö mit 
London, den 22vcti Februar. solchem Eifer ergeben ist, daß er täglich mehrere Stunde» 
Der Hosenba nd-Orden, welcher am igten Fe- in seinem Laboratorium zubringt und sein Buch mehr als 
bruar i35o gestiftet worden, enthalt jetzt folgend« Mit- einmal durchexperiinentirt und durchgekostet hat. Er hat 
glieber: Die Herzöge von Bork, Clarence, Cumberland, es mir dem Lössel in dtr einen, mit d»r Feder in der an* 
Sussex, Cambrivge und Gloucester. dern Hand geschrieben, und um ja Nicht» halb zu thun, 
Ferner Se. Majestät/ den Kaiser von Rußland, den Kai- hat er in einem zweyten Werke: Keplic preeepts T Lond. 
ser von Oesterreich, die Mnige von Frankreich, Preussen, 1820. 8., Rath und Heilmittel für diejenigen hinzugefügt, 
Spanien, von den Niederlanden und den Prinzen Leopold welche sich etwa durch zu eifrige Benutzung det ersten den 
von Sachsen-Koburg. Magen verdorben haben. , 
Alsdann 25 andere Ritter: den Grafen von Chatham, London. In der Einleitung ztt einer neuen Park­
ten Marquis von Salisbury, den Grafen v»n Wrstmore- mentSakte, wegen Belohnung derjenigen. welche dem Nord, 
land, die Grafen von Carliöle und Spencer, den Marquis pol durch Schissfahrt oder sonst näher kommen, als bisher 
Camden, die Herzöge von Rutland, von Beaufort, von möglich war, oder versucht wurde, heißt eS, daß kein Schiff 
Mvnterose, von Newkastle, von Wellington, vor. Northum, bisher näher als 81 Grad Norderbreite und ilZGrad rotfl* 
berland, die Grafen von Hardwicke, von Pembroke, von licher Länge gelangt nl. — Fünftausend Pf. St. Prj» 
Winchelsea, von Lonödale, von Liverpool, Bathurst, und mie erhält derjenige dritiische Unterthan, Ver den v3ofi«n* 
dt« Marquis von HastingS, von Anglesea, von Londonderry, Krad der Länge von Green?ich im nördlichen Polarcirkel 
von Buckingham, von Welleöley, von Hertford und von erreicht, 10,000 Pf. Sterl für die Entdeckung der Nord» 
Stafford. westvassage in'ö stille Meer. Für die Erreichung des- 83üeä 
Ceremonienmtister dieses hohen Ordens ist Sir Thomas Grad* Werber breite 1000 Pf. ebtn fo viel für it* 
Tyrwhit t .  ^ den der Grade 8 4 .  85, &6, 8 7 ,  . 8 8  und-8 9 , .  —  
Vermischte  Nach r ich ten.  Man sieht,  daß die .jetzt auch in England nicht ganz 
Eine der neuesten Rummern dcö Edinburgh Review be- verabsäumte Sparsamkeit mit den Geldern des Staat« sich 
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sogar auf die mäßige»» Prämien für wissenschaftliche Ent- diesem Zweck bey Reichenback, i« emt * « 
deckten erstreckt, und daß die Minister vielleicht ziemlich worden, und, ausschließend absichtlich^?«?'Za„" ward 
sicher zu sevn glauben müssen, daß Parry'o jetzige Expedi- von Professor Schumacher, gleichfalls!u? e/flen fce! 
"f" ->i-N--d»»a«-ss-g- entließen »er»«, „,il iu «u«, 3t,gi,r„ng, im e.rie«n 3«{t« -w- R-is- 7/-d Mü»ch." 
gebotene Prämie von 20,000 auf 10,000 Pf. Sterl. her- gemacht. 1 ^ 
a b g e s e t z t  w o r d e n «  
K o y e n b a g e n .  A u s  e i n e m  s o g e n a n n t e n  F o n d s  a d  *  *  *  
usus publicps werden in Dänemark mebrere-Gegenstände Erh alt ung s-E n t d  e  ckun  a  v o n  M ö l l e n -  M M k  
d e r  W i s s e n s c h a f t e n  u n d  K ü n s t e ,  w e n n  s s e  d e r  N a t u r  s i n d ,  P e l z w a a r e n  
daß sie ibren Urbebern nicht sogleich die Kosten vergelten, Nichts zerstört ärger als Mottenfraß in den Montur-
m.t angemessenen Summen von der Regierung unterstützt. Magazinen die vorrätigen Tuchoorräthe oder wollenen lleL* 
Junge talentvolle Männer, d.e mit »hren Studien oder dungöstücke. Jetzt erst hatte das brittische Artillerie Fel" 
m ihrer Kunst so weit hervorgeruckt sind, daß sie auf Rei- kriegskommissariat zu Woolwich die aus Spanien lurück r-
sen ,m Auslande eine freyere oder höhere Bildung gewin-, haltenen Magnzinballen an jenen Armeebedüriniss.. 
mn können, erhalten aus diesem Fonds, wenn sie nicht fernere Brauchbarkeit betreffend, untersuchen ass n Sil 
UM vermögend sind, Reisekosten. — Der König reicht Resultat war, sehr natürlich^ dak alles wollene Gut „?„/ 
onch öfters Wissenfchaftömännern und Künstlern, deren lich von Motten durchfressen war, b i 6 auf jene <r,.l 
Lage mit ihren Verdiensten nicht übereinstimmen, jährliche b e k le id ung en, die, nach englischer Fabrikw,ii> ^ 
Unterstützungen, so wie daö Reglement für die CivilauSga- Waterproof erhalten hatten, d. h. vor dem Durdibrinn»» 
ben auch für „Verbreitung der Wissenschaften, der Künste von atmosphärischer Feuchtigkeit gesichert worden wäre» 
«nd deS Geschmacks eine Rubrik hat. - Sogar ergab die genaueste Untersuchung solcher Baven 
Ausser den kömglichen Reisestipendien, giebt es auch ei- worin Kleidungsstücke von Waterproofötuch und obne 
»ige von Privaten errichtete, einige, welche die Universität solche Vorbereitung, zugleich gepackt worden wa-
v e r s c h e n k t ,  e i n i g e ,  ü b e r  d i e  v o n  d e r  A k a d e m i e  d e r  s c h ö n e n  r e n ,  d a ß  a l l e s  W a t e  r p r o o f S t u c h  v ö l l i a  m  0  t -
Künste, und andere, über welch« von der chirurgischenAka« tenfrey war. 
demie diSponirt wird. Ein Reisestipendium der gedachten Diese Zubereitung deS WaterproofS (zur Undurchdrina. 
Kunstakademie ist «S, welchem Thorwaldfen seinen er- lichkeit des Wasserö) «1 wohlfeil, leicht anzubringen und ' 
fien Aufenthalt m Rom verdankt Die von diesem welt- sichert daö zubereitete Tuch für immer, weil die dadurch 1 
berühmten dänischen Künstler ,m Jahre 18, 9  vorgenom- in der Oberfläche der Wollhaare bewirkte chemische Abän. 
mene Reise, so tot« sein Aufenthalt in Kopenhagen, wo er derung durch die lange Dauer deö WollenzeuaS nicht ,-r 
pon der Königl. Familie mit besonderer Slu0 ie i<bnun9 em- stört wird. Diese vortbeilhaste Erfahrung im Großen 
pfangen, und, von seinen Landöleu'ten geliebt und verehrt, bis wird die W a te r p r 0 0 fez eu g e viel allaem.. 
m denSommer 18-0 verweilte, geschah gleichfalls auf Ko- ner machen. Ave bisherige Mittel wider den fDtUn 
ficn der Regierung, indem er das Lokal für mehrere ihm fraß stützen sich auf einen den Motten unangenehmenffle-
Mgetragene Kunstarbe.ten, welche in dem neuen Schloß ruch in der Nähe der Sachen, welche man ftiLn *in 
UND dir Frauenkirche angebracht werden sollen, in'S Auge und da am Ende der den Motten widrige Ge uchaufbhrt' 
nabm, auch etn.ge Basreliefs für die gedacht« Kirch« be* so ist die Wirkung auf ein« gewisse Zeit beschränke ^ 
fffine6 ^"kentbaltes modellirte. Alaunseife deS WaterproofS verbindet sich dagegen deraestalt 
Die Gradmessung von Laue n b urg bis S k a g « n (in mit der Fiber der Thierwolle, daß diese Einse-fun? « 
Aütland), die nördlichste Spitze deS zu Dänemark gehört, rade so wie einige Farben, die Motte abhält kraft ib?#< 
a*n fefttn ßünteöutib teStidnlfdjtn Seictte, w-lch- G-°d. f«n(lig„, di. für |i« »,relfu le„ 
Messung, unter der Aufsicht und nach dem Plan des Pro- haare zu verschlingen. 
fessorS der Astronomie, Schumacher, zur Bestimmung Noch wichtiger wird diese ökonomische Entdeckung, wen»: i 
.der Figur der Erde vorgenommen wurde, wird gleichfalls man solche auf Pelzwerk jeder Art anwendet, weil dieses 1 
auf Kosten der dänischen Regierung ausgeführt. Diese in dem Mottenfraß nvcb ärger als das Tuch ausgesetzt ist. Da 1 
wissenschaftlicher Rucksicht höchst merkwürdige Unterneh- die Alaunseife dem Tbierhaar in wollenen Zeugen keine»» 
»ung ist zugleich in Hinsicht derjenigen Streitigkeiten wich- Schaden irgend einer Art zufügt, so dürfte eine ähnliche 
ttg, zu welchen di« verschiedenen Resultate der großen Präparator deS Pelzwerks der Schönheit der Farben und 
Gradmessung in Frankreich einer, und der englischen Mes- dein Glänze der Thierhaare ebenfalls keinen Schaden tu-
sung unter dem Major Müdge andtrer Seit-, die Der- fügen und vi«ll eicht sogar die Pelz« wasserdicht 1' 
anlassung gegeben. Die?« kostbar« Instrument« sind zu chen können wie das Tuch. 
Zß i» Uwttn «klaubt. Stellvertretend«! kurl. Gouvernements * Schuldirettsr 5. D. Bra«nschlveig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 53. Freytag, ben z. März 1822. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e »  s y s t « «  D e c e m b e r  i t .  S t .  
O f f i c i e l l e  N o t e  d e r  o t t o m a n i s c h e n  P f o r t e  
a n  S e .  E x c e l l e n z ,  d e n  e n g l i s c h e n  B o t h -
schafter, Lord Strangford, d. d. sttn De» 
eember 1 Sa 1. 
„Alks Ministern der hohen Pforte, so wie iet»m der 
URtfglicdcr fcc* MvanS/ ist der Inhalt der Instruktionen 
toifßetb.filt worden, dir der sehr auegezcjchnete, ««{Ter« 
•tixntticfce Botbfchafter deö englischen HofeS bey der Otto-
manischen Pforte, Lord Strangford, Unser Freund, fei-
nem Dragoman crtheilt hat, und di«, vorher und zuletzt 
der hoben Pforte mitgetheilt, die Eröffnungen vollkommen 
bestätigen, welche von dem sehr ausgezeichneten Bothsedaf-
ter von Oesterreich, Unserm Freunde, in der mit ihm statt 
gehalsten Konferenz, in welcher eben die Fragen, die ge° 
fltnroärtig zwischen der hohen Pforte und dem russischen 
Hofe diskutirt werden, und auch auf tinigt andere Vor­
stellungen Bejvg haben, erörtert wurden, gemacht wor-
den sind; und da daS Resultat dieser Konferenz auch den 
besagten Ministern und Mitgliedern deö KabinetS mitge-
«heilt wurde, so ist daS Ganze zu ihrer Kenntniß gelangt. 
ES bedarf nicht erst gesagt zu werden, daß eS eben so 
wenig nothwendig ist, Beweise von der guten Meinung, 
welche die Pforte jederzeit von dem englischen Hose, ih-
rem größten und geneigtesten Freund«, gehegt hat, von 
ihrem Zutrauen in denselben, und von der wahren und 
unzweydeutigen Freundschaft zu geben, die zwischen bey-
den erlauchten Höfen besteht, als eS der förmlichen Srklä-
rung dedarf. d«ß die Pforte gemeinsam mit den befreun-
Veten Mächten nur die Fortdauer der allgemeinen Ruhe im 
Auge hat, daß sie nichts Anderes beabsichtigt, daß sie nie 
die verabscheuungswürdige That begehen wird, Verträge 
zu brechen, und zuerst einen Krieg zu beginnen, und daß 
ihr Bestreben und ihre gewissenhafte Sorgfalt, alle mit 
dem russischen Hofe eingegangenen Verträge genau und 
buchstäblich zu erfüllen, bekannt und erwiesen sind. 
Mein, während es unerläßlich ist, daß Rußland seiner 
Seirs, vor der Beachtung jeden andern Artikels, den di« 
Auslieferung der Flüchtlinge betreffenden erfülle, den 
ersten in Frage stehenden Punkt, der gar keiner Inter-
vretation unterliegen kann, und in Betracht deö Zustan» 
deS von Empörung schlechterdings keinen Aufschub lei. 
det — hat eö erklart, daß es unter den gegenwärtigen 
Umständen, was auch der Grund fem möge, die Flücht­
ling«, deren Auslieferung di« Pforte vertragsmäßig ver­
langt, und als wesentlich zur Wiederherstellung der Ruh« 
betrachtet, nicht herausgeben könne. 
Was die griechische Nation, die eingebildete Plane von 
Unabhängigkeit und von Bildung eines eigenen Vaterlan-
des hegt, angeht, so hat sie zuerst in den beyden Fürken-
tbümern und dann an einigen andern Orten des ottomam-
schen Reichs mit offener Empörung begonnen. Da sie noch 
jetzt die Fahne des Aufruhrs schwingt und den Krieg m 
verschiedenen Provinzen fortsetzt, so schreitet die höh« 
»Pforte, einzig in der Absicht, die gute Ordnung in ihr«* 
Staaten aufrecht zu halten und di« öffentlich« Ruh« wie« 
der herzustellen, zur Bestrafung der Rebellen, wie eS die 
Dringlichkeit der Umstände, die Recht« der Souveränität 
und die innere Wohlfahrt deö Reichs fordern. Unter de» 
gegenwärtigen Umständen würde eS große Nacktheit« mü 
sich führen, wenn die ottomanischen Truppen auS de* 
Moldau und Wallachey zurückgezogen, und »««erdjngS ei» 
gene Fürsten für diefelben ettunnt und dahin gesandt wer­
den sollten; denn bald würden diese Provinzen dann di« 
Freystätte und der Zufluchtsort otr Empörer und iXdubef 
werden. Möge dem seyn wie ihm wolle, so scheint st 
viel gewiß, daß Rußlands Zweck bey der Aufstellung die­
ser anmaßlichen Vorbedingung ist; sich ein Gewicht in Ett? 
ropa zu verschaffen, indem eS seinen Wllen durchsetzt. 
Allein Tbatsache, und klar wie der Tag, ist, daß ebey 
diese Prätension für die Pforte vielem Nachtbeile uyter? 
werfen ist, sowohl auS dem bürgerlichen und natioiuUeo* 
als aus dem gesetzlichen und religiösen Standpunkte. Ig 
«ö ist dies vielleicht ein Gegenstand, der, wie man bereit# 
.aus den früheren Eröffnungen der Pforte hat ersehen f&tt? 
nett, eben die Ruhe, die man wieder herzustellen wünsch^, 
von Neuem stören, und die Autorität und Gerechtsame der 
Pfort« gefährden kann. Di« hohe Pforte erklärt demnach 
unumwunden ihren Freunden, welche die allgemeine Sticht 
wollen und ihre triftigen Gründe zur Verweigerung ihrer 
E i n w i l l i g u n g  ü b e r  d i e s e n  P u n k t ,  w e n i g s t e n s  j e t z t ,  w »  
Rußland, aus welcher Absicht dies auch seyn mag, att-
zeigt, ,S könne diese Flüchtlinge für den Augenblick nicht 
ausliefern, für gerecht erkennen, daß Alles, wo* die höh« 
Pforte, und zwar lediglich in der Absicht, den Frieden 
mit Rußland zu erhalten, und aus Rücksicht sür di« wohl« 
wollenden Vorstellungen deS englischen HofeS, thun kann, 
ist: ihre gerechte« Ansprüche auf die Flüchtling« zu verta­
gen. 
WaS i-doch die Räumung der beyden Fürstentümer und 
di« Ernennung muer Fürsten anbeUtrgt, so ifl es, in B«. 
QIO 
tracht, daß flch die Griechen in der Absicht empört Haben, fchafter^ der Wahrheit dieser A n g a b e n  s e l b s t  Ständig, 
Griechenland zu befreyen, daß ihr Aufstand an verschiede- somit überflüssig, sie hier zu wiederholen. 
nen Or ten  ausgebrochen ist, und sie sich noch im Zustand Man will sich gern dem Glauben hingeben/ daß, 
of fenen Auf ruhrs  befinden, und daß die Empörung gerade gleichmäßig wie alle Freunde der hohen Pforte, welche 
in dem Herzen der Wallachey und Moldau zuerst auöge- vom Geiste der Mäßigung durchdrungen, ihre gerecht 
krochen ist/ für den Augenblick, daS heißt/ so lange der Klagen über die oben erwähnten Punkte, von denen fit 
Auffland der Griechen nNbt entweder durch die Züchtigung erwiesen hat, daß sie sich sämmtlich auf das strenge 
oder  die Unterwerfung der Rebellen und ihre Rückkehr zum Recht stützen und der Billigkeit und Wahrheit gemäß 
Weg der  Gnade gedämpft und die Pforte versichert ist/von sind/ für gegründet betrachten, ohne Anstand bekennen, 
ihnen nichts mehr zu fürchten zu haben, unmöglich, zweo daß dem fb sey, auch der russische Hof seiner SeitS 
auö ihrer Mitte zu Fürsten zu ernennen und ihnen die auf Recht und Gerechtigkeit Rücksicht nehmen wird. 
Verwaltung der beyden reichen fruchtbaren Provinzen, In der Hoffnung bittet die hohe Pforte den engli-
welche einen Theil der Erbstaaten Sr. Hoheit bilden, an- schen Hof, dessen wohlwollende Gesinnungen gegen beyde 
zuvertrauen. Niemand kann zweifeln, daß der russische Parte?«»» unzweifelhaft sind, nach den Eingebungen sei-
jpuf dem allgemeinen Völker- und Staatsrechte zuwider ner aufrichtigen Freundschaft und dem, was Rechtens 
handelt, wenn er auf einen Punkt besteht, der, wie dies ist, seine guten Dienste zu verwenden, um die Anstände 
so einleuchtend erscheint, mit der innern Staatöeinrichtung zwischen der hohen Pforte und dem russischen Hofe 
der hohen Pforte unverträglich ist. schließlich«? Weise beyzulegen. 
Man dürft- »i.s. Ang.l.g.ni.i, -uf di- W-is- °rd- 3» dl-l.m End- ifl »'»-Nwäriig- N°» .mreorf.ti uirt> 
tttn Hnnttt, daß die Pfort« bis tum Sltitb&ren der Em- ' ><m ^lr'n. f TOÖt" 
pörung beyde Provinzen durch eigene Beamten verwal- den. ^ (St. Petereb. Zett.) 
teil und nur durch so viele Truppen besetzen lasseals W izdr id, den 8ten Februar.: 
ndthig sind, das Land gegen Raubgesindel zu schützen, Zahlreiche Kavallerie- und Znfanteriepatrouillen durch-
ohne die geringste Belästigung und Bedrückung der Ra- fircifen. noch Tag und Nachk die hiesige Hauptstadt. Der 
jab'ö; daß^fy• ,^1V. Angelegenheiten der Heyden Sitzungssaal der KorteS ist von einer starken Garde um-
FürAenthümer wieder In die Hände der Griechen gebe," ringt. Auf dem Platze vor dem Palais deö Königs sind 
l Fall ist, die Kanonen mit brennenden Lunten aufgegellt. Man hat 
auch Gnechen^sind> ^dr« gänzliche Räumung der Für- noH^inige Hoffnung, daß die nachdrücklichen Maßregel« 
«enthumer Kdoch, und die Ernennung von Fürsten, vor des Generals Morillo die Ruhe erhalten werden; al-
der Hand noch ausgesetzt bleibe. lein diese Hoffnung ist nicht sicher. 
Ein anderer Streitpunkt sind die Kirchetl. Man wird, ES scheint gewiß, daß die Königliche Familie übermor-
waS sie betrifft, nach gedämpftem Aufstande , die Wieder- gen nach dem Lustschlosse zu Aranjuez, sieben Stunden von 
Herstellung und den Aufbau der vormals bestandenen, so hier, abreisen werde. Die Sanskulotten und andere Miß-
sehr sie auch beschädigt seyn mögeny bewilligen, so weit vergnügte verbreiten sogar das Gerücht, daß sich der Kö. 
eS das Gesetz erlaubt. ' nig nach Frankreich begeben dürfte. Die Königliche Fa-
Gegen die freye Ausübung der christlichen Religion, milie wird nicht zu Madrid seyn, wenn General Riegy 
in det Art, wie sie vor dem statt fand, hat die Pforte zu 6ra l5te[x dieses Monats hier seinen feyerlichen Triumph-
keiner Zeit etwas geäussert. einzug halten wird. Die Faktionisten fahren fort, d?e 
Die Strafen endlich, welche die. Pfcrte gegenwärtig Regimenter zum Aufstande verleiten zu wollen. Die or-
verhängt, treffen nur diejenigen, die in offenbarem Auf- dentlichen KorteS, welche am 14?en dieses Monats zufam-
rühre die gebotene Amnestie von sich weisen, und eS menfommer,/ roer6'n b(t> dieser kritischen Lage der Dinge 
ist bekannt, daß Alle, die an der Empörung keine» «'nen schweren Stand haben. 
Theil genommen haben, fortwährenden Schutzes ge- Neapel, den »4ten Februar. 
nießen. Mit dem Aufstände werden auch die Strafen Die sogenannten Gerber zu Palermo hatten sich m 
ihr Ziel findet». Jetzt, wie sonst, s^cht man den Un- ihrer geheimen Gesellschaft auch den Namen: freye 
fchutdigen von dem Schuldigen sorgfältig zu unterschei- Europäer, beygelegt.. Der Schlag sollte am >2ten dieses 
den, so daß man, obgleich man weiß, daß die Ber- Monats losbrechen, und der Hauptpunkt ihres projektir-
schwdrung allgemein ist, sich doch nur an den offenen ten Angriffs war das Theater, wo weqen deö königlichen 
Schein hält, und jenen , die die Fahne des Aufruhrs GeburtöfesteS ein großer Zufammenfluß von Volk und eine 
nicht erhoben haben, nichts in den Weg legt, fondern Versammlung der ersten Behörden zu erwarten war. Al-
sie nach wie vor schützt und schirmt. ÄlleS dieses ist lein ein Mitverschworner zeig»« das Komplott dem Erjbi-
allgemein bekannt/ und Sr. Excellenz, dem Herrn Both- fchof, Kardinal Gravina, an. 
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Par is ,  ^en  ,  8ten  Februar .  
An di« Stelle des in die PairSkammer übergegangenen 
Deputirten deö Seine-DepartementS Roy ist gestern der 
von der liberalen Partes in Vorschlag gebrachte Herr Ge-
vaudan gewählt worden. Von 1045 Stimmen erdielt 
derselbe S6Z, und Herr Legrand-Devaux, der ministerielle 
Kandidat, nur 386. In beyden Pariser Wahlen hat al-
so die Opposition gesiegt. Hieraus folgert die Gazette, 
bckr Vorwurf, daß die Minister sich ungebührlichen Einfluß 
auf die Wahlen zu verschaffen suchen, sey ohne Grund. Die 
Liberalen hätten dagegen eS an Mittelchen nicht fehlen 
lassen, ihren Kandidaten Stimmen zu werben. Ein libe-
rales Blatt aber sieht die Wahl als die Antwort auf die 
Appellation an die öffentliche Meinung an; diese erkläre 
sich für die Seite, die als Verthttdiger der Nationalfrey-
Veit auftrete. 
In der Sitzung am löten d. M. trug General S«ba-
ßiani darauf an, daß die Minister, wenn sie die Censur 
während.der Vakanz wieder einführen, dieselbe doch bey 
Zusammenberufung der Wahlkollegien^ oder bey Auflösung 
der Kammern wieder aufheben sollen, damit die Freyheit 
nick» beschränkt werde. Gelegentlich machte er einen der-
ben Auefall auf den Minister der auswärtigen Angelegen-
Helten. Hätte dieser die nöthige Geschäftserfahrung ge-
habt, so würde er entweder gar Nichts über di« spanischen. 
Angelegenheiten gesprochen, ober doch so bestimmte ÄuS^' 
kuyft gegeben haben, damit Spanien von der Besorgniß 
desreyt werde, man wolle ein jntittfl Koblenz auf unserer. (Kränze (von spanischen Mißvergnügten) bilden. Die aus­
wärtigen Angelegenheiten würden überhaupt vernachlässigt; 
man unterhandle nickt mit Et. Domingo, hadre mit den 
Noidamerikanern, und lasse die Griechen im Stich. Der 
Minister CordiereS rügte die Unschicklichkeit, dergleichen 
zärtliche und gar nickt zur Sacke gehörigen Verhältnisse mit 
Gewalt herdeyzujiehen. Herr Courvoisier aber warf dem 
General vor, daß er und fein Freund nicht zu den Abge. 
ordneten, um sie zu belehren, sondern zu ganz Frankreich, 
um eS aufzuregen, spreche. Sebastiani aber behauptete, 
der Abgeordnete müsse auch zu dem gesummten Frankreich 
sprechen, um die öffentliche Meinung zu bilden und natio­
nale Wühlen zu bewirken. Bevde Vorschläge wurden vir« 
warfen, ©f. Aulaire und Constant trugen darauf an, daß 
die Minister bey der Berufung der Kammer von den Maß. 
regeln, die sie während der Vakanz zur Wiederherstellung 
der Censur getroffen Rechenschaft ablegen sollen. Gfon^ 
ßant sprach mit großer Erbitterung: Der Siegelbewahrer 
habe von geheimer, ihm aber bekannter, Verschwörung 
drohend gesprochen. Wahrscheinlich spreche man nur von 
Ver/ctiwörung, um Besorgniß zu erregen, und einen Vor-
wand zu erhalten, willkührliche Gesetze zugeben und bakd 
die Censur wieder einzuführen. Die Behauptung des Sie­
gelbewahrers/ die Charte lasse eine vorübergehende dila­
torisch« Gewalt zu, widerspreche der Chatte. Herr de Bo-' 
nald erwicderte , daß die Herren von der Linken Alles ab-
sichtlich mißbeuten. Wolle man die gegenwärtige Einrich-
tung erhalten, so sagen sie: ihr wollt das alte Regiment 
«inführen, ungeachtet Jedermann die Unmöglichkeit ein-
sehe, dies zu bewirken. St. Aulaire'S Zusatz ward ver-
worfelt. — Zu dem 4ten Art. hatte die Kommission noch 
einen Zusatz gemacht, nach dem die von der Regierung 
verfügte Censur aufhört, wenn sie nicht einen Monat nach 
Versammlung der Kammer durch ein Gesetz bestätigt werde. 
Auch bey Auflösung der Kammern soll sie eingestellt wer­
den. Graf ThiarS äusserte, an wichtiger Veranlassung 
zur Wiedereinführung der Censur würde eS nicht fehlen. 
Die Mittel dazu sind schon vorbereitet, denn die große 
Kunst, „Verschwörung zu bilden" ist unverloren; und man 
bat Mittel, die Redlichkeit deS Monarcken irre zu führen, 
und Verletzung der Charte zu entschuldigen. Dann tra-
vestirte er die neulich« Aeusserung deS Ministers Montmo» 
rency, wegen Widerruf seiner frühern Meinungen, fast 
wirtlich. Er sey (akS er emigrirte) noch jung, ohne Ein-
sicht und Erfahrung gewesen; jetzt aber sey er eineS Besse-
ren belehrt. Da er bemerkt, daß Frankreich nach den 
Gräueln der Revolution mit Ruhm bedeckt, an Eroberun-
gen, an Kunstfleiß und Handel gewonnen, allen Talenten 
die Bahn der Ehre eröffnet habe, da habe er freudig den 
Grundsätzen der Revolution gehuldigt, die auch durch die 
Charte bestätigt worden. Der Aktivs ward angenommen, 
aber nicht der Vorschlag deö Herrn Coreelleö, daß die'bloß 
den Handel betreffenden Blätter nickt de»NGefetz^unterwor-
feN wurden. Endlich wurde das ganze Gesetz mit 219 
weissen Kugeln gegen i3y sckwarze gutgeheißen. Einige 
zwanzig Mitglieder der Linken antworteten auf den Auf-
ruf gar nicht. — Vor Kurzem hatte der Minister Villele 
erklärt, der Katechismus von Orleans, welcher die Pflicht, 
den Zehnten zu entrichten, einschärft, fey nur aus Verseben 
gedruckt, und sobald man denJrrthum bemerkt, unterdrückt 
worden. Hiergegen macht der Abgeordnete Keratry von 
FiniSterre in einem an Se. Excellenz gerichteten und den 
Zeitungen einverleibten Schreiben eine Liste von i3 durch 
10 Bischöfe genehmigte Katechismen bekannt, welche feit 
der Restauration die Pflicht, den Zehnten zu bezahlen, als 
ein« heilige einschärfen; ferner von 7 Katechismen, di» 
biö zum Jahre 1819 zum Tbeil in wiederholten Auflagen 
verordnen, die alten seigneurs der Kirchspiele anzuerken­
nen. Dergleichen wiederholte Übertretungen der Charte 
könnten doch nicht als Druckfehler entschuldigt werden. 
Das Journal de Paris, Organ des vorigen Ministe» 
riumö, hatte in einem Bericht über die Sitzung am gtetr, 
dem Siegelbewahrer die Worte in den Mund gelegt: ».Ich 
kenne die Handlungen der Meuterer, »ch weiß ihre Plane, 
ich wache über ihre Schritte, ich werde ihre Auöschwei-
fangt" verhindern.^ Manuel fand hierin einen Beweis, 
daß di« Gerichte nicht unabhängig ;u Werke gehen dürften, 
sondern sich dem Ministe? fügen müßten. Dieser behlmp-
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ttte, gesagt zu baden: „die Meuteret sollen bestraft w«r-
den", so stehe im Moniteur. Dies leugnet duö Journal 
«te Paris Wirb beruft sich ebenfalls auf den Moniteur, aus 
Kesten No. 41. eS feint Angabe selbst geschöpft bade; deS 
Ministers Erklärung, daß der Bericht des Journals un­
genau und vielleicht durch ihm nicht unbekannte Gründe 
».«Mttl-aft worden/ sey also irrig. Schon in der Kammer 
rief man von der Rechten dem Minister zu, auf dergleichen 
Vorwürfe gar nicht zu antworten. Er erklärte auch/ daß 
die Geschäfte und die Würde seines Amtes ihm nicht «erstat­
teten, sich mit den Zeitungen in Fehde einzulassen. Da« 
Journal wirft eS auch dem Minister als nnkonstitutionell 
vor, daß er neulich erklärte, er wolle die WillenSmeinung 
Er, Majestät über die Veränderung deS Gesetzentwurfs ein-
treten. Nur von einem verantwortlichen Ministerium dürfe 
in der Kammer die Rede seyn. 
London,  den 1  g ten  Februar .  
Der Direktor der Akpdemie der Kunst«, Sir ThomoS 
Lawrence/ bat Se. Majestät, den Kbnig, in Lebensgröße 
gemalt/ welches Prachtstück für Se. Heiligkeit/ den Papst, 
bestimmt ist. 
Dieser Tage giebt Madam« Catalani zw«? Konzerte zu 
Eeesteld. 
* * * 
W « U i n ö t 0 tt ö Schild. 
©AOtt im Jahr« 1814 beschloß die Kaufmannschaft zu 
London/ trem Herzog von Wellington ein Sieges, 
denkmal, einen Schild/ zu verehren. Dieser ist nun von 
den Herren Green, Ward und Komp. zu London, nach ei­
nen 3titraum von beynahe 8 Jahren, vollendet und am 
1 6ten d. M. dem Herzoge feyerlich zugestellt worden. Die-
seS kostbare Kunstwerk ist unstreitig daö Einzige in seiner 
Art. Die ersten Sachverständigen sind dabey zu Rath« ge-
zogen worden. Der Schild besteht aus Silber/ reichlich 
vergoldet, und enthält in Oiameter 3 Fuß 8 Zoll. . AlleL 
strahlt auf demselben von Pracht und dem schimmerndgeu 
Glanz. Unter den vielen allegorischen Figuren, die an-
gebracht sind, bemerkt man «ine Fama, .welche den großen 
Feldberrn mit einem Lorbeerkranz ziert. Unter feinen 
Füßen liegen drey umgestürzte Figuren, welche die ©«• 
w a l t thä t i  g le i t ,  d ie  Verheerung und den DeS-
pvtiömuS anzeigen, die durch seine Siege glücklich be« 
Umpft worden. In der Milte deö Schildes erscheint der 
Herzog selbst zu Pferde, von den vornehmsten englischen 
Generalen umgeben. All.« diese Bildnisse sind sprechend ahn-
lieb getroffen. Mehrere kostbare Kolonnen befinden sich 
em Rande teS Schildes. Uebtt einer der Kolonnen siebt 
man e ine  V  i k to r ia  mi t  e inem b r i t t i schen Grena» 
Her ,  e inem Bergschot ten  und e inem i r länd i -
sch en leichten Infanteristen. An einer andern Kolonne 
befinden sich drev Personen von ben Stationen, deren Tru?. 
pen der  Herzog kommand i r te ,  näml ich  « in  P  o r t  ug  i  «fe ,  
tin Seapoy und ein Guerilla- Soldat. Unter beß 
Siegen deö Herzogs von Wellington, die' vorgestellt»»^ 
den, sind: 1) der Sieg bey Assay« in Ostindien 
am 23sten September 18<>3. Die brittiscke Kavallerie und 
In fan te r ie  l ieß  an  d iesem Tage d ie  A r t i l l e r ie ,  » t ld t t  
von Ochsen gezogen wurde, «nd zu langsam vorrückte, ja-
rück, und drang mit Säbel und Bayonnet auf die M»-
tfltten ein, wodurch der Sieg des Tages entschieden ward. 
2) Schlacht von Vimeira am aistenAugust 1808. Die­
ser Sieg führte zur Befreyung von Lissabon. 3) Oer 
Uebergang über den vouro am taten May 1 809. Di« 
Stadt O porto ist dabey vorgestellt, welche Wellington 
als ihren Befreyer empfängt. Die Franzosen siebt man 
auf der Flucht. 4) Sieg bey Torreövedraö »m 6tea 
März 1811. Di« Alttirten rückten aus ihren Linien vok 
und brach ten  den  Fe ind  zur  F luch t .  5 )  Bada joz  am 
6ten April 181» mit Sturm genommen. 6) Schlacht 
von Viktoria am Listen Juny i8i3 , in welch«? I0-
fevh  Bonapar te  gesch lagen wurde .  7 )  ©Alach t  
bey de y Pyrenäen im Jahr »8,3. Ein Officier 
pflanzt die brittische Fahne auf den Bergbbben auf. Di« 
Stadt Bordeaux begrüßt die drittische Armee und läßt 
die alte französische Flagge wieder wehen. 8) Einzug 
Well ingtons inToulo use am 1  aten Apri l  1 8 1 4 ,  
wo ibv die Emwobner als ihren Befreyer begrüßen. 9) Wel­
lington im Jabre 1814 zum Herzog erhoben. Er tnUet 
mit dem MarschallSstab in der Hand vor dem Prinz Regen­
ten, um die herzogliche Krone zu empfangen. Da di« Ver­
fertigung tx6 obengedachten Schildes von der Kaufmann-
fchafr zu London zur Zeit des Friedens von 1814 beschlossen 
wurde, so ist der Sieg bey Waterloo am igte« July 
1815 auf dem Schilde nicht angebracht, bleibt aber jedem 
Brüten bis auf di« späteste Nachkommenschaft unvergeßlich. 
K 0 u r S. 
Riga,  den so f ten  Februar .  
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Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 54. Sonnabend, den 4. Mar; 1822. 
M i t a u ,  d e n  2 t « n  M ä r z .  
In der gestrigen Systett Sitzung der kurländischen Ge» 
fellschaft für Literatur und Kunst, wurde derselben die 
Schrift des Herrn I. H. Zigra in Riga, Mitgliedes 
d e r  G e s e l l s c h a f t /  u n t e r  d e m  T i t e l :  N e u e s  u n d  b e -
w ä h r t e S S c h u t z m i t t e l v o r F e u e r ö g e f a h r  ( R i g a  
1822. 102 S. 8.), wovon der Herr Verfasser ein Exem« 
plar eingesendet hatte/ vorgelegt. — Herr August Olde-
k 0 p, Herausgeber der neuen St. Petersborgischen Zeitschrift, 
hatte derGesellschaft ein Exemplar feines Journals zum Ge-
schenke gemacht. Nachdem biernächst die viamen derjenigen/ 
die zu Mitgliedern derGesellschaft vorgeschlagen worden, be« 
kannt gemacht waren, las der Sekretär zwey Kanzonen 
des italienischen Dichters Dinzenzo Filicaja, welche, 
vom Herrn Dr. Riemschneider in Kabillen, sehr glück-
lich aus der Ursprache ins Deutsche waren übertragen 
worden, vor. Der Sekretär leitete dazu durch einen, 
von ihm geschriebenen, „historisch - kritischen Abriß über 
Filicaia'S Leben, Wirken und Verdienste," ein. Unter 
die Verdienste dieses Dichter* ist besonders daS ju rechnen, 
daß er sich von dem falschen Schimmer eines Marino, an 
dem seine Zeit so großen Gefallen fand , völlig frey erhal-
ten hat. Filicaja ist stets kräftig, oft sogar auf Koken der 
Form, und trägt das Gepräge eines Psalmisten. Die 
Kanzonen selbst sind aus der interessanten historischen Zeit 
deSJahrS i683, welches eigentlich der Wendepunkt war, in 
dem der Sieg des Christenthumö über den MohamedaniS-
inu< sich entschied; denn in diesem Jahre wurde Wien von 
den Türken befreyt. Auf diese Befreyung beziehen sich 
nun die erwähnten Kanzonen, welche, als sie erschienen, 
großes Aufsehen erregten, und denen der Verfasser die 
schmeichelhaftesten Schreiben deS Kaisers Leopold , des Kö-
vigS Johann SobieSky von Polen u. f. w. verdankte. — Hier­
auf trug der Herr Oberlehrer Braunschweig einen 
Mythologischen Aufsatz, unter dem Titel: „JanuS" vor, 
in dem er zu beweisen suchte, daß alle die dd)t römischen 
Gottheiten, deren Verehrung durch daö Collegium Pon-
tificum sanktionirt war, ein großes kirchliches System ge-
bildet haben, das um so geschlossener sevn mußte, als ,S 
in dem JanuS eine bestimmte Basis hatte. D» Verfasser 
wies ferner den Ursprung -dieses Srstemö in Her Kolonie 
deö Evander nach, und, sich stützend auf die Geschlechts« 
regisier der ältesten römischen Patricierfamilien, so wie auf 
die Priesterordnungen, zeigte er. wie die römische Ver-
fassung aus dem Geiste einer orientalischen Priesterkaste 
hervorging, die, unter europäischem Himmel, avmählig 
die alten Fesseln lösend, zur freyen Bildung überschritt.— 
Hierauf schloß der Sekretär die heutige Sitzung, in-
dem er der Gesellschaft seine Uebersetzung von der Schrift 
des Neuplatonikers PlotinuS: tx (über daS 
Schöne), vorlas. Nachdem der Uebersetzer in einer Ein-
leitung einen Abriß über Plotins Leben gegeben hatte, 
ging er zu einer kurzen kritischen Betrachtung der neopla-
tonischen Philosophie über, und bemerkte, daß diese Schrift 
wohl die erste und einzig», aus dem Alterthume sey, in der 
die Schönheit zum Gegenstande einer besonder« Abband-
lung genommen ist, während wir jetzt an Schriften dieser 
Art, ohne daß dadurch gerade die widerstrebenden M«i-
nungen vereinigt oder aufgehellt worden wären, keinen 
Mangel hätten. Wir haben übrigens noch 64 von Plo-
tins Schriften, welche in 6 Enneaden, jede von 9 Bü­
chern , wie der Name zeigt , vertheilt sind. Die Schrift 
„über das Schöne" ist die sechste der ersten Enneade, und 
Plotin spricht, in den drey ersten Kapiteln dieser seiner 
Abhandlung, über das äusserlich Schöne, in dett 
f o l g e n d e n  ü b e r  d a s  i n n e r l i c h  u n d  g e i s t i g  S c h ö n e ,  
im Geyensatze des sinnlich Schönen. Die Schrift 
enthält, obwohl eö ihr an streng logischer Ordnung fehlt, 
manche hohe, herrliche Gedanken, die oft vott spätem 
Philosophen benutzt worden sind, ohne daß sie die Quelle 
angezeigt hätten , auö der sie schöpften. . 
St. Petersburg, den 24st«n Februar. 
Am i8ttn Februar geruheten Ihre Majestäten, 
d e r  H e r r  u n d  K a i s e r ,  d i e  F r a u e n  u n d  K a i s e -
r i n n e n ,  u n d  I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t / d i e  G e o ß -
für st in Maria Pawlowna, nach christlicher Pflicht, 
in der kleinen Kirche deö MnterpalaiS, das heilige Abend-, 
mahl zu empfangen. 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
In der Sitzung der KorteS am Sten dieses Monats, 
in welcher über die Gräuelscenen, die gegen den Gra-
fen von Torreno und den Deputirten Martinej de la 
Rosa statt fanden, gesprochen wurde, sagte General 
Quiroja: Geifern sind unstreitig die skandalösesten See-
nen vorgefallen. Hatten sie aber nicht schon am 2tm 
u n d  3 t t t i  a n g e f a n g e n ?  M a n  r i e f :  E s  l e b e  d i e  
K o n s t i t u t i o n :  E s  l e b e  d i e  P K . ß f r e y  h e i t !  
ES lebe Riego! Aber rief man ,nicht auch: Es 
l e b e  d e r  u n e i n g e s c h r ä n k t e  K ö n i g !  W e g  m i t  
d e r  K o n s t i t u t i o n !  N i e d e r  m i t  R i e g o !  N i e ­
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der  m i t  Qu l ro ia !  — D«e Reg ie rung a l le in  is t  s t ra f ­
bar. Was hatte man gethan, um den Frevelthaten vor-
zubeugen? Ich schätze den Grafen von Torreno. Als 
ich von dem Aufstande benachrichtigt ward, verließ ich 
meine Wohnung mit dem Entschluß/ an setner Seite 
tu  s te rben,  w e n n  « s  n&tb ig  seyn  so l l te .  9  I i  D epu-
tirter und alß Quiroja verlange ich/ daß die Ge­
setze kräftiger in Ausführung gebracht werden. 
Herr Martine; de la Rosa erklärte mit phleg-
malischer Ruhe: er sey, da er Wache vor seinem Hause 
gehabt/ am 4ten dieses Monats gar nickt besorgt gewe-
fett, und habe in seinem Bette gelassen erwartet/ ob man 
ihn zum Schaffot führen werde. 
Der Graf von Torreno: ES ist wahr/ daß am 
4ten mehrere meiner Leute mißhandelt und verwundet 
worden. Diejenigen, welche diese Frevelthat begangen/ 
sind unstreitig dieselben, welche vormals das tragische 
Ende von Porliek veranlaßt, und die mich selbst in 
fremden Landen verfolgt haben. Die KorteS haben aber 
über wichtigere Sachen zu berathschlagen. Dieser Vor-
fall eignet sich bloß für die Polizey und andre Behör-
ben. UebrigenS werde ich mich künftig nickt unbewaff-
«et den Dolchen der Mörder entgegenstellen. Greift 
man meine Wohnung an, so soll man selbige nickt an-
derS als wie eine Festung mit Sturm nehmen kön-
nen. 
Die KorteS haben sich darauf mit den Debatten über 
Preßgesetz beschäftigt. 
AuS e inem» Schre iben  aus  Madr id ,  
Uom 8ten Februar. 
Bey den tumultuarischen Seenen am 4ten dieses Mo* 
t ia tS  bemerk te  map un ter  dem Pöbe l  Leu te ,  d ie  m i t  Ham-
mern bewaffnet und mit Stricken versehen waren/ um 
den-Grafen Torreno zu erschlagen/ und dann durch die 
Straßen zu schleifen. General Morillo, Gouverneur 
von Madrid/ trieb endlich mit dem Säbel in der Hand 
an der Spitze von Kavallerie die Meuterer auseinander. 
Die Rasenden brachen daß Pflaster auf und warfen Steine 
auf ihn, mit dem wilden Gefchrey r „Nieder mit dem Kö­
nige L Nieder mit Allen, die ihn vertheidigen!" Der 
Graf von Torreno, welcher aus einer Hinterthür feiner 
Wohnung entkommen war, flüchtete sich nach dem Pallage 
der KorteS, wo er die Nacht zubrachte. 
Der politische Chef von Madrid hat in einer Pro-
klamation alles Aufruhrgesckrey in den Straßen und alle 
Bolksgruppirungen bey dem Pallast der KorteS streng 
verboten. 
Am 3ten dieses MonatS hat der Generalkommandant in 
Andalusien, MlttqiuiS von Campa-Verde, seinen Einzug |u Sevilla gehalten. 
Am 27flen Januar sind zu Z amora schändliche Gräuel-
f t i n e t t  w r g t f a f l t B /  a n  w e l c h e n  b e s o n d e r s  v i e l e  W e i h e r  
Thetl nahmen. Das Regiment, welches $u Zamora ttt 
Besatzung liegt / saug die ruchlosesten Lieder gegen eine 
erhabene Person. Mehrere Menschen wurden bey den Uli-
ruhen verwundet. Zu Pampelona wurden Unruhen 
selbst von den Militärs angestiftet. 
Va lenc ia ,  den s ten  Februar .  
Vorgestern traf General Rieg 0 hier ein und ward im 
Triumph empfangen. Die Garnison und die Stadtwiliz 
standen unter den Waffen. Dieser General, der zu küh. 
Nen und großen Unternehmungen bestimmt zu seyn scheint, 
hielt hier seinen glänzenden Einzug unter dem Donner der 
Kanonen und dem Läuten aller Glocken. Gestern musterte 
er die hiesigen Truppen und ermahnte sie in einer enthu-
siastischen Rede für die Sache der Frevheft. Heute erhielt 
er eine Stafette, wie es heißt, mit der Nachricht, daß 
zu Madrid, wohin er sich begeben will, ein Komplott ge? 
gen ihn geschmiedet sey. Er wird sich demnach hier einige 
Tage aufhalten. 
Von der  span ischen GrSnze,  
vom loten Februar. 
Zu  Burg  0 S waren  am 6 ten  d ieses  MonatS,  w ie  fpa-
Nische Zeitungen anführen/ viele Zettel folgenden Inhalts 
angeschlagen: 
„Brave Castilianer! Edle Vertheidkger der öffentlichen 
Frevheit! Wir haben die Nachricht erhalten, daß der Kb-
nig Willens ist, Madrid zu verlassen. ES braucht euch 
nicht gesagt zu werden, daß man unter solchen Umstän-
den die genaueste Aufmerksamkeit auf alle Reisende, die 
aus jener Hauptstadt kommen, richten, und diejenigen, 
die verdächtig scheinen, zu verhaften hat." Den Urhe­
bern dieses Anschlags wird jetzt eifrig nachgespürt. 
AuS dem Haag,  vom aSste t t  Februar .  
Dieser Tage ist in hiesiger Gegend ein schreckliche« 
Mord an 5 Menschen begangen worden; die Thäter 
wurden dadurch entdeckt, daß ein Hund, der ein klei­
nes Kind, welches sich aus dem Staube gemacht, nicht 
verlassen wollte, die Bösewichte auf offenem Wege anfiel 
und verfolgte» 
P a r i s ,  den iSfeit Februar. 
In der Zeitung von ArraS steht folgende Bekannlma-
chung: „Mehrere Kapitäns der Garnison zu ArraS, von 
30 bis 34 Jahren, vortheilhaftem Aeussern, sorgsamer 
Bildung und auS anständigen Familien, wünschen junge 
Mädcden von 30 bis 25 Jahren zu Gattinnen. Sie müs-
fett gleichfalls ein vortheilhafteS Aeussere haben, gut erzo-
gen feyn, und etwa i5oo bis 3ooo Franken Renten mite 
bringen. Die Adressen werden in frankinen Briefen er-
beten. Man kann auf volle Diskretion rechnen." 
Herr Saint Martin vom Institut hat den Thierkreis . 
von Dendera untersucht, und giebt ihm «in Alter von 
ä3oo bis 37°° Jahren. v 
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München,  den 2  i s ten  Febrnar .  
Bey den Beratbungen über den Druck der Verhandlun-
gen der Stände erklärte Hücker: Wir sind hier versammelt 
ohne alle Verantwortlichkeit von Aussen; desto strenger 
aber ist unsere Pflicht, öffentlich Rechenschaft zu geben. 
Ohne Oeffentlichkeit der ißeratbungen würden wir stummen 
Personen gleichen. Berathungen in geschlossenen Zim­
mern gehören vor der Regierung, deren Entschlüsse Vor-
schriften werden. Eine Volksversammlung aber spricht für 
das Volk. Von Hornthal erinnerte an den schon früher 
gemachten Antrag wegen Abschaffung der Svorteln. Die 
Sucht zu svortuliren, erklärte er, steigt bey den Beam-
ten noch immer höber, und man muß eö als einen der größ­
ten Unglücksfälle ansehen, wenn Jemand dergleichen Ge-
richtöpersonen in die Hände fällt. Statt der Svortel-
antheile will er stehende Besoldungen eingeführt wissen.— 
Stephans Antrag wegen der Stiftungen geht besonders 
darauf hinaus, daß über die vormalige Centralverwaltung 
des gestimmten National-StiftungvermbgenS genaue Rech­
nung abgelegt werde. Von den einzelnen Orten her er-
hoben sich so viele laute Beschwerden gegen die Central-
Verwaltung, daß f?e wieder aufgehoben wurde. — Wie 
Freyherr von Sitetin berechnet/ betragen die durch die 
Ständeversammlung i 819 bewirkten Erleichterungen: 1) 
durch Verminderung der bisherigen Abgaben, in 6 Jahren 
5,665,278 Gulden. 2) Verminderung der Ausgaben: 
vey dem Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten 
5o,000 Gulden, des Innern 100)000 Gulden, der Fi-
nanzen 25,000 Gulden, der Armee 326,000 Gulden, bey 
der Gensd'armerie 126,000 Gulden, dem Straßen- und 
Wasserbaue 100,000 Gulden,  den Landbauten 17 5 , 0 0 0  
Gulden. Zusammen 902,000 Gulden; folglich in 6 Iah-
reit 5,312,000 Gulden. 3) Nachweisung zu hoch ange-
setzter Angabeposten: 85 ,000  Gulden; folgl ich in 6 Iah-
ren 5io,ooo Gulden. 4) Nachweisung zu geringer Ein-
nahmeposten 492,000 Gulden; folglich in 6 Jahren 
3,952 000 Gulden. 5) Verweigerung von neuen Abga-
den, Erhöhungen 270,000 Gulden; folglich in 6 Jah­
ren 1,620,000 Gulden. In ganzer Zusammenstellung 
16,759,278 Gulden. Ausserdem erspart die Peräqua-
tionäabgabe, die nach 3 Jahren aufhört, nach dem ersten 
Plane aber noch 27  Jahre fortgedauert hätte, in 24  Iah-
ren abermals 26,400,000 Gulden. — Vehr hatte in ei-
ner VertheidigungSfchrift das Wort fallen lassen, „daß der 
Adel dem Kürgerstand den Fuß in den Nacken fetze." 
Von Weinbold sprach zwar zu BehrS Vortheil, und be­
merkte, wie kränkend eS sey, wenn ein unbescholtener StaatS-
tiener, seines schönsten LebenSglückS, feines Wirkungskrei-
sfS entsetzt, und in den Jahren der besten Lebenskraft in 
das große Institut der Staatsinvaliden geschleudert wer-
de; wie denn auch die Staatskasse durch unnötbige QuieS-
eiruttg leide. Allein auf jene Aeusserung erklärte er: Der 
in Bayern ist aHcitt dtv unglückliche Stand, dem 
man den #u§ in den Nacken fetzt. Wer leidet mehr in 
Bayern als derAdel, der fast alle seine Vorzüge und Free-
Helten, die er durch Jahrhunderte und selbst mit schwerem 
Gelde erworben, verlor und zum Opfer brachte, ohne sich 
nur dagegen zu beschweren 5 der Adel, statt voriger gerin-
tzer Rittersteuer, ist nun, wie jeder Andere, mit der gemet? 
nen Grundsteuer belastet; er ist höher belegt als jeder 
Bauer, der selbst oder mit feinen Kindern den Feldbau 
bestellen kann, dagegen der Edelmann, der zur Zeit noch 
den Pflug nicht selbst führen kann, von feinem Pächtey 
oder Verwalter auf allen Seiten verkürzt wird; er ist übe? 
dieses mit enormen Dominikalsteuern so sehr belastet und 
übernommen, daß er alljährlich «inen Tbeil davon als un-
eindringlich in Rest schreiben muß. Der Adel hat die vor-
hin genossene UmgeldSfreyheit verloren, die streitige Gt* 
richtsbarkeit, mit vielen Kosten arrondirte OrtSgerichtSbav-
feit, ist mit einem Federstriche eingezogen worden, nicht 
einmal die versicherte Entschädigung einer Auslage ist ver­
gütet worden. Oer Adel hat Hoffnung und Aussichten jtty-
Versorgung seiner Kinder verloren; fast alle Herren- und 
Damenstifte sind eingezogen, worin der Adel Ansprüche auL 
Fürstenhut und Krummstab hatte. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 3 s t e n  F e b r u a r .  
In einem Schreiben aus Wien heißt eö: Selbst im Fall 
die Bemühungen Oesterreichs und Großbritanniens, des 
Frieden zwischen Rußland und der Pforte zu erhaltet*/ 
nicht mit dem erwünschten Erfolg begleitet wären, sind 
jene beyden Mächte übereinkommen, strenge Neutralität 
zu beobachten. Oesterreich wird fidi alsdann darauf be­
schränken, an den östlichen Gränzen feiner Erbstaaten ei­
nen starken Truppenkordoy aufzustellen, und England bloß, 
ausser der Verstärkung feiner Besatzungen auf den joni-
schen Inseln, eine Beobachtungsflotte nach den östlichen 
Theilen des mittelländischen MeereS aussenden. Beyde-
Machte werden aber zugleich darauf bedacht seyn, gerü-
~stet zu bleiben und eine solche Stellung einzunehmen, daß 
sie bey dem künftigen Frieden ein Wort mitzureden im 
Stande seyn werden. Nicht an di« deutschen Regierun-
gen, wie durch Verwechselung in öffentlichen Blättern be* 
richtet worden, sondern an die auswärtigen Mächte über» 
Haupt, soll vom hiesigen Hofe eine Note erlassen mordet! 
feyn, worin denselben die Ergreifung eines gleichen Sy-
stems der Neutralität für den Fall eines Kriegs an'S Herz, 
gelegt wird. (Berl. Zeit.) 
Durch Nürnberg reiste neulich ein angeblich vornehmer 
Grieche, Emanuel Papas, dessen Entzweck Ankauf von Waf» 
fett zu seyn scheint. (Auch in Amsterdam sollen mehrere 
tausend Gewehre für griechische Rechnung, das Stück etwa, 
zu 7 Thaler, aufgekauft und nach Marseille gefandt werq 
den.) 
Nach Briefen auS Bamberg fährt der Für» von &o* 
benlohe mit feinen Heilversuchen fort, und Nock imm«< 
opfern Diele einen Theil ihres BermögenS und Yen Rest 
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ihrer Gesundheit auf der Reise hin, ohne die mindeste Hülfe 
zu erlangen. 
H i l d b u r g b a u s e n ,  den sosten Februar. 
Nach amtlichen Mittheilungen war der angeblich auf 
der Forstakademie zu Dreyßigacker bev Meiningen entdeckte 
geheime Bund Nichts, als eine von den Erfindungen, die 
in unfern Zeilen wie die Pilze «mvorwackfen und eben so 
zu achten sind. Ein gesellschaftlicher Verein, der einen 
guten Zweck baden mochte, wurde von der Polizeydirektion 
verboten, weil dergleichen leicht zu Parteyen und Strei-
tigkeiten Anlaß giebt. 
S t o c k h o l m ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
Als etwas Seltenes bewerkt man, daß im Februar ein 
Schiff aus Gothenburg hier angelangt ist. Bey der unge-
wohnlich milden Witterung bat die Schifffahrt hier bereits 
angefangen, und mehrere Schiffe machen sich zum Absegeln 
«ach fremden Weltgegenden bereit. 
Eine Deputation der diesigen Schneider, Schuster, Hut-
macher :c. hat den König ersucht, sie vor den Angriffen der 
öffentlichen Blätter zu schützen, und ihnen ihre Privilegien 
zu erhalten. 
L o n d o n ,  d e n  L s s t e n  J a n u a r .  
ES beißt, daß der König sich entschlossen habe, den Ho-
senband-Orden Sr. Majestät, dem Könige von Dänemark, 
zu verleiben, und daß Sir Thomas Tyrwbitt, Ceremonien-
meister bey dem Haufe der LordS, diesen Orden überbrin-
gen würde. 
Unterrichtete Leute wollen wissen, daß mit dem Königs. 
Dänischen Hofe Unterhandlungen angeknüpft werden sol­
len, um die Allianz zwischen Dänemark und England mehr 
zu befestigen. , 
DaS Gerückt, als wenn unser Hof mit Dänemark eine 
tngere Verbindung anzuknüpfen gedenkt, giebt, nach un-
fern Blättern, zu allerlev D-rmuthungen die Veranlassung. 
So wollen z.B. Einige daraus folgern, daß eineVermäh-
lung damit beabsichtigt würde. 
Herr C a n n i n g ,  den alle öffentliche Blätter als an 
der Gicht leidend gemeldet hatten, ging am Mittewochen 
im Westende der Stadt mit einem Freunde spazieren, und 
man konnte keine Spuren einer kürzlichen Krankheit an 
ihm bemerken. Das Gerücht, daß dieser Staatsmann nach 
Ostindien gehen und den Posten übernehmen wird, welchen 
der Marquis von Hostings bisher bekleidet, erneuert sich 
wieder. Nach andern Gerüchten nennt man auch Vis-
kvunt Melville und Graf Lauderdale als Kandidaten zu die-
fer Stelle. Die Resignation des Marquis soll sich schon 
feit 10 Monaten hier in England befinden; besonders um 
die Erziehung seiner Kinder zu befördern, wünscht der Mar-
quiö Ostindien zu verlassen. 
Der Bey von Tripolis hat feinen Schwager Eidy Hassu-
na D'GbieS zu seinem Gesandten am hiesigen Hof« er­
nannt. Dieser ist ein sehr ausgezeichneter und unterrich-
teter Mann, indem er beynahe all« europäischen Höfe 
besucht hat und mit den europäischen Sitte» bekannt ist. 
Er war erst kürzlich hier in England angekommen, als er 
von seinem Souverän zu dem ehrenvollen Potlen berufe» 
wurde. Bev der letzten Kour hat er dem Könige sein Kre-
ditiv, so wie «inen eigenhändigen Brief deS BeyS, übergt-
ben, worin Letzterer Sr. Majestät zu der statt gefundenen 
Krönung Glück wünschte. Der Gesandte ist ein Sohn 
des Premierministers vom Bey. 
Die vorzüglichsten Bankiers und Kaufleute der Stadt, 
fo wie andere Inhaber der 5 Procent Navy-Stocks, wa­
ren durch ein Umlaufsckreiben vom Grafen Liverpool und 
dem Herrn Vansittart eingeladen worden, heut« Mittag 
in dem Büreau der Schatzkammer zu erscheinen, um die 
Vorschläge der Regierung, zur Abbezahlung oder Umtau-
fchung der obigen StaatSpapiere, welche bisher 5 Pro-
(«tit Zinsen trugen, anzuhören. Nach einer kurzen An-
rede, welche Graf Liverpool an die Versammlung hielt, 
machte derselbe folgenden Plan bekannt: „Es soll ein neuer 
Stock oder StaatSpapier kreirt werden, der jährliche In. 
teressen von 4 Procent trägt. Die Zinsen davon sind in 
jedem Jahre am 5ten Januar und am Sten July zahlbar, 
und das Kap i ta l  so l l  n ich t  <§er  a ls  am Sten Januar  1 8 2 9  
abbezahlt werden ;c." 
Diele StockiobberS, sagen hiesige Blätter, werden bey 
dem ttfuxn plane btr Regierung wohl einkommen. 
Nachdem der Plan an der Stockbörse bekannt war, stiegen 
die 5 Procent Navy einen Augenblick auf io5 Procent, 
nachher  var i i r ten  s ie  103f ,  ^  b is  1 0 4 .  
DaS Mißverständniß zwischen dem schwedischen Konsul 
und dem Kaiser von Marokko soll daher rühren, daß der 
Uebersetzer eines Briefes vom Konsul ein Versehen ge-
macht und einen Satz nicht richtig in'6 Arabische übersetzt 
zu haben scheint; er büßt für seinen Fehler im Gefängniß 
und die schwedische Fahne weht fortwährend vom Konsulat-
Haufe zu Tanger, indem der Kaiser gegen Schweden nicht 
feindlich gesinnt ist. So sagen Briefe vom 6 tut d. M, 
aus Gibraltar. 
N e w . Y o r k ,  d e n  2 v s t e n  Januar. 
Unter den zu Havanuah im vorigen Jahre eingefaufetteit  
1322 Schiffen befanden sich 385 spanische, 655 ameri­
kanische , 128 englische, 73 französische, 25 holländische, 
x5 Bremer, i3 dänisch«, 9 Hamburger, 6 portugiesische, 
5 schwedische, 4 sardinische, 1 preussischeS, 1 hannöver-
scheS, 3 genommene Kaper und 96 Kriegsschiffe. Im 
Jahr« 1820 waren i368 Schiffe eingelaufen. 
AuS Port - au - Prince auf Hayti wird unterm 2gstett 
December gemeldet, daß der Präsident Boyer die AuS-
fuhr von Gold und Silber Hey schwerer Strafe verboten 
habe. 
Zß zo trocken erlaubt. Stellvertretend« kurl. Gouvernements - Schuldireltor 3r, D. Brau «schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 55. Mondtag, den 6. Februar 1822/ 
A r a n j u e z ,  d e n  6 t e t t  F e b r u a r .  
Hier ist eine Verschwörung entdeckt worden. Oer Kom-
Mandant der hiesigen Invaliden hatte den berüchtigten 
Mingo, Chef einer bewaffneten Bande, welche um die 
Hauptstadt ihr Wesen treibt, einladen lassen, in der Nacht 
auf den 6tcn dieses mit seinen Truppen in Aranjuez einzu-
rücken. Man wollte den Generalmarsch schlagen, die 
hiesigen wenigen königlichen Truppen, wenn sie auf den 
Lärnii.'läyen versammelt wären, ermorden, die Wohnun-
geh der reichsten Kaufleute plündern, ihre Häuser in 
Brand stecken, überall Waffen vertbeilen und sich dann 
nach Madrid auf den Marsch begeben, wo eine ähnliche 
Verschworung ausbrechen sollte. 
M a d r i d ,  d e n  i i t e n  F e b r u a r .  
Die Kommission über die Vorgänge am 4ten irtfd 
5ten dieses MonatS verlas ihren Bericht. Sie schreibt 
darin diese Unordnungen den vielen Müßiggängern aus 
den Provinzen zu, die sich hier zu wahren Agenten der 
FreyheitSseinde ausbildeten, und schlägt vor (wovon i 
und 3 durch den gegenwärtigen, 2 durch den ordent-
lichcn Kongreß zu berathen wäre): 1) Sr. Majestät 
daS peinliche Gesetzbuch zur Sanktion vorzulegen; 2) eine 
mit der Verfassung vereinbar« Polizey in allen ftaupt* 
städten, vor allem in Madrid, einzuführen; 3) die von 
der Regierung vorgeschlagene Ernennungen zweyer Unter-
Landeshauptleute für Madrid zu genehmigen. — Dar­
über wird morgen verbändelt. Die Kommission über 
die überseeischen Angelegenheiten hat ihr erstes Gntach-
ren dahin geändert, daß den zu ernennenden Kommis. 
sarien frevstehen solle, Vorschläge wider die Freyheit 
der Personen und deS EigenthumS von amerikanischen 
und europäischen Spaniern, die, dem Mutterlande treu-
bleibend/ Amerika verlassen wollten, zurück zu weisen. 
D i e  H e r r e n  T o r r e n o ,  M o S k o s o  u n d  E ö v i g a  s c h l u g e n  v o r :  
1) daß der Traktat von flrorfcooa zwischen O'Donoju 
und Iturbide für nichtig erklärt werde; 2) daß die Re­
gierung durch ein Manifest an die auswärtigen Mächte 
erklären möge, daß Spanien feinen Ansprüchen auf die 
amerikanischen Provinzen nicht entsagt habe; 3) daß 
die Regierung Maßregeln zum Schutze der treugeblie-
denen Provinzen nehmen möge; 4) daß keine Abgeord­
nete von Provinzen, die sich für unabhängig erklärt, trn 
Kongreß zugelassen würden. — Auch über diese wichti­
gen Gegenstände wird morgen diökutirt. 
Lon den drey Gesehvorjchlägen der Regierung bleibt 
nur der wider die KlubbS zur Diskussion übrig/, der 
wohl den nächsten KorteS wird anheim fallen müssen. 
D«r General Riego ist angekommen/ aber — inkognito 
und während der Nacht, weil die Freunde einer Revolu­
tion seinen Einzug zu benutzen wünschen, um Unruhe» 
anzustiften. Man zweifelt, daß er früher öffentlich er-
scheinen werde, als bis die ordentlichen KorteS ihre vor» 
bereitenden Sitzungen eröffnen/ welches am iZten diese* 
MonatS geschehen wird. 
Oer Universal erzählt den Angriff/ welchem Torreno 
und Martinez de la Rosa bev ihrer Rückkehr auS den Kor­
teS ausgesetzt waren, und sagt unter Anderem: „Laßt unS 
nun sehen waö die Ursache zu dieser Wutb ist und waS die 
Männer gethan haben, die einst als die Lieblinge deS 
Volkz und als die festesten Säulen der Freyheit betrachtet 
wurden, und die jetzt von gewissen Personen zur Zielscheibe 
ihres Spottes, ihrer Schimpfwort? und selbst ihrer Dro« 
Hungen gemacht werden. Ihr ganzes Verbrechen besteht 
darin, daß sie die Freyheit lieben, daß sie sich bemühen, 
die Ausartung derselben in Anarchie zu verhüten, daß sie 
in die Ränke und Kniffe unserer Feinde eindringen/ daß 
sie deren Plane vereiteln und daß sie entschlossen sind, lieber 
zu sterben, als das Gelingen solcher schändlichen Absichte» 
zuzugeben." 
Die Königliche Familie begiebt sich nunmebro nicht nach 
Aranjuez, wo seit dem 6ten dieses Monats eine Verschwö­
rung entdeckt worden. Oer Gouverneur der Invaliden 
sieht an der Spitze derselben und ig dadurch stark kompro-
mittirt, daß er einem vermeinten Vertrauten, der aber 
Agent der Regierung war, einen Brief für den famösen 
General der Glaubenöarmee, Mingo, einhändigte, in wel-
chem demselben von der Lage der Dinge, daß die Znvali-
den und andere Personen gewonnen wären, Nachricht er-
theilt und derselbe aufgefordert ward, hülfreiche Hand zu 
leisten, indem er sich in der Nacht vom 6ten auf den ytett 
z» Aranjuez mit seine.' Truppe einfinde. Sobald dem 
Xefe polilico dieser Brief eingehändigt war, sielen meh-
rere Verhaftungen in Madrid vor; verschiedene Personen 
haben die Flucht ergriffen. Auch der Gouverneur der 
Invaliden zu Aranjuez, so wie mehrere Beamte det 
MarstalZan^eS und der königlichen Gärten, sind verhaf-
tet worden. 
Der Marquis Castel-DorinS ist zum Kommando in 
Katalonien ernannt, und seine Stelle als Kommandant 
des 2ten Garderegiments dem Marquis Caßelar ertheilt 
roortrtn, Einig«'sagen, Caßel-Dvrins, ein Grand, der 
8 i 8  
aber «in« sogenannt« Mißheiratb geschlossen hat, sey in 
Ungnade entlassen worden, weil Gardisten unter dem Fen-
ßer deS Königs ihr tragala angestimmt und er auf Befehl 
Sr. Majestät, dem Unfug zu steuern, sich mit der In­
subordination der Soldaten, bey denen er doch Einfluß 
haben soll, entschuldigt habe. 
Ein Schiff mit einer reichen Ladung aus Puertoriko 
ist dieser Tage, drey Meilen von Kadix, durch einen 
Korsaren genommen worden/ worüber die Handelskam­
mer dem Befehlshaber der Marine ihre Beschwerden 
wiederholt hat. Dieser antwortete: „ich bin nicht we-
Niger als Sie über diese Vorgänge empört. Ausser dem 
unersetzlichen Schaden, welchen die Kaper unserm Han­
del zufügen, bringen sie einen übten Schein auf den 
Staat selbst, man nimmt unsere Ohnmacht/ ihnen zu 
widerstehen, wahr. Zch habe gestern mit Ihrer Vor-
stellung ein dringendes Memorial an Se. Majestät ab-
gesandt u. f. w." 
L i s s a b o n ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Da die Kälte vergangene Tage so ungewohnt strenge 
war, daß man in einigen Quartieren Leute ohne Obdach, 
Hey Tagesanbruch erfroren in der Straße fand/ fo trug 
Don Pereira do Carmo darauf ütt, die Regierung aufzu­
fordern/ wirksame Maßregeln zu nehmen/ um solche trau­
rige Schauspiele zu vermeiden. 
P a r i S /  d e n  2 o s t e n  F e b r u a r .  
Vorgestern überreichte eine Deputation Sr. Majestät 
das von der zweyten Kammer angenommene Zeitungö-
gesetz. 
Die zweyte Kammer beschäftigte sich mit dem Gesetz 
über Gesundheitöpolizey. Einwendungen/ die man da-
gegen macht/ gehen vorzüglich darauf hinauS/ daß eS 
der Willkühr zuviel Raum geben, das Verkehr hemmen 
Werde, und selbst Todesstrafe auf Uebertretung der Vor-
schriften setze. Da die bisherigen Maßregeln gegen die 
Pest genügt, warum sollten sie nicht hinreichen bey dem 
gelben Fieber, über dessen Natur unsre Aerzte selbst 
noch nicht einig sind/ indem viele die Ansteckungskraft 
desselben leugnen. Wollte man bey jeder um sich grei-
senden Krankheit gleich zur Sperre greifen, so hätte 
die neuliche Krankheit in der Schule zu ©t. Cyr auch 
zur Sperrung von Versailles und des ganzen Distrikts 
Anlaß geben müssen. Herr Pilaster meinte, streng? 
Maßregeln gegen die Blattern dürften nöthiger seyn, 
als gegen daö gelbe Fieber. Gestern konnte die Sitzung 
nicht eröffnet werden, weil sich zu wenig Mitglieder 
«infanden. 
Dem Befehle des Kriegeministers zufolge, finden jetzt 
Musterungen der Ofsiciere ausser Thätigkeit in allen Di-
Visionen statt. In der Yorddivistsn (der sechzehnten), 
wo solch« 1 8 15 an 16 0 0  betrugen/ ist ihre Zahl jetzt 
kaum 36o. 
Herr Keratry behauptet i n  seinem S e n d s c h r e i b e n  an 
den Minister Villele auch, daß bereits wieder 400 Klö­
ster beständen/ die gesetzwidrig Gelübde auf Lebenszeit 
annähmen, und unveräusserliches Grundeigenthum er-
würben. 
Im Moseldepartement ist der liberale Generallieutenant 
Semele gewählt worden. Auch bestätigt der Moniteur 
selbst die Wahl des Abbe de P radt. Selbst der Consti­
tutione! hatte sie bisher bezweifelt. 
Die Verschwörung von Belfort stellt man von Tage 
zu Tage als wichtiger *or; sie habe beabsichtigt, sich 
«rst jener Festung, dann Neu-Breysachs zu bemächtigen, 
und viel Geld sey verwendet worden, um Anbänger zu 
gewinnen. Unter den So Verhafteten befand sich auch 
der Schwiegervater eines sehr angesehenen Manneö. Der 
Unterofsicier Tellier, der, früher ein Mitschuldiger/ nun 
als Ankläger und Zeuge auftreten wird, ist von Straß-
bürg nach Kolmar zurückgeführt worden. Genßd'armen/ 
5o Jäger und eine Kompagnie Karabiniers wurden ihm 
auf den Weg durch die Wolder zur Bedeckung nütge-
geben. 
Der KassationSbof versammelte sich am Veit dieses 
MonatS bey verschlossenen Tbüren, um zu berathen, ob 
ei der Fall sey, einen deS MißbrauchS der Gewalt be-
schuldigten Gerichtöhofspräsidenten zur Verantwortung zu 
ziehen. 
DaS Journal des Debats sagt von der Unternehmung 
der deutsch - westindischen Kompagnie nach Havti, daß 
die Solidität und Wohlfeilheit der deutschen Fabrikate 
den Engländern den dortigen Absatz verkümmern werde, 
da diese bloß ihren Ausschuß dorthin gesandt hätten. 
ES fügt hinzu: „Wenn es indessen Frankreichs Politik 
gestatten könnte, einen Handelötraktat mit der Neger-
republik zu schließen, würden die französischen Waaren 
dort den ausschließlichen Vorzug erlangen; einige fran-
zösische Kaufleute, die sich nach Port-au - Prince bege-
ben, sind dort besonders geschützt worden gegen Ame­
rikaner/ die ihnen zu drohen schienen und sie gewiß 
mit scheelen Augen ansahen." 
A u ö  I t a l i e n ,  v o m  i 4 t e n  F e b r u a r .  
Ehe noch die Truppen aus Neapel auf Sicilien an-
kommen konnten, rückten taufend Oesterreicher auö Mes-
sina in Palermo ein. 
Ein Schreiben des Metrovolitans JgnatioS aus Pisa 
vom 21 sten Januar bittet, keine Ofsiciere mehr nach Grie­
chenland zu senden, da mit regulirten Truppen doch nichts 
üuözurichten sey; vielmehr die zu diesem Zweck bestimmten 
Gelder lieber zur Anschaffung von Waffen und Munition 
zu verwenden. UebrigenS verspricht er, den Grafen Nor-
mann im PelsponntS bestens zu empfehlen. 
\ 
2  
W i e n ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
DaS Herz deö Herzogs Albert kommt zu den Augusti­
nern, die Eingeweide aber werden der Domkirche zu St. 
' Stephan anvertraut. In letzterer Kirche soll auch ein 
Denkmal zumAndenken deS Greises errichtet werden. Sein 
Vermögen erbt zum Tbeil das sächsische Königshaus. Sämmt-
liche Erzherzoge erhalten jeder IOO/OOO Stück Dukaten. 
Die berühmte äusserst kostbare Kupferstichsammlung soll zur 
Unterstützung armer Künstler verkauft werden. Nebenher 
erhielt auch die große, größtentheilS auö Niederländern 
bestehende Dienerschaft starke Pensionen; auch die Armen 
sind nicht vergessen worden. 
S c h r e i b e n  v o m  N i e d e r - Ä b e i n ,  
vom 24sten Februar. 
Bey den Vorlesungen deö Professors Freudenfeld 
ZU Bonn waren bekanntl ich einige unruhige Auftr i t te vor-
gefallen, die sich jedoch nur durch Pochen, Scharren undZi-
scheu äusserten, weil e6 besonders von einigen protestanti-
schen Studenten mißfällig aufgenommen wurde, daß in 
diesen Vorlesungen die Verdienste deS Or. Luther, als 
Reformators, herabgesetzt wurden. Der Dr. Freudenfeld 
hat sich dadurch veranlaßt gefunden, von der Universität 
abzugehen, und hat sich nach Rom begeben. Dort ist er, 
zufolge mehrern Nachrichten, mit dem alö Schriftsteller be-
kannten Christian Brentano, welcher früher zur ka­
tholischen Religion übergegangen war, in daö Kollegium 
der Propaganda getreten. 
B e r l i n ,  d e n  2 6 s t e n  F e b r u a r .  
ES ist hier jetzt die neue Liturgie zum HanptgotteS-
dienst? für die Hof- und Domkirche mit höchster Genehmi­
gung im Druck erschienen. Unter Anderem ist Folgendes 
festgesetzt worden: „Der Hauptgom-sdienst an Sonn- und 
Festtagen darf nie daö Zeitmaß Einer Stunde über-
schreiten; hiervon wird eine halbe Stunde auf die Dauer 
der Liturgie, mit den Gesängen der Gemeinde vor und nach 
d e r s e l b e n ,  u n d  e i n e  h a l b e  S t u n d e  a u s  d i e  D a u e r  d e r P r e -
digt gerechnet. Die Anordnung des Altars besteht in et» 
tum Krucifix in der Mitte; nebenbei) zwey Leuchter mit 
brennenden Wachskerzen, vor denen eine Bibel liegt. Bey 
den EinsetzungSworken des Abendmahls erfolgt von der Ge­
meinde allgemeines Niederknie« n." (Hamb.Zeit.) 
V o m  M a y n ,  v o m  2 6 s t e n  F e b r u a r .  
Hornthal bat wieder auf Verbesserung der Lage man-
cher Staatödiener angetragen, deren Besoldung so knapp 
zugemessen seo, daß sie bey aller Sparsamkeit die dringend^ 
sten Bedürfnisse nicht befriedigen können. Namentlich 
fübrt er die in den Kreisen angestellten Räthe und Assesso­
ren an, deren viele mit Dürftigkeit ringen. 
Nach einem der bayerschen Kammer von der Regierung 
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erstatteten Bericht, ist die Staatsschuld, die 1819 zu 
109,774,585 angenommen war, durch die Rektifikationen 
auf 105,704,425 Gulden geschmolzen, der Aktivstand 
macht 18,990,123 Gulden. 
Sechstem, Direktor der Forstakademie zu Dreyßigacker, 
starb den -3sten d. M. Die neuern Vorfälle auf der Aka-
demie, die, wenn sie gleich nicht die politische Wichtigkeit 
hatten, die ihnen einige Zeitungen beymaßen, ihm doch 
viel Kummer und Verdruß verursachten, ließen den schon 
lange in ihm-liegenden Keim deS TodeS entwickeln. 
Vom heiligen Vater ist der Weibbischof Keller zu Ro­
thenburg in Würtemberg, Bischof von Evara, zum apo- / 
stolischen Exekutor ernannt, um in den Staaten der deut-
schen Fürsten, die zu Frankfurt die Angelegenheiten der ka-
tholiscken Kirche verbandeln, insonderheit die zum Unter» 
halt der Bischöfe ic. bestimmten Dotationen, zu prüfe». 
Keller hat zugleich daS Recht in jedem Lande, welches ei-
nen bischöflichen Sprengel enthält, Untergeordnete für je-
neS Geschäft zu ernennen. — Für das Bisthum Fulda 
mit 70 Pfarreyen ist derDiöcesen-EinrichtungS-Fonds auf 
37,000 Gulden Einkommen aus liegenden Gütern fest-
gesetzt. Siebentausend erhält dag Seminar, der Bischof 
6000, der Domdechant 2600, jeder der vier Kapitulare 
1800, und jeder der vier Vikare 800/ und alle sreye Woh­
nung. 
Hannover ,  den 23sten Februar. 
In der zweyten Kammer der Landstände ist die vrops-
nirke neue Grundsteuerverordnung angenommen; in der 
ersten Kammer aber nicht. Beyde Kammern haben Kom» 
Missionen ernannt, um sich über diesen Punkt zu verei-
«igen. 
Erst vor Kurzem wurde di« Entdeckung gemacht, daß ttt 
dem ersten Uhlanenregiment seit 18 13, seit dessen Errich­
tung , ein,Frauenzimm«r als Ublane diente. Wir sahen 
diesen weiblichen Udlaneu vor wenigen Tagen in voller 
Uniform hier erscheinen, um bey den hiesigen Behörden, 
nachdem daö Regiment auf Verabschiedung angetragen hat, 
um eine andere Versorgung nachzusuchen. 
L o n d o n ,  d e n  2 - s t e n  F e b r u a r .  
Lord Althorp trug in einer langen Rede darauf an, 
daß daö Hauö über den von dem Marquis von Londonderry 
am vergangenen Freytage zur Unterstützung deS Landes vor-
geschlagenen Plan ein bestimmtes Urtheil fällen sollte, und 
zwar, daß nach der Meinung deS Hauses der Betrag der 
vorgeschlagenen Zurücknahme derAvgaben nicht hinreichend 
sey, um dem Lande Gerechtigkeit widerfahren zn lassen. 
Der edle Lord behauptete fest, daß der ganze Plan d«S ®iar-
quis nicht Kraft genug habe, um sich davon einen gewünsch­
ten Erfolg versprechen zu können. — Nach einer sehr lang-
wierigen und für'S Ausland uninteressanten Debatte übe? 
diesen Gegenstand iwtn bey der Abstimmung ia6 Stinz-
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tnett für und a34 gegen den ©otfrfjfog d<6 ßorixf Altdorp 
und wurde derselbe mit einer Majorität von 108 Stim­
m e n  v e r w o r f e n .  
Dem Unterbaust ist durch Herrn Hume abermals eine 
Bittschrift, mit 5ooo Unterschriften verseben, daß Herr 
Hunt wüder in Freyheit gesetzt werben möchte, übergeben 
worden. 
G l a s g o w ,  i n  S c h o t t l a n d ,  d e n  i S f e t t  F e b r u a r .  
Gestern Abend ging es bier fehr unruhig ber, indem 
der Pöbel das HauS eines Herrn Provand, wor„> derselbe 
«ine Fabrik von Farben bat, faß gänzlich demolirte, alle 
Meubeln zerschlug und selbige in den nahe vorbeyfließen-
den Fluß warf. Die Ursache, warum dieö geschah, ig 
sonderbar genug und macht dem Verstände des hiesigen 
Volks eben keine Ebre. Einige hatten nämlich den Ei-
genthümer deö Hauses in Verdacht, daß er nach und nach 
eine Menge Kinder in'S HauS gelockt, solche ermordet und 
von dem Blute Farbe bereitet habe; Andere glaubten, daS 
HauS diene zu einer Niederlage für tobte Körper, utn sol­
che zu seriren. Der Angriff auf das Haus geschah, wie 
«S bev solchen Gelegenheiten gewöhnlich der Fall ist, zuerst 
durch Jungen, welche die Fenster einwarfen; dann wurden 
die Thüren erbrochen und die Meubeln zerschlagen :c. Nach-
dem dieses Unwesen eine Stunde gedauert hatte, erschien 
die Polizey, welche mit Infanterie und Kavallerie zu ih­
rer Unterstützung begleitet war. Man verlas zuvor die 
Aufruhrakte, handelte indessen nicht darnach; das Volk 
wurde nicht zerstreut, und obgleich der Unfug gehemmt 
war, so geschah dieS nur leider zu spät, indem nichts mehr 
zuvernichten übrig blieb. Die Soldaten hielten daS Ho^uS 
die ganze Nacht besetzt. Für die übrigen Einwohner die-
ser Stadt ist dies eine kostbare Geschichte, indem sie den 
Schaden tragen müssen. Auf die Entdeckung der Urheber 
dieser Gewaltthätigkeit sind 200 Guineen auegesetzt wor­
den. 
P e rn am b u k 0, den 6ten Januar. 
Der Kommandeur der portugiesischen Truppen, welcher 
von.Lissabon bieder gesandt worden, um das von hier nach 
Portugal abgegangene rebellische Bataillon zu ersetzen, ist 
auf der Fregatte Aktive dlvg mit 60 Mann auf unserer 
Rhede angekommen, da er von den übrigen Schiffen ge-
trennt worden. 
B a t a  v i  a ,  d e n  s Z s t e n  N o v e m b e r .  
An der Cholera morbus sind bier auch besonders viele 
Schiffskapitäne, namentlich amerikanische, gestorben. In 
wenigen Tagen sind 6 amerikanische Kapitäne hingerafft 
worden. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Herr Professor Dimner in Berlin hat einen Aufsatz 
Über den milden Winter in Nord-Europa und den strengern 
auf der Südseite dieses Erdtheilö, den er vorausgesagt hatte, 
bekannt machen lassen. Auf den Bassins zu Buen-Rel»ro 
bey Madrid lief man Schlittschuh. Stürme und Früh-
lingswitterung dagegen in St. Petersburg, Stockholm und 
Kopenhagen. AuS Genf schreibt man (Anfang Februars 
d.Z.): „Es ist hier jetzt so kalt, daß ich des strengen Win­
ters wegen in meinem bisher ungeheitzten Zimmer vorKälte 
kaum schreiben kann." 
• * * 
T ü r k e y. 
Vor der Expedition der Türken gegen die Insel Kau­
tz  i  a  i m  J a h r e  1  6 4 5 ,  e r l i e ß  d e r  d a m a l i g e  G r o ß h e r r  I b r a -
him an die Pascha'S und 25er,6 seines Reiches folgende» 
Firman: 
„Sultan Ibrahim, Sohn des allermächtigsten Kaisers, 
d e r  j e m a l s  r e g i e r e t ,  V e t t e r  d e s  A l l m ä c h t i g e n  G o t ­
tes, König der Türken in Griechenland, in Sarmatien, 
Oamask, Phrygien, in Groß, und Klein-Aegypten, 
drien, Armenien und Arabien; König der Könige der gan-
zen Welt, der in der heiligen Hauptstadt des Paradieses 
wohnt, Herr von ganz Asien, Afrika, Armenien und vom 
größten Theil von Europa, Fürst von Jericho, Wächter deS 
Grabes deS Propheten @otte| und seiner Werke; daS 
größte Licht der Welt vom Aufgang bis zum Niedergang ;c. 
Der Sultan Amurat, unsterblichen Andenkens, Großherr 
der Türken, Unser Vorgänger und geliebter Bruder, hatte 
schon längst den Plan gemacht, de.l Christen dte kleine In-
sel Malt ha zu entreißen und ihre Galeeren zu zerstören; 
allein da er im Begriff war, dies zu bewerkstelligen, starb 
er, und überließ uns die Ballführung; deswegen sind wir 
Willens, jetzt zu beginnen, besonders da die christlichen 
Galeeren, unseres Grimmes eingedenk, daS Schiff genom-
men haben, auf welchem sich Unsere Sultanin Zasine und 
der Kielar Aga befand, welcher Letztere im Kampfe gegen 
die Ungläubigen siel. So befehlen wir und gebieten allen 
Pascha'S und BeyS, mit ihren Schiffen zu uns nach Kon-
stantinovel zu kommen, um sich mit unserer kaiserl. Flotte 
zu vereinigen; denn wir wollen, daß dieses Jahr tiidit al­
lein der Schrecken der ganzen C h r i st e n b e i t, sondern 
her ganzen Welt sey, und daß durch die große Anzahl un-
serer Schiffe und Galeeren und durch daö große Getöse un-
serer Kanonen die Sonne,, der Mond und die Sterne zit. 
lern, die Fische sich in den tiefsten Tiefen deö MeereS ver-. 
bergen, die Thier« der Erde erbeben und die Bäume der 
Wälder entwurzelt werden sollen, um der Christenheit durch 
diese ungeheure Macht zu zeigen, wie wir den Verlust un-
serer Sultanin und unseres Aga rächen! Gegeben in un-
serer Stadt $c." 
/ 38 ju brocftö erlaubt. Stellvertretend«? turl. Gouvernements -Schuldirettor 5» D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n j e ?  
vom 7tcn Februar. 
gija*«diten ftHtf Kongantinopel t>om »ten Februar zu­
folge , dauern die gttnDjYügMten zwischen der Pforte und 
Persien lebhaft fort. Oer €htadi von Perfien hat die 
Vermittelung deS enc-^'ischen BothschasterS, LordS Strang-
fort), gönzlich abgelehnt, und seitdem eine förmliche 
Kriegserklärung erlassen, worin er den Angriff seines Sah« 
neS vollkommen genehmigt. — In Arabien bewegen sich 
die Wechabiten, und der Pascha von Aegypten strebt nach 
Unabhängigkeit. An unsrer Gränze BessarabienS steht Al-
leS schlagfertig, und sobald günstige Früblingswitterung 
eintritt/ glauben Stiele, es werde ein kriegerscher Schlag 
erfolgen. 
S c h r e i b e n  a u s  K o r f u . ,  
vom Lten Februar. 
Gestern trafen viele Privatbriefe aus Morea vom -3st«n 
und 28sten Januar hier ein; sie behaupten, daß nun fast 
alle Festungen auf dieser Halbinsel in den Händen der 
Griechen wären. Nach der (angeblich) erfolgten lieber-
gäbe von Nayoli di Romania brach der Fürst Demetrius 
Vvsilanti mit seinem auf 20,000 Mann geschätzten Heer 
gegen den JsthwuS von Korinth auf, um in Thessalien 
mit OdysseuS sich zu vereinigen, dessen Heer man auf 
1 o/ooo Mann schätzt. In Argoö soll nach diesen Briefen 
«in Agent der n v rd a me r i k an i sch e n Freystaaten an-
gelangt seyn, und dem dortigen Senate die Nachricht ge-
bracht haben, daß der Kongreß von Nordamerika den be-
drängten Griechen fünf Fregatten »etrt Munition für 
40,000 Mann, erster« auf fünf Jahre, senden würde! 
Die Fregatten wären bereits unterwegs, und würden in 
den ersten Tagen des May'6 im Archipel eintreffen. Diese 
erfreulich« Bothschaft (die aber wohl noch gar sehr der 
Bestätigung bedarf) soll große« Enthusiasmus unter den 
Griechen erregt haben, und durch Freudensalven auf aBett 
Punkten verkündigt worden seyn. Man ersieht wenigstens 
daraus, welche Mittel alle man anwendet, um den Muth 
der Griechen anzufeuern! 
V o m  M a y n ,  v o m  2 7den Februar. 
Unter den vielen Prophezeiungen über die Einnahme 
Konstantlnovels, begnügt sich eine derselben, von einem 
gewissen Martin Ka?<ck, der 3o Jahre von Wurzeln und 
Kräutern in der Schweiz gelebt hat, und 1 7 6 9  gestorben 
ist, i»ch jedoch nicht mit dieser Einnahme, sondern ver-
'frrrcfct fcm Siegern zugleich einen höchst soliden Lohn. ES 
heißt nämlich wörtlich: „Man wird zu Jerusalem einen 
neuen Brunnen graben, und daselbst einen viereckigtett 
Vlatten Stein finden; diesen wird man herausheben wol-
Im; weil es aber kein menschlicher Arm vermag, so wird 
man gtnfctbigt werden, diesen Stein in die Luft zu spren-
•gen; darunter wird man ein großes Gewölbe antreffe»/ 
und darin den Schatz 6e6 König? Sa lomon Anden. 
Er wird^ achtzehn tausend Millionen Dukaten betragend" 
E6 heißt, ein Gesandter des jetzigen Sultans Mah-
m u d, der beym Kaiser von Marokko um Unterstützung im 
bevorstehenden Kampfe gegen den Islam anhielt, habe von 
Soliman und von Zeid, welche sich gegenwärtig um den 
Thron streiten und an welche er sich wechseleweise gewavdt 
hatte, eine abschlägige Antwort erhalten. 
W i e n ,  d e n  s S ß e n  F e b r u a r .  
ES heißt, der aus Neapel zurückkehrende General Möhr 
werde das Kommando unsers Observationskordons an der 
türkischen Gränze erhalten. 
Briefen aus Bucharest vom 16ttn dieses MonatS $u» 
folge, war daselbst durch einen eigenen Tartar auS Sil!» 
stria die Nachricht eingetroffen, daß Aly Pascha'S Schick-
sal endlich entschieden sey. Ein von Konstantinopel nach 
Silistria zurückkehrender Kourier behauptet, haß er Hey 
Adrianovel drey Tartarn begegnet habe, welche Cburschid 
Pascha mit dieser Siegeöbothschaft eilends nach der Haupt-
stndt des oSmanischen Reiches abgefertigt hatte. — Die 
lüngsthin aus Belgrad mitgetheilte Nachricht über Aly Pa­
schas Katastrophe scheint sonach immer mehr an Wahr-
scheinlichkeit zu gewinnen. -.>? 
L i s s a b o n ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
Am 2«fien Januar wurde der für Portugal wlcböae 
Gedachtnißtag aufö Feyerlichste begangen. Se. Majestäi 
musterten die Truppen und wurden, nebst den Infanten, 
tm Schauspielhaus« jauchzend empfangen, besuchten vo» 
dort nuS den Kludb Assemblea Portugueza, der auS alle« 
Kaufleuten und Vornehmen besteht, und wohnten dort 
einem glänzenden Ball bis 1 Uhr Nachts bey. Sie bat. 
ten auch etne Glückwünschungsdeputation der KorteS Huld-
reich empfangen. ¥ 
_ 3»rn »urt,'in d.rMwng «om 9f«n ib.« 
6i«futr«ng dir Gischw«rn<ng,richii Dir 
Präsident warf am Ende folgende Fragen auf: Sind die 
Geschwornen sogseich nach Verkündigung der Verfassung 
zuzulassen? (Verworfen.) Hat die Verfassung zu bestim-
men, daß dieselben in Kriminal- und Civilsachen, wie es 
die Gesetzbücher vorschreiben, eingeführt werden sollen? 
Genehmigt mit 85 gegen 25 Stimmen. DaS Abstimmen 
'geschah namentlich. So oft sich ein „Nein" gegen die 
Einführung der Geschwornen in Civilsachen hören ließ, 
entstand Lärmen auf den Gallerien. Der Präsident rief 
den zahlreichen Zuschauern zu, daß sie bedenken sollten, 
sie seyen nur eine Handvoll Menschen, und hier im Kon-
gresse würden Millionen vorgestellt; ein jeder Abgeordne­
ter sey berechtigt, seine Gesinnungen mit Freyheit und 
selbst gegen die öffentliche Meinung an den Tag zu legen. 
Nach Ablesung der Polizeyordnung rief er dreymal zur 
Ordnung und sagte, daß er nicht hoffe genöthigt zu seyn, 
die Sitzung aufzuheben. Don F. Thomaz trug darauf un, 
eine Kommissivn zu ernennen, die untersuchen soll, wie 
viel Brasilien zu den allgemeinen Ausgaben der Monar-
chie beytragen könne, und welche Abgaben man daselbst 
sogleich abschaffen müsse? Ausserdem sollen die KorteS den 
Brasilianern diejenigen Artikel der Verfassung, die bereits 
gebilligt sind, bekannt machen, und die Maßregeln, die 
man zu ihrem Wohl mit Unparteylichkeit genommen. (Ge-
nehmigt.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  i ^ t e n  F e b r u a r .  
DaS Giomale del Kegno delle due Sicilie berichtet: 
der Plan der Verschwornen zu Palermo, welche sich den 
NameN Eiben Europei (freye Europäer) beygelegt hat-
ten, war dahin gerichtet, am i2ten Janner das Teatro 
Caroline in dem Augenblicke, WO sämmtliche Civil» und 
Militärbehörden, bey Gelegenheit der Feyer deS GeburtS-
tageS deö Königs, in demselben versammelt waren, zu über-
fallen, diese Behörden zu ermorden, sich der Forts zu be­
mächtigen, und die Konstitution der vereinigten Staaten 
von Nordamerika zu proklamiren! — Mehrere von den 
zu Palermo verhafteten Individuen, unter Andern der Ex-
deputirte des neapolitanischen Parlaments, Dragonetti, 
ttftten zu Neapel angelangt. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  1 6 t e t t  F e b r u a r .  
Man hat zu Rom bey der Kirche der heiligen Agnes ein 
cilteö Kolumbarium von 3o Fi^ß Höhe entdeckt; man fand 
tarin viele Haufen verbrannter Gebeine und 37 interes­
sante Inschriften, die alle auf die Familie des Kaisers Ti-
beriuS Claudius sich beziehen. 
Zu Rom liefen am loten dieses MonatS die seltsam-
ßen und widersprechendsten Gerüchte über Neapel und 
Sicilien ein. Nach einigen soll eine Flottille unter un­
bekannter Flagge vor Messina oder vor Palermo sich ha-
ben sehen lassen. (Etwa die Expedition von Alicant«?) 
(Siehe Paris.) 
Man meldet aus Palermo vom 24ß<tt Januar: Der 
Plan der Verschwornen soll darin bestanden haben, mit 
Hülfe des aufgewiegelten Landvolkes bey der GeburtS. 
tagsfeyer des Königs in daö Theater, wo die Vorzug-
lichsten Behörden versammelt wären, zu stürmen; 6m 
General Walmoden zur Unterzeichnung eines Befehls 
zu zwingen, dem zufolge die Oesterreicher alle Festun­
gen deS'Landes räumen sollten; den Generallieutenant 
von Sitilien, Fürsten Cuto, und den Kardinal-Erzbi-
schof Gravina zu trmojdeii, gleiches L00S de» meineidi-
gen Karbonari widerfahren zu lassen. Ein Mitverschwor-
ner entdeckte Alles demnKardinal; noch in der Nacht 
auf den loten Januar und die folgenden Tage wurden 
mehrere Personen verhaftet. ES befindet sich Niemand 
vom Adel darunter; hingegen dre^ Priester, ein Fran-
eiökaner, einige Advokaten und RecbuungSbeamte, und 
mehrere Soldaten vom neapolitanischen Fuhrwesen. Letz-
tere hat man sogleich nach Neavel geschickt. AuS Vor-
ficht wurden alle Gefangene auf Scdiffe oder auf die 
benachbarten Insel» gebracht, und die allgemeine Ent-
wassnung deö umliegenden Landvolkes angeordnete 
!  P a r i s ,  d e »  L a s t e n  F e b r u a r .  
Der Prafekt der Nieder Pyrenäen hat allen fvanischen 
Ausgewanderten befohlen, nach Bordeaux oder Toulouse 
abzuziehen. ES heißt, General Queseda komme wieder 
hierher. Oberst Rotaldo hatte, nach Durchsicht seiner 
Papiere, Erlaubniß erhalten, seine Reise nach Spanien 
fortzusetzen. 
Daö Journal des Debats meldet: Die von Alikante 
nach Griechenland abgegangenen Zoo KricgSleute wären 
größtenteils Neapolitaner, und man fürchte, daß sie 
etwas Anderes als daS Vorgegebene im Schilde führ-
ten. ES sind darunter der Exintendant der Abrufen, 
Lucente, General Palma, und wie Einige behaupteten, 
auch Minichini und mehrere gewesene Parlamentöglie-
der. 
RenneS,  den 1  y ten  Februar .  
Seit einigen Tagen sehen wir bier Vorkehrungen, 
als wenn RenneS der Schauplatz eineä großen Ereig­
nisses werden dürfte. Die Wache» find verdoppelt und 
in der Gegend der Pulvermüble darf man nur zu ge, 
wissen Zeiten gehen. Die Gensdarmrrie hält Nachsu-
chungen nach verdächtigen Personen, die aber dikher 
ohne Erfolg gewesen sind. 
B o r d e a u x ,  den igten Februar. 
Aus Srenoble wird geschrieben, daß Jnsurrektionö-
agenten fortdauernd die dasigen Landgegenden durch--
streiften und Aufruhrschriften verbreiteten. Z» Bordeaux 
hat man heimlich zwey Lieder in Umlauf gebracht, wel-
che Derbrechen und Empörung predigen. 
2 2  3  
V o m  M a y n ,  v o m  2 2 s t « n  F e b r u a r .  d ü n g e n  K o r n ' ,  v o n  K o n s t a n t i n o p e l  n a c h  M o r e s  b e s t i m m t ,  
Zu Dettmold hat der Hofmarschall, Freyherr von Blom- zu 15^ Procent Prämie abgeschlossen worden. 
berg, ein Greis von beynahe 80 Jahren, mit Hülfe eini- ES geht ein Gerücht, daß die Griechen mit einigen hie» 
ger Prediger e i n e  G e s e l l s c h a f t  für die Ausbreitung des Chri- (igen Kaufleuten wegen einer Anleihe in Unterhandlung 
sienihums unter den Auden zu Stande gebracht. - stehen. 
L o n d o n ,  d e n  2 - - s t e n  J a n u a r .  B e k a n n t l i c h  b e f i n d e t  s i c h  h i e r  s e i t  e i n i g e r  Z e i t  e i n  a m « -
Da6 HauS der verstorbenen Königin, welches sie in der rikanischer Prophet/ der sich zur Sekte der Wiedertäufer 
Stadt besaß, oder vielmehr der Miethkontrakt desselben, ist bekennt. Eine große Menge neugieriger und leichtgläu-
gestern zu 8 5 o o  Pf. Sterl. verkauft worden. Die Auktion diger Menschen drängt sich nach seiner Wohnung in South-
dcr Mobilien dauert fort. Die Testarnentsexekutoren sol- wark, um seine Lehren anzunehmen und sich von ihm tau-
len das Haus gekauft haben. feit zu lassen. Letztere Handlung verrichtet er gewöhnlich 
Die Svecialkommission der Grafschaft Kork in Irland an einem abgelegenen Orte an der Themse. Er selbst ist, 
hat über 3 o o  Insurgenten zu richten, worunter sich 2 0 0  wie er sagt, frey von allen Sünden, und wird ganz be-
WbiteboyS befinden. Zwölf der Anführer derselben, ge- stimmt das Paradies erlangen. Seine Schüler l«hrt er, 
meine Menschen , sind erst neulich arretirt worden. daß, w«nn sie von Sünden ablassen, sie mit ihm dereinst 
Am Sonnabend schlichen sich Diebe in das Magazin an jenem seligen Orte zusammentreffen werden. Seine 
des Theaters von Sunderland und stahlen dort — 9 8  Lust« Kleidung besteht in PantalonS und einem alten Ueberrock, 
und Trauerspiele, nebst einigen andern unbedeutenden Ge- und er behauptet, daß Letzterer demjenigen, wie ihn Jo-
genständen. Hannes der Täufer trug, gliche. Sein rother Bart reicht 
L o n d o n ,  d e n  2 ö s t e n  F e b r u a r .  '  b i s  a u f  d i e  B r u s t ,  u n d  e r  g e n i e ß t  n i c h t s  w e i t e r  a l s  M i l c h  
Die Verhandlungen im Parlamente sind fe i t  Freytag und Weißbrot. Nach seiner Prophezeyung wird die PZelt 
nur für England selbst wichtig gewesen und baben sich grbß- entweder in diesem oder im nächsten Jahre untergehen. Er 
ten tbe i fs  auf finanzielle Gegenstande und besonders auf die selbst nimmt für seine Bemühungen fe in  Geld an; seilt 
Maßregel bezogen, nach welcher die 5 Procent Navy-StockS Begleiter aber trägt kein Bedenken, eine jede ihm angebo-
in 4  Procent Annuitäten verwandelt werden sollen, wo- tene Gabe anzunehmen. Seiner Sage nach verließ er 
gegen sich keine Opposition im Unterhause gefunden hat. auf Befehl deS höchsten Wesens Amerika, um das englische 
Ein für das Ausland besonders wichtiger Gegenstand ist Volk zu bekehren, und im Monat März will er nach.Jeru-
die gestern Abend wieder im Unterhause ernannte Ha n- salem wandern, zu welcher PilgrimSreise er alle seineSchü-
d e l s k o m i t e ,  d i e  i m  v o r i g e n  J a h r e  b e r e i t s  a n f i n g ,  ü b e r  l e r  e i n l a d e t .  
«ine Verbesserung der Naviganvnsakte Maßregeln vorzu-
schlagen. Aue der Rede des Herrn Wallaee scheint hervor- Philadelphia, den 24sten Januar. ^ 
gehen zu wollen, daß die Minister damit umgeben, eine ®eßetn Nacht erlebten wir hier wieder ein großes UN-
gänzliche Veränderung in den jetzt bestehenden Zoll- und ?,urf' '"dem daS Waisenhaus durch eine FeuerSbrunK 
Einfuhrgesetzen zu bewerkstelligen; ja Einige sind sogar der n gelegt wurde. Trotz aller angewandten Muht 
Meinung, daß die Einfuhr eines großen TheilS der verbo- fonntf den Flammen kein Einhalt geschehen, und eS wer-
teilen fremden Produkte in der Folge erlaubt werden dürfte, 6<n 23-Kinder verwißt, die wahrscheinlich bey dem 
und daß man mit dem Plane umginge, die hohen Zölle auf "?r,anPe um'S Leben gekommen sind. ^ ES ist eine Sub-
fremde Produkte und Fabrikate bedeutend zu vermindern. f^Mon errichtet worden, um mit den eingehenden Gelbem 
Die Aufmerksamkeit der Kaufleute ist auf den Bericht, wel- neues Waisenhaus zu erbaut. 
chen die Komite zu erstatten hat, sehr gespannt. .e der vereinigten Staaten hat eine Dividende 
„ , „ Für die Marine sind für daö laufende Jahr, mit Ein- ^ ^ce ®^i«n für die letzten 6 Monate bis den Zistett 
schluß von 10,000 Seesoldaten, 21,000 Mann, und zu ^^cember 1821 von 2 Procent bewilligt. Die nordame» 
4brer Besoldung 5 9 1 , 5 7 1  Pf. Sterl. bewilligt worden. Nkanischen StaatSauSgaben sind für das laufend« Jahr auf 
Zufolge eines hiesigen Morgenblattes soll es die Absicht ! ^u,°n«n 89»^85 Dollars angeschlagen. Hierunter 
der Minister seyn , die Einfuhr von Weizen frey zu geben, fini)  /?,P .5)oIlar6 l'ür dle C-villiste, für die auSwärti-
wenn der Preis 6 7  Shill. per Quarter ist, mit der Auf- öen D^baltntss? 148,000, für das Militärdepartement 5 
laqe eines Zolles von 1 5  Shill. per Quarter. Wenn die Millionen 1 6 5 , 8 9 6 ,  und für die Marine 2  MillivNM 
Häfen 3 Monat geöffnet gewesen sind, so soll der Zoll um a55>4oo Dollars. 
5 Sbill. erhöht werden., Ist der Marktpreis 72 ä 80 Antigua, den löten Januar f • 
66iD., so soll der Z o l l  1 0  S b i l l  ,  u n d  i s t  e r  8 0  ä  8 5  D e r  h i e s i g e  e n g l i s c h e  G e n e r a l k a p i t ä n  h a t  u n t e r m  i j t m  
©Hfl., so solider Zoll 5 Shill. per Quarter seyn. December diese Insel unter das Kriegsgesetz gestellt. Alle 
* * * Sklaven, bev welchen man Waffen antrifft, sollen Verbot­
es sind auf Lloyds Kaffeehaus Assekuratljen auf 3 La- tet und die Waffen in dem Arsenal deponirt werden. 
Ä Ä 4  
Witiefungs.keobachfuttgenf sngefteN auf bfr Mitauer Eternroartc im Februar 1822 a. St. 
<Zur Erklärung siehe di« Oktober-Beobachtungen 1821 No. 271. der vorjährigen Zeitung.) 
U h r | 
-  g n  i t  t  a g s  u  m j  
AWtf>ei(.| 'Sftvom(r<j .«ocheil. t $tfdr< 
Varo- I Quecks, terhöhe Ouecks. dein-
ntetcvf iThernio-I be»m > Ther- Hy-hohe. meter | @ef'vi/iyJ tttoatet grome-lam Var.i vunkt. ? ter. ter. 
T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  
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7 - / 0  
7 2 / 7  
74/7 
69/5 
Frost, bed. — lichter— Mitt. licht.— beit./Südw.— heit. — sterntt 4^,8 K. 
3-° Kälte, bedeckt, trüb — Mitt. bedeckt — lichter, ruhig — Ad. belegt 
Mäßiger Frost, bedeckt — Mitt. bewölkt — lichter, milde — Ab. bedeckt. 
Mäß.Froß/ lidtf.— heiter— Mitt. sehr heiter — leicht bezog. — Ab belegt 
Be»eck,,trüt>, ruhig — Witt, belegt — bedeckt/ feucht — Ab. bedeckt/ gelind. 
—1°/5 K.< Nebel— bedeckt,trüb — Mitt. bedeckt —feucht, wind. — Ab. klar' 
Belegt,gelind — heiter — Mitt. heiter— heiter,milde — windig, flertiflor. 
Etw. Frost, bedeckt — gelind, wind. — bedeckt, Südwind — bedeckt, stürm. West.' 
Bedeckt, trüb/ feucht, gelind — fein. Reg. — bewölkt, wind. — licht. — fi«rnfl', 
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6 4 / 8  
63,o 
6 2 / 3  
6 2 / 2  
59/3 
Bedeckt, gelind, feucht, windig — rauher Wind — bedeckt — Ab. bedeckt. 
Licht/gel.— heit.— veränd.— Mitt. heit., stürm. SW. — liebt.— Reg.,Sturm. 
Bed., Reg. Westw. — veränd.,5?ag. — Heft. NW. — Hag.— heit.— sternkl., Fr. 
—ji° Fr., heit., ruhig — Mitt. leicht bejog. — fein. Reg., bed. —bed. stürmisch. 
Bedeckt, trüb, feucht — lichter, Heft. SW. — lichter — belegt — stürm. SW. 
Bew., Sturm aus N., kühl — EiSga ng — lichter — zieml. heiter— uernkl. 
—I— 1 °, sehrheiter, ruhig — Mitt. sehr heiter, Heft. NW. — Ab. sternkl. windig. 
-H i®, sehr heit./wind./milde— Mitt. Wolken — NM. u. Ab. belegt, stürmisch. 
-1- 1 °,2 sehr heit./ wind., milde — Mitt. heiter — sehr heiter — Ab. sternklar. 
Belegt, milde—windig, lichter — Mitt. heiter — sehr heiter — sternklar. 
34 0,33 
334/58 
3 2 8 / 9 7  





































6 2 / 8  





Sehr heiter, windig — Mitt. sehr heiter — sehr heiter — sternklar. 
-1-1,4 sehr heiter,milde — Mitt. leicht belegt, wind.— Heft. Sturm S. Regen. 
Heit., milde — veränd.—Mitt bew. Reg., stürm.SW. — Reg., veränd. — klar. 
Bew, trüb, feucht—Mitt. licht.. Schlacker—veränd., Schnee — klar—stürm. 
Nachte Schnee — bewölkt — Schneegestöb. — NM. lichter — Ab. sternkl., ruh. 
^-6° Frost, sehr beit., ruh.— heit. — Mitt. licht — bezog.— bel., Schneegest. 
Stürm., belegt, Regen — veränd., belegt — bew. — belegt — spät klar. Wind. 
Schnee, belegt— heit.— Mitt. Regenschnee, heftiger NW.— belegt, stürm, 
R e s u l t a t e  f ü r  d e n  M o n a t  F e b r u a r  1 8 2 2  a .  S t .  
Ganz bedeckt 7 Tage, veränderlich 17 Tage, ganz heiter 4 Tage; heitere Morgen 9, heitere Mittage S, heitere 
Abende j5; Nebel 1 Tag, Regen 8 Tage, Hagel 1 Tag, Schnee 4 Tage, Wittb 24 Tage. 
Die Temperatur ist in den ersten Tagen des Monats einige Grade unter dem Gefrierpunkt, vorzüglich am 1 ßeti&b. —4°,8* 
Die Kälte nimmt ab bis zum gten, mit Ausnahme deö lottn. Die Wärme nimmt fortdauernd zu, mit Ausnahme de, 
anfangenden Tieganges, bis zum 2 4sten, wo mit Sturm und Schyee wieder Kälte eintritt, am s6sten —6°/ jedoch von 
furzer Dauer. Die mittlere Mittaggtemperatur ist in 28 Tagen -l- 2°,7a5 uud der größte Unterschied 9°/4. 
Di» größte Feuchtigkeit findet am gten mit 74/7, die geringste am Listen mit 5j,o statt/ der größtt Unterschied ist 
i7°/7 und die mittlere Feuchtigkeit in 2 8  Tagen ist 66°,3i8. 
Der Barometerstand ist am lfien am höchsten 343,35 par. Linien. DaS Quecksilber sinkt langsam mit zunehmender 
Feuchtigkeit bis zum gttn, wo «S wieder steigt und veränderliches stürmisches Wette? dringt. Am i6ten steigt eö pl&fc« 
lich sehr hoch, indem Nordwinde die Eisdecke der Ba heben, worauf heiteres Wetter und Wärme bis zum »2st«n eintritt. 
AlSdann fängt da« Quecksilber an zu sinken, Stürme aus Süd ynd Südwest führen Regen und Schneegestöber mii sich, 
und am -7ß,n steht das Barometer am tiefsten 3-3,67 Liniey. Der größte Unterschied ist also 19,68 Linien und die 
mittlere mittägliche Barometerbdhe in 28 Tag,n ist 335,792 par. Linien. 
31 t» drucke« erlaubt. «tellvertretend^ k-rl. Gouvernements - «chutdirettor % D. S3 r^ b tt s ch n? < ig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 57. Mittewoch, den 8. Marz 1822. 
T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n ,  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom loten Februar. 
AuS Trebisonde will man hier Nachricht haben, daß die 
beyden persischen Armeen Winterquartiere bey Bagdad und 
Erzerum bezogen hatten; daß drey türkische Provinzen im 
JRedC der Perser »raren, und der Pascha von Bagdad selbst 
bereits die OberherrschaftPersienS feierlich anerkannt, und 
sieb vom türkischen Reiche förmlich losgesagt habe. ES 
soll deshalb eint Konvention zwischen dem Schach und die-
fem mächtigen Statthalter geschlossen seyn, vermöge wel-
cher derselbe beym Eintritt des Frühjahrs seine Streitkräfte 
mit den Perser» jii vereinigen, und mit ihnen in Natolien 
einzubringen verspricht. 
S e m l i n ,  d e n  1  g t e i i  F e b r u a r .  
In Belgrad wird bis beute behauptet, der Pascha habe 
Nachricht erhalten, daß Aly Pascha von den Seinigen 
ausgeliefert, alsdann auf Cburschid Pascha'S Befehl «nt» 
bauptet und sein Kopf nach Konstantinopel gesandt worden 
sey. Man ig begierig auf die Bestätigung, da heute 
Briefe aus Seres vom 3ten Februar biet einlaufen, wel­
che, im Widerspruch mit obiger Nachricht, melden, die An-
gelegenheiten Aly Pascha'S ständen gut, und Churschid 
Pascha habe sich zurückziehen müssen. 
W i e n ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  
Noch ist keine offtcieff« Antwort auf die letzte Erklärung 
der Pforte 'von St. Petersburg eingelaufen. Inzwischen 
soll der hiesige russische Gesandte, Gras Golowkin, eine 
Depesche erhalten haben, die als Grundsatz aufstellt, daß 
t>ie verschiedenen Vorschläge der Pforte unstatthaft wä-
ren. 
L i v o r n o ,  d e n  2 v s t e n  F e b r u a r .  
In einem Treffen bey Tn'volizza griffen, nach öffent» 
liehen Blättern, die Spartaner die türkische Kavalle­
rie tv.it Knitteln und Keulen an, und besiegten siel 
In ganz Morea, schreibt ein deutscher Ofsicier auS 
Kalamata, befinden sich nicht mehr als 1000 Mann 
regulärer Truppen, welchen wir uns, unter des Haupt-
manns von Liefdying Anführung, anschließen werden. 
Die kriechen, wessen Standes sie sind, gehen vom Mor-
gen bis zum Abend' bewaffnet einher, und Alle sind jede 
Stunde bereit, auszurücken. (Hamb. Zeit.) 
S c h r e i b e n  e i n e s  d e u t s c h e n  O f f i c i e r S  a u S  
M o r e a .  
N a v a r i n o ,  d e n  s ü s s e n  J a n u a r .  
„Vorgestern liefen wir, 35 Köpfe an der Zahl, nach t u  
ner glücklichen Fahrt von 12 Tagen, in den Hafen von 
Navarino ein. Der Gouverneur der hiesigen Festung be* 
willkommte uns aufs Herzlichste, und alle Griechen, die 
wir sahen, begrüßten un< mit Jubel. Wir haben alle 
Ursache, mit unserer Lag« zufrieden zu seyn. ES wurde 
uns sogleich daS verlassene HauS eineS Türken, eineS der 
schönsten Gebäude der Stadt, zur Wohnung eingeräumt. 
Doch fand sich darin weder Bett, noch Mbbel, noch sott-
6'geö Geräthe. Wir mußten uns bequemen, nach Landes-
sitte, unser Lager auf dem Boden aufzuschlagen. An git* 
fer Vewirthung ließ man (g nicht fehlen. Wir wollte» 
nach 2irgog abgeben, wo sich gegenwärtig der Senat be-
findet. Der Gouverneur aber bat uns aufs Dringendste 
bey ihm zu bleiben und ihm in Stürmung der nur jwey 
Stunden entlegenen Feste Modon beyzustehen, wozu gegen-
wärtig Anstalten getroffen werden. Hierdurch ließen wie 
uns bewegen, in Navarino zu bleiben und an der Unter-
nehmung gegen Modon Theil zu nehmen. Brot und 
Fleisch, vortrefflicher Wein, Früchte und andre Lebensbe­
dürfnisse werden uns in zureichender Menge abgegeben; 
die Zubereitung aber müssen wir selbst besorgen. Der 
Krieg wird ganz auf LandsturmSmanier geführt. An Uni-
formen wird auf Morea nicht gedacht; ein jeder Bewaff. 
neter kleidet sich wie er will." 
P a r i s ,  den 2Zsten Februar. 
Eine hiesige Zeitung sagt: „DaS HauS deS General« 
Nerton ist den 2osten dieses MonatS, Morgens, vo» 
Truppen umstellt worden, während die Polizey HauSfu-
chung in demselben vornahm. Der General war nicht 
zu Hause, sein Bedienter ist verhört worden." Vor 
zwey Jahren, bey den heftigen Debatten in der Depii-
tlrtenkammer, sagte man diesem und dem General Son-
sammelten ^ 5reBforp* im Innern deS Königreichs 
Am 2ofien dieses MonatS ist das Gesetz über die 6:3,i,u"""»•vLZm« gebracht. Angezeichnet, um gegen die Bedrückung m 
sprechen, sind Tallevrand, Larachefaueault, Graf Mole, 
Barante, Broglio und Dalberg, die Grafen von Se-
gur, Dar», DessoUes, Lacepede, Montalivet, der Mar-
9 9 Ö  
quiö Maisott, Eckm^bl. Für den Gesetzentwurf: der 
Graf von St. Roman, der MarquiS d'Herbouville, der 
Herzog von Fitz-IameS, der Graf von Polignac, der 
Graf de Seze, der Herzog von Levis. Heber den 
Gesetzentwurf: der Bastard,' der Marquis von 
Lally, der Herzog von Coigny, der Graf von Ponte-
coulant. 
Das Gesetz wegen der GesundheitSvolizey ist angenom-
men, Vach manchen zum Thell sehr heftigen Debatten. 
Besonders stritt man über den 1 ifett Artikel, welcher lau­
tet: „JedcS Individuum, tvelcbeS bey einem Sanitätökor-
don auf Posten steht/ entweder zur Aufsicht und Beobach­
tung dek Quarantäne , »der um die verbotene Gemein­
schaft zu verhindern / soll, wenn es seinen Posten verlaßt 
oder den ihm ertheilten Befehl (consigne) übertritt, mit 
dem Tode bestraft werden." H.invtsächlick die Militärper-
fönen fanden daß Unbedingte in diesem Artikel zu hart und 
trugen, z. B. die Generale Foy, d'Ambrugeac, von Be-
thizv und Sebastiani, auf Abänderungen an, weil der 
Auedruck consigne zu allgemein sey, und eben so gut für 
eine Kleinigkeit paff?, alö für Pflicht/ bey seiner Fahne 
zu sterben. Foy wollte besonders den Zusatz: „wenn er 
durch Verletzung deS Befehls die Gemeinschaft, die er 
verhüten sollen, offen gelassen hat." Herr von Labour-
donnaye fragte, ob die Absicht sey, einen Militär, der 
seinen Posten bey einem Sanitätökordon verlasse, eben so 
mit dem Tode zu bestrafen, wie den, der Schildwache 
stehend, um eine Kommunikation zu verhindern, seine 
Ordre verletze und von seinem Posten desertire? Auf die 
bejahende Antwort deS Ministers erklärte Herr von La-
bourdonnaye, daß er allen Vorschlägen zu Abänderungen 
beyträte, wenn man wolle, daß derjenige, welcher einen 
Posten verließe, der nur eine einfache polizeyliche Aufsicht 
«fordete, dem gleich gestellt werden solle, der unter Um« 
ständen desertire, wovon das allgemeine Wohl abhange. 
ES ward endlich beschlossen., den Ilten Artikel an die 
Kommission zu einer neuen Untersuchung und veränderten 
Abfassung zurückzuweisen;, allein, die Kommission legte ihn 
unverändert wieder vor, weil zum Schutz gegen ansteckende 
Seuchen Strenge unerläßlich sey. Foy und die anderen 
General« zeigten große Unzufriedenheit. Als ihnen die 
Gegner das Begnadigungsrecht des Königs vorhielten, er-
wilderten sie, daß ja die Urtheile deS Kriegsgerichts bin-
tun 24 stunden vollzogen würden, also die Begnadigung 
zu spät komme. Auch von den Geldstrafen gegen Mili­
tärs wollte General Foy nichtS wissen, weil KrieaSgefetze 
dergleichen nicht verordnen. ES blieb aber dock dev der 
allgemeinen Bestimmung. 
General Foy veranlaßt- durch feine Erwähnung deS 
Geröchtl, als habe die Aufstellung des MilitärkordonS 
an der spanischen Gränze eine politische Absicht, den Mi. 
„iiier Sorbiere zu nachstehender Erklärung: „Die Aufstel-
ling von Truppen an der Pyrenäengränze hat keinen an­
dern Zweck, alS den öffentlich bekannten und angegebenen, 
und die französische Regierung hat durchaus nicht die Ab^ 
sicht, sich in die Angelegenheiten Svanieng zu mischen." 
Herr von Puymaurin bemerkte, die Zahl der zu dem Sa-
nitätSkordon aufgestellten Truppen sey nicht so ansehnlich 
alö behauptet werde. Von Perpigtlan bis BarreaeS stün-
den nur 5ooo Mann. Die angeordneten Maßregeln 
seyen ganz zweckmäßig, und die Regierung werde wobl 
thun, nachdem sie das gelbe Fieber abgehalten, auch die 
revolutionäre Pest zurückzuweisen. 
Unter den Bittschriften, die der Kammer vorgelegt wur-
den, war eine von den Hinterlassenen dramatischer Schaft-
steller will Komvvsitoren gegen die Gesetze, daß die Werk« 
der Verstorbenen 10 Jahre nach dem Tode der Letztern 
EigentHum des Theaters seyn sollten. Herr Etienne suchte 
die Ungerechtigkeit dieser Maßregel darzustellen; man ging 
aber zur Tagesordnung. Constant rügte die Willkühr, mit 
der man bey Vorlegung der Bittschriften verfahre. Er 
habe die Liste No. 44 erwartet, statt dessen sey No. 56 
vorgelegt worden. 
Daß Wahlkollegium de6 LoiredepartementS hat rndst 
den Herrn Abbe de Pradt zum Deputirten ernannt (wie 
auch wir nach dem Moniteur gemeldet), sondern Herrn 
Maudre, den rovalistischen Bewerber. DaS Journal des 
Debats bedauert um so mehr, die Wahl des Erster» 
aus Irrthum angezeigt zu haben, da man versichert, 
Herr de Pradt habe sich dadurch verleiten lassen, den 
ausgezeichnetesten Mitgliedern der Seite, wo er schon 
seinen Sitz gewählt gehabt, in seiner Eigenschaft al4 
Deputirter von der Loire, Besuch abzustatten. Nach, 
der Gazette hatte de Pradt sich auf Visitenkarten be* 
reift Abgeordneter genannt. Der Constitutione! sagt 
darüber: Herr Maudre ist freylich Royalist, aber kon-
stitutioneller Royalist; er wahr nicht Präsident des Wahl-
kollegiumS, aber während der hundert Tage war er 
Mitglied der Repräsentantenkammer. 
ES wird eine närrische Karrikatur verkauft.; sie führt 
den Titel: Wer zuletzt lacht, lackt am besten. «Sine-
Anspielung auf die Ausdrucke deS FinanzministerS», wie 
er seine 1817 gehaltene, in der Satzung vom isten^ 
dieses Monate von Herrn Girardin abgelesene. Rede »er-
theidigte.) 
S t  o r n o  r n  i n  U n g a r n . ,  d e n  1  6 l e n  F e b r u a r .  
Gestern hatten wir h.ier mehrere starke Erdersckütterun-
gen. Die erste war so heftig« daß die St. Andreaökirche 
starke Risse bekam und mehrere Schornstein, der Kas-rne., 
herabstürzten. Aber noch fühlbarer waren die Wirkungen 
dieses Naturereignisses in dem zwey Stunden von hier ent-. 
fernten Dorfe Jzso, wo nicht allein die katholische und. 
evangelische Kirche starke Beschädigungen erlitten, sondern., 
auch 6 Häuser einstürzten und vieles Vieh unter den 
Schutt begraben ward. Auch in Preßburg verspürte 
man um dieselbe Zeit einige Erdstöße. 
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M ü n c h e n ,  d e n  2 7 K e n  F e b r u a r .  e i n e r  B i b l i o t h e k .  -  Ä u s  d e n  K l o s t « r i > i b l i o t h e k e ^  h a b e n -  w i t  
Am 25gen d. M. wurde Behrö schriftliche Erklärung, Duplikate und Triylikate erhalten, als Krücken für unsere 
sein Verbleiden oder Ausscheiden aus der Kammer betref-- lahme Bibliothek." ES fehlt an Geld. — Eine Vitt-
send, dieser Letzteren vorgelegt. Vehr behauptete dem We- schrift deö Buchbinders Schenk zu Augsburg erregte aOge* 
sentlichen nach, er sey noch Abgeordneter der Universität meines Gelächter. Sie beginnt mit den Wortin: Lieb« 
bey den Ständen, und zwar aus folgenden Gründen: er und getreue Stände, den Fasttag des heiligen Udalriküt 
habe um seine Entlassung von der Professur gar nicht an- als gebotenen Fasttag zu halten, wegen Ueberhandneh-
getragen, sondern sie sey gegen seine ausdrückliche Er- mnng der Ratzmäuse ic. (Diese Bittschrift ward dem Mi» 
klarung erfolgt. Seine Bitte s«» dahin gegangen, die mkerimn zugewiesen, zur Berücksichtigung deö GtmüthS-
Bürgermeisterstelle mir der Professur vereinigen zu dürfen, zustandeö deS Bittstellers.) 
?" «'"ff"""»/ t>»8 er di, W.fre D»m M.«°, «°m >a.» Wrj. 
a«'9''m..0erM, m*. »pf.rn u.d-rd-m s,y Z.,r Verwahrung M .b-m-Iig.tt R-ich-kamm.rs-ri».«. 
" ««"!'« @'6«"6' und Mtet s lar (in, ti ftlramlffi0I> b.. 
9 ? f
" " "
n t >  V T ?  « e b e n »  « u «  d - m  . b - m a l i g . n  « a m m , - g » i - d . - - . « . ° n ° . a r i - , /  
"«•«*- 10 ^ °"1".VI' --»igem Stadtgericht-direktorKran«. und dem meckl-nh«.° 
u°s Q";""r""9, "n; e'b"rl i'\?T T" s!s«-s-e'ih'chen s.fratbe, »„malig,» K-.mm-tg.nch.«.' jtthung det LehrstandeS/ er sey also noch ordentlicher Pro» . _. 9 
sessor. Sein Eintritt in die Bürgermeisterstelle, die nur Vu e * «o neA-i* ia ;™ \*» kAä»»,ithi~ 
auf dr,° Jahr. o«„,h,n könne ni», «„ ®n,fa8un9 ®" "j""® llf'* ' 
der »rofrffur gellen. Rur durch richterliche« SrfennlniS ® ' , . _ lfc 
tbnne ibm t,r ©,and eine« Professor« enW,n »erden. «?»d Mißbe-.g'e.ien im,Men Sedierenden 
Die Verfassung bind, di. vasli», ».Mfddigfef, eine« Pr°- "" V- l' ü 6o* ?' ™" 
feilorö nicht an 6,(Ten äftrntät,  sondern breche allein »Ol, die NürnbergerZellung melde,, labe» Dtlemant gefibtll* 
dikretirt.n ordentlichen Lehrern. Die Universität müsse 'V' 11 ,e .' rele®et berste»",. 
„«„tasten« da« Rech, Gaben, an» allen idr angebdrigm ^ Zn Frankfurt Iii im berühmter, -»gemeine Achtung m 
i-dr-rn ibre übgeort.telen ,u wählen! auch bdmn an»«. g,""6,n8'r' »•'«'»« Schriflst-ll.t an der 
title Professoren mi, gewählt. Selb« die Verfügung de. ™ » d ho,e »'««S«» °°n einem 
Dersassu.,g»arkunde, da« ,in Abgeordneter be° eintreten. '""9'" Menschen, d-r Ii* feit einigen Mona­
den, «rotrtnrlu« ausscheiden («De, lönne auf ihn nicht "" dort aufhielt, ohne tat man den eigentlich« Zweck 
puffen, und Professuren nicht in dem ».griff Gewerbe de- ™«6te, öffentlich aufs ßrSbiie durch Worte infultin wor-
g-iffen seyn, besonders dky fortbestehendem Erwerb durch e"' ^bne Zweifel wird dies öffentliche Skandal Brenge 
geiMg. Itdiigl.il und Staatsdienst,. Ein Mann, den di- destraft werden, «»gemein glaub, man im Publikum, 
Universität für würdig hält, sie zu vertreten, bör. nicht iunge Mensch, der sich ein. so anstößige, den (Sefepeir 
«uf die ei.a. ihr.« Abgeordneten f.rner angfüa.n ,u liu. tir «»«" Ordnung Sohn kv-.ch.nd, und «ugleich dm 
nen, s.lbd w-nn et nicht Professor f,o. Im «ad.nsch.n bffen.lichen Anstand so s-br v.rl.tz.nd, Handlung -rlauht, 
dürften selbst die Univ.riitäten auch Nicht-Prof.ssor.n ju 6abe deo dem Vorfalle bloß als Werkzeug gedient. 
,dg.«-dn-t-n midien, und di. bao.rsche Derbssung batt ®" Stuttgart,er »ofleiluhg vom -5»-n gfbtuat sagt: 
da« „uidör.n d.« M6» einer Professur mit der Folg- "W lint «mächtig,, die in mehreren öffentlichen SBIti« 
de« Austritt« au« der Kammer nicht verbunden. Er v,r- enthalten, Angab,, al« od auswärtig« Höf, dem bie-
ehre bie gefe&lict feflgtstellte Bifugniß der Regierung , in ®,en ^renfltre Maßregeln gegen- einm angeblichen Preß-
Folge administrativer Erwägung Staatsbeamte zu quieS- Mißbrauch angesonnen hätten, dteS AnsinNen aber abge» 
ciffflj allein in einem konstitutionellen Staat werde nicht lehnt worden sey, für erdichtet zu erklären." 
WiLkübr statt, finde»/ sondern vor Allem der Betbeiligte ^n dem Fastenmdult. welches der Freyherr von Wessen-
mitkseiner Vertheidigung gehört werden. Auch gehen-nun- fl 6 1"/ ^'^bums Konstanz erlassen hat, 
einmal, gewählte- Abgeordnete nicht mehr der Regierung al- b-'ßt «S: „Wäre ttnse^ Glaube durch Wachsamkeit und 
lei» sondern auch dem Landtage bn, wenn daher die Re-^ Gebet reicht befestigt, wurden wir wobt wegen dir leibli-
gierung ihn auch alö Beamten qui,Seiren dürfe, so könne" <l>en Gebrechen und Bedürfnisse Wunder von. Himmel 
e5doch nur unbeschadet seine- Rechts als Abaeordneter ge/' "'S«br.n, wahrend wir für das größte aller Wunder so 
stieben, sonst würde die Unabhängigkeit der Kammer PreiS" SletchAultig sind, daS doch Jesus uns allen jederzeit an-
ßtgtbtn i t .  Unterzeichnet Professor Behr — Horntbal- J''tet/ unsere Seele zu heiligen und von der Sünde jp 
unterstützte ein Gesuch des Bibliothekars Jack zu Bamberg,.• ? 
mit den Worten: „Wir haben kein« Bibliothek. Wenn Fra nkfu^, den »7ft«n Februar. 
die- so fortgeht, HetMDireins Antitz«it6t«»kammer, statt ES w»rim.J-hre 14S? zum Erßettmale) daß sich die 
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deutschen Fürsteft, und zwar ebenfalls hier in Fravkfurt, 
zu einer gemeinschaftlichen Regulirung der Angelegenhei. 
ten der römisch-katholischen Kirche vereinigten. Erst im 
Jahre 1448 kam zu Aschaffenbur^ eine Art von Konkor. 
dat mit der Päpstlichen Kurie zu Stande. Gegenwärtig 
ig nun Frankfurt zum Zweytenmale der Ort gewesen, wo 
die meisten protestantischen Regierungen Deutschlands, mit 
Ausschluß PreussenS und Hannoverg, durch Bevollmächtigte 
unter einander übereinkamen, bey einer neuen, durch die 
Veränderten Verhältnisse notbwendig gewordenen Organi-
ffltioit deS Kultus gemeinschaftlich zu Werke zu gehen. 
K a s s e l ,  d e n  a S f l t n  F e b r u a r .  
Hier ist erschienen: „Wilhelm 1., Cburfürst von Hessen. 
EineUebersicht seines öffentlichen Lebens. Von Dr. Rom­
mel, churhessischem Archivdirektor", worin tS am Ende 
Heißt: „Cburfürst Wilhelm war ein Regent von alt--
fürstlicher Art und Würde, und von solchen Grund-
fätzen, welche, unterstützt durch die große Selbstständigkeit 
und Standhaftigkeit seines Charakters, in vielen Stücken 
dem herrschenden Zeitgeist widersprechen muß. 
tett. Aber unerschütterliche Religiosität und Gerechtig-
keitSliebe, ungeheuchelte Menschenachtung, ungewöhnliche 
Herablassung, unermüdlicher Regenteneifer, Mäßigkeit, 
Ordnungsliebe, «ine gerade, unbefangene, durch ein auf« 
ferordentlicheS Gedächtniß unterstützte, Beurtheilung; die-
fe* waren allgemein anerkannte Grundzüge eines höchst 
achtungöwürdigen Charakters, der immer mehr gewann, 
je mehr man feine Einzelheiten erkannte." 
B e r l i n ,  d e n  a t e t t  M ä r z .  
Im Laufe dieses Jahres erscheint der Soste Band von 
Bode'S astronomischem Jahrbuche. Oeffentliche Blätter 
svrdern die Freunde der Sternkunde auf, bey dieser Gele-, 
genheit das Jubiläum des Nestors der deutschen Astrono-
nun zu feyern. 
H a n n o v e r ,  d e n  s t e n  M ä r z .  
Daö verflossene Jahr hat sich in allen Landestheilen deö 
Königreiche durch einen sehr günstigen Gesundheitszustand 
und geringe Sterblichkeit ausgezeichnet; so ist z. B. in der 
Gemeinde Wettbergen, Amtö Wennigsen, von deren ge-
gen 3oo Seelen betragenden Bevölkerung Niemand ge-
'starben. 
Schon im abgelaufenen Monate haben sich hier May-
käfer gezeigt; und da auch ©tfcttfoe und Schnepfen sich 
bereits sehen lassen, fo kann man den so auffallend milden 
Winter als beendigt ansehen. 
S t o c k h o l m ,  d e n - z s t e n  Februar 
Zu den Gerüchten gehört, daß der Reichstag, welcher 
«De 5 Jahre zusammenkommt und dessen Zusammenkunft 
«est auf den Januar i8a3 einfiel, schon für den Oktober 
dieses Jahrs zufammenberufen, und daß der General, Graf 
von Sandels, Rcichsstatthalter in Norwegen, zum Reichs-
tagSmarfchall ernannt werden dürfte. 
L o n d o n ,  den 26sten Februar. 
I r l a n d .  
Das Rauben und Morden in den beunruhigten Gegen-
den Irlands läßt noch immer nicht nach und die Rebellen, 
die WhiteboyS, treiben die Frevel auf das Aeusserste. Die 
Grafschaft Limerick gehört zu denjenigen Gegenden, in 
welchen die meisten ®rdueltbatett verübt werden, und mit 
Schaudern liest man die schrecklichen Nachrichten aus jener 
Provinz. Ein Gutsbesitzer und der Bediente einer Magi-
stratöperson sind erst kürzlich am hellen Tage auf die grau-
samste Art ermordet worden, und aui fiilmalccf wird ge­
meldet, daß an, Sonntag, am > yten Februar, ein Wagen, 
auf welchem sich die Frauen und Kinder einer Abtbeilung 
Soldaten befanden, von 40 Rebellen angehalten wurde. 
Nachdem sich diese überzeugt hatten, daß dieFrauen Schott, 
länderinnen waren, wurden sie von den Unmenschen vom 
Wagen gerissen und brutal behandelt. Di« Sveciaikom-
Mission in Kork fährt fort, die eingefangenen Rebellen zu 
richten, und es sind bereits 35 von ihnen zum Tode ver-
urtheilt worden. 
L o n d o n ,  d e n  l ß e n  März. 
Nach einigen hiesigen Blättern beträgt das ungeheure 
Vermögen, welches der kürzlich gestorbene Bankier C 0 u 11S 
nachgelassen hat,  3 Mil l ionen, nach andern nur 900,000 
Pf. Sterl.; daö Wahre wird sich zeigen, wenn das Testa-
mtnt im Konsistorialgerichte beschworen wird. Seine ein-
zige Erbin ist seine Frau, die jetzt mit Inbegriff der fchort 
früher an sie abgetretenen Güter ein fürstliches Vermögen 
besitzt. Die drey Töchter des Verstorbenen erhielten Hey 
ihrer Verheirathung eine jede 200,000 Pf. Sterl. 
N e w  0  r k ,  d e n  3 » s t e n  J a n u a r .  
Nach dem vfsiciellen Naval-Reeister für das Jahr 1 822 
besteht die amerikanische Marine gegenwärtig auS 
fstgenden Schiffen: Linienschiffe: lndependence Mit 
74 Kanonen, Washington'74 , Franklin 74 , Colum-
bus '74, Ohio 74, North-Carolina 74 und Delaware 7*4.-
Fregatten vom ersten Range: Constitution 44, 
United Staates 44 > Guerriere 44 UNl> Java 44. Fre­
gatten vom zwevten Range: Congress 36°, Gön-
steUation 36, Macedonian 36 und die Damvfsregatte 
Eulton 3o. Korvetten: John Adams 24 und Cyatie* 
24. K r ie gs sch l u vp en : Hörnet 18, Ontario i'8, 
Erie 18, Peacock 18 und daö VokkathSschiff AWt. 
B  r i g  g S :  E n t e r p r i s e  1 2  U N &  S  p a r k  l  2 .  S c h o o n  e r :  
Nonsuch 6 , Alligator 12, Porpoise 12, ' Dolphin 12, 
Sharp 12, Grampus 12, the Asp und Lady of the La­
ke 1. Kanonenbdte: über hundert, jedes 1 Ka­
none führend. 
31 zu tcticf«« txlwbt. «ttllv»rtrett«der^l. «ouver-emevts-Schuldirettor Z. D. Braonsch!»!^ 
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W i e n ,  d e n  2 3 ( l e t t  F e b r u a r .  
Di« heutig? Wiener Zeitung liefert die zwischen dem 
Kaiser von Oesterreich und dem Könige beyder Sicilie», 
unter Tbeilnnhme deö Kaisers von Rußland und Königs 
von Preussen, am i8ten Oktober vorigen Zahreö daftlbst 
ausgewechselte Konvention über die militärische Besetzung 
des Königr.ichS beyder Sicilien. Diese Konvention besteht 
aus 15 Slrfifeln, und ist österreichischer Seitö vom Gräfe« 
von Fiquelmont, russischer Seitö vom Herrn von Oubrii, 
vreussischer Seitö von dem prevssischen Gesandten zu Tu-
rin, Grafen von Waldburg Truchseß, und neapolitanj-
scher ScitS von dem Staatöminister, Marquis von Cir-
eello, unterzeichnet. Die Besetzung deö Königreichs bey-
der Sicilien ist auf.3 Jahre festgesetzt und die bKerre-ichi-
schcn Truppen sol len von Neapel auf  ähn l i che  Ur t  an teu  
halten werden/ wie vormale die alliirte Okkupationsarmee 
in Frankreich. 
W i e « /  d e n  , H e »  
Vettere Briefe aus Zanfe, die nur bis zum 14fett 
Januar reichen j ÜIGL nitr 9t[u MaOft»'<. *-
Katastrophe nichts enthalten können, ^eftättgen vollkom-
mm «De«, roai wir früher über die Ereignisse in und 
bev Atta, über den Abfall der Albaneser von den grie­
chischen Znsurgenten, über Cburschid Pascha'S Unter-
Handlungen mit den Eullioten und Aly Pascha'S da-
malS schon verzweifelte Lage/ besonders bey Entwei-
chung des italienischen Ingenieurs Saretto, gemeldet hat-
ten. Die Flucht dieses Goretti; .• der von Aly Pascha, 
obwohl er ihm bey Dertbeidiguvg seiner Beste die wich, 
tigsten Dienste geleistet, und durch einen feindlichen 
Schuß ein Auge dabey verloren, nie einen Heller Sold 
oder eine andere Belohnung erhalten Hc&», war äus­
serst kühn und gefahrvoll. Aly Pascha, der selbige ahnte/ 
ließ ihn von zwey vertrauten Artilleristen sehr genau 
beobachten. Caretto benutzte den Augenblick, wo diese 
eben eine Kanone luden, um sich an einem Seile über 
die BruÄwehr hinab zu lassen; daö Seil war aber um 
die Hälfte zu kurz; Caretto stel und zerquetschte sich den 
Arm, ohne ihn jedoch zu brechen. Mit vieler Mühe, 
unaufhörlich dem Feuer seiner ehemaligen Kampfgenos-
ffn au6 Aly'S Feste ausgesetzt, erreichte er daö türki-
fdit Lager, wo er mit Freuden aufgenommen wurde, 
und bekanntlich seitdem am thätigsten und geschicktesten 
zu Äly'S Bezwingung mitwirkte. Die Häupter der grie-
chischen Insurrektion in Morea sollen ihren ^Sitz von 
«rgoS nach Megara, diesseits der Landenge von Korinth, 
verlegt haben. 
M a d r i d ,  d e n  1 4 t e n  F e b r u a r .  
Heute wurden die ausserordentlichen KorteS durch de» 
König selbst geschlossen, wobey Se. Majestät unter Ande­
rem sprachen: „ES gereicht Mir zur größten Zufrieden­
heit, diese erlauchte Versammlung versichern ju könne»/ 
daß Die während der SiyungSzeit der ausserordentlichen 
Korteö genehmigten legislativen Maßregeln das bewun-
dernswerthe Gebäude unserer politischen Wiedergeburt so 
f«hr befördert haben, daß eS nur wenige ähnlicher Angren-
gungen noch bedürfen wird, um eS zum Gipfel seiner Voll» 
endung geführt zu sehen. Der Dank deS Volks und der 
MetNlge begleiten Sie, Meine Herren/ in Ihre Provin­
zen zurück." — In der Antwort des Präsidenten hieß ei: 
j,Lte Rottes schmeicheln sich/ während der letzten Zeit viel 
azu beigetragen zu haben, die Ruhe im Staate wieder 
verzustellen und ihn an der furchtbaren Krise vorüber m 
I ""glückliche Umstände gestürzt bat, 
setzende VeseHe' gegeben, den Gang der Regierung er-
leichtert, die Verwaltung der Provinzen durch die Einthei-
lung deS Gebiets verbessert und sich bey den Spaniern eitt  
dankbares Andenken in der Ausarbeitung des Strafgesetz-
bucheS und den Gesetzentwürfen, deren Diskussion die 
Kürze der Zeit nicht mehr erlaubt hat und die sie derWeiS-
heit und Klugheit der ordentlichen KorteS empfehlen, ge-
stiftet zu haben. Unfern Nachfolgern ist die theure Pflicht 
aufbehalten, daS majestätische Werk zu vollenden, ohne 
eS dem Angriff der Gewalt oder dem Sturm der Leiden-
schaffen bloß zu stellen. Belebt von demselben Strebe« 
wie wir/ durch unsere Unerfahrenheit belehrt, werde« 
sie für immer das Glück des Volks begründen. Mögett 
sich Ew. Majestät deö bedeutenden AntheilS, den Sie 
daran haben, erfreuen; mögen Sie Sich Glück wün-
schen, auf einem durch die Verfassung und die KorteS 
unterstützten und vertheidigten Thron zu sitzen, von 
dem das Glück Ihrer erlauchten Familie und ganz Sva-
nienS ausgeht, während wir, der Würde, mit der unS 
das Gesetz geziert hatte, entkleidet, nur Wünsche ha-
ben für hat Glück unserS Vaterlandes und ein beleh-
rendeö Beyspiel unverbrüchlicher Treue gegen die KoN-
stitution der Monarchie, deS Gehorsams gegen die Ge-
setze, und der Ehrfurcht für die geheiligte Person Em. 
Majestät geben," 
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Ihre Majestät, die Königin, und Ihre Kbnigl. Ho­
heiten, die Infanten, begleiteten den König in die 
Sitzung. _ 
In Den Sitzungen vom ufett und latett dieses Mo­
nats wurde der königliche Gesetzvorschlag über daö Peti­
tionsrecht ebenfalls genehmigt und die Ablesung der letzten 
Redaktion deS diSkutirten Strafgesetzbuches vernommen. 
In der Sitzung vom isten dieses Monats erstattete die 
Kommission ihren Bericht über die Verhältnisse der über-
setischen Provinzen. Sie trug darauf an, den Dorschlag 
der Regierung zu genehmigen und die abzusendenden Kom-
missäre mit ausgedehnten Vollmachten zu versehen, um 
alle mit der Ehre der Nation verträglichen Antrage ver-
nehmen zu können. Alle bisher zwischen spanischen Be-
fehlshabern und den in Amerika gebildeten Regierungen 
g e s c h l o s s e n e n  V e r t r ä g e /  h i n s i c h t l i c h  j e d e r  A r t  v o n  U n a b ­
h ä n g i g  k e  i t S e  r k l ä  r  u  n  g ,  s e y e n  f ü r  n i c h t i g  z u  
erklären. Die Kommissäre sollen ermächtigt werden, alle 
Anträge, die man ihnen machen wird/ zu vernehmen und 
in die Hauptstadt zu berichten, diejenigen ausgenommen, 
welche die Freyheit der europäischen oder amerikanischen 
Spanier, die in den Provinzen jenseits der Meere wodneu, 
ihre Personen, Familien oder Güter nach Gefällen über-
zusetzen, beschränken könnten. — Der Antrag wurde ge­
nehmigt. — In der vorletzten Sitzung endlich übergab 
Navarro einen von 2Z Deputaten unterzeichneten Antrag, 
nach welchem sich, um jeder Übeln, die Ehre und das 
zw begegnen, sänimtliche M itg Neder "de'r^rtes^ertzmö-
lich machen sollen, binnen zwey Jahre» nach ihrer Auf-
lösung kein Amt, kein Ehrenzeichen, keine Pension und 
Schluß der ausserordentlichen KorteS war er in der Uni-
form eines Generaladjutanten des Königs zugegen. Den 
Abgeordneten der ausserordentlichen KorteS begegnete das 
Volk sehr kalt; desto freundlicher ^werden die aufgehenden 
Sonnen begrüßt. 
Man bat hier eine Kundmachung verbreitet, die aSe 
treuen Spanier auffordert, das bedrohte Vaterland zu ret-
ten, Ferdinand VII./ den Vielgeliebten, aus der Skia-
verep zu befreyen, und der preisgegebenen Religio» zu 
Hülfe zu kommen. Die' Liberalen behaupten, es gebe 
hier eine kontre-revolutionäre Junta, und klagen iit 
ihren Blättern, daß man keine patriotischen Gesänge 
mehr höre und daö Heilige Feuer der Freyheit erlo-
schen sey. 
Wie bekannt, hat der portugiesische Geschäftsträger zu 
Buenos-AyreS, im Namen seiner Regierung, die Unab» 
hängigkeit der Republik Chili anerkannt. Dies erklärt 
unsre Hofzeitung für Verletzung des Völkerrechts. (Auch 
der Londoner Courier eifert sehr 1>ag-gen.) 
L i s s a b o n ,  d e n  ? t e n  F e b r u a r .  
Der Deputation der KorteS, welche Se. Majestät am 
Lösten vorigen MonatS, aa welchem der König in Rio» 
Janeiro die Grundlagen der Verfassung beschwor, beglück-
wünschte, antwortete der Monarch unter Anderem: „Ich 
bringe den KorteS hinwieder die aufrichtigsten Glückwün-
sche dar, wie sie sie verdienen, durch die Treue, mit wel-
<«• — p* Jw* SY>atii>n und dem meiniaen ent­
sprochen. Dieses gegenseitige Vertrauen und die genaue 
Mitwirkung der gesetzgebenden und der ausführenden Ge-
walt sind das sicherste Pfand der Befestigung des konstitu» 
keine andere Gnade, welche die Regierung verleihen kann, _ tionellen Systems, welches allein das Glück der jebiaea 
anzunehmen. Der Präsident bemerkte/ daß dieser Antrag und künftigen Portugiesen begründen kann " 
gegen die Verfassung anstoße, und eö wurde beschlossen, 
daß der Antrag nicht in Erwägung zu ziehen sey. Doge-
gen wurde der Antrag/ daß die Kortee der ganzen bewaff-
Veten Macht des Königreichs wegen der,bürgerlichen und 
militärischen Tugenden/ die sie seit der politischen Wieder-
geburt des Staats an den Tag gelegt hätte/ ihre Zufrie-
denheit und ihren Dank öffentlich zu erkennen geben sollen, 
einstimmig genehmigt. 
Riego traf nicht bey Nacht hier ein , foutxrit schon um 
4 Ubt\U™„"Urt>e tion einer Menge Menschen eingeholt. 
des Debats erzählt auch von der Schau-(DaS Journal 
fti  rt i  r  / 
Die Officiere deS aufrührerisch gewesenen Regiments, 
welches von Pernambuko auf unserer Rhede angekommen, 
haben die KorteS ersuchen lassen, daß sie dem Kongreß 
ihre Glückwünsche ablegen, und ihren Beytritt zu der 
neuen Konstitution erklären könnten. 
Par is ,  den sZs ten  Februar .  
DaS hiesige Journal, le Morior, enthält «inen Sub-
flriptionöplan/ unsrer Censur ein Leichendenkmal zu «r. 
richten. „ES soll, wie darin angeführt wird/ ein Sar­
kophag errietet werden, welcher die sterblichen Ueberreste ftiiflfrin ßnv * vvu vci y^uiuut lövvuy 111 s u.' s 11 lutivtu / ii/tity t v * mhvhujui wcvti r fi
fdieu ^ • n 5)00 Pferd des Helden der bi-stgen Ccnsur enthält. Wir baden mit der Verstor-
„.,..<1. ttner senkrechter» Linie/ als er gewollt, abgestiegen und am Stopf und Arn. 
(.».) M.n teauim, L 4 
SB»»«""»/ und ,r (cfdiien bald auf d,m R.» „ [ 
f"*1' ®°"/ l'iniit wtbirii SJtuf al« i,n. 
ntra beym Lever @r. Majestät tu 
»«" miß m«n »ich. 
er-
der 
denen, leider! weit nähere Verhältnisse gehabt, als wir 
gewünscht hätten. Das Monument soll an einem der 
dunkelsten Orte errichtet werden. Die Anfertigung dessel. 
ben wird einem Stummen im Serail des Großherrn, ei-
nem der besten Baumeister in Konstantinopel, übertragen. 
An dem Fußgestelle wird daS Wort angebracht, dessen man 
sich in den Drvckereyen beym Korrigiren bedient/ und wel-
cheS maß deleatur nennt." 
2 3  i  
P a n S ,  d e n  2 5 ö e t t  F e b r u a r .  '  u i  i  
In der zweyten Kammer kam ei am a36<it d. M. tum 
Streit über den Bau einer steinernen Brücke bey Ronen, 
ttoju i,3oo,ooo Franken erfordert würden, die durch Er-
töhung der Oktroy-Abgabe aufgebracht werden sollen. EU 
rardin warf dem Minister Villele vor, daß er durch eine 
von ihm unterzeichnete Ordonanz, welche die Erhöhung der 
Oktrov gut beißt, Abgaben auflege, sogar während der 
Sitzung der Kammern. Der Minister erwiederte, die Or­
donanz wäre auf ausdrückliches Verlangen des General-
Konfeilö/ und dem Gesetz gemäß, gegeben. Girardin wandte 
ein, da die Minister die üblichen Behörden ernennen, so 
könnten fit auf diese Weise nach Belieben Abgagen aufle-
gen. Duvergier d'Hauranne führte aber Gesetze an, die 
der Municipalitat verstatten, mit Genehmigung der Re-
gierung die Oktroi) zu erhöhen. Der Plan ward geneh­
migt. Nun wurden die Verhandlungen über die Rech-
nungSablegung der Finanzen für daö vorige Jahr, dies 
weite Feld von Streitigkeiten/ eröffnet. — Labbey de Pom-
piereS tadelte besonders die Ausgabe von 320,000 Franken 
zu neuen MeubleS für den Minister der auswärtigen An--
gelegenheiten, da doch die alten noch vorhanden gewesen 
sind» ferner die i,8oo/ooo Franken für daS Opernhauöj 
denn er sehe gar feine Notbwend/gkeit, daS alte niederzu-
reißen. (Gemurre.) Als Sbatel den Mordanfall auf Hein-
rieb IV., den einigen unserer Könige, der noch in dem 
Gedächtnitz deS Volks Übe, gewagt, sey ChatelS Haus ge, 
schleift worden, nickt deö Louvre (heftigeSGdmurre), Dem 
Kriigöministcr, der ohne Erlaubniß der Kammer die Was-
fenmanufaktur zu Tülle und Cbarleville gekaust, wollte er 
a Millionen gestrichen und die 1,800,000 Franken, um 
die derKasstrer Matheo den Staat betrogen, erst dann ge-
deckt wissen, wenn die Vorgesetzten, die das Deficit decken 
sollte, es nicht vermöchten. Durch die Verschwendung 
der Minister wären dem Staat 34 Millionen zu viel abge-
nommtn worden. Da er die Auflage vor der Revolution 
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bemerkte Herr Duvergier d'Hauranne, daß die ehemalige 
698z Millionen ausgemacht, und die im Jahre 1820 nur 
761, wobey noch der Unterschieb der Preise zu rechnen ist. 
Auch würden wir 120 Millionen weniger brauchen, wenn 
die Ereignisse im Jahr 1815 nicht eingetreten wären. 
Schon wären mehrere Abgaben gemildert: Von Jahr zu 
Jadr würden 40 Millionen an vorübergehenden Ausgaben 
wegfallen, und die Verminderung derStaatSschUld schreite 
reißend fort. Herr Caumartin, ein angesehener Fabri-
kam, sprach mit ausnehmender Bitterkeit und tadelte he. 
sonders die Anwendung, die man von den GenSd'armen 
lur Segleitung der religiösen Karavanen (Processionen) 
mache, die rubestirende Proselvtenmocherey in Bewegung 
setze, (lebhafte Unterbrechung) und die Vermehrung der 
Gened'armen. „Ahr wollt mehr GenSd^armen? fragte et.  
Zweifel auch mehr Gefängnisse und thätigere Scharf-
richter? Wa6 wollt ihr au6 Frankreich machen, t>«S «uch 
so schön und so ruhig übergeben worden ist? Wollt ihr et 
noch einmal , wie zu den Zeiten schrecklichen Andenkens, 
mit Schaffotten bedecken? Damals wie jetzt brachte jeder 
Tag seine Verschwörung mit sich, weil die Wutb jeden Tag 
neue Nahrung forderte." Die linke Seite forderte den 
Druck der Rede/ welcher jedoch abgeschlagen ward, vor-
züglich weil der Redner so viele verfängliche Behauvtun-
gen eingemischt hatte/ die durch den verordneten Druck 
gleichsam von der Kammer bestätigt scheinen würden. 
Das Journal des Debats sagt, das gegenwärtige Ministe­
rium habe sich aus einer der beyden Meinungen in Frank-
reich gebildet, und feine Laufbahn damit begonnen, daß 
eö das einzige noch vorhandene Ausnahmegesetz (Censur) ab-
schaffte, und sich dadurch auf die natürliche, alte feste 
Grundlage gestellt. Die Opposition der Linken habe nicht 
Kraft genug, den Ministern tu widerstehen, und durch 
ihre große Unvorsichtigkeit auf lange Zeit Frankreich abge-
s c h r e c k t .  N u r  m ü ß t e n  d i e  F r e u n d e  d e r  M o n a r c h i e  e i n i g  
bleiben, wenn gleich eS verschiedene Schattirungen ihrer 
Meinung gebe; sie müßten beweisen, daß sie die stärksten, 
die zahlreichsten, die tüchtigsten sind, und die Grundsätze 
der neuen und alten Monarchie »Freyheit und Ehre" ver-
binden. 
Eine Veränderung in Besetzung der Ministerstellen, zieht 
in der Regel auch in den untergeordneten VerwaltungS-
behörden Veränderungen nach sich. So hat unter Ande-
ren diesmal auch der Präfekt des Departements du Lot, 
der Graf von Cd amissa (erN Bruder des durch feine* 
Reife um die Welt bekannten Schriftstellers gleichen Na-
meng) seine Entlassung erhalten. Man begreift nicht weS« 
halb? da er ein anerkannt trefflicher Patriot ist und da 
seine Abreise aus Kahors öffentlich bekundete, wie lieb 
man ihn dort gehabt hatte. Die Behörden und die ange« 
sehensten Bürger der Stadt, desgleichen die sämmtlichen 
Mitglieder der LandwirthschaftSgesellschaft von KahorS, be-
zeigten ihm am Tage vor seiner Abreise persönlich ihr Be-
dauern über die Trennung von ihm, und die Söhne der 
vornehmsten Einwohner der Stadt gaben ihm zu Pferde 
bis zur ersten Station hin das Geleite, und wiederholtet? 
ihm, als er von da aus feine Reife fortsetzte, wie nahe 
eS der Bürgerschaft gehe, einen so rechtlichen und wohl-
thätigen Beförderer deö gemeinen Wohls zu verlieren, und 
so rübreNd als diese schmeichelhafte Anerkennung seines 
Verdienstes, eben so rührend war auch fein Dank. Na-
mentlich die Armen werden ihn schmerzlich vermissen. — 
Zu Bordeaux, Grenobse und an andern Orten forscht man 
Leuten nach, die aufrührerische Schriften und Lieder ver-> 
breiten. 
Auf Anlaß der von mebrern Rednern der Bühne über 
di, Charte ausgesprochenen Aeusserunaen, soll, her Quo-
tidienne infolge, der König gefagt haben : Ich hatte dit ' 
2Z2 
Charte immtr als «eine Tochter, betrachtet; jetzt erfahre 
'ich, daß man sie mir zur Mutter geb/n will. 
Die ehemaligen Minister Lame und Simeon haben 
300/00/ tyatquut und Portal 12,0 0 0 Franken Pension er-
Halten. 
' Der Großalmosemer, Prinz Croi, taufte neulich zu 
VincenneS einige Soldaten der Garnison. 
Am 22sten d. M. feyerte der amerikanische Gesandte 
Washingtons Geburtstags Fayette und Washington-
Fayette waren zugegen. 
V o m  M a y n ,  v o m  s L s t e n  F e b r u a r .  
Ein Buchdrucker zu Straßburg, welcher in dem b,y 
ihm erschienenen Hauskalender sür 1822 einen Holzschnitt 
angebracht hat, die griechischen Erzbischöfe und Bischöfe 
vorstellend, wie Fe in vollem Ornat von dtN Türken auf-
gehangen und gemartert werden, fand einen solchen Absatz, 
daß wiederholte Auflagen deS Kalenders erfordert, und 
mehr als 20,000 Exemplare verkauft wurden. 
Nach dem Zeugoiß deö berühmten Reisenden , Alex an-
derö von Humboldt, fand nirgends ein so regel-
mäßiger Briefwechsel ßatt, als sonst zwischen Spanien und 
feinen Kolonien; Briefe, die in der kleinsten Stadt Sva-
mens zur Post gegeben waren, kamen in verhältniHmäßi-
ger Zeit ptt den Ufery Heö Oronoko oder in den entfernte-
Hell Bergen der amerikanischen AndeS an. 
H a m b u r g ,  d e n  j t e i t  M ä r z .  
A u s z u g  e i n e s  u n y  g ü t i g s t  m i t g e t h e i l t e n  B r i e f e s  a u s  
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.  „ Unterm 28fftit September 1821 bat hier der General 
San Martin ein vorläuffgeS^Zollreglemen t publi-
cirt. Die wesentlichsten Punkte sind: 
A l l e  F l a g g e n  w e r d e n  i n  P e r u  f r e y  z u g e l a s s e n ;  i n -
dessen sind bis jetzt nur zwey Häfen dem freyen Handel ge-
g a l t e t ,  n ä m l j c h  K a l l a s  u n d H u a n c h a k o .  
Die Waaren bezahlen mit fremden Schiffen von dem 
Werth 20 Procent Zoll, mit Schiffen von Chili, Plata und 
Kylumbia 18 Procent, und mit peruanischen nur 16 Pro-
ctnt. Hisvon sind jedoch ausgenommen alle Artikel, die 
in direkte Konkurrenz mit dem Betrieb deö Landes treten/ 
al«: Fertige Kleider und Leinenzeug, Lederschuhzeug, Sat-
ttl und andere Lederfirbeiten, Mobilien, Fuhrwerke, Wache-
und Talglichter, Lampen, Sckldsser und Schießpulver, die 
deshalb doppelten Zoll bezahlen; und Quecksilber, alle 
Werkzeuge zum Bergbau, alle Arten Waffen und Kriegs-
bedürfnisse (mit Ausnahmt von Pulver), Bücher, Drucke-
teyen, wissenschaftliche Instrumente und Maschinen aller 
ÄtttN/ die unter jeder Flagge zollfrey sind. 
A l l e  Z o l l s t ä t t e n  d e s  I n l a n d e s  s i n d  a u f g e h ö ­
rt n und alle Wasren ttnyen frey und ohne (Zertifikate 
(Guias) im Lande $ur<& d^ s ganze Reich verführt werden, 
mit Ausnahme des GoU>eS vn^ Silbers. Diese bezahlen 
bey der Ausfuhr unter allen Flaggen, gemünztes Silber 
£ Procent und gemünztes Gold 2$ Procent vom Werthe. 
Die Ausfuhr von ungemünztem Gold und Silber ist per-
-baten. Alle übrigen Produkte in Peru bezahlen folgenbea 
Ausfuhrzoll, nämlich unter fremder Flagge 4 Procent vom 
.Werthe, unter der Flagge von Chili/ Plata und ffoluriw 
bia 3 'i Procent, Peru 3 Procent. 
Diese Verfügungen bleiben in Kraft, bis ein auöführ-
sicher Tarif eingeführt werden kann. In keinem Falle 
aber soll eine Aenderung von Bedeutung statt finden, di« 
nicht wenigstens 8 Tage vorher bekannt gemacht wird." 
L o n d o n ,  d e n  1  s s e n  M ä r z .  
Du Bank hat dem Parlament angezeigt, daß sie ffa 
nicht abgeforderte Zinsen auf Stocks 1,226,287 Pf. ©t. 
1» Shill. 10 Pf., und für mcht abgeforderte Lotteriege-
Winne 24,060 Pf. St. 16 Shill. besessen hätte, daß sich 
aber die Regierung die Summe von 1,162,635 Pf. St., 
kraft einer existir^enden Parlamentsakte, hievon geliehen habe. 
Herr Dary, Professor der Chemie zu Kork, hat einen 
sehr einfachen Laktometer (Milchmesser) erfunden, um die 
arge Bewässerung der Milch zu entdecken. Als dieser 
Laktometer zum Erstenmal« auf dem Markte zu Kork von 
einer Komite von Geschwornen und dem Chemiker ange-
wendet wurde, fand sich bey 38 Milchverkäufern die Milch 
so verfälscht mit etwa ein SechStheil Wasser, daß über 
flooo Quart konfföcirt wurden. Am Abend desselben Ta-
geS, wo m-vt wieder mit dem Laktometer die zum Verkauf 
ausgestellte Milch untersuchte, war sie bev allen Verkält« 
fern so wenig verdünnt, daß keine konssecirt zu werden 
brauchte. Man hofft, bald auch ein ähnliches Jnstru-
ment, sicherer als die bisherigen, zur Entdeckung der 
Bier- und Weinverfälschung zu erhalte». 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  
SlufAmsterd. 36T.N.D. — St.holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
ßluf Akysterd. 65 T. n. D. — St. Holl. Kour. p. 1 R. B. Ii. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. —Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. 21. 
Auf Hamb. 65T.N.D. —Sch.Hb.Bko. p. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 3g3 Rubel —Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber3 Rubel gil Kop.93.8. 
—  —  Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 80^ Kop. B. L, 
Ein neuerholl.Dukaten \ 1 Rub. 65 Kop.B.A. 
Eilt alter Holl. Dukaten 11 Rub. 43 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler 5 Rub. 7 Kop. B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaltr 4 Rub. 77 K«p. B.A. 
Aß t« druckt» _ etsll8e«i:c|cQ6cr lurl. Souvtsuemtntt-«chuldirekt^r % D. Brapsschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland« 
No. 59. Freytag  ^ den 10. Marz 1822. 
H a m b u r g ,  d e n  6 t e n  M ä ? ; .  
Von dem griechischen Marinekapitän Nikola Chie-
fa l a ist unö ein umständlicher Aufsatz zugesandt worden, 
auS welchem wir Folgendes mittheilcn: 
„Auö öffentlichen Blättern habe ich das Ableben dtS 
Prinzen Mehemed Aly Mirza, ältesten Sohnes des 
EchachS von Persien, erfahren. Er war Kommandant 
der Heyden Provinzen vonJrot und von Kurdistan. Seine 
Residenz hatte er zu Kirmaöhak. Ich kann Ihnen 
den tiefen Kummer nicht beschreiben, welchen diese Nach-
ri'cht wegen deS Verlustes bey mir erregt Hat, die meine 
unglückliche griechische Nation durch den Tod cineö Prin-
zen erlitten, d°ssen mächtige Mitwirkung zur Befreiung 
meines Vaterlandes so wichtig gewesen wäre. Durch sei-
tiert frühzeitigen Tod von dem Geheimniß entbunden, wel­
ches ich dem Prinzen geschworen Hatte, kann ich mich jetzt 
über Mehreres näher erklären: -
Nack meinem Abgange von Konstantinopel durchreiset« 
ich ganz Klein = Asien und kam zu Bagdad an, wo^mich 
der gelehrte und in vieler Hinsicht so auSa<Feichnete britti-
sche Resident, Herr Mich, empfing. Er übertrug mi» 
daö Kommando seines Schiffs, mit welchem ich eine vor­
teilhafte Handelsreise nach dem versischen Meerbusen 
machte. Im Jahr 1820 machten wir zusammen eine wis­
senschaftliche Reise nach Kurdistan. Die trefflichen Reise-
bemerkungen deS Herrn Rick über Babylon, welche zu 
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nahm' Herr Rich den Plan deS ehemaligen Ninive auf, 
wo man noch die Ruinen dieser alten Stadt und die Lage 
d e ö  P a l l a s t e ö  u n d  d e r  G ä r t e n  v o n  S a r d a n a p a l ,  s o  
wie das Grabmal des Provheten Jonas, erblickt. 
Inzwischen kam durch einen Tatar, welchen Herr Rich 
e r h i e l t ,  d i e  ^ N a c h r i c h t  v o n  d e r  I n s u r r e k t i o n  d e k  G r i e -
efr (n zn Bagdad an. Sogleich entschloß ich mich, nach 
Persien abzureisen. Ich kam zn Kirmashak, der Re» 
sidenz deS unglücklichen persisch» Prinzen Alt) Mirza, an, 
der all« Europäer auf das WohlwoLendste empfing und sie 
auf alle Art unterstützte. In seinen Diensten befanden 
sich unter Andern: Herr OmS, spanischer Stückgießer und 
Chef seiner Artillerie, 6 französische und mehrere italieni-
sche Officiere. Herr Reymond, ehemaliger französischer 
Konsul, war Ingenieur und Direktor seines Arsenals. 
Alle diese Herren erhielten ein Jeder jährlich, und zwar 
immer im Voraus, bezahlt 1000 Tom an oder 16,000 
Franken / nebst freyem Unterhalt uud Fourage für ihre 
Pferde. -
Der Prinz hatte den Franzosen, Herrn Aarras-
fem, mit reichen Geschenken für den französischen Hof, 
nach Paris abgesandt. Diese bestanden in Kachemirshawkss, 
Perlen and kleinen niedlichen Degen. Er wünschte VAU 
Könige die Erlaabniß zu erhalten, Künstler und Ofsieiere 
ouS Frankreich nach seinem Lande führen zu können. Hekt 
Utree, ein Schwager deö französischen VicekonsulS z» 
Bagdad, Herr-i Jobert, ließ für den Prinzen auS Eu­
ropa alle Seltenheiten kommen, die der Prinz wünschte. 
Um Abbas Mirza, den zweyten persischen Prinzen, 
herum, den der Schach bekanntlich zum Thronfolger be-
stimmt hatte, befanden sich viele englische Ofsicieve. 
Aly Mirza hatte sich zum Muster den makedonischen 
A l exander erwählt, dessen Bildniß in allen seinen 
Zimmern angebracht war, so wie die Bildnisse der größ-
ten Männer Europa'6. Als vormaliger Seemann hatte 
ich einige Kenntnisse von der Mathematik und Mechanik. 
Der Prinz ließ mich in seiner Gegenwart mit dem Sex-
tanten die Sonnenhöhe aufnehmen und die Lage von Kir-
mashak bestimmen. Ach war von meinem VaterlÄNde ent­
fernt und konnte meine Landsleute, die Griechen, nicht 
durch mein Blut und meine schwachen Kräfte unterstützen. 
Ich war nämlich auö meinem Geburtsort auf 3ante durch 
den englischen General Maitland verbannt worden, 
ohne zu wissen warum und ohne mich rechtfertigen ju 
können. 
Ich machte dem Prinzen Aly Mirza «ine getreue 
Schilderung von dem traurigen Zustande Griechenlands 
und von den Gräueln, welche die Tür.'en daselbff begin-
gen. Diese Schilderung machte einen tiefen Eindruck 
auf ihn und ich mußte sie mehrmals wiederholen; auch 
ward sie durch andere Personen bestätigt. „Ich bin sehr 
erstaunt, sagte er, daß ganz Europa bev solchen Gräuel. 
thaten gleichgültig bleibt und die Unterdrücker nicht be-
kämpft. Verschiedenheiten der Religionen kennen ruhig 
neben einander bestehen und allein zwischen den Mensche« 
und dem höchsten Wesen gerichtet werden.^ 
Da Aly Mirza ffiif die Griechen so gut gestimmt war', 
so forder.'« ich ihn auf, die benachbarten türkischen Pro-
vinzen Bagdckd, Bassohra :c. zu erobern. Er vep. 
sprach mir darauf, bey seinem Vater Alles änzuwen-
den, daß er den Türken den Krieg erklären möchte, 
indem er mich eidlich verpflichtete, dieses Geheimniß 
keinem Menschen mrtzutheilen. Am Monat May 1831 
reisrn er -uch zu dem Ende üach Teheran, der Reit-
dtnz des Schachs, ab. 1 
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nav, erfuhr ich daselbst die Kriegserklärung PcrsienS ge-
fltR. pfc Pforte. Ich eilte nun unter tausend Schwierig-
feiten zu dem Prinzen Aly Mirza zurück/ trm ihm meinen 
innigsten Dank zu bezeigen imt) ihm meine Dienste snzu-
bkten. Zu Moskau war aber schon daS Gerücht von dem 
Tode des Prinzen verbreitet/ welcher wahrscheinlich nicht 
natürlich gewesen ist. 
A l y  M i r z a  w a r  4 , 5  J a h r e  a l t ,  v o n  s c h ö n e m  g r o ß e n  
Wuchs, hatte ein kriegerisches Ansehen und einen sehr 
langen Bart. In seiner Begleitung befand sich beständig 
seine Schwester, die als Mann gekleidet war, und wel-
che dre Perser „Amazonin" nannten. Der Prinz hatte 
achtzehn Kinder. Der älteste Sohn, zwanzig Jahre 
alt/ war Gouverneur von Hamadan, in dessen Nähe sich 
Denkmäler von ArtaxerxeS und von dem makedonischen 
Alexander befinden. Aly Mirza würde eine große Erschei-
nung im Orient gewesen sey», wenn er am Leben geblie-
den wäre. 
Ich habe die Ehre zu seyn x. 
N i k o l a  C h i e f a l a ,  g r i e c h i s c h e r  M a r i n e -
kapttän von der Insel Zante." 
Gedachter Kapitän hat im Jahre » 8 1 7  und in den 
folgenden Jahren zu Wien, Paris und London mehrere 
schätzbare Schriften über Marinegegenstände / Seekarten ic. 
auf seine Kosten drucken lassen, befand sich zu Aachen, als 
der Kongreß daselbst versammelt mar, und kehrte nun von 
da nach London zurück. 
M a d r i d ,  d e n  » ? t e n  F e b r u a r .  
Die gewöhnlichen KorteS haben am 15fett dieseS Mo­
nats ihre erste vorbereitende Sitzung gehalten, welche 
durch Herrn Calatrava, als Präsidente.n deö bleibende» 
Ausschusses der vorigen KorteS, mit einer herzlichen Be-
rvillkominnungSnede eröffnet ward. Interessantes ist fynst^ 
nichts vorgefallen, dfr man sich zuvörderst mit Untersu­
chung der Vollmachten zu beschäftigen hat. Die Depu-
tirten derjenigen spanischen Kolonien, welche ihre Un-. 
abhängigkeit ausgesprochen haben, find nr*t in der 
Sitzung erschienen. — Man war natürliche gespannt auf 
den Empfang, welchen der General Riegn cm »5ten 
dieses Monats vom Könige beym Lever finden wurde, al-
lein der General ist nicht erschienen, sondern hat sich mit 
Unpäßlichkeit entschuldigen lassen, indem er auf der Reise 
nach Madrid mit dem Pferde gestürz» sey. 
R'ego hat eine Glückwünschungödeputation tu sei-
?». »«» *»"8«8 im N.m.n cittec gr°k-n 
3«tl Madrider Milizen entgegengenommen und beant-
roorith 
Hier ist wieder ein- »ufruhrschrift verbreitet, bh tu 
Saragossa gedruckt seyn soll,, worin es heißt- Rettet 
das Vaterland und unfern geliebten König' yyn der 
©flawtijj" 
(gitt königlicher Tagesbefehl untersagt ',5em Militär, 
sich anzuschließen, wenn sich Volköhaafen versammeln. 
Der Marquis CasteldorinS ist Nach Barcelona ver-
wiesen, aber nicht zum Kommandanten da/elbst ernannt. 
Se. Mapestät haben in den Regimentern, die t»o> 
rend deS Aufstandes in Kadix und Sevilla lagen, vüle 
Officiere abgesetzt. 
Von Sevilla wird unterm Zten Februar geschrieben: 
„Man hat hier den Geist der neuen Besatzung, "bcstt-
hend auö dem Regiment Calatrsva, .Rerter, dem Regi-
mint von Kadix und- den Milizen von Bujulance, durch 
den Ruf: ,,eS lebe der unbeschränkte Konig!" zu erpro­
ben gesucht. Ader die Truppen haben laut ihr Mißfallen 
bezeigt, von den Schreyer;, zwey mit Bajonnetten durch» 
stachen und mehrere verwundet. Ueber 15,000 Reale» 
sollen vertheilt worden seyn, um eme kontre^ revolutio-
näre Bewegung zu bewirken. General Campoverde-erließ 
hierauf einen Tagesbefehl, worin, er die Militärs vor die-
seit Umtrieben warnte. 
I« Orciisee (Gallicien) rü-ckten am 3ten dieses MonatS 
Landlsute !?nter dem Ruf.;, eS lebe die unbeschränkte Ge-
walt! nieder mit den Republikanern L ein, stürzten den 
Konstttution-Sstein um» trnb pflanzten dagegen daS Bild 
deS Könige auf. Das Provinziakregiment LugoS machte 
mit ihnen gemein« Sache, und noch ist die Ordnung nicht 
hergestellt. 
Am 6ten dieses MonütS ist auch auS dem Hafen von 
Karthag.ena ein Schiff nach Griechenland unter Segel ge-
gangen, an dessen Bord sich 200 Freywillige, meistens 
Spanier/ uttd 5o Officiere befanden, und welches ausser« 
dem 4.0ÖQ Flinten und 100 Ccntner Pulver für die Grie-
chen mitgenommen hat. 
R o m ,  d e n  1 5 t e n  F e b r u a r .  
. ' Gin Pater zu Ntfallro hatte (wie hiesige Zeitungen an* 
führen) den Befehl von seinem Bischof erhalten, die 
B » l l e  d e S  h e i l i g e n  V a t e r s  g e g r n  d i e  g e h e i m e n  G  e -
fellschaften, gleich nach dem Evangelio, dem Volke 
deutlich und warnend zu erklären. Er hielt auch darauf 
sine Anrede an das Volk und erklärte darin, daß Se. 
P ä p s t l i c h e  H e i l i g k e i t  d u r c h  d i e s e  B u l l e  d e n  K a r b o n a r i  
( d e r e n  R a c h e  e r  f ü r c h t e t e )  v ö l  l i - g  e  n  A  b l  a  ß  e t t b e i l e .  
ES entstaub in derKirche ein gewaltiges Gemurre, und der 
Pater ward so betroffen, daß ihn der Schlag, rührte, an 
dessen Folgen er bald nachher starb. 
A u S  d  e  r .  S  c l >  n >  e  i z , .  v o m  2  7 < I e n  F e b r u a r .  
Auch daS meteorologische Tagebuch vom Hvspitium 
auf dem St. Bernhard (12.78 Toisen über der Mee-
reefiäche), der sonst immer mit den, tiefsten Schnee be-
deckt ist, giebt Zeugniß von dem ausserordentlich mil-
den Winter. Im December blühten unfern vom Ho-
spitium die stiellose.Gentiane, das goldfarbene Fünffin-
gttkraut, Veilchen, Löwenzahn und das einblumige Sri-
g^ron. $ 
vy* 
P a r i s ,  d e n  2  7 ? e n  F e b r u a r .  w i r k l i c h e  Komplotte vorbanden, souv<rn gewisse gebeuue 
lieber di-aufrührerischen Vorgänge in Saumnr M?n Agentcn einer Faktion hätten bur* au69esa)j(fte emnidre 
vor dem Kriegsgericht inTbouaröLemaitreund Lebrun aus- angebliche Verschirbrungen anzuzetteln gesucht, wobev viel, 
gesagt, ihr Mitangeklagter ®iumn. habe Im in eine V-r- leicht einige unbedeutende Menschen f°™rom|ftirt roojtett> 
schwörung verwickeln »vollen, woran, rote er vorgab, trete Mehrere geben jedoch zu, da? wirklich wohl.Komplotte 
Bürger und Militärs, unter andern die Generale Ber- geschmiedet sind, nur nicht so wichtig 046 Manne 
ton und La Fayette, Theil hatten, um Napoleon II. auf Haupt en. Da aße auf halben Sold gesetzte Olsinere sich 
den Thron, den König aber und dessen Familie gefangen an bestimmten Tage» persönlich in ihrer He,math zur 
zu se^en. Sirejean leugnete solches; er Hab» nur in eine Prüfung siegen müssen, fo hat man Gelegenheit diejenigen 
geheime Gesellschaft der „Freyhenöritter" zu treten ge- kennen zu lernen, die sich heimlich entfernt habet!. 
glaubt, in welche ihn Der entwichene Lieutenant Delon An Orleans erließ die Municipalitäf eine Warnung/ 
aufgenommen und ihn verpflichtet, dem Verein so viele besonders an die untern Klassen, sich von Friedenstörertt, 
Mitglieder als möglich zu verschaffen, und einigen von . d i e  d u r c h  lügenhafte Berichte verführen wollen, nicht auf« 
der Charte, andern von der Verfassung von 1791, noch wiegeln zu lassen. 
andern von Napoleon IL vorzuschwatzen. Einige ange- Die in Nantes verhaftet gewesenen Jünglinge haben, 
febene Dritte sagten über das stetö gute Verhalten die- gegen Bürgschaft der angesehensten Einwohner, einstwei-
ser Angeklagten auö u. s. w. Un ihre Freyheit erhalten. 
Der Moniteur enthält Folgendes: Den 24sten d. M. Bey derPairkammer hat Graf Portalis im Namen der 
ist der General Bettott, in Begleitung des Ex-Artillerie- Kommission auf Annahme deS Preßgesetzes angetragen. 
lieutenantS Delon, von Thouarö an der Spitze von 5o Er fand die Verweisung der Preßvergehen an die königl. 
Bewaffneten mit der dreyfarbigen Fahne und Kokarde ab- Gerichtshöfe, mit Ausschließung der Jury'S, der Preßfrey-
gegangen und haben sich gegen Saumur gewandt Bey b-et't ungefährlich; denn wenn man sich auf jene Gerichts-
der Brücke von Xbouet hielten sie ein, alö sie ein Deta- Höfe nicht verlassen könne, so würde auch di« politische und 
schement von der Schule von Saumur gewahr wurden, persönliche Freyheit ihnen nicht anvertraut werden dürfen. 
daS sich plötzlich beym ersten Gerücht von diesem strafbaren Die Unabhängigkeit derselben leiste überdem hinreichende 
Unternehmen auf die Pferde geworfen hatte. Die Truppe Bürgschaft gegen den Einfluß der Machthaber. Unsere 
deö GetimU Nerton nahm die Flucht in der Richtung von Blätter liefern mehrere Rehen, die einige PajrS gehalten 
Doue> sie ist unverzüglich verfolgt worden und es sindBe- haben. Graf Samt Romain strack eifrig für VtiS Ge­
fehle ertheilt, sie auf allen Punkken zu umztnfreltu" setz. Auch Freyheit zu reden sey durch die Charte gest-
Nach einem Privarberichte war der Trupp des Generals chert; wenn «ber ein Demagoge auf öffentlichen Plätzen 
Nerton von 5o Mann in Saumur erschienen und hatte seine Bühne aufschlagen und gefährliche Aeussernngen auS-
sich höchst tumultuariscb benommen, wurde aber von der sirouen wollte und die Obrigkeit ihn binderte, s? würde 
Municivalaarde nach einem ziemlich hartnäckigen Gefecht eS Niemand als Verletzung der Charte ansehen. DaS 
herausgeworfen. Mehrere von Bertons Leuten blieben gelte auch von der Presse. Auch habe die Charte Frank-
auf dem Platze, die übrigen wurden qrößteniheils festge- reich nicht in eine Republik verwandelt, und der König inr 
nommen und eingekerkert; der Anführer entkam fast ganz i4,teti Artikel sich vorbehalten, in dringenden Falken nach-
allein. Dieser unbedeutende Vorgang, durch welchen die der Fülle seiner Macht zu hanteln. DaS einzig ächte Mit-
Ruhe in Saumur nur sehr kurz« Zeit unterbrochen war, tel, die Charte zu behaupten, sey, dem Könige hinreichende 
hat gleichwohl heute Spekulanten an unserer Börse zur Macht zu «rtheilen, sie achten zu-lassen. Man solle- sich 
Erregung «ineS panischen Schreckens gedient und Ver- hüten, öffentliche Freyheit nicht in Freyheit zu revoTtr* 
Hufe ton Fonds benitfK Die Rente war um etwa 1 Prs- tioniren umzukehren. Der Herzog von Rochefoucauld 
cent gefallen, erholte sich jedoch schon diesen Vormittag äusserte: Preßfreyheit sey den Fürsten so nützlich wie Wahr-
wieder und blieb am Schluß auf 91 Franken 55 Centimen heit; sie würden gegen ihr eigenes Interesse handeln, wenir 
sie ihr« Augen dem Licht verschlössen und sich einbildeten^ 
Es „nd verschieden? Gerüchte über die an mehreren Or- eS gebe keine Gefahr, mit sie bicfelbe nicht fehm Nur 
ten entdeckten Komplotte in Umlauf. Man äussert sich zum Vortheil der Beamten fordre man Preßzwang; durch» 
darüber selbst an öffentlichen Orten sehr frevmüihig, al- diesen würden aber nur heimliche Angriffe beordert, dir 
f^lich in ganz entgegengesetztem Sinn. Nach Eini- nicht beobachtet werden können, unv 64ber viel frecher» 
gen wäre über ganz Frankreich eine allgemeine Verschwd» viel aufreizender und viel gefährlicher sind^— Talleyranb 
tung verbreitet, die von einem in der Hauptstadt errich- «tinnerte an die Erklärung, ?ie derKönia vor-seiner Rück-
tete» geheimen Aueschuß (dem sogenannten Comitc Di, hhv auS St. Ouen e'rlassen: sind entschlossen, eine-
rec,e
"
r) t<laut wäre und den Uinsturz alle- Bestehenden freysinnige Verfassung anzunehmen. Wir haben die ftet* 
tum Zweck hatte.. Nach Andern wären «uf kem,m Punkte wachsenden Fortschritte der Einsicht, und die MchtunL 
welch, sie dem Geiste gegeben, und die großen Veröde-, 
runge», welche sie bewirft, erwogen ic." Er erinnerte an 
den Eid, den der König auf die Charte geleistet, und ver-
l a n g t e ,  d a ß  w e n i g s t e n s  d i e  W o r t e  „ k o n s t i t u t i o n e l l e r  
König" wiederhergestellt, Zeugenaussagen gegen Beamte 
«erstattet und die Entscheidung über preßvergehen den Ju-
r'y'd überlassen werde. In Ansehung de6 »ten Punkts 
führte er an, eS werde in vielen Fällen unmöglich seyn, 
Beamte zu belangen, wenn bloß schriftliche Beweise von 
ihrer eigenen Hand als Zeugniß gegen sie gelten sollten. 
Ein Präfekt der Ausnahmen (Exemptions) verkaufe, werde 
sich wohl bitten, über den Preis seines ehrlosen Handels 
Quittungen Hu geben. Baron Barante. selbst ein Recht«» 
gelehrter, erinnerte an die Anmaßung, die sich früher Par­
lamente erlaubt. 
Hn der zweyten Kammer wurde gestern Bericht über d»rS 
Budget dieses JahrS erstattet. Durch Herrn dornet d'Jn-
c'ourt über die Ausgaben. Von den 907/297,^49 Fran­
ken, welche di« Regierung gefordert, habe dieKommffsion 
3,,i 64,608 Franken abgezogen. Mit der Zeit, meinte er, 
würden mehrere Ersoarungen gemacht werden können, be-
sonders auch durch Beschränkung der oberen Beamten; 
die unteren wären nur spärlich versorgt, allein die häussge 
Veränderung des Ministeriums habe die Zahl vermehrt. 
Auch dieser Mißbrauch werde bey einer festen Einrichtung 
wegfallen. £>err Olli^ier berichtete günstig über die E i n* 
tiohme. — Beyde Tage fuhr die Kammer fort, die Rech­
nung vom Jahre i8io zu besprechen. Herr Saint Gery 
rügte, daß man über die Nützlichkeit der Ausgaben viel 
PZorte verliere, da doch bloß davon die Rede seyn könne, 
ob die Gelder zu den bestimmten Zwecken verwandt wor-
den. Der vorige Finanzminister habe vielleicht gefehlt, 
daß er den Unterkassirer Muheo von der Verantwortlich'» 
feit gegen den Hauptkassirer PiSkatori freygespromeü. Big-
non meinte, die Post habe 180,000 Franken zu wenig ein-
getragen, vermuthlich weil das Porto zu hoch gefetzt fey, 
und daS Publikum die Oeffnung der Briefe fftrcbte. Meh­
rere Jahre her wurden 6 Millionen für die Kolonien gefor-
dert; aber von Verwendung der Gelder, welche die Ko­
lonien selbst aufbringen, sey noch nie Rechenschaft gege-
den, so daß der Minister (Portal) Zeit gehabt, nach der 
Pairkammer unter Segel zu gehen. Eö sey un-
recht, daß man die alten Diplomaten, die Frankreich seit 
Zv Jahren gedient, hülfUS lasse, da doch Di« Militärs 
ihre Penston erhalten. Herr PaSquier, det Minister der 
auswärtigen Angelegenheiten, habe erklärt, die Regierung 
sey Leuten, die nie freunde des Königs gewesen, NichfS 
schuldig. Freilich er selbst Hab«, wie die Zeitungen be-
künden , für seine glänzende Dienste eine reich« BelöWung 
erhalten :c. Merkwürdig war, daß die Rechte dkese flu#» 
fälle auf daS vorige Ministerium mit Beyfall hörtt und d«n 
Druck der Rede forderte. Hetr Bouville', Mitglied der 
Kinnmission, rechtfertigt den Bericht derselben, man konnte 
ihn aber nicht verstehen; er gab endlich sein Heft detti 
Grafen Castelbajac, der jedoch so schnell laS, daß ihm auch 
nicht gefolgt werden konnte. Herr GorceütS leugnete, daß 
der Kammer Rechnung vorgelegt werde. Unter Rech, 
nung verstehe man Beweisstücke, Quittungen :c., davon 
finde sich aber Nichts. Zutrauen der Kammer lasse sich 
freylich voraussetzen, da dies schon seit sieben Jahren etwa 
48 Minister beweisen, di« nach und nach vorübergegangen, 
und in dem großen Buch oder der Pairkammer Platz ge-
funden haben. Die Minister leisten nicht so viele Bürg-
schaft alö die geringste Lssekuranzkompagnie. Hätte die 
Phönix- Gesellschaft von der Finanzverwaltung jährlich 
6i Millionen erhalten, so würde wenigstens keine Noth-
tveNdlgkeit eintreten, die 2 Millionen, mit denen Mathe» 
durchging, zum Zweytenmal zu bezahlen. Eben Co wären 
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Millionen verschwunden, über die unsere verstümmelten 
Krieger noch keine Rechnung erhalten können. Hamburg 
bade vertragemäßig 325,000 Franken Renten erhalten foU 
teil; die Minister hätten eine halbe Million gegeben. Eben 
fo wären den Hamburgern sß Millionen für Weinrechi*un-
g«n, die man früher für ungültig erklärt, entrichtet, und 
den Kaufleuten zu Köln Interessen für daS Kapital, daS 
ihnen für gesetzwidrig genommene Waaren bewilligt war, 
zweymal bezahlt. Herr Dudon berichtete, Hamburg habe 
den Vertrag, wodurch die Forderungen seiner Bank auf 
353,000 Franken Renten gesetzt worden, nicht ratissciet; 
daher sey auf Vermitt-lung der vier Mächte die Summe 
auf eine Halde Million erhöht. Gegen die Zahlung der 
zweyten Summe hat er sich gesträubt; sie auch nicht 
gezahlt. Die doppelte Auszahlung nach Köln fey unge-
grunöet. Herr Ganilh fand eö auffallend, daß Mathe» 
feinen Diebstahl mehrer-Jahre unbemerkt fortgesetzt. De? 
Finanzminister Villöle erinnerte, bey dem Iftertr Minister, 
wechfes sey jedesmal der Zustand der Kassen untersucht, ade? 
nie ein Unterschleif bemerkt worden. Auch fey die Rech-
nungssammer mit Geschäften überladen und in so großem 
Rückstand gewesen, da^ fit dem Uebel noch nicht auf die 
Spur kommen konnte. Jetzt wäre dieser Rückstand verar« 
bettet, der Schatz werde nur die unentbehrlichen Summen 
erhalten, und der Rest der Einnahme ver Bank Anvertraut, 
auch die Kaution des GenerolkassirerS erhöht werden. 
$)aS Journal de Paris erklärt: Fürst Kantakuzeno er« 
warte nöcto in Dresden Pässe zur Reise nach St. Petersburg/ 
und Oesterreich fey fetzt nicht abgeneigt, eine den Griechen 
günstig« Einrichtung befördern zu helfen. 
V 0 m M a y n, vom 3ten März. 
Auch zo Zürrch ward' am igten Februar ein Erdbeben 
verspürt. 
36 i« drucke« «Idubt. - ettücemmnbet iuel. Oduvirvem-Nt-- Schuld irektvr % D. Brau Usch weiss. 
Allgemeine deutsche Zeitung süp Nußland. 
... —: -?.>'< •• 
No. 60. Sonnabend, den 11. Märj^  1822. 
P a r i s ,  d e n  a t c t t  M ä r z .  
Nach dem Bericht eines Augenzeugen trat General Ver­
ton zuerst in TbouarS auf. Er erschien am s4sten vorige» 
Monats, Abend« (nach Andern um 3 Uhr nach Mitter­
nacht), auf dem öffentlichen Platz. Die Einwohner hör-
ten Genkralmarsch schlagen und die Sturmglocke läuten, 
und kamen aus ihren Häusern, in Meinung, daß Feuer 
sev. Berton verlas eine Proklamation, worin er sich 
„Generalissimus der Konföderirten von Poitou und Bre­
tagne" nannte, deren Zweck Vernichtung der Adels-- und 
Priesterherrsckaft, nebst Abschaffung der dem Volk untr« 
träglichen Auflagen sey; sie wollten auf Saumur marscbi» 
ren, wo Garnison und Zdglinge vor Verlangen brennten, 
sich mit ihnen zu vereinigen. Man hörte hierauf die ver« 
schiedenen Ausrufungen: Es lebe die Charte! Es lebe 
der Kaiser Napoleon derZweyte! und ES lebe die Re-
publik! Nur wenige Einwohner stellten sich mit unter di« 
dreyfarbige Fahne. Auf dem Zuge gegen Saumur wurden 
in allen Ddrfern die Sturmglocken geläutet, Geld auSge. 
theilt, und der Truvv Höfte sich durch diese Mittel, als 
tt bis zur Brück« »•*« i5mi<hent t eine halbe Stunde von 
Saumur, gekommen war, bis auf etwa s5o Mensw?« 
vermehrt. In Saumur hatte er sehr auf die Abwesenheit 
deS Kommandanten der Militärschule, Generals Gentil 
»on St. Alphonse, gerechnet, sich aber geirrt, weil auch 
ohne diesen alle Behörden, die Zöglinge, die Garnison, 
die Rationalgarde, unter dem Ruf: ES leb« der König! 
wider ihn an die Brücke zogen, deren Uebergang den Re« 
bellen aufs Muthigste verweigert ward. Der Matte, «in 
reicher Kaufmann, Namens Monvasson, ging dem Ge* 
neral Berton allein entgegen, um ihn um die Ursach sei­
ner Ankunft zu befragen. Als Berton in Saumur einig« 
Ruhe verlangte und gute Ordnung versprach, erwiedert« 
der Moire: Ihr kommt mit einer dreyfarbigen Fahne! 
gegen dieses Aufruhrzeichen ist Euch der Weg versperrt. 
Als man ihm di« Pistole auf die Brust sehte, erklärt« er: 
Morden könnt ihr mich, und habt dann noch ein Verbre. 
chen mehr zu verantworten. Bertons Trupp lief, da er 
Widerstand und sich getäuscht fand, bis auf zehn oder 
jrtMf auö einander, womit er bey TbouarS wieder ankam ; 
dort hatte man sich aber besonnen und schloß ihm di« 
Tdore. Nun irrt Berten in Bauerkleidung im Holz und 
Gebirge umher. Die Truvven, welche wider ihn aufge­
boten waren, sind bis auf einige Genöd'armesbrigaden 
unb ein Dnaschemen» Reiterev, um Nerton aufzusuchen, 
auf ihre Posten zurückgekehrt. In Saumur sind ein Oberst 
auf Halbsold , Roule, der zu den Rebellen übergegangen 
war, «in junger Mensch, der dag Volt haranguirte, und 
neun oder zehn von Bertons Bande, worunter ein Ex-
ob erst, verhaftet. Herr von CastrieS hat einen Offfcier von 
seinem Regiment, der mit Paris und General Berton in 
Beziehung stand/ festnehmen lassen. Man sagt, die Re-
bellen hätten sich in daS Buschland (le Boccage) gewor­
fen, das 2 Meilen von TbouarS anfängt und in dem Ven- * 
deekrieg so bekannt geworden ist. Allein bey dem guten 
Geist deS Volks und der Truppen haben sie auf nichts in 
rechnen. — Gestern meldete der Moniteur: Man schreibt 
iuS Saumur vom aßfitn vorigen Monats, daß die Ruhe 
dort gänzlich hergestellt war« Man hat eben neun von 
Bertons Bande eingebracht. Derjenige, welcher am 
-4sten vorigen Monats, Abends, die Bürger zum Auf-
stände reizte und dessen Proceß instruirt wird, heißt Chan-
vet. Auch ist ein Arzt, Namens Kaffe, eingezogen. Ber-
ton hatte Proklamationen erlassen, nach welchen di« Re-
volution schon in Paris bewirkt und eine provisorisch« Re­
gierung errichtet wäre. Er nannte sich „General - en-
Chef der Westarmee." 
gänzlich zerstreut sey. ©IT^^von^^ou^r^biS^^aWSl 
von 5o bis i5o Mann angewachsen gewesen, wovon 3o, Un-
teroffteiere und Officiere, zu Pferde, die übrigen Aufgereizte 
vom Lande. General Berton sey am lösten vorigen Ms» 
nats Key'TbouarS als Bauer verkleidet wahrgenommen 
worden. Er habe früher di« G«nSd'arm«S von der Bri-
gade von THvuarS (die vereinzelt waren) gefangen gehabt, 
sie aber bey der Retraite wieder freygegeben. Auch die 
Einwohner vom Kanton Thenzai hätten sich am 2 46e» 
empört, einen neuen Friedensrichter und Mair« gewählt, 
und «in Ofsicier, Moreau, habe sich an der Spitz« befun­
den ; das Ganze habe aber nur einige Stunden gewährt. 
Ein Notar, sein Schreiber, und der Sohn «ineS Huissier, 
hätten auch selbigen Tag fünfzehn Menschen im Dorfe 
©emotte, Arrondissement Beauge, bewaffnet. Der kö­
nigliche Prokurator habe sich am aysttii hinbegeben, uttt 
sie zu verhaften. Am -Ssten hätten sich der königliche Pro-
furtur und der GenSd'armtnliewenant von Bressulre 
nach TbouarS begeben und einige Personen verhaftet. 
TbouarS steht unterm königlichen Gerichtshof zu Poi-
tiers, der am s8gen die Instruktion deS ProeesseS be-
schloß tt. — Das Kriegsgericht zu ThouarS hat am 
sSsten den Delon als abwesend, und die'gegenwärti-
Ken: Mathieu, Sirejean, Coudert und Dethie», wegen 
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der früher« Verschwörung von Saumur, zum Tode ver-
urtheilt. 
DaS hier nicht allgemein beliebte MissiAtarlenwesen 
hat zu unangenehmen Vorfällen Anlaß gegeben. Vor-
gestern hielten Missionäre in der Kirche PetitS- PereS ei-
nen Gottesdienst , zu dem sich auch der Erzbischof begab, 
wiewohl ein Greis ihn unterwegs warnte. Der Prälat 
«rwiederte aber: Ich muß die Pflichten eines Bischofs auch 
mit Lebensgefahr erfüllen. In der Kirche blieb auch Al-
leS ruhig; als aber der Erzbischof in den Wagen ßeigen 
wollte, rief Jemand: ä bas calote! Der Ausrufende 
ward verhaftet; einige junge Leute wollten ihn befreyen, 
allein die Genöd'armerie nahm sieben von ihnen auf der 
Stelle, fünfAndere, die in einem Kaffeehause über den 
Vorfall anstößig sprachen, fest. Unter ihnen befindet sich 
auch Dumoulin, der schon in die Verschwörung vom igtet! 
August verwickelt w- r. Die aus der Kirche de Bonne-
Nouvelle kommenden Misssonarien wurden von Huren und 
schlechtem Volk beschimpft, auch hier aber wurden die 
Schuldigen verhaftet. Die Kaufleute schloffen ihre Laden, 
aber um. 10 Uhr war Allee wieder ruhig. Vorgestern 
Abend um 5 Uhr war die Kirche deö Petits. Peres von 
Andächtigen voll. Die Genöd'armen an den Kirchthüren 
erhielten die Ruhe bis halb 8 Uhr, wo sich aufrührerische 
Gruppen in den naheliegenden Straßen zu den strafbarsten 
Ausrufen vereinigt hatten. Auch hier stellten GenSd'armen 
und Polijeyagenten die Ordnung her und verhafteten weh« 
rere Personen, welche die Unruhen ju vermehren strebten. 
Unter andern wurden die Devutjrt-" ^ 
miiu j;err von Corceues, in d»e KorpS« de * Garde gebracht. 
Nack Abfassung eines Protokolls erhielten sie doch endlich 
ihre Freyheit wieder. Auch gestern Abend wollten Uebel-
gesinnte den Gottesdienst in jenen Kirchen stiren. Es war 
eine große Militärmacht aufgestellt, um die Missionarien 
ju schützen. In allen Straßen der Gegend war wegen 
Volksgedränge bis 10 Uhr Abends nickt Durchkommen; 
bey der Kirche unsrer lieben Frauen sind mehrere Verhaf-
tungen geschehen. Man nennt darunter drey Zeirungere-
dakteurs, die sich mit den Berichten von den Sitzungen 
beschäftigten, und deren Plätze, als sich die Kammer mit 
der Sache wegen Verhaftung zweyer ihrer Mitglieder be-
fchäftigte, leer waren. 
* * * 
Eine starke Erderschütterung ist am igten vorigen Mo-
natS zu Lyon , Bourg, Vesoul, Valence, Klermont, im 
Pui-de-Dome, zu ein und derselben Stunde (8^Uhr Mor-
gens) verspürt worden; zu Lausanne, der Angabe nach, 
i Stunde später. 
3u Belle» im Aindevartement stürzten einige Mauern 
und viele Schornsteine «in, und das Gebäude der Unter-
präfektur litt sehr. In einer benachbarten Gemeinde soll 
der Kirchthurn, eingestürzt seyn. 
Professor Arago hat der Akademie der Wissenschaften 
Bericht erifwel, bi^ ef die Wirkung deS Erdbebens 
an dem auffallenden Schwanken der Magnetnadel im 
Observatorium 8 Uhr 34' in Paris beobachtet habe. Es 
kam ihm sogleich in den Sinn, daß ein Erdbeben statt 
gehabt haben müsse, und er sagte es Herrn Bouvard um 
9 Uhr. 
L i s s a b o n ,  d e n  ? t e n  F e b r u a r .  
Im Jahre 17 9 3  bestand die portugiesische Marine aus 
12 Linienschiffen, auS 11 Fregatte» und 10 Korvetten 
mit 143 Ofsscieren; im vorigen Jahre aus 4 Linienschis-
fen, 11 Fregatten, 7 Korvetten und 7 BriggS. Die 
Anzahl der Seeofffciere zu Lissabon betrug gegen 300, und 
285 in Brasilien. 
In einer neulichen Sitzung der KorteS sagte Villela: 
„Der politische Horizont von Brasilien ist trübe und 
ich fürchte ein starkes Gewitter. Man muß wirksame 
Maßregeln ergreifen, nicht Bajonnete, denn diese die-
nen oft unwiHkübrlich der Gegenpartey, sondern den 
Entschluß, aus Brasilien gewisse Glieder eines gehei-
men Bundeö/ der sich vom Amazonen- bis zum Plata-
ström« erstreckt, wie auch die Anhänger des «tun Mi­
nisteriums, zu entfernen, die ihre in den Zeilen des 
Despotismus erlangten Schenkungen zu verlieren fürch« 
ten, und daher nicht mit ruhigem Gemüthe den Ge-
sang deS Vogels der Freyheit hören können. Was hilft 
«S uns, die Moschee deS Despotismus zerstört zu ha--
den, wenn uns der Scheiterhaufen ihrer Ruinen die 
Grundlagen der majestätischen £börm« d«p FreyHeit zu 
verylnoert. 
N e a p e l ,  d e n  l ö s t e n  F e b r u a r .  
Die Konciatori oder Gerber, bekannt durch die jüng­
ste Verschwörung, geben den Namen ihrer Profession 
einem Stadtviertel von Palermo, dessen Bewohner, grbß-
tentheils roher und grober Pöbel, bey allen Unruhen 
«ine Rolle gespielt haben. An sie hatten sich auch di« 
Urheber deS Blutbades im Jahr 1820 gewandt. Di« 
Anschläge dieser Leute, die sich auch Liberi Europei 
nannten, soll darin bestanden haben, den General Wall-
moden zur Unterzeichnung eines Befehls zu zwingen, 
dem zufolge die Oesterreicher alle Festungen des Landes 
räumen sollten; den Generallieutenant von Sicilien, 
Fürsten GutO/ und den Kardinal /  Erzbischof Grav ina ,  
zu ermorden. ES befindet sich unter de» Verschwörern 
Niemand vom Adel; hingegen drey Priester, ein Fran-
ciökanermönch, einige Advokaten und RecknungSbeamt« 
und mehrere Soldaten vom neapolitanischen Fuhrwesen. 
L i v o r n o ,  d e n , 8 t e n  F e b r u a r .  
Die vor einigen Jahren auf Jth aka gefundene gol-
dene Krone, gewöhnlich Krone deS Odysseuö genannt/ 
ist zerschlagen und stückweise an die englischen Beam-
ten vertheilt worden. (!!) 
R o m ,  d e n  i 6 t e n  F e b r u a r .  
ES ist fritr eine Subskription zur Unterstützung der. 
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unglücklichen Kolonie von 3ooo katbolischen. Schweizern tliften bemerkte/ die Oberbehörden unterstützten die GenS--
in Brasilien eröffnet worden. Der beilige Vater hat d'armerie nicht; d i e s e  w e r d e n  H u f  j e d e  Art beleidigt, erhal-. 
4 0 - 0 0  Lire, der Fürst Poniatowski, der Graf St. Leu, ten aber nichtGenugthuung. -^Hücker tadelte neulich, daß. 
der niederländische Gesandt«, Chevalier von Reinbold, der Bischof von Speyer in einem Hirtenbrief die königl. 
und viele Andere haben mit Liberalität ebenfalls unter- Genehmigung mit keiner Sylbe erwähnt, und dadurch da* 
schrieben. - Oberaufsichtsrecht und die Verfassung verletzt habe. Je. 
M ü n c h e n ,  v o m  i s t e n  M ä r z .  m e h r  m a n  d a s  k ö n i g l .  O b e t a u f s i c h t S r e c h t  ü b e r  d i e  k a t h o l i -
Vorn Ministerium des Innern wurde bekannt gemacht, s c h e  K i r c h e  v o n  g e w i s s e r  Seite zu umgehen suche, desto Aren-
daß seit 1 8 0 g  bereits 1  io3 Rcchtökandidaten, die zum ger müsse mtitf über Erhaltung desselben wachen. E^ 
Eintritt in den Staatsdienst vorgeschriebene Prüfung be- wünschte eine Bitte an den König, daß jener Hirtenbrief, 
standen, aber erst 658 wirklich Anstellungen erhalten ha- weggenommen, und die Bekanntmachung keines andern, 
ben; eö sind Älso noch 445 unversorgt. Aeltern und Vor- ohne ausdrückliche Erwähnung der königl. Genehmigung, 
niünder werden auf diese Thatsache um so mehr aufmerk- »erstattet werde. 
sam gemacht, da der Zudrang zum Studieren, zumal der Schwäbisch Gmünd, den 26sten Februar. 
Rechtswissenschaft, noch immer fortdauert. Zu Ende der vorigen Woche wurde «in Taubstummer 
Am 2Zsten v. M. fragte von Horuthal, ob die Kammer hierher gebracht, damit der Vorsteher der hiesigen Taub-
Stevbani'S Antrag, wegen Erleichterung der Steuern, durch stummenanstalt, Alle, herauszubringen suche, wer und wo-
Vereinfachung de« Militärs und Verminderung des Heeres her er sey? Die Zeichensprache gab nickt die gehörigen 
von Beamten und Pensionisten vorlesen lassen wolle? AlS Aufschlüsse darüber, und waS er schrieb, bewies zwar, daß 
sie dies dejabte, wünschte er ihr zur Aufrechthaltung ih- er mit der Feder recht fertig umzugehen wisse, aber in wel-
res Beschlusses vom Jahr 1819 Glück. Stepbani bebaup- cher Sprache er schreibe, war lange ein Rätbsel, bis Alle»» 
tet, daß die Schreiberei) bey unserm Regierungswesen jähr- die Ähnlichkeit einiger Buchstaben mit dem Griechischen auf-
lich über 1 70 Millionen Bogen Papier, 1 $ Million an siel, und der Vorsteher ihm nun ein griechisches Buch gab/ 
Wertb, koste, und nun noch die Schreiber selbst, lieber worauf Jener erfreut andeutete, daher sey er, wo man diese 
Stevbani'S Antrag wegen der Rechenschaft über die bis Sprache rede. Bald zeigte sich, daß er nicht bloß das Neu-
1818 geführte Centralverwaltung des StiftungSvermögenS sondern auch daS Altgriechische verstehe, Letzteres zwar nicht 
erstattete vangel dabin Bericht, daß jede einzelne Stif- schreiben, aber doch lesen könne. Nun legte man ihm die 
tung das Stecht habe, Rechenschaft über die Verwaltung Fragen altgriechisch vor, und er antwortete durch Zeichen, 
ihres Vermögens gütlich oder gerichtlich zu fordern, ein Aus dieser Unterredung ergab sich, daß er wahrscheinlich 
Antrag aber auf RechnungSadlegung über die bis 1818 Aleipso heißt, auS ArgoS gebürtig ist, und von da durch 
geordnete Centralvenvaltung stehe, als in die Verwaltung die Türken verjagt wurde. Sein Vater scheint ein reicher 
von 1818 zurückgreifend, der Kannner nicht zu. Horn- und angesehener Mann zu seyn, .und sein Bruder war frü» 
thal erinnerte: Vor drey Jahren habe der Ausschuß er- her österreichischer Offfcier. Von diesem erlernte er selbst 
klärt, der Antrag wäre zu frühzeitig, weil dic Auslieferung den Kriegsdienst, focht mit gegen die Türken und wurde 
des Stiftunqsvermögens noch nicht vollendet war. Nun verwundet. Bey einem Gefechte in ArgoS mit den Tür-
fco sie erfolgt, und eS soll doch nicht Zeit seyn, daß die feit rettete ihn sein Bruder auS den Flammen, in welche» 
Nation frage, wohin die vielen Millionen deS Stiftung*- sein HauS aufging, gab ihm Geld und einiges Andere, und 
Vermögens gekommen sind? Der Präsident rügte, daß flüchtete ihn auf ein Schiff. Dadurch kam er nach Trieff, 
«in Ausschuß censurir t  würde, und von Hofstetten bemerkte, und endl ich durch die Schweiz nach Würtemberg, das  et  
tie&acbe sey überdem an den fünften Ausschuß verwiesen, aber unter den traurigsten Umständen betrat. Sechs Stun­
der sie als Beschwerde zu prüfen habe. Köster trug auf den von der Gränze wurde er in einem Walde von drey 
Gleichheit aller Kreise in Ansehung der Besteuerung an, Bauern angefallen, und aller seiner Habe beraubt. Ohne 
Hornthal auf Erweiterung des Wirkungskreises des neulich Geld und ohne Sprache unter fremden Menschen wurde er 
errichteten LandrathS. Hornthal hatte auf Aenderung der »»letzt bey Bernhausen von der Polizey angehalten, und> 
Genid'armerie angetragen; da Andere hingegen auf Ver- dieher gebracht. Herr Alle behielt ihn einstweilen in sei-
mebrung derselben und Erhöhung der Besoldung dieses mm Hause, und es wurde hier für ihn gesammelt, um 
nützlichen Korve drangen, gab er zu, daß die Anstalt be- ihn wenigstens «othdürftig zu kleiden. Er ist, wie eS 
deutenden Nutzen stifte; nur Erhöhung derAuSgaben könne scheint, «in geschickter Uhrmacher, und dadurch könnte et 
man ersparen, wenn die 8i»e Lucs-Stellen (das General- wohl seinen Unterhalt sinden. Er selbst will übrigens 
kvrpjlommando) aufgeboben würden und die rechten, d. h. wieder nach Griechenland, um zu fechten. (Ob man dett 
diejenigen, die ihre Schuldigkeit tbun, das Geld bekämen. Taubstummen überall richtig' verstanden Hai?) 
Man klagte, daß zwar die Instruktionen der Genöd'armerie Vom Mayn, vom -ten März. 
vortrefflich ttdren, aber nicht ausgeführt würden. Hof. Herr von Bethmcum, der aus Frankfurt nach Wien gt» 
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reist war, soll weiter nach Moyland gegangen feyn. Man 
spricht von einem Anlehn zu So Millionen, und auf daS 
Mayländsche zu bypotheciren. 
Ueber die Händel in Erlangen erfährt man Folgendes: 
Studenten fanden (id) dadurch beleidigt, daß mehrere junge 
Leute auS der Kunst und Gewerbe treibenden Klasse eini-
gen ihrer gesellschaftlichen Gebräuche, ja selbst der Art 
ihres öffentlichen Vergnügens nachäfften, und ließen sich 
am »4sten Sonntags in einigen Schenken und Privatwoh-
Hungen unverantwortliche Gewalttätigkeiten der auffal­
lendsten Art zu Schulden kommen. Hierauf wurde eine 
Eskadron Chevaux legers au« Nürnberg requirirt, aber 
Nock am Morgen d:ö sösten fielen auf den Straßen zwi­
schen der untern Volköklasse und den von diesen plötzlich 
und allenthalben verfolgten und hin und wieder zerstreut 
gebenden Studierenden grobe Excesse vor. Darauf versam-
melken sich die Studenten in Masse im Welsschen Garten 
vor der Stadt, und verließen, da die Bemühung deS Se-
ngtS, sie zu ihrer Pflicht zurückzuführen, vergebens war, 
die Universität. DaS Militär, welches von vielen Stü­
rmten Anfangs als Feinde betrachtet wurde, nahm fie 
selbst gegen Angriffe ihrer Verfolger in Schutz, benahm 
fich aber auch gegen die in Leidenschaft gerathenen mit Zu-
rückHaltung. Ohne Zweifel werden die Behörden durch-
Kreisende Maßregeln treffen, die jungen Ausgewanderten 
,u ihrem. Berufe zurückzuführen. In dem gemeinen Knit-
tiU und Faustkamvf ist zum Glück Niemand in solchen Zu­
stand versetzt, der für sein Leben Besorgniß erregen könnt«. 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  M ä r z .  
Die Grafschaft Kork in Irland ist in JnsurrektionSzu-
stand erklärt worden. Von den WhiteboyS war di« Kirche 
zu Bally-Brood in Brand gesteckt worden. 
C b a r l e S t o w n ,  d e n  3 i s t e n  J a n u a r .  
Da «S heißt, daß die französische Regierung beschlossen 
Hab«, Kommissäre nach Hayti zu senden, um mit den da. 
figen Behörden Unterbandlungen anzuknüpfen, so ergreift 
b'je Regierung der vereinigten Staaten schnellt Mahregeln, 
um solche Handelsprivilegien, die vielleicht der franzöfi-
fischen, engliscbt» oder irgend einer andern Nation von 
-jener wichtig«" Ins«! eingeräumt werden dürften, für fich 
selbst zu fichern. 
Zufolge Schiffernachrichten sollen die schwarzen Einwoh­
ner der Insel St. Domingo wieder «ine Verschwörung ge-
gen di« Weissen angestiftet haben. 
Nach den officiellen Dokumenten, welch« dem Kongresse 
vorgelegt worden find, ist der Werth der im verflossenen Jahre 
in die vereinigten Staaten eingeführten Maaren 6a Mil. 
tionen 586,734 Dollars gewesen, wovon für den Werth 
von 58 Millionen 26,899 Dollars in amerikanischen und 
für den Werth von 4 Millionen 559,825 Dollars in frem. 
den Schiffen, eingeführt wurde. Die Ausfuhr an Waa-
ten hat betragen 64 Millionen 974,38a Dollar* eigene? 
Produkte und Fabrikate, und 43 Millionen 671,894 Dol­
lars fremder Produkte und Fabrikate. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
B e r l i n .  G l e i c h  a n m e r k e n ö w e r t h  f ü r  d « n  d i e s j ä h r i ­
gen Winter und für unser biefigeS Klima ist eö gewiß, daß 
am »7sten Februar, auf dem anderthalb Meilen von bi<t, 
n a c h  K ö p e n i c k  h i n ,  b e l e g e n e n  G u t e  „ W i l h  e l  m i n e n -
hoff" in freyer Luft «in bittrer Mandelbaum ganz mit 
Blüthen übersäet prangt, und wenige Schritte weit von 
demselben ein zweyter von «den dieser Art feine Blüthen-
knospen zeigt, ein kleiner Aprikosenbaum aber die seinigen 
zu entfalten im Begriff steht. Dieser frühe Trieb ist um 
so mehr zu bewundern, da der Garten, in welchem dies« 
Bäume fich befinden, hart an der Spree liegt, und unmit-
telbar an einem Flusse di« Temperatur der Luft doch (ff 
der Regel kühler zu seyn pflegt! 
A n f r a g e .  
In der Beschreibung der Provinz Kurland, Mitau i8o5, 
S. a68, ist die kurische Loofstelle gleich 225 Huadratflon-
gen, jede zu 225 rigischen Quadratfuß gerechnet, angege-
den. Da sich nun der rigische Fuß zu dem englischen nahe 
wie 121 i : i35| verhält, und eint russisch« Deßätine 
gleich 156,8oo englischer Quadratfuß ist, so würden hie«-
nach 3t8ö3ö kurische Loofstellen auf eine Deßätine gehen. Zu. 
folge der gedachten Beschreibung S. 26 soll aber «in« 
D « ß ä t i n «  a i i - 1  L o o f s t e l l e n ,  a l s o  « i n e  g a n z e  L o o s .  
stelle zu wenig, enthalten. Der Unterzeichnete bit­
tet daher diejenigen, die von dieser SacbeKenntniß haben 
können, um eine gefällige Nachweisung, auf welche gesetz« 
liche Bestimmung oder Berechnung fich die zuletzt genannt« 
Begleichung der Loofstelle mit der Deßätine gründen mag ? 
Mitau am gten März 1822. 
Professor Dr. Pau «ker. 
K 0 a r S. 
Riga,  den-?s ten  Februar .  
AufAmsterd. 36T.n.D. — St.boll.Kour. x. 1 R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T. N. D. — St. holl.Kour. p. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Scb. Hb. Bko. p. 1 R. 30.». 
Sluf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100Rubel Gold 392 Rubel —Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 77 Kop.B.A, 
Im Durchs*, in vor. Woche 3 Rub. 785 Kop. B.», 
Ein neuer holl.Dukaten 11 Rub.63 Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 40 Kop. B.A. 
Ein neuer  Holl.Reichöthaler 5 Rub. 6Kov. B.A. 
Ein alter Alb«rtS-Reichötbaler 4 Rub. 76 Kop.B.A. 
ZS tu drucke» erlaubt. Stellvertretend«, kurl. «ouvervements - Schuldir«ttyr Z. D. Brau «schweig. 
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P a r i s ,  den sten März. 
Gestern sprach man in der Kammer vorzüglich über die 
Verhaftung d:rAdgeordneten Demarcay und CorcelleS. Er-
gerer empfing bey seinem Eintritt die Glückwünsche seiner 
Freunde'und gab hernach über den Vorfall folg^de Auskunft: 
Er ging des AbendS um 7 Uhr mit seiner Frau zu seiner 
kranken Schwiegermutter, und fand bey dem Durchgang 
trS PtfifS < PmtS die Passage gesperrt, und durch» 
gelassen zu werden, weil er nach dem Hause No. 9 wolle; 
allein die GenSd'armen hielten ihn zurück, und gaben auf 
seine Erklärung, daß er ein Abgeordneter sey, zur tint: 
Wort: hier gebe «6 keine Abgeordneten. Als er den kam-
mandirenden Ofsicier zu sprechen verlangte, drang der 11 n« 
terofRcfer so gewaltig auf ihn ein , daß er von dem Pferde 
(legen die Mauer geworfen wurde, und ohne den Halt 
derselben gefallen seyn würde. Hierauf habe er einen 
Fluch auegestoßen, der Unterofficier aber ihn zu verhaften 
befohlen. Seine Frau gelangte i» daS HauS No. 9, er 
selbst aber wurde beym Kragen ergriffen, und nach dein 
Play deSPetitö-PereS gebracht, wo viele Polizeybearnte 
waren, die ihm ins Gesicht lachten, und dem GenSd'ar-
tuen empfahlen, ihn nickt zu entlassen oder zu schonen. 
Darauf führte man ihn in die Wacktftube, wo der Lieu­
tenant Bndelle von der Nationalgarde (ein Wechselmakler) 
fich weigerte, ihn nack der Hauptwache zuschicken, auS 
Furcht, die Charte zu verletzt«, und mit den GenSd'ar­
men darüber in Streit gcrieth, die ihn einen schlechten 
Franzosen schalten. Die GenSd'armen fuhren fort, De-
mar^ay zu verhöhnen und zu mißhandeln, brachten noch 
eine Menge Arrestanten, meistens von ausgezeichneten 
Ständen, endlich auch den Abgeordneten CorcelleS. Da 
er nicht im Verhaft bleiben wollte, entschloß er sich, ein 
Protokoll bev dem Polizeykommissär aufnehmen zu lassen, 
woben der GenSd'armenunterofffcier sich mit der Lebhaftig­
keit seines Pferdes entschuldigte; man führte aber an, der 
General sey auf der That ergriffen, da er dem Befehl, 
nicht in die Straße zu gehen, nicht gehorcht. Nach De-
inar^ay berichtete CorcelleS: adch er habe einen Kranken 
besuchen wollen, sey darüber ins Gewühl gerathen, und 
da daS Pferd eines GenSd'armen ihn gedrängt und er ver­
letzt zu werden fürchtete, den Stock aufgehoben um «ö 
abzuwehren. Der Gensd'arme ging auf ihn los, schlug 
ihm den Hut ab, und ein leichter Streif traf seine Schul-
ter, worauf er in dte Wache gebracht worden, wo er den 
General Demar^ay und eine Menge Männer, Weiber 
und Kinder getroffen. Bey dem Protokoll habe der Gene-
d'arme, der ihn geschlagen, nicht geklagt, daß er an ab­
griffen worden; aber ein Mann im blauen Uebtrrocf, »er* 
mutblich ein verkleideter Genöd'arme, ein Auflaurer oder 
AufwieglvngSagent, habe ihm Schuld gegeben, die Schild­
wache gemißhandelt zu haben. — Hierauf erklärte der 
Minister des Innern : die frommen Uebungen in der Kir­
che des PelitS-Peres hätten Anlaß gegeben zu Zusammen­
laufen , durch welche die öffentliche Ruhe bedroht worden; 
das bell« Mittel dagegen sey gewesen, die Straßen zu 
sperren, und ein jeder Bürger, namentlich ein Abgeord-
neter, sey verpflichtet, der Anweisung der Wache zu fof-
gen. Auch Herr Demar^av sey arretirt worden, habe sich 
aber einen Fluch erlaubt, und Herr CorcelleS gar eine 
Bewegung mit dem Stocke, die als Angriff gelten konnte« 
Wenn ein Abgeordneter auf der That ergriffen werde, so 
gelte sein Vorrecht als Abgeordneter nicht. Er behauptete 
»ucht, daß General Demarxay im Aufruhr ergriffen wor­
den, es sey auch ftineS Wissens fein Verhaftbefehl gegen 
ihn erlassen. Herrn CorcelleS Bewegung sey vielleicht 
gemißdeutet; aber was sey ihm denn auch für Unheil 
widerfahren? der Hut abgeschlagen und ein wenig be­
schmutzt. Man sage: die Unordnung wurde von Aufwieg, 
lern veranlaßt; wisse man daS, so beweise man eS; de? 
Regierung werde damit ein großer Dienst geschehen. Die 
Rechte wollte nun zur Tagesordnung schreiten, dagegen» 
setzte sich aber die Linke. CorcelleS äusserte feine Verwlitt» 
derung, daß die Minister einem GenSd'armen mehr Glau­
ben beizumessen scheinen als einem Abgeordneten, und 
versicherte: glaubwürdige Leute hätten gehört, daß GenS­
d'armen sich über die Verhaftung Glück gewünscht und ge-
sagt hätten: wir haben einen guten Fang gethan; wie 
haben die Herren Demar^ay und CorcelleS eingefange». 
Wer sie gefangen, wird einen schönen Lohn dafür bekom­
me» ; also setzt man Preise auf unsern Kopf. Auf de» 
Ruf, daß die Kammer ihre für unverletzbar erklärten Mit-
glieder nicht antasten und mißbandeln lassen dürfe, ckus-
serte Herr Bourdonnaye: die beleidigten Mitglieder müß-
ten selbst den Antrag dazu thun, und Gerechtigkeit suche#. 
ES sey schon Skandal und Unruhe genug vorhanden, 11m 
sie noch zu vermehren. Nickt die Minister zettelten die 
Unruhen an, und wagten ihren Kopf, sondern anderer 
SeitS her erschallt aufrührerisches Geschrey; leider der 
treue Widerhall der Tribüne. Jetzt müsse man sich nicht 
durch das Wörtchen Freyheit täuschen lassen, sondern di« 
Regierung mit der erforderlichen Kraft ausrüsten. Er seq 
kein Freund unbeschränkter Gewalt; aber wenn bedeutende 
Unruhen eintreten, so würde er zuerst die Bühne bestes 
gen und antragen, die Regierung mit jeder Art der Macht 
auszurüsten. Schon versammelten sich seit zwey Tagen 
aufrührerische Gruppen, und man könne dergleichen auch 
heute erwarten. An den Straßenecken habe man Zettel 
angeschlagen, worin di« Franzosen aufgefordert werde»/ 
die Waffen zu ergreifen. Und in solch einem Augenblicke 
wolle man das Militär anklagen und entmuthigen? Wäre 
er selbst gemißhandelt, wie General Demar^ay gemißhan-
delt zu seyn vorgebe/ so würde er schweigen. Eö wäre 
besser/ eine kleine Kränkung zu ertragen, als das öffent-
liebe Heil Preis zu geben; das geschehe aber/ wenn man 
in einem Augenblick wie der jetzige die.bewaffnete Macht 
antaste. Herr Manuel verlangte hingegen/ die Kammer 
solle die Vorgänge untersuchen lassen, um angemessene 
Maßregeln nehmen zu können. Den Truppen wolle er we­
gen deS Vorgefallenen eben keinen Vorwurf machen/ denn 
ein Theil derselben sey wenigstens in einem Zustand gewe-
fett, daß er die Stimme der.Vernunft nicht hören konnte. 
(Falsch! rief man von der Rechten.) Ich will damit den 
Militärs keinen Vorwurf mache»/ sondern sie entschulde-
gen. Wer den Vorschlag mach«/ daß man der Regierung 
das Opfer aller unserer Freyheiten darbieten müsse/ damit 
sie unter den gegenwärtigen Umständen uns schützen könne/ 
der beurtheile die gegenwärtige Lage der'Sache seh? irrig. 
Es sey seltsam/ solche Vorschläge in einem Augenblick zu 
thun, wo das Mißvergnügen schon ernste Folgen hat. 
(Von der Rechten: wirklichen Aufstand nennen Sie also 
Mißvergnügen.) Man glaube nicht, daß die Auf-
rühret/ weil sie zufrieden sind/ sich empören; oder daß 
die hier ausgesprochenen Worte Unruhen erregen; finde 
zwischen Heyden ein Zusammenhang statt/ so liege er darin, 
daß diese Klagen, diese Bewegungen eine gemeinschaftliche 
Quelle habet?/ die Aufopferung unserer wichtigsten Frey» 
heit (durch das Preßgesetz). — ^er Rechten rief 
man: Rebellen haben Napoleon u. und MilitärdeSpotiS-
muS gefordert. — Manuel fuhr fort: die Klage, die hier 
ausgesprochen'worden, habe keinen andern Grund, als 
die Verletzung der Charte und unserer Freyheit. Durch 
Aufopferung der repräsentativen und Wiedereinführung der 
unbeschränkten Gewalt, werde man das Mißvergnügen 
nicht stillen, nicht durch eine Gegenrevolution/ die alle 
Welt erschreckt. (Zur Ordnungl) Die Gemütber wer­
det ihr nickt beruhigen/ wenn ihr die Hauptstadt mit 
Eoldaten erfüllt, und ihnen heftige Befehle gebt, die 
mit Heftigkeit vollzogen werden; eS gebe ein recht einfa-
ches Mittel, jede Veranlassung zu aufrührerischen Scenen 
zu tilgen Ist eS denn so wichtig, daß zu Paris Mis­
sionäre gehalten werden? (Von der Rechten: Ehren 
Sie so die Freyheit des Gottesdienstes? ) Wir wissen es, 
daß man uns Meuterer, Aufrühre?/ Verschwörer nennt/ 
s o  w i e  d i e  S o l d a t e n  v o n  d e r  a l t e n  A r m e e ,  R ä u b e r  v o n  
d e r L o i r e. Der Präsident leugnete/ daß man sich die­
ses Ausdrucks in der Kammer bedient habe/ und Bazire 
schalt Manuel einen Verleumder. Manuel berief sich dar-
auf, daß gesagt worden: daS Heer sey mit Recht bey Wq. 
terloo gezehntelt. (Nicht wahr! rief man von der Rech-
ten.) Endlich trat der Minister Villcle auf und erinnerte/ 
eS sey Pflicht der Regierung., unter den gegenwiZtti'gea 
Umstanden Maßregeln zur Erhaltung der Ordnung i« tr. 
greifen/ und durch Militärposten den Zusammenlauf 
Hindern. Zwey Bürger hätten den Befehl nicht geachtet 
und wären deshalb verhaftet worden; wie werde dadurch 
die Würde der Kammer verletzt? Der Soldat kann nicht 
untersuche»/ ob Jemand Abgeordneter sey; gerade Abg«-
ordnete sollten daö Beyspiel d«S Gehorsams gegen obrig« 
keitliche Verordnungen geben; als Abgeordnete durften sie 
weiter nichts fordern / als nicht ohne Genehmigung der 
Kammer gerichtlich belangt zu werden, wenn man tat 
nötbig finden sollte. Eirje ausserordentliche Gewalt brau­
che übrigens die Regierung nicht; man müsse den Fein-
den der Regierung nicht die Freude machen/ den Glauben 
aufkommen zu lassen, eS sey nöthig, die öffentliche Frey-
heit hinzuopfern/ um die Versuche und Komplotte einiger 
Wahnsinnigen zu vereiteln. Man ging zur TageSv^-
nung. — General Donadieu sprach Hintennach noch be-
sonders von der Pflicht jedes guten Bürgers/ der Weisung 
des Militärs zu gehorchen. t 
Der Juwelier CeLier hatte fünffeitkge BreloqueS mit 
aufrührerischen Symbolen verfertigen lassen. Z. B. steh» 
darauf die Worte: Weinet Franzosen, der große Mann 
ist nicht mehr; ein Trauerdenkmal; die Inschrift: Ver-
geblich wird hier ein Diogenes seine Laterne anzuzün-
den suchen; ein etwa achtjähriges Kind mit dreyft.rbi» 
gen Kleidern it. Cellier behauptet/ daß diese Brelo-
ques sich auf die Ermordung des Herzogs von Terry 
und die Geburt des Herzogs von Bordeaux beziehen; 
da aber die Größe und Kleidung des Kindes dagegen 
zeugen, so wurde er zu dreymonatlicher Haft und 5o 
Franken verurtheilt. 
Herr Lafftte macht bekannt: Als Bonaparte 1815 
im Begriff stand/ Paris zu verlassen, habe er von dem-
selben 4/220,000 Franken erhalten, die vermittelst an-
derer Posten auf 5 Millionen gebracht werden sollten, 
worüber er einen Empfangsckein ausgestellt. Alle»« die 
a n d e r n  P o s t e n  w ä r e n  n i e  e i n g e g a n g e n ,  u n d  j e n e  4 , 2 2 0 / 0 0 0  
Franken durch verschieLene auf Bonaparte's Befehl ge-
leistete Zahlungen auf 3.149,000 Franken herunterge­
kommen. 
Herzog DecazeS ist am 2 7sten vorigen MonatS, Abends, 
hier eingetroffen, wartete am a8sten Sr. Majestät auf, 
verweilte eine Stunde und wohnte dann der Pairssitzung 
bey. 
V o m  M  a y n ,  v o m  s y f l e n  F e b r u a r .  
Die churhessische Staatsschuld beträgt jetzt, nach Bffettt* 
lichen Blättern, 1/297/150 $h«lert 
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B e r l i n ,  d e n  5 t e n  M ä r z .  
Nachdem die Deputirten aus den churmärkschen StSn-
ttn ihre B«rathungen aeschlsssen haben, sind die Oeptttic-
ten der pommerschen Stände einberufen. Die Konferen» 
zen finden, wie bisher, unter dem Vorsitze SrKvnigl. Ho-
beit, des Kronprinzen/ statt, und werden, dem Verneh-
»nen nach, mit den Deputaten der Stande aus den übri-
gen Provinzen der Monarchie fortgesetzt werden. 
L o n d o n ,  d e n  i  K e n  M a r z .  
P a r l a m e n t .  
O b e r b a u s ,  d e n  L ö s t e n  F e b r u a r .  L o r d  L i v e r p o o l  
lieh si c h  i n  e i n e  w e i t l ä u f i g «  D a r s t e l l u n g  ü b e r  d e n  g e g e n -
wärtigen Zustand des Landes ein. Er leitete die 
Aufmerksamkeit deö HauseS zuerst auf die ausserordentliche 
Zunahme der Bevölkerung deSLandeö, indem er diesen Um-
stand als eine große Ursache der jetzigen traurigen Lage deS 
Ackerstandeö betrachtete, und sagte unter Anderem: „Die 
Bevölkerung deS Landes bat sich in den letzten ao Jahren 
mehr als in den 100 Jahren vorher vermehrt, und so pa-
radox eg auch scheinen mag, so ist eS doch nicht unwahr-
schemlich, daß die Ursache dieser zunehmenden Vermehrung 
mit dem letzten Kriege, in welchen daSLund verwickelt war, 
nicht ganz ausser Verbindung steht." DieS bezog der Graf 
auf die letzte Zahlung der Einwohner Großbrittannienö, 
woraus hervorging, daß die Anzahl derselben sich seit dem 
Jahre 1811 um 17-f Procenr vermehrt habe. „Zunächst, 
fuhr der Gras fort, muß ich Ew. Herrlichkeiten auf die 
LandeS " E i n kü n ft« aufmerksam machen, welche die-
jenigen deS vorigen Jahres um eine Million in diesem 
Jahre übersteigen, und was man auch dagegen «inzuwen-
den haben mag, so halte ich diesen Umstand für «in guteS 
Zeichen, in Betreff deö Zustandeö unserü Landes, besonders 
darum, weil von der ungeheuer« Summe von 27 Millio­
nen Abgaben auf acciebare Artikel nur noch 5000 Pfund 
im Rückstände sind, weiche auch noch aller Wahrscheinlich-
feit nach eingeben werden; mitbin scheint dieö mir einZei« 
chen des Wohlstandes derjenigen noch zu seyn, die solche 
Steuern bezahlen können. Ferner scheint mir auS dem 
Umstände, daß die Sparban ke n so reichliche Beyträge 
erhalten, hervorzugehen, daß die Armuth keineswegs in 
dem Grade überhand genommen hat, als behauptet wird. 
Zufolge derAngaben der verschiedenenSparbanken im Lande 
ergiebt es sich, daß bis zum 5ten Januar i8n 1 Million 
205,906 Pf. belegt waren. Diese Fonds sind die tägli-
chen Ersparnisse vom Verdienste der arbeitenden Klasse, und 
verträgt sich dieses Faktum mit einer allgemeinen Armuth 
im Lande? Unser fremde Handel hat sich indem letz» 
ten Jahre bedeutend vermehrt, und dieAuSfuhr istviel größer 
als in dem vorhergehenden Jahre gewesen, welche Vermeh­
rung ich, ohne zu übertreiben, auf beynahe an 3 Millio­
n e n  P f .  S t .  W e r t h  a n g e b e n  k a n n .  D a ß  u n s e r e  M a n u -
fakturen sich hierdurch ungemein verbessert haben, kann 
Niemand bezweifeln." Der Graf kam nun auf den Atke r-
s t a n d ,  u n d  i n d e m  e t  « 6  z u g a b ,  d a ß  dieser sich in eisem 
kläglichen Zustande Heinde/ so konnte er sich doch nicht 
überzeugen , daß die Ursache in den harten Abgaben läge/ 
sondern behauptete, wie Lord Londonderry im Unterbaust 
gethan hatte, daß der traurigeZustand deSAckerstandeS vor-
züglick nur daher rühre, weil die Vorräthe deS KornS und 
anderer Produkte so groß wären. Er versicherte, daß in 
einem jeden andern Lande von ganz Europa der Landmann 
sich in derselben unglücklichen Lage befände, als in Eng­
land. Am Ende seiner Rede machte er daS Haus mit den 
Maßregeln bekannt, welche die Regierung zur Erleichte-
rung deö Landes bezwecke, und welche dieselben sind, die 
bereits vom Marquis Londonderry im Unterhause vorge­
schlagen und genehmiget wurden. _ ~ 
Lord King machte daö Verfahren der Minister im höch-
sten Grade lächerlich und sagte unter Anderem : „Der erste 
Lord der Schatzkammer (Lord Liverpool) ist sowohl von 
Natur alö auch von Amts wegen ein Verschwender, und 
befindet sich ganz wie der Fisch aus dem Wasser, wenn die 
Rede von Einschränkung ist. W«r bürgt uns dafür, daß 
der Tilgungsfonds auch wirklich zur Verminderung der Na-
tionalschuid verwandt wird, und welche Sicherheit haben 
imr, daß die Minister solchen nicht zu Su bsidie n ver-
wenden?" Nachdem noch mehrere LordS ihre Meinungen 
zu erkennen gegeben hatten, wurden von Lord Liverpool 
verschiedene Papiere, welche sich auf die vorgeschlagenen 
Erleichterungsmaßregeln der Minister bezogen, auf den 
Tisch gelegt. 
Herr Ca l cra ft machte gestern im Unterhause den Vor« 
schlag, die Abgabe auf Salz nach und nach zu vermin-
dern, bis solche nach Verlauf von 3 Jahren ganz abge­
schafft wäre. Uebec diesen Vorschlag entstand eine leb-
hafte Debatte. Bey der Abstimmung über diesen Vorschlag 
wären die Minister beynahe aus dem Sattel gehoben5 
denn eö zeigten sich dafür i65, und dagegen 169 Stim­
m e n  ,  m i t h i n  b l i e b  i h n e n  n u r  n o c h  e i n e  k l e i n e  M a j o r i -
t ä t  v o y  4 Stimmen. 
• • * * 
S ü d a m e r i k a .  
Das ausserordentliche Regierung s b l a tt von Lima, vom 
systen September 1821, enthält folgende offfcielleAnzeige: 
„ES gereicht uns zum großen Vergnügen, die erfolgte 
Kapitulation der Festung Kallao, welche von Sr. Ex-
cellenz, dem Beschützer von Peru, und von dem Gouver« 
neur der besagten Festung ratiffcirt worden ist, demPubliko 
bekannt zn machen: 
K a p i t u l a t i o n .  
Die Garnison marschirt mit allen kriegerischen Ehren-
zeichen aus. Alle solche Personen, die zur spanischen See. 
macht oder zu Kauffahrteyschiffen gehören, können sich m 
Lima oder in der Stadt Kallao aufhalten, und zwar f» 
lang«, biö ihre eigenen Angelegenheiten in Ordnung ge-
bracht sind; dies muß aber in Zeit von 4 Monat«, ge-
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fdtefren seyn imd fccutit müssen st« Peru verlassen. Die 
^Generale, Befehlshaber und andere Officiere, so wie die 
Zollbeamten, sollen mit Artung behandelt werden. In 
^Betreff der fequestrirten oder der veräusserten Güter, ~so 
muß dieö der Großmulh Der Regierung von P»ru, auf de-
*ren Befehl der Beschlag gelegt wurde, überlassen bleiben, 
waösie darüber beschließen werde. Die Schiffe, welche in 
Dem Haupthafen von Kallao liegen, sollen das Eigenlhum 
ihrer jetzigen Rheder bleiben. Die Gefangenen sollen von 
beyden Seiten Grad gegen Grad und Mann gegen Mann 
ausgewechselt werden. Am Listen d. M., des Morgens 
'vm 10 Ubr, muß ßaüao von der Garnison geräumt seyn, 
und die Festungswerke sollen unter Jnventario an solche Of-
ficiere übergeben werden, welche von dem Beschützer von 
'Peru dazu ernannt werden dürften. 
Diese Kapitulation war datirt vom 1 gten September 
mit der Bemerkung , daß sie innerhalb 2 Stunden nach der 
'Unterzeichnung ransscirt werden sollte, welches dem zufolge 
' H e s c h a h  v o n  d e m  B e s c h ü t z e r  v o n  P e r u ,  G e n e r a l  S a n  M a r -
'tin, von der einen,, und von Don Jose de la Mar, spa­
nischem Gouverneur von Peru, von der andern Seite. 
"Die ausserordentliche Hofzeilung von (Shirt enthält un-
"t«rm 27(ien Oktober einen Brief deö Gouverneurs von V"l-
'püraiso an den ersten Direktor der Republik/ worin eö heißt: 
„Nach eingezogener Erkundigung von den Passagieren deö 
'Schiffs Carmen, welches die angenehme Nachricht von der 
Einnahme Kallao'ö durch unsereBefreyungöarmee über-
b r a c h t e ,  b i n  i c h  i m  S t a n d e ,  ü b e r  d i e  V o r f ä l l e  i n  P e r u  
Folgendes zu melden: „Der königl. spanische General 
''Canterac zog am »2ten September an der Spitze-von 
4500 Mann in Kallao ein, welcher Ort, der bereits 
vielen Mangel an Lebensmitteln litt, dura) den Einmarsch 
tiefer Truppen nur noch mehr gedrückt wurde, welche keine 
Lebensmittel bey sich führten, indem sie von unfern Gue-
war so groß, düß während der Belagerung k>4° Men­
s c h e n  v o r  H u n g e r  « j a r b e n .  
Die Nachricht von der Befreyung von Akapulko und 
San Blaö und von der Wegnahme der spanischen Fre-
galten Prueba und Venganza kam durch einen Kourier auS 
Dalles an demselben Tage in Kallao an, alö daö Schiff 
Karmen in See ging. 
Gott erhalte Ew. Excellenz viel« Jahre! 
Valparaiso, den sösten Oktober 1821, 7 Ubr Abends. 
J o s e  J g n a c i o  Z e n t e n o .  
S R  i  d )  m  0  n b /  d e n  1 2 t e n  J a n u a r .  
Die hiesige Zeitung enthält die Nachricht von folgender 
Gräuelthat: 
„In dem kleinen Orte Mecklenburg in Virginien 
wohnt ein Mann, Namenö Hunt, welcher 3 Töchter 
hatte, 1 8, 13 und 8 Jahre alt. Zu seiner Bedienung 
hielt er einen Negerknaben von 12 Jahren. Dieö war 
der Bestand seiner ganzen Familie. Herr Hunt reist? am 
iSten December v. I. nach Ricbmond, wo er einige Ge­
schäfte zu besorgen halte, und ließ seine Tfetbttr mit Dem 
Knaben zu Hause. Daö älteste Mädchen wurde veranlaßt, 
den Knaben ju züchtigen, weil er sich ungebührlich betra-
gen hatte, und nachdem dieö geschehen war, legten sich 
die drev Mädchen zur gewöhnlichen Stunde schlafen. Die 
Betten waren nahe am Kamin auf die Erd« gelegt, weil 
eö gerade eine sehr kalte Nacht war. Gegen Morgen be* 
fahlen die Mädchen dem Knaben, Feuer im Kamine an-
zulegen, und wahrend er dieö thut, schlafen sie wieder ein. 
Dem Knaben fällt eö nun ein, sich wegen bei' erhaltenen 
Züchtigung an den Mädchen zu rächen, zu welchem End« 
er eine Axt holt und den unglücklichen Geschöpfen das Ge-
Hirn einschlägt. Hierauf nimmt er Llleö, was er von et« 
nigem Werth im Hause findet, zu sich und zündet das HauS 
an, welches bis auf den Grund abbrannte. Die Nachba» 
-rilloö auf dem Marsche von Allem beraubt worden waren, ren eilten herbey und rissen die Mädchen aus' dem *«1« 
Canterac war »n Folae dieser Noth aetwunaen. die Keß»™ tinrh »fr, «?-. ... öfUtT' in g b g z g , F stung
i n  d e r  N a c h t  a u f  d e n  1  6 t e n  S e p t e m b e r  z u  v e r l a s s e n  
und verfügte sich in forcirten Märsche» mit seiner ganzen 
Macht in die Gegend von Bvka Negra. Auf feinem Wege 
dahin wurde er durch uttftre Seesoldaten geschlagen, se ine 
iirme« wurde zerstreut tmd ein Korps, welches auö mehr 
alö 8vo Mann bestand, wurde abgeschnitten und ging zu 
unserer Armee über; allein da er durch unsere Guerillaö 
"verfolgt wurde uny Mangel an Lebensmitteln hatte, so 
-verlor er «ine große Menge Leute, und zwar so stark war 
der Verlust, daß, nach der Meinung der Passagiere, Can-
terac kaum mit 600 Mann Kavallerie Jania erreicht ha-
tffctt wird. Die Garnison, welche Kallao übergeben bat, 
besteht auö «twaö mehr alö 600 Mann ßiaientruppen und 
auö 1000 Mann bewaffneter Bauern. Die Hungersnoth 
jn jenem Platze, welche dessen Uebergabe beschleunigt hat, 
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noch ehe sie gänzlich zu Asche gebrannt waren; allein die 
Körper derselben waren so sehr entstellt, daß eö einen schreck-
lichen Anblick gewährte. Der Knabe, welcher entflohen 
war, wurde ergriffen und bekannte vor Gericht die ganze 
teuflische Tbat mit allen Umständen, und gab die Ursache 
an, welche ihn dazu vermocht hatte. Er wird den Gesetzen 
nach seine verdiente Strafe für diese Freveltbat erhalten." 
N e w - U o r k ,  den a t e n  Februar. 
Hier hat sich eine Gesellschaft gebildet, welch« sich „der 
Adamö patriotisch-ökonomische Verein" nennt. Die Mit­
glieder desselben haben sich verbindlich gemacht, in Zu-
fünft feine Processe mehr zu führen, sondern etwa-
nige Streitigkeiten durch Schiedsrichter entscheiden zu las-
sen. Die Schiedsrichter erhalten 75 Cents deö TagS, f» 
lange sie über eine Sache berathschlagen. Der Verein be-
Hehl bereits auö 200 der angesehensten Bürger der Stadt. 
ZS iti tnrtftfett trlavbt. Vtellvertttmä^^ Gouvtrnnnenkö-Schulöireftor % D.Brauns chw «ig .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 62. Dienstag, den 14, Marz 1822. 
M i t a u ,  d e n  i i t e n  M a r ; .  
S e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  N i k o ­
lai Pawlowitsch, sind am 1 oten, Vormittags um 
11 Ubr, von Wilna kommend, hier durch nach St. Pe-
terSburg gereiset. 
K o n s t a n t  i n o p e l ,  d e n  1 1  f e t t  F e b r u a r .  
Am 1 Arn dieses Monats langten Tartaren deS Cbnrschid 
Pascda mit Nachrichten, die über Aly Pascha'S Schick­
sal keinen Zweifel mehr lassen konnten, an. Aly soll 
erklart hvben, daß er entschlossen sey, sich in die Luft zu 
sprengen, wenn der Eroßberr ihm nicht Verzeihung und 
Sicherheit für sein Leben bewilligen wollte. Man vermu-
thete in Konstantittopel selbst, daß die in seinem Pul-
verthurm mit ihm Eingesperrten wohl Mittel finden wür­
den , die Vollziehung seiner Drohungen zu vereiteln*). 
Diese Neuigkeiten sind mit großem Jubel aufgenommen 
worden. Man betrachtete sie als entscheidend für den 
ferneren Gang der Operationen in Albanien und Morea. 
Gleich wurde der Entschluß gefaßt, den gewesenen Gou-
verneur der Dttrdvnellen, Mehmed Pascha, mit einem, 
wie man versichert, ftbr wohl geübten Storps nach Morea 
abzusenden; und am 5t<tt Februar erhielt der Kapudan 
Pascha offfrielle Anzeige von der wirklich erfolgten Abfahrt 
der Expedition. Sie besteht aus 60 Segeln unter Pe-
peghi Halil Bey'6 Kommando, und hat 12,000 Mann 
Landungstruppen am Bord. — Am gten dieses Monats 
wurden in Gegenwart deS Sultans ein Linienschiff von 
84 Kanonen, zwey SloopS und zwey ungewöhnlich große 
Kanonierschaluppen im Arsenal vom Stapel gelassen. ES 
scheint gewiß zu sevn, daß gegen Ende März 40 Segel 
unter dem Kapudan Pascha nach dem ArchipelaguS abgehen 
werden. 
*) Nach Korfu war durch Privatschreiben gemeldet: 
Wegen Mangel an Lebensmitteln wäre Aly von 
den Häuptern jVtrTer Leibwache ersucht worden, den 
von Cburschid Pascha angebotenen sreyen Abzug 
anzuerkennen. Er habe eS aber, den Türken miß-
trauend, verweigert, und seinem Schwager, der 
stärker in ihn drang, durch einen Pistolenschuß den 
Arm zerschmettert. Hierauf hätten die Häuptlinge 
6*m Tyrannen cen Kopf abgeschlagen und diesen dem 
Churschid Pascha übersandt. Auch Briefe auS Sem» 
lin melden, daß Aly'ö Kopf nach Konstantinopel ge» 
schickt und dort öffentlich ausgestellt sey. 
Die letztbin erwähnten fünf griechischen Bischöfe bessn« 
den sich fortwährend im Verbaft. Der Patriarch schickt 
jeden Morgen zu ihnen, und läßt nachfragen, ob sie An-
Ordnungen für ihre Diöcesen zu ertbeilttt baden. Die 
Pforte hat dem griechischen Patriarchen eine beträchtliche 
Summe Geldes'zustellen lassen, um solche zur Reparatur 
seiner Metrovolitankirche und Residenz, die bey den Zu« 
n im letztverstosseneu Aprilmonat« vom Pöbel beschä­
digt worden waren, zu verwenden. 
Von Feindseligkeiten mit den Persern bat weiter nichts 
verlautet; bey Erzerum soll'sich aber eine starke türkische 
SJrnrif« zusammengezogen haben. (Die Pforte, voll Erbit-
terung gegen die Perser, hat sich von ihrer Seite bisher 
noch nicht entschließen können, den Krieg als beendigt an-
zusehen, und will eher keinen Frieden unterzeichnen, als 
bis der Schach von Persien sich zu voller Entschädigung für 
die von seinen Truppen verübten Gewalttaten, und zu 
hinreichenden Garantien für die künftige Erhaltung deS 
Friedens auf den Gränzen versteht.) (Verl. Zeit.) 
S c h r e i b e n  a u s  K r a j o w a ,  H a u p t s t a d t  d e r  
kleinen Wallachey, vom >5ten Februar. 
Seit 14 Tagen rücken die Türken mit verstärkter Macht 
in unsere Gegenden ein. Wir haben in unserm Hause 
allein 90 Mann im Quartier, und so sind alle Häuser 
überfüllt. Das Elend in unserer Gegend übersteigt alle 
Begriffe. 
P a r i s ,  d e n  u t e t t  M ä r z .  
Das Erdbeben am igten Februar, welches sich an 
so vielen Orten geäussert, ist auch zu Paris verspürt 
worden. Zwey Personen, die mit der telegraphischyt 
Korrespondenz auf dem Tburme von St. Sulpice be-
sä'äftigt waren, empfanden die stärkste Erschütterung. 
Die eiserne Krampe beym Telegraphen ward halb auS-
gerissen. 
Der Bey von Tunis hat sich bekanntlich in Marseille 
ein kunstreiches kostbares Bett anfertigen, lassey, weil 
er sich, wie ein biesigeS Journal anführt, in seine» 
Staaten, wie es scheint, nicht gut betten kann. 
Der Deputirte,.Herr Dudon, sagte am Lasten Fe­
bruar in der Kammer der Oeputirten: „Ich wünsche, 
daß die Anleihen, welche der Schatz d-m Kommers«, 
zukommen läßt, strenge verboten werden. Ich erinnere 
mich, daß ein einziges «ankierhautz zu Paris dem Schatze 
eine Summe von mehr als 6 Millionen schuldig war/'— 
»Welches ist dieses Haus ? Nennen Sie <6."— Dudon: 
ES ist das HauS Perregaux und L afitt e, ein HauS, 
welches zur 8tcit Klasse der Bankiers gehört, und das da-
bey einen schönen Vortheil zog. Dagegen machte zugleich 
der Schatz in der Folge diesem Hause große Vorschüsse. — 
Hiergegen erhob sich Herr Lafitte mit Heftigkeit. „Ich 
fordere den Redner auf/ zu beweisen, sagte er, daß daS 
Haus Perregaux und Lafitte der Regierung je einen Hel­
ler schuldig gewesen sey, und danke ihm für die Ehre/ 
daß er mich in die Ste Reihe der Bankiers stellt/' 
K o r u n n a ^  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Vom 3ten bis 5ten dieses Monats sind zu Orense in 
Gallizien ernsthafte Unruhen vorgefallen. Haufen bewaff« 
neter Bauern durchstreiften die Straßen, führten deö Kö­
nigs Bildniß im Triumph herum und setzten eS an die 
Stelle des KonstitutionSsteinS, der unter dem Ausrufe: 
„ E s  l e b e  d e r  u n u m s c h r ä n k t e  K ö n i g !  T o d  d e n  
Republikanern!" umgestürzt wurde. Die Faktto-
nisten haben sich 5 kleiner Kanonen, aller Flinten und 
Lanzen bemächtigt, womit sie sich bewaffneten. Da auch 
das Provinzialregiment von Lugo zu den Insurgenten ge-
stoßen war, so konnte die Ordnung nicht sogleich hergestellt 
seyn. Ein allgemeiner rebellischer Anschlag sollte am 
Töten diese« MonatS unternommen werden. 
A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  L i s s a b o n ,  
vom 5ten Februar. 
Um von der Leutseligkeit unsers guten Königs einen 
Begriff zu geben, führe ich nur an, daß wir neulich 
am Jahrötage der Einsetzung der KorteS das unerwar-
tete Vergnügen hatten, denselben AbendS in dem por-
tugiesischen Assenibleesaal zu sehen, wo er mit der bei-
tersten Laune dem Tanze zusah, die Damen der Reihe 
nach begrüßte und die Nichttanzenden in seiner Gegen-
genwart zum Sitzen nöthigte. Erst um 2 Uhr Morgens 
verließ er die Gesellschaft. Die zum Balle eingelade-
nen Grandes waren größtentbeils weggeblieben, weil 
sie es für unmöglich hielten, daß Se. Majestät dort 
erscheinen würden. 
L i s s a b o n ,  d e n  i L t e n F e b r u a r .  
Als der König kürzlich zu^ Salvaterra, einem Jagd-
schlösse, 8 deutsche Meilen von hier, angekommen war, 
wurde ein Individuum, das „Es lebe der konstitutiv-
nelle König!" rief, von den Bauern mißhandelt, und 
«ur auf Verwendung des Königs gerettet. 
Wider den Artikel der Verfassung: „Daß ein ausser-
ordentliches, auS neun Richtern und acht Abgeordneten 
zu den KorteS zusammengesetztes Gericht, mit einem be-
sondern, besteben solle, um über Vergehungen von Ab-
geordneten und Verbrechen andrer Bürger wider die Si-
cherheit des Staats zu sprechen," ließen sich mehrere 
Redner hören, welche die Zuständigkeit der KortcS, über 
Straffälligkeit von Bürgern Unheil- zu fällen, bestritten. 
Herr Sarmento erklärte, gerade er könne kein Iievulu? 
tionstridunal genehmigen; Frankreich habe in neueren 
Zeiten bewiesen, wie solche Gerichte Zwietracht auöbrü-
teten. Auch Herr Castellobranco sagte: Nachdem man ge-
sehen, daß ein Wohlfahrtsausschuß in Frankreich, aus 
Mitgliedern des Konvents gebildet/ die schrecklichsten Fol« 
gen gehabt, dürfte man nicht so unweise seyn, solch ein 
Beyspiel zu befolgen. Der Artikel ward demnach auSge-
märzt, hingegen beschlossen: „ES soll ein Gericht der Kor-
teS zum Verfahren über peinlich angeschuldigte Abgeord-
nete seyn, in allem dem für dag bürgerliche angeordneten 
gleich, und die KorteS behalten sich vor, zu entscheiden, 
ob der Jnkulpirte seine Funktionen fortverrichten selle." — 
Ein Vorschag deS Herrn Miranda zur Aenderung deS Ge-
haltS der portugiesischen Goldmünzen ward zum Zweyten-
male verlesen. 
A u s z u g  a u S  e i n e m  B r i e f e  a u S  R o m ,  
vom 22sten Februar. 
Ju mehreren Bibliotheken werden Codices für die Folge 
der griechischen Klassiker verglichen, die der gelehrte Pro-
fessor Schäfer in Leipzig dort in Weigelö Verlage her-
auSgiebt. Wir haben hier von dieser, nach Text und 
Korrektheit besten aller bisherigen Sammlungen, 48 Bände, 
.und erwarten mit Ungeduld die Fortsetzung der Werke des 
Plato. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 4 s t e n  Februar. 
Eine zu Mayland erschienene Schrift: „moralische und 
politische Bemerkungen über einige Meinungen und Theo-
rien unserer Zeit" schildert die Vortheile, die rein monar-
chische Staaten vor den repräsentativen haben, auch durch 
d e n  B e t r a g  d e r  A b g a b e n :  I n  E n g l a n d  z a h l t  d e r  K o p f  1 0 8  
F r a n k e n ,  i n  F r a n k r e i c h  3 4 ,  i n  d e n  N i e d e r l a n d e n  3 3 ,  i n  
Bayern und Würtemberg 23, in Dänemark und Sachsen 
2 2 ,  i n  P r e u s s e n  2 1  ,  i n  S p a n i e n  1 8 ,  i n  O e s t e r r e i c h  1 6 .  
AuS Palermo wird in neapolitanischen Zeitungen utt« 
term loten Februar gemeldet: „Mit Hülfe der öster-
reichischen Truppen fährt die Polizey fort, die Ortschaf-
ten r ingS herum zu entwaffnen, um jedes neue Si t tens 
tat der Anhänger der Karbonaria zu entfernen. Die 
Bewohner von Montreals, Parka, Mezzagno, Kolli un5 
Olibussa lieferten gutwillig ihre Waffen aus, nun geht 
LS an die Landschaft Kanni. Zu gleicher Zeit beschäftigt 
sich daS Kriegsgericht von Vallemaggiore di Mazzara 
mit dem Processe gegen 3o Personen, welche überwie-
sen sind, zu obengenannter Sekte zu gehören, und hat 
nach der Verordnung vom 1 Ken September 1821 vier­
zehn zum Tode verurtheilt, wovon, wie schon bekannt, 
neun erschossen wurden. Hinsichtlich der übrigen Fünf 
erwartet man die allerhöchsten Verfügungen. Die an-
dern Schuldigen befinden sich bis auf weitere Informa­
tion im Gefaligniß." 
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G e n t h i n  i m  M  a  g  d  e  b  u  r  g  f  c h  e  t t ,  
den 1 ofcn Marz. 
In der Nacht vom 8Mi zum gttti dieses Monats, um i 
' Ubr, zog ein auS Westnordwest kommendes, mit dem fürch­
terlichsten Sturm lind Hagel begleitete Gewitter über daS 
zum königl. Amte Jerichow gehörige Dorf Groß-MangelS-
fcerf, und bey mehreren Schlägen zündete ein Blitzstrahl 
die Tburmspitze, wodurch dieser und die Kirche in Asche 
gelegt wurden, — Nachdem die aus verschiedenen benach-
harten Orten herbevgeeilte Hülfe die übrigen angränzen-
den Gehöfte sicher gestellt hafte, und die Spitze deö Thurms 
Lmit6 heruntergestürzt war, begaben sich mehrere Men-
schen hart an die Abendfeite deö Thurms, um durch eine 
in c.e Kirche führendeTbür dem Brande im Schiff derKir-
che zuzusehen. Plötzlich stürzt die an 40 Fuß hohe und 
4 Fuß dicke Mauer der Abendfeite Thurms nach der 
Straße zu, und von den Zuschauern wurden augenblicklich 
neun Menschen zerschmettert und vier Mann gefährlich 
Verletzt. Durch die zweckmäßig aufgestellte Hülfe ist einer 
weitern Verbreitung deö Feuers vorgebeugt. Von den 
Verunglückten läßt Mancher seine Familie in Dürftigkeit 
zurück. 
N ü r n b e r g ,  v o m  i s t e n  M ä r z .  
Ueber den Vorfall in Erlangen werden folgende nähere 
Umstände erzählt: Studierende veranstalteten, eine Spazier­
fahrt. Gesellen der dortigen Strumpf- und Hand-
schuhfadrikanten thafen einige Tage darauf dasselbe, und 
Otiten die Studierenden nach, indem (te mit eben so vielen 
Pferden fuhren, dieselben Ordensbänder (?) trugen und 
Kommerölieder fangen wie jene. Hierüber aufgebracht, ging 
ihnen eine Anzahl Studierender entgegen, und nbthlgte 
sie, sich zu Fuß nach Haufe zu begeben. In Erlangen 
angekommen, fielen sie über einen einzeln gehenden Stu* 
bietenden her, fchlugen folchen beynahe big auf den Tod, 
und trugen ihn dann in ein Bierbrauhauö, Dies «rfuh-
ren feine Genossen, begaben sich vor daö Hauö, und for-
derten dessen Herausgabe. Da sie aber verweigert wurde, 
stürmten sie daö Hauö, und zertrümmerten Meubeln, Oe-
ftn, Fenster :c. und das HauS. Dem herbeyeilenden Mi-
nisterialkommissar de» Universität, Freudel, gelang eö nicht, 
Ruhe herzustellen; die Studierenden versammelten fich 
alle —ihre Gesammtzahl mag sich auf 5oo belaufen — 
und kein Bürger traut^ sich mehr auf die Straße. Zwey 
derselben flüchteten sich vor eindringenden Studierenden 
in den obern Stock idreö HaufeS, alö sie aber auch hier 
sich verfolgt sahen, stürzten sie sich vorn Frästet herab. 
Der Magistrat erbat sich daher schleunige militärische Hülfe 
von Nürnberg. Noch in der Nacht auf den aGlien Fe-
truar um 11 Uhr wurde eine Eskadron Chevaux legers 
der hiesigen Garnison dahin beordert. Nachdem derKom, 
mandirende zum ruhigen Auseinandergehen aufgefordert 
hatte, zogen sich die Studierenden, welche den einziehen-
den Chevaux legers die Honneurs gemacht hatten, nach 
dem Welsen-Garten zurück und verschanzten siclj daselb-st. 
Einige Erlanger Bürger, welche Söhne unter den Stu­
dierenden hatten, begaben sich in Begleitung von Profef-
foren dahin und beredeten folche, mit nach Haufe zu gehen. 
Kaum aber aus dem Garten gekommen, fiel ein Volköbaufe 
über sie her, obgleich sie militärische Begleitung hatten. 
Die Chevaux legers sahen sich deshalb genölhigt in die 
Aufrührer einzubauen, wodurch einige verwundet wurden. 
Sogleich sandte man eine Stafette nach Nürnberg und es 
marschirte auch Infanterie nach Erlangen. Während der 
Nacht verließen die Studierenden den Welfen-Garten und 
begaben sich größtenteils nach Altdorf, wo fönst eine Uni-
versität war, auch gingen einige n^ch Nürnberg. Seit-
dem ist eS in Erlangen ruhig; man hat bereits eine Unter-
fuchung eingeleitet und die Studierenden sind von dem 
Ministerialkommissär der Universität aufgefordert, bis zum 
4ten d. M., bey Verlust dieses Halbjahrs für ihre gefetz-
liehe Studierzeit, sich in Erlangen einzufinden. Das Mi­
litär wird bis nach geschlossener Untersuchung dort bleibe«. 
Der Erlanger Magistrat scheint darin gefehlt zu haben, daß 
er den Handwerksgesellen diesen Aufzug, und noch dazu am 
Büß- und Bettage, gestattete. 
F r a n k f u r t ,  d e n  Lösten Februar. 
Der namentlich in der allgemeinen Zeitung No. 53 vom 
22Ken Februar d. I. erwähnte, höchst interessante Roman 
u n t e r  d e m  r i c h t i g e n  T i t e l :  M e i s t e r  F l o h .  E i n  M ä h r -
c h e n  i n  s i e b e n  A b e n t h e u e r n  z w e y e r  F r e u n d e ,  
von E. T. A. Hoffmann, ist weder konfiöcirt, noch von 
der hiesigen Regierung zu drucken verboten, vielmehr tt* 
fcheint derselbe in nächster Leipziger Jubilatemesse im Ver­
lage von Friedr. Wilma nS, worauf man daS Publi-
tum hiermit aufmerksam macht. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 8 s t e n  Februar. 
Eine sächsische Zeitung enthält Folgendes: 
„ G e f u n d e n .  E i n  h e r z f ö r m i g e s  Ridicule, ©e» 
heimniß zweyer Liebenden enthaltend, welches auf einerLust-
W a n d e l u n g  d u r c h  E u r o p a  v e r l o r e n  g e g a n g e n ,  i s t  z u r  V e r -
meidung ferneren Aergerniffeö von dem ehrlt-
c h e n  F i n d e r d e n  F l a m m e n  ü b e r g e b e n  w o r d e n .  
V o m  M a y n ,  v o m  S t e n  M ä r z .  
Mit 1 0 8  Stimmen gegen 25 hat die bayerfche Abge­
o r d n e t e n k a m m e r  f ü r  d e n  A u s t r i t t  d e s  H o f r a t h s  B e h r  
entfchieden. 
Vom evangelischen Oberkonsistorium zu München war 
den Kirchengemeinden die Wahl der PreSbyterien aufge. 
geben; durch ein ministerielles Reskript ist tiefe Wahl aber 
bis auf weiter auögefetzt. 
Im Badenfchen sind die Stände auf den 25stell d. M. 
zufammenberufen. Da der Bau deöLandgandhaufeS noch 
nicht vollendet ist, werden sie wahrscheinlich in dem Ge-
bäude des Museums sich versammeln (also nicht wieder im 
großherzoglichen Schlosse). Bey dem tiefgefunkenen Werth 
der Grundstücke ist eine bedeutende Minderung der Grund-
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Heuir dHngtiib geböten, zumal da durch di« neuesten fran-
Zöllschen Zollerhbhungen Schlachtvieh, Wolle und Lein-
"wand ihren letzten Markt verlieren. Der Ausfall, wel­
cher durck die herabgesetzte Grundsteuer entsteht, soll durch 
«ine Mobiliarsteuer gedeckt werden. 
Bekanntlich bat vor zwey Zähren ein sogenannter Pi-
"queur in Augsburg sein Unwesen getrieben. Oer Ver-
dacht siel auf einen jungen Menschen auö Frankfurt, Na-
menöR..., welcher, da man keine stcdere Beweise ge-
-gen ihn aufstellen konnte, durch GenSd'armen über die 
^Gränze gebracht wurde. Kürzlich gelang eö nun, den ei-
Hentlichen Piqueur zu entdecken; eö ist ein geborner Augs-
'burger aus einem bedeutenden Handelshause. Man hofft, 
R... werde hinlängliche Genugthuung erhalten. 
A u ö  © a d ) f e t t ,  v o m  s 8 s t e n  F e b r u a r .  
'Obgleich wir im tiefen Frieden leben und nicht die ent-
fernteste Veranlassung zur Verwendung unfererArrnee vor-
Händen ist, so soll die diesjährige Rekrutirung dock mehr 
-als zur Hälft? stärker ausfallen, als im verflossenen Jahre. 
eMon stndct die Ursache davon in der beabsichtigten kürzern 
Dienstzeit, welche natürlich auch «inen größern Bedarf an 
junger Mannschaft herbeyführt. 
DaS von der rheinisch-westindischen Komvagnie nach 
gesandteSchiff soll allein mit 3 s- biö 40,000 Rthlrn. 
sächsischer Fabrikate befrachtet gewesen seyn. 
G ö t t i n g e n ,  d e n  i s t e n  M ä r z .  
Nächstkommenden Ostern wird der Prinz Karl Ludwig 
von Braunschweig die hiesige Universität besuchen und die-
selben Zimmer beziehen, welche vordem unser geliebter Ge-
neralgouverneur, Herzog von Kambridge, in dem Dietrich-
schen, sogenannten Prinzendause bewohnte. 
C h r i s t i  a n  i a ,  d e n  s o f t e n  F e b r u a r .  
Auch hier ist der Winter in ungewöhnlicher Milde ver­
gangen. Wir hatten hier keinen Schnee, selten Nacht-
fröti«, aber gewöhnlich mehrere Grad Wärme. In einem 
Lande, wo fast aller Nahrungöerwerb mehr oder minder 
vom Winter abhängt, kann man den letzten alö ein National-
Unglück betrachten. Auch hört man von allen Seiten KU« 
gei>. Die Städtedewohner leiden vorzüglich, da die Zu-
fuhr der Lebensmittel unzulänglich ist, und die Preis« der-
selben immer höher steigen. 
L o n d o n ,  d e n  2Zsten Februar. 
Vor einigen Ingen wurde in Wales die Leiche deö 1& 2 0 -
im December verstorbenen Herrn Jones von einer Bande 
dem Grabe «ntrifiin, und auö dem Sarg geworfen. Wie 
man erfährt, hat Jemand den Unfug verübt, in der Mei-
nung, daß ein ihm vortheilhafteö Testament mit in'S Grab 
gelegt worden sey. 
L o n d o n ,  d e n  , s t e n  M ä r z .  
Ein hiesiges Blatt sagt von den in Irland verübten 
GrSvelthaten unter Anderem: Sind nicht diese Exceff« 
die Früchte jenes Systems, das man seit Jahrhunderten 
in Irland befolgt hat? Wem sind nun die scheußlichen 
Tbaten, durch welche jeneö Land gebrandmarkt iti' !ur 
Last zu legen? Vernunft und Gerechtigkeit werfen di« 
Verantwortlichkeit auf die Anstifter und Vertheidiger ei-
neö Systems der Unordnung und Verwirrung, welches Irr 
den Annalen der neuern Civiiisation seineö Gleichen niAt 
hat, und nur in denjenigen der Spartaner aufzufinden seyn 
dürfte. Die Grausamkeit und die Verachtung, mit wel­
cher die Heloten von den Spartanern behandelt wurden, 
waren gleichfalls die Ursache zu furchtbaren Jnsurrektio-
nen, während welcher sich die erstem gräßlich rückten, 
und wie hat die Nachwelt von diesen Excessen geurlheilt? 
Da Gerechtigkeit und Menschlichkeit bey ihren Bitten um 
«ine bessere Regierung für Irland stetö unbeachtet blieben, 
so ist eö jetzt roobrfu'tinticb/ daß Nothwendigkeit und Furcht 
«inen bessern Einfluß haben werden, und daß die Gefah-
ren und die Uebel, denen die herrschend« Partey nunmehr 
ausgesetzt ist, ihr die Folgen ihrer Bedrückung zeigen wer-
den. Als der König im vergangenen Jahre in Irland er-
schien, um ihnen sowohl durch sein Beyspiel alö auch durch 
seine Ermahnungen die Vortheile, die auö Frieden und 
Eintracht entspringen, einzuschärfen, betrachteten sie da 
seinen Besuch nicht mit Eifersucht, und hatten sie nicht 
sogar die Verwegenheit, seine Absichten zu vereiteln? So 
lang« nicht jene kühne Faktion unterdrückt, und so lange 
nicht ein Gesetz gegeben wird, daß alle Orangegesellschaf-
ten aufhören sollen, so lange ist auch keine Hoffnung zur 
Ruhe in Irland vorhanden. 
V o m  V o r g e b i r g e  d e r  g u t e n . H o f f n u n g ,  
vom 5ten November. 
Der hiesigen Kolonie fehlt eö jetzt gar sehr an Weizen. 
Nie ist er theurer gewesen, wie jetzt. Gerste und Hafer 
sind im Ueberfluß. Man besorgt, daß die Aernöke auch 
im nächsten Jahre nicht gut ausfallen werde. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  3 t e n  M ä r z .  
AufAmsterd.36T.n.D.-"St.boll.Kovr.x. 1 B.A. 
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T r i e f t ,  d e n  » K e n  M ä r z .  
Ein hier eingesungenes Schreiben aus Durazzo in Al­
banien v?m 1 Steit Februar fiig-t t Die Sache der Hellenen 
hat einen harten Schlag erlitten. Churschid Pascha hat 
die Sullioten durch Vorzeigung von Briefen Aly Pascha'6 
von Janina, worin dieser mit den Türken, zum großen 
Nachtheil der Griechen, eine Ausgleichung zu treffen 
wünschte, zum AbfnU von dessen Sache betrogen. Hier-
aus überwältigten die Leute deg Aly Pascha'diesen treulo­
sen Tyrannen, und lieferten ihn feinem Gegner, gegen 
Zusicherung einer Amnestie für ihre Personen, auS. Aber 
sein« Schätze, die man auf 210 MiLioncn Piaßer angiebt, 
fttltir in die Hände der Türken, die seinen Kopf nach Kon-
fianttnopel sandten. Seitdem ziehen sich die aus Morea 
vorgerückten Griechen wieder g?gen ihre Halbinsel zurück. 
Die Unterwerfung der Sullioten, ein sehr trauriges' Er-
«igniß für die griechische Sache, ist ganz allein dgS Werk 
der zahlreichen Emissär6 des Generalgouv«rtteinen!s der 
ionischen Inseln. 
W i e n ,  d e n  2 7 s s e n  F e b r u a r .  
Der am 1 ottn Februar im 84il«« Lebensjahre an gänz­
licher Entkräftung verschiedene.Herzog von Sachsen-Te-
schen, war der reichste Privatmann in der österreichischen 
Monarchie. In früherer Zeit hat er auf die edelmüthig-
fie Weise, besonders für Wien, viel Gute«? gestiftet, und 
insbesondere die schon von seiner Gemahlin, der Trzher-
jogin Christine (der er daS^. schöne Denkmal von Canova 
in der Angustinerkirche fjv 200,000 Dukaten sehen ließ), 
angefangene Wasserleitung trefflich vollendet. Sein Test«-
ment ist vom Jahr i 816, auf 6 Bogen von ihm eigen-
händig und schön geschrieben, nebst mehreren Beylagen. 
Er berechnet darin sein Vermögen zu 18 Millionen in 
Silbergeld, wovon, nach Abzug der Legate ic., dem Erzherzog 
Karl als Universalerben 10 Mill. bleiben werden. Den 
Königl. Sassischen Prinzen, Anton, Max und dessen Kin-
dern, sind 1 Mill. 200,000 Fl. vermacht, den Erzherzogen 
Anton, Johann und Ludwig, jedem bekanntlich 200,000Fl., 
da die andern hinlänglich versorgt sind, dem Kronprinzen ein 
Andenken von zwey Reit- und zwey Wagcnpferden, dem 
Fürsten Joseph Schwarzenberg, als Testamentsexekutor, 
eine Dose mit Brillanten. Alle Leute, die in des Herzogs 
Diensten waren, behalten lebenslänglich ihren ganzen Ge-
halt. Die ganz unschätzbare einzige Kupferstich- und 
Handzeichnungssammlung, für welche ihm oft Artaria al-
lein in einem Jahre für 400,000 Fl. W. W. liefert«/ ist 
«in Fideikommiß für den Erzherzog Karl und dessen Nach-
kommen. Für invalide Officiere und Gemeine sind auf 
Befehl deö Verewigten dem HofkriegSrath« 40,000 Fl. 
und für die Armen der Hauptstadt 6000 Fl. auf d«r Stelle 
ausbezahlt worden. 
W i e n ,  d e n  s f e t t  M ä r z .  
Seit «inigen Tagen vermißt^ man einen ansehnlichen 
Geistlichen. Die Gerücht« hie^ber sind von so kränken» 
der Art, daß man wünschen könnte, er möge nicht mehr 
zum Vorschein kommen. 
V o n  d e r  D o n a u ,  v o m  2ten Mär;. 
Man erzählt sich jetzt folgenden Vorfall, der an einem 
königlichen Hof- statt gefunden hat: „Ein sehr «insichtS-
voller Prinz, den Jedermann lobt, wer ihn kennt, las 
„die Stunden der Andacht" (Äarau, bey Sauerländer). 
Nach einiger Zeit bekam d«r oberste Hofgeistliche einen 
Brief auö Rom , worin ihm diese Lektüre zur Last gelegt 
wurde. Derselbe begab sich mit dem Briefe'zum Landes-
sürsten, der nicht wenig srappirt darüber war. Doch «nt-
schied er jetzt nichts, sondern ließ Ach „die Stunden der 
Andacht" bringen, las sie durch und war sehr mit ihrem 
Inhalte zufrieden. Hierauf ließ er den obersten Geistlichen 
wieder zu sich kommen und erklärt« ihm, daß er allein als 
Oberhaupt seiner Familie in solchen Sachen zu entscheiden 
habe, und daß er nichts Anstößiges in diesem Buche finde. 
Derjenige, welcher nach Rom die Nachricht von der Lek-
türe des Prinzen gemeldet hatte, wurde entdeckt und ver-
lor seine Stelle." 
L i v 0 r n 0, den 28sten Februar. 
Die ionischen Inseln möchten sich gern an die Grie-
chen anschließen, welches aber die brittische Oberherrschaft 
unmöglich macht. . ' • 
ES heißt, die Häupter'der griechischen Insurrektion in 
Morea hatten ihren Sitz von ArgoS nach Megara, ditf* 
seitö der Landenge von Korinth, verlegt. 
Die jetzige gesammte Kriegsmacht der Türken wird auf 
250,00o Mann angegeben, worunter 124,000 Mann 
Kavallerie. (Hamb. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 4 s t e n  F e b r u s r .  
Oeffentliche Blätter erwähnen «ineS im Kirchenstaate 
e r l a s s e n e n  B e f e h l s ,  g e g e n  A l l e ,  d i e  a l s  F r e y m a n r e r  
verdächtig scheinen/ die Folter anzuwenden. > , 
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In Termini (Val di Mazzara) hat man eine Vendita 
von Karbonari entdeckt; der Angeber derselben wurde aber 
am folgenden Tage in der Straße mit Beilhieben ermor-
d«t gefunden. 
Zu Venedig lind vbermnft: drey Karbonari zum Tode, 
und zirey zum lebenSwierigen Gefängniß verurtheilt. 
Der Kaiser bat aber diese Urtheile auf kurze und längere 
Gefängnißstrafe gemildert. 
In der Nacdt auf den isten Februar schlug General-
lieutenant Nunciate mit einer starken Truppenabtheilung 
in der Konceria (Galeerenstadk) fein Hauptquartier auf, 
tinb erklärte, daß er in tiefem Scadttheil weder Waffen 
bey den Einwohnern noch Lohgerber dulden könne. ES 
wurden hierauf die Waffen und beträchtliche MunitionS-
vorräthe theilS freywillig eingeliefert, theiiS durch Haut?-
durchfuchungen weggenommen; auch fcli.ii die Lohgerber 
|7ch andere Wohnungen suchen. 
P a r i s ,  d e n  1 Ifen Februar. 
In Bezug auf das jetzt von der D^utirtcnkammer 
angenommene Preßgesetz hat sich unter der Opposition 
eine Spaltung erhoben, welche Aussehn erregt. Ein* 
stimmig war zwar diese Opposition darüber, daß man 
sich nachdrücklich gegen dieses Gesetz aussprechen, und 
keine Gelegenheit versäumen müsse, um dasselbe aus al-
len Kräften zu bekämpfen. Dies ist auch sowohl bey 
der allgemeinen DiSfuffioA, als bev der Berathung über- Annahme des Gesetzentwurfs abgegeben wurden, welche 
die einzelnen Artikel geschehen. Allein, da von Anfang von manchen Deputaten der linken Seite, sämmilichen 
der Debatten an die allgemeine Uederzeugung bey der Deputaten deS linken CentrumS und mehrern vom rei-
- Opposition herrschte, daß sie, aller Anstrengungen un« nen Centrum in die Urne gelegt waren. Einige 5o 
geachtet, dennoch nicht durchdringen würde, weil die stimmten gar nicht, so daß die Opposition sich auf 140 
Annahme deS von der Kommission mvdiffcirten Gesetz- bis i5o Mitglieder belief. Der Schritt der Protesti-
«NtwurfS schon im Voraus zwischen den Ministern, den "renden wird nun von vielen Liberalen getadelt, und in 
sämmtlichen Abtbeilungen der rechten Seite und einem Gesellschaften und kleinen Pamphlets hart angefochten, 
bedeutenden Theile des rechten CentrumS beschlossen war, Paris, den 6ten März. 
so beschäftigten sich mehrere der heftigsten Opposition?- Gestern ward hier der neue israelitische Tempel 
glieder sogleich mit den Mitteln, wie sie ihre Abnei« in der Straße Noire- Dame de Nazareth feyerlich ein-
gung gegen den Gesetzentwurf auf eine recht feyerliche geweiht. Diele angesehene Personen, die protestanti-
Art vor der ganzen Nation beurkunden könnten. Dazu schen Prediger und Andere wohnten der Feyerlichkeit 
schien einigen daS Zweckmäßigste, sich, sobald einmal bey. Der Tempel war illuniinirt. Die Büste d,S Kö-
di« allgemeine Beratschlagung erschöpft, der eingeschla- nigS ward in dem Saale des Konsistoriums aufgestellt, 
gene Eang der Majorität nicht mehr zu verkennen seyn Der Rabbiner, Chevalier von C^logna, hielt eine 
würde, aller fernem Diskussion zu enthalten, mit ei- angemessene Rede in französischer Sprache. ^ Alle antue« 
item gewissen Eklat den Sitzungssaal zu verlassen, und senden Israeliten hatten nach ihren Gebräuchen Hute 
feyerlich gegen den ganzen Entwurf zu protestiren. Al- oder Mützen auf den Köpfen. 
lein dieses Vorhaben wurde von Vielen nicht gebilligt, Der berühmte Schauspieler Fleury, welcher 44 Jahre 
und am Ende entschlossen sich sämmtliche Mitglieder Hey dem französischen Theater angestellt war, ist in einem 
der Opposition, an den Verhandlungen bis ans Ende hohen Alter zu Orleans gestorben. Wahrend der Herr-
Antheil zu nehmen, um, wo möglich, für einige Arn- schaft der Jakobiner war er 10 Monate verhaftet. 
* kel noch «Kodifikationen zu erlangen. Einige Tage lang Lissabon, den 23,len Februar. 
hofften sie auf die Unterstützung deS rechten CentrumS Den KorteS ist ein Entwurf vorgelegt worden, um daS 
für Beybehaltung der Jury. Allein diese Hoffnung Ministerium des Königreicks zu verändern. — ES sollen 
schwand, als Herr Laine sich auf der Rcdnerbühne da- neue Münzen geprägt werden. 
gegen erklärte, und wirklich mögen auch nur zehn bis 
zwölf Mitglieder für Verwerfung deö Zusatzart''els, wo-
durch die Jury für Preßver^ehn aufgehoben warte, ge­
stimmt haben. Genaue Angaben darüber kann man 
nicht einmal mittheilen, weil bey dem fürchterlichen 
Lärm, der in der Versammlung entband, als das Be-
gehren wegen geheimer Bestimmung d.'rch Kugeln für 
die Beybehaltung oder Abstimmung der Jury verworfen 
ward, man nicht recht unterscheiden konnte, wer dafür 
oder dagegen im rechten Centrum angestanden war. 
Die Scission in der Oppoiition brach aus als die Ver» 
sammlung über die Annahme oder Verwerfung deS gan­
zen Gesetzes abstimmen sollte. Mehrere der einflußreich-
sten Mi'^'eder der linken Seite (Lafftte, Benjamin 
konstant, Manuel, Perrier und Andere) trugen darauf 
an, daß man sich jeder Abstimmung enthalten und nicht 
Votiren solle. Die Deputaten deS linken CentrumS 
(Royer- Collard, Delessert, General Sebastian! und An-
der?) waren der Meinung, daß eine solche Maßregel 
den Grundsätzen deS repräsentativen Systems zuwider 
wäre, und von gefährlichen Folgen fern könne, ©it 
überzeugten auch in der That mit, wie uns fcheint, 
fehr überwiegenden Gründen mehrere Mitglieder der 
linken Seite von der Richtigkeit dieser Ansicht, wäh-
rend die äusserst« Linke auf der ihrigen beharrte. Da-
her kam eS, daß nur g3 schwarze Kugeln gegen die 
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- M  ü n c h e n d e n  J i e n  M ä r z .  
AuS den Akten, die der Kammer in der Behrschen An-
gelegenheit vorgelegt wurden, ergab sich, Behr selbst habe 
um Dispensation von der Verordnung angehalten/ nach 
welcher die Verbindung eines (ZemeindediensteS mit einem 
Staatsdienste unzulässig ist. Auch wieg der Präsident von 
Seuffert nach, daß BehröBchauptung, quiescirte Professo­
rs hätten bey seiner Wahl gestimmt, ungegründet sey. Die 
Regierung hat unstreitig daö Recht, zu Abgeordneten ge-
wählten Staatsdienern, Quieöcenten und Pensionisten die 
Annahme und den Urlaub zu verweigern! Wir haben 
viele Staatediener in unserer Kammer; ist aber zu furch-
tett, daß die Minister je in der Zukunft durch ein Schreckens-
feilem zwar nicht auf den Austritt, aber auf die Meinung 
der StaatSdiener in der Kummer wirken werden ? Man sagt, 
daß Professoren durch die QuieScenz die Tüchtigkeit, die Uni-
versität zu vertreten, nicht verlieren ; allein paßt dieses nicht 
auf alleKlasscn der Abgeordneten? Würde z. B. der Bürger-
meister Walther von Erlangen nun, da er etwas weniger 
Steuer zahlt, den Bürgerstand weniger gut vertreten? 
Würden die Domherren Egger und Abt weniger geschickte 
Abgeordnete seyn, als vor Annahme der Oomherrnstel-
len? Wir wollen uns ferner nicht auf ausländische Ver­
f a s s u n g e n  b e r u f e n ,  u n s e r e  R e c h t e  s i n d e n  w i r  i n  u n s e r e r  
Verfassung. Es ist ein Recht der Krone, Staatsdiener 
mit Vorbehalt ihres Ruhegehaltes zu quieSciren. Nir­
gends steht, daß vorher mit ihnen Rücksprache zu nehmen 
sey; und wozu würde auch dieses führen? Man.sagt end-
Ii*, die Regierung könne wohl den Professor, nicht aber 
den Abgeordneten quieSciren. Allein die Regierung habe 
nur die QuieScenz ausgesprochen; was dieselbe für Folgen 
für den Sitz deö HofrathS Behr in der Kammer habe, hat 
sie, ganz konstitutionell, der Entscheidung der Kammer über-
lassen. Dagegen sprach, wie zu erwarten war, Hornthal. 
ES giebt, sagte er, Viele, die da sagen: Wag willst du 
seyn, — Abgeordneter oder Bürgermeister? — BeydeS. 
Behr ist noch Professor. Als Bürgermeister in Bamberg 
wurde mein Nachfolger, ein wirklicher AppellationSgerichtS-
ratb, gewählt, genehmigt und ist BeydeS. Wenn nun 
dieser gebeten hätte, sein Referat mit beizubehalten? Die 
Regierung würde eg nicht gestatten, weil jede solche Stelle 
ihren eigenen Mann verlangt; darum bleibt er doch Appel-
lationögerichtörath. ES ist wahr (wie von Aretin erwähnt 
hatte), Gerüchte sagten: wird Behr einberufen, so wird 
Die Kammer aufgelöst. DieS ist aber unwahr. Der Kö-
mg will wissen, wo cS fehlt, wo der Schuh drückt, ob 
die Minister ihre Schuldigkeit thun; wie sollte er es er­
fahren? Ein Minister, der so bandeln könnte, verdiente 
nicht Nachtwächter zu seyn, geschweige Minister. — Cla-
ruS äusserte: Professoren unter die Gewerbe zu subsum, 
micen, ist gegen Sprachgebrauch der gebildeten Welt. 
Den Professor kany die Regierung quiesciren, aber nicht 
den Abgeordneten. Daß er nolens volens fein Bürger» 
meifictMmt tmtvef, daß man ihn wie einen Fisch auS dem 
Wasser zog, das ändert Nichts. Bey Egger und Abt galt 
eö der päpstlichen Kurie; hier gilt eö der exekutiven Ge-
walt. — Atevhaiu: Jeder eigenmächtige Zusatz zur Kon­
stitution ist uiiö untersagt. Ist der Abgeordnete in Folge 
seiner gesetzlichen Quieöccnz nicht mehr Abgeordneter? 
Dicse Frage wird einstimmig verneint werden. Sollte die 
Mehrheit der Stimmen für die Entlassung seyn, so trage 
ich darauf an, daß seine Entlassung die ehrenvollste sey, 
den Verdiensten eineö der sreysinnigsten Redner, der Liebe 
und Achtung würdig, die dag bayersche Volk seinen Abge­
ordneten zollt. — Oäcker erklärte unter Anderem, man hätte 
Behr nicht quieSciren sollen, nun eö aber geschehen, ist 
er nicht mehr Mitglied der Kammer. — Dre Motion ei­
nes Mitgliedes, durch schwarze und weisse Kugeln entschei­
den zu lassen, verwarf der Präsident, da bisher über die 
Anstände der Mitglieder durch Aufstehen und Sitzenbleiben 
entschieden worden; auch begreife er nicht, wie man bey 
dem steten Anspruch auf Oeffentlichkeit, nun auf einmal 
geheim stimmen wolle. Für Behr waren nur 25 Stim­
men, gegen ihn 58. — Die Gallerien waren gedrängt 
voll, weil Alles auf die Entscheidung neugierig war. 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  M ä r z .  
I r l a n d .  
Zufolge der Times ist dem Finanzier Hu m e  e i n  B r i e f  
von den irländischen Rebellen zugesandt worden, worin 
eö heißt: 
„Wohlthätiger Herr! Die täglichen und nächtlichen 
Versammlungen, die Kordthaten und die Mordbrenne-
reyen, welche seit einiger Zeit in diesem Lande statt sinden, 
sind feine Beweise deö Hasses gegen unfern guten König 
oder gegen die Gesetze deö Landes; o nein, sie sind aber 
die Zeichen deö HasseS gegen dasjenige Gesetz, wodurch 
Andere authorisirt werden , den Betrag unserer Produkte 
und waS wir im Schweiße unserö Angesichts verdient ha-
ben, abzuschätzen und sich davon den loten Theil zuzueig­
n e n .  S i e  s e h e n  a l s o ,  d a ß  w i r  u n s  g e g e n  d a ö  Z e h n t e n -
festem empören, ein wahres heidnisches Gefetz, welches 
unö niederdrückt. Sowohl unsere @ei(3lid)feit, als auch 
unsere Gutsbesitzer, die Blutigel, welche unö aussaugen, 
fcheuen sich, mit dem Zustande unserer Armuth und unserS 
Elendes bekannt gemacht zu werde», damit sie nicht in Ver-
legenheit kommen, uns milder behandeln zu müssen und 
uns einen Theil der schweren Abgaben zu erlassen. Wie 
sollen .vir armen unglücklichen Menschen eS anfangen, um 
dem Parlamente unser Elend wissen zu lassen? Keiner un-
serer Nachbaren, weder in Schottland noch in Irland, will 
unsere Klagen hören, noch vielweniger will man uns glau-
ben; wir sind deshalb gezwungeir, ju morden , zu sengen 
und zu brennen, und damit so lan^e fortzufahren, bis cS 
dem Parlamente bekamt wird, daß solche elende und un-
glückliche Geschöpfe , als wir sind, exißiren. Dies ist die 
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«Wfle Art, lern Parlamente wissen zu lassen, daß uns 
das grausame Zehntengesetz niederdrückt. Die Furcht vor 
dem Galgen, welcher die einzige Hülfe war, die man unö 
zukommen ließ, vermochte une dazu, mit unfern Signa-
len inne zu halten; wir zweifeln nicht daran, daß dies 
jetzt wieder derselbe Fall scytt werde. Aber nach einiger 
Zeit wird derGalgen nicht» Schreckbares mehr für unö ha-
ben. ES bleibt und kein anderes Mittel übrig, um unser 
Elend bekannt zu machen, als daß wir mit dein Morden 
derjenigen anfangen, die dieses heidnische Gesetz in AuS-
führung bringen. Nimmt daö Parlament dieses Gesetz 
nicht zurück, so ist eS die größte Wohl:hat, die es uns ar-
wen Menschen erzeigen kann, daß «6 die JnsurrektionS-
akte auf immer in Wirkung läßt und uns die Habeas-
Corpus-Slfte nie wieder zurück giebt, denn hiedurch wer, 
den wir in der Stille auf unfern Betten hinwegschmach-
ten und deö Hungertodes sterben — ein Tod, der dem am 
Galgen fürwahr vorzuziehen ist. 
3 g .  F e b r u a r  1 8 2 2 .  
(Unter;.:) C. Rock, ein armer Bauer." 
Die ärgste von allen feit einiger Zeit verübten Grauel-
tbaten ist die Zerstörung der Residenz des Herrn Wbite, 
Kastle Mahon genannt, welches in der Nachbarschaft von 
Newkastle liegt, und daö am 25sten Februar bis auf dan 
Grund eingeäschert wurde. Die wilden Mordbrenner ver-
suchten eö, die flühence Familie, welche auS Weibern und 
Kindern bestand, in die Flammen zurück zu treiben; sie 
wurden indessen von einer Abtheilung deö 42ßen Regiments, 
welche glücklicherweise erschien, an die Ausführung ihrer 
grausamen Absicht verhindert. Dem Militär glückte eö 
nur, einen einzigen dieser Buben zu erwischen. Am 27sten 
Februar wurde die JnsurrektionSakte in dem südlichen Theile 
der Grafschaft Limerick ttr Kraft gesetzt, und den Einwoh-
nern angedeutet, daß sie während deö Sonnenunterganges 
und de» Sonnenaufganges ihre Häuser nicht verlassen dürf-
ten, und im Uebertretungöfall nach den Gesetzen bestraft 
werden würden. ES ist bemerkenswert, daß seit dem 
Jahre 1 81 3 die Bevölkerung Irlands gerade in den jetzt 
unruhigen Distrikten sich am meisten vermehrt hat. Die 
Anzahl der Einwohner in der Grafschaft Kork betrug im 
Jahre 1813 523,g36 und jetzt 702,000 Seelen. Die 
größte Zunahme findet aber in Limerick statt, indem im 
Jahre i8i3 in jener Grafschaft 1 o3,865 Menschen leb­
ten, und jetzt ihre Zahl 214,286 ist. 
* * * 
U n t e r h a u s ,  d  e  n  i s t e n M ä r z .  E s  r e g n e t e  h e u t e  
wieder Bittschriften von den Einwohnern verschiedener 
Städte auS den Grafschaften Lankaster nnd Sommerset, 
worin um ejne Milderung der Strafe des berüchtigten 
Hunt, und, solange solche noch dauerte, um eine bessere 
Behandlung desselben im Gefängnis gebeten wurde. Die 
Ueberreicher derselben waren die Herren Dood, IameS und 
Holthouse. Letzte-er beschwerte sich in beißenden AuS» 
drücken über die schlechte Behandlung, welche dem Hunt 
widerführe, und über die magere Kost, so wie über daS 
unreine Wasser, welches demselben gereicht würde. Ein 
Mitglied meinte, daß, obgleich ein Gefangener nickt im 
Ueberfluß zu leben erwarten könnte, man ihm doch fügli-
cher Weise reine» Wasser zum Trinken geben müsse. 
Das Haus verwandelte sich nachher in eine Zuschußkomitr, 
in welcher der Sekretär derAdmirali/at Sr. I. Oöborn auf 
die Bewilligung einer Summe von 57,61 6 Pf. St. zur Be-
streitung der Salärs der LordS der Admiralität antrug. Sir 
M. Ridley machte den Verdcsservngövorschlag (Amend­
ment), daß von dieser Summe 2000 Pfund gekürzt und 
zwey unnütze LordS der Admiralität entlassen würden. 
Hierüber entstand eine sehr heftige Debatte, an welcher 
besonders die Admirale Sir G. Ceckburn, Sir I. Cofffn, 
Svtheron und Sir G. Wartender (e;n Admiralitätslord) 
Theil nahmen und sich dem Dorschlage des Sic M. Rid­
ley mit großer Wärme widersetzten. Auch der MarquiS 
von Londonderry gab sich alle Mühe, den Generalvorscdlag 
durchzusetzen, allein die O pv 0 si t i 0 rrtrug mit einer aus» 
serordentlichen Majorität von 54 Stimmen den Sieg da-
von, welcher Triumph durch ein Jubesgcschrey der Ovpo-
sition im Hause gefeyert und von den Antiministerialzei, 
tungen am nächsten Tage freudetrunken wiederholt wurde. 
U n t e r h a u s ,  d e n  4  t e t t  M ä r z .  D a s  H a u s  b e «  
schaftigte sich heute mit der Negulirung inländischer Ange-
legenheiten. Die zu wünschende Abschaffung deSZrhnten« 
systemS in Irland kam in Folge einer Bittschrift von der 
Bürgerschaft in Watcrford zur Sprache. Die Minister 
wollten aber über die van der Regierung vorzunehmende 
Maßregel, diesen Gegenstand betreffend, keine genügende 
Antwort geben. 
Auf eine Anfrage deö Sir R. W i l sott, ob die Mini-
ster in diesen Tagen Nachricht erhaben hätten, daß der 
Friede zwischen R ußland und der Pforte erhalten wer-
d e n  w ü r d e ,  a n t w o r t e t e  d e r  M a r q u i s  v o n  L o n d o n d e r r y :  
„Ich wundere mich, daß der achtbare Herr nicht mehr DiS-
fvetion gebraucht und eine solche Frage macht, da er doch 
wissen muß, daß eine Operation mit einem Xbeile der 
Staatkpapiere im Werke ist. Da die Tendenz der Frage 
indessen eine solche ist, um Furcht zu erwecken, so finde 
ich mich berufen, zu erklären, daß die Minister feine Nach« 
richt, Rußland und die Türkey betreffend, erhalten 
haben, die den Eindruck, welchen des KönigSRede zur Er­
haltung des Friedens zwischen beyden besagten Staate» 
hervorgebracht hat, ändern konnte. 
Der berühmte Admiral Sir John Borlase-Warren, 
ist letzten Mittewochen zu Greenwich mit Tode abgegan­
gen. 
Zß zu drucke« erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Echuldirektor Z. D. Brauuschweig. 
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Ueber keinen Menschen sind in unfern Zeiten so viel« 
widersprechende Nachrichten verbreitet worden, als über 
den berüchtigten Aly, Pascha von Janina. Wie oft 
Hut man ihn in die Lust sprengen oder gefangen nehmen 
lassen! Zu Nissa, Belgrad und an andern Orten sollten, 
nach den letzten Nachrichten, große Freudensbezeigungen 
darüber veranstaltet seyn, duß sein Kopf nach Konstanti-
Hope« geschickt worden. Aber alle diese FreudenSbe;eigun-
gen haben sich nicht bestätigt. Vielmehr sagen die neue-
sten Berichte, daß Aly aus eine besondere listige Art seine 
Gegner beschäftige und Ehurschid Pascha zurückgeschlagen 
habe. 
A u S  G r a b o w  i m  M e c k l e n b u r g i s c h e n /  
vom 9ten März. 
Sittel) hier bat sich die Nachricht a«6 Griechenland (siehe 
No. 5» dieser Zeitung), in Bezug auf 3y unserer deut­
schen Brüder, die von Marseille auS dabin abgegangen, 
bestätigt durch einen in Grabow unter Quarantäne gelegt» 
nen Brief von meinem Bruder Wilhelm SB., der, Nach­
dem er in Bonn und Paris feine akademische Laufbahn be­
endigt, früher aber auf den Akademien Berlin, Göttin-
gen und Würzburg Medkcin und Chirurgie studirt hatte, 
von Marseille auS, mit Medikamenten und Instrumenten 
versehen, auf dem Schiffe St. Lucie Cleophile, Kapitän 
Verite, die Fahrt mitgemacht. C. B. 
Hier folgt ein Auszug: 
K al a m a t av den gfen November 1821. 
Am 7ten November, Abends, warfen wir dicht an der 
Küste, ein Paar Stunden von hier, die Anker. Alles 
blieb im Raum, und der Kavitän des Schiffs lud aus nö-
tbiger Vorsicht, um zuvor Nachricht einzuziehen, die Ufer-
bewohner zu sich ein. Schon hatte ein Jeder von uns 
sich eine halbe Stunde lang im dunkeln Raum wie eine 
Maus verhalten müssen, als plötzlich das Verdeck geöffnet 
wurde, und 4 bis 5 Griechen uns mit Jubelgeschrey em-
Dfingen. Ein unvergeßlicher Augenblick für uns Alle 1 
Gleich darauf wurden wir in einer Schaluppe nach einan« 
der ans Land gesetzt, und der Zufall wollte, daß ich, am 
Dordertheile sitzend, die griechische Erde zuerst betrat, und 
dem Schöpfer für die glücklich beendete Fahrt dankte, 
yeberall wurden wir liebreich aufgenommen; Güte und 
herzliche Freundlichkeit strahlen aus den Gesichtszügen 
dieser herrlichen Menschelf. Der Weg von unserm Lan-
dungSplatz hierher nach Kalamata führte durch Oliven-
und Citronenalleen, Buchöbaumgesträuche und wohlrie-
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chende Kräuterfelder. Witt Französisch, Italienisch und 
einigen Brocken Griechisch, die ich mir auf dem Schiffe 
einstudirt hatte, konnte ich mich überall verständigen. 
Kalamata ist eine Stadt von etwa 3oo Häusern, wel-
che von Lehm erbauet, mit Stroh gedeckt und von unvoll-
kommener innern Einrichtung sind. 
P a r i s ,  den 4ten März. 
E6 scheint, daß General Verton bey seiner Unterneh­
mung auf Saumur stark auf die jungen Leute von der dor­
tigen Militärschul« gerechnet hatte, um sich mit deren 
Hülfe des Kastells zu bemeistern, wo er Geschütz und Mu­
nition zu finden hoffte. ES scheint auch, daß «S ander 
Brücke von Fouchard darum nicht zum Angriff kam, weil 
matt bey der Dunkelheit nicht im Stande war, die gegen-
feitigen Kräfte zu überschlagen. 
Sobald die Nachrichten von dem Versuch des Generals 
Verton die Vendee erreichten, sammelten sich sogleich 
bloß in den Bezirken Parthenay und Bressuire 6000 
treue Einwohner, um die Sache deö König« zu verthei-
tigen. Orey Aerzte und zwölf andere Personen, die in 
Parthenay selbst Unruhen stiften wollten, find verhaf--
tet. — Die Quotidienne berichtet aus Thouars vom 
s5sten dieses Monats, daß schon am »3sten Zusammen-
rottirungen von einigen schlechten Menschen, einigen Na-
tionalgarden und Officieren auf halbem Sold, die in Hoff-
nung auf BertonS Ankunft in die heftigsten Verwün-
schungen ausgebrochen seyen, stattgefunden haben. Ber-
ton ließ gleich bey feinem Eintritt in die kleine Stadt den 
Abbe Jagault, der sich in dem Vendeekrieg fo bekannt ge­
macht hat, beym Kopf nehmen. ES fcheint, daß die GenS-
d'armerie nicht geleistet hat, waS man von ihr erwarte» 
durfte; viele Personen wollen gar wissen, daß sie sich 
mit dem Ausrufe: ES lebe der Kaiser! dem schlechten 
Gesindel angeschlossen habe. Bloß der Quartiermeister 
hat eines französischen Militärs würdigen Widerstand 
geleistet und wurde daher auch arretirt. Der Maire 
machte Vorstellungen zu Gunsten der zwey Verhafteten, 
worauf auch der Abbe in Freyheit gefetzt, der Quar« 
tienneister aber als Geissel festgehalten wurde; letzt ist 
Alles ruhig.' Berton trug bey TbouarS die große Uni-
form, und «in Adiutant und 4 Aerzte bildeten feinen 
Generalstab. Die weisse Fahne der Nationalgarde jit 
Thouars war durch ein ttaÄ'es und rotbeS Band zur 
dreyfarbigen gestempelt. Man kennt bereits alle Fäden 
der Verschwörung. Die ^rtflaraatigtutt »arai zu Pari# 
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gedrackt tvsrkm. Eittt Depesche, die Bertott mit In­
duktionen an seine Freunde nach Paris gesandt hatte, 
ist aufgefangen. 
Die Foudre, eine Zeitschrift, welche ohne Kaution er-
scheint, daher sich d»r Politik enthalten sollte, hat fol. 
gende Anzeigen zum Einrücken in den Constitutione!, 
den Miröir und den Courier: „General Nerton bedient 
sich dieses Blattes, um die ehrlichen Karbonari, die BS' 
napartisten ohne Anstellung, die freygelassenen oder frey-
sinnigen Galeennknechte und alle Arten von Revolutionck« 
reit und Mißvergnügten ohne Sold zu benachrichtigen, daß 
sie nach Saumur hin Gelegenheit sinden werden, ihre gu-
ten Gesinnungen zu beweisen und ihren Muth zu entfal« 
ten. Der General versvncht ihnen Plünderung im Na­
men der Freyheit, Mordbrand im Namen deö aufgeklär­
ten Jahrhunderts, bittet dringend/ daß sie sich auf diese 
seine Aufforderung möglichst schnell einfinden mögen. Denn 
in drey Tagen möchte eS vielleicht fcton zu spät seyn. 
Sie haben sich vor der Abreise an den General Lafayette 
{U wenden, von welchem sie ihre Reiservuten empfangen 
werden, so wie an den mit Zahlung zu ihve-t Stellung 
ins Feld beauftragten Bankier. Man erwartet, daß, 
wenn diese Anzeige einige Wirkung auf die ehrlichen 
Leute thut, an welche sie gerichtet ist, die Kammer an 
90 ihrer Mitglieder verlieren werde." — ES steht nun 
dahin, ob diese? Artikel unbestraft bleiben wird. Der 
Constitutione! sagt: „Wir lassen ihn abdrucken, um 
zu zeigen, auf welcher Seite sich die Mäßigung, der 
Geist der Gerechtigkeit und die Schickllchkeit befinden." 
In den höhern Verwaltungen fallen noch immer Ver-
Änderungen vor, auch versicherte man, daß 19 Friedens­
richter und 6 Polizeykommissäre von Paris abgefetzt wor-
den. 
Bey den Debatten über die Rechnungen vom Jahre 
1820 behauptete Herr Beausefour, wir hätten nur zum 
Schein ein repräsentatives System, und die Vorlegung 
der Rechnungen fey eine Posse, so lanLe sie nicht ge-
vrüft worden. Das Volk zahle 900 Millionen für das 
Budget, und noch 600 für Nebenausgaben/ in der ir-
rigen Meinung, daß diese Summen wirklich nöthig befun-
den werden. Alles werde jedoch gut geheißen von der Ma-
jorität der Kammer, die aber nicht Majorität deS VottS 
sey, wie «S sich von den Wahlen erwarten lasse, wo die 
Menschen von der alten Verfassung AlleS entscheiden. 
AuS gleichem Ton sprach Hm Brun de Villeret. Herr 
Dudon erinnerte aber, daß die Herren von der Gegenpar-
tev ibr^n Vortheil auf Kosten des Staats gut zu fördern 
gewußt. Bev einem Pariser Bankierbaue bade die Regie-
rung im Jahr 1818 mit 6 Millionen im Vorschuß gestan-
den. Auf Befragen; bey welchem? nannte er Perregaux. 
Lasitte (jetzt Lafltte). Letzterer leugnete, daß sein HauS 
je Vorschuß erhalten, im Gegentbetl habe «6 1816 ein­
mal 5, und ein andermal 7 Millionen dargeliehen. Am 
Ende zeigte «S sich, daß von einer Lieferantengesellschaft 
die Rede war, an der Herr Perregaux-Lafftte für seine 
Person Theilnebmer war, und die von der Regierung un. 
terstützt werden mußte. — Da Viele gegen die 400,000 
Franken ausserordentliche Kosten für daö Departement der 
auswärtigen Angelegenheiten Einwendungen machten, und 
gegen den Kongreß in Troppau und Lambach loSzogen, be-
merkte der Minister Vill^le: die Herren forderten ja unab-
lässig, Frankreich solle den ihm gebührenden Rang in der 
politischen Welt einnehmen; folglich müsse man auch die 
erforderlichen Ausgaben tragen, besonders aber sich hüten, 
im Innern Mißtrauen gegen die Regierung auszustreuen, 
und dadurch den Einfluß derselben in der Fremde zu schwä-
chen. — Fo? meinte, man verstatte dem Auslände zu 
viel; Frankreich sey an sich mächtig genug, und brauche 
eS nicht zu dulden, daß man von dem, was auf der Red-
nerbühne gesprochen werde, in diplomatischen Noten ver-
handle. (DieS geschieht nicht, rief man von der Rechten.) 
Foy rügte auch besonders, daß man für das Ministerium 
der auswärtigen Angelegenheiten neue Möbeln und das 
Hotel Wagram gekauft, da doch Talleyrand als Minister 
im Hotel Galefre Befriedigung gefunden, und selbst hohe 
Herrschaften (den Kaiser von Rußland) darin aufgenom« 
men habe. ES ward darauf erwiedert: die Möbeln wären 
zum Xbeil schon unter dem Direktorium angeschafft und 
ganz verbraucht; Talleyrand habe noch einen eigenen Pal-
last gehabt und bewohnt. Endlich wurden zur Ergän­
zung der Ausgaben des Departements der auswärtigen 
Angelegenheiten für 1820 gut geheißen: 1,206,18t 
Franken. Auch für das Ministerium des Innern wurden 
unter andern 1,800,000 Franken zum Bau deS Opernbau-
seS, und für das KriegSminiüerium die geforderten Sum-
men bewilligt. — Die Sitzungen waren in diesen Tagen 
ungemein heftig, so daß mehreren Reden der Opposition 
der Druck verweigert, und Foy und Andere zur Ordnung 
gerufen wurden. Girardin erklärte es für Ehre, jur Ord­
nung verwiesen zu werden, und that den Vorschlag: ein  
für allemal den Druck der Ovpositionereden zu verweigern. 
Hingegen verlangte die Linke., daß eine Aeusserung de* 
Herrn Berbiö von der Rechten gedruckt werde. Diesem 
war vorgeworfen worden, er sey nur Kraft tinee Muätiaf)* 
megesetzeS in die Kammer gekommen, tveil ibm tiie Steuer 
feiner Mutter zu Gute gerechnet worden. Cr erwiederte: 
Ich bin wenigstens so gut Eigentümer als Herr von 
martin, und mein Eigentbum ist alter als das seinige. 
Die Herren von der Sinken wollten bier einen Unterschied 
zwischen altem und neuem Eigenthum gemacht fin­
den, und bestanden auf den Druck; der Präsident verwei­
gerte aber denselben, weil die Aeusserung nur personell 
sey, und berief sich auf das Reglement. Hier schrie Herr 
CorcelleS: Er will daö Reglement niedersäbeln (sabre), 
wie sie die Charte niedergesäbelt haben und an andern 
Orten.säbeln. Allgemeiner Ruf zur Ordnung 1) 
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MS am 2ten d. M. taS Protokoll der vorigen Sitzung 
Verlesen wurde , erklarte Herr Dut-on, er habe noch einen 
wichtigen Vorfall zu berichten, um zu beweisen, daß die 
Herren Oemar^ay und CorceveS sich zufällig, nicht ab-
sichtlich, in dem Getümmel gefunden, und um manche an-
dere Herren zu warnen, künftig Znsammenläufe zu ver-
theidigen. Er behauptete nämlich, eö sey nicht auf die 
Missiznären abgesehen gewesen, indem man sie eigentlich 
nur in der Kirche des petiis Peres angetastet, sondern auf 
Plünderung der benachbarten Laben; wahrscheinlich ein Ne« 
benstück zu der Plünderung in den Vorstädten St. Marceau 
und St. Antoine beym Aufbruch der Revolution. Oer 
wichtige Umstand sey übrigens: Man versichere, aus den 
Berichten, die die Herren Demar^ay und CorcelleS in der 
Kammer erstattet, erhelle, daß nach der Richtung de? Zu-
sammenrottirer eine Schaar derselben über die Bank her-
fallen sollen. — Nicht bloß die Linke, sondern auch die 
Rechte leugnete, daß jene Mitglieder irgend dergleichen 
geäussert, was auf Einverständniß mit den Bufrührern 
schließen lassen könnte. Herr Constant, der da beweisen 
wollte, daß dieS Alles Lüge und Verleumdung sey, wurde 
des Redens überhoben. Er bestritt dann den für das Ju­
stizministerium für 1830 noch geforderten Nachschuß von 
525,625 Franken, nicht weil sie nicht verwendet, sondern 
weil sie so zweckwidrig verwendet worden. Wie traurig 
müsse der Zustand eines Landes seyn, wo man zum Wider-
stand reize, um den Gebrauch der strengsten Mittel recht-
fertigen zu können. Herr Puymarin versprach als Che-
miker die Herren von der Linken zu analysiren. Sie ver-
einigen alle Arten von Aristokratie, von der der Talente 
an. (Konstant sey der König der Pamphlete genannt wor­
den. Cdauvelin sey ein feiner Hofmann, alter Adel sey 
die Fülle vorhanden, und die Aristokratie der Bankiers und 
Manufakturisten fehlt auck nicht. Was die gehäuften Der-
brechen und folßli* die Vermehrung der Justizkosten be-
treffe, so liege die Schuld in den reißenden Fortschritten 
der Gottlosigkeit und Immoralität. — Den nebenher ge­
machten Vorwurf, Constant sey kein geborner Franzose, 
lehnte Constant ab. Schon sein Vater, auö einer RefugierS-
familie, habe durch Ludwig XVI. das französische Bürger­
recht wieder erhalten. Die Gelder für die Justiz wurden 
dewilligt, aber bey dem Zuschuß für daö Finanzministerium, 
um die 1,800,000 Franken zu ersetzen, die Matheo ent-
wendet, kam eS zu lebhaften Debatten. Selbst der Roya-
list Bourdonnaye rügte, daß man durch eine königliche Or-
donanz den Generalkafsirer Piscatory von aller Verant-
wortlichkeit frey gesprochen. Sollte das gelten, so habe 
die Kammer nicht über die Ausgabe zu stimmen, sondern 
bloß königliche Ordonanzen zu registriren, und alle Ver-
antwortlichkeit höre auf, sobald eine Ordonanz davon loS-
zähle. Herr Chauvelin fand eS besonders anstößig, daß 
Matheo fo viele Jahre seinen Betrug geübt, ungeachtet 
fti» unv«rj?älmißmäßiger Aufwand sch«n längst Verdacht 
gegen ihn erregen müsse. Der Minister Laine, besonders 
Villele, wandte dagegen ein , der Betrug sey so sein ein« 
geleitet worden, daß man ihn unter vier verschiedenen Mi-
nistern, ungeachtet der Durchsicht bey der Uebergabe, nicht 
bemerkt; Piscatory sey ein sehr rechtlicher Mann, Hab« 
auch den Matheo nicht zum Unterkassirer bestellt, sonder» 
denselben gefunden. Ueberdem sey daS seit 1814 der erste 
Fall seiner Art. Die Sache blieb noch unentschieden. — 
In der Pairökammer sind die Verhandlungen über daS 
Ganze deSPreßgeseyeö geschlossen, auch ist der erste Artikel 
angenommen. Oer zweyte aber Hat eine wichtige Verän­
derung erlitten. Bekanntlich wurde in der zweyten Kam-
m e r  b e y  E r w ä h n u n g  d e ö  A n g r i f f s  a u f  d i e  k o n s t i t u t i o ­
nelle Autorität des Königs (dies Beywort) trotz dem Wi-
derspruch der Linken, gestrichen. Von den PairS aber ist 
auf Antrag deS Grafen Bastard de L'estang daS Wort kon­
stitutionelle mit 113 Stimmen gegen 102 wieder her­
gestellt worden. Selbst GrafPaSquier stimmte dafür. Man 
glaubt, daß auch der Artikel wegen Ausschließung der Ge-
schwornenAenderungen erleiden werde, und eS heißt, selbst 
der KanzlerDambray, der den Vorsitz bey den PairS führt, 
habe dem Könige Vorstellungen gegen manche Verfügung 
deS Gesetzes gemacht, weil sie der Charte widerstreite. Ein? 
zelne PairS haben ihre Rede für und wider das Gesetz 
bekannt gemacht, z. B. der alte Herzog Fitz-JameS sprach 
für daS Gesetz, und redete namentlich die jungen Männer 
an, denen der König, gerechter Würdiger aller Verdienste, 
eilten Platz unter den PairS angewiesen, Wagram, Jstrien, 
Montebevo (Bertbier, BessiöreS und Lanneö). Die Feinde 
aller Erblichkeit, rief er, werden Euch nie die glorreiche 
Erbschaft Eurer Väter verzeihen, und nach einigen Iah-
ren wird daS Blut, das sie für'S Vaterland vergossen, für 
Euch Anlaß des Fluchs Eurer Mitbürger werden. Wag 
ist denn der Adel anders als der Wiederstrahl deS RuhmS 
unserer Väter, der die Stirn ihrer Söhne umkränzt. Wie 
wenig die Geschwornen dem Preßsrevel gesteuert , bewies 
er unter Anderem auch dadurch, daß der Verfasser der 
Schrift „Bonaparte und die Königin von England an ei-
nem Magenkrebs gestorben" freygesprochen worden, nnge-
achtet darin, wie auch der beschränkteste Kopf einsehen 
müsse, angedeutet war, daß beyde Personen auf Anstiften 
der Könige von Frankreich und England vergiftet worden. 
Auch habe er einen namenlosen Brief gelesen, worin Rach^ 
«i?em Geschwornen angekündigt worden, wenn er sich zum 
Sklaven deS Despotismus mache. — Herr Barginet, der 
Verfasser jener Schrift, rügt öffentlich, daß ein Pair sich 
über einen gerichtlichen Ausspruch ein solches Derdam-
mungSurtheil erlaube. 
Die Missionären hatten bisher ihren Gottesdienst bloß 
in vorstädtschen Kirchen gehalten, so daß man in den Volk-
reichsten Straßen der Hauptstadt Nichts davon gewahr 
wurde; allein vorige Woche predigten sie Morgens früh 
und Abendö in St. Eustachi und Hey den petits Peres, die 
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letztere Kirche liegt nicht fern von tem stets mit Menschen 
und Gesindel angefüllten Palais royal, daher die unange­
nehmen Auftritte dieser Tage. Viel Gesindel verspottete 
in der Kirche selbst die Geißlichen auf allerley Weise, stimmte 
Gassenhauer an, streute Knallerbsen, rief zu den geistlichen 
Gesängen: Da capo5 und dergl. m. Seit dem -8sten 
v. M. ward das Palais royal früher als gewöhnlich ge-
schlössen. Zur Theilnahme am Gottesdienst in der Kirche 
des Yictoires wurde« nur Frauen zugelassen und Soldaten 
erhielten die Ordnung in derselben. — Oraussen wollten 
die Ruhestörer sich der zum Bau des Viktvrienplatzeg de-
stimmten Steinhaufen bemächtigen, und einige Uhlanen 
sollen Steinwürfe bekommen haben, indessen gelang eö ih-
nett, den Pöbel zu vertreiben. — In der Eustache-Kirche 
verbreitete (ich ein höllischer Gestank und der Gottesdienst 
mußte eingestellt werden. — Zn den letzten Tagen ist hier 
Alles ruhig geblieben und der Gottesdienst in den Kirchen 
bloß durch Pfeifen und einzelne Unterbrechung S)ir Rede 
gestört, die Ruhestörer aber verhaftet worden. Gestern 
itot das zur Erhaltung der Ordnung aufgestellte Militär 
#icht mehr zahlreich. Der Courier hatte erzählt, daß 
am ißtn d. M. mehrere DetaschementS der Kürassiere und 
Husaren bey der Kirche petits Peres Angriffe gemacht hät­
ten. DieS wird im Moniieur geleugnet: kein Korps der 
Garde marfcbirte am isten. — Am Lösten Februar wur­
den die Studierenden der medieinischen und Rechtölchule 
durch Anschlagezettel aufgefordert, als Feinde des Fana­
tismus und des religiösen Despotismus, daS Werk deS 
vorigen Tages zu erneuern, und sich wegen der Gefangen-
schaft ihrer Kameraden zu rächen. — Ein Journal sagt: 
Jeden Verständigen muß die Störung des mit obrigkeit­
licher Erlaubniß gehaltenen Gottesdienstes äusserst empö-
ten; andererseits sind die ordentlichen Geistlichen da, un­
ter deren Aufsicht nie eine Unregelmäßigkeit Platz greift, 
und welche mit vielen wohlgesinnten Katholiken wrrhetlen, 
iö sey zu fürckten, daß die angewandten ausserordentlichen 
Mittel, um durch iene Missionären u. s. w. die Menge 
z'ur Tugend anzuführen, ihren Zweck »immermehr errei-
chen werden." % 
Die Polizey hat alle aus den Steindruckereyen wegge­
nommenen Steinplatten zurückgegeben. 
Graf Montholon hat gegen die Erklärung des Herrn La-
sitte über Bonaparte'S, Nachlaß eine Widerlegung bekannt 
gemacht. Er behauptet, Laffm sey zur Zahlung der Zin­
sen verpflichtet. Auch führt er an, Lafitte wolle das Te­
stament nicht als gültig anerkennen, weil eS statt Bona-
parte, Napoleon unterzeichnet, und weil derselbe i'ber-
Haupt durch die kbnigl. Verordnung vom 6ten März 1S15 
für bürgerlich todt erklärt ist. 
G e n f ,  d e n  L i s t e n  Februar. 
Auch hier verspürten wir vorgestern «in sehr starkes Erd­
bebe». Gestern folgten ekm'ge Erschütterungen darauf. 
Bey Chambery stürzte eine Lapelle ein, mehrere Mauern 
bekamen Risse und die Glocken singen an zu lauten. 
V o m  M a y n ,  v o m  8 t e n  M ä r z .  
Bey dem Dorfe Dürrbeim, eine halbe Meile von Dil-
lingen, hat man, 383 Fuß tief, eine Salzquelle entdeckt, 
die auf 16 Loth Soole 5 Loth weisses Salz liefert. Man 
hofft daher im Badenschen daS nöthige Salz künftig im 
Lande selbst gewinnen zu können. 
Am Hofe zu Japan hatte, nach englischen Blättern, 
«in Theaterstück großen Erfolg, dessen Moral war: „daß 
man sich hüten müsse, P o r c e l l ä n zu zerbrechen." Der 
Oberpriester fand darin Anti-Lamaische Grundsätze, 
und das Stück ward darauf verboten. 
Di« Spitznamen, womit die T ürken fremde Nationen 
bezeichnen, sind unter andern: 
Araber: Unsinnige. Armenier: Dreckfresser. Bosnier: 
Landstreicher. Bulgaren: Straßenräuber. Christen über--
Haupt: Götzendiener. Deutsche: wüst« Flucher. Englän-
der: Tuchkrämer. Franken überhaupt: tausendfarbige 
Chamäleons. Franzosen: Arglistige. Georgianer: Lause-
fresser. Griechen: Hafen! Hollander: Gewürz- und 
Käsekrämer. Insulaner: Bootsknechte. Juden: Hunde. 
Mainotten: Tollköpfe. Moldauer: dumme Bauern und 
hornlose Böcke. Perser: rothköpffge Ketzer. Ragusaner: 
Spione. Spanier: Faullenzer. Tataren: Aasfresser. Ve-
netianer: Fischer. Wallachen: Fiedler, Spielleute. 
C b r i s t i a n i a ,  d e n  L ö s t e n  F e b r u a r .  
ES ist eine Verordnung ergangen, daß diejenigen schwe-
disch-nvrwegischen Schiffe, welche, mit algierischen Pässen 
Versehen, die Gewässer diesseits des Kaps Finisterre befah­
ren , wo afrikanische Korsaren vermuthet werden können, 
sich der Unions-Handeleflagge bedienen sollen. 
K v u r S. 
R i g a ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
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S  e m l i n ,  d e n  2 5 s t e n  F e b r u a r .  
Der Tartar, welcher das gewöhnliche Postfelleisen von 
Konstantinopel nach Belgrad bringt/ traf gestern daselbst 
ein, und hatte Briefe aus Konstantinopel bis zum 13tett 
Februar. Er bestätigt die Nachricht von der Auslieferung 
deS furchtbaren Aly Pascha. Nach Aussage des Tartare ist 
Aly'S Kopf von Churschid Pascha durch drey Tartaren nach 
Konstantinopel geschickt worden. Der Sultan befahl, den-
selben erst ins Serail zu bringen/ und dann an der Stelle, 
wo die Köpfe der Großen deö Reichs gewöhnlich zur Schau 
aufgestellt sind, aufzustecken, nachdem er früher im Triumph 
auf den Hauptpläycn der Hauptstadt herumgetragen wor-
den war. Oer Jubel der siegtrunkenen Türken soll deym 
Anblick liefet? einst so gefürchteten HauptS unbeschreiblich 
gewesen seyn. lieber die nähern Umstände seiner Auelie­
ferung sind authentische Berichte abzuwarten; tS verlautet 
vor der Hand nirv so viel, daß er einen seiner nächsten 
Verwandten im Wortwechsel ermorden wollte, worauf sich 
seine eigenen Leute seiner bemächtigten, ihm den Kopf ad. 
schlugen und sein Haupt ins türkisch« Lager sandten. So 
fiel Aly Pascha von Janina, eine der gräßlichsten Scheu-
sale der Menschheit, dessen ungeheure Schandthaten selbst 
alle die seiner zahlreichen Vorgänger in Griechenland über? 
trafen. Zugleich ist aber sein Fall ein harter Schlag für 
die griechische Nation, wenn, wie zu glauben steht, seine 
ungeheuren Reichthümer in die Hände der Türken gefal-
len sind. (Hamb. Zeit.) 
-  P a r i  6 ,  d e n  G t e n  M ä r z .  
Bey den PairS sprach Graf Mole gegen das Preßge-
sttz, und führte dadey die Worte an, die Bvnapam sprach, 
als er den Feldzug begann, indem er unterlag: „Nach mir 
wird die Revolution, oder werden vielmehr die Ideen, wel-
che dieselbe erzeugten, auf^ Neue ihren Lauf beginnen. 
ES wird wie bev einem Buche scy?, auS dem man daS 
hineingelegte Zeichen nimmt, und fortfährt da zu lesen, 
Wo man zuletzt stehen geblichen ist. Wenn nicht alsdann 
gewandte, muthige Hände jenem Strome ein tiefeS Bett 
graben, so wird der Strom selbst sich dieses Bett wühlen, 
und aufs Neue werden ihn klägliche Trümmer decken." 
Derjenige, welcher diesen Rath ertheilt hat, ist nicht 
mehr. Sein Grab ist eine Weisung mehr; er würde viel-
leicht noch leben, wenn tr selbst bedacht hätte, daß man 
in einem Jahrhundert, wie das unsrige, durch bloße 
Siege und durch bloßen Ruhm nichts begründet. Darum 
müssen wir diesem Strome ein Bett grabeni wir müssen 
unö beeilen, ihm einen hinlänglichen Ausfluß zu verschaf-
fett, wenn wir ihn nicht selbst sein Ufer wollen verheeren 
sehen. Bedenken wir, daß dieselben Einrichtungen, wel-
che im Jahre 1789 die Revolution hätten verhindern kön» 
nen, noch 1822, so wie zu jeder Zeit, das einzige Mit-
tel sind, um sie zu beendigen. 16 Artikel des Preßge« 
setzeö sind angenommen; jetzt stehen sie beym 17ten, der 
zu den lebhaften Verbandlungen Anlaß giebt. Der Graf 
Bastard hat den Vorschlag gethan, daS Urtheil der Jnry'S 
zu bewilligen. Bastard war bisher der Führer der Partey 
des Herzogs DeeazeS, der nun selbst  in  den Kammern tu 
schienen ist. — In der zweyten Kammer sind endlich, nach 
sehr lebhaftem Streit, 1,889,800 Franken bewilligt wor­
den , um den Diebstahl des KassirerS Matheo zu decken. 
Es wurden dann auch von der Kommission selbst Vor-
schläge gethan, dergleichen Betrügereyen zu verhüten, 
oder wenigstens dem Staat unschädlich zu machen, in-
dem kein Kassenaufseher der Verantwortlichkeit entlassen 
werden sollte, ohne daß die Rechenkammer eine moti-
virte Verfügung deshalb erlassen. Man ließ aber diese 
und Ant**« (AÄ»»r wvtt t»« .;•»«•» -•*<«« 
dazu dienen würden, der Kammer die Oberaufsicht j» 
entziehen, und dieselbe einer von den Ministern abhält* 
gigen Behörde zu übertragen. Ueber den vorigen Fi-
nanzminister Roy ging eS scharf her, weil er die Ordo» 
tianz unterzeichne^ die den PiSkatori von der Verant-
wortlichkeit freyfprickt. 
Vorgestern wurden die Verhandlungen über Bonapar-
te'S Testament wieder öffentlich. Der königlich« Prokura, 
tor, Herr Jacquinot-Pampelune, benutzte von den"drey 
Einreden für Herrn Lafitte nur die eine, welche sich auf 
das geheiligte Prineip der Legitimität bezieht, indem der 
14t« Artikel der Charte Sr. Majestät die Hebung einer 
Art von augenblicklicher Diktatur im Erlassen von Verord-
nungen, die die Sicherheit des Staats erfordert, ein-
räumt. Nun besagt die königliche Verordnung vom 6ten 
März 1815 : „Napoleon Bonaparte wird als Verräther 
und Rebell erklärt, weil er mit bewaffneter Hand inö Var-
departement eingebrochen, und es wird allen Gouverneurs, 
Befehlshabern der bewaffneten Macht, Nationalgarden, 
Civiibebörden und selbst bloßen Bürgern anbefohlen, auf 
ihn auszuziehen, ihn zu verhaften und unverzüglich vor 
ein Kriegsgericht zu führen, welches, nach Erkennung 
der Identität, die Anwendung der durchs Gesetz bestimm-
ten Strafen gegen ihn provociren wird." Hieraus fol­
gerte, wie auch Herr Lafitte gethan, der königliche Proku­
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rator, daß Bonavnte- dazumal bürgerlich todwund unf5-
hig zu testiren war, mitbin die Kläger abzuweisen seyen. 
Das Urtheil erfolgt am isten dieses Monats. Vermuth-
liefe wird Herrn Lafirte vorgeschrieben werden^ die Schuld-
summe zu deponiren. f 
Die Unternehmung deS Generals Verton ist «in gefähr-
.titirer Streich für unsere Ultraliberalen. Berton war im-
wer von ihren Häuptern stark unterstützt, füllte oft mit 
seinen Artikeln den Constitutione!, den Courier und die 
fylinerva, und war ein Busenfreund deö Herrn Tissot, 
- Hauptdirektor des Constitutione!. Vor einigen Tagen 
schrie das ganze liberale Publikum laut auf über die Ver-
Haftung von Berton'ö Bedienten und die Untersuchung sei-
ner Papiere in seiner Abwesenheit.(diefe erklärt sich);. Ei-
rardin zürnte darüber mit bittern und höhnenden Worten, 
d.aS Geschrey durchzog die niederen Klassen, in denen man 
daS falsche Gerücht ausstreute/ der wackere General Du-
breton, der edle Vertheidiger von Burgos, einer der er-
sten Tapfern der Armee, und eine der Zierden deö neuen 
Frankreichs, sey gesetzwidrig verhaftet worden; noch jetzt 
kann man kaum dem Volke ausreden, daß nicht Ge-
«eral Dubreton, aber wohl ein Verfertiger von Pamphle-
ten, Namens Berton, den daß Volk und die Armee fast 
igvoriren., Hab« verhaftet werden sollen. Schon hatten 
die Revolutionären ausgestreut, der Lieutenant Delon, 
von der Saumurer Verschwörung/ sey ein Agent provo­
cateur, weil er entsprungen; wäre er verhaftet worden, 
fj) nSte »v nnffhnihio o»mefen. Ülun aber Delon im Ge-
folge deö Berton war, so spricht Keiner mehr von seiner 
Unschuld oder von dem Agent procurateur. Für Rädels­
führer der hiesigen Unruhen bäl^. man die längst be­
kannten (die Männer deö sollen März, deö Juny und 
August 1820); alle die alten Feinde des KbnigthumS, 
die nichts desto weniger in Bonaparte'6 Gefolge saßen. — 
Was die Sache jetzt komplicirr macht, ist der Ehrgeiz ei-
ner Partei}/ die 1816 bis 1819 geherrscht/ seitdem fuc* 
cessio entthront worden, und der sich nun der Fürst 
Talleyrand, ihr ehemaliger Feind, angeschlossen hat. 
Unsere liberalen Blatter schöpfen ihre Nachrichten über 
die Vorfälle mit Berton und den Missionqrien bloß aus 
den royalistischen. Der Moniteur bemerkte, daß sie 
durch Wahl und Stellung dieser Nachrichten und deren 
scheinbare Widersprüche die Idee zu erregen streben, 
daß die Regierung über diese Vorfälle nicht die ganze 
Wahrheit bekannt mache. Deshalb erinnert der Moni­
teur die royalistischen Blätter an die Pflicht, ja nichts 
hinzuwerfen/ waö den Absichten der Uebelwollenden die-
tun könnte. 
General Berton ist zu gleicher Zeit mit Bonaparte in 
Brienne erzogen worden. (?) 
Am 4ftn dieses MonatS/ Abends, waren wieder einige 
Unruhen zu St. lkustache und bey den petits Peres. In 
«rsterer Kirche waren Knallerbsen gestreut, die indeß die 
Andachtübungen nicht aufbiellen. Die G e n S d 'armerie zer-
streute den Haufen vor der Kirche und dieser zog nach dem 
Platze des Victoires: acht oder zehn Elende haben Steine 
auf eine Patrouille der Nationalgarde geworfen/ und ei-
NigeS Rufetl; ä bas les missionaires ! wurde vernom­
men. Mehrere Uebelgesinnte wurden festgenommen. Um 
10 Uhr war Alles ruhig. Gestern waren die Volks» 
Haufen vor den Kirchen viel weniger zahlreich. In den 
Kirchen fiel gar kein Aergerniß vor, und einige Pa» 
trouillen reichten aussen hin. Ein Mann und ein Weib 
wurden jedoch verhaftet. Um halb 9 Uhr war Alles voll-
kommen ruhig. 
A u s  d e m  H a a g /  v o m  I 2 t «n März. 
Hier haben wir wieder fürchterliche Stürme gehabt, 
besonders Mittewochen und Sonnabend und gestern. Et« 
nige wollen sogar behaupten, daß (Ie ein Erdbeben ver­
spürt hätten. Ein dänisches Schiff soll bey Kattwyk un» 
tergegangen seyn; auch werden mehrere Fischerböte von 
Scheveningen vermißt. 
Auch hier zu Lande leidet der Landmann ausserordentlich. 
Um seinen Zustand zu untersuchen und Vorschläge zu ma, 
chen, wie dieser zu verbessern sey, ist vom Könige eine 
Kommission ernannt worden. Sie besteht meistens aus 
Mitgliedern der zweyten Kammer, unter dem Vorsitz deö 
Barons Roell, welcher zur Zeit des Königs Ludwig Mini­
ster des Innern war, jetzt aber kein Portefeuille hat, je-
doch viel gebraucht wird. 
V o m  M a y n ,  v o m  8 t e n  M ä r z .  
Am uten Februar ward in KastriS, in Graubündten, 
«in hundertundeinjähriger Greis, begraben. Jugendliche 
Sehkraft, Gehör und rege Thätigkeit hatten ihn nie ver­
lassen. Acht Tage noch vor seinem Tode arbeitete er in 
Hemdärmeln vor seinem Hause. 
B e r l i n ,  d e n  1  6 t e o  März. 
F r a n z  M a u r o S ,  v o n  d e r  I n s e l  P a r o S ,  d e r  n a c h  
B e r l i n  k a m ,  u m  b e y  W o l f  d e n  H o m e r ,  b e y  H e g e l  
die Philosophie Plato's zu hören, und in vielen Fami­
lien gute Aufnahme fand, eilte bey dem ersten Ruf 
seines Vaterlandes zurück. Er schreibt einem biesige« 
Freunde auö dem Fe'olager vor Ko rinth: „Unbeschreib-
lich ist meine Freude für die angekommeuen edlen Jüng, 
linge Deutschland's, unter welchen ich dag Vergnügen 
hatte, Deinen Freund kennen zu lernen. Edles und 
großmüthigeS Deutschland! eS wird eine Zeit bald kom-
nun, wo Griechenland seine innige Liebe, Ach-
tun9 und Dankbarkeit gegen jenes zeigen wird. — Ich 
bitte Dick', alle Bekannte, gute Freunde und Freun. 
binnen von mir herzlich zu grüßen. Immer und ewig 
schwebt vor mir dag ganze männliche Deutschland, vor-
züglich aber daS schöne und edle Berlin." — ßtbet 
w o h l .  D e i n  F .  M a u r o 6 .  —  
2 39 
A u s  d e m  H a n n o v e r s c h e n /  
vom ivten Marz. 
DaS dritte Heft der officiell publicirtenProtokolle utv 
serer Ständeverfammlung enthält Folgendes: 
„In der ersten Kammer unserer St5ndeoersammlung 
mute beschlossen, auf das Reffript des königl. Ministe-
riumß wegen des neuen MtlitärgesetzeS zu erwiedern: 
„Stände sähen mit Bedauern/ daö königl. Ministerium be­
absichtige, durch die Omission der Worte „unter deren Zu« 
stimmung", ihr verfassungsmäßig begründetes Recht, daß 
nämlich zu neuen allgemeinen Landeögesetzen ihre Zustim-
mung erforderlich sey, zu bestreiten. Dieser Grundsatz 
sey daS H a u v t f u n d a m e n t des ständischen Ansehens und 
der ständischen Wirksamkeit. In dem vorliegenden Falle 
sey endlich die Behauptung deS königl. Minister» den Stän-
den tirn so unerwarteter gewesen, da hier von einem Gesetze 
die Rede, welches eine ganz neue und allgemeine persön-
liche Verpflichtung der Unterthanen ausspreche, und da» 
her, da dasselbe nicht bloß daö Geld, sondern selbst die Per-
sonen der Unterthanen in Anspruch nehme, in weit höhe-
rem Maße als irgend ein Steuergesetz der ständischen Sank» 
tion bedürfe. Stände sehen sich daher Pflichten halber 
gedrungen, königl. Ministerium um die Zurücknahme einer 
solchen ihre verfassungsmäßigen Rechte schmälernden Be-
hauptung dringend zu bitten, und müssen mit Zuversicht 
auf die gerechten und väterlichen Gesinnungen Sr.Königl. 
Majestät hiemit die Erwartung äussern, wie in Zukunft 
ein neueö allgemeines Landcögesetz ohne ihre ausdrückliche 
Zustimmung nicht werde erlassen werden." 
K o p e n h a g e n ,  d e n  5 t e n  M ä r z .  
Unser berühmte Landsmann, der Baron von H ol b e rg, 
der zu seiner Zeit eine originelle Erscheinung war und sich 
durch seine vielen theatralischen, satyrischen und andern 
Schriften und durch seine Geschichte von Dänemark so rübm-
lich auszeichnete, ward im Jahre 1684 zu Bergen, in Nor-
wegen, geboren. Am »»ten v. M. ward in dieserseiner Vater-
stadt sein bekanntes Stück: „der politische Kannengießer" 
(den politifke Kandestöber) mit vielem Bevfall aufgeführt. 
Ein Nachkomme von Holberg, seines BrudersTochter-Sohn, 
Professor und Ritter Arentz, wohnte der Vorstellung bey. 
Eö soll nun Holberg ein Monument zu Bergen errichtet 
werben. Er starb, 70 Jahre alt, 1 754. 
H a m b u r g ,  d e n  g t e n  M a r z .  
Am 6ten d. M., Nachmittags zwey Uhr, verloren un-
sere Stadt und die gelehrte Republik, insbesondere die 
Sprachforscher und Technologen, einen thätigen und ver-
d i e n s t v o l l e n  M i t b ü r g e r  i n  d e m  H e r r n  L i c e n t i a t e n  P h i l i p p  
Andreas Nemnich. Er ward geboren den 5ten Ja-
nuar 1764 zu Nassau^Dill«nburg, wo sein Vater, der we-
gen seiner arithmetischen Kenntnisse nachmals zum Ober-
kammerrath erhoben wurde, als Privatmann lebte. Der 
Sobn kam nachmals mit den Aeltern nach Hamburg, be» 
suchte die hiesigen und dann die Lauenburger Schule; de-
zog darauf, der RechtSgelebrsa'mkeit 'sich widmend, meh­
rere deuts^? Akademieett, promovirte zum Licentiaten der 
Rechte, und ließ sich als solcher zu Hamburg nieder, w» 
er eine Zeitlang Advokaturpraxiö trieb. Diese Beschäfti-
gung sagte'jedoch seinem Geiste wenig zu; von seinen an-
derweitigen Forschungen legte er schon 179t dem Public 
tum einen rühmlichen Beweis vor, unter dem Titel: Ka-
tholikon, der Prospekt eines die Zusammenstellung al-
ler bekannten Sprachen beabsichtigenden Werkes. Der auS-
gedehnte Umfang desselben bedurfte Unterstützung, die ihm 
nicht in dem nöthigen Grade zu Tbeil wurde. Nemnich 
f a ß t e  d a r a u f  d e n  P l a n ,  e i n z e l n e  w i s s e n s c h a f t l i c h e  W ö r t e r -
b üch er auszuarbeiten, welchen er nach verschiedenenRich-
tungen hin bis an sein Ende mit großem Fleiße, unermüd-
lieber Beharrlichkeit und einem, für daS mühsame Stu­
dium seltenen Geschick, verfolgt hat. Eö erschien seit 1793 
das von der verewigten Kaiserin Katbarin a unterstützte 
und von Sr. Majestät, dem Kaiser Alexander, späterhin 
belohnte Marine-Wörterbuch zugleich mit dem An-
fange eineö Polyglottenlexikonö der Naturgeschichte. Ihm 
folgte 1797 daß Waarenlexikon in 12 Sprachen. 
Um seine Kenntnisse in der Waarenkunde zu erweitern, 
bereiste Nemnich im Jahre 1799 zum Erstenmal?England/ 
und das Resultat dieser Reise war die 1800 von Cotta 
verlegte lehrreiche Beschreibung und zwey Nachträge zu 
jenem Lexikon. Londoner Gelehrte veranlaßten NemnichS 
nächstes Werk, das für gelehrte Aerzte bestimmte, jetzt ver-
grrssene Lexicon Nosolugicvm Polyglotten* Im Jahre 
1 8 0 4  gab er ein Komptoirlexiko» in 9  Sprachen heraus. 
Sein Lieblingsstudium der Handlungswissenschaft und Waa-
renkunde bestimmte ihn, eine zweyte Reife nach England:e. 
1805 und 1 8 0 6  zu unternehmen > deren 18 0 7  bey Cotta 
erschienene Beschreibung Deutschland zuerst gründlich von 
denProdukten, Fabriken und der Handlung dieser Inseln un-
»errichtete. Zu gleichen Zwecken diente die in den folgen« 
den Jahren auf dem kontinente gemachte, in 8 Bänden be« 
schrieben« Jndustriereise, und Auszeichnungen aller Art »Ott 
Monarchen und Gelehrten blieben auch diesmal nicht aus. 
Di« seitdem in ununterbrochener Folge herausgekommenen 
Monographien über merkantilische Gegenstände beweisen 
eben so sehr als die Fortsetzungen der Wörtersammlungen 
zur Genüg«, daß der Erfolg seiner Unternehmungen für 
ihn nicht unwirksam blieb. Er erwarb sich bey feinen 
Obern ein Zutrauen , das ihn gegen das Ende deö JahreS 
1819 die Verwaltung der Censur, ausser den politischen 
Blättern, würdig siiiden ließ. Alles dies genügte seinem 
GeschäftSeifer nicht, sondern er betrieb noch ausserdem seit 
den Zeiten der französischen Okkupation die ausgebreiteten 
Geschäfte eines beeidigten UeberfetzerS und Notar ff, und 
eröffnete eine Kunst- und Buchhandlung, wo insbesondere 
ausländische Bücher und Kupftrsticke, ausserdem aber bis in 
das kleinste Detail Alles zu erhalten war, was nur in den 
ja London errichteten Handlungen der Art zu finden ist. 
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Durch diesen zwar sehr gemeinnützig,» aber fast unermeß-
lichen Wirkungskreis und die damit herbeygeführten Arbei-
ten, die selbst in der Nacht fortgesetzt werden mußten, mußte 
der erschöpfte Körper bey irgend einer erheblichen Krankheit 
erliegen. Nach einem vierteljährigen Krankenlager endigte 
Nemnich sein thätigeS, nützliches, und fast So Jahre lang der 
Schriftstellern gewidmetes Leben, und fein Verlust wird um 
so empfindlicher, da sich schwerlich ein Nachfolger finden 
wird, ausgerüstet mit gleicher Ausdauer, Neigung und Fä-
higkeiten, um die literarischen Arbeiten des Verewigten 
fortzusetzen. 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  M ä r z .  
- Gestern ward der Leichnam deö verstorbenen Bankiers 
CouttS nach Bockston-Bbtey, in der Grafschaft Oxford, 
abgeführt, wo sich daö Familienbegräbniß befindet. Im 
Gefolge deö Leichenzuges befanden sich auch die Wagen der 
Herzöge von Bork/ von Sussex und der Herzogin von 
Kent. 
Zufolge der dem Parlamente vorgelegten Papiere, rour« 
d e n  v o m  i s t e n  J a n u a r  i 8 i 5  b i s  z u m  i s t e n  J a n u a r  1 8 2 a  
412,698 Pfund Gold (Werth 19 Mill. 283,335 Pf.St.) 
in die königl. Münze geliefert, und in diesem Zeiträume 
für den Werth von 17 Mill. 61,,563 Pf. Stert, 3 Shill. 
1 P. Goldmünzen geprägt. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  
Die kaiserl. Hofzeitung von Mexiko vom ytenNovem-
her enthält Folgendes: „General D a v i l a ist noch immer 
im Befitze von dem Fort St. Juan de Ulloa bey Vera-
Krux, und will solches nlcht eher übergeben, bis er denBe-
fehl dazu aus Spanien erhält. — Die Gazette macht die 
Einrichtungen bekannt, welche in Folge deö Traktats von 
Kordova zur Wahl der Mitglieder der Korteö, getroffen 
werden. Man beabfichtigt, die gesetzgebende Gewalt in 
ein Ober- und Unterhaus einzutheikn. Man glaubte, 
daß die Korteö am 24sten Februar installirt werden würden. 
Diese Zeitung enthält ferner einen Aufruf deS Generals 
Jturbide an daö Volk, in welchem er nicht allein an-
zeigt, daß er von keinen ruhmsüchtigen Absichten geleitet 
würde, sondern daß er nur wünscht, als ein simpler Bür-
öec deö Staats betrachtet zu werden. Er sagt unter An­
derem: „Ick» sehne mich mit Verlangen nach dem glückli-
chen Tage, an welchem der Nationalkongreß eingesetzt wer» 
den wird, damit ich in diesem Heiligthume deS Landes als 
simpler Bürger auftreten und feyerlich, wie ich eö bereits 
im Angefichte von ganz Mexiko gethan habe, erklären kann, 
daß Diejenigen, die jetzt die Zügel der Regierung halten, 
nämlich meine Äaffengefährten und ich, nur allein Unter-
thanen deS sou v erö ne n V ol kö, und stetö bereit find, 
dessen Befehlen zu gehorchen." 
In medrern Orten der Grafschaften Norfolk und Suf-
soll haben die Arbeiter alle Dreschmaschinen und sonstige 
mechanische Instrumente, welche zur schnellen Bearbeitung 
der Ländereyen «rfunden find, zerschlagen, und eS ist bey 
dieser Gelegenheit zu unruhigen Auftritten gekommen. 
Vorgestern war die Themse so seicht, daß man fie durch-
waten konnte utvd viele schätzbare Sachen in derselben auf-
gesammelt worden. Die schnelle Fluth, die nachher ein-
trat, hat vielen Schaden angerichtet. 
Im Parlament ist eine lange heftige Debatte über die 
verewigte Königin vorgefallen. 
St. Jago.de Chili, den Zogen Oktober. 
Man spricht hier von einigen Mißverständnissen, welche 
zwischen dem General San Martin und Lord Coch. 
rane statt finden sollen, wozu verschiedene Ursachen 
die Veranlassung gegeben haben; die hauptsächlichste liegt 
indessen in dem 6t<tt Artikel der Kapitulation von Kallao, 
nach welchem alle Schiffe ohne Unterschied, so wie fie itt 
dem Hafen liegen, an die Eigner zurückgegeben wenden, 
denen eö erlaubt ist, selbige mit Ballast und mit Pässen 
versehen nach Europa oder nach Neu-Spanien zu senden. 
Lord Cochrane hat die Kapitulation nicht mit unterzeichnet. 
Ob er nicht dazu aufgefordert wurde oder ob er eö zu thun 
verweigert habe, hat man noch nicht erfahren können. Die-
ser Artikel beraubt die chilische Flotte der Belohnung, die 
sie für geleistete Dienste erwartet. Sollte es Lord Cochran« 
verweigern,, die erforderlichen Passe den Schissen, zu er-
theilen, so würden der Ausführung dieses Artikels große 
Hindernisse in den Weg gelegt werden. Wie eS heißt, ist 
die Sache unserer Regierung zur Entscheidung vorgelegt 
worden, und Lord Cochran« ist mit seiner Flotte nach 
Guayaquil gesegelt, um einige Schiffe ausbessern zu lassen. 
W a s h i n g t o n ,  d e n  t o t e n  F e b r u a r .  
Dem Hause der Repräsentanten ist eine Bill übergeben 
worden, nach welcher die Regierung der vereinigten Staa« 
t e n ,  w e n n  d i e s e  B i l l  a n g e n o m m e n  w i r d ,  d i e  U n a b h ä n ­
g i g k e i t  d e r  R e p u b l i k  K o l u m b i a  s o w o h l ,  a l s  a l l e r  
andern südamerikanischen Staaten, welche sich 
von Spanien getrennt haben, anerkennen wird. 
Von New-Uork wird gemeldet, daß, zufolge Nachrichten 
aus Kura^ao, vier Expedit ionen, welche die SRoyali f tet t  von 
Puerto Kabello aus gegen die Patrioten unternommen hat-
ten, verunglückt waren, und man erwartet die Uebergabe 
jenes Platzes alle Tage. X)ie kolumbische Konstitution 
wurde in Karakkag den »sten und in La Guayra den 1 atta 
Januar unter dem größten Jubel bekannt gemacht. 
Die Neger des spanischen Theilö von St. Domingo ha« 
ben ihre Unabhängigkeit erklärt und fich mit der Republik 
Kolumbia vereinigt. General Boyer, welcher jenes Land 
selbst beherrschen will, ist mit Truppen gegen die Neger 
aufgebrochen. 
IS zu drucke« ertaubt. Stellvertretender fori. Tsuvernementt-Schuldireltvr % Z). B raunschw 
"g. 
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M  i t a  u ,  d e n  1 6 t e n  M ä r » .  
Am 12tfti dieses Monats erlitt unser Vaterland einen-
schmerzlichen Verlust durch den Tod deö Herrn Oberhof-
g e r i c h t e r a t h S .  G e o r g  B e n e d i k t  v o n  E n g e l h a r d t ,  
Ritters deS heil. Annen - Ordens der 2ten Klasse und Mit-
gliedeS der kurlän.dischen Geseüschaft für Literatur und 
Kunst. Dieser durch seine Herzensgute, durch seinen 
Geists durch den Umfang seiner gelehrten Kenntnisse, de-
sonders im theoretischen und praktischen Fache der RechtS-
Wissenschaft, und durch seine seltene Thätigkeit auSgezeich-
nete Mann war im Jahr 1 760 geboren. Nachdem er sich 
auf der Universität zu Königsberg einige Jahre eifrig mit 
dem Studium der Philosophie und Jurisprudenz befchäf-
«igt hatte, trat er zuerst auf dem Landtage vom Jahre 
1782 als Deputirter öffentlich auf, und seit jener Zeit 
hat er fast ununterbrochen, theilS auf Landtagen, theilS 
in öffentlichen Aemtern, seinem Vaterlande gedient. Im 
Jahr 1786 wurde er zum Selburgschen ZnstanzgerichtS-
assessor ernannt. Nach der Vereinigung Kurlande mit dem 
russischen Reiche erhielt er bey der Einführung der Statt-
Halterschaftsverfassung im Jahr 1796 die Stelle eines 
Raths im Gerichtshöfe bürgerlicher Rechtssachen. Als 
«in Jahr darauf die alte Gerichtsverfassung in Kurland 
wieder hergestellt war, gelangte er zu dem Posten eines 
Hauptmanns in Schrunden. Im Jahr 18o3 wurde er 
Oberhauvtmann in Goldingen, bald darauf in dersel­
ben Würde nach Selburg versetzt, und 1815 zum Rath 
im kurländiscken Oberhofgericht ernannt; welche Stel-
le er auch bis an seinen Tod bekleidet hat. Ausserdem 
war er im Jahr »8,7 Redakteur bev der zum Entwurf 
der neuen Bauerverordnung für Kurland niedergesetzten 
Kommission; im Jahr 1818 Mitglied einer Kommission, 
welche die neue geographisch - politische Abtheilung der 
Oberhauptmannschaften Goldingen, Tuckum und Hasen-
voth ju entwerfen hatte; in demselben Jahre Mitglied 
der städtischen Centralkommission r tmd endlich wurde er 
auch noch in eben dem Jahre zum Präsidenten der kurlän-
dischen Provinzial - Gesctzkommilnon ernannt, welche Stelle 
er gleichfalls bis zu seinem Tode verwaltete. Sowohl sei-
nen eigentlichen AmtSgesckäften, als den ihm ertheilten 
besondern Aufträge», widmete er sich jederzeit mit eben 
so vieler Einsicht als rastloser Thätigkeit, und gewann 
dadurch die Zufriedenheit seiner Vorgesetzten, die Liebe 
seiner Kollegen und Untergeordneten, und die Achtung 
Aller von denen er gefamtt war. Möge daS Beyspiel 
dieses ausgezeichnet thätigen, einsichtsvollen und gelehr­
ten Geschäftsmannes künftige Geschlechter lange noch 
zur Nachahmung ermuntern! 
M a d r i d ,  d e n  1  s t e n  M ä r z .  
Heute eröffnete der König die Sitzung der ordentlichen 
Kortes mit einer Rede, in welcher er sagte: „Diese Ver-
sammlung bezeugt aufS Neue die Festigkeit der konstitutiv-
nellen RegrerungSforni; sie ist ein neuer Beweis deS Zu-
tremens und der Sicherheit, mit welcher wir in der Bahn 
fortschreiten, die wir uns vorgezeichnet haben. Die er­
sten Schritte jeder politischen Veränderung sind schwer; 
sie stoßen auf Umstände, die daS nothwendige Resultat der 
veränderten Glücköumstonde, Hoffnungen und Meinungen 
sind. In den zwey Jahren, die seit der konstitutionellen 
Wiederherstellung verflossen sind, haben sich öftere Anlässe 
dargeboten, wo Ordnung und Ruhe durch daS verwegen« 
Streben einiger Uedelgesinnten gestört worden sind,, die 
sich nicht in Zeit und Umstände zu schicken wußten; allein 
die spanische Nation, die sich von jeher durch Geist nnd 
Beharrlichkeit ausgezeichnet, darf sich mit Recht rühmen, 
die gemachten Versuche vereitelt und ein seltenes Muster 
in der Geschichte der Nationen aufgegellt zu haben. Un-
sere Verbältnisse mit den andern Mächten tragen das Ge­
präge eines dauerhaften Friedens; alle Gerüchte vom Ge-
gentheil sind völlig ungegründet und nur von Uebelgestnn-
ten ausgestreut, um Unbesonnene aufzuwiegeln, Schwache 
muthloö zu machen, und dem Mißtrauen und dem Zwie-
spalt Eingang zu verschaffen. Der innere Zustand der Na-
tion kann noch keine dedeutende Verbesserungen darbieten. 
Die Zeit, die seit der neuen Ordnung der Dinge verfloß, 
ist zum Theil zu kurz, um die Vortheile schon erwarten zu 
dürfen; andern TheilS haben die bekannten bedenklichen 
Umstände Fortschritte zum Guten aufgehalten. Gleich» 
wohl hat die Regierung so viel als möglich gesucht, den 
Ackerbau zu verbessern, die Industrie aufzumuntern, de» 
Handel von seinen Fesseln zu befreyen, und allen Quellen 
der öffentlichen Wohlfahrt einen leichten und schnellen 
Lauf zu eröffnen. — Die Berichte, welche meine Mini-
ster vorlegen, werden Ihnen einen Begriff von dem Zu-
stände geben, worin sich die verschiedenen Zweige der 
Staatsverwaltung befinden. Sie werden zugleich dem 
Kongreß genau« Rechnung über Alles ablegen, was gt* 
stehen ist, die wohltätigen Gesetze und die in den vori-
gen Legislaturen erlassenen Beschlüsse in Wirksamkeit jn 
setzen. Ich lebe der festen Hoffnung, daß diese Versamm-
lung durch Weisheit und Eifer Werk des öffentliche,» 
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Wohls begründe»/ und die Bande enger zusammenziehen 
wird, wodurch aüt Klassen deS Staats vereinigt sind. 
Meine Regierung wird alle ihr eingeräumte Macht anwen-
den, zu einem so wichtigen Resultat zu gelangen, und 
die Freyheit und der Ruhm deS Vaterlandes auf immer 
begründet werden. (Oer Angelegenheit der Kolonien ge-
schab gar nicht Erwähnung.) Riego, in Uniform ei-
neS königlichen Generaladjutanten/ beantwortete die Rede 
als Präsident, denn er hatte über seinen Nebenbuhler und 
ehemaligen Verfolger ArgueleS die Stimmenmehrheit da-
von getragen. Indem wir, sagte er, aus dem Munde 
Ewr. Majestät selbst vernehmen, in welchem Zustande sich 
die Quellen deS öffentlichen Wohlstandes, die innere Ord-
nung des Staats/ und seine Verhältnisse mit dem AuS-
lande befinden, scheint «S, daß wir und den schmeichelhaf­
testen Hoffnungen einer glücklichen Zukunft überlassen dür-
fen. Jedoch erfordern die schwierigen Verhältnisse, die 
uns umringen, die wiederholten Umtriebe der Feinde 
der Freyheit, und der Widerstand, den man beständig bey 
einer Umwandlung der Dinge, selbst von Seiten derer, 
die Reformen nicht hassen, findet, — sie fordern gebiete-
tisch die größte Ausdauer, die größte Kraft, um das 
gegenwärtige politische System zu befestigen. Um die 
schon begonnene Verbesserung zu vollenden, muß man 
nothwendig mit fester Hand die möglichen Hindernisse 
forträumen. Er schloß mit der Versicherung, die Kor-
t«S würden alle Vorschläge Sr. Majestät in genaue Be-
rathung ziehen und der Welt zeigen, daß die wahre 
Gewalt und die wahre Größe eineS Monarchen einzig 
in der unverbrüchlichsten Beobachtung der Gesetze be-
stehe. — Bey der Ankunft und dem Abgang des Königs 
.erscholl der Ruf:. ES leben die KorteS, der konstitutionelle 
König und die spanische Nation! 
Der erste Akt Riego'S nach Einnahme deS Präsidenten-
stuhlS deutet nicht auf Mäßigung. Denn zu der Depu-
tation, welche dem König die Organisation der KorteS an? 
zeigen sollte, wählte er gerade Männer, die durch heftige 
Meinungen und Aeusserungen bekannt sind; auch soll der 
König diese Herren mit sichtbarer Erschütterung aufgenom-
men haben. Riego begab sich zu Fuß nach seiner ziem-
lich entfernten Wohnung, und einige hundert Deökami-
sadoS begleiteten ihn mit dem Ruf: ES lebe Riego! 
ES lebe die Wiederherstellung der spanischen Freyheit! Es 
lebe der Vater der rothen Mützen! (so meldet die Pariser 
Gazette). 
Die Kortes bestehen auS 14Z Mitgliedern, worunter 
28 Geistliche, 27 Gutsbesitzer, 23 Militärs (4 Gene­
rale). 
DaS neue Ministerium ist ernannt. Herr Martine; 
de la Rosa, der in den vorigen KorteS saß, während 
der letzten Zeit die Vorschläge der Regierung eifrig be-
förderte, und jetzt die übrigen Minister Sr. Majestät 
vorgeschlagen hat/ ist Minister des Auswärtigen; Don 
Joseph Altamira, königlicher Kammerherr, Ministe? des 
In,lern; Don Manuel de la Bodega, Exdeputicter von 
Lima, Minister der überseeischen Provinzen; Don Felize 
de la Sierra Pambley, Intendant der Finanzen, Fi-
nanzminister; der Brigadier Balanzat, Kriegsminister; 
der Brigadier Romarote, Seeminiger; der Exdeputirte 
Don Nikol. Gareli, Kanonikus von Valencia, Justiz-
minister. Alles gemäßigte Mitglieder der ausserordent­
lichen KorteS. 
ES ist eine Schrift des Herrn Moreno Guerra erschie-
tien: „Manifest an die Nation über die Ursachen, welche 
den Lauf der Revolution aufgehalten," die den Grafen 
Xömno, Herrn Martine; de la Rosa und andre Männer 
von 1812 heftig angreift. 
General Laguna ist als Konspirant zu zweyjahrigem 
Exil verurtheilt. Die Obersten Chinchilla und Cerutti, 
die wegen Herumführung des Bildes Riego'S unter An­
klage standen, sind gestern freygesyrochen worden. 
Der heilige Vater bat die 45,000 Franken, die zur 
Entschädigung für apostolische Dispensation «n 
spänische Unterthanen geboten worden, abgelehnt, mit 
dem Beyfügen: die Expedition der Gnadensache verur-
fache bedeutende Ausgaben, und könne nicht statt finden, 
als wenn die Ausgabe gedeckt worden. 
Ein hiesiges Blatt liefert eine Liste der an der Grän'ze 
stehenden französischen Truppenposten, zusammen etwa 
24,000 Mann» 
L i s s a b o n ,  d e n  22sten Februar. 
Unter den revolutionären Schandschriften, die hier bis-
her erschienen, erregte der Pairiota, eine Zeitschrift von 
einem gewissen Sandoval herausgegeben, allgemeine Ent-
rüstung. Auf einem der volkreichsten Plätze der Stadt 
wurden darauf fämmtU&e Nummern des Patriota von 
wirklichen Patrioten sreywigiger Weise und unter Ab-
Haltung einer Rede verbrannt. Diesem Auto da Fe 
wvhte eine Menge Volks bey, das durch den Ruf: „ES 
sterbe Sandoval und feine Mitschuldigen!" deutlich zu 
verstehen gab, daß die revolutionären Lehren dieser 
Schriften keinen Eingang bey ihm gefunden haben. Die 
nächstgelegenen Häuser waren alle beleuchtet. Wäre 
Sandoval in demselben Augenblicke erschienen, oder 
hätte man nur seinen Aufenthalt ausfindig machen kön« 
nen, so würde ihn wahrscheinlich daö L006 seiner Zeit-
schrift getroffen haben. 
G i b r a l t a r ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
AuS Marokko wird gemeldet, daß es dem Rebellen 
Mulev-Zeid geglückt ist, den Kaiser Soliman zur Auf-
Hebung der Belagerung von Tetuan, welche einige Mo-
nate gedauert hatte, zu nöthigen. Der Sohn von So-
liman soll dem Zeid in die Hände gefallen und stran-
gulirt worden seyn. 
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P a r i s ,  f c e t t  m o s t e n  F e b r u a r .  
Auck das Journalpolizeygesetz ist nun mit einigen unbe­
deutenden Modifikationen durch die Mehrheit der Deputir-
tenkammer angenommen worden. Die Erwartung, die 
man früberhin hegte, daß eine gewisse Zahl von Mitgliedern 
der äusserst«» Rechten und deS rechten CentrumS den Gesetz« 
entwurf oder wenigstens dessen dritten Artikel bekämpfen 
würden, ist nicht in Erfüllung gegangen. Besonders siel 
eS auf, daß Herr Laine, der sich in einer frühern Sitzung 
so bestimmt gegen die Uebertragung deS Rechts, die poli-
- tischen Blätter zu unterdrücken, an die Apvellationöhöfe, 
ausgesprochen hatte , bey Gelegenheit der Diskussion über 
den Artikel, der diese Verfügung enthält, gar nicht das 
Wort nahm, und daß auch seine nähern Freunde dasselbe 
System befolgten. Zu bemerken ist, daß die politischen 
Zeitungen und periodischen Schriften demselben strengen 
Preßgesetz unterliegen, das neulich von der Deputirten» 
kammer angenommen wurde, und in diesem Augenblick zur 
Prüfung in der Pairökammer vorliegt; daß aber auch die-
ses Gesetz für die Zeitblätter noch nicht hinreichend befun-
den ward, sondern daß auf den Letzter» noch zwey beson-
dere Verfügungen lasten; nämlich einmal, daß die Appel-
lationehöfe ein Journal, dessen Geist im Allgemeine» ge­
gen Religion, oder Staat, oder die königl, Autorität, oder 
die Charte, feindselig ist, nach zweymonarlicher temporä­
rer Suspension unterdrücken können, und zweytenö daß 
kein neueö politisches Journal künftig anders, als mit Au-
tvrisation der Regierung erscheinen darf. Die letztere Ver-
fügung ward vorgeschlagen, damit nicht, nach Verbot ei-
NeS politischen ZeilblattS, dasselbe unter einem andern Na-
men nieder erscheinen könne. — In Bezug auf unser in-
nereg Staatsrecht ist die erste jener Verfügungen von großer 
Wichtigkeit, indem sie die erste dieser Art ist, welche den 
AppellationShöfen eine, ihrem bisherigen gerichtlichen Fache 
ganz fremdartige politische Gewalt verleiht, wie sie vor-
malS die Parlamente besaßen. Sie verändert also die bis-
berigen Attributionen der ober» Behörde», was Dielen 
ausnehmend gefährlich scheint. Eben deshalb wundert 
man sich auch, daß dieser Punkt von de» Mitgliedern der 
Majorität in der Kammer nicht mehr beherzigt worden ist, 
da im Grunde bey dieser Gelegenheit von keiner Partey-
fache, sondern von einem sehr wichtigen Punkte unserS 
Staatsrechts die Frage ist. Unglücklicherweise hat man 
aber, wie bey dem Preßgesetz, die ganze Diskussion als 
Parteysache behandelt, und eben darum wahrscheinlich die 
Grundsätze übersehen. ES steht zu wünschen, daß man in 
der PairSkammer hierauf mehr Rücksicht nehme. Ein an­
derer Gegenstand, der vielfachen Tadel veranlaßt, ist die-
seS Unterdrückungsrecht an sich, das als ein förmlicher Sin-
griff in das Privateigentum betrachtet wird. Zwar wird 
Niemand der gesetzgebenden Gewalt daS Recht abspreche», 
solche Anordnungen zu treffen, wodurch ein in feindseligem 
Geist geschriebenes, und auf die Menge wirkendes Zeitblatt 
unschädlich gemacht werde» kann. Allein eS frägt sich, 
ob dieser Zweck nicht auf eine andere Weise eben so füg-
lich erreicht werden konnte, als durch gänzliche Aufhebung 
des Blatts? Die französischen Journale haben gewöhn-
lich eine Menge von Eigenthümern, die als Aktionärs ih­
ren Antheil an Gewinn und Verlust haben. Diese Eigen-
thümer sind der Redaktion fremd; sie bezahlen die Her-
auSgeber und Verfasser, die in der Regel am Eigenthum 
des Journals kein Interesse haben. Bey mehreren Pa-
riser Blätter» ist sogar derFall, daß Wittwe» und unmün-
dige Kinder Miteigentümer für beträchtliche Aktien sind. 
Ist eS billig — frägt man — diese ihreS EigenthnmS zu 
berauben, wenn die Redakteure sich gegen die Gesetze ver-
gehen, während gerade die Schuldigen nicht unter der ge-
gen Andere verhängten Strafe leiden? — DaS Unbe­
stimmte , daS in dem allgemeinen Ausdruck „des GeisteS 
eines Journals" liegt, ist bey den Debatten in der Kam­
mer lebhaft gerügt worden. Die Gerichte sollen über ein-
zelne bestimmte Fälle absprechen, allein man kann ihnen 
nicht daö Recht anvertraue»», über etwas so ganz Allgemei­
nes, Unbestimmtes, von politischen Meinungen und Ansich­
ten Abhängendes, wie der „Geist eines Journals" ein Ur-
theil zu fällen und eine Strafe auszusprechen. — Wir über­
gehen das der Regierung bey gewisse» ausserordentlichen 
Fällen übertragene Recht, wieder eine momentane Cen-
für herzustellen. 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  M a r z .  
Vorgestern ist es, leider, in der Rechlöschule tumultua-
risch hergegangen, auf Aureizung vermuthlichi, sagt daS 
Journal des Debats, »on Uebelgesinnten, die meistentheils 
nicht zur Schule gehören. Professor Portez hatte einey 
aufrührerische» Aufruf, daß die jungen Leute sich zu den 
Volköhaufen gesellen möchten, abgerissen. Bey seiner ge-
strigen Vorlesung wurde von Einigen gepfiffen. Die recht-
Heben Jünglinge warfen sich auf die Ruhestörer, die aber 
Hülfe erhielten, und eS kam hernach auf dem Platz der Ge» 
»oveven-Kirche zur Rauferey. Der Dekan Delvincourt 
und die Professoren Duranto» und Poncelet begaben sich 
hin. Man hatt« sich für „die Charte" und „den König" 
in zwey Parteyen getheilt; eS wird davon gesprochen, daß 
an Arbeitsleute in der Gegend Geld vertheilt worden. Den 
Professoren wollte die Stillung des Haders nicht gelingen, 
die GenSd'armeS aber drängten die jungen Leute in die 
Schule zukück; sie verlangten die Entfernung der bewaff-
nete» Macht, und als Herr Duranton sie feyerlich vom Ka-
theder anredete, fing der Lärm wieder otn Die Unruhi­
gen gaben mit Mühe »ach und verhieße», morgen zahlrei- ' 
cher da zu sey». Alle Vorlesungen sind suspendirt. Vier 
Studenten, die wegen Theilnahme an den Händeln bey 
der Kirche verhaftet.worden, sind auf ein halbes Jahr von 
den Vorlesungen ausgeschlossen. — Dem Constitutione! 
zufolge riefen, als Herr Portez seine Vorlesung begann, 
einige Zuhörer: ü bas les jacobins! worauf zwey andere 
' tnfgrgtuttit: „Meine Herker! fei« find keine Jakobiner, 
vier sind ni<bt6 anders als Freunde des Vaterlandes." Da 
fiel man sogleich mit Stockfchlägen und Fußstößen über sse 
her. — Auf dem Genoveven-Platz rief die einePartey: 
vive leRoi absolut die andere: vive la Chanel tc. Alle 
wegen der diesigen Unruhen Verhaftete sind von den Kri-
minakgefangenen in L-iforce abgesondert. — Daö Journal 
de Paris erkennt zwar die von der Regierung gegen die 
vorgefallenen Unruhen getroffenen Maßregeln als weise 
«nd nöthig an, es empfiehlt aber dergleichen Unordnungen 
lieber zu verhüten, und eö bey dem bisherigen regelmäßi. 
Ken Gottesdienst bewenden zu lassen, weil der ausserordent­
liche (durch die Missionäre) weder den allgemeinen Beysall, 
Noch den d-r Pfarrgeistlichen habe. — Die Gazette hin­
gegen urtheilt, das heiße der Regierung rathen , daß sie 
sich den Wünschen einer Handvoll ruchloser meuterischen 
Menschen füge, und ihren Schutz der Müsse rechtlicher 
und religiöser Bürger entziehe, die durch den zahlreichen 
Besuch der Tempel ihre Anhänglichkeit an di« Religion 
M heiligen Ludwig bekunden. 
Der erste Almofenitc Sr. Majestät, der fromme Abbe 
FraissinouS, bat feine jährlichen Fastenpredigten wieder an-
gefangen, die des BeystandeS der bewaffneten Macht nicht 
bedürfen, um von zahlreichen Andächtigen mit der Kröß-
ten Ehrfurcht vernommen zu werden. Am sten d. M. 
wohnten seinem Vortrage in der Sulpiz-Kirche auch eine 
Menge junger 2eute mit großer Sammlung des Gemüths 
twy. 
JDaS Journal des Debats giebt eine Liste von 28 Platz-
Veränderungen in Unterpräfekturen. 
BombelleS, Btfcbof von AmienS, ist, 7 6  Jahre alt, ge­
storben. Er war ehemals General, Gesandter, Ehemann, 
auch Geistlicher im vrenfsischen Schlesien. 
Herr Jolivet bat der Gesel lschaf t  jur Beförderung der 
(rationalen Industrie 400,000 Franken vermacht. 
Da dem Verlangen der spanischen Behörden, daß die 
Flüchtlinge auS Spanien von der diesseitigen (Kränze ent-
ftrnt »erden möchten, Genüge geschehen, fo ist dagegen 
toon hier aus ein Gleiches in Hinsicht des Nantil, deö De« 
lmnotte und anderer französifchen Konfpiranten, von denen 
man wußte, daß sie sich in Jrun aufhielten, verlangt wov-
de», und wirklich sind sie 5o Stunden in'ö Innere Spa, 
«lens verwiesen worden. 
¥ 
* V 
General Berton ist noch nicht verhaftet. Er M sich, 
wi- »e heißt, mit seinem Adjutanten Delon nach Bretagne 
geflüchtet. 
Der Constitutione! theilt folgenden Brief vom sten 
d. M. mit: 
„Mein Herr! Wir würden siiSschweigend die Entschei-
long deS Tribnnals «rwartet haben, wenn nicht Herr La-
f i t t e  s e i n e n  V s r t h e i l e n  a n g e m e s s e n  g e f u n d e n  h ä t t e ,  f f t f i  
an daS Publikum zu wenden, »m, wie er sagt, die wahre 
Veranlassung deS ProcesseS kennen zu lehren. Herr £»< 
sitte hat kein gutes Gedachtniß, wenn er angiebt, daß daÄ 
Haus Perregaux, Lafitte und Komp. gegen die in ihre Kasse 
geflossenen Summen, 1) eine Beschreibung« auf Sicht 
einlösbar, 2) einen Kreditbrief, ebenfalls auf Sicht zahl,-
bar, ausgestellt hätte. Die Beschreibung lautet nicht 
a u f  S i c h t  e i n l ö s b a r ,  f o n d e r n  s a g t :  W i r  h a l t e n  z u r  
V e r f ü g u n g  .  D e r  a u f  a m e r i k a n i s c h e  H a n d l u n g * »  
häufet gestellte Kreditbrief enthält: „Sie werden sich 2  
bis 3 Monat nach Dato auf uns erholen", und die dem 
Kreditbriefe bevgefügte Instruktion über die Art und Weise, 
wie davon Gebrauch zu machen fey, sagt ebenfalls: „Man 
kann 3 bis 4 Monat nach Sicht auf uns ziehen." Dieser 
Unterschied ist wichtig, hauptsächlich deS Punkts der Bin­
sen halber; denn ein Depot, titt anvertrautes Gut, ist 
nicht 3 bis 4 Monat nach Sicht zahlbar. Da das Gericht 
geglaubt hat, verordnen zu müssen, daß die Verhandlung 
gen bey verschlossenen Tbüren statt finden sollten, so hak-
ten wir eS aus Achtung für diese Entscheidung nicht für 
schicklich, die in der Sitzung, hinsichtlich der Hauptsache, 
berührten Punkte, hier wieder zum Vorschein zu bringen; 
wir begnügen uns anzuführen, daß der von dem Herrn 
Lafitte bekannt gemachte summarische Inhalt der für ihn 
beigebrachten Gründe weit entfernt ist, vollständig zu sevn, 
und daß er vorzüglich hat geltend machen lassen, das Tests-
ment fey ungül tig, in der Form, weil es, statt B0* 
n a p a vte, Napoleon unterzeichnet, und in derHaupt-
fache, weil, durch die Verordnung vom 6ten März 1815 
geächtet, der Erblasser bürgerlich teilt gewesen fey. < 
Ich habe die Ehre zu seyn tc. 
(Unter*.:) Montholon tc." 
V o m  M a y n ,  v o m  8 t e n  M ä r z .  
Nack Erlangen sind die Studenten (wie vorauszusehen 
war) zurückgekehrt. Eö sollen bey der Streitigkeit in Er-
langen zwey Bürger, davon einer Vater von fünf Kinder» 
ist, lebensgefährlich verwundet feyn. 
L o n d o n ,  d e n  5ttn März. 
Gestern gaben die Inhaber der 5 Procent Navy-Stocks 
4hr« Unzufriedenheit mit dem Plane der Minister, zur Re­
duktion der Interessen auf diese Papiere, zu erkennen. 
Dies geschah zuerst duzch ein Individuum, welches nicht 
mehr als 380 Pf. St. dieser Stocks besitzt. 
Die gestrige Erklärung deö Marquis von LondonHerty * 
im Unterhaus« in Betreff der russisch-türkischen Angelegen? 
heiten widerlegt daS Gerücht, als, wenn die Feindseligkeit 
ten von Seite« Rußlands bereits ihren Anfang genommen 
hätten. 
Aß i» tiutf«* «rlaubt. «tethrntretend« turl» Gouv«r»em«nt<-Vchuldirektsr % D. Brsuuschtutjg. 
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P a r i s ,  d e n  g t a t i ' W r i .  a n g e g e b e n ;  e b e n  s o  w a r e n  1 8 2 0  f ü r  1  o 3  S c h i f f e  7 4 8 9  
Die PairS verwarfen am 6ten den Vorschlag de6 Gra- Leute bezahlt, im Jahr 1S21 für 70 Schiffe 10,000. 
fen Bastard, daß über Preßvergehen die Geschwornen, Der Bau deö Schiffes Graf Artoiö, ver schon 1807 be-
aber nicht die königlichen Gerichtshöfe sprechen sollten, gönnen worden, sollte 1821 bis auf 5^ vollendet seyn; 
Auch andere Abänderungen, z.B. bey Klagen gegen Beam- je(?t berichtet man, daß erst 1 8 Theile vollendet worden, 
ten treflen Dienstvergehn, auch Zeugenaussagen, oder daS Hierüber bemerkte Admiral Augier: der erste Bericht habe 
Gesetz nur bis zum Jahr 1 824 gelten zu lassen, wurden angezeigt, wie weit man in dem Jahr zu kommen gehofft, 
verworfen, und endlich das Ganze mit 134 Stimmen ge- der andere, wie weit man wirklich gelangt. — General 
gen 81 angenommen. Die Liberalen hatten ihr Aeusserstcv Sebastian! klagte, daß man Artilleriegelder verwandt, Uli» 
gethan, die Annahme zu verhindern. Eckmühl svracb den Artillcneinspektor zu Auxonne eine Art Pallast zu 
mit großer Heftigkeit gegen daö Gesetz, und Graf Daru bauen. General Cavagnac erklärte: das Haus habe schon 
schalt es eine unter gesetzlichen Formen verscdleverte Will- langst der Artillerie gehört, und zur Reparatur desselben 
kühr, die den einflußreichsten und geiilrollen Theil der Na- wären nur 15o Franken verbraucht. (Man lachte.) Ge» 
tio» nur erbittere, und verglich eS mit dein Sturmgeläute neral Foy meinte: in Lafere sey ein für diese Stadt pal- z 
der Glocken, welches Ungewitter ableiten soll, |7e aber lastartiges Gebäude errichtet, griff aber vorzüglich die 
eher anziehe. Tallevrund Hütte seine ganze Beredsamkeit Verwendung der 2 Millionen, zur Unterstützung der Pairs 
auch gegen mehrere Zlstikel,, aber vergeblich, versucht. Der bestimmt, an. Die Unterstützung armer Pairs sey billig; 
Berichterstatter, Herzog von Levis, bemerkte, daß recht- aber man verfahre bey der Vertbeilung ganz nach Will-
lirfie Männer, welche die Wahrheit, durch das Gewölk fuhr. Hier zog er eine Liste von 64 Pairs hervor, und 
von Scheingründen, das der Streitgeist zusnnmengehäuft, behauptete, daß darauf Männer ständen, welche reiches 
zuerkennen vermögen, weit eher in den königlichen Ge- Einkommen, aus eigenem Vermögen oder durch Aemter 
richtehofen, als unter den Geschwornen zu finden seyn hatten :c. Mit Ausnahme von zweyen wären es jedocb 
durften. In Ansehung der geäusserten Besorgniß aber, dieselben Pairs, die 1821 für das vorige, wie jetzt fut 
diese Gerichte möchten ein dem Anselm der Kammer und das gegenwärtige Ministerium stimmten. Der Ministee 
der Krone gefährliches Gewicht erhalten, erinnerte er an Villele erklärte, daß über die Vertheilung der Gelder ein 
die Erfahrung von 1789, wo die ganze Fülle von Auto- Gesetzentwurf vorgelegt werden sollte, waS bisher bloß 
r i t a t ,  d i e  d a s  P a r l a m e n t  g e n o ß ,  d u r c h  d a S  A u s t r e t e n  d e r  d u r c h  d r i n g e n d e r e  G e s c h ä f t e  v e r h i n d e r t  w o r d e n  s e y .  K e i -
Generalstände verschlungen wurde. — Die zweyte Kam- nein Pair sey die ihm einmal verliehene Pension entzöget?, 
mer beschäftigt sich fortdauernd milden alten Rechnungen, und über die 2 Millionen würde unter Mitwirkung der 
Foy behauptete, daß bey weitem nicht so viel Soldaten PairSkammer selbst und im Namen ihres Großreferendars 
unter den Fahnen, alv auf dem Papier, gestanden, und verfügt. Alle erforderlichen Belege würden vorgelegt, 
daß besonders 1 2 Millionen vielleicht zum Behuf der aus- nur könne nicht jeder einzelne Oeputirte dergleichen For-
wärtigen Politik verwandt, vielleicht von subalternen derungen an daS Ministerium machen. Foy zweifelte, ob 
Beamten in einzelnen Posten untergeschlagen worden, und alle Einnahmen der Regierung der Kammer angezeigt wür-
verlangte genaue Nachweisuna-n. Der Minister Villele den. Z. B. Panfoufe lieferte eine zweyte AuSgabe von der 
erinnerte, daß ja die Kommissionen, denen die Rcchnun- Beschreibung von Aegypten, und habe dazu die Kupfer-
gen zur Prüfung Vorgelegt worden, alle Nachweisungen platten erhalten, die der Nation so große Summen geko-
erhalten, die sie bedürfen und fordert). Er bedauerte je- stct; ob dafür nichts bezahlt sey? Perrier meinte: der 
doch selbst, daß diese Kommisssoncn nicht aus allen Par- Finanzminister Eorvetto solle durch Theilnahme an der 
teyen der Kammer gewählt werben. Herr Labbey de Pom- Börsenoperation mit den Staatöpapieren etwa eine Million 
pieres griff den Seeminister an, der wahrscheinlich seine gewonnen haben; wer stehe aber dafür, daß nicht zehn 
Rechnungen selbst nicht gelesen, und daher die ausfallen- gewonnen seyen? ES wurde erklärt, daß hierüber noch AuS-
dcn Widersprüche derselben nicht bemerkt habe. Im Jahr kunft gegeben werden sollte, und der Minister Villele tadelte 
1 8 2 1  h a b e  e r  e r k l ä r t ,  d i e  F l o t t e  w e r d e  s t ä r k e r  s c y n  a l s  s e l b s t  d a S  g a n z e  U n t e r n e h m e n  s e i n e s  V o r g ä n g e r s  C o r v e t t o /  
1 8 2 0 ,  u n d  7 0  S c h i f f e  b e t r a g e n .  I n  d e n  R e c h n u n g e n  m i t  S t a a t s g e l d e r n  s i c h  i n  d e n  B ö r s e n v e r k e h r  z u  m i s c h e n ,  
aber wurde die Flotte im Jahr 1820 schon auf io3 Schiffe alö unregelmäßig, wiewohl derselbe die gute Absicht ge-
habt, fc(v Stadt Paris zu Hülfe zu kommen; auch habe 
Corvetto deshalb einer Slraflosigkeitöbil! bedurft, und nach 
langen Debatten erhalten. Uebet' das Rechnungswesen 
gingen viele Artikel, einige mit Veränderungen der Kom­
mission, durch/ mehrere Vorschläge von der Linken aber 
nicht. Als man auch über den deö General Foy, daß die 
Regierung künftig keine Ausgaben für Mobilien über den 
Betrag von 50,000, und für andre Unternehmungen über 
5oo/ooo Franken betragend/ ohne ein Gesetz machen solle, 
stimmen wollte, entfernte sich die ganze Linke und die Ent-
scheidung mußte noch ausgesetzt bleiben. — Nur in einem 
Punkte stimmten alle Tbeile zusammen, bey den Pensio­
nen, die den nach Barcellona gegangenen Merzten und 
Krankenpflegerinnen gereicht werden sollen. Etienne von 
der Linken, der Bericht erstattete, ««Heilte besonders den 
Schwestern der Barmherzigkeit, oder wie das Volk, voll 
Bewunderung über ihre Tugenden, sie genannt bat, „den 
Schwestern der Fürsehung," große Lobsprüche. Nicht Ei-
telkeit, nicht Durst nach Belohnung und öffentliche Lob-
sprücke hätten die biedern Schwestern der heiligen Camilla 
nach Spanien geführt; sondern eben so zärtliche als feu-
rige Menschenliebe, Verleugnung aller irdischen Vortheile 
stärke ihren Eifer und entflamme ihren Muth; sie ge­
horchen nur dem Gott des Friedens und der Barmherzig-
feit. Waö man diesen Schwestern künftig gebe, werde 
ten Unglücklichen zu statten kommen. Es wurde Erhöhung 
der Pensionen für beyde Schwestern ton 5oo auf 700 
Franken gewünscht^ und darauf angetragen, beyde von 
dem Gesetz, welches Anhäufung von Pensionen verbietet, 
auszunehmen. 
Auch von der Nationalgarde scheiden mehrere, beson-
derS Oberofficiere, aus. Eö sind überhaupt noch manche 
Veränderungen zu erwarten. Der rovalistische Drapeau 
blanc erklärt gerade heraus: eS würde grobe Einfalt fecn, 
die Ernennung eines royalistischen Ministeriums als Zweck 
zu betrachten; sie ist nur Mittel. Denn wenn wir eine 
solche Ernennung mit allen unfern Wünschen gerufen, mit 
aller nöthigen Kraft unterstützt haben, so geschah eö nicht, 
damit Alles dadurch beendigt sey, sondern daß Alles erst 
anfangen solle. 
Dag Jou rna l  des Nantes meldet, daß der unsinige An-
schlag deö Berton bald völlig enthüllt sey werde; an 
hundert von seiner Bande wären eingebracht nnd man 
sey ihm selbst und andern Chefs auf der Spur. Die 
Landleute unterstützten die bewaffnete Macht aus allen 
Kräften. 
Zu Nantes ist Oberst Allix, der eben von der Diligenee 
stieg, verhaftet worden. 
Bey den Missionen blieb eS heut in allen drey Kirchen 
ruhig, nur beym Ausgange aus der Eustachekirche, in der 
man auch Petarden entzündet hatte, mußte die bewaff 
itete Macht den schreyenden und höhnenden Pöhel ver-
treiben und verhastete Mehrere. 
Mit einem am s8sten vorigen MonatS in Marseil le 
angekommenen Schiff hat mau die organischen Gesetze 
für Morea erhalten. Der Senat zu ArgoS hat beschlos-
sen, daß die hellenische Regierung 80,000 Mann biS 
zur völligen Herstellung der Nationalfreyheit unter Waf­
fen haben und ihre Seemacht auö 60 Schiffen bestehen 
solle. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  1  s t e n  M ä r z .  
In Savoven trat am igten vorigen MonatS eine Erd­
erschütterung ein (in Ungarn, besonders bey Komorn, am 
17ten) und verursachte, weil eö gerade Fastabend und 
während deS feierlichen vierzigstündigen Gebets eintrat, 
ganz ausserordentliche Angst. Im Dorfe Menne sprach 
eben der Priester die Worte: „Wir schweben zwischen 
Himmel und Erde." Da schien sich las Qknblbe der Kir­
che zu eröffnen, und ein Hagel von Kalk und Steinen 
stürzte herab. Die zahlreiche Versammlung erhob ein 
furchtbares Geschrey, und stürmte so gewaltsam nach den 
Thüren, daß mehrere Personen verletzt wurden. In La 
Motte-Servolex kündigte eben der Pfarrer seiner Ge­
meinde an, daß, wenn sie nicht Buße tfcue, Gottes Straf« 
gericht sie ergreifen würde. In tiefem Augenblick er­
bebte die Kirche, die Zuhörer sanken auf die Knie, und 
flehten Vergebung der Sünden. In dem Kollege zu 
Chcunbery erinnerte der Geistliche, da.ß der Tod plötzlich, 
selbst in diesem Augenblick einbrechen könne, — und die 
Kirclie ward erschüttert, daö Gewölbe schien herabzustür­
zen, und die Hchüler flohen mit Angstgeschrey nach den 
Thüren. 
Zu Palermo langten am loten Februar von Neapel 
abermals 800 Tvroler Jäger zur Verstärkung an. 
Die neapolitanische Hvszeitung meldet auö Palermo: 
Mit unermeßlicher ZuftiefceirHeir zeigen wir an, daß 
die Entwaffnung des berüchtigten GerbervicrnlS vollen-
det ist, und dieses unreinliche und der Gesundheit nach« 
thei'ige Gewerbe, welches bis jetzt einen Platz beynabe 
in der Mitte der Hauptstadt einnahm, jetzt ausserhalb 
der Mauern verlegt ist, wohin auch, entfernt von dem 
onsichern Posten der Vikaria, die Kerker versetzt wor­
den sind. Daß diese beyden Verstecke untreuer Waffen 
und 2irr,ie, für unö nicht weniger verhängncßvoll als 
für Troja jenes berühmte hölzerne Pferd war, aus der 
Stadt entfernt worden, ist eine neue Wcblthat unserer 
vorsorgenden Regierung, und eine seit Jahrhunderten, 
bis jetzt aber vergeblich gewünschte Maßregel. Die Ger-
der, eine, wie Jedermann weiß, hier zu Lande sehr zahl, 
reiche (und unruhige) Klasse, hat mit ungewöhnlicher 
Fügsamkeit den höhern Befehlen gehorsamt. 
Die Nachricht, daß der ehemalig, Gouverneur von 
Rom, Graf Pacca, in eine Verschwörung der Karbon 
nari verwickelt gewesen, ist ungegründet. Er befindet 
sich j« Neapel. 
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M ü n c h e n ,  v o m  y f e t t  M ä r z .  
In tit gestrigen Sitzung wurde «in Antrag HorntbalS, 
wegen Erleichterung der Lasten desVolkes vorgelesen. Oer 
Abgeordnete Scdmerol trug auf Aufhebung der Militär-
entlassunaßgelder an. Der Präsident von Seuff-rt fand 
die Sache wichtig; denn sind die Jünglinge militärpflich­
tig, so müssen sie dienen; sind sie eö nicht/ so wird ihnen 
eine Abgabe aufgeladen/ die überdem als eine nicht ver-
fassungsmäßig bewilligte Steuer anzusehen sey. Der erste 
Präsident bemerkte, sein Sohn hätte Nichts bezahlt. Horn-
thal berichtete, für seinen Sohn wären 24 Gulden gefor­
dert, auf seinen Widerspruch aber die Sache suSpendirt wor-
den. Wie wäre dies möglich, wenn die Sache rechtlich 
sey? Ueberdem sey ein Drittel oder die Hälfte der Stu-
frierenden schon durch das Gesetz befreyt; warum sollen sie 
denn wieder bezahlen? — Ein 8Zjäbriger Bayer hat der 
Ständeversämmlung sieben Bitten überreichen lassen, z.B. 
daß das Land mit der öffentlichen Gerichtssitzung und den 
Geschwornengerichten verschont bleibe; um Aufhebung deS 
Lottos, indem der Ertrag desselben keine freywillige Ab-
gäbe sey, sondern den bösartigen Neigungen des Menschen 
abgedrungen werde, und zu Veruntreuung , Müßiggang, 
Verschwendung, Diebstahl u. s. w. verleite; die sechste be-
zieht sich auf das Svorteliresen. — Stevbani übergab ei­
nen Antrag, betreffend die Freyheit de» Rheins und der 
Donau. Wie fel;r würde die freye Mayn- und Rhein-
fchifffahrt den Getreideabsatz in unfern kornreichen Lande, 
befördern. Einen Scheffel Korn von Markt Steft bis Am-
sterdam auf dem Wasser zu führen, koste der vielen Abga, 
den wegen 6| Gulden, deswegen unsere Landleute mit 
den volnischen und russischen keine Konkurrenz auf dem 
niederländischen Getreidemarkte halten könnten. 
V o m  M a y n ,  v o m  8 t e n  M ä r z .  
Nach Briefen auö Kassel hat der Courvrinz auf dem 
Maskenball am Z isten Januar weder den Domino mit dem 
Lakapen gewechselt, noch einen gleichen getragen, sondern 
einen hellblauen, der Lakay aber einen schwarzen Auch 
schwindet der Verdacht, daß dcr plötzliche Tod des Lakayen 
F o l g e  e i n e s  v o n  e i n e r  M a e k e  d a r g e b r a c h t e n  G i f t t r a n k s  w a r ;  
sondern wichtige Gründe führen auf die Vermuthung, daß 
Bechstadt sich selbst, und vielleicht gar nicht einmal auf dem 
Ball vergiftet, wo er auch nicht zu sinden war, als der 
Prinz sich zeitig wieder entf.rnte. 
V o m  M a y n ,  v o m  g t e n  M a r z .  
Von 1820 big 1 821 sind im Würtembergschen Domä­
nen für 650,836 Gulden verkauft, und 1855 für 478,000 
Gulden. 
Die E^langer Studenten waren von Altdorf zu Fuß, 
di« Anführer zu Pferd, in Nürnberg eingetroffen, und fuh-
ren den 5ten d, M., Nachmittags um 2 Uhr, in 86 Wa­
gen , die sie gemiethet hatten, unter großem Zulauf von 
Menschen nach Erlangen ab, von da auö viele Erlange? 
Bürger ihnen entgegenkamen und sie mit Jubel empsin-
gen. Inzwischen scheint die Ruhe wieder hergestellt und 
der den Studenten so wohlthätig gewesene Schutz nicht 
mehr nötbig zu seyn. 
Frankfurter Blatter liefern folgendes Schreib«», wel-
ches der dortige Senior Hufnagel kürzlich erhalten: „AIS 
ich in den achtziger Jahren in Erlangen studirte, war ich 
durch beschränkte Umstände genöthigt, Ewr. Hochwürden 
beym Abgang von der Universität zwey Kollegien a 5 Gul­
den schuldig zu bleiben. Bey dem Vorsatze, Ihnen die 
Schuld, sobald meine Unistände eS möglich machen wür-
den, abzutragen, hielt mich falsche Schaam ab, e6 Ewr. 
Hochwürden vor meinem Abgange zu gestehen. Weil meine 
Umstände bisher immer nicht die besten waren, und die 
Lasten meiner nachherigen amtlichen und häuslichen Ver-
hältnisse mich zu sehr beunruhigten, so blieb der hundert-
mal gefaßte Vorsatz, Ihnen meine Schuld zu entrichten, 
leider immer unausgeführt. Doch kann ich nicht ruhig 
sterben, ehe dieses geschehen ist. Daher sende ich anmit 
das so lange schuldige Honorar, bitte um edelmüthige Ver-
zeihiutg, und verharre zeitlebens Ewr. Hochwürden dankba-
rer Verehrer Gottlleb Regen." Der ehrwürdige Hufna­
gel hat diesem Schreiben folgende Bemerkung beygefügt: 
„Hat unser neues Jahrhundert in seinen ersten Decennien 
solcher Dankbaren viele, so kann sein Ende nichts als Se­
gen seyn. Da in meinen Vorlesungen, so viel ich weiß, 
nie ein Regen war, ist mir der wahre Name, aus Bescher-
denheit gewiß, ein Geheimniß; bis es mir demnächst daS 
zu seyn aufhört, höre ich aus dem Munde deö Einzigsten 
den Dankbaren nennen, im Zurufe: Komm heim, tut 
Gesegneter meines Vaters 1" ^ 
H a m b u r g ,  d e n  i Z t e n  M a r z .  
Zufolge deö feit voriger bis Mitte dieser Woche wüthend 
^Herrschten Sturms aus Süd- und Nordwesten, sind die 
seit Kurzem hier aus der See ankommenden Schiffe theilö 
mehr, theilö weniger beschädigt, und haben größtentHetlS 
ihre Anker und Taue verloren. Indessen hat man von to» 
tat verunglückten Skiffen noch Nichts weiter erfahren, als 
daß eine Galliasse, genannt Gottfried, Kavitän RieSbeck, 
von Triest nach Hamburg bestimmt, auf den Nordern-
Gründen gänzlich verunglückt sey wobey die ganze Mann-
schaft nebst einem Passagier ihr Leben eingebüßt haben; 
ein Matrose ward nur gerettet.- Ein ähnliches Schicksal 
hatte eine englische mit Steinkohlen beladene Brigg, wel-
che in derselben Gegend verunglückt ist. Von der Ladung 
deö ersteren Schiffs ist nur ein ganz unbedeutender Theil 
geborgen, von letzterem aber gor Nichts. Man sieht täg-
lich mehreren traurigen Nachrichten von der jütländischelr \ 
und holländischen Küste entgegen. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  
ES warHerr Bennet, welcher am 6ten d. M im Un-
terhause die Debatte über die Vorfälle eröffnete, welche 
sich beym Leichenbegängniß der verstorbenen Königin, am 
Q68 
i4(en August vorigen Jahrs, nugetMgett. „Der Einige, bey; in England würde dasselbe statt gefunden habe:»/ sagte 
saate er, welcher sich darum bekümmerte, ob eine solche et/ wenn sich die Minister nicht darin gemischt hatten. 
Person, alS die Königin von England, in der Welt war, Herr Peel: Herr Hume ist aus lauter Tadelsucht zu­
ist derHerzoq von S u sse x gewesen ; Niemand anders von sammengesetzt. In Betreff der Ceremonie in Braun-
der Königl. Famil ie hat f i 'A nach ihrem Befinden erkun- schweig, so sind solche auf die Art ausgeführt worden, als 
tigt. Um dem Hanse einen Begriff von dem Geiste zu ge- cd die G.-bräuche jenes Landes mit sich bringen. 
bett, womit die würdige hannoversche Regierung beseelt Der Marquis von Londonderry rechtfertigte ganz 
war, will ich nur erwähnen, daß die Einwohner und der das Betragen der englischen, hannöverscken unV braun-
Magistrat dreymal darum anhielten, der Leiche in Proces- schweigschen Regierung. In Betreff der Inschrift, wel-
sion vis zu dem Landungsplätze entgegen zu gehen; eS che man auf den Sarg der Königin zu befestigen wünschte, 
wurde ihnen aber zwevmal abgeschlagen, und die letzte so konnte dies möglicher Weise von den englischen Agen-
Anfrage dieserhalb gar nicht beantwortet. Durch Reihen ten im Lande selbst imlit gelitten werden/ indem dies eine 
von Trauernden kam die Leithe dann endlich in Braun- offenbare Beleidigung der bn'ttischen Regierung gewesen 
schweig, in dem Orte, wo die Königin ihre ^ugendtage wäre; ob solches in Stade oder in irgend einem andern 
verlebt hatte, an, um in der Gruft ihrer Vorfahren bey- Orte auf dem Kontinente geschehen konnte, darüber hat 
gesetzt zu werden. Es muß dem Hause schon aus den öf- die hiesige Regierung Nictus zu entscheiden. Ich kann nur 
fentlichen Blattern bekannt seyn, was an jenem Orte bey bedauern, daß diese unglückliche Geschichte abermals itt 
dieser Gelegenheit vorfiel; aber es sind mir doch noch ei- Anrege gebracht worden ist. Meiner Meinung nach würde 
nige Umstände bekannt geworden, die ich nicht unterlassen es besser seyn, wenn diese Sache und daö schändliche Be-
kann, zur Ebre der braven Braunschweiger zu erwähnen: tragen deö Pöbels am 14ten August mit einAn Schleyer 
die Einwohner jener Stadt waren aufgebracht darüber, bedeckt würde; denn eS hat dem Lande keine Ehre gemacht, 
daß man es ihnen nickt erlauben wollte, den Leichnam der Der Antrag des Herrn Be n n e t ward/ ohne darüber zu 
T o c h t e r  i h r e s  v e r s t o r b e n e n /  s o  s e h r  g e l i e b t e n  F ü r s t e n  s o  z u  s t i m m e n ,  v e r w o r f e n .  
empfangen, wie sie es wünschten; sie sagten: „England * * * 
hat seine Königin bey ihren Lebzeiten verfolgt und über sie Die Mommg-Chronicle sagt: „Um unfern Lesern ei-
Gericht gehalten; kurz, sie ist grausam behandelt worden; nen Begriff von der Art deS Gefühls zu geben, welches 
wir wollen uns in keine Untersuchung dieses Verfahrens während dieser ganzen Debatte im Hause herrschte, erwab-
einlassen; England sendet aber jetzt den Leichnam seiner nen wir des Umstände»/ daß, als in dem Augenblick, wie 
verstorbenen Königin auö dem Lande zu uns; — wir ha- Herr Peel sich des Ausdrucks Schneider (Taylor) be« 
den Nichts mit der- Königin von England zu tbun, fon- diente, das Mitglied Herr M. A. Taylor (Herr Schnei­
dern wir wollen den Leichnam der Prinzessin unsers alten der) im Hause erschien, alle übrigen Mitglieder in ein un-
Fürstenhauses mit gehöriger Ehrerbietung empfangen, und mäßiges Gelachter ausbrachen." 
was kann das möglicher Weise den König von England oder Der verstorbene reiche Bankier Coutts ging ganz ein-
seine hannöversche Regierung angehen, unter deren Be- fach einher. Als er vor einigen Jahren das Bad zu Bri-
fcUen wir nicht stehen." So sprachen die Braunschweiger, ftol gebrauchte, bemerkte ein Gentleman, daß der Kranke 
und da es ihnen von der Polijey gänzlich untersagt wurde, sehr arm seyn müsse. Er erregte sein Mitleid und den 
Etwas vorzunehmen, so entschloß sich eine große Anzahl, Wunsch, den armen Kranken zu unterstützen. Da er 
besonders junger Leute, der Leiche bis ^ Stunde vor der bemerkt hatte, daß Herr (Soutts gewöhnlich mit den 
Stadt entgegen zu gehen und sie daselbst zu empfangen; Händen auf dem Rücken spazieren ging/ so steckte er ihm 
der L e i c h e n w a g e n  wurde nachher von diesen jungen Leuten, unvermerkt eine Guinee in die Hand. Herr GTcuff t f  hat te  
und nicht, wie man etwa glauben dürfte, vom Pöbel/ ge- sich die Physiognomie des Mannes gemerkt, lud il?n später, 
zogen. Herr Bennet schloß mit dem Vorschlage/ daß hin zu einem Gastmahl ein, dankte ihm für die erhaltene 
das HauS zu folgendem Beschlüsse kommen und solcher in's Guinee, mit der Erklärung/ „daß, wenn er je in Verle-
Journal eingetragen werden sollte: „daß die Achtung und genheit kommen sollte, er sich yur an ihn wenden möchte." 
Feverlichkeit/ welche nach ^altern Gebrauchs bey den Be- Dieser Fall trat wirklich ein; fiSerr Coutts unterstützte ihn 
gräbnissen der Königinnen von England beobachtet worden reichlich und verschaffte ihm eine einträgliche Stelle. 
sind, bev dem Begräbnisse Ihrer verstorbenen Majestät Ka- Lloyds Agent zu Konstantinopel schreibt von dort un-
roline unnöthiger und unanständiger Weise übertreten wor- tmu Lösten Januar: „Die türkische Flotte, oder wenig-
den." stens ein Theil derselben, ist mit Landungstruppen nach 
Herr Hume legte gleichfalls den Deutschen das größte den Dardanellen abgesegelt. Man glaubt, daß sie nach 
Lob wegen ihres Betragens gegen die Leiche der Königin Morea bestimmt sey." 
38 lM drucke» erlstubt. Stellvertretender lurl. Gouvernements-Echuldirektor 3f» D. Braanschweig. 
i 
Allgemeine deutsche Bettung für Nußland. 
No. 68- Dienstag, den 25. Marz 1822. 
M i t  a u ,  d e n  1 S t e n  M ä r z .  
Am 14ten dieses MonatS starb auf dem Gute Geddutz 
i n  L i t t b a u e n  H e r r  C h r i s t i a n  J o h a n n  D i e t r i c h  
V" ® r 0 (& u 6' Mitglied der kurländiscken Gesellschaft 
für Literatur und Kunst, der Socieie galvanique zu Pa­
ris und der Akademie der Wissenschaften und Künste zu 
Turin, als Schriftsteller nur unter dem Vornamen T b e o-
dvr, den er in Italien, dem Walschen Ohre zu Liebe, 
gegen den Namen Dietrich eingetauscht hatte, bekannt; 
einer der gründlichsten und auögezeichncu:snGelehrjen, dje 
unser Vaterland jemals hervorgebracht hat; uaftr Stolz, 
auf den das Ausland nicht ohne Neid Hinblick!«; ein Mann, 
der, was nicht immer der Fall ist, neben den mannigfal-
tigsten wissenschaftlichen- und Svrachkenntnissen, ettmt ge« 
IJuferfnt Gesä'mack und, als Mensch, so lange seine un­
säglichen körperlichen Leiden ihn nicht gänzlich verstimm-
ten, den liebenswürdigsten, sanftesten Charakter besaß. 
Herr von Grotthuß wurde, während einer von 
seinen Aeltern nach dem Auslände unternommenen Reis«, 
am soften Januar n. St. 1785 zu Leipzig geboren, und so 
gewissermaßen schon vom Schicksale den Musen geweiht. 
E" verlor seinen Vater, der unter andern wegen seines 
großen mnukalischen Talents, das in ganzer Fülle auch 
auf den Sohn vererbt war, noch lange nicht vergessen 
ist, im frühen KindeSalter, und erhielt den ersten noth-
dürftigen Unterricht von Privatlchrern. Schon als Knabe 
entwickelte sich in ihm der Hang zu den Naturwissenschaf-
ten, und einige Schriften, die ihm in die Hände fielen, 
machten ihn frühe mit der Theorie und Praxis der Chemie 
vertraut. Im Jahr 1 So3 ging er auf 6 Monate nach 
seiner Geburtsstadt Leivzig und dann nach Paris, wo er 
die damals eben vortrefflich organisirte polytechnische 
Schule benutzte und, unter B e r th ol e t, V au q ue -
l i n ,  H a ü y ,  H a l l e ,  H a s s e  n f  r a t z ,  D e e f v n t a i -
tu 6 und g 0 u r e r 0 y, zu der Höhe in der Kenntniß der 
Naturwissenschaften, und vorzüglich der Chemie, heran, 
wuchs, die ihn später so rühmlich ausgezeichnet hat. Im 
Herbst 1804 trat er eine Reise nach Italien an, beschaf-
tigte sich in Rom, unter Pessutti'S Leitung, Vorzug« 
lich mit Mathematik, so wie in Neapel mit Mineralogie 
und Chemie, und begab sich dann gegen den Schluß de6 
IahreS i8of? zum ?,veytenmal nach Paris, wo er noch 
ein volles Jahr zur Fortsetzung seiner Studien anwandte. 
Zu Anfang deS InhreS 1808 war er in sein Vaterland zu« 
rückgekehrt. Hier lebte tc seitdem ununterbrochen auf sei-
mm mütterlichen Gute Geddutz, fast jeden Tag zu vby-
^kalil'chen und chemischen Forschungen verwendend; hier^ 
itr einem abgelegenen Winkel de6 europäischen Nordens 
größtetitherls von jeder literärischen Verbindung und nicht 
selten selbst von den unentbehrlichsten HülfSmttteln abge-
schnitten, schrieb er, oft unter anhaltenden körperlichen 
Schmerzen, die ihren Grund in einem unheilbaren orga-
nischen Fehler des Unterleibes hatten/ mit Ausnahme voll 
drcy früher gedruckten Abhandlungen, Alles, womit er 
später das Fach der Naturwissenschaften bereichert und sei-
nen Nam«u den Namen der bedeutendsten Chemiker angt-
reiht hat; hier bewies er, daß man fast ohne allen Appa-
rat, nur mit Talent ausgestattet und mit gehörigem Nach-
denken, die Natur auf die einfachste Art dergestalt ausfor­
schen und befragen kann, daß sie gleichsam gezwungen 
wird, dem Experimentator über ihre geheimsten Wirkun-
gen Rede und Antwort zu geben. Sein Verlust ist in die-
fem Augenblick als unersetzlich anzusehen, und die tiefste 
Trauer, die das Vaterland anlegen mag, wird immer 
noch nicht hinreichen / um das auszudrücken, was seinem 
Andenken gebührt. Ruhm und Friede der Asche diese# 
durch Genie und Edelsinn gleich achtungSwerthen May-
neö 1 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  3 t e n  M ä r z .  
Die Generaldirektion der russisch ^ amerikanischen Kom» 
vagnie hat folgende Nachrichten über ein seltenes Ereigniß 
erhalten, daß sich im Verwichenen i82oß«n Jahre auf dtN 
aleutischcn Inseln zugetragen hat: 
,,Die Nacht vom 1 sten auf den 2tett März war 5uf-
Urft JtöfmHeb und finster. Aus Südwest ein heftiger 
° Mötzlich ward «in starkes Erdbeben verspürt, da« 
von schrecklichen unterirdischen Donnerschlägen begleitet 
war. Bald darauf erscheinen in d.r Luft Feuersiammen, 
die auf eine ungeheure Strecke in allen Richtungen umher 
getrieben werden. Alle Gegenstände sind, ungeachtet der 
ausserordentlich dichten Finsterniß, ganz deutlich zu sehen. 
Nun fängt von der Höhe des Himmels Sand, Ruß und 
Asche an auf die Erde zu fallen, und zwar so dicht, daß 
diese Substanzen nicht nur verhindern, die sich ganz in 
geringer Entfernung befindenden Gegenstände zu sehen, 
sondern auch nicht erlauben, die Augen aufzuthun; denn 
der Ruß und die Asche blenden das Gesicht. DieS schreck-
lidie Naturereigniß dauert die ganze Nacht über fort. 
Bey Anbruch deS Tageö verändert sich der Wind, und das 
Herabfallen dieser Substanzen hört demnach auf. — Ruß 
2 ? 0  
und Asche waren über «ine halbe Arschin hoch auf die Erde „Wenn mein Herr mir beföhle, mein Weib und meine 
gefallen, und hatten den Schnee ganz bedeckt. Die See Kinder zu erdolchen, ich würde es auf der Stelle thun," 
ward trübe, und das Wasser in den Flüssen glich an Farbe überlieferte ihn am 2 t e n  dieses Monats dem Eburschid 
und Dicke dem Biere. ES war so bitttr, daß ei  zum Pascha mit allen feinen Schätzen, gegen das Verspre-
Gebrauch ganz untauglich geworden war; der geringste chen der Erhaltung seines eigenen Lebens. Er war ei  
Genuß desselben verursachte einen heftigen Schmerz in der auch, der auf die Kardikioten *) feuerte; er, dem Aly 
Gurgel. Alles dies ereignete sich auf Unalafchka, ei- im März , 8 1 4  aufgetragen hatte, Herrn Poutqutvittt 
ner Insel, die über ioo Werst von Umnak entfernt ist, zu ermorden. Man vermuthet, er wird mit seinem 
während auf dieser letztern Insel sich ein Vulkan öffnete. Herrn an den Sultan svedirt werden, und dieser wird 
Al6 die Finsterniß verschwand, und Ruß und Asche auf- ihn, Trotz allem Versprechen, hängen lassen; eS wird 
hörten niederzufallen, war dieser Vulkan sehr deutlich von nur volles Recht feyo. (Nach Briefen aus Konstant«'. 
U n a l a s c h k a  z u  s e h e n .  D e r  A u s b r u c h  d e s s e l b e n  w a r  s o  n o p e l  v o m  l o t e n  d i e s e s  M o n a t s  h a t  S b u r s c h i d  P a s c h a  
stark und die daraus emporsteigende Flamme sogroß, daß dem Sultan, gemeldet: die Gattin des furchtbaren Aly, 
am ganz heitern Tage bey Sonnenlichte das aus dem Kra» Wasilikia (eine Griechin aus Larissa), habe ihm verspro-
t e r  e m p o r  lodernde Feuer mit bloßen Augen zu sehen war. chen, ihren eigenen Gemahl todt oder lebendig auezu-
Nach einiger Zeit aber verschwand die Flamme, und eS liefern. Cbursclud Pascha hatte hierauf allen Angebb-
stieg nur eine Rauchsäute auS dem Krater empor. Der rigen Aly'S Verzeihung zusichern lassen. Man sieht, die 
Rauch nahm darauf zwar auch allmählig ab, aber dauerte Nachrichten Kimmen no» nicht recht zusammen.) 
doch noch fort bis im August, um welche Zeit auch die Nach- Die Sullioten haben alle muselmännischen Dörfer in 
richt über diesen neuen Vulkan von Unalaschka abg?- Tjamurien (Chimaera) eingeäschert, um die Bev'S zu 
fertigt ward. Sobald eö möglich war, wurden von Una» strafen, die sich aufs Neue zu Cburschid geschlagen hat-
l a s c h k a  E x p r e s s e n  n a c h  l l m n a k  a b g e f e r t i g t ,  u m  d e n  t e n .  ( K ü r z l i c h  h i e ß  e S ,  s i e  h ä t t e n  d i e ö  s e l b s t  a u c h  g e -
Krater dieses Vulkans zu untersuchen. Allein diese berich- than ) 
teten, daß sie sich durchaus nicht hätten nähern können. AuS Morea vernehmen wir die beendigte Organisation 
Der sich um denselben verbreitende Gestank war so stark, deS Landes, und daß Herr LazaroS Kontvriotiö aus Vdra 
daß er sich ihm auf eine ganze Werst nicht nähern ließ. — zum Großadmiral ernannt ist. Der Senat hat anderthalb 
Der Krater ist von der Seeküste fünfzehn Werst entfernt; Millionen Piaster ausgesetzt, um 60 Kriegsschiffe zu kau­
früher betrug die Entfernung dieses Platzes von der Küste fen. (Verl. Zeit.) 
nur fünf Werst. Hieraus erhellet, daß diese Strecke von $1 uS dem O este rr e i ch i sch e n, 
dem vulkanischen Ausbruche erhöht, und die See von der yom , otcn 57^™ 
früheren Küste auf eine ansehnliche Weite entfernt worden 
ist. Der Ausbruch war sehr stark gewesen. Der Ruß An unserer Granze treffen seit einigen Tagen ganze 
und die Asche, die von dem Vulkan ausgeworfen wurden, Schaaken unglücklicher Flüchtlinge ein, die dein Schwert 
hatten sich in der Luft auf «ine unglaubliche Weit« ver. der Türken zu entrinnen suchen. Unsere Behörden ha. 
breitet; sie bedeckten die ganze Hälfte der Insel Unimak, ben wegen Ueberfüllung der CränMrfer um Verhal-
iit  fast in gerader Richtung von Umnak hinter Una- tungöbefehle bey den Behörden angefragt. An der Do-
l a s c h k a  helegen und Zoo Werst von der erster» entfernt nau wimmelt Alles von Türken. In Buscht schürf ist 
iß. Uebr igenS wurden der Ruß und die Asche über eine viele Artillerie und Munition von tionfttmtiiiopcl an-
so große Strecke durch die Heftigkeit deS Windes getrieben, gekommen, auch trafen bey Silistria am 2, sten Fe-
der v o m  Anfange des Ausbruchs deö Vulkans an fast die bruar 13zooo Asiaten ein, welche sogleich über die 
ganze Nacht hindurch in dieser Richtung mit der größten Donau setzten. ES heißt, sie seyen erst ein kleiner 
Hef t igke i t  wehete." (St. PeterSb. Zeit.) Tbeil der von Adrianopel nachrückenden Tuppen. Raub . 
S o t f » ,  t « n  9 t « n  3 , b r u a r .  u n d  V . r h ° . r » ° «  d - i - i c h n - »  W . g ,  ^  
Hier ist nun auch die Entwaffnung der Einwohner an-
befohlen, und bey Vergebungen darf über jeden Einwoh-
ner Standrecht gehalten werden. *) Einwohner der von Aly mit List und Gewalt be-
Aly Pascha ist gefangen und wird jetzt, mit Ketten be- zwungenen Stadt Kardiki, die, nachdem sie sich 
lastet, zwischen den Trümmern der Stadt zur Schau ge- ergeben hatten, eingesperrt, und nach einigen Ta, 
stellt, die er so lange mit Schrecken und Blut erfüllt hat. gen kaltblütig niedergeschossen wurden.-Sogar Aly'S 
Ein Bösewicht, der berüchtigte AthanasioS Waya, Alba. rohe Krieger hatten sich geweigert auf Wehrlose ,u 
neser und Renegat, bisher blinder Ausführe? der Befehle feuern; Waya'g Beyspiel machte endlich einigen 
Aly'S, und welcher einst zu Herrn Poucqueville sagte: dazu Muth. 
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A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  d e m  H a a g ,  
vom i 2tcn März. 
Unser Staatsministerium besteht gegenwärtig aus 
d e m  G r a f e n  d e  L o m b i z e ,  S t a a t S m i n i s t e r ,  H e r r n  v a n  
Maanen, Justizminister, Herrn van Nagell, Mini-
ß e r  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n /  v a n d e r H i o o p ,  
Marineminister, Baron Roell, StaatSminister, dem 
R i t t e r  d  e  C  o  n  i  n  c f ,  M i n i s t e r  d e s  I n n e r n ,  H e r r n  F a l c k ,  
Minister der Kolonien und deö öffentlichen Unterrichts, 
H e r r n  v a n  D r i e l ,  S t a a t S m i n i s t e r ,  H e r r n  v a n  d e r  
Capellen, Staatssekretär, Generalgouverneur des nie-
derländischen IndienS/ BaronS MolleruS, StaatSse-
kretär, Generalmajor d'Aubrem e, General-KriegSkom-
missär, AppeliuS/ StaatSminister, Generaldirektor der 
Einnahmen, und auS dem Herrn El out, Finanzminister. 
Die zweyte Kammer der Generalstaaten besteht auS no 
Mitgliedern. Der Präsident derselben wird von dem Kö­
nige aus einer ihm vorgeschlagenen Liste von drey Perso? 
Nen erwählt. Die zweyte Kammer besteht auS nicht weni-
ger als 40 und aus nicht mehr als 60 Mitgliedern, die 
von dem Könige auf Lebenszeit ernannt werden. Die Er-
vennung ihreö Präsidenten geschieht von dem Könige. Die 
Generalstaaten führen den Titel : Edelmogende Heeren. 
Sie versammeln sich wenigstens einmal des JahrS. Die 
gewöhnliche Versammlung beginnt am dritten Mondtag im 
Oktober. 
V o m  M a y n ,  v o m  1  a t e n  M ä r z .  
Im Jahre i8|-§ betrug die gesammte Einnahme 
Bayerns 35/292/861 Guld.; die Ausgabe 33/907,628 G. 
Im Jahre 18$° erstere 34,737,505, letztere 31/742/971 
Gulden; der Aktivrest macdt 2,895,473 Gulden. Horn-
thal klagte, daß fast schon die Hälfte der zur Sitzung be-
stimmten Zeit verflossen, und noch gar Nichts zur Erleich-
terung deö Volks geschehen sey. Am gten d. M. wollte 
Mehmet die Sitzung aufgehoben wissen, damit die ganze 
Kammer dem König zum Jahrestag seiner 25jährigen Ver-
mählung Glück rc u fche. Allein der Präsident von Seuf-
fert erinnerte: Da selbst bey Hofe keine Feyerlichklt an-
geordnet ist, so werde eS genügen, wenn die Kammer die 
Gefühle der Freude und Ergebenheit in'S Protokoll nieder. 
legt/m und diesen Tag durch Ausübung ihrer Pflicht feyre. 
Dies' wurde genehmigt. — Dem Bischof von Speyer 
wachte Häcker noch den Vorwurf, daß derselbe in seinem 
Hirtenbriefe sich nicht nach seinem Familiennamen, Chan-
teile, sondern wie ehemalige Fürst-Bischöfe/ bloß mit dem 
Vornamen: Bischof MathäuS schrieb. 
Unter den Bittschriften, die der bayerschen Kammer vor-
gelegt wurden, betraf auch eine von einem gewesenen Ak« 
luar den Andrang deS MysticiemuS, Wunderglaubens und 
flaatSgefährlichen Fanatismus. 
Der Prinz Canino (Lucian Bonavarte) kam am loten 
d. M. unter dem Namen Baron Musignano nebst seinem 
Eohn zu Frankfurt <m; fi* reisen weiter nach Brüssel, 
wo der Sohn sich mit der Tochter Joseph Bonaparte'S ver-
wählen wird. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  g t e n  M ä r z »  
ES ist unglaublich, wie viele Menschen hier besonders 
von einer Krankheit, die man im Französischen Oreillon« 
(Ohrenweh) nennt, befallen sind, und überhaupt an Er-
.kältung leiden. 
In Jütland lagen viele Personen am Scharlach- und 
Nervensieber darnieder. 
Professor Rabbeck beschäftigt sich jetzt mit der Heraus­
gabe der hinterlassenen Arbeiten des verewigten Dichters 
Thaarup. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  
In der Grafschaft Clarc, in Irland, haben alle Päch-
ter ihre Pachthöfe verlassen und erklärt, daß sie keine Uc-
fache hätten, sich über ihre Herren zu beschweren, sich aber 
genöthigt fänden, den bestimmten Befehlen deS unsichtba-
ren Hauptmanns Rock Folge zu leisten. 
Die Auktion der Hinterlassenschaft der Königin iß ttuu 
beendigt, und daS Gedränge war in Kambridgehouse jedeS-
mal so stark, daß Niemand eingelassen wurde, der nicht 
zuvor den Katalog für 5 Sbill. kaufte. Die Begierde, 
von der Verstorbenen eine Reliquie zu besitzen, war so 
groß, daß ungeheure Preise für die unbedeutendsten Arti-
kel gezahlt wurden. Zwey Paar alte Schuhe gingen für 
5 Guineen weg, eine Sclmürbrvst wurde bis auf 9 Gui­
neer! hinaufgetrieben, und für einige Schnupftücher, wel-
che höchstens 3 a 4 Shill. per Stück neu kosten konnten, 
wurde 1 a iz Guinee xer Stück bezahlt. Kleider, Shawls 
und andere zum Damenanzug gehörige Sachen, fanden 
in demselben Verhältniß zu den übermäßigsten Preise» 
Absatz. 
Die Zeitung John Bull enthält folgenden Artikel: „Es 
giebt «ine Abgabe, gegen die Niemand (?) Etwas einzu-
wenden haben würde; nämlich eine Einkommens- oder 
Vermögenssteuer von 20 Procent von all denjenigen, die 
ihr Geld ausserhalb des brittischen Reiches verzehren, 
und nicht solche Stellen bekleiden, welch« ihre Abwesen-
heit unumgänglich nothwendig machen. ES halten sich 
wenigstens 25,000 Engländer in Paris auf, und TourS, 
Boulogne, KalaiS und andere französische Küstenstädte sind 
voll von ihnen. Von einem Unterthanen allein würden 
wir auf diese Art jährlich 10,000 Pf. Sterl. erhalten; wir 
meinen den Prinzen Leopold, der ausser der Summe Gel-
des, die er aus dem Verkauf von Holz und Küchengewäch-
sen in Klaremont zieht, jährlich nicht weniger als 5o/ooo 
Pf. St. im Auslände verzehrt. Diese Steuer würde sehe 
woblthätige Folgen für das Land haben, indem man da« 
durch die Abwesenden zwingen würde, entweder zurückzu-
kehren, oder, was noch besser seyn würde, gut zu bezahlen. 
In der Nacht zum Sonntag, um » Uhr, reiste eine Ge­
sellschaft, mit der hiesiqen Postkutsche ab, und traf am 
Sonntag Morgen um 10 Uhr in Dover, 7- Meilen vm 
ftmfodtt entfernt, ein. T)ovt nahm die Gefellschaft das 
Frühstück ein, begab IT* dann an Bord deS OamvfbooteS, 
und landete um i Ubr in KalaiS. Um 1 Uhr speiste sie 
|u (mittag/ begab sich wieder an Nord, und landete um 
5 ubr in Dover. Dort trank sie gemächlich Thee, setzte 
ficb des Abends um 9 Uhr auf die Postkutsche, und langte 
am Montag Morgen um 6 Uhr wiederum in London an. 
* * * 
ES sind hier spätere Nachrichten von St. Domingo an-
gekommen, welche von dem letztgemeldeten Aufstande der 
Neger in dem ehemaligen spanische« Antheile jener Insel 
Nichts erwähnen; auch geht daraus hervor, daß der Prä-
sident Boyer keine Absicht habe, jene Besitzungen mit den 
(einigen zu vereinigen; im Gegentheil soll derselbe sich 
ganz allein mit der Organisation seiner Staaten beschäf-
Ilgen, welches ihm reichlich zu thun giebt. 
Die Katholiken in Irland belaufen sich auf 5* Millio­
nen Einwohner, wäprend die Protestanten nicht 3 Millio­
nen betragen. 
Der hiesige portugiesische Generalkonsul, da Cunha, bat 
bekannt gemacht, daß keine Kriegsbedürfnisse in die süd­
amerikanischen Provinzen Portugals eingeführt, und daß 
solche Bedürfnisse mit Beschlag belegt und die Bethel-
ligten nach dem Gesetze bestraft werden sollen. 
K u r a ^ a v /  d e n  2 6 s t e n  Januar. 
Auf unfern Markte ist noch immer wenig Leben, eine 
natürliche Folge der fortwährenden Unruhen und Verwir­
rung auf der festen Küste des spanischen Amerika'S. Von 
den hiesigen Vorfällen können wir Ihnen Folgendes mit* 
theilen: 
„Am i2ten Oecember ging der Obergeneral d e la 
Torr« mit 600 Mann von Puerto-Kabello unter Segel, 
landete Hierauf bey Koro, welchen Ort er nach kurzem Wi-
verstände in Besitz nahm, wobei) ibm die Einwohner, die 
la Republica, Ja Patria 1 mV den Libertador B 0 1 i D a r 
Völlig fatt haben, selbst behülflich gewesen sind. Er ward 
daher sehr gut aufgenommen, und fein kleiner Haufe war, 
nach den letzten B-rickten, schon auf 1400 Mann ange. 
wachsen, mit welchen er auf Marakaibo marschirt war, 
welches in diesem Augenblick wohl schon in seinem Besitze 
seyn wird. Kurz, die Sache der Royalisten hat schnell 
eine fo vorteilhafte Wendung genommen, daß bedeutende 
'Wetten gelegt worden sind: sie würden in drey Monaten 
alle ihre frübern Besitzungen wieder haben! Ein hiesiger 
r e i c h e r ,  g e f l ü c h t e t e r  R o y a l i s t ,  d e r  M a r q u i s  d e  C a s a  
Leon, bat noch gestern 1 000 Doblvnen, ungefähr 20,000 
Piaster, auSgeboten, daß, wenn von Spanien aus die längst 
erwartete und erst kürzlich wieder fest versprochene Ehpedi» 
tiott, wenn auch nur aus 5ooo Mann bestehend, von ei­
nem guten General, als Morillo oder Abiöbal, komman. 
Vitt, ankommt, von der Republik Kolumbia in sechs Mo­
nate» gar Nicht tnebr die Rede seyn wird! Dieser Mei-
nung ist man unter den unterrichteten und vernünftigen 
Royalisten und Republikanern allgemein zugethan — eS 
kann auch nicht anders kommen, denn der Kongreß zu Ku-
kuta, Alles Kreaturen von Bolivar und Santander, de-
kretirt immer frisch darauf los, so daß man die gepriesene 
Konstitution von Kolumbia kaum mehr kennt. Eins de? 
letzten Dekrete macht Bolivar zum Herrn über Eigen­
t h u m  u n d  L e b e n  e i n e s  J e d e n ,  o h n e  Z u z i e h u n g  d e r  
Gesetze, d. h. also 0 h n e V e r h ö r. Ist dieg nicht em-
pörend? Inzwischen ist er ohne Zweifel schon am Ziele 
seiner Laufbahn; seit mehr als 10 Wochen bar man Nichts 
von ihm gehört, und man glaubt allgemein, daß er tsdt 
sey. ES hieß bisher, er sey ermordet worden; Andere 
sagten, er sey an der rothen Ruhr gestorben. Ein ge-
siern von Marakaibo angekommenes Fahrzeug bringt jedoch 
die Nachricht, daß er in einem Gefechte mit dem unlängst 
über hier von Spanien aus gekommenen neuen Vicekönige 
von Santa-Fe, Don Juan de la CruzMurgeon, ge« 
blieben sey. Duß man jedoch auf die Sache der König--
lichen viel Vertrauen setzt, beweist, daß mit der am 2/tfutx 
d. M. von hier nach Puerto-Kabello abgegangenen Konvoy 
über 200 Royalisten wieder mitgegangen sind — größten-
theilS einzelne Glieder hiesiger spanischen Familien, um 
zu sehen, wo eS hinaus will. Daß unter solchen Umstän. 
den an Geschäfte nicht zu denken ist, versteht sich wohl von 
selbst; inzwischen sehen wir doch jetzt mit niedrerem Ver­
trauen bald bessern Zeiten entgegen, die aber nur dann 
von Dauer seyn können, wenn eine Expedition von Spa-
nien auS kommt, die errungenen Vortheile zu behaupten 
und die Neger und Mulatten, nebst den farbigen Jndia-
nern, im r.aum zu halten, sonst geht es über kurz oder 
lang doch über die weissen Gurgeln her, und aus dem pa­
radiesischen Lande wird ein zweyteö Hayti." 
B  a t a  v i a ,  d e n  1  g t e n  N o v e m b e r .  
Unser Generalgouverneur hat ver/iwet, daß eine An­
zahl schnell segelnder inländischer Fahrzeuge an den Küsten 
statiotiirt werden soll, um die immer mehr überhand neh-
wenden Seeräuber zu verfolgen. 
S c h r e i b e n  a u s  P o r t -  a u - P  r i n c e ,  
vom 24sten Januar. 
ES ist hier eine Deputation der Einwohner von St. Do-
mingo angelangt, welche den Auftrag hat, den Präsiden-
ten Boyer zu ersuchen, die Regierung der ehemaligen spa-
nischen Besitzungen dieser Insel zu übernehmen, und sie 
mit den feinigeit zu vereinigen. Der Präsident soll die 
Bitte bereits gewährt haben, und Anstalten treffen, von 
dieser neuen Akquisition Besitz zu nehmen, wodurch denn 
die ganze Insel unter feine Herrschaft kömmt. 
zs j« drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvermnnnts-Schuldirekt»? % D. Brauuschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 69. Mittewoch, den 22. Marz 1822. 
'  W i e n ,  d e n  1  y t e t t  M ä r z .  
Nackrichten auö Jassy vom Sten dieses Monats melden 
das am zSfltn Februar daselbst erfolgte Ableben des türki­
schen Oberbefehlshabers Salih Pascda; seine Leiche ward 
am isten Marz mit der Post nach Braila abgeführt. Ein 
scharfer Verweis, den er wegen schlechter Mannsjucht sei-
ner Truppen und der dadurch in der Provinz veranlaßten 
Excesse erhalten fcottc, machte auf seine ohnehin schwäch-
liche Gesundheit einen so nachtheiligen Eindruck/ daß er 
ernsthaft erkrankte und unterlag. Nach seinem Tode über-
nahm sein Kiaja Bay daS Kommando... 
Zwey auS Konsiantinopel angelangte Tatarn hatten die 
Betätigung von der Gefange.nnehmung Aly Pascha'S 
von Ianina und dessen Enthauptung üderbracht. 
Direkte Berichte aus Korfu nennen den yten Februar 
alö den Tag/ an welchem der Kovf des Rebellen nach Kon-
stantinovel abgeschickt wurde. Den eigentlichen Hergang 
der Sache werden wir wohl durch die nächsten Berichte 
aus Konstantinopel^ erfahren (sieh« Italien). Es scheint 
übrigens sicher, daß die Enthauptung Aly Pascha'6 in ei-
tum festen Schlosse auf dem See von Ianina statt gefun-
den hat, in welchem derselbe / nach dessen Auslieferung 
an Eburschid Pascha, gefangen gehalten wurde. Chur-
schid Pascha hat sogleich nach Aly Pascha'S Gefangenneh-
mung Dispositionen zum Aufbruch feines HeereS getroffen, 
welches durch albanesische Truppen eine bedeutende Der-
kackung erhalten hatte. 
B u s  I t a l i e n ,  v o m  3 t « n  M ä r z .  
Die allgemeine Entwaffnung der Einwohner von Korfu 
wird keineswegeg für eine militärische Nothwendigkeit er-
klärt (da Korfu immer ruhig und gehorsam blieb), son-
dern sie ist nach den Worten deö Befehls nur als eine 
auf Erhaltung der innerlichen Ruhe und gänzliche Däm-
pfung revolutionärer Versuche abzielende Verfügung an-
zusehen. Diese Entwaffnung hat auch auf der ganzen In-
sel ohne die mindeste Widersetzlichkeit statt gefunden. (Der 
ministerielle Courier meldet, die Erbitterung der Ionier 
sey mit dem Hinderniß, ihren griechischen Brüdern Hülfe 
ju leisten, in gleichem Grade gestiegen.) 
Aly Pascha ist wirklich von seinen Vertrautesten an 
Cburschid Pascha ausgeliefert worden, der ihm sogleich 
den Kvvf abschlagen ließ und denselben nach Konstantino* 
vcl sendete. DaS englische Gouvernement auf den joni-
f*en Inseln hat von diesem Ereigniß am gten Februar 
officie lle Nachricht erhalten und dieselbe sogleich den 
fremden Konsuln mitgetheilt. Die Auslieferung Alv'S iß 
am 2ten Februar erfolgt, und am folgenden Tag sind die 
türkischen Truppen in die Fortö von Ianina eingerückt , 
»nd haben dieselben besetzt. Der bisherige Busenfreund 
Aly's, ein Albaneser, Namenö Waya, in welchen er sein 
unbeschränktes Zutrauen setzte, ist sein Verräther gewesen, 
nachdem er, wie man angiebt, von Cburfchid gewonnen 
wcud. DaS Hauptaugenmerk deS Letztern war auf Aly'S 
Schatz, der an baarem Geld und Juwelen ungeheuer ist, 
gerichtet. Dieser ist auch wirklich durch Waya vollstän-
dig ausgeliefert worden. Man glaubt, Chursckid werde 
nunmehr gegen die Sullioten marschiren, die sich nicht 
der Pforte unterworfen haben (wie behauptet wurde), 
sondern die nach einander diejenigen mahometanisch-
albanesischen Bey'ö, welche sich mit Cburschid in dev 
letzten Zeit verbunden hatten, angegriffen und ihre Be-
sitzungen verheerten. Der Bürgerkrieg in EpiruS iß 
heftiger als je zuvor. (Berl. Zeit.) 
S iv 0 rn 0, den isten März. 
Aus Kairo wird gemeldet, daß der Vicekinig von 
Aegypten Befehl ertheilt habe, 40,000 Neger auö Abys-
sinien nach Nieder-Aegypten kommen zu lassen, um 
beym Feldbau und bey andern Betriebzweigen verwandt 
zu werden. 
Die Jpsarioten haben «in« Landung an der Küst« von 
Rumelien gemacht und daselbst verschiedene schwere Artil-
leriestücke erobert, die von da nach ihrer Insel abgeführt 
worden. Die Griechen legen jetzt an mehrern Orten 
Batterien an. 
P a r i s ,  d e n  g f t t t  M ä r z .  
Am 6ten d. M wurde die Rechtöschule auf hbbernBefehl 
geschlossen. Jeder Zigling, der während dieser Schließung 
an aufrührerischen Versammlungen Theil nimmt, soll auf 
2 Jahre vom akademischen Unterricht ausgeschlossen seyn. 
Dessen ungeachtet sammelten sich am ?ten eine beträchtliche 
Zahl Studenten auf dem Genovevenplatz, wo biö ein Bier-
tel auf 1 Ubr an hundert jung« Leute mit Stöcken sich auf 
die Kirchenstufen stellten, und: Eö lebe die Nation! rie-
fen, worauf sich, als auf ein Zeichen, all« kleinen Grup-
pen vom Platz zu ihnen gesellten und daö Rufen: Eö lebe 
die Nation! eö Ute die Freyheit! unterweilen auch: «S 
lebe die Charte! unter Schwingen ihrer Stöcke allgemein 
wurde. Sie rauschten dann die Stufen hinab, fielen über 
iwey Studenten her, die: ES lebe der König! gerufen 
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hatten, und mißbandelten solche sehr. Einer derselben ist 
ein Sohn deö Deputirten Salaberry. Die Ankunft deS 
PolizeykommissärS mit seiner Schärpe wollte nichts from-
men, man nahm erst die Flucht, alö 3o Liniensoldaten er* 
schienen/ nach dem Peristil jener Kirche, vou wo die Soldaten 
sie stürmend verjagten, unterstützt von i o berittenen GenS-
d'armeS. Aliein sie sammelten sich, 3oo bis 35o stark, 
auf dem St. Michaelsplatz unter denselben Ausrufungen 
wieder, wo der mit 20 Mann und einigen Gensd'armeS 
verstärkte Wachtposten sie vertrieb und 4 Gefangene machte, 
welche die andern vergeblich zu befreyen suchten und dar-
über einige Wunden davon trugen. Allee zeigt an, daß 
die Aufrühre? biß zur Deputirtenkammer hatten durchdrin-
gen wollen, vor deren Gatter schon einige angekommen 
waren, alö die Veteranen sie schlössen. Schon hatte der 
Befehlshaber der dortigen Ebrengarde die Befehle deS 
Präsidenten eingeholt, und man dachte darauf, Verstär-
kung zu verlangen, als die Empörer, voll Scdaam über 
ihre kleine Zahl, sich von selbst zerstreuten. Gegen 1 5o 
erschienen gegen halb 4 Ubr wieder auf dem Genoveven-
platz; hier redete einer der Lebhaftesten sie so an: „Freun-
de, wir haben diese so eminent royalistischen Menschen, 
die unsere Herausforderung anzunehmen schienen, überall 
aufgesucht und nirgends getroffen; lassen Sie uns morgen 
um 11 Uhr wieder hierher kommen, unsere Kameraden 
benachrichtigen und dann werden wir sehen." Gegen Mit-
tag war ein Zusammenlauf bey der ärztlichen Schule, aU 
lein ohne Erfolg; die Tbüren waren geschlossen. Eö wa-
ten wieder viele Nichtstudenten bey beyden Zusammenlau-
fen und man suchte die ArbeitSleut^ auf den Straßen zu 
verleiten. Die Rechtsschule allein zählt nahe an 2400 
Studenten, also die bey weitem Meisten hatten den Ver-
fügungen gehorsamt. 
Gestern fanden sich nicht alle junge Leute von vorge­
stern nach der -Verabredung auf dem Genovevenplatz «in; 
UM Mittag spazierten dort gegen 200 einzeln; 5o Mann 
Infanterie flößten ihnen aber so viel Respekt ein, daß sie 
die ärgerlichen Auftritte nicht zu erneuern wagten. Sie 
zogen dann durch mehrere Straßen, über die Brücke 
Von Austerlitz, die sie, ohne zu zahlen, forxirten, unter 
den Ausrufungen wie vorhin, zerstreuten sich aber auf 
t«c andern Seite der Brücke. Arbeitöleute und Schorn-
steinfeger geleiteten sie und schrien mit. Ein Theil die-
ser Jünglinge begab sich in den königlichen Garten zu 
der Vorlesung deö Herrn Thenard über Chemie, nach^ 
deren Dollendung sie wieder in jene Töne ausbrachen. 
Man ließ die Gatter sperren und mehr alö 60 wurden 
verhaftet; woben, deö unvermeidlichen Getümmels un. 
geachtet, Niemand verwundet wurde. 
Im Journal des Debats findet sich eine Protestation 
vieler Studenten der Rechtöschule gegen den Bericht deö 
Constitutione!, der den Unfug auf Rechnung der Stu­
dierenben setzt. Sie hätten dem Professor Portez viel-
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mehr ihren Beyfall darüber bewiesen, daß er die auf-
rührerische Einladung abgerissen. Sicher ist, daß viel 
Gesindel sich in die Gruppe der StuDierenden mischte, 
und Viele davon, die mit in den botanischen Garten 
drangen, sind daselbst, weil man die Thüren sperren 
ließ, eingefangen worden; Manche retteten sich über die 
Mauer. (Nach der Gazette sind 20 Wagen mit Ar­
restanten abgeführt worden. — Daö Journal de Paris 
hat einen unter diesen Umständen bösen Druckfehler, 
indem eö 3- biö 4000 Studenten sich sammeln ließ, 
statt 3- biö 400.) 
P a r i ö ,  d e n  1  i t e n  F e b r u a r .  
Bey den Vorlesungen der Herren Lacretelle und Guizot 
hatte man vorgestern die Vorsicht gebraucht, die Tbüren 
halb zu sperren und die Zuhörer nur gegen Vorzeigung 
ihrer Charte einzulassen; dadurch wurden die fremden 
Unruhestifter ausgeschlossen. 
Der Drapeau blanc hatte gemeldet, bey den Unruhen 
im botanischen Garten hätten die Genöd'armen einge-
hauen und eine große Menge verwundet; hernach zeigte 
er an, daß die Leute sich verletzt hätten, weil sie über die 
Mauern zu entkommen gesucht. 
Im Ganzen sind am Abend deö Sten d. M. und wäh­
rend der Nacht 2Z0 Personen, wovon noch 135 sitzen, 
arretirt worden. Man spricht davon, daß die beyden Fa-
kultäten der Jurisprudenz und der Medicin nach Kom-
piegne oder Fontainebleau verlegt werden sollen. 
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  M ä r z .  
Ungeachtet dieKlubbS verboten sind, dauern die Sitzun-
gen in der Fontana doch fort. Ein Mensch ist neulich 
dort erstochen worden (nach Einigen vom Militär, daö 
denselben transportirte ) 
Daö Regiment Toledo in Pampesona soll sich dem 
Befehl, nach Ceuta abzugehen, widersetzt, und sich der 
Citadelle bemächtigt haben. — In Barcellona ist eö zu 
lebhaften Unruhen gekommen. Der Oberstlieute.?ant ei-
neg MilizkorpS war auf hohen Befehl abgesetzt, upb 
dessen Nachfolger Elias sollte vom Oberst Costa dem 
Regiment vorgestellt werden. Costa weigjertl., sich des-
seit mit einigen Soldaten, wurde jedoch endlich ge-
fangen. 
Die KorteS zu Lissabon haben eine Bittschrift erhalten, 
im Namen der Geistlichkeit, des Adels und deö Volks 
einer kleinen Stadt. Barata nahm davon Anlaß, den 
Vorschlag zu thun, daß man den Gebrauch der Titel. 
„Adel, Geistlichkeit und Volk" zu Unterscheidung ver-
schiedener Klassen als konstitutionswidrig untersagen solle, 
Auf Barata'S Antrag wurde auch der Artikel der Berfas-
sung, welcher die Sporteln der Richter betrifft, gestrichen. 
Er erklärte es der richterlichen Würde nicht angemessen, 
Geld einzukassiren. 
2 7 5  
V o m  M a y n ,  v o m  ! Z t e n  M ä r z .  
In Genf hat der StaatSrath Pictet angetragen, durch 
die helvetischen militärischen Aufsichtöbebörden über Genfs 
Verhältnisse zur Schweiz als b e fest ig t e r Ort Bericht 
erstatten zu lassen. Herr Pictet ist dem Plan, Genf zu 
befestigen, nicht günstig; Bonaparte hatte ihn, und wollte 
20 Millionen Franken darauf verwenden. 
S t u t t g a r d t ,  d e n  , 2 t e n  März. 
Der königl. prein'fische geheime Hofrath Cotta von 
Cottendorf, Grundherr von Dotternhausen und Roß-
wangen — welche beyde Gemeinden der Grundherrschaft 
mit der Leibeigenschaft zugethan und frohnvflichtig wa-
ren — hat bereits seit Erscheinung deS landesväterlichen 
EdiktS vom i 8ten November 1817 nicht mehr auf der Fort» 
Leistung der den Gemeinden so lästig gefallenen Schuldig-
feiten beharrt, auch mit ihnen über deren gänzliche Erlas-
sung Unterhandlung gepflogen. ES ist nun auch eine Ue-
bereinkunft deshalb zu Stande gekommen, nach welcher 
die Grundherrscdaft nicht nur auf alle aus der Leibeigen, 
schaft herrührende, sehr bedeutende, Schuldigkeiten für alle 
Zukunft verzichtet, sondern auch alle Rückstände hiefür er-
lassen, sich mit einer sehr mäßigen Entschädigungssumme 
begnügt, und in Bezug auf die Art und Mittel der Ab-
führung der Letzteren die Gemeinden wieder besonders be-
günstigt hat. Dem Herrn von Cotta ist nicht nur, wegen 
der bey diesen Verträgen an den Tag gelegten Milde und 
Liberalität, das Wohlgefallen der königl. Regierung zu er-
kennen gegeben worden, fondern eS haben auch die Gemein­
den ihren Dank durch die öffentlichen Blätter kund gemacht. 
S t e t t i n ,  d e n  1  4 t e n  M ä r z .  
Der hiesigen Stadt, welche sich des Vorzuges erfreuet, 
der Geburtsort von zwey erhabenen russischen Kaiserinnen 
zu seyn — Ihrer Majestät, der höchstscligen Kaiserin K a-
t h a r i n a  I I . ,  u n d  d e r  j e t z i g e n  K a i s e r i n  M u t t e r ,  M a r i a  
Feodorowna Majestät — sind früher bereits wieder-
holte Gnadenbeweis« von Seiten des hohen Russischen 
Kaiserhausee zu Theil geworden. Erstgedachte große Monar, 
chin geruhete nämlich, bald nach Ihrer Thronbesteigung 
im Jahre 1763, zum Beweise Allerhöchsten Wohlwollens 
gegen die Bürgerschaft und den Magistrat, diesem die 
goldene und silberne Krönungömedaille übersenden und die 
gnädige Verheißung hinzufügen zu lassen, daß auch in 
Zukunft zu jederzeit von den im russischen Kaiserreiche ge-
prägten Gedckchtniß münzen dem Magistrat ein Egern» 
plar übergeben werden solle. Diese huldvolle Zusage war 
hi?rnächst auch und bis zum Jahre 1 802 in Erfüllung ge­
gangen, indem der Magistrat, sowohl während der Regie-
rungSperiode der Kaiserin Katharina Majestät, von Aller-
hdchstderselben durch Uebersendung mehrerer goldenen Me-
daillen beehrt worden, alS auch deS jetzigen Kaisers von 
Rußland Majestät die Gnade gehabt, nach Allerhöchsterem 
Regierungsantritt« uns die goldene Krönungömedaille vom 
Jahre 180a übereignen zu lassen. Gegenwärtig sind wir 
durch Erneuerung der Huld des trbatottstett Kaisers be­
glückt, indem nach einem dem hiesigen Magistrat vor we-
nig Tagen zugekommenen Schreiben des russisch-kaiserli-
eben Gesandten, Grafen von AlopeuS, zu Berlin, Se, 
Kaiserl. Majestät geruht haben, der Stadt das Zeichen des 
Wohlwollens, was derselben von Seiten der Kaiserin Ka-
tharina Majestät verheißen worden, auf'S Neue zu bestäti­
gen und die Uebersendung der seit 1803 bis jetzt gtprägF 
ten Gedächtnißmünzen zu befehlen. Gleichzeitig sind diese \ 
dem Magistrate in 54 goldenen Exemplaren zugekommen. 
A u S  S c h w e d e n ,  v o m  8 t e t i  M a r z .  
Folgendes ist das Schreiben, welches der Kaiser von 
Marokko schon am gten Januar an unfern Monarchen 
erließ: 
E h r e  s e y  G o t t  a l l e i n  u n d  G o t t e s  S e g e n  
ü b e r  d e n  l e t z t e n  P r o p h e t e n !  
Wir Sultan Mulai-Soliman, Sohn SidejMs? 
h a m m e d ' S ,  S o h n  M u l a i  A b  d ' A l l a h ' S i  
d e n  G o t t  e r f r e u t e ;  K a i s e r  v o n  M a r o k -
k 0 tc. tc. ' 
Entbieten Unfern liebsten Freund, dem Durchlauchtig-
sten, Mächtigsten, Hohen und Ehrenreichert Fürsten und 
Herrn, Karl Johann, König aller fchwedifchen und 
normannischen Lande, Unfern freundlichen Gruß, nebst 
allerley Glück und Gedeihen zum Vortheil derjenigen, wel-
che sich dem Throne Ewr. Majestät nahen und Ewr. Ma­
jestät um EtwaS anliegen! Durchlauchtigster, Mächtig-
ster Fürst und Herr! Indem Wir Gott bitten, Ewr. Ma-
jestät Freundschaft für Uns zu befördern, sammt Dero Ver-
gnügen zu vervielfältigen, für Dero große Güte, zeigen 
Wir mit Dankbarkeit die Empfangnahme der 20 metalke, 
nen Kanonen mit Zubehör und nöthigen Gerätbschaften 
an, welche Ew. Majestät Un6 zugesandt haben, Sie sind 
im besten Zustande angekommen, ganz und gar so wie Wir 
sie wünschten, stark, vortrefflich und unvergleichlich schön* 
vollkommen übereinstimmend mit dem, was Wir ItrrS vor­
stellten, fo daß Wir nun völlig überzeugt sind von Ewr. 
Majestät Freundschaft für Unsere hohe Person. Diese 
Freundschaft soll immer unveränderlich bleiben, und auf 
die nämliche Weise, wie die auggezeichnete Achtung und 
Ergebenheit gegen Ew. Majestät, die niemals ihres Glei-
chen finden sollen. Denn die Weise, womit Ew. Majestät 
Unseren Wunsch erfüllt haben, ist im allerhöchsten Grad« 
lobenSwerth, gleichwie Dero Freundschaft gründlich und 
zuverlässig ist. In Betreff dieser Angelegenheiten babetf 
Wir einzig und allein an Ew. Majestät geschrieben; dieses 
fand noch an keinen andern Monarchen als an Ew. Maie, 
stät statt. Wir danken Allerhöchgdenselben auf die beut* 
lichste Weise, und wie eS in Unserm Vermögen steht: Gott 
belohne Sie und vergelte Ihnen für Dero Benehmen. 
Amen! Wir sind und verbleiben mit Ewr. Majestät in be» 
ster Freundschaft und friedlicher Eintracht, Unserem Bünd-
niß zufolge, und im Ew. Majestät Etwas nbthig fcft* 
< 2 7 6  
bttt foflfen/ welches Wir berbeyschassen kennen, so bitten 
Wir Sie, versichert zu seyn, daß eS mit Gottes Hülfe be-
willigt werden soll, wenn Ew. Majestät durch Dero Be­
vollmächtigten bey Unserm Hofe an Uns schreiben. Der 
Konsul Graberg ist ein vortrefflicher Vermittler iit Qrror. 
Majestät Diensten; weswegen Wir wünschen, daß Ewr. 
Königs. Majestät ihm vergelten/ ihn in seinem Amt Ioffen, 
oder in demselben erhöhen mögten; denn er verdient die-
seö wirklich durch sein klugeS Benehmen, seinen auSqezeich-
neten Fleiß und seine Wirksamkeit/ womit er seine Ob» 
liegenheiten erfüllte. Friede! 
Den »4tenBebuit-Zäni 12Z7 (den gten Januar 1822). 
S t o c k h o l m ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  
Einem Berichte des schwedischen Konsuls Graberg in 
Tanger zufolge, datirt Gibraltar den aSiien Januar/ ist 
demselben/ wenige Tage vorher/ vom Kaiser von Marokko 
befohlen worden, Tanger augenblicklich zu verlassen, wel-
ches er den aSßetf Januar bewerkstelligte. Nach seiner 
Abreise wurde jedoch die schwedische und norwegische Flagge 
«n dem Hause deö Konsulate aufgezogen, und der Kaiser 
soll erklärt haben, daß er nur Feindschaft wider den Kon-
sul selbst, nicht aber wider die schwedischen und norwegi­
schen Nationen hege. Die Ursache deö Mißverständnisses 
ist die/ daß der Kaiser, der schon vorher einigen Unwillen 
gegeft den Konsul hegte, weil sich dieser geweigert hatte, 
20/000 Piaster als Vorschuß auszubezahlen, welche (ich 
die schwedische Regierung nicht eher als in der Mitte dieses 
Jahrs zu bezahlen anheischig gemacht hatte, jetzt durch übel-
gesinnte Personen überzeugt worden war, daß der König 
von Schweden ihm die überschickten 20 Kanonen zum Ge­
schenk gemacht habe, daß sich aber die eifrige Bemühung 
des Konsuls, eine unbestimmte Summe für diese Kanonen 
zti erhalten, nur aus dem Eigennutz desselben herleite. 
Man glaubt/ daß daö erwähnte Mißverständniß schon in 
de? Tüte beygelegt worden ist. Der Konsul Graberg soll 
irach Schweden zurückkehren, um daselbst Rechenschaft von 
seinem Betragen abzulegen. 
N e w - B o r k ,  d e n  1  y t e n  F e b r u a r .  
Wir haben hier Nachricht aus Südamerika/ daß die 
ganze Landenge von P a n a m a fich unabhängig, erklärt hat. 
Die ganze Revolution war am s8sten November beendigt, 
indem sich dU Einwohner die Abwesenheit deö spanischen 
Generals Cruz Mourgeon zu Nutze gemacht hatten. 
Unter den indischen Stämmen der Cherokees und Osa-
geS herrscht ein blutiger Krieg. Erstere haben Männer, 
Weiber und Kinder mit sich fortgeführt, selbige ermordet 
und ihre Hirnschädel mit nach Hause gebracht. In Folge 
dieser Siege fanden große Festlichkeiten bey den CherokeeS 
statt. 
B u e n o ö - A y r e S ,  d e n  1  4 t e n  D e c e m b e r .  
Zwischen Lord Cockrane und dem General San Martin 
in Lima herrschen fortdauernd große Zwistigkeiten. Die 
Matrosen auf den Cockranschen Schiffen befanden sich näm-
lich seit einiger Zeit in einem Zustande des Aufruhrs, in-
dem sie schon seit einem ganzen Jahre keinen Sold em* 
pfangen hatten, ES waren dem Lord Zoo,000 Dollar# 
anvertraut, die der Negierung von Lima und verschiedenen 
andern Personen gehörten; diese Gelder soll nun der edle 
Lord angegriffen und seine Matrosen damit bezahlt haben, 
um sie zu besänftigen. Gegen dieses unwürdige Verfah-
ren bat der General San Martin protestirt; LordCochrane 
soll aber, wie eS heißt, keine Notiz davon genommen ha-
den und ist mit seiner ganzen Flotte in See gegangen. 
General San Martin hat den Kapitän Guise zum 
Admiral von Peru ernannt. Die bevden englischen Schiff« 
Jndian und Edward Ellice sind vom chilischen Prisenges 
richte kondemntrt und ihre Ladungen verkauft worden. 
V a l p a r a i s o ,  d e n  s o s t e n  N o v e m b e r .  
Wie e6 heißt, ist zwischen dem General San Martin 
und den Authoritäten von Lima ein Vergleich abgeschossen 
worden, nach welchem alle Fremde in dem Kdnigreich 
Peru von dem Rechte ausgeschlossen seyn sollen, Maaren 
in Konsignation anzunehmen; wenn dies Gerücht gegrün-
det ist, so werden diejenigen, welche so eilig beschäftigt 
waren, Etablissements in jener Gegend zu errichten, eS 
sehr zu bereuen haben, daß sie nicht mit mehrerer Vorsicht 
handelten. 
Der Zustand von Chili hat sich seit kurzer Zeit auf eine 
ganz ausserordentliche Weise verbessert. ES ist nämlich der 
Republik geglückt, neun Zehntheile ihrer Schulden abzu-
tragen, und man kann mit ziemlicher Gewißheit annehmen, 
daß die ganze Schuld in Kurzem liquidirt werden wird. 
Dieser Umstand ist um so mehr zu bewundern, da die 
großen Expeditionen gegen Peru der Regierung keine un-
bedeutende Summe gekostet haben müssen. 
K a n d i a ,  a u f  d e r  I n s e l  K r e t a ,  
den 4ten Februar. 
Die Organisation unserer Insel wird nach und nach voll-
endet. Das Militärkommando ist Michael Comnene Aphen-
tale übertragen worden. Bei) seiner Ankunft alibier erließ 
er am 1 8ten November eine Proklamation, worin eö beißt: 
„Brave Kretenser! Mit unbeschreiblichem Vergnügen 
habe ich den Boden betreten, der so lange durch die wei» 
sen Gesetze von MinoS berühmt gewesen. Ganz Eu-
rova bat sein Auge auf uns gerichtet. Vereinigt euch um 
mich! :c " — Die Militärs sollen, wenn sie sich auszeich. 
nen, O rd e n erhalten. Die Hinterbliebenen der gefalle-
nen Krieger sollen Unterstützung bekommen. Ein jeder 
Militär muß strenge gehorchen. Derjenige, der seinen Po-
sten verläßt, wird für ehrlos erklärt und mit dem Tode 
bestraft. 
Ist zu drucke» erlaubt. Stellvertretender turl. Vouveroemevts-echultir«ltsr % D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 70. Donnerstag, den 2z. Marj 182*. 
St. PeterSburg,^den 1 4*en März. 
Di« diesig« Zeitung liefert nachgehenden Artikel aus dem 
Hamb. Korresp. 
» f y a m b  u r  g ,  d e n  8  f e t t  M ä r z  n .  S t .  
Unsere Zeitu n g  e n t h ä l t  f o l g e n d e s  S c h r e i b e n  a u s  O d e s s a  
Vom >2ten Februar: 
Eben durch ausserordentliche Gelegenheit eingehende 
Nachrichten, aus St. Petersburg vom 6ten dieses Monats 
itteTden, daß die entscheidende Antwort unserö HoseS auf 
die Note d<S Reis. Effendi am 2 ten Drcember an die Höfe 
Ion London und Wien abgegangen war. Letztere bat, wie wir 
bereits anzeigten (siehe No. 53 dieser Zeitung), unsevm 
Kabinet keineswegs befriedigend geschienen; -sie erregte im 
Gegentheil wegen der darin geführten Sprach« dkffcn Un-
willen. Se. Majestät, unser Kaiser, bat nun dem kaiserl. 
österreichischen und fintgl. grcßbritfanr.ifdjen Hof« mittelst 
einer Note erklären lassen, daß H6chfibieftlb<n mi< Dank 
deren Bemühungen zur Erhaltung des Friedens erkennten, 
«ber euch die Hoffnung hegten, die beydcn Höf« von Eng« 
fand und Oesterreich würden jetzt wohl einsehen, daß Se. 
Majestät mit vergleiche« leeren Versprechungen nicht zu-
frieden seyn könnten. St. Majestät beständen auf äugen-
blickliche Räumung der Moldau und Wallachey, und auf 
Ernennung von Hoöpodaren; erst dann würden Höchstdie-
selben die Grundlagen bestimmen, auf denen Sie mit der 
Pforte wieder direkt« diplomatische Verbindungen anknH. 
pfen könnten. Se. Majestät würden indessen die ihnen 
geeigneten Maßregeln ergreifen, sobald Sie den Zeitpunkt 
dazu für fchictlich erachten, und sodann die beyden H6ft 
ungesäumt davon benachrichtigen." 
T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  
S c h r e i b e n  a u s  K o  u s t a n t i n y p e l ,  
vom 1 Gtcn Fetruar. 
tleber die Unterhandlungen der Minister von Oesterreich 
und England zur Herstellung der friedlichen Verhältnisse 
der Pforte mit Rußland hört man endlich Folgendesi 
*,©caf Lützow, Internuntius deö Bfrvmidtiscbrn Hofe«, 
hat dieser Tage dem Reiö-Essend« eine dringende Note 
übergeben, worin gedachter Hof anzeigt, daß Nußland 
die bekannte Note deö Reis-Effendi vom 2ten O«cem-
der für nicht befriedigend angesehen habe, und daß de«-
nach der österreichische Hof die Pforte ermahne, alle 
B e d i n g u n g e n  d e ö  r u s s i s c h e n  U l t i m a t u m s  u n b e d i n g t  
anzunehmen, widrigenfalls Se. Majestät, der Kaiser 
von Oesterreich, genöthigt sevn würde, feine Vermitt-
tung jurücttunkhmcn." Die Erklärung hat hier groß« 
Sensation gemacht und aklgemeine Unruhe in Per» ver-
b reglet. . 
Unsere gigantische Hauptstadt ist nun von allen Sei-
ten mir Truppen, die aus Asien zahlttich anrücken, utn-
geben, dennoch ist ihr Zustand ruhig. Räch Adriane-
pel und gegen die Donau haben Ach drey große Korps 
in Marsch geseHt. 
Viele fangen an zu glauben, da-ß die Regierung nach 
Wegfendung einet TheilS der Ianitschar«n in die utN= 
liegenden Gegenden, vielleicht auch gegen die Dona», 
die längst beschlossene Reform mit Den zurückgebliebene» 
swlechtgesinnttn Zanitscharenorta'S -durchznfchen -versuche« 
werde. 
Den lnsurgirten Anseln im ArchipelagnS hat die 
Pforte zum Drittenmal 21 m it «st te antragen lassen^ at» 
•lein man glaubt an kein günstiges Resultat. Dagegen 
ist durch Tataren aus dem Lager des Eburfchid Pascha 
die Nachricht an die Pforte gekommen, daß Aly, Pascha 
von Janina, rettungslos verloren fto. M^n erwartet 
daher hier von Stunde zu Stunde Nachricht von feiner 
wirklich erfolgten Auslieferung. Wahrscheinlich wird der 
nächste Kontier dessen Endkatastroph« melden. Fndessetr 
ist zu beachten, ba£ die Pforte hie Lage dieseß gefürch­
teten Tyrannen schon sehr oft so schilderte, als ob sei­
nem unvermeidlichen Untergänge nichts Rieht im Wege 
stehe. 
Der französisch« Botschafter chatte seine AntrittSaudienz 
noch nicht erhalten, indem er sie selbst ad<ehme, bis der 
Pascha von Akre abgeseyt und das Kloster auf demKarmel, 
welches dieser so grausam zerstören lassen, Herzustellen hu 
fohlen seyn würv«. • " » 
Ü3 e«edi g, den -ten jfy. 
Auö tSfeganM« tvird gemeldet, daß unter den Wech»-
diten große Bewegung herrscht, und sich persische Agen-
ten unter ihnen befinden. Der Pascha eoh Aegyptkk 
tat seinen Sohn <wö Nudien turüÄberufen, und will 
seine Arme« versammeln, um Nach Besindeü der UM. 
stände handeln zu können. Er hat viele Truppen t»ch 
Alexandria versammelt, 1** indessen neuerding» grücht-
sche Agenten von Hydr« fringttfoffen waren, mti netit 
Anträge zu überbringen. Einige Kriegsschiffe der.Bä^. 
bareöken waren an t>*r Ägyptischen Küste erschiene», 
nm sich mit der Eskadr« des Pascha zn vmtiilgtn. Dir 
Pascha selbst war gefährlich 'rank gtrotseti > uttb Ävch 
nicht hirgestelli. (Hamh. ML.. 
x r i e s t ,  d e n  4 t e n  März. • . . ( darf jährlich zur Ergänzung 5oo Maim / was Key ein« 
Durch die Stürme, welche die Türkey bewegen, leidet Bevölkerung von 2 , 4 0 0 , 0 0 0  doch auf 5ooo «tut 1 Mann 
unser Handel sehr; aus dem Verzeichnisse der Ein- und macht; Rom selbst, dal- ehemals fo i tutc Legionen auS-
AuSfubr im Jahre 1821 läßt sich darüber urtheilen. Man sandte, bat nur 3o Mann zu stellen. In diesem Jahre 
schätzt den Betrag der eingeführten Maaren auf 4 0  Mil- aber muß/ wegen der vielen Abschiede, die doppelte Z->dl 
lionen in Silbergelde und den der Ausfuhr auf Z? Mil«- geliefert werden, lfm itdocb zum Kriegsdienst noch niebr 
lionen. In den Jahren 1 8 0 6  bis 1 8 1 0  betrugen sie mehr Aufmunterung tu'geben , soll Zeder, der sich srerwi'^g 
olS das Doppelte dieser Summe. Im Ganzen vermehrt auf 5 Jahre zum Kriegsdienst verpflichtet, einH MediuLe 
sich aber der Wohlstand unsere Hafens in Vergleich mit mit der Inschrift> Voloniacio, erhalten. Sie wird 
Venedig, Livorno und Genua. Unsere Bevölkerung be- >Dienstverlängerung auf noch 5 Jahre mit einer andern: 
trägt So/ooo Seelen; die Stadt vergrößert und verschö- Volontario distinto, Knb btQ dxr dritten Veri^nge-
nert sich durch eine große Anzahl neue«! Gebäude. Man rung mit einer.silbernen: Volontario behe merit«j, be-= 
genießt hier-die vollkommenste Freyheit. Die Municipal- .zeichnet, vertauscht-. ^Wer aber fj5 Jahre dient, erkalt 
V e r w a l t u n g  zahlt nur 6 0 , 0 0 0  Gulden an den Staat. Die eine monatliche Zulage von i 5  Boj.occhi (a 5 Gr.) 
Einwohner sind von der Militärkonffription frey, so daß und das Recht, - die Medaide an einem gelben Bande 
Tr ief t  gleichsam einen kleinen Freystaat, unter dem Schutze zu tragen; Mr eS bis zum Ofsicier bringt,, erhalt 
der monarchischen und väterlichen ReHierunH eines großen eine goldene Medaille :e. 
MeichS, bildet. Da die deutschen, französischen und eng- Seit dem 17$en vorigen Monats (an welchem man 
iischen Häuser größtenthiilS Kommanditen sind, so besitzen in andern (hegenden daS Erdbeben zukrsi  bemerkte) ist 
sie keine so beträchtlichen Kapitalien', alö die griechischen, . 'der 'Vesuv in Bewegung..- D;n i  8ttn,' 1 gtcn und aofun 
armenischen und jüdischen. Zu den reichsten zählt man schleuderte er Felsentrümmer, Wolken von Asche und 
daö griechische Haue Careiotti, da6 armenische HauS Jus- Lavaströme umher, welche mit jedem Augenblicke über 
suff, Agent d«6 Pascha von Aegypten, und daSlÜdische den Kranz deS alten Kraters überzuwallen drohten. Am 
Hauö Hirschel, dessen Vermögen auf 5 MiÜtlsnen Gul- sisten öffnete sich ein neuer Krater an der nördlichen 
den geschätzt wird. s'' Seite des Berges. Am 24sten strömte die Lava in vol-
. ,< ten Wogen ^ den Berg herab. Bey Kantaroni stürzte 
/•» ' *'r 0 p p a u' den lotey Marz. ^ der Feuerstrom in das darunter liegende Thal und wälzte 
. 3" »««,>,«.» («ifitl. dS-rr->chIs»,» SI--I-» !>« »•*„{„„j,,,, „j tintm .„«x.,.»,,,. Btr ma„ 
®lilllärfcn|tri»tion»|nllti!. «in« «eh« «'»,»»» «rbalttn, e,eliif; tin«6 durch D.I. 
1111» «°ch d.r ild.l d.r Oienövcrsiichlung unl.m.rf.« <in, „„„ g,6ud) „„„ m, 6(„ @ h„.b«->.r,-nd-» 
itxrten. In bi.stg-r Räd« w-rd-» K°». g,d.rd°-, feff.lt« da- Aug« um fo m.fcr, 
uke Tuch- «nd L-d.rli.f.rung-» für S>« Sttttfice M (r li8 nod| ni(1), tjl min6[6e @(fäbt Ct0bt 
abgeschlossen. . " und bloß auf den noch von dem Ausbruche von 1 7 6 7  
A u s  J t a M e n ,  v o m  2ten März. ' verbrannten Bergabdange hinabwogt. Oer Lavastrom 
Zu Rom sind die. Herren Rivaldo, Valsamacchi und hat sich in drey 91 efit getheilt. Der eine geht gegen 
Metaxa angelangt; sie sind von der englischen Regie- Ottaiano, der zweyte gegen da6 unglückliche Torre del 
rung in den jonischen Inseln des Landes verwiesen wor- Greeo, der dritte gegen die Einsiedeleo von St. Sal-
den. Auch der berühmte Cbemtter, Herr Baffl, aus vakore, wohin vornehmlich die neue Oeffnung deS Ber-
Pergola irti KirchenßMe gebürtig, ist angekommen. Er ge» gerichtet ist. 
hat vom Vicekdnig von Aegypten ein Geschenk von ^ ¥ 
1 0 0 , 0 0 0  Skudi, und den Titel eines Bey'S erhalten, * * 
weil er eine Methode erfand, Salpeter ohne Mitwir- Ungeachtet die Mönche vom Berge AthoS 5 o o  Beutel 
kung deS Feuers, durch die bloße Sonnenhitze, zu er- entrichtet haben, so sind doch, wie 6er igmyrttaer Specta-
zeugen. Vor seiner Entdeckung kostete jeder Centner teur meldet, 4 0 0 0  Türken eingefallen und haben vier 
Salpeter dem Vicekönig 10 Skudi; nach Herrn Baffi's Klöster zerstört, die jungen bewaffneten Mönche ermor-
Methode nur einen Skudi. Die von Herrn Bafff auf det, die älteren aber geschont. 50 0  dieser Mönche hat« 
dem großen Platze von M^iphiS errichtete Fabrik hat ten den heiligen Berg (wie der AtboS wegen seiner vie-
im verflossenen Jahre 35oo Zentner Salpeter geliefert, len und in der ganzen griechischen Kirche hochgeehrten 
Durch denselben Chemiker erfuhr man, daß der Vice- Klöster genannt wird) verlassen, und sich mit ihren Kir-
könig auS dem Innern von Afrika 2 0 0 0  Neger habe chenschätzen eingeschifft. Auch auf Adra hatten die reich-
kommen lassen, die gegenwärtig auf europäische Art dis- sien Familien mit ihren Reichthümern auf 2 0  Schiffen 
tiplinirt werden. «ach Europa flüchten wollen) aber der Pdbel hinderte sie 
Das päpSliche TrupptnkvrpS/ 9000 Mann stark, be- daran. 
L o n d o n ,  d e n - 1 2 « e n  F e b r u a ? .  .  K l a u s e l  i n  , ' e d e ?  A n z e i g e  f ü r  d i e  V e r m i e t h v n K  v o n  L ä n d e -  ,  
Da Al?eS, was übe? die irländischen Angelegenheiten ei- reyen sehen; und wenn der Eigenthümer 6 Pfennige für 
mn Ausschluß zu geben verspricht, in diesem Augenblick de-tt Acker von einem Landspekulanten dem Anerbieten Lei-
wichtig fern u,u§/ so t heile ich Ihnen Einiges aus einem ner alten Pächter vorzieht, und diese zu Hunderten von sei-
Aussatze mit, weicher hierüd^ in einer hiesigen Zeitschrist nen Gütern treibt — was läßt sich da von einem elenden, 
erschien: „Bey der Eroberung Irlands eignete sich die verhungernden, unwissenden Volke erwarten ? Die Jrlän« 
ethische Regierung den größten Thejl der Güter im Lande der sind bekanntlich dem väterlichen Boden mehr ergeben, 
ätU, welche nachher an Günstlinge und Abenteurer ver- als vielleicht irgend ein anderes Volk. JA eS möglich, 
schleudert wurden. Diese Möschen maßten sich die Regie- daß sie gegen den Mann keinen Haß fühlen sollten, wel-
rung deö Landes an, und unterstützten bey allen Gelegen- cher um einer Kleinigkeit willen die Pächter von dem Gute 
heiten die englischen Ansprüche gegen daSInteresse und die in'S Elend treibt, dessen Eigenthümer vielleicht ihre Vor-
Dünsche der Jrlander. Auf diese Weise beherrschte seit fahren gewesen waren? OieS aber ist unglücklicherweise 
Jahrhunderten eine Handvoll ausländischer Protestanten die Lage deS größten Theilö deS südlichen Irlands. Und 
di« Millionen katholischer Urbewohner. In dieser Lage hierzu kommt noch der Druck deS Zehnten. Viele der an-
konnten weder Ackerbau noch Künste, Wissenschaften oder gestellten Geistlichen der englischen Kirche in dieser Gegend 
Handel gedeihen. Die Jrländer waren erobert und ent- haben weder eine Kirche noch eine protestantische Gemeinde, 
würdigt worden, und um Englands Herrschaft zu behaupten, Die Herren verpachten also ihren Zehnten und (eben be­
machte eS sich die Politik zur Pflicht, sie unwissend und bar- haglich in England. Der Pächter davon zwingt den Päch-
barisch zu erhalten, daher wurde Erziehung, auegenommen ter deS GuteS, ihm zu bezahlen was er ihm abfordert, oder 
durch protestantische Lehrer, untersagt, und der eingeborne er dringt ihm den vollen Zehnten ah. So wird hier eilt 
Katholik wurde von jedwedem Amte auögeschlossen. Die Beyspiel erzählt, wo ein Geistlicher seinen Zehnten für 
Versuche, welche das Land unter Karl I., Jakob iL, wäh- 5oo Pf. St. verpachtet hatte. Der Pächter erhob hier-
rend der amerikanischen Revolution, und in der neuesten auf denselben im ersten Jahr auf 65o; im zweyten auf 
Zeit während der französischen Revolution, zur^ Wieder- goo und endlich auf 1400 Pf. Sterl. Da er aber seine 
erlangung seiner Unabhängigkeit machte, sind so bekannt Erpressung noch weiter treiben wollte, empörten sich die 
als ihr Erfolg. Früh eingesogene Vorurthell? und religiöse Bauern, und bey einem Versuch, den Zehnten gewaltsam 
Feindseligkeiten waren die Hauptursachcn ihres MißlingenS. vtm einem Acker wegzuführen, büßten mehrere Personen 
Man hat frerlich in den letzten Jahren den Katholiken ihr Leben ein. Der Geistliche, von diesem Vorfalle unter--
Manches eingeräumt; so lange man aber ihnen nicht glei- richtet, begab sich nach Irland, kaufte den Zehnten wieder 
che Rechte mit ihren übrigen Mitbürgern giebt, wird Jr- zurück, bot ihn den Leuten im Kirchsprengel für einen 
land der Sitz der Anarchie bleiben. Die Katholiken in Preis an, den sie selbst als billig bestimmen sollten, nahm 
Irland belaufen sich auf beynahe fünftehalb Millionen See- ihren Vorschlag an, wodurch sie vom Druck befreyt war-
len, während die Protestanten nicht zwey Millionen betra» den und er feine Einkünfte vermehrte. Ein Umstand, wel-
gen. Die Ersteren vereinigt Ein Glaube und Ein Druck» .cher zeigt, daß diese Leute mit sich handeln lassen und nicht 
die Letzteren sind in mehrere Sekten zertheilt. Durch die von Natur widerspenstig sind. Die Grundherren sind itiei= 
Union haben die Katholiken Nichts gewonnen — die Pro- genö abwesend und überlassen das Verleihen ihrer Güter 
testanten schmeicheln sich wenigstens dadurch im Besitz der einem Agenten. Wo dieser also einen Pächter empor kom-
Ländereyen gesichert zu seyn, welche ihre Vorfahren er- men sieht, erhöhter dessen Pachtzins so lange, bis er ihn 
deutet haben. — Nun die Lage deS Landes. Beym neu- nicht mehr erschwingen kann und als Bettler HauS imt> 
lieben Besuch deS Königs zeigte sich der prahlsüchtige Cha- Hof verlassen muß. Wenn sich daS Volk einer ganzen Ge-
rakter des Volkes im strengsten Licht — Alles trug den de- gend auf einmal entschließen könnte, ihre Höfe zusammen zu 
sien Anschein — selb» die Bettler auf den Straßen wa» verlassen; dann würden die Herren schon zur Billigkeit 
ren für die Gelegenheit aufgeputzt. Aber den Parteygeist, kommen müssen. Ader der Einzelne hofft immer, er werde 
Welcher in diesem Lande so tiefe Wurzeln geschlagen hat, . eS durchsetzen können, und um nur dem Hunger zu entge-
konnte kaum die Gegenwart deS Königs in Ordnung hal- hen, folgt Einer dem Anderen auf den Gütern nach, bis daS 
ten; und deS Königs gnädige Ermahnung scheint selbst von Land voll verzweifelter Menschen ist, die ALeS thun und 
den dortigen StaatSdienern hintangesetzt zu werden. Die AlleS wagen, um sich ein besseres Laos zu ertrotzen. WaS 
Art dieLändereyen zu vermietben ist eine der Hauptursachen werden hier also Zwangsgesetze bewirken, wenn ihnen auch 
der schrecklichen Auftritte, die sich so oft in diesem Lande nicht bald ander« folgen, die dem Elend deS Volkes ei» 
ereignet haben. Wenn wir die Ländereyen des versterbe# Ziel zu setzen versprechen?!" 
nen ErzbischofS von Tuam und anderer Edelleute und Herren London, den i3teti Wrz. 
für öffentliche Versteigerung angekündigt, und die Worte: Zufolge Nachrichten aus Portömoutb beißt es, daß dt« 
K e i n  V o r z u g  f ü r  d i e  j e t z i g e n  P ä c h t e r ,  a l s ' e i n e  F r e g a t t e  A k t i v e  » » ö g e r ü ß t t  w i r d ,  * m  W n H m »  g A t t n i t t g  
2gO 
•tt Gtiteratfretftefltefff ten Jrtbie« mnb Kalkutta zu brin- KabinetSratb ritt auswärtigen Amte gehalten, wobey alle 
• " Minister gegenwärtig waren. 
ßeit ttttiatx 3<it hat sich Hier ein- Gesellschaftg'^ß- Der Magistrat von LimeriF in Irland hat 3 Männer, 
trnbm aus jungen, dem kaufmännischen Fache gewidme- «eicht nicht zur g-m.gen Ze.tin Ihrer Behausung gerte, 
ten Deutschen gebildet, die, ita fit  triebt allein gesellige Ver« fen roareR/ i"fof0« der jitsirrrefttonsafte, zu einer sieben» 
^üaungen und Unterhaltung, sondern 4ucb wohltätige tShrigen T«n-portat,o« nach Botany-Bay verurtheilt. Ei­
nsichten jum Zwecke hat, die Unterstützung verdient, wel- von ihnen, mit Namen Ca'rroS, ist ein sehr achtbam 
che sie bereite erhalten und wahrscheinlich noch in der Folge Wüter, der nach einem Benachbarten Markte gewesen war 
in einem reicklichern Maße erhalten wird, Sie besteht big »nd sich nur um eine Vier- lstunde verspätet hatte. 
jetzt aus ungefähr 4 0  Mitgliedern und erfreut sich einer Ausser dem Vorschlage, welcher in der Agrikulturkomile 
Mcht unbedeutenden Anzahl Ehrenmitglieder hiesiger ange- wirklich gemacht und bey derselben avprobirt ist. die Häfen 
sehenen deutschen Kaufleute, die sich gegen die Gesellschaft für die Einfuhr des fremden Korns zu öffnen, wenn"der 
auf eine höchst liberale Wcise ausgezeichnet haben und 6je« Durchschnittspreis auf 7 0  Shiil. per Quarter steht, titti) 
ftIbe patronisiren. In den Gesetzen, de.y deren Entwurf bann einen Zoll von 15, 10 und 5 Shill. ^ Quarter dar» 
die>e:ngen deS hiesigen deutschen Vereins „die Hart aufzulegen, nachdem die Preise steigen, ist nun auch ti« 
m o t t i e "  z w  R i c h / s c h n u r  g e n o m m e n  s i n d ,  h e i ß t  e ö  u n t e r  a n d e r e r  V o r s c h l a g  b e y  d e r  K v M i t e  d u r c h g e g a n g e n ,  n ä m l i c h  
Anderem, „daß, wenn Jemand drey Jahre Mitglied ge- den Pächtern oder denjenigen, welche Korn auf Dem Läget 
»c£ji ist, seinen Beytrag immer richtig bezahlt hat und haben und Gelder bedürfen, solche gegen Verpfändung de« 
wider s e i n  Verschulden in eine unglückliche Lage kommt, Getreides vorzuschießen, zu welchem Endzwecke eine Mii» 
it  eine Unterstützung auf 6 Monate von nicht weniger als H°n Sterl. bestimmt äst. Beyhe Vorschläge mäfe« 
3 Pf. Sterl. monatlich erhält, daß sich während dieser Zeit natürlich erst hie Genehmigung M Parlaments erhalten, 
die Konnte bemühet, ihm eine Stelle zu verschaffen, und * * * 
daß ihm nach Verlauf dieser 6 Monate, tr^nn er noch ohne 3^° Dberhause erklärte der Graf Liverpool im Lauft 
Anstellung seyn sollte, ein Reisegeld von nicht weniger als Cebatfr über die Knanfielle Maßreqel zur Addezah-
3 Pf. Sterl. und nickt mehr als 1 0  Pf. Sterl. gereicht lung der 5 ProceNt Stocks Folgendes: In Betreff deSje. 
wird, damit er nach seinem Vaterlande zurücksehren ttn» »igen, was von den, Grafen Grey wegen Rußland 
ne. Solchen Mitgliedern, die entweder durch Alter oder und der Tu rk ey mit Bezug auf emen Tbeil von Sr. Ma-
durch Krankheit ausser Stand gesetzt werden sollten, sich jestät Rede vom Throne, gesagt worden ist, so Nehme ich 
ihren Lebensunterhalt zu erwerben, kann, durch den Be- keinen Anstand zu erklären, daß meine Kollegen und ich 
schluß einer Generalversammlung der Mitglieder, eincmo- kein Bedenken tragen wurden, Sr. Majestät heut« 
»tätlicheUnterstützung für ihre L eb e n Sz e i t ausgesetzt wer- dieselben Worte in den Mund zu legen, als an dem Tage 
den. Im Fall ein Mitglied, welches 3 Jahre regelmäßig von uns geschehen ist, an welchem der König die Rede 
beygetragen hat, sterben und eine Wittwe in hülfSbedürf« hielt, nämlich: ,idaß Hoffnung zur Beteitigupg Her Stret-
»igen Umbänden hinterlassen sollte, so soll derselben so tigkeiten zwischen diesen beyden Mächten vorhanden sey." 
lange eine Unterstützung dargereicht werden, bis sie sich $u fa0ft| kann matt von mir nicht erwarten. 
selbst wieder zu ernähren vermag" Die Konnte besteht 
aus 7  Mitgliedern, von denen eins der Präsident und eitt K 0 v r S 
jweytes der Sekretär ist. Der jährliche Beytrag ifl 2  
Pf. Stert., wovon 1  Pf. Sterl. 10 Sbill. in den Unter- Riga, den :dten Mal#. 
stützungsfonds und »0 Sbtll. in den Kl^ bfondS zur Be- AnfAmßerd.36T.mt). St.holl.Kour.p. 1 R. BN. 
streitung der Unterhaltungskosten dieses deutschen DereiNö AufAmstevd. 6S T.n.D.-^ St.holl.Kour.D». l R.B.«. 
stießen. AufHamh.36T.n.D. —Sch.Hb.Bkv.x.'R.B.A. 
Auf Hanib. 6S T. N. D.-^Sch.Hb. Bko. » R. B.A» 
Wte eS jetzt heißt, wird Se. Maiesiät, der König, am Auf Lond. 3  Mon.^-Pce.Sterl. p. i R.B.Ä. 
»yten März der Stadt London «inen eeremoniellen Besuch »ooRubel Gold 3 g i  Rubel;—Kop. B.A. 
abstatten, und zwar wird er nicht, wie es sonst gebräuch-- Ein Rubel Silber 3  Rubel 7ZS Kop» B. A. 
Uch war, im Rathhaus« (Guiidluül) abtreten, um daselbst Im Durcbsd). in vor. Woche 3  Rubi 7 61 A. 
von den Bürgern durch ein großes Gastmahl bewirthet zu Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. 65 Kop.B.A. 
»erden, sondern tra Mansionhouse, der Residenz des Lord- Ein alter hoL. Dukaten 11 Rub. 46600. B. A. 
9^fleor8, Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub., Kov B. S. 
Am vergangenen Sonnabend wurde ein zweysiündiger Ein alter Alberts-ReichSthaler4Rttb. 7 4  Kop. B.Ä. . 
Z5 i« tiotftii ttlaabt. k«tl. «»uvtknementß-Vchuldiritt»? I D. Brau »schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 71. f i t t q t a Q i  den 24. März 1822. 
P a r i s /  d e n  1  i t e n  M ä r z .  
General Foy'ö Vorschlag, dkß die Minister künftig ohne 
Ermächtigung eines Gesetzes nicht über 5o,ooo Franken 
für Mobilien, und nicht über eine halbe Million für 
andere Einrichtungen ausgeben sollen, ttari) verworfen. 
Der Minister Villele erinnerte ndmiid) dagegen, daß wenn 
dergleichen Ausgaben dringend würden, sie nur durch eine 
königlich- Ordonanz, die in der nächsten Sitzung den Kam-
mern vorgelegt wird, verfügt werden können. General 
Sebastiani verlangte, daß die.Minister die daö RechnungS-
Wesen betreffenden Papiere in der Kammer niederlegen 
sollten, damit jedeS Mitglied sie nachsehen kenne. Der 
Minister Villöle erklärte: dies geschehe ja schon; daß die 
Mitglieder der Opposition aber von den Kommissionen aus­
geschlossen würden, sey nicht Schuld des Ministeriums/ 
sondern deS Reglements, welches die Kammer selbst vev-
bessern sollte. Endlich wurde ras ganze Gesetz wegen der 
alten Rechnungen mit 230 Stimmen gegen 62 geneh-
1 knigt. — Herr Meaudre , der im Departement der Loire 
über den Adbe de Pradt den (Bit# fc«wu , j<j .r# 
DUtglied der Kammer anerkannt worden. Ein kranker 
Wahlherr hatte (ich zur Wahlversammlung tragen lassen, 
und da er die schmalen u. b steilen Treppen nicht hinauf 
gebracht werden konnte < vor der Thür seinen Eid abge-
legt, um für de Pradt zu stimmen. Diese Stimme wäre 
«regen Verletzung derFcrm an sich ungültig gewesen/ ent-
schied aber auch ohnehin nicht. 
Di« neuesten Nachrichten aus Angers, Saumur und 
Tonrs, heißt eS in einem Bericht des Kriegsministeriums/ 
sind so beruhigend, als man «s nur hoffen konnte. Die 
Rebellen wurden sogleich, wie sie sich zeigten, zerstreut, 
eh* ziemlich große Anzahl ist schon der Justiz überliefert, 
iw andern werden verfolgt. Wenn diese Ereignisse auf 
der einen Sekte die ganze ToL?üvnhelt und Wuth der 
Ruhestörer zeigten/ so haben sie auf der andern auch den 
guten Geist und die Treue der Truppen bewiesen. (Hier 
fcfgt nun in dem Bericht eine Ehreuerwähnung der ein-
jelnen KorpS und Ofsicierc.) 
Berton soll im Wald von Partbenay versteckt, der 
Wald aber so eng umringt seyn, daß der Flüchtling 
schwerlich entkommen werde. 
Dieser Tage ist Molieres Tartuffe auf mehreren Büh­
nen wieder aufgeführt, und es bat feit Langem kein Lust­
spiel so rauschenden Beyfall gefunden. 
Dem menschenfreundlichen französischen Konsul, Herrn 
Poucqueville, war <6 durch Vorstellungen gelungen, von 
Jussuff Pascha die Auslieferung eines jungen Griechen, 
Namens PerogloS, zu erhalten, der in Paris Medifit! 
studirte und Doktor, und als Franzose naturalisirt wor-
den, cuf der Fahrt von Mesolongi nach Zante aber in 
türkische Gefangenschaft gerieth, und zwey Schußwunden 
da bey erhielt, von welchen ihn seine Familie auf Zante, 
wo er jetzt ist, hergestellt zu sehen hofft. 
Ein Hcindelsbrief meldet aus Smyrna, daß ein Grieche, 
der Muhamedaner geworden, bey den dort gegen seine 
ehemaligen Glaubensgenossen verübten Grausamkeiten die 
Türken übertreffen, und sich gerühmt habe, es gebe keine 
griechische Familie, von der er nicht wenigstens ein Mit­
glied gemordet. Endlich drangen die Konsuln, nament­
lich der französische, auf Bestrafung dieses WütbrichS. Da 
er hingerichtet werden sollte, warf er den Turban 0?, und 
erklärte , daß er als ein Christ sterben wolle. Nun wur­
den ihm erst beyde Hände und nach einer Stunde der Kopf 
abgehauen. 
; \1 
• '  D^r i S, den i3t#n vnivt. 
Wie ,S beißt, wird der König von Großbritannien auf 
seiner bevorstehenden Reise nach dem Hannöverischen auch 
Paris besuchen. 
Der Momteur erklärte das Gerücht für unwahr, als 
wenn der Herzog von Fernan-Nunez als Gesandter der 
Herzogin von Lukka Audienz bey dem Könige gehabt, da 
gedachter Herzog keinen diplomatischen Charakter am sran-
zösischen Hofe bekleidet. 
* * * 
Die Bonapartischen TestamentSexekutoren haben eine 
Anzeige in Ansehung deS ProcesseS bekannt gemacht/ 
worin sie sagen: Wie auch der Ausgang desselben fey, 
die Loyalität und das Zartgefühl des Herrn Lasttte kön­
nen keinen Vorwurf erleiden. Von uns so wenig als 
von den Gerichten hat er etwas Anders verlangt alt 
die Garantien, welche «r, selbst auch nach unserer Mei-
nung, zu fordern ein Recht hatte. — In diesem merk­
würdigen Streite ist gestern die Entscheidung des Ge-
richtS erster Instanz erfolgt, nach welcher die Qualiff-
kation derKläger, die Zahlung zu fordern, noch nicht a(6 
hinreichend konstatirt erklärt worden (indem das Testament 
nicht von BoNapar'teS eigner Hand, auch nicht vollstän-
dig vorgelegt ist, und eint Vollmacht mit dem Tod« 
deö Vollmachtgebers erloschen seyn würde); dagegen wird 
das Anerbieten deS Herrn Lafitte<>die Schuld ju deponi-
reu, genehmigt. 
3 S 2  
M a d r i d ,  d e n  Z t e n  M a r z .  
Die Gesundheit deS Königs scheint seit zwey Tagen ge-
litten zu haben, denn er hat heute nicht die gewöhnliche 
Ausfahrt vorgenommen. 
Seit einigen Tagen werden die Sicherheitsanstalten 
hier vermehrt, und Generql Morillo hat zur bessern Er» 
Haltung der Ordnung Madrid in 12 Miljtärdivisionen ein-
Hetheilt. 
Riegy hatte sich den 241htt vorigen MonatS, Abends, 
nach dem Pallaste begeben, ws sich der König lange mit 
ihm unterhalten hatte. 
Unter den erschienenen Flugschriften der Liberalen führt 
eine den Titel: „die Hemdlosen an Riego," worin diesem, 
olf auf dem die Hoffnung und Ebre deS Vaterlandes be-
ruhet, gehuldigt wird. Seine Antwort auf die Rede deS 
Königs soll, da er selbst sich auf dergleichen nicht versteht, 
FlpriS Estrada aufgesetzt haben. 
In der Fontana werden öfters Kollekten gesammelt, 
indem man Zettel umherbietet, auf welchen die Worte 
stehen: „Für die braven kraftvollen Soldaten, die un-
ter Riego'S Befehl gekämpft, und von der Regierung 
ihren Abschied erhalten Huben," Eine Person, der man 
daS Becken mit dergleichen Zettel reichte, zerriß ihn und 
warf die Stücke dem Einsammler an den Kopf. So« 
gleich stürmte die ganze Schaar auf ihn loS und miß-
handelte ihn mit Stockschlägen und Stichen so, daß er 
Hl 17. Ml * TV1» VW t»»rv VW« V Y1UFP» 11 ö 
fällt die That nicht dem Militär zur Last, wie daö 
Journal de Paris berichtete.) 
Zu dem Ball/ den de? portugiesische Klubb am 26(iett 
vorigen MonatS, dem Jahrestage der Eröffnung der Kor» 
teS, gab, war der König eingeladen worden. Von meh­
reren Seiten her erhielt er oder, auch durch namenlose 
Briefe, den Rath, sich nicht einzufinden, weil sein Le-
den gefährdet werde. Er kam aber dennoch, und schien 
durch den Anblick der glänzenden Gesellschaft erheitert 
$t* seyn. Von den ihm zubereiteten Speisen machte er 
über keinen Gebrauch. Man bemerkte, daß er sich 
lange mit dem Herrn Borgo Carneiro unterhielt, de? 
Mitglied der Korteö nicht zur Audienz gehen darf, 
Carneiro hat zwar zur Konstitution Portugals viel bey-
getragen, den Thron unmittelbar aber nicht angetastet. 
W i e n ,  d e n  g t t n  M ä r z .  
Die seit Un1 siftew April vorigen Jahres feyerlicl'st er-
l  t h e o l o g i s c h e  L e h r a n s t a l t  
IT.bYÄ^ iU^i<R i6 "un bereit- im.Gange, wie-
wohl die Professorenstell.n noch nicht sämmtlich beseht sind 
Der eigentliche Zweck diese« Instituts soll seyn, die Besu' 
chung fremder Universitäten, für die protestantischen XH 2-
logen in Der österreichischen Monarchie, tiberfläfffa ,» m! 
*'"• an ; 
a<neff" nette tffenwre di. «i.»,ndürgisch,n 
Protestanten, welche sich den theoloaischen Studien wid-
men wollten, da6 Privilegium, sich auf Universitäten 
deS Auslandes zu künftigen Predigern auszubilden, und 
man weiß, daß vornehmlich die Universitäten Jena, 
Göttingen, Leipzig, Marburg u. a., wo es selbst ei. 
gene Stipendien für ungarische Studenten gab, vo» 
österreichischen protestantischen Untertbanen besucht rout-
den. Alle theologischen Wissenschaften, die zur Bildung 
eineö protestantischen ReligionölehrerS nothwendkg sind, 
werden i» Zukunft auf der Wiener Universität gelehrt wer-
den. Oie Anzahl der Professoren wird sechs betragen, 
wovon zwey bereits ernannt und auS Ungarn nach Wien 
berufen worden. Die Besoldungen sind zwischen 600 und 
3000 Rthlrn. fürS Jahr. Die Anzahl der protestantisch-
theologischen Studenten beläuft sich gegenwärtig zu Wien 
auf vierzig. 
» * * 
Der berühmte Hofstatuar, Professor von Zauner, 
ist am Zten dieses MonatS gestorben. Sein Monument, 
den Kaiser Joseph zu Pferde vorstellend, macht ihn un. 
sterblich. 
Zu den Gerüchten gehört, daß Se. Großbrittanniscke 
Majestät diesen Sommer auch nach Wien kommen, und 
dem Kongreß beywohnen würden, der zu Florenz gehalten 
werden dürfte. 
Se. Kaiferl. Hoheit, der Erzherzog Karl, bat auf ei. 
»-v»b*»*" »an JO/ono Mulden Kourantmünze, Ivel-
chen derselbe als Gouverneur derNiederlande bezogen, und 
auf 66 Pferderationen Verzicht geleistet. Se. Majestät 
geruheten, die patriotische Handlung deS erlauchten Bru-
derS anzunehmen, wodurch dem Staatsschätze eine bedeu-
tende Ausgabe erspart wird. 
S e m l i n ,  d e n  a t e n  M ä r z .  
Ueber daS Teufelsgenie Aly Pafcha's werden fortdauernd 
Fabeln verbreitet. Nun läßt man seinen Kopf in den 
Straßen von Konstantinopel auf einer Pike wieder herum-
t r a g e n ,  w o b e y  d e r  P ö b e l  r u f t :  D a s  i  s t  d e r  S a t a n  
A l y ;  e S  l e b e  d e r  S u l t a n ?  
V  0  m  N i e d e r r h e i n ,  v o m  1 8 t e t f  M ä r z .  
Der „Westphälische Anzeiger" theilt «ine merkwürdige 
Kabinetoordre des Königs Friedich Wilhelm I. vom Jahre 
1789 mit, welche gegen die Advokaten und Winkel-
fchriftsteller gerichtet iS. Zufolge derselben „sollen, wenn 
sie die Leute aufwiegeln und in adgethanen und abge-
d r o s c h e n e n  S a c h e n  M e m o r i a l i e n  a b g e b e n  o d e r  d u r c h  
Soldaten dem Könige überreichen lassen, solche Ad. 
vokaten und Koncipienten mit dem Galgen bestraft, 
auch zu niedrerem Abscheu neben ihnen ein Hund auf« 
gehangen werden." 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  ? t e n  M ä r z .  
Der König von Neapel ist bekanntlich ein großer Jagd^ 
kiebhaber. Auf einer neulichen Jagd wurden 78 wilde 
Schwein« erlegt, 
D  o  m  M a P N /  v o m  i S t e n  M ä r z .  
Da6 von den französischen Konrributionsgeldern herrüh­
rende, demnächst zu dem FestungSbau an den französischen 
Eronzen in  Süd -  Deutschland best immte Kapi ta l  von 2 0  
Million«,, Franken, das lange Zeil hindurch baarund müßig 
lag, um zu seiner Zeit »u seiner Bestimmung verwandt zu 
werben, b.ssndet f?d) gegenirortig in denHänden deö großen 
BankierbaaseS Rothschild, welches dasselbe zu 3 und resp. 
zu 3§; Prvcent dein deutschen Bunde verzinset, wodey je» 
dock die Veranstaltung getroffen ist/ daß daS Kapital sogleich 
abgetragen wird, sobald man dessen bedarf. 
Die bayersche zweyte Kammer feierte am gteti d. M., 
bey erleuchtetem Hause, die silberne Hochzeit Ihrer Maje-
flöten durch den Ausdruck freudiger Theilnahme an diesem 
seltenen Familienglück. Ein Musikchor eröffnete dieFeyer-
lichkeit, worauf der Sekretär Schulz einige Strophen sprach, 
und Lebehoch! der Kömgl. Familie von der Versammlung 
dargebracht wurde. Diese beschäftigte sich diesen Tag mit 
dem Hypothekenwesen und der Bank. Der Berichterstat-
ter über den das Hypothekenwesen betreffenden Gesetzent-
rourf, v. Aretin/ berührte den Vorwurf, welchen der Land-
tagSabschied 1819 üoer diesen Gegenstand ausgesprochen: 
„die Stande hätten eine Bestimmung der Verfassung UN-
beachtet gelassen." Er erklärte dieö theilö für zu allge-
mein, thcilö 1 ür Uttgegründet, da der königl. Kommissär 
selbst mehrere Modifikationen deS Ausschusses zugegeben 
hatte. ES ward angetragen, sich gegen jene Stelle nicht 
bloß zu verwahren, sondern auch zu erwähnen, daß ihr 
eine nicht mißjukennende ministerielle Absicht zum Grunds 
liege. Uebrigens wurden die Vorzüge des neuen Entwurfs 
anerkannt, jedoch bemerkt, der wesentlichste Grundsatz sey 
noch umgangen, daß die Hypotbekenordnung nie als Finanz, 
quelle benutzt werde. — ÄaS die Bank betrifft, wünsch-
ten viele Mitglieder besonders eine Bank zur Unterstützung 
der Gewerbe und deS Landbaueö oder der Landbesitzer, 
lindere forderten, daß die Einlagen bloß mit Geld und 
Grundaktien geschehen sollten, nicht aber auch, wie Borge» 
schlagen war, mit StaatSpapieren, und daß die Bank keine 
unverzinslichen Noten ausgeben solle. — Anns klagte, daß 
die vor drey Jahren versprochene Regulirung der Verhält­
nisse der Juden noch nicht erfolgt feg. Vor i5 Jahren 
waren die Juden in Bayern dürftig, jetzt würden eS die 
Christen. Ob jene etwa fo mächtig geworden, daß man sich 
nicht an sie wagen dürfe? oder ob die Christen, deren Han-
del mit Vernichtung bedroht wird, Blutschuld auf sich la-
den sollten? — v. Klosen trug an, körperliche Züchtigun-
gen nur bey solchen Personen zu verstatten, die nicht lt=x 
feit und schreiben können. 
Ein öffentliches Blatt berichtet: In Aschaffenburg habe 
«in Mädchen von vornehmen Stande einen Forststudieren-
den H — tt geschimpft, und als er Genugthuung begehrte, 
sich bereit gezeigt, sie mit dem Pistol zu geben. Sie er-
schien schwarz gekleidet, überließ dem Gegner, als dem 
beleidigten Thekl, den ersten S ».iß; beybe feuerten ohne 
sich Schaden zu thun. ES ergab sich, daß die klügeren 
Sekundanten hir.f Kugeln gelade» hatten. 
In derZüncher Gemeinde Oderstammbeirn entstand drey» 
mal an derselben Stelle Feuer; der Verdacht fi.'l auf eint 
Wittwe, die, ihres Leugnens ungeachtet/ zur zweyjährigett 
Zuchthausstrafe verur thei l t  wurde.  Dennoch kam am 2 2 s t e l »  
Februar in derselben Kammer wieder Feuer auS/ und bey 
genauer Untersuchung fand eS sich, daß ein Loch in der 
Fensterlade mit einer runden Glasscheibe, welche die Ei» 
genschaft eines BrennglaseS Hatte, den Brand veranlagte, 
wenn die Sonne durch dieselbe auf einen entzündbaren Ge-
genstand fiel. 
L o n d o n ,  d e n  1 5 t e «  M ä r z .  
Am 1  a t e n  d. M. bemühte sich Lord Grey im Ober­
h a u s e ,  d i e  f r ü h e m  V e r s i c h e r u n g e n  d e S  L o r d  L i v e r p o o l s ,  
daß sich das Land in einem blühenden Zustande schon de-
fände oder doch gewiß nächstens befinden würde ic.. lächer­
lich zu machen, und sagte unter Anderem : „Se. Majestät, 
der  König,  vers icher ten uns am 5ten Februar  in  Ihrer  R e d e  
vom Throne, daß Hoffnungen zu einer freundschaftlichen 
Ausgle ichung der  St re i t igke i ten zwischen Rußland und d e »  
Türkey vorhanden wären.  Wir  schre iben heute den 1  a f c i k  
März, und obgleich ich glauben will, daß Se. Majestät sich 
in  Gemeinschaf t  mi t  Ihren Al l i i r ten bemüht  haben,  d e n  
Frieden zu erhalten, so ist die Sache dessen ungeachtet nicht 
um ein Haar breit anders geworden, sondern steht noch 
fo, wie sie am 5ten Februar stand, und die Versicherung 
deö ed len Lords,  daß der  König in  d iesem Augenbl icke d a s »  
selbe sagen würde, giebt uns keineswegs den Glauben, daß 
der Friede erhalten werden wird. Herr Pitt hatte auch 
immer Den Frieden im Munde, allein wie wenig auf feine 
friedlichen Versicherungen zu bauen war, hat der schreck» 
l iche Kr ieg bewiesen,  in  welchen er  d ieö Land im J a h r e  
1792 stürzte, und deshalb trau ich auch wenig auf die 
Versprechungen deS edlen LordS. Ich wünsche Nichts fehn» 
lieber, als daß wir bey einem ausbrechenden Kriege neu­
tral bleiben mögen; wenn ich den gegenwärtigen Zustand 
von Italien betrachte, in welchem Lande eine jede Verän­
derung oder ein jeder Versuch, die drückenden Sklavenket» 
ten abzuschütteln, eine wahre Wohlthat für'ö Land feyit 
würde — wenn ich mi r  den Zustand anderer  Staaten d e s  
Kontinents vergegenwärtige, in denen das Volk mitsei» 
ner Regierung unzufrieden ist, weil man die Einführung! 
von Konstitutionen versprach und sein Versprechen nicht g«» 
halten hat, und wenn ich auf das unruhige Volk in Fratif» 
reich blicke, dem wir in Vereinigung mit unfern Verhüll» 
deten eine Dynastie aufzwangen, so kann ich nickt umbin, 
zu befürchten, daß, wenn einmal auf dem Kontinente «Hl 
Krieg ausbricht, derselbe sich über ganx Eurov» ausbreite» 
werde." 
Bey Gelegenheit einer vow der tttglifdittr Besitzung m 
Kanada überreichte» Bittschrift wege» Krlimdmß,. Ge­
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kreide in Engsand einfa&r« K« dürfen, btmetftt Sir 3. 
Coffin am i3ten d. M. im Unterhause, „daß Kanada 
der englischen Regierung jährlich 5oo,000 Pf. Sterl. koste 
und keine 5oo,ooo Pence einbrächte, weöbalb e6 denn am 
besten wäre, wenn diese Kolonie je eher desto lieber ganz 
aufgeben würde." 
Lord N 0 rmanby wünschte an demselben Tage von den 
jetzt im Amte befindlichen 2 Postmeistern Einen abzuschaf­
fen, weil E.ner hinreichend wäre, dem Amte vorzustehen, 
und machte darüber einen Vorschlag, welcher zu einer sehr 
lebhaften Debatte Veranlassung gab. Die Minister schie-
nen etwas verlegen zu seyn, eine Ursache zur Vertheidi-
gung aufzufinden. Herr Robinson meinte, eS würde 
eine Benachtheiligung deS Einflusses der Krone fecit, wenn 
nur Ein Postmeister existine, und der Marquis von L o n-
do n d e r ry wünschte beyde zu behalten, um sich einer dem 
andern auf die Finger sehen zu können, damit kein Betrug 
geschähe. Bey der Abstimmung waren 15g für den Vor. 
schlag und 185 dagegen, mithin blieb den Minister« aber 
nur eine kleine Majorität von 25 Stimmen. 
Herr Creevey machte einen Vorschlag, welcher dahin 
zielte, ein« Veränderung im Departement der indischen 
Angelegenheiten hervorzubringen und den Sekretär, so wie 
einige andere Beamte in diesem Departement — Board 
of Conirol genannt — abzuschaffen. Diese Debatte gab 
Veranlassung dazu, daß sich Herr Creevey und Herr Can-
ning, welcher Präsident in diesem Departement war, ein-
oiitier rüchiig die Wahrheit sagten und daS HauS in einem 
blttändigen konvulsivischen Gelächter erhielten. Herr Cree­
vey sagte, er sey vor 15 Jahren selbH Sekretär jeneö De. 
partkmentS gewesen und habe während der Zeit fast nie et-
wae Anders gethan, als die Zeitungen gewesen und aus dem 
Fenster geguckt it.; so wie er sich denn überhaupt bemü­
het?, alle Mitglieder dieses Departements fo lächerlich als 
möglich zu machen, und diejenigen, die von ihnen iift 
Haufe saßen, als bezahlte Kreaturen der Minister darzu-
stellen. Herr C an ning verteidigte fein Departement 
mit großer Beredtsamkeit und gab eö dem Herrn Creevey 
im voven Maße wieder; er nannte ihn unter Anderem ei-
tun Müßiggänger, einen Faullenzer, worauf denn Herr 
Creevey ungefähr Folgendes antwortete: „Kurz vor mei-
ner Ankunft im Haufe habe ich erfahren, daß heute Abend 
der große Marktfchreyer (Herr Canning) in Requisition ge-
setzt werden sollte, und zwar, daß eS seine letzte Benefijvor-
stellung, wenigstens für einige Zeit, feyn würde. Es ig 
ihm beute Abend gleich andern Akteurs gegangen, er hat 
sich überschrieen und durch zu öftereWiederholung sich gänz­
lich geschöpft; jetzt sitzt er nun und schnappt nach Luft. El-
«ige seiner Freunde haben sich die Mühe gegeben, seine 
Harlequinaden zu belachen, als wenn solche neu wären; 
indessen seine ganze Red« hat sich um die belustigenden 
Phrasen, d e r  faule Sekretär, der faule, fliüß.''gt,.zei/ung,-
lesende Sekretär — der Nichts tbuende — faullenzende, 
aus dem Fenster guckende Sekretär", herumgedrehet. Al. 
lein die6 Kleid paßt gerade dem großen Marktfchreyer am 
besten. Der große Marktfchreyer ist eben der faule Se-
kretar. — Hat er nie von einem faulen Gesandten mit tu 
ncrn großen Sa.'äre gehört, der nach einem Lande ging, roo 
kein Hof war, um einen König zu bewillkommnen, der 
nicht ankam? Die ganze Welt weiß eS, baß der große 
Marktfchreyer ein reichlich bezahlter fauler Gesandter ge, 
wesen ist. Nachdem er von sein/r Mission nach einem Hofe, 
der nicht existirte, zurückkam, hat er »6 versucht, den er-
sten Spaßvogel hier im Lande zu spielen. Er versuchte eS, 
seinem Freunde, dem edlen Marquis (Londonderry), eine 
Grube zu graben und ihn vom Amte zu spaßen; allein er 
hat sich selbst heräuSgespaßt, und bat zusehen müssen, nie 
der edle Marquis Aemter verlheilt." .— Nachher wurde 
über den Dorschlag gestimmt, und derselbe ging mit einer 
Majorität von 185 Stimmen zu Gunsten der Minister 
v e r l o r e n ;  d a f ü r  8 8  u n d  d a g e g e n  » 7 Z  S t i m m e n .  
« * «. 
Die attgeblich« Prinzessin von Kumberland Hatte um 
eine SchuldbefreyungSakte angelragen und erschien gestern 
zu diesem Zweck vor dem Gerichte der insolventen Schuld. 
11 er. Sie kam in vollem Staate. An ihrer Equipage b«-
fand fitib daS königl. Wappen und ihre Bediente trugen 
karmoisinrothe Livree. Die Prinzesfin selbst war in weissen 
Atlaß gekleidet; ein großer Hut von gleichem Zeuge, mit 
einer Menge Straußfedern geziert, bedeckte das mit falschen 
Löcken geschmückte Haupt; das Gesicht war ziemlich ge-
schminkt, und auf der Spitze der Nase, so wie unter dem 
linken Auge, paradirten im korrespondirenden Einklang« 
mit der Toilette — Schönpflästerchen. Unglücklicherweise 
binkten die Königl. Hoheit etwas, und sie baten um einen 
Stuhl, weil sie sich zu äussern beliebten, das Malheur ge­
habt zu haben ein Bein zu brechen, und daß sie daher da« 
Stehen nicht ertragen könnten. Die Prinzessin ward von 
einigen ihrer Kreditoren aus der Ursache belangt, weil sie 
ein Dokument nicht angegeben hatte, zufolge dessen ihr 
nach dem Tode deö verstorbenen Königs Georg ZU. 15,oo» 
Pf. Sterl. ausgezahlt werden sollten, und zwar sey dies 
Dokument mit der eigenhändigen Unterschrift deö Königs 
versehen. Die Sache wurde 14 Tage aufgeschoben, um 
der Prinzesfin Zeit zu geben, dieö Papier, welches, wie 
sie sagte, in Dociort> Commons läge, zu produciren. Der 
Gerichtshof war voll von Neugierigen, besonders von La-
nun, um dieses non plus ultra einer Prinzessin zu sehen. 
Die Einkünfte der Posten in Großbrittannien und Jr-
land haben im vergangenen Jahre netto 1 Million 460,099 
Pf. Sterl. 10 Shill. io| P. betragen. 
ZA zu drucke« erlaubt. Stellvertretender turl. Gouvernements-KHuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 73. Sonnabend, den 25, Marz 1822. 
W i e n ,  d e n  i 3 t e n  M ä r ; .  
ES ist bey uns folgendes Zirkulär erlassen: 
„Zufolge einer von dem kaiferl. königl. Internuntius 
Konstantinopel an die kaiferl. königl. geheim« Hof- und 
StaatSkanjlev «flutteten Anzeige, hat die ottomanische 
Pforte den Befebl ertbeilt, daß von nun an jeder Reifende 
bey dem Eintritt in das ottomanifche Gebiet mit einem be­
sondern tü r ki fch en Paffe, Teskere genannt, verse» 
den seyn müsse, und daß ihm ebne solch «inen Paß die 
Fortfehung d«r Reise in den ottomanischen Staaten nicht 
erlaubt werde. Damit nun die kaiserl. königl. KourierS, 
welche von dieser Verfügung gleichfalls nicht ausgenom­
men find / fo wie alle übrigen Privatreisenden, keinen 
traktatwidrigen Aufenthalt ju erleiden bätten, wurde vom 
Reis-Effendi auf die ihm von dem Internuntius diefer-
wegen gemachten Vorstellungen nachträglich die Zusiche-
rung ertbeilt, daß fämmtkiche ottomanifche Obrigkeiten 
längs der kaiserl. königl. Gränze bereits die gemessensten Be-
feble «rbalten haben, in Folge deren die kaiserl. königl. Un, 
terthanen und KourierS bey Auslieferung der T e S ke re nicht 
t«h geringsten Anstand oder Verzögerung erleid«» werden.'4 
AuS Italien, vom 6ten März. 
Zu Rom ifl der Herzog von Montfort (Hieronymus Bo« 
navarte) eingetrosten; man glaub!, er werde dort künftig 
seinen Wobnsiy nehmen. (Oeffentlichen Blätter« zufolge, 
dürfte sich die gefammte Bonapartifche Familie nun zu 
Jofevb nach Nordamerika begeben, da feit dem Tode Na­
poleons die großen Mächte wohl keine Bedenklichkeit be« 
gen würden, sie zu entlassen. Nur JofepbS Gemahlin 
wünfche in Frankreick bey ihren Verwandten zu bleiben, 
und habe die Einladung ihres Gemahls, Kränklichkeit vor-
schützend, abgelehnt, worauf ihr Jofepb endlich die Apa-
nage entzogen. Sie habe darauf ihre Juwelen versetzen 
muffen, jedoch von ihrer Schwester, der Königin von 
Schweden, Unterstützung erhalten. Joseph bestehe auch 
nicht ferner darauf, daß 6< nach Amerika komme, son-
Hern nur seine beyden Töchter, von denen die eine bereits 
zu ihm gereifet ist, die andere nach ihre? Vermählung mit 
LucianS Sohn sich auf den Weg mache» werde. Fürst Fe-
lix Bacciochi bat sich in Bologna niedergelassen, von wel-
«der Stadt die drev Bataillons Oesterreicher, die feit eini-
Hen Monaten dort lagen, abgezogen sind. 
Auf Kreta wird die Regierung allmählig eingerichtet. 
Zwölf Personen ordnen die innern Angelegenheiten. Den 
Befehl über dag Kriegswesen fübrt Michael ComnenuS 
Aphentale, der auf Begehrest der Abgeordneten von Kretg 
bey derCentralregierung auf Morea von dieser nach Kreta 
gesendet worden. Avhenkale bat schon ein KriegSqefeb-
buch bekannt machen lassen. Der Land und &<tamu 
werden, im Verhältnisse ihrer Verdienste, Beförderungen, 
Ehrenzeichen und Ländereyen versprochen. Ihre Kinder 
sollen in den öffentlichen Schulen auf Kosten der Nation 
erzogen werden. Die Namen der Ofstciere, welche mit 
den Waffen in der Hand gestorben sind, sollen bey den öf-
fentlichen Versammlungen und von den Kanzeln herab 
verlesen, ihre Wittwen auf Kosten deS Staats erhalten 
werden; eben so jeder Officier, sobald er durch Wunden 
dienstunfähig geworden ist. Jeder Ueberläufer mit den 
Waffen in der Hand gefangen, wird für ewig ebrloS und 
verflucht erklärt. Wer feine Waffen verliert oder verkauft/ 
muß sich dem Feinde unbewaffnet gegenüberstellen, 
bis er durch eine tapfere That sich neue Waffen gewonnen 
hat. Streitigkeiten unter den Truppen selbst, vorzüglich 
aber auch Trunkenheit, werden auf das Strengste geahndet. 
Der Höhere ist für das Betragen der ihm Untergeordneten 
verantwortlich. 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  M ä r j .  
Die Sachen stehen sonderbar; die DeeazeS'sche Partey 
und die Partey deS Herrn von Vill^le sind in offener Fehde. 
Wenn ich sage, die DeeazeS'sche Partey, fo ist damit z« 
viel gefagt. Herzog DecazeS ist nur, wie eS in der Pole» 
tik oft geschieht, ein Point de raHiement für die verschie­
denartigsten Personen. Man weiß, daß er de« Königs 
Gunst befaß, man hofft, daß er sie noch besitzen könnte. 
So lange DecazeS Minister war, arbeitete Fürst Talley-
rand, ihm Gegner zu fchaffen; er bildete ihm, ausser den 
a b s o l u t e n  R o y a l i s t e n ,  e i n e  A r t  v o n  d  0  k t r  i n e l l  e r  O y -
Position in der Rechten. AU DecazeS siel, schloß sich 
Talleyrand an die ganze Rechte, insgeheim gegen daS Mi-
nisterium des Herzogs von Richelieu. Wie dieses nueder 
sank, und Fürst Talleyrand nicht empor gehoben wurde, 
s c h l o ß  s i c h  u n d  s c h l i e ß t  s i c h  d e r  F ü r s t  n u n  a n  d i e  D o k t r i »  
n ä r S zur Linien, und durch diese an den Herzog De-
cazeS, weil die linken Doktrinärs dev Herrn DecazeS g-r» 
zu ihrem Werkzeug gebrauchen möchten, «der Herr De«. 
caze.S möchte selbständig bandeln, unur bat er kaum die 
Kraft dazu. Es ifl die Frage, ob sich die centrale Partey 
deS abgetretenen Ministeriums an die neugebildete Partey 
Talleyrand. DecajeS anschließen will oder nicht f Wat 
den Herzog von Richelieu, was Hsrrn Laute, was Herr» 
Deserre betrifft, so ifl kaum eine Frage, ste wollen nicht. 
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Aber fittt  PaSquier möchte wollen, und Herr PaSqu,er 
könnte manche Personen nach sich ziehn. — Sonderbar ifl 
fcie Rolle deö Herrn Mole; auch der ist eine „Maske" ge-
worden. Ex-Schüler deö Herrn Bonald, Ex. Minister 
Bonaparte's, Ex-Anhänger deö absoluten KbnigthumS, 
Ex-Anhänger der Doktrinärs zur Linke» (der Collardisten), 
Ex-Cazist, Ex-Lainist tc. Was will Herr Mole? Mit 
dem Fürsten Talleyrand nun Minister werden. Was will 
Talleyrand? Sich mit dem Herzog DecazeS verbünden/ 
und wäre eS auch ein Anderer! — Schlimm ist eö unter 
so bunten Umständen für die neuen Minister, nicht mit der 
Partey Vaublanc - Lalot - Labourdonnaye - Bertin, oder 
mit den Doktrinärs der Rechten ganz im Klaren zu seyn; 
unangenehm ist eö auch, nicht mit dem abgeschiedenen 
Ministerium Richelieu - Laine- Deserre ganz einverstanden 
zu seyn. Diese Halbheiten geben den linken Doktrinärs 
und den Talleyrand-Cazisten eine halbe Kraft. Was wol-
len aber diese machen, gegenüber der liberalen Fiktion und 
der liberalen Konspiration? Denken sie, gutmüthig, die 
Liberalen werden für sie die Kastanien aus dem Feuer 
tiehn? — 
P a r i s ,  de» ,6ten März. 
Die Herren Herring, Graham und PowleS, englische 
Kaufleute, welche genaue Verbindungen mit der Repu­
blik Kolumbia unterhalten und ihre Unabhängigkeit be» 
f ö r d e r t  h a b e n ,  h a t t e n  h i e r  d i e s e r  T a g e  d e m  H e r r n  Z e a  
und dem General CorteS ein prächtiges Gastmahl 
veranstaltet, welchem mehrere französische Dcputirte, i n-
ter andern die Generale Lafavette und Foy, Talma, 
Alexander Humboldt :c., beywohnten, und wodev die 
Gesundheiten von Lafayette und de Pradt ausgebracht 
wurden. 
Zu den unverbürgten Gerüchten gehört, daß Berton 
mit einem Haufen seiner Anhänger vor RenneS «rfchie-
tun sey! 
M a d r i d ,  d e n  3 t e n  M ä r z .  
Barcellona, welcbeS durch das gelbe Fieber so verbeert 
Worden, ist den Gräueln der Empörung auegesetzt gewe-
sen. Die Gräber der 20,000 Opfer deS gelben Fiebers 
sollten mit dem Blute der Einwohner besteckt werden, wel« 
che die Zeiten deS Elends überlebt haben. Glücklicher Weife 
wurden die Faktionisten im Zaum gehalten. Ein Ofsicier 
war abgesetzt worden, wollte aber nicht gehorchen, und 
seine Anhänger geriethen darüber in Wuth. Der Tu-
tnult wurde so arg, daß daö Martialgesetz verlesen werden 
mußte. Einig« Kanonen, mit Kartätschen geladen, stell-
ten endlich die Ruhe wieder her. 
Bogota wird nur so lang« der Sitz der kolumbifchen 
Vkepublik seyn, biö die Stadt Bolivar erbauet ist 
' Se. Majestät, welch« sich seit einigen Tagen unpäßlich 
befanden, sind wieder hergestellt. 
M  a d r  i d  ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  
Am 3 t e t t  dieseö Monatö haben die KorteS die Berichte 
der Minister deö Auswärtigen und des Innern vernom. 
men. Der deö Erstem- (Herrn Mart inez de la Rosa) 
enthält im AuSzuge Folgendes: „Der Traktat mit den 
vereinigten Staaten ist noch nicht abgeschlossen; eö sind 
Kommissarien ernannt, um die Gränzen zu bestimmen, 
über deren Vollziehung einige Differenzen entstanden 
waren, die man gütlich beyzulegen hofft. — Der Friede 
mit Frankreick hat keine Veränderung erlitten. Da 
aber der Kordon nach dem Ende der Seuche immer 
noch beybehalten ward, so ließen Se. Majestät bestimmte 
Erklärungen hierüber fordern, so wie auch wegen der 
Flüchtlinge und deö den Faktionisten in Navarra gelei-
steten Beystandeö; das französische Ministerium hat Be-
fehle gegeben, die Ausfuhr von Waffen und Kriegöge-
räth für die Faktionisten zu verhindern. Was endlich 
gewisse Irrungen über Weideplätze in den Pyrenäen be-
trifft, fo sind Ingenieure ernannt worden, um die 
Gränzen beyder Gebiete genauer zu bestimmen und ist 
dieses an dcr katatonischen Seite bereits zur Ausführung 
gebracht worden." # 
A u e  d e m  H a a g ,  v o m  1  6 t e t t  M ä r z .  
Die Stürme haben an den Deichen, namentlich in 
Frieöland, bedeutenden Schaden angerichtet/ und das hobt 
Wasser hat Amsterdam gegenüber die Pforten der Eing-angö-
schleuse zum Neuen großen Kanal gesprengt; das Mauer« 
werk ist glücklicher Weise nicht deschädigt, und da dev zur 
Deckung wegen deö Baueö angelegte Deich noch nicht ab-
getragen ist und nicht nachgegeben hat, so s ind die um« 
tern unglücklichen Folgen dieses Ereignisses abgehalten 
worden. 
Der zweyten Kammer ist gestern ein veränderter Gf° 
setzennvurf wegen Aufhebung der Abgaben auf Salz 
und Zucker vorgelegt. Bericht wurde über verschu-ene 
Petitionen wegen Verhütung der Getreideeinfuhr abge­
stattet. 
Ein vornehmer Reisender, der auS Paris so eben an« 
gekommen, versichert, man rede an Ort und Stelle weit 
weniger alö hier von den dortigen Unruhen. 
B a s e l ,  d e n  >  2ten März. 
Unter den Fastnachtödelustigungen, welche dieses Jahr 
in Bafel angeordnet worden, war die Vorstellung deS 
Ausfalls der Kräbwinkelarmee. Des Abends wurde indeß 
die Freude plötzlich ^urch daö Geschrey: Feuer! Feuer! 
gestört. Wirklich ergab sich, daß daö Landhaus eines 
Bürgers in vollen Flammen stand. WaS bey dem Anblick 
deö Brandes dennoch ein Lächeln abzwang, waren, die von 
den Bällen zu Hülfe geeilten Masken, die sich in die Eimer­
reiben stellten. Da war ein Bajazzo, dort ein bärtiger 
Türke, hier ein Schackerjude, dort «in Spanier. Sogar 
die Ida Münster half löschen. 
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M  ü n c h e n ,  d e n  1 4  ten März. 
©tßertt nahm der Professor Geyer, als Ersatzmann für 
Nehr, Sitz in der zweyten Kammer, welche 111 Mitglie­
der zählt. — Gegen Dt« Verbindung der Bank mit der 
Staatösckuldenkasse erklärten sich mehrer« Mitglieder. Acht-
undzwanzig Anträge wurden derKammer vorgelegt, wovon 
folgende die bedeutendsten sind. Bey einem Gesuch um 
Aufhebung deö DienstzwangeS bemerkte Hornthal, daß die 
Jagdfrohnpflichtigen nicht bloß bedrückt, sondern selbst ge-
mißhandelt würden. Die Jagden sind größtentheilS in 
Händen von StaatSdienern, denen die Mittel deS Zwangs 
zu Gebote stehen; denn manche, die als Staatsdiener gut 
bezahlt würden, gingen, statt zu Hause zu arbeiten, auf 
die Jagd und haben ganze Gegenden in Pacht. Vielleicht 
schaden sie, indem sie jagen, um so weniger; aber da den 
Dfffcteren während ihres Urlaubs 5o Procent abgezogen 
würden, fo sbllten doch bockbesoldete StaatSdiener nicht 
mit ganzem Gehalt zwey bis fünf Monate lang Hasen und 
— Böcke schießen dürfen. Benelmayer bemerkte, daß 
auch Standesherren daS Jagdrecht übertrieben, aber Nie-
maud gegen sie zu klagen wifge. Andere erinnerten, daß 
selbst deö Sonntage Jagdaufgevote ergingen, und der Wild-
fckaden nicht ersetzt wurde. Einem Mann,, berichtete von 
Hofföeten, wären gerichtlich l z Sckeffel zugesprochen » die 
Jaadintendanz aber habe nur einen Scheffel geboten und 
am Ende gar keinen gegeben. — Die Liedrrtro,ische Er-
ziehungsannalt zu Nürnberg wurde zur Unterstützung deS 
Staats empfohlen. Beüelmaver verlangte Ausdehnung 
deö landrathlichen Wirkens bev Kreisanlagen. Die Kreis-
regierung habe weit mehr Gewalt als die Minister und dl« 
Stände, und sie schreibe gleichwohl Abgaben nach WiUkühr 
aus. — Bei) einer Bitte von Sckullebrern, um Entschä­
digung für oie ihnen abgenommenen t?ottokollekturen wurde 
bemerkt, daß Schullehrer zwar ihren Unterhalt, aber nicht 
auf jenem Wege beziehen, und auch nicht Schreiber der 
Bürgermeister seyn, und dadey,ihr eigentliches Zlmt ver-
nachläfiigen sollten. — Einem Vorschlag, dem Luxus bey 
Leichenbegängnissen zu steuern, setzte Hornthal entgegen: 
An Verordnungen fehle eS nicht; denn bis 1818 hatten 
wir eine wahre Gefefrftibrif; sckade nur, daß manche dar-
unter wahren Fnbrikwaaren glichen und am Tage ihrer Ge-
turt schon ibr Leichenbegängniß erhielten. Schulz meint«, 
gegen Uebel der Art sey der gesunde Menschenverstand daS 
beste Mittel. Im Rheinkreis« habe der Leichenschmaus 
aufgehört, feit die Pfarrer sich nicht mehr dabey einfinden. — 
Bev Merkels Antrag zur Vereinfachung der GeschäftSver-
waltung wurde verlängt, daß man den Magistraten mehr 
Wollmacht d#bert> und sie nicht so sehr von der KreiSregie-
rung abhängig machen solle. Stephane berichtete hiedey, 
daß die Kreisregiervng die Gemeindebevollmächtigten zu 
Günzenhausen um 10 Gulden bestraft habe, weil sich die-
selben an das Ministerium in einevSache gewandt, worin 
das Ministerium ihnen Aecht flflfo Hornthal erzählte,.die 
Kreiöregsernng habe einem versoffenen, unordentlichen Stif--
tungöadministrator zu Bamberg von 1808 bis 1817 gar 
keine Rechnung abgenommen; jetzt sey daS RechnungSwese» 
dem Magistrat übertragen, der jährlich ordentlich Rechnung 
abgelegt, und doch habe 1821 dieselbe Regierung, die vor-
her so sorglos gewesen, schon vor Ablauf deS JahreS eine 
Kommission abgeschickt, Untersuchung anzustellen. Es 
scheine, als suche man die Magistrate herunterzudrücken.— 
Bey einem Gesuch um Verbesserung der Gewerbeordnung 
empfahl Köster daS im Rheinkreise geltende kurze Gesetz: 
„FreyeS Gewerbe." Dagegen erinnerte Schätzler, daß 
dies nicht allenthalben zu empfehlen sey. Bey Augsburg 
lebten 63g GewerbSberechtigte, die in die Stadt hinein-
pfuschen, eilte Menge unehelicher Kinder liefern, betteln, 
und deS NachtS die öffentliche Sicherheit gefährden. — 
Ein unleserlicher Antrag gab Veranlassung zu derAuf-
forderung, nur leserliche einzureichen, und zu der Verfü­
gung, daß Mitglieder, w-nn sie wollen, ihre Anträge selbst 
vorlesen können, um dem Sekretär Erleichterung zu ver» 
schaffen. Dem Vorschlag, daß jeder seinen Antrag vor-
lesen sollte, widersetzte sich Hornthal, weil mehrere Mit-
glieder nicht die nbthige Bildung dazu haben, und als» 
nur die Kammerfreyheit beschränkt würde. — Pfarrer 
Wolf, der schon oft.über verweigerten Wildschadenersatz 
Beschwerde geführt, klagte, daß eine ministerielle Versü« 
gung die Beschwerdeführer muthwillige Quärulanten ge<-
schölten habe. Da er lauter »nunterzeichnete Petitionen 
eingesandt, war der Ausschuß der Meinung, er sey zwar 
kein muthwilliger, aber ein unverständiger Quäru-
lant. — Ein Staatöpensionär, Guilielrno, bat um Be» 
freyung seiner vier, der Avothekerkunst sich widmenden 
Söhne vom Militär, mit dem Benfügen, er ft'nde etf ganz 
in der Ordnung, daß Säufer, Müßiggänger, Taugenichtse, 
Vagabunden und Tagelöhner unter daS Militär gebracht 
würden, aber nickt Leute wie seine Söhne. Der Ausschuß 
rügt« die Darstellung de? würdigen MrlitärstandeS unter 
dem unwürdigen Bilde einer Zuchtschule, und sprach die 
Mißbilligung der Kammer aus, — Der Abgeordnete Kurz 
klagte über den Abgeordneten Schätzler; dieser habe geta­
delt, daß er (Kurz) fo oft seinen KreiS in der Kammer ver­
t r e t e ,  w ä h r e n d  e r  ( S c k ä t z l e r ) ,  g e t r e u  s e i n e m  E i d e ,  
nur für deS Landes Beste rede. Andere fanden «s lobenS-
würdig, daß Jeder von dem spreche, was er verstehe, und 
Schätzter erklärte, daß er gar nicht die Absicht gehabt, Kurz 
zu beleidigen.— Haufen berichtete, unsere Zeitung melde, 
Bayerns Schulden wären auf 100 Millionen Gulden ge­
stiegen. Der Präsident rieth, sich um die Zeitung nickt ztt 
bekümmere; der Vortrag in der Kamme? würde sie am 
besten widerlegen. Hornthal »hat den scherzhaften Antrag, 
de« Redakteur die »00 Millionen, womit er das Vaterland 
delastet, bezahlen zu lassen. (Man- kackte.) 
V o m  M a y n ,  v o m  » ? t e n  M ä r x .  
Zu Wachenheim an der Haardt (in Rheinbay«») führte 
«m Sonntage bie «befrau des Einw«bn«rS Sorg ihr« ei-
genev Kinder, unter Dem Dorwande mit ihnen spazieren 
|u geben, während ihr Mann in der Kirche war, nach ei-
nem tiefen sumvstgen Graben, wo st« diese unschuldigen 
Geschöpfe auf die erbärmlichste Weise ermordete. Mit dem 
neun Jahre alten Knaben, der sich (irdubte, und den ste 
4nit einem Steine .bdtlich verwundete, machte ste den An-
sang; dann folgten die bevden fünf und drey Jahre alten 
Mädchen, denen ste zuvor die Kehle zuschnürte. Ein Fuhr-
mann sah die Thot in einiger Entfernung, eilte zwar so 
schnell als möglich hinzu, kam aber zu spät; indessen mag 
«r doch verhindert haben, daß ste nickt auch ihrem eigenen 
Leben ein Ende machte. Dieses schreckliche Ereigniß soll 
Folge eines Rückfalls von Wahnstnn seyn, in welchem stch 
die Unglückliche vor einigen Jahren schon einmal hefun? 
den. Sie wurde nach Frankenthal in daö Jrreuhauö ge­
bracht. 
Zu Frankfurt befindet stch gegenwärtig ein ehemaliger 
Rittmeister v. F.., der den Feldzug der Griechen in der 
Moldau unter Kantakuzeno mitgemacht hat, und gegenwäy-
tig über Stuttgardt und Straßburq nach Marseille zu rei-
sen gedenkt, um stch von dort nach Griechenland zu bege-
den. Da er von Geldmitteln entblößt ist, so sucht man 
denselben zu Frankfurt durch eine Subskription zu unter-
stützen. Er macht eine nichts weniger als vortheilhaft.« 
Schilderung von den Personen, welche stch an der Spitze 
der Insurrektion in derWallachey befanden. Es war kein 
Plan in dem ganzen Unternehmen, und den Anführern ge-
brach es meistens an Einstellt und Entschlossenheit. Sie 
bildeten stch ein, mit Aufrufen sey Alles gethan. So lang« 
fein Widerstand war, hielt stch die Sache, und man könnt« 
den Meister spielen überall; sobald aber die Türken an-
rückten, war Alles verloren. 
E l b e r f e l d ,  d . e n  i Z t e n  M ä r z .  
Wir vernehmen, daß eine evangelische Gemeinde unserer 
Nachbarschaft bey einer neue» Predigerwahl ein Beyspiel 
wahrhaft christlicher Aufklärung, wie wir dessen in utiferrn 
Herzogthum Berg dieber noch keines aufzuweisen hatten, 
gegeben tat. Die benachbarte lutherische Gemeinde 
tu Wicklinghausen hat nämlich vorgestern zu der seit Kur-
| t r n  b « y  i h r  e r l e d i g t e n  P r e d i g e r s t e l l e  d e n  r e f  o r m  t j r t e  9  
Prediger tzaßenkamv zu Vegesack, bey Bremen, erwählt.. 
H a n n o v e r ,  d e n  5 t e n  M ä r z .  
Dem Vernehmen nach wird durch eine in Kurzem zu er-
wartende Verordnung der Gebrauch der Tortur im Kö-
nigreiche Hannover ausgehoben werden. 
Der Buchhändler Vieweg zu Braunschweig hat ein« 
«nzelge erlassev. worin die von dem (taubsten) Eng-
länderN.chard H eav is,d« «rfundenen elastischen Drucker-
walzen als höchst brauchbar angerühm» werden Zualeick 
off«rirt Herr V.eweg dl« großen Walzen das Stück zu 5 
Rthlrn. mit dem (Sefkffe und Büchsen ; die kkeinern das 
Stück zu 3 Rthlrn. ES ist zum Gebraucht der Walzen 
«in Farbetisch erforderlich, weicher an jeder Presse ohti« 
große Kosten angebracht werden kann. 
L o n d o n ,  d e n  Ä t « n  M ä r z .  
Welch« Furcht die WeißkerlS in Irland einjage», U* 
kündet ein Gesuch von 19 Friedensrichtern der Grafschaft 
Limerick, um Verstärkung der Truppen. Damit aus der 
Bittschrift, wenn ste etwa in die unrechten Händen falle/ 
nicht hervorgehe, wer den Anfang mit Unterzeichnen ge-
macht, hatten stch die Herren im Kreise unterschriebe«. — 
Die Times stnden solche Furchtsamkeit der Würde «int# 
richterlichen Kollegiums gar nicht angemessen. 
Von Limerick sind »3 TruppendetaschementS abgegangen/ 
begleitet von einem .zahlreichen Poltzerperfonale, um »»leich­
zeitig in den südlichen Ditfrifttn Nachsuchungen nach ver­
borgenen Waffen anzustellen. In der Stadt Lirnenck selbst 
müssen alle Hauöbesttzer an den Thören ihrer Häuser <au«. 
wendig und inwendig) Listen anschlagen, die, leserlich g«, 
schrieben, die Tauf- und Zunamen alUr Bewohner dersel-
den, über 13 Jahre, enthalten. 
• Am 2 8sten Februar/ Nachmittags um 1  Uhr, griff eine 
Bande von 200 bewaffneten Bauern das Haus des Herrn 
Furlong, bey Newkastle, an. Da die Familie glücklicher-
weise abwesend war, so steckten die Bösewichte? dag HauS 
in Brand, welches auch gänzlich, nebst alle» Mobilien und 
Ackergerätben, ein Raub der Flammen wurde. Man glaubt, 
daß die Insurgenten den Plan haben, in den Gebirgen zu 
kampiren, und daß dort Vieh und Lebensmittel, die ste an 
mehreren Orten gestohlen, zu ihrer Sudststenz dienen sol-
leu. 
L o n d o n ,  d e n  i a t « n  M ä r z .  
I« Irland dauern die Gräuel fort. Mehrere Hundert 
Stück Schlachtvieh sind boshafter Weife von den Rebellen 
Hetödtet worden. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i 3 t e n  M ä r z .  
AufAmsterd. 3 6T.N.D.— St. holl.Kour. p. 1 R. B.A 
AufAmsterd. 65 T.n.D. — St. boli.Kour. p. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 361.11. XX— Sxto, Hb. Bfo.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch. Hj). Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. Z Moy.-^ Pce.Sterl.p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 3g 1 Nüchel —>-Kop. B.A. 
Etn Ruhel-Silber 3 Rub^l 75?K^P ^ A. -i 
Im Durchfck.invor. Woche ^Mub. 7ßf Kop. B. A. 
Einn«uerbsst.Diäten 1 j Rub.6ö>Kop..H.A. 
Ein alter Holl. Dukaten % 1 Rub. 4P Kop, B. A. 
Ein neuer Holl. ateichsthaler 5 Rub. ,.0 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichStbaler 4>Rub. 74 Kop. B.A. 
Zß t» drutfe« «rlautzt. Stellvertretend«? kurl. @pu»«mro<nrt=I. D. B rsu.«schweiZ. 
Allgemeine deutsche Zettung für Nußland. 
No. 73. Mondtag, den 27. Mar) 1822. 
P a r i s ,  d e n  i 3 t t t t  M ä r z .  
Die PairS haben die Verhandlung deS ZeitungSgesetzeS 
angefangen und sind schon bis zum 4ten Artikel «inschließ-
lieb fortgeschritten. — Der Herzog von Richelieu hatte 
vorgeschlagen, eine Wiedereinführung der Censur, wenn 
die Regierung sie nöthig finden sollt«, entweder bis zum 
Jahr 1825 zu beschränken oder gar nicht zu verstatten. 
Beyde Anträge wurden aber verworfen. 
In der zweyten Kammer wurde die Beschwerde deS 
Herrn Souligner vorgetragen, daß die Polizey, den aus 
dem Gefängniß entronnenen Duvergier und Laverderie 
Nachforschend, bey Nachtzeit in seine Wohnung gekommen 
und seine Papiere durchsucht hätte. Die Kommisston 
schlug Tagesordnung vor, weil Souligner ein vertrauter 
Freund der Entflohenen und die Visitation kurz vor 
7 Uhr ^deö Morgens geschehen sey. Girardin wider-
sprach/ und billigte gleichsam die Flucht der Entwiche» 
N«N, weil diese nur wegen politischer Meinungen verhaf-
tet gewesen. Eine ähnliche Flucht (Lavalette'S) habe faß 
allgemeinen Beyfall gefunden und ein Verbrechen erspart. 
Die Nachsuchung bey Souligner sey um L Uhr (am 2 7tun 
Deccmder), als man ohne Licht noch nicht sehen können, 
also bey Nacht, geschehen, und wohl nur ein bloßer Vor-
wand gewesen, um SoulignerS Papiere durchzusuchen, 
dem man eS nicht verzeihe, daß daö Gericht ihn freyge­
sprochen. Man rede von Freyheit, und die Polizey dringe 
bey Nacht in die Wohnungen, bemächtige sich der Pa-
pure, mißhandle den Bürger in der Wachtstube lind falle 
ihn auf der Straße durch Genöd'armen an. Die Bürger 
dürften eö nicht wagen, in die königlichen Garten zu 
gehn. — Herr Puymarin äusserte dagegen seine Verwun­
derung, daß man auf der Tribüne Verschwörern und Un-
ruhestiftern das Wort rede; freylich würde ein« Kasse durch 
monatliche Beyträge der Revolutionöpinsel (niais) unter­
halten , um Leute zu besolden, die den Gottesdienst stören, 
und zum Priestermord reizen. Nicht zu stark sey die Po-
lizey, sondern zu schwach, um solche Frevel zu verhüten 
«nd die Äerschwornen zu bestrafen, konstant meinte, die 
Polizey verdiene wahrlich kein Lob, da sie nicht verstehe 
die Gesetze zu handhaben und die bewaffnete Macht zum 
Werkzeug ihreS Ingrimms mache. Die Kammer werde 
große Schuld auf sich laden, wenn sie dergleichen gesetz-
und verfassungswidriges Wesen billige. Die Polizey habe 
die Jugend aufgewiegelt (Nein, rief man von der Rech-
ten: Ihr! Ihr! Ihr!) durch den Ruf.: „eS lebe der un­
beschränkte König! und: «S lebe der König! ftlbß 
wenn!" — Dagegen berief sich der Minister deS Innern 
auf den handgreiflichen Unfug, der zu allen Tageszeiten 
selbst auf offnen Straßen vorgefallen, und rechtliche Bür-
ger empöre. Diese äusserten ihren Unwillen nicht gegen 
die Polizey, sondern gegen die Friedensstörer, welche die 
Polizey zwingen, zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe aus-
serordentliche Maßregeln zu ergreifen. Dergleichen Rufe, 
wie Herr konstant erwähnt, habe man gar nicht gehört. 
Herr Girardin habe über unsere Freyheit gespöttelt. Kein 
Verständiger aber glaube, daß da Freyheit bestehe, wo 
die Obrigkeit eS gleichgültig ansehe, daß Verurtheilte ihrer 
Haft entspringen; eS sey Pflicht, diese wieder aufzusuchen. 
Fleißige, verständige, bescheidene Jünglinge, könne man 
nicht, wie Herr Girardin, Leute nennen, die sich Häup-
ter erwählen, und zu Unordnungen aufwiegeln, selbst an 
Orten, wo sie zu ihrer Belehrung versammelt sind. Oes-
fentliche Freyheit werde dadurch nicht gefährdet, wo AuS-
Übung von Frevelthaten verhindert werde. Man ging 
über die Bittschrift des Herrn Souligner zur Tageöord-
nung. — Gestern begannen die Verhandlungen über daS 
Budget. Herr Guitard klagte über die ewige Vermeb-
rung der Abgaben. In 3 Jahren sind sie auf 887 Mil­
lionen, auf 896, und endlich auf 915 Millionen gestie­
gen , ungerechnet nun noch die vielen Departementsabga­
ben und die Erhebungscentimen. Wenn denn noch daS 
Geld in allgemeinen Umlauf gesetzt würde; aber so er-
richte man reichliche Sinekuren und unnütze Aemter. Die 
Geschichte des Matheo beweise, wie nsthwendig Verant­
wortlichkeit der Minister sey; aber wenn diese endlich auch 
ihre Stellen verlieren, so erhalten sie dock Entschädigung 
durch Ernennung zu StaatSministern, oder durch Ein-
schreidungen in daS große Buch. Selbst die Erleichterung, 
welche die Kammer bewillige, komme dem Volk nicht zn 
statten; im vorigen Jahre hätte sie die Grundsteuer ver-
mindert, die Präfekten aber eben so viel an ausserordent-
liehen Abgaben aufgelegt. (Man leugnete das von der 
Rechten und rief von der Linken: Chambord!) Dann 
ging er zu einzelnen Punkten über; zum Beyspiel würden 
für die Geistlichkeit 33,400,000 Franken gezahlt, und 
doch fey der niedere KleruS fo entblößt, daß über 400 
Gemeinden gar keine Pfarrer hätten. Namentlich ver-
langt er, daß, wenn man Klöster und ewige Gelübde 
wieder herstellen wolle, man das Gesetz, welches sie ver-
bietet, widerrufe; jetzt würden fie gefetzwidrig als verbo-
tene Waare eingebracht. — Herr Sirieyö de Mayrinhae 
hofft«, daß die Minister, welch« die Vorsehung (man 
fltgo 
lachte und r ief :  die M a j o r i t ä t »  dem Könige bewilligt bat, 
Mittel finden würden, dem Könige und den Untertanen 
Genüge zu leisten, und sprach übrigens wie sein Vorgänger 
gegen die Salzsteuer, die einer Grundsteuer gleiche. — 
Labbey de Pompiereö meinte: Wenn die Vorsehung das 
Ministerium bestellt, so sey eö nicht zum Dortbeil der 
Steuerpflichtigen gescheben, und schlug vor, bey je-
.dem Ministerium in Masse eine runde Summe zu strei-
chen; ti sey keinS, daS nicht unter $ö weniger rechnen 
Wime, 
Vorgestern knallt« -S wieder in St. Eustache, allein 
Her Gottesdienst ward nicht gestört. Beym Ausgange 
erneuerten dieselben Personen, welche alle Abend ärger-
liche Ausrufungen vernehmen lassen, die Auftritte der 
vorigen Woche. Einige Genöd'armen säuberten sehr ge-
schwinde den Platz. Die Uebelgesinnten, i5o bis aoo, 
durchstrichen nun mehrere Straßen; ihre Bande ward 
endlich von dir Genöd'armerie zerstreut und mehrere 
-wurden verhaftet. — Gestern hieß eS, eS sey bey den 
MissionSandachten AlleS vollkommen ruhig gewesen, aus-
ser daß noch einige PetardS in St. Eustache loögegan. 
,gen und beym Ausgang einiges Pfeifen vernommen wor-
den. Zwey GenSd'armen hätten zur Zerstreuung der 
Uebelwollenden hingereicht. Eine HusareneSkadron der 
Garde und ein Linieninfanteriebataillon hätten auf dem 
DiktoireSplatz, eine Abtheilung Kürassiere auf dem Greve-
»latz stationirt, und in Paris habe die größte Ruhe ge-
«herrscht. 
Unter den wegen der hiesigen Aufläufe am meisten be-
.züchtigten Personen sind ausser Studenten auch Kessel-
Dicker, Kattundrucker, Schuster u. f. w. 
Der;Constitutionel vom »Oten dieses Monats wurde 
«egen einer darin enthaltenen Antwort der Zöglinge der 
MtchtSschule an die Quotidienne vom 7ten mit Be-
schlag belegt. Er zeigte dieS am iiten an. 
Man meldet aus Parthenay vom 8ten dieses MonatS: 
„Gestern um 9 Uhr Morgens kam ein, zur Verfolgung 
des Generals Verton ausgesandter, Officier auf einen 
einzeln gelegenen Bauerhof, wo der Flüchtling die 
Macht.zugebracht hatte, und welchen er, da er glauben 
konnte, erkannt zu seyn, vor Tage verlassen. Er hat 
keine Begleitung und giebt die lebhafteste Besorgniß zn 
erkennend 
L i s s a b o n ,  d e n  » 7 s t e n  F e b r u a r .  
v» »,« ««.„« e.m.Ib«t »016,1t, daß (idi In t,c6ta6t 
«otlHno «in, »».tti.ütft.lu.Mtifd,, ©o,i«täl" g.tilbet 
»•«*' tü-mliAe 6iD»i.9.n ball,, mit d.mZw.-f, 
t»l fonOlutmntOe S«I,M ouliubrtiim mit Dikla» 
fc1 a il* l° (m»6«rr »Ich. 
ZnT:ma'''n' "" *" 9l,6',r"°6 6l,t «"bfti. — 6,rr ss 6arnii 6 
»Ktlcl«, »«6 in einet s->ch.n V,rs«mmlui>» »j, 8„4, 
verhandelt worden, c b  dem Könige der Titel eineS kon-
stitutionellen Königs oder der des Königs unseres Herrn 
(welches letztere die Korted längst ausgemacht haben) ge-
geben werden solle? Der Kongreß bedürfe wahrlich so 
wenig wie Exekutivmacht solcher HülfSmäckte zur Ver-
breitung und Stützung des Systems der Verfassung. — 
Herr Villela erinnerte, daß eS noch viel gefährlichere, 
nämlich geheime Gesellschaften gebe. — ES ward be­
schlossen , daß die Verfassungskommission berichten solle. 
Herr Sarmento hat den Entwurf zur Aufhebung der 
Polizeydirektion vorgelegt, die nicht nur größtentheilS 
aus Anhängern deS alten Systems zusammengesetzt sey, 
sondern auch, wenigstens in vorigen Zeiten, eine noch 
größere Willkühr im Politischen, als die Inquisition im 
Geistlichen, ausübte, und öfters in innigem Bunde mit 
derselben war. 
Der Bericht der Finanzkommission über das Verzeich, 
niß der Bankaktionäre ist nichts weniger als schmeichele 
Haft für die Kapitalisten der Hauptstadt. Die Sub-
skription belief sich auf nicht mehr als 1341 Aktien, 
während sie aus 10,000 bestehen soll. Nach dem »vsten 
dieses MonatS werden keine Substriptionen mehr jür 
dieses Semester angenommen. Wenn an jenem Tage 
die Aktien nicht bis zur Hälfte abgesetzt sind, fo soll 
man die Anerbietungen der fremden Kapitalisten vom 
isten July an annehmen, unter der Bedingung, daß 
sie mit nicht weniger als 4800 Aktien eintreten, in 
welchem Falle sodann ihnen für jede 1200 Aktien «in 
Ausländer als Bankdirektor zug«standen wird. 
M a d r i d ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  
Se. Majestät haben heute die Antwort der KorteS auf 
die königliche Eröffnungsrede durch eine Deputation em-
yfangen, an deren Spitze der Herzog del Parque das Wort 
führte. 
Um die Belastungen Spaniens zu erleichtern, will der 
König 10 Millionen Realen von der Civilliste dem öffent-
lieben Schatze abtreten. Die Minister- Martine; de la 
Rosa, Moöcoso und Bodega haben auf die Gehalte von 
ihren Stellen verzichtet. 
Se. Majestät haben den KorteS Ihr Vorhaben anzeigen 
lassen, am 6ten dieses MonatS mit der Königlichen Fa-
milie nach Aranjuez abzugehen. 
In Rom liegen 2541 Ausfertigungen für Spanien be-
reit, die aber vor Zahlung der Gebühren nicht auSgelie-
fert werden sollen. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  8 t « n  M ä r z .  
Man spricht von der Vermählung: deS Herzogs von 
Bourbon mit der Prinzessin Christine von Neapel, Schwe« 
ster der Herzogin von Berry. Diese Prinzessin ist 180-6 
geboren. 
Prinz Leopold von Sachsen«Koburg befindet stch gegen-
wältig i» Rom. 
2g i 
M ü n c h e n ,  vom i Sten März. den, und die Stände 'des Reichs fsgletch «ach ibrer Eetff-
In der zweyten Kammer zeigte Merkel an, daß viele der t i img m volle Thätigkeit treten können. -3) Den Stände« 
ange,ebensten und einsichtsvollsten Mitglieder der beyden die Grundsätze, auf welche daS bürgerliche Gesetzbuch mtd 
, , evangelischen Kirchengesel lschaften erachtet, daß diese die die Proceßordming gebaut werden soll, noch in der gegen-
Gleichheit der politischen und bürgerlichen Rechte noch nicht wärtigen Sitzung vorlegen zu lassen. — Die Tagesordnung 
genießen, welche die Verfassung allen drey Kirchengesell« fam nun auf daö Hypothekengesetz, dessen Nothwendigkeit 
schatten zusagt. Sr trug daher an, Se. Majestät zu er« allgemein anerkannt wurde. — Hornthal z. B. tieft 49 
suchen: i) die zur Pflege der evangelischen Kirchen erfor» für unmöglich gegen den Gesetzentwurf, und für trit* 
derlichen Summen auf die Staatskasse anweisen zu lassen; nötbig, dafür zu sprechen. Nur in Ansehung einzelner 
a) dem evangelischen Oderkonsistorium «ine die verfassungö- Punkte zeigen stch Verschiedenheit der Ansichten. — v Seuf-
mäßige Gleichheit d«r Kirchen verwirklichende Stellung g«- fert rechtfertigte die vorläufig« Einführung der Hypotheken-
gen den Tbron zu geben; 3)  zur Entscheidung der Ehe- dücher nach der neuen Einrichtung in dem Landgericht Elt-
fachen der Evangelischen zwey eigene Ehegericht« anzuord« man, der man den Vorwurf gemacht hatte, sie verletze die 
nen; 4) die Unterthanen von der evangelischen Kirch« bey Verfassung. Ein Skribler habe ihm deshalb sogar Maje-
Besetzung der Staateämter, nament l ich der obersten, mehr stätsverbrechen Sckuld gegeben. In Eltman, das Bayern 
als bisher zu berücksichtigen. — Härter machte einen Vor- «rg kürzlich «ehalten, habe die größte Verwirrung geherrscht, 
schlag wegen Verbindlichkeit deö VerfassungöeideS für alle das Ministerium also vollkommen konstitutionell gehandelt, 
Unterthanen deö Reichs ohne Unterschied. Er bemerkte, daß eö Ordnung eingeführt, obgleich im Allgemeinen hier-
daß die königl Erklärung vom i Sten September 1 8 2 1 ,  i n  n o c h  n i c h t s  gesetzlich bestimmt sey. 
die überdem nickt von den Ständen genehmigt ist, zweh AuS dem Hannoversch «N, 
Sätze enthalte, welche Besorgniß erregen, nämlich: i) daß vom igten März. 
jener Eid sich lediglich auf die bürgerlichen Verhältnisse DaS 4t« Heft der 0 fficiell publirirten Auszüge au< 
beziehe, und 2) daß die katholischen Unterthanen durch den- den Protokollen der zweyten allgemeinen Ständevirsamm-
selben zu Nichts verpflichtet würden, waS ihren Kirchen- lung deS Königreichs Hannover enthält Folgendes? 
satzunqen entgegenstehe. Unter den in der ersten Erklärung „Oer Baukondukteur Franz iuS in Aurich machte die 
erwähnten Kirchensatzungen, könnten zwar nur diejenigen allgemeine Ständeversammlung in tiner schriftlichen Ein-
zu verstehen seyn, die sich auf die inner» Verhältnisse gäbe aufmerksam darauf> wie wesentlich der Wohlstand al» 
der katholischen Kirche beziehen Da aber die «rsteBedin- ler Grundbesitzer, besonders in deir nördlichen Provinzm 
gung deö Gedeihens einer Staatsverfassung, ihre vollkom- deS Königreichs, von der Möglichkeit der KornauSfuhr, na. 
mene Sicherung gegen alle Zweydeutigkeiten und Ungewiß' mentlich nach England, abhänge und wie nachtheilig da-
deit sey, so wünschte er eine neue königl. Erklärung, daß her die englische Kornbill , die jene Ausfuhr nur noch f«l* 
der DerfassungSeid zwar le^glich die staatsbürgerlichen Ver- ten gestatte, auf die inländischen Producenten wirke. Er 
Hältnisse umfasse, diese aber in ihrer ganzen durch die Ver- wünschte daher, daH von Seiten der Stände eine Ausnahm« 
fassung festgesetzten Ausdehnung, wodurch jeder Staats- von jenem Getreide Einfuhr-Verbote in England zu Gunsten 
dürger sich ohne Vorbehalt verbindlich mache, dem König« Hannovers möge erwirkt werden. In erster Kammer 
getreu und dem Gesetz gehorsam zu seyn. — Hornthal beschloß man, diese Eingabe lediglich ad acta zu neßrnctt. 
machte einen Antrag wegen unserer Armee, die So,000 In zweyter Kammer wurden zwar die Schwrerigkei-
Mann stark, und doch mit 5 Millionen Gulden unterhal- ten nicht verkannt, die ein Antrag von Seiten der StäNd« 
ten werden könne. Die Dienstpflichtigen sollten nämlich auf jene Ausnahme finden könne. Allein ein Mitglied'hielt 
für die Infanterie acht Monat, für Kavallerie und Artil- diesen Gegenstand von so großer Wichtigkeit für das ganze 
l«rie zwev Jahre ununterbrochen gegenwärtig , dann aber, Land und insonderheit für die Gegenden, deren Wohlstand/ 
nach dem Beyspiel WürtembergS, im Frieden gänzlich ent- ja deren Existenz von dem Absätze ihrerFrüchte abhänge, daß 
lassen seyn. — Dreyundfunfzig Abgeordnete schlugen neu- die möglichenGchwierigkeiten kein Hinderniß seyn dürften, 
lieb gemeinsam vor, Se. Majestät zu bitten: 1) durch ein« von Seiten der Stände Alles zu versuchen, waS zur Min-
Kommission von gründlich - bewanderten Geschäftömän- derung der großen Verlegenheit wegen Absatzes der Frücht« 
nern ein den Bedürfnissen der Zeit und deS Volks und führen könne^ Immer lauter und allgemeiner werden dt« 
seinen finanziellen Kräften angemessenes Staatöverwal- Klagen über den unverhältnismäßig niedrigen Stand der 
tungösrstem berathen, und-zur Erleichterung deö Volks bal- Kornpreise und über das Verschwinden deS baaren Geldes, 
digst einführen zu lassen. 2) Sämmtlichen Ministern Be- Der Grund dieser gerechten Klagen lieg« lediglich in hrm 
fehl zu geben, daß künftighin zur Zeit der gesetzlichen Ver. in England bestehenden Verbote der Getreide, Einfuhr, 
sammlung der Stände des Reichs alle jene Gegenstände, so England überschwemme das Ausland mit feinen Waaren^ 
zur Vorlag« gebracht werden sollen und müssen, so weit ziehe dafür fremdes Geld ein? und verschließe seinr Häfen 
vorg«arbeit«t seyen, daß sie mit Einenmale vorgeltgt wer» der Einfuhr fremder Produkt«! ein Syßem, feindselig g«-
2H2 
| ,tt das Ausland/ welches endlich nothgedrungen auch sei-
nerseitS die englischen Produkte von seinen Märkten werde 
ausschließen müssen. Hannover, wo bisher die englischen 
Waaren vorzugsweise einen freyen Markt gefunden, werde 
durch jenes Einfuhrverbot in eine sehr bedenkliche Lage ge-
setzt. In großen Massen beziehe Hannover die Produkte 
Englands; dem einzigen Produkte, welches Hannover da-
für geben könne, dem Getreide, versage England die Ein-
fuhr; AlleS müsse daher mit baarem Gelde bezahlt werden, 
und diese Lage deS Landes sey um so verderblicher, „da 
wir daS Korn in schlechten Kornjahren (Heuer aus den Ostsee­
hafen kaufen müssen und in guten Kornjahren unfern Ue-
herfluß nicht verkaufen können. Sollte daher auch eine 
unbedingte Ausnahme von dem Einfuhrverbote in England 
nicht bewirft werden können, so würde dem Lande doch 
schon wesentlich geholfen seyn, wenn durch einen Antrag 
der Stände an das hiesige Gouvernement England bewogen 
werden könnte, dem ihm verschwisterten Hannover die jähr-
liche Einfuhr einer bestimmten Anzahl einiger tausend La-
Ken zu gestatten." 
H a n n o v e r ,  d e n - ä s t e n  M ä r z .  
Im Juny wird der König hier erwartet. Er wird über 
Wien und Berlin kommen, und dann in Pyrmont den 
Brunnen trinken. 
B e r l i n ,  d e n  i k t e n  M ä r z .  
Die hiesige neu entstandene „Gesellschaft zur Besörde-
rung deS ChristenthumS unter den Juden" hat «ine 
Druckschrift vertheilen lassen, worin es als Vorwort heißt: 
„Die Gesellschaft vereinigt sich aus freyem Antriebe zu ei-
Htm Zwecke, der mit den Vorschriften des Evangeliums zu 
vollständig übereinstimmt, als daß fit eint Rechtfertigung 
ihrer Beweggründe für nötbig halten dürfte. Jesus Cbri-
stuö, der Erlöser, befahl seine» Jüngern in der letzten Un-
terredung vor seiner Himmelfahrt, das Evangelium zu pre­
digen allen Völkern, aber anzuheben zu Jerusalem. Die 
Gesellschaft tritt zwar in die Fußstapfen derBibelgesellschaft, 
ist aber nidus desto weniger eine besondere für sich beste-
hende Vereinigung, deren Bemühungen zunächst darauf 
gerichtet seyn müssen, diejenigen Vorurtheile und Ver-
blendongen zu zerstören und solche falsche Auslegungen des 
AUen Testaments zu berichtigen, welche bisher die Masse 
deS jüdischen Volks verhindert haben, in Jesu ChrttZo ih-
ten M«sstas, den Sohn Gottes und den Gründer ihrer 
künftigen Herrlichkeit und ihres Heils, zu erkennen." Fer-
ner heißt es: „Wie konnten wir hoffen, daß die Juden, 
so lange der Derfolgungsgeist alle christliche Liebe gegen sie 
erstickte, wirklich in uns die Besitzer des einzigen wahren 
Glaubens erblicken würden, daß sie glauben könnten, der 
Sobn Gottes habe wirklich uns jene allgemeine und rück» 
(idiifcse Liebe gepredigt, an deren Stelle sie nur Haß und 
Verfolgung inne wurden? — Nach der bestimmten Kennt« 
niß, die wir von dieser Angelegenheit haben, können wie 
nickt zweifeln, daß der Boden die Saat des göttlichen WortS 
mit Begierde aufnehmen werde. Die Nachrichten aus dem 
alten Polen sind entscheidend in dieser Hinsicht. Die Ju-
den scheinen überzeugt, daß eine wichtige Veränderung in 
ihrem Daseyn sich vorbereite, und geneigt dazu die Hände 
zu bieten :c." 
Die Gesellschaft hat bereits durch folgendes KabinetS-
schreiben die königl. Bestätigung erhalten: 
„Die mit der Anzeige vom isten d. M. eingereichte 
Grundverfassung der Gesellschaft zur Beförderung des Cbri-
stenthums unter den Juden, enthält nur solche Bestim­
mungen , die dem löblichen Endzweck entsprechen. Ich 
billige sie daher und mit ihnen diesen Verein vollkommen, 
und ertheile demselben hierdurch Meine landesherrliche Be-
s i ä t i g u o g .  B e r l i n ,  d e n  g t e n  F e b r u a r  1 8 2 2 .  
(Gez.:) Friedrich Wilhelm.^ 
An den Verein zur Beförderung deS 
ChristenthumS unter den Juden. 
Folgendes ist die bereits konstituirte Kornite: 
Präsident: Generalmajor von Witzleben, General-
A d j u t a n t  Sr .  Ma jes tä t .  V i cep räs iden ten :  De r  v o i t U  
lich« Geheime-Ober-Regierungörath Nicolovius und der 
Hofprediger Theremin. Ehrenmitglieder: Herr von 
Meyern, großherzogl. badenscher Charge d'Affaires. Sir 
George Rose, großbrittannischer Gesandter. Graf Anton 
von Stollberg-Wernigerode. 
D i r e k t o r e n :  W i r k l i c h e r  G e h e i m e  L e g a t i o n S r a t h  A l t »  
eillon, Geheimer Ober- Reg. R. Beckendorf, Lieutenant 
Bormann, Prediger Couard, Professor MarHeincke, die Kon» 
sistorialräthe Nicolai und Ritfdil, Geheimer Ober Finanz-
rath Rosenstiel, Geheimer Justizrath Schmalz, die Predi­
ger Schulz und Ziehe. Ausserdem drey Sekretäre, ein 
Bibliothekar und jwey Schatzmeister. 
Die obenerwähnte Druckschrift ist hier überall vertheilt 
worden. (Hamb. Zeit.) . 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  
Sparsamkeit, heißt eS in dem Bericht, den Herr Cal-
houn dem «ordamerikanischen Kongreß über das stehende 
Heer erstattet, ist gewiß eine hohe politische Tugend, und 
besonders in der Kriegsverwaltung wid)tig. Nie aber kann 
man eine Organisation sparsam nennen, welche, damit der 
Militär 'Etat im Frieden minder kostspielig sey, ohne Rück­
sicht auf den eigentlichen Zweck seiner Unterhaltung, den-
selben unfähig macht, die Gefahr eines Krieges zu be­
stehen. (Auffallend ist, daß gar keine Kavallerie unterhat* 
ten wird, die freylich, fo lange England fast der einzige 
Feind ist, den Nordamerika zu Lande zu bekämpfen hat, 
und weil die nordamerikanischen Landleute geübte Reiter 
sind, sich leichter entbehren läßt.) 
Ist »u drucke» erlaubt. Stellvertretende? turl. Gouvernements-Schuldirektor % D. Braanschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 74. Dienstag, den 28. Marz 1822. 
W ie n, den 2 o s t e n  März. 
Der österreichische Beobachter enthält Folgendes: K o n -
stantinopel, b c tt 2 5 sten Februar. Am i4ten 
überbrachte der in acht Tagen von Janina eingetroffene 
Tatar Aaasst deö SeraSkierö Churschid Pascha die längst 
erwartete Nachricht von der endlichen Entwaffnung und 
b a l d  d a r a u f  e r f o l g t e n  H i n r i c h t u n g  A l y  P a s c h a ' S .  
Da die Pforte in den ersten Tagen dieö noch nicht öffent­
lich bekannt machen ließ , so äusserte stch die Freude der 
Janitscharen und deö Volks durch keine lauten Demon-
strationen. Die Min hier und ihre Umgebungen ober ver­
bargen nicht, welchen großen Werth ste auf eine Bege­
benheit legten, die ste besonders in ihren weitern Folgen 
vlö entscheidend betrachteten. Unterdessen wurde den fünf 
Tataren, welche die Nachricht gebracht Hutren, ein ge­
meinschaftliches Geschenk von 20,000 Piastern, dem Ta­
tar Ägasst eine jährliche Rente von 5ooo Piastern verlie­
hen ; ülle wurden mit Zobelpelzen bekleidet. 
Am igten verkündigte der Donner der Kanonen die 
Geburt eineS großherrlichen Prinzen, der den Namen 
Sultan Mehmed erhielt *). Der Großhcrr vernahm 
das Ereigniß gerade während des an diesem Tage abgehal-
tenen Zahlungödivanö der Truppen, welcher Akt bekannt-
lich immer mit gewissen Feyerlichkeiten verknüpft ist In 
allen türkischen Quartieren herrschte bis tief in die Nacht 
großer Jubel. 
Lm sZsten traf endlich der Silihdar deö Churschid 
Pascha mit dem achtjährigen Enkel deö Aly Pascha, des­
sen Harem und dessen Schätzen in der Hauptstadt ein. 
Der Zug dieses Ofsscierö nach der Pforte glich einen, 
Triumph. Die Depeschen wurden dem Großherrn von 
dem Großwestr überreicht. Chui-schid Pascha soll auf eine 
ausgezeichnete Weise belohnt werden. Ein vornehmer 
Beamter deg SerailS ist bereits mit einem großherr-'icheN, 
jum Theil eigenhändigen, GlückwünscbungSschreiben an 
ihn abgesandt worden. Cburschid Pascha'6 Silihdar ist 
zu dem Rang eines Kapidschi Bafdii erhoben worden und 
hat von Sr. Hoheit ein Geschenk von 40,000 Piastern 
erhalten. 
Am 2 4 s t e n  ward unter ungeheurem Zulaufe des Vol-
keö der Kopf d,S Aly Pascha zur Schau ausgestellt. 
Don dem dasselbe begleitenden Jasta (Tafel seiner Ver-
brechen), erfolgt hier eine treue Übersetzung: 
*) Ausser dem Sultan lebte nur noch ein Prinz deS pß* 
manischen Haufeö, 
,;®s ist der Welt bekannt, daß Depedelenli Aly Pasch« 
seit 3o bis 40 Jahren durch die Gunst der hohen Pforte 
mehrerer Gnadenbezeigungen theilhaftig ward; viel« Län­
dereyen und Distrikte waren feiner Herrschaft vertraut, 
und sowohl er als seine Kinder und Angehörigen genossen 
unzählige Beweise kaiserlicher Huld. Dock, weit entfernt, 
deren Werth zu erkennen, unterstng er stch, dem Willen 
der hohen Pforte ganz zuwider, mit List und Gewalt daS 
Volk zu unterdrücken; ja die Geschichte weiset kein Bey-
spiel einer argern Verruchtheit als die seinige auf. Ohne 
Rast und Ruhe mit Vollbringung seiner strafbaren Plane 
beschäftigt, begnügte er stch nicht, Aufruhr und Verrath, 
wo er immer denselben entdecken mochte, mit Geld oder 
andern Mitteln heimlich und öffentlich zu unterstützen 
und selbst daran Theil zu nehmen, sondern er überschritt 
die Gränzen seines Gebiets, 'stiftete rund umher Unruhen 
an und stürzte ohne alle Rückstcht die armen Unterthanen 
(anvertraute Pfänder deö höchsten allmächtigen Richters) 
ins Verderben. Grausam vergriff er stch an die Habe und 
an den Gütern der Einen; Andern strebte er nach Leben 
oder Ehre, wie dies in Jenischehr, MonaSir, SarigN 
oni) mehreren umherliegenden Ortschaften und Gerichts-
barkeiten der traurige Fall war, wo er ganze Familien 
überfallen und ausgerottet, und durch Tvranney und Ge« 
waltthaten die erschreckten Einwohner Albaniens und der 
benachbarten Bezirke von Herd und Vaterland vertrieben 
hat. Mehrere Ermahnungen hatte die hohe Pforte seit 
Langem an ihn ergehen lassen, viele Warnungen wurden 
ihm ertheilt; er aber wich nicht von seinem verderblichen 
System, häufte Verbrechen auf Verbrechen, und ging in 
seinem frechen Wahne so weit, daß er selbst zu Konstant!-
nopel in der Restdenz deö Kalifen, im Mittelpunkte der 
Sicherheit, auf einige seiner allda wohnhaften Widersacher 
(j. B. auf Pascha Bey) feuern ließ , um Rache an ihnen 
zu nehmen. Als er nach dieser offenbaren Verletzung der 
MajestatSrechte, welche auch öffentliche Ahndung erheischte, 
seiner Würde entsetzt und daö ihm anvertraute Gebiet un-
ter die Leitung eines Andern gestellt worden war, warf er 
die Maske vollends ab, ergriff die Fahne der Empörung, 
verschanzte stch in der großherrlichen Festung Janina, und 
suchte, von dem eiteln Dünkel bethört, der Mcubt der 
hohen Pforte Trotz bieten zu können, seine längst genähr-
ten verrätherischen Plane in Erfüllung zu dringen AlS 
später der Aufruhr der Griechen ausgebrochen war, ließ 
er seiner Rachsucht vollen Lauf und verwendete große Sum-
men, um die Rebellen in Morea unv anderen Orten ge-
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gegen das iehimitifcße Volk zu bewaffnen. Diefet neue 
Beweis seiner Verruättheit mußte vollends den Stab über 
ihn drecken; das heilige Gesetz gebot nicht minder als die 
Rücksicht auf das Wohl des Reiches feine Vernichtung. 
Daher <r auch von dem dazu beauftragten siegreichen Se-
raökier von Rumelien, Cburschid Ahttied Pascha, gefan-
gen, und ber Ausspruch deS über ihn ergangenen erhabe­
ne? Fetwa'S »ntz Yer hgrnach ausgefertigte hohe Befehl 
tzr. Hoheit an ihn» vyllzo.gen ward. —^ Dies ist ben.it daS 
vftt» Rumyf 0,et<e«nU Haupt des PerrätherS an 
$er Religion A D e v< d. 11e tt 1 i A l y Pascha, von des-
fty Hinterlist, Filschb.eit und Tvranney die Bekenner deS 
Aö.layi.S endlich befrevt sind." 
V«r $erfui)<* Emmi (Intendant des Arsenals) erhielt 
den Auftrag/ dey beachtlichen Nachlaß und die Korr«-
spyndevj dieses ManneS, der so viele Jubre hindurch mit 
Yen größten Fürsten an Macht und Reichthum gewettet-
fert, und zahlreiche Verbindungen in mehr als einem 
fyttde uyterhalten hatte, an Ort und (Erteile in Em­
pfang Pehmen. Pon den Umständen, die Aly'S Hin-
tichtM.itg vorangiygev, ist biF jetzt Folgendes durch osß-
(ict|e Mit^hktlnnHen der Pforte bekannt: . Aly Pascha 
htyte si,ch tpit ungefähr 5q Mann in eine« festen Thurm 
der Citgdelle. viyi Ianinq Angeschlossen; ein, Gebäude 
hyn ^to.dnittkn,, woy»n daß obere von ihm und 
seinem tKefvkg.« belohnt, daS mittlere mit sei,neu Schätzen, 
daS untere mit einem großen Porraih von Pulver an-
^ejjüllt wfl(t Eh^rschiiZ Pascha schickte seinen Silihdar 
6(1 2Jlt} ab, um ihn zur frevwilligen Uedergabe ju be-
Westen, p» Aly oft gedroht halte, das Gebäude, worin 
tt sich befand,, in die Luft zu sprengen , so ließ Chur-
schih ihm erklären, daß er, um diese Drohung unbe-
forg,t,# Hey fernerer We.igeru^g selbst das Feu.tr anlegen 
Raffen, wyrde,, roqcauf, A,ly zu fapituliren begann. 6>r 
verlanLt.e Sicherheit für se.iit Leben^ Cburschid antwor­
tet.« , daß dieser Punkt einzig von der Entscheidung deS 
Sultans abhi.nge, und daß er stch nicht einmal, im 
H.all eö noch Zeit wäre, für ihn verwenden könne, wenn 
er nicht fqglejch. alle sein« Habseligkeiten überliefere, und 
mit hen Heinigen fci.e ihgi anzuweisende Wohnung be­
lügt.. Nach ^Ul.e.N Besprechungen fa-ßte AI» endlich den 
tzytschlußsich zu ergeben. (Nach Privatbriefen, soll er 
diesem G£nt,schlafe durch eine feiner Frauey gestimmt 
tp.orten fton.) Nur einer seiner Vertrauten blieb in 
dem $hurm f und dieser hatte von. ihm, den geheimen 
Auftrag, auf. ein gegebenes tzignal winwfcu das Pnl? 
v.ermagqzin. anjujünden, &d.er Alles, was in dem lKe-
bi^de enthalten tpor,, afi C harsch ih Pascha abzuliefern. 
selbst, wurte. ijiit feinem Gefolge und 5<? P^gle^tern, 
ttU ball) nachher noch mit too vermehrt wurden, denen 
Cburschid Pascha ober eine gleich«. Anzahl seiner Irup» 
V/n an die Seit, stellte, auf tute, kleine In kl inj See 
t.tn. Agpjna in 6k Nähe der Citqdch« ^b.rqch/. 
behandelte ihn hier mit allen feinem Range gebühren­
den Ehren, er nahm eine Menge von Besuchen an, 
und schien an seiner Rettung immer noch nicht zu ver-
zweifeln. Er begehrte sogar am Tage seiner letzten Ka­
tastrophe, obgleich mit der Bemerkung, daß es dem Ge-
setze zuwider sey, Wein, der für ihn ein großes Bedürf-
niß war. Inzwischen war von Kinsiantinovel der oberste 
Gerichtsspruch (Fetwa) nebst dem Befehle des Großherrn, 
denselbe» gleich zu vollziehen, angelangt. Der. Stuttbal, 
ter von Morea, Mehmed Pafcha, mußte den Auftrag selbst 
übernehmet«. begab stch am Sten Februar zu Aly Pa­
fcha, yfltemüjtfe sich eine Zeitlang mit ihm, und gab 
i h m  d e «  T ? d ,  i n d e m  e r  i h m  s e i n e  » D o l c h  i n  d i e  
linke Bruß stieß; hierauf traten- die Personen feines 
Gefolges ins Zimmer und trennten den Kopf vom Leibe. 
Es brach sogleich zwischen Aly Pafcha's Begleitern und 
den großherrlichen Truppen, sin blutiger Zwist aus, worin 
mehrere das Leben verloren. Der Kampf war jedoch von 
kurzer Dauer/ und Alles endigte bald unter dem Gescdrey: 
ES lebe Sultan Mahmud und sein Wesir Cburschid Pa, 
schal — DaS von Aly Pascha regierte Gebiet ist, nach 
feiner früheren Eintheilung, an folgende Pafcha's zur 
Verwaltung übertragen worden: die Statkhalterfchaft 
von Janina ist Oirw Pafchq, Jlbessan dem Mahmud 
Pascha, und die Statthalterschaft Ochri den» Oebreli 
AbbaS Bey verliehen. Nachdem auf diese Weise der 
Krieg in Albanien als beendigt zu betrachten war, fetzte 
s t c h  C b u r s c h i d  P a s c h a  i n  M a r s c h ,  u m  n a c h  M o v e a  
vorzudringen. 
Nach einem zi'verlässtgen Schreiben auS Kocfui vom 
5ten Marz war die zu Anfange des Februars von den 
Dardanellen ausgelaufene Expedition am 2ost«n oder 
Listen Februar in den Meerbusen von Patraö ein.gelaup 
fen.  S ie  wurde-  auf  6 o  Schi f fe  geschätz t ,  worunter  4 0  
Transportschiffe mit i v/voo Mann Lau,dung.struppen. Am 
ist.en Mäkj sah n>a» b,ey Zan-te eine Flotte von ungefähr 
60 wohldewassneten griechischen Fahrzeugen von Hvdea 
quf PatraS zusteuern, die det* Vorsatz ankündigten, stch 
mit de^n türkischen Schiffen in ein Gefecht einzulassen. 
U>Nt«ri>essen waren die türkischen Truppen bey PatraS 
anS Land gesetzt/ u#id da zu derselben Zeit die von 
Cburschid Pascha in diesen Gegenden angekommen seyn 
müssen, fo können stch dort nächsten» wichtige Vorfälle er-
eignen. 
Da hitr in den letzten Tagen verschiedene Ianitscha. 
ren Ausschweifungen gegen Privatversonen verübt haftttt> 
und der Ianitschar-en^Aga sich weigerte, die RuhestLrer 
Kavud^n Pascha auszuliefern, f» wurde am aasten 
Februcu? her Janitscharen. Aga nach Rodosto ins Exil vev, 
wiesen. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 4 s t e n  M ä r z .  
9 f tti: ist $um Profsssov bis Medicin in Bafel er» 
nannt. 
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?  F r a n k f u r t ,  d e n  i 6 t e n  M ä r z .  
Jh^re Kbnigl. Hoheit, die Frau Landgrästn von Hessen» 
Homberg, haben Briefe von Ihrem Königlichen Bruder, 
Georg" IV., erhalten, nacb welchen Sie mit Gewißheit dem 
Besuche Sr. Majestät im Monat Iuny entgegen sehen dür-
ftn. Es werden bereits an diesem^Hofe Vorbereitungen 
getroffen, um den theuern Gast ausö Würdigste zu emvfan-
gen. Auch in Darmßabt schmeichelt man stch alsdann mit 
desset5'Gegenwart auf den Grund des von <8r.,Mai<fldt im 
vorigen Zahre Sr. Hoheit, dem Prinzen Emil, ertheilten 
Versprechens, der, wie man stch erinnern wird, auf den 
ausdrücklichen Wunsch des Monarchen, diesen durch seine 
Heldenthaten in den letzten Feldzügen so ausgezeichneten 
Fürstensohn persönlich kennen zu lernen, stch damals nach 
Köln begab, um Sr. Majestät btti Ihrer Durchreise auf­
zuwarten. ES werden auf dem Hoftheater jener Residenz 
mehrere neue Overn einstudirt, wodurch man die Anwesen-
heit deS Königs auf eine seiner Kunstliebe entsprechende Art 
zu feyern gedenkt. Der diesmalige Aufenthalt des britti-
schen Monarchen auf dem Kontinente wird aber von län, 
gerer Dauer seyn, »IS im vorigen Jahre, denn derselbe 
wird auch den Hofen von Wien und Berlin seinen Besuch 
abstatten und sodann im Monat July in Hannover eintref-
fen. Von hier auS werden Se. Majestät nach Pyrmont ge-
hen, um daselbst den Brunnen zu trinken, dessen Gebrauch 
Ihnen die Aerzte verordnet haben. Ihre Rückreise nach 
England dürste daher lus gegen Ende des Sommers stch o<t> 
zögern. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  i  6 t e t t  M ä r ^ z .  
Borgestern hatten wir vier einen orkanartigen Sturm, 
desgleichen stch die ältesten Leute nicht erinnern. DaS Was-
ser stand ausserordentlich doch. Die dictsten Bäume tvur* 
den mit den Wurzeln auS der Erde gerissen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  » 2 t e n  M ä r z .  
Testern reiste der Kronprinz nach Upsala, von seinem 
Hofmarschall,, Grafen Posse, seinem Kammerherrn und ei-
nigen Adjutanten auö seinem Generalstabe begleitet. 
S t o c k h o l m ,  d e n  > 5 t e n  M a r z .  
Ein Senior def schwedischen StaaterathS, der allgemein 
v e r e h r t e  S t a a t s m a n n ,  S e .  E x c e l l e i i z ,  G r a f  L a g e r b r i n g ,  
beschloß «estern seinen ausgezeichneten Lebenslauf, in ei-
nem Alter von yt Jahren. 
Aus einem Schreiben des Vicekonsuls Graberg auS 
Gibraltar, vcm 7ten Februar. 
„AuS Tanger habe ich neulich die erfreuliche Nachricht 
erhalten, daß der Kaiser von Marokko für den Augenblick 
seinen Zorn über die schwedischen und norwegischen Natio­
nen nicht ausgelassen trat, und daß keine Feindfeltgfei-teit 
|u befürchten sind. Der Dollmetscher des Konsulats hat 
sogar den Befehl erhalten, in meiner Abwesenheit den Ge? 
fcbdfffrft vorzustehen, welches für die Sicherheit der See» 
f«fcrr voriheiltnift ist. Gleich tradr meitttrAbftife stellt« st<l) 
der Laiol mit> d«mB«i<bl d«s> Kaiser-S' eilt/, daß fein* <2w* 
chen mehr auF dem Kvnsusathaufe, Mn« Mtinen artSdrück-
lichen Befehl, tranSportirt werden würden, und daß der 
jüdische Dollmetscher mit seinem Kopfe für Alle« »erant-
wortlich seyn sollte. Nach einem Gefängniß von'zehn Ta-
gen und einer bestimmten erlegten Summe ist der Thaleh 
des Konsulate wieder auf freyen Fuß gestellt worden, aber 
mit dem Befehl, für keinen Konsul mehr Etwas schttide» 
zu dürfen." 
L o n d o n ,  d e n  i  s i e «  M ä r j .  
ES ist jetzt das ernstliche Bestreben unserer Regierung, 
dem Lande durch bedeutende Ersparungen aller Art Srleich-
terung zu verschaffen. Es sollen 5 Procent von allen ®€* 
halten über ioo Pf. Sterl. und 2§ Procent von allen Ge» 
halten unter i oo Pf. Sterl. abgezogen werden. Oer £fc= 
nig macht eine Aufopferung von 3o,c?ao Pf. Sterl.; Re-
duktion von Aemtern 15,ooo Pf. St., Kontribution vo» 
Staatöämtern 20,000 Pf. St., Civilliste 25,000 Pf. St., 
Abzug auf Regierungöämtev 13,000 Pf. Sterl , Red«!-
rung in den Departements 66,000 Pf. Stert., Erspar««» 
gen in Irland 31,000 Pf. Sterl. vc. 
Seit heute Morgen ist hier eine starke Frostluft eittgt-
treten. 
L o n d o n ,  d e n  r 5 t e n  M ä r z ,  
Der kleine Fahnenträger W a d d ing t 0 n hatte mit ei-
ner ziemlichen Anzahl seiner guten Freunde am Sannabend 
Abend in der ehemaligen Herberge der RadrkalreformerS, 
dem WirthShause JakobS-Brun nen genannt, auf das 
Wohl und die baldige Erlösa.'ig auS^ dem Gefängnisse feines 
treuen Freundes Hunt manchen Pot — Bier, nicht 
Wasser—geleert, und befand stch mit einigen aus der 
Gesellschaft auf dem W?g« nach Hause, bey wtkberGtl«* 
genheit stch die Leufdyetr etwa6 lärmend benahmen, da ih» 
nett der edle Trank zu Kopf« gestiegen war. Sie machte« 
eS endlich zu arg, und hörten nicht ehe? aus> drs die-Nachh» 
Wächter stch in'» Mittel legten. 8'De-, bü^ auf aaserir kleiw 
nen Helden, nahmen ReißauS. Dieser schlug, mit Hält* 
den und Füssen um stch und vsrseytt einem Nachtwächter 
zwey tüchtige Echläg« au.f denMun-d; dieser nvhm den klei­
nen Menschen ganz gelassen unter den> Ärm, warf »hn üb«? 
die Schulter und setzte ihn in denSacbtltufre mieden. So» 
bald unser Held stch wieder auf freyen Füssen sah, bestell* 
ihn auch gleich wieder die köstliche Freyheit, für welche er 
bey so vielen Gelegenheiten tayfer gekämpft hatt»,. und 
er stng an, dem gegenwärtigen Polizeykommissär eine Probe 
seine^ Rednerkunst zu geben ; er sagt» untere Underem: «v 
würd»stch vertheidigen und wenn auch> selbst d'efMnig!vvN 
England Htm» an ihm legt»; „das B^lvk eines Engiä,rdsrS> 
fuhr er fort, müßte ntdif- in> nwiri^n' Adern ftpeßzen,. wenn 
ich si> schändlich davon lausen wollte', wie meine Knmertt» 
den gethan baden, weshalb ich»- st« denn- auch verachte und 
nie wieder eitrGia«' mivihnen auf da« Wv»l imfers-groffen 
Meister*— den Gott ertrag— (hier nahm «r seine .Kappe 
(#) 4utm '  D»r Ko,nmGöV hwv ai«d nicht auf 
feltti Rede, sondern ließ ihm für die Nacht ein Quartier 
- in der Wacke anweisen, welches er unter förmlicher Prote-
ßation betrat. 
* * * 
Sir Benjamin Bloomfield, Privatsekretar und ehe-
maliger Freund des Xönigö, ist bey Sr. Majestät in Ungnade 
gefallen; man nennt Lord Franz Conyngham, zwevien 
Sohn der Marquise von Conyngham, als seinen Nachfol« 
ger. Die Sache mag ste nun verhalten, wie ste wolle, so 
Wtl ist gewiß, Sir B. Aloomsteld verläßt Karltonpallast. 
Vauzball-Gardenö, einer der schönsten und angenehmsten 
SommervergnügungSorte, deren stch London rübnien kann, 
wurde am Dienstage in einer öffentlichen Auktion für die 
Summe von 28,000 Pf. Sterl. auf eine gewisse Anzahl 
Jahre verkauft. ES heißt, daß die Gesellschaft der hiest-
gen Weinkompagnie, in Verbindung mit einigen Franzi 
sen, daS Etablissement gekauft habe. Man geht damit 
um, diesen Sommer ruffisch« Eis- oder sogenannte Rutsch­
berge auf Pariser Art darin anzulegen. 
ES heißt, daß auf die Einfuhr deS russischen TalgS ein 
Zoll von 20 Pf. Sterl. per Tonne gelegt werden soll. 
In einer Londoner Auktion hat «in reicher Baronet für 
aoo Pf. Sterl. «ine Perücke erstanden, welche dem de-
rühmten Vorick (Sterne) einst angehörte. 
Wie man auS K«nt meldet, war daö Meer am Zten d.M. 
«ine Meile weiter, als das Zeichen der sonst niedrigsten 
Ebben um die Aequinoktialzeit anzeigt, vom Gestade ju-
rückgetreten, und der Ablauf deS Wassers hielt drey Stun-
den länger, als angezeigt, an. Man las viele SchiffStrüm-
mer, Anker und seltne, seit ungezählten Jahren »ort den 
Wellen bedeckt gewesene Gegenstände auf; unter andern 
Ueberbleibsel von Thieren, denen ähnlich, die auf dem 
Hapton-Hügel entdeckt worden. Während der drey Stun-
den,lieber'Ebbe bemerkte man drei) kleinere Fluthen und 
Ebben, deren letztere die Gestalt einer schweren rollenden 
Woge hatte. 
•  i »  L o n d o n ,  d e n  i g t e n  M ä r z .  
Der König wird in diesem Jahre keine Wasserexkursio« 
nen machen, indem die Aerzte erklärt haben, daß die See-
krankheit, zu welcher er sehr geneigt ist, seiner Gesundheit 
schade. 
M i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  2 i s t e n  D e c e m b e r .  
CS ist der innigste Wunsch der Brasilianer, den Prinz-
Regenten aus dem Grunde im Lande zu behalten, damit 
er den Planen der portugiesischen Körles Gränzen setzen 
könne, welche im Verdacht stehen, die Absicht zu haben, 
das Land wieder in denselben Zustand zu versetzen, in wel-
chem eS sich vor der Ankunft des Königs befand. Die Bra-
silianer verlangen aber eine Centralregierung, an deren 
Spitze ste einen Prinzen aus dem Hause Braganza zu sehen 
wünschen; st« wollen eine besondere Finanzadministration 
und solch« Gesetz« haben, welche für ste passen und von ih-
nen selbst erlassen stnd. In jeder andern Hinsicht.wült-
schen ste, daß Brasilien ein mit Portugal vereinigtes KS. 
nigreich ausmache. Der Prinz befindet stch durch seinen 
geleisteten Eid in einer sehr kritischen Lage. 
V o n  d e r  a f r i k a n i s c h e n  K ü s t e ,  
vom 15ten Januar. 
Der Gouverneur von Sierra Leone hat mit dem König 
von Toulatra einen Handelstraftat abgeschlossen, wel-
cher für die Engländer sehr vortheilhaft ist und ste in den 
Stand setzt, neue Entdeckungen in Afrika zu machen. Die-
se« Königreich liegt nur einige Tagereisen von dem Flusse 
Niger entfernt. Von dem Königen Toulatra, Almany 
Abdal Kader, war eine Deputation in Sierra Leone ange-
kommen, worunter stch ein Prinz und ein muhamedani. 
scher Priester befanden. Letzterer hat ganz Aegypten durch, 
reist und behauptet, daß der Niger und der Nil ein und der-
selbe Fluß sey. 
A l g i e r ,  d e n  25sten Januar. 
Die Unruhen in den türkischen Provinzen haben sich noch 
nicht bis bieder erstreckt. Hier herrscht eine vollkommene 
Ruhe. Glücklicherweise giebt eS hier keine Griechen, keine 
christlichen RajahS oder Untertanen, welche ein Gegen­
stand der Erbitterung der Türken werden konnten; und 
die Entlegenheit Algiers scheint dazu beyzutragen, daß die-
ser Staat, wenigstens nicht unmittelbar, von den Feinden 
bedroht werden könne, von welchen der Sultan auf so vie­
len Seiten umgeben ist. 
Die algierische Kaversiotte ist seit September-Monat in 
See und in Vereinigung mit der türkischen neulich nach 
den Dardanellen zurückgekehrt; sie wird vermuthlich, so 
lange der Krieg dauert, nicht hieher zurückkehren. Die 
Verhältnisse des DeyS zu den europäischen Mächten sind 
überall friedlich. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i ? t e n  M ä r z .  
AufAmsterd. 36T.n.D. — St. boll.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T. n.D. — St. boll.Kour. x. 1 R. B.A. 
AufHamb. 36 T. n.D. — Sch. Hb. Bko.x. 1 R. B. 21. 
AufHamt. 65T.N.©. —Sd).Hb.23fo.p. 1 R. B.A. 
AufLond. 3 Mon. —Pce.Sterl.P. 1 R.33.21. 
100 Rubel Gold 3g2 Rubel — Kop..B.A. 
Ein Rudel Silber 3 Rubel 7 7 $  jfcop.B.A. 
ImDurchsch.in vor.Woche 3 Rub. 75f Kop.B.A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. 65 Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 45 «op.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler 5 Rub. ioKop. B.A. 
Ein alter AlbertS-Reichötdaler 4 Rub. 765 Kop. B.A. 
36 ta'traten erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernement?-Schuloirettor Z. D. Br.iunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 75. Mittewoch, den 29. Marz 1822. 
T r i e f t ,  d e n  1 3 t e n  M ä r z .  
Nach Briefen aus Korfu bis zum 7ten März, deren 
Inhalt wir freylich nicht verbürgen können, ist die turft-
sche Flotte bey Patrasso von den griechischen Schiffen in 
den Meerbusen von Lepanto getrieben worden, und die 
Griechen sollen dabey 1 7 Schiffe erobert haben. Zugleich 
wurden die türkischen Truppen, welche bey Patrasso anö 
Land gestiegen waren,' bey ihrem Vorrücken von dem, 
durch den Senat aufgerufenen, allgemeinen Landsturm 
größtentheilü zusammengehauen, und der Rest flüchtete 
sich nach Patrasso. DaS Detail über diese Ereignisse soll 
erst folgen; indessen wird verstchert, daß die türkische 
Expedition gegen Morea für dieses Zabr vereitelt >>y. Der 
Rest der türkischen Flotte ist tat Meerbusen von Lepanto 
eng blokirt. Daö Seetreffen soll vom 3ftrt bis 5teti Marz 
gedauert haben; selbst die Nacht vom 3ten bis zum 
4ten Mdrj wurde von den unermüdeten Hellenen be. 
nutzt. 
lieber di« Auslieferung Aly Pafcha'S wird gemeldet, 
daß er vermögt einer Konvention durch die Albaneser, 
die er treuloserweise an seinen Gegner verratben wollte, 
an Cburschid Pascha unter der Bedingung, sein Lebe» 
zu schonen, übergeben worden sey. Allein die Türken 
schlugen ibm den Kops ab, worauf die Sullioten und 
Albaneser wieder mit den Türken wegen Treubruch der 
Konvention zerfielen, und die Feindseligkeiten erneuer-
ten. Laut der Konvention sollt« Cburschid Pascha (wie 
man sagt), die Holste der Schatze Aly's den Sullioten 
und Albaneser» lassen. Man kann daher nach Wiederaus-
brud) der Feindseligkeiten mit den Sullioten rechnen, daß 
die Schätze Alv Pascha'S schwerlich nach Konstantinopel 
kommen werden. Die Sullioten und Albaneser stnd be-
reiti darüber mit Cburschid Pascha in wütbendem Kampf 
begriffe,!., (Oer im vorigen Stück dieser Zeitung auö dem 
österreichischen Beobachter entnommene Bericht verdient 
mehr Glauben.) 
Man rechnet die Trupven, mit welchen Cburschid Pa­
scha noch Morea ausbrechen sollte, auf 26,000 Mann. 
Ein von Tbess..lonich kommendes Koros, und daö in Pa-
trasso gelandete, sollten geuteüischaftlich mit ihm wirken. 
(B«rl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 o f i e n  M ä r ; .  
Die Pfort« scheint noch immer die von dem Pascha 
von Bagdad mit den Persern eingegangenen Friedens-
dedingungen nicht raiificiren zu wollen. Die Nachricht 
von dem Tode des Prinzen Mohammed Aly Mirsa hat 
sich bestätigt; einer seiner jüngern Brüder ist zum Statt-
balter in Kermanschab ernannt worden. Auch der Tod 
des englischen Agenten, Mr. Rieb, ein großer Verlust für 
die gelebrte Welt, ist nicht m«br zu bezweifeln. Er starb 
zu Schiras am Cholera morbus, welche bösartige Krank-
beit in der dortigen Gegend über 100,000 Menschen hin-
weggerasst bat. 
Die Seeräuber von Spezia baben drey englische SchUe 
geplündert. Der Kommandant der brittifdwn Eökadre in 
den dortigen Gewässern hat einige Kriegsschiffe nach jene* 
Insel abgesandt, um daö geraubte Gut zurückzufordern 
und die Urheber dieser Frevelthat zu züchtigen. — See­
räuber von Jpsara hatten die kaiserl. königl. Handels» 
brigg la Bella Diana, mit Getreide nach Kandien b«--
stimmt, unter dem Vorwand? ste zu durchsuchen, ange-
halten. Die französische Korvette l'Aktive zwang aber 
den Seeräuber von seinem Vorhaben abzustehen, und 
die österreichische Brigg setzte hierauf ihre Fahrt ungt-
hindert fort. 
5 l  u  ö  I t a l i e n ,  v o m  1  o t e t t  März. 
DaS geistliche Personal in Rom selbst besteht auS 19 
Kardinälen, 27 Bischöfen, 1450 Priestern, i53a Mön­
chen , 1464 Nonnen und 332 Seminaristen und Schola­
ren. Oie Bevölkerung von Rom, mit AuSfcbluß der He­
bräer, betrug im vergangenen Jahre 146,000 Seele». 
Geboren wurden 4756, begraben 5415 Individuen und 
getraut 1 a65 Paar«. 
Der Aufstand zu Kalvello und Laurenzana, in der B«-
silikata, scheint noch nicht ganz beygelegt zu seyn, weil 
daö Gerücht geht, man wolle 800 Mann Oesterreicher dort 
hinsenden. Die Aufrührer scheinen eine Bewegung wie 
die von Monteforte bezweckt zu haben;' sie sollen unter 
sich übereingekommen seyn, iene der Ihrigen, die der 
Gerechtigkeit in die Hände fielen, entweder gewaltsam zu 
befreyen oder umzubringen, wenn ste verdächtig wären, 
tag sie ihre Plane verrathen könnten. So erklärt man 
stch wenigstens, warum ste auS dem Gefängnisse von 
Laurenzana bloß den Lorenzo Inda, aus dem von Kal« 
vcllo den Frate Luigi, die beyde zu ihrem Komplotte ge-
hörten, befreyten, den Paolo di Grazia hingegen, der 
auch ein Teilnehmer gewesen zu seyn schien, erstachen. 
Der König setzte die Entwaffnung sämmtlicher Einwoh­
ner und ein Kriegsgericht an, dessen Urtheile in 24 Stirn* 
den vollzogen werden sollen. . 
DaS neavol i tani^-e Budget der Ausgaben für  das l - ru-
fende - fahr ist  auf  48 ,133 ,41.1 Oukat i  14 Grani tae der 
Einkünfte auf 37,775,401 IM. 41 Gr. angesetzt .  ES 
ergiebt t id)  demnach ein Def ic i t  von 10 ,494,009 Ouk. 
73 Gr.  
In Palermo bat die Pol izey wieder v ier  Personen 
«ingezogen, die der Tbei lnahme an der Verschwörung 
vom 12tcn Januar verdächt ig s ind.  Die Entwaffnung 
aller Einwohner i l i  nunmehr vor sich gegangen, der Kö-
nig bat aber befohlen, den ehrbaren Einwohnern unter 
Bürgschaft le istung ihre Waffen zurückzugeben, jedoch da-
von ausdrückl ich die Gerber und Mezger ausgenommen, 
indem sie vorzügl ich in den Tagen der Anarchie s ich auS-
gezeichnet.  
A u s  P i e m o n t ,  v o m  is ten März. 
Die Erderschütterungen am igten Februar waren auch 
an mehrern Orten an der Glänze zwischen Frankreich und 
Savoyen mehr oder minder heft ig verspürt  worden. Der 
Se« von Bourget ( in Savoyen) t rat  kochend aus seinem 
Bette,  die heißen Quel len zu Aix und in der Umgegend 
sprudel ten mit  verstärkter Gewalt  empor.  In  Bel ley ( im 
französischen Aindepartement)  waren die Stoße so hef t ig,  
daß di« Leuchter auf  dem Hochal tare umfielen, Rei ter  
sammt dem Pferde umgeworfen wurden, Felsen sich spal-
teten und mehrere Gebäude einstürzten. Al leS in den Ta­
gen der Erupt ion deö Vesuvs. 
M a d r i d ,  d e n  7 t e n  M ä r z .  
3« der Adresse ter  KorteS heißt  eS: „Die KorteS 
wünschen sich mit  Ewr.  Majestät  Glück,  diese neue gesetz-
gebende Versammlung feyer l ich eröf fnet  zu sehen, Trotz 
der geheimen und offenen Umtr iebe der Feinde Ewr.  Ma-
jestät  und deS Vater landes und der Mißverständnisse und 
innern Zwist igkei ten,  welche die von den srühern KorteS 
in ihrer Botschaft  vom 15ttn December angegebenen Ur­
sachen veranlaßt haben *) .  Die KorteS trauern mit  Ewr.  
Majestät ,  und werden al le ihnen zu Gebote stehenden 
Mit te l  anwenden, um einer Wiederholung ähnl icher Er-
eignisse vorzubeugen. Zu dem Ende werden sie die v ie l -
fachen und mächt igen Hindernisse, welche biö jetzt  d ie Na-
t ion verhindert  haben, der Vorthei le,  welche die Berfas,  
sung ihnen gewähren sol l te,  s ich zu erfreuen, auö dem 
*)  Nach »inigen Blät tern sol l  d iese Stel le auf Ga-
l ianoe Antrag folgende Abänderung er l i t ten haben: 
„Die al lgemeine Unzufr iedenhei t  war vornehmlich 
durch das tadelhafte Benehmen und mehrere nach-
thei l  »ge Unternehmungen deg vor igen Minister iums 
erzeugt.  Al lem * i r  f inden diese Veränderung in der 
91.1.  f . lb l lm<H, mt f i ,  „0 n  l ib. ra l .» und an. i» 
btml.ti Blättern, die uns vorgekommen, geli.fert 
worden. 1 
Wege zu räumen und stets im Einklänge mit  der öf fent l i ­
chen Meinung zu bleiben t rachten, ohne welche weder 
Vertrauen, noch Sicherhei t ,  noch Macht und Ansehen 
bestehen können. Gestützt  auf  die große moral ische Kraf t ,  
d i e  s i e  u m g i e b t  u n d  s t a r k  m a c h t ,  w e r d e n  s i e  f u r c h t l o s  a u f  
d e r  k o n s t i t u t i o n e l l e n  B a h n  f o r t s c h r e i t e n ,  u n d  s o  d a g  1 8 1 2  
unternommene, 1820 wieder hergestel l te Gebäude vol len-
den. Die KorteS sehen e in,  daß eS noch nicht  an der Zei t  
is t ,  merkl iche Verbesserungen in dem Innern deö Landes 
zu erwarte, , ;  s ie g lauben ohne Widerrede, daß die Vol l -
z iehung der wohl thät igen Beschlüsse der vorhergehenden 
gesetzgebenden Versammlung wesent l iche Verbesserungen 
zur Folge hat.  Sie selbst  werden sich zu dem Ende zur 
Pf l icht  machen, s ich mir  der Lage der Nat ion und den de-
siehenden Gebrechen genau bekannt zu machen, um schleu-
nige und kräf t ige Hül fe zu schaffen :c."  Es ist  beschlossen, 
daß die KorteS, um so v ie l  a ls mögl ich zur Er le ichterung 
der öf fent l ichen Lasten beizutragen, auf den v ier ten Thei l  
ihrer Tagegelder während ihrer diesmal igen Versammlung 
verzichten. — Canga Arguel leS erwirkte in der Si tzung 
vom 4; tn dieses Monats den wei tern Beschluß, dah ein 
Überschlag der '  Kosten, welche der Nat ionalkongreß ver-
ursacht,  dem Finanzausschüsse übergeben werde, um zu 
untersuchen, ob nicht  wei tere Ersparnisse mögl ich seven. — 
Der Abgeordnete Saavedra erklärte,  daß er 2620 Rea­
len,  die er vom St. iate zu fordern habe, hiermit  demsel-
den schenke. — Am 5ten dieses MonatS erhiel t  der F i ­
nanzminister das Wort ,  um Bericht  über sein Minister ium 
zu erstat ten.  Er erklärte,  n icht  ohne heft igen Widerspruch 
von Sei ten mehrerer Abgeordneten, daß er für  diesen Be--
r iebt  n icht  haf ten könne noch wol le,  wei l  er  von seinem 
Vorgänger entworfen, er selbst  aber noch kurze Zei t  diesem 
Minister ium vorstehe. Nach ihm betragen die Ausgaben 
für  das nächste Rechnungsjahr 861,591,645 Reales,  die 
Einnahmen aber nur 663 Mil l ionen, woraus sich nach 
Abrechnung eines Ueberschussev vom vor igen Jahre ein 
Def ic i t  von 179 Mil l ionen ergiebt.  In  Folge dieseö 
t raur igen Resul tats wurde von den KorteS beschlossen, 
daß sämmtl iche Minister binnen acht Tagen über ihre 
einzelnen Minister ien speciel le Rechnung ablegen sol­
len — Unter den in der Si tzung ver lesenen Anträgen 
einzelner Abgeordneten sind die merkwürdigsten «l ie des Ab­
geordneten Alonso, daß diejenigen, welche einen Dienst 
im innern Hauöwesen deö Königs oder 5er Pr inzen 
übernommen haben, so lange keinen Anspruch auf bür« 
ger l iche Rechte machen und keine Kokarde als Auözeich-
nung des f reyen Bürgers tragen dürfen; daß den Bi-
schöfen aufgegeben werde, den Säkular isat ionögesuchen 
der Mönche nicht  mehr wie bisher Hindernisse in den 
Weg zu stel len,  und die Xefes polit icos strenge ange­
wiesen werden, keine unsäkular iür ten Mönche unter dem 
Vorwande geistl icher Verrichtungen auf dem Lande um-
her j i?hen zu lassen. 
2,9,9 
P a r.i s, den lötenMärz. 
.. Als Graf Bastard d? l'Eiang in der Puirökammer g e-
g en das Preßgesetz sprach, hatte er sieb, man weiß nicht 
wie, eine Ueberildit der UrtheilGfprucbe verschafft, welche 
die Geschwornengerichte gegen Preßvergeben erlassen ha-
den, und woraus hervorging, daß unter drey Processen 
dieser Art immer zwey mit ZZerunheilung sich endigten. 
Dann stellte er eine ähnliche Ueberstcdt ^on Urtheilen eng­
lischer Geschworneiigeuchte auf, und tdat auS der Verglei-
chung beyder dar, daö letztere weit weniger Strafurtheile 
aussprächen als die französischen. Da der Siegelbewah-
rer, Herr von Pevronnet, bemerkte, daß diese Zusammen-
stellung großen Eindruck auf die Versammlung hervor-
brachte, bezeigte er seine Verwunderung, wie Graf Ba­
stard sich Urkunden habe verschaffen können, die er, als 
Iustizminister seit drey Monaten, von seinem eigenen De-
partement, aus dem sie doch offenbar gezogen raren, noch 
nicht hätte erhalten können. Er schuldigte seinen Vorgänger, 
Herrn de Serre, verdeckt an, worauf Herr Paöquier sei-
nen ehemaligen Kollegen von der Tribüne herab mit Wär-
me vertheidigte. — 2hn < 3ten d. M machte der Marquis 
von Lally den Antrag, dem ZeitungSgesey hinzuzufügen, 
„daß. wenn gewichtige Unlande eS nötbig gemacht haben 
würven, die Gesetze vom 3isten März 1820 und 2 6sten 
July 1821 wieder in Kc.ift zu setzen, die Kammern durch 
dieselbe kdnigl. Verordnung, welche dieses verfügen würde, 
unverzüglich einberufen werden solltenward aber ver­
worfen , Hingegen dag Ganze deS Gesetzes mit 124 gegen 
89 Stimmen angenommen. 
Ganz ungewöhnlich stürmisch war die Sitzung der zwey-
ten Kammer am 1 3ten bey den fortgesetzten Berathungen 
über das Budget. Ternaux äusserte: Die Abgeordneten 
der Nation werden nur zusammenberufen, um ihnen un-
erhörte Summen abzufordern und zugleich im Namen der 
Charte die Freyheit immer mehr zu beschränken. Die 
schweren Abgaben sind schon an sich eine unerträgliche Last, 
notbwendig geworden durch Vervielfältigung der Steden 
und Erhöhung der Besoldungen. Seit der Restauration 
haben wir bereits über vierzig Minister an der Verwaltung 
gesehen, weil die meisten von ihnen, nicht von der öffent-
liehen Meinung unterstützt, nur den Hofintriguen ihre Er-
hebimg zu verdanken haben. — Möge man endlich ein-
mal bedenken, daß die Zahl der Stellen vermindert, die 
übermäßigen Gehalte herabgesetzt werden müssen. Wenn 
die Regierung die geforderten Summen nicht um Vieles 
ttducirt, so stimme ich für die Verwerfung deö Budgets. 
Der Druck dieser Rede ward verordnet. Die Rechte ver-
langte schon die Schließung der allgemeinen Verbandlun 
gen, allein Constant erklärte sich mit großer Derbheit. Die 
Ministerwechsel an orientalischen Höfen redren wenigstens 
ökonomischer Ein Vezier, der den Abschied erhalte, em-
pssnge zugleich die Schnur. (Heftiges ©murre und Ruf: 
di« Laterne ist noch sicherer und schneller.) Dann ging 
er auf die einzelnen Ministerien über. Gegen den söge-
nannten Minister deö'Rechte' sey er mißtrauisch, weil der-
selbe noch kürzlich (wegen der Verschwörung vom igten 
August) auf TodeSuriheil gegen 28 Angeklagte angetragen, 
die von den Pairs losgesprochen worden. Frankreich habe 
für sein ungeheures Budget von g 15 Millionen weder Ach­
tung im Auslände noch Wohlfahrt im Innern erlangt. 
Sind wir etwa gefragt worden in Beziehung auf die Ver­
hältnisse Italiens? Gilt unsere Stimme etwas bey der 
Bcrathunz über die Frage, ob Griechenland befreyt wer­
den oder seinem Schicksal überlassen bleiben soll? Er 
klagte, daß man sich nicht um die Freundschaft der kon­
stitutionellen Regierungen beworben. (Der Hemdenlosen 
und Karbonari rief Puymarin.) Im Gegentheil sehe ich, 
daß alle unsere Verhältnisse mit diesen, wo nickt feindlich/ 
doch übelmeinend sind. (Herr von Marcellus: Wir kön« 
Nen keine Allianz mit Rebellen haben.) Ich sehe die mi-
nisteriellen Zeitungen mit Beschimpfungen gegen ein be-
nachbar teS  Vo lk  ange fü l l t ,  das  1 8 2 0  wo l l t e  was  w i r  1 7 8 9  
gewollt haben. Zch sehe, daß die Obrigkeiten dieses VolkS, 
daß der Präsident seiner Nationalrepräsentation durch be-
soldete Pamphletenschreiber unwürdig beleidigt werden. 
Ich sehe, daß dieses Volk unö in Verdacht hat, daß wie 
bey ihm Unruhe und Spaltung einführen wollen. Ich 
sehe, daß wir lange Zeit an seiner Gränze ein neues Koblenz 
unterhalten haben, indem wir vergessen, welche traurige 
Stelle daß alte Koblenz in der Geschichte deS unglücklichen 
Ludwig XVI. einnimmt. (Gemurre rechts. — Nach einer 
Pause schrie eine Stimme, der viele nachfolgten: Der KB» 
nig war da! Zur Ordnung! es ist abscheulich! — Herr 
Girardin: Der König war zu Paris. Sie erkennen als» 
Ludwig XVI. nicht als König an? Ja, aber er war Ge-
fangener! man hat ihn ermordet ) Für die Genöd'armerie 
wollte er fein Geid bewilligt wissen, um nicht Theil an 
ihrem Frevel zu nehmen, auf wehrlose Bürger ohne Da-
zwischenkunst bürgerlicher Obrigkeit einzubauen. (Nicht 
wahr! rief man ihm entgegen, und der Druck seiner Rede 
ward verweigert.) Castelbajac rügte, daß Constant den 
Lobredner aller Empörungen in Nachbarstaaten mache, und 
zvviir in einem Augenblick, wo ein unglücklicher Monarch 
sich fast in ähnlicher Lage befände, wie Ludwig XVI., ehe 
er hingewürgt wurde. Constantö ganze Rede sey eine Auf-
forderung an die Leidenschaften, besondere auch seine AUS-
fälle auf die Geistlichen. Girardin emittierte, nicht ge? 
gen die Diener der Religion, sondern nur gegen die Schleich­
händler, habe sein Freund gesprochen, gegen die Missionö-
ren. Puymarin und Girardin machten sich wechselseitig 
den Vorwurf, vor Bonaparte gekrochen zu haben. Als 
Constant nochmals die Tribüne bestieg, wurde der Tumult 
unaussprechlich. Wir haben genug Gräuelthaten gehört, 
hieß ti von der Rechten; eö ist ein Rebell, ein Meuterer, 
ein Friedensstörer, ein Freund des Generals Berton. ein 
Apostel deö Aufruhrs in allen Landen. Seömaison rief 
3< 
ihm namentlich zu: das Blut der Rebellen wird auf ihren 
Kopf komme»». Constant erwicder.'e: auf den Kopf derer/ 
die durch arglistige Gesetze alle Bürgschaft rauben und die 
Gewalt mißbrauchen. Unter diesen Stürmen entfernte 
sich die Rechte, und die Sitzung hatte ein Ende. — Gene­
ral Doiiadieu empfahl am 14ten Sparsamkeit, als das ein-
zjge Mittel, der Zwietracht ein Ende ju machen; denn die 
Parteien machten sich die Gewalt nur streitig, als Mittel, 
Geld zu erkalten. Als man endlich zur Berathung über 
den ersten Artikel übergehen wollte/ der dem Minister ei-
nen Kredit von 3,418,958 Franken Renten zur Be-
richtigung eines Kapitals von 60 Millionen anweist, ent­
fernte sich die Linke, und die Verhandlungen konnten erst 
gestern eröffnet werden. Man stritt sich besonders über 
^en Punkt, ob ein Deficit von 67 Millionen vorhanden 
sey, wie der Minister Villcle behauptete. Die Gegner er-
innerten an die vortbeilhafte Schilderung, die man von 
dem Zustande der Finanzen gemacht und daher Abgaben 
erlassen habe. Fünfmal trat der Minister auf und setzte 
auö einander, daß der Schatz 13o Millionen für verschie­
dene Reste zu berichtigen hätte. Der Artikel ging durch. 
In der Kirche Bonne Nouvelle wurde am 1 2 t e n  d. M. 
der auf der Stanze! stehende Geistliche durch einen durch'S 
Fenster geworfenen Stein am Kopf verletzt. — Am i3ten 
bar nach hiesigen Blättern daö Innere der Eustache-Kirche 
mit GenSd'armen und Polizeyagenten besetzt. Es waren 
wenig Andächtige gekommen. Der Eustache-Platz war mit 
Kürassieren, Husaren, GenSd'armen und Linieninfanterie 
angefüllt; so auch die Viktoireö', Vendöme-, Greve- und 
andere Plätze. — Vom 14ten meldet daS Journal des 
bdbats, daß die Rube hier nun vollkommen hergestellt sey; 
die Kirchen wären von Andächtigen voll gewesen, und ob-
gleich ausser einigen Linienpatrouillen gar keine Truppen 
mebr aufgestellt gewesen, wären die Leute obne Hinde/niß 
nach Hause gelangt. 
HerrBeranger und der Buchhändler Baudouin sind von 
der Anklage, eine neue Ausgabe der Gedichte deö erstem 
veranstaltet zu haben, frey gesprochen. Bekanntlich hatte 
Beranger die Verhandlungen seines ersten Processes, worin 
er zum Gefängniß verurteilt wurde, bekannt gemacht, 
und darin auch die für anstößig erklärten Lieder abdrucken 
lassen. Der Generalanwald Marchangy sah darin eine 
neue Ausgabe der Lieder, die Angeklagten a!?er entschul-
digten sich damit, daß die Herausgabe eines ProcesseS er-
laubt, und die Beifügung der Aktenstücke gewöhnlich sey. 
Gelbst das Urthal, welches vor der Revolution Rousseau'S 
Emil verdammte, sey mit den analogen Stellen gedruckt 
Korden. Die Geschwvrnen sprachen daher „n i ch t schul, 
dig." 
Gerart)« Gemälde „Amor und Psyche" ist t,0r tjnifltn 
Tagen in einer Versteigerung für 22,500Franken für den 
,0 
König erkauft worden. Sechs kleine Stücke, von fcemsel* 
ben Meister, vorstellend die Geschichte Amorö, hat ein 
Privaklievhaber für 1 5,200 Franken an sich gebracht. 
Die Quotidienne meldet: Es ist bekannt, daß unsere 
Regierung die spanischen Flüchtlinge in's Innere gewiesen 
hat und daß eS nicht in ihrem Plan liegt, unsere Zanke-
reyen von der Seite zu vergrößern. Der revolutionäre 
Geist nimmt aber in Spanien zu sehr überhand, als daß 
lange eine gemäßigte und versönliche Sprache geführt wer-
den könnte. Unsere Vorposten werden oft beleidigt, und 
die aus Frankreich nach Spanien gtfluchteten Nantil, La-
niothe :c. erscheinen häufig auf der andern Seite der Bi-
dassao, um an unsere diesseits stehenden Soldaten die 
schändlichsten Reden zu halten und sie zur Empörung zu 
reizen. Die neuen Kor.'eS scheinen weder Maß, noch Ziel 
beobachten zu wollen, und in wenigen Tagen werden die 
Nachrichten aus Madrid höchst wichtig seyn. Wird man 
die Absetzung des Könige proklamiren, oder noch einige 
Monate damit warten? 
V o m  M a y n ,  v o m  i g t e n  M ä r z .  
Frankfurt zahlt in diesem Jahre 2 0 0 , 0 0 0  Gulden der 
Staatsschuld ab. 
Die Erhebung deS Herrn von Rothschild in den öster-
reichischen Freyherrnstand ist wenigstens zu voreilig ange-
kündigt. 
Die mehresten Dekane, als Repräsentanten deS katholi-
f c h e n  K l e r u S  i n  B a d < n ,  h a b e n  b e y  d e r  W a h l  e i n e s  E r z -
bischofS von Freyburg, dem Wunsche aller edlen 
Männer deS Vaterlandes gemäß, ihre Stimme dem Bis-
t h u m ö v e r w e s e r  v o n  K o n s t a n z ,  F t e y h e r r n  v o n  W e s s e n -
b < rg, gegeben. 
Der Oberst Gustavson (vormaliger König von Schwe-
den), hat eine Injurienklage gegen Verleger und Verfasser 
der über i-hn in den Zeitgenossen (Leipzig bey Brockhaus) 
vor Kurzem erschienenen Biographie anhängig gemacht, 
und will beyde gerichtlich verfolgen. 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  M ä r z .  
Man will setzt bestimmt wissen, daß eS unfern oft-
indischen Kolonien erlaubt werden wird, mit Nord-
und Süd-Amerika, so wie auch mit dem nördlichen Eu­
ropa, eine direkte Handeleverbindung anzuknüpfen. Dem 
zufolge dürften in der Folge englische und amerikanische 
Sänsse mit Ladungen von Jamaika und andern englisch» 
westindischen Inseln nach Hamburg und Bremen ge-
hen und europäische Produkte von jenen Häsen wieder aus« 
führen. Der Einfuhrzoll in Westindien soll nicht sehr 
hoch seyn und nur ein solches Verhältniß erreichen, wel. 
cheS die Produkte der nordarnerikanisch - englische!, Be-
sitzungen hinlänglich beschützt, daö heißt, sie mit den euro« 
päischen auf einen gleichen Preis stellt. 
ZA ju druck«« erlaubt. Stellvertretender turl. ömtriumtntf = e*ulbir«fto? Z. D. Brau »schweig. 
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Augen einen Fonds bildet, auf den sie, wenn die Nike» 
sich ändern, eine gesetzliche Hypothek haben. Die ,Liste 
der Staatsminister, welche in den geheimen Rath ge­
treten , ist die lebendige Geschichte unserer Minißerial-
reoolutionen. Sie zählt 43 Staatsmänner, welche nach 
einander unsere Angelegenheiten zu besorgen gehabt, und 
sich jetzt in dieses Sibirien verwiesen finden, dessen 
Klima doch nicht allzu rauh ist. Freunde und Feinde 
treffen da zusammen, und wenn wir die.bisherigen Er­
fahrungen zu gtnihe ziehen, so dürften wohl die jetzt 
am Ruder stehenden Minister in Jahresfrist die Liste 
noch vergrößern und die Kammer wird im Zahr 1,822 
einen Nachschußkredit dafür votiren müssen; zugleich 
verschaffe sich die Regierung dadurch großen Einfluß; 
denn ein solcher Minister müsse in der Kammer für 
sie stimmen, oder er werde auS der Liste gestrichen. 
Der Siegelbewahrer erinnerte, daß die vom Könige er» 
nannten Staatöminister (ohne Departement) dem Staat 
lange und wesentliche Dienste geleistet (z. B. de Bo-
nald, rief man); die Kammer Habe kein Recht, vom 
Könige erth.ilt« Gnaden zu vernichten. Die Unabhän» 
gigkeit der Kammer sey durch Ernennung zu StaatSmi« 
nistern so wenig gestört, daß von 17 StaatSmimstern 
9 der Opposition angehören. Man habe verlangt, daß 
wenigstens solche Minister, die selbst Vermögen besitzen, 
keine Pension erhalten sollen, und sich auf den Kanzler 
Aguessaux berufen ^allein dieser habe ein Landgut besessen/ 
und seine Besoldung erhalten, auch als er die Siegel »er* 
lor. General Foy rügte, daß die Minister immer von dem 
König sprächen, von dem doch gar nicht die Rede s«yn 
sollte. Allein sie versuchten ihren ministeriellen Schmutz 
mit dem königlichen Mantel zu bedecken. Der Staatsrat« 
nister Chateaubriand babe selbst in feiner Schrift „die 
Monarchie nach der Charte" eingestanden, daß das könig-
liebe Konseil sich nie versammelt, also der That nach gqr 
nicht vorhanden gewesen sey. — Dudott fragte den Gene« 
ral, da er so sehr gegen Besoldungen ohne Geschäft ei-
f»re, was denn ein General, der nur zur Verfügbarkeit 
(disponibilitrf) steht, zu thun habe? Er ist verfügbar, 
erwiederte Foy. Am Ende ward zwar Hev<n (Stiemte* 
Antrag verworfen, die Bewilligung aber dennoch, f« 
wie die Kommission angetragen hatte, um 65,000 Fran­
ken verkürzt, . so daß nur 200,000 Franken für die 
Staateminister vassirten. 
P a r i s ,  d e n  2 osten März. 
Der Constitutione! enthält -das unverbürgte 
Par i* ,  Den ,8 ten März.  
In  der Si tzung am 1 ßt tn  dieses MouatS ward d ie DiS-
fuf f ton über  d ie e inzelnen Ar t ike l  deS Budgets for tgesetzt .  
D ie Civ i l l is te ,  34 Mi l l ionen Franken,  wurde ohne Ad-
Kimmung anerkannt ,  wei l  s ie  e in  für  a l lemal  festgesetzt  is t ,  
und General  Demar^ai 'S Antrag,  doch darüber  zu st im-
nun,  verworfen.  E in Posten von 180,000 Franken für  
d ie Präs identur  deS Min is ter iums (d ie ehemals der  Herzog 
von Richel ieu bekle idete)  ward,  auf  Antrag der  Kommis­
sion,  gest r ichen.  Um der  Regierung Mi t te l  an d ie Hayd 
zu geben,  d ie große Zahl  der  Angeste l l ten mich und nach 
ju  vermindern,  ebne d ie ent lassenen Beamten Pre is  zu 
geben,  wurde fo lqender  Beschluß gefaßt :  „Wenn durch 
Einz iehung unnöth iger  Ste l len Ersparn isse bey der  (Jen-
i ra ls taatsverwal tung erre icht  werden körnten,  so sc l l  er laubt  
sevn,  d ie Häl f te  d ieser  Ersparn isse zu verwenden,  um den 
ent lassenen Beamten temporäre Entschädigungen zk jugeste-
hen,  ihren gele is teten Diensten angemessen,  aber  doch n ie  
daS Maximum der RuhestandSpension überste igend."  — 
Bogne de Faye meinte,  das vermeinte ErsparungSsvst .m 
würde nur  neue Auegaben veranlassen,  wie es schon Fäl le  
bewiesen,  z.  B .  habe man bey e inem Min is ter ium drey 
Uebersetzer ,  d ie  zusammen I5,OOO Franken erhal ten,  mi t  
13,000 Franken Pension ent lassen,  im fo lgenden Jahre 
aber  e in l lebersetzungsbüreau err ichtet ,  daS 5O ;OOO Fran­
ken koste.  Genera l  Sebast ian i  besorgte,  man er led ige 
nur  d ie Ste l len,  um sie dem stets wechselnden Einstuß der  
Geist l ichkei t  gemäß wieder  zu besetzen.  Der  Min is ter  D i l -
lö le  erk lär te,  daß e ine Ueber fü l le  (superfetation) von 
Beamten vorhanden sey.  Von Partey l ichkei t  bey den Ent-
lassungen könne man nicht  sprechen,  da d ie Min is ter  das 
Recht  haben,  Beamte zu ent lassen,  für  Anwendung 
desselben aber  verantwort l ich s ind.  — Die Besoldun,  
gen der  Min is ter  (1  5oZoo0 Franken für  jeden)  wurden 
bewi l l ig t ,  und d ie Anträge der  Deput i r ten Rodet  und 
Tarayre,  welche deren Herabsetzung auf  100,000 und 
tefv .  5o ,ooo Franken in  Vorschlag brachten,  verworfen.  
'  Et ienne gr i f f  den Posten von 265 ,000 Franken für  d ie 
Mi tg l ieder  des geheimen StaatSratbS an.  Von al len 
Sinekuren,  sagte er ,  welche der  Müßiggang auf  Kosten 
der  arbei tenden Volksk lassen in  Besitz häl t ,  s ind ke ine 
mißbräuchl icher  a ls  d ie Besoldungen der  Mi tg l ieder  deS 
geheimen Raths;  und doch werden keine wärmer von den 
Min is tern ver fochten,  aus dem einfachen Grund,  wei l  s ie  
mi t ten in  den Tauschungen der  Gewal t  manchmal  an d ie 
Zukunft denken, und dieser Theil deS Budget! in ihren 
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daß h ier  e in Monarchenkongreß gehal ten werden sol le ,  
t ien i  oud)  der  i tön ig t?on England beyroohnet i  wurde.  
©er  König fuhr  d ieser  Tage in  Par is  und der  Vor-
stadt  S t .  Anto ine spazieren,  ward übera l l  mi t  Juvel -
geschrey begrüßt  und unterwegs wurden Sr .  Majestät  
v ie le  B lumen überre icht /  welche der  König f lu fö Huld­
reichste entgegennahm. 
Am löten dieses Monats erschienen d ie Herren Ve­
reng er ,  Schr i f ts te l ler /  und Baudouin,  Buchdrucker ,  
vor  lern hies igen Assisenger icht .  Erstercr  hat te im Jahre 
1821 eine Sammlung Lieder  herausgegeben/  welche V«r-
a n l a s s u n g  g a b ,  i h n  i n  A n k l a g e s t a n d  z u  s e t z e n  u n d  a m  8 ten  
December vor igen JahreS vor  d ie Assisen zu ste l len.  D ie 
G-schwornen sprachen ihn über  drey Anklagevunkte f rey;  
nur  auf  d ie Anschuld igung,  d ie öf fent l iche und re l ig iöse 
Moral  bele id igt  zu haben,  wurde er  zu e iner  Gefängniß» 
st rafe von drey Monaten verur thei l t ,  weswegen er  noch 
b isher  in  St .  Pclagie e ingekerker t  war .  Nach dem Resu-
nie deS Präs identen t ra ten d ie Geschwornrn ab und nach 
Ver lauf  von fünf  Vier te ls tunden wieder  in  den Saal .  
Die ausserordent l ich zahl re ichen Zuhörer ,  worunter  s ich 
v ie le  Devut i r te /  Magist ratspersonen/  Akademiker  und be-
sonders e ine große Anzahl  Damen befanden,  beobachteten 
das t ie fs te St i l lschweigen.  D ie Heyden Angeklagten wur-
den für  n icht  schuld ig erk lär t  und in  Freyhei t  ge-
setzt .  D ie Herren von Berenger  und Baudouin um-
armten ihre Advokaten und die v ie len Freunde,  d ie s ich 
ihnen glückwünschen^ entgegenwarfcn.  Ersterer  ent fernte 
s ich fast  zerdrückt  in  den Armen der  Zuschauer .  
Wie man sagt ,  wi rd Herr  von Chateaubr iand,  unser  
Botschaf ter  am engl ischen Hofe/  iy  der  nächsten Woche 
nach London abre isen.^  
Dre iß ig Vorste l lungen des Trauerspie ls  Sy l la  s ind für  
d ie Bewunderer  d ieses schönen Stücks und Talma'6 herr^ .  
l ieben Talenis  noch n icht  h inre ichend gewesen.  Die,3»ste 
Vorste l lung hat te verwichenen Freytag noch e in« Einnahme 
Von 5OOO Franken e ingebracht .  
M a d r i d ,  d e n  4 ten  März.  
Am 2 ten  dieses Monatö t rug Herr  Gomej  Becerra 
in  den Wortes auf  Ernennung einer  Kommiss ion für  d ie 
öf fent l iche Rube an.  Mehrere Abgeordnete bestanden auf  
d ie t r i t t iv i i&e Notwendigkei t ,  den Ränken und Umtr ie-
den der  Serv i len auf  d iese Weise e in Z ie l  zu setzen.  
es warb iet iodt  am End,  beschlossen,  daß erst  nach Be» 
r ichkerüanunq der  Min is ter  darüber  zu berathen sei ) .  
Unt . r  den Anträgen bey den Kor teö sol l  e iner  sevn,  
daß der  «öniq bey Ernennung 6t r  Landeshaupt leute da 
dm beschränkt werde, solche m einer Liste von «cht 
Personen,  welche d ie Gemeinden vor legten/  zu wählen.  
Jmgle ichen,  daß kein Abgeordneter  persönl iche Verhäl t -
Nisse mi t  den Min ls tern unterhal ten sol le /  und daß kein 
Abgeordneter  b is  wenigstens e in Aahr  nach den Ses,  
s ionen e in Amt von der  Regierung sol le  annehmen dür-
fen.  
M a d r i d ,  d e n  7 t e n  M ä r z .  
Gestern Nachmit tag um 2 Uhr is t  der  König mi t  sei -
ner  Fami l ie  nach Aranjuez abgere is t ,  wo vor  e in iger  
Zei t  Unruhen gewesen,  aber  gest i l l t  s ind.  — Die Wor­
tes haben s ich heute mi t  dem Gesetz über  d ie Herrschaf t -
l ieben Rechte beschäf t ig t ,  welchem^ der  König in  der  vo­
r igen^ Si tzung seine Sankt ion verweiger t  hat te ;  d ie R«- .  
g ierung bat  e inen neuen Gesetzesentwurf  Hierüber  vor-
geschlagen.  Da der  Zust izmin is ter  von den Prarogat / -
ven des Königs gesprochen hat te,  so forder te ibn der  
Präs ident  Riego auf ,  e ine mehr konst i tu t ionel le  Sprache 
zu führen,  und n icht  Prärogat ive,  sondern Befugnisse 
(Facultados) deö Königs zu sagen.  
Vorgestern empf ing,  Herr  Mart ine j  von la  Rosa zum 
Erstenmal? daS d ip lomat ische KorpS.  Er  sprach in  sehr  
festem Tone gegen den por tugies ischen Geschäf ts t räger  
über  Usurpat ion des öst l ichen Plata-UferS,  so wie gegen 
den Nunt iuS über  d ie Verweigerung der  Bul len für  
zwey von Sr .  Majestät  ernannte Bischöfe.  D ie Sache 
könnte s ich wohl ,  äusser te er ,  auf  e ine Weise endigen,  
welche Se.  Hei l igkei t  n icht  erwar ten möchte,  indem die 
Regierung den Kor tes d ie Inkraf tsetzung gewisser  kanoni» 
scher  Gesetze empfehlen dür f te ,  unter  welchen e inst  Spa­
nienschon 13 Jahre lang gestanden.  Dieser  je tz ige Mi -
nister  der  auswärt igen Angelegenhei ten hat  noch ke in 
Amt verwal tet .  Gle ich nach Beendigung seiner  Stu-
dien auf  der  Univers i tä t  t ra t  er  1812 in  die Kor teS5 
von 1 S1 9 bis 1 8* o saß er  auf  der  Festung.  
Am 5ten dieses Monats t rug Herr  Salva darauf  an,  
daß wegen der  F inanzver legenhei ten-d ie Regierung einst -
wei len weder Pensionen sol le  ver le ihen,  noch er led igte 
Ste l len besetzen können.  
A u S  I t a l i e n ,  v o m  1  2 t e n  M ä r z .  
Der  Herzog von Bourbon,  letz ter  Abkömml ing deS 
HauseS Conde,  welcher  s ich mi t  e iner  neapol i tan ischen 
Pr inzessin,  der  Schwester  der  Herzogin von Berry ,  ver-  *  
he i rathet ,  is t  66 und die Pr inzessin 16 Jahre a l t .  
B r ü s s e l ,  d e n  2?sten März.  
Einem Gerüchte zufolge/ soll der General  Ber ton 
mit  e in igen seiner  Anhänger  d ie spanische Gränze erre icht  
haben. Nach Andern soll er sich jetzt auf der Insel Guern-
sey befinden. 
Mü nck en> den 21 sten März.  
In  der gestr igen Si tzung wurde der  Ber icht  ver thei l t ,  
Neichen der Armeeminis ter  Tr ioa an den König erstat te t  
bat .  Er  geht  vom 1 f ten Ju ly  1817 aus ,  von welchem 
Tage an für  d ie Armee eine Durchschni t tssumme von 8 Mi l ­
l ionen uud eine neue Format ion angeordnet  war .  I .  Der  
ef fekt ive Stand der  Armee ;c .  war  am Schluß deS IahreS 
1  S r i :  4 4 / 6 ° 7  —  1  8 ^  :  4 3 , 5 6 0  —  1  8 | ° :  4 4 , 9 8  1 .  —  
II. Der ef fekt ive Stand der  Of f ic ier -  und Dienstpferde am 
S c h l ü s s e  v o n  i 8 t | :  7 8 . Z  —  1 8 ^ :  7 5 6 4  —  i 8 | ? :  
7469. — II I .  Wirk l iche Kosten der  Armee in  den drey 
Jahren:  2^,246,984 Gulden 5 Kr .  6"hl .  Wirk l iche 
Einnahmen (darunter  von der  Staatskasse im Jahre i8t |  :  
8,000,000, im Jahre 185-5:  7,674 ,453 und eben so 
v ie l  im Jahre 182?)  34 ,091,983 (ohne Bevschluß der  
Akt ivbestände von 1,067 ,608 G. 48 Ar.  6 hl . )  IV. WerthS-
anschlag des Mobi l iar -  und Immobi l iarvermögens der  Ar» 
met .  Am Ende 1 8^ | :  1)  Mobi l iarvermögen 8,369,69z 
Gulden 8 Kr.  2 bl .  Am Ende i8zf ;  9,849 ,176 Guld.  
41 Kr .  4 bl .  a)  Immobi l iarvermögen am Ende iSf f :  
1 1 , 8 5 5 , 5 6 o  G u l d e n  3 g  K r .  2  b l .  A m  E n d e  1 8 § ° :  
1 3,623,779 Gulden 33 Str .  6 bl . ;  a lso Mehrung des Ver-
mdgens sei tdem: 1 ,768,218 Gulden 54 Kr .  4 hl .  — 
In  der S i tzung am 21 f ten März bat  d ie Kammer d ie Be-
rathung über  das Hypothekengesetz geschlossen.  
B e r l i n ,  d e n  23ßen  März.  
Am gten d.  M.  ent luden s ich über  Halberstadt  bey 
hef t iaem Sturmwinde mächt ige Gewi t terwolken mi t  drey 
furchtbaren Schlägen,  begle i te t  von mehrten z ieml ich großen 
Leuchtkugeln,  welche über  dem dasigen ehrwürdigen Dom 
zerp latz ten;  am i i ten,  f rüh 4 Uhr,  verspür te man sogar  
« inen le ichten Erdstoß.  (Hamb. Zei t . )  
F r a n k f u r t ,  d e n  i 5 t e n  M ä r z .  
D ie Erhebung deS Herrn von Rothschi ld  in  den Frey-
berrnstand,  is t ,  wie e in df f in l l ichee B lat t  sagt ,  ohne 
Grund.  
V o m  M a y n ,  v o m  z o s t e n  M ä r z .  
Am sSsten d.  M wird die Ständeversammlung in  Ba-
den und am 26sten d M.  die Ständeversammlung im 9]af» 
sauischen eröf fnet  werden.  
Auch in  Amer ika k lagt  man über  den Mangel  an Ehe-
standikandidaten und Scheu vor  «Helschen Verb indungen.  
E in amer ikanische« Aat t  schloßt  fo lgendes Hei lmi t te l  da­
gegen vor :  „Kein junges Madchen sol l  von seinem zehn-
ten Jahre an i rgend e inen weib l ichen Putz t ragen.  den eS 
n i c h t ,  w e n i g s t e n s  z u m  T b e i l ,  t i q e t i b d n d i g  v e r f e r t i g t  h a t ;  
ke in Mädchen sol l  i rgend e ine Pal le te oder  e inen Pudding 
essen dür fen,  so lange s ie ihn n icht  s«lbst  zu bere i ten ver­
steht .  Dagegen aber  so l l  e in  wohlerzogenes Mädchen den 
Werth e ineö Kapi ta ls  von 5oo Pf .  Ster l .  haben."  
Der  Herzog DecazeS,  welcher  von Par is  abgere is t  is t ,  
w i l l ,  wie es be ißt ,  se ine bedeutenden Landbesi tzungen in t  
Danischen besuchen.  
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  M ä r z .  
A ls  am i r ländischen St .  Patr icks-Tage die Gesel lschaf t  
der  Wobl thät igkei t  für  arme Knaben und Mädchen ibr t t l  
St i f tungötag durch e in großes Gastmahl  in  der  London-
Taverne feyer te ,  wurde angezeigt ,  daß d ie Marquise von 
Londonderry 3 o o Pf .  Ster l .  zur  Unterstützung her-
gegeben hät te,  welche der  Betrag eineö von dieser  Dame 
herausgegebenen l i terar ischen Werks „d ie Br ie fe der  Lady 
Suf fo lk"  waren.  
In  der Folge werden,  wie eS beißt ,  f remde T ü c h e r  
in  England zol l f rey zum wei tern Transpor t  zugelassen wer-
den.  
In  Par is  sol l  für  d ie Republ ik  Kolumbia e ine Anle ihe 
von 2 Mil l ionen Pf .  Ster l .  zu 6  Procent  Z insen kontra« 
Hi r t  worden seyn.  .  
D ie Bank war am vergangenen Sonnabend b is  Mi t -
ternacht  o f fen,  um denjenigen Inhabern der  5  Procent  
Navv-StockS,  welche n icht  mi t  der  bekannten Maßregel  
der  Regierung zufr ieden s ind,  d ie  äusserste Zei t  zu lassen,  
s ich darüber  erk lären zu können.  ES haben s ich ungefähr  
15oo Personen gemeldet ,  und der  Belauf  der  Stocks,  wel -
che mi t  100 Procent  baar  zu bezahlen s ind,  is t  zufo lge of -
s ic ie l le r  Anze ige 2 Mi l l ionen 600,000 Pf .  Ster l .  Et 
heißt ,  daß es schon mehreren d ieser  Stock inhaber  gereut ,  
s ich a ls  unzufr ieden gemeldet  zu haben,  und daß s ie wie-
der  in  ihre Rechte zu t re ten wünschen.  
Auö China wi rd gemeldet ,  daß der  Kaiser  jenes Reichs 
a l len europäischen Miss ionären,  welche s ich b isher  bemühten,  
den chr is t l ichen Glauben in  China zu verbre i ten,  se in Land 
verboten habe.  
In  Limer ick s ind auf 'S Neue mehrere Mordthaten be-
gangen worden,  und eS scheint ,  daß d ie in  Kraf t  gefetz ten 
st rengen Maßregeln n icht  den ger ingsten Eindruck auf  d ie 
i r ländschen Insurgenten machen.  
Herr  Hume hat  im Unterhaus# d ie Gehal tSberabfetzunK 
deS Oberbefehlshabers der Landmacht, Herzogs von g)orf< 
in  Antrag gebracht .  DaS Gebal t  war  erst  fe i t  dem Fr ie­
den von 9 auf  16 Guineer ,  täg l ich erhöbt  worden.  Lord 
Londonderry führ te für  d iese Erhöbung unter  Anderem an,  
„daß kein Kronbeamter  e ine Remunerat ion mehr verd iene 
a ls  Se.  König l  Hohei t ,  man möae nun dessen al lgemeine 
Dienste oder die Hingebung und Aufmerksamkeit, welche 
t v  unfern» tmhtten Souverän erwiese»/ in 
Betracht  z iehen."  
Bey Gelegenhei t  e iner  von 5ooo Einwohnern Edin­
burghs unterzeichneten Ki t tscdr i f t  gegen d ie neue Pol izey-
«inr ichtung bemerkte Herr  Dundas,  «S gebe in  Edinburgh 
gewisse radika le Herren,  d ie Feindschaf t  gegen jede ange-
ordnete  Behörde hegten.  Herr  Hume erwieder te,  er  wol le  
« l ieber  e in  radika ler  a ls  e in bestochener  Herr  seyn.  
Man meldet  auS Rio-Zanei ro unterm 12ten December,  
«S werde Al les aufgeboten,  den Kronpr inzen zu bewegen,  
' in  Bras i l ien zu b le iben,  derselbe habe auch erk lär t ,  er  
würde in  keinem Fal l«  vor  der  im März erwarteten Nieder-
fünft feiner Gemahl in  das Land ver lassen.  Da die Wäh­
ler  der  Prov inz Minas bemerken,  wie wenig d ie bras i l ia­
n ischen Deput i r ten von den Kor teö beachte? werden,  so ha-
den s ie d ie  von ihnen dazu Ernannten gebeten,  s ich n icht  
.»räch L issabon zu begeben.  Man wi l l  daraus her le i ten,  
daß Bras i l ien n icht  lange mehr mi t  Por tugal  vere in igt  
b le iben werde.  
L o n d o n ,  d e n  L s s t e n  M ä r z .  
Der  Courier fängt  je tz t  an zu zwei fe ln,  t>o$ die St re i ­
t igkei ten zwischen Rußland und der  Türkey f r ied l ich bey-
'ge legt  werden dür f ten.  
Der  amer ikanische Prophet  war  bere i ts  mi t  e in igen 
\©dm>a<t i f6»f tn ,  d ie  «r  bekehr t  hat te ,  nach Jerusalem ab-
gere is t ,  is t  aber  unglück l icherweise auf  se iner  P i lgr immage 
in  Frankre ich gestorben,  und die bethbr ten Menschen s ind,  
hof fent l ich re icher  an Klughei t ,  aber  le ider  ärmer an Gelb,  
Z i ther  zurückgekehr t .  
Boyer  hat  nunmehr den ganzen spanischen Thei l  von 
St .  Domingo tn  Besi tz  genommen.  
„  D ie Times i s t  unst re i t ig  je tz t  d ie  gelesenste h ies ige Zei -
tung;  s ie bat  jeden Tag nicht  weniger  a ls  300 und sehr  o f t  
•  übet '400 Avert issementS.  
N e w - B o r k ,  d e n  » S s t e n  F e b r u a r .  
Wir Huben hier  d ie Nachr icht  erhal ten,  daß der Präsi -
beut Boyer am 2 7f len Januar  mi t  seinen Garden Por t -
lÄU'Pt in t« ver l ieh und schon am aten Februar  seinen E in­
zug in  St .  Domingo h ie l t ,  indem sich d iese Stadt ,  ohne 
Einen Schuß zu thun,  ergeben hat t#;  i3 ,ooo Mann In­
fanter ie  und Kaval ler ie  waren den Tag vorher  von Por t -au-
^Pr ine« abgegangen,  um von den neuen Akquis i t iouen Be.  
sitz |u nehme». 
R i o  5 e  J a n e i r o ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
Et Durde Hey einer  Versammlung def  gesetzgebenden 
Korp< beschlossen,  den Pr inz-Regenten vermi t te ls t ,  e ineS 
Memorials auf dk gefährlichen Folgen aufmerksam |ö ma­
chen, welche seine Abreise haben könnte, und ihn im Na-
men deS Volks zu beschwören, Brasilien nicht zu verlassen. 
Um die Ueberreichung diese« Memorials mehr auffallend 
und feierlich zu machen, begab sich das ganze Korps i» 
Procession nach dem Pallafte. Sämmtliche Mitglieder wur-
den vom Prinzen mit der Achtung behandelt, welche ih» 
ren Funktionen zukömmt, und nachdem der Prinz mit sei-
Nem Entschlüsse ein? kurze Zeit zögerte, willigte er endlich 
in ihre Bitte. Dem Prinzen blieb augenscheinlich nichts 
Anderes übrig, als die Wünsche des Volke zu erfüllen; seine 
eigenen Gesinnungen konnte er nicht berücksichtigen, denn 
die Folgen einer abschläqigen Antwort waren nicht zu b«-
rechnen. Seine Zustimmung wurde in der ganzen Stadt 
'durch Feste und Illuminationen, welche 3 Tage dauerten, 
gefevert. In der Mitte dieser Freudenöbeze,gangen iet j*  
ten sich die portugiesischen Trupven, 2000 an der Zahl, 
in Bewegung und marschirten mit ihren Waffen aus ih-
'ren Quartieren; sie nahmen von einer kleinen Feijung atif 
einem Berge, dem königl. Pallaste gegenüber, Besitz, Da 
die brasilischen Truppen sich auch unter den Waffen befan­
den und die Miliz augenvlicklich einberufen wurde, so er­
wartete man jeden Augenblick ein Gefecht. Da die Por» 
tugiesen aber sahen, daß es rrtitflrch gemeint sey, so ließen 
sie sich auf Unterhandlungen ein, und eg wurde am Ende 
festgesetzt, daß die Portugiesen zwar ihre Waffen behalten, 
sich aber auf die anbert ®tiie deS Hafens begeben sollten, 
um daselbst ihre Einschiffung nach Lissabon abzuwarten. 
Diese Ueberemkunft wurde sogleich in Ausführung gebracht, 
und man erwartet die Abfeglung dieser Truppen täglich; 
sie werden-durch 3 Kriegsschiffe im Hafen und durch einen 
Kordon der brasilischen Truppen bewacht; ihr« Anzahl hat 
sich aber schon bedeutend vermindert, indem viele Solda« 
ten, welch« in Brasilien zu bleiben wünschen, desertitt 
sind. 
K 0 u r S. 
Riga, d«n 2 ästen März. 
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Türk isch-g r iech ische  Ange legenhe i ten ,  
Zan te ,  den  i 6ß tn  Februar .  
Der berüchtigte Aly Pascha iß zu Janina erdolcht 
worden. Man hatte sich geschmeichelt, Aly würde ein 
Königreich bilden, wo man sich den Alleinhandel zu= 
geeignet hatte. Allein man täuschte sich. Aly'S Stern 
erbleichte immer mehr, und endlich wurde dieser Blut« 
mensch von dem treulosen Vaja verrathen und mit sei' 
nett Schätzen ausgeliefert. Obgleich dies Ereigniß für 
die Sache der Griechen^ungünstig seyn kann, so scheint 
man doch auf den jonischen Inseln d"rüber sehr de-
stürzt. 
Smyrna ,  den  S ten  Februar .  
Der hiesige Spectateur oriental enthält Folgendes: 
„Demetrius Bpsilinti genießt nicht die geringste Ach-
tung unter den Griechen. Seine ganze Macht besteht 
ou; Zoo Mann, ohne Uniform, ohne Sold, und wo-
von die Hälfte bloß bewaffnet hl H Oft habe ich, sagt' 
der Berichterstatter deS Spectateur, die Tbüre der Woh-
nung dieses Prinzen von jenen Unaluttlichen umringt 
gesehen, die um Brot baten'. 9,8ir mußten uns täg­
lich b,y Tageszeit zurückziehen, la wir sonst fürchten 
konnten, geplündert oder ermordet zu werden! 
Bon  der  Donau ,  vom i6 ten  März .  
Man glaubt, in der Persönlichkeit eines vornehmen 
ausländischen liplomattfcfcen Oberagenten die Gewißheit 
höchst energischer Entschließungen zu sehen. (Hamb. Zeit.) 
Par i s ,  den  so l len  März .  
Der UnterricbtSratb bat die Wiedereröffnung derRechtS-
schule zum 2 2fltn dieses Monats beschlossen. Alle Zu» 
Hörer sollen Starten haben, und eS sollen deren nicht 
mehr als 5oo zu jeder Vorlesung ausgeben werden. 
Herr Gu.'tot hat seine Vorlesungen einaestellt. 
Dieser Tage sind 5o (Andere sagen ein sehr zahlreicher 
Haufen) Aufruhrer in die Stadt Laon eingedrungen und 
haben dieselbe mit Geschrep erfüllt. Sie sollen, von ver-
kleideten Offneren geleitet, die Absicht gehabt haben, 
Flecken und Dörfer aufzuwie>'.cln/ und die Artillerie - Eta­
blissements zu la Fere zu erobern. Sie ließen überall die 
Sturmglocken läuten, drevfarbiae Fahnen und Kokarden 
erscheinen u. s. n»., allein Gottlob ohne Erfolg ! Nach 
dem journal de Paris hätte die Nationakgarde drey tiott 
jenen fünfzig festgenommen, und die übrigen wären ill 
den Wald geflüchtet. Nach der Gazette fanden die Unru­
hen im Städtchen Cbauny bey Laon statt, und ein Tanz-
meister (nach Andern ein Ofsicier), zog die Sturmglock^. 
Der Wald, wohin sich daS Gesindel geflüchtet, ist um-
ringt, und die Garnison von la Fett zeigte den beste» 
Willen. — Nach dem Journal de Paris war eS der Wald 
von la Meill-raie, den man, um General Berton tinyi« 
fangen, mit Truppen umstellt hatte, wiewohl vergeblich. 
Man glaubt, er sey nicht mehr in Frankreich und die auf« 
gebotenen Truppen werden nach und nach ju Hause gehen» 
Bey ThouarS u. f. w. war Alles ruhig. 
Am 18ten dieses MonatS wurden vier Personen, die 
abfahren wollten, um auS dem Königreiche zu gehen, auf 
der Chaussee von Antin festgenommen, ihre Papiere un-
tersucht u. s. w. Sie sollen aber auf Verwendung ihre« 
Ministers in Freyheit gesetzt worden seyn. (Journal de 
. Paris.) Nach) dem Journal des Ddbats waren eS tiiet 
Engländerdie an dem zu Ehren der Republik Kolumbia 
neulich hier gegebenen Schmause Theil genommen. Nach 
dem Constitutione! geschah die Untersuchung der Papiere 
in den Wohnungen der Verhafteten, deS Kaufmanns Wik-
liamö nebst Gattin, Majori Baldwin und eineö Bedien-
tenr, Namens Morgan. 
CauckoiS - Lemaire, wegen seiner OpuscuW angeklagt, 
hatte 20,000 Franken Kaution gegeben, daß er sich stellet* 
wolle; als er auf eine Ladung nicht erschien, erklärte daS 
hiesige Assisengericht die Summe für verfallen. Er appel-
lim, und der königliche Gerichtshof hat verordnet, ihm 
das Geld wieder zu geben. 
Madr id ,  den  11  fe i t  März .  
Gestern und vorgestern ist ein Streit zwischen dem 
Regiment Ferdinand VII. und den Gardegrenadierett 
ausgebrochen, der so weit ging, daß beyde Parteye» 
vor dem Toledotbore handgemein wurden. General 
Morillo machte mit Hülfe eifteö Detaschementl schwe­
rer Reiterey dem Gefecht ein Ende, nachdem 10 MptW 
getödtet und 3o verwundet worden. DaS erste Regi. 
ment hatte: viva Riego! Das andere viva' Morillo! 
gerufen. ES heißt, General Morillo sey' wegen die-
seS Vorfalls vor die Schranken geladen. Dex König 
wird während der Festtage von Aranjuez nach Toledo 
gehen. 
3°6  
Erst in diesem Jahre fangt man an, eigene Postwa-
gen von der Hauptstadt nach dem Innern Spaniens zu 
errichten. Bisher bestand nur eine einzige Diligencia 
correo auf der Straße von Frankreich nach Madrid. Seit 
Anfang dieses Iahreö gehen nun auch nach Sevilla, To­
ledo k. eigene Psßkutschen, deren Bänke der Länge nach 
für 10 Personen eingerichtet und mit sechs Maulthleren 
bespannt sind 
vdöhnlich in vollem 
Die Hofzeitung erklärt die Nachricht deS Journal des 
Debats, daß sich 3oo Neapolitaner, worunter der Graf 
Palma, man wisse nicht für welche Bestimmung, elnge-
für ungegründet und in böslicher Absicht 
über öffentliche Abgaben oder übe? Ablösung 90ti Leistun­
gen tc. Bey AuSmittelung deS Werths der Gegenstände 
wird vom immerwährenden Nutzungen das ZwtN'zigfache 
ihres einjährigen Betrags als Kapitalwerth angenommen. 
Der niedrigste Stempelbogen hostet 5 Silbergroschen; Bo-
geit über 100 Tbaler werden bloß in dem Hauptstemvel-
magazin ausgegeben. Mock vorräthigeS altes Stempelpa. 
, neben welchen der Mozo (Postillon) ,ge-^ pier kann hinnen 6 Mynaten^ gegen neues umgetauscht 
>ll Trabe herläuft. ' werden. Dte einfache Stemv^lstrafe ist Entrichtung deS 
vierfache^Ketragö. Bey Bittschriften aber, die auf dem 
vorgeschriebenen 5 - Silbergroschenbogen nicht geschrieben (lud, wird der Stempel deS Bescheides darauf um 15 Sil-
bergrdschen, erhöbt; unterlassene Anmeldung eines angefal­
lenen stempelpfiichtige» Ertfalls wird mit doppeltem Be-
^ trage deö ErbichaftSstemptlS bestraft; unterlassener Ge-
-ferayct) beS tarifmäßigen Stempels bey Wechseln mit fünf-
. U^dzwanzigfachem Ersatz; Gebrauch ungestempelter Spiel» 
karten mit ;c> Tdlr. für jedes Sviel. Die Stempelsätze 
' s ind  nach  dem A lphabe t  geordne t ;  z .  B .  amt l i che  A t tes te  
und Ausfertigungen, Bürgerbriefe, Kaulions» und (5es-
sionsinstrumente, Kodicille 15 Silbergroschen. Der Erb-
schanestempel fällt ben Aeltern und ehelichen Nachkomm:n 
weg; auch bey Ehefrauen, wenn sie mit hinterlassenen 
ehelichen Kindern ihres verstorbenen Mannes zur Erdschaft 
gelangen; auch bey Dienstleuten deS Erblassers für Sum< 
men, die 3oo Tblr. nicht übersteigen; Ehegatten zahlen 
sonst i Procent deö Betrags; natürliche aber anerkannt« 
Kinder, und Geschwister und deren Kinder a Procent; 
Verwandte bis zum sechsten Grad, und ©tief* und Scbwie-
gerältern und Kinder 4 Procent; andere Erben 8 Procent 
d e s  L e g a t s .  B e y  g e r i c h t l i c h e n  E r k e n n t n i s s e n  i n  e r s t e r  
Instanz kostet der Stempel 1 Procent / wenn der Werth 
nicht über 1 0 0 0  Tblr beträgt;  J  Procent bis 2 0 , 0 0 0  
Tblr., und | Procent bey mehr als 20,000 Tblr. Werth; 
die Ehescheidungen biö auf ab Tblr., bey Jniuriensacben 
von 5 bis 5o Tblr., nach Vermögen deS Vcrnriheilten. 
In jeder böhern Znstanz wird nur £ deö Stempels 
gebraucht, der in erster Instanz erforderlich war; bey 
Fideikommissen und Stiftungen 3 Procent, bev Kaufver­
trägen von Grundstücken 1 Procent, von andern Gegen-
ständen -f Procent deö KaufvreiseS, bep Kundschaften von 
Zünften oder Lehrbriefen werden 15 Silberqroschen, bey 
Pacht» und MiethSv'ertcägen wird j Procent der Summe 
für die ganze Kontraktzeit entrichtet. Für Reiseväffe 1 5, 
doch Leute geringeren Standes zahlen nur 5 Sildergroschen. 
Quittungen für geleistete Zahlungen, in sofern solche zum 
RechnungSbelage bey einer öffentlichen Behörde dienen, 
Procent deö Betrages. Französische und deutsche Spiel-
karten kosten nach drey Sorten i5, 10 und 5 Silver-
groschen, Tarrokkarten 1 Tblr. und 15, geringere a5 
ki lbergroschen; für Testamente macht der Stempel 2  T b l r . ;  




R o m ,  d e n  5 t e n  M ä r z .  
Die Königin von Tibet hat, auf Betrieb eines' 
in ihren Diensten 'stehenden Italieners, ihren Wunsch' 
erklärt, die katb0l ische Religion in ihre»'Staaten 
zu verbreiten, und daher achtzig Missionär« verlangst. ES 
sind nun von hier fünf Kavuziner abgereiset, und auch be»,, 
reite in Livvrno angekommen, um iü jenem entfernten 
Reiche daS Evangelium zu predigen. ' {;r 
Auö Sard in ien ,  vom is te t t  März .  
Nach einer Verordnung des Mnigö von Sardinien 
vom März 1816, war ein fünfjähriger Zeitraum festge­
setzt worden, binnen welchem alle Juden in den sardi-
nischen Staaten ihr Grundeigenthum verkaufen sollten. 
Unterm iSlen vorigen MonatS ist nun eine andere kö­
nigliche Verordnung erschienen, nach welcher alles ver­
kaufte und nock nicht verkaufte jüdische Grundeigen« 
thum verzeichnet werden soll. Die Grundstücke, die sich 
noch biö zum »stro Januar 1834 im Besiy der Juden 
besinden, sollen durch die Magistrate öffentlich verkauft 
werden. 
A u s  dem O es te  r r  e  i  ch i sch  en /  
vom 1 ölen März. 
Man spricht viel von der baldigen Ernennung eines 
Fürst, Erzbischofö in Deutschland, welcher die Rechte 
«ineS Fürst , Prim aS deS deutschen Bnndeö haben 
so l l te .  Man  g laub t  a l l geme in ,  de r  Erzherzog  Ru-
dolv b, Kardinal-Erzbischof von Ollmütz, wäre dazu 
destimmt. 
B  e r l i n ,  den  a f tn  Apr i l .  
Nach dem neuen am 7t,n März erlassenen Stempel-
gtsetz sind stempelfrev unter Anderem: Verhandlungen 
über.Gesuche unter 5o Tbaler über VormundschaftS. 
fachen, wenn die Einkünfte nach den VerpflegungS. und 
ErziehungSkosten keinen Ueberschuß gewähren. Gesuche 
der Staatößläubizer, oder nm Reisepässe, Verhandlungen 
London ,  den  Jessen  Matz .  .  .*?  
Die Vorschläge, welche von dcrHandelSkomite dem Par­
lamente in Betreff unserer NaviqationSgesetze gemacht wer-
den sollen / setzen die ganze Zunft der seitherigen Monovo, 
listen für den westindischen Handel in Bewegung, und sie 
sind auf Maßregeln bedacht, diesem Projekt entgegen zu 
arbeiten. 
Die hiesigen Kornfaktoren haben darauf angetragen, daß, 
wenn die drittischen Hafen zur Einfuhr deS KvrnS geöffnet 
würden, ee ihnen die Regierung erlauben, möchte, mit dem 
sich jetzt unter königl. Schloß und Riegel befindlichen frem-
den Gtfrtide zuerst auf den Markt zu kommen. 
Die hiesige Bank erklärte gestern eine halbjährige Di-
videndc von 5 Procent auf ihre Aktien. Bev dieser Ge-
legenheit wurde auch die Frage erörtert, ob die Bank in 
Zukunft zu 4 Procent diökontiren würde, worauf indessen 
feine befriedigende Antwort erfolgte. 
Die Zuriicfkutift des Marquis von HastingS au6 Ostin» 
dien ist nicht länger zu bezweifeln, indem die Direktoren 
der ostindischen Komvagnie dieö bekannt gemacht haben. 
Niemand anders aU Herr Canning wird sein Nachfolger 
seyn. 
V e r m i s c h t e "  N a c h  r i c h t e n .  
Ein blinder Greis auSGrabp (Regierungsbezirk Merse-
bürg) wollte neulich an einem sehr stürmischen Abende von 
Axin nach Hause gehen; seine achtjährige Tochter diente 
ifcro als Ffibrerin, aber sie erkrankte bald so, daß sie nicht 
weiter konnte, der blinde Vater nahm sie daher auf seinen 
Rücken. DaS Mädchen zeigte ihm noch eine Zeitlang die 
Richtung seines Weges, nach und nach aber ward eS stil-
ler; er kam mehrtretnule vom Wege ab, und fragte daS 
Mädchen, warum eS seine Pflicht nicht gethan; die Kleine 
weinte bitterlich, sie konnte nicht mehr zusammenhängend 
sprechen, und der alte blinde Vaier, der ssch nicht ent­
schließen konnte, dag Kind auf die kahle nasse Erde zu le-
ptn, behielt eS auf feinem Rücken, und brachte so die lange 
stürmische Nacht unter freyemHimmel zu. In dieser jam­
mervollen Lage fand man den blinden Greis am Morgen; 
das arme Kind war todt. 
• * » 
D e r  T h i e r k r e i S  v o n  T e n t y r a .  
Die von dem Franzosen fitlorruin bewirkte Entführung 
teS allbesprochenen Thierkreiseg von T»ntyra oder Denderah 
aus Ober-Aegypten nach Frankreich, wird sehr verschieden 
beurtheilt. Man kennt den Gebrauch und Mißbrauch, 
den die gelehrten und hvvothesenreichen Forscher von die« 
sem astrologischen Monument gemacht haben. Wie alt, 
mehr als eine Sothisperiode hinauf; wie jung, erst unter 
den ersten römischen Kaisern, unter Tiber, ist er gemacht 
worden. Biber eine Betrachtung hat sich allen unbefange. 
Nen Beschauern st,tg aufgedrungen. Alle Gemälde an den 
Plafonds des Tempels zu Tentyra gehören zusammen. Man 
. stelle sich nur im. Geiste unter die Knvvel deS TbierkreiseS 
zu Tentyra. Da erscheinen ganz oben die zwölf höchsten 
Kalendergötter als die zwölf Zeichen deS Zodiakus, meist 
nach den Begriffen der Nil-Aeligion auf Schiffchen gestellt. 
Die Trabanten in Gondeln folgen einer jeden dieser ob«?-
sten Kakendergottheiten, zusammen 36. DieS sind dieDe-
kane, oder wie sie GörreS in seiner Mythengeschtthte 
nennt, die Dämonen der HermeS. Jeder dieser Dekane 
hat wieder zwey Gehülfen unter sich, waS, so wie die Ein-
theilung fortgesetzt, bey dem in Z60 Grade getheilten Um-
kreis eben so viele für den Horoskop jedes Menschen die­
nende Pyramiden giebt. Um dieS Alles nur etwas.aufzu­
klären, kann die dem großen Thierkreise sehr ähnliche, aber 
doch wesentlich von ihm verschiedene Abbildung deS JahrS 
zu Tentyra, welche Denen in seinem Werke zuerst auf der 
13,sten Tafel gab, in der sorgfältigsten Begleichung nicht 
getrennt werden. Wir Deutfche besitzen bereits seit dein 
Jahre  1 8 0 g  von  dem schar fs inn igen  Ver fasser  de r  he i -
ligen Sage des ZendvolkS (Frankfurt am Mayn, 
1820) und anderer an Ergebnissen reicher Forschungen in 
der Vorwelt Asiens, von Professor Rhode in Breslau, 
e inen  Versuch  über  das  A l te r  deS Tb ie rk re i -
seS, der diesen innigen Zusammenhang aller Bildwerke 
in Tentyra ausser allen Zweifel setzt. Nun hat aber de? 
französische Entführer deS Zodiakus nur den Mittelvunkt 
des Ganzen herausgeschnitten, welcher doch so vereinzelt 
seiner Hauvttendenz, der astrologischen, ganz verlustig geht. 
Dieö muß, wenn über die Nützlichkeit dieser Verpflanzung 
gesprochen wird, nicht übersehen werden. Die Sache wird 
unstreitig noch zu großen Diskussionen und Streitschriften 
aller Art wichtigen Stoff darbieten, welchem hier nicht vor­
gegriffen wird: ES genüge für'S Erste zwev Anzeigen de? 
Thatsache selbst nebeneinander zu stellen, und den Lesern 
die Folgerung zu überlassen. DaS offizielle Organ det 
Pariser GelehrtenvereinS ist das von der Regierung unmit« 
telbar unterstützte Journal des Savans. Im Oktober-Stück 
1821 wird von diesem Ereigniß folgender Bericht erstattet (S. 633). „Der berühmte HodiakuS von Denderah, det 
Gegenstand so vieler gemachten und nock zu machenden Dis­
kussionen, ist im Laufe deS letzten MonatS September ftt 
Marseille angekommen. Gereizt von dem glänzenden Er-
folg, welcher die Unternehmungen der Herren Belzani, 
Caillaud und anderer Reisenden m der Erforschung alt-
ägyptischer Monumente gekrönt hat, faßte Herr Saulnier, 
Sohn deS Mitglieds der Deputtrtenfamniec dieses Namens, 
den Entschluß., seinem Vaterlande., den Besitz «ineS Denk-
malS zu verschaffen, dessen Wichtigkeit der französische Zug 
nach Aegypten und das Prachtwerk darüber der gelehrten 
Welt zuerst kund machte. Nach reifer Erwägung aller da-
zu nöthigen Veranstaltungen, übertrug er dem Herrn Le-
lorram die Ausführung, welcher, bevor er ssch einschiffte, 
die Instruktionen der Akademie der. schönen Wissenschaften 
und mthrerer GtlthrttN m Alttrlhumsforscher darüber 
erlieft. Mit allen dazu nöthigen Werkzeugen ausgerüstet, 
reiße der Beauftragte im Oktober 1820 aus Frankreich ab. 
Nachdem er in Aegypten über alle Schwierigkeiten gesiegt 
hatte, die dort die Alterthumsfreunde erwarten, beschäf-
tigte er sich ganz allein mit dem Gegenstande seiner Sen» 
jung. Er ließ den arabischen Anbau, welcher einen Theil 
des Tempels von Tentyra umfaßte, niederreiße». Sand» 
Aufhäufungen an der äussern Tempelmauer reichten bey. 
nahe biö an seine Höhe. Lelorrain benutzte diesen Umstand 
zur Ausführung seines Vorhabens, indem er den auöge-
schnitten«» Zodiakus auf diesen Svnddamm zu bringen 
wußte, und ihn so auf dem schiefen Abhang herabgleitett 
ließ. Bald gelangte das Ganze, auf Schleifen gesetzt, 
an'ö Nilufer, und schwamm bis nach Kahira, wo der brit» 
tische Generalkonsul Salt dem Lelorrain daß Eigenthum 
streitig zu machen suchte, und eS für England reklamirte. 
Doch der Pascha, dem der Streit zur Entscheidung vorge-
tragen wurde, entschied zu Gunsten des Franzosen. So 
ist eS einem einzigen Franzosen gelungen, der Barbarey 
u n d  e i n e r  m e h r  o d e r  w e n i g e r  e n t f e r n t  g e w e s e n e n  
störung eines der wichtigsten Denkmale zu entreißen, von 
dem ehrwürdigsten Alterthum, welches die Franzosen' zu-
erst entdeckt hatten. Der Zodiakus von Denderah, auf 
ägyptischem Sandstein gebildet, bietet eine Oberfläche von 
9 Fuß Höhe unl> 6 Fuß Breit« dar, und hat, wie er ab­
genommen ist, 2z Fuß Dicke. Möge Frankreich im 93«* 
sitz eines Denkmals von so hoher Wichtigkeit und von so 
großer Berühmtheit bleiben." — Hören wir nun auch den 
Britten über diesen ThierkreiSraub. ES steht in der Lite­
rn ry Gazette No. 258. in einem Briefe aus Paris: „Fran­
zösisch« Reisende (nicht auch englische, j. B. Lord Byron, 
sein Reisegefährte Hobhouse und viele Andere?) haben bit­
tere Beschwerde gegen Lord ElginS Entführung der Meto-
pen und Friesen am Parthenon geführt, weil er dadurch 
den edelsten Ueberrest griechischer Kunst verstümmelte. Ein 
französischer Lord Elgin ist in Aegypten erschienen, dem 
Lande, wo der Geschmack an Alterthümer.i die vollste Be-
friedigung sin. et. Saulnier, ein Sohn des Generalsekre-
tärS der Polizev unter Bonaparte, ist dieser Verstümm-
ler. Der junge Mann, voll loü-nder Aussichten, sah auf 
einmal durch Savary »Sturz allc seine Hoffnungen r.rtiicb-
tet. Man hatte ihm gesagt, der Zodiakus von Tentyra -
sei) eine große Seltenheit, fifr hatte gelehrte Leute über 
tieften Alterthum die lebhaftesten Streitigkeiten führen HB« 
ren. ©a fiel eö ihm auf's Herz, das köstliche Denkmal 
sich anzueignen und in Europa zu verkaufen. Die fron* 
zösischen Zeitschriften, die am meisten im Rufe deS Patrio­
tismus stehen, wünschen Frankreich Glück zum Besitz deS 
astronomischen Denkmals, und freuen sich, daß «g nicht 
nach England kam. Aber alle Verständige beklagen cS 
schmerzlich, daß der Franzoö auf die Idee kam, um ein 
Fragment deS Zodiakus zu besitzen, den Tempel von Ten­
tyra zu verstümmeln. Ich sage Fragment; denn Saul-
nier hat dock nur einen kleinen Theil des Zodiakus. Denn 
«S sind nicht bloß die Figuren, die hier Aufmerksamkeit ver-
dienen, sondern der ganze Tempel ist in Beziehung darauf, 
und in der Stellung deS Zodiakus zur ganzen Umgebung 
liegt feine wahre Bedeutsamkeit. Herr Paravey hat vor 
Kurzem der Akademie der Wissenschaften ein Memoire über» 
reicht, worin die Behauptung aufgestellt wird, daß der 
Zodiakus im Mittelpunkt der Decke, die große Halle und 
das Gänze des Tempe<6 zu Tentyra mit der größten astro-
römischen Genauigkeit in Beziehung zu einander gesetzt 
waren, und daß die Axe in der Halle, worin das Plani-
sphärium aufgestellt war, den Punkt deö damaligen Som-
mersolstitiumö bestimmte. Den Zodiakus von Tentyra mit 
andern Zodiakalsphären von Aegypten, Indien und Cbin.i 
vergleichend, folgerte Herr Paravey, daß alle diese Völ-
ker dasselbe System der Sternkunde hatten, wie auch schon 
Sir William Ioneö zu beweisen suchte. Auf jeden Fall 
könne jener Ternpelzodiakuß nicht höher, als bis zum Kai. 
ferTiberiuS hinauf gesetzt werden. Indeß stimmt die Aka-
demie der Wissenschaften dieser Behauptung Paravey'S flicht 
bey, und glaubt, daß alle auö dj^fem Zodiakus «ntsprun-
gene Streitigkeiten unsere astronomischen Tafeln im Ge­
ringsten nicht fördern kbnheti. Jedoch haben dergleichen 
Denkmale «inen hohen artistischen und geschichtlichen Werth, 
und eö kann nur Unwillen erregen, daß ein Franzose, Mit-
glied der Polizey, das den Werth der guten Ordnung ken, 
nett muß, sich zu einer Kräme'rspekulativn auf Denkmale, 
die selbst der Araber und Türke verschonte, erniedrigen 
konnte. Die französische Regierung halte vor Kurzem ein« 
gute Gelegenheit, ihr Museum mit den herrlichsten Skulp­
turen und Altertümern Aegyptens zu bereichern. Der 
französische Konsul in Alexandrien, Orouetti, bot ihr feine 
ganze treffliche Sammlung an. Der Minister deg Innern 
in Paris gab zur Antwort, daß in Absicht auf ägyptisch« 
Skulptur ein Bruchstück, das nur eine Hand breit sey, so 
viel Werth Habe, als ein ganzes ägyptisches Museum ! Hier-
auf bot Drouetti seine Sammlung feinem Geburtsland« 
Piemont an, welches auch fogleich zugriff, und dem Drouetti 
eine angemessene Leibrente zusicherte. Vielleicht ist Herr 
Thedaval Duden, französischer Vicekonsul zu Damtette, 
glücklicher. Auch dieser hat feine schöne Sammlung de: 
Regierung angeboten. Hoffentlich wird man selbst gegen 
Drouetti, der zum französifchen Generalkonsul in Aegyp­
ten ernannt ist, künftig weniger spröde seyn. Auf jeden 
Fall hören wir nichts mehr von fo ärgerlichen Auftrittes 
von Seite der französischen Agenten, über welche Belzoni 
in seinen Reisen so bittet klagt, und wegen welcher sich 
Drouetti in einem eigenen Brief«, der in Paris cirkulirt, 
feyerlicb rechtfertigt." 
30 zu druck«» erlaubt. ettOtettteundtt kurl. Gouvernemeott - Schuldirektor £. D. Brau «schweig. 
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Paris, den 2of icn  Man. 
In der zwerren Kammer ist man noch immer mit dem 
Budget beschäftigt; dos des Justizministeriums iß durch, 
gegangen Herr Rodet wollte 59,000 Franken abgezogen 
wissen, weil die neuen Richterstellen am hiesigen könig­
lichen Gerichtshöfe, für die jene Summe bestimmt ht, 
bloß durch eine Ordonanz, nicht durch ein Gesetz angecrd-
net sind. Der Dorschlag ward verworfen; denn nach dem 
Gesetz von 1810 liehe der Krone das Recht, die Richter-
stellen zu vermehren, zu. — Herr Bouville verlangte eine 
Zulage von 200 ,000 Franken, um die gor zu kümmerli-
chen Besoldungen der Unterrichter zu verbessern; und 
Herr Brun de Pilleret trug an: die Siegelqedühren zu 
diesem Zweck zu verwenden, die widerrechtlich erhoben/ 
und über deren Verwendung keine Rechenschaft abgelegt 
würde. Der Sicgeloewahrtr errohdme: jene Gebühre» 
würden für Ausübung der kleinen Regalien (Ertheilung 
der Adels- und Naturalisationsbriefe), die dem Könige zu-
fleh», erhoben; der König habe das Recht, zu bestim-
inen, was für dergleichen Gunstbezeigungen entririm tr,rr= 
ten solle, und ihm sey auch Rechenschaft abgelegt, und 
mit königlicher Erlaubnis auch einigen Mitgliedern der 
Kammer darüber Auskunft erthetlt. Dagegen wandten 
Herren von der Linken ein: eine solche Rechenschaft sey 
von dem Minulet dem Ministet selbst abgelegt; von 
Rechtswegen gehöre sie aber vor die Kammer. Det ganze 
Antrag ward verworfen. Ben dem Budget für das aus-
wärtige Departement hatten mehrere Mitglieder angetra­
gen,  die  inneren Ausgaben desselben um 3o-  bis 5o ,ooo  
Franken zu vermindern. Herr Bignvn kritisirte bey diefet 
Gelegenheit unsr« auswärtige Verwaltung mit großer Bit-
terfeit. Das vorige Ministerium habe Italien unterjochen 
Hilfen , das jetzige gebe die Griechen Preis. Die fchück-
terne Neutralität, dir Frankreich beobachtet, habe es ent-
ehrt; sogar kleinen Saaten, wie der Stadt Hamburg, 
habe man sich gefügt, zur Schadlosboltung aber den Mäch-
i«n in der neuen Welt Trotz geboten, Alle Welt verkehre 
mit St.Domingo und den ebemalis.en spanischen Kolonien, 
und England und die vereiniaten Staaten hätten Abgeord-
nett zu ihnen gesandt; allein Frankreich nehme auf den 
Handel keine Rücksicht, weil Handelegeist Geist der Frey-
heit sey. Wie einst die Lacedemonier, alö sie Attren et» 
ob,-;t, der Rednerdühne eine umgekehrte Richtung gege­
ben, damit das Volk nicht nach dem offnen Meet seine 
Augen hinwende, so suchten die Minister, NM die Frey-
heit im Innern zu hemme», das bereichende Berkehr 
durch Schifffahrt zu hindern. — Herr Montbron errate« 
derte, die vorigen Minister hätten als ein französl-
sch eS Ministerium gehandelt. Als Diener eines legiti-
wen KöniaS hZtten sie den Oesterreichern in Italien sich 
nicht widersetzen können. Hätten sie Oesterreich aber unter-
stützen wollen, so dürfte wegen deS Oberkommandos leicht 
Streik angefacht, so dürften unter unfern eignen SolHa-
ten Reden, die hier auf der Bühne gehalten, folgenden 
Inhalte vertheilt worden seyn. „Wie, französische, fünf. 
tig dieses schönen Titels unwürdige Krieger, ihr, die ihr 
f , ( t6 für die Sache der Freyheit gefachten habt, ihr dient 
unter der Fahne der Trabsnten des Despotismus? ihr 
helft die Fesseln eineS edlen Volks schmieden, daS ehemals 
mit euch jene bekämpft?" Verwundern dürfe man sich 
nicht, daß die Regierung dergleichen Gefahren vorsichtig 
vermieden habe. Herr de Bonald fragte: Wag sollen 
wir thiw? Sollte» wir unerfahrne Jünglinge mit dem 
ansteckenden R^volutionögeist der Karbonari in Verbindung 
bringen? die Partey deS Königs gegen empörte tlpttMbfcc 
5.-- ;x.- - ö-d— •» «,.r..ubtyni 
nehnien? Nein, die Rolle, die Oesterreich, für seine ei-
gene Staaten fürchtend, spielte, war eine bewaffnete Neu-
tntIi,'dt; uns gebührte friedliche Vermittelung. Wenn 
auch nur zwey Mächte in Europa bleiben, Frankreich werde 
immer die eine derselben seyn. WaS die Türken betreffe, 
so könne man ein Volk, das sich nicht selbst vertheidigen 
kann, nicht erhalten. ES bereite sich im Orient eine Der-
Änderung vor, die keine Macht verhindern werde. WaS 
auch aus der Türkey werde, Frankreich bleibe dasselbe. 
Manche wollen Heere in die Ferne senden, ju einer Zeit, 
wo ein einzelner heilloser Kopf und einige hundert Elend« 
hinreichen, mitten im Frieden die Fahne deS Attfruhrö auf-
zupflanzen. Man wolle das Gleichgewicht in Europa er-
halten; erst solle man doch die Leute hindern, die Pattey 
junger und leidenschaftlicher Menschen zu ergreifen; man 
wolle alle Welt regieren, erst solle man der Universitäten 
mächtig werden. Kein Staat habe seine Unabhängigkeit 
behauptet, als vermittelst der Aristokratie; keiner fey za 
Grunde gegangen, als durch Demokratie. — General Foy 
äusserte: Schon unsere Diplomaten beständen, mit wenigen 
Ausnahmen, aus Leuten, die durch ihr früheres Schicksal 
ganz unfähig wären, die Sprache deS freyen und mächti­
gen Frankreichs zu reden. Auch die 200,000 Franken, 
die 1818 für Halbfold ehemaliger diplomatischer Agenten 
bewilligt ivorde», würden Leuten gegeben, die nie in die­
sem Fach gedient, und vergeblich suche man auf der Äste 
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Männer, die jTdi seit 25 Jahren als Diplomaten ausge. 
zeichnet. Im Jahr 1821 waren fast alle unsere Gesandt-
schaffen unbesetzt gewesen. Einem Ambassadeur in Eng-
land (Chateaubriand) zahle man doch nicht 1 0 0 , 0 0 0  
Franken jährlich, dafür, daß er zu Paris Zeitungsartikel 
schreibe. Ale die Türken |!d) bedroht sahen, suchten sie jn Pera vergeblich einen französischen Gesandten; auch 
die Griechen konnten seinen finden, der sich ihrer gerech-
ten Beschwerde annahm. — In dem Ultimatum des Sul-
tans sey zwar Englands und Oesterreichs Erwähnung ge-
schehen, aber nicht Frankreichs; als ob kein Frankreich 
vorhanden wäre. Herr von Montdron habe Besorgniß ge-
äussert, daß die auf der Tribüne gehaltenen Reden die 
nach Italien geschickten Heere aufwiegeln würden; auch 
England hatte Tribünen, wo die Staatsangelegenheiten 
verhandelt wurden, und dennvch that sein Heer seine 
Schuldigkeit während deS nordamerikanischen KriegeS. 
Durch daS Benehmen der Regierung fei) Frankreich in 
Italien verächtlich geworben, weil es die Entscheidung 
ganz den Verbündeten überlassen. Wag könne das für 
Folgen haben, besonders bey einem wichtigen Ereigniß, 
daS nächstens eintreten dürfte. In Wien und Rom fvre-
che man schon ganj öffentlich davon, daß nach txrn Tode 
Pius VII. der Erzherzog Rudolph, Erzbischof von Olmütz, 
Papst werden dürfte. Unser Einfluß sey. so gering, daß 
wir daS Konklav nicht hindern würden, einen österreichi-
durch daS Gewicht des HauseS Ocff/nod)' rnehr^z 11 
Verstärken. In Spanien beschwere man sich öffentlich, daß 
unsere sogenannten Lazarethe an den Gränzei» nur zur Er­
leichterung der Gemeinschaft mit den Mißvergnügten in 
Spanien errichtet worden, und daß die Armee deö Glau-
bens ihren Sold durch französische Bankiers erhalte. In 
Frankreich verkündige man, selbst auf der Rednerbühne, 
eS s,y zu fürchten, der König von Spanien werde von den 
Aufrührern ermordet werden. (Allerdings! rief man von 
der Rechten.) — Der Druck dieser Rede ward verweigert. 
Dann rechtfertigte der Minister Montmorency das Verbal-
ten des auswärtigen Departements. Die Zwistigkeiten 
mit den vereinigten St- aten von Nordamerika wären der 
Ausgleichung nahe. Dag diplomatische System, welches 
unter Andern Herr Bignot empfohlen, gehöre der Zeit au, 
wo Verhandlungen leicht waren, weil Gewalt allein enk-
schied; jetzt müsse man Klugheit und versöhnende Maßre-
geltt anwenden. Die Verhandlung mit St. Domingo be­
treffe auch die alten Rechte deö MutterstaatS, und das ehe-
walige mit Unrecht eingezogene Eigenthum vieler franzö­
sischer Bürger, und sey daher nicht so leicht abzumachen. 
Nach den spanischen Kolonien habe weder Nordamerika, 
noch England öffentlich Agenten gesandt. Die Kaufleute 
lassen sich freylich in HandelSunternehmungen ein; die 
Würden aber auch in Frankreich nicht verhindert. Uehri-
gens äusserte er, daß von manchen mit Rechtlichkeit und 
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Klugheit geleiteten Unterhandlungen der Schleyer noch 
nicht weggezogen werden dürfte. Der Minister L.nne ver» 
sicherte bestimmt, daß Frankreich nicht daran denke, St. 
Domingo mit Gewalt zu nehmen. LeclercS Expedition 
habe zu viel Geld und Blut gekostet, um den Versuch ju 
wiederholen. Das Ministerium sey nickt, wie gor geäus­
sert, Vasall deS Auelandes; e6 habe viel zum Besten 
Frankreichs ausgerichtet. Im Jahr 1 8 i 5 wären di? Ver­
bündeten schon Willens gewesen, Frankreich zu (Heilert, 
und schon war die Charte deö neuen Frankreichs entwor-
fen ; die Minister haben das Unglück verhütet, und her-
nach noch die frühere Räumung des Reichs bewirkt. Für 
die Griechen äusserte er den Wunsch, daß unter ihnen ein 
neuer HerkuleS oder TbeseuS aufstehen und sie erlösen 
möge; er aber sehe nur neues Unglück für sie. Man er-
innere cn Athen, aber Athen sey durch die Unklugheit sei-
ner Redner gefallen. Eben durch die Redner Athens ge» 
warnt, sollten die Redner unsrer Tribüne lernen, Un-
abhängigkeit mit Klugheit zu verbinden. — Von den 
740,000 Franken, die für den innern Dienst dtS aus» 
wartigen Departements gefordet ws."den, wurden nur, 
nach dem Vorschlag der Kommission, 20,000 tibge&o-
gen. 
Als Herr Terneaux am 13fen dieses MonatS an die 
Ausgaben für die Polizey kam, rief er: „Gern würde 
ich dflfbr stimmen, wenn man an Elenden, Psiichtver-
zr-<r  «>—-.*  . ;n t -U &bi# ,  n ml  a l t  nach unschuld igen 
Schlachtopfern zu jaqen, wenn das Henkerbeil auf die 
Schuldigen siele, anstatt Verirrte zu treffen." Stimme 
zur  Rech ten :  Nehmen S ie  s ich  i n  Ach t !  Genera l  Fov :  
Der Wille dazu fehlt euch freylich nicht! Benjamin 
konstant: ES ist leicht möglich, daß mir so etwas wi­
derfahre; und es würde mich gar nicht wundern. Alle 
Mißbräuclr, die ich der Reihe nach bezeichnet habe, 
sind entweder das Werk der gegenwärtigen Minister, 
oder das Erbtheil ihrer Vorgänger. Ich stimme daher 
gegen Alles, wa« sie begehren, damit wir endlich von 
diesem Ministerium befreyt werden, welches (wie sich 
unlängst ein Redner von der Rechten ausdrückte) die 
Vorsehung dem Könige zugesellt hat. Man weiß indes-
sen, daß die Vorsehung dem Volke auch oft eine Geis­
se! auferlegt, um eö zu züchtigen. Einige riefen ihm jn: Still Empörer! still Rebell! wir wollen niihtg hö­
ren ; man sollte Sie in Anklagestand versetzen. 
Zu Lyon bat eS der Präfekt für nöthig gefunden, fcesj 
Gerücht, daß Zehnten und Lehnöreckte wieder eingeführt, 
und die Nationalgüter angefochten werden sollten, förm-
lich zu widersprechen. 
V o m  M a y n ,  vom z i f l e n  März.  
In der Stutigardter Hofzeitung liest man Folgendes: 
Unter den unsinnigsten Gerüchten, welche Aeimngöblätter 
in diesem Augenblicke auszustreuen suchen, zeichnet f?et) 
«in Artikel deö Courier des Pays-bas aus, in welchem ge­
sagt wird: „Wir baden durch Briefe auö Deutschland er-
fuhren, daß ilurf davon die Rede sey, Griechenland zu 
einem Königreiche zu Gunsten deS Königreichs von Wür--^ 
temderg, nahen Verwandten Sr. Majestät, deS Kaisers 
von Rußland, zu «beben." Aus der nämlichen Quelle 
scheint das frühere Gerücht gekommen zu seyn, welches 
den König von Wü.temderg die polnische Armee gegen die 
Türken kommandiren ließ. Die Absicht, welche der Ver-
breitung foluicr falschen Nachrichten zum Grunde liegt, 
läßt sich leicht errathen, und verdient nur Perachtung. 
Zu Kirchenkirnbcrg im Würtembcrgschen wurde neulich 
ein Mann, 40 Jahre alt, der ein Jahr an der Auszehrung 
krank lag, am dritten Tage nach seinem scheinbaren Hin-
scheiden beerdigt. Der Todtengräber war noch mit der 
Ausfüllung deö Grabes beschäftigt, als sich ein Pochen in 
dem Sarge vernehmen ließ ; jener rief einige Männer her-
bey, welche ebenfalls dieö Pochen deutlich vernahmen, und 
fing mit diesen Männern an das Grab wieder aufzugra» 
den. Es wahrte aber, da das Grab beinahe schon ganz 
aufgefüllt war, und gleichzeitig nur jwey Männer arbeiten 
konnten, volle drey Viertelstunden, biß der Sarg geöffnet 
werden konnte. Das Pochen im Sarge wurde längst nicht 
mehr vernommen. Bey der Oeffnung des Sarges lag der 
Kovf deS Leichnams, der mit dem Gesichte nach oben in 
den Sarg gelegt war, auf dem linken Obr; die Hände, die 
auf die Brust gefaltet lagen, waren über die Schenkel aus-
gestreckt, uuö offen. Der Körper war ganz biegsam und 
unter den Achseln warm. Alle B ''vungöversuche waren 
aber vergeblich, und so wurde der Leichnam am folgenden 
Tage von Neuem beerdigt. 
C h a r t e  s t  o n ,  d e n  ,  Z t e n  F e b r u a r .  
Wir haben hier Nachrichten aus Pernambuko vom 6ten 
Januar erhalten, zufolge welcher es den Brasilianern nach 
einem harten Kampfe gelungen seyn sollte, einen neue Kon-
siiiutivn zu errichten und den portugiesischen General Don 
Luis de Rego tu zwingen, mit allen seinen Truppen nach 
Portugal abzusegeln. — In Pernambuko hatte eine Er-
leuchtung der ganzen Stadt statt gefunden, weil der Kb-
«ig die drückenden Maßregeln des Generals Rego gemiß» 
biQiflt und ausserdem die von dem General nach Europa ge-
sandten Gefangenen der Patrioten zurückgeschickt hatte. — 
Di» Ruhe war hergestellt und die provisorüche Regierung 
ergriff Maßregeln, um die Armee der Patrioten zu ver-
mehren. — Ein neuer General mar mir 800 Man Trup­
pen im Hafen angekommen, die Einwohner wollten aber 
entweder dag Landen derselben verwehren oder sie zu Ge-
fanqenen machen. — Die Presse sollte in Pernambuko 
ihre Operationen beginnen und alle Tage 3 Zeitungen er­
scheinen. Früher war nur Eine Presse und Eine Zeitung 
in der Stadt, welch« unter der Aufsicht des Generals Nego 
stand, der die Buchdruckerlettern vernichten ließ, als er 
die Stadt verlassen mußte, weshalb Pernambuko mit 60,000 
Menschen sich ohne ein Zettungöblatt befand. 
A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  
vom 2allen März. 
Hier ist das königl. Schiff Admiral Cockburn von Brasi-
lien angekommen, welches Rio de Janeiro am igten Ja-
nuar und Pernambuko am i2ten Februar verlassen hat. 
Die damit erhaltenen Nachrichten bestätigen die Vorfälle 
im Wesentlichen, ausser daß von der Errichtung einer neuen 
Konstitution nicht die Rede ist. Am 28tieft Januar hatte 
eine Versammlung der Anführer der Armee, der Geistlich-
feit und der angesehensten Einwohner der Stadt beschlos-
sen, daß die portugiesischen Truppen eine ganz unnütze" 
Meubel wären und daß die Junta aufgefordert werdet» 
sollte, für deren baldige Einschiffung nach Europa Sorge 
zu tragen. Da die Junta sich in einer fast gleichen Lage 
mit dem Prinz-Regenten in Rio befand, so blieb ihr nichts 
Anderes übrig, als dem allgemeinen Wunsche nackzugeben. 
Die portugiesischen Truppen lagen in den Kasernen und 
eö waren Anstalten zu deren Einschiffung getroffen wor-
den. — Die Berichte aus Cbarleston sind Sckiffernachrich-
ten und daher etwas unzuverlässig; übrigens muß die Re-
gierung gleichfalls Depeschen über diese Vorfälle erhalten 
haben, indem daö Paketboot von Lissabon gestern in Fal-
mvuth auf Befehl der Regierung zurückgehalten worden ist» 
L o n d o n ,  d e n  22sten März. 
Im Oberhause trug neulich der Herzog von Devon fWe 
auf Abschaffung oder Milderung der Zehnten in Irland 
an, und erbot sich, den Zehnten, den er selbst au6 zwanzig 
Kirchspielen erhalte, aufzuopfern, um nur dem Unwesen 
zu steuern, ßorbfLiverpool gab selbst zu, daß besonders 
die unmenschliche Art, mit der die Zehnten von denSanim-
lern der evangelischen Geistlichkeit bevgetrieben würde», 
großes Mißvergnügen erwecke, und dazu diene, die engli­
sche Kirche bey den Katholiken verhaßt zu machen. Allein 
er erklärte auch, daß die Abschaffung große Sckwierigkei-
ten finden werde. — Am 1 gten d. M wurden die von 
Lord King zur Vorbereitung auf seine angekündigte Mo-
tion über Herabsetzung der Civilliste verlangten Nacbrich« 
ten in Hinsicht der Kosten unserer Gesandtschaften und an-
derer aus der Civilliste bestrittenen Aemter, nebst den da-
bey angebrachten Ersparungen, bewilligte 
Im Unterhaus« wurden Armee- und Marine-Anschlckge 
gutgeheißen. Herr Aork tadelte, daß Kapitän Stark, der 
i 4 Jahre Präsident deS Proviantamts war, wegen einet 
vorgefallenen Unordnung entlassen, und dock zum Admiral 
ernannt sev. Es ward darauf erwiedert, Searle sey nicht 
wegen Uebelverhalten entlassen; Officieren. die Civildienste 
übernehmen, bleibe dock der Rücktritt in die Flotte offen.— 
Herr Hume tadelte eö sehr, daß man sieben Kommissäre 
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beym Proviantamt begeben fasse/ von dctiett zwey ganz 
überflüssig wären, wahrend man 41 der untern Arbeiter 
verabschiedet .  2Ji»ch  forderte Hume Verminderung deSLicht -
geldeS für die Leuchtturme. Um diese übertriebene Ab^ 
gäbe nu vermeiden, liefen viele Schiffe be» Stürmen in 
unsere Häfen nicht ein, wodurch Menschen und Schiffe ver-
loren gingen. H11 nie rügte ferner, daß berm Schluß deö 
Krieges 1000 Midlhipmen zu Lieutenants befördert, und 
dadurch die Ausgabe für halben Sold sehr erhöht sey; den-
'noch wären seitdem noch 428 neue Lieutenants ernannt. 
Herr EVice berief sich auf die Notwendigkeit, junge Män-
11er, die j 5 Jahre im untern Range gedient, nicht darben 
zu lassen. — Lord Rüssel klagte, daß der Schatzkammer-
sekretär Arbuthnot durch ein Kreisschreiben Parlaments-
glieder eingeladen, zu erscheinen, um (Ich demAntrage we­
gen Abschaffung der Obervostmeisterstellen zu widerfetzen. 
'ES werde darin gesagt, die Opposition suche die Einrich­
tungen des Vaterlandes z» untergraben und zu vernichten. 
Ärvuthnot erklärte das Schreiben selbst für ein Privat­
schreiben, und Herr Wynn bemerkte: nur Tyrannen und 
JnouisitionSgerichte wagten es, in vertrauten Briefen bin-
gewor fene  Aeusserungen  zu  Verb rechen  zu  machen .Dem 
Vorschlag deö Herrn Curven, die Abgabe avf ausländisches (befbnders rüssischeö) Talg zu erhöben, widersetzten sich 
selbst die Regierungsmitglieddr, weil man die Hindernisse 
'deS Verkehrs lieber vermindern, als vermehren sollte. — 
'Aeute verursachte eine Petition au$ NewkastleS um Erleich, 
terung des Gefängnisses HuntS eine warme Oedarte. ES 
kamen in derselben die Ausdrücke vor, „daß Hunt sich nur 
gegen die eingestandene und anerkannte Bestechung, die im 
Parlamente herrsche, gesetzt habe, und daß seine große Ue-
Vertretung in nichts Anderem bestände, als daß er gestrebt 
Habe, das geehrte Hauö noch ehrenwerther zu machen." 
"fffitt 123 gegen 22 Stimmen ward am Ende beschlossen, 
diese Petition nicht anzunehmen. 
* * » 
Der Gemeinderatb der Stadt London dekretirte gestern 
«ine scharfe Censur über Sir W. CurtiS, weil er neulich 
im Parlamente mir Verachtung über die Verhandlungen 
dieses RatbeS gesprochen hatte. Der achtbare Baronet 
wohnte der Versammlung deSRaths persönlich bey und er-
trug die heftigen Angriffe seiner Kollegen mit großer Gleich-
gültigkeit. Er nahm von dem Gesagten Nichte zurück und 
iestät da's Gewölbe öffnen, um einenRing mit kleinen Diä-
manten an den Finger der Leiche stecken zu lassen, wie es 
die Hochselige mündlich, aver nicht in Ihrem Testamente, 
verfügt hatte. Sc. Majestät hatten sich dessen auf Anlaß 
des Testaments des Herzogs Albert wieder erinnert. Man 
war erstaunt, bee der feierlichen Oeffnung dee Gewölbe? 
und deS Sarges dieZüge der Hochselig«n durchaus unoerdtu 
dert zn erblicken. 
In Altona ist der ObergerichtSad.okat Jakobsen, att 
Schriftsteller vorzüglich durch sein englisches Seerecht de-
kannt, den 2 4sten Febrwtr gestorben. 
» * * 
A  l  y  '  6  T o d .  
Es war am Sten Februar, um 5 Uhr Abends, an wel­
chem das Scheusal Aly, Pascha von Janina, seine sata-
n ische Laufbahn besch loß.  E r  hat te  in  se ine Feste  2 0 0 , 0 0 0  
Pfund Pulver bringen lassen. In diesen Pulverthurm 
hatte er seine Gattin Vasili eingeschlossen und er selbst 
begab sich in d'»ses offene Grab zur Nachtzeit, um dort 
der Ruhe zu pflegen. In dem Moster, wohin sich früher 
Aly auf Ansuchen deS Churfchid Pascha begab, hatte jener 
im Jahre 181 2 den Pascha von Oervino verhungern lassen. 
Churschid Pascha suchte ihn durch Täuschung zu überlisten, 
damit er sein Fort, welches noch fortwährend von seinen 
Treuen vertheidigt wurde, ihm übergäbe. Er gab daher 
vor, daß der Sultan ihm Pardon ertheilen wollte, wenn 
er besagtes Fort von den Seinjg^n räumen ließe. CSnr-
schid beschwor diese falsche Angabe selbst auf den Ktran. — 
Ein treuer Diener Alv'6, Namens Selim, stand immer 
mit brennender Lunte bey dem aufgehäuften Pulver in der 
Feste. Aly ließ sich endlich täuschen; er überreichte Chur-
schid die Hälfte eines Ringes, wovon Selin'. die ander« 
Hälfte bey sich trug. „Geht, sagte Aly, zu diesem treuen 
Diener und er wird Euch die Feste ubergeben." Selim 
löschte seine brennende Lunte aus und fand bald den Tod 
durch mehrere Dolchstiche. 
Aly war unterdessen auf der Insel deS See6 ganz ruhig. 
Bald darauf trat Hassan Pascha zu ihm. Schnell wie ein 
Jüngling erhob sich der alte Löwe und griff nach seinen 
Pistolen im Gürtel. „Halt! rief er, was bringt Ihr?" 
Hassan erwiderte: „den Firman Sr. Hoheit, Unfert%:rft 
Euch dem Schicksal; betet zu Gott und dem Propheten; 
Euer Haupt wird verlangt." Aly ließ ihn nicht vollenden: 
erklärte unter Anderem, daß sich unter dem Gemeinderatb „Mein Kopf, rief er mit schäumender Wuth, ergiebt sich 
«ine Menge Demagogen und Jesuiten befänden, welche die -nicht so leicht." Er schießt fein* Pistolen ah, wovon Has-
H'nWifftUdtn im Strome mit sich hinrissen Und sich wegen 
ihreö Betragens zu schämen hätten. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
B«Y dem dkeSjäbrtgen Todtenamt für die Hochlel. Oester-
nichtfche Kaiserin Königin Maria Ludwiye, ließen Se. Ma-
san und Mehrere getroffen werden, greift darauf zu Flin-
ten und drückt auch diese auf sie ab. Doch plötzlich trifft 
auch ibn eine Kugel und eine zweyte durchbohrt ihm die 
Brust. Er siel und rief einem seiner Getreuen zu: „Laufe, 
Freund I tbdte die arme Vasali, damit sie nicht die iQeute 
dieser Hunde werde." 
Äst'tu St«ilve?tr,t«nHer kurl. löouv«rmmentt - Echuldmltor I.D. Braumschw e i  g  
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 79. Mondtag, den z. April 1822. 
P a r i s ,  d e n  G t e n  M ä r z .  
Die Royalisten sind in großer Währung und innerer 
Zerrüttung; sie könnten stark fevn, und sind schwach, denn 
sie debandiren sich vor dem Feind«. Di« Talleyrandisten, 
die Carsten, die PaSquisten, die Anhäng«r d«s Herzogs 
von Richelieu, der Herren Roy, Laine, Deserre, fei« 
Collardisten, die ßalotiflen und Anhänger deS Her.?n von 
Daudlanc, endlich die Parteygänger deS heutigen Mini-
ßeriumS haben, seit sechs Jahren, leider nichts Anders 
gethan ale sich gegenseitig bekriegen, und so ist der Libe­
ralismus, und mit ihm die Revolution, wieder jur Macht 
gelangt. An wem liegt die Schuld? Talleyrand sagt« 
vor fünf Jahren, als er abgesetzt wurde: an den Herren 
DecazeS und Laine; später fand er, die Schuld sey an dem 
Herzog von Richelieu, nun ist sie, seiner Meinung nach, 
an Herrn von Villele. DecazeS sagte, die Schuld sey 
an denen, welche er, leichtsinnig hin, Ultra'6 nannte, 
»der überspannte Royalisten, ein sehr bannaleS Wort, 
für die verschiedenartigsten Menschen. PaSquier 
fand zuerst, die Schuld sey an den Ultra'ö, darauf fand 
«r, sie sey an den Liberalen, darauf an den Fürsten 
Talleyrand. Richelieu fand die Schuld an Talleyrand 
und an Diesem und Jenem; die sogenannten Ultra'S 
schoben die Sd«Jd auf die alten Minister, auf die so-
genannten Centralen u. s. w. Alle gebe» gut« und 
schlechte Gründe in Fülle an, um zu beweisen, daß 
die Schuld an ihren Gegnern liege. An wem ist die 
S c h u l d ?  A n  A l l e n ,  u n d  w e n n  s i e  d a s  e r s t  A l l e  
erkannt haben, dann nur erst kann die Rede davon 
seyn, daß sie sich unter einander.verstehn, runden 
u n d  s t ä r k e n .  I n  d e m  A u g e n b l i c k ,  r e o  a l l e  R  0  y a l i s t « n ,  
» h n e  A u s n a h m e ,  g e g e n  d e n  g e m e i n s c h a f t l i c h e n  
Feind zusammenhalten werden, in dem Augenblick wird 
man sie als Weife erklären, in dem Augenblick werden sie 
eine große, ach5»are Partey bilden, in dem Augenblick wer-
den sie eine bedeutende Macht entfalten. Ich füge noch 
hinzu, daß jene fast als die Weisesten erscheinen wer-
den, welche, Ehrgeiz, üble Laune und Neckereyen verges­
send, sich heutzutage an daS Ministerium gegen den Feind 
anschließen wollen. Mich däucht, sechsjährige Erfahrung 
hätte die Royalisten belehren sollen, daß sie nichts ohne 
die Centralen, und hätte die Centralen belehren sollen, 
daß sie nichts ohne die Royalisten bewirken können. Die 
wildesten Gerüchte läßt man, von einer gewissen Seite, 
mit unleugbarer Konsequenz im Publikum cirkuliren, aber 
nirgends ist noch ein tiefer Riß geschehen, im Gegentheil 
weht überall die Fahne des RoyaliSmuS, und wird der 
JakobiniSmuS nieder gehalten. Die Proskription deS Adels 
und der Priester proklamirte General Berton im Namen 
der Souveränität der Industriellen: Das ist 
die ganze baare Revolution, an die eine andre Partey 
den Bonapartismus knüpft. UebrigenS zeigen sich schon 
Spaltungen zwischen den liberalen Demokraten und den 
despotischen Bonapartisten; diese Spaltungen möchten 
nicht geheilt werden durch den Proceß deö Herrn La-
sitte mit den zurückgekehrten Führern des Bonapartiö-
MUS. 
Dem Vernehmen nach sind hier Berichte vom franzb-
sischen Konsulat in Korfu eingegangen, welche Aly Pa-
scha'S Katastrophe bestätigen. In Folge eines im Haupt-
fort von Janina durch Athanasius Vaja organisir-
ten Komplotts, ist Aly von den Seinigen verlassen, und 
am 2ten Februar lebendig an Churschid Pascha aus-
geliefert worden. Athanasius Vaja, ein albanesischer 
Christ, der die türkische Religion angenommen, und 
Aly'S besonderes Zutrauen erworben hatte, war seit ei-
ner Reihe von Jahren der vorzüglichste Vollstrecker sei­
ner Grausamkeiten. Ueber die wahre Ursache ihres 
Zwists hat man kein« Nachricht, nur so viel wird ge-
meldet, daß Vaja für sich und s«ine Genossen voll-
kommen« Amnestie und Belohnung auSbedungen, und 
d « m  t ü r k i s c h e n  O b e r b e f e h l s h a b e r  s c k m m t l i c h «  S c h ä t z e  
Aly'ö, über welch« «r die Aufsicht hatte, gleichfalls 
ausgeliefert hat. Vaja ist nach Konstantinopel abgereist, 
um daselbst seine Belohnung zu empfangen. Er ig ein 
eben so abgefeimter Bösewicht, als Aly selbst. Im 
Jahr 1814 hatte «r von diesem den Auftrag übernom-
men, den bey Aly angestellten französischen Konsul Pou-
queville zu ermorden, was ihm aber nicht gelang, weil 
Pouquevill« sich noch zu rechter Zeit flüchtete. 
P a r i s ,  d e n  s Z s t e n  M ä r z .  
Verschiedene angesehen« Kaufleute von L y o n  h a b e n  
Briefe erhalten, mit dem Postzeichen Don Grenoble von 
einem Unbekannten gemarkt, worin ihnen geschrieben wird, 
daß General Nerton an der Spitze von nicht weniger alt 
8000 Mann zu Grenoble und auf dem Marsch nach Lvo« 
wäre! Offenbar stecken Ränke der Faktionisten dahint«?, 
und die Polizey bietet Alles auf, den anonymen Verfasser 
dieser Briese zu entdecken. 
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A u S  J l a k i  e  n ,  v o m  l o f e h  M ä r z .  
Ein französisches Blatt meldet: Oßman Aga, der 
sich in Rom für einen General des VicekönigS von 
Aegypten ausgegeben, und di« Taufe angenommen bat, 
sey nur BefeblSbaber eineS mit Getreide und anderen 
Waaren beladenen, auf Rechnung des VicekönigS aus-
gelaufenen KauffahrteyschiffS, und habe sich durch seinen 
Uebertritt zur katholischen Religion bloß der RechnungS-
»blegung entziehen wollen. 
Der Desuv ist ruhiger geworden. Nur zwey Felder 
Haben durch jenen Lavastrom, der den Weg nach Re-
sina nahm, Einiges gelitten, der ganz« übrige Lauf ging 
Aber die alten Laven bin. 
In Sicilien wachen jetzt 12,000 Oesterdeich«? über Er­
haltung der Ruhe. 
Keiner, der in Folge der politischen Ereignisse 1830 
tat neapolitanische R»ich verlassen hat, soll, bey To-
deSstrafe, ohne besonder« Begnadigung, dahin zurück-
kehren. 
M a d r i d ,  d e n  ? t e n  M ä r z .  
Dot einigen Tagen ist der Leichnam deS Merino 
«uf dem F«ld« b«ym Dorfe Quintana? im Gebirge von 
BurgoS gefunden worden. Man vermuthet, daß dieje-
tilgen, in deren Behausung er gestorben seyn wird, ihn 
dabin getragen haben, um sich ausser Verantwortlichkeit 
1* s«5»n 
M a d r i d ,  d e n  i i t e n  M ä r z .  
Vorgestern wurde in den KortcS beschlvssen, die Mi-
nister deö Innern, deS Kriegs und der Justiz an die 
Schranken zu rufen, um von den Ursachen, der unruhi-
gen Vorgänge in den Provinzen Rechenschaft zu geben, 
fO wie von den Strebungen daselbst wider das konstitu-
tionclle Svstem, den Verfolgungen der Patrioten und 
von den Maßregeln der Regierung zur Abstellung die-
s«r Ding«. Abends erschienen die Minister, antworte-
ten auf «ine Meng« Fragen über Katalonien, Andalu-
sien, Mureien und Kastilien, und bemühten sich zu be-
weisen, daß diese Unruhen mehr dem Privathaß, Zwi-
stigkeiten unter Otsicieren u. f. w., als «inem Geist deS 
allgemeinen Mißvergnügens beyzumessen wären, und ver-
sicherten, daß sie seit ihrer Anstellung alles Mögliche 
anwendeten, um solche Unfälle abzukehren und zu ver-
tüten. Di« Antworten stellten einig« Mitglieder durch-
aus nicht zufrieden; sie fragten schärfer nach einzelnen 
Umständen, f» daß sich der Präsident Riego ins Mit-
hl legen mußt«, um die Ordnung zu bewahren, und 
bemerkte: die Minister erschienen, Bericht zu erstatten, 
nicht aber sich ausfragen zu lassen. Die Minister muß-
ten natürlich das Meiste auf ihren Vorgängern beruhen 
lassen. Der Präsident schlug vor, einen Entwurf zu 
einer aOgimilnen Amnestie einer «vmmissisn ««hu,ra­
gen, für Alle, welche'wegen Konspiration wider dal 
konstitutionelle Bestem in Anspruch genommen werden, 
mit alleiniger Ausnahme der Haupter deS Komplotts 
von Kadix vom loten März 1820, aber nicht der übri-
gen Genossen der damaligen Unthat. 
In dem Bericht deS Ministers ArguelleS wurde auch 
deS traurigen ZustandeS der Geistlichkeit erwähnt, ßvet 
Suira bemerkte dabey, daß manche derselben Hunger er-
litten, und man sich daher eben nicht wundern dürfe, 
wenn iit die Verfassung nicht lieben. 
In der Sitzung vom l o t e n  t i e f e t  MonatS wurde der 
Antrag deS Abgeordneten Ostaritz einstimmig genehmigt, 
daß zur Sühne für das Blutbad in Kadix der 1 ote 
März für immer ein Tag der Trauer seyn, und zum 
Andenken an die dort für die Freyheit gefallenen Opfer 
und zur Verherrlichung der Krieger, durch welche von 
der Halbinsel Leon auS die Freyheit begründet worden 
sey, ein Denkmal in Kadix errichtet werden soll. 
Der König hat dem Dekret der KorteS von 1821, 
welches eine Untersuchung über den Ursprung der bete« 
schaftlichen Güter verordnet«, seine Zustimmung versagt, 
aber doch zugleich einen andern Gesetzentwurf über den-
selben Gegenstand vorlegen lassen. 
Ungeachtet ein Theil der hiesigen Miliz sich geweigert, 
bei) der Abreise Ihrer Majestäten nach Aranjuez unter die 
Waffen zu treten, so war doch daS Volk sehr zahlreich 
versammelt, und begrüßte die Königlichen Personen mit 
freudigem Zuruf. 
L i s s a b o n ,  d e n  S o f f e n  J a n u a r .  
Den 26sten diese« MonatS, den JahreStag der 
Eröffnung der KorteS, hat der König ausschließlich 
seinen Unterthanen gewidmet, und deren Wünsche zu be-
friedigen gesucht. Am Morgen war große Parade von Li» 
nienmilitär und Milizen, welcher der König mit dem In-
fanten Don Miguel auf dem Balkon deS ehemaligen In-
quisi'ionSgebäudeS beywohnte. Derselbe fuhr unter dem 
Jubelgeschrey einer unzähligen Volksmenge zurück; d«r 
zweyte Staatewagen mit Hofleuten wurde wie gewöhnlich 
von dem Volke insultirt; Sepulveda, der ihm zu Pferde 
mit seinem Stabe folgte, und um den sich das Volk mit 
dem Rufe „eS lebt die Konstitution" drängte, erwiederte: 
„ES leb« die Konstitution, aber nichts mebr und nichts we­
niger !" Nach der Parade empfing der König, ausser den 
Großen des Reichs, auch eine Deputation von 12 Abge­
ordneten , welche die KorteS, auf Antrag des Don Alvez 
do Rio, abgesendet hatten, und deren Präsident unten-
stehende Rede an Se. Majestät hielt. Um 7 Uhr Abend? 
begab sich der König mit den Infanten in das Theater St. 
KarloS, wo sogleich die KonstitutionShymn« angestimmt 
wurde. Die Straßen, durch die er fuhr, waren mit 
Menschen bedeckt, wozu auch die allgemeine Beleuchtung 
beytrug. In denselben und beym Aussteigen wurde ir 
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ynttr dem Rufe-: Viva el Pvei eonstitucional, viva o 
congresso nacional! empfangen. Freylich schrieen aud) 
einigt Stimmen : Viva a soberania da na^ao ! und zwar 
im Augenblicke, wo der König abstieg. So hörbar ihm 
such diese Stimmen, gewesen seyn mögen, so wird 
dock der Enthusiasmus, mit dem er im Tbeater empfan-
gen wurde, deren unangenehmen Eindruck »erlöscht ha­
ben. Man muß es wirklich dem Volke verargen, wenn 
«S seinen König, der nur dessen Wohl wünscht und alle 
andere Rücksichten bey Seite setzt, auf die geringste Art 
kränkt; sein einziges Streben ist, die Wünsche seines Vol-
k,s zu befriedigen; er entfernt von sich Personen, di- nicht 
das öffentliche Zutrauen genießen, und läßt selbst andere, 
di« man zweydeutiger Gesinnungen wegen im Verdachte 
bat, Hey seinen öffentlichen Audienzen abweisen. Jener 
Ruf mußte für ihn um so kränkender seyn, als ihm eine 
servile Partey das nämliche Volk auf der gehässigsten Seit« 
darstellte, ihm anonyme Briese zusendete, in denen man 
ihn warnte, den Ball im portugiesischen Klubb (wohin Se. 
Majestät geladen worden waren) nicht zu besuchen, weil 
«in Anschlag auf sein Leben im Werke sey ,c. Seine Um-
gedungen unterstützten diese Warnung/ und dennoch sagte 
der König: „Ich weiß, eö ist ihr Wunsch, ich werde gehen." 
Im Theater wurde ein auf di- Zeitumstände passendes Bal-
let aufgeführt, wo aber unglückerw?ise durch verwirr^ Ma. 
schinerien das Konstitutionömonument, das am Ende auf-
geführt wird, nicht beendigt werden konnte! Ein Viertel 
vor 11 Uhr fuhr der König vom Tbeater unter wiederhol­
ten Vivat'ö ab. Sein Entschluß, nach dem Balle zu gehen, 
schien noch nicht ganz fest gewesen zu seyn, denn sein« Be-
gleitungen waren im Zweifel, und fragten deshalb beym 
Abfahren an, wo er dann bestimmt befahl, ihn dahin zu 
führen. Daselbst wurde er von den 1 a Direktoren, in por­
tugiesischem Sammet gekleidet, empfangen, und von ih-
nen in das ihm bestimmte Zimmer zu einem Tbronsessel, 
in Begleitung seine« Hofstaates und der Staateminister, 
geführt. Man will bemerkt haben, daß der König mit 
Aengstlichkeit herein getreten sey, daß er aber bald bey 
dem Anblick einer so glänzenden Gesellschaft, die von tau-
send Edelsteinen strahlte, eine fröhlichere Miene angenom-
men habe; er selbst war mit Edelsteinen von unschätzbarem 
Werthe behängen. Von dem ihm zubereiteten Essen macht« 
«r keinen Gebrauch, und gegen i Uhr verließ er die Gesell» 
schuft, die glücklich war, trotz deS auf sie geworfenen Ver-
dachtet, den König in ihrer Mitte zu sehen. Im Herein-
treten bemerkte der König den verdienstvollen Borges Car-
tttiro, den er sogleich zu (ich rief, und sich mit ihm lange 
Zeit unterhielt. Wenn man bedenkt, daß, einer Verord» 
nung deS Kongresses gemäß, kein Mitglied desselben sich 
dem Könige in einer Audienz nähern kann, so läßt sich 
die Uriach« wohl erklären, warum er die Unterhaltung die-
s,S ausgezeichneten und rechtschaffenen Mannet, der zwar |ur Beschränkung der ttnigl. Macht am meisten b«yg«tra­
gen hat, aber.ds^nock de? Würde det TbroneS nie zu nah# 
getreten ist, jeder andern vorzog. Dieser nämliche De-
putirte verlor einst, als er eine öffentliche Stelle in 
Leina bekleidete, und einen despotischen und ungerech-
ten Befehl zu vollziehen hatte, den Verstand und stürzte 
sich in'6 Wasser. Als vor einiger Zeit in den KorteS eine 
Sacke, die ihm ungerecht schien, beynahe durchging, so 
sagte er: „Ich sehe wohl, ick werde den Verstand zum 
Zweytenmale verlieren." — Sein Porträt ü> Kupfer ge» 
stocken hat die Unterschrift in Versen: „Welck' größeres, 
welch' erhabeneres Lob, als der Name von Borges Car» 
neiro." Im Anfange der Regeneration Hat er viel durch 
Flugschriften zur guten Richtung deS öffentlichen GeisteS 
beigetragen. Eine darunter erwähnt die Anekdote von 
dem Staatsrate, der dem König AlphonS IV. seine Nach­
lässigkeit in RegierungSsachen vorwarf. — Folgendes ist die 
Rede der Deputation der KorteS, die am sösten bey Er. 
Majestät vorgelassen wurde: „Die ausserordentlichen und 
konstituirenden KorteS der portugiesischen Nation senden 
uns heute am Jahrestage ihrer Einsetzung, um uns mit 
Ewr. Majestät über den Triumph der Grundsätze, auf de-
tun das Werk unserer politischen Wiedergeburt beruht, zu 
freuen. Wir bringen Ihnen keine Lobeserhebungen, wir 
streuen Ihnen keinen Weihrauch; die Nachkommenschaft 
wird im Buche der Geschichte von der Belohnung, die Ew. 
Majestät verdient, Erwähnung thun; aber ein Geschenk 
von großem Werthe bieten wir heute Ewr Majestät dar, wir 
meinen das größte Zutrauen, daß die KorteS in den Pa-
triotiömus und die Tugenden Ewr. Majestät setzen, und die 
entschlossenste Hoffnung, welche dieselbe auf die Reinheit 
der Gesinnungen Ewr. Majestät und auf Ihre Lieb« zur 
Verfassung bauen. Die KorteS schätzen sich glücklich, daß 
Ew. Majestät Ihren Eid so getreu erfüllt Hat, indem die­
selbe fortfährt, uns, als Pfänder dieser treuen Erfüllung, 
die Aufrichtigkeit der Religion, die Wärme des Patriotis­
mus und die Verbreitung der Aufklärung zu geben. Die 
KorteS schätzen sich glücklich, daß sie daS ihnen aufgetra­
gene Geschäft bis jetzt erfüllten, ohne die Religion uns«-
rer Väter zu verletzen; daß sie die Dynastie Ewr. Maie# 
stät mit der obersten Gewalt beibehielten, und daS konsti­
tutionell«, repräsentative System mit denjenigen Bürg-
schaften, die es zu dem ihm bestimmten Zwecke geschickt ma­
chen, gründeten. Die KorteS schätzen sich glücklich w«g«lt 
der »Übereinstimmung der politischen Gesinnungetr, die zwi­
schen d«n zwey aktiven GewaltOzweigen des Staates btstan-
den hat und besteht; eine Übereinstimmung, die dag 
Werk, das all, Portugiesen so eifrig wünschen, befestig«» 
muß. Die Korteö schätzen sich endlich glücklich, daß «| 
sckon unmöglich ist, den schlechten Grundsätzen den Weg 
zu dem Tbrone Ewr. Majestät zu bahnendenn zwischen 
Ewr. Majestät und der Stimmung der portugiesischen Na# 
tiott giebt «ö schon keine Entfernung, kein Hinderniß m«bt,. 
Ach, Sir«, dies« Entfernung, die Alles vergrößert, die«s. 
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l«s übertreibt, die AVeS entstellt, die AlltS vergiftet, ist 
verschwunden. Jetzt, Sire, hören Sie Ihre Völker durch 
höhere Organe/ die Sie nicht betrügen ; so hörten sie Ihre 
erlauchte Vorgänger, wenn die Völker zu ihnen mit der 
Ehrfurcht und der schätzenswerten Frevbeit, die in uns«-
rem Nationalcharakter hervorstach, redeten. So lange 
diese Freyheit bestand, waren wir glücklich und reich an 
Ruhm. Wir vollbringen heute keine gänzlich neuen Sa. 
chen, wir stellen nur die alten wieder her; denn Sire! die 
Freyheit, die Wahrheit den Königen von Portugal zu sa­
gen, ist eine alte und nicht neu« Sache. Auch uns ge-
hört «S zu, die Fackel der Wahrheit an den Stufen Ihres 
Thrones anzuzünden. Die ganze Nation, Sire, will «ine 
konstitutionelle/ repräsentative Monarchie. NurEine Stim­
me hört man von der neuen in die alte, von der alten in 
die neue Welt, von der Hauptstadt in die Provinzen, von 
diesen in die Hauptstadt wiederhallen: „Wir wollen unfern 
König, sagen Alle, und wir danken dem Allmächtigen für 
das Geschenk, das er uns mit ihm machte. Sein« Macht 
ist diejenige, die ihm unsere Gesetze und unsere Herzen 
verleihen, und eben darum ist sie fester und reiner." Un­
ter einem so allgemeinen und fceywilligen ZurufJhrer Kin-
der, sind Sie, Sire, beständig durch ihre Liebe bewacht. 
Alle sind bereit, Ihnen zu gehorchen, weil Sie niemals 
als im Namen des Gesetzes befehlen; unser« Treue ist 
ohne Gränzen, weil unter Portugiesen niemals der den 
Gesetzen schuldige Gehorsam aufhören wird. Wer, Sir«, 
wird den Gehorsam verweigern, sobald Sie gehorchen? 
Sie haben durch Ihren Eid der Anhänglichkeit an das kon-
s t i tu t ione l le  Sys tem dazu  be ige t ragen ,  d ie  Re l ig ion  d  e  S  
Gesetzes einzuführen; das Gesetz aber ist unter freyen 
Völkern, die würdig sind eS zu feyn, «ine schützende Gott-
heil, und der Gehorsam ist deren wahr« Verehrung. Dem-
nach werden wjx, dem Gesetze, daö die Nation diktirt, und 
dem Könige, den alle Herzen erwählten, getreu, ein so fe­
stes und inniges Band bilden, daß wir jeder Gewalt, die 
uns trennen oder beunruhigen möchte, trotzen werden. We» 
der die Faktion, welche auf alte Privilegien Anspruch macht, 
noch die, welche neue Gewalttätigkeiten einführen will, 
wird dasReich der Gesetze zerstören können. Fort mit dem 
Despotismus'. Fort mit der Anarchie! Lassen wir dies« jwey Grundelemente der Entkräftung der Staaten in der 
Wuth ihrer Leidenschaften und ihrer verschiedenen Jnteres-
sen (ich aufreiben'. Der Wille der Nation, die Gewissen-
haftigkeit ihrer Repräsentanten, die Gesinnungen Ewr. Ma-
jestät sichern die Ordnung, di» Gerechtigkeit und die öf-
fentlicb« Ruh». Unbeweglich und dauerhaft sey denn der 
Thron Ewr. Majestät unter den Portugiesen; dauerhaft 
und immerwährend sey das Leben der Verfassung, dauer-
Haft und lange sey daö Leben Ewr. Majestät, um die 
gtuchte dieser so weisen und gerechten Einrichtungen zu 
genießen, und Ihr Volk sie genießen zu sehen. So wün-
feben e6 die KorteS, so wünschen es alle Portugiesen, die 
sie vorstellen." Antwort deö Königs. „Herren Deputirte! 
D-e GlückSwünsche, die mir heute die KorteS darbringen, 
sind meinem Herzen ungemein angenehm. Ich schmeichle 
mir, sie wegen der Aufrichtigkeit, mit der ich die Grund-
lagen der Verfassung beschworen, und wegen der Festigkeit, 
mit der ich sie aufrecht erhalten habe*, zu verdienen. Ich 
gebe den KorteS die Glückwünsche wegen der Treue, mit 
der sie dem Zutrauen der Nation und dem Meinigen ent» 
sprachen, zurück. Dieses gegenseitige Zutrauen zwischen 
den KorteS und dem Monarchen, und die treue Mitwirkung 
der gesetzgebenden und der vollbringenden Gewaltszweige, ist 
daS unfehlbare Band der Befestigung des konstitutionelle» 
Systems, daS allein das Glück der gegenwärtigen und fünf-
tigtn Generationen machen kann. Von diesem Grundsätze 
überzeugt, der auf dem Resultat einer glücklichen Erfah­
rung beruht, erneuere ich an diesem Tage den feyerlichen 
Eid, den ich im Angesicht der Nation und in der Mitte sei­
ner Repräsentanten auf die Verfassung leistete, und um mit 
so größerer Freude, da daS Zutrauen, daö mir die Gesin« 
nungen und die Ausdrückt der KorteS einflößen, gegrün­
det ist." 
Dom May» ,  vom 2 6sten März. 
Unter den ObergerichtSadvokaten in Kassel besteht eitt 
Verein, um anerkannt unbemittelten Personen unentgeld-(ich Rath zu erteilen. 
Die zu Maynz erscheinende Zeitschrift: „Der Katholik" 
ist verboten worden, weil sie eine gegen die übrigen christ-
Iichcn Glaubensgenossen gerichtete feindliche Tendenz zeigt, 
und Unduldsamkeit und Gehässigkeit gegen die Konfession, 
welcher der größte Tbeil deö Landes und der Regent (Groß-
Herzog von Hessen) selbst zugethan ist. 
K o u r S. 
R iga ,  Den 24ßen  März .  
AufAmsterd. 36 T.n.D.— St.holl.Kour.p. 1 R. B. A. 
AufAmsterd. 6ST.n.D. — St.holl.Kour.p. 1 R. B. 
Auf Hamb. 36 2. n. D. — Sch.Hb. Bko.x. i R. B. A. 
AufHamb. 65 T. n. D. — Beb. Hb. Bko. p. i R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. i R. B. 81. 
i oo  Rube l  Go ld  S95  Rube l  —Kop.  B .A .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 77? Kop. B. A. 
Im Durchfch.in vor. Woche 3 Rub. 76I Kop. B. 8 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 71 Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 5s Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. >o Kop. B.A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 76 Kop. B.A. 
36 10 drucke» erlaubt» ' Stellvertretender lurl. S)ouv«rneme»t<-echuloireltor 3. D. Braanschweis. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. so- Dienstag, den 4. April 1822. 
Tr leg ,  den ,4 ten  März .  
Neue Briefe auS Korfu (aber freylich inSgesammt von 
Griechenfreunden) bestätigen die Rachrichten aus Mores 
von einer Niederlage der türkischen Armada. Coloco-
troni soll die Türken bey ihrer Landung am Vorgebirge 
Pavpa bey Patrasso zuerst angegriffen und aufs Haupt 
geschlagen baden. Die Flotte der Türken soll nun im 
Meerbusen von Lepanto bfofirt seyn, und die Griechen 
sollen auf der Küste Batterien bauen, um sie zu Wasser 
und zu Lande anzugreifen» 
Ganz ftonflantinopel gerietb in Bewegun-g, um daS 
Hauvt de» furchtbaren Aly zu betrachten. DieS Ereigniß, 
und die Geburt eines Prinzen, bat den' Entust.>SmuS 
der Türken aufö Aeusserste getrieben. Der Sultan spen­
dete viele @»obenbtjti|)unßfii, kaufte (gefangene im 
Bugno loS, setzte einige Armenier auf freyen Fuß, und 
ernannte Aly'S Gegner zum Chan (Prinzen) und Gene-
ralgouverneur, und crtbeilte ihm unumschränkte Vollmach» 
ten in seinem Wirkungekreise. Mit dem Kopf des Aly 
wurden zugleich dessen Kaftan und Säbel, welcher letztere 
auf 4 Millionen Piaster geschätzt wird, da der Handgriff 
mit den größten Diamanten desetzt ist, dem Großherrn 
überreicht. Oer Werth des Kaftaus wird sogar auf 12 
Millionen (?) angegeben! Dagegen aber soll der Schatz 
in Janina nur 100 Millionen betragen, wegh:lb Einige 
meinen, Cburschid Pascha bade stch den größten Theil da-
von zuaeetgnet. (Aly hatte aber, früher wenigstens, sei-
tun Schatz vertheilt.) Der Divan scheint an einer baldi­
gen Unterdrückung der griechischen Insurrektion nicht mehr 
zu zweifeln. — AuS Konftantinopil find noch zwey Ortag (Regimenter) Artillerie mit 40 Kanonen gegen die Perser 
abgesendet worden. — lieber den Gang der Verhandlun-
gen der enqltschen und österreichischen Gesandten wegen 
der russischen Angeleaenbeiten weist man noch nichts Be. 
stimmf*. (Nach Briefen aus Wien wird Herr ron Ta^ 
t i f sduro ,  der  vo r  Kurzem Gesand te r  i n  Span ien  war .  zu  
Wien den Erfolg der neuesten Unterhandlungen in Kon-
stantinovel abwarten.) 
Man verstchert, daß sich in jfUrfu über 3o Millionen 
baar als Devoütum deS Aly Pascha befinden, und ist 
höchst gespannt, wie eö damit gehalten werden dürfte. 
(Bert. Zeit.) 
Par i s ,  den  2Zs ten  März .  
Bey den fortgesetzten Beratungen über daS Budget 
der auswärtigen Angelegenheiten wurde bloß die von der 
Kommission vorg-schlagene Verminderung auf 30,000 
Franken auf 7,870,000 angenommen. Der Minister 
Montmorency widersprach bey dieser Gelegenheit der An-
gäbe; daß die Auggabe für daS UebersetzungSbüreau vo» 
15,000 Franken auf 5o,ooo erhöht fev; im Gegentheit 
fey sie von 41,000 Franken auf 23,000 vermindert wor­
den. Man wandte «in, daß «r di« P«nsion«n für die Ent-
lassen«» nicht mit in Anschlag bringe. — Manuel griff 
besonders 700,000 Franken für geheime Ausgaben a», 
und veranlaßt« einen bisher in der Kommer noch nie er-
folgten Auftritt. Er wurde einmal zur Ordnung gerufen, 
als er sich aber nicht daran kehrte, sondern behauptet«, 
die Regierung sey gezwungen, sich gegen daS National.' 
interesse zu erklären, wiederholte der Präsident seine Wei-
f"«g. Manuel fubr in seinem Ton« fort. (Lebhaft«* 
Gemurre von der Rechtens Der Präsident erinnerte nun 
an den im vorigen Jahre angenommenen Zusatz des Regle-
mentS, daß/ wenn ein Redner zweymal zur Ordnung ge-
rufen worden, und nicht darauf achtet, der Präsident die 
Kammer befragen kann, ob sie es nicht für gut finde, daß 
dem Redner verboten wird, während der SiHung über 
denselben Gegenstand weiter das Wort zu nehmen ? Die 
Kamm«r entschied: ja, und der Präsident verbot Herrn 
Manuel das Wort. Nun erscholl von der Linken gewalti-
ger Lärm und der Ruf: infam! abscheulich! empörend! 
Parteylichkeit. — Manuel mußte abtreten, und gleich 
nachher erschien der Siegelbewahrer mit dem Gesetzen!-
»urf über Preßfrevel, der zum Zweytenmal den Avgeord» 
neten vorgelegt werden muß, weil die PairS das in der 
zwey ten  Kammer  ges t r i chene  Beywor t :  kons t i tu t io ­
nelle, bev Erwähnung der Angriffe auf die Autorität de* 
Königs, wieder hergestellt haben. — Die linke S«ite, die 
gern die Sache in die Länge zuhn, und die Verhandlun­
gen erneuern möchte, verlangte, daß nun wieder üb«r 
ganze Gesetz beratschlagt werden müsse, wie «S die 
Charte verordnet. Die Recht« hingegen berief sich auf 
sechs frfihm Bevtviele, worin man von jener Verfügung 
schon übgewichen sey, und setzte eS durch, daß bloß über 
den e i 11 e n abgeänderten Artikel beratschlagt werden soll» 
Die Linke stimmte nicht mit. — Jetzt untersucht die Kam. 
mer dae Budget dcö Ministeriums deS ;>nn«rit. Girardüt 
griff besonders den Generaldirektor der Polizey an, d«e 
zwar dem Namen nach t.icht vorbanden, aber unter dem 
Titel, Direktor der Devartementaladministration, verkappt 
sey, und tadelte vornehmlich die vielen willkührlich«n Ent. 
lassungel: alter und ausgezeichneter Beamten, und Vit St. 
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drSckungen, die man sich erlaube. Niemond in den De-
partementS erhalt« einen Paß nach Paris, ohne vorherge-
hende Untersuchung über seine Moralität, d. h. über 
seine politische Meinung. Puymarin meinte: nur die 
Gauner, die Landstreicher, die Aufrübrer brauchten die 
Polizey zu fürchten; der Versuch zu Saumür und an an-
dern Orten beweise, daß die Karbona ri eS darauf an­
legten, Frankreich zu zerrütten. Der Minister Corbiere 
berief sich darauf, daß die Minister berechtigt sind, Beam-
ten zu entlassen; wollten sie ihre Gründe dafür angeben, 
so möchte dieö die gehässigste Inquisition veranlassen. 
iHerr Mechin behauptete, daß man ein sehr nützliches 
Institut, die von Lafitte, Terneaux und Andern errich-
fett Handelsschule, verfolgt. Im Geist der Angeberey 
und Kundschaftergenossen habe die Polijey jene Anstalt 
für eine Pflonzschule der Aufrübrer und Revolutionäre 
ausgegeben, und behauptet, Lafitte wolle die Jünglinge 
als Werkzeuge deö Aufstandes in die Departements schicken. 
Herr Doria äusserte: Alle diese Deklamationen der Lin-
ken beabsichtigen bloß, VolkSgunst bey den Wahlen zu 
erschleichen. — Bey dem dritten Artikel wollte Herr 
Pave die Ausgabe für die Stutereyen um 100,000 
Franken vermindern, siel aber damit durch. General 
Sebastian! erkannte zwar die Notbwendigkeit an, für die 
Stutereyen zu sorgen, tadelte aber daö jetzige System, 
weil die Verwaltungöbevörde äusserst fehlerhaft sey. Ma= 
nuel, der nun wieder daö Wort führen durfte, ver-
langte 3oo,ooo Franken mehr zur Beförderung der Land-
«irthschaft und Industrie, die er als von den Minister» 
vernachlässigt schilderte, und erklärte, daß Verfolgungen 
ihn nicht abhalten würden, seine Pflicht zu thun. Er und 
seine Freunde hätten sich allenfalls den Vorwurf zu ma-
chen, im Jahre 1820 die damals bestehende Einrichtung 
nicht lebhaft genug vertheidigt zu haben. Verfügungen, 
die der Parteygeist gegen ihn treffe, würde er Trotz die. 
ten (man rief ihn von der Rechten zur Ordnung), und 
er fuhr fort, daß er auf mehrere oder weniger verächtliche 
Anschuldigungen, die man gegen ihn mache, nicht ant-
Worten werde. Nun ging der Lärm von Neuem an. 
Der Präsident tadelte den Ausdruck v e räch tl ich; Gene-
ral Demarceaux erwiederte: Uns schilt man von allen Sei-
ten Schwätzer, Meuterer und Aufruhrer; und Lameth 
rief: Sie sind Präsident der rechten'Seite, nicht der 
Versammlung. Manuel fuhr fort: Sollte man nur im-
wer mit der Mehrheit der Kammer stimmen, so müßte 
man sein Gewissen und seine Aufträge verletzen. Aber 
Frankreich wird richten. (ES wird richten! rief man 
von der Rechten.) Auch für den Handel müsse mehr 
geschehen und weniger für die Mönche, deren es schon 
400 Gesellschaften gebe. Bourienne erinnerte, daß Han­
delsleute und Fabrikanten sich oft so sehr widersprächen, 
daß «s unmöglich iß, sie zu vereinigen. Der Antrag 
ward verworfen. 
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Eine königliche Verordnung verfügt, daß die Wahllisten 
für die Departements der ersten Steide am Sten April in 
denselben öffentlich angeschlagen werden sotten. ES treten 
2.3 Glieder der linken Seite, 10 deö linken CcntrumS, 
52 der rechten Seite, 23 deö rechten CentrumS aus. — 
Das Journal des Debats macht die Bemerkung/ daß die 
Zeit der Wahlen für die vorhergehenden Ministerien 6tt4 
eine Zeit deS Schreckens gewesen, und immer, al6 eint 
höchst furchtbare Krise, so weit alö möglich in die Ferne 
geschoben sey. Wie zum Kampf auf Leben und Tod hübe 
man sich daraufgerüstet, und weder Versprechungen noch 
Drohungen, weder Absevungen noch Anstellungen gespart. 
DaS gegenwärtige Ministerium trete den Wahlen entge-
gen; während Preßfreyheit bestehe, während alle Par-
teyen die gesetzmäßigen Mittel-zum Angriff und zur Ver« 
theidigung haben, berufe eS die Wahlversammlungen. 
Mit Zuversicht vertraue eS dem freyen und glücklichen 
Frankreich, und fordere von ihm nur, dem König# und 
der Charte treue Abgeordnete; und seine Erwartungen 
würden nicht getäuscht werden. 
Der Constitutione! hat einen Artikel deS englischen mi­
nisteriellen Courier wiederholt, der sich über den Ton in 
unsrer Deputirtenkamwer aufhält. Im Parlament würde 
«S doch nicht möglich seyn, sagt jenes Blatt, Sir Francis 
Bürdet zuzurufen: schweig Rebell! schweig, schweig, du 
Aufrübrer! wie hier Herrn konstant begegnet ist. 
Die erste Instanz hat entschieden, daß kein Grund zur 
Anklage wider den Constitutione! wegen der saisirten Nura-
nur dieses Blattes fey. 
Vorgestern erhielt der Vikomte von Chateaubriand 
feilte AbschiedSaudtcnz bey Sr. Majestät. Er reiset am 
Dienstage nach London ab. Das Journal des Debats 
sucht, in Entgegnung deö Generals Foy in der Depu. 
tirtenkammer, sein langes Verweilen mit den nothwen-
dig gewordenen Verhandlungen desselben mit unserm 
neuen Ministerium zu rechtfertigen. Er sey erst im Ja-
nuar ernannt, und man müsse gar nicht wissen, wie 
umständlich es sey, eine ganze Gesandtschaft einzurich-
ten, um den Termin zur Abreise zu lang zu finden. 
Daß ein Jahr lang kein Gesandter in London gewesen, 
sey die Schuld eines andern (Decazeö). 
Einige Zöglinge deö Kollegiums Heinrichs IV., welche 
sich kürzlich subordinaeionswidrig betragen hatten, waren 
ihren Aeltern zurückgeschickt worden. Achtzig der übrigen 
nahmen Partey für sie, schlössen sich in einem der Säle 
ein, verschanzten sich, und eröffneten tumultuarische Be-
rathscklagungen. Weder Bitten noch Drohungen vermoch-
ten die jungen Leute zur Ordnung zurückzuführen, und 
die Genöd'armerie wurde mit Stein- und Schuttwürfen 
empfangen. Sie war gendthigt die Thören zu sprengen, 
und alsdann erst ergaben sich die Zöglinge auf Gnade 
und Ungnade. Zehn der Unruhigsten wurden vorläufig 
ihren Verwandten zurückgeschickt. 
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L i s s a b o n ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  
Der Bericht, den die Finanzkommission über daS ihr 
eingesandte Verzeichniß der Bankakll'onäre den KorteS über-
reichte, ist nichts weniger alö schmeichelhaft für die Kapita-
listen der Hauptstadt. Die Substription belauft sich auf 
nicht mehr alö 1341 Aktien, wahrend sie aus 10,000 be» 
geben soll. „Die Kommission hätte nicht gehofft, sagt der 
Bericht, daß der größere Tbeil der portugiesischen Kapita-
lttitu, Einige auö Mangel an Einsicht, Andere auö kindi-
schem Eigensinn, wieder Andere von dem schmutzigen Ge-
winnste geleitet, den sie auö dem hohen Diskonto deS Pa-
piergeldeS ziehen, unö bevnaheAlle auö offenbarer Verach-
tung deö allgemeinen Wohls, sich alö Feinde einer Einrich-
tung, deren Existenz die neueren freyen Nationen dieVer-
mehrunz ihrer Industrie und einen großen Tbeil ihrer Un­
abhängigkeit verdanken, erklare» würdenDer Entwurf, 
welchen die Kommission, ungeachtet der geringen Anzahl 
von Aktien, zur Eröffnung der Bank vorgelegt hat, ist be-
reitS bewilligt, und nachdem sosten d.M. werden keineSub» 
ftriptionen mehr für dieses Semester angenommen. Wen» 
an jenem Tage die Aktien nicht bis zur Hälfte abgesetzt sind, 
so wird man die Anerbietungen der fremden Kapitalisten 
vom »sten July an annehmen, unter der Bedingung, daß 
sie mit nicht weniger alö 4800 Aktien eintreten / in wel­
chem Falle sodann ihnen für jede 1200 Aktien ein Auslän­
der als Bankdirektor zugestanden wird. — Don Sa r-
mfiito hat bereits den Entwurf zur Aufhebung der 
P0lizeydirekti0n vorgelegt. ES ist zu verwundern, 
daß dieses Tribunal bisher den durchgreifenden Maßregeln 
der ift orteS entgangen ist, da eö doch nicht nur größten-
theils aus Anhängern des alten SnstemS, das ihnen allein 
Rechnung hält, zusimmengesktzt ist. sondern auch, wenig-
stens in vorigen Zeiten, eine noch größere Willkühr im Po-
Imfchen, als die Inquisition im Geistlichen ausübte, und 
man öfters diese zweo Gerichte in innigem Bunde, um 
ihre Zwecke zu volldringen, gesehen hat. Noch beschäfti-
gen sich die KorteS mit dem Kapitel deS VerfassungSentwur-
feS, das vom richterlichen Fache handelt. Die Erörte« 
rung dieses Gegenstandes ist um so schwieriger, als man den 
künftigen Legislaturen, welche die neuen Gesetzbücher ein-
zuführen haben, nicht vorgreifen will. Mehrere Mitglie-
der haben darauf angetragen, ausser dem Wesentlichen daS 
ganze Kapitel zu übergehen, und den folgenden KorteS eS 
tu überlassen, nach Verfertigung der Gesetzbücher dasselbe 
zu verhandeln. — Ob die Brasilianer ihre pflichtvergessene 
MaqistratSpersonen bey dem supremo tribunal de justi^a 
in Lissabon zur Verantwortunq ziehen müssen, oder ob ei-
tum Gerichtshöfe in Brasilien dieses Attribut zukomme, 
wurde ausführlich verhandelt, und am Ende zu Gunsten 
der Brasilianer entschieden. Die Anzahl der überseeischen 
Devutirten in dem Nationalkonqresse rodd)(i allmählich; 
ausser denen von Paraida erwartet man auch die von S.Pau-
lo und Minas geraes. Letzter« sollen sich auf i3 belaufen. 
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Wenn vollends die portugiesischen Besitzungen in Asien und 
Afrika ihre Repräsentanten hier haben werde», so könnte 
deren Stimme wobl bedeutenden Einfluß auf die Beschlüsse 
der KorteS gewinnen. Die Errichtung der Junten i» de» 
brasilianischen Provinzen geht vor sich, aber nicht überall 
ohne Volkötumulte; in Para sind mehrere Unruhestifter ge-
fangen gesetzt worden, und Felipe Patroni, der nämliche, 
der an den König in einer Audienz eine so dreiste Anrede 
gehalten, scheint im Spiele zu seyn. Die Junta von Per-
nambuko sagt unter Anderem in einer Adresse an den Kon­
greß und an den König: „KemVolk und keine Provinz Bra-
siliens kennt so gut wie wir das Interesse, das wir haben, 
«in Tbeil der großen und edeln Nation zu seyn. Diese 
Chimären von Trennung, von Unabhängigkeit, mit de­
nen unsere Unterdrücker und deren Parteygänger unsere 
Ehre beflecken wollten, um ihr ungerechtes Verfahren zu 
bemänteln, sind höchst verleumderisch." Die Art, wie die 
Pernambukaner daö am Sten v. M. von hier abgegangene 
Bataillon von 600 Man» aufnehmen werden, wird ihre 
wirklichen Gesinnungen aufklären; denn als sie das Ba-
taillon Algarbien auf ihre Kosten hieher schickten, und dem-
selben drey Monate Sold zum Voraus bezahlten, sagten 
sie, daß die Provinz in Ruhe sey, und sie keiner Truppen« 
sendung bedürften. — Nachträglich muß ich anzeigen, 
daß in der Sitzung am 24sten Januar der Artikel des Ver-
fassungsentwurfeö, daß man von dem Urtheilöspruche einet 
GeschwornengerichtS an ein höheres Tribunal oder an ein 
anderes Geschwornengericht nach der Bestimmung eineS Gt-
setzeö appeliiren könne, angenommen wurde. 
Hannover ,  den  2Ss ten  März .  
Am vorigen Sonnabend erlebten wir den gewiß seltenen 
und höchst traurigen Vorfall, daß ein hiesiger Bürger, der 
sich am Freytage verheirathet hatte, sich am Sonnabend 
Morgen durch einen Selbstmord das Leben nahm. Die 
Gründe, welche ihn zu diesem verzweifelten Schritte ge-
bracht haben, sind durchaus nicht bekannt, und dieser Vor-
fall erscheint am so auffallender, als der Mann bisher mit 
in dem allgemeinen Rufe der Rechtlichkeit stand, und auch 
in seinem Fache alö ein geschickter Arbeiter bekannt war. 
Ber l i n ,  den  2  6sten März. 
Den 21 fiett März 1 8 2 2 .  Auszug aus einem Schreibett. 
Vom ersten Januar bis Ende Februars haben wir im 
schleichen Gebirge' schöneö angenehmes Wetter gehabt, un» 
geachtet das Riesengebirge immer mit Schnee bedeckt blieb. 
Seitdem 3ten Mär; bringt unö der Südwestwind fortwäb» 
rend Gewitterwolken und heftige Winde. Waren die Btitle 
»le schon mit Laub bekleidet, so würden wir, bey dem ge-
«ähnlichen Erscheinen des Blitzes und Donners, im Früh« 
lingömonate schon mitten im Sommer zu seyn glauben. 
Bis in die Nähe der Stadt Liegnitz deckt »och Schnee di« 
Felder, und neben dem erddunkeln fchkesischen Tballande 
leuchtet die hohe Berglinie gleich dem Schimmer einer 
weissen Leinwand herab. Noch iß heute, am aißen Mär», 
Z2V 
Schlittenbadn auf dem Kamm deS Gebirges, und bey der 
kalten und rauben Luft, die unö von diesen Höhen zuweht, 
drängen (id) dennoch auf den vom Schnee entblößten Stel-
len die Veilchen und andere Frühlingsblumen hervor. Wilde 
und zahme Gänse legen und brüten schon. DerHollunder 
schlägt aus, die Saaten grünen und sogar die Bienen ßic-> 
gen aus und sammeln schon Honig. 
H a m b u r g ,  d e n  2 S t i e l t  M ä r z .  
Hebet Marseille haben wir folgendes Schreiben erhol-
fen aus 
Alg ie r ,  vom 28Ken Februar .  
„Hier ist AlleS ruhig, da keine Griechen und keine be-
deutende Christen-Kaufleute hier find. Die Miliz ist nicht 
surf und wird vom Dey auf's Genaueste beobachtet, da er 
überzeugt ist, sie wülde ihn ermorden, wenn sich eine Ge-
iegenheit dazu darböte. Oer Dev verlaßt seine feste Re» 
sidenz fast niemals, wo er jeden Angriff auf seine Person 
abweisen kann, und entfernt sorgfältig alle Leute, welche 
ihm den entferntesten Verdacht einflößen. Nur von seiner 
Familie ist er umgeben, und eö dürfte ihm daher gelingen, 
länger elS seine Vorgänger auf seinem Posten zu bleiben. 
Jetzt regiert er schon 4 Jahr«, welches für einen Dey 
von Algier eine ungewöhnlich lange Zeit ist 1" 
London ,  densss ten  März .  
In Irland werden seit einigen Tagen, zufolge der von 
dorther eingehenden Nachrichten, nicht mehr so viele 
Gräuelthaten, wie früher, begangen, indem die Rebellen 
sich mit der Requisition von Waffen und Ammunition be«» 
gnügen. 
Im Unterbaust machte vorgestern Herr Curwen seinen 
Vorsch lag  wegen  e ine r  E rhöhung  des  E in fuhrzo l l s  au f  ru f -
fischen Talg; derselbe wurde aber/ ohne darüber zu 
s t immen,  ve rwor fen .  
Der Morning-Herald sagt: ES ist der Plan deS Vice-
Präsidenten der Handelskammer, Herrn Wallac, London 
zum Stavelvlatze der auswärtigen Manufakturwaaren aller 
Art zu machen, so daß Ausländer sich hier sowohl mit 
fremden als auch mit einheimischen Fabrikaten versehen 
kdnnen. Dem zufolge ist «g die Absicht, große haaren-
magazine in London zu erbauen, in welchen die Manu-
fakturwaaren aller Länder, die weder bev der Einfuhr noch 
bey der Ausfuhr Abgabe zu bezahlen haben, aufgenommen 
und verkauft werden sollen, damit den Ausländern Gele, 
genheit gegeben wird, sich hier mit den Produkten eines jeden Welttheils zu versorgen. 
Am Frcvtaqe flog der Gazometer in der FriarS - Street 
mit einem heftigen Knall in die Luft. Er war bestimmt, 
die Blackfriar- und die nahe gelegenen Straßen mit Gas 
zu versehen, und enthielt ungefähr s6o Tonnen Wasser. 
Man vermuthet, daß er zu sehr überfüllt gewesen. Der 
Maschinenmeister, Herr Morgan, wurde 10 Klafter über 
die Mauer eines HauseS geworfen und war auf der Stelle 
todt, und mehrere Menschen wurden schwer verwundet. 
Unter Anderem hat das mit Gewalt aufsprühende Wasser auch 
daö ganze Haus einer Madame Clarke umgeworfen und 
ein kleines Mädchen in selbigem 60 Ellen weit fortgeschleu» 
dert. 
Eine Kerrv- (Irland ) Zeitung sagt : In vergangener 
Woche statteten Insurgenten Leuten, welche in den ge? 
birgigten Distrikten zwischen dieser und der Klaumarice-
Baronie wohnen, einen Besuch ab, und zwangen sie ei-
nen Schwur zu leisten, daß sie die verfallene Landstraße, 
welche durch die Gebirge von Glaehoreegh führt, revari-
ren wollten, um nämlich den Marsch der Armee deö Ge-
neralö Rock zu erleichtern, denn so groß ist die dumme Be-
tbörtheit dieser Menschen, daß seitdem mehrere Hundert« 
an Ausbesserung der Landstraße gearbeitet haben. 
Kap  Hay t i  (au f  S t .  Domingo) ,  
den a osten Januar. 
Die Kaffee-Aerndte fällt nicht sehr ergiebig auö, und 
der Artikel ist hier am Steigen, welches begreiflich ist, 
wenn man bedenkt, daß dieser Theil der Insel nicht über 
4 Millionen Pfund Kaffee hervorbringt, und in diesem 
Augenblick allein S Schiffe segelfcrtig hier liegen, die nahe 
an 2 Millionen Pfund zu ihrer Ladung gebrauchen. Weit 
entfernt, daß die Kulrur deö Kaffees in diesem Tbeile der 
Insel zunehmen sollte, nimmt sie ab, da jeder Neger, der 
früher durch Christoph (König Heinrich) mit Gewalt zur 
Arbeit gezwungen war, jetzt faullenzt und lieber vonFrüch« 
ten lebt. — Eö giebt selbst in der Nähe vom Kap Kaffee-
bäume, die ganz mit Evbeu umwachsen sind und deren 
Frucht am Stamme verfault. Die Negierung thut Nicht*, 
um diesem Unwesen zu steuern; dagegen scheint man sich 
im Süden (Pvrnau Printe) besser auf das wahre Interesse 
deS Landes zu verstehen. 
v e r m i s c h t e  n a c h r i c h t e n .  
In Norwegen ist eine Kommission niedergesetzt, um zu 
untersuche«, welche Aemter als uberflüilig anzusehen, und 
bey welchen eine Erhöhung oder Herabsetzung deö Gehaltet 
dienlich sevn möchte. 
Be r l i n .  Deö Kön igs  Ma jes tä t  h^den  mi t te l s t  a l l e r«  
höchster Verordnung zu bestimmen geruhet, daß bey den 
gerichtlichen Verhandlungen in den Rhein - Provinzen, die 
Oeffentlichkeit in allen den Fällen, wo die 6 ittlicdkeit da-
durch gefährdet werden könnte, ausgeschlossen seyn soll. 
I# io drucken erlaubt. Stellvertretender iurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Brauns chw e i g .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. gi. Mittewoch, den 5. Apri l  1822. 
'  St .  Pe te rsburg ,  den  28s ten  März .  
Die hiesige Zeitung liefert nachstehenden Artikel aus dem 
Hamburger Korrespondenten : 
„Odessa ,  den  25s ten  Februar .  
So eben vernehmen wir aus St. Petersburg vom i Stett 
dieses MonatS, daß unser hochverehrte Monarch dem Rit­
ter und Senator von Tatischtschew eine wichtige Mifltoir 
bev dem Wiener Hofe aufgetragen hat, welche die Ant-
wort unser« KadinetS auf die Note deS Reis - Effendi Dom 
•jttn December betrifft. Nach Prtvatbritfeii hat Se, Ma­jestät , unser Kaiser, dey seinen besonders freundschaftli­
chen Verhältnissen mit dem kaiserl. österreichischen Hof«, 
und unter Bezugnahme auf die bereits unterm i »ten Fe­
bruar erwähnte Note, worin Höchstderselbe unabänderlich 
auf Räumung Der Moldau und Wallachey, und Ernen­
nung der Hospodvren, so wie auf Erfüllung der übrigen 
Punkte besteht, vor Ergreifung anderer Maßregeln dem 
kaiserl. österreichischen Hofe noch einen Beweis seiner 
friedlichen Gesinnungen durch obige Mission geben wollen, 
wobey aber ausgedrückt werden soll, daß die Note deö 
Reis - Esfnidi unmöglich Rußland befriedigen könnte, und 
demnach der kaiserl. österreichische Hof ersucht werde, sich 
über daö System, welches er im Falle eines Bruchs befol-
gen werde, zu erklären. Unser Monarch setzt dadurch 
seiner Friedensliebe die Krone auf; aber der österreichische 
Hof scheint diese Antwort auch erwartet zu haben, da den 
letzten Nackrichten aus Konstantinopel bis zum 14ten die­
ses MonatS zufolge, der kaiserl. österreichische Jnternun-
tiuS, Graf Lützow, schon vor längerer Zeit dem Reis-
Effendi erklärt hatte, Rußland würde wahrscheinlich auf 
Erfüllung seines Ultimatums ohne Modifikation bestehen, 
und daß er daher die Pforte dringend ermahne, alle Be-
dingungen einzugehn. Bis zum i 4ten Februar batte der 
Reis Effendi aber keine Antwort auf diese dringende Note 
an den Grafen Lützow erlassen. Indessen könnte diese 
Antwort bald nach Ankunft deS Herrn von Tatischtschew 
in Wien eintreffen, weshalb die Wiener Nachrichten im 
Laufe deö MonatS März von wichtigem Inhalte seyn dürf-
ten-. ES steht nun zu erwarten, ob die Pforte die 
höchst billigen Bedingungen annehmen wird. — AuS 
Bessirabien melden Staffcttennachrichten, daß bev Braila 
der Vortrab der früher bey ßctiliontinnpel gelagerten 
großen türkischen Armee, auö 8000 Mann bestehend, 
angekommen war." 
Wien ,  den  2Zs ten  März .  '  
Ganz unerwartet traf vorgestern ein Kourier aug 
Konstantinopel vom 6ten März ein, und brachte Nach« 
richt, daß der Divan in einer Versammlung das U l -
timatum verworfen, und der ReiS-Effendi den 
Min is te rn  der  ve rmi t te lnden  Hö fe  e in«  No te ,  d  i e  fü r  
s ie  se lbs t  i n  sehr  be le id igenden  Ausdrücken  
abgefaßt seyn soll, zugestellt hatte, worin obiger Ent-
schluß diesen Ministern bekannt gemacht wurde. Unser 
Internuntius fanJKe sogleich einen Eilboten nach Wien, 
und die Note ward nach ihrer Ankunft den russischen 
Herren Gesandten, Grafen Golowkin und Tatischtschew, 
mitgetheilt. 
Tü rk isch-g r iech ische  Ange legenhe i ten .  
Schre iben  aus  Seml in ,  vom 14 ten  März .  
Endlich sind authentische Berichte über Aly Pascha'S 
tragisches Ende eingegangen. Man sieht daraus, daß der 
schlaue Aly zwar von den Türken überlistet wurde, aber 
auch aus erneuerten ReligionSgefüblen seinerJugend seine 
Schätze lieber in den Händen der Muselmänner als der 
Grieche^ sehen wollte. Die Sullioten und Albaneser 
hatten ihm längst Hülfe und Entsatz zugesagt, wenn er 
seine Schätze mit ihnen th^il«n wollte, allein Aly &«• 
wahrte immer eine geheime Zuneigung zu seinen Glau» 
ben-genossen im Herzen. Aly'S Geist wclr durch vi«» 
undachtjigjährigeS Alter sehr gelähmt. 
S m y r n a, t>e'n Sten Februar. 
Dieser Tage wurden hier, sagt der Spectateur orien-
tal, drey Griechen enthauptet. Sie wurden in dem Au-
genblicke, als sie auswandern wollten, ergriffen, und ja 
ihrem Unglücke entdeckte man unter ihrer Habe Feuerge-
wehre, die sie mit auf ihre Inseln nehmen wollten. Je-
der griechischen Frauensperson ist eS erlaubt, die Stadt 
zu verlassen und sich in ihr Paterland zu begeben; allein 
gegen jede auswandernde Mannsperson ist die Todesstrafe 
verhängt; ein strenges auf drey (ächt türkische) Gründe 
gestütztes Gesetz; der erste ist, daß jeder Grieche dem Lande 
um so nothwendiaer ist, da schon mehr als 3o,ooo ausge­
wandert sind; der zweyte, daß jeder auswandernde Rajah 
dem Souverän dadurch die schuldige Kopfsteuer beraubt; 
der dritte, daß man jeden sich flüchtenden Griechen als 
einen Feind mehr ansieht, der sich an die Feinde im AuS-
lande anschließt 
3t* 
L ivo rno ,  1>en i 6 t< tt März. 
Auf den ioniscken Zns«ln beschäftigt man sich gegenwär­
tig mir einem Plane zu regelmäßigen Verschanzungen die-
ser Inseln. Bey einem Kaufmann in, Sta. Maura ttiü 
man viele griechische Fahnen und Proklamationen gefun-
Ken haben. 
Korfu und andere ionische Inseln sind unter das Mar-
tialgesetz gestellt «wrden. 
> Der Lkichnam Aly'S istzuLanina den Raubvögeln vreiS-
gegeben worden« 
Ganz Hellas sinLt fcen Ruhm der edelmüthigen deui-
Men "Nation. 
Sey dem furchtbaren Sturme der Griechen auf Napoli 
Malvasia blieb der Hauptmann Leßing, dem ein 
Schenkel zerschmettert ward. 
Von Konstantmopel sind 2 Regimenter Artillerie mit 
-4» Kanonen nach d^r persischen @rdi i» .'ufge brechen. 
Die türkische Flotte soll kaum die Hälfte der nöthigen 
Matrosen hdbcNy was um so glaublicher itl, da die Grie­
chen fehlen, und die eigentlichen Türken nur zur Be-
dienung deS Geschützes und alö Seesoldaten zu brauchen 
sind. 
i(F i* Ctn awi tz, den 13tett März. 
4EBit -ttfehm f o  ehest, daß >am 10 ten jbiefes Motmtfl ein 
&*ifüUtii>dUU«rr der tückschen Besatzung van Jassy auöge» 
iuuubcn iil? wo.be« di? unglückliche Stadt geplündert unA 
in SB-raub gftfttfit morden; dos Räber« müssen reif ftünd-
Jjib «rmar-ttfl. Krüchevn Nachrichten -zufolge,,  isind auch 
ölt JRudvare;ß,iroischen dm 2:5fien und 2-,7-flen Acbruar k>lu-
«tjge MFtzel-vye« vorgefallen, u^nd in :3"ffö ging idaS @«= j&chf/ >d^§ die Türke.» de-n^t^n Mdty, alö den Jabrsta,g 
Jux aErnticttung ihrer ^««öensbnüder, in letztrer Stadt 
imt* Mond und Bvand testen rooilteiu Uli er aljso hatten 
sie dann doch Wort.QtbaUtn. 
g>a tü f  den  7 ten  März .  
^MeS, JMfl fett einigen Tagen in denIonrnalen von jiiuv SSttSndf ting in dem Kommando der Insel K»e-
Kka gesagt moc6.cn, wird dem Jvleetiew für gvund-
Izi erklärt. 
Der b« rühmt« Schauspieler FleLiry ist kürzlich im 
74,6*11 Zahv« seines Alters zu Orlean,S gestorben. Sr 
«bau« vo5 ungefähr vier Jahren sich völlig tiwi der 
LAühne ^vrü^kgebogen. 
Herr Persii, vlädirender Advokat t>*£ Herrn ßftfttt-e, 
nidittte Miterm ^tmMärz folgendes S-ch reiben >an die Re» 
^alteurS mchrettr Pattser Leitungen? „jMtin Herr J AK 
Jeff «ti it &xßMinea im fautißen Journal des Debets eitmi 
•Bericht über den Prvteß, de« di« Herren Menth olon, 
Ljerttand «nd Warcband gegen Herrn LcAtte anhängig 
L«ma.chit. D«s«r Bericht, den man für daS Resultat ei. 
ner angeblichen Plaud«chastigl«it der R<chtßi«u»d«-M»<, 
giebt, ist voll Unrichtigkeiten, und leiht dem Herrn La-
sitte Lehren und Grundsähe, über di« weder er noch seine 
Rechtöfreunde sich auszusprechen hatten. Da unö sehr 
karan liegt, t-og die Wahrheit endlich bekannt werde, 
so haben Gr« die (9üie anzuzeigen, daß Trotz unsrer 
Abneigung daS, wag bey verschlossenen Thüren verhiitl-
delt wurde, in0 Publikum zu bringen, wir daS Gut-
achten (Konsultation), welches der VerlheidigungSrede 
zur Grundlage diente, drucken lassen; eS wird die beste 
Antwort ^auf bk nw>i>r, oder weniger treulosen HinstLSe-
rungen, auf die unfrepwilligen oder >öb-cr-k^«-<•« ArrthH» 
mer seyn, mit deren Hülfe man diesen RechtShandel 
zu entstellen suchte. Ich bin zc." —- Obenerwähntes 
Gutachten iß von den Herren Lacroi>x - Frainviüe, Per-
sil, Davueu^x and Delagrange unrezeichnet. 
Par iS /  den  a3ssen  März .  
Folgendes wird als Ursache der neulich angezeigten 
Verhaftung einiger englischen Kaufleute angegeben: Die. 
Polizey hatte in Erfahrung fltbraebt, daß fom Maci-
rone, bekannt durch einige politische Schriften über ?R«u 
pel, in Paris eintreffen sollte unti einen Knecht itut 
Pferden an Herrn Williams vorausgeschickt habe. Wik-
lian.S wurde in Freyheit qesetzt, oks .nu,n sich über­
zeugt hatte, daß Herr Macirone sich nicht bey ihm .b«-
Knde. 
AuS I ta l i en ,  vom i4 ten  März .  
Der neue päpstliche Militärplan hat auch den Vor-jug der Sparsamkeit. Das Ingenieurkorps ist als et» 
was Ukberfl^lssi»jeö aufgehoben, und die Zahl der Beaw, 
ten in der Administration um die Hälfte vermindert. 
Die Uniformirung ist weniger kostspielig, für Pension^-
•jrung hingegen besser gesorgt. Dos päpstliche Militär 
begeht gegenwärtig aus einem Generalstab, einem Stab 
-für die Festungen, einem Kommissariat, acht Bataillons 
Linien- und zwey Bataillons leichten Fußvolks, einem 
Korps Reiter, einem ArtillerickorpS und einem Bataillon 
Veteranen. Der Komthur Bracci ist Oberbefehlshaber 
mit dem Range eines Generallieutenants. 
Der Bürgergarde in Rom sollen sich nun auch tu 
Beamteten (mit Ausnahme der Geistlichen) und Ban-
-fiers und Kaufleute anschließen. Doch können >ie auch 
.meistens mit Vergütigung von Geld abkommen, wofür 
ihr« Stellvertreter bezahlt werde». 
B rüsse l ,  den  Lös ten  März .  
Der Prinz von Canino, Lucia» Bonaparte, iß Willens, 
wenigstens.3 Monate hier zu verweilen, welcher Zeitraum 
für die Formalitäten wegen der Hochzeit feineö SohneS 
mit der Tockter von seinem Bruder Joseph Bonaparte 
nothwendig erachtet rtird. Lucian Bonaparte wird darauf 
nach Amerika abgehen, wo noch «inet jtiiwr Sdb»e twit 
3 2 3  
.tütet Mbyte« Tochter scmee Bruöers ^erhtivath^t mtU* 
dürft«. 
Die PM erlisten *u Poris ergeben di« Anzahl der E ti g-
-la nd< r, welche in den Jahren 'von .i6j5 vis 1821 Pa­
ris befiKbt haben: 1S1 5., 13,822; 1816, j 5,5 12, 
1.8 17., 1 6,61,8 ; x 8,1.8 , i#,838 ; 181,9 , 18,720; 
1:82.0/ 13,040 / und 4.8 3,1,, 2 0, 1.8,4. 
Vom Mayn ,  vom 2bs ten  MZr j .  
Bey den Beratungen über daö Hy.votheke.nge/etz in der 
bayerschen Kammer trug SB «ig darauf an ., die Fsrderun-
j«ii der Juden v 0^? der Ewiragung genau »rufen, und 
zwar nicht bloß der beschnittenen Juden. — v. HornthalS 
.Antrag wurde verlesen, um, nach dem Beyspiel der »oür« 
tembergischen Stände, den König zu bitten, den Abschluß 
der bisher 411 Darmstadt verhandelten Uebereinkunst zur 
Wiedeeherstellung deS deutschen Handels mit den kontrahi­
erenden Staaten zu beschleunigen. — DaS Lesen de-r Re-
•dtit wird zwar häufig als verboten gerügt, dauert aber noch 
immer fort. 
Bey Erwähnung der hoben Abgabe, welche Schweizer-
Produkte und Fabrikate in Frankreich zahlen fallen, äussert 
der St. Galler Beobachter: Tin Großes haben wir indessen 
schon gewonnen; man spricht sich endlich in der ganze« 
Schweiz mit gleichem Unwillen gegen unnachbarlichen 
Mautdzwang au-; vielleicht erzwingt er noch Einheit im Fö­
deralismus. Wir nehmen den Franzosen ihre Quinkaillerie 
und ihre Seiden- und Wollengewebe, wie ihr Salz und 
ihr« ißt ine ab, ohne Eingangszoll davon zu erheben. Die 
Schweizer lind jedem Zwange, selbst dem Gegenzwange ab­
geneigt ; darum meint man ihren Fleiß unvergolten sver-
ren zu können. Große Staatsmänner scheinen eS ganz va-
türlich zu finden, daß ein kleines V»ik in die Dauer von 
feinem Mark zehre, d. h. ausgehe ohne einzunehmen. War-
um nicht einmal wenigstens einen bloß tbeilweisen, leicht 
ausführbaren, in jeder Rücklicht verständigen, Versuch 
machen, be» dem wir, als NaUon betrachtet, in keinem 
Fall etwas zu wagen haben? Die einstweilige Kleinigkeit 
von 25 Procent bloß auf die Einfuhr französischer Weine 
wäre schon ein vortreffliches Präliminäre zu einem Handels» 
vertrag mit Frankreich, und dürfte sich bey Ministem und 
Kammern Beyfall und Beherzigung erwerben. 
Der Professor de Wette wird nächstens in Basel ein-
treffen und seine theologischen Vorlesungen mit dem isten 
SRay eröffnen. 
Der Professor Troxler hatte den großen Rath zu Ludern 
gebeten, entweder eine förmliche Untersuchung über ihn 
4u verhängen, oder ihn doch bloß als «inen seines Lehr-
En t lassenen  zu  behande ln ,  n i ch t  a l s  e inen  En t -
Letzten. Es entstand darüber «ine sehr lebhafte Debatte. 
Ein Tb'il wollte di« Sache an den kleinen (verwaltenden) 
Rath verwiesen wissen, mit ausdrücklichem Bemerken, daß 
Wen« Trptkt nicht est setzt, sonder« itut entlassen worden, 
,aud) >t>e<r Vorwies, daß ihm keine Verantwortung abgefor­
dert sey, .wegfalle; hingegen würde dann eine Entschädi­
gung de6 Entlassenen zu berücksichtigen seyn. Du Gegen-
par tey  aber  d rang  m i t  5  6  S t immen gegen  2 4  durch ,  t f t  
Sache ganz einfach an den kleinen Rath zu verweisen, he-
.sonders, weil eö dem großen Rath nicht zustehe, eine Er­
klärung üker Beschlüsse deö kleinen Raths zu geben, und 
41 od) weniger ü.ber eine Entschädigung zu entscheiden, wo« ju vom klein.«» Rath fein Antrug vorliege. Der Studetst 
Curti, der dem großen Rath eine Bittschrift, im Namen 
des LycäumS, wegen Wiedereinsetzung deS Professors Trox-
ler, überreicht, ist durch d^n kleinen Rath auS dem Ly-
eiwn und a.uS dem Karton gewiesen worden. 
Zur Verhütung muthwilliger Proeesse der Gemeinden 
und Korporationen in Cburhessen ist angeordnet, daß ja 
jtiltn Processen, wenn sie nicht klare Leistungen betreffen, 
Genehmigung der Regierung eingeholt werde. 
Der badensche Kirchenrath Ewald., als Schriftsteller 
bekannt, ist 74 Jahre alt verstorben. 
Vom Mayn ,  vom 2As ten  M5rz .  
Die Sitzung der bayerschen Stände ist bis Ende trf 
April verlängert, und die Sitzung der nassauschen am atißetl 
März zu Wiesbaden von dem Minister von Marschall erbff-
vet. Alles, sagte er in seiner Rede, was sich auf den Lan-
deShausbalt bezieht, werden Sie in vollkommener Ordnung, 
JinD Ihre frühere »oti Sr. Durchlaucht sanktionirten Be-
schlösse über Steuerverwilligung und Steuerverwendung 
auf daS Genaueste vollzogen finden. Alle Vorarbeiten zu? 
richtigeren Reparation der Gewerbsteuer liegen schon seit 
länger als einem Jahr vollendet vor, und die Erlassung der 
gesetzlichen Vorschriften über diesen wichtigen Gegenstand 
beruhet fortwährend allein noch auf der nähern Prüfung 
und Beystimmung dieser Versammlung. Auch die tillgt* 
meine Rektisikalion der Grundsteuer nähert sich ihrer Voll» 
endung. — Alleö in unserm Lande deutet auf das Steigen 
seines innern Wohlstandes. Nur daraus erklärt sich dir 
Erscheinung, daß, ungeachtet der Wohlfeilheit der Produste, 
der Ackerbau selbst durch erhöhte Bodenkultur zunimmt, 
und daß bey vermehrter Bevölkerung, die Zahl.der Arme» 
im Lande abgenommen hat. Ihre Zahl betrug in dein 
Jahre 1820 noch 2Ty Procent der Bevölkerung, und hat 
sich in dem verflossenen Jahre auf aTay Procent vermin« 
dert. Der GemeindehauShalt hat sich (durch Abtragung 
der Schulden) noch mehr verbessert, und die bedeutenden 
Steuererhebungen zu Bedürfnissen der Gemeinde« erbdbm 
nun nicht mehr wie früher die Abgabenlast, die auf dm 
Einwohnern dieses Landes im Allgemeinen ruht. 
Zum Präsidenten der ersten badenschen Kammer wie­
der der Markgraf Wilhelm ernannt; zu Vicepräsidenten: 
der Fürst von gurjtorfcig und det StaatSrath von Baden. 
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Anton Adner, geboren zu Berchtolsgaden im Jahre 
1705, der seit 1817 immer nach München kam, und bey 
dem Fußwaschen am grüne» Donnerstage der erste Apostel 
war, hat am i5ten März nach einer 2!tagigen Krankheit, 
die auf dem Weg zur Kirche mit einem Schwindel begann, 
im ii?ten Lebensjahre die Reise in'S bessere Vaterland 
angetreten. Sterbend dankte er noch dem LandeSvater für 
die im letzten Zahre ihm erwiesene Gohlthateu. Trotz 
seines Alters wurde der rührige Greis von Kindern geliebt, 
mit denen er scherjte, und sie gern auf seinen Spaziergän-
gen bey sich hatte. 
Hannover ,  den  2ZK«n März .  
Wie in der vorjährigen Sitzung der Ständeversamm-
lung, ist auch in der diesjährigen die zweyte Kam-
mer nicht vollzählig. Die ritterschaftlichen und die 
städtischen Korporationen sind nämlich, aus Mangel an 
Fonds, größtentheilö nicht im Stande ihren Deputaten 
die erforderlichen Diäten zu verabreichen. Was in der 
Ständeversammlung vorgebt, wird zwar nur Auszugs-
weise durch den Druck bekannt, indeß ersieht man aus die­
sen Auszügen von den Verhandlungen, daß darauf ange­
tragen worden ist, die Minister möchten die Anträge, wel-
che sie den Ständen zu machen haben, sogleich bey Eröff-
nung der Sitzungen vollständig vortragen, denn daß die 
Kammer  n ich t  vo l l zäh l ig  sey ,  rüh re  zum The i l  daher ,  
daß mehrere Mitgßieder in der Ueberzeugung wegblieben/ 
„daß die Berathungen ja doch so langsam betrieben wür-
den it." Ein anderes Mitglied verlangte, daß, bey Be-
Förderungen im Kriegsdienst, auf persönlichen Stand und 
Rang- durchaus keine Rücksicht genommen werden solle. 
DaS monarchische Princip könne lediglich nur dahin stre-
den, die Verhältnisse aller Staatsbürger — so viel nur 
immer möglich — auf Rechtsgrundsätze zu begründen, alle 
und jede Willkühr möglichst zu entfernen, namentlich die 
schwere Last der Militärpflichtigkeit so viel alö immer thun-
lich zu erleichtern ic. Zu Verminderung der AuSga. 
den für daö Militär ist vorgeschlagen, die Landdragoner (Genöd'armerie) eingehen und den Dienst derselben von 
der übrigen Rciterev versehen zu lassen. 
Hamburg ,  den  Z is ten  März .  
Die anhaltenden heftigen Stürme bilden eine traurige 
natur-histvrische Merkwürdigkeit dieses Jahrs. Seit län-
gerer Zeit sind die empörten Meere nicht so räuberisch ge-
wesen, wie bisher. Bekanntlich machte der königl. preus-
sische General Menü von Minutoli seit einigen Iah. 
?en mit großen Kosten eine wissenschaftliche Reise nach Ae-
gypten und Syrien, und hatte Gelegenheit, durch die Pro-
tek t ion  deö  V icekön igS von  Aegyp ten ,  Mehemed A ly ,  
durchaus vorzügliche Gammlungen ägyptischer Altertdü-
mer zusammenzubringen. Diese Sammlungen ließ er, 
wohl verpackt, von Alexandrien nach Trieft abgehen und 
von da auS wurden dieselben mit einem Schiffe nach Ham-
bürg abgesandt; von Hamburg sollten sie nach Berlin ab-
gehen. Sie waren für 27/000 Mark Banko verassekurirt. 
Leider aber versank dieses Schiff in einem heftigen Sturme 
mit Mann und Maus zwischen Helgoland und Kuxbaven. 
Einige leichte Kasten mit Mumien trieben kürzlich an der 
Küste von Balje, im Herzogthum Bremen, an's Lanv. 
Die Bauern/ die selbige bargen, öffneten die Kasten, er-
schracken nicht wenig, als sie todte Menschen darin fanden, 
und begruben sie augenblicklich. Hernack sind diese Mu-
mien wieder ausgegraben und an die preussischen Behör-
den ausgeliefert worden. (Das genaue Verzeichniß der­
selben liefert der Hamb. Korrespondent.)— Wie eS beißt, 
hat der in vieler Hinsicht so ausgezeichnete General Menu 
von Minutoli die Rückreise über Venedig gemacht. 
New.  Vor  k ,  den  a5 | le r>  Februar .  
In der Hauptstatt Mexiko war die Verschwörung eineS 
unruhigen ParteygängerS, Namens Vittoria, entdeckt wor-
den. Er ist mit seinem ganzen kleinen Anhange bereits 
verhaftet. 
In dem amerikanischen Staate Missouri wird eine Haupt-
stadt erbauet, die den Namen I e f f e r so n führen soll. ' 
Washington, den sten März. 
Die hiesige Regierungszeitung, der National-Intelli-
gencer, enthält Folgendes: 
„Wir haben hier Nachrichten aus Mexiko, welche die 
Prok lamat ion  deS Genera ls  Don  Augus t in  de  I t u r -
bide, hinsichtlich der anzunehmenden Regierungsform 
überbringen. Diese Proklamation bestimmt eine beschränk-
te Monarchie als die für Mexiko am passendsten Regie-
rungsform. Sie proklamirt die D y n a st i e F er d i n a n ds 
deö Siebenten, und daß die Kortee zu entscheiden ha-
den, ob der König nach Mexiko gehen soll oder nicht, daß 
aber im letzten Falle die Mexikaner denjenigen auf den 
Thron setzen, den sie dazu tüchtig halten. Ferner heißt 
eS darin: Jturbide sey öffentlich aufgefordert worden) 
sich die Krone anf's Hanxr zu setzen; aber er erkläre hie« 
durch, daß er über den Geist des Ehrgeizes erhaben wäre, 
und nach keinem andern Ruhme, als nach der Freyheit 
seines Vaterlandes trachte. Er giebt indessen zu verstehen, 
daß, soll te ihm die mexikanische Nation die Krone anb i t»  
ten, nichtS anders als ein Wunder ihn duzu bewegen wür-
de, sie anzunehmen, indem er Ruhe mit) ein zurückgezoge­
nes Leben allem Ueurigen vorzöge." 
Der Gouverneur von Vera-Krux befindet sich noch 
in  dem Fort, in welches er sich zurückgezogen hatte; aber 
er erhält täglich Lebensmittel auS der Stadt, und durch 
Drohungen, daß er daö Einlaufen der Schiffe in den Hä-
fen verhindern und die Stadt beschießen würde, bat er et 
dahin gebracht, daß ihm die neue Regierung monatlich 
16/000 Dollars zur Erhaltung seiner Truppen zahlt. 
Zß jt» drucken erlaubt» Stellvertretender turl. Gouvernemevtt-Schuldirtktvr F. D. Braun schweig. " 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. gt. Donnetstag, de» 6. Apri l  I8S2. 
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Ber l i n ,  den  6 f<n  Apr i l .  (&( haben ficb unter dem Publicum Nachrichten tittbrev 
tft / welche allgemeine Besorgnisse über die Möglichkeit, 
den Frieden im Orient zu erhalten, erregt haben. Ob--
gleich die Unterhandlungen in Konstantinopel sowohl, als 
in Wien, ein Geheimniß der Politik sind, so sind wir 
doch berechtigt, zu erklären, daß nichtö vorgefallen ifr> 
welches als der Grund jener Besorgnisse angesehen werden 
könnt«. Nock ifi von keinem Hofe ein Wo^t ausgesprochen 
worden, welches als eine Kriegserklärung angesehen w<t* 
den kann, oder eine fvlcbe herbeyfübren muß, Bey dem 
unbezweifelten Wunsche Er. Majestät, d?6 Kaisers von 
Stußland, den Krieg zu vermeiden, wenn eS auf eine mit 
der Ebre seiner Krone vereinbare Art geschehen kann^ bey 
den lebhaften Versicherungen deö DivanS, Alles beseiligen ju wollen, was seinem mächtigen Nachbar Ursache zur Un-jufriedelibeit geben kann; bey den eifrigen Bemühung?» 
deö österreichischen Internuntius, deS englischen Groß-
bothschafterK, deS französischen Gesandten und deS preus-
tischen Geschäftsträgers in Konstantinopel, die Pforte zur 
Vollziehung der Traktaten zu bewegen; bey der Ueberzeu-
ßung deS DivanS, daß diese Agenten ihm auS den reinsten 
Absichten die Erhaltung deS Friedens durch Nachgiebigkeit 
anrathen, hat man die gegründetste Hoffnung, iwß die 
noch obschwebenden Schwierigkeiten bald werden gehoben 
werden. (StaatSzeit.) 
Von  der  Donau ,  vom 2Sften Märj. 
DaS türkische Heer, das sich schon lange bey Adriane 
vel und Konstantinoycl gesammelt hatte, ist in vollem 
Marsch nach der Donau. 
Persien soll die Abtretung Armeniens verlangen, die 
Pforte aber noch auf die englische Verwendung hoffen. 
T r ie f t ,  den  i  Sten  März .  
DaS Seetreffen bey Lepanto soll nichts entschieden, und 
die türkische Flurie zwar 2 b Schiffe verloren haben, aber 
die griechische auch 16. — Wie es heißt, hat die Pforte 
alle Anträge der vermittelnden Mächte, und zwar in star-
klN AukdrücktN, abgelehnt. (Berl. Zeit.) 
AuS Oef t  e r re i ch ,  den  2 3 ihn März. 
Man schreibt auS Wien der König von England 
werde daselbst im Monat Juny eintreffen, so wie die 
Erzherzogin Marie Louise, Herzogin von Parma, ge-
gin Snde May'g dort seyn werde, um die Bäder in 
Baden ju brauchen. 
P ar i S , den sSsten März. 
B<y den Verhandlungen über das Budget verlangt« 
Perne? die Liste der Personen, die wegen deö Stocksisch-
und WallsischfangeS Prämien erhalten haben, damit man 
nicht sagen könne, die Preise würden denen, die im Trü» 
ikr siscken, zu Theil. Verworfen ; denn der Ministe* 
erinnerte z- daß an Geldbewilligungen nicht solch? Bedin­
gungen, die nur durch bestimmte Gesetze verordnet werden 
{'Staun,* geknüvft werden dürften; sonft sey die zweyt« 
Kammer alleinige Gesetzgeberin. Labourdonnaye bemerkt«, 
die Rammet könne ja die Rechnungen erhalten, sobald die 
Majorität sie fordert. (Die will 'eine Rechnungen, rief 
man von der Linken.) Bey dem Kavitel vom öffentlichen 
Unterricht (2,8*5,000 Franken) wollte Herr Beausejour 
eine Vermehrung von 383,000 Franken für die königlichen 
Colleges und 10,000 Franken für die Urkundenschul« 
nicht gelten lassen, da die Zahl der Pfründen (imurses) 
in den erllern vermindert, und die letzte nur Pflegeschul« 
der Eitelkeit wäre.. Herr ßuvier berichtigte dagegen: 
Schule der Geschichtsforschung. Bey dem Kapitel für 
Beförderung der Wissenschaften und Künste (*>6ao,oöo 
Franken) schlug konstant mehrere Abzüge (365,000 Fron* 
ken) vor, rügte iedoch , daß die Regierung den Thierkreis 
von Tentyra nicht erkauft habe. (Um Verbreitung d«S 
Unglaubens zu verhüten, antwortete man von der Rech» 
ten — weil Einige behauptet hatten, dieS Denkmal ref* 
che über die mosaisch« SchvvfungSperiode hinaus.) Ferner 
würden die dramatischen Preise auf eine abgeschmackt« 
Weise vertheilt; überhaupt bedürften in einem freyen 
Lande die Wissenschaften feinet Aufmunterungöpreise. Die 
Geister regten sich von selbst da auf, wo die Regierung 
ihre Glaubensmeinungen nickt aufzwingt. Freyer Irr-
th .m sey besser als aufgedrungene Wahrheit (nie ! hieß et 
von der Rechten); jener berichtige sich selbst durch Erfab-
rung, diesem widerstrebten selbst edle Gemüther. Durch 
Bibliothek- und andere Aemter möge man Gelehrte belob» 
nen. Auch habe man den Preis einem Werk (Geschicht« 
der konstituirenden Versammlung) zuerkaunt, welches all« 
Verleumdungen gegen die Revolution wiederhole, um di« 
Geschichte zu vergiften, und die Jugend irre zu führen. (S.''frübrer, wie ihr, vergiften die Jugznd! rief Puyma* 
fin.) Constant wunderte sich, daß Tadler der Minister 
von einem Mann Aufrübrer gescholten würden, -der noch 
vor Kurzem die Minister selbst so bitter getadelt Hab«. 
Constantg Abzug wurde verworfen, auch MechinS Antrag, 
daß Lijkfl der Schriften, auf welche die Regiernn^sub? 
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flribirt habe, vorgelegt werden sollten. ES kam bey die-
ser Gelegenheit zur Sprache, daß Lemaire'6 Prachtausgabe 
der lateinischen Klassiker auf Lafitte'ö Kosten unternommen, 
von der Regierung aber durch zahlreiche Subflription un-
terstützt ist. Bey dem Kapitel über die Generalkommissäre 
der Polizey:c. (i90,000 Franken) erhob sich Bogne de 
Faye gegen die dramatische Censur, die das Stück „der 
Freund des Gesetzes" verboten, ungeachtet es hier schon 
1792 mit königlicher Erlaubniß aufgeführt sey. Auch die 
Vorstellung von Figarv'S Hochzeit und des Tartuffe sey un-
terbrocken worden, und bald werde man in den unschul­
digsten Stücken gefährliche Anspielungen wittern. Eon-
flant wollte 3o,ooo Franken für ausserordentlichen Druck 
gestrichen wissen, weil daö Geld mit angewendet werde, 
Zeitungsartikel zu bezahlen, welche die Mitglieder der Kam-
mern angreifen. Girardin fragte, ob eS wahr sey, waS 
man behaupte: zu Bayonne sey ein Gencralpolizeyinspek-
tor bloß deshalb angestellt, um die mißvergnügten Spa­
nier zu unterstützen, ihr Heer zu besolden und dessen Trüm-
mer aufzunehmen? Die Minister haben eigene Zeitungen 
im Solde, selbst den Stern und den Blitz; er wollte aber 
nicht Geld bewilligen, das vorläufig bestimmt sey, Angriffe 
auf die Kammer und ihre Mitglieder zu besolden. Die li« 
beralen Blätter würden wegen der geringsten Kleinigkeit 
angefochten, und ein Blatt deö Constitutione! sey ange­
halten wegen des Schreibens eines Studenten, daö von 
dem Gericht gleich für unschuldig erklart worden. Da die 
Linke Mißvergnügen äusserte, daß keiner der Minister auf-
thfe und Auskunft gebe, bemerkte Castelbajac: in den 
Debatten über das Budget hatten sich die Minister schon 
zweyunddreyßigmal hören lassen, also eher zu viel als zu 
wenig gesprochen. Es wurde bloß ein Abzug von 11 , 200  
Franken, den die Kommission vorgeschlagen, bewilligt. 
Der in der PairSkammer abgeänderte zroeiyte Artikel des 
PreßgesetzeS wurde gestern in der Deputirtenkammer zur 
Diskussion gebracht. Herr Manuel und mehrere Redner 
der linken Seite trugen an, die von den Pairö ausser dem 
Beyworte constitutione! eingeschalteten Worte „Angriff 
auf die Rechte, welche der König durch seine Geburt be-
sitzt, und diejenigen, Kraft welcher er die Charte gege­
ben" wegzulassen. Herr Labbey de PompiereS erinnerte: 
selbst Ludwig XVI. habe nicht die Macht gehabt/ auS eige-
ner Willkühr die Charte zu geben. Franche Eomte würde 
sich von ihm nicht den Stempel, der steuerfreie Adel nicht 
Abgaben haben aufdringen lassen, so wenig wie die reiche 
Geistlichkeit, die unter dem stolzen Namen freywilliger 
Gaben zuweilen ihre Beyträge zollte. Auch Ludwig XVIII. 
bade in seiner Proklamation von St. Ouen erklärt: Ent-
schlössen, eine freisinnige Konstitution anzunehmen, wollen 
wir, daß sie weislich abgewogen werde. Herr Chiflet er-
innerte: um den Mißbrauch, der mit dem Worte consti­
tutione^ getrieben werden kann, zu verhüten, hätten 
die Paire weislich jene Klausel beygefügt. Manuel da­
gegen meinte, sie hätten eS gethan, in Hoffnung, daß 
noch ander.' Abänderungen« z. B. wegen Beybehaltung 
der Geschwornen, gemacht werden dürften. Da diese 
Hoffnung aber fehlgeschlagen, müsse man den Zusatz auch 
wieder tilgen. Wenn der König, sagte er unterLlnderem, 
daö Recht hatte, auö voller Selbstgewalt di«. bestehende 
Ordnung der Dinge durch die Charte zu ändern, so würde 
er auch das Recht haben, die dermalige Verfassung neuer--
dingö zu ändern. Der Widerruf des Edikts von Nantes 
erfolgte Kraft derselben Gewalt, welche. eö Atlassen hatte. 
Welches Vertraue» kann die Nation auf die Charte setzen, 
wenn jenes System zugegeben wird. Wo wollen in Zu­
kunft die Millionen Käufer von Nationalgütern, wo wol-
len die andern Millionen, welche die größten Opfer ge-
bracht um,Freiheit und Gleichheit vor dem Gesetz zu be-
gründen«, ihre Garantie finden? So setzt ihr gleichsam 
vorauf daß Frankreich von 1790 bis 1814 nicht das 
Recht hatte sich zu regieren; daß wahrend dieses ganze» 
Zeitraums die Nation ein verächtlicher Haufe Empörer ge­
gen die legitime Gewalt war; daß alle Käufer von Natio­
nalgütern vor 1814 unrechtmäßige Eigenthümer waren. 
Wird die Nation dulden, daß man sie während 25 Jah­
ren als empörte Sklaven ansehe? Das englische Parka-
lncnt hatte nach Karls IL Restauration eine ähnliche De-
müthigung geduldig aufgenommen, daß wahrend der Re­
volutionsepoche nichts Legales habe geschehen können. 
Man weiß, wie die Geschichte, wie die unparteyische Nach» 
welt diese Schmach gerügt hat. Herr Bazire dagegen 
äusserte: selbst der Usurpateur habe daö Erbrecht Lud-
wigö XVIII. anerkannt, und daher eine Thronentsagung 
bey demselben nachgesucht, aber die bekannte edle stolze 
Abfertigung erhalten; durch leeres Geschrey einer Rotte, 
die sich stark glaubt, weil sie frech ist, solle man sich nicht 
irren lassen. Am Ende wurde erst der zweyte Artikel, 
dann daS ganze Gesetz mit 243 Stimmen gegen 99 ange­
nommen. — Dann ging man zu dem Budget über, und 
«S wurden 23,900,000 Franken für den katholischen und 
679,000 Franken für den n i ch t katholischen Gottesdienst, 
und zwar ohne Widerrede, bewilligt. 
Nach der Gazette riefen die Aufrührer in Cbauny: 
eS lebe die Fr.yheit! eS lebe Napoleon II. 1 eS lebe Die 
linke Seite! — Auö Koucy sollen die Insurgenten sich 
mit der Erklärung entfernt haben: hier zu Lande ist nichts 
zu machen. 
Eine Tagelöhnerin, die zu Marseille mit ihren beyden 
Töchtern in sehr dürftigen Umständen lebte, ist durch den 
Tod ihres OheimS, deö Pairö Grafen Garnier, Erbin 
einer Million Franken geworden. 
Hiesige Blätter melden, daß ein englisches Kriegsschiff 
auf den jonischen Inseln eine bedeutende Zahl Verwun-
dete auegesetzt habe, die türkische Kleidung trugen. Auch 
dem Befehlshaber war der Arm zerschmettert, und man 
hörte ihn englisch sprechen. 
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F r a n k f u r t /  d e n  2 7 6 - 1 ,  
In der BundeStaggsitzung vom i4ten Marz^ hat der 
preussische Gesandte Antrage gemacht/ die Granzen der 
Kompetenz der Bundesversammlung und die verlas-
sungemäßigen Formen der Berathung ju fixiren. 
Die Graiijen der Kompetenz folgendermaßen. 1) Die» 
Bundesversammlung iii kompetent, von allen Streitigkeiten 
unter BundeSgliedern, die bey ihr angebracht werden, 
Kenntuiß zu nehmen und Aufklärungen über den Streit-
gegenständ zu verlangen. 3) Streitigkeiten, den die recht-
liche Natur mäkelt — Kollisionen von Interessen — kön­
nen  n ich t  den  Gegens tand  e ines  recb t l  i chen  Ver fah ­
rens  ausmachen ,  oder  i n  ge r i ch t l i cher  noch  kom-
promissorischer Form. 3) In solchem mag wohl ein 
Vermittelt!» geversuch statt finden, jedoch ohne Prä-
l'udiz auS einem nachfolgenden Rechtöverfahren. 4) Be­
vor die Natur einer Streitsache völlig aufgeklärt und 
entschieden worden, ist kein Verfahren der BundeSver-
sammlung als mit einem solchen Präjudiz verbunden zu er-
ach ten .  5 )  D ie  Frage ,  ob  e in  Gegens tand  rech t l i ch  e  
Natur habe, oder nur eine Jnteressenkollision berühre, 
wird von sämmtlickcn Bundesregierungen entschieden, wenn 
nicht durch die Bundesversammlung eine genügende Auf­
klärung zur Zufriedenheit beyder Theile erfolgt. 6) Diese 
Entsche idung  der  Bundesreg ie rungen  w i rd  durch  mo t i -
virte, auf eingeholten Gutachten der innernVerwaltung^ 
oder Gerichtsbehörden beruhende Beurtheilung bewirkt. 
7) Wird der Streit als Jnteressenkollision bestätigt, so 
ist der Bundesversammlung nur übrig, den Wunsch statt-
sindender-A u S g l e i ch u n g auf solcde Weise zu erkennen 
zu geben, daß wenn solches aus einer mit der innern Be-
scha f fendes  deS Gegens tandes  genommenen Aeusserung-
geschieht, daraus von keinem der streitenden Theile irgend 
etwas Verbindendes für den andern Theil entnom-
men werden kann, vielmehr die Sache iln Wesentlichen 
der freye>n Ausgleichung lediglich anheim gegellt 
bleibt. 
Was die InstruktionSeinholung betrifft, so sind die preus-
fischen Anträge darüber, „daß wenn in der Berathung am 
Bundestage über irgend eine vor demselben-zu verhan­
delnde Angelegenheit, nach dem Vortrage des Referenten, 
einer Kommission auch nur «in einziger Gesandte erklärt, 
daß ihm die Ansicht seines HofS zweifelhaft sey, alsdann 
leine materielle Beschlußnahme irgend einer Art erfolgen 
kann, sondern dieselbe ausgesetzt bleiben muß, bis der Ge­
sandte Instruktion eingeholt haben kann. Erfolgt aber 
ein Dortrag von Referenten, welche irgendS für die Be-
gutachtung einer einzelnen Sache ernannt sind, so darf 
niemals unmittelbar hinter irgend eine materielle Beschluß-
nähme ohne vorgängige InstruktionSeinholung aller Ge-
sandten erfolgen. Die Termine zur InstruktionSeinholung 
find nach den Umständen mehr oder minder geräumig fest-
zusetzen." 
V o m  M a y n ,  v o m  2 6 s t e n  M a r z .  
Weinspekulanten haben folgende eigennützige Angabe 
bekannt gewacht: Man erwartet in diesem Jahre bey der 
fortdauernden, für diese Jahrözeit ausserordentlichen mil-
den Witterung eine.so reiche Weinärndte, daß die Fässer 
bereits im Preise zu steigen anfangen, die Weine auf dem 
Lager hingegen im Werthe zusehends fallen. Alle diejeni-
gen, welche im Jahr 1819 die beste Spekulation zu ma-
chen glaubten, indem sie bedeutende Aufkäufe von Weinen 
im Rheingau, in der Pfalz :c. machten und jetzt große Vor-
räthe besitzen, finden sich jetzt in ihren Erwartungen ge-
täuscht. Schon gegenwärtig werden viele Sorten von Wei­
nen bey öffentlichen Versteigerungen weit unter den Ein-
kaufSpreifen losgeschlagen. 
Die Pariser Gelehrten schreiben die ungewöhnliche Mil-
de der Iahrözeit, die fast in ganz Europa herrscht, großen 
vulkanischen, unter dem Meere statt habenden Ausbrüchen 
zu, welche sich beym Nordpol ergeben haben, und welche 
zugleich die Ursache sind, daß so viele Wallfische an die Kü-
sten von Schottland und andere Meerufer geworfen wer-
den. 
Sehr unverbürgte Gerüchte sprechen wieder von neuen 
Ministerialveränderungen in Paris. 
V o m  M a y n ,  v o m  3 1  s t e n  M ä r z .  
Die Kriegsgerüchte verursachten in Frankfurt große 
Mutlosigkeit. Bey der Ankunft eines Kouriers verloren 
neulich die Rothschildschen Papiere gleich 3 Procent. Auch 
wurden Gerüchte über den Tod deS Herzogs von Bordeaux 
und mancherlei Revolutionen, über einen Bankerott, den 
Herr Lafitte unter dem 3ten März gemacht haben sollte, 
verbreitet; sie sind jedoch nicht bestätigt, und wahrschein-
lieb bloß von Spekulanten in Umlauf gesetzt. 
In der Expedition der bayerschen zweyten Kammer fand 
sich eine gedruckte Eingabe, unter dem Namen deS Pfar-
rerS Wolf von Kleinrinderfeld, „die verfassungswidrige 
Gegenwart deö LandratheS Häcker in der Kammer der Ab-
geordneten betreffend." Niemand wußte, wie sie auf den 
Tisch gekommen, Häcker selbst und Hornthal verlangten 
die Vorlesung; Andere wollten keine Notiz davon genvm-
men wissen, bis Herr Wolf, der über jeden Kohlkopf, den 
ihm die Hasen gefressen, Landesbeschwerden erhebt, eS be-
zeuge, daß die Schrift von ihm ausgehe. Socher trug auf 
Vernichtung der Vorstellung an, und erbot sich selbst daS 
Kohlengefäß zu holen. Die Vernichtung wurde gegen 8 
Stimmen beschlossen, die Vorstellung vom Präsidenten zer-
rissen, und verordnet, anonyme Eingaben sollten gar nicht 
angenommen werden, gedruckte aber nur dann, wenn sie 
mit Namensunterschrist oder mit einem unterzeichneten Be-
gleitungSschreiben versehen, oder von einem Mitglied« vor-
gelegt würden. — Da der vorige von der bayerschen R«-> 
gierung ausgefertigte Landtagsabschied den Ständen so em­
pfindlich gewesen, so gab derFmanzmimster am26stend.M> 
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darüber die Erklärung: Wenn der König, unser Herr und 
Vater> zu seinen Kindern sp.rickt, so verdient düs feinen 
Tadel. Ob Jemand von den Ministern die Achtung gegen 
die Kammer verletzt bat, gebe ich der,Kammer/ ganz Deutsch-
Zand, dem Vaterland? aiiheirn. Deshalb haben wie nicht 
nöthig an die der Kammer schuldige Hochachtung erinnert 
zu werden. Der Verantwortlichkeit werde ich mich so we. 
«ig wie meine Kollegen entziehen. Wir dienen alle einem 
-Könige, «n«m Vatep, daß ich mir es zur Hoden Ehre rech, 
ne, ihm zu dienen. Den Vorwurf, daß wir Diener die-
ser Versammlung seyen, habe ich stillschweigend angehört, 
da wir Alle wissen, wem wir dienen. Wir dienen dem 
Staate, wir dienen ihm mit Vergnügen, und so Gott 
will auch mit Ehre. v. Hornthal: Sind die Minister be-
fugt, unö Rügen hinauözugeben? Ist das Achtung, daß 
man sagt, wir hatten uns von der Verfassung entfernt? 
Ist das Achtung/ zu sagen, wir hätten unsere Schuldigkeit 
nicht gethan? Der König ist heilig und unverletzlich. Also 
nicht der König, die Minister haben eS zu vertreten. Wir 
wissen alle, wie und von wem die Ausfertigungen gesche­
hen. — Bey dem Gesetz über das Hypothekenwesen wün-
schen die Stände besonders eine niedere Taxe, worüber sich 
aber der Finanzminister nicht beyfällig äusserte. Als der 
Präsident bemerkte, dann bekommen wir kcineHypotheken-
Ordnung, rief Dietrich: Wenn wir wieder sonach Hause 
kämen! Ick bitte Sie um Gottes Will«]/ daß die Na. 
tfo« dock einen Wunsch gewährt erhalte. 
Zu Karlsruhe eröffnete derGroßherzog am 2 8sten d.M. 
die Sitzung der Stände mit einer Rede, worin er unter 
Anderem erklärte: „Lassen Sie uns der gütigen Vorsehung 
Sanken, die mitten unter den Stürmen einer heftig be-
legten Zeit, unserem deutschen Vaterkande, und somit 
auch Baden, eine Ruhe vergönnt, um die uns Millionen 
Beneiden. Sie werden ersehen, welche Schritte ich habe 
thun lassen, damit der Handel im Innern der Bundesstaat 
ten der Fesseln entledigt werde." 
Freyherr von Wessenberg soll die auf ihn gefallene Wahl 
zum Erzbischof von Freyburg, wegen seiner Verhältnisse 
zum römischen Stuhl, auegeschlagen Hullen. (Da man ihn 
n ich t  a l s  B ischo f  von  Kons tanz  ge l ten  lassen  wo l len ,  so  
würde er auch wohl noch weniger nie Erzdlscdof anerkannt 
werden. Seinen Verdiensten ist jedoch durch die auf ihn 
gefallene Wahl gehuldigt.) 
-An den Fürsten von Hohenlohe zu Bamberg haben meh-
?ere Familien in Brabant eigene Boten geschickt/ mit der 
Seilte, über in Brabant darnieder liegende Kranke den Se« 
tzen zu sprechen, und sie aus der Ferne zu heilen. Der 
Fürst gewährte diese Bitte. Er hat ordentliche Formeln 
entworfen, und in deutscher und französischer Sprach« 
Wunderbriefe drucken lassen, ,in denen nur Plätze für Tag 
UNd Stunde der Heilung offen bl-ibenl (?) 
Hamburg ,  den  2 ten  Apr i l .  
Der orkanähnlicke Sturm vom Soften und 31 tlen v.M. 
hat besonders unter den abgegangenen, unterwärtv auf der 
Elbe befindlichen Schiffen bedeutenden Schaden auf's Neue 
angerichtet. Mehrere haben Anker und Taue verloren, 
anbete sitzen auf dem Strand und sind dedeutend leck; ein 
anderes hat seine Masten kappen müssen, um nicht zu Grun-
de zu gehen u. s. w. — Auswärtige Nachrichten lauten 
gleichfalls sehr traurig und man sieht noch weitern Unglücks» 
berichten entgegen. 
London ,  den  2ös ten  März .  
Da der Winter so sehr gelinde gewesen, so ist in ver» 
gangener Woche ein Schooner von Newkastl: nach Bergen 
gesegelt, um eine Ladung Eis von dort zu holen. 
In einer irländischen Zeitung heißt es: Gestern wurden 
2. Frauen gefänglich eingezogen, weil sie in Verdacht stan» den, Whiteboys zu seyn. 
In Kupar lebt ein 4--' bis Sjähriaer Knabe, der, seit et 
laufen konnte, mit Heißhunger gewöhnliche Erde veruMutt« 
gen hat. Seine Gesundheit scheint dadurch keineswegs zu 
leiden, und so groß ist seine Gierde nach dieser unqmfcbits 
lichen Nahrung, daß/ wenn e6 ihm möglich ist, sich beim« 
lich von seinen Aeltern wegzuschleichen, er sich fogleicb t tacb 
einem entlegenen Orte begiebt und dort mit eben dem Ap* 
petir, als ein Epikuräer die ausirwähltesten Gerichte ver-
zehrt, feine Liedlingsspeise zu sich nimmt. Man vermu-
thet, daß daS Kind mit Würmern gePlagt ist. 
Vermisch te  Nachr i ch ten .  
Unter dem Titel: Les Contemporains, gießt Herr Hip» 
piuS zu St. Petersburg eine Folge von lithographirten Bild» 
nissen ausgezeichneter Männer Ruhlands, die jetzt leben, 
heraus. Der erste Heft ist erschienen und nach dem Ur-
theil der vetersburgischen Zeitschrift enthält er gelungene 
Kunstwerke. Sie sind: das Bildniß deS (wahrscheinlich 
während der Arbeit an dem Bildniß) verstorbenen Erzbi, 
schofS von St. Petersburg, Michael; das Bildniß Sr. Er­
lauch t ,  des  Her rn  M in is te rs  deö  Innern ,  Gra fen  Ko t»  
fckubex; Sr. Excellenz, des Herrn Baron von Stroga-
nvff, bisherige» Gesandten zu Konstantinopel» de» Fabel» 
dichtere Hfü'n Krülow und deS Bildhauers Herrn Markos. 
Der Herzog von Leinster ist der einzige in Irland, der 
diese Würde besitzt. Sein Wapven^führt das Motto: Cram 
a bo (ich will sengen und brennen). 
In Island hoben vulkanische Ausbrüche auf dem Oe» 
fieldskelen, der feit dem Jahre 1612 ruhig gewesen, am 
! gten, sosten und Listen Detembet v. I. mit großerHef. 
tjgkeit statt gefunden. Man hat Steine, von 80 Pfund 
Schwere, halb verbrannt ungefähr eine Meile von dem 
Krater gefunden, doch hört man bis dahin Nichts von den 
schädlichen Wirkungen dieses vulkanischen Ausbruchs, im, 
her für Menschen noch Vieh. 
J8X|» Stellvertretend«, kurl. Gouvernement,-Schuldirektor % D. Brau «schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 83* Freytags den 7. Apri l  1822, 
T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h - v « r s i s c h e A n g e l e g e u -
h e i k e n .  
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä u z e ,  
vom »iten Marz. 
Lord Strangford hatte zu Konstantinopel mit dem 
Reiö-Effendi in den letzten Tagen deS MonatS Februar 
eine Konferenz, worin er Dttiftlbtn zu ganz unbeschränkter 
Annahme deS Ultimatums zu bewegen suchte. Er bot end­
lich der Pforte einen Termin, den er diS auf 4 Wochen 
verlängern wollte, an, und suchte den Reiö-Effendi zu 
dem Versvrechen zu vermögen, bis Ablauf dieser Frist eine 
Entscheidung \u geben. Der ReiS - Effendi erklärte aber 
diesen Termin nickt annehmen zu können, da die Pforte 
noch vorher Anordnungen im Innern deS Reichs zu treffen 
gedächte: aber er hoffe vielleicht nöck vor ienem Zeitpunkt 
sich erklären zu können. Als endlich Lord Strangford dem 
Reis-Effendi die Idee vortrug, türkische Kommissarien 
an die Gränzen zu schicken, um eine Ausgleichung zu 
Stande zu bringen, erklärte derselbe, die Pforte befinde 
sich im Frieden mit der ganzen Welt, und brauche nicht 
um Frieden zu unterhandeln. Wahrscheinlich wünscht 
der Divan den Erfolg der nach Morea abgesandten Exhe-
titton vorher abzuwarten. Wie übrigens der Divan mit 
den europäischen Höfen bis zum heutigen Tage umzugehen 
pflegt, mag das Benehmen der Pforte gegen den in Kon-
stantinopel angekommenen französische» Bothschafter, Herrn 
von Latour-Maubourg, beweisen. Als derselbe nach s«i-
ntr im December erfolgten Ankunft seine Audienz beym 
Reiö-Effendi hatte, begehrte er, wie man sagt, vor Nach-
suckung der Audienz beyln. Großherrn: ErstepS, daß ein 
wahrend den Unruhen zerstörter Kaloarienberg für die Ka­
tholiken wieder hergestellt werde,, und zweytenS wünschte 
er in genauere Kcnntniß über die Verbältnisse der Pforte 
mit Persien gesetzt zu werden. Nach zweymonalkichem 
Hinhalten erhielt er auf dringende Vorstellungen in den' 
letzten Tagen deS Februars die Antwort: Erst nach seiner' 
Audienz beym Sultan könne man ihm über diese Gegen-
stände Antwort ertdeilen. Wahrlich, die ewigen Kompli­
mente und das Buhlen der Europäer, um mit der Pforte 
in Friede und Freundschaft zu bleiben, erheben den Stolz 
der Muselmänner auf einen hohen Grad, während die 
Christen nur Erniedrigungen dafür einärndten! 
« * * 
Die Pforte hat bis jetzt über die zu Teheran, der 
Hauptstadt PersienS, eingeleiteten Unterhandlungen 
nichts bekannt gemacht; allein die zu Konstantinopel an-
gesessenen Armenier haben Nachricht, daß Persien den 
Frieden nicht ander«, als gegen Einräumung der von ihm 
gemachten Bedingungen abschließen will, deren eine daS 
Begebren der Abtretung von A rm en i en ist. Wenn der 
Hcf von Teheran darauf beharrt, so ist in keinem Fall an 
die Herstellung des Friedens zu denken. Die Pforte fetzt 
viele Hoffnung auf den Einfluß des englischen Residenten 
zu Teheran, der neuerdings seine Vermittlung zur Au5-
'gleichung zwischen Heyden Mächten angeboten hat. Allein 
der Einfluß dieses Residenten scheint durch denjenigen der 
Agenten einer andern großen Macht gewissermaßen ge-
lähmt, welche mehr Gehör finden. Man sieht auf den 
Frühling der Fortsetzung der kriegerischen Unternehmun-
gen der Perser entgegen. Beyderseitige Armeekorps ha-
den wahrend des Winters ihre Stellungen nicht verän-
dert. 
V o n  d e r  m o l d a u i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i5ten März. 
Schrecklich lauten die Berichte aus den Fürstenthümern. 
Die Asiaten, die in großen Schaaken über die Dona» 
kommen, sengen, brennen und morden Alles zusammen. 
Jassy brannte am ,2ten März an verschiedenen Orken, 
und eS wurden ganze Straßen eingeäschert. Man zittert 
für Buckarest. Der Kiaja Bey hat dort laut verkündet/ 
daß im-Fall einer Räumung alle männlichen Einwohner 
in die Sklaverey geschleppt, und die Dörfer dem Erdboden 
gleich gemacht werden sollen. Die Flüchtlinge kommen 
fast nackend an unfern Gränzen an, da die Türken ihnen 
alle Kleider vom Leibe reißen. 
L i v o r n o ,  d e n  s a ß e n  M Z r j .  
Aus dem Hafen von Konstantinopel waren meh-
rere Schiffe in daS schwarze Meer ausgelaufen, um den 
Truppen an der Donau Waffen und Munition nachzu-
führen. 
Sobald ein Theil der Janitscharen den kriegeri-
schen Entschluß des Divans erfuhr, verbreiteten einige 
Orta'S sich in den Quartieren der Griechen und Arme-
nier und verübten viele Mordthaten und andere Gräuel. 
Zwey Generale des OdysseuS haben bey den Thermopy-
len einen neuen Sieg über 12,000 Mann Türken davon­
getragen. Demetrius Ypsilanti, den man schon für ganz 
vernichtet hielt, ist mit 10,000 Mann aus dem Pelopon-
nes nach Thessalien aufgebrochen. 
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K o r f u ,  d e n  l ß e t t  M ä r z .  
Der Ex-Tyrann Aly, Pascha von Janina, hat 
weit mehr Schätze hinterlassen, als man zuerst glaubte. 
Sehr viele mit Gold aygefüllte eiserne Kisten waren 
auf Aly'S Befehl an gewissen Orten in die See versenkt 
«ordey, i>nh er .üflfiji hätte jtc wieder auffinden kön. 
nen; denn sobald als es geschehen war, ließ er den 
«MIN Schiffern, die er dazu gebraucht hatte, den Kopf 
abschlagen, ein anderer Theil seiner Schätze ist in Te. 
Velin, der GeburtSstadt Aly'S, und in Argyrokastrum, 
Plätze, von denen die Türken noch nicht Meister sind. 
Heber den Inhalt seiner Papiere gehen allerley Sagen. 
ES solle« verschiedene sehr angesehene Personen in devsel« 
hen kowpromittirt seyn. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  ?7sten März. 
Die Wiener Zeitungen bis zum s?sten März enthalten 
durcbauS nichts über die türkischen Angelegenheiten. Man 
ersieht auS denselben nur, daß die Fonds gefallen sind, 
und zwar die MetalliqueS seit dem Listen März von nb\, 
am »Zsten auf 74tv/ die Bankaktien von 6?5$ auf 668|. 
Von späterem Dato, als dem 2Zsten, sind keine Kourse 
votitt. 
M a d r i d ,  d e n  i ^ t e n  M ä r z .  
Die Kommandanten für die i3 MilitärdepartementS 
und die Landeshauptleute für die 5a Departements, 
yorin Spanien eingetheilt ist, sind nun ernannt. Morillo 
^Nd St. Martin bleiben in Madrid. Mehrere Mitglie-
her der porigen KorteS sind bey dieser Gelegenheit he-
ftxdert. ] 
Per py« 53 Mitgliedern den KorteS gemachte Vor-
schlag daß kein Abgeordnetes eher ein Amt annehmen 
HÜrke / qls ein Iahs ygch seinem Auescheiden aus den 
SyrteS, iß verworfen. 
Da bfp d^r Erscheinung Ihrer Majestäten zu Erbff-
«unß der KorteS in der Loge der fremden Gesandten 
mehrere Personen sitzen geblieben waren, so haben die 
KorteS erklärt, daß Jeder^ der den Sitzungen beywohne, 
ohne Unterschied das Reglement beobachten müsse. 
Auf dem Wege nach Aranjuez wurde der König häu-
ßg vby versammelten Landleuten mit dem Ruf begrüßt: 
ES lebe der Staig, L nieder mit der Verfassung! 
In der Sitzung vom ufen dieses Monats bemerkte 
Saenz de Buruaga: „Die öffentliche Ruhe ist ge-
ftcttt di^rch mehrere mit Degen bewaffnete Gruppen von 
Soldaten gesttzrt worden, dji; U lebe der unumschränkte 
Ätotgl riefen., waq um f> befreundender und schävdlj. 
cher i4 t» Pep Hquptstqdt Hey Monarch«, reo der Na-
ttonalkonHreK y^saMmelt iK, tp* der Monarch selbst 
»yehr als. eiflMal erklärt hat, daß er keine ander« Be-
yennung hören will, als die; konstitutioneller König. 
Di« Wachsamkeit der WteWipW* mmik* $ti* 
immer bereit ist, des Volkes Rechte zu vertheidigen, 
hat diesen Unordnungen ein Ziel geseht." Hierauf wurde 
beschlossen, daß sogleich eine Svecialkommission den Be-
richt der Regierung über die Störung der Ruhe in die­
sen Tagen vernehmen und darnach die Mittel vorschla-
gen solle, wie solchen ärgerlichen Auftritten in Zukunft 
vorgebeugt werden könnte? Die Kommission wurde er­
nannt und erstattete gegen daS Ende der Sitzung vor-
läufige« Bericht dahin, daß die Civil- und Militärbe-
Hörden erklärt hätten, es sey-kein Grund, für die öf­
fentliche Ruhe zu fürchten, und die KorteS können auf 
den Eifer der Regierung vertrauen. In der Sitzung 
vom 1 atett dieses MonatS wurde ein Bericht deS Mi-
nisters des Innern verlesen, deS Inhalts, daß der Streit 
zwischen einigen Soldaten von dem Garderegiment Fer-
dinands VII. und Nationalmilizen und Bauern auö ganz 
gewöhnlichen Ursachen entstanden zu seyn scheine, und die 
nöthigen Vorsichtsmaßregeln mehr als hinlänglich ge-
troffen seyen. Dagegen bemerkte Saenz de Buruaga: 
der Minister scheine nicht ganz Hey de? Wahrheit ge-
blieben zu seyn; die Hauptsache sey der vernommene 
Ruf: SS lebe der unumschränkte König! der allein den 
Streit verursacht habe. Ein solcher Ruf sey in einem 
verfassungsmäßigen Staate Hochverrath; die Kommission 
möge daher in ihrer Untersuchung fortfahren, und wenn 
das Ministerium nicht geeignet sey, die nöthigen Auf-
schlösse zu geben, so möge sie dieselben anderwärts zu 
erhalten suchen, weil eS höchst nötbig sey, energische 
Maßregeln zu ergreifen. Der Bericht des Ministers 
wuritf hierauf an die Kommission verwiesen. — Der 
Präsident Riego erzählte, waö er von den Ereignissen 
selbst gesehen hat. Er eilte auf die erste Nachricht an 
das Tbor von Toledo, und fand dort ungefähr 400 Per­
sonen im Handgemenge. Mehrere Soldaten wollten ihm 
die Sache erklären, er ließ jedoch nur einen Grenadier 
der Garde sprechen, der ihm Dinge sagte, die er aus 
Achtung für den Kongreß nicht wiederholen will. Der 
Grenadier schloß seine Rede mit den Worten: „General! 
ich weiß nun wohl, daß meiner Tage nicht mehr viele 
seyn werden, da ich mich m't so viel Freymütbiqkeit gegen 
Ew. Excellenz erklärt habe." Uebrigens bemerke der Ge-
neral, daß auf feine Anrede Alles ruhig aus einander ge-
gangen sey. 
GeKern wurde mehreren Mitgliedern des hiesigen Mi­
litärs ein Sühnefrühstück gegeben, nach weichem die 
Gäste, Ann in Arm und patriotische Lieder singend, durch 
die Straßen zogen. Heute sollte ein allgemeines Versöh» 
nungsmahl gehalten werden, aber der Regen gestattete 
ci nicht. 
P a r i s ,  d e n  2Ssten März. 
Herr Hauy, der verdienstvolle Stifter «nferS Blinden-
taflitiitf /, ist gestorben. 
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London, den a6ffen März.  
Im Ausschüsse deS Unterhauses über die Armeeanschläge 
am 2 aßen d.  M. wurden al le Einwendungen der Herren 
Hume, DavieS u.  f .  w. wie gewöhnl ich verworfen. — Da­
vieS nannte eS einen Mißbrauch, daß Off ic iere auf halben 
Sold im AuSUmde Dienste nehmen könnten. Ihm sey so-
gar bekannt,  daß ein französischer Unterpräfekt  und zwey 
Off ic iere der f ranzösischen Garde diese Zahlung bezögen. 
Hauptsächl ich f inde man anstößig,  daß Off ic iere,  die f rü-
her im engl ischen, jetzt  im hannöverscden Dienst sich be-
fänden, doch noch Besoldung von England erhiel ten.  Man 
müsse von einem Ofsic ier  auf  hal f  pay ver langen, daß er 
weder ein f remdes Civ i l - ,  noch ein Mi l i täramt annehme. 
Der Kriegssekretär,  Lord Palmerston, erwiederte,  daß f rü-
her schon etwas Aehnl icheS wie jetzt  wegen der französischen 
Angestel l ten gesagt,  aber nicht  gegründet befunden worden 
sey; und was die Off ic iere der deutschen Legion betref fe,  
so sey ihnen der halbe Sold eigens durch eine Akte des 
Par laments zugesichert  worden. Sie könnten zum Dienst 
in England nicht  einberufen werden, wei l  s ie Ausländer,  
wenn gleich UntertHanen desselben Monarchen sind. S i r  
C. Long fügte noch hin;1*/  daß wenn man die Namen de-
rer Off ic iere mit thei len wol le,  welche f remden Monarchen 
dienen, ihnen der halbe Sold entzogen werden würde. Herr  
Hume faßte diese Aeusserung auf und wol l te diejenigen 
Besi tzer vom halben Sold,  welche etwa in den geist l ichen 
Stand getreten sind oder t reten würden, mit  zu denen ge-
zähl t  wissen, d ie f remden Mächten dienen, al le in Sir  C. 
Long erwiederte,  daß davon Nichts in den Kr iegsart ikeln 
f lehe. — Gestern war Ausschuß über die Art i l ler ieanschläge. 
Für dies Jahr wurden 1 ,344,000 Pf.  Ster l .  gefordert ,  
83,ooo Pf.  weniger ulö im vor igen. Hume gr i f f  beson-
ders die Verwaltung an. Im Jahre 1796 z.B. habe der 
Zahlmeister 10 Schreiber gehabt,  mi t  1 200 Pf.  St . ,  jetzt  
wären nur 8, aber mit  2096 Pf.  Im Tower und Pal l -
mal erforderten die Beamten 1 794 nur 18,726 Pf St. ,  
im v.  I .  65,854 ,  und davon sey jetzt  wenig gestr ichen. 
Besonders bey den hohen Posten sol le man mehr sparen. 
Der Chef (Wel l ington),  der 317S Pf.  St .  erhal te,  könnte 
wohl  bey seinen v ie len Nebenämtern 1000 Pf.  fal len las­
s e n  ,  e b e n  s o  s e i n «  z w e y  S e k r e t ä r e  m i t  w e n i g e r  a l s  I 5 O O  
und 1000 Pf zufr ieden seyn. Auch daS Medicinal fach 
wol l te er vereinfacht,  wenigstens mit  dem der Armee ver-
einigt  wissen. Herr  Arbuthnot erwiederte hiergegen, man 
werde dann in vielen Orten zu bürger l ichen Aerzten feine 
Zuf lucht nehmen müssen, was noch kostbarer zu stehen kom-
men dürfe.  — Ein Antrag des Herrn Hume auf Gehalt -
abzüge bey derMarineverwaltung, zum Belauf von 10,000 
Pf.  Ster l . ,  ward verworfen und al les Vorgeschlagene ge-
nehmigt.  Herr  Hume führte Beschwerde darüber,  daß 
man zu Hafenkommandanten wirk l iche Admirale bestel l«;  
Rear-Admirale würden denselben Dienst thun und zwey 
Dr i t te le weniger kosten« Wozu überdem Admiralsstag-
gen zu Lei tb in Schott land, da selbst  in  Indien keine 
hen. Hume focht besonders die Docken zu Sheerneß (an 
der Themse) an,  die nach dem Anschlag 824,912 Pf.  St .  
kosten sol l ten,  und schon eine halbe Mi l l ion mehr gekostet  
Halen und noch nicht  vol lendet s ind. Weit  zweckmäßl-
ger würde eS gewesen seyn, die Werke zu Purf leet  anzu» 
legen, wo man bloß Kalkfelsen zu sprengen hatte und ohne 
kostbares Mauerwerk trockene und feste Docken gewinnet* 
konnte.  Herr  Bork erwiederte,  d ie Lage bey Sheerneß ses 
nach dem Rath der Sachverständigen vom Ingenieur-  ut t f r  
Mar inekorps mit  Vorbedacht ausgewählt  worden. DieBe« 
hauptung, daß Steinkohlentheer,  der auf  den Schi f fen ge« 
braucht,  der Gesundhei t  schade, Feuerögefahr vergrößere 
und daS Metal lwerk angrei fe,  ward durch Zeugniß von Of-
f ix ieren widersprochen. Noch ward der Vorwurf  gemacht,  
daß man auf der Insel  Wight,  ganz gegen das Herkommen, 
«inen Gouverneur bestel l t ,  der n ie Kr iegsdienste gethan. 
Lord Palmerston« erklärte,  daß LordMalmeSbury jenenPo-
sten, der etwa 11- bis 1200 Pf.  St .  eintrage, erhal ten,  
gegen Verzicht  auf  2000 Pf.  St .  Pension, die schon sei-
htm Vater zugesagt war.  — Herr Marryath reichte Bi t t -
schr i f ten aus verschiedenen unserer west indischen Kolonien 
«in.  Sie ger ietben immer mehr in Verfal l ;  z.  B.  eine 
Plantage auf Demarrary, die vor sieben Jahren 40,000 
Pf.  St .  gekostet ,  sey wieder für  13,400 Pf.  St .  verkauft  
worden. Die Schuld ward vorzügl ich auf die Verordnung 1  
geschoben, d ie den Nordamerikanern das Verkehr unmit te l -
bar mit  den Kolonien untersagt,  um den Frackthandel  den 
br i t t ischen Scdi f fen zuzuwenden. Die Kolonisten müßten 
daher ihre Bedürfnisse, besonders an Mehl,  Fleisch und 
Holz,  die sie jetzt  nur auf Umwegen, und nicht  mehr ge« 
rade aus Nordamerika erhal ten,  wei t  theurer bezahlen, und 
setzten ihre Maaren und ihre Produkte nicht  ab ,  wei l  d ie 
Nordamerikaner sie zwar holen, aber nicht  sich schicken las» 
sen wol len.  Sie hatten ehemals,  z.  B.  an Rum, sechS-
mal soviel  verbraucht,  a ls unsere nordamerikanischen Ko­
lonien. — Lord Rüssel  überreichte eine Bi t tschr i f t  des Ka­
pi täns Romeo, eines Neapol i taners,  der auf  Siei l iew in 
engl ische Dienst« t rat ,  und befonder» durch Mit theikung 
von Nachr ichten nützl ich wurde, z.  B.  den Plan angesehe-
v • Personen, die Insel  in Bonaparte^S Hände zu spielen, 
entdeckte,  und dadurch verei te ln hal f .  Als er 1816 nach 
Neapel zurückkehrte,  wurde er erst  verhaftet ,  und dann 
nach Alexandr ien in Aegypten deport i r t ,  und fein Vermö-
gen eingezogen. Ganz entblößt kam er nach England, 
wo er in Rücksicht  der gutenZeugnisse von ei tg l ischei t  Ofß-
eieren 5o Pf.  St .  Pension erhiel t .  Beym Ausbruch der 
neapol i tanischen Revolut ion im v. I .  nahm er dafür e i» 
für  al lemal 3OO Pf.  St . ,  ist  aber nun ganz. bt i l f loS unfr  
Ver langt Ersatz seines Vermögens. Di« Bi t tschr i f t  wurde 
zum Druck verordnet.  Bey der Debatte erfuhr man, daß 
schon einmal 2S00 Pf.  St .  gezabl t  worden, womitRomeo, 
»ls er von Franzosen gefangen worden, 'd ie Gemahl in <U 
33'2 
NtS Generals bestochen, und sich die Freyhei t  verschaff t  
hat te.  Die Opposi t ion meinte, ,  wenn Romeo auch gewif-
ferma§eit  abgefunden sey/ so müsse ihn dock die Regierung 
vor dem Hungertode schützen. HerrForbcS ber ief  s ich dar-
auf,  daß ja die Gemahl in deS General l ieutenants TorrenS 
eine Pension von 800 Pf.  Ster l .  erhal ten habe. — Der 
Marquis Londonderry bemerkte,  der General  habe ein we* 
Niger einträgl iches Amt als sein vor iges angenommen, und 
Herr  Arbuthnot er innerte,  daß der König vol les Recht 
habe aus der 'Civ i l l is te Pensiönen zu bewi l l igen. 
In Hydepark ist ,  dem Hause deS Herzogs von Wel l ing­
ton gegenüber,  der Platz zu dem Water loo-Denkmal ab-
gesteckt  worden. 
Sonnabend fand eine Versammlung der west indischen 
Kauf leute und Pf lanzer stat t ,  welche eine Pet i t ion an daS 
Unterhaus um die Handelöfreyhei t  zwischen unfern west in­
dischen Inseln und Amerika beschloß. 
Den letzten Nachr ichten aus I r land zufolge scheinen die 
Maßregeln der Regierung zur Herstel lung der Ruhe ihre 
hei lsame Wirkung zu äussern angefangen zu haben. 
In dem Ber icht ,  den General  Mait land den Ständen 
der ionischen Inseln vor legen lassen, wird auSeinanderge. 
setzt ,  daß die Regierung zu den Zwangsmaßregeln gend-
th igt  gewesen sey. Viele Einwohner wären wider Verbot 
den Griechen zu Hül fe gegangen, gegen eine Macht,  die 
mit  der Regierung in fr iedl ichem Vernehmen stehe. Ein-
geborne von Zephalonien und Zante hätten in Morea eine 
Proklamat ion er lassen, wor in sie s ich Generale der joni-
schen Kr iegsmacht genannt;  die Pargioten hätten von den 
jonischen Inseln auS einen förml ichen Kr iegözug gegen die 
Türken unternommen, und tu Cerigo sey d ie Mannschaft  
eines türkischen Schi f fes grausam gemordet,  in Zante Ge-
walt  selbst  gegen br i t t ische Truppen geübt worden. DaS 
Einkommen der Inseln hat sich im vor igen Jahre um 
108,726 Dol lars verbessert ,  und der Bestand am 3isten 
Januar war 644,480 Dol lars.  
DaS Grab von Bonaparte auf St .  Helena wird for t*  
dauernd von einem Lieutenant und i5 Mann bewacht.  
Ohne besondere Er laubniß des Gouverneurs darf  Niemand 
dasselbe besuchen. 
* 
Die Minister ia lzei tung, der Courier, enthäl t  Folgen­
des :  
„Bey al len Unterhandlungen ist  der Ausgang schwan-
kend, und die Wahrscheinl ichkei ten sind zu einer Zei t  eben 
so stark für  den Fr ieden, als sie es zu einer andern für  den 
Kr ieg sind. Hieraus entspr ingen al le die widersprechenden 
Gerüchte;  denn keine Unterhandlung kann gänzl ich geheim 
gehal ten werden, und der jenige, der in vergangener Wo-
che Kr ieg erwartete,  ist  gerechtfert igt ,  wenn er in Folge 
einer schl ichen Veränderung in den Diskussionen nunmehr 
Fr ieden erwartet .  In  keiner Unterhandlung hat so v ie l  
Ungewißhei t ,  Aufschub und Widerspruch, a ls in der jeni» 
gen zwischen Rußland und der Türkey geherrscht;  
d ie Sachen sind indessen nunmehr so wei t  gediehen, daß 
al le Ungewißhei t  aufhören muß. jgrcey Mächte,  
Oesterreich und Großbri tannien, haben sich ei f r igst  be­
müht ,  eine freundschaft l iche Ausgleichung der bestehenden 
Uneinigkei ten zu Stande zu br ingen, und während wir  dem 
Ei fer  und den Talenten deö österreichischen Internunt ius 
Gerecht igkei t  widerfahren lassen, muß eS uns hinzuzufü-
gen er laubt seyn, daß Lord Strangford sehr wesent l ich 
durch feine Thät igkei t  do/u bevgetragen und feinem Vater­
lands dasjenige er langt hat ,  wofür daS Menschengeschlecht 
demselben Dank schuldig ist .  Wir  sind ei dem Charakter 
Sr.  Majestät ,  deö Kaisers A lexa nd e r ,  gleichfal ls schul-
d ig,  zu erklären, daß ihm vom Anfange an die Erhal tung 
des Fr iedens am Herzen lag.  Aber die Türkey war reiz« 
bar und ei fersücht ig,  und konnte,  ohne zu sehr dem Miß-
trauen ergeben zu seyn, wohl  glauben, daß der gr iechi-
schen Insurrekt ion noch etwas Anderes zum Grunde läge. 
Dieses Mißtrauen hinwegzuräumen oder zu vermindern — 
diese Reizbarkei t  zu besänft igen und die Türkey für  ver-
nünft ige und weise Rathschläge fühlbarer und empfängl i -
cher zu machen, war keine k le ine Aufgabe und besonders 
deshalb schwier ig,  wei l  das türkische Minister ium so häu-
füg verändert  wurde. Im Laufe der letzten zwey Monate 
waren die Beschlüsse bald f r iedl ich,  bald kr ieger isch; heute 
machte eine Partey Miene, nachzugebe», und morgen be-
stand sie auf  dasjenige, was sie ursprüngl ich vorgeschlagen 
hatte.  Im Anfange und bis zu? Mit te deS vergangenen 
MonatS schien Al les Kr ieg andeuten zu wol len.  Aber zu» 
fo lge der letzten Nachr ichten hat sich der Divan berei t  er-
k lär t ,  fe in Ohr weiseren Rathfchlägen zu le ihen; Rußland 
hat seine Forderungen nicht  vergrößert  und die Sache der 
Griechen bietet  n icht  lärmet unübersteigl iche Hindernisse 
dar.  ES ist  in  Wien, wie wir  hören, wo die Sache schon 
beendigt  ist  oder beendigt  werden wird,  und wir  sind un,  
terr ichtet ,  zu glauben, daß der Kr ieg vermieden und As-
leS freundschaft l ich beigelegt werden wird."  (Hamb.Z.)  
S t o c k h o l m ,  d e n  2 ä s t e n  M ä r z .  
Ee. König! .  Hohei t ,  der Kronpr inz,  werden, dem Der-
nehmen nach, auf  Ihren diesjähr igen Rei fen nach Deutsch-
land die Route über Kopenhagen nehmen. 
Das Monument,  welches dem verewigten H o l b e r g  
in seiner Geburtestadt zu Bergen in Norwegen err ichtet  
werden sol l ,  f indet v ie le Förderung durch Subskr ipt ionen, 
und daö mit Recht.  Holberg war für  feine Landsleute 
u n d  d e n  N o r d e n  d a s ,  w a s  E r a s m u s  u n d  V o l t a i r e  
für  ihre Landöleute und ihre Zei ta l ter  waren. 
Zß t« drucke« er laubt.  Stel lvertretender tur l .  Gouver««mentt -Schuldirel tor  % D. Braunfchweig.  
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M i t a a ,  d e n  6ten Apri l .  
Die gestr ige 58f le Si tzung der kur ländischen Gesel lschaft  
für  Li teratur und Kunst eröf fnete der Sekretär mit  der 
Anzeige der eingegangenen Geschenke. Für die Bibl iothek 
d e r  S o c i e t ä t  h a t t e  d e r  H e r r  S t a a t S r a t h  v o n  F  0  e l k e r -
sabm überschickt :  Buddenbrock'S Sammlung l iv« 
i n d i s c h e r  G e s e h e ,  2  B d e .  4 1 0 .  V o m  H e r r n  E r n s t  v o n  
Butt ler  auf Szörany wir  eingegangen :  T i  e s f  e n  -
thaler 'ö Beschreibung von Hindostan, 3 Bde. 410, mit  
Kupfern.  Der Herr  Gouvernements-SchulendireNor 
Netfchaeff  in Tula hatte eine> auf seine Kosten ge« 
^  druckte,  vom StabSchirurguS Gromnitzky verfaßte 
medicinische Abhandlung: Neber den Gebrauch dc6 Kam-
pferö im trocknen Zustande bev Hei lung von Wunden 
und Krebsschäden, übersendet.  Se. Excel lenz,  der Herr  
General l ientenant von Dr iesen, hatte e in,  nur in 
wenigen Exemplaren l i tbograpdir tcS /  fac simile von dem 
letzten nicht  vol lendeten Br iefe der unglückl ichen Königin 
von Frankreich,  Mar ie Antoinette,  dargebracht.  T inge-
gangen waren ferne. '  für  die Sammlungen des Provinzial-
museumS: vom Herrn PeterS-Stef fenh a g en die 
neuesten aus seiner Off fc in hervorgegangenen Druckschr i f ­
ten.  Von der Frau v 0 n K l  e i  st,  gebornen Baronin v 0 n 
Taube: das Porträt  ihres Herrn Vaters,  des durch v ie le 
t ref f l iche Eigenschaften ausgezeichneten, 1794 verstorbenen 
L a n d h o f m e i s t e r s  E r n s t  J o h a n n  B a r o n  v  0  n  T  a  u  b  e ,  
von Bansten in Oel gemalt ;  imgleichen daö sel tne,  v ie l -
le icht  einzige, Bi ldniß des durch seine Schicksale unh sei-
n e n  s c h m ä h l i c h e n  T o d  « . ' » k a n n t e n  L i v l ä n d e r S ,  J o h a n n  
Rein hold von Patkul l ,  ebenfal ls in Oel.  Vom 
Amte der hiesigen Zimmerleute:  ein von dem Zimmer-
Meister Burkewitz als Meisterstück sehr sauder auege-
führteS Model l  zu einem 2 Stock hohen, mit  einem von 
4 Säulen getragenen Fronton gezierten Hause von Fach-
w e r k .  V o m  H e r r n  K r e i s m a r s c h a l l ,  G r a f e n  v o n  K e y -
ser l ing:  daö Porträt  des in den Strei t igkei ten deS Her-
jogS Wi lhelm mit  dem knr ländischcn Adel  und durch die 
Abfassung der bekannten Apoloaie für Letztern berühmt 
g e w o r d e n e n ,  a l ö  O b e r b u r g g r a f  v e r s t o r b e n e n ,  O t t o  v o n  
Grot thuß, 1648 ,  in seinem 6ostftt Lebensjahre,  in 
O e l  g e m a l t .  V o m  H e r r n  O b e r e i n n e h m e r  v o n  M e d e m :  
dvö lebensgroß«/ 1739 in Oel gemalte,  Porträt  des als 
S t a a t s m a n n  b e r ü h m t e n  H e r m a n n  K a r l  G r a f e n  v o n  
Keyser l ing,  kaiser! ,  russischen wirk l ichen Geheimen-
ratbS und Ambassadeurs in Polen. — Für das orni tholo? 
gische Kästlet waren Beyträge eingekommen: tim Herrn 
v o n  d e r  f R e c k e  a u f  N e u e n b ü r g ,  H e r r n  K a n d i d a t e n  
Z e r r ,  H e r r n  H e n k o ,  H e r r n  D r .  L i c h t e n s t e i n ,  
Herrn Förster Scbätzky, Herrn Pastor Schulz in 
Biregal lcn.  — Nachdem hierauf der Sekretär einen der 
letzten Briefe des seligen Theodor von Grotthuß an 
ibn der Gesel lschaft  mi tgethei l t  hat te,  machte er zugleich be-
kannt,  daß der Verewigte die Gesel lschaft  zu fe iner Erbin 
eingesetzt  habe. DaS Testament selbst ,  in  dem sich der 
deut l iche Wi l le deS Verstorbenen k lar  ausspr icht ,  
wurde der Gesel lschaft  vorgetragen. 
Hiernächst las Herr  Oberlehrer Dr.  Trautvetter 
eine phi losophische Untersuchung vor:  über die Entschei­
d u n g  d e r  F r a g e ,  o b  d a ö  V o l k s g e s c h l e c h t l i c h e  z u  
beachten sey oder nicht? Der erste Thei l  der Ab-
h a n 5 ! u n g  b e s t i m m t «  d e n  B e g r i f f  v o n  V o l k S g e s c h l e c h t -
l i c h k e i t ,  d i e s e  u n t e r s c h e i d e n d  v o n  d e r  V o l k s t h ü m ,  
l i c h k e i t  u n d  d e m  d a m i t  v e r b u n d e n e n  s o g e n a n n t e n  a l t -
deutschen Wesen, und zeigte,  daß die VolkSgeschlecht-
l ichkei t  mi t  den dreyer ley Gattungen von Staatsverfassung 
Nichts zu thun habe, und von Staat,  Reich,  Gebiet ,  fo 
wie von der Kirche, verschieden sey. Der zweyte Tb«i l  
entwickel te,  was uns Natur und Geschichte über Volks--
geschlecht l ichkei t  lehren, welches zu einer Prüfung und 
Ber icht igung der von Luden neul ich aufgestel l ten Unter-
scheidung des Mit te la l ters und der a l ten Zei t  führte.  Der 
dr i t te  Thei l  ste l l te  Duldung und vernunf tgemäße Ach-
tung des Volksgeschlecht l ichen als den Grundsatz deS neu-
sten Zei ta l ters auf,  mi t  der Bemerkung, daß die prakt ische 
Weishei t  d ie,  der Betrachtung so schwier ig scheinende, 
Aufgabe schon glückl ich gelöst  habe, und daß die VolkSge« 
schlechter,  wie sie h ier ,  unter t toei fec Obhut,  f r iedl ich 
neben einander wohnen, in al len Thei len der Welt  sich 
bald eines gleichen GlückeS zu erfreuen haben möchten. 
Hierauf las der Herr  StaatSrath von Recke einen Auf=-
satz deö Herrn Pastors Büttner in Schleck:  l ieber ut t» 
g e w ö h n l i c h e  E r s c h e i n u n g e n  i n  d e r  L e b e n s a r t  
und der Größe einigerThiere,  wovon mehrere merk-
würdige Beyspiel ,  erzähl t  werden, zugleich jedoch bemerkt  
wird,  daß man bey diesen Beyspielen die W a h r  h e i  t  sorgfäl­
t ig von der Sage und Dichtung trennen und unterschei­
den müsse. — Der stel lvertretende Herr  kur ländische Gou-
v e r n e m e n t g - S c h u l d i r e k t o r ,  O b e r l e h r e r  B r a u n s c h w e i g ,  
thei l te hierauf der Gesel lschaft  mi t ,  wie er sich sei t  meh-
rem Jahren mit  einer vol lständigen Bearbei tung der Ge. 
schichte Kur lands beschäft ige,  und, von nun an, in einer 
Reihe von Vort rägen,  d ie Resultate dieser  feiner Arbeiten 
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vor legen wol le.  C?f begann in der heut igen Si tzung mit  
einem Stück aus der zweyten Per iode der Geschickte Kur-
landö vom Jahre 1161 biß 1238 /  enthal tend die ersten 
Eroberungversuche der Dänen und Deutschen in Kur land 
und Semgal len bis  zum Jahre 1 *06. Herr StaatSrath 
von Recke beschloß die Si tzung, indem er der Gesel l -
schuft  anzeigte,  daß nunmehr der zweyte Band ihrer Iah,  
reöverhandlungen unter der Presse hervorgegangen sey, 
von dem er zugleich ein Exemplar zur Ansicht  vor-
lsgte,  
V o n  d e r  D o n a u ,  vom 2 ?sten März.  
T) ie Jani tscharen haben sich mit  den asiat isch-türkischen 
Truppen in Jassy geschlagen. Ungefähr 400 Mann sind 
von beyden Thei ten auf dem Playe gebl ieben. Während 
dieser Massakre wurde die Stadt von den Truppen an 
mehrern Orten in Brand gesteckt ,  um unter dieser a l lge-
meinen Verwirrung plündern zu können. Bev dem gerade 
damals herrschenden Winde gr i f fen die Flammen um sich 
»nd 480 Häuser brannten ab. (?)  
L i v o r n o ,  d e n  L o s t e n  M ä r z .  
Der gr iechische Fürst  Colocotron hat die Türken 
d.ey ihrer Landing beym Kap Pappa unweit  Patraö tbOig 
geschlagen. 
Der französische Bothschafter zu Konstant inopel ,  Mar-
q^uiö de Latour-Maubourg, hat von der Pforte Genug-
thuung für  die beleidigende Behandlung ver langt,  welche 
mehreren französischen Konsuls widerfahren. 
Zu Konstant inopel  s ind große öf fent l iche FreudenSbe-
zeigungen wegen deö Todeö von Aly Pascha gehal ten 
»porden. 
Zwischen dem türkischen Minister ium und dem engl i -
schen Botschafter,  Lord Strangford,  herrscht n icht  mehr 
wje vormals eine vertraute Harmonie.  Auch war sei t  e in i -
ger Zei t  zwischen dem ReiS-Effendi  und dem österreichi­
schen Internunt ius einige Käl te und Uneinigkei t  vor-
herrschend. 
Jp dem Hafen von Navar ino bef inden sich,  ausser den 
gr iechischen Kr iegern^ über 200 f ranzösische Scharfschützen. 
(Hamb. Zei t . )  
T u r i n ,  d e n  1 6 t e n  M ä r z .  
Unser König hat die Herstel lung deö Ordenö der Je-
sui ten auf der Insel  Sardinien er laubt.  
A u ö  I t a l i e n ,  v o m  - a s t e n  M ä r z .  
Ein Privatschreiben aus Venedig vom i  Sten März in 
der Florent iner Zei tung meldet,, doch nur als Gerücht,  
das Treffen sol le am 3t»n oder 4ten dieses Monats bey der 
Insel  Santa Maura angefangen, 36 Stunden gedauert ,  
und bev Lepanto geendigt  haben. Die Griechen hätten 
35/  die Türken noch mehr Schi f fe  ver loren;  die Leytery 
sol l ten,  mit  Einschluß der Algierer und Aegyv l iek /  60 
Schi f fe von al len Größen, die Griechen ungefähr eben so 
v ie le gehabt hoben. — Die Griechen soLen Ansta l t  t ref-
fet t ,  den türkischen Heeren, ausser Morea, entgegen zu 
geben, und unter andern soll Dpsilanti selbst mit 10,000 
Mann nach Thessal ien aufgebrochen seyn. Oeffent l ich« 
Blät ter  erzählen: Die engl ische Fregatte Revolut ionäre 
habe mehrere gr iechische Inseln aufgefordert /  um sich dem 
Unglück,  womit  die türk ische Flot te sie bedroht,  zu ent­
z iehen ,  die br i t t ische Flagge aufzustecken (?)  aber abschlä­
gige Antwort  erhal ten.  
Aus Korfu wird unterm 18ten Februar geschr ieben.:  
„Die Entwaffnung dieser Insel  wurde mit  größter 
Schnel l igkei t  und Berei twi l l igkei t  beendigt .  Man hat 
eine große Anzahl  Waffen von al len Gattungen zusammen-
gebracht.  Um die auf dem stachen Lande überhand neh-
Menden Verbrechen zu hindern,  ist  h ier  ein Reglement 
erschienen. Die Gemeinden müssen ohne Ausnahme jeden 
Schaden ersetzen, der auf  ihrem Gebiete durch Raub oder 
Diebstahl ,  oder durch Beschädigung an Häusern,  Aeckern,  
Weinbergen, Bäumen :e. ,  Jemanden zugefügt wird.  Im 
Fal le eines gewaltsamen Angr i f fs,  Hey welchem «ine Per-
son verwundet :c,  worden, sol l  e i l^mi l i tar ischeS Detasche-
ment in daS Gebiet  jener Gemeinde einrücken, wo diese 
Verbrechen begangen worden, und dort ,  auf Kosten der 
Einwohner,  so lange verbleiben, bis die Thäter der Ju-
st iz über l iefert  s ind."  
Auf Bdra ist  e ine Verrätherey entdeckt worden; das 
Weib eines Griechen, Geniusio mit  Namen, hatte den 
Türken versprochen, mit  ihren Anhängern Feuer in die 
ydr iot ischen Schi f fe zu werfen, die Kanonen der Batter ien 
zu vernage- ln,  und so den Türken den Eingang zum Ha-
fen zu er le ichtern.  Der Kapi tän Sakulovich kam dahinter,  
arret i r te daö Weib mit  ihren Mitschuldigen und setzte d ie 
Insel  mit  verdoppel tem Ei fer  in gehör igen Venh^idigungö» 
stand. Am andern Tage kam die türk ische Flot te bey Ddra 
vorbey, legte sich in der Nähe vor Anker und wartete auf 
das Zeichen der Verräther in.  Wie dieses aber n icht  er-
fo lgte,  steuerte s ie von bannen. 
A u S  O s t s r i e ö l  a n d ,  v o r n  a S f l e n  M ä r z .  
ES ist  wohl  ohne Beylv ie l ,  daß eine Pr ivatperson 
eine solche Aufopferung gemacht hat ,  als der Frepherr  
vyn Wulferer im Haag, welcher von seinem großen 
Vermögen, zur Unterstützung der gr iechischen Nat ion in 
ihrem Freyhei tSkampfe, zwey und eine halb? Mi l l ion 
Gulden hol ländisch best immt angewiesen hat.  Die Mit-
und Nachwelt  wird dieseö große Opfer,  der Menschhei t  
dargebracht,  zu würdigen wissen, welches, so wie die 
al lgemeine St immung für die Sache der kr iechen in 
den Nieder landen, wo doch der Handel  so hoch geachtet  
und sa wicht ig  ist, der Nation zur vorzügl ichen Ehre 
gereich (stamb. 3<i t . )  
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M ü n c h e n ,  d e n  2 y g «n Mä/z.  
Räch dem vom Kriegsministcr  neul ich erstat teten Ber icht  
betrug unsere Armee für  1820—21 44/981 Mann. Mit  
dem Berichs sind ober mehrere Mitgl ieder der Kammer 
nicht  zufr ieden. Köster fand die <n wenigen Bogen beste­
hende Nachweisung über Verwendung von 24 Mil l ionen 
(binnen drco Zähren) nicht  zureichend, und Hornthal  äus­
serte,  t *  gehe ein Gerücht,  daß der ArmeehauShalt  n icht  
zum Besten bestel l t  sey.  — Zur Beschleunigung der Ge» 
schafte schlug Stephani  vor,  1)  den König zu bi t ten,  ei-
nen Tbei l  der Anträge der Minister ien dem Reicheratb vor-
legen zu lassen, der bieder keine erhal ten;  2) von den 5 
Ausschüssen wöchent l ich Ber icht  über daö L00S der ständi-
schen Eingaben zu fordern,  und sodann 3)  den Ausschüssen 
aufzutragen, die Anträge der Abgeordneten vorzunehmen, 
wenn sie n icht  mit  Ministerarbei ten beschäft igt  wären. Horn­
thal  st immte dem auch bey und klagte,  daß die Minister ien 
für  die in der vor igen Si tzung uner ledigt  gebl iebenen Ge-
schäfte,  ihrer Zusage ungeachtet ,  Nichts gethan, z.  B.  in 
Bezug auf die Oeffent l ichkei t .  Wenn der gute König die 
NothdeeLandeS kenne, so würde dem Uebel längst gesteuert  
seyn. — Schulz wol l te durch Abkürzung des Protokol ls 
Zei t  gewinnen; al le in Hornthal  widersprach, die Vol lstän. 
digkei t  des Protokol ls sey der einzige Anker,  während die 
Zei tungen geknebel t  würden. — SocherS Er innerung, sol­
che Klagen erregten nur Mißvergnügen der Unterthanen, 
nannte hornthal :  abgedroschen Zeug. Hier ersuchte ihn 
der Präsident s ich a l ler  Ausfäl le zu enthal ten,  und da er 
mi t  Verweisung zur Ordnung drohte,  versetzte Hornthal :  
Ich br inge daö Ovfer mich zur Ordnung verweisen zu las-
sen, aber sprechen muß ich hier.  Der Präsident gab eS 
der Kammer,  gab eS der ganzen Welt  zu bedenken, daß 
ein Mitgl ied sich zur Ordnung verweisen lassen wol l te,  ohne 
sich doch zu ihr  zu kehren. — Der Hypothekengesetzent-
wurf  ist  von der zweyten Kammer mit  einigen Verände­
rungen angenommen/ und die Berathungen über den Bank-
«ntwurf  haben begonnen. Er scheint  wenigBeyfal l  zu f inden. 
Der Minister ia l rath Rothe erklärte selbst ,  daß die Regie-
rut t f l  e ine Bank nicht  als Bedürfniß ansehe, und den 
Vorschlag nicht  a ls Forderung empfehle,  jedoch als Mi t -
fei ,  d ie Schwächung der Geldkräf te des Landes durch An-
legung großer Kapi ta l ien in ausländischen StaatSpapieren 
zu verhüten. Dagegen tadel te er den Vorschlag einiger 
Mitgl ieder,  den größten Thei l  deö Bankvermögens nicht  
in Geld/  sondern inHypothekenscheinen bestehen zu lassen.— 
Mangold warnte vor einer Zettelbank, woran der Staat 
selbst  Tbei l  n immt.  Sie f l ieht  Zet te l  aus!  welch« Ver» 
suchung! — v. Hornthal  er innerte an das Schicksal  an-
derer ähnl icher Anstal ten.  Selbst  d ieLondoner Bank habe 
ihre Zphlunq einstel len müssen, «tobte 1 795 die Noten 25 
Prortnt verloren. Die Wiener Stadtbank hatte 1801 
schon 1,060,798,753 Gulden ausgegeben; dazu kamen, 
statt der versprochenen Verminderung, im Jahre 1816 
noch die Ai t t ic ioat iopöscheine. Law gab 1 7 1 8  26 8 6  Mil­
l i o n e n  F r a n k e n  f r a n z ö s i s c h e  B a n k n o t e n  a u S ^  u n d  1 7 2 0  
wurden sse für  nicht ig erklärt  tc.  — Socher wandte 
e in,  Oesterreich sey eine unumschränkte Monarchie;  die 
Lawsche Bank sev daß Werk deS französischen Leichts inns' ;  
d ie engl ischen Noten standen längst wieder dem baaren Gel-
de gleich.  Wohl möge nie etwas Verderbl icheres erfunden 
seyn, als Papiergeld,  a l le in nur durch die Art  deS Ge-
brauchS; es dürfe nie Marktgeld werden; nie in zu großer 
Masse umlaufe», nie unter den Werth von 1 o Dukaten. — 
Bestelmaier tadel te besonders,  daß die Bank das StaatS-
schuldenwesen unterstützen sol le;  auö dem freyen Wi l len 
könne le icht  Zwang entstehen.. ,  v .  Clossen meinte,  wen« 
man nur darauf Acht habe, daß die Masse des auSgegebe-
nen Papiergeldes durch den deponir ten Metal lwerth gedeckt 
werde; er vergl ich jedoch selbst  das Papiergeld mit  d«nKa-
nonen von Pappendeckel ,  d ie Admiral  Anson in einem chi-
nesischen Fort  aufgestel l t  fand. Im Frieden wären sie recht 
gut ,  im Kriege aber brauche man Kanonen von Metal l  
und Thaler.  — Geyer wol l te,  daß keine StaatSpapiere 
zur Fundirung der Bank genommen, und die Staatskasse 
ein Akt ionär der Bank werden sol le.  Die Uebel der bayer-
schen Industr ie le i tete er n icht  aus Mangel an Geld ab, 
sondern besonders aus dem unmäßigen Verbrauch auöwär-
t iger Waaren, aus d?m verminderten Absatz derLandeöpro-
dukte,  aus der verderbl ichen Spekulat ion mit  auswärt igen 
Papieren/ Ungleichhei t  der Steuern tc.  — v. Schätzler,  
der Bankier,  bat um Er laubniß,  sein Gutachten ablesen 
zu dürfen, da ihm das zusammenhängende Sprechen tu 
schwert sey. Er wünschte Ausgabe einerMillio« in Zehn-
guldenzetteln zur Erleichterung des Verkehrs des Flachs-
und HopfenhandelS :c.  a ls Pr ivatanstal t .  — Der Präsident 
v. Seuffert  erk lärte sich gegen die Bank, als eine Vorat*  
Heit, die leicht eine Brücke zum Papiergelde werden fön-
nen. — Sturz behauptete, daß «ine Privatbank selbst tu» 
ne Angri f fe von auswärt igen Feinden zu befürchte» habe. 
Man er innerte ihn an die Hamburger Bank. — v. Hof­
stet ten äusserte:  ehe wir  eine Bank errrchten, müsse erst  
für verbesserte Justiz und allgemeine Wechselordnung ge-
sorgt  werden. — Weinbach: unsere Schuldent i lgungSan» 
stal t  steht im höchsten Kredi t ,  das Hypothekengesetz ist  mi t  
Trompeten und Pauken durchgegangen, al le Mi t te l  Geld 
zu erhal ten l iegen vor;  wozu also eine Bank?. 
In der bey den Ständen eingereichten Vorstel lung 
der Israel i ten über ihre künft ige pol i t ische und bür-
ger l iche Stel lung im Staate tragen die Israel i ten darauf 
an:  „Die Israel i ten sol len im Uebergange von ihren bis­
her igen Beschäft igungen zur Arbei t  n icht  gehindert ,  s ie sol-
len unter Dm gleichen gesetzl ichen Best immungen, wie die 
chr ist l ichen Unterthanen..  zu al le» Wissenschaften, Künsten, 
Fabr iken, Gewerben, Manufakturen, Handwerken und 
zum FtH>baut zugelassen werden; t$ sol l ,  um sie mi t  vol­
ler  Sicherhei t  zu diesen Erwerdsarten zu bangen, uflfc in 
denselben zu erhal ten,  ihre Anfnahm« i t t  aGttt Gemeinden 
ohne Rücksicht ,  ob in denselben bisher Israel i ten gewohnt 
haben, geschehen können; eö sol len ferner al le,  d ie bürger­
l iche Ehr« kränkenden, ihre Herabwürdigung bezieleNden 
Ausnahmegesetze, eS sol l  der Name Jude aufhören; sie sol-
1en in die Reihen der Chr isten gestel l t ,  dem Uebergange 
von dem bieber igen Handel sol l  d ie verhäl tn ißmäßige Zei t  
gegönnt,  und den Israel i ten die Beschaffung der vekuniä-
ren Bedürfnisse über lassen werden, aus ihrer Mit te die 
Bewir tung des großen Werkes hervorzurufen!"  — Von 
Schr i t ten auch ihrer Sei tö dieHauptsteine aus der Scheide, 
wand zu reißen, f indet s ich kein Wort.  Uebr igens scheint  
diese Vorstel lung daS Resul tat  der Berathungen jener Der-
sammlung von Juden auS al len Thei len des Königreichs 
zu seyn, welche im November v. I. ju München statt ge-
funden hatte.  
D a r m s t a d t ,  d e n  a y f f e n  M ä r ; .  
Am verwichenen Herbste wurde zu Montabauer eine Step-
penl f tche gefangen, deren Vater land (nach Bechstein) S i-
Hir ten ist .  S ie hat die Größe der gewöhnl ichen Feld-
lerchen und ist  ganz schwarz,  mi t  rothen Beinen und Au-
genstcrnen. 
A u g s b u r g ,  d e n  s Z s t e n  M ä r z .  
Ein« hiesige Zei tung enthäl t  Folgendes: 
„Von Ber l in nach der Oder,  wie nach der Elbe, dr ingt  
unter di« Frauenzimmer eine Andächteley,  d ie sie demBe-
ruf  in ihren Famil ien und Hauögeschäften entzieht und zu 
st i l len Klostergelübden führt ;  man denke sich,  wie den An-
gehör igen bey ihrer starren Ruhe, ihren Seufzern und Büß-
reden zuMmhe seyn mag! DaSHannöversche undBraun-
schyeigsche wird durch Wundertäter heimgesucht,  so daß 
die Obrigkei ten die zulaufende Menge haben zerstrei ten müs­
sen. Während die verrückten Schr i f ten eines Wenzel  das 
Schr i f t thum lächer l ich machen, erscheint  zu Quedl inburg 
ein« Schr i f t  wider den al ten Meister Göthe, dem kein zwey-
ter mehr zur Sei te steht,  und dem der Lorbeer von der 
St i rn ger issen werden sol l ,  a ls einem Scheindichter ohne 
(Stauben und ohne Begeisterung. 
N i e d e r - E l b e ,  d e n  S o ß e n  M ä r z .  
'  Die Anzahl  der Menschen, die bev den letzten heft igen 
Stürmen an den Küsten von Jüt land ihr  Leben eingebüßt 
haben, wird auf nicht  weniger a ls 15oo angegeben. 
G ö t t i n g e n ,  d e n  3 o s t e n  M ä r z .  
Am gestr igen Tage fand hier das feyer l icde Leicbenbegäng-
niß des am 25sten d.  M. im 63stet t  Jahre feines Al ters 
verstorbenen Professors der Medicin,  Hofraths O si  a n d -  r ,  
Vorstehers deö akademischen Akkouchirhospi ta lS, stat t .  
V o m  M a y n ,  v o m  s 8 s t e n  M ä r z .  
Al< die Türken im Iahte *462 Konstant inopel  mi t  
Sturm einnahmen, bekamen sie so v ie l  Geld und Schätze, 
daß zu dieser Zei t  M6 Svrücbwort  entstand ,  wenn von ei-
nem reichen Manne die Rede war:  ,*Der hat gewiß Kon­
stant inopel  mi t  plündern hel fen."  
Wenn man aufr icht ig seyn wi l l ,  so muß man zugestehen, 
daß sei t  undenkl icher Zei t  s ich über keinen Gegenstand eine 
so al lgemeine und übereinst immende Meinung auSgespro-
chen hat ,  als über die Befrevung Griechenlands! 
Man versichert ,  daß sich zu Korfu über 3o Mi l l ionen 
baar als Oevosi tum deS Aly Pascha bef inden. 
Nach dem Subskr ipt ionSverzeichnisse für  die erste L iefe-
r u n g  d e S  1  i t e n  u n d  1 2 t e n  B a n d e s  d e S  K o n v e r s a t i o n  6 -
lexikonS, zähl t  dasselbe 15, i76 Subskr ibenten. 
L o n d o n ,  d « n  s ö s t e n  M ä r z .  
Die Ber ichte aus I r land lauten etwas günst iger.  
S i r  Thomas Mait land '< Adresse an das jonische Par-
lament ist  in  einem sehr gemäßigten Tone abgefaßt,  und 
entschuldigt  daS Interesse» welches die Bewohner der In-
fein zu Gunsten der Sache der Gr iechen offenbaren. 
Sie scheint  selbst  anzudeuten, daß, wenn die Jvnier ein-
zeln,  und ohne großes Aussehen zu erregen, sich mit  den 
Insurgenten verbunden hätten, die Regierung wahrschein-
l ich keine Not iz davon genommen haben würde; aber a ls 
sie am bel len Tage in Masse mit  Waffen in derHand, gleich-
sam als wenn sie den Befehlen der Behörden Trotz böten, 
zu den Griechen übergingen, da wurde es für  die Regie» 
rung gebieter isch nothwendig,  sich in 'S Mit te l  zu legen, in-
dem nickt  a l le in die Türken wegen unserer Partei l ichkei t  
für  die Griechen Vorstel lungen machten, sondern kräf t ige 
Maßregeln auch deshalb nothwendig waren, damit  Eng-
land nicht  in Verdacht käme, die Jnsurrekt ionssiamme zu 
nähren. England hat bey der Ergrei fung von Maßregeln 
in seinen Besi tzungen größere Vorsicht  a ls andere Staaten 
nbtbig,  wei l  eö beynah« in al len Ländern von Europa Men» 
schen giebt,  d ie unsere Regierung mit  Ehrgeiz und mit  ei-
ner Mackiavel l ischen Pol i t ik  Mof j  darum beschuldigen, wei l  
sie glauben, daß die Macht unH daß Interesse Englands der 
Ausführung ihrer revolut ionären Projekte im Wege sind. 
Wäre eS den Joniern von Sei ten ihrer Regierung er laubt 
worden, sich ohne Hinderniß mit  den Griechen vereinigen 
zu können, so würden diese Menschen dies wahrscheinl ich 
dem dri t t ischen Eigennutz« und der br i t ischen Zweydeutig-
kei t  zugeschr ieben haben, und aus diesem Grunde, wenn 
kein anderer exist i ren sol l te,  wurde eö nothwendig,  die Neu­
tral i tät  fcu erzwingen. 
Hies ige  Blätter sagen: Se. Majestät ,  unser König,  ha,  
den sich zu einer zweyten Vermählung entschlossen. 
K u r a ^ a o ,  d e n  2 G l i e n  J a n u a r .  
Am isten d.  M. ist  zu KarrakaS von den Jndependenten 
d i e  K o n s t i t u t i o n  p r o k l a m i r t  u n d  d i e  S t a t ü e  B o l i v a r ' S  
auf der Eeplanade err ichtet  worden. 
Iß zu t«tiefen «rloubt, ettOtertmendct für!, «ouverttenitntt-Schnltzirettor 3f. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 8 5 '  Mondtag, den jo.  Apri l  1822, 
T r i e f t /  d e n  2 G l i e n  M ä r z .  
Uder die Katastrophe Aly Pascha's giebt d ie pr iv i leair te 
Zei tung von Korsu nach Avgenze»g«n folgenden Aufschluß :  
Gegen Ende Oktobers 18:21 verbanden Thahi t -  Abbaö, 
e in muhamcdanischer Albaneser,  f rüher in Diensten Alo '6,  
und sein Waffcngefährte/  HagoS Musurdar,  mit  mehreren 
Svldöten zur Rettung deö belr .gert tn Veziers sich mit  den 
Eul i iv ten.  Aber bald gelang eö den türkischen Agenten, 
Mißt-auen unter die Verbündeten zu sdut. Der Seraekier 
Churscl ' id Pasch? versprach dann im Namcn dcS Kröß-
Herrn den Thahir-AbbaS zum Pascha von Ianina, und 
Hagos Musurdar zum Pascha von Delvhino, durch Beför­
derung Vre bicher i^en Pascha'6 Omer,  Vr ione zuck Pascha-
l ik  von Berat /  zu erheben, t renn sie seinen Plan zur Un­
terdrückung deö Veziers unterstützten; er l ieß einen Fir-
man von Konstant inopel  kommen /  und laut  Inhal ts des-
selben dem Iomael-Pascha Bey/ Pascha von Ianina/ 
und dem Hussein Pl iassa, Pascha von Berat ,  die Köpfe 
abschlagen; das wirkte.  Thahir-Adbaö kam, nach ge-
genseilig gestel l ten Eeisseln,  nach Ianina. Da er sich 
a ls Unterhändler zu Beylegung der Zwist igkei ten zwischen 
den Türken und Aly anbot,  wurde er von seinem al ten 
Herrn ohne Mißtrauen in die Ci tadel le gelassen und hatte 
mit  ihm mehrere Konferenzen, die aber zu nichts führten/ 
da Aly zu schlau war,  um an die Ehr l ichkei t  der von den 
Belagerten gethanen Dorschläge zu glauben. Thahir-
AbbaS bestach daher die Besatzung, die ihn noch von f rü-
derer Zei t  kannte.  So bei tu i f ler te er s ich ohne einen 
Blutstropfen der Ci tadel le.  Alv Pascha hatte inzwischen 
Mit te l  gefunden/ sich in daö Esokastron (den innern Tbei l  
deö Fortö) mit  140 Getreuen zurückzuziehen, woselbst  er  
s ich,  im äussersten Fal l ,  sammt seinen Schätzen in die 
Luf t  zu sprengen drohte.  Es kam nun darauf an,  ihn 
durch neue List  in die Schl inge zu locken. Man schick. 'e 
ihm eine von al len bei)  der Armee bef indl ichen Pascha's,  
Bev's und Off ic ieren unterzeichnete Schr i f t  zu,  wor in 
diese durch fe ier l ichen Eidschwur bey dem Namen deö Pro-
pheten, dem Haupte deö Sul tanö und der Hei l igkei t  der 
rechtgläubigen sunni t ischen Rel ig ion ihm einen ehrenvol len 
Abzug, persönl iche Sicherhei t ,  den Genuß seiner Schätze 
und den Schutz der hohen Pforte zusicherten. Aly wankte 
und l ieß sich endl ich bereden, auf die Insel  im See zu 
kommen, nachdem er einem vertrauten Dff tc ier  daö Kom­
mando im Esokastron übergeben hatte.  Nun wurde die 
Unterhandlung fortgesetzt  und der Al te so lange mit  Bi t ­
ten und Beteuerungen bestürmt, bis er einen Rosenkranz 
aus der Tasche zog und ihn einem Bey einhändigte.  Die-
ser begab sich mit  einigen Orta 's nach dem Esokastron, 
wurde, da er daö verabredete Zeichen vorwies,  eingelas-
sei t  /  l ieß dem kommandirenden Off ic iet  den Kopf abschlc> 
gen und besetzte das Fort .  Gleichzei t ig drang Hassan-Pa­
scha und der Si l ichdar (Adjutant)  Churschid Pascha'ö mi t  
60 Mann in das Zimmer Aly 'ö im Pal laste der Insel  im 
See, und kündigten ihm den Tod an. Nach einer ver-
zweifel ten Gegenwehr,  die zwölf  Türken das Leben kostete,  
s ie l  der Greie mit  6 Getreuen, die er um sich hat te,  un- '  
ter  den Streichen seiner Feinde. Am 13ten Februar zo­
gen die Türken von Ianina ab, tn der Richtung von Me-
zovon, wie man glaubt/  um die Engpässe der PinduS j l» 
besetzen und den Transport  der Aly Pascha' fchen Schätze 
zu decken. Churschid Pascha wurde beschuldigt ,  Vieles 
von den Letzteren unterschlagen zu haben, seiner Stel le 
als Seraekiers entsetzt  und nach Kongant inopel  zur Ver-
antwortung gefordert .  (?)  
Direkten Nachr ichten aus Korfu vom gtet t  März zu­
folge, hatte daö türkische Geschwader,  das in den Meer­
busen von Patras eingelaufen war,  bey A»nZh«rung der 
gr iechischen Fahrzeuge seine Transportschi f fe t iefer in diese» 
Meerbusen zurückgeschickt ,  war aber selbst ,  36 Segel  
stark,  aüS demselben in die of fene See gesteuert .  DieS 
hatte ein lange dauerndes Kreuzen der Heyden Geschwa-
der zur Folge, welches von Sei ten der Türken deut l ich 
zu erkennen gab, daß sie n icht  mi t  der gr iechischen ES-
kadre handgemein werden wol l ten.  Al le in letztere setzte 
den türkischen Kr iegöfahrzeugen dergestal t  zu,  i>aß eö, 
obigen Nachr ichten zufolge, am 6ten dieses Monats ei-
ner türk ischen Fregatte,  welche von vier gr iechischen 
Br iggö umringt war,  unmögl ich wurde, dem Gefechte 
auszuweichen, in Folge dessen zwey jener gr iechische» 
Br iggö in den Grund gebohrt ,  e ine in die Luf t  ge-
sprengt, und die vierte an die Küste von Morea gewor-
fen wurde. 
M a d r i d ,  d e n  i 4 t e n  M ä r z .  
Als der Intendant deS Schlosses zu Aranjuez Ihren 
Majestäten entgegenr i t t ,  wurde er vom Pferde abgeworfen, 
und bl ieb auf der Stel le todt .  Vor seiner Abreise hatte 
der König dem General  Riego eine lange Audienz bewi l» 
l igt .  Er behandelte ihn sogar mit  einer ausgezeichneten 
Vertraulichkeit; er bot ihm einen Havanna-Cigarro an, 
und rauchte einen mit ihm. Dieser Gebrauch deutet 
in Spanien die herzlichste Vertrautheit an. Der König 
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präsent i r te hernach Riego der Königin,  und entfernte 
sich/  indem er ihn mit  ihr  al le in l ieß. Diesem Gene-
ral  ist  es tu verdanken, daß der Strei t  zwischen den 
Soldaten, der hätte ernsthaft  werden können, in einem 
Augenbl icke unterdrückt  wurde; gestern um 2 Uhr Nach-
mit tags sah man die Kr ieger in größter Ordnung die 
Straßen durchziehen/ und die Off ic iere und Soldaten 
Heyder Regimenter waren unter einander gemischt,  g in-
gen Arm in Arm, und sangen patr iot ische Lieder,  un-
ter dem Ruf:  eö lebe Riego! es lebe die Konst i tut ion!  
iö lebe der Nat ionalkongreß'  eS lebe der konst i tut ionel le 
Köl l ig!  
Am gten diefeS Monats fragte Herr  Romero den 
Kr iegsminister,  ob eS wahr fev,  daß kürzl ich zwey Mi-
l izregimenter auö Inen und Kordova in Sevi l la einge--
rückt  wären? — Der Minister antwortete:  Ja;  daß er 
aber die Ursache nicht  wisse. — Es wurde ihm dann 
stark über Valencia zugesetzt ,  wo die Entwaffnung der 
Mi l iz  habe vorgenommen werden sol len;  das Gespräch 
poard äusserst  belebt und der Präsident äusserte:  d ie KorteS 
hoff ten,  die Minister würden die Besorgnisse der guten 
Bürger st i l le».  
Mehrere Abgeordnete werden stetö bexm Ausgange mit  
Jubel  empfangen und r ichten dann Reden an daö Volk,  
daß sie fe ine Freybei ten mit  ihren letzten Blutstropfen 
pertbeidigen wol len,  und sich zum Opfer anbieten/ wenn 
sfc meineidig würden und dergleichen, 
Quiroia und Bal lasteroS haben sich auf  ihre Landgüter 
begeben. — General  Quiroia hatte hier ein herzl iches 
Mab! mit  dem General  Riego eingenommen. In Tala-
petrala - re ina wurde ihm der Befehl  der Komvagnie von 
Nat ional f reywi l l igen angeboten; er schlug denselben aber 
AUtf  ,  und traf  f l fö s impler Freywi l l iger mit  ein.  
DaS «et ie Minister ium beschäft igt  s ich mi t  der Ein? 
fübrung vieler Reformen, und die KorteS haben den 
Beschluß gefaßt? daß die während der diesjähr igen Scs-
sion er ledigten Stel len im StaatSrath und bey dem ober-
Hen Just i j t r ibunal  vorerst  n ickt  wieder besetzt  werden, 
so wie daß die Regierung aufgefordert  werden sol l ,  bey 
al len Anstrengungen auf solche Indiv iduen Rücksicht  zu 
nehmen, welche berei ts Pensionen beziehen und diese 
aufgeben müssen beym Genuß deö wirk l ichen Dienstge-
Halts.  
Die Herzogin von Lukka (Exkönigin von Hetrur ien) hat 
von den KorteS 18 Mi l l ionen Realen ver langt,  welche 
man ihr  Kraf t  ihres Ehekontrakts schuldig sey,  und die 
f ie bev den KorteS deS vergangenen Jahres vergebens 
nachgesucht habe. 
M a d r i d ,  d e n  i g t e n  M ä r z .  
Ge. Majestät haben in Acapjuez dem dort hinderet, 
seten französischen Gefaudten eine Privataudienz er-
Weift. — Da dtp überseeische Minister, Herr Bvdsgg, 
auf fe iner Ent lassung beharr te,  haben S?. Majestät  den 
Exabgeordneten, Herrn Clemencin,  an seine Stel le er-
nannt.  
Hier ist  daS znrepte Batai l lon des Infanter ieregiments 
Astur iaS, welches Riego auf der Is la de Leon "befeh-
l igte,  unter ungeheuerm Jubel  der ihm entg' .^.  •  gezo» 
genen Dolkö- und Truppcnmenge eingerückt ;  ev wurde 
am Thor von Deputat ionen al ler  hiesig. '» (5>vi lkorp6 em­
pfangen und an den Pal last  der KorteS unter al lgemein 
nen Viva's gelei tet .  Die Mannschaft  zeigte sich übr i ­
gens völ l ig abger issen, und eS sind sogleich SubfTr ipt ie---
nen zu deren Bekleidung eröf fnet worden — Die Kor­
teS haben einer Deputat ion dieses berühmten Batai l lons 
»ine Fahne verehrt ,  und dagegen den Säbel ,  welchen 
Riego bey Ausrufung der Verfassung t rug/  als Geschenk 
entgegen genommen. Ein Abgeordneter t rug daravf  an,  
dieses Schwert  zum ewigen Andenken im Saal  aufzu-
hängen und zugleich zu beschl ießen, daß sich das Ba-
tai l lv i» und die ganze Armee um das spanische Volk 
wohlverdient gemacht habe. Während dieser Verband-
lungen hatte Riego einem der Bicevrasidenlen den Vor-
si tz über lassen. — Am 1 6ten dieses MonatS erstat tete d ie 
Kommission ihren Ber icht  dahin,  daß der beste Gebrauch, 
den man von dem Säbel  machen könne, fevn werde, ihn 
dem General  Riego wieder zuzustel len/  damit  er  ihn zur 
Vertheidigung der Verfassung brauche; jedoch, daß er 
»ach seinem Tode im Nat ionaldkpot unter andern Waffen, 
welche die Rechte des Vater landes verteidigt ,  aufbewahrt  
werde. — Angenommen mit  dem Zusätze, daß die Worte:  
„Eigenthum deS Vater landes" auf die Scheide gegraben 
würden. 
Die KorteS haben mit  67 gegen 48 einen von 60 
Abgeordneten unterzeichneten Antrag genehmig, daß Ab-
geordnete,  ausser an Eeremonientagen und in Depot«* 
t ionen, nicht  im königl ichen Pal lag und in den Mini» 
ster ien erscheinen dürfen. Die Minister ia lpartey bl ieb 
in der Minor i tät .  
In dem am i5tet t  dieses Monats abgestat teten Ber ichte 
des FinanzministerS, wird der Ertrag von den Steuern,  
den die KorteS im vor igen Jahre zu 661 Mil l ionen Rea­
len festgesetzt  hat ten,  nur auf 546 angeschlagen. In  de» 
sechs ersten Monaten von 1821 sind stat t  der veransclkag, 
ten 33o Mi l l ionen nicht  mehr als 91,957,952 Realen 
eingegangen. Die Rückstände in al len Verwaltunaszwei-
gen belaufen sich,  der Anleihen ungeachtet ,  auf  »58,734,225 
Realen, der deö Kr iegödepartementS al le in auf 63 Mi l ­
l ionen. 
Der Kr iegsminister ver langt,  daß das Effekt iv der Ar-
mee auf 67,000 Mann gebracht werde. 
Aus L issabon vernimmt man, daß die KorteS ent.  
schieden haben, daß al le Preßvergehen vor d^S Geschwok-
penger icht  gebracht werden sol len.  
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P » r i 6 ,  d e n  Ä / f t e n  M a r z .  
Das Preßgesetz ist  nun auch/ wie das Zei tungSgesetz,  a ls 
gül t ig bekannt gemacht.  — Die zweyte Kammer beschäf­
tigt sich fortwährend mit dem Budget. Von den 2,400,000 
Franken für  das Bauwesen in Par is und St .  Denis hatte 
die Kommission eine Mi l l ion Abzug vorgeschlagen, wovon 
900,000 Franken das für  das Finanzdepartement best immte 
Hotel  in der Straße Rivol i  t ref fen sol l ten.  Bour ienue 
hingegen wol l te den Bau fortgesetzt  wissen, wei l  sonst 5 
Mi l l ionen, die man schon darauf verwendet/  ver loren gin-
gen. Duvergier d 'Hauranne r ieth,  l ieber 5 Mil l ionen i f r  
d ie Ti lgungskasse zu legen, und von den Zinsen die v ie len 
angefangenen und l iegen gelassenen Gebäude zu vol lenden. 
Der Bau der Magdalenen-Kirche sey schon zwanzigmal un-
terbrocken. Der Minister Vi l le le er innerte hingegen, wie 
vortbei lhaf t  eS sey/  sämmtl iche Finanzbüreaux in einem Ho­
tel  beysammen zu haben; der Abzug wurde verworfen. 
Bey 80,000 Franken, die für  die St .  Genevieven-Kirche 
gefordert  wurden, erhob sich Girardin.  (Nun werden wir  
Etwas von Rousseau und Vol ta i re hören, r ief  man von 
der  Rechten, uud i r r te sich n icht . )  Er er innerte,  daß 
Rousseau seinem letzten Wi l len gemäß auf der Pavvel insel  
zu Ermenonvi l le (den GirardinS gehör ig)  begraben, die 
Leiche aber auf Befehl  der Nat ional  Versammlung in daS 
Pantheon gefetzt  fey.  Als der Mann, der der Rel ig io» 
in Frankreich ihre ganze Majestät  wieder ver l iehen (Bona-
parte),  das Pantheon, wieder als Genevieven-Kirche, dem 
kathol ischen Gottesdienst gewidmet,  wäre durch ein Gesetz 
verordnet,  die Kirche sol le ihre Best immung, gleichsam daS 
WestminsterFrankreichS und die Begradnißstät te seiner gros­
sen Manner zu seyn, beibehal ten. Wie e6 scheine, habe aber 
eine königl .  Ordonanz dies Gesetz ausgehoben; die In-
schr i f t :  „den großen Mannern daS dankbare Vater land",  
sey wenigstens vernichtet, und er frage nun, was aus 
Rousseau'S und Vol ta i re 'S Leichen geworden sey? Der 
Minister sey dafür nicht  bloß der Nat ion,  sondern auch 
dem ganzen Europa verantwort l ich.  AlS Beweis führt  er 
an,  laß Blücher auch Achtung qegen die Stät te,  woRous-
seau beygesetzt  gewesen, geäussert /  und Ermenonvi l le mit  
Kantonirungen verschont,  daß viele vreussische Off ic iere 
die Pavvel insel  besucht,  und durch Abnahme ihres HutS 
ihre Achtung bewiesen hätten. Minister Corbi^re erklärte,  
d ie Inschr i f t  habe für  ein dem Gottesdienst gewidmetes 
Gebäude nicht  mehr gepaßt;  d ie Leichen aber befänden sich 
noch in der Kirche, aber nicht  mehr an der vor igen Stel le,  
sondern in einem Nebengewölbe. GirardinS Ver langen, 
Rousseau'S Leiche gleichsam als Famil ieneigenthum nach 
der Pavvel insel  zu versetzen, könne nicht  gewährt  werden, 
seit dieselbe als Nationaleigenthum anzusehen sey. Die 
80,000 Franken wurden bewi l l igt ,  und der Vorschlag, 
daß die Stadt Paris, die 40 Mil l ionen Einkommen habe, 
letzt das ihr als Pfarrkirche überlassene Gebäud» in Stand 
halten solle, wurde verworfen. Herr (Eorceflei verlangt« 
200,000 Franken zur Verbesserung der Gefängnisse, d ie 
zum Tbei l  wahre Mordhöhlen waren, z.  B.  die Stadtge-
fängnisse Sr.  Joseph in Lyon und zu Rouanne. Er habe 
Kerker daselbst  gesehen, wor in man nicht  aufrecht stehen 
und sich kaum umwenden kann. Ein Off ic ier ,  der kürz-
l ich wegen pol i t ischer Vergeben eingesperr t  worden, sey 
nach einigen Tagen erk»ankt,  und alö man ihn in 'S Hosvi-
ta l  gebracht,  und die St iefeln abgeschni t ten,  habe man 
die Knie angefaul t  gefunden. — Gegen die- Büreauxko-
sten der Präfekten erhoben sich v ie le St immen. Sebast ian!  
behauptete,  daß an kleinen Orten der Präfekt  davon jähr« 
l ich 3o,ooo Franken Prof i t  mache. Dies wurde zwar ge-
leugnet,  aber die Sache noch ausgesetzt .  Bon der Besol-
d!- ! ig der Präfekten wurden 216 ,000 Franken abgezogen. 
Perr ier  k lagte,  daß die Regierung zu einem Zweck bewi l -
l igte Gelder auf andere Zwecke verwende; wie die Minister 
z.  B.  die von der Kammer abgeschaff ten Generalsekretäre 
der Präfektur wieder hergestel l t  und das Geld für  diese!« 
den aus den Fonds für  die Gerichtshöfe und Kathedralk i r« 
chen genommen hätten. Der Minister Vi l le le meinte,  
wenn man es mit  der Anweisung der Gelder so genau neh-
men wol l te,  so würde das auf Ungereimthei ten führen. 
Die Minister würden nicht  mehr Minister des Königs,  sot t*  
dern der Kammer seyn; der König selbst  n icht  mehr die 
Verwaltung führen, sondern dieselbe der Kammer über-
lassen müssen, die selbst  Kleinigkei ten anordnen werde. 
Chauvel in erwiederte,  man wol l t  der Kammer nicht  d ie 
Verwaltung zueignen, sie aber auch nicht  zum Kinderspiel  
d ienen lassen. Labourdonnaye, ein Royal ist ,  erkannte zwa? 
daS Recht deö Königs an,  die Verwaltung zu führen und 
die Beamten zu bestel len;  a l le in der Kammer stehe daS 
Recht zu,  die Größe der Besoldungen festzusetzen (Ge-
murre),  wenn auch nicht  die eines Einzelnen. Die Re* 
gierung müsse daher auf Beschränkungen, welche die Kam-
nur in einem Dienstzweig nöthig f indct ,  Rücksicht  nehmen. 
Mechin,  von der L inken, er innerte,  daß die Besoldung 
der Präfekten nickt  zu kärgl ich ausfal len dürf te,  indem ei l t  
Präfekt  dock mit  gewissem Luxus leben müsse. Die Kom-
Mission selbst  nahm ihren Antrag, 181,842 Franken abzu-
ziehen, zurück, weil ein noch größerer Abzug von 216,000 
Franken schon gemacht worden war.  Die Fortsetzung de? 
Verhandlungen wurde durch den Aufbruch der Linken, wo-
zu Constant d ie Losung gab, verhindert .  
General  Bertrand hat Par is ver lassen, und bef indet ssch 
auf der Reise nach seiner Vaterstadt Chateauroux. 
Wie arg man das Volk zu täuschen sucht,  beweisen Bük-
let inS, die man in.der Gegend von Agen verbrei tet .  Sie 
reden von Siegen des General  Berton, der an der Spi tze 
von 30,000 Mann stehe, von al lgemeinem Mistvergnüget,  
und von Revolutionen in Paris. Das Volk bleibt aber 
ruhig und der Obr igkei t  gehorsam. 
Die Gazette spricht von einem zu la Rockelle geschek. 
terten Komplotte. Mehrere Unteroffiziere des 4Sßett R»-
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gimentS, die schon lange tu;rcf i  übertr iebenen Aufwand 
Verdacht erregten, wol l ten am Listen März die dreyfar-
bige Faht ie auspf lanzen; aLein cm igten, Morgens, ent» 
Deckte e iner der Verschwornen das Komplot t ,  worauf 11 
Unkerof f ic iere verhaftet  wurden. ES ergab sich,  daß der 
größte Tbei l  der Olsic iere deS Regiments ,  liebst den vor--
nehmsten Civ i l -  und Mi l l tärbeomten, ermordet werden sol l« 
ten.  Zu gleicherZei t  wol l te man sich degZeughauseS. wor in 
( ich 3o/o00 Gewehre und eine Menge Patronen bef inden, 
bemächt igen. 
Zu Nantes ist  der Oberst  Al ix verhaftet  worden \  wes­
halb? weiß man nicht .  
Mehrere der vor iges Jahr hierher gef lüchteten Pie-
monteser,  welche damals eine bedeutende Rol le spiel tet ,  
s ind eingezogen worden. 
Nach Ber ichten auS Griechenlands die man am 1  6 t e n  
März zu Marsei l le erhal ten,  hat der Kongreß des Pclo-
yont i fs,  aus 5o Mitgl iedern bestehend, beschlossen, Re-
Präsentanten an die verschiedenen europäischen Höfe zu sen-
den, um die Unabhängigkei t  Gr iechenlands anerkennen zu 
lassen. Unterhandlungen sind zwischen den vereinten Staa-
ten von Amerika und den unabhängigen Inseln des Archi-
pelag«s angeknüpft .  Man versichert ,  d ie amerikanische 
Fregatte Karol ina (?) sey am i4ten Februar in den Hafen 
von Triest  eingelaufen und nach Udra best immt.  Sie hat 
Waffen und Munit ion an Bord.  Auf ihr  sol len sich d ie 
nach Washington best immten gr iechischen Deput i r ten ein-
schissen. 
* * * 
Die Gazette de France enthäl t  Folgendes: 
„Durch die Verhaftung des Herrn Sekretärs deS 
vormal igen Ministers ist  man in einer europäischen 
Hauptstadt zur Entdeckung einer sehr wicht igen Korrespon-
denz gelangt,  woraus der Plan einer Verschwörung her-
vorgebt,  mit  dem Endzweck, bey der ersten Nachr icht  von 
dem Ausbruch t ier  Feindsel igkei ten mit  der Pforte das ganze 
Land in Aufruhr zu versetzen. Die Verschworung hatte 
zahlreiche Verzweigungen in der europäischen Türkey, in 
I ta l ien,  Frankreich,  Spanien und selbst  in Amerika."  
K a r l s r u h e ,  d e n  2  8sten März.  
Heute erfolgte die feyer l iche Eröf fnung des Landtags 
durch Se. Kdnigl .  Hobei t ,  den Großherzog. Glockenge-
läute,  Kanonensalven und Musik verkündigten den feyer-
l ichen Zug unserS al lverehrten Großherzogs zu einer der 
erhabensten Regentenhandlungen. Mi t  Ehrfurcht und Liebe 
empfangen in dem Ständesaal ,  sprach der Großherzog eine 
Rede, worin er unter Anderem sagte:  
„ E d l e  H e r r e n  u n d  l i e b e  F r e u n d e !  
Zum Zwevtenmal eröf fne Ich heute die Versammlung 
der Stände Meines l ieben getreuen Volkes.  Mi t  Web-
muth wei l t  Mein Bl ick auf der al lgemeinen Noth,  die auch 
Unser gesegnetes Land noch immer drückt .  Al le in die Ver-
hal tn isse, welche sie veranlassen, l iegen le ider ausser dem 
Kreis menschl ich:? Berechnungen. Indeß dürfen Wir  
mit  Zuversicht  hof fen, daß es damit— wenn auch lang­
sam — dennoch von Tag zu Tag besser werden muß. Las-
sen Sie Uns einstwei len der güt igen Vorsehung danken, 
die mit ten unter den Stürmen einer heft ig bewerten Zei t  
Unserem deutschen Vater lande, und somit  auch Baden, 
eine Ruhe vergönnt,  um die Uns Mi l l ionen beneiden, und 
der Wir  die Mögl ichkei t  verdanken, Uns mit  Gegenständen 
beschäft igen zu können, die — nur im Fr ieden gedeihend — 
Uns eine erfreu kichere Zukunft  versprechen. Nichts wird 
unversucht gelassen, was die Lasten nach und nach vermin-
dem kann, die Mein treues Volk,  und somit  auch Mein 
Vakerherz,  noch drücken. Nichts wird auch in Zukunft  
unbeachtet  b le iben, was Mir  die Hoffnung geben könnte,  
den Wohlstand Meiner guten Badencr zu vermehren. Met-
re protestant ischen Unterthanen zwever verschiedener Kon« 
fessionen hat e in Band der Liebe und Eintracht vereint ;  
versammelt  um den nämlichen Al tar ,  steigen nunmehr ihre 
Gebete für  Fürst  und Vater land zu Gott .  Unserm Lande 
ist  der Si tz des Erzbischofs zu Tk'ei l  geworden. Und nun/ 
edle Herren und l iebe Freunde! beginnen Sie 
die Erfül lung Ihres erhabenen Berufs mit  t reuem Herzen, 
und vertrauen Sie dabey den Abüchten MeinerRegierung, 
so wie Ich Ihnen vertraue. Wirken Sie mit  biederem 
deutschen Sinn dahin,  daß dies schöne Band des gegen-
sei t igen Zutrauens immer fester s ich knüpfe,  und durch ei-
nen ächten, über al le Pr ivatabsichten erhabenen Gemein-
geist  zum Wohl Unsere theuern Vater landes unzerstörbar 
gegründet werde. Zahlen Sie dabey for twahrend aufMei« 
ne kräf t igste Mitwirkung, auf Meine Liebe und auf Meine 
Wohlgewogenheit . "  
Nachdem unser Großherzog, unter dem lauten Lebehoch 
der Stände, den Saal  ver lassen, betrat  Se. Excel lenz,  der 
Staats-undKabinetSminister,  Freyherr  v.  Berstet t ,  die 
Rednerbühne, und verbrei tete sich in einer ausführ l ichen 
interessanten Rede, würdiq und offen, über verschiedene 
die Lage des Valer landeS betref fende Gegenstände. „Der 
Entwurf  eines Gesetzes über vol le Studienfrevbei t ,  sagte 
er unter Anderem, ist  e ine unzweydent ige Anerkennung 
der Bedürfnisse der Zei t  und der von Ihnen, meine Her« 
ren I  ausgesprochenen öf fent l ichen Meinung."  :c.  
B u e n o S - A y r e s ,  d e n  2vsten Februar.  
Im verwichenen December ist  h ier  « in solcher Schnee 
gefal len,  daß die Verbindung zwischen unserer Stadt und 
Lima gänzl ich unterbrochen war.  Die Käl te,  welche sich 
in verschiedenen Gegenden Südamerikas zeigt ,  is t  e in aus» 
serordent l iches Naturereigniß und wird von den Einwob-
nern von Peru und Chi l i  für  sehr unglückl ich und Verderb-
l ich gehal ten. 
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T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  
A u g s b u r g ,  d e n  3 ä s t e n  M ä r z .  
Ein über München eingegangenes Pr ivatschreiben auS 
Wien vom 24stcn März,  das aus guter Quel le herrührt ,  
meldet:  „Sogleich nach Emvfang der durch ausserordent­
l iche Gelegenhei t  aus Konstant inopel  eingetrof fenen Note 
deS Reis-Effendi  vom 28sten Februar,  durch welche daS 
rufüfdw Ult imatum, in Ausdrücken, die auch für  den 
österreichischen Hof wenig schonend sind, verworfen wurde, 
ist  diese Note an'den Internunt ius,  Grafen Lützow, durch 
einen ausserordent l ichen Kour ier  nach Konstant inopel  zu-
rückgesandt worden. Unser Hof hat ,  dem Vernehmen 
noch, die Erklärung hinzugefügt,  diese Note stehe im 
grel lsten Widerspruche mit  der bi t f  nah in vorn ReiS- Effcndi  
geführten Sprache, und känne deshalb nicht  angenommen 
werden. Uebr igenS über lasse der österreichische Hof die 
Ausgleichung der mit  Rußland obwaltenden Dif ferenzen 
t o n  n u n  a n  a l i e i n  d e m  D i v a n ,  u n d  z i e h e  f e i n e  V e r -
m i t t l  ung zu rück."  
S c h r e i b e n  v o n  d e r  m o l d a u i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 14tcn März. 
Am gtet t  d ieses Monats,  Abends, brach in Iafsy 
Feuer aus und zerstörte b is um 10 Uhr Morgens 58o 
Häuser;  die noch übr igen waren von den Türken schon 
f rüher größtentei ls so zu Grunde ger ichtet ,  daß diese 
sonst n icht  unbedeutende Stadt,  welche mehrere geschmack-
vol le Gebäude im neuesten europäischen Sty l  enthiel t ,  nun 
einer Ruine gleicht .  Den in Jassy bef indl ichen Jani tscha-
ren ward Schuld gegeben, daß sie das Feuer angelegt hdt« 
ten,  und sse sind mit  den Ti lemeu dieser Beschuldigun-
gen wegen in Strei t  gerathen, so daß eö zwischen diesen 
türk ischen Truppen selbst  zu einen, lebhaften Gefecht kam, 
welches am 11 ten Abends beym Abgang der Post noch 
for tdauerte.  Die Iani tscharen schlugen sich mit  v ie ler  
Wuth in den Straßen dieser unglückl ichen Stadt;  die T i -
Urnen vertheibigten sich aus den Häusern,  wodurch schon 
äm ersten Tag« gegen hunoert  Einwohner thei ls gebl ieben, 
»Hei ls verwundet seyn sol len.  Von den Iani tschareu wur-
den i  gv Todte und 80 Verwundete in die Hdfe deS Fürsten» 
Wolfes gebracht.  Den Verlust  der Ti lemen konnte man 
nickt  e inmal verrnuthen. 
Einige von Jassy gekommene Deutsche können daS in 
der Moldau herrschende Elend nicht  arg genug beschreiben. 
Nirgends ist tat Land bebaut; was an Maaren, besonders 
an Tüchern,  vorräthig war,  ist  von den Türken geraubt;  
ouf  den Straßen der Städte,  die ohnehin nicht  den Ruf 
der Reinl ichkei t  haben, l iegen halb verwefete Pferde! nur 
zer lumpte Zigeuner lassen sich noch biswei len sehen; so 
f inden sie Al les ganz natür l ich.  Sowohl den Bauern als 
den Zigeunern haben die Türken die Bürde, ihre Kinder 
zu erziehen, zum Thei l  abgenommen, indem fast  jeder 
Iani tschar sich einige Mädchen und Knaben zueignete und 
sie in seine Heimath sendete.  
A l e x a n d r i e n ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Der Pascha hat berei ts das zweyte Geschwader völ l ig 
ausgerüstet ,  um gegen die Griechen auszulaufen, und sich 
vorzügl ich der Insel  Kandien zu bemächt igen, deren Stat t -
balterfdiaft ihm von der hohen Pforte zugethei l t  is t .  DaS 
Geschwader besteht in 6 großen und ungefähr 20 kleinern 
Schi f fen,  welche mit  Geschütz,  Mundvorr .uh und Schieß-
bedarf  h in längl ich versehen sind, und einige tausend Mann 
Landungstruppen am Bord haben. Einige Griechen, wel-
che zu Kairo Getreide und Pulver aufkauften, wurden ver-
haftet ;  doch werden die dort  angesessenen oder h ingef lüch-
teten Griechen mit  al ler  Schonung behandel t .  
L i v o r n o ,  d e n  2 2 g e n  M ä r z .  
ES heißt ,  die Pforte wol le den Orden deS Halbmon-
des mehreren ausgezeichneten Ausländern,  welche die Fa-
nar iotcn den Türken denunci i r t ,  ver le ihen. Es sol l  e in 
sehr bekannter Mann, dem man die Hinr ichtung deö Pa-
tr iarchen und der Mitgl ieder der hei l igen Synode zu-
schreibt ,  und der schon beym Verkauf Parga'S ansehnl iche 
Summen zog, neuerdings durch fr ische Geldsendungen, 
die ihn zu einem der reichsten Pr ivatmänner machen, er-
freuet worden seyn. 
Der ehrwürdige Erzbischof Gabr ie l  seufzt  sei t  18 Mo-
naten mit  den ersten gr iechischen Häuptern von Korfu i t t  
Ketten. Man hoff te,  nach Aly 'S Fal l  würden sie befreyet 
werden, und jetzt  vernimmt man, Gabriel  sey verschwun-
den. Todt ist  er  n icht ,  sondern 'man hat ihn in die 
sogenannten Crypla (unter i rd ische Löcher,  wor in man 
die Hauptverbrecher wir f t )  gebracht.  
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  S o f t e n  M ä r z .  
Die Rebellion, sagte gestern Herr  von C a y r o l  
in der Deputirlenkammer, ist jetzt in den Departements 
ausgebrochen. 
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ES ist  jetzt ,  le ider,  bewiesen, daß in Frankreich eine 
geheime Fakt ion besteht,  d ie durch ihre Ränke jene Rube 
zu stören sucht,  welche dasselbe durch so v ie le Jahre deck 
Unglücks so tbeuer erkauft  hat .  Eine weitere Aufzählung 
der TageSneuigkei ten wird die nähern Belege zu dieser 
Wahrhei t  l iefern.  In der Gegend von Agen sind Bül le-
t inS über die durch General  Verton an der Spi tze von 
ao/ooo Mann erfochtenen Siege und über dessen Tr iumph-
marsch in Umlauf.  Zu Clerrnont veranlagten aufrührer i -
sche Lieder mehrere Strei t igkei ten zwischen den Soldaten 
de§ sösien LinienregimentS und den Ruhestörern/  welche 
die Truppen zum Aufruhr anregen wol l ten.  Die Schul-
digen wurden verhaftet  und daö öf fent l iche Minister ium 
lei tet  den Proceß gegen sie e in.  Zu Chalong-sur-Marne 
sangen die Zögl inge der Schule der Künste und Gewerbe, 
welche durch die Wohlthaten der Regierung in dieser Stadt 
unterhal ten werden, höchst schändl iche Lieder.  Aus la Ro­
chel le schreibt  man vom 2»st?« März:  „Sei t  einiger Zei t  
bemerkte man, daß mehrere Unterofstc iere einen ansehn-
lichen Aufwand machten, der ihren Mitteln nickt Ange­
messen war,  und dieser Umstand hatte sie zum Gegenstande 
einer genauer« Aufsicht  gemacht.  Dieses VerführungS-
mit te l ,  verbunden mit  der Verbrei tung schändl icher L ieder,  
hat te st« so überspannt,  daß sie ihr« schauderhaften Hoff-
«uNgen nicht  mehr verbergen konnten. Der 2oste oder 
s iste März war von ihnen dazu best immt/  die a l te Fah-
IM, wie sie unsere Liberalen nennen/ aufzupf lanzen. Am 
Morgen deS igten wurden die Obern der Behörden von 
dcr nahen Ausführung deö Komplot ts benachr icht igt ,  ver 
Herr  Marquis von Toustain,  Oberg des 45sten Regi-
mentS, erhiel t  unter Anderem durch einen Mitverschwornen, 
dessen Herz sich bey dem Gedanken an die blut igen Auf-
t r i t t«,  welche die Ausführung beglei ten sol l ten,  empört  
hat te,  die Aufklärung über das Komplot t .  Der Oberst  
beei l te sich,  d ieselben dem Divis ionskommandanten mitzu-
-  thei len,  und in Verbindung mit  den Stadtbehörden ka­
men sie über die Mi t te l ,  den Ausbruch zu verhindern,  
überein.  Die Maßregeln waren so gut  getrof fen,  daß 
am igten, Abends, 11 Unterofstc iere in der Kaserne, 
und am folgenden Morgen noch 3 andere ergr i f fen wur­
den; sie a l l« waren mit  Do Ich t n und einer großen An­
zahl  Patronen versehen; auch fand man bey ihnen meh-
rer« Lästersckr i f ten und aufrührer ische Lieder.  Nach den 
berei ts gemachten Entdeckungen waren dies« Ungeheuer 
übereingekommen, den größten Tbei l  der Ofsieiere des 
Regiments,  so wie die vorzügl ichsten Odern der bür­
ger l ichen und Mi l i tärbehörden, zu ermorden. Zu glei .  
c h e r  Z e i t  w o l l t e  m a n  s i c h  d e s  Z e u g h a u s e s ,  w o r i n  3 0 , 0 0 0  
Gewehre und eine Menge Kr iegsmunit ion niedergelegt 
waren, bemächt igen. Herr  von Toustein l ieß die 11 
Unterofstciere durch die Grenadiere desselben Regiments 
verhaften, die 3 andern wurden durch die Genöd'armen 
«grifft»/ w«il sie sich nicht in ihrem Quartier befan­
den. Die Rube unserer Stadt wurde während der 
Ausführung dieser Maßregeln nicht  im ger ingsten gekört .  
Der Proceß wird mit  Tbät igkei t  eingeleitet, und bald 
werden al le Verzweigungen dieses f luchwürdigen j tom-
vlot tS bekannt seyn. Kein einziger Ofstc ier  ist  in das-
selbe verwickel t .  
Zu St .  KalaiS, im Departement der Garthe, bat 
man einen Mann verhaftet ,  der zu der Bande deö '$«• 
nerals Berton gehörte.  Einige wol l ten wissen, er wäre 
eS selbst  gewesen, weshalb man von hier mehrere Off i ­
c iere dahin gesandt hat ,  um ihn zu sehen und ihn zu 
erkennen; al le in er war eS nicht .  
General  Berton ist  immer ein unruhiger Kovf gewesen; 
fast  a l le sechs Monate wurde er verhaftet .  
Bey der Musterung der Nat ionalgarde zu Nantes r ief  
die erste Kompagnie:  ES lebe der König!  Sogleich er-
wiederten die nachfolgenden PelotonS: Es lebe die 
Charte.  
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  Z o s t e n  M ä r , .  
Pr inz Fr iedr ich kam am Dienstage aus Brüssel  tur f i t f ,  
und am näml ichen Tage t rafen d ie Pr inzen Wi lhelm unt>  
Friedr ich von Preussen hier e in;  sie re isen im Anfange der 
nächsten Woche nach Amsterdam ab. 
Nach der vorgestern erfolgten Ankunft  mehrerer Staf fet-
ten aus Frankfurt  wichen deynahe al le StaatSpapiere um 
3 bis 5 Procent.  Bey den dänischen hat man jedoch keine 
Veränderung bemerkt .  
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 t e n  A v r i l .  
Gestern war Diyet  bey Hofe;  das diplomat ische 
KorpS wurde den preussischen Pr inzen durch den Fürsten 
Hatzfeld vorgestel l t ,  welcher am Sonnabend angekommen 
war.  
Eine königl iche Macht führte gestern den engl ischen 
Botschafter,  Lord Clancarty,  mit  seiner Famil ie von 
Mooßl ieu nach Helvoet;  sie werden sich nur wenige 
T a g e  i n  L o n d o n  a u f h a l t e n  u n d  d a n n  n a c h  I r l a n d  ab* 
gehen. Herr  Chad bleibt  a ls bevol lmächt igter Minister 
zurück.  
Die Erbauung der Festungen auf unserer südl ichen 
Gränze erfordert  86 Mi l l ionen, dazu waren eing«» 
gangen 7 4 Mil l ionen, welch« nun bis zu 78 Mil­
l ionen angewachsen s ind;  m i tb in  feh len 8  Mil l ionen,  
die einen Tbei l  von dem ver langten Kredi t  von 5o Mil­
l ionen ausmachen. Für 4 Mil l ionen sol len fo lgende 
Schi f fe erbauet werden; 2 Linienschi f fe von 80 Kano­
nen, 1 von 74, 2 Fregatten von 44/  *  Korvette t>e« 
28, 1 Brigg und 1 Advisschi f f .  
K a s s e l ,  d e n  - t e n  A p r i l .  
Die diesjähr ige Messe war nicht  von Bedeutung; die 
vorzügl ich, !«»» Geschäfte wurd«n in Leder gemacht.  Auch 
war der äl tere der Gebrüder von Rothschi ld,  dem 
Vernehmen nach weaen bedeutender Finanzoperat ionen, 
einige Tage hier anwesend. 
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D o m  M a y n ,  v o m  a g s t e n  M ä r z .  
Unlängst kamen zwey Savoyarden zu Genf an;  der eine 
erkrankte,  l ieß ( id> vurgiren, k l iAiren, die Ader öf fnen/ aber 
fe in Zustand verschl immerte sich;  der Gefährte schickte Staf-
fet ten ab,  und die Verwandten, Leute mit  ehr l ichen Ge-
sichtern,  dem Ansehen nach wackere Krämer,  tref fen in 
Postkaleschen «in.  Der Kranke dikt i r t  sein Testament;  d ie 
Zeugen sind ganz verblüf f t  über die reichen Legate;  aber 
jetzt  geneset der Krank«; eS drängt ihn fort  nach Basel  
und St .  Gal len /  wo er seine Fonds hat um Einkäufe zu 
machen. Genfer versichern ihn eben so b i l l iger Bedienung, 
da sie die Waaren unmit te lbar von Fabr ikanten beziehen. 
Cr läßt sich endl ich für  80,000 Franken Waaren ausdr in-
gen. Die Verwandten besorgen die Versendung. Der 
Konvaleßcent stel l t  Wechsel  aus,  reist  ab,  und die dienst-
fer t igen Verkäufer sind — geprel l t .  
W a s h i n g t o n ,  d e n  a S s t e n  F e b r u a r .  
Gestern wurde im Repräsentantenhaus« über «in« Bi l l  
Ber icht  erstat tet ,  um zur Okkupat ion des Kolumbia-FlusseS 
zu ermächt iaen. Die erste Abthei lunq der Bi l l  best immt,  
daß der Präsident der vereinigten Staaten ermächt igt  seyn 
sol l«,  den Tbei l  deS Gebiet» der vereinigten Staaten, der 
an den Gewässern deö Kolumdia-Flusseö l iegt ,  in Besi tz ju 
nehmen und den indianischen Anspruch auf «inen Tbei l  
desselben zum Erlöschen zu br ingen; daß jeder geg-nwär-
t ige Ansiedler (d ie sich ohne eigent l iche Suthor isat ion vom 
Staat niedergelassen zu haben scheinen),  der e in Famil ien-
Haupt ist ,  zu einer gewissen Quant i tät  Land, und jeder Un-
verheirathete oder Handwerker ebenfal ls zu so und fo v ie l  
Aeckern in best immter Zei t  berecht igt  seyn sol l .  Wenn 
die Bevölkerung der Nieder lassung auf aopo Seelen sich 
belaufen wird,  sol l  der ganze Tbei l  deö Gebiets der Bert i -
t i lgten Staaten nördl ich vom 4«sten Grad der Brei te und 
west l ich von den Rocky Mountains (d iö zur Südsee) «in 
Terr i tor ium der vereinigten Staaten unter dem Namen 
Origon ausmachen. — Am agstet t  v  M. legte der Präsi» 
dent dem Repräsentantenhaus? al le Schr i f ten,  die ausge-
drochene Mißhel l igkei t  zwischen dem General  Jackson als 
Stat thal tervon Flor ida und dem Richter El ik iuö From­
ment in daselbst ,  auf  Anlaß deö bekannten Verfahrens deS 
Erster» wider die «hemal igen spanischen Behörden (Oberst  
Cal lava) betref fend, vor. — Da sich während der letztem 
zehn Jahre die Bevölkerung der bereinigten Staaten be-
deutend vermehrt  hat ,  so ward eine Bi l l  für  die Verhäl t -
nißmäßigkei t  der Volksvertretung ir ta Repräsentanten Hause 
diökut i r t .  ES war vorgeschlagen worden, daß für  jede 
40,000 Seelen ein Repräsentant im Hause si tzen sol l ,  wo-
bey f reyl ich die k le ineren Staaten, wie Rhode-Jöland und 
besonders Delaware, schl imm wegkommen würden. 
N e w - V o r k ,  d e n  i s t e n  M ä r z .  
Zufolge Br iefen auö Rio de Janeiro vom >2ten Januar, 
waren ti fo lgende von den portugiesischen KorteS er lassene 
Dekrete,  welche daö Mißvergnügen der ganzen brasi l iani-
schen Nat ion erregten: 1)  daß in einer jeden brasi l rani-
schen Provinz eine Regierung eingesetzt  und «in Mi l i tär-
gouverneur ernannt würde, und daS letztere von der Pro-
vinzialregierung unabhängig und nur al le in den KorteS für  
ihr  Betragen verantwort l ich seyn sol l ten,  und 2) daß der 
Pr inz,  wenn besagte Regierungen eingesetzt  worden wären, 
unverzügl ich nach Lissabon zurückkehren sol l te.  
In  Charleston waren Br iefe auS derHavannab vom 
16ten December angekommen, in denen eS beißt ,  daß die 
B e h ö r d e n  d a m i t  u m g i n g e n ,  d i e H a v a n n a h  z u  e i n e m  F r e y -
Hafen zu machen und Güter al ler  Art  gegen eine Abgabe 
von 2 Procent landen und wieder verschi f fen zu lassen. Die­
s e «  P r o j e k t  w u r d e  a l s  d e r  V o r l ä u f e r  d e r  b a l d i g e n  U n a h -
hängigkei töerklärung der Insel  Kuba angesehen. 
P o r t - a u - P r i n c e ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
AlS die Anst i f ter  der Revolut ion in dem spanischen Tbei te 
dieser Insel  dem Präsidenten Boyer ihre Aufwartung mach» 
ten und die Erklärung zu erkennen gaben, daß sie s ich dar» 
um von Spanien getrennt hätten, wei l  Spanien von Haytt  
zu wei t  ent fernt  läge, und daß sie s ich nunmehr mit  dee 
Republik Kolumbien zu vereinigen gedächten, fragte sie 
der Präsident,  warum sie denn gerade ihre Wahl auf Ko-
lumbien ger ichtet  hät ten, da dieses Land doch auch entfernt  
läge. Hierauf wußten sie n icht  sogleich eine Antwort  her-
vorzubr ingen, und ohne ihnen Zei t  zu lassen, bestürmte 
er sie thei ls durch Versprechungen, thei lö durch Drobun-
gen so lange, bis sie s ich berei t  erk lär ten, ihr  Gebjet  mi t  
dem seinigen zu vereinigen. 
W i t t e r u n g  z u  M - i u u ,  i m  Monat März 2  8 2 2  a .  
ES ist  ganz bedeckt 8 Tage, veränder l ich 22 Tage, ganz hei ter  1 Tag; hei tere Morgen sind- 1 2 ,  heitere Mit tage 10, 
Heitere Abende 15;  Nebel 1 Tag, Regen »5 Tage, Hagel 1 Tag, Schnee 4 Tage, Wind 1 s Tag«. 
In den drey ersten Tagen deö Monats f r ier t  es noch am Morgen, worauf plötz l ich Wärm« eintr i t t ,  welche am 4ten 
bis auf ii° steigt. Zugleich schwillt der Aa-Fluß an, jedoch minder doch als gewöhnlich, indem daS Wasser nicht über 
den Fahrdamm steigt. Die Wärme hält mit veränderlichem Wetter, häufigem Regen und Westwinden bis zum 18ten an. 
Jetzt t reten Nordwinde ein,  welche die Luf t  abkühlen, ihre Feucht igkei t  vermehren, und Regen mit  Schnee vermischt 
niederschlagen, auch daö Stromwasser der Aa anschwellen, welche am 2ost,n die Brück« durchbißt, und am Listen am 
höchsten steht. Dom 24Aen bis agstett finde» Morgenfrdste Hey meist heiterem Himmel statt, worauf der Wind östlich 
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wird,  und Regen und Wärme br ingt .  Di« größteKälte ist  am afet t  und 2 g ( fetr ,  d i« größte Wärme am 4 «tt  und 12ten. 
Die mit t lere Temperatsr deö ganzen MonatS um Mit tag ist  - f -  5°/o68, und der größte Unterschied 14°,3.  
Die größte Barometerhöhe 342,06 f indet zugleich mit der größten .Wärme am 4ten stat t .  S ie nimmt al lmäl ig ab 
bis 328,87 am 1 ofcn ,  und er le idet im Laufe der nächsten 10 Tage bis zum 2osten beträcht l iche Schwankungen bey 
Westwinde und häufigem Regen. Am -lsten und 2 2sten steigt die Barometerhöhe mit heiterem Himmel, sinkt plötzlich 
am s3sten und 24sten mit Nordwind, Regen und Schnee, und geigt  dann langsam bey Nordwind bis zum Ende des 
MonatS. Der größte Unterschied ist  iS '^ igpar.  Linien und die mit t lere mögl iche Barometerhöhe ist  335,13* par.  
L in ien. 
Die Feucht igkei t  der Luf t  n immt im Ganzen im Laufe deS MonatS beträcht l ich ab. Die größte mit  65°,o ig am l f te i t ,  
d ie kleinste mit  53°,7 am a6sttn,  
MonatS ist  59°,34. 
der größte Unterschied ist  a lso n°,3 und die mit t lere mit tägl iche Feucht igkei t  d«S 
S t a n d  d « r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
(Zur Erklärung siehe die Oktober-Beobachtungen 1821 No. 271. der vor jähr igen Zei tung.)  
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Frost — belegt/  t rocken — Mit t .  bel . ,  Reg. — l icht .  — heit .  — Ad. k lar ,  Frost .  
—3°,3 sehr hei ter  — Mit t .  sehr hei ter  — NM. sehr hei ter  — Ab. k lar .  
Frost  — sehr hei ter  — bewölkt  — NM. bedeckt,  mi lde — bedeckt— Ab. k lar .  
Bed.,  t rüb — l icht . ,  sehr mi lde—Mitt .  hei t .— sehr hei t .  um 3 Uhr- i - i  1 c21b. f f .  
Hei ter ,  ruhig — S windig — Mit t .  hei t .  — leicht  bezog.,  Reg. — Reg./  stürm. 
Belegt — milde, veränd. — Mit t .  hei t .—veränd.,  meist  hei t .—heit .— Ab. k lar .  
Frost  — heiter,  ruhig — Mit t .  hei t .  Lwindig—bezogen — Regen —stürmisch. 
-1-3/6 hei t .  Wwindig—verand.—Mit t .bewölkt—leicht  bezog.—gürm. bel .4,8.  
-1-3,6 le icht  betr .  Wind — heiter Mi t t .  veränd. NW windig — heit .  — Ab. bei .  
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5/2 ' !  56/0 
6/3.  55/0 
6,5 6l /2 
S/0;  63/8 
6/8 6o/3 
3,0I  59,o 
2/8!  61 ,o  
3/5 l icht .— belegt — Mit t .  belegt,  NW Sturm — heit .  — Ab. k lar ,  stürmisch. 
Belegt,  wind.,  veränd.-— Mit t .  hei t .  WHeft .  Wind — heit .  H- i  0,4 — Ab. k lar .  
-4-7,2 Regen, bed. — Mit t .  bewölkt ,  NW heft ig—veränd. — heit .~— Ab. k lar .  
-+-3/2 sehr hei ter .— bezog. — Mit t .  Reg. — Reg. — l ichter—Ab. zieml.  k lar .  
-^- i /6 sehr hei ter  — veränd. — Mit t .  hei ter .N — bezogen. — Ab. k lar .  
-+-3/2 bedeckt,  Regen— Mit t .  bedeckt W— NM. u.Ab. bedeckt — windig.  
H-7/6 heiter,  ruhig — veränd.— Mit t .  bed. W—Regengüsse—beb.—Ab. k lar .  
—)—4 hei ter— meist  hei ter  — Mit t .  veränd. NW — heit . ,  ruhig — Ab. k lar .  
-+-3,2 bedeckt— etw. Regen — Mit t .  bed.W—Regengüsse—Ab. bed.,  Regen. 
Schlacker,  Regen, belv— Mit t .Reg. N — Regengüsse u.  Schlack.  — Nachtfrost .  
- I -10  bedeckt — Mit t .  Regen N — NM. u. Ab. bedeckt.  
-1-0/5 veränd. — heiter — Mit t .  hei ter  N — leicht bezogen, — Ab. belegt. 
H—20  bed.,  t rüb — Mit t .  bed.S— Reg. u.SAnee— veränd.—Nachts Schnee. 
—1° hei t .  — veränd. — Mit t .  betvol f rN—Hag.,Schnee verand. Ab. beb. 
-f-o°/8 zieml.  hei t .  — Wölket!  — Mit t .  bm. N — veränd. — heit .  — Ab. k lar .  
—1 Mehrhei t .— veränd. Mi t t .  hei t .  N—veränd.—heit .—Ab. k lar—1° Frost.  
—1° Nebel —bei.— hei ter—Mit t .  bewölkt  N —liebt.— Ab. k lar  — Frost.  
—20  bezog.— l icht .  — heit .  — Mit t .  hei t .  NW — bed.veränd. — Ab. bedeckt.  
o°  bed.,  t rüb — Mit t .  bed. O — Scknee u Wind, Schlack.  — feucht — Ab. bed. 
Reg. — bed.feucht u. warm — Mit t .  beb.SO heft ig bedeckt — Ab. bedeckt.  
H—3 ,2 Regen, bedeckt — Mit t .  bedeckt NNO — NM. u. Ad. bedeckt.  
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Aß |u druck«« «rlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor 3. D. Braunschweis. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 87- Mittewoch, den 12, April 1822. 
P a r i s ,  d e n  S o f i e n  M ä r z .  
Der Finanzminister überbrachte einen Eesetzvorschlag, 
tpofcvrcb der ger ingste Betrag einer auf dem großen 
Schuldbuch einschreibbaren Rente von So auf is  Franken 
herabgesetzt  wird.  Die Verwaltungen der Sparkassen Ha­
ben nämlich den Wunsch geändert /  daß eine gesetzl iche 
Verfügung, welche den kleinen Kapi ta l ien die Vorthei le '  
einer Anlage bey dein Staat entziehe, abgeschaff t  und 
durch eine angemessenere ersetzt  werden möge. •— In 
der Si tzung der Deput i r tenkammer tadel te Konstant das 
Kovi tc l  13 des Budgets des Minister iums des Innern,  
wei l  dar in Al les ohne die ger ingste Ordnung zusammenge-
stel l t  wäre.  Belohnungen für Er legung der Wölfe und 
Unkosten für  die Ankunft  der neuen Präfekte (man lachte);  
d ie Erhal tung der Wahnsinnigen, und die Hal tung der 
Wahlkol legien fänden sich zusammengestel l t .  An mehreren 
Orten waren die Säle zu den Wahlversammlungen so e in-
ger ichtet ,  daß die Wähler die Operat ionen der Büreaux 
nicht  übersehen, daher Verfälschungen vorgehen konnten. 
Der Minister deö Innern versetzte,  daß er mehreren Wahl-
Versammlungen beygewohnt,  aber n i rgends so schändl iche 
Betrügereyen wahrgenommen habe. DaS Kapitel  ward 
angenommen; eben so auch Kapi te l  1 5 mit  900,000 Fran­
k e n  f ü r  d i e  K o l o n i s t e n  v o n  S t .  D o m i n g o  u n d  1 ,200,000 
Franken für  die geheime Pol izeyauSgabe. Mechin wol l te 
diese um 200,000 vermindert  wissen, wei l  so v ie le Liebh«-
der die Pol izey t re iben. Er erklärte Al les,  was royal ist i - -^ 
sche Blät ter  über Aufstand zu Chauny und Koucy gemel-
vet ,  für  unwahr;  wiewohl eö eine unendl ich zahlreiche 
und »»ermüdete Verschwörung gebe, d ie der Freunde der 
Charte und der Freihei t .  Für den öf fent l ichen Unterr icht  
wurden 2,424 ,000 bewi l l igt .  Cuvier bemerkte,  daß ehe-
mal« al le in die Universi tät  zu Par is 2 Mil l ionen Einkünfte 
gehabt habe, die übr igen Universi täten nicht  weniger.  — 
Bey den Beratbungen über das Budget des Kr iegSmini-
sierS sagte General  Gerard,  ein neugewähltes Mitgl ied:  
D i e  f ü r  1822 v e r l a n g t e  T o t a l s u m m e  b e t r ä g t  1  88,472,000 
Franken, eö kostete unö nicht  v ie l  mehr als wir  die Welt-
regierer waren. Al le in wird Frankreich wirk l ich eine die-
ses Namens würdige Armee Haben ? wird Frankreich noch 
unter die mi l i tär ischen Mächte Eurova'6 gezähl t  werden? 
ich erschrecke, d ie Antwort  zu boren, und ich fürchte sie 
auszusprechen. (Gemurr rect tö.)  Ver langt Menschen, 
ver langt Schätze, diese zu bewaffnen und zu ernähren, nichts 
wird Ibnen abgeschlagen werten, um die Ehre wieder zu 
er langen, wenn sie ver loren ist ,  oder um sie ju erhal ten,  
wenn wir  sie noch haben. Die ganze Nat ion bietet  Ihnen 
ih re Kinder  dar ,  aber  nur  nach konst i tu t ionel len Gesetzen. 
Wol len S ie,  daß d ie Soldaten haufenweise unter  Ihre 
Fahnen ei len? man zwinge sie n icht ,  daS Werkzeug der 
Unterdrückung und der Drohpng für ihre Mitbürger zu 
werden. (Heft iges Gemurr rechts.  Fortgesetztes Bravo 
l inks.)  Herr  de Bonald f ragte:  was denn die Siege bey 
MareNgo, Auster l i tz :c. ,  mi t  denen man so prunke, wei-
tec bewirkt  hät ten als Elend für  Frankreich? Bonapart« 
sey ein schlechter Staatsmann gewesen, wei l  bey seiner 
Macht seine Plane schei ter ten. Der Kr iegsminister leug-
nete den vom General  Gerard gemachten Vorwurf ,  daß 
die Pr iv i legir ten beym Avancement begünst igt  würden, und 
daß die Regierung darauf denke, die Freyhei teN der Na-
t ion anzutasten. (Welche Freyhei ten haben wiedenn noch? 
r ief  man von der Linken.)  General  Sebast ian!  tadel te,  
daß die Kaval ler ie und Art i l ler ie vernachlässigt  und dt t  
Armee muthloS gemacht würde, wei l  man ihr  die gebüh-
renden Belohnungen versage. General  Lafont er innerte 
an die Menge der Ofsic iere und Soldaten, die von» Kö­
nige angestel l t  worden; al le in Gerecht igkei t  und Groß-
muth deö Königs genügte gewissen Leuten nicht ,  die das 
GnSdenrecht des Königs nickt  anerkennen wol l ten.  Daö 
Wort  Gnade brachte d ie L inke in Bewegung.  Gene-
ral Foy rief: wir sind keine Verbrecher, die Gnade bt» 
dürf ten.  General  Semele schr ie,  mi t  gebal l ter  Faust,  
dem General  Lafont zu:  Sie mißhandeln Männer,  die 
besser s ind a ls Sie!  Sie sind e in verächt l iches Wesen; ich 
b in 'g,  der Zhnen das sagt.  (Lafont erwiederte durch ei*  
nen Wink,  daß die Sache ausserhalb abzumachen sey; '  
d ies ist  auch, wie eö heißt ,  geschehen, doch ohne Unhei l . )  
Lafont fuhr for t :  er wundere sich über den Lobspruch, den 
man dem Mörder deS Herzogs von Enghien in einem der 
Famil ie Konde gehör igen Gebäude zol le.  (Dafür bejah-
len wir  gute Miethe im Pal last  Bourbon — ward er« 
wiedert . )  Geheime Gesel lschaften, die sich in Frankreich 
eingeschl ichen, haben ihre Verzweigungen auch bis in die 
Armee auszudehnen gesucht,  und ich kann eö keineöwegeS 
mißbi l l igen, daß man al le Maßregeln genommen hat,  d ie 
Soldaten vor den Anrei jungen zu Verrath und Empörung 
zu bewahren. — Die rechte Sei te ver langt den Druck der 
Rede, die l inke fordert  ihn noch lebhafter und trägt zu-
gleich darauf an,  ein Dutzend Exemplare an jedes Depar» 
tement zu schicken. ES sey hei lsam, daß Frankreich eine 
Koblenzer Rede kennen lerne. Von den 770,000 Fran­
ken für  das Eeneraidepartement des Kr iegöminister iumS 
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wurden nur 56,000,  nach dem Vorschlag der Kommission 
abgezogen. — DaS zweyte Kapi te l  schlägt für  den Sold 
deS akt iven Dienstes 98,735,000 Frauken, sodann noch 
6,164,526 F r a n k e n  f ü r  e i n e  V e r m e h r u n g  v o n ,  3 6 , 000 
Mann, an. General  Fov klagte,  daß dek vor ige Kr iege-
ministerLtehr als 2000 Ofsic ieren wi l lkühr l ich unbest imm, 
ten Urlaub, dag heißt ,  den Abschied gegeben habe. Auch 
General  Berton sey verfolgt ,  schon sei t  1814^ man habe 
ihm nichts erweisen können, und thn per iodisch von 5 bis 
6 Monaten verhaftet ,  ihm endl ich den Sold genommen, 
und eben dadurch aufs Aeusserste gebracht.  Al le in,  so of t  
man Wil lkühr säe, ärndte man Aufruhr.  Der Siegelbe-
wahrer rügte die Unschickl ichkei t /  e inem so of fenbaren Auf-
rührcr gleichsam das Wort  zu reden. Aus des Ministers 
Aeusserung wi l l  man folgern,  daß Berton verhaftet  sey.  
Der General  Brun de Vi l leret  ver langte eine Vermin-
derung von einer Mi l l ion,  auf die Einziehung einer 
Menge überf lüssig besetzter Stel len gegründet.  Er zähl t  
unter andern 187 General l ieutenants,  Z67 General-
maiors (Marecbaux de camp) und 289 Mil ikär inten-
danten auf ,  eine Anzahl ,  welche ungefähr für  ein« Ar-
mee von 800,000 Mann hinreichen würde. — Der 
General  Gerard beklagt s ich auch über die ungeheuren Be­
soldungen ,  da vier Marschäl le,  zugleich Gouverneurs von 
Mi l i tärdiv is ionen und Majors der königl ichen Garde, je-
der 83,ooo Franken zusqmmendäufe,  und einer derselben 
(der Herzog von Bel luno) noch 15o,ooo ,  a ls Minister,  
im Ganzen also 233,000 'Franken erhal te.  Herr  von 
Castelbasac bemerkt  indessen, daß der Kr iegsminister bey 
seiner Ernennung zu diesem Posten auf sein Gehal t ,  a ls 
Majorgeneral  von der Garde, Verzicht  geleistet  hät te.  
General  Semele sprach gegen die von der Kommission vor-
geschlagene Verminderung deS, Soldes der auf Wartegeld 
(disponibilite) gesetzten Ofsic iere,  wei l  d ie Zahl  derselben 
so sehr vermehrt  sey.  Herr  G*orret ie6 wol l te von den 
16,060,000 Franken für  die GenSd'armerie 6 Mil l io­
nen abgezogen wissen. Man brauche nicht  mehr 14,327 
Genöd'armen, da sich die Zahl  der Landstreicher sei t  dem 
durch die Revolut ion verbrei teten Wohlstand vermindert  
hat .  Unter der a l ten Regierung bat die Marechaussee 
nur 4 Mil l ionen gekostet ,  unter dem Kaiser,  a ls er ganz 
Europa beherrschte,  d ie GenSd'armerie nur 14. Der kö­
nigl iche Kommissär Deraux wider legte die Behauptung, 
daß bey dem Avancement Wi l lkühr stat t  fände. Aus den 
Listen ergebe sich,  daß bey Gleichhei t  der Verdienste stetS 
das Dienstal ter  entscheide. Einer Aeusserung deS Herrn 
Manuel,  daß der Soldat nur dem Gesetz gehorchen müsse, 
widersprach General  Donadieu: deg Soldaten ganzes Ge-
setz sey Gehorsam gegen die Obern,  die mit  ihrem Kopf 
dem Könige verantwort l ich sind. — 104,799,625 Fran­
k e n  f ü r  S o l d  w u r d e n  b e w i l l i g t .  —  B e y  d e n  3,170,000 
Franken für  Feurung und Er leuchtung behauptete Ge-
nccft l  Zoy:  eö wal te Betrug ed, und Mancher würde 
föc sein St i l lschweigen bezahl t .  Darüber entstand wie» 
der solch Getümmel,  daß der Präsident mit  einem elfen-
beinernen Lineal  auf  das Pul t  hämmerte,  um St i l le zu 
bewirken. 13o,ooo Franken wurden abgezogen. Ge-
neral  Foy wiederhol te die Klage, daß bey Beförderung 
der Unterofs ic iere die jungen pr iv i legir ten Leute den Vor,  
zug vor gedienten Kr iegern erhiel ten.  General  Bethisy 
entgegnete:  Beym Avancement würden al le Dienste,  s ie 
mögen in der Vendee oder bey Water loo geleistet  fetsn,  
berücksicht igt .  Von 48 Generalen, die unter der Garde 
stehen, haben nur 2 nicht  unter Bonaparte gedient.  
Der StaatSrath Bour ienne bemerkte neul ich,  daß daS 
bisher ige Gebäude deS Finanzbüreaux der Bibl iothek an« 
gewiesen werden könne. Diese habe 1793 nur 15o,ooo 
Bücker gezähl t ;  jetzt  450,000 ,  ungerechnet eben so v ie le 
Bände zusammengebunden« Flugblät ter ,  und in 5o Jah­
ren werde die Zahl  noch 460,000 steigen, da jähr l ich 
an 9000,  woruter 3ooo ausländische, hinzukämen. 
Sei t  1783 sey d ie Zahl  der Portefeui l les mit  Kupfer-
st ieben von 2700 auf 5700 gest iegen. Uederdem befän­
den sich mehr alö 60,000 Handschr i f ten von unschätzba­
rem Werth in dem Gebäude deö Schatzbüreau'S, also 
der Feuerögefahr ausgesetzt ,  wie die ganze Bibl iothek, 
durch die Nachbarschaft  e ines anderen Gebäudes, des-
sen Err ichtung man unvorsicht iger Weise kürzl ich ver-
stat tet  habe. 
Vorgestern ist  Ma^uiS von Chateaubr iand auf seinen 
Ambossadeposten nach London abgegangen. 
An der Pforte der Rechtöschule bef indet s ich gegenwär-
t ig ein Änschlag mit  der Inschr i f t :  , ,Niemand kann mit  
einem Rohr oder Stock bier e intreten."  
Unter den bier eingezogenen Piemontesern ist  der be-
kannte Exkr iegeminister,  Graf  von Santa Rosa. 
Madame Borgondio,  die auf der Reise »ach England 
im Schi f fbruch umgekommen seyn sol l te,  ist  g lückl ich wie« 
der in Frankreich angelangt.  
A u s  I t a l i e n ,  v o m  28sten März. 
Das sei t  dem gten August 1 8 2 1  wegen deö Auslan­
des in Messina im März 1821 niedergesetzte Kr iegsge­
r icht  hatte am 25sten Februar nun über 49 wegen ei» 
ner Verschwörung gegen die innere Sicherhei t  des 
S t a a t s  A n g e k l a g t e  e i n  U r t h e i l  g e s p r o c h e n  u n d  9 dersel ­
ben ,  worunter 4 in contumaciam ,  zum Xobe verur­
te i l t .  2luf  d ie Habhaftwerdung zehn Anderer ist  e in 
Preis gesetzt .  
Uebereinstimmende Schif fernachr ichten, die man zu An-
fona am 14ten Marz erhal ten,  melden die Zerstörung 
der türk ischen Flot te durch die Griechen in den Gewäs. 
fern von Lepanto.  Sie sol l  vorzügl ich durch Brander,  
welche die Letztern losgelassen, bewirkt  worden seyn, und 
die eingeschlossene türk ische Flot te sol l  s ich den Griechen 
ergeben hoben; beyde Nachrichten sind aber keineöwegeS 
zu verbürgen. 
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Die Anklageakten gegen General l ieutenant Stockler,  
vormal igen Gouverneur der Azoren/ welch»? nun in Belem 
gefangen si tzt  /  häufen sich /  indem noch mit  dem letzten 
Schi f fe von Rio de Janeiro dessen an den Grafen doö ArcoS, 
ehemal igen Seeminister,  ger ichtete Br iefe an die KorteS 
eingesandt wurden. Diese Br iefe enthal ten einen Ber icht  
über die strengen Maßregeln/  die er genommen bade, um 
die Aufrübrer (die Konst i tut ionel len) im Zaume zu hal ten.  
Auf dem Bal le/  dem der König am lösten v.  M bey-
wohnte,  sagte derselbe unter Anderem ju Herrn Borges 
Carneiro:  „Auch ich habe diesen Tag gefeyert ,  indem ick 
einen zum Tode Verurtbe»l ten begnadigt  habe"/  worauf 
der Volkerevräsentant antwortete:  „Dieses Vorreckt /  Sire,  
ist  der schönste Edelstein in Ihrer Krone, wenn eS in ei­
nem Maße ausgeübt ig,  daß man nur Ihre Gnade segnet 
und das Verbrechen nicht  aufgemuntert  wird."  Als der 
König den Saal  ver l ieß/ hat er geäussert ,  er  werde mit  
Vergnügen von einer zweyten Einladung Gebrauch machen. 
H a m b u r g ,  d e n  4ten Apri l .  
Au< Fez in Afr ika haben wir ,  über Gibral tar /  fo l ­
gende interessante Nachr ichten erhal ten:  
F e z ,  d e n  i 6 t e n  J a n u a r  182a.  
(Rabbi  Tabni  21 1 227.)  
„Heute kam der kaiser l ,  Ambassadeur der Ottomanen, 
JSmael Mahomed Affandi /  mi t  dem ersten Staatssekretär 
Salabi  Bid)Of/  in Beglei tung von 12 Jani tscharen, eineS 
Pascha'S von Aegypten /  Stuschaim Ammami Bassa, und 
deö Sohnes des V i  c e k d n i  g ö von Aegypten hieran. 
Sie überbrachten dem Kaiser von Fez Geschenke, deren 
Werth man auf 200,000 Piaster tagtet .  TagS darauf 6f f« 
nete der Kaiser die im überreichten Papiere und war sehr 
über den Inhal t /  in Hinsicht  der jetz igen Kr iegöunruhen, 
erstaunt.  
Der Kaiser antwortete,  „er  stände berei t  und 
Gott  werde hel fen."  Sei t  8 Tagen ist  daher der 
Monarch mit  der Korrespondenz nach Stambul und Ae­
gypten beschäft igt .  Der Kaiser f reute sich sehr ' iber d ie 
Ankunft  deö Ambassadeurs und deS Staatösekretc » 5alabt 
Bichor,  und bewunderte die Klughei t  deö Letztern,  welcher 
e in Israel i t  ist .  Dieser Salabi  Bichor ist  der ver­
t raut ,  Freund eines in Marokko wohnenden, ehedem 1 8 Jah­
r e  i n  E n g l a n d  g e w e s e n e n  g r o ß e n  K a u f m a n n s  M a y e r ,  
Ben Matfain,  welcher ein in Europa gegen die Türken 
erschienenes Werk dem Kaiser überreicht  hat ,  und dieser 
Mayer hat durch 93mm'helut tg seines Freundes Salabi  
Bichor die kaiser l .  Vol lmacht erhal ten,  mit  al len in Eu-
ropa wohnenden marokkanischen Unterthanen zu korrespon. 
d i ren. 
Am agi len reist ,  der türk ische Ambassadeur,  t t rbf l  dem 
Pascha von A,gypten, den bevden kaiser l .  Pr inzen Muley 
Abb Laude! und Muley el Hussev ,  den Heyden Stat thal­
tern Muhamed Mahul und Add Rachman Medinah und 
zweyer israelitischen Staatssekretärs von hier ab. Die 
Reise geht erst nach Aegypten und alsdann nach Kongau-
t inopel .  
Die Heyden Pr inzen nebst Gefolge werden nach Nor-
den reisen und erst  da wei tern Befehlen entgegen sehen. 
Sie br ingen dem Sul tan Geschenke, wovon daS eine ihm 
jeden Monat 5ooo Pferde/ 1000 Maulesel  und 5oo Ne­
ger von 18 bis 20 Jahren best immt;  dem Vicekönig von 
Aegypten 2000 Pferde/ 200 Neger und 5oo Maulesel .  
Der Ambassadeur und der Pascha von Aegypten erhiel ten 
auch ansehnl iche Geschenke, und dem Salabi  Bichor schenkte 
der Kaiser «ine mit  Br i l lanten besetzte Dose; ein Geschenk 
des Königs von Frankreich im Jahre 1757, deren Werth 
auf 10/000 Piaster angeschlagen wird.  Der Kaiser schickte 
s o g l e i c h  K o u r i e r e  » a c h  T u n i s ,  T r i p o l i s  u n d  A l g i e r  
in al ler  Ei le ab, um die von seinem verstorbenen Vater 
Sydi  Mahomed gemachten Traktaten im Jahre 1170, 
Schuban ig,  oder 2Zsten July 1767, binnen 4 Wochen 
zu erneuern.  
Der Kaiser wird diesen Sommer in Mogadore zubrin-
gen. 
Die Stat thal ter  Mahomed Mabzor und Maknim haben 
Befehl  erhal ten/  anzuzeigen, daß die Einwohner von Ma--
rokko, Mogadore, Sale,  Rabut und Tetuan nach Europa 
r e i s e n  ^ d ü r f e n ,  u n d  d a ß  j e d e  S t a d t  e i n e  G e s e l l s c h a f t  
z u m  H a n d e l  n a c h  E u r o p a  b i l d e ,  d i e  e i n  K a v i t a l  v o n  4 
Mil l ionen Piaster zusammenbringe. Die Bedingun« 
gen sind fo lgende: Von den aus benannten Städten rei­
f e n d e n  K a u f i e u t e n  d ü r f e n  n u r  a u s  j e d e r  S t a d t  5  i s r a e l i ­
t ische Kauf leute nach Europa reisen; von den übr igen 
Kauf leuten kann aus jeder Stadt nur die Häl f te sich ent-
fernen, während die andere im Lande bleibt ;  die Reise 
ist  nur mit  engl ischen, schwedischen und däni-
schen Schi f fen er laubt.  Die Gelder werden remit t i r t  
nach Kadix an die Herren Viude de Terr iS e Hi joö und 
Komp. und Falck und Komp.,  nach Lissabon an die Her-
ren Tor ladeö und Komp. und an die Herren LefevreS Ro-
cher.  
ES wird jetzt  in  Mogadore und Agadir  eine Fegung 
angelegt,  d ie über 4 Mi l l ionen kostet ,  welche Summe 
diejenigen Herbeysckaffeu müssen, die an den f rüher» auf-
rührer ischen Scenen Anthei l  genommen. Sie ig bloß zuv 
Hauptanlage des Handels und der Korsaren best immt."  
V o m  N e c k a r ,  v o m  r ö t e n  M ä r z .  
Der König von Würtemberg hat einen V e r e i n  f ü r  
Vaterlandökunde gestiftet, und diesen mit dem sia-
tistisch-topographischen Büreau in Verbindung gesetzt.. Die 
Fächer, welchen sich dieser Verein widmen wird, sind: va-
terländische Geschichte und Altertbümer, Geographie,. Sta-
tistik und Topographie. ES ifi nicht zu zweifeln, daß durch 
diese Anstalt die Vaterlandökunde sehr bedeutend werde ge-
fördert  werden. Nur durch ein gemeinsames Zusammen-
wirken sachkundiger Männer in den verschiedenen Gegen­
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den eines LandeS, onb durch die Vereinigung ibrerKennt-
nisse und Beobachtungen in Einem Punkte,  kann endl ich 
etwas Vol lständiges zu Stande gebracht werden; und die 
Erfahrung bat gelehrt /  daß eö in Würtemberg nicht  an sol­
chen Männern fehle.  Je mehr man daher in unfern Ta-
gen die Wicht igkei t  e iner gründl ichen und ausgebrei teten 
Landeökenntniß nicht  nur für  Regierung und Staatöver-
wal tung, sondern auch für  Volk und Volksbi ldung schätzen 
gelernt  hat ,  desto zweckmäßiger erscheint  jene St i f tung, 
und man muß sie a ls einen neuen Schr i t t  auf  der Bahn 
d e r  K u l t u r  u n d  d e s  p o l i t i s c h e n  L e b e n s  b e t r a c h t e n ,  a u f  votU 
cher Würtemberg unter seiner gegenwärt igen Regierung 
s o  g l ü c k l i c h  v o r w ä r t s  s c h r e i t e t .  D e r  V e r e i n  t h e i l t  s i c h  in  
ordent l iche und korrespondirende Mitgl ieder.  Zu ordent-
l ichen Mitgl iedern hat der König berei ts eine Anzahl  von 
Gelehrten und Staatsmännern ernannt,  welche in Stut t -
gardt  ihren Si tz haben, und die le i tende Stel le des Vereins 
bi lden. Präsident desselben ist  der Chef des stat ist isch-topo-
graphischen Büreau'S, der Finanzminister v.  W e k h e r  l  i  n, 
ein Mann, der sich f rüher schondurch Schr i f ten um die Va-
ter landSkunde verdient gemacht,  und dieselbe immer mit  
regem Ei fer  befördert  hat .  Indem sich nun der,  gleich-
falls von dem letz igen König gest i f tete,  landwir thschaft l iche 
Derein mit  dem Handels- und Gewerbeverein,  und der 
neu err ichtete Verein für  Vater landekunde wechselsei t ig 
d ie Hand bieten, und dieser für  die Darstel lung deö Zu-
ftandeS, wie er ist  und sich gemacht hat ,  jener aber für  die 
Verbesserung desselben im Vater lande arbei tet ,  kann eS 
nicht  fehlen, daß auf diese Weise eben sowohl die Kennt-
niß als der Wohlstand deS Landes auf 'S Wirksamste geför-
dert  und insbesondere eine vol lständige LandeSbeschxeibung, 
welche dem stanst isch-tvpographischen Büreau zur Aufgabe 
gemacht is t ,  in hohem Grade unterstützt  werden muß. 
A u S  S ü d - D e u t s c h l a n d /  v o m  i S t e n  M ä r z .  
Wenn je Etwas geeignet war,  die Aufmerksamkeit  der 
süddeutschen Staaten in hohem Grade zu erregen, sie zu 
ernsthaften Reflexionen, und auch zu einem zei tgemäßen 
Wirken zu vermögen, so ist  eö der von der f ranzösischen Re-
gierung am igten Januar d.  I .  bey der Oeput i r tenkam-
mer über daö Douanengesetz gemachte Antrag, und die 
denselben mot iv i rende Darstel lung des Grafen v.St.  Cr icq.  
Was wir  nach den dort  aufgestel l ten Grundsätzen bey un-
serer P assiv i tät  zu erwarten haben, dürf te wohl  kei-
nem Zweifel  mehr unter l iegen. Die Erzeugnisse unserer 
Industr ie haben in Frankreich schon lange keinen Zugang 
mehr.  Wir  waren daher noch f roh,  obschon eS mit den 
Regeln einer k lugen Staatswir thschaft  im offenbarsten Wi­
derspruche steht— für  die rohen Stof fe — als Eisen, 
Wol le,  Hanf,  Flachs:c.  — vorzügl ich aber für  unfern 
Ueberf luß an Vieh, Absatz zu f inden. Nun sol len aber 
auch diese Gegenstände mit  einer dem Verbot gleichkom-
Menden Abgabe beleg: werden! Die v«rderdl ichen Folgen, 
welche dieses auf unfern schon so t ief  gesunkenen Ackerbau 
haben muß (an dem Handel und den Gewerben ist  ohne-
hin Nichts mehr zu verderben),  läßt sich aus Folgendem 
abnehmen: Nack zuver lässigen Not izen wurden bisher aus 
Bayern (vorzügl ich aus J>em Ansbachischen und aus dem 
Rheinkreise)/  Würtemberg/ Hohenzol l^ern,  Baden:c.  jähr-
l ich im Durchschni t t  40/000 Stück Schlachtochsen nach 
Frankreich ausgeführt .  Die Ausfuhr der übr igen Vieh-
gattungen war verhäl tn ißmäßig eben so grbß. Nach dem 
neuen Gesetze zahl t  e in Ochse 30 Franken, eitle Kuh 18 
Franken tc. Wie hiebey nachweine Ausfuhr besteben könne, 
mag jeder Unbefangene selbst  ermessen. Hiezu kömmt die 
sei t  dem neuen Jahre nach Preussen bis zum Nichts ver-
kümmerte Ausfuhr unserer Produkte;  ferner,  daß wir  nach 
zuver lässigen Daten jähr l ich,  nur an Zucker und Kaffee, 
wenigstens 3OO,OOO (?) Centner verzehren, und dafür ein 
Sümmchen von 18 Mi l l ionen Gulden ausgeben. Wie 
man bey solchen Umständen bey unS noch nach den Ursa­
chen deS Geldmangels,  der Handelöstockung und des Ver-
fal ls der Gewerbe forschen möge, ist  wirk l ich zum Ler-
wundern. Zu hoffen steht jedoch, daß die von den Fürsten 
zur Berathung über die LandeSnoth berufenen Volksvertre­
ter so Wicht iges nicht  ausser Acht lassen, sondern auf den 
Abgrund aufmerksam machen werden, der unS Al le zu ver-
schl ingen droht!  
S t o c k h o l m ,  d e n  26sten März. 
Se. Majestät ,  der König,  und der Kronpr inz wohnten den 
22sten d. M. einerFeyer l ichkei t  in der Freymaurer lvge bey. 
Die Anzahl  der sei t  der im Jahre 180g erhal tenen 
Druckfreyhei t  in Stockholm erschienenen Zei tungen beläuft  
s ich auf  5o,  wovon 4 vorher herausgegeben wurden. Don 
diesen sind 12 eingezogen worden, 12 dauern noch for t  
und die übr igen haben f reywl l l ig aufgehört .  
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  S o f t e n  M ä r z .  
AufAmsterd.  36 T.n.D.— St.  hol l .Kour.p.  1 R. B.  A. "  
Auf Amsterd.  65 T.  n.  D.  — St.  hol l .Kour.  p.  1 R. B.  A. 
Auf Hamb. 36 T.  n.  D.  — Sch.Hb. Bko.p.  1 R. B.  A. 
Auf Hamb. 65 T. n.D. — Sch.Hb.Bko. p. 1 R. 28.81. 
AufLond. 3 Mon.— Pce.Ster l .  p.  1 R.B. A. 
»00 Rubel Gold 3g5 Rubel — Kop. B.A. 
Ei» Rubel Si lber 3 Rubel  80 Kop„B,;$.  
Im Durchsch . in  vor.  Woche 5Mb. -7 .7  Kop. B. A. 
Ein neuer Hol l .Dukaten 11 Rub. 78 Kop. B.  A. '  
Ein al ter  Hol l .  Dukaten 11 Rub. 5g Kop. B.A. 
Ein neuer Hol l .  Reicköthaler  5 Rub. 13 Kop. B..A. 
Ein alter Alber tS-Reichöthaler 4 Rufe.7g Kop. B.A. 
30 zu drucke» erlaubt. Stellvertretender turl. Gouvernements - Echuldirektor A. D. Braunschweig. 
\ 
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L i v o r n o ,  d e n  i 6 f e n  M a r z .  
Der 3 t t  März wird eine ewig denkwürdig« Epoche 
in den Annalen des neuen Griechenlands machen und die 
Tag« von Salamis und Marathon können nicht  
g lorwürdiger gewesen seyn. Die türkische Flot te ist  fast  
gänzl ich zerstört .  Die Türken haben 25 Kr iegöfahrzeuge 
«ingebüßt,  wovon mehrere in die Lust f logen. Die Trup-
pen, welche die Flot te ans Land gesetzt  hat te,  sind groß-
tentbei lS durch Feuer und Schwert  Vernichtet .  Die un--
bedeutenden Ueberbleibsel  der türk ischen Flot te,  welche sich 
in den Gol f  von Levanto gef lüchtet  höben, werden wohl  
«inem gleichen Schicksal  n icht  entgehen. Die Griechen 
Häven 16 Scbi f fe ver loren. Eines derselben f log zugleich 
mit  einem algier ischen Schi f fe in die Luf t .  Eine franzosi-
sche Fregatte war Zeuge des Kampf», und nach demselben 
begrüßte sie daö gr iechische Admiralschi f f  mi t  21 Kanonen­
schüssen ,  welche dieses erwiederte.  
Al le Männer von 16 bis 20 Jahren müssen auf Morea 
dienen. Ueber 70,000 derselben sol len schon vereinigt  
seyn. (Hamb. Zei t . )  
M a d r i d ,  d e n  2 1  f l e n  M ä r z .  
Am yten feyerten Se. Majestät  in Aranjuez den Jah­
restag ihrer Beschwörung der Verfassung vor der proviso-
r ischen Junta durch ein Te Deuit i /  durch Cerkle bey Hofe,  
durch große Parade und JQtmunat ion.  
Als am 1 6t t t? dieses Monats das 2te Batai l lon Asta-
tiat stch vor dem Pal last  der KorteS aufgestel l t  hat te,  und 
dessen Kommandant mit  Riego'S Säbel  in die Versamm­
lung trat ,  redete ihn der Vicepräsident unter Anderem mit  
den Worten an: „Empfangen Sie dieses Buch, den hei-
l jgen Vertrag unserer Vereinigung und unserS immerwäh-
rendeS Glückes, und zugleich Ihr  Versammlungszeichen. 
ES ist  fe in gier iger Adler,  der nur nach Raub trachtet ;  eS 
ist  e in Löwe, Ehrfurcht gebietend durch Stärke und Ma-
jestät .  — Nachdem hierauf der Sekretär daö Buch der 
Konst i tut ion/  in einer Kapsel  von Mah^gonpholz,  dem 
Kommandanten des Batai l lons überreicht  hat te,  übergab 
dieser den Säbel  deS Generals Riego, den man bey dem 
Megimente aufbewahrt  hat te.  — Oer Deputat ion des Ba-
füi f lon* von Astur ien fo lgte die Deputat ion der KorteS/ 
beauftragt/  dem Batai l lon den Löwen zu übergeben. — 
DaS Batai l lon verl ieß darauf Madrid. Bey'der Venia 
ilel Espiritu Santo fand eö aber ein fest l iches Mahl,  wel­
ches die Mnnicival i tät  der Hauptstadt ihm hatte '  berei ten 
lassen. — Riego hat sich als gemeiner Reiter in die Liste 
unserer Nationalgarde einschreiben lassen; aber schon 
scheint  der Enthusiasmus für  ihn etwas zu verdunsten; we-
nigstenS erschallt beym Erscheinen deS Generals auf der 
Promenade daö „eS lebe Riego!"  nicht  mehr so häuf ig.  
(Sehr natür l ich.)  In Orihuela hat daS Volk einen Po-
panz aus Weiden gef lockten, Riego benannt,  in Proces-
sioi t  und unter dem Ruf:  eS lebe der König. '  zum Galgen 
getragen und aufgehangen. Burnaja zeigte den KorteS 
diesen gegen ihren Präsidenten, verübte« Frevel  an,  und 
eö wurde beschlossen , daß die Minister Auskunft über den 
Vorfal l  geben und strenge Maßregeln verfügen sol l ten.  
In der Si tzung vom igten dieses MonatS wurde be­
schlossen,  daß d ie Namen der  drey 'Ver theid iger  der  Volks-
rechte Hey dem Aufstande der Gemeinden Kast i l iens ( im 
löten Jahrhundert) ,  Juan de Padi l la,  Juan Bravo, 
Francisko Maldonado, und der Vertheidiger der Freyhei-
ten ArragonienS/ Juan de Laluga, Diego de Heredia und 
Juan de Luna, in dem Saale der KorteS aufgezeichnet 
und ihnen an den Orten, wo sie enthauptet  worden, Denk-
male err ichtet  werden sol len.  
Die Finanzkommission hat groß« Reformen in Vor-
schlag gebracht;  z.  B.  die StaatSauSgade auf S00 Mi l l ip-
nen Realen herabzusetzen/ a ls daö Maximum dessen, wstS 
daö Königreich gegenwärt ig aufbr ingen könne. Unter d5p 
großen Zahl Ersparungen ist die Einstellung deS neuen Bf» 
fent l ichen Unterr ichtöplanS in so fern,  als durch denselben 
die Ausgaben vermehrt  werden; ferner die Aufhebung al-
ler  Körperschaften, d ie nicht  von der größten Nothwendig-
kei t  wären. Auch die Pensionen sol len einbebal ten, und 
Personen/ die sich im A'Slande befinden, ganz gestrichen 
werden. Die Minister erklären sich lebhaft  gegen die über-
t r i  ebenen Beschränkungen, welche al lgemeine Stockung 
der Verwaltung bewirken würden. — Ramirez Avel lnp 
bat angetragen, auf den Ruf:  eS lebe der unbeschränkte 
König!  Todesstrafe zu setzen. Ein Ausländer,  der durch 
denselben die Souveräni tät  deS Volks antaste,  sol l  e i» 
Jahr in den Quecksi lberminen arbei ten und dann verbannt 
werden. ^  
Ein königl iches D.ekret  hebt al le Jagdbeschränkungett ,  
sowohl auf öf fent l ichen, wie auf Pr ivatgütern,  auf unp 
giedt die Jagd für  Jedermann frey.  Ein anderes Dekret  
verfügt,  daß jeder Ausländer oder Spanier,  der ein« 
Mine entdeckt ,  d ieselbe zu se inem eigenen Dorthejle bear-
bel len lassen darf  
Madrid hat 23o Rekruten zu stel len.  Da diese gestern 
durch daS Looö auegeboben werden sollten, versammelte 
sich viel Volks mit Knüppeln bewaffnet, und trieb Un­
350 
fug.  Al le in Mi l i tär  und die Mi l iz  hiel ten «S in 
Zaum und verhafteten einige der Fr iedensstörer,  d ie auch 
ungeachtet der Bemühungen ihrer Kameraden ins Gefäng-
«iß gebracht wurden. 
Merino hat einem Freunde geschr ieben :  wiewohl man 
feine Leiche gefunden haben wol le/  so werde er doch zur 
rechten Zei t ,  und zum Verderben der Feinde GotteS, deS 
Könige und deS Vater landes, wieder erscheinen. 
Die Regimenter Hostalr ich (nicht  Auster l i tz)  und Zaen, 
haben f i*  in  die Ci tadel le von Pampelona geworfen, ei-
nen Thei l  deS Regiments Toledo an sich gezogen, und die 
Kanonen auf die Stadt ger ichtet .  Dagegen ei l ten die Mi-
r lizen den Bürgern zur Hülfe, die von den überspannten 
Militärs viel  auszustehen gehabt haben. 
L i s s a b o n /  d e n  1 4 t « n  M ä r z .  
Sfn der letzten Si tzung am 4ten dieses MonatS wurde 
«in schreiben des Kronpr inzen an Se. Majestät  ver lesen, 
wor in Se. Königl .  Hohei t  melden, daß Sie mehrere durch 
das Kour ierschi f f  D.  Miguel  erhal tene Dekrete und Der-
vrdnungen in Ausführung gebracht;  s ich nun nach Europa 
einschi f fen würden; um so l ieber,  da Sie,  sei t  Ernennung 
der Provplz ia l iunten keinen Einf luß in die Regierung 
,  Brasi l iens mehr habend, Ihre Abreise als dr ingend ansä-
$tn.  — Vorgestern thei l t« der Minister aber zwev neue 
Br iefe deS Kronpr inzen bis zum i5ten December mit .  
Der Pr inz meldet,  daß das Dekret ,  wodurch er nach Eu-
rova zurück besckieden werde, ausserordent l ichen Eindruck 
in Brasi l ien gemacht habe, daß man sich seiner Abreise 
entgegensetze und eine Deputat ion abschicken wol le,  um den 
KorteS Vorstel lungen zu machen. Ihm sey bekannt,  daß 
man sich auf  daS Ver langen der Nichtausführung der De-
trete beschränken, aber ankündigen werde, daß im entge-
gengesetzten Fal l  unverzügl ich die Unabhängigkei t  werde 
proklamir t  werden. — Wie man erfährt ,  protest i r ten die 
europäischen Truppen gegen den Entschluß des Pr inzen, 
in Brasi l ien zu bleiben; als ihr  Befehlshaber,  General  
SlvaleS, darauf daS Kommando nieder legte,  und der Pr inz 
dasselbe dem General  Carradoe, einem Brasi l ianer,  gab, 
dezeigten die Truppen auch im Schuspielhause ihr  Miß-
Vergnügen so stark,  daß der Pr inz die Ernennung deS 
Carradoe zurücknahm, aber auch seine Famil ie in der 
Nackt zum isten aus der Stadt nach Santa Kruz schickte.  
Am > 2ten erfolgten nun die bekannten Unruhen, die da« 
mit  endigten, daß die Portugiesen die Stadt ver lassen und 
eingeschi f f t  werden sol l ten,  wozu mehrere Kauf leute Geld 
Angeboten haben. 
Die Erklärung, welche der Pr inz-Regent von Brasi-
l ien auf die an ihn ergangene Aufforderung gegeben 
hat ,  lautet  wie fo lgt :  „Ueberzeugt,  daß meine Gegen-
wart  in Brasi l ien daS Wohl der ganzen portugiesischen 
Nat ion befördert ,  und daß der Wunsch der Provinzen 
sie fordert ,  wi l l  ich meine Abreise aufschi td in,  b is die 
KorteS und mein er lauchtes Dater und Herr über die-
sen Gegenstand mit  vol lkommner Kenntmß al leS dessen, 
was vorgefal len ist ,  berathschlagt haben."  
In einer der letzten Si tzungen behauptete der Brasi '  
l ianer Bergueiro:  daß bey den Maßregeln,  die unsere 
KorteS tref fen,  Brasi l ien nicht  mi t  Portugal  vereinigt  
b le iben wol le.  Man r ief  ihn zur Ordnung, aber seine 
Landsleute ber iefen sich auf  daö Recht eineS Abgeokdne-
ten,  frey seine Meinung auszusprechen. Ale man an 
den Eid er innerte,  erklärte Bergueiro:  Brasi l ien f«)  
zur Annahme der Verfassung nur sofern verbunden^ alS 
dessen Abgeordnete ihr  beytreten. 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
E in Mann, der vor mehreren Jahren ( ich verbeira» 
thet ,  aber schon nach einigen Tagen seine Frau ver las-
sen und t icb zu Neui l ly  an der Marne angesiedel t  hat te,  
überredete ein einundzwanzigiäbr igeS Mädchen in diesem 
Dorfe,  ausser der Ehe mit  ihm zu leben ;  d ie Ael tern 
hatten dar in gewi l l igt ,  unter der Bedingung, daß zwar 
keine Traue, aber doch sonst förml iche Hochzei tgfeyer-
l ickkei t  stat t  haben sol l t«.  Dies geschah. Die Dirne 
erschien auf  der Straße mit  dem gewöhnl ichen Zug, dem 
auch ihr« Ael tern fest l ich gekleidet beywobnten; sie selbß 
t rug den jungfräul ichen Hut mit  Orangen, und dem 
Sinnbi ld der jungfräul ichen Unschuld,  e iner Taube, nach 
Landessi t te geschmückt.  Empört  über daS freche Beneh-
men, begab sich der Maire mit  zwey Municiv iUbeomten 
in das HauS, wo der Hochzei tschmauß und Bal l  gehal-
ten wurde, um die Versammlung zu unterbrechen, wurde 
aber zurückgewiesen; jetzt  is t  d ie Sache ger icht l ich an* 
hängig gemacht.  ^ 
Au BourgeS, Chateauroux und andern Orten deS De-
partementS der Andre und (5ber fand sich auf  den Stra­
ßen eine große Menge vergi f teter (?)  Dragees (verzückte« 
ter  Körner)  ausgestreut Kinder,  die davon aßen, wur­
den nur durch schnel le Anwendung der nöthigcn Mit te l  
geret tet .  Der Präfekt  hat  eine Untersuchung anstel len 
lassen. Zu Cbateauroux wi l l  man wirk l ich Arsenik in den» 
Zuckerwerk gefunden haben. In BourgeS ist  kein Scha-
den geschehen. 
In  England ist  e ine halb osf fc ie l le Schr i f t  erschienen, 
unter dem Ti te l :  Zustand Englands zu Anfang des JahrS 
1 8a 2.  Das Journal des Debats bekr i t te l t  s ie /  z.  B.  die 
Aeusserung: eS sey Hauptpunkt der europäischen Pol i t ik ,  
jeden mögl ichen Eingr i f f  (ineursion) von Sei ten Frank­
reichs zu verhindern.  Indessen meint  es,  die Schr i f t  sey 
vermutbl ich vordrer Monaten geschr ieben; jetzt ,  da un-
ser Minister ium verändert  sey,  müßten selbst  d ie Schein* 
gründe, mit  denen man Frankreichs Ausschl ießung votf  
den europäischen Angelegenhei ten zu beweisen gesucht,  ihr j  
Kraf t  ver loren baden. ,  
Auch der Moniteur meldet,  daß die Pforte jetzt weniger 
Friedensnt igung je ige alö Mvr.  ' ' '  
B o m  M a y n ,  v o m  z - s t e n M ä r z .  
AuS dem in der bddtnfcfcen Ständeversammlung von 
dem Minister von Berstet t  erstat teten Ber icht  hier einige 
Stel len :  In der Ucberzeugung, daß eS gegenwärt ig vor 
Al len die ackerbauende Klasse is t ,  d ie einer nahen Hül fe 
bedarf ,  haben Se. Königl .  Hohei t  befohlen, daß man sich 
mi t  Vorschlägen zur Er le ichterung der auf  dem Gründet,  
genthum haftenden Laken beschäft ige.  Zu diesem Zweck 
werden in Bezug auf die von ihnen selbst  in  Anregung ge-
bracht« Verminderung der Grund- und Häusersteuer,  und 
besonders zur Er le ichterung der mit  Schulden belasteten 
Häuser-  und Güterbesiyer,  Anträge der Regierung vorge-
legt  werden. Oer Entwurf  eines Gesetzes über vol le Stu-
dienfreyhei t  ist  e ine unzweydeut ige Anerkennung der Be­
dürfnisse der Zei t  und der von Ihnen, meine Herren! aus-
gesprochenen öf fent l ichen Meinung. Nicht  minder k lare 
Zeichen einer sorgfäl t igen Beachtung der öf fent l ichen St im-
ine und der aus der pol i t ischen Bi ldung unserer Zei t  her-
vorgehenden Ansprüche, werden Sie in dem Gesetzent-
Wurfe über das Verfahren in Fäl len der,  Anklage gegen 
Minister und Mitgl ieder der obersten Staatsbehörden f tn« 
den. — Zum Präsidenten der zweyten Kammer hat der 
Eroßberzog aus den drey vorgeschlagenen Kandidaten den 
Freyherrn v.  Fbbrenbach erwählt .  Oer Abgeordnete Win-
ter,  gegen den »oegen pol i t ischer Umtr iebe Untersuchungen 
eröf fnet waren, ist  ehrenvol l  f reygesprochen und wieder zur 
Kammer gelassen worden. 
L o n d o n ,  d e n  i K e n  A p r i l .  
O b e r h a u s ,  d e n  -  K s t e n  M ä r z .  L o r d  K i n g  « r -
öf f n e t e  e ine sehr hef t ige Debatte über die Saläre unserer 
Gesandten und Minister an fremden Höfen. Er 
vergl ich solche mit  den Ausgaben unter dieser Rubr ik vom 
Jahre 1792,  in welcher sämmtl iche Kosten mit  Hinzufü-
gung der Saläre an Legat ionösekretäre,  an Konsuls und 
an Pensionen nur 1 20,000 Pf.  Ster l .  betragen hätten; 
jetzt  bel iefen sich diese Kosten auf ungefähr 280,000 Pf.St.  
D i e s  f e i )  a l s o  e i n e  V e r m e h r u n g  d e r  A u s g a b e n  s e i t  1792 
von ungefähr 1 40 Procent,  und mithin wäre die Vermin­
derung von 10 Procent,  welche die Regierung sich vorge-
noinmeit  habe bey der Cioi l l is te zu machen, zu unbedeu­
tend. Er tadel te eS sehr,  daß wir  in OreSden, in dem 
Haag und besonders in der Schweiz Bothschafter und Ge-
sandte hiel ten,  welche Länder,  so wie er meinte,  bestehen 
könnten, ohne daß wir  daselbst  durch einen Gesandten re-
pra'sent i r t  würden. Lord King sagte unter Anderem: ,Ln 
f r ü h e r n  Z e i t e n  w a r  d a s  G e h a l t  e i n e s  u n s e r e r  G e s a n d t e n  in  
berSchw«iz nur a5o Pf.  Ster l . ,  jetzt  beträgt dasselbe 
4S00 Pf.  Ster l .  Sind die Ausgaben fcizftS Gesandten 
im Bodensee denn sei tdem so bedeutend geworden? Ich 
glaubr obtt ,  daß er Mineral ien sammelt  und dafür so 
|to&« Gammen ausgiM) dt»n im diplomatischen Fache 
kann er unmögl ich v ie l  zu thun haben. Lord Clancarty,  
unser Bothschafter in den Nieder landen, z ieht das ausser-
ordent l iche Einkommen von 12 ,000 Pf.  Ster l .  und auf-
ferdem ist  er  noch einer unserer Heyden Postmeister.  Man 
kann ihn aber nur den st i l len Kompagnon des einen in 
England residirenden Postmeisters nennen. In frühern 
Zei ten hatten wir  weder in Wien noch in St .  Petersburg 
einen Gesandten, und ich sehe nicht  e in,  wozu eö jetzt  noth-
wendig ist !  Ich wundere mich wirk l ich,  daß die Minister 
nicht  wieder einen Gesandten nach Lissabon gesandt haben, 
um den König zu kompl iment i ren,  der nun angekommen 
ist ,  da man schon vor mehrern Jahren einen gewissen Hoch-
wohlgebornen Herrn nach jenem Orte sandte,  wo weder 
König noch Hof war."  Er schloß seine lange Rede mit  
dem Vorschlage, daß die LordS eine Adresse an Se. Maje­
stät »Otiten sollten, welche die Bitte ausspräche, ein« Ab-
änderung und Einschränkung deym Civi ldepartement zu 
tref fen.  
Lord L iverpool  vertheidigte das diplomat ische System, 
indem er unter Anderem sagte:  „Oie Regierung hat be­
rei ts die jähr l ichen Ausgaben über eine Mi l l ion vermin-
d e r t .  B e y  d e r  C i v i l l i s t e  h a t  e i n e  R e d u k t i o n  v o n  370,000 
Pf.  Ster l .  stat t  gefunden, wozu der König selbst  3o,ooo 
Pf. Sterl. beygetragen hat, und das Haus mag entstiel-
den, ob die Diener Sr.  Majestät  n icht  Al les gethan haben, 
was man nur von ihnen erwarten konnte.  Zn Betref f  deS 
Salärs an unsere Bothschafter und Gesandten habe ick zu 
bemerken, daß sei t  dem Jahre 1790 al le Lebensbedürfnisse 
so theuer geworden sind und überhaupt eine ganz andere 
Lebensart  e ingetreten ist ,  daß Niemand jetzt  e inen diplo-
manschen Posten übernehmen kann, wenn er nicht  selbK 
Vermögen besi tzt ,  oder wenn er keine angemessene Vergü» 
tung erhäl t .  Oieö muß einem Jeden, der die Sache kennt,  
e in leuchten. Lord Clancarty,  unser Bothschafter bey de» 
Nieder landen, ist  genöthigt ,  « in HauS in Brüssel  und ei l t  
anderes im Haag zu machen, wei l  der Hof gewöhnl ich fei» 
ne Residenz al le Zahr von einem Ort« zum andern ver legt ,  
und daß wir  einen Gesandten dort  hal ten müssen, wir  fr  
Ewn. Herr l ichkei ten gleichfal ls e in leuchten, wei l  eS sehr 
darauf ankömmt, mit  jenem Lande in einem freundschaft« 
l ichen Verhäl tn isse zu bleiben. Daß wir  an den Höf i» 
von Wien und St  Petersburg akkredi t i r te Minister vom «r-
sten Range haben müssen, wird wohl  Niemand bezweifeln,  
der den großen Einf luß dieser bevden Mächte von Europa 
kennt.  In  Hinsicht  der Schweiz werden eS Ew. Herr l ich-
le i ten noch nicht  vergessen haben, wie groß daS Interesse 
war,  welches wir  an der Erhal tung der Unabhängigkei t  in  
den Zähren »8 lZ und 1814 nahmen. Wenn man bedenkt,  
daß die Schweiz in der Mi t te von Deutschland uttb I ta­
l ien l iegt ' ,  so kann sie e iner der Schlüssel  vsn Europa ge. 
nann» werdet; ^itUn können wir nicht umhin, diesem 
Lande durch die Anwesenheit eines unserer Bevollmächtig-
fin timflt Wichtigkeit unter den andern Staaten »tu 
* 3 5 2  
rova zu geien. Nack Dresden babe cd) selbst  e inen Mi­
nister zu senden empfohlen, alö ich das Amt eines Sekre­
tär* der auswärt igen Angelegenhei ten verwaltete/  wei l  ich 
«6 durchaus nvkhwendig h ie l t ,  daß wir  an besagtem Orte 
einen Minister baden mußten."  Nach einigen andern Be­
merkungen des edlen Grafen widersetzte er s ich dem Vor-
schlage von Lord King. 
Lord Hol land tadel te e6 sehr,  daß unsere Gesandten 
so hohe Saläre erhiel ten,  obgleich er sehr dafür war,  daß 
wir  in andern Ländern gehör ig repräsent i r t  würden. Nach 
Frankreich würde er l ieber noch einen Minister senden, in-
dein,  seiner Meinung nach, Lord Stuart  zu v ie l  zu thun 
habe; auch st immte er mit  den Ansichten des Lorbö King 
im Betref f  unserer diplomat ischen Verhäl tn isse mit  den Nie--
Ver landen nicht  überein,  sondern war dafür,  daß an je-
nem Hofe ein engl ischer Bothschafter residiren sol l te,  so 
wie er denn überhaupt Nichte dagegen hatte,  daß wir  an 
den übr igen kleinen Höfen in Deutschland unsere Minister 
ynd Charge d 'Affaires hiel ten ;  nur müßten die Salare 
dieser Div lomat iker nicht  mit  den Ti te ln jener Fürsten stei­
gen/ obgleich ihr  Rang verhäl tu ißmäßig mit  den Königen,.  
Kaisern oder Großmoguln jener S/aaten erhöbt werden dürf­
tet .  Nachdem er auch über die großen Ausgaben gespro­
chen/ welche Lord Cast lereagh dem Lande während sei-
„er  Anwesenheit  deyw Wiener Kongresse verursacht hät te,  
die sich auf  46,000 Pf.  ©fer l .  bel iefen, und die zwar die 
ganzen Kosten der vereinigten Staaten von Nordamerika 
für  ihre Gesandten an fremden Höfen um 2000 Pf.  Ster l .  
überst iegen, schloß er fo lgendermaßen:.  „Oer edle Sekre-
tär kam der Zei t  vom Kont inent,  überschüttet  mi t  Schwei-
cheleyen und der Anbetung gewisser Höfe,  zurück.  Was ist  
nun der Erfolg von seinem Systeme gewesen? Behaup­
ten wir  jetzt  noch denselben Einfluß? Verschiedene df fent-
i j t fhe Blät ter  haben zwar erzähl t ,  daß Oesterreich damit  
umginge, eine neue Anleihe zu kontrahiren, um damit  
sein« Schuld an dieses Land abzutragen; ich bin aber über-
z e u g t ,  d a ß  w i r  v o n  d i e s e r  S c h u l d  n i c h t  s o  v i e l  z u r ü c k  tu  
hal ,en werden, um damit  den v ier ten Tdei l  der Kosten zu 
decken, d ie wir  an diplomat ische Sendungen nach Wien sei t  
dem Fr ieden verwandt haben. Ueber unsere div lomat i -
s c h e n  V e r h ä l t n i s s e  m i t  d e r  T ü r k e y  w i l l  i c h  m i c h  n i c h t  
einlassen; ich kann aber nicht  umhin,  meinen Wunsch zu 
erkennen zugeben, daß jene barbar ische Regierung bald 
v^eryichtet  werden möge. KS ist  mir  gleichviel ,  ob dicS 
durch die Russen oder durch die Gr iechen bewerkstel­
l igt  werde. Ich hoffe indcß, daß, möge der Schlag kom-
wen pon welcher Sei te er wol le,  dieses Land keinen Thei l  
an dem Kriege nehme. Wir  sind vom Schauplatz? zu wei t  
entfernt  /  um uns in die Strei t igkei ten zu mischen; aber 
nickt  zu wei t ,  daß wir  nicht  e in Interesse an dem Erfolge 
vehm .en sol l ten. .  Obgleich ich als Staatsmann verbunden 
b in,  unsere Neutral i tät  anzuempfeblw /  so inuß ich a ls 
Mensch und Phi losoph dennoch herzl ich wünschen,,  daß der 
E r f o l g  e i n e s  K r i e g s  i n  j e n e r  G e g e n d  d i e  g ä n z l i c h e  P e r .  
n ichtung Der tyrannischen Regierung der Türkey seyn 
möge;" Oer Vorschlag des Lords King wurde, ohne zu 
s t i m m e n ,  v  e  r w  o r f e  n .  
I m  U n t e r h a u s «  w a r  a m  - L s t e n  k e i n e  S i t z u n g ,  u n d  
am Mit tewochen und Donnerstag ist  n ichts Znteressa,„e4 
in jener Versammlung vorgefal len,  sondern über in loniä» 
sche Angelegenhei ten debatt i r t .  
Herr  Canningist  am Mi l lewochen m eine rVersamm­
lung der Direktoren der ost indischen Kompagnie einst immig 
zum Gouverneur von Bengalen ernannt worden - man 
zweifel t  n icht  daran, daß d«r König diese Ernennung be-
stät igen werde. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  s 8 s t e n  J a n u a r .  
Noch am 1 i ten (?) wurde der Pr inz im Schauspielhaus 
von den portugiesischen Truppen infultict. Seine Gemah­
l in und Kinder sandte er um Mit ternacht nach St .  Kruz 
in Sicherhei t .  
Am Lösten d.  M. wurde hier eine ausserordent l iche Zei­
tung ausgegeben, mit der Ankündigung, daß die erste Ol-
Vision der Einwohner der Provinz St .  Paul ,  1200 Mann 
zu Roß und Fuß stark,  gegen unsere Stadt im Anzüge be­
f indl ich wäre.  Ein eben so entschiedener Geist  spr icht  s ich 
in den Minaß-Geraeö aus, und so sieht s ich der Pr inz mit  
einem Phalanx von entschlossenen Herzen und kraf tvol len 
Körpern umringt,  die ibm gänzl ich ergeben sind. ES würde 
nun seine eigene Schuld seyn, wenn er so günst ige Um-
stände nicht  benutzt ,  denn eine schönere Gelegenhei t ,  s ich 
Macht und Liebe zugleich zu erwerbcn, wurde nie einem 
Menschen gegeben. 
Unsere FortS sind ganz kürzl ich durch neue Werke ver-
stärkt  worden; Santa Kruz,  welches den Einkauf der Bay 
bestreicht ,  ist  mi t  einer t ref f l ichen Besatzung von 600 Mann 
versehen, und 200 andere kampiren auf den Höhen. 
ES leidet jetzt  fast  keinen Zweifel  mehr,  daß der tßr in i r  
Regent nunmehr als König von Brasi l ien werde prokla-
mir t  werden. 
W a s h i n g t o n ,  d e n  2 3 s t e n  F e b r u a r .  
Am isten Januar wurde in KarakkaS die Verfassung 
yroklamir t ,  und Boi ivarS Standbi ld auf der Eeplanade 
aufgestellt, zuvor aber der spanische Oberst  Ramoö, durch 
Kriegsgericht als Hochverräter verurthei l t ,  erschossen. 
«tloMbt, . eulcettwend« kurl. $pu#f«ununt#-e0ulnc«ff»r D. Br?« nschneig. 
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St.  Petersburg,  beir  7ten 
Der Geheimerath Lawinskj i  iß Ul lergnädigst  zum 
Eeneralgouverneur vpn JrkutSk und Jepißeisk ernannt.  .  
Der Kommandeur deS abgesonderten sibir ischen KorpS, 
Eeneral l ieutenant Kapz«witsch, ist ,  bey seiner gegen-
wärt igen Funkt ion,  Al lergnädigst  zum Generalgcuverneur 
Von TobolSk und TomSk ernannt.  
T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom ißten Märj .  
Wir  haben Nachr ichten auS Konstant inovel  bis 
zum isten diese« Monats,  nach welchen die von der 
Pforte «ngeordneten Kr iegörüstungen al le dort  lebenden 
Christen mit  banger Ahnung erfül len.  Indessen herrschte 
bey diesem Vorgefühl  einer großer Katastrophe dennoch 
wieder z ieml iche Ruhe, und die Muselmänner schienen 
al le ibre Bl icke hauptsächl ich nach Aussen ju wenden. Al l -
gemein aber bezeigen die Türken ihre Freude übe? die Ant­
wort ,  die der Sul tan an die Minister dex vermit te lnden 
Höfe ergehen l ieß, und rühmen sie a lö ihres Kal i fen und 
Kaisers würdig.  
V o n  d e r  D o n a u ,  v o m  Z t e n  A p r i l .  
Die Bevol lmächt igten Oesterreichs und Großbri t tan.  
I i iens zu Konstant inovel  hat ten sich nach dem Empfang der 
türk ischen Note vom »3sten Februar veranlaßt gesehen, d ie 
Unterhandlungen mit  dem oömanischen Minister ium, bis 
auf anderweit« Instrukt ionen von ihren respekl iven Höfen, 
a b i »  b r e c h e n .  
93 Ott  der i ta l ienischen G rönz^,  
vom 31 sten März.  
Wir  erhal ten so eben die Nachr icht ,  daß sich in den 
ersten Tagen des MarzeS die Pforte entschlossen hat ,  
schlechteres keine auswärt ige Einmischung in Hinsicht  
auf  ihre innern Angelegenhei ten, und demnach in die 
die Griechen betref fenden Verhäl tn isse zuzulassen, und 
deshalb sammtl ichen fremden bey dem Großherrn akkre-
di t i r ten Gesandten eine hierauf Bezug habende Note hat 
zustel len lassen, in  welcher ihr  Vorsatz entwickel t  is t .  
Man behauptet ,  daß sie s ich in dieser Note ganz fbrm-
l ich al le und jede Dermit te lung verbeten hat,  
u n d  d a ß  d i e s e s  d i e  s ä m m k l i c h e n  M ä c h t e ,  E n g l a n d  
mit  einbegr i f fen,  angeht.  '  
T r i e f } ,  d e n  2  5 s t e n  M ä r z .  
Die Nachr ichten über den See sieg der Gr iechen 
bestät igen sich durch verschiedene neutrale Schisse, welche 
den beyden Flot ten begegnet s ind und ihn zum Thei l  mi t  an-
gesehen haben. Unter diesen unverdächt igen Zeugen be« 
f indet s ich eine engl ische Goelet te und jwey österreichisch« 
Handelsschi f fe,  d ie kürzl ich hier eingelaufen sind. Die 
nähern Umstände sind fo lgende: Beyde Flot ten waren etwa 
gleich stark-,  jede 70 Segel .  Die Schlacht wurde am 
3fet t  März in dem Golf  von Patras gel iefert .  Die Grie­
men machten den Angr i f f ;  d ie Türken, durch die Größe 
ihrer Schi f fe und die Zahl  der Kanonen über legen, wehr­
ten sich wacker.  Daö Gefecht wurde hartnäckig;  die Dun-
kelhei t  der Nacht unterbrach e6 auf  einige Stunden. Mi t  
dem ersten Morgenstrahl  gr i f fen die Griechen mit  Bran-
dern aufs Neue an. Es gelang ihnen endl ich,  nach acht-
undzwanzigstündigem Kampfe, die Türken völ l ig in die 
Flucht zu schlagen. DaS Resul tat  deS Sieges war:  25 
den Türken genommene Schi f fe,  S an den Küsten geschei? 
ter te fe indl iche Sichi f fe und % in die Luf t  gesprengte große 
algier ische Schebecken. Die Griechen ver loren 8 Schi f fe,  
die in den Grund gebohrt  oder in?die Luft  gesprengt wur­
den. Auf einem dieser Fahrzeuge fand der tapfere Vice-
admiral  Bo-taze seinen Tod. Dieser Befehlshaber 
hatte mit  seiner Br igg die beyden algier ischen Schebecken 
zugleich angegr i f fen;  er schoß auf eine derselben, e ine g lü­
hende Kugel ab, die ins Pulvermagazin fiel und die Sche? 
decke in die Luf t  sprengte ;  diese thei l te daS Feuer der gr ie­
chischen Br igg mit  und diese der zweyten algier ischen Scbe-
becke, so daß diese drey Schi f fe zu Grunde gingen..  Die 
türkische Flot te zog sich,  von den Griechen verfolgt ,  in 
den Meerbusen von Lepanto zurück.  Die türkische Flot te 
hatte 12/000 Mann Truppen am Bord.  
Die ägypt isch? Eökadre von Ismai l  Gibral tar ,  die sich 
bey den Türken befand, hat auch ihrer Sei tS großen Ver­
lust  er l i t ten.  
;  A n k o n a ,  d e n  2  o f f e n  M J i j .  
Aly 'S Tod, der in Konstant inopel  fo hoch gefeyert  wurde/ 
scheint  den Türken keine süßen Früchte t ragen zu wol len.  
Di« Häupter der a lbanesischen Stämme haben sich,  
wahrscheinl ich wegen der Tbei lung von Aly 'S Schätzen, 
m i t  C b u r s c k i d  P a s c h a  e n t z w e y t  u n d  d i e  P a r t e y  d e r  Ö t i  
matten v^ r l  a ssen. Churschid Pascha, dessen ganze 
Armee beynahe auS lauter Albanesen bestand hat jetzt  nur 
noch'2000 Mann übr ig behal ten. Man hoff t ,  daß Ks-
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lskvtron und OdysseuS ihre Streitkräfte vereinigen, über 
den Barbaren herfallen, und ihn mit den Semigen vollends 
vernichten werden. (Hamb. Zeit.) -
P a r i s ,  d e n  » s t e n  A p r i l .  
Das Budget des Kr iegSminißer iumS iA angenommen, 
nur mit  den ger ingen Verminderungen, die von der Kom-
M i s s i o n  v o r g e s c h l a g e n  w a r e n ;  b l o ß  e i n  A b z u g  v o n  20,500 
Franken bey den Kr iegsschulen ward verworfen. Bey dem 
l o t e n  K a p i t e l  ü b e r  d i e  M i l i t ä r j u s t i z ,  f ü r  w e l c h e  240,000 
Franken gefordert  wurden, k lagte Constant,  daß das vom 
Marschal l  St .  Cyr vorgeschlagene Mi l i tärgesetzbuch nicht  
mitgethei l t  worden; das gegenwärt ige tauge nichts.  E6 
unterwerfe j .  B.  Mi l i tärs,  auch wegen bürger l icher Ver-
gehn, dem Kriegsger icht ;  daher bade ein Vater,  dessen 
junger Tochter Soldaten Gewalt  angethan hatten, nicht  
Genugthuung erhal ten können. In andern Fäl len sey eS 
al lzu strenge. Man habe zu Li l le einen neunzehnjähr igen 
Tambour erschossen, wei l  erden Korporal  gemißhandel t .  
Mi t  welcher Strafe wol le man denn Rebel len mit  bewaff-
Neter Hand belegen? Auch die Anwendung der bewaffne-
ht t  Macht gegen Bürger sol le bestraf t  werden, wie in 
England, wo ein Soldat gehenkt worden, wei l  er  auf  
Befehl  seines Obern Feuer gegeben. ( Im vorigen Jahr» 
hundert  geschah dies wirk l ich zu Edinburgh. Man r ief  
aber von der Rechten: Wir  sind nicht  in England! und 
^ ie Leute,  die auf das Volk beym Leichenzuge der Köni­
gin geschossen, s ind n icht  bestraf t  worden.)  Oer könig-
l iche Kommissär Deeaux erklärte:  eö werde an dem Mi l i -
tärgesetzbuch gearbei tet ,  a l le in die Sache lasse s ich n icht  
überei len.  General  Sebast iani  ver langte,  daß die Re-
M o n t e ,  f ü r  d i e  1 , 9 5 2 , 0 0 0  F r a n k e n  b e s t i m m t  s i n d ,  i n  
Frankreich aufgekauft  werde. '  Zur Zei t  Ludwigs XIV. hat-
ten die drey BiSthümer (Mez, Toul  und Verdun) die 
Nöthigen Pferde für  die ganze Armee gel iefert .  Man ver-
Nachlässige aber die Pferdezucht unverantwort l ich.  Selbst  
Lameth stel l te seinen Freunden die Unmögl ichkei t  entgegen, 
jetzt  d ie Kaval ler ie mit  französischen Pferden zu versorgen. 
Sebast iani  wol l te die Ausgabe für  das Mater ie l le der Ar-
t i l l e r i e  K . ,  7 , 8 0 0 , 0 0 0  F r a n k e n ,  u m  i ß  M i l l i o n  v e r .  
mehrt  wissen, damit  ein Kr ieg uns nicht  unvorberei tet  
überrasche. Decaux erklärte,  daß unsere Gränzvlätze in 
gutem Stande wären, und der Kr iegöminister gewiß nicht  
diesen Art ikel  vernachlässigen werde. Von den i ,58g,ooö 
F r a n k e n  f ü r  M i l i t ä r s c h u l e n  w o l l t e  C o n s t a n t  d i e  2 6 5 ,000 
für  die Kaval ler ieschule in Saumur streichen, wei l  diese 
Anstal t  aufgehoben seyn sol l .  Decaux bestät igte dies (der 
Stab hat unbest immten Ur laub erhal ten,  und die Eleven, 
Osssciere und Unterofs ic iere,  s ind zu ihrem KorpS zurück-
geschickt) ,  aber mit  der Anzeig?, daß die Anstal t  an einem 
andern Ort  wieder hergestel l t  werden sol le.— Für Warte.  
Sklder,c wurden 6,35o,ooo ohne Widerspruch bewi l l igt  
Gegen die Pulverfadr ikat ion aber,  die 3,148,000 Fran» 
ke» erfordert ,  machte Girardin die E i n w e n d u n g » 'b ie Der-
waltung sey zu kostbar,  besonders durch die v ie len Schrei-
bereyeN. Man sol le d ie Fabr ikat ion frey geben,  wie in 
England, daS selbst  nach dem Auslände viel  Pulver ver-
kaufe.  Jetzt  ist  man beym Marinebudget.  Labbe de Pom-
piereS wol l te die 967,000 Franken für  die Centralverwaf« 
tung um 2o,o00 Franken vermindert  wissen, und klagte 
doch über Entlassung der Marine - Artillerieofffciere, iiii 
bey Bautzen und Lützen ihr  Blut  vergossen, über Dm 
langsamen Bau der beyden Kr iegsschi f fe „Graf  ArtoÜ 
und Herzog von Bordeaux,"  und fragte,  wie eS mit  
der Niederlassung auf Madagaskar stehe, für die 1820 
eine halbe Mi l l ion gezahl t  worden? — Herr konstant 
hat te den Vorschlag -getban: die Kommissionen sol len 
verpf l ichtet  seyn, jedem Abgeordneten die zur Beurtbei-
lung. eineS Gesetzes nöthjgen Papiere mitzuthei len.  Ca-
stelbajac fand dieS b i l l ig,  die Mehrhei t  aber g ing zu 
vor läuf igen Fragen über.  Constant zeigt  nun in der 
Zei tung an, die Mehrhei t  habe durch diese Entscheidung 
erklärt ,  daß sein Antrag so ungereimt und so unzu-
lässig sey,  daß man ihn gar nicht  in Erwähnung ziehen 
könne. 
Die letzten Verhandlungen in der Oeput i r tenkammer 
haben einen Zweykampf zwischen den Generalen Lafont 
und Semele verursacht.  
Oer König selbst  sol l  gegen Tal leyrand es gebi l l igt  ha­
b e n  ,  d a ß  d i e  P a i r S ^ a m m e r  d a g  W o r t  k o n s t i t u t i v -
n* I I  " in dem Pr.ßqesetz wieder hergestel l t  habe. 
DaS Journal du Cher enthäl t  fo lgenden Art ikel :  Ge-
neral  Benranb traf  am 1 7ttn vor igen Monats zu Cha-
teauroux (J»dre) ein.  Die ganze Bevölkerung deS Städt-
chenS zog ihm entgegen und umringte dann das ganze 
Haus, in dem er abgest iegen war.  Die Gened'armerie 
und die Linientruvven wol l ten die Menge auseinander t re i -
ben, al le in das Vplk zog sich in die geräumigen Höfe und 
Gärten deS Haust5 und l ieß dort  den Ruf:  ES lebe Bet* 
t rand! ES lebe der Held der Treue! ertönen. Die be­
waffnete Macht bl ieb al le in auf der Straße zurück.  Oer 
General  zeigte sich am Fenster und r ief :  ES lebe der 
König!  was Al ler  Mund mit  Freude wiederhol te.  Nach 
einer Serenade, bey welcher das bel iebte Volksl ied:  Oü 
peut - on etre mieux qu'au sein de sa famiJJe, nicht 
fehl te,  g ingen die Einwbbner von Cbateauroux rub'g aus--  _ 
e inander,  nachdem sie ihrem Landsmann- diesen Beweis 
von Achtung gegeben hatten. 
General  Berton, der auch an dem Komplot t  in Rochel le 
Thei l  haben sol l ,  ist  n icht  verhaftet ;  aber der zu St .  Ka-
laiö angehal tene Mann sol l  v ie le Aehnl ichkei t  mi t  ihm ha-
ben. Sr hatte zu TbouarS einen blechernen Kasten bey 
sich,  vermutbl ich mit  Geld.  Da einige Leute der Gegend, 
die bisher in großer Armutb lebten, ungewöhnl ichen Auf-
wand machen, so g lauben Einige, Berten'S Kriegökass! 
fey ihnen in die Hände gefallen. 
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D o m  M a y n >  v o m  S t e n  A p r i l .  ,  
Mit 71 Stimmen gegen 12 ist der Entwurf, die Errich­
t u n g  e i n e r  b a y e r s c h e n  B a n k  b e t r e f f e n d , .  v e r w o r f e n  
worden. ES kam dabey zur Sprache, daß in Nürnberg 
eine Bank existirt, deren Fond aber nur 92,000 Gulden 
beträgt, und dock ansehnliche Geschäfte von einer Million 
jährlich treibt. Der Minister von Lerchenfeld erwies dar­
aus den Nutzen einer Bank; allein die Furcht vor dem Pa­
piergelde und einer privilegirten Wuchergesellschaft — wie 
Stephani sich ausdrückte —die durch die Verschiedenheit 
des Metalls und Münzfußes sich nähre, überwog, wie e< 
schien, bey den meisten Mitgliedern. Stephani nannte 
ein durch seine Anlehengeschäfte bekanntes WechselhauS 
vnd sagte: Erwarten Sie nicht von mir die Kunst, wie 
diese Herren daö Geld aus der Tasche nehmen, ohne die 
Hände hinein zu bringen. 
Zn der zweyten Sitzung der badenschen Kammer machte 
Duttlinger einen Vorschlag, daß die Protokolle nicht Heft-
weise, sondern nach einzelnen Sitzungen sogleich versendet 
würden. Hühner glaubte eS angemessener, wenn neben 
den Protokollen noch ein eigentliches ö a n d t a g S b l a t t 
ausgegeben werde. Er rügt theils die Todtenstille, theilS 
die mangelhaften Notizen der Zeitungen über die Verband-
lungen in frübern Jahren, und beruft (Ich deshalb noch 
besonders auf die Rede, welche einer der gründlichsten Red­
n e r  d e r  K a m m e r  ( v .  L i e b e n s t e i n )  d e n  s S s t e n  A u g u s t  1 8 2 0  
in dieser Beziehung gehalten habe. — Staatsrath Rein­
hard : Die Regierung ist mit dem Wunsche sehr einverstan-
den., daß die Protokolle mit mehr Schnelligkeit geliefert 
werden. — 2Iuf die Frage, wie die Redaktion dieser Be-
kanntmachung eingerichtet werden soll, bemerkt der Regie 
rungSkomniissar v. Liebenstein, die Materialien liefern theilS 
die Aufzeichnungen der Geschwindschreiber, theilö die ei-
genen Notizen deS redigirenden Staatsbeamten, welcher 
sich, wo er es nothwendig findet, mit den Mitgliedern der 
Regierunggkoinmission, so wie mit dem Sekretariat der 
Kammer, besprechen kann. Eine eigentliche Kontrolle kann 
aber um so weniger statt finden, als diese Bekanntma-
chungen durchaus keinen officiellen Charakter an sich tra-
gen. Es steht ohnehin ganz in der freyen Wahl der Re-
gierung, wie sie diese Redaktion einzurichten gedenkt. Da. 
gegen findet eö auch keinen Anstand, daß, wie Duttlinger 
ausdrücklich verlangt hat, Reklamationen einzelner Mit-
glieder gegen allenfallsige Unrichtigkeiten werden aufgenom-
nun werden. Auf die Frage des Dr. Duttlinaer, ob sol­
che Reklamationen auch der Censur unterworfen seyen? 
erklärte v. Liebenstein, eS bestehe deshalb ein Bundeögesetz, 
welches der grvßherzogltchen Regierung als Bundeöglieb 
Verbindlichkeiten auflege. Er dürfte aber voraus versi­
chern , daß man wohl selten oder vielleicht nie eine Belä­
stigung dieser Censur bemerken werde. — Die Wahl deS 
Abgeordneten Rauhmüller ward mit 45 Stimmen gegen 
i3 kür ungültig erklärt, weil der Wahlkommiffär, wie­
wohl nur absichtslos, (ic6 eine unerlaubte Einwirkung hatte 
zu Schulden kommen lassen. , Ziegler war auch aus dem 
Grund« dagegen, daß ein grundherrlicherHentdeamte nich^ 
wählbar sey. — v. LichtensteinS Bemerkung, daß die Kam-
mer nicht allein, sondern nur mit Zuziehung der Heyden an-
dern gesehgebenden Behörden, eine authentische Auslegung 
über den entstandenen Zweifel geben könnte, hatte weiter-
keinen Einfluß. 
B e r l i n ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Der General Menu von Minut 0 li, welcher mit 
-jährigem Urlaub die Reise nach Aegypten antrat, ist Ge-
neralmajor und wirklicher Ofstcier von der Armee, Ritter 
der zweyten Klasse deö rothen Adler-OrdenS mit Eichenlaub 
und des eisernen K^euzeS. Der Verlust seiner gesammel-
ten Kunstschätze durch Schiffbruch, wie wir solches hier -
zuerst durch die Hamburger Zeitung erfuhren) ist für Al-
terthumSkunde, Kunst und Wissen um so nachtheiliger, als 
seine Bemühungen mit dem größten Erfolg gekrönt waren, 
und ihn der Vicekönig von Aegypten, Mehmet Alv , na-
mentlich sehr auszeichnete, überall mit Eskorte undFirmanS 
versah und einen besondern Werth auf seine Eigenschaft 
als preussischer General legte. Bey der nämlichen 
Expedition stand auch der ausgezeichnete Architekt und Ma-
ler, De. 2 im an , der bekanntlich ein Ovfer der Straps-
zen auf der Reise in der Wüste wurde. Man hofft indessen, 
daß noch andere Sendungen der Reisegesellschaft glücklich 
überkommen werden. , 
B e r l i n ,  d e n  1  i t e n  A p r i l .  
Am Palmsonntage, den 31 sten März, ward in der Drey-
faltigkeitökirche zu Berlin die Vereinigung der beyden zu 
derselben bisher gehörigen Gemeinen, der reformirten und 
lutherischen zu Einer evangelischen Gemeine, feyerlich be-
gangen. An diesem festlichen Tage sprach der bisher luthe-
rische Pastor Dr. Ma rheinecke mit Beziehung auf diese 
F e y e r  d a S  M o r g e n g e b e t ,  u n d  d e r  S u p e r i n t e n d e n t  K ü s t e ?  
vollzog die Union in einer am Altar gesprochenen feyerlt-
chen Rede, in welcher er zugleich ehrfurchtsvoll deS von 
Seiner Majestät, dem Könige, ihm und dem Superinten-
denken M a r 0 t mittelst nachstehender Allerhöchster KabinetS-
ordre gewordenen Auftrages erwähnte. , 
Ihre- Anzeige von der vollständigen Vereinigung der 
beyden zu der hiesigen Dreyfaltigkeitökirche gehören-
den evangelischen Gemeinen, ist Mir sehr erfreulich 
gewesen, indem Ich hoffe, daß dieses Beyspiel von 
den gesegnetesten Folgen feyn werde. Die Mitwir­
kung, welche Sie und die Geistlichen der Dreyfaltig-
keitSkirche dabey bewiesen haben, anerkennend, beauf-
trage Ich Sie hierdurch ausdrücklich, den Letzteren so-
wobl, als den vereinigten Gemeinen selbst, diese Aeusse-
rung Meines Wohlgefal lens mitzuthei len.  Ber l in,  den 
sbsten März 1822. 
Fr iedr i ch  Wi lhe lm.  
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Nachdem Bitrauf der 111 te Psalm nach Naumanns Kom-
hosikivn gesungen worden, hielt der b'.sdcr reformirre Pa-
Hör Dr. S»leyermacher-die Predigt, in welcher er 
jM Wesen dieser Union von ihrer Entladung und den da-
»on zu hoffenden Folgen darstellte. ES folgte hierauf das 
h e i l i g e  A b e n d m a h l ,  w o b e y  d e r  S u p e r i n t e n d e n t  M  a r o t ,  
unter dessen Aufsicht der reformirte Pastor bisher gestanden 
hatte, dessen Verbindung mit der Kirche nun aber aufhört, 
die Konsekration verrichtete, und welches dann zuerst die 
beyden Superintendenten den drey Geistlichen der Gemei-
tu, und dann die beyden Pastoren den beyden Superinten-
denten und den Mitgliedern deS Kirchenvorstandökollegii 
auStheilten, denen sich dann eine bedeutende Anzahl Kom-
munikanten von beyden bisherigen Gemeinen anschlössen. 
Daö Dankgebet nach dem Abendmahl, welches der Predi-
ger Herzberg verrichtete, beschloß die ganze Feyer. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 g ß e n  M ä r z .  
Die Studierenden auf der Universität Uvsala haben bey 
der dasigen Anwesenheit Sr. Königl. Hoheit, deö Kronprin. 
zen, um ihre tiefe und lebhafte Ehrfurcht für den größten 
Lehrer, den die Akademie zu Upsala gehabt hat, zu erken­
nen zu geben, dem Kronprinzen ihren Wunsch geäussert, 
durch einen jährlichen Zusammenschuß einen Fonds zu sam-
mein, um dem unsterblichen von Linne eine Bildsäule 
zu errichten, welche die Akademie gemeinsam mit dem Va­
terlands noch vermißt. Der Kronprinz geruhte, diesen 
Wunsch der Studierenden zu genehmigen, und versprach, 
daö Unternehmen, dessen Ausführung der Professor Bv-
sirbm übernommen, zu befördern. 
U v s a l a ,  d e n  2 o ß e n  M ä r z .  
Am Frevtage langte der berühmte Professor Bvström 
hier an. Unter der Leitung deö Rector Magnificus, deS 
Professors Geyer, wurden die Bedingungen bey der Er-
xichtung eines Nationalmonuments abgeschlossen, welches 
tinc kolossale Statue von Linne aus karrarischem Mar-
mar, in sitzender Stellung, als Philosoph oder Gesetzge-
her, seyn soll, und innerhalb zwey oder höchstens drey Iah-
ren vollendet werden wird, wozu die Kosten von den Stu-
bietenden allein bestritten werden. 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  
vom »Ken April. 
Herr B o r n e m a n n ,  w e l c h e r  v o r  e i n i g e n  J a h r e n  d i e  
»teuflische Anleihe hitfelbß besorgte, entwirft von N. M. 
v, Rothschild, dessen Einfluß auf dem Geldmarkt der 
Welt so überwiegend ist, folgendes Bild: „N. M. v. Roth, 
fchild, mit zwiefachem Adelsdiplom ausgestattet, ein Mann 
in der Jahre besten Blüthe, geboren in Frankfurt am 
Mavn, wurde vom unternehmenden Handelsgeiste nach 
England hingezogen, wo die Hand des Kaufmanns nach 
Allen Welttbeilen sich streckt. Mit umfassendem Blicke, 
Hegeuwart und Zukunft in HandelSverhältnissen sicher be­
rechnend, vergrößerte ein geringes VerniöM, begünstigt 
vom Glück, sich schnell zu Millionen und gewährte ihm 
die Kräfte, mehreren im Kriegödrang erschöpften Staaten 
die zur Belebung deS Wohlstandes nothwendigen Metalle 
i n  D a r l e h e n  w i e d e r  z u z u r e i c h e n ,  ä h n l i c h  d e n  F  u g g e r ' S  
und M e d i c i S 'S in früheren Jahrhunderten. Er war es, 
der den achtzehnten Ludwig im Jahr 1814 bey Wiederbe, 
steiqung deS Throns mit Millionen versah. Merkwürdig 
ist Rothschild im Geschäftszimmer. Umstanden von M<ik-
lern, Kaufleuten und Bankiers öffnet und liest er die Scbaa. 
ren aus allen Weltenden eingelaufener Briefe, durchmu-
stert ganze Haufen von Wechseln zum Acceptiren, Verwer-
fen oder Einziehen, und schließt gleichzeitig Rechts und 
Links mi t  den Anwesenden in  wicht igen Geschäf ten ab mi t  
besonnenem Geist. Auf seinem Gesichte — sagt man poe­
t i s c h —  i s t  i m m e r  d e r  K o u r s  z u m  S t e i g e n  u n d  
F a l l e n  z u  l e s e n . "  ( H a m b .  Z e i t . )  
• * * 
Die Bibliothek des verewigten Königs in Buckingham-
house besteht größtentheilS <w6 geographischen, historischen 
und theologischen Werken in ungefähr 90,000 Bänden. 
Sie wird hoch an Werth geschätzt. 
ES geht ein Gerücht, daß Sir B. Bl 0om f ield bey 
der gestrigen Kour den Bath-Orden erhalten hätte. 
Wir haben aus Madeira vom 1-ten Februar die un-
angenehme Nachrichterbalten, daß die Soldaten die ganze 
Insel in militärischen Besitz genommen und die Kanone» 
des Forts geg?n die Stadt gerichtet hab^n. Den erste» 
Anlaß zum Mißvergnügen der Soldaten hatte ein Priester 
gegeben, der in einer Schrift das Betragen des Militärs 
bey der letzten Revolution in Portugal sehr getadelt hatte. 
Die Soldaten holten diesen Priester aus dem Wohnplatz 
der Geistlichen, peitschten ihn durch die Straßen und ließen 
ihn halbtodt liegen, da mitleidige Einwohner sich seiner 
annahmen und ihn zum Gouverneur brachten. Der Gou­
verneur erließ sehr strenge Mandate gegen diese Ausschwei­
fungen, welche einen Aufstand der ganzen Besatzung zur 
Folge hatten. Man fürchtete, daß sie noch die größten 
Unordnungen begehen würden. 
Z u  W  a  s h i n g t  0  n  i s t  d e r  b e r ü h m t e  S e n a t o r  i m  K o n ­
gresse, William Pinknay von Maryland, gestorben. 
Der ganze Kongreß will seiner Leiche zu Grabe folgen, 
und der StaatSrath zu Baltimore eine zehntägige Trauer 
für ihn anlegen. 
Die amerikanischen Paketböte, welche zu Liverpool an-
kommen, oder von dort abgehen, haben iedeS eine Kuh 
am Bord, um die Passagiere während der Uederfahrt mit 
Milch zu versehen. 
In Irland fuhren die Meutererbanden fort, die öffent­
liche Ruhe zu stören. Mehrere Morde scheußlicher Art 
sind wieder begangen worden. 
Zß.zu drucke» erlaubt. stellvertretender turl. «ouvernemeuts-Vchuloirektsr 3, D. Branafchwejg. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 90. Sonnabend, den 15. Apri l  1822. 
M i t a u ,  d e n  » 2 t e n  A p r i l .  
(Eingesandt vom Frauenverein.) 
Der Wohlthätigkeit Frauenverein, Her sich hier im An­
fange deS vorigen Jahres bildete, hat, wie im vorigen so 
dieses Jahr, ausser den gelegentlichen und beständigen Bey-
tragen durch bereitwillig wirkende Tätigkeit vieler Wohl« 
wollenden eine schöne und kräftige Unterstützung erhalten. 
Wiederum vereinigten sich Männer und Frauen auS den 
ersten Ständen zu Darstellungen in dem hiesigen Schau­
spielhaus?. Den söften März wurden mimisch - plastische 
Vorstellungen gegeben, die nicht nur vollkommen gelan-
gen, sondern auch dem tonkunstliedenden Publikum einen 
langersehnten Genuß verschafften, indem der Musikverein 
sein wahrhaft ehrenwertheS Ehrenmitglied bey dem Vor-
trüge ei.iee Violinkonzerts von Spohr und anderer Ton-
stücke unterstützte. Nicht minder gelungen war die Vor-
iicüung von Jffland'S Elisa von Balberg/ die den gteu 
April bey vollem Hause gegeben wurde. Doch AlleS ge-
lingt, wenn es einem edlen Zweck gilt, der gute Geschmack 
leitet und dag Wohlwollen liebreich die Hand bietet. Von 
rpt« vielen und von welchen Griten solches hier geschehen 
sey, würde zu einer Umständlichkeit führen, die doch meist 
nur das Allbekannte wiederholen könnte. ES genüge dem-
nach dessen zu erwähnen, was vielleicht übersehen werden 
könnte und gleichwohl nicht unbemerkt bleiben darf: die 
Bereitwilligkeit, womit die Eignerin des Schauspielhau-
sei nicht nur Saal und Geräthe, in diesem wie im vo-? 
rigen Jahre, unentgeltlich, s.» idern auch ihren Rath und 
ihre Hülfe zuvorkommend anbot, und die Ersparnis, die 
durch den kostenfreien Druck der Anzeigen, E.nlaßkarten 
und Programme den Dürftigen zu Gute kommt. — Auch 
beurkundete daS zahlreich versammelte Publikum durch 
seine Haltung die sinnvollste Theilnahme an dem wohl-
thätigen Zwecke der Vorstellungen, und so haben dies« 
nicht nur der Wohlthätigkeit, sondern auch dem feinen 
Sinne unsrer Mitbürger ein ehrenvolles Denkmal ge-
stiftet. 
V o n  d e r  D o n a u ,  v o m  2 8 s t e n  M ä r z .  
Nach Berichten aus Konstantinopel bis zum s8sten 
März, war die Hauptstadt sehr unruhig. Der Sultan 
Kalte auch ein Matrosenpressen anbefohlen, welches mit  
großer Strenge vollzogen wurde. Mehrere Janitscharen-
vrta'S, welche zum Secdienst beordert worden, weigerten 
sich dessen, und brachten in dieses gefürchtet« KorpS einen 
solchen Widerstandögeist ,  daß eS ju Thät l ichkei ten ge^en 
die Vorgesetzten kam, und der erst kürzlich vom Sultan 
ernannte Janitsckarenaga sein Leben verlor. Sein Vor-
gänger, welcher wegen der letzten Unruhen bey Ankunft 
des HanvteS von Aly Pascha abgesetzt worden, wurde hier-
auf zurückgerufen. Die Briefe setzen hinzu, die Janitscha-
ren hauten alle Christen, ohne Unterschied der Nationen, 
die sie in den Straßen antrafen, zusammen. Konstant!-
nopel war in jeder Nacht mit taufenden von Wachtfeuern, 
welche die umlagernden Truppen machen, umgeben, und 
die Nacht gleichsam in Tag verwandelt. — Cburschid Pa­
scha ist durch die Albanefer und Sullioten sehr beschäf-
tigt, und kann seinen Zug gegen Morea nicht untre« 
ten. Alles soll in diesen Gegenden zu den Waffen ge-
griffen haben, um zu hindern, daß Aly'S Schätze nicht 
weggebracht werden. — An den Gränzen Bosniens fa» 
ben die Türken mit den dortigen Häuptlingen Zwistig-
feiten zu bestehen, wobey die BoSniaken bis jetzt die 
Oberhand behielten. 
S c h r e i b e n  a u s  A l e x a n d r i e n ,  
r-:;. . ,»om 2oflett Februar. 
Während daS türkische Reich sich in seinen europäi­
schen und asiatischen Ländern in einer furchtbaren KrisiS 
befindet, blüht Aegypten unter der staatsklugen Verwal-
t u n g  s e i n e s  w e i s e n  V i c e k ö n i g S  M e d  m e d  A l y  P a s c h a  
immer mehr auf. Mit Recht kann man «S die gefeg» 
nete Kornkammer des Orients nennen. Ungeheuer groß 
war die Ausschiffung seiner Nationalprodukte in diesem 
Jahre, theilS nach Konstantinopel, theils nach verschi«. 
denen Häfen deS MittelmeereS. Nach Konstantinopel 
allein wurden versäifft: 600,000 Centner Getreide und 
400,000 Centner Reiß; diese ungeheure Ausfuhr für 
einen einzigen Hafen erregte Verdacht, und man machte 
wirklich die Entdeckung, daß fast die Hälfte der nach 
Konstantinopel bestimmten Schiffe sich absichtlich von 
griechischen Schiffen anhalten ließen, um ihre La-
düngen im ArchipelaguS und auf Morea theurer zu ver-
kaufen. Dieser Unterschleif veranlaßt« Mehmet» Aly zu 
strengen Maßregeln gegen die Schiffe, die nicht nach dem 
Orte ihrer Bestimmung abgingen. 
'  M a r s e i l l e ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
So eben erfahren wir Durch ein hier angekommene« 
Schiff, daß Ibrahim Pascha, der Sohn deS Vice-
kbnigs von Aegypten, mit einem beträchtlichen türki. 
fchen Armeekorps auf Kandien gelandet ist. Große 
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8e{w»m» tr f lBt  »i .sohal» tk  ( in j  M«(« 3it( r f  «oh. 
»enden Griechen. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  28ste» März. 
General  Boigne, der,  neuj id)  %tt  Bt- f lbt  Cbambery 
40/000 Franken in Renten geschenkt und "5oo,ooo Fran» 
t<» buac> vorzügl ich zum Ausbau eines KeüegiumS für die 
Jesui ten und für  Armenangalten, hieß eigent l ich geborgte 
vnd erward sei» Vermögen im Dienste der engl isch -  ost in­
dische» Kompagnie.  
Der Herzog von Montfort  (Hieronymus Bonaparte) 
iß von Rom nach Tr ief t  gereist .  Wie eö beißt /  wird 
<wcb die Pr in jeM Paul ine sich nach Deutschland des 
geben. 
P a r i s ,  d e n  i f f t n  A p r i l .  
Kaf i t te legt  die in  seinem Gewahrsam bef indl ichen By» 
»apartescke» Gelder bey der Konsignat ionSkasse nieder;  sie 
verde» also,  «evigstevS bis zur Vol l jähr igkei t  deS jungen 
ZLovapart«/  zur Verfügung der Regierung steh». 
Dieser Tage sind, bw? dem Verkauf der Bibl iothek deS 
verstorbenen Grafen Garnier, ,  28, eigetzh^ndige, aber be* 
Mite im Druck erschienene« Br iefe der Frei*  von Mait t te? 
140a Franken versteigert  wordev. 
P a r i « ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
E in Schreiben, welches Herr  von Helmstät t ,  Enkel  deS 
Marschal ls von Krvf t l i»/ .  an den Redakteur deS Blat tS 
l'Abeille de la Me.se$le ger ichtet  hat te,  enthäl t  nächste-
hende Betrachtungen: ^Di« Opposi t ion ist  keineswegs 
eine Vereinigung von Menschen, die umstürzen und zer-
st t ren wol len.  Die Opposi t ion wird von Männern gt. f r t f*  
fcetz d ie ihrem Vater land?/ so wie dem verfassungsmäßig 
Aen Könige^ t reu ergeben und berei t  s ind,  ihr  Oaseyn für  
jenes aufzuopfern und ihr  Blut  für  diesen zu vergießen, 
die unaufhör l ich über die Aufrechthal tung der Grundge-.  
setze deS Staates wachen. Solche Mont ier  sind unjugLng.» 
klch der Furcht,  wie den Ränken, Sie werfen tüten Bl ick 
!>es Mit le idenS auf diejenigen, welche sich ot ikt i  Ui t i f idnt&tn 
im Jahre 1793 sowohl a ls 18oo und 18,5.  anzuschmie­
gen wußten. Die,  welch« iy  den Reihen der Opposi t ion 
f lehen, hal ten eS unter ihrer Würde, durch Niederträch-;  
t igkei ten um einträgl iche Stel len,  Orden und Ehren zu 
buhlen; f i t  begnügen sich,  s ie z^u verdienen. Diese QScwtiD* 
sähe sind jederzei t  d ie Richtschnur auch meioetWandelö ge* 
wesei t / ,  und so z.vg ick unter k« i  serl ich ey Regierung 
eine U^terpräfektur dem Kammerherrnschlüssel  vor^ unh. 
nach der Wt 'ederherstel lung, meine Ruhe Uu Jntr igue^ 
Freymüthig und ohne Rückhal t  habe ich aufgeopfert ,  waS 
durch unglüct l iÄc 3«i l f4uf te dem Veruiög«» meiner Vor-
Al tern entschwand^ und ohne Widerwi l len hat «»in Herz 
die Gül t igkei t  der Hesepe anerkannt, ,  wodurch Auszeich­
nungen aufgehoben wurden, die nicht  mehr besteh«» d-urh-
teo uj i I i  tomrten "  
Die Aufführung der Trauerspiele:  „Oedipe" und die 
„Sic i l ianische VeSper,"  sind verboten worden. Auch 
Tartuf fe sol l  bis auf wei tern Befehl  nicht  mehr gege-
den werden. 
Am ißt» dieses Monat» hiel t  die asiat ische Ge-
sel lschaft  ihre erste a l lgemeine Si tzung; viele in 
StaatSämter» und Wissenschaften ausgezeichnete Perso-
n e t t  w o h n t e n  d e r s e l b e n  b e y .  D e r  B a r o n  S y l v e s t e r  
de Sacy hiel t  eine t ref f l iche Eröf fnungsrede. Der 
Abbe de Remazat lag darauf dag erste Kapi te l  eineö auS 
dem Chinesischen übersetzten ©i t tetrromanS vor.  Der 
Baro« von Sacy ist  zum Präsidenten ernannt.  
Eine Partey am Hofe,  sagt e in öf fent l iches Blat t ,  
l ieß, um die Liberalen noch verhaßter zu machen, heim-
l ieh falsche Nummern deS Constitutione! drucken, in 
welche sie d ie beleidigendsten Art ikel  gegen die Person 
deS Königs setzte,  und die sie dann jedesmal künst l ich 
unter die Augen des Monarchen zu br ingen wußte.  Die 
Partey gebrauchte dabey die Vorsicht ,  an jedem Abend 
die nackgemachten Blät ter  zu vernichten, damit  man 
ihrem Verbrechen nicht  auf  die Spur kommen mfcge. 
Neul ich siel  dem König bey Lesung dieses fa lschen Con­
st i tut ione! «in mit  der höchsten Unverschämthei t  abge-
faßter Art ikel  auf ,  in dem die Person und die Würde 
deö Monarchen gleich sehr gekränkt wurden. Der Kö­
nig ,  immer an diesen Art ikel  denkend, wol l te ihn um 
folgenden Morgen noch einmal lesen und begehrte du< 
Bkatt .  Man antwortete ihm /  eö sey ver legt ,  man 
sucht t(/ ohne eö zu f inden, wei t ,  wie gewöhnl ich,  am 
Abend zuvor al le fa lschen Exemplare vernichtet  worden 
waren. Der König hierdurch aufmerksam gemacht,  faßte 
Argwohn, äusserte jedoch nichts;  sandte aber sogleich ei-
t ren seiner Lakayen in den Garten der Tutkler ien,  mit  
dem Auftrag, eine Nummer vom gestr igen Blat t  deS 
Constitutione! zu kaufen. In diesem citett Exemplar 
fand natür l ich der Monarch den Art ikel  n icht ,  den er 
suchte.  Der König ver langte mit  Ernst  Aufschluß über 
d ie Sache, und die saubere Geschichte mußte gedeichtet  
werden. Man fügt h inzu, daß bey dieser Gelegenhei t  
Jemand habe daö Wort  nehmen wol len,  um die Be-
trüger zu entschuldigen; daß aber der König,  oev seine? 
Ungnade geboten habe, über diesen Gegenstand, kein 
Wort  wei ter zu reden. 
M a d r i d ,  d e n  z j i t t t  M ä r z .  
General  Mi»a ist  beS Kommandos i i t  Gal l lc ie» ent-
Ui f r* ;  i t t  de» KorteS aber auch schon vorgeschlagen wo?-
den» vom Ministe 1 tum Angabe der Ursache dieser Ent-
f ie&tmg. $«. fordt tv.  
Da die Ein ro ob »er von Aranjuez for t fahren mit  de« 
Ruf „ES Übe der umunschränkte König",  so hat  S». 
Majestät  ihnen, anzeigen lasset, '  „VerfassunzSinäßiger Kö­
l l ig"  se« Sl» T'Ul .  
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M ö n c h e « /  d e «  6 k n  A v k i l .  
Di« ^«eyte Kammer beschäftigte sich itt tiefen Tage« 
mit verschiedenen Anträgen. Einige »erlangten «in Gesetz 
gegen den Judenwvcher, Ander« zur Verbesserung der 
Hürgerliche» Verhältnisse der Juden. Köster erklärte: Wik 
Hören schon feit mehreren Jahren über die Juden klagen, 
über ihren Handel/ ihre» Wucher it., aber alle bisherigen 
Receyte gegen liefe Uebel, alle Verordnungen werde» 
nichts taugen, bis sie nicht durch gebildete Lehrer und 
Rabdiner mit der Zeit eine bessere Erziehung bekommen. 
ALe gewalttbätiges Maßregeln, wodurch ihnen die Ernäh­
rung entzogen wir^, führen zu nichts. — v. Hornthat: 
Man erziehe nur die Beamten von Seiten des Ministeriums 
des Innern; <6 bestehen Gesetze gegen Wucher und Ber» 
fälschung; man kassire nur einmal ein Paar Polizeydeamte, 
di« ihre Pflichten nickt erfüllen; dadurch wird mehr er-
reicht als durch den beständigen Druck einer Gesellschaft, 
$ie ben Schutz deS Staats genießt. ES fehlt nicht an Ge» 
setze», nur an ihrer Vollziehung. Sogar besteht an eini-
§en Orten ein Gesellschaftehandel der Beamten mit de» 
Juden. — v. Seuffert: Nichts erzielt die Möglichkeit der 
Vfsimilirung der Juden mit den übrigen Glaubensgenossen 
mehr, als ein gleiches Privatrecht. In dem Edikt von 
1813 liegt der Arund der Verschiedenheit ihrer rechtlichen 
Behandlungen, j. K. bey Testamenten :e. — v. Weinback: 
Wir haben in dhern Seiten nur 5ooo Juden gezählt, und 
jetzt eine Erbschaft von 5o,coo Juden gemacht (vorzüg­
lich durch die Besitzungen in Franken, z. B Fürth}. Ich 
feilt kein Judenfeind, und ick glaube, eS ist nicht feindse­
lig gehandelt, wenn man ihre Mißbrauche abileftt. Her­
mes sagt, sie besitzen von Hamburg bis Triest IOO MiQio» 
ue» baar Geld, worüber sie diöponiren können; sie bestür« 
wen die Kabinett« der Großen und selbst der Minister mit 
ihren geharnischten Männern, mit dem Golde, und reißen 
AlleS an sich. Wenn ihrem Schacherhandel, ihrem Wu­
cher nicht begegnet tr :r6, fo können Handlungen eintrete» 
wie in Spanien, oder in d«n finster» Zeiten von Bayern» 
Möge man doch Mittel treffen, daß auö München kein I«, 
vusalem und auf Bayern kein Bethlehem werde. (Geläck-
fr.) — Ein« Eingabe voll Unsinn, worin et heißt; feit 
ganze Natur, da« Empsinden, Denken, Sollen, Können 
und Müss.n, lasse sich aus geraden und krummen Linien 
erklären; diejenigen, die dies nicht begreifen, seyen Ganse, 
$rbch« und Heuschrecken tv., erregte allgemeines GMch-
her. Eine Vsrstellung derSchiffer »u Bamberg und Würz-
fcutg »e»tn die Wöhrlicher, durch die Mühten veranlaßt 
auf dem Mayn, wollt# die Kommission ad acta bringen» 
LlleinHsnithal widersp-rach: DieGerechtsame der Müller, 
tagte er, lind zu berücksichtigenwie aber diese mit dem 
Jnt»r«sse der Schiffer zu vereinigen seyen, scheint mir das 
Thema unserer Aufgabe zu seyn» Der WvblOand der um-
grän^enden Einwohnerschaft ist an diesen Verkehr gebun« 
btn; di« Ech-isstr iuü|>tn anctz, so. itit ich iti& nach Wei» 
leg berechnete Abgabe« Bey tuicö 
W schnelle Ei«schießen Wassert, scheiterten schon viel» 
Fahrzeug«, und die verunglückten Schiffer scheiten«« dann 
ift noch einmal an den Advokaten. Bey dem ohnehin s? 
geringen Handel,, müsse iedeS Mittel zur Verbesserung bei 
Verkehrs ergriffen werden. — De» Miniger vi Lerchen» 
feto äusserte: Dieser Gegenstand tti d<r Aufmerksamkeit 
d«S StaatsministeriumS nicht entgangen; an vielen Orten 
find diese Hindernisse schon weggeräumt, an ewigen wird 
dies schwieriger seyn, da der Wasserbedarf für die Mühlen 
entzogen wird; indessen wird, in so fern die nicht groß« 
Summe, welche die Straßen? und Wasserbaudirektion hier» 
auf zu verwenden hat, hinreicht, daS Möglichste geschehen^ 
besonders dnrch Nachhülfe der Kunst. Stolle bemerkte* 
daß ein Wöhrloch bey Schweinfurt 16Mühkgängs mit Was­
ser versehe, (»hin nicht demolirt werden k^nne. — 99«tt 
einedKlag« gegen die Lotterie bemerkte v. Hornthal» Man» 
che setzen duvlirend auf die bestimmten Nummern i roentt 
si« all" ihr Habe hineingesetzt haben unH nun an der Pforte 
des mähten oder vermeintlichen Gluti,eS stehen, wird von-
der Lotto-Administration, nach dem technischen Ausdrucke: 
der Löffel darauf gelegt, d. h die Einlage gemindert. J& 
will einen Ausdruck, der mir auf der Zunge liegt, über 
das Lotto nicht gebrauchen, doch weiß man ja, wohin b<e$ 
solchem Spiel im Faro der Pointe »r gesetzt wirk — D»ü 
PensionKgesuch eines 70jährigen kranken Lehrers hatte der 
Ausschuß wegen nicht zureichender Bescheinigung ad, acta, 
gewiesen, wie wehe <8 ihm auch gethan. — v. Hornthal 
erwiederte: Wenn es dem Ausschüsse weh thut, so thut cS 
dem alten Manne noch nicht wohl. Man hat schon so viele 
Eingaben dem Ministerium empfohlen, das iß nirgendwo 
untersagt; ich kann nicht fordern, aber bitten A daß der 
Ausschuß diese Eingabe dem Staatöministerium empfehle» 
tttkge. — Bey den Anträgen, wegen Mech-enßchaft übte 
das SliftungSvermdge» der Nation, forderte Hornthal, daß 
die Verwalter auck noch im Grabe zur Rechenschaft gezo» 
gen werden sollten^ -— Stephani bemerkte, daß im feinem 
Kreise allein , 2,000 Gullen StiftungSrechnungen noch un» 
revidirt vorliegen, daß über ein StiftungSve»n»Kgen vo» 
mehr als too. Millionen keine Abrechnung bisher!zur Vor* 
läge gekommen sey , obgleich sie verflache« morde«. — 
Minister v. Lerchenfeld versicherte, daß da5 StaatSminist«-
rium des Innern, welches die nkbigeit Ausschreibung«» 
und Aufträge zu RechnungstelZuagi schon längst erlassen h4|z 
t«6 Erforderliche mit aller BeieitwiHigkeit verfügen wttds« 
Pom Mayn, vam Mn A«riil!. 
In der Sitzung der erst;« b ad tuschen Kammer legte an», 
Zoften März derReaieru»gs kommi ssät, Frey htm ». ß^ben* 
stein, im Namen der RegierunK drevGesetz«S«mwürfe vor: 
über unbeschrankte Studienfrerheit, über die Beramwort? 
ltchkeit der Minister :c.A üoee da» Verfahren in Fället» der 
Anklage gegen die obersten Staatsbeamten (welche Anklagt 
n»ch d^m Gese-tzentwitiee vor einem. Ue[8»l4$ft StWtSge-. 
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richtShofe erhoben, und mündlich und öffentlich verhandelt 
werden solle). — Der Kammer der abgeordneten legte von 
Liebenstein mehrere Gesetzentwürfe vor, worunter einer uüer 
hie Verfassung der Gemeinden. Staatsrath Böck legte 
die verfassungsmäßige detaillirte Nachweisung über die Ver-
Wendung der verwil l igten Gelder für dasJahr 1820—21 
vor. — In der Adresse der zweyten Kammer an den Groß-
Herzog heißt «S: ES fey uns vergönnt an das Herz Ewr. 
Königl. Hoheit die angelegentlichsten dringenden Bitten zu 
legen, in Ihren sorgenvollen Bestrebungen zur möglichsten 
Herstellung eineö frmn Verke hyS nickt zu ermüden, 
«nd in der kürzesten Zeit ein gedeihliches Resultat herbey-
zuführen. Sollten aber alle diese edlen Bemühungen ver-
gebenS seyn, sollte dem Handel und Verkehr ^icht die Er-
leichterung zu Theil werden, -die aufgeklärte Völker ihnen 
schuldig sind, dann möge es Ewr. Königl.Hoheit ibrerWeiS« 
heit gefallen, Maßregeln in verfassungsmäßigen Wegen zu 
ergreifen, die rücksichtlos das eigene Wohl Ihres Volkes 
fordert. Auf diesem Fall sind wir mit freudigem Muthe 
bereit auf Bedürfnisse zu verzichten, die vom Auslände uns 
zugeführt, obgleich entbehrlich, doch durch eine lange Reihe 
von Jahren uns zur Gewohnheit, und daher lieb gewor-
den sind; auf diesen Fall sind wir mit freudigem Muth 
dereit, Opfer zu bringen, die, wie schmerzlich sie unö auch 
für den Augenblick fallen sollen, allein geeignet sind, die 
zerstörenden Folgen der uns verderblichen Susseren Unter-
nehmungen zu hemmen, und uns, bis günstige Ereignisse 
«ine allgemeine wohlthätige Veränderung hervorbringen, 
wenigstens zu erhalten. 
L o n d o n ,  d e n  s t e n  A p r i l .  
Herr N. M. Rothschild hat in vergangener Woche Stocks 
für den Belauf von 400,000 Pf. Sterl. und ein anderes 
großes HauS doppelt so viel verkauft. Diesem Umstände 
sowohl, alS such dem Fallen der französischen StaatSpa-
piere, schreibt man das Sinken der englischen Fonds hu, 
und man befürchtet jetzt mehr als jemals den baldigen 
Ausbruch des Kriegs zwischen Rußland und der Türkey«. 
Ein junger Türke, NamenS Aupe, erschien neulich 
im Gerichtshöfe von Maidstone, um mehrere Personen deS 
Diebstahls anzuklagen. Er zog den Alkoran aus sei-
nem Busen, um auf demselben den Eid zu leisten, wurde 
indessen ganz wild, als de? Richter dieses Buch anfassen 
wollte, indem er zu verstehen gab, daß die Hand eines Un-
gläubigen dieses Heiligthum entweihen würde. DaS Buch 
- blieb daher von dem Richter unangetastet. Hierauf ver-
richtete er mit gen Himmel empor gehobenen Augen ein 
andächtiges Gebet an Allah, öffnete den Alkoran, berührte 
ihn mit seinen Lippen, legte ihn auf Haupt und Stirn, 
und verrichtete durch seinen Dollmetscher den ihm vorge» 
schrieben»» Eid. 
Wie eS heißt, wird bey der nächsten Wahl der Bank­
direkteren eine Veränderung vorfallen, und der Courier  
giebt die Hoffnung nicht auf, daß sich die Bank entschließen 
werde, in der Folge zu 4 Procent zn diskontire,,. 
Von den jungen Leuten, welche der König von Mada-
gaökar bekanntlich nach England sandte, um hier in der 
christlichen Religion erzogen zu werden, ist einer auf der 
Reise gestorben, weil er daö Klima nicht vertragen konnte. 
Man hat ihn in einem kleinen Orte von Hampshire be-
erdigt. 
In der Grafschaft Suffolk werden fortwährend die Scheu-
nen der Landleute und Gutsbesitzer von den mißvergnügten 
Tagelöhnern in Brand gesteckt. Die Mordbrenner bedie-
nen sich dabey.des PhoSphocuS, indem die Heu- und Stroh-
magazine plötzlich an allen Seiten in Flammen stehen. 
Herr Canning hat im Unterhaus« die Anzeige gemacht, 
daß er am Soften April einen Vorschlag zu Gunsten der ka-
tbolischen PairS machen würde, welcher zur Absicht hat, 
denselben (den katholischen PairS) Sitz und Stimme im 
Oberhause zu verschaffen. Herr Plunkett, der die Sache 
der Katholiken im vorigen Jahre so sehr vertheidig»?, scheint 
jetzt, da er das Amt einev Generalprokureurs deö Königs 
in Irland erhalten hat, die Sache nicht mehr so ernsthaft 
zu nehmen. Graf Donoughmore wird aber den Vorschlag 
im Oberhause in Anregung bringen. 
Morgen wird daö Parlament wegen der Osterfeyertage 
auf 14 Tage adivurnirt werden. 
Ein englisches Blatt enthält Folgendes: 
„Durch die häufigen Anregungen der Opposition ist «s 
endlich dahin gebrach» worden, daß man eine Kommission 
zur Untersuchung deS Gefängnisses von Jlchester ernannt 
hat, worüber sich Henry Hunt so bitter beschwert hatte. 
Die Kommission hat die Unordnungen deS Gefängnisses tu 
stätigt und unter Anderem 3 Hauptpunkte angeführt: eilt 
Gefangener, welcher sich nicht in die Hausordnung fügen 
wollte, wurde mit B l a fe n pfl a st e rn am ganzen Kopf 
belegt; eine Frau wurde mit ihrem Kinde in ein Loch ein« 
gesperrt, worin ihr die Nahrung (Wasser und Brot, ob-
gleich sie stillte) an einem Strick hinunter gelassen wurde; 
und Hunt wurde aller Gesellschaft, auch der Bücher und 
des Schreibzeugs, beraubt und ihm der Arzt verweigert. 
Der Vorsteher der Anstalt soll in Anklagestand gesetzt wer-
den." 
* . * 
Die Fronte der königlichen Bank wird bald mit vier 
schönen gigantischen Statüen, Europa, Asien, Afrika und 
Amerika vorstellend, verziert werden. Sie sind von dem 
Meissel des talentvollen Bildhauers Bubb. 
Die neue Regierung von Panama hat die Häfen Pa-
nama, ChagreS und Portvbello ,ür alle Nationen frey er* 
klärt, gegen eine Verbrauchssteuer auf Einfuhr von 24 Pro-
teiu; a Procent weniger für freye südamerikanische Schiffe. 
Zß zv dracke» «rlaab». Stellvertretende? kurl. TouveroementS-Schuldirektor Z. D. Brauuschweig. 
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P a r i s ,  d e n  3 f e n  A p r i l .  
Vorgestern trug bey den Deputaten der Finanzminiger 
auf  Befugniß zur fernem (vom »sten Apri l  an)  provisori­
schen Forterhebung der indirekten Steuern bis  zur Pro­
mulgation deö neuen FinanzgesetzeS ,  so wie auch der indi-
reffen für 1822 nach den RoLen von 1821 ,  ferner ayf  
»inen Kredit  von 5o Mil l ionen,  zu dxm nicht  hingereich'  
ten von 200 an.  Die rechte Seite  verlangte ,  daß rotten 
Dringl ichkeit  der Sache sogleich del iberirt  trcrdc,  zumal 
etoen' l idi  kein neue« Gescy,  sc-^ern nur Ve'slängerung 
des alten vorgelegt  worden.  Allein Fov d.el 'üttrtcte ,  die  
Charte,  das Reglement und d«>r Gebrauch fordert/  eö erst  
in  den Büreau'ö prüfen zu lassen,  ^-eö geschah binnen 
jrran&üi Minuten.  <• >t;  macht. '  die  Sinke tc: i  Einwurf:  
da der Borschlag erst  nach einigen Tagen durch förmliche 
Bekaiintmacl'ungen K^si-tzeofrafk erhal le /  so würden daher 
vom lf ien Apri l  an ft:ne S. 'euern erhoben werden dürfen,  
vnd,  wenn man nicht  dem Gesetz rückwirkend» Kraft  beyle-
gtn wolle ,  aar keine Melder elngehn.  Alsdann schlug Herr 
von la  Bourdonnaye vor,  daß treten der indirekten 
Steuern der Termin bis  zum isten July gesetzt  werde,  
was man sich.gefal len l ieß und daS ganze Gesetz mit  263 
gegen 31 Stimmen annahm. Diceprasiden» Bonald und 
zwey Sekretäre,  die  s ich bereits  im großen Kostüm befan-
den,  überbrachten es  auf  der Stel le  dem Könige.  Es 
wurde sogleich den PairS,  die  ausserordentl ich um 4 Uhr 
Nachmittags einberufen waren,  mitgethei l t ,  auch von die-
fen bestät igt ,  und ist  bereits  bekannt gemacht.  Der Mi-
visier  Vil le le  gab zu,  eS sey »in Versehn,  daß eö'nicht  
früher eingebracht worden.  — Die zweyte Kammer be-
schäft igt  s ich noch mit  dem Marinebudyet ,  daS General  
Sebastian« um 5$ Mil l ion vermindern wollte .  Unsere 
Seemacht sey dock unvermögend,  mit  der engl ischen zu 
r ingen; nur von Amerika her lasse f ich Befreyung der 
Meere erwarten.  Der Seeminiüer erinnerte,  wie schimpf­
l ich es  sexn würde,  trenn Frankreich,  das 400 Meilen 
Küstenland und 3o Mil l ionen Einroobtitr  bot ,  den Kampf 
scheuen wollte .  Wende man jährl ich nur 65 Mil l ionen 
auf den Schiffbau,  so würde man in 10 Jahren 40 Li­
nienschiffe  ,  5o Fregatten :c .  erhalten.  Freyl ich fey die  
Marine theuer,  e in Schiff  von 90 Kanonen,  das 1 788 
nur 1 ,900/000 Franken (Hostet ,  erfordere jetzt  i \  MiL 
l ion.  — Von den Verwaltungökvsten,  967,000 Franken,  
wurden 1 o,uoo abgezogen Für den Sold wurden 
15,991,432 Franken gefordert .  (General  Fov rügte die  
bisherige Art ,  die  Smttute auszuheben,  vermittelst  der 
Matrosenl isten ( Inscr ipt ion mari t ime),  wonach al le  Män» 
»er,  die  10 ßieuee von der Küste entfernt  leben,  bis  zum 
Soßen Juhre zum Seedienst  gezwungen werden könnten;  
das streite  mit  der Charte.  Laiene de Vil leveque tadelte  
das M?v.verfci5lt»if?y tf l i?  zwischen den eigentl ichen Seeleu-
ten und den Büreauvcainten statt  f inde.  Ein Viceadmiral  et« 
halte  4000 Franken Pension,  «in Divis ionSehef  aber 6000. 
Ein Ofnci-r ,  Xtt  28 Jahre zu Wasser uitd zu 'Lande ge­
dient  ,  iC Schlachten,  j 5 Belagerungen beygewohnt,  
und 4 Wunden erhalten,  bekäme 546 Franken Pension,  
während ein Büreaudiener nach i5 Jahren Aufwartung 
615 empfange.  Die  Wittwe eines an feinen Wunden ge-
siorbenen Schiffsfähnrichs schmachtet  mit  ihren drey Kindern 
im Elend,  während die  Frau deS Tbürhüters  des Marine» 
Hotels ,  der 4000 Franken,  frepe Wohnung und Nebenge-
fäl le  hatte ,  315 Franken Pension genießt .  Herr Revei l ler  
berichtet:  das Verwaltungöperfonale bestehe nur auS 818 
Köpfen,  die  Flottenmannsaiaft ,  »0,000 Galeerensklaven 
ungerechnet ,  aber aus 35,000 Mann und 81 7 Ofsicieren.  
General  Sebast iani  bemerkte,  daß unsere Marine,  die  
jetzt  135 Linienschiffe  und 34 Fregatten stark sey,  bey 
weitem mehr koste als  die  engl ische,  die  200 Linienfchiffe  
zählt ,  und nur i5o Mil l ionen Franken koste.  Die  
15,901,432 Franken wurden bewilligt, eben so 6,141,548 
für den Sold der Arbeiter.  Bey den 16,331 ,048 Fran­
ken *) ,  für die  Marinevorräthe,  e i ferte  Sebast ian»,  daß 
man Holz aus dem Norden hole ,  während wir die  Herr-
l ichsten Wälder in Korsika haben.  Der Seeminister gab 
dies  zu,  erinnerte aber,  daß diese Wälder wegen Mangel  
an Straßen,  dem man iedvch abzuhelfen suche,  nickt  ge-
hörig benutzt  werden können.  General  Sebast iani  miß-
bi l l igte ,  daß die  Marineschule zu Angouleme mitten im 
Lande sey;  nach Orient  sol le  man sie  verlege«,  damit  die  
Zöglinge gleich Gelegenheit  hätten,  mit  dem Meere de-
kannt zu werden.  Hierauf ward erwiedert:  das Herum-
schweif in auf  dem Meere werde die  jungen Leute nur zer-
streuen,  und von l>»it  ernsten Studien abzieht!;  praktische 
Uebungen können s ie  in der Folge noch immer erhalten.  
Herr Vikemain witzelte:  Für Angouleme passen die  Ma­
rineschulen eben so,  als  wenn man sie  auf  den Thurm un-
s e r e r  l i e b e n  F r a u e »  v e r l e g e n  w o l l t e .  B e y  5 , 8 5 8 , 0 0 9  
Franken für die  Kolonien äussert« Herr Humblor-Comte:  
Die  Kolonien schadeten uns  nur;  im Jahre 1.820 hatten 
*) Sie wurden um 600,000 Franken erhöht, die man 
von den 7,931,000 Franken für Ltdenemitttl abzog. 
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wir ihnen für 35 Mil l ionen Maaren zugeschickt ,  und für 
46 zurück empfangen,  die  wir von andern Orten her wohl­
fei ler  erhalten könnten.  Herr Puymarin erwiederte:  woll» 
ten wir  unsere  Kolonien aufgeben,  so  würde Frankreichs 
Ehre und Handel  empfindlich verwundet.  
Die  beyden Söhne deö Prinzen Paul  von Würtemberg,  
wurden hier im KollegioLudwigs des  Großen erzogen.  Den 
Wünschen deS Königs und zugleich der Stände von Wür-
temberg nachgebend,  hat  ihr Vater für angemessen gehal-
ten,  s ie  in ihr Vaterland zur Vollendung ihrer Erziehung 
zurückkehren zu lassen.  
Die  in St .  Kalais  eingezogene Person,  die  zu BertonS 
Bande gehören sol l ,  wurde gestern hier eingebracht.  S ie  
Weigert  ihren Namen zu nennen.  
Don Marsei l le  ist  den 2 ) f fen Mörz daS französische 
Schiff  „die  gute Mutter" mit  34 meist  deutschen Krie­
gern nach Griechenland abgesegelt .  DieS ist  nun daS 
vierte  Schiff ,  daS von dort  abging (und zwey andere 
von Livorno). , 
Madrid,  den 27sten März.  
Der JahrStag der Proklamation der Verfassung i»N 
Jahr 1812 is t  hier am igten dieses  MonatS höchst  
feyerl ich begangen worden.  
"  Bey dep KorteS ist  vorgeschlagen, Jeden, der? „Weg 
mit  der Verfassung!" und: „ES lebt  der absolute KS-
nig!" ruft ,  a ls  Verräther des Vaterlandes mit  dem 
Tode zu bestrafen.  '  
Der Vorfck/ag der Kommission der KorteS:  das Bud-
get  auf  5oc Mil l ionen Realen herabzusetzen,  ist  ver^ 
worfen worden.  Herr Ferrer,  der gar nur 400 Mil l io .  
t te« bewil l igen wollte ,  verlangte,  daß der Fmanzmini-
Her zur Ordnung verwiesen werden sol le ,  dessen ledhaf-
ten Widerspruch er Anmaßung nannte.  ALein der Prä-
sident hob die  Sitzung auf ,  und machte der Fehde ein 
Ende.  
Die  KorteS haben eine Specialkommission zur Unter-
suchung über die  in Valencia und Pamp/lona z.viscken 
Einwohnern und Truppen stattgefundenen Fehden ernannt.  
General  Alava behauptete:  So lange das jetzige franzö­
sische Ministerium das Ruder führe,  sey keine dauernde 
Ruhe in Navarra zu hoffen.  Die  Kommissicn schlug 
vor:  1) Die völ l ige Organisation der Nanonalmil iz  und 
2 )  die Prvcesse wider Staatsverbrecher zu beschleunigen; 
3)  al le  Ausländer,  die  nicht  durch Epeeialbeschluß der 
KorteS ernannt s ind,  vom Kriegsdienst  auszuschließen; 
4) Alle ,  die  zur Verzögerung der Ausführung der Kor-
teSbeschlüsse beigetragen,  verantwortl ich zu machen und 
die  Ausführung der Dekrete in acht  Tagen zu bewirken; 
5)  den KorteS von Besetzung der öffentl ichen Aemter 
durch Konstitutionel le  zu berichten;  6)  eine Botbschaft  
an Se.  Majestät  zu senden,  um Sie  vom Zustande der 
Nation zu belehren und zu bitten,  vertraucuswerth« 
Beamte zu ernennen. Am 24sten dieses  Monats  wur­
den i  und 2 nach langen Debatten angenommen, 3 ver­
tagt  ,  und über 4 und 5 ,  nach Bemerkungen des Mi-
nisters  des  Auswärtigen,  die  Tagesordnung,  bel iebt;  die  
Bothschaft  an Se.  Majestät  in selbiger Nacht beschlos-
fen.  — Am -5sten wurde vorgeschlagen,  die  Wache bey 
Sr.  Majestät  nur Spaniern anzuvertrauen tc .  (Bieber 
gab eS noch eine sogenannte Wallonische Garde,  jetzt  
auS gemischten Fremdlingen bestehend.)  
Auf den Vorschlag deS Präsidenten sol len wegen der 
Sache von Pampelona die  Minister vorgeladen werden.  
Auch schlug er vor,  den Ausruf:  eö lebe Riego. '  a ls  
ruhestörend zu verbieten.  —- Verworfen,  fo wie auch 
Herrn Avan'S Antrag,  daß den Behörden vielmehr zu 
untersagen sey,  diesen Ruf zu verbieten.  
* * 
Gestern Haben s ich die  beiden Exabgeordneten,  Gene,  
ral  Quiroia und der exalt irte  Moreno Guerra,  duel l irt .  
Nur eine Pistole  war geladen,  s ie  f ie l  durchs £006 dem 
General  zu,  der s ie  in die  Luft  abschoß,  dann aber be-
gehrte,  s ich mit  dem Degen zu sHlagen; al le in die  S«-
kundanten schl ichteten die  Sacke,  nachdem Herr Guerra 
versprochen,  fe inem Gegner schrift l iche Genugtuung zu 
geben.  
A u S  I t a l i e n ,  v o m  1  s t e n  A p r i l .  
Neavel  sol l  durch Geldmangel  ausser Stand seyn,  die  
den Oesterreichern zugesicherte Zahlung genau zu ent-
t ickten.  
Die  Gerichtsbehörden in Sici l ien haben einen sehr 
scharfen Verweis  von der Regierung erhalten wegen der 
Langsamkeit ,  mit  der s ie  zu Werke gehen.  Viele  Ver-
breche?,  die  während der Revolution der Schrecken von 
SZädm? und Land gewesen,  spazierten in der Haopt« 
stadt  vor al ler  Leuten Augen ruhig umher.  Wegen der 
schrecklichen Morde/  an den Fürsten Acci ,  Cattol ic^i ,  
Sanzs,  Tsr:ori  begangen,  sey der Proceß zwar schon 
seit  e inigen Monaten geschlossen,  daö Unhei l  al?er noch 
nicht  gefül l t .  Nicht  nur bestechl iche,  auch furchtsame 
und nachlässige Richter wären dem Staat  bbchst  gesahr-
l ich.  — Man scheint  nun rasch zu Werke zu gehen,  
und ein gewisser MeceiO/ den man bisher als  das Hiiupe 
der Verschwörung in Sici l ien ansah,  ist  in der Nacht 
auf  den 5ten Marz wirkl ich verbaftrt  worden.  
Neuere Briefe  auS Triest  bemerken,  daß s ich der an-
gebliche Seesieg der Griechen über die  Ottomannen noch 
keineSwegeS bestät igt  habe,  und daß also die  ganze Nach-
richt  e ine Erdichtung der Griechenfreunde auf  den jo­
nischen Inseln gewesen seyn möge.  
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  1  o f e n  A p r i l .  
Der Hof geht  erst  morgen nach Amsterdam; eS heißt ,  
das diplomatische Korps würde dahin eingeladen wer-
den.  
L e i p z i g ,  d e n  3  i f l e t t  M ä r z .  
Seit  der Eröffnung der freyen Elbschifffahrt  herrscht  auf  
diesem Flusse e int  große Xljdtigfaif;  al lenthalben sucht mtui  
Verbindungen anzuknüpfen,  und man ladet  die  Waaren,  
welche nach Leipzig best immt s ind,  zuStreHla aus,  von wo 
man sie  zur Achse über Dahlen und Würzen nach der hiesi-
gen Stadt  schafft .  
V o m M a y n /  vom 5ten Avri l .  
Eine Verordnung der Regierung in Bern vom 2Ssten 
Januar,  gegen das al lzuhäufige und mithin schädliche Sonn-
tagStanzen in Tavernen und Pinten,  bat  dasselbe auf  jähr-
l ieh# sechö Sonntage und das neue Jahr beschränkt.  
Wie »S beißt ,  wird s ich der Kronprinz von Schweden auf  
seiner Reise  in'S Ausland auch einige Zeit  zu Berl in und 
i»  andern Residenten aufhalten.  
Zu Weimar starb am 3ten d.  M. der sebr verdienstvol le  
Geheime-Legationsrath B ertuch ,  im 77sten Jahre sei­
nes  thätig-n Lebens.  
Man glaubt in Frankfurt/  daß das vom Herrn von Betb-
mann uu negoci irende neue betrachtl iche Anlehn für Rech-
nung Oesterreichs,  wovon man schon seit  geraumer Zeit  
gesprochen,  in Mavland zum Abschluß gekommen sei) .  
L o n d o n ,  d e n  i  s t e n  A p r i l .  
Im Unterbaust  verlangte Herr Hume Ausweise über dt« 
(StfcaUe unserer auswärtigen Gesandten.  Lord London-
derro entgegnete,  daß er nicht  al le in Nichte gegen deren 
Vorlegung habe,  sondern wohl  selbst  auf  mehrere antra-
gen werde,  indem eS sein Wunsch sey,  daß die  Sache bis  
auf  den Grund untersucht werde.  — Ein Antrag des Lords 
Melvi l l« ,  daß künft ig  zur Bi ldung einer Kommission deS 
Adniiral i tätSamtS nicht  mtfcr 3 ,  sondern nur 2 Lords erfor­
derl ich s ind,  ist  in  bevden Häusern durchgegangen.  Mel-
vi l le  meinte,  die  Abschaffung de? beyden jungen Kommissäre 
würde nicht  Verminderung,  sondern Vermehrung der Aus-
gaben veranlassen.  — Hume fährt  fort ,  Ersparungen in 
Vorschlag zu dringen.  Bev den Anschlägen für die  Arti l -
lerie  bemerkt« er ,  daß in Oemerary 1891 Pf.  Sterl  als  
Ex«rafold für Ingenieure bezahlt  würden; es  wären ja 
schon 22,000 Pf.  Sterl .  für Extrasold überhaupt ausge­
setzt ,  wofür sol le  man denn die  e inzelnen Posten noch be-
sonders bezahlen? Oer Gouverneur d-S wichtigen Suri­
nam habe 1 200 Pf.  Sterl .  gehabt,  warum der von De» 
rneraro 7000? Herr Sull iv^n sey,  als  er noch auf  der 
Schule zu Eton gewesen,  mit  3  bis  4000 Pf.  Sterl .  Ge­
halt  zum Kolonialsekretar ernannt,  habe daS Geld einge­
strichen und die  Geschäfte  durch einen Andern besorgen las-
sen.  Herr Crecvev erinnerte,  man fordere 4000 Pf.  St .  
für Festungswerke auf  Barbados,  während 4000 Pf.  St . ,  
die  zu diesem Zweck schon vorhanden waren,  zu Pensionen 
an Männer,  Frauen und Kinder verwendet  würden,  und 
meinte,  das wäre zu arg,  selbst  für dies  HauS,  wie berab-
gewürdigt  es  auch sey ,  — denn herabgewürdigt  müsse  er 
«S nennen und wenn t i  ihm das  Lehen tosten sollte. Er 
ward zur Ordnung gewiesen,  und Herr Wilmst  erklärte ,  
jene 4000 Pf.  Sterf .  wären zur Verfügung des Königs ge-
stel l t .  — Hume erwähnte ferner,  daß man zu Sheerneß 
Beamte nach 3-  und bjäbrigem Dienst ,  a ls  veraltet ,  auf  
Pension gefetzt ,  und daß die  Schwester e ines  OfftcierS,  Er­
bin eines Vermögens von 10,000 Pf .  Sterl . ,  Pension er­
halte .  Herr Wilmot erwiederte:  s ie  besitze die  Erbschaft  
noch nicht .  Auch die  köni'gl .  Mil i tärschule griff  Hume an.  
Von 1816 bis  1820 wären jährl ich 290 bis  412 Kadet­
ten darin erzogen,  und von diefer Zahl  nur 160 in der 
Armet angestel l t  worden; jeder diefer Kadetten koste  a lso 
dem Volke 720 Pf.  Sterl .  Oer Vorschlag,  die  Anzahl  
zu vermindern,  ging aber nicht  durch,  wei l  nicht  bloß auf  
die  gegenwärtige Zeit  geachtet  werden darf .  General  Wil-
son legte  eine Bittschrift  von dem Kirchspiel  At .  Matheuß 
in Bethual  -  Green zu Gunsten des Herrn Hunt vor,  in 
welcher,  unter Anderem gesagt  wird:  Im Parlament s i tzen 
Knaben (boys) ,  die  s ich um ihre Pfl icht  gar nicht  beküm-
Merten,  und am Schluß der Debatten nur aus Schauspie« 
len,  Konzerten,  Bäl len herbeyei l ten,  um für die  Minister 
zu st immen :c .  Selbst  Mitgl ieder der Opvosit^sn weiger-
ten s ich,  diese ehrenrührige Vorstel lung vorlesen zu lassen,  
obgleich Hume behauptete ,  s ie  enthalte  Wahrheit;  und Re-
form bleibe unvermeidl ich,  wie fehr man sich auch sträube.  
Herr Dickingson erinnerte,  daß die  jüngsten Parlaments» 
gl ieder,  deren Zahl  überdem nur gering fey,  s t  Jahre hät» 
ten;  unter diesem Alter fey einzig Charles  Fox einge-
treten,  habe s ich aber des St immens «nthalrtn.  
Von dem Gelde,  welches zum Si lbergeschirr für die  Kö-
nigin best immt war,  sol l  nun ein Denkmal errichtet  wer-
den.  Auf einem vyramidalischen Felsen,  Albion vorfiel-
lend,  erhebt s ich ein Eich«nstamm; an der Seite  wird man 
Albion sehen auf  dem Wagen deS Neptun,  auf  einer andern 
Seite  das Medail lon der Königin und das Volk,  daS s ie  
bey ihrer Landung mit  Entzücken bewil lkommte.  
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  A p r i l .  
Ihre Königl .  Hoheit ,  die  Herzogin von Cl  a r  e  n  e %, be­
f indet  s ich in gefegneten LeibeSumständen.  
Der Erzbischof  von Bork hat  seinen Pächtern 15 Pa­
tent vor.  ihren Zahlungen erlassen.  
Die  Fabriken zu Manchester s ind jetzt  fortdauernd in 
großer Tbätigkeit ,  und mau braucht in denfelben ganz 
neue Maschinen.  Auch die  Glasgower Manufakturen s ind 
in einem blühenden Zustande.  
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  
In der Vorstel lung,  welche bekanntl ich dem Prinz-Re-
genten fchon früher wegen feiner Abreise  nach Portugal  von 
der Provinz St .  Paul  übergeben wurde,  heißt  eS unter An-
derem: 
So wie wir unsere Aufmerksamkeit  auf  das erste  Dekret 
der KorteS in Betreff  der Ofrganifat ioo von Brasi l ien rich­
teten,  wurden unsere Herzen von Unwil len ergriffen,  wei l  
wir darin die Sporen eines Systeme der Anarchie und Stt^-
»ereo fanden; dock» das zweyte Dekret ,  wodurch Ewr.  Sintgl .  
Hoheit  anbefohlen wird,  nact> Portugal  zurückzukehren,  
nachdem Sie  inkognito Spanien,  Frankreich und England 
durchreist  haben,  erfül l te  uns mit  wahrem Abscheu.  Es 
wird damit  nichts  weiter beabsichtigt ,  ahS uns zu schwächen 
und unS in einem erbärmlichen verwaiseten Zustande zu 
lossen,  wenn man den einzigen gemeinsamen Vater,  der 
l inS übrig bl ieb,  vom Herjen der großen brasi l ianischenFa­
mil ie  reißt ,  nachdem man dem Lande Brasi l ien den wohl-
thätigeN Gründer dieses  Königreichs,  den erhabenen Vater 
Ewr.Königl .  Hoheit ,  raubte.  Durch den 2»stenArtikel  der 
Grundlagen der Konstitution waren Portugals  Deputirte  
verpfl ichtet ,  zu beschl ießen,  daß die  in Lissabon errichtete  
Konstitution nur für die  im Königreiche lebenden Portu­
giesen bindend sey,  für die  in andern Thei len der Welt  
wohnenden aber nur dann,  wenn deren rechtmäßige Re.  
Präsentanten sie  bewil l igt  haben; wie konnten eS'vlsa diese 
Deputirte  Portugals  ohne Brasi l iens Deputirtr .w^^i,  über 
die  hei l igsten Interessen ieder Provinz und ettfes  tzanzen 
Königreichs Gesetze zu geben? Wie durften s ie?e wagen,  
dasselbe i l»';ertrennte,  i fol irte  Stücke zu tbei len,  ohne ei» 
nen gemeinschaft l ichen Mittelpunkt der Stärke und gmi« 
gung? Wie durften s ie  Ewr.  Königs.  Hoheit  deS Vice-
fönigthumö berauben,  das Ihnen Ihr erhabener Vater 
anvertraut hat? Warum wollen s ie  dem Königreiche Bra-
fi l ien den höchsten Gerichtshof ,  die  Gewissensbehörde,  den 
CtaatSrath,  den Schatzrath,  die  Handelejunta und so viele  
andere neue Einrichtungen rauben,  welche bereits  e ine glück-
l iche Zukunft  verheißen? Wohin sol l  s ich daS unglückliche 
Volk wenden,  um sein häusl iches und rechtl iches Wohl zu 
fördern? Zwölf  Jahre lang s ind wir an schnel le  Hülfe  ge-
wöbnt;  sol len wir wieder,  als  Kolonisten,  jenfeit  e ines  
2000 Seemeilen breiten Oceanö dem Aufschub und den 
Chikanen der Gerichtshöfe Lissabons ausgesetzt  seyn? Was 
auch immer Sie  Plane der konstituirenden Kortes  s ind,  Ew. 
Aönigl .Hoheit  muß in Brasi l ien bleiben,  nicht  nur zu utv 
serm Besten,  sondern auch wegen der Unabhängigkeit  und 
der künft igen Wohlfahrt  Portugals .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Rudolph Zacharias  Becker,  a ls  Verfasser des  Notb-  und 
H ü l f b ü c h l e i n S  b e s o n d e r s  r ü h m l i c h  b e k . m n t ,  s t a r b  d e n  s Z s t e u  
März im 7asten Jahre seines Alters .  Die vt>n ihm her» 
ausgegebene,  und von seinem zweyten Sohne fortgesetzte ,  
Nation-alzeitung der Deutschen l iefert  e inen Abschied an 
die  Leser dieses  Blattes ,  der unter dem Nachlasse des  Ver-
stordenen,  von seiner eigenen Hand im Herbste 1 820 ge­
schrieben,  gefunden worden.  Wir thei len daraus folgend« 
Stel le  mit:  „Diese Zeitung mußte s ich,  während der Un« 
terdrückung unseres Vaterlandes,  wohl  auf  die  öffentl ich 
bekannten Ereignisse  der Zeit  beschränken; wei l  we^en Un» 
sicherheit  deS Briefwechsels  kein Freund der Wahrheit  und 
des Rechts  eS wagen konnte,  besondere Beytrage dazu zu 
l iefern.  Gleichwohl  wurde s ie  auch unter dem Drucke deS 
fremden Despot ismus ununterbrochen fortgesetzt  b is  1811, 
da,  Gott  weiß,  wer? dem französischen Marschall  Oavoust  
die  Idee in den Kopf gesetzt  hatte ,  ich stände mit  an der 
Spitze von 20,000 verschworenen Deutschen,-  welche der 
französischen Armee in den Rücken fal len sol l ten,  wenn Na,  
voleon s ie  nach Rußland führte.  Die  Leser wissen,  welches 
Schicksal  mir dies ,  lächerl iche Idee zuzog,  und daß die  Na-
l i o n a l z e i t u n g  d e s h a l b  i n  d e n  d e v d e n  e r s t e n  J a h r e n  1 8 1 2  
und 1813 nicht  fortgesetzt  wurde.  Nach dem über den 
Welttyrannen ergangenen Gotteö-  und Völkergericht  wurde 
diese Zeitung den isten Januar 1814 wieder erneuert ." 
* 
A e g y p t e n .  
Ein anS Aegypten in Rom angekommener Ital iener,  
macht von dem dortigen Vicekoniq,  Mehemed Alv Pascha,  
folgende Schilderung: Er hat  einen ausgezeichneten Hang 
zur Vervesserung MerbaueS und der Kunst  in Aeqvp-
ten.  Er hat  s ich P!  utarcho Lebensbeschreibung A l  e r  a  n-
der6 des  Großen von Makedonien (welches des ?. ly  
cwnte Vafcr/at id ist)  in'e  Türkische übersehen lassen.  
Sein Gib'iMfrer ist  nicht  hhifburftrg,  sondern sogar zur 
Milde und Verzeihung geneigt .  Er muntert  den Handel  
auf ,  und läßt  den Schuldnern se ines  Schatzes  manchmal 
ohne Schwierigkeit  Mil l ionen nach.  Er ist  e in großer,  
tapferer f ir ieger,  der gegen überlegene Heere Schlachten 
gewann.  Ibrahim Pascha,  sein erstzeborner Sohn,  er­
reicht  ihn im kriegerischen Ruhme,  und der jüngere,  IS-
mael  Pascha,  verspricht  dies  in der Zukunft  zu thun.  Un-
zählige Europäer drängen s ich,  um Anstel lungen zu erhal .  
ten,  zum Vicekönig;  er  befördert  aber nur die ,  welche vcn 
großem Verdienste  und seinem Reiche nützl ich s ind.  
Seit  November v.  I .  wird in A l e x a n d r i a  an Errichtung 
einer türkischen und i tal ienischen Buchdru eft* 
rey gearbeitet ,  und unter der Direktion von Nurredin-
Effendi ,  den er längere Zeit  Frankreich und Ital ic-  durch,  
reisen l ieß,  e in fcpceum errichtet .  ?^er von ibm begonnene 
Kanal  Mamuddje ist  zum größten Vorthei l  des  Han-
dels  bereits  schiffbar;  er  bringt  den wichtigen Vor tbeil  mit  
sich,  daß die  den Nil  herabkommenden Schiffe  mit Maa­
ren nicht  mehr in Wo fet te Die Uebeefabrt  abzuwarten 
brauchen,  sondern ebne t>en mindesten Mufembolt ,  der vorher 
oft  3o und 4 .0 Tage wegnahm, biß Alexandria fahren 
ffcrnieH. Dock ist  er  noch nicht  ganz vol lendet ,  und der 
Vicekönig  hat  deshalb se inem hydraul ischen Ingenieur,  dem 
Franzosen PaSaual ,  aufgetragen,  diesen Bau zu vol len-
den; bisher is t  nur 7  Monate daran gearbeitet  worden.  
Auch ein anderer neuer Kanal ,  der schon in alten Zeiten 
begonnen wurde,  und den Nil  mit  dem rothen Meere ver-
binde« so l l ,  ist von ihm projektiv. 
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A u S  B a y e r n ,  v o m  y t e n  A v r i l .  
Die  Nürnberger Zeitung enthält  über die  ju Kon-
stantinopel  früher statt  gehabten Verhandlungen und 
Ereignisse  e inen umständlichen Bericht .  E6 beißt  unter 
Anderem darin:  
P e r a ,  d e n  k t e n  M a r z .  
„Schon am i5t ,n Februar traf  e in von Wien auö der 
kaiserl .  österreichischen Hof-  und Staatskanzlcy abgefert ig­
ter ausserordentl icher Courier im Palaiö des Internuntius 
zu Pera e in,  der auch zugleich Depeschen von der britt i -
schen Ambassadt zu Wien an Lord Skranal'erd u?.<rbra*t  
haben sol l  ,  was zur Folge hotte ,  daß verde (Gesandten 
von Neuem um persönliche Konferenzen bey dem AeiS-Ef>-
fendi  nachsuchten.  Lord Strcingfvrd . ' icß,  wie eS heißt ,  
durch seinen Dragoman eine Beschwerde unmittelbar in 
der Kanjley t<e (LroßvczicrS abgeben,  worin er sein Miß-
vergnügen zu erkennen gab,  daß die  von ihm schon so 
lange erbetene Konferenz mit  dem ReiS-Effendi  noch im-
mer nicht  statt  gefunden bebe gegenwärtig aber die  wich-
t 'gsten Beweggründe vorhanden seyen,  ohne Zeitverlust  
auf  die  ErtHeilung einer solchen Konferenz zu bestehen.  
Nock am Abend des nämlichen TageS erscdien der Pforten-
dollmetscher im engl ischen GesandtschaftSvalaiS,  um eine 
Konferenz für den folgenden Tag anzukündigen und die  
Stunde zu best immen,  wo dieselbe statt  Honett  sol le .  Am 
1 6ten Februar begab s ich Lord Strangford zur festgesetzten 
Zeit ,  in Begleitung seines GesandtschaflSversonals ,  sei-
neS ersten DragomanS,  Herrn Chavver,  seiner Diener-
schaft  und der in seinem Palais  angestel l ten Ianitscharen 
nach dem Kioök bei  ReiS-Effendi ,  wo die  Konferenz statt  
fand.  Die  Zusicherungen waren fo friedl icher Natur,  daß 
man in Pera sich mehr als  jemals  mit  Zuversicht  der Hoff­
nung überl ieß,  die  Streit igkeiten zwischen Rußland und der 
Pforte würden in Güte ausgegl ichen werden und ein wirkl i ­
cher Bruck zwischen beyden Mächten nicht  mehr zu de-
fürchten seyn.  Die  beyden Bothschafter erklärten aber 
dem ReiS-Effendi:  s ie  erwarteten auf  jeden Fal l  e ine 
ganz entscheidende kategorische Antwort  in möglichst  kür­
zester Frist .  Wie diese nicht  erfolgte ,  sahen s ich der Graf  
von Lützow und Lord Strangford daher bewogen,  neue 
nachdrückliche Noten an den ReiS-Effendi  gelangen zu 
l a s s e n ,  w o r i n  s i e  v o r s t e l l t e n ,  b a ß  d i e  u n b e d  i n g t e  A n ­
nahme deS russischen Ult imatums das e inzige Mittel  
zur Wiederherstel lung des von den vermittelnden Mächten 
so sehr gewünschten guten Einverständnisses  zwischen der 
Pforte und Rußland seyn dürfte .  
In den Noten d>S kaiserl .  österreichischen Internuntius 
und großbrittannischen Botschafters ,  welche durch die  
respektiven DragomanS dem ReiS-Effendi  zugestel l t  wur-
den,  waren zugleich mit  Umsicht  die  verschiedenen wichti-
gen Gründe auseinander gesetzt ,  welche unter den statt  
s indenden Umstanden die  unbedingte Annahme deS russi­
schen Ult imatums rathsam machen dürften.  Der ReiS-
Effendi  wurde auss  Dringendste um Mitthei lung einer 
schleunigen schrift l ichen best immten Erklärung von Seiten 
der Pforte auf  diese Eröffnungen ersucht.  Bald darauf 
langten von Churschid Pascha abgesandte neue Ta­
taren in Konstantinovel  an,  welche nicht  nur die  gänzl iche 
Vernichtung des A l  y  und seiner Anhänger,  nebst  der^Er-
beutung ihrer Schätze,  sondern auch die  Versicherung über-
brachten,  daß die  türkische Armee nun ganz freue Hand 
habe,  um sich unverzüglich gegen Morea in Marsch zu 
setzef l  und die  rebel l ischen Griechen dort  ebenfal ls  zu ver­
nichten.  Die  Aaa'ö der Ianitscharen geben unzweydeutige 
Beweise ihrer Anhänglichkeit  an die  Person des Sultans 
zu erkennen.  Die  in de-  Umgegend von Bujukdere gela­
gerten asiat ischen Truppen unter Ibrahim Pascha'S Ober-
kommando stel l ten,  um ihre kriegerische St immung an de» 
Tag zulegen,  Uebungen mit  den Djirid und andern Waf-
fen an.  Unterdessen kam Churschid'S Si l ihdar,  in Be-
gleitung einer Anzahl  Tataren,  mit  dem Harem, dep 
Nachlassenschaft ,  dem achtjährigen Enkel  und dem Pom 
R u m p f e  g e t r e n n t e n  K o p f e  d e S  v i e r u n d a c h t z i g j ä h r i g e n  A l y  
in Konstantinovel  an.  Als  nun Tags darauf,  den 24stey 
Februar,  Aly'S so lange gefürchteteS Haupt mit  dem att  
ihn als  Verräter deS JölamS und Unterstütz« der rebel l i ­
schen Griechen vollzogenen Strafgericht über der Pforte 
des Serai ls  zur Schau ausgestel l t  ward,  da schien der 
Freudentaumel der Türken keine Gränzen zu kennen,  und 
die  ganze zahlreiche muselmännische Volksmenge der 
Hauptstadt  war in beständiger Bewegung auf den Stra-
ßen.  Die  Türken äusserten laut ,  daß,  nachdem der für 
u n ü b e r w i n d l i c h  g e h a l t e n e  A l v  g e f a l l e n ,  N i e m a n d  m e h r  
i h r e n  W a f f e n  w i d e r s t e h e n  k ö n n e ;  d e r  S u l ?  
t a n  s o l l e  n u n  a l l e n  G h a u e r S  d e n  K r i e g  e r -
k l ä r e n ,  u n d  d i e  M u s e l m ä n n e r  w o l l t e n  e <  
mit  al len Ungläubigen aufnehmen Der fana-
t ische Entbussaernus  der  Ianitscharen,  der  so  zahlre ich an* 
wesenden Asiaten und deS Pöbels wurde noch durch die 
freygebigen Geschenke erhöht,  welche der Sultan sowohl ,  
als die Großen der Pforte, auötheilen ließen) so wie 
durch die Belohnungen, welche Churschid Pascha und 
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die von ihm nach Konstantinovel  gesandten Officitrt  und 
Soldaten und CH-fS seines KocpS erhielten." 
(Hamb. Zeit . )  
T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  
S e m l i n ,  d e n  a S f i t n  M ä r z .  
An den Gränzen Bosniens haben die  Türken mit  den 
dortigen Häuptl ingen Zwist igkeiten zu bestehen,  wobey die  
Bosniaken bis  jetzt  die  Oberhand behielten.  In Servien 
herrscht  dagegen noch immer Ruhe.  Fürst  Milosck be« 
nimmt sich mit  vieler Vorsicht;  al le in dies  dürfte  viel le icht  
nicht  mehr von langer Dauer seyn.  
B u c h a r e s t ,  d e n  > 5 t e n  M ä r z .  
Unsere Umstände l ind hier noch die  traurigsten,  und 
leider hat  eö keinen Anschein,  daß s ie  s ich sobald bessern 
dürften.  Man muß gestehen,  daß diese Rebel lenverja-
ger nicht  weniger Unfug als  früher die  sogenannten 
Rebel len treiben,  und zwar um so fühlbarer,  wei l  s ie  
dabey nicht ,  wie diese,  Menschenleben schonen,  sondern 
s ie  bey jeder Kleinigkeit  le ichtsinnig und ungestraft  opfern.  
ES vergebt beynahe kein Tag,  wo man nicht  von Feuer 
und Mord Hört,  und jeder Christ  schwebt in steter Gtfahr.  
xSQot zwey Tagen "haben die  Türken in einem VvrstadtHause 
Key Nachtzeit  e ine ganze Famil ie  beraubt,  gemißhandelt  
und getbdtet .  Eben so hat  e in Auflauf  der Türken we-
gen eines ihrer durch einen türkischen Kavalleristen er-
schossenen Kameraden vielen unschuldigen Menschen thei lS 
daS Leben gekostet /  thei lS Verstümmelung zugezogen.  
K o rf  u ,  den »sten März.  
Epiruö ist  noch bey weitem nicht  ruhig,  noch s ind 
die  Türken mit  den albanesischen und hel lenischen Stäm­
men,  die  eö bewohnen,  e inig geworden.  Aly'e  eigner 
Stamm, die Toskiden,  haben Tevel ini ,  Argyrokastron,  
Primithi ,  Konitza,  Berat  mit  dem Kastel l ,  kurz al le  
wichtigen Punkte Mittel-Albaniens innc,  und noch we-
Niger erkennen die  Sul l ioten und mehrere Bergstämme 
vom PiuduS deS Sultans Gewalt  an.  
S c h r e i b e n  a u s  M a r s e i l l e ,  
vom 31 sten März.  
Briefe  auS Covern malen den Zustand dieser Insel  mit  
dunkeln Farben.  Die  türkische Negierung hat  4000 Männ 
Araber und Albaneser entlassen.  Da diese Soldateöke 
weder Sold noch Mittel  zur Einschiffung erhalten hatte  
v  und durch die  Behandlung ihrer CdefS ausgebracht war,  
so überl ieß s ie  s ich al len gräulichen Exressen und ver-
Heerte das Land durch Mordbrenncre^'cn.  Scchöjehn 
Dörfer f ind gänzl ich entvölkert  und in Schutt  verwan­
delt  worden.  Die unglücklichen Christen irren in den 
Gebirgen umher,  wo sie  vor Hunger umkommen müssen.  
I .der Christ  muß das t iefste  Mit le iden mit  seinen im Orient  
verfolgten Brüdern fühlen.  Alle  Lebensm i t t e l  sind in 
die  Festungen gebracht und dag f lache Land gleicht  e i ­
nem offenen Grabe,  wo Jung und Alt  den s ichern Tod 
f inden.  — Zn den Städten sind al le  UnterrichtSanstal-
ten geschlossen.  Der neue von den Türken eingesetzt  
Erzbischof  vermehrt  dieses  Leiden noch durch feine schänd-
l iche Verrätherey.  Anstatt  s ich der Griechen und ihrer 
Kinder anzunehmen,  verräth und überl iefert  er  s ie  den 
Barbaren.  Die  Grieche»/  Männer und Frauen,  ver-
f luchen ihn und selbst  Türken verachten den niedrigen 
Verräther.  '  
AuS Maltha wird gemeldet ,  daß die  Griechen die  
Festung ft i irof io  auf  der Südspitze vom Negropont mit  
Sturm eingenommen haben.  
M a d r i d ,  d e n  2 7 s t e n  M ä r z .  
In Valencia s ind blutige Unruhen gewesen.  Die  B<» 
richte d«S Stadtrates  st immen mit  denen deS Landes­
hauptmanns nicht  überei l t .  Oer Letztere giebt  e inem Re-
gidor,  Namens (Inbrerizo,  e inem Buchhändler und un-
ruhigen jftoyfe voi- .  »eher,  die  Schuld,  die  Bürger auf-
gereizt  zu haben; der Stadtrakh hingegen schiebt  A^leS 
auf  den Generalkapitän,  (Sraren von Almodovar,  und 
den Landeshauptmann Herrn Plasencia.  Die  Kommis» 
(ton der Kort .S hatte  den Ministern die  vorläufige Ab-
feyung dieser beyden und die  Entfernung des zwevten 
Arti l leriereqimentS auS der Stadt  empfohlen,  wessen s ich 
aber die  Minister weigerten,  indem al le  Anschuldigun­
gen wider s ie  auf  oberflächl ichen Anführungen verübten.  
Bertrand de Lye schalt  das Regiment Trabanten deS 
Barbaren El io ,  und die  bevden gedachten Obrigkeiten 
Tvrannen,  gegen die  das Volk s ich endlich selbst  werde 
Recht schassen müssen.  
In der Sitzung der KorteS wurde darauf vorgeschla­
gen ,  die  Organisation der Mil izen und die  Urtdei le  
über pol i t ische Vergehen zu beschleunigen,  die  Fremden 
von Ämtern auszuschließen,  die  Ernennungen dee StaatS-
rathS zu Nichteramtern zu untersuchen ic .  Lebhaften 
Widerspruch erfuhr besonders der Vorschlag,  den König 
durch eine Botbschaft  von dem Mißtrauen der Nation 
zu unterrichten,  und ihn zu vermögen, nur so/che Zfteam* 
ten zu ernennen,  die  sich im Voraus die  Liebe und 
-Zutrauen deS VottS erworben. R'ego rief  ben dieser 
Verhandlung,  daö Va«.rland sey «» Gefahr,  folgl ich 
kein Aufschub zulässig.  5bm erwiederte der Just izmi­
nister Garel l i ,  Eintracht al le in könne das al lgemeine 
Wohl s ichern,  das sehen al le  rechtl ichen Bürger ein.  
Allein eS gebe gewisse Leute,  die  über al le  Schranken 
hinaus wollen.  Nei",  rief  hier Riego,  Niemand wil l  
über alle  Schranken Hinaus. Ich bin das Haupt der 
Uebersvannten (exaltados) .  Sie grei fen mich rersön-
sich an.  
L i s s a b o n /  d e n  1 4ten  März.  
In den KorteS los  Don Rebel lo  einen weit läuft igen Be-
riebt  der Kcmmifl ion über die  Bullen,  die  man wegen Auf­
hebung des Patriarchats  und Wiederberstel lung deS Erz-
U5tbum6 nachsuchen sol l .  Don F.  Thomaz bemerkte,  , ,eS 
fn)  nicht  not  big,  dem Papste fo viel  zu sagen; man sol l te  
Er.  Heil igkeit  bloß versichern,  daß die  Kircheneinkünfte  für 
den Unterhalt  der Pfarrer und einen anstandigen GotteS-
dienst  best immt waren,  da die  Gründe,  um derentwil len 
daö Patriarchat  errichtet  wurde,  nicht  mehr exist irtel i /  fo  
könne eS in den jetzigen Umstanden auch nicht  länger mehr 
dauern; es  sey keine Bittschrift  von zwey armen Verwand-
ten,  die ,  um Erlaubnis  zur Heirath gratis  zu erhalten,  
umständliche Auseinandersetzung ihreS ZustandeS machen; 
die  Würde der Nation müsse behauptet  werden." — Die 
nachgesuchte Bulle ,  um während derFastenzeit  in ganzPor-
tugal  Fleisch essen zu dürfen,  ist  von dem Papste für fechS 
Jahre bewil l igt  worden,  und zwar günstiger,  a ls  s ie  ver-
langt  wurde,  indem nur wenige Tage ausgenommen sind.  
Kürzl ich schi lderte  Herr B.  Carneirs  den Zustand,  in 
dem sich die  Gerechtigkeite'rf leqe in Portugal  befindet .  Ich 
habe,  sagte er ,  einen Ausweis  in Händen,  wornach in 
London 1821 nur drey Mordtaten begangen und 18 
Menschen nur zum Tode verurtei l t  worden.  In Lissa-
bon zählen wir schon neun Morde bloß im Februar,  und 
im übrigen Königreich sind die sieben Monate vorher 1 47 
vorgefal len,  und es  ist  nur ein Mensch zum Tode verur-
tbci l t  worden! Die Richter lassen Diebe und Mörder 
loS oder z ie len auch die  Proteste  sc  in die  Länge,  daß nach 
mehrjährigem Gefängnisse eS als  Ungerechtigkeit  erscheint ,  
die  Verbrecher zur Hauptstrafe zu verurtei len.  Ich schlage 
vor,  daß die  vor den Tribunalen von Lissabon und Ovort» 
schwebenden Sachen,  Diebstahle  und Mordanfäl le  betref­
fend,  von den Geschworne il  gerichtet!  bevder Städte 
gerichtet  werden.  — Beschlossen,  in Erwägung zu nehmen.  
A u e  I t a l i e n ,  v o m  2 5 s t e n  M ä r z .  
Die  Asche W i n k e  l  m a n n '6 ,  dieses  um Künste und 
Wissenschaften hochverdienten Deutschen,  ruht zu Triest  
in  der Kirche St .  Giusto.  Ihm daselbst  e in Denkmal zu 
errichten,  unternahm I)r .  Dominiko R 0 se  t  t  i .  Der Auf-
ruf ,  den er vor anderthalb Jahren nach Deutschland sandte,  
um sich für sein schönes und rühmliches Vorhaben Tei l ­
nahme und Beyträge zu erbitten,  bl ieb jedoch,  le ider,  fast  
ohne al len Erfolg.  Dessen ungeachtet  ist  das würdige Werk 
auf  den Grad der Vollendung gebracht.  SRofett i ,  e in I ta­
l iener ,  hat  den Aufwand nunmehr aus feinem mäßigen 
Vermögen bestritten.  DaS Monument,  einfach und pas-
send,  wenn auch nicht  rein im Geist  der Antike gedacht,  
wird von dem akademischen Bildhauer Antonio Bofa gear­
beitet ,  den man mit  Auszeichnung unter Ital iens Küng» 
lern nennt.  •  
L o n d o n ,  d e n  i  S t e n  M ä r z .  
Lord Rüssel verlas am i3tett März im Unterhaus«, 
unter großem Beyfal l  und Gelächter auf  der Ovvosit ion»-
feite ,  nachstehendes geheimes Qirfulaf  schreiben der Mini­
ster an ihre Freunde in gedachtem Hause,  welches aber durch 
irgend einen falschen Freund in RusselS Hände gekommen 
war:  „Downingstreet ,  8ten März.  Werther Herr,  näch-
sten Mitrewoch,  den 1 Sten d.  M.,  sol l  von Lord Normanbv 
ein Antrag auf  Abschaffung einer der Generälpostmeister-
stel len gemacht werden,  und den 14ten wil l  Herr Creevey 
einen ähnlichen Antrag in Betreff  deS (ost indischen) Kon-
trol lamteS machen.  Auf diese Art  wird der gebührende und 
notwendige Einstuß der Krone von Tag zu Tag angegriffen,  
und da noch andere dergleichen Anträge von Lord Altborv 
u.  A.  gemacht werden sol len,  fo  würde eS jedem Verein 
von Männern,  welcher eS auch seyn möchte,  schlechterdings 
unmöglich werden,  die  Regierung dieses  Landes zu le i ten,  
wenn nicht  Ränke dieser Art  mit  Erfolg bekämpft  werden.  
ES fcheint ,  a ls  wenn die  Opposit ion — aus Verzweif lung,  
daß s ie  nicht  zur Macht gelangen sol l  — beschlossen habe,  
al le  Mittel  zur Verwaltung deS Landes zu vernichten;  und 
da dies  sehr ernst l ich geworden ist ,  so  trage ich kein Beden-
ken,  Sie  von dem, was vorgeht/  zu benachrichtigen,  in 
der Hoffnung und Erwartung,  daß Sie  eS für nöthig er­
achten werden/  s ich in dem Haufe einzufinden und den Strom 
einer so gefährl ichen Neuerung aufhalten zu helfen.  
A rb ut  h not ." 
L o n d o n ,  d e n  2ten April .  
DaS vom Vorgebirge der guten Hoffnung abgesegelt« 
Transportschiff  John ist  in  VortSmouth eingetroffen;  eS 
hatte  600 Kolonisten für die  Algva Bey von England nach 
Afrika übergesetzt ,  von denen folgende Nachrichten von die-
fer neuen Niederlassung eingegangen s ind:  Die Kolonie 
l iegt  1 90 Meilen vom Meere entfernt ,  mit  der Hauptstadt  
GrahamS-Tokon,  in dem fruchtbarsten herrl ichsten Land» 
striche der südlichen Zone.  Die  Ländereyen s ind in Loose 
von 100 bis  10/000 Morgen eingetei l t  und jede Be» 
sitzung ist  mit  Waldung und mit  Quellwasser versehen.  Die  
mitgebrachten Kartoffeln keimten in •  Tagen.  Die Anzahl  
der Kolonisten beläuft  s ich bereits  über Jooo Männer.  
Der Courier widerspricht  dem Gerücht,  a ls  wenn Lorfr 
Strangford von dem ReiS-Eff-ndi  zu Konstantinopel  fei> 
kalt  aufgenommen worden,  und behauptet ,  daß eS dem Lord 
gelungen sey,  mehrere Schwierigkeiten in den Unterband-
lungen wegzuräumen.  
Auch der Herzog von Bedford hat  im letzten Marietr= 
termin seinen Pächtern auf  seinen westl ichen Gütern i5  
bis 3o Procent erlassen.  
Zu Norwich wurde neulich ein ärgerl icher Pfarrhandel  
vor Gericht  gebracht.  Er betraf  die  Pfarre Helgai  oder 
Hilgai ,  die  1400 Pf.  Sterl .  e inträgt ,  und fammt dem 
Patronat von einem Spekulanten nach dem andern erkauft  
war,  um sie  mit  Vvrthe. i l  wieder abzufetzen.  Der letzte  
Käufer hatte  26 ,000  Pf.  Sterl .  zu zahlen versprochen,  und 
erklärte ,  ihm sey gesagt  worden,  die  Stel le  trage «yhl  
56oo Pf.  Sterl .  e in,  daber er geglaubt,  er  Werbt den 
Kaufpreis  bafür wohl  wieder bekommen,  und das Patro» 
not  für ( ich behalten können.  Die  Geschwornen erklär-
fett ,  baß hier Simonie statt  gefunden hätte;  nach einem 
alten Gesesi  tr i t t  also das Recht der Krone e in,  für dies­
mal  die  S i  'e  zu vergeben.  
Unsere Zeitungen enthalten traurige Nachrichten von 
den überhandnehmenden Brandstiftungen und Kornemäscke-
rungen auf  dem Lande.  — In Irland haben noch mehr 
Baronien unter daS Jnsurrektionögesetz  gestel l t  werden 
müssen.  — Durch die  Assise  der Grafschaft  ßimcritf  s ind 
wieder i t  Personen wegen Aufruhr und Brandstiftung 
zum Tode verurthei l t  worden; wenigere in andern Graf ,  
schaften.  
L o n d o n ,  d e n  S t e n  A p r i l .  
Herr Canning wird erst  im Monat September nach Ost-
indien abgeben,  und es  ist  nicM Herr El l is ,  sondern sein 
bisherigen Sekretär,  Herr Backhouse,  der ihn in derselben 
Eigenschaft  begleitet .  
N e w - B o r k ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
ES heißt ,  daß zu Laguira ein französisches Kriegsschiff  
mit  der Nachricht  angekommen sey,  daß in Zukunft  die  ko-
lumbische Flagge in al len französischen Häfen zugelassen 
werden würde.  '  
Die Kommissionäre,  welche zufolge deS Sten Artikels  
deS  Traktats  von  Gbent  b isher  ihre  B e r a t s c h l a g u n g e n  
hielten,  um die Gränzen der britt ischen Besitzungen in 
Nordamerika zu best immen,  haben s ich nicht  e inigen kön-
nen,  und werden nun ihre verschiedenen Berichte darüber 
an ihre Regierungen machen.  
K a r a k k a S ,  d e n  2osten  Januar.  
'  Baron v o n  E b e n  h a t  v o m  P r ä s i d e n t e n  d e r  R e p u b l i k  
Kolumbien folgendes Anstel lungepatent  erhalten:  
R e p u b l i k  K o l u m b i e n .  
S i m o n  B o l i v a r ,  B e f r e y e r  u n d  P r ä s i d e n t  d e r  R e -
publi .  tc .  ic .  :c .  In Betracht der Dienste  und Verdienste  
des  Bürgers Friedrich von Eben und Brunnen,  General-
brigadiers ,  ist  beschlossen,  ihn in den Dienst  der Republik 
alö Brigadegeneral  aufzunehmen,  und solches von dem Ge-
neralkongreß genehmigt  worden.  Daher verordne ich und 
befehle  der Behörde,  welche der deöfal ls ige Befehl  angeht,  
ihn in den Besitz  der besagten Anstel lung zu fetzen,  auch 
in Acht zu nehmen und zu bewirken,  daß ihm die Ehren,  
Gnaden,  Ausnahmen und Auszeichnungen erwiesen und 
geleistet  werden,  die  ihm in solcher gebühren,  und daß 
der Intendant deS HeereS oder der Provinz,  reo er den 
Dienst  antreten wird,  von dieser Auefert igung Kenntniß 
nehmen und dieselbe in daS Register deS Staats  eintragen 
lassen sol le .  Gegeben,  unterzeichnet  von meiner Hand 
und besiegelt  mit  dem provisorischen Siegel  der Republik,  
im Hauptquartier zu Rosurio von Kukuta, den gten Okto­
ber 1821 f  XI. 
S i m o n  B o l i v a r .  
L .  B r i c e n o  M e n d e z .  
Phi ladelphia,  den i3ten Februar.  
Auf hiesigem Platze ist  eS seit  6  Wochen in den Geschäf­
ten sehr st i l le ,  in  Folge der durch das Eis  gehemmten Schiff-
fuhrt;  eö l iegen daher keine Schiffe  nach fremden Häfen in 
Ladung.  In Balt imore l iegen verschiedene Schiffe ,  mei-
6enö mit  Tabak beladen,  welche beym Aufbrechen deö EifeS 
gleich in See gehen werden.  
In New-Bork,  welcher Hafen immer offen,  wenn nicht  
die  Kälte  sehr streng ist ,  s ind seit  Kurzem viele  reiche La-
düngen von Kanton,  aus England und Frankreich angc-
kommen.  
Die  Fabriken dieses  Landes haben s ich seit  den letzte» 
2 Jahren ausserordentl ich vermehrt .  
P o r t - a u - P r i n c e ,  d e n  s ö g e n  J a n u a r .  
Hier ist  es  mehrere Tage sehr lebhaft  gewesen burch die  
Hin-  und Hermä.-sche der zur Besetzung des öst l ichen Th»ilS 
dieser Insel  best immten Truppen,  von wo aus al len vor-
nehmsten Städten die  Beytmtserklärung zu unserer Re-
gierungöfvrm eingegangen seyn sol l .  DaS Okkupation*» 
Heer wird 10 ,000 Mann stark werben/  von dem Präsiden­
ten in Person begleitet ,  weshalb die  Sitzung unseres Ge° 
setzgebungSkorpS vom isten f .  M. bis  zum »sten August  
ausgesetzt  worden ist .  Die  südliche Abtbei lung deS Heeres,  
4000 Mann, marschirte  vor zwey Tagen von hier nach 
Monte-Christo ad,  wo sie  s ich mit  der nördlichen vereinigen,  
und,  den Weg über Puerto Plata und Samana nehmend,  
auf  die  Stadt  St .  Domingo ziehen sol l .  In  mil i tärischer 
Hinsicht  wird der Besitz  dieser letztem der Regierung wich­
t ig  werden,  wird aber den Schatz ziemlich seines UeberflusseS 
entledigen.  Der spanische Thei l  ist  unbeschreibl ich arm 
und die  ganze Bevölkerung dieses  bey weitem größten 
Thei lS der Insel  wirb nicht  über 40,000 Seelen seyn.  
K  0  u . r  S .  
R i g a ,  d e n  7 t e n  A p r i f .  
AufAmsterd.  36T.  n.D.— St.  hol l .Kour.  x .  1 R.  BN. 
Auf Amsterd.  6S T .N .D.  ^ St .hol l .Kour.x.  1 9t.  Qi.  9.  
Auf Hamb. 36 T.  n.  D.  — Sch.  Hb.  Bko.x.  1 R. B.  A.  
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. p-1 R. B. A. 
Auf Lond.3 Mon.  —Pce.Sterl.p. 1 R.B.A. 
10 0  Rubel  Golb 3 9 7  Rubel  -SKov.  B.  A.  
Ein Rudel  Si lber 3  Rubel  8 2 5 K 0 P .B.A.  
Im Durchfch. in vor.  Woch« 3  Rub . 7 7  Kop. B.». 
Ein neuer Holl .  Dukaten 11 Rub.  65 |  Kop.  B.  A.  
Ein alter Holl .  Dukaten 11 Rub.  46SKop.B.A.  
Ein neuer Holl .  Reichsthaler 5 Rub.  16 Kov.  B.  A. 
Ein alter AlbertS-Re, 'chötbaler4Äub.  8 2  j f top.  B .A.  
Ig ju drucke« erlaubt, Stellvertretender kurl. ®euettittmtntf 5 Z. D. B rav nschwe ig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland» 
No. 93. Mittewoch, den 19. Apri l  1822. 
W i e n ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Unsere Blätter behaupten,  Trotz al ler  Kriegs-  und 
Friedensnachrichten,  e in fortdauerndes St i l lschweigen über 
die  griechischen und türkischen Angelegenheiten.  
W i e n ,  d e n  1 3 t e n  A p r i l .  
Der österreichische Beobachter enthält  folgende Nachrich-
ten auS Konstantinopel  vom 2Zsten März:  In den letzten 
vierzehn Tagen ist  weder in der Hauptstadt ,  noch in der 
Nähe derselben,  irgend etwas von Bedeutung vsrgefal len.  
Die  Schätze deS Aly Pascha treffen nach und nach e in;  
vor einigen Tagen haben mehrere mit  Goldsäcken bela-
dene Maultbiere eine Summe, die  nach dem hiesigen 
Münzwerth auf  i  o  Mil l ionen Piaster geschätzt  wird,  über-
bracht.  — Auch der Statthalter von Aegrpten hat  (aus­
ser e inem Geschenke von 24 Hengsten für den Sultan)  be-
träcktl iche Geldsummen eingesendet .  
l ieber die  Vorgänge in Morea und in den dortigen Ge-
wässern f ind die  Nachrichten noch sehr unvollständig.  
Mit  Gewißheit  weiß man bloß,  daß das durch die  letzte  
Expedit!  n abgesendete TruppenkorpS zu PatraS gelandet ,  
und festen Fuß gefaßt hat .  Bey den am 6fert  im Meerbu­
sen von PatraS vorgefal lenen Seegefechten s ind — nach 
den der Pforte zugekommenen und den auswärtigen Ge-
sandtschasun mitgetei l ten Berichten — 7 Schiffe  der 
Insurgenten in den Grund gebohrt/  2 an der Küste ge» 
strandet ,  die  übrigen im Dunkel  der Nacht verschwunden.  
Don den türkischen kleinen Fahrzeugen waren ebenfal ls  
e inige stark beschädigt .  
l ieber die  Landunternehmungen bat  man mir Gerückte.  
Omer Pascha,  der unter Cburschid kommandirt ,  sol l  s ich 
mit  einem zahlreichen Korpö in Marsch gesetzt  haben,  
um in Vereinigung mit  K»ra Mehmed Pascha,  dem An-
führet  der bey PatraS gelandeten Truppen,  gegen den 
Isthmus von Korintb vorzudringen,  während Abullobud 
Mehmed Pascha von Zeitun auS in der nämlichen Richtung 
operiren würde.  
Gegen Persien werden große Rüstungen gemacht.  Nach 
s ickern Nackrichten auö Alepvo vom 3ten Februar hatte  
der Pascha von Bagdad dem Prinzen Mtrsa Mahmud Has-
fan Chan,  Sohn deS jüngst  verstorbenen Prinzen von Ker-
mansckah,  angekündigt ,  daß der Großherr die  früher ge-
schlössen? Uebentnkunft  nicht  genehmiget  habe,  und 
die  Feindsel igkeiten folgl ich nächstens wieder anfangen 
würden.  Die  dem Paschalik von Bagdad unterworfenen 
türkischen und kurdischen Befehlshaber waren bereits mit 
ihren Truppen aufgebrochen, um sich in daö Hey Kerkuk 
von dem Pascha von Bagdad zusammengezogene Lager |«  
begeben.  Auch die  Hülfötruppen deS PaschalikS von Alepps 
waren eingetroffen,  und in dieser letztern Stadt  erwartete  
man stündlich den Durchmarsch eines bedeutenden KorpS,  
welches der Pascha von Aegypten,  thei lS zu Wasser über 
Laodicea,  thei lS zu Lande über Gaza und Rama, den 
Aufforderungen der Pforte gemäß,  abgesendet  hat .  Man 
schätzt  die  gesammten,  gegen Persien aufgebotenen Streit»? 
kräfte ,  auf  mehr als  100,000 Mann. 
Ungeachtet  so vieler Gerüchte in Betreff  e ines  Kriege? 
in Europa,  hat  die  Pforte bis  jetzt  nicht  die  mindeHen 
Vorbereitungen weder zu Wasser noch zu Lande gemacht,  
die  auf  e inen solchen Krieg gedeutet  werden könnten.  Man 
ist  in  /onstantinopel  ausschl ießend mit  kriegerischen Maß-
regeln gegen die  griechischen Insurgenten und gegen die  
Perser beschäft igt .  Die  Rüstungen gegen Persien haben 
die  günstige Folge gehabt,  daß die  Hauptstadt  von ei l tet  
Menge unzufriedener Ianitscharen und anderer zu AuS-
schweifungen geneigten Wüstl inge gereinigt  worden ig .  
Der Kapudan -  Pascha fährt  seiner Seit? fort ,  die  in der 
letzten Zeit  durch nichts  gestörte  Ruhe durch Wachsamkeit  
und Strenge ausrecht zu erhalten.  
L i v o r n o ,  d e n  2 g s t e n  M ä r z .  
Die Nachricht  von der Besiegung der türkischen Flotte  
durch die  griechifche wurde vorgestern durch direkte Briefe  
aus Mesolongi ,  in dessen Angesicht  die  Schlacht  statt  hatte ,  
mit  dem besondern Umstand« bestät igt ,  daß zwey Fregatten,  
ein* englische und eine französische,  s ich als  Zuschauer in 
dt . :  Nähe befanden,  und letztere nachher die  Sieger mit  
21 Schüssen begrüßten.  
Graf  Normann und sein Gefolge s ind glücklich zu Na-
varino gelandet  und sehr wohl  aufgenommen worden,  unb 
haben s ich sogleich gegen die  Festungen Modon und Korott  
begeben,  wei l  Normann gute Ingenieurs und MineurS,  
die  den Griechen gänzl ich fehlen,  bey s ich hat .  UebrigenS 
wünsche man in Griechenland eine Menge fremder Zuzie-
her so sehr eben nicht ,  wei l  eS an Menschen nicht  fehlt ,  
und wei l  zweytenS die  Fremden,  der dortigen Kriegsart  
unkundig, nicht soviel leisten und aushalten können, als 
die Einheimischen.  
A u s  I t a l i e n ,  v o m  4ten April .  
Die  Zeitungen von Venedig beharren bey ihrem Still-
schweigen üb r  die  Begebenheiten in  den Gewässern von 
Morea. Nach einem Briefe von dort soll die türkische 
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FlUtie  fct i  Motofte  tö;ooo Man« ans Land geseht  ha-  s i tzen auf  der l inken Seite  ober im l inken Zentrum; die  
ben,  und hierauf nach den Dardanel len zurückgesegelt  secbS Andern,  nämlich die  Herren Bei lard,  Breton,  Oli? 
seyn.  _ v ier ,  Bonnet ,  Quatremere-  Q>uincy und Lebrun im reck-
Icder neapolitanische Unterthan ,  der mit  einem der ten Centrum und auf der rechten Seite .  Die vier Letztern 
pol i t ischen Verbaltnisse  wegen Landesf lüchtigen Korrespvn- s ind vom Departementökollegium ernannt-  und werden auch 
fcenz wegen Störung der öffentl ichen Ruhe unterhält ,  sol l  von diesem wieder erneuert;  die  acht  Andern s ind von den 
LebeN und Vermögen verl iekeN. Wer ein die  Ruhe be-  acht  Bezirkskol legien zu wählen.  Iii diesen Letztern dürft  
drobendeS Papier erbalt ,  und eö nicht  in 24 Stunden ten die  Liberalen die  Mehrheit  e lbalten;  im DerartementS-
der Pol izey abgiebt ,  fol l  mit  Verbannung oder Gefängniß foQegiuin.  f ind die  Parteyen sehr getei l t .  Man hat be­
bestraft  werden.  _ hauptet ,  daß,  wenn bey den letzten Pariser Departemen-
Madrid,  den 27sten März.  talwahlen die  Gemäßigten und die  Ultral iberalen s ich über 
Auch hier wurden gestern zwey Menschen,  die  die  Un» die  vorgeschlagenen Kandidaten hätten einigen können,  s ie  
Vernunft  Hatten:  „viva el  rei  absoluto zu rufen,  todtge-  unbeachtet  des  großen Einstusses  ihrer Gegner dennoch die  
schlagen; der dritte ,  e in Gardist ,  dankte sein Hei l  nur Mehrheit  erhalten hätten,  und daß daß entgegengesetzte  
der Flucht.  Einer der Umgekommenen Hatte  e ine Fahne Resultat  nur von ihrer damaligen Disharmonie herrührte,  
mit  der Inschrift  jenes viva! an der Spitz-  mehrerer Dieses  wird s ich nun bey den nächsten Wahlen ausweisen,  
jungen Porstädter,  getragen.  ES waren Nationalmil izen,  wo sie  s ich wahrscheinl ich,  um ihre St immen nicht  zu thei-
t ie  den Zug angriffen.  Am folgenden Tage steuerten die  len,  vereinigen werden.— Unter Den andern abgehenden 
Truppen der Wiederholung solchen Unfugs.  Deputaten bemerkte man die  des  RhvnedepartementS 
Bey den Unruhen in Pamvelona s ind i3 Personen,  (Lyon),  fünf  an der Zahl ,  wovon drey,  Corcel leS ( .Lide-
worunter 3 Offtciere und 8 Soldaten,  getödtet ,  und 3o ral) ,  de Gotton (Anti l iberal)  und Couderc (Liberal) ,  den 
Verwundet worden.  General  Lopez BanoS juard dahin BezirkSkolleqien,  und Pavy und de CHambvst  (deydc An-
abgeschickt ,  mit  dem Befehl ,  die  Mil iz  zu entwaffnen t i l iberale)  dem Dcpartementekollegium angehören.  Die  
und neu zu organisiren.  Auf Rath der Obrigkeit  zog Deputircen de» Departements  des Cote d'Or (Diion)y be-
General  Lopez BanoS ohne Truppen in die  Stadt  ein.  stehend aus drcv Liberalen (de CHauvel in,  Gfautnartin und 
Dennoch erschien TagS darauf e in Kommando vom Re» Hernoux) für die  Bezirkekollegien,  und zwey Anti l idera-
giment Lusitania,  und zog mit  dem Ruf:  Tragala!  ES len (Brennet  und de Berbie)  für das Departemental-
lebe Riego!  durch die  Straßen,  fo daß die  Laden so-  kol legium; die  Depufirten von Leitet  (Orleans) ,  wor-
gteich gesperrt  wurden.  Doch erfolgten weiter feine l i t t«  unter die  zwev Liberalen (Laiöne de Vil leveque und 
ruhen.  •-  Alexander Perrier)  den Bezirkekollegien und die  zwey An-
DaS Regiment Kaiser Alexander hat  äm 13ten d.  M. t i l iberalen (de Congueve und Graf Rocheplatte)  dem De« 
auS Vittoria eine unmäßig heft ige Adresse wider die  Ein-  partementalkol leqium angehören; die  Depufirten von ZLe 
wohNer von Pamvelona an die  KorteS gesandt,  worin eS und Vilatne (Nennes) ,  wovon die  SpezirfefoOegitt i  zwey 
heißt:  Pampelona müsse,  wenn nichts  anders helfen wolle ,  Anti l iberale  (Herr l iorbieree und Hcrr von BoiSgel in)  und 
von der Charte der Halbinsel  get i lgt  werden u.  s .  w.  Auch zwey Liberale  (Legraverend und TreHu de Moiithierry) ,  
hat  dieses  Regiment den Garnisontruppen in Pampelona daS Departementskol legium abe^r drcy Anii l iverale  (Du-
zugeschrieben: eö habe geschworen,  s ie  zu rächen.  ples<is-Grenedan,  Garnier-Dufougeray und Graf la  
Paris ,  den 2  2sten März.  Vieuvi l le)  zu erneuern haben; die  Deputaten dee MaaS« 
Man weiß jetzt  mit  Gewißheit ,  daß die  Wahlen zu Er-  departementS (Bar le  Duc) ,  nämlich Saulnier unb Val-
neuerung der ersten Serie  der Mitgl ieder der Deputirten» lee  für die  Bezirkekollegien,  und Eiienne für duS Depar-
k a m m e r  g l e i c h  n a c h  d e m  S c h l u ß  d e r  j e t z i g e n  S e s s i o n ,  d e r  t e m e n t S k o l l e g i u m ,  d i e  i n S g e s a m m t  f ü r  d i e  L i b e r a l e n  s i n d ;  
gegen Ende Aprils erfolgen dürfte, statt finden sollen, die Deputirten deS OberrbeinS (Colmar), wovon drey 
Dieser Umstand macht um so mehr Aufsehen,  da unter den (Deserre,  Anti l iberal ,  Voyer b'ilrgenfon, Siberal ,  und 
abgehenden Deputirten viele  ausgezeichnete Redner s ich Moll ,  Anti l iberal)  von den Bezlrk6kolleg?en,  und zwey 
befinden.  Unter den neu zu erwählenden Repräsentanten (Bignon und Köchlin,  beyde Liberal«)  vom Departements-
s ind die  von Paris .  Die  Deputation de6 Seinedeparte-  kol legium erneuert werben.  Unter den übrigen abgeben-
mentö besteht ,  seit  dem letzten Wahlgesetz ,  auö zwölf  Ab- den Abgeordneten s ind die  bekanntesten:  ^ard- Panviüierö 
geordnete»»/  wovon acht von den Bezirkekollegien und vier (vom l inken Centrum),  Morisset  (vom rechten Centrum),  
vom Departementökollegium zu ernennen s ind.  Die  in die-  der Prinz Brogl ie  (von der reckten Seite) ,  Florian von 
fem Augenblick in dev Kammer sitzenden Deputirten von Kergorlay (von der rechten Seite) ,  Tronchon (von der 
Paris  s ind in ihren pol i t ischen Ansichten vol lkommen ge» l inken Seite) ,  Borel  de Brenzel  (von der rechten Seite) ,  
thei l t .  Seche,  nämlich die  Herren Lafitte ,  Delessert ,  Ca.  General  Brun de Dil leret  (vom l inken Centrum),  de Per-
simir Perrier, Ternaux, General Gerard und Gevautan, ctvfll/ Generalsekretär  im Finanzministerium (von der 
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reckten Seite) ,  der M'arquiö MoNtcalm (von der reckten 
Seite) ,  Maine de Biran,  Mestadier,  Voysin de Gar-
ferne,  AngleS /  Bucel le  ( insgesammt vom rechten Cen-
trum).  
P a r i s ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Bey den fortg-sctzten Debatten»über die  Kolonialauöga-
ben griff  Herr Constant den Sklavenhandel  an,  der noto­
risch noch bestehe.  In Martinique und Guadeloupe wür-
den selbst  beprn Einbringen ertappte und konsißcirte  Skla­
ven nicht  in Freyheit  gesitzt ,  sondern zum öffentl ichen Dienst  
gebraucht/  und durch eine Brandmark alö Eigentbum der 
Regierung bezeichnet .  Hierauf erwiederte Herr Laine,  
England verfahre eben so;  denn die  aufgefangenen Neger 
würden den schwarzen Batai l lonen einverleibt ,  und einer 
ausserordentl ich strengen Zucht unterworfen.  General  Foy 
tadelte ,  daß man jahrl ich eine Halde Mil l ion an die  Kolo­
nie  Mana in Guiana verwende.  Man habe einig» Chi"-
Uesen dabin gebracht,  von denen aber nur noch 3 lebten,  
deren einer jetzt  a lö  Probestück in Paris  gezeigt  werde.  
Daö Schicksal  der Kolonie,  die  Cboiseul  178? inKapenne 
anlegen wollen,  wobey i3,ooo übergepflanzte Franzosen 
in dem ungesunden Klima hingeopfert  wurden,  sol l te  doch 
zur Warnung vor Wiederholung ähnlicher Thorheiten die-
nen.  Der Seeminister erwiederte,  nur die  überei l te  Art ,  
mit  welcher Cdoiseul  zu Werke gegangen» habe das Unhei l  ge-
st i f tet;  jetzt  gehe man bedachtsamer,  aber s icherer zu Werke.  
Die  Faktoreyen in Westindien wären von ausnehmender 
Wichtigkeit ,  so weit lauft ige und so fruchtbare Lander auf-
zugeben würde Tborheit  seyn.  England würde viel le icht  
l ieber al le  seine ost indischen Besitzungen,  als  daö einzige 
Jamaika verl ieren.  (Man schüttelte  von der Linken den 
Kovf.  Allein bey e inem Versuch,  das engl ische Joch ab-
zuschütteln,  möchte sich die  Insel  Jamaika doch wohl  le ich-
ter behaupten lassen,  alö Ostindien.)  Die  Auögabe für 
die  Kolonie wurde bewil l igt .  
Vorgestern wurde in der Deputirtenkammer die  Diskus-
(ton des Budgets  für das Finanzn>inisterium eröffnet .  Die  
K a p i t e l  1  u n d  2 ,  1  0 ,400 ,000  F r a n k e n  f ü r  L e i b r e n t e n  und 
64,42 1 ,800 Franken für Pensionen; das dritte ,  10 Mil­
l ionen fürZinfen von Kautionen; das vierte ,  1 i ,5oo,ooo 
Franken für den Dienst  und für Negociat ionskosten,  daö 
fünfte ,  1 ,500 ,000  Franken als  besonderer Kredit  für die  
Zinsen der an die  auswärtigen Mächte bezahlten »ooMil-
l ionen,  als  Gegenwerts)  der wieder übertragenen 6,615 ,944 
Franken Renten;  das sechste ,  2 Mill ionen der Pairskam-
mer bewil l igte  Dotationen vorschlagend,  wurden angenom-
Men. Bey dem 5ren Kapitel  behauptete  Herr Corcel leS,  
daß ein geheimnißvol leS Dunkel  über Liquidation der den 
F r e m d e n  z u  l e i s t e n d e n  Z a h l u n g e n  r u h e .  I m  J a h r e  1 8 1 7  
sey eine Rente von 1 07,000 Franken verschwunden,  matt  
weiß nicht  wie.  Herr Dudon antwortete  darauf,  die  Her-
ren von der Linken mögten sich deshalb nur an ihren Freund,  
den damaligen Finanjminister Louiö, wenden. Louis selbst  
war nicht  geAenwärtig« Bey den Ausgaben für die  Pairt  
machte besonders G?neral  Sebast iani  viel  Einwendungen.  
Schon längst  sey e in Gesetz über Verthei lung frei  Geldes 
versprochen,  aber nie  gegeben.  Die  Minister verfahren 
ganz nach Wil lkühr,  und 70 Pairö erhalten Pension bloß 
kraft  e iner Eintragung auf eine Liste ,  auS der s ie  aber ohne 
Umstände gestrichen werden könnten.  Auch mißbraucht 
man daö Recht der Krone,  Pairö zu ernennen,  um ihren 
Einfluß in der zweyten Kammer zu verstärken.  Daö wich-
t ige Gesetz wegen Veränderung der Wahlen fey nur durch 
eine Mehrheit  von 5  Stimmen durchgegangen,  und gerade 
damals  wären mehr als  5  Mitgl ieder der Kammer ,  na-
mentl ich Herr v.  Montcalom, schon heimlich zu Pairö er-
nannt gewesen,  hatten also eigentl ich nicht  in der zweyteu 
Kammer mehr St immen.  Her? Grammont und Mecdm 
behaupteten,  dann sey daö Gesetz ungült ig .  Der Staatö« 
rath Dudon erwiederte,  zum Pair könne Jemand nur 
durch offene,  mit  dem Staatösiegel  versehene Patentbriefe  
ernannt  werden,  aber  nicht  durch bloße Ordonanzen.  So 
lange er jenes Patent  nicht  habe,  sey «r auch nocd nicht  
Pair .  Der Minister Vil le le  versicherte,  daß ein Geletz  
wegen Verthei lung der zu Unterstützung derPairö best imm-
ten Gelder längst  beabsichtigt ,  nur wegen der vielen und 
dringenden Geschäfte  nock zurückbehalten worden wäre,  
aber gewiß in der nächsten Sitzung vorgelegt  werden sol le .  
Uebrigens leugnete er die  verstohlene Ernennung von Pairö,  
da kein Minister eS wagen wird,  e ine Ordonanz zu unter-
zeichnen,  und s ie  den Neuernannten zur geheimen Aufbe-
Währung mitzuthei len;  er könne ja Nichtwissen,  ob er im 
Ministerium bleiben und sein Nachfolger die  nicht  public  
cirte  Ordonanz als  gült ig  anerkennen werde.  
Die  Pairskammer beschäft igt  s ich mit  der Frage- ,  06 
PairS für kontrahirte Schulden der persönlichen Haft (con> 
trainte par corps)  unterworfen werden können? Wie  et  
heißt ,  sol l  die  Mehrheit  geneigt  seyn s ich das Vorrecht 
deS Hauseö der brmischen Lords beizulegen» Oester wie­
derholte  Bittschriften gegen drey Pairö werden eine Ent» 
scheidung dieser Frage nothwendig machen.  Dieö beweist  
unter Anderem ein Artikel ,  der s ich in den Petites  aff i -
ches ,  dem Jntel l iqenzblatte  von Paris ,  vom s4sten März 
befand: „Wohlfei l  zu verkaufen:  e ine ScduldforderunK 
von 9000 Franken an Herrn Herzog von Eöcl ignac,  Pair  
von Frankreich und Verwandten der FamiUe Bourboff .  
Auskunft  erthei l t  Herr Petitjean d'Jngervi l le  /  Avoue,  
Straße du Bouloy No.  8 ." 
Man hat die  Gruft  der Genoveven-Kirche,  welche die  
Reste  unserer großen Männer einschl ießt ,  dem Publikum, 
geöffnet ,  welches die  Sarkophage Voltaires  nun besehe» 
kann.  
Daö Absingen von Liedekn wider die Liberalen iß nutt 
verboten worden.  
konstant hatte ,  Hieß eö,  neul ich auf  derTribüne behaup-
tet, ein Bürger von Versailles, dessen Tochter von einem-
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Militär Gewalt  angetban worden,  habe beym KriegSge.  
riefet '  kein Recht erhalten können.  Hierauf machte der Ba,  
tai l lonöchefAlbert  bekannt/  er  sey auf  die  Klage jenes Bür­
gers vor Gericht  gestel l t ,  aber mit  großer St immenmehr« 
beit  für unschuldig erklärt .  Constant beruft  s ich aber auf  
den Moniteur, daß er nicht gesagt habe, wag dag Journal 
des Ddbats ihn sagen lassen,  „der Bürger habe kein Recht 
erhalten können ;  sondern er habe getadelt ,  daß ein Kriegs,  
gericht  über Vergehen gegen die  Ehre eines Frauenzim-
mers vrthei le .  
In Toulouse iß bey Aufführung deS Jonischen Syl la  
Lärm im Schauspielhaus« gewesen,  wobey s ich besonders 
die  Studenten laut  gemacht.  S ie  beklatschten den Schau-
spieler St .  Eugen,  und als  die  St imme erschol l :  St i l l ,  
ihr Jakobiner!  l ießen s ie:  e6 lebe der König!  eö lebe die  
Charte!  hören« B<Y Wiederholung deS Stücke am 27sten 
kam es  selbst  im Theater zum Handgemenge,  wei l  Leute,  
die  s ich schon 1815 bey der Reaktion gegen die  Liberalen 
ausgezeichnet ,  s ich in Menge eingefunden hatten.  Doch 
behielten die  jungen Leute die  Oberband und zogen s ingend 
durch die  Straßen.  Der Präfekt  hat  nun dag Zusammen-
gehen auf denselben verboten,  mehrere Personen einziehen,  
das Theater und die  Vorlesungen schl ießen lassen,  und 
den Schauspieler Saint  Eugen weggewiesen.  — Nach dem 
Journal des Debats klatschten am 2Zsten v.  M. einige Zu-
Hörer,  so oft  das WortFreyheit  genannt wurde,  wü-
thend Bevfal l .  Andere sahen hierin eine Beleidigung der 
legalen Regierung,  und riefen:  Nieder mit  den Jakobi-
nern!  ES erfolgte  aber weiter kein Unhei l .  Al le in alö 
am sSsten ManliuS gegeben wurde,  hatten die  Parteven 
sich mehr gerüstet ,  und die  Genöd'armerie  und daS Mil i -
tär mußten in und ausser dem Hause Ordnung erhalten.  
Am -8sten bey der Vorstel lung deS Ferdinand CorteS for-
derte ein junger Mann die Arie: Es lebe Heinrich IV. 
Nu» stürzten Mehrere wüthend auf ihn los ,  und er wurde 
nur durch die  Fest igkeit  e iniger Arti l lerie-Ofsiciere gerettet .  
<Er sol l  durch ein Messer am Halse verwundet seyn.)  Nach 
dem Schauspiele  zogen 2- bis  3OO Personen durch die  
Straßen und sangen royal ist ische Lieder,  wodurch jedoch 
die  Ruhe nicht  gegört  wurde.  Bey der Aufwiegelung 
spielten Studenten die  Hauptrol le ,  und l ießen selbst  in  der 
Rechtsschule den Ruf:  lebe die  Charte!  hören.  ES 
sind seitdem mehrere Duel le  mit  Bezug auf diese Händel  
vorgefal len,  auch mehrere Studenten verhaftet  worden.  
Bey dem in Nantes  verhafteten Obersten Alix sol l  man 
Büllet inS deS Generals  Berton,  auch Nachweisungen über 
seine Verhältnisse  mit  Revolutionäre an mehreren Orten,  
namentl ich in Paris ,  gefunden baden.  
In Versai l les  erhielten neulich 200  Mann vom 4ten 
Earderegiment zum Erstenmale das hei l ige Abendmahl,  
Einige sogar auch die  Taufe.  Zwey der Missionären,  wor­
unter der Abbe Janssov,  l ießen s ich die  Bekehrung dieser 
Krieger besonders angelegen seyn.  
Li l le  hat  zum Andenken deS Herzogs von Berry eine Me-
dail le  prägen lassen;  als  diese dem anderthalbjährigen Her-
zog von Bordeaux überreicht  wurde,  erkannte er ,  wie daS 
Journal des Debats meldet, von selbst (spontanertient) 
daö Bi ld seines VaterS,  küßte es  und sagte:  Armer Pa-
pa.  (?!)  
Mademoisel le  Gervais  hat  auf  ihre verbesserte  Weinbe-
reitung (wodurch an Menge und Güte gewönnet}  werden 
sol l ) ,  e in Patent  erhalten,  und das EigenthumSrecht mit  
e iner Gesel lschaft  gethei l t ,  zu der der Chemiker Cbaptal ,  
der Herzog von Bel luno und andere sachverständige oder 
reiche Leute gehören,  so daß s ich ein guter Gewinn erwar-
ten läßt .  
Obgleich die  Schule deS wechselseit igen Unterrichts  im 
übrigen Ital ien verboten worden,  hat  doch die  Herzogin 
von Parma deren mehrere in ihren Staaten einzuführen 
gestattet .  
Ein Schreiben aus Wien vom 25gen v.  M. im Journal 
des Debats bestätigt ,  daß die  berüchtigte  Note der Pforte 
nach Konstantinopel  zurückgeschickt  sey,  mit  dem Auftrage,  
an Herrn v.  Lützow zu erklären,  daß s ie ,  a ls  in offenba-
rem Widerspruche mit  der früheren Sprache deS Rei6-Ef-
fendi  stehend,  nicht  angenommen werden könne,  und Oe-
gerreich seine Vernn'ttelung der Sache aufgebe.  Doch,  
heißt  eS,  bemerke man keine Bewegung unter den öster­
reichischen Truppen und keine Aenderung der Sprache der 
Staatemänner.  Wenn der engl ische Courier behauptet ,  
die  Gerüchte vom Abbruche der Unterhandlungen zwischen 
Rußland und der Türkey wären ohne Grund,  so wird er 
die  Verhandlungen in Wien meinen; denn der Abbruch 
derer in Konstantinopel  ist  gewiß.  
V o m  M a y n ,  v o m  g t e n  A p r i l .  
Von dem Ausschuß der bayerschen Kammer über die  
Staateschuld ist  der Bericht  dahin erstattet  worden/  daß 
die  Angaben des Ministeriums mit  den vorgelegten Rech-
nungen vol lkommen übereinst immen.  
Auf die  Adresse der zweyten badischen Kammer antwor-
tete  der Großherzog unter Anderem: „Fahren Sie  fort  in 
diesem redlichen Sinne zu wirkeck,  und seyn s ie  versichert ,  
daß wir uns auf  jedem Wege/  der zum Wohl des Vater-
landeS führt ,  begegnen werden." 
Auf Anlaß einer Schrift  des  Dr. Griesinger „über den 
Büchernachdruck",  ist  am Bundestage beschlossen worden,  
die  Regierungen um Erklärungen über den früheren Kom-
missionöbericht  und Entwurf einer Verordnung in Betreff  
des  Nachdrucks zu ersuchen.  
Nun ist  der Professor und geist l iche Rath Wanker zu 
Freyburg zum Erzbischof  in Freyburg für die  Kathol iken 
in Würtemberg,  Bade»/  Oarmstadt und Nassau ernannt.  
Zss zu druckt« erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-echuldirektor % D. Braunschweig 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland« 
No. 94. Donnerstag, den 20, April 1822. 
A a c h e n ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Briefen auS Wien zufolge,  herrschte daselbü das Ge« 
rückt,  daß s ich die  im lombardisch-venetianischen König-
reiche befindlichen österreichischen Truppen nach dem öfter-
reichischen Dalmatien begeben würden,  um dort  e inen 
Kordon gegen die  türkische (Kränze zu bi lden.  Man fügte 
fc inzu,  daß diese Truppen in Ober-Ital ien durch die  5Sr« 
mte deS Generals  Frimont ersetzt  werden üGfcr;  aus 
welchem Umstände hervorgehen würde,  daß ?js Königreich 
Neapel  bald von den österreichischen Truppen geraum! wer-
den dürfte .  (Hamb. Zeit . )  
N e a p e l ,  d e n  2  1 s ten Marz.  
Seit  einigen Tagen spricht  man hier von einer wichtigen 
Note,  welche der Kaiser von Oesterreich dem hiefaen 
Hofe hat  zustel len lassen,  .©e.ntcaj  F r im 0 n t  hat  diese 
Note selbst  übergeben,  da der hiesige kaiserl .  königl .  öster-
reichische Gesandte,  Graf  von Fiquelmont,  nicht  anw«-
send ist ,  wei l  er  nach Wien berufen worden,  um über die  
Lage dieses  Landes e inige Auskunft  zu geben.  Der Wie-
ner Hof bemerkt in dieser Note,  „daß die  neapolitanische 
Regierung nicht  dem Wege gefolgt  sey,  welcher ihr vom 
Kongreß zu Laybach vorgeschrieben worden,  und daß s ie ,  
wie  man al le  Ursache zu glauben hatte ,  die  VolkSbewe-
gütigen unterdrückt haben würde;  daß der Kaiser wohl  
der königl ichen Macht hätte  zu Hülfe  kommen wollen,  daß 
er aber keineswegs geneigt  gewesen sey,  den Mißbrauch 
dieser Macht zu unte^ützen,  und daß s ich Se.  Kaiserl .  
Majestät gezwungen sehen würde,  wenn man dieses  Sy-
stem nicht  änderte,  Ihre Armee zurückzurufen." In Folge 
dieser Note spricht  man schon von der Absetzung des Herrn 
von Medici ,  und der Entfernung des Prinzen von Canosa 
und d«S Herrn von Gircel lo .  (Hamb. Zeit . )  
L i v o r n  0 ,  d e n  Z o s t e n  M ä r z .  
Den leyten aus dem PeloponneS hier e ingegangenen 
Berichten zufolge,  die  wir als  völ l ig  glaubwürdig zu be-
trachten berechtigt  s ind,  standen die  öffentl ichen Angelegen-
freiten daselbst  fortwährend sehr gut ,  und hatten gleichsam 
noch einen neuen Aufschwung wieder durch die  gänzl iche 
Zernichtung der berühmten türkischen Flotte  erhalten,  von 
welcher 6  Schiffe  bloß s ich unter die  Festung Lepanto ge-
rettet  hatten,  wo sie  bey dem ersten günstigen Winde V?N 
den Griechen entweder genommen oder verbrannt fey* 
werden.  Dme^türkische Flotte  führte eine Konvoy von 
Sooo Mann Landungstruppen mit  s ich,  und eS heißt ,  dflfj  
v ie le  Matrosen derselben,  unt)  sogar der Befehlshaber-ei­
ner türkischen Fregatte ,  nordwestl iche Europäer waren.  
3!B< Transport-  und andere Fahrzeuge,  bis  auf  oben er­
wähnte 6 ,  s ind entweder gesunken,  verbrannt oder genom-
nun.  Auch heißt  eö,  daß der Kommandant deS ägypti-
schen HülfSgeschwaderS,  nämlich der bekannte Kapitän 
ZSmael  Gibraltar,  in Gefangenschaft  gefal len sey.  
(Nach andern Berichten sol l  er  s ich be.^nntl ich nach Lon« 
don begeben haben,  um Kriegsbedürfnisse  e inzukaufen.)  
Die Schlacht dauerte vierzehn Stunden; leider habe» 
ober auch die  Griechen bey dieser Gelegenheit  14 Schiffe  
und ihren Vieeadmiral ,  der sehr beweint  wird,  verloren.  
Die  Griechen kanonirten wenig,  wei l  sie wenig Kanonen 
und noch weniger Munit ion hatten;  Alles ward durch 
Sturmlauf auf  die  türkischen Schiffe ,  mit  dem Säbel  und 
der Fackel  in  der Hand,  ausgeführt .  Zum Ersatz ihres  
eigenen Verlustes  s ind den Griechen,  wie man vernimmt,  
5  wohl  behaltene Fregatten der feindlichen Flotte  in die  
Hände gefal len.  Die  Nachricht  kam letzten Sonntag hier 
aus Trieft  a ls  ofsiciel l  an;  am Montage kam sie  eben so 
aus Genua,  und vorgestern wurde s ie  durch direkte Briefe  
aus Meßolunghi ,  in dessen Angesicht  die  Schlacht  statt  
hatte ,  mit  dem besondern Umstände bestät igt ,  daß 2  Fre-'  
gatten,  eine engl ische und ein-  französische,  s ich als Zu.'  
schauer in der Nähe befanden.  Als  die  Schlacht  zu Ende'  
war,  segelte  der Engländer,  wie es  heißt ,  ganz st i l l  von 
dannen ;  der Franzose ober begrüßte mit  40 Kanonenschüs­
sen die  Sieger,  welche ihm mit  der nämlichen Anzahl  
Schüsse antworteten.  
Daö schändliche, treulose, meuchelmörderische Versah­
ren der Türken erweckt al lenthalben im PeloponneS eine 
unglaublich« Energie;  Weiber,  Mädchen,  Kinder werden 
Helden,  und opfern s ich freywil l ig  auf ,  sobald s ie  nur et- '  
was jvm Besten der Sache beitragen können.  
A l y ' S  S c h ä t z e  s i n d  d o c h  m e i s t e n t h e i l s  i n  d i e  H ä n d e  
der Griechen gefal len,  und was noch fehlt ,  werden 
} ie  in.t inigen Festungen noch eingeschlossenen Türken bald 
hergeben müssen.  
Die  A mphyktionett  -  Regierung deS Peioponne« 
und der angränzenden Inseln ist  vol lkommen organisirt;  
die  einheimischen Truppen,  so wie auch die  freywil l igen 
Ausländer,  bekommen Sold,  Nahrung und Kleidung; Be-
«Öffnung und Wohnung,  wenn es  möglich ist .  Letzteren 
iß eS erlaubt,  in eigene Legionen sich zu bi lden.  
ES scheint  Thatsachf zu seyn,  daß einige griechische 
f^ürfyty statt  e iner Föderalrepublik,  Throne für s ich selbst  
zu Wey gesucht ha.ben; deshalb wurden s ie  gezwungen,  
ty ,  reisen.  — Fürst  Kantakuz en o kam hierher,  rei­
s te  yach dep Schweiz und weiter;  al lenthalben wußte 
lUqn a^ler,  w^> er.  wa^r utU>.  was.  er  tvoüie.  ES- gelang 
d/u Fceun^ll .  her'guten Sache,  daß er nirgends Gehör 
ftofrt 
h  «achtet  q ,an auF Konstantinopel  berichtet ,  daß im 
Arsenal ,  mit  der.  größten. ,  Tätigkeit  gearbeitet  
so ist  dpch.als siMr anzunehmen,  daß die.  Türken 
^ang^ Ze;it ,  nölhig habest  werden,  ehe s ie  wieder eine Flotte  
ist  €#< wenden schicken können.  WaS die  Türken Gutes 
l^tNy Habels  s ie  verloren.  XXiS Meer wird folgl ich noch 
«jste  geraume Zeit  von Türken frev bleiben.  Die  Bar» 
bareSken w^gen sich nach dem Archipel  eben so wenig 
<Uj6j  fcft  A egyptier.  (Hamb. Zeit . ) ,  .  
M a d r i d ,  d e n  a & ß e n  M ä r z .  
AsS neulich die ,  Kommission getadelt  wurde,  daß s ie  
die  Ausgabe auf  5oo Mil l ionen Realen herab setzen wol­
le^ und dadurch Spanien als  ein armsel iges  Land vor-
schi lderte  de.r .  Herzog von Parque den völ l igen-
Berfal l ,  worin s ich Spaniens Landbau,  Manufakturen 
«Nd. Handel ,  zumal,  nach dem Verlust  der Kolonien,  
heßodcn,  und- r ief:  vergessen Sie  nicht ,  meine Herren,  
IV|r  s ind reicb^ gewesen.  —- Don den neulich erwähn» 
tei l  Vorschlägen der Kommission s ind einige angenom, 
wen,  namentl ich die  wegen einer Adresse an den König,  
und die  Kommission . i s t  mit  Abfassung, der-Bothschaft 
beauftragt ,  welche das Ministerium in ein« sehr gefähr-
l iche Lage setzen,  und seine jetzt  bedeutende Verlegen» 
heit  noch vermehren muß.  Auch richtete  bereits ,  in  der 
Hitze der Diskussion,  e in Deputirter folgende merkwür-
digen Worte an die  Minister:  „ES ist  für die  wahren 
Freunde der Konstitution betrübend,  das Ministerium, 
das immer mit  den Volksvertretern im Einklänge seyn 
sol l te ,  ohne Unterlaß dahin streben zu sehen,  ihre Ent* 
würfe,  ihr System und ihre Ansichten zu bestreiten.  
Wir bedürfen der Eintracht,  und doch kündigt  Alles  e i -
nen ewigen Kampf an.  Bedenken Sie ,  daß die  Kor-
teS und die  Regierung «in «ng verschmolzenes,  gleich-
art iges  Ganzes bi lden müssen,  wenn man die  öffentl iche 
Ruhe sickern,  daö konstitutionel le  System befest igen und 
das Glück der Nation begründen wil l ." 
Nach dem blutigen Gefecht  in Pamvelona,  am igtet!  
dieses  Monatö,  befand s ich die  ganze Garnison,  selchst  
die  Soldatenweiber mit ,  in der Citadel le  eingeschlossen.  
Die  Nationalmil iz  und der Stadtrath sorgen für die  
Ruhe der Stadt .  General  Lopez BannoS erhielt  in  
S .  Sebastian Befehl ,  mit  al len disponiblen Truppe» 
nach Pckmpelona zu gehen,  und kam am 2öst«n,  um 
2 Uhr AbendS,  vor dem Platz an.  Die Einwohne« 
aber erklärten dem General ,  er  werde,  nur wenn ev 
al le in komme, gut  aufgenommen werden.  Er antwor­
tete:  er sey,  bloß um eine Aussöhnung zu bewirken,  
von der Regierung gesandt;  wirkl ich hm er auch den­
selben Abend mit-  zehn Reitern in die  Stadt  und wurde 
nicht  übel  ausgenommen.  Ss  tvie  er  aber abgetreten 
war, riefen diese Reiter auf der Straße: viva Ja con-
stitucion-L viva Ri<?go! Ravarresische Bauern erwie-
derten daS mit  „Nieder mit  diesen Schurken",  uitfr  
tnan war sehr besorgt-  für einet^neuen Aufstand,  fern 
aber der GeNeral  verhinderte,  indem er den Soldaten 
ihr Lautsevn Nachdrücklich verwies .  
P a r i s ,  d e n  l o t e n  3 f p r r 7 .  
Gestern verbreitete sich hier daö Gerücht,  daß die  
Ofsiciere der englischen Marine,  welche s ich in Frank 
reich bef inden,  B«f«hl  erhalten hätten,  s ich auf  ihre 
Posten zu verfügen.  
In Toulouse ist  e ine alte  Brüderschaft ,  „die  weissen 
Büßenden",  am sSsttn Mär» feyerl ich wieder vom Bi-
l c h » s  . . . .  . 4 .  
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V o m  M a y n ,  t r o m '  1 2 t e n  A p r i l .  t e t ,  a b s i c k t l k c h v o n  g e w i i < n t r < u f < n  w o r d e n  s e y n .  
Herr v.Utzschneider erklärte  neul ich in d5r  ^ veyten bayer-  Wenn er erf l i f t te ,  daß fetft  persönliches Opfer ihm zu fofe  
fchen Kammer: Wäre es  nicht  klüger,  zuerst  die  ausländ!-  bar sey,  sobald daS wahre Interesse der vaterländischen 
schen Produkt« und Waaren,  welche in schädlicher Menge Kirche eS verlange,  fo  sey die  Beurthei lnng dieses  Znteres» 
zur Äottsumtion uns zugeführt  werden,  in die  Steuer zu seS doch der Regierung anheim gestel l t .  (Diese hat  nun 
nehmen,  und dadurch dem vaterländischen Ackerbau und durch Ernennung eineS andern ErzbischofS s ich auSge-
Gewerbfleiße die  Last  zu erleichtern? Wir verbrauchen sprachen.)  
jährl ich für 20  bis  a5 Mil l ionen Gulden ausländische Waa« Gegen die  vor Knrzem erschienene,  mit  dem im Jahr« 
ren;  warum erheben wir von dieser uns größtenthei lS schäd- 1S20 herausgekommenen Manuskript  auS Süd-Deutsch­
l ichen Konsumtion nicht  e ine Steuer? Wenn wir vo» aU land in naher Verwandtschaft  stehende Schrift:  „Ueber die  
len ausländischen Waaren 20 Procent nach ihrem Werthe gegenwärtige Lage von Europa,  e in Bericht  an den Prin-
erheben/  so können wir auf  e ine jährl iche Rente von 3  bis  zen",  in welcher der Verfasset  (ungeachtet  seiner heuchle? 
3? Mil l ionen Gulden Rechnung machen,  welches e inen rischen Apologie  der Bundesverfassung) AlleS in Dentsch-
Mehrertrag über die  dermaligen Mauthgefäl le  von 1 bis  land Bestehende angreift ,  und vorzugsweise Oesterreich mit  
i i  Mil l ion Gulden geben wird.  Dieser Mehrertrag könnte dem Bann belegt ,  s ind den an auswärtigen Höfen s inge» 
»n der Grundsteuer abgeschrieben,  und vor Allem die  dem stel l ten kaiserl .  königl .  Herren Gesandten,  mittelst  Umlauf-
Landmann sehr läst ige Zugviehsteuer nachgelassen werden,  schreiben vom löten Februar/  von ihrem Hof» Bemerk»»-
Wie gewöhnlich wird man mit  Defraudationen drohen ;  aU gen zugesandt worden.  
le in ist  nicht  bey der dermaligen Mauthordnung,  die  man Herr v.  Bethmann ist  wieder zu Frankfurt  angekommein 
doch gemäßigt  nennt,  eine Assekuranz für Sckmuggeleyen Sein Plan,  für Oesterreick e in auf  Moyland hyvotbeeir-
im In-und Auslände organisirt? Es wird nickt  schwer teS Anlehw zu negvci iren,  sol l  nicht  ausgeführt  werden,  
sevn,  die  Steuererhebung einfach zu machen/  wenn die  Re-  da die  Nationalbank zu Wien dem Hofe auf  6  Mil l ionen 
gierung den Transito-  und Efsitozol l  mit  dem Weggelde Kredit  eröffnen wil l ,  zu deren Rückzahlung die  nächsten 
aufbebt;  di» Beamten haben dann nur mehr auf  die  Er-  LandeSkontributionen angewiesen werden.  
Hebung der Steuer von 2 0  Procent auf  die  ausländischen,  In Frankfurt  ist  der Oberst  Gustavson (der vorige $6» 
in Bayern konsumirt  werdenden Waaren al ler  Art  in ei-  nig von Schweden) mit  seiner gegen BrockhauS wegen Ab-
ner einzigen Form zu wachen.  DaS Gesetz könnte in fol ,  drucks einer Biographie in den Zeitgenossen erhobene» 
genden wenigen Setzen bestehen: 1)  AfieS,  was in Bayern Klage abgewiesen.  Er wil l  s ie  nun in Leipzig anhängig,  
erzeugt  wird,  kann frey ausgeführt  werden; 2 )  Alles ,  was machen.  
durch Bayern-transit iren wil l ,  kann unter den gewöhnli-  Berl in,  den »6ten Avri l .  
chen Vorsichtsmaßregeln,  damit  e ine Abladung zur inlän-  Der » Ste  Apri l  und seine beyden vorhergehenden Abend« 
dischen Konsumtion nicht  geschehe,  frey durchgeführt  wer» am iSten und 14ten/  waren für die  Famil ie ,  die  nähern 
den; 3)  anstatt  deS bisherigen Weggeldeö sol l  e ine mäßige Bekannten,  Freund« und Kunstgenossen unserS berühmten 
Gränzgedühr von al lem Fuhrwerke,  d^ die LandeSgränze Arztes ,  des  Herrn Geheim«rathS Heim-,  köst l iche Feste* 
aus-  und einpassirt ,  an der Gränze bezahlt  werden; 4)  AU aber der Antbei l  an Ihn,  seinen Freuden,  Ehren und '  
IeS,  was von ausländischen Waaren zur Konsumtion in Kränzen fcbl ießt  s ich nicht  in diesen enger» KreiS e in.  
Bayern eingeführt wird, entrichtet 20 Procent vom Werthe. Denn wem in unserer Stadt ist Sein Name fremd/ rott­
et behauptete  auch,  daß der Transitohandel ,  der in Wür- hat  nicht  an s ich selbst ,  oder an seinen.  Verwandten und 
Lemberg immer blühender werde, in Bayern immer mehr Freunden die wohlthätige Kraft seiner Kunst, im Schnell» 
abnehme,  wegen der vielen mit  Erhebung,  deS Weggeldes bl ick seines Geistes  und viel le icht  noch- mehr in der freund-
verbundenen Plackereyen und Verzögerungen.  Heben Sorge seines Herzens erfahren; wer kennt nicht  sei .  
Nach der allgemeinen Zeitung folt daS Gerücht, Herr- »erlitten Reinheit, wer- hat nicht Züqe seiner Uneige». 
v. Wessenverg habe auf das ErzdiSthum Freyhurg Verzicht- tiützigkeit vernommen/ und wcm ist dit liedenSwürdige Or^ 
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ginal i tät  seines Wesens und Thuns ganz unbekannt gebl ie-
den? So darf  man also ohne al l«  Uebertreidung behaup-
ten,  daß ganz Berl in den »Zten Apri l ,  den Tag,  wo 
vnser Heim vor fünfzig Fahren die  Doktorwürde von der 
wedicinischen Fakultät  in Hall« erlangte,  mitgefeyert  hat .  
Von «inet  nähern off ic ie l len Anzeige des  Jubelfestes  sol l  
unsere heutige kurze Erwähnung nur der Vorläufer seyn,  
tvir  haben den Eifer,  so schnel l  a ls  mögltd)  auch unserer-
seitS unsere Thei lnahme dem al lverehrten Mann an den 
Tag zu legen,  nicht  aufhalten können.  Oer Vorabend am 
>Zten war muntern Scherzen und Schwänken,  zuerst  e i -
ner latema magica,  die ihn in verschiedenen Situationen 
seines Lebens,  größtenthei ls  von seinem originel len Humor 
zeugend,  vön der Kindheit  an bis  in fein GreiseSalter dar­
stel l t ,  ferner einer Vorstel lung,  worin s ich ein Hypochon-
der,  e in berl inischer Handwerköbursche,  «in Bauer und ein 
Jude über manches Interessante auö seinem ärztl ichen Wir-
kungSkreise  unterhielten,  dann einer Botbschaft  auS der 
Unterwelt  und zuletzt  e inem Gespräch zwischen zwey Kut­
schern,  die  ihn viel  und lange gefahren,  gewidmet.  
'  Zu einem fest l ichen Mahle am Jubeltage hatten s ich 
schon längst  die  Aerzte hiesiger Residenz vereinigt .  Daher 
beschlossen andere Verehrer,  hundert  an der Zahl ,  die  
Polterabendfeyer zu halten.  
Ein Fuder Rheinwein,  neunzehner,  edelsten Gewächses,  
mit  e inem si lbernen Ehrenbecher,  aus dessen Fuß die  Me-
lodie deö Liedes „Bekränzt  mit  Laub den l iebevol len Be-
cher" hervortönte,  sol l te  mit  e inem darüber s ich ausspre-
chenden Gedicht ,  welches zugleich die  Namen der Thei l -
nehmer auS allen Ständen,  bis  hinauf zum fürst l ichen Ge-
blüt ,  enthielt ,  dargebracht werden,  nach alter Polterabend-
sitte .  
••  Das mächtige Faß,  mit  Trauben und Rebenlaub um-
ziert ,  gelagert  auf  e inem mit  Blumengewinden geschmück-
ten Wagen,  wurde gegen 9 Uhr Abends,  am 1 4M d. M.,  
auS dit  Habelschen Niederlage unter den Linden,  im 
Fackelzuge,  dem ein Sbor Musici  vorspielte ,  abgefahren,  
begleitet  von wogender Menschenmasse.  
'  Dor dev Wohnung des RegierungörathS Weil ,  Kronen« 
und Cbarlotten.Straßenecke,  schlössen Vi« daselbst  versam-
Welten Thei lnehmer sich an,  und so gelangte der Zug durch 
die  Leipziger.  Straße,  bey einer wachsenden frohen Volks-
meng«,  zur Heimschen Behausung.  
Des Fürsten R adz iw i  l  Durchlaucht überreichte hier,  
mit  e inigen gehaltvol len Worten,  dem gefeyerten Jubel-
greise  e in Prachtexemplar deö Gedichtes ,  der Geheime-
Ober-Finanzr^th Ludolff  eben so den Ebrenbecher,  und 
de? Direktor Bornemann recit irte  demnächst  das obenge? 
dachte Gedicht  selbst .  
Das jubelnde Gewoge draussen hätte  eö unmöglich ge-
macht,  bey geöffneten Fenstern vernehmbar zu sprechen; 
aber «S bedurfte  auch nur eines Winks der Hiini) ,  und 
augenblickl ich entstand draussen die  feyerl /chste  St i l le ,  so 
daß selbst  bis unten die  oben gesprochenen Reden hörbar 
wurden,  und wie die  Schlußzei le:  
„Dir heut'  zum Lebehoch!" 
nur von den Lippen gekommen,  so entströmte auch draussen 
ein dreymaligeS jauchzendes Lebehoch,  wie wohl  noch kei« 
neö gehört  worden.  Höher kann al lgemeine öffentl ich« 
Achtung und Liebe nicht  s ich aussprechen.  
Jetzt  begaben s ich die  Versammelten hinab zum Fasse,  
auS welchem der Becher zum Lebehoch gefül l t  wurde.  
London,  den Sten April .  
In der vorgestrigen Versammlung der Direktoren der 
ost indischen Kompagnie wurde der Oberst l ieutenant Wal» 
ker zum Gouverneur von St .  Helena ernannt.  
K 0 u r  6.  
R i g a ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  
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M  i t a  u ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  
Mit  der letzten deutschen Post  s ind keine auswärtigen 
Zeitungen angekommen.  
P a r i s ,  d e n  2 6 f i e n  M ä r z .  
Wenn etwas der revolutionären Faktion mißl ingt ,  so ist  
a lsbald keine,  die  mehr Gerechtigkeit  vredigt ,  wie  s ie;  die  
strikter auf  Beobachtung der Fornien hält ,  die  legaler ver­
fahren wissen wil l /  die  wahrhaft  konstitutionel ler  im Sinne 
einer legit imen Regierung ist .  Seitdem Bertolt /  die  Bel-
forter,  die  Saumurer und andere Verschwornen wie SRii-
keten zerplatzt  s ind,  und nur Rauch nach s ich gelassen ha-
den,  s ind die  l iberalen Journale bewunderungswürdig ge-
scheid,  maßig,  legit im,  da6 ist  nicht  zu leugnen.  Uebri-
genö nutzen s ich die  l iberalen Redner auch ab.  Seitdem 
Manuel  sein Manifest  gegen das Haus der Bourbone von 
der Tribüne herabschleuderte,  bat  er  nichts  Erhebliches 
mehr gesagt;  seitdem Benjamin Constant wüthend in die  
tovaltßifdxn Glieder hineinfuhr,  krampfhafte  Schmerzen 
durch seine l iberalen Ergießungen dort  verursachte,  hat  er 
st i l lgeschwiegen.  Sie  möchten gern die  Bourbone in 
Stuarte umwandeln/  aber s ie  vermögen es  nicht .  Uebri-
genS ist  eben so wenig Eintracht in den l iberalen Reih'  
und Gliedern/  als  deren wirkl iche,  t iefgegründete in den 
royal ist iscken seyn mag.  Wie die  Rovalisten,  haben die  
Liberalen nicht  nur Nüan^en in s ich,  sondern s ie  besitzen 
auch,  wie die  Rovalisten,  e ine Art'von Centrum, daS 
sich öfter dem royal ist ischen Centrum anzunähern scheint ,  
und die  Liberalen in ihrem Gange hemmt.  Was wil l  die  
F a k t i o n ?  U n u m w u n d e n  a u s g e s p r o c h e n :  e i n e  R e v o l u ­
t ion.  Oer mil i tärische Thei l  der Faktion möchte e in re--
volutionirteS,  eroberungssüchtiges  Heer,  und der civi le  
Thei l  der Faft ion möchte e in rein demokratisches Admini-
ßrationösystem; in diesen Heyden Dingen besteht  aber daS 
wahre Wesen der Revolution;  berde s ind absolut ,  auö-
schl ießl ich;  Al lem, waö s ich nicht  schlechthin ergeben wil l /  
tödtl ich;  antimonarchisch im höchsten Grade;  kurz,  im 
höchsten Grade despotisch und anarchisch zugleich.  Waö 
wil l  aber diejenige l iberale  Partey,  welche die  Monarchie 
beybehält? Ein unhaltbares System, und, zu dessen Ans» 
führung,  die  Herrschaft .  S ie  wil l ,  durch eroberungSsüch-
t ige Krieger und Diplomaten,  Frankreich in einem Zustande 
innerer Ruhe erhalten,  und durch rein und absolut  demokra-
tische Patrioten den Thron und die  Legit imität  stützen;  Er-
oberuttgslust  und Ruhe,  Demokratie  und Monarchie,  s ind 
unverträgl iche Dinge.  DaS ganze doktrinel le  System zur 
Linken würde entweder,  in der Ausführung scheiternd,  der 
Revolution Platz machen,  oder in einen nichtssagenden 
DecaziSmuS sich verlaufen,  welcher wiederum der Revo-
lution Platz  machen könnte.  DaS rechte Centrum, wel-
chcS in der Deputirtenkammer einem großen Thei le  nach 
die  Freunde der Herren Laine und Deserre enthält ,  schl ießt  
s ich übrigens jetzt  ganz der Rechten an,  und verfährt  in  
den verwickelten Umständen so klug und moderirt ,  a l*  mög? 
l ich,  waö ihm große Ehre macht.  
P a r i s ,  d e n  ? t « n  A p r i l .  
Da in der zwcyten Kammer behauptet  worden,  die er-
ledigten Unterl ieutenantsste l len wären nicht ,  dem Gesetz 
gemäß,  zu e inem Drit te l  gedienten Unteroff lc ieren , son-
dern jungen Herren auS den privi legirten Klassen gegeben 
worden,  so  berichtet  der  Moniteur:  Seit  dem August 
1818 vis  zum isten Januar 1822 wurden 1591 Unter« 
l i e u t e n a n t ö  e r n a n n t .  N a c h  d e m  G e s e t z  k o n n t e n  n u r  5 3 i  
Unterosffc iere  auf  diese  Beförderung Anspruch machen;  eS 
s ind aber  841 befördert  worden,  und darunter  468, die 
10 und mehr Jahre,  und 2S2 die 7  Jahre gedient  ha.  
den.  — In der zweyten Kammer wurden Bittschriften 
vorgelegt ,  um den Emigrirten Entschädigungen zu geben.  
Man ging zur Tagesordnung,  wei l  t^cse Bittschriften nicht  
e inmal von Emigirten herrührten.  Ein gewisser Dil lo» 
verlangte Sperrung der Freimaurerlogen,  deren Gefähr­
l ichkeit  er  in einer eigenen Druckschrift  erwiesen haben 
wi l l .  (Man lacht , . )  Der  Hutmacher Loir  klagte über 
die  wi l lkührl ichen Verfügungen der  Zuchtkonsei lS  unserer 
Nationalgakde.  Herr Perrier bemerkte/  daß der Dienst  
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der Nationalgarden ganz unerträgl ich werde;  kaum ein und 6  Livree in die  Münze schickt ,  und dafür Fünfsran-
Drittel  der verpfl ichteten Bürger habe s ich in die  Listen kenstücke erhält ,  aber dem Generaldirektor zum Kosten-
eintragen lassen,  und werde daher ungebührl ich beläst igt ,  ersah den Genuß der umgeschmzlznen Münze auf  drey 
ohne gegen die  an s ich nicht  gesetzl iche Verfügung der Monat verstattet .  Oer Direktor der Münze müsse aber 
Zuchtkonsei ls  appel l iren zu können.  Man ging zur Tages-  nicht  nur viele  Vorschüsse machen/  sondern auch ver« 
Ordnung. Beym Budget  des Finanzministeriums wur-  übte Diebstahle  verantworten;  noch kürzl 'ch wären 2000 
den i /256/3oo ^ranken für Sie  Rechnungskammer bewil-  Franken gestohlen worden.  Ueberdem dürfe man den Vor-
l igt .  Perrier trug an,  daß diese Kammer jedem einzel-  thei l  des  jetzigen Direktors Collot  nicht  mit  dem ver-
nen Abgeordneten die  Aufklärung,  die  er  fordere,  mit .  gleichen,  den Levine zu Bonaparte's  Zeiten hatte ,  als  
thei len sol le .  Herr Chauvel in unterstützte  den Antrag,  al les  Geld Europeng nach Frankreich strömte und um» 
wei l  die  Mehrheit  durch ihren ewigen Ruf „zum Schluß!" geprägt  wurde.  Chauvel in erwähnte hier folgende Anek-
und durch Sti l lschweigen al le  Aufklärung verhindere,  zu-  dote:  Napoleon besuchte e inmal die  Münze,  und nach-
mal  da die  Minderzahl  ja zu den Kommissionen nicht  ge-  dem er s ich Alles  besehen,  frc.gte  er  den Direktor:  
lassen werde.  Herr von Martignac bemerkte:  der Ruf „Nicht  wahr,  Sie  stehen s ich auf  200,000 Franken 
„zum Schluß" werde nothwendig,  um die unaufhörl ichen jährl ich?" worauf ihm Herr l 'Evine mit  lobenSwerthec 
Abschweifungen von der Sache und den großen Zeitverlust ,  Aufrichtigkeit  antwortete:  „O,  Sire.  weit  ddher' ." Cbau-
den die  Herren von der Linken verursachen,  zu verhindern.  Vel in rieth auch,  die  Münzen Privatpersonen zu überlas-
Der Minister Vil le le  erklärte:  eS gebe ein unfehlbares fen.  Auf den Einwand,  daß dadurch Falschmünzerey bt« 
Mittel ,  zugleich die  Mehrzahl  und die  Minderzahl ,  die  günstigt  werde,  erwiederte er:  auswärtige Fürsten hätten 
Regierung und das Publikum zu befriedigen,  nämlich Zu- in Birmingham Münzen vrägen lassen;  *)  und auch in 
lassung von Mitgl iedern der Minderzahl  zu al len Kommis-  Nordamerika geschehe etwas AehnlicheS.  Die  Gegner de-
s ionen.  Dann würden die  langen Verhandlungen vermie-  r iefen s ich darauf,  daß das Münzen ein Regal  (e in Aus-
den,  und die  Kommissionen als  Repräsentanten al ler  Par-  druck,  den Chauvel in anstößig fand) sey,  und Martignac 
teyen der Kammer angesehen werden können.  — Zu den verlangte noch eine halbe Mil l ion Zuschuß,  um das Um-
599,000 Franken für das Münzwesen wurden noch schmelzen der Münzen zu beschleunigen.  Girardin meinte,  
So,000 Franken für eine neue Münze in Nantes  gefordert ,  man müsse verteufelt  ministeriel l  seyn,  um für die  Mini .  
Chauvel in that  hier e inen heft igen Ausfal l  auf  die  ganze ßer noch mehr Geld zu begehren,  a ls  s ie  selbst  fordern.  — 
Verwaltung,  und behauptete ,  daß die .  Vampiren der Für das Kataster wurde 1 Mil l ion gefordert .  Girardin 
Beamten (personel) die Hauptsache verschl ingen,  und hatte  gegen die  Ausgabe nichts ,  klagte aber,  daß die  Re-
daß „Mißbrauch" und „Generalverwaltung" schon gleich gierung die  von den Generalkonsei ls  der Departements  
bedeutende Wörter geworden wären.  Die  einzige Münze und den Bezirken gemachte Verthei lung s ich gesetzwidrig 
in  Paris  kann jährl ich 600 Mil l ionen Franken l iefern,  vorlegen lasse.  Als  man „zum Schluß!" rief ,  erklärte  er/  
l iefere aber nur 42. Der Minister gab darauf folgende daß man ihn hindere,  das Gesetzwidrige des  Benehmens 
Aufklärung über das Münzwesen: AuS der Münze zu Pa-  auseinander zu setzen,  und viele  Mitgl ieder der Linken 
ri6 sind vom Jahre 18o3 an bis  jetzt  für 774 Mill ionen entfernten s ich.  
Franken in Gold und 594 Mill ionen in Si lbergeld ge-  Der Gerichtshof zu 21 ig bat acht Individuen,  unter 
kommen.  Die  Münzstätten der Departemente l ieferten 148 welchen der Bataillionschef Caron, vor das Assisengericht  
Mil l ionen in Gold und 578 Mill ionen in Si lbermünze,  gestel l t ;  s ie  s ind beschuldigt, an einer zu Marsei l le  und 
Um die alten Münzen nach dem Duodecimalsygem umzu- Toulon entdeckten Verschwörung gegen die  königl iche Re-
schmelzen,  würden 10 Jahre erforderl ich seyn,  wenn bloß gierung Thei l  genommen zu haben.  
in  Paris  gemünzt würde;  denn noch sey keine Mil l iarde 
neuer Münzen in Umlauf.  — Beyläussg wurde auch er-  ?)  Die englische Regierung selbst  l ieß s ich einmal Schei-
wähnt,  daß die  Bank <tn 10 Mil l ionen alte  Thaler zu 3 demünze bey Bolton schlagen.  
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F r a n k f u r t /  d e n  2 g ü e n  M ä r z .  
Mit  Anfang dieser Woche ist  in  den Papiergeschäften auf  
diesigem Handeleplatze plötzl ich e ine KrisiS e ingetreten,  die  
e ine ungemeine Bewegung auf der Börse und in dem hier 
gegenwärtig so bedeutenden Verkehr in öffentl ichen Effek-
ten hervorgebracht bat/  e ine Bewegung,  welche auch noch 
in diesem Augenblick fortdauert ,  und unter den obwalten-
den Umständen viel le icht  nicht  fobu.o ihr Ende erreicht .  
Wir haben dergleichen Krisen zwar schon mehrere erlebt;  
ober seit  dem österreichischen KriegSzuge gegen Neapel  kam 
doch keine der jetzigen an Größe gleich.  Vorigen Mond-
tag,  den s5sten,  Morgens,  verbreitete  s ich hier daS Ge-
ru4t ,  eS seyen Nachrichten von äusserster Wichtigkeit  bev 
Herrn v.  Rothschi ld eingetroffen.  Schon längst  ist  man 
gewohnt,  daß dieser die  ersten Nachrichten s ich zu verschaf-
fen weiß,  wenn etwas von Bedeutung irgendwo vorfäl l t .  
Daß ein Kourier im Rvthschildschen Hause angekommen,  
über dessen mitgebrachte Depeschen ein t iefes  Schweigen 
beobachtet  wurde,  dessen Ankunft  aber sogleich die  Abfer-
t igung mehrerer Stafetten nach verschiedenen Richtungen 
zur Folge gehabt,  war Thatsache.  Aber da Niemand mit  
Best immtheit  anzugeben wußte,  woher eigentl ich der bey 
Herrn v.  Rothschi ld angelangte Kourier gekommen sey,  so 
war das Publikum selbst  über das Land,  welches die  e in-
gegangenen wichtigen Neuigkeiten betraf ,  im Dunkel;  wo-
durch denn al len möglichen Vermutungen freyeS Feld ge-
öffnet  war.  Anfangs hieß eö,  der Kourier sey auS Frank-
reich gekommen,  und da gab eS dann gleich Viele ,  welche 
von einer in diesem Reiche vorgefal lenen Revolution wissen 
wollten.  Aber weder der französische Gesandte,  noch ir-
gend ein Mitgl ied deö hiesigen diplomatischen KorpS,  hatten 
die  mindeste  Kunde von einem dergleichen Vorfal le .  Daß,  
wie Einige wähnten,  auf  telegraphischem Wege von Mar-
sei l le  e ine wichtige Neuigkeit  über den Stand der griechi-
schen Angelegenheiten verbreitet worden sey, war um so 
unwahrscheinl icher,  da man darüber von Wien aus schnei-
ler  Kenntniß erhalten mußte,  und doch fast  e inen Tag um 
den andern Stafetten von daher hier eingetroffen waren.  
Herr v.  Rothschi ld selbst  sol l te  zwar,  da er mit  Anfragen 
bestürmt wurde,  die  Wichtigkeit  der erhaltenen Neuigkei­
ten nicht  geleugnet ,  aber geäussert  haben,  er könne vor 
Mittewoch Nichts  darüber sagen,  an diesem Tage werde 
aber ALeS bekannt werden. In dieser Ungewißheit sand­
te i l  mehrere hiesige Häuser Stafetten ab,  um ihre Handels­
freunde wenigstens von solcher Lage in Kenntniß zu setzen,  
damit  s ie  vorsichtig wären.  Unter diesen Umständen wurde 
Mondtags die  Börse eröffnet ,  die ,  wie zu erwarten,  schon 
der Neugierde halber ungemein stark besucht war.  Man 
tappte im Ganzen durchaus im Finstern;  aber die  Kontre-
tnineurs hatten bereits  ungünstige Nachrichten für die  Er-
Haltung des Friedens in Menge in Umlauf gebracht,  und 
Niemand wagte Geschäfte  zu machen.  Kleinmüthige wa-
ren bemüht,  Etwas von ihren Papieren noch zu le idl ichem 
Kours anzubringen; aber wenn sie  dieselben auch mitVer-
lust  anboten,  so waren doch keine Käufer zu f inden.  So 
allgemein war die  Bestürzung,  wiewohl  Jeder gestehen 
mußte,  daß eS an einem sichern Grunde solches Mißtrauens 
mangelte .  Daß diejenigen,  welche bis  Ende März Liefe-
rungen kontraktmäßig zu machen hatten,  viel  dazu betru­
gen,  diese für s ie  glückliche Konjunktur zu benutzen,  um 
den KourS herabzudrücken,  laßt  s ich le icht  denken.  Nach 
der alten Erfahrung,  daß Papiere,  welche einmal zu s in­
ken anfangen,  darin fortfahren,  bis  s ie  e inen gewissen Na-
dir ihres  Standes erreicht  haben,  wollten selbst  die  mei-
sten KontremineurS erst  e inen noch niedriger»KourS abwar-
ten,  ehe s ie  s ich zu Käufen entschl ießen mochten,  wenn sie  
gleich der Papiere zur Erfül lung ihrer Verbindlichkeiten 
benbthigt  waren.  Nach dem Schlüsse der Mondtagöbörse 
dauerte die  peinl iche Ungewißheit  der Papierhändler den 
ganzen Tag über fort ,  und auch die  DiengagSbörse brachte 
keine Entscheidung der KrisiS.  MittewochS aber trafen 
neue Stafetten aus Wien ein,  und nun war die  Sache 
nicht  länger zu verheimlichen.  Man erfuhr,  daß die  ver-
f lossenen Mondtag bey Herrn «.  Rothschi ld angekommenen 
Nachrichten von Wien herrührten,  und kurz darin beßan-
den,  daß durch einen unterm 6ten März durch den öfter* 
reichischen Internuntius,  Grafen vonLützow, in Pen» ab­
gefert igten ansserordentl ichen Kourier in Wien die  vorläu-
fige Nachricht  eingetroffen sey,  daß die  Pforte s ich weigere,  
in mehrere Hauptpunkte der russischen Bedingungen,  na­
mentl ich in die  Wiedereinsetzung christ l icher Fürsten in de? 
Wallachey und Moldau,  zu wil l igen;  daß der Tod Aly Pa-
scha'S noch dazu beigetragen habe,  den stolzen Uebermuth 
der Türken zu erhöhen,  und die  mit  dem ReiS -Effendi  
neuerdings von Seite der österreichischen und großbrittan-
mschen Bevollmächtigten angeknüpften Unterhandlungm 
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keinen günstigen Erfolg hoffen l ießen.  ES sol l  nun von 
Wien ein Kourier mit  neuen Instruktionen für den Inter­
nuntius nach Kongantinopel  abgefert igt  worden seyn,  da 
aber zwischen dessen Hin-  und Rückreise  viel  Zeit  verf l ießt ,  
so  ist  man daraufgefaßt,  vor mehreren Wochen keinen bes-
fern KourS zu erwarten.  Die  heutigen Wiener Handels-
briefe berichten, daß der Kours dort in gleichem Verkält-
niffe  wie' 'h1er gesunken ist ,  und noch t iefer herabzufal len 
droht.  
L e i p z i g ,  d e n  2 6 s t e n  M ä r z .  
Lord Byron hat  bekanntl ich vor Kurzem ein Gedicht  
„Kam" betitelt ,  herausgegeben.  Mehrere Stel len darin 
f inden aber Anstoß,  so daß in Journalen selbst  auf  den Her-
Ausgeber,  Herrn Murray,  in London,  diesfal ls  mehrere 
Angriffe  gemacht wurden.  OieS hat  de. .n den jetzt  in  
Ital ien lebenden Dichter zu folgendem Briefe  an gedach,  
ten Herrn Murray veranlaßt:  
P i s a ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
„Mein Herr!  Man konnte Ausfäl le  auf  mich erwar,  
ten;  aber ich sehe in öffentl ichen Blättern sogar einen auf  
Sie  gemachten — und darauf war ich nicht  gefaßt .  Ich 
begreife  nicht ,  warum und wie Sie  verantwortl ich für das 
gemacht werden können,  was ich schreibe und bekannt ma-
che.  Wenn Kain blasphemisch ist ,  so ist  eS auch das ver­
lorne Paradies  (von Milton) ,  und die  Worte des Herrn 
von Oxford: „Evil ,  be thoa my good" sind aus dem näm-
lichen Gedicht  entlehnt,  und kommen aus Satans Munde.  
Kain ist  e in Drama,  und keine Dissertat ion.  Wenn Luci-
fer und Kain reden,  wie man voraussetzen kann,  daß der 
erste  Mörder und der erste  Abgefal lene reden würden,  so 
reden auch al le  andere Personen in ihrem Charakter,  und 
die  Darstel lung der stärksten Leidenschaften ist  s tets  dem 
Drama erlaubt gewesen.  Ich habe selbst  vermieden,  die  
Gottheit  e inzuführen,  wie in der hei l igen Schrift  (obgleich 
Milton «S thut ,  und selbst  mit  wenig Urthti l ) ;  aber ich 
habe dafür seinen Engel  gewählt ,  den ich,  an seiner Stel le ,  
an Kain sende (um alle  die  dahin einschlagenden Ideen zu 
umgehen),  indem ich Nichts  gebe,  was nicht  -  inspirirte  
Menschen nicht  geben können,  nämlich einen angemessenen 
Begriff  von der Wirkung der Gegenwart Jehovahs.  Die  
51hrn Dichter haben ihn ohne Bedenken eingeführt  — 
ich habe dieS Alles  vermieden.  Der Versuch,  Sie  in 
Furcht zu setzen,  wei l  man glaubt,  daß derselbe sein« Wir-
kung bey mir verfehlen würde,  scheint  mir so abscheulich,  
a ls  nur irgend ein Beginnen,  das unsere Zeit  entehrt  
hat .  — Wie? während die  Herausgeber von Gibbon,  
Hume,  Priest ley und Drummond siebenzig Jahre lang Ha-
ben in Ruhe bleiben können,  tastet  man Sie  al le in an für 
e in Werk der Dichtung — nicht  etwa der Geschichte ofot  
phi losophischen Untersuchung! Da muß wohl  Etwas im 
Hintergrunde stehen — irgend einer Ihrer Privatfeinde — 
sonst ist eS unglaublich. Ich kann nur sagen: „Adsum 
qui feci! '  und verlangen,  daß al le  gegen Sie  gerichteten 
Verfolgungen gegen mich gewendet  werden mögen,  der f icf)  
ihnen stel len wil l  und muß.  Wenn Sie  durch die  Bekannt-
machung Geld verloren haben,  so werde ich Ihnen den 
Preis  des Manustripts  ganz oder thei lweise  erstatten.  Nach 
meinem Wunsche mögen Sie  übrigens sagen,  daß Sie  uttb 
Herr Gifford,  so wie Herr Hobhouse,  mir Vorstel lungen 
gegen die  Herausgabe gemacht haben,  und daß »ch,  der 
ich eS al le in gewollt ,  auch der Einzige bin,  der gesetzl ich 
oder auf  andere Wtife die Schuld davon tragen muß.  Geht 
man gerichtl ich zu Werke,  so werde ich nach England kom-
nun,  d.  h.  wenn ich durch Stel lung meiner Person die  
Ihrige retten kann.  Lassen Sie  mich das wissen;  Sie  
sol len nicht  durch mich le iden,  wenn ich eg verhindern 
kann.  Machen Sie  übrigens von diesem Briefe  den Ge-
brauch,  der Sie  gut dünkt.  
B y r o n . "  
(St .  PeterSb.  Zeit . )  
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  A p r i l .  
In  den beyden Häusern ist  dieser Tage nichts  von Be-
deutung vorgefal len.  Herr Bennet  stattete  den Bericht  
der Ackerbaukomite ab,  wobey Lord Londonderry unter 
Anderem sagte:  „Die Nation weiß sehr wohl ,  baß ein 
Nationalbankerott  niwt weniger schl imm für diejenigen 
seyn würde,  welche dabey zu profft iren hoffen,  als  für 
diejenigen,  zu deren Nachthei l  man ihn machen wollte .  
Alle  moral ischen und pol i t ischen Gesinnungen widersetzen 
s ich dem, und in unserm Lande wird kein Grundsatz hei l i .  
ger angesehen, als  derjenige,  welcher die  Nation verpfl ich­
tet ,  gerecht  gegen ihre Gläubiger zu seyn." 
3f* ftr btetft» ttlaudt. . Stellvertretender kvrl. Vvuven»ements-Sch«ttiretto? % D. Br« » nsch w e. g 
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M a d r i d /  d e n  a g i l e n  M ä r z .  
VelaSco machte in den KortcS eine lebhafte  Schi lderung 
von den Gewaltthätigkeiten und Mordthaten,  die  durch 
Banden in der Provinz Burg06 verübt werden,  und al le  
Landleute in Schrecken fetzen.  Die  Regierung wurde 
auf  diese Gräuel  besonders aufmerksam gemacht.  Am 
2ästen dieses  Monats  gab General  ZUava  den in Pam-
pelona l iegenden Regimentern das beste  Zeugniß;  ( i t  
wären dem konstitutionel len System treu ergeben,  dem 
aber die  Mil iz  der Stadt  s ictö entgegen gestrebt;  
sey e in Glück,  daß die  Truppen im Besitz  der AtadclZe 
s ind;  nicht  bloß wegen der £i ige dieser wichtigen Granz-
festung,  sondern auch wegen der St immung der fran,  
zösischen Regierung würde e6 sehr gefährl ich seyn .  s ie  
in den Händen der Antikonstitutionel len zu sehn.  Die  
Minister berichteten,  daß s ie  al le  Maßregeln zu Herste!« 
lung der Ruh« genommen,  und daß in dem Gefecht  zu 
Pampelona 5 Mil i tärs  getbdtet  unt> 7 verwundet wären; 
die  Einwohner zahlten 2'Todte 11 Verwundete.  Herr 
Frerer erwähnte der Aussage eines Bedienten deS Gene^ 
ralS Egua über eine Verschwörung,  und behauptete ,  
AlleS beweise,  daß eine Verschwörung organisirt  und 
begünstigt werde, um unS eine Regierung ü la fran^aise 
zu geben und zwey Kammern einzuführen (wäre kein Un-
glück).  Herr Arguel leS sprach von fanatischem Haß,  mit  
dem gewisse Leute im Auslände unsere Einrichtungen be-
trachten,  und Munaoez versicherte,  der Herd unserer 
J n s u r r e k t i s n  s e y  n i c h t  i n  S p a n i e n ,  s o n d e r n  v o r z ü g l i c h  
in  Paris ,  und überaß,  wo Feinde l iberaler Ideen sich 
gegen Befest igung derselben verschwören können.  Alava'S 
Vorschlag,  die  Mil iz  in Pampelona zu entwaffnen,  wurde 
angenommen (scheint  aber in der Ausführung Schwierig-
feit  zu f inden).  
Zu Aranjuez fanden s ich mehrere Schwindelköpfe im 
Theater ein,  und verlangten das Tragala.  Glücklicher-
weise  befand der König selbst  s ich nicht  im Schauspiel­
hause .  Der  Alkalde  begab s ich mir  Mil i tär  in  das 
Schauspielhaus,  und da die Ruhe sich nicht auf feine 
Aufforderung herste l l te ,  so machte er von der bewaffne-
ten Macht  Gebrauch,  und,  nach einigem Widerstand, 
mit  guter  Wirkung.  Am folgenden Morgen indeß durch-
stre i f ten mehrere  Haufen die  Straßen der Stadt  unter Ah» 
singung des verpönten Liedes,  dem dann unter Hände-
klatschen Strophen zu Ehren Riego'ö  fo lgten,  in Folgt 
dessen s tarke Patroui l len aufbrachen,  um Ordnung un& 
Ruhe in  den Straßen herzuste l len.  Ihre  Majestäten ha-
den,  wie  hies ige  Blätter  hinzufügen,  die Hauptstadt 
verlassen,  um nicht  Zeugen der  Ueberei lung einiger 
Schwindelkopfe zu seyn,  und f inden s ich sehr bekümmert,  
daß diese  nun ihre  Umtriebe nach Aranjuez  verlegen,  ei-
ner Reträte ,  die  von jeher  der  Ruhe und Sammlung de* 
Geistes  gewidmet war.  
Die  KorteS haben den General  CästanoS kassirt;  er  
war Präsident deS Mil i tärgerichts ,  welches den TodeS-
spruch über den General  Lacy unterschrieb.  
Die  KorteS haben beschlossen,  Kadix zu einem Freu« 
Hafen zu erklären.  
Die  ganze Konvoy deS Kriegsschiffes  Asta aus Havanna 
ist  in  Kadix angekommen,  mit  Ausnahme ei l te* bey Rota 
gescheiterten Schiffs ,  und bringt  e inen großen Werth haar 
in Cochenil le  tc .  mit .  Die  Asia al le in hatte  über 5  Mit* 
Honen harte Piaster geladen.  
N e a p e l ,  d e n  i g t e n  M ä r z .  
Monsignore Giust iniani ,  der vom päpstl ichen Stuhle 
zur Vollziehung des Konkordats  hierher geschickt  wurde,  ist  
nach Rom zurückgekehrt .  Man glaubt,  er  werde im 
nächsten Konsistorium die  «rzdischöfl iche Würde erhalten 
und als  päpstl icher Nuntius wiederkommen.  — DaS Ur-
thei l  gegen die  Verschworuen von Laurenjana und Clavel la  
ist  se iner Bekanntmachung nahe.  
P a l e r m o ,  d e n  1  a t e i t  M ä r z .  
Uitfre einst  so reiche Stadt  zählt  gegenwärtig 3ooo 
Arme,  von denen der Erzbischof  al le in i5oo,  die Kapu-
ziner Zod tägl ich speisen.  Die  Zahl der Verhafteten in 
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ganz Sici l ien sol l  1 6 , 0 0 0  betragen; s ie  s ind Alle  wegen 
gemeiner Verbrechen oder Vergeh« in Haft;  denn wegen 
bloßer Meinungen wurde Niemand verhaftet ,  avch wurde 
Niemand noch wegen der zur Zeit  der Anarchie begange-
nett  Derbrechen bestraft .  Daher schrieb der Direktor der 
s ic i l ianischen StaatSkanzley zu Neapel  an seinen Stel lver-
treter zu Palermo unterm 8ten Februar:  „Se.  Majestät  
haben mit  Mißvergnügen bemerkt,  daß viele  Strafbehör» 
den in Sici l ien noch immer zögern,  gegen die ,  welch« 
während der Revolution Verbrechen begingen,  den Pro-
teß einzuleiten und die  verwirkte» Strafen auszusprechen; 
andere haben zwar die  Proeedur eröffnet ,  aber s ie  schrei-
ten mit  solcher Langsamkeit  vorwärts ,  daß viele  bekannte 
Verbrecher,  die  an der Spitze von Straßenräuberhorden 
der Schrecken sowohl  Palermo'* als  anderer Gemeinden 
Eici l ienS gewesen,  einer ärgerl ichen Straflosigkeit  genie-
fe i t /  und gerade in der Hauptstadt  der Gerechtigkeit ,  den 
Gesetzen und den Obrigkeiten zum Hohne,  ruhig vor al-
ler  Leute Augen herumspazieren.  Se.  Majestät  wissen,  
daß die  schrecklichen Morde,  die  an den Fürsten di  Acci ,  
di  Catol ica,  di  Sanzo,  di  Mercurio Tortorici  begangen 
wurden,  noch immer ungestraft  bl ieben,  und obgleich die  
Processe über einige dieser Mordthaten geschlossen s ind,  
doch daS Endurthetl  noch immer nicht  abgefaßt worden ist .  
Daher befehlen Se.  Majestät ,  daß Ew. Excel lenz Ihre 
ganze Aufmerksamkeit  auf  Erweckung deö Eifers  der Magi­
strate verwenden; denn nicht  nur die  bestechl ichen,  son-
dern auch die  furchtsamen,  unvorsichtigen oder nachlässi-
gen Richter s ind für den Staat  höchst  gefährl ich.  Ew. 
Excel lenz werden daher,  im Namen des Könige,  st immt« 
l ichen Magistraten bekannt machen,  daß die  souveräne Ge-
rechtigkeit  Maßregeln der Strenge gegen al le  diejenigen 
ergreifen wird,  welche entweder aus Trägheit  oder aus 
andern Beweggründen ihre Pfl ichten nicht  mit  dem erfor­
derl ichen Eifer erfül len." In Folge dieser nachdrücklichen 
Aufforderung hat  der Kriminalgerichtöhof,  zu einem Spe­
cialgericht  umgewandelt ,  sogleich den Proceß gegen zwölf  
der ausgezeichnetsten Verbrecher aus den Zeiten der Anar-
chic  vorgenommen; er s i tzt  fe i t  acht  Tagen von Morgens 
bis  Abends,  und dürfte  in nächster Woche das Endurthei l  
fäl len.  Die  Pol izey setzte  überdies  e ine Belohnung auf 
die Gefangennehmung von zehn flüchtigen Teilnehmern 
der letzten Verschwörung au*.  Memo, Battolo,  Asi-
nel l i  und Salamone sind die  bekanntesten darunter.  Erste-
rer,  den man bisher als  das Haupt der Verschwörung 
ansah,  wurde in der Nacht vom 4ten auf den 5ten dieses  
Monats  in seinem Landhause,  wo er s ich verborgen hielt ,  
verhaftet .  
P a r i * ,  d e n  ? t e n  A p r i l .  
Das Drapeau sagt:  der hie? eingebrachte „Gesan.  
gelte  von St .  Kaiais" esse,  tr inke und spreche durchaus 
nicht .  Allein nach dem Echo de la Sarthe,  das in 
Le Matts  erscheint ,  muß man eS für ein Mährchen Hai-
ten,  daß ein solcher überal l  hier eingebracht sey.  ES 
war.  nämlich ein Handelsreisender für ein Pariser Hau*,  
22 Jahre alt ,  der für den fötvfuntvierzigjährigen Ver­
ton genommen,  und zu St .  Kalaie  angehalten worden,  
aber,  nachdem man den Jrrthum erkannte,  freygelassen 
wurde.  
Graf  Marcel lus ,  dem neulich in der Kirche «ine Uhr 
gestohlen wurde,  erhielt  am folgenden Tage eine sehr 
prächtige,  mit  dem Btlde des Herzog* von Angoukeme,  
zugeschickt .  .  -  '  
An der Küste bey Granvil le  f inden s ich jetzt  so  viele  
.britt ische Boote zum Äisternfang e in,  daß s ie  unfern 
Sischern Eintrag thun.  Neulich waren an 200 da; die  
Küstenbewahrer forderten s ie  auf ,  s ich zu entfernen,  und 
feuerten,  bey verweigertem Gehorsam, eine Kanone ab.  
Nun fuhren die  Britten weg,  drohten aber in vermehrter 
Zahl  wieder zu kommen,  und Gewalt  mit  Gewalt  zu 
vertreiben.  
Herr Glory,  Bischof  von Makri ,  der als  päpstl icher 
Vikar nach der Republik Hayti  abgeordnet  war,  aber 
wegen seiner Ansprüche zurückgewiesen wurde, soll auf 
der Fahrt  nach Nordamerika mit  mehreren seiner Ge»'S-
l ichen im Schiffbruch umgekommen sepn.  ( f f f lJt t  batte 
in Hayti  schon daran Anstoß gefunden,  daß der Papst  
einen Franzosen zu seinem Stellvertreter ernannte.) 
P a r i s ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  
Mehrere Truppenabtheilungen haben Befehl  erhalten,  
nach den Pyrenäen aufzubrechen.  
Zu den hiesig,n Stadtneuigkeiten gehört ,  daß s ich der 
älteste  Sohn d e ö  Herzogs'  von Dalmatien mit  dem reichen 
F r ä u l e i n  Lafi ' te ,  der Tochter deö Bankiers  diese* Namen*,  
verheirathen werde.  ?  
F r a n k f u r t ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  
Seit 14 Tagen ig wohl der Glaube an die Möglichkeit 
eines Kriegsausbruchs im Steigen, aber bey allem dem wol» 
len unterrichtete Leute die Ueberzeugung nicht aufgeben, 
daß man noch ein Besänftigungsmmel auffinden werde, 
lieber die Mäßigung und das höchst  kluge Benehmen deS 
russischen KabmetS ist nur eine Stimme. Kurz, so ent-
schieden der Dolköwunsch für den Krieg ist, weil man hofft 
nicht von ihm berührt zu werden, so gewiß ist, daß in den 
Kabinetten noch immer mit gleichem Eifer a«der Vermei­
dung des gefürchteten Extrems gearbeitet wird, und daß 
iie Krisis noch gar mancherley unerwartete Auflösungen er-
warten laßt. Hier in Frankfurt halten sich die StaatSpa-
piere auf einem Werth, der wahrlich nicht auf Krieg deu­
tet, und sollte eS dennoch dazu komme«, so würde der 
Schlag betäubend seyn. 
V o m  M a y n ,  v o m  i Z t e n  A p r i l .  
In dem'den bädenschen Ständen vorgelegten Finanzge-^ 
setz ist die Einnahme diif gzi 70,000 Gulden angeschlagen 
(worunter 2,621,000 Gulden direkte, 2,001,500 Gulden 
indirekte und 3,048,000 Gulden Domänenertrag). Dte 
Abgaben von Avpanagen, von Besoldungen und Pensionen 
(190,000 Gulden) betrafen mehr als ein Zehntel der ver-
«inten direkten Steuern. Die Kosten der Erhebung sind 
Auf 979,000 Gulden berechnet. Die gefammten AuSga» 
den auf 9,170,000 Gulden; der eigentliche StaatSauf-
wand 4,321 ,728 Gulden (Civilliste 1,1 20,260, Militär 
1,648,000 (39,000 Gulden höher als sonst), auswärti­
ges  Departement  i3o,ooo,  Juöizdepartement  20 ,000 ,  
Finanjdepartement 82,380, BezirkSvolizey, Justiz und 
Sanitätsbehörde 736,000 Gulden). Für besondere StaatS-
«nstal ten 1 ,1  76 ,000  Gulden.  (Für  den Kultus  43 ,000 ,  
für  Lehranstal ten 155,5oo.)  Staatsschulden 895 ,00p  
Gulden, Pensionen 872,000 Gulden, unvorhergesehene 
Ausgaben 84,75o Gulden. 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  A p r i f .  
Nach den alten schott ischen Gesetzen wurde ein Duel l  
als  ein Kriminalperbrechen mit  dem Tode der Uebertreter 
desselben bestraft;  al le  Uebertreter davon mußten sterben,  
selbst  wenn die  Duel l irenden nicht  verwundet wurden.  Der-
jeniqe,  welcher seinem Beleidiger eine Herausforderung 
sandte wurde,  wenn gleich kein Duel l  statt  fand,  d«S Lan­
des verwesen und sein Vermögen konffScirt .  DieS scharfe 
Gesetz  ist  im Jahre 1819 abgeändert  und sehr gemildert  
worden,  und eS ist  bemerkenSwertb,  daß dieö gerade auf  die  
Veranlassung deS Sir  Alexander Boxwell  geschah,  derselbe,  
welcher vor einigen Tagen von Herrn Stuart  in Edinburg 
erschossen wurde,  indem er darüber einen Dorschlag im 
Parlamente machte,  welcher durchging;  mitbin hat  er  selbst  
dazu beigetragen,  daß die  Urheber seines TodeS mit  e iner 
gel inderen Strafe abkommen werden.  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Friedrich Schnirch,  auSKlein-Herrl i tz  im österreichischen 
Schlesien,  und Juditta Preuß,  aus Neutirch,  Leobsch.  
Kr. ,  ehel ichten s ich den l  6ten November 1766. Im Be­
sitz  e iner HäuSlerstel le  zu Neukirch,  lebten s ie  von ihrem 
spärl ichen Erwerb,  als  Tagelöhner,  zufrieden,  und feyer-
ten am loten Februar 1817 ihre Jubelhochzeit .  Am aSstett  
Februar d.  I .  starb die  Frau an der Seite  ihres  ManneS 
in dem mit  ihnen alt  gewordenen gemeinsamen Ehebette .  
Ihr Mann seufzte:  „Mutter,  Du läßt  mich doch nicht  
lange zurück?" 24 Stunden nachher,  den 26sten, ent-
schlummerte auch er.  S ie  wurden am 28sten inEinGrab 
gelegt .  Der Mann war 8a, die Frau 78 Jahre 7 Ma­
uste alt .  
Seit  Belzoni'ö Rückkehr aus Aegypten und der Her-
ausgab« seines Werks,  f t i t  der herrl iche MemnonSkopf 
und der Alabastersarg,  den Belzoni  in den Trümmern 
von Karnak,  und in dem von ihm entdeckten Kbnigögrabe,  
a ls  gute Kunstbeute entführte,  im britt ischen Museum 
aufgestel l t  s ind,  verbreitet  s ich noch weit  mehr,  als  früher,  
unter den britt ischen Liebhabern die  Begierde ägyptisch» 
Denkmäler zu besitzen.  Eben wird zu Deptford in Dorset« 
shire der 29 Fuß hohe Granitobel isk von Philä,  vom Gra-
be deS OsiriS,  den der bekannte Reisend« BankeS dort  
kaufte ,  auf  dem Gute desselben aufgerichtet .  Er fc<H auf  
al len vier Seiten Hieroglyphen und am Fußgestel le  «ine 
griechische Inschrift ,  welche bereits  ßetcornre im Journal  
des Savans «rklärt  hat .  Seit  6 Monate« hatte  Belzoni  
in der bekannten Egyptian Hall  int  Pikkadil lv  nach dem 
von ihm an Ort und Stel le  genommenen Wachsmod«lle  
e ine treu« Abbildung des ganzen KbnigSgrab«S mit  al len 
farbigen Rel iefs  in zwey Sälen ausgestel l t ,  und dabev et-
ne große Zahl  anderer Antikagl ien und kleine ägyptisch» 
Denkmäler, Mumien, Papyruörollen, Statuen, Modelle, 
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die Früchte seiner Reise ,  in geschickter Anordnung ange-  bloß den ßriufer,  nicht  den Verleger setzte .  Jetzt  obrt  
bracht.  Dies  Alles  sol l  nachdem i  ßen t ipei l  an den Meist--  habe er al le  Schaan? abgelegt ,  und könne nur durch eine 
bietenden verlauft  werden.  Bis  dahin bleibt  aber die  starke Geldbuße (argumentum ad crumenam, wie es  hier 
Ausstel lung selbst  noch offen,  wobey Belzoni  sehr auf  den genannt wird)  zur Selbsterkenntnis  gebracht werden.  Hin­
in die  Stadt  zurückkehrenden Adel  und die  Frequenz durch s ichtl ich auf  den Kain selbst  wird bemerkt,  daß eS in de« 
Wied«reinberufung deS Parlamente rechnet.  Ein deson.  edeln Ldrdö Fabrik dem Stoffe  nach nur ein Flickwerk auS 
derS gedruckter Katalog mit  schätzer.öwerthen Notizen wird einigen Artikeln in Bayle  (Kain,  Adam, Eva,  Abel ,  Ma-
dazu ausgegeben.  Belzoni  verspricht  s ict ,  auch aus Frank- nicheuö,  Pauliciu6> Marcioneta)  und auS den bekannten 
reich und Deutschland für seine Auktion preiöwürdige Zwf-  Voltairischcn Romanen,  auS dem MicromegaS,  Baluc u.  s .w.  
träge.  — Lange bat  dvS Publikum Nichts  so aufgereizt ,  sey.  Dabev wird bemerkt,  wie  sehr deS LordS Schaden« 
als  die  neueste  dramatisch--  Tri logie  deS LordS Byron,  Sar-  freude über den Verdruß,  den dies  Produkt bey vielen Tau-
danavaluS und die  zwey FoSkari ,  Tragfct i ien,  und Kain,  senden erregen müsse,  dadurch befriedigt  werd«,  und daS 
ein Mystery.  Sie find zusammengedruckt bey dem ersten schmerzl iche-Gefühl  ausgesprochen,  daß Byron sein Herr» 
Buchhändler in London, John Murray, Albemarle-Strcet licheS Talent so entweihet habe (profaned this godgiven 
( i  5 Shil l . ) ,  erschienen,  und haben wegen der gottet läster» strenght),  und sich nun bedünken lasse,  Jeder müsse rufen:  
lichen Stellen und abscheulichen Sophistercyen. die By- seht diesen ersten aller Dichter (behold this first-rate 
ron seinem gegen Gott  s ich empörenden Kain,  und dem, poet!) ,  mit manchen Seitenblicken auf  seine Gewinnsucht 
seine Ruchlossgkeit  entf lammenden £u<if<r,  in den Mund durch Prost i tut ion seiner Musen,  seineu Mangel  an Ort-
legt ,  gleich nach ihrer Erscheinung eine so große Jndigna- ginal i tät ,  und seinen desultorischen,  unzusammenhängen-
t ion erregt ,  daß sogar von einer Anklage des königl .  Fiskals  den Vortrag im Childe Harold,  Giaur und andern frühern 
gegen den Verleger und von einem Richterspruche der gros-  Gedichten.  — Den neuesten Nachrichten zufolge s i tzen jetzt  
sen Jury von Middlesex die  Rede war,  unter deren Ver-  drey englische Dichter,  von derselben Denk- und DichtungS,  
dammniß jetzt  Carl i le  im Gefängniß s i tzt .  Der Unwil le  ort ,  Shel ley,  Leigh,  Hunt und Byron,  in Pisa zusammen,  
richtet sich besonders gegen den Gehülfen Byrons, der tria juneta in uno, und wollen dort eine poetische Zeit-
selbst  s ich'S in Pisa ganz wohl  seyn läßt ,  und von England f  dir  ist  herausgeben,  die  dann ihre regelmäßigen Besuche 
auS nfibt  erreicht  werten kann.  Man glaubt Murray in England machen wird,  um das Mutterland wegen der 
werde der ofssciel len Aufzeichnung,  nach welcher er Buch- Abwesenheit  solcher Söhne zu trösten,  welche eine der 
Händler der Admiralität ist, verlustig gehen. Anch zeigt neuesten Nummern der sonst sehr gemäßigten Literary Ga-
sieb seine Scheu dadurch, daß er von dem bereits vergrif- zette durch a gang of notorious libellers, exiled adulte-
fenett  Kain keine neue Auflage veranstaltet .  Es sind meh- res and avowed atheists  bezeichnet .  Byrons neuestes  Pro.  
xere Pamphlets  Hegen ihn erschienen.  Eines davon,  das dukt ist  e ine Burleske auf  Southay'ö letztes  Gericht .  Die  
O xoniens i s  unterzeichnet  ist ,  sol l  aus der Feder des königl .  Herren haben ihre eigene Druckerey und auch eine Art  vou 
auswärtigen Buchhändlers ,  I .  H.  Bothe in London ^  ge-  Propaganda.  E i n e r  ihrer jüngern Missionäre,  der zu den 
f lössen seyn,  unter dem Titel:  a Rernonstrance addressed FreyheitSmännern nach Südamerika ging,  ^jvbn Keats ,  
t o  m. 3oh. Murray,  respeeting a recent publication.  starb auf  dieser Expedit ion,  und Shel ley besang seinen 
(London,  Rivington 20 S.)  Dag Motto ist  aus Milton'S Tod in einem Klagel ied,  das er nach Moschus bekannter 
verlornem Paradiese :  „Von wem, als  von des Bösen Ur- Idyl le  Adenais nennt/  eine Elegie  von 45 Stanzen,  die  
quel l ,  konnte wohl  solche Bvsheit  ausgehen?" Im Ein-  er mit  Didotfchen Lettern in Pisa drucken l ieß,  und wovon 
gang wird angeführt ,  daß,  bey der Herausgabe des bi* zum- einige Dutzend Exemplare ihren Weg nach England fatt* 
Ekel üppigen Don Juan von Byron, Murray doch noch den : Adenais an Eltfgy °n the  Deaih of M. John Keats, 
einige Schaam dadurch gezeigt  habe,  daß er auf  den Titd by P.  B.  Shel ley.  
•u-31 W drucke» erlaudt. HttüvertvetMd«Furl. ^vuv«avn<KtS-EHoloiretitgr 3« D. 
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In der Deputirtenkammer wurde am 8ten dieses Mo-
natS von dem Berichterstatter, Herrn von Bourienne, der 
Rapport über den Gesetzentwurf, das Zvllwesen betreffend/ 
abgestattet. (Er spricht für Beschränkung des Eingangs 
ausländischer Waaren, um den Absatz der einheimischen 
mebr zu befördern.) Das vierzehnte Kapitel des NudgetZ 
des Finanzministeriums, welches für den VenvaltungS-
dienst 6/479,000 Franken anschlägt, wurde, mit der von 
der Kommission darauf vorgeschlagenen Reduktion von 
49/000 Franken, so wie daS fünfzehnte Kapitel, „wel-
ches zu einem besondern Fonds für Kosten des Jnventa-
ri'umS der beweglichen und unbeweglichen zur Dotation 
der Krone gehörigen Güter 5ozooo Franken bestimmt", 
angenommen. Für die Generaldirektion der Einregistri-
rung und der Domänen wurden 11,634/700. Franken, 
und für die Forstenverwaltyng 3,771,950 Franken ange­
nommen. Bey dem Kapitel der Zollverwaltung mit 
26,116/voo Frankey forderte die Kommission eine Zulage 
von 400,000 Franken zu Wartegeldern für entlassene 
Beamten, die noch keine Pe»sion erhalten können. Die 
Zulage wurde aber nicht bewilligt, vielmehr noch ein Ab-
zng von 120,000Franken gemacht. Von den 49,836,300 
Franken für die Generalverwaltung der indirekten Steuern 
wollte Sirieux eine halbe Million gestrichen wissen, und 
klagte besonders über die ungeheure Besoldung der Gene-
raladministratoren und Inspektoren, zumal jährlich noch 
4 Millionen an Gratistkationen vertheilt würden. Herr 
Bvurdonnaye fvon der Rechten) fand solche Geldbeloh-
nungen schon der Ehre zuwider; man gebe den Beamten 
hinreichend Brot/ aber nicht dergleichen Nebeneinkünfte. 
Der Generaldirektor Benoit aber erklärte: zur Aufmunte-
rung des Fleißes wären dergleichen Belohnungen sehr nütz-
lief). Konstant verlangte Verminderung der Besoldungen 
hoher Beamten, die 26. bis 3o,ooo und noch größere 
Nebeneinkünfte haben. Der Abzug von einer halben Mil-
lion wurde verworfen, hingegen der von 200,000 Fran» 
fen genehmigt. — Für die Generalpostdirektion wurden 
11,982,930 Franken gefordert. Girardin nahm hier An­
laß, den lakonischen Bericht des Herrn Cornet d'Incourt 
über die 107I Million für all« sechs Zweige des Finanz« 
Ministers anzufallen. Das Finanzfach scheine nicht seine 
Sache zu seyn, denn er habe in seiner Arbeit den öffent-
lichen Unterricht und das Pulver- und Salpeterwesen mit 
b\ Million ganz vergessen gehabt. Auch für die Post for-
dere er 38,000 Franken Zulage/ ohne einen Grund anzu-
geben. Zur Zeit Napoleons, als unsre Post bis zur Tiber 
und Ostsee ging/ habe daS Postamt in Paris kaum so viel 
Beamten gebraucht als jetzt; das damals genügende Post* 
lokal habe man jetzt durch Airkauf von vier Häusern ver-
größert; und doch wohne der Chef deS PostwesenS/ dee 
Dük Doudeauville, der Tag und Nacht bey der Hand seyn 
soLte, nicht einmal in dem Gebäude, und im Sommer 
'auf seinem Landgnte. Freylich sey dagegen ein General-
postadministrator eingezogen, aber das mache nur doppelte 
Kosten. Denn während für diesen die Zimmer in dem 
Posthause auf Kosten deö Staats geheitzt und erleuchtet 
würden/ ließe sich der Generalpostdirektor die FeurlMgS-
und Erleuchtungsmaterialien auch nach seinem Hotel brin-
gen. (Verleumdung! rief man von der Rechten; Wahr-
heil! von der Linken.) ' Girardin erklärte: er wiederhole 
nur Gerüchte. Auf jeden Fall sey hier ein doppelter Ge-
neralpostdirektor, und die Ehre, einen Dük und Pair zum 
Chef der Post zu haben, koste viel Geld. Aber auch die 
niedern Stellen wären mit glänzenden Titeln besetzt, denn 
überall sehe man Adliche; dagegen wären über 400 vier­
jährig nützliche Beamten entlassen, und zur Pensionskasse 
müsse der Staat noch mebr als 3oo/o00 Franke» zuschie­
ßen. (Der Generaladministrator Marquis Bouthillier be-
r ichtete:  die Pensionen bel iefen s ich nur auf 250 ,000 
Franken.) Noch immer dauerten die Entlassungen fort. 
Man rief ihm zu: tr solle beym Budget bleiben; allein er 
-erwiederte: Als er bey Gelegenheit des Gesuchs eine* ent­
lassenen Beamten von der Sache sprechen wollen, hahe 
ihn der Finanzminiikr erinnert:  Beym Budget  sey «S 
Zeit /  die  Klagen zu untersuchen; nun,  jetzt  gehe« wir 
beym Budget/  daher untersuche ich s ie .  Namentl ich 
rügte er ,  daß man den würdigen Mezy von der Post-
direktion entlassen,  wei l  er  nicht  dag Werkzeug einer 
Partey seyn wollte .  DaS ewige Wechseln der Beamten 
sey verderblich;  denn die  ganze Regierungskunst  bestehe 
in Stätigkeit  und Gerechtigkeit .  (Ja,  ja!  Stätigkeit:  
rief  man von der Rechten.)  Herr von Mezy trat  selbst  
auf  und widerlegte manche Angabe seines Lobredners.  
$) i< Zahl  der Postbeamten sey seit  dem Kaiserthum nach 
Verhältniß um ein Fünftel  vermindert  /  und die  Tin«'  
yahme gest iegen.  Ehemals  habe s ie  nur 14 Mil l ionen 
betragen /  jetzt  ungeachtet  der Verminderung deS Ge­
biets  11 bis  12.  Vergrößerung deö Post lokals  s«y längst  
»öthig gewesen.  Andere hatten Herrn Girardin schon 
«N die  Entsetzungen erinnert/  die  er  selbst  a ls  Präfekt  
verfügt .  Girardin «jvtsckuldigt« s ich,  daß er nicht  ohne 
hohe Genehmigung gehandelt .  Dudon griff  aber die  
ganze l iberale  Partey an,  die ,  aU sie  am Ruder war,  
in turjer Zeit  b-loK 141 MaireS abgesetzt ,  er  wieder­
holte  auS einem unter den Papieren des Herrn Goyet  
gefundenen Briefe  ConstantS die  Worte:  «ES sey ge-
rechts  Beamte aus den Aemtern,  von denen s ie  schlech-
ten Gebrauch machen,  zu vertreiben; noch sey e ine 
Spenge Absetzungen nöthig,  um den Männern von 
di« Gewalt  zu entreißen,  die  s ie  so grausam miß-
brauchen." Auch er (Dudon) sey damals  aus der Liste  
der StaatSräth« gestrichen worden,  und glaub«/  man 
habe Recht laran gethao;  jetzt  aber freue er s ich,  daß 
unter einer monarchischen Regierung die  Aemter wieder 
monarchisch gesinnt«» Männern anvertraut würden; daS 
sey Rückkehr zur Gerechtigkeit .  Cor.stant  wollte  so-
gleich ysidersprechey,  könnt« jedoch nicht  zum Wort kom-
nun,  gerieth aber hernach in einem der Vorsäle  mit  
Dudon hart  an einander;  doch gelang eö den Abgeord­
neten,  die  s ich um beyde versammelten,  dem Streit  ein 
Ende zu machen.  
Man versichert ,  t i  sey dem Fürst-n von Caninv/  in 
Folg« deö Begehrens,  e iner benachbarten Macht und meh-
rerer StaatöminiSer,  angedeutet  worden,  Brüssel  zu ver-
lassen.  
Nach hiesigen Blätter» ssl! di-e österreichisch» Regie­
rung das von der neapolitanischen bisher beobachtete  
System widerrathen haben. Daö Journal des Dcbals 
meldet  auS Privi i t fcbreiben: die  geheime Pvl izey deö 
Prinzen Canosa verfolgte  unglückliche Landleute,  wei l  
s ie  in die  Logen der Carbonari  getreten,  ohne zu wis-
sen was eS damit  für eine Bewandniß habe.  Die  Ge-
fängniss« wimmelten von Schlachtopfern des Irrthums; 
um nun dieselben in Freyheit  zu setzen,  empörte s ich an 
manchen Orten daS Volk.  Besonders sey Sici l ien zu 
bedauern; eS habe den revolutionären Neapolitanern 
muthig widerstanden,  und bloß seine vom Könige bestä« 
t igte  Verfassung begehrt .  Dennoch werde die  s ic i l iani-
sche Nation revolutionär behandelt;  die  Beänstigungen 
und Verhaftungen dauern fort ,  und drey Generale  
durchstreiften die  Insel ,  um Kardonari l isten anfert igen 
zu lassen.  
* * * 
Briefen auS Marsei l le  zufolge sol l  der Pascha von 
Aegypten 8000 Mann auf Kandis  dessen Pafdiaftf  ihm 
auch übertragen worden,  haben landen,  und dort  die  
von den griechischen Einwohnern blokirten Festungen ent-
setzen lassen.  Dt« Landung erfolgte  ohne Widerstand/  
wei l  die  griechischen Schiffe ,  seit  die  türkische Flotte  
die  Dardanel len verlassen,  s ich von Kandia entfernt  
hatten.  
In einer neu erschienenen Schrift:  Aegypten unter 
deüi  ( jetzigen)  Pascha Mehemed Aly,  deren Verfasser der 
französische Konsul  in Alexandrien ist ,  f indet  s ich fol« 
genbe Anekdote:  Auf Begehren der Franken hatte  ihnen 
der Pascha die  Einrichtung eineö Hospitals  für kranke 
Europäer bewil l igt .  S ie  hatten bey Erbauung desselben 
«ine der Mauern eines nahe l iegenden cbrif l l idbtt t  Klo­
sters  als  Wand benutzen wollen,  die  UlemaS jetocb da­
gegen Einspruch gethan,  wei l  nach den beigebenden mu? 
hamedantschen Gesetzen die  christ l ichen Klöster nicht  dür­
fen vergrößert  werden,  und dieses  dock geschehe,  wenn 
daö Spital  durch jene Mauer mit  dem Kloster verbun-
den werde.  Der Pascha entschied,  er  müsse die  rel igiö­
se  Meinungen,  sogar die  Vvrurthei le  seiner Unterge­
benen,  achten,  und darum sol len die  Franken zwischen 
dem Kloster und dem Spital  eine abgesonderte Mauer 
errichten.  Di« Kosten dieser Mauer (10,000 Piaster)  
wpflt er trag«». Dieses geschah. 
B e r l i n ,  d e n  » 6 t e n  M ä r z .  d e ö  G r o ß e n  u m  d i e  M i t t e  d e S  v o r i g e n  J a h r h u n d e r t s  b a t  
Die baulichen Verschönerung»» dieser Residenz werden kein Monarch etwas AehnlicheS für Berlin und die preus-
mit erneuerter Tbaligkeit beym eintretenden Frühjahr fort- sifchen Staaten überhaupt geleistet, als der jetzig« König, 
gesetzt werden; die gelinde Jahreszeit erlaubte die Arbeiten welches um so mebr zu bewundern ist, als in seine Regie-
biß Mitte OecembcrS zu verlängern, so daß kaum ein Still- rungszeit so schwere Kriegsopfer sielen, und dennoch Spar-
stand von drey Monaten eingetreten ist. Daö Hauptwerk samkeit und Ordnung in den Finanzen die wichtigsten 
ist unstreitig die Brücke am Lustgarten, welche mit allen Bauunternehmungen erlauben. Ausserdem unterstützt der 
architektonischen Ornamenten, den Durchlaßklappen für Monarch die Künste und Wissenschaften mit Freygebigkeit; 
die Schiff« u< f. n>, auf mehr als dreimal hunderttausend so ist unter Anderem kürzlich die berühmte Sollyfche Gemäl-
Tbaler veranschlagt ist, jedoch erst im dritten Jahre vollen- desammlung, deren Eigenthümer nachher fallirt bat, vom 
det werde« wird, und dann tit schöne Lindenallee mit dem Staat angekauft worden. Auch der zu Rom verstorbene 
Platz am Zeughaus«, am Opernhause, der Bibliothek, am Bildhauer Rudolph Scbadow, hatte vom Könige eine 
Universitätögebäude mit dem Lustgarten, und dem alten Unterstützung von 6000 Thalern zur Ausführung seiner 
ehrwürdigen Schlosse in gradlinigte Verbindung bringt, großen Gruppe TheseuS und Hippolit erhalten, und die 
Db sodann irgendwo auf dieser imposanten Fläche, die mit Heyden hoffnungsvollen jungen Maler, Begaffe aus 
den großartigsten Gebäuden umschlossen ist, wie e6 früher Köln und W. Hen sel auS Berlin, empfangen Jahrgel-
hieß, die kolossale Siatüe Friedrichs deö Großen der für ihre Ausbildung in Rom, wo der König noch viele 
aufgestellt werden wird, hängt von der Entscheidung des andere preussische Künstler unterstützt. —^ An der Spitze 
Königs ab, dessen bewährter Kunstsinn und Geschmack die der hier gestifteten „Gesellschaft zur Verbreitung deS Chrj-
sicherste Bürgschaft für eine würdige Ausführung geben, stenthumö unter den Juden" stehen: als Präsident Ge» 
wenn etwa im Laufe der nächsten Zeiten diese mit dem all- neral v. Witzleben, Generaladjutant Sr. Majestät, deS 
gemeinen Wunsch der Nation verschwisterte Idee realisirt Königs, und Direktor des dritten Departements im Kriegs-
werden kann. Die bereits in England mit so viel Erfolg ministerium, und als Vicepräsidenten der wirkliche geheime 
gekrönte Einrichtung öffentlicher Anlagen, Kunststraßen :c. Ober-Regierungsrath NicoloviuS und der Hofprediger The-
durch Privatunternehmungen auf Aktien ausführen zu las- remin; der englische Gesandte Sir George Rose, und der 
fen, hat auch hier, bereits von dem Minister des Handels badische Minister v. Meyern, so wie der Graf v. Stollberg-
und Bauwesens Grafen v. Bül ow begünstigt, den be- Wernigerode, sind Ehrenmitglieder. Eine hier überall ver-
ßen Eingang gefunden. Namentlich ist eine solche Brücke breitete Druckschrift enthält den Plan der Gesellschaft, wel» 
auf Aktien über den Spree-Arm an der Wassergasse errich- che durch eine KabinetSordre des Königs „als einem löbli-
tet, von de-die Unternehmer auf gewisse Jahre ein Brücken- chen Endzwecke entsprechend", die landesherrliche Bestä-
geld beziehen, und unter den nämlichen Bedingungen ei« tigung erhalten hat. In jener Schrift heißt es unter An-
»eS solchen PassagegeldeS wird an dem südöstlichen Theil derem: „Durch GotteS Gnade hat der Geist der Verfol-
der Stadt eine Verdindungöbrücke angelegt. Die auf gung und des HasseS anjetzt Gesinnungen Platz gemacht, 
Säulen ruhende Durchfahrt unter den Linden, welche zu- die auf alle Weise ein Werk begünstigen, das unsere Vä-
gleich einen Bazar von eleganten Kaufläden an beyden ter mit keiner Wahrscheinlichkeit deS Erfolgs hätten unter« 
Seiten bildet, und die große Wilhelmsstraße bis zur Mar- nehmen können. Strecken wir ihnen denn unsere Arme 
schalltbrücke (ebenfalls ein Bauwerk deö jetzigen Königs) entgegen, und wir dürfen hoffen, den Israeliten u n fe 
verlängert, wird noch in diesem Jahre vollendet. Auch alte Schuld der Dankbarkeit entrichten zu kön-
i s t  so eben der Bau einer neuen Brücke über den ganzen nen. Indem wir sie zuerst um Vergebung b i t t e i r  
Spreestrom hart am Bellevüe-Garten vor dem Branden- wegen der grausamen Unduldsamkeit, die wir gegen lu 
burger Thor« genebmigt, wodurch die schönen Anlagen g^übt, werden wir sie auch bewegen, quf ihren Knieen und 
deö Mohaoitö am rechten Spree-Ufer mit dem Thiergarten in reuigem Schmerze denjenigen um Verzeihung zu bitten, 
verbunden werden. Seit den großen Bauten Friedrichs welchen der heidnische Krieger für de» Soha GMeS er-
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klärte, während ibre Väter ihn an das Krcuz der Schmach 
und deö Todeö hefteten ic." 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  A v r i l .  
Im Unterbaust brachte am -ten d. M. Alderman Wood 
die Petition der Stadt London um Parlamentsreform, Ein-
schränkung und Steuerminderung ein. Sir W. CurtiS 
wollte sich der Einbringung der Bill nicht widersetzen, ob­
wohl die Versammlung nur aus 3-  bis 400 Personen be­
standen, da die Livery doch 14 ,000 Mitglieder zähle, wes­
halb er sich nicht enthalten könne zu bemerken, daß seine 
Freunde mit Unrecht aus derselben weggeblieben, die ihre 
entgegengesetzten Meinungen geäussert haben würden. — 
Herr Robinson bemerkte in seinem Antrage/ um unfern 
Kolonien größere Handelsfreyheit zu ettheilen, Südame-
rika wäre jetzt dem Handel mit aller Welt eröffnet; beharr-
ten wir daher bey unserm bisherigen Beschränkungssystem, 
so würden wir unfern Kolonien den Vortheil rauben, den 
sie haben könnten. Wenn Kolonialprodukte aus Brasilien 
und Kuba unmittelbar nach osteuropäischen Häfen geführt 
werden dürfen, warum sollen die aus den englischen Be-
sitzungen erst nach Brittannien gebracht und niedergelegt, 
und dadurch bey der weiteren Ausfuhr vertheuert werden? 
Kapitän Baothby vom IngenieurkorpS, der in der Schlacht 
bey Talavera ein Bein verloren, ist jetzt Pfarrer zu Satter-
don-Svalding. 
Im Februar 1821  faßten mehrere Einwohner von Bath 
den Entschluß, ihrem Landsmann, den Kapitän Parry, 
eine silberne Vase zu überreichen, als AnerkennungSzeichen 
der Verdienste, die er sich auf der gefahrvollen Reise nach 
dem Nordpol erworben. Die Form ist von der berühmten 
Marwick-Vase genommen, aber die bachantischen Darstel-
lungen sind mit anderen und dem Gegenstand angemessenen 
vertuscht. Vier Delphine tragen die Vase. Auf den vier 
schmalen Seiten sieht man Trophäen aus nautischen In-
strumenten und den in den Eismeeren nothwendigen Ge-
räthen bestehend. Auf einer ist der Kompaß, auf der an-
der» der Globus, über beyden die brittische Seekrone schwe-
hend. Zwey von den breiteren Seiten enthalten gravirte 
Darstellungen nach Kapitän Parry'S Originalzeichnungen; 
die eine zeigt die beyden Schiffe Hekla und Griper, mit 
ihrer Winterbedeckung, und die andere' die Lage beyder 
Schiffe in der Nachbarschaft eines Eisberges. Die dritte 
Seite enthält Kapitän Parr?'s Wappen, und die vierte eine 
Inschrift. 
Sir B. Bloomfield befindet sich zu Brighton beym Kb-
«ige. .  '  
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n /  
vom 5ten Avril. 
Da eS nicht vorauszusehen ist, welche Folgen ein Krieg 
zwischen Rußland und der Türkey auf dem Kontinente her-
beyfübren könnte, so dürfte in einem solchen Falle eine 
abermalige Reise deS Königs nach Deutschland, wovon die 
auswärtigen Blätter bisher gesprochen haben, zweifelhaft 
seyn. 
Nach hiesigen Blättern hat der König von Sardinien 
es verweigert, den portugiesischen Gesandten zu em-
pfangen, vielweniger hat er seine Depeschen lesen wolle«, 
weil diese von Behörden der neuen Verfassung ausgegangen 
sind — weshalb denn der Gesandte sogleich wieder abge-
reist seyn soll. Hieraus schließt man auf eine augenblicf-
liche Kriegserklärung von Seiten der portugiesischen KorteS 
gegen Sardinien. 
Die Morning-Chronicle sagt: „ES liegt nun schon seit 
6 Monaten eine türkische Korvette in unfern Docks,, 
welche dem Pascha von Aegypten gehört und mit 40 Ka­
nonen ausgerüstet ist, die von uns gekauft worden sind. 
Aug Maltha schreibt man uns, daß der Sohn deg Ismail 
Gibraltar, Befehlshabers der türkisch-ägyptischen Flotte, 
mit seinem Schiff« nach Marseille gesegelt sey und auch hier-
her kommen wird, um für eine bedeutende Summe Kriegs-
bedürfnisse einzukaufen. 
Der Carlilesche Anhang scheint entschlossen zu seyn, den 
Kampf mit dem konstitutionellen Verein und mit  der Gefell» 
fchaft zur Verhütung der Laster ausfechten zu wollen, in* 
dem diese Menschen einen neuen Tempel der Vernunft, 
nicht weit entfernt von dem ehemaligen, der durch dieRe-
gierung geschlossen wurde, eröffnet haben. Die gotteslä-
sterlichen Schriften und Pasquille werden, nach wie vor, 
durch unsichtbare Wesen hinter dem Vorhänge verkauft, 
und man glaubt, daß der kleine Fahnenträger Waddington 
auf's Neue zum Oberpriester dieses famdsen Tempels er-
nannt worden ist. 
JA zv Hruckev tllaüdt» Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor J. D. Braunschweig. 
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M i t a u  /  d e n  L a s t e n  A p r i l .  
Auch die  letzte  SonnabendS-Post  hat  keine ausländischen 
Zeitungen mitgebracht.  
M o s k a u ,  d m  a 3 f l e n  M ä r z .  
91 u6 Kischenew schreibt  man,  daß große Magazine in 
Bessarabien errichtet  werden.  Zur Räumung der Moldau 
und WaLachey von den Türken s ind die  frü'oern Hoffnun­
gen gänzl ich verschwunden.  DaS schwere CNfd'ütz der 
Janitscharen ist  wieder dahin zurückgebracht.  Die  Be-
richte glaubwürdiger Reisenden schi ldern diese,  vor e i ­
nem Jahr zurück so blühenden und fruchtbaren Für-
stenthümer,  gegenwärtig als  die  gräulichsten Wüsten.  
Die vor e iniges  Wochen sehr verminderte Truxvenzahl  
vermehrt  s ich dort  jetzt  wieder tägl ich.  Die  von den 
Türken %n den unglücklichen Bewohnern stündlich ver-
übten Gräuelthaten und Barbareyen sol len über al le  
menschliche Vorstel lungen gehen.  Die  ergriffenen Opfer 
rverden oft  der Kurzweil  wegen an mehrern Thei len deS 
Körpers von ihnen verstümmelt ,  und dann entlassen.  
(St .  PeterSb.  Zeit . )  
T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  
S c h r e i b e n  a u s  K o n s t a n t i n o p e l ,  
vom 12ten März.  
Endlich hat  die  Pforte ,  nach Abhaltung eines großen 
DivanS,  zu dem al le  Vorsteher der Zünfte  der Janitscha-
ren,  die  hier in Friedenszeiten die  Handwerköklassen aus-
machen,  zugezogen wurden,  eine entscheidende Antwort  
auf  das russische Ult imatum den Ministern von Oesterreich 
und England übergeb-n.  Diese Entscheidung ist  aber 
nicht  so ausgefal len,  wie die  Diplomaten in Pera s ie  er-
warteten,  da die  Pforte al le  Bedingnisse Rußlands in ei-
t i tm sehr stolzen Tone verwarf  und seitdem die  Kriegs-
an »alten auf  das T bätigste  hm. ivt .  Eine nicht  zu be? 
schreibende Unruhe hat  s ich jetzt  der Einwohner von Pera 
bemächtigt ,  uttv der Abgrund öffnet  s ich nun vor unser» 
Augen.  Die  Regierung ist  zwar eifrig bemüht,  die  
fentl iche Sicherheit  in der Hauptstadt  bey diesen krit ischen 
Zeiten möglichst  aufrecht  zu halten,  al le in bey Ausbrach 
der Feindsel igkeiten steht  al len hier lebenden Christen eine 
schl imme Krisis  bevor.  Schon haben in den ersten Tagen 
dieses  Monats  wieder Exeesse statt  gefunden,  al le in glück-
l ic l 'er  Weise gelang eS,  für den Augenblick die  Ruhe wit-
der herzustel len.  Indessen greift  Alles  zu den Waffen,  und 
die  Pforte scheint  selbst  daS Völkerrecht nicht  mebr ganz 
achten zu wollen,  da in den ersten Tagen dieses  MönatS 
mehrere Schiffe  unter verschiedenen Flaggen, '  worunter 
auch einige österreichische,  auf  ihren Befehl  weggenomiNe» 
wurden.  Bis  heute waren al le  Protestat io««» deS öj l t iv  
reichischen und engl ischen Ministers  zur Freylassung dieser 
Schiffe  vergeblich;  die  DragomanS beyder Minister arbet-
ten unermüdet,  um die Pforte zur Achtung deS Recht? zui-
rückzuführen; allein eS scheint zweifelhaft, ob sie unttt 
den obwaltenden Umständen etwas ausrichten werden.  WaS 
Jedermann,  der den Geist  der türkischen Regierung und 
die  herrschende St immung der Muselmänner genauer kennt,  
voraussah,  ist  e ingetroffen.  Krieg und Ausrottung der 
Griechen ist das Geschrey aller Bekenner des Islams, 
und diejenigen haben der hiesigen Christenheit  v ie l  Hn« 
glück vorbereitet ,  welche Jedermann FriedenShoffnungett  
vorspiegelten,  an die  nie  recht  zu glauben war,  die  aber,  
da der Mensch immer das Bessere zu hoffen geneigt iL, 
dennoch den großen Haufen verführten. Jetzt ist eine 
Flucht unmöglich.  Indessen steht  zu erwarten,  daß viel-
leicht  die  türkischen Minister für die  Sicherheit  der 
europäischen Gesandten etwas thun werden,  wobey s ich 
viel le icht  auch manche Andere retten können,  - r -  Die 
Ulema 'S haben gestern schon in der großen Moschee (der 
ehemaligen Sophienkirche)  den Fluch über die  Christen-
heit  verkündet .  
I t a l i e n  i  s c h  e  K r ä n z e ,  v o m  Z i s t e n  M ä r z .  
Wir erhalten fb eben die  Nachricht ,  daß s ich in den 
ersten Tagen M Märzes Die Pfvrt« entschlossen hat)  
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schlechterdings keine auswärtige Einmischung in Hinsicht Von der türkischen Gränze, 
auf ihre innern Angelegenheiten, und demnach in den die vom 4ten Dkärz. n. St. 
Griechen betreffenden Verhältnissen zuzulassen, und des- Man erfährt, daß der Divan seit mehr als einem Mo-
halb sämmtlichen fremdenbey dem Großherrn akkreditir- nate (d. h. seitdem man den Fall Aly Pascha's ganz 
ten Gesandten eine hierauf Bezug habende Note hat zu- genau weiß) auö Bosnien, Albanien, Makedonien und 
stellen lassen, in welcher ihr Vorsatz entwickelt ist. Man Skutari Truvven nach dem Lager marschiren ließ, tag 
behauptet, daß sie sich in dieser Note ganz förmlich alle bey Nissa gebildet wird. Die Armee, die sich da ver-
und jede Vermittelung verbeten hat, und daß dieses die einigen soll, wird im Fall deS Kriegs bey Widdin über 
sämmtlichen Mächte, England mit einbegriffen, angeht, die Donau gehen, und den obern Theil der Wallache« 
Eine zweyte.eben so wichtige Nachricht ist, daß sie den besetzen, sich an das österreichische Gebiet lehnend. Die 
Vorsatz gefaßt hat, allen ihren bisherigen Verwickelungen Armee deö GrovezierS rückt in zwey Abtbeilungen vor-
mit Rußland ein Ende zu machen, und dem zufolge, um wärtS; die eine über Sophia nach Rudschuck, die an-
gegen jeden neuen Andrang von Seiten Oesterreichs ge- dere über Schumla nach Brailow. * 
sichert zu seyn, das Begehren Rußlands wegen der im . (St. PeterSb. Zeit.) 
Ultimatum enthaltenen Punkte gänzlich abzuweisen, weS- Paris, den 27sten Marz. 
halb auch bereits dem russischen Hofe durch den öster- Seit einigen Wochen langen hier aus verschiedenen Pro-
reichischen Botschafter zu Konstantinovel das Nbthige vinzen junge und kräftige Konflnbirte an, welche die in 
desfalls mitgetheilt worden ist. Endlich wird mit die- der königlichen Garde durch häufige Abschiede entstandenen 
sen Nachrichten noch eine andere gemeldet, welche die Lückey ausfüllen. So verschwinden allmählig die alten 
Folge der zweyten ist. Da man nämlich voraussieht, Krieget, die unter der vorigen Regierung dienten. — 
Haß der Krieg mit Rußland nicht zu vermeiden ist, so Sir William d'Acourt, großdrittannischer Gesandter zu 
sind an die türkische Armee die erforderlichen Befehle Neapel, befindet sich gegenwärtig zu Paris; ergeht in 
ergangen, um sich zu koncentriren, und zwey Truppen- derselben Eigenschaft nach Spanien, und wird zu Neapel, 
korpS mußten auf der Stelle, das eine von Konstant!- durch Herrn Hamilton, vormaligen Untersekretär im auS-
nopel, das andere von Adrianopel aufbrechen, um an wärtigen Departement, ersetzt. 
die Donau zu marschiren. Endlich wurde in Konstan- Minden, den 24sten März. 
tinopel behauptet, eS sey Befehl ertheilt worden, die In der benachbarten Stadt Osnabrück hat sich ein neuer 
türkische Armee vom rechten auf daö linke Donauufer Damenpiqueur von ganz eigener Art gezeigt; er tritt näm-
überzusetzen, und auf mehrern Punkten in Bessarabien lich, statt zu stechen, den Frauenzimmern auf die^ Füße, 
«inzurücken, wo die Russen keine beträchtliche Kriegs- Wo sich nur e i n  Paar hübsche Mädchen auf der Straße se-
macht haben/ um diese Provinz für die Pforte zu er- den ließen, s i e j  der Irokese sie an, hielt die eine fest und 
obern, bevor di« Russen ihre Armeen sammeln können; trampelte uubarmherzig auf ihre Füße loS, so daß einige 
der Großvezier werde selbst das Kommando der Armee der getretenen Mädchen das Bett Hüten mußten. End-
übernehmen, und der Großherr sey entschlossen, sich in - lich ward der Mensch, ein Gymnasiast von 17 Jahren, 
Person an die Spitze seines Heers zu stellen. Der von dem Bruder der Eine:' ergriffen, der Polizey über-
Großvezier, der Reis-Essend? und der neue Janitscha- geben und auf drey Wochen e i n g e s v r r r t .  Er wußte im 
r«N-Aga feyen die Häupter der KriegSpartey. Gefängniß als Entschuldigung dieser Idiosynkrasie keine 
S e m l i n ,  d e n  2 4 s t e n  M ä r z .  a n d e r e  U r s a c h e ,  a l s  e i n e n  u n w i d e r s t e h l i c h e n  
Der Pascha von Belgrad verproviantirt eiligst diese feste Drang zu tollen Streichen (woran jetzt wie sonst 
Stadt; er legt sogar Magazine für eine große Armee an. manche Jünglinge leiden sollen) anzugeben. Der Her-
Dem Vernehmen nach hat er zu diesem Behufe bey un- auSgeber deS hiesigen Sonntagsblatts", ein Arzt, hält 
fern Behörden um Erlaubniß, .Getreide aus dem Bannat diese Erscheinung für ein« EutwickelungSkrank-
bejithtn j« dürfen, angehalten. (St. Pettreb. ZeiO heit. 
39 
F r a n k f u r t ,  d e n  » o t e n  A v r i l .  —  
Unter die Seltsamkeiten unserer Zeit/ die auch zugleich 
als Merkwürdigkeit der dermaligen hiesigen FrühlingSmesse 
Auszeichnung verdient, mag die Erscheinung eines reisen-
ten Philosophen gerechnet werden, der schon als Sonder-
&tt0 große Aufmerksamkeit reg« und in der That in diesem 
Augenblicke nicht geringes Aufsehen macht. Alle Welt 
strömt nach dem Gasthofe zum Pariser Hof, um den dort 
eingekehrten Philosophen P itsch a ft zu sehen und zu H6» 
reit. ES ist ein Mann in den besten Jahren und noch in 
voller Kraft — sein Alter ist kaum 36 Jahre. Schon daS 
Auffallende seines KostümeS, seiner Gewohnheiten, Ma-
Nieren und Lebensweise zieht die Augen auf sich. Ein lan­
ger morgenländischer Bart erhebt noch mehr die ausdruckt-
volle Physiogonomie seines Gesichts und ein schwarzer lan-
ger Talar dient ihm zum Gewand. Man denke sich dabey 
noch «inen wahren SokrateS-Kopf und einen herkulischen 
Körperbau, und man wird sich die Neugierde der vielen 
Menschen erklären. Pitschaft — wir nennen ihn mit 
Fleiß nicht Herr Pitschaft, denn er verschmäht den Herrn-
titel und läßt sich am liebsten Du nennen, so wie er auch 
selbst Andere gern Du anredet — ist auS Maynz gebürtig 
und von guter Familie — sein leiblicher Bruder bekleidet' 
dort ein Richteramt. Früherhin üfftcier bey einem fran­
zösischen Regiment« Chasseur ä cheval, nachmals Husaren-
rittmeister in kaiserl. österreichischen Diensten, ist er durch 
mancherley Schicksale, besonders aber, wie eö scheint, durch 
unglückliche Liebe zu feiner jetzigen Lebensart geführt wor-
den. Er hat vormals Vermögen gehabt, gegenwärtig hat 
«r keinS mehr, aber er verlangt auch keinS, weil «r seine 
Bedürfnisse auf daS Minimum reducirt hat, und Speise, 
Trank, nebst notdürftiger Kleidung, allenthalben auch 
ohne Geld zu finden nicht verlegen ist. Den ganzen von-
gen Winter bat er als Einsiedler in einer Hütte zu Mayn; 
vor dcr Stadt zugedacht/ ohne auch nur Holz zu bedürfen. 
Sein Trank ist Wasser, höchstens Bier, selten nimmt er 
Wein an, wenn man ihm denselben auch anbietet; zur Nah-
rung nimmt er mit den einfachsten Speisen vorlieb. Diese 
Messe über wird er sich, einem zweyten Diogenes gleich, in 
einem Fasse sehen lassen; das Geld, das dafür eingeht, ist 
den Armen bestimmt. In die Fremdenlist« hat er sich hier 
als „Pitschaft der Philosoph" einschreiben lassen. Sonst 
nennt er sich auch „Pitschaft 6er Jfolira"/ mit dem Wahl­
spruche: „Alles zur Ehre Gottes, zum Wohl der Mensch-
heit/ zum Besten der Armen." 
M ü n c h e n ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  
In der heutigen Sitzung wurden die gewöhnlichen Be» 
rathungen durch eine auffallende Anzeige deö Präsidenten 
unterbrochen. Er machte nämlich die Kammer auf eine 
Nachricht in der Neckar-Zeitung aufmerksam, welche die 
in geheimer Sitzung vorgenommenen Abstimmungen 
über den Bankentwurf, mit Anführung der Namen der 
Votanten, enthält. Diese Art der Bekanntmachung, sagte 
er, ist eine Verletzung deS gesetzlich bestimmten Geheim­
nisses und ein Angriff auf die Stimmfreyheit. In unserer 
Mitte war während der Abstimmung Niemand als wir 
selbst; es drängt sich daher zu meinem Bedauern der Ge-
danke auf, daß diese pflichtwidrige Kundmachung durch ein 
Mitglied der Kammer geschehen seyn könnte, und ich setze 
deshalb dieselbe zur Beurtheilung des Falles in Kenntniß. 
Freyherr von Hofstetten: Mir scheint in derAeusserung det 
Herrn Präsidenten «in« Beschuldigung zu liegen, die nicht 
erweislich seyn wird-. Die vielen Thür«» sind nicht be-
wacht, und so lange während der Abstimmung nicht Posten 
ausgestellt sind, ist man der Sache nicht sicher, die Be-
schuldigung ist daher zu hart. Kurz: Es wäre ja möglich, 
daß ein Papier, worauf die Abstimmungen geschrieben wa-
ren, mit andern Papieren in die Kanzley gekommen wäre. 
Der Fall zeigt übrigens die Räthlickkeit, die Stim mzettel 
künftig sogleich nach der Abstimmung zu verbrennen. D«r 
Sekretär Schulz: In di« Kanzley kommen sie nicht. Prä­
sident: Vernichtet dürfen di« Stimmzettel nicht werden/ 
sie sind Aktenstücke. v.Hornthal: Ich kenne zwar die Be-
stimmungen der Berfassungsurkunde, welche die heimliche, 
d. h. die zwanglose Abstimmung durch Entfernung der Zu« 
Hörer und sonstigen Einflüsse gebietet, aber die Stelle in 
der Verfassungöurkunde weise man mir, welche das Be-
kanntmachen nach der Abstimmung untersagt. Wäre dies 
der Fall, so getraute ich mir nachzuweisen, daß im Jahre 
1819 in sehr vielen Fällen entgegen gehandelt worden 
sey. — Wenn früher in geheimer Sitzung abgestimmt war, 
so konnte man Mittags überall in der Stadt erfahren, wer 
dafür oder dagegen fein« Stimme gab; -S war nicht 
gefehlt/ denn feine Stelle in der Konstitution verbietet es. 
Ich bitte Sie, Herr Präsident, zeigen Sie mir eine einzige 
Stelle in ber Konstitution/ wo et verboten wäre. Erster 
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PMdent: Ich meine, <6 liege schon darin, wenn et 
heißt, «ö soll in geheimer Sitzung .abgestimmt werden, 
sonst hat das ganze Gesetz keinen Sinn. v. Hornthal: Dies 
Habe ich schon widerlegt. Die Konstitution verfügt, daß 
vor der Abstimmung über wichtige Gegenstände alle Zuhö-
*«r, auch die Minister und Regierungökomnnssäre sich ent-
fernen müssen. Wird in einem Falle dieser Art die Ent-
fernung erwähnter Zuhörer u. s. w. nicht vollzogen, dany 
wäre gegen die Konstitution gehandelt, denn jeder Stimme-
führet/ wie schon gesagt/ soll bev der Abstimmung frey, 
zwanglos seine Stimme geben. Bey den Staattämtern ist 
DiensteSverschwiegenheit durch Verfügungen eingeführt; 
indessen ist eS leicht für ein gutes Wort, manchmal für tu 
nen großen Thaler, heute zu erfahren, waS gestern vorging. 
Da sind indessen Verfügungen; in unserer Kammer existirt 
aber kein verbietendes Gesetz, wir bedürfen der Geheim-
Visse nicht tc. Erster Präsident: Daö ist aber Pflichtver­
letzung, und bey unö ist nicht der Fall/ daß man eS uro ei« 
nen große? Thaler erfährt. — v. Closen findet eine Per-
letzung deö.BegriffeS einer geheimen Sitzung in diesem Be-
aehmen, wodurch daS Gesetz selbst zum Unsinn würde. 
Mehmet erachtet diese öffentliche Kundgebung der Resul-
tat« der geheimen Sitzung für Pflichtvergessenheit und Eid­
bruch, für einen Eingriff in das Recht jedes Einzelnen, 
seine gegebene Stimme geheim zu halten; man treffe/ 
schließt derselbe, die Verfügung, daß künftig kein unge-
»veihtes Ohr den Thören sich nahe/ wenn eine geheime 
Sitzung statt haben wird, damit die Resultate nicht auf 
eine schlechte Weise bekannt werden. (ES entstand hierüber 
ein heftiger Wortwechsel mit Hornthal.) Köster glaubte, 
man solle durch die Redaktion der Neckar-Zeitung sich 
überzeugen/ ob daS Geheimniß der Sitzung durch eiy Mit-
glich sey gebrochen worden? v. Seuffevt: Der Grund der 
Konstitution geht sicher dahin, daß die Stimme eines Jeden 
in der geheimen Sitzung dem unbekannt bleibe, der sie 
nicht zu wissen nöthig hat. Er trägt darauf an, Hern Prä-
(ifciuin die Ergreifung der nöthigen Vorsichtsmaßregeln zu 
überlassen, um ähnlichen öffentlichen Mitteilungen vorzu. 
Jjmgeif. Zur Abfassung e-ines Beschlusses war nicht die 
gehörige Anzahl Mitglieder gegenwärtig. ES wurden 
spdonn mehrere Anträge vorgelegt , z.B. gegen daS-Zu-
fammenfchlsfen der Soldaten in den Kaserne«. — Kraus 
trug eine Bitte um Verfügungen gegen das Sittenverder-
b e » ?  v o r ' ,  d a h i n  r e c h n e t e  e r  b e s o n d e r s  d i e  w i l d e n  E h e n  
und die Winkel-Eben. In den grdßern Städten ist 
die Zahl der unehelich Gebornen> die vor 5o Jahren höch­
s t e n s  e i n  Z e h n t h e i l  b e t r u g ,  b i s  a u f  d q S  D r i t t h e i . j .  g f l t f  
Gebornen gestiegen. — Kößer schlug vor, den Kinig um 
Erlaubniß zu bitten, eine patriotische Gesellschaft bilden 
zu dürfen, deren Hauptzweck seyn soll, soviel als möglich 
den ausländischen Produkten, besonde-rSlGsbrikwaaren, fü« 
ihre eigene Person und Familie zu entsagen. 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  A p r i l .  
Zu den Segeln und zu dem Tauwerke eines Kriegsschiffs 
vom ersten Range werden ungefähr 180/000 Pfund Hanf 
gebraucht. Man rechnet, daß zur Erzeugung einer Tonn« 
oder 2200 Pfund Hanf 5 Akr«s Land nöthig sind, mitbin 
gehören zu der Takellage eines solchen Schiffes die Erzeug" 
nisse von 424 AkreS Land in einem ganzen Jahre. 
L o n d o n ,  d e n  6 t « n  A p r i l .  
Von den Ackerbau-AuSschuß ist zur Untersuchung uns«-
rer Landwirthe als vorzügliches Mittel empfohlen worden, 
den Grundbesitzern Gelegenheit zu bieten, einen Theil ih. 
res UeberflusseS aufzuspeichern, und ihn erst, wenn der 
Markt «ö bedürfe, zum Verkauf aufzubieten. Sie sollten 
nämlich einen Preis,, monatlich etwa 6 Pence für das 
Quarter (5 j Scheffel) aufgeschüttetes Getreide erhalten. 
(£infu&r fremden Getreides soll erst verstattet werden, wenn 
daS inländische Getreide auf 5c> Shill. gestiegen sey. —-
Die Tin?es sind mit diesem Bericht schlecht zufrieden. Sie 
erklären : Die Grundbesitzer und die Pächter, sagt matt/ 
leideii. Dem glauben wir, und beklagen ttit: Letztern, er­
lauben uns- aber die Frage: waren eö die Pächter selbst, 
die kürzlich ihre Kornschober in Norfolk anzündeten ? Nein, 
antworten wir, es war eine andere Menschenklasse, getrie? 
Ken zu diesem strafbaren Unfuge durch den Drang der 
Noth — und gerade auf Kosten dieser letzten .twrarmteit 
unglückseligen Menschenflasse wollte man jetzt such*«, dem 
Pächter durch vermehrte Steuer auf das größte LebenLbe-
dürfniß zu Hülfe zu kommen?" 
JA za drucket* trltittbf. Stellvertretender kurl. Evuvernements-Schuldirektsr !$,. D. Br a u n s c h w e i g  
Allgemeine deutsche Zeltung für Nußland. 
No.. 99. Mittewoch, den 26. April 1822. 
H a m b  u r g ,  d e n  i  r t e n  A p r i l  n .  S t .  
(AuS dem Hamb. Kvrresp.)  
Gestern, passirte ein Kourier die Grenze mit de-r 
Nachricht, daß in Warschau ein Kongreß statt finden 
soll«. 
Paris., den a6|len März. 
D» Erörterung des Budgets in der Vevutitänfanwttr 
bietet diese« Iah? ein ganz neues Schauspiel dar. In dvn 
vorigen Sessionen war diese Zeit gewöhnlich die der Ruhe 
und der Erholung; gegenwärtig gewährte s ie  Ge legenhe i t ,  
oft auch nur Verwand, um die ganze Heftigkeit rotebtr 
aufleben zu lassen, durch welche die Debatten über das 
Preß- uub das JournalgeseH fi4) ou5$f(*n#terr; Die 
Mehrheit, pochend auf ihre Stärke/ wollte die Vorflefe 
lungen.der Minderzahl nicht hören; Letztere, mißvergnügt 
Sber die Dergeblichkeit ihrer Bemühungen, überließ sich 
iem ganzen Feuer der Leidenschaft, und suchte ausserhalb 
der Kammer die Gunst, die man ihr innerhalb derselbe.« 
versagt. ES ist. ihr auch nur zu gut gelungen , die politi­
schen Kerbungen nueder anzufachen; denn nie warnt die 
Parteyen Heftiger gegen einander erbittert, als jetzt. Wie 
dem auch s«Y, so viel iß ausgemacht, daß die Mehrheit 
am a3ßeu dieses Monats, bey der Abstimmung über die 
nuS.der PairSkammer herabge/emmene Abänderung, den 
Beysatz „konßitutionelle^ zu „Würde des Königs" 
betreffend, tinert Hauptfehler begangen hat. 2lufr den 
Z e i t u n g e n  w e / ß  m a n ,  d a ß  9 9  f c h t r a r z «  K u g e l n  g e g e n  
fette Abänderung in die Urne gelegt wurden. Nun können 
tiefe Kugeln nicht von liberalen Oevutirten herrühren, da 
fit hier eilten zu seltenen Triumph errungen Hattert/ um 
denselben so leicht fahren zu lassen ; eö muß also aus der 
Mitte der Mehrheit selbst diese Art ron Manifest ausge­
gangen seyn, welches dem Ministerium deutlich zu sagen 
scheint, daß die Partey, mit der es sich verbündet hat, 
«dm nur so lange getreu bleiben werde., als eö den Willen 
derselben erfüllt. Eine solche Erklärung kann man nicht 
anders, als für die Minister beunruhigend ansehen, Dum 
s ie  versetzt sie in die Notwendigkeit, sich entweder.von d«e 
herrschenden Mehrheit leiten zu lassen, oder ihres Falles 
gewärtig zu seyn, sobald sie ihr den Gehorsam aufftindw. 
Verschiedene Umstände beweisen, daß ein Theil deS Mim-
steriumö das1 Schwierige dieser Lage fühlt und beherzigt. 
So enthält daö Journal des Debats (daS' unter Bedin» 
gungtN ministeriell geworden ist) seit einigen Tage«- glckn» 
zende Lobreden auf die hohe. Fassungskraft der Herren vo» 
Vi liefe und GfotbteteS', und spricht feilt 2Swt vvn ihre« 
Kollegen. Auf der andern Seite erzählt man, daß tittt 
Privatberathung der Minister Freytag v^r acht Tag«« im 
Hause einer sehr hohen Person statt gehabt, man sich aber 
nicht über die Frage habe einigen können, ob die nächAe 
Session-der Kammer im Julius oder zur gewöhnlichen Zeit 
eröffnet werden solle. Die Herren von Villeiv und Cor-
biercö waren allein der Meinung eine Sommersitzung zu 
Halfen, und wenn ihre Meinung durchdrang,, so geschah 
dies,, nickt weil sie ibre Kollegen-überzeugt hatten, son-
dern weil der Präsident die Mehrheit. zum Schweige« 
brachte, indem er der Meinung der- Erssern beypftichtete^ 
In Folge dieser Konferenz wurde sofort Befehl ßtQibttty 
die Bildung ver Wahllisten zu beschleunigen^ und man 
verftchert nun, daß Vre neue Session am 5*tn July eröA 
net werden wird. — Die Pairskammer beschäftigt sich mit 
Abfassrmg eine« Gesetzesvorschlags, der, wo nicht ftil 
Frankreich, doch für sie selbst von Wichtigkeit ist; et frägt 
sich nämlich , ob PairS für kontrahirt« Schulden der p«f* 
sdnlrcken Haft (contrainte par corps) unterworfen wer­
den kinnen? Wie eS heißt, soll die Mehrheit der Kam» 
met geneigt seyn , sich daS Vorrecht deS HauseS der britti­
schen Lords beizulegen, bekanntlich einer beynah« Volk-
kommenen Unverletzlichfeit genießen^ Oester wiederholt« 
Bittschriften geg.en drey PairS werden eine Entscheidung die-
ser Frage nothwendi^ machen. Wir setzen bey dieser Gelegen-
Heit vtnen Artikel her, der sich in den Petit es affiches, dem 
Jmeüiqenzblatte von Paris, vom 24??» März befand: 
^Wohljfeii zu verkauf?: «in« Schultzforderuvg ton 90-00 
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Franken an Herrn Herzog von ESclignae, Pair von Frank, könnten." Dieser Vorschlag wurde, hinsichtlich der Form, 
reich und Verwandten der Familie Bourbon. Auskunft von den Minister» und ihren Freunden lebhaft bekämpft; 
ertheilt Herr Petitjean d'Jngerville, Avoue, Straße du einen solchen Antrag in Form einer Adresse zu stellen, er-
Bouloy No. 8."— Die Ernennung von 20 neuen PairS, klärten sie für unkonstitutionell, und nicht in den Befug-
unter welchen sich zwölf Geistliche befinden, soll erst bey nissen der Kammer liegend; da die Strafen durch Gesetze 
Eröffnung der künftigen Sitzung der Kammer vorgelegt ausgesprochen wären, so stände es der Kammer frey, jene 
«erden. Verfügungen, die ihr einer Abänderung bedürftig föietwt, 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  A v r i l .  z u r  E r ö r t e r u n g  z u  b r i n g e n .  D i e s e  M e i n u n g  d r a n g  d u r c h ,  
Nie war das Budget deö Kriegsministeriums, mit wel- und die Kammer verwarf den Vorschlag deö "Herzogs/ 
chem gerade die Kammer sich beschäftigt, der Gegenstand so unter dem Vorbehalte für Letzteren , denselben in an-
heftiger Debatten wie dieses Jahr; sie überschritten alle derer Form einzubringen. Der geheime Beweggrund, 
Gränzen parlamentarischer Freymüthigkeit. Persönlichkeit warum das Ministerium so handelte, wurde zwar nicht 
ten und Beleidigungen wurden zwischen Seite und Seite, ausgesprochen; eS ist aber kein anderer als der, die 
zwischen Deputirten und Deputirten gewechselt. Man bat Pairskammer künftig zu hindern, sich das Vorrecht des 
in den Zeitungen das beleidigende Beywort gelesen, wo- Hauses der Lords in Großbritannien, dem Könige Adres-
mit letzten Freytag (agsten März) General Semele von sen über irgend einen Gegenstand zu überreichen, viel-
der linken Seite, den General Lafont von der rechten, leicht selbst um die Absetzung der Minister zu Ver lan-
der gerade damals auf der Tribüne stand, apostrophirte. gen, beyzulegen, 
Wäre eine ähnliche Beleidigung im Unterhause des britti- General Nerton soll sich mit dem Sohne eines Kauf-
fchen Parlaments vorgefallen, so hätte man sie wenigstens manvS von Nantes noch Jersey eingeschifft haben. Man 
mit drevmonatlichem Gefängnisse bestraft. Die Beleidi- fügt hinzu, die französische Regierung habe Schritte 
gung war von der Art, daß nicht Privatpersonen/ und gethan, um seine Auslieferung zu erhalten, in welchem 
noch weniger Generale sie sich vergeben konnten. General Theile Großbritanniens er auch eine Zuflucht suchen 
Lafont sendete also, aber erst am andern Tage, seinem möchte. 
Gegner eine AuSforderung zu, die dieser auf der Stelle Paris, den 1 oten Avril. 
beantwortete. Der Verabredung der Sekundanten zufolge Unser Botschafter zu London, Vikomte von Cba-
hat te  der Zweykampf Sonnabends um 4 Uhr Nachmittags teaubriand, ig am 5ten dieses MonatS zu London an-
in einem Steinbruch, unfern des Weges de la Revßtte, gekommen. 
siatt. Die beyden Generale feuerten in einer Entfernung Madrid, den Listen März. 
von i5 Schritten dreymal auf einander, ohne zutreffen, Am igten dieses MonatS war große Galla bey Hofe 
worauf die Sekundanten erklärten, daß die Genugthuung zu Aranjuez und in der Hauptstadt wegen des Namens-
hinlänglich sey. Die beyden Kämpfer trennten sich, obne festes der Königin und der Beschwörung der Konstitu-
sich jene Beweise von Achtung und Aussöhnung zu geben, tion. Man spricht von einem Wechsel im Ministerium/ 
die gewöhnlich nach Duellen statthaben. Nach geendig- Don Sierra Pambley (Finanzminister) foü mit fei* 
ttm Zweykampf kehrten die Sekundanten wieder in die neu Kollegen sich nicht in Einklang setzen können; auch 
Kammer der Deputirten zurück; nur die Kämpfer kamen erschien er, Kränklichkeit halber, nicht in den Korkes, 
nicht wieder, ob schon sie bis 2 Uhr darin gewesen. Da als Don Canga-ArguelleS den Bericht der Finanzkom-
der Vorfall ruchbar geworden, so war die Sitzung ziem- Mission vortrug. — Man hat in den TagSbefehl für 
lich traurig, aber um so ruhiger. — Die Pairskammer daö Heer gesetzt, daß die ehrenvolle Aufnahme, welche 
beschäftigte sich in der vergangenen Woche mit dem Vor- die KorteS. dem sten Bataillon deS Regiments Asturien 
schlage deS Herzogs von Broglie: „den König durch eine widerfahren ließen, als ein der gesamnuen Land- und 
Adresse um einen GesetzeSvorschlag zu bitten, wie die auf Seemacht gegebener Beweis der Zufriedenheit $*r Kor­
den Sklavenhandel gesetzte» Strafe« verschärft werden M mjt ihren Diensten anzusehen sey. 
K a r l s r u h e /  d e n  2ten April. 
Eine dieser Tage bicr erschienene Schrift: Debet die fort­
schreitende Entwicklung des französischen DouanensystemS 
und die Zernichtung deS Handels im südwestlichen Deutsch­
land— von einem Manne, der im Gebiete der politischen 
Oekonomie eine geltende Stimme hat/ — macht Aufsehen, 
und verdient allgemeine Beherzigung. Leider sind eö aber 
nicht die Franzosen allein, die unserer Industrie und un-
serem Handel alle Wege abschneiden! Wer sollte eö z. B. 
glauben, daß der pfälzische Tabak, ein Hauptvrodukt deS 
Landes/ welcher gegenwärtig / an Ort und Stell«/ 3 Fl. 
per Centner kostet/ in Köln, der Zölle wegen, theurer als 
der brasilianische Tabak zu stehe« kommtI Wenn dag so 
fortgeht, so werden wir bald in den primitiven Zustand acker-
bauender Völker zurückkehren, und dem Reich der Imagi­
nation, und damit aller Industrie und Kultur, den Scheide-
btief schreiben müssen. 
F r a n k f u r t ,  d e n  i  s t e n  A p r i l .  
Sei t  heute vor acht Tagen, wo die  erste best immte Kunde 
von der plötzlichen Wendung, welche die Unterhandlungen 
der vermittelnden Mächte mit der Pforte genommen, durch 
ausserordentlichen Kourier von Wien hier beym Roth-
scdUdschen Wechselhause einlief, sind die theilS durch Sta-
fetten/ theil» durch die gewöhnliche Briefpost von der Ds-
nau zu uns gelangten Nachrichten von Tag zu Tag kriege-
rischer geworden. Im Ganzen hat diese wichtige Neuig-
feit einen sehr angenehmer» Eindruck gemacht, denn ausser 
der Klasse von Personen, die eines individuellen Interesses 
wegen die Aujrechthaltung des FriedenszustandeS gewünscht, 
nämlich derjenigen, welche im Besitz großer Papiervorräthe 
sind, und denen der KourS der öffentlichen Effekten daS 
Höchste in den Angelegenheiten der Menschheit ist, möchte 
sich fast Niemand finden, der einen solchen Krieg, wie der 
ist, dem man im Osten Europa'S jetzt entgegen sieht, miß-
billigen wollte. Allen, welche nicht in Egoismus versun-
fen sind, waren die Grevel in der Türkey längst ein Ab-
scheu, und nimmer mochten sie daö Vertrauen aufgeben, 
daß die leidende Menschheit in den großmüthigen Gefin-
nungen Sr. Majestät, deö Kaisers Alexander, eine Stütze 
finden werde. Nie war ein Krieg populärer als der, dessen 
Ausbruch dermalen nahe ist/ nie hat ein Krieg die öffent-
licht Meinung im ganzen christlichen Europa in einem sol-
cheu Grade für sich gehabt wie dieser» Bedürften die 
Mächte der Christenheit einer Tütkensteuer, um den edlen 
Zweck zu verfolgen, unverbesserliche Barbarenhorden auS 
dem civilisirten Europa zu vertreiben, sie würde mit Freu­
digkeit gegeben werden. Entspräche eö den Absichten der 
Kabinette, zur Vermehrung ihrer Streitkräfte FreykorpS 
zu den Waffen zu rufen, Tausende würden sich in allen 
Ländern finden, dem ehrenvollen Rufe zu folgen und ge-
gen Osten zu ziehen. Nicht von religiösem Fanatismus wä-
ren diese Kreuzfahrer getrieben; ihr Kampf würde der 
Sqche der europäische« Civilisation gelten. Daß diejeni-
gen, welche gestützt auf die stets und diS zum letzten Augen-
blick mit so vieler Bestimmtheit von Wien auS ertheilten 
Versicherungen, daß eS zu keinem Kriege kommen werde, 
sich großen Spekulationen überlassen haben, im gegenwär-
tigen Augenblick« mancherley Besorgnisse hegen, ist wohl 
ganz natürlich; aber eine andere Frage, die erwogen zu 
werden verdient, ist, ob dies« BesorgniO auch gegründet 
seyn dürften. Wahr ist eS, daß die Kourse der Papiere 
seit acht Tagen von Wien selbst immer niedriger gekommen 
sind, was natürlich auf unserm, mit Papieren überfüllten, 
Handelsplatze eine nicht geringe Rückwirkung hervorhrin-
gen mußte; aber der Fall der Wiener Effekten hat sich doch, 
ungeachtet der fast gewissen Aussicht zu einein. Kriege, noch 
keineswegs so bedeutend ergeben, daß derselbe für diefeni-
gen, welche ihre Papiere zurückhalten können, reelle Be­
sorgnisse erregen sollte. Anders verhält es sich freylich mit 
denen, die lediglich auf die Differenz im Kourg spekulirt 
und sich in so übertriebene, mit ihrem Vermögen in keinem 
Verhältnisse stehende, Unternehmungen eingelassen haben, 
daß ein Paar Proeent mehr oder weniger im KourS schon 
hinreichen, sie entweder zu reichen Leuten zu machen oder 
zum Fall zu bringen. Das aber sind nichts als Glücks-
spieler, ganz denen zu vergleichen, die durch ein Va banque! 
am Farotisch entweder Alles gewinnen oder Alles verlieren 
wollen. Denkende Kapitalisten theilen noch keineswegs 
die Meinung, daß ein Krieg im Osten von beträchtlichen! 
Einflüsse auf den künftigen Stand der Wiener Effekten seyn 
werde, selbst in dem allerdings möglichen Falle, daß Oe-
sterreich in denselben verwickelt erscheinen dürfte; denn 
bey der gegenwärtigen Lage Europa'S könnte Oesterreich bey 
einem thätigen Antheil an diesem Krieg« nur gewinnen, 
Verlust und selbst Mangel an Erfolg bey einem Unterneh» 
mcn dieser Art wären nicht denkbar. Selbst in der 
äuSsetzUM Pa ff O jurjjecfüwf ftfW'tmfferottMnfc 
(Itßeit Kostenaufwand? eim neuen Anleihe benöthigt'wäre, 
Mrte be# den« Ueberflusse air muffigen Fonds eine foid>t 
Sil leihe nicht nur leicht urttirr den gegenwärtigen Umstän­
den zu Stand«' zu- ^ngen> sondern auch ttrit fe-itren nach­
tteiligen Folgen für den Stand 6et alten Effekten verbun­
den stpth UeberdieS ist nach HandsungSbricftn aus Wiett 
Vtt RegieWNg ein hinlänglicher Kredir bey der Bank tt* 
öffnet, so daß dieselbe zur Deckung ihrer Bedürfnisse: nicht 
fitimafjtt neuenAnlehrten ihre Zuflucht zu nehmen braucht. 
Der Kaufmanns- und Fabrikantenstand hat noch besondere 
Gründe, den Krieg wünschfnSwerth zu finden, dentt er 
hofft, daß dadurch rtmt Bebe« in den Handel und ffioat 
r<enverk'ehr kommen wird, die- seit- Jahrin immer- mehr im 
Abnehmen begriffe« (Ind. 
F r a n k f u r t ,  d e n  l o t e n  S i f p r l f i  
Bey den hiesigen großen Geschäften, d'ie mit StaatSpa-
pieren, besonders österreichischen, gemacht werden, und deit 
Banquierhäusern erjler Klasse, d'ie als Interessenten der 
verschiedenen Anleihen wesentlich mit den KourSverhältnis-
sen in Berührung kommen, existirt wohl an f eitlem Ort) 
wie dem unsrigen, so viel gespannte Erwartung asS hier 
über die jetzt ziemlich nahe liegende Entscheidung der großett 
Frage, ob der Krieg wirklich ausbrechen wird oder nicht. 
Die StaatSpapiere gehen daher dermalen sehr flau und die 
KontramineurS finden selbst in übertriebenen Gerüchten kei-
nen Stützpunkt mehr für ihren Unternehmungsgeist. 
Der Oberst Gustavson tebt biet sehr eingezogen unS 
nimmt an keinem diplomatischen Cirkel Theil. 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  A p r i l .  
Majestät, der König, überreichten dem Sir Benja­
min Bloom fiel d am istenApnl, in GegenwartMeh­
met hohen Personen, mit höchst eigener Hand den Bach-
Orden. Ein Zeichen, daß Sir Benjamin wieder in di« 
©undseines Königl. Gebieters aufgenommen ist. 
A l g i e r ,  d e n  - 5 s t e n  J a n u a r .  
Dle Z w i s t i g k e i ten zwischen der spanischen und hieff-
getr «Regierung futt» zwar noch nicht deygelegt; jedoch wer­
den vielleicht unter gegenwärtigen Umständen keine Feind-
feligffimr ausbrechen. Mit Toskana ist der Friede neu-
lick geschlossen, d^ T^aktitt- aber noch nicht'in Florenz ra, 
tlftcirt worden. 
Während deS verfiolsenen Jahres iß kein Getreide, oder 
wenigstens eine höchst unbedeutendeQuantität> aus den £<$k 
fen dieses Reichs ausgeschifft worden. Die Ausfuh^von 
Wolle war dagegen viel bedeutender als die im vorigen 
Jahre. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n  
Der Graf DjialinSky hat'zu Paris einen Band von 3to 
WS 4° Blättern erkauft, die authentisch von Napoleons 
eigener Hand herrühren. Unter Anderem befindet ssch das-
in ein Entwurf zur Verbesserung der türkischen Artillerie, 
den er abfaßte, als et vor Betretung feiner großen Saufe 
5ahn einige Zeit'ausser Thätigkeit gesetzt war, und sein Hell 
in dev Türkey versuchen wollte, woran er jedoch gehindert 
wurde. Fermet ein Entwurf zu dem Feldzug in Spanien, 
welchen er dem Herzog von AbranteS' diM'rte, aber mit 
Rand - Zusätze« bereicherte,- und darin auch seine %u 
Heimen Plane, z.. B. über die Gränzen mit Oesterreich, 
aussprach. 
Man schreibt avS Island: „Die ältesten Leute erin­
nern ssch nicht eines so strengen WinterS, als de« 
abgewichenen. An Stellen, wo Feuer auf fr räche (Hd. 
sprudping) statt gefunden, ist er jedoch so strenge nicht 
gewesen. 
K o u r S .  
R i g a ,  d e n  l y t e n  A p r i l .  
AufAmsterd. 361.n.D.—6t. Holl.Kouf.p. i R. B.A. 
AufAmsterd. 65T.n.D. ^ St.Holl.Kour.p. i R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 Z. n. D. — Hb. Bko. p. i R. B. Sf. 
Stuf Hamb. 65T. n. D. — Sch. Hb. Bko. p. i Eft. B.«. 
ÄufLond. 3 Mo it. — Pce. Sterk. p. t R. B. A. 
100 Rubel Gold 3gg Rubel—-Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 87\ Kop. B. W. 
— -^Jm Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 83 j Kop. B.A. 
Ein neuer Holl.Dukatenn Rub. 82 Kop. B.A. 
Ein alter Hol l .Dukaten 11 Rub. 63Kop.B.A. 
Ein neuer Hol l .  Reichsthaler 5 Rub. 2 3 Kop. B. 8. 
(Sin alterAlbert6-ReichSthaler4Rub. 88 j Kop. B.S. 
|u drucke« ttUttbt. Stellvertretender kurl. GouvemementS-Schuldirettor % D. Braunschw.iZ. 
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N ü r n b e r g /  d e n  i  Z t e n  A p r i l .  p i t u l a t i o n  g e m ä ß ,  « i n e  h a l b e  S t u n d e  z u r ü c k .  D i e s e n  A u -
Die hftffge Bettung enthält folgende Artikel: - genblick benutzte Aly, um sich zu retten, kam glücklich 
V o n  d e r  D o n a u ,  v o m  8 t e n  A v r i l .  n a c h  B u t r i n t o  u n d  s c h i f f t e  s i c h  d a s e l b s t  a u f  e i n e m  b e r e i t  
ES will das Ansehn gewinnen, als ständ« den Türken, gehaltenen Fahrzeuge ein." Leugnen läßt sich nicht, daß 
wie 1788, ein Doppelkrieg bevor. Personen, die dieser Bericht, bey Aly'S listigem Charakter, viel Wahr-
sich für unterrichtet halten < geben dem künftigen 15ten scheinlichkeit für sich hat.) (Hamb. Zeit.) 
April «ine große diplomatische Wichtigkeit. Zugleich kün- Schreiben aus Korfu, vom 1 itett März. 
digen sie für den Zosien dieses MonatS eine unerwartete Aus Kandia (Kreta) erfahren wir unterm 4ten Fe« 
Truppenbewegung an. (Wir «heilen dieö Alles als bloße bruar/ daß die Organisation dieser Insel nach und nach 
Gerüchte mit; denn wer vermag in diesem Augenblicke zu Stande kommt. Eine Lokaljunta von 12 Mitglie-
solche Geheimnisse zu durchschauen?)—Man erzählt sich, dern leitet die innern Angelegenheiten. DaS Militär-
daß der dem D^van mitgetheilte und angenommene Kriegs- kommando ist dem Michael ComnenuS Afentulo über-
vlan von einem ehemaligen berühmten französischen tragen worden, welcher von der peloponnesischen Cen-> 
F e l d  H e r r n  e n t w o r f e n  w o r d e n  s e y .  N a c h  d e m s e l b e n  s o l l -  t r a l r e g i e r u n g  a u f  V e r l a n g e n  d e r  D e p u t i r t e n  v o n  Kreta 
ten die Türken durchaus angrisssweise zu Werke gehen und dahin abgesendet, und auch schon dort angelangt ist. 
den Krieg gleich Anfangs in Feindes Land zu spielen su- Gleich nach seiner Ankunft beschäftigte er sich mit der 
eben. Zu berücksicht ige« ist nur, daß. man ihnen keine Militärorganisation deS Landes. 
Zeit dazu lassen wird. Aus dem südlichen Frankreich, 
S c h w e i z e r  G r ä n z e ,  v o m  8 t e n  A p r i l .  v o m  S t e n  A p r i l .  
Nach Briefen auS B a rc e l l on a soll zu Mahon (In- Briefe aus Marseille geben dje wichtige Nachricht, daß' 
fei Minors«) «in reicher Fremder angelangt seyn, den der Pascha von Aegypten, der so lange mit Schonung ge-
man für den ehemaligen Pasch« von Ianina hielt, gen die Griechen zu Werke gegangen ist und sie sogar zum 
Er befand sich auf einer französischen Polakre und hatte Theil begünstigte/ nunmehr als ihr offener Gegner aufge-
2 Frauen und einen Diener bey sich. Sein Gepäck be- treten ist und der Pforte feine Mitwirkung mit feiner gan» 
stand auS J 7 Kisten von sehr bedeutendem Gewicht. (Wahr» zen Land- und Seemacht zugefagt hat. Er ließ auch wirk-
scheinlich hätte er also in solchem Falle auch einen Theil lich ein Korpö von 7- bis 8000 Mann einschiffen und das-
seiner Schätze ander Küste oder auf einer griechischen In- selbe, unter dem Schutze einiger Kriegsschiffe, auf der 
\el in Sicherheit gebracht.) Eö scheint, daß er ftir'S Erste Insel Kandia landen. So melden wenigstens zwey ver-
auf längere Zeit in Mahon zu bleiben gedenkt. (Wir rei- schieden«, zu Marseille eingetroffene Berichte, in deren 
ben an diese Nachricht folgende Erzählung von der angeb- Glaubwürdigkeit man dort keinen Zweifel setzt. Schon 
lichen Flucht deö furchtbaren Aly Pafcha'S: „Als «r zuvor hatten sich, sobald die türkische Flotte aus den 
sich aufs Aeusserste gebracht sah, kam er mit seinen Der- Dardanellen herausgekommen war, die Hey der Insel 
trauten über diese Scheinverrätherey selbst überein. Wäh- Kandia aufgestellten griechischen Schiffe von dort ent-
rend sie nun mit den türkischen Befehlshabern unterhan. fernt, so daß die Landung der ägyptischen Truppen 
delten, setzte er Alles zu seiner Flucht in Bereitschaft, ließ ohne Widerstand vor sich ging/ und die Kandioten die 
den größten Theil feiner Schatze versenken, brachte aber Blokade der von den Türken besetzten FortS aufhoben 
dennoch «ine Million Zechinen in Sicherheit. Er verklei. und sich in die Gebirge zurückzogen. Man schreibt die-
dete sich nun als türkischer Hirt und wartete so den sen thätigen Antheil deS Pafcha'S an der Sacht der 
Ausgang der Unterhandlungen ab. Diese nahmen die be- Türken einem großherrlichen Firman zu, welchen der 
reitö bekannte Wendung, in Folge welcher sein Kopf auS- Pascha neulich von Konstantinopel erhielt, und wodurch 
geliefert werden mußte. Di« Türken erhielten denselben die Insel Kandia mit seinem Paschalik vereinigt wurde, 
ohne Anstand; allein «S war das Haupt eines an seinen Unter dieser Bedingung hatte lich der Pascha früher 
Wunden verstorbenen alten Albaneserö, daS man na- schon bereit erklärt, zu der Expedition in Mores und 
türlich mit einem kostbaren Turban versah. Da keiner der zur Bezwingung aller gegen die Pforte in Waffen ste-
türkischen Befehlshaber den alten Aly persönlich kannte, henden Insurgenten mitzuwirken, welches Letztere indes-
wurden sie vollkommen getäuscht und zogen sich, der Ka- sen vielleicht so ernstlich nicht gemeint ist. Die Gegner 
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der Griechen hoffen jedoch, d-ß er Truppen nach Mo-
rea übersetzen wird, um eine Diversion ja Gunsten 
Chorschid Pafcha'S zu bewirken, der die Halbinsel über 
Korinth angreifen folh 
Auö Smyrna hbt man Nachrichten bis zum 12ten 
März ; sie melden wenigstens nichts von neuen blutigen 
Auftritten, und versichern, daß der Krieg zwischen der 
Pforte und Persieu auf dem Punkte der Beendigung 
stehe, und daß die am Enphrat aufgestellte Armee der 
Pfort«, sobald die Perser daö Paschalik von Bagdad 
geräumt haben werden, nach Klein-Asien aufbrechen 
soll, 8m «ach Konstantinopel übergeschifft zu werden. 
$8 et litt, den i6ten April. 
t inf r t  S taa t tze i tmrg enthäl t  Folgendes:  
" „Das zu Paris irfcheinende Journal des Dcbats vom 
3f«o dieses MonatS liefert den Auszug einer vorgebli« 
«den Not«, welche der ReiS-Effendi an die zu Kon, 
s t a n t i n o p e l  b e f i n d l i c h e n  ö s t e r r e i c h i s c h e n  u n d  e n g  I i «  
sche« Gesandten erlassen haben fall. 
Diese Ndte Hab«» bereits mehrere deipsche Blätter 
ettf genommen, und sich dazu wahrscheinlich um so mehr 
d«r«d>t%t geglaubt, als das Jaurnal des Debats ein 
von rechtlichen Männern redigirteS Blatt ist, und da, 
her bey feinem großen Publikum in vollem unbedingten 
Glauben steht. Indessen ist dieser ganz« Auszug nichts, 
tili die Erfindung irgend eineö Handelshauses, welches, 
in der Anlegung und Ausführung seines Planes so sinn-
w<b als glücklich gewesen ist. T)t* einzige Zweck die­
ses Hand«lSbaus«ö war, auf einige Tage den KourS der 
Staa^Spapiere herunter zu bringen, in dieser Frist zu 
kaufen , und das Steigen des Kourseö, daö nothwendig 
wieder erfolgen mußt«, wenn das Publikum vom Un-
gründe der Note benachrichtigt war,'und die Furcht vor 
dem nahen Ausbruche des Kriegs wieder verloren hatte, 
akö den klingenden Lohn der sicher berechneten Speku? 
Nation zu betrachten. Dorum ward auch das Journal 
dies Dcbats gewählt; dieselben Nachrichten hätten, wenn 
sie fin manchen andern Pariser Blättern gestanden, gar 
feinen oder nur einen sehr beschränkten Einfluß auf den 
KourS gehabt. Uebrigenö hat der Notenfabrikant, we. 
uigstens auf den ersten Augenblick, vielleicht selbst man-
tben in Verbaltnisse EiNgeweihtereN getäuscht, weil 
fr einige Bruxbfiücpe einer früheren ächten Note der 
Pfort«, vom sten December 1821 , von welcher in daS 
große Publikum zur Zeit noch keine specielle Kunde ge* 
kommen, mit vieler Gewandtheit in (Vin Machwerk zu 
verflechten gewußt hat. Diese Täuschung mußte aber 
verschwinden, sobald man in dieser angeblichen Note 
auf die Stell« kam, in welcher der Divan erklärt ha-
fren soll, er werde di« Moldau und Wallachey nicht 
r ä u m e n ,  u n d ^ > u c h  d i e  k ü n f t i g e n  H s s p o d a r «  n i c h t  
<iu< den Griechen wählen; eine Erklärung, wel­
che bis twf diese Stunde u icht et-f^lgt i st/ und welche 
nothwendig als Kriegserklärung hätte angeiehen 
werden müssen. DieS haben die Redaktoren deS Jonr-
nal des Debats auch so wohl gefühlt, da sie, is spä­
ter» Blättern, immer noch an die Aecdtheik jener Note 
glaubend, von dein Abbruche aller Negociationen iit 
Kongantinopel sprechen. 
Nach dieser Auseinandersetzung ergiebt sich die llrsa. 
che von selbst, warum die StaatözeituNg diesen Artikel 
gar nicht aufnahm; denn, abgesehen von dem großen 
Widerspruche, in welchem derselbe mit dem, auö zuver-
lässiger Quelle geschöpften, in No. >41 d. Staalsz. unter 
Berlin enthaltenen, sich befindet, so war auö der Gegen-
einanderhaltung deö Tageö, an dem tie Nor« erlassen seyn 
sollte, mit dem ihrer Mittheilung in Paris, und aus 
dem einfachen Umstände, daß die Nachricht von einem 
Vorfalle so wichtiger Art nach Berlin früher hätte kom-
men müssen, als an die Redaktion des Journal des 
Debats in Paris, d i e Schlußfolge die natürlichste, daß 
jene Note das Machwerk eineö Betrügers sey, wofür 
wir sie nunmehr bestimmt erklären können.- So viel in 
ihren Kräften liegt, wird die Staatszeitung immer mit 
gleicher Vorsicht verfahren und sich dadurch bestrebe», 
den besten Beweis ihre» Achtung für die Wahrheit und 
für ihr Publikum fortwährend zu geben." 
(Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2Ssten April. 
Am loten März sollen der österreichische und englisch« 
Gesandte zu Konstantinopel eine neue Note übergeben, 
u n d  d i e  P f o r t e  n o c h m a l s  a u f g e f o r d e r t  h a b e n ,  d a s  v u f s i »  
sche Ultimatum anzunehmen, indem sie nur dann de» 
wirken könnten, daß die sonst festbeschlossenen M>ißre« 
geln ausgeführt würden. Hierauf soll der ReiS-E^ «'di 
dem Lord Strangfsrd am sZsten März erklärt haben; 
Die Antwort sey schon in der Note vom aSfren Fe­
bruar enthalten, die Pforte könne keine neue geben.— 
Die Ruhe mit Persien soll nur gewöhnliche Winter-
ruhe der Orientale?, nicht Friedengschluß seyn. 
(Berk. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  5 t e n  A p r i l .  
Da der Vorsitz deS Generals Riego im Kongreß m i t  
dem März ablief, so ist Avmiral Valdez, Riego's Otttim, 
an seine Stelle zum Monatspräsidenren gewählt. 
P a r i S, den 1 oten April. 
General Berta n und sein Adjutant De l on sind/ 
wie es heißt, gesund und wohl zu St. Sebastian in Por-
lugat angekommen. 
ES scheint bestimmt zu seyn, daß die jetzige Session der 
Kammern sich ihrem Ende nähert und die nächste am Ende 
deS MonatS Iuly anfangen, aber nicht lange dauern 
werde. Man glaubt, die Regierung beabsichtige, die 
Kammern in den folgenden Zähren jederzeit im Monat 
Januar zusammen zu berufen. 
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A  u L  I t a l i e n ,  t i b i «  g t e n  A v r i l .  
Die Zahl der gegenwärtig in Europa und Amerika Xu 
Hennen Jesuiten belckust sich auf ungefähr 2000. So viel 
hinterließ *ud> ihr Stifter bey seinem Tode, nachdem er 
mit 40 Prosessen den Orden gerundet hatte. Ihr gegen« 
wärtiger General, Pater FortiÄ, restdirt zu Rom. In 
Italien und Sicilien allein zählt man 700 Jesuiten, roel« 
&e bereits 18 Kollegien inne Häven. Bey ihrer Aufhe­
bung war die Zahl der Jesuiten bte auf 2 2,000 gestiegen. 
Briefe au« London melden, daß die englische Regierung 
den neapolitanischen Werdern erlaubt habe, Soldaten in 
Irland zu werden. Um Ruhe im Lande nach Abzug der 
Oesterreicher, der, wenn es zum Krieg mit den Türken 
käme, beschleunigt werden dürste, zu erhalten, soll näm-
lich beschlossen worden seyn, sechs auswärtige Reoimenter, 
jedeö von 1200 Mann, zu errichten; und da die Unter-
Handlungen wegen Schweizertruppen sich zerschlugen, so 
hat man tick um Irlantef umgesehen, und wird auch Ät­
hanes«? ia Sold nehmen, wie dies schon früher statt ge-
habt. Indessen sind doch Einige der Meinung, daß die 
Sorge für Erhaltunq der Nahe um Vieles erleichtert 
würde, wenn man einen Theil der unbeschäftigten Ginge-
dornen zu Soldaten nähme. Oer Antrag der Kriegskom-
Mittlre, die getlundtn immer auf sechs Wochen mit Le-
dendmitteln rerrroDtantirf zu halten, wurde genehmigt. 
A u g  I t a l i e n ,  v o m  1  o t e n  A v r i l .  
Zu Rom wird ein äavptischer Obelisk mir Hieroglyphen, 
der dem (FtrfuS des Aurelian»? angehörteund von ei« 
ner Fürstin thorberiw dem Papste Ganqanelli verehrt wor-
den war, auf dem Platze der 12 Apostel nächstens aufge» 
richtet werden. 
Reisende schreiben auö Marsala (einer Stadt von 
1 6,000 Einwohnern am Vorgebirge Lilybäum, wegen ih» 
re» Weinbaues berühmt), daß die Wein-Niederlagen durch 
ihre Größe ihre Verwunderung erreqten. Im Jahre 
1792 errichtete zuerst der Engländer Goodhouse eine Wein-
Niederlage daselbst; ifcn folattn zwey andere, Ingham 
vnd Coslex, und gegenwärtig werden l 0,000 Fässer Wein 
jährlich ausgeführt, die des JahrS 3oo,ooo Unzen Geldes 
»n'S Land bringen. In jener Geaend herrscht gegenwär­
tig große Trockenheit, welche den Feldfrüchten sehr nach-
«heilig ist. 
M ü n c h e n ,  d e n  1 4 # e i t  A p r i l .  
In der Kammer der ReichSräthe trug Frevherr von 
Seckendorf auf Verwilligung von 1 So,000 Gulden zum 
Bau einer «»angelischen Kirche in München an. Schon 
vor drey Jahren sey in beyden Kammern dieser Antrag 
gema»t werden, und noch NidilS geschehen. Doch werde 
gegenwärtig di« Domkirche in der zur Hälfte evangeli­
schlagt man jetzt über AnnöDorschlag, wegen Revision der 
Gewerbfteuer. Er wollte fit auf feste Grundsätze gestellt, 
und alle drey Jahre wiederhat wissen. Manche klagten 
über die große Ungleichheit, di» bisher in den verschiede-
nen Kreisen statt gefunden, auch frter Parteilichkeit. Rie­
del behauptete, daß Leute, die jährlich 2-00,000 Gulden 
umsetzen, oft nicht so viel bezahlen als arme Familien. Der 
Minister Lerchenfeldt bemerkt«, daß eine Besteuerung, die 
keine Willkühr zuläßt, sehr schwierig sey. — Hornthat 
hatte in einem der Kammer gemachten Antrag vorgefcbla-
gen, die bayersche Armee mit 5 Millionen jährlich zu un-
terhalten, sich dabey auf die würtembergische Armee beru-
fett, und wirft nun in der hiesigen Zeitung mehrere Fra-
gen auf: Werden die 8 Millionen all« zum Zwecke der Ar-
mee, deren Kraft, Erhaltung und Erhöhung nothwendig? — 
Werden sie dazu verwendet? — J4 eS j. B. nothwendig, 
daß die Administration verwickelt, der Bielschreiberey kein 
Ende, die kostspielige Militär-Iustizverwaltung mit allen 
ihren anerkannten Fehlern fortbestehend sey? — Könnte 
man nicht die Arme? selbst, mit ihren wahren Bestimmtm-
gen, auf höhere Stufe noch stellen, mit weit wenigerem 
Aufwand«, als die Administration in Anfpruch nimmt? —-
Ist nicht di« Armee, sind nicht di« VaterlandSvertheidigee 
das Wesentliche, und die Verwalter (von dem Ersten bis 
zum Letzten) Nebensache? — und ist nicht die Sage, die 
Behauptung allgemein, daß eö sich umgekehrt zu gestalten 
scheine? Die Meinung ist im Lande fast allgemein aus-
gesprochen, daß die bayersche Armee besser organisirt, mit 
allen nützlich - erforderlichen Bedürfnissen versehen, existi-
ren, und dennoch der Aufwand vermindert werden könne, 
wenn die kostspielige, fehlerhafte, Millionen verschlingen 
sollende Administration, Vereinfachung und Zweckmäßigkeit 
erhält. 
V o m  M a y n ,  v o m  i 6 t « n  A v r i l .  
In der ersten badischen Kammer isl diesmal kein 
Stan desherr gegenwärtig. Sie haben sich alle «nt-
schuldigt. * 
Frevherr v. Wessenberg hat in d«r That die erzdischöf» 
liche Würde abgelehnt; Professor Wanker, der nun zum 
Erzbischof ernannt worden, ist ein zwar schon ziemlich be# 
jahrter, aber allgemein geschätzter Mann, der mit gründ-
lickem Wissen die humansten Gesinnungen verbindet. 
Nach einem Ausschreiben deö cburhessischen MinißeriumL 
können die LehenSträger, wenn sie nicht persönlich die Lehen 
empfangen wollen, ihre Bevollmächtigten auö welchem 
Stande sie wollen wählen. 
DerSonderling Pitschaft zu Frankfurt scheint feine Rott* 
ausgespielt zu haben. Die Reden, wodurch er viele Men­
schen herbepzog, die veranstalteten Kollekten tc. fanden 
fchen Stadt Sverer mit den bedeutendsten Kosten vom . nicht die Bewilligung der Behörden, die se,nen Bevuf Hier-
Staate hergestellt, während die Hauptstadt deg Reichs, zu um so weniger anerkennen zu dürfen glaubten, al5 die 
(die mehrere 1 0 0 0  Evangelische zahlt), noch keine eigene öffentliche Ordnung dadurch bisweilen gefährdet erschien. 
Kirch« für sie habe. — In der jweyten Kammer berath- Sie fanden sich Häher veranlaßt, Herrn Pitschaft w* 
lizeylicher Begleitung nach dem Orte seiner Herkunft 
(Maynz) zurückbringen zu lassen. Er traf jedoch noch an 
demselben Tage wieder zu Frankfurt ein, und zwar mit 
solcher Eilfertigkeit, daß er sogar den rückkebrenden Wagen 
überholte. Die Behörden sahen sich hierdurch genbthigt, 
deS Philosophen Person für mehrere Tage sich zu versichern, 
und da man nun jene von ihn, bewiesene Nichtachtung ge-
setzlicher Ordnung, so wie auch sein wunderliches persön-
licheS Benehmen, wohl mit Recht einer GeisteSverkehrtheit 
zuschreiben könnte, so wurde er einstweilen in das Hospi-
tfll für Geisteskranke versetzt. Nach inzwischen getroffener 
Rücksprache mit Herrn Pitschaftö Familie zu Maynz (wo 
ein Bruder Richter ist), ist derselbe wenige Tage darauf 
ibrer wettern Verfügung über seine Person übergeben wor­
den. UebrigenS war dieses angeblichen Weltweisen Kostüm 
in keinerlei? Hinsicht auffallend. Rock, Bart und Haupt, 
haar trug er nach altdeutscher Sitte, rote solche bereits 
seit länger als acht Jahren von Vielen nachgeahmt roor* 
den iß. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 o s t e n  A p r i l .  
Bekanntlich wurde Professor List als Deputirter der wür-
tembergischen Stände im vorigen Jahr« suöpendirt. Die 
Regierung machte nämlich gegen ihn eine Kriminalunter-
suchung anhängig, wegen der Petition/ die er vorgeblich 
nach Auftrag seiner Kommittenten (in Reutlingen) ent-
worfen, und worin er die verschiedenen Klassen der öffent-
lichen Beamten scharf yutgenommen hatte. Man glaubte, 
der Kriminalgerichtöhof zu Eßlingen , werde ihm nur eine 
leichte Zurechtweisung geben, allein das Urtheil lautet auf 
z.ebnmonatliche Festungearbeit. Diese Strafe ist 
infamirend, und durch Vollziehung derselben würde Lift 
nicht nur seiner Deputirtenstelle, sondern auch der Fähig-
feit / öffentliche Aemter zu erhalten, verlustig. List soll 
Appellation eingelegt, sich aber nach Frankreich oder der 
Schweiz geflüchtet haben. 
Pitschaft war von der Frankfurter Polizey den Behörde» 
in Maynz übergeben, aber da kein Grund zu seiner Ver-
Haftung statt fand, sogleich frey gelassen worden. Er setzte 
sich auf denselben Wagen, mit dem die Polizey ihn ge, 
bracht hatte und zurückkehrte, ohne bemerkt zu werden, 
hinten auf, fuhr mit seinen vorigen Begleitern bis Hatten-
heim, und ging von da nach Frankfurt. Am Ostertage 
erschien er wieder öffentlich, und da er sich von der Poli-
zey nicht führen lassen wollte, trugen ihn acht Mann in'S 
JrrenhauS, während der neue Diogenes (ortfuhr, zum 
Volk zu reden. Er ist zwar nach Maynz zurückgebracht, 
hat aber erklärt, daß er seinen Aufenthalt m Offenbach 
nehmen, und Frankfurt fleißig besuchen werde. 
Die Zahl der Advokaten in Wien soll bis auf 80 auS-
fUrben; auch in Ungarn soll, um die Ueberzahl der Justiz­
beamten zu vermindern, jede neu« Anstellung so lange an-
terlassen werden, bis die Uelxrzäbligen eingerückt sind. 
Der Churfürst von Hessen hat kürzlich befohlen, daß 
die öffentlichen Wallfahrten in'S Ausland, s0 tre die feyer-
lichen und haufenweisen Durchzüge ausländischer Wallfahr, 
ten, gar nicht mehr statt finden und von öffentlichen Wall-
fahrten im Inland« nur solche erlaubt seyn sollen, bey 
welchen nicht übernachtet wird. Die Uebertreter werden 
mit polizeylichem Gefängniß oder Geldstrafe belegt. 
* * • 
Man schreibt auS Würzburg: Durch die Kinder, welche 
Ostern zum Erstenmal zur heiligen Kommunion gingen, 
wurde der Wohlstand der hiesigen' Gewerbsleute bis'zum 
Taglöhner sehr anschaulich gemacht. Gold, Silber, Seide, 
Juwelen und theure Spitzen waren verschwendet; jeden 
Knaben sah man für den Sohn eineö Kavaliers, iiiei 
Mädchen für eine Fürstentochter an; an deutsche bürger-
liche Tracht war nicht zu denken; ni r die Kinder des Adelt 
und der StandeSversonen zeichneten sich durch einfachen, 
doch geschmackvollen Putz auS. 
Indirekte Nachrichten aus Brasilien geben über die Lage 
der dort angesiedelten Schweizerkolonie im November fol­
genden Aufschluß: Man hatte von der Regierung bewirkt, 
daß die Zahlung eines zweymonatlichen Rückstandes der 
versprochenen Subsidien einstweilen erfolgte, und Befehl 
ertheilt wurde, in der Nähe der Kolonie, auf einer von 
den Kolonisten selbst bezeichnete-» Linie, denjenigen, wel-
chen durch das L00S schlechte Ländereyen anheim fielen, 
bessere anzuweisen. Der Aufseher der Kolonie ist durch 
eine daS Zutrauen der Schweizer genießende, und diesen 
gewogene Person erseht worden, s».Haß solche Muth fassen, 
um so mehr, da sie auf Unterstützung aus Europa auch Hof-
fen. Man hatte mehrere von ihnen, die nicht zu Pflan-
zern taugten, in der Hauptstadt angestellt, und der in Rio 
de Janeiro aufgestellte Ausschuß beschäftigt sich mit dem 
Schicksal der Wittwen und Waisen. . 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Dem Vernehmen nach haben sich mehrere hiesige angc-
sehene Handelshäuser, die vorzüglichen Handel nach Mr Le­
vante treiben, bemüht, beym Mimfleriö der «uSwir/igf» 
Angelegenheiten eine bestimmtere Auskunft über die Ange-
legenheiten im Osten zu erhalten. ES soll ihnen erw ledert 
sevn, daß Vorsicht bey dem jetzigen Stande der Dinge. zu 
empfehlen sey, und daß Maßregeln zu treffen wären, dl5 
wenn der Krieg nächstens ausbrechen dürfte. 
Bev O-ffnung der Gerichtssession zu Kilkenny in Jr-
land, erklärte der Oberrichter, „seine neuliche Erfahrung 
im Amtsgeschäfte in der Grafschaft Limerick, setze ihn in 
den Stand zu sagen, daß die öffentlichen Blätter, leider, 
mir ein schwaches Bild von den dort wirklich verübte» 
Gräueln gäben." 
JA z« drucket» erlaubt. Stellvertretender kurl. G s u v e r n e t n e a t S-Schuldirettor Z. D. Braunschweis. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 101. Freytag, den 28. Apri l  1822. 
M i t a u ,  d e n  2 7 s t e n  A p r i l .  h a t t e ,  h a t t e  d e r  f r a n z ö s i s c h e  G e s a n d t e  i n  s e i n e r  A u d i e n z  
Gestern frühe wurde die Leiche des am vten dieses Mo- bey dem Reis-Effendi die Wiederherstellung der römisch« 
natö auf seinem'Gute Ruhenthal verstorbenen Fürsten katholischen Kirchen in Anspruch genommen, waS bey dem 
P l a t o n  S u b o w ,  m i t  m i l i t ä r i s c h e n  E h r e n b e z e i g u n g e n ,  E r o ß h e r r n  V e r a n l a s s u n g  z u m  M i ß v e r g n ü g e n  m i t  s e i n e r  
hier durch nach dem St. Peteröburgischen Gouvernement Mission gegeben haben soll. Den L ö s t e n  Februar, an 
abgeführt, um daselbst in einer Familiengruft beygeseht welchem Tage noch immer nichts von der mit so vieler Un-
ju werden. geduld erwarteten schriftlich«« Aeusserung des ReiS-Ef-
N ü r n b e r g ,  d e n  i Z t e n A v r i l .  f e n d i  v e r l a u t e n  w o l l t e ,  w a r  d i p l o m a t i s c h e r  w e r k t e  i n  P e r a ,  
Unsere Zeitung enthält den weitem Verfolg der früher wo man erfuhr, daß Lord Strangford/ um der Ungewiß-
t n  K o n s t a n t i n o p e l  s t a t t g e h a b t e n  V e r h a n d l u n g e n  u n d  h c i t ,  i n  d e r  m a n  s i c h  f o r t d a u e r n d  ü b e r  d i e  A c h s i c h t « ' »  
Ereignisse. (Vergl. in No. 92 dieser Zeitung den Artikel der Pforte befand, wiewohl man noch immer nicht daran 
aus Barern vom gren April.) x zweifelte, daß sie friedlicher Art seyen, ein Ende zu ma-
,,Unter solchen Umstanden, wo AlleS in Konstantinopel chen, bey dem Reis-Effendi für den folgenden Tag um 
vom Freudentaumel ergriffen war, mußten natürlich die eine persönliche Konferenz nachgesucht und dieselbe auch zu-
diplomatischen Unterhandlungen eine Zeitlang unterbro, gesagt erhalten habe. Mit der größten Neugierde sah man 
cl?en werden. ES war de« 25sten Februar noch keine de- daher dem 2?sten Februar entgegen, wo die Konferenz 
sinitive Antwort des Reis-Sffendi auf die eingegebenen nach dem Schluß einer Divanssitzung, welcher der ReiS-
Noten Oesterreichs und Großbritanniens erfolgt; man Effendi ebenfalls bevgewohnt hatte, statt fand. Sadik« 
gab sich aber in Pera noch immer der Hoffnung hin, einer Effendi erklärte gleich Anfangs, als der brittische Ge-
solchen Antwort in den nächsten Tagen entgegen sehen zu sandte seine Verwunderung zu erkennen gegeben, daß man 
können. Man hatte nämlich in Erfahrung gebracht, daß nun schon einen Monat lang vergeblich einer definitive» 
der Divan fast täglich in der letzten Zeit Versammlungen Erklärung der Pforte entgegen gesehen, daß er auch die*, 
gehabt hatte, und war um so mehr geneigt, anzunehmen, mal noch keinen Befehl habe, eine solche zu ertheilen, 
die Erklärung der Pforte werde befriedigend und beruht- aber vielleicht schon in den nächsten Tagen dazu authori« 
gend ausfallen, als durch den Tod Aly'S ein Haupthinder- sirt werden dürfte. Als Lord Strangford bemerkt«, 
tiiß der Unterdrückung der Unruhen in den südlichen Thei- er wiederholen müsse, die Erfüllung sämmtlicher von Ruß-
len der europäischen Türkey weggefallen war, und die fand an die Pforte gestellten Forderungen würde das «in-
Pforte im Frieden mit dem Auslande um so mehr hoffen zige Mittel zur Aufrechthaltung des FriedenSzußandeS jwi-
konnte, ihre insurgirten Provinzen in kurzer Zeit wieder schen Heyden Mächten seyn, äusserte sich der türkische Mi-
gurrt Gehorsam zu bringen. Dies war die Lage der Dinge nister, die Pforte kenne die Verpflichtungen, welche ihr 
und die allgemein verbreitete Meinung in Pera, als den die bestehenden Traktate auflegte», aber ebensowohl die» 
25fielt Februar der ordinäre österreichische Kourier abging, jenigen, welche Rußland Kraft eben dieser Traktate über-
der die Depeschen de6 Internuntius und das Felleisen der nommen habe. Lord Strangford warf die Frage hin, ob 
türkischen Post mitnahm, daher die Nachrichten, die durch sich die hohe 2?forte, falls sich Schwierigkeiten darbö-
diesen nach Wien kamen, nicht anders als friedlicher Art ten, in alle Bedingungen des St. Petersburger Hofes zn 
seyn konnten. Man hatte in Prra sehr gewünscht, daß willigen, nickt geneigt finden lassen dürfte, einen ausser-
der seit Ende DecemberS eingetroffene neue kvnigl. franzö- ordentlichen Bevollmächtigten zu ernennen, um sich nach 
fische Botschafter, Marquis von Latour-Maubourg, die Rußland zubegeben, und mit Sr. Majestät, dem Kais« 
Unterhandlungen deö Wiener und Londoner HvsS mit der Alexander, dessen friedliebende Gesinnungen bekannt, zu 
Pforte unterstützen möchte. Derselbe hatte aber noch im« unterhandeln; worauf die Antwort erfolgte, daß, da die 
wer zu keiner Audienz bey dem Großherrn zur feyerlichen Pforte den Frieden nicht gebrochen, auch nicht an ihr die 
Uebergabe seiner Kreditive gelangen können, und war, so Reihe sey, um Frieden zu bitten. Zuletzt wünschte der 
lange die seit zwey Monaten vergeblich verlangte Ceremo- englische Minister mit dem türkisches über eine Akt verem-
nie nicht statt gehabt, nicht im Stande, in einem officiel- torischen Termin überetn zu kommen, nach dessen Abfluß 
len Charakter aufzutreten. Eben so wie Rußland auf Wie- die vermittelnden Mächte mit Bestimmtheit «iner entschei-
derherstttlung der zerstörten griechischen Kirchen bestanden Verden Erklärung von Seiten der Pforte entgegensehen 
"i 
könnten / weil widrigenfalls zu befürchten stände, Ruß-
land werde (ich nicht länger beschwichtigen lassen. Sadik-
Effendi aber hielt et unter der Würde des Grvßherrn, sich 
zur Fassung seiner Entschließung eine Zeit beKimmen zu 
lassen. Diese Aeusserungen deS türkischen Ministers der 
auswärtigen Angelegenheiten waren nicht geeignet/ zu be-
ruhigen und die Besorgnisse zu zerstreuen, die seit ein 
Paar Tagen, auf verschiedene Berichte der europäischen 
Dragomans, bey dem diplomatischen KorpS in Pera Ein-
gang zu finden anfingen; jedoch war man weit entfernt, 
zu argwöhnen, daß die Entscheidung dieser Kcifis so 
nahe sey. Diese Entscheidung erfolgte nämlich schon 
den andern Tag, den aSsten Februar, indem einstim­
mig in der großen türkischen Reichsversammlung be» 
schlössen wurde, die Forderungen Rußlands geradezu zu 
verwerfen. Dies« entscheidende Sitzung des Divans ig 
zu merkwürdig, um das, was man von derselben hat 
in Erfahrung bringen können, so wie ihre wichtigen 
Folgen, nicht zum Gegenstand eines besondern Berichte 
zu machen." (Hamb. Zeit.) 
K  o n  s t a  n  t  i  n  o p e l ,  d e n  2Zste» März. 
Heber die Landunternehmungen hat man bis jetzt nur 
Gerüchte. Diesen zufolge foO sich Omer Pascha, der 
unter Cburschid kommandtrt, mit einem zahlreichen KorpS 
in Marsch gesetzt haben, um in Vereinigung mit Kara 
Mehmet Pascha, dem Anführer der bey PatraS gelan-
Veten Truppen, gegen den ZsthmuS von Korinth vorzu-
dringen, während Abullobud Mehmed Pascha von Zeitun 
aus in der nämlichen Richtung operiren würde. Die 
Minister der Pforte selbst haben über diese verschiedenen 
Bewegungen keine zuverlässigen Berichte; in Kurzem 
aber muß sich aufklären, was der Erfolg derselben/ 
wenn sie bestätigt werden, gewesen ist. 
. Gegen Persien werden große Rüstungen gemacht. 
Nach sichern Nachrichten auS Aleppo vom 3tcn Februar, 
hatte der Pascha von Bagdad dem Prinzen Mirsa Mah-
mud Hassan Chan, Sohn des jüngst verstorbenen Prin-
zen von Kermanschah, angekündigt, daß der Eroßherr 
die früher geschlossene Uebereinkunft nicht genehmigt 
habe, und die Feindseligkeiten folglich nächstens wieder 
anfangen würden. Die dem Paschalik vjn Bagdad un­
terworfenen türkischen und kurdischen Befehlshaber wa­
ren bereits mit ihren Truppe^ aufgebrochen, um sich in 
das bey Kerkuk von dem Pascha von Bagdad zusam» 
mengezogene Lager zu begeben. Buch die HülfStruppen 
deö PaschalikS von Aleppo waren eingetroffen; und in 
dieser letztern Stadt erwartete man stündlich den Durch-
marsch eines bedeutenden Korps, welches der Pascha von 
Aegypten theilS zu Wasser über Laodicea, theils zu Lande 
über Gaza und Rama, den Aufforderungen der Pforte 
gemäß, abgesandt hat. Man schätzt die gesammten, ge-
gen Persien aufgebotenen Streitkräfte auf mehr <U* 
ioo/ooo Mann. 
ES ist bemerkenSwenb, daß, ungeachtet so vieler Ge-
rückte und Besorgnisse in Betreff tinte Krieges in *(6iu 
ropa, die Pforte bis jetzt nicht die mindesten Vordem» 
tungen oder Demonstrationen weder zu Wasser nock zu 
Lande gemacht hat, die auf einen solchen Krieg gedeu» 
tet werden könnten. Man ist in Konstantinopel aaS-
schließend mit kriegerischen Maßregeln gegen die grie-
duschen Insurgenten von einer Seite, und gegen die 
Perser von der andern beschäftigt. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  D o n a u ,  v o m  i  s t e n  A p r i l .  
Wie man hört, sind seit der letzten Post auS'Kon. 
siantinopel zu Wien neue Nachrichten angekommen, wel-
che die Friedenöhoffnungen fast ganz vernichten. Die 
Pforte wird sich allen Anzeichen nach schwerlich dazu 
verstehen, eine andere Erklärung, als die vom 28(iett 
Februar, zu geben; m*n besorgte sogar, daß dem öfter-
reichischen Internuntius die zur Erhaltung der Postkom» 
muntkationen erfotterlichen Tataren vom Reis-Effendi 
verweigert werden dürften. Es handelt sich daher in 
Wien jetzt weniger vo» Erhaltung des Friedens als von 
der Art des BeytritlS deS österreichischen Hoseö. Vor 
Allem muß- Europa- gezeigt werden, daß die beste Ein-
tracht zwischen den beyden Kaiserhöfen herrscht, und 
dtfß die Revolutionärs fein* verbrecherische Hoffnungen 
zu Unruhen in Frankreich oder Italien auf den Krieg 
bauen können. DieS scheint ein Hauptgegenstand der 
zwischen dem österreichischen Kabinet und Herrn von 
Tiuischtschef dermalen vdschwebenden Unterhandlung. _ 
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  S t e n  A p r i l .  
D<r Admiral Baldes, vormaliger KriegSminiSer, ist 
für den Monat April zum Präsidenten der Korteö> Herr 
Castejon zum Vicepräsidenten und Herr Saavedra zum 
Sekretär der Korteö ernannt. Der Konkurrent des Herrn 
Baldes war Herr Salvato. Admiral Baldes ist ein bra-
ver und geschickter Seemann. Er wohnte der Schlacht 
von Trafalgar bey, wo er 17 Wunden erhielt, und fern« 
mandirte in Kadix, als die französische Armee diese Stadt 
b e l a g e r t e .  N a c h  d e r  R ü c k k e h r  d e s  K ö n i g e  i m  J a h r e  1 8 1 4  
fiel er in Ungnade und saß 6 Jahre auf der Festung.  Am 
Jahre 1820 wurde er nach den eingetretenen pol i t ischen 
Veränderungen abermals zum Gouverneur von Kadix und 
bald darauf zum Kriegöminister ernannt, welche Stelle 
er verwaltet hat, biö das MiniSerium gebildet wurde, 
das vor dem von Martine; de lu Rosa am Ruder sich be-
fand. Admiral Baldes hat dieselben politischen Ansichten 
und Grundsätze, wie Torreno und ArguelleS, deren Kol­
lege er 1820 war. 
. Kgrteö baden beschlossen, daß der Herzogin von 
Lukka dieselbe jährliche Summe wie den andern Infanten 
zukommen solle. Ferner, daß die Officiere, welche dem 
Könige Zoseph geschworen, unwürdig seyn sollen/ im fpa» 
mschen Heere zu diene».. r 
4° 3' 
v  "  P a r i s ,  d e n  i 3 t e n  A v r i l .  
DaS Budget der Ausgaben ist vollendet, und <S sind 
meistens nur die geringen, von der Kommisston selbst vor-
geschlagenen, Abzüge genehmigt worden. — Herr Perrier 
eiferte besonders gegen die ungeheure Besoldung! der Ge-
neral-Einnehmer, denen, freylich in mehreren einzelnen 
Posten, damit man die Größe der Summe weniger be« 
merke, 9,658,000 Franken angewiesen worden, ungerech­
net ihrer Nebenvonheile. Der Minister erinnerte: Mit 
Beamten, die so großes Vermögen besitzen, und so große 
Kaution leisten müssen, dürfe man nicht sehr ökonomisch 
• umgehen. — Jetzt ist die Kammer mit den Einnahmen 
beschäftigt. Hier griff konstant die Abgabe für Pässe an, 
sie sey unter drückender Regierung eingeführt, belästige 
den Armen, und schütze doch nicht. Willkürlich verwei­
gere man einigenLeuten Pässe, andere setze man trotz den-
selben fest. Simon, ein reisender Kaufmann, scy neulich 
in St Kalaiö, ungeachtet er die gehörigen Pässe bey sich 
hatte, anqehalten- zur Untersuchung gezogen, dann nach 
ManS geschickt, und endlich frey gelassen worden, nachdem 
alle seine Bücker durchsucht, und ein Tbeii seiner Waaren 
zerstreut worden. Der Siegelbewahrer erwiederte, ob eS 
klug seyn werde, die Regierung unter den gegenwärtigen 
Umstanden eines der wirksamsten Mittel zur Erhaltung der 
Ruhe zu berauben? Simon (derselbe, wie eS scheint, de» 
man für den General Bmon gehalten) sey verhaftet wor-
den, wegen Anzeigen, daß er sich verschiedener Vergehe» 
schuldig gemocht, aber freigelassen, sobald man seine Un-
schuld erkannt. Es würde gar keine Rechtspflege mehr 
möglich seyn, wenn die Richter 6lvß die überwiesenen Schul-
digen festsetzen sollten. Constant fragte, wozu denn aber 
die Pässe? mit ähnlichen Gründen, wie der Minister ge-
braucht, habe man Siegelbriefe, Bastille und Verbannung 
gerechtfertigt. General Demarcay verlangte Tilgung der 
Abgabe für die Erlaubniß, Waffen zu führen. Manche 
SRnireS geben die Erlaubniß gar nicht, damit sse auf dem 
Gemeindegebiet allein das Jagdrecht üben kKnnen. Gi-
rardin klagte, daß im C6te d'Or den alten Soldaten die 
Erlauvniß, Waffen zu trafen, jetzt ganz verweigert werde. 
Man ging zur Tagesordnung. Am 1 iten 6. M. war ge­
waltiger Zulauf zur Kammer, weil man den Bericht über 
die Lovedavfche Bittschrift erwartete. Herr SeSmaison 
erstattete ihn, wiederholte die bekannte Klage deS Britten, 
daß seine Töchter, in Pension der Demoiselle Reboul, zur 
katholischen Kirche verleitet worden, und erklärte , daß 
den Gerichten die Entscheidung in der Sache zustehe, nicht 
den Kammern, die bloß Ministern den Proceß machen dür-
fen. Auch sey offenbar der natürliche Unwille eines Da» 
terö von treulosen Rathgebern gemißbraucht worden, um 
nur recht argen Skandal zu erregen. Herr Manuel be-
hauvtete, dag durch die Charte zugesicherte Petitionsrecht 
verstatte, dergleichen Sachen an die Kammern zu bringen, 
und erinnere an ähnliche Vorfälle. Im Zahr 1819 Hab» 
ei» Israelit zu KarpentraS geklagt , daß man jeme beyden 
Töch te r  i n  re l i g iöse  Kongrega t ionen  ge lock t ;  im  J a h r  » 8 2 0  
eiir Herr Riancon, daß sein 13jähriger Sohn entführt 
und von einem Priester zum Katholiken gemacht worden. 
Eben jetzt sey zu NiömeS die Dienstmagd SadeS, die Krank-
heit halber in'S Hospital gebracht war, zur GlaubenSätr-
derung bewogen, und von Kloster zu Kloster geschleppt wor-
den, um sie ihrem Vater zu entziehen. Nock jetzt befinde 
sie sich zu Avignon unter den Händen der Bekebrmeister *). 
Gegen so grobe Mißbräuche müßten ernstliche Maßregeln 
getroffen werden. Herr CalviereS versicherte, die SadeS 
selbst habe, als ihre Aeltern sie zurück forderten, fußfällig 
der Superiorin erklärt: Ich will hier bleiben; retten Sie 
mich von der barbarischen Behandlung meineSVaterS. Die 
Kammer ging über die Lovedaysche Bittschrift zur TageS-
Ordnung, und sogleich entfernten sich die Zuhörer. Gestern 
sprach Girardin über die Verminderung des Einkommens 
von der Post. Er fand den Grund derselben in der Ver-
letzung des Briefgeheimnisses. DieS sey zwar ein Mißbrauch 
der alten Regierung, allein die konstituirende Kammer habe 
ihn 1789 für ein Verbrechen erklärt, mit dem Beysatz, 
in keinem Fall darf die öffentliche Sicherheit eine solche 
Aufopferung der Tugend fordern. Unter Napoleon sey 
daö Uebel wieder eingerissen, aber bloß in Paris; jetzt 
würden auch in den Departements die Briefe erbrochen. 
(Nicht wahr! rief man von der Rechten.) Jetzt, da das 
ehemals verborgene (occultA.Mgtment öffentliche anh 
Ruder sitze, sey die Post eine wahre Polizeybehörde. Die 
Postdirektoren, wenn sie ihre Aemter behalten wollten) 
müßten die vornehmsten Einwohner ihres Otts beachte» 
und geheimen Bericht erstatten, utid die Ausheilung von 
Schriften, die man ihnen frey zusende, besorgen, um auf 
die öffentliche Stimmung zu wirken; heillose Schriften, wie 
sie ehemals die VolkSgefellfchaften verbreiteten, z. B. die 
Zsitung Ie Foudre, deren Redakteure angesehene Beamten 
wären. Ungeachtet, nach dem Gesetz Beamte, die Briefe 
erbrechen, 16 big 3os Franken zahlen und 5 bis 10 Jahre 
unfähig zum Staatsdienst feyn sollten, so würden fcocft täg­
lich Briefe erbrochen; ja es fey auf Kosten der Regierung 
ein eigenes Brieferbrechungöbüreau errichtet. Durch ei-
nen geheimen Gang hänge eS mit dem Kabinette des Ge-
neral-PostdirektorS zusammen, und 3o Personen wären be­
schäftigt, Briefe zu erbrechen und zu entziffern, Sieget 
abzuformen, und Feuer und warmes Wasser wären im La-
boratorium bereit, um Siegellack und Oblaten zu erwei-
chen. Und diese Leute, die von ihren unterirdischen Schlupf­
winkeln aus aller Welt Geheimnisse erforschen, sind selbst 
ein Geheimniß. (Woher haben Sie denn die Kunde? rief 
man von der Reckten. Haben Sie etwa das Kabinetcke» 
ehemals besucht, oder die Kunst als Präfekt geübt?) Ja, 
*) Convertisseur, ein vom Advokaten Dupin in terßwt» 
dayschen Sacht neu geschmiedetes Wort. 
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öie  Post  begnüge s ich  n ickt /  d ie  ihr  anver t rauten  Br iefe  z»  
öffnen,  sondern  s ie  lasse  auch durch Kour iere  übersandte  
Br ief«  anhal ten ,  d ie  man ihr  entzogen ju  haben glaubt»  
das  sey neul ich  mi t  e inem nach Libourne  bef l immten Paket  
geschehen.  (Von der  Rechten r ief  man:  Herr  DeeazeS 
wird  Ihnen für  das  Anekdötchen Dank wissen l )  Unter  fo l»  
theo Umöänden sey «S kein  Wunder ,  .wenn man mit  der  
Post  ver t raute  Br iefe  ju  schicken n icht  wage,  folgl ich  das  
Einkommen der  Post  s ich  vermindere .  Man spreche von der  
Sorge  für  die  Sicherhei t  d ,S  S taa ts ;  aber  wer  werde  Plane  
zur  Störung derse lben der  Poü anver t rauen? Al les ,  was  
durch das  ehr lose  Br ieserbrechen gewonnen werde ,  sey 
Kunde e in iger  verächt l icher  Ränke,  schmutziger  Anekdoten :c .  
Der  Minis ter  Di l le le  erklär te ,  e r  sey  zwey Jahre  Mitgl ied  
kdnigl .  Konsei le ,  welches  d ie  wicht iggen Geschäf te  ver«  
handel t ;  ober  n ie  habe er  nur  e in  Wörtchen von den er -
wähnten Mit te ln  gehör t ;  ungeachte t  der  des  vie len  Ver­
schwörungen ,  mit  denen wir  se i t  v ier  Monaten umringt  
Kvd,  doch wohl  Gelegenhei t  hä t te  vorkommen müssen,  Ent­
deckungen durch Br iefe  auf  der  Post  anzuzeigen.  Er  gab 
zu ,  daß s ich  d ie  Pol izey of t  Schr i t t«  er laube,  d ie  dem Pr i -
vatmann höchst  unangenehm,  und die  auch höchst  tadelnS-
Werth s ind,  wenn nicht  das  a l lgemeine  Beste  sie  gebie te t .  
Was  die  Schr i f ten  bet ref fe ,  so  lasse  d ie  Regierung bloß in  
den Moni teur  » f f ic ie l le  Nachrichten einrücken;  da sie 
oder  der  Censur  entsagt ,  so  werde  man s ie  doch n icht  ver«  
antwortl ich für  Schr i f ten  machen,  d ie  s ie  n icht  a ls  die  ih-
rigen anerkennt .  Genera l  Foy äusser te :  Wenn die  Regie« 
n>ng nicht  Br iefe  erbrechen lassen wol le ,  so  sol le  sie  an-
statt  eines  Genera l -Postdi rektors  fünf  Adminigra tore» 
bes te l le» ,  d ie  würden dem Publ ikum mehr  Zutrauen e io-
s iößen.  (Es  ward erwieder t :  Auch der  Wohlfahr tsausschuß 
bsbe Briefe  erbrechen lassen. )  Caste ldajac  meinte :  Zum 
GeneraUPostdi rektor  schicke  s ich  Niemand besser  a l s  Girar -
d in ,  nach der  genauen Kenntniß ,  d ie  er  von den Postge-
Heimnissen besi tz« .  Er  wünsche n ickt ,  das  Br iefe  erbrr -
che» würden,  und habe im vor igen Jahre  gegen die  Pol t -
zey gesprochen ,  weil  s ie  nicht  im Sinn der  M o n  a  r  ch i  e  
Verwaltet  werde.  Da sie  aber  je tz t  besser  e inger ichte t  zu  
seyn scheine ,  so  könne ihr  Gang von Leuten,  welche  der  
Char t«  hold  s ind,  schwer l ich  gemißbi l l ig t  werden.  Der  
Mann,  der  an  der  Spi tze  der  Postverwal tung s teht  (der  
Herzog von Doudeauvi l le)  und daö Minis ter ium,  gewähr t  
u t t*  a l le  mögl iche  Sicherhei t  gegen Ver le tzung deö Br ief .  
geheimnisseS.  Die  Debat ten  hat ten  wei ter  keinen Erfolg .  
Mehrere  Vorschläge  von der  Linken,  z .  B .  die  Abgabe der  
Schule» an die  Universi tä t  zu vermindern,  und 100,000 
Franken von denselben dem wechselse i t igen Unterr icht  zu  
widmen,  und die  Siegelgelder  dem Schatz  zuzuwenden,  
wurden verworfen.  Sebas t ian!  erklär t« ,  eS sey  kein  Wuv-
der ,  daß di«  Par tey  derHofleute ,  d ie  immer  von Mißbräu-
cken Vor tbei l  zu  z iehen suche,  V\ t  nicht  durch Gesetze  e r -
laubten Siegelgelder  ( für  AdelSdivlome i c  )  begünst ige .  
Von diesen Geldern ,  bemerkte  er  g e g « n  den M i n i s t e r  Vil-
UU,  würde die  Zei tung L ' E t o i l e  bezahl t ,  d ie  von e inem 
Beamten deS auswär t igen Depar tements  redigi r t  wird ,  
der ,  nach dem al lgemeinen Ruf ,  auffa l lende Art ikel  aus» 
wär t igen Blä t tern  zugesandt  habe ,  auS denen s ie  dann 
wieder nach Paris zurückkehren. Perrier behauptete, um 
die  Bedeutsamtei t  der  Siegelgelder  darzuthun,  daß die  
400,000 Franken,  d ie  der  vor ige  Siegelbewahrer  de  Ser-
res  zu  St i f tung e ines  Majora ts  erhal ten ,  aus  denselben 
genommen wären.  (Nicht  wahr!  r ief  man von der  Rech-
ten . )  D<r  Finanzmi«is ter  e r inner te ,  da  die  S iegelgelder  
vom Könige  nach Bel ieben er lassen werden,  so  könnten s t«  
auch gar  nicht  a ls  Staa tsabgaben angesehen werden.  
*  *  •  • 
Am lo ten  dieses  Monats  wurden die  Vor lesungen fe t t  
Rechtöschule  ganz  f r iedl ich  wieder  eröffnet  und höchst  zahl -
re ich  besucht .  
ES is t  nun gewiß,  daß Genera l  Ver ton am ? tend.  fff l .  
auf  e inem Fischerboot  in  S .Sebas t ian  angekommen is t ;  <6 
scheint, er hatte sich zu Nantes eingeschifft. (Journal de* 
Debats.) — Das Journal de Paris leugnet gedachte An­
kunf t  ;  es  wären e in ige  Genossen Ber tonS,  die  dor t  ange« 
kommen.  x  
Im Schlosse  von DincenneS werden die  Thürme an den 
Eck«n b is  auf  d ie  Höhe der  Häuser  abget ragen und mi t  
Kanonen und Mörsern  von großem Kal iber  besetz t .  
Ges tern  zog « in  Fischer  bey der  Kriegsschule  mi t  se inem 
Netze  v ie le  Gold-  und Si lbers tücke heraus ;  fe in  Glück 
lockte  ankere  an ,  und man s t icht  noch immer  und nicht  ohne 
Erfolg  nach Geld .  Die  Goldmünzen s ind meis tens  Navo-
leonS,  die  S i lbermünzen neuere .  
A u s  I t a l i e n ,  v o m  1 6 t t n  A p r i l .  
Der  zu Palermo le tz th in  verhaf te te  Anführer  e iner  Der-
schwörung,  Meccio ,  sol l  auesagen,  daß diese lbe  unter  an-
dern  Planen auch den gehabt  hdt t : ,  das  Brot  und den 
Wein der  Garnison zu vergi f ten .  Der  Kapi tän  Merls ,  
Mitgl ied  deS Kriegsger ichts ,  is t  a l s  Mitschuldiger  der  »er«  
ur thei l ten  Karbonar i  verhaf te t  worden.  B«S Mit te  Ma' r ;  
waren in  Sic i l ien  durch die  Entwaffnung schon 77 ,000 
Fl in ten  zusammengebracht  worden.  
Nach Ber ichte»  auS Mal t«  vom i5te t i  März  hat te  d ie  
Besatzung von Koron,  welches  lebhaf t  von den Grieche» 
delager t  wird ,  « inen A u s f a l l  g e m a c h t ,  war aber  mi t  Ver .  
lug  zurückgetr ieben worden.  Bey Navarm versammel te»  
s ich  bey Ankunf t  der  türkischen F lo t te ,  welche  e ine  San-
dung zu b e a b s i c h t i g e n  i<bua ,  in  kurzer  Zei t  7000 Grie .  
<h«n an  der  Kul t« .  Di-  Flot t«  ent fernte  s ich  aber  bey d t -
ren  Anbl ick ,  ob»« Etwas  zu unternehmen.  ( ! ! )  
ZA zu drucke» ttlayhi» Etellvertveteyher k«rl. @m*Werne»!*«gchuMWttt % D. Bra«»schtveLg. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 102. Sonnabend, den 29, April 1822. 
St .  Petersburg/  den 2isten kor i l .  
Hier  is t  in  d iesen Tagen folgende Nachr icht  über  d ie  
»»glückl ichen Vorfä l le ,  d ie  am » 4 s t e n  und 2  5sten  Fe-
bruf l r  d ieseö Jahres  in  Buchares t  s ta t t  gefunden,  e in» 
gegangen:  
„Ein  in  e iner  Schenke zwischen e inem Türken und Sa-
poroger ,  von den in  Buchareß s ich  bef indenden türkischen 
Truppen,  ents tandener  S t re i t  gab Anlaß,  daß der  Letz iere  
den Ers tern  tddte te .  Ein  andrer  Türke ,  der  d ies  sab ,  ver-
- fo lg te  den Saporog<r  mi t  gezücktem Dolche  /  und brachte  
durch se in  Geschrey,  daß Ungl t fubiae  d ie  Ma^oniedaner  
tddten ,  d ie  andern  auf  der  S t raße  ihm begegnenden Tür-
ken in  Aufruhr .  Wei ter  befanden s ich  mehrere  Saporvger ,  
d ie  ihren  Kameraden in  Schutz  nahmen und ihn den Tür-
ken,  d ie  s ich  inzwischen in  bet rächt l icher  Anzahl  gesammel t  
Hat ten ,  n icht  aus l iefern  wol l ten .  Endl ich  wurden Einige  
dieser  Letz tern  mi t  den Saporogern  handgemein ,  und An-
vdere ,  d ie  s ich  in  den verschiedenen Thei len  der  S tadt  zer-
s t reuten  und e inander  zur iefen ,  daß man die  Chr is ten  um-
br ingen müsse ,  mordeten  auf  e ine  schreckl iche  Ar t  d ie  un-
schuldigen Einwohner ,  p lünder ten  Buden und Häuser ,  
und setz ten  d ie  ganze  S tadt  in  noch e ine  klägl ichere  Ver-
wirfung,  a ls  zur  Zei t  der  Ermordung des  Bimbaschi  Saw-
roa und se iner  Arnauten.  Die  Anzahl  der  Erschlagenen 
in  B  u ch a  r  e  s t  i s t  noch n icht  genau bekannt ;  e in ige  Br iefe  
geben diese lben nebst  den Verwundeten auf  weniger  a ls  
1  6 0 ,  andere  aber  auf  mehr  an ,  unter  denen s ich  auch e in  
Bojar- ,  Namens  DragoneSko,  bef indet .  Uebr igenS 
wird  in  a l len  diesen Br iefen  nur  von denen gesprochen,  
d ie  in  der  Mit te  der  S tadt  umgebracht  worden s ind,  von 
den Schlachtopfern  aber  in  den verschiedenen Thei len  und 
den Vors tädten  derse lben is t  n ichts  Umständl iches  bekannt ,  
um so mehr ,  da  auch die  Pol izey,  d ie  nach dem System 
der  Türken handel t ,  und"folgl ich  so  v ie l  a l s  mögl ich  d ie  
Verbrechen,  d ie  von der  unordent l ichen Regierung und 
von den ausschweifenden türkisc l ' -n  Truppen herrühren,  
vermindern  muß,  die  ganze  Anzahl  der  erschlagenen Chr i ­
s ten  gewiß nicht  anzeigt .  
Den folgenden Tag,  nämlich  Sonnabend,  wurden sol ­
che  Gräuelscenen von den Türken noch in  merkl icherem 
Grade a ls  am Freytage  begangen,  und dies  d ient  zum of-
fe i tbmn Beweise ,  daß die  Türken nur  e ine  Gelegenhei t  
e rwar te t  ha t ten ,  d ie  Einwohner  von Buchares t  « inem so 
t raur igen Loose  zu  unterwerfen;  denn wenn am Freytage  
$u Anfang der  Verwirrung die  unschuldigen Einwohner  
aus  Versehen für  Chr is ten  zu  den Saporogern  gehörend 
angesehen wurden ,  konnten dann die  Türken den fo lgen-
den Tag nicht  zu  ihrer  Besinnungskraf t  kommen und fe-
hen,  daß diese  Einwohner  gar  keine  Schuld  an  der  Ernte t»  
düng d/ö  Türken von dem Saporoger  hat ten?  
Nach Br iefen  vom 2ten März hat  der  Kegai-Bey die  
Wache in  verschiedenen Thei len  von Buchares t  vers tärkt .  
Aber  le ider  schütz t  a l les  d ies  d ie  S tadt  nicht  vor  t ragische!!  
Vorfä l len .  Hinter  dem Fischmarkte  ward  wieder  e in  er -
schlagener  Mensch gefunden,  e in  andrer  in  der  S t raße  
Podu d 'Afare ,  und in  der  S t raße  Podu de  Pomunt  e in  
Bvjar ;  die  Gat t in  und Kinder  desse lben s ind a l le  e tmor* 
det ,  und das  im Haufe  s ich  befundene Eigenthum is t  re in  
ausgeplünder t .  
Die  Anzahl  der  Türken bey den Beschl i -Aga 'S  is t  i t t  
jedem der  17  Bezirke  der  Wal lachey (s ta t t  der  f rüher»  rö  
oder  15  Mann^> je tz t  b is  auf  60 Mann vermehr t  worden.  
Ihre  Pf l icht  i s t ,  d ie  Einwohner  vor  den Bedrückungen 
andrer  Türken zu schützen.  Al le in  nach den Gräuelscenen,  
Plünderungen und Mordthaten ,  d ie  öhera l l  ganz  offen  
und auf  verborgene Art  begangen werden,  zu  ur thei len ,  
haben eben diese  Beschützer  der  öffent l ichen Wohlfahr t  
mehr  Anthei l  a ls  Andere  an  diesen verbrecher ischen,  un-
menschl ichen Handlungen.  Die  Verwal ter  von Gütern  
oder  d ie  Arrendatoren derse lben können ihre  gewöhnl iche  
Kle idung nicht  t ragen,  sondern  gehen in  ordinärem An­
züge des  LandmannS,  und br ingen die  Nächte ,  e in ige  i t t  
Fässern ,  andere  in  Gruben und dem ähnl ichen verborge-
nen Orten  zu;  denn sonst  würden s ie  s ich  der  Gefahr  auS-
setzen,  n icht  nur  beraubt ,  sondern  auch ermordet  zu  wer-
den.  Al le  Reisende,  d ie  n icht  d ie  schuldige  Vors icht  ge-
brauchen,  se tzen s ich  e inem gle ichen Schicksal  aus ,  und bot  
Al lem is t  zu  sehen,  daß,  so  lange die  Türken in  der  Wal-
lochet )  verble iben,  das  t raur ige  L00S der  Einwohner  dieses  
Fürs tenthumö sieb  n icht  bessern  wird .  (S t .  Peteröb.  Zei t . )  
W i e n ,  d e n  1 3 f e n  A p r i l .  
Nach längerm Schweigen hat  der  ös ter re ichische  
Beobachter  von ges tern  s ich  fo lgendermaßen in  Hins icht  
der  türkischen Angelegenhei ten  geäusser t :  
„Mehrere  der  le tz ten  Stücke der  Al lgemeinen Zei tung 
enthal ten  über  den S tand der  pol i t i schen Unterhandlunge» 
zu Konstant inopel  Ar t ike l ,  d ie  durch Schre ibar t  und Ton 
ganz daö Gepräge diplomat ischer  Ber ichte  ju  haben schei ­
nen,  und dabey mi t  e iner  Zuvers icht  abgefaßt  s ind,  d ie  
s ich  kaum ein  d ip lomat ischer  Ber ichters ta t ter  er laubet !  
würde .  Um die  ers ten  Quel len  solcher  Ar t ike l  (von deren 
wei terer  Verarbei tung wir  h ier  n ichts  sagen wol len)  e in i -
«ermaßen beurtheilen und schätzen zu können, muß man 
wissen, daß die nämlichen Korrespondenten, die seit acht 
Monaten-den unmittelbaren Ausbruch des Krieges mit 
jedem Posttage ankündigten, nicht aufhören in entgegenge-
setztem Ginne nach Konstantinopel zu schreiben und ihren 
dortigen Freunden und durch diese den bedeutendsten Per-
Conen im türkischen Ministerium die Versicherung zu ge-
den: „daß der Kaiser von Rußland an einen Krieg mit 
der Pforte nicht denke, noch denken könne; — daß die 
hierüber verbreiteten Gerüchte von den Feinden dee oöma-
nischen Reiche ausgesprengt würden, um den Divan zu 
Schritten, die seineEbre verletz-n könnten, zu bewegen; — 
daß m«n diesem Spiele nichts als unerschütterliche, rück-
s i c h t ö l o s e  S t a n d b a f t i g k e i t  e n t g e g e n s e t z e n  m ü s s e  : c "  —  
Gbrn die Menschen, die nicht müde werden, Europa mit 
fürchterlichen Schilderungen deö ZustandeS der Türkey und 
mit Weissagungen ungeheurer Katastrophen zu unterhalten, 
lassen nichlS unversucht, um die Pforte über ihr wahres 
Interesse zu verblenden und durch falsche Vorstellungen 
von den Ansichten und Verhältnissen der europäischen Höfe 
auf Abweg« zu leiten, zugleich aber den türkischen Pö-
bei / indem sie ihm vorspiegeln, „wie der Divan über 
dem geheiligten Interesse der Religion und deS 9Ufio» 
nalrubmS schlummert«," zum Aufstande und zur Der-
zweifelung zu reizen. 
Zu ollen Zeiten haben öffentliche Blätter über Krieg 
und Frieden Gerüchte, Vermutbungen, Prophezepungen, 
Wahrscheinlichkeitöberechnungen aufgestellt; nichts ist na­
türlicher , als das beute, wo das Publikum an den öf-
femlichen Angelegenheiten so lebhaft Theil nimmt, eilt 
Gleiches statt finde. Nie aber hatte man noch gesehen, 
»vaS seit einem Jahre und gerade, in Bezug auf Fra-
gen, di« für das Leben und Schicksal ganzer Natiorutt 
von böchster Wichtigkeit sind, geschieht, daß nämlich Zei--
tungeschreiber und Korrespondenten von Zeitungsschrei­
bern sich auf den Fuß gesetzt bätten, Tag für Tag auS-
führliche BülletinS, die nach Jnbalt und Form officiel-
len Berichten so gleich sehen, daß der ungeübte Leser 
sie kaum mehr davon zu unterscheiden weiß, auSzuge-
den. Ob man gleich offenbar in Wien über den wah-
ren Gang der Verhandlungen etwas besser unterrichtet 
sevn muß, als in Seniiin JC. , so hat sich doch die Re-
daknon des österreichischen Beobachters nie zu Schulden 
kommen lassen, über diese Gegenstände mehr wissen zu 
wollen, als einem Privatmanne geziemt, und wenn sie 
hier und dort durchaus grundlose Nachrichten widerlegte, 
Hie zweifelbafte oder irreführende an deren Stelle gesetzt. 
Unterdessen sind wir diesmal bestimmt autborilirr, zu 
erklären, daß die seit einigen Wochen in den öffentlichen 
Blättern cirkulirenden Gerüchte von dem Stande der Un 
terhandlungen mit der Pforte theilö völlig falsch, theils 
aus halb wahren und falschen Daten dergestalt gemischt 
sind, daß sie keinen Glauben verdienen." (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  t  
Den Korteö ist angezeigt, daß der König einen Anfall 
von Podagra gehabt, aber sich schon wieder erhole; ferner, 
daß die Gemahlin deS Infanten Franjiekv ihrer Entbin-
dung entgegen sieht. 
Die KorteS haben das geringste Gehalt der Pfarrer auf 
3oo Dukaten geseht. Ueber Riego'S Verzicht auf die 
von der vorigen Versammlung ihm- bestimmten 80,000 
Realen Pension wurde gar nicht berathen, weil diese 
Pension von der Nation als Zeichen der Dankbarkeit 
verlieben sey. Auch soll Riego'S Hymne (die bey seiner Re-
v o l u t i o n ö o r m e e  e i n g e f ü h r t  w a r )  d e r  N a t i o n a l  m a  r s c h  
seyn. 
Die Garnison von Pampelona hat eine Art Manifest 
erlassen, worin sie den Einwohnern Serviliemue und 
Gemeinschaft mit allen Rebellen der Provinz 
flieht. General Lopez BannoS Erlaubnis) zu dem vi!n 
der Municipalität verbotenen "Ruf; ES lebe Riego! gab 
zu neuen Unruhen Anlaß. Kaum stimmten zwey Sol­
daten ihn an, so erscholl ein. entgegengesetzter Ruf. 
Darüber kam eS zu Gewaltthätigkeiten, und nur mit 
Mühe konnten die Kämpfenden aus einander gebracht 
werden. 
Hier erscheint ein neues Halb periodisches Blatt, daS 
sich durch frechen'Ton auszeichnet. In den ersten Num-
mtrn fordert eS die KorteS auf, den Thron für erledigt zu 
erklären; in der letzten greift eS den König unmittelbar 
an, geht dessen Verfahren durch, von der Revolution in 
Aranjuez an (die Karl IV. zur Abdankung vermochte). 
Die Gazette bemerkt nicht einmal, o'o diese Schrift in 
Anspruch genommen worden, ungeachtet jene Aeusserun-
gen der von den Kortes verordneten Vergessenheit deS 
Vergangenen, und der selbst durch die Verfassung an-
erkannten Heiligkeit der Person des Königs offenbar 
Hohn sprechen. 
In Lissabon wacht man über den Mißbrauch der Presse. 
Herr ChapuiS, der seinen Regulateur von hier dorthin 
verpflanzte, gab sogleich zu einem Beschluß der KorteS 
Anlaß, die Freyheit derer zu zügeln-/ die befreundete 
Mächte angreifen. 
M a d r i d ,  d e n  5 i e n  Avril. 
Graf Montijo sagt in feiner Bittschrift: er wisse eS 
vom «öniqe selbst, daß dieser., ibn zum Obersten deS 
zweyten GarderegimentS ernennen wollen, aber die. Mi-
nister hätten eS verhindert Die Ebre deS Militär* 
Hange also von der Gnade oder Ungnade der Minister 
ab und der Wille deS Königs komme mit dem der Mi-
nister in Widerspruch. Herr DaldeS erklärte: schon der 
Ton der Bittschrift beweise, daß die Minister ganz 
Recht gethan, die Wahl Gr. Majestät von einem sol-
chen Mann abzuleiten. Die Bittschrift selbst wurde alS 
ein Aktenstück, daö die Konstitution selbst antaste, an 
die Regierung verwiesen. 
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K a d i x ,  d e n  2 a ß « h  M ä r z .  
In unserer Bay befindet sich daS Linienschiff Asia, nebst 
drey leichten nationalen Kriegsschiffen, welche von Vera-
Krux und Havannah angekommen sind und mehrere Kauf-
fabrer konvoyirt haben, deren Ladung in Silber, Koche-
nille u. an 6 Millionen Piaster werth ist. Mit denselben 
ist die Nachricht angekommen, daß die Regierung in Mexiko 
in ihrer neuesten Verordnung dieAuösuhr von allem Silber 
und Erzeugnissen deö Landes unter schweren Strafen ver-
boten hat, und von allem gemünzten Silber, das von 
Mexiko nach Vera-Krux gehen dürfte, eine Abgabe von i5 
Procent verlangt. Diese Verfügung scheint darin ihren 
Grund zu haben, daß die Regierung noch ungewiß ist, 
welche Maßregeln Spanien, ntid) der UnabhängigkeitSer-
klärung Mexiko's, gegen letzteres Land ergreisen wird. 
P a r i s ,  d e n  i  o t e n  A p r i l /  
Unsere Regierung hat Depeschen aus Konstantiuopel er-
halten, nach welchen die Irrungen zwischen unfern dor­
tigen Botschafter und der Pforte nichts weniger als beyge>-
legt sind, und jeder Antwort auf die Beschwerden deö Bot-
schafterS mit vieler Geschicklichkeit bis ützt ausgewichen 
wurde. Deshalb besteht auch noch bis jetzt keine offizielle 
Verbindung zwifchen beyden Regierungen, und diefe wird 
unterbrochen bleiben, bis die von Frankreich verlangte Ge-
nugthvung als Präliminarpunkt bewilligt feyn wird. Aus 
diesem Grunde soll jetzt auch oller Verkehr zwischen unserm 
Ministerium der auswärtigen Verhältnisse und dem hiesi-
gen Geschäftsträger der Pforte aufgehört baden. , 
Stuttgart)!, den »i ten Avril. 
Die Prinzen Friedrich und August, Söhne Sr. Königl. 
Hoheit, des Prinzen Paul von Würtemberg, sind in der 
vorigen Woche »on Paris zurück hier angekommen und be-
wohnen das alte Schloß. 
H a n n o v e r ,  d e n  l ö t e n  A v r i l .  
Gegen Ende dieses Monat6 erwartet man die Vertagung 
der Ständeversammlung, wenn die Hauptarbeiten bis da­
hin einigermaßen beendiget seyn werden, lieber mehrere 
sehr wesentliche Punkte haben sich bevde Kammern bisher 
noch nicht vereinigen können, und eö sind daher von bey. 
den Theilen Kommissionen ernannt. Es soll der Antrag 
gemacht feyn, den Landständen in der Folge wieder Dick-
ten aus der LandeSkasse bezahlen zu lassen. 
L o n d o n ,  d e n  i  2ten April. 
Am Donnerstag Abend ig der königl. französische Bot-
schafter, Vikomte de Chateaubriand, auf dem französi­
schen Paketboot Antigene zu Dover angekommen. Am 
Freytage mit Tagesanbruch wurde die gewöhnliche Kano­
nensalve gegeben und bey der Abreise des Botschafters 
wiederholt. Er ist noch am Freytag Abend zu London 
eingetroffen und hat ein schönes Haus auf Portland-Place 
bezogen 
Nach französischen Blättern dürfte sich der neue franzö-
fische Gesandte am hiesigen Hofe, Vikomte von Chateau­
briand, hier, nicht lange aufhalten, indem man gkaubt, 
daß er zum Premierminister deS Königs von Frankreich er-
nannt werden wird. 
W a s h i n g t o n ,  d e n  l o t e n  M ä r z .  
Die höchstwichtige Botschaft, welche der Präsident M o n-
roe in Hinsicht der spanischen Provinzen in Amerika dem 
Kongresse vorgelegt hat, lautet, nach einer kurzen Einlei-
tung, wie folgt: 
„Die revolutionäre Bewegung in den spanischen Pro^ 
vinzen' dieser Erdhälfte^zog vom Anfange an die Aufmerk-
famkeit unserer Mitbürger auf sich und erregte ihr Mitge-
fühl. Dieses Gefüvl war natürlich und machte ihnen aut 
Gründen, die ich ihnen nicht aus einander zu setzen brau-
che, Ehre. Mit Vergnügen hat Jedermann wahrgenom-
wen, wie man allgemein mit der Politik zufrieden war, 
welche die konstituirten Behörden in Hinsicht dieses KamvfeS 
zu beobachten für gut hielten. Sobald als diese Bewegung 
eine so feste und stäte Gestalt annahm, daß e6 wahrschein» 
lich wurde, die Provinzen würden ihre Sache durchsetzen, 
wurden die Rechte, auf welche sie, kraft deS Völkerrechts, 
als gleiche Parteyen in einem Bürgerkriege Anspruch ZU 
machen hatten, auf sie ausgedehnt. Beyden Parteyen 
war gestattet, mit den, ihren respektiven Staaten, so wie 
Privatpersonen gehörigen Schiffen in unsere Häfen einzu-
laufen und von dort Alles auszuführen, was Gegenstand 
des Handels mit andern Nationen war. Unsere Bürger 
handelten ebenfalls mit Heyden Parteyen und die Regie» 
tung hat diesen Handel, mit Ausnahme der Artikel, die 
im Kriege als Kontrebande betrachtet werden, geschützt. 
Die vereinigten Staaten haben sich während dieses ganzen 
Kampfes neutral gehalten und mit der größten Unpartey-
lichkeit alle dieser Stellung gemäßen Obliegenheiten er-
füllt. 
Dieser Kamvf hat gegenwärtig eine solche Höhe erreicht 
und ist auf Seiten der Provinzen mit so entschiedenem Er-
feige begleitet gewesen, daß e6 bit ernsteste Erwägung ver­
dient, ob sie nicht ein volles Recht auf den Rang unabbän-
giger Nationen und alle damit verbundene Vortheile bey 
ihrem Verkehr mit den vereinigten Staaten erlangt haben. 
Buenoö-Ayres trat als selbstständige Macht im Jahre i 8 i 6 
durch eine förmliche Erklärung auf, und hat seit i 81 o als 
solche gehandelt, ohne daß daö Mutterland einen Einfall 
in dasselbe gemacht hat. Die Provinzen, welche die Re» 
publik Kolumbia bilden, wurden, nachdem sie einzeln ihre 
Unabhängigkeit erklärt hatten, durch ein Grundgesetz am 
i 7ten Deceniber 1819 vereinigt. Damals hatte eine starke 
spanische Macht gewisse Theile deS Gebiets innerhalb ihrer 
Gränzen besetzt uns führte einen verheerenden Krieg Diese 
Macht ist seitdem wiederholt geschlagen und am Ende ent-
weder gefangen gemacht oder vernichtet, oder aus dem 
Lande vertrieben worden, mit Ausnahme eines unbeträcht-
l»^?n Tbeils, der in zwev Festungen blokirt wird. Die 
Provinzen an Det Södsee sind gleichfalls sehr glücklich ge-
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Wesen. Chi l i  erklärte sich 1 8 1 8  u n a b h ä n g i g  u n d  h a t  diese 
Unabhängigkeit  seitdem ungestört genossen; endl ich hat sich, 
mit  Hülfe von Chi l i  und Buenoe-AyreS, die Revolut ion 
die nach Peru ausgedehnt. Von dem Aufstande in Mexiko 
sind wir weniger authentisch unterrichtet; aber es ist nichts 
destoweniger entschieden, daß die neue Regierung sich für 
unabhängig erklärt  hat,  daß sich ihr gegenwärt ig Niemand 
dort widersetzt,  noch eine Macht vorhanden ist. ,  die i rgend 
• inet i  Widerstand leisten könnte. -  In den letzten drey Iah-
ren hat die spanische Regierung nicht ein einziges Truppen-
korvs nach irgend einem Tbei le dieses Landes geschickt,  und 
*4 ist kein Grund vorhanden/ zu glauben, daß dies in 'S 
Künft ig« geschehen werde. So sind aber diese Provinzen 
nicht nur offenbar in dem vol len Genüsse ihrer Unabhän­
gigkeit ,  sondern eS ist auch, in Betracht dessen, wie eö 
mit  dem Krieg« steht und hinsicht l ich anderer Umstände, 
«t iefet di« entfernteste Aussicht vorhanden/ daß sie derselben 
wieder beraubt werden sol l ten. 
Wenn das Resultat eines Kampfes derArt offenbar aus-
gemacht ist ,  so können die neuen Regierungen Anspruch 
darauf machen, von andern Mächten anerkannt zu werden, 
dem man sich nicht widersetzen darf.  Bürgerkriege brin-
gen zu oft  Gefühl« in Bewegung/ welche nicht in der Ge-
walt  der Parteyen stehen. Die M«inung, welch« andere 
Mächt« in Hinsicht deö Resultats haben, mag diese Ge-
fühl« mildern und eine Ausgleichung zwischen denselben be-
fördern, die für beyde nützl ich und ehrenvol l  ist .  Der Auf. 
schub, welcher beobachtet worden ist,  bevor man über die-
sen wicht igen Punkt entschieden hat,  wird ohne Zweifel  
Spanien so wie andern Mächten unzweydeutig bewiesen 
haben, welche hohe Achtung die vereinigten Staaten für 
Spaniens Rechte hegen, und, wie es ihr Entschluß ist,  
sich nicht in dieselben zu mischen. Die zu dieser Erdholf t« 
gehörigen Provinzen sind unser« Nachbaren und haben nach 
und nach, so wie jeder Thei l  deS Landes seine Unabhängig-
k«it  er langte, auf die Anerkennung derselben gedrungen 
und sich dabey auf unbestreitbare Thatsachen berufen/ die 
ihnen, ihrer Meinung nach, gerecht« Ansprüche darauf ga-
den. Beweggründe deS Interesses hat diese Regierung, 
wie sie «S unabänderl ich ausgesprochen, nie gehabt, da sie 
beschlossen hat,  keinen Thei l  an dem Streite oder andern/ 
denselben betreffenden Maßregeln zu nehmen, die nicht die 
Genehmigung der civi l is ir ten Welt verdienten. Für an-
dere Ansprüche hat sie stets ein gerechtes Gefühl gehabt 
und dasselbe offen anerkannt, sie konnten aber, für sich al-
lein, nie eine hinreichende Ursache werden zu thät igemAuf-
treten. ES lag dieser Regierung ob, jedes wicht ige Faktum 
und jeden Umstand in 'S Auge zu fassen, auf welchen sich 
( in richt iges Urthei l  gründen l ieß. Dies ist geschehen, und 
wenn wir die lange Dauer des Krieges erwägen, das vol l« 
fwnmcne Gelingen, mit welchem derselbe zu Gunsten der 
Provinzen begleitet gewesen ist,  den gegenwärt igen Stand 
der Parteyen und die äusserst« Unfähigkeit ,  in welcher sich 
Spanie-v befindet, «in« Veränderung in demselben hervor­
zubringen, so müssen wir den Schluß ziehen, daß dag Schick-
sal derselben entschieden ist ,  Und daß die Provinzen, wel-
che sich unabhängig erklärt  haben und im Genuß der 11 n» 
Abhängigkeit  sich bef inden, auch als unabhängig anerkannt 
Werden müssen. 
Von den Ansichten der spanischen Regierung in Hin-
ficht dieses Gegenstandes ist neuerdings keine besondere Nach-
r icht eingegangen. Es steht zu vermuthen, daß die glück-
l ichen Fortschri t te der Revolut ion in einer so langen Reihe 
von Jahren, -da sie sn Stärke gewinnt und sich jährl ich 
nach al len Richtungen austrätet,  und nach den letzten wich, 
tigen Ereignissen, mit geringer Ausnahme, alle idefifrurt* 
gen Spaniens südlich von den vereinigten Staaten auf i>it* 
fem Festlande umfaßt und solchergestalt  die volle Souverä­
ne tät in die Hände deS Volks legt,  daö Mutter land zu si­
l ier Ausgleichung mit ihnen auf die Basis ihrer durch 
keine Bedingung beschränkten Unabhängigkeit  bewegen wird. 
Eben so wenig ist uns neuerdings irgend eine authentische 
Nachricht hinsicht l ich der Gesinnung anderer Mächte über 
diesen Gegenstand zugekommen. Es wurde der aufr icht ige 
Wunsch gehegt, mit  ihnen bey der angetragenen Anerken-
nung in Einverständniß zu handeln; afrec dem Vernehmen 
nach, waren sie nicht dazu vorbereitet.  Die unermeßlich« 
Entfernung dieser Mächte, selbst derer, deren Länder am 
atlant ischen Meere l iegen, von diesen Provinzen, macht, 
daß der Aufstand für sie eine Sache von geringerm Interesse 
und Anreiz ist ,  als für uns. Wahrscheinl ich sind sie also 
auf cen Fortgang desselben weniger aufmerksam gewesen, 
als wir.  Vermutl ich werden aber die letzten Ereignisse 
al le Zweifel  in Hinsicht des Resultats heben. 
Bey der vorgeschlagenen Maßregel ist nicht die Absicht,  
durch dieselbe im Geringsten unsere freundschaft l ichen Ver-
^hältnisse mit einer von den Parteyen zu verändern, sondern 
in jeder Rücksicht,  wie bisher, auf den Fal l ,  daß derKrieg 
fortgehen sol l te,  d ie vol lkommenste Neutral i tät  gegen sie zu 
beobachten. Von dieser freundschaft l ichen Gesinnung sol l  
die spanische Regierung eine Versicherung erhalten, die 
ihr /  wie zu erwarten sieht,  genugthuend seyn wird, wie 
sie eS seyn muß. Dr« Maßregel  wi rd in der festen »Über­
zeugung vorgeschlagen, dt.ß sie genau mit dem Völkerrechte 
übereinst immt, daß sie inHinsicht derParteyen gerecht und 
bi l l ig ist ,  und daß die vere in ig ten Staaten eö ihrer Stel-
lung und ihrem Charakter  in der  Welt,  so wie ihren we« 
sent l ichen Jntettssen schuldig sind, dieselbe anzunehmen. 
Sol l te der Kongreß mit der hier aufgestel l ten Ansicht üb-er-
einst immen, so wird derselben eö ohne Zweifel  ,ür zweck-
mäßig ansehen, die notwendigen Einrichtungen »u tref.  
fen, dieselben in Ausführung zu br ingen." 
JA ja drucke» erlaubt. Stellvertretender karl. Gouvernements-Schuldirtktor D. Bra««schweig. 
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M i t a u ,  d e n  2 y s t e n  S L p r i l .  
(Eingesandt . ) ,  
Gestern gab Herr Hummel, großberzogl. weimarischer 
Hofkopellmeister, bey uns Konzert. Nickt bloß durch sein 
Spiel und seine Kompositionen/ sondern vorzüglich durch 
sein Phantasiren aus dem Stegreif, tritt Herr Hummel 
so sehr aus der Ordnung euer der Virtuosen, die uns bis* 
her besuchten, heraus, und zeigt sich so sehr als Kunst-
manu für die Kenner der Harmonie und Komposition 
fcldst, daß eine solche Erscheinung, schon um der Leiten-
heit willen, für eine Zeitungsnachricht sich eianet. Der 
Eindruck, den seine, über alle Svielmanier so weit er-
habne, musikalische Eingebungödichtung auf Geist und 
Gemüth macht, kann nur mit dem der größten Natur-
«reignisse verglichen werden. 
A u S  d e m  B r a n d e n b u r g i s c h e n ,  
vom 2vsten April. 
Di« Federn der Gelehrten und Zeitschriften sind aufs 
Neue geschärft und in Bewegung, um meistens den Kampf 
gegen die OSmanen als notbgedrungen und gerecht, und, 
die Sache der Griechen in einem günstigen Gesichtspunkt 
darzustellen, so daß man bald auf diesen vorläufig eröffne-
ten Federkrieg vielleicht einem ernsteren mit dem Schwerte 
entgegen sehen kann. Der bekannte Dichter und Schrift-
steller, Baron von la Motte Fouque, hat in einer Ber­
liner Buchhandlung eine Flugschrift über „Türken, 
Griechen und Türkenkrieg" herausgegeben, worin er die-
sen Gegenstand auö dem Gesichtspunkte der Religiosität 
der Moral und Politik ausführt. „Wir stehen am Schei-
dewege, heißt eS darin, fleckenfrey, ganz ßeckenfrey 
mußte der Krieg gegen die OSmanen beginnen, wenn er 
im Namen deö Kreuzes beginnen sollte. Die gottgefällige 
That muß ganz gottgefällig seyn. Die christlichen Mächte 
Hütten kein Recht, den als Untertanen eines muhameda-
nijchen Fürsten anerkannten Griechen mit den Waffen in 
der Hand bey ihrem Aufstande zu helfen, so lange die Mu-
hamedaner die früheren Verträge nicht verletzten. DieS 
ist nun geschehen, und mit vollem Recht wurden die Tür-
ken früher als Erbfeinde von dem christlichen Europa be-
trachtet. Denn Erbfeind ist ein solcher, mit dem eine Ge-
neration den Kampf nicht ouezuringen vermochte, und 
also, müde inö Grab sinket/ den Anspruch und deS Kam. 
xfeS Mübe dem nachfolgenden Geschleckte (al6 Erbe) über-
giebt. Ohne Frevel, fährt der Verfasser fort, glaube ick 
nun sagen zu dürfen: „Gott hat die Ungläubigen dahin 
gegeben in ihres wilden Herzens Gelüste! Der Krieg wider 
sie ist gereckt, ist notwendig, wenn eS je einer auf Erden 
war'/' Auch die Vottvdlätter nehmen d'en Gegenstand 
seit einiger Zeit auf, und führen eine kühnere Spra-
che." (Hamb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  s Z s t e n  M ä r z .  
Alles ist fortwährend auf die Entwickelung der Verhält-
nisse gespannt; in der Stadt selbst ist eS bisher ziemlich ruhige 
und ordentlich hergegangen. Der Kapudan Pascha (Groß-
admiral) beschädigt sich mit Aufstellung besserer Marine-
gesetze. Da6 hat aber großen Nachtbeil für die Kauffahr-
teyschiffe, deren vor einiger Zeit mehrere von verschiedenen 
Flaggen weggenommen worden und noch nicht freygege-
ben sind. Der Kapudan Pascha denkt nächstens mit 
40 Schissen auszulaufen, ob ins mittelländische oder 
schwarze Meer, ist unentschieden. Nach den Gerüchten, 
die hier bekannt worden sind, scheint die türkische Flotte 
durch das Gefecht bey PatraS von den Griechen übel zuge» 
richtet worden zu seyn, aber auch die Griechen sollen 
18 Schiffe verloren haben. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  L ö s t e n  März. 
Die angehaltenen Schiffe unter österreichischer Flagge 
sind konfiscirt, nach dem Arsenal gebracht und Kapitän 
und Mannschaft (Griechen) dort eingesperrt worden. Die 
Schiffe hatten in Odessa österreichische Papiere genom-
men. Sie waren, wie ein anderes unter russischer 
Flagge, zu den insurgirten Griechen bestimmt. Letzteres 
hatte gleiches Schicksal. Der Kapitän hatte sich in den 
Pallast deö österreichischen Jnternu«ti>?S geflüchtet; der 
Kapudan Pascha verlangte feine Auslieferung, und als 
er ihn in feiner Gewalt hatte, ließ er ihn mit feiner 
Mannschaft ins Bagno bringen. (Hamb. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  i v t e n  A p r i l .  
Bey Anfertigung der Listen der Karbonari in Sici-
lien sollen diejenigen, die bloß aus Unwissenheit in die 
Gesellschaft getreten, in eine besondere Rubrik gesetzt 
werden. 
Oeffentliche Lehrer im Neapolitanischen sollen ihre vier-
teljährige Besoldung nur dann erhalten, wenn sie mit 
einem Zeugniß ihres Bischofs bescheinigen können, daß 
sie Sorge getragen, die geistlichen Konversationen von 
ihren Schülern besuchen zu lassen. 
Man. tpird sich erinnern, daß da6 österreichische Kauf-
fahrteyschiff HippopotamuS, auf der Insel Lero, m eS 
4 i c  
N"g«n eines Lecks eingelaufen, von den Einwohnern und 
einem griechischen Kaper angehalten wurde. Die Grie­
chen verlangten nämlich 7 türkische Reisende, die sich 
am Bord deö Schiffs aufhielten; der Kapitän Jerkowich 
verweigerte jedoch die Auslieferung, ungeachtet mit Nie-
Z><rmt#el4wg der gesammten Mannschaft und Berbren. 
nung deö Fahrzeugs gedroht wurde; alö die Griechen 
Gewalt brauchten, widersetzten sich die in der Kajütte 
destndlichen Türken/ tddteten einen Griechen, und ver-
•»anbeten einen andern / auch «in Versuch, die Kajütte 
ju überschwemmen/ mißlang. 'Endlich ergaben sich die 
Türken dem Primaten (Obrigkeit) zu Lero, und die 
Griechen bemächtigten sich deö Schiffes. Der Kapitän 
tmfloh mit fünf Leuten auf einem Boot, und die dster-
reichische Fregatte Livsia segelte nach Lero, worauf die 
Einwohner jene sieben Türken, denen 2000 Piaster 
<Schadloehaltung gegeben werden mußten, und das Schiff 
tnrt aller gebührenden Entschädigung zurückstellten. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  i 6 u n  A p r i l .  
Die Griechen Jbaben den Wmter über fortwährend an 
der Eroberung der großen Insel Negrovontc (Eubba) 
^arbeitet, und die Türken haben dort nur noch daö 
itt#« eingeschlossene Cbalciö im Besitz. 
1800 der Launttz, einer der vorzüglichsten Schüler Thor-
chvaldsenö, geht im Frühlinge auf einige Zeit nach seinem 
Saterland! Kurland. 
Se. Heiligkeit, der-PavS, war in den letzten Wochen 
deö vorigen Monats wieder so krank, daß man einige Tage 
4TO seinem Aufkommen zweifelte. 
L i s s a b o n ,  d e n  2 4 ^ « »  M ä r ; .  
Di« Kommission, ernannt, um die Beziehungen zwi­
schen Portugal und Brasilien in Erwägung zu nehmen, 
s c h l u g  a m  1 6 t t t t  d i e s e s  M o n a t s  u n t e r  A n d e r e m  v o r :  
1) daß dem Kronprinzen Befehl zu ertheilen sey, Rio-
Janeiro bis zur vollständigen Organisation deö König-
•TriBrasilien nicht zu verlassen. 2) Daß derselbe 
dort keine Provinzialiunta einsetzen solle, da sie bey sei-
ner Gegenwart nickt nöthig ist. 3) Daß der Gesetzent­
wurf über die Handelebrzithungen, welch« eines der 
stärksten Bande der Union sind, diefutirt und sofort auf 
Brasilien bezogen werden solle, worin denn die Brasi-
lief feinen Artikel sinden würden, der nicht der voll-
kommensten Gleichheit entspräche, infrtm der Kongreß 
Brasilien nur aus dem Gesichtspunkte der Freundschaft 
«nd Brüderlichkeit ansehe. 10) Daß in klaren Worten 
erklärt w/rde: Der Kongreß sey noch nie getheilt dar­
über gewesen, ob dem Königreich« Brasilien einer oder 
jwey delegirte Mittelpunkte der Exekutivmacht zuzuge-
stehen wären; jene Provinzen blieben der Exekutivmacht 
unmittelbar untergeordnet. Der Kongreß wolle ein- für 
•flemal den Grundsatz der Union halten und über die 
Mittel zur besseren und schnelleren Verwaltung der Ver­
fassung in Brasilien nicht streiken; eg sollten Zusntzarti-
kel gemacht, und nach Ankunft der noch fehlenden br<x? 
(titanischen Abgeordneten verhandelt werden; die Brasi« 
lier könnten aber versichert se.n, daß, wenn diese nicht 
zur bestimmten Zeit ankamen, die Verhandlung nickt 
ausgesetzt werden solle; ohne aber die Provinzen, deren 
Abgeordnete ausbleiben , deshalb deS Gehorsams zu ent-
binden, denn sie hätten alle die Einheit der beyden 
portugiesischen Hemisphären vorhin unerkannt 0. s. w. 
Die europäischen Truppen in Brasilien könnten nur zu-
rückgezogen werden, wenn die Umstände der Provinzen 
ihr längeres Bleiben unnöthig machten, in welchem Fall 
die Regierung die Befugniß haben solle, sie zu ent-
fernen. 
In der Vorstellung, die dem Regenten zu Rio be 
Janeiro gegen seine Rückkehr nach Portugal überqcbtn 
wurde, heißt eö: Zwölf Jahre lang sind wir an schnelle 
Hülfe gewöhnt; sollen wir wieder alö Kolonisten ten-
seit eines 2000 Weilen breiten OceanS dem Aufschübe 
und de« Chitanen der Gerichtshöfe Lissabons ausgesetzt 
s e y n ?  
M a  d r i d ,  d e n  5 f e n  A p r i l .  
Die Sache wegen deö Kadixer FreyhafenS liegt noch 
vor der Handelökommission, ist aber dringend emvfohlen. 
Von 1 928 Klöstern sind seit dem Gesetz vom 25ihn Ok­
tober 1 o55 eingegangen; von ^0,707 Ocdenögeistlichen 
4447 säkularisirt. 
Hier  erscheint  se i t  Kurzem ein üderexalnr tes B lat t :  1B 
Tercerola ;  wie man g laubt ,  s teckt  e in serv i ler  Kunstgr i f f  
dahinter .  E in anderes B lat t  hat  s ich den T i te l  „ver  
to l le  Hund" (el  perro rabioso) deyqkl tgt .  
Der  Universal wi l l  ans ßiss- ibcn wissen,  daß Bras i l ien 
s ich unabhängig,  und den Kronpr inzen a ls  König prok la-
mivt habe.  (?)  
P a r i s ,  d e n  1 3 f e n  A p r i l .  
D ie Quoticlienne legt  Herrn Latour ,  der  a ls  Pol izey-
kommissär  nach Toulouse gesandt  worden is t ,  große LobeS-
erhtbui igen dev und sagt ,  dnß d ie Bebi rden in  Hins icht  
der  Ar t  und Wt i fe ,  wie s ie s ich bey den mtulichen Unru­
hen benommen, n icht  ganj l ich f rey zu sprechen wa' ren.  
S ie fügt  Hinzu:  drC Constitutione! und der  Courier ba-
bm den dor t igen Maire sehr  ge lobt ,  und dieser  Umstand 
widerspr icht  de» auS Toulouse erbal tcnen,  oben erwähn-
ten Nachr ichten eben n icht .  DieS haben d ie le tz tgenann­
t e n  Z e i t u n g e n  sehr  übel  genommen und erk lär t ,  daß,  so« 
bald a lö d ie Wünsche der  Quot ic l ienne in  Er fü l lung ge­
gangen und Herr  Bel legarde abgesetzt  s»«n würde,  s ie eS 
dem Publ ikum anzeigen würden.  
Seit dem Isten dieses Monats sollen, laut Nachrichten 
auS Bordeaux, so starke Nachtfröste eingetreten seyn, daß 
alle Weinstöcke erfroren wären und die bisherige Aussicht 
zu einer lieefährigen guten 31 entdtc völlig verschwunden fcp. 
V 
P a r i s /  d e n  1 5 t e n  A v r i l .  
Bev Gelegenfcvt  der  Debat ten  über  di rekte  S teuern  de-
schwer te  lub  Perr ier ,  daß bey Annäherung der  Wahlen im­
mer  neue Methoden ersonnen würden,  um mehreren Wahl-
Herren dae  St immrecht  zu entz iehen.  Ehemals  sey d ie  
Thür-  und Fensters teuer  jedem Wahlherrn  auf  das  a l lge-
meine  seugniß  der  Steuerkommiss ton zugelassen worden;  
je tz t  fordere  man aber ,  und p(Ll? l ic t ) ,  e in  Zeugniß  für  jeden 
e inzelnen Wahlherren ,  wodurch nicht  nur  vie le  Zei t  ver lo­
ren  gebe,  sondern  .ud)  vie le  k le ine  Wähler ,  d ie  man ge-
rade  am mci i len  fürchte ,  ganz  von der  Lis te  ausgeschlossen 
werden würden.  Oer  Minis tes  erwieder te ,  d ie  S teuern  
würden gemeinigl ich  von den Eigentümern in  Pausch und 
Bogen bezahl t ,  d ie  s ich  dann von den Miethern  Ersa tz  ge-
den lassen;  d ie  Ordnung erfordere  aber ,  daß Jeder  s ich  
ausweise ,  den Ersa tz  wirkl ich  gezahl t  zu  haben;  und dazu 
führe  die  neue  Einr ichtung.  Andere  beklagten  s ich ,  daß 
such die  Mmhei lungen der  Ligen der  Wähler  von demPrä-
fekten  verweiger t  würden.  Oer  Minis ter  vom Innern  ver-
wies  auf  d ie  angeschlagenen Lis ten ,  wodurch man s ich  je-
doch n icht  befr iedigt  fand.  Man hat  Vergrößerungsglä­
ser  nöthig ,  um sie  lesen zu  können,  r ief  Herr  v .  Corcel leS ;  
s ie  s ind entweder  io* .  am 3ten  Stockwerk,  angeklebt ,  daß 
man Lei tern  bey s ich  haben,  oder  so  nahe  am Straßenpsia^  
s ter ,  daß man s ie  kuieend lesen müßte ,  schr ie  der  Genera l  
Oemarcav :c .  Se lbs t  Abgeordneten  von Par is  wäre  d ie  
Lis te /  auch gegen Bezahlung,  verweiger t  worden.  Oer  
9;  in is ter  erklär te ,  d ie  Abgeordneten  hät ten  nicht  mehr  Recht ,  
Die  Lis te  zu  fordern  a ls  Andere .  Die  Ver thei lung der  Lis te  
s iO n i rgends  vorgeschr ieben;  wol le  man s ie  für  den Ver-
tauf  .M ie fen  l assen  /  so  mochten s ich  wenige  Liebhaber  s in-
t  en  ,  und unnütze  Kosten  verursacht  werden.  Wer  s ie  de-
dächt ig  zu  lesen wünsche ,  dürfe  s ie  nur  durch e inen se ine» 
Kommiö abschre iben lassen.  Unter  unaufhör l ichem Tumul t  
und Gelächter  wurde  die  Diskuss ion geschlossen,  und fas t  
a l le  Mitgl ieder  ver l ießen den Saal ,  so daß,  a lö  d ie  auf  
d ie  verschiedenen Depar tements  zu  ver thei lenden Kvnt in^  
gente  der  d i rekten  Steuern  zur  Svrache kommen sol l ten ,  
n n d  H e r r  G i i l m i c h e  e i n e n  l a n g e n  A u f s a t z  d a r ü b e r  l a s ,  n u r  
noch e twa 8  Mitgl ieder ,  mi t  Inbegr i f f  des  Präs identen,  
deS Redners ,  e ines  Sekre tärs  und der  beyden Minis ter  ge-
genwärt ig  waren.  Herr  (Kalmiche warf  jedoch se lbs t ,  nach-
dem er  geendigt  ha t te ,  d ie  Frage  auf ,  ob se ine  Rede ge­
druckt  werden sol l te?  Man vernahm die  Antwort  des  Prä-
sidenten n icht  
Herr  de  Bonal t )  r ief  neul ich  in  der  Kammer  den Mi--
nistern zu: seyd stark! (soyez forts !). OaS Journal des 
Debats  bemerl t ,  da  die  S tärke  e iner  legi t im»!!  Regierung 
nur  in  Gerecht igkei t  bes tehe ,  so  Hab? das  edle  Mitgl ied  
auch e igent l ich  wobl  n i r r  sagen wel len:  seyd gerecht!  Ein  
Minis ter ium /  das  s ich  n icht  scheue,  fe ine  S tärke  und Ge-
recht igkei t  zu  äussern ,  werde  die  Major i tä t  weder  in  den 
Wahlversammlungen, noch in den Kammern fürchten. Man 
l " ' 
Habe über  die  Ent lassung e in iger  Beamten geschr ien;  aber  
wären noch zehnmal  mehr  ent lassen worden,  so  würde  daS 
G-schrey zehnmal  weniger  gewesen seyn.  ES sey wobl-
gethan,  daß die  Minis ter  d ie  WaHlkol legien  in  e inem Aa-
genbl ick  berufen,  wo s ie ,  nach der  Behauptung der  Geg-
ner ,  Al leS zu  fürchten  hät ten .  Diese  Entschlossenhei t  wer­
de  bessere  Diens te  le is ten  a ls  a l les  Zögern  und as te  k le in-
müthige  Vors icht .  
Die  Herausgeber  der  Foudre machen bekannt ,  s ie  TOur-
den bev der  Kammer  um Er laubniß  anhal ten ,  den Abge-
ordneten  Corcel leS a ls  Ver leumder  in  Anspruch zu  nehmen,  
wei l  e r  gesagt ,  ihr  Bla t t  würde  auf  Kosten  deS Schatzes  
gedruckt .  — Im Journa l  des  Debats  wird gerügt ,  daß 
Girardin  die  Genera l -  Postdi rekt ton e ine  Ste l le  zwetz ten-
Ranges  ( secondaire ) ,  d ie  unter  der  Würde e ines  Pai r t  
sey ,  genannt .  In  Deutschland wäre  ja  d ie  Post  in  fürs t ­
l ichen Händen,  und in  Frankre ich  wären selbs t  Kardinal  
Fleury  und Cboiseul  Post in tendanten gewesen.  
Herr  Zea ,  Gesandter  der  Republ ik  Kolumbia ,  ba t ,  dem 
Vernehmen nach,  dem französischen Minis ter ium und &U 
len  f remden Botschaf tern  e ine  Note  übergeben,  ia  welcher  
e r  auf  Anerkennung der  neuen Republ ik  ant rägt ,  damit ,  
je  nachdem die  Antwort  ausfä l l t ,  d ie  kommercie l len  Ver-
bäl tn isse  zwischen Kolumbien und den verschiedenen Kon-
t inenta lmächten in  Europa regul i r t  werden können.  
Im ers ten  Quar ta l  dieses  Iahr :S  hat  d ie  Ti lgungßkasse  
i / 3  13 ,344  Franken Renten für  23 /807 /672  Franken ge­
kauf t .  Verkauf t  waren 1  o5 z 3  83  Hektaren (zu  zwey Mor­
gen)  Wald für  73/529/007 Franken.  In  der  Ti lgungö-
fasse  waren vorrä lh ig  2,887,44k  Franken,  in  der  .Kon* 
s ignat ionekasse  18 ,709,801 Franken,  in  der  Depotkasse  
32 ,80  1 ,672 Franken.  
Fünf  aus  Frankre ich  gef lüchte te  ör f fe iere  s ind wirkl ich  
auS Bretagne zu S t .  Sebai l ian  angekommen;  des  Gen«« 
ra lS  Ber tön geschieht  aber  n icht  Erwähnung Indessen 
meldet  man aus  I r i 'N,  er  habe e inen andern  Namen an« 
genommen,  und s ich ,  um Aufsehen zu vermeiden,  in  der  
S t i l le  auf  e in  Landbaus  bey lo lofa  begeben.  Die  andern  
Ofs ic iere  schienen,  nach ihrer  s tarken Ausgabe,  gut  mi t  
Geld  versorgt  zu  seyn.  
Der  Constitutione! zeigt  an ,  Herr  von Rothschi ld  se i»  
nach London abgere is t ,  und fügt  dann h inzu:  „dieser  f remde 
Bankier  is t  e ine  bedeutende Person geworden;  er  a l le in  
erhäl t  mehr  Kont iere  a ls  a l le  Ambassadeure ,  und man be­
haupte t  ,  er  habe das  Ste igen und Fal len  unserer  S taa tS-
fondö in  se iner  Hand.  Die  Reife  deö Herrn  v .  Rothschi ld  
is t  daher  e ine  Begebenhei t  (un  evonement ) ,  und wir  haben 
nicht  unter lassen dürfen ,  s ie  unfern  Lesern  anzuzeigen.  
Man vers icher t ,  e r  werbe  zu  London über  e in  Anlehn für  
Oester re ich  unterhandeln ."  
Zu Lyon befanden s ich  im Jahr  1789 14/500 (Seiden-
wirkers tühle /  im Jahr  1820 24,000.  In  den Jahren 
1787 Vis 1789 ärndtele muri im Durchschnitte im Lande. 
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ungefähr für 18 Mil l ionen Franken tobe Seide, nnd zog 
vom Auslande für etwa 34/8oo,ooo Franken. Al le Ma­
nufakturen in Frankreich verbrauchten also etwa für 4-
Mi l l ionen an in-und ausländischerSeide.  Im Jahr 1820 
haben die Lyoner Manufakturen al lein für 2Z Mil l ionen 
inländische, und für 22 Mil l ionen ausländische Seide ver-
arbeitet,  in Al lem also für 45 Mil l ionen Franken; mitbin 
ist für S^bj i iQionen mehr verarbeitet worden, als in dem 
Jahr 1787 in ganz Frankreich. Der Wer,b der Ausfuhr 
der Lyoner Seidenwaaren bel ief sich vor der Revolut ion 
auf 18 biö 24 Mil l ionen Franken, im Jahr r&ao war 
dieselbe Ausfuhr bis jum Werthe von ?5 Mil l ionen gedie­
gen, obwohl England, das sonst seinen Bedarf in Senden, 
waaren auö Lyon zog, jetzt sie selbst fabricir t .  Dieser dlü-
hend« Zustand der französischen Industr ie ist die Folge bat 
Aufhebung der Zünfte:c. 
* * » 
Unser pol i t ische Wetterprophet, de Pradt, sagt in sei-
nem neuesten Werk „(Kriechenland und seine Verhältnisse 
mit Europa": Al le pol i t ischen Interessen vereinigen sich 
zu Gunsten der griechischen Sache, wie al le edlen Herzen 
für sie schlafen. Amerika ist auf immer für Europa ver-
loren; laßt uns also in der europäischen Türkey ein zwey-
teS Amerika suchen; die asiat ische, die afr ikanische Tür« 
key werden uns ein dr i t tes, ein viertes Amerika gewähren. 
An die Stel le dieser trägen Muselmänner, die nur we-
nige europäisch« Produkte verzehren, welche« Wissenschaf-
ten, Künste, Reisen und europäischer Geschmack immer 
verhaßt bleiben werden, laßt uns eine europaische Bevöl-
kerung pf lanzen, und man wird sehen, welche unermeßli-
che Summen UNS diese neuen Konsumenten für Arbeiten 
bezahlen werden, welche jetzt unverr ichtet bleiben, wei l  
man ihrer nicht bedarf.  Was ist denn jetzt die Türkey? 
Ein Leichnam und zugleich das Grab der Bevölkerung, 
der Künste und Wissenschaften; ein Abgrund, der Al leS 
verschl ingt;  ein Princip des TodeS; ein ewiger Herd der 
physischen und moral ischen Pest; dieS ist die Türkey. 
ßo.udon,. den l2ten April. 
Der König wird in einigen Tagen von Brighton zurück 
erwartet,  und nach der großen Kour, welche am 23ihn die­
ses MonatS zur Feyer seines Geburtstags in Buckingham-
house statt  f inden sol l ,  werden sich Se. Majestät,  wie eS 
heißt,  nach Windsor begeben und erst nach Verlauf von 4 
Monaten nach Brigbton zurückkehren. 
Sir  Benjamin Bloomfield hat eine goldene Tabatiere 
mit dem Bi ldnisse deö Königs von Sr. Majestät zum Ge-
schenk erhalten. 
Man macht hier jetzt Spekulat ionen mit Kohlpf lanzen 
nach Nordamerika. In voriger Woche segelte ei-n Schif f  
auS Kornwall  mit  40,000 Kohlpf lanzen dahin ab. 
Der die portugiesischen Truvven zu Rio deIaneiro 
kommandirende General hat einen Versuch gemacht, den 
Punj-Regenten zu zwingen, den Befehlen der KorteS Folge 
zu leisten und sich nach Lissabon einzuschif fen. Dieser hat 
ihm aber festen und nachdrückl ichen Widerstand geleistet,  
und, unterstützt von den inländischen Truppen und den Ein-
wohnern, den General,  dessen Name nicht genannt wird, '  
mit  seinen 13oo Mann zur Kapitulat ion gezwungen und 
sich ruhig zu verhalten, bis man sie nach Europa einschif-
fen kann. 
Man wil l  auS guter Quel le wissen, daß der König seine 
beabsicht igte Reise nach Schott land für dieses Jahr auf» 
gegeben hat.  
Rordamerikanischen Nachrichten zufolge, wol l te '  sich der 
mexikanische Kongreß am 24sten Februar versammeln. Man 
vermmhete, daß eine aristokrat ische Regierung eingesetzt 
und Jturbide als Regent proklamirt  werden würde. — 
Ein anderes New Borker Blatt  sagt: „Es ist nicht zu ver-
wundern, daß die Sitzungen de« Kongresses jetzt so lange 
dauern, denn die Mitgl ieder erhalten Diäten. Wir er-
innern uns nur einer kurzen Sitzung, und das war zu 
einer Zeit ,  als die Repräsentanten des Volks feint Bieten 
erhielten, sondern salarirt wurden."—, Die Washington 
Gazette sagt: „Die Botschaft deS Präsidenten, welche 
die Maßregel der Unabhängigkeiteanerkennung anempfiehlt ,  
sey im Kongreß mit großen Beyfal lsbezeigungen aufgenom-
nun worden; übrigens, wenn auch der Vorschlag durch, 
ginge, so wäre eS doch noch nicht gewiß, daß die vereinig» 
ten Staaten die Ersten wären, wei l  bereits eine große eu-
roväische Macht den Anfang dazu gemacht und etnert Charge 
d'Affaires nach KarakkaS ernannt habe, um mit den.dort i-
gen Behörden über die Anerkennung der Unabhängigkeit  
der Republ ik Kolumbien die «ölhige Verabredung zu tref-
fen." 
Die köuigl.  Fregatte Owen geht, nachdem sie den königl.  
Gesandten, Herrn Zoster, und den Waffenherold, Sir  G. 
Nayler, welche beauftragt sind, Sr.  Majestät,  dem Könige 
von Dänemark, den Hosenband - Orden zu überbringen^ 
nach Kopenhagen geführt hat,  unterm Kapitän Duncan 
mit Herrn Canuing nach Indien, und von da nach Süd-
amerika, wo Kapitän Duncan den Kommodore Hardy im 
Kommando ablöst.  
In der amtl ichen Berechnung der von den Admiral i tätS-
rechten geleisteten Zahlungen sind 40,000 Pf. Sterl .  auf­
geführt,  die zur Bestreitung der Unkosten der Reife Sr. 
Majestät nach Ir land und Ihrem Aufenthalt  daselbst ver­
wandt worden sind. 
Gestern war Abrechnungstag auf der Stockbörse ,  und 
man vermutbete, daß viele Spekulanten ihre Verbindl ich-
feiten nicht erfül len würden. Wider al le Erwartung war 
dieö aber nicht der Fal l .  
30 (U drucke« erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernement?-EchuldirektorZ. D.B raun schweig. 
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W i e n ,  d e n  2 < Z s t e n  A p r i l .  G o e l e t t e  n a h m  o h n e  a n d e r n  B e y s t a n d  e i n  g r o ß e s  t ü r k i s c h e s  
Durch ein am löten Avril in Livornö eingelaufenes Schiff, eine griechische Brigg ein zweyteS, Die griechi-
sardinisches Fahrzeug, welches Alexandrien in Aegypten sche Flotte sey'gleich nach dem Gefechte wieder unter Se» 
am 2osten Marz verlassen hatte, erfahrt man, daß 34 gel gegangen, nachdem sie vor PatraS ein starkes KorpS, 
Schiffe von der türkischen Flotte, die bekanntlich Anfangs und.zu? Bewachung der Küste in Missolongbi 12 Schiffe 
Februar auö den Dardanellen ausgelaufen war und Trup- zurückgelassen. Achtzehn aus dem Treffen entronnene tür-
pen bey Patras ans Land gesetzt hatte (vergl. bster. Deob. kische Schiffe hätten sich, dem Vernehmen nach, in den 
vom öten und 2osten März)/ nach dem am 6ten März Hafen von Zante geflüchtet. (??) 
auf ihrer Rückfahrt im Meerbusen von Patrag gegen Der Constitutione! theilt die Note deS kolumbifchen 
einen Theil der griechischen Etkadre bestandenen siegrci- B e v > i '!mächtigten^ Herrn Zea, an die europäischen Mächte, 
chen Gefechte (vergl. öfter. Besd/vvm 1 fim und i3fen deren wir erwähnt haben, im AuSzuge mit. ES wird 
April), am 1 4ten März im Hafen von Alexandien ein- darin gesagt, daß der Aufenthalt und Handel im Land« 
gelaufen waren. In einem Schreiben aus Alexandrien mit völliger Freyheit, Sicherheit und Duldung allen 
von obigem Datum Josten März) heißt eS hierüber: Völkern verstattet seyn soll, deren Regierung die Regie-
„Am 1 4tcti dieses Monats erschienen bey ziemlich heftigem rung von Kolumbia anerkennen; andere, auch ihre Waa-
Sturm 34 Segel von der vereinigten ottomanischen Flotte, ren, bleiben davon ausgeschlossen, und ihre Zulassung soll 
nämlich drey großherrliche Fregatten, zwanzig Schiffe un- nur im Verhaltmß Der früheren oder spätern Anerkennung 
serS Statthalters (Mohamed Aly Pascha von Aegypten), der Republik verstattet werden. 
drey algierische Korvetten und neun kleinere tunesische Daö Journal des Debats bemerkt, daß die spanischen 
und algierische Fahrzeuge auf hiesiger Rhede. Die klei- Kolonien der Tbat nach frey sind, und daß sich in Mexiko 
neren Fahrzeuge liefen sogleich in den alten Hafen ein, eine bey weitem minder anarchische, aber richtiger abge-
die größeren in den neuen. Einige der letzteren wurden wdgene Regierung als die der KorteS in Spanien zu biU 
in der folgenden Nacht vom Sturm sehr übel zugerichtet, den scheine. Nothwendig würde sich bald eine Unterhand-
Diese Schiffe geboten zu der Eökadre, die in den ersten lung zwischen Spanien und seinen amerikanischen Pflanz-
Tagen des Februars, unter Pepeghihalil Bey'S Kommando, städten eröffnen, und eS sey dringend, auS dieser wichti-
mit 36 Transportschiffen und Landungstruppen an Bord, gen Angelegenheit alle Nationalvortheile, die man kenne, 
auS den Dardanellen ausgelaufen war, und diese Truppen zu ziehen. 
bey Modon und PatraS anö Land gesetzt hat. ES heißt, Paris, den aoflen April. 
daß die Eökadre, sobald sie frisch verproviantirt seyn wird, DaS Journal des Debats meldet aus Wien: Herr Von 
mit neuen Landungstruppen, unter dem Kommando deS Tatischtschew kehre zu seinem Souverän zurück. Ein 
Sohnö unseres Statthalters, nach Kandien und Cyvern Theil sieht diese Abreise als Signal zu den Feindseligkei-
auslaufen werde. Besagter Statthalter ist diesen Morgen ten zwischen Rußland und der Pforte an; der andere sin-
hier angekommen, und hat sogleich den tunesischen und det daraus, daß nicht alle Hoffnung zur Ausgleichung ver-
algerischen Kapitäns, deren Fahrzeuge betjm letzten Sturm loren ist, und nimmt an, Herr von Tatischtschew habe in 
am meisten gelitten halten, j'.vcy neue Schiffe zum Ge- Übereinstimmung mit imserm Kabinet, dessen Friedens-
schenk gemacht." liebe bekannt ist, vorgezogen, Sr. Majestät, dem Kaiser 
Paris, den , 7ten Avril. Alexander, versöylich den Stand der Sachen vorzulegen, 
DaS Seetreffen im Golf von Lepanto wird auch von anstatt sich auf diplomatische Noten zu verlassen, die stets 
Marseille auS durch Nachrichten auö Korfu vom töten der Auslegung fähig sind. Der Gesandte behält sein gan-
März, auö St. Maura vom gttn Marz u. s. w., bestä- zee HauS, mithin scheint er auf baldig? Rückkehr zu rech­
tigt. Hiernach hälfen die Griechen in diesem Treffen ei- nen, welche, im Fall deS Krieges ohne Zweck seyn würde, 
nen Zweydecker, zwey Fregatten und mehrere Transport- (Der Constitutione! bestimmt die Abreise deS Herrn 
schiffe erobert; sogar der Kapudan Bey und JSmail Gi- von Tatischtschew auf den 15ttn dieses Monats.) 
braltar sollen in ihre Gewalt geratben und viele türkische Der Marschall Lord Beresford, welcher sich, nebst der 
Schiffe in Grund gebohrt  worden seyn. (?) Die Griechen Familie seines gewesenen Sekretärs' in Portugal, feit 
verloren jedoch ebenfalls vier Schiffe. Eine griechische einem Jahre zu Rouleford Hey Rennt* niedergelassen 
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hatte/ geht von Brest zu Schiffe nach England zurück, 
und man sagt, er werde 20,000 Mann, welche die 
dortige Regierung disponible halten werde, befehligen. 
(Journal de Paris.) (Oer Londoner Courier erklärt Itbi 
tere Nachricht für irrig.) -
Unsere Fregatte Cornaline ist auS Konstantinopel zurück-
gekommen, und meldet, baß die türkische Flotte in Zante 
sey, und die Grieche.« nyr daö Auelaufen derselben erwar­
ten, um sie.anzugreifen. (Verl. Zeit.) 
v 
* . 
Mehrere OvvositionSblätter wollen uns durchaus in 
K^ieg verwickeln, wenigstens eine kriegerische Stellung 
geb^n. Eö sollen sich 20,000 Mann unter Kommando 
Generals Coutard an den Alven zusammenziehen :e. 
Sie sind ehrlich genug, hinzuzufügen, daß sie die Nach-
richt nicht verbürgen. 
A u ö  d e m  H a a g ,  v c m  i 5 f t t t  A p r i l .  
Am 16ten dieses Monats erwartet man Ihre Königl. 
Hoheiten, den Prinzcy und die Prinzessin 00» Oranien, 
so wie Zhre Majestät, die Königin, ^in Soestdyk, welche 
his nach der Niederkunft d<r Prinzessin dort bleiben wird. 
Auch trifft wao dort große Anstalten zum Empfange einer 
ttlaychttN Person auS Rußland. 
. L» ssa,b onv den Aisten Mä<z. 
Ein Umstand, der unsre k.orteö immer verlegener 
Wicht, ^ ist das Berhältviß, deS Mutterlandes zu Brasi-
Di« Stimmen sind getheilt; doch ist die Mehr« 
tAbl füp die. alte Verbindung, Aber dies« ist bey der 
jetzigen Lagz dxr. Dinge, in Amerika nicht mehr aufrecht 
yi erdalten. Gelange der Plan, Brasilien von man-
chen frübern Banden zu befttyen, und jenes herrliche 
Lmid ganz in Eins mit Portugal zu verschmelzen und 
Jjiirdi gliche (Ke/etz^ an einander zu fetten, so wäre 
viel gewonnen. Das neueste Dekret der KorteS über 
die Handelsverbältnisse zwischen den diesseitigen und 
Hherseeisch«n LandeStheilen in 1.4 Artikeln beruht auf 
G r u n d s ä t z e  v ö l l i g  e  r  R  e  c  i  p  r  0 c  i t ä  t .  
Die hiesige Zektnng enthält einen Befehl der hiesigen 
Regierung an die provisorische NegierungSjunta zu Per-
Nambufo, nach welchem besagte Junta dem Zolldirektor zu 
Pernambuko und andern betreffenden Behörden den Wil-
len Sr. Majestät zu erkennen geben soll, unverzüglich 
die Reform deS Tarifs für die Einfuhr, englischer Ma-
ynfakturwaarKn, 64m i5ten, 9lrtif>I deS zwischen Portu, 
gal und England, abgeschlossenen HandelötraktatS gemäß, 
vorzunehmen. 
+ .  • * .  * 
Man befürchtet hier sehr, daß sich Brasilien am Ende 
vpn Portugal losreißen werden Das väterliche Eemüth 
deS Königs,soll wVBtn de.6 möglichen Verlustes seiner ame-
rikanjfchen Kolonien, und daß bevuabe kein Geld im 
Schatze ist, um die Regierung deS europäischen Landes zu 
l(\M, sehr besoxst feyn. Die Kaufleute haben den Kö» 
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Nig in einher Bittschrift ersucht/ die hoben Einfuhrzölle 
auf Güter und Manufafturroaarm zurückzunehmen, und 
er hat darauf geantwortet, daß die KorteS darüber zu ent-
scheiden hätten. 
L iv 0 rn 0, den 6ten April. 
Die meisten Steuerleute auf der türkischen Flotte sollen 
englische Renegaten seyn. 
Wie man versichert, hat der französische Botschafter zu 
Konstantinopel um seine Zurückberufung ersucht. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  1 7 t e n  A p r i l .  
Ein Handelsschreiben auS London enthielt letztbin die 
Nachricht, daß Wilhelm Pepe und General Wilson in 
einem englischen Hafen eine Expedition ausrüsten (?). 
Man ist auf die Bestimmung derselben neugierig, üvri-
genS ganz ohne Besorgniß. 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 o s t e n  A p r i l .  
An der Universität Basel erscheinen nun mehr Lehr-
fächer und mehr Professoren als früher. Unter den 
Theologen hat de Wette zwey exegetische Vorlesungen 
und eine über christliche Sittenlehre angekündigt; unter 
den Rechtögelehrlen bemerkt man den Privatiocenfcn 
Foflemuöj Oken liest über Philosophie/ Natur iu tc fc icMe 
und Naturphilosophie; die Kuratel wollte ihn durch 
Uebertragung eines medicinischen ProfessoratS bleibend 
für Basel gewinnen, aber die Mehrheit deö Erziehung?« 
ratbeö war nicht dafür. 
Der Chorherr Villieue zu Pruntruth machte im Der* 
fit)(jenen Jahre dem Koadiutor des BiSthumS Basel die 
Anzeige, daß im Pruntruthifchtn und in Basel, nebst 
a n d e r n  s c h ä d l i c h e n  B ü c d e r n ,  a u c h  d a ö  n e u e  T e s t a »  
ment in die Hände des Volks komme. Er ljeß sogar, 
an alle Kirchenthüren ein Mandat anschlagen, worin 
er Alle, welche das neue Testament, die Stunden der-
Andacht u. f. w. lesen, mit der Exkommunikation be-
droht. 
Vorigeil Monat wurde zu Uettlingen (11 Stunde 
von Bern) eine durch ihre Größe denkwürdige Linde 
umgehauen, welche hohl war, und mehrere Aeste ver--
loren hatte. Die ältesten Bewohner deö Dorfes be-. 
merkten keinen Wachsthum an diesem Baume, sondern 
glauben, ihn immer gleich gesehen zu haben. Bevm, 
Ausgraben der Wurzel fand man Gemäuer, und als 
dieses weggeräumt wurde, ein Gemäuer, worin 40 gut 
erhaltene Todtengerippe neben einander lagen, übrigens-
war keine Spur von irgend etwas zu sinden, das über 
dieses Grabgewölbe nähere Auskunft hätte geben können. 
Einer dunkeln. Sage nach hatte in uralter Zeit an die-, 
fcr Stelle eine Kapelle gestanden. Die Linde muß ih, 
rem Umfange nack mehrere Jahrhunderte alt. und. wie 




S a l z b u r g ,  d e n  Ä o f l e n  A v r i l ^  
Am i 8ten v. M. erhob (tdi in ten Umgegenden von Goe­
sern unD üMtÜfiabt (auf 6er Salzburger Gränze) ein Orkan, 
als eben der größere Tbeil der Gemeinde Obertraun von 
einem Leichenbegängnisse, in 6 Segelschiffen/ von Mark 
Hallstadt an dag linke Ufer deS Hallnädter SeeS übersetzte. 
Ein fürchterlicher Windstoß versetzte plötzlich den See in 
solche Bewegung, daß er in weniger als 3 Sekunden, int 
Angesichte aller Uferberoohner, alle 6 Schiffe verschlang. 
Vierzig Menschen stürzten in den Wellenschlund und rour» 
den ein Ovser des Todeö. 
B r a u n s c h w e i g ,  d e n  2 2sten Avril. 
Eine große Zahl von Zöglingen der im Jahre i 81 o auf« 
gehobenen Julius - Karls - Universität hat sich vereinbart, 
daö Fest der dankbaren Erinnerung an diese ihre Wodlthä-
terin am 2gsten May dieses Jahrs zu Helmstadt, dem vor-
maligen Sitze jener ehrwürdigen Lehranstalt, zu fever». 
In verschiedenen öffentlichen Blättern sind an Alle, welche 
dort flubirt oder eine Lehrerstelle bekleidet haben, Ausforde-
rungen zur Theilnahme an diesem Feste ergangen. Unter 
den Eingeladenen liest man mehrere in der literarischen 
Welt bekannte und berühmte Namen. Diejenigen, wel-
che Die Einladung annehmen, werden mittelst derselben 
aufgefvrdtrt, hie Milte May'6 solches dem Buchhändkr 
Fiedler in Helmstedt brieflich anzuzeigen. 
H a m b u r g ,  d e n  L ö s t e n  A p r i l .  
(Abends io Ufej:-) 
Wie wir bereits unser Blatt geschlossen hatten, kam die 
englische Post voin 23stend.M.an. Die Neuigkeiten, welche 
sie mitgebracht hat, sind nicht von der Art, daß wir eS be-
dauern müßten, unsern Lesern nicht mehr mittheilen zu 
können. Das Merkwürdigste ist die unervört schnelle An-
funtt derPost selbst. Der Courier vom 2Zsten ist mit Pur=-
lamentSdebatten von der Sitzung am 2 asten angefüllt. Am 
igten hielt der König sein erstes Lever, wöbet) der franzö^ 
fische Botschafter, Vikomte von Chateaubriand, Sr. Ma­
jestät feyerlich vorgestellt wurde. Das Lever war äusserst 
glänzend. 
L o n d o n ,  d e n  1  6ten April. 
Oer Geist des Aufruhrs herrscht noch immer in den un^ 
ruhigen Provinzen Irlands. In der Graffchaft Tipperary 
sind wieder mehrere Häufer von Mordbrennern angezündet 
worden, und in der Grafschaft Limerick haben die White-
hoyS einen Mann, Nam»nö Cappa, ermordet. Oer Eifer 
und die Energie der Lokalbehörden und die Anstrengungen 
deS Militärs scheinen indeß mit der kühnen Tbätigkeit der 
Unruhestifter gleichen Schritt zu halten, und obgleich sie 
nicht sofort Unbilden und Verbrechen gänzlichen Einhalt 
thun können, fo bringen sie doch den nickt ganz verhärte-
feit Verbrecher von suner Laufbahn ab. In der Grafschaft' 
Limerick sind einige der JnsurrektionSanführer ergriffen 
und nach dem Gefängnisse geschickt worden. In derTascbe 
<inc6 Mannte Namens Egan, welch«? unfern RoSkrea 
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tzefattgen geno11)11 Vth ttnirbe,"fand' mtitfein Ma!uiffftffA wel­
ches, wie ein irländisches Blatt fagt, deN Eid, daö Pafsir-
wort, kurz, eine ganze Darstellung deö JnfurrektionZ-Or-
ganifationssystemö, enthält- @6 ist in verschiedene Klassen 
eingetdeilt, nämlich: der Eid, daö PassikwSrt, 5et Trink-
fpruch, der Katechismus tc. Zufolge deö Eides nttfß sicy 
der zu Bekehrende verpflichten, die Pläne feines Anführers 
in seine Brust zu begraben, jedem Mitglieds deö Bundes 
beyzustehen, keinen zu verrckthen, gegen keinen alö Zeugen 
auszutreten, den schriftlichen oder mündlichen Befehle» 
der Konnte stetö Gehorsam zu leisten, und zur Wiederher-
stellung, fo wie zur Fortdauer der lange versprochene« Frey-
heil der katholischen Kirche, knietief itt dem Blute der Oran­
gemänner zu fechten. OaS Furchtbare dieses letzten AttikelS 
wird vielleicht durch die Absurdität der andern verbessert, 
von denen einer folgendermaßen lautet: „Ich fchwöre, daß 
ich mit der Frau, der Schwester und der Mutter eineö 
Bruders Bündnerö ohne gesetzliche Erlanbniß (?) nicht das 
6te Gebot brechen will." Ihr Trinkfpruch lautet wörtlich: 
„Auf daß der armen ErinS Söhne tief gefallenes Gefchlecht 
aufstehe und lebe, den Frieden und das Ende aller Knecht-
schaft zu sehen! Möge die herrschende Kirche der Kttzev 
wie eine leuchtende Sternschnuppe vom Fi-mnmente ves-
fchwiuden und sich nie wieder erheben! Aber mr, die 
Milisianer, die fielen und von Orte zu Orte wanderten, 
mögen wir uns gleich dem glänzenden Widder im Osten er­
heben, um nie wieder zu fallen!" 
Ihr Katechismus ist dem Eide und dem Trinkspruch im 
Geiste gleich. Oer Bekehrte antwortet auf die erste Frage, 
daß er ein Christ ist, daß er von St. Peter, dem Felfen, 
zu einem Christen gemacht worden ist, daß er in der Schule 
vvn St. Patrick erzogen ist, daß fein Name I. A. B. oder« 
F and my brother (Ich und mein Bruder) ist, und daß 
fein Alobabet aus den Buchstaben L. E. F. oder Lord-
Edward' Fitzgerald's Memory (Lord Eduard Figgefalbtf»* 
Andenken) besteht, und anderes ut.sinnigeöZeug mehr: In-
den andern Fragen und Antworten sind ohne Zweifil schreck-
liche und beunruhigende Zeichen fremder Verbindungen und» 
künftiger Jakobiner-Jnvasionen zu sinden> alö z.B. 5ra-g'er 
Wie weit reist^ Ihr? A ntwort: Bi6 zur Seeküste: 
F. Zu welchem Zweck? A. Um den Burschen vorn Orleans' 
von Ufer zu Ufer die Ketzerev vertilgen zu helfen. ~ F Wel­
ches ist der härteste Erdboden, auf dem Ihr je standet?. 
A. Auf dem festen Felsen, wo ich eingefchworen tmlrdt.— 
F. Wann werden wir vollen Mond haben? A'. Wann die 
beyden Enden für Freybett oder Tod' sich begegnen: — 
F. Was habt Ihr da in Eurer Hünd? Al Die- Ruthe der 
Züchtigung. — & Wo ist si« gewachsen> In dem 
Walde'von Orleans in Frankreich. —'Man glaubt, daß. 
dieses mysterieuse SOTanuffript von der Bande deSKavitättL? 
Rock mit Willen in-die Hände> der Maffistratöversönen ge­
spielt ist, um die Adftchten der- Wbitebo«ö zu verstecken. 
DaS' in fp«ntfch«n Blätter? emhkltem Gitücht.> datz 
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General Volivar gestorben und Paez zum Präsidenten der 
Republik Kolumbien ernannt sey, wird hier nicht geglaubt. 
* - * * 
Nach einem Schreiben aus Brigbton vom i4ten d. M. 
wird der König, der seit fünf Monaten fast ununterbrochen 
den Pavillon bewobnt und sich sehr wohl befunden hat, in 
wenigen Tagen Brigbton verlassen. 
Die Herzogin von Clarence ist in voriger Woche mit 
Zwillingen zu früh niedergekommen und befindet sich sehr 
schwach. 
DaS Unterhaus bat iine Uebersicht der seit dem Lten 
Januar 1816 bis zum Sten Januar 1832 ausserhalb des 
Königreichs deporlirten Verbrecher erhalten. Die Summe 
derselben beträgt 15,218 Männer und 1155 Frauen. 
Die Kommissare, welchen die.Untersuchung der Rech-
nungen dcö Theodor Hook, als Schatzmeister der Regierung 
von Jsle de France, übertragen war, welches Amt er vom 
yten Oktober 1813 bis zum 28sten Februar 1818 verwal­
tete, haben unterm 22sten Oktober 1821 einen Bericht an 
die Lords der Schatzkammer abgestattet. Laut der Balance 
ist Herr Hook 55,224 Dollars 5o Cents und in Silber-
Sterling 12,885 Pfund 14 Sbill. 6 Pence schuldig, und 
die Lordö der Schatzkammer haben daher befohlen, Herrn 
Hook festzunehmen und sich feines Eigenthumö zu bemäch-
tigen. Er hat dagegen eine RechtfertigungSschrift «inge-
reicht, die von denen, welchen seine Rechnungen vorge-
legt worden sind, beantwortet worden ist. Die Untersu-
chunge«! gehen fort und die Sache wird nächstens vor das 
Unterhaus kommen. 
Die beyden jungen Chefs von Owaihi, die vor einigen 
Monaten in London ankamen, haben sich auf dem Fame 
eingeschifft, der am 6ten d. M. nach Port Jackson unter 
Segel gegangen ist. Sie denken von da mit einem von 
den Schiffen, die von Zeit zu Zeit mit den Inseln der Süd-
see Handel treiben, in ihr Vaterland zurückzukehren. 
H a v a n n^a h, den 5ten Marz. 
Hier ist  e in spanische? Kriegsschiff mit 3\ Millionen Dol­
larg am Bord angekommen, an dessen Bord sich der vor-
malige Dicekönig von Mexiko, Apodaca, mit andern spa-
nischen Emigranten befinden soll. Der Gouverneur Da-
vila hatte die Stadt Vera-Krux an Herrn Rincon, den 
Abgesandten Jturbide'S, übergeben und sich mit 400 Mann 
nach dem Fort zurückgezogen. Kampeche und Guatemala 
hatten sich von Mexiko unabhängig erklärt. 
W a s h i n g t o n ,  d e n  l o t e n  M ä r z .  
Unsere Blätter liefern Auszüge aus den Aktenstücken, 
zvomit der Präsident der vereinigten Staaten die dem Hause 
ber Repräsentanten übergebene Botschaft, wodurch er die 
Dnerkennung der Unabhängigkeit deö spanischen Südame-
rika'S anempfahl, begleitete. Jene Aktenstücke umfassen 
einen Zeilraum von 1? Jahren vom July 1820 bis Ja-
nur 1 822 und enthalten folgende Angaben: „An derEvitze 
deS FreystaatS l a Plata (BuenoS-AyreS) steht der vor­
m a l i g e  G e s a n d t e  d e r  R e p u b l i k  i n  E n g l a n d ,  H e r r  K i b a .  
d a v i a ,  u n d  d e r  S c h a t z m e i s t e r  D o n  M a n u e l  J o s e  G a r .  
cia; diese haben den Agenten der vereinigten Staaten in 
Buenos-Ayres^, Herrn Fordes, das feyerliche Verspre-
chen geleistet, daß die Seeraubereyen unter ihrer Flagge 
eingestellt werden sollen. Der Frevstaat steht in Kredit, 
weil mehrere Anleiben in basrem Golde zurückbezahlt sind. 
Wegen der innern Unruhen ist noch immer eine starke Kriegs-
macht erforderlich. — Der Gesandte der vereinigtenStaa-
ten zu Madrid, HerrBrent, ist dort im July 1821 mit 
d e m  A b g e o r d n e t e n  d e s  P r ä s i d e n t e n  B o l i v a ? ,  H e r r n  R a -
venga, zuerst in Unterhandlung getreten, und die junge 
Republik K 0 l u m b i a laßt durch ihren Abgeordneten Don 
Miguel Torr es das Ane.kennungSgeschäft unmittelbar 
in Washington betreiben. Diese Republik zählt 3 Millio­
nen 60,000 Einwohner; durch die Schlachten bey Boyaka 
und Karabobo hat sie sich die Freyheit erkämpft; daß von 
17 Aussenwerken vertheidigte Santa Marta ist er-
stürmt, so wie auch Karthagena und K u m a n a. Bloß 
in Porto-Kabello und la Guavra halten sich die 
Spaniernoch. Die Republik besitzt eine Küstenßreckc von 
1 200 englischen Meilen am allantischen Meere von Oro-
noko bis zur Landenge Danen, und 700 Meilen am stillen 
Meere von Panama bis Bahia de Tumbez, welche Küsten 
nichts von Orkanen zu fürchten haben. Ihre großen Strö-
me bieten jetzt schon viele Gelegenheit zum Verkehr mit 
dem Innern dar." Ueber Mexiko enthalten jene Akten­
stücke nur wenig. Die Bevölkerung ist dort während der 
Insurrektion von 6 Millionen auf 4 Millionen Menschen 
gesunken; die Staatöeinnahme auf die Hälfte; sonst wur-
den 5 bis 8 Millionen Piaster gemünzt, jetzt nicht 4 Millio­
nen.  J turb ide scheint  s ich an der  Spi tze der  Regierung zu 
erhalten. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 1  s t e n  A p r i l .  
AufAmsterd. 36 T.n.D.— St. holl.Kour.p. 1 R. B. A. 
AufAmsterd. 65T.N.D. — St. Holl.Kour.p. 1 R.B.St. 
Auf Hamb. 3 6 X. n. ©. — Beb. Hb. Bfo.p-1 R. B. 21. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Beb. Hb. Bio. p. - R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 395 Rubel— Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 83\ Kop.  B .  A.  
Im Durchs», in vor. Woche 3 Rub. *3| Kop. B. 21. 
Ein n e u e r  Holl.Dukaten 11 Rub. 70 Kop.B.A. 
Ein a l ter  Hol l .  Dukaten 11  Rub.  5o Kop.  B .  A.  
Ein neuer  Holl. ReichSthaler 5 Rub.  17 Kov. B. 31.  
Ein alter Alber tS-ReichSthaler 4Rub. 83 Kop.  B .A. 
Iß zu drucke» «klaubt. - EteSvertteteuder kurl. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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©  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 1  s t e n  A v r i l .  
Se. Excellenz, der Herr wirkliche Geheimerath von 
Tatiscktscheff, ist am 18tcn dieses Monaiö aus Wien 
hier angelangt. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s 5 s t e n  A v r i l .  
Hier ist aus Dubossary folgende Nachricht vom Zisten 
März eingegangen: „Nach sichern Nachrichten baden die 
T ü r k e n  d i e  W a l l a c h e y  n o c h  i m m e r  b e s e t z t ,  u n d  i n  B u c h a -
rest befinden sich auf 1 0,000 Mann Türken, wo sie fort-
fahren/ ihre Religion zu verbreiten. Von ollen Seiten 
wird Proviant zusammen gebracht und in Magazinen auf-
gehäuft, allein die in Siebenbürgen sich befindenden Bo­
jaren versichern, daß eine beträchtliche Menge von Land-
leutett in Gruben verborgen worden. Die Türken zerstb-
ten Bucharest / und stecken die Zäune und andere höl-
zerne Gebäude in Brand, ohne sich im geringsten um An-
schaffung von Brennholz zu bekümmern. Den ganzen 
Winter über haben sie sogar die Wohnungen mit Thören 
und Möbeln, und wag ihnen sonst vorkam, gedeiht; di« 
besten Häuser haben sie zu Ställen umgeschaffen, und das 
Eisen, wo eö ihnen nur möglich war zu finden, abgens-
sen und verkauft. Selten vergeht eine Nacht, wo nicht 
eilt Christ ermordet wird, die Schuldigen aber bleiben 
verborgen; auch legen sie oft Feu<rbrande an, und fügen 
den Christen in der ganzen Wallachey andere Beleidlgun-
gen und Bedrückungen zu. Don demselben Tage, da der 
Brief geschrieben ward, gingen noch andere Briefe auS 
Bucharest ein, in welchen berichtet wird, daß den 246111 
und sSsten Februar unter den Türken aus noch nicht be­
kannten Ursachen ein schrecklicher Aufruhr statt gefunden 
hat. Der kommandirende Kegai- Bey wagte sich nicht auS 
feiner Wohnung, und wurde von den Saporogern beschützt, 
die sich mit den Türken schlugen. Zu dieser Zeit wur-
den auch nicht wenig unschuldige Christen erschlagen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
A r e n S b u r g ,  d e n  2ofhn März. 
Heute, Nack einem ungewöhnlich warmen Winkr, wäh­
rend dessen die Felder mit Gras bedeckt waren, fiel bey 
uns der erste Schnee. 
O d e s s a ,  d e n  2Zsten März. 
Wir haben Nachrichten aus Konstantinopel bis zum 
Listen dieses Monats, nach welchem dort täglich Excesse 
gegen die Christen vorfielen. Die Hauptstadt war im Zu-
stände der höchsten kriegerischen GäHrnng. ES hieß (ob 
mit Grund, wissen wir nicht), der österreichische Internun­
tius, Graf von Lützow, habe bis zum 6ten März, an tsel* 
chcm Tage er einen Kourier nach Wien sandte, mehrere 
Male fruchtlos versucht, den Reis-Effendi zur Zurück-
nähme seiner vom 24sten Februar datirten und am 4ten 
März den vermittelnden Ministern zugestellten bekannten 
Note zu bringen. Da der Graf Lützow in den letzten 
Tagen vor der Erklärung deS ReiS-Effendi wirklich Depi-
schen von seinem Hofe erhalten hatte, so ist diese Nach-
riebt nicht ganz unwahrscheinlich. UebrigenS ist kein Bey-
spiel in der türkischen Geschichte, daß die Pforte, ohne 
durch Waffengewalt gebeugt zu seyn, einen im großen Di-
van gefaßten Beschluß zurückgenommen hätte, und wenn 
eö diesmal unter den bekannten Umständen geschähe, fo 
könnte man beynahe vorher sagen, daß eine zweyte Erklä-
rung der Pforte nur noch stolzer und drohender ausfallen 
würde. Der Geist der türkischen Politik ist zu bekannt, 
als daß die Freunde des Friedens noch darauf bauen fönt!» 
ten. (St. PeterSb. Zeit.) 
N ü r n b e r g ,  d e n  i 4 t e n  A p r i l .  
Unsre Zeitung erzählt die Vorgänge deS DivanS am 
28sten Februar mit folgenden Umständen: 
„Der großen Divanssitzung im Serail zu Konstautiuop«! 
am aSfieti Februar soll der Gvoßherr selbst ungesehen hin-
ter dem Vorhänge eines Fensters, das aus einem innern Zim-
mer seines Palais in den VersammlungSsaal geht, beyge-
wohnt und den Berathungen und Beschlüssen dieser wich-
tigen Sitzung zugehört haben. Alle in Konstantinopel an-
wesende Große und Veziere der Pforte, die Chefs der Ja-
nitscharenortaö und die UlemaS waren dazu eingeladen 
worden. Ausser dem Vezier - Assem und dem Mufti, als 
obersten Stellvertreter des Kalifen und Padischah'S in 
weltlichen und geistlichen Dingen, nahmen an den Rath-
s c h l ü g e n  T h e i l  d e r  d e r z e i t i g e  K a p u d a n - P a s c h a  A l y - B e y ;  
die AgaS der Janitscharen und Spahi'6; die beyden Kadi-
leskire oder Oberrichter von Rumeli und Anatoli (Europa 
und Asien.), unter denen der Erster«, Ganib Effendi, der 
in frühern Zeiten das Amt deS Reis-Effendi bekleidet 
hatte, in ausgezeichnetem Ansehn stehet; ferner der Des-
terdar oder Schatzmeister, Haleb - Effendi, lange erster 
Günstling deö jetzt regierenden Großsultanö und seit Mi-
ger Zeit Nischandschi oder Großsiegelbewahrer und Staats-
fekretär; Dely Abdullah, vorletzter Kapudan-Pascha, jetzt 
Pascha von Kara- Hisser und Kommandant eines zahlrei­
chen an den Ufern des BoSphoruS zusammengezogenen 
TruppenkorpS; Ibrahim-Pascha, in großem Rufe wegen 
seiner Tapferkeit, Oberbefehlshaber der zwischen den Dbr-
fern Bujukdere' und Belgrad kantonnirendcn asiatischen 
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tTtuptfen, u. Ä. m. Sadik - Effendi, zeitiger Reis» Effendi, 
war der Berichterstatter. Der Großvezier, als Vorsitzen, 
deö Mitglied deS DivanS, fragte: Ist eö recht und dem 
heiligen Koran gemäß, die Fahne deS großen Propheten 
auSzustecken und die MoSlimS im Aufgange und Nieder, 
gange zu den Waffen zu rufen, wenn Forderungen, wie ' 
die bereits gemachten, an den Beherrscher der Gläubigen 
gerichtet werden? Und der Mufti, so wie die UlemaS, er-
klärten, eö sey recht und gesetzmäßig. Weiter wurde ge» 
fragt: IS eS recht und klug, die Muselmänner auö den 
Lürstenthümern (Moldau und Wallachey) zurückzuziehen, 
so lange ein zahlreiches Heer an den Gränzen versammelt 
seht und man dasselbe nicht auflösen will? Kann man 
den treulosen und verrätheriscben Griechen und Bojaren 
die «berste Verwaltung zweyer Gränzvrovinzen mit den 
Roßschweifen eines Pascha'S, wie bisher, ferner anver-
trauen? Kann man den rebellischen Rajah'S alle ihre 
Kirchen und Privilegien wieder einräumen, so lang« sie 
Halsstarrig im Ungehorsam gegen die Pforte verharren?" 
«aS sctmmtlich mit Nein beantwortet wurde. Der Groß-
Herr soll diese und andere Beschlüsse vollkommen gebilligt 
und dem Großvezie? befohlen haben, durch den Reis-
Effendi seinen Willen den Gesandten der christlichen 
Mächte zu notisiciren, und denselben die Gründe auöein-
ander zu fetzvn,, welche die Pforte zu diesem Verfahren 
4»ithigten. 5>m Vernehmen nach ist ausserdem noch im 
Divan beschlösse« worden, im Fall eines neuen Kriegs 
mit btr Christenheit jenen Plan zur Ausführung >zu brin-
gen, -der bereit« im vorletzten Kriege, worin die Pforte 
Hegen Rußland und Oesterreich unter Katharina und Joseph 
begriffen war, einmal in Vorschlag gebracht wurde, ndm« 
lich -die jenseits dieses großen Stroms befindlichen Land-
Hricbe, welche das Gebiet der Fürstentbümer Wallachey 
und -Moldau in sich begreifen, als Gränzvrovinzen, die 
ohne Festungen jedem Angriff ausgesetzt sind und sich nicht 
mit einiger Hoffnung des Erfolgs auf die Dauer vertheidi-
gen lassen, in eine Wulle umzuwandeln, weil beyde Länder 
blaß von Christen bewohnt sind, bey denen die Feinde der 
Pforte jedesmal auf Anhang und Unterstützung zählen f6ih­
nen , 4»nd sogar nach den letzten FriedenStraktaten mit 
Rußland keine Muselmänner sich dort ansiedeln sollen. 
Deshalb dürfte man auch in Zukunft keine neue An sie, 
delung von Christen in gedachten Landstrichen dulden." 
(Hamb. Zeit.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  m o s t e n  A v r i l .  
Alle Fonds sind gefallen, jedoch ig in diesen Operativ-
IHN Stillstand eingetreten. OrdreS zum Ankauf sind auS 
England da"; die Kapitalisten wollen aber die nähere Snt-
Wickelung der Umstände erwarten. 
B r ü s s e l ,  d e n  i g t e n  A v r i l .  
D«r Generaldirektor der Angelegenheiten deS römisch-
katholischen Gottesdienstes ist hier wieder angekommen. 
Während der Anwesenheit des GeneraihireklorS im Haag 
ist ein Kourier nach Rom abgesandt worden; diesen erwar-
tet man täglich zurück. Er soll die Abschließung deS Kon-
kordatS zwischen beyden Höfen überbringen, in Folge des­
sen mehrere neue Biöthümer in diesem Königreich «rrich-
tet werden dürften. 
M a d r i d ,  fcen gt-en April. 
Die KorteS haben genehmigt, daß die königlichen Di« 
plomaten im Auelande bedürftigen Spaniern Unterstützung 
leisten sollen, und die Weise/ wie dieS geschehen soll, 
bestimmt. 
Der Finanzminister hatte Anfangs gf Million Rea­
len für das Königliche HauS und für fein Ministerium 
verlangt, dann nur 7 Millionen. Die Finanzkdmmis. 
sion schlägt vor, nur 6 zu bewilligen und die Gesandt, 
schaften von 19 auf 13 zu vermindern. 
Der Dorschlag der Vollmacktenkommission, die Ab-
geordneten von Kuba im Kongreß zuzulassen, wurde mit 
68 gegen 57 Stimmen verworfen. 
Der Pfarrer von St. Jakob allbier hat bev den KorteS 
angetragen, den Papst bloß als Bischof von Rom anzuer-
kennen, und in Spanien die bürgerliche Verfassung der 
Geistlichkeit, wie sie in Frankreich eingeführt war, gelten 
ju lassen. 
General Nerton soll wüder abgereist und in Gibraltar 
angekommen seyn. (?) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  i ? t e n  A p r i l .  
Zu Ankona sind 63 griechische Flüchtlinge auS Mis-
solongdi in einem bedauernswürdigen Zustande angekom-
•hun. Die päpstliche Regierung läßt ihnen alle mögliche 
'Unterstützung angedeihen. 
T  0  u  l o n ,  d e n  g t e i t  A p r i l .  
Die Korvette Cornaline, unter dem S^efehl deS Fr«. 
gattenkapitanS Boniface, welche unfern Botschafter, 
den MurquiS de Latour - Maubourg, nach Konstantino« 
pel gebracht hat, ist vorgestern hier wieber eingelaufen. 
Zwischen der sardinischen und französischen Küste hat sie 
durch einen Windstoß mehrere Matrosen verloren. Un» 
_fec ehemalige Geschäftsträger zu Konstuntinopel, Vifomfe 
*t)e Viella, und Herr de Saint-Sauveur, der als Voll-
metscher mit dem Bikomte de Latour - Maubourg dort-
hin abging, sind wieder mit der Cornaline bin her zu­
rückgekehrt. Letzlerer bat eine Sammlung von 900 al« 
Un griechischen Medaillen milgebnicht. Mit der Cor-
naline sind auch Nachrichten von Athen angekommen. 
Diese Stadt war Mitte März noch im Besitz der Grie-
chen, welche die von den Türken besetzte Citadelle fort-
„Krend belagerten. Athen ist jetzt nur ein Sctn.tt-
haufe. AlleS ist niedergebrannt worden. Trümmer der 
modernen Heuler, Kirchen und Moscheen liegen zerstreut 
am Boden und umgeben die, noch zuletzt beschädigten 
ehrtvürhiAkN Slltwthwn#» 
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P a r i s ,  d e n  i ? t e n  A p r i l .  
Gestern beratschlagten die Pairö über die Frage , ob 
g e g e n  M i t g l i e d e r  i h r e r  K a m m e r  S c h u l d e n  w e g e n  p e r s ö n -
l icher Haft verfügt werden könne? Auf eine von der 
Kommission vorgeschlagene Erklärung allgemeiner Grund-
sähe wollten sie fich nicht einlassen, sondern über die ein-
zelnen eingegangenen Bittschriften (Schuldklagen) nach 
den Umständen entscheiden. Die Bittschriften wurden da» 
her an die Kommisston zur Berichterstattung verwiesen. 
Vorgestern beschäftigte sich die zweyte Kammer mit dem 
loten Avikel des EinnahmebudgetS, wegen Dertheilung 
der indirekten Steuern von 21 6,553 802 Franfen auf die 
verschiedenen Departments. — Herr Lasitte widersetzte 
sich der vorgeschlagenen Verminderung dieser Abgabe 
Um 14 Millionen. Er meinte, sie sey nur scheinbar, da 
die Ausgaben nicht vermindert wären. Man gehe bloß 
damit um, die kleinen Eigenthümer von den Wahlen noch 
mehr auszuschließen, und diese in die Hände der großen 
Gutsbesitzer zu bringen. Der Wohlstand deS Reichs, den 
die Minister so rühmten, sey nicht ihr Werk, sondern 
Frucht der Revolution und des Umschwungs der kaiserl. 
Regierung. (Gemurre.) Jetzt müßten die Throne auf die 
größte Zahl gestützt werden, oder sie schwebten über einen 
Abgrund. Man werde dies eine aufrührerische Sprache 
nennen, (mit Heckt!) allein eS würde strafbar seyn, wenn 
man nickt vor tfen morschen und veralteten Stützen warne, 
auf die man die Regierung zu bauen suche tc. DerFinanz-
nnnister erwiederte: Oer Nachlaß der Grundsteuer sey we-
niger eine eigentliche Verminderung, als eine billigere Ver-
theilung der Abgaben (er wird auch auf die verschiedenen 
Departements nach einem verschiedenen Maßstabe vertheilt), 
und Jedermann wünsche eine n glichst gleichmäßige Ver-
tbeilung der Abgaben. Wollte die Regierung die Zahl 
der Wahlmänner vermindern, so würde sie Hey gleicher 
Dertheilung deS Nachlasses der Abgaben ihre Absicht weit 
eher erreichen. Oer zunehmende Wohlstand fty nicht eine 
Folge der Revolution, sondern der Herstellung deS Frie-
dens und der öffentlichen Freyheit. Wo Beschränkung mdg-
lieb wäre, bev den tobten (mortes) Ausgaben, d. h. bey 
den VerwaltungSkosten, da sey sie vorgenommen; nur 
notbwendige, nur die Ehre und den Vortheif deS Landes 
defördernde Ausgaben wären vermehrt. Sollten ausseror-
dentlicke Unistände ausserordentliche Ausgaben erfordern, 
fo werde die Regierung Kredit finden; nicht durch Wieder« 
Herstellung deö alten Wahlgesetzes (wie Herr Lasitte ange-
deutet), denn der Kredit gedeihe nicht unter Verhältnissen, 
welche Gährungen veranlassen. Als die Ordonanz vom 
Sten September, die man fo sehr zurückwünscht, erlassen 
wurde, standen die Renten 56, jetzt auf 90. Die Zukunft 
geoe die beste Aussicht; schon für den Januar und Februar 
trugen-die Abgaben 6 ,779 ,000 Franken mehr ein, als 
das Jöutyet voraussetzte. Herr Lasitte hahe geäussert, 
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die Regierung soll Einnahme und Ausgabe durch die Bank 
besorgen lassen; freylich habe die Bank gute Dienste ge-
than, aber der Schatz müsse nicht ihrer Willkühr Preis 
gegeben werden. DerRedner sey vielleicht etwaö vonVor-
urtheil geleitet. (Man lachte.) Lasitte behauptete dage-
gen, die eingeführten Beschränkungen danke man bloß der 
linken Seite; im Jahre i8i5 wären 400,000 fremde 
Truppen in Frankreich gewesen, folglich könne man den 
damaligen Stand der Renten mit dem gegenwärtigen nicht 
vergleichen. Wo derKourö so schwanke, da fey kein wah­
rer Kredit. Die Verringerung der Grundsteuer soll bloß 
die Zahl der Wähler vermindern, denn jedeö Mittel scheine 
gut, daö sich eignet, den Wunsch Frankreichs ;u unter-
drücken. General Fvy rief dabey: die Charte und Frank-
reich! Herr Martignae rügte, daß General Foy des Kö-
nigö nicht erwähne, und in der Kammer selbst den Ruf 
ertönen lasse, der im Lande als Aufruhrzeichen gelte. Herr 
Delalot erinnerte, ohne Zustimmung der Rechten hätten 
Beschränkungen der Ausgaben gar nicht statt finden kön­
nen , und Mitglieder derselben, z. B. Bourdonnaye und 
SirieyS, hätten selbst bedeutende vorgeschlagen; sie wärt 
also nicht ausschließendes Verdienst der Linken. Man rede 
von den fremden Heeren; allein wer hat diese in'S Land 
gezogen, als der Thronräuber, dem hier eine Lobrede ge-
halten worden? Hat sich unter dem kaiserl. Regiment ei-
Niger Wohlstand geäussert, so sey dieser Frucht deö Reich-
thumö und der Hülfsquellen Frankreichs, nicht der Tvran-
Ney. General Fov warf dem Herrn Martignae vor, auf 
Ersparung habe er ss wenig gedacht, daß er vielmehr für 
daö Münzwesen noch eine, halbe Million mehr gefordert, 
als die Minister verlangt. Wenn man die Charte und 
Frankreich nenne, so sey der König mit gemeint, denn er 
gehöre beyden an. Bonavam habe den BourbonS den 
Thron nicht geraubt, sondern im Gegentheil ihnen den» 
selben wieder verschafft. (Allein der aoste März?) Aller­
dings habe Frankreick unter der unumschränkten Macht 
geseufzt; aber wenigstens wären die Bürger einig gewesen, 
und hätten sich nicht nack ihren Stammbäumen und Mei-> 
nungen erkundigt. Die Aristokratie, daö Privilegium sey 
eö, was jetzt häufig Zwietracht errege. (Eö entstand ein 
gewaltiges Getümmel, und die Linke forderte den Druck 
dieser Rede, der aber, so wie der deö Herrn Lasitte, ver-
worfen wurde.) Herr Dudon äusserte, die Kammer werde 
wahrscheinlich mit großem Befremden hören, daß die ver* 
meinten ausschließenden Verfechter der Oekonomie dieFor» 
derung von 15 Million , welche die Bonaparte'sche Familie 
an den Schatz unter dem Vorwande von Ansprüchen an die 
Krondomänen mache, unterstützen wolle. Gelänge das, 
so würde der Schatz eine große Summe zum Vortbeil der 
Cessionarien dieser angeblichen Forderung zahlen müs-
sen. (Lafitte und Manuel zeigten große Ungeduld.) Der 
iote, l i te, 1 2te und i3te Artikel wurde angenommen. 
Bey'm i4ten Artikel schlug Herr Jy»veneel vor, daß die 
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Domänen des Staats und der Krone auch den örtlichen von 
den Municivalitäten verfügten Abgaben unterworfen feyn 
sollten. — HerrCbabrot de Creuzel berichtete, die Staats­
güter zahlen diese Abgabe, auch die'königl. Güter, in so 
fern sie persönliches Eigenthum sind; allein die eigentli-
chen Krön-Domänen dürften dieser Last nicht unterwor-
fen werden. Hiermit stimmte auch Herr Dudon, daß im 
Allgemeinen die Ausstattung der Krone durch die Civil-
listen Steuer frey seyn müsse. JouvencelS Antrag ging 
nicht durch. Die gefammte StaatSeinnahme ward auf 
913,125,651 Franken berechnet. 
Man erstaunt über die Abnahme der Wählerliste unsers 
Departements. Die Liste von 1819 enthielt »0,000, die 
jetzige enthält nur 6000 Namen. ES scheint/ manche Ei-
genthümer melden sich gar nicht mehr. 
Privatleute haben die angeschlagene Wahlliste abschrei-
den lassen, und wollen sie nun gedruckt »erteilen, damit 
Wähler, deren Namen etwa fehlen, sich Hey Zeiten melden 
können. 
Im Oise-Departement thun Brandstifter großen Scha-
den, und eö hat der Wachsamkeit der Polijey und der Ein-
wohner noch nicht gelingen wollen, die Frevler habhaft 
zu werden. Der alte Herzog FitzjameS fordert daher öf­
fentlich zur Unterstützung der Verunglückten auf, und rügt 
zugleich die schändlichen Gerüchte, die man, um die Ge-
müther zu erbittern, verbreitet. „Die Verleumdung ge-
gen den Adel und die Geistlichen, sagt er, verbreitet sich 
mit neuer Thätigkeit. Sie fallen Rache an den Käufern 
der Nationalgüter nehmen wollen (?). Selbst die erha­
bensten Namen werden nicht geschont und Ungereimtheit 
paart sich mit Frevel, um gegen den König und seine Re-
gierung die Verzweiflung der unglücklichen Schlachtopfer 
vies-r strafbaren Umtriebe zu richten." 
Durch Verhaftung eines Officierö mit der ganzen Kor-
respondenz der Verschwörer ist in Marseille ein bedenkli-
cher Anschlag vernichtet worden, der zum Zweck hatte, ein 
Regiment zum Marsch auf Toulon zu verleiten, wo man 
jtc6 deö Arsenals zu bemächtigen dachte. Der Hauptan­
führer, ein Oberstlieutenant, hat die Flucht genommen. 
Einige. Mitschuldige sind eingezogen und kommen vor die 
Assisen zu Avignon. (Wahrscheinlicher wohl vor ein Kriegs-
gericht.) 
ES ist eine Schrift über die Ereignisse bey Thouarö und 
Saumut mit einer Nachricht über den General Serton 
erschienen, die mit einem Schein von Mäßigung die Em-
Pörung vertheidigt, und zu verstehen giebt, daß die Der-
fchwörungen nur von den Ministern vorgegeben würden. 
Die Gazette erinnerte aber an Spanien, wo die von der 
Regierung entdeckten und bestraften Verschwörungen im-
mer auch nur alö ihre eigene Erfindung ausgegeben wur-
den, bis endlich die neunte gelang und die königliche Macht 
stürzte. Nun hat man eS fein Hehl zu bekennen, daß tU 
angeblichen Verschwörer wirklich Verschwörer waren. 
Der Constitutione! hatte behauptet, Herr de Serres 
solle den Auftrag haben, den König von Neapel zu bewe-
gen, seinem Volk eine Verfassung zu geben, und der Her­
zog von Dalberg sey auö Turin zurückgewiesen, weil er 
dem König von Sardinien einen ähnlichen Rath ertheilt. 
Hierüber erklärt die Gazette, das neapolitanische Volk 
wolle keine Charte, am wenigsten eine fremde; einige hun. 
dert Karbonari, von einigen tausend Verbrechern begleitet, 
wären nicht die Nation. Der König sey verpflichtet, die 
Grundgesetze seines Reichs zu beschützen ; er dürfe also 
nicht dem einen Theil seines Volks Recht und Eigenthum 
rauben, um sie dem andern zu geben und alle gleich zu 
machen. Jeder Gesandte der eine gleiche Rolle spiele, 
als der Herzog von Dalberg nach dem Constitutione! ge­
spielt haben soll, würde auch gleiches Schicksal haben, 
weil er sich gegen die bestehende Ordnung der Dinge ver-
gehe. 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  
Beyde Häuser deS Parlaments haben sich am vevgange-
nett Mittewochen wieder versammelt. Die Verhandlun-
gen betrafen lediglich solche inländische Angelegenheiten 
welche ohne Interesse für daS Ausland sind. Der Mar-
quis von Londonderry hat seinen Vortrag über den Zustand 
deS Ackerstandeö und den damit, verbundenen Vorschlag zur 
Erleichterung der Beschwerden desselben bis auf den 25sten 
d. M. verschoben. 
Am Mittewochen Abend gegen g Uhr kam der König zur 
Stadt und heute ist ein Lever in Karitonhouse. Zu der 
Kour am Dienstage, den -3sten d.M., in Buckinghamhouse 
werden große Anstalten 1 troffen. 
Vor einigen Tagen wurde ein Knabe von 1 af Jahren 
wegen wiederholten Diebstahls zu einer lebenslänglichen 
Transportation.nach Botany-Bay verurtheilt. 
Der Sohn eines sehr bemittelten HolzhändlerS wurde 
neulich von seinem eigenen Vater deS Diebstahls ange-
klagt, und der Kläger bat, daß man ihn aus dem Lande 
schicken möchte, weil er hier unvermeidlich am Galgen ster-
den würde. 
Am Mittewochen zeigte sich im Polizeybüreav vonBow-
Street ein Klamant zur Krone, welcher sich Philip Crom-
well nennt. Er gab Oliver Cromwell als Großvater 
an, und daß die Königin und Prinzessin in Kensington, 
er aber in Somerset-House residirte. Er wünschte seine 
Ansprüche schriftlich auf das Papier zu bringen, da man 
ihm dies aber nicht gestattete, so verließ er höchst unwiU 
(ig das Büreau, und alle Verfuche, ihn zurückzubringen, 
waren vergebens. Eö leidet keinen Zweifel, daß der Mann 
wahnsinnig war. 
JA ja drocke« erlaubt. Stellvettretender kurl. Touveraimentt-Schuldirektor 3f. D. Brau «schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 106.- Donnerstag/ den 4. May 1822, 
MI# 
T r i e f t ,  d e n  k o s t e n  A p r i l .  
Demetrius Vvfilanti steht nicht bloß als Oberfeldhirr 
und Präsident dem griechischenNationalsenat, sondern 
Such dem Provinzialsenat in Morea vor. Dieser besteht 
auS Mitgliedern der 24 Bezirke, worin Morea getheilt 
ist, und auS seiner Mitte werden die Mitglieder des Na­
tionalsenats für Morea ernannt. 
Die hellenische Flagge besteht auS den Farben schwarz, 
roth und weiß, horizontal gestellt; auf der einen Seite 
befindet sich daS Bild der Minerva, auf der andern ein 
Phönix. 
%  M a d r i d ,  d e n  1 1  t e n  A p r i l .  
Es scheint der Wunsch gewesen zu seyn, unsre über-
seeischen Kolonien durch ein ähnliches Verhältniß an das 
Mutterland zu knüpfen, als in Europa zwischen einigen 
Reichen und den zu denselben gehörigen, unter ein und 
ebendemselben Fürsten stehenden, konstitutionellen Staaten 
statt findet. In dieser Hinsicht sind nachstehende jetzt 
bekannt gewordene Artikel deS den KorteS vorgelegten Pla-
neS für die Geschichte der Verhältnisse Spaniens zu seinen 
Kolonien und der deshalb gepflogenen Unterhandlungen 
von nicht geringem Interesse: 
§. 1. Die KorteS erkennen die'Unabhängigkeit der auf 
dem Festlande der beyden spanischen Amerika'« befindlichen 
Provinzen an, da, wo sie faktisch hergestellt ist. 
§. a. Vom Tage dieser Deklaration an sollen die 
Feindseligkeiten zu Lande und zu Wasser aufhören. 
§, 3. Von diesem Tage an soll vollkommner Friede, 
Eintracht und brüderliches Verhältniß zwischen den einge-
dornen Amerikanern und Spaniern, und eine ewige, un-
veränderliche Verbindung zwischen den in beyden Erdhälf-
ten errichteten Regierungen bestehen. 
§ .  4 .  Die Spanier, so wie die Amerikaner in Sva-
Uten, sollen der nämlichen Rechte und deg nämlichen 
Schutzes genießen, welche die Gesetze den Eingebornen 
der beyden Länder zugestehen. 
§. 5.  ES sollen mittelst einer besondern Unterband« 
lung HandelStraktate zwischen beyden Ländern regulirt 
werden; bis dahin aber die Handelsverhältnisse auf dem 
nämlichen Fuße bleiben, auf welchem sie sich im Jahr 
1807 in Hinsicht der fremden Waaren, Effekten und Pro-
dufte befanden, welche auf spanischen Schiffen aus der 
Halbinsel in Amerika eingeführt werden du.sten. WaS 
die spanischen Waaren, Effekten Ktifc Produkte betrifft, so' 
sollen sie zollfrei) in Amerika eingeführt werden dürfen. 
Die amerikanischen Produkte, die auf spanischen Schiffen 
eingeführt werben, solle» itt Spanien der ttämlichen BH-
frevutsg HeNießeN. " ' .. ,7* 
§. 6. Die Regierung wird sobald als mtiglict)1 getiefte 
Kommissäre an die verschiedenen in diesem Bande errich­
teten Behörden schicken, damit man sich, unterstützt von 
den Chefs, mit dem Mittel beschäftige , das gute Verneh­
men schnell wieder herzustellen, indem man zu diesem Ende 
die repräsentativen Kongresse dazu mitwirkeii lassen will. 
Diese Kommissäre sollen der Regierung das RefNltaf ihrO 
Mission, so wie ihre Meinung Nach dem, was fie gefehlt 
und gehört haben, mittheilen, und diese soll dann 
KorteS zur Prüfung vorgelegt werden. 
§. 7.  und 8. Die in Amerika mit ober ohnt Bürget-
recht sich aufhaltenden Spanier sollen, wenn sie es w«tit­
schen, mit ihren Familien und Gütern nach der Häupk-
stadt zurückkehren dürfen. Di« in der Hauptstadt ödet d'ttt 
dazu gehörigen Inseln wohnhaften Amerikaner foßetr das­
selbe Recht genießen. 
§. 9. Die Regierung wird einen besondern Traktat in 
Betreff dtc Subsidien schließen, welche jede amerikanische 
Regierung während einer Reihe von Jahren, dk auSge-
macht werden soll, zu bezahlen haben wirb. Gedachter 
Traktat muß, so wie der Handelstraktat, vor der Ratifi­
kation von den KorteS genehmigt werden. 
§. 10. Die amerikanischen Regierungen werden dm 
Spaniern alles der Halbinsel zugehörige Eigenthum, dat 
während des Krieges unter dem Namen von Repressalien 
konfiscirt worden ist, ersetzen. Doch sollen die Prisen, 
die big daher zur See gemacht worden sind, nicht mit in 
gegenwärtigem Traktat begriffen seyn. 
§. u. Die spanische Regierung wird die Ueberlassung 
einiger Plätze und Punkte, die sich zur Gewährleistung der 
Traktate eignen, verlangen. 
§ .  i 2 .  D i e  T r u p p e n  d e r  H a l b i n s e l ,  w e l c h e  s i c h  g e g e n -
wärtig im Lande (Amerika) befinden und nicht erfordert 
lich sind, um die Punkte, von denen im vorstehenden Ar-
tikel die Rede ist, besetzt zu halten, werden auf Kosten der 
amerikanischen Regierungen nach der Halbinsel zurück-
kehren. 
§. i3. Die Staatsbeamten, die sich gegenwärtig itt 
den überseeischen Besitzungen befinden und von der spani-
sehen Regierung ernannt find, können, wenn sie <S wün­
schen, ihre Plätze behalten; diejenigen, welche aber nach 
Europa zurückzukehren wünschen, sollen auf Kosten dieser 
Provinzen nach Hause geschafft werden. 
§. 14. ES soll  eine aus den verschiedenen Staaten von 
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Amerika und Spanien bestehende Konföderation unter dem 
T i t e l  e i n e r  s p a n i s c h - a m e r i k a n i s c h « «  K o n f ö d e -
ratio n errichtet, und unser Monarch Ferdinand Vll. 
an die Spitze dieser großen spanisch - amerikanischen Kon-
föderativ« gestellt werden, und dieser Titel, nach der laut 
der Konstitution der Monarchie vorgeschriebenen Ordnung, 
auf seinen Nachsolgervererben. 
§. i5. In zwey Jahren, und, wo möglich, früher, 
soll in Madrid ein Fdderalkongreß, bestehend auö den Re-
Präsentanten der verschiedenen spanischen und amerikani-
fchen Regierungen, gehalten werden. Dabey sollen die all-
gemeinen Interessen der Konföderation, ohne Nachtbeil 
der besondern Konstitution eines jeden Staates verhandelt 
werden. 
Diese Artikel wurden den KorteS in der Sitzung vom 
2?sten Januar von der überseeischen Kommission vorgelegt, 
und am 28sten und Sofien wurde über diesen Plan diöku-
tirt. Die Diskussion bot kein großes Interesse dar, nur 
daß der Minister der Uebers.eischen in der Sitzung am 
Soften bemerklich machte, daß daö Wort Unabhängigkeit, 
dessen sich die Kommission in Hinsicht der Amerikaner 
bedient, dem Grundgesetze zuwider sev und die KorteS 
zu einer solchen Deklaration nicht ermächtigt waren. 
In der Sitzung am »sten Februar nahmen die KorteS 
den von der Kommission für daö Uebersceische gemachten 
Vorschlag an, und fügten demselben noch folgende von den 
Herren Torrend, MoöcolS und Cepiga vorgeschlagenen 
Zusatzartikel bey. 
§. i. Die KorteS erklär?»'/ daß die sogenannten Der-
träge von Kordova, die zwischen dem General O'Do-
nojhu und dem Chef der Dissidenten Ne'uspanienS, Don 
A u g u s t i n  I i u r b i d e ,  a b g e s c h l o s s e n  w o r d e n ,  s o ' w i e  a l l e  
andern Akten und Stipulationen in Betreff der Uiv.b-
hängigkcit Amcrika'ö, welche besagter General eingesun­
gen ist, in Hinsicht ihrer Wirkungen für die spanische 
Regierung und deren Unterthanen, illegitim und null 
und nichtig sind. 
§ .  2 .  Die spanische Regierung wird eingeladen, mit-
feist einer Erklärung den andern Nationen, mit welchen 
sie in freundschaftlichen Verhältnisse«? steht , bekannt zu 
machen, daß die spanische Nation die partielle oder t?--
tale Anerkennung der Unabhängigkeit der spanischen über» 
seeischen Provinzen alö eine Verletzung der Traktaten 
ansehen wird, so lange als die zwischen einigen derscl-
den und dem Mutterlande obwaltenden Diskussionen 
nicht beendigt seyn werden. Die Regierung ist gleich-
falls eingeladen, jede' andere paßüche Deklaration zu 
machen und den auswärtigen Regierungen zu wissen zu 
thun, daß Spanien auf keines seiner Rechte auf'ge-
dachte Länder verzichtet hat. 
§. 3. Die Regierung ist beauftragt, ihr Mögliches 
zu thun, um die Punkte in Amerika, welche ihre Ver­
einigung mit der Metropole behaupten, zu erhalten und 
sobald alö möglich zu verstärken. 
A u ö  d e m  H a a g ,  v o m  2 ?sten April. 
Der 6önig kam vorgestern, auö Brüssel zurück. Am 
nämlichen Tage war die zweyte Kammer wieder versam-
melt, die öffentliche Diskussion über die personellen Ab-
gaben wurden auf den 6teil May festgesetzt; daö Gesetz 
wegen der Auflage auf inländisches Bier und Essig 
wurde vorgelesen und an die Sektionen verwiesen, und 
da einige Petitionen zu Gunsten der Aufhelfung deö 
LandbaueS eingegangen waren, überreichte Graf Hägen» 
dorp eine Denkschrift über diesen Gegenstand/ die er 
neulich verfaßt hat. 
P a r i s ,  d e n  i  y t e n  A v r i l .  
Herr Josevb Price, einer der Stifter der FriedenSge-
sellschaft in London, hat in einer neulichen öffentlichen 
Sitzung der Gesellschaft der christlichen Moral den Vor-
schlag gemacht, alle moralischen Mittel zur Vernichtung 
deö schrecklichen NegerhandelS aufzusuchen. Der Präsi-
dent/ Herzog von Rochefoucauld, ließ darüber abstimmen. 
Der Vorschlag wurde einstimmig angenommen, und die 
Herren: Graf Lästerte, Aug. von Stael, Aaron Türck-
heim, Marren, Präsident deö refornurten tionfnloriume, 
und Kaufmann Vernet, wurden zu Mitgliedern einfrort-
falls ernannten Kommission gewählt. 
Man liefet jetzt hier ein Memoire, das am 2fisten Fe­
bruar der gesetzgebenden Kammer von Havti vorgelegt wor-
den ist, und die Verhältnisse zwischen Hayn und Fra.if-
reicli betrifft. 
Neulich sind in dem Gerichtshofe 6 Personen, midie 
in Verdacht stehen, für den bekannten General Nerton 
Leute angeworben zu haben, verhört und nach dem Ge. 
fängniß abgeführt worden. ES bestätigt sich, d«ß Ber­
ten zu St. Sebastian angekommen ist; er war von fünf 
Ofsicieren begleitet, wovon einer in der alten kaiserli­
chen Garde gedient hatte. 
Gegenwärtig begegnet man in den Straßen von-Pa-
r i6 verschiedenen Griechen, welche von angesehenen aus­
wärtigen griechischen Handelshäusern hierher geschickt seyn 
sollen. 
S t r a ß  b ü r g ,  d e n  2 0 s t e n  A v r i l .  
Wir leben im Schooße dcö Friedens, und die fo letcht 
zu bewachende Verbindung mit unserer Citadclle ist so gut 
N>je abgeschnitten. DaS äussere Iber gegen den Rhein 
hin ist ganz geschlossen. Man versichert, daß diese Maß-
regel, so lange die Citadelle existirt/ daS heißt, seitdem 
wir französisch sind, nie statt hatte. Die Gastwirthe, 
Kausleute, Schenk,virthe und andere in ihrem Verdienste 
gehemmte Bürger, stehen auch wirklich im Begriff, de? 
Behörde ein? Bittschrift, mit beynahe tausend Unterschrift 
ten versehen/ einzureichen, um ehrfurchtsvoll die Wieder­
herstellung der Verbindung mit dem Rhein und Deutsch-
land/ auf der Hauptstraße der Citadelle,  zu erhalten. 
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93 o m Mayn,  vom 2Ssien Apr i l .  
Die öffentlichen Verhandlungen der badischen Kammer 
sind jetzt seltener/ weil die Mitglieder großentheilö in den 
Abtheilungen beschäftigt sind/ und zumal da« Budget Zeit 
und Aufmerksamkeit in Anspruch nimmt. Der Antrag zur 
Wiederherstellung der Studmifreybeit ging, wie kaum an-
derö zu erwarten stand/ in der ersten Kammer ikirch, und 
nur Professor Zachariä schlug Beschränkungen vor, welche 
jedoch keinen Beyfall erhielten. — In der zweyten Kam-
wer suchte Winter auS Karlsruhe zu beweisen, daß «S hin-
reichend sey, die Resultate der Verhandlungen durch 
len Druck bekannt zu machen. 
Nach der nassauischen Verfassung legt die Regierung den 
Ständen von dem Einkommen auö den Domänen keine 
Rechnung ab, indem dasselbe für Zinszahlungen und für 
die Civillisten vorbehalten worden. Schon früher wünsch-
ten die Stände eine Abänderung dieser Verfügung, aber 
ohne Erfolg. Diesmal hat der Abgeordnete Trombetta, 
«in Gutsbesitzer/ seinen Abschied gefordert, weil er mit 
gutem Gewissen keine Steuern bewilligen könne, so lange 
den. Ständen von dem Ertrage der Domänen und dessen 
Verwendung nicht Rechnung abgelegt worden, denn nach 
itt alten Verfassung und dem Staaterecht sollten die Bey-
tscge auö dem Vermögen der Unterthanen nur subsidiarisch 
für den Tbeil deö Staatebedarfs eintreten, zu dessen Be-
tl reitung jenes Einkommen nicht hinreicht. 
V o m  M a y n ,  v o m  S o f t e n  A p r i l .  
Am 2 8sten d. M. ging der russische General Woronzow 
tun Paris kommend durch Karlsruhe weiter nach Odessa, 
o Man erwartet den Herrn v. Tatischtschew wieder in Wien. 
Er soll bloß Ueberbnngcr einiger zur Erhaltung des Frie» 
d.ns von den vermittelnden Mächten vorgeschlagenen Mo-
Visitationen deS russischen Ultimatums seyn. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  ^ S f i e n  A p r i l .  
Sobald die Konferenzen über die künftigen Verhältnisse 
tur Provincialstände beendigt sind, bey denen bekanntlich 
der Kronprinz den Vorsitz führt, wird/ dem Vernehmen 
nach, Se. Kbnigl. Hoheit eine Rcise antreten, und auch 
die zu obigem Behuf hier anwesenden auswärtigen Staats-
teamten und Deputirten werden in ihre resp. Provinzen 
zurückkehren. 1 
Nicht alle gesammelten Kunftschätze deS Generals Menü 
von Minutoli sind ein Raub der Wellen geworden; viel, 
mehr sind hier an 20 Kisten mit Alterthümern zu Lande 
glücklich angekommen, worunter sich eine bedeutende Samm-
long von alten beschriebenen Papyruörollen befindet. Lei-
der ist aber eines der früher übersandten schönen arabischen 
Pferde deS Generals gefallen. Auch die Reisegefährten 
desselben, die Naturforscher Hewprich und Ebrenreich, ha-
den einige Mumien übersandt, welche gleichfalls glücklich 
Angekommen sind. Die Reisebcschreibung befindet sich be« 
reitö unter der Presse. Der Major von Staff, welcher 
den Feldjug in Italien mitmachte, hat mehrere Alterthü-
mer in Bronze und timge seltene Münzen eingesandt. Ein 
anderer ägyptischer Reisende, Herr Belzoni, befindet sich 
jetzt in St. Petersburg, um seine kostbaren Sammlungen/ 
wofür er in England keinen angemessenen Absatz findet, 
Sr. Majestät, dem Kaiser von Rußland, zum Kauf anzu-
bieten. 
H a m b u r g ,  d e n  s o f t e n  A p r i l .  
Wi« erhalten so eben eine Reihe Zeitungen aus New-
Gork / die bis zum 14teti März reichen. Das Wichtigste, 
was sie enthalten, iß Folgendes: 
„Geftern ging hier (in New-Bork) das Gerücht, daß 
der spanische Minister in Washington sehr entschieden ge-
gen die Botschaft deS Präsidenten, worin er auf Anerken-
rtung der Unabhängigkeit der spanischen Besitzungen in 
Amerika antrug, protestier, und selbst zu erkennen gegeben 
habe, daß er unverzüglich nach Spanien zurückkehren wolle. 
Dem Vernehmen nach ift der mexikanische Kommo­
dore Corteö hier angekommen und mit wichtigen Unterhand­
lungen beauftragt. Er verließ die Stadt Mexiko vor 40 
und Vera-Krux vor So Tagen. Die Feftung S. Juan de 
Ulloa war noch fortdauernd im Besitz der Spanier. Die 
übrigen spanischen Truppen in Mexiko waren in Begriff sich 
nach Spanien einzuschiffen. Das ganze Land war vollkom-
nun ruhig. 
Lord Cochrane ward zu Akavulko erwartet. 
Die Aurora meldet, daß Kommodore Cortes ein akkre-
ditirter Agent sey, und daß ihm noch ein zweyter folgen 
werde. Der Kongreß von Mexik» foüte sich am 24ften Fe­
bruar versammeln. Einige vermuthen, daß die künftige 
Regierungsform aristokratisch werden würde." 
K o p e n h a g e n ,  d e n  s o f t e n  A v r i l .  
„ In der hiesigen Zeitung Dagen No. 5 g  und in de? 
StaatS ze itun g No. 20 stand vor einiger Zeit ein Arti-
fei über hier im Umlauf befindliche Gerüchte, worin daS 
Wort Mageskifte vorkam, das Ländertausch, exchange 
of territories, echange de territoires bedeutet. Mehrere 
deutsche Zeitungen nahmen diesen Artikel auf und übersetz-
ten jenes Wort „Heiralhöstiftungen." Auö diesen ging eS 
in englische Blätter über, die eS nicht an maumchfachen 
Erläuterungen und Glossen fehlen ließen. Allein wie diese 
ausfallen mußten, ergiebt sich leicht, wenn man an je­
nes Mißverftändniß denkt. Andere deutsche Blätter haben 
„Abtretungen" übersetzt, read dem Sinne deck dänischen" 
Worts näher kommt/ aber eS doch ebenfalls nicht genau 
wiebergiebt. 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  
Die königliche Gesellschaft der Wissenschaften in Dublin 
läßt eine Statue errichten, welche Se. König!. Majestät in 
Lebensgröße darstellt. 
Es soll dem Parlamente von den Kaufleuten und SchiffS-
rhedern eine Bittschrift überreicht werden, in welcher man 
dasselbe ersuch.n will, eö den Schiffen der Republiken Ko­
lumbien/ Buena6-Ayreö, Chili :c. $u erlauben/ mit ih-
rttt eigenen Produkten direkte in die Häfett von Eroßbrit-
tannien einlaufen zu können. 
Gestern feyerte die Gesellschaft zur Unterstützung hülfS-
bedürftiger Ausländer (Society of friends of foreigners 
in distress) 6en Jahrestag ihrer Stiftung in der City of 
London  Tavep i .  Anstat t  deö Herzogs von Sussex,  x t tU 
cher einer der Patrone dieser Gesellschaft ig, präsidirte 
dieseSyial der Herzog von Bork, indem Ersterer fügltcher-
weise nicht gegenwärtig seyn konnte, 'timf er sich in einer 
früher» Persammlung in Norfolk einige anzügliche Reden 
über den Sekretär dieser Gesellschaft, Herrn Murray, hin-
sichtlich seiner Funktionen bey dem konstitutionellen Verein 
bedient hotte.. Unter den Schaffnern befanden sich der 
Herzog von Wellington, die Grafen Münster und Moltke, 
Baron Werther und der Chevalier d'OniS, fo wie denn 
auch fast alle Gesandten fremder Höfe gegenwärtig waren. 
Zufolge deS der Gesellschaft vorgelegten Berichtes ertheilt 
dieser Verein an So arme Ausländer eine Pension; 2019 
Individuen waren im vergangenen Jahre mit Geld unter­
stützt, und 155 in den Stand gefetzt worden, nach ihrem 
Vaterland« zurückkehren zu können. Der Präsident brachte 
unter andern die Gesundheit Sr. Majestät, deS Kaisers von 
Rußland, und Sr. Majestät, des Königs von Preussen, Pa-
trone der Gesellschaft, aus, worauf Graf Lieven und Baron 
Werther eine Dankrede im Namen ihrer Monarchen hi«l-
ten. 
Irländische Blätter melden, daß sich die Baronie Knock-
tovher fortwährend in einem unruhigen Zustand befindet. 
Die MaraudeurS gehen von Haus zu HauS umher, um 
Waffen zu rauben, bey welcher Gelegenheit sie die Bewoh­
ner mit schrecklichen Drohungen eines augenblicklichen To-
deS iit Furcht setzen, wenn fit nicht sogleich ihren Wün-
schen oder vielmehr Befehlen nachkommen. Von den in 
Newkaßle (Irland) eingezogenen Rebellen sagte einer: Ich 
weiß, daß ich hängen muß, allein ich frage nichts darnach, 
ich werde für die gute Sache und zum Besten meines 93o* 
terlandeö sterben. Ein anderer Rebell warf «in mit Pul­
ver gefülltes Horn in'S Feuer, in der Absicht, das HauS 
und alle sich darin befindende Personen in die Luft zu spren-
gen; eS blieb einige Zeit in der Asche liegen, bis eS einer 
der anwesenden Magistratspersonen bemerkte, und eS auö 
d«m Kamine herausnahm. 
Zufolge Nachrichten aus Hayti vom loten Februar, hat-
ten die republikanischen Truvven einen triumphirenden Ein-
zug in die ehemalige spanische Stadt St. Jago gefraltttt, 
und die Einwohner dieser Stadt sowohl, als auch diejeni-
Len d«r Städte Ketny, La-Vega, Porto-Plata und Monte-
Christi, hatten die republikanische Konstitution angenommen. 
In der Republik Kolumbien ist die Preßfreyheit «tagt* 
führt worden. ES steht einem Jeden frey, seine Gedan. 
ken durch den Druck bekannt zu machen ; er ist indessen für 
den Mißbrauch dieses Privilegiums verantwortlich. Man 
wünscht sehr ein Gericht der Geschwornen auf brittische 
Art (Trial by Jury) in der ganzen Republik einzuführen, 
und, um daS Volk daran zu gewöhnen, fo wie, um zu er-
fahren, in wiefern eS seinen Wünschen entsprechen möchte, 
sind die Richter angewiesen worden, in allen und jeden 
Fällen da0on Gebrauch zu machen, in welchen eS ihrer 
Meinung nach anwendbar seyn dürfte. DaS Bell- und 
Lancastersche ErziehuNgSsystem ist in allen Kirchspielen der 
Republik eingeführt, und Fonds hiezu angewiesen worden. 
DaS Reich Mexiko ist jetzt in folgende Provinzen und 
Departements gethei l t ,  und sendet d ie angegebene AnzaKk 
Deputirte zu dem in der Hauptstadt versammelten Kongresse: 
1) Mexiko, 43 Departements, 3 2 Devutirte; 2) Guada-
laxara, 28 Departements, 19 Deputiere; 3) Puebla, ai 
Departements, 16 Deputirte; 4) Vera-Krux, 11 Depar­
tements, 9 Deputirte; 5) Merida, 16 Departements, 12 
Deputirte; 6) Oajaka, 22 Departements, 16 Deputirte; 
7) Guanaxuato, 10 Departements, 8 Deputirte; 8) Val-
ladolid, 21 Departements, 16 Devutirte; 9) Potosi, 10 
DevartementS, 8 Deputirte; , ö) ZakatekaS, 6 Departe-
mentS, 5 Deputirte; ri)TlaSkala, 1 Departement, 2 De-
putirte; ja) die östlichen innern Provinzen: a) Gouver­
nement Neu Lyon, l Departement, 2 Deputirte, b)Gou-
vernement Neu-Santander, 1 Departement, 2 Deputirte, 
0) Kohahula, 1 Departement, 2 Deputirte, d) Texas, 1 
Departement, a Devutirte; i3) die westlichen innern 
Provinzen: a)Durang0/ 34 Departements, 26 Deputirte, 
d)AriSpe, 12 Departements, 8 Deputirte, e) Neu-Mexiko, 
-Departement, 2 Deputirte; 14) Kalifornien: s) Gou­
vernement Nieder-Kalifornien, 1 Departement, 2 Depu­
tirte, b) Ober-Kalifornien, 1 Departement, 2 Deputirte. 
Mexiko enthält also 242 Departements, welch« 191 De­
putirte zum Kongreß senden. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 4 s t e n  A p r i l .  
Auf Amsterd. 36T.N.D. — St. Holl. Kour. p. 1 R. B. S. 
Auf Amsterd. 65T.N. D. — St. Holl. Kour. p. 1 R. B.«. 
Auf Hamb. 3 6 T. n.D.— Scb.Hb. Bko.p. 1 R. B. 21. 
Auf Hamb. 65 T. n.D. — Sch. Hb. Bio. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 3g5 Rubel— Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber3 Rubel 83 Kop. B.A. 
Im Durch sch. in vor. Woche 3 Rub. 8 5 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. 7° Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 5o Kop.B.A. 
Ein neuer Hol l .  ReichSthal«r 5 Rub. » 7 Kop. B.A. 
Ein alterAlbertS-ReichSthaler4 Rub. 83 Kop. B.A. 
36 $u drucke« erlaubt. Vtellvertretender kurl. GvuvernemeMt-Schuldirektsr Z. D. Braunschweig. 
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A u g s b u r g ,  d e n  2 6 s t e n  A p r i l .  s d - e i n e n  s o l l t e n .  u m  a l ö  v e r n u n f t k o s e  T h i e r e  d e m  u n v e g *  
Die Allgemeine Zeitung liefert folgende Dekla- WiLen eines wilden Tyrannen zu folgen, roel» 
ratio»/ womit die zu EpidauroS versammelte Nationalver- d-er von fernher räuberisch auf unö fiel/ und unter seine 
fammlung die neue Verfassung von Griechenland prokla- Gewalt brachte. — Rechte, welche die Natur dem mensch-
mirt hat: lichen Herzen so tief eingepflanzt und Gesetze geheiligt ha-
„ H e l l e n e n !  S e i t  v i e r  J a h r h u n d e r t e n  d r ü c k t  u n s  e i n  d e n ,  k a n n  a b e r  u n m ö g l i c h  e i n e  K n e c h t s c h a f t  v o n  d r e y  o d e r  
hartes, schmähliches Joch astatischer Barbaren; seit lan- vier, ja selbst von tausend Jahrhunderten aufheben, da 
gcc Zeit auch fühlten wir unsre liefe Erniedrigung; ad«r sie ihrem Wesen nach unvertilgbar und unverjährbar find; 
eine eiserne Notwendigkeit zwang uns immer, unser schwe- und wenn eö der Gewalt zuweilen gelingt, dieselben für 
reö Geschick mit duldsamer Ergebung zu ertragen/ Dom einige Znt zu unterdrücken, so können sie durch ähnliche 
als Nachkommen des gebildetsten und gesittetsten Volks der Gewalt wieder erneuert und hergestellt werden/ wie fle 
Welt, dessen Geschichte die Menschen überall ;u hoben vordem und von (jeher wüten. Dieser heiligen Rechte denn 
Gefühlen und großen Thaten begeistert/ als Zeilgenosten war sich stets das griechische Volk bewußt/ und eö hat nie 
der aufgeklärtesten und kultivirtestcn Völker der neuesten aufgehört, so gut eö ihm Zeit und Umstände gestattetet?/ 
Zeit, und alö aufmerksame Beobachter alles Guten und innerhalb seines Vaterlandes mit den Waffen in der Hand 
oller Wohlfahrt, welche dieselben unter dem wohlthätigen für dieselben zu streiten, um sie, wo sie noch nicht verlo-
Schutze gesetzlicher und milder Regierungen fortwährend ren gingen, standhaft zu beschützen, oder, wo möglich, 
gemefxn, ward «S uns endlich unmöglich, noch länger sie wieder aufzurichten, wo sie unterdrückt waren. Von 
und bis zur Indolenz die Härte der ottomanischen Tyran- solchen Grundsätzen ausgehend, und mit dem festen Wik-
ney zu erdulden, welche ihreGeissel mit jedem Tage mäch- len, uns wieder der großen europäischen Christengemeinde 
ligec auf unser Haupt fallen ließ, und, ihren rohen Wl|- als Brüder anzuschließen, haben wir diesen neuen Krieg 
len als oberstes Gesetz anerkennend, AlleS mit einer unbe- gegen die Türken unternommen, oder vtelmevr „n fer t  ftü= 
schreiblichen Wildheit beherrschte und ordnete. Wir sahen Hern partiellen Kämpfe zu einem großen Kriege vereini-
uns daher gezwungen, bevor noch die Zeit eintrat, wo gend, sind wir ausgezogen, mit dem unabänderlichen Vor« 
der Tyrann sich vorgesetzt, unsre alten Fesseln mit noch satze, entweder dadurch unfern Zweck zu erreichen und zu 
neuen schmählichem zu vermehren/ zu den Waffen zu grei- einer menschlicheren Existenz zu gelangen, oder säMmtlich 
fen, um tfnS einer schaudervollen Zwingherrschaft zu ent- unterzugehen, indem eö uns unerträglich schien, alö Nach, 
zieheu, die schwerlich je ihreS gleichen gehabt hat. Weit kommen eineS so ruhmvollen Volkes noch länger unter sot-
entfernt also, daß unser Kampf gegen die Türken auf de- wer erniedrigender, ja thierischer Knechtschaft zu schmach--
magogische oder revolutionäre Grundsätze sich stütze, ist er ten, welche ausserdem über kurz oder lang doch endlich un-
vielmehr Krieg eines unterdrückten Volks gegen seine un- fern gänzlichen Untergang herbeiführen mußte. ES sind 
menschl ichen B Drücker, ein seiner Natur nach heiliger nun zehn Monats Verstössen, seitdem wir diese rühmliche 
Krieg: ein 'Krieg, dessen einuger Zweck ist, die Erlan- Bahn unfern Befreiungskrieges betreten haben; der gött« 
gung der von der Natur allen nie »sch lichen Wesen gleich- lichen Vorsehung hat eö gefallen, unsere Anstrengungen 
„läßig verliehenen, zur menschlichen Existenz unentdehrli- zu segnen, obgleich wir zu einem solchen, die höchste Auf-
chen Rechte der persönlichen Sicherheit, deö Eigenthnmö, Opferung erfordernden Unternehmen wenig vorbereitet seyn 
Der Ecrt und der Uebung religiöser • idacht, welche ge- konnten. Unsere Waffen haben vielfältig gesiegt, aber sie, 
genwärtig alle nur irgend unter einer Regierung lebende fanden auch an mehrern Orten sehr großen Widerstand. 
Völker genießen, während die Grausamkeit unsrer Unter- Viele Hindernisse sind uns im Laufe unserer Unternehmun-
drücket unS mit Gewalt dcrs.lden nicht bloß beraubte, son- gen ans Seiten, wo wir eher auf Hülfe rechnen konnten, 
dern selbst das Gefühl derselben in unserm Innern zu er- aufgestoßen, und diese aus dem Wege zu räumen sind wir 
sticken sich bemühte. Haben wir etwa weniger Ansprüche unablässig beschäftigt. Deshalb muß es Niemand befrem-
als andere Völker auf den Genuß jener ewigen, unverlier- den, wenn wir bis jetzt die politische Einrichtung unser* 
baren Rechte? Oder sind w,r viel le icht  von der Natur alö Vaterlandes verschoben, wenn wir eö noch nicht dahin 
niedrigere und schlechtere Wesen gesch-ffen, daß wir der- bringen konnten, unsere Unabhängigkeit zu verkünden, und 
selben unwürdig und zur ewigen Knechtschaf t ,  bestimmt er« unö vor den gesitteten Völkern Europa'ö als ein selbststän-
t 
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digeS Volk zu. zeigen. Es war «n< unmöglich > früher erkennend, gegenseitig durch Einsicht und Gehorsam da« 
über unsere politische Existenz nachzudenken, und dafür zu Glück unsere gemeinschaftlichen Vaterlandes immer mehr 
sorgen, bevor noch die physische einigermaßen gesichert sicher stellen und befestigen mögen! 
war. Aber nachdem allmählich mehrere der größten Schnue- Geschehen zu Epidauroe, den i5tett Januar 1 8 2 2 ,  
rigkeiten überwunden waren, ward auch das Bedürsniß dem ersten Jahre der Befreyung." 
nach besserer Ordnung immer mehr fühlbar, und eö ent- Madrid, den gten April.  
standen nach einander die besondern Verfügungen der ein- Als am 22gen vorigen Monats die Sitzung in Er-
leiten Länder, in welche unser Vaterland vorläufig einge- Wartung der Minister (welch, berufen wurden, um über 
theilt  wurde, nämlich die deS östlichen festen Landes von die Vorfälle von Valencia Auskunft zu geben) für per-
Griechenland, die deS westlichen, des PelovonneS und der manent erklärt ward und Jemand fragte: „Auf wie 
Inseln. Doch bey diesen einzelnen Einrichtungen, wel« lange?" antwortete Riego mit Würde: „Auf ein Jahr, 
che weit mehr auf die besondern örtlichen Verhältnisse deS wenn es nöthig ig; und überhaupt so lange, bis das 
Landes, wo sie entstanden, als auf das Ganze sich bezo« Vaterland gerettet und gegen die Ränke seiner Feinde 
gen, konnten wir unmöglich stehen bleiben, sondern wir gesichert ist." — Die Redakteurs der Tercerola sind 
mußten vielmehr unser ganzes Bestreben dahin richten, unter Anklage gestellt ,  worüber die übrigen, ehrlieben-
eine allgemeine, alle Theile von Griechenland vereinigende, deren Zeitungen laut ihren Beyfall bezeigen. 
sich auf die inn?rn sowohl, als auf die äussern Verhält- Lissabon, den 3 isten März 
nisse desselben beziehende provisorische Regierung zu Stande Die Specialkommission über den Protest der Provinz 
ju bringen. ES wurde daher beschlossen, zur Entwerfung St. Paulo m Brasilien erstattete am 1  gftn dieses Mo« 
und Berathung dieses wichtigen Gegenstandes t« dieser natS ihren Bericht, welker lebhafte Debatten verur-
Stützt eine allgemeine Nationalversammlung zu veranstal- sachte. Herr Fernand»; Thomas äusserte: „Entweder 
ten, zu welcher alle Länder und Gebiete Griechenlands Brasilien ist wirklich geneigt, mit Portugal vereisigt zu 
ihre bevollmächtigten Stellvertreter abgeschickt haben, wo bleiben; in diesem Fall müssen sie den Gesetzen der 
«Ndlich ,  Ngch reiflicher Erwägung und gemeinschaftlicher Korteö gehorsamen; oder sie wollen eS nicht, sondern sich 
Berathung der Sachen, eine provisorische Verfassung zu von uns trennen; ist dies wahr, fo erkläre ich laut meine 
Stande gebracht wurde, nach welcher in der Folge ganz Meinung, daß sie sich trennen mögen." Es kam zu fei« 
Griechenland regiert werden soll.  Dieser Verfassung, nem Beschluß, und es scheint, man will gern weitere 
welche nach dem allgemeinen Wunsche der Nation einge.« Nachrichten aus Brasilien abwarten. Z n n i i t t e l s t  ist der 
f ß b i t ,  i m *  u u f  vie ewigen Grundsätze der Gerechtigkeit Gesetzentwurf über die Handelsbeziehung zur Berathung 
gebauet ist,  Folge zu leisten, und sich darnach zu beneh, gekommen, und die KorteS haben 1 4  wichtige Artikel de­
inen, sind nun alle Bewohner Griechenlands auf gleiche kretirt:  z. B. 1) Der Handel zwischen den drey König« 
Weise verpflichtet.  Sie ward eingetheilt,  nach dem Key- reichen (Portugal, Brasilien und Algarbien) soll alv Hatv 
spiele anderer vorzüglicher Verfassungen, in drey Körper, del zwischen Provinzen tessciben Kontinents betrachtet wer-
in den berathschlagenden, den vollziehenden und den rich, den. 7) Die Einfuhr von nicht in Brasslien erzeugtem 
tenden. Daö Nähere darüber, so wie die Namen der Zucker/ Tabak, Baumwolle, Kaffee, Kakao und Rum 
M ä n n e r ,  d e n e n  d a s  w i c h t i g e  A m t  d e r  R e g i e r u n g  v o n  d . r  z u m  V e r b r a u c h  i n  P o r t u g a l  u n d  A l g a r b i e n  i s t  v e r b o -
Nation anvertrauet wurde, werden in besonders erlasse- ten. 9) Die Einfuhr von nicht in Portugal, Alg.nbien 
nen Programmen kundgemacht. Indem nun die Natio- und deren Inseln erzeugtem Wein, Weinessig, Bräunt-
nalversammlung allen Griechen inögesammt dieses verkün- wein und Salz in Brasilien ist verboten. 11) Ge­
het, hat sie ihrerseits weiter nichts anzuführen, als daß werbserzeugnisse Portugals und Alg>'rbienö sind in Bra-
ihr Werk zwar auf diese Art zur Vollendung gediehen ist,  silien frey von Einfuhrabgaben. 12) Alle ausländischen 
und daß sie nun aus einander geht, daß eö aber Lern grie- Artikel können in Braftiien ferner gegen dieselben Abqa-
chischen Volke fernerhin obliegt, sich gegen seine Regie- den wie in Portugal eingeführt werden, und die in Por-
rung und die Verwalter derselben gehorsam zu bezeigen, tuga! nicht einzufü! "^n erlaubten, zahlen 3o Procent vom 
Griechen! vor Kurzem nur habt Ihr standhaft geäussert,  Werth. 14) Die Vnbraucl östeueru für alle auslär.dischen 
Ihr wolltet keine Knechtschaft mehr dulden, und sieh',  Gewerbeartilel sollen in Portugal und Brasilien dieselben 
der Tyrann schwindet mit sedem Tage von Eurer Mitte? seyn. 
Aber nur die völlige Eintracht unter  uns und die un-  Al len prov isor ischen Junten in Brasilien wird durch 
bedingte Unterwerfung unter die Gesetze können unsre e i n  (Zirkulär ihr  willkührlicheS Verfahren verwiesen, wel--
Unabhängigkeit befestigen. Möge deshalb die göttliche ches Beschwerde der britischen Regierung erregt hatte, 
Vorsehung Regierer und Regierte und das gesammte indem ausser den ordentlichen Abgaben ein Zuschuß von 
griechische Volk mit dem Lichte ihrer unbegränzten Weis- hr i t t ischen Manufakturwaaren erhoben und der Traktat mit 
hell  erleuchte«, auf das wir,  unsere wahren Vortheile England dadurch verletzt  worden«. 
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>  -  P a r i s ,  d e n  i  g t e n  April .  - '  - Sat inenbesi tzer  bey der  hoben Abgabe kaum bestehen könn-
Witzlinge rotiQen in dem Duell zwischen den Generalen ten. Allein der Generaldirektor St.  Criq erwiederte, die 
Semele und ßafont, in welchem Keiner verwundet wurde, Salzsteuer sev eine überaus reichliche und zugleich sicher 
«inen neuen Beweis von der Unverletzbarkeit der Deputir- eingehende Einnahme/ daher unentbehrlich; auch nicdt 
ten finden. übertrieben, weil seit Erhebung derselben noch mehr Salz 
Oer Aufsatz, welcher der gesetzgebenden Kammer von verbraucht worden, als zuvor. Der Antrag ward verwor-
Hayti über die Verhältnisse dieser Insel gegen Frankreich fen, eben so ein anderer deS Generals Foy, daß 7 0 0 ,000 
übergeben worden/ ist nicht neu, und scheint zu Zeiten deS Franken zu Pensionen für Wittwen und Waisen auf halbe» 
Generals Pethion verfaßt zu seyn. Alle darin enthaltenen Sold gesetzter Soldaten ausgesetzt werden sollten. Der 
Satze beziehen sich auf die Voraussetzung, daß die franzö- Staatörath Dudsn fand die Vermehrung der Ausgaben 
tische Regierung immer noch den Gedanken und die Hoff*- unpassend, zu einer Zeit,  wo AlleS von Oekonomie rede; 
«ung hege, sich die Bevölkerung von St. Domingo durch er ward durch Gemurre unterbrochen, bemerkte aber/ daß 
die Waffen zu unterwerfen. Der Verfasser der AbHand* der Staat jetzt schon 7 0  Millionen für Militärpensionen 
lung zählt alles Elend auf, welches die unvermeidliche Folge zahle, und für wirklichen Sold der Infanterie und Ka« 
eines solchen Systeme seyn würde, und behauptet, die freyen vallerie nur 51 Millionen Franken; man müsse die Steuer-
Bewohner Hayn'S würden einen Vernichtungskrieg dem Pflichtigen nicht zum Vortheil einig er Personen überla-
Verluste ihrer Unabhängigkeit vorziehen; wollte man selbst den. Foy erinnerte, diese Einige wären die Trümmer 
voraussetzen, sagte er, Frankreich könnte in seinen Unter- von 3 Millionen Franzosen, die ihr Blut für deS Landes 
vehmungen glücklich seyn, was doch als unmöglich anzusehen Unabhängigkeit vergossen. Auch die Herabsetzung der ge-
wäre, so würde e4 dock nur eine Wüste erhalten, die eS, forderten Summen auf 4 0 0 , 0 0 0  oder 300 , 0 0 0  Franken 
wegen Abschaffung des schändlichen Sklavenhandels, nie gingen nicht durck. Gegen letzteren Vorschlag setzte sich 
wieder bevölkern und fruchtbar machen könne. Bemerkens- selbst die Linke, weil Laine de Villeveque das Geld als 
wcr»h sind in diesem Aufsah auch die Gründe, welche die Gratifikation gefordert habe. Sie brauchen keine 
Regierung von Hayn für Legitimität geltend macht. Der Gnadenge schenke, rief Foy'; sie haben ein Reckt, Un-
Verfasser beruft sich auf die natürlichen Rechte der Völ- terstützung zu fordern. Ein gleiches Schicksal hatte der 
ker und stellt  den Grundsatz auf, daß Sklaverey nie ein Antrag des Herrn d'Estourmenel, aus den eröffneten Pen-
Eigenthumsrecht begründe, daß sie, gegen alle göttlichen sionen und Dotationen der Nationaldomänen einen Pen-
und menschlichen Gesetze, durch Gewalt «ingeführt,  auch sionSfondS zu machen. Herr Guitard trug dann darauf 
durch Gewalt wieder aufgelöst werden könne. Zur Unter« an, daß die Anweisungen der Ausgaben, wie sie in den 
stntzung seiner Aufstellungen nimmt er seine Zuflucht zur Kapiteln und Artikeln deS Budgets augegeben, nickt ver-
Religion, deren Wesen mit der Tvranney unverträglich sey. ändert,  und die Gelder von den Ministern nicht zu andern 
Unbekannt mit den Derbältnissen, fügt der Constitutione! als den bestimmten Zwecken verwendet werden sollen. Ohne 
hinzu/ welche gegenwärtig zwischen der französischen Re- diese Verfügung sey an Oekonomie nicht zu denken. Im 
gierung und der von Hayti obwalt-n, meinen wir nur, daß vorigen Jahre habe die Kammer die Stelle des General-
die Ungereimtheit,  Gr. Domingo durch die Gewalt der direktorS der Nationalgarden abgeschafft,  daS Geschäft sey 
Wüsten unterwerfen zu wollen, von allen Staatsmännern aber doch fortgesetzt uud bezahlt worden. Für den Gene« 
allgemein anerkannt ist.  Es wäre nun zu untersuchen, ob ralsekretär der Präfekturen habe sie Zahlung verweigert; 
nickt freundschaftliche Verbindungen mitHayti anzuknüpfen diese sey aber auS den, den öffentlichen Arbeiten gewidme-
wären, welche durch die wichtigen Vvrtbeile, die sich für ten Fonds geleistet worden. Wiewohl jetzt von der Besol-
unsere Schifffahrt und für unfern Handel daraus ergeben dung der Präsekten 2 1 6 , 0 0 0  Franken abgezogen worden, 
würden, zu unserm Glück und zur öffentlichen Wohlfahrt so werde der Minister sie dock zahlen, und das Geld nütz-
f? wesentlich beytragen könnten. Eichen Arbeiten entziehen. Auch sey die bestimmte Anwei-
P a r i s ,  d e n  Losten April.  sung (specialite)  der Verfassung gemäß. Dagegen be» 
In der zweyten Kammer trug Herr Keratrv auf Herab- hauptete Herr Courvoisier am i8ten d M.: Wird der Bor-
setzunq der Salzsteuer von 3o auf 1 o Centimes für das Ki- scklag angenommen, so sey eö um die Verfassung, um die 
logram (etwaö über s Pfund) an. Labbey de PompiereS un- Macht des Königs und der Pairölummer getdan; denn 
terstützte besonders den Vorschlag: SS gebe weite Strecken, wenn die zwevte das Recht habe den Gegenstand einerAug. 
wo die Einwohner bloß von Buchweizen, Mais, Kasta- gäbe zu schaffen und der Regierung aufzudringen, so er-
nien und Kartoffeln lebten, und Salz die einzige Zuthat ist,  halte sie augenscheinliches Uelxrgewicht über die vollzie-
jene an sich geschmacklose Kost zu würzen; so daß die Leute hende Macht. ES sev arge Täuschung, anzunehmen, „daß 
einen elenden ßtrieg kauften, um ihre Schüssel zu salzen, die Kammer durch Geldverweigerung jede nützliche, oder 
da fvhl« noch viel zum Topf deS guten Heinrich (mit ti- auch durch dag Gesetz verordnete Einrichtung aufbeben 
nem Huhn jeden Sonnlag).  Auch ward erinnert ,  daß dürfe," j .  Ä. Staatörath,  Universität ,  Insti tut> nein,  i»r 
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Aufhebung einer durch daS besetz geschaffenenAnstalt müß- i 
ten fltfe drev Zweige der gesetzgebenden Gewalt mitwir- I 
fen. — Herr Devaux wünschte, daß jeder Ministerin 1 
den Gränzen deS gestimmten ihm eröffneten Kredixs bleib?/ |  
und auf die einzelnen Kapitel dieses Kredits beschränkt 
werde; wenn aber ein Nothfall Ausnahmen erfordere, so 1  
solle dieser erst durch eine königl. Ordonanz, hernach durch 1 
eine Erlaßakte der Kammer genehmigt werden. Zur Un­
terstützung dieses Antrags hielt Royer-Collard eine lange i 
Rede. Er suchte unter Anderem eine frühere Acusserung i 
deS Ministers Villele zu widerlegen, daß wenn die Kam-
werden Präfekten die Besoldungen entziehe, sie auch die ! 
Präfekturen aufbebe, und beutete dahin, die obern Aem- '  
ter könnten ja unentgeldlich verwaltet werden, so würde i 
die Verwaltung unabhängig von der Geldbewilligung blei- |  
den. Wie, wenn bisher dieser Fall statt gefunden, und 
die Regierung verlangte nun Besoldung für die hohen 
Staatsbeamten, die Kammer verweigerte sie; würde man 
sagen, die Kammer mische sich in die Verwaltung? — 
Wenn der König Krieg erkläre, die Kammer verweigere ' 
ihm das Geld zum Kriege, und zwinge ihn dadurch Frieden '  
zu schließen; würde man behaupten können, sie maße sich 
daö Recht über Krieg und Frieden an? Die Zeit der Spe- 1  
cialitdt der Ausgaben sey gekommen; vergebens wider- '  
strebe man ihr, sie werde endlich doch siegen, vielleicht 
ziemlich barsch (durement )  über die Schlaffheit der Ma-
joritit  und das Sträuben der Minister siegen. — Der j 
Minister Villele erwiederte unter Anderem: das Recht der 1  
Kammer, Abgaben zu verweigern, giebt ihr ja für jeden j 
möglichen Mißbrauch der Regierung noch stärkere Gewähr- f  
leistung, als die verlangte Svecialität.  Das Gesetz von (  
1 8 1 7  sey veranlaßt worden, durch den groben Mißbrauch, 
dessen sich der damalige Kriegsminister Feltre (Clarke) 1  
schuldig gemacht, indem er 5o Millionen zuviel auögege» 
den. Ere igne  sich ein ähnlicher Fall wieder, so dürften 
wir noch mehr beschränkende Gesetze erlassen, aber nicht '  
bey Derbandlungen über das Budget, sondern bey denen 
üder daö Rechnungswesen. (Chauvelin: da würde man 1 
unS an daö Budget verweisen.) Royer-Collarb habe von 
freyen und verständigen ( in te l l i gens )  (man lachte von der 
R e c h t e n )  S t i m m e n  g e r e d e t .  N u n  a n  d i e s e  v e r s t ä n d i -
gen Stimmen avpellir« er. Wie könne die Kammer der 
Berathung über das Budget eine so wichtige Bedingung 
anhängen, welche die PairS und derKönig annehmen/ oder 
das ganze Budget fallen lassen müssen? Oer Vorschlag 
wurde verworfen, und daS ganze Budget mit 272  weissen ' 
Kugeln gegen 52 schwarze genehmigt. Dann wurde noch 
i§ Million für Einrichtung der Lazarethe :c. bewilligt.  — 
Am 18ten erhob General Sebastian» Klage, daß die Kam- ' 
nur sogleich entlassen, und daß ein Theil der Mitglieder, 
die auf 5 Jahre gewählt sind, früher werde verabschiedet 
werden. Der Minister DiLele antwortete ,  daß die frü­
here Eröffnung der neuen Sitzung notwendig sey, um aus 
dem eroigen Provisorium zu kommen und Ordnung in un-
fer Budget zu dringen. 
Vorgestern sind hier die ersten Erg-änzungslisten der De« 
partemental-und Bezirkswähler angeschlagen worden. Der 
schwächste Satz für das große Kollegium ist 1 s5S Franfert 
75 Cent. Constant gehört zu den BezirkSwahlherren, wel­
che, weil sie nicht hinreichende Steuern bezahlen, aus 
dem großen Kollegium wegfallen. 
Um ihre Stimmen bey den Wahlen nicht unter zu viele 
Bewerber zu vertheilen, und dadurch den Gegnern befr 
Sieg zu erleichtern, versammeln sich jetzt viele Wahlher-
ren der liberalen Partey in Paris, um zu verabreden^ 
für welchen Kandidaten sie stimmen wollen. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 v s t e n  A p r i l .  
Bekanntlich hatte der Agent des deutschen HandelSver« 
«inS und Abgeordnete, List,  wie man sich aus den vorjäb-
figen Verhandlungen der würlembergschen Devutirtenkam-
mer (Februar) «rinnern wird, eine Petition im Namen 
seiner Kommittenten, der Bürgerschaft zu Reutlingen, ent-
warfen, welche ihre Wünsche und Beschwerden wegen all-
gemeiner LandeSangelegenheiten enthielt.  Diese Petition 
war lithographirt; sie wurde ober, ehe sie eingereicht ward, 
von der Polizey weggenommen und eine Kriminaluntersu-
chung gegen List wegen angeblicher Beleidigungen gegen 
die obersten Behörden eingeleitet,  in deren Folge er bis 
zur definitiven Entscheidung aus der Kammer austreten 
wußte. Diese Entscheidung ist letzt erfolgt und gegen al-
leS Erwarten sehr nachtheilig für List ausgefallen. Der 
Kriminalgerichtehof zu Eßlingen hat ihn nämlich zu zehn-
mvnalUcher FestungHarbeit verdammt. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2  7 s t e n  A p r i l .  
Der englische Gesandte am Stockholmer Hofe, Lord 
Fitzgerald, ist seit vorgestern hier und geht übermorgen über 
Hamburg und Kvxhaven nach London. Wir erwarten hier 
im Laufe nächsten Monats Se. Königl. Hoheit,  den Krön-
Prinzen von Schweden, welcher, dem Vernehmen nach, 
mit Ihrer Majestät,  der Königin, seiner Mutter, in A a-
chen zusammentreffen dürfte. 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  
Gestern wurde ein Kabinetörath im Bureau der auSwär. 
t i gen  Angelegenheiten gehalten, bey dem fast alle Minist« 
zugegen waren. 
B o s t o n ,  d e n  2 8 s t e n  Februar. 
Die Winter-Sitzungen der Legislatur unseres Staats 
wurden am letzten Sonnabend geschlossen. Mehrere Bill« 
zur Einführung von Manufakturkompagnien und zur Er-
richtung von 9  neuen Banken sind durchgegangen. 
ZA zu brulke« erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements- Echuldirettvr I. D. Brau « s c h w e i g .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. log. Sonnabend/ den 6.  May 1822. 
T s c k  e  r  n i g o w ,  v o m  i n t e n  A p r i l .  
Zufolge erhalten«? Nachricht aus Potschep vom ytfit 
April, ist der Herr wirtliche Gebeimerath und Ritter, 
Graf Alexe« Kirilowitsch RasumowSkji, nach einem 
langen Krankenlager, am 5ten dieses MonatS, im 746*0 
Jahre seines Alters mit Tode abgegangen. Seine Leiche 
wird/ wie man versichert, den 8ten zurErde bestattet werden. 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s 8 s t e n  A p r i l .  
Unsere heutige Zeitung enthalt aus einem Hamburger 
Blatte folgendes 
S c h r e i b e n  a u s  O d e s s a ,  v o m  2 6 i h n  M ä r z .  
,,BiS zum 2'iRMi dieses Monats dauerten tu Konstantia 
tievet nvch die Unterhandlungen der Minister von Knqland 
und Oesterreich fort; aber an eine eigentliche Konferenz 
mit dem Reis - Essendi war nicht zu denken. Bey der Art 
und Weise/ wie der entscheidende Oivan versammelt wurde, 
bcl) den Elementen, auS welchen er bestand, ist dieS leicht 
erklärlich. Oer Sultan scheint dem Kriege geneigt, und 
daS türkische Volk betrachtet denselben aus religiösem Ge­
sichtspunkte; daher wird der ii'amvf, wenn er zum Aus­
bruch kommt, höchst wahrscheinlich mit einer furchtbaren 
Niedermetzelung der Christen beginnen, and dann auch 
der Grund nicht mehr berücksichtigt werden, den der 
Mufti, dem Vernehmen nach, in jenem denkwürdigen 
Divan geltend zu machen suchte, indem er dahin stimmte, 
daß man den armen Raiah'S (den Christen) doch das Le-
den lassen möchte, weil man sonst am Ende Niemand ha-
ben würde, der für die Herren deS Landes, die Musel-
rndnntr, arbeite und sich abmühte." 
P a r i s ,  d e n  a a s t e n  A p r i l .  
Ein an sich unbedeutender Umstand verursacht seit eini-
gen Tagen hier große Gabrungen. In der zweyten Kam» 
mer wurde am Schluß ter Sitzung deS 1 8ten dieses Mo-
natS auch der Gesetzentwurf wegen Errichtung eines Prie-
stersemillarö in Cdanreö vorgenommen; da kein Redner 
auftrat, so wurden die Verhandlungen für geschlossen er-
klärt, und daS Stimmen über die Annahme begann. Hier 
widersetzte sich die Linke: eö könne nicht gestimmt werden, 
weil das Gesetz nicht vorschriftsmäßig auf der Tagesord. 
nung angekündigt, auch nicht in Berathung gezogen sey. 
Sie hielt ihre Stimmen zurück, und da die Rechte nur 
153 Stimmen zählte *), so ward die Sache auf den 1 gteo 
verschoben. Die Linke wiederholte ihre Einwendungen; 
ward «rwiedert, man habe eS ja allgemein gewußt, daß 
übe? t-itS Gesetz gesummt werden falle; eS sey im Allgv-
meinen »«geführt, daß man über mehrere Entwürfe be­
schließen rcoßf. Die Verhandlungen wären geschlossen 
worden, weil kein Redner aufgetreten. Oer Präsident 
mttntt, wenn sich jetzt nicht die gehörige Zahl von Stirn* 
men finde, so würde für den ganzen Rest der Sitzung viel» 
ieittt gar nichts mehr zur Berathung vorgelegt werden. 
Dann rief man von der Rechten der Linken zu: „dann 
erhalten S'e keine Kanäle*). Verstanden? Ihr Herre« 
Bankiers." Aber nur 193 Kugeln fanden sich. SDfaft 
machte sich gegenseitig Vorwürfe, nannte eS von der ein«» 
Seite pflichtwidrig, zugegen zu seyn und nicht zu stimmen5 
von der andern unrecht zu stimmen, ohne vorhergehende 
Ankündigung und Berathung deS Gesetzes. Endlich schritt 
man zur dritten Sammlung, die 211 Kugilti, also wie­
der eine unzureichende Zahl ergab, beschloß »«doch etat 
Sitzung auf den sogen, worin das. Gesetz wegen deS Se» 
minariumS zuerst auf der Tagesordnung Sand, dann««-
gen der Kanäle. Von der Rechten rief man: 9R*rgrtt 
kommen wir verstärkt wieder und erwarten über die Hcklfte. 
Aller Erwartung war daher am 2 asten auf die Entschei­
dung gespannt. Von der Rechten erklärten Einige : Ma» 
müsse sich die Herren merken, die nicht Bimmen und ih-
ren wichtigsten Beruf als Abgeordnete vernachlässigen. Die 
Linke und ein Theil deS linken CentrumS nahmen jedoch 
wieder nickt Theil. Herr Lasitte aber trat zu dem Siegel--
bewahrer, sprach mit ihm sehr lebhaft und kehrte dann 
lächelnd zu seinem Platz zurück. Endlich wurden die Ku. 
fieln in der Stimmenurne gezählt; <6 waren 198 weisse 
u n d  1 5  s c h w a r z e ,  z u s a m m e n  3 1 3  ,  f o l g l i c h  z i v e y  j a  
wenig, um einen gültigen Beschluß zu fassen. (Zn der 
andern Urne, in welche die nicht zum Stimmen gebrauch-
ten Kugeln geworfen wurden, fanden sich 199 schwarz« 
und 15 weisse, so daß ein Mitglied seine beyden Kugeln 
in diese Urne gelegt haben muß.) Von der Linken rief 
man noch bewilligt Herrn Oelacroix-Frainville das Wort» 
dann wollen wir stimmen. (Frainville widerspricht nicht 
der Errichtung deg Seminars, er will nur die Kosten nicht 
dusch ausserordentliche Abgaben von den Einwohnern deS 
Departements aufgebracht, sondern von den i.,300,000 
*) Zur Gültigkeit eines Beschlusses sind jetzt, da ein *) Es ist von acht Kanälen die Rede, die auf Aktien 
Mitglied gestorben, wenigstens 2 1 5 Stimmende (über errichtet werden, und wozu über 97 Millionen, vor-
die Hälfte) erforderlich. jüglich von Bankiers, unterzeichnet sind. 
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Franken, die zu Errichtung der neuen Bisthümer bestimmt 
sind, genommen wissen.) Der Präsident erklärte aber, 
eS bleibe jetzt weiter nichts übrig, als zu entscheiden, ob 
die Kammer sich am Montag versammeln, oder ob sie sich 
z u  e i n e r  b e s o n d e r n  Z u s a m m e n b e r ü f u n g  v e r t a g e n  w o l l e ?  
DaS Letzte wurde beliebt, und wahrscheinlich wird die 
Kammer nur einberufen werden, um die Verordnuno we-
gen Beendigutig ihrer Sitzung zu hören. — Man hatte 
allgemein erwartet, daß die Rechte in diesem Kampf 
triumphiren werde; wirklich verlor sie auch nur den Sieg 
durch die verspätete Ankunft ^weyer ihrer Mitglieder, die 
am Skrutinium nicht mehr Theil nehmen konnten, und 
daher von ihren Freunden scheel angesehen wurden. Von 
den Herren der Linken war das Nictitstimmen förmlich ver-
abredet; als daher am igten General Brun de Villaret 
eben während des Stimmens, und ohne zu wissen wovon 
die Rede sey, in den Saal trat, und auf den Ruf seineS 
N a m e n S  a n t w o r t e t e ,  s c h r i e  m a n  i h m  v o n  d e ?  L i n k e n  z u :  
Was beginnen Sie? wir stimmen nicht! — Zu Anfang 
der Sitzung stieß Herr Lameth, der in das Büreau de6 
Präsidenten treten wollte, und über die Tapete stolperte, 
sich so heftig gegen die Ecke einer marmornen Säule, 
daß daS Blut über sein Gesicht strömte. Zwey Sekre­
täre (Mitglieder der Rechten) führten ihn in daö Kon­
ferenzzimmer , wo der Chirurgus der Kammern, Bwn, 
ihn verband und ihn nach Hause brachte. (Er ist je-
doch nicht gefährlich verwundet.) — DaS Journal de 
Paris tadelt das Benehmen bevder Seiten während der 
letzten Sitzung, und nennt es kindischen Eigensinn, daß 
die eine die Rede eines Mitgliedes nicht habe hören, 
die andere nicht habe stimmen wollen. Die Linke hatte 
früher sich deS StimmenS enthalten, die Rechte hätte 
andern Reden ihr Ohr versagen sollen. Unbegreiflich 
aber sey eö, wie eine Seite der andern zurufe: Ihr 
werdet keine Kanäle bekommen. Die Kanäle geboren 
keiner Partey, 'sondern dem Handel'und der Landwirtb­
schaft an; nicht eine einzelne Partey verlangt sie, son-
lern ganz Frankreich, daß bey'den unnützen Zankereven 
leide. Auch sind die Unterzeichner der Aktien Anhänger 
beyder politischen Meinungen. 
Da nach dem Gesetz die Wählerliste« in jeder Ge« 
meinde angeschlagen werden müssen, so trifft es sich/ daß 
in jedem Departement von 4- bis 5oo,oooSeelen 2- ob kr 
Zoo Listen ans Licht kommen, während deren in Paris, 
daS 800,000 Seelen zählt, nur 2-0. oder-Zo angeschlagen 
sind. Bis zum 2,en May wird Einspruch ^egen die Listen 
angenommen. 
Die Bezirkevcrsammlungen werden am gttn, die De, 
panementsverssmmlungen am 16ttn May eröffnet. Der 
ersten Liste der hiesigen Wahlherren ist ein Supplement 
teygefügt, MS 1 700 Namen enthält, und man erwartet 
ein zweyteö, so daß die Zahl der Wähler auf 9 bis 10,000 
gebracht werden dürfte. Das Journal de Paris ermahnt 
die Wahlherren der Departements, dem Beyspiele ihrer 
Brüder in der Hauptstadt zu folgen. Die Lässigkeit der 
W a h l m ä n n e r  w ü r d e  t a u s e n d  U e b e l  e r z e u g e n .  B e y  e i n e r  
guten Volksvertretung aber sey eine schlechte Regierung 
unmöglich. 
Ein Mitglied der Deputirtenkammer, daS vor Kurzem 
3o,ooo Franken in einem öffentlichen Spielhause verlo-
ren hatte, erhielt in der Osterwoche von einem Prieger 
einen Brief mit der Anzeige, daß ihm diese Summe 
von sechs Spielern bezüglich abgenommen worden sev/ 
und daß einer der THeifcnber ihm, als seinem Beicht» 
Vater, seine Schuld bekannt habe, und 6000 Franken 
(der auf ihn gefallene Theil des Gewinns) zur Wieder-
erstattung bereit lägen. 
DieKachemir-Jiegen gedeihen sowohl auf den Alpen alS 
den Pyrenäen. Zu Pervignan wird ein Theil der Zuzucht 
öffentlich verkauft, um diese Art Ziegen in Frankreich all-
gemein zu machen. 
Royalistische Blatter nennen als Verfasser der Schrift 
„Ueber die gegenwärtige Lage Europa's, «in Beriebt an 
den Prinzen," den Doktor Lindncr, bekannt auch durch 
die Händel wegen deS entwandten Kvyebuescden uymiiu-
,strivtS. Er soll unter dem Namen KvLmann in München 
gewesen seyn. 
M a d r i d , den 11 ten April. 
Dje Korteö sind hauvtsachlich mit einem Gesetzvorschlüge 
wegen Verbesserung der Phirreyen beschäftigt. Der Ab-
geordnete Znfante bemerkt: in den kleinen Kirchsprcnaeln 
fry der Pfarrer der einzige Leitstern der Gemeinde. Lieber 
solle der ganze übrige KleruS in Dürftigkeit schmachten, 
öle der Stand der Pfarrer, durch deren Mund allein die 
Konstitution und die Liebe zum Vaterland? verbreitet wurde. 
Der schlichte Landmann wisse ,r>uig von den, Wolilßaiide 
der Cdorherren und dem Glanz der Bischöfe, aber die 
Not!) seineö Seelsorgers schwebe ihm toglich vor Augcn 
und könne ihn unmöglich mit der Neue» Ordnung der 
Dinge befreunden. 
. Unsere Liberalen werfen schon den Franzosen vor, daß 
sie die Feinde der Konstitution aufmuntern, die in dcn 
Grä i  zprov inzen,  je tz t  auch in  Kata lon ien,  ht f^ ' l i cb  wie-
t)«-r auftreten. (Bey der Behandlung, die ftcb das kon­
stitutionelle Militär in Pamptlon» argen die Bürger er­
laubte , ig das eben md't zu verwundern.) 
Daö Gescbwornengeric! t hat die 9U 9 .  der Tercerola 
für aufrührerisch erklärt. Sie enthält unter Anderem 
«ine Zuschrift an den König, klärt angebliche Staats-
fehler und Schwächen deö Monarchen auf, und schließt 
mi: den Worten: „Sire, werfen Sie Sich in die Arme 
d<?r Liberalen, setzen Sie Ihre ganze Zuversicht auf den 
Kongreß, entfernen Sie von Ihrer Person die treulosen 
Rathgeber, die nur auf Ihr Verderben ausgehen. Bc-
folgen Ew. Majestät unfern Rath nicht, so wird die 
Krone auf Ihrem Haupte wanken tc.u 
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A u e  d e r  S c h w e i z ,  v o m  1 2 ten Avril. 
In Oder - Italien und Piemont verursachten seit dem 
lflen April kalte Norcwinde starken Frost und Reif/ wo-
durch nicht allein der Weinstock und die Fruchtbäume, son-
dern auch die Maulbeerbäume sebr gelitten haben, so daß 
dies Jahr feine ergiebige Seidenärndte zu erwarten itf, 
und die Preise dieses Artikels in die Höhe gehen werden. 
K o v e n h a g e n ,  d e n  2  7 s t e n  A v r i l .  
Die loniql. französische Akademie der Wissenschaften hat 
dein Professor Oersted für seine Entdeckungen in Hinsicht 
tev Magnetismus die große Medaille der mathematischen 
Klasse zuerkannt, die 2} Pfund an Gold wiegt und über 
3ooo Franken roerth ist. 
Seit Menschengedenken hat der Sturm nicht so großen 
Schaden angerichtet, als im letzten Winter. Man berech-
im, daß ungefähr 2000 Schiffe und 20,000 Menschen an 
den verschiedenen europäischen Küsten verloren gegangen 
s i n d ,  w o r u n t e r  s i c h  a l l e i n  a n  d e n  d ä n i s c h e n  2 S 0  S c h i f f e  
und 2000 Menschen befinden. 
H a n n o v e r ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Die schon E ide vorigen Monats erwartete Vertagung der 
Landstände dürfte nun erst gegen die Mitte dieses Monats 
e r f o l g e n .  
L o n d o n ,  d e n  a S s t e n  A p r i l .  
Heute Morgen um 7 Uhr verkündigte das Geläute von 
den jüircbiburmeii in der Stadt den Anfang zur Fexer deS 
($uöiirtStiig6 <£r. Matcilot Georg IV. Um 9 Übe ließ der 
Herzog vonPork im Hrde-Park verschiedene Regimenter Ka­
vallerie und Infanterie die Revue passeren, und um 1 Uhr 
wurden die Kanonen vom Tower und in dem Park abae» 
t-. .! rt, welches gleichkam ein Zeichen zum Anfange der heu-, 
ligen großen Galla (Drawinß room) in uckinghambouse 
war. woselbst der ^önig, umgeben von seinen Königl. Brü« 
dern und Schwestern, seinem ganten Holstaat und seinen 
Ministern, die Glückwünsche des hoben Adels, der (Heists 
lichkeit, so wie der Civil-und Milikärvehörden beb Landes, 
entgegen nimmt. Heute Abend Und die östentlichen Ge­
bäude, so wie die Häuser derjenigen Kausleute und Hand­
werker , welche mit dem Hose in Verbindung stehen, er­
leuchtet. 
Bev dem Lever am Leraangenen Freptage waren nahe 
an 1 400 Personen gegenwärtig Se. Excellenz, der neue 
französische Gesandte, Dikomte de Chateaubriand, über-
reichte sein Krevitiv und wurde von Sr. Majestät überaus 
gnädig empfangen. Die Botschafter und Gesandten der 
Höfe von Rußland, Preussen, Oesterreich, Amerika, Nea­
pel, Sardinien, Bauern Kaden, Hessen Kassel und Por-
tugal bezeigten dem Könige ihre Ehrfurcht. Priva^udien-
zen hatten die Gesandten von Sardinien und Schweden. 
Mr. Willem, Parlamentgglied für Essex, hat im Fe-
bruar eine kleine Schrift: „Supplement zu seiner Adresse 
an die Landeigenthümer" bekannt gemacht, worin er alle 
Roth. unwiderleglich und allem von der im Jahre 1619 
erlassenen Akte wegen Wiederberßellung der Baarzahlungen 
der Bank herleitet. 
Auch die Morning-Chronic!e erklärt jetzt das Gerücht 
von Länderauötauschungen zwischen England und Däne-
mark, welche unsern Zeitungsschreibern inögesammt so viel 
Stoff zu breiten und langen Artikeln gegeben hat, für un* 
wahrscheinlich und unausführbar. 
Bev der diesjährigen milden Witterung ist das Eis fo 
entsetzlich rar, daß die Konditors für daS Pfund dieses ge« 
frornen Wassers 6 Pente bezahlen. Einem hiesigen Kauf-
mann, welcher im vorigen Jahre eine gute Portion Ei6 
gesammelt haben soll, sind, wie eS heißt, bereits 1000 
Pf. Sterl. für den Rest feines Donraths geboten worden. 
* * * 
I m  U n t e r h a u s e  s p r a c h  g e s t e r n  S i r  J o h n  N e w -
port über den jetzigen Zustand Irlands, und bemühete 
sich, in einer langen Rede die Ursachen aufzufinden, welche 
die Unruhen in jenem Lande zuwege gebracht haben. Er 
meinte, daß der Druck, unter welchem Irland seufzte, be« 
sonders der Abwesenheit der Reichen zuzuschreiben sey, die 
größtenteils in England oder in der Fremde lebten; fer--
ner rechnete er zu den Ursachen der Unzufriedenheit die ho.-
hen Abgaben und das Zehntensystem. Er trug auf eine 
Adresse an den König an, in welcher das HauS den Wunsch 
ausdrückte, daß die Regierung dem Parlamente Vorschläge 
zu Maßregeln machen möge, welche versöhnender als die 
jetzt bestehenden wären. Herr Goulburn versicherte, 
daß die Minister die Verbesserung deS ZustandeS von Ir­
land schon lange in sebr reife Ueberlegung genommen hat-
ten; ihre Pläne wären aber noch nicht zu einer solchen 
Reife gediehen, um sie dem Parlamente vorlegen zu kön-
nett. Herr C. Grant machte eine klägliche Beschreibung 
von den elenden und unglücklichen Umständen, in welchen 
sich die irländischen Bauern befänden und die sie der Ver-
zweiflung nahe brächten. Herr Ell iö, der Repräsentant 
für die Stadt Dublin, beschuldigte die Niedern katholischen 
Priester, daß sie eS mit ihren Ermahnungen nicht aufrich-
tig meinten, sondern im Gegentheil öfters daS Volk zu 
Gräueltbaten verleiteten, auch wüßter, daß bey mehrern 
Gelegenheiten jene Priester Verbrecher unter ihren Schutz 
genommen hätten. Ueberhaupt beschuldigte er nur allein 
die Katholiken als die, welche die Gräuelthaten in Irland 
ausübten, und meinte, daß nicht Hunger und Kummer sie 
zu den Gräueln triebe, sondern daß eö eigentlich ein Re-
ligionökrieg w5re, welchen sie gegen die Protestanten führ-
ten. Herr PI u«fett widerlegte Herrn EMS in allen 
Stücken, und erklärte feine Behauptungen, daß die Ka-
tholiken allein die Anstifter der Unruhen wären, für gänz-
lich falsch; überhaupt rühre die Unzufriedenheit in Irland 
in keiner Weife von einer gehässigen Gesinnung gegen die 
Protestanten her. Er behauptete, daß die Geistlichen vom 
höchsten bis zum niedrigsten Range sich die größte Mübe 
gäben, ihre Gemeinde» in Ordnung zu erhalten, wie n 
•!# AvtzMz««H< behsuvten könue. Du 'Unruhestifter ge­
hörten zur Volkshefe; sie gingen nur darauf aus, Beute 
tu rttachett, u«d fdvoMtti weder Protestanten noch Katho-
(iftfl. Der Vorschlag deS Sir Newvort wurde ebne Ab-
stimmvng verworfen» Heute ist keine Parlamentsversamm-
(uttg wegen der Galla bey Hofe. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  l ö t e n  F e b r u a r .  
Bekanntlich würben die portugiesischen Truvpen, als sie, 
nach Bekanntmachung des Entschlusses Sr. Königl.Hoheit, 
d<S Prinz-Regente«, in Brasilien bleiben zu wollen, hier 
in der Hauptstadt einen fruchtlosen Versuch einer Jnsur-
rektion g<m»d)t hatten, fcie zu ihrer Einschiffung nach Por-
tugal ttt die Quartier« von Praya Grande verwiesen. Ob« 
wohl sie damals gleich zur Ordnung zurückgekehrt waren, 
fv ftafcm doch nach und nach der kühne Ton in ihren Re-
bin wieder zu, und sie erklärten endlich, sich auf keine 
Weis« nach Europa einschiffen lassen zu wollen, wtnn fit 
Mcht mit Gewalt dazu gezwungen ivürden. Man «wr we­
gen dkser Insubordination iit großer Besorg«,iß vor thdt»' 
tidfctn Unruhen. Allein glücklicher Weise wurde diese Kri-
siS Dur* die Energie anb Geistesgegenwart des Kronprin« 
zeit beseitigt. Er erschien nämlich in Person am Bord eU 
h<r der Fregatten, welche in Her Bay lagen, «Nd d«fahl, 
daß sie augenblicklich zum Absegeln ausgerüstet und in Be-
t^iischaft gesetzt werden sollten; die Kanonenböte empffn-
gen denselben Befehl. Die brasilianischen Truppen er-
tmttcn di« Ordre, unter dem Kommando deS Generals 
Corrade die portugiesischen zu Praya Grande von der 
gtiWeite za umzingeln, und alle Einwohner wurden ersucht, 
tiefen Distrttt *ti verlassen. Darauf ließ der Prinz die 
portugiesischen Ofsiciere zu sich auf die Fregatte berufen, 
fleOte i1)tun ihren ohnmächtigen Zustand vor und verlangte, 
daß A< sich unverzüglich einschiffen sollten. Um diesem Be. 
fehle noch ferner auszuweichen, begehrten die vertilgtest» 
sehen Truppen di« Bezahlung deS dreymonatlichen rückstän­
digen Söldes. Der Prinz gab das Versprechen, daß der 
einmonatlich« Sold gleich, und der Rest dann ausbezahlt 
werden sollte, wann sie a<n Bord der Schiffe seyn würden. 
Diese» verweigerten sie auf eine ungeziem.nde Weis«. Die 
Ofsicker« kehrten darauf voN der Fregatte nach Praya 
Grande zurück. Der Prinz bracht« die folgende Nachi auf 
dein Wasser zu, indem er seinen Leuten MutH zusprach und 
dtt Art und Weise, wie im Nothfall die Kanonenböte an. 
greifen sollten, bestimmt«. Man sagt, er selbst habe die 
etste Kanone aus diese Rebellen abfeuern wollen. Dieses 
ereignet« sich am Abend des gten d. M. Am Zoten sah 
man «ndlich die portugiesischen Truppen ihre Zelte abbre» 
eben und während des ganzen TagS ihre Bagage einschif­
fen. E« wurde auch ein Ofsicier mit der Erklärung ihrer 
Unterwerfung an den Prinzen gesandt und am nten war 
der größte Thei l  der Truppen am Bord. Dieses hob die 
Besorgniß wieder, welche in der Stadt geherrscht hatte, 
und bald nahmen die Geschäfte ihren gewöhnlichen Gang. 
Ein einziger Umstand trübte nur die allgemeine Zufrieden-
heit. Im Anfang« der Unruhen hatte sich nämlich die 
Kronprinzessin mit ihrer Familie nach Vera-Krux begeben. 
Der Infant, welcher in einem offenen Wagen der Hitze 
ausgesetzt war, ward von einer Krankheit befallen, an wel­
cher er starb. Die portugiessschen Truppen segelten am 
löten unter Konvoy von 2 Fregatten nach Lissabon ab.. 
W a s h i n g t o n ,  d e n  2 Z s t e n  M ä r z .  
In dem Berichte der Konnte, welche im Hause der Re­
präsentanten über die Zulässtgsei't, die Akte zu widerrufen, 
welche daö Einlaufen englischer Schiffe, die aus den eng­
lischen Kolonien nach Wesiindien kommen, in die Hafen 
der vereinigten Staaten verbietet, um daselbst die Güter 
zu löschen oder vielmehr die direkte Handelsverbindung mit 
den englischen Kolonien gänzlich untersagt, heißt es: „Daß 
«S unter den gegenwärtigen Umständen und Verhältnissen 
nicht anwendbar sey, weder die Akte selbst noch irgend eine 
Klausel derselben zu verändern." 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Oeffentlicke Blätter geben den Schaden, den der Gene­
ral Menu durch Verlust eines großen Theils  seiner in 21 e« 
gypten gemachten Gammlungen, den Kuost- und wissen-
schaft l ichen Werth nicht gerechnet, erl i t ten, auf 3o,ooo 
Thaler an. Ein Glück ist eS, daß die zur Herausgabe sei-
«er Reisebeschreibung erforderlichen Papiere gerettet sind. 
Zur Leipziger Messe sind doch mehrere Kaufleute auS 
der Türkey, auch einige Griechen (aus Wien) eingetroffen. 
Professor Hartmann hat die Redaktion de6 „Hamburger 
unvarteyischen Korrespondenten" übernommen. 
Der berühmt« Verfasser der ersten freysinnigen 
Schrift über die Kometen und deS noch mehr bekann­
ten historisch-kritischen Wörterbuchs, Peter 
Bayle, hatte sich während seiner Studienjahre verleiten 
lassen, von der reformirten Kirche, bey der er erzogen worden 
war, zur katholischen überzugehen; war aber nach 17 Mona, 
ten wieder zu derKirche seiner Vater zurückgekehrt. Deshalb 
mußte er Frankreich verlassen und hätte auch ohne den Wi-
d t r r u f  d e ö  E d i k t ö  v o n  N a n t e s  a l l e  b ü r g e r l i c h e  R e c h -
t e verloren. Gleichwohl erklärte das Parlament von Tou-
louse sein Testament, gegen welches feine Inte st at» 
E?ben in Beziehung auf  die Edikte und Gesetze 
Einspruch machten, für gültig. Wie kann man Ihn bür-
gerl ich todt nennen, sagte einer der Richter (de Senaux),  
wenn man eingestehen muß, daß Er in der Zeit diese« 
bürgerlichen Todes vor ganz Europa sein Leben beurkundet 
hat. (Daö steht in einem Buche, daS sonst den Philoso-
p h e n  u n d  i n s b e s o n d e r e  K r i t i k e r n  w i e  B a y l e  n i c h t  h o l d  
jst .  Nouveau Dict.  hist .  ä  Ca-en 1776. Vol.  I I .  Art.  
Bayle.)  
Aß |tr drwftti VteSvetttetenver k»rl. Gvuvermmttlts-echuldirettor 3f, D. Branvschweig. 1 
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M i t a u ,  b < «  4 f c t i  
In der gestrigen System Sitzung der (StfcDfdiaft für 
Literatur und Kunst, zeigte der Sekretär an, daß die 
S- mmlungen derselben von Einem, der ungenannt blei-
'ten wolle/ mit einem sa bnen und merkwürdigen türkischen 
S ä b e l  b e r e i c h e r t  w o r d e n ,  d e r  d e m  K a r o  M u s t c > v h a  
Aga beym Sturm von Bender , «m i Gttn September 
j 770 / abgenommen scy. Für die Sammlungen deS Pro-
vinzialmufeumS warm eingegangen, von dt in Letter der 
Zeichenkunst zu Dorpat, Herrn Genfs: daö von i^m 
gestodhme Porträt des Grafen Wittgensuin: vom Herrn 
Pftfior Köhler: mehrere lettische und andere vuterlandl-
sde Drufffd riften; von der Familie der Frau Herzo­
gin von jSurlaud Durchlauct t^ die zum Andenken fcerfct« 
Ivn in der lutherischen «irrte zu Paris von dem Pastor 
Goep p gehaltene Ge^ächtnißvrevlgt: Sermon proironce 
dans l'eglise des elueiiens de Ja confession d'Augsbourg 
.> Paris le dimanche 1 4 Octobre 1821 ,  en commemo-
ration de S, A. S. Mme ]a ducliesse douairiere de Cour-
Jande, par .1. J. Goepp, Pasteur de la dile eglise. Pa­
r i*  1821 .  gr .  4 .  
DaS ornithologische Kadinet hatte Bereicherungen er-
halten: durch Herrn Kronförster Groß, Herrn Auskul­
tanten Zerr, Herrn von DrachenfelS auf GrauS« 
den, Herrn von der Recke ans Neuenburg. Oer dä-
nische Schiffskapitän Thomas Arboe Hatte der Ge­
sellschaft ein großes Prachtexemplar einer weissen westindi-
schen Koralle, durch Herrn Archivar von Lutzau, zum 
Geschenke gemacht. 
Der stellvertretende Herr kurlandiscke Gouvernements-
Schuldirektor Brau n schweig fuhr hierauf in dem Dor­
trage einiger Stücke aus seiner Geschickte Kurlands fort. 
Oer für die heutige Sitzung ausgewählte Abschnitt enthielt 
die Schilderung eines Einfalls dcr Deutschen in Pittflucn, 
im Zahre 1207, und der lEroberwita von Mesot^n, im 
J a h r e  1 2  1  9 .  H i e r n ä c h s t  l a s  H e r r  D r .  L i c h t e n  s t e i n  
«in« Abhandlung: über K indern- ord der Ammen vor, 
worin er behauptete, daß arme Mütter zuweilen wissent­
lich ihre eignen Kinder dadurch ttidun , daß- |?e ihnen in 
zu zurtem Alter die Mutttrbmti eniiiehen, indem sie die-
selben verlassen, nm als Ammen 'zu dienen. Zugleich 
machte er darauf aufmerksam, daß es unerläßliche Pflicht 
olZ.r derjenigen sm, welche Amn.tn nehmen, dafür zu 
sorgen, daß solche unmenschliche Verbrechen nicht degan-
gen werden. Herr Professor Cruse beschloß hierauf die 
heutige Sitzung, indem er (inen der römischen Briefe des 
Herrn KreiSmarschallö von Mirbach vortrug. Der 
Brief enthielt in lebendigen, kräftigen Zügen eine Schil­
derung dec- Lebens und Treibens in Rom zur Zeit der ca-
tilinarischen Verschwörung, 
Noch wurde der Gesellschaft angezeigt, daß die Erkavh-
niß zum Oebit des zwepten Bandes der JahreSverhand-
lungen von der Censur angelangt sey, und daß derselbe 
daher von den Subffnbenten auf den ersten Band, gegen 
Erlegung von 3 Rub. S. M., in Empfang genommen 
werden kannte. 
B r ü s s e l ,  d e n  s t i f t e n  A v r i l .  
Der Prinz von Canino (Lucian Bonaparte) ist gestern 
nach Rom abgereiset; er wird, nach einem kurzen Aufent-
Halte in jener Sfaff/ wieder hierher zurückkehren. 
Unser „Oracle" meldet (sehr unglaubwürdig)/ nach 
einem Schreiben aus Madrid vom Ilten dieses MonatS, 
daß man dort, nach Ankunft eines ausserordentlichen Kou-
riers von einer Kriegserklärung zwischen Frankreich und 
Spanien und Zurückderufung der gegenseitigen Gesandten 
gesprochen tobe. 
Dasselbe Blatt theilt auch aaS Livorno nachstehende Pro« 
klamat ion mit /  die Churschid Pascha nach Aly '6 Tode er-
lassen httt?tn soll. Dieser Orakelspruch lautet folgender» 
maßen: „Fr iede und Verzeihung unter nachgebenden Be-
dingungen: Ihr  sol l t  d ie Waffen nieder legen; ihr sollt  
dem Sultan Alles das bezahlen, was ihr dem Aly zahl-
tet ;  ihr  sol l t  d ie Farben nicht  mehr t ragen, die nur für 
den Muselmann bestimmt sind; denn ihr entheiligt sie, 
und sollet euch in Mäntel von Ziegenhaar kleiden, auch 
sollt ihr <«re Kbpfe nicht anders als mit einer Kappe vo» 
Ochsenhaut bedecken. In den unterthänigen Suppliken 
an unsre erhabene Pforte sol l t  ihr ,  wenn ihr  von euch 
svrecht, immer die Worte Kiopek (Hund), Kafflr (Kaffer), 
Heavour (Ungläubiger), hinzufügen, welche Namen Zei. 
chen eurer Unwürdigkett und eurer Knechtschaft als ver-
worfene Christen s ind.  — Unserm Sel iktar sol l t  ihr 
das dreyßigste eurer männl ichen oder weibl ichen Kinder 
ausliefern, damit es in den Grundsätzen oer Religion nn-
serö großen Propheten Mahomet erzogen werde ic." 
P a r i s ,  d e n  2  2 |kn April. 
Unsere Blätter reden viel von der Vorstellung, die 
Oesterreich gegen das in Neapel herrschende strenge Sy-
stein gemacht haben soll .  DaS ministeriel le Journal des 
Dcbats zieht darüber folgende, doch nicht offizielle AuS-
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fünft: Die heftigen und doch wenig wirksamen Maß, 
regeln der Herren Canosa und Circelli  beunruhigten die 
österreichische Regierung/ die einen Tbeil  ihrer Trup-
pen in andern Gegenden anzuwenden wünscht,  und Ge-
neral Frimont mißbill igte laut die vom Volk vollzogene/ 
vnd, wie eö schien, von der Polijey begünstigte Straf-
gerichte.  Ein Kutscher z .B.,  der als Karbonari  zur 
Stäupung verurtheilt  war,  starb unter den Händen deS 
PöbelS. Während zahlreicher Absetzungen blieben jedoch 
die Häupter der Verschwörung ungestraft .  Man glaubte,  
durch Entlassung deS Prinzen Canosa vom Polizeymini-
sterium, den General Frimont zu befriedigen, allein die 
Unruhen in Sicil ien erregten neue Besorgnisse.  Oester-
reich soll  indessen auf völlige Veränderung deS Systems 
angetragen haben, und feine letzte Note soll  folgenden 
Inhalts seyn: Der Kaiser sey dabcy interesjirt ,  daß 
die Regierung in Neapel auf einen festen und sichern 
Fuß gegründet werde/ um alle revolutionären Reaktiv-
nen zu verhüten, die besonders/  im Fall  der König er-
kranken sollte/  den Aufenthalt  österreichischer Truppen 
im Reiche unbestimmt verlängern könnte; eS rathe da­
her dem König, auö seinem Kabinet gewisse Leute zu 
entfernen, und andere zuzulassen, die den Verbündeten 
in Laybach viel  Vertrauen eingeflößt.  Diese Note soll  mit  
einem Schreiben von der eigenen Hand deS Kaisers be­
gleitet  gewesen seyn. Oer König habe aber geantwor­
tet ,  daß er die vorgeschlagenen M a ß r e g e l n  nicht äugen-
blicklich annehmen könne, ohne die Würde seiner Re-
gierung Preis zu stellen :c.  Jedoch soll  das Ministe-
rium zu Neapel dem Prinzen Rufo daö Ministerium der 
auswärtigen A n g e l e g e n h e i t e n  angeboten, dieser aber eS 
abgelehnt haben. Auch spricht man davon, den Prin-
jen Leopold (zweyten Sohn des Königs) zum General-
vikar und a l t e r  ego des Königs zu ernennen; diese 
M a ß r e g e l n  würden der gemäßigten Partey wenig Hoff-
nung geben. Sie verlangt zwar nicht augenblicklich eine 
Verfassung, aber wohl,  daß der Ritter Medici,  der 
Graf Burlo (jetzt  in Rom und Florenz) und andere 
Männer,  die theils vor der Revolution 1820 Mit­
glieder der Regierung waren, auch Männer von der ge-
mäßigten Partey deS Parlaments mit zu den Geschäften 
gezogen zu seben. Man hatte gehofft ,  daß die Prin-
zestin Floridia (Gemahlin deS Königs) sich für ' jene Her-
reit  interessiren würde; bis jetzt  ist  aber die Zurückbe-
rufunfr derselben nicht erfolgt.  Hauptschwierigkeit  ist  der 
Mangel an Geld zur Bezahlung der Oesterreicher,  und 
Errichtung einiger auswärtigen Regimenter,  für die man 
in Albanien und Irland wirbt. .  Einige behaupten, im 
Fall  die Türkey getheilt  werden sollte,  sey die Frimont-
sche Armee nach Albanien bestimmt; dies würde eine 
gute Gelegenheit  seyn, einige taufend unruhige und 
durch die letzten Ereignisse zue äussersten Noth gebrachte 
Köpfe loS ju werden. Sollten- aber die Händel in der 
Levante sich friedlich ausgleichen, fo würde die österrei« 
dusche Armee wohl die bestimmten Jahre ia Neapel ver» 
bleiben. (Berk. Zeit .)  
M a r s e i l l e ,  d e n  2 1  f i t n  A p r i l .  
Der Ex - Kavallerieofficier Oelorey von Nancy, der 
Ex -  Chirurg E. Paullet ,  ebendaher,  und die Herren Mi-
colon und Vidal,  die im Lazareth Quarantäne halten, 
haben in unsrer gestrigen Zeitung einen äusserst  heftigen 
Brief gegen die Griechen einrücken lassen, worin sie de-
haupten, daß die Ausländer,  welche zu ihnen gekommen 
wären, bey allen Unternehmungen daö Beste gethan, und 
nichts als schlechte Behandlung zu erdulden gehabt hätten. 
Ein Herr Persat,  Ritter der Ehrenlegion und vormaliger 
Kapitän der LancierS, hat diesen Brief unterzeichnet.  Er 
iß einer der ersten Franzosen gewesen, die nach Morea 
gegangen sind, hat die Grausamkeiten der Griechen und 
daS Gemetzel in Tripolitza mit angesehen und bescheinigt,  
daß die Griechen des brigands,  des läehes und des trai-
tres  wären, und daß er diese Behauptung gegen den mu-
thtgsten Anhänger der Griechen mit dem Säbel in der 
Hand vertheibigen wolle.  (?!)  
Der Kapitän Giniek/ Eigentbümer deS Schiffs An-
nette vnd Louise,  der von hier nadi Tunis segelte,  l ieß,  
dort  angekommen, Kisten mit Bley laden und versicherte 
hier in Marseille eine Summe von 200,000 Franken. 
Er machte davon die nbthigcn Anzeigen, segelte wieder 
ab, und bohrte auf der Rückreise selbst  Löcher ins Schiff.  
Das Schiff f ing an zu sinken; die Besatzung eil te zu 
den Pumpen; man zog die Nothfiagge auf und eS kam 
ein andres französisches Fahrzeug zu Hülfe.  Die Ma-
trosen der beyden Schiffe entdeckten bald die Löcher iu 
der Nähe deS Bettes GinierS, der sein Verbrechen «in» 
gestand und (id) die Kehle abzuschneiden versuchte.  DaS 
Schiff Annette und Louise hält  jetzt  in Pomegue Qua-
rantäne. 
M a d r i d ,  d e n  1 1  t e n  A p r i l .  
In Pampelona nimmt die Gährung immer zu. Solda-
ten haben nach Entwaffnung der Miliz daö HauS eines 
Pfarrers rein ausgeplündert  und die Officiere die KorteS 
aufgefordert/  die Stadt in Belagerungsstand zu erklären, 
mit  5ooo Mann auf Kosten der Einwohner zu belegen/ 
und die Studenten, die immer an der Spitze der Anti-
konstitutionellen stehen, auö der Stadt zu jagen 
Der Impartial  sagt über General Berton :  Man braucht 
nur die von ihm erlassenen Proklamationen zu lesen, in 
welchen er entweder die Wiederberstellung der Konstitution 
von 1791, oder der Republik,  oder Napoleons II .  an-
kündigte.  Auö dieser Ungewißheit  läßt sich leicht abneh-
wen, waS man an die Stelle der Charge Ludwlgö XVIII.  
setzen würde /  und dc>ß dieser Mensch ,  so wie die meisten 
Aufwiegler Frankreichs,  keine klare Idee hat,  sonder» 
bloß nach irgend einer Veränderung trachtet ,  um sein 
Glück ju machen..  
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H a n n o v e r ,  d e n  l s t e t t  M a y .  
Als Mitglieder der Kommission, die in London unter 
Leitung d,S Grafen Münster «ine Landesverfassung entwer-
fen soll ,  nennt man d«n bannöverschen Gesandten in Wien, 
Grafen v. Hardenberg, den General v.  Dörnberg, den Ge-
beime-Regierungsratb Hoppenstedt,  den Geheime-Lega-
tionSrath v.  Strahlenheim und den LandeSökonomierath 
Daring. 
B e r l i n ,  d e n  2  7 s t e n  A p r i l .  
Die allerhöchste KabinetSordre vom 13fett  Avril  1822/ 
betreffend das Verfahren bey AmtSentsetzung der Geistl i« 
chen und Iugendlehrer,  wie auch anderer Staatsbeamten, 
verfügt Folgendes: 
„Um ohne naclubei ' ige Weitläufigkeiten unwürdige Sub-
jekte von dem wichtigen Amte der Religionölehre und Zu-
g e n d b i l d u n g  sofort  ju entfernen, soll  unter Anderem der 
im §. 533. Tb. II .  Tit .  11. des allgemeinen Landrechts be-
gründete Antrag auf förmliche gerichtliche Untersuchung 
und Entscheidung gegen Pfarrer,  wegen Excesse in ihrem 
Amte, nickt mebr statt  f inden, sondern nur ein Rekurs an 
d e n  Minister der geistl ichen Angelegenheiten. Auck wenn 
«ine wegen gemeiner Vergehen gegen Geistl iche und Ju-
gendlehrer geführte gerichtliche Untersuchung die AmtSent-
setzung des Angeklagten nickt zur Folge gehabt,  die Provin-
zialbehdrden aber die Entsetzung oder Versetzung aus Grün-
den der Kirchenjucht und DienstdiSciplin für nöthig erach-
ten, steht die Entscheidung dem Ministerium zu. Da auch 
mehrere öffentliche Lehret im preussiscken Staate den Ver-
irrungtn der Zeit  huldigen, anstatt  wahrer Intell igenz, die 
Ausartung derselben degünstigen, einen Oppositionsgeist  
gegen kbnigl.  Anordnungen zeigen, und sich auf Angele-
genheiten der Staatsverfassung und Verwaltung Einwir-
kungen anmaßen, welche mit der pflichtmäßigen Führung 
eines Lehramts unverträglich sind, und Se.  Königl.  Maie-
flfi t  die weitere Verbrettung solcher Verirrungen nickt dul« 
den können und wollen, unt denselben vorzubeugen und 
abzuhelfen, den übrigen deutschen Regierungen schuldig 
feyen, auck die Pstickt fühlen, die gegenwärtigen und kom-
wenden Generationen vor Verführung zu bewahren, und 
nickt minder die Ehre deö Lehrstandeö und der Lehrinsti tute 
eö erfordert ,  von denselben unwürdige, den landeSväter-
l i t ten Absickten und ihrem hoben Berufe nickt entspre« 
chende Individuen auszuschließen; so soll  der Minister ge-
gen Geistl icke und Lehrer dieser Art,  ohne Antrag von der 
vorgesetzten Behörde abzuwarten, die durch gegenwärtige 
Ordre ertheilte Befugnis rücksichtslos in Ausübung brin­
gen; zuvörderst  gegen dteienigen, gegen welche wegen ver-
mutheter oder erwiesener Tbeilnabme an demagogischen 
Umtrieben von Seiten d^eS Staats Maßregeln genommen 
worden sind; um so kuhr, als gegenwärtig alle dieserhalb 
seit  1819 eingeleitete Untersuchungen beendigt worden. 
Luch soll  von jetzt  an 5 Jahre ab, vor Anstellung oder Be-
ftrderung eine« t?tntlich«n Lehrers, die Aeusserung deS 
Ministers des Inner» und der Polizey über das betreffende 
Individuum eingeholt  werden, da dem Minister der geiü-
lichen Angelegenheiten die nähern Data nicht bekannt seyn, 
und also ohne dessen Schuld Anstellungen und Befördern»-
gen, die der Absicht Sr.  Majestät  nickt entsprechenvor-
kommen könnten. Theilnehmer oder Beförderer demago-
gischer Umtriebe jeder Art sollen im preussiscken Staate 
nickt angestell t  oder befördert  oder auS öffentlichen Fondt 
unterstützt  werden. Nach diesem Grundsatze ist  bey allen 
Departements zu verfahren, und der Minister deS Innern 
und der Polizey wird den CbefS, auf deren Erfordern, die 
verdächtigen Beamten ihrer RessortS angeben. Nach dem 
Gutachten der hier zur Untersuchung deS GeschäftSorganiS-
muS versammelt gewesenen Kommission ist  auch die hiebe-
rige Einrichtung, nach welcher in jedem Fall ,  wo ein Vor-
gesetzter auf Entlassung des Beamten anträgt,  der Staats-
ratb konkurrirt ,  dabin abgeändert ,  daß Beamte, die ihr 
Patent nicht von Sr.  Majestät  erhalten, der frübern Ver-
fassung gemäß, schon nach einem Beschlüsse im StaatSmi-
nisterium entsetzt  werden können." 
P o r t S m o u t b ,  d e n  s o f f e n  A v r i l .  
Mehrere Schiffe haben den Kapitän Greig und einen 
Theil  der Mannschaft  deS SckiffeS Blenden-Hall  hierher 
gebrackt,  welches am 7ten Map von Gravesand absegelte 
und am 33den July bey einer Felseninsel unfern Tristan 
da Kunha sckeiterte.  Am -2sten war die Luft ,  wieder 
Kapitän bericktet ,  äusserst  f inster.  Ein Anker wurde aus-
geworfen, allein bey der furchtbaren Tiefe erreichte es kei-
nen Grund. Der Nebel verdickte sich allmähltch so sehr,  
daß man nicht einmal die Heyden ausgesetzten Böte seben 
konnte.  Nach geraumer Zeit  verschwand er plötzlich und 
nun gewahrte man die unzugänglichsten Klippen. Der Äa* 
pitän befahl die Masten zu kappen. Kaum war dieses ge-
schehen, so zerschellte daS Schiff an einer hervorragenden 
Klippe. Alles kletterte jetzt  nach dem Vordertbeile deS 
Schiffs,  welches noch etwas zusammenhielt ,  und suchte von 
demselben auf Felsenspitzen zu springen. Um 4 Uhr Nach, 
mittags waren fast  alle gelandet.  Auf dieser wüsten Insel 
fanden die unglücklichen Leute Wasser,  Pinguinen und an-
dere Eyer.  Von den geretteten Segeln wurden Zelte ge-
macht;  allein eS währte 4  Tage, bevor sie Feuer erhielten. 
Am igten Oktober wurde ein Boot erbauet in welchem 8 
Mann der geretteten Besatzung deS Schiffe,  Tristan da 
Kunha zu erreichen suchten; man hat aber Nichts weiter 
von ihnen gehört.  Am 8ten November verfertigten die 
Zurückgebliebenen ein zweytes Boot,  und zehn Leute er.  
reichten glücklich Tristan da Kunha> worauf denn bald alle 
übrigen, die inSgesammt fast  6 Monate ohne Brot gewe­
sen, abgeholt  und solchergestalt  gerettet  wurden. Die Brigg 
Narina brachte die ganze Besatzung deS Blenden-Hall .  aus 
4 Frauen, 3 Kindern, 20 Passagieren und 11 Seeleute» 
bestehend, nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung. Ob-
wohl diese Insel in,  Angesichte von Tristan liegt, .  
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fc ward dicftn Verunglückten doch Nicht eherHülfe gewährt,  deven Ereignisse,  nachstehende Minister ernannt habe: zum 
als bis ihr zwepteS Boot zu Tristan da Kunha ankam und Minister und Staatssekretär der Innern und auswärtigen 
man daselbst Nachricht von diesem Schiffbruche erhielt .  Angelegenheiten an die Stelle Don Franciekos Jose Vietra,  
Diese Insel  hat neun Meilen im Umfange und ist  so hoch, Don Jose iftotrifacio de Andrade e Si lva; statt  des diehe-
ihre Höchte Spitze immer in Wolken gehüllt  ist .  r igen FinanzministerS und Präsidenten deö Staatsschatzes,  
L o n d o n ,  d e n  2 6 s t e n  A p r i l .  G r a f e n  d a  L o u z a o  D o n  D i e g o  d c  M e n z e S ,  D .  G a e t a n o  
Der Name deö spanischen Gesandten, welcher kürzlich Pinto de Miranda Montenegro,  und )un KriegSmin isser,  
f leh sowohl zum Lever als  auch zur Galla de? Hofe einfand, statt  deö Marechal de Camp Don KarloS Fredr.  dadauln, 
ist  in dem Hofcirkular nicht aufgeführt worden. Dies soll ,  den Marechal de Camp D. Joaquim de Oliveira SJlvm/ 
wie die Morning-Chronicle sagt,  auf höchsten Befehl ge- Ferner sind in den Zeitungen sehr viele portugiesische Os-
schehen seyn. strier? und Soldaten aufgeführt,  die um ihren Abschied an.  
Kapitän Manby, d«r die Ehre hatte, Sr. Majestät bey gesucht,  und gebeten haben, als  Privatleute in Brasil ien 
dem letzten Lever präsentirt  zu werden, wird in einigen bleiben zu dürfen.  
Wochen «ine neue Seekarte von der Südsee p-ibliciren,  und Der Nantucket lnquire-r zeigt an,  daß in Nantucket 
durch selbige den Beweis führen, daß die Bevölkerung der von St.  Helena vvr einiger Zeit  ein Stück von dem 
unzählbaren Inseln im sti l len Meere von einem Stamme Holze angekommen sey,  aus welchem der Sarg für  Go-
entsprungen ist ,  und daß die hieroglyphischen Charaktere naparte verfertigt wurde,  und einiges Gras,  das auf sei-
von einem bis zum andern End« zev«r See-verstanden wer- nem Grabe gewachsen. 
den. Zur Zeit ,  aU sich Kapitän Manby in Otaheite be- Mr. Waddingion scheint ei durchaus darauf angelegt zu 
fand, verliehen ihm der König und die Königin jener In- haben, seinen Namen bey der Nachwelt  unsterblich zu ma-
fei  den Höchsten Orden, dessen Jnsignien — nämlich ein chen. Er hat nun «inen Laden als Gegenstück des Carli le-
Cirkel um das Knie deS l inken BeineS und ein dem Mal- fchen eröffnet,  welchen <r den „polit ischen Tempel" nennt,  
theserkreuze ähnlicher Stern auf dem Kniebein — mit DaS Innere desselben ist  nach einem geheimen Plane ein,  
spitzigen Instrumenten in die Haut gestochen und sodann gerichtet,  und die Geschäft« werden auf eine gleiche Art,  
mit Pulver gerieben wurden. Diese und einige andere wie im Tempel de? Vernunft,  hinter einem Verschlage 
Devisen,  gleichfalls  in die Haut gestochen, bedeuten ge- geführt.  An dem Verschlage befindet s ich eine gedruckte 
wisse Ereignisse von Wichtigkeit .  Als Kapitän Manby die Liste der Werke,  welche verkauft werden. Daö erste ist;  
Sandwich-Inseln besuchte,  die bekanntlich nahe an Zooo „daöZeitalter der Vernunft,  vo« Paine." Ueber dem Fen-
englische Meilen von Otaheite entfernt l iegen, wurden die ster deS Ladens befindet sich ein Plakat,  worauf Folgendes 
auf seinem Beine befindlichen Hieroglyphen von einem aU zu lesen ist:  „Der kleine Waddington empfiehlt  s ich der 
ten Priester des Königö JoMahomaha mit der größten Ge- Brünen- ütid Loste r-B ante (Bridge and vice Gan^s), näin-
nauigkeit  enträrhselt ,  und jeder Umstand so umständlich von lich dem konstitutionellen Vereine und der Gesellschaft  znr 
ihm erzählt ,  daß der König,  hierüber höchlichst erfreut,  dem Verhütung der Laster,  und erlaubt sich derselben anzuzei .  
Kapitän Manby Geschenke von Werth machte und ibn wäh« gen, daß, da er bemerkt hat,  wie einige ihrer Spione um 
rend seines Aufenthalts auf der Insel  mit großer Aufmerk- seinen Laden berumschleichen, wie brüllende Lbwcn, su-
samkeit  debandelte.  Anfallen übrigen Inseln wurden die chend, wen sie verschlingen können, er weder verführen-
Hieroglyphen auf eine gleiche Art entziffert,  und daS An- sche noch gotteslästerliche Schriften verkauft,  obgleich er 
*  schonen derselben gewährte den Einwohnern so großes Ver- starken Verdacht hegt,  daß es Jemand unter seinem Dache 
gnügen^ daß si« sietS die Gelegenheit  wahrnahmen, den Ka- thut." Der PH bei versammelt sich täglich vor diesem 
pttän beym Baden zu sehen. Laden. 
Der spanische Gesandte bey den vereinigten Staaten ist  Seiner Gesundheit  wegen war der König am vergang,-
von Washington nach Philadelphia abgereist;  obgleich eS tten Dienstage bey der großen Galla genöthigt,  ötn Prä­
mie rhiladelphia-Gazette unanständig f indet,  schon jetzt  fentationSsaal fd>en um 4 Uhr Nachmittags zu verlassen,  
hierüber Bemerkungen  zubacken, so drückt s ie eS doch als  obgleich die Gesellschaft  bis  um 5 Uhr anzulangen fort-
ihr« Meinung auS, daß t iefe schleunige Abreise eine Folge fuhr und eine beträchtliche Zahl Personen von Oill inktiou 
der beabs ich t ig ten  Maßregel deS Kongresses,  die Unabhän- genöthigt waren, nach Hause zurückzukehren, ohne vorge-
gigkeit  der südamerikanischen Regieruvzen anzuerkennen, 'stel lt  worden zu seyn. 
sey.  Der Sekretär deö Herrn Ztay Geschäftsträger der Re-
Die in dieser Woche angekommenen Zeitungen und Nach- publik Kolumbia,  if l  am letzten Dienstage hier angekom-
richten auö Brasil ien melden, daß der Prinz-Regent,  in men. Er degab sich sogleich nach dem Büreau der auö-
'Folge der vor einiger Zeit  in Rio de Janeiro statt  gefun- rcdrtigtn Angelegenheiten.  
36 i» drucke« erlaubt. ©ttOtertmenttt furl. @m<rnemtnrs--echuldirtftot F. D. Braunschrveig.^ ' 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 110. Dienstag, den 9. May 1822. 
V o n  d e r  D o n a u ,  d e n  S o ß e n  A p r i l .  
Nach Briefen au6 Wien hm Herr von £atif<i)tfch<fr et* 
ttro Tbcil seines Gesandtschaftspersonale in Wien jurück-
gelassen/ und wird selbst ungefähr in 6 Wochen, wie «s 
heißt, zu Anfang deö MonatS Juny dahin zurückkehren. 
Man nimmt fast als gewiß an, daß, so lang« die Unter-
Handlungen zwischen den Heyden K^iserhöfen fortdauern, 
von keinem wirklichen Ausbruch« der Feiiidseligkeiten die 
Red« s«yn könne, wie auch i>ie erwartete Erklärung der 
Pforte ausfallen möge, ©elbfl wenn diese.sich gegen alle Er-
Wartung als durchaus für Rußland unbefriedigend ergäb«, 
würde man doch erst, w« man versichert, und ehe man 
zu den Waffen griffe, in Wien über Ergreifung fernerc-r 
Maßregeln übereinkommen/ jts welchem Ende man denn 
auch von einein Kongreß spricht, der dort im Monat Zuny 
gehalten werden foti. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
5)er Consti tut ione], «in liberales Blatt, welches sich 
mit Politik ju benehmen weiß, wenigstens für einig« Aeit, 
hat befürchtet, daß sein Geist, auf die LS«ge, als ein 
©«ist der Unordnung betrachtet werden möchte, und da 
daS Journalges«tz auf den Geist der Journale loSzuge-
h«n verspricht, so hat d«r Geist d«s Constitutione! schon 
auf eine Reträte gedacht. Nämlich «6 erschien hier ein 
mittelmäßiges Abendblatt, der Pilot, und dieses hatte 
nicht einmal einen (Keift, auch verblich'eS immer vor dem 
Tage. Die Eigentümer des Constitutione! hatten Mit­
leid mit diesem armen Blatt, Und (auf die Zukunft sin­
nend) wandten sie sich an eine Kompagnie englischer Libe­
ralen zu Paris, welche beschlossen, den Pilot seinen ver­
narbten Eigentümern abzukaufen, ihn in ein Tagblatt zu 
verwandeln, und darin dem Meiste deö Constitutione! 
eine Zuflucht zu geben, in so fm? der Teufel der Justiz 
den Ecist des Constitutione! fortzujagen (Ich entschließ»!! 
foüte. Die Liberalen hotten eS tabey auf eigne Art an-
gefangen; sie wollten lit DtiftmidriS der Linken für die 
Redaktion deS 1'iioi tr.tmt'l'trtn, und ließen ein« ziemlich 
falsche List« sogenannter Eigenthümer cirtuliren, unter de-
nen sich die Herren Ternaux, Roner. Collard, Guizot, 
Barante v. f. w def«nd«n. Auf einer andern Liste stan-
den aber die Äorrrtäen deS Liberalismus, und wie tdie 
Doktrinärs diese zu Gesicht b«kamen, verging ihnen die 
Luit der Verschmelzung. Guizot trennt« sich von Benta-
min konstant, Rorer-Scliard von d'Ar^enson, Ternaux 
oen Herrn von Corcclles, und der Pilot bleibt v»finitiv 
den Liberalen. Die Doktrinärs, scheint cS. wollen sich 
nun des Journal  de Paris  h«dienen, dessen wahrer Eigner 
der Herzog DecazeS ist, dessen Redaktion aber fein Prk-
vatsekretär, der verunglückt ist mit seinen neMirtten Arti­
keln, kürzlich aufgegeben, und daS der Botanist Mirbel 
«un zu redigiren angefangen hat. — Die liberalen Jour­
nale beschweren sich über die Spottlieder, welche man in 
den Gassen gegen die Koryphäen des Liberalismus absingt. 
Meiner Meinung nach sollte das verboten werden, <tbh? / 
wer hat angefangen? Der Mitoir .  Dieses bösartige 
Blatt gab lange Artikel über die Depntirten der Rechten, 
worin es sie dem Spotte und der öffentlichen Verachtung 
. P r e i s  z u  g e b e n  v e r s u c h t « .  H a t  d e r  C o n s t i t u t i o n e !  
jemals seinen Unwillen gezeigt über den Artikel deS Mi­
ro ir, wo Herr MarcassuS von Puymaurin so pöbelhaft 
gemein, mit einer so schändlichen Anspielung auf seinen 
Namen, im Koth herumgezogen ward? Wer hat ange-
fangen? Uebet die Satyr« gegen ehrenhafte Deputirte 
t)er Rechten lachten die Männer der Linken, nun s«y «S 
auch erlaubt über sie zu lachen, oder wollen sie ein aus-
schl ießl iches Pr iv i legium für s ich selbst ,  sie,  die Gegner 
aller Privilegien! 
Die Heirath zwischen Fräulein öafftte und dem Sohlt 
Deö Marschalls Soult soll sich wieder zerschlagen haben. 
Man erzählt darüber Folgendes: Herr Lasttte hatte ver-
sprechen, seiner Tochter 100,000 Franken HeirathSgut 
mitzugeben, und ausserdem die Einrichtung deö jungen 
Ehepaares zu bestreiten. Dem Herrn Marschall waren 
tinsichtlich seines SohneS gar keine Bedingungen gesetzt. 
Da erschien plötzlich ein Unterhändler, der im Namen des 
Marschalls dem Herrn Laffkte sagte: eS sey schicklicher daS 
Heirathsgut in liegenden Gütern anzuweisen, und der 
Tochter daher das prächtige Landgut MaisoNS zu geben, 
das Herr Lafltte vor zwev Jahren gekauft. Dieser Mlagte' 
sieb gegen den Marschall über ein solches Ansinnen; de? 
Marschall wollte von keinem Unterhändler wissen. Gleich-
wohl wurde bald darauf derselbe Antrag vom MotariuS deö 
Marschalls erneuert. Herr Lasstte, darüber entrüstet, ließ 
Letzterem sagen: „Er habe die Verbindung mit dem Hause 
deS Marschalls so wenig gesucht als Letzterer die seinige'; 
nach dem, was vorgefallen, könnte nur die persönliche 
Neigung seiner Tochter ihn vermögen, den Widerwillen 
zu überwinden, den er gegen eine Verbindung fühle, die 
"»"er so unangenehmen Auspicien sich ankündige; er wolle 
daher mit ihr sprechen." Fräulein Lasiü« sagte ihrem 
Vater, „daß sie zwar die Hand de6 jungen Soült mit Ve'c^ 
gnüx-en atmeh'men würde, jrtech durch Nichte erkaufet 
S 
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w o l l e ,  w a s  i h r e r  F a m i l i e  u n a n g e n e h m  w ä r e ;  d a h e r  s i e  
entschlossen fco, darauf zu verzichten." Von diesem Au. 
genblicke an war Alles zu Ende, und eS ist nicht wohr* 
fcheinlich, daß man Unterbandlungen wieder anknüvfen 
werde, die mit solchem Aussehen und wegen einer solchen 
Ursache sich zerschlagen haben. 
P a r i s ,  d e n  2 ? s t e n  A v r i l .  
Am 2/jsten dieses MonatS fand die jährliche Sitzung der 
vier Akademien im^Saale des Instituts statt. Herr Guy 
de Lussac sprach über die Wichtigkeit der Wissenschaften 
und die Hochachtung, die sie verdienen. Herr Cbarl. Du-
vin, über den Einfluß deS Handels auf das Wissen und 
die Zivilisation der alten Völker. Ausserdem sprach noch 
Herr Quatremere de Quincy und Herr Raynouard verlas 
'eine Ode auf MalesherbeS. Der von Mr. de Montvon 
^ausgesetzte P^eiS auf daS den guten Sitten förderlichste 
Werk, bestehend in einer goldenen Denkmünze, 1000 
.Franken an Werth, hat Mad. Guizot (geb. Pauline de 
Meulan) für ihr .Werk: i'Ecolier ou Raoul et Victor. 
Par. 1821. 4 Vol. 12., erhalten. 
A n g e r s ,  d e n  2  4 i h n  A p r i l .  
Gestern brachten die Gened'armen den Oberst Alix 
und ein andres Individuum, die verde an dem Auf-
gande deS Generals Berton Theil genommen haben sol-
len, hier durch, um sie nach Poitiers abzuführen. Dort 
wird Alles, was auf jenes tolle Unternehmen Bezug hat, 
,untersucht und ensscbieden werden. Die 4 Personen 
aus unfern Departement, welche wegen eines gleichen 
Verdachts verhaftet waren, sind unter Eskorte von Gens, 
d 'armen und Infanterie von Saumur ebenfalls dahin ab-
geführt worden. 
H a a g ,  d e n  S o ß e n  A v r i l .  
Die Königin wollte erst morgen nach Soestdvk abgehen, 
nachdem aber 2 Kouriere vom Prinzen von Oranien die 
Nachricht gebracht, d"ß seine Gemahlin in jedem Augen-
blick ihrer Entbindung entgegen sähe, sind Ihre Maie-
üdt schon am Sonnabend dahin gereiset. Bis diese Stunde 
ist aber noch keine Nachricht angelangt, daß Ihre Kö­
nigliche Hoheit wirklich entbunden worden. 
Unser Prinz Friedrich ist mit dem Prinzen Wilhelm 
von Preussen auf einige Tage nach den südlichen Pro-
vinzen abgegangen. 
M a d r i d ,  d e n  1 1  t e n  A v r i l .  
Di« Ankunft eines Kourierö aus Paris, die sogleich 
darauf erfolgte Versammlung des StaatSraths und die 
Reise des Ministers Martine; de la Rosa nach Aran-
juez, gaben zu dem Gerücht Anlaß, daß zwischen un-
fem und dem französischen Kabinet eine bedeutende 
Spannung statt sinde. Das unsrige habe die Auflösung 
deS Gränzkordonö verlangt, der, da die Seuche längst 
aufgehört hat, nur Beforgniß und Unruhe in Spanien 
e r r e g e ;  j b e r  M i n i s t e r  M a r t i n e ;  h a b e  s i c h  a u c h  g e g e n  
den französischen Gesandtem sehr lebhaft erklärt. Dieser 
verlasse Madrid und (Zentral Bi»fl<0ero6 sammle ein 
Korps an den Prrttictn in Navarra :c. (Die Pariser 
Etoile erklärt in einem, noch vom Moniteur aufgenom­
menen Artikel, jene beunruhigenden Gerüchte für lacher» 
lieb.) 
Barcellona protestirt gegen Errichtung eines Zreyha-
fenS in Kadix. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  3 4 s t e h  
Bey Turin folgte am 1 1 ten April auf anhaltend milde 
Witterung, Schnee, der die umliegenden Höhen bedeckt«. 
Er schmolz jedoch bald, so daß die Reben, desgleichen 
die Oel- und Obstbäume, wohl keinen Schaden gelitten 
haben. 
In Sabbia in Piemont entstand am Z i sten März Feuer, 
welches den nahen Forst ergriff, und sich über die Wald-
höhen bis nach Cervarolo verbreitete und den obern Tbeil 
dieses Städtchens verzehrte. Die Alpenkette, in ein Flam­
menmeer verwandelt, aus dessen Wogen die Eisgipfel grell 
beleuchtet hervorblickten, gewährte Meilenweit ein furcht-
bar erhabenes Schauspiel. 
Der siebenzigiährige Archont BaruchaS hatte sich mit 
vierzehn Frauenzimmern von PatraS nach Zephalonien ge-
flüchtet. Auf Befehl der dortigen Regierung mußte er 
sich wieder entfernen, und ist nun mit allen feinen An­
gehörigen einem Barbareskelikaper in die Hände ge» 
fallen. 
A u S  d e m  O e s t e r r e i c h i s c h e n ,  
vom Sofien April. 
Herr von Firmian, Fürstbischof von Lavant und bisher 
riger Administrator deS ErzdiSthums Salzburg, ist vom 
P a p s t  b e y m  l e t z t e n  K o n s i s t o r i o  a l s  E r z  b i s c h  o f  v o n  
Wien präkonisirt worden. (Noch 6 andere Erzbischöfe 
und 11 Bischöfe verschiedener Länder, auch ein spani« 
scher für Paletuia, wurden in diesem Konsistorium prä-
kvninrt.) 
In Raab in Ungarn wurde kürzlich ein ehemaliges 
Franziskaners!oster an den Meistbietenden verkauft. Der 
Käufer leginnurte sich nun als Bevollmächtigter der Je» 
suitett. Min machte große Augen, und erklärte ibm, 
i>u§ man diesen Umstand ers t  nach Hofe zur  &nt fü>ei*  
dung berichten müsse. Die Hoskanzley entschied, daß 
der Kauf nicht statt finde 11 könne, da die Jesuiten als 
Körperschaft noch nicht gesetzlich aufgenommen seven. 
Daraufkaufte—nach diesem verunglückten lvyalitischen 
Versuche, einen festen Fuß in Ungarn zu erlangen, daö 
Komitat das Kloster. 
In Semlin hat man auö Seres Nachricht, daß in 
Makedonien und Thessalien eine Jnfumaion, von den 
quS Morea:c> »erbrechenden Griechen veranstaltet, aus-
gebrochen ist. Churschid Pascha hat noch mit den Alba-
niern zu thun, die wegen seiner doppelten Treulosigkeit 
gegen^SIly und gegen sie (durch Unterschlagung der Schätzt 
Aly'S) erbittert sind. 
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W i e n ,  d e n  2  2 Ü e n  A p r i l .  
Zu Neuberg im Bruckcr-Kreise SteyermarkS fand am 
i jtcn v. M. eine rührende Feierlichkeit statt, indem, in 
Folge der zum Grabmale weil. Herzogs Otto von HabS-
burg und seiner Familie zu Neuberg von Sr. Majestät 
huldreichst bewilligten Stiftung, die Weihe der neu herge-
Kellten Gruftkapelle im vormaligen (5isternerstifte, dann 
die Beysehnng der Gebeine dieser erlauchten Familie vor-
genommen wurde. Um 4 Uhr Nachmittags wurden die 
vollständigen, geordneten Gebeine der Herzoglichen Familie, 
welche in fünf Särgen in einer Seltenkapelle der StiflS-
kirche aufbewahrt lagen, mit sammetenen Bahrtüchern, den 
herzoglichen Znsignien und dem angestammten Wappen de-
korirt, unter starker Wachsbeleuchtung im Preöbyterio auf­
gestellt, und nach abgehaltener Todtenvesper vom OrtSpfar-
rer auögesegnet. Hierauf folgte der fünffache Leichenzug 
mit folgenden Bahren: i) Herzogs Otto von H^abSburg, 
f Lösten Homung 133g ; 2) dessen ersten Gemahlin Elisa-
beth, Prinzessin deS Herzogs Stephan von Unter-Bayern, 
t 250cn März 13 3 o; 3) der zweyten Gemahlin Anna, 
Prinzessin deS Königs Johann von Böhmen, f 8ten De« 
cember  1338;  4 )  des Pr inzen ers ter  Ebe,  Fr iedr ich,  f  
1 6ten Qecembet 13445) deS Prinzen zweyter Ehe, Leo­
pold, t 1 ?ten August 1344. In Gegenwart deö OrtSpfarrerS 
wurden die Skelette aus den hölzernen in fünf in der Gruft 
befindliche neue steinerne Särge.gelegt. Die fremde Geist-
licbkeit und ein Ibtil der Honoratioren wurde von Beam-
ten beherbergt, um den folgenden Tag der ersten jährlich 
auf den Mondtag nach Dominica laeiare bestimmten See­
lenandacht beyzuwohnen, an dem, nach früher bestandener 
Stiftung vom 8ten May 1790, jährlich 6000 Stnßl Brot 
und 34 Eimer Wein auSgespendet wurden, welche Spende 
jetzt in einer Geldbetheilung an die Armen besteht. 
Am 1 ßeu brach zur Mittagsstunde zu Gaunersdorf drey 
Posten von Wien auf der Brünnerstraße, und zu WullerS-
dorf bev Hollabrunn nächst der Pragerstraße Feuer aus, wo-
durch in weniger als 40 Minuten bey dem heftigen Winde 
i n  G a u n e r s d o r f  ü b e r  2 0 0  H ä u s e r ,  i n  W u l l e r s d o r f  1 3 i  
Häuser uni) 70 Scheunen, dann auch in beyden Markt-
flecken die Kirchen- und Schulgebäude in Asche verwandelt 
wurden, und alle Habseligkeiten der Bewohner, ihre Früchte 
und selbst ihre Hauöthiere. Oer Jammer ist gränzenloS. 
WullerSdorf beweint ssebenzehn auf eine schreckliche Weise 
umgekommene Mitmenschen, deren Tod auf das Schau-
derhafteste herbeygeführt wurde. So wollte ein Unter-
than, Namens Kraus, als er vom Felde herein kam, und 
sein Hauö in Flammen fand, seine beyden Kinder retten; 
er stürzte sich in die auflodernde Wohnung, aber kam schon 
zu spät; der Knabe von 8 und das Mädchen von 4 Iah, 
ken waren bereits in den Flammen umgekommen. Ein 
Bbttchermeister, Leopold Weber, stieg über brennende Bal-
ken hinweg und rief unter tödtender Angst sein Weib bey 
ihrem Namen, aber sie war schon auf das Gräßlichste ver­
bräunt,, und nur, durch einen Zufall, ward..er selbA dem 
Tod entrissen. Oer Kürschnerimister Roggenbauer.« erst 
seit wenigen Wochen verheirathet, saß gerade b«y>n.^Mit» 
tagömahle mit seiner Gattin und Schwiegermutter, als 
plötzlich über ihm der Boden brannte ; das Weib entsprang, 
Roggenbauer und die Schwiegermutter wollten wenigstens 
einige Habseligkeiten retten, aber beyde fanden in den 
Flammen den Tod, und nur mit Gewalt konnte am fol-
genden Tage bey der Beerdigung deS geliebten Gatten 
und der theuern Mutter das verzweifelnde junge Weib ab-
gehalten werden, sich selbst ein Leid zuzufügen und mit itt 
die offenen Gräber zu stürzen. Oer Fleischer von WullerS-
dorf war in Geschäften abwesend, und kam wohlgemutb 
über daS Feld her; doch wer beschreibt seine Empsindung, 
als er in den Markt tritt, lauter rauchende Trümmer er-
blickt, sein HauS auf den Grund niedergebrannt sieht, und 
fein junges hochschwangeres Weib im Rauch erstickt,, seine 
Mutter und beyden Kinder von zwey und drey Jahren le-
bendig verbrannt, ein Kostmädchen, die Tochter seines Ju-
gendfreundeS, zwey junge Oienstmägde und einen Fleischer-
knecht von brennenden Balken erschlagen, zusammen acht 
Personen in einem Hause, darunter seine Theuersten aufdie-
ferErde, entseelt unter dem Schutt hervorziehen sieht!! — 
In der Wohnung des Bürgers Gebringer wimmerten sechs 
kleine Kinder in einer engen Kammer, und F^uersäulen 
umgaben das elende Häuschen — der Vater kämpft sich 
durch die Flammen, rettet die Kinder, giedt sie der in ei­
nem glühenden Pfuhl stehenden Mutter — glaubt aber 
nock Eins zu vermissen und ruft mit schrecklicher Stimme; 
da ergreift ihn die Flamme, er stürzt zu Boden, das Weib 
will dem Manne die helfende Hand bieten, doch er ist 
schon tobt, daS Weib wird am ganzen Leibe brennend her-
ausgetragen, und stirbt unter schrecklicher Verzweiflung. 
Jetzt haben die sechs armen Kleinen weder Aeltern noch 
Obdach, noch ein Kleidchen für ihre Blöße, noch ein Stück­
chen Brot ihren Hunger,zu stillen. 
F r a n k f u r t ,  d e n  i 5 t e n  A v r i l .  
Die Ungewißheit'über den Ausgang der Unterhandlun-
gen der vermittelnden Mächte zu Konstantinopel dauert hier 
fort. Selbst in Wien, hundert Meilen näher dem Schau-
platze dieser Unterhandlungen, scheint has Publikum in so 
hohem Grade diese Ungewißheit zu theilen, daß Briefe von 
da in Frankfurt angekommen sind , worin hiesigen Korre-
spondenten angelegentlich die Bitte ans Herz gelegt wird, 
Aufklärung über die Frage von Krieg und Frieden zu er­
teilen. Man siebt, daß in Wien nur sehr wenige Perfo-
nen über die wahren gegenwärtigen Verhältnisse mit der 
Tüttey unterrichtet seyn müssen, und diese darüber ein 
tiefeS Schweigen beobachten. Unter dem HandelsAand 
scheinen bloß einige große Häuser in Wien von dem, was 
in der politischen Welt vorgeht, nähere Kunde zu haben, 
und diese Häuser stehen mit der Regierung s» sebr in Be­
rührung, daß sie bey Mittheilung i,hrer Nachrichten mit 
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ausnehmender ScfiaffamTcif zu Wer?« geben. Hier in 
Frankfurt find um er solchen. Umstanden alle Effekten mehr 
als ie de«! Sviele der Agiotage unterworfen. Oer KourS 
leidet fast täglich Veränderungen; buld steigt, bald sinkt 
derselbe; im Ganzen aber hält er sich höher, &U man 
hatte detrfttt sollen. 
V o m  M a i ?  n ,  v o m  26sten Apr i l .  
Herr t. Siottek äussert« in dem Bericht, den er in der 
t a 6 e n f d ) « t  K a m m e r  ü b e r  t e n  G e s e t z e n t w u r f  w e g e n  u n b e ­
schränkter Stndien frey h e it erstattete, unter An-
d e r e m :  „ D i e  S t u d i e n s r e y h e i t  i s t  a b e r  b l o ß  e i n e  L e r n -
fre^heit, weiche Nur in dem Maße segensreich wirket, 
als auch Lehrfreyheit Herrscht. Doch dem Princlv 
dieser Letzten hat unsere erleuchtete Regierung von jeher 
durch die liberalsten Gesetze, und neulich durch Zurück-
nahmt der im Drang ausserordentlicher Verhältnisse vererb, 
neten ausserordentlichen Beschrankungen gehult'gt. Sie 
wird auck fürdcr niemals eine größere Beschränkung ein-
führen oder dulden, als derZuscimmenhang der großen Ver-
Hältnisse Deutschlands undEuropa's ihr «ls unablrc^'ichcS 
Gefttz aufdringt; denn was würde die äussere Erlaubniß 
zu lernen und zu lehren, die Aufhebung deö bürgerlichen 
oder polizeylichen Zwanges nützen, wenn etwa eine die 
(Semutfcet und dag Gewissen unmittelbar beherrschende 
Macht die Geisser dahin brächte," daß sie lichtscheu würden, 
ja bald, durch künstlich gepflegte Dunkelheit kränkelnd ge» 
worden, das Licht nicht mehr zu ertragen vermöchten?" 
Der Obcriagermeister v. Kettner wollte die Studienfreyheit 
auf akademische Wissenschaften beschrankt wissen, weil sonst 
das Scllreibereywesen genährt werde, diese unerträgliche 
Landplage. Das Gesetz ward jedoch angenommen. 
Auf die beste Schrift über die zeitgemäße Frage: wie 
s o l l  e S  m i t  d e r  n ä c h s t e n  P a p  s t  w ä h l  g e h a l t e n  
werden? bat ein Ungenannter einen Preis von 20 Du. 
katen ausgesetzt. An die.Herdersche Buchhandlung in Rott-
weil sind Lie Schriften binnen sechs Monaten einzusenden, 
und drev berühmte katholische Gelehrte werden über den 
Werth entscheiden.  
B e r l i n ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Die biet entdeckte neue Verbindung unter den Studie-
renden netmt sich Arminia (von Armin, Herrmann) und 
soll sich bereits über viele deutsche Universitäten erstrecken. 
Die Statuten dieses neuen Studentenordens bat man uu-
ter den Papieren verhafteter Studierenden gefunden. Der 
Zweck der Verbindung geht im Allgemeinen nur auf Tu« 
gend und Sittlichkeit hinaus; indeß soll «in Paragraph dar-
in vorhanden seyn, worin eS heißt, daß den eigentlichen 
wahren Zweck deS Bundes jedes Glied desselben in feinem 
föufeit trage. Die Untersuchung über die hier Verhafte-
zen ist in vollem Gange. — In dem berühmten Erbsch'aftS-
Processe des Kommissionsraths v. Dietz gtgen das hiesige 
Domkollegium und den Fis?uS, ist nunmehr das Erkennt-
ni§ de>S königlichen Oberlandesgerichts zu Magdeburg an 
daS hiesige königliche Kammergericht, wo dieserProceß be. 
kanntlich zuerst schnebte, eingesendet werden. DieS Er-
kenntniß, welch.6 3o Bogen enthält, ist -z« Gunsten M 
Domkollegiurr.ö und des Fiskus ausgkf«Len. Co steht von 
zu erwarten, ob der KommissionStath v. Dietz dagegen av-
pelliren oder sich mit der, in den, bestrittenen Testament 
seines Bruders, des verstorbenen geheimen LegationSrathS 
v. Dietz, ihm ausgesetzten jährlichen lebenslänglichen Pen­
sion von 5oo Tbalecn abssnden lassen, oder ob vieüeicht 
zwischen den streitenden Parteyen ein billiger Vergleich zu 
Stande kommen werde/ indem auf dem ferner» Rechts« 
Wege tu Appellatorio et Revisorio noch 6 biö 8 Jahre 
verstreichen können, bevorder siegende Theil zur Benutzung 
der Erbschaft gelangen kann. B>S der Spruch erster In-
flau; gescheh««, sind beinahe 4 Jahre vergangen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  s  K s t e n  A p r i l .  
Bekanntlich hat der Bey von Tripolis sich über unfern 
Konsul, Herrn Bur ström, bey Sr. Majestät beschwert, 
und Se. Majestät haben dem Konvoykommissariat Befehl 
erlbellt, ein Urtheil über das Betragen deS Konsuls abzu-
geben. Man glaubt ziemlich allgemein, daß er zurückbe-
rufen werden wird. 
Laut Nachrichten aus Norwegen hat mtn dort, wie hier) 
vollkommenes Frühlingswetter. 
L o n d o n ,  den 2 3sten April. 
In Irland verhaftete man*8 Weiber, die eifl: schwan­
gere Frau, weil sie den von den Insurgenten verbotenen 
Zehnten entrichtet, mißhandelten und ihr Haue ange-
zündet hatten. Diese Mordbrenner aber waren verkappte 
Männer, und wurden in ihrer Verkleidung unter großem 
Zujauchzen deS Volks in'6 Gefängniß gebracht. 
K o u r S .  
R i g a ,  d e n  28s ten  April. 
AufAmsterd. 3 6 T. n.D.— St. holl.Kour.x. 1 R. B.K. 
Auf Amstcrd. 65 X. n. D. — St. Holl. Kour. p. 1 R. B. #. 
AufHainh. 3 6 T. n. D. — Eck. Hb. Bko.p-1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. SiJ Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. g^Pce.Sterl.p. 1 R.B.A. 
»00Rubel Gold 3 g5 Rubel— Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 82 Kop.B.A. 
Im Ourckfch.in vor. Woche 3 Ruh. 85 Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Oukaten 11 Rub. 70 Kop. B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 5o Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. ReichStHaler 5 Rub. 17 Kov. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 4 Rub. 83 Kop. B.A. 
JA za druck«» erlaubt. Etcllvertret«nder turl. GouvernemeotS-Cchuldircktsr Z. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland» 
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No. in. Mittewoch, den 10, May 1822. 
St. P e t e r s b u r g ,  d e n  a t e t t  M a y .  G r i e c h e n ,  v e r h a f t e t .  V o r  u n s e r m  H a f e n  kreuzen griechl« 
«orverwichenen Montag, den 24sten Avril, geruheten tctie Schiffe, die einen großen Seesteg über die Türken 
I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  M u t j a  a n k ü n d i g e n .  
P a w  l  o w  n a ,  m i t  I h r e m  G e m a h l ,  S r .  H o h e i t ,  d e m  f l u 6  S er<S (in Makedonien), 
Erbgroßherzog von Sachsen - Weimar, das astatische M»- vom 2 t e n  April. 
seum, die Kabinette der Naturgeschichte, Medaillen und AlleS deutet auf nahe große Ereignisse. Zn Morea 
Seltenheiten,, so auch die Bibliothek und das astronomi- ist Alles in Bewegung, um nach verschiedenen Punkten 
sche Observatorium >er Kaiserlichen Akademie der vorzudringen. Die Vercheidigung Morea'S wird, als 
Wissenschaften zu besuchen. Ihre Kaiserl. Hoheit Oberbefehlshaber, Kolokotroni führen. Demetrius Bv-
besahen alle merkwürdige Gegenstände mit besonderer Auf- silanti ist auf dem Marsche nach Livadien begriffen und 
merksamkeit, und bezeigten bey Ihrer Wegfahrt Ihre voll- hat bereits Athen besetzt. Gegen Makedonien dringen 
kommene Zufriedenheit. zu gleicher Zeit OdysseuS und die Kapitäne Diamanty 
T scb e r n ig.o w, den »4len Avril. und Anastasius Naso vor. Ein kleines Korps derselben 
Schon seit der Marterwvcde bekamen wir w'N'meS Wet- hat sich bereits i5 Stunden von hier befindlichen 
ter, und die Wärme, die Tag für Tag zugenommen, ist Stadt Veria bemächtigt. WaS Wunder, daß wir bey 
jetzt bis auf 2 0  Grad gestiegen. Die Bäume in den Gär- dieser Lage der Dinge befürchten müssen, die Türken 
ten blühen schon, und die Felder stehn mit angenehmen bey uns zu sehen! 
Grün bedeckt. Stfllte der Krieg im Norden losbrechen und wir auf 
T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  d i e s e  W e i s e  ^ L u f t  e r h a l t e n ,  s o  i s t  a n  e i n e m  a l l g e m e i n e n  
S c h r e i b e n  a u s  A l e x a n d r i e n ,  A u f s t ä n d e  i n  u n s r e r  G e g e n d  n i c h t  z u  z w e i f e l n ,  a n  d e r  
vom 2vsten März. gewiß bald Alles, was sich Christ nennt, in den eurs--
A m i n e n  d i e s e s  M o n a t S  e r s c h i e n e n  b e y  z i e m l i c h  h e f -  p ä i s c h e n  S t a a t e n  d e r  P f o r t e  T H e i l  n e h m e n  w i r d .  
tigern Sturm 34 Segel von der vereinigten ottomani- Churschid Pascha hat mit den Sullioten und Albanesent 
schen Flotte, nämlich 3 großherrliche Fregatten, 2 0  zu thun, die fortwährend in seinem Rücken thätig sind. 
Schiffe unserS Statthalters (Mohamed Aty , Pascha von Von den Küsten lauten die Nachrichten in Hinsicht 
Aegypten), S algierische Korvetten, und 9 kleinere tu- der griechischen Schiffe günstig. Sie sollen sich überall 
nesische und algierische Fahrzeug, auf hiesiger Rhede, zeigen und die türkische Flotte dagegen verschwunden 
Die kleinern Fahrzeuge liefen sogleich in den alten Ha- seyn. <Sie ist bekanntlich in Alexandrien eingelaufen 
fett «in, die großer« in den neuen. Einige der letztern und hat durch Sturm sehr gelitten. (S. oben Alexan-
wurden in der folgenden Nacht vom Sturm sehr übel zuge- drien.) 
richtet. Diese Schiffe gehören zu der Eökadre, die in den Von der Donau, vom Zogen April. 
ersten Tagen deS Februars unter Pepeghihalil Bey'S Kom. Die Nachricht von dem Aufstande to Makedonien scheint 
mando, mit 36 Transportschiffen und Landungstruppen am sich zu bestätigen. Er soll dadurch veranlaßt worden seyn, 
Bord, aus den Dardanellen ausgelaufen war, und diese daß der Sultan die Entwaffnung der Einwohner, ob 
Truppen bey Modon und Patras ans Land gesetzt hat. sich dieselben gleich bisher ruhig verhalten, verordnet. 
ES heißt, daß die ESkadre, sobald sie frisch vervra« Allein die Grausamkeiten und Bedrückungen, welche die 
viantirt seyn wird, mit neuen Landungstruppen unter Kassandrioten und Andere, nachdem sie wehrlos gemacht 
dem Kommando des Sohns nnserS Statthalters nach worden, erfahren, erregte Beforgniß vor einem ähnlichen 
Kandien und Cypern auslaufen werde. Besagter Statt- Schicksal. Die Einwohner knüpften Verbindungen mit 
balter ist diesen Morgen hier angekommen, und hat so- dem Senat im PeloponneS an, ber dann 7 0 0 0  Mann 
gleich den tunesischen und algierischen Kapitäns, deren abordnete, die durch den Paß von THermopylä und da« 
Fahrzeuge bevm letzten Sturm am Meißen gelitten hat- Thal Tempe vordrangen, und mit Eroberung der Stadt 
tcn, zwey neue Schiffe zum Geschenk gemacht. Böeröa am -4sten März ihr Unternehmen begannen. Ein 
S a l o n  i c h i ,  d e n  i  i t e n  A p r i l .  A n f ü h r e r ,  d e n  d e r  P a s c h a  v o n  S a l o n i c h i ,  u m  B ö e r ö a  z t t  
Am letzten Tage vorigen MonatS wurde hier der schwe- entsetzen, abgeschickt, wurde von dem moreotischen Heere 
dische Konsul CyriacuS Ioanitto, nebst mehreren geschlagen, und kehrte, selbst schwer vemundet, zurück 
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Nun schickt der Pascha sich an, den Insurgenten die 
Spitze zu bieten. 
K o  n f t a n  t i n  o v  e  l ,  d e n  l o t e n  A v r i l .  
In den letzten Tagen deö verflossenen MonatS erhielt  
man hier die Nachricht von einer Unternehmung der In-
surgenten gegen die Insel Scio (Chioö) und dem dadurch 
bewirkten Aufstände der Einwohner dieser Insel.  Den ein-
gegangenen Berichten zufolge, setzten die Znsurgenten am 
23ften März im südlichen Tbeile der Insel,  in der Nahe 
des Vorgebirges St .  Elena, unter dem Schuh von 8 grie­
chischen KriggS, 3= bis 4000 Mann, die sich auf 3o bis 
40 kleinen Fahrzeugen eingeschifft  hatten, anö Land, und 
zogen, von.einigen Feldstücken unterstützt ,  sogleich den 
türkischen Truppen entgegen. Die Letztern,  wiewohl in 
weit  geringerer Anzahl,  leisteten muthigen Widerstand, 
und das Gefecht war zweifelhaft ,  als man erfuhr,  daß 
die Bewohner der umliegenden Dörfer sich gegen die Tür-
ken empört hatten, wodurch diese genöthigt wurden ,  sich 
eiligst  in die Stadt,  und gleich nachher in daö Kastell  zu-
rückzuziehen. Von hier auö versuchten sie am 3istcn 
März mit 5OO Mann einen Ausfall ,  der aber,  nach eini-
gen vorübergehenden Vortheilen, abermals mit einem 
Rückzüge endigte.  Die Znsurgenten haben die äussere 
Stadt mit 18- und 24-pfündigen Feldstücken besetzt ,  und 
«erden wahrscheinlich das Kastell  mit  Sturm einzunehmen 
trachten, ehe die Garnison Verstärkung erhalten kann. 
Diese Garnison ist  mit  ziriegS- und Mundvorräthen hin-
reichend versehen, und wird sich, sey eS auch nur um dem 
Schicksal,  daö ihrer wartet ,  wenn sie ihren Feinden m 
die Hände fallen sollte,  zu entgehen, aufs Aeusserste ver-
theidigen. — Da diese Begebenheit  mit  dem Auslaufen 
der großen türkischen Flotte zusammentrifft ,  so kann sie 
leicht unsägliches Verderben über die blühende Insel Scio 
bringen. £)ie hiesigen Griechen tadeln die Exvedition als 
leichtsinnig,  und entschuldigen sie höchstens als eine Di-
Version zu Gunsten der auf Morea. Nach Einigen soll  s ie 
von einem aus Scio gebürtigen Ofsicier,  der unter Bona-
parte in Aegypten gediint hat,  entworfen worden feyn; 
eS scheint aber,  daß sie sich vornehmlich auf der Insel 
SamoS gebildet hat,  vnd auch größtenteils von dortigen 
Abentheurern ausgeführt  worden is t .  (Dies bestätigt  der 
Spectateur oriental.  Er meldet, daß die gelandeten 4-
bis 5ooo Mann Samier waren, und von mehreren Cbio-
ten schon im Landungsplatz Erwartet  wurden; von allen 
Seiten loderten Signalfeuer auf,  und in Kurzem waren 
3o ,ooo Mann versammelt.  Beym Einrücken in die Stadt 
trugen Popen den Griechen die Fahne deS. Kreuzes vor> 
und der Ruf:  Zita i  EleuteriS (E6 lebe die Freyheitl)  
Willkommen!.  Willkommen: f log durch die Straßen, die 
Am Abend erleuchtet waren.) 
Nachdem der Kapudan -Pascha am 4ten  dieses Monats 
Privataudienz beym Großherrn gehabt, und gleich dar« 
auf feine Flagge auf dem Ädmiratfchiffe aufgesteckt hatte, 
l ichtete diescö am Zten die Anker,  und segelte nelst  den 
übrigen Schiffe« ab. Die Flotte besteht auö 7 Linien­
schiffen, 5 Fregatten, 5 Korvetten und mehreren BoNi­
varden und anderen kleinen Fahrzeugen. Sie begiebt 
sich zunächst nach Galliooli ,  um Wasser und Zwieback 
einzunehmen; von dorr soll  s ie,  wie man glaubt,  nach 
Tschesme (CbioS gegenüber) segeln,  um daselbst,  ausser 
dtr  bereits an Bord befindlichen Anzahl Linientruy^en, 
noch neue aufzunehmen, und alsdann sogleich einen ent* 
scheidenden Schlag gegen die Insurgenten auf Scio aus­
führen suchen. 
T s ch e r  n ctc i  tz,  den 21 (Jen April .  
In der Moldau häufen sich die türkischen Truppen, und 
eS sind, dem Vernehmen tiarti ,  einige 30 ,000 Mann bis 
in die Nähe des Pruth vorgerückt.  • 
Eben so senden die Türken auch immer mehr Truvven 
nach Servien, um die Bewohner,  von denen sie sich nichts 
Guteö versehen, im Zaume zu halten. 
AuS Belgrad erfahren wir,  daß der dort  kommandirende 
türkische Pascha um die Erlaubniß angesucht tabe,  auS 
den österreichischen Staaten. Proviant beziehen zu dürfen, 
und man fügt hinzu, eö scheine, daß er dieselbe erhalten 
habe. (Hamb. Zeit .)  . 
T r  0  p v a u ,  d e n  2  4 s t e n  A v r i l .  
Nachrichten aus dem preussiscben Schlesien melden, daß 
dort  eil igst  Magazine für ein bedeutendes Armeekorps er-
richtet  würden, und von Lemberg erfährt  man, in dast-
ger Gegcnd werde eine Observationsarmee ein Lager be-
ziehen. ,  
G e n u a, den 21 sten Avril. 
Gestern sind mit dem Schiffe Desiree Briefe aus 
Konstantinopel bis zum 3ten dieses MonatS angekom­
men. „Wir leben hier fortwährend, heißt eS darin,  
zwischen Furcht und Hoffnung. Wird. eS Krieg, wie 
man seit  drey Tagen entscheidender versichert ,  so sind 
wir hier den größten Gefahren ausgesetzt .  In diesen 
Tagen haben, sich sehr viele europäische Familien einge« 
schifft ,  und auch für uns wird der Aufruf zur Abreise 
wohl bald ergehen. Wir wollen uns auf ein Fahrzeug 
einschiffen, das nach Livorno absegeln will .  Denn wer 
möchte sich den Excessen bloßstellen, welche sich die Trup. 
venzüge erlauben, die hier durch nach den Ufern der 
Donau ziehen." 
Wt en , den 2ys ten  April. 
Der Ersparniß wegen hat der Kaiser unter dem 27^«« 
M ä r z  d i e  1 8 1 0  e r r i c h t e t e  E i n l ö s u n g « -  u n d  T i l .  
gungSd eputation aufgelöset,  da die zwanglos zu 
vollziehende gänzliche Einlösung deS Papiergeldes durch 
angemessene Mittel  vollständig gesichert ,  auch größtentheilS 
bereits vollbracht worden. Das Geschäft  der Kommission, 
abgenutzt« unD unbrauchbare AnticipationS- :e.  Scheine ge­
gen neue zu verwechseln,  wird künftig von der National« 
dank auf Rechnung des Staats besorgt.  
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V  o  n» Ma y n ,  v c in 2 Säen April. r 
M^n schreibt auö Karlsruhe: Im ALlgemcincn er-
wartet man bcbcutcr.be Resultate von den diesjährigen 
Verhandlungen. Die Kammern zählen viele woblunter« 
richtet: und rcobltenfende Männer unter ihren Mitglie-
dern. Die vorgelegten Gesetzentwürfe, welche größten-
t h e i l s  d u r c h  d e n  g e h e i m e n  R e f e r e n d a r  v o n  L i e d e n k e i n  
auegearbeitet wurden, haben eine günstige Stimmung 
hervorgebracht. Von ihm ist unter Anderem die neue 
Gemeinde- Ordnung und der Entwurf deö Gesetzes über 
die Verantwortlichkeit der obersten Staatediener/ sammt 
dem dazu gehörigen Gesetz über das gerichtliche Versah-
ren in Fällen der Anklage, ausgearbeitet, und insbesondere 
ist bey Letztern auf unzweideutige Weise den Grundsätzen 
einer freysinnigen Kongitutionalität gehuldigt. 
F r a n k f u r t ,  d e n  i s t m  M a o .  
Zu Stuttgardt hat man Nachrichten, daß General Nor« 
mann in Morea angelangt und von den Griechen zum Gou-
verneur von Navarino ernannt ist. 
B e r l i n ,  d e n  4 t i n  M a y .  
Der in Wien erfolgte Tod deö königl. ausserordentlichen 
Gesandten und bevollmächtigten Ministers ain kaiserl. öster-
reichischen Hofe, Generallieutenants von Krusemark, hat 
hier allgemeine Teilnahme erregt. 
D^e Vossssche Zeitung meldet, Nachrichten auS Wien zu-
folge', dag Ableben Sr. Heiligkeit deö PavsteS. 
Der Professor Stuhr hat als Gegenstück zu GörreS 
Schrift „Deutschland und die Revolution" ein Werk ge-
schrieben: „Deutschland und der GotteSfrieden." 
L o n d o n ,  d e y  2 6 s t e n  A v r i l .  
Der Verfasser der Schrift „lieber den Zustand der Na« 
tion" (State of the nation) soll der Unterfefretär bev dem 
Ministerio der auswärtigen Angelegenheiten, Herr Hamil-
ton, fern. 
Ein hiessger Kaufmann machte neulich durch die Zeitun-
gen bekannt, daß er einen Komptoirbedienten suchte, wel-
d)er an eine eingezogene Lebensart gewöhnt sey. Hierauf 
meldete (Ich unter Andern Einer bey ihm, welcher 7 Jahre 
iqt Gefängnisse gesessen hatte. 
• * * 
P a r l a m e n t .  
U n t e r h a u s ,  d e n  2  4 stett April: Sir Francis 
Burdett machte in einer langen und eloquenten Rede 
den Vorschlag, daß Se. Majestät in einer Adresse ge»eten 
werden solle, dem Herrn H. Hunt den Rest der ihm zuer« 
kannten und noch zu büßenden Strafe zu erlassen. Seine 
Gründe zu dieser Adresse waren dreyfach: 1) daß die dem 
Herrn Hunt zuerkannte Strafe zu hart sey; 3) daß die 
Strafe durch den Mißbrauch der, den Lokalbehbrden des Ge­
fängnisses verliehenen Macht vergrößert und die Sentenz 
der Richter, die das Unheil aussprachen/ dadurch über­
schritten worden wäre, und 3) daß Herr Hutrt den Dank 
deS Publikums und die Milderung seiner Strafe deshalb 
^verdiene, weil er die schändlichen Mißbräuche im Gefäng­
nisse'aufgedeckt und zukünftigen Gefangenen dadurch ein« 
menschlichere Behandlung bereitet hätte. Sic Francis ver-
weilte besonders bey dem zweyten Punkt und schilderte in 
sehr lebhaften Ausdrucken dag Betragen deö Predigers Col» 
gonS, welcher der sterbenden Schwester des Herrn Hunt 
den Zutritt zu ihrem Bruder, dem fie das' letzte Lebewohl 
sagen wollte, verweigert hätte. Unter den aufgedeckten 
Mißbräuchen führte er an, daß Mary Quer, in Folge eineS 
Streits mit einer andern Gefangenen, mit ihrem Säug­
ling an derBrust nach einer einsamen Zelle verbannt wurde 
und daselbst 4 Tage eingeschlossen war, daß, obgleich eS 
im Monat December und kalt war, man ihr kein Feuer 
erlaubte, daß sse nichts als Brot und Wasser erhielt, daß 
ihr das Wasser in einem großen ledernen Eimer und ohne 
ein kleineres Gefäß, um daraus trinken zu können, ge-
bracht wurde, daß man eS ihr nicht erlaubte, haS Wasser 
zu wärmen, daß ihr deshalb die Milch fehlte und daß ihr 
unschuldiges Kind in finem hoben Grade Kälte und Hun-
ger litt. Herr D aw so n (der Unter-StaatSsekretär) sagte, 
daß jedes zur Familie deS Herrn Hunt gehörige Frauenzim- ' 
mer zu dem Gefangenen Zutritt gehabt, aber daß manf 
diesen auS moralischen Ursachen der Madame Vinter ver« 
weigert hätte, weil eS bekannt sey, daß, obgleich Madame 
Dinier einen Mann und Herr Hunt eine Frau am Leben 
h ä t t e n ,  b e y d e  d e n n o c h  i m  E h e b r u c h  l e b t e n .  H e r r  P e e l  
meinte, daß die Macht, Strafen zu mildern, einzig und 
allein ein Prärogativ der Krone sey, und daß er als Diener 
der Krone Sr. Majestät auf keinen Fall anrathen würde, 
den Rest der dem Herrn Hunt zuerkannten und von ihm 
so wotiverdienten Strafe zu erlassen. Nach einer langen 
Debatte über diesen Gegenstand wurde gestimmt. Für den -
Vorschlag von Sir Francis Burdett waren 54,, dagegen'. 
2 2 3 .  M a j o r i t ä t  g e g e n  d i e  A d r e s s e  1 6 9 .  
D e n  2  5 s t e n  A p r i l :  L o r d  J o h n  R u f f e l  s c h l u g -
in einer langen und meisterhaften Rede die Resolution vor, 
daß der gegenwärtig« Zustand der Repräsentation deS Volks 
im Parlamente die ernsthafteste Berücksichtigung deS Hau* 
seö nötbig mache. Der edle Lord entwickelte sehr umständ-
lich feinen Plan zur Reform, welcher darin besteht, dag; 
von den Repräsentanten für Flecken (Boroughs) 100 ent­
lassen und eine gleich« Anzahl von bevölkerten und bis jetzt 
ganz und gar nicht repräsentirten Städten in daS HauS 
aufgenommen werden sollten. Er suchte zu beweise«, wel-
che wesentliche Veränderungen daS Land seit 40 Jahren er« 
litten hätte, und wie dieser großen Veränderung ungeach­
tet das HauS der Gemeinen stets das geblieben sey, wag 
eS vor 40 Jahren war. Er führte die Vergrößerung un<-
ferö Handels und die wesentliche, seit dieser Zeit statt ge* 
fundene, Verbreitung wissenschaftlicher Kenntnisse und aus», 
geklärter Ideen an. Um Letzteres ju deweisen, «zählte 
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»r/ daß eine hiesige Buchhandlung jährlich 5 Millionen 
Bücher verkaufe, und daß sie 60 Bediente und mehr als 
a5o Buchbinder beschäft ige, daß im Jahre 1770 nur 4 
Leihbibliotheken in London exisnrten, daß eö deren jetzt mehr 
0I6 100 Hab«, und daß im vorigen Jahre im Lande «Z 
Millionen 600,00c,Zeitungen verkauft worden waren. Um 
Sie so beträchtliche Zunahme der Zeitungen augenscheinlich 
zu machen , laS er folgende Taille vor, welche die Zahl 
der Zeitungen zu 3 verschiedenen Perioden anhiebt: 
Im Jahre 1 7 8 2 .  1,1,179°. I. 1.1 8 2 , .  
In England . . . . 5o . . 60 . 135 
s  S c h o t t l a n d  . . .  8  .  .  2 7  .  .  3 1  
-  Irland . . . .  3  .  .  2 7  . . 56 
- London täglich . . 9 • .  14 •  •  16 
do.zweymül wöchentlich 9 . . 7 8 
» 'do. do. do. — , .  11 .  « 3 2 
Auf den brittischen Inseln — . . — . 6_ 
7 9  1 4 6  2 8 4  
Die Majorität derRepräsentanten im Hause der Gemei­
nen , sagteer, würde von 8000 Personen erwählt, und 
wie schlecht'das Volk repräsentirt würde, bewies er daraus, 
daß Portömoutd, welche Stadt unter der Regierung Karle II. 
7000Einwohner, und darunter 3oo besaß, die dieRepra» 
sentaMen wählten, jetzt 60,000 Einwohner besitzt, von 
denen 200 die Repräsentanten wählten. Er führte an, 
daß in England 140 Flecken (Boroughs) 180 Repräsen­
tanten nach dem Parlamente sendeten; 40 von diesen Flecken 
enthielten zusammen 5ooo und die übrigen 190 weni­
ger als 3ooo solcher, welche eine Stimme zur Parlaments-
wähl besäßen. Um zu beweisen, wie groß der Einfluß der 
Minister bev ParlarnentSwahlen für solche kleine Flecken 
und natürlich auch ihr Einfluß auf die erwählte« Witglie-
der sey, las er folgende mit vieler Genauigkeit aufgemachte 
Tabellen vor. Die erste: ES giebt 33 Flecken, von de-
ntn «in jeder weniger als 1000 Einwohner enthält. Von 
den Repräsentanten für Diese 33 Flecken votitten in Sa« 
chen die verstorbene Königin betreffend 12 gegen und 44 
für die Minister. ES giebt 35 Flecken, von denen ein je-
der weniger als 2000 Einwohner enthält. Von den Re­
präsentanten für Diese 35 Flecken votitten 15 gegen und 
55 für Die Minister. ES giebt 76 Flecken, von denen ein 
jeder weniger als 5000 Einwohner enthält. Von den 
Repräsentanten Dieser 776 Flecken votirteo 48 gegen und 
g3 für die Minister. ES giebt 25 Flecken, von denen ein 
jeder 5- bis 10,000 Einwohner enthält. Von den Re­
präsentanten Dieser 25 Flecken votirten 32 gegen unD 27 
für Die Minister. UnD endlich, eS giebt 3» Flecken/ von 
Denen ein »«Der 10,000 Einwohner und Darüber enthält. 
Von Den Repräsentanten für  diese 3i  Flecken vot i r ten 38 
gegen und nur si für die Minister. Die jweyte: Von 
den Repräsentant«», für'Fleckev, vsn denen ein jeder we-
Niger als 500 Einwohner enthält,  votirten 1 für und 19 
gegen Einschränkung. Von den Repräsentanten für Flecken, 
von denen ein jeder von 5oo bis : 000 Einwohner 'ent­
hält, votirten 12 für und 33 gegen Einschränkung. Von 
den Repräsentanten dcr Flecken, von denen ein jeder mehr 
als 1000 und weniger als 2000 Einwohner enthalt, vo­
tirten 17 für und 44 gegen Einschränkung. Von den Re-
Präsentanten der Flecken, von denen ein jeder mehr als 
2000 und weniger als 3ooo Einwohner enthält, votirten 
1 9 für und 46 gegen Einschränkung. Von denRepräsen-
tanten der Flecken, von denen ein jeder 5ooo Einwohner 
enthalt, votirten 25 für und 44 gegen Einschränkung. Und 
endlich von den Flecken, von denen ein jeder mehr äff 
5ooo Einwohner enthält, votirten 66 für und nur 47 he­
gen Einschränkung. Hieraus, fugte er, ging« hervor, daß 
das Verhältniß zu Gunsten der Minister abnimmt, sowie 
die Größe der rerräsentirten Flecken zunimmt, Denn eS sey 
in Der Tabelle No. 2 in der ersten Angabe 1 9 zu 1 zu ih­
ren Gunsten, in der zweyten 3 zu 1 , in der dritten 2 zu 
1 , in der vierten 4 ;u 3, in der fünften 3 zu 5 und io 
der letzten 5 zu 3 gegen sie. •— Herr H. Twt ß sprach 
heftig gegen den Vorschlag und behauptete. Daß die im vn» 
terhf.u|> durchgegangene ißiO zur Abschaffung d«SSklaven­
handels und zur Emancipation der Katholiken Deutlich be­
wiese, Daß das Volk im strengsten Sinne des WortS reprä-
sentirt  würde. — Lord F 0 lkeSstvne erklärte, daß tx 
früher ein Feind der Reform gewesen wäre, sich aber jetzt 
von der Nothwendigkeit derselben überzeugt hätte und für 
die vorgeschlagene Resolution stimmen würde. — Herr 
Canning sagte, daß der Legislatur daö Recht nicht zu-
stehe, ein ganzes Glied der Konstitution zu amputiren; 
ausserdem habe ja der edle Lord (Z.Russell) zugegeben, daß 
das Land während Der letzten 40 Jahre bey Der noch im-
nur bestehenden Einrichtung des Hauses der Gemeinen an 
Macht, Reichthum undGlüclseligkeit zugenommen hätte.— 
Beym Stimmen waren 164 für und 26g gegen die 
Resolution, welches Resultat mit großem Beyfall von Dcr 
Opposition aufgenommen wurde. 
B a t a v i a ,  d e n  22sten December. 
Auch zu Nangaznfg in Japan hat a m  l o t e n  Septemter 
ein schrecklicher Sturm gewüthet. Wohnungen und Pack-
Häuser sind umgeweht und andere sehr ruinirt worden. Ei-
ner der größten dastgen Speicher stürzt« durch DaS heftige 
Andringen peS Wassers ein, wobey mehrere Fahrzeuge, Die 
in N( Nähe desselben lagen, zerschmettert wurden. Der 
Schade, den dieser Orkan angerichtet, ist beträchtlich. 
Die Cholera morbus hat zu Batavia und Sourabaja 
gänzlich nachgelassen; olkin in Den östlichen GegenDen von 
Java unD auf Madura starben noch viele Menschen an Die­
ser verheerenden Seuche. 
ZA io totitfo# «klaubt. Stellvertretender kurl. Touvernemen»< - Echuldirektor % D. Bravosch w ei g. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 112. Donnerstag, den u. May 1822. 
W i e n ,  d e n  2 7 f i e l t  A p r i l .  
ES verlautet, daß der Feldmarschalllieutenant Ra-
detzky, mit einer ausserordentlichen Sendung beauftragt, 
nach @t. Petersburg geben werde. 
Jbre Majestäten werden sich ungefähr am Sofien dieses 
Monats nach Laxenburg und von da am Astert May nach 
Baden begeben. In den ersten Tagen des Auguste wollen 
Hdchstdieselben sich auf die Familienherrschaft Lubereck ver-
fügen und im September nach Italien. 
T r i e ß, den 20fielt Avril. 
Wir lesen hier über die neuesten Kämpfe der griechi-
schen und türkischen Flotte und die Siege, welche jene 
über diese davon getragen haben soll, ein ofsicielleö neu-
griechisches Bulletin, das von dem hellenischen Staatßse-
f&etdr der auswärtigen Angelegenheiten, von Karadscha, 
kontrasignirt ist. ES ist vom mosten vorigen MonatS da-
tirt, u«d, laut deö Inhalts desselben, soll die türkische 
Flotte größtentheilS vernichtet ston > 23 Schiffe, die glück­
lich davon kamen, sollen ihre Rettung der Hülfe und Un­
terstützung der Engländer zu verdanken gehabt haben. Die 
Truvven, welche von Seiten der Türken bey Patrasso ge-
landet wurden, sollen von dem tavfern Kolokvtroni und 
seinen Schaaken besiegt und die Befehlshaber derselben 
sämmtlich gefangen worden seyn. Nach diesem wichtigen 
Vortheile eilte die griechische Flott« wieder nach dem Ar. 
chipelaguS, um neue Lorbeeren zu erwerben und jene Ge-
nasser gegen die Türken zu sichern. (Hamb. Seit ) 
K 0 rfu, den -ten Avril. 
Der Senat der Hellenen hat ju Korinth folgende De­
klaration erlassen: 
„Eine Nationalregierung ist endlich unter den Griechen 
errichtet worden; es ist «ine Föderativregierung, welche 
dem Senat und der ausübenden Macht mehr Autorität 
gewährt, als gewöhnlich«, anderswo angenommene Föde­
rativsystem« erhalten. Die Konstitution ist am isten Ja-
nuar 18212 (<t. St.) zu CpidauroS proklamirt worden; sie 
ist für den Augenblick provisorisch und gut, weil sie allen 
Klassen der Gesellschaft genügt; aber wenn eS Gott ge-
fällt, Griechenlands Unabhängigkeit zu sichern, so wird 
»S nur eine monarchisch« Regierung wollen und 
vorziehen, da sie den Bedürfnissen der Nation am ersprieß-
lichsten und dem politischen Susteme von Europa vorzüg« 
lieb gemäß ist. ES gereicht sehr zur Zufriedenheit, daß die 
Regierung seit ihrem Entstehen so wohl aufgenommen 
worden, und so viel« Fügsamkeit in allen Klassen der G«-
sellschaft gefunden hat. Für die Zukunft kann man nur 
die günstigsten Erfolge von einer so vollkommenen lieber» 
einstimmung erwarten. Eine der ersten Sorgen der Re-
gierung wird eS seyn, daS Wüthen eines blinden Fanatis-
muS mit aller Strenge zu unterdrücken, damit unter der 
glorreichen Standarte deö Kreuzes die Menschlichkeit ein 
sicheres Asyl finde, nach den Lehren und dem Geiste Jesu 
Christi, unserS göttlichen Erlösers. 
Die Regierung der Hellenen wird eS sich zur Ehre ma-
chen, alle Fremden bey sich zu vereinigen und ihnen die 
passendste Bestimmung zu geben, damit ihre respektiven 
Talente in gehörige Anwendung gebracht und sie der AuS-
zeichnung und Gastfreundschaft genießen, welche die allge-
meine Dankbarkeit gebietet; denn die Generalität der 
Griechen hat mit Leidwesen bemerkt, daß Fremde entfern­
ter Länder, die den edlen und großherzigen Entschluß hat-
ten, mit und für uns zu kämpfen, in der Verwirrung der 
letzten Anarchie vernachlässigt sind. 
Akrokorinth, den löten (zösten) Februar 1 8 3 2 .  
(Gez.) Maurokordato, Präsident. 
N e g r i ,  S e k r e t ä r s  
P a r i s ,  d e n  - 4 s t e n  A p r i l .  
Bekanntlich hat der Herzog von Chviseul bey den Pairt 
angetragen, den König um ein Gesetz wegen Vertheilung 
der alten Dotationen des Senats und wegen der Ausgabe« 
der Kammer zu ersuchen. Unter Anderem sagte er: E6 
ist der Würde der Kammer angemessen, bekannt werden zu 
lassen, daß, wenn der König, wie eö heißt, einet bedeu-
tenden Anzahl von Pairs Unterstützung verleiht, dies kein 
zur Untersuchung der Kammer geeigneter Gegenstand ist. 
Dem König steht eS frey, Wohlthaten auf eine ihm ange. 
messen scheinende Art zu vertheilen; jene Männer empfan-
g e n  s i e  n i c h t  a l s  P a i r S ,  n o c h  w e n i g e r  a l s  b e s o l d e t e  
PairS (wie man sie genannt hat). Dürfen wir Hand-
lungen der königlichen FreygeblFkeit tadeln, und Männer, 
die sie suche, oder annehmen, durch schimpflichen Der-
dacht bestecken? Dürfen wir dem Zartgefühl und dem 
Gewissen Schranken setzen? Indessen gestehe ich, daß für 
die vollkommene Würde der Kammer, für ihre wahre oder 
vermeinte Unabhängigkeit eS nöthig seyn möchte, wider-
r u f b a r e  P e n s i o n e n  i n  e r b l i c h e  V e r l e i h u n g e n  z u  
verwandeln: eine Maßregel, die nationaler und der Größe 
unserer Verrichtungen und unserer erhabenen Unabhän-
gigkeit angemessen seyn würde. Von äusserster Wichtigkeit 
ist ,6, daß Frankreich, daß Europa erfahre, daß die Kam-
mer der Pairö nichts einnimmt, nichts besitzt^ nichts zu 
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Verwalten ein Reckt hat; daß sie keine Einnahme kennt; 
daß, da der Ruf ihrer Mitglieder ihr Gemeingut (soli-
daire) ifl, sie folglich Alles, was ihn beflecken konnte, zu-
rückstbßt, und sicd nur solcher Mittel bedienen kann, wel­
che Gesetze angegeben; daß sie, strenge Beobachterin die« 
ser Gesetze und des Schicklichen, Alles entfernt, was ih-
rer edlen und erhabnen Stellung Eintrag thun könnte. — 
Bekanntlich versicherte der Minister der auswärtigen Ange, 
legenheiten, daß die Regierung sich bereits mit einem Ge-
setz über diesen Gegenstand beschäftige. — Bev den Be-
rathungen über die Fragen: ob PairS Schulben wegen zu 
verhaften sind? hatte der Herzog von Albufera (Süchet) 
erinnert: das Gesetz, wenn eS die PairS für unverletz« 
lich erklärt, darf wenigstens keine rückwirkende Kraft 
haben. Früher gemachte Schulden müßten bezahlt wer-
den; allein die Kammer dürfe nickt dulden, daß ihre 
Mitglieder (eS werden jetzt drey Schulden wegen ver-
folgt) im Schuldthurm sitzen. Die Kammer solle daher 
selbst Geld zusammenschießen, um die Gläubiger zu be. 
friedigen, und sich den Vorschuß hernach von den Schuld-
item ersetzen lassen. ES war aber gleich geäussert worden, 
daß dieser Vorschlag in der Ausführung große Schwierig-
feit finden dürfte. 
Zwey Mitglieder der Linken haben über den letzten Ha-
der in der Kammer ihr Gutachten bekannt gemacht. Herr 
CassagnoleS, erster Präsident des Gerichtshofes zu NiSmeS, 
erklärte: wenn die Minderzahl nach Laune gehandelt, 
wenn sie ohne gerechte Ursache ihre Stimme versagt hätte, 
so fälltauf sie der Tadel der Pflichtverletzung; denn eö ist 
Pflicht eineS Abgeordneten, zu stimmen, wenn nicht ge. 
fetzllche Hindernisse statt finden. Wenn aber eine tyranni­
sche Mehrzahl durch nicht zu überwältigende Schreyer ein 
Hinderniß erhebt, wenn sie die Kammer in die Unmbg-
lichkeit versetzt, mit Kenntniß der Sache zu stimmen, wenn 
sie ohne berathschlagt zu haben, Reden zu höien verwei-
gert, dann fällt aller Tadel auf sie; die Minderzahl ist 
frevgesprochen, ihre Weigerung war gesetzlich. Er suchte 
nun zu beweisen, daß die Mehrzahl nicht bloß das Ge-
setz und daS Reglement, sondern auch alle Schicklich-
feit verletzt habe; denn ohne alle vorhergegangene Der-
Handlung einer Minderzahl zuzurufen: schweigt und 
flimmtl heiße tyrannisiren. Ein Abgeordneter soll stim-
nun, aber erst muß er die Lage der Sachen kennen, 
und daS für und wider gegen einander abwiegen. 
Der andere ist Constant; er beruft sich auf das Regle, 
ment, welches ausdrücklich vorschreibe, daß der Präsi-
dent am Schluß jeder Sitzung die Gegenstände nenne, 
die in der nächsten vorkommen. Diese Anzeige oder 
Tagesordnung werde dann bekannt gemacht; berstet sey 
aber in Ansehung des Gesetzes wegen des Seminars im 
Eure- und Loirdevartement nicht geschehen; überdem 
habe man die beyden Abgeordneten des Departements, 
dem man eine Ausgabe von i5o,ooo Franken zugenm-
thet, nicht einmal anhören wollen; sie, die doch über 
die Verhältnisse ihrer BevoLmächtiger am besten muß« 
teil unterrichtet seyn, und vor Andern gehört werden 
sollten. Die Minderzahl habe daher wohl gethan, daß 
sie an der wiederholten Verletzung deS RechtS und der 
Billigkeit keinen Theil nehmen wollen. Die Herrschaft 
der Mehrzahl sey unvermeidlich, aber sie sey beschränkt. 
Sie darf nicht ohne vorhergehende freye berathung die 
Regeln vernichten, die sie selbst genehmigt hat, woraus 
auck die Minderzahl sich verläßt. 
Vom Kriegsgericht zu Tours wurde Sirejean zum 
Tode, Coudert zu fünfjährigem Gefängniß verurtheilt. 
Sirejean gesteht ein, daß er sich von Delon, der mit 
Nerton entwichen ist, zu Sendungen Hab« verführen 
lassen, um die Zahl der Ritter der Frevheit zu vermeh­
ren. Coudert hat die ihm bekannt gewordenen Umtriebe 
nicht angezeigt. 
DaS Journal des Debats meldet aus Frankfurt: „Wir 
können nur Eines melden, das gewiß ist; nämlich daß 
die Frage über Krieg oder Frieden in suspenso bleibt, 
bis Rußland, Oesterreich und England über einen Plan 
übereingekommen sind, welcher die verschiedenen Jnteres-
sen befriedigt; eine schwere Aufgabe, und Deren Lösung 
gewiß einige Monate erfordern wird. Alle bisherigen 
Nachrichten über diesen Plan sind voreilig oder ober-
flächlich." (Berk. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i G t e t t  A p r i l .  
Die überseeische Kommission hat Bericht über den Vor. 
schlag deö Herrn Sauckez zur Eröffnung von Unterband, 
lungen mit den südamerikanischen LandeStheilen erstattet. 
Auf Antrag deö Herrn Sanchez, der die Regierung großer 
Saumseligkeit beschuldigte, waö der Zustizminister wider-
legte, ward beschlossen: „Die Regierung habe sich mit 
den angemessenen Mitteln, die Interessen jener Provinzen 
und der Halbinsel auszugleichen, zu beschäftigen, unD 
wenn das Budget nicht ausreiche, den Korteö nöthige 
Geldmittel dazu vorzuschlagen." Diese Fonds fcflben, ge­
mäß dem Anträge deö Herrn Sanchez, hauptsächlich die 
Ausrüstung einer Expedition zum Schirm Havannas und 
PucrtorikoS zum Zweck. 
Auf eine Anfrage der Junta des öffentlichen Kredits, 
in welcher Weise die Spanier, welche mit der einge. 
drungenen Regierung ausgewandert gewesen, wieder in 
den Besitz ihrer sequestrirten Güter zu setzen? degutach-
tete die Finanzkommission am isten dieses Monarö, Daß 
Diese ihnen in Dem StanDe zurückzuliefern, worin sie 
sich im Augenblick Deö Gesetzes vom 2ksten September 
befunDen. — Genehmigt. 
x,a dem auswärtigen Departement 6 Millionen Rea. 
len gestrichen sind, so werden wir künftig nur in Lon­
don, Paris, Lissabon und Washington Gesandten, an 
anderen Höfen nur Geschäftsführer haben. 
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V s m  M a y n ,  v a m  R o s i e n  A p r i l .  
Professor List soll nicht bloß zum zehnmonatlichen Fe-
stungöarrest, sondern aud) zur angemessenen Arbeit ver-
urtbeilt seyn. Manche äussern Zweifel, weil eine enteh-
rende Strafe für einen Volksvertreter bloß wegen politi-
scher Meinungen, oder wegen Verletzung der Form beym 
Vortrage desselben zu auffallend seyn wärde. Sir Fran-
cis Bürde» habe im Ganzen wohl mehr als zehn Monate 
im Tower zugebracht, aber am Tage seiner Befreyung 
gleich wieder Sitz im Parlament genommen. 
Der Herzog von Koburg bat den fürstlichen LandeSge-
m e i n d e n  d a s  R e c h t  g e g e b e n ,  d i e  U n t e r e !  n  n e h m e r  
t>t r Steuern selbst zu wählen. 
Eine Frankfurter Zeitung meldet auS Bamberg: Ein 
gebildeter Vater hat seit Jahren seinen 18jährigen Sohn 
Winter und Sommer in ein Gefängniß gesperrt, ihn der 
«öthigen Nahrung und Unterweisung beraubt, und bis 
zum Wahnsinne bereits gebracht; die ganze Stadt weiß 
und tadelt eS. Man bringt eS öffentlich in der Absicht 
zur Sprache, damit endlich die der Menschlichkeit schul-
big« Aufmerksamkeit eintrete. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 t e n  M a y .  
In der batenschen Kammer ist darauf angetragen wor-
den, den Großherzoa um ein Gesetz zu bitte!«, welches, so 
lange Frankreich auf seinem jetzigen Zollsystem verharre tc., 
den Eingang französischer Produkte und Fabrikate ganz ver-
bitte, und den Ourchqangszoll so hock setze, daß er ei-
tum Verbot gleich komme. Ferner ward angetragen um 
Einführung deS mündlichen und öffentlichen Verfahrens 
bey Gericht, und um Geschworne zu bitten. Hieraufer-
klärte der Minister v. Berkheim, daß dieser Gegenstand 
der Regierung nicht fremd sey, aber daß eö reife Erwä-
gung und Erörterung mancher wichtigen Vorfragen erfor-
dere, ehe man auf eine so tief eingreifende Umwandelung 
deS bisherigen StaatSorganiSmuS eingehen könne. Auf 
eine Bittschrift wegen Verbesserung deS Zunftwesens er-
klärte v. Liebenstein, daß eine zeitgemäße Gcmeinde-Ord-
nung vorangehen Mnsse, und mir dieser beschäftige sich 
die Regierung zunähst. 
Die Sitzung der vayerschen Kammer ist »bermals und 
bis zum 25i?trt May verlängert worden. — v. Hornthal 
erinnerte an die vielen noch unerledigten dringenden Gegen-
stände, und rieth die Beratungen über dag neue Kultur-
gesktz noch auszusetzen. Aretin stimmte bey mit der Be­
merkung, der Entwurf sey auch höchst mangelhaft. Vom Fi-
nanzministerward zwar zugegeben, daß dieKammerdasRecht 
habe, unter mehreren Anträgen der Regierung die dringend-
st«n zuerst zu nehmen, allein Anträge der Mitglieder müßten 
nachstehe». Wenn man aber, ohne in eine Diskussion 
einzugehen, doch mit kühner Hand den Stab über den 
Uuirtzenitiurf breche, ohne dre Vertheitlgung desselben zu 
g e s t a t t e n ,  s o  w e r d e  d a ö  V e r t r a u e n  a u f  d i e  R e g i e r u n g  U N -
tvryr.tbt«. Horuthal mvwbtrte, sein Antrag habe nur 
auf Aufschub gelautet, da aber der Minister öffentlich sei-
ne Mißbilligung ausgesprochen, so müsse er auch, so sehr 
er ihn verehre, erklären, daß ihm hieran Nichts liege, 
weil der Minister kein Recht habe, die Aeusserungen der 
Abgeordneten zu mißbilligen; jetzt breche er bestimmt aus, 
der Entwurf sey ganz unreif. Cloßen nannte dies Uttheil 
unreif, und Hornthal versetzte: das mögen Sie sagen, 
weil der Entwurf Ihr Kind ist. 
Der Nürnberger Korrespondent liefert jetzt eine Berich­
tigung der früher von ihm gegebenen Nachricht über den 
Professor List. Diesem sey der Proceß auS dem Haupt-
grund gemacht, weil auS seinem PetitionSentwurf für Reut-
E i n g e n  d i e  A b s i c h t  h e r v o r l e u c h t e t ,  M i ß v e r g n ü g e n  z »  
v e r b r e i t e n  u n d  d i e  U n t e r t h a n e n  z u  g r u n d «  
losen Beschwerden zu veranlassen. Für dies Verbrechen 
sey als Maximum zweyjährige Zuchthausstraf« bestimmt. 
Wenn übrigens List zu zehnmonatlichem FestungSarrest ver-
urtbeilt worden, so sey darunter nicht Karrenstraf« zu ver-
stehen, sondern Arrest mit angemessener, d. b. einer so l-
chen literarisch en Beschäftigung, die den Bil-
dungöverhältnissen deö Herrn List entspreche. List hat ap-
pellirt. 
Die Maynzer Zeitung spricht von einem Gegenstück der 
Lovedayschen Petition. In Jrrlich (einem katholischen 
Dorf« bey Neuwied) habe ein katholischer Bürger ein klei­
nes Mädchen evangelisch verstorbener Aeltern gesetzlich an 
KindeSstatt angenommen, und es in seiner Religion erzo-
gen. Jetzt aber, da eS 11 Jahre alt ist, habt eS der evan­
gelische Pfarrer zu Neuwied gegen den Willen des Adovtiv-
VaterS zu sich genommen, um eS zur Kirche seiner leib-
lichen Aeltern zurückzuführen. Di« Sache schwebe jetzt vor 
Gericht. 
Die Vereinigung der bisher getrennten lutherischen und 
reformirten Konfessionen ist nun auch für die alt-chur-
hessischen Lande höchsten OrtS beschlossen, und, wie es 
heißt, wird deshalb in Kurzem eine Generalsynode in Kas» 
sel zusammentreten, um diesen wichtigen Gegenstand m'tf 
Reine zu bringen. Dann soll von dieser Synode auch 
ein neuer Entwurf zu einer neuen evangelischen Kirchen-
Verfassung für ganz Cburhessen ausgearbeitet werden. — 
In Marburg wünscht man, daß diese, die Kirchen Union 
bezweckende Generalsynode, ihre Sitzungen in demselben 
Saale halten möchte, in welchem einst das berühmte Kol­
loquium zwischen Luther, Zwingli tc. veranstaltet wordekl 
war. 
'  M ü n c h e n ,  d e n  2 6 ß e t t  A p r i l .  
Einstimmig hat die zwevte Kammer beschlossen, auf Ab-
schaffung der Zugviebsteuer anzutragen. Den Ausfall 
wünschte man durch Ersvarungen gedeckt zu sehen, und 
wenn diese nicht hinreichen, aus dem für den Getreide-
auöfall ertheilten Kredit. Neue Fortdauer der Viehsteuer 
für Luxuspferde ward bewilligt, von Hunden und Kapita-
l i e n  a b e r  v e r w o r f e n .  —  M e r l U  h a t t e  a u f  G l e i c h s t e ! -
1  
4 4 $  
X un ö der bürgerlichen und yefitndKR Reckte zwischen der 
katholischen und evangelischen Kirchengesellschaft 
angetragen, und erinnerte unter Anderem/ daß die Selbst-
ständigkeit deö Oberkonsistoriums nicht von der Art sey, 
wie die Unabhängigkcit der evangelischen Kirche eS erfor-
dere. Hiergegen bemerkte der Präsident Seuffcrt: DaS 
fonßttutioncDe Edikt spricht die Abhängigkeit der evangeli-
schcn Kirche vom Ministerium deö Innern deutlich aus, so-
hin werde die Kammer keinen Antrag auf Abänderung stel-
len können. Nach dem evangelischen Kirchenrechte ist der 
Souverän der oberste Bischof, daö Ministerium iK abhän-
gig vom Souverän, und daö Organ, durch den jener fti-
nett Willen mittheilt. In Bayern war die Gleichheit der 
bürgerlichen Rechte schon ausgesprochen, als in andern 
Länder» noch die todeöstarre Ausscheidung zwischen Katho-
liken und Evangelischen statt hatte. Warum wollen wir 
den König in der Wahl seiner Beamten beschränken und 
ihn auf eine Rücksichtnahme aus die Evangelischen ausdrück-
lich hinleiten? Er wähle seine Diener auö den Würdig-
sten, ohne Rücksicht auf den Glauben! Svhin möchte der 
Antrag nicht an den geeigneten Aueschuß zu verweisen 
seyn! — Kurz bemerkte, daß die Reg- rung im Rhein-
kreise bey Vorschlägen der Staateämter niemals eine Au6-
schließung oder Verkürzung der Evangelischen zur Beding-
niß gemacht habe. — Königödorfer wünscht den Herren 
Evangelischen nicht bloß ein eigenes Episkopat, sondern 
auch «ine allgemein« Vereinigung unter ei-
nem höchst«« Pontifikat. Oer zwevte Herr Prä-
sident habe die Rechte der Evangelischen nicht anfechten, 
sondern bey der Uebergabe deö Antrags an den geeigneten 
Ausschuß nur vorbauen wollen u. f. w. — Stephani fin­
det die den vernünftigen Forderungen der Evangelischen 
alö entsprechend verheißene Verfassung einer Abänderung 
bedürftig. — ThomasiuS verlangte, daß der Antrag an 
den geeigneten Ausschuß verwiesen werde, da eS besser ist, 
wenn die Evangelischen hier ihre Bedürfnisse ruhig und 
besonnen, als anderwärts auf andere Weise aussprechen.— 
v. Seuffert (noch einmal das Wort nehmend): Niemand 
in der Versammlung wird glauben, daß ich durch meine 
Aeusserung den Rechten der Evangelischen zu nahe trete« 
wollte. So will ich deun auch dieser Zuweisung an den 
geeigneten Ausschuß nicht länger mich widersetzen. Diese 
Hinweisung des Antrages an den geeigneten Ausschuß wur-
de nun einstimmig beschlossen. 
H a n n o v e r ,  d e n  2ten  May. 
Di« von Sr. Majestät, dem Könige, befohlene, von dem 
Hofrath und Professor Gauß in (Döttingen dirigine Grad­
messung im ganzen Königreiche hat auch in diesem Jahre 
wieder ihren Anfang genommen. Durch eine Bekannt-
machung deö königl. KabinetSministerii sind alle öffentliche 
Behörden befehligt, dabey jede nöthig« Hülfe zu leisten. 
Mit dem Hofrathe Gauß ist dieses Geschäft bessnders dem 
Hauptmann, Dr. Müller, und dem Lieutenant Hartmann, 
beyde vom Arnllerieregimente, übertragen. 
K o v e n  H ä g e n ,  d e n  4ten May. 
Die Gesundheit unsere vielgeliebten Königs bessert sich, 
Gottlob! täglich und Sc. Majestät gewinnen allmählich 
Ihre Kräfte wieder; doch verlassen Allerhöchstdieselden noch 
nickt Ihre Zimmer. 
Nachrichten auS Schweden kündigen die Abreise Sr. 
Königl. Hoheit, des Kronprinzen, bestimmt auf den gten 
May an. 
L o n d o n ,  d e n  J o s t e n  A v r i l .  
Unsere Blätter enthalten nichts von Belang. Eines der 
ministeriellen Blätter versichert, daß gegenwärtig zu Plp-
mouth i 9 Linienschiffe, 11 Fregatten und 3o kleinere Fahr­
zeuge lägen, welche alle im besten Stande wären, und nö-
thigenfallö auf'6 Geschwindeste ausgerüstet werden könnten. 
Briefe aus New-Uork melden: Sonderbar genug sind 
gegenwärtig zwischen den nordamerikanischen Freystaaten 
und größten Mächten Europa'6 einige streitige Punkte zu 
erörtern: mit Nußland wegen unserer nordöstlichen Grän-
zen; mit England wegen unserer nordwestlichen Granze; 
mit Spanien wegen der vollständigen Ueberlieferung der 
Floridas; mit Frankreich wegen des Handels von Neu-
Orleans; und nebendem noch mit derRegierung von Chili, 
wegen der Seeräubereyen des' Lords Cochrane. Wir Hof-
fen, daß alle diese Schwierigkeiten bald beseitigt seyn und 
nicht in offene Zwistigkeilen mit diesen Mächten auearten 
werden. 
Die hiesigen Kaufleute, welche um freyen Handel mit 
den südamerikanischen Staaten nachgesucht, haben vom 
Grafen Liverpool die Zusage erhalten, daß man versuche» 
wolle, zu dem Ende eine Klausel in die NavigatiouSakte 
einzurücken. 
K o u r S .  
R i g a ,  d e n  i s t e n  M a - y .  
AufAmsterd. 36T.N.D.— St. holl.Kour.p. i R.B.A. 
Auf Amsterd. 6 5 Z. n.D. — St. Holl. Kour. p. i R. B. 31. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. —Sck.Hb.Bko.p. i R.B.A 
AufHamb.öS T. n. D. —Sd,.Hb.B5o.p. i R. B.A. 
AufLond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. i R. B. A. 
l oo Rubel Göll) 392 Rubel— Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 805 Kop.B. A. 
Im Durcksch. in vor. Woche 3 Rub. 8 2  \ Kop. B. A. 
Ein neuerholl.Dukaten 11 Rub.68 Kop.B.A. 
Ein alter Holl.Dukaten i» Rub.49Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler 5 Rub. 10 Kov. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 80 Kop. B. A. 
36 P drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldireltvr X D. B rau nschwe ig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
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S  t .  P e t e r s b u r g /  d e n  5 t e n  M a y .  
Das Mitglied beym Konseil der Kommission zur Re« 
d a k t i o n  d e r  G e s e t z e ,  w i r k l i c h e  E t a t S r a t h  B a r o n  R o -
senkampf, ist, auf seine LZittschrift, Allergnädigst deö 
Dienstes entlassen. 
A u ö  U n g a r n ,  v o m  2  5sten April. 
Die neuesten Briefe aus Saloniki/ SereS und Mona-
sterion (Bitalim) bringen wichtige Nachrichten auö dem 
nördlichen Thessalien und den ciSoxiensischen Macedonien. 
Die Bewohner dieser Länder, welche zu den entschlossen­
sten und zum Kriege geeignetsten unter den Stämmen 
Griechenlands gehören, verhielten sich / obgleich fortwäh­
rend dcn ausgelassensten Ausschweifungen der zur Verstär-
fung von (?hurschil.'6 Heer durchziehenden astatischen Hoc-
dcn ausgesetzt/ feit Ausbruch des Krieges immer ruhig, 
da sie wegen Entfernung von ihren käuivfenden LandSleu-
(tn / und wegen Mangel an Kriegöbedürfnissen, keinen 
Theil am Nationalkrieg zu nehmen wagten. Nichts desto 
weniger war auch ihre Vernichtung von dem Sultan be-
schlössen, und der Pascha von Salonichi versuchte einige 
Male ihnen durch List die Waffen abzunehmen. Aber daS 
Schicksal der Gegend um Salonichi und Kassanbra, wo 
durch Zureden treuloser Geistlicher die Einwohner ihrer 
Waffen beraubt, nachher aber über hundert Ortschaften 
mit Feuer und Sckwert, den gewöhnlichen Begleitern tür-
kischer Amnestie , zerstört, die Männer täglich zu hunder-
ten an den Pfahl gesteckt, Weiber und Kinder aber als 
Sklaven verkauft wurden, hatte sie belehrt/ was sie nach 
Ablieferung ihrer Waffen zu erwarten hätten. So faßten 
sie den Entschluß, sich lieber den Wechselfällen eines offen-
baren Krieges Preis zn geben, als immer gegen türkische 
Arglist und Treulosigkeit auf ihrer Hut zu seyn. Sie 
knüpften deshalb Verbindungen mit dem Senate im Pelo-
ponneS an, woher sie in dcr legten Zeit mit den unent­
behrlichsten KriegSbcdürfnissen versehen wurden, und tra-
ten dann förmlich dem griechischen Bund bey. Daö Heer, 
w e l c h e s  h i e r  g e b i l d e t  w u r d e ,  u n d  d a g  a u ö  u n g e f ä h r  7 0 0 0  
Mann der geübtesten Schützen in Griechenland besteht, er-
hielt den Namen des Macedonischcn; eS wird von drey 
erfahrnen Feldherren, den Kapitäns TassoS, DiamanteS 
und SavhirakeS, angeführt; diese bemächtigten sich so-
gleich aller Engpässe von dem Fluß PcneuS und dem Thal 
Temve über den Olympoö und längs t)*r  Küste deS ther-
mäischen Meerbusens, dann westlich über Naussa, Wo-
dena, Kastranttza bis zum Kili-Derven, und boten alle 
Einwohner, sowohl der genannten Orte, als auch der 
längs dem Haliakmon, an dem Berge BernioS und dem 
kambunischen Gebirge liegenden Städte, Siatiesta, Ko-
fane, Servia und andere auf. Sie eröffneten ihre kriege« 
tischen Unternehmungen mit der Eroberung der alten und 
großen Stadt Beräa. Der Pascha von Salonichi, Abu-
lobud, schickte zwar zu ihrer Bekämpfung und zur Deckung 
jener Stadt den ersten seiner Unteranführer mit einem be» 
deutenden KvrpS ab, aber dieser wurde von den Macedo-
nicrn aufs Haupt geschlagen und er selbst schwer verwun­
det nach Salonichi zurückgebracht. Die Stadt Beräa fiel 
am 24sten März in die Gewalt der Griechen. Bey Ab-
gang der Post schickte sich der Pascha selbst an, gegen sie 
aufzubrechen, und eS steht zu erwarten, welchen Erfolg 
nun sein Versuch haben wird. Die nächste Post von Sa-
lonichi wird uns hierüber belehren. Vor dem Hafen votl 
Salonichi ließen sich indessen häussg einzelne griechische 
Schiffe blicken, um die Besatzung in Allarm zu halten. 
Von KriegSvorfällen im untern Thessalien und in dem ei-
gentlichen Hellas sind bloß Gerüchte im Umlauf; matt 
spricht von einem großen Treffen, welche« die Türken bev 
Zitouni und Neopatra gegen OdysseuS verloren hätten, und 
worin sogar der Pascha von Dramrna getbdtet worden 
wäre. (Hamb. Zeit.) 
A m B o r d  d e S A r c h i m e d e S  ( g r i e c h i s c h e s  K r i e g s s c h i f f )  
vor Missolun ghi, den 22sten März (Zten Avril). 
Folgendes sind einige nähere Umstände über die See-
schlacht im Busen von NevpaktoS (vergl. No. 112 dieser 
Zeitung): Die beyden Flotten, welche lange sich gegen-
über kreuzten, geriethen endlich am 6ten März »neinan-
der, und hier hätten dann die feindlichen Schiffe gewiß 
ihren Untergang gefunden, wenn ein plötzlicher widriger 
Wind nicht den größten Theil der griechischen Flotte ver-
hindert hätte, Theil an dem Gefechte zu nehmen. Nur 
12 von unfern Schiffen bestanden den Kampf mit der über-
legenen feindlichen Macht, aber durch Muth und Geschick-
lichkeit wußten sie den Feind so sehr in die Enge zu trei-
den, daß er sich gezwungen sah, mit seinen übel zugerich. 
leren Fahrzeugen wieder nach ZakynthoS zu den für die 
Türken gastfreundlichen Engländern zu flüchten, die ste 
auch sehr freundlich aufnahmen, von wo sie sich aber, 
nachdem sie sich erholt hatten, wieder entfernten, und 
dann, wie man hört, theilS nach Algier und Alexandrien, 
thetlS wieder zurück nach dem Hellespont hin segelten. 
Auch die griechische Flotte begab sich nach den Inseln, um 
sich wieder auf den neu zu erwartenden Kampf vorzuberei­
ten. Zn PatraS haben die Türken 5ooo Mann ans Land 
gesetzt; ste sahen sich aber gezwungen, sich in die Festung 
einzuschließen, denn die Griechen waren zu ihrem Em, 
pfang bereit. Ein Ausfall, den sie auS der Festung mach-
ten, kam i^nfti theuer zu ««den; eine Abtbeilung von 
5oo Mann wurde von Kolokotroni abgeschnitten und ga^z 
aufgerieben. Patraö wird ju Wasser von einer Abtbeilung 
yprt 6 griechischen Schiffen, unter Kommando des Kavi-
td 116 Avostolis, eng blokirt; zwey türkische Kriegsschiffe, 
worunter eine Fregatte/ welche, von dcr Flotte abge-
schnitten, sich in einen Hofen der Sullioten flüchten mußte, 
»rollten wir mit Hülfe der Einwohner zur Uebergabe nh-
thigen; aber gleich nach unsrer Ankunft daselbst erschien 
eine brittische Korvette und erklärte , daß, 6a die Gewäs­
ser daselbst jonisch waren, eö uns auf keinen Fall erlaubt 
fey, auf denselben ein Gefecht zu liefern. Wir schwiegen 
und entfernten unö. Sie können daraus sehen, mit wel­
chen Schwierigkeiten wir bey unscrn Unternehmungen zur 
See zn kämpfen haben. Oer in Patraö kommandirende 
Jussuff-Pascha hat immer einen englischen Kutter zu sei-
per Disposition. Naukia ist eingeschlossen, und sehr be-
drängt, wir haben Grund zu hoffen, daß es bald in unsre 
Gewalt fallen wird, wenn nicht, wie im verflesscnen No-
pember, englische Schiffe zur rechten Zeit wieder Hülfe 
bringen, Ofl wir hier dem Ausbruch des Krieges zwischen 
Mußland und den Türken entgegen sehen, so haben wir 
?ine Unternehmnng zur Befreyung der Insel (zhioe ange-
yrdnet, und suchen so weit als möglich dcn BcfreyungS-
frf/g guözudehnen. (Hamb. Zeit.) 
S t u t t g a r d t ,  d e n  » s t e v  M a v .  
Eine hiesige Zeitung erwähnt die Schilderung dcr Lei-
den, welche deutsche und französische Ofssciere in Grie-
chinland erlitten, und berichtet dann weiter: Dennoch 
hahell sich die deutschen Krieger, welche gerade in dem-
selben Ai/genblicke ihre Abfahrt in Marseille erwartetes, 
dadurch nicht irre machen lassen; denn sie fanden eö na­
türlich» daß die Zurückkehrenden zu ihrer eigenen Recht-
ferngung alle Schuld auf die Griechen schieben wür-
den. — Sa viel scheint indcß auö allen bisherigen 
Nqchrichten hervorzugehen, daß, wer nach Griechenland 
geht, um dort sein Glück zu machen, sich gänz-
lieb betrügt. Eö fehlt dort noch zu sehr am Nötbig-
ßen, als daß schon von ehrenvollen Auszeichnungen und 
Belohnungen für die Fremden die Rede seyn könnte. 
Einer der zurückgekehrten Otstciere beschwert sich unter 
Anderem darüber, daß zwar alle ankommenden fremden 
Ofssciere sogleich in die Liste der griechischen Otstciere 
eingetragen worden seyen, daß man aber manche genö-
thigt habe, selbst unter ihrem früheren Range zu die. 
Nen, weil es nicht möglich war, weit über 100 Offi-
ciere, jeden in seinem Grade, anzustellen, und haß die 
Lieutenants beynahe alle als Freywillige hätten müssen in 
Rech und Glied treten; so seyen die Hoffnungen auf 
schnelle Beförderung verschwunden! Unter den zu Lände 
befehligenden griechischen Häuptlingen werden von den 
Zurückkehrenden als die tapfersten und gefürchtctsten qe. 
schildert Odysseuö und Kolokotrony, Letzterer ein alter 
Kapitano von unermeßlichen Reichthümer^; den Fürsten 
Maurokordato, Karadscha und Demetrius Fpsilanti sol-
len Kenntnisse fehlen. So lange nicht einem Dutzend 
griechischer Häuptlinge, welche den Krieg dl ß für ih­
ren Privatvortheil führen, die Köpfe abgeschlagen seyn 
rcürden, sey an kein Heil für daö arme Volk zu deN-
ken. So wenig übrigens diese deutschen Ofstciere mit 
der griechischen Landmacht zufrieden sind, so sehr stim-
men sie alle in dem Lobe der Seemacht überein; dort 
herrsche die nöthige Ordnung und streng werden alle 
Befehle vollzogen. 
Zuletzt noch Einiges über die Schicksale der im vori-
gen Jahre nach Griechenland abgegangenen Deutschen: 
Bey dem Sturme auf Napoli di Romania am löten 
December bildeten die Deutsch«» ein eigenes Korpö von 
ungefähr i5o Mann, unter dem Hauptmann Liesching, 
welches sich 6 Stunden lang aufs Beste hielt, während 
die Griechen nicht gleiche Tapferkeit bewiesen. Liesching 
wurde durch eine Kanonenkugel schwer am Fuße verwun» 
det ,  und s tarb den j yren  December  in  ArgoS,  wo e t  
mit allen militärischen Ehren begraben wurde. Seine 
Effekten sind einem seiner Freunde, Seeger, übergeben 
worden, dcr sie dcr Wittwe zurückbringt. Seeger bat 
zugleich ein von Demetrius Ppsilanti unterzeichnetes 
Vcrsprechcn einer lcdenelä.iglichen Pension für die Witt-
we, welche bezahlt werden soll, sobald die Regierung 
vollende ganz zu Stande gekommen sey. J\l. D. Bol-
deman starb in AraoS am Nerve,iffeber; der Freywilliqe, 
Svmler., ebendaseloil an der Ruhr. Hauptmann Lalle» 
steru wurde vor Korinlh erschossen. 
M a d r i d ,  d e n  i  G?tit Aprik. 
Heute sollte die große Versammlung der KomuneroS, 
wc!-l.e so lange durch sehr verdächtig füllende Einla­
dungsschreiben mit gehcimnißrcichen Zeichen (indem den 
Anfangsbuchstaben der  Namen ! rey Zeichen,  j .  B .  Ol*** 
folgen) anberaumt worden, statt finden; et strömten 
auch viele Herren zusammen; der Landeshauptmann hatte 
aber den Alkalden vorher die nöthige Weisung gegeben, 
und die Zusammenkunft ist verhindert worden. 
General Camvana und Genossen, die rennt deS loten 
Märzes i820 im Arsenal ttn Karaka auf der Isla de 
Leon gefangen sitzen, haben die vom General Ricgo im 
Kongreß bekanntlich angebotne Amnestie für jene Ereig-
nisse, als ihrer Ehre zuwider, verwerfen und verlangen 
ein schnelles Unheil. 
ES gebt daö Gerücht, daß in einer geheimen Sitzung 
vorgeschlagen N/ die Stelle eines Generalissimus der 
Nationakgald« für. General Riegv $u erschaffen. 
\ 
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P a r i s ,  d e n  2 7 f i t n  A v r i l .  
Da das ncu projeftirte Zollgesetz nicht mtbt zur Dis­
kussion gebracht werdm kann, so verfügt eine königliche Or-
donanz die provisorischen Zvllansätze. Die Einbringung 
von Schlachtvieh wird dadurch ansehnlich beschwert, so 
daß j. B. von einem gemästeten Ochsen 5o Franken Ein-
ganggzoll erlegt werden muß. ES heißt, daß besonders 
Würtemberg und Baden Vorstellungen gegen daö neue 
Zollgesetz gemacht, und mit Vergeltung gedroht haben. 
Man scheint aber dies« eben nicht zu fürchten, weil der 
französische Wein besonders dem Auslande für unentbehr-
lieb gehalten wird. Nicht bloß dttf Zoll- und Kanalgesetz 
ist wegen der Sitzung der zwevtcn Kammer gehemmt, son-
dern auch der Vorschlag, daß Summen bis zum Belauf 
von 1 o Franken herab in'ö große Schuldbuch eingetragen 
werden dürfen. Auch ist die Liste der Kandidaten, einen 
Aufseher über die Tilgungekasse zu erwählen, nicht ange-
fertigt. 
Die Pairö haben am 25ihn d. M. anderthalb Millionen 
für die Sanitcktvanstalten genehmigt. Dann gingen (te 
über zwey Petitionen wegen körperlicher Haft für Pairö/ 
die Schulden gemacht hätten, zur Tagesordnung mit 68 
gegen 51 Stimmen, weil eine solche Haft wider die Charte 
und die Verrichtungen eines PairS verstoßen würde. 
In der Pairökammer sitzen dermalen noch 52 Mitglie-
der deS ehemaligen (Bonaparte'schen) Senats, deren jeder 
24,000 Franken Pension bezieht. 
Nach der Pikardie, wohin we^en der täglichen Feuers-
brünste Truppen von mehreren Seiten in Marsch sind, gin-
gen auch von hier zwev EekadronS Garde ab. Am 1 8t<tt 
brannte eö sogar in einer Dorstadt »on AmienS. Densel-
den Tag brannten 3a Houstc in Morlenkour ab ic. Doch 
find die letzten Nachrichten schon viel beruhigender. 
AlS'ein Zeichen der Zeit verdient bemerkt zu werden, 
daß die Flugschriften deö Abbe SieyeS („Versuch über die 
Privilegien" und „W^ö ist der dritte Stand?") welche im 
Jahr 1789 das Nevolutionerad in Scdwung setzen halfen, 
seitdem aber fast vergesst» waren, jetzt neu aufgelegt er-
scheinen. 
Die Kunstausstellung im Museum ist gestern dem Publi­
kum geöffnet worden, unsere Blatter geben vorläufigen 
Bericht von dem ersten Eindruck, den sie auf die zahlreichen 
Beschauer gemacht hat. Liberale und Ministerielle sind 
ziemlich einig in dem Geständiiiß, daß die Ausstellung un-
ter der Erwartung aeblieben ist, welche man davon gehegt 
hatte. Nach dreyiähriger Pause — 1819 war die letzte — 
und ben der großen Zahl junoer Maler, hoffte man nicht 
nur Vieles, sondern auch MineS und Vortreffliches zu sin-
den. Die Menge der ausgestellten Gemälde ist allerdings 
ansehnlich, aber nicht »in bedeutendes Werk kann man 
anführen. Die gropen Meister haben geruht. Man (in* 
det nichts von (Mirodet und Muerjn; Vergehens sucht der 
Blick Gerard's Korinue; iporacc Berne! hat, «WS bekann­
l 
t«n Ursachen, alle seine Mücke zurückgenommen; 'David 
wird ein Greis unter fremdem Himmel. 
Vor drittehalb Jah.,rep >tte Herr Terneaux bekanntlich 
in einen Silo (Korngru^e) 200 HektolitreS (fast zu 2 Schef­
fel) Getreide niedergelegt, dag bey der Eröffnung im vo-
rigen Jahre unverdorben gefunden wurde; er machte dar« 
auf mit 700 HektolitreS den Versuch, und ließ den Silo 
gestern eröffnen, in Gegenwart deS Erbprinzen von Däne-
mark, der Marschälle. Soult und Suchet, und vieler an-
derer vornehmen, oder auch sachverständigen Männer; daS 
Getreide ward wieder wohl erhalten gefunden. (Die Sa­
che ist von Bedeutung, wenn das Getreide, ohne umge-
schüttet zu werden, auch vor Wurmfraß gesichert aufbewahrt 
werden kann. In südlichen Ländern, z. B. in dem trock-
nen Boden derBarbarey, erhält sich das Gelxeide viele 
Jahre lang.) 
Die Gazette de France wiederholt die Gerüchte/ haß 
in Madrid, nachdem der französische Gesandte sich gewei-
gert, Auskunft, die von ihm verlangt worden, zu geben, 
demselben seine Pässe hätten geschickt werden sollen, und es 
nur dem Könige gelungen sey, zu bewirken, daß erst daS 
Gutachten deö StaatSrathS eingeholt werde tc.. — Die 
Gazette enthält auch ein Schreiben aus Madrid vom löten 
d. M., wonach mehrere Mordanschläge auf das Leben deS 
Königs zu Aranjuez geschmiedet, aber glücklich entdeckt 
und vereitelt worden wären. Se. Majestät, beißt eS, habe 
darauf den KorteS die Erklärung übergeben lassen, daß er 
sie für die Anschläge auf seine Person verantwortlich mache. 
Ferner wird gesagt, in einer geheimen Sitzung der KorteS 
hätten die eifrigsten Mitglieder darauf angetragen, Fer­
dinand VII. wegen physischer und moralischer Unfähigkeit 
abzusetzen und eine provisorische Regentschastökommissiolt 
zu ernennen, welches aber von den gemäßigten Mitglie-
dern, besonders von Herrn ArguelleS, bestritten und ver-
worfen worden sey. (Andere Nachrichten auö Madrid, die 
bis zum »6ten gehen und eine Uebersicht der Verhandlun-
gen der Korteg bis zum löten enthalten, erwähnen von 
allen dem Nichts, im Gegentheil ließ man den HerauSge-
ber deö heftigen BlatteS In Tercerola* welches noch kürz­
lich einen schändlichen Aufsatz gegen ben König und die 
Königl. Familie enthielt, gerichtlich verfolgen. Er soll 
auch die Flucht ergriffen haben.) 
Lord Byron, der jetzt in Pisa lebt, machte neulich mit 
mehreren Engländern seinen gewöhnlichen Spazierritt. Bey 
der Rückkehr stürmte ein Militär mitten unter sie und stieß 
mit seinem Säbel gegen die Beine einiger Herren. An-
fang« glaubten die Britten, e6 sey absichtliche Beleidigung, 
und setzten ihm nach, um Genugthuung zu fordern; so-
bald sie aber sahen, daß sie bloß mit einem O.uartiermei-
ßer zu thun hatten, ließen sie ihn reiten. AlS sie an'S 
Thor kamen, fanden sie jedoch die Wache ynterDem Ge­
wehr, und den Quart iermeister im Begri f f  sie anzuhalten. 
Sie gaben ihren Pferden die Spornen; aber Einer tott 
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ihnen, Herr Shell??/ erhielt darauf einen Säbelhieb übet 
Stirn und Nase, und der Q»artiermeisier, der den Eng-
lindern bis vor die Wohnung deS'Lordö Byron nachjagte, 
wurde von einem englischen Bedienten, aber nicht gefähr-
lich, verwundet. Der Mensch soll im halben Rausch ge­
wesen seyn. 
* * * 
Nach Privatbriefen au6 Madrid, erzählt man, daß un-
ser Botschafter, Graf Lagarde, dem spanischen Minikerio 
nähere Auskunft über den SanitätSkordon und einige Nach 
Bavonne gegangene Flüchtlinge verweigert, daö Ministe-
rium aber hierauf Se. Majestät, den König Ferdinand, zu 
bewegen gesucht habe, dem Grafen Passe zu geben. Eins 
unserer Blätter will wissen, daß der Pöbel in Madrid sich 
sogar Unbilden gegen unfern Botschafter erlaubt bade; 
allein, wenn daö der Fall gewesen wäre, würde der Graf 
Lagarde gewiß schon hier seyn. Die Nachricht, die einige 
Zeitungen mitgeteilt, daß der spanische Minister Casa 
Zrujo von hier nach Madrid gegangen fep— scheint nicht 
gegründet und pur in Folge jener Gerüchte fabricirt zu 
fern. 
DaS Journal des Debats hat der französischen Regie-
rung in Hinsicht ihrer Verhältnisse zu Kolumbien und an-
derer südamerikanischen Staaten dasselbe gerathen, wag die 
nordamerikanischen Freystaaten gethan. Sie schickte Kom» 
missäre an Ort und Stelle, um sich von der Lage der Dinge 
zu unterrichten, und diese reisten so langsam (drey Jahre), 
daß dag Kabinet von Washington reiflich überlegen konnte, 
wag zu thun sey. 
M ü n c h e n ,  d < n  2 g s t e n  A p r i l .  
Unsere Zeitung enthält eine Bekanntmachung, tie der 
auS Griechenland zurückgekehrte Freyherr Friedrich Wil-
Helm von Winzingerode zugleich im Namen einiger Gefähr-
ten erlassen hat, damit, wie er sagt, jeder Deutsche, durch 
unser Beyspiel gewarnt, sich nicht so leicht durch falsche 
Nachrichten aufreizen lasse, in sein eigenes Unglück zu 
rennen, sondern wohl bedenken möge, welche Pflichten er 
feinem Staate, feiner Familie und sich selbst schuldig ist, 
und die Umstände prüfe, unter welchen allein e6 ihm er­
laubt seyn kann, sich für Andere zu opfern. „Wir fan­
den, heißt e6, an den Neugriechen nur ränkevolle, Hab-
süchtige und feige Menschen, denen es am allerwenigsten 
darum zu thun war, für Religion und Freyheit zu streiten, 
fondern vielmehr nur sich zu bereichern und so ihre Hab-
sucht zu befriedigen. Wir langten in Morea a-n und un­
sere Freude wurde bald dadurch geschmälert, daß man Meh-
rere von uns, schon bey der Landung, ihrer Bagage be-
raubte. Wir erlangten von einem Volke, das im Ganzen 
keineswegs arm genannt werden dürfte, worunter Viele 
ungeheure Reichthümer besaßen und denen eti wohl eine 
Kleinigkeit gewesen wäre, uns ju helfen, keine Hülfe, ja 
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nicht einmal Beyleid. Man gewahrte uns kaum einen 
dürftigen Lebensunterhalt, der aber so erbärmlich war, daß 
Jeder, dem ohnehin keine ganz feste Gesundheit von der 
Natur zu Theil ward, bald siech und matt umherschwankke; 
selbst die stärksten von uns unterlagen am Ende; denn sehr 
oft mußten wir mit schlechtem Eselsfleisch vorlieb nehmen, 
obwohl ei nicht an bessern Lebensmitteln fehlte. Dieses, 
fo wie. andere Strapatzen, als das Schlafen auf der bloßen 
Erde, ohne die geringste Bedeckung, führte den Tod mch-
rerer unserer Kameraden herbey, die in voller Blüthe der 
Gesundheit mit uns an'S Land traten. Aber selbst, nach. 
t>em sie ausgelitten, weigerten diese, uns verächtlichen Grie-
che», den Gestorbenen eine Ruhestätte auf ihrem Gottes-
acker, indem sie uns, als nicht von ihrer Religion, für 
unwürdig dazu hielten; u^d hätten wir nicht dafür ge­
sorgt, sie ehrenvoll unter die Erde zu bringen, fo wiirUrv 
sie vielleicht noch den Hunden zur Speise gedient haben, 
wie wir eö so oft an andern Leichnamen sahen. Obgleich 
nun, bis zum letzten Augenblicke unserg Aufenthaltes auf 
Morea, keine Organisation, keine Regierung vorhanden 
war, durch die man einigermaßen gesichert worden wäre, 
und alle Truppen (wenn wir sie so nennen könne») nur aus 
Räuberhorden bestanden, ohne OiScipli'n und Ordnung 
wild durch einander wülhend, so beschlossen wir dennoch 
für sie zu fechten. Doch als wir bald Gelegenheit hatten, 
mit ihnen im Gefechte zu seyn, zeiate sich uns diese oft ge. 
priesen, Nation als ein feiges zaghaftes Volk; und nn't 
der Ueberzeugung, in keiner Hin.lcht für diese Menschen 
Etwas thun zu können, hörte auch unser Mitleid für sie 
auf. Deutsche, daß wir nicht mit Unwahrheiten umgehen, 
dafür bürge Euch unser Ehrenwort, und Ihr, die Ihr noch 
durch falsche Nachrichten tri Enthusiasmus gerathen könn­
tet, jenem Volke Euer Leben und Blut zu weihen, laßt 
Euch unsere Worte zur Warnung dienen, ui.i) mint nicht 
Eurem Verderben entgegen." 
L o n d o n ,  d e n  s g s t e n  A p r i l .  
Briefe von dem Herrn Denham, der die Expedition in 
daS Innere von Afrika befehligt, sind hier angekommen. 
Sie sind aus Tripolis vom Monat December 1821 datirt, 
und sagen , daß bey seinem Landen die Kanonen auf B--
fehl deS DeyS gelöst wurden. *©e. Hoheit hat ihn sehr 
freundlich empfangen, und erklärt, daß, um dem König 
von England seine Freundschaft zu beweisen, er ihm (dem 
Herrn Denham) allen in seiner Macht stehenden Schutz 
und Beustand angedeihen lassen würde. Die Expedition 
gedachte im Februar d. I. nach Fezzan abzureisen und eine 
Eskorte deö Baschawö sollte sie bis jenseits Bornou beglei­
ten. ' 
Im letzten Jahre zählte England 25,o36 Kauffahrley« 
fchjffe, welche 2 Will. 56c,,202 Tonnen laden können; die/ 
ist seit 2 Jahren eine Verminderung von 444 Schiffen. 
3=6 tu druck«, erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor Z. D. Brau «schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 114. Sonnabend, den iz. May 1822. 
L e i p z i g ,  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  
Ein Privatschreiden, das von der Insel Melo an die 
in Deutschland befindliche Familie eines dort kommandi-
renden OfficierS eingelaufen ist, liestätigt die in öffentlichen 
Blättern schon früher mitaetheilte Nachricht/ daß man 
sich dort nßes Ernstes mit der izvffnunq schmeichelt, die 
Amerikaner würden das helttnlnü'.hige Unternehmen 
der Griechen unterstützen. Es ist namentlich die Rede da« 
von, ihnen eine h<Nre und bequeme Stution auf einer 
der Inseln einzuräumen, und das Schreiben bezeichnet 
Mel 0 selbst, dessen Hafen, obwohl die Stadt an sich 
sehr verfallen und ungesund ist, und das Eiland nur etwa 
5000 Einwobner zählt, zur Aufnahme größerer Schiffe 
vollkommen geeignet seyn soll. 
W i e n ,  d e n  S o f i e n  A v r i l .  
Noch ist keine Nachricht aus Konstantinovel, uni> -also 
auch leine Antwort auf die unterm loteji März dem Reis« 
Effenvi übergebene gemeinschaftliche Note^der vermitteln-
den Diplomaten angelangt. 
Bey den Verhandlungen zwischen Sr. Durchlaucht, 
dem Hof- und Staatökanzler, Fürsten von Metternich, und 
Herrn von Tatischtscheff, soll die Ansicht, daß die gegen» 
wärtige Lage Europa'ü jeden Krieg unrathsam mache, die 
leitende Absicht gebildet haben. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  e g f i e t i  A v r i l .  
Die Pairökammer erklärte sich, ungeachtet der Bemü-
bungen der Herren Rov, Mole, Belliard, Paöquier, 
(5boiseil und Albufera (Suchet) für da6 Personalprivi-
legiuin der Pairö, wornach sie Schulden machen dürfen, 
ohne im Fall der Nichtzahlung arretirt werden zu können. 
DaS Schlimme dabey ist, wie Graf Mole bemerkte, daß 
dieser Beschluß rückwirkende Kraft bat und mithin 
solche Glaubiger in Schaden bringt, welche diese persön» 
liche Unverletzbarkeit der Pairb, als nirgendwo gesetzlich 
a u s g e s p r o c h e n ,  n i c h t  k a n n t e n .  W ü r d e  n u r  f ü r  d i e  Z u -
fünft der Satz ausgesprochen: kein Pair könne Schul-
den halber verhaftet werden, so könnte sich kein Gläubiger 
beklagen, der dennoch, eg sey gegen Wechsel oder sonst, 
in Vorschuß träte; und die Folge würde nur seyn, die 
PairS kreditlos zu machen. Mol«? fügte hinzu: „Nicht 
durch Privilegien, am wenigsten durch Privilegien selcher 
Natur, wird die Pairie in Frankreich Wurzel fassen und 
ihren Einfluß vermehren. Nur in der Ueberzeugung von 
dem Nutzen ihrer Einführung, nur in den Diensten, die 
sie dem Staat leisten wird, kann sie Glanz und Würde 
finden. Zwey ausserordentliche Privilegien gewahet die 
Charte den Pairö, sie sind erbliche Gesetzgeber und kön--
nen nur auf-Befehl der Kammer verhaftet, und bey Kri« 
mirialsällen nur von ihr gerichtet werden. Die Charte 
hat keine weitern Vorzüge der PairS namhaft gemacht, 
weil nur diese im Interesse deS Gemeinwesens nothwendig 
erschienen. 
Wegen Nachstich der Melodien Thomas MooreS, die in 
England zuerst erschienen, kommt jetzt die Frage zum 
Spruch: ob Werke der Ausländer in Frankreich gegen 
N a c h d r u c k  g e s c h ü t z t  s i n d ?  
Das Museum berühmter Protestanten (Musce des 
prolestants cclebres, Paris 1822) ist eine merkwürdige 
Erscheinung von Frankreich auö. Jeder Band enthält i5 
Porträts mit biographischen Notizen. Da erscheinen die 
Reformatoren Luther, Melanchton, Calvin, die Fürgen, 
welche der Reformation in ihren Staaten den Eingang ver-
statteten — Friedrich der Weise; die in den ReligionS-
kriegen ausgezeichneten Helden, Wilhelm von Oranien, 
Heinrich IV., Gustav Adolph; die Gelehrten/ welche Pro-
testantiömuS durch ihre Schriften vertheidigten — Saurin, 
Blair, Reinhard; die Philosophen, deren Geig er ent-
fesselte und zu höherem Schwünge hob — Leibnitz, New­
ton, Grotiuö, Bonnet; die unsterblichen evangelischen 
Dichter, Milton, Klopstock. Auch die Staatsmänner/ 
welche die Duldung der Evangelischen verlangten, sollen 
hier ihre Stelle finden. 
Die Nachricht der Gazette, daß ein Anschlag auf das 
Leben Ferdinands VII., und in den KorteS ein Antrag auf 
seine Entsetzung gemacht sey, wird für leereö Möhra,«» 
erklärt, doch nicht von Der Gazette selbst. Diese wieder­
holt die Sage von der Wahrscheinlichkeit eines Bruchs 
zwischen Spanien und Frankreich, weil unser Gesandte 
Lagarde keine Auskunft über die Bestimmung deS Gränz-
korDonö geben können, und daß man in Madrid mit näch-
stem darüber eine Anzeige der Regierung an die KorteS er-
warte. Alle Gemeinschaft mit Frankreich soll schon ver« 
boten seyn, ausgenommen für die Kouriere. Die Exal-
tadoS wünschen den Krieg, um die Generalreform, die 
sie beabsicht igen, desto leichter durchsetzen zu können. 
(Deutsche Blätter liefern auö Frankreich kriegerische Nach-
richten, von denen aber Pariser durchaus nichts wissen, 
z. B. die Armee sol l  schleunig auf 35o,ooo Mann ver­
stärkt, und in vier KorvS an der spanischen und piemonte« 
f ischen Gränze im südl ichen und westlichen Frankreich v«. 
»hei l t  werden.) 
4 h  
P a r i s ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Vorgestern hatte Se. Königl. Hoheit , der Prinz Paul 
von Würtemberg, eine Privataudienz bey Sr. Majestät, 
so wie gestern der Präsident der Deputirtenkammer, Herr 
Ravez. 
Der Minister Paöquier hat im beutigen Moniteur die 
durch die Zeitungen verbreitete Nachricht, daß er, mit 
einer besonder« Sendung beauftragt/ nach Italien gehen 
werde, für falsch erklärt. 
Die Herren Ardouin, Hubbarl) und Komp., haben die 
Inhaber von Schuldscheinen der spanischen Anleihe von 
»82», deren Interessen in Paris zahlbar sind, öffentlich 
aufgefordert, sich zum Empfange der Zahlung am heutigen 
Tage bey ihnen einzufinden. 
In der jährlichen Sitzung der vier Akademie» am 
24sten berichtete Herr Sylvestre de Sacy über die Auf-
säye, welche in Hinsicht des vom Grafen Dollney ge-
$>(*<>**» Preises eingegangen waren. Vollney'ö Absicht 
ging dahin, vi» von ihm erfundene Methode, die asia-
tischen Sprachen mit europäischen Lettern zu schreiben, 
möglichst zu fördern. Die Kommission hatte die Kon-
kurrenteo aufgefordert, zu untersuchen: „auf welche 
Weise der Plan deS Testators zu verwirklichen seyn 
möchte; welche Gränzen der Anwendung desselben zu be-
zeichnen seyen; welche Leitung der Arbeit zu geben sey, 
und endlich,, welche wahrscheinliche Resultate man mit 
Reckt davon erwarten dürfe." Vier Aufsäße waren der 
Akademie darüber zugekommen; zwey davon schienen ih-
Sien deS Preises gleich würdig, und sie hat ihn unter 
hie Heyden Verfasser, Herrn Scherer, Konservuteur 
der königlichen Bibliothek zu München, und Herrn 
Schleiermacher, Bibliothekar zu Darmstadt, ver-
theilt. 
Dem Vernehmen nach werden beym Kriegsministerium 
hie KadreS neuer Bataillone organisirt. 
Der Guß der Statüe Ludwigs XIV. zu Pferde wird 
vollendet seyn. Nächsten sSsten August soll sie auf-
gestellt werden. 
Vorgestern ist hier ein Kourier auS Madrid mit sehr 
wichtigen Depeschen angekommen. 
Auf verschiedenen Wegen ist unS die Nachricht zugekom-
wen, daß M u l e y - Z e i d seinen Oheim S 0 l i m a n zwi­
schen Ekasar und Fez gänzlich geschlagen habe und dieser sich 
in größter Eile auf Tanger zurückziehe. Zeid'ö Vortrab war 
in Tetuan eingerückt. Dieser Prinz wünscht Handelsver­
bindungen mit Spanien anzuknüpfen, öffnet alle Häfen 
den Spaniern und hat die bey der Einfuhr spanischer 
Maaren ju erhebenden Zölle um die Hälfte herunterge-
P e r p i g n a n ,  d e n  2 1  s t e n  A p r i l .  
Der hiesige spanische Vicekonsul, Herr I. M. Ruiz-
Sainj, hat in unsre gestrige Zeitung Folgendes ein-
rücken lassen: , 
,,Der spanische Vicekonsul zu Perxiqnan tat - nack 
glaubwürdigen Nachrichten, alle Ursaä'e zu vcrmutfofit, 
daß einige sich hierher gezogene Spanier ihren Zussuchts-
ort gemißbraucht, und gegen die öffentliche Ordnung und 
die Regierung ihre? Vaterlandes durch geheime Umtriebe 
Verschwörungen angezettelt haben. Diese verderbten 
Menschen haben alle Arten VerführungSmittel ange-
wandt, um mehrere der sich in diesen« Departement 
aufhaltenden spanischen Untertanen von dem Wege der 
Ehre und der Tugend abweudig zu machen, aber in 
den Herzen fast aller dieser regte sich die Vaterlands-
liebe, und die Anträge der treulosen Verführer wurden 
muthig verworfen. Dxfr glaubt der Unterzeichnete, nicht 
bezweifeln zu dürfen, daß verschiedene Individuen, ver-
blendet durch falsche Versprechungen, ihre Partie er-
griffen haben, und, vergessend den schönen Namen ei-
neS Spaniers, sich gegen die treuen Einwohner Kata» 
loniens mit dem Mordgewehr zu bewaffnen Willens sind. 
Die Unglücklichen! wollen sie nicht einsehen, daß ih« 
nen daö für die Ruhe deö Staats und für die Sicher« 
heit der Bürger wachende Gesetz im Voraus daö schreck^ 
liche und schmähliche Ende der Empörer bereitet? Dock, 
vielleicht haben sie noch Zeit, ihren Jrrthum zu erken-
nen und ihren Verbrechen zuvorzukommen. Der Unter-
zeichnete erbietet sich, sich bey der hohen Regierung Sr. 
Katholischen Majestät dahin zu verwenden, daß alle die-
lentgen, welch« sieb von der Verführung haben hinreis-
sen lassen, Vergebung erhalten, vorauögesetzt, daß sie 
sich in einer Frist von drey Tagen, nach Beka^ntina-
chung dieser Nachricht, auf dem Vicekonsulat einfinden, 
um ihre Namen anzugeben und die gehörige!» Erklärun» 
gen zu machen. Das Bureati deö VicekonsulatS wird 
alle Tage von zwölf bis zwey Uhr g et ff tut seyn. 
Perpignan, den 2vsten April 1822. 
(Gez) I. M. Ruiz-Sainz, Vicekonsul." 
M a d r i d ,  d e n  i 6 t e n  A p r i l .  
Se. Majestät hatten den Kongreß für die fernere Fort-
dauer der scheußlichen Tercerola verantwortlich gemacht. 
Auf Antrag deö Herrn Galiano ward dies abgelehnt/ da 
schon die Censurjunta den Verfasser unter Anklage gestellt 
habe und daö Blatt zu verächtlich sey, um die KorteS be-
schäftigen zu können. 
Nach Afrika sind spanische Kaufleute abgegangen, um 
Kameele einzukaufen und bey u>nS einheimisch zu machen. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 4 s t e n  A p r i l .  
Der König und die Königin von Sardinien sind in Ge-
nua angekommen. 
Zu Trust cirkulirt ein Bulletin, kontrasignirt von dem 
hel levischen Minister,  Staatssekretär der auswärt igen An. 
gelegenheiten, Karadscha, in neugriechischer Sprache, vom 
aosten März. Nach diesem Berichte deö Senatö wäre die 
türkische Flotte größtenteils vernichtet, bloß 2A kleine Schiffe 
hätten sich durch Hülfe derPngländer gerettet. (Berl.Zeit.) 
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H a n n o v e r ,  d e n  ? t e n  M a y .  
Der 2il'fd)lufc der diekiahrigen !^.ndständischen Verband­
lungen , die das fünftige definitive Steuersystem vornehm­
lich betroffen haben, wird noch durch eine Differenz ver-
zögert, welche über die Summe der Grundsteuer und über 
die Frage, ob eine Häusersteuer angelegt werden soll, in den 
Ansichten der beyden Kammern obwaltet. 
Die erste Kammer nämlich besteht darauf, die Summe 
der Grundsteuer über den gegenwärtigen Betrag nicht be-
deutend zu erhöhen, und selbige auf i Million 3ozooo 
Rthlr. festzusetzen. Sie stütz' sich Hiebet) auf den bedräng­
ten Zustand des Ackerbaues, die wenige AuSficht auf ein 
bedeutendes Steigen der Fruchfpreife, auf die übrigen La-
flen aller Art/ welchen das Grundvermögen unterworfen 
ist, und auf ein angemessenes' Verhältniß der Grundsteuer 
zu den übrigen Steuern. Ausserdem hat sie eine allgemein 
durchgehende Häusersteuer votirt, deren Ertrag zu 100,000 
Rthlrn. angeschlagen worden. 
Die zweyteKammer dagegen will die Summe der Grund-
Heuer auf 1 Million 450,000 bestimmen, die Häusersteuer 
überall nicht zugestehen i dagegen aber in den größeren 
Städten, statt aller Grundsteuer, den biS jetzt eingeführten 
Schlacht- und Mahl-Licent fortbestehen lassen. Ihre Grün-
de für daS Erster« find: der Bedarf der Landeökasse, daS 
besondere Interesse deS Grundvermögens an der Erhaltung 
der Institutionen des Staats und die darauö folgende Ver-
vsitchtung zur größeren Konkurrenz bey den Landeelasten; 
die bey dieser Steuer nicht zu gestattende Berückfichtigung 
sonstiger öffentlicher Grundlasten; die zu erwartende Ver» 
Änderung in den den Landmann üyt drückenden ungünsti-
gen Verbältnissen, durch Steigen der Fruchtpreise; die 
Schwierigkeit der Anlegung der Häusersteuer, und daS 
Drückende derselben neben einer besonderen Gewerbesteuer 
und die Berücksichtigung der Unsicherheit des Kapitalwerths 
der Häuser. Die Beibehaltung deS Schlacht- und Mahl-
LirentS in den Städten gründet selbige darauf, daß da-
durch der Micther und Fremde mit herangezogen werde, 
statt eine direkte Abgabe nur die wenigen Eigenthümer in 
den Städten treffen würde. 
Die Verschiedenheit der Meinungen hat durch bisherige 
Konferenzen beyder Kammern nicht gehoben wenden kön­
nen , und ist daher auf Zuordnung landesherrlicher Kom-
missarien verfassungsmäßig von ihnen angetragen worden. 
r*u wünschen wäre eS, daß dadurch eine Vereinigung 
bewirft würde, weil in deren Entstehung die Fortdauer 
des jetzigen provisorischen ZustandeS unvermeidlich seyn 
dürfte. ' 
L o n d o n ,  d e n  s g s t e n  A p r i l .  
Vorgestern wurde abermals ein KabinetSrath imBürea» 
der auswärtigen Angelegenheiten gehalten. 
fit in Gerüchte, daß der König Unpäßlichkeit halber ge-
nötigt gewesen wäre, den Präsenlationssaal in Bucking. 
hambouse am vergangenen Dienstage dey der großen Kour 
zu verlassen, wird von den Ministerialblättern widerspro­
chen. 
Herr Canning hat die Einladung seiner Konstituenten, 
nach Liverpool zu kommen, durch ein für dieselben sehr 
schmeichelhaftes Schreiben angenommen. Letztere haben 
nun auch den Beschluß gefaßt, Herrn Canning ein Silber-
geschirr, 5oo Pf. Sterl. an Werth, zum Geschenk zu ma-
chen. 
Ein Herr Owen hat berechnet, daß, wenn sich die hie-
(igen Fabrikanten und Manufakturisten keiner Maschinen 
bedienten, 400 Millionen Arbeiter erfordert würden, um 
die Fabrikate Englands zu verfertigen. 
Nach den irländfchen Zeitungen liefern die Landleute 
von Limtritf nun sehr bereitwillig ihre Waffen ah. 
* * * 
P a r l a m e n t s v e r b a n d l u n g e « .  
S i t z u n g  d  e  ö  U n t e r h a u s e s  a m  3  0  6  e  n  A p r i l .  
Gestern war eine für die Geschichte unserer Verfassung 
und Gesetzgebung sehr wichtige Sitzung. Schon um 11 
Uhr früh waren die Zugänge voll Menschen; um 12 Uhr 
wurde die Gallen« geöffnet, und im Nu war auch diese 
gefüllt, so daß bald darauf die Tbüren verschlossen und Nie-
mand mehr hineingelassen wurde. Um 4 Uhr nahm der 
Sprecher seinen Sitz und die Verhandlung begann mit Ein-
reichung von Petitionen ic. Unter den Fragen, welche 
den Ministern gestellt wurden, war die von Herrn E l l i S 
vorzüglich bemerkenswert, der den Marquis von Lon-
donderry um Auskunft bat, ob die Regierung dem Bey-
spiele der vereinigten Staaten folgen und die unabhängi­
gen Regierungen deS südamerikanischen Kontinents aner-
kennen würde, worauf der Marquis antwortete, daß er 
die Maßnahmen der vereinigten Staaten nicht kenne und 
also auch nicht anzugeben im Stande sey, »ob die brittische 
Regierung dem Bepspiele derselben folgen werde; daß aber 
»n Herrn Robinsons Bill eine Klausel zur Regulirung deS 
Handelsverkehrs zwischen Großbrittannien und Südame­
rika aufgenommen werden sollte.. Unter den Petitionen 
befanden sich mehrere gegen die Emancipation der Katho­
liken, unter andern eine von der Universität Oxford. Siv 
T. Lethbridge nahm davon Gelegenheit zu erklären, 
daß, wenn über diesen Gegenstand nicht mehrere Petitio-
nen einliefen, der Nothstand deö Landes in diesem Augen­
blicke die Aufmerksamkeit fessele. Er setr gegetr die Eman­
cipation , allein et fürchte sich vor Herrn C ann i n g e de-
zaubernde Rednergabe. Die Erklärung, gab zu vielem Ge-
läcdter Anlaß, ab?r der Redner l ieß sich nicht abhalten, 
zu bekennen; er hätte das neul ich an sich selbst erfahren, 
da er bey einer wichtigen Frage schon mit der Abstimmung 
im Reinen gewesen wäre, aber nach Herrn Canningö Rede 
doch für das Gegenteil gestimmt habe. Dieses offeuhev-
ztge Bekenntnis bildete die heitere Einleitung zu der Ms-
t ion, die Herr Lanning in Hinsicht der Aufnahme katholi­
scher PairS ine Oberhaus machte,  um derentwi l len dasHanS 
vvn Mitgl iedern sowohl/  a lö Zuhörern,  beute fo zahh'eid) 
bcsuckt war.  7,Dürf te ich nur schmeicheln /  begann der 
Redner,  daß meine Zuhörer nur zum zehnten Thci l  von 
der Gerecht igkei t  und Zweckmäßigkei t  der in 33jr fchldt j  zu 
br ingenden Maßregel  überzeugt wären /  akö ich,  so würde 
ich tur t rauungsuoDer,  a ls jetzt ,  nr i  daS Resul tat  der Dis­
kussion denken. Bevor ich mich auf die Gründe einlasse,,  
weshalb ich eö für  recht achte,  daö Hauö aufzufordern,  
durch eine Bi l l  die Hindernisse zu beben, welche bis jetzt  
d ie kathol ischen Pairö unfähig machte,  Si tz und St imme 
j tn Par lament zu haben, muß ich vorher einigen vor läuf i ­
gen Einwürfen begegnen. 2V-n hat einersei ts gesagt,  daß 
die Mot ion ein l is t iger Versuch sey, um eine günst ige Ent­
scheidung für  daö ganze Pr incip der Frage wegen Emann-
pat ion der Kathol iken zu gewinnen; andrersei ts daß durch 
diesen part ie l len Vorschlag jene große Frage beeinträcht igt  
würde. Aber wird letzte durch meine Mot ion gefördert ,  
so kann man sie a le kein Hinderniß derselben ansehen, und 
ist sie e in Hinderniß,  so müssen sich die Gegner jener um 
so mchr f reuen. Mein jetz iger Vorschlag ist  an und für  
sich vol lständig und geschlossen, und hat unmit te lbar durch-
auS Nichts mit  der kathol ischen Emancipat ionSsache zu 
thun, ob ich gleich nicht  leugnen wi l l ,  daß, wenn mein An-
trag durchgeht,  auch die Hindernisse, welche den Kathol i -
ken bieder im Wege standen, vermindert  werden. Ich er-
k läre nur noch, daß ich von Niemandem dazu aufgefordert  
worden b in,  sondern daß derselbe ganz und al le in von mir  
ausgegangen ist  und ich die Verantwort l ichkei t  dafür über-
nehme. Sol l te man meinen, daß eö unschickl ich sey,  daß 
diese Bi l l  von dem l lnterhause ausgehe, fo habe ich nur 
zu erwiedern,  daß daö Unterhaus die Akte von 1678 ver-
anlaßte.  Mein Plan ist  übr igens kein Luftschloß. Ich wün-
sche n icht  e in neues HauS der Lordö zu err ichten, sondern 
dasselbe der ursprüngl ichen Verfassung gemäß wieder her-
zutei len,  und einer schuldlosen Nachkommenschaft  d ie Rechte 
wiederzugeben, deren man sie,  unter grausamen und unge» 
rechten Vorwänden/ der Pulververschwörung :c., zu Karle II. 
Zeit  beraubt hat .  Wer glaubt heute noch, daß die Hin-
r ichtung des Lordö Staf ford gerecht war? Ueberdem ist  
mein Vorschlag nicht  gefährdend. Wenn er durchgeht,  so 
werden 6 Pairö mehr in 'ö Oberhaus kommen und später 
noch 6.  Herr  Canning eharakter issrte dann die verschie-
denen Gesetze, d ie sei t  der Reformat ion gegen die Kathol i ­
ken er lassen worden, und fügte h inzu, daß das Princiv,  
mit  welchem man gegen sie verfahren, bey Wi lhelms I I I .  
Thronbesteigung nicht  gemi ldert  worden sey, wei l  man, da 
der vertr iebene Jakob kathol isch war,  durchaus den Katho-
l iken al le Macht nehmen wol l te.  Es war,  fuhr er for t ,  
« in Prätendent vorhanden. Al le in,  wo ist  der jetzt? Wo 
ist jetzt Ursache zur Beforgniß, zu Schwierigkeiten? Der 
Gesetze, d ie sei t  der Reformat ion gegen die ^at fcoü^R er­
lassen worden, sind nicht  wenige; aber wie v ie le ex. f t i ren 
d e n n  h e u t e  n o c h  d a v o n ,  n a c h  d e n  A k t e n  v o n  1  7 7 8 ,  1 7 9 1 ,  
1793, 1817, wenn man die zur Zei t  Kar le I I .  er lassenen 
auenimmt? Und diese Akten wurden er lassen, wei l  daö Par­
lament besorgte,  Kar l  I I .  werde die kathol ische Rel ig ion 
befördern und wieder einen Kathol iken auf den Thr^n br in­
gen. Daö Unrecht,  welches damals geschah, muß wieder 
g l i t  gemacht werden. Meine Mot ion,  von deren Gerech-
t igkei l  und Zei tgen.äßhei t  ich,  wie ich bey Gott  betheuere,  
innigst  durchdrungen bin,  wi l l  den kathol ischen Pairö nichtö 
Neues bewi l l igen; wi l l  nur angetbaueg und lang erdulde-
teö Unrecht wieder gut machen, und ihnen zurückgeben, 
waö sie mit  Fug und Stecht in Anspruch nehmen können. 
Daher,  so schloß Herr  Canning, bi t te ich um Erlaubt?. '?,  
e ine Bi l l  einbr ingen zu dürfen, um die Akte vom ; ru! j r  
»678, unter Kar l  I I . ,  wodurch den kathol ischen 3)uire das 
Recht genommen wurde, im Häuft  der Lordö zu s i tzen, 
thei lweiö zu widerrufen."  
Herr  Peel  behauptete dagegen, durch die Bi l l  würden 
größere Anomal ien entstehen, a ls jetzt  vorhanden wären. 
Wenn kathol ische Pairö im Oberhaus? zugelassen würden, 
wie könnte man i>enn da den Kathol iken ubevbciuvt den Zu­
tr i t t  in '6 Unterhaus verweigern? Und doch könnten sie 
eher Mitgl ieder des'  Unter-  a ls deS Oberhauses werden, 
wei l  jenes mehr die Verpf l ichtung auf s ich habe, über die 
geist l ichen Angelegenhei ten zu wachen, für  das Forum des 
Unterhauses aber vorzügl ich wel t l iche Dinge gehörten. Fer-
ner wird ja die Sache der Kathol iken nächstens zur Svra-
che kommen, und waö hi l f t  eö den kathol ischen Pairö,  in 
daö HauS aufgenommenen werden, da die Si tzungen bald 
vorüber s ind? Uebr igenS scheinen mir  auch die Angaben 
des Redners nicht  ganz r icht ig.  Die Pairö wurden des­
halb vom Parlament ausgeschlossen, wei l  e ine Neigung 
vorhanden war,  die protestant ische Regierung umzustoßen, 
wie man auö den geheime« Traktaten mit  Ludwig XIV. 
weiß,  vermöge dessen daö Land an jenen Monarchen für  
200/000 Pf.  Ster l .  verkauft  werden sol l te;  eine Summe, 
d i e  j e t z t  kaum f ü r  e i n  eng l i s ches  Zuch thaus  ode r  e in  febo t t i »  
scheö Lokal  h inreicht .  Die Herren Goreer,  Nugent,  Warre 
und Mart in unterstützten den Vorschlag. Letzterer meinte,  
d ie Gegner der Kathol iken er innerten ihn an die Fabel  
vom Wolf  und Schaaf,  wei l  s ie,  wie Jener sprächen: „dein 
Vater,  dein Großvater,  hat mir  Etwas zu Leide gethan, 
darum mußt du eS entgel ten."  Herr  Plunkett  meinte,  
daß zu Kar ls I I .  Zei ten wohl  Vorsichtsmaßregeln nöthig ge­
wesen waren; al le in jetzt  sey kein Grund mehr dazu vor-
Händen. Herr  Canning beantwortete die Einreden und 
e S  e r g a b e n  s i c h  f ü r  d i e  M o t i o n  2 4 9 ,  g e g e n  D i e s e l b e  2 4 4  
Stimmen, also eine Mehrzahl  von 5 für  die Mot ion.  
Die Si tzung wurde um 1 Uhr geschlossen. 
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Trieft, den 24(iett Apri l .  
Der griechische Kongreß hat fernen Sitz von EpidauruS 
nach Korinth verlegt. 
Nach Berichte» aus Alexandria vom Lasten März, 
deren Richtigkeit wir dabin gestell t  seyn lassen müssen, soll 
die fombinirte türkische ESkadre im Sturm vom i  Aten 
März i5 Schiffe verloren baden, die übrigen 19 Schiffe 
bedürften wenigstens drey Monate zu ihrer Auöbesse-
rung. 
Nach der Aussagt der aus Griechenland zurückgekehrten 
deutschen Osffciere hat (ich reaulareS 3T.MMdr so wenig 
gebildet, daß vielmehr die paar Kompagnien Upsilanti 'S 
auseinander gepan^en, weil ihre Cbefs die Mittel j t ir 
Unterhaltung dtri t ibm für eignes Interesse ju verwenden 
scheinen. 
Theodor Negri/ der vom Eroßberrn als Geschäftsträ­
ger nach Paris abgeordnet, aber in die Hand der Znsur­
genten gefallen war, ist bey denselben geblieben, und hat 
sein Beglaubigungsschreiben zurückgesandt-. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  S o f i e n  A v r i l .  
An der Spitze der Expedit ion nach ChioS steht der 
Fürst Logotheti, ein Medianer/ und sucht eine prvviso-
tische Regierung zu errichten. Dem französischen Kon« 
sul Boutvi l le warb eine SickerheitSwache angeboten; er 
lehnte sie aber mit der Erklärung ab, die Flag-ge sei-
neS Königs schütze ihn. In Smyrna sind die Türken 
durch die Vorfäl le auf ChioS neu aufgeregt, und be-
droben alle Griechen, daher der Pascha der griechischen 
Gemeinde anzeigen l ieß, sie soll die Männer am AuS-
geben hindern, er reolle die Häuser mit Lebensmitteln 
versorgen lassen. DieS geschehe ober durch die Weiber, 
rre.'che von den Türken gesc!,ont werden. Sollte die Qu 
iudelle in CbioS nicht über sevn, ehe die Flotte deS 
Kapudan Pascha ankommt, so dürfte die ganze Expedi-
»ton ein trauriges Ende nehmen. 
Der griechische Kongreß hat zwar die orthodoxe gm-
chiscde Kirche für StaatSkirche erklärt, doch sollen andere 
geduldet und geschützt, aber nur Christen naturalisirt 
werden. 
Die StaatSzeitung der Griechen führt den Titel: „Or­
thodoxe Zeitung von KoriniH." 
Unter dem Namen Academica filarmonica bat sich in 
Rom eine Gcsellsä'aft von ausgezeichneten Personen ge-
bildet; »ins ihrer Glieder, der Principe OdeScalchi, ist 
D i r ek to r  d»6  geschä t z t en  Giomale  Arcad ico ,  aus  das  sich 
zu abonniren der Papst alle Gemeinden einlud. 
Der Bildbauer Liborio Londini bat die Trajanssäule, 
mit allen ihren 2000 Figuren, ihren Brücken, Ma­
schinen, Gebäuden, in einem sechs Palmen hohen Mo-
dell von Palombino. Marmor nachgebildet; daö Werk 
erregt die Bewunderung aller Kenner. 
Der Prinz von Hessen-Homburg, Gouverneur von 
Neapel, und Herr Borell,  niederländischer Gesandter, 
sind am 13fett dieses Monats, von Rom kommend, zwi-
fdbtn Sta. Agatha und dem Volturno von Straßenräubern 
ihres Gepäckes beraubt worden. Sie waren nur wenig 
ihrer zahlreichen Reisegesellschaft und ihrem Gefolge vor-
auftei l t .  UebrigenS widerfuhr ihnen kein Leid. Man 
hat nach al len Gegenden Truppen zur Verfolgung der Rcku-
ber ausgesendet. 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  M a y .  
Die Pairö haben die Verhandlung deS Budgets geschlos­
sen und eö angenommen. 
Am isten dieses Monats versammelten sich die Kam-
mern, um eine Mittei lung der Regierung zu «mpfan. 
gen. Sie betraf, wie sich erwarten l ieß, die Auflösung 
der Sitzung, die auch sogleich erfolgte. — 8im aten 
erschien eine königliche Ordonanz, wodurch die nächste 
Sitzung auf den 4ten (dem Jahrestage der Erthejlung 
der Charte) einberufen wird. 
Abbe FraysinouS, erster Almosenier des Königs, pre­
digte neulich über die Missionen, denen er nachrühmte, 
daß sie den Triumph deS monarchischen und christl ichen 
Frankreichs über die eit len Bemühungen der Rebell ion 
und der Ruchlosigkeit sicherten. 
Daö neue Schauspiel „Att i la", von Bis, erhielt in 
den beyden ersten und in den letzten Akten Beyfall ,  im 
dritten wurde eö ausgepfiffen. Man war auf die zweyte 
Vorstellung neugierig, al lein die Regierung hat sie unter-
sagt, weil der Schauspieler David, aus Versehen heißt 
eS, einen von der Sensur gestr ichenen Vers (Les Francs 
suivent un chef et braveraient un maitre) eingeschal­
tet haben soll.  — Man erinnert sich bey dieser Gele-
genheit, daß Bonaparte eine Schrift' der Frau von 
Stael vernichten ließ, weil sie darin dem Attila Züge 
geborgt, worin der neue Welterstürmer seine eigenen 
erkannte. 
Hier sind verschiedene anstößige Kupferstiche und Schrif. 
ten weggenommen worden,  auch e in Kalender  Napoleons 
für 1822. 
In der Pikkardie dauern die Mordbrennereyen noch 
immer fort. Auch ein Landhaus des Herrn von Barbe-
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MarboiS, und, wie eS heißt, des Herzogs von Piazenza, 
iß niedergebrannt. Eine Partey schiebt den Frevel auf 
Rechnung der andern. Es werden auch Brandbriefe auS-
gestreut. In einem derselben, den hiesige Blatter mit« 
theilen, wird mit Mord und Flammen gedroht, wenn 
binnen drey Tagen die dreyfarbige Fahne nicht aufgesteckt 
werde. 
Der Prafekt in Perpignan, welcher von den fatale* 
Nischen Behörden über angebliche Begünstigung der Um-
triebe spanischer Flüchtl inge zur Rede gestell t  war, hatte 
unvorsichtig geantwortet: er handle nach den Befehlen 
seiner Regierung. Es scheint, diese Antwort habe daS 
Madrider Kabinet zu Vorstellungen an daS unfriye veran­
laßt, welches denn auch die größte Bereitwil l igkeit, den 
Beschwerden abzuhelfen, bezeigt habe. 
Man meldet auS S. Sebastian, wo die französischen 
Ofsiciere von Berton'S Komplott angekommen tvarett, daß 
diese sich auf Befehl der spanischen Regierung nach Bil-
bao haben begeben müssen. 
Nach Bordeaux kam neulich ein Matrose zurück,' den 
man 'schon vor So Jahren im Schiffbruch verunglückt 
glaubte. Er hadert mit seiner Frau, daß sie sich so 
r a s c h  w i e d e r  v e r h e i r a t e t  h a t .  
* * * 
Auö Bordeaux schreibt man, daß daselbst 13 Kisten mit 
Gewehren am Zollbaume angehalten worden wären. Auch 
ju Libourne hat man 47 Kisten mit allerley Waffen ent-
deckt und konffscirt. 
Am isten dieses Monatö, Abends, wurden die viemon-
feilschen Flüchtl inge, Marquis von St. Pric und Herr 
Von St. Michel, zu Li l le im Schausvielhause verhaftet. 
Sie sind am andern Morgen durch Genöd'armen nach 
BöurgeS abgeführt. Daö plötzl iche Verschwinden deö jun­
gen Grafen St. Marfan soll zu diesem Vcrhaft Anlaß ge-
geben haben. 
M a d r i d ,  d e n  l 6 t e n  A v r i l .  
Hier iß eine neue schändliche Brandschrift erschienen, 
„Privatleben Ferdinands Vll.", und wird sogar unent-
geldlich vertheilt .  Sie überbietet an groben Schmähun« 
gen noch die Tercerola. 
ES scheint, daß die Regierung Wil lenS ist, die geheimen 
Gesellschaften, namentl ich die Communeros, aufzuheben. 
In Granada wurde die Versammlung derselben von dem 
Landeshauptmann überrascht. 
Wie der Universal berichtet, ist unser Geschäftsträger 
von Turin abgerufen worden, und zwar mit Recht, weil 
er nicht länger Zeuge des täglich gegen Spanien verübten 
Hobnö seyn könne, indem Leute bestraft würden, deren 
einziges Verbrechen darin bestehe, daß sie die spanisch* 
Verfassung zu erhalten gewünscht. 
Die KorteS haben beschlossen, daß die Bischöfe, bis zu 
weiterer Anordnung, keinem Geistl ichen die höbern Wei­
hen tcitxiftn sollen. Auch sollen die Pfarrstellen in den 
Städten, die unverhältnißmäßig damit überbaust sind, im 
Fall der Erledigung nicht besetzt, sondern mehrere Kirch-
spiele vereinigt werden; höchstens 4'ooo r  wenigstens 2.600 
Seelen auf jede Parochie gerechnet. Der Instizminister 
äusserte: eS fänden sich zwar in manchen H^iptstädten der 
Provinzen mehr als 200 geistl iche Pfründner, die aber 
bloß zum Prunk deS Gottesdienstes beytrügen, und von 
der Seelsorge nichts verständen; die Zahl der dazu tücht^ 
gen sey kaum zureichend. — Der ehemalige Hieronyomi-
tenmönch und jetzige Hauptmann Suares fragte an, ob 
sein alter Stand mit seinem neuen unverträglich sey; 
Nein! wt.r die Antwort. — Der Abgeordnete Bucy be­
merkte :  in mehreren Dörfern betrachte man Mönche mit 
mehr Grausen als tol le Hundt (?!) — Kme lebhafte 
Debatte erregte der Vorschlag, daß das Betragen der 
Richter in den verschiedenen seit Wiedereinfübrung Der 
Konstitution geführten Kriminaluntersuchunge» geprüft 
werden soll.  Ein Theil schildert diese Maßregel als äus» 
ferst unpolit isch und unuöthig; der Justiznunister bemerkte, 
daß bloß in dem Sprengel des Madrider Landgerichts 2840 
Prscesse binnen zweyJabren vorgekommen waren; zu wel. 
cher Weit läufigkeit urd Unruhe also werde die Revision 
aller im ganzen Lande geführten Processe Anlaß geben? 
Die Gegner werden aber wohl durchdringen. Ein <in* 
derer wichtiger Handel ist das Anlehen, welches der vo-
rige Finanz,nikl ister Vallego ohne Genehmigung der Kor-
teS mit dem Pariser Hause Artoin geschlossen und so-
'gleich vollzogen hat. Die Liberalen verlangen, daß der 
Vertrag, weil er gar zu nachlheil ig ist, nickt nur ver­
nichtet, sondern dcr Minister auch zur Verantwortung 
gezogen werde. 
M a d r i d ,  d e n  2 3 s t e l l  S l p r i f .  
Se. Majestät btftuLen sich merklich besser. 
Die Gerüste von lebhaften Unterhandlungen mit dem 
französischen Gesandten dauern fort, sind aber von sehr 
losem Zusammenhang. 
Unsre Pyrenäengränze ist von einem Ende bis zum an-
dern jetzt mit so vielen Truppen besetzt, daß sie an Zahl 
der französischen Gränzarmee wohl gleich kominen möchten; 
die Aufopferung aber, welche dieses dem Staatsschatze fo-
stet, ist bey dem schlimmen Zustande unsrer Finanzen auch 
äusserst schwer. 
Die KorteS haben beschlossen, daß die Minister in drey 
Tagen über den Zustand des öffentl ichen Schatzes berichten, 
und 6<e Siaalörechnungen von 1820 bis 1821 vorlegen 
sollen. 
In Araniuez hatten kürzl ich zwey verdachtig aussehende 
Exaltadoö mehrere Male gesucht, sich in den königlichen 
Pallast zu schleichen; man sähe sie zu diesem Zweck oft in 
dem schönen Jnselgarten herumstreichen. Der Komman-
dant fand gut, ihnen Befehl zur Abreise in 24 Stunden 
zu geben; dieser Umstand erzeugte die bekannten falschen 
Gerücht». 
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I n n s b r u c k ,  f c t i t  s o f t e n  A v r i l .  
Vorgestern begann der große Ausschuß - Kongreß, wozu 
sich in Folge deS von Er. Kaiser!. Königl. Majestät erlasse-
nen itonvofatoriumS die Repräsentanten der vier Stände 
vonTyrol versammelt baden. Die Eröffnung geschah durch 
einen feverlichen Gottesdienst in der Hofkirche. Nach ge-
endet,m Gottesdienste empfing Se. Excellenz, der Sandes« 
zvuverneur und Landeshauptmann, Graf von Chotek, im 
Rathssaale die Stände deö Landes. Der Saal war dem 
Publikum geöffnet. Vor dem Bildnisse deS Kaisers stand 
auf einer Erhöhung der Tbronsessel. Auf der rechten Seite 
der Stufen deö TbroneS saß der Herr Landesgouverneur, 
auf Heyden Seiten die Herren Gubernialräthe. Oer Herr 
Gubernialrath von Röggla eröffnete die feyerliche Handlung 
durch «ine Rede, wonach von dem Herrn Gubernialsekre-
tdr Hecher die allerhöchste Postulatöproposition vorgelesen 
wurde. Oer Herr LandmarschallSanusverwalter/ Graf von 
Künigl, erwieberte die Rede im Namen der Stände, um 
die Gefühle der Ergebenheit und erprobten Treue dieses 
Landes gegen seinen väterlichen Fürsten auözudrüeken. So-
inid) empfing er aug den Händen Sr. Excellenz, des Herrn 
LandeSgouverneurS Die allerhöchste Postulatsproposition. Um 
11 Uhr eröffnete der Herr Landesgouverneur als Landes-
Hauptmann die Sitzungen dee Kongresses. 
V o m  M a y n ,  v o m  5 t e n  M a y .  
Nach einer Verordnung deö Churfürsten von Hesse» soll 
die Verleihung derPräbenden im Stifte Obernkirchen nicht 
mtbr von der Bedingung einer Ahnenrejhe, welche selbst 
viele der ältesten adelichen Familien des Landes ausschließe, 
abhängen; sondern alle adelichen Fräulein und die Töch-
»er unadelicher (Stoßfreuze und Kommandeure des Löwen-
und der Ritter deö Militär-Ordens, wenn sie churhessische 
Uiuerthanen sind, sollen zur Ausnahme fähig seyn. 
Der foömg von Würtemberg hat mit seiner Familie be­
reits seinen Sommersih Bellevüe bey Kanstadt bezogen. 
Doch läßt er jetzt auf dem angränzenden Kahlengein, wo 
er beträchtliche Länder zusammengekauft, ein neues Schloß 
erbauen, das sich besonders durch herrliche Anlagen aus-
zeichnen wird. DaS Schloß wird ein Seitenstüek zu dem 
schönen Tempel, der über der Gruft der Königin Katha­
rina auf dem gegenüber gelegenen Rothenberge erriet), 
fer ist. 
Der spanische Gesandte am russischen Hofe, Salmon, 
in auf der Rückreise flach Madrid zu Frankfurt angekom-
wen. 
Pittschaft ist abermals, unter dem Borwand, nach Of-
fenbach zu reisen, nach Frankfurt zurückgekommen, aber 
eingesteckt worden. Der Magistrat hat sich seinetwegen 
an die darmstädtsche Regierung selbst gewandt. 
Oer Rath der Zweyhundert in Bern hat,' wie Schwei-
;er Zeitungen melden, dem allgemeinen Wunsch gemäß, 
dem Professor Troxler (der in Luzcrn entsetzt worden) daS 
Bürgerrecht unentgUdlich enheill. 
S t o c k h o l m ,  d e n  Z o s t k y  Z l p r i l .  
Unser berühmter Landsmann, der Bildhauer Byström, 
hat uns, nach einer Anwesenheit von acht Monaten, wie­
der verlassen und ist in Begleitung des römüchen Prinzen 
Santa Croco nach Rom zurückgereist. Er hat bey seiner 
Ankunft im vorigen Herbst mehrere Gruppen und Statuen 
mitgebracht, die seinen künstlerischen Talenten die größte 
Ehre machen. Der König, an welchem Künste und Wis-
senschaften einen so großmüthigen Beschützer besitzen, hat 
diese herrliche Arbeiten an sich gekauft, die in der Folge 
das königl. Schloß in der Hauptstadt^ so wie den PallaA 
zu Roseröberg, schmücken werden. Herr Byström ist nach 
Rom zurückgereist, um die Kolossalstatüen der Könige 
Karl X., Karl XI. und Karl XII. zu vollenden^ die er bereits 
fett 5 Jahren in Arbeit hat.. Sie sollen im Jahre 1825 
vollendet seyn. Se. Majestät tragen nicht allein die sehr 
beträchtlichen Kosten für diese Statfien', sondern Höckst-
dieselben lassen auch die Rotunde aufführen, wo diese Sta-
tuen aufgestellt werden sollen. Sie wird den Namen Karls-
tempel führen und, nach Herrn BnströmS Zeichnungen aus­
geführt, dem königl. Schlosse gegenüber, auf einer Platt« 
form der prächtigen Brücke erbaut werden, welche die ei? 
gentliche Stadt und die nördliche Votstadt verbindet und 
unter deren Bogen sich die Wellen des Mälar-SeeS mit de­
nen des baltischen MeereS verbinden. Unsere Hauvtstad» 
wird sich auf diese Weise, auf einem der schönsten Punkte, 
eines prächtigen Denkmals erfreuen, das den Nationalrubm, 
so wie die Huld deö Königl. Begründers, auf gleiche Weise 
verherrlichen wird. 
L o n d o n ,  d e n  s Z s t e n  A v r i l .  
In der Grafschaft Bedford ward neulich vor einer zahl-
reichen Versammlung eine Bittschrift zur Reform deSPar-
lamentS beschlossen. Den Vorsitz führte der Herzog von 
Bedford, und sagte unter Anderem: Burke habe daö HauS 
der Gemeinen das „Abbild deS Volks" genannt. Er ab et 
frage, ob zwey Charaktere wohl verschiedener seyn könnten-, 
als dag Unterhaus und das englische Volk? Auf der einew 
Seite sehe man daö Volk durch manche Uebel gedrückt, 
Bittschriften einzureichen; auf der andern das HauS dee 
Gemeinen, das, zufrieden mit Allem, was die Minister 
zu fordern belieben, zur Beleidigung noch Hohn fügt, in-
dem es für Erleichterung deö Volks erkläre, was wahres 
Possenspiel sey. Er wünsche Refsrm, aber ohne Tumult; 
er wünsche sie mit Gelassenheit und Mäßigung, er wün­
sche, daß sie Erzeugniß der Vernunft, nicht AuSgebttrt der 
Leidenschaften sey; aber er wünsche, daß si« radikal sey, 
das sey durchaus nötbig. Ein edler Lord habe ehemals 
über das irländsche Parlament geäussert: In England' 
verhülle Verworfenheit (corruption) ihr Haupt; in Ir­
land aber schreite sie wie eine gemeine feile Dirne mit 
schamloser Stirn am bellen Tage umher, abgestumpft ge, 
gen jedes Gefühl von Reue, und öffentlich mit ihrer Sckan-
de prunkend. Dies scheußliche Gemälde passe jetzt auf 
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England; um daS jetzt herrschende System ver Verworfen­
heit su entfernen, nage er auf eine Bittschrift an das 
Parlament an, den ©e tm der Verfassung und die so 
lange und mit Unrecht vorenthaltenen Wohlthaten dem 
Volke wieder zu ertheilen. 
L o n d o n ,  d e n  a g ß e t t  A v r i l .  
Ein Mann, Namens Wright, hat hier kürzlich , 0 0 0  
englische Meile» in einem Zeiträume von ICOO Stunden 
zu Fuße zurückgelegt. DieS ist der erste Mensch nach dem 
bekannten Kapitän Barelay, welcher «in solches Stück Ar-
beit ausführte. Letzterer ließ sich, wenn er müde wurde, 
durch seinen Bedienten mit einer Hundepeitsche so lange 
bearbeiten, bis seine erstorbenen Lebenegelster wieder er-
wachten. 
Die T i m e s  zeigen ihren Lesern an, daß sie vom Jahre 
i8i5 bis 1821 incl. für Stempel ihrer Zeitungen, und 
für Abgaben von Zeitungeasertissemerits, de? Regierung die 
Summe von 3CO,587 Pf. Stert, Ü Stull, gezahlt hat. Im 
Jahre 1830, als der Prvceß gegen die Königin die Auf-
mertfamfeit deS Landes fesselte, erhielt die Regierung von 
diesem Blatte für Stempel 40,833 Pf. Sterl. 16 ShiU., 
und für Abgaben von Avertissementö j 4/^75 Pf. Sterl. 
2 Shill. Zusammen 55,io8 Pf. Sterl. : 8 Shill.; im 
Jahre 1821 aber für Stempel Z2/0Z4 Pf. Sterl. i L Pence, 
und für AvertissementS 14,570 Pf. Sterl. 2 Shill. Zu­
sammen 46,655 Pf. Sterl. 
DaS Februar» £>eft des Eclectic Beview enthält einen 
langen Auszug auö dem spanisch - portugiesischen Reperto» 
rium — Berlin bey Nauck — dessen Herausgeber der Herr 
Ritter Liagno, Bibliothekar Sr. Majestät, des Kdnigg 
von Preussen, ist. Man scheint in Deutschland diesem 
Werke nicht die verdiente Aufmerksamkeit geschenkt zu ha-
den. Der englische Kritiker bat sich bey einigen Nachlässig« 
leiten deö Style und der Anordnung nickt aufgehalten. 
Er hat den Zweck deS Verfassers erkannt, iiddur kein an­
derer ist, als sich einer Rückkehr zu deuAnsicklen deS Mit­
telalters mit allen Kräften zu widersetzen, Aberglauben und 
Unglauben mit gleichen Waffen zu b. kämpfen. „Wir wün-
schen ernstlich, sagt das Eclectic Review, daß der Verfas­
ser in dem Verfolg seiner unschätzbaren Arbeiten angemes-
ftne Aufmunterung ßnden möge. Sein Werk ist reickhal^ 
ti^tr und interessanter als irgend ein in englischer Spracbe 
üver diesen Gegenstand vorhandenes. In seiner Vvllstau-
digkeit wird «s die beste Grundlage für die Geschichte der 
pyrenäischen Haldinsel darbieten." — Herr von Liagno ist 
ein fltborntr Spanier. Man möchte in diesem Augen-
blick seinem Vaterland« viele Bürger wünschen, die von 
gleich gesunden politischen und religieusen Grundsätzen auS» 
gingen. 
A u s  R o z a r i v  d e  K u k u t a ,  v o m  1 8 t e n  O k t o b e r .  
Wir haben noch das Hauptquartier des Generals Bali-
tar hier und es werden die eifrigsten Anstalten zur Bela-
gerung von Quito gemacht. Bolivar ist, wie er sich im-
mer gezeigt hat, unermüdet thätig. Die Organisation 
deS BelagerungökorpS ist dem Brigadegeneral E b e n (ei­
nem Sohn des Eben, der unter Frieorich dem Großen die 
so berühmten Todtenkopf-Husaren befehligte,) übertragen. 
Letzterer ist in England und Portugal als ein Ofsicier von 
sehr ausgebreiteten Kenntnissen bekannt. Dort erwarb ee 
sich großes Zutrauen während seiner Anstellung beym toten 
Husarenregimente, das zum Muster für alle übrigen Re­
gimenter der englischen Reiterey ausgebildet wurde; hier 
kommandirte et im letzten spanischen Kriege ein Armeekorps 
von 3o,000 Portugiesen, welches damals feiner ausgezeich. 
neten Diecivlin halber berühmt war. Die Bestimmung 
EbenS zu einem so ausgezeichneten Auftrage von etitea 
BolivarS, der selbst ein Ofsicier von grsßen militädfäm 
Kenntnissen und Erfahrungen ist, muß für die engl,' chen 
Osflciere, mit denen Eben im Krieg und Frieden geUent 
hat, eine höchst angenehme Nackriebt seyn. Eden wurde 
bey seiner Ankunft mit vorzüglicherAchtung und dem gr!»ß-
ten Zutrauen empfangen ; Bolivar schenkte ihm sein ei. 
geneS LieblingSpferd mit Sattel und Zeug, welches Alles 
für die hohe Meinung beweist, die man itt einem fo wich­
tigen Augenblicke von feiner Mitwirkung hegt. Eben fo 
wetteiferte General St. AndeS mit den übrigen StabSof-
sicieren der Bvlivarschen Armee, ihm ihre Hochachtung zu 
bezeigen, und erkannten einstimmig, daß sein« Ernennung 
zum General den Zeitumständen angemessen und in Hin­
sicht seiner Verdienste nicht mehr als billig sey. 
A u S  S t .  T h o m a s ,  v o m  , 2 t e n  M ä r z .  
Unser Handel mit den Provinzen von Venezuela und 
Kolumbia ist ziemlich lebhaft. Man will hier wissen, daß 
die Rovalisten stark g?nug waren, um es zu versuchen, Ka. 
raffaS wieder zu nehmen; allein es sck-tnt nicht, daß sich 
dieS fo verhalt, indem dieser Platz sowohl alö Laguayra, 
den letzten Nachrickten zufolge, völlig ruhig und unbefvr.u 
wegen eineS UeberfaUS von Selten der Spanier war. Puerto-
Kadello befindet sich fortdauernd i,n Besitze der Spanier, 
und dieser Umstund l--gt unsern Handelsverbindungen tiad) 
jener Gegend einige Hindernisse in den Weg. 23on \£5t. Do­
mingo haben wir hier Nachricklen bis Ende Februars. 
Die Stadt selbst befand sich in einem ruhigen Zustande, 
indem der Präsident Boyer die Regierung übernommen 
hatte. Wegen der französischen Expedition, welch« von 
Martinique nach Samana, einer Kolonie an der Ostseite 
der Insel St. Domingo, gegangen war, hegte man einige 
Besorgnisse in der Stadt St. Domingo. Dies« Expedition 
soll auS 11 Transportschiffen, mit 2000 Mann Truppen 
om Bord, bestehen. In Martinique hatte das bedeutende 
HauS Eyma und Komp. seine Zahlungen eingestellt. 
ZS zu drucke» erlaub». Stellvertretender turl. Gouvernements-Echuldirektn Z. D. Braunschweig. 
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St. Petersburg, den yten May. 
Verwichenen Sonntag, den S o f t e n  April, h?tte der 
hier angekommene sardinische ausserordentliche Gesandte 
und bevollmächtigte M-nister, GrafSaluceS, im Win-
t e r p a l a i s  A n t r i t t S a u d i e n z  b e y  S  r .  M a j e s t ä t /  d e m  K a i -
f e r ,  i n  » " k l c h c r  e r  a u c h  d a ö  G l ü c k  h a t t e ,  S r .  K a i s e r  l .  
Majestät sein Kreditiv zu überreichen. Hiernach ward 
e r  b c y  Z  b  r  e  n  M a j e s t ä t e n ,  d e n  g r a u e n  u n d  K a i ­
serinnen, und bey Ihrer Kaiserl. Hoheit, der 
Großfürstin Maria Pawlowna, und Deren Gemahl, 
zur Audi,nz zugelassen, und am 3ten May hotte er auch 
bey Ihrer Kaiser l. Hoheit, der Großfürstin 
Alexandra Feodorowna, im Anitschlowschen ^Pa­
lais , Audienz. 
W i l n a ,  d e n  2 7 s t e n  A p r i l .  
Gestern Abend um 7  Uhr trafen S e. Kaisers. Ho-
h e i t, der Großfürst Nikolai P a w l 0 w i t s ch , in er­
wünschtem Wohlseyn in hiesiger Stadt ein. 
V o n  d e r  D o n a u ,  v o m  » s t e n  M a y .  
Nachrichten auö Konkantinopel bis zum i3ten April 
melden: Lord Strangford fcotte unterm Soften März dem 
Reis - Effendi eine dringende Note übergeben, worin er 
unter Anderem anfragte, wag die Pforte in Hinsicht der 
Räumung der Moldau und Wallachey beschlossen habe? 
Der edle Lord beklagte sich bitter, daß die Pforte diese 
Räumung längst versprochen, aber nicht bewerkstelligt 
hätte. Er habe seinem Hose die bevorstehende Räumung 
längst berichtet, aber nun wisse er nicht mehr, waö er sa-
gen solle, und stehe gewissermaßen in den Augen seines 
Souveräns durch die beharrliche Weigerung der Pforte, 
ihr früher gegebenes Worf zu halten, als falscher Bericht-
erstatter da; er ersuche deshalb um schleunige Antwort. 
Bis i 3 feit Avril hatte der Lord keine Antwort von der 
Pforte erhalten. — Graf Lützow übergab, wie man hk>rt, 
unterm Sten April die Antwort des Wiener HofeS auf die 
Note deS Reis-Effendi vorn aSiieti Februar, die in An-
Wesenheit deö Herrn von Tatischtscheff beschlossen worden 
war. BiS zum i3ten Avril hatte die Pforte noch keine 
Antwort gegeben. Soll eine schriftliche erfolgen, so muß 
ein großer Oivan mit den Vorstehern der Janitscharen, 
jünste wieder zusammengerufen werden, und dann ist die 
Antwort fast vorauözusehn. 
Auf der Flotte des nach Scio gesegelten Kapudan Pa­
scha befinden sich 3ooo Mann Landeötruppen, meist zu-
fammtngern f t t t s  Gesindel, daö schwerlich etwas ausrichten 
wird. 
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Der H e s p e r u s  berichtet auö Ungarn vom März 1 8 2 2 ;  
„Die Staatsgefangenen, Fürst Alexander Bvstlanti mit 
seinen zwey jüngern Brüdern, einem polnischen Sekre-
tär, Adjutanten und Dolmetscher, einem Scbiffökapitän 
und Kammerdiener, werden jetzt in Mungatsch besser be-
handelt. Sie dürfen Bücher, auch die PreSburger Zei­
tung lesen." 
Die Stuttgardter Zeitung enthält Berichte von zwey 
deutschen Officieren über Kriegsführung der Griechen in 
Morea. — Das Vertrauen des Fürsten Upsilanti haben 
besonders'Franzosen und Italiener, namentlich der Oberst 
Tarelle. Ein auf europäische Art exercirteS Bataillon be-
steht meistens aus Ksirbonari und alten italienischen Sol-
daten, unter Palesto, der lange unter Napoleort gedient. 
Die Deutschen wollte man dem Gefolge des Fürsten ein-
verleiben, sie wünschten aber ein eigenes Korps zu orga-
nisiren. Napoli di SRomania hätte mit einem einzigen gu-
ten Bataillon genommen werden können, aber der Sturm 
mißglückte wegen der schlechten Anstalten. Die Gewehre 
wurden oft schon einen Kanonenschuß weit von der Mauer 
abgeschossen, und die wenigen Sturmleitern waren zu kurz, 
um die i'5' biö 18 Filß hohe Mauer zu ersteigen. ' Die» 
Deutschen, die unter Lischnig an dem Sturm Theil nah-
men, waren zum Theil nur mit Prügeln bewaffnet. 
T r i e s t ,  d e n  » 6 s t e n  A p r i l .  
Gestern landete hierein Schiff, das am 11 fett dieses 
Monats von Smyrna abgesegelt ist, und die Nachricht mit-
gebracht hat, daß der Aufstand der Griechen auf Scio wie­
der blutige Auftritte für die dortjgen griechischen Bewoh-
ner zur Folge gehabt bat. 
N i k o l a u s  A p o s t o l i  a u S  P s a r a ,  e i n e r  d e r  3  A d m i -
rale der Griechen in dem letzten Seetreffen vor PatraS, daS 
er gegenwärtig blokirt, hat an einen Freund in Italien 
«in Schreiben erlassen, worin er ihm einiges Nähere über 
dieses Treffen mittheilt: „Ich benachrichtige Dich, sagt 
er darin, daß die ganze griechische Flotte am Losten Fe-
bruar a. St. mit jener der Türken zusammentraf, die auS 
66 Segeln, nämlich 35 Kriegsschiffen und 3i Transport­
schiffen, bestand. Wir waren nur '60 Segel stark. Die 
T ü r k e n  h a t t e n  4  F r e g a t t e n  e r s t e r  K l a s s e ,  3  a n d e r e ,  1 2  
Korvetten und 16 KriegöbriggS. -Wir durchbrachen mit 
unfern kleinen Schiffen die feindliche Linie und richteten 
die Flotte 5er Barbaren übel zu. Von unfern Schiffen 
kamen nur 10 bis 12 inö Gefecht. Die Türken flüchteten 
sich bald nach Zakyntoö, und während der Nacht flohen sie 
auch Von dm und kehrten in ihre Heimäth zurück." Die-
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fe< Schreiben ist von der griechischen Brigg LeonidaS, Hey 
Missolunghi vor Anker, am 22sten März datirt. 
P a r i s ,  d e n  4ten May. 
So schwierig die nah' vergangenen Zeiten gewesen 
sind, die wir zu bestehen hatten, so darf sich doch Frank-
reich in Hinsicht seiner Verhältnisse gegenwärtigst jedem 
andern Lande Europa'S messen. Alles gewinnt täglich 
mehr Festigkeit, und die zunehmende Blüthe des Han-
delS und Verkehr« gewährt die Aussicht auf eine immer 
erfreulichere Zukunft. Unfre Regierung läßt es sich un-
ermüdet angelegen seyn, AlleS zu befördern, was mit-
telbar jene Hauptstützen der Nationalwohlfahrt sichern 
kann. Einen neuen Beweis dafür liefern die 8 Gesetz, 
entwürfe, welche dem Moniteur beigelegt sind, worin 
die Summe namhaft gemacht worden, welche die Re-
gierung theilS von Privaten unter gewissen Bedingun­
gen vorgeschossen erhalten, theilS anzuleiten gestattet hat, 
und die alle einzig und allein dazu verwandt werden 
sollen, durch Ausdehnung und Vermehrung der inländi-
fch.n Wasserkommunikation dem industriellen Leben noch 
mehr Tbätigkeit zu geben. Die Herren Logue und DeS-
jardins werden auf ihre Kosten den Kanal der Aire nach 
Itt Bassee, Departements du Pas de KalaiS, ausfüh-
feit/ und dafür 87 Jahre 11 Monate lang die Be. 
Nutzung des Kanals und Zubehörs genießen; Banquier 
ZonaS Hagemann in Paris hat 25 Millionen Franken 
tut Bollendung des Kanals von Bourgogne vorgeschos­
sen; die Herren Banquiers Andre und Cottier, wie meh. 
«m andre hier in Paris, in Lyon m., haben 36 Mil. 
Iiontit hergegeben, $irt Vollendung der sogenannten 
Kanäle von Bretagne, nämlich deö von Nantes und 
Brest, deS Kanals der Jlle und Nance und dss Kanals 
ton Blaset; 6 Millionen zur Vollendung des Kanals 
von NivernaiS; 12 Millionen zur Vollendung deS Ka­
nals deö Duc de Berry, und 12 Millionen zur Anle­
gung eineS Kanals zur Seite der Loire, von Digoin 
nach Briare; die Kaufleute Odier und Komp. in Poris 
5$ Million, zur Vollendung des Kanals von Arles nach 
Nouc., im Rhonemündungendepartement. Ausserdem will 
die Regierung noch 800,000 Franken Anleihen, um den 
Tarn zwischen Aldi und Gaillak schiffbar zu machen. 
DieS macht zusammen bevnahe 100 Millionen, die zu 
einem so erfreulichen Zwecke verwandt werden und den 
Bewohnern Frankreichs doppelt zu gute kommen durch 
die Hände, welche durch Anlegung der Kanäle Erwerb 
und Beschäftigung erhalten, und die Erleichterung, wel-
che die Kanäle einst dem Handel gewähren werden. 
Der Courier Francis von heute sagt: „Wir hoben 
die Listen der Kandidaten bekannt gemacht, welch« die 
konstitutionellen Wähler ernennen wollen; die ministeriel. 
len Zeitungen haben dasselbe gethan und bis dahin ist 
LlleS in der Ordnung. Aber der Finanzminister sagt 
in tiittm Schreibe» an fcit Generaldirektoren: „die von 
seinem Ministem abhängigen Agenten mühten, wenn 
sie ihre Stellen behalten wollten, in den (Kränzen ih­
rer Rechte dazu beytragen, daß Deputicte gewählt wür­
den , die der legitimen Monarchie und den Jnstitutio-
nen aufrichtig zugethan wären, welche die Weisheit de6 
Königs uns gegeben hat." Die Beamten müssen also 
entweder ihre Stellen aufgeben, oder sich zu Werkzeu-
gen bey den Wahlen brauchen lassen. Aber eS bleibt 
ihnen doch immer hier noch ein eigenes Unheil. Allein 
der Präfeft deS SeinedepartementS hat den Beamten 
ein Verzeichniß von den Kandidaten übersch'ckt, welche 
t>»e Regierung definitiv genehmigt hat." Daraus «r-
giebt sich also, daß die Beamten den von den Minstern 
beliebten Kandidaten ihre Stimme geben müssen, wenn 
sie nicht ihr Amt verlieren wollen je." Dasselbe Blatt 
beklagt sich auch, daß laut einer königlichen Verord­
nung , vom 2ken May an, keine Reklamationen gegen 
die Wählerlisten mehr angenommen werden sollten, und 
dessen ungeachtet mehreren liberalen Wählern, deren 
Namen vorher in die Listen eingezeichnet worden wären, 
erst am 21 c n May ein (Zirkulär vom Präfekten des 
SeinedepartementS, Grafen Ghabrol, zugeschickt und 
darin erklärt worden wäre, daß, in Hinsicht ihrer, Re­
klamationen statt gefunden, auf die sie zu antworten 
hätten. DaS Schlimmste wäre hierbey noch, daß diese 
Cirkuläre nicht durch die Stadtpost übersandt wären; 
denn nun ließe sich dag Datum nickt gehörig kvnstatiren. 
M a d r i d ,  d e n  2 3 d e n  A p r i l .  
Man hat Statuten der ÄommuneroS bekannt gemacht, 
und giebt ihnen Schuld, daß sie die Monarchie stürzen, 
und «ine Fdderalregierung einführen wollen. In der Ei-
deSformel verpflichten sie (tchv Jedem, der seine Macht 
mißbrauchen würde, den gegenwärtigen oder künftigen 
König nicht auegenommen, sich zu widersetzen und Rache 
an ibm zu nehmen; ferner Alle zu ermorden, welche voll 
der Konföderation für Verräther erklärt werden würden. 
In den KorteS verlangte die Gesetzgebungekommissson, 
n a c h  P r ü f u n g  d e S  G e s e t z e n t w u r f s  v o m  y t e n  J u n y  1 8 2 1  
über die grundherrlichen Rechte, die Annahme tufeg von 
den frühem KorteS schon genehmigten und von dem Könige 
verworfenen Gesetzes. 
L i s s a b o n ,  d e n  i - 4 t e n  A p r i l .  
Der Finanzminister bat ftinen Abschied genommen und 
5-errn S. I. v»" Carvalho zum Nachfolger erhalten. 
Die von hier am i 5ten Januar abgegangene Expedition, 
für welche wir hier sehr besorgt gewesen, ivar in Pernam-
buko angekommen und ohne die mindeste Widersetzlichkeit 
auegeschifft worden. Man will auch bereits wissen, die 
Expedition fev vor Rio-Janeiro erschienen, wo aber, 
auf Vorstellung deS Regenten, der Befehlshaber dersel­
be sich »arin gefügt habe, die Truppen nicht tun Land 
zu setzen. 
4 - 3  -
D o m  M a y n ,  v o m  7 t e n  M a y .  d i e  L a n d - e a ö g a b e n  n o c h  i m m e r  a u f  d e n  f e r t -
Eins der ersten Augsburger Handelshäuser sandte neu. dauern, jetzt b l e i b t  dem Tigentbumer emerP antag«.t 
lief) 6 0 0 0  Tbaler an ein italienisches. Bey Eröffnung Abzug d e r  Fabrikationskosten un er g ' 
der Kiste fand dieses aber statt Tbaler — Steine. Noch SckiffStonne Zucker — (die 2000 Pfund an Se«tch, d , 
weiß man nicht von wem? und wo? der Betrug geübt — nicht mebr als 6 Pfund Sterling (42 • [ 
worden ist. Gewinn übrig — mitbin auf ,edeS einzelne Pfund uro* 
L o n d o n ,  d e n  266?»  April. 6  P fenn ige  preussicheS Kourant. 
Der König erschien an seinem Geburtstage bey der Gra- Die englischen Zeitungen machen sick über fcaf ^enev-
Uulfltionsfour in FeldmarschtillSuniform/ und nahm im «r- men der französischen Abgeordneten in der Deputirtcnfanv 
fielt Kourzimmer den Glückwunsch der hohen Geistlichkeit mer lustig. Die Franzosen wären aber wohl eben fo be-
entgegen, bey deren Abstattung der Erzbischofvon Kanter- fugt, dies auch ihrer EeitS zu tbun. Als, gleich viele» 
bu ry  das Gork führte. In dem zunächst anstoßenden Zim- andern, auch die Grafschaft Linkoln eine Bittschrift ein. 
wer befanden sich die fremden Gesandten, unter welchen reichen ließ „daß daS Parlament sich der bedrängten Lage 
de r  trivolitanische sich durch die türkische Kleidung besiM- deS LandmannS annehmen möchte" sagte Herr Her Ott, 
derS auszeichnete. Von diesem Zimmer auS trat der Kö- der sich von seinem Sitze im Unterhause erhob, um jenes 
nig in den Tbronsaal. Hier war der gesammte Adel im Gesuch zu unterstützen: Zch bin in de r  Versammlung, in 
höchsten Glänze versammelt. Unter den Dam-n über- welcher dieses Gesuch abgefaßt ward, persönlich zugegen 
strahlte mit dem Schimmer ihrer Juwelen die Herzogin gewesen, und kann bezeugen, daß, trotz deS großen Zufam-t 
von Buckingham alle übrigen; unter den Kavalieren war menflusseS von Menschen, welche über diese Bittschrift be-
Herr CoateS am ausgezeichnetsten. Ertrug einen kaffee- rathschlagten, die ganze Verhandlung doch sehr ruhig und 
braunen, sammetne», reich mit Gold gestickten Rock, und auf verfassungsmäßigem Wege betrieben worden ist. Man-
der Griff, desgleichen die Scheide seines Deg-nS funkelten cher Biedermann möchte zwar schon wegen der Menge der 
von brillanten, die man auf mebr als 3o^o Pf. Sterl. Anwesenden die Versammlung aufrührerischerAbsichten für 
( 2 0 ,000 Tbaler) an Werth schätzte. Nachdem der König verdächtig erklärt haben; allein ich kann als Augenzeuge 
von 1 2  Ubr an, wo die Kour begann, bis um 4  Ubr auf versichern, daß die ganze zablreiche Schaar nicht einmal 
den Füßen geblieben war, die Präsentationen von Herren demagogische Waffen — ich meine Svazierstdcke — in den 
und Damen aber noch immer kein Ende nahmen, begab er Händen führte, und eben so kann ich als Augenzeuge be-
s i c h  w e g ,  u n d  w e r  i h m  b i s  u m  d i e s e  Z e i t  n o c h  n i c h t  v o r -  t h e u e r n ,  d a ß  s i e  i n  d e n  g r o ß e n  H o f  d e <  D e r s a m m l u n g S -
gestellt worden war — der mußte unverrichteter Sache nach hauseS keineSwegeS in Reih und Glied eindrangen, son. 
Hause stehen. • dern vielmehr in der allerkonstitutionSmähiasten Konfusion 
Die Klage deS LandmannS, daß die Preise seiner Pro- angezogen kamen. Bey dieser versisiirendeo Schilderung 
dufte ihm kaum mehr daö darauf verwandte Tagelohn ver- brachen die Gallerien in ein schallendes Gelächter auS und 
güten, und zu Bestreitung seines Unterhalts und der Ab- riefen dem Redner ein dreymaligeS Vivat! — Ländlich 
gaben nicht hinreichen, sind nicht bloß in Eurova ziemlich sittlich u 
allgemein; sondern sie erstrecken sich auch auf andere Welt-
theile. Die Eigenihümc.'der Zuckervlantagen in un- London, den Zossen April. 
fern westindischen Inseln baden am igten d. M. dem Kö- Madame Cbristovb, Ex-Königin von Hayti, hat ein Ein-
vige eine Bittschrift überreichen lassen in welcher eS heißt: kommen von i 5oo  Pf. Sterl. jährlich gerettet. 
Zucker ist das Hauptvrodukl dieser Inseln; ehemals durfte Man fürchtet. Boyer möchte nun von Hayfi aus auf 
kein anderer als westindischerZucker in England eingeführt weitere Eroberungen sinnen. In seiner bey Besitznahme 
werden; jetzt, da vermittelst eines unerheblichen Einfuhr- des spanischen Domingo'* erlassenen Proklamation äussert 
zolleS auch aus Ostindien Zucker nach England gebracht er iedoch, daß die fremden Machte durch Vereinigung de< 
werden darf, jetzt, da uns wegen deS aufgehobenen Skla- gesammten Gebiets von Hayti um so weniger beunrubiat 
venhandelS die Bearbeitung der Plantagen mehr kostet als werden würden, da die Verfassung verbiete, den Frieden 
sonst, die Handelöeinschrankunqen für Westindien aber und der Nachbarn zu stören. 
W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  A p r i l  1 8 2 2  a .  S t .  
Dieser Monat zeichnet sich durch einen sehr wenig veränderlichen Barometerstand, anhaltend heitere und warme Mit 
terung aus. E« ist ganz bedeckt nur 2 Tage, veränderlich i5 Tage, ganz heiter i3 Tage; heitere Moraen find in 
heitere Mittage 21 , heitere Abende 20; Regen 9 Tage, Wind 15 Tag«. '  
Mi! den trfloi T-g.n d.« M-N-,« nimm, tie Sdrme f-ttdaa.rnd ju, di- jum 13ltn, reo di- miiit 
-7°/4 üi »»»loch di. »««mtltttite dufftrfi Umgarn b-s {«ittttm W-Il«r und SMiroiitttn «tnimml $"» 
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da an nimmt bey Nordwinden die Wärme etwas ab, während das Barometer steigt, bis zum i7ten, worauf wiederum 
b'6 zum 22sten bey südlichen Winden die Wärme zunimmt und daö Barometer sinkt. Aledann treten bey Ostwinden 
küble Witterung, Regen und Nachtfröste mit tiefem Barometerstand ein. In den letzten Tagen deS MonatS klärt sich 
die Atmosphäre bey veränderlichem, meist steigendem Barometer oder zunehmender Elasticitat der Luft wieder auf. 
Die größte MiuagSwarme ist am i3tctt, die geringste cm 27(ien, die mittlere ist 1 a°,437 und der größte Unter-
s c h i e d  d e r  W ä r m e  i s t  i 3  , 8 .  
Die größte auf den (Dtfrici vunft reducirte Barometerhöhe findet am 1 gfett mit 342,51 pur. Linien, die gerinaste am 
26sten mit 333,33 par. Linien statt; der größte Unterschied ist also 9,18 par. Linien, und der mittlere Stand ist 338,og3 
par, Linien. 
Die Feuchtigkeit der Luft verwandelt sich schon in den ersten Tagen des Monats in Trockenheit, welche fortdauernd 
zunimmt. Die größte Feuchtigkeit ist am isten mit 6o0,o, die geringste am 21 stett mit 37° /0/  also der größte Unter­
schied ist 23°,o und die mittlere Feuchtigkeit 43,957 nach dem Fischbeinhygromeier. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t «  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
(Zur Erklärung siehe die Oktober-Beobachtungen 1 8 2 1  Nc. 271. der vorjährigen Zeitung.) 
M i t t a g e  li nt 1 2 U h r 
l IOOtflCll.1 35rtvoine --j  sofljeil. | TVKl;: 5.* afp: 1 Queck«. tvrtjolK 1 öuerff. lern-* 
mcter- > freem | 2l)cv- H»-
metev 05cfvicv; 1 ntoiuc« avvmc: 
am Bar. vunkt. j tcv. | tcv. 
o.vr. Vin. <Jrad. vav. L>». Grad. tivafr. 
1 341,28 —i—8 / 2 340,76 H—8,0 60,0 
2 3 4 ^ / 2 0  8 , 3  3  40,68 7 / 2  5  9 / 0  
3  3 4 1 / 2 1  1 2,0 3 4 0 , 4 5  1 1, 0  57,0 
4  3 4 0 / 6 7  1 6,0 3 3 9 , 6 7  1 3 , 6  5 3 , 5  
5  3 3 9 / 6 7  1 9 / 3  3 3 8 , 4 6  1 5 , 5  4  6 / 0  
6 3 3 9 , 5 5  » 9 / 5  3 3  8 , 3 3  1 6,0 4 2 , 4  
7  3 3 9 / i 3  i 8 , 3  3 3 7 , 9 9  1 4 / 3  41/ 3  




2 0 , 0  3 3 7 , 5 3  1 5 , 6  4 3 / 0  
1 0 3 3 8 , 3 g  2  0 , 3  3 3 7 , i  3  1  5 , 6  4 3 / 0  
11 3 3 7 , 8 8  2 0 , 5  3 3 6 , 60 1 6 , 3  4 2 / 0  
1 2 3 3 8 / 8 g  2 0 , 8  3 3 7 , 5 9  1 6 , 8  40/0 
1 3  3 3 8 , 60 2 0 , 6  3  3  7 2 i ? / 4  3 8 , 5  
14 3 3 7 , 4 2  1 7 , 5  3 3  6 , 3 3  11,2 4 8 / 0  
1 5  3 3 9 / 0 0  l 6 , 8  3 3  7 , 9 5  11,2 4 5 / 0  
1  6 , 3 4 0 , 6 5  , 6 , 5  3 3 9 , 6  1 1 1 , 6  4 3 / 2  
1 7  3 4 o , 5 o  1 4 / 5  3 3 9 , 5 g  9 / °  4 5 / 0  
18 3 4 3 / i 8  1 4 / 8  342,24 1 2,0 41/0 
1 9  3 4 3 / 6 5  18 ,0 3  42, 5 1 1 3 , o  3 8 /2 
20 3 4 1 / 9 2  18 ,0 3 4 o , 7 9  1 3 , 5  3  7 / 2  
2 1 3 3 9 , 9 0  1 8 , 3  3 3  8 , 7  5  1 4 / 6  3  7 / 0  
22 3 3 7 , 4 7  1 9 / 5  3 3 6 , 2 6  1 5 , 4  3 8 /0 
2  3  3 3 6 , 6 o  1 7 / 4  3 3 5 , 5  2 1 2 ,8 4 3 , 8  
2 4  3 3 8 , 3 2  1 9 ,2 3 3 7 , 1  2 1 1 , 8  4 0 / 3  
2 5  3 3 6 , 3 2  17,0 3 3 5 ,27 1 4 / 5  4 2 / 0  
2 Ö  3 3 4 / 2  5  1 5 , o  3 3 3 , 3 3  9 / 2  4 4 / 0  
27 ! 3  3  4 / 8  9 a o , 4  3 3 4 , 2 5  3 / 6  46/4 
28 3 3 8 ,7 5  1 2 ,0 3 3 8 , o o  6,8 4 4 /2 
2 Q  j 3  3  9 / 3  9 1 2/0 3 3 8 , 6 4  8 , 8  40/0 
3o \33  7 / 7 5  1 4 , 4 1 3 3 6 , 8 5  1 1 ,2 4 1 / 2  
t ä g l i c h e  w i t t e r u n g .  
Beleqt — heiter, — Mitt. trüb OSO Regen — bewölkt — uUcfctß klar. 
Bedeckt, milde — 97tiff bedeckt, NNO lichter — bewölkt, raub — bedeckt. 
Licht, milde — heiter 12.warm — Milt hei:.,N — stfct heit. 13° — Ab. klar. 
7,5. Sehr heiter den ganzen Tag — Mltt SO — NM 1 6,5 — Ab. klar. 
*9°. Sehr heiter den ganzen Tag — Mitt. S — NM. 1 7,6 — 21 b. klar. 
8. Sehr heiter den ganzen 2-ig — Mitt. S — Ab. klar. 
8°. Sehr heit.— Mitt. SSO leichte Wolken, windig — beif., bor. Wölk. — klar. 
1 0,4. Veränd. heit. — Mitt. heiter, S windig — NM. 16,3. env. Regen—klgr. 
8,8. Sehr heiter — Mitt. heiter schwül, SO — NM. Wolken — klar. 
g,6. Sehr heiter den qanzen Tag — Mitt. SO — Ab. klar und warm. 
1 o. Sehr heiter den ganzen Tag — Mitt SO etw. windig — Ab. klar u. warm. 
10. Sehrheiterdenganzen Tag — Mitt.OSO etw. wind. — Ab. klar u. warm. 
1 ».Wind heit.,dunstig—Mitt.heit.,dunst. S etw.nund.—bewölkt—Nach^Reg. 
11,2. Bedeckt, ruhig — Mitt. heiter, NO — NM. u. Ad. bewölkt. 
8. Bedeckt — veränd. — Mitt. NW windig, vereint. — heiter— klar 6,4. 
4.5. Sehr heiter — Mitt. heiter, W etw. windig—veränd.— Nachts Regen 7,6. 
6. Bedeckt, trüb—licht.—Mitt.heit.,N rauher Wind— veränd. Reg—Wolken. 
5.6. Sehr heiter den gcnzen Tag — Mitt. NO windig — Ad. kühl u. klar. 
6. Sehr heiter d-n ganzen Tag — Mitt. O — NM 1 4,8 — Ab. klar. 
5,6 Sehr heit. — Mitt. heit., SO etw. windig—leichte Wolf.— theilweise flar. 
8,4. Heiter — Mitt. heiter SSO — lichte Wolken — Ab. belegt 13 . 
8,8. Heiter, dunstig — Mitt dunstig, S etw. windig — Wolken, warm. Regen, VX . 
10. Wolken — Mitt. Wolken, YV — sehr heiter — Ab. klar 8 . 
4. Sehr heiter den ganzen Tag — Mitt. N — Ab. klar 8 . 
9,6. Heiter, dunstig—Wolken—Milt. bewölkt,SW NM. u. Ao.warm Regen. 
6. B e d e c k t ,rauher O s t —Mitt. bed.,0 kühl,windig —NM u. Ab.Regengüsse. 
2,8 Bedeckt,kühl,Regen—Mitt.NOwindig,bedeckt—bed.—Ab.klar.Nachtfrost. 
2. Sehr heiter den ganzen Tag — Mitt.NO Ab. klar, Nachtfrost. 
1,6. Sehr heiter den ganzen Tag — Mitt. SO windig Ab. klar — belegt 6,2. 
6,4. Sehr heiter den ganzen Tag' Mitt. NO wind, kühl Ab. klar,Nachtfrost. 
j» drucken «klaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor J. D. Braun schweig.  
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 117. Mittewoch, den 17. May 1822. 
B u c h  a r e s t ,  d e n  , - i t e n  A p r i l .  >  l i e g e .  Z u n e h m e n d e r  F a n a t i s m u s  s c h i e n  z u  b e w e i s e n ,  w i e  
Hier verbreitet sich die Sage, daß die Aufrechthaltung die Stimmung im Divan gewesen war. Am sten Mär; 
des Friedens zwischen Rußland und der Pforte sicher sey. -hieß eS, nach Depeschen aus Wien, Rußland wolle m 
Den 7ten dieses MonatS wurden acht Bojaren der ersten keiner Weise nachgeben und die Einwendungen deSReiS-Ef-
Klasse auf Befehl der Pfv-rte nach Silistria berufen, auS fendi vom 2tenDecember vorigen Jahres nicht gelten lasten, 
der Moldau fünf/ worunter sich gar feine Griechen befin- Schiffernachrichten und Handelsbriefe aus Odessa besagten 
den. In Silistria erhielten diese Landstande den Auftrag, dasselbe. Darum glaubte man an den nahen Auebruch der 
^sich nach Konstantinopel zu begeben. Einige glauben, daß Feindseligkeiten. Der Augenschein schien diesen Glauben 
Einer aus ihrer Mitte zum Fürsien ernannt werden soll; zu bekräftigen. Die in Pera Rath und Trost suchenden 
Andere, daH die Pforte die Beschwerden de6 Theodors Griechen erzählten, daß eS in den östlichen Vorstädten 
Wladimireöko, im Namen deS unterdrückten Volke?, un- KonstantinopelS von asiatischen Truppen wimmle und auf 
tersuchen wolle: noch Andere sind der Meinung, daß, der a5.tischen Küste Bivouakeplätze für neue Ankömmlinge 
wenn die Pforte auch einen Fürsten ernennt, er doch abgesteckt würden. Man gab ihre Zahl auf mehr alS 
durch aristokratische Landstande in seiner ausübenden Ge- 10 0 , 0 0 0  an. Ibrahim Pascha, dessen Truppen ihre 
walt so beschränkt werden wird, daß cr nicht mehr unum- Waffenübungen oft bis in die Gegend von Taravia erstreck-
schränkter Herr über dieses Land seyn kann, n i e  früher ten, hatte ein trefflich armirteS und berittenes zahlreiches 
die griechischen Hosvodare waren. Fast täglich hört man Korps Svahiö, und, seit der Anfunft von Alv'S Kopf, 
hier von Mordlhaten und Räubereyen, welche die Türken ein KorpS DehliS (Rasender, Freywilliger) gebildet, $u 
i n  u n d  u m  B u c h a r e s t  a u v ü b e a .  V o r g e s t e r n  b r a c h t e  m a n  d e s s e n  A n f ü h r e r  A l y  O g l u ,  d e r  i n  e i n e m  A l t e r  v o n  7 0  
iti lit hiesige kaiserl. königl. Agentie drey versiümmelte Jahren daS Feuer -»ineS JünglingS hat, erkobren war. 
Kbrver kaiserl. königl. Unterth..nen (Prachovaner?, welche Seine Truvven brannten nach Krieg; die Janitfcharen wa­
rn it Kaufmannsgut nach Kronstadt gegangen, und auf der ren gerüstet; in Vcn Arsenälen Topana'S wurde ohne Un-
zweyien Station von drey Türken umgebracht und auöge- terlaß gearbeitet, die Zahl der TopdschiS (Artilleristen) 
raubt winden waren. Die türkischen Befehlshaber geben wurde vermehrt; an Waffen für das Volk/ im Nothfalle, 
sich viele Mühe, die Barbaren im Zaum zu halten; allein fehlte eS nicht. Auch Aly Bey, der neue Kapudan P«-
die Soldaten schmieden Mordanschläge selbst gegen ihre scha, betrieb Rüstung und Bemannung der Flotte mit Ei-
-Obern. Von Letztern sind wirklich Einige blessirt, An. fer. Man erkannte leicht, daß die Pforte keine Lust zur ' 
dere auf meuckelmörderische Art getödtet worden. Vor Räumung der Fürstentümer habe. ES wurde ein Em-
.einigen Wochen erpreßte ein Jepravnik (Kreiöhauptmann), borgo auf olle im Kanal befindlichen Schiffe gelegt, um 
Stolnik Tasianu, binden drey Monaten über 40,000 Pia- sie zum Transport von Kriegömunition nach den Donau-
per von den armen U.'.terthanen. Er wurde zum Pascha Mündungen zu gebrauchen, und Aly Bey erklärte, da die 
gebracht, und nach einer kurz-n Untersuchung auf öffent- fränkischen Flaggen häufig dazu dienten, unter ihrem 
licher Straße abgestraft. Man versichert, daß der Pascha Schutze den Insurgenten Lebensmittel zuzuführen, so könne 
von Silistria unserm Pascha wegen dieser Strafe einen er die Privilegien der Franken nicht länger respektiren. 
scharfen VerweiS ertheilt hat. Die Gegenvorstellungen der europäischen DragomanS 
N ü r n b e r g ,  d e n  7 t e n  M a y .  r e n  v e r g e b l i c h .  N e u e  M a r i n e g e s e t z e  g e s t a t t e t e n  U n t e r ,  und 
Unser Korrespondent von heute setzt die seither Durchsuchung der unter fremden Flaggen ankommende« 
ausPera geliet-r,en Nachrichten über die in Konstantinopel Kauffahrteyschiffe in allen verdächtigen Fällen, echoe 
gepflogenen Unterhandlungen fort. In Pera wußte man, Mitte Februars war ein von Odessa unter brittischerFlaga« 
daß der Beschluß deö DivanS am 23sten Februar nicht gün- angekommenes Schiff angehalten, aber wieder freigegeben 
ßig für die russischen Forderungen ausgefallen sey; allein worden, da Viskount Strangford erklärte: „wer die brit-
von Gerückten konnte keine officielle Notiz gekommen wer- tische Flagge nicht respektire, setzte sich in KriegKstand ae-
den. Auf wiederholte Anfragen der vermittelnden Mini- gen England." Ein aus dem. schwarzen Meere aekornMe' 
fter erwrederte der Pfortendollmetsch mündlich, daß näch- neS Schiff unter französischer Flagge wurde nicht srevaeael 
ger Tage d»e Beantwortung der Noten erfolgen würde, ben; ein unter neapolitanischer, in den BoSphoruS eiaae-
indem das Schreiben bereits in der Kanzley zur Expedition laufeneö, kondemairt. Kapitän und Mannschaft, sämmi-
466 
, retteten tidj aus ver Hast, und dein vster-
reichischen Internuntius, der sich durch seinen Dragoman 
für Schiff und Ladung verwandte, wurde die im Schiffe 
gefundenen Beweise vorgelegt, daß daö Schiff griechisches 
Eigentbum, und das am Bord befindliche Getreide nach 
Pesara bestimmt sey. Zrgleich wollte man im Schiffs­
räume Waffen sür die Insurgenten gefunden haben. Spä­
ter wurden nock mehrere auS Häfen am schwarzen Meere 
eingetroffene Schiffe unter österreichischer und russischer 
Flagge angehalten. Was sich Von der Mannschaft nicht 
ans Land retten konnte/ wurde nach dem Bagno abgeführt. 
All« diese Vorfälle, sowie die Volkösti.nmung, bewiesen 
eine feindselige Gesinnung. Endlich am 4ten März er­
hielten die vermittelnden Diplomaten die officielle Erklä-
rtuig deö Reis-Effendi in türkischer Spracht mit beyge-
fügter französischer authentischer Uebersetzung^ Ungeach-
tet die Note geheim gehalten wurde, erfuhr man doch, daß 
sie nichts Anders enthalte, als eine perstärkte Entwicke-
lung der unterm 2tenDecember aufgestellten Ansichten und 
„ Grundsätze, warum die Pforte die Propositionen nicht an­
nehmen könne. Sonntage, den Zten März, war man itt 
Per» allgemein von dieser Lage der Dinge unterrichtet und 
Montags Abends schien man, je mehr man von der vom 
Reiö-Effendi geschehenen Mittheilung in Erfahrung brachte/ 
desto weniger mehr daran zu zweifeln, daß man einer gro-
ßen KrisiS entgegen gehe. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  M a y .  
Die Deputirtenkammer ging mit dem Ausruf: es lebt 
. der König! auseinander/ dem einige Liberale: eS lebe die 
Charte! hinzusetzten. 
AuS den drey von der PairSkammer präsentirten Kandi­
daten, haben Se. Majestät den Grafen Molien zum 
Präsidenten der Aufsichtekommifsion der Tilgungskasse er­
nannt. 
Der Finanzminister hat ein Kreisschreiben an seine 
Beamten erlassen, worin er. äussert/ daß die Regierunq 
ihre Absicht, die durch die Charte bewilligten Rechte 
aufreckt zu erhalten, nicht erreichen könne, wenn sie 
dabey nicht durch die Beamten, denen sie ihr Vertrauen 
schenke, unterstützt werde. Er fordert daher die SJngt« 
hörigen seines Departements auf, daß sie, um sie bey-
zubehalten, in den Kränzen ihrer Befugniß, zur Wahl 
solcher Abgeordneten beytragen sollen, die der gesetzli-
eben Monarchie und den durch den König gegebenen 
Einrichtungen aufrichtig anhängen. Auch unser Präfekt 
Chabrol hat seinen Untergeordneten die Liste der roya. 
listischen Kandidaten mitgetheilt, welche man in den 
Departement? gewählt zu sehen wünscht. 
Am igen dieses MonatS wurden 61 Angestellte t>c4 
KriegSministeriumS auf Wartegeld entlassen. Fast all« 
Truppen in Frankreich werden ihre Garnison wechseln. 
Zur Feyer der Rückkehr Er. Majestät wurde unter die 
Packen-, Kohlen- und SackttSger ein Schchtchen aus­
geseilt, welches Gesänge zc. zu Ehren deS Herzogs von 
Bordeaux enthält. 
In ValencienneS kam neulich ein Bauerwagen mit drey 
kranken Militärs an, die durch die Zudringlichkeit der Vi-
sitatoren, welche das Stroh, worauf jene lagen, unter, 
suchen wollten, viel zu leiden schienen. AlS man sich aber 
daran nicht kehrte, genasen sie plötzlich und liefen über 
Hals und Kopf davon. Auf dem Wagen aber befand sich 
eine Ladung englischen TüllS. 
Nach hiesigen Blättern war General Norman« in gro« 
ßer Gefahr, den Türken in die Hände zu fallen. Eine 
Fregatte holte nämlich sein mit Leuten und Waffen für die 
Griechen bestimmtes Fahrzeug dicht bey Navarino ein; die 
Angabe aber, daß eS ein italienisches nach Smyrna bela-
deneS Schiff sev, fand Glauben, und er entkam in den 
Hafen, den Normann sogleich gegen die Türken vertheidi-
gen half. 
M a d r i d ,  d e n  2 Z s t e n  A p r i l .  
Von den KorteS ist die allgemeine Dilation der Ge-
richte beschlossen worden. Der Einspruch, daß man da. 
durch nur neue Gäbrungen erregen, und daS den Ge­
richten so nöthige Vertrauen schwächen könnte, wurde 
nicht beachtet. — Eine lebhafte Debatte entstand wegen 
Zulassung der Abgeordneten von Havannah; sie wurde 
von der Kommission dringend empfohlen, weil schon 
zwey Wahlen von Havannah verworfen sind, und eine 
dritte Verwerfung höchst unpolitisch seyn würde. Plan 
beschloß jedoch Verwerfung, weil der Alkalde von Ha-
»annah die Wahl als verfassungswidrig angegeben hat. 
Der Adjutant des Generals Peve, Oberst Pisa, ist von 
London über Paris hier angekommen. 
L i s s a b o n ,  d e n  1 4 f e n  A v r i l .  
Eine Zeitung macht Bemerkungen über den Zustand 
in Brasilien, und sagt unter Anderem: „Der Krön-
prinz, der sich jetzt wieder, obgleich ihm die Regent» 
fchaft von den KorteS abgesproche» gewesen, Prinjregent 
nenne, habe dadurch, daß er dem, was er das Der-
langen der Brasilier nenne, sich gefügt, bestimmt er­
klärt, daß er Amerika nicht verlassen wolle, mitbin sich 
der Gesetzgebung der KorteS, die ihn zurückgerufen, ge-
weigert. Brasilien selbst habe, indem eS sich dem Ge-
horsam gegen jenes Dekret entzogen, sich in Empö-
rungöstand gegen Portugal gesetzt und sich vom Mutter-
lande losgesagt." Sie bemübt sich ferner zu beweisen, 
daß Portugal, wenn'eS feinen Vortheil, besonders in 
Benutzung seiner übrigen Kolonien, verstehe, bey der 
Trennung von Brasilien eher gewinnen als verlieren, 
Brasilien evtr sehr verlieren werde. Hier ist man ziem-
lich allgemein der Ueberz«»ssung, daß das Dekret der 
KorteS, w^cheS den Prinzen zurückberief, um die turo« 
Mischen Höfe zu bereisen und welches sie -jetzt habe5 
zu rücknehmen  müsscy ,  seh r  unpol i t i sch mx, 
.  M ü n c k - n ,  d e n  t t e n  M a y .  t i g t ,  u n d  w e l c h e v o n  d e n s e l b e n  a l l e n f a l l s  t t i f t e b r i « *  f t e r n ,  
Die Ständcversammlung untersucht jetzt die von den angezeigt werden; der  Kön ig  soll gebeten werden, all« Mi* 
Ministern vorgelegten Rechnungen über die Verwendung nisterien anzuweisen, daß sie durch Entlassung der -öeam, 
der für jedes Departement bewilligten Gelder. In den ten mit Pension den ohnehin allzustarken PensionSfondsnicht 
zunächst vergangenen 3  Zähren sind, im Durchschnitt, jähr- ferner vermehren, und daß namentlich über genaue wfol« 
tich Zoo,ovo Gulden weniger auegegeben worden als der gung dessen, was hierüber in der f ionßi tu i iontut funde 
Anschlag besagt*, dennoch hat die Kommission gegen die 5. 6 .  und 2 8 .  vorgeschrieben ist, mit Ernst gßwacht werde, 
Anwendung der Ge lde r  Manches einzuwenden gefunden, endlich wünschen die Stände, daß die Verwaltung verem-
An der für Schulen ausgesetzten Summe hatte nämlich facht, die Besoldungen besse r  regulirt und die KretSbehcr« 
t f t  M i n i s t e r  d e s  I n n e r n  1 5 3 , o o o  G u l d e n  e r s p a r t .  —  d e n  f ü r  i h r e  V e r w a l t u n g  v e r a n t w o r t l i c h  g e m a c h t  w e r d e n  
DieS wird getadelt, weil der Abzug bloß die niedern Schu- möchten. . 
len getroffen hätte, während die Akademie der Wissenschaf- Heber den Haushalt der Armee lautete der Bericht, den 
fett und die Universitäten ihre vollen EtatSsummen erhal- Köster abstattete, im Wesentlichen folgendermaßen: Im 
ten haben. Für die allgemeine SicherheitSpolizey wären Jahr 1 8 1 9  hat die Unterhaltung der Armee 7  Millionen 
4 3 , 0 0 0  Gulden weniger ausgegeben. Der Referent (Herr 6 0 0 , 0 0 0 ,  im Jahr 1 8 2 0  6  Millionen 8 0 0 , 0 0 0 ,  im Jahr 
von Utzschneider) bemerkte aber, darüber könne man sich 1821 6  Millionen 7 0 0 , 0 0 0  Gulden gekostet. Ueber diese 
weiter nicht freuen, weil Betteley und Zuchtlosiykeit offen- Ausgaben sind 683 einzelne Rechnungen vorgelegt worden, 
bar zugenommen hätten. Von der zur Ermunterung der Das ist ein furchtbarer Beweis, wie weit man es in der 
Industrie und der Landeskultur ausgesetzten Summe wä- Vielschreib erey gebracht hat; abernichtminderfurcht-
ren 6 9 , 0 0 0  Gulden erspart, und dag sey recht gut, denn bar ist eS, daß bey einer Armee von 4 4 , 0 0 0  Mann 2 0 9  
in Prämien für einzelne Gegenstände sey für daS Ganze Beamte zur Oberaufsicht für nöthig gehalten werden. Diese 
wenig ausgerichtet; statt dessen solle für tüchtige Gesehe Oberaufsichtöbehörde bildet gleichsam einen Staat im Staa-
und Verfügungen gesorgt werden, die dem Ackerbau und te. An den Ausgaben für die Armee könnten ganz füglich 
den Gewerben unmittelbar zu Gute kommen. Dem Ober- nahe an 9 0 0 , 0 0 0  Gulden erspart werden, wenn 1 )  das 
stallmeisterstab sind 1 7 3 , 0 0 0  Gulden zugetheilt, von die« Generalauditoriat aufgehoben und die Militärjusti; mit der 
fer Summe sollte ein Theil zu Verbesserung des Landge- Civiliustiz vereinigt würde; eben so hebe man die General« 
stüiS angewendet werden. .. Daß bey dem Finanzministerium lazareth-Inspektiou auf und trage solch« dem Obermedicinal-
6 2 , 0 0 0  Gulden mehr ausgegeben sind als bewilligt waren/ kollegium auf; man hebe ferner das Oderadministrations-
ist um desto unerwarteter, als schon bey der verwichenen kollegium und die Milltärbuchhalterey auf und übertrage 
Ständeversammlung, vor 3 Jahren, Hoffnung gemacht die Verrichtungen derselben dem Büreau deS KriegSmini-
ward, daß dieses Ministerium in der Folge jährlich 3 5 , 0 0 0  titrii. 3) Die Formation der Armee werde so eingerich-
Gulden weniger bedürfen würde. Die Kammer hoffe da, tet, wie eS von der Kommission vorgeschlagen worden war, 
her, daß dieser Fall in der Folge eintreten werde. Daß nämlich, statt Brigade- und Divisionökommando'S werden 
für die Anfertigung des Katasters 6 8 6 , 0 0 0  Gulden aus- bloß Trupvenkorpekommando'S eingerichtet, und diesen eilt 
gegeben sind und gleichwohl kein Resultat davon sichtbar einziger Dekonomierath und Inspekteur btyg«ordnet; aus-
geworden, ist unbegreiflich — wozu nützen Plane, wenn fer München und Landöhut sollen in keiner Stadt Kom» 
sie nicht ausgeführt werden? Die Ausgabe für Pensio« Mandanten, auch keine Regimentsinh^ber ernannt wetden. 
nen hat sich in den zunächst vergangenen 3 Jahren um Die Garde soll vermindert und die bereits beschlossene Auf-
8 0 0 , 0 0 0  Gulden vermehrt. Bey so bewandten Umstän- Hebung der beyden Husarenregimenter soll vollzogen wer-
den trug nun der Berichterstatter auf folgende Beschlüsse den. Die Fourier« und Junker gehen bey allen Regimen-
an: AuS dem, was beym Overstallmeisteramt erspart wird, fern ein, statt derselben werden Kadetten angestellt Hey 
sollte daö Landgestüt unterstützt, mit 8 -  bis 10 , 0 0 0  Gul- der Lieferung von Brot und von Fourage muß frcye Kon-
den sollen die Gehalte beym OberappellationSgericht ver- kurrenz statt finden. Ein Theik dieser Ersparniß könnte 
bessert werden; das Ministerium des Innern solle über angewendet werden, vom Obersten- btö zum Unterofficier 
den Finanz-Etat der Schulen berichten und bis zur Näch- herabx eine Gehalts- und Löhnungözulag« zu geben; die 
sten StändeversammlunK einen vollständigen Lehrplan vor- Armee werde dann nicht mehr als 6 MilliDnetr 2 0 0 , 0 0 0  
legen; die Ersparnisse in den nächsten 3 Jahren follen Gulden jährlich kosten. Der KriegSminiüer erwtederft 
auf Irrenhäuser, auf Taubstummen-Institut« und auf Be- auf diesen Bericht, er werde solchen dem Könige vorleget! 
lebung der Kultur und Industrie verwendet werden; die und vernehmen, ob und in wiefern Se. Majestät darauf 
zwar versprochen««, aber noch nicht gelieferten Gesetzent- restektiren wolle? Der Depnlirte von Hornthtl äusserte, 
würfe, sollen bis zur nächsten Ständeverfammlung cwöge- er wünsch«, daß von dem Erfolg, den dies« Bericht bey 
arbeitet und zur Beratbung vorgelegt werden; es soll eine dem Könige gehabt, die Kammer noch pgy fofrer Bera-' 
Uebersicht aller vorhandenen öffentlichen Gebäude angefer- thuch dMherAuökunft »rhalte» möchte. MS U* Kqmmer 
das ihr vorgelegte Kulturgesetz zur Vertagung, verwies, 
dufferte aber hierauf der Regierungökommissär Staaterath 
v.Ritter, dies Gesetz sey der Kammer nickt zur Vertagung, 
.sondern zur Berathschlagung vorgelegt; sie habe nickt ord­
nungsmäßig gehandelt, wies ihn der Deputirte'v. Horn-
th«l ,durch die Bemerkung zurechte: Der Regierunggkom-
MfssarittÄ. ist nur da, um zu hören und um die von der Kam­
mer allenfalls geforderten Aufschlüsse zu geben, er soll sich 
Aber nickt anmaßen die Kammer zur Ordnung zu verwei« 
sen und sie zu schulmeistern, diese Unschicklichkeit solle ihm 
der Präsident verweisen. Jedoch, weil kein anderes Mit-
glied dies Gesuch unterstützte, unterblieb eS. 
L o n d o n ,  d e n  S o f i e n  A p r i l .  
Die Petitionäre (hiesige Kaufleute) um freyen Handel 
mit den neuen südamerikanischen Staaten, baden vom 
Grafen v. Liverpool die angenehm« Versicherung erhalten, 
daß eine Klausel zu diesem Zweck in die Otuvigatiotieafte 
einzubringen versucht werden soll. Obige Bittsteller wün-
schen nämlich Begünstigungen für die Flaggen jener Staa-
ten, ganz wider das Princiv der Navigationsalte. (Nack 
der EchifffahrtSakte dürfen fremde Waaren nur auf Schie­
fen der Länder, aus denen sie herstammen, oder auf brit-
tischen Schiffen, in England eingeführt werden; die spa-
Nischen Kolonien haben aber noch keine Schifffahrt, je-
doch sehr reiche Erzeugnisse, die man auch auf fremden 
Schiffen lieber nach England, als nach andern Ländern, 
gebracht zu sehen wünscht.) 
Unsere Zeitungen theilen auS den amerikanischen eine 
Menge Konjekturen über die Art und Weise und die Folgen 
der bevorstehenden Anerkennung südamerikanischer Staa? 
ten an. Am merkwürdigsten war die geschehene Abreif« 
des spanischen Gesandte», nach eingereichtem Proteste, 
nach Philadelphia. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  , 3 t e n  F e b r u a r .  
Bey uns ist abermals eine Veränderung in den Regie-
rungSverhältnissen eingetreten, von der man sich die besten 
Folgen verspricht. Unterm 4ten d. M. hat unsere Kamera 
oder Magistrat dem Prinz-Regenten die Einrichtung einer 
Revräsentativ-Junta empfohlen und vorgeschlagen, daß an 
dieser Junta von jeder der größern Provinzen zwey Revrä-
fentanten (Procuradores) und von jeder der kleinern einer 
Theil nehmen unt alle durch die KirchsvielSwahlcr ernannt 
werden sollen. Der Zweck der Junta überhaupt soll fern, 
Sr. Königl. Hoheit bey wichtigen Angelegenheiten mit ih­
rem Rath an die Hand zu gehen und das Interesse ihrer 
respektiven Provinzen in Acht zu nehmen. Am 16ten hat 
61c Prinz-Regent durch ein Dekret seine Zustimmung zu 
dieser Junta gegeben, und in demselben ist auch die Zahl 
der Mitglieder und die Art und Weise näher festgesetzt, wie 
die Mitglieder erwählt werden sollen. Die Provinzen, wel» 
che 4 Devntirte an die KorteS senden, sollen ein Mitglied 
der Junta Wahlen , die, welche 4  bis 8  KorteSmitglieder 
ernennen, zwey, und die, welche über 8 KorteSmit-
glieder wählen, drey. Die Mitglieder der Junta (Con-
selho de Procuradores genannt) können durch ihre Konßi-
tuenten abberufen werden, wenn sie nicht gehörig für das 
Interesse ihrer Provinzen sorgen. Der Prinz-Regent führt 
den Vorsitz in derselben. Die Kamera hat ausserdem un-
ter demselben Datum.dem Prinz-Regenten die wichtige 
Bitte flii'3 Herz gelegt, daS PreßfreyheitSgesetz sobald alS 
möglich in Ausübung bringen zu lassen, weil unbeschränkte 
Freyheit, bey dem gegenwärtigen Zustande Brasiliens, sehr 
große Nachtheile und Mißbräuche zur Folge haben könnte. 
Auf diese Bitte ist bis jetzt noch keine Antwort erfolgt; da-
gegen haben Se. Königl. Hoheit, der Prinz-Regent, an 
die provisorische Regierung von Pernambuko einen wichti-
gen Befehl in Hinsicht der Truppen erlassen, die man dort 
aus Portugal erwartet. Die provisorische Regierung soll 
diese Truppen, sobald sie ankommen, wieder zurückschicken, 
sie jedoch mit allem Ndthigen, was sie an Erfrischungen 
und sonst zur Rückkehr nach Europa bedürfen, bestens vtv 
sehen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Zu Hüfingen in Baden ist ein römisches Schweiß- und 
Wasserbad zu Tage gefördert, größtenteils noch mit Mo-
saikbbden geschmückt. UeberdieS fiind man noch einen 
großen steinernen Wasserbehälter, Bruchstücke von Ziegeln, 
und andere verschiedenfarbige irdene Gefäße, unter denen 
die von feiner rother Erde wegen der fchö/ien Arbeit, und 
der harauf befindlichen Zeichnungen, sich besonders aus 
nehmen; ferner viele Münzen, Waffen, metallene Geräth-
schaffen u. f. w. Diese Ziegel tragen den Stempel der 
eilften Legion, Leg. XI. C. P. F. 
Auf dem Jahrmarkte in Hannover verkaufte in diesen 
Tagen ein Kuchenbäcker aus Braunschweig Radikal - Nüsse 
und Vvsilann-Nüsse. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  5 t e n  M a o .  
AufAmsterd. 36 2. n. D.^— St. HoQ.Kour. p.» R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D.^— St. Hofl.Äour. P-1 N.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Scfr.Hb. Wo.p-1 R. B. A. 
AufHamb.6^ T. n. D. —Sch.Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
AufLond. 3 Won. 9 l  Vce.Ster l .  ?.  1  R.B. A. 
1 0 0  Rube l  Gold 392  Rube l—ßop .  95 .21 .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 8 2  Kop.B.A. 
ImDnrchsch.in vor.Woche 3 Rub. 8 2 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. 7 2  Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 53  Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 12 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 81 Kvp. B. A. 
$0 zu drucke» erlaubt. Stellvertretender kuel. Gouvernements-Schuldirektor 3f. D. Braunschweig. 
Ungemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. lig, Donnersteg, den 18. May 1822« 
S e m l i . t ,  d e n  r  ( ! « r t  M a y .  
Übereinstimmende Berichte aus SereS und Salonicht 
bis zum 9ten April bestätigen die Nachricht von der Nie-
Verlage des Statthalters von Salonichi in der Nähe von 
Vena, wo er zurückwich, um Verstärkungen an sich zu 
ziehen. In einem Theile von Makedonien brach hierauf 
eine Insurrektion auS, welche vorzüglich die Lage Cbur-
schid Pascha'S verschlimmert/ da er nun faß nur noch mit 
Bosnien in Verbindung bleibt. Seine bisherige Haupt-
kommunikation ist durch diese Ereignisse vor der Hand ab-
geschnitten. — In dem benachbarten Scrvien hatte Fürst 
Milosch dieser Tage wieder eine Zusammenkunft mit dem 
Pascha von Belgrad, fünf Stunden von dieser Haurt-
statt, wobey aber der vorsichtige Fürst in Begleitung von 
5ooo Bewaffneten erschien. 
S t i e ß ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Nachrichten aus jforfu zufolge war der gesetzgebenden 
Versammlung der ionischen Inseln unterm 22sten März 
eine Botschaft von Seiten des Lord OberkommissärS vor-
gelegt worden, worin eS hieß: „Mit Bedauern sehe ich 
mich g-nötbigt, anzuzeigen, daß «ine gewaltsam« Belei« 
ligung und ein Akt deS Angriffes auf daS ionische Gebiet 
und dessen Bewohner von einer der Heyden, gegenwärtig 
in der Nachbarschaft dieser Staaten in Feinbseligk-it ge-
gen einander begriffenen Parteyen, verübt worden ist. 
Ich habe befohlen, daß Ihnen di« sich darauf beziehenden 
Amtsberichte mitgetheilt werden sollen. Hieraus werden 
Sie ersehen, daß die gegenwärtig in diesen Gewässern 
befindliche Eökadre der griechischen Insurgenten ein Lan-
dung auf Santa Maura ausgeführt, daö Eigenthum der 
dortigen Bewohner, mit offenem Hohn gegen den Schutz 
Sr. Großbrittannischen Majestät, geplündert, und die 
Bewohner dieser Staaten überhaupt der Pestgefahr auöge-
setzt hat. Ich werde nicht ermangeln, eine unmittelbare 
und wesentliche Genugthuung für diesen frevelhaften 
Schimpf und Angriff zu begehren, von dem ich besorge, 
daß er durch allzugroße Schonung veranlaßt worden, weU 
che die Behörden auf den verschiedenen Inseln gegen diese 
Kreuzer beobachtet haben, ungeachtet diese ihrerseits sich 
Handlungen erlaubten, die sich durch keine Grundsätze deS 
Kriegs, und Völkerrechts unter civilisirten Nationen recht-
fertigen lassen. .Bey dieser Lage der Dinge muß daö 
Kriegsrecht notwendiger Weise noch auf längere Zeit 
in Kraft bleiben, als ich bey Eröffnung der gegenwärtigen 
Sitzung beabsichtigt hatte; allein ick zweifle keineswegs, 
daß die gegenwärtige Schwierigkeit binnen Kurzem besei­
tigt und e6 der Regierung dann möglich seyn wird, ihre 
ursprüngliche Absicht zu verfolgen, indem ich überzeugt 
bin, daß jener Angriff (obgleich an und für sich nicht zu 
entschuldigen) als Folge der Insubordination einer regel-
losen Kriegsmacht und nicht als vorsätzliche Absicht erschei-
nen wird, die jonische Regierung zu beschimpfen." Die 
Versammlung erklärte ihre vollkommene Zustimmung, und 
das Kriegsrecht ward für alle Inseln bis auf Weiteres ver« 
längere. (Ueber den Angriff der Griechen auf Santa 
Maura selbst schweigen die öffentlichen Blätter noch jetzt. 
V^riscr Zeitungen sprachen von einer Insurrektion auf den 
jonischen Intern.) 
Eine Kundmachung dcS Proedroö auS Korinth vom 
3o|iett Marz an alle christliche Konsuln, erklärt die Hä-
fen KandienS fiu blofirt, und daß alle Schiffe, welche 
die Blokade würden brechen wollen, genommen werden 
sollten. Die jonische Regierung hat hingegen den Kanal 
von Äorfu von Parga bis Cbimära für geschlossen erklärt, 
wodurch die dort hinein geflüchteten türkischen Schiffe 
Schutz finden. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  l f l e t t  M a o .  
Aw 28sten  April reiste in größter Eile der neavolitaui-
sche Botschafter am österreichischen Hofe, Prinz Ruffo, 
durch Florenz nach Neapel. 
Die sardinische Flagge erscheint jetzt/ von Genua aus, 
auch in Südamerika und in der Südsee, und man berech-
net die Zahl der sardinischen Kauffahrer (groß und klein) 
auf »5.36, und di« der einrollirten Seeleute auf 28,53o. 
Ausser zwey Blockschiffen von 54 Kanonen und einer Fre-
gälte von 36, hält der König noch 19 kleinere Kriegsfahr-
zeuge. Nächstens wird eine Eskadre derselben in See ge-
hen. — Von der Armee ist der Theil, der an den Unru-
den Tbeil genommen, größtentheilö aufgelöset; der R<st 
meistens im Genuesischen versammelt. Für den Augen-
blick scheint man an völlige Wiederherstellung deS Heeres 
nicht zu denken, da jährlich auf die Oesterreicher 6 Mil­
lionen Franken und Naturalien verwendet werden. 
Bey Eingang der Nachricht von dem Vorfall in ChioS, 
wurden die zu Konstantinopel befindlichen Chioten unter 
Aufsicht gestellt, und 6 der reichsten gefangen gesetzt. Die 
meisten versteckten sich aber. 
Am iSten April lag die große türkisch« Flotte noch bey 
Gallipoli. Das Schloß von Scio hatte sich bis zum i2tm 
April an die Griechen, die eö zu Wasser und zu Lande be-
schössen, noch nicht ergeben. 
Nach den Gewässer» von Salonichi sind auf Begehren 
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der dort igen Konsuln m der Gegend von Smyrna meh­
rere europäische Kr iegsschi f fe abgesegel t ,  um das Eigen­
tum der Franken zu schützen, da die Znsurgenten un. 
ter  OdysseuS bis 12 Stunden von Salonichi  vorgerückt  
waren, und al lgemeinen Schrecken verbrei teten. Der 
Pascha von Salonichi  war bey P-r ia zurückgetr ieben 
worden, und suchte neue StrdtTräf te zu sammeln,  um 
de« Griechen abermals entgegenzurücken. (Jfcurfdub Po. 
scfco iß bey Zanina von al len Sei ten im Kampfe be­
gr i f fen.  
M a y l a n h ,  d e n  2 7 s t e n ' A v r i l .  
Vor einiger Zei t  h ieß es,  der französische StaatSmini-
Her PaSquier werde, mit  einer wicht igen Sendung be­
auftragt ,  nach I ta l ien kommen. Wir  sahen ober dafür 
den königl .  f ranzösischen Botschafter am österreichischen 
Hofe,  MarquiS von Caraman, von Wien kommend, 
vorgestern bey unö eintref fen.  
P a r i s ,  d e n  1  8 t e n  A v r i l .  
Zwey Dinge beschäft igen gegenwärt ig ut t f re Pol i t iker 
vorzügl ich:  die Erklärung, wodurch die vereinigten Staa-
ten von Nordamerika die Unabhängigkei t  ihrer Echwener-
f loaten im Süden anerkennen, ein Beyspiel ,  dem Groß-
br i t tannjen bald nachfolgen dürf te,  und die Erscheinung 
deö dr i t ten Thei leö der Lettres de St.  James. Diese 
Br iefe enthal ten ein Gemälde von der Lage Eurova'S, dag 
durch die Richt igkei t  und Wahrhei t  seiner Ansichten Jeder-
mann hinreißt .  Die Diplomaten gestehen, daß kein an« 
d e r e r  S c h r i f t s t e l l e r  e i n e  s o  g e t r e u e  B e s c h r e i b u n g  v o n  d e m  
gemacht bat ,  was die gegenwärt ige Lage der verschiedenen 
Staaten erwarten läßt.  
Dieser Tage hätten wir  bald den Herzog von Eecarö,  
ersten Maitre d'Hotel deö Könige, Ott  den Folgen einer 
Unverdaul ichkei t  ver loren. Er hatte die ganze Cbarwoche 
gefastet ,  Wiedas an al len Tafeln im Schlosse streng beob­
achtet  wird;  diese Kasteyung schien aber seiner Konst i tu-
t ion nicht zuzusagen. Um sich zu enkfasten (decaremer), 
gab er am Okersonntage ein prächt iges Frühstück,  und ein 
noch prächt igeres Mit tagsmahl,  und that Bescheid,  wie 
ein Mann, der eine Woche hindurch sein Fleisch getödtet .  
Hat nun diese Abtödtung auf seine Organe gewirkt ,  oder 
ist  e ine andere Ursache im Spiele;  genug, der Herzog 
ward in der Nacht so ernst l ich krank, daß man für sein Le-
den fürchtete.  Nun ist  er  aber glückl ich wieder hergestel l t ,  
und, wie man erzähl t ,  sol l  e ine hohe Person über daö 
Mißgeschick des Maitre d'Hotel herzl ich gelacht haben, 
L issabon, den Listen Apri l .  
Am 13ten dieses Monats wurde den KorteS eine Depe­
sche der provisor ischen Junta zu Goa mitgethei l t ,  welche 
den Beytr i t t  unserer indischen Besi tzungen zur Sache Por-
tugalö meldet.  Nur der Vicekönig,  Graf  von Pardo, 
hatte sich geweigert ,  aber e ingewi l l igt ,  nach Lissabon ge-
schickt  zu werden. — Am i5ten wurden mehrere Doku­
mente/  die neueste Revolut ion in Rio betref fend, ver lesen. 
Einer der brasi l ianischen Abgeordneten, Herr  ftttfxiro von 
Andrada, sagte Herrn Borges (Fomiro,  dessen Anfüh­
rung sey unwahr,  al6 ob die Ereignisse in Rio von einer 
Hoffakt ion oder Beamten erregt worden ivdrei t ,  d ie noch 
hinger vom Mark der Nat ion zu zehren wünschten; im 
Gegenthei l  habe sich dar in die Meinung dreyer ganzen 
Provinzen erklärt ,  deren Bewohner,  zumal d ie,  welche 
bey den letzten Vorgängen aufgetreten, so ehrenhaft  von 
Gesinnungen und rein von Absichten als nur i rgend ein 
Mitgl ied dieser KorteS wären. Hier wurde er unter al lge-
meinem Unwi l len zur Ordnung gerufen, welches er aber 
am folgenden Tage in der Staatözei tung einer dominiren-
den Partei)  im Kongreß Schuld gab, sich und die Provinz,  
die er vertrete,  auch durch die Zuhörer auf  den Gal le-
r ien,  für  gröbl ich beleidigt ,  und zugleich'  erk lär te,  daß 
er s ich nicht  mehr als Abgeordneter ansehe« da er die 
Pf l ichten «ineS solchen mit  Frevhei t  zu verr ichten nicht  
im Stande sey. — Am 18ten dieseö MonatS wurden 
Br iefe an den Präsidenten von vier andern brasi l ischen 
Abgeordneten ver lesen, welche dem Entschlüsse deS Herr» 
Andrade beytreten, bis das Publ ikum über Brasi l ien zu-
fr ieden gest i l l t  seyn werde. Nach einigt« Debatten wur­
den ihre angegebenen Gründe für Entfernung auS dem 
Kongreß für  unzureichend erklärt ,  indem von der Pf l icht  
der Beywohnung desselben nur physische Unmögl ichkei t  
entbinden könne. 
Zei tungen aus Rio-Janeiro vom 2 3ßen Februar enthaf­
ten die Vorstel lung der Kamera dieser Provinz an den 
Regenten vom 14ten, daß derselbe eine Repräsentat iv-
junta err ichten möge, um die Vorthei le ihrer respekt i -
ven Provinzen zu bewachen und zu vertheidigen. — 
Am 16ten genehmigte der Pr inz-Regent diesen Vor-
schlag. Provinzen, die v ier  Abgeordnete beym Kongreß 
haben, wählen einen Prokurador zu dieser Junta;  die 
von vier b is acht haben, zwey; die mehr Abgeordnete 
haben ,  drey. Wenn diese Repräsentanten die Jnteres-
sen ihrer Provinzen nicht  gehör ig wahrnehmen, können 
sie von denselben abgesetzt  werden. Der Pr inz^ Regent 
p räs id i r t  i n  d iesem neuen Gonse lho  de  Procuradores .  
Durch ein anderes Schreiben begehrt  d ie Kamera die 
i n  W e r k s e t z u n g  d e S  G e s e t z e s  ü b e r  D i e  P r e ß f r e v .  
hei t ,  da deren unbedingter Gebrauch in Brasi l ien in 
dessen gegenwärt igem Zustande in den ärgsten Miß­
brauch ausarten könne. -  Jene Zei tungen enthal ten 
auch einen Befehl  deS Pr inz-Regenten an d .e  vroviso-
l isch- Junta von Pernamlmko, daß sie Die auS Port«,  
aal  dort  zu erwartenden Trurpen nach Europa verwei-
sen möchte,  nachdem sie solche mit Erfr ischungen und al .  
lern iur  Rei fe Nötb -g-n gehörig versehen haben würde. 
M a d r i d ,  den 23sten Apr i l .  
Der Imparcial  nennt als Verfasser des Antrags in der 
Tercerola auf Entsetzung dee Könige den Abgeortnet lS 
bey den vor igen KorteS Dia* MoraleS. 
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Als der König neulich inkognito iu Villakameroö bey 
filraniuez vromenicte, erkannten ihn Landleute und riefen 
svq'eicl': Es lebe der König unser Herr! Ein Milizsol-
tat, der tu mir dem Ruf: Eö lebe der konstitutionelle S6# 
nig! unterbrach, würde schlimm weggekommen seyn, wenn 
Se. Majestät selbst fidi nicht in'ö Mittel geschlagen hätte. 
General Over, ein Britte von Geburt, bat auf alle 
Rückstände, die er seit 1808 zu fordern hat, auf alle Be-
soldung für die Zukunft, so wie auf die gemachten Vor-
schüsse, Verzicht gethan. 
S t o c k h o l m ,  d e n  3 t e n  M a y .  
Der »fle May wurde, wie gewöhnlich, von ganz Stock--
Holm als das allgemeine große Fest deö Frühlings gefeyert. 
Der Thiergarten war äusserst belebt, und obgleich die Menge 
der Equipagen früher wohl manchmal größer gewesen seyn 
mag, so bat dock vielleicht nie eine größere Volksmasse an 
z  diesem Vergnügen Theil genommen. Die Sckaaren der 
Wandernden, größtentheilö auö der Mittelklasse, waren 
ungewöhnlich zahlreich und erfüllten die Felder. Hügel und 
Berge. Eine für diese Jahrszeit ungewöhnlich fortgeschrit-
tene Vegetation / mit grünenden und von Blumen gezier-
ten Feldern und zum Tbeil belaubten Bäumen, so wie 
auch das heiterste und schönste FrühiingSwetter, trugen im 
höchsten Grade dazu bey, die allgemeine Freude zu beleben 
und die Feyerlichkeit deö Tages zu erhöhen, der einen er­
höhten Glanz durch die Tbeilnahme deS Königs, des Kron­
prinzen und der Prinzessin bekam, welche bey Ihrer Er-
scheinung vom Volke überall mit dem lebhaftesten Hurrah. 
rufen empfangen wurden. 
AlS Begleiter Sr. Kdnigl. Hoheit, deö Kronprinzen, auf 
seiner Reise in'ö Ausland, die, wie eö beißt, auch Eng. 
land berühren wird, nennt" man den Hofkanzler, Grafen 
von Wetterstedt, den norwegischen StaatSratb, Kammer-
Herrn Krogh, den Freyherrn Thott, den Hofmarschall deö 
Kronprinzen, Grafen Posse, de« Kammerherrn Terömeden, 
Grafen Löwenhjelm, Freyherrn von Stedingk, Grafen 
Oxenstjerna und den Leibarzt Telning. 
L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  A p r i l .  
Nachdem am sgsten d. M. mehrere Bittschriften von 
Agrikulturisten überreicht worden waren, und Sir E. O'brien 
in einer langen Rede den Zustand der irländschen Bauern 
in den Grafschaften Kork, Kerry, Limerick, Galway, Mayo, 
Roekommvn, Münster und Konnaught geschildert und er-
klart hatte, daß daselbst i i Million unglücklicher Men­
schen lebten, die wegen Mangels an Kartoffeln keine an-
dere Nahrung als ein wenig Hafermehl, mit wilden Vege-
tabilien und Wasserkresse vermischt, genössen, äusserte sich 
der Marquis von L 0 ndonderry in Bezug auf den Be-
rieht der Konnte zur Abhülfe der den Ackerbau drückenden 
Roth folgendermaßen: „Mit Ausnahme der Landbauer ist 
unser Land in einem sehr glücklichen Zustand und vornehm­
lich werden die Manufakturen fortwährend blutender. Die 
Staatöeinnahme hat (Ich nicht nur im letzten ^ahre um 
5 Million vermehrt, sondern in den letzten drey Wochen 
sogar üm 2» biö 3oo,ooo Pf. Sterl. (Hört.), fo daß die 
Vermehrung in jeder Woche 90,000 Pf. Sterl. betrug. 
Der ganze Belauf der Pensionen für Dfftciert der Land-
und Seemacht, für deren Wittwen und tur halbe Sold 
beträgt gegenwärtig jährlich 5 Millionen Pf. Sterl., und 
diese sind nun alö Staateschuld zu betrachten, wofür daö 
Parlament in jeder Sitzung sorgen muß. Diese Summe 
gehört eigentlich nicht zum Staatsdienst, da sie AuSgedien-
ten gezahlt wird. Wir sind sie wegen eines gigantischen 
Kampfes schuldig geworden, den wir fast mit dem ganzen 
Kontinent zu führen hatten, und der mit dessen Befreyung 
e n d i g t e .  E i n  s o l c h e r  K a m p f  w i r d  u n s  n i e  w i e -
der zugemuthet werden können. Inden letzten 
zwey Jahren sind 3 Millionen 7-80,000 Pf, Sterl. an jähr­
lichen Steuern abgefchafft; doch diese Steuerverminderung 
kommt nur dem Konsumenten , nicht dem Producenten zu 
Nutzen." Der StaatSminister erklärte sich nun vornehmlich 
gegen die Korneinfuhr auö fremden Ländern bey den jetzt-
gen unerhört niedrigen Preisen, sagte, daß er von seinem 
früher» Plane den Agrikulturisten 1 Million Pf. Sterl. 
gegen Verpfändung der Armengelder zu leihen aufgegeben 
habe, und sedlug vor: „Schatzkammerscheine an Werth nicht 
über eine Million zu bewilligen, und diese den Mitgliedern 
derLandkomite zu übergeben, damit diese Summe von der-
selben zum Ankauf von Korn in Großbritannien verwandt 
werde, wenn der Marktpreis deö Weizens unter 60 Sbtll. 
daö Quarter stehe; dieses Korn solle als Sicherheit für jene 
Summe in geeigneten Speichern niedergelegt werden. Die-
se, nebst einer Million Pf. Sterl. für öffentliche nützlich« 
Arbeiten und den 2 Millionen Pf. Sterl., welche die Bank 
zur Abbezahlung derjenigen, die für ihre 5 Procent Stock? 
baar Geld haben wollen, vorgeschossen hat, müssen, da sie 
in Schatzkammerscheinen auggegeben werden, wieder viel 
Papiergeld verbreiten und einige Verlegenheit verursachen, 
wenn sie in Geld eingelöst werden sollten, Auö diesem 
Grunde schlägt der Murauiö eine Verlängerung der Land-
Bankerö-Akte biö zum Jahre ,335 vor. Die Bank von 
England soll daher 4 Millionen Pf.^Ste?l. zu 3 Procent 
leiben, sie soll den Landbanken erlauben, daß mehr alö 6 
Individuen eine Firma auemachen können und daß ihr ei-
geneö Monopol sich nur auf London und auf 65 Meilen 
im Umkreise derHauptstadt beschränke, und dafür nach Ab-
lauf der Zeit ihres Privilegiums dasselbe auf 10 Jahre ver­
längert erhalten. Ferner schlug er vor, dem aus dem Aus­
lände eingeführten Weizen und allen andern Getreide-Ar­
ft» tc. einen «rhbtten Zoll aufzuerlegen, diesem Korn aber 
einen Rückzoll zuzugestehen. Jener Zoll für eingeführtes 
Korn soll vermindert werden, so wie die Marktpreise stei-
gen. — Nachdem die Herren Ricardo, Western und Broug-
ham über diesen Vorschlag Bemerkungen gemacht hatten, 
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wurde beschlossen, die Debatte hierüber am nächsten Frey-
tag fortzusetzen. 
* * » 
Der folgende AuSzug aus einem Briefe auö Griechen-
fand (sagt die Times) enthält wichtige, und, wie man 
unS versichert, authentische Nachrichten über die Ansichten 
der Griechen, hinsichtlich einer konstitutionellen Regierung: 
„Die Konstitutioneakte, tie ich in diesem Augenblicke vor 
nur habe, werde ich Ihnen mit der erst«n Gelegenheit zu-
senden. Die Kopie, welche ich besitze, ist gehörig beglau-
bigt und trägt alte Zeichen der Authenticität. Sie beginnt 
folgendermaßen: „Im Namen derbeiligen Dreyeinigkeit. 
Da die unter dem schreckbaren Joche der Türken seufzende 
griechische Nation nicht länger mehr das Gewicht einer in 
den Annalen der Welt beyspiellosen Tyranney zu ertragen 
im Stande ist, so hat sie sich endlich entschieden, solches 
abzuschütteln, und sie pfoflamtrt beute, vermittelst ihrer 
gesetzmäßigen, im Nationalkongreß versammelten Reprä­
sentanten, vor Gott und Menschen ihre Unabhängigkeit und 
ihre politische Existenz :c. Gegeben in EpidauroS, am 
lflen Januar 1822, im ersten Jahre der Unabhängigkeit." 
Diese, vrovisorisch genannt« Konstitution ist in Abschnitte, 
Kapitel und Artikel eingetheilt, und da sie, um genau zer-
gliedert zu werden, zu lang ist, so führe ich nur folgende 
Hauptpunkte an: Die christliche Religion, zufolge deöRi-
tut und der Lehren der rechtgläubigen Kirche deö Ostens 
wird für die Religion des Staats erklärt; doch werden je-
dem griechischen Bürger, wenn er zu irgend einer andern 
christlichen Sekte gehört, dieselben politischen Recht« ge-
stattet, und diejenigen, welche nicht an Jesus Christus glau-
den, genießen bloß die bürgerlichen Rechte. Der Staat 
ga/antirt ihnen ausser Existenz, Ehre, Erhaltung ihres 
EigenthumS und Aueübung ihrer Religionsgebräuche. ES 
giebt 3 Mächt«, nämlich die legislative, die exekutive und 
die richterliche. Die Anzahl der Mitglieder, welche den ge-
setzgebenden Körper ausmachen sollen, ist nicht bestimmt, in-
dem daö Wahlgesetz noch nicht bekannt gemacht worden ist. 
Die Legislatoren behalten ihre Funktionen nur auf ein Jahr. 
Sie wählen unter sich ihren Präsidenten und Vicepräsiden-
ten. Die Repräsentanten der Nation müssen Bürger und 
wenigstens 3o Jahre alt seyn. Die exekutive Macht be-
ruht in 5 Mitgliedern, welche aus den Mitgliedern des 
gesetzgebenden Körpers gewählt werden. Dieses Pemar-
chium hat gleichfalls «inen Präsidenten und einen Vice-
Präsidenten unter sich zu wählen, und ihm liegt «e ob, die 
8 Minister für die verschiedenen Departements zu ernen-
nen. Der Premierminister führt den Titel erster Staats-
sekretär und ihm wird das Portefeuille für die auöwärti-
gen Angelegenheiten anvertraut. Die richterliche..Macht 
ist von den beyden andern völlig unabhängig. Bey der 
gehaltenett Versammlung präsidirte Herr Maurocordato, 
der, nachdem die Mitglieder des PentarchiumS erwählt 
worden waren, zum Präsidenten desselben ernannt wurde. 
Herr Negri hat die Funktionen des ersten Staatssekretärs 
angetreten. Die exekutive Gewalt hat bereif0 ein« An­
leihe von 7 Millionen Piaster, die 8 Procent Zinsen tra-
gen sollen, dekretirt, und die Obligationen derselben sollen 
in (Zirkulation gesetzt und bey Veräusserung von National-
eigenthum dem baaren Gelde vorgezogen werden. Die 
Versammlung hat auch eine Proklamation erlassen, in wel-
cher sie die griechische Nation um freywillige und patrio-
tische Gaden bittet, und die Versicherung hinzufügt, daß 
die Gaben nicht allein mit Dank empfangen, sondern daß 
auch zum immerwährenden Andenken die Namen der Geber 
in ein eigendS dazu bestimmtes Register eingetragen «erden 
sollen. Es giebt auch besondere und Lokalkonstitutionen 
für die Hauptprovinzen, die gegenwärtig den griechischen 
Staat bilden. Gegenwärtig sind deren nur 4, nämlich 
der Peloponnesus, das westliche Griechenland, das östliche 
Griechenland und die Inseln deö ArchipelaguS. Jede von 
ihnen hat ihren besondern Kongreß; der Präsident der er-
sten ist Fürst Uysilanti, der zweyten Maurocordato, tec 
drit ten Negri, und der vierten einer der Vorzüglichfun Ein, 
wohner der Insel Hydra. Sobald sich andere Distrikte 
Griechenlands von dem türkischen Joche befreyt haben, wer-
den noch mehrProvinzen gebildet werden; sie werden dann 
gleichfalls ihren Kongreß oder Lokalsenat erhalten, und ver-
mittelst ihrerDeputirten in Uebereinstimmung mit dem Ge-
neralkongreß zur Beförderung der allgemeinen Wohlfahrt 
bandeln. Die Konstitution deg PelovonnesuS scheint die-
jenige zu seyn, die am wenigsten liberal ist, indem daselbst 
nicht daö Volk, sondern die Primaten die Deputirten zun, 
Generalkongreß wählen. Jede große Provinz besitzt einen 
AeropaguS, der über die Gesetze wacht. Der National-
kongreß hält in diesem Jahre seine Sitzungen in KorintH; 
letztere sind für das «rste Jahr permanent." 
Dasselbe Blatt enthält einen langen Artikel gegen die 
Rede d,6 Marquis von Londouderry am Mondtag Abend. 
Es wundert sich vorzüglich darüber, daß der Marquis eine 
Maßregel, gegen welche er sich in der Ackerbaukomite «vt-
schieden erklärt habe, jetzt selbst vorschlage, weil fu keine 
unnatürliche oder künstliche Veränderung in dem Markte 
hervorbringe, und schließt daraus, daß der Marquis von 
Londonderry nicht seiner eigenen Meinung, sondern frem« 
der Ueberzeugung folge. Eö sucht ausserdem zu beweisen, 
daß der Staat daS, waö er, nach Angabe deö Lords, jähr-
lich erspare (5 Millionen Pf. Sterl.), auf der andern Seite 
wieder mehr auszugeben habe. 
Dem Vernehmen nach hat die mexikanische Regierung 
500,000 hart« Piast«r nach den vereinigten Staaten', zur 
Anschaffung mehrere Schiffe für die mexikanische Maring 
gesandt. 
ZA ja drucke» erlaubt. Etellvertretendtr kurl. Gouvernements - Schuldirettvr F. D. Braanschweig. 
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A u g s  b ü r g /  d e n  i s t e n  M a y .  w a t e s t ,  v o n  e i n e n :  J r r t h u m  z u r ü c k k o m m e n  w e r d e n ,  i n  d e n  
Die Allgemeine Zeitung liefert folgenden Artikel auS sie die ehrlosen Lügen der Zeitungen stürzten. Konnte die 
Marseiile, vom 2»sten Avril: „In unserm gestrigen Regierung verwegenen Journalisten erlauben, durch bmter-
Journal de Ja Mediterranee ist ein sogenannter Avis aux listige Aufsätze junge Leute zu verfuhren, Alles, wat ih» 
officiers,  qui sont preis de s'embarquer pour la Grece, ven theuer ist, zu Verlasien , UNd sich für eine NativN |0 
erschienen, worin den Griechen alles möglich« Böse nach, opfern, von de? man längst nichts mehr hät/e reden sol« 
geredet ^ird. Da gewiss« Zeitungen nicht ermangeln wer- l<n? (Unter;.) Delorey, von Nancy/ Exofsicier von 
den, sich dieser Rhapsodie zu bemächtigen, um damit ib- der Reiterey; Paullet, von Nancy, Exfeldscheer; 
ren Haß gegen die ede?n Anstrengungen jener unglücklichen H. Micolon, von St. Etienne; A. Vid al, von Mar-
Nation zu rechtfertigen, so will ich Sie zum Voraus mit feille. Gelandet fru Marseille, den »4ten März. 
derselben bekannt machen. Der Aufsatz ist aus dem Laza- Nachschrift: Die oben genannten Herren haben mir 
reio vom löten April datirt und lautet: „Du wir erfab- ibren Aufsatz mit der Anfrage zugestellt, ob ich ihn unter-
ren, daß mehrere Ofsiciere geneigt sind, dec Sache der zeichnen wolle. Da ich einer der ersten auf Morea ange-
Griechen zu dienen, so halten wir cS für unsere Psiicht, kommenen Ofsicier« war/ so sah ich die Grausamkeiten der 
sie vor dem falschen Schritte, den sie thuu würden, zu Griechen, und das Blutbad von Tripolitza; Sie wissen, 
warnen , und hoffen, durch eine Schilderung des Kriegs daß ich einer jungen Türkin das Leben mittelst 5 Piaster 
im PeloponneS sie dahin zu bringen, ihr gegenwärtiges gerettet, die ich den roben Griechen in dem Augenblick 
2ort , von welcher Art eS immer fey, dem Wunsche vor- gegeben, wo sie dieselbe ermorden wollten. (Ein« schöne 
zuziehen, sich für «in undankbares und verächtliches Volk junge Türkin iß mit eitlem jener Ofsicier« biet engerem* 
»nifjuovfern. Bky?>en meisten Stürmen, denen wir bey. nun. Anmerkung des Einsenders.) Ich bestätige mit 
wohnten, haben sich die Franken, 15o an der Zahl, durch meiner Unterschrift, daß die Griechen BrigandS, Feige 
Beweise von Tapferkeit ihrer Abkunft würdig gezeigt. Sie und Derräther find, und erkläre, daß ich mit dem Säbel 
haben sich zu Tripolitza, zu Patrac, zu Navoli di Roma- in der Faust das, was ich sage, gegen den tapfersten Der-
uia, zu Korimb aufgeopfert, ohne die geringste Belob« theidiger der Griechen behaupten werde. (Unterz.) M. P e r-
nung, ia ohne nur einmal Lebensmittel oder Sold zu er- fat, Rittet der Ehrenlegion, Exkapitän der Lancier*." — 
halten. Bey Napvli di Romania verloren die Franken, Ich habe hier eine genaue Ueberfetzung der Anklagevunkte 
dach Bestehung eines sechsstündigen Feuers, während des- geliefert, und überlasse eS Ihnen, aus dem leidenschaft-
s-n die Griechen sich zwischen Felsen ausser der Schußweite lichen Tone, in dem sie abgefaßt sind, ihren innern Werth 
hinten, den Augenblick erwartend, wo sie die Stadt plün« zu beurtheilen. Besonders wird Ihnen das Ungewöhnliche 
dern könnten, an Todten und Verwundeten beyläusig 5o der Herausforderung nicht entgehn, wenn Sie Sich erin-
Mann, die nach ArgoS gebracht. daselbst aber ohne Hülfe tum, daß unsr« alten Ritter sich wohl schlugen, um 
gelassen wurden; wir sahen sie sterben, ohne ibnen die ge- die Ehre> nicht aber um die Schande eines Dritten za 
ringst« Erleichterung verschaffen zu können. Nicht genug, behaupten. In gewisser Hoffnung, daß die Zeit one 
diese barbarischen Griechen hielten eine Versammlung, um übe? den eigentlichen Grund des MißmutheS dieser Her­
zu beratben, ob sie unö den Kopf abschlagen sollten. Wir vn belehren wird, füge ich bloß die allgemeine Bemer-
wollcn bier einen Vorfall auf Hydra erzählen. Herr Ju- kung bey, daß Meiere, welche den Krieg in Griechen-
st in ,  e in  f ranzös ischer  Ofs ic ier  von Rouen,  l ie f  Gefahr ,  Und auf  dem Fuße zu führen gedenken,  wie etwa in 
von diesen Bdsewichtern ermordet zu werden; wir beklag, Deutschland, wo sie alle verfeinerten Bequemlichkeiten 
ten uns darüber; die OrtSobrigkeit sagte, wir müßten ih- deö Lebens verlangten und erhielten, allerdings besser 
nen verzeihen, weil sie trunken gewesen. Das war der thun, zu Hause zu bleiben. Wer aber den Griechen 
Lohn für unsre Dienste; glücklicherweise aber sind wir dem mit dem «deln Vorsatze zu Hülfe eilt, an ihren Lnt 
Mordmesser dieser Verräther entgangen. Wir würden bebrungen, wie an ihrer Sache und ihren Siegen Tbeil 
nicht fertig werden, wenn wir alle überstanden«», Leiden zu nehmen, der wird von ihnen auf eine Art aufaenom 
erzählen wollten. Unsre Rückkehr beweist hinreichend die men werden, wie sie nur in ihrer jetzigen Laae rntJi* i» 
Wahrheit unsrer Aussage. Wir hoffen daher, daß dieje- Ich hoffe, Ihnen nächstens Ausführlicheres Über 
«igen Ofsiciere, die sich für die Sache der Griechen opfern land mittheilen zu ihnen." 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i ß e r t  M . « r .  A n n a l e  d e r  Z l l e  u n d  R a n c e  u n d  d e s  K a n a l s  v o n  
Auch für Aetolien und Akarnanien iil jetzt eine festere Blayet; 8 Millionen zur Vollendung des Kanals von Ni» 
Ferm der Regierung zu Stande gebracht. Das Land vernaiö; 12 Millionen zur Vollendung deö Kanals deö 
wird unter dcm Namen de« westlichen Festlandes von Duc de Berry, und 12 Millionen M Anlegung eines Ka-
Griechenland <Jj Jw<x>/ yJ?rros Exxas) begriffen, und die nals zur Seite der Loire, von Digoin nach Briare; die 
Ortschaften treten bey, wie sie von dem Feinde befreyt Kaufleute L)dier und Komp. in Pariö 5 \  Million, zur 
werden. Die übrigen Tbeile von Griechenland, den Vollendung deö Kanals von Arles nach Bouk, im Rhone-
PelvponneS ausgenommen, werden unter dem östlichen mündungendeparten«nt. Ausserdem will die Regierung 
>&rokixx') Festlande von Griechenland begriffen, und noch 800,000 Franken anleiben, um den Tarn zwischen 
schon im Herbst« deS vergangenen IahrS hatte sich die Aldi und Gaillak schiffbar zu machen. DieS macht zusam« 
Verwaltung desselben unter dem Namen des AreovagoS, men beynahe » 0 0  Millionen, di« den Bewohnern Frank-
«mter Vorsitz deS TtzeodoruS Negri, eine oberste Behörde reichs doppelt zu gute kommen durch die Hände, welche 
gebildet, und ihren Sitz in Salona aufgeschlagen. Dort« bey Anlegung Her Kanäle Erwerb und Beschäftigung er« 
Jjiti waren auch die Abgeordneten vom Berge Pelion ge- halten, und durch Erleichterung, welche die Kanäle eioß 
kommen, wie zu der Versammlung deö Festlandes tie un- dem Handel gewähren werden. 
erschrocknen Sullioten. Diese Versammlung, wie die deö Unsre Notionalgarde nennt spotte,ife ihre nicht unifor-
Peloponnesoö, nennt sich Gerusila (Senat) und hatte den mitten Kameraden bizets (etwa Pfuscher). In einem 
N Ä. Maurokordatoö zum Präsidenten. Die Inseln haben Tagöbefehl, den der neue Kommandant der zwevten Le-
ihre Angelegenheiten schon früher in Ordnung gebracht, gion, Villat, erlassen, wird dieser Auedru<k auch gebraucht. 
Nach Einsetzung der Provinzialregiervnfen dachte man Dicö nehmen ifcm die lioeralen Bldtttr sebr übel, weit 
Haran, die Abgeordneten von ganz Griechenlalid, so treit er kein Recht habe, Büraer, die zu arm sind die Uniform 
fß befreyt ist, zu einer Nationalversammlung zu vereint- zu bezahlen, aber doch nützliche Dienste leisten, lächerlich 
gen. Diese nahm ihren Sitz Anfangs in ArgoS, verlegte zu machen. 
jhn oher dann nach Piadan, pche beym alten Evidiuroö Unser ältesterAdmiral und gewesener Seeminister, Graf 
«der auf t>e« Trümmern desselben, und jetzt nach Akroko- Trüget, setzte bey den Pairs auseinander, wie der Neger-
finifc. £ie hat bereits zwe« freywiMige Attlehett Handel durch Konnivirung fortdaure und gar keine be-
perkündet j eins von 5 Millionen Piaster, die in kleinen stimmte Gesetze über Bestrafung desselben in Gemäßheit 
Summen bis auf 100 Piaster herab vertheilt sind und der bestehenden Traktaten erlassen wären. Die Gesellschaft 
8 Procent Zinsen tragen soll. Alö Unterpfand werden die der christlichen Moral hat einen Preis auf die beste Schrift 
Staatsgüter geboten , die sehr bedeutend wären, da daö wider diesen schändlichen Handel gesetzt. • 
ßveitze PNd teste Land Eigentum der Türken Als Herr Corcelles, von der Linken, am 28sten April 
ßvse, und nun eingezogen worden. Das andere zu Cbalonö an der Savne war, wurde er von seinen 
Klnlehn von 2 Millionen wird in StaatSschuldverschreibun- Freunden mit dem Ruf begrüßt: ES lebe die Charte! Cor« 
A«n von 190 hiö 25,090 Piastern vertheilt. celleö! die Linke! und, wit die Gazette berichtet — auch 
P a r i s ,  d e n  6ten May. eS leb? der Kaiser! DaS Volk stimmte aber nicht ein, ob-
Der Moniteur trägt die Auseinandersetzung deö Mini' gleich die Schreyer ihm zuriefen: schreyt doch'. Corcelles 
Kere Corbiereö nach, in Bezug auf die zur Vervollkomm- eilte zur Wahl nach Lyon, und ließ sich gleich in die Liste 
pung der innern Scdifffahrt durch acht neue Kanäle, wozu eintragen, in der er, vermuthlich wegen )cin<r Lbwesen» 
Privatversonen die Kosten vorschießen, und sich durch be- heit, noch nickt stand. 
Passage^elder auf bestimmte Zeit entschädigen sol- * * * 
Icn. Hier eine Uebersicht dieser bekanntlich noch nicht von AlS Veranlassung der Unruhen in CbioS giebt man Air, 
her Kammer beschlossenen Anträge: Die Herren Logue uvd daß die Türken mehrere angesehene Personen ju Geiss«ln 
DeejardinS wollen den Kanal der Aire nach der Bassce, ausgehoben; andere «lnftoben noch SamoS, und kehrten 
Z>epartemevtö du Pas de Kalaie, ausführen, und dafür von dort nur mit 3oo  SP)an» nach CbloS zurück, wo aber 
$7 Zabre 11 Monate lang die Benutzung genießen; Ban- ihre Freunde zu ihnen stießen. All<S, Weiber und Kinder, 
guter Hagemann in Paris 25 Millionen Franken zur Voll- arbeiten an den Derschanzungen gegen das Kastell mit fo 
fndung deö Kanals von Boulogne geben; die Banquirrö größerer Erbitterung, da daö Gerücht geht, die 2 7  Meis-
Andre und Coslier :c., in Paris, in Lyon zc., Z6 M.l- seln waren schon ermordet. 
lionen zur Vollenpung de? sogenannten Kanäle von Bre- . Madrid, den ^Ziten Aprtl. 
X tagne, nämlich des von Nantes nach Brest (um diesen In Saragossa ist das Blld des Herrn MoScoso, Mi-
wichtigen Hafen Gemeinschaft mit der Loire und daher Zu- nisterS deS/Innern, der den Vorschlag zur neuen Or« 
fuhr an Schifföbedürfnissen zu verschaffen, ohne sie, zu- ganisation der Miliz gethan hat, vom Volk verbrannt 
mal in Kriegöjeiten, der Gefahr de<? Meeres auszusetzen), wordcn. 
4 7 5  
M ü n c h e n ,  d e n  g t t n  M a y .  
Bey fortgesetzter Prüfung der von den Ministem vorge-
(eilten Rechnungen, äusserte Socber: „Die VerwaltungS» 
und Krhebungekosten seyen, namentlich bey den indirekten 
Steuern, ofljuhodt." Wcnn mit den angedeuteten Erspa-
rungen fortgefahren, wcnn zu den Ausgaben - Etats nir­
gendwo Zuschüsse beygefügt, die Militär- und die Civil-
Pens ionen  vermindert,  und die Renten aus den Domilif« 
ten zu Hülfe genommen würden, so könne die Last der Ad-
gaben um eine Million Gulden jährlich vermindert,  und 
folglich die Zugviehsteuer und das zweyte Familien-Schny-
geld aufgehoben werden. Für daöLandgestüt seyen 936,000 
Gulden mehr ausgegeben als dasselbe Nutzen geschafft habe. 
Die im Lande gezogenen Pferde sey<n gut, sie könnten aber 
durch Ankauf wohlfeiler geliefert werden, als durch eigene 
Anzucht. Man solle daö Gestütwesen nicht mehr als zum 
Kriegsministerium gehörend betrachten, solle den Betrag 
der zum Letztenmal zu erhebenden Zugviehgeuer zum An-
kauf vorzüglicher Hengste und Stuten anwenden und dem 
KriegSministeriv die Verpflichtung auferlegen ,  für den 
Dienst der Armee nur im eigenen Lande gezogene Pferde 
anzukaufen. In Betreff Der Gened'armerie ward ange­
merkt/ bey diesem Institute habe man am unrechten Orte 
erspart.  Anstatt die ursprünglich dafür ausgeworfenen 
700,000 auf 5oo ,ooo  Gulden herabzusetzen, habe man 
lieber noch mehr zulegen sollend Diesem Antrage geradezu 
entgegen ward in der mit der Untersuchung beauftragten 
Kommission durch 4 gegen 3  Stimmen beschlossen, daß eS 
dey der für die Gened'armerie bewilligten halben Million 
sein Bewenden haben und kein Zuschuß derselben statt stn-
den solle tc. — v. Closen fand, als Korreferent in Mili-
tärsach<n, mehr ausgegeben materiell,  weniger Ausgaben 
im Personellen; lanae aber könne dies nicht fortgehen, ohne 
daß Geist und Bestimmung der Armee leide. Der Vor." 
ratb vom Pulver möge durch wohlfeilere Preise gemindert 
werden. — Holzverbrauch und Krankenrsiege wäre zu er-
mäßigen. Die frey eintretenden Kadetten seyen zu ver-
mindern, die IahreSgelder der übrigen zu erhöhen, für 
Regimentsschulen aber mehr zu thun, der Betrag vermin« 
derter Urlaubsabzüge biezu zu verwenden. Zur-Hinweg-
rdumung der überzähligen Ofsiciere bringt er AbsindungS-
verlräge in Dorschlag. Rücksichtlich der Ersparungen er-
klärt sich l>erBerichterstatter gegen ein ändere» RechnungS-
und MontirnngSsvstem, eben so gegen Abschaffung der Fou-
riere, gegen Verminderung der Garde-dü-KorpS, wohl 
aber für Verminderung der Fußgarde. Statt deS vorge­
schlagenen GeldersatzeS für Brot, glaubt er eine Verbesse­
rung der BrotauStheilung durch Zugabe von Weizenbrot 
gerathen. Eine wesentliche Ersparung sucht er darin, daß 
jede Eekudron von 100 auf 90 Pferde reducirt werde. Für 
die Ofsieiere der G<nsd'armeri« wünscht er Zulage; in den 
drev Jahren hat dieses Korps 42,000 Arretirungen und 
403,000 Tagdieuüe nachgtwiesen. — v. Heinitz erstattet 
Bericht übcr die Regalien. Der Gesummt,rtraz irar 
fliegen, einzelne Branchen haben weniger eingetragen. Die 
Ausgaben der Salzerzeuqung haben sich nicht verringert,  
weil nun 9 0 0 , 0 0 0  Cent 1 1  er weniger Ealz verkauft wird. 
Die Aussichten eimt Aktiv. SalzhandelS Haben sich immer 
mehr gemindert,  daher auch eine Erniedrigung der Salz-
preise im Ober-Maynkreise wie im Unte r -Maynkreis«, zur 
Verhütung der Einschwärzungen, vorgeschlagen wird. An 
Personaldiäten, Emolumenten und Bau -AuSgaben wünscht 
er Ersvarungen. DaS Postregal leidet gleichfalls durch die 
Nachbarstaaten; an Oesterreich wurden allein in den drey 
Jahren 3o,ooo Gulden Transitoporto hinauSbezahlt,  mit 
andern Staaten Opfer fordernde Verträge eingegangen, 
um nur den Zug nicht ganz zu verlieren. Der Poß sind 
solche Fesseln angelegt, daß sie gleichsam vom Auslände 
abhängt. So hatte, als Beyspiel, die Briefpvst Augs, 
bürg 1 8 1 7  und 1 8 1 8  noch 6 8 , 0 0 0  (Dulden; 1 8 1 8  und 
1 8 1 9  nur 42,000 Gulden, und 1 8 2 0  und 1821 3 4 ,000 
Gulden geliefert.  Passagiergelder eben daselbst betrugen 
1817 und 1818 9 1 , 8 3 7  Gulden, 1 8 2 0  und 1821 nur 
45,141 Gulden. Vorgelegte VergleichungStabellen zei« 
gen, daß daS bayersche Porto gegen das würtembergische, 
badische, französische und österreichische immer noch daS 
wohlfeilste ist.  Die Frey Sendungen würden zu Gelbe 
1  30 , 0 0 0  Gulden auswerfen, ungerechnet des hieju nö­
tigen MeHrgespannS; daher wünscht der Ausschuß mehr 
Assignationen der Behörden unter sich, damit daS Geld 
nicht gegen einander laufe. — Der Ertrag ist natürlich 
hienach gegen daö Finanzgesey zurückgeblieben, dagegen 
wurden in den Ausgaben doch seit  1 8 1 7  und 1 8 1 8  9 9 , 8 7 5  
Gulden gespart.  — Die Postverwaltung sev durchaus in 
ihrer Geschäftsführung zu loben. — In das Lottosviel 
wurden in den drey Jahren 14  Millionen 7 8 4 ,313 Gul­
den eingesetzt,  von den Spielern wieder gewönnen 9  Mil­
lionen 9 1 4  7 6 5  Gulden; der Staatögewinn also brutto 
4 Millionen 8 6 9 , 4 4 8  ®ul6;tr und nach Abzug der Unk«-
sten 2  Millionen 7 6 0 ,3a3 Gulden. 
L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  A p r i l .  
Herr Canning nute in seiner Rede über den nachher 
verworfenen Antrag des LordS Rüssel: „Wird nicht be- '  
bauptet, daSHauS 6er(Demeinen sey eine bestochene Bande, 
und begehe in jeder Sitzung mehrere Todtschläge gegen 
die Frepheit des Vol . 'S? Wird nicht behauptet, daSHauS 
der Gemeinen habe nicht weislich gehandelt,  der öffentli­
chen Memung entgegen zu arbeiten? Allein das Parka-
nicnt entschied die Sache ?er französischen VolfSrefolufion, 
obgleich sich die öffentliche Memung dagegen empörte; das 
Parlament führte 1828 die daare Zahlung mit einer großen 
Stimmenmehrheit wieder ein, ohne auf die öffenfl»'be Mei. 
nung zu hören, und der Erfolg bat bewiesen, daß das Par. 
Urnen» recht that. DasHaus der Gemeinen hat in Rück­
sicht der Emancipation de? Katholiken »reit früher durch-
gegriffen, als das Lo!k sollte. Ee scheint also nicht, daß 
bat! Parlament Her Dolk^nteintZNg utU$"i£an fectt dürft. Die Tirsea nteinzn; SBetin Nordamerika tie Unabhän-
Näbme das HauS des LordS Antrag an, so würde eS sich gigfett der ehemaligen spanischen Kolonien öffentlich an-
ein< kurze einstweilige Liebe bcym Volke gtgen dauernden erkennt/ so würde unsere verstohlne Anerkennung, indem 
Vorwurf eintauschen, und fortwährende Uebel über das wir bloß die Häfen der neuen Republik besuchen unH ihre 
Vaterland bringen.' Soll das HauS der Gemeinen ein Schiffe zulassen, nicht genügen. Herr Zea bat in seiner 
völlig neueö seyn oder auf den Standpunkt zurückgebracht Note mit dürren Worten gesagt: „Erkennt nnö an, oder 
werden, worauf es in irgend einer früheren Zeit war? wir handeln nicht mit Euch." An dem freyen Markt mit 
Das Erste kann kein Freund der Konstitution, das Zweyte den netten Republiken fco uns aber gar ju viel gelegen, 
kein gründlicher Kennet der brittiichen Reichggeschichte (Den verlangten auch die Londoner Kaufleute, deren Bitt-
wünsche«. Soll das HauS der Gemeinen unumschränkt scbrift jetzt uns selbst zugekommen ist; nicht aber Zulassung 
entscheiden, wie das Volk will, wird dann nicht die Macht der Maaren auf fremden Schiffen.) Die Nordamerikaner 
des Königs und der Einfluß des Hauses fctr Pairs gänzlich berufen sich namentlich auf die neue Zeit, worin Kaiser 
verschlungen und überwältigt? Oer Bau der Staats- und Könige als solche anerkannt, sobald sie der That 
körper wie der menschlichen Körper muß nicht allzugenau nach Regier« waren. Bey einem bürgerlichen Kriege 
untersucht werden; der Anatom entdeckt am Skelett Ver- müßten bevdeTbeile von den Fremden als neutrale Mächte 
wachsungen, welche wir an dem belebten, mit Muffeln behandelt werden. 
begabten und bekleideten Leibe, der uns giftet, und den Da man Hey den gegenwärtigen Derbältnissen die 
wir liebten, nie wahrnahmen. Bedenkt man, mit wel- Kreuz bulle in Mexiko vom Pavste nicht zu erlangen 
chem Lärm so oft die Parlamentswahlen zu Stande kom- hofft, so hat der 6nUif*of aus eigener Macht E'laubniß, 
/inen, so ist eS wahrlich zu bewundern, daß daraus noch am Freylage Fleisch zu essen, eriheilt, und den Geistli-
etwaS Einträchtiges', Gesundes und Anständiges werden chen ist aufgetragen, die Absolution, der Kreuzbulle ge-
kann. Verdanken wir nicht viele kühnen Streiter für Recht mäß, zu gewähren. (£>ine Cnizado ist eine päpstliche 
upd Freyheit den Wahlen der verfall-enen Burgflecken? Bewilligung an den König von Spanien, Ablaß und ei-
Die beste Weise, das HauS der Gemeinen zu reformiren, nige Dispensationen zu.verkaufen, und trug der Krone be-
bestes darin, daß Jeder nach Kräften dafür sorge, thä- deutende Summen ein, da zur Fastenzeit sich Iedfr damit 
tige, treue, talentvolle Mitglieder einzuführen, und baß versehen mußte. In Rio de la Plata ist sie, wie kürzlich 
diese sich mit Eifer und Unparteylichkeit der Verhandlun- ein nordamerikanischer Reisender versicherte, f/zrtdauernd 
gen und übrigen Geschäfte annehmen. Alle Veränderun- in Gebrauch; der Staat läßt sie nämlich aus eigener Au­
gen, die mit dem Revräsentationösystem vorgenommen wer- torität von den Geistlichen ausfertigen und auf Rechnung 
den könnten, müssen der wahren Freyheit des Volks ge- des Staats verkaufen.) 
fährlich werden." . .. - London, den 4ten May. 
Der Lord-Kammerherr macht bekannt: Da bey dem letz« Lord Liverpool und der Kanzler der Schatzkammer babev 
ten Cerkle des Königs viele Personen nicht in angemesse- auf der Börse anzeigen lassen, daß sie nächsten Dienstag 
ner Kleidung erschienen wären, so zeige er an, daß künf- Mittag die Gebote für die Anleihen empfangen, wollten, 
tig Niemand Zutritt erhalte, der nicht in Hofkleidlmg, welche laut deö vom Unterhaus? am Zten May gefaßten 
mit Degen, oder in Uniform erscheint. Beschlusses gemacht werden sollen. Diese Nachricht hat 
London, den 1 fielt May. ein Sinken der Fonds zur Folge gehabt. 
In der Sitzung des Unterhauses am 2gsten April machte Die gestrigen Sitzungen im Ober- und Unterhaus« bo-
Si? E. O'Brien die Anzeige, daß in den starkbevölkerten ten kein besonderes Interesse dar. Es sind noch mehrere 
Gegenden von Süd-Irland, in Limerick :c. gegenwärtig Petitionen hinsichtlich des bedrängten Zustande» eingegan-
über 100,000 Landleute von wenigem Hafermehl mit wil- gen , in welchen der Ackerbau sich befindet. Graf Darn-
den Kräutern gemischt zu leben gezwungen wären; einDrit- ley erklärte im Oberhause, dajj nach seiner Meinung die 
tel deS DiebstandeS in der Grafschaft Klare sey vor Hun- Steuerlast viel daran Schuld sey, und erhoffe, daS Haue 
ger umgekommen. Ueberhaupt sey der wahre Erund deS werde nicht auseinander geh-», ohne der Nation eine 
AufstandeS in. Irland Hungerönoth und Verzweiflung, beträchtliche Erleichterung verschafft zu haben. 
Herr Qjoulboyrn erklärte im Nameu der Regierung, daß Der Marquis von tzondonderry zeigte im Unterbaust an, 
dieselbe Alles aufbieten werde, um jenen Nebeln abzu- Se. Majestät hätten Befehle ertheilt, daß sofort die Ge-
helfen. 1 haltSbezahlung eines der GeneralpMirektoren «ingestellt 
In- .o«onmoutbsbire (WäleS) sind Unruhen auSgebro- würde, aber die Stell« desselben noch nicht aufgehoben, 
chen. ..Banden von 2- bis Zos BergleuttN greifen bey weil Si« wünschen, daß für di; Leitung dieses Departe-
Nacht Häuser an ünv verüben Unfug. . mentS vorher «ne bleibende Einrichtung getroffen würde. 
ZS zu drucken Erlaubt. Stellvertretende? kurl. Gouvernements-Echuldirektor J. D. Br«anschweig. 
\ 
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A u S  I t a l i e n ,  v o m  2ten Mav. 
Nach der neuen Verfassung Griechenlands ruht die 
oberste Gewalt des Volks in zwey Körpern, dem berathen-
den und dem ausführenden. Jener, der hohe Rath, de-
steht aus den Vertretern des Volks. Die Zahl ist noch 
nicht genau bestimmt, weil auch Abgeordnet« anderer Pro-
vinzen, sobald sie die Frepheit erlangt, zugelassen werden 
sollen. Zu einer Sitzung wird die Anwesenheit von zwey 
Drittel der Mitglieder erfordert, und um gewählt zu wer-
den, daß man ein Grieche, d. h. ein in Grieche.iland an-
säßiger Christ, dreypig I^bre alt, und Besitzer eines zum 
Unterhalte feinet', Familie hinreichenden unabhängigen 
Vermögen» sey. Die vollziehende Macht besteht aus fünf 
Mitgliedern, die von der Nationalversammlung auö ihren 
Mitgliedern gewählt werden, und die aus ihrer Mitte den 
Prc-eirvß «nd den Hy'.'opro^roS (Presidenten und Vice-
Präsidenten) wählen. Jede Macht wird nur auf ein Jahr 
übertragen, und erlischt nach Ablauf dieser Zeit. Jede 
dieser Behörden bat das Recht, Gesetze vorzuschlagen oder 
zu verwerfen. Die vollziehende Gewalt wählt auch ihre 
Cwner, darunter den ArchigrammateuS (Erzschreiber oder 
Erzkanzlev), der nnter ihrer Leitung auch die auswärtigen 
Geschäfte besorgt. Unabhängig von Heyden Gewalten be«. 
sieht die richterliche, vor der Hand nach alten Gebräuchen, 
bis neue Gesetzbücher und Gerichtsordnungen darin Aen-
dernngen berbeyführen; die aber dat Wesen derselben, 6f= 
fcntlicheS Verfahren nach vergeblich versuchter Vereinba. 
rung der Parteyen durch Oberhirten und Pfleger der Ge­
meinden, nicht ändern dürfen. Alle Griechen können bey 
gehöriger Tüchtigkeit zu allen Aemtern gelangen. ES ig 
dem Senat durchaus untersagt, Verträge abzuschließen, 
welche die Unabhängigkeit der Nation gefährden könnten; 
ließe sich die vollziehende Macht darauf ein, so soll der 
Präsident sofort in Anklage gesetzt werden. Ueber einzelne 
Senatoren und Minister richtet der Senat durch zwey 
Drittel der Stimmen. Daö Ganze ist in 5 Kapitel und 
10g Artikel getheilt, und die Einleitung beginnt mit den 
Worten: „Im Namen der heiligen und t» theilbaren Drey-
einigfeit. Nachdem das hellenische Volk unser der schau-
dervollen ottomanischen Herrschaft das erdrückende und 
beyspielloseste Joch der Tvranney nicht mehr zu ertragen 
im Stande gewesen, und e6 mit großen Aufopferungen 
und göttlichem Beystand zerbrochen hat, so verkündigt es 
heute durch seine legitimen {yoy.iy.VJo in einer National­
versammlung vereinigten Vorsteher und Vertreter, vor 
dem Angesicht GotteS und der Menschen, sein politisches 
gasten und fein« Wiederaufrichtung unter den Völkern 
der Christenheit :c. In EpidauroS am igen Januar a.6t 
(iZten Januar n. St.) im ersten Jahre der Befreyung." 
Nachdem dies« Nationalversammlung die Verfassung mit. 
einer eindringlichen Erklärung bekannt gemacht hatte, 
trennte sie sich, um einer ander» nach den neuen Bestim-
mutigen gewählten Platz zu machen. Diese besteht au6 
80 Mitgliedern und hat die vollziehende Gewalt eingesetzt, 
von welcher det Fürst MaurokordatoS an ihre Spitze ist ge-
stellt worden. 
Der junge Pascha von Skodra (Skutar), Musai, halt« 
Befehl erhalten, sich zu Janina zu stellen; da er sich 
aber nichts Gutes versah, so verweigerte er den Ge-
borsam, und rüstete sich zum Widerstand. Der Groß« 
Herr hat ihn Fermanleu (ausser dem Gesetz) erklärt, und 
die Griechen jubeln, daß Zwietracht unter ihren Fei»? 
den entsteht. 
* * * 
Der Vorfall, welcher dem zu Pisa sich aufhaltenden 
Lord Byron kürzlich begegnete, w'rd.nun (auch vom öster­
reichischen Beobachter) also erzählt: Bvron b«gegnet« auf 
einem Spazierritte einen Sergenten von den berittenen 
toSkanischen Jägern, der mit seinem Pferde an «inen tiott 
deS LordS Begleitern stieß. Der Lord versetzte dem Ser-
genten einen Peitschenhieb; der Sergent beschwerte sich, 
und der Lord versprach ihm am folgenden Tage Genug-
thuung zu geben. Inzwischen kehrte Byron nach Hause 
zurück, und hatte seinen Leuten, da er wahrscheinlich de-
fürchtete, die übrigen Jäger möchten für den ihrem Ka­
meraden widerfahrnen Schimpf Rache nehmen, beföhle» 
sich zu bewaffnen. Als der unglückliche Sergent eine Vier-
telstunde nachher vor dem Hause deS LordS vorbeyging, 
ward er unversehens von zwey Bedienten angefallen, de-
ren einer ihm einen dre^schneidig'en Dolch in die Seite 
stieß. Der Sergent wurde sterbend ins Spital gebracht. 
Der Schuldige ist verhaftet und der Proceß gegen ihn sollte 
unverzüglich eröffnet werden. (Oer Londner Courier be­
steigt den früher von uns gegebenen, dem Lord günstigen 
Bericht, mit dem Zusatz, daß Se. Herrlichkeit nebst dem 
englischen Geschäftsträger Davkins Beschwerde h«y der 
Regierung in Florenz geführt, und Genugthuung verlangt 
Hobe. Die Antwort lautet: die Regierung habe nicht den 
geringsten Verd. cht, daß der Lord von dem auf den Mili-
t a ' r  g e m a c h t e n  A n g r i f f  w i s s e ,  d e r  D i e n e r  a b e r  m ü s s e ,  b t i  
d'e Sache untersucht und abgeunheilt sey, in Arreü 
bleiben.) 
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Aus Girgenti (in Sicilien) meldet ein Schreiben vom 
6ten April: „Unser Kriminalgerichtöhof hat den Fuhr-
wann Alessi, als Mörder deö preussischen Naturforschers 
Gckweigger, zum Tvde verurtheilty und der Kassa-
tionehof das Urtbeil bestätigt." (Die nähern Umstände 
der Ermordung des wackern Scbweigger'ö sind unfern 
Lesern schon aus früherem ausführlichen Bericht be-
kannt.) 
M a d r i d ,  d e n  2  5sten April. 
Wie bekannt/ haben die Kortes beschlossen, dem König 
ten von der vorigen Versammlung genehmigten Entwurf 
zum Strafgesetzbuch vorzulegen. Die Liberalen sind damit 
unzufrieden, weil sie Vollziehung der Verordnungen gegen 
die geheime Gesellschaft fürchten; sie hatten daher den 
Entwurf über die Seite gebracht, und man konnte ihn nicht 
finden. Endlich legte das Sekretariat eine Beschemi-
gung dcS Abgeordneten Salva über den Emvfang des 
Entwurfs vor/, und er wurde nun herbepgeschafft. — 
Der Abzug von Besoldung (der sich aber nicht auf das 
Militär eröretft) ist bereits beschlossen. Von 4001 bis 
5ooo St. werden 5 Procent abgezogen, und so stufen-
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Realen und mehr betragen. ' 
Die Sötte« beschäftigten sich dieser Tage in einer ge. 
Heimen Sitzung mit Händeln, in Kanhoqena. Der neue 
Kommandant, General Peon, rückte nämlich unerwartet 
und schon Morgens um 6 Uhr mit Truppen vom Provin-
zialregiment Lorka ei«. Die Liberalen riefen; es lebe 
Riego! worin aber die Soldaten nicht einstimmten. Nun 
verbreitete sich das Gerücht, der General werde die 
patriotischen Gesellschaften schließen, . und ausgezeichnete 
Liberale au» der Stadt entfernen. Diese gerieth dar-
über in Gährung, und die Municipalität erklärte mit 
Zuziehung der Advokaten, Peon habe, da er ohne Vor-
wissen der bürgerlichen Obrigkeit erschienen, das Regle-
ment gebrochen, und die Unruhe veranlaßt. Um indes-
sen Ruhe herzustellen, müsse er und die Truppen sich 
wieder entfernen. Dies geschah auch wirklich; den Ge-
veral aber mußte eine Kompagnie der Miliz von Kar-
thagena gegen den Pbbet in Schutz nehmen, und ihn 
aus der Stadt geleiten. 
Eine Gruppe Nationalgarde verbrannte neulich hier 
öffentlich das neue Reglement wegen Organisirung der 
Nationalgarde. 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Zu Toulon ist gegenwärtig ein merkwürdiger Kriminalpro-
teß anhängig. Ein ehemaliger Gardehauptmann Balle be-
fand sich seit mehreren Monaten zu Marseille, unter dem 
Dorwande, daß er zu den Militärpersonen gehöre, die 
aus verschiedenen Ländern Europens dabin kommen, um 
sich nach Griechenland einzuschiffen; bot aber Alles auf, 
um Umtriebe gegen die Regierung des KdnigS zu schmie­
den. Er knüpfte daher ein enges Bündniß mit verschie­
denen Abentheurern, die sich nach Griechenland einschif-
sen wollten: Spina, Salomon, Renaud, Cbaffard und 
Constantin. Ausser den Genannten wurden neet) mehrere 
Andere für die gleiche Sache geworben, konnten aber bis 
jetzt nicht namhaft gemacht werden, weil sie sich nach Pal-
le'S Verhaftung wirklich nach Griechenland eingeschifft. 
Auf Kosten eineS BätaillonschefS, Caron, wurden die Sol­
daten , die gekommen waren, um von da nach Griechen­
land überzusetzen, bewirthet, und nach und nach mit dem 
Plane vertraut gemacht: „Warum, hieß eS, wollt ihr 
Beförderung und Beute in Griechenland suchen? Größere 
Vortheite warten eurer hier; die Regierung ist dem Um-
ßurze nahe, die bedeutendsten Städte Frankreichs werden 
sich auf Marseilles Beyspiel erheben; 400 Mann sind 
hier zum ersten Ueberfall bereit, Geld mangelt nicht und 
Ebrenstellen werden nicht ausbleiben k " An dem zum 
Ausbruche der Verschwörung bestimmten Tage sollten nur 
Soldaten von dem Bataillon Caron die Wache bey dem 
Präfekten und dem Divisionskommandanten haben, die 
Verschworen in kleinen Haufen zu ihnen dringen, und sie 
lue Unterzeichnung vorzulegender Ordre» zwingen, oder 
aus dem Weg« räumen. Kaum schien der Plan in Mar-
seille reif, so wollte Vaße auch in den andern Städten 
des südlichen Frankreich« Bundesgenossen suchen. Am 
7ten Januar zu Toulon angelangt, forschte er sogleich 
nach Offfciercn der alten Garde. Drey derselben, Sicard, 
David und Balandrier, bewirthete er reichlich in einem 
Kaffeehause und rückte nach und nach mit feinem Plane 
heran; allein Sicard glaubte einen Polizeyspion und ge» 
Heimen Agenten in ihm zu entdecken, der die nach Grie« 
'chen(ant) bestimmten Soldaten und die Ofsiciere dir alten 
Armee in straffällige Unternehmungen verwickeln wollte, 
faßte ihn beym Kragen und schleppte ihn mit Hülfe der 
Heyden andern Ofsiciere auf die Maine. — (Die Sache 
ist schon entschieden: denn Valle ist, wie eine telegravdi« 
sche Depesche meldet, am 3ten dieses MonatS, weil er 
«in Komplott zu machen versuchte, degradirt, der Ehren­
legion verlustig erklärt, und zum Tode verurtheilt; er 
verschlang das Band der Ehrenlegion. Salomon zur 
zehnjährigen Verbannung, weil er Vorschläge zum Kom-
plott gethan. Die übrigen sind free gesprochen. Caron 
ist entkommen.) 
Im Meurthedepartement giebt ti 113 ,g5g  Mädchen 
und  1 0 2 ,349  Junggesel len,  6 4 0 6  Willwer und 16 , 4 0 2  
Wittwen; ja selbst unter den Ehefrauen sind 358 ver. 
wittroet, weil man nicht weiß, wo ihre Männer stecken; 
im Ganzen ist also ein Ueberschuß von 21,864 Personen 
Iti schönen Geschlechts in diesem einen Departement, 
Dom Mayn, vom 1 itett May. 
Seit 5o Jahren soll der Rhein vom Bodensee bis Hol­
land über 10,000 Morgen Land verschlungen, dagegen 
aber 6000 neu angesetzt haben. Seine Wandclbarkeit 
verursacht schwere Sicherungskostcn. 
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L e i p ^ i g >  d e n  S . t e n  M a v .  
DaS a l l g e m e i n e  B Ä ^ ' e r v e r z e i c k n i ß , daSzur dies­
jährigen Leipziger Oster^nesse erschienen ist, enthält 3^290 fet» 
tig gewordene Schriften au< allen Theilen der Künste und 
Wissenschaften, und unter diesen 108Land- undHimmelö» 
Charten, 2, Wusikbücher, »64Romane und 60 Schauspiele 
Im vorigen Jahre betrug die '$• * l der zur Ostermess« er-
schienen?» Bücher 33 a2. Merkwürdig steht neben den 
Vielen Romanen und Schauspielen eine ungleich größer« 
Zahl von PreÄgten, Gebetbüchern, Liedersammlungen und 
andern ErbäuungSsckriften. Ausserdem sind besonders noch 
drev Gegenstände behandelt tt*örfcett, nämlich die Wunder­
kuren deS Fürgen von Hohenlohe, die Angelegenheiten der 
Griechen und Türken und die Thaten und Schicksale deS 
ehemaligen Kaisers Navoleo».. In Bezug auf jene Wun-
derkuren sind abermals 9 Schriften erschienen, und vom. 
Fürgen von Hohenlohe selbg 5 , vämlich Gebete, Predig­
ten und Predigtsammlungen. In Bezug auf die Angele-
genbeiten der Griechen und Türken finden sich 20 Schrif­
ten in dem angeführten Bücherverzeichnisse, und in Bezug 
auf Napoleon 11, und darunter „Napoleons Werke aus 
dem Französischen übersetzt", so wie dessen „Urtheile wäh-
rend seines Aufenthalts auf St. Helena über Vergangen-
heil und Zukunft." 
H a n n o v e r ,  d e n  u t e u  M a y .  
Unsere Nach richten von gestern beginne» mit nach-
stehendem Artikel: 
„Auswärtige Blätter haben vor kurzer Zeit ti sich zum 
Geschäft gemacht, zu verbreiten, daß Se. Königl. Maie-
stät mit der Kronprinzessin von Dänemark, Tochter Sr. 
Majestät, des Königs von Dänemark, Sich zu vermählen 
beabsichtigten; gleichzeitig ig in eben diesen Zeitungen et« 
wäbnt, daß Unterhandlungen gepflogen würden, deren Ge-
genstand der Austausch deS Königreichs Hannover gegen 
die dänischen Inseln sey. Diese Gerüchte, durch deren 
Erfindung man das leselustige, nur immer nach Neuigkei-
ten, gleichviel ob wahr oder unwahr, begierige Publikum, 
auf kurze Zeit und so lange täuschen und zu beunruhigen 
versucht hat, bis wieder ein anderer Gegenstand zu glei­
che in Zwecke benutzt werden kann, haben auch in deutschen 
Blättern Aufnahme gefunden, und erreicht ig die Absicht, 
durch ersonn,ne Erzählungen daS Publikum zu hintergehen 
und vielleicht hie und da bey denjenigen Besorgnisse zu er-
regen, welch« dey dem bestimmten Tone, mit welchem daS 
Mährchen vorgetragen wird, etwa auf einen Augenblick zu 
vergessen im Stande waren, daß ein Austausch, wie der 
trtpJbnte, den europäischen Staatöverträgen «den sosehr, 
als der bekannten DenkungSart deS Königs, zuwider lau-
fen würde. Die Erinnerung an dies« ist sonst gewiß für 
jeden Hannoveraner hinreichend, um alle Besorgniß zu 
entfernen. Damit aber auch der geringste Zweifel besei-
tigt bleibe, so können wir aus sicherer Quelle versichern, 
daß deyde Nachrichten ungegründet sind/' 
S t o c k h o l m ,  d e n  i f l e j t  M a o .  
Se. Majestät haben sich «ine Uebersicht über den gegen, 
wärtigen Stand unserer Seemacht vorlegen lassen, >«V »uS 
d«m hierauf dem Könige erstatteten officiellen B< richte soll 
sich Folgendes ergeben: Wir haben i5o Kriegifahrzeug« 
und darunter 10 Linienschiffe, die vier Wochen nachher-
haltenem Befehle alle unter Segel gehen können. Ausser-
demnach eine zweyteFlotte von 80 bis 100Kriegsfahrzeu-
g«n, di« zwey Monate nach empfangenem Befehle bereit seyn 
würde, in See zu fitdien. ES versteht sich, dag hier bloß 
di« Red« ist von Linienschiffen, Fregatten, BriggS, Kut­
tern und Kanonierschaluppen; denn wir besitzen ausserdem 
auch noch eine hinreichende Anzahl von TranSportfahrzeu-
gen und Schiffen zu Hospitälern tc. Wir haben zur Be­
mannung der ersten Flotte >4- bis i5,ooo und zur zwey-
ten 5ooo Matrosen, und die Arsenäl« der Marine sind 
mit Munition und allen andern Erfordernissen auf 'S Reich-
lichste versehen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  M a y .  
Gestern wurde eine Versammlung der Bankakttoväre in 
der Bank von England gehalten, bey welcher Gelegenheit 
der Gouverneur den Vorschlag verlas, welchen das Dir«* 
torium der Bank von der Regierung kürzlich erhalten hatte. 
Dieser bestand darin, daß die Regierung gewilligt sey, dem 
Parlamente den Vorschlag zu machen, das Privilegium 
der Bank, welches im Jahr« 1833 ablaufen wird, von 
jener Zeit an auf 10 Jahre, und zwar bi* zu dem Jahre 
,844 zu verlängern, wenn jenes Institut e< nämlich ein-
geben wollt«, daß Landbank«», welch« in solchen Oettern 
etablirt wären oder sich nock etabliren dürften, di« weiter 
als 65 Meilen von London entfernt sind, so viele Mit« 
Interessenten haben dürsten, als sie wollten (nach dem jetzi­
gen Gefetze dürfen nämlich nicht mehr als 6 Personen «ine 
Landbank als KomvagnonS errichten, und unter ihrer Ver­
antwortlichkeit Noten in Umlauf setzen). Bis zur Entfer­
nung von 65 Meilen unweit London sollte aber da5 alte 
Gesetz in Kraft bleiben. Daß die permanente Schuld der 
Regierung von 14 Millionen 686>8oo Pf. Sterl. an die 
Bank unter denselben Bedingungen und Zinsen fortdauern 
so», vis sie einge'^ ist. Daß bey den öffentlichen Kassen 
die Noten der Bank von England in Bezahluna eben f» 
wie baarrs Geld aoaenomme» werde»» solle». Dieser Dar-
schlag der Regierung wurde von den Direktoren sowohl, 
als von den Aktionäre» der Bank, angenommen. 
91 uö den Grafschaften Kerry, Lnnenck, Galvay, May» 
und Klare g^hen fort während dre traurigsten Nachrichten 
ein. Die LanDleurt daselbst haben nicht allein Mangel an 
Lebensmitteln, sondern auch da» TvphuSfieber hat sich, 
um>ihre Leiden zu vermehre», unter i&ntn eingestellt. Die 
bemittelfe» und angtfefr.mn Lrott i» jenen Gegend«, tdun 
alles Mögliche, um diesen unglückliche» Mensch,» zu hel-
fen, und so, wie ti heißt, wird hier in London g»f Der» 
\ 
48o 
onßaJtttiia des Lord-MayorS eine öffentliche Versammlung 
ju diesem Ziveck gehalten werden. 
Vom i3tenIuny 1818 bis zum 3lKenOecember 182t 
find für den Belauf von 10 Millionen 473,249 Pf. Sterl. 
1  Sh i l l .  «  D .  Go ldmünzen ,  und  vom a ißen  May  1 8 1 8  
bis zum Zisten Decemder 1821 für den Belauf von 2 Mil* 
(tonen 719,926 Pf. Sterl. Silbermünzen in der königl. 
Münze geprägt worden. 
Gestern Morgen duellirten sich im Kensington-Garten 
auf Pirolen der Herzog von Bedford, das Haupt der Ruf-
selschen Familie, und der Herzog von Buckingham, das 
Haupt der Greenville-Partey. Beyde feuerten auf ein ge-
gebeneS Zeichen zu gleicher Zeit, sie wurden indessen nicht 
verwundet, und eö fand darauf eine Versöhnung Natt. Der 
Streit war daher entstanden, daß der Herzog von Bedford 
bev einer neulichen Versammlung in Bedfvrd in beleidi­
genden Ausdrücken von dem Herzoge von Buckingham und 
von allen Ereuville'e gesprochen und sie beschuldiget hatte, 
daß sie von der Oppositionsseite zu den Ministern übcrge-
gangen segeit, wofür sie mit Aemtern und Ehrenstellcn be-
lohnt worden wären. Da der Herzog von Bedford auf die 
Anforderung deS Herzogs von Buckingham das Gesagte 
nicht widerrufen wollte, so wurde Ersterer von Letzterem 
gefordert. Der Herzog von Bedford soll in die Luft ge-
schössen und nachher erklärt haben, daß eS nicht seine Ab» 
sicht gewesen sey, den Herzog von Buckingham persönlich 
zu beleidigen. 
In einer Versammlung hiesiger Mitglieder der britti-
schen und ausländischen Bibelgesellschaft wurde folgender 
Bericht abgestattet: Die Substrivtionen haben sich im vo-
r i gen  Jah re  au f  1  o3 z o o o  Pf .S te r l .  be lau fen ,  wozu  9 5 , 0 0 0  
Pf. Sterl. zur Anschaffung von Bibeln :c. auegegeben wor­
den sind. ES sind bis fetzt ungefähr 3 Millionen Bibeln 
in europäischen, asiatischen, afrikanischen und amerikani-
ftfett Sprachen vertheilt worden. Mehrere Einwohner in 
Labrador hatten den Betrag kontribuirt, welcher ihnen für 
eingesandte und verkaufte Seehunde und Fett zukam. Un« 
ter den Anwesenden bey der Versammlung befand sich un--
ter Andern der Herzog von Gloucester. 
* * . * 
P a r l a m e n t s «  a c h r  »  c h t e n .  
U n t e r h a u s ,  d e n  i s t e n  M a ? .  S i r  I .  M a c k i n -
tofb wünschte von Sr. Majestät Minister» zu wissen, ob 
Sie Regierung offtcteQe Nachricht von der barbarischen Ver« 
treibung einiger Italiener aus der Schweiz erhalten habe, 
was auf Anstiften einer gewissen Allianz geschehen fep. 
H i e r a u f  a n t w o r t e t e  d e r  M a r q u i s  v o n  L o n d o n d e r r y ,  
daß ihm von diesem Umstände Nichts bekannt sey. „Ich 
frage ferner, fuhr Sir I. Mackintofh fort, ob die Re­
gierung Sr. Majestät die Unabhängigkeit der südamerrka-
Nischen Provinzen anerkannt hat, oder ob dieses Land mit 
jenen Provinze in eine sc regelmäßige Verbindung getre-
ten is t ,  die eine Anerkennung voraussetzt, und wenn weder 
das Eine Noch das Andere geschehen ist, ob es die Meinung 
der Regierung ist, es noch zu thun?" 
Marquis von Londonderry: Die erste Frage deS acht-
baren Mitgliedes muß ich irjt Nein beantworten; den Tbeil 
der zweyten Frage, .,vb wir in eine solche Verbindung mit 
den besagten Provinzen getreten sind?" muß ich auch mit 
Nein beantworten. In welche Verbindungen wir auch 
Gelegenheit gehabt haben, mit jenen Regierungen zu kam-
nun, so haben wir sie immer als Regierungen de facto 
behande l t .  Wi r  sehen s ie  a ls  kr ieg führende Mächte  an,  
wir respektiren ihre Rechte als solche, und unsere Schisse 
in jener Weltgegend mischen sich nicht in ihr Blokadesystem. 
In Betreff einer anzutretenden Handelsverbin'. r ,ig mit dem­
selben, wird mein achtbarer Freund, Herr Robinson, der 
Präsident der Handelekammer, darüber nächstens eine Bill 
einbringen. Hinsichtlich der desondern Frage wegen der 
Anerkennung hoffe ich nicht, daß man jetzt die Regierung 
auffordern wird, sich darüber zu erklären. 
Eir 3 Mackint 0 sh: Obgleich eS nicht meine Absicht 
ist, auf diesen letzten Gegenstand zu sehr zu dringen, so 
kann ich dennoch nicht umhin, zu bemerken, daß er unsere 
Aufmerksamkeit erfordert, besonders da die vereinigten 
Staaten von Amerika damit umgehen, die Unabhängigkeit 
der südamerikanischen Provinzen anzuerkennen. 
Marauis von L 0 nd 0 nd e r-r y : *,Man svricht wirklich 
zu früh über diese Angelegenheit. ES ist mir nicht bekannt, 
daß die vereinigten Staaten die Unabhängigkeit der süd-
amerikanischen Provinzen bereits anerkannt haben; woh! 
aber habe ich gehört, daß dem Kongresse eine solche Maß-
regel vorgeschlagen ist, worüber indessen bis jetzt noch 
Nichts entschieden wurde." Dies« Unterredung endigte 
ohne zu einem Resultate zu fübren. Sir Robert W i l-
son brachte die Fremden - Akte in Erwähnung, die näch-
stenö wieder erneuert werden soll, und trug darauf an, daß 
dem Hause eine Liste derjenigen Fremden vorgelegt wer-
den solle, die im Laufe dieses Jahres, zufolge jener Akte, 
aus dem Lande gesandt wären, so wie auch eine Liste der-
jcnigen, die twgetr dieser Wegschtckung an d«n geheimen 
Rath appellirt hätten. (Genehmiget.) 
D e n  2  t e n  M a y .  L o r d  N o r m a n b y  t r u g  d a r a u f  
an,  dem Könige eine Adresse vom Hause vorzugelegen, wor-
in er gebeten würde, von den jetzigen zwey Oberpostmci, 
stern einen abzuschaffen, um dadurch dem Lande eine be-
deutende Ausgabe zu ersparen. Die Minister widersetzten 
sich diesem Vorschlage mit aller Kraft; sie wurden aber 
überstimmt. Für d«n Vorschlag 218, dagegen 201. Ma-
jorität für di« Opposition 15 Stimmen; welches Resultat 
mit großen Beyfallöbezeiguttgen von der Oppositionspartei) 
aufgenommen wurde. 1 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I .  D .  B r a t » n f c h w e l g .  
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P a r i s ,  d e n  S t e r t  M a y .  
Gestern wurde frier ein Plakat deS Präfekten ange-
schlagen/ daß die Wahlherren die Charte/ durch welche 
sie sich legitimiren werden, zu Hause und versbnlick in 
Empfang nehmen und diesen bescheinigen sollen. Die-
ienigen, welche sie nicht empfangen, können sie von 1 
bis 4 Uhr bey ihrem Maire, ober ebenfalls persönlich, 
abholen. Mit dieser Neuerung sind die Liberalen aber 
nicht zufrieden, besondere da die Wahlen schon morgen 
beginnen. 
Der Siegelbewahrer hat die Generalprokuratoren zu 
Paris, Rouen und 91 iv. it 118 zur verstärkten Wirksamkeit 
gegen die Brand- und Unruhestifter aufgefordert. Man 
wage es, jene Derbrechen ganzen Klassen (dem Adel und 
den Geistlichen) als Rache gegen die Ankäufer von Na-
iioofitgufer beizumessen, ihnen, die sich !>urch Vermö-
gen, durch Rang und ihre heiligen Verrichtungen aus» 
zeichnen. Genera! Niveau, der die 15fe Division kom-
.manbirt/ hat die nöihige Vollmacht erhalten, über die 
Trurpes nach. Erfordern zu verfügen. 
Der Präfekt vom Finiöterre hat den Maire» des De-
parttWentS befohlen, ihm die Schulmeister anzugeben, 
welchen wegen ihrer polit ischen Meinungen das Recht, 
die Jugend zu unterweisen, genommen werden müsse. 
Mehrere unserer reichsten HandlungShäuser haben dem 
Herrn Zea, Abgeordneten von Kolumbia, ein Mahl ge-
gel?««, dem Fayette, auch viele andere Abgeordnete von 
der Linken beywohnten. tzasitte brachte den Toast auS: 
dem Handel! .Möge er bald Kolumbia und Frankreich 
zum Vortheil und Gedeihen beyder Länder nähern! Zea 
erwiederte: dem französischen Handel! Möge der 
Wunsch, den Sie ausgesprochen, zum Glück beyder Welt-
theile erfüllt werden. 
Die Zeitung, der Pilot , ist nach langem Umher-
f4 .tunken, in feste Hände gerathen. Die Bankiers La-
sine, Delessert, Terneaux und Laborde haben sich seiner 
angenommen, und die Gelehrten Euizot, Barante :c. 
bilden einen Ausschuß, der darüber wacht, daß nichts 
Aufrührerische^ in diesem Blatt Platz finde. Mahul, 
eilt Schützling Guizot'S, der ehemals den Courier, doch 
eben nicht mit Erfolg, redigirte, wird die Redaktion 
übernehmen. 
Rouöquet DeSchamvS war wegen aufrührerischer Schrif-
ten siebenmal verurtheilt, zusammen zu siebenzehnjähriger 
Haft und 24,000 Franken Geldstrafe. Er entfloh nach 
Spanien, gesellte sich darauf zu den französischen Aerzten 
i» Barcellona und war ihnen in Pflege der Kranken 
mit unermüdlichem Eifer und Sorgfalt, und mit Auf­
opferung seiner Habe bebülfl ich; er schloß auch das bre-
chende Aug« des französischen ArzteS Mazet. Die übri-
gen Aerzte empfahlen ihn daher dem König zur Begna-
digung, und Bousquet bezeigte in eines Bittschrift seine 
Ergebenheit gegen die Königliche Familie u. Er wurde 
zwar, da er ohne Begnadigung zurückkehrte, verhaftet, 
jetzt ist aber seine gesammte Strafe auf ein Jahr Arrest 
beschränkt. 
P a r i s ,  d e n  1  i t e n  M a y .  
Die Bezirkskollegien begannen am gten dieses Monat? 
die Wahlschlacht; sie wurde gestern beendigt. ES sind ge-
wählt worden: General Gerard mit 85o Stimmen gegen 
Herrn Lobbe mit 620; Herr Lasitte mit 1819 gegen Herrn 
von Brav mit 454; Herr Gas. Perier mit 824 Stimmen 
gegen Herrn Omrequin mit 473; Herr Gevaudan mit 
845 gegen Herrn Berlin de Vaux mit 459 ; Herr B. De-
lessert mit 691 gegen Herrn Walckenaer mit 384; Herr 
Lapanouze mit 3?» gegen Herrn Ternaux mit 331; Herr 
Salleron mit 565 gegen Herrn von Amecourt mit 4.97 x 
Herr Jos. Leroy, vormals Wechselagent, mit 245 gegen 
Herrn KaSp. Got, Negocianten, mit 233. Alle Wahlen 
sielen mithin auf Liberale, die deS Herrn Lapanouze und 
Leroy ausgenommen. Im Oisedepartement ist Graf Alex, 
von la Rochefoucaolt, Sohn des würdigen Pairs, mit 
276 gegen 46 Stimmen des ministeriellen Kandidaten, 
Hericart von Thury, gewählt worden. Daß die Wahle» 
hier für die Liberalen günstig ausfallen würden, ließ sich 
schon aus der Bildung der Büreaux vermuthen, wo sie 
in den meisten daS U-dergewickt hatten. In den Bezirken 
der Departements dürfte der Fall umgekehrt seyn; beson­
ders bey den DevartementSwahlen selbst, wo die Royali-
sten stärkern Einfluß haben, obgleich die Gegner alle Mit« 
tel aufbieten, z.B. bedrohen sie Royalisten, die sich zu 
d « n  W a h l e n  e i n f i n d e n ,  a l s  P o l i z e y s p i o n e  ( m o u c h e s )  z u «  
verschreyen. Einige solcher Listen waren bereits in Um-
lauf; ja man hat bey einer verhafteten Person ein Schrei-
ben gefunden, das einem Royalisten zu Senlis (wo die 
Wahl des Liberalen de la Rochefoucault entschieden ist) 
angekündigt: „wenn er sich ins Wahlkollegium begebe, 
solle sein Hab und Gut den Flammen geopfert werden/' 
Die Gazette bemerkt: Paris habe 9965 Wahlherren, VON 
denen nur 8892 ihre Stimmen gaben. Wahrscheinlich 
hätten die ausgebliebenen 1073, in mehreren Bezirken 
den Royalisten das Uebergewicht schaffen können, denn DU 
L i b e r a l e n  f e h l e n  n i e  c u f  i h r e m  P o s t e n ,  w e n n  e S  d a r -  " D ä f e r n  e i n e r  R o t t e  a n z u z e i g e n ,  d i e  n i c h t s  a l s  K o n l r - e -
auf ankommt, der königlichen Regierung eine Schlacht zu revolution wünsche. — Nennen Sie tie Mitglieder dieser 
liefern. Als man beym dritten Bezirk zum Skrutiniren Parteyl rief ArguelleS. „Sie, erwiederte Galliano, Sie 
«inschreiten wollte, suchte^ein ausgetretener Abgeordneter selbst sind der. Anführer; Sie sind das Organ der Der-
(der Exsinanzminister Loui'S) mit etwa 20 Personen sich leumdung, der' Tartuff«' deS Liberalismus, der erdittertö« 
hinter den Stuhl deS Präsidenten ju ließen, um das Der- Feind. Riegp'ö." Bev diesen Worten erhoben sich aß« 
fahren zu beobachten. Allein die Royalisten bezeigten ihm Mitglieder, und et erfolgten eine Menge und sehr heftige 
so laut Mißfallen, daß er abzog. Bey einem' andern er^ Zänkereyen. Endlich ist man übereingekommen, daß Ca-
klärten die Liberalen, daß sie nicht stimmen würden, wenn rillo, der daö entwendet« Gesetzbuch wieder überbrachte, 
«icht Einrichtungen getroffen würden, daß sie am Büreau und Gelabert, Chef der Division deS Sekretariats, dem 
unbeachtet schreiben könnten, weil die Abstimmung geheim «S in Verwahrung gegeben war, vor Gericht gestellt wer-
geschehen soll; si« sagten deshalb dem Präsidenten arge den sollten. Ueber diesen Beschluß bezeigte die Tribüne 
Grobheiten. Ein ähnlicher Vorfall wiederholte sich beym ihre Zufriedenheit. Wie utrelnig übrigens unsere Parteyen 
siebenten Bezirk, wo der Präsident und di« Prüfer sich auch sind, in einem Punkt wenigstens stimmen sie alle, 
entfernen mußten, aber dabey blieben, das Bureau zu die Royalisten wi« die Liberalen / ;  die Servilen wie die 
lassen wie es war. Di« Liberalen wollten nicht stimmen, ExaltadoS, zusammen, im Verdammen der von Seiten 
«S fanden sich aber andere Wähler ein. Beym vierten Be» der Nordomerikaner angekündigten Anerkennung unserer 
zirk fordert« der Royalist Lux, der Krankheit halber nicht Kolonien als Frevstaat. Mau hatte noclf immer gehofft, 
schreiben konnte, den Sekretär Tissot (einen Liberalen) durch Absendung von Unterhändlern tin  Übereinkommen 
auf, den Namen d«S royalisttschen Kandidaten Bertin de treffen zu können. Jetzt furchtet man, daß au* Enqland 
Vaux zu schreiben. Der Sekretär schrieb aber den deS dem Beispiel folgen werde, und tadelt das B«n«dm«n 
liberalen Gevaudan und erklärte, als Lvx dies bemerkte, unserer Gesandten. Auch habe der König von England 
sich geirrt zu haben. — Der Herzog CambaccreS gab öf- gegen unfern Botschafter bey ibm neulich öffentlich sein 
fentlich sein« Stimme für den königlichen Kandidaten Pa. Mißfallen bewiesen, indem bey Erwähnung der letzten 
ttouze ab. — Benjamin Constant wacht bekannt: ein Kour in den Zeitungen der Name des spanischen Ge« 
Wahlherr sey zu einer Symphonie bey dem Präfekten Cba- sandten auf Befehl ausgelassen worden. 
trol «ingtladen; auf der Chart« war bemerkt, daß man Wie eS heißt, gehören alle anti«ministerielle Mitgfie» 
sie umkehren möchte, wo die Namen der royalistischen Kan- der der KorteS den Kommunerod an, und haben den 
didaten standen. Der Mann, der sich zu nichts vervflich- Weihe«Eid auf der llme, die Padillas Asche umfcfclitf.r, '  
ten wollte, erhielt zwey Tage darauf Anzeige, er könne abgelegt; der KommuneroS Gefammtzah? soll sieb bereits 
Vicht stimmen, weil ihm im Jahr 1821 120 Franken auf 3o,ooo zum Theil sehr ausgezeichneter Personen be« 
Abgabe erlassen worden. Aber erweist nach, daß er für laufen. 
ti« ersten hrey Monate deS jetzigen AahrS 101 Franken Als die Nationalgardisten hier neulich öffentlich de« 
gezahlt, folglich fürs Jahr weit mehr als die erforderlichen neuen OrganisationSvlan der Rationellen Miliz verbrämt« 
Zoo Franken. Vorübergehend« und zufällig« Verminde- ten, riefen sie zugleich: t i  lebe Riego! Tod unfern bö» 
rung der Abgaben, z. 93. wegen Nichtvermietbung eines fen Ministern! 
HauseS, heb« das Wählerrecht nicht auf. Constant selbst Madrid, den agsteit April. 
behauptet, daß da6 persönliche in Empfangnehnren oder Am 250en April fand man wieder zuAranjuez an e in te  
Abholen der Wahlcharten auch bloß die Wähler ermüden der äussern Pforten deS PallaßeS einen Anschlag: „Diese? 
und von den Versammlungen entfernen sollte. Gewiß nur HauS am lsten Juny zu vermiethen." Man hat den Der-
eu< Versehen war Delessert nicht in der Liste der Wählba. fasser noch nicht auSgemiitelt. 
ren aufgeführt. Er that aber sogleich Einspruch, weil er Herr Saavedra, welcher in der Sitzung am igten dfc« 
7633 Franken Abgaben entrichte. — Auf den Charten ff5 Monats so lebhaft begehrte, daß dem Könige das nicht 
für das erst« Wahlkollegium waren Versehen vorgefallen; fanfttontrtc Dekret wegen der Herrenrechte noch einmal 
sie wurden daher durch eine Kundmachung des Präfekten vorgelegt werde, ist Bruder eines Grand«. Er schloß sei­
für ungültig erklärt und andere dagegen ausgegeben. nen Vortrag: „Reissen wir eS doch endlich mit der Wur« 
Der Schriftsteller Arnauld, Mitglied deS ehemaligen zel heraus, dieses LehnSwesen, das, Dank den Einsichs 
Instituts, hat ein politisch - militärisches Leben Napoleons ten des IahrhunhertS, keine Früchte mehr trägt, aber 
itt zwey Bänden angekündigt. doch noch immer den Boden ausmergelt." 
M a d r i d ,  d e n  2 5 s t e n  A p r i l .  D e r  M i n i s t e r ,  H e r r  M a r t i n e ;  v o n  l a  R o s a ,  h a t  f o r t »  
Di« Wiederzurückgade des über di« Seit« gebrachten während öfter« Zusammenkünfte mit dem französischen Ge-
Strafgesetzbuchs war ein Triumph für die Opposition, sandten, Herrn von Lagarde, und dieser stattet auch öfters 
Gulliano nttfra von d«m Vorfall Anlaß, den Kortes das Sr. Moitftöt itt Aranjuez Besuche ab. 
Uvfer Miniuerivm bat «int seht nachdrücklich« Not«, an 
das französische, über die so große Vermehrung de! Sa« 
nitätskordons, erlassen; eS ist darin von Repressalien durch 
ZusammeNziehung eines spanischen Korvs die Rede. 
V  o m  M a y  n , "  v o m  l o t e n  M a y .  
Im Großherzogthum Hessen Darmstadt, daS die bischöf-
tiefte Stelle in Maynz zu besetzen bat, ist die Wabl auf den 
Herrn v. Wreden, geistl ichen Rath und Referendar in den 
geistl ichen Angelegenheiten zu Darmstadt, der auch an den 
Berathungen der Frankfurter Kommission Theil genom-
wen, gefallen; derselbe gehörte früherhin dem Erzstifte 
Köln a'n. Daß die bischöfliche Würde einem Prinzen deS 
HauseS Hessen-Darmstadt, der die römisch-katholische Re­
ligion angenommen, zugedacht sey, war ein durchaus grund-
loseS Gerücht. — Zn Churhessen ist einem Prälaten in 
Fritzlar, dem Herrn von Grimeisen, die Bischofswürde in 
Fulda angetragen worden, der sie aber ausgeschlagen hat. 
DaS neue Ankehn, das von dem Hause Rothschild mit 
dek Hessen»darmstädtschen Regierung zum Abschluß gekom-
mttt, beträgt 45o,ooo Gulden. Zwey christl iche Bankier­
däuser waren zur Negociation dieses AnlehnS A.'fangö in 
Unterhandlung gefretcn, hatten sich aber zu so vortheil-
haftett Bedingungen nicht verstehen wollen, wie gedachtes 
große jüdische Bankierbaus Ueber das von Herrn von 
Rothschild mit dem Churfürsten von Hessen bereits vor ei-
niger Zeit abgeschlossene 4vrocentige Anlehn von 1 Mill ion 
lialer sind die Partial-Obligationen längst ausgegeben, 
die indessen rotnifl in KourS kommen, weil sie schon alle­
in festen bänden sich befinde», und in Kassel mit 2 Pro­
tein Aufgeld gesucht werden. 
In Etrahdurg befindet sich in diesem Augenblick zusäl. 
l ig ein seltenes Kleeblatt von fremden Geleerten beysam-
men, wovon Zeder durch eigene Schicksale nach dieser 
Sradt getrieben ist: GdrreS, Haller und List. Jedoch 
wird, wie eS heißt, Haller sich bald nach Wien begeben. 
V o m  M a y n ,  v o m  - 4 t e n  M a y .  
Am 6ten, besonders aber am ?tenMay, wurde der 
BonnerKreiS durch Hagelwetter heimgesucht. Die Schlos. 
sen, viele derselben nie Hübnerevcr, osr 6 bis 7 Stück in 
der Luft zusammengefroren, verwüsteten nicht nur in we. 
maeit Minuten die Hoffnung de6 LondmannS und Gärt­
ners, sondern thaten auch c» Gebäuden großen Schaden, 
B. zu Bonn waren in 5 Minuten alle Dächer beschä. 
digt, und alle Fensterscheiben nach Westen zu völl ig zer-
schmettert. Das Universitätsgebäude, daS Stadt- und 
das Arresthaus> auch di« Kirchen haben bedeutend gelitten, 
und nicht der hundertste Theil des zur Rerarirung nötht-
gen Glases ist' in t>tr Stadt vorräthig. Der Schaden in 
dem botanischen Garten zu PopelSdorf an den Treibhäu« 
fern :c. ist nicht zu verechnen. Sine Frau wurde vom Ha-
gel erschlagen. 
Zu der Säkularfeyer der frepwilligen Aufopferung von 
400 Pforteheimer», für Fürst und Vaterland,, hatte der 
Großberzog von Baden, der einer Unväßl»ck»teer »«»«» uch 
die Freude, selbst zu erscheinen, versagen muhte, den ge-
Heimen Rath Roth abgeordnet, um den guten Pfcrzde, 
mern zu versichern, wie sehr er die Gestnnuoai» s*6M/ 
welche sie durch die angeordnete Fever de! schönen Fe«e! 
zu erkennen gegeben haben. Viele Mitglieder ter »am-
mer waren zugegen. DaS Läuten aller Glocken un» der 
Donner der Kanonen kündigte am CUR, Abend! 8 Uhr, 
roo vor 200 Zähren die Schlacht bey Wimpfen gee»d<gt 
war, den folgenden Tag als einen festlichen an. Bev 
d«m feyerlichen Zuge nach der Schloßkirche am 8t,n wa-
ten auch 18 Nachkömmlinge der alten Geschlechter, deren 
6 die früheren Stadtfahnen trugen und ia Trauer. Ja 
der Kirche unter dem Bilde deS ehemaligen Markgrafen 
George Friedrich stand «in Trauergerüst, umgeben von den 
Stadtfahnen und lodernden Flammen, und auf dem Sarg 
lag des Markgrafen Schwert, welche! der Großherzog zur 
Feyer des TageS hergeliehen hatte. Ein Eichen» und ein 
Lorbeerkranz und zwey Schärpen mit den Farben de! Für-
stenthumS und der Stadt wurden darauf gelegt; ring! 
herum aber 400 Kränze, für ieden der Unsterblichen einer. 
Um das Gerüst standen die Geistlichen, die Abgeordneten 
und das Bürgerkorps. Vom Pastor Gottschalk ward die 
Gedächtnißrede über Makkabäer 2, 5i. gehalten. Nach 
der Feyerlichkeit veranstaltete der Etadtrath ein einfaches 
Mahl. Am Nachmittage war wieder Gottesdienst. 
In der zwecken dadischen Kammer erstattete Düttl ing«? 
Bericht über den von der ersten Kammer zurückgekämmt-
tieti Gesetzentwurf, die Gtudienfreyheit betreffend, un> 
sagte unter Anderem über die Advokaten: „Neue, »vn den 
bisherigen wesentlich verschieden« Vorschriften über die Zu-
lassung zur Advokatur werden spätestens dann nothwendig 
werden, wenn die Rechtspflege durch die Oenenrlichkeit 
deS Verfahrens veredelt seyn wird. Man verlangt vott 
dem Advokaten, daß er nur auf die Ehre sehe, schließt 
ihn aber von allen Ehr,«stellen aus. Man verlangt von 
ihm, daß er mit muthiger Freyheit und Unabhängigkeit 
Recht und Unschuld vertheidige, unterwirft ihn aber dem 
despotischen Stab und der willkührlichen Züchtigung der 
GericktSverwalter. Sehen Sie dagegen hin, meine Her-
ren, in die GmchtSsäle des Nachbarstaates, wo der Für-
sprech«r vor dem Gerichte zum Zeichen seiner Freyheit und 
Unabhängigkeit mit bedecktem Haupte spricht. Man wägt 
strenge zu, bestraft jedeS kleinste Versehen desselben; auch 
sein größte! Verdienst hat auf keine Belohnung zu rechnen, 
die einzige Auszeichnung abgerechnet, daß ihm desto mehr 
Armenfachen zur Besorgung übertragen werden. Man 
wünscht schnelle, gute und wohlfeile Arbeit von ihm, aber 
macht ihn dadurch, daß man die Zahl-der Mitglieder 
schließt, zum Monopolisten. In welcktm Kreise measch. 
l icher Thätigkeit, meine Herren, hat man von Monopole-
sten jemals gerühmt, daß tu die beste, förderlichste im* 
wehlfeiiste Arbeit l iefern?" <> „ 
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Zu Stuttgart soll ein, „würtembergische Leibrenten-
dank" auf Privatrechnung von Gutsbesitzern, Gemeinen 
und Korporationen errichtet werden. Die Erlaubniß der 
Regierung dazu ist ertheilt worden. 
In Frankfurt starb kürzlich der vorige Fürstbischof von 
Speyer, Freyherr von Hohenfeld. Von seinem Vermd« 
gen, das (ich auf Mill ionen belaufen soll, hat er unter Ande-
r e m  d e r  © t a b t b i b l t M t i e f  4 0 , 0 0 0  G u l d .  v e r m a c h t ,  2 0 0 , 0 0 0  
Gulden dem katholischen Kirchenfond, und den Armen de-
nächtliche Legate. 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  M a y .  
Gestern ist Herr Avis, kdnigl. Staatebote, mit D«ve-
schcn nach München abgegangen, und di« Regierung hat 
gestern durch einen kaiserl. österreichischen StaatSboten De-
veschen von unserer Gesandtschaft in Wien erhalten. Der­
selbe Bote überbrachte auch Depeschen an den Fürsten Ester« 
hazv von seinem Hofe. 
Se. Majestät, der König von England, senden Ihren 
Kdnigl. Hoheiten, dem Prinzen Christian von Dänemark 
und seiner Gemahlin, eine kdnigl. Pacht nach KalaiS ent­
gegen zur l leberfahrt nach Dover. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Man hat z» Dort.nund drey Bettelknaben, von denen 
feiner'alter als dreyzehn Jahre ist, verhaftet, welche eine 
Reihe von Brandstiftungen bereits eingestanden, die sie 
in Gemeinschaft mit einem vierten, neunzehnjährigen, der 
noch nicht zur Haft gebracht ist, verübt haben. Bey ei-
ner der von ihnen angelegten Feuerebrünste war eine Kir« 
che mit 7 Häusern, bey einer zweyten ein Schulhauö mit 
24 Gebäuden, bey mehreren anderen nur einzelne Häu-
ser abgebrannt. Die drey Knaben waren von ihren Ver-
wandten früh verlassen worden, dienten hierauf kurze Zeit, 
worauf sie in den letzten zwey Jakren sich vom Betteln 
nährten. Der Grund ihrer Brandstiftungen war der 
Wunsch, an denjenigen Bauern, welche sie hart behandelt 
hatten, Rache zu nehmen. Sie legten nie Feuer «in, 
wenn sie nicht vorher erfahren hatten, daß die Mannöper-
sonen aus einem Haufe abwesend seyen. Einer mußte 
jedesmal die Lunte an einen passende« Ort legen, wäh» 
rend die andern auf der Lauer standen. Sie sahen dann 
der Feuerebrunst ruhig zu, trennten sich jedoch nachher 
wieder eine Zeitlang, nachdem sie zu einer neuen Zufum« 
menfunft zuvor Ort und Zeit bestimmt hatten. Von ei-
nem Juden hatten sie über den leichten Erwerb von Klei-
dungöstücken bey einem Brande und über die Benutzung 
einer solchen Gelegenheit zum Stehlen überhaupt Unter-
richt erhalten, und diesen Unterricht bereits benutzt. Bey 
den Brandstiftungen in Dorstfeld und Lünen, Welche sie 
namentlich auch gestanden, hatten sie die Nebenabsicht, 
sich die Freude zu machen, eine ganze Stadt brennen zu 
sehen. 
Während deS an merkwürdige» atttosvbärischen-Erschel-
nungen so ausgezeichnet:» Jahrgangs vom May vorigen 
Jahres bis jetzt hat I)r. Zimmermann, Professor der Che-
mit zu Gießen, unter ordern die interessante Entdeckung 
gemacht, daß dit sämmtlichen wässerigen atmosphärischen 
N i e d e r s c h l ä g e  ( T h a u ,  R e g e n ,  S c h n e e ,  H a g e l )  M e t e o r -
eisen enthielten, das gewöhnlich (auf die Weise wie in 
den Meteorsteinen) mit Nickelmetall verbunden war. Faß 
alle Regen enthielten saljsaureS Natron (Kochsalz) und eine 
neue, aus Kohlenstoff, Wasserstoff und Sauerstoff bestehende 
organische Substanz, welche der Entdecker Pvrine genannt 
hat. Eben so konnten in mehreren Regenwasseen mehrere 
Erdarten mit Entschiedenheit nachgewiesen werden. Be-
sonders reich an diesen, sich auch in den Meteorsteinen sin-
dcnden Kestantlbkilen, zeigten sich die Regen im Februar 
und Mär;, welche auf Höhenrauch folgten. 
In der Flcneburger Förde und selbst im Hafen bey der 
Stadt, sind dieses Frühjahr die sogenannten Breitl inge 
(Svrolt, clupen sprattus) in so ausserordentlicher Menge 
gefangen, daß man nicht damit zu bleiben gewußt; weil 
sie aber f-fcr fett waren, am Ende darauf verfiel, Thran 
daraus zu brennen. Kaufmann Jensen gewann allein ia 
kurzer Zeit 1 00 Tonnen Breitl ingöthran, und «S «st dies 
Gewerbe in der Stadt und auf dem Lande allgemein ge­
worden. Zehn Tonnen dieser kleinen Fische lieferten eine 
Tonne Thran, der fast ohne Farbe, allein wenig fl ießend 
ist, übrigens in der Lampe |o gut wie der beste Seehunde-
thran brennt. 
B e r l i n .  V e r f a s s e r  d e r  S c h r i f t  ü b e r  d i e  Ü 3 e f e h r u t i §  
der Juden ist, dem Vernehmen nach, der an unsermHoft 
als englischer Gesandter akkreditirte Herr Rose, und de-
ren Uebersetzer der vom Auslände vor einigen Jahren hie--
her gekommene Herr Beckedorff, welcher gegenwärtig als 
Geheimer - Oder. Regierungerath im Ministerium deSKul-
tuö angestellt ist. 
K 0 u r S .  
R i g a ,  d e n  8 t e n  M a y .  
AufLmsterd. 3 6T. N .D.— St.boll.Kour.p. 1 R.B.A. 
AufAmsterd.65T.n.D. — St.boll.Kour.p. 1 R. B.«. 
AufHamb.ZöT.n.D. —Sch.Hb.Bko.x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. —S». Hb, Bko. p. 1 R. B. Sl. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce.Sterl. p. 1 R. B. A. 
10 0  Rubel Gold 392 Rubel- Kvp. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 8 2  Kop.B.A. 
Im Dmchsch. in vor. Woche 3 Rub. 811  Kop. B.». 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 7 2  Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 53 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.Reichsthaler S Rub. »2Kop.B.A. 
Ein alter AlbertS-Reichöthaler 4 Rub. 81 Kop. B. A. 
ZS t» drucken erlaubt. Stellvertretender lurl. SouvernementS-echuldirektvr % D. Braunschweig. 
\ 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 122. Dienstag, den 2z. May 1822. 
E p i d a u r o S ,  d e n  1 5 t e t t  F e b r u a r .  -
F o l g e n d e s  i s t  d i e  p r o  v i  s o  r i  s c h  e  K  o n s t  i t u  t  i  ö n  d e *  
Griechen/ welche der NLtionalkongreß am iZten 
Januar bekannt gemacht hat: '  
K a p r t e l  k  V o n  d e r  R e l i g i o n .  -
Art. 1. Die StaatSreligion ist die rechtgläubige Re­
ligion der orientalischen Kirche. (Griechische.) Jedoch 
werden alle Religionen geduldet und ihre CeremoniklL 
frey ausgeübt. 
K a p i t e l  I L  S t o  a t ö r e c h  t  d e r  G r i e c h e n .  
Art. 2. Alle Eingeborne von Griechenland, die sich 
zur christl ichen Religion bekennen, sind Griechen und ge-
nießen alle polit ischen Rechte. 
Art. 3. Die Griechen (lud vor dem Gesetze gleich, 
vdne Unterschied dcS Ranges oder der Würde. 
^e^et !  Ausländer, der in Griechenland an» 
sßfftg »st oder zeitweise darin wohnt/ genießt daselbst die 
nämlichen bürgerlichen Rechte wie die Griechen. 
Art. 5. Nächkens wird ein Gesetz über die Naturale-
sation durch die Regierung verkündigt werden. 
*; Art. 6-, Alle Griechen können ju allen AeMtern be. 
rufen werden. Nichts als das Verdienst besummt den 
Borzug. 
Art. 7. DaS Eigenthum, die Ehre und die Sicher-
heit jedes Bürgers stehen anter dem Schutze des Ge-
setzeS. -
Art. 3. Die Verträge zu den Lasten des Staats 
werden nach Verhältniß des Vermögens eines Jeden 
angeschlagen. Keine Abgabe kann anders als Kraft 
eines Gesetzes gefordert werden. 
K a p i t e l l ! ! .  R e g i e r u n g s f o r m .  
Art. 9. Die Regierung besteht aus zwey Körpern: 
dem gesetzgebenden Senat und dem VollziehungSrathe. 
Art. 1 0 .  Beyde Körper wirken miteinander zur Ab-
fassung der Gesetze. Der Rath füim für die vom Senate 
beschlossenen Gesetze seine Sanktion verweigern, gleichwie 
Letzterer die von dem Rothe vorgeschlagenen Gesetzent­
würfe verwerfen kann. 
Art. 11. Der gesetzgebende Senat wird aus den von 
den verschiedenen Provinzen gewählten Abgeordneten ae-
bildet. 9 
Art. la. Die Anzahl der Abgeordneten zum Senat 
wird durch das Wahlgesetz bestimmt werden. 
Art. i3. Das Wahlgesetz, welches von der Regie» 
rung bekannt gemacht werden wird, soll folgende zwey 
Verfügungen enthalten: 
1) Di« Repräsentanten müssen Griechen seyn. 
2} Sie müssen dreyßig Jahre zurückgelegt habe». '  
Art. 14. Die Abgeordneten aller Provinzen un'd freoerf 
Inseln von Griechenland werden Lugelassen, sobald ihre' 
Vollmachten von dem Senate als gültig anerkannt stnd. 
Sir*. 15. Der Senat ernennt alle Jahre seinen PrJ»' 
sidentcn und Viceprasidenten nach der Mehrheit def 
Stimmen. 
Art. 1 6 .  Auf gleiche Weise und für die nämlich« 
Zeit ernennt er einen ersten und zweyten Sekretär oad 
Untersekretäre. 
Art. 1 7 .  Der Senat wird atfe' Jahre erneuert. 
Art. 1 8. Der VollziehungSrath besteht aus 5 Mitglie. 
dern, die ausserhalb deS Sena/S und nach den durch daS 
Specialgefttz über die Bildung dieses' Raths festgesetzten 
Regeln gewählt werden. 
Art. 7 9. Der Rath ernennt jedes Jahr seinen Prä­
sidenten und Di.ceprästdenttn nach der Stimmenmebr. 
bt i t .  
Art. 30. Er ernennt acht Minister, nämlich: den 
Erzkanzler des Staats, dem die auswärtigen Angelegen-
Heiken obliegen; die Minister des Innern, der Finanz 
der Gerechtigkeit, des Kriegs, des Sttwesens, deS Kul-
tus und der Polizey. 
Art. 2 i .  E ?  ernennt gleiAfallS zu allen Stelle» he» 
der Regierung. 
Art. 23. Die Funktionen des Raths dauern not eitf 
Jahr. 
K a p i t e l .  I V .  V o m  g e  s e t z  g e b e n d e n  S e n a t .  
Erste Abtheilung. Gesetzgebende Gewalt des Senats. '  
Art. 23. In Betracht der Nothwendigkeit und Wich-
tigkeit der Staatsbedürfnisse soll der gesetzgebende Senat 
setzen 30t>T f< ine  ^ rbe , t<n  °bne Unterbrechung fort-
Art. 24. Der Präsident setzt die Eröffnung der Sitzun­
gen fest und bestimmt ihre Dauer. 
Art 25. Er kann nöthigen Falls den Senat zu ausser, 
ordentlichen Sitzungen berufen. 
Art. 2-6. Im Fall der Abwesenheit deS Präsidenten 
versieht der Viceprästdent dessen Stelle. 
vri"b,il- 6« Mi.gli.d.r Ünb (in. 
reichend, um den Senat zu konßituiren. 
t i '  M Senats werden durch die 
Mehrheit der Stimmen gefaßt. 
.. l?' Still der Gleichheit der Stimmen cnt. 
fchei^t die Stimme des Präsidenten die Mehrheit. 
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Art. So. Alle Akten bf6 Senats werden vom Prä-
sidenten unterzeichnet und vom ersten Sekretär kontra-
signirt. 
Art. 3i. Der Präsident Übermacht di« Beschlüsse 
deS Senats dem Rathe, und unterwirft sie seiner Ge-
nehmigung. 
Art. 32. Wenn der Rath seine Sanktion verweigert, 
und Abänderungen vorschlägt, so wird der Entwurf an 
den Senat zurückgeschickt, mit den Gründen seiner W«i-
gerung oder mit den vorgeschlagenen Abänderungen, um 
daselbst aufS Neue in Beratbschlagung gezogen zu werden. 
Nach dieser neuen Untersuchung wird der Entwurf noch. 
walS dem Mathe überbracht, der ihn dann definitiv an-
nimmt oder verwirft. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
T r i e s t ,  d e n  3 o s t t n  A p r i l .  
Wir baben hier Nachrichten aus Smvrna bis zum i4ten 
dieses Monats. In jener Stadt hatten wieder viele 
Gräuelscenen stattgefunden; die Griechen wurden in ih-
reit Häusern durch die Asiaten so zu sagen belagert und oft 
durch Feueranlegung herausgetrieben. Mord, Plünderung 
und Brand sind in jener unglücklichen Stadt an der Ta­
gesordnung. 
P a r i s ,  den i i ten May. 
Unsere Zeitungen standen sich in diesen Tagen mehr als 
je itt gefchloßner Reihe gegenüber. Die Ursachen waren 
die Wahlen zur nächsten Deputirtenkammer. Ultraroyali. 
ffen, Royalisten, Liderale und Ultraliberal«, Alles war 
in Bewegung und bot seine Kräfte auf, um dem Gegner 
d«n Kampf zu erschweren und den Sieg davon zu tragen. 
Vorgestern wurden di« Wahlkollegien eröffnet, und gestern, 
wo die Gahlen stat t  f inden sol l ten,  harangi r te  das Jour­
nal des Debats seine Leser noch folgendermaßen: „Die 
Menschen, die sich den Namen der Liberalen cingemaßt, 
.  sind in Schrecken gesetzt durch die Einigkeit der Royali-
sten und ihren Eifer, sich bey den.Wahlen einzustellen, 
vnd wenden alle Mittel an, sie aus den Wahlkollegien zu 
entfernen. Sie verletzen solchergestalt die freye Aeusserung 
der royalistischen Gesinnungen, welches die Gesinnungen 
aller rechtlichen Leute sind. Jntriguen, Drehungen, selbst 
Gewaltthätigkeiten, Verleumdungen gegen die royaliüi-
fchen Kandidaten, nichts hat man gespart. Diese ehrba-
reit Männer find weit über dergleichen Anschuldigungen 
erhaben, welche Haß und Bosheit erfinden. Sie können 
ihren Freunden, wie. ihren Feinden, ihr ganzes Leben 
vorhalten. Wähler, Freunde der Monarchie und der 
Charte, einzige Bürgen des Glücks der Franzose«, ihr 
werdet all 'dieS eitle Geschrey, dieö letzte HülfSmittel <{. 
St«r schon halbbesiegten Vartey, verachten." Gttiertt fan* 
den hun die Wahlen itt den acht hiesigen Wahlkollegien 
Aalt. Die Zahl der Wählenden betrug 8902, und 6 kon­
stitutionelle Kandidaten trugen mit ehitr Mehrheit von 
1708 Stimmen den Sieg über ihre Mi»l-ewerder davon, 
während die beyden ministeriellen Kandidaten, welche die 
Wahl traf, gegen ihre Mitbewerber nur «ine Mehrheit 
von 31 Summen hatten. Die Ankündigung dieses Re-
sultats meldet der Courier fran^ais von heute mit folgen­
dem Triumphgesange: „Di« konstitutionellen Wähler von 
Paris haben heute den Preis ihrer Angrengungen und der 
Beharrlichkeit davon getragen, mit welchen sie gegen die 
ihnen in den Weg gelegten Hindernisse gekämpft, den 
Preis der Eintracht und deS Zusammenwirkens, welches 
sie bey den Wahloperotionen bewiesen haben. Sie haben 
Fran/reich Vertheidiger seiner Institutionen, seines Han-
dels, seiner Industrie, aller der Interessen gegeben, wel-
che di« letzten 3o Zahre in unserer Mitte gegründet haben; 
sie haben den Wählern in den Departements ein großes 
Beyspiel gegeben, und sich zugleich Anspruch auf den 
Dank aller Franzosen erworben. In- 6 Wahlkollegien ha­
ben sie ein ungeheures Stimmen mehr gehabt, und in de-
ntn si« weniger glücklich waren, haben ihre Gegner doch 
nur mit eimr unmerklichen Mehrheit den Sieg davon ge-
tragen. So thut sich der Geist dar, welcher die Verroh, 
ner von Paris beseelt; so wird sich die öffentliche Meinung 
immer aussprechen, wenn sich die Wähler nicht durch 
feindselige Kombinationen und Lokalhindernisse den Muth 
benehmen lassen; so beweiset Frankreich, daß die Männer, 
gegen welche in der letzten Zeit so viele Anklagen erbeben 
worden, die wahren Organe ihrer Wünsche und Bedürf-
Visse sind." Daß heutige Journal des Debats hat die 
Resultate der gestrigen Wahl ohne Einleitung und Glossen 
gegeben. (Hamb. Zeit.) 
• * » 
Der vormalige Advokat und jetzig« Maire von Ioigny, 
Herr Lecomt, ist am 29sten vorigen MonatS. als der Kon« 
fyiration verdächtig, verhaftet worden. Zugleich hat man 
feine eigenen und die feine Klienten angebenden Papiere 
aufs Strengste untersucht. Man hat mehrere Briefe von 
Herrn Dumolard, Lafitte, Gevaudan, General DeZsour-
neaux und Andern weggenommen, die aber mit dem ei-
gentlichen Zwecke der Nachsucdungen, wie man vernimmt/ 
nichtS zu thun haben. Am 4ftn dieses Monats hat man 
auch seinen Bruder,, der hier die Rechte studirt, ver» 
haftet. 
A u S d e m H a a a / vom ,  1 ten May. 
Die Königin und die Prinzessin Mariane trafen am 
Dienstage hier ein, die Prinzen Friedrich der Niederlande 
und Wilhelm von Preussen am Mittewochen, und am 
- Donnerstag- war zur^ Fever deS Geburtstages der Prinzef-
siu Mariane ei» Ball bey Hofe. Die Königin und die 
Prinzessin gehen morgen wieder nach Soestdyk, und von 
dart, nach der Niederkunft der Prinzessin von Oranien, di-
rekte nach $}oo, wobin der König, so wie die obgenannten 
zwey Prinzen, im Laufe dieser Woche reisen werden. 
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K o v e n b a g t n ,  b t t t  H t m  M a y .  
Nach einer ftbr milden Frühlings- ,  fast Sommerwitt«-
rutig mit 140 Wärme, haben wir wieder eine «mpfindli-
'  che Kälte verspürt, und es ist bey Nordostwind ein so star­
ker Thau gefallen, wie sonst um Johannis. 
S t o c k h o l m ,  d e n  6 t e n  May. 
Am Zten d. M. gab Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, 
«in großes Diner, an welchem die Generalität, die Fünfzig 
Aeltesten der Bürgerschaft, der Magistrat der Stadt, die 
Ofstciere des Leibregiments und des Militärkorps der Bür­
gerschaft Tbeil zu nehmen die Ehre hatten. 
DaS norwegische ReichSgericht'hat auf Verlang«» deS 
Klägers die Verhandlung der Rechtssache gegen den StaatS-
rath, Grafen Wedel JarlSberg, bis zum ZtenJuny vertagt. 
L o n d o n /  d e n  4 t e n  M a y .  
Auf die Aufforderung des Herrn Hutchinson hat Herr 
Dawson seine Motion in Hinsicht der Fremden-Bill biS 
zum -lsten d. M. ausgesetzt. 
Herr Canning hat seine Bil l wegen Aufnahm« der ka-
tbolischen PairS in'S Oberhaus zum Erstenmal« verlesen» 
Die zweyte Lesung wird über acht Tage statt f inden. 
Um der großen Noth in Irland abzuhelfen, wird näch-
sie» Dteniif lg in der London-Taverne eine Versammlung 
gehalten werden, um eine allgemeine Subskription zu er-
öffnen. Die Anzeige ist von unfern angesehensten Kaufleu-
ten unterzeichnet. In Southwark und mebrern andern 
Kirchspielen sind Versammlungen zu demselben Zweck« zu-
fammtnbetufen worden. 
Nach dem Courier ist für die i0, 0 0 0  Aktes Land, die 
Bolivar d«m General Devereux in der Provinz Venezuela 
geschenkt und dieser zum öffentlichen Verkauf auSgeboien 
hat, nicht mehr als 33o Guineen eingekommen, also noch 
Nicht ein vtütr Penny für den Akre. 
Die Moming Chronicle lobt die Rechnungen der fran­
zösischen Regierung, in Vergleich mit den unsrigen, we­
gen ihrer deutlichen, leicht überschaulichen Einrichtung. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Der Prinz Leopold, sagt der Courier» ist länger im 
Slui-lande geblieben, als eS urmruttglicb seine Absicht war. 
Et ist durch eine schwere Krankheit seiner Mutter crufge-
fcnlien worden, und Hut selbst während seines Aufenthalts 
tu Neapel das Zimmer einige Tage wegen Unpäßlichkeit 
nicht verlassen können. Der Prinz befindet sich gegenwär-
l ig auf der Rückreise nach England. 
Trotz deS schlechten Wettere war dock die gestrige um t  
Ubr eröffnete Versammlung in der London-Tavern zur Ab-
hülfe de? Noth in Irland sehr zahlreich besucht. Herr 
Thomas Wilson, einer der Repräsentanten der Stadt Lon­
don, präsidirte, schilderte in einer Rede da6 gränzenlose 
Elend in Irland und fügt« am Schlüsse hinzu, man möchte 
sich vielleicht wunder», daß Privatperson?» ihre Aufmerk-
samkeit auf diesen Gegenstand gerichtet hätten, da die Re-
gierung Hey de» Debatten im'Ul l terhause die Erklärung 
von'sich gegeben/ daß sie zut Milderung t<6 NothstandeS 
Alles thu» würde, was in ihren Kräften stände; allein 
er könne versichern, daß über diesen Gegenstand bereits 
ein« Verhandlung mit de» Ministern statt gefunden und 
diese mit den genommenen Maßregeln nicht nur nicht an-
zufrieden wären, sondern sich selbst sehr beyfäll ig darüber 
erklärt hätten. Herr R 0 w c r 0 f t glaubte Letzteres berich-
tigen zu müssen, indem er sagte, ein solche Verhandlung 
oder Mittheilung hätte durchaus nicht stattgefunden. Diese 
beschränke sich einzig und allein darauf, daß der Graf Li-
vervool und Herr Peel, Staatssekretär für die innern An­
gelegenheiten, gestern Abends spät schrift l ich ihr« Sud-
skription (jeder 200 Pf. Sterl.) eingesandt hätten. Die|t 
Berichtigung wurd« mit großem Beyfall aufgenommen. ES 
wurde nach einigen weiter» Diskussionen «in« Subskrip-
t i o n  e r ö f f n e t  u n d  u m  2  U h r  w a r e n  s c h o n  m e h r e r «  1 0 0 0  
Pf. Sterl. unterzeichnet. 
Am 6tt» d. M. ist der Erzbischof von Armagh und Lord 
Primas von ganz Irland, Will iam Stuart, im 68ste» 
Jahre gestorben. Er war der fünfte und jüngste, einzig 
n o c h  l e b e n d e  S o h n  d e ö  G r a f e n  J o h n  B u t e  u n d  w u r d e  1 8 0 0  
zu seiner einflußreichen Stelle erhoben, die er musterhaft 
bekleidete. 
Gestern wurde von dem Bischof von London mit große» 
Feyerlichkeiten und bey einer sehr großen Anzahl von Tbeil-
»ehmern und Zuschauer» die neuirbaute St. Pankratius-
Kirche geweiht. 
Vorgestern Abend besucht« der Erzbischof von Kanter-
bury mit dem DiakonuS und dem Kapitel der St. Paule-
Kirch«, dem Lord-Kanzler, Grafen Liverpool zc., die 
St. PaulS-Kirche, di« zum Erstenmal« mit Gas beleuchtet 
war, was «rat ganz überraschend schön« Wirkung hervor-
brachte. 
Aus Liverpool sind Deputationen von Kaufkute», die 
nach Südamerika tc. handeln, angekommen, um den Aus­
gang der Maßregeln abzuwarten, welche die Regierung 
und das Unterhaus in Hinsicht der vormaligen spanische» 
Kolonien in der westlichen Erdhälfte nehmen werde». 
Vom 5tett Jtmmir 1 7 9 »  big zum 1  5 ten Februar 1819, 
wo kein fremdes Getreide mehr eingeführt werden durfte, 
sind in Großbritannien 15 Mill ionen 192,748 üuarters-
Getreide eingebracht worden, im Durchschnitt also jähr-
lich 542,598 QuarterS. 
Dem Vernehmen nach wird Kapitän Thomas Briggs' 
Herr» Canning nach Indien bringe». Er soll zu dem End» 
das Kommando des Jupiters, eines Schiffs von 5o Kano-
nen, erhalten. 
Am vorigen Sonnabend war der portugiesisch« Votschaf-
ter im Büreaa d*r auswärtigen Angelegenheiten und brachte 
dort sebr lange zu. 
Sonnabend Abends ist Waddington, der kleine genannt, 
Wegendes Verkaufs VON Palmer^PrlncipIes ofNatura n>W-
der von d»r Pslizey verhaftet Wörden. 
483-
Vergangenen Freytag hielt die Londoner GeseL-schaft zuv 
Verbreitung deö ChristenthumS unter den Israeliten un­
term Vorsitz des Lord-MayorS ihre Jahresversammlung. 
Nachrichten auS Ostindien zufolge, die bis gegen Ende 
Oktobers v. I . reichen, hat oih isten jenes MonatS ein Ge» 
fecht zwischen einem Theil frer in Raipootana stehende» eng» 
tische»Truppen und denen von Kotah^Rajah statt gefunden, 
dessen Betragen gegen Zalim Sing, dem jener Tbeil deS 
Landes untergeben ist, t ie britt ischen Behörden am Ende, 
nicht tnehr ruhig ansehen konnten. Zalim Sings Truppen 
mußten voraus und die Engländer halfen nach. Der. 
Kampf war hartnäckig, aber der Erfolg war wie gewöhn-
rieb, unsere Truppen dUeben Sieger. Wir hatten 13 Xedt* 
und 22 Verwundete; unter Etilem befinden sich auch die 
Lieutenants Clark« und Mad. '  
Das Unterdaus hatte sich gestern Abend in eine fioniite 
gebildet, worin die erste der vom Marquis von Londan-
derry in Vorschlag gebrachten Resolutionen, wegeu tem-
vordrer Unterstützung des Ackerbaues, zur Ditfustton kam. 
Diese Resolution ging bekanntlich dahin,, die Regierung 
zur Ausgabe einer Mill ion PK Sterl. in Exchequer-Bills zu 
ermächtigen, um damit unter gewissen Bestimmungen und 
Beschränkungen, wenn der Mittelpreis deS Weizens unter 
6'o ©Hin. per Quarter wäre, auf in dem vereinigten KS-
nigreiche erzeugtes und in paßlichen Speichern deponirteS 
Getreide Geld vorzuschießen. Man wird bemerkt haben,, 
sagt der Courier, daß der Vorschlag, auf deponirteS Ge* 
trette Geld vorzuschießen, den andern Vorschlägen einver-
leibt war, welche die Minister in Anregung brachten. ES 
wird aber auch Niemandem entgangen seyli, daß diese Maß-
regeli mehr darum zur Sprache gekommen ist, weil sie den 
Wünschen der Ackerbaukomite zu begegnen schien, alö weil 
die Minister von den praktischen Vortheilen derselben über-
zeugt waren. Sie wurde, so zu sagen, als eine Art er-
ganze«der Versuch vorgeschlagen, daß, itn Fall irgend et­
was Gutes daran wäre, dies in Anwendung kommen möchte, 
oder andererseits, wenn die Mängel derselben sich klar und 
deutlich ergäben, die Opposition der Minister dagegen voll* 
ständig gerechtfertigt erschiene. Der Versuch ist gemacht 
und der Vorschlag gänzlich aufgegeben worden; denn son. 
d«rbar genug wurde er selbst von den Mitgliedern der Acker, 
baukomite nicht unterstützt, von denen er doch auögegan-
gen war. UebrigenS überzeugt unö jede neue Diskussion 
dieses Gegenstandes mehr und mehr, daß die Gesetzgebung 
durch unmittelbare Unterstützung Wenig oder Nichts tbuiv 
kann, Und doch ist unmittelbare Unterstützung eben das, 
wag Noth thut, denn wir sind fvl überzeugt, daß binnen 
Kurzem «ine bleibende Abhülfe dürch Verhältnisse, welche 
die Noth selbst entwickeln wird/ eintreten muß. ES wäre 
wahrlich der gröbste Widerspruch, wenn man annähme, daß 
alle unsere Nationalinteressen sich — wie sie «S wirklich 
tbun — in einem' blühenden Zustande befinden könnten, 
während der Ackerbau immer mehr und mehr verfidf. Letz, 
terer hat nur den, in der That sehr schwierigen, Prozeß zu 
überstehen, sich mit dem neuen Stande der Preise in'i 
Gleichgewicht zu setzen, die durch die Verhältnisse herboy, 
geführt worden sind, welche in allen Arten deS Besitzes 
bey dem nach t inm so unerhörten Kriege endlich errunge­
nen Frieden entstehen mußten-. Mit Vergnüge» werden 
wir Alles hören, was die gesetzgebende Gewalt durch tem» 
porärel Unterstützung für die Aufrichthaltung deö Ackerbaues 
während dieser unvermeidlichen UebergangSzeit thun wird; 
aber mag sie sich ja nicht mit dem Gedanken tituschen, daß 
sie einmaL genommene Schritte zurückthun kann. 
* * * 
Auf dk Requisition deS Grafen Liverpool und deS Kauz-
Urs der Schatzkammer verfügten sich heute Mit tag um 12 
Uhr verschiedene hiesige Kapitalisten, unter welchen sich 
auch Herr N, M. Rothschild befand, nach der Schaykam-
nur, um die Bedingungen anzuhören, wiche die Regier 
rung hinsichtlich des beabsichtigten Kontrakts, die Bezahl 
lung der Pensionen betreffend, kund zu than hatte. Die 
Regierung verlangt nämlich, daß die Kontrahenten die Be-
Zahlung der Pensionen während 45 Jahren übernehmen. 
Der Betrag derselben würde im ersten Jahre 4 Millionen 
900,000 Pf. Sterl. seyn und nach einer Berechnung der 
während dieser Zeit durch Sterbefälle erlöschenden Pensio-
nen sich successive vermindern, so daß im 45sten Jahre nur 
3oo,ooo Pf. Sterl. zu bezahlen sevn würden. Alö Aequi. 
valent will die Regierung eine bestimmte jährliche Annui-
tät zusichern, und als Sicherheit der Erfüllung des Kon. 
traft» verlangt sie eine augenblickliche Einzahlung von 
5oo,ooo Pf. Sterl. Der Kontrakt wurde heute noch 
nicht abgeschlossen, sondern die anwesenden Herren kamen 
dahin überein, sich am nächsten Freytage wieder zu Per« 
sammeln; ein Beweis, daß si« diese verwickelte financielle 
Maßregel, in die man sich nicht recht zu finden weiß, vor-
her näher in Ueberlegung nehmen wollen. 
Die Nachrichten aus Irland über die in den verschiede-
nen bereits gemeldeten Grafschaften existirende Hungers-
noth sind herzergreifend. In den verschiedenen Baronien 
d e r  G r a f s c h a f t  K l a r e  b e f i n d e n  s i c h  a l l e i n  4 9 , 2 0 4  M e n s c h e n  
ohne die mindesten Mittel, ihre Subsistenz zu sichern. 
In d e r  Abwesenheit des Prinzen Leopold, den man näch-
siens wieder hier zusehen hont, ist sein Hofstaat, mitAuS-
nähme deS Obersten Adenbroke, der bekanntlich gestorben 
ist, eben so fortgeführt worden, alö wenn sich der Prin» 
in England befunden hätte. Die nöthigen Reparaturen 
in seinem Landhaus« zu Klaremont sind beendigt worden 
und kosten über i5,ooo Pf. Sterl. Der Schwamm hatte 
sich früher in dem ganzen Gebäude angesetzt. 
Ist zu drucken erlaubt/ Stellverttttendtt kork. GßuvtrnementS - Schuldirektor Ii D. Brattnschneig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland 
No. 123. Mitt«woch, den 24. May 1822; 
M i t a u ,  d e n  s o g e n  M a y .  
Am Himmelfahrlstage, den 1 ittn May dieseS JahreS, 
wurde zu Kabillen von dem dortigen Prediger/ dem fco*» 
v e r d i e n t e n  K o n s i s t o r i a l r a t h  D r .  H e r m a n n  F r i e d r .  D ü l l o /  
und seiner Gattin, der ältesten Tochter des vormalige» 
kurkändischen Superintendenten Christian Huhn, ein Fest 
gefepert, das o^tfre gewöhnliche Lebensdauer nur selten 
begeben fjftt — das Fest ihres vor fünfzig JahreN 
g e s c h l o s s e n e n  E b e b ü n d n i s s e S ,  s o n s t  a u c h  d i e  g o l d n e  
Hochzeit genannt. Bey dem heitersten Wetter begab 
sich das ehrwürdige Jubelpaar, begleitet von geliebten 
Kindern, Geschwistern, Verwandten und Freunden, in 
dieselbe Kirche zu Kabillen, in welche der Jubelgreis im 
Jahr 1768 als Prediger eingeführt war, und wo er be-
rciis vor 4 Jahren das Fest feiner fünfzigjährigen Amts­
führung fkyerlich uitb mit ausgezeichneter Tbcilnahme be-
gangen hatte. Hier hielt «r selbst die deutsche Predigt, 
und ging am Schlüsse derselben in ein aus der Tiefe deS 
Herzens geschöpftes Dankgebet über, das all« Anwesende 
mit inniger und sichtbarer Rührung erfüllte. Bey dem 
letzten Bekse des auf die Predigt folgenden LiedeS trat das 
gifeyerte Jubelpaar, Hand in Hand, in Begleitung t><8 
P a t r o n s  d e r  K i r c h e ,  d e ö  e d l e n  G r a f e n  H e i n r i c h  v o n  K e y -
ferlingk, und seiner Gemahlin, sowie der ganzen Der-
sammlung, vor den Altar, wurde daselbst von dem leib« 
wichen Bruder der Jubelgattin, dem kurländischen Su-
perintendenten Huhn, mit einer der Veranlassung ange. 
messenen Rede empfangen, und, christl ichem Gebrauche 
nach, zur Fortsetzung seines Gott und Menschen wohlge. 
fäll igen EbebündnisseS eingesegnet. Den Beschluß dieser 
herzerhebenden kirchlichen Feyen machte das schöne Lied 
No. 55g des Rigiscben Gesangbuchs, die Kollekte und der 
Segen. Die Freudentbranen in den Augen der Anwesen-
den aber sprachen deutlich die Wünsche aus, die von ihnen 
für noch lange Erhaltung des Jubelpaares zum Himmel 
geschickt wurden. 
B e r l i n ,  d e n  L a s t e n  M a y .  
Se. Durchlaucht, der regierend« Herzog August von 
Sachsen-Gotha,ist am 17 ten May, fcüb halb 2 Uhr, 
i i i  Gotha, im Soßen Jahre mit Tode abgegangen. Der 
Verstorbene gelangte 1804 zur Regierung und hinterläßt 
nur eine Tochter, die Gemahlin des Herzogs »Ott Sach­
sen. Koburg. Sein Bruder und Nachfolger, Friedrich, 
ist der einzige noch lebende Prinz deö eigentlichen HauseS 
Gotha-Altenburg, geboren »774 den a8fltn November, 
noch nicht vermählt, und seit mehreren Jahren fast im-
mer auf Reisen, besonders in Italien, gewesen. 
M ü n c h e n ,  d e n i 2 t e n M a y .  
Der kdnigl. sächsische Gesandte, Graf Einsiedel, bat 
hier feyerlich um die Hand der Prinzessin Elisabeth für de» 
Prinzen Johann angehalten. 
W i e n ,  d e n  1 1  t e n  M a y .  
Der Graf von Woronzcw, faiserl. russischer General­
l ieutenant, hat vorgestern seine Reise nach dem südlichen 
Rußland weiter fortgesetzt. 
Der Landgraf zu Hessen-PhilippSthal ist von hier nach 
Steyermark abgereiset, und der faiserl. russische Gene# 
rall ieutenant, Marquis von Paulucci, ist hier angeksm« 
men. 
Eine Stafette hat, dem Vernehmen nach, die Note 
wieder aus Konstantinopel gebracht, welche letzthin zurück-
gesendet, und vom ReiS-Effendi dem Internuntius am 
30ihn April ohne Abänderung wieder zugestellt wurde, 
mit dem Bemerken, daß eS dabey bleibe. 
Man glaubt, daß ein neues Rekrutirungssystem festqe-
setzt ig, die Kapitulation auf 8 Jahr« bestimmt 
und dann der Mann 6 Jahre |tir Reserve, endlich zac 
Landwehr kommen solle. 
M a r s e i l  l  e ,  d e n  i  gten April. 
Der schwedische Handel ist hier wenig belebt; Befrach-
hingen giedt ti sehr wenige, und diese werfen ausserdem 
einen sehr unbedeutenden Gewinn ab. Nach dem schwar-
zen Meere werden wenige Expeditionen gemacht, theil* 
wegen der obwaltenden polit ischen Verhältnisse, theilS we-
gen andrer sich erneuernder Besorgnisse. Der Handel mit 
der Levante und der Barbarey ist in diesem Jahre lebhaft 
gewesen, und eS sind dabey mehrere schwedische und nor-
weg ische  Sch i f f e  benu tz t  wo rden ,  besonders  um JZBof le  in 
Algier und Oran, und Baumwolle auf,(Zypern und itt 
Alexandria zu laden. Von schwedischen Produkten sind itt 
diesem Winter Pech und besonders Theer am meisten ge­
sucht gewesen; auch Bretter und Eisen sind ziemlich be-
zahlt worden; ein Unglück aber für den schwedischen Han-
del ist es, daß et unter zu viele Hände getheilt ist. Seit 
3 Wochen sind hier acht schwedische und norwegische Schiffe 
angekommen. 
B a r c e l l o n a, den sästen April. 
Der hiesige Indicador meldet Folgendes: „Von ver-
s chiedenen Seiten dringe» die Faktionisten auf Giro na 
«in. Ihre Anzahl ist bedeutend. Sie führen englische 
Gewehre Hey sich und tragen Uniform und Weste von schar. 
lachrothem Tuche, Hosen von Sammet, ein Kreuz auf dem 
Arm, über welchem sich eine Lorbeerkrone befindet. Eine 
Abtheilung wird von einem Geiglichen kommandirt. Med-
rere französische Deserteurs haben sich an diese Faktionisten 
angeschlossen. 
- Am i4t<n dieses Monats, als unser Generalkomman» 
dank aus der Komödie kam, wurde er von vielen Personen 
verfolgt und gröblich insultirt. Er mußt« sich in ein Kaf­
feehaus flfrduttt, um den Nachstellungen jener Leute/ die 
immer wilder tobten, zu entgehen. 
Der Redakteur deS hiesigen Constitucional giebt sein 
Journal nickt mehr heraus, weil man gedroht hat, ibn 
zu ermorden, wenn er noch ferner fein Blatt zum Lobe 
der Behörden hergeben wolle. 
M a d r i d ,  d e n  2ysten April. 
1 Ein gewisser Baro und drey Genossen sind für die Ab-
ficht/ Se. Majestät und die Königliche Familie entführen 
zu wollen, zum Tode verurtheilt. Bey diesem Proceß 
haben die Infanten D. Karlog und D. Francieko bezeugt, 
daß sie sich den Absichten BaroS nie dargeboten, auch 
selbst nie an eine republikanische Partey in Spanien, die 
jtntr zum Vorwand gebraucht, geglaubt hätten. 
Im geheimen Ausschüsse wurde eine Mittheilung der 
Regierung in Betreff der Aufnahme verlesen, welche das 
ÄorteSbefret, welches Geldsendungen nach Rom für OiS« 
Pensen verbietet/ beym heiligen Stuhl gefunden. Unser 
Geschäftsträger begnügte sich, d/e Ausfertigung der vorlie-
©«#v«nf<n z« verfangen, wofür man aber erst  i t t  
Rom die Kosten der AuSferttgungSgebühren :c. forderte. 
Di« Regierung verlangt nun, diese Kosten an den dem 
heiligen Stuhl für Dispensen vom Kongreß jährlich auSge-
worfenen 9000 harten Piastern kürzen zu dürfen; die Kor-
M haben dieses genehmigt. 
P a r t s ,  d e n  , i t e n  M a y .  
Das Jonmal des Debats meldete/ daß Abmiral Jacob 
mit 1200 Mann auf der zum spanischen St. Domingo ge-
hörenden und seit einigen Jahren von vielen auö unserem 
ehemaligen AntHeil entflohenen Franzosen angebauten 
Halbinsel, Samana, ausgesetzt habe/ unterm Schutz von 
vier Fregatten, deren eine sich so ans Ufer gelegt hatte, 
daß sie die Ebene bestreichen konnte. Bald sey eine Ab-
«Heilung von BoverS Truppen auf Rekognoeeirung erschie-
nen, und «S habe sich ein fcfcr lebhaftes Gefecht erge­
ben/. worin die Franzosen, vom Feuer der Fregatten 
unterstützt, Meister vom Terrain geblieben. Andrerseits 
melden Briefe aus KayeS vom gten März, di« in Bor. 
beäug angekommen, daß auf all« französische Schiffe Em« 
hargo gelegt worden. 
Dagegen erklärt der Moniteur die Anführung, daß 
Truppen auf Samana gelandet wären, für so grundlos 
als unwahrscheinlich. Wahr sey, daß auf inständiges 
Bitten der auf Samana wohnenden Franzosen einige 
unfern Kriegsschiffe, wovon ein Theil nach Frankreich 
absegelte, unter den Befehlen itneg Admirals hingesteuert 
wären, um ihnen Hülfe und Netras Zuflucht anzubie» 
ten; allein »S seyen keine Trupven gelandet, di« weisse 
Fahne sey nicht aufgepflanzt, keine feindselige Handlung 
verübt, auch nur vorbereitet worden. Samana gehöre 
Spanien und die königlichen Befehlshaber kennten zu 
sehr das Völkerrecht, als daß man auch nur argwöh-
nen könnte, si« könnten einer befreundeten Macht ein 
Land mit offner Gewalt oder durch Uebtrrumpelung »eh-
men wollen u. f. w. 
Der Taubstummenlebrer Abbe Sicard ist gestern/ 80 
Jahre alt/ mit Tode abgegangen. 
P a r i s ,  d e n  1 3 t e n  M a y .  
Die Wahlen in Paris, bemerkt 6n6. Journa l  des  De. 
bats, haben nicht ganz den Wünschen der Royalisten 
entsprochen, doch sind die Herren Lapanouze und Lerov 
gewählt worden. In RenneS ist der Minister (Jorbif» 
res, und in Lyon sind drey Rovalisten gewählt, der 
l iberale (5orcelleS aber ist durchaefallen. — Unter den 
wiedergewählten Mitgliedern der Linken befindet ficb auch 
Perrier (Bruder des hiesigen Oerutirten). Herr Tron« 
(ton, Lainc Villeveque, und, wie ti heißt, Biqnon 
und Argenson. — Durch eine königliche Ordonanj ig 
Baron LouiS wegen der Störung der Ruhe im 8ten 
Wahlbezirk (er soll über die Schranken gestiegen sepn, 
um die Stimmzettel zu untersuchen) aus der Liste der 
StaatSminister gestrichen worden. 
D<r Watte von Jviyny, Leeomte, und dessen hier 
studirender Bruder, sind wegen einer Verschwörung ver-
hastet. Unter den Papieren deS Erstem hat man Brief« 
von Lasiete, Gevaudan:c. gefunden^ die aber gleichgültig 
gen Inhalts sind. 
Der königliche Gerichtshof von Kolmar hat 34 Per­
sonen als Urheber oder Mitschuldige des in der Nacht 
zum sten Januar 1822 zu Belfort angezettelten Kom­
plotts in Anklage gesetzt. 23 jener Angeklagten sind im 
Verhaftszustande und eS lasten nur noch auf 3 Elsasser» 
Beschuldigungen. Gegen 14 Beschuldigte soll nicht wei* 
1er gerichtlich verfahren werden :c. 
Im Nbonemündung- und Vardepartement treibt ein« 
Bande großen Unf'.z, erbricht unbewohnte Landhäuser, 
zerstört Meubleö, nimmt aber bloß Lebensmittel weg. Die 
Rädelsführer  sol len aus dem Vardepartcment  f lammen. 
Am 16ten April hielt die franjbsische Bibelgesellschaft 
ihre allgemeine Versammlung, und Herr WilkinS, Mit» 
glied der britt ischen G«se5schaft, kündigte einen Preis 
von looo Franken für die Abfassung deö besten Unter-
richtS über den Nutzen der Bibelgesellschaft und einer 
Vertbeidigung derselben an. Auch hat die Gesellschaft 
für Verbreitung deS wechselseit igen Unterrichts ihre Iah-
ressitzung gehalten und den Herzog von Tarent zum Vor-
sitzer gewählt. Schon hatten die Ultras verkündigt, diese 
Gesellschaft habe sich aMelöse». 
F r a n k f u r t ,  d e »  t a t e n  S l a o .  d i e s e n  © ^ i n i b i i ö i  z u r  S p r a c h e  g e b r a c h t ,  g r o ß e «  L o b  b t c «  
Dr. Schreiber, der Bevollmächtigte der tttfWfifd)et| geleg/. Er verdient, fugen fit, den Dan! dee^nd,» und 
Domänenkäufer, reirb nunmehr auch Kassel wieder verlas» bat (?d) dadurch dem bessern Tbeilc seiner Mitbürger seht 
fett, wo seine Bemühungen nicht mit dem erwünschten Er» theuer gemacht. Als der nächste Gegenstand, gegen ire .  
folge begleitet gewesen, und .nach Frankfurt wieder zurück- chen di« Opposition nun wohl zuvörderst tfcrt Slngr ne rt -
kehren. Auch die speciellen Unterhandlungen zwischen der ten werde, nennen die Times  den großdrittannncken Ge, 
churhessischen Finanzkammer und einzelnen Domänenkäu? sandtschastSposten bey der Schweiz. Sie wissen kaum Wori^ 
fern sind ohne Resultat geblieben. Es bat daher das LI», zu finden, um die Errichtung desselben h e r a b i 'setzen Auch 
sehen, daß die Sache der Domänenkäu^r Wiedel an den mit der bekannten Uebereinkunft, welche die Minister mit 
B««O»stag zurückkehren werde; jedoch heißt «S auch jetzt der Bank geschlossen, sind sie, wie mit Allem, was von 
noch, daß der churfürstl. Sachwalter in Frankfurt, Dr, den Ministern ausgeht, höchst unzufrieden. Sie finden die 
Euler, Bollmachten erhalten werde, um eintet* mit den Verzichtleistung der Bank auf einen Theil i h r e r  Privilegien 
Domänenkäufern Vergleiche abzuschließen. gegen ein« neue Verlängerung deSHauptprivilegiumö (vott 
S t o c k h o l m ,  d e n  » o t e n  M a y .  , 8 Z Z  b i s  1 8 4 ^ )  f ü r  d i e  N a t i o n  g ä n z l i c h  n u t z l o s .  S o n s t  
Unsere gestrige officielle Zeitung meldet die Abreise Sr. sey bey solchen Gelegenheiten eine sehr große Summe de-
Königs. Hoheit, deS Kronprinzen. „Se. Kdnigl. Hoheit, zahlt worden, aber dieö sey so gut, wie gar Nicht*, und 
heißt eS darin, haben nach erhaltener Erlaubniß von Sr. «S müßte daher durchaus Etwas dahinterstecken und noch 
Königl. Majestät zu einer Reise in'6 Ausland beute um 11 geheime Stipulationen vorhanden seyn. Wenn die Mini-
Uhr Vormittags die Hauptstadt verlassen. Se. Königl. Ho- ster durch das, was sie von der Bank verlangten, die Cir-
heil wurde von dem Officierkorps der Leibgarde zu Pferde fulation haben befördern wollen, so ist dieser Zweck durch« 
begleitet, und vor dem Wagen ritt ein Detaschement von auS nichtig ;  denn die Interessen stehen überall sehr niedrig 
der Kavallerie der Bürgerschaft, welche unterrhänig um und eS fehlt folglich nirgends an Geld. Aber was fehlt) 
gnädige Erlaubniß angesucht hatte, Se. Königl. Hoheit bis das ist Kredit, und der Landmann kann keinen Kredit ha-
an das Stadtthor begleiten zu dürfen. Einwohner der den, wenn der Steuerbeamte und der Herr des Grund im8 
Hauptstadt aus allen Klassen begleiteten, auf dem Burg- BodenS ihm nicht mehr von seinem Eigenthum, oder mit 
Hofe versammelt, den Prinzen mit ihren lebhaften Wün. andern Worten, von den Früchten seiner Arbeit lassen, 
schen und Hurrah-Rufen. Sowohl Militär- als Civil- Darum muß noch Etwas im Hinterhalt seyn, was man bil 
beamte hatten mehrere Tage vorher Sr. Königl. Hoheit jetzt nicht kennt und wovon nicht di« Rede gewesen ist. 
ihre unterthänigen Abschiedöaufwartungen gemacht und ei- * • * 
Ite glückliche Reise und baldige Wiederkunft gewünscht. (Bestem erstattete der Ausschuß Bericht über die fünf 
Dem ungeachtet fanden sich bey t#c Abreise Sr. Köniql. Ddrschläge (über die Ackerbauberichte tc.) deS Kanzlers der 
HoheiKdi« sämmtlichen Olficiere der Garderegimenter und Schatzkammer. Die vier ersten wurden angenommen. Auch 
daS OfßMtrsferps der Bürgerschaft nochmals in den Zim- der fünfte, wegen Uebertragung der 5 Mill ionen Pensio» 
merrt deö Prinzen ein, um dieselbigen Wünsche und AuS» nen an eine Gesellschaft, die dafür 45 Jahre lang 2  Mit» 
drucke von Ergebenheit zu wiederholen. Der Schnurz de» l ionen 8 0 0 , 0 0 0  Pf. Sterl. erhalten soll. Sechshundert» 
schwedischen Volks uber^tie mehrere Monate lange Abwe« tausend Pf. Sterl. denkt man aus dem Tilgungsfonds ztt 
senheit eines geliebten Fürsten wird nur durch die frohe nehmen. Bey dieser Einrichtung spart der Staat zwar 
Hoffnung gemildert, daß die Vorsehung di« W ü n s c h e  für jetzt jährlich 2  Millionen 2 0 0 , o p o  Pf. Sterl. Allein e? 
sein Wohlergehen und die Beschutzung seines Levens er- ward «in^zwandt, daß er künftig, wenn die Pensionäre ab-
hßren wird. Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, der un- gehen und er dennoch 4Z Jahre lang jährlich 2  Millionen 
t e r  dem Namen eines Grafen von Schonen reist, wird von 8 0 0 , 0 0 0  Pf. Sterl. entrichten müsse * großen Verlust er» 
den schon g^annten Personen (M. s. No. 118 dieser Zej- leiden könne. Jedoch ging der Vorschlag durch. 
tu-,g) begleitet. ^ ES erhellt auS den vom Präsidenten der Bank gegebt-
Der bekannte Reuende, Herr Belzoni, ist auf dem ven Erklärungen, daß diese nicht Willens sey, Ein-Pfund« 
Rückwege fron St. Petersburg nach London hier angekom- Noten auszugeben, daß jedoch die Landbanken genithigt 
werden sollten, ausser solchen Noten auch baare Soveretgns 
Nachrichten au6 der Provinz Dalarne zufolge, soll man auszugeben. Die einzige Wirkung btevon würde seva> 
da selbst ein starkes Erdbeben verspürt haben. daß dies« Banken sich mit hinreichender Baarschaft verse. 
.  L o n d o n ,  d e n  4 t e n  M a y .  h e n  m ü ß t e n ,  u i n  s e h r  k l e i n e  S u m m e n  g e g e n  i h r e  e i g e n e n  
Die T,mes haben ihre Freude über den Sieg, welchen Noten auszuzahlen. — Heute theilte Herr Broß berBBrfe 
Opj)olitfort durch die Einziehung deö GehaltS des zwey. ein Schreiben des Grafen Liverpool und de* Konilerf btt 
ten Generalpostme.ücre davon getragen ,  in einem langen Schatzkammer an den Gouverneur der Bank mit moriit 
Artikel ausgesprochen und dem jungen Lord Normandy, der dieser ersucht tsird, anjeigel: ju (äffen, daß am Dienstag. 
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in der Treafury Anerbie^ungen wegen Tbeiltmhme an 'der 
neuen Anleihe (zur UebernaHme der Pensionszahlungen ge. 
gen Annuitäten) entgegengenommen werden würden, fut 
welche gestern im Unterhause eine Resolution durchgegan­
gen ist. 
In einigen Gegenden der vereinigten Staaten ist un-
ter der „Gesellschaft der Freunde" (den Quäkern) ein 
SckiSma über Lehre und Leben (wie eS scheint über Abwei­
chungen von den alten Formen) eingetreten, das in Sa-
Um und Linn Störungen ihres Gottesdienstes veranlaßt?, 
welches an letzterem Orte so weit ging, daß ein Mitglied 
dieser für so friedlich bekannten Sekte mit einem Legen 
an der Seite in der Gemeinde erschien. Dies veranlaßt« 
eine gerichtliche Untersuchung, in Folge deren jener Ver-
me(fette und drey Andere, die man übrigens als fromme 
und rechtschaffene, nur aber sehr Hitzige Manner rühmt, 
eingezogen wurden, weil sie weigerten, Bürgschaft zu stel-
len. Jene drey Mitglieder wurden aus der Gemeinde 
ausgeschlossen. — Jturbide hat sich alö Präsident der Re-
gentschaft bedeutende Vorrechte zusagen lassen. Er schlägt 
zu ollen Aemtern vor, uno verfügt über die Truppen. 
In einer Neu-Orleans-Zeitung heißt et: „Wir sind 
sehr zufrieden, zu erfahren, daß der Generalkapitän von 
Kuba unfern Officieren erlaubt hat, auf der Insel, über-
all wo sie nur Piraten antreffen, zu landen und ihre Be-
festigungen zu vernichten." 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Nach einigen hiesigen Blättern dürste der König seine 
vorhabende Reise nach dem Kontinent in diesem Juhre 
nicht antreten, andere dagegen geben Monat und Tag der 
Abreise an. 
• Der hiesige Bankier und faiserl. österreichische General­
konsul ,  Herr N. M. Rothschild, gab vorgestern in feinem 
Landsitze auf Stamford - Hill ein überaus prächtiges Gast-
mahl. Unter der glänzenden Gesellschaft, welche auö ei-
ntgen 5o Personen bestand, befanden sich der Fürst und 
die Fürstin Esterhazy, der Fürst Lobkowitz, der Graf und 
die Gräfin Lieve«, der Baron Werther nebst Gemahlin 
«nd Fräulein Tochter, der Graf und die Gräsin Münster, 
ver Graf und die Gräfin Ludolf, der Graf und die Gräfin 
Mandelsloh, der Vikomte Chateaubriand, die Barone 
Maitzahn und Langsdorff und mehrere Lords. Nach auf­
gehobener Tafel norde einem jeden der Gäste, dem hiesi-
gen Gebrauche gemäß, ein Waschbecken überreicht, wel-
cheS von gediegenem Golde war. DaS Defert bestand auS 
den ausgesuchtesten Früchten und soll allein 3OOO Pf. St. 
gekostet haben. Hieraus kann man sich einen Begriff ma­
chen ,  wie prachtvoll und kostbar das Ganze gewesen seyn 
muß. Auf dem Rasenplatz«, vor derBehausung des Herrn 
Rothschild, war ein geschmackvolles Zelt aufgeschlagen, in 
welchem die Gesellschaft Nach dem Essen mit Thee und 
Kaffee bedient wurde. 
Wir haben hier Nachrichten auS Lima vom löten De-
cember erhalten, nach welchen damals Alles dort ruhig 
war. San ^Martin war beym Volke sehr beliebt, Eg 
waren S5OO Mann Truppen nach Payta marschirt, um 
sich mit der Armee deö Generals Bolivar zu verbinden. 
Lord Cochrane befand sich mit seiner Eökadre auf dem 
Flusse in Guayc^uil. 
Die gestern geweihte St. PankratiuS-Kirche in Eustsn-
Square ist unter den kürzlich hier erbauten eine der schön-" 
sten. Der Tempel der Minerva PoliuS in Athen hat da­
bey zum Muster gedient, nur daß die Kirche zweymal größer 
ist. Bey dem Thurm hat man den sogenannten Thurm 
der Winde in Athen zum Modell genommen. Der Bau 
hat 200/000 Pf. Sterl. gekostet. 
* * * 
P a r l a m e n t .  U n t e r h a u s .  
Am 6fen d. M. wurde über di: Beschwerden der Agri-
kulturisten debattirt. Das früher von der Agrikulturkomite 
vorgeschlagene Pfandsystem — nämlic!' den Agrikulturisten 
Geldvorschüsse gegen Verpfandung eines TheilS ihres Korn-
v ^ r r a t h s  z u  m a c h e n  —  w u r d e  v o n  d e m  M a r q u i s  v o n  L o n -
donderry als eine anzunehmende Maßregel in Vorschlag 
gebracht. Er fand aber Hiebe? nicht einen Unterstützer, 
und der edle Marquis war daher genvthigt, zu erklären, 
daß er nicht der Dater deS KindeS, oder vielmehr Serie* 
nige sey, itt dessen Gehirn dieser Dorschlag entsprungen 
wäre, sondern daß selbiger von dem achtbaren Mitglied« 
für Bramber (Herr Irving, vom Hause Reid Irving und 
Komp.) in der Komil. ' gemacht wäre, und daß er (der Mar?' 
quis) sich nur als Amme desselben angenommen und ihn 
seither gehegt und gepflegt Habe. Da er nun aber sähe, 
daß Niemand Gevatter stehen wolle, so sey er genöthigt,. 
die Taufe aufzugeben. Nachdem Herr Irving noch einige 
Worte zur Verteidigung seines Vorschlages gesagt hatte, 
wurde derselbe, ohne weiter darüber zu stimmen, von dem 
Marquis von Lovdonderry zurückgenommen. Gestern wur­
den die Verhandlungen über diesen Gegenstand fortgesetzt. 
L o n d o n ,  d e n  l i t e n  M a y .  
Gestern wurde eih Kabineterath im auswärtigen Amte 
gehalten, bey welchem die Grafen Liverpool Harrowdy, 
Mestmoreland, BatHurst, der Marquis von Londonderry, 
die Herren Peel, Robinson, Wynn und Bragge BatHurst. 
der Kanzler der Schatzkammer und Lord Sidmouth gegen-
wärtig waren. Die Verhandlungen dauerten die 43 Uhr 
deS Nachmittags. 
Gestern hielt die afrikanische Gesellschaft ihre Versamm-
lung, und es ergab sich auö den Verhandlungen derselben, 
daß der scheußliche Sklavenhandel noch fortwährend auf daS 
Thätigste betrieben wird, 
Iß drucke» erlaubt. • Sttüvettretend«? kurl. Gouvernements - Schulttrektor Z. $>. Bra»nschw<»g. 
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<F«r,setzu»g ter »mifotif*«« g-'.»,<ch-n Srofiiluhlll, *  ^ Dlm @tnlt  if l  , t  aut i t&iM. f fWu, ,  jr. 
si-he N». > -- »Ils-r Z-iliing.) (int einen Inhal )ti giBttmlflen, »elfter 6» »olitiftte 
Art. 33. jD<r Senat nimmt an iwi> ».ntersucht .«1Le Unabhängigkeit der Nation verletzen könnte; und sollte <? 
Bittschriften^ welche an ihn gesandt werden/ was auch zur Kenntniß des Senat« kommen, daß sich da« Kooseil 
der Gegenstand derselben seyn möge. in irgend eine verbrecherische UMrbandluyg diesex Art 
Art. 34. Alle drey Monate bildet der Senat in seiner tingdaiTett hätte, so soll der Senat den Präsidenten uytrr 
Mitte so viel Komitee»/ als es Ministerien in dem Augen- Anklage stellen, und/ im Fall seine Schuld antrfantt 
blicke giebt. wird, denselben seiner Funktionen entsetzen. 
2f'rf. 35. Nach der Bestimmung d^ Präsidenten ist Art. 44. Die Journalisten haben da« Recht, bxy aU 
die Thäligkeit einer j?den dieser Kotr.itan einem Zweig len Senatssitzungen zugegen zu seyn, ausgenommen bev 
de« öffentlichen Dienste« gewidmet, und sie bereitet di« geheimen Komitee«, welche letztere allemal statt f inden Lby-
Gesetzenlrrürfc vor, welche auf diesen Zweig Bezug ha- «cu, sobald 5 Mitglieder es verlangen, 
den. Zweyte Abtbeilung. 
Art. .3 6*.  Jede« Mitglied deS Senats kann einen Ge- Don den Sekretären i  <4 S e n a t s ,  
^setzentwurf vorschlagen, Pen t^er Präsident geschrieben zur Art. 45. Der erste (Benatsfekrttdr ist mit d.er Re-
Untersuchung an die kompetente Komite sendet. dahion aller Akten desselben beauftragt, t^nd hält ein g.e-
Art. 37. Der Senat nimmt die Gesetzentwürfe an, na^es Register über dieselben. 
welche das ausübende Kopsetl ihm, ^»sen^et, genehmigt/ Art. 4,6. Er erhält vom Präsidenten die Beschlüsse^« 
Mvdisicictpd^r.verwirft sie. DenatS und tfceUt sie dem Konseil mit. 
Art. 38. Alle Kriegserklärungen und FriedenStrakta- Act. 47. Zck Fall Der Stiaxfqi&ejt M /cjitp Kot­
ten werden dem Senat zur Genehmigung vorgelegt; un£ tärS/ ersetzt ihn der jweyte. 
überhaupt sind aste Traktaten, welche da« ausübende Kon- Dritt« A bt h e i  l  u n g. 
seil mit einer auswärtigen Macht über irgend einen Ge. @ t richtl ich^e G« wal t .de« ,6,eo,a*V. 
genstand Abschließt/ nur dann bindend, vunp si« von dem Art. 48. Wtnn ein ,qi)tr Mitgls^h^r jiqt 
^enat ge»tebmigt worden. Waffenstillstände von wenigen SenatS eineS politischen Verzehrs peschultzi^t spe^dKp, 
Lagen sind in diese Verfügung nicht mit einbegriffen. ,so wird sich eine urm Senat pe^fal^S ernannte.Kpromif» 
Art. 3  9 .  ßu Anfange jeden Jahrs legt da« Kon seil sign ^on. 7 Mitgliedern von Dieser Heschuldig»»ng flädei/ 
-dem Senat das ungefähre Budget der jährlichen Ausgaben KennsniH nehmen und sch,rjftljch <üt</i Wuscht dqisüb^r 
{upfc Die Mittel, dasselbe zu decken, zur Genehmigung vor; abflauen. Fmdet die Kommission die Beschuldigung ja-
.«am Ende jeden Söhres aber die genaue Berechnung der lässig, so soll sich der Senat Der .Hache onnebn;en. 
Einnahmen und Ausüben. Da es indeß die Umstände 'Wird der Beschuldigte durch dje Majuit^t vop zpy» 
^ für ^ dieses erste Jahr unmöglich machen, ein ungefähres Drittbeilen der Stimanen ve^urtheilt, fp wird er feiner 
Budget vorzulegen/ so wird der Senat dag Nötbige zu Würde für entsetzt erkjärt ufld vor den obersten Ge-
den Kriegsbedürfnissen und andern öffentlichen Ausgaben richtthof Griechenlands gebellt, u#i von h/efem, ati 
Jbttbeyfchttifen ;  toeb unter Vorbehalt.der genauen Jleßee Bürger, gerichtet . ju werden. 
vung/ welche ihm, der zwevten Verfügung dieses Artikels Art. 4 9 .  Kei,n Senator kan^ eher verhaftet werdn», 
ju fo lge ,  am Ende des Iahreö vorgelegt werden wird. als bis er wegen eines Vergehens odsr Verbrechen« ^ver-
Act. 40. Der Senat genehmigt oder verwirft dje urtheilt worden. 
durch da« Konseil gemachten.Vorschläge ju Erhöhung^ Art. 5o. Wenn ein Mitglied HeS ausübenden Kanfeils 
uyd den militärischen Graden. . ?ine« politischen Lergeheos oder Verhrechen« gngeklaat 
Art. 4 ' .  Er genehmigt oder verwirft auch die vom , so soll der Senat eine KowDj^, aus 9 Mifdiie« 
Konseil gemachten Vorschläge, tfnsicbtlid) der Belohnung dern beljeher-d, aus seiner chit'te ernennen, selche de« 
ausgezeichneter Civil-und Militärdienste. Art. 48 gemäß', einen Bericht abzumatten bat. 4d die 
AN. A2. Der Senat chird da« neueMÜNjWem regu- ^KWmtjsion der MeiaMg/ daß die BesHu^ g^ 
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sey, vnd verurtheilt der Senat, der in diesem Fall die 
Untersuchung zu führen bot/ den Beschuldigten mit einer. 
Mehrheit von vier Fünftheilen der Stimme»/ so soll der 
Präsident ihn seiner Würde für entsetzt erklären, vnd ihn 
vor das oberste Tribunal Griechenlands stellen, das ihn, 
wie oben Art. 48 bestimmt, verurtheilen wird. 
Art. 51. Wird ein, oder werden mehrere Minister 
eines polit ischen Vergehens oder Derbrechens beschuldigt, 
so werden sie nach der im Art. 48 vorgeschriebenen Art' 
und Weise gerichtet. 
(Die Fortsetzung foljt.) 
M a d r i d ,  d e n  s t e n  M a y .  
Statt deö Admirals DaldeS ist General Alava zum 
Präsidenten der jtorteS für den neuen Monat gewählt. 
Man sieht diese Wahl vlS einen Sieg der Gemäßig-
ten an. 
Das Budget des Königlichen Hauses ist mit 45,213,000 
Realen (d 2 Gr.) angenommen. Der Vorschlag eineS 
Mitgliedes, wegen Verminderung des StaatSeinkommenS, 
die Einnahme des Königs herabzusetzen, rearl nicht enge» 
nominell, wohl aber bemerkt, daß der Schatz vom vorigen 
Zahre her dem Könige noch 24 Mill ionen schuldig geblie« 
den s«y. Unsre Gesandtschaften sii:!1 auf i l , die Konsu­
late auf 42, und die Ausgaben für das auswärtige Dt* 
partement auf 5, i »8,660 Realen vermindert. Anfangs 
hatte der Minister g,5o6,o35 Realen gefordert, hernach 
-7,162,035. Man macht« ihm Vorwürfe: warum er 
Nicht gleich sich auf die kleine Summe deschränkt? er gab 
aber den Aufschluß, daß er bloß die Summen abgezogen, 
die von den Agenten im Auslande zur Unterstützung ver-
unglückter Seefahrer :c. angewendet würden, und nun in 
ein andere« Kapitel gesetzt werden müßten. — Die Kom­
mission will an geheimen Ausgaben, an diplomatischen 
Geschenken, an Pensionen und dem Kourierwesen gespart 
wissen. Der Minister meinte: geheime Ausgaben wären 
unvermeidlich, Kouriere könne man nicht nach Belieben, 
vnd diplomatische Geschenke nicht ganz ersparen, am we-
nigsten die für die barbarischen Mächte. ArguclleS rieth: 
wir sollten Geschenke mit LandeSprodukten machen; den 
Gesandten ein Faß XereSwein, statt einer mit Bril lanten 
besetzten Dose. Diese passen nur für den König von Por-
tugal, dem Brasilien genug Diamanten liefere. Auch 
Karl IV. habe Bonavarte'n ein Stück Tuch auS der Fa-
trkk von Guadalaxara geschenkt; die txre in igten Staate« 
von Nordamerika nehmen und geben keine Geschenke. — 
Canga wollte statt der Geschenke Orden ertheilen; man 
erinnert« aber an die BarbareSken. — Der Pfarrer Va-
leSco eiferte gegen die ungeheure Beladung unserS Ge-
sandten in Rom; er bekomme mehr als der österreichische und 
ruffische. Da die weltl ich» Macht deS Papstes nichts be. 
«deute, so- solle man einen Priester dahin abordnen, der 
mit der seinem Stande angemessenen Bescheidenheit sehr 
beschränkt leben kann. Der Vorschlag ward aber verwor. 
fen. — In jedem Hauptort der Militärdivisionen soll eine 
Schule deS wechselseitigen Unterrichts .gestiftet und dazu 
io/ooo Realen on^^iesen werden. 
Barrio und die fünf andern in BurgoS zum Tode ver. 
verheilten Männer waren überwiesen, im Junv 1820 den 
Plan gemacht zu haben, den König und seine Familie 
auS Madrid zu entführen, om ihn aus'den Händen der 
Republikaner zu erlösen. Sie hatten eine Junta gebildtt 
und Truppen zu werben beschlossen, obgleich sie selbst er« 
klärten, daß der Ktnig gesagt: er werde seine Hauptstadt 
nicht verlassen. Ihre Fahnen führten die Inschrift: „ES 
sebe die Religion; eS lebe Ferdinand.'" obenauf eine kö-
nigliche Krone und ein Kreuz. Für den eigentlichen An-
ßifter wurde der Sekretär des Königs, Baso y Mozo, 
gehalten, die übrigen Derschwornen waren meistens Geist-
l iche und Soldaten; einige sind zur Verbannung verur-
theilt und der ^enerall ieutenant Echevaria, wegen Ver-
heimlichung, zur Verweisung nach einer 20 Meilen von 
Madrid entfernten Stadt. 
P a r i s ,  d e n  1 3 f e n  M a y .  
Trotz der Erklärung des Moniteur behauptet der Cou­
rier, gestützt auf mehrere aus Wegindien eingegangene 
Briefe, daß französische Truppen allerdings auf Samana 
iin spanischen St. Domingo gelandet, und sich eines Kay-
tischen Postens bemächtigt haben. ES soll auf Antreiben 
eines ehemaligen französischen Obersten geschehen sevn, 
der 2- bis 300 Neger besaß, die, wenn die schwarzen Re-
publikaner herrschten, für ihn verloren gingen, aber nun 
eingeschifft und in Sicherheit gebracht werden. 
P a r i s ,  d e n  1 8 t e n  M a y .  
Unerwartet ist gestern Mittag der Herzog von Riche-
l  i e u hier an einer Gehirnentzündung gestorben. Er war 
seit acht oder zehn Tagen zu Kourteil, Landgut der Frau 
Herzogin. Seit längerer Zeit fühlte er Fieberschauer kam 
vorgestern Abend, obgleich unpäßlicher wie gewöhnlich, 
nach Paris, wo er sich gleich zu Bett legte. Se. Majestät 
sandten ihm Ihre Merzte, allein da< Uebel vermehrte sich; 
er erhielt die Sakramente und starb in den Armen seiner 
Schwestern und Verwandten. Der würdige Herzog hatte 
kaum daS 53|Ie Jahr erreicht. (Gleich beym Ausbruch 
der Revolution hatte er Frankreich verlassen, und l»ch 
in russische Dienste begeben, wo er bis zum General-
l ieutenant stieg, und als Gouverneur von Odessa zum 
Flor dieser Stadt und TaurienS ausnehmend viel bey-
trug. Di« Verdienste, di« er sich später durch seine 
Unterhandlungen 1815 »nd 1818 durch die Friedenö-
und RäumungSverträge um Frankreich erworben, sind 
anerkannt; die ihm dafür bestimmte Belohnung von 
So,000 Franken Renten überließ er dem Hospital von 
Bordeaux. Mit ihm ist der Stamm der Herzöge von 
Richelieu, die ihr Glück dem Kardinal dieses Namens 
verdanken, erloschen.) 
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L o n d o n ,  d e n  i  i t t n  M a y .  
Man erwartet heute den Prinzen und die Prinzessin von 
Dänemark. Warwick-Hous« ist zur Aufnahme dieser hohen 
Personen eingerichtet. 
Der Plan der Regierung, dem zufolge fie die Bezahlung 
der Pensionen und deS halben Soldes der Militärpersonen 
an Kontrahenten übergeben will ,  hat bey der heutigen 
Versammlung «ine* SchatzkammeramtS noch keine Liebha-
der gefunden. Wie es heißt, reflektirt die Südfeekomvagnie 
darauf. Sollte dies Institut das gefährliche Spiel nicht 
flogen, so muß di« Regierung entweder eine weit höhere 
Annuität bewill igen, wenn sie Rehmer finden will ,  oder 
den Plan aufgeben, oder der Tilgungöfond muß wieder aus-
helfen. 
Die unglücklichen Menschen in den südlichen Provinzen 
»nüssen, laut Nachrichten aus Irland, beynahe all« am 
Hungertode sterben. AuS Ennis, in der Grafschaft Klare, 
wird unterm 2 t e n  May gemeldet, daß eS in jenem Be-
zirke viele Familien giebt, welche den ganzen Tag von ei-
nem Huhne leben. Andere, die fich ihrer jetzigen Ärmuth 
schämen, hungern und sterben im Stil len. Die LebenS-
mittel find nicht übermäßig theuer, aber die Bauern ha-
den feinen Pfennig Geld, um fich selbig« anzuschaffen. 
Einige hundert Pf. Sterl. find zur Unterstützung der Ar­
men herdeygeschafft, aber tiefe Gelder find nickt hinrei­
chend, um die Bedürfnisse zu befriedigen. Die Kornwu- . Verhandlungen ist Folgendes: Das jetzt bestehend« Korn« 
Das Silberfervice, welche« hie Freunde des «tterman 
Wood demselben zum Geschenk gemacht haben, btiehef aui 
44 Stücken, und wiegt 1400 Unzen, auf ein ma ,«d«n iß 
das Wappen des Herrn Wood «ingravirt, und auf zwey d«e 
größten befindet fich folgend« Inschrift: Für Mathäos 
Wood, ESquire, Alderman von London, und einem der 
Repräsentanten dieser Stadt im britt ischen Parlament«. 
Dieses Silbergeschirr wurde ihm von seinen britt ischen Mit-
bürgern im Jahre 1822 überreicht, als ein Zeichen ihre? 
Achtung und Bewunderung, für seine männliche«, auf« 
dauernden und uneigennützigen Anstrengungen in der Sache 
der Karsline Amalia Elisabeth, Königl. Gemahlin Georg 
deS Vierten, welche «r an das brittische Ufer brachte 
und der er Schutz unter seinem Dache gewährte, als die 
Thören der Palläste für fie verschlossen wurden, ond der 
«r fester and getreuer Freund und Beschützer bis za der 
letzten Stunde ihres ereignisreichen Leben» blieb, so wie 
auch für sein nützliches, wohltbätigeS und patriotisches Be-
tragen, als Alderman, Sheriff und tweymaligee Lord« 
Mayor der Stadt London. 
* * * 
P a r l a m e n t S v e r h a n d l u n g e n .  
Am 8fett und gftn d. M. wurden im Unterhaus« di« 
Debatten über di« in Hinficht d«S KorngesetzeS zu treffen­
den Maßregeln fortgesetzt. DaS Resultat dieser wichtigen 
cherer ziehen, wie immer, auö diesem Unglück Vorth eil/ 
und das Metreide ist seit Kurzem um So Procent gestiegen. 
In Limmerick rafft das Fieber eine Menge Menschen weg, 
und die Hospitäler find mit Kranken angefüllt. In den 
nördlichen Grafschaften herrscht feint Noth. Die Sub­
skriptionen hier in London für die bedrängten Isländer ha­
ben einen guten Fortgang; gestern betrugen fi« bereits 
1 4 , 0 0 0  P f .  S t e r l . ;  m e h r e r e  L o r d S  u n t e r z e i c h n e n  3 o o  
Pf. Sterl.; eine Dame hat 3 Schiffe mit Kartoffeln und 
andern Lebensmitteln nach Irland gesandt. Selbst der 
Bauchredner Alexander nimmt fich der armen Jrländer an, 
und rorß morgen eine Vorstellung zu ihrem Besten geben. 
In Leitb find wieder 6 6  Renntbitke von Lappland <nu 
gekommen < 4 waren auf der Reise gtfiorbeit. 
Nach der Times wird im Monat Juny in Florenz «in 
Kongreß gehalten werden, auf welchem die Streitigkeiten 
zwischen Rußland und der Türkey ausgeglichen werden 
sollen. 
Räch einer dem Unterhaus« vorgelegten Berechnung, be­
trug die Anzahl der im Jahre 1801 tn ganz England ge-
druckten Zeitungen 16 Mill ionen 84,995 Exemplare, wel­
che der  Reg ierung a l le in  an Stempelabgaben 234,5 .71 
Pf. Sterl. 10 Shill. 7 Pence einbrachten. Im Jadre 
182i 24 Mill ionen 779,786 Exemplare. Stempel 
412,996 Pf. Sterl. 8 Shill 8 Pente. Unter letztern 
prangt  d ie Times mit  2 Mil l ionen 684,800 uyd derCou-, ,  
rier mit 1 Mißion 595,450 Exemplaren. 
gesetz hört auf, wenn Weizen den Durchschnittspreis von 
80 Shill. per Quarter erreicht hat. DaS Minimum d«t 
Durchschnittspreises ist für Weizen 70 Shill. per Quarter, 
für Roggen, Erbsen, Bohnen 46 Stull ,  Gerste 35 und 
Hafer 25 Sh»ll. per Quarter. Der Einfuhrzoll auf frem-
d e n  W e i z e n  « s t  1  2  S h i l l .  p e r  Q u a r t e r ,  w e n n  u n t e r  8 0  
SLill., und em additioneller Zoll von 5 Sbill. für di« er­
s t e n  3  M o n a t e  d e r  e r l a u b t e n  E i n f u h r .  V o n  8 0  b i s  8 4  
Shill. 11 Pence 5 F. Zoll, und für die ersten 3 Monate 
eine Zulage von 5 Shill. Von 85 Sbill. und darüber 
1 Sbill. Zell. Der Einfuhrzoll auf Roggen, Bohnen und 
Erbsen ist, wenn der Preis unter 53 Shill. — 8 Shill., 
mit einer Zulage trott 3 BHll. 6 Pente für die ersten 3 
Monate., Von 53 bis 55 Shill. 11 Pente—3 Sbill. 
6 Pence, und für die ersten 3 Monate noch 3 Shill. 6 Pen«. 
Von 56 Shill und mehr — 8 Pente Zoll per Quarter. 
Der Einfuhrzoll auf Gerste, wenn der Preis unter 40 Shill. 
per Quarrer ist, 6 Shill., mit 2 Sbill. 6 Pence Zulage 
für i>it ersten 3 Monate. Von 4a bis 42 Shill. 5 Pente 
per Quarter 2 SM. 6-Pence, und eineZulage von 2 Shill. 
6 Pente für die ersten 6 Monate. Von und über 42 Sbill. 
6  P e n . e  p e r  Q u a m r ,  6  P e n c e  Z o l l .  H a f e r ,  u n t e r  2 8  
Sbill. per Quarter, 4 Shill. Zoll, mit einer Zulage loa 
2  Sbill. für die ersten 3 Monate. Von 2 8  Sbill. bis 
29 Sbill. 11 Pente p<-r Quarter 2 Sbill. Zoll, mit einer 
Zulage von 2 Shill. Von 3o Shill. po-Quarter 4Pcnct 
Boll per Quarter. 
Als über titseS Resultat, Welches den VsrfÄlag deS 
MarquiS von Londonderrv enthält, abgestimmt wurde/ wa. 
teh für den Vorschlag 218, gegen denselben nur 36 Stirn* 
wen/ so daß der Marquis eine Mehrheit von $ Sa Stim« 
wen auf seine» Seite Halte. 
* * * 
. Gestet» mäckte der Graf Dorntet)/ hinsichtlich derNotb 
in d«n südwestlichen Grafschaften von Irland, die Motion, 
daH dit ffomfponteiiz zwischen der Regierung un» dem 
5ord-Ltevtenant von Irland vorgelegt werden fctitty und 
das Haas erklärt« sich beyfäll ig. Ueberhaupt herrscht« über 
Mtftn traurigen Zustand des verschwisterten Landes n»r eis 
XNefühl tetti inigstt«THrilnabme, nur mittlem Unterschiede, 
daß d^e Opposition demselben zvgleich benutzte, vm Ausfälle 
jftf lrtf die Minister zu machen. Bor Allen tbat dies der 
<PrafVr^y. Der Courier spottet dafür über die Opposi­
t ion. Wahrlich, sagte tr> die Minister sind bkHidt zu 
Tadeln, daß fi« so schiechte Wetterpropheten sind und nicht 
'vonnie gewußt Hoben, daß ein nasser Sommer kommen und 
dit Kartoffelärndte in Süd-Irland 'vernichten würde, daß 
die Kartoffeln'dadurch rar und die armen Bewohner in die 
größte Noth gtrdtlfen würden. MeS das b dt fen si?, nach 
der Logik ihrer (Segnet ,  voraus wissen solle». Man siebt 
aus tiefem Spott, daß «s der Courier mit >d*r Logik eben 
duch nicht genau nimmt; denn die Angriffe der Opposition 
'beziehet 'sich hauptsächlich auf den Druck der Abgaben und 
die Mth im Allgemeinen, gegen die etwas Nachdrückliches 
^esched^t soll, und nicht auf dieses partielle, nicht vorher-
Suchende und nur durch bessere Verhältnisse überhaupt, 
H. B. Emanclpation :c., ju verhindernde Unglück. Mitten 
untA diesem Parteyengetriebe wird voll edlen Mitgefühls 
in Löndvn zum Besten der Unglücklichen unterzeichnet. In 
Löndon det?vgen die Subffriptionen in 4 Tagen beyi- he 
<!'o,vöo Pf. Sterl., worunter sich unter Andern der Graf 
^itzwill iäm mit 5oo Pf. Sterl. befindet. Mehrere Andere 
heben 2-, 3- und 400 Pf. Sterl. fubflribirt. Eben so 
eifrig sorgt und handelt das Mitgefühl im Lande. In 
Wath sind"bereits einige Hundert Pf. Sterl. unterzeichnet; 
in Brtghton findet zu dem C-de heute eine Versammlung 
statt ;  in Liverpool wird jetzt über eine Aufforderung des 
'Mahors wegen einer abzuhaltenden Versammlung abge­
stimmt; w 6beßec wurde -am Donnerstage Abend eine 
CP6tty-Gill > erlassen, in deren Folge mehrere der ausge-
^chnetßdnFrauev dtt Stadt und Nachbarschaft eineSawm-
scktlg von HauS ju^HavS unternahmen. Von Hlymouth 
'(Wd-fltoße Quantitäten Kartoffeln undHafer nach Süd-Jr-
land verschifft worden. 
Im -UnterNtife Wurde die Canningsche Bil l nt$. n «uf-
^ähme der römisch - katholischen Paire in'S Oberhaus zum 
Awehienmale verlesen, wie eö durch eine Mehrheit von 
j i2 Sti-mmrnc.seßgtsttzt worden war. Die Debatten wa­
ren interessant, vorzüglich zogen die Reden Herrn Can 
«ingS mtd seines Gegners, d«S Staatssekretärs Peel, wie 
DAS Erstemal, die Aufmerksamkeit des Hauses auf sich« ES 
ist unleugbar, daß Herrn CanningS Dorschlag die Wieder-
Herstellung eines Privilegiums bttrfift/ das pnter Umstän­
den, wo Hinterlist, Betrug undPartevdoß ihr Wesen trie­
ben, aufgehoben wurte, und also auf Gründen beruht, di/ 
von denen, auf die sich dag allgemeine Princip derEman-
cipation d«r Katholiken stützt, wesentlich verschieden sind. 
Man ist sehr begierig .zu sehen, welches Schicksal di« Bil l, 
wenn sie im Unterhause passirt, ini Oderhuuse haben wird, 
da die Sache recht eigentlich die Rechte deö Hauses der 
LordS angeht. 
L o n d o n ,  d e n  i 4 t t n  M a y .  
Di« Unterstützungen für die armen Jrländer, welche 
n i c h t  a l l e i n  v o r  H u n g e r ,  s o n d e r n  a u c h  a m  F i e b e r  be$&un?  
derlei sterben, baben einen guten Fortgang. Die Sud-
ftriptiontn betragen bis heute 25Zooo Pf. Sterl. Der 
Marauis von Londonderrv bat unter Andern soo Pf. St. 
«ingesandt, die ostindische Kompagnie 500, der Herzog von 
Devonshire 500 k. DaS Beyspiel deF Bauchredners Char-
teS Alexandre macht efl nun gewissermaßen auch allen Xheö 
tzerdirektionen und Inhabern öffentlicher Ausstellungen *ttr 
Pfiickt, Benefizvorstellungen zu geben. Drurylane.Thea­
ter hat bereits eine solch« Vorstellung auf Sonnabend an­
gekündigt. In allen andern Städten und Flecken von 
England und Schottland beeifert man sich, ein Gleichee 
zu thun und die armen Jrländer zu unterstützen; nuf 
Dublin allein, die Hauptstadt jenes Reichs, in welchem 
das Elend herrscht, bleibt zurück. Noch hat m<»n nicht 
gehört, daß dort irgend Etwas zur Abstellung des Jammers 
in den südlichen Provinzen Irlands gethan ist. 
Nach einer oberflächlich aufgemachten Rechnung betru-
jen am vergangenen Sonnabend die Einkünfte des Lantef 
in diesem Quartale schon 36o,ooo Pf. Sterl. mehr, als 
in dem Quartale vom 5ten April bis 5len July deö vori­
gen Jahres. 
Zufolge der dem Unterhause vorgelegten oftteieflen Do­
kumente sind seit der Erneuerung der Fremden-Akt« am 
24sten July 1820 nur 4 Individuen aus dem Lande ge-
schickt worden. Die Anzahl der sich in England aufhal­
tenden Fremden von allen Nationen wird auf 25,000 an­
gegeben. 
Nach einer dem Parlamente vorgelegten Berechnung UU 
te die Bank am 7ten d. M. für 17 Mill. 726,670 Pf. St. 
«Batifesctrn uud Bankopastscheine im Umlauf. 
Ein gewisser L>err Stent/ der bekanntlich einen soge­
nannten Wasser - Velocipede erfunden bat, vermittelst wel­
chen er auf dem Wasser eben so sicher als auf der Erde mar-
sckiren kann, will für eine Summe von 1000 Guineen nuf 
feiner Maschine die Reise von Dover nach Kalais machen. 
Ist |n drucke« erlaubt. EtellvertreteaKer.turl. Souvernementt - Echuldirettor I. D. Brau «schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 125. Freytag, den 26. May 1822. 
B e r l i n ,  d e n  28sten  May. 
Am 25geu dieses MonatS wurde auf dem königlichen 
Schlosse die Hohe Vermählung Ihrer Königl. Hoheit, der 
P r i n z e s s i n  A l e x a n d r i n e ,  T o c h t e r  S r .  M a j e s t ä t ,  
m i t  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e m  E r b g r o ß h e r z o g e  v o n  M e d ? «  
lenbvrg-Schwerin, gefeyert. Das einige Tage vor-
her auögetheilte und hier folgende Programm enthält die 
Ordnung und die Folge der Feyerlicbkeiten: 
Am 25sten May, Abends 6| Uhr, versammeln (ich alle 
Hoffähige Personen in Galla, die Damen im Hofkleide, 
auf dem königlichen Schlosse im Rittersaal und in den 
daran stoßenden Zimmern, die zur Kapelle. DaS Militär 
steht mit dem Rücken nach dem Fenster, KorpSweise, der 
deshalb festgesetzten Ordnung gemäß, daS Civil auf der 
gegenüber stehenden Seite, nach der bey den Ministerien 
und ten übrigen Behörden eingeführten ReiHefolge. Die 
Generale, die Minier, das Corps diplomatique und 
die Räthe der ersten Klasse, fo wie die bey Hofe erscheinen-
den verheiratheten Damen, begeben sich in die Kapelle, in 
fo weit eS der Raum zuläßt. Die Höchsten Herrschaften 
versammeln sich gegen 7 Uhr in dem rothen Zimmer Fri«, 
dnchs des Ersten. Die Hofkaaten bleib«» in b*r boifuun 
Galten«. Wenn Alles versammelt ist, wird die Krone 
aus dem Tresor abgeholt. Dieselbe wird durch zwey 
Beamte desselben in einem Kästen getragen und von einem 
Offfcier und zwey Garde -dü-KorvS his in das Vorzim. 
wer des genannten Appartements eskortirt. Ihre Königl. 
Hob.-it, die Prinzessin Wilhelm, setzt die Krone auf 
daS Haupt der Prinzessin Braut, in Gegenwart der Höch-
sten Herrschaften. Sie wird Ihrer Königl. Hoheit zu die-
fem Ende von der hierzu beauftragten ersten Hof- und 
StaatSdame, Fräulein von Viereck, überreicht, welche 
H&cbflberftlben auch hülfreiche Hand bey der Befestigung 
derselben feitief. Während der Zeit stelle« sich die in der 
boisirten Gollern versammelten Hofstaaten in der weiter 
unten von des Königs Majestät befohlenen Ordnung 
auf. Ihre Ausführung ist dem die Geschäfte eineS Ober. 
ceremonlenmeisterS versehenden Schloßhauptmann von Buch 
ü b e r t r a g e n ,  w e l c h e r  d a n n ,  a u f  d e n  v o n  S  r .  M a j e s t ä t  
««heilten Befehl zum Anfange der Ceremonie, die Aller-
höchsten und Höchsten Herrschaften zu Ihren Plätzen hin-
führt. 
Die Ordnung des Zuge« ist durch die Allerhöchsten'Be-
fehle Sr. Majestät, des Königs, unbeschadet und 
ohne Rücksicht auf den durch 5ie HauSgesetz< imte'r den 
einzelnen Mitgliedern der Kömglichen Familie bestehen­
den Rang, für dieses Mal folgendermaßen bestimmt reor* 
den: 1) In Abwesenheit deS Obermarschalls, Grafen von 
der Goltz, eröffnet ihn der ihn vertretende Hofmarschall 
von Maltzahn, mit dem großen Obermarschallstabe in der 
Hand. 2) Alle hier anwesende königliche Kammerherren 
Paarweise, fo daß die jüngsten vorangehen. 3) Die Ka­
valiere Er. Königl. Hoheit, deS ErbgroßherzozS von 
M e c k l e n b u r g . - .  6  d i  r o e r i n .  4 )  D i e  v o n  S c .  M a «  
je |1 dt der Prinzessin Braut und dem Erbgroßherzoge zur 
Aufwartung gegebenen Kammerherren vnd Adjutanten, als,, 
dey Ihrer Königl. Hoheit, der Prinzessin: die Kammer-
Herren 1. Graf von Lottum und 2. von Rocdow; dey Sr* 
Königl. Hoheit, dem Erbgroßherzoge: 1. der Flügeladju-
tanf, Major von BojanowSki, 2. der Kammerherr, Graf 
von Voß. 5) Der Oberhofmeister von Schilden unmittel« 
bar vor dem Hohen Brautpaare hergehend. 6) Das Hohe 
Brautpaar. Die Schleppe Ihrer Königl. Hoheit tragen 
vier Damen: 1. Fraulein von Kamcke, 2. Gräsin von 
der Schulenburg, 3. Fräulein von Bergh, 4. Gräfin 
von Hake. Di, erst« Hof- und Staatsdame, Fräulein von 
Viereck, und die Oberhofmeisterin, Gräfin von Truchse«, 
gehen ft i i i tdtt» jo bxpbm Seilen b«r -e«w*vvt. TTUIt 
g r o ß e n  H o f c h a r g e n ,  P a a r w e i s « .  8 )  S e .  M a j e s t ä t ,  
der König, führen Ihre Königl. Hoheit, die Frau Her­
zogin von K um Verlan». (Die General- und Flügel­
adjutanten Sr. Majestät, des Königs, gehen hinter Sr. 
Majestät; die Damen folgen Ihrer Königl. Hoheit. ' 
Die Schleppe wird von zwey Pagen getragen.) 9) St. 
6 ö m g l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß h e r z o g  v o n  M e c k l e n b u r g . -
Schwerin, führen Ihre Königl. Hoheit, die Prinzessin 
W i l h e l m .  l < ? )  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  K r o n p r i n z ,  
f ü h r e n  I h r «  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d i e  P r i n z e s s i n  L o u i s e ,  T o c h -
tcr^Sr. Majestät. 11) Se. siönigl. Hoheit, der Prittt 
Wilhelm, Bruder Sr.'Majestät, führen Ihre Königs 
H o h e i t ,  d i e  F r a u  H e r z o g i n  v  o n  A  n h a l t  -  D e s s a u  
12) Se. Königl. Hoheit, der Prinz Karl, und Se.Kinial' 
Hoheit, der Prinz Alb recht. i3) Se. Königl. Hoheit! 
der Pr.nz Friedrich, und Se. Königl. Hoheit, der Prin. 
Wilhelm Adalbert. 14) Se. Königl. Hoheit, |<i 
Prinz August, und Se. Durchlaucht, der Her»a »0» 
»°b-I..v.ss°u. ,5) 6«. 6,6«., »„ 6"ZVar" 
» o n  M e c k l e n b u r g . S t r e l i t z /  u n d  S e .  D u r c h l a u c h t ,  
d e r  P r m z  L u d w i g  v o n  H i s s e n - H o m b u r g  , 6 )  
S e .  D u r c h s u c h t ,  d e r  P r i n z  F r i e d r i c h  v o n  H « f f , „ .  
K a s s e l ,  S e .  D u r c h l a u c h t ,  d e r  P r i n z  G e v r a  
H e s s e u - K a s f e l ,  u n d  S e .  D u r c h l a u c h t ,  d e r  F ü r s t  v o »  
•l i,8 
A n b a l t - K ö t h e n - P l e ß .  C € U  S c h l e p p e n  d e r  P r i n ­
zessinnen werden von zwey Pagcn getragen. Die Oder-
bofiutifterinntn gegen seitwärts, neben der Schleppe, die 
Hofdamen hinter derselbe«, Die Kavaliere gehen vor ih» 
rcn Herrschaften her, die Adjutanten hinter ihren Prin-
j«.u) D<r Zug gebt durch dtn Rittersaal und die daran 
stoßenden Zimmer biß jur Kapelle. In derselben befindet 
sich schon der die Trauung verrichtende Bischof Eylert, vor 
dem daselbS errichteten Altare, ihm zur Seite die Hof-
prediger i) Tberemin und 2) Sack. Sobald das hohe 
Brautpaar in di« Kapelle eintritt, geben der Bischof und 
die beydett ihm assistirenden Hofprediger Höckstdemselben 
entgegen und begleiten Höchstdasselbe bis vor den Altar. 
Di« Höchsten Herrschaften stellen Sich im Kreise um den­
selben ,  die Hofstaaten hinter Giesen, in der Art, daß der 
Hojrnarsckall von Maltzahn mit den königlichen Kammer» 
Herren an der Tbür, durch welche die Königlichen Herr-
schaften eingetreten sind, zu stehen kömmt. In dem Au­
genblicke, wo daö Hohe Brautpaar die Ringe wechselt, 
werden im Lustgarten 12 Kanonen dreymal abgefeuert. 
Ein in dem Zimmer neben der Kapelle befindlicher Lrti lZe-
^.rieoff icier giebt vom Fenster auö daS Zeichen dazu. Nach 
a u s g e s p r o c h e n e m  S e g e n  b e g e b e n  S i c h  S e .  M a j e s t ä t  
und die Höchsten Herrschaften in eben der Ordnung, in 
welcher Allerhöchst- und Höchstdieselben in die Kapelle ein-
getreten sind, nach den Zimmern Friedrichs des Ersten zu-
rück. Das Hob« Brautpaar nimmt dort die Glückwün­
sche der anwesenden Höchsten Familie an. Während der 
Zeit versammeln na» vte in der Kapelle und in den anstoßen­
den Zimmern befindlichen Personen in dem Rittersaal. 
Die Tbür nach der Bildergallerie, in welche Zuschauer 
a u f  B i l l e t S  e i n g e l a s s e n  s i n d ,  w i r d  g e ö f f n e t .  S e .  M a t e »  
$4t, der König, und die Höchsten Herrschaften begeben 
S i c k  h i e r a u f  i n  d e n  w e i s s e n  S a a l .  D e s  K ö n i g s  M a -
jestät setzen Sick mit dem Hohen Brautpaare an den 
unter dem Thronhimmel gestellten Spieltisch. Alle übrige 
Prinzen und Prinzessinnen nehmen die zu Heyden Seiten 
desselben gestellten Spieltische ein. Die großen Hofchar-
gen flehen hinter dem Stuhle S r. Majestät, die Kava­
liere hinter den Stühlen ihrer Herrschaften, die Damen 
hinter den Prinzessinnen. Die Hoffähigen Personen nä-
H e r n  s i c h  d e n  S p i e l t i s c h e n  u n d  m a c h e n  S  r .  M a j e s t ä t ,  
dem König«, und den übrigen Prinzen und Prinzessin-
nett ihre Kour. S«. Majestät, der König, beendi-
gen das Spiel, sobald Allerhöchstdieselben benachrichtigt 
worden, daß die Tafel servirt sey. Dir Hofmarschall 
von Maltzahn annoncirt hierauf tod Souper. Die könig­
liche C-remonientafel ist unter dem Thronhimmel im Mit. 
tersaal. Sobald Se. Majestät, der König, und 
die Höchsten Herrschaften dort angekommen sind und Eich 
niedergelassen haben, treten die zum Vorlegen der Spei, 
sen ernannten »wey Generallieutenants 1) von Brauchitsch 
und 2) vvu Keßel an die Heyden Enden der Tafel. Sie 
geben dieselben den hinter ihnen stehenden Kammerla-
kayen lt., diese den Pagen und dies« den funktioniren-
den großen Hofcbargen und Kavalier.en. Die Allerhbch. 
sten und Höchsten Herrschaften nehmen folgende Platze 
bey der Tafel ein: An der Mitte der Tafel: Ihre 
Königl. Hoheit, die Prinzessin Alexandrine, u«d 
Ihr zur Linken Se. Königl. Hoheit, der Erbgroßherzog 
von Mecklenburg-Schwerin. Dem Hohen Braut­
paare zur Rechten, also neben der Prinzessin Braut: 
Se. Majestät, der König; zur Linken, also neben 
dem Durchlauchtigsten Bräutigam: Ihre Königl. Hoheit, 
die Prinzessin Wilhelm, worauf dann die übrigen 
Höchsten Herrschaften nach ihrem Range folgen. Ausser 
der königlichen Ceremonientafel sind noch fünf Tafeln 
in den anstoßenden Zimmern, an welchem 1) der Statt­
halter ,  Fürst RadziviU, und der (Zentral, Graf Tauen-
tzien von Wftt«nverg, 2) der Minister der auswärtigen 
Angelegenheiten, Graf von Bernetorff, 5) der General, 
Graf von Gneisenau, 4) ter Oderkammerderr, Fürst zu 
Wittgenstein, 5) der Generaladjutant, Generallieutenant 
v o n  d e m  K n e s e b e c k ,  d i e  H o u n e u r S  m a c h e n .  S  r .  M a -
jestät, dem Könige, wird der Wein durch den er-
sten Oberschenken, Grafen von Neale, überreicht, und 
sobald solches geschehen, werden S e. Majestät befeh­
len ,  daß die großen Hoschargen und di« übrigen funk» 
ttonirrnten Herren und Damen sich an die für sie str» 
v i r t e n  T a f e l n  z u r ü c k z u g e h e n  h a b e n .  S « .  M a j e s t ä t ,  
der König, bringen die Gesundheit des Hohen Braut-
v'äareS auS, nachdem die Suppe von der Tafel gehoben 
worden. Auf ein gegebenes Zeichen wird dieselbe itt 
allen Zimmern wiederholt. Das Musikchor der Garde 
ist auf dem Balkon im Saale aufgestellt, und musicirt 
während der Tafel; es bläst Tusch während dieser aus-
gebrachten Gesundheit. Gegen das Ende der Tafel fiel» 
len sich die großen Hofchargen und die funktionirenDen 
Herren und Damen wieder hinter die Stühle Sr. 
Majestät, des Königs, und der übrigen Höchsten 
Herrschaften, und treten Ihnen, wie zuvor, vor oder 
t iad), sobald Allerhöchst- und Höchstdieselben aufgestan-
den sind. S e. Majestät, der König, begeben Sich 
nebst den Höchsten Herrschaften hierauf in den weissen 
Saal zurück. In demselben sind schon die StaatSmi-
nister und die wirklichen geheimen Räthe versammelt. 
Sobald Sick S«. Majestät, der König, unter den 
Thronhimmel gestellt haben, nähert sich der die Stelle 
deS Obermarschalls versehende Hofmarschall von Maltzahn 
dem Hohen Brautpaare, und nachdem er Höchstdemsel-
b«n angezeigt, daß AlleS zum Fackeltanz bereit sey, de-
ginnt letzterer in folgender Art: 1) Der die Stelle de« 
Obermarschalls versehende Hofmarschall, mit dem großen 
Marschallstabe in der Hand, eröffnet denselben. 2) Ihm 
folgen die hier anwesenden wirklichen geheimen Räthe 
and StaattminiAer, Paarweise, nach dem Datum ihres 
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PalentS, so daß die luitgfien vorangehen, mit großen weis­
sen Wachefackeln in der Hand/ also: 1. der wirklicke ge­
heime Rath/ Graf v. Schladen. %. Der wirkliche geheime 
Rath v. Heydebreck. 3 Der Präsident deö Obertribunale 
v. Grolmann. 4. Der Staateminister und Generallieu-
tenant v. Hake. 5. Der Staateminister, Graf v. BernS-
torff. 6.Der Staateminister v. Klewij. 7. Der Staats-
minister und Generallieutenant/ Graf v. Lottum. 8. Der 
Oberkammerherr und StaatSminister, Fürst zu Wittgen-
stein. 9. Der Staatöminister v. Schuckmann. 10. Der 
StaatSminiüer, Graf v. Bülow. 11. Der Staatömini­
ster v. Kircheisen. 1 a. Der StaatSminister, Freyherr 
V. Altenstein. i3. Der Staateminister v. Brockbausen. 
3) Das Hohe Brautpaar/ welches unter Vortretung der 
gedachten Personen einen Umgang im Saale macht. Dar-
a u f  n ä h e r t  s i c h  d i e  P r i n z e s s i n  B r a u t  S r .  M a j e ­
stät, dem Könige, und nachdem Hbchstdieselbe Se. 
Majestät durch eine Verbeugung zum Tanz aufgefor-
dert, beginnt ein neuer Umgang. In ähnlicher Art tan-
zen Höchstdieselben mit allen Prinzen, welche sich im Zuge 
befunden / nach der von S r. Ma je stät für diesen Tag 
b e f o h l e n e n  O r d n u n g .  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  E r b -
Großberzog, tanzen darauf mit den dabey besindlich 
gewesenen Prinzessinnen. Nach beendigtem Fackeltanz be-
geben sich die Allerhöchsten und Höchsten Herrschaften zu­
rück nach den Zimmern Friedrichs deö Ersten. Nachdem 
daselbst von der Oberhofmeisterin, Gräfin von Truchses, 
tue Strumpfband ausgetheilt und durch di« erste Hof- und 
Staatsdame, Fräulein von Viereck, den Beamten des kö­
niglichen SckatzcS du königliche Krone wieder überliefert 
worden, wird der ganze Hof entlassen. 
A m  »Ksten begaben sich die H o d e n  N e u v e r m ä h l t e n  
im feverl ichen Zuge in die hiesige Oomkirche, wo sie nach 
der von dem Hofprediger Sack abgelesenen Liturgie die 
Predigt des HofpreSigerS Tberemin anhörten. Nach 
b e e n d i g t e m  G o t t e s d i e n s t  n a h m e n  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  
König, und die ganze Königl. Familie ein Dejeuner bey 
den Hoben Neuvermählten ein. Abends 6 Uhr 
war Gratulationekour bev Höchstdenselben und dann Po-
lonaiseN'Ball im weissen Saal. 
Gestern, am »7sten/ war große Mittagstafel bey Sr. 
Majestät, dem Könige, im Rittersaal und Abends 
Over, Nurmabal, oder das Rosenfest von Kaschmir; die 
Musik vom Ritter Svontini. Ihre Königl. Hoheiten/ der 
Erb-Großberzog und die Erb - Großherzogin von Meck-
lenburg-Scbwerin wurden bey Höchsidero Eintritt 
in das Schauspielhaus mit den lebhaftesten Aeusserungen 
der Freude von dem zahlreich versammelten Publikum em­
pfangen, tvelche sich noch beym Herausgehen erneuerten. 
\  N e a p e l ,  d e n  i L t e n  A p r i l .  
Der Fürst Ruffo, unser Botschafter am Wiener Hof«/ 
ist hier angekommeu. Man vermathete, er würde das 
Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten übernehmen; 
allein jetzt heißt es, er soll eS mit ein Jahr btfcahm und 
dann nach Wien zurückkehren. 
A u «  d e m  H a a g ,  v o m  1 4 t « n  M ä r ; .  
Die zweyte Kammer war am Sonnabend versammelt; 
eS ward aber Nicht? von Wichtigkeit vorgenommen. Heute 
ist wieder Sitzung^ um über da« Gesetz wegen der verg­
lichen Steuern zu berathschlagen. Der Minister Avveliu« 
ist noch immer sehr schwach, wird aber nicht d«stoweniget 
da« Gesetz vertheidigen. 
Heute geht der sehr lärmende Jahrmarkt zu Ende; tat 
Merkwürdigste war ein zum Verkauf und zur Schau au«ge» 
stellte« ungeheure« fette« Schwein, da« gegen 1100 Pfund 
wiegen soll. 
P a r i « ,  d e n  i 3 f e t t  M a y .  
Zwey Tage vor seinem Tode empfahl der ehmtitbi#* 
Sicard die Taubstummen dem Lehrer Abbe Gondel»«. 
Erfüllen Sie, schloß er, diesen edlen Beruf, und ich sterbt 
zufrieden. Lafond-Ladebat und Bigot-Preamenea Hielte* 
ihm Standreden. 
Die Kaufherren Couteux zu Roueit, welche der £ötti§ 
zur Ermunterung de« Fleiße« in den Adelstand erhoben 
hatte, suchten den Sohn de« in einer großen Keueredrunß 
zu Pari« (1760) mit seinem Pallag und allen Schriften 
verbrannten Marquis von Baqueville auf, und eröffneten 
i h m ,  d a ß  s i e  s e i n e m  v e r u n g l ü c k t e n  V a t e r  n o c h  8 0 , 0 0 0  
Franken schuldig wären, die wieder zu seinen Diensten 
ständen, uttg«**t«t *•» Oobn (?) rocfcit Wissenschaft noch 
Brief und Siegel darüber hatte. 
Ein spanischer Jnsurgentenhaufen unter Anführtmg ei-
nes gewissen Misas '), hat sich aus Katalonien, von de» 
gegen ihn ausgeschickten Truppen gedrängt, am »sten May 
a u f  d a s  f r a n z ö s i s c h e  G e b i e t  g e f l ü c h t e t  E «  w a r e n  2 8 »  
Mann; die KordonSvosten zogen sich zurück auf ihr Korv«, 
zogen Verstärkung an sich, zwangen dann die Insurgenten 
di« Waffen niederzulegen und beobachteten alle'von det 
Sanitätöverordnung vorgeschriebene Maßregeln. Die Waf-
fen hat man verbrannt und die Leute an isolirten Ortet» 
unter Quarantäne gestellt. — Dem svanisch«n General 
Lobera, der den Znsurgenten mit 600 Mann auf dem Fuße 
folgte, macht« man die erforderliche Erklärung, und et 
bat sich überzeugt, daß man vyn französischer Seite jeder 
Einmischung in die innern Angelegenheiten Spanien« sich 
enthält und strenge Neutralität beobachtet. 
*) MisaS soll Bepname deS Herrn Costa seyn, der als 
ehemaliger Gcneralkommandant der Nationalmiliz in 
Barcelona im Januar den vom Könige ernanntes 
Generalkavitän Villacampa zurückwies, und mit Sr-
richtung einer Republik in Katalonien droht«, im 
Fall da« damalig« Ministerium nicht verändert werde. 
Hiernach zu urtheilen, wären also die Flüchtlinge 
nicht Royalisten. 
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P a r i s ,  d e n  » Z t e n  M ä r z .  m i t  F r a n k r e i c h  z u  g e b t » .  £ ) a $  Journal des pcbats vom 
In Erwartung weiterer Ausklärungen über die Verhält« 1 »ten d. M. erklärte, daß eS die vom Moniteur gegebenen 
nisse im Osten von Europa, beschäftigt gegenwärtig die schon Nachrichten mit Vergnügen höre, mit dem Hinzufügen, 
mit der letzten Post erwähnte Expedition des Kontre'-Admi- das Völkerrecht autorisire Frankreich/ die Franzosen zu b* 
ralS Jacob gegen Samana die Aufmerksamkeit. Ein ministe, schützen, die durch den Sturz der fremdui Regierung, uv-
rielleS Blatt, das Journal des Debats, hatte den Gegen- ter der sie lebten, in die Gewalt des Feindes gerathen, 
stand zur Sprache gebracht/ und eö erfolgte darauf ein Ar- der die fpqnische Kolonie verschlinge; vnd das, wozu in 
tikel im Moniteur (M. f. Nö. ia3 dieser Zeitung), der diesem Falle das Recht ermächtige, das verlange auch die 
dieSache als unwichtig darzustellen suchte, sich aber auf ge- Ehre der Krone und das Interesse der Nation. Der Cou-
vauereThatsachen nicht einließ. Zugleich erhielten wir hier rier fran^ais nennt dies eine Art Manifest, das auödrück-
den englischen Courier, vom loten May, worin eö in ei- l ich dazu gemacht schiene, eine Kriegserklärung ju recht-
ntm Schreiben aus Jamaika vom 246*0 März unter An« fertigen. Allein damit hat es gute Wege. Boyec wird 
tercm hieß: Boyer hnbe den Bewohnern des spanischen das Journal des Debats nicht für die französische Regie-
Domingo durch Deputirte sagen lassen, daß, wenn die rung ansehen, und wir dürfen gewiß versichert seyn, daß 
Stadt St. Domingo sich unter andere Herrschaft begeben die Minister unfern Handelestand nicht der Gefahr bloßste!-
w o l l e ,  e r  i h n e n  d i e  P r i v i l e g i e n  der Bürger der Republik len würden, wenn irgend G-fahr vorhanden wäre.. Al« 
Hayti zugestehen und ihre Stadt besetzen wolle. Die vor» lein ganz ohne nähern Aufschluß wird unser HavdelSstand 
tiefernsten Einwohner der Stadt wären dagegen gewesen, nicht bleiben können. 
hätten sich um Hülfe an den französischen Admiral, der die Sl. TbomaS, den 2  gstett März. 
Station von Martinique befehligt, gewandt, und erklärt, Als neulich in der Bucht von Samana auf St. Domingo 
daß sie Boyer » o/oqo Mann entgegen zu stellen hätten, eine französische ESkadre erschien, l ieß der Präsident Boyer 
Der Admiral sey ihnen mit 7  Schiffen, an deren Bord ein allgemeines Embargo auf alle fremde Schiffe in den 
sich aber nur &00 Mann befanden, zu Hülfe gesegelt; al. Häfen der Insel legen, damit die französischen Kaufleute 
lein Boyer hätte unterdeß schon ohne Blutvergießen deS sich nicht mit ihremEigenthuw flüchten sollten. DerPrä-
andern TbeilS der Insel sich bemächtigt gehabt, und dem sident hat auch ein Schiff mit einem Gesandten nach Mar-
Admiral, als die französische Flotte sich gezeigt hatte, sa- t inique gesandt, um von dem Gouverneur jener Insel zu 
gen lassen, wenn ein einziger Mann an'S Land gesetzt wür- erfahren, zu welchem Ende die Flotte in Samana erschie-
de, sollten unv«r;ügsich all-Weisse niederaemetztlt werden, nett sey. Der Gesandte sollte, wie man sagt, zugleich er-
Der Admiral habe hierauf jede Feindseligkeit aufgegeben, klären, daß im Fall er keine genügende Antwort erhielte, 
Lebensmittel und Geschenke erhalten und seinen Weg nach alles französische Eigenthum in den Besitzungen deS Prä-
Portv-Riko genommen. Seit der Zeit sey aber ein Gesetz sidenten konsiscirt werden würde. 
von Boyer erlassen worden, dem zufolge in Zukunft die Vom Ma yn, vom »iten May. 
Weissen keine Art von Mobiliar- oder Immobiliarbesitz auf Als Verfasser der sogenannten „falschen Wanderjahre", 
St. Domingo sollten haben' dürfen. Man sieht hieraus, die in der Lesewelt große Aufmerksamkeit erregt haben, 
so wie auS dem Artikel im Moniteur,  daß eigentliche Feind- nennt man einen Prediger in der Nähe von Lemgo, Friede, 
seligkeiten zwischen der französischen ESkadre und Boyer Pustkuchen, der früher einzelne Gedichte und zwey 
nicht vorgefallen sind, aber die auf « Neue eingeleitete Han- Schriften „Poesie der Jugend" und „Ueber die Natur deS 
HelSverbindung zwischen unfern Lande und der Insel ist Menschen" herausgegeben hat. 
dock unterbrochen. Laut Briefen von Kayeö unterm gttn Eine zu Basel errichtete Gesellschaft zur Unterstützung 
März soll die französische ESkadre den Kreuzzug gegen Do- der Griechen hat von der Regierung Befehl erhalten, ih-
mingo auf Anforderung eineS vormaligen französischen Ober, ren gedruckten SubffriptionSplan nicht bekannt $u machen, 
flen gemacht haben, der seit lange alö Spanier naturali- Hannover, den i5ten May. '  
sirt ist, und sich gern den Besitz von 2 -  bis 3oo Negern habe Im vorigen Monate war der Marktpreis d«s Roggens 
sichern wollen, deren Verlust er bey der Regierungöverän- zu Harburg 1 0  Groschen und des Hafers 5 Groschen der 
Gerung voraus sah, und tS so Hey hierauf mehrere Schiffe, Himbten, während an andern Orten im Königreiche die 
wie der Artikel deö englischen Courier besagt, mit Em- höchsten Preise t'i'> Roggen 1 9  Groschen und für Hafer 
dargo belegt worden seyn. D:m sey, wie ihm wolle, un- b e y n a h e  5  c >  Groschen waren. 
se?e Regierung wird schwerlich umhin können, zur Beru- London, den 8ten May. 
hrgung unserS HandelestandeS weitere Auskunft über die Der Mann, der 3 Tage hintereinander an jedem Tage 
.Verhandlungen zwischen Admiral Jakob und Boyet und 38 Meilen rückwärts gehen wollte, hat feineÄette ge-
deS Letztern Gesinnung hinsichtlich der Handelsverbindung trennen. ^ 
Ist zu drvcke« nlaubt. fitellvertreteudtr k«rl. Souvernemeut^Schuldirektsr Z. D. B»aa«schwe ig .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
Nö. 126. Sonnabend, den 27. May 1822. 
M i t a u ,  d e n  2 5 s t e n  M a y .  r e s t  i 5 o  S c h l ä g e  f ü r  d i e  M i ß b r ä u c h e /  d i e  e r  a n g e b l i c h  
I h r e  K a i s e  r l .  H o h e i t ,  d i e  G  r o  ß f ü  r  s t  i n  M  a  -  m i t  e i n e r  S u m m e  v o n  m e h r  a l s  40 ,000 Lewok begangen 
r i «  P a w l  o w  n a ,  u n d  H ö c h s t d e r o  G e m a h l /  S e i n e  h a b e n  s o l l t e ,  a u f  d i e  b l o ß e n  S o h l e n  g e g e b e n ,  u n d  d r e y  
H o h e i t ,  d e r  E r b g r o ß h e r z o g  v o n  S a c h s e n - W e i m a r  S a p t s c k i  o d e r  E i n n e h m e r ,  d i e  i h m  d a b e y  b e h ü l f l i c h  gewe-
und Eisenach, trafen auf der Rückreise von St. Peters« sen seyn sollten, wurden gehängt. 
bürg gestern um 3 Ubr Nachmittags hiersclbst ein. Höchste Die Rekrutenauöhebung in den Umgegenden von Krön-
dieselben gcruhetcn im Ritterhause abzusteigen und daselbst stadt dauert immer noch fort." 
ein Diner einzunehmen. Ndch aufgehobener Tafel hatte K on stan t in ope l , den 2Zsten April. 
Se. Excellenz, der Herr Oberbofgerichtvprasident, Gehei- Die Unternehmung der Griechen gegen die Insel Scio 
merath von Offenberg, daö Glück, von Sr. Ho- bat früher noch, als man vermuthet hatte, ein traurige* 
heit, dem Erbgvoßherzoge, mit einem Besuche be- Ende genommen. Die Urheber haben ihren verdientet» 
ehrt zu werden. Hdchsiderselbe nahm hier zugleich den von der Lohn en^vfangen; das Unglück ist/ daß sie eine Dolkemasse 
Liberalität deö edlen Besitzers unserm Publikum geöffneten von mehr al6 100,000 Menschen, die sich auS eignem An-
schönen Garten in Augenschein und kehrte sodann nach dem triebe nie gegen eine Regierung, von welcher sie mit vor-
Ritterhause zurück, von wo die Abreise der höchsten Herr- züglicher Gunst behandelt wurden, empört hätte, mit in# 
schaften gegen 7 Uhr Abends erfolgte. Verderben zogen, und eine durch Anbau, Gewerbssieiß 
St. Petersburg/ den igten May. und Reickthum unter allen ihren Schwestern im ägeischen 
Hier ist aus Kronstadt in Siebenbürgen folgende Nach- Meere hervorragende Insel — dem Elend und der Ver­
Vicht eingegangen: Wüstung Prei^ gaben. 
„Von den in Buckareß sich befindenden wallachischen Obgleich noch alle näheren Angaben fehlen, auch die 
SBfriateti wurden der 83 an 0 Bardurtschano Maka- Regierung noch nichts über die Expedition bekannt gemacht 
r e ö k o ,  G r i g o r j i  ® i f a ,  d e r  M a r n i k  N a i  G u l e S k o ,  h a t ,  s o  s c h e i n t  d o c h  d i e  T h a t s a c h e  s e l b s t ,  d a ß  d e r  K o p u d a n  
der Klutscher MichaleSko, Fil in, Kokoreöko und Pascha in wenig Tagen die auf Scio gelandeten Grieche» 
Micholza Fil iveSko, am aasten März nach Silistria (meistens Samier) gänzlich geschlagen, und die Einwoh-
berufen, von wo sie, wie aus den erhaltenen Briefen er- ner der Insel zur Unterwerfung gezwungen hat, ausser 
hellet, wider alles Erwarten »ach Konstantinopel abgeben Zweifel zu seyn. Unfern bisherigen Nachrichten zufolge, 
mußten. Die Ursache dieser so unverhofften Abfertigung schiffte er die zu TscheSme gesammelten Truppen gerade in 
derselben nach der Pforte ist hier vock Niemand be- dem Augenblicke nack Scio über, wo die Insurgenten im 
wüßt. Nach einem zu uns gelangten Gerücht sind auch Begriff waren, die Citadelle zu stürmen. Kaum wurden 
einige yon den in Zassy sich befindenden moldauischen Bo- die Führer der Schiffe von Jpsare und Hydra, welche die 
,  jarnt nach Silistria gefordert. Truppen der Jnsurqcnten tranßportirt hatten, die türkische 
Das Elend in Bucharest nimmt von Tage zu Tage im- Flotte gewahr, alö sie die Taue kappten, die Anker im 
tu er mehr zu. Jede Nacht findet man in den verschiede- Stich ließen und eiligst die Flucht ergriffen. Sieben die« 
.  nen Tbcilen der Stadt Ermordet?, zu jwey, drey und ser Schisse sollen den Türken in die Hände gefallen seyn. 
.  vier Menschen, und die unglücklichen Einwohner haben Nachdem der SUvudan Pascha seine Truppen gelandet 
Wd)t nur nicht die Mittel, die Mörder, Türken, zu ver- hatte, versuchte er zuerst gütliche Mittel; er sandte meh-
. folgen.,.sondern dürfen auch nicht einmal wagen, aus ih- rere Parlamentäre tdeilö an die Officiere der Griechen, 
ren Häusern zu gehen. theilö an die Gemeindevorsteher ab; AufruhrSgeschrey, von 
. Vorsätzlich an mehrern Orten angelegte FeucrSbrünste Kanonenschüssen begleitet, war die einzige Antwort, die 
...sind,an der Tagesordnung, und Jedermann befindet sich er erhielt. ES begann nun ein mörderischer Kampf; die 
in der bangsten Erwartung, auö Furcht, daß endlich auch Insurgenten mußten eine feste Stellung nach der andern 
diese Stadt das klägliche Schicksal wie Jassy treffen möchte, eine Batterie nach der andern verlassen, und wurden bis 
.von welchem kaum der dritte Thcil von den Feueröbrünsten in die Straßen der Stadt nwt unaufhaltsamer Wuth ver-
gkrettet.worden ist. folgt. Das Gemetzel war unbeschreiblich; man schätzt den 
* Dem Bojar Tufäno, welcher sich im Teleormanschen Verlust der Türken an Todten und schwer Verwundeten 
Kreise als KreiShanptmann befunden, wurden in Bucha- auf 5ooc> Mann ; hieraus laßt sich ungefähr abnehmen, 
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wie groß er aus der Seite der Unterliegenden gewesen seyn 
muß. Die katholischen Einwohner der Insel, die hier, 
wie in allen andern insurgirten Ländern, an der Emvb-
tung keinen Tbeil genommen hatten, wurden theilS von 
dem Gouverneur Vehid Pascha, theilS von den fremden 
Äetifultv denen kein« Art von Beleidigung widerfuhr, ge-
schützt. 
Wir sehen den ferner« Nachrichten von diesen Vorfällen 
mit «ahrer Bangigkeit entgegen. Welchen schlimmen 
Einfluß sie auf das Schicksal von Smyrna, ton Skala 
Rueva, V»n SamoS u. s.w. haben können, ist leicht zu 
berechnen. Schon an und für sich aber ist die Katastrophe 
«Ott Scio eine der bejammernswürdigsten und verderblich-
sten; und sie wird überdies den Ruin einer großen Anzahl 
französischer, italienischer, deutscher und englischer Han­
delsleute nach sich ziehen, die zu Konstantinopel und 
Smrrna mit den ©rieten in sehr ausgebreiteten Geschäfts-
Verbindungen standen. * 
Der Großadmiral ist, Privatnachrichten zufolge, nach 
GamoS gegangen, und hat eine Abtheilung der Flotte gc« 
gen Jvfara gesendet. 
In Salonichi war man zu Anfange dieseS Monats in 
großer Bestürzung, weil ein geirisser Kapitän Oiamandi, 
der in Tbe^alien mehrere tausend Mann unter seinen Fah, 
1t<n oetfammth hatte^, von TirfcaU auS gegen jene Stadt 
Vorrückte, und mit Hülfe einiger im Meerbusen vor Sa-
toniA4 oufg«H«0ten Znsurg«ntenschiff« einen großen Schlag 
»««zuführen hofft«. Gedern aber vernahmen wir, daß 
tNxoylobufc Mehmed Pascha ihn mit einem beträchtii-
Trvvpenkorv< angegriffen, zurückgeworfen, seine 
Piannschaft z«rf<r«ut unt sich eines TheilS feines Ge« 
schSyeS ««d seiner Munition bemächtigt hat. Viel« 
imi6 andere Siegeszeichen wurden nach Konstan-
Unwrl gbracht, »nd sieben Her Anführer öffentlich ent-
^»u»t«t. 
Am 17t<n dieseS Mona-tS Word der bisherige tnterv 
«mßische Pforfmfeolnvetsch, Stawraki- Aristarchi, abgesetzt 
Wirt nach 50014 verwiesen. Seine Stelle erhielt ein 
Muselmann, ein -Umstand, der als etwas bieder nie 
geschehenes viel Aufseht» erregen würde, wenn nicht 
%i« Persönlichkeit des neuen Dragomans ihn erklärte. 
Jochia Effendi ist ein geborner Grieche, der, von einer 
>hekannten Familie in ftorfu abstammend, in seiner frü­
hen Jugend zvm JelamiomuS übergeaangen, und seit 
«sjniq«n Jahren Borsteber einer Lehranstalt, wo junge 
Muselmänner auf Kosten der Pforte in fremden Spra­
chen, Geographie, Geschichte und Mathematik unter« 
ftotet werden , war. 
Heute treffen hier di« Depulirten der Bojaren der 
Wallachey und Moldau ein. Sie sollen mit Auezeich-
inting ausgenommen werden. @6 sind Wobnungen im 
^Fanar fftr sie bereitet, und frie Pforte hat ihnen «inen 
*&egteiur cheygeordttet. <ES sind 
die nämlichen, von welchen eS in uQtrt bfrentlichm 
Blättern hieß, „sie wären mit Gewalt und Mißhand­
lungen nach Konstantinen! geschleppt worden." Die 
Sache verhielt sich aber ganz andere, und ihr Empfang 
in Konstantinovel beweiset hinlänglich, was von jenen 
Nachrichten zu halten war. Anmerkung des bßerreichi-
schen Beobachters.) 
P a r i s ,  den »8ten May. 
Dvr ungefähr sechs Wochen verbreitete sich die Nacb-
ruht, haß der vormalige Oberbefehlshaber in Portugal, 
Marschall BereSford, die Gegend von RenneS verlasse« 
hätte, um nach England zurückzukehren und ein Äom« 
mando zu übernehmen. Die »nglischen Journale mach, 
ten sich über diese Nachricht lustig; allein eS ist de-
stimmt, daß der Marschall nach Brest gegangen ist, wo 
ihn vor einigen Tagen «ine englische Brigg abgeholt 
hat. 
Der Courier ist mit einer Erklärung, welcher drt 
Minister Staatssekretär der Marine ,c., Marquis von 
Clermont-Tonnere, der Handelskammer von Havr«, auf 
eine Anfrage wegen der Jacobschen Exveditioü gegen 
Samana, gegeben, eben so wenig zufrieden, als er ei 
früher mit der des Moniteur war Er will Thatsachen, 
genaue Angab« von dem, waS vorgefallen. Eö ist zu 
bedauern, sagt er, daß der Herr Seeminister nicht ge-
wisser über eine so wichtige Sache Unterricht«! ist, die 
ganz zu seinem Departement gehört. Ohne Zweifel wird 
er sein Mögliches thun, die fehlenden Nachrichten schleu­
nigst zu erhalten und den Handelsstand durch ausführ­
liche und unumwundene Auskunft, wie die Wichtigkeit 
dieser Sache und die möglichen Folgen derselben sie tu 
Helschen, zu beruhigen. 
Key der Bibliothek Mazarin, wo sich die St« Sektion 
her Wahlkollegien versammelte, hatte man vorgestern roiedtf 
einen Versuch gemacht, die Ruhe zu stören. Ein Ad» 
vokat, Namens Delaserre, hielt eine Red« an die WäH-
ter, die sich nach der Versammlung begaben, und fot* 
irrte sie darin auf, die Wahlen zum Besten der Lid», 
ralen zu machen. Da die Polizey dieses nun nicht zu-
geben wollte und konnte, und Herr Delaserre sich Trotz 
ihrer Ermahnungen nicht steuern ließ, so ward, er ar« 
retirt und nach der Polizeypräfektur nbgeföhrf. (Dh 
konstitutionellen Journale bebaupten, Herr Delaserre 
habe nichts gethan, als Listen von den konstitutionellen 
Kandidaten ouSgetbeilty was nicht gesetzwidrig Ux), und 
Wäre auch schon wieder auf freyei, Fuß.) Ii, der 
4ten Sektion halten sich jwey Wähler, die Herren 
Besten und Benjamin Deleffert, hinter den Stuhl de* 
Präsidenten gestellt, um sich von dem richtigen Stim. 
menaufnehmen zu vberzeugen. Der Präsident, Her? 
Gairol, wollt« dieseS aber nicht dulden, rief die Schild, 
wache herb*» - und nölhigte jene Heyden Htm», vo» 
threiti Borhaben abjusiehen, -
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A u 6  b « m  s ü d l i c h e n  F r a n k r e i c h ,  
vom igten Avril. 
Unsere Nachrichten auö Spanien lauten sonderbar. ES 
scheint daselbst eine Partey zu bestehen, welche daS ge-
spannte Verhältniß mit Frankreich zu vermehren und Maß-
regeln herbeyzurufen sucht, welche für die Einwohner dey-
derseitigerGränzprovinzen nachteilig seyn würden. Diese 
Partey verbreitet überall, Frankreich hege feindliche Ab-
sichten gegen die spanische Nation, wolle sich in deren in-
nere Angelegenheiten mischen, und trachte nach einem Ein-
fluß, dessen Zweck kein anderer wäre, als der Umsturz der 
gegenwärtigen spanischen Verfassung und die Herstellung 
der absoluten Gewalt. Diese Insinuationen sind ohne 
Zweifel ungegründet, denn unsere Regierung hat eS bis-
her sorgfältig vermieden, sich irgend in Spaniens innere 
Angelegenheiten zu mischen, allein sie verfehlen ihre Wir-
kung nicht dey leidenschaftlichen Personen, die von der 
wahren Lage der Dingt feine Kennrniß haben. Bon zwey 
Punkten wird besonders Gebrauch gemacht, um solchen In-
sinuanonen Eingang zu verschaffen. Der Eine ist die fort» 
dauernde Anwesenheit eines französischen Armeekorps längs 
ten Pyrenäen; der Andere die Duldung der spanischen 
tlusgeiranderfen in den frantBfifchen Mränzdistrikten. Beyde 
gegenstände sind wirtlich schon lange zwischen beoden Re­
gierungen jur Sprache gekommen. In Ansehung des zwey-
ten scheint man sich dahin vereinigt zu haben, daß stimmt» 
liebe Ausgewanderte aus beiden Staaten sich nicht in der 
Nähe der Grämen aufhalten dürfen. So sollen nämlich 
die spanischen Ausgewanderten nicht zwischen Bordeaux 
und den Pyrenäen und nicht in ßanquedorf verweilen, wäh­
lend dK nach Spanien geflüchteten Franzosen sich hinter 
"den Ebre zurückziehen sollen. Eö käme also nur daraus 
•ätt, daß man diese Verabredungen wirklich in Vollziehung 
»setzte, um allen Klagen vbrzubcuqen. Der andere (Stegen-
Hand betrifft das französische Armeekorps längs den Pyre, 
-näen. Man hat der spanischen Regierung vor einigerZeit 
tie Bersscherung gegeben, daß die Anwesenheit deö gedach-
4en TruppenkorpS feinen politischen Zweck habe, und durch-
auS nur eine Vorstchtömaßregel sev. Damit hat sich auch 
ti< fpatrische Regierung (unter dem vorigen Ministerium, 
SIN dessen Spitze Bardaxi stand) bervdigt. Allein jetzt ist 
tiefe Sacke Spanien neuerdings i;t Anregung gebracht 
itiordtn, tind es sollen darüber Konferenzen zwischen Herrn 
"Manmez de lo Rosa, dermaligei! spanischen Minister der 
iuewärtigert Anqelegenhtiten, und dem Herrn v. Lagarde, 
frantblifcben Minister zu Madrid, statt gefunden haben. 
Nach den neuesten Berichten hat sich, auf Antrieb der 
Herrschenden Partey in den KorteS, das spanische Ministe-
tium entschlossen, ein neues Begehren wegen Auflösung 
dieses Armeekorps an die französische Regierung zu stellen, 
und der König von Spanien hat diesen Entschluß geNeH* 
wigt. Da lieb aber Frankreich das Recht nicht nehmen 
läßt, auf seinem Geriet ju th^n, H für jw^ckmäßig 
erachtet, und also den Kordon nicht auslösen »itt, >o 
läßt sich die Aufstellung einer spanischen Arme« ttnqS fcf-
Gränzen gleichfalls erwarten, und «ö ist &u deMge», da? 
daraus neue Berwickelungen entstehen werden. 
Madrid, den ?ten May. 
Bey den KorteS klagte der Hauptmann Eecurra, daß 
man ihn, ungeachtet der geleisteten Dienste, verabschiedet 
hat, bl»ß weil er der Sohn eines Schlächter» sev. O« 
Kommission trug darauf an, zu erklären, kein ©posier 
dürfe wegen seines Gewerbes von einem Amt, auf votl* 
cheS er nach der Konstitution Anspruch machen darf, auf« 
genommen Henker und öffentliche Ausrufer :e., ausgeschlossen 
werden. Der letzt« Theil deS Vorschlags soll noch -ein» 
mal geprüft werden. — Einige Abgeordnete trugen dar» 
auf an, „die Festtage der heiligen Jungfrau und der 
ligen auf die Sonntage zu verlegen, und als gebot«* 
Feyertage bloß den Sonntag und die hohen Feste <Weih-
nachten, Ostern tc.) beizubehalten; denn die Meng« d« 
Festtage schade dem Landbau und Verkehr. 
Am Namen einer andern Kommission schlug Herr Gal» 
liano vor, den König um Entlassung der Minister (die |U 
schwach und ihrem Amt nicht gewachsen wären) zu bitte», 
und ihm zugleich eine Liste von Männern vorzulegen, die 
daS Vertrauen der KorteS genießen. Man hörte ihn aber 
mit Murren an und der Präsident «ahm ibm das Wort, -rr 
Die Aufstände in Biskava und Katalonien find ab«# 
malS gestillt, und Einige von denen, die d artin Ibeil g«? 
nommen, nach Frankreich entwichen. Man hält sich biet 
täglich mehr überzeugt, daß spanisch« Emissäre, weicht 
sich in Bayonne und Perpignan aufhalten, wohl »hast 
Wissen der französischen Regierung, diese immer wieder-
kehrenden Unruhen anblasen; welches denn von unserm 
Ministerium dem französischen Hof« lebhaft vorgestellt ntt» 
den. 
ES soll eine allgemeine Verschwörung entdeckt sevn; « 
Navarra und Katalonien war Alle« in Währung. ES lebe 
der König! es lebe die Religion'! nieder mit der Konstiti»-
tion 1 war die Losung. 
Der König lebt zu Aranfuez fast wie ein Privatmann 
und läßt sich bey Spazierfahrten bloß von drev gorstbs* 
dienten begleiten. Da aber der Oberst d«4 <sebr konSi» 
tutionellen) Reiterregiments Akmanza für die Sicherheit 
Sr. Majestät verantwortlich ist, so fdrttft er ütt« Ab­
deckung nach den Gegenden ab, wohin Se. Majestät th* 
Richtung nehmen. 
L i s s a b o n ,  d e n  k o s t e n  A v n k .  
In der Sitzung der KorteS am i Sten d. M. »^zeigte tit 
Tribüne ihr Mißfallen, als einige Abgeordnete auS Br^ 
(ilien das Verfahren ihrer Landsleut« gegen die Beschlüsse 
der KorteS rechtfertigten. Einige dieser Abgeordneten U* 
ben nun dem Könige eine Bittschrift Überreicht. worw 6e 
erklären, sie hätten lich auf die Reise gemacht, in der 
Hoffnung', glck Brüder eniyf<u,Ae« jtt werde». £Uciit 
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man betrachte sie nickt als Abgeordnete, wenn sie gegen 
die in Brasilien liegenden (porwgiesischen) Truppen und 
gegen die Neuerungen, fci? man in jenem Lande einführen 
roofk, Klage erbeben. Ihre Meinung werde durch die 
Majorität ihrer portugiesischen Kollegen erstickt, utt daS 
Volk messe ihnen manche den Wünschen desselben wider-
streitende Ereignisse bey. Daher sey ifcre persönliche Frey-
heit PreiS gegeben, ihre Person mancherley Angriffen durch 
beleidigende Briefe/ und durch Spottreden und drohende 
Spottschriften/ die man an die Thüren des Sitzungssaales 
hefte, ausgesetzt. In der Sitzung am i5ttn wären sie 
von Leuten auf der Tribüne gemißbandelt worden; man 
habe sie mit den schmählichsten Beynamen belegt, und 
die brasilianischen Abgeordneten könnten, ohne die größte 
Gefahr die Rechte ihre Bevollmächtigten nicht vertheidi-
gen. Deshalb ersuchten sie um Erlaubniß, sich au6 den 
-Sitzungen entfernt zu galten, bis die öffentliche Stimmung 
beruhigt und die Angelegenheit Brasiliens eine bessere 
Wendung genommen, und sie die Rechte ihrer Vollmacht-
gebet mitEbre und Sicherheit vertheidigen könnten. Eine 
Ähnliche Vorstellung erging auch an die KorteS, die aber 
erklärten, nur physisches Unvermögen dürfe Abgeordnete 
hindern, da, wohin die Pflicht sie ruft, zu erscheinen. Car-
valbo stellte den Brasilianern das Beyspiel von Mitglie­
dern der spanischen KorteS zum Muster auf, die nicht bloß 
von der Tribüne, sondern auch auf der Straße und vor 
ihren eigenen Häusern (Torreno tc.) angetastet worden, 
und dennoch am folgenden Tage in der Versammlung er-
schienen, und ihre Ueberzeugnng mit Wärme vertheidlg-
te it. 
München/ den iiten May. 
Bey den Berathungen über die Feststellung der Staats-
schuld, bemeikte der Ministerialrath von Rudhart gegen 
Hornthal: DaS Forum der Schuldentilgungsanstalt müsse 
deswegen das ApvellationSgericht desIjarkreifeS seyn, weil 
«ben diese Anstalt hier ihren Sitz habe (in München). 
DaS oft genannte, so sehr gefürchtete Gespenst, FiSkuS 
genannt, sey die Staatskasse; sie vertrete zum größten 
Theile die Rechte der Unterthanen. Der Fiskuö, ein 
Wort, daS in einem konstitutionellen Staate nicht wohl 
mehr gehört werden solle, sey die Verwaltungöst lle, sie 
habe ihr Forum an ihrem Sitze; die Specialkasse sey Ne-
benkasie, sey nur ein Kowptoir. Was die bewegende Luft 
der Hauptstadt betreffe, wofür man nach Hornthal die Ge-
richtöhöfe bewahren solle, müsse er, obwohl seines Amtes 
kein Justizmann, als Bayer dennoch frey bekennen, daß 
die Gerichtshöfe unter allen Verhältnissen ihre Unabhän­
gigkeit bewiesen haben. — v. Seuffert äusserte: DaSAp-
pellationögericht deS Isarkreiseö müsse Forum der Schulden-
tilgungökass« feyn, schon nach der gesetzgebenden Klugheit, 
weil teneS Forum da bestellt werden soll, wo der Beklagte 
die meisten HülfSmittel tu feine; Verantwortlichkeit besitzt 
und wo sich die sachverständigsten Beamten besinden, im 
Falle «ine königl. Stellt der beklagte Theil ist. Di« Sve-
cialkassen haben weder die nöthigen Papiere, noch dieie« 
nkgen Männer, welche die genügendsten Aufschlüsse geben 
können. Hornthal erwiederte den Herren: Der Regie-
rungSkommissär nannte den Fiekuö ein Gespenst; ich fürchte 
aber dieg Gespenst nicht, habe eö nie gefürchtet; aber oft 
nimmt eS das Wesen eines Gespenstes an, indem eS ent-
wischt, wenn der Kläger eS schon ju packen meint. (Ge-
lächter.) Wenn, wie zu hoffen steht, unsere gesetzlich li-
beralen Grundsätze aufrecht erhalten bleiben, wird auch 
dieses Gespenst verschwinden. (Erzählt den Fall eines 
lang dauernden FiSkalpröcesseS, jedoch ohne einen Name« 
zu nennen.) ^Sehr erfreulich war mir die Aeusserung, daß 
man in einem konstitutionellen Staate das Wort FiskuF 
nicht mehr hören sollte; wahrscheinlich hofft er selbst, es 
werde dahin kommen, daß der Fiekus, wenn er Unrecht 
hat, eS auch gestehen wird. Aus der „bewegenden Luft" 
in meinem Vortrage machte der verehrliche Redner „Re-
sidenzluft", und darauf hatte ich eigentlich nicht zu ant. 
Worten, da -ich nicht Residenzluft gesagt habe. — Mini­
ster v,Lerchenfeld (ihn unterbrechend): Lesen Sie nur wei-
ter, cö heißt da: „Einheit in der Rechtspflege durch Cen-
tralisirung in der Residenz psill sich, nach meiner Ansicht, 
mit dem Bilde der Göttin der Gerechtigkeit nicht gut ver-
einen; die Waagschaale, mit der das Recht ausgewogen 
werden soll, muß von jeder bewegenden Luft entfernt ge-
halten werden." — v. Hornthal: Jetzt erst behaupte ich 
bestimmt, daß die Gerichtshöfe nicht in der Hauptstadt 
seyn sollen, es gieb: zu viele Zerstreuung«», Einflüsse 
u. s. ro. ES freut mich, wenn ich geachtet bin; Drohun-
gen und Angriffe werden mich nicht schrecken. Warum in 
einer Entfernung von 3LO , 40. bis 5o Meilen Proceß mit 
den größten Unkosten führen, wenn man Recht zu Hause 
haben kann? — Gestern kam eS zu lebhaften Verband-
lungen wegen der von vielen Mitgliedern für ihre Kreise 
gewünschten Uebernahme der Kreisschulden (namentlich dee 
beyden Mayn- und des DonaukreiseS) auf die StaatSschul-
dentilgungekasse. Der Ministerialrath von Rudhart <r-
innert«, daß seit 3 Jahren die Staatsschulden aus älter«» 
Titeln schon 10 Millionen betragen, und die Kammer 
werde sohin über die Uebernahme neuer Schulde» nur nach 
Recht und Nothwendigkeit, nicht nach Gefälligkeit, ent-
scheiden. 
V o m  M a y n ,  v o m  i 6 t e n  M a y .  
Am 8ten d. M. singen zu Laubenhcim, das wegen sei-
neS vorzüglichen Weines bekannt ist, die Trauben zu blü-
hen an; eine Erscheinung, die man weder im Jahre 1783 
noch 1811 so früh bemerkte. 
I s t  zu drucke» erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernem«ntS-Schuldir«ltor D. Brau0 s c h w e i g .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 127. Mondtag, den 29. May 1822. 
Wien, den Ä2st«n Ma«. Beytrag zur Wiederherstellung der beschädigte? Kache-
Runmehro sind, zu Beybehaltung deS Friedens, Hütt dralkirche. Hiernä^chst erhielt er den Auftrag, ein Der-
Seiten der Pforte entscheidende Schritte geschehen. Die Teichnitz aller in der Hauptstadt befindlichen EeivN?«', 
Türken räumen nämlich die Moldau und die Wallaches mit Unterscheidung der verheirateten und imeefhette« 
Der österreichisch« Beobachter vom heutigen Datum mel- theten, anfertigen zu lassen. Jene foOttt ferner in Kon-
det darüber Folgendes: Am isten dieses Monat« traf aus stantinopel dleiden, diese, wie et scheint, nach Asten 
Konstantinopel der Befehl zum Aufbruch in Bucharest «in; gesendet werden. 
sogleich ließ der daselbst kommandirende türkische Kiaja Heber die Bezwingung der griechischen Fnsurgentet! auf 
Pascha die Chefs der asiatischen Truppen zusammenberufen der Insel Scio melden die neuesteil Nachrichten au« Kon-
und befahl ihnen, sich zum Abmarsch nach Asien anzu- stantinopel da« Nähere folgendermaßen : Bereits am ntwt 
schicken, und, nachdem wegen der Verpflegung der Trup- April sendete der Kapodan Pascha Parlamentärs auf di« 
ven auf dem Heimwege die erforderlichen Anstalten getrof- Jusel Scio, welche die Insurgenten zur Niederlegung der 
feit worden waren, so sing der Rückmarsch am 8ten an. Waffen und Annahme der Amnestie aufforderten, wozu 
Eine Abtheilung von 574 Tataren macht« den Anfang, ihnen ei« Termin von 8 Stunden gesetzt ward. Sie schln-
dieser folgte am gten eine Kolonne Asiaten von 5oo Mann, gen Alles aus und hofften der Gefahr Trotz bieten zu kbn-
und so w^'rd zuerst alle unbesoldete Mannschaft der Türken nen, indem sie sogleich «inen Sturm gegen die (Zitadelle 
abziehen, die kleine Anzahl regulärer und besoldeter Trup- versuchten. Di« türkische Besatzung warf sie zurück; und 
ven aber wird nachfolgen. Eben so ist es auch in Jassv da die Schiffe, welche sie übergeführt hatten, in dem 
gehalten worden, wo am gt«n 2900  Anatolier aufbrachen Augenblick, wo di« türkisch« Flotte sich näh«rte, die Flucht 
und nur der Amttscharen-Aga mit >5OO Mann zurück- ergriffen, f» konnte der Kapudan Pascha ohne Briroer« 
Wieb um den Nachtrab zu führen. Zu gleicher Zeit erfuhr lust 9000  Mam ans Land fetzen. Die» Znsurgenten auf 
man, daß die au« der Moldau und der Wallache? nach der Insel gerieften folglich zwischen zwey Feuer; die Brv 
Konstantinovel berufenen Bojaren daselbst freundlich, und sayung brach aus der Citatzkelle heran/» und die gekandetett 
mit Ehrenbezeigungen aufgenommen worden seyen, und Truppen nahmen sie in den Rückens In wenig^ Stunden 
am ,3ten April? erhielt der oberste Polizeybeamtt in dev hätten sie ihr ganze« Geschütz, bestehend aus 20 Feld-
Dorstadt von der Pforte Befehl , die religiösen Feyerlich- stücknr, die sogleich gegen sie selbst gekdhrt wurdet?, tmfr 
feiten der Griechen während des Osterfeste« in^ besondern koren, und aller ferne» Widerstand war vergeblich. De? 
Schutz zu nehmen, und wurde dafür verantwortlich ge. Kampf ward übrigens, sv länge tt» dauerte, eigentlich vd« 
macht, daß weder den Griechen, noch den Armeniern, ir- den Scioun allein bestanden.;; denn die Samiot«n, dfr Ur* 
» gend eine Störung oder Beleidigung widerführe. Die Heber der ganzen Expedition, hatten Mittel gefünden> derN 
Folge war, daß nicht nur in den griechischen und armeni- Gefecht zu entrinnen , und sich auf einem davon entfcTtf* 
fchen Kirchen sämmtliche Religionsfeyerlic^keiten, Proces- ten Punkte der Znsel einzuschiffeir. 
sionen und sonstige Gebräuche, in vollkommenster Ruhe Don der türkischen ® 
und Ordnung vor sich gingen , sondern auch die in den- vom 4ten May. 
Ostertagen gewöhnlichen ^ationallustbarkeiten von den Die Schreckensscenen in Ayvali Hey Smvrna im Vo?i-
Griechen ganz im alten Styl und mit ungestörter Fröb» gen Sommer waren nur ein schwaches Bild vgn dem 
lickkeit genossen werden konnten. — Am 2.1 sten ward hier- Schicksal , welche« jlHt die reiche und blühenVe Znsek 
auf auch der griechische Patriarch nach Hofe berufen. Scio getroffen hat. Vom i4ten bi« zum 2^steN Spris 
S c h o n  war man besorgt, daß dies etwas sehr Schlimmes dauerte das Morden, selbst der Weiber und' Kinder farf 
zu bedeuten habe, weil dies gerade der Jahrestag war, Kaum gelang <6 dem Kapudan Pascha, einige fünft« 
- an welchem mit der hohen griechischen Geistlichkeit in dieser Unglücklichen in« Schloß z»l retten. AOt bewaffne-
Konstantinopel so übel verfahren worden war. Allem t e n  Griechen, denen eS zuletzt an Munition gefehlt b«t/ 
als der Patriarch erschien, ward er von den Ministern mußten über di« Klinge springen. ' 
der Pforte, wegen einiger von ihm neulich gehaltenen Der Pascha von I.an d'Akre h»t sich für unadbänai» 
Kanzielvorträge, mit Lodsprücken überhäuft, und empfing, erklärt. Auch erhielt die Pforte durch einen lartarni 
im Namen deS Sultans «inen abermaligen ansehnlichen, der Aleppv am muh April v«ließ, offizielle Ku«de 
der Schah von Pcrsien mit drey fccttee Prinzen, und sei­
nem (in Europa als Gesandter bekannten) Minister, Ab-
das Mirza Kuli Khan, an der Spitze einer Armee über 
Kermanschah gegen Bagdad im Anzüge sey. 
Pari ö, den 18ten May. 
Die von französischen Offfcieren nach Marseille ge-
brachte Türkin, Adelle, ist die vierzehnjährige Tochter 
des Aga von Londari in Mvrea, und nimmt durch ihr 
sanftes Wesen ein. Eine angesehene Dame, heißt es, 
wird für ihren Unterhalt und für ihre Ausbildung Sorge 
tragen. 
Der Moniteur giebt umständlichen Bericht von. den 
unseligen Vorgängen auf Scio. Kaum roirtn 12- bis 
35,000 Türken ans Land gesetzt, so flüchtete (Id> der 
griechische General Logotheti, mit Hinterlassung aller 
Lebensmittel, Kriegsmunitionen, Geschütz, Bagage :c., 
in die Gebirge, und die Türken btrneititmn sich der 
Stadt, wo sie die schrecklichsten Schandtaten begingen. 
DaS griechische sowohl, wie das katholische Stadtvier-
tel, wurde in Asche gelegt. -Der französische Vicekon-
sul, Herr Digeon, nahm eine große Menge griechischer 
Familien auf. Mit einer weissen: Fahne in dir Hand, 
und mit dem Ausruf: „Franzosen! Franzosen!" warf 
er sich unter die wüthenden Türken, die mit dem Ge-
nutzet einhielten und iht» zum Pascha führten, der ihn 
freundschaftlich aufnahm. Herr Digeon begehrte Schutz 
für die, welche ihre Zuflucht zu ihm genommen hatten, 
und Sicherheitöwachen für sicfr und für die Konsuln 
von Oesterreich, England und Neapel, welches ihm. auch 
Kewährt wurde« Der Brand wüthete bis am 16 ten 
April. Das französische Konsulatögebäude blieb jedoch 
verschont, weil eS abgesondert liegt. Am »6ten über-
gab der Pascha dem Herr Digeon und dem österreichi-
sehen Konsul den großberrlicken Firma», d«r Allen, wel-
che die Waffen niederlegen, Verzeihung qngedeihen läßt, 
und eine Proklamation, deSInhaltS, daß, da jene Kon­
suln um Gnade für duSififcnfc gebeten hätten, sie. ihnen 
kuck bewilligt würde; zuletzt einen Hirtenbrief de» grie­
chischen Bischofs, unterzeichnet von (allen in der Cita. 
belle eingeschlossenen Personen, welche ihre Landeleute 
auffordern, sich der angebotenen Vergebung theilhaftig 
zu machen. /Herr Digeon hatte bis zum 171«^ 218 
Personen, die sich ins Konsulat gerettet hatten, und 
i»5o Griechen, welche in der katholischen zum Konsu­
lat gehörigen Kirche eingeschlossen waren, mit LebmS-
mitteln versorgt. 
Briefe auS Smvrna melden, daß die Metzelev zu ScioS 
fo furchtbar gewesen sey, daß man Joden aus Smprna 
habe kommen lassen müssen, um die todten? Körper ins 
Meer zu werfen. Die Insurgenten hahen sich m den 
Gebirgen verschanzt, wo die Türken sie verfolgten. In 
Smvrna befinden sich fast keine Türken mehr; alle be? 
55ben.sich. nach tzc.i.o.q, um, an. der . Plükderung .dieser 
Stadt uüd an anderen Expedil^^ncn, die geaeu nahe 
gelegene Inseln gerichtet werden möchten, Theil zu neh-
men. 
5 .  B e r l i n , ,  d e n k t e n  M a y .  
Unsre vorgestrige Staatözeitung enthält Nachstehendes 
unter dem 11 icht officiellen Theile ihres Blattes: „Das 
Journal des Ddbats tiom 5t<t! M<1JJ giebt nunmehr «ine 
Uebersetzung. der am 2 8stenFebruar 1822 von der Pforte 
eingegebenen Note, Don der eS versichert, daß sie authen-
tisch, sey. Wir..bestreiten dieses nicht, die wir die-ächte 
Note van jenem Tage nicht gelesen haben, und nur er­
mächtigt worden, zu erklären, daß die früher mitgetheilfe 
unächt sey.- Zwar könnte uns der Titel der Note: vNoie 
remise ä l'.imbassatleur d'Angleterre, Je 28. Fevr. 
einigen Zweifel einflößen > weil wie Ursache haben, zu 
glauben, daß die Noie vom 2 8iien Februar, welche, ohne 
efftcuQ b» kannte zu die Aufmerksamkeit des europäi­
schen Publikums so febr.auf sich gezogen hat, nicht an den 
englischen Großbo;schafter, sondern an den österreichischen 
Internuntius qerichtet. war. Doch wollen wir dies fcafcut 
gestallt seyn lassen. So viel iß aber letzt anerkannt, daß 
die früher bekannt.gemachte Note erdichtet war, und daß 
die Pforte nicht.erkläre hat, weder daß sie die beyden Für» 
fletitbumcr nicht räumen, noch, sie denselben keine 
griechische Für.steo vorsetzen wolle. Dies ist Alles, was 
wir behauptet: hatten. Handelten wir auS Rechthaberey, 
so könnten wir daS Journal des Ddbais darauf aufmerksam 
machen, daß f«n Redatteur die bestehenden Traktate 
schlecht durchblättert hqben muß, wenn er nicht in densel-
ben die/Verpflichtung gefunden bat, die Fürüentbümer 
durch Griechen regierenzu lassen, da die Pforte, in 
der von diesem Journal als öckt gegebenen Not«, selbst 
diese traktatenmäßlge Verpflichtung in folgenden Worten 
anerkannt: „AuS Rücklicht der mit dem russischen. Hofe 
eingegangenen Verbindlichkeiten, wird die erhabene.Pforte 
fortfahren, wie bisher, die Regierung der beyden Fürsten-
thümer durch Stellvertreter (Kaimakans) verwalten zu 
lassen, welche aus kriechen gewählt sind." Doch eS ist 
nicht unsere Absicht, den Feinden der Ordnung und recht« 
mäßigen Gewalt daS Vergnügen zu verschaffen., iwi im 
Streite mit dem Journal des Ddbats zu sehen, mit 
welchem wie nur in Zufälligkeiten/ nie in nicbttaett 
Dingen verschiedener Meinung seyn können. Wem, wir 
übrigens die in Rede stehende Note nicht mittheilen, fo 
ge schiebt eS bloß, weil wir zwar keine Gründe h^ben, 
ihre AechtHeit zu leugnen, aber auch keine an dieselbe 
zu glauben. D-r Charakter der StaatSzeitung.,. welche 
zwar nicht oisieiell ist, aber unter Hober Kufsicht steht, 
erlaubt ihr nicht, ein so wichtiges Aktenstück aufzuneh-
men, bis <6 auS einer ganz sichern Quelle kommt, wo« 
für wir in diesem Falle Hfl0 Journal des Debats nicht 
Anerkennen föntwtt« * — -
i -  v  i  •  München ,  de» l4tetl Mäy. warfett, so daß mrt einmal 15 HSuser zugleich in Flam. 
- In der Kammer der Abgeordneten.am i3tenMSy machte men standen , von denen auch nicht eines gerettet rcotu .n 
Hornthal einen Antrag auf Wiederbelebung deS Ackerbaues, ist. Sechs Menschen verloren davey ihr Leben , 40 tt-
deö. Handels und der.Gewerbe durch Aufhebung der Bin- gen schwer verwundet darnieder. Aue^enSer m tm gan-
«enzölle; theilte hierauf die Aeusserung deS badischen Re- zen Städtchen wurdtn durch den Drück der Lu»t ey1 « 
gie^ungkommissariuS in der Devutirtenkammer daselbst in Exvloston zerschmettert, und in den naher gelegenen , w« 
gleicher Ange' senheit mit und empfahl gleiches Interesse fern selbst die Tbüren zersplittert. 
an dieser »...Agenden Sache. Der Handel deS südwestli. Pittschaft «'S seines Haftö nochmals entlassen, doch mtt 
chen Deutschlands mit Frankreich, bemerkteer, war bereits der Deutung, daß wenn er wieder kommen sollte, matr 
fthr beschränkt, aber durch die neuen französtscken Zollge- strenger gegen ihn verfahren werde. 
setze ik er der Zernichtung zugeführt. Das französische General Auf der Maur, der wegen deS UntenaueisS 
Zollsystem geht in seiner ENtwickelnng gegen die deutschen bey seinem Regiment im niederländischen Dienst angefoch-
Nachbarstaaten mit Riesenschritten vorwärts; eS stieg und ten war, hat vom Kanton Schwvj Erlaubniß erhalten, 
steigt im Maßstabe der Einfuhrzölle in jeder neuen Zollver- wieder zwey Komvagnien anzuwerben, im Fall die Unter-
fügung. Eine Armee von Zollbeamten »3- bis 24 ,000  Handlungen, die er mit Neapel wegen Errichtung eines 
Mann stark, bewacht die Gränzen, in mehrfach gezogenen Li- SchweizerregimentS pflegt, zu Stande kämen. „Somit, 
Hielt. — Die großen Nachbarstaaten schließen selbst die bemerkt die Züricher Zeitung, ist also das in der Schwei-
Erzeugnisse unsers Bodens auf jede Weise auS , unsere ze rgesch i ch te  so  übel berüchtigte R e i S l a u fen wieder ein« 
Feldfrüchte, unser Obst, Wein, Ochsen, Sedaafe, Kälber geführt, und ein Rückschritt in die Zeiten großer Verkehrt-
lt. f. w. werden möglichst entbehrlich gemacht, entfernt ge- heit und vieler Schande gethan " 
halten—und wir Deutsche fahren fort, mit fremdenZeu- Hannover, den 1 ?ten May. 
gen uns zu schmücken — in fremden Weinen uns zu be« Die Hoffnung, Se. Majestät, den König, im Laufe die-
rauschen — im Anblicke franMscher Ubren, mit geflügelt seö Sommers abermals hier zu sehen, erhält sich dey den 
. ten Liebesgöttern vertiert, uns zu weiden — auf fremden Hannoveraner» fortwährend und ist durch die ledern Nach-
Fußteppichen einher zu schleichen — mit fremden Papie- richten aus England noch mehr bestärkt worden. Wenn 
, rtn unsere Zimmer zu bekleiden, mit fremden Liqueurs, diesen Nachrichten Glauben bevzumessen ist, dürften Se. 
fremden Käse« unfern Gaumen zu reizen, dann mit Straß« Majestät bereits zu Anfange Juny London verlassen. 
^irger Kapaunen, Gänseleberpasteten zu kitzeln—! — Nachdem die Arbeiten derHtändeversammlung nunmehr 
Wohin können, wohin sollen diese ungleichen Verhältnisse größtentheil» ihre Erledigung erhalten haben, erwartet 
führen, wenn die letzte Baarschaft von ans in die Nach- man deren Vertagung in den ersten Tagen der nächste» 
barstaaten wandert, und jede Quelle d«S Zurückstießen» ab- Woche. 
gegraben wird? v Stockho lm,  den ,  4ten May. 
Am i3ten May ward einstimmig beschlossen, Se. Ma. Se. König!. Hoheit, der Kronprinz, ist am yten d. M., 
jestät um Einführung des Instituts der Landräthe in den Abends, in Linkbvinq eingetroffen, und wollte den Tag dar« 
sieden ältern Kreisen, mit denselben Attributen wie im auf die Reise nach Eksiö fortsetzen. 
- Rheinkreise, zu bitten. Helsingör, den >8ten May. 
Vom Mayn, vom 1 7tett May. Wir erwarten hier de» 24i ien Mao Se. Königl. Hoheit,^ 
Die badensche zweyte Kammer hat das Gesetz wegen der den Kronprinzen von Schweden. Hochdieselben werden 
Studienfrerheit angenommen. Huber äusserte dabey, daß gleich nach Kopenhagen abreisen und dort im Palais unsers 
man die Freybeit des. Studirens auch dadurch erleichtern Königs wohnen. Se. Majestät haben den Kammerherrn, 
lolle , daß man nicht fo Huftg mit Schulbüchern wechsele Grafen von Haxthausen, und den Kapitän Hansen zu Kava« 
und auf den Gvmnasten die Jünglinge nicht mit einer fo lieren bey @r Königl. Hoheit ernannt, und senden Ihre 
großen Menge verschiedenartiger Gegenstände zu gleicher Eouipagen zum Empfang des hohen Gastes nach Heljmgöe 
Zeit überlade, wodurch die geistige Bildung nur auf Ko- entgegen. 
sten der phvkschen beordert werde. • London, den i4ftn May. 
In der Nacht auf den >3ten d. M. brach in dem Hause Herr Westeru, Mitglied für die Grafschaft Essex 
deö Handelsmanns Müller im Städtchen Benöheim an der fagte gestern im Unterhause bey der Debatte über tat 
Bergstraße Feuer aus. Schon glaubte man alle Gefahr Kvrnqesetz unterAnderem Folgendes: „Das Elend in Ham« 
dese.llqt, a l s  auf einmal 6 Fässer Pulver (3 Cemner), an bürg ist so groß, daß in Folge desselben die Preise allerDro« 
welche in der Abwesenheit des Hausherrn Niemand gedacht dufte sehr niedrig ffnd, fö 'z. B. wird We,„n von 26 bttf 
Hotte, und die auf dem Speicher lagen, daS Da» mit ei- 3i Svill. xer Qaarter, Röqgen von ,3 vis I A  SbiO 
-Hein furchtbaren Schlag, in die Luft sprengen und die Gerste von 8 bis 9 Sdill. und Hafer von 5 Sbill o9>,„« 
kennenden Trümmer auf die umUegend»» Däch« midtr- WS Spill, pe* daselvß ve^fawft ©ii 
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tkn Hamburg »ach. London sind nidif theurer, <tii von der 
Süße von Essex. So groß ist das Leiden in Hamburg, daß 
d i e  d ä n i s c h e  R e g i e r u n g  g e n b t h i g t  g e w e s e n  i s t ,  7 0 0 , 0 0 0  
Quarter Weizen in Bezahlung von Steuern anzunehmen, 
und diese Quantität Getreide wird nun i tout prix ver­
kauft werden " Herr Western wird sich noch genauer in 
der Geographie umsehen müssen. 
Zn einer kürzlich hier erschienenen Flugschrift wird der 
Flächenraum und di« Anzahl der Bewohner der treue» süd­
amerikanischen Staaten folgendermaßen angegeben: 1) Di« 
Republik Kolumbien 13o,ooo Quadratmeilen und 3 Mil­
l ionen Einwohner, s) DaS Kaiserthum Mexiko 145 , 000  
Quadratmeilen und 6| bis 7 Millionen Einwohner. 3) Die 
Republik Peru 3i,ooo Quadratmeilen und 1 Million 
3oo,ovo Einwohner. 4) Di« Republik Chil i  35,000  
Quadratmeilen and 900,000 Einwohner, und 5) die Re­
publik BuenoS-AvreS 144,000 Quadratmeilen und »Ml« 
lion »oo/ooo Einwohner.. 
Der Tod des ErzbischofS von Armagh und Primaten von 
Irland in voriger Woche-ist durch eine unglückliche Der-
wechselung der Medicin veranlaßt worden. Der Portier 
HauseS hatte einReeept zu einer flüßig^n Mattrie zum 
Einreiben in die Apotheke getragen. Dies war ein Opiat. 
ES wurde zugleich mit der für den Erzbisckof verschriebe» 
twtt Medicin in'S HauS gebracht, und da beides von ei-
nerley Färbt war, fo verwechselte der Bediente die Gläser 
und überbracht« das falsch« der Gemahlin des ErzdifchofS, 
weiche, um den Kranken-besorgt, daS Ganze sogleich in ein 
@(<t* schüttete und dem Patienten eingab. Nach einer 
W«il« siel der Erzbischof in eine gänzliche Betäubung, auS 
welcher er, trotz aller angewandten Mittel, nicht wieder 
erwachte. 
Anr vergangenen Sonntag«, nachdem eine Webersfrau 
hier in London ihren Mann in die Kirche und ihre ältesten 
Kinder nach einer sogenannten Sonntagsschul« gesandt hat-
te, nahm sie ihr kleines Mädchen von 8 Monaten, das noch 
an VerBrust lag und das sie herzlich liebte, auf den Sckooß 
und schnitt dem Kinde mit einem Rasirmesser den Kopf ab. 
Nach geschehener Tbat gab sie sich selbst als die Mörderin 
ihres Kindes an, und als man sie um die Ursache befragte, 
wavum sie einen so abscheulichen Mord begangen habt, gab. 
sie zur Antwort, daß sie aufgehengt zu werden wünschte; 
A« hält* «S bereit« selbst versucht, eS hätte ihr aber nicht, 
gelingen wollen. — Die Familie befindet sich in sehr gu» 
ten Umständen; Mann und Frau sind seit 16 Jahren ver-
heirathet und haben immev in einem sehr guten Vernehmen 
Mit einander gelebt. 
M out«# id.6-0, den ! 2ten Februar. 
Di« hiesige Regierung hat eine bedeutende Kontribution 
anSfltfdmebttt, zu der mehrere.Kaufleute 5000 Dollars. 
UNv einig« d«v reichsten. ^0,000 Dollars heytragen mtilTtm 
Man glaubte, baß diese strenge Maßregel der Vorbote zur 
Entfernung der portugiesischen Truppen aus dieser Stadt 
seyn dürste. 
N e w - V o r f ,  d e n  i 5 t e o  A p r i l .  
Wie man vernimmt, hat unser Gouverneur von Washkng? 
ton auS dtn Befehl erhalten, eiligst jwep Fregatten ausrü­
sten zu lqssen und mit Mundvorrath für eine befitmmtrfJnt 
lflbl Truppen zu versehen. Ueber die Bestimmung dieser 
Expedition-ist bi* htzt nichts bekannt geworden; allgemein 
glaubt man aber, sie habe den Zweck, die Insel MeloS- im 
ArckipelaguS zu besetzen und den Griechen Beystand zu 
Wasser und zu Lande zu leisten. Was das Publikum in 
diesem Glauben btflärff, ist, daß tintt der zwey Abgeord­
neten, welche der Präsident früher nach SrgoS zum grie-
chischen Kongreß sandte, vor Kurzem zurückgekommen ist. 
Auf leben Fall hätte unsere Regierung nicht ndthig , einen 
solchen Schritt zu scheuen, da sie mit der Pforte nicht durch 
Vertrag« verbunden, j& nicht einmal von ihr ane-rkanm 
worden. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die in Leipzig während der Bl'chhändlermesse allgemein 
verbreitete und. in öffentliche Blätter eingerückte Nachricht, 
dich Dr. P u stkuch e n zu Lieme beo Lemgo „die falschen 
Wanderjahre" verfaßt habe , ist-nach unverdächtigen Zeug-
nisten ungegründet. Jene Nachricht ist zuerst durch das zu 
Herford erscheinende. Wochenblatt „Westpbalen und Rhein« 
land", in einem angeblichen Schreiben aus Elberfeld, ver-
bttitet worden, dessen Verfasset titt Gymnasiast in Detmold 
seyn soll. 
Auf dem Berge BroniSlava bey Krakau fand mau be» 
der Arbeit an dem Nativnaldenkmal auf KoSciuSkv in Kalk-
felsen,. 10 Ellen unter der Oderfläche, einen ungeheuren, 
fast 1.» Ellen langen , Rückgrad. 
« 0 u r s. 
Riga', den 15t«tt May. 
LufAmsterd. 36T. N .D. — SttHoll.Kour.P. * g?.B.«. 
AufAmsterd. 65 T.N.D. — ©fc voll. Kour. p. 1 R. ^ 
Auf Hamb. 36T.N.D. — Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B.». 
AufHamb..65 T. n. D. — €4. Hb. Bko. 1 R. B. W. 
Buf Lvnd.3 Msn. -s- Pee. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100  Rubel Gold 392 Rubel —Kov. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 8 , ^ Kop. B. 3t, 
Im Durcksch. in vor. Woche 3 Rub. 82 Kop. B. A. 
Ein.neuerholl.Dukaten 11 Rub,7, Kop.B.A. 
Ein alterchoü. Dukaten 11 Rub. 5 2 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. 12 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichöthaler 4 Rub. 80 Kop. B.A. 
t**'3$ifctslAHbt,, , Eteld»«ttr«tendtt kmli Apuvernel?«^t^E^chuldittktstk I. D. Braunschwelg. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland» 
No. i2g. Dienstag, den 30, May 1822. 
S  t .  P e t e r s b u r g /  d e n  2 3 i h n  3 R a p .  
Vorverwichenen Sonntag, den 14ten dieses Monats, 
verließen Se. Majestät, der Kaiser, die hiesige Re­
sidenz, und reisete» nach dem witepSkischeu, wilnaschen 
und andern benachbarten Gouvernements ab, utr die dort 
befindlichen Reginienter der Garde und der Anuee die Re» 
vüe pasffren zu lassen. 
N a c h r i c h t e n  a u S  d e n  H e y d e n  F ü r ß e n t h ü m e r n  
W a l l a c h e y  u n d  M o l d a u .  
Berichte au6 der Wallachey und Moltau von den ersten 
Tagen dieses MonatS enthalten die nachgehenden Meldun» 
gen: 
Am tflett traf zu Bucharest «in Tartar von Konstantino« 
xel ein/ der dem Kiaja Pascha wichtige Befehle über-
brachte. Der Pascha verfugte sich noch am Abend dessel« 
den TageS, in Begleitung des Proviantinspektors Hadshi 
Emin Aga, eiligst nach Silistria, ließ aber zuvor die 
Hauptleute der asiatischen Truppen zusammenrufen/ und 
befahl ihnen, sich zum Ausbruch nach ihrer Heimath fer-
üd t« Halten. 
Am 4ten kehrte der Provianti'nsvektor von SUistria nach 
Buckarest zurück, und begab sich am folgenden Tage in 
größter Eil« nach Jassy. 
Am 6ten traf der Kiaja Pascha wieder ein, und er-
neuerte nun die vor seiner Abreise den Truppen ««Heilten 
Befehle in Betreff ihres Abzuges. An demselben Tage 
wurden auf den Straßen, die von Bucharest und Fokschane 
nach Silistria führen, RegierungSbeamte angestellt, wel­
chen die Sorge für Unterbringung und Verpflegung der 
abziehenden Truppen 4 nragen ward. 
Am 8ten begann burauf der Abmarsch. Eine Abthei-
lung von 574 Tataren machte den Anfang. Am 9ten 
früb brach eine Kolonne von 5oo Asiaten auf/ welcher 
täglich eine gleiche Anzahl nachfolgen soll, big fürs Erste 
all« unbesoldete Truppen abgezogen seyn werden. Die 
alsdann noch zurückgebliebene kleine Anzahl besoldeter 
Truppen soll ebenfalls gleich nachher ihren Rückmarsch an-
treten, indem die Pforte entschloffen ist/ fämmtliche Trup-
j)en aus beyden Fürstenthümern abzurufen. •-<< '* 
In Zassy war am 3ten dieses Monats «in Anfangs ge-
beim gehaltener Firman angekommen, der jedoch gleich 
am folgenden Tage die allgemeine Erwartung des Abmar-
frteS der türkischen Truppen veranlaßt«, aufweichen man 
schon dadurch vorbereitet war, daß einige Tage früher die 
von Brailow «ach Jassy gebrachte Artillerie nach Silißria 
abgeführt war. Die Ankunft deS am 5ten von Bucharest 
abgegangenen ProviantinspektorS mag vermutblich in der 
Moldau die Ausführung ähnlicher Maßregeln, wie in der 
Wallachey, zur Folg« gehabt haben. • 
W i e n ,  d e n  a a s t e n  M a y .  
Die Nachricht von der günstigen Aufnahme der Bojar«« 
zu Konsiantinopel hatte, nebst der fo sehnlich gewünschte» 
Räumung der Provinz, das durch di« Folgen deS hetäristi« 
schen Unternehmens fo vielem Elende Preis gegebene mol-
dänische Volk mit Freude erfüllt. (Hamb. Zeit.) 
Am löten May 1822 entdeckte Herr von Biela, Ober« 
lieutenont bey den Grenadieren deS Regiments von Lilien-
berg in Prag, gegen halb 11 Uhr Nachts, einen Kome­
ten im Fuhrmann. 
T r i  e s t ,  d e n  , 5 t e n  M a y .  
Gestern traf ein Schiff aus Smyrna hier «in, das 
«S am s8sten April verlassen hatte. D«r Kapudan Pa-
fcha hatte gegen SamoS bis zum aSstett noch nichts un­
ternommene, und ein Theil d«r Einwohner der Insel 
Scio vertheidigte sich noch im G«birg« dieser Insel «uf Le-
den und Tod. Die Stadt Scio war «in Ascheahaafen. I» 
den Gewässern von Moria begegnete obigem Schiffe eine 
griechische Flotte, die ihm sagte, sie eile SamoS za 
Hülfe. 
V o n  d e r  m o l d a u i s c h e «  G r ä n z e ,  
vom gtto May. 
Briefen guS Bucharest zufolge, hatte der dortige Pa-
scha, auf Befehl der Pforte, fremden Unterthanen die 
E r l a u b n i ß  z u m  W e g z i e h e n  e r t h e i l t .  A l s  a b e r  2000  
Menschen von dieser Erlaubniß Gebrauch machen wokl-
ten, erklärte er: daS Wegziehen könne nur Einzelnen ge-
stattet werden, und diese müßten, ihre Habseligkeiten zu-
rücklassen. 
B r ü s s e l ,  d e n  » 6 t e n  M a y .  
Am 12ten dieses Monats haben alle Arbeitsleute, mit 
Ausnahme von zweyen, in der Stejnkoblenmine St. Char-
les im Hüls« von Iumet durch «inen Durchbruch des Was­
sers das lieben verloren. Dies Ereigniß geschah so plötz­
lich und mit solcher Heftigkeit, daß^einer der Arbeiter 
über 60 Fuß weit weggeschleudert wurde.- Die Gesammt-
zahl der Verunglückten beträgt über 3o. 
A u S  d e t N  H a a g ,  v o m  i  L t e n  M a y .  
Die Mittewochssitzung der zweyten Kammer dauerte 
blS 12 Uhr Abends, nachdem die Mitglieder nur «in 
pdar Stunden zum Essen sich entfernt hatten. DaS Ge-
lvegen ta Personalßtuert, wurde angenommen, 
fcdtlf titir- mit einer Mehrheit von 74 gegen 51 ©tittv 
men. ES war nach den Debatten zu erwarten/ daß sie 
Nickt größer seyn würde. 
Der König und die Prinzen sind, wie «S bestimmt 
war, am Mittewochen vbgereiset. ES beißt, Se. Ma­
jestät werde in der künftige» Woche wieder auf einige 
Tag« hierher kommen. 
: . Der Kouriep, welcher vor einigen Wochen nach Rom 
«^gefertigt wurde, ist zurückgekommen; bis jetzt ist aber 
Nichts über die Antwort des heiligen Stuhls verlautet. 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  « 5 s t e n  M a y .  
Vorige Mittewoch des Morgens verkündigten »01 Kano­
nenschüsse , daS Läuten aller Glocken und das Wehen der 
Flaggen, daß «in Königlicher Prinz geboren sev, und ei» 
nige Augenblicke darauf erfuhren wir, daß die Prinzessin 
von Oranien am vorhergehenden Tage glücklich entbunden 
worden. Die Nachrichten auS Socstdyk über das Befinden 
der hohen Wöchnerin und deö Königlichen Kindes lauten 
fortwährend günstig, und schon am Tage nach Ihrer Nie« 
Herkunft konnten Ihre Kaiserl. König!. Hoheit einen ei­
genhändigen Brief an Ihre Durchlauchtigsie Mutter schrei-
den. Mit diesem Briefe und dem Austrage, das glück» 
liche Ereigniß Sr. Majestät, dem Kaiser von Rußland, 
zu melden, wurde der Oberstlieutenant, Graf Cruquem-
bourg, Adjutant deö Prinzen von Oranien, direkt von 
Soestdyk nach Et. Petersburg abgefertiget. Am Donner-
Hag wurde di« Akte über die Geburt deö Prinzen von dem 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten und dem Justiz-
minister, welche sich in dieser Absicht nach Soestdyk bege-
den hatten, aufgenommen. Der König war bey dieser 
feyerlichen Handlung gegenwärtig, und begab sich alsdann 
mit dem Prinzen Friedrich hierher, wo er schon um 5 Uhr 
Nachmittags «intraf. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  ? t e n  M a y .  .  
Ein Schreiben aus Palermo kündigt die Räumung 
Sicilienö von den österreichischen Truppen an. Die letzt« 
Verstärkung, welch« selbige, als die Konspiration entdeckt 
worden' war, erhalten hatten, sollte sich zuerst wieder 
nach dem Kontinent begeben. 
Die ausserordentliche beispiellose Dürre, die in Sici-
lien herrscht, hat in den Ebenen die ganze Aerndte ver­
nichtet; nur die gebirgigten Gegenden sind von dieser 
Landplage ausgenommen. 
Zu Florenz schmeichelt man sich noch immer mit einem 
Kongresse, den di« Monarchen im kommenden Septem-
her daselbst halten wollen, und in Rom hofft man, daß 
der Exkönig von Sardinien, Viktor Emanuel, seinen 
Wobusitz dabin verlegen werde. 
Man meldet auS Smvrna vom April: Unzähk-
bare Schwärme Türken eilen von der asiatischen Küne 
nach Scio, wovon nur der Name übrig bleiben wird. 
Diesen Morgen sind drey oder vier Maulesel mit Ob* 
teil und Köpfen beladen hier durch nach Konstavtinopcl 
gegangen, und der Kapitän eines öfitmidiifcben Schif­
fes, welches gestern Abend hier ankam, berichtet, daß, 
als er die vorletzte Nacht vor Scio vordey kam, die 
ganze Insel einem. Feuermeer glich. ES besinnen sich 
auf Scio zwischen -6o bis 70 Dörfer. 
P a r i s ,  d e n  i S t e n  M a v .  
Im Ganzen scheinen die BezirkSwahlen den Minige-
riellen günstig zu werden. 
Herr Barginet hat die Geschichte «ineS Mandarins, 
Liebling deS Kaisers Tien-Kia, angeblich aus dem Chi­
nesischen^ herausgegeben. Er und der Drucker Nadau 
werden deshalb in Anspruch genommen, weil die Schrift 
zum Haß gegen die Regierung, zur Verböbnung der 
Prinzen, zum Angriff auf die Rechte, Kraft welcher 
der König die Charte gegeben, und zur Empörung auf-
reize. 
Nach der Zeitung von Lccit gebar daselbst eine Dam« 
zwey Kinder und 8 Tag« später noch «in drittes halb 
ausgetragenes Kind. 
Zu Paris werden gegenwärtig Bleystifte von einer 
neuen Erfindung verfertigt, welche die Eigenschaft ha-
den, daß sie selbst bey der härtesten Arbeit nie brechen, 
und dessen ungeachtet weder zu hart noch zu weich sind. 
Kontreadmiral Halgan ist von Athen, wo er sich noch 
vor 28 Tagen befand, zurückgekommen. Er meldet, daß 
der französische Konsul Fauvell, mitten im Bürgerkriege, 
von Türken und Griechen'gleich verehrt, sich fortwäbrend 
in Athen aufhalte. Die Griechen bombardirten die Akro« 
poliS, und so ist wahrscheinlich daS Parthenon letzt zerstört. 
Ee war dem Kontreadmiral gelungen, einige der schönen 
Basreliefs, welche die Laterne des DemostheneS zierten, 
aus dem Brande deö FranziekanerhosvitiumS zu retten und 
«inen Tbeil dieser trefflichen Denkmäler nach Frankreich 
zu dringen. 
B e r l i n ,  d e n  1  S t e n  M a y .  
Die sonst hergebrachte Fräulein- oder Prinzessinnen« 
Steuer wird, dem Vernehmen nc> * >ür diesmal ebenfalls 
von Sr. Majestät dem Lande milde» »r.ussen, wie solches auch 
bey der letzten Bermäblung einer Prinzessin *06 dem Kö­
niglichen Haus« der Füll war. 
Die Aussteuer und der Trousseav der Durchlauchtigst«,» 
Braut werden zwar diesmal nidif öffentlich ausgestellt wer­
den , sie sind jedoch, dem Vernehmen nach, äussern präch. 
tjg und geschmackvoll, wobn) die ausgezeichnete und durch 
ihre Fortschritte berühmte inländische Industrie Verträge 
von großem Werth« und der sorgfältigsten Auewahl geli«. 
fert hat. 
Hannover, den soften May. 
foeut« Mittag hat die Vertaaung der Ständeversamm-
lung statt gehabt. In Folae derselben kehrt der größte 
Tbeil der Mitglieder heut« und morgen in sein« Heimath 
zurück. 
5" 
<  D o m  M s y n ,  v o m  i g t e n  M a y .  A n d e r e m  b e m e r k t e ,  d a ß  e S  e i n «  s e h r  i r r i g e  M e i n u n g  s e r ,  
Im März dieses Jahrs brlitf sich die Totalsummt des wenn man glaubte, daß die niedere Klaff« des Volks dar-
gesammten, binnen 6 Zahr<n, seit dem i3ten Iuly *8o6 um kein« Erziehung erdalten müßte, weil sie zu klug wee-
in Wien verbranntet>PapiergeldeS auf 379 Millionen 1600 den dürfte; er behauptete dagegen, d a ß eS dtePf i*t 
Gulden. Wie viel Papiergeld ist nicht im Umlauf gewe. und Schuldigkeit der Reichen und Bemtt. 
fen, wenn man bedenkt, daß dies Einlösescheine sind, die telteo sey, sowohl für die geistigen, ats für 
1811  an die Stelle der früher« Banknoten traten, Hey de- die physischen Beb ü rfn isse ihrer Nebenmen» 
nen eine Reduktion von £ statt fand. fchen zu sorgen. Der verzog von Sussex bedauerte, 
K o p e n h a g e n ,  d e n  i 8 t e n  M a y .  d a ß  d i «  G e s e l l s c h a f t e n ,  w e l c h e  i n  I t a l i e n  u n d  F r a a k r e l c h  
Herr Belzoni ist von hier weiter nach Frankreich ab- zu einem gleichen Zwecke eingerichtet wären, keinen besser» 
gereist. Erfolg im vorigen Jahre gehabt hätten; er hoffte, daß 
L o n d o n ,  d e n  1 7 t e n  M a y .  m a n  s i c h  i n  a n d e r n  L ä n d e r n  d e r  E r z i e h u n g  d e r  J u g e n d  m e h r ,  
Der König wurde am Mittewochen im Theater von Dru- wie bisher, annehmen würde. Herr Dr. Schwabe, Predi« 
rylane mit dem größten Enthusiasmus von allen Klassen deS ger der deutschen Kirche in Little Ali« Street, gab der Ge-
Volks empfangen. Das Gefolge Sr. Majestät befand sich fellschaft die feste Versicherung, daß man in Deutschland 
in 5 Wagen und wurde von einer Eskadron der Leibgarden keineswegs gleichgültig gegen die Erziehung der Jugend 
bis zum Schauspielhaus« und wieder zurück begleitet. Der sey, im Gegentheile würde Vieles dafür gethan, und seine 
Herzog von Uork war mit in derLoge des Königs, und so» Landskeute freueten sich deS guten Erfolges, den die Schul« 
bald Se. Majestät in derselben erschien, wurde von dem anstaltet» in England hätten. 
Personale das God sav.e the King gesungen / in welches Zur Unterstützung der armen leidenden Isländer gehen 
die Zuschauer stehend mit einstimmten. Das HauS war fortwährend große Summen ein. Die Offfeiere und Sol« 
gedrängt voll und Tausende mußten fortqehen, obne einen daten mehrerer Regimenter, so wie das Hausgesinde der 
Play erhalten zu haben. Oer König sah äusserst wohl auS meisten Edtlleute, tragen ebenfalls ihr Scherflein bey. Iii 
und verneigte sich verschiedenem«!« sehr freundlich und Htr< Dublin fängt man nun auch an, dem Beyspiele Englands 
ablassend gegen die Zuschauer. Heute Abend besucht der zu folgen und Subskriptionen für die Hunger leidenden 
König das Theater von Koventgarden, in welchem große Menschen zu eröffnen. Die irländschen Blätter loben daS 
Vorbereitungen zu seinem Empfange gemacht worden sind. Betragen der Engländer bev dieser Gelegenheit sehr und 
Idre König!. Hoheiten, der Prinz und die Prinzessin von versichern, daß das Andenken an diese Woblthätigkeit in 
Dänemark, sind hier gestern angekommen und haben eine dem Herzen aller Jrlände>> von Generation zu Generation, 
Privaiwohnung gemiethet, weil sie so eingezogen als mög-- fortleben wird. 
Ii* während ihres Aufenthalts in diesem Land« zu leben * * * 
wünschen, weshalb sie denn du* das Anerbitten deS Königs, ParlamentSverbandlunget!« 
einen Pallast für sie in den Stand zu setzen, abgelehnt ha* Am i4ten May (wie schon in der Sitzung am toten) 
b«n. nahm Herr H u m « sich wieder der Bewohner der ionisches 
Die Südskekomvaqnie hat e6 abgeschlagen, die neue An- Inseln an. Na*dem er die ganze Geschichte dieser Län» 
leibt/ welche die Regierung machen will, oder vielmehr der vom Jahr« 1797 an durchgegangen, wa-r und befeite 
die Bezahlung der Pensionen zu übernehmen. Wie «6 jetzt derö seinen höchsten Unwillen über das Betragen- det Sit 
heißt, wird die Bank der Regierung wieder einige Millio- Thomas Mailland, deö Generalg-ouverneurS der Insiln, 
„eji zu 3 Prmnt Zinsen vorschieß-n ^ zu erkennen gegeben harte, der nach seiner Behauptung 
Gestern hielt die britfifche und irlandsche Hchulgesell- von den Einwohnern gehaßt würde, trug er auf eine Adresse 
fd'oft ibre jahrliche Zusammenkunft in der Freymaurerloge, an den König an, in welcher S«. Majestät g«4><t#n wer. 
w o b c y  d e r  H e r z o g  v o n  < ? u s s e x  p r ä f f t i r t e .  U n t e r  d e n  a n ^  d e n  s o l l t e ,  e i n e  g e n a u e  U n t e r s u c h u n g  d e ö  R e g i e r u n g ö z u s t a n »  
gelegnen Fremden, welch« dieser Zusammenkunft bevwohn- deö der jonischen Inseln, deö allgemeinen Mißvergnügens 
ten, befanden ff* der Herzog von Broglio und der Barott der Emwodner, und der Ursache, weshalb die Einwohnet 
de Stael Holstein, «in Sohn der berühmten Schriftstelle- «ntwaffnet und mehrere von ihnen verbannt worden wi, 
rin gleiches Namens. Eö wurden der Versammlung sieben ren , zu veranstalten. Herr Wikmot, der Sekretär für 
Knaben von MadaaaSkar vorgestellt, Söhne der @fr*fs und fraß ÄolciiiaibeportntientA antwortete Darauf, und bemü« 
Minister des Königs von Madagaskar, welche hier erzogen Htte ff* aß« die egrt Herrn Hume g«g«n Sir Thomas 
werden sollen, um nachher ihrem Vaterlande auf mcumich- Maitland vorgebrachten Klagen und Beschuldigungen rn 
f'i*e Weise nützlich zu werden.^ Zur Unterdalkui'g eine* widerlegen. Er behauptete, dass die Einwohner der sieb«!» 
ieden dieser  «nab.n hat die Regierung eine jährliche Sum- Inseln nie zufriedener mit der Regierung gewesen wären 
me von 5o Pf.Sterl. ausu.sctzt. — Herr Wilberforce hielt als eben jetzt, und von der Zeit an, als Sir Thomas die 
eine sehr lange mit) eloquente Rede/ in welcher er miter Zügel- derselben ergriffen habe. Die Entwaffnung der Ei«. 
. jl '2 
wobner sey eine sehr notbwendige Maßregel gewesen, und utib Al?ttvvtt yu geben. Eil,« solche Komite bürste sich am 
die Rebellen, welche verbannt oder gefänglich eingezogeu Ende wohl gar anmaßen wollen, übe? Krie^ und Frieden 
rodmi, hätten ihr Schicksal durch ihr gesetzwidriges Be- zu entscheiden. Wenn das Haus fo «trvas zugesteht, s» 
tragen verdient. UebrigenS sty Sir Thomas Maitland werden Se. Majestät sich folche Minister zu wählen haben, 
angewiesen, eine strenge Neutralität hinsichtlich der ;wi- denen eS ansteht, nach dem Willen der Herren von der Op-
schen den Griechen und Türken statt findenden Strei- Position zu bandeln; ich für meine Person würde mich 
tigkeiten zu beobachten/ welches er auch thät«, und scheuen, hier im Hause wieder als Staatesekretär der aus-
fein Betragen zöge weder von'Seiten der einen als wärtigen Angelegenheiten zu erscheinen. Die Herren, wel-
der andern Partey Vorstellungen und Klagen nach sich, che nicht müde werden, dergleichen Maßregeln vorzuschla-
Den letzten Depeschen zufolge, sey die Ruhe auf den In, gen, benutzen das gegenwärtige Elend im Lande, um dem 
fein hergestellt, und das Kriegsgesetz, unter welchem sie Haufe glauben zu machen, das Land befinde sich in einem 
ständen, würde zurückgenommen werden. (Bekanntlich iß solchen Zustande der Notb und Armuth, daß wir auf alle 
die Dauer desselben neu:rding6 verlängert worden.) Herr jene großen Grundsätze der Politik, jene erhabenen und 
J . W i l l i a m S ,  w e l c h e r  d e n  V o r s c h l a g  d e s  H e r r n  H u m e  w ü r d e v o l l e n  G e f ü h l e ,  j e n e n  s t o l z e n  u n d  e d l e n  C h a r a k t e r ,  
unterstützte, sagte unter Anderem: Die Einwohner der jo- der die brittische Regierung auszeichnet, verzichten und 
Nischen Inseln sind nur darum unter «in Kriegsgesetz ge- ärmlich und beschränkt auf dem Kontinente erscheine»» müß-
stellt worden, weil sie Griechen sind und mit zu den Ab- ten, ohne jene Stellung zu behaupten, die einer gebie-
kömmlingen der alten Griechen gehören, die sich größten, ten den Nation würdig ist. Sir I. Mackintosh 
theilS gegen die Tyrannen schoben, unter deren Ruthe sie meinte, daß Englands Einfluß auf di< politischen Verhält-
so lange schmachteten, und Zeichen ihrer Uebereinstimmung nisse deS Kontinents nur in der Einbildung der Minister 
und Zufriedenheit mit dem Betrogen ihrer £ 'üder zu er- bestände, und scherzte über die Drohung deS Marquis, re-
kennen gaben. ES leidet keinen Zweifel, daß jeder Christ signiren zu wollen. Herr Tierney, der den Vorschlag 
den Griechen «inen glücklichen Erfolg ihres Unternehmens unterstützte, hoffte, daß derselbe durchgehen möchte, weil 
wünscht. England hielt «e früher immer mit den Unter- er das komifche Gesicht zu sehen wünschte, was der Kanz-
drückten; jetzt haben sich die Sachen aber geändert. Um ler der Schatzkammer machen würde, wenn er die Un-
den Geist der braven Griechen zu erschlaffen, fand man ei glückspost hörte, der Marquis von Londonderry habe resig-
nöthig, die Einwohnet der Inseln zu entwaffnen und das nirt und Lord Liverpool sich zurückgezogen. Beym Abstim-
Kriegsgesetz einzuführen; dies' ist eine neue Art, andern wen waren 147 Mitglieder für den Vorschlag und 274 
Völkern Schutz zu gewähren. Wir verbinden uns mit den dagegen; Majorität für die Minister 127 Stimmen. 
Ungläubigen deö türkischen Reiches gegen die griechische Den 1 6 1  e  n  M a o :  H e r r  W a r r e  v e r s u c h t e  e S  n o c h  
Ration, tteldre um ihre Freyheit kämpft; wahrlich eine einmal, die Untersuchung der Saläre der Gesandten in 
Veränderung in unserm Betragen, deren Ursache wohlUn« einer andern Gestalt in Vorschlag zu bringen, indem er 
Versuchung verdient. Bey der Abstimmung waren für den darauf antrug, di« Kosten der Mission deö Herrn Wynn 
Vorschlag 67 und dagegen 152 Stimmen, mithin wurde nach der Schweiz herunter zu fetzen oder dieselbe ganz ein-
derselbe mit einer Majorität von 85 Stimmen verworfen, zuziehen; eS glückte ihm aber auch nicht, damit durchzu-
D e n  l o t e n  M a y  :  H e r r  L e n n a r d  s c h l u g  v o r ,  d r i n g e n  ;  d e r  V o r s c h l a g  w u r d e  m i t  e i n e r  M e h r h e i t  v o n  1 0 6  
eine Konnte zu ernennen, um über den 3ten Abschnitt Stimmen verworfen. Herr Wyna geht alfo nach dtr 
der Civilliste, welche da6 Salär der Gesandten und Mini- Schweiz als unser Gesandte und erhält > 920 Pf.Sterl. Ge-
stcr an fremden Höfen betrifft, eine Unterfuchung anzustel- halt. — Sir T. Letbbridge überreichte eine Petition, 
len. Der Vorschlag war mit dem verwandt, welchen Lord von 600 Einwohnern von Bath unterzeichnet, worin ge-
King neulich im Oberhaus« machte. Herr Lennard fand beten wurde, den Engländern, die auf dem Kontinente leb-
die Einkünfte deö ganzen diplomatischen KorpS auf dem Kon- ten, eine Vermögenssteuer aufzulegen. Die Bittsteller 
tinente zu hoch, fo wie er denn auch glaubte, daß wir an schlagen die Zahl der au f  dem Kontinent sich aufhaltenden 
mehreren kleinen Höfen, besonders aber in der Schweiz, Engländer auf 5o,000 an, und meinen, daß diese hier im 
keine Gesandte halten sollten. Der Marquis von London- Lande jährlich ungefähr 1 8 Millionen Pf. Sterl. verzeh-
derrv antwortete sehr kräftig darauf und sagte unter Ande. r«n würden. Die Bittschrift wurde entgegen genommen 
rem: Ich hoffe nicht, daß da« Haus eine solche Untersu- und zum Druck beordert. Auf den Antrag des Lords I. 
chungökomite, als der achtbare Herr in Antrag gebracht R u ffe l l wird dem Haufe nächstens eine Kopie der P?o-
hat, bewilligen wird. Sollte «s indessen dennoch gefche- klamation vorgelegt werden, welche Sir Thomas Maitland, 
hen, so werd« ich mich nicht verpflichtet halten, in dersel- in Betreff der zu beobachtenden Neutralität, auf den joni-
den zu erscheinen, uro vor «inem folchen Tribunale Rede fchen Jnfeln erlassen hat.' 
Ist zu drucket» erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements -echuldirektvr 3f, D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 129. Mittewoch, den 31. May >822. 
L i s s a b  o n ,  d e n  , s t e n  M a y .  
Der Justizminister zeigte den KorteS an: verschiedene 
Personen wären deS Versuchs verdächtig, die öffentliche 
9tube zu stire»; aus Mangel an Beweisen könne er aber 
nickt gerichtlich gegen sie verfahren; tr bitte daher um Er-
laubniß, ausserordentliche Maßregeln gegen dieselben neb-
men zu dürfen, ebne sich verantwortlich ju machen. Die 
KorteS beschlossen darauf: der Regierung während eines 
Monats die ausserordentliche Macht zu verleihen, jeden 
Bürger oder öffentlichen Beamten ohne gerichtliches Ver­
fahren, wenn daß Wohl deS Staats eS erfordern sollte, 
von einer Provinz in die andere zu versetzen, ohne daß die-
ses den guten 9bmen solcher Personen solle benachtheili. 
gen können, indem diese Versetzungen kein gerichtliches 
Verfahren zur Folge haben sollen. 
B a h r a ,  d e n  a S s t e t t  F e b r u a r .  
Schon lange sind Spannungen zwischen den Portugie-
sen und Brasilier» vorhanden, welchen die Mulatten, 
Kreolen und freyen Neger sich anschlössen (die Sklaven 
jedoch werden von beyden Theilen in durchaus ruhigem 
Stand erhalten, weil diese Ruhe für beyde Theile gleich 
wichtig ist). Die KorteS errichteten das Amt eines Gene­
ral dos Armos, der das Oberkommando über die vortugie-
sischen und brasilianischen Truppen, welche gethtilte Re--
gimenter bilden, haben soll; ad Interim war ein Brasi, 
lier, Manuel Pedro, dazu ernannt; vorige Woche aber 
kam auS Portugal das Patent für einen Portugiesen, Igna-
cio Luis Madeira e Mello, welcher hier Oberst bey 
No. 12, «inem tapfern Regiment, gewesen war. Die 
portugiesischen Ofsicier« begrüßten ihn am 16ten dieseS 
Monats mit Freuden, indessen die andere Partey, doppelt 
stark an Zahl und mit einem starken Fort in ihrer Gewalt, 
sich weigerte, ihn anzuerkennen, und Manuel Pmo zu 
behalten, oder daS Glück der Waffen zu versuchen ver-
langte. Viele Familien flehen und alle Schiffe wurden 
mit Fremden und auch mit Geld angefüllt. Den igten, 
Morgens 7 Uhr, griffen die Brasilier die Portugiesen an, 
mußten sich jedoch nach dreystündigem Gefecht zurückziehen 
und verloren viele Gefangen«, die aber gut behandelt 
wurden. Da das Fort gleich anzugreifen zu gefährlich 
schien, so wurde zuerst ein Vorwerk, von 6 Kanonen ver-
kheidigt, von den Portugiesen attafirt und mit gefälltem 
Bajonnet genommen, wobey viele Brasilier niedergehauen 
wurden, die übrigen ins Fort und in ein Kloster entflo-
hen. Am sosten., Morgens, wurde das Kloster gestürmt, 
die Nonnen liefen händeringend umher, und, leider.' wur­
den ihrer drey erschossen. AlleS siel in di« Hände der Pok« 
lugiesen, eS fehlte nur noch daS Fort; allein die Be­
satzung desselben wartete die Erstürmung nicht ab; die 
Gemeinen entsprangen über die Mauern, um landeinwärts 
zu flüchten, und am andern Morgen besetzten di« Porto-
giefen ruhig das Fort. (Lissaboner Blätter melden 06(6 
nichts von diesen Ereignissen.) 
M a d r i d ,  v o m  ? t « n  M a y .  
Am 1 sttn dieses Monats stattete der Minist«? des In-
nern über die geschehene Dampfung der Unruhen in Kata­
lonien befriedigenden Bericht ad. Herr Ferrer, der ihm 
heftig widersprach, und Frankreich für den Anstifter all«? 
Unruhen ausgab, und einen hohen Ton gegen dasselbe em­
pfehlen wollte, ward zur Ordnung gerufen. 
Der zweyte Artikel des Dekrets über di« Herrenrechte 
ist, obgleich von den Ministern bestritten, mit 88 gegen 
44 Stimmen angenommen. Es tst der eigentlich ent-
scheidende deS ganzen Gesetzes, denn «S sollen nach ihm, 
um der Herrengüter als PrivateigenthumS genießen ze 
können, die Besitzer ihr« ErwerbStitel vorweifen, widri­
genfalls di« Güter an di« Nation zurückfallen. Di«f«r 
Artikel wird eine ungebtur« Revolution im Besitzstände 
hervorbringen, indem nur wenig« Grandes im Stande 
sind, die erforderten Urkunden vorzuweisen, und daher 
Gefahr laufen große Einbuße zu leiden. Auffallend ig es 
daher, daß Herr Savedra den Antrag unterstützte, er, 
der Bruder des Herzogs von Rivas, der durch die n«nt 
Einrichtung fein großes Einkommen meistens verlieren 
dürfte. Dann wurden auch der dritte und vierte Artikel 
angenommen. 
Die KorteS haben feggesetzt, daß die Regierung wi« 
der den Bischof von (Jeuta und Alle, die sich im glei-
chen Fall der Widersetzlichkeit befinden, die Maßregel 
der Deportation und Gütersequestration ergreifen könne. — 
Die im Auslände sich aufhaltenden spanischen Geistli-
chen sollen zurückkehren dürfen, um sich säkularisiren zu 
lassen. 
P a r i s ,  d e n  i S t e n  M a y .  
Di« hiesig« Abstimmung gestern im DepartementSwahl-
kollegium, auf welch« Alles fo gespannt war, ist wieder 
ganz zu Gunsten der Liberalen ausgefallen. ES waren 
2292 Sofonten und sind gewählt worden: die Herren T«r-
navx mit 1442, GaSp. Got mit 1324 , Tripier d. j. mit 
1267, und Alexander b< Labvrde mit \%xb Stimme«. 
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Dt« Royalisten hatten dagegen nur: Herr Olivier 98^, 
Lebrun g55, Sonnet 975, Breton 10»5 Stimmen. 
Die Liberalen stimmten «in lautes Freudengeschrey an, 
vnd Herr de Laborde wurde in seinen Wagen getragen. 
Jw Oderrbeindepartement sind auch zwey Liberalen ge-
jtdblt, Köchlin, der im Bezirk Kolmar durchgefallen war, 
Mld Fayette der Sohn (der nun zugleich mit seinem Vater 
Sitz hat). CorcelleS, mit dem seine liberalen Freunde in 
dt» BejirkSversammlungen zu Lyon nicht durchdringen 
tonnten, erklärt nun: die Ehr«, einmal Stellvertreter 
des Volks gewesen zu seyn, genüge dem Ehrgeiz deS Bür-
jgtr^; «r würd« auch zum Zweytenmal gewiß noch mehr 
Stimmen erhalten haben, wenn nicht durch das neue Be-
fchränkuvgSges«y so viele ihre Stimmen verloren hätten. 
Die Unruhen dey CoreelleS fehlgeschlagener Wahl sind doch 
bedeutender gewesen, als es Anfangs hieß. Das Militär 
wurde aus den Fenstern einiger Kaffeehäuser mit glxu 
fchen ic. angefallen und ein Soldat ward mit einem Stein 
schw«r verwundet. Der Präsident ließ das Gesetz, wel. 
cheö Zusammenläufe verbietet, bekannt machen, und Un­
tersuchung anstellen. 
Der Guß der Statüe Ludwigs XIV. ward am 1 Zten 
dieses MonatS glücklich vollendet; sie wird am aSfien Au­
gust flui dem Platz des Victoires aufgestellt. 
Zu Bayonne ist i 1 in spanischer Sprache, wahrschein-
lich von einem vornehmen fpanifdxn Geistlichen abgefaß­
tes „Manifeg der Freunde der Monarchie an die spanische 
Nation, an die fremden Völker und ihre Herrfcher" er-
schienen. ES giebt den KorteS, die, statt daö Vaterland 
$n retten, «6 ins Verderben gestürzt, und der neuen Ver-
fassung alles Unheil Schuld; die ruchlofesten Verbrecher, 
denen in jedem andern Lande der Galgen drohe, würden 
in Spanien als Helden gepriesen. Die Kirche könne nicht 
bestehen ohne ihre Diener, und nur durch die Zehnten al-
lein können selbige mit Anstand erhalten werden. — Der 
Hönig habe zwar die Verfassung beschworen; aber seine 
Eide können ihn nicht binden, da sie ihm auf die uner-
laubteste und fchändlichste Weife abgedrungen worden. Der 
König könne nicht getadelt werden, daß er diese Eide ge, 
leistet; Alle, denen er sein Vertrauen geschenkt, hatten 
ihn ja verlassen, und er mußte täglich für fein Leben besorgt 
seyn. Zuletzt bittet der Verfasser die Beherrscher Eurova'S, 
ihre Blicke auf Spanien zu werfen: Ein Königliches HauS 
in Trauer, eine erhabene Familie in Thränen, eine in 
ihren Einkünften geschmälerte Kirche, ihre d,S Zehntens 
beraubten, verfolgten und gemißhandelten Diener, ein 
in Anarchie versunkenes, sich selbst zerfleischendes Volk, 
fordern sie auf, mit gewäff neter Hand die alte Ord­
nung herzustellen. Es ist Gottes Sache, welche sie ver-
theidigen. denn eS ist die Sache eines bedrängten Kö­
nigs, ihre? Bruders, und haben sie durch ihre Weis-
heit und Kraft die alte Ordnung in Frankreich wieder 
hergestellt, so wähnt Spanien einer gleichen Wvhlthat 
würdig zu seyn. Die Würde und das Wohl der Für« 
sten fordern laut, daß sie schleunigst mit ihren Heeren 
herbeyeilcn, um je eher je lieber dag durch gedungene 
Mörder irr« geleitete spanische Volk auf den rechten Weg 
zurückzuführen. 
* * • 
AuS Ncrak schreibt man: „An den Mauern mehrerer 
Häuser hat man Zettel angeschlagen gefunden, die fof« 
genden Inhalts waren: „ES lebe Napoleo.» II.!" — 
Letzt« Anzeige: „ES web« di« dreyfarbige Fahne oder 
Feuer in Ncrak! — Tod durchs Feuer allen Royali-
sten! ES lebe Napoleon Ii..' Zu den Waffen, brave 
Franzosen!" 
P a r i s ,  d e n  - s s t e n  M a p .  
Herr Gambart Sohn, adjungirter Astronom in Mar-
seille, hat am 12ten dieses MonatS einen neuen Ka-
meten nahe bey dem zwerten Stern im Stier ent-
deckt, der aber gegenwärtig nicht mit bloßen Augen zu 
sehen ist. 
V o m  M a y n ,  v o m  1  y t e n  M a y .  
In dem Kriminalvroceß zu Trier gegen den Kaufmann 
Fonk dauert noch immer das Zeugenverbör fort. Der Zu» 
drang deö Publikums iff fo groß, daß der Gerichtshof stets 
uiitWach« besetzt wird, um Ordnung zu erhalten, lieber den 
Gu»g des Proceffes g< IHN täglich 2 Bulletins Auskunft. 
Das eine giebt der Bucvdandler Gull, das andere Herr 
von Haupt. heraus, die jeder drey Geschwmdschreiver un­
terhalten. Ausserdem wobnt Dr. Benzenberq den Der-
Handlungen bey, und stellt die Verhandlungen in Brie-
fen dar, die zu Köln beym Buchhändler Bachem er-
fcheinen. 
Der neu« Herzog von Gotha, Friedrich IV., ist bekannt­
lich vor einigen Jahren zur römisch-katholischen Kirche 
übergetreten. 
Der Magistrat zu Frankfurt hat eine Partie Pomeran-
zen- und Zitronenbäume erkauft, die längs dem Ufer det 
Untermayn aufgestellt werden sollen. In den neuen An-
lagen bey der Stadt findet man die schönsten ausländischen 
Pflanzen in voller Blüthe; leider klagt man aber auch 
schon über Baumschänder. 
B r a u n s c h w e i g ,  d e n  1  g t e n  M a y .  
Die Fever des Andenkens der ehrwürdigen IuliuL-
Karls - Universität, wozu untern, »Sten dieses MonotS der 
OberavvellationSrath von Stromberg, der Abt und Kon-
sistorial - Vicevräsident Bartels, der hannöveriscl'e geheime 
Iustizrath Blum, der hraunschweigische Kammerdirektor 
von Bülow :e., die ehemaligen akademischen Bürger von 
Helmstedt eingeladen haben, hat die beste Aufnahme ge-
funden. Von Hamburg, Göttingen, Berlin ic., ist man 
dieser Aufforderung bereitwillig entgegen gekommen, und 
wir hoffen von da, so wie von mehrevn noch entfernteren 
Punkten, Tb«ilnehmer dieses Festes zahlreich eintreffen zu 
sehen. 
5» 
Kopenhagen ,  den  i i t en  May .  
Von Island ist neulich «in Schiff nach einer kaum 
6rofcti)tntlitb«n Reise hier angekommen, welches Briefe vsir 
Reckevig vom 25sten Mär; d. I. mitbracht«. Der Vul, 
kan rauchte nsck fortwährend; auch hat man Bewegung 
der Eiömassen in SkaptesieldS Syssel-Iöctel bemerkt, die 
vermuthlich durch unterirdische Hitze veranlaßt worden ist. 
Der Winter-fährt sonst fort mit einer solchen Strenge zu 
wüthen, wie noch lebend« Menschen eS kaum «riebt haben. 
Die Aussichten fürLandmann und Fischer sind, leider, sehr 
traurig. ~ 
L o n d o n ,  d e n  2 ,  s t e n  M a y .  
8m Sonnabend hatte der französische Botschafter eine 
sehr lange Zusammenkunft mit dem Marquis von London» 
derry. 
Der König wurde am Freytag Abend im Theater von 
Koventgarden mit eben dem Enthusiasmus empfangen, als 
«S um Mittewochen in Drurylane der Fall war. 
Dieser Tage ist eine Ladung Eis, worüber d«r Eigner 
wegen des Zolls mit dem Zollhaus« im Streit lag, am 
Bord deS Schiffs geschmolzen, ehe die Sache im Reinen 
und der Kapitän besohlt war. Die« Geschäft ist also recht 
eigentlich zu Wasser geworden. 
Die Herren Colburn und Komo. haben die LebenSbe-
fdweibung deS Lordö Byron gekauft, die in einigen Tagen 
eucvein^n wird. 
'Die Moming-Chronirle sagt: ^,Die Reise, welch« Se. 
Manüat nach dem Kontinent zu machen gedachten, ist in 
Foltw der Ankunft IdrerKbnigl. Hoheiten, des Prinzen und 
der Prinzessin von Dänemark, jeyt aufgeschoben worden; 
man hatte den Besuch dieser bohen Personen nicht so früh 
erwartet. 66 werden große Verbesserungen im Pallast zu 
Brighton gemacht, und man vermulhet, daß derKdnig sich 
in einigen Tagen dahin begeben wird, um den Prinzen von 
Dänemark mit seiner Gemahlin daselbst zu empfangen. 
Zu Ehren dieser hohen Gäste werden viele Festlichkeiten bey 
Hofe statt finden, so wie denn auch in Windsor «in Pallast 
für fit eingerichtet werden wird, woselbst sie sich während 
deö Pferderennens auf der Askot-Haide aufhalten werden." 
Der Courier enthält ein Schreiben aus Paris vom , 8ten 
h. M., worin von Ministerialveränderungen die Rede ist, 
und es heißt, mdn hätte damals die Entscheidung von Krieg 
vder Frieden in wenig Tagen erwartet. Sollte Krieg wer-
den, meint der Briefsteller, so würden sich viele Freunde 
der BourbonS sehr freuen, wenn Herr Talleyrand wieder 
in'ö Ministerium käme. Luch beißt es davon in Bezug auf 
den verstorbenen Herzog von Richelieu: Eine große Lücke 
in der politifchen Welt würde dieser Tod eben nicht veran-
lassen; denn der Herzog sey nicht im Amte; aber er würde 
allgemein bedauert als «in äusserst rechtlicher und unfrei 
fcholtener Mann, und der König hätte bcy dcr Nachricht 
Von feinem Ableben mit Recht gesagt, daß er einen seiner 
treuesten Freunde und Duner in ihm verloren hkbe. 
P a v l a m e n t S v e r h t n d l n n a « » .  
U n t e r h a u s ,  d e n  i  7  t e n  M a y :  D i e  B l l l  d e S  
Herrn C a n n i n g, zufolge welcher die katholischen Pairs 
Sitz und Stimme im Hause der LordS erhalten sollen, nur» 
de ohne fernere Opposition zum Drittenmal« verlesen untz 
g e n e h m i g t .  D e r  S t a a t s s e k r e t ä r  d e S  I n n e r n ,  H e r r  P e e l ,  
sagte bey dieser Gelegenheit, daß, da er die allgemein« 
Stimmung deS HauseS für diese Maßregel bemerkt habe, 
er «S für unnütz hielte, sich derselben ferner zu widersetzen. 
Herr Canning fand sich durch dieS artige Benahmen sehr 
geschmeichelt. Sir Tb. Sethbridge sagte, er danke 
Gott, daß diese unglücköscdwangere Bill noch 2 Stufen zu 
Yassiren habe, «he sie zum Gesetze würde, nämlich das 
Oberhaus und die Genehmigung des Königs. Die BiS 
wegen Erleichterung deö KolonialhandelS wurde zum Zwey-
tenmale verlesen, und Herr G 0 u l d u r n brachte «ine Bill 
ein, der zufolg« daS Parlament zur Unterstützung der at­
men Irländer eine Summe von 5o,ooo Pf. Sterl. bewiU 
ligen soll. 
Gestern worden dem Oberhause verschiedene Bittschrif-
ten überreicht/ in welcher man dringend darum ersucht, 
die Bill zur Ausnahme der katholischen Pairs ins Oberhaus 
nicht zu genehmigen. Herr Canning erschien sodanlt 
vor der Bar des HauseS und überreichte seine vom Unter» 
hause bewilligte Bill, welche auf den Antraq deS Herzogs 
von Portland zum Srstenmale verlefen wurde. Die De-
hatte darüber ist auf den 31 sten d. M. festgesetzt. 
U n t e r h a u s ,  d e n  s o l l e n  M a y : .  H e r r  W a l l a t »  
trug darauf an, die bezweckte Abänderung mit der Nävi-
gatiotksakt« in Ueberlegung zu nehmen, und sage« unter 
Anderem : „Diese Akte begreift mehr als 3oo auf den Han­
del und auf die Schifffahrt dieses Landes Bezug habende 
Parlamentsakten in sich, und der Zweck der neuen Maßre-
gel soll seyn, die unnützen und dem Handel schädlichen Ge» 
setze zu vertilgen, fo wie die vielen Akten in eint zu ver­
wandeln, um das Gefetz klar und deutlich zu machen. Wie 
haben bisher durch unser« Verbote und Ausschließungen 
andere Mächte gezwungen, gleiche harte Maßregeln cwgett 
uns zu ergreifen, und das Land hat die schädlichen Folge» 
gefüblt, welche daraus für unfern Handel entstanden lind> 
weshalb eS denn fehr weife feyn wird, wenn England, da5 
zufolge feines Reichtbums und feiner Industri« die erste 
Handelsmacht der Welt seyn foUtf, üon einem Systeme ab­
läßt, das fernem eigenen Interesse zuwider iti, und miU 
t>er«, den Handel mehr erleichternde Maßregeln ergreift» 
Der Zweck meiner Bill soll sevn, dem Handel den auöge-
breitetsten Wirkungskreis zu verschaffen, den Unterneh-
wungögeisi zu befördern und dem Menschengeschlecht auf 
dem ganzen Erdkreise die Wohlthaten «ineS ungesesselten 
Handels genießen zu lassen. Die alte Navigationsakte 
wurde zur Zeit Karls des Zwesten /rlassen, als England 
an den Holländern mächtige Gegner hatte; England wollte 
ßch damals gegen den UnleruedmungSgeiA itgtt mStfrtigs» 
/ 
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und reichen Nation schützen und sie schwächen; dieser Zweck 
iß jetzt erreicht, und die Fortdauer deS fo angenommenen 
Systems kann uns nur schaden, indem fremde Mächte, 
ivenn wir keine andere Maßregeln ergreifen, immer mehr 
»eranlaßt werden, das Vergeltungörecht auszuüben, wie 
der neulich in Rußland erschienene Zolltarif beweist. Bey 
den großen Ereignissen in Südamerika eröffnet sich dem 
Kaufmann ein großes Feld ju HandelSunternehmungen; 
die vereinigten Staaten srfceinen bereits Nutzen daraus zu 
ziehen, und, aller Wahrscheinlichkeit nach, sind die neuen 
Staaten von Südamerika jetzt schon vom Kongresse als un-
«bhängig anerkannt worden. Es kömmt mir nicht zu, über 
die Frage zu entscheiden, ob unsere Regierung eS für gut 
finden dürfte, jene Staaten gleichfalls als legitim anzuer-
kennen; allein ich glaube, daß es nicht mehr als recht und 
billig ist, unsere Gesetze in so fern zu ändern, daß wir in 
einem solchen Falle im Stande sind, die Verbindung, wel-
che sich alsdann zwischen uns und jenen Machten eröffnen 
dürfte, nicht zu verschieben, sondern daß wir die südame. 
rikanischen Schiffe in unsere Hafen zulasse»." H«rr Wal-
lace setzte nun die Hauptpunkte derBill aus einander. Die 
vorzüglichsten bestehen darin, daß fremde Schiffe mit Gü-
ttm aus allen Häfen in England zugelassen werden sollen, 
vorausgesetzt, daß solche Schiffe in den Häsen erbauet woe-
den sind, in welchen sie die Güter geladen haben; daß 
holländische Schiffe ihre eigene Produkte hierher bringen 
rönnen; daß einige bisher gänzlich verbotene Waaren zum 
Transits zugelassen und auf diese Art England der Stapel» 
platz für die ganze Welt werden sollte. EineKlausel, nach 
welcher Orgazin-Seide nicht mit in der Bill begriffen seyn 
sollte, wurde genehmiget und selbige einer Komite überge­
ben. 
Herr Stuart Wortley zeigte an, daß er nächstens auf 
die Abschaffung deö Zolls auf Schaafwolle antragen würde. 
Am Freytage wird sich das Haus wegen der Feyertage 
bis zum 3oßen d. M. vertagen. 
B o s t o n ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  
Ein hiesiger Kaufmann bat diefen Morgen mit «inem 
Sckiffe von St. Thomas ein Schreiben, von Aux-KayeS 
'den gteit May datirt, erhalten, das über die Landung ei-
neS französischen TruppenkorpS auf Samana folgende Um-
stände mittbeilt. Schon vor einigerZeit hieß es, daß eine 
KriegSexpedition von aooo Mann in Martinique ausgerü­
stet worden und am uten Februar von dort nach Samana 
abgefegelt wäre, um dort festen Fuß zu fassen und Ver-
fchanzungen zu errichten. Man sagte, daß dieselben noch 
verstärkt werden sollen, um einen Versuch zu machen, den 
Haytiern das spanische Domingo wieder abzunehmen. Die 
Exvedition bestand auS 3 Fregatten, 3 Gabarren, 4 Briggs, 
4 Schtbecken und hatte 5® Kanonen bey sich. Die Fre« 
gatten gingen vor Anker und setzten die am Bord befindli­
chen Truppen, ungefähr 4. bis 5oo Mann, au'S Land. 
Alv sie Hand an'S Werk legen wollten, um die Verschalun­
gen zu beginnen, wurde eS ihnen von den dort postirten Of-
ficieren untersagt. DieS hatte «inen kleinen Scharmützel 
zur Folge. Der ungefähr -0 Mann starke Wachtposten 
wurde aus der Stadt getrieben, und der Kommandant des 
Platzes brachte ungefähr 1 00 bii 15o Mann Truppen von 
den Leuten zusammen, die in der Gegend mit Arbeit de-
schäftigt waren. Doch auch ti fe mußten vor dem über» 
legenen Feinde zurückweichen. ES gingen unverzüglich 
Depeschen an General Cayer Larivier ab; während der 
Zeit aber plünderten die Franzosen zwev Negerplantagen, 
führten daS Vieb weg und zerstörten ein kleines Dorf in 
der Nachbarschaft. Als sie eben im Begriff standen, sich 
einzuschiffen, langte der haytische General mit ungefähr 
1000 Mann an. Es fielen von bevden Seiten einige 
Schüsse, und beyde Parteycn Halim einige Verwundete und 
Todte. Nachdem die gelandeten Trupven sich wieder am 
Bord befanden, näherten flu) die Fregatten noch mehr dem 
Lande und bombardirten den Play, der bey dieser Gele-
genheit gänzlich zu Grunde gerichtet wurde. Der Gene-
ral wurde verwundet, und eben so auch einige Osficiere und 
Soldaten theilS verwundet, theilS getödtet. 
H a v r e ,  d e n  i 8 t e n  M a y .  
Auf hiesiger Rhede ist ein Schiff aus St. Domingo an-
gekommen. Es war durch das Embargo 24 Tage aufge­
halten worden, hatte aber von dem General Boyer die 
Erlaubniß erhalten, unter Segel zu geben, so wie auch alle 
übrigen europäischen, mit Beschlag belegten Schiffe, wie-
der in Freybeit gesetzt worden waren. Der Präsident Boyec 
hatte sich gegen einen französischen SchiffSkapitän geäussert, 
daß er wiederkommen könne und in der Republik immer 
Schutz finden würde, daß aber die Fremden auch kein Ge-
wehr daselbst losschießen dürften. 
K o u r « .  
R i g a ,  d e n  1  g t e n  M a y .  
AufAmsterd.36T.n.D.— St. Holl.Kour. p. 1 SR. 95.8. 
Auf Amsterd. 65T.n. D. — Gt. Holl. Kour. p. 1 R. B. 8. 
Aus Hamb. 36T. n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D.:— Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce.Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 392 Rubel — Kop. B.A. 
Ei» Rubel Silber 3 Rubel 8 1 Kop. B.A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 82 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 71 Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 5  2 Kop. B. A. 
Ein n e u e r  H o l l .Reichöthaler 5 Rub. 12 Kop. B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler4 Rut.80 Kop. B.A. 
Ist zu drackea erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Echuldireltor Z. D. Braunschw«i§. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 130. Donnerstag/ den 1. Juny 1822. 
E p i d a u r o S ,  d e n  1 5 t e n  F e b r u a r .  
(Fortsetzung der provisorischen griechischen Konstitution/ 
siehe No. 124 dieser Zeitung.) 
K a p i t e l  V .  
•  D o n  d e m  a u s ü b e n d e n  K o n s e i l .  
Erste A b t h e i l u n g. 
A u S ü b e n d e M a c h i  d e s  K o n s u l s .  
, Art. 52. Dag ausübende Konstil, eis ganzes Korps, 
iß unverletzlich. 
Art. 53, Sollte sich das ganze Korps deS ausüben« 
den Konstils eines politischen Vergehens oder Derbre-
chens schuldig machen, so wird der Präsident nach dem 
Art. 43 verurtheilt und bestraft; denn sobald ein neuer 
Präsident ernannt ist, w-rden die andern Mitglieder 
ftajdn nach dem Artikel 5o gerichtlich verfolgt/ verur­
theilt und bestraft. 
Art. 54. DaS lSßt tu G«s«tz« durch ki« 
Minister in Ausübung bringen. 
> Art. 55. ES sanktionirt oder verwirft die von dem 
gesetzgebenden angenommenen G«setz«ntwürfe. 
Art. 56. DaS Konstil schlägt dem Senat Gesetz-
entwürfe vor, welcher über dieselbtn diskutirt. Die 
Minister haben das SRtAt, dieser Beratbschlagung bey-
^uwobnen, und der Minister, zu dessen Geschäftskreise 
der diskutirte Gesetzentwurf gehört, muß ßetS anwesend 
seyn. 
Art. 5v. Alle Akten und Dekrete deS KonseilS sol-
ten von dem Präsidenten unterzeichnet, von dem ersten 
Sekretär kontrastgnirt und mit dem StaatSsiegel verse, 
hen werden. 
Art. 58. DeS Konseil versügt über die Land- und 
Seemacht. 
.  Art. 59 .  Es" kann die ihm zweckmäßig scheinenden 
Instruktionen bekannt machen und die Gesetze in An-
Wendung bringen, welch« die öffentliche Ordnung be-
»reffen. ' 
Art. 60. ES kann auch in allen Polizevsachen die zur 
öffentlichen Ruhe nothwendigen Maßregeln treffen; doch 
rtüg* es in ÜiesemHalle erst den Scnat'davon hLNachrichtigen. 
Art. Gi. Das Konseil kann mit Genehmigung »«< 
Senats Anleihen sowohl im Innern als im Ausland« 
eröffnen und Fonds der Staatsdomäne als Garantien! 
dafür verwenden. 
Art. 62. Eben so kann «6 mit Genehmigung M 
SenaiS einen Tdeil der besagten Fonds der bßeotliche» 
Domänen veräusscrn. 
Art. 63. ES ernennt die Minister und bestimmt ihr« 
Geschäftskreise. 
Art. 64 .  Die Minister sind für alle Verfügungen 
ihrer LepartementS verantwortlich; daher dürfen sie ree-
der eine Akte noch ein Dekret in Ausübung bringen, 
w-lches den in dieser Konstitution aufgestellten Rechte« 
und Pflichten zuwider wäre. 
Art. 65. Das Konseil ernennt alle Agenten der 3Ret 
gierung bey den auswärtigen Mächten. 
Art. 66. ES unterrichtet den Senat von seinen Ver-
bindungen mit den fremden Staaten und von dem ia-
nern Zuüande ©ciiflitnUiiv». 
Art. 67. ES hat das Recht/ di« Minister- und alle 
Beamtenstellen, die eö zu vergeben hat, mit ander« 
Männern zu besetzen. 
Art. 68. Im Falle der Noth beruft et den Senat 
zur ausserordentlichen Sitzung. 
Art. 69. Ist ein Hochverrath begangen worden, fi 
kann das Konseil ausserordentliche Maßregeln etgreifen, 
die es für nöthig erachtet, weS Ranges auch di« ange-
fchuldigten Personen fevn mögen. 
Art. 70. In demselben Falle kann daS Äonfeil, 
wenn es die Umstände erheischenz Beförderungen und 
vrovisorische Ernennungen im Militär vornehmen. Diese 
werden jedoch, sobald die Ruhe wieder hergestellt ist, dem 
Senate zur Genehmigung vorgelegt. 
A r t  7 1 .  D a s  K o n s e i l  m u ß  d e s h a l b  d e m  S e n a t e  b i n -
nen zwe.y Tagen einen genauen schriftlichen Bericht dar-
über abstatten, durch welche Gründe eS zu ausserordentli­
chen Maßregeln genöthigt worden ist. 
(Der Beschluß folgt.) 
B e r l i n ,  d e n  4 t e n  J u n y .  
,,<?e. Majestät, der Konig, haben den Obersten untz 
Kommandeur deö ersten Garderegiments zu Fuß, v 9 n 9R h 
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d« r, an daS kaiserl. russische Hoflager abgesandt, um Sr. 
Majestät, dem Kaiser, und Ihren Majestäten, den bey-
den Kaiserinnen, die eigenhändigen Notisikationöschreiben 
Sr. Majestät, von der am 25sten May vollzogenen Ver­
b i n d u n g  I h r e r  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  P r i n z e s s i n  A l e x  a n -
d r i n e ,  m i t  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e m  E r b g r o ß h e r -
zöge von Meckleuhurg-Schwerin, zu überbri»-
gen. 
P a r i s ,  d e n  s o f t e n  M a y .  
Herr Colnet schlägt vor, die Kammern nur alle 6 Jahre 
einzuberufen, und das Budget gleich auf 6 Jahre bmifli« 
gen zu lassen. 
Eine königliche Verordnung bestimmt die Besoldung der 
Prafckten, und die Verwaltungekosten der Präfekturen, 
jene betragen zusammen 2,072,000 Fransen, und steigen 
von 18,000 Franken biö auf 80,000, die unser Präfekt 
ollein erhält. Die Verwaltungskosten belaufen st cd auf 
2,013,ooo , gehen von 22,000 bis 215,ovo ,' letztere 
ebenfalls in Paris, hinauf. 
Dieser Tage griff Martainville in seinem Drapeau 
blanc den Fürsten Talleyrand und den Herzog DecazeS 
aufS Heftigste an. Wenn das Ministerium die ernstliche 
Mitwirkung der Moralisten wolle, müsse es alle Zweifel-
haften fortschicken und ihre Stellen getreuen Königsdie. 
— ' ~
x* f «in 91nr?rht darauf hätten, 
Verleihen. Die beste Antwort hierauf ist wohl, daß beyd« 
Staatsmänner am Tage darauf bey der Kour von Sr. 
Majestät mit gewöhnlicher Huld empfangen wurden. 
Die von Alex. Vereinet unter dem auffallenden Titel: 
„Sur Napoleon, ou reponse aux journaux contre - rc-
volutiorinaires qui s'intitulent: Quotidienne , Gazette 
de France, Journal des debats et Drapeau blanc," er­
schienene Schrift, wurde wegen ihrer heftigen Ausfälle 
augenblicklich konssscirt. Hier nur Folgendes davon: „Ihr 
beschuldigt die Liberalen, Napoleon gedient zu haben und 
ihn noch zu beklagen, und Wir beschuldigen Euch, ihm 
nicht nur gedient, sondern geschmeichelt und ihn Hinter* 
her verralhen, zuletzt aber verleumdet zu haben. — Ihr 
beschuldigt die Liberalen, daß sie den Despotismus vermis­
sen ; Wir beschuldigen Euch dagegen, daß Ihr ihn ein. 
führen wollt, und daß Ihr ihn preiset ohne Aufhören. — 
Ihr beschuldiqt die Liberalen der Unfrömmigkeit, und Wir 
beschuldigen Such, die Freiheit unserer Kirche vernichtet 
zu baden; Wir beftfulbiqeii Euch der Sünde, das öffent-
liche Elend zu verspotten, indem Ihr Frankreich mit Prä-
loten übenüllt und eine unendliche Menge von Gemeinden 
ohne OrtSgeistliche laßt; Ihr beschuldigt endlich die Lide-
ralen, daß sie nicht geradezu die Bourbons lieben; und 
Wir beschuldigen Euch, daß Ihr |?e zwerwal verließet, als 
eg gulti daß Ihr sie noch jetzt hintergehet, indem Ihr je­
den Tag neue Steine aus dem Gebäude der Aznstitul'.on 
losreißt; nur Ihr seyd daher die eigentlichen Aufrührer, 
denn Ihr wollt AlleS zerstören/ und an die Stelle des 
Gesetze nur Eure Privilegien stellen! Aber noch wacht 
Frankreich, und diejenigen, welche «S schon so oft ge-
rettet haben, sind noch nicht alle im Exil umgekommen." 
Der Moniteur, wie andere hiesige Blätter, messen den 
mildern Ton, den die Pforte mit einem Mal anstimmt, 
der ernstlichen, am 8ten April eingereichten Note deö öfter-
reichischen Gesandten bey. 
Vorgestern ist der Herzog von Richelieu sehr feyerltcb 
in der Marien-HimmelsfahrtS-Kirche beygefetzt worden. Et 
n?i,rd in der Folge nach der Kirche der Sarbonne, sobald 
das Gebäude wieder hergestellt ist, wo seine Ahnen ru» 
hen, gebracht werden. Den Titel eines Herzogs von Ri* 
chelieu und die Pairwürde erbt, mit königlicher Erlaub­
nis: , ein Neffe des Verstorbenen, der jung« Graf Ju-
milhac. 
In Madrid erregte eine Schrift 5iuffeHttt: Geheim« 
Instruktion deS großen spanischen Orients (Afrancesados). 
Hiernach gingen diese Freymaurer mit dem Plan um, eine 
Ätcpublik in Spanien zu erbauen. 
Die Echo du midi vom 15t<n dieses Monats berich­
tet, daß Misas wieder i» Katalonien eingerückt sey, die 
spanischen Linientruvpen, deren 99 auf dem Platz« ge-
tilimn, vd»tg zerstreut vave, twg vas Volk in ganz Ka­
talonien sich zur Glaudensarmee schlage und allein ia 
Villafranca von Panade's 1000 „Rvyalisten" unter all« 
gemein.em Jubel eingezogen wären. Der in Bareellon» 
erscheinende Indicador catalan vom 7ten May sagt U N »  
gefähr dasselbe, zwar nicht der Gesinnung, aber den 
Thatsachen nach. 
Das .Journal des Ddbats spricht von Errichtung «intS 
neuen Staates in der Moldau und Wallachey, wenigstens 
in der Erstem. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 Ü s t e n  M a y .  
Oessentliche Nachrichten aus Darmstadt vom ,8ten May 
erzählen: „Am 2 7Üen April und 4ten M«-v waren die 
Kommissarien Der süddeutschen Höfe zur Feststellung ge-
meinfamer Maßregeln zur Beförderung des deutschen H.in-
und Gewerbflcißeö hier wieder versammelt. In der 
ersten Sitzung legte Bayern seine Erklärung über die 
Grundvertrags-- Bestimmungen vor; in der zw-vten gab 
der großherzogl. hessische Bevollmächtigte eine, d'e Ver­
handlungen und ihren Standpunkt genau bezeichnende, 
Abstimmung fu Protokoll. Man darf um fo weniger nt? 
der baldigen Beseitigung der noch bestehenden Hindernisse 
zweifeln, als diese nicht dag Wesen des Vereins, fviidertt 
lediglich Abänderungen in der Ausführung des System» U<= 
treffen sollen." 
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K o p e n h a g e n ,  d e n  2 5 s t e n  M a y .  
Nachdem die hiesige königl. schwedisch« Gesandtschaft zu 
erkennen gegeben, daß der Kronprinz von Schweden, wel­
cher im Begriff stehe, unter dem Namen eines Grafen von 
Schonen eine Reise in'ö Ausland zu unternehmen/ Willens 
sey, sich während seines Aufenthalte in hiesiger Hauptstadt 
Ihren Majestäten und der Königl. Familie vorzustellen, so 
ist auf Befebl Sr. Majestät der Gesandtschaft erwiedert 
worden, daß Se. Königl. Hoheit hier bey Hofe den zwi­
schen beyden Staaten herrschenden freundschaftlichen Ver» 
Hältnissen gemäß aufgenommen werden sollte. Zugleich 
wurde Sr. Königl. Hoheit Äohnung und Alles angeboten, 
was zu dem Aufenthalte eines fo ausgezeichneten Reisen­
den gehört, wie eS schon bey dergleichen Gelegenheiten statt 
gefunden. Dieses Anerbieten wurde mit Dank, im Na-
men deS Kronprinzen, von dem königl. schwedischen Ge-
sandten angenommen. Se. Majestät haben zur Aufwar­
tung bey Sr. Königl. Hoheit während ihres hiesigen Auf. 
enthalt? den Maior, Grafen von Haxthausen, den Kam-
nieriunker von der Maasen und den Kapitän Hansen er-
Mannt, Dies? sind gestern nach Helsingör abgereist, um 
den Kronprinzen zu empfangen, welcher heute hier einzu-
treffen gedenkt. Se. Königl. Hobelt treten hier im Palais 
in der Amalienstraße/ neben dem königl. Pullaste, ab. 
* * * 
Ee. Königl. Hoheit, der Kronprinz von Schweden, tra-
fen tiefen Abend um 7 übt hieselbst ein. Höchstdiefelben 
waren von einer Abtbeilung der königl. Garde zu Pferde 
begleitet, welche zur Einholung entgegen geschickt war. 
Morgen wird der Kronprinz feinen Besuch bey den königl. 
Herrschaften machen. Unser König wird den Prinzen em­
pfangen ; »S dürften aber die Kräfte Sr. Majestät noch nicht 
gestalten, mit zur Tafel zu kommen, in welchem Falle 
Ihre Majestät, die Königin, die Honneurs zachen wird. 
Um 2 Ubr werden sich die geheimen Staatöminister und 
Alle, welche zur königl. Tafel geladen sind, in deg Königs 
Vorzimmer einfinden, dort von Sr. Majestät dem Kron­
prinzen vorgestellt werden und um 3 Ubr wird zur Tafel 
gegangen. Dem Vernehmen nach Durften Se Königl. Ho­
heit acht Tage hier verweilen, auch die königl. Schlösset 
Freberikeburg und Friedensdurg besuchen. 
L o n d o n ,  d e n  1  7 t e n  M a y .  
Im überhäufe legte der Herzog von Glsceste? eine Pe-
ii'tion der Universität Kambridge wider die katholische Pairö-
Bill vor, wobey sich Se. Kbnigl. Hoheit einstweilen alles 
eigenen Unheils enthielten. 
Die Dubliner Evening Post enthält Folgendes: „Wir 
wiederholen es abermals, daß die unglücklichen Menschen 
im Süden der Insel, buchstäblich gesagt, verhungern tntif. 
fen, während die Bürger von Dublin es sich nur allem 
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angelegen seyn lassen, das Lesen der Albe! und dir Errich­
tung von Bibelgesellschaften anzuempfehlen. In London 
sind zwey Subskriptionen eröffnet worden. In Dublin 
hat man aber auch nicht das Allergeringste gethan. 
Am Sonntage strömte viel Volk nach der Kirche vo» 
Bethnal green, rvo Sarah Green, eine junge hübsche 
Frau, im Hemde Kirchenbuße rhun sollte, weil sie ihre 
Schwägerin eine H—e gescholten. DaS Bußhemde Hütte 
man ihr, zum großen Mißvergnügen deS Volks, erlassen, 
aber sie trat wirklich im weissen Kleide, von dem Pfarrer, 
Kirchenvorsteher, der beleidigten Frau und einigen Ver-
wandten umgeben, auf, und erklärte: Ich Sarah Green 
h a b e  m e h r e r e  a n s t ö ß i g e  u n d  e h r e n r ü h r i g e  W o r t e  g e g e n  6 f t  
verehlichte Johnson ausgestoßen, zu großem Mißfallen Got­
tes / zur Schande der heiligen Religion und zur Kränkung 
und Ehrenverleyung meiner Nachbarn. Ich bekenne da-
her vor Gott und Euch demüthig, und gestehe di« Belei-
digung ein, bereue sie herzlich, bitte sie mir zu verzeiben, 
und verspreche, unter Gotteö Bevstand die Frau Johnson 
künftig nicht wieder auf gleiche Weise zu beleidigen. Die 
junge Büsserin schien sehr erschüttert, und wurde nachher 
von den Kirchdienern sicher durch den Pöbelbaufen zum 
Wagen geleitet. (Die Gemeinde zu Bethnal green wird 
«ine dissentersche seyn.) 
L o n d o n ,  d e n  2 1  s t e n  M a y .  
Am vergangenen Sonntag« empfingen der Prinz und di« 
Prinzessin von Dänemark zum Erstenmal die Besuche dey 
hiesigen fremden Gesandten mit ihren Gemahlinnen, un­
ter Venen sich der Graf und die Gräfin Münster, die Ba# 
rone und Baronessen Werther und Mandelsloh? :c. b<« 
fanden. Am Nachmittage machte der Marquis von Lon-
donderry in vollem Staate den hohen Fremden feine Auf-
Wartung. Der Prinz machte nachher in Begleitung deS 
Grafen Moltke eine Promenade im Hvde-Park, wofelbfi 
wegen deö fchönen Tages die elegante Welt verfammelt 
war. Gestern speisten der Prinz und die Prinzessin von 
Dänemark bevm Herzog von Wellington zu Mittage und 
am Abend besuchte» die hohen Personen daS Theater von 
Drurylane. 
N e w - V o r k ,  d e n  i S l e n  A p r i l .  
Wir haben hier Nachrichten aus Santa Fe vom >4t«!T 
Februar, welchen zufolge General Bolivar mit einer be­
trächtlichen Armee gegen Quito vorgerückt war; er hatte 
indessen auf feinem Marsch? die Nachricht von der freywil-
lägen Unterwerfung dieser Provinz erhalten. Die an dem 
JstbmuS von Panama belegenen Provinzen hatten sich gleich-
falls unabhängig erklärt. Von Karakkas gehen unfere Nach» 
richten bier bis zirm igten März. Dr« Royalisten befait» 
den sich zu der Seit noch immer in Puerto Kabello: di« 
Stadt war «der stark belagert uud die fpgnifchen Truppe» 
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ginge?» häuffq zu freft. Patrioten über. Von der Havannah 
toben wir hier die Nachricht erholten, daß die spanische 
Regierung ein Kriegsschiff von ftodig nach ter Rhede von 
Mexiko gesandt habe, mit dem Befehle/ olle Schiffe zu neh-
men, die nach tBero=Ärug und ondern Kolonien bestimmt 
wären, dem zufolge denn auch schon mehrere französische 
ynd englisch« Schiffe aufgebracht worden waren. 
M e x i k o ,  d e n  2 f e t t  M ä r z .  
Am sßsten v. M. wurde hier der Kongreß unter großer 
Feverlichkeit eingesetzt, und eS ig der Anschein vorhanden, 
»aß die bbckste Gewalt dem General Zturbide übertragen 
«erden wird. 
M a r a l a i b o ,  d e n  i i t e n  M ä r z .  
Hier ist «ine kolumbische Eökadre erschienen, die dazu 
bestimmt ist, Koro zu bloliren. Einkaufend einhundert 
Mann von unsern Truppen, in Verbind»»« mit 25o Mann 
von der irländschen Legion, unter den Befehlen des Ma-
jorö gerrier hoben sich gegen Koro in Marsch gesetzt. Mit 
den GuerillaS von Koro Hoven bereits einige Scharmützel 
statt gefunden und 5o von ihnen waren desertirt. 
W a s h i n g t o n ,  d e n  1  y t t n  A p r i l .  
Die Komite, welche zur Unterdrückung deö Sklavenban-
delS niedergesetzt war, hat ihren Bericht darüber den Kon-
grtß vorgelegt, und empfohlen, daß daS HauS dem Präsi-
Kenten auftrogen möchte,^ mit einer oder mehreren euro-
päifchen Seemächten solche Veranstaltungen zu treffen, wel-
che er, seiner Einsicht nach, für nöthig hielte, um den ab-
scheulichen Sklavenhandel adzuschoffen. Dem Kongresse 
ist ferner ein Bericht über die in diesem Johre erbouten 
S c h i f f e ,  f o  w i e  ü b e r  d i e A n z o h l  d e r e r ,  z u  w e l c h e n  v e r f i e l  
gelegt worden, übergeben, und dabey empfohlen worden, 
daß die Bewilligung von einer Million Dollars für's Jahr 
zur Erbauung neuer Kriegsschiffe ferner zugestanden werden 
möchte. Am 8ten May wird der Kongreß big den 4ten 
November prorogirt werden. Die verbreiteten Gerüchte, 
Kls ständen wir mit Rußland in keinem guten Vernehmen, 
sind durchaus ungegründet. 
Bey der Abstimmung über den Vorschlag des' Präsiden-
'ten, daß die vereinigten Staaten die Unabhängigkeit der 
südamerikanischen Provinzen anerkennen sollten, befand iich 
nur «ine verneinende Stimme im Kongreß, und zwor 
war eö die deS Herrn Garnett, des Repräsentanten für 
Dirginie», welcher stch gegen tiefe Maßregel auflehnte. 
«Sein« Gründe fetzte er in einer langen Rede auseinander, 
welch« der Kongreß aber nicht in das Journal aufnehmen 
wollte. Die von dem Präsidenten vorgefchlagene Summ« 
zur Unterhaltung dcr Minister, welche die vereinigten Staa. 
ten nach den verschiedenen unabhängig?,, südamerikanischen 
Ländern senden werden, wurde gleichfalls ^willigt. 
. V e r m i s c h t e  N a c h  r i c h t e n .  
Bey den königlichen sächsischen Truppen findet nach dem 
neuen Strafgesetzbuch eine Klasse der Ausgezeichneten und 
nicht Ausgezeichneten statt. Zur letztern gehört jeder Sol-
dat bey feiner Einstellung, und ist daher körperlicher Züch-
tigung unterworfen; durch sittlich guteS-Benehmen kann 
er stch aber zur Klasse der Ausgezeichneten erheben , bey 
der jede körperliche Züchtigung verboten ist. Sviöruth,» 
finden nur auönahmweis« statt, für gewisse Fälle im Zu-
s tände  deö  K r ieg -ö ,  z ,  B .  wo  Marod i ren ,  t y lunbern  
und andere Gewaltthätigkeiten überhand titbveri. Todes­
strafe scheint hier off zu strenge, leichte Züchtigung oder 
Gefdnantßilrafe nicht so abschreckend als Svihruthen. Diese 
sollen daher auch bey Otficierbedtenten, Marketendern je. 
angewandt werden, wegen besonders schändlicher Verdr«-
eben, bep deren Verüdung erschwerende Umstände eintr«-
ten, oder unzweideutige Zeichen eineS rohen und verstock-
ten Gemütbs sich zeigen. Das Erniedrigende, waö in die-
fer Strafe liegt, könnte vielleicht Manchem ein Antrieb 
feyn, Ii et) nicht den Schlechten zuzugesellen. 
Vielleicht die längste Dedikalion in der Welt ist die in 
J. F. de Montemajor invest-igacion de el origen y privi-
Jegios de los Hicos hombres o nobles etc. de Arragon. 
Mexico, 1 664, 4. Die an den König von Spanien ge. 
richtete Dedikation ist nämlich nicht weniger als :Z5Blät-
ter oder 270 Seiten stark. Ein eben fo kurioser Dedikant 
wor Philipp Bvsqul'er, der als Franciskanermönch 1 6Ji 
zu AvenneS starb. Einen Band Predigten, tertia nau-
fragii tabula, s. echo concionum betitelt, "widmete tr ei­
nem Schweinbirten, Jobann Guarinus, und fein« Aus-
gäbe VON Brocardi Palaestina dedicirte er Gott, dem het-
ligen Dominikus und allen Pretigermönchen, die geboren 
s i n d  u n d  n o c h  f o l l e n  g e b o r e n  w e r d e n .  
Die Fenster, Balksne und Gerüste in der Nähe von 
Westminsterhall wurden bekanntlich bey derKrönungS» 
feverlichkeit mit fo Ungeheuern Preisen bezahlt, daß not 
daö reichste Publikum einen Platz finden konnte, um den 
glänzenden Zug und die C«remonien zu sehen. Um nittt 
aber ouch dem ärmeren Tbeii des Volks zu genügen, fübrfe 
man bald nach dem Krönungstage im K 0 v e n e g a rd e n-
T h e a t e r  d e n  z w e y t e n  Z b e i f  v o n  S  b  a f f p e a r e ' g  H e t t t »  
t i d> IV. auf, und legte in dieses Stück die Krönungs-
f e v e ? ! i c h k e i t e n ,  n a c h  d e m  M u s t c r  d e r  w i r k l i c h e n ,  s o e b e n  
vollzogenen, ein. So sab d.,6 drmtrt Publikum die Krö­
nung im Kleinen für den Preis von 7 Shlll, So kam 
denn S b 0 k f p e 0 r e '6 H e i n r i ch zu einem aussergewöhn^ 
ltch vollen Haufe, da er auf diese Weise anziehend ge, 
macht worden. 
Ist zu drucke» erlaubt. Stellvertretender fori. Gouvernemtnrs. Echuloircktsr D. rau.n f chwe 
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K o n s t a n t i n o v e l ,  d e n  2 7 6 « »  A v r i l .  
Nach öftern dringenden Ermahnungen hat endlich dei? 
ReiS^Effeydi auf die von den. Ministern von Otsterriich 
und England, unterm 10ten und Zogen März von Seiten 
des L.ordS Strangford, und unterm 8ten April von Sei-
ten des trafen Lützow, erlassenen Noten eine neue fchrift-
liche Antwort ertheilt. Diese neue Note deö Reig-Effenvi 
ist, dem Vernehmen nach, vom ,8ten Avril datirt, und 
fo ju fagen nur eine Abschrift der Note vom s8sten Fe. 
brtidr, tie damals im großen Divan gemacht wurde. Sie 
konnte oud) nicht anderö ivsfallen, da die Pforte diesen 
tnrstfeifreittcn Schritt mit Zuziehung der Vorsteher der 
Nation gethan Hotte, und nie gesonnen war, duxch Nach-
gebe» das Vertrauen der Muselmänner zu ihrer eigenen 
ftraft zu erschüttern. AuS tiefem Grunde hat der Sultan 
auf die neuern Anträge der Miniger von Oesterreich und 
England nicht mehr für gut befunden, die Sache noch 
einmal vor den großen IRntH feines Volks zu bringen, fon­
dern er beharrt auf feinen früher» Entfchlüssen, indem 
wahrscheinlich bey Abhaltung eine# großen Divans ein 
no* entscheidenderer Schritt erfolgt wäre. Diefe neue 
Erklärung der Pforte ist ebenfalls wjgen ibreS fovbistischen 
Znh.altö ein merkwürdiges Aktenstüc/. Mit Friedenewor- . 
ten im Munde, will di« Pforte die Moldau und Wallachey 
erst nach Beendiaung des Aufruhrs in Griechenland^ räu­
men; kurz, vor der Hand in keine Bedwgniss« eingehen, 
ohne iedocd, wie sie hinzusetzt, den Frieden in Europa stö­
ren zu wollen. Die Pforte, heißt eS ferner darin, habe 
sich vorgenommen, Verbesserungen in den Fürstenthümern 
einzuführen, die fit ober aus wichtigen Gründen noch 
itklit millheilcn könne. Ev feycn übrigens die gemessev-
gen Befehle zur baldigen Herstellung der Ordnung in den 
Fünlcntdümkrn, an t-erm Störung die Pforte keinen An-
tbeil gehabt, an die ftivfifcben Befehlöhaber ergangen, 
und die hohe Pforte hoste eine h tldigk Beeidiaung der In-
furrthion. Oer Zustand von «ontlonrinopel ist ziemlich 
ruhig; allein die Vctl/Wun Scio'6 durch die Türken hat 
allgemeinen Schrecken verbreitet. Die wallachischen 180* 
jaren sind angekommen und werden gut behandelt; doge-
gen ist aber der erste Pfortendollmetscher Havraki Aristarki 
nach Boli, wo btfontttlidvdie, Familie Callimachi ermor« 
det wurd«, abgeführt^ Wahrscheinlich .werden die Boja­
ren, die, wie man jetzt vorgiebt, zu Verwaltern der 
Fü^stenthümer bestimmt fern sollen, gleich tiefem unglück-
lichc.n Griechen, früher oder fpäter daö Schicksal jentr Fa. 
milic hoben. (Hamb. Zeit.) , , 
,23 0 n der türkische» Grönz«, 
' vom.3 ten May.. 
I« Betreff der innern Lage le< türkisch«» Reichs Sri«* 
wir hier folgende Nachrichten: 
„Ueber den in Albanien kommandkenden. Cburfckid $4» 
scha macht die Pforte feit langer Aeit Mite Berichte nwfc» 
bekannt, woraus man fag auf seinen AuÄand fchließen 
kann. Mehmed Pascha, der Mörder Aly Pascha's und 
ernannte Gouverneur von Morta> war über d«n Meeed«-
sen von Levanto gefetzt A in PatraS gelandet und gleich 
darauf von den Griechen geschlagen worden. Kotineh, fo 
wie fväter die Aussen werfe von Patrof, fielen in Folge di«. 
fat Ereignisse in griechische Hände. Die Organisation bet 
Centralregierung auf Morea- fängt an sich zu konfolidireik. 
Odvsseus und Diamanty rückten in Makedonien vor iit»6 
bedrohen Salonichi dergestalt, daß (ich bereits in Kongat,. 
t'novel dae Gerücht verbreitete, daß sich diefe wichtige 
Stadt nächstens ergeben werde. Aus der asiatifchen Tü»-
key find die Nachrichten ebenfalls unangenehm für Ii« 
Pforte. 3.n Armenien, (Sprint und Mesopotamien btxt» 
fchen Otrreten. In Syrien bat sogar der Pascha von St. 
Jean d'Akr« sich für unabhängig erklärt, den der Pfort« 
zugeschickten Tribut von 80a Beuteln durch bewaffnet« 
wieder zurückholen laQett und rSSet sich offenfiven 
ternehmungen. Auf der Seite von Persim ifti der Sch«h 
tnit mehrern feiner Söhne und feinem ganze« ßoflag« 
bort an 6et Gränze des PafchalikS- vvn Bagdad m Kn^ 
manschah einqetroffen und bedroht mit einer beträchtlich«! 
Armee Bagdad. Alle diose Nachrichten waren mittel# 
Tartaren osficiell nach Konstantinopel gelangt; allein die 
Pforte ist dadurch keineswegs ausser Fassung gekommen, 
sondern sie beharrt aus ihrem System. Um den Schlüssel 
zu dieser Festigkeit zu finden, darf man nur den aufg»-
reizten Zustand aller vornehmen und gemeinen Mufelmän-
ner erwogen, auf welchen der Reiß-Esse,idi in der Note 
am 2 8flen Februar anscielt, indem er eingesteht, daß die 
Pforte in die Näu.'.iuna der Moldau und Wallaches aus 
den dem Lord Strangfokd mündlich eröffneten Ursachen 
die ober nicht geeignet waren, aufs Papier gebracht i* 
»erden, vor Unterdrückung der Infunktion nicht tinniU 
Ilgen könne." 
Aus  Sachsen ,  vom 1  S ten  May .  
S i t ,  Sff.mlid.,« Sfllatt ,b.il, ten iPri.f .in.« 
l!"',d"n an f«m,„ gr.untm 
Bill-u mit, rooraui goljin>,< ,|n i6i p , 
OfftcU? -schiff* stch - im Januar in Marseiöe mit 47 Phil-
hellenen <G?i?ch«nfreunden) ein, und landete am 5tett 
Februar glücklich in Morea. Er wurde Adjutant bey dem 
General Grafen von N-ormann EbrenfelS, und tteilt 
nun auS Novarino unterm f 2ten März einigt Nachrichtens 
übe^diedortigen-Sreignisse mit. Das deutsche HülfS-
korpö befand sich in der schwachen Festung Novarino, die 
furz nach der Ueberfahrt von der Besatzung d«r türkischen 
Festung Mothoni zu Lände Und von 61 türkischen Fahrzeu­
gen zu tSaffer angegriffen wurde. Der Sturm wurde mit 
bedeutendem Verlust der Türken glücklich abgeschlagen/ 
bey welcher Gelegenheit dieser Adjutant «ine Abtheilung 
beym Ausfall kom'mandirte, die sich auszeichnete, und 
-worüber ihm «ine Deputation der Epbortn des Orts ihren 
besonderen Dank abstattete. Nun machten die Griechen 
Nebst dem deutschen Detafchcment einen Strcifzug gegen 
Mothoni, wvbey mehrere Gefechte statt fanden, auch viele 
Gefangene von den Christen gemacht wurden. Die gefa-i-
genen Türken wurde« am Leben gelassen und schonend be-
handelt, jedoch wurden sie nachher auf dem Markt von 
Novarino öffentlich versteigert. Dagegen war die Erbitte, 
eung der Griechen so aroß. daß sie die auf dem Schlacht. 
Leide liegenden türkischen Verwundeten tödteten, ihnen die 
Köpfe abschnitten, die Obren durchstachen und sie sodann 
als Siegeszeichen mit in die Festung^ brachten. Des an-
dern Tageö spielten die Kinder auf der Straße mit tiefen 
Türkenkövfen tt. Dieser Roheit wird sich füre Erste noch 
tri cht steuern lassen, besonders, da «S die Türken ,Jip£h 4r» 
ger machen. Die Kleidung der Griechen besteht auS einer 
rothen Tuchmütze, mit einem blauen Büschel, als Ofsi-
eierjeichen, einem breiten gesticktes Gürtel/, worin ein 
spanischer Dolch und ein Paar Pistolen, hiebst Kugelbüchse 
über die Schultern und 3o Patronen zum Fevern. Ein 
leichtes Oberkleid, lange weite Hosen, ledern« Strümpfe 
und türkische Sandalen vollenden das Ganze. Der Ofsi 
cier erhielt n<t<th<t eine Gratifikation von 5oo Piastern 
für den glücklichen Ausfall von Novarino, und scheint 
Nicht so unzufrieden zu seyn, als einige andere seiner 
deutschen Kameraden, die sich sehr bald aut dem Kampf 
jurückgejvgett haben." 
T r ie st, den 14ten May. 
Der Lord-Oberkommissär der ionischen Inseln, Sir 
Thomas Maitland, ist am ivten dieftS Monats hier 
gelandet. Nach einem kurzen Aufenthalte in dieser 
Stadt hat sich derselbe nach der Schweiz begeben, wo­
selbst er Bäder z»» gebrauchen gedenk». Am i3f<n May 
ist der Kommandant der englischen Station im mittel­
ländischen Meere,'Ädmiral Graham Moore, in unfern 
^)af«n eingilaufeit. Desseti^ Gemahlin wird zu Wiek er-
Herstellung'Vhr'^r''Gesundheit einige Zeit in Triest ver-
weilen,'^röi/^e ein Landhaus gemietbet hat. 
Anl 'sttü'titseS MenatS kamen 32 -europäisch« F«mi-
lien auf der Flucht von Scio hier an , Und befinden 
sich jetzt in der Quarantäne. Nach ihren Aussagen war 
das Blutvergießen bey der Einnahme schrecklich, die 
Weilar wurden meistens mich Asien geführt, die Män. 
ner niedergemacht, und die Kinder für den JslamiemuS 
erhalten. Der ßapudan Pascha schickte sich an/ nach 
SamoS zu segeln, unt di«ser nicht inmder reichen und 
blühenden Insel ein ähnliches Schicksal #u bereiten, 
^ind man rechnet die Zahl der auf-Scio Umgekomme« 
nett, die mit den Waffen in der Hand fielen, auf 
16,000. Die Zahl der unschuldig Erwürgte», die fei« 
nen Tbeil an den KriegSereignlssen nahmen, wird auf 
40,000 angegeben. 
M a d  r i d ,  d e »  l o t e n  M a y .  . *  ,  
Für die ökonomisch-politische Verwaltung des Reichs 
wurden 10,598,566 Realen gefordert. Auf Anfertigung 
von Gewehren sollen monatlich 25c»,000 Realen verwandt 
werden. — DaS Budget der Finanzen ist auf 2 55 Mil­
lionen Realen angeschlagen (90 mehr alS im vorige« 
Jahr); für daS Sekretariat wurden 12,000 gestrichen; 
für öffentliche Bauten 520,000. Ftrner 1 o2,53o Rea» 
len, welche die Familien der Grafen Montezuma, Sa-
mabria und Cimera, als Entschädigung für Summen, 
die sie «u6 Mexiko zu beziehen haben, erhalten. ES 
ward bemerk», daß man nicht wisse, »d diese Summen 
wiedee erstattet werden würden. x 
Die Liberalen behaupten, daß unsere Nationalschuld 
mit 14,00.0 Million» viel zu hoch anaeschlagen 'sey; 
sie betrage nur 6000. . (Wenn man viele Posten nicht 
alö gültig anerkennt, so ist daö freylich leicht möglich.) 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  M a y .  
A m  1  8 t c n  d i e s e s  M o n a t s . h s t  m a n  b e y  d e n  P o r z e l l a n «  
fabrikante» DubuiS und I-annet Haussuchung gethan 
und die Porzellan fachen weg^e-nommen, worauf der 21 u» 
gendlick vorbestellt war, wo Napoleon zu dem Obersten 
Garn bin sagte: lassen Sie auf Ihre Adler graben: Ei» 
ner gegen Zehn. 
Ein GyppdünenhiZudler, Namens Francis, der Bü» 
stell von Napoleon verkauft, ist zu vierwöchenttichen» 
Gefängniß und 100 Franken Strafe verurtheilt wor­
den. 
jh,rr (sauchoiö Lemaire unterhält sich aus dem Ge« 
fananiß £f. Pklaaie fortwährend, mittelst dt» Courier 
fran^ais, mit dem PulilifviN. 
«Born Mayn, vom 2 6sten May. 
Dor Kurzem wurde in München «ine Schrift: „ßu* 
riof«/., abti wahrhaft« Beschreibung des vortrefflichen Zu-
stände» der kbniql. baverischen Armee," noch ehe sie in 
den Buchhandel kam, konffec;rt. Man nennt tinth H|# 
h»jj aU den Verfasser. . /. . . ; 
5*3  
L o n d o n ,  d e n  E l s t e n  M a y .  
Einer unstet modernen Schriftsteller, wtldBe seine ei­
genen Reisen in einem wenig bevölkerten Lande eines an-
d e r n  W e l t t h e i l S  h e r a u s g e g e b e n  b a t ,  s a g t  i n  e i n e r  S t e l l e ^  
seines Buchs unter Anderem: „Nachdem ich 11 Stunden 
gewandert war, ohne einer menschlichen Seele zu begeg-
mn oder auch nur Fußstapfen zu bemerken, kam ich an ei« 
»en Malgen, woran ein Mensch hing, da rief ich auf: 
„Gottlob/ du bist in einem civilisirten Lande'!" ' ' ' J 
Im vorigen Jahre waren in England 45,66a Aktes 
. Sand zum Hopfen bau verwandt. 
L o n d o n ,  d e n  s o f t e n  M a y .  
GeKern, Abends zwischen 6 und 7 Uhr, wurde der Prinz 
und die Prinzessin von Dänemark, Sr. Majestät/ dem £6= 
tilge, vorgestellt, worauf dann später ein prächtiges Mahl 
folgte, welchem mehrere von den fremden Botschaftern 
und unfern Ministern mit ibren Gemahlinnen bevwohnten. 
Der Eifer, womit die hoben Gäste unser« hiesigen Sehens-
Würdigkeiten in Augenschein nehmen, scheint auf eine kür-
zere Anwesenheit derselben in unsrer Hauptstadt zu deuten. 
Vorgestern erschienen sie im Ober- und Unterhaufe, be-
sahen Westminster - Hall und Westminster-Abtey, statteten 
der Prinzessin Auguste ihren Gesuch ab und hörten AbendS 
die unverglikichliche Caialani singen. Von Seiten unser* 
Hofes bestrebt man sich, ihren Aufenthalt fo angenehm als 
ntlali* tu machen. Unser Äbnig befindet sich wohl, und 
das Gerücdt von einer Reise Hdchstdeffelben nach dem Kon­
tinent erhält sich: Der denkwürdige Tag, an dem er ge-
krönt wurde, wird noch auf maniiichfacke Weise im An» 
denken erhalten. So bot der Herzog von Buckingham, 
als Lord-Lieutenant von Buckinghamshire, unter dos erste 
Regiment der Beomen-Kavallerie. welches dadey zugegen 
lvar, Medaillen auethtilen lasseie, die eS bev Galla auf der 
Brust tragen soll. Noch dauernder wird daö Andenken tin 
denselben durch (in historisches Prachtwerk verewigt wer» 
den, 606 Sir G. Nayler gegenwärtig bearbeitet und daS 
mit mehr als 70 Kupfern geziert fern wird, von denen 
tietr. 5o Porträts und 16 Vorstellungen von einzelnen 
Irenen der Krönun^sfeyerlichkeit darstellen werden. AuS 
dieser Ausstattung läßt sich schon schließen, daß das Werk 
ziemlich kostbar werden wird; doch so lange wir derglei-
chen noch kaufen können, kann eS mit unserm Wohlstände 
nicht fo übel stehen, als man hier und anderwärts verkün-
digtn hört. Darüber trösten uns auch vfsicielle Dokumente. 
Der Werth der Einfuhr in Großbritannien und Irland be­
trug nach dem mit dem 5ten Janvar ablaufenden Jahre, 
3819 40 Millionen i35,g5» Pf. Sterl.; 1820 33 Mil­
lionen 625,740Ps.St.; »821 36 Miü. 5 i4>564 Pf.St.; 
3822 35 MiO. 838,o38 Pf. Sterl. Der Werth der AuS-
1820 35 Millionen 667,029 Pf.'Gterk.s 1821 4° Mel-
lionen 240,277 Pf:Sterl.; 1821 4>M«Biotren 111,474 
-Pf. Sterl.; der Werth der auSländifchtn und-Kolonialwaa. 
ren-AuSfuhr: 1819 Millionen 28^,2^4 Pf Sterl.; 
1820 11 Millionen 278,076 Pf. Sterl ; 1821 11 Mil­
lionen 490,339 Pf. Sterl.; 1822 12 Millionen g3g^3g 
Pf. Sterl. Der Gesammtwerth der sämmtlichen Ausfuhr 
also 1819 heynahe 5y Millionen Pf. Sterl.; 182a Hey« 
nahe 47 Millionen Pf. Sterl.; 1821 heynahe 5i Millio­
nen Pf. St. und 1822 über 55 Millionen Pf. St. Hier­
aus ergiebt sich, daß die Ausfuhr vom 5ten Januar 182» 
bis 5ten Januar 1822 beynahe viertehalb MiB. Pf St. 
mehr betrug, als im Jahr vorher, wogegen di» Einfuhr 
beynahe um 5 Million Pf. Sterl geringer war, vnd der 
Fortschritt oder wenigstens die Erhaltung des Wohlstandes 
wird uns durch die blühende Fortdauer der Anstalten ver-
bürgt, die unsere Wohlfahrt sichern, wohin vor Allem >n« 
ferc Marine gehört. Erst vorgestern ist wieder in Devt-
forD, unter ungeheurem Jubel der Zuschauer, der Ruffell 
von 74 Stationen vorn Stapel gelaufen, der nach einet 
verbesserten Einrichtung gebaut ist. Die Wohlfahrt unferi 
Landes wird noch mehr gedeihen, wenn wir > wie es aus« 
gemacht scheint, Friede behalten. Politisches wird «S übri­
gens im nächsten Sommer wohl viel zu verhandeln geben. 
Lord Wellington hat noch neulich, weil er in dieser Zeit 
überhäufte Arbeiten erwartet, eine Einladung von der Stadt 
Manchester abgelehnt. Die ZwistiAseiten, welche, nach 
amerikanischen Blättern, unsere Verhältnisse mit China 
gestört haben sollen, werden dagegen wahrscheinlich feint 
Folgen haben. Die Quelle, aus der die Nachrichten dar« 
über geflossen sind (amerikanische Blätter), ist eben nicht 
die zuverlässigste, weil die Amerikaner Alles, waS unsere 
Verhältnisse mit China betrifft, gern übertreiben und Nichts 
lieber sehen würden, als wenn wir mit jenem Reiche itt 
Streit geriethen, Doch ist sie diesmal darum bedenklicher, 
weil unsere direkten Nachrichten aus iftanron nur bU zun» 
7ten December, die amerikanischen aber um etwa 3 Wo­
chen weiter reichen, ,md wir doch auf direktem Wege nicht 
bloß eben so frische, sondern noch neuere Nachrichten vo» 
Kanton haben sollen. 
In Ermangelung direkter Nachrichten aus Konstantin», 
vel begnüqen sich unsere Blätter, Auszüge aus fremden 
Zeitungen über den Stand der Unterhandlungen mit tief 
Pforte und den Kriegszustand in Griechenland und den In-
sein ;u gebe». Lan^e kann die Entscheidung nicht mehr 
ausbleiben, auf welche die Aufmerksamkeit gespannt ist, 
und wenn in der alter».Welt die Vorbedeutungen deö Kri«. 
ges schwächer werden, so scheint sich in der neuen derZun* 
der zu Zwistigkeiten zu Haufen. 571 it den, neuesten fltnert» 
fuhr an drittischen und irlänöfäen Produkten und 'Manu, konischen Zeitungen hoben wir. die mAthm Nftte« 'rrbnf* 
faliuvtn dagegen: i8i<> 4* Miftiwin 576,653 Pf.Sterl.'j ten, welch» jmiW&ra rusjlschtk» Wanden in Washmg. 
Vi  
foa, fticttt vdtb ttm vordamenk.tnWen Staats-
fefretdr, A. Qüincy 'AdsmS, gmetbselt worden sin.d Eden fo 
bat man nähern -Aufschluß über die SSorfdfi^ auf St. 2>?» 
wingo, über blvtigen Zwistigkeiten zwischen Yen Por­
tugiesen und Brasilianern ?c. Allein selbst die E»ty)icke 
long der politischen Ereignisse tritt in Hintergrund dm den 
Wissenschaftlichen Entdeckungen, die man ankündigt. Selbst 
in Hinsicht des Weltsystems, in desse» Unendlichk.eit unser« 
Erve einen unbedeutenden Raum einnimmt, werden uns 
neue Aufschlüsse oder viel Mehr Rechtfertigungen der Legi-
lirnitätälterer Meinungen gegen tuuttt verheihey,. Po? 
Hamburg aus bat sich, dem Dertlebmen «ach, ein Geleh?. 
Ut wegen Entdeckungen des Art an. die kdnigl. S^ocietät 
der Wissenschaften gewandt, und so eben hat Herr P.Pris, 
(oft, Astronom in Liverpool, ein- ycueö Werk HerauFHege-
ben # daS folgenden Titel führt: ,,Daö übw, d^n Haufen 
geworfene Svst«m des Cvvernieus", tror-in nebst den ver­
gebliche» Versuchen, auf. welche s^ine Anhänger ihr< Hy-
xathesen von der Materie und Beilegung gegründet, haben, 
die Lehre von derBildung dtt Welten ipittelst Atomen und 
der Schwer- und StnyebungSfroft als thoricht erwttsen, als 
»iflig falsch widerlegt und hte Wahrheit des göttlichen Welt» 
fystemö nach der Bibel durch astronomische Beobachtungen 
und Tafeln dargethan wird. Ppran geht ^n Schreiben 
SN den Präsidenten der königl. Societät der Wissenschaften, 
S«'r Humphry Davv. Wo soll das enden? Miin dachte 
allen Geheimnissen der Natur und Wissenschaft auf den 
Grund gekommen zu seyn, und fast scheint e.ö, als ob maq 
<in den Pforten derselben stände. Einstweilen ergötzen wir 
uns, wir mögen unö auf einer festgegründeten Erde tum-
in ein oder nach dem bisherigen Glauben, mit ihr, um die 
Sonne tanzen, an unserer Nationallust der Pferderennen, 
deren Zeit «den begonnen Nt, und lassen eö unSwohl seyn 
bty. den Iahröseyern der Gesellschaften, deren Zahl bey 
une Legion beißt, und wo «S nicht ohne Gaumenlug und 
Becherklang abgebt, wit noch neulich am 2isten d. M. die 
Festlichkeiten der Gesellschaft deS literarischen FondS und 
der gallischen Barden und gestern die funfzehnt« Feyer deS 
Triumph. o£ Westminster und der Purity of Election be­
wiesen. 
B o s t o n ,  d e y  2 g i l c r t  A p r i l .  
Mehrere unserer Handelshäuser haben nachstehendes 
Schreiben. «ingesandH erhalten: .. 
J o h a n n  P e t e r  B  o y  e r ,  P r ä s i d e n t  v o n  H a r t i ,  a n  
den Burger Eolemdel, seinen Pric-atfcfretdr in 
Port-au-Prinle. 
St. Domingo, den ,Ken März 1822, im 
1Jahre fort Unabhängigkeit. 
' " „Ich bade Ihr letztes Schreiben, erhalte», bin aber durch 
titelt Geschäfte verhindert worden, darauf m antworten. 
• "i- . . * • . • • • 
Ich .Nnfe Iß nett für den Rath, fc#tt Sie mir gegeben, 
und bitte Sie, mich fortwährend damit zu unterstützen. 
> - ' > 
Ach melde Ihnen, daß einige iy Samana ansäßig, Fron, 
zosea und einige mk der zu Gunsten der Freyheit gemacht 
ten Veränderuyq unzufriedene Spanier französische Kriegs 
schiffe herbev gerufen haben. Dies» haben eine Landung au/ 
der Insel versucht, um alle vormaligen Sklaven in de? 
Provinz wegzuführen; allein ihr Plan ist i.n Samana oetft 
unglückt; tx»n ich babt zu rechter Zeit den General To«s» 
faint, mit Streitkräften bingesandt, welche diesen wichtigen 
Platz vor einem solchen Coup de main sicherstellen werden, 
a!6 sie in Savannah la Mer ausführten, wo sie ein Hemel 
Detaschement von 1 2 biö.i ö Soldaten,. welches General 
Toussaint dort gelassen, zum Rückzüge gezwungen haben. 
Sobald ich von diesem Dorfalle unterrichtet war, beor­
derte ich sogleicti den General Arreve la Rivere mit dem 
s?sten Regiment« dort!?«» zu marsch iren, und Sävannad 
la Mer zu dcfreyen, wenn ee der Feind, gegen mein« Er« 
Wartung, noch besetzt hatte. 
Ich habe olle erforderlichen Maßregeln genommen, Orb-
nung aufrecht zu erhalten und dag Land gegen ein unvac? 
hergeseheneS Ereigruß zu vertheidigen. 
Ich habe die nämliche Nachricht auch an den Gener»! 
Thomas Jean geschickt, damit den beunruhigenden Berich-
ten widersprochen werde, welche übelwollende Leute, um 
Tbatsachen zu verfälschen, verbreiten könnten. 
Alles ist vollkommen ruhig. Ich hoffe, mitKapitän D/-
ner, der Ihnen gegenwärtiges Schreiben überbringt und 
mich im Kap finden wird, wohin ich mich ohne Zeitverlaß 
begeben werde, Nachrichten von Ihnen ju erhalten. 
(Unlerz.:) B 0 y e r. 
In einem HandekSschreiben, Kap Hayti, den aSßen 
März datirt, heißt eS: Es ist wahr, daß 5ie Regier».,g 
olle Schiffe ohne Unterschied mit Embargo belegt hat, von 
dem die englischen und amerikanischen Schiffe unter der 
Bedingung, daß sie weder französisches Eigenthum noch 
Frantosen am Bord haben, befrert worden sind Das Sitfr 
borgo trifft ausschließlich nur französische Schiffe und nach 
einer Erklärung von Seiten dee Präsidenten scheinen diese 
Maßregeln bloß deshalb genommen zu seyn, um daS Aus­
laufen derselben zu vsrbinbcrn. 
(Nach einem neucrn Schreiben auS Ha vre wurden die 
französischen Schiff- am yten Avril vom Embargo befrey(, 
jedoch unter der Bedingung, daß.alle vp.n der Expedition 
weggeführten Sklaven wieder zurückgeben werden fod? 
ten.) 
^iuefene^atibt. 
•  .  -  > ' !  B / . y j . .  
t ' i t t  j  ist»ll»mr«ttnde, k«r!. Voupernellttnrs r €<M£tr»fi«. D. a u n f f r n  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. IZ2. Sonnabend, ven z. Juny 1T22. 
M a d r i d ,  d e n  l o t e n  M a t z .  
Meca legte am yteit dieses Monats eine Beschwerde 
des ProvinzialratbS von Murcia über die in Nr Stadt 
Lorka gegen die Konstitutionellen verübte Gewalttbätigkeit 
vor. Daö Volk rottete sich zusammen, um gefangene In-
surgenten zu befreyen, zwang den Richter erster Instanz 
zur Flucht, plünderte sein Haue und steckte <S an, miß­
handelte seine Familie, griff die Nationalwache an und 
überwältigte sie nach langem Widerstand, wobey 5 Perso­
nen getödtet nnd 8 bis 10 verwundet worden. Die Sache 
ward an eine Kommission gewiesen, deren Antrag dahin 
ging, den LandeSbauprmann von Murcia, General Aba-
dia, die Municipalität und den Alkalden von Lorka in An-
klagestand zu feiten. Die Sitzung wurde überaus unruhig, 
da sich die Tribünen darin mischten, um die Redner, die 
gegcn den Antrag sprachen, namemlich Augustin und Ar-
guelleS/ zu übertäuben. Am Ende wurden die Vorschläge 
angenommen. 
Die KorteS haben zwey Erzliberalen, den Pfarrer Villa 
Diega und Herrn Meca, zu Abgeordneten ernannt, um 
der Entbindung der beyden Jnfantinnen beyzuwohnen. 
Man glaubt, daß die Gemäßigten selbst einstimmten, 
um di« Schleyer auf einige Wochen vielleicht loS zu 
werden. 
In Barcellona ist die Flugschrift: „TalleyrandS Schrei-
ben an den heiligen Vater" in Anspruch genommen, weil 
sie die Religion deö Staatö antaste. 
Bey dem letzten 116 Köpfe starken Transport nach den 
Galeeren befand sich auch der berüchtigte Abuelo und 
5 Priester, die an seiner Insurrektion Theil nahmen, 
und alle auf 8 Jahre verurtheilt sind. 
M a d r i d ,  d e n  1 4 t e t r  M a y .  
Auf Antrag deS Herrn Bertran de LiS beschlossen die 
KorteS, daß der zehnte Jahrestag der Rückkehr Gr. Ma­
jestät auS Aalen^ay i8> 4 kein Festtag mehr feyn solle, weil 
Hie neun Tage vorher daS Dekret der Nichtanerkennung 
der Verfassung erlassen hatten. — Die Verantwortlich» 
keitökommission hat vorgeschlagen, den Landeshauptmann 
wegen gesetzwidriger Schließung der KlubbS unter Anklage 
zu stellen. Sie erklärte in Folge der eingezogenen Erkun-
digungen, daß die Hauptstadt seit Langem einer politischen 
Versammlung dieser Art, die so nothwendig und nützlich 
für die Fortschritte der Freyheit sey, beraubt worden, und 
i>«ß die SuSpensionSmaßregel jede Vorschrift -deS 
.überschreite. Zwar sev eS gewiß, daß von «inigen Bür-
gern vor dieser Suspension Excesse begangen worden, al-
lein diese Thatsache berechtige den Landeshauptmann auf 
keine Weis«, die Gesellschaßt deö Recht« d«r öffentlich« 
Rede, dem gedachten Gesetze entgegen, zu ^«rauben. «1-
Dorgestern wurde hierüber noch ein Bericht erstattet, und 
dann beschlossen, die Diskussion über beyd< recht bald wf* 
zunehmen. 
Da die Abgeordneten ein Viertel ihrer Besoldung vo.a 
3o,ooo Realen fallen lassen, so .ist daS Budget d<t 
KorteS von 8,i 32,000 Realen auf 5,A43^Aooo Realen 
vermindert. Die zinstragende Staatsschuld betrug, 
nach dem Berichte der Schuldenjunta, 'bis Ende Februa» 
2,0.38,576,15o Realen, wovon 8o,5oo,ooo Realen Zin­
sen zu. entrichten. Getilgt sind davon 280 Millionen. 
Früher schlugen die Berichte die zinsentragende Schuld ja 
6523 Millionen mit 218 Millionen Zinsen an. 
Die Finanzkommissson schlägt vor, iit to i 
schiffen, 4 Fregatten, zwey Korvetten und anderen klti-
nen Fahrzeuge« verlangten .104 Millionen auf -70 -&•<* 
abzusetzen. 
AuS I t a l i en ,  tom 16 ten  M<u .  
Bey Gelegenheit «ineS in,zwey Kirchen.zu Palerm» 
begangenen Raubes, bat die Polizey eine.förmlich orgam--
sirte Bande von 120 Köpfen entdeckt. 
Se. Majestät haben die.Milit6r«aifenschule .in dem 
Maße hergestellt, daß 300 Zöglinge in zwey Klassen 
unterwiesen werden sollen, die eine für 200 Ossieter?, 
die andere für ,400 Ofsicier- und Unterofsiciersöhne. 
Auch sollen 200 Töcdter aufgenommen werden. — M#m 
bemerkt, daß General Frimont weit /eltener bey Lyse 
erscheint. — In Palermo sind am agilen vorigen Mo» 
natS bey einer Rauferey des Volks mit den österreichi-
scken Soldaten mehrere der Letzteren verwundet und «i-
ner getödtet worden. Einigen Personen wird der Pro-
ceß gemacht. 
.Eine starke türkische Truppenabtheilung hat gleichfalls 
auf SamoS gelandet. Anfangs zurückgeschlagen,, «r-
neuem sie ihre Versuche, die endlich in so fem gelan-
gen, daß die Türken auf dir Insel festen Fuß faßten, 
allein die Samter leistend ernstlichen Widerstand. Die 
Abtheilung der griechischen -Flottille, die beym .Eingang 
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der Dardaneätn und bey Scio stationirt gewesen, konnte 
den Türk««, die ein halb Dutzend Linienschiffe und meh­
rere Fregatten und Korvetten hatten/ feinen Widerstand 
leisten, und vermied also jedes Gefecht, indem sie auf 
den Hauptsammelplatz der griechischen Seemacht nach 
Hydra zurücksegelte, wo sich die gesammte Marine der 
Griechen vereinigen soll. Dagegen ist nun auch die Ab-
theilung der türkischen Fl«tte, die sich seit längerer Zeit 
im Hafen von Alexandria befand, und meist auö dgypti« 
fchin, tunesischen und algierischen Schiffen besteht, un« 
ter Ismail Gibraltars Kommando, zur Flotte des Ka. 
pudan Pascha gestoßen, und eS werden längs der asia-
tischen Küste. viele Truppen eingeschifft, mit welchen 
Nack und nach Landungen auf den wichtigern Inseln 
'deS ArchipelaguS, namentlich auf Hydra, Spezzia und 
Jpsara, deroerhhOigt werden. De? Kapudan Pascha 
will alsdann alle seine Truppen nach Mores führen und 
diese Halbinsel wieder erobern. Dieser Plan soll mit 
Operationen der türkischen Heerführer in EpiruS, Ma­
kedonien und Ltpahien kombinirt sevn. Di« Pforte hofft 
die Uliterwerfüng der Griechen im Laufe des Sommert 
zu vollenden. 
Par i s ,  den  aas ten  May .  
Ein englischer Kutscher deS Herrn Rothschild, Bownd, 
ist zu 4 Monat Gefängniß und 5o Franken Geldbuße, so 
tofe'fcit) Herr |u d«n Gerichtskosten, verurtheiit worden. 
Er hatte dey der Führung unbändiger Pferd« in tun 
. Champs Elysees (die frevlich durch dort haltende Kflf* 
renfüHtcr q«r«izt wurden) großen Uebermuth, selbst ge« 
gen die Polizey, hewiesen, wobey ein Karrenführer daS-
Lebe» verlor. 
Zu der Anzeige in der Straßburger Zeitung, daß sich 
dort Herr Crlstovhe, erster französischer Mime, der sein 
Gesicht auf 45 verschiedene Weisen verändere, zum Er. 
stenmale öffentlich Hab« s«b»n lassen, wird hier bemerkt: 
„Wie kann «r mit «inem solchen Talent nöthig haben, 
durch» Land zu ziehen?" 
In Rochelle laßt sich eine zweyundzwanzigjäbrige De-
«iviselle. Lefort, sehen, welche einen sechs Zoll langen 
Bart) sonst aber ein interessantes Gesicht und viel An-
viuth bat. 
Nack näheren Berichten ist «t falsch: daß fran,tsische 
Trupven auf Samana Feindseligkeiten gegen die Hayiier 
Verübt haben; Unsere Schiff« beschränkten sich darauf, 
d a s  E i a e n t b u m  d e r  F r a n j o s e n  a n  B o r d  z u  n e h m e n .  A u f  
di, zuerst verbreiteten Gerüchte hatte General Bover aller­
dings Beschlag auf alle Schiffe gelegt, ihn aber schon auf-
gehoben. 
> Untere Blätter theilen «inen Aufruf Spaniens an feine 
seljehtt».Minder mit,, der in Spanien allgemein vtrvr«j.. 
tet seyn soll. ES heißt darin: Wie, 20,000 meineidige 
Soldaten, 20,000 ehrlose Liberalen sollten über meh, 
rere Millionen treue Unterthanen obsiegen? Nein! ES 
lebe der starke Gott, der Gott d,S Kampfs! ES lebe 
die heilige Religion! ihre Mysterien, ihre Gebräuche, 
ihr« Bischb/e, ihr, Priester! Es lebe der König Fer-
dinand! Tod den Liberalen, den Republikanern, den 
Gottlosen! Möge der heilige Jakob sie'vertilgen. 
Dem tvürtembergischen Ossieier, Seemann, welcher 
am igen May mit der Bvmdard« Duchesse d'Angouleme 
von.Ä?arfeille nach Griechenland abgegangen, ist auch der 
jung« taubstumme Grieche anvertraut/ der sich bttaantlid) 
in Schwaden «ingefundea hatte. 
Nach dem Smyrnaet Spertafeur herrschte f e i t  Mabo-
med II. (der Konstantinovel eroberte) nicht solcher Enthu­
siasmus wie jetzt unter den Türken. HlleS eilt ins Feld. 
In Smvrna rückt« neulich ein Regiment «in, das ganz 
auö ImanS (Priestern) bestand. 
Der Courier enthält folgendes Schreiben aus Prevesa 
»om. isten Aprii: „Ein aus Alexandren in Aegyvtell 
kommender Kirlanguich meldet, dap der Bicekdnig Mebe« 
met-Aly, da «r «nrfutt Haft«, daß jwey Kapidschi - Ba-
schi'S aus Konstantinovel, tbo zu ermorden, inea»h,im ab» 
geschickt worden, bedacht sey, ftdj gegen tcrt Sultan la 
Bertheidigungsstand zu setzen. * 
P a r i s ,  d e n  s S s t e n  M a y .  
Nach dem Journal des Debats sind durch die Arran« 
dissementökollegien 3o rovalistische und u3 fonstitutijnoli« 
(lischt Deputirte, durch die DepartementSkollegien 3 4 von 
Ersteren und 9 vsn Letzteren in Allem, gewählt worden. 
Di« Linse hat 10 ihrer alten Mitglieder, die nicht wie-
der gewählt worden, verloren (worunter General Brun 
de Villeret und EorcelleS die ausgezeichnetsten sind) und 
i3 neue erhallen; so daß daS Vcrhältniß, der Zahl nach, 
ziemlich unverändert bleibt. 
Der Exofsseier de Pradell, der wegen mehrerer Ge. 
sänge angeklagt war, veriheidigte sich auch in Versen. 
DaS Publikum klatschte ihm Hepfall, allein die »Kid), 
ter «rannten ihm 6 Monate Haft und 1000 Frank«» 
Strafe ja. 
AdLlvbe Maillard, Exaditttant- Maior der Napolevni« 
stiien Garde, vom tbnigliche« Gerichtebose zu Lyon ^.17 
Verdannuna yerurthtilt, und der sich seit einiger Zeit an 
der Gränze der Nieder-Pvrenäen aufhielt, wo er eine 
b?ronffnete SRnnte zu bilden suchte, ist die Nacht vom 
1 nun diesev Monats durch eins Abtheilunq des 38stni Li. 
nik»r?tUmentS übcrfaUen und mit einem Theil seiner Bande 
verhaftet worden; fit dessndtt sich in den Gefängnissen zu 
St, Jeim , Vi»d-5t-port. . 
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Die Kammer der Abgeordneten stimmt« beute in gebe!- genannt, und dies entschuldigt man a>s bloßen stylu» cu-
Mer Sitzungüber die Anträge, den Darmstädter Handels- r iae. (Am folgenden Tage erklärte ».Hofstetten H>o* de» 
ttertin betreffend. Mit überwiegender Mehrbeit beschloß Bischof von Speyer für einen Kometen unter den Präla. 
dieselbe, die Regierung zum unverzüglichen Beytritte, ten; das anstößige Plakat sey nicht von ihm, sondern vom 
ohne stnancielle Rücksichten, zu bitten, und dieselbe im Falle Vikariat erlassen worden.) Dagegen nehmen die Feyer« 
des Bedürfnisses zum Gebrauche eines Kreditvotums, und tage überband, deren es über »So im Iabre giebt, und 
überhaupt zur provisorischen Abänderung der Zollsätze ju die Wallfahrten beginnen wieder mit allen AuSschweifua» 
ermächtigen. Bey den Beratbungen über den StaatehauS. gen, und zwar immer ä conto deS neuen oder nächsten Ab» 
halt machte Hornthal nicht weniger als 19 Anträge, die lasseS. Anstalten für Gesundheit seven auf dem Lande noch 
sich besonders auf Ersparnis belieben, namentlich sollten sebr mangelhaft, ErsparungeN hier am unrechten Orte, 
die hohen Besoldungen besteuert werden. — Rock mehr und vorzüglich Verbesserung der Irrenanstalten dringend 
in'S Svecielle ging Köster. Minister sollten nur 6000  nöthig. Cr wisse aus Akten, daß «in Wahnsinniger, da 
Gulden erhalten, und für das Portefeuille 8 bis 9000. er nicht untergebracht werden konnte, großes Brandunheil 
Die Gesandtschaften sollen vermindert werden; Erstaunen gestiftet bade. Auf Hofdamen werde zu viel verwendet, 
errege «S, daß der Gesandte in iSt. Petersburg 55,000 ond an manchen Orten (in München) wohnten Verbrecher 
Gulden erhalte. Oft wären die Gesandten auch nicht auf in Pallästen; dagegen fehle es an Besserunqsdäusern. 8t 
ihrem Posten, sondern der Londoner in Paris, der PeterS- empfahl daher Besorgung von Gebäuden zur Unterbringung 
burger in Bayern; dann soll man ihnen Abzüge machen, der Verbrecher, damit man nicht mindere Verbrecher z» 
mit den beurlaubten Ofsicieren. Bey dem Preisgericht größeren sperren müsse, welche für erster« bald so vortreff-
wäre der Vicepräsident, deym Rechnungshöfe der zweyt« liche Professoren würden, daß für kein Fach so gut« auf 
Präsident überfiüssiq; die Akademie der Wissenschaften 1116* den Universitären zu sin den seyen. Die Gensd'armerie 
ge sich gemeinnütziger machen; in das ErziehungSinstitut müsse der öffentlichen Sicherheit wegen vergrößert, und 
sollten nicht bloß adeliche Kinder aufgenommen, die nie. _ ein Tbeil der Mehrausgaben durch Aufhebung des General-
dem Schulen besser ausgestattet werden. Durch Versetzung kommando'S gedeckt werden. — Auch v. Klosen fand dt« 
de« erzbischöflichen Stuhle von München nach dem alten Irrenanstalten der größten Berücksichtigung würdig, da 
Biölbumötttz Fr»rsing könne man 150,000 Gulden so«' man Arren, aus Mangel an Anstalten, schon wie Der-
ren. Auch möchte,m^n Pensiynäre so vi«! als möglich wie- brtdrtr gefrffrit in Kerker geworfen have; wo sie dann itt 
der in Tbcktigktit setzen, und die Kommisston für den Bau Raserev verfallen. ' Es sey möglich, daß die Zahl der Jr-
der Festungen roobl berücksichtigen; weil mit den Kosten, ren beb dem gegenwärtigen Grade vergeistigen Erziehung 
d>« sie verursach», selbst »ine.Festunq gebaut werden könne, wirklich sich vermehrte; denn wo viel Verstand vorbandet» 
Der Ministerialrath v. Flash erwiederte. im Jahr« 1818 sey, könne auch viel Verstand verloren werden. — Ste» 
wären iür daS ouSwäriia» Departement 64^260  Gulden phani rügt« ebenfalls mancherlev Mtßbräuche in den ~jt» 
festgesetzt, und an den Besoldungen habe, ohne woHUr- renanstaltcn. Eine BürgerSfrau von München würde, ob« 
worden, Rechte zu kränken, Nichts erspart werden können, wühl sie ganz hergestellt sey, dennoch im Irrenbaus« za 
Schwer werde «S werden zu beweisen, daß die Gesandten ih, Giesing noch zurückbehalten , um ihr Vermögen nicht au# 
ren Gebalt in Unthätigkeit beziehen, v. Hofstetten meinte, den Händen ihrer Verwandten zu ziehen. Er wundere sich 
dey den Gesandtschaften könnten wobl Ersparungen gemacht über das Heer von Beamten und Schreibern, und müsse 
werden. Ohnehin hätten die Gesandtschaften den Erwar« anführen, daß auf der jnf'i Jersey, welche 20,000 Ein-
tunaen nicht entsprochen, Bayern habe noch immer nicht wobner zäble, die Regierung von zwev Beamten und zwölf 
was ihm qedübre, und es sey bey Weitem noch kein Er- Geschwornen verwalket werde. Bey uns sey die Zahl der 
sah für das Abgetretene gegeben. Der Akademie der Wis. Schreiver so groß , als fast die ganze Armee. — v. ßof= 
fenschaffen wünscdte er ein, Reform, besonders die Ver- .Selten bemerkte noch, daß die Eriparniß bey der Armee 
dindung einer polytechnischen Schule mit der mathematisch- vi»t beabsichtig«, Militärverhältnisse ,u zerstören, sondern 
Vdvükalischen Klass«. Die Einsetzung der Bischöfe, sagte nur das Uebergewicht der schreibenden über die streitend« 
e r .  i s t  d a s  S i g n a l  g e w e s e n  z u r  I n t o l e r a n z  u n d  z u r  W i d e r -  A r m e e  a u f z u b e b e n .  A b g e s e h e n  v o n  d e n  p e r s ö n l i c h e n  B e r -
spexstigkeit gegen die Regierung; selbst in Städten, wie diensten deS gegenwärtigen FelbmarschaSS (Wrede), glaub« 
in öanvshu» vor Kurzem geschehen, werde gegen den Staat er räthlich, dies, Steve künftig nicht berzubehalten, sie 
gevrcdia», Zwietracht in Familien gebracht; selbst in Mftn* werde denn vom Monarchen oder «inen, Prinzen deSHauseS 
chtn baden ig die Beichtväter erst fürtlicb Dienstboten zur besetzt. Man kann ja von den obersten Oivisionär» im nö-
Gtwissenösach, gemacht, ben den Evangelischen nicdt zu die. tbigen Fall, ,in«n mit dieser Würde bekleiden, und im 
tun; die Bischöfe selbst achten den König , die Regierung Falle deS Kriegs giebt eine Unterordnung mit größeren 
uicht; der B»,cho» zu Speyer hat gar j» smer ««sschrei- Sjttm nur zu 3»te»fun Beranl^ffang. Altde« tö auch -A 
*iti Feldmarschall, .gleichsam 11I6 Militärkömgfinanziell 
$u. kostspielig, und nirtt im gehörigen Verhältnisse zum 
Slrmeeminißet; die Equivirung sollte wohlfeiler erzielt, die 
Unterhaltungskosten der Festung Landau dein Bunde auf-
gerechnet werden; wenn wir nicht dey Zeiten ersparen, 
wie sollten wir tan Festungebaukosten-Beytrag seiner Zeit 
bestreiten? Für den Ma^JosePh-Orden wünschte ich ein« 
B<jugöm«hrunK. 
Doin M ayit, tom -4st«n May. 
'An chlliModenschen Kammer wurde darauf angetragen, 
die Wa^ deS Abgeordneten Fröhlich von Ourlach für un-
gültig zu Mären, weil der Gewählte im Augenblick der 
Wahl noch keine steuerbar« Grundstücke besessen habe, und 
*18 Kreisdirektor im Umfang« seines eigenen Kreis<6, nach 
'der Verfassung., nicht wählbar seyn könne. Der Regie-
'rungökommissär v.Liebenstein erinnert«, da eSbier aufAuS-
Regung'der Verfassung ankomme, würde allzugroße Eile 
Vicht wünschenSwerth feyn. In einer folgenden Sitzung 
ward bemerkt, daß die Verfassung sage: B e z i r k e b e a m te 
s i n n e n  a l ö  A b g e o r d n e t e  n i c h t  v o n  d e n  W a h l b e z i r k e n  
gewählt werden, wozu ihr Amtsbezirk gehört; dies passe 
vicht auf einen Kreis, der mehrere Bezirke enthalte. 
Andere wollten aber den Einfluß des Kreisdirektors, dem 
fo viele Beamten zu Gebote stehen, noch gefährlicher fin-
den, und die Wahl ward für ungültig erklärt. — Dutt-
linger fragte an, ob die Regierung den vor drey Jahren 
gemachten Antrag, „Stockschläge in bürgerlichen und Po. 
lizevsachen durch ein Gesetz abzuschaffen," berücksichtigt 
habe? Der StaatSratb Reinhard erwiederte, daß bey Re-
vidirung der Kriminalgesetzgebung ohne Zweifel darauf 
Rücksicht genommen würde. ES werde der Regierung er-
wünscht seyn., wenn die Kammer den Gegenstand in Be-
•iMdvt 'ziehe. Knapv klagte, daß die Richter so oft den 
instand und di« gewöhnliche Höflichkeit gegen dag Volk 
vergessen. 
Der langwierige Streit mit dem Großherzogthum Bn« 
ten wegen Erbauung der im Jahr 1799 von den Fran­
zosen abgebrannten, 1817 ganz weggeschwemmten, Brücke 
Don Kaiserstuhl ist endlich dahin ausgeglichen, daß Baden 
den Zoll abtritt, wogegen Kaiserstuhl die Brücke erbaut. 
Die Regierung von Aargau unterstützt das Unternehmen 
mit einem Geschenk von 4000 Franken. So dürfte die 
nächst« Verbindung zwischen Schaffbausen, Zurjach, Ba­
den, Brut :c. wieder hergestellt werden. 
Di« Gesellschaft für Deutschlands ältere Geschickte 
sunde, zur Herstellung einer GesammtauSqade der Quellen-
schriften deutscher Geschichte deS Mittelalters, überreichte 
neulich dem-Bundestage den dritten Band ihres Archivs. 
'Nach -der ihm b<ygefügtenDenkschrift, betrug 4)ie 
nahm« der Gcfcfffchtfff bis Anfang dieses IahreS 17,000 
tz-ulden, di« Auegabe 17,1.89 Gulden. Viele Fürsten uo--
terstüHen 1>a6 Unternehmen. 
Die vor Kurzem zu Frankfurt verstorbene achtzigjährige 
Madanre Bethmann., Mutter deS Bankiers, hat unter 
andern 3ox>o Gulden zum Behuf deS Bibliothekbaues ver-
macht. 
Die Regierungen der westlichen Schweizerkantone 
sind auf's Neue aufgefordert worden, auf ihrem Gebiet« 
keinen, wegen eines politischen Vergehens verfolgten, güch-
Itgcn Ausländer zu dulden. Der Gesandte einer großen 
auswärtigen Macht hat der Schweiz erklärt, daß, wenn 
dieselbe in Zukunft die in dieser Rücksicht an sie gemach-
ten Forderungen nicht pünktlicher erfülle, im Macht sich 
genöthigt sehen würde, andere geeignete Maßregeln zu er-
greifen. Der Vorort hat dieses Ansinnen den betheilig» 
ten Kantonen mitgeteilt, und dasselbe mit Rücksicht auf 
die Lage der Schweiz unterstützt. Daher rubren die neuer-
lieben strengern Maßregeln gegen geflüchtete Ausländer. 
(Nach öffentlichen Blättern hatten kürzlich drey fremde 
diolvmatische Agenten in Genf um Verhaftung mehrerer, 
aus verschiedenen Staaten dabin geflüchteter, Personen 
angesucht, aber vom Staatörath zur Antwort erhalten, 
daß die Auslieferung solcher Unglücklichen, die den Schutz 
der Gastfreundschaft angefleht, selbst durch die bedenkliche 
Lage, wvrin der kleine Freystaat sich befinde, nicht gerecht-
fertigt werden könnte. Am folgenden Morgen erhielten 
die Flüchtigen Pässe und reisten nach verschiedenen Rich­
tungen ab,) — Oer große Rath des Kantons Waadt Hut 
ein Gesetz angenommen, dem zufolge jeder Waadtländer, 
der majorenn und seit einem Zahr im Kanton wohnhaft 
ist, Allee, was ihn gutdünkt, ungehindert herausgeben und 
bekannt machen darf. Weife Maßregeln, so wie sie für 
«in Land schicklich sind, das Ordnung und gute Sitten 
liebt, sollen jedem Mißbrauche jeneö Recht» vorbeugen. 
So wird unter Anderem der Achtung, welche der Kanton 
fremden Mächten schuldig ist, dadurch gehuldigt, daß alle 
Geisteöerzeugnisse, welche ein n i ch t - waadtlandischeö Jn-
dividuum vermittelst der Presse bekannt machen wollte, 
der Censur unterworfen sind. 
Jüngst fuhr der Blitz in ein hohes, von mehreren Fa« 
Milien bewohntes Haus der ^tadt Zürich, aber der eiserne 
Glockendrath diente zum Abieiter. Einzig wurden zwey 
eben vorübergehende Frauenzimmer von dem Druck deS 
Elitzstrahls zu Boden geworfen und-ihre Kleidungsstücke 
an vielen Stellen durchlöchert. 
H a n n o v e r ,  d e n  2 8 s t e n  M a y .  
Wie es heißt, dürften Se. Majestät, der König, Hey 
Ihrer noch immer gehofften Anwesenheit hierselvst auch ei-
n« Zeitlang die Mineralbäder zu Rehburg gebrauchen. 
p> drucket» «täubt. ettQ&ttirtitttfret turl. «ouver»em«ntS-^chulsiv«kt»r Z. D. Brau«schweig. 
Allgemeine deutschem Zeitung für Rußland. 
No. 133. Mondtag, den 5. Juny 1822. 
M a d r i d ,  d e n  ^ 4 t « n M a y .  
In Katalonien sind die zuvor nach Frankreich entwiche-
tun Aufrührer wieder erschienet?, und eS sind ihtieri kurz 
darauf, von Montdlank und Villafranka her, zivey andere 
Standen, beyde von Mönchen angeführt, gefolgt. Die" 
ganze Besatzung von Barcelona war wieder sie aufgebro-
dien und sollte NothfallS von 12,000 Mann Milizen un­
terstützt werden. Der Auszug der Garnison begann am 
gteii dieses MonatS, eine kleine Zahl Milizen schloß sich 
an. Such der Generattapitän und der Landeshauptmann 
vonTarragona waren aufgebrochen und hatten schon kleine^ 
Gefeclte dcstanden. ES sollen 20 Dörfer im Aufruhr 
seyn. Di.r Krieg wird mit größerer Erbitterung, als zur, 
Franzojenzeit, geführt. Misaö ließ i3 gefangene KonSi-
tutionalisten erschießen, weil diese 25 seiner Leute erschos­
sen hatten. Auch schreiben die Royaligen starke Kontribu-
tiontn «LS. 
P a r i s ,  d e n  2 4 d m  M a y .  
8(116 eiver veulichen Audienz deö Marschalls Soult bey 
Sr. Majestät L-at man auf eine beabsichtigte Anstellung des-
selben al6 Chef deö GesundhcitSkordont an der spanischen 
Vränze geschlossen. 
Die Gazeue de France liefert noch immer lange Arti-
fei über die Deputirtenwahlen. Vor allen kann, sie daS 
Resultat der Wahlen in Paris und vom Seinedepartement 
Vicht vergessen. Wir sagen eS noch einmal (so drückt sie 
sich am Ende eines langen Aufsatzes aus, der mit A un. 
tcrzeichnet ist), das Resultat der Pariser Wahlen (das 
durch fci: OevartementSwabien glücklicher Weise mehr als 
aufgewogen worden) Hat alle wahren Freunde der- Charte 
und dessen, waS durch dieselbe begründet'worden ist, de-
trüben, ja erschrecken müssen. So oft als die Partey, 
die wir bekämpfen, einen Sieg davon trägt, geschieht eS 
offenbar mit Gefahr deS gegenwärtigen Systems. Die ho-
netten Leute, erhalten die Ordnung der menschlichen Ge-
sevschaft. Wenn ee nun aber einer Fiktion , auf welche 
tie revolutionären Verbrechen und Spoliationen vererbt' 
sind, deren eingestandene Grundsätze die ersten' Grundpfei-
ler des Rechts übern Haufen werfen,' deren Stärke auf 
materiellen Interessen, den Früchten durch Amnestie gfe« 
schützte? Räubereyen, beruht und sich nicht schämt, diese 
Interessen als. die ostensiblen Stützen deS neuen Rechts 
aufzustellen, das sie einführen möchte; wenn eS der Jak? 
tion, die sich zu solchen Lehren bekennt, gelingt, mittelst 
jrgenh tin?5 RtgierungssystemS den Sieg davon zu tragen 
und die Behörde in einem öffentlichen Kampf« zu überwin-
den, indem sie die Waffen, welche die Behörde geschaffen, 
um sich zu stärken, gegett dieselbe kehrt, so wird daß bt» 
sagte System den honetten Leuten verdächtig, die ziemlich 
allgemein glauben, daß die Regierung da ist, um die Ruhe 
und da6 Glück'ihrer Völker zu sichern, nicht um unauf-
hörlich gegen einen Theil ihrer llnterthanen zu Felde zu 
ziehen. 
ES. heißt, Herr Abbe Freyßinous werde Großmeister 
der Universität, und Herr Euerin an Herrn TheveninS 
Grelle, dessenfünfjährige Verwaltung endet, Direktor 
der französischen Kunstakademie iri[Rom werden. 
Ee war in diesen Tagen hier eilt Gerücht im Gange, 
daß in Madrid e.ine Kontrerevolution, stattgehabt haben 
sollte. Man wollte deshalb Briefe aus Bayonne haben. 
P a r i 6, den Lösten Mäy. 
Das neu« eiserne Dampfschiff ans London kam am 
i8ftn dieses Monats, mit 60 Tonnen beladen, in Bvulogne 
an, und wollte von da nach Havre und Paris abgehen. 
DieS Scln'6 ist a«ch in Ansehung ^«S Damvfge?riebeS nach 
einem neuen Mechanismus vollendet; die Räder schände» 
n^Mlich beym Ein- und AuStauchen immer mit ihrer schar-
fen Seite durchs Wasser, und verlieren daher »ichtS von 
ihrer Kraft. Auf Flüssen un^ bey Pafsirung von Brücke» 
ist dies Schiff vorzüglich nützlich, weil ee Weniger Raum 
»rfordert. 
Doktor Ionzae macht einen merkwürdigen Einfluß der 
Schutzblattern bekannt. -Er impfte ein vierjähriges, von 
der sogenannten englischen Krankheit befallenes, und ziem-
Ii* blödsinnig scheinendes Kind dreymal vergebens. Er 
wiederholte die Impfung zum Viertenmal mit 30 Stichen 
an verschiedenen Stellen; sie wirkte nun, und daö Kind 
ist nicht nur dem Leide nach völlig hergestellt, sonder» 
scheint guch einer besseren geistigen Gesundheit entgegen 
x
*u gehen 
Das Journal des Debals meldet aus Wien: Die An-
leihe des Hofes sey mit Herrn Rothschild unterzeichnet und 
werdt 35 Millionen Gulden betrageni die Bedingungen 
seyen noch unbekannt. 
In Pampelona hatte man am rSttit dieses MonatS ver­
nommen, daß Oberst Eruchage im Dorfe Nordouan, vier 
oder fünf Stunden von da, im Augenblick als er zu Tische 
saß, von einer Abtheilung deö Glaudenöheere« ermordet 
worden. 
.-Am i2ftn May ist jd Marseille ein Schiff von Amster-
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tarn angekominen, weiches 2 0  Kanonen, dooo Gewehrt 
und einen bedeutenden MunitionSvorrath führt. Die 
dazu erforderlichen Gelder sind von auswärtig lebenden 
Griechen zusammengebracht worden. 
S t r a ß  b ü r g ,  d e n  » 8 t e n  M a y ?  
Unfre Felder, unfre Wiesenund Weinberge versprechen 
eine schöne und reiche Aerndte, und während mehrere 
Mbeingegevden vom Hagel schwer heimgesucht wurden, 
haben die in unserm Rheinthale ausgebrochen«» Gewitter 
Ui Land auf daS Herrlichst« befruchtet. 
A u r i c h ,  d e n  » 4 t e n  M a y .  
An dem Bau Ui großen Kanals von Terel (durch Nord-
Holland) bis Amsterdam sind jetzt beynahe 3o,ooo Men­
schen beschäftigt. >- Di« unter Wasser befindlich« sumvsig« 
Moorerd« wird mit Baggernetzen herausgeholt, und täg-
lich ven mehr als 1 000 kleinen Schiffen weggeschafft. Di« 
Tief« dieses Kanals iß auf %b Fuß bestimmt, damit die 
größten Ost- und W«stindienfahrer> ohne bey Tegel einen 
Tb«U der Ladung zu lösch««, nach Amsterdam gelangen 
können. Der Kanal wird über 10 deutsche Meilen lang, 
und dürste mit den großen Schleusen über neunzig Miflit' 
nen Gulden holländisch tosten/ ' 
M ü n c h « n ,  d e n  2 4 6 ( 1 1  M a y .  
Die Sitzung der Stände, die eigentlich den sSsten die-
fetz Monats geendigt werden sollte, ist aber: äi» verlän­
gert, «der «tit bis zum ?Ästen. AuS den Verhandlungen 
der tweyt«n Kammer über den Staatshaushalt hier noch 
einige Züge. Kurt stimmt« für bleibend« Anstellung «int* 
Defchwindschreibers. Der Aufwand dafür werde kein« 
Vermehrung, sovyera vielmehr Minderung der Abgaben 
fern; denn «S würd« durch Geschicklichkeit der Geschwind-
fchreiber fci*i<mgt Zeit erspart werden, welche die N?dner 
oui Ausbesserung ihrer Sieden bieder verwenden mußten, 
wodurch sie wichtigeren Ausschußarbeiten entzogen worden 
sind. Er emvfahl größere Bereitwi l l igkeit  zum Verkauf«  
«Ott  Staatvreal i täten und besonders Waldungen ,  wo der  
Ertrug nicht bock sey; dagegen größer, Bedenk i ichk . i t  im  
umgekehrten Fall«, damit nicht, wie im Rdeinkreise, ganze 
Gegenden von Holz entblößt werden, welches die Stritt-
kohlen — zwar zur Feurung, aber nicht zum Baue  nutz -
bar, — nicht ersehen. — Zenger fand das einzige Mit-
tel zu Ersvarungen in «iner Adresse an das Ministerium 
der Armee ;  wol le sich diese?  von  der a l lgemeinen  Abnahm« 
des WoblstandcS überztuflen, fo möge <6 nur die Nachlässe 
und ruhenden Gefälle betrachten und beherzigev. Die 
Reutbeamten trieben ein, waö zu bekommen sey, weil ff« 
Tantiemen bezögen; doch habe ein R«mb,amter an die 
ImiSr^itfung berichtet, daß «r 3o Mulden nicht mehr 
bevtreiv-'N könne, ohne die Familie Grunde z» richten; 
t d f  Vu t i vor t  f<8 e in  Verweh g:n>: /m.  — t) ,  %veth  
rechnete / daß ei« OberapvevationSgerichtörath Äoo Guk-
den weniger empfange als er zum standesmäßigen Leben 
gebrauche. Jetzt könne ein solcher keinen zerbrochenen 
Stuhl, keine Bettwäsche repariren lassen, fein Glas Wein 
trinken it. -1— Äeste^meier tadelt«, daß der Minister des 
Auswärtigen 4000 Gulden Miethe erhalt*/ und nicht ein­
mal das Büreau bcv sich hatzeirkann; daß man eine fol» 
che Menge Pistolen gekauft, Äls ob x.das ganze Heer damit 
bewaffnet werden sollt«; daß di« G«wehr« theu«r wären 
und nichts taugen, und besonders, daß das Brot der Sol­
daten so schlecht sey. Sehen Sie (er legte zwey Brote 
vor), dies bekommen die Soldaten, und dies kann maa 
beym Bäcker kaufen. Für die Militärmusik werde so viel 
ausgegeben, daß man glauben sollte, die Musici zerschlü-
gen jährlich ihre Instrumente. Der Ministerialrath von 
Knoop erwiederte: aus der Fremde könne man Gewehr» 
freylich wohlfeiler beziehen# aber dann würden die einhti» 
mischen Fabriken leiden, die uns unobhängig vom AuS-
lande machen, lieber schlechte Beschaffenheit deö Brot* 
sey noch nie geklagt. Der Minister erklärte sich noch b«fc 
reit, daß das Getreide nicht aus den landesherrlichen Dor-
rätben ohne Auswahl dem Militär überlieft rt/ sondern der 
Ankauf desselben der Armeeverwaltung überlassen werde« 
möge. — Hornthal wollte die Auöaaben für die Kommis» 
sion zur Erbauung von BundeSfekungen möglichst vermin» 
dert, aber auch dahin gewirkt wissen, d»ß man endlich 
einmal statt papierner Festungswerke und Protokolle auch 
wirkliche Festungen erhalte. Einsetzung einer Ersvarungk-
kommission findet er zweckmäßig, aber nur nicht aus der 
Mitte l)er Ministerien, sondern auS einsichtsvollen, erfahrnen, 
zugleich aber unabhängigen Männern bestehend. Auch ta% 
Helte er, daß man in London und St. Petersburg über« 
hauvt Gesandten unterhalte, und dem in Paris So,000 
Gulden gebe; daß die Miniöer sich seit Verletzten Der-
sammlung a5uo Gulden Quartiergeldcr zugelegt, unge» 
achtet sie 20,000 Gulden Besoldung genießen. Auch wck-
ren den Ministern während der Stände Versammlung Tafel» 
gelber iircitinjt; :S sey zwar für Abgeordnete eine große 
Edre, in der OUbe der Minister zu erscheinen; allein solche 
Minisurtafeln, wie diese hier (auf den Ministertisch vor 
sich weisend), wären der Nation am zuträgli<bst«n. — 
Weinbach rieth : dem General der Genöd'arnieri« die Si-
nekurqesondtschaft in Paris zu erteilen, und feine Be­
soldung zur Verbesserung dcS KorpS zu benutzen; Agemeq 
würden dieselben Dienste tbim. Mit der Zensur treibe 
Jeder in Deutschland waS er wolle; er kenne ein Bey. 
spiel, daß in Abwesenheit deS Sensors ein Polizeysoldat 
»ensirt habe. — Weiß beschwerte sich bey der Bera-
tdung über die HandelSangelegenheit, daß man nicht 
bloß französisch« Weine, Liqueure und Speisen, nicht 
bloß deutsches Theater, sondern auch italienische Over 
hall,, ja sogar gemachte Kleider aus London und Paris 
tinf&fcrt« Vis Kammer der R«jchsräth» iß iroat mit 
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htbschäffung der Kugviehsteuer jufrieden, aber tltmmt nicht «Totta über diesen Gegenstand btruu^teebtnin 
für ein« Steuer auf LuxuSpferde. Es wird daher einer genauen und sorgfältigen Bergleichung 
al ler dieser verschieden«»?, seltenen, und schwer herbeyju-
G o t h a ,  d e n  i g t e n  M a y .  s c h a f f e n d e n  H ü l f s m i t t e l  b e d ü r f e n ,  u r o  d i e ,  z w i s c h e n . d e n  n n .  
Unter den Beriten, die zur Rettung de* verewigten seitigen Ansichten der meisten, mitten inne liegende Wahr» 
Herzogs herbeygerufen wurden, befand sich auch der heit zu finden. Mit dieser nützlichen Arbeit beschäftigt 
geheime Hofrath, Dr. Starke, von Jena. Der Der. sich jetzt ein hiesiger, durch mehrere Abhandlungen über 
ßwigte scheint, einigen früher« Äusserungen nach, ein das gelbe Fieber in dem von ihm herausgegebenen Maga-
Vorgefühl von seinem nahen Ende gehabt zu haben. Er ziite der ausländischen Literatur der Heilkunde, bereits de-
starb mit seltener Resignation; 14 Stunden vor seinem kannter Arzt, Herr Dr. Julius. 
Tode hatte Er, auf sein ausdrückliches Verlangen, das Kopenhagen, den -Ssten May. 
Abendmahl empfangen, und von seiner treuen Lebensge­
fährtin (gebornen Prinzessin Karolina von Hessen, Hoheit) Als der Graf von Schonen (Se. Königl. Hoheit, der 
för diffeS Leben Abschied genommen. Von deS Herzogs Kronprinz von Schweden) am söstend. M., Abends um i 
Schriften ist „das Kyllenion, oder, auch ich war in Arka- Uhr, hier ankam und bey dem für Hochdenselben bestimm« 
dien, Gotha, 1805," die einzige gedruckte. Unter sei- ten Pallast der Kronprinzessin, in der Nähe deS Amalien» 
nett Handschriften müssen sich aber zwey größere, faß voll- playeS, abßieg, wurden S« Königl. Hoheit von demOberß-
endet« Werke, aus dem Fache charakteristischer Romane hofmarschall, Herrn v. Hauch, empfangen. Se. Königs, 
befinden. Die Vormittagsstunden waren gewöhnlich fei» Hoheit ließ sogleich IVe Ankunft Ihren Majestäten anzei-
per starten auch literarischen Korrespondenz und seinen gen, Hbchstwelche dagegen dem Kronprinzen durch den er-
schriftstellcriscden Beschäftigungen gewidmet. Er pflegte sten Kammeriunker, Herr v. Buchwald, und den Oberst», 
solche gewöhnlich zu diktiren, und unier den damit Beauf- Hofmeister v. Brocfbuutf zu Seiner Ankunft all hier GUö<f 
fragten befand sich auch der Oberbidliothekar, Hofrakh Ja- wünschen ließen. Am folgenden Tage, um » Uhr 9lacb-
fobS. Don den zahlreichen Porträts und Bildnissen de* mittags, begab sich Se. Kbnigl. Hoheit zu Ihren Majestä^ 
Verstorbenen Fürßen, besitzt dieser vielleicht das Aehnlichste, ten. Unser König trug an diesem Tage den Serapionen-
Kl« sein Geschenk, von Grassi gemalt. SeetzenS Reise, Orden, und nachdem der Graf von Schonen Höchstdemsel-
der Aufenthalt mancher Künstler in Italien, und die Un» den die zu Seinem Gefolge gehörigen Personen vorgestellt 
terstt,Hungen, die er andern reichlich gab, sind unleugbare hatte, thaten Se. Majestät dasselbe in Hinsicht der anwe-
Denkmäler seiner Kunstliebe. Er hinterläßt einen Schatz senden StaatSminister, Ritter des Elephanten-OrdenS »r» 
von Kunstwerken au« allen Fächern, z. B. auch eine Samm- Hierauf stattete der Kronprinz Ihrer Majestät, devKöni-
lung von Tbiersteinen. Sein chinesisches Kabinet— ein- gin, seinen Besuch ab, und während sich Se. Königl. Ho-
zig in Deutschland, vielleicht in Europa — die Seetzen» heit mit Ihren Majestäten und den Prinzessinnen unter-
schen Sammlungen, und die ansehnliche Privatbibliothek, hielt, traten die Prinzen Ferdinand und Friedrich von £>4» 
hat er in seinem Testamente dem Lande vermacht. Er nernarf, die Prinzessinnen Julie und Charlotte und fcejp 
wird morgen im Park seines Bruders, Herzogs Friedrichs Prinz Wilhelm von Hessen nach und nach in den Saal ein, 
auf der Insel, zur Seite deS edlen Vaters, beerdigt wer» Hierauf war großes Omer von 80 Gedecken be» Hofe, wy 
den. Die tieftrauernde Fürstlich« Mttwe hat befohlen, Alles in Galla war, und Se. Königl. Hoheit zwischen Ih-
auch ihr Grab zugleich neben dem Semigen ju bereiten. rer Majestät, der Königin, und Ihrer Einigt. Hoheit, \tt 
H a n n o v e r ,  d e n  u  a s t e n  M a y .  K r o n p r i n z e s s i n ,  S e i n e n  P l a t z  h a t t e .  N a c h  T i s c h e  s t a t t e t e  
der Graf von Schonen den Prinzen?nd Prinzession?n de* 
3eil iß diesiger Gegend-Regenmanßel. Königl Familie seinen Besuch ad, den Hochdiesekben so* 
'•tbt im Allgemeinen sehr gut und verspricht gleich erwiederten, und denAdend brachten Se Könkgf.Ho, 
eine gesegnete Aerndte, welche allem Anschein nach unge» heit bev Sr. Excellen^, dem. Herrn von Rosenkrontz. zu» 
fvv^nlich ^üb^itig gegen andere Jahre eintreten dürfte. Am -?sten machten mehrere der vornehmsten StaatSbeom-
H a m b u r g ,  d e n  A r s t e n  M a y .  t , r t  o n 6  H e m d e n  M i n i s t e r  d e m  P r i n z e n  i h r e  A u f w a r t u n g  
s... der dann auf der Parade erschien., Hey Hofe speiste und ruf 
©0# ©ürifelf, welches bisher über dem Ausbruche de* den Abend eine Einladung be» dem Admirat v Bille an-
^elben'Fkebers tn Barcelona im vorigen Jahre schwebte* nahm. Heute haben Se. König!. Hoheit bereits anqefan-
dauert ho* fort. Die drey Berichte der von der franzö- gen. die hiesig«.» S«hen6würd'g/eit«n, die köniql, Sfdfle^ 
fffdun Regierung dortbin Lefandten fünf Aerzte, von de- die prächtige Reitbahn „ dus Museum und die Bibliotbefe 
nett zwev gar nicht in den Buchhandel gekommen sind, rot* in Augenschein ,u nehmen, und werden wahrscheinlich h#uYf 
derwrecken sich schnurstracks unter einander. Auch stim^ Abend das Theater mit ^hrer Gegenwart h,ehren Ueber. 
menß. uich t mit de» durch spanische Aerzn bisher in Bar- all, wo Se. ft&nt&l, Hoheit sich i.*ia«n,. empfan^^o^ 
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tiefdben-rt'ött den Bewohnern KovendagenS Beweise der in« 
nigsten Hochachtung und Freude. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  
.Der Erzbischof Dr. Rosenstein bat den Auftrag erhalten, 
während der Abwesenheit Sr. Königl. Hoheit, des Krön-
Prinzen, All,g zu besorgen, was die Akademie zu Uvsala 
betrifft/ deren Prokanzler bekanntlich der Kronprinz ist. 
Der Professor der Naturgeschichte in 2und, Herr Nils« 
sott/ hat den neulich erwähnten, zwischen Landökrona und 
Helsingborg gestrandeten, sogenannten Walisisch näherunter-
sucht und sich in seiner skandinavischen Fauna, wo er densel­
ben den nordischen S ck n a d el w a l  l fisch (Hyp^ro-
doon Boreal is)  nennt/ näher darüber erklärt. Er war'26$-
Fuß lang, und auß dem Fette desselben kochte man unge-
fähr 7 Tonnen Thran. 
L o n d o n ,  d e n  i 7 t e n  M a y .  
Der Jrländer O'Donell erklärt in einem gedruckten 
Schreiben seinen katholischen Landeleuten, daß sie vom 
Parlament nicht das Mindeste zu erwarten haben. So 
lang« eS selbst nicht rtfotmirt ist, sagt ir, will es weder, 
Noch kann es unseren Leiden abhelfen; einmal weil es durch 
Emancivation der Katholiken dag System umstürzen würde, 
durch welches Irland jetzt regiert wird: das System, durch 
Svaltung zu herrschen; jweytens aber rourtx «6 durch die 
Tmancipation das Reich der bürgerlichen Freyheit erwei­
tern. ES ist daher ganz überflüssig, mit Bittschriften das 
Parlament weiter zu belästigen, das nichts bewilligen will, 
nicktS bewilligen kann. Nur ein Mittel bleibe übrig, daß 
alle Sekten, ihren Privatgroll verleugnend, sichrer-
«inigen, um durch gemeinsame große Anstrengung den Ge-
Nuß ihrer bürgerlichen Rechte zu erringen. 
Unfern Trury bemerkte ein Ackerbauer, daß sich der 
Zaun um sein Feld täglich verminderte. Um den Dieb 
'aussindig zu machen, riß er einige Svarren ab/ bohrte ein 
Loch in einen jeden, füllte dasselbe mit Pulver auS/ yroufte 
tö wieder zu und nagelt« die Sparren sodann lose an. Am 
Nächsten Morgen waren si« gestohlen, und nach Verlauf 
von einigen Tagen hört« er, daß der Ofen eines Bäckers 
in Trury, nachdem er mit Holz geheitzt worden, jersprun-
gen sey. 
L o n d o n ,  d e n  a i s t e t t  M a y .  
Wir erfreuen uns hier fortdauernd des schönsten Wet-
terS. Das Korn auf dem Felde steht vortrefflich und et 
sind alle Aussichten zu einer gesegneten Aerndte vorhanden. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die jüngste Schriftstellerin unserer Zeit ist, unsere« Wis« 
senS, Birgitta Christine Lund, in Kopenhagen, die noch 
nicht über 10 Jahre alt ist. Schon im. vorigen Za-Hre gab. 
sie ein Familiengemälde „Klotilde, oder Zwey für Eint*' 
heraus, und ganz kürzlich ist von ihr ein kleines dramati-
scheö Stück/ „die entdeckte Untreue" betitelt, erschienen. 
Den ersten gesetzlichen Schutz literdrifdun Eigenthumg 
finden wir im Jahr 15i 4 in Italien unter beirr Pontisikat 
deS trefflichen Leo X. Dieser Papst bewilligte dem Ber­
naldo, dem Herausgeber der fünf Bücher des Tacitue, die 
Angela Arcamboldo mit aus Westphalen gebracht, wo fit 
in der Abtev Kernt) waren aufbewahrt worden, ein auS-
schließliches Recht auf die Früchte seiner Arbeit. Derje­
nige, der das Werk ohne Erlaudniß deö SigenthümerS von 
N e u e m  d r u c k e n  w ü r d e ,  w a r d  m i t  d e m  B a n n e ,  m i t  2 0 0  
Dukaten Strafgeld / und obendrein mit Konfiskation des 
Druckes bedroht. Räch 10 Jahren sollte diese Dergünüi« 
gung aufhören und das Buch allgemeines Eiaenlhum wer-
den. Trotz dieser Bemühungen deö PapsteS, ward daß 
Buch nachgedruckt. Ein Buchdrucker, Namens Manu-
jiano, der sich dem Bernaldo Manuzio zum Trotz in May-
land niedergelassen hatte, gab eS noch im nämlichen Jahre 
heraus, ehe noch der Druck deS Bernaldoschen Taeitui 
vollendet war. Er scheint betrügerischer Weise sich die ein-
$elnen fertigen Bogen des Werks verschafft zu hoben / ver­
mutblich indem er Einen auö der Druckerey deS Manuzio 
bestochen. Er ward eitirt vor dem Papst zu erscheinen^ 
Der Verwendung feiner Freunde verdankte er eo, daß ihm 
die Geldbuße erlassen/ und nur der Bann gegen ihn auS» 
gesprochen ward. Unterdessen kam ein Vergleich zwischen 
dem Bernaldo und dem Manuziano zu Stande, und fo 
endete sich der erste literärische Diebstahl. 
J3tt einem viel gelesenen ausländischen Blatte heißt eS: 
Wir Deutschen^find so bescheiden, daß wir sogar glauben, 
eS gebühre uns"wenig Glück. Wenn daher Einer von uttf 
die Treppe herunterfällt, und nur den Arm bricht, fo gra. 
tultrt ihm Jeder, daß er nicht auch den Hals gebrochen hat, 
und wer stark verwundet ward, dem wird Glück gewünscht, 
daß er nicht geivdtet wurde; wer durch Diebstahl Viel ein. 
gebüßt/ muß hören, daß er glücklich sev, nicht Alles ver-
loren zu Huben / oder gar ermordet worden zu feyn! In 
andern Ländern, wo die Leute glauben, daß ihnen alle< 
Gute zukommen müsse'/ weiß man von diesen Ära^ulatiq-
nen nichts, und die Franzosen nennen ein.solches 
bonheur al lemand !  '  *  
Herr Campbell hat aus MaShow in Afrika den 
Kopf eines THiereS nach England gebracht, welches daS 
Einhorn der heiligen Schrift feott soll, ftr b# 
findet sich im Museum der Missionärgesellschaft und ziehet 
die Aufmerksamkeit aller Naturkundigen auf sich, der«» 
Meinungen darüber sehr getbeilt sind. Mehrere dffentli-
ch« Blätter haben Abbildungen dieses Kopfes gegeben. 
ZS i« btutftn erlaubt. Stellvertretende? furl. Souvernemente-Schuldirektor Z. D. Braon^'chweig.. 
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M i t a u ,  d e n  5 t c t t  J u n y .  P e t e r b o f  a u f  d e r  N a r w a s c h e n  S t r a ß «  b i s  z u r  S t a t i o n  
Gestern Vormittags trafen Se. Erlaucht, unser bock- Tschudlei zu begleiten, von wo Hbchstdieselben wieder nach 
verehrter Herr Eeneralgouverneur, Marquis Pau« Gattschino zurückgingen. — Ihre Majestät reisten 
l u c c i ,  v o n  I h r e r  n a c h  I t a l i e n  u n t e r n o m m e n e n  R e i s e ,  d e n  s o f t e n  d i e s e s  M o n a t S  v o n  S t .  P e t e r s b u r g  a b ,  u n d  
nach einer achtmonatlichen Abwesenheit, wieder hier ein. geruheten Nachtlager in Opolje zu holten, wo zur Abend« 
Laut und ungeheuchelt äusserte sich die Freude hierüber, tafel der St. PeterSburgische Civilgouverneur und der Poß-
alö der sehnlich Erwartete Abends im Schauspiel erschien, Inspektor, wirkliche EtatSrath Doliwo-DobrowolSkji, ge» 
durch ein Hurrah, das ihm unser Publikum mit Enthu- zogen wurden. Den 3 1 sten, am ersten Pfingfttag, geru-
siaömuö und wiederholt entgegenrief. Heute frühe um heten Ihr« Majestät in der dortigen Kirche der heili-
8 Uhr sind Se. Erlaucht bereits nach Riga abgereist. gen Liturgie bevzuwohnen, und sodann nach Tschudlei die 
J a  m  b ü r g ,  d e n  - i s t e n  M a y  ? t i f <  ^ " z u s e t z e n .  Z n  N a r w a  i m  P o s t g a s t h a u s e  w a r d  F r ü h -
Heute früh nach 8 Uhr trafen, in Begleitung deS Herrn fU/ -wg-nommen, und in Tschudlei Mittagstafel gehal-
St. Petersburgischen Gouvernemcntö-Adelernarschalls, d-s l'r *Jtn ö kehrten Ihre Majestät nach 
Herrn St. Petersburgischen Civilgouverneurö, und deS ^vol,e zurück, wo Abendtafel gehalten ward, und wo 
Herrn PoSinsvektorö, wirklichen EtatSratbö.Doliwo-Do- a2,;en 97ia,<fl5t 6,r Messe beyzuwohnen und 
browolskii, Ihre Kaisers. Majestät, die Frau sodann die Rückreise nach Gattschino anzutreten geruheten. 
und Kaiserin Maria Feodorowna, 'und Ihre «ruhtjuck ward im KoflowSkoi-Posthause eingenommen, und 
K a i s e r ! .  H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  M a r i a  P a w -  G a t t s c h i n o ,  w o  H ö c h s t d i e s e l b e n  u m  4 Uhr Nachmittags 
l o w n a ,  n e b s t  G e m a h l ,  h i e r  e i n ,  u n d  s e t z t e n ,  n a c h d e m  | , n f r f l f e n '  M i t t a g s t a f e l  g e h a l t e n ,  z u  w e l c h e r ,  w i e  z u  a U  
S i e  d e n  L u g a f l u ß  p a s s i r t  w a r e n ,  d i e  R e i s e  g l ü c k l i c h  f o r t  v o n a e n ,  d e r  S t .  P e t e r s b u r g , s c h e  C i v i l g o u v e r n e u r  u n d  
tia* der Stadt Narwa. Ihre Kaiserl. Majestät 6<r Doüinsvektor, wirkliche Et»t«rath Doliwo- Dobro-
und Ihre H o h e i t e n  wurden auf der Gränze der "°^ji, gezogen wurden. ^Nach der Tafel geruheten Ihre 
Stadt von dem Herrn Jamburgschen Stadtvoigt, und in Majestät dem Letztem Ihr besonderes Wohl-
der Stadt bey der Katbedralkirch« unter Glockengeläut« toolIene den ausgezeichneten guten Zustand der Posten 
von dem Protohierey Matwei Afanaßjew nebst der Kleri- uni> fär bie 9ut< Einrichtung und Ordnung in den Post-
sty mit dem Kreuze, desgleichen von dem Jamburgschen *"*uf<rn *u bezeigen, und dem bey ihm sich beendenden 
Adelsmarschall, den Stadtbeamten, und der Kaufmann- Beamten Michailow für seine Gewandtheit und Tbättgkeit 
schaft und Bürgerschaft, welche Salz und Brot überreich- <!ne öoldne Tabatier«, so wie dem Aufseher zu Opolje 
ten, empfangen. Heute Abend nach y Uhr trafen Ihr« <fn< unö dem GasthauShalter eine Geldgratistka« 
M a j e s t ä t  v o n  d e r  S t a t i o n  T s c k u d l e i ,  i n  B e g l e i t u n g  ^ o n  z u  v e r l e i h e n .  
«den derselben Personen und der Kavaliere Ihrer Ma- Wilna, den ,5ten May 
j e s t ä t ,  w i e d e r  h i . r  e i n ,  u n d  w u r d e n  i n  d e r  V o r s t a d t  H e u t e  z o g e n  S  e .  K a i s e r l .  H ö h e s t ' ,  d e r  © r o f i f ä r f t  
v°n dem Herrn Stad.vo.gt, bei) der Ueberfahrt über den Michail Pawlowitsch, mit dem L-ibaa'de, Seme. 
Lugafluß von einer Menge Volks mit jubelndem H urrah, nvwschen Regiment in die Stadt Wilna ein' 
und bey der Katbedralkirche unter Glockengeläute von dem 
Protohiirey nebst der Klerisey mis dem Kreuz und mit Ge. Von der moldauischen Gränze, 
sang der Schüler der gktstlichen Schule empfangen. Von . tom 13ten May. 
der Kathedralkirche geruheten Ihre Majestät, unter Briefe auS Bucharest vom Sfeu, und aus Jassy vom 
dem Iudelgeschrey deö VolkS, wieder nach St. PeterS- 9ten dieses Monate, meldet vorläufig den Abzug der Asta-
durg abzureisen. le„n u'l?r die Donau. Ob bevde Fürstentbümer ganz au 
räumt werden sollen, nie ei allgemein heifit maflen Ki­
rn Gattschino, den sZsten May. nige noch bezweifeln, weil die Türken seit einem °?obrt 
^ « l e g e n b e . t  d e r  R u c k r e . s e  I h r e r  K a i s e r s ,  s c h o n  e i n m a l  M i e n e  d a z u  m a c h t e n ,  a b e r  n i c k »  w i e  * •  r  
Höhnt, detCWurftin M a ria^ Paw l owna, geru- ten. Uevrigens ließen die von Bucharest abgezogenen Asta 
heten hre Ma.estot, die Kaiserin Mar,a Feo- ten auf ihrem Weg« überall Spuren ihrer bekannt,» 
dorowna, Ihre Höhnt von St. Petersburg über fahrungSart zurück. kannten Der-
S e m l t n ,  d e n  » 6 t e n  M a y .  
Der Posttatar, der beute die Briefe aus SereS und 
Saloniki nach Belgrad bringen sollte, ist zum Zwey-
tenmale ausgeblieben/ woraus man auf wichtige Ereig. 
nisse in jenen Gegenden schließen will. Ein Gerücht 
auS Konstantinopel vom '"6teti May behauptet (obwohl 
noch sehr der Bestätigung bedürftig), die große griechi-
sche Flotte Hab« den Kapudan Pascha nach den Darda-
netten zurückgetrieben. 
T r i e f t ,  d e n  i 8 t e t t  M a y .  
Die kaiserl. königl. Brigantine AristideS, welche in 12 
Tagen auS den Gewässern von Sira gekommen ist, bringt 
die Nachricht mit, daß auf der Insel SamoS große Gäh-
rung herrscht und fast täglich Ermordungen vorfallen/ 
weil ein Tbeil der Einwohner, die Folgen ihres Aufstan­
det fürchtend, sich den türkischen Truppen bei) ihrer An-
ndNruna flutwillig unterwerfen will. Die Heyden Kapi-
tdne/ Valsamacchi und Georgun dapulo, lapen vor der 
Insel TinoS, uin die vornehmsten griechischen Familien, 
Welche sich zu flüchten gedachten, aufzunehmen; allein 
das Volk widersetzt« sich ihrer Einschiffung., invem eö 
verlobte, daß die, welche bev einem günstigen AuSaange 
die schönsten Früchte fceö. Sieges in Anspruch genommen 
haben würden, nun auch die Tage der Gefahr mit den 
untern Ständen (heilten. Die Türken auf Mötilere dro­
hen Alles in Brand zu stecken, wenn die Griechen eine 
Landung wagen sollten, haben auch den Bischof und die 
vornehmsten Einwohner als Geisseln nach K^nstantinopel 
geschickt. 
Nach Aussage der ankommenden Schisse, sieht man 
nicht ein griechisches Fahrzeug in offener See. Alle sind 
entweder ut ihre Inseln zurückgekehrt, oder lauern, ir­
gendwo versteckt, auf eine günstige Gelegenheit, der 
mächtigen Flotte d,S Kapudan Pascha einen Schlag vey-
zubringen. (Briefe aus Odessa vom isten d. M. er-
wähnen einer Schlackt, welche die griechische Flotte, 
um Scio zu retten, geliefert/ und dabey zwey ifivli-
sche Linienschiffe verbrannt und eins auf den Strand 
geiagt haben soll. Unmittelbare Nachrichten aus Grie­
chenland sagen davon nichts ) Auf drev türkischen Fahr-
zeugen waren 600 Kinder und 890 Frauen griechischer 
Nation eingeschifft worden, um als Sklaven nach Asien 
gebracht zu werden. 
Nach einem auf den ionischen Inseln bekannt gemach-
ten Befehl/ sollen diejenigen Einwohner, die, der Neu-
lrulitdt zuwider, an dem Kriege in Griechenland Theil 
nehmen, mit ewiger Verbannung, Einziehung idreß Vee< 
wöaenS, und wenn man ifcrer habhaft wird/ auch per­
sönlich strenge destraft werden. 
Auö Syrien sind zu Larnika in Cvpern drey griechische 
Bischöfe angekommen, um die von den Türken, statt der 
ermordeten, neu ernannten Bischte zu weihen. Diese tu 
hidim gtyen Entpftinßj'chtin ftif* 
chen und Klöster zurück, mußten aber «ine Taxe von 
IOOO Beuteln (a 500 Piaster) bezahlen. 
A  U  6  d « m  O e s t e r r e i c h i s c h e n ,  
vom agfttn May. 
In Wien wurden alle Maler zu den Polizeydirektio-
nett ihres Distrikts gerufen, und ihnen angekündigt, daß 
sie künftig nichts mehr zur öffentlichen Auestellung oder 
zum Verkaufe malen dürfen, wenn eS nicht früher die 
Genehmigung der Polizey erhalten habe. ES soll sich 
dieser Befehl auf die Konfiskation vieler unsittlicher Ge-
mälde auf Tabaksdosen und Kasetten gründen. 
Am 13itn dieses MonatS fand zu Wien die erste vot» 
der LandwirthschaflSgesellschaft veranstaltete öffentliche AuS-
stellung von veredeltem Rind- und Schaafvieh im Hofe deS 
AugartengebäudeS statt. ES waren 21g Stück Sckaafe, 
auch aus der Schäferey de6 Kaisers und des Erzherzog? 
Karl ausgestellt, und 56 Rinder. Der Kaiser nedst sei-
ner Gemahlin, dem Kronprinzen und andern Mikglie. 
dern seiner Familie nahmen sie selbst in Augenschein. 
Der Fürst Alexander von Hohenlohe ist in Wien an­
gekommen. 
P a r i s ,  d e n  s 8 s t e n  M a y .  
Keine unfrer Zeitungen schlägt sich so unablä'ssg mit 
den andern herum, als die Gazette de France. Das 
arme Journal de Paris hat eS am Lösten dieieS Mo« 
natS wieder schwer fühlen müssen. Sechs Jahre lang 
soll eö im Sold der Polizey gestanden und sich letzt aa 
eine andre irreauldre Polizey verkauft haben, die feind-
selig gegen die königliche Regierung aufzutreten suche. 
DaS Echo du Midi vom 2 2 stet! May meldet nach 
einem Schreiben aus Madrid Folgendes: „Hier ist AU 
leö voll von dem Gerücht, daß 20,000 Engländer uttö 
nidu weniger als 40,000 Oesterreicher, die in Genua 
eingeschifft wären, unverzüglich auf seankschem Gebiete 
landen würden. Alles ist gespannt; in der Umgegend 
gabrt eö gewaltig, und man sieht einer nahen Krisis 
entgegen. Mcdina (in Kanilie») ist rings von einem 
Guerilla umgehen; ein Trvxv von. sogenannten Venhei« 
tigern deö Glaubens ist in Prado eingerückt, Andere ha-
den die Bewohner von Lorka zum Ausstund bewogen^ 
den konstitutionellen Alkalden um6 Leben gebracht und 
die Miliz der Stadt niedergemacht. Noch eine andre 
Partes hat von Tuy aus ihre Richtung auf Vigo ge­
nommen , um sich dieses Hafen» zu bemächtigen. In 
Biskaya schwärmen ebenfalls z,vep GuerillaSvaufen und 
Navarra steht in, Begriff, in Masse aufzustehen. Zn 
Katalonien giebt eö sechs Partepen, von denen jede ei­
nen guten Häuptling hat, die sich förmlich in das Land 
getheilt haben und demsel-en sehr viel zu schaffen ma-
chen. AÄe antikonstitutionellkn Truppen sind gut geklei­
det ,  au f  bezah l t  unk» woh l  bewaf fne t ,  « l e i n e  F a h r z e u g e  
/ H n e - n  d i e .  . E t w e h r e  z u ,  ,  
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B  o  m  M a y n ,  v o m  2 6ste« May. den Worten „Sterne trennen siöb von Sternen^ zeigte sich 
In der badenschen Kammer begründete Duttttnger fei- am Firmament eine schöne Sternschnuppe. Die avsehn. 
iten Antrag auf Trennung der Justiz von der Verwaltung liebe Privatbidliotbek des Herzog? und die auf dessen 
und Einführung der Oeffentlichkeit. Ueder letztere de« fleit von Seetzen in der Türkey gesammelten Schätze sind 
merkte er, die Oeffentlichkcit sey nicht Neues, sie sey äl» dem Lande vermacht. w 
ter als die Heimlichkeit des Gerichtsverfahrens. V.Lieben- London, den 21 Ken May. , 
stein unterstützte den Antrag, erinnerte aber/ daß die Oef« Die Herausgeber deS John Bull sind wegen der grebetr 
fentlichkeit nicht eingeführt werden könne, ohne entsvre- Ausfälle auf die verstorbene Königin verurtheilt: Zlrmpru-
cheude Gesetzbücher, welche bearbeitet, und von den drey ster zu 3oo Pf. Sterl. Strafe an den König; Weaver und 
gesetzgebender. Gewalten beratben und angenommen werden Shackell zu 100 Pf. Sterl. und drevmonatlichem Gefäng-
müßten, welches in jedem Fall erst auf den nächsten Land- niß, und Jeder zu 1000 Pf. Sterl. Bürgschaft. Die Ti­
tas geschehen könne. Eö handelte sich daher vor der Hand mes finden diese Strafe ausnehmend gelinde, und meinen/ 
nur dc von, den Grundstein zu dem Ganzen zu legen. Die wenn fo empörende Aeusserungen, dergleichen sich der John 
Majorität beschloß den Antrag in Berathung zu nehmen, Bull gegen eine regierende Königin erlaubt, so leicht bin* 
-und an eine besondere Kommission zu verweisen. gingen, so würden ander« Libelle künftig wobl mit drey-
< Der Graf Castiglion, einer der piemontesischen Verwi«» tägigem oder dreystündigem Haft abgemacht seyn. 
ifentn, der lange Zeit unter der Bürgschaft eines HandlungS- E6 ist jetzt einVerfahren ausfindig gemacht worden, au< 
-baüseS still in Frankfurt lebte, erhielt auf hohe Veranlass englischem Eisen Stahl zu machen, welches bisher nur au? 
fung die Weisung sich zu entfernen, und will nach London ausländischem und viel theurer bewerkstelligt werden konnte, 
gehen. Graf Westmeath hatte Herrn Woods zum Duell heraus-
Von Bamberg ist der Fürst Alexander von Hohenlohe, gefordert; seine Forderung siel aber der Justiz in dte 
der Wundertäter, nach Oesterreich gereist. Hände, und das Gericht der königl Bank verurtheilt« S«. 
Zu Freyburg im Breiögau waren am Ilten May meh- Herrlichkeit zu dreimonatlichem Haft, 2000 Pf Sterl. 
ftte Körbe mit reifen Kirschen a u f  dem Markte. Strafe und 1 000 Pf. Sterl. Bürgschaft, um auf dreA 
* * • Jahre Friede zu halten. 
Auch v. Fouque bat sein Saitenspiel gegen i>en antl- In Drurylane wurde Jay , ein Reitknecht Sr. Maje-
Vötbeschen Verfasser von Wilhelm Meistere Wanderjahren stät, in der königl. Livree auf Taschendiebstahl ertappt unj> 
und Tagevuch ertönen lassen, und es gerügt, daß er den verhaftet. 
Siegstog von Marathon dem bey Leipzig vorgezogen. Das Die Stände von Jersey führen bey der Regierung Kla-
Literaturblakt deö Morqenblattö nimmt sich des Angegrif- ge über die Beeinträchtigung der Austernsischerey ihre* 
fenen mit folgenden Worten an: „In diesem Fall dürfte Insel durch bewaffnete französische Schiffe. Nach ibref, 
sich die gesunde Vernunft für den Q^dlinburger After. Angabe hdnqt die Sache so zusammen: Im Jahr 1797 
Gö«b« neigen. Marathon sah ein. HanovoU Griechen dag entdeckten Jerseyer Fischer eine Austernbank, die sich zwi-
zahllose Heer der Perser auf die Schiffe «agen; Leivzig sah schen der Insel (die noch ein Rest der alten Besitzungen 
fünf Nationen die neugeworbene Armee eines kühnen Er- Englands in Frankreich ist) und der französischen Küste, 1 
oberers aus dem Feld, schlagen, und für das beilige Kreuz bis 3 Meilen von der letztern entfernt, erstreckt.. Die 
(für den christlichen Glauben) wurde dort, so viel wir wis- Fischerey beschäftigt jetzt 300 brirtischeFahrzeuge mit 2000* 
sen, nicht gefochten. Seeleuten bemannt, und noch 1000 arme Einwohner votk 
V o m  M a v n ,  v o m  2 k s t e n  M a y .  O s t - J e r s e y .  D i e s e  L e u t e  v e r l i e r e n  i h r  B r o t  d u r c h  d i e  G e -
Auch die erste badensche Kammer hat dem Großberzog waltthätigkeit der Franzosen, und die Britten'würden ge-
in einer Adresse den Wunsch zu einer Vereinigung mit den zwunqen sevn , ihre Austern von Frankreich zu-kaufen, 
benachbarten Bundesstaaten in Beziehung deö Handels Auf verschiedenen Werften der vereinigten Staaten ffnj> 
vorgetragen. 8 Linienschiffe und 6 Freaatten theilö neu gebaut, »heiltf 
Im «asselschen sollen Grundstücke, die an der Landes, noch in Arbeit, Auch soll nun. ein Ad m ira l ernannt 
gränze liegen, an Personen, weldie im benachbarten AuS- werden. 
lande ihren Wohnsitz haben , nicht anders als mit beson- ** *. *• 
derer hfechfier^rlaubniß verkauft werden dürfen. Um den Times nicbtS nachzugeben , haben die ander«! 
Der verstorbene Herzog von Gotha wurde am Abend deS- Morqenbläkter nun auch ein paarmal Supplemente ge* 
soften d. M. nach seinem Wunsch auf der Insel in dem druckt. Heute hat es die Mommg-Ommiele getban, unp> 
5)arf seines Bruders, zur Seite seines Vaters, mit einem eS ist bemerkenswert!), daß dieses Blatt allein *35 
feyrrlichen von Fackeln geleiteten Zuge beerdigt. Ander tissementö von Ntuen heute publicirten Büchern enthalt 
Gruft stimmte man Lieder des Verstorbenen, Der bekannt- • Unter den Verhafteten in Newqate befindet sich-auch'ei-
lich <iti sebr gebildeter Dichter war, an, und gerade bey ner, dessen Namen man diö diesen Augenblick noch nichK 
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hxig, weil er ihn nkcht sagen will. Es ist derLadendiener 
des berüchtigten Carliöle, und sitzt gefangen, weil er Bü­
cher schlechten und verführerischen Inhalts verkauft bat. 
Der Gemeinderatb der Stadt London hat zur Unter-
stützung der Jrländer 5oo Euineen bewilligt. 
L o n d o n ,  d e n  a S f f e n  M a y .  
Am vergangenen Sonntag verfügten sich Ihre Königl. 
Hoheiten, die Herzogin von Kent und der Prinz und die 
Prinzessin von Dänemark, nach der königl. deutschen Ka« 
pelle in St. JameS Park, woselbst der Hofprediger, Dr. 
Sir William Küper, eine überaus schön ausgearbeitete Pre-
digt hielt. Nach dem Gottesdienste stalteten die Königl. 
Fremden dem Grafen Liverpool, dem Vikomte und der Vi-
komtesse Melville, dem Grafen und der Gräsin Batfcvrst, 
dem Grafen Westmoreland und dem Herzoge und der 
Herzogin von Montrose Morgenvisiten ab. Um 4 Uhr 
besahen Se. und Ihre König!. Hoheiten die Bildergallerie 
auf der königl. Akademie der schönen Künste, und wurden 
von dem Präsidenten , Sir TbomaS Lawrence, empfangen. 
Der dänische Minister, sowie ein Kammerherr und eine 
Dame, begleiteten die fürstlichen Personen. Später er-
schienen die Herzogin von Kent, die Prinzessin Sophia, die 
Prinzessin Fedor, in Begleitung des Kapitäns Conroy und 
der Baronesse de Spaedt, gleichfalls auf der Gallerte. 
?. Kapitän Palmer, der von Neu-Süd-Shetland zurückge-
kommen ist, bat daselbst eine feste K ü st e von der Höbe 
der zuerst durch Kapitän Smitb entdeckten Inseln an bis 
zum 440 W. 6. beschifft, indem er sich so nah«, als eö 
das Eis erlaubte, an'S Land bielt. Er entdeckte auch eine 
Meile im Innern der Washington-Enge einen berrlichen 
-Hafen (Palmerö-Port nach ibm), und es ist jetzt kein Zwei-
fcl mebr (?), daß ein antarktisches Festland vorhanden ist 
und mit Cooks südlichem Thüle zusammenhängt. ES ent-
hält hohe Schneegebirge im Innern. 
N e w - V o r k ,  d e n  2 7 s t e n  A p r i l .  
Unser Handel mit den britischen Kolonien in Westin­
dien wird wahrscheinlich bald ganz frey kommen, da die 
brittische Regierung ihr bisher in dieser Hinsicht beobach-
teteS System aufgeben will. Der Handel der englisch.west. 
indischen Kolonien bat bey diesem System sehr gelitten, 
während die französischen, dänischen und schwedischen Ko-
lonien sich sehr gehoben haben. 
Wie eS heißt, dürfte die.im Hause der Repräsentanten 
durchgegangene Bill wegen Aussetzung von Summen für 
die Minister, 'welche nach den südamerikanischen Staaten 
gesandt werden sollen, im Senat Widerstand finden. 
AuS China hat man Nachricht über Streitigkeit^!, wel-
cht zwischen dem Schiffevolke der brittischen Fregatte To­
paS, Kapitän Wctfrocob, und den Bewohnern deS chinesi­
schen Dorfs Lintin, 20 Meilen oberhalb Makao, vorge-
fallen sind. Die Matrosen holten sich Wasser an der Küste, 
alg sich der Streit erhob und sie von den Chinesen mit 
Bambusstöcken tc. angegriffen wurden. Da Kapitän Black­
wood seine Leute in Gefahr sah, ließ er daS Dorf be­
schießen, um den Rückzug derselben nach ihren Böten zu 
decken. Hiedurch kamen Cbinesen umSLeben und 4 wur­
den verwundet. Die chinesische Regierung soll den Der-
kehr mit Großbritannien einstweilen suöpendirt haben. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  22sten März. 
es wird hier eine Ehrengarde zu Pferde für den Prinz» 
Regenten und seine Gemahlin errichtet. Zu Ehren der Letz-
teren wird die Uniform, nach österreichischem Geschmack, 
weiß seyn. Die Brasilianer erzählen sich, der Kaiser von 
Oesterreich solle dem Prinzen Truppen angeboten und ihn 
ersucht haben, Brasilien nicht zu verlassen. Der Prinz 
wird hier immer mehr geliebt, und eS scheint ausgemacht 
zu seyn, daß er unö nicht verläßt. ES beißt, daß er eine 
Reise nach den» Innern dee Landes IgaiitoS, St. Pauls, 
Villa Rika, St. Joao de! Rei unternehmen, und durch 
die Provinz Espiritu Santo zurückkehren wird. 
Es befinden sich hier jetzt einige französische Kriegsschiffe 
zur Beschützung des Handels. Von Lissabon langten hier 
vor ein Paar Tagen eine Fregatte und vier Transportschiffe 
mit Truppen an; aber es wurde nicht einem einzigen Sol-
taten erlaubt, an'S Ufer zu kommen. Der Prinz hatte 
mit dem Befehlshaber der Expedition eine Unterredung, 
und die Folge davon war, daß er mit seinen Schiffen und 
Truppen unverrichteter Sache wieder nach Lissabon abse-
gelte. Von St. Petersburg sind hier in 106 Tagen zwey 
russische Schiffe, auf ibrer Reise nach derNordwestküste von 
Amerika, angekommen. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  L ö s t e n  M a y .  
AufAmsterd. 3 6 T .n.D. — St. holl.Kour.x. 1  R. B .  A .  
Auf Amsterd. 65 T.n.D. — St. holl.Kour. p. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. O. — Sch. Hb. Bko.p. 1 R. 23. Sf. 
Auf Hamb. 65 T. n. O. 9 Sch.Hb. Bko. p. 1 R. B.A. 
AufLond. 3 Mon. y^Pce.Sterl. p. 1 R.B. A. 
100 Rubel Gold 392 Rudel—Kvp. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 8>zKop.B.A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 82 Kop. B.A. 
Ein neuer  Hol l .  Dukaten 11  Rub .  70K0V.  B . A .  
Ein alter H o l l .Dukaten 11 Rub. SoKop.B. A .  
Ein neuer Holl. Reichethaler 5 Rub. 1 2 Kov. B .A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Nud. 80 Kop. B.A» 
'< Ist zq drucke» ivfaHkf. Stellvertrettnde? furl, Gouvernements-Echuloirektsr Z. D. Braanschweig. 
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P s k o w ,  d e n  a  L t e n  M a v .  
H e u t «  N a c h m i t t a g  u m  3 U b r  t r a f e n  S e .  £ 0  
M a j e s t ä t  i n  e r w ü n s c h t e m  W o h l s e v n  U e r  e i n ,  u n d  g e r u ­
h e t e n  g l e i c h  n a c h  U m w e c h ö l u n g  d e r  P f e r d «  d i e  w e i t e r e  R e i s e  
f o r t z u s e t z e n .  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä  » j e ,  
v o m  t o t e n  M a v .  
S e i t  e i n i g e n  T a g e n  s i n d  g e g e n  d r e y ß i g  S c h i f f e  a u S  K o n -
H a n t i n o p e l  a n g e k o m m e n /  d u r c h  d i e  w i r  N a c h r i c h t e n  b i s  z u m  
7 1 1 1 1  d i e s e s  M o n a t s  e r h i e l t e n .  V o n  e i n e r  s c h r i f t l i c h e n  
u n d  c f f f c i e D e n  E r k l ä r u n g  d e r  P f o r t e  w a r  n i c b t s  ö f f e n t l i c h  
b e k a n n t .  D c r  R e i s - E f f e n d i  z i t t e r t  v i e l l e i c h t  f ü r  f e i n e n  
K o p f /  u n d  d a r f  o h n e  E i n w i l l i g u n g  d e ö  D i v a n s  k e i n e  s o l c h «  
K o n c e s s i o n ,  w e l c h e  i m  W i d e r s p r u c h e  m i t  s e i n e r  s c h r i f t l i ­
c h e n  E r k l ä r u n g  i s t ,  g e b e n .  W a S  a u f  d i e  m ü n d l i c h e n  A e u s -
f e r t m g e n  d e s s e l b e n  v o m  i ^ t e n  A p r i l  z u  b a u e n  i s t ,  w i r d  d i e  
Z u k u n f t  l e h r e n .  K u r z  v o r  U e b e r g a b e  d e r  N o t e  V o m  
a 8 j h n  F e b r u a r  e r k l ä r t e  d e r  R e i S - E f f e n d i  b e k a n n t l i c h  d e m  
L o r d  S t r a n g f o r d ,  d a ß  d i e  P f o r t e  r e c h t  b a l d  e i n e  b e f r i e d i »  
g e n d e  A n t w o r t  g e b e n  w ü r d e ,  u n d  z w e y  T a g e  n a c h h e r  e r -
f o l g t e  p l ö t z l i c h  e i n e  g a n z  e n t g e g e n g e s e t z t e  E r k l ä r u n g .  J e t z t  
ü b c r f t i e d t  d e r  R e i S - E f f e n d i  e i n e  N o t e  v o m  i 8 t e n  A p r i l  
b ä t i r t ,  w o r i n  d i e  P i o r t e  w i e d e r  a u s z u w e i c h e n  s u c h t ,  u n d  
s i c h  a u f  N i c h t «  e i n l ä ß t ,  e r k l ä r t  a b e r  m ü n d l i c h ,  d e r  B e f e h l  
z u  R ä u m u n g  d i r  F ü r s t e n t h ü m e r  s e y  s c h y n  e r t h e j l t .  V i e l e  
g l a u b e n  h i e r  n o c h  n i c h t  a n  e i n e  g ä n z l i c h e  R ä u m u n g  d e r  
g u r s t e n t b ö m e t ,  s o n d e r n ,  w i e  s i c h  d i e  P f o r t e  i n  i h r e r  
N o t e  v o m  l ö t e n  A p r i l  a u s d r ü c k t ,  e h e r  a n  e i n e n  g e g e b e ­
n e n  B e f e h l  ( z u  H e r s t e l l u n g  d e r  O r d n u n g ) ,  d i e  A s i a t e n  u n d  
D r a g a c h a n e r ,  w e l c h e  d i e  s c h l i m m s t e n  E x c e s s e  v e r ü b t e n ,  
ü b e r  d i «  D o n a u  z u r ü c k  z u  s c h i c k e n ,  d a  o h n e d i e s  a u f  d e m  
p l a t t e n  L a n d e  n i c h t s  m e h r  z u  p l ü n d e r n  i s t .  
V o n  d e r  m o l d a u i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  1 6 r e n  M a y .  
B i s  z u m  1  - t e n  d i e s e s  M o n a t S  s i n d  i n  B u c h a r e s t  t ä g ­
l i c h  A s i a t e n  u n d  T a t a r e n  a b g e z o g e n .  E s  h i e ß ,  e s  s o l l t e n  
b l o ß  i n  Z a s s y  u n d  B u c h a r e s t  B e s a t z u n g e n  v o n  1 - 3 0 0  b i ß  
1800  M a n n  z u r ü c k b l e i b e n ,  b i s  d i e  v o n  d e r  P f o r t e  b e r e i t s  
e r n a n n t e n  H o S p o d a r e n  f ö r m l i c h  i n s t a l l i r t  s e y n  w ü r d e n .  
A u c h  i n  K r a i o w a ,  i n  d e r  k l e i n e n  W a l l a c h e y t r e f f e n  d i e  
T ü r k e n  A n s t a l t e n  z u m  A b m a r s c h .  
t r i e f t ,  d e n  » i s t e n  M a y .  
A u S  d e r  ( l e g e n d  v o n  J a n i n a  v e r n i m m t  m a n  d u r c h  
B r i e f e  v o m  1  ; w n  d i e s e s  M o n a t S ,  d a ß  C h u r s c h i d  P a s c h a  
f o r t w ä h r e n d  i m  K a m p f  r t t i t  A l b a n e s e r n  u n d  S u l l i v t e n  
g e g r i f f e n . i ß .  M i t  d e t P ^ t t z t e r o  u n t e r h a n d e l t  e r  j u g l e t c h  
ü b e r  d i e  A u s l i e f e r u n g  e i n e s  i n  S u l l i ^  l e b e n d e n  Q E n T i f t  
t z e e ' v l y  P a s c h a ,  e i n e s  J ü n g l i n g s  S d N  s  i ' J ä h r e t » .  A l y  
V M A '  h a t t e  d i e s e n  E n k e l  W e n  v i e r 1  W i f f i l n ' - i f t  
S t i l l i o t e t t  ü b e r g e b e n ,  u n d  C h u r s c h i d  d r o h t  j e t z t  d e n  8 « | »  
ter», welche ihm bey der Uebekgade von Janina in die 
H ä n d e  f i e l e n ,  d e n  M a r t e r t o d ,  w e n n  i h m  n i c h t  d e r  v i i -
g l ü c k l i c h e  E n k e l  d e S  A l y  a u s g e l i e f e r t  w ü r d e .  A l l e i n  d i e  
S u l l i o t e n  s c h l u g e n  b i s h e r  j e d e  S u m m e  s t a n d h a f t  a u s ,  
u n d  s c h ü t z e n  A l y ' 6  A b k ö m m l i n g .  C h u r s c h i d  P a s c h a  k ß  
s e i t  K u r z e m  g a n z  a u f  d i e  D e f e n s i v e  d e s c h r ä n k t .  
A u S  I t a l i e n ,  v o m  1  g t « n  M a y .  
A m  i  Z t e n  d i e s e s  M o n a t s ,  A b e n d s ,  w u r d e  j r t  M o d t n a  
S e r  R e g i e r u n g s a s s e s s o r  u n d  P r o v i n z i a l v v l i z e y d i r e k t o r  B e -
( T i l i ,  b e y m  N a c h h a u f e g e h e n ,  a u f  d e r  S t r a ß e  v o n  z w e y  J t t -
d i v i d u e n  m e u c h e l m ö r d e r i s c h e r  W e i s e  a n g e f a l l e n ,  d e r e n  e k -
n e S  i b m  e i n e n  k u r z e n  D e g e n  q u e r  d u r c h  d e n  L e i d  s t i e ß .  
B e s i n i  h a t t e  n o c h  s o  v i e l  B e s i n n u n g  u n d  K r a f t  d i e  T r e p p e  
h i n a u f  z u  s t e i g e n  u n d  s i c h  d e n  D e g e n  s e l b s t  h e r a u s z u z i e h e n ;  
d a  e r  s i c h  a b e r  t b d t l i c h  v e r w u n d e t  f ü h l t e  ,  b e n u t z t e  e r  d i e  
d e y d e n  n o c h  ü b r i g e n  S t u n d e n  s e i n e s  L e b e n s ,  u m  d i e  h e i l i ­
g e n  S a k r a m e n t e  z u  e m p f a n d e n ,  u n d ,  a l s  g u t e r  C h r i s t  
s e i n e m  M ö r d e r  v e r z e i h e n d ,  u n t e r  d e r  B e t h e u r u n g ,  d a ß  
e r  r u h i g  v e r s c h e i d e ,  i n d e m  e r  w e g e n  E r f ü l l u n g  
f e i n e r  P f l i c h t  s t e r b e ,  g a b  e r  g e g e n  1 0  U h r  A b e n d S  
s e i n e n  G e i s t  a u f .  S e i n  v o n  a l l e n  R e c h t s c h a f f e n e n  b e k l a g -
t e r  V e r l u s t  w i r d  b e s o n d e r s  l e b h a f t  v o n  d e m  H e r z o g  g e f ü h l t ,  
w e l c h e r  n i c h t  n u r  s t r e n g e  U n t e r s u c h u n g  v e r f ü g t e ,  u m  D i l  
U r h e b e r  d i e s e r  © r & i e l t b a t  s c h n e l l  z u r  S t r a f e  z u  z i e h e n ,  
s o n d e r n  < i u < b  d e r  W i t t w e  i n  e i n e m  H a n d s c h r e i b  «  e r k l ä r t :  
d a  e r  W i l l e n s  g e w e s e n ,  d e n  E r m o r d e t e n  z u r  B e l o h n u n g  
f ü r  f e i n e  t r e u e n  D i e n s t e  z u m  R e g i e r u n g S r a t h  z u  e r n e n n e n ,  
s o  s o l l e  s i e  u n d  i h r e  S ö h n e ,  b i s  l e t z t e r e  a u f  e i n e  a n d e r e  
Art versorgt sind, als Pension den ganzen Gehalt eines 
R e g i e r u n g s r a t b S  e r h a l t e n .  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t  e r k l ä r t e  
z u g l e i c h ,  d a ß  S i e  n a c h  d e m  V e r l u s t  B e s i n i ' S  d e n  e i n z i g e n  
T r o s t  d a r i n  f ä n d e n ,  s e i n e r  F a m i l i e  e i n e  W o h l t h a t  u i  
e r w e i s e n .  
E i n  j u n g e r  M a n n ,  N a m e n s  C r u d e l i ,  h a t t e  s i c h  i n  F o l g e  
d e r  l e t z t e n  B u l l e  v o n  d e n  K a r b o n a r i s  l o s g e s a g t .  D e r  V a »  
t e r  ä u s s e r t e  s e i n e  F r e u d e  ü b e r  d e n  R ü c k t r i t t  s e i n e s  S o b n e S ,  
u n d  w e n i g e  T a g e  s p ä t e r  w u r d e  d e r  L e i c h n a m  L e t z t e r e »  
g a n z  v e r s t ü m m e l t  i n  d e m  S t a d t g r a b e n  g e f u n d e n .  J n ^ d e m  
K ö r p e r  s t e c k t e n  n o c h  e i n  P a a r  m i t  d e n  g e h e i m e n  Z e i c h e »  
d e r  K a r b o n a r i  v e r s e h e n e  D o l c h e .  Z u  Z e s e n a  f a n d  m a n  
mehrere Anschlagzettels welche den sämmtliche« austreten? 
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den Glieder» der Gesellschaft .da« Schicksal.CrydM nu 
künde». 
, f  M a d r i d ,  d e n  1 6 t e n  M a y .  
^ Am ,3ten dieses MonatS ist die Gemahlin des An-
fanten Don KarloS von einem Sohn entbunden wor-
den, der die Namen Franz Maria Ferdinand erhalte» 
hat. 
Die KorteS haben einstimmig den von Galliani ge-
machten Vorschlag genehmigt, der Armee die Zufrieden-
heit deS Nationalkongresses zu bezeigen, über das von 
ihr gemacht« Anerbieten, in Berücksichtigung der jetzi­
gen Lag« deS Schatzes, ihren Sold zu verringern. Un-
geachtet der Opposition des KriegSministeriumS ward die 
Auflösung der Brigade königlicher Karabiniere (der die 
Konstitutionellen nicht trafen) und daß sie unter andere 
Kavallerieregimenter «ntergesteckt werden soll, beschlossen. 
Bertrand de gntf bat Ii* erboten, gegen Einschreibung 
in daö große @*ulbbud>, die Kosten zur Ausrüstung un-
serer Kriegsschiffe vorzuschießen. 
In seinem Antrag, die Rückkehr deS Königs nickt 
zu feyern, bemerkte Bertrand de Lvs (timr der reich­
sten spanischen Bankiers), daß zwey Tage vor demselben 
die Nationalversammlung angetastet, der Tempel deS 
Gesetzes verwüstet, der Verfassungestein gestürzt und g^rau 
same Sklaverey unter dem Schutz deS BatonnetS auSge-
sprachen worden. . ' 
Die Finanjkommission bat ihre» Bericht über daS 
Vom gewesenen Minister Valejo mit dem Hause Har-
douin zu PariS abgeschlossene Anleihen abgestattet. „ Die 
Kommission war einstimmig der Meinung, daß der Mi-
nister in Anklagestand gesetzt werde, weil er daö Ver-
trauen der Nation gebraucht und da< Staatöinteresse 
verrathen. Darüber war«n die Ansichten verschieden, wie 
man den Vertrag aufbeben könnte, ohne den dffentli 
chen Kredit, die Ebr« der Reqierung und daS Interesse 
derer, Ue bona fide kontrahirt haben, zu deeinträchti-
gen. 
P a r i s , ,  d e n  - ö s t e n  M a y .  
Die Gabare la Charente,  und die Kanonierschaluv-
pett , la foudre und l'arquebuse, sollen fttl den Küsten 
deö Departements der Oberpyrenäen kreuzen, um, wie 
im verwichenen Jahre, bey Annäherung der Jahreszeit, 
Ivo die Wiedererscheinung der katalanischen Krankheit zu 
befürchten steht, ein« hinlängliche Macht zu zeigen. 
General Donadieu soll das Kommando an der spani-
schen Gränze erwartet, und, alö er sich darüber gegen den 
Kriegsminister sehr deutlich ausgesprochen und ein« starke 
Abweisung erbalt,n, st» auf sein Landgut (Andere sa-
gen, doch, heimlich nach der spanischen Gränze) begeben 
Hachen. 
Gestern besuchte der König daö Museum, UUd.nahm 
die Kunstausstellung in Aug«nsch«in. 
DaS. Manuskript der ächten Memoiren NapolcvnS ssü 
vom Londoner Buchhändler Bossange um 500,000 Fran­
ken gekauft worden seyn. " -
Die Königin von Schweden hat «in schönes Landgut 
Hey Paris gekauft, und will daselbst unter dem Name» 
einer Gräsin von Gothland ihr« Tag« zubringe». Vor« 
her wird sie. noch «ine Reise nach Aachen machen, um 
ihren Sohn Oekar zu sehen und von ihm ewigen Ab« 
schied zu nehmen. 
P a r i s ,  d e n  z 8 g e » r  M a y .  
Gegen de Pradt'ö Broschüre „lieber Griechenland und 
dessen Verhältnisse zu Europa" ist „Ein Wort über Grit« 
chenland oper Betrachtungen über die neueste Broschüre 
deS Herry von Pradt" erschienen. Die heutig« Gazett<» 
de France liefert eine Anzeige von beyden, und macht 
sich darüber lustig, daß der Erzdischof Krieg prophezeyet 
habe und nun sein« Reputation leiden werde. Am de« 
achtungswürdigsten ist der Schluß: „Die Liberalen, f» 
lautet er, werden uns ihn (de Pradt) zurückaeben mhf* 
seit, und verdienen sie ihn denn auch? WaS hat er 
dabey gewonnen, daß er auf ibre Seite übergegangen 
ist und ibre Sache durch ein Talent stützt, daö sie nicht 
so nach Wtrib schätzen, wie wir? Haben sie d,y de» 
letzten Wahlen seinen Wunsch, in die zweyte Kammer 
zu kommen, unterstützt? Haben sie tdn bey eiuem ein-
jiqen Wabttolleai» in Vorschlag gebracht? Auf ihrer 
Seite stehend kann er als» nicht Deputirtek, werde»,^ 
während er, wenn er mit uns wäre und uns nicht i» 
eine«;» Augenblick übler Laune verlassen hätte, jetzt wahr-
scheinlich mit einem prächtigen Pairemantel angetba» 
wäre. Nicht zu gedenken eines gewissen Huteö, der 
einem Erzbischofe stets besser steht, alö der von Bolivar. 
Der Artikel ist „Colnet" unterzeichnet. 
W a s h i n g t o n ' S  S t a t ü e  i s t  i n  R o m  d u r c h  C a n o v «  
trefflich'auSgefübrt; als Bürger und Heros gleich groß, 
ist er sitzend auf einem antiken Stuhl in römischem Kostüm 
dargestellt, seinen Abschied von Marö nehmend; in der 
Hand die Geseheörolle und den Kommandostab mit einem 
kurzen Schwert umgürtet und auf dem Gehäng ein Medu-. 
senhaupt. DaS Ganze ist von dem reinsten kararische» 
Marmor und am Fuße sind historische Basreliefs. 
D o m  M a v n ,  v o m  3 1  ( l e n  M a v .  
Der Senat der freyen Stadt Frankfurt bat der Bürqer-
schaft ein großes Haupte und Rimrschießen nach alter 
deutscher Sitte bewiüigt, und alö HauptpreiS 100 KvN« 
Ventionötbaler ausgesetzt. 
Durch die Friedensrichter deS KantonS Waadt sind im 
vorigen Jahre von 35i6 Streitfällen nur 685 nicht güt­
lich ausgeglichen worden. 
L o n d o n ,  d e n  28sten Mao. 
Der große Ball, welcher am künftigen Donnerstage zum 
Besten der armen Irländer im Opernbaust geg. bei, wird, 
wird tinir dir srlpw und slänztH^^ftyn, Ux hier.«?. 
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Make aalt gefunden bat. Die c^chassneriiintn sind S'evzs. des Farquharfim i» tindekn; «Urftr, nachdem dt« TovaS 
ßinnttt, Gräfinnen und Marquissnnen, und ein Bellet einig« Schüsse über diese Schif fe abgefeuert hatte, ließen 
kostet z Guinecn. Der König, di« ganz« Königs. Fami- sie von ihrem Vorhaben ab. Die Flagge auf der englische« 
lie, so wie der Prinz und die Prinzessin von Dänemark, Faktorey wurde mit Zustimmung der drittischen Behörden 
werden dabey zugegen ftp«, und in der Arkade hinter dem abgenommen. Der CbirurguS Livingston war der einzige 
Opernhause, durch welche die hohen Personen sich zu Fuße Engländer, der in Marao blieb, und man hatte wentg 
«ach dem Ballsaale begeben werden, vermiethel man jetzt Hoffnung, die Sache freundschaftlich beyzulegen, wenig« 
Plätze zu einer Guine«, umdenZllg mit ansehen ju tön« ßenS sobald nicht. 
tieit. Ein Privatdrief auS Makao vom ayften Januar meldet: 
Am Sonnabend kam aus Indien Se. Hoheit, der Prinz Der Vorfall mit der Fregatte TovaS ist noch nicht in Ord« 
Nawab Meer Shaw Khan, Sohn des Königs von Delhi, ituttg. Wir sind mit allen Schiffen in dem Hafen von 
hieran. Se. Hoheit verfügte sich in Begleitung zweyer Cbaumpi« vor Anker gegangen. Die TovaS ist bey uns. 
der ersten Damen ihreS Harems vom Bord des Schiffes so- Dem Vernehmen nach, ist der Vicekönig von Kanton ge« 
gleich nach einem in der Nähe befindlichen Hotel, wo sie neigt, den Handel frey zu geben, in so weit er sich auf Ein« 
so lange bleiben werden, bis ihre Ankunft von der Regie- kaufen und Verkaufen erstreckt; er will aber, «he die Schiffe 
rung gehörig anerkannt seyn wird. Während der Reise absegeln, durchaus z Matrosen ausgeliefert haben. Viel-
sowohl als bey der Ankunft des Prinzen haben sich die Pas« leicht kann die Sache vor Abgang der TovaS, welch« in 
sagiere auf dem Schiffe und andere f;tmn alle mögliche ungefähr i  o Tagen segelt, abgemacht seyn; allein mit®«* 
Müh« gegeben, die Heyden Damen von Angesicht zu Ange- wißheit läßt et sich nicht bestimmen. 
f icht zu sehen, aber eS ik ihnen nicht gelungen. Einige Am vergangenen Sonnabend hatten wir hier «in seh? 
englische Damen haben indessen Zutritt bey denselben ge- starkes Gewitter mit Hagel begleitet. Der Wind war öü«= 
hadt, u»d diese erzählen, daß die schönen Sklavinnen flct lich, wandte sich aber plötzlich und wurde West, weShalh 
Itrr Statur, vockenarbig und sehr uninteressant wären. das Ungewitter über die Stadt weazog. In Westminst«? 
Wen« es wahr wäre, so dürfte die Berschleyerung eben ist aber durch die Schlössen, die zum lbeil 3 Zoll im Durch« 
Nicht vonnötben seyn. Messer hielten, großer Schade an den Fensterscheiben de» 
Wir haben mit dem Ostindienfabrer Farq»harson, der' Gebäude und in den Gärten der umliegenden Gegend ver-
gestern von Kanton in Wepmovth angekommen ist, näher« ursacht worden. In Kensington find die Fenster einer 
Nachrichten über den unglücklichen Vorfall erhalten, des- Spitzenmanufaktur gänzlich zerschlagen und durch das her« 
fen die amerikanischen Blätter neulich erwähnten. ES geht umfliegende Glae ist «ine große Partey Spitzen vernichtet 
daraus Folgendes brrvor: Die kdni«l. Fregatte Topas, wel- worden. Im Pallaste der Herzoain von Kent wurden 15o» 
che bey dem chinesischen Dorfe Lintin vor Anker lag. hatte Scheiben zerbrochen, in einem GewächShause 1 1 0 0  Sche»« 
Leute an 'S Sand geschickt, am frische» Wasser einzunehmen, den it. Laub und Früchte wurden von den Bäumen g«-
Die Einwohner geriethen mit denselben in Streit, und eS schlagen, Vögel getöbtet :c. Am folgenden Tag« war«» 
fottitn deren gegen 3oo zusammen. Der Befehlshaber die Schloffen zum Tbetl noch nicht geschmolzen, 
der Fregatte, Kapitän Richardsvn, war nicht am Bord, Lima, den Zosten November »8,,. 
UND da der erste Lieutenant die Gefahr, in welcher die Ma- General St. Martin Hat den Titel eines Protektors von 
tkofen sich befanden, merkte, gab er Befehl scharf zu feuern, Peru angenommen und unterm 3ten Oktober eine proviso-
um den Rückzug derselben zu decken. Bev dieser Gel«- risch«Konstitution erlassen. Sie lautet, wie folgt: Erste 
genheit wurde r Chinese getödtet und 5 verwundet, von »btheilung. Art. i. Die römisch-katholisch-aposto» 
denen sväter noch einer starb; von de» Matrosen wurden lisch« Religion ist die Religion deS Staats. Di« Regie-
i3 Mann verwundet. Da Kapitän Richardson die L«ut« rung Hält «s für eine ihrer ersten Pflichten, dieselbe durch 
nicht aueliefern wollte, welch, die Chinesen getödtet hatten, all« Mittel, wtlcbt in dem Bereiche der menschlichen Klug-
so erließ die chinesische Regierung unterm 3,st»n Deeem- heit liegen, zu schützen und aufrecht zu erhalten. Jeder, 
der v. I. ein Edikt, dem zufolge aller Handel mit England der, öffentlich ober geheim, ihre Dogmen oder Grundfätze 
verboten wurde. Alle englische Kai,fleute und Agenten er- angreift, soll mit einer dem Anstoß, welchen er gegeben, 
hielt?» die Weisung, dae Land augenblicklich zu verlassen, entsprechenden Strenge bestraft werden. Art. 2 .  Alle die-
uni> den Schiffen wurde nur ein Proviant auf 6 Monat« jenigen, welche sich zur kbrmlichen Neligion bekennen übet 
jugeiianden. Nur ein Schiff, das seine Ladunq bereits am in einigen Grundsätzen von der Religion des Staates ad-
Bord und seine Pässe unterzeichnet hatte, durfte absegeln, weichen, können von der Regierung, nach Zuratbziehung 
die übrigen mußten ohne Ladung abgeben. All, Konfan. des StaatsratbS, die Erlaubntß erhalten, die ihnen jufom-
ten und die Familien der englischen Ansiedler wurden an mendeyRechte auszuüben, fo lange sie sich den Stauten«. 
Bord de« Sch'ffeS Waterloo «edracht. Verict i  den« thi- setzen gemäß betragen. Art 3 Keiner kann «in« bffent-
n«ßsch«Iuntt (.Wachschiff«) machuVMi«»«, «dsegeln lich« Anstellung »halten, der sich nicht jur Staattr«ligio5 
/ 
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twftrinf.' »Wttfuttgv Art: Die «berste 
teiunte Macht der freyen Departements des peruanischen 
Staates ist in den Händen des Protektors. Der Drang der 
Noth, das Gebot der Vernunft und daö Bedür^niß deS 
öffentlichen WobleS sind die Quellen seiner Macht. Art. a. 
Der Protektor von Peru ist (Generalissimus der Land- und 
Seemacht/ und er ist vor Allen verMchtet, allen Städten 
Hreyheit zu ertheilen, welche einen vollständigen Tbeil deS 
Staatsgebiets ausmachen; a-uch >ist er ermutigt/ die be-
«affnete Macht nach Gutdünken zu vermehren oder zu vec-
mindern. Art. 3. Er kann, nachdem er sich mit dein 
Staatökonseil beratheN/ Kontributionen erheben, Zölle an» 
legen und Anleihen bevtreiben / um die öffentlichen Lasten 
zu bestreit«». Art. 4. Er soll Verfügungen hinsichtlich der 
besseren Organisation derLand- und (Seemacht und der Mi-
tii des Staatö treffen. Art. 6. Er soll den inntrn und 
Zussern Handel nach den liberalen Grundsätzen, vva denen 
wesentlich die Wohlfahxt deS Vaterlandes abhängt, reg», 
liren. Art. 6. Er kann in allen Departements der jetzi­
gen Regierung die ihm nöthig scheinenden Reformen vor-
nehmen und dem zufolge die unter der vorigen Regierung 
bestandenen Aemter abschaffen und neue errichten. Art. 7. Er 
wird die provisorische Münze des Staats bestimmen: doch 
darf er weder das Gewicht noch das Gepräge ändern, wel­
ches die Münz- jpoti Peru bisher gehabt hat. Art. 8. Ef 
fofl unter Zuzieoung deK StaatSratbS die Gesandten un) 
Konsuls an die fremden Höfe ernennen und durch Ab-
schließung politischer und kommerzieller Traktaten/ die dem 
Interesse deS Landes entsprechen, die Anerkennung der pe­
ruanischen Unabhängigkeit beschleunigen. Art. 9. Er soll 
den Titel „Excellenz" führen, und dieser weder einem an^ 
dern Individuum noch einer andern Korporation beygelegt 
werde«. 
(Der Beschluß folgt.) 
L i m a /  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Hier ist A Y eS ruhig/ und die Regierung fühlt sich so 
kräftig/daß sie eine auS 3ooo Mann bestehende/ wobl aus-
gerüstete Expedition von Kallas aus nach der Küste von 
Artta sendet/ um Arequipa anzugreifen, und so dem Krieg# 
itt Peru ein Ende zu machen. General San Martin be« 
stnded sieb- noch an der Sxitze-der Re^Urxng, aber w«br, 
scheinlich wird er in Kurzem feine Macht zu Gunsten eiaeö 
Peruaners von ausgezeichneter Familie niederlegen. Der 
Protektor/ wie sich San Martin nennt, ist hier sehr unpo-
pulär, und regiert das Land militäris/. Er führt seine 
eigene Flagg«/ und hat mehrere Cochranesche See - Ofst-
eiere und Soldaten in den peruanischen Dienst gelockt, ifa 
nen aber noch keinen Sold auszahlen lassen. Lord Cochra-
ne kreuzt jetzt an der mexikanischen Küste, um im 9tothfafl 
die Kolumbier zu unterstützen und den spanischen Fregatten 
Prueba und Venganza aufzulauern/ die viel Silber am 
Bord haben sollen. 
S t .  J a g o  d e  C h i l i s  d e n  1 6 f e n  J a n u a r .  
Seit einigen Tagen befindet sich hier der svanische Kam.-
tni(idr, Herr Abren. Er wurde von der Regierung mit 
großer Aufmerksamkeit empfangen und hat verschiedene Un­
terredungen mit den Minister« gehabt. Lord Cochrane'6 
Betragen in dem Streite mit San Martin wird hier sehr 
gelobt# obgleich er eö in feinem Eifer für die Republik 
Chili wohl etwaS zu weit getrieben haben dürfte. Der edfe 
Lord war darüber sehr ungehalten, daß San Martin den 
Titel eines Beschützers von Peru und eines Generalissimus 
der Land- und Seemacht angenommen hatte, da er doch 
eigentlich nur Chef, der chilifchen Armee war, Die Kälte 
der beyden Befehlshaber gegen einander nahm dadurch noch 
mehr zu/ als San Martin sich weigerte, di? spanischen 
Truppen vor Kallao anzugreifen, und da er endlich gar 
eilte Konvention ol)ne Zuziehung Cochrane'S mit den Sva« 
tiiern abschloß und alles spanische Eigenthuni ausliefert^, 
wurde Letzterer noch aufgebrachter. Die Matrosen ieS 
Lsrdö wurden aufsätzig, und er sah sich genöthigt/ die ihiy 
anvertrauten Gelder anzugreifen, um seine Leute zu befrie-
digen. yie Schatzkammer von Lima Izätt« eigentlich die 
M^trejfen bezahlen sollen/ da unsere Regierung bedeutende 
Forderungen an sie zu machen hat. Man besorgt übri. 
genS nicht, daß der Umstand, daß General San Martin 
unsere Dienste verlassen und sich zum Beschützer von Peru 
aufgeworfen bat, der Sache der Unabhängigkeit schaden 
wird; Lord Cochrane bleibt jedoch der Liedling der Regit-
rung. Z 
a n z e i g e .  
Stuf di« Allgemein e deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen bey den 
tefplftieen Postkomptvire, di« für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
l s t t t t  J u l y  b i s  z u m  S i s t e n  D e c e m b x r  1 8 2 2 .  b e t r ä g t  5 |  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  M i  t a u s c h e  I n  t e i l » -
geo zdlatt 2 Ruhel S. M./ in Banko-Assignationen und in neuen AlbertSthalern aber nach dem jedesmaligen 
KourS. Zugleich bittest wir, aPe im Laufe des halben Jahns in der Versendung gewünschte Abänderungen oder Gt-
suche u m  IbsteOjing «twayiger Irrungen nicht uns, sondern der  Zeitungsexpedition b e y r n  h i e s i g e n  G o u v e r n e m e n t s -
Postkosnptoiv qsijujtigxn. Mitai*, den 6ttn Juny 18^3. 
I .  F .  E t e f f e n h a g e n  u n d  C o h n .  
Ist t« dr-cketz trifluW. Stelivertreteyder Itul «ouyernements-echulpiriktor % V. Brannfch.veig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. iz6. Donnerstag/ den 8. Juny 1822. 
W i e n ,  d e n  Z t e n  J u n y .  
.Der hier privatisirende russische StaatSrath von Büb-
ler wurde seit einigen Tagen vermißt, endlich warf die 
Donau sein« Leiche auS. Er soll schon lange schwermü-
thig gewesen seyn. 
Luvt Berichten auS Konstantinopel vom 1 oten May war 
die Deputation der Bojaren aus bevden Fürstenthümern 
an der Donau am aylitit April dort angekommen, mit 
ganz besonderer Auszeichnung behandelt und in einem Pal-
last cinquartirt worden. DeS Großberrn vertrautester Mi-
nister, Halet Essendi, stattete ihnen einen persönlichen 
Besuch ab; ein Schritt/ der großes Aufsehen erregt hat. 
Am 5ten May hatten sie ilr» erste Konferenz mit dem 
Kiaja Bey und dem ReiS-Effendi, und ähnliche Konferen-
zen finden se'tdem täglich statt. E6 iß so gut als entfctiie-
den, daß künftig nur E in ge dorne der Fürgenthümer 
zu Statthaltern derselben ernannt werden sollen; und 
man glaubt, daß die Wahl auf zwey der Abgeordneten 
selbst gefallen sey. Die Minister der Pforte beschäftigen 
sich anhaltend mit Maßregeln zur Verbesserung deö Admi-
mstrativnssystems und zur Erleichterung der Einwohner 
beyder Provinzen. Der Entschluß, die Fürstenthümer zu 
räumen, ist dem Volke und den Truppen sehr angenehm, 
»ls ein Mittel zur Erhaltung des Friedens und zur künfti-
gen Sicherheit der Fürstenthümer. 
Der Kapudan Pascha zeigte, obgleich die Chioten ihn, 
durch die an den Türken, an ihren Moscheen tc. verübten 
zahllosen Mißhandlungen, durch den Trotz, roomit'dt 
seine Amnestie zurückwiesen, durch die Wuth, womit sie 
«ins seiner kleinen Fahrzeuge, welches kurz vor der Haupt-
landunq an der Küste strandete, in den Grund bohrten, 
«ufs Höchste gereizt hatten, sich doch jeden Augenblick he-
reit, Gnade für Recht ergehen zu lassen. Er befreyte, 
da er dem Unqestüm seiner auf 40,000 Mann angewach, 
stticn erbitterten asiatischen Truppen nicht ganz steuern 
konnte > auf eigene Kosten eine große Menge von Weibern 
und Kindern, welche die Türken als Sklaven verkauft hat-
ten. Er schützte die Katholiken, die Griechen hingegen 
verfolgen dieselben. — Vor wenig Tagen erhielten die 
vornehmsten christ^cben Gesandtschaften in der Hauptstadt 
«in Memorial, worin die Katholiken auf der Insel Naxoö 
«in gräßliches Bild der von den Häuptern der Rebellen 
über fit ausgeübten Tyranney entwarfen, und zugleich, 
im Fall einer türkischen Landung, um Schutz für ihre un» 
schuldigen Familien baten. Die Gesandtschaften «heilten 
eö der Pforte mit, welche sogleich einen Express«« an den 
Kapudan Pascha absendete, mit dem Befehl, km Fall «r 
auf NaxoS landen sollt«, die Katholiken in besondere Ob­
hut zu nehmen. 
Die Flotte, auf welcher Halil Bey kommandirt, iff mit 
der deS Pascha'S von Aegypten in den letzten Tagen deS 
Aprils bey RboduS angelangt, nachdem sie 600» Mann, 
welche der Pasch.i in Alexandria hatte einschiffen lassen, 
in Kandia ans Land gesetzt hatt«. 
Die Einnahme von Scio durch die Griechen hatte fa 
wenig militärischen Werth, und «in längerer Besitz dersel-
den war bey der Nähe der türkischen Seemacht so wenig 
zu erwarten, daß man den wahren Beweggrund dieser 
heillosen Expedition einzig in der Raubgier ibrer frevelhaf-
ten Anstifter zu suchen geneigt ist. Der bekannte Logotheti, 
in welchem seine bekhörten Landeleut« noch vor Kurzem ei-
nen Solon oder Lykurgus zu sehen wähnten, und der sich 
den Titel eines „Fürsten von SamoS" hevgelegt hatte, soll 
gleich nach Vollendung der, glorreichen Waffenthat auf 
Scio, wovon er der Haupturheber gewesen, von dett 
Jpsarioten in Ketten gelegt «wb ««<*» Swf*»» 
worden seyn, um ihm den Proceß zu,machen, weil er die 
gemeinschaftliche Kasse um 5o,ooo Zeckinen bekohle» 
hatte, die in seinem Hause unter einem Backofen vergra-
den gefunden worden. 
Im. südlichen Makedonien sollen die Insurgenten zu 
AgostoS (einige Meilen westlich vom Meerbusen von Sa« 
lonichi) eine horte Niederlage erlitten, und in diesem 
Distrikte allein 30,000 Griechen da« Leben verloren ha-
btn. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  a g i l e n  M a y .  
Die feften Sitzungen der spanischen KorteS, sagt die 
Gazette de France, scheinen anzudeuten, daß dieses UN-
glückliche Land sich der Krisiö nähert, welch« alle verstS«-
digen Leute feit lange voraus gesehen haben. DaSÄeich 
des Schreckens, dessen Andenken eine lange Reihe von 
Jahren bey und nicht bat verlöschen können, bedroht meh-
rer« Provinzen der Halbinsel. DaS Gesetz über verdäch­
tige Personen, die Verabschiedung der treuen Diener des 
Monarchen, der Vorschlag, daS Vaterland für in Gefahr 
befindlich zu erklären, die Einkerkerung der Priester tc., 
sind das Vorspiel bejammernswürdiger Ereignisse. Eg 
scheint gewiß, daß in der Kortessitzung am i8t«n dieses 
Monats das Martialgesetz gegen die in Aufstand begriffe­
nen Provinzen angenommen worden ist, als das einzige 
Mittel, den Insurrektionen, die auf allen Punkten in 
Spanien ausbrechen, «in Ziel zu setzen, 
\ 
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NuS London «rsährt^man/ daß Herr Vikomte de Cha- Sacke, für di« sie leben vnd weben, in ihrer Heimath 
teaudriand sich bey dem englischen Ministerium über ein zubringen, bindern, (Ith unter den Fahnen dieses SobneS 
in der Morning Chronicle mitgetheilteS Gedicht: Mes Ludwigs XI V. zu stellen? Oer Kampf würde bald abge. 
> Souvenirs de 1789 jusqu'a 182a, beschwert Habe. than seyn.; daS^panische Volk würde endlich einen Verei-
* * * nigungSpunkt finden, und stolz, unter einem Prinzen von 
Der bekannte Deputicte, Herr Clause! de CoussergueS, Geblüt zu fechten, sich auf den Ruf ihrer geistlichen Hir-
hat eine Broschüre „Einige Betrachtungen über den Gang ten von allen Seiten bewaffnen. Die Riego'S :c. würden 
-ter liberalen' Partey in den ersten Monaten deS Jährt« sich nicht länger -halten, als die Peve'S; Spanien würde 
»822" bekannt gemacht, -die von den Ultras der einen wieder in der Reihe der civilisirten Nationen erschei-
Partey bis in die Wolken erhoben und von denen der an- mit unb Europa auf dieser weiten Halbinsel nicht mehr 
Dem eben fo schmäht icü getadelt wird. Hier eine Probe einen unermeßlichen Herd 4>on Revolutionen zu fürch-
daraus : Her« Clause! sucht zu beweisen, daß, wie Frank» ten haben. 
reich einst 5en Nordamerikanern geholfen hübe, sich von Madrid, den 1 gf?« May. 
England loszumachen, fo sollt es auch setzt Spanien gegen Die hiesige Hauptstadt bietet den Anblick titui Vnffan'S 
' die Qui^oga'S, Lopez de BannoS lt. helfen. Ich frage, dar, der in jedem Augenblick auszubrechen droht; dock 'S 
^ a g t e r ,  o b  d i e s e ^  l e g i t i m e r e  R e c h t e  a u f  d i «  f p a n i f t b e N a »  h i S  j e t z t  d i e  R u h e  n o c h  a u f r e c h t  e r h a l t e n  w o r d e n .  S e i t  
tien haben, als der Könige von Englan^ auf feine Kolo« den Empörungen in den nordöstlichen Provinzen, und vor-
vien hutte; ich frage, od eS nicht wirklich in BiSkaya und züglich in Katalonien, scheinen die Franzosen vorzüglich 
Ravarra bis in die Provinzen Grenada und Murcia hin- der Graenstand der Beleidigungen und heftigen Angriffe 
«in Insurgenten giebt; ich frage, ob Frankreich nicht das der Unruhestifter geworde:. zu seyn. Die Regierung bat 
SRetiht, oder viekmehr di« Pflicht hat, diesn, Jnsuraenten ihre DorsicktSmaßreaeln gegen alleFremde verdoppelt. DaS 
BeystaNd zu leisten; ich frage endlich, od de? MorquiS Ministerium bat den Befehl enheilt, unverzüglich eine 
Von Mata- Florida, Juftinminifler Ferdinands VII., und Armee von 15,000 Mann nach Katalonien aufbrechen zu 
ter ehrwürdige ^rzbischof von Valencia, die sich nach lassen. Andre 12 Bataillon« sind unt^rweges, um die 
Toulouse g-fiüchtet haben, od der spanische Kriegsminister, Divistonen von Lopez BannoS, in Biekaya und Navarra 
' ©entrallttumititn Eguia, und der heilige Bischof von Ar- zu verstärken. 
, »i. <!* in Bayonne aushalten. Die Deputirten baden häufig Privatsitzungen, die ge« 
Nicht dieselben Ansprüche auf einen eben solchen Empfang wödnlich bis tief in die Nacht hinein dauern. D i e  Kpni« 
'von Seiten der französischen Regierung haben, wie er niuneroö sind ihrerseits nicht weniger thätig, und suche» 
'-«-7'76 bem Philosophen Franklin wurde? Sollte man mir auf das Geschickteste mit ihren F r e u n d e »  in d^n Provinzen 
etwa sagen, daß die Sache des Königs von Spanien und zu manöuvriren. Uevriq, n »  s i n d  die Nachrichten, di« 
''der Religion weniger heilig sey, als die der amerikani» man in den letzten Tagen über den Zustand der Halbinsel 
sche» Revolution? Wahrlich, man würde schwerlich eine verbreitet hat , sehr übertrieben worden. Andalusien ist 
Ämter« Antwort geben können. — Hat der König von im Allgemeinen nicht durch die Banden der „Portevgängek 
Spanien weniger Recht -auf die Hülfe Frankreichs, als des Glaubens'1 beunruhigt worden. Die Banden vo» Va« 
Ludwig XVI. auf die der andern Fürsten Europa's hatte? leneia und Murcia haben mehrere bedeutende Niederlagen 
Und wenn die Theilnehmer der' heiligen Allianz den Gene, erlitten. 
rallieutenant Eguia mir den erforderlichen Mitteln versä- Vom Mann, vom 3 , sten Mav. 
den, alle spanischen Emigranten zu bewaffnen, wo ist daS Auf der letzten Leipziger Messe hatten die Buchhändler 
Gesetz, das unfre Regierung verhindern sollte, auch jün- Botbe und Blake aus London unter andern ein Pracht-
Hern Franzosen, die in der Liebe z-ur Religion und Monar- exemplar der Magna - Charta in Golddruck zum Verkauf, 
(feie erzogen worden, die TbeilnaHme an diesem Kampf« Berlin, den »sten Juny. 
zu gestatten? Und wenn die europäischen Fürsten Ueberall, wo sich die hohen St,uvermäblten, der Erb« 
diesen religiösen und politischen Kreuzzug unter das Kom- großherzog und die Erdqroßberzogin von Mecklenburg« 
mando des Infanten Karl Ludwig, eines jungen Prinzen, Schwerin, öffentlich zeigen, äussert sich unverhohlen die 
stellten, der die schönsten Hoffnungen erregt, der aber we. Freude deS Publikums; besonders wurden die Hoden Herr« 
gen der geringen Einkünfte feines Staats (Lukka.) nicht schalten veym jedeSmaliaen Besuch tf» TbeaterS mit dem 
mit dem, seiner Abkunft würdigen Glanz», an der Spitze lautesten und allgemeinsten Jubel empfangen. Bev der 
«in,« großen Unternehmens erscheinen kann, wer könnte nade bevorstehenden Abreise deS Durchlauchtigsten Fürsten« 
die Tausend, von rovalistischen Olficieren, die Gouvion p a o r S  wird vom aonzen Lande, und besonders von den Ein. 
Et. Cvr aus der Arme, weggeschickt bat. und die noch wobnern der Rendel,, ,  der Verlust einer eben sv wvdlkhä-
-größere Zahl der iungen Rormlisten, die durch die V<rüi- tigen als durch sonstige treffliche Eigenschaften «uSgezelch-
gungen dieses Ministers gezwungen, u»mütz für di« h,^ge »«»«» «ef empluvden. 
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Lonboit, den Z> sten May. rathschsagung^ber»ich^geV«flsk«einet, $9efd>lu§ zu fafc 
Die Times und alle andm Blätter, ausser dem M»T- fetr. Art. 4> Dieser StaatSrath soll einen Sekretär ernen-
ning-Herald und btt Chronicle,  lauten heute sehr fried» utii , der die Dekret« bf< Staatsrat^« «xtrabirt und fcK 
Ii». Sie behaupten, daß die Türken bereit« angefangen Entwürfe desselben verfaßt. Art. S. Der SraatSrachsÄl 
hätten, di« Moldau und Wall'chey zu räumen. sich versammeln, wenn «« nöthig ist, und die DrmgUchkert 
DaS Pferd des Herzogs von York, Mose« genannt, tat der StaatSgesckäft« fein« Aufmerksamkeit erheischt, nitfc 
Sr. Königl. Hoheit bevm letzten Pferderennen in Eyson^^seme Sitzungen dem gemäß verlängern und abkürzen» 
35,OOO Pf Sterl eingebracht. MArt. 6. Oer StaatSrath soll den Titel „Excellenz''''führe». 
Die letzte Residenz der verstorbenen Königin, Branden« Fünfte Abtheilung. Art. >. Die PräsideutenverD«-
burgh-House. wird niedergerissen. partement« sitid die «»mittelbaren Werkzeuge der Regierung 
Das Hau« der Repräsentanten der vereinigten Staaten dey Ausführung der Befehle, welche letztere an tgrett vott 
von Nordamerika in Washington besteht aus 97 RecbtSge- ihnen gelangen läßt. Art. 2. Ihr« hauptsächlichen Funt-
lehrten, S9 Aqrikulturisten und Pflanzern, »Z Kauflea- tionen sind: die ökonomische Verwaltung der Departements 
ten, 15 A^nen, 4 Manufakturisten und x Geistlichen. zu führen, die Miliz im Fall der Noch zu vermehren, d«5 
Lima, den Zogen November 1821. Gedeihen de« öffentlichen Schatzes zu befördern, genagt 
Beschluß der vom General San Martin als Protektor von über die bey diesem Zweig« angestellten Leute zu wachen, 
Peru erlassenen provisorischen Prostitution. (M. s. die der Regierung die Reformen oder Vermehrungen vorzn-
gestrige Nummer dieser Zeitung ) schlagen, deren er nach den, Lokalverhälmissen der Depar-
Dritt« Abtheilung. Art. 1. Die StaatSminister fernem* fähig ist, dafür zu sorgen, daß die GerichtSpflege 
sind in ihren verschiedenen Departement» die unmittelb»- unparteyisch verwaltet werde und alle untere Staatsbeam­
te» (5hefg der Btdövden , welche von ihnen abhängen. ten ihre Pflicht thun. Art. 3 Die Präsidenten sieden tit 
tlrt. 2. Alle Befehle und offttieOen Miltheilunqen sollen den Departements an der Spitze der Polizey und haben 
in* und ausserhalb des Gebiets im Namen des Protektor» über die Aufrechthaltung der öffentlichen Sittlichkeit, die 
«tluffeii und versandt werden Er ist dafür verantwortlich Errichtung von Schulen und was irgend die Fortschritte 
und muß dieselben unteriitchnen. Die Zustimmung de» deö Volks betrifft, zu wachen. Art 4. ^Mittelst dieftS 
fljroffftor* wird im ihfireau eines jede,» Ministeriums m« Artikel» werden verschiedene im Februar vorher erlassene 
gilhirf. Ar». 3. Befehle und Verfügungen, die der Pro- 'Artikel über die Pflicht,» der DeporrementSpräsidenten be» 
frttor dinsichtlich der Reform der Regierung erläßt, müssen, stätigt.) Sechste Abtheilung. Art. 1» Die Muni* 
von ibm unterzeichnet und von einem Minister kontrasig^ «ipatitäten sollen m derselben Form bestehen, als bieder, 
«irt sevn. Art. 4. B«v Kommunikationen mit fremden nnd der Präsident des Departement« solt den Vorsitz in den» 
Regierungen soll man sich an den kompetenten Minister selben führen. Art. 2. Die Wahlen der Mnnicivalität«^ 
wenden, und in Hinsicht dessen, der sie schickt, dieselbe Re- Mitglieder sollen, vom künftige« Jahre dir, vom Volke au«-
gel beobachten. Art. 5. Alle amtlichen Mitteilungen sot- gehen, und zwar nach einer besonders zu erlassenden Vor» 
len direkt an die Minister gemacht, und dadey die «lassi. schritt. Siebente Abtheilung. Art. *. Di« ge-
ßcirung der Geschäfte, denen Jeder vorsteht, beamtet wer- richtliche Gewalt soll von dem obersten Gerichtshöfe nnd 
den. Art. 6. Die Anrede der Minister ist: Vostra illust. den andern Unrergerichten, wekche gegenwärtig bestehen 
8?nor. (kzerrlichkeit), und ihr Titel: Illustre St-nor. Vier- oder später noch errichtet werden, ausgeübt werden. Art.». 
t e A btbeiluna. Art. 1. ES soll »in Staatsrat!» sevn. Der »berste Gerichtshof soll die nämiiche Gewalt ausüben, 
bestehend aus 12 Mitgliedern, nämlich: den 3 StaatSmi- als bisher die Tribunäle hatten, die den Namen Autfieo-
tiistern, dem Präsidenten des obersten GerichlSbofkS, dem cia» führten, und soll ausserdem von den Civil- und fici« 
General en Chef der vereinigten Armee, dem Cbef der minalveraehen der Konsuln und fremden Gesandten nnd 
-Peruvianisch«» Milizdem DiakonuS der heiligen Kirche, den Staatsbeamten, hinsichtlich der Übertretung ihrer 
dem Marescal de! Gampo, dem Marquis von Torre Tagli, Amtsgewalt, Kenntniß nehenen. Auch soll die Jurisdiktion 
«nd den Grafen Bega und Torre VflurPr. Erledigte Stel. desselben sich fetzt auf die Kapereien erstrecken, die von ar« 
lei» werden, so wie sie offen werden, neu bef.tzt Art. 2. D«r mirten Staats- oder andern Schiffen, den Gesetzen deL 
Se-atSratd bat foiaende Funktionen: der Regierung bey Völkerrechts gemäß, gemacht werden. Eben fo fall tiefet 
schwierigen Beraebfchtagunaen seine Meinung mrttttfhtir SericktSbof «uch die Funktionen deS TribunakS von Me-
h» ; die groß»« Vervesserungsplän« zu prüfen, welche der neria über sich haben. Art. 3. Der oberste Gerichtshof 
Protektor im Auge hat; seine Bemerkungen über dieselben foQ auS feinem Mittel und au« andern mttbf6gcfohmttA 
zu übergeben und Entwürfe zum Besten des Valeriana#* die sich durch die Recht schaffendere und Kenntnisse .auswich, 
vorzuschlagen. Art. 3 Der Sta^srath hält seine Sitzun- ntn , eine Kommistwn ernennen, da mir diese sogleich im 
gen im PaOaft Der Protektor wird, wenn e« nötbig ifl, Reglement über, die ?Ti>* f.; pflege und ein? VerewfaBun» 
tugegen f«tnv «» nach *or*ingif»* u«» Ge- beßfK»Aitsa»A«s *19 üüen atttiro G«richkShbi«»eam«rse. 
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ßittty fgfl vorzüjzlick, a?e Basis angenommen mrbetr, daß gfit Regierung tleiben fortwährend gültig, wenn sse nicht 
alle Bürger vor dem Gefttz gleich, und die Svorteln,<wel. ia Widerspruch sieben mit der Unabhängigkeit deS Landes, 
«de die Richter bieder bezogen, und deren Erbebung für den in diesem Dekret angenommenen Formen oder den 
die Folg« verboten ist, aufa/fcotcn sind. Die besagte Kom- von der gegenwärtigen Regierung gemachten Erklärungen. 
Mission soll auch ein Reglement wegen dir Zuerkenming der Art. 2. Gegenwärtiges Dekret soll so lange in Kraft blei-
Prisen einreichen. Art. 4 .  Die Mitglieder deö Oberg«- den, bis das ganze Gebiet von Peru ff* für unabhängig 
tichtehofeS sollen fo lange im Amte bleiben/ als sie fkb baben wird, in welchem Fall dann ein allgemeiner 
betragen. Die Anrede de< Gerichtshofes tfl: IIZusireDWKongreß ausgeschrieben werden soll, um bleibend die künf-
Senores. Achte Abtheilung. Art. I« Jeder Bürger tige Konstitution und Regierungvform dieses Staats fest-
ist auf gleiche Weise berechtigt, seine Ehre, seine Freyheit, zusetzen. Zusatzartikel. Da die Regierung Sinn ffit 
die Sicherheit feinet Person und seines Eigentums zu er- Gerechtigkeit und Billigkeit hat, so erkennt sie alle Schul, 
halten und zu vertbeidigen, und kann irgend eines dieser den der spanischen Regierung an, mit Ausnahme derer, 
Rechte nur verlustig werden, durch eine gesetzlich auöge- welche kontrahirt worden sind, um Peru in Sklaver,y zu 
sxrochene Entscheidung der kompetenten Behörde. Wer ir» erhalten, und die Feindseligkeiten gegen die andern unah-
gcnd dieser Rechte auf ungerechte Weise beraubt wird, kann hängigen Staaten von Amerika fortzusetzen. Art. 3. Der x 
ßch wegen dieser Verletzung an die Regierung wenden, und Protektor soll vorstehendes Dekret als die Grundbasis sei» 
«S steht ibm frey, einen Bericht über den Vorfall, worauf ner Pflichten und als eine Garantie seiner aufrichtigen Ge» 
er feine Klage gründet/ drucken zu lassen und bekannt zu sinnungen gegen daS freye Volk von Peru beschwören, und 
machen. Art. 2. DaS HauS eines Bürgers ist ein gehet- in Folge dessen sollen alle fonöiftnrfe Behörden und Bür-
ligteS Asyl, in daö man nur gewaltsam eindringen kann, ger deS Staats ihrer Seitö schwören, der Regierung Gi» 
wenn die Regierung, mit Angabe der Ursache, auödrüct« borsam zu leisten und vorliegendes provisorische Statut von 
lieb Befehl dazu ertheilt hat. Fehlt die Erfüllung dieser Peru zu erfüllen. In den andern Departements sollen die 
Bedingung, fo ist Jeder berechtigt, Widerstand zu leisten, Präsidenten in Gegenwart der Municipalitäten den Eid 
und alle Folgen, die diefer nach sich zieht/ werden dadurch leisten, und die Staatsbeamten und andere Bürger sollen 
gesetzlich. In den ».ndern Departements follen di« Präsi- dann wieder von dem Präsidenten beeidigt werden. Fol-
denten berechtigt feyn, Befehle zum gewaltsamen Eindrin- gendeS sind die Eidesformeln. Eid des Protektors: 
gen zu ertheilen; die Gouverneur« und Vicegouverneure „Ich schwöre vor Gott und diesem Lande und setze meine 
können dergleichen Befehle aber nur in Fällen von Hock» Ebre zum Unterpfand, daß ich das provisorische Statut, 
verrath und bey Versuchen zum Umsturz der Regierung er- welches ich für die bessere Leitung und Regierung der freycu 
lassen. Art. 3. Unter Verrach versteht man jedes Kom- Departements von Peru gegeben habe, bis die bleibende 
vlott zu Gunsten der Feinde der Unabhängigkeit von Peru. Verfassung errichtet feyn wird, getreulich erfüllen, die Un« 
Das Verbrechen des Aufruhrs besiebt darin, wenn man, abbängigkeit und Freyheit de» Staats vertheidigen und die 
in irgend einer Zahl, «ine bewaffnete Macht zusammen. Freyheit desselben durch alle Mittel, die in meinen Kräften 
bringt, um den Befehlen de? Regierung Widerstand zu lei- stehen, befördern will." Eid der Sta atö m inister: 
sten, wenn man die Bewohner einer Stadt oder eines „Wir schwören, daö provisorische Statut von Peru zu er-
TheilS derselben zum Aufstände anreizt und geheime Der- füllen, dafür Sorge zu tragen, daß eS erfüllt werde, und 
Bindungen gegen die gesetzlichen Behörden stiftet. Ni«- wollen die Pflichten, welche das Amt, mit welchem wir 
mand soll als Aufrühret wegen volitischer Meinungen be- deauftragt sind, uns auferlegt, mit dem Eifer und der 
langt werden, »enn er sich nicht zugleich einer der oben- Recktschaffenheit vollziehen, welche der Dienst des Staates 
erwähnten Vergebungen schuldig macht. Art. 4. Die Frey- erheischt." Eid der Staatsbeamten und and e-
heit d«r Presse bleibt in solchen Fällen aufrecht erhalten, rer Bürger: „Wir schwören vor Gott und diesem Lande, 
jedoch nach Verfügungen, welche besonders erlassen wer- die Protektoralregierung anzuerkennen und ihr in allen 
den sollen. N e u n t e  Abtheilung. Art. i. Alle Per- Rücksichten zu gehorchen, dies provisorische Statut der 
sonen, die gegenwärtig in irgend einem der Staaten von freyen Departements von Peru in Allem, was uns angeht, 
Amerika, welche sich für unabhängig von Spanien erklärt - zu erfüllen und dafür zu sorgen, daß eS erfüllt werde, die 
haben, geboren sind oder geboren werden , sind Bürger Unabhängigkeit der Departements von Peru zu Verth,idi-
von Peru. Art. s. Andere Ausländer können naturalisirt gen und eifrigst die Wohlfahrt derselben zu befördern." 
werden, aber nur in den Fällen Bürgerbriefe erhalte», Gegeben im PallaA deS ProttktorS zu Lima, am 8tW 
welche in dem Reglement angegeben sind, daS am 4ten Oktober 1831. 
0. M. publieir» worden ist und hiemit fanktionirt wird. Joffe de San Martin. 
Letzte «btd«ilung. Art. 1. Alle Gefetze der «hemali- . . Juan Gareio de! Rio-Bernarbs. 
 ^ 3# m 6tB(f<8 itlftubt,  ^ ettOtcrttmnlti fstrf. ®8H»tt»tnt<nti*e*wlfrtrctter 5. D. Braanschweig. 
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B e r l i n ,  d e n  i i t e n  J u n y .  z u  k o m m e n  ,  i s t  s o  g r o ß  b e y  u n f c m  T r u p p e n ,  d a ß  O b e r s t  
N a c h r i t t e n  a u s  S a l o n i k i  b i s  z u m  j  s t e n  M a y  s a g e n :  T o r r n o ,  B e f e h l s h a b e r  d e s  R e g i m e n t s  F e r d i n a n d s  V I I . ,  
D i e  G r i e c h e n  s i n d  n i c h t  g e s c h l a g e n ,  s o n d e r n  g e g e n  W e h r -  o h n e  B e f e h l  d a h i n  v o n  K a l a t a y u d  a u f b r a c h ,  b l o ß  d e n  
l o s e  b a t  d e r  S t a t t h a l t e r  v o n  S a l o n i c h i  s e i n e  M o r d l u s t  a u S -  K r i e g s m i n i s t e r  d a v o n  b e n a c h r i c h t i g t e  u n d  d e n  O r t  o h n e  
g e l a s s e n .  E r  b a t t e  d i e  E i n w o h n e r  v o n  N i a u s t a ,  z w i s c h e n  G a r n i s o n  l i e ß .  — ES b e i ß t  n u n  w i e d e r ,  d a ß  d e r  be-
SeereS u n d  S a l o n i c h i ,  a u f g e f o r d e r t ,  i h r e  W a f f e n  a d z u g e -  k a n n t e ,  H e y  d e r  k ö n i g l i c h e n  G a r d e  d u r c h  d i e  v o r i g e n  
d e n ,  u n d  a l s  s i e  e s  v e r w e i g e r t e n ,  h a t t e  e r  A l l e s  z u s a m m e n  M i n i s t e r  e n t l a s s e n e  G r a f  v o n  C a s t e l d o r i n s  z u m  G e n e r a l -
h a u e n  l a s s e n ,  d i e  O r t s c h a f t e n  a b e r  m i t  F e u e r  u n d  S c h w e r t  k a p i t a n  v o n  K a t a l o n i e n  e r n a n n t  s e y .  
v e r h e e r t .  D i e  G r i e c h e n  i n  e i n i g e n  D c x f e r n  g a b e n  d e m  M a n  v e r n i m m t  l e i d e r ,  d a ß .  d a S  M i l i t ä r  n e u l i c h  b e y  
V e r l a n g e n  i h r e r  W e i b e r  u n d  T ö c h t e r n a c h ,  u n d  t ö d t e t e n  Z e r s t r e u u n g  e i n e s  S e r v i l e n h a u f e n S  z w i s c h e n  Z a m o r a  u n d  
s i e  m i t  e i g e n e r  H a n d , ,  u m  s i e  n i c h t  i n  d i e  H ä n d e  d e r  B a r -  V a l l a d o l i d  N i e m a n d  Q u a r t i e r  g e g e b e n  h a b e .  S o  s o l l e n  
b a r e n  f a l l e n  z u  l a s s e n  I i  M a n  r e c h n e t e  d i e  Z a h l  d e r  w e g g e -  e ö  d i e  T r u p p e n  ' u n t e r  L o p e z  B a n n o s  i n  N a v a r r a  u n d  
s c h l e p p t e n  W e i b e r  u n d  K i n d e r  a u f  1 0 , 0 0 0 ,  w e l c h e  z u m  M a n  s o  i n  K a t a l o n i e n  j e h ' t ' a u c h  m a c h e n ;  e ö  d ü r f t «  w e -
T h e i l  i n  S a l o n i c h i  z u  1 0  b i s  i 5  P i a s t e r n  f ü r  d e n  K o p f  n i g s t e n s  z u r  S t i l l u n g  d e r  E r b i t t e r u n g  g e r a d e  d a s  v e r k e h r -
v e r k a u f t  w u r d e n .  '  t e s t e  M i t t e l  f e r n .  
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  1  s t e n  J u n y .  B e y  d e r  E r r i c h t u n g  e i n e s  G c g e n k o r d o n S  a n  d e n  Py-
D i e  P r i n z e s s i n  v o n  O r a n i e n  b e f i n d e t  s i c h  s o  w o h l ,  d a ß  r e n k e n  w i r d ,  w i e  m a n  v e r n i m m t ,  s p a n i s c h e r  S e i t S  a u c h  
a m  2 ä s t e n  v o r i g e n  M o n a t S  d a s  l e t z t e  B u l l e t i n  a u s g e g e b e n  e i n  L a z a r e t h  i m  A n g e s i c h t  d e S  z u  B e h o b l e  a n g e l e g t  w e r -
w u r d e .  D i e  K ö n i g i n  u n d  d i e  P r i n z e s s i n  M a r i a n e  h a b e n  d e n ,  w o r i n  A l l e s ,  w a s  a u S  F r a n k r e i c h  ankommt, 2 0  T a g e  
a l s o  S o e s t d y k  v e r l a s s e n ,  u m  s i c h  n a c h  L o o  z u  b e g e b e n ,  w o -  Q u a r a n t ä n e  e r l e i d e n  s o l l .  
b i n  a u c h  d e r  K ö n i g  v o r g e s t e r n  A b e n d  z u r ü c k k e h r t e ,  n a c h -  L i s s a b o n ,  d e n  l f l e t t  M a y . :  
.  d e m  S e .  M a j e s t ä t  a m  M i t t e w o c h e n  A u d i e n z e n  g e g e b e n  b a t -  D u r c h  d i e  Ä n t w o r t ,  w e l c h e  d e r  P r i n z - R e g « n t  d e n  
t e n .  D i e  Z a h l  d e r e r ,  w e l c h e  b e y  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  e r -  E i n w o h n e r n  v o n  R i o  d e  J a n e i r o  e r t h e i l t ,  w i r d  d i e  B e ­
s c h i e n e n ,  w a r  s e h r  g r o ß .  -  H ä u p t l i n g ,  d a ß  e r  L o S r e i ß u n g  B r a s i l i e n s  v o m  M u t t e r #  
A m  D i e n s t a g e  w u r d e  d e r  6 t «  T i t e l  d e s  n e u e n  G e s e t z b u ,  l a n d e  w ü n s c h e ,  w i d e r l e g t .  E r  e r k l ä r t  n ä m l i c h  d a r i n :  
c h e s  i n  d e r  2 t e n  K a m m e r  a n g e n o m m e n ,  u n d  d i «  N e r o t h -  I c h  w i l l  k e i n e  T r e n n u n g  d e r  H e y d e n  R e i c h e ,  s o n d e r n  
s c h l a g u n g  ü b e r  d i e  V e r ä u s s e r u n g  d e r  D o M ä N e n  a u f  d e n  v i e l m e h r  i h r e  i n n i g s t e  V e r e i n i g u n g .  E i n i g e  ü b e r s p a n n t e  
5 t e n  d i e s e s  M o n a t S  f e s t g e s e t z t .  o d e r  v e r k e h r t e  M e n s c h e n  s u c h t e n  M i ß t r a u e n  z w i s c h e n  d e n  
B r ü s s e l ,  d e n  S i s t e n  M a y .  T r u p p e n  e i n e r  u n d  d e r s e l b e n  N a t i o n  z u  s ä e n ;  l a ß t  E u c h  
N a c h  B r i e f e n  v o n  d e r  f r u n z ö s t s c h e n  G r ä n z e ,  s i n d  a l l e  n i c h t  t ä u s c h e n ;  s e v d  s t a n d h a f t  i n  E u e r m  E n t s c h l ü s s e ,  a m  
U e g i m e n t e r  d e r  L i n i e n ,  u n d  l e i c h t e n  I n f a n t e r i e  v o l l z ä h -  M u t t e r l a n d e  z u  h ä n g e n ;  w o l l t  I h r  a n d e r s  h a n d e l n ,  s o  
l i g .  U n d  e b e n  s o  b e s c h ä f t i g t  m a n  s i c h  a u c h ,  d e n  b e ,  z a h l t  n i c h t  m e h r  a u f  m i c h ,  d e n n  i c k  w e r d e  k e i n e  M a ß -
s t i m m t e n  B e f e h l e n  d e S  K n e g ö m i n i s t e r S  g e m ä ß ,  o h n e  U n -  r e g e l  g e n e h m i g e n ,  d e r e n  B e w e g g r u n d  n i M  d a S  a l l g e -
t e r h i ß  d a m i t ,  d i e  K a v a l l e r i e  b a l d m ö g l i c h s t  a u f ö  B e s t e  z u  m e i n e .  B e s t e  i s t .  D e r  M e n s c h ,  d e r  s i c h  i m  S c h o o ß e  d e s  
e q u i p i r e n .  .  F r i e d e n s  u n d  d e r  R u h e  n i c h t  w o h l  b e f i n d e t ,  k a n n  n u r  
M a d r i d ,  d e n  1  g t - e n  M a y .  .  e i n  s c h l e c h t e r ,  e i n  v e r ä c h t l i c h e r  M e n s c h  s e y n .  J b r  s e y d  
D e r  a m  i S t e n  d i e s e s  M o n , n e  g e b o r n e  P r i n z  i s t  d e r  t a p f e r ;  i c h  b i n  m i t  E u c h  z u f r i e d e n ;  I h r  w o l l t  d o s  G u t e ;  
S o h n  d e s  I n f a n t e n  D o n  F r a n z e s i o ,  n i c h t  d e ö  D o n  K a r -  i c h  d r ü c k e  e ö  a n  m e i n  H e r z ;  I h r  h a b t  Z u t r a u e n  z u  m i r ,  
l o s ,  d i e s e m  i s t  a b e r  a m  1  S t e n  e b e n f a l l s  e i l t  S o h n  g e b o r e n ,  i c h  z u  E u c h ;  d a s  i s t  d a ß  w a h r e  M i t t e l  g l ü c k l i c h  z u  s e y n .  
d e r  d i e  N a m e n  D o n  J u a n  K a r l o e  M a r i a  I s i d o r  e r h a l t e n  W i r  d ü r f e n  f o r t a n  k e i n e r  a n d e r n  F a h n e  f o l g e n ,  a l s  j e -
n c r  d e r  E h r e ;  d a r i n  l i e g t  d i e  R e g e l  u n s e r s  Verhal-
I n  e i n e r  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  S i t z u n g  h a b e n  d i e  K ö r l e s  t e n s .  
£ e u f e  K a t a l o n i e n  i n  B e l a g e r u n g ö s t a n d  e r k l ä r t ,  so w i e  j e d e  N a c h  e i n e r  V e r o r d n u n g  d e r  K o r t e S  sollen die interessatt-
a n d r e  P r o v i n z ,  w o  s e r v i l e  U m t r i e b e  zu . T ä t l i c h k e i t e n  süh- t e n  U r k u n d e n  ü b e r  d i e  n a t ü r l i c h e n R e i c h t h ü m e r  des StaatS 
r c n  w ü r d e n .  i n  e i n e m  b e s o n d e r n  A r c h i v  g e s a m m e l t  w e r d e n  > der italie-
D e r  E i f e r ,  den Konstitutionellen in Katalonien zu Hülfe Nische Geograph Balbi erhielt Erlnubniß, fle unter dem 
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Titel einer (Etutiilif von Portugal herauszugeben, und der 
Druck bat bereits begonnen. Er denkt die Folgen deS 
englischen Einflusses auf Portugal und die Nothwen-
digkeit einer politischen Reform recht anschaulich zu ma-
chen. Einen damit verwandten Zweck bat die Gesellschaft 
zum Schutze der Nationalindustrie, die am 27sten April 
dieses Jahres hier eröffnet wurde. Ihre Absicht iiL alle 
dem Ackerbau, den Gewerben, den Künsten und dem Han­
del nützlichen Entdeckungen zu sammeln und bekannt zu 
Machen / Preise an Künstler und Fabrikanten auszuthei-
len, und ein Konservatorium der Künste in der Hauptstadt 
w errichten. 
D»m sardinischen Gesandten, Grafen Avogrado, wa-
len Anfangs Pässe zugefertigt, als man erfuhr, daß der 
König von Sardinien den portugiesischen Gesandten, der 
'ihm tie Annahme der Verfassung anzeigen wolle, zurück­
gewiesen ; «in Schreiben, welches der Graf deshalb an 
unfern Minister der auswärtigen Angel-cienbeiten gerietet, 
zog ihm aber den Befahl zu, Lissabon m 24 Stunden, 
Portugal in 8 Tagen zu verlassen. 
P  a  r i < ,  d e n  2 9 s t « n  M ^ y .  
Im Museum fugte der König den Künstlern viel Der-
Kindliches, besonders den Herren Gerard und Guerin über 
ihr» Gemälde Penuö und AnchiseS und Corinna. 
Die gegenwärtig zusammentretende Deputirtenkammer 
ist folqendermaßen zusammengeseyt: rechte Seite 177, 
link« Seite 106 , Majorität der Moralisten 7 1 ; rechtes 
Centrum $3/ linkeö Centrum 62. Drev Plätze sind vor 
der Hand noch vakant. In der Regel können die Mini* 
fler für sich 260 Stimmen und 1 68 gegen sich haben. "• 
Der Mtmiteur bemerkt, daß unter den 86 neuen Abgeord­
neten nur 3 2 Liberal« sind; da die Opposition bey den 
diesjährigen Wahlen in Departements, wo sie vorzügli-
-tbtn Einfluß hatte, sowenig gewonnen, fo werde sie in 
Zukunft noch weit weniger auerichten; daö Ministerium 
"aber wird immer fester werden, da eö jetzt feit der Re» 
stauration zum Erstenmal auf unwandelbaren Grundsätzen 
ruht, die feinen Anstrengungen Zusammenhang und fei« 
nen Verbündeten Bürafchast gewähren — Die Staats-
Winister Jancourt, Mole, Dessolleö und Herzog von Dal-
berg (alle ohne Departements) sollen den Abschied gefvr-
dert oder erhalten haben. 
Die Mörder des spanischen Obersten Gruchaya haben 
sich nach Frankreich gtflücVut. Ueber feinen Tod waren 
di» Konstitution.llen fo erbittert, daß sie die fratufc fischt 
Quarantäne stürmen und si» der Flüchtlinge bedingen 
Ivoilten; nur mit Mühe und mit Hinweisung auf die 
Folg« eines fo gewaltsamen Schrittes, ließen sie sich 
obb Uten. 
Der Bischof von Meiiko (früher zehn Jahre in d,N 
Ätrfv r t t  der Ina.-isikion einqescl lossei.), welcher feit meh, 
Tfcen Monakeu sich in Philadelphia aufhielt, fehttt ürz-
l i c h  auf einem Schiffe nach Verakru; z u r ü c k .  Die Rovali-
sten im Fort  Juan von U l l o a  m u ß t e n  e i n e n  W i n k  d a v o n  
haben, den» das Schiff wurde durch einen spanischen Ka-
per dahin aufgebracht und der Bischof dort aufs Neue ein^ 
gtsperrt. 
W i e n ,  d e n  2 Z s t e n  M a y .  
Der neuentdeckte Komet ist in seiner RektaSrension 
und Deklination tin Zunehmen. Die erste Nachricht voF 
demselben kam durch den verdienstvollen Pi/ofessor Hal» 
laset)fa in Ppag hierher. 
M ü n c h e n ,  d e n  a g i l e n  M a y .  
ES wurden der Kammer Exemplare des Entwurfs zu «t-
nem neuen' Strafgesetzbuch vorgelegt, der in einer neuen 
Siyung beraihen werden feQ. — Bcrm Antrage auf 
ein Gefttz über tie bürgerliche Verbesserung der Juden, 
behauptete der Kirchenratb Stepbani, dem Uebel könne 
Nicht anders geholfen werden, alö durch Ertheilung deS 
vollen Bürgerrechts an die Juden, unter de« drey Be­
dingungen : Ablesung itrer Polizevaesetze in Ansehung 
der Speisen; Vermischung mit den Christen durch 
E b e n ;  V e r l e g u n g  i h r e s  S a b b a t h ö  a u f  d e n  S o n n -
tag. Wer dies nicht wolle, möge zum Lande Hinaus« 
gehen. — In Ansehung des Militärs empfahl er daf 
Beurlaubungssystem, wodurch man zugleich die Sud-
sistenz der dienstleistenden Mannschaft verbessern fö nc; 
indem ein Mann neben der Brotration statt den biöhe» 
rigen 7 Kreuzern täglich 12 Kreuzer zum nothdurftigeit 
Unterhalt gebrauche. Köster hingegen meinte, nicht alt 
denen, die sich mir Pulver, sondern an denen, die ltd) 
mit Tinte schwarzen, müsse man fparen. Ein einziger 
Aktuar beym Regiment« würde 12 Fourier« ersetzen kön­
nen. 
V o m  M a y n ,  v o m  3 1  s t e n  M a y .  
Solche Bauniwollenwaaren, die früher in Deutsch-
land nicht verfertigt, und jüngst von der rheinisch. west-
indischen Kompagnie nach Havti gesandt wurden, und 
daselbst sehr gefallen, haben die h&xtfien Preise der 
in England fadricirten erlangt. Die Direktion hat da­
her in der Ladung, welche vor Kurzem mit dem Ham­
burger Schiff Konkordia in See gegangen ist, eine neu« 
Sendung dieser Maaren veranstaltet. Die zweyte Ex, 
Petition beträgt an Maaren für eigene Rechnung der 
Kompagnie 46,000 Thaler; an solchen, welche de? 
Kompagnie konsiqnirt sind, 67,000 Tbaier, welche« mit 
dem mittelst der ersten Exvedition verschifften Betrag« 
von 137,000 Thalern, ein Ganzes von 260,000 Tha-
lern ausmacht. Sehr erfreulich ist es, wie die ver-
fchiedenen Fabrikanstalten in den entferntesten Gegenden 
Deutschlands den Wunsch von allen Seiten an den Tag 
ttg«n, sich t«r Ksmpagni» «nzuschli»ßen. 
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G o t h a /  d e n  2  2  fith  May. 
Vorgestern Abend nach 9 übt erhob tick der lange Trauer­
zug , um die Hülle des verewigten Herzogs zur Ruhestätte 
in den Park zu geleiten. DaS Grab war mit grünem 
Laube und mit frischen Blumen geschmückt und mit 
Wachslichtern glanzvoll erleuchtet. Als der Sarg darin 
Hand, ertönte ein vom Herzoge selbst gedichtetes und in 
Musik gesetztes vierstimmiges Lied. Nach der Trauerrede 
ward noch ein Lied aus der Sammlung des Dichters am 
Grabe gesungen, dann entfernte sich die Begleitung der 
Leidtragenden, und nur ein Hofkavalier, dem der Ver­
ewigte besonders zugethan gewesen, blieb mit dem Leibärzte 
so lange, bis der Schlußstein in das Gruftgewblbe gesetzt 
war. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  S o f t e n  M a y .  
Vorgestern hat der Graf von Schonen (Se. Königs. Ho« 
heit, der Kronprinz von Schweden) die königl. Schlösser 
Frederiksburg und Friedensburg besucht, so .oie die bey 
ersterem Schlosse befindliche Stuterey und höchst reizenden 
Gegenden. Am Sofien speisten Se. König!. Hoheit zu Mit-
tag dev Sr. Sxcellenz. dem Herrn geheimen Staatömmister 
V. Rosenkranz. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  Z ,  s t e n  M a y .  
Heute ist der Hof im Thiergarten, und eö wird dem 
Herrn (Grasen von Schonen zu Ebren in der Eremitage 
ein finer gegeben. Diesen Abend werden Se. Königl. 
Ho fever der» dem fränkischen Gesandten zubringen, wel­
cher alle Sonnabend Avend-Assemblce giebt. Morgen sveist 
der Kronprinz wieder bep Hose, und wird, dem Verneh? 
wen nach, Montag oder Oienstaq seine »Keife über Ham­
burg nach Brüssel fortsetzen. Ein «ourier an Sc Königl. 
Mutter »st heute bereits nach Pari» abgegangen. 
• « • 
Die englische Fregatte, Owen Glendower, segelte am 
36sten d. M. von Uarmouth ab und traf am agften auf 
hiesiger Rhede «in. Auf derselben befanden litb der am hie­
sigen Hofe akkreditirte königl. großbrittannifcbe Gesandte, 
Herr Zoster, nebst Familie, wie auch der Wavv'nkdnig der 
königl. großbrittannische» Orden, Sir George Nunler. 
Lfftfmr ist zugleich mit dem Gesandten bevollmächtig», 
v. Majestät, dem Könige, die Dekoration eines Ritter» 
dcö Hofenband.Drtens, wozu S>. (^roßbriffanische Maie» 
stük unfern König ernannt haben, zu überreichen. S» Ma-
jniit werten den Tag bestimme», an welchem diese Feyer-
liüiftit in Ihrem Audienzgemache statt finden soll. 
St 0 ckb 0 lm , den 2 8ilm Mao. 
Am vorigen Sonnabend und Sonntage rückten ^»ie Truv-
pen in das Uevungslaqer von LadugardSgärde und am letz-
lern läge besuchte der König dasselbe. Se. Majestät ge-
ruhten, eö zu Fuß in nähern Augenschein zu nehmen. Dem 
V rnebmen nach werden Hdchstdieselden zur Besichtigung 
dep Lagers bev Odskolds Moar in Westgothland am iStttt 
«der löten k. M. «t>rei)<r>. 
L o n d o n ,  d e n  3 4 f t e n  M a y .  
Die Moming Chronicle enthält einen weitlduftigtti Ar» 
tiftl über die ionischen Inseln, welcher sich mit folgender 
Stelle schließt: „Durch die Verfassung, welch« der enz«' 
tische Lord, Oderkommissär Maitland, für diese Inseln «nt« 
worfelt hat, ist daselbst eine unbeschrankte Gewalt in feint 
Hand gegeben. Er ernennt die Staatsdiener; kein Be-
schlug des Senat« ist gültig, wenn er ihn nicht genehmigt; 
von ihm allein hängen alle GefundheitS» und Polizeyail-
stalten ab. Er ordnet die Finanzverwaltung, und sein 
Wille genügt, um die Steuern zu vermehren. Wenn auch 
di« Personen, die er zum gesetzgebenden KorvS zur Wahl 
vorschlagt, den Wählern mißfallen, fo können diese keine» 
gndern Vorschlag verlangen, daher auch die Wadlmänner, 
da sie die Wahlen alö ein bloßeS Possenfviel anlehen, sich 
geweigert haben, neue Mitglieder an die Stelle derjenigen 
zu ernennen, welchen ein anderes Amt übertragen worden 
ist. Der Senat prüft im Allgemeinen, od das Budget 
richtig gerechnet ist; in das Einzelne einzugeben ist ibm 
unterlagt. Die Staatseinnahmen nehmen zu, aber nur, 
weil die Steuern auf alle Erzeugnisse des Ackerbaues und 
des kunstfleißee vermehrt werden. Oer Kunststeiß und ftarte 
de! nehmen dagegen ab, weil das Eigenthum nicht siebet 
ist. Wer kann sich unter einer Regierung sicher glauben, 
welche verordnen konnte, daß, wenn eine Waareneinfuhr 
einen Gewinn von mehr als 15 Proeent verfvricbt, de? 
Zolleinnebmer, unter dem Vorwand , die Fakturen fevett 
unrichtig, sich ohne Weiteres der Waaren bemächtigen 
kann, und nur den Werth derselben mit den 15 Procent 
Nutzen zu entrichten hat. Auf Korfu ist der Kornhandel 
ganz in die Hände der Zolleinnebmer gekommen, unter dem 
Verwände, daß die Kaufleute diesen Handel nicht ehrlich 
treiben. Diese Maßregel hatte jedoch zur Folge, daß daf 
Brot auf Korfu um 3o Procent theurer verkauft wird, als 
auf den übrigen ionischen Inseln, wo jene Maßregel nichs 
eingeführt ist." 
W a s h i n g t o n ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Vorgestern beschloß der Kongreß seine Sitzungen. Ske 
dauerten bey dem Senate sowohl, als bey dem Kongresse, 
biß Mitternacht. 
UnfereZeitungen haben uns auch den Protest mltstetbeilt, 
welchen der königl. spanische Gesandte unterm gten März 
gegen den Vorschlag, die Jnfurgentenregierungen im spa» 
Nischen Amerika für unabhängig zu erklären, eingelegt bot» 
Der russische Minister, Herr von Polinca, reiste am 
s3ilen v. M. wirklich von hier nach Rußland ab. Ebett 
ist der spanische Minister, Don Anduaga, nach Phllades» 
phia gegangen und wartet daselbst auf Deveschen von sei» 
ner Regierung. Herr De Neuville, der französische Mi» 
nister, wird, dem Vernehmen nach, auch bald nach Eurav» 
zurückkehren. Nach andern Gerüchten foll er dagegen In, 
ftrufttonen von seiner Regierung erhalten haben, die mit 
«tiö bestehende« HandekstreitiZkeit«» »nd 
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wenn tieg der Füll ist/ so dürfte er noch langt bey unö 
bleiben. 
Nach dem dem Kongresse vorgelegten Berichte der Fi-
jidtiffomiu iß am Ende des IahrS, nach Abzug derEta.ns-
ausgaben, ein Ueberschuß von 713,648 Dollars verblie­
ben. 
B o s t o n ,  d e n  7 t e n  M a y .  
Da die Sitzungen des Kongresses (leb ihrem Ende nahen, 
fo beeilt man (leb mit den Geschäften, und die verschiedenen 
Bills über finanzielle und andere Maßregeln Yassiren mit 
großer Schnelle. Der Präsident ist von dem Senate er-
mächtig» worden, die Häfen der vereinigten Staaten den 
brittischen Schiffen, welche von dem brittischen Westindien 
kommen, sobald zu öffnen, als glaubhafte Beweise vor-
Händen seyn werden, daß die brittisch-westindischen Inseln 
den Schiffen der vereinigten Staaten geöffnet sind. Auch 
kann derselbe, wenn er es für gut erachtet, die Akte, der 
zufolge den französischen Schiffen ein neues'Hafengeld auf-
erlegt worden ist, bis zu der nächsten Sitzung des Kongres-
seS suöpendiren. Man gründet hierauf die Hoffnung, daß 
die Handelsstreitigkeiten mit Frankreich noch freundschaft­
lich beseitigt werden dürften. 
Am ?4sten März ist im Namen der vereinigten Staaten 
förmlich Besitz vvnTbompsonS-Jnsel auf der Küste von Ost-
Florida genommen worden, die den herrlichen Hafen Port 
Rogers (bisher Key West) hat. 
S t. Tb 0 m a 6, den 26sten April. 
Wir haben hier von Kuracao die Nachricht erhalten, daß 
die kolumbifche Armee wirklich Koro wieder eingenommen 
hat. MoraleS, der königl. General, war unbedachtsamer 
Weise zu weit nach Altagracia, auf dem Wege nach Mara-
Fnibo, vorgerückt; er ist von einer überlegenen Macht um-
zinqelt worden, und nian fürchtete, er würde sich ergeben 
müssen. In Puerto Kabello hatte man ein Komplott ent-
deckt, um den Platz an die Kolumbien zu überliefern. DaS 
Schicksal desselben scheint übrigens keinem Zweifel zu unter-
liegen, weil großer Mangel an Lebensmitteln dvrt herrscht. 
F e r n a m b u k k o ,  den 3ten Avril. 
Gestern sammelten sich eine Menge Brasilianer der nie-
dern Klasse in verschiedenen Tbeilen der Stadt und sielen 
jeden Europäer, auf den sie stießen, mit Degen und Mes-
fern an. Mehrere wurden verwundet, Einige sogar ge-
tödlet. Seither wurden diese Anfälle nur in der Nacht 
verübt, und die Europäer glaubten sich sicher, wenn sie 
sich nur da zu Hause hielten. DieS ist jetzt nicht mehr der 
Fall. Die Behörden versuchten, dem Hebel abzuhelfen; 
«3 ist ihnen aber nicht gelungen. Heute Morgen ist Alles 
ruhig; aber wir besorgen sehr, daß eö nicht lange so blei-
den wird. 
V e r m i s c h t e  N a c h  r  i  c h  t  e  n .  
Die Berliner Svenersche Zeitung enthält einen höcbü 
merkwürvigen, ven dein Premierlieutenant v Blücher im 
zwevten Kürassierreaiment (Königin) mitgetbeilten Vor-
fall, wornach ein Fräulein von N. in S., die im Detern-
der 1812, seit längerer Zeit an Nervenschwäche leidend, 
von einer bedeutenden Krankheit befallen wurde, welche 
in Starrkrampf überging, so daß sie von zwey Aerzten und 
-den Verwandten für todt gehalten wurde. Ein dritter 
Arzt jedoch und die Mutter theilten diese Meinung nicht. 
Letztere ließ die Todtgeqlaubte fast nie auö ihren Armen, 
und nach y Wochen, schreibe neun Wochen, im Februar 
1 813 , wurde diese seltene Mutterliebe durch daS allmäh-
liebe Erwachen der Tochter auf's Herrlichste belohnt. Die 
Kranke erhielt jedoch erst im July ihre Sprache wieder. 
In der Spenerschen ZeitungSexpedition sind die beglaubi-
genden Dokumente dieser Erzählung zur Einsicht für Aerz-
tt :c, niedergelegt. 
Die Familie Kodier, die durch ibre herrlichen Tänze 
nickt bloß daö BerlinerPublikum vor mehreren Jahren er-
götzte, sondern sich auch in Leipzig, Köln, Kob'enz. Ham-
bürg, so wie in allen großen Städten in- und ausserhalb 
Deutschland, Bewunderung ihrer seltenen Kunst und Liebe 
fü r  ih ren tugendhaf ten  Lcbenewaude l  e rwarb ,  ha t te  a m  
vergangenen Sonnabend (Den 25sten May) Nachmittag, 
das ungewöhnliche Unglück, daß ans der Chaussee dicht hin-
ter Blumenberg, einige Meilen von Berlin, ihr Pack-
w a g e n  a u f  e i n e  u n b e g r e i f l i c h e  W e i s e  i n  B r a n d  g e -
rieth. Eine höchst vollständige kostbare Garderobe, eine 
reiche Musikaliensammlung nebst Instrumenten, ein s«l-
teneS, reiches Kadinet zu mechanischen, physikalischen, op­
tischen, hydraulischen :c. Vorstellungen, s» wie sämmtliche 
Habseligkeiten der Familie, sind ein Rauh der Flamme ge-
worden, und dadurch diese schätzbare Familie, die im Begriff 
war ,  e ine  Kunst re ise  über  Danz ig ,  Kön igsberg  tc .  zu  m a ­
chen, in die betrübteste Lage versetzt worden. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  a g s t e n  M a y .  
Auf Amsterd. 36T. n. D. — St.holl.Kour.p. 1 R. B.A. 
AufAmsterd. 65 T. n. D. — St. holl.Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T, n.D. — Scd.Hb.Bko.?. 1 R. B. 21. 
Auf Hamb. 6S T.N.D. — Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
AufLond. 3 Motr. — Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 392 Rubel — Kov. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 8izKop.B.A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 81 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. 8 2  Kov. B.A. 1 
Ein alter Holl.Dukaten 11 Rub. 6 2  Kop.B.A. 
Ein neuer holl.ReiebSthaler 5 Rub. 26 Kov.B.A. 
Ein alter AlbertS-Reichöthaler4Rub.80 Kop.B.A. 
Ist. zu drucke« erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuloirektor % D. Brau »schweig. ' 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 138.: Sonnabend, den 10, Juny 1822. 
W i d z y ,  d e n  s o f t e n  M a y .  
Heute Nachmittag um 2 Uhr trafen- © t .  Majestät, 
t"V K aiser, auS Dünaburg in hiesiger Stadt ein, und 
am drey Viertel auf 4 Uhr setzten Sie von hier die Reise 
glücklich nach Wilna fort. 
P a r i s ,  d e n  s g f i t n  M a r .  
Hassan Mourali, Agent des Wey von Tunis in Mar-
stille, forderst die junge aus Griechenland gebrachte, und 
jetzt in einem Erziehungshause Ii* bildende Türkin zurück. 
Der Prokurator deö Königs begleitete ihn darauf zu dem 
Mädchen, das befragt trurde, ob*<6 in Frankreich Hei* 
den, oder nach dem Vorschläge deö TuneserS in sein Va-
tcrlunt) zurückkehren wolle? Di« junge Person bezeigte 
ober den lebhaftesten Abscheu vor dem Lande/ reo alle ihre 
Verwandten ermordet worden/ und den Wunsch in ihrer 
jetzigen Frcystätte zu bleiben. 
P a r i s ,  d e n  3 » s t e n  M a y .  
Unfre liberalen Blätter nehmen den zärtlichsten An« 
theil an dem Schicksal deö Professors List, und benutzen 
die Gelegenheit r um auf laugsame und kraftlose Justiz 
in Deutschland zu fchelten und über die schleckten AuS-
sichten auf daS Gedeihen der Konstitution zu sprechen. 
Hundert und fünfzig royalistische Wähler haben am 
aSfltn dieses Monats dem Herrn Deputinen Lapanouze 
ein glänzendes Mahl gegeben, wodey eS ausserardentllch 
froh herging. Eine sehr glückliche Episode dabey bil-
Veten die Zöglinge der Rechtöschule, die unter dem 
Rufe: ES lebt der Konig! ihren Einzug in den Saal 
hielten. 
M ü n c h e n ,  d e n  2 g s t e n  M a y .  
Gestern schloß die zweytc Kammer ibre diesmalige 
Sitzung mit Vorträqen über den Staatshaushalt; wir 
beschranken und auf Miltheilung der eigentlich merkwürdi-
gen Aeusserungen. Der Präsident von Seuffert wünschte 
besonders Verbesserung der Militär- und der vermischten 
Gerichte. Sie gründen sich auf den Kahinetöbefehl vom 
i5ten April 1817, sind aber geeigneter für Kriegszeiten 
gegen Angriffe wider die Sicherheit der Armee als für den' 
Frieden, und so unverhältnißmäßig ausgedehnt, daß, 
wenn ein Genöd'arme von einer Zivilperson angegriffen 
wird, ein gemischtes Militärgericht zusammengesetzt wird, 
alö wäre die ganze Armee beleidigt; nicht aber trenn «in 
Bürger von einer Militarperson beleidigt wird; in diesem 
Falle richtet nur daS Militär. Sagt nicht die Herfassungs. 
urkunde ausdrücklich: Niemand soll feineftt" ordentlich«» 
Richte? entzogen werden? -— Der Abgeordnete Thoma» 
siuö drang besonders auf eine vollständige Herstellung der 
theologischen Fakultät in Erlangen, unabhängigere Stel-
lung deö evangelischen Oberkonsistoriums, Erbauung einer 
evangelischen Hauvtkirche, Verbesserung der Lage der Land-
gerichtöassessoren, Unterstützung der Blindenheilanstalt in 
Nürnberg, der Eensd'armerie und SvldeSzulage für daS 
Militär vom Hauptmann abwärts. — Schulz rechtfer­
tigte die Mavnzer UnterfucbungSkommtflion gegen d<k 
Vorwurf, sie habe nichts geleistet, und die Ausgabe für 
sie sey zwecklos gewesen. Sie hätte nichts Herrlicheres 
leisten können, als daß sie, gerade mit ihrem Nichtölei-
sten uns den Beweis lieferte, ihr Dasevn f«y überstüssig. 
Pflicht deS Arztes ist, den Arzt entbehrlich zu machen, und 
etwas AehnlicheS hat die Kommission in Maynz gethan. 
Ferner kann er nicht glauben, daß die i5o,ooo Gulden, 
welche durch Verlegung deS erzbischöflichen Stuhls von 
München nach Freysingen erspart werden könnten, durch 
die unbeugsame Konsequenz des römischen Stuhls nicht 
erspart werden würden. Er appellire Ott d»5 großmüthtze 
Herz Piuö VII., dem die armen Freysinger geschrieben: 
Wolle nicht, heiligster Vater! die Gebeugten mit neuer 
Trübsal überhäufen! Erlaube nicht, wir beschwören 
Dich, daß unsere Söhne, oder gewiß unsere Enkel, einst 
sagen können: nicht von Feindeö Hand, nicht auf Befehl 
unserS durchlauchtigsten Königs, sondern durch Ansehen 
deS heiligen apostolischen Stuhls unter der Regierung 
Pius VII., des obersten Bischofs, sind wir in diesen Zu-
stand der Dürftigkeit und des Elends versetzt worden!" 
Endlich wünschte er die königlichen Kommissäre auf der 
Universität erspart zu sehen. Ich glaube, sagte er, auS 
den eigenen Herzen dieser würdigen Männer zu sprechen, 
»renn ich den Wunsch äussere, daß man sie wieder abrufen 
möge. Die Wissenschaft bedarf keiner j?ut, so lange sie 
in den Ganzen des Li cht 6 und der Wahrheit bleibt, und 
überschreitet sie diese, so muß sie an ihrem eigenen Un-
werthe sterben. Auch.unsere Söhne können der polizeyli-
chen Wache entbehren/ wenn ihnen von ihren Lehrern recht 
fühlbar gemacht wird, daß das Weltreformiren kein Kna-
benspiel sey, daß ei nicht Jünglingen zieme, mit Planen 
sich zu befassen, für welche die Weisesten, selbst im Man. 
neSalter, kaum reif genug sind, und daß wir nur dann 
frohe Hoffnungen auf sie bauen können, wenn sie, wie 
einst ihre Väter, schuldlos der Freude wie der Weisheit 
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huldigen, und uns das Schicksal der Geßcnwart überlas-
sen, so wie wir ihnen rccM gern die Zukunft anvertrauen, 
in welcher sie atö Männer an unsere Stelle treten werden. 
(Allgemeines lautes Bravo.) — Häcker,war auch mit der 
neuen Forstorganisation nicht zufrieden/ Früher, äusserte 
er, wurde ein Förster schon ganz anders erzogen; man 
führte ihn in^en Wald, unterrichtet« ihn dort; am fru­
galen Tisch» seines Herrn lebte er in abgezogener Stellung, 
untergeordnet, und damals waren die Erfahrung, die 
Treue und der Fleiß der Förster zum Sprichwort geworden. 
Jetzt studiren die Herren auf der Universität, experimen-
tiren daö Vielgelernte in den Wäldern, werden unzufrie-
den, und entschädigen sich für ihre Bedürfnisse an unge­
zählten Bäumen. In Ansehung der Patrimonialg,richte 
bemerkte er: ES sollen Gerichtsbarkeiten auf Titel ver« 
liehen worden seyn, welche nicht nachgewiesen, und da» 
her mehr persönlicher Natur waren; welchen üblen Ein­
druck muß eS auf königliche Unterthancn machen, udeliche 
sogenannte Hofmärkler zu werden! Mau »bellte ein Pa-
trimonsalgericht in mehrere. Im Bezirke dee fcandpmti tS 
M ü n c h e n  s o l l  e i n  P a t r i m o n i a l g e r i c h t  ü b e t  e i n e n  e i n z i ­
gen Unterthan gemacht worden fern. Ob er a'.etch sehr 
gegen Vermehrung der Pensionen sprach, so erinnerte er 
doch, daß, wenn dev der Arme« von Reduktionen die 
Rede komme, der Umstand fo wichtig f< o, daß seit sechs 
Jahren kein Oisscier mehr avancirt ist; sollten iie mit dttt) 
damaligen Rang« redueirt werden, fo wäre <i sehr bort. 
Man hat von Taftlgeldern gesprochen; ich Hab« erfahren, 
daß dermalen kein Minister welche bezieht. Auch wegen 
Wohnungen iß zu berichtigen, daß zwey Minister Wob-
nungen haben, die andern drey mit Portefeuilles sie da-
her auch erhalten sollen, um ihren Büreaux näher zu 
seyn. — ©er Ministerialrat!» von Knopp berichtigt« noch 
die einzeln geäusserten Rügen, z. B. eS wären nicht 
18,000 Paar Pistolen gekauft, sondern, zur Ergänzung. 
Nur 4723 Stück; bey dem Kommisbrot müsse man auch 
auf den Nährstoff sehen; die Ablieferung geschehe stets 
in Gegenwart einet OtsicierS, der «in Laib anschneide, 
und den Vorgesetzten überlief,r«. Er schloß: Es kann 
der Arm«« nur angenehm seyn, die Notwendigkeit der 
Verbesserung der Ofsieier- und Unterofsiciergagen von der 
Kammer erkannt zu sehen. Wenn die Mittel dazu gege. 
den werden, so wird eS sehr erfreulich seyn, und von 
dem Ministerium in Berathung genommen werden. Der 
Kriegsminister verlas dann ein königliches Reskript: „Wenn 
auch durch Reduktion an Kavallerie und Justiz erspart 
werden kann, sind dennoch acht Millionen nvtdwendig. 
Ee. Majestät sehen sich daher ausser Stande, mit den 
7,674,000 Gulden die Arme, unterhalten lassen zu kön­
nen." — Vom Kultus bemerkte der königliche Kom. 
M'ssdr: Zu IrBunen ist eö nicht, daß in der neuesten Zeit 
sich Ereignisse zugetragen, die man nicht hätte erwarten 
sollen. Aber wir hoben das königliche 35,rt, Schutz sey 
den Israeliten; und das Ministerium wird i?te6 Attentat 
zurückweisen. — Der Präsident erklärte darauf die Beru-
thung utiv den CykluS'der. diesmaligen Versammlung ge» 
schlössen, und endet unter dem Rufe: eö lebe der König, 
y. Aretin sprach noch einige Worte. Wir fragen, warum 
war nicht mehr zu thun möglich? Ick fürchte nicht zu 
irren, der Grund liegt darin, weil so viele Staatödiener 
den Geist der Verfassung nicht erfassen. JedeS freymü-
thjge Wort in diesen Mauern erscheint den Verwaltungen 
bedörden zu widerlegen nothwendig. Ee muß noch fo weit 
kommen, daß die Herren eö so ruhig anhören, alö der 
Richter den Spruch des AppellationggerichteS. Sind wie 
versammelt, um die Minister bequem zu machen, sie auf 
Rosen zu betten? Die Opposition ist von der Verfassung 
aufgestellt, ist LebenSprincip in der konstitutionellen Monor-
chie. Wir werden uns wiedersehen. Ich weiß, es qielil 
in und ausser Bayern Mcnfchen. welche glauben, daß die-
ser Saal werde geschlossen werden. So auch vor drey. 
Jahren; «e ist der Krieg der Vorurtheile. '— v. Hvrn-
tdal: Mit welchen Erwartungen gingen wir hierher. mit 
w e l c h e n  H o f f n u n g e n  t r e n n e n  w i r  U N S ?  W A E  t r a f e n  w i r ?  —  
DaS wissen Sie Alle. — Was wir heute hörten, was reit 
zuletzt Hirten, giebt uns wenig Hoffnung. Aber geben 
wir sie nicht auf. Der König hört t(, wird «6 hören j 
die Scheidewand zwischen Ihm und Volk ist fchon gebro­
chen oder wird noch sinken. Gott segne die Verfassung, 
den König und da< Bayernvolk. — Der Präsident 
schließt die Versammlung um 11 Uhr Nachts, und ladet 
die Mitglieder ein, den Abschied zu erwarten. -— Der 
Abgeordnete Jänisch hatte den jüdischen Handelsstand in 
Fürth Schmuggler gescholten, di« Judenschaft erklärt diese 
Behauptung in d«r Zeitung für Verleumdung, deren !lr« 
Heber sie gerichtlich belangen würden, wenn ihn die 
Verfassung nicht schütze. Schon an sich sey ,s unedel, 
«in« nicht vertreten« Genossenschaft, die sich also nicht 
vertheidigen kann, anzutasten, aber die Verleumdung 
werde schon durch den Umstand widerlegt, daß die jüdi-
sche Kaufmannschaft zu Fürth jährlich 90« bis 100,000 
Gulden Zoll zahle. 
V o m  M a y t t ,  v o m  t f l e n  J u n y .  
Di« Nachricht, daß dem piemontesifchen Wrafen von 
Castiglione, der sich in Frankfurt unter Bürgfchaft eineg 
angesehenen Handelshauses aufhält, die Weifung zuge-
kommen fey, die Stadt zu verlassen, ist ohn, allen 
Grund; Niemand hat bis jetzt daran gedacht, ihn von 
hier wegzuweifen. Er hat sich mit dem Blatte des Nürn, 
berqer Korrespondenten, worin die Nachricht zuerst ent» 
halten war, auf die Polizey begehen und darum angesucht,' 
den Einsender dieses Artikels auSzumitteln. 
Pittfchuft bat sich am dritten Festtage abermals im 
ForsthauSwäldchen eingefunden, und sitzt nun auf der 
Asche. 
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- •  -  F u l d a ,  d e n  2 4 ü c n  M « y .  d e S  P r i n z e n  F e r d i n a n d  u n d  d e r  P r i n z e n  W i l h e l m  ? » n  H e s -
Die D«zce6 Fulda ist b e f o n n t l i c b  wieder zu eitlem BiS- sen und Karl von Hessen-PhilipSthal, die Admiralität ui;t> 
tfcum erboten worden. Dasselbe besteht aus 70 fatboti* Alles was zum Arsenal gehört. Dann nahmen Hochdiefel? 
f i t e n  P t a r r e r e n ,  d a r ü b e r  ein Bischof ernannt werden wird, ben das Mittagsmahl bey Sr. Exeellenz, dem Herrn von 
Dieser erhält 6000 Fl  jährlich und freye Wohnung. Sein Rosenkranz, ein, und wohnten Abendö einem glän^nden 
Kapitel besteht aus 1 Domdechanten/ 4 Kapitularen und Balle bey dem könig-l. Minister, Herrn von föocbscbilb, bey. 
4 Vik^rien. Der Domdechant erhält jährlich 3600 Fl.^ Der gestrige Tag verging wieder mit Besichtigung mehre» 
jeder jtapitular 1800 Fl .  und jeder Vikar 800 Fl. D«r ter Sehenswürdigkeiten, der mineralogischen und natura 
ganze Fonds zu dieser Einrichtung besteht aus 27,000 Fl. historischen Saminiung,<deS <hyMifcheN «ntz physikalischen 
in liegenden Gütern. Davon sind kür die Fabrica eccle*  Kabinets Sr. E^eellenz, des Herrn von Hauch K. St', 
siae 2000 Fl., und 7000 Fl. für daö Seminarium bestimmt. Königl. Hoheit speiste an diesem Tage bey Ihrer Majestät, 
Der Kapuular von «rimeisen in Fritzlar hat den Antrag der Königin, und wohnte Abend» einem Konzerte im königl. 
als Bischof erhalten, wegen Kränklichkeit aber abgelehnt. Theater bey. Die Abreise Sr. Königl. Hoheit ist auf Mond-
B r e m e n ,  d e n  3 r e n  J u n y .  ,  t a g ,  d e n  3 t < t t  J u n y ,  f e s t g e s e t z t .  
Die hiesige Zeitung enthält folgendes Schreiben auS Rio London, den3iffenMay. 
le Janeiro: Gestern kamen bevde Häuser deS Parlaments ttatfo dt» 
„Es wird Ihnen vielleicht angenehm fevn, zu erfahren, Feyertagen zum Erstenmal« wieder zusammen. Im Over« 
daß derr v. Langsdorf mit allen Hillen Kolonisten in Rio hause wurde eine große Menge Bittschriften gegen die ka-
de Janeiro glücklich und wohl angekommen ist. Er hat tholische Paire-Bill eingereicht. Der Herzog von Port« 
seine Dienste der R'gierunq anfltboten, welche dieselbe auch land »rüg darauf an, daß die zweyte Verlesung tieferBiO, 
A,rn annahm, indem st, ihm noch auf eine liberale Weise welche auf beute festgesetzt war, ausgesetzt werden möchte, 
•tie Unkosten, welche er gehabt hatte, vergütete und einen weil Graf Grey, der gewöhnlich ein großes Interesse an 
großen Strich Landes in einer von den südlichen Provin- den Debatten über diesen Gegenstand nähme, wegen des 
zen den Kolonisten anwies, wo iit auf Kosten der Regie« Absterbeng seiner Mutter nicht gegenwärtig seyn könnte, 
rung fo lange unterhalten werden, bis sie im Stand« sind, Er wollte im Anfange aber keinen Tag bestimmen, an wel« 
dieses selbst zu thun." dum OK zweyte Verlesung vorgenommen werden sollte; da 
H a m b u r g ,  d e n  b t e n  J u n y .  e r  i n d e s s e n  s e h r  g e d r ä n g t  w u r d e ,  b e s t i m m t e  e r  d e n  2 1  s t e t *  -
CtfttieOtti Nachrichten aus Kopenhagen zufolge, wird Juny dazu. 
unsere Stadt das Glück haben, den Herrn Grafen von Am Mittewochen begab sich der König nach dem Pallaste 
Schonen (Se.Königl. Hoheit, den Kronprinzen vonScbwe- von Kew, wo et sich den ganzen Tag aufhielt und erst spät 
den) morgen hier einmffen zu sehen. Der Herr Graf wird am Abend zurückkehrte. In diesem Pavaste wird, fo sagt 
(m Hause de» tbnigl. schwedisch-nvrwegischen Herrn Mini, eins unserer Blätter, unsere künftige Königin zuweilen re» 
ßetS abtreten. sidiren. 
K o v e n h a g e n ,  d e n  1  s t e n  J u n y .  E i n e  ä g y p t i s c h e  M u m i e ,  w e l c h e  i n  P l y m o u t b  z u r  B e »  
^e. Könial. Hoheit, der Kronprinz von Schweden, erhol zahlung des Zolls konsiscirt wurde, ist für die Summe von 
ten fortwährend von der ikönigl. Familie Beweise der Freund- 4 3 5  Pf St^rl. in Auktion verkauft worden. 
schaft und des Wohlwollens, und Alles vestrebt sich, Hoch- Der gestrige große Ball, welcher zur Unterstützung der 
desselben Aufenthalt hier 10 angenehm als möglich zu ma- unglücklichen Jriänder im italtenifchen Opernhaus, aeqe-
chen. Der 291h v. M. wurde einem Besuche im Schlosse den wurde, war einer der prächtigsten und elegantesten, 
Friedrichedurg gewidmet, bey welchem den Prinzen, ausser die je in diesem Lande statt gefunden haben. Das Par-
seinem gewöhnlichen Gefolge. auch der Hofmarschall von terre war mit der Bubne gleich gemacht und bildete eine« 
Hauch bealeitete. Auf dem ganzen Wffle waren Relais sehr langen Saal. Se. Majestät waren in Ihrer Loge za-
f lU6 den fbrifll Ställen postirt, und ein Oetaschement Hu- gegen und an Ihrer Seite rechts und links defanden sich 
saren eökortirte den Zug. Se. Könial. Hoheit nahm die der Prinz und die Prinzessin von Dänemark Höchstdiesel» 
Sutäferev von Esserum, fo wie daö fchöne Mestü» zu Fried, den verließen den Saat erst um » Uhr des Nachrs. Ma» 
richsdura, in Augenjchein, und kehrte erst am Abend zurück, rechnet, daß 4000 Personen gegeirwärtig gewesen und ab 
Vorgestern besichtigten S«. Königl Hoheit, in Begleitung fo 80.10 Pf. Kterl. ein g« kommen sind. 
W i t t e r u n g  z u  V i l l a u ,  i m  M o n a t  M a y  » 8 2 »  a .  S t .  
Dt, Witterung diefeS Monats wird durch anhaltende Nordwinde merklich abgekühlt, welche hald östlich und trocken^ 
dald westlich und »eucht sind. Doch herrscht die Trockenheit dev heitrer gewöhnlich küdter Lust vor., 
Es ist ganz bedttfi nur » Tag, veränderlich ,b Tage, ganz bettir 14 T»g»> frtitm Mergtit sin* Wyfrtistti Mit­
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tage ig, heitere Abend« 2 4 ;  Regen an 12 , Wind an iG Tagen, welcher oft stürmisch ist. Recht warme Tag« fiuä 
nur der 1 ott, 1 4te, 15tt, a3|le, 2gste und Z osie May. 
D i e  g r ö ß t e  M l t t a g S w ä r n i e  i s t  a m  1 o t t n ,  1  5 f f  11, 2 -ifiett mit 1 8°/8 , die g e r i n g s t e  am aSßcn mit 1  o °  ,  d e r  g r ö ß t e  
Unterschied ist also 8°,8 und die mittlere mittägliche Temperatur -t-, 14°,o3 Reaumür. 
Quecksilberböbe im Barometer ist ziemlich abwechselnd/ obgleich die Unterschiede nicht groß sind. Die kleinüe 
mittägliche Höhe ist am 3ten und Listen beo Nordwest und West 332,87 par. Linien, die größte am 6fen M 
Nordluft/ weiterem und warmem Wetter mit 341,16, mitbin der größte Unterschied 8/29 par. Lin., und die mit!--
ler« mittägliche auf den Gefriervunkt reducirte Ql^cksilberböbe ifl 337/807 var. Linien. 
Die grdßteFeuchtigkeit ist am 3ten bey bedecktem Himmel und Nordwestluft 53,5,  die größte Trockenheit am Z4ten b?y 
O s t l u f t  u n d  W ä r m e  3 6 , 0 ,  m i t h i n  d e r  g r ö ß t e  U n t e r s c h i e d  1 7 / 5  G < q d ,  u n d  d i e  m i t t l e r e  m i t t ä g l i c h e  F e u c h t i g k e i t  4 0 / 8 1  
am Fischbeinbvgrometer. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
(Zur Erklärung siehe die Oktober-Beobachtungen 1821 Nu. 271. der vorjahrigen Zeitung.) 
M i  t t a g 6 u m 12 U h r.  I  
1 icottieil.l V«rc>me-! eotfocil. I l^isch-
syavp; Quecks, tcrfjblje Quecks, lu'itv 
mcter- Tlieimo- Vc«m Ther- H»-l)vi)C. nictcv Gefrier- meine« gn'me-
am Bar.! vuuft. fcv. tev. 
T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  
par. Lin. © V i t t ) .  var. Lin. tiVrtt1. 
1 3 3 g / 2 0  +1 6/0 33 8,2 0  + 1 2 / 0  39/0 
2 336/5o 1 7 / 4  335,4a M/8 3  7 / 5  
3 334/00 1 8/4 332,87 1 6 / 0  53/5 
4 3 3 7 / 8 5  1 8/0 336,73 1 2,0 41,5 O O O I 6/ 2  338,g8 1 0 /5 4 i / 0  
6 3 4 2 , 3 0  18/0 3 4 1 / 1  6 1 3/2 3 9 , 0  
7 3 40,65 1 5/8 339/66 1  2 / 7  4 i / 0  
8  3 4 0 , 1 7  1 5/0 3 3 9 / 2 3  io,4 43/7 
fl 33 9/8o 1 9 ,0 338/6i 1 6/0 4 2 / 0  
1 0 336/g5 2 1,5 33 5,62 18,8 42/1 
6°. Den ganzen Tag sehr heiter/ ruhig, OSO — Ab. heiter 8°. 
6/8. Heiter— dunstig—Milt. S sehr windig, bezog.—warm. Reg.—bed. 11,6. 
11/5.Bedeckt, W—veränd. Mitt. WNWwind.Wolken—beif.,fühl—Ab.heit.6^ 
4/8. Sehr heit.den ganzen Tag — Mitt. NW, sehr windig, rauh — Ab. heiter 6; 
2/8. Heiter, veränd. — Mitt. Wolfen/N windig — heit /kühl— Ab. heiter 6,4. 
6/2. Sehr heiter den ganzen Tag — Mitt. N ruhig — warm — Ab. heiter 8/8. 
8. Belegt bis NM. — etwas Regen/ WNW — NM. und Ab. heiter 8,8. 
7 .  Bedeck t  b i s  NM.  NO -— veränder l i ch  — Ab.  sehr  he i te r  8 .  
9. Sehr heiter u. warm den ganzen Tag — NW — Ab. heiter 11,2. 
9/6. VV sehr heit.—Mitt. hrif. NW Wölk., etw Req.wind.heit.—Ab.Wolken 10. 
11 
12 
1 3  
14 
1 5  









3 3  9 / 7 0  
3 3 g , 5 o  
3  3  9 / 5  0  
341/62 
3 3 g / i 5  
3 3 6 / 0 0  
»9/5 
2 0/2 
2  1 / 0  
3 3  7 / 1 7  
3 3 8 / 6 4  
339/26 
2 1 / 3  > 3  4  0 , 5  6  
2 2 / 8 ( 3 3 8 / 2 7  
2  1 / 0  
20/0 
19/8 
1 9 / 7  
1 7 / 8  
338/1 9 




1  4 / 4  
1 3 , 6  






1 6 . 5  
1 1 , 4  
40/0 
3 9 / 2  
40,0 
3  6 / 0  
3 7 / 5  





9,6.0 Heitef/ Wind, veränd. — Mitt. heit./ deftig NO —küdl — Ab. klar 8. 
7 ,6 .  Sehr  he i te r  den  ganzen  Tag  — rauherNwind  — Ab.  he i te r  9 / 6 .  
8. Sehr heiter den ganzen Tag — N — Ab heiter — to/j, 
8/8. O Sehr heiter und warm den ganzen Tag, S — Ab. heiter — 13,2. 
1 0,8. S Sehr heiter u. warm den ganzen Tag, S, windig — Ab. Wölk./ Regen. 
10/8. W Sehr heit. bis NM. — W^ windig — Wolke»/ etw. Regen — bedeckt. 
1 0,4. W Heiter/windig—veränd.—Mitt. heit.NWwindig—veränd. Ab.klar 8. 
8 .  NW He i te r ,  w ind ig  — Mi l t .  Wo lken ,NW w ind ig  — veränd .  Ab .  he i te r  9 , 6 .  
8/8. NWHeit.—Mitt. heit., dunst. NW —Wolken—Ab. u. Nad)t6 Reg. 11,2. 
10/4. Regengüsse/ dedeckt bis NM. N — heiter u. warm — Ab. heiter 1 oz5. 
21 >333/90 
2 2!  3  4 o / 3 5  
342,1 o 
340/20 
3 3 8 / 6 8  





3 3 4 / 6 8  
23 
2 4  
25 
26 
2 7  
3 8  




1 8 , 3  
2  0 / 0  
22 / 0  
1 9 , 5  
1 6 / 3  
1  6/8 
» 7 / 5  
i 8 , 5  
332/93 
339,2 o 
3 4 0 , 8 4  
3 3 8 / 8 2  
337,46 
337,2 8 
3 3 6 / 2 6  
3 3 g / 5 o  
339,04 
a i , 5 | 3 3 7 , 2 6  
2 0 , 6 ) 3 3 3 / 4 1  
1 0/8 
1  2 / 8  
1  5 / 2  
18/8 
1  ' I / O  
1 2/2 
* 0 / 4  
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3 9 , 0  
1 i-.W Veränd.— bew. — Mitt. etw. Regen, Wwindig — rauh u. stürm. N. bed. 
9°. NW Heiter den ganzen Tag, — NWwindig — rauh — Ab. klar 8°. 
8°.  N heiter,  ruhig,  warm den ganzen Tag, N — Ab. k lar  12 ,8 .  
13. N Heiter — NM. dunstiq, W sehr windig — veränd.— NachtSRegen »2. 
i 2. NO Regen, bedeckt — Mitt. heiter, N — raub — Ab. klar 6,4. 
8,8. N Belegt u. kühl den ganzen Tag, WNW, windig — Ad. klar 6,4. 
90. N Heiter, windig— Mitt. veränd., N stürmisch, etw. Regen — Ab. klar 7. 
7/6. O Sehr heiter, etwas kühl den ganzen Tag/ N — Ad. klar 8°. 
8°. N ©ehr heiter/ ruhig u. warm den ganz. Tag, NW— Ad.sehr heiter. S 11,2. 
10,8. W Sehr heiter, ruhig u. warm den ganzen Tag, N — Ad. heiter 13,6. 
9,6.N0Heiter,Wind.veränd. Mitt Wölk Nwindig—cauh, etw.Reg.NOklar r,o 
Ist I» fcte&.ti <tlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor $. D. Bravnschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung 
> 
für Nußland. 
No. 139. Mondtag, den 12/ Juny 1 8 2 2 .  
M i t a v /  d e n  8 t e n  J u n y .  
Nack Anzeige des Sekretäre in der gestern gehaltenen 
Kosten Sitzung der Gesellschaft für Literatur und Kunst 
waren im abgelaufenen Monate folgende Beyträge und 
Geschenke, theils für das Provinzialmuseum. theils für 
die Gesellschaft eingegangen. Herr Pastor Köhler, Herr 
P e t e r S - S t e f f e n  H ä g e n  u n d  H e r r  P r e i s r i c h t e r  v o n  
Meerfeldt hatten die Bibliothek mit mehrern Beyträ-
gen vermehrt; das naturhistvrische Kabinet hatte Verrneh-
r u n g e n  d u r c h  d e n  H e r r n  K o l l e g i e n r a i b  v o n  S c h  v p p i n g k ,  
H e r r n  K r o n f ö r s t e r  L u t z  a u ,  H e r r n  S t a d t s e k r e t ä r  N e a n -
der, Herrn Kronförster Gilbert, Hmn Disponenten 
Ruhb 0 hm, Herrn Buskultanten Zehr, und Herrn 
Zeicdenlebrer Petra sch erhalten. Oer Herr livländi-
sche Landrath, Graf von Mellin, hatte der Gesell» 
schaft ein Exemplar seines trefflichen liv - esthlandischen At­
lasses verehrt/ und 5?err Dr. Ilisch in Pernau ein Exeui-
plar seines neuerlich erschienenen Werks: Ueber populäre 
Medicin, übersendet. 
Hiernächst zeigte der Herr Kanzleyrath Slevogt der 
Gesellschaft an, daß er sich seit geraumer Zeit mit Ver-
gleichung der lettischen Sprache mit astatischen und euro­
päischen Sprachen, insonderheit den alt* germanischen 
Sprachen, der gvtbischen, altfränkischen, alemannischen, 
sassischen, angelsächsischen; der skandinavischen, sckwedi« 
schen, dänischen, norwegischen und isländischen; der alt-
griechischen, alt - römischen und lateinischen ; der slavi-
schen, finnischen, estbnischen und andern verwandten 
Sprachen beschäftigt dabe. Ergab hierauf mehrere Pro-
den, j. B. von dem Worte saule, als Bezeichnung einet 
beständig leuchtenden Welttörpers, wobey der Begriff der 
Helligkeit zum Grunde liegt, und behielt sich vor, 
die ausführlichen Zusammenstellungen und Wörterfamilien, 
nach ihren Wurzeln, Stammwörtern, Formen u. s. w. 
der Gesellschaft nach und nach vorzulegen. — Der Herr 
Oberlehrer vr. Trautvetter lae hierauf eine Abband-
l u n g :  ü b e r  d e n  U r s p r u n g  d e r  W e l t  W e i s h e i t ,  
« i n e  E i n l e i t u n g  a u S  e i n e r  S c h r i f t  —  W e l t -  u n d  G  0  t -
t «öwe is h e i t. Es wurde darin der Ursprung der Welt-
Weisheit auö dem Wesen deö Menschen selbst nachgewiesen, 
und angedeutet,'wie nur Unvollkornmenheit der biöheri-
gen Lehrgebäude und Mißverständnisse der Zeit die Der-
nunftentwickelung, als mit der Festigkeit staatlicher Ein-
richtungen und mit der wahren Weihe im Widerspruch ste­
hend , erscheinen lassen konnten, und wie vielmehr nur 
durch höhere Vollendung und gegenseitige Versöhnung der 
Welt- und EotteöweiSheit den höhern geistigen Bedürf. 
Nissen abgeholfen werden könne. — Der Sekretär be­
schloß sodann die Sitzung, indem er «inen der römi« 
s c h e n  B r i e f «  d e s  H e r r n  K r e i s m a r s c h a l l s  v o n  M i r b a c h  
der Gesellschaft vortrug. Der Brief geht die zu dem Zeit-
punkte, wo Catilina, nachdem er Rom verlassen, im La-
ger deS MalliuS in Hetrurien eintrifft. 
M a d r i d ,  d e n  s o f t e n  M a y .  
Der Beschluß, die Session um einen Monat zu verlän« 
gern, ward mit a 39 gegen 3 Stimmen angenommen, da­
mit den Korteö Zeit bliebe, die öffentlichen Ausgaben fest-
zustellen und die Steuern zu reguliren. 
Das in Betracht des ZnsurrektionszustandeS mehrerer 
Provinzen den KorteS vorgeschlagene Kriegögesetz besagt im 
Wesentlichen: Jeder der Insurrektion gegen die Konstitu-
tion Verdächtige, der sich, nach erhaltener Aufforderung, 
nicht binnen zweymal vierundzwanzig Stunden vor den 
Kommandanten oder vor die Behörden stellt, soll ergriffen 
und sogleich hingerichtet werden. Diejenigen, 
welche sich stellen, sollen den Gerichten übergeben, und 
sind sie schuldig befunden, zu zweyjährigen öffentlichen Ar-
beiten verurtheilt werden. Auch auf solche, die nicht mit 
bewaffneter Hand sich gegen die Konstitution vergange« 
haben, sind die obigen Strafen anwendbar. — Jede 
Ortschaft, welche thätlichen Antheil am Aufruhr nimmt, 
wird in Belagerungszustand erklärt, und dem Martial-
gesetze unterworfen. Die Klöster Pöblet und Escorna-
lou, von wo die Insurrektion ausgegangen zu sepit 
scheint, werden sogleich aufgehoben, eben so jede reli­
giöse Behausung, welche Rebellen Vorschub geben oder 
sie wirklich unterstützen wird. Es wird ferner die Regie« 
rung hiermit ermächtigt, alle ihrem Betragen nach ver-
dächtige Personen deS Landes zu verweisen. — Keinem 
Geistlichen wird eS gestattet, sich länger als zweymal vier-
undzwanzig Stunden auö seinem Kloster zu entfernen. — 
Diese Vorschriften sind bis zur Versammlung der KorteS 
im Jabre 1823 gültig. 
Vorgestern wurde ein Gardist, der: «S lebe der unum-
schränkte König! rief, von einem Nationalgardisten nie-
dergestoßen. Da die Kameraden von Beyden zu Hülfe 
eilten, hätte eS zu blutigen Händeln kommen können, wenn 
nicht Morillo, der Landeshauptmann, und General Riego 
Blutvergießen verhindert hätten. 
Aus Katalonien sind günstig« Nachrichten eingegan. 
grn. Der Trappist, der sich durch alle von ihm erlö. 
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sien Staatsgefangenen verstärkt hatte/ ist durch den Ge-
neral Haxo geschlagen. General Gallo schlug einen an-
»ern Haufen. 
In Gallicien hatte sich eine sogenannte apostolische 
Armee, 1000 Mann stark, gesammelt / die große Be-
sorgniß erregte; sie ist aber bey Orensee völlig geschla-
gen worden. Zur Vernichtung eines andern Haufens 
wirkte ein Kommando von 100 Mann leichter portugiest-
scher Truppen, von Valeria aus, mit. Auch der portu* 
gteftsche Kommandant von CbaveS schickte 200 Mann ab/ 
um zur Wiederherstellung der Ruhe mitzuwirken. ^ Der 
G'neralkavtiän von Gallicien hat allgemeine Amnestie be-
wiU'gt. 
An Errichtung eines GegenkordonS scheint man kaum 
Niebr zu zweifeln; eS beißt/ daß (Zentral Mina den 
Overbefehl / wenigstens über einen Theil desselben, erhal-
ten werde. Das Regiment Spanien, aus tausend alten 
Soldaten bestehend/ die a la Riego gekleidet und beritten 
sind, soll unter den ersten eintreffen. 
In Stadig kam am 14ten dieses Monats die Konvov von 
16 Segeln aus Verakruz und Havannah mit kostbaren 
Waaren und 3 bis 4 MiDonen Piastern, aber auch mit 
vielen Flüchtlingen an. Man erwartet den Nest der 
Letzteren mit einer zweyten Konvoy. — Der Seemini­
ster bat angezeigt, daß nach einem vom königlichen Kon-
sul zu Lissabon mitgetbeilten Schreiben aus Madeira, Un­
ruhen auf den kanarischen Inseln ausgebrochen wären, wo 
man mit einer UnadhängigkeitSerklärung drobe. — Man 
spricht auch von Unruhen in Portugal, die durch auewär» 
tige Agenten genährt, und von Gibraltar aus geleitet wor« 
den Centn. 
DaS Marinebudget ist von 104 Millionen auf 7 0  her­
abgesetzt, und es sollen 5 Linienschiffe, 4 Fregatten und 
18 kleine Fahrzeuge auegerüstet werden. (In der letzten 
Seit Karle III. hatte Spanien an 70/ meistens wzufilid'C/ 
besonders aus amerikanischem Cebernholj gebaute Linien-
schiffe.) 
L i s s a b 0 n , d?n 15ten May. 
Die Svecialkommnüon über die Verhältnisse von Mon­
tevideo zu 'Portugal erstattete ihr Gutachten im Kongreß 
iubin , daß die Besetzung dieses (eigentlich zur spanischen 
Provinz Buenos Anres gehörigen) Punktes aufzugeben 
und unsere Truvvev junutu'jifben wären; allein die Kor-
tes verwarfen d-n Vorfcl lug mit 84 gegen 28 ©limmen. 
CHcie die l'fdroHichcn Nuchrici ten, itiie es unseren Xrup-
pen in Braü! icn ergebt, würde die Kommission jenen Vor­
schlag tr oM nicht sobald acn-acht hoben; der Beschluß tuö 
Kongresse? hingegen fcutr/f rcobl ofcnc Wirkung bleiben, 
tu noch den letzten Nachrichten unser General in Monte-
Vli es onsi' g. sein B-'inDtl tu fchnf;r«n so Cof, die KorteS 
troll "' tri ' U'i'liücr'h i: txi b. v rt * rt-. t» r d, r ^ivlr , wie die' 
&uu:r.itjijcr. jhtuii auempsithlt, sUbüstandig den BetvciS 
1 
zu liefern, „daß das vortugiesssche Volk die U n a b h ä n g i g e  
Fett anderer Nationen eben sowohl zu achten, ölö ihre ei­
gene zu vertheidigen wisse." 
P a r i s ,  d e n  1  s t e n  J u n y .  
Der Constitutione! meldet. es habe noch kein Staate-
minister leine Entlassung weder gegeben noch erhalten, 
bloß wären dem Herzoge von Dalberg, dem General 
DessolleS und dem Grafen Mole ihr^Gehalt gänzlich ent-
zogen, und dem Marquis von Iancourt' dag seinige stark 
verringert worden; Männern, die so stark zur Restaura-
fron von 1814 mitgewirkt und seitdem so dode Stellen be-
kleidet hätten Es geschehe dies^ um dem Abbe von Mon-
tesguiou und dem Grafen Ferrand 24,000 Franken Ge­
halt bevzubehakten und den neuernannten Staateministern, 
Herzögen von Narbonne und von Laval, und Herrn von 
Bonold Gehalte geben zu können. 
Der Sterbetag der wegen ihrer Milde noch innner ge-
achteten Kaiserin Joiephine wurde am 29 tun May von 
ihren Freunden in der Kirche zu Ruel bey Malmaison 
durch eine Xrotierferer begangen. 
DaS Journal des Debats liefert folgenden Artikel 
Madrid: „Ein ausgezeichneter Liberal, dem man dieser 
Tage Verdacht gegen die französische Regierung bevzubrin-
gen suchte, antwortete: Unmöglich kann st? die gegensej-
tigen Gefahren nicht einsehen, die für daS Innere Herder 
Länder aus einem wirklichen Bruche in diesem Augenblick 
entstehen müßten; obne Zweifel drängen die Ueberspann-
ten in Verden Ländern aus aller Macht zu einem solchen 
Bruch, welches aber, wie eS mir scheint, für beyde Mo 
gierungen ein sehr richtiger Grund ist, es nicht dazu kom-
men zu lassen." 
A u 6  I t a l i e n ,  v o m  2 o s t e n  M a y .  
Der Befehlshaber der griechischen Flotte, Condrioti, 
soll von stiiien eigenen Leuten eniiurdet fern. 
V 0 111 M a 11 n , com 4tetr Juny. 
Zu Passau kam den a5stcn Man der Fürst von Ho-
henlobe auf der Donau in einem eigenen Schiffe an, 
und stieg im Gasthofe zum wilden Manne ab. Da der 
Tag deS Eintreffens schon bekannt gewesen ist/ so wa, 
te» die Gestade und die Brücke der Donau von Men. 
schen angefüllt. Kaum konnten die Polizeiwachen genug 
abwehren, alö der Fürst aus dem Schiffe getreten, und 
eö fehlte nicht an Gläubigen, die sieb mit Insolen, «um 
Anschauen durchdrängten. Der Herr gfiril ertheilte in 
der Domkirche den Segen, und stcts-vergrbßerte sich die 
Menschenzahl um ihn her. Bis in die ivdte Nacht 
war der Gasthof umgeben, und nur durch eine Segeng-
ertheiiung zum Fenster hinunter war eS möglich, die 
Pvlkmenge zum Nachhauicgehen zu bringen. Von meh-
reren Personen ward er angegangen. Heilung an ihnen 
vorzunehmen. Er betete und »egnete die Leidenden, ober 
bis zur Stunde (daö find nun zwey Tage) zeigt sich keine 
Besserung. 
H a m b u r g ,  d e n  ? t e n  J u n y .  
lieber die neulich angeführte Veränderung itt den Ver­
hältnissen des vormaligen sardinischen Charge d'Affaires in 
Lissadon, Herrn Grafen Avogrado, giebt ein GstrfularfchrtU 
den näbere Auskunft, das der königl. portugiesische Mini-
6er der auswärtigen Angelegenheiten, Herr Silvcstre Pin-
beiro Ferreira an die an fremden Höfen befindlichen vor-
tugiefifdwn Minister unterm 4ten May d. 3. erlassen hat, 
um ne über jene Veränderung genauer zu unterrichten. 
,,9!ur die (so heißt es darin) von unfern Ministern an 
den Höfen vvn Wien Neapel und Turin eingegangene Nach-
rieht, daß diese Höfe zwar die vomnu'fifchen Minister an­
erkennten, die Se. Majestät, der äft&nii} von Portugal vor 
dem ^4sten August 1820 ernannt hätten, aber nicl't die-
jenigen, welche in Folge späterer Ernennungen an deren 
Stelle anlangen möchten, beschlossen Se. Majestät, derKö-
tiig gleichfalls keine fremden Minister anzuerkennen, die 
nach dieser Zeit ernannt würden, und befahlen, daß 
die portugiesischen Minister von besagten Höfen (ich zu­
rückziehen und die Konsul» ihre Funktionen einstellen soll­
ten. Damit jedoch Cnr Handel nicht bev diesen Maßregeln 
litte, wurde den Zollhäusern befohlen, fremde Handele» 
sanffe so zu behandeln, als ob |1> aus Häfen kämen, wo 
keine yovuiivefiictien ftoni'ufn rvdm?, UND dann die Ooku^ 
itunte der Lokalbehörfen diiil^uglich find. Zugleich wurde 
dem sardinischen Charge U'Affaires in Lissadon, Herrn Avo-
grado, angedeutet, er werde nicht mehr alö diplomatischer 
Ag»nr angesehen, könnte sich aber, so lange eS ihm beliebte, 
als Privatmann dort aufhalten. Einige Monate darauf 
langten verschiedene Packele aus Hamburg für Herrn Avo-
grads an, und auf sein Ansuchen, dieselben, wie doö bei) 
den fachen für dA>!»mati>che Personen der Fall ist, devm 
Zoll ffiv vassiren zu lassen , ließ der jtbtug durch den Mi 
Iiister der auswärtigen Angelegenheiten befehlen, jene mit 
dem schiff Cuxhaven aus Hamburg angelangten dachen 
pasiiren au lasse», in so fern als sie zu einerZeit anher spe-
dirt worden wären, wo Herr Avc>grado noch fardtnischer 
Charge d'Affaires war. Drcp Tage darauf kam ßeßterer 
j»'ö Hauö des iU<itttflerd der 0iiO'vdrfivicrt ?lngelegenheiten, 
liiß in1> Ointe und F>der geben. schrieb Folgendes 
01.f: „Graf Avograi^o bedauert, Sr Yxcellenz nicht selbst 
die Inlage (der erwobute Bef>hl d>s Ministers <in die Zoll­
verwaltung der Herrn Avogrado. wie dae üblich ist, mit» 
geseilt worden war) eint gütigen zu können, welche er 
dem Elaatesekreteriat zurück uigeben stch genöthigt liebt. 
Der gänzliche Mangel an Allem, waö ziemlich ist, der auS 
diesem Befehl hervorgeht, gest.utlt dem (trafen von Avo-
grado nicht, denselben anzunehmen oder (Gebrauch davon tu 
machen." Cutf.-a Btliet legte der vortugiesssche minister 
dem Könige vor, und hierauf erfolgten, als Antwort auf 
die „unziemliche Nett' -  des tpevor A'<austo Avogr.ido, die 
Pülli rfir de"!' .'oen uni binnen 2 4 •?' "VC. 11 t'issribvit und 
binnen L Tagen das Königreich ju vtttii|)<it.u 
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Wir erbakten so eben die Nachricht, daß der Herr Graf 
Von Schonen erst morgen hier eintreffen wird 
Der Generalmajor v. B odin ist von Seiten Sr. Königs. 
Hoheit, des Großberzogö von Mecklenburg, vvn Berlin aus 
nach St. Petersburg abgeschickt worden, um dem Kaisers. 
Hofe die Nachricht von der Vermählung des Erdgroßber-
jogS mit der Rönigl. Preusssschen Prinzessin Alexandrin« 
König!. Hoheit zu überbringen. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  3ten Juny. 
Vorgestern wohnte der Herr Graf von Schonen 6od)ß» 
interessanten galvanischen Versuchen uttferi Oerstedt bey, 
stattete dann einen Besuch beym Könige ab, begab sieb itt 
Begleitung deg Prinzen Karl von Hessen-Philippöthal nach 
dem Park (Ovrbaven), speiste auf der Eremitage und kehrte 
AbendS über Friedrichsberg zu einer Soiree zurück, welche 
der französische Minister, Marquis v. St. Simon, Hoch-
demselben zu Ehren veranstaltet hatte. Gestern nach der 
Parade besuchte der Prinz das Schloß Nosenberg. Um 
halb 3 Ubr machte Derselbe feine A'.'schiedebesuche bei) Sr. 
Majestät, dem Könige, speiste mit der Königin zu Mittag« 
und fuhr zu den Prinzen und Prinzessinnen der Königl.Fa-
milie und zur Gemahlin Sr. Excellenz, d-g Herrn Mini­
sters v. Kosencrantz, um gleichfalls bey Ihnen Abschied ztl 
nehmen. Dgnn war noch Konzert bey Ihrer Majestät, de? 
Königin, nach dessen Beendigung der Prinz nochmals von 
Ihrer Majestät und der ganzen Königs. Familie mit inni-
gern Dank für die wohlwollende und freundschaftliche Auf-
nähme sich verabschiedete. Heute, als Se. Königl. Hoheit 
eben abreisen wollten, erhielten Sie Die frohe Nachricht, 
daß Se. Maiestät, der König, sich so wohl befänden, zum 
Erste »male wieder die Parole auBtbeilen zu können, und 
begaven sich unverzüglich zu Sr. Majestät, um Höchstdem-
selben nochmals Ihren Lank und Ihre Theilnahme an die­
sem frohen Ereignisse an den Tag zu legen. Se. Majestät 
Nahmen diesen wiederholten Beweis der freundschaftlichen 
Gesinnungen Ihres GasteS sehr wohlwollend auf, und die 
Parole war: Oskar und Swerigen. Um 11 Übt 
endlich verließ der Kronprinz, unter einem dichten Ge­
dränge von Menschen und umgeben von einem Detasche-
ment der Garde zu Pferde, unsre Hauptstadt. Oer königs. 
Minister. Herr v. Hochschild. und die dänifchen Kavaliere 
d«e Prinzen begleiten Hochdenselben bis an den Beif. 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  M a y .  
Die von dem Kanzler der Schatzkammer im Ausschüsse 
des Unterhauses vorgeschlagenen Resolutionen gingen dar--
auf twnuus, daß, da Niemand die PensionSreiiten überneh-
men wolle, eine jährlich gleiche Annuität von 2,8110,000 
Pf. <?tfrl., die nach 45 jähren aufhören würde, Bevoll­
mächtigten (trustees), die vom Parlament zu ernennen, 
üoertragen und auf den konfulidirten Fonds gel-gt werden 
solle; wogegen die Bevollmächtigten jährlich in nierttljjbr« 
Iichen ? iblungen eine tJfcrlich aon.l'ineiide Stimme (oot| 
4,900,000 Ps. Sterl. im ersten, auf .300,0,00 Ps. Slerl. 
im 45ßeit Jahre) in die Schatzkammer zu zahsen hätten; 
daß sie ermächtigt norden sollten, von Z-it zu Zeit einen 
Ifceil jener Annuitäten zu verkaufen/ und end lich, daß sie 
ju diesem Ende mit Schatzkammerscheinen zu unterstützen 
wären. — Gegen die 3/200,000 Pf. Sterl., welche der 
Kanzler der Schatzkammer auf diese Weife vorerst jährlich 
zu ersparen hofft, will er bekanntlich mehrere Steuern auf-
beben, j B. die Salzsteuer auf 3 Shill. vermindern, wo-
durch i/3oo/ooo Pf. Sterl. des Jahrs erlassen würden; 
1 | t  I r land so l le  d ie  Fenster?  und Herds teuer  m i t  2 8 0 , 0 0 0  
Pf. Sterl. wegfallen; ferner die Zusatzgeuer auf Leder um 
300/000 Pf .  S ter l . ,  und daö Tonnenge ld  mi t  j  8 0 , 0 0 0  
Pf. Sterl. Er glaube, daß die Einnahme durch diesen 
Steuernacklaß von in allen 2,000,000 Pf. St. nur wirk-
lieb 1,800,000 Pf. Sterl. einbüßen dürfte, weil die Salz-
lonsumtion sich in Folge der Steueraufhebung vermehren 
und 200,000 Pf. Sterl. mehrAccise einbringen dürfte. — 
Herr Calcraft wünschte dem Hause zu dem eben Angehör-
ten Glück. Wer würde, bemerkteer, solche Vorschlage 
von dem hochgeehrten Mitglieds erwartet haben, das im 
Anfange dieser Session gesagt habe, Steuerverminderung 
werde nicht allein nichts helfen, sondern auch daö größte 
Unheil bringen? Dies müsse die Opposition zu fernerem 
Widerstande ermuthigen. — General GaScoyne erklärte 
hingegen, daß die Minister den Dank der Nation für die 
^gleichmäßige Erleichterung verschiedener Klassen des Volks 
verdienten. — Herr Hume nahm eS sehr hoch auf, daß 
man den Ministern ordentlich für daS, was sie vorschlügen, 
Dank sagen wolle, als cV man eine persönliche Gnade von 
ihnen erlangt habe (Hört! Hört!), da eS doch ihre unbe-
dingte Pflicht fey, wenn das Bedürfniß des Landes Auf-
Hebung der Steuern erfordere, sie sofort wegzuschaffen 
(Hirt! Hört!). Er meinte auch, eS würde bey Weitem 
einfacher seyn, das Geld geradezu vom sinkenden Fonds zu 
nehmen, worauf er förmlich das Amendement begründete; 
daß der Unterschied zwischen den 2,800,000 Pf. Sterl. An-
nuitdteit und den dagegen jährlich in die Schatzkammer zu 
liefernden Summen die ersten i5 Jahre von den Kommis­
sar ien  der  Rat iona l fchu ld  genommen,  fü r  d ie  fo lgenden 2 9  
Jahre aber ihnen erstattet werde. — Lord Londonderry er­
klärte, die zur Pensionszahlung b e s t i m m t e  Annuität werde 
einen z-veyten Tilgungsfonds, einzig zu diesem Zweck, bil­
den , und so der alte Tilgungsfonds, seiner Bestimmung, 
der Ti lgung der Nat ionalschuid,  bleiben. — Die T i m e s  
machen über den Plan des Kanzlers der Schatzkammer Be-
merkungen. Die Bevollmächtigten, sagt sie, empfangen 
von der Regierung jährlich 2,800,000 Pf. Sterl., und ha­
ben dagegen für eine Zeit jährlich 5,000,000 Pf. Sterl. 
zu zahlen; die einzig sichere Weise, die dazu fehlenden 
2,200,000 Pf. Sterl zu erbeben, ist durch Schatzkammer-
scheine; also wird Durch 1,800.000 Pf.Sterl. Steuererlaß 
die Nationalschuld um 2,200,000 Pf. Sterl. vermehrt, wo 
ist da der Gewinn? Darin, daß die Steuern unvttzüg-
lich erlassen werden (was aber auf andere Weise durch Ein­
schränkung geschehen könnte) und die Schuld h i n t e n n a c h  
bezah l t  w i rd .  Dar in ,  daß um e iner  Ausgabe von 2 , 2 0 0 , 0 0 0  
Pf. Sterl. zu entgehen, die von fdbil in ziemlich rascher 
Progression sich jährlich vermindert hätte, dem britti-
schen Volke auf beynahe ein halveö Jahrhundert «ine 
ohne Revolution nicht abzuschüttelnde Last von jährlichen 
2,800,000 Pf. Sterl. aufgelegt wird. 
L o n d o n ,  d e n  3 1  s t e n  M a y .  
Die Times sagt in Hinsicht der Unterredung, welche 
gestern im Oberhaus« wegen der katholischen PairS-Bill 
statt gefunden hat, unter Anderem: „DaS Schicksal der 
Canningschen Bill ist so ziemlich entschieden. Man ver-
muthet, der Herzog von Portland habe gewünscht, die 
Bill mittelst deö Aufschiebens in sich selbst zerfallen zu las-
sen, weil er dies für besser hielt, als wenn sie von dem 
Hause verworfen würde. Seine Gegner aber wünschten, 
ihrer Kräfte sich bewußt, den Kampf, und der Geoßkanz-
ler erklärte gleichfalls, daß er auf eine Abstimmung dar-
über dringen würde. Der Herzog war also gezwungen, 
einen Tag zu nennen, an welchem die Debatte statt sin. 
den soll. Es ist auf jeden Fall besser, daß die katholischen 
Pairö früh erfahren, was sie zu erwarten haben, als daß 
man ihnen Hoffnungen mache, die niemals in Erfüllung 
geben werden. 
In Folge der Streitigkeiten mit China ist der Tbee be-
reitS im Preise gestiegen. 
Auf die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Begellungen bey den 
Nspektiven PoütvmptoirS, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration von, 
l f l e n  J u l y  b i s  z u m  3 i f l e n  D e c e m d e r  1 8 2 2  b e t r ä g t  5 z  R u d e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  M i t a u s c h e  J n t e l l i -
genzdlatt 2 Rubel S. M., in Banko-Assignationen und in neuen AlbertSthalern aber nach dem jedesmaligen 
KourS. Zugleich bitten wir, alle im Lauft deS halben Jahres in der Versendung gewünschte Abänderungen oder Ge-
such« um Abstellung etwaniger Irrungen nicht uns, sondern der ZettungSexpevition beym hiesigen Gouvernementö-
Vos tkompto i r  anzuze igen .  M i tau ,  den  6 ten  Juny  1 8 2 2 .  
I .  F .  S t e f f e n  H a g e n  u n d  S o h n .  
Ist zu drucken «rlaudt. CMtlbettcettnicc futi. (tiouyttniTT.attS e<buk!vtft»r jf, D> B t <1 u ,t f ch tr ^ i g. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
" & iV,, X 
No. 140. Dienstag, den lz. Juny 1S22. 
B e r  l  i  n ,  d e n  1  » t e n  J u n y .  > .  ( W o g o r j h e S )  z u g e s c h r i e b e n  w e r d e n ,  f l b t f  t o e f d w t  b a t  
3Ire Königs. Hoheiten, der Erdgroßherzog und die Erb- ' Land überhaupt große Beschwerde führt. Die Tropven 
großherzogin von Mecklenburg-Schwerin, sind am ?ten selbst haben allenthalben die größte Bereitwilligkeit gt» 
dieses Monats über Potsdam nach Ludwigslust abgegan- zeigt, in ihre Heimath zurückzukehren, und die abzie-
gen. hendcn Korps nirgends auf ihrem Marsche Excesse ver« 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  ü b t .  U m  d i e  i m  L a n d e  h e r u m s t r e i f e n d e n  e i n z e l n e n  S o l -
vom iSten May. daten auf ihre Sammelplätze zu führen, sind in alle 
Wir haben Nachrichten aus Konstantinovel bis zum Distrikte Kara Kulukdschi (Wachtmeister) ausgeschickt wor-
1 2ten dieseö MonatS. Lord Strangford hatte wieder an- den. Ee hat sich übrigens jetzt vollkommen auSgewie-
gefragt, wie eS sich mit der Räumung der Fürstenthümer sen, wie übertrieben und favelhaft die bisherigen An-
verhalte, und dem SKeiS-l* ntii gedrobt, (ich selbst an gaben von der Anzahl der in der Wallaches und Mol« 
den mächtigen c h a r a k t e r v o l l e n  Sultan M a h m u d  zu wenden, dau gestrandeten türkischen Truvpen gewesen sind. Es 
Der Reis - Effendi hat hierauf wieder herrliche Versvr«- ist gewiß, daß seit mehreren Monaten kaum 8000 Mann 
chungen gemacht, welche die Diplomaten mit Freude er« Türken (alle Truppengattungen zusammen gerechnet) in 
füllen. Seitdem verkündigen die Engländer die nahe An- den Heyden Fürstentümern kantonnirt haben. 
fünft e i n t e  russischen Botschafters zu Konstannnovel. In (Hamb. Zeit, aus dem österr. Beob.) 
dieser Hauptstadt hat der öffentliche Verkauf der Weiber Wien, den 5ten Juny. 
und Töchter der Sc/oten großes Aufsehn erregt; man ver- AuS dem Spectateur oriental theilen wir einigt noch 
sichert, daß sogar einige Diplomaten in der Stille ihr Be. - nickt bekannte Umstände über die Ereignisse auf Scio bis 
dauern geäussert haben. Auch wird behauptet, daß wie- zum 1 Steil April mit: Die Samier, in Verbindung mit 
der viele Muselmänner Sklaven kaufen, um sie umzudri«. dcn Scioten, hatten sich in der Stadt empörenden AuS-
gen. (Hamb. Zeit.) schweifungen überlassen ; alle türkischen Häuser waren ge-
S e m l i n ,  d e n  2-sten May. -plündert worden, die der Katholiken gleichfalls; um jedoch 
Traurig lauten die Nachrichten auö Salonichi vom einen Schein von Gerechtigkeit zu retten, hatte der Fürst 
2 4 s t e n  Avril bis zum -ten May. Die Griechen sind nicht Logotheti bekannt machen lassen, daß die Katholiken ihre 
geschlagen worden, sondern gegen Wehrlose hat der Statt- Habseligkeiten aus dem Magazin, wohin sie gebracht wor-
halter von Salomchi seine Mordlust ausgelassen. Es den seyen, zurückfordern könnten. Viele begaben sich an 
scheint, der Dlvan habe geheime Befehle ertheilt, alle den bezeichneten Ott, allein die kostbarsten Gegenstände 
männlichen Griechen, auch wenn sie wehrlos sind, aus- waren verschwunden. Die Griechen waren in alle Mo-
zurotten, da der Pascha von Salonichi gegen einen euro, scheen eingedrungen, hatten sie verwüstet und mit den Re« " 
väischen Konsul, welcher sich für die Unschuldigen verwen- ligionöbüchern der MoSlime Unfug getrieben Wenn in 
dete, erklärt haben soll, der Sultan habe das Recht dem (von den Türken besetzt gebliebenen) Kastell, der 
über Leben und Tod, um die Christen zu Paaren zu Muesin (GebetauSrufer) auf dem Minaret erschien und 
miben
' m K ' das Gebet ausrief, wurde er mit wüthendem Geschre, 
B u c h a r e s t ,  d e n  »2sten May. verhöhnt und zum Schweigen und Herabsteigen genöthiaet 
Der am yten dieseö Monats von hier abgezogenen Von der türkischen Flotte strandete eine mit zwey Kanonen 
Kolonne von 5oo Mann Anatolier waren an den fol. und 80 Mann besetzte Felucke am User Die Griechen 
genden Tagen ähnliche Llbtbeilungen gefolgt, so daß feuerten unaufhörlich auf diese-Fahrzeug und tödteten alle 
feit dem iitett sich keine asiatischen Tropen mehr in Türken, bis auf drey, welche entkamen Nun stieaen 
der Wallachey befinden. Aus Focksckan sind am 9ten »S,oc.° Mann ans Ufer und flogen zum Kampfe, während 
4 0 0  Anatolier unter ihrem Bimbaschi abgezogen, und in einemfort Fahrzeuge mit neuen Truppen bemannt 
am löten erwartete man daselbst den Durchzug von von der (gegenüber liegenden) Küste von Tscheöme herbe/ 
2000 Mann derselben Truppen. Sollte der Abzug der eilten. Nach Verlauf einer Stunde ist die Batterie von 
Kolonnen in der Moldau weniger rasch vor sich Arhen, Turloti von den Türken erstürmt Di« Griechen lassen 
alö nach den Befehlen der Pforte zu erwarten stand, Geschütz, Munition und Bagage im Stich, und sucke» 
so muß dieser Umstand lediglich dem dortigen «aimakan in hqfiiger Eile ihr Heil in den Gebirgen; Getteral B»r-
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nia und Fürst Logothcti Itttb die ersten,. welche die Flucht 
ergreifen. Die Türken stecken die Kirche von Turloti in 
Brand. Die Flammen, die von dieser Anhöbe empor 
wirbeln, sind daS Signal zu einem allgemeinen Brande, 
der, unter dem Donner der KanoNen und unaufhörlichem 
Musketenfeuer, unter dem Pfeifen der Kugeln und dem 
Gebrülle aller entfesselten Leidenschaften, die Quartiere 
der Griechen und der Katboliken ergreift. Alle Häuser 
werden geplündert und verwüstet; alle Kirchen erbrochen 
und entbeiliget. Die Gräber werden aufgerissen, die Ge° 
deine ausgegraben, mit Füßen getreten, in den Wind ge­
streut; Fanatismus und Rache laben ibren Durst die ganze 
Nacht hindurch im Blute, obne ihn löschen zu können. 
Der Brand setzte am >3ten April seine Verheerungen noch 
immer fort. Nicht ein einziges Haus ist verschont geblie-
den; alle wurden geplündert, verwüstet, oder in Asch« 
gefegt. Don allen Selten wurden die gefangenen Weiber 
ale Sklavinnen nach dem Kastell gebracht. Man wandte 
sich an Herrn Digeon (ein französischer Oisicier, der die 
tMtfdite deS abwesenden Konsuls Versal), und sich um 
Rettung der Katboliken und selbst vieler Griechen so ver-
litnt machte), um dl, Schwester eines achtbaren katboli-
schrn Handelsmannes, irentt ,6 auch i 0,000. Piaster kosten 
sollte, los,ukaufcn; Digeon eilt ins Schloß und erwirkt' 
die LoSlasiung dieser Frau mittelst 15o Piastern. Am 
i3r<u April erschien Herr de la Meilleri«, Befehlshaber 
ter französischen Seemacht in der Levante, mitten unter 
ter ottowanischen Flotte, und stattet« dem Kavudan Pa­
scha seinen Besuch ab, der ibn mit der liebenewürdigllen 
Herzlichkeit empfing und beym Abschiede in den fdimeidxl« 
baftesten Ausdrücken ersuchte, eine mit Diamanten besetzte 
Dose, als freundschaftliches Andenken von ihm anzuneh-
men. Bis zum »4ten April war kein Katholik umge-
kommen. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2gsten May. 
' Der Ritter Zosepb Grifeo, zweyter Sohn der Her-
zpain von Floridia, Gemablin Ferdinands I., ist zum 
Ümerintendanten von Kaltagirone ernannt worden. 
»Nach einen» Schreiben aus Konstantinopel vom 14tett 
Mao machten die türkischen Seesoldaten einen Ausstand 
gegen den Günstling des Sultans, Haleb Effendi, der 
jedoch sein Leben gerettet hat. ES h^ißt, die Soldaten 
beschuldiaten ibn , die Räumung der Moldau und über-
Haupt friedliche Entschlüsse angeratben zu haben. 
Auf Churschid Pascha 'e wiederholten Kriegsaufruf an 
die Albanrser baden diese geantwortet, daß sie nicht ge--
ttclnt waren, umsonst im Kriege zu dienen; die Pforte 
sev ibiKii schon , 5 Millionen Piaster an Sold schuldig; 
fotiwn sie länger unter 'bren Fabnen stehen, so müß­
te" si< erst den Rückstand und dann noch Vorschuß für 
sects Monate haben; an Geld könne eg dazu nicht feh­
len, 1MIN die Schätze Alr'S, diese Frucht ibrer langen 
und s<huxr«n Müden, wären in itt seinen Händen, und 
eS beweist den bösen Willen der Türken, die Dienste, 
die ihnen geleistet würden, nicht zu belohnen. 
M a d r i d ,  d e n  2 3 ihn May. 
Ein französischer Officier kam mit 13 Ueberläufern zu 
Jraly ian, gab sich für einen der Anführer der verun-
glückten Expedition deS Generals Berton aus, und hatte 
Sckriftchen, um Frankreich zum Aufruhr aufzufordern, 
bey sich. Er flößte jedoch kein Zutrauen ein, und ent-
stob daher, aber acht seiner Gefährte» wurden festgesetzt. 
(Sollte etwa Maillati) gememt seyn, der sich damit be-
schäftigte, Ueberläufer von dem französischen Kordon zu 
gewinnen?) 
Melo rechtfertigte in den KorteS unfern LandeSbaupt-
mann St. Martin wegen der Sperrung des Fonlana 
d'Oro-KlubbS. Dieser habe die Behörden mit Füßen ge-
treten, die Munitipalitdt der Verachtung, Madrid der 
Wutb dee Aufruhrs Preis gegeben Die Gallerte wurde 
hier so laut, daß Melo, {111 Streben sich hörbar zu ma­
chen, in Ohnmacht sank. Galiano aber behauptete die 
Nolbwendigkeit dis KlubbS, dem er selbst angehört, weil 
die Servilen überall ihr Hauet erheben, und die Feinde 
der Frevbeit keck die Fabne der Empörung aufpflanzen. 
Dem Feuer deß Aufruhrs müsse man das Feuer dee Pa» 
triottömus entgegen setzen; und der volittiche Fanatismus, 
von uns angefacht, verschlinge den Hauch des religiösen 
Fanatismus und der Vorurtheile. Die Tribünen flafsdr« 
ten ihm B#iifall, erhoben ober gewaltigen Lärm, als di< 
Anklage geaen den Landeshauptmann doch mit 86 Stim­
men gegen 5g niedergeschlagen wurde. 
W a s h i n g t o n ,  d e n  s g s t e n  A p r i l .  
Der Präsident bat dem Senat nachstehende Protestation 
deg spanischen Gesandten gegen die Anerkennung der Um 
Abhängigkeit der südamerikanischen Provinzen und die dar-
auf ertheiUe Antwött ccrlegui lassen. Sie lauten ro.it 
folget: 
D o n  I  0  a  q  u  i  m  d  e  A n d u a g a ,  s p a n i s c h e r  G e s a n d ,  
ter bey den vereinigten Staattn, an den Staatöse, 
k r e t ä r  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n ,  J o h n  
Q u  i n  z  y  A d a m s .  
M e i n  H e r r !  „ I c h  H a b -  h e u t e  i n  d e m  N a t i o n a l -
intelligenter die Botschaft des Präsidenten gelesen, reo ritt 
er die Anerkennung der Jnsurgentenregierungen im spa­
nischen Amerika in Vorschlag bringt Wie groß meine 
Verwunderung war, kann Jeder leicht beurteilen, der 
Spaniens Betragen gegen dies, Republik und die unge, 
heuern Aufopferungen kennt, welche dassUbe gemacht bat, 
um sich die Freundschaft derselben zu erhalten. In der 
That, wer konnte wobl erwarten, daß, als Lohn für die 
Abtretung ihrer wichtigsten Provinz in dieser Hemisphäre,— 
für das Vergessen der Beraubungen, welchen Spaniens 
Handel von amerikanischen Bürgern erfahren, — für die 
Privilegien, welche ihre Schifffahrt zugestanden wurden, 
und für f» groß« B«w?if« der Zreundschgst, alj «im 
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Nation der andern geben kann — wer konnte erwarten, 
sage ich, daß die exekutive Gewalt dieser Revublik vor-
schlagen würde« den Aufstand der überseeischen Besitzungen 
Spaniens anzuerkennen? Und wird dieses Staunen nicht 
Nock zunehmen, wenn man sieht, daß diese Macht das zer­
störende Beyspiel zu geben wünscht, die Rebellion vonPro-
vinzen zu fanktioniren, welche das Mutterland nicht be-
leidigr bat, Provinzen, denen eS die Tbeilnahme an einer 
freyen Verfassung zugestanden, und auf welche eö alle Rechte 
und Vorzüge spanischer Bürger ausgedehnt bat? Verge-
benS wird man versuchen, zwischen der Emancipation die-
ser Republik und der, welche die spanischen Rebellen rool« 
Jen, «ine Parallele zu ziehen, und die Geschichte beweist 
«ö hinlänglich, daß, wenn eine bedrückte und Verfolgte 
Provinz berechtigt ig, ihre Ketten zu zerbrechen, andere, 
die mit Wohltaten überhäuft und zu dem hohen Rang« 
freyer Männer erhoben wurden, das schützende Land, wel 
dies ihnen solche Vorzüge einräumte, nur noch mehr seg-
ften, sich nun noch fester an dasselbe anschließen müssen. 
Allein selbst zugestanden, daß die Moralität der Politik 
weichen müsse, in welchem Zustande befindet sich gegenwär­
tig das spanische Amerika, und wie sind die Regierungen 
desselben beschaffe», daß sie Anspruch auf Anerkennung ma-
eben können? Buenvs-Aures ist tn eine vollständige Anar­
chie versunken. und jeder Tag bringt neue Despoten her-
vor. die am folgenden wieder verschwinden. In Peru, 
Vo6 eine Armee von Rebellen erobert bat, steht eine an­
der« spanische Armee vor den Thoren der Hauptstadt, die 
Von einem Theile der Einwohner unterstnvt wird. In 
Chili bdtt ein Einzelner die Gesinnungen der Einwohner 
utmrm Druck und seine fcärtt propbtt'Bt einen schnellen 
Wechsel der Dinge. An ber jfttiile der Terra Firma weben 
gleichfalls spanische Fahnen und die aufrührerischen Ge­
nerale liegen mit ihren eigenen Landöleuten in Streit, die 
lieber die Partei) einer treuen Macht ergreifen, als Skia-
den eine» Abenteurers senil wollen. I» M'xiko ist gleich­
falls keine Regierung vzrhanden, und das Resultat der 
Fragen, welche die dortigen Oberbefehlshaber an Spanien 
«rlalTvn haben, ist noch unbekannt. Wo sind denn nun 
jene Regierungen, welche anerkannt werben müssen, wo 
die Unterpfänder ihre Selvstiiändigkeit, wo der Beweis, 
daß sich teile Provinzen nicht wieder mit Spanien vereini­
gen werten, da so viele Einwohner derselben eö wünschen, 
und endlich, wer giebt den vereinigten Staaten das Recht, 
«ine Rebellion, wozu fein (Arund vorhanden, und deren 
Erfolg noch nicht entschieden ili, zu fünfrioniren und für 
legitim zu erklären? 
Ich finde ,e nicht für nötig darzutbun, daß. wenn der 
Zustand des svanischen Amerika Co wäre, wie er in der 
Bvtschaft dargestellt wird, wenn die Existenz der Regie-
rungen desselben gesichert und fest destimmt, die Unmöglich-
feit einer Wiedervereiniaung mit Spanien s» unbestreitbar 
urfd üh'etferiirungfa etitschieden wäre, 
die europäischen Mäckte, die dabev i»rteresssrt ssnd, die 
Freundschaft dieser, für ihren Handel so wichtigen Länder 
zu gewinnen, sich sehr nachlässig in der Verfolgung dieses 
Interesses bewiesen haben würden. Da sie jedoch fehe», 
wie weit entfernt die Hoffnung selbst dieses Resultats ist, 
erwarten sie, treu den Banden, welche sie an Spanten 
knüpfen, den Ausgang des Streites, und enthalten sich ti? 
ner Regierung, mit der sie in Freundschaft leben, einen 
muthwilliqen Schaden zuzufügen, dessen Vorteile für sie 
zweifelhaft sind, der sie aber gewiß verbaßt machen würde. 
Von der Art wird der Schade sevn, den Spanien von den 
vereinigten Staaten erleidet, wenn die in der Botschaft 
vorgeschlagene Anerkennung wirklich statt finden sollte, und 
die Nachkommen werden sich nicht weniger darüber zu wun-
dern haben, daß eine Macht, welche die größten Beweist 
der Freundschaft von Spanien erhalten, mit Freuden die 
erste gewesen ist einen Schritt zu thun, der sich nur von 
einer beleidigten erwarten ließ. 
Ob ich mich gleich über diesen unangenehmen Gegenstand 
noch weitläufiger auslassen könnte, so halte ich eS den» 
noch für unnütz, weil die Gefühle, welche die Botschaft 
in der Brust eineS jeden Spaniers erregen muß, Ihne» 
nicht unbekannt seyn können. Es wird dem Könige ohne 
Zweifel sehr unangenehm seyn, wenn er diese so unerwar» 
tete Anzeige erhält, und ich holte «S für meine Pflicht/ 
in demselben Augenblicke, wo ich mich beeile, dieselbe Ar. 
Majestät mitzuteilen, zu protestiren, und ich protestirs 
biemtt feverlich gegen die Anerkennung der erwähnten Re» 
gierungen in den sich im InfurrektionSiustande befindenden 
Provinzen von Südamerika von Seiten der vereinigten 
Staaten, und erkläre, daß diese Maßregel weder jetzt, noch 
zu irgend einer andern Zeit, das Recht, welches Spanien 
an diese Provinzen hat, im Geringsten verringern, benach­
teiligen oder umstoßen, noch verhindern kann, daß Sva» 
nie» alle die Mittel, welche in seiner Macht sind, anwen« 
det, uro jene Provinzen wieder mit seinen übrigen zu per» 
einigen. 
Ich bitte Sie, mein Herr, diesen Protest gefälligst dem 
Präsidenten vorzulegen, und schmeichele mir, daß derselbe, 
überzeugt von den haltbaren Gründen, welche mir den« 
selben eingeflößt, die Mapregel, welche er dem Kongresse 
vorgeschlagen, suspendiren, und dadurch Sr. Katholischen 
Majestät einen Beweis seiner Freundschaft und feiner (Se-
rechtigkeitsliebe geben wird. 
Ich verbleibe mit der ausgezeichnetsten Hochachtung, ' 
Gott bittend, baß er Sie noch viele Jahre erhalten möge, 
Ihr ergebener 
(Unter;.:) I o a q u l m  d «  A n d u a g a .  
Washington, den 9t*» März 1822. 
A n t w o r t .  
M e i n  H e r r !  A l s  i c h  d i e  E h r e  h a t t e ,  I h r  S c h r , i -
.den vom 9ten März zu erhalten, habe ich eS unverzüglich 
Im Präsidentin vorgelegt, der <) reiflich erwogen tmfr 
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mtck anaetviefen bat, Jdne» in Erwiederung darauf zu ver- mag t» ergreift«, nm jene Provinzen wieder mit f<Uten 
(Ickern, daß c6 der ernstliche und aufrichtige Wunsch die- übrigen Besitzungen zu vereinigen. Es ist bloß Anerken-
fer Regierung ist, mir Spanien in den freundschaftlichsten nung bestehender Tbatsachen, und geschiebt darum, um jene 
Verhältnissen zu leben. politischen und Handelsverbindungen mit den neu entstan< 
Diese G e s i n n u n g e n  haben die vereinigten Staaten nicht denen Nationen regelmäßig herzustellen, zu deren gegensei-
allein durch ihr gleichförmiges Betragen in chrer direkten tiger Aufrechtbaltung civilisirte und christliche Völker my' 
politischen und kommerziellen Verbindung mit Spanien, raiisch terpflid>Ut sind. 
fondern auch durch das freundschaftliche Interesse an den E6 ist nicht nöthig, mit Ihnen über die nähern Umstände 
Tag gelegt, welches s ie  an der  spanischetr Nation genom- vpn Tbatsachen zu diSkutiren, in peren.Hinsicht Sie ganz 
men, und durch daS herzliche Zeitgefühl, welches sie äus- anders unterrichtet zu seyn scheine» ^als die vereinigte»» 
fetten, als sie sahen, mit welchem Geiste und weicher Ener- Staaten, und die ganz öffentlich bekannt sind; noch über 
: gje dieselbe ihre Unabhängigkeit von aller fremden Herr« die Schicklichkeit der Namen , die Sie den Bewohnern je» 
schaft, und das Reckt der Selbstregierung aufrecht erhielt, ner Provinzen geben. Ohne Zweifel wird Zbre Regierung 
Jedwede Frage, die sich auf die Unabhängigkeit einer binnen Kurzem die ganze Sache aus einem andern riebfi« 
Kation bezieht, begreift zwey Principien in sich/ das Recht gern Gesichtspunkte ansehen, und sie sowohl, alö die an-
nämlich und das Tbatsächliche. ErstereS hängt gänzlich dern europäischen Regierungen, sich nach dem Beyspiele der 
von dem Entschlüsse der Nation selbst ab, und Letzteres vereinigten Staaten richten, deren Pflicht und Politik «s 
geht aus der glücklichen Ballführung jenes Entschlusses nach Ihrer Behauptung seyn sollte, jenen zu folgen. Die 
hervor. Dieö Recht ist nun kürzlich sowohl von der spa- Wirkung dee BeyspielS einer unabhängigen Nation auf die 
nischen Nation in Europa, als auch von einigen der Län- Beratschlagungen und Maßregeln einer andern kann nicht 
der auf der amerikanischen Erdhälfte, in Ausübung gebracht weiter gehen, als sie sich mit dem freyen Willen der Letz-
worden, die seit 2- oder 3oo Jahren alö Kolonien mit tmn verträgt, und da die vereinigten Staaten wünschen, 
'Spanien verbunden waren. An den Zwistigkeiten, welch« daß man ibrem Beyspiele nur so folge, so wollen auch sie 
diese Revolutionen nach sich zogen, haben die vereinigten dem Beyspiele anderer Nationen nach keinem andern Grund-
Staaten bedächtlich Tbeil zu nehmen vermieden, weil sie satze folge». Die vereinigten Staaten halten sich zuver-
das Recht der betreffenden Nation-n, ihre eigenen politi- sichtlich überzeugt, daß die Zeit nicht mehr fern ist, ipo 
fftm Verfassungen aufreckt zu erhalten oder neu zu orga- alle mit Spanien befreundete europäische Regierungen und 
nisiren, respektirten, und wo der Streit mit den Waffen Spanien selbst nicht allein der Anerkennung der Unadbän-
in der Hand geführt wurde, immer die strengste Neutrali- gigkeit von Südamerika beypflichten, sondern ebenfalls der 
tät beobachteten. Der Bürgerkrieg aber, in welchen Sva, Meinung seyn werden, daß Nichts mehr zur Wohlfahrt 
nie» vor einigen Jahren mit den Bewohnern seiner Ko- und zur Glückseligkeit Spaniens beytragen wird, als wenn 
lonien in Amerika verwickelt wurde, hat jetzt, dem Wesen diese Anerkennung allgemein seyn wird. Genehmigen Sie, 
nach, aufgehört. mein Herr, gütigst die Versicherung meiner hohen Achtung. 
Befehlshaber und Vicekönige von Spanien selbü haben Washington, den 6ten April 1822. 
Traktate, die einerAnerkennung der Unabhängigkeit gleich- (Unterz.:) John Quincy AdamS. 
kommen, mit der Republik Kolumbia, mit Mexiko und 
Peru abgeschlossen, und in den Provinzen La Platu und 
Chili hat seit Jahren keine spanische Macht existirt, die K 0 u r S. 
den Einwohnern jener Länder die von ihnen erklärte Un- Riga, den istenJuny. 
abhängigkeit streitig gemacht hätte. AufAmsterd. 36 T. n. D. — St. Holl.Kour.p. 1 R. B.A. 
Unter diesen Umständen hat die Regierung der vereinig- Auf Amsterd. 65T.N.D. — St. Holl. Kour.?. 1 R.B.A. 
ten Staaten, weit entfernt den Eingebungen einer in mo- AufHamh.36T.n.D.— Scd,Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
raliscker Hinsicht streitigen Politik zu folgen, einer höchst Auf Hamb. 65 T. n. D. 9 \n*s Sch. Hb. Bko. p. 1 R. 83.8. 
dringenden Pflicht nachgegeben, und Nationen als unadbän- AufLond. 3 Mon. — Pce.Sterl. x». 1 R.B. A. 
gige Staaten anerkannt, die, nach reiflicher Ueberlegung »00 Rubel Gold393 Rubel Kop. B.A. 
ihrer Ansprüche auf dieseö Verhältniß, dasselbe gegen allen Ein Rubel Si lber 3 Rubel 82^ Kop.B.A. 
WiderSand, der gegen sie angewandt worden ist, oder wer- Im Durchs*, in vor. Woche 3 Rub.81 Kop. B. A. 
den konnte, aufrecht erhalten und festgestellt haben. Diese Ein neuer Holl. Dukaten 1,1 Rub, 85 Kop. B. A. 
Anerkennung beabsichtigt keineswegs, irgend ein Recht Ein alter Holl. Dukaten »! Rub. 65 Kop. B.A. 
Spaniens zu schwächen oder den Mitteln zu nahe zu tre- Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. 28 Kop. B. A. 
hn, die Spanien noch jetzt geneigt oder im Stande seyn Ein al:er AlbertS-Reicköthal»r4Rud. 82 Kop. B.A. 
Iß ;o drucke» iflaubt. Stellvertretender turl. Gouvernements - EchulKirettor A. V. Braun schweig. 
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D ü n a b  u  r g ,  d e n  2 v s t c n  M a y .  
Den 18ten dieses Monats, Abendö nach 9 Ubk/ trafen 
Se. Kaiserl. Majestät hierein, und stiegen indem 
H a u s e  d e ö  h i e s i g e n  K o m m a n d a n t e n ,  G e n e r a l m a j o r s  P a .  
deiötii, ab. Heute, den soften, gleich nach 9 Ubr 
Morgens, beruheten S e. Majestät in erwünschtem 
Wohlfeyu nach Wilna von hty: abzureisen. 
W i l n a ,  d e n  s o f t e n  M a y .  
Gestern Nuckmittags um 4 Uhr trafen Se. Ksiferl. 
H o h e i t ,  d e r  C e f a r e w i l s c h  u n d  G r o ß f ü r s t  K o n s t a n t i n  
Pawlowitsch, in erwünschten» Wvhlsern hler ein. 
K o n s t a n t i n v v e l ,  d e n  l o t e n  M a y .  
Am 6ten May wurde in eine» Versammlung deS Di-
vans, tratet) die Chefs der Janitfcharen zugegen waren, 
sowohl die Räumung der Wallachey und Moldau, als der 
Entschluß, die Hospcdarstellen in Zukunft nur den Einge-
bornett anzuvertrauen, bekannt gemacht, und mit einstim-
migem Beyfall aufgenommen. Dieser Entschluß ist an 
Und für sich dem Volke und den Truppen sebr angenehm, 
und wird überdies als eitt Mittel zur Erhaltung des Frie-
dens mit den auswärtigen Mächten, und, zur künftigen 
Sicherheit der Fürstenthünur, der Regierung zum befou» 
dern Verdienst angerechnet. 
Das Unternehmen gegen Scio hat nicht nur den Zorn 
lind die Rachgi»? der Türken, wie sich voraussehen ließ> 
ton Neuem entflammt, und besonders unter den Asiaten 
wie ein elektrischer Schlag gewirkt, sondern eS hat auch 
mehr als alle vorhergegangene Gräuel, mehr als daö Blut-
bad bey Tripolitza, die Sache der griechischen Insurrektion 
in den Augen unbefangener Richter auf immer gebrand-
markt. Man frägt sich mit Staunen und Schrecken, wie 
eine Handvoll verzweifelter, vom Freyheitöschwindel beses-
sener Abenteurer eö wagen durste, über ein» der schön-
stcn Länder der Erde, und über eine Bevölkerung von 
mehr alö hunderttausend wohlhabenden, von der türki­
schen Regierung vorzüglich begünstigten Menschen, das 
fürchterlichste Strafgericht zu verhängen. Die Einnahme 
dieser Insel hatte so wenig militärischen Werth, und ein 
längerer Besitz derselben war, bey der Nähe der türkischen 
Seemacht, vor welcher doch, und mit Recht, jeder Grie-
che zittert, sowenig zu erwarten, daß man den wahren 
Beweggrund dieser heillosen Expedition nicht einmal im 
Fanatismus, sondern einzig in der Raubgier ihrer frevel» 
hasten Anstifter zu suchen geneigt ist. 
Mitten unter diesen Gräuelscenen hat der Kapudan Pa-
fcha, einer der schätzbarsten Männer d,S oömanischen Rei­
cheS, seinen edelmüthigen Charakter nicht verleugnet. 06« 
gleich die Insurgenten ihn, durch die während ihrer kur-
zen Herrschaft^ auf Scio an den Türken, an ihren Fami-
lien, an ihren Moscheen :c. verübten zahllosen Mißband-
lungen, durch den Trotz, womit sie seine Amnestie zurück-
wiesen, durch die Wuth, womit sie eins feiner kleinen 
Fahrzeuge, welches kur; vor der Hauptlandung an der 
Küste strandete, in den Grund bohrten, aufs Höchste ge-
reizt hatten, zeigte er sich doch jeden Augenblick bereit, 
Gnade für Recht ergehen zu latftit. Dem Ungestüm sei­
ner durch die muibwilligsten Herausforderungen aufS Aeus» 
s'rste erbitterten Truppen, deren Anzahl sich überdies durch 
eine Menge Freywilliger, die von der asiatischen Küste zu-
strömten, täglich (man sagt zuletzt bis auf 40,000 Mann) 
vermehrten, konnte der Kapudan Pascha nicht Einhakt 
thun; wo aber Milderung deö unaussprechlichen Unglücks 
möglich war, kam er den Leidenden Bu Hülfe. Er be-
freyete auf eigene Kosten eine groß« Menge von Weibern 
und Kindern, welche die Türken als Sklaven verkauft hat-
teu. Sein Benehmen gegen die christlichen Konsuln, ge-
gen die Katholiken, gegen Jeden, der glücklich genug war, 
seinen persönlichen Schutz anrufen zu dürfen, ist deö höch-
sten Lvbeö werth. 
Es gehört unter die seltsamsten Erscheinungen dieser bar-
barischen Rebellion, daß der längst bekannte eingewurzelte 
Haß der Griechen gegen ihre Mitchristen von der lateini-
schen Kirche sich zu keiner Zeit so offen und in einer so 
e m p ö r e n d e n  G e s t a l t  g e z e i g t  h a t ,  a l ö  g e r a d e  j e t z t ,  w o  m a t t  
glauben sollte, der Kamps gegen die, welche sie (obwohl 
mit Unrecht) alö die geschwornen Feinde deö Christen» 
thumö schildern, müßte alle ihre Gedanken und alle ihre 
Leidenschaften in Anspruch nehmen. Täglich kommen unff 
hierüber von allen Seiten die traurigsten Belege zu. Wenn 
die Insurgenten ihre Herrschaft irgendwo, besondere auf 
den Inseln, befestigen könnten, so würde die Ausrottung' 
der Katholiken jederzeit einer ihrer ersten Sorgen seyn. 
Schon jetzt, ob sie gleich noch nirgends festen Fuß gefaßt 
haben, und das Racheschwert unaufhörlich über ihren 
Häuptern schwebt, überlassen sie sich diesem unnatürlichen 
Verfolgungsgeiste in einem Grade, der sie den Türke« 
verächtlicher macht, als irgend ein anderes der Laster, wel-
che sie ihnen vorwerfen. Erst vor wenig Tagen erhielten 
die vornehmsten christlichen Gesandtschaften in der Haupt-
stadt ein Memorial, worin die Katholiken auf der Insel 
Naxoö ein gräßliches Bild der von den Häuptern der Re« 
bellen über sie ausgeübten Tyranney entwarfen/ und |n« 
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gleich, im Fall einer türkischen Landung,, um Schonung 
und Schuh für ihre unschuldigen Familien baten. Di: 
Gesandtschaften teilten e6 der Pforte mit, welche sogleich 
einen Expressen an den Kapudan Pascha absendete, mit 
dem Befehl, im Fall er auf NaxoS landen sollte, die Ka­
tholiken in besonder« Obbut zu nehmen. 
Die Flotte, auf welcher Halil Bey kommandirt, ist 
mit der des Pascha von Aegypten in den letzten Tagen 
des Aprils bey RhoduS angelangt, nachdem sie 6000 
Mann, welch« der Pascha zu diesem End« zu Alexan-
dria hatte einschiffen lassen/ in der Insel Kandia ans 
Land gesetzt hatte. 
Der Aufstand im südlichen Makedonien dauert fort, 
hat aber noch kein anderes Resultat herbeygeführt, als 
das, auch diesen Theil deS Landes in einen Schauplatz 
der Verwüstung zu verwandeln. Die Insurgenten sol-
Im zu ÖgotioS (einige Meilen westlich vom Meerbusen 
von Salonichi) eine harte Niederlage erlitten, und itt 
diesem Distrikt« allein 20,000 Griechen daö Leben ver-
loren haben. Di« Nachrichten aus dieser Gegend sind 
selr unvollständig; unterdessen war in Salonichi Alles 
ytiütomnun ruhig. (Oesterr. Beob.) 
L i v o r n o ,  d e n  a 5 f l e n  M a y .  
Bis jetzt sind all« Nachrichten, welch« über Misso-
lurgti, Zante und Korfu über Griechenland angekom­
men stnd, der griechischen Sache günstig, und tlirnmen 
darin i>fra»in, daß die Griechen über die Thermopvlen 
hinaus in die Offensive übergegangen sind. D»* belle-
Nische« Streitkräfte, welch« gegen Thessulien bestimmt 
waren, habe« di« Türken bey Zitvni geschlagen und 
zerstreut, und von ihren Anführern den einen > Tzoratzi 
Alp Pascha, gefangen, den andern, Mabomed Pascha, 
getöbtet. Sie rückten darauf in drev Kolonnen vor; 
die erst« unter Demetrius Vvsilanti, die zweyte unter 
NlrsseS, die Dritt« uni<r zw«y Waffengefährten dieses 
Letztern, den brave» Kapitäns GhuraS und NikitaS. 
Die Verbindung »wischen Salonichi und Janina ist 
gänzlich avfgeboben, und die Päss« des PinduS bey 
Mezzo sind von den Agraphioten neuerdings besetzt wor-
den. Sburschid Pascha, im Rücken bedroht und ohne 
Lebensmittel, bat nach Korfu geschickt, um vom Gene-
ral <0»aitland sowohl dies«, als auch andre Maaren zu 
begehren. Allein für Kolonialwaaren sind durch ihn in 
den letzten Zeiten nach Korfu a5o,ooo Piaster gegan­
gen. Seinen Harem hat er für «in« Million Piaster 
luiütftrholttn, unter der Bedingung, alle griechischen 
und sullionschen Gefangenen zurück zu geben. Di« 
Streitkräfte unter seinem Befehle steigen höchstens auf 
7000 Mann. Die lllbanefer beharren darauf, sich 
nicht gegen die Griechen brauchen ju lassen Wahr-
fcheinlicl? sind die PuUioten, welche nach dem Sturz« 
»es älg^r<We s«udthig» «an», sich »09 Rignoff» 
und ander» Punkten zurückjuziebev, aui ihren Gebirgen 
wieder hervorgebrochen. Die Türken sind mit ihrer gan-
zen Seemacht zweymal vor Patrae erschienen, haben 
aber nach hartnäckigen Kämpfen zweymal den Griechen 
das Meer geräumt und sich in ihr« festen Häfen geflüch« 
tet. Als bey dem letzten Angriff der griechischen Flott« 
in den Gewässern von PatraS die türkisch« sich in grfilec 
Eile zurückzog/-suchten sechs türkische Schiff«, von den 
übrigen getrennt und von den Griechen verfolgt, sich 
nach Murtu zu flüchten. Die Engländer, um ihnen 
Zeit zu geben, wieder unter Segel zu gehen, und ihr« 
Flotte, die schon auf d«m Wege nach Alexandrien war, 
zu erreichen, verboten den griechischen Fahrzeug«», sie 
anzugreifen, und weil He fürchteten, daß «in bloßes 
Verbot nicht volle Wirkung haben würde, so hielten sie 
die Goelette deS griechischen AdmiralS, die als Pars«, 
mentär gekommen war, unter dem ungegründeten Dsr-
wände zurück, daß er die SanitätSgesetze von St. Maura 
übertreten habe. '— Am sssten April verteidigten sich 
die Griechen auf Scio noch muthig auf drey Punkten. — 
Die Flott« von Hydra, bestehend aus 80 Segeln, war 
am »3st«n Avril auegelaufen, um die übrigen Abthei« 
jungen der Seemacht an sich zu ziehen und di« ttirfi» 
sch« Flott« aufzufuchen. ' 
G t u t t g a r d t ,  d « n  8 t e n  J u n y .  
Wir baden Brief« deö Grafen von Normann ausNs-
varino vom ?i«n März vor uns liegen, aus denen w«r 
Folaendes ausheben: „Ich habe daö Glück gehabt, bitt 
Dienste zu leisten, die mir die Nation zur Freundin ge-
macht baben. Wie ich ankam, war nicht* zur Bertbe», 
digung vorbereitet, und den dritten Tag habe ich mich 
gegen «ine Flott, von 70, zwar schlecht«,,/ Sckiff«n und 
gegen einen Angriff zu Lande webten müssen. Di« 
Sache scheint übertrieben, aber die Türken haben olle» 
Muth verloren, und mit 3o Kanonenschüssen, die sie 
gar nicht erwartet haben, da hier kein Grieth« ist, de? 
de» Muth hat, eine Kanone loszufeuern, ließen sie sich 
abweisen. Ich hoffe, daß ich binnen Kurzem im Stande 
seyn werde, über meinen grtßern Wirkungskreis, der 
sich zufolge erhaltener Befehle leicht auf Belagerung 
von Motion und Ksron ausdehnen wird, näher« Nack» 
richten zu ««heilen." Diesen Erfolg dewirkte  t*raf  
Normann mit 43 deutschen Militärs, die er bei) sich 
hatte / und die als ein geschlossener Trupp unter feinest• 
Befehlen standen. 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  8 t e i l  J u n y .  
In d«r zwevten Kammer stimmten am Mittewvchen 75 * 
Mitglieder gegen das Gesetz wegen Veräusserung des 
Domänen, und nur so für dasselbe. Gestern siel nicht* 
Erhebliches vor. 
Der Kbnig ist heut, Morgen nach Loo abgegangen. 
Die Hitze iß fortwährend sebr drückend, bisher sieht 
utei Ärni »»6 fmfftw&eRSlictz 9111» 
* 
j6z 
M ü n c h e n ,  d e n ?  S e n  J u n y .  '  
Üu6 ten letzten Sitzungen der Kammern' tragen wir 
«och Einiges nach : Der Legativnöratd v. Flad versicherte, 
das Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten wün-
sch« an den Ausgaben für Gesandten ersparen ju können; 
er erinnerte aber zugleich an die Tbeurung in den Haust-
ßädten, und an das Verhältniß der Ausgaben für Gesandt-
sckaften unter Churfürst Max Joseph l!I. zu den gegen-
Bvärtigen, welche gegen jene nicht übertrieben schienen, 
tm* versuchte nachzuweisen, daß die Provisionen fürUeber-
machung der Gelber an die Gesandtschaften in Rücksicht 
«uf die Auslagen der Bankiers selbst mäßig und nicht über 
3 yrocent seyen. Der Ministerialrat v. Stürmer er-
klärte, daß das Ministerium des Innern seinen Etat nicht 
überschritten habe, vielmehr veranlaßt worden sev, sich 
wegen Ersparungen zu rechtfertigen, aber auö zufälligen 
Ergebnissen sich kein Verdienst anmaßen wolle u. f. w. Der 
Wunsch völliger Herstellung der theologischen Fakultät zu 
Erlange» werde nach Möglichkeit Berücksichtigung finden. 
Die Aufstellung von Ministerialkornrnissarien an den Uni' 
»ersitäten sev bekanntlich nicht vom Ministerium deS In-
ttrrit veranlaßt; werde aber der Dotation nicht nachtbeilig 
fttin. In Ansehung einer oftersehnten Gewerbe<Ordnung 
bemerkte er, daß Blüthe der Selverde sich nach dem Maß« 
der Freyheit, Tdätiakeit und Mäßigkeit bekimme. Stück-
«ärts werde das Ministerium keinen Schritt thun, ein 
«eueS Gesetz aber ohne gänzliche Freobeit der Gewerbe, 
tzie noch so vielen Widersprüchen unterliege, dringe keinen 
schritt vorwärts und sev unnütz. Barern zählte im )ahr 
18Ii in Sun\mr 489,196 Schulkinder, 5394 Schul-
»rte, 5oo8 Schulhäuser, 7114 ©chulltbrer und Gehül-
fen. Im Durchschnitt kommen also auf einen Lehrer 69 
Schüler. Die Mittel sind auf 1,715,910 Gulden be­
rechnet. so daß von diesen Mitteln jeden Schillert ein An-
tbtil von 36a Gulden in der Gesammtm-sse trifft. ES 
fehlt daher an der Möglichkeit, arme Gemeinden bey 
Schvlbauten zu unterstützen, Veteranen zu erleichtern, 
Besoldungen zu verbessern. Wittwen und Waisen mit Un< 
terbalt zu versehen. Zu Verbesserung des Elementarschul» 
wesenS bewilligten die Stände jährlich 3a,000 Gulden. 
Kirch bat da» StaatSministerivm deö Innern die Besoldun-
frtr der KreiSschulräthe und die Visitationsdiäten der Di-
ßriiieinspektoren mit 28,383 Gulden dem Etat 6tr©rtulö» 
Dotation ab- und auf den Ministerial-Etat genommen. Nicht 
BunDtr sind die auf der Dotation ruhenden Pensionen deS 
ßunbcirenden Schulinsvektisnepefsonal mit 61 aa Gulden 
»i/f den allgemeinen Civil - Pensionö - Etat überwiesen. — 
D»e Kammer d,r Reicherätbe bar zwar das Hyrotl ekenge-
fetz angenommen, allein mit Vorbehalt deS beneficii com-
pfieniiae (notbdürftigen Unterhalt) für den Adel. Zn 
der zweien Kammer war man der Meinung, daß dieser 
ttotbefcatf nicht nur gegen die Verfassung streite, svNdt^y 
«uch d»m Kredit deS Adels fiM &<**«» werte. 
Nayer» zählt auf 15oo Quadratmerlen drittehal» Mi?. 
Einwohner > in 789,000 Familien, worunter 600,000 
auf dem Lande. Der adlichen Familien sind 2400, war-
unter nicht 1000 Güterbesiyende. DaS Eigentbum der 
Bürger und Bauern zu dem deS Adels verhält sich wie 9 
zu ». 
Auch das poS Brasilien von unser» Naturforschern mit­
gebrachte Mädchen ist nun, wie früher der Knahe, ge-
starben. 
B o r n  M a y n ,  v o m  4 t e n  J u n y .  
Man schreibt aus dem Badenschen: DaS Verbot der 
französischen Weine, und nun vollends der Antrag auf ei» 
Verbot aller Seidenwaaren, hat unsere Weiber, unsere 
Modenbändler, unsere Zierbengel ,c. in «ine gar mißbe» 
hagliche Stimmung versetzt; und doch scheinen uns jene 
Maßregeln nur höchst unergiebig, da sie einzi» und allein 
aus dem RetorsionSprineiv hervorgehen, und die Dauer 
derselben von dem Benehmen der französischen Regierung 
abhängt. Oen Deutschen ist aber nicht mehr mit Palliativ» 
Mitteln zu helfen, sie bedürfen einer Radikalkur, daS Wovt 
übrigen« nicht im Sinn« gewisser Radikalmänner genonl« 
men. Was einzelnen Familien zum Verderben gereicht, 
das führt auch Staaten zum Untergänge; daS steigende 
Mißverhältniß zwischen Einnahme and Ausgabe. Nur von 
der Energie und dem festen beharrlichem Sinne der Re­
gierung und der 'Volksvertreter läßt sich bedeutende Wir« 
kung erwarten. Umsonst stolzir«n wir mit den 400 Ed» 
len, die am glorreichen Tage von Wimpfen für ihr Va« 
terland und ihren Fürsten das Herzblut verspritzten, wäh-
read wir nicht einmal den Mutb haben, dem bedrohte» 
Gemeinwesen einige seidene Lappen und einige Flasche^ 
Wein (der oft aus vaterländischem Birkensaft besteht), zum 
Opfer zu bringen. Wir haben in de« Zähren 1814 und 
1815 keinen Augenblick gezaudert, das frische blühende 
Leven unserer Kinder einzusetzen, als «S Deutschland« Be-
freyung uud Deutschlands Ehre galt; und letzt sollten wir 
uns durch daS Geschrey der Selbstsucht und deS Eigen-
nutzes irren lassen? Wir sollten vergessen, daß Entsaaun« 
gen und Entbehrungen jetzt noch ein Verdienst für uns sind, 
bald aber nur noch eine Nothwendigkeit und Schmach? 
K o p e n h a g e n ,  d e n  4 t « n  I n n « .  
Morgen um 10 Uhr wird sich zum Erstenmal feit der Ge­
nesung unsere verehrten Königs der StaatSratb dev Sr. 
Majestät versammeln. Dem Vernehmen nach dürften Se» 
Majestät am Ende der Woche den Hosenband-Orden zu 
empfangen geruhen. 
Gestern Morgen reisten Se. fifcnfal Hoheit, de? Krön, 
prinz von Schweden, in einer Hofeguipage, mit 6 Pferde» 
bespannt und von einem Kommando Husaren «ökortirt, von 
frier ab. 
Gleichwie Ibre Majestäten mit großem Vergnügen gts 
sucht haben , deS Prinzen Au^mdoll am hiesiqen Ho^ an* *' 
Stitshm in mach»», la Hades <u»ch S«. Wr 
faonfrinz, durch 36« Persönlichkeit, Ihre '-fetten« Bil- getnn Sipven zurück." Wenn irgend Jemand tiefen Um-
iuna, Ihre soliden Kenntnisse und verständigen Aeusse- stand vor ein<».; halben Jahrhundert provbezeyt hätte, wür-
rungen, sowohl beyIhren Majestäten >alS auch bey allen de- de ihm Niemand geglaubt haben. Oer Courier hat die­
nen, die das Glück hatten, sich Ihrer Person zu nähern, sen Artikel ebenfalls aufgenommen. 
« in  daue rha f t es  und angenehmes Andenken zurückgelassen. Unsere Blätter theilen weitere Nachrichten auö Peru 
N y b o r g ,  d e n  4ten Juny. mit, unter andern HandelSverordnungen San Martin» 
1 Heute Morgen um 6 Uhr hatten wir die Freude, den vom s8sten September 1821, und die Verfügungen über 
Kirrt» Grafen von Schonen König!. Hoheit hier landen zu die Verbältnisse der Ausländer, die sich in Peru aufhalten 
^hen. Se. Majestät, unser König, haben Denselben bis wollen, vom ! 7ten Oktober desselben Jahrs. Darin iü fest, 
ßn den Bell feyerlichst geleiten lassen. JnRoeschild, Ring- gesetzt: 1) Ausländer, die hier ansäßig lind , habett die 
iitto und Korsder waren Ansialten zur Bewirthung des ho« nämlichen Recht? wie die Eingebornen, alle sind vor dem 
hen Reisenden getroffen, und am letztern Orte fand der Gesetze gleich. 2) Sie sind over den Gesetzen des Landes 
Herr Graf, als er um Mitternacht ankam, einen kdnigl. und den Verordnungen der Regierung unterworfen, und 
dänischen Kutter in Bereitschaft, um Hochdenselben nach nicht berechtigt, Befehlshaber von Kriegsschiffen oder Kon-
Hünland überzuführen. Erst hier in Korsder verabschie- suln ihrer Nation zu Hülfe zu rufen, ausser in Fallen, wo 
Veten sich der kdnigl. Minister, Herr v. Hochschild, und dieses nach dem Völkerrechte gestattet ist. 3) Ansäßig« 
die andern Kavaliere, di« unser König dem Prinzen zum Ausländer sind verpflichtet, zur Aufrechthaltung der Efhihe 
(geleite gegeben. Da da« Wetter ausserordentlich schön im Innern die Waffen zu ergreifen, brauchen aber nicht 
und die Nacht lieblich und heiter war, so schifften sich Se. gegen die Spanier in'S Z«ld zu ziehen. 4) Ausländer tyüs-
Königl. Hoheit mit Ihrem Gefolge auf einer Schaluppe sen sich, wie die andern Bewohner, in Verhältniß ihrer 
von 16 Rudern «in, die der Kapitän Bruun führte. Die tiiiml den Kontributionen und andern Laßen unterwerfen. 
U e b e r f a h r t  d a u e r t e  n i c h t  l ä n g e r  a l s  4  S t u n d e n .  D e r  P r i n z  V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
will morgen sehr früh von hier abreisen und in Christians- Nach dem Bericht der Vorsteher des botanischen Gar-
felde übernachten. tens der Universität Bonn zu Popelsdorf, iß der Scha-
H a m b u r g ,  d e n  » o t e n  J u n y .  d e n ,  d e n  d a s  n e u l i c h e  H a g e l w e t t e r  a n g e r i c h t e t ,  a u f  6 » o  
Vorgestern/ am 8ten d. M., trafen Se. König!. Hoheit, Tbaler an Glasscheiben zu schätzen; durch die in den Ge­
her Kronprinz von Schweden und Norwegen, unter dem wächöhäusern getroffenen Schutzanstalten wurden alle Pflan-
Namen eines Grafen von Schonen, hier ein. An der zen in denselben gerettet; selbst die im freyen Lande lit-
hambürgsten Gränze von einer Uhlanen-Eskorte empfan» ten verhältnißmäßig nur wenig, weil der Hagel bey Po. 
gen, wurden Hochdieselben von den Kanonen der Wälle peledorf nicht so dicht siel als bey Bonn. 
l^grüßt uiii) nahmen Ihr Absteigequartier in dem Hause Der Kunstmakler Noodt macht zuHamburg bekannt, daß 
des königl. schwedischen Gesandten, Herrn Signeul. Ge- End« Juny fünf ägyptische Mumien von der Sendung deS 
stern beehrte der Herr Graf von Schonen das Schauspiel Generals Minutvli, die durch Schiffbruch an der Elb« 
mit seiner Gegenwart. Auf Morgen haben Se. Königl. gestrandet, föv Rechnung der Aj,ekuradcurs öffentlich per. 
Hoheit die Einladung Namens deö Senats zu einem Gast» kauft werden sollen. 
mahl auf dem Stadthause angenommen, und werden Ihre 
Reise nach Hannover vermuthlich am i3ten d. M. fort­
setzen. K 0 u r S. 
L o n d o n ,  d e n  3 > s t e n  M a y .  R i g a ,  d e n  S t e n J u n y .  
Morgen nach der großenRevüe, welche zu Ehren der bo- LufAmßerd.36T.N.D. — St.holl.Kour.x., R.B.A. 
hen dänischen Gäste auf der Hounölow-Haide gegeben wird, Auf Amsterd. 65X.tt.2X — St. holl.Kour.x. 1 R. B.A. 
reist der König nach seinem Landsitze in Windsor ab. Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb. Bko.x.» R. B. A. 
„ES ist merkwürdig, bemerkt ein Morgenblatt, daß vor Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. 1 R. B. A. 
nicht viel länger als einem halben Jahrhunderte Spanien AufLond. 3 Mon.g^Pce.Sterl. x>.» R.B.A. 
fit zwevte europäische Macht war, welche die Unabhän- »ooRubel (Z^!d393 Rubel—Kop. B.A. 
gizkeit der brittisch.nordamerikanischen Kolonien anerkann- Ein Rubel Silber3 Rubel 82^ Kop.B.A. 
t e ,  u n d  d a ß  d i e s «  K o l o n i e n ,  j e t z t  d i e  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  I m  D u r c k s c h .  i n  v o r .  W o c h e  3  R u b .  8 1  K o p .  B .  A .  
genannt, die (Ersten sind, welch« die Unabhängigkeit der Ein neuerhyll.Dukaten 11 Rub. 85 Kop.B.A. 
spanischen südamerikanischen Kolonien anerkennen. Auf Ein alter Holl. Dukaten i> Rub. 65 Kop. B.A. 
diese Art, wie Shakeepear« s«hr passend sagt, giebt die Ein neuerholl.ReickSthaler 5 Rub. 28 Kop. B.A. 
uneigennützig« Ger«chtigkeit den vergifteten Kelch den «i- Ei» alter Albertö-ReichSthaler 4 Rud. 82 Kop. B.A. 
3fl zo btytft* erlaubt. Stellvertretender kur!. T«uvernem«nts-Schu^irkktor 3r, D. Braun schweig. 
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W i l n a  d e n  z j f u n  M a y .  
- Gestern Nachmittag um 5 Uhr trafen Se. Majestät, 
der Kaiser, nedst S r. Kaiserl. 5?od ei», dem de* 
f a r t r o i t f d )  u n d  G r o ß f ü r s t e n  K o n s t a n t i n  P a w l o w i t s c h ,  
welche Sr. Majestät bis Swenziany entgegen gefah, 
ren waren, in hiesiger Stadt, unter einem großen Zulauf 
deö Volks und unter dem Geläute der Glocken bey allen 
Kirchen, ein. Se. Majestät, der Kaiser, stiegen 
ab in dem Hause, daö der KriegSgouverneur bewohnt, 
u n d  w u r d e n  d a s e l b s t  t n m  I h r e n  K a i s e r l .  H o h e i ­
ten, den Großfürsten Nifelat Pawlowitsch 4ind 
Michail Pawlowitsch, dem Herrn Oberbefehlshaber 
der lsten Arme«, General von der Infanterie Grafen 
Osten-Sacken, dem Kommandeur deö Gardekorvö, Ge-
neral von der Kavallerie Uwarow, dem General von 
der Infanterie, Prinzen Eugen von Würtemberg, dem 
hiesigen KriegSgouverneur und der sämmtlichen Generali-
tdt deö GardekorvS, so auch von den übrigen in großer 
Anzahl sich hier befindenden Generalen und von den 
Staböofficieren des Gardekorpö, desgleichen von dem Ku­
rator der Universität zu Wilna und deren Bezirks, Fürsten 
Czartoryshskji, dem in diesen Tagen von Warschau 
hier eingetroffenen Senator N ow o ßil z ow, und dem 
die Funktion als Civilgouverneur versehenden hiesigen Vice-
gouverneur und dem GouvernementöadelSmarschall, tm« 
pfangen. 
W i l n a ,  d e n  ? 5 s t e n  M a y .  
Gestern führten die sich hier befindenden Truppen der 
Gardedivision große Manduvreö auö, welche um 4 Uhr 
deö Morgens anfingen und um 9 Uhr Abends endeten. 
Gestern Abend ward von dem hiesigen Adel im Hause deö 
Stadtrathhauses Ball gegeben, den Se. Majestät, der 
Kaiser, und Ihre Kaiscrl. Hoheiten, der Ce-
s a r e w i t s c h  u n d  G r o ß f ü r s t  K o n s t a n t i n  P a w l o w i t s c h ,  
u n d  d i e  G r o ß f ü r s t e n  N i k o l a i  P a w l o w i t s c h  u n d  M i -
chail Pawlowitsch, mit Ihrem Besuch beehrten. 
6 t. Majestät verweilten auf dem Balle von drey Vitr« 
tel auf 9 biö drey Viertel auf 10 Uhr. 
I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t e n ,  d e r  C e s a r e w i t s c h  u n d  
Großfürst Konstantin Pawlowitsch und der Groß-
fürst Michail Pawlowitsch, geruhten heute Vor-
mittag um drey Viertel auf 12 Uhr in erwünschtem Wohl-
seyn von Wilna über Bjalcflof nach Warschau abzureisen. 
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G l ä n z e ,  
vom 5ten Juny. 
Mehrere auö verschiedenen Gegenden Italiens etngc. 
troffene Privatbriefe melden mit vieler Bestimmtheit, daß 
gegen den künftigen Herbst ein auö Ministern der sämmt-
lieben Großmächte der italienischen Hbfe bestehender Kon-
greß in Florenz zusammentreten werde, ouf welchem ver­
schiedene Modifikationen, die von mehreren Seiten her 
vorgeschlagen sind, in der Verfassung und Verwaltung 
mehrerer italienischer Staaten statt finden sollen. Matt 
spricht daselbst von Einführung beschränkter repräsentativer 
Konstitutionen. Nach Privatbriefen auö Mavland werden 
der Kaiser und die Kaiserin am Ende Augusts dort «itt-
treffen und einige Wochen verweilen, dann sich nach Flo-
renz begeben. Der Erzherzog Rayner, Vicekdnig von 
österreichisch Italien) hat eingewilligt, bis dahin seine 
Würde zu behalten, will aber noch vor künftigem Winter 
nach Oesterreich zurückkehren. 
Zu Venedig Hatte man Nachricht, daß zwischen dem 
Pascha von Skutari und den Montenegrinern eine Ver* 
bindung zu Stande gekommen ist, deren nächster Zweck 
darin besteht, keinen türkischen Truppen den Eintritt inS 
nördliche Albanien zu gestatten. Der Pascha, der von der 
Pforte für vogelfrey erklärt worden, und dessen politische 
Existenz und Leben hier auf dem Spiele stehen, benutzt 
die für ibn so äusserst günstigen Umstände, um ansehn. 
liche Streitmassen zu organisiren. Da er von Mittel­
albanien und EviruS auö, nichtö zu besorgen hat, s» 
ist seine vorzüglichste Aufmerksamkeit auf Bosnien ge-
richtet; er soll mit denjenigen türkischen MilitärchefS in 
Bosnien, die seit einiger Zeit, mit der Pforte zerfallen 
sind und deren Befehle nicht mehr befolgen, in Einver-
ständniß stehen. 
Auf dringende Aufforderungen der türkischen Befehls-
Haber von SereS und Salonichi, um Verstärkungen, sind 
mehrere starke Truppenabtheilungen aus Romelien nach 
Makedonien aufgebrochen. Es sind beynahe durchgängig 
Asiaten, auf deren Treue sich die Pforte zwar verlassen 
kann, die aber auf ihrem Marsch große Aueschweifungen 
verübt haben. Fernere Verstärkungen sind angekündigt, 
um die Pascha'S in die Lage zu versetzen, ihre Verbin-' 
düngen mit Cburschid Pascha bey Janina herzustellen, und 
durch Thessalien nach Livadien vorzurücken. Durch die 
bereits angekommenen Truppen ist Makedonien für die 
Pforte einstweilen erhalten und Salonichi gerettet. Die 
Türken haben nämlich die aus Thessalien vorgerückten 
griechischen Korps, so wie die makedonischen Jnsurgen-
ten, in mehreren Gefechten durch ihre Uebermacht ge. 
schlagen. Die Erstem haben sich in die Engpäss« fccfl 
5 6 6  
Olympus zurückgezogen, wo sie ferner« Verstärkungen 
erwarten. — (?burfd>ib hat neuerdings sich durch Unter-
Handlungen zu belfen gesucht, allein diese sind abgebro-
chen worden, da seine Bedingungen nicht so beschaffen 
waren, daß sie angenommen werden konnten. 
M a d r i d ,  d e n  2 3 s t e n  M a y .  
Der König hat die Bildung eines Heereö von 3o,ooo 
Mann besohlen. 10,000 sollen unter den Befehlen deS 
Generals BallasteroS nach Katalonien, 10,000 unter Mar-
quis d'Alazan nach Aragon gesendet werden, und die übri-
gen 10,000 unter Eöpoz-- y- Mina die baskischen Provin-
zen besetzt halten. (Einig« Pariser Blätter bezweifeln diese 
Nachricht auch schon auö dem Grunde, weil Spanien jetzt 
kaum 42,000 Soldaten Hab« und also nicht 3o,ooo mar-
schiren lassen könne.) — DaS vorgeschlagene strenge 
KriegSgesetz ist nicht angenommen. Die Kommission soll 
«inen neuen Entwurf einreichen. — In dem Entwurf der 
Botschaft an den König beißt eö: Indem die Nation siebt, 
wie langsam daö konstitutionelle System fortschreitet, 
wird sie in schmerzliches Mißtrauen versenkt. Dieö Miß-
trauen, welches die Gemüther der Spanier aufregt und 
erbittert/ steigt mit jedem Tage durch die Kühnheit, mit 
der ein fremdes Volk «der eine fremde Regierung Ein-
fluß kuf unsere Unruhen übt, unfern Zwist hegt und 
erhitzt, um durch Trug und Verleumdung unsere hei-
liftt Revolution zu verschreyen. Zu dieser Lage der 
Sacl'e bitten wir Ew. Majestät dringend, die Vermeh-
rung und Bewaffnung der freywilligen Nationalmiliz im 
ganzen Reiche unmittelbar zu verfügen. Denn diese zur 
Verteidigung ihrer Freyheit und ihres Herdes bewaff-
tieten Bürger sind die sichersten Stützen der Konstitu-
tion. Mit demselben Eifer organisire« man das stehende 
Heer. Zu gleicher Zeit erwarten die KorteS, daß Ew. 
Majestät den fremden Mächten, die mittelbar oder un-
mittelbar Tbeil an unfern häuslichen Angelegenheiten 
nehmen wollen, erklären, daß die Nation nicht in dem 
Fall sey, sich Gesetze' vorschreiben zn lassen; daß sie 
Kraft und Hülfemittel genug besitze, um sich Achtung 
ju verschaffen, und daß sie, da sie ihre Unabhängigkeit 
vnd ihren König mit Ruhm zu verthetdigen gewußt, 
fluch mit gleichem Ruhm und mit noch größerer Anstren­
gung ihren «önig und ihr« Freyheit stets zu vertheidi» 
»bissen werde. 
P a r i ö ,  d e n  a t e t t  Z u n y .  
Unser qesamwtes Umerrichtöwesen, dem bisher der be-
rühmte Euvier vorläufig vorstand, ist nun einem Geist-
kichen «invenraut. Oer aus«,zeichnete Kanzelredner, Abbe 
Frayssinous, Bischof in partibus, ist nämlich zum Groß. 
Meister der Universität *) ernannt, und hat alö solcher 
') Un »erfirät bezeichnet, wie man weiß, in Frankreich 
nicht eine höhere Lehranstalt, sondern die daS g«-
f<uiii»u Unt«rricht»w«,tn regelnde Oderbehördt. 
dem Konseil derselben den Platt zu den Statuten und 
Reglements für die verschiedenen Schulen vorzulegen, 
auch zu den erledigten Stellen bey den Specialschulcn 
die Lehrer vorzuschlagen :c. 
Der Abbe Hauy, Professor der Mineralogie, welcher 
sich alö Verfasser wichtiger Werke einen so allgemein 
berühmten Namen erworben hat, ist mit Tode abge­
gangen. 
Heute wurde die Heiligegeistmesse wegen Beginne» der 
neuen Sitzung gelesen. 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  J u n y .  
Da der Kontreadmiral Jakob in Paris angekommen 
ist, so vermuthct man, daß die Regierung nun über 
die Vorfälle zu Samana und über die jetzige Lage uns«-
rer Handelsverbindungen mit St. Domingo ofsicielle 
Nachrichten bekannt machen werde. 
Ein junger Mensch auö der Provinz, der eben nach 
Paris gekommen war, hatte sich im Palais-Roval ver­
spätet und fand sein Gasthaus schon verschlossen. Drey 
eben mit einem Frauenzimmer vorübergehende Männer, 
denen er seinen Unfall berichtete, erbieten sich/ ihm 
für die Nacht Quartier zu geben; allein kaum in ihre 
Wohnung angekommen, verschließt der eine die Thür, 
und «in anderer gebt mit einem Rasiermesser auf den 
Fremdling los. Dieser aber schlägt in der Verzweiflung 
den Angreifer zu Boden, ergreift, sich selbst verletzend, 
das Messer, verwundet den Banditen und einen der 
andern, worauf der dritte und das Frauenzimmer en/= 
fiiehen, der Jüngling aber eilt auf die Straße und 
ruft um Hülfe. Die Polizey nahm die drey säubern 
Gastfreunde fest. 
Am 2gsten vorigen Monats sind gegen i5 Mann 
von der Guerilla deö Priesters Zavala im Hafen Sokoa 
bey St. Jean de Luz angekommen, die sich, von einer 
ziemlich starken Zahl konstitutioneller Truppen verfolgt, 
auf zwey Schaluppen eingeschifft hatten. 
Nach Briefen auö Perpignan ist MisaS abermals bey 
Puvcerda geschlagen, und 58o Mann von seiner Bande 
haben sich wieder auf französisches Gebiet geflüchtet. Jbr« 
Waffen wurden verbrannt. Kehren sie nicht in zehn la­
gen nach Spanien zurück, so werden sie inS Inner ,  Frank­
reichs gebracht. Misaö selbst ist nicht mitgekommen,  auch 
Krankheit wegen nicht bey dem Gefecht zugegen gew«-
sen. 
* * * 
In Marseille hat man Briefe avS Korfu vom 3te» 
May, nach welchen die Griechen einen Tbeil der Schätzt 
Aly'S, die Cburschid Pascha nach Konstantinopel schielen 
wollte, in den Pässen deS Epiruö der Bedeckung abge* 
trommelt haben sollen. 
In Marseille wimmelt es jetzt VVN geflüchtete« wohl« 
habend«» griechisch«» Zamili«». 
M ü n c h e n ,  d e n  2 t e n  J u n y .  
Heute, Mittags, wurde die diesjährige Sitzung der 
Standeversammlung durch den Kronprinzen, welcher von 
Sr. Majestät hiezu beauftragt war, mit Verkündung des 
Reichöabschiedes feyerlich geschlossen. Nach beendigter 
Verlesung sprach Se. Königl. Hoheit mit Kraft und Wär-
tue: „Und nun sey mir gestattet, da ich daö Erstemal die 
Ehre habe, unfern allerinnigst verehrten König und Vater 
in dieser Versammlung zu vertreten, daß ich laut meine 
Anhänglichkeit augspreche an unsere Verfassung, die wir 
Seiner Liebe und Weisheit verdanken." Diese Worte 
wurden mit allgemeinem herzlichen Rufe emittiert: TS 
lebe der König! — Auö dem Abschied heben wir daS Be-
denkendste auö: DaS Hopothekengesetz ist mit den von den 
Ständen beygefügten Modifikationen genehmigt; aber nicht 
der Antrag der Kammern, daß die Hvpothekenbriefe dem 
GrsdationSstempel nicht unterworfen fern sollen, weil die 
Stempelgefälle der Schuldentilgungökasse zugewiesen find. 
Auf den Antrag, daß von den bey'der SchuldentilgungS» 
anst.ilt anliegenden Kavitalien der Stiftungen jährlich eine 
bestimmte Summe zurückgezahlt und diese zum Ausleihen 
an Güterbesitzer gegen zureichende Sicherheit bestimmt 
werten möge, soll Rücklicht genommen werden. Uevrr-
genö können die Stiftungen in der künftigen Anleaung ih» 
rer Kapitalien nicht beschränkt werden. Nach dem iln= 
trage wegen Revision der Gewerbesteuer soll ein Gewerbs-. 
steuergesetz in Verbindung mit einer allgemeinen GewerbS-
ordnung bearbeitet, und die Berathung über ein allgemein 
tteS Steuersystem fortgesetzt werden, Bewtßiflt ist Die Auf* 
Hebung der Zuqviehsteuer in den fechö ältern Kreise» ^  buttn 
dem Unter - Mavn- und Rvcinkreise ein verbältnißmä^iger 
Steuernachlaß, jedem Kreise von 70,000- Gulden. Vor­
behalten ist den durch diesen Nachlaß sich ergebenden Aus­
fall vorzüglich durch Ersvarmss? in den Verwaliun^skosten 
decken *u lassen Am Schluß Heißt eö: Wir erkennen den 
patriotischen Eifer und den ausharrenden Fleiß, womit 
devde Kammern sich der Berathung der von Uns an sie 
gebrachte Gegenstände gewidmet haben. Die wiederhol-
ftn laufen Aeusseruugen von Liebe und treuer Ergebenheit 
gegen Unsere Person geben UnS das Vertrauen. daß Un-
fere Stände in allen ihren künftigen Verhandlungen ein 
rubiflfß und besonnenes Fortschreiten auf der Verfassung?-
niäxigen Bahn einhalten werden. Was dag wahr, Wohl 
Unserer Unterthanen betreffen kann, war und wird stets 
der einzige Gegenstand Unserer Regierunqösürsorg« feyn. 
Der Kronprinz ist mit feiiier Familie wieder nachWürj-
tzurg gegangen 
V o m  M a n n ,  v o m  ? t e n  J u n y .  
DaS Verbot der Einführung fremder Weine in daS gross-
herzoglich - hessische Gebiet wird mit solcher Strenge gr-
handdabt, daß fogar einzelne Flaschen, die Frankfurter 
Einwohner zur Erfrischung auf dem Wege in ibren Wa­
ge» v«ttn, an der Grenze kvnßöcirt, und die Eigenthü-
tn« mit der auf diese Akt der Defraudation gesetzten Stra« 
se belegt worden seyn sollen. Das Interesse Frankfurts 
scheint eS, da eS von dem großherzogl. hessischen Gebiete 
beynahe umschlossen ist, zu erbeischen, mit Darmstadt ge-
meinschaftlicht Sache zu machen. 
AuS Basel wird berichtet, daß die Regierung, durch 
Gründe sehr deMater Art bestimmt, die förmliche Auf­
nahme derjenigen gestüchteten Ausländer, welchen sie 
neuerdings Lehrstellen au der Universität Basel übertra-
gen hatte, als Professoren vor der Hand noch attsgefetzt 
hat. 
Der Bischof von Lausanne und von Genf protestirt fort-
während dagegen, daß die Bestimmungen deS französischen 
CivilgeseybucheS, rücksichtlich der Ehe, in Genf wieder 
eingeführt werden. Mehrere Geistliche weigern sich be« 
harrlich, den Ehen zwischen Evangelischen und Katholiken, 
wenn sie auch von den EivilbeHörden gehörig itVS Reine 
gebracht sind, die kirchliche Vollziehung zu ertheilen. Bis 
jetzt hat diese Weigerung nichts Anderes zur Folge gehabt, 
als daß bey vielen dieser Ehen der katholische Tbeil eben» 
falls zur evangelischen Religion übertrat. 
Der bekannte englische Oberkommissär der ionischen In-
sein, Maitland, ist im Tburgau angekommen, wo er ei-
neu Theil deS Sommers zu bleiben gedenkt und den übri-
gen zu einer Reife in die Gebirge des Oberlands und de? 
kleinen Kantone verwenden will. Mehrere seiner Freunde 
aus England sind mit ihm in der Schweiz zusammenge­
troffen. 
H a m b u r g ,  d e n  1 3 t e n  J u n y ' .  
Der Herr Graf von Schonen bat beute nach einem fünf» 
täqigen Aufenthalte seine Reise über Hannover fortgesetzte 
Bereits am 31 sten des vorigen Monats war abfeiten der 
königl. fchwedifch - norwegischen Gesandtschaft die Anzeige 
gemacht, daß unter diesem Namen Se^ Königl.Hoheit, dee 
Kronvrinz von Schwelen und Norwegen, hier eintreffe»» 
würde. Der Senat gab Befehl, dem königlichen Gast 
nach dem Vorgang der benachbarten Regierung alle feinem: 
Range gebührenden Ehrenbezeigungen zu erweisen. Ii? 
Begleitung einer Uhlanen.Eskorte, die ibn an der bam-
burgschen (Kränze erwartet hatte und von den Wällen mit 
einer Salve von dreymal sieben Schüssen begrüßt, lang-
te.i Se. Königl. Hoheit am 8ten, Abends, hier an, und 
stiegen in dem Hause deö königl. schwedisch - norwegischen 
Gesandten, Herrn Signeul, ab. Die Ehrenwache ward 
ve-beten. Während seines Aufenthalts zog der Kronprinz 
wiederholt den yrdfibirenben Bürgermeister, den Devuiir-
ten und mehrere Mitglieder deö Senats, fo wie die be­
nachbarten kdnigl. dänischen Autoritäten, an seine Tafel und-
wohnte einem Gastmahle auf dem Stadthaus« bev, wozu 
Namens deö Senats, ausser den Bürgern, die eines vor­
züglichen amtlichen Ansehens genießen, fämmtliche Mit-
glieder des divlomatischen Koros . der Konsulate. so wie 
Sit vvrnthmsten Personen der Nachbarschaft, cmfltlWtit 
waren. S-. Königk.Hoheit nahmenMorgenS Aufwartung 
an, besahen die Sehenswürdigkeiten der Stadt und ihrer 
Gegend, während Sie Abends gewöhnlich das Schausviel, 
am 1 ofett jedoch ausnahmsweise die Exercirplätze der Bür-
gergarde besuchten. Ueberall folgte Sr. Königl. Hoheit 
die laute Beyfallöäusserung der befriedigten Menge und die 
ehrerbietige Tbeilnahme eines Keinem KreiseS, der das 
Glück hatte, die ernste Ausbildung vielversprechender An-
Zagen und den Einklang der Seele mit dem glücklichsten 
Aeussern zu würdigen. Oer Kronprinz bezeichnete seine 
Zufriedenheit über den hiesigen Empfang durch daS kost-
bare Geschenk einer mit dem Chiffre in Edelsteinen verzier-
ten Dose, die Se. Königl. Hoheit dem Deputaten deö Se-
natö bey dessen Beurlaubung überreichten, so wie durch 
die freygcbigste Belohnung einer jeden Dienstleistung. 
Bey der Abreise fanden dieselben Feyerlichleiten statt/ 
mit denen der Kronprinz empfangen worden. Die Dampf-
fabre/ die Se. Königs. Hoheit nach Harburg führte, ward 
von der vor Altona stalionirten dänischen Kriegöbrigg auf 
ausdrücklichen Befehl mit der königl. Lösung von sieben-
undzwanzig Schüssen begrüßt, wobey die Mannschaft in 
den Masten stand und die Schiffe im Hafen von Altona 
staggten. 
T r i e r ,  d e n  2ten Juny. 
Gestern, am Sonnabend, sind die Zeugenverhbre in dem 
Fonk'schen Kriminalprocesse beendigt worden, nachdem seit 
dem aSsten April a5i Zeugen vernommen worden. 
Morgen, Mondtag, beginnt der königl. Obervrokurator 
seinen Vortrag, der auch den Dienstag noch ausfüllen wird. 
M'ttewochen und Donnerstag werden die Vertheidiger und 
Fonk selbst reden. Wenn die beyderseitigen Entgegnungen 
nicht zu weitläuftig werden, was man keineswegs vermu-
lhet, dann refümirt der Präsident am Freytage, und am 
Sonnabende wird alspann das große Drama geschlossen, 
welches seit sechStehalb Jahren die Gerichtshöfe von Köln, 
Koblenz, Trier und Berlin beschäftiget, die Parteywutb 
fast fanatisch entzündet und mehrere Familien , in tiefen 
Kummer gestürzt hat. 
Die gestrige Sitzung war hauptsächlich nur den fünf 
Schutzzeugen gewidmet. Sachkenner wollen behaupten, 
daß an diesem Tage die Procedur eine festere Basis ange-
nommen. 
Als der Präsident di« Zeugenverhbre geschlossen erklärt, 
und den Anfang der Debatten auf Mondtag anberaumt 
hatte, erhob Fonk sich, und tief ergriffen von den Bekennt-
nissen, welche so eben Männer von Ehre zu sein»« Gun-
sten abgelegt hatten, richtete er weinend, aber mit lauter 
Stimme, folgende Worte an den Präsidenten: „Herr Prä-
sident'. Die Zeugenverhbre haben ein Ende genommen; ich 
bitte Sie, lassen Sie im gegenwärtigen Augenblick den Ha-
macher, der vo» heute an vielleicht niemals mehr in die­
ser Sache spricht, zum Letztenmal« tefceti. Fordern Sie 
ihn doch dringend auf, nochmals sich auszusprechen/ ohne 
alle Rücksicht auf Herrn von Sandt!" Er wollte weiter 
reden / aber die Thränen erstickten seine Stimme. — De? 
Präsident willfahrte; Hamacher , seine Ketten schleppend/ 
nähre sich dem Richterstuhle mit dem Ausrufe: „So wahr 
Christus gekreuziget ist, Alles ist falsch, was ich widerHerrn 
Fonk ausgesprochen!" Diese Seen« machte großen Ein-
druck. In einem der Seitengänge des GerichtöhsfSgebäu-
deS, in dem Augenblick, als sich Jeder wegbegah, erblickte 
Hamacher unmittelbar nach dem eben Vorgegangenen den 
Präsidenten, entriß sich den GenSd'armen, und rief, auf 
ihn zueilend, nochmals aus: „Herr Präsident! Herr Font 
ist unschuldig, und ich bin eö auch." 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  J u n y .  
Gestern ging der König nach Windsor, wo er die ganze 
Woche bleiben wird, um dem Pferderennen von Avkot bey» 
zuwohnen, daS heute beginnt. Mondtag kehren Se. Maje­
stät nach Karltonhouse zurück und Freytag geben Sie nach 
Brighton, wo Sie einen Besuch von dem Prinzen von Dä-
nemark und seiner Gemahlin empfangen werden. 
Der Prinz und die Prinzessin vo» Dänemark nehmen 
fortdauernd die Sehenswürdigkeiten dieser Hauptstadt in 
Augenschein. Am Sonnabend haben Ihre Königl. Höhet-
ten einer Revüe auf der Ebene von Hounölow beygewohnt, 
welche der Herzog von Bork über 6 Regimenter Kavallerie 
hielt. Eine unzählbare Menge Menschen hatte Jich in der 
Meinung nach der Ebene begeben, daß Se. Majestät, der 
König, selbst dieser Revüe beywohnen würde. Der König 
ist aber nicht gekommen. 
Am Freytage übergab Herr Canning im Unterhaus« eine 
Bittschrift mehrerer nach Westindien handelnden Kaufleute 
zu Liverpool, worin sie sich beklagen, daß sie ihre westin. 
difchen Waaren nicht verkaufen können, und daß eö ihnen 
ganz unmöglich werden würde, wenn das Parlament die 
Einfuhr von westindischem Zucker zustände. 
Herr Brougham hat auf den igten Juny «ine Motion 
wegen deS vermehrten Einflusses der Krone angekündigt. 
Am letzten Sonnabend haben der Prinz und die Dritt» 
zessin von Dänemark den Tower und die Münze besucht, 
Durch die Kommission der Generalsubffription zur Un-
terstützung der armen Jrländer ist ein Bericht erschienen/ 
nach welchem vom 8t«n bis zum Sisten May 24,780 
P f .  S t e r l .  n a c h  I r l a n d  g e s a n d t ,  u n d  a u s s e r d e m  n o c h  3 o o o  
Pf. Sterl. den Geistlichen in den Biöthümern zugestellt 
worden sind. Ferner hat man noo Pf. Sterl. zu Prä­
mien, um die Einfuhr von Kartoffeln zu befördern, aus-
gesetzt. Bey dieser Gelegenheit hat die Kommission den 
englischen Edelmuth nochmals angesprochen, da die Noth 
in Irland sehr groß sey, und ein Drittheil der Einwohner 
von Irland sich in kläglichem Zustande befinde. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kvrl. Gouvernements «chuldirettsr 3. £>. B rau nschwe ig. 
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Jammer, der den Orient belastet und die Menschheit be­
trübt , ein Ziel zu setzen, bat eine vollkommene itebereizt« 
Kimmung geherrscht. Ich nähre die Hoffnung, Ruhe itt 
jenen Gegenden wieder aufblühen zu sehen, ohne daß ein 
neuer Krieg daS Unglück derselben noch vermehre. Die 
Seemacht, welche Ich in der Levante unterhalte, hat durch 
den Schutz, den sie Meinen Unterthanen gewährt, und 
die Hülfe, welche sie den Unglücklichen geleistet hat, unt) 
Heren Dan? der Preis unserer Sorgfalt gewesen ist, ihre 
Bestimmung' erfüllt Ich habe die' Vorsichtsmaßregeln 
aufrecht erhalten, wodurch di« Seuche, die einen Tbeil 
Spaniens verheert, von uhfrrn Gränzen entfernt worden 
ist; die jetzige Jahreszeit gestattet nicht, dieselben zu ver-
nachlässigen, und Ich werde sie noch so lange bestehen 
lassen, alö die Sicherheit deö Landes eö erforderlich macht; 
bloß Haß hat in den Maßregeln, die Ich genommen, es-
nen Vorwand finden können, Meine Absichten zu entfiel« 
len. — Unsinnige Versuche baben auf einigen Punkte« 
die Ruhe deö Reichs gehört; allein sie haben nur dazu ge-
dient, den Eifer der Beamten und die Treue der Truppen 
glänzend an den Tag zu bringen. Wenn eine kleine An-
zahl von Leuten, der Ordnung feind, mit Verzweiflung 
unfre Einrichtungen an Stärke gewinnen, und Meinem 
Throne eine neue Stütze gewähren sieht, so bekennt sich 
Mein Volk nicht zu ihren verbrecherischen Planen, und 
"Ich werde nicht dulden, daß man ihm gewaltsam die 
Guter entreiße, deren e6 genießt. Unglücksfälle, die nur 
zu wahr, obgleich durch di« Furcht übertrieben worden 
sind, haben die Departements, die an die Hauptstadt 
gränzen, schwer betroffen. Die Woblthätigkeit deö Staats 
und Einzelner aber Hab-en diese Verluste gemildert. Die 
Tätigkeit der Einwohner hat Vorkehrungen getroffen, die-
sen Unfällen ein Ziel zu schen; die Obrigkeit hat ifcrett 
Eifer unterstützt, die Gerechtigkeit wird die Schuldigen 
bestrafen. — Der wahre Stand der rückständigen Schuld 
ist endlich bestimmt ouegemittelt und soll Ihnen vorgelegt 
werden. Diese Last, die in Zeiten entstanden ist, die 
glücklicherweise weit hinter uns liegen, und die durch die 
Liquidation in ihrem ganzen Umfange bekannt geworden 
iü, verzögert dieseö Jahr noch, so innig leid Mir eö auch 
tbut, zum Tbeil die Erleichterung, deren die verschiede-
neu Zweige der Staatsabgaben fähig seyn werden. Die 
bcrcitS errungenen Vorschritte müssen ermuthigen, vereint 
dabin zu streben, dieselben un6 zu erhalten und zu v«r-
wehren. Ich rechne darauf, daß Sie Mir helfen werden, 
in tmferm schönen Lande jene Wegfahrt bleibend zu er­
B e r l i n ,  d e n  1 - 8 t e n  J u n y .  
Okffentliche Blatte? liefern «in Schreiben, welches «in 
Cbiote zu Trieft über das Unglück seines Baterlandes an 
«in Handelshaus in Amsterdam erlassen. Falsch sey «S, 
daß der Kapudan Pascha Amnestie angeboten und erst Ge-
n>alt gebraucht, alö die Griechen auf feinen Parlamentär 
Feuer gegeben und daß 5ooo Türken daS Leben verloren 
hätten. Gleich bey feiner Ankunft habe daö Feuer atrge* 
fangen. Die Bauern hätten nach 18 Tagen noch nicht 
Zeit gehabt sich ju bewaffnen, und die 2000 Samioten 
sich vor der Uebermacht zurückgezogen. Beym ersten An-
-griff wären auck nur 100 bis 15o Griechen und Türken 
.gefallen, nachher nur habe das Gemetzel gegen die Wehr-
losen begonnen. Ueberhaupt hätten die Türken den Auf-
Hand selbst veranlaßt, um «inen Vorwand zu Mord und 
Maub zu erhalten; sie hätten die Einwohner, di« 14 Mo­
nat« lang an den Bewegungen der übrigen Griechen gar 
keinen Tbeil genommen, durch Steuern und Raub und 
die größten Mißhandlungen so lange geplagt, biö sie auö 
Verzweiflung die Samioten aufgenommen, und di« Bauern 
auf der nördlichen Seite, wohin die Türken noch nickt ge­
drungen , sich bewaffneten. Schon lange hatten die auf 
CbioS wohnenden Türken sich geäussert; sie wollten die 
Griechen alle zu Sklaven machen und sie nie Lastthiere ge« 
brauchen. 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  J u n y .  
Gestern ward mit den gewöhnlichen Feverlichkeiten die 
diesjährige Sitzung der Kammern eröffnet. Se. Ma-
jestät dielten folgende Red«: 
M e i n e  H e r r e n !  
„Die feit langer Zeit anerkannte Notwendigkeit, die 
Verwaltung der Finanzen von den provisorischen Maß«, 
geln zu befreyen, zu denen bisher die Zuflucht genommen 
werden mußte, bat Mich bestimmt, die Epoche Ihrer Zu-
sammenberufung in diesem Jahre früher eintreten zu las» 
sen. Ich habe bey diesem neuen Opfer, daß Ich von Jb-
nen verlange, auf den Eifer und die Ergebenheit gerechnet, 
di« Sie Mir so oft bewiesen haben. Die Vorsehung er-
hält uns daö Kind, daö sie und geschenkt hat. Es ist süß 
für Mich, die Hoffnung zu hegen, daß sie dasselbe erkoh-
ren hat, Ul'faLe und daS Unglück wieder gut zu machen, 
welch« Meine Familie und Mich betroffen baben. — Ich 
'freue Mich, Ihnen an;itküntig>n, daß Ich milden frem» 
den Mocbrn foinvätmil' in dem freundschaftlichsten Ver­
hältnisse st^he. B," den unauöocseyt zwischen Meinen 
Vtrtur.iuien und Mir verabredeten Bemühungen, dem 
halten, welche die Vorsehung demselben vorbehalten bat; 
daS roünfiti Mein Herz; darauf ist jeder Augenblick Mei. 
neS Lebens gerichtet; daS ist die tröstende Hoffnung, welche 
das Andenken an Meine Leiden mindert und den Gedanken 
an die Zukunft verschönert." 
ES war bestimmt, daß auch die Herren Decaze und 
Rov, wegen ihres Liberalismus bey den Wahlen, aus der 
Liste der StaatSminisier gestrichen werden sollten. Der 
König aber schob die ihm zur Unterschrift vorgelegte Or-
honnanz zurück. 
Aufs Neue sind unruhige Auftritte mit den Studenten 
der Rechtöschul« vorgefallen. Sie hatten beschlossen, zum 
Gedächtnisse des in den Unruhen vom 3ten Juny 1820 
getödteten jungen Lallemand, in der Kirche St. Eustache, 
ein Seelenamt feyern zu lassen. Der Pfarrer hatte sich 
dessen geweigert, doch fanden sich ihrer etwa 2000 an der 
Kirchtbüre ein, und einige, wie sie sahen, daß sie un-
möglich in die Kirche kommen konnten, brachen in ein be­
leidigendes Geschrev gegen die Behörden und gegen die zur 
.Verhütung von Uneinigkeiten aufgestellte Gensd'armerie 
aus. Diese suchte sie auseinander zu treiben, und wirk-
lich schien auch »in großer Theil von ihnen geneigt zu seyn, 
abzuziehen, als die Herren Benjamin Constant und de 
Tbiarg vvrbevfuhren. Wie man Erster« erkannt«., wurde 
gleich gerufen: ES lebe di« Charte, «S leben die Deputtr-
ten der linken Seite, eö lebe Benjamin Consta««! Jene 
Herden Herren wurden verhaftet, aber gleich darauf in 
Freyheit gesetzt Die jungen Leute verdoppelten ihre Aus­
rufungen , suchten auch, aber ebenfalls vergeblich, auf 
den Kirchhof deS Pater Lachaise zu dringen, und mehrere 
Von ihnen wurden beym Kopf genommen. Andere begeg-
Veten einem von drey Gened'urmen begleiteten Adjutant-
major, den sie infultirten. Der Offtcier lief die größeste 
Gefahr, alö der Oberstlieutenant Dandre mit einem star­
ken Detaschement ibn befreyete, und den unsinnigen Hau-
f e n  z e r s t r e u e t » .  —  G e g e n  2  U h r  h a t t e n  s i c h  w i e d e r  i 5 -
hiS 1600 dieser jungen Leute auf dem Genoveva-Play auf-
gestellt, wo sie aufS Neue schrien: ES leb« di« Charte! 
Ein Theil von ihnen trat in die RechtSschule, wo ein 
Professor Vorlesungen hielt, aber Alle, welche kein, Bil--
lete dazu vorzeigen konnten, wurden verhaftet. Die große 
Masse, welche die Treppen der Genoveva-Kirch, eingenom-
wen, hatte sich mit Steinen bewaffnet, die sie auf einige 
Genöd'armen und auf ein Detaschement Linientruvven 
schleudert«. Einige Soldaten wurden getroffen, aber all« 
behielten die größte Kaltblütigkeit. Ausser jenen wurde 
auch noch eine sehr betagte Frau und selbst schwer verwun­
det. Eine große Anzahl der Unruhestifter ist verhaftet und 
na* der Pol,, tvvrä,ettur abgeführt worden. Daß Jour­
nal des Dehats berichtet heute, daß jene 2000 nicht lau» 
Itr Studenten der RechtSschule, die großentbeilS royali-
flisch sind, sondern auch Muriner und Kaufleute gewesen. 
Die Eioile, und nach ihr der Moniten, zeigt gn: Con­
stant habe Erstaunen bezeigt, daß er die Kircbe verschlossen 
gefunden, und die Eröffnung derselben befohlen, die 
Genöd'armerie eingehauen, und eine ziemlich große Zahl 
verwundet, auch die Polizey habe Verwundete. ErstereS 
erklärte (Fondant • fuc eine Lüge. Er habe die Einla-
dung, dem Trauerfest beyzuwohnen , angenommen, weil 
er eS für Pflicht halte, dem Andenken deS Jünglings 
zu huldigen, der an dem. Tage gefallen, als ei eigent­
lich darauf, angelegt war, Abgeordnete zu ermorden. 
Sobald er erfahren, daß keine Feyer statt sinde, habe 
er, in eine Nebenstraße einlenken lassen, und sey, all 
einige Städter ihn erkannten und begrüßten, angehal-
ten worden. — Der Courier erzählt, daß die Stud«n-
ten auf der Straße eine Trauerrede abgelesen. Der 
Zweck der zweytcn Versammlung sey gewesen, still un» 
mit entblößtem Haupte vor dem Hause Lallemand vor-
überzuziehen. DN Genöd'armen hielten sich dabey auch 
ganz ruhig, allein «11 Detaschement Infanterie, daS 
mit gekreuzten Bajonnetten dag Gedränge auseinander 
treiben wellte habe zw den Gewaltthätigkeiten Anlaß 
gegeben. 
M a d r i d ,  d e n  2 4 s t , n  M a y .  
Die neulich erwähnte Adresse an den König ist na* 
angenommen. Hier noch einig« Stellen derselben: Die 
Sprach« der Wahrheit ist die einzig«, die man an Kb-
nige, welche Kraft des Gesetzes regieren, und auch nach 
dem Glück ihrer Regierten (gobemados) streben, rich­
ten' muß. Diese heldenmütbige Nation ist der öfurn 
Angri f fe der Ruchlosen müde; s ie f f i rd ' fet  »war feint  
Antastung, aber sie ist erbittert. Mit Mißverqnü-
gen, mit Ingrimm sieht die spanische Nation di, Der« 
waltung einiger Provinzen unerfahrnen Händen und Per-
sonen anvertraut, die vom Volk nicht geli,bt sind. 
Straflosigkeit der wahren Verbrecher und willkübrliche 
und ungerechte Verfolgungen erregen großes Aergerniß, 
vermehren di« Besorgniß der Guten, und können truu* 
rige Folgen baben. Die KorteS wollen, daß sie auf 
die Priester zurückfallen sollen, von denen sie fctrrub* 
ren. DaS Weihrauchsfaß in der einen Hand, den Dolch 
in der andern, mißbrauchen sie ihren Einfluß, um auf* 
zuwiegeln, zu unterdrücken, Städte zu plündern unl V* 
verbrennen; um Ströme Bluts zu vergießen, und dat 
unglückliche Spanien in eine scheußliche Bübne d,e Bür­
gerkriegs zu verwandeln, in der trüaerifdKii Hoffnung, 
die Frerhcit, den Thron und die Volksvertretung auf 
immer zu vernichten. Die Kortes «rsuchen daher den 
König, mit starker Hand gegen di, Prälaten und Geist-
lichen, welch« Fanatismus und Aufruhr predigen, wirk« 
same Mittel zu ergreifen. 
. ES beißt, die Regierung verlang« von der franM-
schen die Auslieferung deö Anführers Armengal und 
feiner 14 Genossen, die den Obersten Cruchaga trmw« 
tat«»,:' lf 
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. lUdjefi, tan ithti Juny. 
Endlich ist der Fonk'sche Proceß, der so lange di« Auf-
mcrffamFtit von ganz Europa auf sich gezogen hat, und 
auf dessen Endresultat jeder Freund der Wahrheit mit 
Recht begierig.ist, entschieden. So «den erhalten wir 
«US ganz sicherer Quellt die Anzeige darüber. Nachdem 
die Debatten als geschlossen erklärt war«n, und der Prä-
sident deS königl. AssisenhofeS di« Gründe für und ge-
gen den Angeklagten mit der strengsten Unparteylichkeit 
abgewogen und entfaltet hatte, wurden den Herren Ge-
fchwornen folgende drey Fragen vorgelegt, die sie, nach tt« 
her zweystündigen Berathung auf di, dabeystehende Weise 
beantwortet baden. Erst« Frage: Ist der Angeklagte, P.A. 
Fonk, schuldig, in der Nacht vom yten auf den 1 ottn No­
vember 1816 den W. Cönen frevwillig und mit vorvedach-
fem Entschlüsse ermordet zu haben? Antwort: Mit 7 ge­
gen 5, Ja! der Angeklagte ig schuldig. Zweyte Fra-
ge: Oder ober ist der Angeklagte schuldig, sich an diesem, 
'freiwillig und mit vorbedachtem Entschlüsse verübten. Her-
breche« betbfiliflt zu baben? Antwort: Ja, der Ange-
floate ist schuldig, mit allen in der Frage enthaltenen 
Umständen. Dritte Frage: Oder aber ist der Ange-
.'klagte schuldig, durch M,schenke, Versprechungen, oder 
andere listige Mittel zu jenem Verbrechen gereizt zu ba 
den? Antwort: Diese Frage ist durch die jweyte «rle-
bigt. 
Ii, (befolge dies.r Erklärung bat der königl Assis,nbof 
gnltrn, den gten Junr, gegen 8 Udr Abende, den ge» 
nannten Rauimtiiui P. A. Fonk zum Tode und in die Wo-
sten der Procedur verurtheilt. Derselbe verhielt sich wäh-
reiiD der Verkündigung deS Urtdeilö ruhig; seine Freunde 
' umarm «n ihn. 
(Die vollständigen Verhandlungen sind unS noch nicht 
zugekommen, daher wir auch unfern Lesern das für und 
wider, wie es der Präsident aufgestellt, noch nicht mil-
tfceilen können. W>r bemerken indessen. daß überbaust 
%b\ Zeugen vernommen worden, unter ihnen auch dee 
($kiwruli)boofot v. Sandt. Nachdem dieser seine frübern 
Aiigaven bestätigt, redete der Präsident ihn nochmals an: 
& \ t ,  H e r r  G e n e r a l . i d v o k a t ,  w i s s e n ,  u n d  H u v e n  e s  a u c h  
zum Tbeil schon in jbitr Aussag, berührt, welche Geschul 
digung,en geg. n S.ie in dieser Sache vorgebracht werden. 
S>e>'chuloigui'»en v»n Verbrechen der aUerschändlichsten Art, 
för «j«lch«wenn Ii, wahr .wärm, ^Ki, verdienten dier an 
der Stelle des Angeklagten zu sitzen. Ich für mein» Per­
son erkläre, daß i* dt, moralische Ueberz,ugung habe, daß 
Sie solcher schändlichen Verbrechen unfähig sind; aber als 
Beamter auf dem Posten, auf welchem ich jetzt steh, for-
fctrt ,6 meine 'Pflicht, auch diese, einen XMf der Proce-
v dur ausmachenden Punkte möglichst in'ö fclare zu stellen, 
.und ich ertpiirt, pon J.bnen, die Sache.möge sich dann ge-
stallen «vi« jic »olle, daß Sie mit nur mit de» strengsten 
1 
Wahrheit auf meine Frozen antworten werden; um so 
mehr, da Ihnen dadurch Gelegenh».it gegeben wird, sich 
auch in den Augen ihrer Mitbürger rechtfertigen zu kön-
nen. Einer der wichtigsten Moment« Ihres Zeugnisses ist 
das Geständniß Hamachers. Ith frage Sie jetzt auf Ihre 
Ehre, auf Ihr Gewissen, und bey dem Eide, den Sit vor 
Gott dem Allmächtigen und Allwissenden geschworen haben: 
Hat Ihnen Hamacher daö Geständniß jener Mordthat un-
aufgefordert abgelegt, oder haben Sie Mittel und welche 
angewandt, dasselbe von ihm zu erlangen? Zeuge: Auf 
meine Ehre und Gewissen, und bey dem Eide, den ich 
geschworen, ist Alles / so wie ich «S in meiner Aussage er-
klärt habe, der strengsten Wabrheit gemäß. Ich wiedet« 
hole daher nochmals, daß, so lang« ich wahrzunehm«» 
glaubte, daß Hamacher noch nicht geneigt seyn mdchte, 
daS fürchterliche Geheimniß, welches sicbtbarlich auf sei-
ner Seele lastete, zu offenbaren, ich auf keine Weise in 
denselben gedrungen habe, Etwas zu bekennen; daß er mic 
die, seinem ausführlichen Geständnisse vorangegangenen 
wichtigen Eröffnungen, wovon ich in meiner Aussage Re-
chenschaft gegeben, stufenweise und auö freyen Stücken ge» 
macht hat ir. Ich betheure nochmals daß, nachdem Ha­
macher daö umständliche Bekenntnis? abgelegt, ich densel­
ben dringend aufgefordert, anzugeben, wodurch daö Ein-
geständniß sich könne beweisen lassen? wozu Hamacher sich 
auch willig zeigt«, indem er fertwr entdeckte, was er an-
fänultd) verschweigen wollt«, nämlich, daß fein Bruder von 
Sinnersdorf der Bauer gewesen, der das Faß mit der Lei» 
che des Ebnen aus dem Fonk'schen Hause diS an de» Rhein 
gefahren. Gerade dieser Umstand schien mir schon da« 
male der unverwerflichst« Bürg« für di« Wahrheit deö Be« 
kenntnisseS zu seyn; er muß die unzweydeutigste Probe ab« 
geben, ob dag Eingestandene wahrbeitSmäßig sev, oder 
nicht? denn da der Sinnersdorf«? Hamacher den Leichnam 
des Cönen aus dem Fonk'schen Hause an den Rhein ge-
fahren, so muß Conen auch im Fonk'schen Hause erschla-
gen worden sepn. — Präsident zum Zeugen: Haben Sie 
dem Hamacher vielleicht Bemerkungen bey Ablegung sei-
ne» Geständnisses gemacht, und ihn gefragt, ob sich die 
Sache nicht so und so zugetragen? — Z^uge: Keineöwe-
geö, ich habe alle Suagestivfragen sorgfältig vermieden. 
Freiwillig Hat mir Hamacher bep der vierten Unterredung 
die ganze Mordgeschichte eingestanden. — Prasid Wurde 
Ihne« daö Geständniß in der Art abgelegt, daß S«, von 
der Wahrheit desselben überzeugt wurden, oder schien «f 
Ihnen möglich zu sevn, daß Hamacher au» Haß und Räch« 
sucht gegen Fonk ein solches Geständnis erdichtet babea 
konnte? — Zeuge: Seine Thräien, seine Berylünschun-
gen, seine Mienen und Gebenden, der Fluß seiner Rede, 
der Zusammenhang seiner Erzählung, kurz, alle Umstände, 
unter denen er den Hergang der Sache entdeckte, roartii 
für mich eben so viel« untrügliche Bürgen für die W-ibr« 
heit st Wik Aussagen, mr> »ofteoHten in mir die innigst« 
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tttfc«$tugur!p-, f i« '©ifAldrt* trt Ermirdang, leider, 
nur j« fcfcr in Wahr "it gegründet sev :c.) 
Stockholm, den Zisien Mar. 
Ein gewisser Herr Beckmann in Gokhenvurg bat in ei­
tlem Prosvektuö das Publikum zur Tdeilnadme an einer 
HandelSexpedition nach Ostindien und China eingeladen. 
Die Aufforderung ist sehr anlockend > denn er verbeißt we-
nigstenS 60 biö 75 Procent Gewinn, mit dem Hinzufü­
gen , daß ein noch weit größerer zu erwarten stehe, wenn 
das Glück dieses Unternehmen nur im mindesten begünstige. 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  J u n y .  
Nach Briefen aus Vcra-Krux vom loten März, war 
Lord Cocbrane mit seiner ESkadre 8u Slfayulfo angekom­
men , um sich tur Verden svanischen Fregatten Prveda und 
Venganza zu bfaictttiiien. Da diese Schisse jedoch in ei» 
nem Traktar mitbegriffen sind, welchen der gegenwärtige 
(5bef der mexikanischen Neuerung, Jturbide, mit dem 
Vicekönig O'Oonojhu abgeflossen, so wird der Lord sein 
Vorhaben aufgeben müssen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der Instrumentenmacher Sawicki, in Wien rühmlichst 
bekannt, hat gegenwärtig eine Violine verfertigt, für wel-
che ihm von Kennern bereits Z200 Gulden (& 5 Groschen) 
geboten sind. 
^ Der polnische Graf Dzialinök», ein eben so eifriger 
als unterrichteter Sammler, hat von einer Reife nach Pa-
ris ein« merkwürdige und im eigentlichen Sinne des Worts 
mit Gold aufgewogene Reliquie zurückgebracht. ES ist 
dies ein Band von 3o bis 40 Blättern in klein Folio von 
Napoleons eigener Hand, deren Authenticität durch ein 
vorgesetztes Zeugniß deS Grafen von Montholon, des Ba-
rong Mounier und des Herzogs von Bassano, von Letzterm 
eigenhändig ausgestellt und untcrsiegelt, ausser Zweifel ge-
Kellt ist. Sie enthalten zum Tbeil höchst interessante Ak­
tenstücke zur Geschickte seinerzeit, von der Periode an, 
wo er sich als Brigadegeneral plötzlich ausser Tbätigkeit ge-
fetzt sab«, bis zum Beginn des Kriegs in Spanien. Aus 
ersterer Periode scheint der Entwurf eines kleinen RomanS 
zu seyn, Glisson et — — (der zweyte Name ist auögestri-
dien) überschrieben, der für seine poetische ProduktionS-
kraft kein besonders günstiges Zeugniß ablegt, und unge­
fähr nicht viel Anderes beginnt, alö: ES war ein-
mal u. s. w. Ungleich interessanter ist ein ganz von sei-
ner Hand geschriebener Entwurf zjt Verbesserung der tür­
kischen Artillerie *), so wie mehrere Aktenstücke, die Feld-
züge in Italien betreffend. Aber dag bey weitem merk-
•j 
'  ")  Bekanntl ich hatte Napoleon vor den Ereignissen deS 
»3ten Dendemiaire die 8iblicht nach Konstantinopel 
1° «'den und der Pforte seine Dienste als Artillerie-
*' offtcur anzubieten. 
würdigste, wichtigste und keckste Stück ist L>er Entwurf zum 
ersten Feldzuge in Spanien, welchen et dem Herzoge von 
Adrant-eS (wo Ref. nicht irrt) diktirt und mit reichlichen ei-
genhändigen Randzufatzen verseben bat/ und der zur Kennt-
ni§ seiner geheimen Pläne (z. B. ia Betreff der Gränze« 
Frankreichs und Oesterreichs) von unendlichem Interesse ig. 
Alle hier befindliche Stücke wird man in der eten in P$* 
ris erscheinenden Sammlung der Werke Napoleons verge-
denö suchen, deren Herausgeber keinen dieser Aufsätze, wel-
che Graf DzialinSki unmittelbar aus erster Quelle kauft?, 
jemals gesehen bat. — Ebenderselbe ist zugleich im Btfvfr 
deS eigenhändig paraphirten Manuskripts einer angefange-
nen Biographie Napoleons von dem durch seinen Germa-
nifutf bekannten Arnault, welche dieser zu vollenden jetzt 
nicht mehr über sich gewinnen kann. Dem Einsender schien 
sie indessen nur auf das Lob eines geiörcichen PanegvrikuS 
Anspruch machen zu können. Weniger gelang dem Gra-
fen ein and'erer Zweck seiner Reise, der beabsichtigte Kauf 
der Renouard'schen Bibliothek gegen eine jährliche Leib-
rente. Renouard erklärte, eö sey ihm nicht möglich, ohne 
sein« Bücher zu leben, und lehnt« alle Ervietungen ab. 
Man erwartet eine Blumenlese aus amerikani-
schen Dichtern(Specimens of American poets) mit 
b i o g r a p b i s c h e n  N o t i z e n .  D a S  T b e a t e r  H a t  m  A m e r i k a  
immer noch viel mit einer fanatischen Geg^nvartey zu 
kämpfen, die vor Kurzem wieder ein Schauspielhaus zu 
N a t ch e S in Brand gesteckt hat. Eine wandernde jchwqrz« 
Sckauspielertruppe spielte zu New-Aork und in ander»? 
Städten mit Beyfall. Der Neger, welcher den Sön/J 
Richard IM. in diesem schwarzen Korvö spielte, bat aber 
sich von seiner Rolle so hinreißen lassen, daß er nach Be» 
endigung derselben vergessen hat, seine königlichen Klei-
der der Garderobe zurück zu geben. DeSwegcN bat man 
den Künstler zu 1 o Jahre Gcfängnißarbeit verurtheilt. 
Ein harter Schlag für die schwarze Truppe! 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  S t e t t  J u n y .  
AufAmsserd.Z6T.n.D. — St.boll.Kour.p.l R.B.A. 
AufAmsterd.65T.n.D. — St.holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 361.tt.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R. B. 81. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. p. 1 9f. B S. 
AufLond. 3 Spion. — Pce.Sterl. p. 1 R.B. A. 
100 Rubel Gold 3g3 Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 8 2 \ Kop. B. A. 
Im Durcksch. in vor. Woche 3 Sh.b. 811 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. 85 Step. B. 91. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 65 Kov. B. A. 
Ein neuer Holl.Reichethaler 5 Rub. 28 Kop. B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichStdaler 4 Rub. 82 Kvv. B.A. 
Ist ja drackc« ttioim.- Etellrertretender kurl. Gsuverne^ems- Echttidirektv? F. Q. Ä ra^nschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 144. Sonnabend, den 17. Juny 1 8 2 2 .  
St. Petersburg, den gten Juny. , se6 politischen RtchtS eine reiche Veranlassung zu ernstli-
Verwichcnen Sten May beglückten I h r e  Majestät/ chem Nachdenken, ju Besorgnrssen und Hoffnungen dar; 
die Frau und Kaiserin Maria Feodorowna, auch die Aufmerksanikeit von ganz Frankreich ist darauf ge-
nebst Ihrer Durchlauchtigsten Tochter/• der Großfürstin richtet/ weil daö,Resultat »nächtige Fortschritte auf seilt 
M o r i a  P a n l  0  w n a  ,  u n d  D e r e n  G e m a h l /  d e m  E r b -  S c h i c k s a l  h a b e n  k a n n .  U n d  m a n  d u r c h l ä u f t  d i e  ö f f e n t l i c h e n  
großherzog von-Sachsen - Weimar/ in Begleitung eines an- Blatter nicht au6 eitler Neugier, sondern aus gerechter 
sehnlichen Gefolges, daö K a i s e r l i ch e BergkadettenkorvS Ungeduld/ um'zu erfahren,, wem daö Recht anvertraut 
mit Ihrem Besuch. Die Durchlauchtigsten Besuchen- worden, den Thron und die Legitimität, die Religion und 
den kamen mich 6 Uhr Nachmittags cn, und wurden von die Freiheiten deö Volks, mit einem Wort, alle die gro-
dem Herrn Finanzminister, dem Direktor des KorpS und ßen RegierungS- und hohen Adnu'nistrationSinteressen zu 
allen BergstabS- und Oderofffcieren empfangen. Ihre vertheidigen, an welche die Ruhe und Wohlfahrt deS Va» 
K a i s e r l i c h e  M a j e s t ä t  g i n g e n  i n  B e t r e f f  d e r  B i l d u n g  t e r l a n d e S  g e k n ü p f t  i s t .  D i e s e s  E r e i g n i ß  h a t  f ü r  d i e  S i t z u n g  
und Unterhaltung der Eleven in daö kleinste Detail ein, von 1822 statt gefunden, und man sieht auf den ersten 
und geruheten, nachdem S ie durch alle Klafft»/ in wel- Blick, 1) daß die Majorität in der Kammer/ welche ge-
chen Literatur, Geschichte, Politik, Naturgeschichte und wählt wird/ nicht nur Da, wo sie bis jetzt war, geblie-
Mathematik gelehrt wird, gegangen waren, das Museum den »st, sondern daß sie auch der Zahl nach und moralisch 
deS Berg.adettenkorpS mit Ihrem Besuch zu beehren stärker erscheint/ alö in irgend einer der vorhergehenden 
und in demselben mit besondrer Aufmerksamkeit die Mo- Sitzungen; 2) daß von 86 zu wählenden Deputirten, die 
delle der Bergwerke, Berghütte«/ Oefen, Instrumente Opvosition, Trotz ihrer Bemühungen, nur 32 erhalten 
und Maschinen, das Mineralienkabinet und die Gamm- hat. 
sunq tuffifcbtt Fabrikate, Münzen und Medaillen zu be- Da dieses Resultat den Wünschen der Opposition zuwi-
sehen.— Auf dem Rückwege durch den Konferenzsaal ge- der ist, so nimmt sie ihre Zuflucht dazu, Täuschungen zu 
ruheten Sie noch Ihren Blick auf die Eleven, die in suchen, wo keine zu finden sind, bey Additionen und arith-
gehöriger Ordnung vorgestellt wurden, zu heften, und metischen Berechnungen. Solchergestalt hat sie eben da-
mit einigen derselben Sich sehr gnädig und mit Ihrer durch, daß sie den günstigen Ausschlag der Wahlen, wel-
gewöhnlichen Herablassung zu unterhalten. — Endlich clun sie in «jtotitf errungen, geltend macht, unvorsichti-
. geruhete die A l l e rd u r ch l a u ch t ig ste Beschützerin der gerweife tingestanden, daß sie in den Wahlkollegien dieser 
'Lehranstalten, nachdem Sie dem Herrn Finanzminister Hauptstadt auf Kosten der Intensität an Ausdehnung ge-
und dem Direktor des Korps für die gefundene Ordnung, w ernten hat, was nm Ende diesen Gewinn für sie sehe 
gute Einrichtung und Reinlichkeit Ihre Zufriedenheit problematisch machen kann. Dann haben die Zeitungen 
und Ihr Wohlwollen bezeigt hatte, um 9 Uhr Abends dieser Partey auch verschwiegen, daß die Serie, welche 
daS mit Ihrem Besuch und gnädigster Aufmerksamkeit so eben ihre Wabloperationen beendigt, ihnen an und für 
beglückte BergkorpS zu verlassen. sich selbst mehr glückliche Aussichten darbot, alö die a»-
P a r i s ,  d e n  S t e n  J u n y .  .  d e r n  S e r i e n  z u s a m m e n .  V e r g l e i c h t  m a n  d i e  D e p a r t e m e n t s ,  
Nachstehender Artikel, der in seinem Tone sehr auffal- die zur ersten Serie gehören, und die, welche die fünf an-
lend von denen unfrer Mtrablätter absticht und vor einigen dern ausmachen, so wird eS über allen Zweifel erhoben" 
Tagen im Moniteur stand, spricht den Charakter, die daß diese Behauptung wahr ist. Die letzten Wahlen hie-
Hoffnungen und Zwecke unsere jetzigen Ministeriums auS, ten uns daher nicht bloß ein befriedigendes Resultat für 
und verdient daher neben der Rede, mit der Se. Majestät, die nächste Sitzung dar, sondern gewähren uns auch schon 
der König, gestern die Kammern eröffneten, vorzügliche Ve- im Voraus die gewisse Aussicht, daß die Opposition von 
.rücksschtigung. Jahr zu Jahr in Hinsicht dessen, was sie Revolutionäres 
„DaS alljährliche große Ereigniß in einer Monarchie, hat, schwächer und auf diese Weise in den Kammern zu 
die, wie die unsrige/ durch daö Rcpräsentativsvstem modi- den für den Thron und das Eigenthum unanstößigen Geist 
sicirt ist, sind und müssen die Wahlen seyn. Nicht bloß hingeführt werden wird/ den sie in jeder repräsentativen 
<den Departements, welche tu der Serie gehören, die ihre Verfassung haben muß. 
Dcputittcn neu ju ernennen hat, beut die Ausübung die- ES beut sich dem Nachdenkenden auch noch eine andere 
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für die Feinde der Ordnung tröstende Beobachtung dar. 
Vor einigen Monaten nodi konnten sich diejenigen, welche 
die Befestigung deö legitimen KönigthumS wollten, nur 
alö eine Partey ansehn, da sie jwar daö gute Recht auf 
ihrer Seite hatten, aber gegen eine andere Partey an-
kämpfen mußten, die um so furchtbarer war, weil sie 
lange Zeit die Quelle der souveränen Gewalt zu ihrem 
Vortheil geleitet und überdem noch alle Vortheile deö 
Besitzes auf ihrer Seite hatte. Gegenwärtig, und, seit 
den letzten Wahlen, entschiedener alö je, sind die An-
Hänger deö KönigthumS keine Partey mehr. Die volle 
Macht, so wie die Legitimität deö Rechts, ist in ihren 
Händen. Die Dissidenten, mit Ausnahme einiger Häuvt-
linge, auf die man ein sehr wachsames Auge hat, wer-
ten sich in dem Maße, alö sie vor Dui Akren der Re­
gierung die unglücklichen Vorhersagungen und Verleum-
düngen, welche man sechs Jahre lang gegen die Roya-
listen gehäuft hat, verschwinden sehen, unter die Rei-
den der friedlichen und treuen Anhänger des Königs 
mischen. 
Daö Ministerium ist ^»lso, vielleicht zum Erstenmase 
seit der Restauration, auf die unveränderlichen Prinei-
pien gegründet, welche seiner Stellung Stetigkeit, sei-
Nen Bemühungen Folge und seinen Gehülfen Gewähr» 
leistung geben. Wie geschickt auch die früher« Minister 
seyn mochten, alle Welt weiß, daß sie eines Stützpunkts 
entbehrten; denn Hey der Eröffnung jeder Sitzung wußte 
man nicht, wie sie ihre Partey bilden würden, und 
«den so, sie mochten regieren in welchem Sinn sie rcoll* 
ten, war <S erwiesen, daß die Wahlen in einer gege. 
benen sehr kurzen Zeit eine Majorität berbevsubren 
mußten, welch« sie sogleich überflügelte. Auch haben 
di, Thatsacben, welche sich feit einiger Zeit beobachten 
ließen, den Beweis jenes politischen SatzeS geliefert, 
taß daS Ministerium null und nichtig ist, wenn es nicht 
die Majorität in den Kammern für sich bat. Eben so 
wenig ist dagegen daS Ministerium ein schwaches, wel-
<hes überzeugt ist/ daß e6 diese Maiorität erlangt hat. 
Demnach wird das Ministerium bey Eröffnung der 
Nächsten Sivung stärker seyn, alö ei' je gewesen ist, und 
wird doch seiner Stärke nie weniger bedurft haben. ES 
braucht jttzt nicht mehr provisorische und andere Ge« 
setze, die der Drang deö Augenblicks erheischt, wie die 
jDouzi^trie» und die Fortdauer der Censur, zu Verlan-
gen. Von diesem Jahre an werden die von der Krone 
ouSaehenden Gesetze entweder organische Gesetze der 
Charte oder Finanzgesetze seyn; die Ovvosttion wird also, 
um die Regierung zu bekämpfen, nicht mehr die Frey-
heit deS Volks zum Vorwande nehmen können, der in 
den lepten Sitzungen ihren Angriffen so viel Stärke 
gab; all« Beleidigunaen von ihrer Seite werden sich 
dar.'uf beschränken, die Diskussionen durch die Tribüne, 
standale oder durch ungewöhnliche Vcrbesserungsvorschläge 
zu verlängern. Bey jenem doppelten Kampfe u6tr txw 
Budget und die organischen Gesetze hat das Ministe-
rium, so wie die Majorität, die nämlichen Interessen 
zu vertheidigen, die nämlichen Principicn und Gesin, 
nungen geltend zu machen; der Ausgang dieser Debatte 
ist also nicht ungewiß." 
* » * 
Nach dem Journal des Buchhandels sind im Jahr 
1821 4081 Schriften entweder ganz neu gedruckt oder 
neu aufgelegt worden. Sie gehörten in folgende Fächer: 
Theologie 332, Jurisprudenz 240, Wissenschaften 
Künste 1314, schöne Literatur i36a, Geschichte 965. 
M a  d r i d ,  d e n  24sten May. 
Der Antrag „zur Ergreifung von strengen legislativen 
Maßregeln gegen die Insurrektionen" ward besonders 
warm von Don Canga ArguelleS unterstützt. ,.Es ist, 
sagt er, endlich Zeit, alleö Ceremoniell bey Seit^ zu 
legen, und ausserordentlichen Umständen ausserordentlich« 
Maßregeln entgegen zu setzen. Der Aufruhr wütbet 
nicht in Katalonien allein; Biekaya, Navarra, Galli» 
den, sind davon ergriffen; die vorzüglichst, Esse dessel-
den ist jedoch die franzöusche kränze. Was haben wir 
denn dieser Nation, oder eigentlich, was wohl zu un-
terscheiden ist, der Regierung Derselben gethan? Warum 
beschützt sie unsere Aufrührer? Misaö entfloh nach 
Frankreich, und erscheint wieder auf spanischem Boden 
mit einem wohlbewassn-ten, neu uniformirten Korp«?. 
So ist denn, wag auch immer der Minister deö 
,wärtigen dagegen sagen mag, erwiesen, daß die fran^, 
sisch« Regierung, gewahrend „daß Spanien allen ririUe 
sirten Völkern die Frevbeit bringen werde," alle Mittel 
aufbietet, um diese glückliche Wiedergeburt zu hinter-
treiben. Der Fanatismus ist der vorzüglichste £m(, 
den sie int Spiel sitzt. Greifen wir also dag thbcl 
dey der Wurzel an, und jagen wir cOe diese Mönche 
«nd Bischöfe fort, die unserm Systeme so abhold Und. 
Die KorteS haben beschlossen, daß die Regierung in 
acht Tagen Auskunft geben solle, warum nicht wirksa­
mer für die Schützung unsere Seehandels gesorgt Werve. 
F r a n k f u r t , ,  d e n  ^ t e n  J u n y .  
Eine Neue Sängerin, Demois-lle Rotbbammer, iß 
kürzlich hier aufgetreten, und droht, nach allgemeinen» 
Unheil der Kenner, den Namen Catalani zu verdunkeln. 
Der Plan zur Errichtung eines Destatemvels mit einen» 
Denkmal« zu Ehren Göthe'ö ist weaen Mangel an Unter# 
stützunq nun alö völlig aufgegeben zu betrachten. Ma» 
wird sich darauf beschränken, deö großen Dichters Büste 
in der Stadtbivliotbek aufzustellen; Gdthe selbst hat sich 
in einem Schreiben dahin geäussert, daß dieses idm on<n«i 
nebmer sfyn würde, atti dt« Errichtung eines tsßspjeltgtlt 
MonamentS. ., 
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K o v e n b a g e n ,  d m  ^ t e «  J u n y .  
Zur großen Freude sehen wir den König jetzt täglich et-
tun Spazierritt ausserhalb der Stadt machen. Se. Maie-
05t baben Mondtag, den loten d. M., bestimmt, um den 
Allerhöchstihnen von Sr Großbrittannischen Majestät über-
sandten Orden de» Hosenbandes mit den gebräuchlichen Ct-
remonien zu empfangen. 
L o n d o n ,  d e n  4ten Juny. 
AuS Plymouth wird gemeldet, daß, um du großen 
Ausgaben zu ersvaren, welche die Anlegung eineS guten 
Hafens auf der Fahrt nach Bermudas verursachen würde, 
die Regierung 3oo verurtbeilte Missethäter dabin einschif-
fett lassen werde. Sie sollen auf den Schiffen Koromandel 
und Tortoise, die jetzt ausgerüstet werden, nach söermu« 
das abgehen. 
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  J u n y .  
Der aus Konstantinvvel vom 4trn May hier angekom­
menen Nachritt zufolge, daß die Moldau und Wallachey 
im Laufe des Monat» geräumt werden sollen, ein russischer 
Gesandter in jener Hauptstadt erwartet wird, und di, Tür-
ftn in alle Forderungen der Russen gewilligt baben, scheint 
man nun biet vom Frieden überzeugt zu seyn. Alle 8f* 
fentlichen Blätter verkünden Friede, Friede, und selbst die 
Morning-Chronicle erklärt, daß sie sich in ibren Erwar-^ 
tungen getdutu i habe, unterläßt aber nicht, ihr Anatbem 
über all« die auszusprechen, welch« zu Diesem Resultate 
tzevqetra^en Haben, Sie leitet ihren Frjedenöartikel mit 
folgenden ©orten ein : „Es find uns Nachrichten zugekom­
men, auf deren Zuverlässigkeit wir volle» Vertrauen setzen, 
daß nämlich die Anstrengungen der österreichischen, franzö­
sischen und englischen Minister in foontlantinopel endlich 
mit einem Erfolg gekrönt worden sind, über den sie sich 
feiest wundern, und daß alle türkische Truppen Befehl er« 
Halten haben, die Moldau und Wallachey zu räumen. AIS 
daS türkisch« Ultimatum im Monat Februar erschien, glaubte 
Man durchaus nicht an einen solchen Uueieblaq. Die Un­
terhändler sahen damals den Krieg als unvermeidlich an; 
allein jetzt seyen alle gtriitiflkeiten zwischen Rupland und 
der Turne als beendigt zu belichten." Hierauf antwor­
tet der Courier von heut« Abend: „Unsere Leser werden 
sich an die Prophezevung erinnern, welche die Morning-
Ghronirle seit 9 Monaten hinsichtlich d,v Ausbruche eine» 
Kriegs zwischen Rußland und der Türkei) ausposaunte. 
SEBfin sie des bestimmten, dogmatischen und keinen Zwei­
fel zulassenden ToneS gedenken, den dieses Blatt in seinen 
kriegerischen Vorhersagungen annahm; so können wir un» 
t«e Gelächter denken, welche» sie bev Lesung de? vorher' 
gehenden ParagraphS erheben werden. Hehr belustigend 
Wurde es tibrimen» seyn, wenn die Friedensneuigkeiten der 
Chronicle eben so voreilig wie Ihre kriegerische Nachrich 
n» rcäicn# Wik führen dies nur in Folg« 6ti emae merk­
würdigen Sprache a», berttt ffdh die ves-
von Frankreich in der Rede bedienen, die der König bey 
Eröffnung der Kammern hielt. ES wird darin nicht ein 
Wort.von der Räumung der Moldau und Wallachey er-
wähnt, sondern mir dte HsAnung der Erhaltung deS Fri«-
denS ausgedrückt. ES mag darin nichts Anderes liege», 
als was kluge Zurückhaltung bey diplomatischen Angeleg««--
Helten gebeut; allein eS gewährt auch daneben «inen billi» 
gen Grund zur Vermuthung, daß Die Unterhändler noch 
immer Etwas zu thun haben " 
Der Prinz und die Prinzessin von Dänemark wurden 
bey dem vor einigen Tagen auf der ASkot-Haide statt ge-
habten Pferderennen erwartet; allein Dieselben erschienen 
nicht, obgleich der König und «in Tbeil der Königl. Fa-
milie gegenwärtig war. DaS Pferd des Herzogs von Bork, 
der bekannte MoseS, gewann allen andern Rennern wiedek 
den Vorrang ab und Se. Königl. Hoheit haben wieder bt* 
deutende Summen gewonnen. Diesen Morgen fahren der 
Prinz und die Prinzessin von Dänemark in Begleitung de< 
Grafen Moltfe zu Wasser in einer königl. Barke nach Devt-
ford, um die dassge Schiffswerft« zu besehen. Es bieg, 
der König und die Herzöae von Bork und Clarence wären 
mit von der Partie, weshalb auch das an den Ufern der 
Themse versammelte Volk die Barke mit God save the 
King begrüßte. Vom Tower wurden die Kanonen gelöst. 
Es war jedoch Niemand von den erwähnten Personen der 
König!. Familie in der Borke; der König und der Herzog. 
vonBork befinden tick in Windsor und der Herzog von Cla­
rence wird wegen der Unpäßlichkeit seiner Gemahlin in den» 
Schlosse Walmer zurückgehalten. AuS diesen ganz zuiäl-
Ilgen Begebenheiten hat man nun sogleich ein Histörchen 
von Mtßhelligkeiten zwischen den hier anwesenden Hoheit 
Gästen und der Königl. Familie zusammengewebt. 
Nachrichten auö Otabeite zufolge, war der König Po# 
mar« an der Wassersucht gestorben. Sein Leichnam wurde 
in einem ausgemauerten Gewölbe bev der von ihm zum 
ehristltchen Gottesdienste bestimmten Kapelle hergesetzt. Die 
HauptchefS Häven die Regierung des Landes als Vormünder 
des tungen Königs übernommen, der noch ein Kind von a 
Jahren ist. 
Nach der Versicherung unserS Herrn Rothschild iß bis 
jetzt feint neue österreichische Anleihe abgeschlossen worden» 
Nachrichten aus Philadelphia vom i »ten May enthal­
ten den Verfolg deS Briefwechsels zwischen dem spanischen 
Minister in Washington und den Präüdrnten der vereinig» 
len Staaten hinsichtlich der UnadbänqigkeitsanerkennunA 
der südamerikanischen Provinzen. Man sieht daraus, waK 
an einer Thuri'ncbe ist, die noch vor wenig Monate» seht 
bestritten wurde. Bekanntlich wurde im vergangenen Iahte 
der General O'Oonothu von Spanien aus als Vitekdnig, 
nach OWfgtfo gesandt» und schloß be» feiner Landung, statt 
sich dem Jturbide, der «ich an die Svitze der mexikanische» 
Sftfurrelliöit gestellt NU«, ju nudersetze», <1»«» Tr»?tg» 
« 
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mit demselben a5, Im Zufolge die neue Ordnung der Dinge 
sankrionirt wurde. Man warf damals die Frage auf, ob 
der Vicekbnig zufolne geheimer Instruktionen von seiner 
Negierung oder bey der veränderten Lage der Dinge nach 
seinem eigenen Gutdünken gehandelt habe. Auö dem 
Schreiben bed spanischen (Zusandten an den amerikanischen 
Minister ersteht man, daß O'Oonoihu nicht ermächtigt war, 
einen solchen Traktat abzuschließen, und der spanische Mi-
nister erklärt zugleich, daß sein Benehmen die schädlichsten 
Folgen für Spanien in den Verhältnissen und den Kolonien 
gehabt habe > weil er Jturbide fälschlich versicherte, daß 
vdr seiner Abreise auö Spanien die Basis der Unabhängig-
feit von Mcxiko von der Negierung genehmigt worden sey. 
W a s h i n g t o n ,  d e n  8 t : n  M a p .  
Vorgestern hat der Präsident Jameö Monroe folgende 
V2fy Schreiten deö spanischen Gesandten an den Staalö-
s.-tv«tär der auswärtigen Angelegenheiten I. Q. Adamö dem 
Kongreß übersondt: 
P h i l a d e l p h i a /  d e n  24sten April 1822. 
M e i n  H e r r !  S o b a l d  a l s  m a n  i n  M a d r i d  N a c h r i c h t  
von tjem erhielt, waö in Neu-Spanien «ach Ankunft deö 
zum Generalkapitän und obersten politischen Chef jetter 
Provinzen bestimmten Don Juan O'Donohju in Vera-
Krvx vorgefallen war, und man einige Zeitungen in die 
Hände bekam, die sich auf die Verhandlungen bezogen, be-
sorgte man, daß bey Anfertigung deö am 24stenAugust vo­
rigen JahrS zwischen besagtem General und dem Verrä-
ttier, Oberst Don Augustin Jturbide, in Kordova abge­
schlossenen Traktats, von der falschen Voraussetzung auö-
gegangen worden sey, daß Ersterer von Sr. Katholischen 
Majestät zu diesem Abschluß ermächtigt gewesen. Dieser 
Verdacht zeigte sich sehr bald alö gegründet, da unter An« 
derem besagter O'Donohju, alö er am Lösten deö ebenge-
nannten Monatö diesen Traktat an den Gouverneur von 
Vera<Krux schickte und die schnelle und pünktliche Beob-
achtung desselben notisicirte, ihm zugleich sagte, daß man 
bey seinem Abgange von der Halbinsel bmitü daran ge­
dacht habe, die Unabhängigkeit von Mexiko vorzubereiten 
und die Basen derselben bereits von derRegierung und ei-
ner Kommission derKorteö genehmigt worden wären. So-
bald Se.Majestät dieö und den verderblichen Einfluß sahen, 
den «ine so große Lüge in einigen überseeischen Provinzen 
hervorgebracht und waö sie ohne Zweifel noch in den übri-
gen sür Folgen haben würde, dielten Sie eS für zweckdien-
lieh, zu b«f«bl«n, daß mittelst «ines Kreiösckreibenö an alle 
übtr(teiftb«n CbesS und Korvorationen jene schreyende Un-
Wahrheit widerruf«» werden sollte, und geruhen, mir jetzt 
»u beftbUu, der Regierung der vereinigten Staaten zu 
wiss.n zu thun, daß der Traktat falsch ist, sintemal O'Do­
nohju labte sein« Instruktionen überschritten hat, und der-
JYlbin zugleich anzudeuten, daß er nie andere Instruktio­
nen hätte erhalten können als solche, die mit den konsti-
tution«llen Grundsätzen übereinstimmten. 
Diesem Befehle Sr. Majestät zufolge, kann ich auch nicht 
umbin, Ihnen, mein Herr, bemerkbar zu machen, wie 
unhaltbar einer der Gründe, weehalb diese Regierung die 
Regierungen der insurgirten Provinzen des spanischen Acne-
rika anerkannt, in Ihrer Note vom 6ten d. M. ist, weil 
derselbe auf dem Traktat zwischen O'Donohju und Jtur-
bide beruht, der, da jener nicht ermächtigt noch instruirt 
war, den Traktat abzuschließen, offenbar null und nich­
tig ist. , 
Ich wiederhole Ihnen :c. 
J o a q u i n  D ' A n d u a g a .  
(DaS zweyte Schreiben folgt.) 
H a v a n n a h ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Nachrichten auö Mexiko von den ersten Tagen Vorigen 
Monats zufolge, sieht man dort neuen Bewegungen und 
heftigen Parteykäl'.ipfcn entgegen. Ein Regiment in Tex-
kuko soll sich entschieden für die Sache deö Königs erklärt, 
und andere Truppen gemeinschaftliche Sache mit demsel-
den gemacht haben. Da« Merkwürdigste ist die Zwietracht 
in dem Mittelpunkte der sogenannten Regierung selbst. Am 
sten April kam Jturbide in den Kongreß, und sagte, die / / / 
öffentliche Ruhe sey bedroht, und er verlange, daß man ge-
wisse Deputirte, welche mit zu den Verschworenen gehör-
ten, aus der Versammlung entferne. Die Antwort war, 
Niemand könne, dem Reglement zufolge, auö der 93er# 
sammlung entfernt werden, und da er allein die Regier^ 
nicht ausmache, so möge er sich gefälligst zurückziehen u. 
Don Yanez sagte hierauf: „Ich bitte Ew. Excellenz, mtt* 
ne Demission anzunehmen. Ew. Excellenz werden mir ver-
zeihen, wenn ich erkläre, daß Sie der Mann sind, der allit 
Macht usurpirf." Jturbide erwiederte: „Senor Uanez, 
es wird sich bald ffnden, wer der Verräther ist;" worauf 
Vanez entgegnete: „Ich werde diese Stelle nicht eher ver-
lassen, biö ich Sie überzeugt habe, daß Sie jener Verrä-
ther sind." Hierauf folgte ein sehr heftiger Auftritt. Matt 
glaubt hier, Jturbide habe gewünscht, den Kongreß zu ver« 
nichten. Der General überreichte dem Kongresse t inet t  
Brief von Davila, worin er aufgefordert wird, daö 
wieder unter spanischen Sckutz zu stellen. Diese Vorfalle, 
so lauten die eigenen Worte deö Schreibens auö Mexiko, 
haben die hiesige Regierung geschwächt, und wir befinden 
unö in einer ähnlichen Lage, alö in welcher sich Buenos-
AyreS befand. — Laut spätem Nachrichten, hatte der 
Kongreß beschlossen, sich nicht von der Krone Spanien zu 
trennen, sondern in ein Föderalverbältniß mit der spani-
schen Monarchie zu treten. Jturbide soll mit diesem Ent­
schluß unzufrieden nach Tlaökala gegangen seyn and sich 
daselbst verschanzt haben! 
Ist 1« dTHtftR txlmu ' Stellvertretend» kurl. Gouvernem-ntS-Echuldirektvr 3, D. Braunschneis. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 145. Mondtag, den 19. Juny 1822. 
P e t r i - P a u l S - P o r t  ( i n  K a m t s c h a t k a ) ,  
vom Jahre 1821. 
Der 6te Oktober, als der Tag, an welchem von der 
Erlassung d,S Se:reglementS hundert Jahre verflossen, 
ward, auf die von dem Chef von Kamtschatka gemein-
schaftlich mit dem Kommandeur der SloovS, Kapitänlien-
ftnant Waßlllew, getroffenen Verfügung auf folgende 
Art gefeyert: Mitten im Petri-Pauls-Hafen war einRu-
derboot vor Anker gelegt, das mit verschiedenfarbigen 
Flaggen geziert war, und nach welchem sich auf verschie-
denen Schaluppen von den Fregatten der Chef der Exve-
dition und alle Offfeiere, desgleichen aug der Kirche unter 
Gesang die Priester im Ornat mit den Heiligenbildern und 
Fahnen begaben. Beym Einsteigen ins Boot überreichte 
der Cbef von Kamtschatka dem älter» Priester das See-
veglement, mit der Bitte, Gott dem Herrn ein Dankge-
tet darzubringen. Nach dem Dankgebete wurden von den 
Fregatten und den übrigen Fahrzeugen die Kanonen abge-
feuert, und darauf von dem Chef von Kamtschatka alle zur 
Mittagstafel eingeladen, über welcher die Gesundheit S r. 
Majestät, deS Kaisers, und der ganzen Allerhöch­
sten Kaiserlichen Familie unter Abfeurung der Kano-
tun von din im Port sich befindenden Fahrzeugen ausgebracht 
wurde. Diese Feyer endete mit einem glänzenden Mas­
kenball, der im Hause deö CbefS von Kamtschatka gegeben 
ward. Auf den Abend war daS erwähnte Ruderboot mit 
d e r  C h i f f r e  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s  A l e x a n ­
der I., mit verschiedenfarbigem Feuer illuminirt, ge-
ziert. — Den folgenden Tag fand auf den Antrag deö 
Chefs von Kamtschatka eine Subskription von i5oo Rubel 
statt, um Vitus Behring ein marmornes Monument 
zu errichten. Dies Monument wird in Makao verfertigt 
und künftigen Frühling hierher gebracht werden. 
Da6 hier angekommene Sandwicher Fahrzeug T ed t  0 i  
bat am 18ttn September seine Rückreise angetreten. DieS 
F a h r z e u g ,  w e l c h e s  i n  d e r  S a n d w i c h e r  S p r a c h e  H a i -
deruo, d. i. Lang hals, beißt, bat, wie man sagt, 
deswegen diesen Namen erhalten, weil auf demselben die 
Missionärs mit ihren Frauen, deren Holser lang schienen, 
angekommen sind. — Den 16ten September besuchte der 
Chef von Kamtschatka mit den Ofsicieren dieS Fahrzeug, 
wo sie von dem Kommandeur desselben, auf besondern Be-
fehl des Königs von Sandwich , bewirthet wurden. Bey 
der Abfahrt von diesem Fahrzeuge erfolgten einige Kano-
nenschüsse; die Kanonen wurden von den Insulanern ge-
laden und ziemlich geschwind abgefeuert. Mit demselben 
sind von dem Cbef von Kamtschatka an den König tin Paar 
Hirsche männlichen und weiblichen Geschlechts, und ein 
junger Bär zum Geschenk abgefertigt, und der Komman-
deur, der einige Ziegen von seiner Heerde mitgebracht, 
hat «ine Kuh zum Geschenk erhalten. — Die Sandwicher 
Matrosen machten sich bald bekannt mit den hiesigen Ein-
wohnern. Die Kamtschadalen gewannen sie vorzüglich 
lieb» sie waren stets vergnügt, sangen auf dem Fahrzeuge 
Tag und Nacht Lieder, deS Sonntags aber gingen sie in 
die Kirche, und die Art unserö KirchengotteSdiensteS zog 
ihre besondere Aufmerksamkeit auf sich. Ans der Kirche 
begaben sie sich stets in daö Haus des CbefS von Kamtschatka, 
wo ihnen Branntwein gereicht wurde. Ihr Gruß beym 
Begegnen und Abschiede besteht in dem laut ausgesproche­
nen Worte A r 0 ch a ! Ihre Kleidung war verschieden; der 
Eine trug einen tuchenen Matrosenbabit, der Andere et-
nen Frak, und der Dritte einen seidenen Havit, in Schuhen 
mit bloßen Füßen, der größte Theil aber ging schlechtweg 
barfuß. 
M a d  r i d ,  d e n  2 t e n  J u n y .  
Ein Bericht derKriegökommifsion an di« KorteS schlägt 
als Bestand des stehenden HeereS für daS laufende Jahr 
62,045 Mann vor, vertbeilt in 37 Linien- und 14 leich­
ten Regimentern Fußvolk, 10 Linienreirerey- und 12 leich­
ter Rctterep-Reqjmenter von 411 Mann und 3o7 Pferden 
für jedes Regiment. 798A Mann werden zur Ergänzung 
deS HeereS gefordert. 
3111 Kongreß ist der Bericht deS GeneralkayitänS der 
sechsten Miiitärdivision über das Treffen von Cervera 
erstattet worden; dieses währte sechszehn Stunden. Man 
kann die Faktion als vernichtet ansehen, da ihre Junta 
gefangen ist. DaS Bataillon AsturiaS, dessen Oberst ge-
fallen, iß das nämliche, welches vor einiger Zeit, vor 
den KorteS desilirend, so große Ehrenbezeigungen er­
hielt. 
Der Landeshauptmann von Murcien bat einberichtet, 
daß er in Lorka eingerückt sev, um das Dekret der Kor-
teö, nach welchem der dortige Stadtrath wegen der allda 
vorgefallenen Unordnungen vor Gericht gebracht wer-
den soll, iu Ausführung zu bringen. Der Stadtrath 
bat dagegen «ine Petition zur Rechtfertigung seines 
Benehmens «ingesandt. Herr Galiano schlug die Ta-
gesordnung über die Petition vor, und sie ward de-
schlössen. 
Der Dey von Algier hat die ihm Übersandten Geschenke 
zu kärglich (ein öffentliches Blatt sagt, zu konstitutionell) 
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gefunden, und man fürchtet, daß er buld gegen uttfre 
Schiffe kreuzen lassen wird. 
P a r i s ,  d e n  8 f < n  J u n y .  
In der zweyten Kammer ist die rechte Seite sehr stark 
besetzt, von der linken finden sich aber nur nod» wenige 
Mitglieder. Die Bezirköwahl von Paris ward kurz und 
Hut von der Kommission genehmigt. Die Linke äusserte 
Verwunderung, daß nicht ausführlicher Bericht über die 
einzelnen Wahlen erstattet werde, zumal so viel Ungebühr­
liches dabey vorfalle, um Stimmen für die Regierung zu 
«rzwingen, wobeie man sich auf das drohende Kreiesäirei-
den des Ministers Villöle derief. Dieser erklärte: die 
Drohung sey von denen, die duö Schreiben bekannt ge-
macht, eingeschoben worden; er selbst ehre den Anstand 
zu sehr, um sich dergleichen zu erlauben. Aber wohl halte 
er sich berechtigt, die Beamten auf ihre Pflicht aufmerk-
sam zu machen. Uebrigenö frage er fedcn Mann von ge-
sundem Menschenverstand, ob ein vtrantaioifltchcc Mini­
ster sich mit Beamten umringen soll, die «6 gerade darauf 
anlegen, dem Ministerium entgegen zu wirken? General 
Foy las aus dem Journal des Dehats vom Jahre 1816 
eine Stelle vor, worin Villele selbst darüber Klage-führt, 
lfl§ das damalige Ministerium Drohungen gegen Wahl-
Herren aussprach, die nicht in seinen Sinn stimmen wür-
den. Schon habe man die Zahl der Wahlherren auf 8o* 
bis 90,000 beschränkt, und durch eine jüdische Ausle­
gung der Charte vermindere man sie nod» mebr; «a ein 
Gesetz verletze die Charte; denn e6 habe drey Fünftel 
der Departementöabgeordneten zu Bezirköabgeordneten er-
Medrigt, und lasse die übrigen zwey Fünftel durch u ii» 
Konstitutionelle Wahlherren ernennen. (Hier ent-
Hand gewaltiges Getümmel. Man rief von der einen 
Seite: zur Ordnung! von der andern: die Charte be-
stimmt Nin doppeltes Wahlrecht — zugleich in Bezirken 
pnd in Departements. — Dühamel: zur Ordnung den 
Aufrührer, den Aufforderer zur Rebellion!) Foy kam 
endlich wieder zum Wort und meinte, bloß in Paris finde 
Man die AuSerwckh.lten der französischen Nation. Der Sie-
gelbewahrer erinnerte, wenn Sie Einfluß auf Ihre Ver-
bündeten haben, so ist <6 recht, daß auch die Regierung 
Gedülfen sucht. Herr Dudvn erklärte frey heraus, die 
Regierung habe das SRertit > alle Beamte, die nicht für 
die ihnen bezeichnete Kandidaten stimmen', gurucftiifttz?»/ 
ynt) er bedaure, daß di« Drohung nicht zur Ausführung 
gekommen. Ein Versuch der Linken, die Wahl des Nova-
listen Leroy (bev der derExmi,.ister Louis Unruhen erreate)^ 
' """ >>"> Ulf tun 3(11, In 
tu -Kabl e<« 6,m. G.umarmt, r.i-d.n g„b, 
lafUmirlb« Ctr t.0r. Di« .«„(„„„»tun« b°„. 
»«(«« «.».» <1, „„JHt, „b,r b.rn.d, „„„Die 
Im 72 M»gl>,»<r u„6 i-i, 8,mmiiiie,i tru t  da. 
her darauf an, die S«ck>e erst genauer zu untersuchen. 
Der Hauptpunkt ist, daß 5 Personen mitgestimmt hatten, 
die dazu nicht berechtigt waren. Der Minister Villele er­
klärte sich ziemlich für die Linke, und äusserte: wenn die 
Beschwerdenführer, die am Wahltage selbst protestirten, 
<6 wußten, daß Unberechtigte stimmten, so hätten sie et 
auf der Stelle anzeigen, nicht aber erst den Erfolg der 
Wahl abwarten sollen. Äuch der Royalist Vaublanc »r-
klarte sich gegen seine Mitbrüder, weil der Präfekt die 
Liste officiell angeordnet habe. Indessen wurde die Sacke 
doch durch die Mehrheit zu näherer Erläuterung auSge-
fetzt. — Die Wahl der fünf Kandidaten zur Präsidenten-
stelle ist auf lauter Royalisten gefallen: Bourdonnaye, 
Ravez (der vorige Präsident)/ Bonald, Vaublanc und 
Cbabrol de Crouzol. 
Gegen Herrn ConstantS Behauptung, daß verkapvte 
Militärs (vier Garde-dü - Korps - Officiere sind gemeint) 
im Juny 1820 einen Abgeordneten (Chauvelin) ermor-
den wollen, war der Al'gevrdnete und Garde - dü « ikorvS« 
Officier Forbin deö Issarte aufgetreten, und hatte sich 
erboten, ihn auf der Tribüne, oder wo eS ihm fönst 
gefällig sey, zu widerlegen. Er erhielt darauf eine Her-
auösorderung von Herrn B. Constant, und bend» haben 
sich vorgestern Morgen geschlagen, wobey den Ersteren 
Herr von Beihizy und der Gardeofficier von Cbamonin, 
d«n Letzteren General Sedasti»mi und Herr v»n Gircir-
din sekundirten. Man schlug si* auf Pistolen auf jelMi 
Schritte, aber, w<gen der Korverschwochheii Constam5, 
im Sitzen. Es wurde aber Keiner verletzt, obgle/.H 
nach dem Verlangen deS Herr Constant zweymal ge­
schossen wurde. 
Der Oberst Dufay, der schon in mehrere Verschwdrun-
gen verwickelt gewesen, wurde vorgestern auf der Brücke 
deS Acts, man weiß nicht genau ipeswegen? abermals 
verhaftet. 
B r ü s s e l ,  d e n  7 ' t t n  J u n y .  
Kürzlich ist auf dem hiesigen Stadlbause die Kopula,-
t i o n  v o n  J u l e S  L a u r e n t  L u c i e n  C b a r . e S  B u o n a p a r t e ,  
d e m  S o h n e  v o n  M o n s e i g n e u r  L u c i e n  B u o n a p a r t e ,  
Prinzen von Kanins, und Madame Alcxandrine Luv» 
tente de BleschampS, beyde zu Künin» im Kirchenstaat 
wohnend, mit der Jungfer Charlotta Zenaide Julie Buo­
n a p a r t e ,  T o c h t e r  v o n  M o n s e i g n e u r  J o s e p h  B u o n a ­
parte, Graf de SurvilUers, und Madame Marie Ju­
lie Ciarry, Gräfin de SurvilZikrö, vrvllamirt wurden. 
V o m  M a y n ,  v o m  i  i t e n  J u n y .  
In Se.'terS find in der Gegend der Mineralquelle 
Erfftütterunuen verspürt worden. Man ist d«ehald seht 
weqen der Quell« in Svrqen, und eö ist von der nas-
säuischen Genecaldomänendirektion eine Kommission zur 
Untersuchung der etwanigen Folgen »eneS Ereignisse«, 
und Berichterstattung darüber, dahin abgeschickt wort 
den. 
ß O t t b O t t ,  d e n  ^ t « n  J u n y .  
Man bat lier Berichte aus Bahia bis zum »ötenAvril. 
Die portugiesischen Truppen waren noch im Besitz dieses 
PlayeS; aber man vermuthetr, daß das Volk neue Ver-
suche machen würde/ die Oberband zu erhalten. 
L o n d o n /  d e n  7 t e n  Z u n y .  
P a r l  a m e n t S v e r h a n d l u n g e n .  
U n t e r b a u S .  B e y  U e b e r r e i c h u n g  d e r  B i t t s c h r i f t  t i* 
Niger NorsolkerPächter am 4ten d. M. im Unterbaust, kam 
« S  z w i s c h e n  S i r  L e t b d  r i d g e  u n d  d e m  M a r q u i s  v .  V o n ,  
donderrv zu einem Wortwechsel. Ich bade, sagte Erster«, 
feit geraumer Zeit die Grundsätze und Maßregeln der jetzt-
gen Minister vertheidigt; wenn ich aber fortführe, für ih-
te Vorschläge zu stimmen, würde ich nur ein System un» 
terstützen, das mit dem Verderben d«6 Landes enden muß 
und zur Folge haben wird, daß Einer gegen den Andern 
aufsteht. Der Marquis nannte dies eine aufwiegelnde 
Sprache, und zäblit Alles auf/ waö zur Erleichterung deS 
Landes hinsichtlich der Abgaben u. f. w. geschehen sev, wor-
auf Herr Veihbridge erwiederte: Er habe zwar daS Panier 
des Marquis verlassen, aber dessen ungeachtet sey er nicht 
unter die Aufwiegler zu rechnen, obfchon er einzusehen an­
fange , daß ein, Parlamentsreform unumgänglich nöthig 
ftr. Am 5ten d. M. trug Herr Peel auf eine Verlän» 
gerung der Fremden - auf 2 Jahre an. Ich gestehe, 
sagte er, das; ich zu einer Zeit, wo wir Frieden haben, aus 
(int grernfcen-Afte antrage; allein ich halte mich berech-
fi^f, die. welche «in so großes (betriebt auf diese Erklä­
rung legen, aufzufordern, die Dauer und den Umsana deS 
Krieges, so wie den Charakter und die Tendenz der Grund­
sätze , die zum Vorschein gekommen sind. den temporären 
Triumvb dieser Grundsätze, den Umsturz alter Drmastien, 
rie Einsetzung neuer Regierungen und endlich die ver-
Wickelten Verhältnisse zu bedenken, welche durch die Wie-
tv. rririrnrna legitimer Administrationen entstanden sind. 
?! lies das macht es nöthig, daß wir auf unserer Hut se?N 
n-i-ssen. £te freundschaftlichen Verhältnisse, in welchen 
ti->'e6 L^>nd mit andern Staaten steht, haben durchaus 
»ut den etwanigen Mitteln zu tbun, jenem Uebef 
ol -helfe»; eine solche Beschuldigung muß Ich gleich von 
9J -l \mq für unstatthaft erklären. (Hört!) Man wird sich 
ovtr erinnern, daß im Laufe der beyden letzken Jahre in 
einigen Ländern Revolutionen statt gefunden und in andern 
wrl.ime Gesellschaften, und duß Militärs Versuche gemacht 
t'.ven, dergleichen anzustiften (Hört! Hört!) Ict' führe 
die? an, nicht um darüber ein UrtE.il zu fällen, sondern 
um dem Hause einleuchtend zu machen- daß ein solcher Zu-
stand der Dinge nicht bestehen kann. Die Zeit bar eö ung 
gelehrt. Die Folge davon war, daß diese Revolutionärs 
vertriebe» wurden, und, trotz der Fremden-Akte, sich nach 
England flüchteten. Keinem Ausländer wurde hier y'ne 
Frertlutt vcrsaat (hört! Hort!) und nie ward die Mast. 
Freundschaft gebrochen; denn gegen GtNeral (Dourgaub 
wurde die Fretnden-Akte nur deshalb angewandt, föeif ev 
England zum Schauplatze seiner Kabalen zu mache« ver-
suchte. Gegenwärtig halten sich 25,00et Ausländer in 
England auf; 1818 betrug ihre Zahl nur 22,000. Um 
über diese Fremden gehörig wachen zu können, ist daSFort-
bestehen der Fremden - Bill nothwendig; denn''wenigstens 
muß man davor sicher seyn, daß die Ausländer, denen wir 
Schuy gewähren, unser Land nicht zum Schlupfwinkel der 
revolutionären Zntriguen machen, die sie gegen Regierun-
gen anspinnen, mit denen wir in näherer Verbindung ste­
hen. Herr Peel wiederholte am Schluß seines Antrags, 
daß er ihn ohne Rücksicht auf Wünsche irgend einer frem-
den Regierung gemacht habe, und, so viel beh ihm stände, 
dafür sorgen wolle, daß die Fremden -^lkte nicht gemiß« 
braucht werde. —• Sir I. Mackintosb wundert« (ich 
darüber, daß eine solche Maßregel nur in einer Versamm­
lung von Engländern vorgeschlagen würde, und spottete über 
Herrn Peel'ö Versicherung, daß die Bill nicht gemißbraucht 
werden solle. „Um Verschwörungen anzustiften, sagte er, 
ist London wahrlich der Ort nicht, und gesetzt auch, eine 
Anzahl vertriebener Italiener flüchtete sich hierher, wür-
den sie hier Regimenter anwerben Und Exoeditionets auS-
rü!«en können, um ihrem bedrängten Vaterlande Unter-
stütznngen zuzusenden?" Sir Robert Wilson ergoß sich 
i n  b i t t r e  S c h m ä h u n g e n ,  u n d  m e i n t e ,  d a ß  d i e  A l i e n - B i l l  
mit dein Poltjevsizstem fremder Staaten in Verbindung 
stände. Die Sache der Freyheit mache jedoch, trotz aller 
Bemühungen der Despotie, immer größere Fortschritte, 
wovon erst neuerdings die Südamerikaner ein glänzendes 
B e y s p i e l  g e l i e f e r t  h ä t t e n .  D e r  M a r q u i s  v o n  L o n d o n -
derry erwiederte: „Die Herren haschen immer nach ei» 
nem Hirngespinnst, welches sie Frevbeit nennen, dem aber 
alle Eigenschaften einer wahren und vernünftigen Frevbeit 
abgehen. Ihre Frevbeit besteht in Blutvergießen, Ve«> 
wirrung, Raub und Mord 5 Englande Frevbeit beruht aber 
auf innerer Ruhe und Ordnung. Man scheint der MiU 
nung, daß wir nicht genug Unzufriedene aus fremden Ldtn 
dern hier haben können. So denke ich nicht. Ich be-
bandle die Ausländer wie die Bittschriften deS Volks (Hört! 
Hört', von der Seite der Opposition.) Ich emvfange die 
Bittschriften desVolks, und eben so sinden Ausländer gast« 
freundlichen Empfang von den Ufern Englands. Aber/ 
wenn Petikionärs daS HauS beschimpfen oder Ausländer von 
hier aus Verschwörungen gegen andere Regierungen anzet« 
teln, so werde ich Jenen wie Diesen fühlen lassen , daß 
sie weder der Macht deS Parlaments noch dem Arme der 
ausübenden Macht gewachsen sind. Man vergesse doch 
nicht, daß wir mitten unter Ruinen von Reichen leben 
(Hört! Hört! von der Opposition), und bevor nicht dit 
verschiedenen Regierungen, welche daraus hervorgegangen' 
sind, einen andern (Zharakter annehmen, eher werde ich " 
sie nicht mit der Achtung behandeln, wie die Herren, de-
itfti Die Um«".'drÜ5kung jedweder Macht unter dtt Maikc 
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der Freyteil eine freudige Erscheinung ist. Ich. erkläre 
feverli'ckS, daß diese Bill in keiner Beziehung mit irgend 
einer Polizeyeiiirichtvng fremder Staaten steht/ daß sie 
Durchaus nicht auf Verlangen irgend einer auswärtigen 
Macht in Vorschlag gebracht wird. Wenn die Herren glau­
ben, daß dies der Fall ist, so ersuche ich sie, gegen diese 
Maßregel zu stimmen." Sir I. Newport deschuldigte 
den Marquis von Lsndonderry, seine Frevheitelchre sey 
dieselbe, welche er so oft im irländischen Hause der Ge-
meinen gepredigt und durch deren Annahme Irland am 
Ende ferne Existenz verloren habe. ?Beiin er dabey bleibe, 
so werde er den Triumph feyern, die Freyheiten zweyer 
Königreiche unterdrückt zu haben. Und wie kann ein Mi-
nister der Krone nach einem siebenjährigen Friedensstande 
von Ruinen von Reichen sprechen? Wie bestehenden Re­
gierungen, denen t6 gelungen ist eine ähnliche Verfassung 
zu erlangen, als die, mit der wir unS brüsten, für rebel­
lisch erklären? WaS wird Spanien, was Portugal dazu 
sagen, fcafc man so von ihnen spricht! Der Marquis von 
Londonderry entgegnete, daß er keines dieser beyden 
Reiche im Sinne gehabt habe, sondern nur solche, die 
durch militärische Insurrektionen entstanden wären. — 
Ney der Abstimmung waren 189 Stimmen für den An-
trag, 92 dagegen. — Die neue Navigationsakte ist mit 
einer Mehrheit von 9 Stimmen bewilligt und nach den 
Lordö gesandt worden. 
W a s h i n g t o n ,  d e n  8ten May. 
Z w  e y t e S  © d )  r e i b e n  d e s  s p a n i s c h e n  G e s a n d t e n  a n  d e n  
Staatssekretär der auswärtigen Angelegenheiten. (M.f. 
die gestrige Nummer dieser Zeitung.) 
P h i l a d e l p h i a ,  d e n  2 ö s t e n  A p r i l  1 8 2 2 .  
M e i n  H e r r !  I c h  h a b e  I h r e  N o t e  v o m  1 5 t e n  d . M .  
erhalten, worin Sie mir gütigst die Gründe auseinander-
setzen, weshalb der Präsident sich nicht allein weigert, Sr. 
Katholischen Majestät die in Allerhöchstihrem Königl. Na-
wen verlangte Genugthuung wegen der Jnsultirungen, wel-
che die spanischen Kommissäre und Beamten von Seiten 
deö Generals Jackson erfahren haben, zu geben, sondern 
das Betragen besagten CbefS vollkommen genehmigt. 
Ich hielt eS für meine Pflicht, bevor ich auf besagte Note 
antwortete, zuvörderst Instruktionen von meiner Regierung 
zu virlangen, und habe ihr dieselbe deshalb unverzüglich 
porgelegt. Bis ich Antwort erhalte, befchränke ich mich 
auf ztm) Bemerkungen : 1) Wenn ich in meiner Note vom 
1 Sun November v. I. sagte, General Jackson habe die 
Handlungen nicht genau angegeben, welche ibn bewogen, 
die aus den Florida'S vertriebenen Beamten für Verbre-
der zu erklären, und noch weniger dieselben erwiesen, und 
ich hielte mich als» für berechtigt, seine Anklage für falsch 
zu erkläre«, so habe fc6 dies nicht aus Unachtsamkeit ge-
than, sondern nach dem anerkannten Grundsatze, daß jeder 
Angeklagte dag Recht hat, «ine unerwiesen?, und um wie 
viel mehr nickt eine Anklag«, di« man gar nicht erweisen 
will, für falsch ju erklären. Jene meine Behauptung ist 
nicht so zu verstehen, als ob ich nicht von den Verdiensten 
deS besagten Generals überzeugt sey, und von den Ansprü­
chen, die er auf den Dank seines Landes hat; allein, wenn 
auch sein Vaterland für verpflichtet erachtet wird, seine 
ausgezeichneten Dienste zu loben und zu belohnen, so iß 
eS doch für den Repräsentanten eines von ihm beleidigten 
Landes nicht gesetzwidrig, wenn er sich über sein Betra-
gen beklagt. Ich kann nicht glauben, daß Sie, um mei-
ne besagten Auedrücke schl immer zu machen, sol l ten föt t* 
Nen gedacht haben / daß ich tS an der schuldigen Achtung 
fehlen lassen. Diese Meinung kann Ihnen nickt in den 
Sim, gekommen seyn, sintemal Herr Forsyth auf Ihren 
Befehl unterm istcn September v. I. dem spanischen Mi« 
nister eine Note gesandt hat, worin Sie über den General« 
kapitän der Insel Kuba klagen und ihm, weil er die Ar-
chive nicht ausgeliefert, unrechtliche, eigennützige Beweg-
gründe (dishonourable pecuniary motives) Schuld ge­
ben , ohne irgend einen Beweis für «ine so beleidigende 
Behauptung anzuführen. Ich muß dabey bemerken, daß 
General Mahv in Spanien wenigstens einen eben so ho-
hen Rang hat, als General Jackson in den vereinigten 
Staaten, und daß die Dienste, welche er seinem Vaterlande 
geleistet, ihn der Werthschätzung und Hochachtung deffel-
den würdig machen. 2)  Obgleich Sie mir  zu sagen bt» 
lieben, daß ein Theil der dem Obersten Covpinger abge-
nommenen Papiere, welche, dem Urtheile der amerikani­
schen Kommissäte zufolge, nachdem sie durchgelesen wor-
den, an Spanien auszuliefern sind, zur Aushändigung be­
reit liege, so halte ich mich doch nicht für ermächtigt, die 
Auslieferung derselben auf diese Weise anzunehmen, fort* 
dern nur in der Art, wie ich sie in meiner Note vom 22sten 
November v. I. verlangt habe. 
Da ich aus den öffentlichen Blättern gesehen, daß der 
Präsident dem Kongreß eine Note vorgelegt hat, midie 
Sie mir gütigst mitgetheilt haben, und die vom i5t«n&.2W 
batirt ist, und daß der Abdruck derselben befohlen roaxtitvti 
so bin ich so frey, Sie um die Gefälligkeit zu bitten, siÄ 
dahin zu verwenden, daß mit dieser meiner Antwort das­
selbe geschehe, damit der Kongreß und das Publikum er, 
fahre, daß ich bloß deswegen auf den ersten Theil dersel-
den, der sich auf die Angelegenheit im Allgemeinen be-
zieht, nicht geantwortet habe, weil ich deSfallS auf In-
struktionen von meiner Regierung warte; alles Persönliche 
ist dagegen beantwortet. 
Ich wiederhole:e. 
J o a q u i n  D ' A n d u a g a .  
Ist zu drucke» «lauvt. ettüwtrmnb« kurl. Gouvttnemeatß - «chutdirektsr I. D. Brau »schweig. 
1 -  - '  
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S e m l i n, den 1 fien Juny. 
Nochrichten aus SereS vom ,8ten May zufolgebat-
ftn tic Grausamkeiten der Türken dey Agosto einen allge-
»meinen Schrecken in Makedonien verbreitet. Mon be° 
-hvuptet, daß gegen 3ooo Kinder zur Bekehrung zum J6r 
Iflmiemuß weggenommen worden sind. Die Staubfilter 
von Salonichi und Eeres lassen seitdem aus allen Ort-
-fchaften Griffeln nach der Hauptstadt abführen. Oer schwe-
tusche Konsul zu Salonichi, Cyriakus Joanina, ist wieder 
frey gegeben worden. Man steht in diesen Gegenden 
nächstens entscheidenden Ereignissen entgegen. Der Pa-
scha von Salonichi. zieht bey Vena eine ANnee von 60,000 
Mann zusammen, um die Kommunikation mit Cburschid 
Pascha wieder zu öffnen, und hierauf mit demselben ge-
gen Livadien und dann gegen Morea vorzudringen. La-
rissa ist fortwährend im Besitze der Türken; dort dürfte 
das Schicksal-der Insurrektion entschieden werden. Siegen 
die Türken, was wohl das Wahrscheinlichste ist, besonders 
da sie durch englische Ofsiciere geleitet werden, so ist «ine 
unerhört blutige Katastrophe für ganz Griechenland zu be­
sorgen. Eine türkische Amnestie bringt gewöhnlich sichern 
Tod. OdysseuS soll einen Aufruf an seine Waffenbrüder 
erlassen haben, worin er ihnen ihre gefähctiche Lage schil-
dert, und dann (angeblich) sagt: ohne den Aufstand der 
Griechen würden schon alle konstitutionelle Staaten von 
€uropa ihr Repräsentativsystem verloren und ausländisch« 
Truppen Spanien unterjocht haben. Darum sey Hülfe 
aus Europa zu erwarten. Alle Griechen sahen den näch-
ßen Ergnissen mit Todesangst entgegen. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom »sten Luny. 
Ein Privatschreiben aus Krajowa in der kleinen Walla­
che? vom 2Ssten May sagt: „Die von hier abgegangenen 
Asiaten sind nicht nur wieder zurückgekommen, sondern 
sie haben sogar Verstärkungen mitgebracht, die sich heut 
Wieder einquartiren, und droben, das Land nicht zu »er-
lassen, ebne sich mit den GbaurS gerauft zu ha-
den." — Aul. der Moldau sind 4000 TilemäuS (asiati­
sche Janitscharen) abmarschirt, um gegen die Perser ge« 
braucht z« werden; dagegen 5ooo europäische Janitscha­
ren wieder «ingerückt. Eine baldige Räumung dieses Für-
stenkhumS ist daher nicht wahrscheinlich, besonders da die 
Türken alle Güter der Kirchen, Klöster, Ler ausgewan­
derten Boiaren und aller Griechen, sie mögen russische 
oder österreichische Unterthanen seyn, an Juden auf «in 
Jahr verpachtet haben. Auch baben die ausgewanderten 
Bojaren in den angrenzenden Ländern neue ^ietfcsfoji-
traft« 'auf längere Zeit abgeschlossen/ Die "türkischen Zrup.« 
pen verfahren übrigens nach ihrer gewöhnlichen Weise, 
vorzüglich rauben sie nun Töchter auS den ansehnlich-
tfert Familien, welche sie dann, wenn geklagt, und eine 
Untersuchung veranlagt wird, nachdem dieselben in de» 
Händ:ti von 40 oder So Türken mehrere Tage gewe-
sen, als unverletzt wieder zurückgeben! — In Kongan» 
tinopel sollen die Jntriguen in eben dem Maße zuneh» 
men, als die Ohnmacht und Schwäche der dortigen Re-
gierung wächst. 
Unmittelbare Nachrichten aus Konstantinovel bis zuck 
,6ten May lauten friedlich in Hinsicht auf Rußland; 
allein das von den Ministern der Pforte angenommene 
System fand viele Gegner, und die Janitscharen murrtet» 
laut; besonders seitdem man iri Konstantinopel allgemein 
das Gerücht verbreitet hatte, daß, auf Antrag von eini-
gen fremden Ministern, der Großberr «ntschloss«» f«yA 
die Korps der Janitscharen aufzulösen, und den türkische» 
Truppen «ine der europäischen jsich nähernde Organisation 
zu geben. Der englische Gesandte soll der Haupturheber 
dieses Vorschlags seyn. Man sprach von verschiedene» 
neuen Gefechten mit den Persern, allein da die Pforte 
nichts darüber bekannt machte, so wurde vermuthet, daß 
dieselben nicht zu Gunsten der Türken ausgefallen seyen. 
(B«rl. 5<it.) 
W i e n ,  d e n  1 2ten Juny. 
Am yten d. M. ist der kaiserl. russisch« Gebeimerath, 
Ritter von Tatischtschew, von St. Petersburg, am 
»oten der Ritter Alvhöns von Biscer, königl. franzö­
sischer Legationesekretär, von Konstantinopel, der Graf 
von Schladen, königl. preussischer Gesandter bey det ottö-
manischen Pforte, von Berlin, und der Freyherr vo5 
Stürmer, kaiserl. königl. Gesandter und bevollmächtigter 
Minister am portugiesischen Hofe, von Paris hier angt. 
kommen. Der Fürst Alexander von Hohenlohe-Schillings« 
fürst ist von hier nach Prcßburg, und der Generaladjutant 
Sr. Majestät, des Kaisers von Rußland, Marquis Pa«-
lucci, nach Riga abgereiset. 
M a d r i d ,  d e n  s t e n  J u n y .  
Der König hat dem jetzt gebornen (wie dem vor eink« 
ger Zeit verstorbenen) Sohne des Infanten FranzeSki» 
den Titel Herzog von Kadix beygelegt. 
Ale Ihre Majestäten neulich zu Aranjuez einem Stier-
gefechte belohnten, wechselnder Ruf: « lebe der Kb-
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nig! «S lebe Riegs! wodurch der Hof sich ju entfernen 
Veranlaßt wurde. 
In der Stadt LaS CabezaS, wo Riego seinen Aufstand 
begann, und in San Fernando sollen Denkmäler errichtet 
w e r d e n ,  u m  d i e  E r e i g n i s s e  v o m  i f i e n  J a n u a r  1 8 2 0  j u  
Verewigen. 
auf die neüliche Versicherung der Provinzialdeputation 
von Kadix. daß ,S Verleumdung sey, wenn Feinde der 
tffeutilä'en Nuhe die Plane einiger Wahnsinnigen den 
Einwohnern von Kadix zuschreiben, bat der König febr 
huldreich antworten lassen daß tr nichts verfäumen werde, 
den Einwohnern der Provinz alle die Vortheile zu ver» 
schaffen , welche daß konstitutionelle Softem, in dessen Be­
folgung Se Maieüät ihren ganzen Ruhm fehen, zusichert. 
I n d e s s e n ,  w i r d  b e y g e f ü g t :  h a t  d e r  K ö n i g  d i e  t r a u -
rige Ahnung, seinen theuersten Wunsch vereitelt 
ju feben 
Bev den KorteS klagte das Regiment Navarra, daß die 
Einwohner von Orihuela einen Ofsicier. der, «S lebe die 
Konstitution, gerufen, und einen Korpora! getddtet. Rico 
schlug vor, daß die hohe Schule und das Dominikaner« 
klvster zu Orihuela gleich gesverrt, und daß den hinter, 
lassenen der in Orihuela ermordeten Militärs Pensionen 
gegeben werden sollen. — Galiano empfpbl neulich An-
schließung an die Regierung, und rief aus : Was foll auS 
uns werden, wenn in einem se kritischen Augendlich Zwie­
tracht zwischen König und KorteS einreißt? Dennoch kri-
tifirtt er nachher das Betrogen einiger Minister sehr 
scharf. Dem Minister deS Innern gab er Unerfahrenheit 
Schuld; dem des Kriegs Partevlichkeit, zu Gunsten revo­
lutionärer Ofsiciere; dem Iustizminister Schläfrigkeit, weil 
über Elio und die Mörder in Kadix noch,nicht gerichtet 
worden. Die KorteS nannte er Licht in der Finsterniß der 
jetzigen Welt. 
Ale die Truvpen in Servera nicht eindringen konnten, 
weil Haus vor HauS vertheidigt wurde, steckten sie die 
Stadt an allen Ecken an, und stürmten nun mit dem 
Baionnet. Sie verloren an a5o Mann, weil mit Zir 
gtlu ic. auf sie geworfen wurde, metzelten aber auch 
Alle«, was ihnen vorkam, nieder, selbst die Gesänge-
Yen. Der Anführer der Insurgenten foll ein Edelmann 
aus der Familie CequelinoS seyn. — Der bekannte Tra-
pist btifct Marathon, war ehemals Lieutenant im Regi­
ment Murcia,  und ging, als er einst  fe ine ganze £ a i > «  
Verfpitlt . in <i" ftlo.ler, bey dessen Aufhebung er sich 
Nach firontrei* wandte. Dar Beginn des Gefechtes hält 
er et» itmUcfrt» Gev.». und das Volk glaubt, er feg 
unv'^'v'ich — B.r. eii.cm ($bef der Insurgenten bntte 
man ibrml.cht In.iruktionen gefunden, die der Marquis 
von Cordvva, de» s.a. geg.nwärtia in Perpi^an (Frank, 
reich) "u.tdl!,. erlofl.n. Nact' denselben sollten die ->n-
sura^i.t.,'.ch oller (*,frfttc enthalt,, bis sie gehörig 
ver.mrlt wordcn, Dann werde t,n titufrmur Ayführer 
tTch zeigen. Cordova selbst wollt« wegen seines Hobe» 
Alters bloß daß Kommando in Girona übernehmen. —» 
Das Bataillon Ferdinands VII., welches von hier nach 
Katalonien marschirte, ist noch in Neu-Kastilien ange-
griffen worden, und schickte gestern drev Wagen von 
Verwundete» der. — Auch in (ShiQicien sind Insur­
genten , nachdem sie gefangen waren, niedergehaue« 
worden. 
P a r i s ,  d e n  t o t e n  J u n v .  
Gestern ließen die Pairs Sr. Maiestat ihre Adresse 
überreichen, Sie bezeigten darin ihre Zufriedenheit mit 
den zur Ordnung des Schuldenwesens und der Finan-
zen angekündigten und getroffenen Maßregeln, so wie 
über die schnelle Erhebung des Landes von den erlitte» 
nen Unfällen, und besonders über das Wort des KS» 
ntg»: Er werde nicht dulden, daß man durch Gewalt» 
thätigkeit seinem Volke die Güter, deren «S genießh 
entreiße. In der Antwort erklärt« Se. Majestät. daß 
nach noch neuem Nachrichten der Friede im Orient 
nicht werde gestört werden. 
Von den vorgefchlagenen Kandidaten hat der König 
abermals Herrn Ravej zum Präsidenten der zwerle» 
Kammer ernannt. Die vier übrigen wurden zu Vice« 
Präsidenten erwählt. Auch die Sekretäre sind fämmtlich 
Rovalisten, Betbicy, GFornet d'Incourt, Kergorley und 
Eastelbaiae. Ravez erklärt« bey Uebernahme des Vor» 
sitzeS: „Nur Lurcb Ruhe der Berathscblagungen kläre« 
die Meinungen sich auf; nur durch gegenseitige Siutf» 
sichten nähern und versöhnen sich die Gemüther. M 
werde von Ibnen daS glückliche Bevspiel dieses Ein-
klangeS der Pflicht und des Wohlstandes erhalten." Det 
Anfang ließ sich aber schlecht dazu an; denn als der 
Präsident vorschlug, die Kammer solle sich in die Bü-
reaux vertheilen, und Kommissäre ,zu Abfassung der Adres, 
sen ernennen, widersprach Cvnstant gleich, mit Heftig» 
feit: das sev nicht aus der Tagesordnung angekündigt, 
wie «S das Reglement doch vorschreibe. Von der Rech-
t;n verlangte man, eö folle darüber geLinimt werden/ 
ob die Kammer gleich in die Büreaux gehen wolle?-
Als der Präsident sich dazu anschickte, forderte PerriVr,. 
er solle stimmen lassen, ob das Reglement verletze roix* 
den solle? Der Präsident legte die erste grate vor, 
d i e  L i n k e  v r o » e s t l r t e  u n d  s t i m m t e  n i c h t  m i t .  D i e  M i t - -
glieder vertheilten sich in die Büreaux, unp «rwSi ltei»^ 
die neuen Kommissare, meistens sehr autgczkichnete Rova-
listen, z. B. Bonald, Clause! deö Coussergues, Oelaloy, 
Salaberrv ie. 
Beym Arbeiten mit dem König legte neulich »in Mi-
nister in Gedanken Taschentuch und Dose auf den Tisch. 
Se. Majestät  bemerkte lächelnd: „Sie leeren ,a - jbrt  
Taschen aus!" Sire! war die Antwort: eS ist doch befitt, 
daß ein Minister seine Taschen gut leere, als wenn er (it 
füllte, 
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M ü v c k i t N ,  d e n  7 t « n  J u n y .  
Im Jahre 1819 halt« dir Köuiq versprochen, der nun 
geschlossenen Versammlung der Stände einen umfassenden 
Gesetzentwurf in Betug auf die Verhältnisse der jüdi-
f d> e n Glaubensgenossen vorzulegen. Mein bereits am 
3 3ten May erb'elt die Verfammlutig von Seiten der Re­
gierung »in, Mittheilung, worin eo heißr: Bey näherer 
Erwägung aller obwaltenden Verbältnisse fanden Se. Ma-
jeildf Di» ^rlassung ein,6 neuen (««sehe», wodurch die Ver­
hältnisse der Israeliren geändert werden sollen, nod) nicht 
zeitgemäß. Von den gegenwärtig im Reich« ansäßigen 
10,66.3 israelitischen Familien (zu 53,402 «övfen) ha­
ben bereits im Jahre 1820 utii) 1831 über 252 Familien 
ihr, Niederlassung auf den Ackerbau begründet, 169 ga< 
Milien widmen sich verschiedenen Gewerben; und mehr 
«lö 83g Iudenfödne arbeiten aU Lehrlinge od»r Gesellen 
be-y Gewerben und Handwerken, so wie ßch auch mehrere 
praktisch für di, Landwirtbschaft ausbilden. Bey «iner fo 
lange gedrückten und vernachlässigten Menschenklasse sey 
freylich noch vi«l zu tbun übrig. Insbesondere wird in 
Ansehung des Noth- unt Hausierhandels, welcher ohne 
jpJrte geaen di, berechtigten Familien Utid ohne die bedenk-
l i c t s t e n  F o l g , »  i »  v o l i z e y l i c h e r  H i n s i c h t  n i c h t  a u f  » i n -
mal unterdrückt werden kann, bemerkt, daß di, Zahl der 
im vorigen Etatötahr noch ausgestellten 2605 Hausierpa-
tent, nicht übermäßig groß sey, und daß dieser Handel in 
len itwey, mit den meisten Israeliten bevölkerten «reisen, 
pdmticb im Retatfreif» am den 4<en Theil, und im Unter-
$Diuoii*Äreife um zwep Dritrbnle vermindert worden ist. 
Li, Ursache, warum Prinz Karl seine Chargen nieder« 
legte, soll «ine lebhafte Debatte zwischen demsklben und 
dem Marschall, Fürst von Wrede, in der Kammer der 
Reicheräthe über den Militärhauöhalt seyn. Auf Seite 
*ee Prinzen waren der Kronprinz, der Herzog von Leuch. 
Senotrg, der (Straf fechtern jc. 
F r a n k f u r t ,  d e n  S t e n  J u n y .  
Gestern bat ein angesehenes hiesige» WechsekhauS von 
2Pi»n neue sehr günstige Nachrichten für die Erhaltung 
•tS Frieden» erholten, was ein abermaliges Steigen der 
österreichischen Essekten und di, Abfindung mehrerer Ex-
pressen nach versct »«Venen fremden Handelevläyen nur Fol 
ge hatte. Das Noniliche Hundluna»! au» hat an dem ndm 
lieben Tage ein G.tchenf don 1 5oo (jtulben an die Annen 
gemacht. Zugleich ist d», Nachricht eingegangen, daß die 
9t,fluciutien etne» neuen großen Anlehne für österrcichi 
fche Rechnung durch eMen ausdrücklichen Befehl des Kai-
fers snvvendirr worden ist. 
Ende Mciy'e liefen die Termin, von den LieferungSkon-
trnffen, in Betreff österreichischer Staarepapiere. av. Di, 
jrr»?u 1 ri, welche dieselben in der Voraussetzung eines Krie-
geh uftifltl loffen h 'tten, erlitten natürlich bey dem gegen-
ttoi itien hohen Srantv des fiourste bedeutenden Verlust. 
SD»Ul i  den Betrag dessen, was auf dies» Weift am 
hiesigen Platze ist verloren tiorfcetf, im Ganzen rooB! flii] 
«ine Million Gulden an. Indessen haben sich viele zu 
helfen gewußt, und Fallimente <i'nd nicht zum Ausbruch 
gekommen. Bloß ein christlicher Kaufmann sah sich f i t*  
ndthigt zu 25 Procent zu akkordiren. 
V o m  M a y n ,  v o m  8 t e n  J u n y .  
Am 3ten besuchte der König von Würtemberg Tübin­
gen , und hörte im großen Universitätssqale akademische 
Vorlesungen auS allen sechs Fakultäten an, besah darauf 
di« verschiedenen Sammlungen, die klinische Anstalt und 
den botanischen Garten. In dem evangelischen und ka-
tholischen Seminar wohnt, Er den Prüfungen d«v. Zur 
Tafel wurden nebst dem Bischof von Evara, auch der Rek-
tor, Kanzler, di, Dekane und Aeltesten der Fakultät,?, 
und alle Professoren, die Vorlesungen gehalten hatten, ge-
zogen. Der Prinz Alexander, der in Tübingen ftudirtr 
überreichte ein von Conz verfertigte» Gedicht, und der SR«« 
petent de» evangelischen Seminars ein von ihm in persi­
scher Sprache abgefaßte» (Gedicht nebst Übersetzung. Am 
Abend brachten die Studenten mit Fackeln ein Lebehoch 
dar. — ArmcnfreuNde bewirtheten 83 Arme mit Fleisch 
und Wein. 
Der Großberzog von Weimar Kattete in Karlsruhe ei-
nen Besuch ab. 
( N ö t t i n g e n ,  d e n  4 t e n  J u n v .  
Am heutigen, dem Gedächtniß de» höchstseligen König? 
Georg III. geweideten Tage, erfolgte hier in dem Univer-
sitätsauditorio unter dem Geläute der Glocken die feyerli-
che Bestimmung der Preise für diejenigen der hiesigen Stu-
dterenden, welche an den von den verschiedenen Fakultät«« 
ausgesetzten Preisaufgaben de» vergangenen Jahrs gear-» 
beitet. Die Menge und der Gehalt der eingereichten AuS-
orbeitungen gab den zahlreich versammelten Zuhörern ei­
nen redenden Beweis, daß unsere Georgia Augusta nicht 
allein in quantitativer, sondern anch in qualitativer Hin« 
ficht mit jedem Jahre zugenommen. 
H a n n o v e r ,  d e n  » o t e n  J n n y .  
Durch eine deklaratorisch, königl. Verordnung, datirt. 
Karliouhouse, den 246,11 May t. I., haben Se M>n'estät 
über mehrere zweifelhafte Rechtefiagen zu entscheiden ge» 
ruhet, welche Entscheidungen den Gerichten im König­
reich,, mit Ausnahme in den LandeStbeilen, wo das vrcus» 
fische Recht veybedalten iA,'zur künftigen Richtschnur die-
nen sollen 
Nach einer Bekanntmachung deS königl. Kadinetsmini-
sterii soll die bisherige provi'orische Grundsteuer auch füe 
das Jahr, vom »sten Iuly 182z bis 1 823, noch fvrtbe--
stehen, weil die Verhandlungen einer neuen aUgemeiney 
Grundsteuer bieder noch nicht beendigt w?rd,n find. 
L u d w i q s l u s t ,  d e n  i i t e n  J u n y .  
Gedern um 1 Ubr erfolgte hier unter frohem Jubel de? 
fey.rliche Einzig der bolzen Neuvermählt, n unfers ($rb< 
groxherzo'gs und seiner erlauchten GnnahUn. Avends um 
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7 tibr wurden Hochdieselben durch die untrrctrtttt Ankunft 
' Sr. Majestät, des Königs von Preussen, auf das Froheste 
überraschte 
H a m b e r g ,  d e t »  » 4 t e n  J u n y .  .  
Au den Sehenswürdigkeiten, denen Se. Königl. Hoheit, 
der Kronprinz von Schweden, während Seines hiesigen 
Aufenthalts Seine Aufmerksamkeit widmete, gehört, auch 
irnö reicht Rödi.ngsch« Museum, e.t. Königl. Hoheit brach­
en am Mittewochen bLynahe.zwe? Stunden mit großer 
Theilnähme dort zu und ließen dem unermüdeten Samm-
lersteiße, wie den Einsichten des Besitzers, verdiente Gerech­
tigkeit widerfahre,». 
K o p e n h a g e n ,  d e n  1 1  t e n  J u n y .  
Gestern geruhten Se. Majestät, den Hosenband-Ordek 
entgegen zu nehmen, welcher HöchstihneN durch die dazu 
ernannten kdnigl. großbrittannischen Kommissäre, den bevm 
hiesigen Hofe akkreditirten ausserordentlichen Gesandten 
und bevollmächtigten Minister, Herrn Zoster, und durch 
Sir George Nayler, ersten Wappenkönig des Hvsenband-
Ordens, überreicht wurde. Die beyden Kommissare wa-
ren mit Gefolge von des Gesandten Hotel in königlichen 
Equipagen abgeholt worden. Se. Majestät waren von den 
Kdnigl. Prinzen, den Staatöministern, dem Oberhofmar-
schall, den Oberkammerjunkern, den Kommandeuren det 
kdnigl. Garde zu Pferde und zu Fufi, so wie von den Chefs 
der beyden Generalstäbe, umgeben. Di« königl. großbrit-
tannischen Kommissäre wurden von dem Oberceremonien-
meister in den Dorgemächern empfangen und zur Audienz 
eingeführt. 
L o n d o n ,  d e n  1 1  t e n  J u n y .  
Die ausserordentliche große Hitze abgerechnet, giebt eS 
hier seit voriger Woche nichts Neues von Bedeutung. Ge-
Hetn Nachmittag um 3 Uhr zeigte derTbermometer 8i Gr. 
Fahrend, im Schatten, und wen nicht Geschäfte trieben, 
sich der Sonne auszusetzen, der blieb gern zu Haus« oder 
suchte sonst einen kühlen Ort auf. Nach einem mäßigen 
Gewitter während der Nacht hat die Wärme heute etwas 
nachgelassen. 
Das englische Kolonialsystem (sagt das Moming-CHro-
oicle) ist eine Erneuerung des Konsularsystems des alten 
Roms, und unsere neuern Kolonien sind Opfer der schänd-
ljchsten Mißbräuche; die unglücklichen Bewohner derselben 
sind der Willkübr der Gouverneurs und Günstling« völlig 
preisgegeben. Von allen unfern, so willkübrlich regier­
ten Kolonie« findet man nur in denen der ostindischen 
Kompagnie Spuren «iner wohlthätigen Verwaltung, und 
quch in diesen würden sie bald verschwinden, wenn diese 
Kolonien unter dem unmittelbaren Einflüsse der englischen 
Regierung und unter dem Schutze des Parlaments stän-
den. ES giebt keinen unumschränktem türkischen Pascha 
als den Lord-Oberksmmissär ver ionisch««. Inseln, Matt-
land, Er vereinigt auf diesen Inseln die ganze Civil« 
und Militärgewalt; er ist zugleich Gesetzgeber und Ricktee. 
Bereits sind über seine Amtsführung unzählige, leider, 
nur zu gegründete Beschwerden in? England angekommen; 
ganz Europa kennt dieselben, aber die englisch« Kammer 
der Gemeinen hat sie von sich gewiesen, und wird ro^l 
auch iy Zukunft dasselbe thun. 
Der Streit zwischen dem nor,damerikanisch«n Präsidesi-
ten und dem Senat betrifft eigentlich die Obersten Gabt« 
den und Tovson. Schon am iZten März hatte der Se-
nat die Ernennung derselben zu Generalmajors nicht be­
stätigt, und der Präsident nahm sie daher am 2 6sten zurück. 
Allein am isten April ernannte er beyde Ofsiciere aber-
malö'zu.Generalmajors,, und zeigte dies dem Senat mit 
Auseinandersetzung seiner Gründe an. Aber der Scnat 
Verwarf den Vorschlag wieder mit 25 Stimmen gegen 17. 
Dr. O'Meara, der bekanntlich eine Zeitlang Napoleons 
Arzt auf St. Helena war, giebt über den berühmten Ge-
fangenen ein Tagebuch heraus, und Nachrichten von den 
v e r s c h i e d e n e n  E r e i g n i s s e n ,  h i e  z u  S t .  H e l e n a  v o m  i 5 t e n  
Oktober i8i5 bis 2 5sten.July 1818 vorfielen, d. i. von 
der Landung Napoleons auf der Insel big tu ttm Tage, da 
Dr. O'Meara von seinem Patienten entfernt wurde. ES 
sind täglich« Bemerkungen und Gespräche mit.dem Kaiser, 
worin m«rkwürdig« und höchst interessante Anekdoten über 
mehrere der berühmtesten noch lebenden oder verstorbenen 
Männer, in Verbindung mit Erklärungen der ausserordent-
l ichsten Vorfäl le seines Lebens, Wider legungen gegen i f jn 
geschmiedeter Verleumdungen, Erläuterungen über seine 
Politik,, und über sein« großartigen Absichten, wenn du 
Erfolg ihm günstig gewesen wäre, und dergleichen, vor-
kommen. Fernere Aeusserungen über seine eigenen Mi­
nister, in Bezug auf die in Europa zu befolgende Politik 
mit Einstreuung höchst sonderbarer und interessanter Anek-
toten, die nur ihm oder solchen hohen Personen bekannt 
waren, die sie schwerlich mittheilen werden. 
* * 
Mit großem Verlangen sieht man hier nähern Berich, 
ten aus China entgegen. Der Theehandel ist von großm 
Einfluß für di-SLand. Der Schatz erhält jährlich auttU-
ser Quelle eine Summe von drey Millionen Pf. St. VitW 
meinen, daß sich die chinesisch« Regierung, so trotzig und 
kurz sie sich auch anfänglich gezeigt, doch unter irgend tu 
neni Vorwande zufrieden stellen lassen werde. Andere be-
hgupten dagegen, daß, wenn die Chinesen widerspenstig 
bleiben sollten, eine Expedition gegen sie ihren Zweck gar 
nicht verfehlen könne. Die dazu ndthigen Truppen sey,» 
leicht in Ostindien zusammen zu bringen, und das Gel» 
müßte, wenn die englische Armee erst festen Fuß bey fatu 
ton gefaßt hätte, die Chinesen bezahlen. 
. ZA in drucke« Meyvextretender kirl. VvuvernementS - GAJtipittftQt 5. D. Brsu »s chw e lg. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland 
No. 147. Mittewoch, den 21. Juny 1822. 
St. Petersburg, den iZten Juny. 
Am verwichenen 31 wen May trafen Se. Kaiserl. 
Majestät, von Ihrer glücklich vollendeten Reise nach 
Wilna, in erwünschtem Wohlseyn wieder in ZarSkoje-
Selo ein. 
B i a l o s t o k ,  d e n  2 7 s t e n  M a y .  
Gestern Nachmittag um 2 Ubr trafen Ihre Kaiserl. 
H o h e i t e n ,  d i e  G r o ß f ü r s t e n  K o n s t a n t i n  P a w t o -
witsch und Michail Pawl 0 witsch, von Wilna biet 
ein, und setzten, nach UmwechSlung der Pferds die Reise 
fort auf der Straße nach Warschau. 
B e r l i n ,  d e n  Losten Juny. 
Ihre Kaiserl. Königl. Hoheiten, der Erbg roßhe rz sg 
u n d  d i e  E r b g  r  o ß h e r z o g  i n  v o n  S a c h s e n - W e i m a r ,  
sind vorgestern Abend von St. Petersburg angekommen 
und auf dem königlichen Schlosse in die für HLchßdiesel-
fecn bereit gehaltenen Zimmer abgestiegen. 
A u s  J t a  l i e n ,  v o m  8 t e n  J u n y .  
Räch mehreren Handelsberichten aus der Levante, kostet 
dem Kavudan Pascha noch immer die gänzliche Eroberung 
der Insel Scio viele Zeit; denn diejenigen Scioten, wel-
che sich !n die Gebirge zurückgezogen, vertheidigen sich 
aufS Tavferfie, und haben mehrere Angriffe zurückgeschla-
gen. Vor der gänzlichen Bezwingung dieser Insel wollt« 
der Kavudan Pascha nichts Weiteres unternehmen. Er 
hat noch keinen allgemeinen Angriff, auf SamvS ge-
macht, sondern sich darauf beschränkt, 1200 Mann da­
selbst landen zu lassen, die, wie es scheint, auf Unter, 
stützung eines TheilS der Einwohner zählen zu können 
hofften. Allein die Türken wurden mit namhaftem Ver-
lug genöthigt, sich wieder einzuschiffen. Die Samier 
Haben große VertheidigungSanstalten getroffen. — Bis 
zum toten May war im ArchipelaguS nock feine See­
schlacht vorgefallen; allein di« griechische Murine hatte 
sich versammelt und schien entschlossen, einen Angriff 
auf die Flotte deS Kapudan Pascha zu wagen. Eine 
Abtheilung der griechischen Flotte hatte sich Kandien 
genähert, um die ägvvtische ESkadre d«S Jömail Gl-
braltar anzugreifen, der mit Truvven und Kriegsbe-
dürfnissen aller Art dorthin gesegelt war. Ein Theil 
seiner Truvven war ans Land gesetzt worden und hatte 
die türkischen Besatzungen auf Kandien verstärkt. Allein 
Jemaii Gibraltar fand nicht für zweckmäßig, den An­
griff abzuwarten, sondern segelte mit großer Schnellig-
feit ostwärts. 
» - * » 
Unter den vielen und großen Bauwerken, welche die 
österreichische Regierung in dem lombardisch- venetiani« 
schen Königreiche in Ausführung bringt, und w"von meh­
rere, wie z. B. die Straße auö der Lombardey über 
den Splügen nach tzhu?, die Straße von Mayland 
durch das Veltelin über Soi.drio und Bormio nach Ty» 
rol, dann die Dollendung des Kanals zu Pavia (zur 
Verbindung desselben mit dem Ticino), wahre Römer-
werke genannt werden können, verdient auch die Straße 
von Venedig über Treviso, Belluno nach Todlach in 
Tvrol besonder« Erwähnung; da diese Straße dem Hatte 
del zwischen Venedig und den deutschen Landern eilte 
ganz andere Richtung giebt. — Die Maaren, welch« 
von Venedig bisher über Dillach nach Niederndorf Hey 
Toblach in Tyrol, und dann weiter über Insbruck, 
Augsburg nach Deutschland ihren Zug nahmen, werden 
künftig über Treviso gerade nach Niederndorf gehen; t* 
wird hierdurch «in Umweg von 34 deutschen Meile« 
erftxnjrt, und Deutschland auf dem kürzesten Wege, wel-
cher möglich ist, mit dem adriatischen Seehandel itt 
Verbindung gebracht. — Ungeachtet der unzähligen 
schwer zu überwindenden Hindernisse, welche Alpenge« 
genden dem Straßenbau entgegenstellen, ist feit weniger 
als zwey Jahren «in großer Theil dieser Straß« bereits 
so hergestellt, daß dieselbe mit Frachtwagen befahren 
werden kann; der Theil zwischen Longarone und Peza-
r o l o  i s t  z w a r  n o c h  n i c h t  c h a u s s e e m a ß i g  a u s g e f ü h r t e r  
.wird aber schon jetzt mit leichten Wagen befahren und 
wird in kurzer Zeit ebenfalls mit Frachtwagen befahren 
werden können. Diese neue Straße wird bloß bewohnte 
Gegenden durchziehen, nirgends eine Neigung über 
65 Procent und von Sebneelavinen Nichts zu fürchtet» 
haben, fondern auch im Winter fahrbar feyn; sie wird 
endlich gegen jeden möglichen Unglücksfall mit Gelän. 
dem und Mauern geschützt seyn, und daher denjenigen, 
welche hiervon Gebrauch machen wollen, nebst dem so 
großen Gewinn an Distanz und Zeit, die möglichste Si-
cherbeit und Bequemlichkeit darbieten. 
Bey Maskali in Sicilien, am östlichen Abhang det 
Aetna, hat sich wenige Schritte vom Meere ein Vulkan 
von Thon (creta) geöffnet. Sein Krater ist nur etwa 
Zwey Palmen breit, und der schlammige Thon, den er 
auswirft, ist zu Töpferarbeiten aller Art sehr brauchbar 
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R o m ,  d e n  Z y s t e n  M a y .  
Se. Heiligkeit haben den aKsten dieses Monate nach 
glücklich wieder erlangter Gesundheit im Quirinalischen 
Pallaste den apostolischen Segen, -und den damit ver-
bundenen vollkommenen Ablaß ertheilt. Artilleriesalven 
von der Engelsburg verkündigten dem zu vielen Taufen-
der. versammelten Volke die hohe Feyerlichkeit. 
L i s s a b o n ,  d e n  a t e n  J u n y .  
Am Listen und 22sten vorigen Monats beschäftigten 
sich die KorteS mit einem Gesuch der Deputirten von 
Bahia, worin diese darauf antragen, daß die AuSrü-
flutig der Expedition, die gegenwärtig gegen diese Pro-
vinz betrieben werde, eingestellt werden möchte, bis der 
Kongreß weiter über diese Maßregel diflfütirt hätte. 
Sie sind der Meinung, daß die Herübersendung von 
Truppen die Gemütber nur noch mehr aufreizen und 
Von Portugal abwendig machen würde. Don der an« 
dern Seite bestand man darauf, daß die loyalen und 
wohlgesinnten Bewohner dieser Kolonie, die durch Anar­
chisten, die gern eine Unabbängigkeitöerklärung herbey-
führen möchten, unterdrückt würden, Unterstützung er-
halten wüßten. Die Annahme dieses Gesuchs ward aber 
mit 80 Stimmen gegen 43 abgeschlagen. In der Sitzung 
Vom aSflen wurden Verschiedene Dokumente Von dem Ko-
lonialdepartement verlesen, unter andern ein Bericht, der 
mit der portugiesischen Brigg „der Kaiser" angekommen 
war und worin es hieß, daß Pernambuk» sich tit einem 
Zustande der Anarchie befände und ein Bataillon aus 
Mulatten und andern» Gesindel gebildet worden sey, 
haß alle Europäer insultire ic. 
P a r i s ,  d e n  t o t e n  J u n y .  
Hekr de Pradt ist Mitredakteur des Constitutione! ge> 
worden. 
Nack welchen Grundsätzen der neu« Großmeister der 
Universität, FrayssinouS, den Unterricht leiten werde, 
scheint die Frage anzudeuten, die er unlängst öffentlich 
aufgeworfen: ob «S nicht ratbfam fevn dürfte, den ge« 
weinen Mann weder Lesen nock Schreiben zu lehren, in­
dem dadurch nur Krittler (raisonneurs) gebildet, und 
Von der Religion abgezogen würden? 
Ueber die Vorfälle auf Samana erfährt man nun, 
d*ß die Einwohner, alö sie die französischen Schiffe er-
hlickt, die havtische Flagge strichen. Daher glaubten 
unsere Leute, daß jene Herren des Ort» wären, ließen 
ein Kommando landen, das bernach mit hämischen Trup­
pen zusammen gerieth, einen Neger, tödtete und med-
tere verwundete. Unsere Flottille entfernte sich darauf 
Wieder, aber daS französische Eigenibum auf Hayti, noch 
auf 40 Millionen Franken geschätzt, ist mit Beschlag 
belegt worden.. . v 
Die Hitze ist, zumal im südlichen Frankreich, ausneh­
mend groß; am sten dieses Monats stieg HaS Thermome­
ter zu Bordeaux vom a?sten bis zum aysten Grad. 
Zu Marseille will man Nachricht haben, daß die Fe. 
stung Napoli di Romania durch Hunger von den Griechen 
bezwungen, und daß die türkische Flotte geschlagen sey. 
(Die Niederlage wird mehr oder weniger bedeutend ge» 
schildert; da aber die griechischen Seesiege etwas verdäch» 
tig geworden sind, so wird man wohl Bestätigung abzu-
warten haben.) 
Der Abbe DeSmazireS klagt sehr über die Bedr,'«ckun. 
gen, welche die Katholiken von den Griechen in Jeru-
salem auSzustehn gehabt. Auf den taten May 1818 
soll sogar eine allgemeine Niedermetzelung der Katholiken 
im Werke gewesen seyn. Für daS katholische Kloster 
am heiligen Grabe sammelt man jetzt hier Beyträge. 
DaS Parlament der jonischen Inseln hat daS Kriegs, 
gesetz am »ten Mav wieber aufgehoben. (Bekanntlich 
hafte General Maiiland, der sich jetzt nach der Schweiz 
zurückgezogen, noch am aasten März dieS Gesetz verlän­
gern lassen.) 
P e r p i q n a n ,  d e n  4 t e n  J u n y .  
Am 1 sten dieses Monats sind 67 Personen in deni La» 
zareth von PerthuiS angekommen, um dort ihre Quaran-
täne zu ballen. Unter ihnen befand ffch die Wittwe deS 
b i k a n m e n  G e n e r a l s  L a e o .  E i n e  E b r e n w a c h e  » 0 1 t  3 o o  
Mann der Miliz von AigueraS eSkortirte sie bis zum 
Schlagbaum de6 Kordons. Aus Ergebenheit gegen die 
Generalin überschritten diese Milizen die Gränz«. Oer 
Kommandant von Bellegarde bemerkte ihnen aber sogleich/ 
daß er keinen fremden bewaffneten Trupp auf französischem 
Boden dulden könne, worauf sie sich denn auch bald 
zurückjagen. Diese Milizen haben eine vorzügliche Hal­
tung. 
A u <  d e m  H a a g ,  v o m  U t e n  J u n y .  
Der neu geborne Prinj war in diesen Tagen sehr an* 
päßlich; die letzten Nachrichten lauten qünstiger. 
Der Prinz von Oranien ist gestern Abend hier angekom« 
men. Oer König wird heute erwartet und die Älttiflin 
am 14ten dieses MonatS. Prinz Friedrich ist nach Ko» 
blenz gereifet, wird aber bis zum 18tttt in Amsterdanl zu­
rück erwartet. 
Die zweyte Kammer wird heute über die Verändere 
g e n im Sailen §. deS Gesetzes vom 1 alen Mär» 1818 be-
raihschlag<n, dem zufolge die Heringeffscher nach "dem 
nämlichen Hafen zurückkehre» sollen, von dem sie ausge-
gangen sind. 
In Amsterdam sind die niederländischen EtaatSpapiere 
wieder etwas gestiegen; dock fallen dort, wie in Rolter« 
dam/ die Kornpreise fortwährend, und dabey fordert Mflfl 
mehr und mebr Mieibe für die Kornböden. 
Die Hitze ist hier fast unerträglich; sie dauert schon seit 
mehreren Wochen, und die Aerzte schreiben ihr die vielen 
jetzt herrschenden Krankheiten zu. 
5 8 ?  
» « «  » e r  S  c k w e t z ,  v o m  8 t e n  J u n y .  
Ein- am i Stet« May über das schöngebaute Pfarrdorf 
jtouett, im Thai« Travers (Kanton Neufchatel), berühmt 
Hurch Spitzenfabrikation, sich verbreitender Wolkenbruch^ bat 
ungeheuer» Schaden angerichtet. Ströme von Wasser 
ßürztM,von den Bergen über dag Thal her. Die Ein-
tvobütr des obern Dorfes eilten mit dem SchreckenSge-
scktey : i,Fliehe wer kann, die Berge Kürzen ein," in da* 
untere Dorf. Hier floh Alles aus den Häusern; das Was-
ser war aber schon so groß, daß Viele nur mit Mühe den 
Fluiden entgehen konnten; der Bach Sükre trat übet feine 
Ufer, bildete reißende Ströme in allen Richtungen, und 
führte große Tannen mit sich, welche Tbüren und Fenster 
zerschmetteLten. Einige Augenblicke versuchte man dem 
Kasser entgegen zu arbeiten, sah aber bald die Unmöglich-
feit ein, und Alles floh in das obere Dorf. Einige mutb-
volle Männer hörten das Geschrev der Unglücklichen, die 
von dem Wasser hingerissen wurden, warfen sich in di« to­
benden Wellen, und arbeiteten so kräftig, Haß Keiner ih­
rer Mitbürger das Leben verlor. In dieser Roth befand 
man sich bis um 8 Uhr Abends, wo das Wasser zu sinken 
anfing. Im Pfarrhaus« wurde das ganze Erdgeschoß, wo 
sich die Schriften und jHrcfrenregiöer befunden, bis an die 
Decke mit Wasser und Schlamm angefüllt. Viele Einwoh­
ner haben alle Habseligkeiten verloren, und nicht« als das 
Leben gerettet. OerSükre bat (?di da, wo sonst vi« große 
Straße war, ein neue» Bm gegraben, von Jener sieht 
incfn in einer weiten Strecke keine Svur mehr. Die G«-
iminbt Kvuv«t, sotift tint der reichsten de* Lande», ig fast 
zu Grunde gerichtet. 
V o m  M  a  y  n ,  v o m  1 1  t e n  J u n y .  
Bey dem fmrlicben Buge, mit welchem das Haupt-
»nd Riiterschießen zur Einweihung deS neuen Schützen-
Hauses in Frankfurt eröffnet wurde, erschien ein ätitter in 
vollständigem Harnisch mit zwei) Knappen, und auch vier 
alte Germanen, in steischfarbenen Trikot« gekleidet, mit 
Bärenfällen und Streitäxten. ZurBelustiqung desPubli-
kuniS im Scdießbause waren auch zwei, Hanewürste anqc-
fommm, zu deren Stellen sich, wie ein öffentliches Blatt 
meldet, über hundert Kandidaten gemeldet haben sollen. 
A a c h e n ,  d e n  S t e n  J u n y .  
Die Hauptgegenstände des LiquidaiionSgeschäftS gegen 
Frankreich aus der Periode von I7g3 biS Ende 1813 sind 
für die königl. Rh«invrovinz«n gänzlich erledigt, mit Aus­
nahme jedoch verschiedener Miliiärioldforderungen, deS-
gleichen verschiedener älterer Forderungen an Buchschul-
den aufgehobener Korporationen und für einige Lieferun-
gen und Leistungen auS den ersten Jahren ver französischen 
Republik, worüber die desfallsiqen Anträge den betreffen« 
den hohen Oberbebörden in Berlin durch die hiesige kö-
nialiche Liquidatimkommifflon auch bereits zur Entschei­
dung vorgelegt worden sind. Eg ,st bis jetzt eine Total­
summe von -8 Millionen SZo,«»A Franken sür die königl. 
Rheinprovinzen liquidirt worden. • 
N ü r n b e r g ,  d e n  » > t e n  J u n q .  
Die hiesig« Zeitung enthält nachgehenden Artikel aul 
Berlin , vom -ten Juny: ES heißt, die Kommission zur 
Untersuchung der unlängst abermalt entdeckten demagogi-
schen Umtriebe, welche im Gebäude M KriegSministe, 
riumS fungirt, habe, nach Prüfung der vorgefundenen de, 
magogischen Korrespondenz, den Antrag gemacht, daß die 
Akten jener früher» Untersuchung ähnlicher Umtriebe noch 
einmal zu revidiren seyn dürften, indem in den neuer» 
dingS vorgefundenen Skripturen mehrere Bezugnahmen 
auf jene, vor 3 Jahren in Beschlag genommene Papier« 
vorgefunden worden wären. Auch Jahns Akten, welche 
feit längerer Zeit dem OberlandeSgericht zu Breslau zum 
Spruche »erliegen, sollen, beißt «S, reklamirt werden, um 
auS den neuen demagogischen Derbandlungen, vor jenem 
Spruch«, noch Supplemente dazu zu liefern. Jahn hat 
seit mehreren Monaten den Obersten v Bülow, den er als 
Kommandant inKüstrin, bey feiner Abführung von Svan» 
bau dahin, fand, auch als Kommandanten in Kolberg, ge­
nießt übrigens fortwährend seinen Jahrögehalt von 1000 
Rtblrn.. und beschäftigt sich noch immer mit der Abfassung 
der Geschichte des dreyßigjährigen Kriegs. DeS Ober-
forstmeistere von Hedemami Erkenntnis ater Instanz ist bis 
jetzt noch nicht erschienen: man meint über allgemein, es 
werde gleichlautend (auf Erschießen) ausfallen. 
H a n n o v e r ,  d e n  , 5 t e n  J u n y .  
S«. Königl. Hoheit, der Herr Generalgouverneur Her-
zog von Kambridge, hatten gestern Ihrem hoben ÖJaft, 
dem Herrn Grafen von Schonen, einen Ihrer Adjutanten 
entgegen geschickt. Auf dem Fürstenhofe war eine Kom­
pagnie der Grenadiergarde aufgestellt, welch« mit präfen» 
tirtem (Bewehrt und bey dem Spiel der RegimentSmusit 
den Herrn Grafen beym Einfahren in den Fürstendof mit 
gesenkter Fahne bewillkommte. Heute Mittag speisen der 
H»rr Graf bey Sr. Köniql Hoheit, dem Herrn Herzog von 
Kambridge, auf Montbnllant. Abends ist dem hohen Rei« 
senden zu Ehren Hofkcmzert in Herrendausen, und mor-
gen schmeichelt man sich mit der Hoffnung, den Herrn Gra« 
fen im Schauspielhaus« erscheinen zu sehen, wo die Over 
„Oer Freyschütz." ausgeführt wird, lieber die Zeit, wie 
lange Se. Kdnigl. Hoheit hier verweilen werden, ist noch 
Nicht« bekannt. Hochdieselben begeben sich aber, dem Ver-
nehmen nach, von dier über Bückeburg nach Aachen, 
London, den 4ten Junv. 
Brym Oberhause geht eine Unzahl von Petitionen ge-
gen die Bill zur Aufnahme katholischer PäirS ein. Die 
Einwohner von Exester haben sie in der ihrigen di« (San# 
tiing Bill genannt. Lord Holland erhob sich gegen diesen 
Ausdruck, dessen ungeachtet haben die PairS die «Bittschrift 
angenommen. — Lord SufftelD bemerkte, daß die Bitt-
schrist von Manchester bloß von Geistlichen herrühren so», 
daß viele Der Unterschristen von einer Hand, und auch 
viel« Frauenzimmer aufgeführt wären. 
Nack dem Guardian beträgt in der einzigen irldntsdittt 
Grafschaft Klare die Zahl der aller Lebensmittel Entblöß, 
ten, die verhungern, rauben, betteln oder sich einander 
filbft aufzehren müssen, 14/767 Menschen. In Klare-
Abbev fand man am Palmsonntag folgenden Anschlag an 
derKirchthür: „Gute, barmherzige, vornehme Leute! Der 
arme Einwohner von Klare lebt von einer Mahlzeit den 
ganzen Tag, und die eine Mahlzeit ist sogar schlecht. Wir 
hoffen, Ihr werdet unS unverzüglich zu Hülfe kommen, 
denn wir sterben wirklich Hungerö. Wenn Ihr uns nicht 
sogleich beyßeht, so müssen die unter uns, die Kinder ha, 
den, kleine Kinder um sich her, lieber auf Raub auSge-
hcn, eh« sie diese Hunger sterben sehen vor ihren Augen, 
indem fit selbst schon halb tobt sind. Zum Reichen in der 
Hille wjrd in der Parabel gesagt: „fit haben Moses und 
di« Propheten" — wehe wenn «inst eint Parabel von un-
scrm Zeitalter erzählte: „sie haben Irland und Griechen» 
land gehabt!" 
Bey dem Ballfest zum Besten der Jrländer war für di« 
Kdnigl. Familie die Mahlzeit in einem besondern Saal 
angeordnet. Allein daö Publikum drängte sich, nachdem 
eS die im Hauvtsaal gebotenen Erfrischungen verzehrt, auch 
in jenen Saal, und machte bald reinen Tisch, so daß die 
Kdnigl. Herrschaften, ohne Etwas genossen zu haben, sich 
entfernen mußten. Die Plünderer gehörten natürlich 
nicht zum Pöbel, da der Eintritt, die Nebenkosten unge-
rechnet, mit 2 Guineen bezahlt werden mußte. Am Ende 
rar das Gedränge so groß, daß die Wagen nicht heran-
kommen konnten, und Viele, selbst Damen, zu Fuß heim-
kehrten. Herr Belzoni hatte «int« unangenehmen Auf­
tritt. Weil er sein Billet aus der zweyten Hand, von 
dem Tbeaterdirektor EberS, erhalttn hatte, wollte der Po-
lizeymeister Birnie «s nicht als geltend anerkennen; auch 
«in zweyteS nickt, das Graf Ancram Herrn Belzoni gab. 
Dieser wurde darüber verhaftet, blieb aber zuletzt doch 
in der Versammlung. Nach einigen Blättern soll der 
ausnehmend rüstige Mann sich mit Gewalt Bahn gebro-
chen haben. — Gestern meldeten die Times und tieMor-
ning-Chronicle, der Herzog von Devonfhire, als Direk-
tot bey dem Feste, habe von Sr. Majestät Befehl erhol» 
ten, keine Sitze für den Herzog, die Herzogin und die Prin-
zestin Sophia von ©totester, noch für den Herzog von Suf» 
sex, zu bereiten, dem zufolge auch diese Herrschaften nicht 
eingeladen und nicht hingekommen wären. 
Das Cerückt von Vermählung Sr. Majestät mir einer 
dänischen Prinzessin erhält sich; alle nicht ministeriellen 
Blätter sprechen davon. 
Neulich bewilligten die Aktionäre der ostindischen Kom-
pagnie cift Dankadresse an den zurückkehrenden Marquis 
von HastingS für seine als General und Staatsmann ge-
leisteten Dienste. Der Oberst Stanhoy« hielt dem Mar-
quid eine glühende Lobrede; er sagte unter Anderem: 
Durch die von dem Marquis ergriffenen Maßregeln, um 
die Erziehung zu verbreiten und eine freye Presse in In­
dien einzuführen, ist die Grundlage zu einer guten Regie-
rung in jenem Lande gelegt worden. Der Aberglaube 
HindostanS, dag Srzeugniß mehrerer Jahrhunderte,, der 
so lange die Anstrengunqen aster früheren Regierungen 
bekämpfte, hat nun mit der Wahrheit und mit den Kennt-
Nissen zu kämpfen, und wird unbezweifelt seinen Gegnern 
erliegen müssen. Ihr schrecklicher Aberglaube. — ihre 
33,ooo,ooo Götter, ihre 38,000 Propheten und ihre Ge­
bräuche, Wittwen zu verbrennen und Männer -i» geheilig­
ten Gewässern zu ersäufen — werden verschwinden, fg. 
bald die Wirkungen einer freyen Presse gefühlt werden. 
Die Priester sind eS, die sich am beftigßen gegen die Ein­
setzung einer freyen Presse stemmten. Kardinal Wolseley 
hat gesagt: „Wir (die Jesuiten) müssen die Presse untcr-
graben, oder die Presse untergräbt unS." Höchst wahr-
scheinlich sagen dieS die indischen Priester auch. 
L o n d o n ,  d e n  l i t e n  J u n y .  
Herr von Politica, ehemaliger russischer Gesandter bey 
den vereinigten Staaten, ist bereite mit dem Packetboot 
Kolumbia von New-Uork in Liverpool angekommen. 
Madrider Briefe melden, daß die fpanifche Regierung 
bereits davon unterrichtet ist, daß die vereinigten Staaten 
die südamerikanischen Republiken anerkannt haben. Der 
zweyte Sekretär bey der spanischen Gesandtschaft in Wa­
shington, Chevalier BanoS, der am i8ten April von New-
Bork abgesegelt und binnen 28 Tagen in Gibraltar ange-
langt ist, hat die Nachricht nach Spanien überbracht. 
Der berühmte Schauspieler George Stephen Kemble iß 
nach einer kurzen Krankheit, 65 Jahre alt, gestorben. Um 
soften v. M. iß er noch, zum Besten seiner Familie, auf-
getreten. 
S e a t s .  
R i g a ,  d e n  1 2 t e n  J u n y .  
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M i t a u ,  d e n  1  ^ t e n  J u n y .  
Am ißten Juny dielt die kurländische Gesellschaft für 
L i t e r a t u r  u n d  K u n s t ,  s e i t  i h r e r  S t i f t u n g ,  d i e  s e c h s t «  ö f -
f e n t l i c h e  J a h r e s s s t z u n g .  N a c h d e m  d e r  S e k r e t ä r  
dieselbe mit einigen Betrachtungen über das Erfreulich«/ 
welches unser wissenschaftlicher Verein darbietet, eröffnet, 
vrrt>, in einigen Hauvtzügen ,> eine kurze Geschichte der 
Gesellschaft im verflossenen Jahre vorgetragen hatte, gab 
er kurje Lebensabrisse der verstorbenen Mitglieder, nament-
lich des Grafen Alcrei Kirilowitsch Rasumowsky, deS 
Herrn Rudolph vom Berge und deS Herrn Kollegien« 
raths von Buhle. Das Andenken deS verstorbenen 
Overb^fgerichtsrathS von Engelhardt wurde von dem 
Herrn Landrathe, Freyherrn vonSchlippenbach, und 
daS des unvergeßlichen Theodor von Grotthuß vom 
Herrn Dr. Nidder, in eignen ausführlichen Denkschrif­
ten , die sie der Gesellschaft vortrugen, gefeyert. Die 
Verdienste Theodors von Grotthuß um die Chemie 
teucDen wissenschaftlich gewürdigt, und dadurch die Stel­
lt bestimmt, welche der Verstorbene unter den Che-
mikern Euroya'S einnimmt. — Sodann verlas de? Herr 
livländische General - Superintendent Sonntag eint 
Abhandlung: liebet alle Arten geheimer Verbündungen, 
indem er streng philosophisch und in Utbereinflimmung 
mit dem Sprachgebrauche die drey Begriffe: Gesellschaft, 
Verein, Verbündung, unterschied. — Hiernächst verlas 
Herr Pastor Watson eine Darstellung des kurländischen 
WohlthätigkeitSsinneS, wie er sich in den hiesigen, von 
Privatpersonen herrührenden, frommen Stiftungen aus­
spricht. Das Jahr 1820 wurde al« Normaljahr ange­
nommen, und «S betrug der Fonds der frommen Stiftun-
gen für Mitau 234,783 Rub. S. M.; für die andern 
Städte und Flecken Kurlands 232,583 Rub. S. M.; für 
Wittwen- und Waisenkassen, Familien und andere fromme 
Stiftungen 168,646 Rub. S. M. Der Totalfonds, dtr 
aus kurlckndischer Privatwohltbätigkeit fließt, beträgt also 
636,012 Rub. S. M. — D«r Sekretär schloß die 
Sitzung statutenmäßig durch Proklamation der, in der all-
gemeinen Versammlung, TageS zuvor, neu erwählten Mit­
glieder. ES waren ernannt, zum Ehrenmitglied«: @,e. 
Kdnigl. Hoheit, der Erbgroßherzog von Sachsen - Weimar 
und Eisenach, Karl Friedrich; zu ordentlichen Mit-
gliedern: Herr Dr. Med. G. T. Bl 0 Sfeld, Herr 
C a n d .  j u r .  G .  T .  G  e  v  e  t f  e ,  H e r r  L a n d .  H .  T .  G r ü ­
ne r, Herr Oberlehrer Bienemann, Herr August 
Oldeto.pzn St. Pettrstu-rg; zu Korrespondenten: Herr 
K .  K .  K r a ü c k l i n g  u n d  H e r r  Dr. St osenherger, 
beyde in Dresden. Während der Sitzung waren mehrere 
Ocl- und Miniaturgemälde des neulich auS Italien zurück-
gekehrten Mil>?ede6 der Gesellschaft, Herrn William 
Bienemann, so wie einige Lrdeiten des Miniaturma­
lers Meklenburg und des jungen Leopold, inqlei« 
chen eine sehr gelungene große Zeichnung mit schwarzer 
Kreide, aus Rafaels bekannter Schlacht Konstantins ge-
gen den Maxenz, von Herrn Karl Büttner, auSge-
stellt. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 S s t e n  M a y .  
Wohl nie sind diplomatische Verhandlungen mit mehr 
Geheimniß, mit mehr Einverständniß betrieben worden, 
als die, welche Lord Strangford und Graf Lützsw mit der 
Pforte geführt haben, und wir sind hier nicht wenig ver-
wundert gewesen über die umständlichen Berichte und No-
ten, die in mehrern Zeitungen deS Kontinents darüber 
erschienen sind. Abgesehen von der Meinung, welche man, 
individuellen Ansichten und Rücksichten gemäß, über daS 
Resultat jener Verhandlungen heg«« mag, wird Jeder, 
der die Schwierigkeiten deS hiesigen Terrains kennt, die 
Verhältnisse, um welche «S sich handelte, erwägt, die 
Mächte, die dabey in Berührung kamen, und ihre I titer-
essen berücksichtigt, und an die Gefahr denkt, welche allen 
Christen in Konstantinopel, und wie viel mehr nicht allen 
dortigen Diplomaten drohte, Jeder, sage ich, wird de« 
Talenten jener Staatsmänner nicht bloß Gerechtigkeit wi-
verfahren lassen, sondern aufrichtige Bewunderung zol-
len. Am i8ten April übergab die Pforte den Herren Un­
terhändlern die friedliche , in Hinsicht des Inhalts und 
Tons von den früheren so abweichende Note, und am 
25sten desselben MonatS wurde-ihnen ofssciell angezeigt, 
daß die Räumung der Fürstentümer am 5ten May degin­
nen sollte. Ein Kourier, der von Seiten der Diploms-
ten von hier abgeschickt worden war und gestern von Bu-
charest zurückgekehrt ist, hat Alles dem Versprechen gemäß 
gefunden. Zwischen 3 bis 4000 Mann sind bereits abgt-
zogen und täglich folgen denselben mehrere in kleinen Hau-
fen von 2- bis 3oo Mann. Eben so wird eS ohne Zwei­
fel i" der Moldau, und hoffentlich nod) schneller, gesche­
hen seyn. Auch die Fürsten für die Fürstenthümer — 
nicht mehr vornehme Griechen, sondern eingeborne Bvja. 
ren — sind schon ernannt, werden aber erst nach dem 
BairamSfeste öffentlich bekannt gemacht werden So sind 
die Heyden Hauptpunkte, auf die e5 ankam, erledigt, und 
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man darf zuversichtlich hoffen, daß das Resultat der uner-
müdeten, zehn Monate lang fortgesetzten Bestrebungen der 
Diplomaten — die Befestigung deS Friedens — nicht 
gestört werden wird. Wenn sich aber Jeder, der dem 
Blutvergießen feind ist, darüber freuen möchte, so wird 
er auf der andern Seit« von dem Jammer, welcher daS 
LooS d«r unglücklichen Griechen ist, aufs Innigste durch, 
drungen. DaS Schicksal der GeisTeln, die von Seio hier-
her gebracht wurden, mußte jedes fühlende Herz zerreißen. 
Wäre eS doch besser für sie gewesen, dort im Gewühl« deS 
Kampfes, als hier unter den mörderisch« Streichen zu 
fallen! Die Türken entschuldigen sich, daß die Griechen 
mit den Muselmännern weht besser verfahren, und die 
Furcht scheint der oSmanischen Regierung kein andres Mit-
tel einzugeben, als die Ausrottung derer, die sie ihre re-
bellischen Unterthanen nennt und das Unglück haben, ihr 
als solche in die Hände zu fallen. — Wird den Leiden 
Griechenlands nicht auch endlich ein Ziel gesetzt werden? 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  o t e n  J u n y .  
Am geheimen Ausschuß der Devutirten über den Ent-
tvurf zur Dankadresse klagt« General Sebastian!, daß Sr. 
Majestät nicht der Wunsch dargelegt werde, daß Frank-
reich sich mit den übrigen Mächten verbinden möge, um 
die Griechen (welche er als Herren des Pelovvnnesoö und 
bald deS ganzen ArchipelagoS schilderte) dem Mord füttert« 
6#r Türken zu «Ntzictien. Er klagte auch, daß die feerrü 
schen Insurgenten gleichsam mit offenen Armen in Frank­
reich aufgenommen würden. — Oer Minister des Innern 
antwortete, daß kein Svanier aufgenommen werde, bevor 
er nicht die Waffen niedergelegt und seine Quarantäne 
überstanden habe. — Herr von la Borde beschwert? sich, 
daß nicht die geringste Erwähnung von St. Oomingo in 
der königlichen Rede, noch die Eröffnung irgend einer 
Aussicht auf Stiftung eines Handelsverkehrs mit jenem 
Lande vorkomme. — Dreyviertel der Stimmen verwarfen 
die Anträge-der Herren Sebastian! und von la Borde. — 
G>. Perier wollte wissen; warum die rückständige Schuld 
um 60 Millionen vergrößert worden? da sie sich doch nie 
über 3oo Millionen belaufen sollen, und schlug vor, daß 
der Schmerz der Kammer über diese neue Belastung deS 
SchayeS ausgedrückt und versickert werden solle, sie we5d? 
streng untersuchen, cd nicht Malversationen stattgefuu-
den. — Der Finanzminiiier versprach darauf, schon am 
folaenden Tage fcati Budget vorzulegen, wetbalb er sich 
jedes voreilige Urtbeil verbitte. — DaS Fiininzminille-
rium soll nach dem Hotel in der Straße Rivoli verlegt, 
und sein bisheriges Gebäude »Heils der Bidlivtbek mit ein« 
geräumt, theilS verkauft werden. Unter den vorgelegten 
Gesetzentwürfen befindet (ich auch der neulich zurückgelegte 
Wegen der .Wandle. — Die Gazetie rühmt den jetzigen 
raschen Gang der Kauimcr; ehes-alt habe sie vier lochen 
gebraucht zur Untersuchung der Vollmachten und zur 
Adresse; diesmal waren beyde Gegenstände in fünf Tagen 
beendigt. Daß Journal de Paris hingegen warnt gegen 
das übereilte „zum Schluß!" Rufen, weil dadurch alle 
Erörterung verhindert werde. 
Der König war vorgestern nach St. Kloud abgegangen/ 
kam aber gestern zurück, um die Adresse der zwevten Kam-
mer anzunehmen. Diese ist ein Widerhall der königlichen 
Rede, und verspricht Sr. Majestät mit aller Kraft bevzu-
stehn, um unsere Einrichtungen zu befestigen. In seiner 
Antwort erklärte der König ebenfalls, daß er für Erbal-
tung deS Friedens im Orient überaus günstige Nachrichten 
erhalten habe. 
Der König besuchte neulich daS InvalidenhauS, und 
sagte den alten KriegSknechten unter Anderem: Kamera­
den , ich bin auch Invalide, und nichts thut mir m»hr 
leid, als daß ick nicht durch Eure Glieder gehen kann; 
aber eS macht mir wahrt Freude in Eurer Mitte zu 
sevn tc. Er «deilte mehrere OrdenSzeicken auö, ließ fich 
den Wein und das Brot, welches die Invaliden bekommen, 
reichen, und kostete beydeö. Beym Abschiede befahl er, 
daß jeder Invalide eine Bomeille Wein bekommen sollt«, 
um seine Gesundheit zu trinken ic. 
General Alig weigert« sich, 15 Franken für abgefor­
dert« Steuern zu zablen; da der Einnehmer deshalb B«> 
schlag auf das Sigenthum des Generals legt«, kündigt« 
dieser ftfbß den Verkauf der Sacken an, mif der Erklä­
rung, daß er die Steuer wilikührlick und bedrückend finde. 
(ES werden wohl Zusatzcentimen seyn, di« das Depar,e-
ment anordnet.) Deshalb wurde er zu 14 Tage Haft und 
1000 Franken verurtheilt. 
Die Regierung veranstaltet abermals «in« Wissenschaft-
liche Reis« um di« Welt. Lieutenant Duverre, der schon 
Frevcinet begleitete und von diesem empfohlen war, wird 
sie in der Korvette Coquillc unternehmen. 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  » S t e n J u n y .  
Die Königin, die Prinzessin Mariane und der Prinz 
Friedrich trafen vorgestern hier ein; Höchst- und Hocd-
dieselben, so wie der König, gehen übermorgen nach 
Amsterdam» 
Die Prinzessin Friedrich von Preussen wird fdbrcei« 
lieb dieö Jahr die S««bäd«r gebrauchen; dagegen helfet 
es, daß der König von Würtemberq in dieser Absicht 
hierher kommen, aber das strengste Inkognito beobachten 
werde. 
Die zweyte Kammer ist jetzt sebr oft versammelt, um 
die Geschäfte zu beendiaen. DaS Gesetz Über die Abgabe« 
auf Zucker und Wein wird am Freytage diekutirt werden. 
Vorgestern wurde ein neuer Gesetzentwurf über die Ein-
uui) Ausfuhr-, so wie Transitorechl« und Sch^ssStonnen» 
gclder, vorgelegt. Die Sektionen hatten einige B«m»k« 
kungen darüber gemacht. 
Alte unfre politische» Nachrichten lauten friedlich. 
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L o n d o n /  d e n  7 t « n  J u n y «  
Neulich versammlet« (ich die Gesellschaft zur Unter-
stützung verarmter Gelehrten, unter dem Vorsitz des Her-
zogS von Bork. Zn dem Bericht des Schatzmeisters wur-
den unter den vielen dargereichten Unterstützungen fol­
gende bestimmt angeführt: 1) An einen Geometer, einen 
Polen von Geburt, s) An einen Preussen von adelicher 
Familie/ der viele sehr schätzenöwerth« Werke über die 
deutschen Gesetze, über Topographie, politische Oekono-
wie, Naturgeschichte tc. geschrieben bat/ und 3) an «inert 
Italiener/ d«r seit langen Jahren für sein Vaterland bier 
eine diplomatische Stelle bekleidete und zur Ausdehnung 
der Gesellschaft mit beytrug, aber plötzlich durch die Um-
wälzung in Italien seines ganzen Vermögens beraubt und 
in Armutb gestürzt wurde. Hierauf wurde die Gesund-
beit der berühmten fremden Männer welche die Gefell-
schaft mit ihrer Gegenwart beehrt hatten, ausgebracht. 
Herr Canning dankt« im Namen des Herrn v. Chateau­
briand , und hielt demselben zugleich eine Lobrede. „Er 
begann, sagte er, seine Laufbahn damit daß er die Grund-
sähe des Cdristenthumg entwickelte/ und er setzte fit da­
durch fort/ daß er die Grundsätze der Monarchien vertbei-
digte. Jetzt ist er unter uns gekommen, um zwev Länder 
durch dir Bande monarchischer Grundsätze und christlicher 
T u g e n d e n  a n  e i n a n d e r  z u  k e t t e n "  D e r  t r i v o l i t a n i -
sche Gesandte ließ durch, einen andern Herrn feinen £>anf 
abstatten. — In der Gesellschaft zur Verbesserung der 
Gtfänftiuffe war auch Herr Nandolvd, Mitglied des Nord-
oinerltanifcheti jikonqresses. gegenwärtig, und erklärt«/ er 
hoffe, daß das Volk des Mutter- und de» neuen Landes 
wetteifernd auf der Laufvahn der Tugend fortschreite, und 
ihre Eifersuch» tick ferner, wie j.tzt einzig darauf be-
schränke, den scheußlichen Sklavenhandel abzuschaffen, und 
die Gefängnisse , folglich den Zustand des Volks, zu ver-
beium. Besserung feblerbatter Menschen und Verbrei 
tuiia guter Erziehung sev eine rühmliche Laiitbahli, und 
wenn man eifrig darauf fort'chreite, so würden ^tratan-
stalten endlich übrrflfiffia werden. — Oie Konnte recht-
fertige sich aegen den Vorwurf, daß sie Gemächlichkeit in 
t>ir Gefängnisse einführe. Nein der Verbrecher müsse eS 
füllen, daß persönliche Entbehrung die Folgen der Ver-
li&unj der Gesetze sind ; über Furcht allein Halte von Ver­
buchen nicht ab. Zum Verstand und zum Herzen müsse 
man sprechen und beweisen, wie unentbehrlich Besserung 
zur Wohlfahrt sey. Harfe Arbeit, nützliche Beschäftigung, 
religiöser Unterricht, spärliche tzost und gelegentliches Ein-
sperren erweis« sich als höchst heilsam. Besonders nütz-
lieh zeige sich das Zusiuchtshaus (Refuge), wo eine Meng« 
Knaben, die ohne Geld und Arvelt aus den Gefängnissen 
entlassen waten, aufgenommen und zu nützlichen Menschen 
gebildet werden. Noch ward berichtet, dop jetzt selbst in 
Spanien und Portugal hin Verbrecher m#br in ein unge­
s u n d e s  ,  f i n s t r e s  u n d  u n t m c d i K f o e t  L e c h  g e s t e c k t  r e e r f f ;  
Zu Tfoon an der Küste Schottsand« waren kür»lich Dil-
senterS in ihrem am Meerufer gelegenen Btthause zum 
Gottesdienst versammelt, als plötzlich die Fluth |u einer 
so ungeheuern Höbe stieg, daß sie daS ganze Gebäude um 
gab. Oa der Versammlungösaal im ober« Stock liegt, 
und das Wogengeräusch dort Niemand befremdet, so be­
merkte Keiner den Vorgang, bis di« Predigt geendigt war, 
die Andächtigen nach Hause gehen wollten, und sich Plötz-
lich auf einer vom Meer umflossenen Insel erblicktet?. Mit 
der Ebbe bekannt, kehrten sie geduldig zum Saal zurück» 
der Prediger hielt noch eine zwevte Predigt, bis endlich 
daö Wasser so tief siel, daß Karren und Wagen sich nahen 
und die Gemeine durch das Gewimmel dek Seesische nach 
Hause bringen konnten. 
Na* einem Briefe in den Times über die letzten unan» 
genrLinen Vorfälle mit den Chinesen / scheint daS Beneh» 
men unseres Schiffevolks nicht so schuldenfrev gewesen zu 
fepn als Anfangs gesagt wurde. Beschäftigt, Strauch-
, zweige zu Besen zu fchtvidm, wurden sie daran durch chi­
nesische Bauern, die e6 als einen Eingriff in ihr Eigemhum 
ansahen, gehindert; hieraus entstand duö Gefecht/ dein 
das Feuer von der Fregatte Topaze ein Ende machte. Je? 
doch ausser diesem Feuer scheint zur Schirmung der am 
Lande gebliebenen Britten eine zweyte Landung gemacht 
worden zu sevn, und daö bewaffnete Volk, aus welchem 
diese bestanden, die Chinesen bis in ihr Dorf verfolgt zu 
haben , wo die Matrofen AlleS, was ihnen in den Weg 
kam, niederhieben ober verwundeten, und selbst die Hütten, 
in welche die Bauern sich geflüchtet, niederrissen. Ein 
Mann ward niedergesäbelt, indem er seine Frau verihei-
digte, und eine Frau verlor zwey Finger. 
L o n d o n ,  d e n  i t t e n  J u n y .  
Herr Belzoni / dem die 1 o Guineen, welche er für tttt 
Biü.t zum großen Balle im Overnhause bezahlt hatte, wie-
der zurückgesandt wurden, weil man ihm den Eintritt ver-
sagte, hat tiefe 10 Guineen zur Unterstützung der armen 
Irländer an die Londoner Komite gesandt. Die Sache 
mit diesem Billette hing folgendermaßen zusammen: Ein 
gewisser Herr Vaugham kaufte 2 Billette von Heprn EvexS/ 
dem Eigenthümer des Opernhauses, kontrasignirte dies/l-
den mit seinem Namen und verkaufte bevde wieder,' das 
eine an einen Obersten und daS andere an Herrn Belzoni. 
3>«m Obersten wurde sein Billet aus der Tasche entwendet, 
er zeigte den Diebstahl im Tbeaterdüreau an, und Der 
sirer erhielt Befehl, den VorzeigereineS Billets tyit dem 
Namen Vauaban anzuhalten. Da nun Herr Belzoni mit 
dem so gezeichneten Billette erschien, man auch nicht wußte, 
daß Herr VaugHan bepde gezeichnet hatte ^ so wurde jener 
von Herrn Birnie angehalten. 
Die Nachrichten ans Süd", und West-Irland lauten mit 
jedem läge befiaaeiie»r.-rthf r. Zu der Hungersnoth ge = 
ftilt • j$vb nun die Fslge derselben, die Krankheit, 
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bet)L>e gemeinschaftlich' raffen tagtäglich eine große Anzahl 
Menschen von jedem Alter hin. 
In Liverpool hatte ein Barbier gewettet, in einer Stun­
de 60 Menschen zu rasiren. Er gewann; denn in 45 Mi-
«uten safen alle 60 schon glatt und bartlos da, und um 
zu sehen, wie weit er es treiben könne, rodete er fort und 
in demselben Augenblick, wo die Stunde ablief, hatte er 
noch 23 andere rasirt. 
Der Prinz von Dänemark bat, für die Zeit seines Auf. 
«nthaltS in England, den Namen eines Grafen Alflen 
angenommen. 
Die neue Navigationsakte, oder vielmehr die Bill, nach 
welcher eine große Menge fremder Fabrikate und Manu-
fakturen hier eingeführt, gelagert und dann entweder nach 
"unfern Besitzungen in West- und Ostindien, oder nach Süd-
und Nordamerika:c. sollen ausgeführt werden dürfen> sin-
det viele Widersacher, und man.beeifert und beeilt sich, die 
Gründe, weöhalb die Bill nicht zum Gesetz werden sollte, 
öffentlich auszusprechen. So sagen z. B. die Buchhänd­
ler; „Der Verleger von Sir Walter Scotts letztem Ro­
mane, the Fortune of Nigel, verkaufte am ersten Tage, 
an welchem dasselbe erschien, 8000 Exemplare, und die 
Nachfrage nach Sir Walters Romanen ist gegenwärtig nicht 
allein im vereinigten Königreiche, sondern in Ost- und West, 
indien, in Ncrd- und Südamerika, auf dem Vorgebirge 
der guten Hoffnung in Afrika, kurz, an allen Enden der 
Welt, wo nur die englische Sprache verstanden wird, über 
alle Beschreibung groß. Da nun die Druckkoken, Pa­
pier ic. auf dem Kontinente nur halb so theuer sind, als 
in England, so wird ganz natürlich der Buchhändler, wel-
cher Manuskripte von Sir Walters Werken kauft (sobald 
die besagt« Bill zum Gesetze wird), ein Exemplar entrot-
der nach KalaiS oder nach Hamburg senden, und «ine Men-
ge Kopien an jenen Orten drucken lassen. Diese Bücker 
kann er zufolge der Bill hier einführen, unter Königs 
Sckloß legen, und nach allen Tbeilen der Welt wieder aus-
führen." Sehnliche Gründe führen die Uhrmacher und an-
yere Handwerker und Künstler gegen die Bill dn. 
Die Klausel, nach welcher eS den Inhabern von frem-
dem Weizen erlaubt werden sollte, denselben in Mehl zu 
verwandeln und nachher auszuführen, ist gestern im Un­
terhaus«, auf den Vorschlag deS Marquis von Londonderry, 
von der neuen Kornbill zurückgenommen worden. Bev der 
Abstimmung fanden sich nur 21 Mitglieder für und 116 
Mitglieder gegen die Klausel. 
L o n d o n ,  d e n  , 4 t e n  J u n y .  
Auf der hiesigen Börse sieht man jetzt beynahe mehr Ge­
schäft« in fremden StaatSpopieren als in Waaren abschlies-
sen. Die verschiedenen Obligationen geben von Hand za 
Hand, und so wie daS Wetterglas der Staatspolitik steigt 
und fällt, verändern sich auch die Preise. 
B a t a v i a ,  d e n  1  a t e n  J a n u a r .  
Am 25sten Oktober 1821 ist im Nomen der Regierung 
feverlich von der Insel B i l l i t 0 n Besitz genommen, und 
die niederländische Flagge daselbst aufgezogen worden. Zu 
diesem Ende war, nach der Eroberung von Palembang, 
«ine Expedition unter dem Befehl von Pangerang Sarief 
Mahomed nach Billilon abgegangen, dem sich die Hauv-
ter jener Insel willig unterwarfen und der niederländi-
scheu Regierung Treue schworen. Durch die Unterwer-
fung dieser Insel wird unser Handel in den hiesigen Ge­
wässern sehr an Sicherheit gewinnen, da allen Seeräube-
reyen dadurch Einhalt gethan ist. 
P h i l a d e l p h i a ,  d e n  » S t e n  M a y .  
Eine Unserer ZeitUNgeN — sie. heißt Philadelphia De­
mokratie Press, und der Name zeigt, in welchem Sinn 
si« geschrieben ist — sagt: Der Kongreß hat sich vertagt. 
Die Sitzung hat i56 Tage gedauert. Jedes Mitglied er-
hält 8 Dollars xer Tag, wag zusammen 293,280 Dol­
lars macht. Rechnet man biezu, daß jedes Mitglied noch 
Reisekosten, im Durchschnitt für 400 Meilen, vergütet 
erbält, so kommen noch 28,200 Dollars hinzu, so daß 
daö Ganze 321,480 Dollars beträgt. Sämmtliche Ko-
sten der Sitzung mögen sich wohl auf eine halbe Million 
Dollars belaufen. ES hat nicht an zahllosen Vorschlägen, 
viel Hin- und Herreden, viel Berichten gefehlt, aber für 
die Beförderung deS Interesse und der Wohlfahrt deS Lan-
deS ist sehr wenig geschehen. 
A n z e i g e .  
Auf die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen bey ten 
rcsvektiven PostkomptoirS, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
l s t e n  I u l y  b i s  z u m  3 1  s t e n  D e c e m b e r  1 8 2 2  b e t r ä g t  5 \  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  M i  t a u s c h e  I n t e l l i -
genzblatt 2 Rubel S. M., in Banko - Assignationen und in neuen Albertöthalern aber nach dem jedesmaligen 
Kourö. Zugleich bitten wir, alle im Laufe deö halben JahreS in der Versendung gewünschte Abänderungen oder Ge-
suche um Abstellung «nvaniger Irrungen nicht uns, sondern der ZeitungSexpedition beym hiesigen GouvernementS-
Postkomptoir anzuzeigen. Mitau, den 6ten Juny 18--. < 
I .  F .  S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  
Ist ju drucke« itUubt. Stellvertretender kurl. VouvernementS-Schuldirektor Z. $>. Brai»» schweig 
- -i 
• 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No, 149. Freytag, den 23» Juny 1822. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 5 f i e l t  M a y .  .  
In den Tagen vor dem Eintritt deS Ramazan hosten 
May) wurden zehn der angesehensten Bebten, die bisher 
im Gesängniß gesessen hatten, und eine dreyfache Zahl an-
derer des Einverständnisses mit den Insurgenten beschuldig­
ter Individuen zwischen dem löten und 1Sten dieses Ma­
usts hingerichtet. Da mehrere dieser Manner mit den 
reichste» fränkischen Häusern in Verbindung standen, so 
hat ihr Schicksal lebhafte Theilnahme erregt. Auf CbisS 
selbst ist, mit Ausnahme der 20 sogenannten Mastixdör­
fer *), welche die Menschlichkeit der europäischen Konsuln 
rettete, und in deren Bezirken dann auch Niemand, selbst 
Flüchtlinge nicht, angetastet werden durften, Stadt und 
Land in einen Schutthaufen verwandelt; von ihren 
100,000 Bewohnern ist die Hälft« vernichtet oder ver-
schwunden, die andere, vielleicht auf mehr als ein Men-
schcnalter hinaus, aller Güter des Lebens beraubt. — 
Auf der Insel Mytilene ist eS einem Haufen rasender 
Jpsarioten gelungen, auch einen Abgrund zu eröffnen» der 
bey der ersten Annäherung einer türkischen Kriegesmacht 
Alles verschlingen wird.— Die Griechen sehen (wie einst 
zur Zeit des Xerxeö) in ihren Schiffen daö letzte RettungS-
mittel, sey eö zum Widerstande, sey t$ zur Flucht. Sie 
haben mehr als hundert Fahrzeuge, und darunter eine be­
trächtliche Anzahl von Brandern versammelt, womit sie, 
*) Die Einwohner derselben beschäftigen sich vorzüglich 
mit der Kultur der Mastixpistacie, die ein trockneö, 
zerreiblicheS wohlriechendes Harz liefert, das den Na­
men Mastix führt. Gekaut haben die Körner des-
selben jenen gewürzhaften, etwas zusawmenziehenden 
Geschmack, und werden von den türkischen Damen 
stark gebraucht, um sich einen wohlriechenden Athen, 
und weisse Zähne zu verschaffen. Da auf Chioö der 
Mastix vorzüglich gedeiht, so versorgt eS Vorzugs-
weife den Harem des Sultans, und die Landbewoh« 
"tier haben jährlich 60,000 Piaster von ihrer Aerndte, 
die sich in der Regel auf i5o,ooo Pfund belaufen 
soll, als Tribut zu erlegen. Dafür genießen sie aber 
auch große Vorrechte, dürfen Glocken in ihren Dör, 
fern haben und werden ungewöhnlich schonend behan-
tett. Daß also der Kapudan Pascha Sorge trägt, 
die Mastixpflanzungen und Pflanzer nicht mit in dem 
allgemeinen Sturm von Chioö zu Grunde gehen zu 
. , Mut, ist besonders schon auS dem Verhältniß zu 
den Damen des großherrlich.cn Harems begreiflich. 
der türkischen Flotte oft se,h? nahe, dag Meer durchkreu-
zen. Man ist hier keineöwegeS ohne Besorgnis über die 
Folgen, die eine unbedachtsame Zuversicht von d.ieser Seite 
nach sich ziehen könne; aber die Klugheit deS Kapudan 
Pascha wird für eine hinreichende Bürgschaft gehalten. 
Seit vierzehn Tagen wird übrigens an Ausrüstung einer 
zwcyten Division der großen Flotte rastlos gearbeitet. Eine 
namhafte Anzahl von Janitscharen hatte dringend gebeten, 
sie als Freywillige im Landdunst zu verwenden. Sie er-
hielten zur Antwort: der Sultan bedürfe keiner Freywilli-
gen zum Landdienst, er sey jetzt nur mit Seeoperationen 
beschäftigt. Sofort erklärten sich die Janitscharen zum 
Seedienst bereit, und in wenig Tagen war so viel 
Schiffsmannschaft beysamnien, als die Expedition nur 
fassen konnte. 
P a r i s ,  d e n  1  a f e t t  J u n y .  
Gestern um 2 Uhr, nach der Rückkunft deS Präsiden­
ten und der Deputation, welche die Adresse der Depu-
tict«nkamw«r b*»»»>•—v»»- g;^....0 
selben eröffnet. Fünf Minister (der Justiz, deö Kriegs, 
der Marine, der Finanzen vnd der auswärtigen Ange-
legenheiten) waren gegenwartig. Nach Verlesung deS 
Protokolls der vorigen Sitzung und Verweisung mehrerer 
P e t i t i o n e n  a n  d i e  K o m m i s s i o n ,  n a h m  d e r  F i n a n z  m i -
nister das Wort. Er legte unter einzelnen Abschnitten, 
leicht überschaubar, die Erfordernisse deS künftigen IahrS 
dar, verglich die Summen, welche voriges Jahr erfor-
derlich gewesen, mit denen, welche der Dienst deS jetzigen 
erheische, und die Gründe, weShalv nur die angege-
denen Verminderungen hatten können gemacht werden. 
Nachdem er die Absicht der Regierung erklärt hatte, 
endlich mit den Rückstanden ins Reine kommen zu wel­
len, sprach er von diesen Rückständen, dann von de» 
fürs nächste Jahr notwendigen Ausgaben, und endlich 
von den Einnahmen, auf welche im Laufe Desselben zu 
rechnen sey. Die Rubriken der Ausgaben waren: Staats-
schuld und AmortisationSkasse, die Ministerien der Justiz, 
der auswärtigen «Angelegenheiten, des Innern, des Krie­
ges., der Marine, der Finanzen, Dienst- und.Negocia-
tionekosten, Pairek'inmer, Deputirtenkammer, Ehrenle­
gion , Rechnungshof, Münzadmir.istration, Cadaster, Ad. 
ministration des Finanzministeriums, Enregistrement und 
Domänen, Forstverwaltung, Douanen, indirekte Steuern, 
Postverwaltung, Lotterie, Ausfall so wie Administration 
und Erhehungekoßen der direkten Steuern. Die Erfor­
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dernisse dieser verschiedenen Zweige erheischen 900 Mil­
lionen 475,5O3 Franken, dagegen werden die Einkünfte 
d-S nächsten IahrS von dem Minister folgendermaßen an-
geschlagen: 
Enregisirement, Stempel, Domänen, Franken. 
Nebeneinkünfte auö den Forsten . »69,000,000. 
Holzscdläge 17, 0 5 0 ,000. 
Salj und Zilie .  i3o ,6oo ,ooo .  
Indirekte Steuern 195,000,000. 
Posten 23,900,000. 
Lotterien . 14,000,000. 
Diref te  Steuern .  .  .  3»  2,61 4,868. 
Zu dieser Summe von 862,864,868 
ist nod) hinzuzufügen: 
Jährliche abgäbe der Stadt Paris an den 
Schatz 5,5oo,5oo. 
Ertrag der östlichen Salinen . . . 2,400,000. 
Niederlassungen in Indien .... 1,000,000. 
Zufällige Einnahmen verschiedenen Ur-
sprungS a,i 0 0 , 0 0 0 .  
Renten der zur Bezahlung des zweiten 
Fünftbeils der rückständigen Schuld ' 
freirten Renten 3,i 83,5i 0. 
Uederschuß vom vorigen Jahre . . . 31,542,405. 
Xotalfumme 909,130,783. 
Al»v> tuuu Vlkrvvii V(E «udflobtn ob, so verbleibt ein 
Ueberscluß 8 Millionen 655,280 Franken. Hieraufi?er« 
laö der Minister einen Gesetzentwurf in 4 Titeln, der 
fict vorzüglich darauf bezog, Durch direkte Geldbewilli­
gungen und andere ftnanciefle Maßregeln die Mittel zur 
endlichen Deckung der Rückstände herbevzuschaffen. Ge-
«eral Foy verlangte hierauf, <6 sollten der Kammer alle 
hotbwtnfcigen Dokumente mitgetheilt werden, um gehörig 
über daö Budget und dessen einzelne Theile divkutiren zu 
können: 1) eine Uebersicht des effektiven Standes der Ar­
mee am ifien Jutrn 1822 ; 2) eine genaue, mit den Na* 
mm versehene Angabe über di« Vertheilung der Fonds für 
das Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten; 3) eine 
eben solche Angabe für dag Marineministerium; 4) eine 
Angabe der den StaatSministern angewiesenen Summen 
mit Namensangade, und endlich 5) eine Auskunft über 
die Verwendung der 2 Millionen, welch« die Stelle der 
Dotation der Pairökan.mer vertreten. Der Finanzmini« 
sier erklärte, daß die gewünschten Dokumente der Finanz^ 
kommission vorqeleqt worden, nur das letztere nicht, und 
daß die Kammer füdlen würde, wie es, wenigstens eine 
Zeillang notb , unmöglich sey, dieselben tffeiitlich bekannt 
zu machen. General Fvy konnte, seinem ($'tfidntmi§ 
zufolge, nicht begreifen, wie die verlangten gaben die 
Sicherheit Eurova'6 bedrohen oder Frankreichs Ruhe kom-
trommirtn könnren. Die rechte Seite erklärte sich nun 
in Masse dafür, daß zu der vorläufigen Frag« weg«« des 
Drucks der vom Finanzminister vorgetragenen Motive und 
deö Gesetzentwurfs übergegangen werden sollte, und die-
selbe wurde bejaht Der Finanz mini st er trug hier­
a u f  z w e y  G e s e t z e n t w ü r f e  v o r ,  ü b e r  d i e  z u  g e s t a t t e n d e  V e r -
Ä u s s e r u n g  d e r  G e b ä u d e ,  w e l c h e  d a S  F i n a n z .  
M i n i s t e r i u m  u n d  d i e  A d m i n i s t r a t i o n  d e r ß o t *  
terie inne hat, gegen Uehcrnahme einiger andern 
V e r b i n d l i c h k e i t e n ,  u n d  ü b e r  d a s  D u a n e n g e s e t z ,  d t f  
schon in der vorigen Sitzung in Vorschlag kam, aber tut 
Diskussion nicht unterlag. Die Kammer wird sich mot« 
gen in ihren Büreaux versammeln, um dieselben zu prü­
fen. Der Minister des Innern kündigte an, daß 
tr auch zwey, ebenfalls schon in der vorigen Sitzung vor-
geschlagene, Gesetzentwürfe vorlegen werde, nämlich über 
d a s  S e m i n a r i u r n  v o n  C b a r t r e S  u n d  ü b e r  d i e  
Kanäle. Die Sitzung wurde um 4z Uhr beendigt. Von 
der ersten öffentlichen werden die Oeputirten durch Cirku, 
lationSschreiben benachrichtigt werden. 66 Heißt, daß die 
fünf angegebenen Gesetzentwürfe die einzigen Gegenstände 
sevn werden, womit sich die Kammer in dieser Sitzung 
. zu beschäftigen haben wird, wenigstens ging das auch aut 
den Anstrengungen des FinanzministerS hervor. 
A u S  d e  r  S c h w e i z ,  vom isten Juny. 
Nachdem der Regierung von Luzern auf ihre Frage 
Hey dem würtemberqischen Ministerium nach dem Na, 
men des Herausgebers der zu Stuttaardt gedrucNen 
Nachschrift zu TroxlerS „Fürst und Volf" zwey junge 
Männer in Lenzburg, deren Kenntnisse geschätzt unt 
geachtet sind, als solche genannt worden, Hut der tift-
liebe Rath sich begnügt, davon eine einfache weiter« 
Anzeige an die Regierung des Kantons Aargau gelan-
gen zu lassen. 
Die Zürcher Zeitung meldet Folgendes: Eine, unter 
den Erweckten fleißig herumgebotene, in unsäglich dolori-
gen SechS-, Acht- und Mehrfüßlern geschriebene Erlusti« 
gung eines theologischen Schmähschriftlers, die den Titel 
führt: „Hirtenschleuder deS kleinen Davids gegen deu 
großen Goliath," ist, nicht wie diese völlig unpassend« 
Überschrift glauben machen sollte, einer kleinen £ irren» 
tasche gewichtiger Inhalt, sondern eS ist eine ganze?»-
dung Koth und Unrath, aus heimlichen Gemächern enU 
hoben, und bestimmt, wer ihr auf dem Wege begegnet, 
zu deschmutzen und zu verunreinigen. 
Zu Schafbausen ist am gten d. M. der Großberzog von 
Sachsen-Weimar eingetroffen, und bat Tags darauf feine 
geeist üyer Bregenz nach München fortgesetzt. 
%  V o m  M a y n ,  v o m  i 3 t e n  J u n y .  
Die Stadt Hanau hat eine Medaille auf den Regie-
rungSantritt deS Cbvrfürsten von Hessen schlugen lassen,, 
und die Deputation, welche solche nach Kassel gebracht hat, 
ist fehr huldreich ««igenemmen wordtn. 
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K o p e n h a g e n ,  d e n  » S t e n Z u n t z .  
Heber die Bekleidung Gr. Majestät, des Königs, mit 
dem HosenbanD-Orden enthält die StaatSzeitung noch fol­
gendes Nähere: 
„Die königl. großbrittannischen Kommissäre wurden be­
kanntlich in königl. Equipagen aug ibrem Hause abgeholt, 
welche bey ihrer Ankunft dergestalt in Die Tbore Des königl. 
PalaiS fuhren, daß die Herren Kommissäre an Derselben 
Stelle absteigen konnten, wo Ihrer Majestäten, der Kö­
nig und die Königin, die Königl Prinzen unb Prinzessin» 
nen absteigen. Unten an der Treppe wurden Die Komis» 
säre von einem Kammerjunker empfangen uiiD so Durch zwey 
Reihen von Gardisten Der ReitergarDe, welche wie all« 
flnDecn Wacbten und Schildwachen Die militärischen Hon­
neurs wie vor einer Königl. Person machten, zum Borge-
mach geführt, wo sie von Dem Oberceremonienmeister em­
pfangen , Sr. Maiestät ang<melDet unD Darauf in Aller-
höchstibr AuDienzqemach geleitet wurDen. Hier waren die 
Königl. Prinzen, Die Staatöminister, der Oberbofmarschall, 
der Oderkammeriuiiker, Die Kommandeure der bevden kö­
niglichen (Starben unb die Chefs Der bevden Stabe in (Rulid* 
kracht. Nach dem Eintritt erklärte der kbniql. gropbrih, 
tannische Gesandte Die Absicht seiner Botschaft und über-
lieferte sein ÄreDifiv. Der König erwiederte, daß er mit 
Vergnügen Den Orden als einen Beweis der Freundschaft 
Br (kroßvrittannischen Majestät entgegen nadme. Hier-
«uj üderl«eserten die Kommistäre ihre Vollmacht, und knüpf-
ten nunmehr um das linke Knie Sr. Majestät daö"Hosett-
band binflen Allerhöchstihnen das Ordensband mit d-r De-
foranon um. kleideten Se. Motifiät mit der Orbensiracht 
an und überlieferten Ihnen Das Ordensickwert, woqegen 
der «önia feinen eigenen Legen abgab, welchen der erste 
Wavvenkönk« nach Der gewöhnlichen Weise behielt Nach-
dem Se. Majestät Hierauf Das Barett. Die Halskette und 
den Hut entgegengenommen hatten würben Ihnen Die 
Statuten und Sterne de» Ordens übergeben, unb ber erste 
Ordtnsherold schloß die Ceremonie Damit. Daß er Se.Ma 
jeilät als Ritter des Hosenband-OrdenS proklamirte. Als 
hierauf die Herren Kommissäre Audienz vey Ihrer Majestät, 
Der tfönitiin, «ehavt hatten, nahmen sie zualeich mit ben 
Kfcnigl. Crimen unD Prinzessinnen, den Prinzen von Hes-
sen-Pbilivvethal unD von Hcss N-. Kassel, Dem LorD Spen­
cer und seinem Sohne an der MittagStasel ben Ihrer Ma-
jestot Theil Se. Könial. Hoheit, der Prinz FerDinanD, 
braäne wäbrenD Des Mahls Das Wohl Sr. Maiestät, des 
König« von England, auS, und Herr Zoster das Sr. Ma­
jestät. DeS Königs von Dänemark; darauf folat, vom Prin-
Ifii Ferdinand das Wohl DeS bocbberübmfen OrdenS und 
von Herrn Zoster daS Wohl Ihrer Majestät, der Königin. 
Den genannten ftommiiTären wurden von Sr. Maiestät gol­
dene Dofen mit AUerhöchstihrem Por'rät in Oiam inten ein-
gl/aßt Den andern ftch»'Herren) welche die OtDenS-
insignien überbracht, Ringe und goldene Dsfe» über 
reicht." 
K o p e n h a g e n ,  d e n  1  S t e l l  J u n y .  
Die fchweDische Post dringt die traurige Nachricht von 
einer zu Stockholm gewesenen FeuerSbrunst, die. sehr viel 
Unglück angerichtet haben soll. 
Hitze und trockne Witterung'fallen hier, wie faß allen»-
halben, sehr beschwerlich. 
S t o c k h o l m ,  d e n  i 3 t e n I u n y .  
DaS Allmänna Journalen enthält einen Brief des Be» 
gationsvredigerS Z. Berggren aus Konstantinopel vom 2 4sten 
Avril an Se. Excellenz, den Staatsminister der auSwärti» 
gen Angelegenheiten, Grafen von Engestrdm. Er erzählt 
darin, Daß er wegen Des KriegstumvltS feine Reise in Der 
Levante sehr habe einschränken müssen. Zu DamaSkuS, ei­
ner Der schönsten Städte Der Levante, wurDe er sehr wohl 
aufgenommen. Nach einem zweimonatlichen Aufentbalte 
daselbst verließ er Diese Stadt um DaS glückliche unD wüste 
Arabien zu besuchen. Er hielt sich lange beo Den Arabern 
und Beduinen auf, deren patriarchalisches Leben er schil­
dert. Darauf zog er QTjfarea, Philippi und an Den Ufern 
Des Jordans vorbev nach Damaskus zurück, worauf er mit 
einer bewaffneten Karavane über Homo und Hama nach 
Aleppo qing. In letzterm Orte blieb er drer Monate, wäh­
rend welcher Zeit er Exkursionen nach Komagena, zu Den 
Beduinenborden am Kupbrat UND Den Turkomannen machte. 
Hierauf besuchte er Antiochia utiD Die majestätischen Ruj-
nen von Selcuria. Von bort ging er mit einer Karavane 
nach Laodicea, Der syrischen Meeresküste entlang übet 
Bvvlus. Boitvs ic. nach Tripolis. Von hieraus wandte 
er sich nach den Tbälern des Libanon, bestieg Die höchsten 
Beraspitzen Des Libanons unD von ganz Syrien, und ging 
von da nach Baalbeck Darauf besuchte er Kairo, Helia-
voliö, Memphis, Die Pyramiden bey Dasjur und Ojizze, 
späterhin Die qroße PrramiDe des Cbeopö, unD ging Dann 
über Alexandrien und St, Jean b'Akre nach De>. heiligen 
Lande. In Dem zwischen stillen, Düstern Thälern belege­
nen Nazareth hielt er sich mehrere Wochen auf. Er besah 
den Berg Tabor, die Ruinen von Kupernaum unD.Beth« 
saida, und reiste über Den Diebal Ettuba, wo Jesus fein« 
Bergpredigt hielt, über Ezdrelon und Sichem nach Ieru-
salem. Hier hielt er sich zwey Monate auf, sah Den Hebrott 
und Bethlehem und trat über Jaffa seine Rückreise nach 
St. I,an d'ilkr? und Konstantinopel an. — Der Reisende 
hat seltene Manuffript« über Die Religion Der Drusen in 
feinen Besitz gebracht. 
L o n d o n ,  D e i t  t i t e t »  J u « y > .  
Gestern legte Der ehrwürdige Skiäbrtg» Admirak, Graf 
von St. Vincent, seinen Eid als Pair im Oberhaufe afr 
unD nahm seinen Sitz ein. Durch Specialerhubniß De* 
Haufes behielt er während Der Etbesleistung den Kopf be-
deckt auf welchem er eitle tfappe vsn blauem Stimmet trug. 
I"'ü Oderhaus bracht« Lord Dacre du Beschwerde de« 
Geistlichen (Rrlmftüw gegen den Bischof von Peterborough, 
der ibm Verwaltung seines AmteS nicht verstatten will, weil 
er II g theologische Fragen nicht zu seiner Befriedigung 
beantworten kann. Der Bischof behauptete , er sey zu 
solcher Prüfung berechtigt, die sich überdem nur darauf 
beziehe, ob die Antworten auch den Grundsätzen der eng-
tischen Kirche gemäß seyn würden? (Also nicht die Kennt-
mß, sondern der Glaube Herrn GrimsbawS war zweifel-
Haft.) In dergleichen Sachen dürften sich weltliche Be-
Hörden nicht mischen Lord Harrowby und Andere bebaut?» 
tefen , der Bischof überschreite das Herkommen unserer 
Kirche; es sey hinlänglich, wenn ein Geistlicher die 3g 
Artikel anerkenne. Ausfallend war, daß die übrigen Bi-
schöfe völlige Stillschweigen in der Sache beobachteten, 
uligeuchiet Graf Carnovan sie ausdrücklich aufforderte, ih­
re Meinung zu fagen. Was tver've daö Publikum denken, 
wenn sie nicht einmal in geistlicher Angelegenheit das Wort 
nehmen, das sie doch bey andern oft unbedeutenden Din» 
gen sprechen? Sie stimmten jedoch mit, und diese und 
noch eine ähnliche Klage gegen den Bischof wurden nicht 
ätt den Ausschuß verwiesen. 
Nach einer ofsteicllen Uebersicht derBevökkerung derPro-
vinzen Kolumbia't!. begreifen die 7 Departements Oronoko, 
Venezuela Zulia, Boyaka, Kundinamarka, Kama und 
Plagdalena, 28 Provinzen und eine Bevölkerung von 
3,014,600 Seelen. Jedes Departement hat das Recht, 
4 Senatoren zu ernennen, wornach der Senat aus 38 
Mitgliedern besteht. DaS Haus der Repräsentanten be* 
fleht aus ?3 Gliedern und die Provinzen wählen diese. 
Dieser Vereinigung haben sich Panama und Deraguaö 
mit 80,000 Einwohnern «»geschloffen, und das Recht 
erhalten, 3 Repräsentanten zu erwählen. (Die wichtige 
Landenge .vird also der Republik Kolumhia angehören.) 
L o n d o n ,  d e n  i 4 t e n  J u n y .  
Am Mittewochen war große Kour im Karltonvallaste, 
jzy der über 1000 Personen gegenwärtig waren. Der 
Prinz von Dänemark wurde, der Etiguette zufolge, Sr. 
Maiestät, dem Könige, in Ihrem Kabinette vom Herzoge 
von Bork vorgestellt. Auch hatte der niederländische Bot-
f(haftet, Baron Fagel, eine Privataudienz beym Könige, 
und überreichte ein Schreiben seines Monarchen. Der 
neue portugiesisch« Gesandte, Herr de Moreas Sarmento, 
überreichte sein Beglaubigungsschreiben, und Herr de Oli-
veira, der abgehende portugiesische Charge d'Affaires, er­
hielt seine Abschiedöaudienz. Der Herzog de Guiche, die 
Grafen d'Orsay, d'Hossenville de Boissy und der Baron 
de Stael wurden von dem französischen Botschafter, Vi-
komte de Chateaubriand, Sr. Majestät vorgestellt. Ausser 
den übrigen fremden Gesandten macht« auch der General. 
Konsul der Hansestädte, Herr I. Colguhoun, dem Könige 
die Kour, so wie Herr Denman, der bekannte Vertbeidi--
ger der Königin, weil er kürzlich von dem Gcmeinderathe 
der Stadt London zum Common Sergeant ernannt wor­
den ist 
Di« gestrige große Kour von Herren und Damen in 
Buckinghambouse war ebenfalls sehr zahlreich und äusserst 
glänzend. Die Prinzessin von Dänemark wurde Sr. Ma-
jestät auf dieselbe Weise, wie eS mit Ihrem Gemahle beim 
Lever der Fall war, vorgestellt. Don der Königl. gamilit 
waren der Herzog von Bork, die Herzogin von Kent, 6it 
Prinzessin Lugusta und die Prinzessin Sophia von Glouce-
ger gegenwartig. Der Fürst und die Fürstin Esterbazy 
kamen in vollem Staate und der reiche und sehr geschmack-
volle Anzug der Fürstin zog die allgemeine Aufmerksamkeit 
auf sich. . 
Das vorgestrige Konzert im Hause des Lord-MayorS zum 
Besten der armen Irländer war nicht so besucht, als ma» 
erwartet hatte. ES sollen in Allem nur i5o Personen zu­
gegen gewesen seyn. 
Der kolumbische Oberstlieutenant, Herr Otto Heise, 
früher Rittmeister beym königs. hannöverschen Gardehusa-
renregiment, ist auS Santa Fe über Mexiko hier angekom­
men, und wird nächstens nach dem Kontinent abreisen. Er 
hat folgende Nachrichten über den ZutZnnd von Mexiko 
mitgebeacht: „General Jturbide bat beym Kongresse dar-
auf angetragen, eine Untersuchung über feilte während 
der Revolution geleisteten Dienste anzustellen. Er erklärt, 
daß er die mit O'Donojhu und General Avodaca gefchlos-
fenen Traktaten genehmigt hat, und will sich willig dem 
Ausspruche deö Kongresses, wie er auch ausfallen möge, un-
terwerfen. Man glaubte-allgemein, daß eö der General 
vorziehen würde, fein hohes Amt niederzulegen, als die 
Veranlassung zu einem Bürgerkriege zu geben. Die Ver-
bindung zwischen Vera-Krux und Mexiko war offen, doch 
herrschte im Handel eine große Untätigkeit." 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  i  S t e n  J u n y .  
Aus Amsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl. Kour. x. 1 R. B.S. 
AufAmsterd. 65 T. n.D. lo/xSt. Holl. Kour. p. 1 R.B.A. 
AufHamb.36T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R. $8.91. 
AufHamb. 65 T. n. D. 9/? Sch. Hb. Bks. ?. 1 St. SS. ff. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 oTj Pce.Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 3g3 Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 81 \ Kop. B. A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Ruh. 82^Kop. B.A. 
Sin n e u e rholl.Dukaten 11 Rub. 8 2  Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 55 Kop. B. A. 
Ein neuer hell. Reichsthaler 5 Ruh. 11 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-ReichötHal-r 4  Rub. 81 Kop. B. A. 
Ist zu drucke« erlaubt» Stellvertretender kurl. GsuveruementS -Echuldirektor 5« D. Braun schweig» 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 150. Sonnabend, den 24. Juny 1822. 
P a r i s ,  d e n  l ö t e n  J u n y .  
Um 1 Uhr versammelten sich die Deputaten heut« in 
den Büreaux. ES wurde die aus 9 Mitgliedern begehende 
Kommission ernannt, welche den Gesetzentwurf nxegen 
Herstellung deS SeminariumS von CbartreS prüfen soll, und 
diese Kommission schritt unverzüglich zur Ernennung des 
Berichterstatters in der Person deS Herrn de Puvvallee. 
Eben so wurden auch die 9 Mitglieder der Kommission er-
nannt, der die Prüfung deS Gesetzentwurfes über die An-
legung und Vollendung verschiedener Kanälj übertragen 
ist. Alle Kommissionen^ mit Ausnahme der Komvtabili-
tätSkommission, haben sich versammelt, und der Graf 
SeSmaison ig Berichtergatter derjenigen geworden, welche 
den Gesetzentwurf über Veräusserung der Gebäude deö Fi-
nanzministeriumS und die Demolition deS vormaligen 
OperngebäudeS zu untersuchen haben. Die PetitionSkom-
Mission versammelte sich unter Vorsitz deS Grafen Cour-
tarvel, und die Mitglieder vertheiltey die tingegangenen 
Bittschriften unter sich, um in der Folge Bericht darüber 
zu erstatten. Ausserdem ist der Finanzgesetzentwurf für 
1833, so wie «ine vergleichende Uebersicht der Einfuhr 
und Ausfuhr, die von der Aolladministration eingegangen, 
vnter die Mitglieder vertheilt worden? Herr von Bour. 
nenne wird im Namen der Douanenkommission Bericht 
erstatten und Herr de la Bourdonnaye in der Kanalkom­
mission vräsidiren. Morgen ig öffentliche Sitzung. Man 
»vird sich mit den Kommissioneberichten über das Semina. 
rium zu CbartreS und die Veräusserung der Gebäude des 
Finanzministeriums tc. beschäftigen und die weitern Erklä-
rungen der Herren Basterr^cke und Cbabalier über ihre am 
,3ten dieses Monats mitgetheilten Vorschläge anhören, 
die beyde auf daS Reglement der Kammer Bezug haben. 
Alle unsre Blätter, die royalistischen unaufgefordert, 
die liberalen auf ausdrückliches Verlangen des Polizeyprä» 
festen, haben heute das Requisitorium mitgetheilt, wel-
cheS Herr Bellart, Generalprokurator bey dem königlichen 
Gerichtshöfe von Paris, am roten dieses MonatS, in 
Gegenwart aLer Kammern deö Gerichts, mitgetheilt hat, 
vm den auf die Rocheller Unruhen bezüglichen Proeeß vor 
dies Gericht zu ziehen. Der Inhalt desselben ig in Kur-
jem folgender: AuS diesen Mauern wurde das Königthum 
zuerst feyerlich von einer Verschwörung benachrichtigt, die 
unaufhörlich gegen dasselbe thätig sey. Wie konnten eS 
. fnum ftlaubm, und wie hätte man begreifen können, daß 
jener St.nnm , den der Himmel, in seiner Barmherzigkeit 
Legen unser Frankreich, jeder Liebe so würdig gemacht 
hat, auch nur «inen Feind haben könnte. Dessen att= 
pachtet ist eS wahr; dessen ungeachtet hat die Dvnastle 
Feinde; ob wir gleich zur Ehre der Menschheit hinzufü-
gen müssen, daß weder Haß, noch Undankbarkeit, noch> 
für sich allein, schändlicher Ehrgeiz, sondern Wahnsinn 
sie erzeugt hat. Daö ganze Unheil besteht in jener aOge­
meinen geistigen Perderbtheit, dem Cbarakterzuge unserer 
Zeit, jener Verderbtheit, dem sich nicht ein Königreich, 
sondern dem sich daS ganze alte Europa hingiebt. Def 
menschliche Körver gebt zu Gründe, wenn er zu fatf 
wirb; Gesellschaften geben zu Grunde, wenn sie übercivl-
lisirt werden. ES ist hier nicht der Ort, diesen Satz wei-
ter auö einander zu setzen. Er wird als Faktum ausge­
sprochen, das allein die unbegreiflichen Bewegungen,' t 
wir tagtäglich erleben, erklären kann. Diese Bewegun. 
gen sind nicht gegen einen Thron, sondern gegen alle ge-
richtet. VuS der Liebe zu Veränderungen geht man gegen 
Alles, gebt man gegen das alte Socialsystem an, daS 
Jahrhunderte lang die Probe beständen, und bildet sich 
neue Schlaraffenstaaten. Eine gottlose, durch daS unru-
hige, aufrührerische Italien üb^r alle Tbeile von Eurotyi 
auSgespiene Sekte ist nach unserm Frankreich gekommen. 
Auch wir haben unsre Kardonari, welche dieselben G-unh. 
sätze und Ansichten baden, wie jene. Man hat vorzüglich 
die Militärkorps und Frankreichs IugenO zum Aufruhr 
aufgefordert. Wenn einige Ruchlose und einige junge 
Jlluminaten so schwach gewesen sind, der Aufforderung 
Gehör zu geben, so bat die Masse der Armee dieselbe über-
all mit Unwillen zurückgewiesen. UebrigenS kennt b*c 
französisch« Soldat, wie Europa weiß, Säbel und Degen; 
aber der Dolch ist ihm ein Gräuel, denn er ist nicht bjc 
Waffe der Helden, sondern der Mörder. Die Verschwö-
rer sind überall von ihren eigenen Kameraden angegeben 
worden. DaS ig in Tvulon, Befort, Nantes, Saumür/ 
la Rockelle und anderwärts geschehen. Ueberall ha» man 
dieselben Quellen, dieselbe Organisation gefunden; über-
all waren Grade der Weihe, die keiner der Eingeweihte« 
überschreiten konnte, weöhalb er keinen ausser seinem 
Kreise kannte; der Schwur: Verschwiegenheit und Ge« 
horsam oder Tod war überall derselbe; eben so fanden sich 
überall dieselben Zwecke, dieselben Zeichen und Wy.te, a« 
welchen man sich erkannte. Die Pariser Polizey hatte 
Grund zu glauben, daß die Bewegungen, welche durch 
die dringende Konnte in Mochelle, mittelst einer unter 
dem 45sten L in ienreg imente  s ta t tgehabten Ver fügung,  in  
den ersten Tagen des letzlverflossenen Märzmonats ausbr«. 
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dt Mi sollten, aber durch die wachsame Aufmerksamkeit der 
ChefS, so wie.die Treue der Soldaten, vereitelt wurden, 
in Paris vorbereitet wären, wo dieses Regiment das ganze 
vorige Jahr gestanden hat. Der Pariser Jnstruktionörich-
ter bat di« Dokumente dafür auf höchst lobenöwerthe Weise 
benutzt. Von allen Seiten sind Geständnisse von den Ver-
brechern selbst eingegangen, daß kein Zweifel an der Exi­
stenz deS Komplotts mehr seyn kann, rottin man auch bis 
jetzt nickt über §lQtS im Reinen ig, was sich hoffentlich 
noch aus andern Tbeilen der Untersuchung ergeben wird. 
Die Ueberzeugung, daß Alles in Paris machinirt und von 
da aus dirigirt worden, bat die Behörden in Rpcbelle ver­
anlaßt, den Proceß nach Paris zu verweisen, wo er in 
diesem Augenblick anhängig ig. Wir, meine Herren, sind 
ohne Zweifel verpflichtet gewesen, unS gründlich von «iner 
so wichtigen Sache in Kenntniß zu setzen. D'eö ist gesche-
hen, und der Gerichtshof wird, der Wichtigkeit deö C9e» 
HenstandeS gemäß, verfahren. Wir fordern daher den 
Gerichtshof auf:e. 
In der Sammlung der Memoiren über die. französische 
Revolution werden auch nächstens die der Mad Campan, 
ersten Kammerfrau der Königin, erscheinen, die besonpefS 
sehr anziehende Nachrichten über einzelne Familienangele­
genheiten enthalten. 
B r ü s s e l ,  d e n  i 7 t e n  A u n y .  
. Da« hiesige Oracle enthält eilt Schreiben anß Ma­
drid vom 4t?n dieses MonatS, worin eS heißt.: Am 
igen dieses MonatS, als sich der König zu Aranjuez 
an die Tafel setzen wollte, fand er in seiner Serviette 
«inen Zettel, worauf folgende Worte standen: ,,DaS 
Leben der Königlichen Familie ist in Gefahr; doch sie 
trag ohne Furcht seyn, denn wir bewachen fit" Alle 
Nachsuchungen nach dem unbekannten Verfasser dieser 
Zeilen sind bis jetzt fruchtlos gewesen; allein man bat 
di« Vorsichtsmaßregeln zu Araniuez verdoppelt. Dieser 
Brief fügt hinzu, daß Ferdinand VII. viele Standhaf-
tiqkcit zeige, allen ihn umgebenden Gefahren Trotz zu 
bieten. 
Jbre Majestät, die Königin von Schweden, ist unter 
dem Namen einer Gräfin von Gsthland hier angekom-
tuen und im Hotel Bellevue abgetreten. 
V o m  M a y n ,  v o m  , 4 t e n  J u n y .  
Wenn man von Sarganö nach Ragaz im Rheintbal 
fltfetf so bemerkt man mit Staunen die schwachen Schratt® 
ken, die den Rbein abhalten, die ganze Schweiz schief zu 
durchströmen, sobald er daö Tbal. daö ibn in den Bo-, 
depsee leitet, verließe. Bloß eine H&b? von 19 Fuß hin­
dert diesen Strom, sich in den Waverstädter-, den Züri-
Aer - See und in die ßimath zu ergießen. Dieser Lauf 
wäre natürlicher, als sein jetziger, weil er alsdann der 
Diagonalli««? (tlgtt, anstatt die Heyden Seiten «ititn 
rechten Winkel bilde«. Die Ansicht der Oerter zeigt, daß 
dies seine ehemalige Richtung ist. In der That bemerkt 
man, daß et ehemals zwischen Sarganz und Ragaz, von 
den damals vereinigten Bergen Scholberg und Folkniß, 
zwischen denen er sich durch Zerstörung oder Auflösung eine 
Bahn brach, angehalten wurde. Die Vergleichung bey« 
der Ufer bezeichnet diesen Lauf. Vor dieser gewaltsame» 
Scheidung jener zwev Berge bildete er in der Schweiz,/» 
nen zweymal beträchtlicheren Se«, als der von KonMss 
und bey Boden einen Wasserfall, wie der bey Lauffen. 
Unstreitig dürfte eine ausserordentliche Überschwemmung 
seinen jetzigen sonderbaren Lauf ändern, und ipn dem 
Wallerstädte?- und Züricher-See zuführen. (Sachkundige 
haben schon lange auf die leichte Möglichkeit eines Durch, 
bruchs deS OberrheinS auö seinem jetzigen Bette, und auf 
daS unendliche Unglück, welches er durch Ueberstrdmung 
deS angebauten mittler» TheilS der Schweiz bewirke« 
könnte, aufmerksam gemacht, und Mittel dagegen vorge« 
schlagen; bisher aber haben die Kantone sich nicht darüber 
vereinigen können.) 
L u d w i g s l u g ,  d e n  1 1 N &  J u n y .  
Gestern Mittag um 1» Uhr war die für LuwiaSlug 
so erfreulich« Stunde erschienen, in welcher Se. Kdnigl. 
Hoheit, unser verehrter Erdgroßberzog Paul, mit sein«* 
erlauchten Gemahlin, unter dem Festgeläut« der Glocken 
und beym Donner der Kanonen Ihren Einzug hielten. 
Unter dem Vortritt Grabower und Ludwigöluster Bürger-
garden ward daS hob« Paar in «iner vor dem Alexandn- * 
nenplatze aus Laubwerk aufgeführten Ehrenpforte mit einer 
kurzen Anrede vom Pastor Walter, unter Begleitung der 
hiesigen Schullehrer, empfangen. Hiernächg legte die dort * 
in Schäfertracht aufgestellte Schuljugend die Gefühle tV 
rer kindlichen Verehrung durch Ueberreichung von Blu-
men :c. an den Tag. Die von dort aufgestellten Bürger 
begleiteten den Zug. Gegen das Ende der Schloßsti-oße, 
deren Ketten mit Fichtenzweigen dekorirt waren, stand eine 
durch Leinwand verkleidete, im antiken großen Stvl auf, 
geführte Ehrenpforte, in welcher der Herr Oberhospredi-
ger Passow, umgeben von der Geistlichkeit und den Crti' 
bedördeN/ das Hobe Fürstlich« Paar in «iner Red« dtwM« 
kommte, und worauf auö einer Anzahl von 16 , als Rs-
senmädchen gekleideten erwachsenen jungen Mckk>»en fi<& 
zwty dem Hoden Paare nähert,n, indem die Eine Worte 
freundlichen Empfanges sprach, und die Andere ein Ge-
dicht überreichte. Von der zwevten Ehrenpforte die zur 
Schloßbrülke war ein Detaschement der Grenadiergarde 
z u  b e y d e n  S e i t e n  a u f g e g e l l t ,  w ä h r e n d  d a s  B a t a i l l o n  a u f :  
dem Schloßplatz paradirt«. . Da gegen Abend Se. Ma­
jestät, der König von Preussen, hier eintrafen, so bat 
die «llerburchlauchtigste Erbzogherzogin.am Tage IbreK 
Einzugs auch den Vöter Im neuin Vaterlsnde wiedtt 
gefunden. ^ 
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t e n b ö t t ,  b e t t  1 4 « »  3 « « » .  
Madame Olive Serres, angebliche Prinzessin Vitt Kum-
berland, zieht von Neuem die Aufmerksamkeit d«S hiesigen 
Publikums auf sich. Ihr Advokat, vr. Lushington, trug 
nämlich im Gerichtshöfe von Kanterdury entweder auf die 
Anerkennung des bekannten Testaments Georgs III. — 
nach welchem er der besagten Olive Serres i5,ooo Pf. St. 
vermacht und seinem Thronerben die Bezahlung dieser 
Sunime befiehlt — oder auf den Ausspruch an, daß daS 
Dokument falsch sey. Der Dr. ward mitten in seinem 
Dortrage bey Seite gerufen und ihm ein Billet von seiner 
Klientin übergeben, in welchem er gebeten wurde, die Sa. 
che bis zu einer andern Zeit anstehen zu lassen. Deshalb 
wurde auch am Mittewochen, wo diese Sache wieder vor-
kam, nichts weiter in derselben vorgenommen. Die Hand­
schrift Sr. Majestät sowodl, als die derZeugen, sind beglau-
bigt worden, und Madam« O'.ive schwört, daß sich daS Do« 
kument in demselben Zustande befindet, in welchem sie eS 
erhalten zu haben vorgiebt, nur wären die Ecken etwas 
Abgestoßen, was davon herrühre, daß sie dag Dokument 
immer bey sich getragen Hab« und sie hätte eS auf neueS 
Papier kleben müssen — Oer Erfolg dieser Sache wird 
ftyn, daß Madame Olive Serree entweder aufgebängt wird 
oder die 15,ooo Pf. St. erhält; eine andere Alternativa 
giebt «S nicht. 
Am Dienstage trug fterr Wkstern im Unterhaus* darauf 
AN, eine Komue zu ernennen, die untersuchen sollte, wel-
chen Einfluß die Maßregel der Bank, ibre Noten mit dag. 
rem (Seide einzulösen, auf die Preis« der Lebensmittel und 
fiberböUDf auf den ganzin Zustand des Landes gehabt habe. 
Es rourd« über diesen Porschlaa zwer Tage sehr heftig de» 
battirt, und das üauS war gestern bis 3 Ubr Morgens zu­
sammen ; allein der Antrag wurde mit einer Majorität von 
,64 Stimmen ve rno t fen. Es stimmten nur 3o Mit­
glieder für Herrn Westirn's Vorscdlaa. 
Man glaubt nitbf, daß die neue Navigationsakt« im 
Oberhaus« durchgehen wird, indem von allen Seiten Bitt-
schrifttn dagegen einlaufen. 
Der Proceß d,S Herrn Stuart in Edinburq, der be­
kanntlich den Sir A. Boswell im Duell erschoß, bat (ich 
zum Vortdeil deS Angeklagten geendigt, der von der Jury 
freigesprochen worden ist. D«r Spruch rourd«,mit großem 
Jubel aufgenommen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
DaS Jntelligenzblatt d,S bayerschen RezatkreiseS «nt-
|3lt «in« Warnung gegen den Genuß verdorbener Würste, 
»nd macht bekannt, daß in dem Landqerichtödezirk Nöthen-
bürg zwev jung« Männer durch den fAenufi einer verdor 
b«n«n Äurst unter d«n Zeichen der schrecklichsten Veraif. 
tung starben; neuerlich erschien in dem rbeinisch-westpbä-
tischen Anzeiger «in« warnend« Bekanntmachuna nacd der 
hn Streif# Soest zw«y Töchter und eih Dater Hurch Den ®«-
nwjj solch«? Würg« starben; auch in b«r Dessauschen Herr, 
schaft Grbbzig wurden sieben Mensche« durch bett Genoß 
«iner verdorbenen Wurst vergiftet Nach einem s» eben 
in Stuttgardt erschienenen ausführlichen Werke übet diese 
Erscheinung, betitelt „DaS Fettgift, oder die Fettsäure 
und ihre Wirkungen auf den thierische» Organismus, ei« 
Beytrag zur Untersuchung deS in verdorb«n«n Würst«n ßif. 
tig wirkenden Stoffes, von Doktor Justinu« Kernte" wur­
den in Würtemberg in «inem nicht sehr langen Zeiträume, 
so viel nur polizeylich «rhob«n ist (die nicht polizeylich er-
h o b e n e n  F ä l l e  b e t r a g e n  w o h l  m « b r  a l s  d a s D o v v « l t « ) ,  i 5 5  
Menschen durch Würste vergiftet, von welchen 84 dem 
schrecklichsten Tode erlagen. 
Zu Königsberg in PreusseN haben mebrtrt achtbar« Be­
wohner, den Landbofmeister und Obervräsidenten von AuerS-
wald, den Bischof BorowSki, den Ob<rlandeSg«richtsch«f. 
Präsidenten Morgenbesser und den Regierungschefpräsiden. 
ten Baumann an der Spihe, ihren Mitbürgern den Bor-
schlag gemacht, statt des HutabnebmenS, die eben so ge. 
fällige als zweckmäßige Form deS GrußeS, durch das Av-
fassen der Kopfbedeckung, utiftr sich einzuführen. 
' * * * 
A e g y p t e n  u n t e r  M e h e m e d - A k y .  
Den neuesten politischen Zustand dieses merkwürdigen 
Landes unter der Regierung eines Pascha, der durch auS» 
gezeichneten Geist stch über die gewöhnlichen Vorurtbeil« 
der Muselmänner erbebt, lernen wir aus einem Werk« 
kennen, daS vor Kurzem, nach handschriftlichen Müthei-
lungen deS französischen Konsuls in Alexandrien, Herrn 
Tbed«na<-Duv«nt, unter dem Titel:  L 'Egypte SOUS 
Mdhemed-Ati, ou apperqu rapide de l'admmistration 
civile et militaire de ce Pascha. Paris, 1822, ekschie» 
nen ist. Wir beschränken unS daher hier auf die Darstel-
lung der militärischen Kräfte deS jetzigen mächtigen Pa­
sche'S von Aeqvvten und der Verhaltnisse desselben zu? 
Pforte. Der vom Sultan @ «lim, nach der Eroberung 
AeqpptenS im Jahre i5ij, mit den Mamelucken abg«. 
schlössen? Vertrug ist noch immer in Kraft. Der zw«yte 
Art. desselben legte den Bev'S die Perpstichtung auf, im 
Falle eines Kriegs 1 2,000 Mann zur Disposition der Pforte 
zu stellen, und auf Kosten des Landes zu unterhalten. Der 
fünfte Art. verordnet, daß in Friedenszeiten nur 14,000 
Mann Truppen in Aegypten unterhalten werden sollen, 
diese Streitkräfte jedoch in Kriegszeiten verwehrt werdet? 
lönnen, um den Feinden der Pforte und Aegyptens «inen 
kräftigen Widerstand zu leisten. Auf den Grund deS «rsteti 
eben angeführten Artikels bat der Owan in Konstantins-
pel in diesem Jahre von Med«med-Alv di« St«llung 
«ine* Kontingents von 12,000 Mann verlangt, dt« qeq«n 
die Griechen gebraucht werden sollen. In Gemäßheii d«< 
zw-vten der obigen Artikel hat Meh em ed-Al y die vo-
litifchen Sreia^isse benutzt, seine Streitkräfte nach und nach 
bis ju 20-, 3o401, «ntii^ 45,009 Mann }u 
6oo  
rrn. Albanien und die Staaten der Barb»reD fint> die 
Länder, wo MeHemed-Al y hauptsächlich sein Fußvolk 
rtfrutirf. Die Mamelucken und arabischen Beduinen lie-
fern ihm die Mannschaft für die Reiterey. Ehe der Pascha 
den Feldzug gegen die Wechabiten unternahm, ließ er eine 
Aufforderung an die Beduinen der Wüste ergeben; er ver-
sprach im JaHte 1816 hoben Sold/ Pferde und Waffen al­
len denen , welche zu Mekka in den Reiben feiner Armee 
sich einfinden würden. Diese Aufforderung wirkte. Die 
jungen Leute strömten herbey, sich unter die Fahnen deS 
Vascha'S zu stellen; bloß die Alten und Frauen blieben in 
der Wüste zurück. Die deduinische Reiterey besteht auS 
fct^ne« Leuten und starken Pferden. Jeder Reiter ist mit 
«iner Flinte, -einem Säbel und zwey Pistolen bewaffnet. 
Volney schlägt die Zahl der Reiter, welche die Stämme 
der arabischen Beduinen stellen können, auf 3o,ooo. Die 
verschiedenen KorpS der ägyptischen Armee liegen in Kan« 
tonirungen in gehörigen Entfernungen von einander, wo-
durch überall die Diöciplin und öffentliche Ruhe aufrecht 
erhalten wird. Mit Lebensmitteln werden sie hinlänglich 
versorgt, und der Sold — bey Söldnern immer die Haupt-
fache — wird ihnen regelmäßig ausgezahlt. Alexandrien, 
Siuth, Assuan haben in der Regel jede 5oo0 Mann Be­
satzung ; Beneöuef, Minieh, Monfalut, Tachta, Dgirge, 
Kene, ESne, Rosette, Damiate und mehrere andere Städte 
jede 5oo Mann. Kairo und die Umgegend hat niemals 
weniger als 10,000 Mann zur Besatzung. Die Trup­
pen, welche in Nubten fechten, und diejenigen, welche in 
Arabien liegen, betragen aller Wahrscheinlichkeit nach nicht 
unter i 5« bis 20,000. Die Infanterie wird zwevmal n?6$ 
chentlick in den Waffen geübt, größtentheils auf europäi-
sche Weife. Die großen ManöuverS, welche in den Ebe-
nen von Kairo und Alexandrien von den Truppen ausge­
führt werden, befinden sich in Zukunft unter der Leitung 
Jbrahim-Pafcha'S, M ehemed'S Sohne. DieMa-
rine besteht aus 22 Kriegöfahrzeugen, Fregatten, Korvet­
ten, BriggS und kleinern Schiffen. SechSzehn derselben 
sind in diesem Augenblick bey der türkischen Flotte, wel-
che in deit jonischen Gewässern gegen die Griechen kreuzt. 
Die Schifffahrt auf dem Nil wird durch Kanonierschaluy-
ven beschützt, wovon jede mit 3o Mann besetzt ist, und 
die auf bevden Armen des FlusseS, die das Delta bilden, 
vertheilt sind. Die Einkünfte M e h e m e d - A l v'S als 
DicekönigS, mögen sich auf a5 Millionen Talari oder har-
te Piaster (»36 Millionen Franken) belaufen. Die AuS-
und Einfuhrzölle, welche von den Waaren in Aegypten er-
Hoden werden, die Abgaben, welche von Waaren bezahlt 
werden, die sich im Lande konsumiren, die Steuern von 
den Ereignissen des Ackerbaues, die Taxen von den Fische-
reyen, die Erbschaften, welche dem Fiskus zufallen, die 
Einkünfte.von den öffentlichen Domänen, die Tribute, 
welche von den ersberten Provinzen, den Karavane» und 
einzelnen Stämmen entrichtet werden, endlich AlleS. wotf 
im Namen der Regierung und für dieselbe an Kontribu-
tionen in Anfvruch genommen wird, gehört &u den Ein­
künften deS Pafcha'S. Al« Privatmann besitzt Me b emed-
Aly schöne Güter und große Reichthümer, welche L,tz.-
tere sich noch täglich durch den Gewinn eines einträgliche« 
auswärtigen Handels vermehren, der durch keine Hinder-
nisse beschränkt sich findet, und unermeßliche Verzweißlm-
gen hat. Denn eS giebt fast keinen SeehandelSplatz in 6u# 
ropa, wo dieser Pascha nicht ein HauS, oder Agenten hat, 
die für seine Rechnung die Erzeugnisse Aegyptens/ Ära-
biens, Afrika'6 und Indiens debitiren und zugleich für ihn 
aufkaufen, was der europäische Geiverbfleiß für den Ver-
brauch dieser Länder ju Tage fördert. Der Handel de* 
Pafcha'S dient seinem Privaischotze zur Nahrung, während 
die Staatseinkünfte den öffentlichen Schatz füllen. Frey 
ü b e r  d i e s e  b e y d e n  K a s s e n  v e r f ü g e n d ,  i s t  M e h e m e d - A l y  
im Stande, jederzeit seine Pribatauegaben eben sowohl als 
diejenigen, welche ihm als Statthalter von Aegypten ob-
liegen, hinlänglich zu bestreiten. In letzterer Eigenschaft 
zahlt er pünktlich die Tribute an die Pforte, welche Sul­
tan Selim bey der Eroberung Aegyptens auflegte. Sie 
betragen zwey Millionen, die jährlich nach Konstantinopel, 
und zwev Millionen, die an den Schatz von Mekka gesandt 
werden müssen. Alllährig läßt der Pascha überdies, tb 
Gemäßheit des nämlichen Traktats von 1517, 2 Millio­
nen Maß Getreide, Reiß und Hülsenfrüchte zur Vervr»-
viantirung der Hauptstadt nach dem Bosporus verschiffen, 
und im Jahre 1821 hat die Quantität der auSHegYvtttt 
nach Konstantinopel zu sendenden Brotfrüchte, wegen der 
Insurrektion der Griechen, noch bedeutend Vermehrt werden 
müssen. Der Pascha hat ferner für den Unterhalt der Wall-
fahrer nach den heiligen Städten, so lange sie sich auf 
ägyptischem Boden befinden, Sorge zu tragen; die Kara­
vane zahlt indessen eine Entschädigung an Geld für die ihr 
gelieferten Lebensmittel. Endlich hat er auch alle dieKo-
sten zu tragen > welche von Aegypten für daS Serail &<# 
Großherrn bestritten werden müssen. So hat er den H«-
rem deö Letztern mit den erforderlichen Verschnittenen jv 
versehen. Ausserden» macht er nock jährlich ansehnliche 
Geschenke, um der Pforte seine Ergebenheit an den 
zu legen, theilö für den Großberrn, theils für die Favo­
ritinnen unter den Sultaninnen und die einflußreichste« 
Perfonen im Divan und Sei-aii. Im Jahre 1820 fügt« 
er  den  gewöhnl ichen  Geschcnf -n ,  we iche  nach  Kons tan t ins -
pel abgingen, noch mehrere Elephanten, arabische Pferde 
und KasimiröshawlS hinzu; der Sohn deö Großherrn er-
hielt einen reich mit Goldperlen und Edelsteinen geschmück-
ten Sattel, der allein mehrere Millionen Piaster gekostet 
hatte. 
Ist »u drucke» erlaubt. ©ttttetmmndtt turl. Gouvernements - Schuloireltvr Z. ,D. a B r a u n f t f o n u i g  
E i n l a d u n g  N  ; /  
z u r  
Stiftungs - Feyer des Gymnasii illustris, 
d e n  Q  ^ s t e n .  J u n i u s  i  8  2  9 .  
Am Tage der Feyer, Vormittags um 10 Uhr, werden die 
mit dem Zeugnisse der Reife' zur Universität Abgehenden 
entlassen, und den Donnerstag zuvor, am 2Vten, Vormit­
tags von 8 Uhr an, die öffentlichen Prüfungen, und zwar 
am Vormittage mit den drey obern Klassen, am Nach­
mittage von 2 Uhr an mit den beyden untern Klassen 
gehalten werden. 
J. D. Braunschweig 9 
Stellvertretender Kurl. Gouv. Schuldirektor. 
M  i  t  a  u ,  
den 5 vten Junius 182 2. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 151. Mondtag, den 26. Juny 1822. 
M a d r i d /  d e n  7 t o t  J u n y ,  
Die Vorfälle zu Aran<uez am Namenstage deS Königs 
werden verschieden erzählt. Als -der Stuf : „eS lebe der un­
umschränkte Königerschev, legte ein Milizsoldat auf de» 
Haufen an, und würde vielleicht vom Volk ermordet worden 
seyn, wenn nicht Ofsiciere ihn geschützt hätte». Se. Ma­
jestät stellte sogleich die Fahrt ein, befahl aber seinem 
Bruder, für Erhaltung der Ordnung tu sorgen; diese fan-
den das Regiment Almanza aufmarschirt und bereit, nach 
dem Befehl des PallastchefS, «uözurücken. Ihr« Kdnigl. 
Hoheit stillten die Hitze der Soldaten, und begaben sich 
nach dem Stadthaus/ wo die Miliz sie unter dem Ruf: 
<4 lebe der konstitutionelle König! empfing. Sie bezeig­
ten ihre Zufriedenheit, als sie aber weg wollten, stürmten 
zwey Reiter ihnen nach, und einer derselben schwang 6rö­
tend den Säbel.gegen die Infanten, die ihn gegen einig« 
Begleiter-, welche den Menschen niederhaue» wollten, in 
Schutz nahmen. Im Pallast gingt« schon Gerüchte, »die 
Prinzen wären in Gefahr. Auch behaupten Manche, eS 
sey darauf angesehen gewesen, den Prinzen Don KarloS 
zu eisern übereilten Schritt zu verleiten, um ihn zur Ver-
antwortung zu ziehn. Andere setzten den Dorfall auf 
Rechnung der Royalisten, die eigentlich Entführung deS 
Königs beabsichtigt hätten; Hvfbediente hätten das Ge-
scdrey: „eS lebe der unbeschränkte König'." erhoben, und 
»>ib8 General ZayaS, der sonst der Konstitution eben nicht 
geneigt scheint, habe Sr. Majestät sehr freymüthige Vor-
stellungen gemacht. — Mehrere Verdächtige sind verhaf-
»et; einer derselben, ein Mönch, soll bekannt haben, er 
sey Agent einer anri-konstitutionellen Junta, um in Ka­
stilien und Estremadura für das Glaubenöbeer zu werben. 
Dies bestätigten auch seine Briefschaften und 1,400,000 
Realen. Er hatte, sagt man, schon s5o Mann e«wor-
den, denen er täglich jedem 6 Realen zahlte, ao Mili­
zen bewachen ibn und seinen Schatz. — An demselben 
FerdinandStage (Soften May) brachen auch in Valencia 
Unruhen aus. 70 bis 80 Mann vom dritten Artillerieba­
taillon, daS- den Kvnstttutionelien schon lange verhaßt iß, 
bemächtigte sich der Citadelle, wählte einen Kameraden, 
der wegen Vergehen gegen die Verfassung zu zehnjährigem 
H a f t  v e r u r t h e i l t  w a r ,  z u m  A n f ü h r e r ,  u n d  d e n  G e n e  r a l  
Elio zum Oberbefehlshaber; Elio wollte aber nichts mit 
ihnen zu thun haben, und schloß sich in seinem Kerker ein. 
Allein die übrigen Truppen, auch die Artillierieofsiciere, 
umringten die Citadelle; dov Aufruhrgesetz wurde verlesen, 
aber vergeblich; doch nach einem dreystünHigen Feuer 
steckten die Aufrührer die weisse Flagqe auf, und die Cita­
delle wurde besetzt. Nur einige Personen verloren jedoch 
das Leben. So berichten die Depeschen den Vorfall. Der 
Abgeordnete Salva aber behauptete in den KvrteS, dn 
Minister hätten die Wahrheit nicht ganz gesagt. Auch Ge-
-ttcral Elio sey durch drey Landleute, die in seinen Kerker 
gedrungen, erschossen worden (waö jedoch unqegründet 
feoit soll). — Herr Maran macht dem KrieZSminister bit* 
tere Vorwürfe, daß er, aller Beschwerden ungeachtet, das 
unkonstitutionelle Artillerieregiment in Valencia gelassen, 
und trug darauf an, den König um Ernennung eines ver-
trauenöwerthern Ministers zu bitten. Bertran de LtS 
meinte sogar, das zu Valencia vergossene Blut müsse mit 
dem Blur deS Ministers versöhnt werden, und sein An-
trag, diesen unter Verantwortlichkeit zu setzen, ward schon 
zum Zweytenmal verlesen. — Oer Minister der answärti-
gen Angelegenheiten hielt der französischen Regierung eine 
Lobrede; sie habe Edelsinn mit Klugheit verbunden, und 
auf die Vorstellung unsere Gesandten schleunig VorsichtS-
maßregeln angeordnet, um die Unannehmlichkeiten abzu» 
wenden, welch« durch die den spanischen Insurgenten g,-
währte Zuflucht veranlaßt werden könnt«»/ (Nach dem 
-Journal des Debats wollen Di« KorteS sich permanent er» 
klären.) — Die Sxleidgarde ist atrf Halben Sold gesetzt, 
und deshalb sind 1,600,000 Realen vom Budget gestri» 
chen. Die Ausgabe für das Festungswesen ist von 1 o a»f 
4 Millionen vermindert. 
Bey Berga, welches, wegen der Wichtigkeit seines Hau, 
dels und seiner Fabriken, Bareellona des Gebirges ge-
nannt, und von 12,000 Seelen bewohnt ist, wurden die 
Insurgenten in den legten Tagen des Mavs geschlagen; 
sie kamen aber nach einigen Tagen 3 000 Mann stark zu­
rück, und die königlichen Truppen mußten aus Mangel an 
Munition ihnen weichen. — In Manresa wurden 9 In­
surgenten erschossen, die 4 Artilleristen in einer Schenke 
getödtet hatten. Das Dorf Vila ward m de« Konstit«-
tionellen geschleift. 
P a r i s ,  den i5fm Juny. 
Di« Dankadresse der Deputirten kommt zwar in vieler 
Hinsicht mit den Worten der königlichen Rede überein, da 
sie jedoch von der Mehrheit der Kammer nicht ohne hefti-
gen Widerstand der linken Seit« angenommen worden, s# 
verdient folgende Stelle doch besonders ausgehoben zu wer-
den: „Ueberau zwar haben die unsinnigen Uebelwollendea 
(welche im Reiche Unruhen zu erregen versuchten) die 
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Einwohner unterwürfig, die Obrigkeit ihrer Pflicht erge-
den und die T'uppen treu gefunden. Allein Frankreich 
verltwgi in seinem Unwillen, daß der Schleyer endlich ge-
hoben werde, mit welchem sich die Anstifter solcher Um-
triebe bedecken, damit nicht neue MissethatU! durch die 
Straflosigkeit ihrer aufrührerischen Lehrsätze erzeugt wer-
ten." In diesem Geist scheinen nun die Gerichte versah-
ren zu wollen.)— Der Generalprokureur Bellart hat bey 
den Gerichtsverhandlungen über die Ruhestörer unter dem 
45iltn Linienregiment zu Rochelle dieselben für Karbonari 
erklärt, die ihren leitenden Ausschuß in Paris hatten. 
Auch wird der Rockeller Proceß nach Paris gezogen. 
In der zwevten Kammer haben die Herren Bastereche 
und Chebalier Vorschläge zur Abänderung deS Reglements 
gemacht. Beyde wünschen, daß bey Prüfung deS Bud­
gets für jedes Ministerium eine besondere Kommission er-
tiatmf werde, und zwar will Herr Bastereche sie vom Prä-
sidenten ernannt wissen. (Einen ähnlichen Vorschlag hat 
der Puir, Graf Mole, gethan, weil er von dem Präsi-
dent-n mehr Uiiporteülidiftit erwartet, als von der Ma-
joritdt / die Mitglieder der Minorität so gut wie ganz von 
den Kommissionen ausschließt.) 
General Fov tonnte neulich den Arfliee« Etat nicht vom 
Minister erhalten. Jetzt macht der Präsekt ih Metz einen 
folcben bekannt/ wonach unser Heer 100,000 tMann Li 
tiieninfantiric täblt; in 60 Regimentern ? 6,0 00 Mann 
leichter, in 30 Regimentern 25,000 Mann Kavallerie, in 
47 Regimentern 24,000 SÖTann Garde und tu ArtiSerie-
regimenter. Zusammen 200,000 Mann. 
Der König hat den Thierkrelö von^entyra für 1 5O>ÖOO 
Franken, die, wie eS heißt, halb auö der Civilkosse be» 
zählt werden, erkauft, um ihn im Museum der'Alterthü-
mer aufstellen zu lassen. ' 
Die Uhr an unserem Stadtbause wird jetzt deS AbendS 
erleuchtet , so daß man auf dem ganzen Playe die Zeiger 
Leb/n kann. 
Deco*** ist von hier abqereifet. 
Marschall Soult hl nach den Badern deS Montd'or in 
den Pyrenäen apgereiset Bekanntlich bestimmten ihn Ei* 
tilge zum Oberbefehl deS SanitätSkordonS. 
General Hautvoul» soll als Befeblßbaber der Artillerie 
nach Bavonne abqereiset seyn. Man spricht von Berstär-
kunq deS Äordvnö mit 10,000 Mann. Wirklich sind 20 
Kvmpaanien Ariißeric, ttuilS nach Baronne, tbeilö «och 
^ Pervignan bestimmt, waö um so mehr auffälltr du sonst 
in dieser Jahreezeit die Arnllerteübungen flutt' zu finden 
pflegen. 
Die unter dem Obersten Betdam auf unser ßvbtet ge« 
flüchteten Truvven des MisaS und Malavilla fompirtn bey 
^te. Leokad^e unter Beobachtung unserer Gränjvostev;  
hundert sind mit Benutzung der Amnestie zurückgekehrt, 
die anderen wollen lieber ins Innere ^aittrcicl e gebracht 
werden; unter Diesta sich der sich für dtn 
Herzog »Ott Sardoua auSgegeden hatte, Montaner, Mala-
Villa undBessiöteS, auch sieben Mönche. . 
Man hört von der Sandrechtlichen Verurtheilung von 
s6 Kapuzinern in Cervera. — Am isten dieses MonatS 
kamen 76 Reisende in6 Lazaretb zu PerthuiS an, unter 
ihnen die Wittwe deS Generals Lacy. « 
Der französische Konsul Pouqueville bat dem von bt* 
Griechen gefangenen SeraSkier Ioussouf Pascha, der Wt 
hauptet werden sollte, durch ein Schreiben an den grüchi-
schen General Missolunghi, nicht nur das Leben gerettet, 
fondern auch die Freyheit verschafft. 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  ? 8 t ? n  J u n y .  
Die Adresse wegen der glücklichen Entbindung der Prin-
zessin von Oranien ig Henehmigt worden. Eine Deputa-
tion überbrachte sie aM Sonnabend dem Könige, bey wel-
«dem der französische Gesandte am nämlichen Tage Au, 
dienz hatte, um die Antwort Sr. Allerchristlichsten Maje­
stät auf das Notifikanonsschreiben su überreichen. 
Um die nöthigsten StaatSauSgaben zu decken , wozu das 
Gesetz vom Sofien Januar die Mittel an die Hand gebe» 
sollte, und die sich auf benähe 27 Millionen belaufen, (( 
am i5teit det Kammer vorgeschlafen worden, eireu* übet 
57 Millionen neu« Einschreibungen ins große Buch zu 
kreiren. Die Zinsen und die Amortisation werden jährlich 
i H Millionen erfordern. Wird der Dorschlag nicht ange» 
nommen, so werden die Auflagen für 18 2 3 um <VieleS 
vermehrt werben müssen, anstatt um 4 Millionen vermin» 
dert zu werden. Ein zw,vter königlicher Vorschlag qeht 
d a r a u f  h i n a u s ,  d a ß  a l l e  G e s e t z e  i t  i m  g a n z e n  R e i c h ,  2 0  
Tage nach der Publikation derselben in der StaatSz^nung,, 
in Kraft treten sollen. 
W i e n ,  d e n  i s t e n  J u n y .  
An den Abenden des aitien bis 24sten voriaen Monakt-
waren die Bewohner Wiens Zeugen eines interessanten,., 
bieder ungesehenen, und auch in wissenschaftlicher fctni? cht 
sehr wichtigen SchausvielS von Raketen, die, nach den von 
der Universitätssternwarte darüber anqestellten Beodacbeua» 
gen, auf die ungemeine Höhe von 3000 Wiener mlaittrn 
(über »7 Stepbunsthürme) ftch erhoben, und in tieftt 
Höbe ein blendendes Licht entwickelten, welche* mun itlbä 
in einer Entfernung von 20 und mehr deutschen »SUtltn 
mit freven Augen noch sedr deutlich sehen konnte Cit 
Generalquartiermeisterstab bat diese tvtchtiae Erfintuntt fo« 
gleich zu geometrischen Längenvestimmungen, wotu fit ltd) 
besonders eignet, benutzt. Der unqünstiaen Witterung 
ungeachtet, die die Unternehmung begleitete, ist tuitt 
Werste Versuch sehr glücklich ausgefallen, und der Zweck, 
den man dadurch *u erreichen suchte, die g»naue Beflim« 
mung der Meridiandisserenz zwischen den Sternwarten in 
Wien und Ofen , ist vollkommen erfüllt worden, ein Her» 
such, dem bald ein anderer folqen soll , der an Widvifl« 
keit und Ausdehnung jenen ersten noch hinter sich zutätf* 
lassen wird. 
\ 
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L u d w i g S l u s i ,  d e n  » 4 t t N  Juny. ' ten beym AuSßeigea aus Wagen vs» den Herzogen 
Räch de? Ankunft Sr. Majestät, des Königs von Preuf. Gustav und Karl Hoheiten, nebst fdmmtlicben zur Kour 
fett, am toten d. M., nahmen die allerhöchsten Personen versammelten Kavalieren in Galla-Uniform, oben an der 
am Abend baj Soupec en famille ein; auch wurde an zwey Treppe aber von Sr. Königl. Hoheit/ dem Großherzoge, 
Marschallö/afeln gespeist. Am x a ten war Vormittags große mit «Qerbfcmflibrer Aufwartung, der verwittwetenErdgroß-
Präfentation und Kour en galla bei) der Frau Erbgroßber- Herzogin Königl. Hoheit, der Herzogin Marie Hoheit und 
zogin Alexandrine Königl. Hoheit. Darauf folgte große den zur Kour angesagten Damen im Hofkleide, unterVor-
Mittagstafel und Abends Hofball. Am 12tttt# Morgens, tretung der Marschälle — nämlich deS GeheimenrathS und 
wurde Revüe über das dortige Militär gehalten. Abends OberhofmarschallS v. Bülow Txcellenz und deS Hauömar-
wurden die am Einzugötage in Schäfertracht und als Ro- schalls v. Roeder — mit den Stäben empfangen. Nach 
fenmädchen erschienenen Kinder beym Schweizerhause im geendigter Präsentation und Kour wurde demnächst an drey 
Freyen bewirthet; hierauf tanzten dieselben; sowohl Se. großen Tafeln gespeist. Um 10 Uhr brachten die Prima-
Majestät, der König, als auch Se. Königl. Hoheit, der tter des Friedericianumö mit Fackeln und Musik Ihre« 
©foßherzofl, gerudeten, durch Ihre hohe Gegenwart an Königl. Hoheiten ein Lebehoch, überreichten ein Gedicht 
der Freude der Kinder Theil zu nehmen. Am «Zten, Mor- und stimmten einen feyerlichen Gesang an. Ein heiteret 
gentf um 8 Uhr, reisten Se. Majestät wieder von Ludwigs- Himmel begünstigte das Fest, und die von unzähligen Frem« 
lust ah'. den angefüllte Stadt war voll Freud« und Jubel. Gestern 
Sck werin, den ,7ten »Juny. Vormittags wohnten die Allerhöchsten und Höchsten Herr-
Vorgestern, Abends 6 Uhr, hatten wir die Freude, un- schaflen dem feyerlichen Gottesdienste in der Domkirche 
fern Erbgroßherzog Paul Friedrich und Höchstdessen bey, wo, nach der von dem Konstftorialrath Ackermann ge-
Frau Gemahlin Alexandrine, geborns Prinzessin von haltenen Predigt, vom hiesigen Gesang-und Instrumental' 
Preussen, Königl. Hoheiten, unter, dem Donner der «ano- verein, unterstüyt von der großderzoglichen Harmonie, daS 
Itett und Läutunq aller Glocken von Ostorf auö Ihren Te-Deum von Schuster aufgeführt wurde. Nachmittags 
feyerlichen Einzügen unsere Residenzstadt Halten zu sehen, um a llbr statteten die hohen Neuvermählten Ihren fever« 
Di? Ordnung deS festlichen Zugeö war folgende: 1) 24 lichen Besuch Sr. Königl. Hoheit, dem Großderzoge. in 
blasende Postillvns mit lhrey Anführern., a) Em sechs- ÄllerdöchstdesseN Pnlrirs ab. . D'e N-ustädter Bürgerschaft 
svänniger W^gen mit d«m Reisemarschall v. Buch und dem y-iraDirft zu bendenSeiten der Steinstraße, in deren Mitte 
Kammer,unter, Forstasseffor v. Bülow 3) Ein sechöspün- eine Ehrenpforte errichtet war, welche mit der Inschrift 
Niger Wagen mit dem Hotmarschall v. Bülow, dtm Forst- ^pranate; PauIo; Friedericö et Alexaindrmae fausto Con­
weiler v. Bülow und dem dtitinulflet v. »ahlden. 4) EiN nuhiq jun,vtis Jaetabunda" gratulätur civita». Hier bt» 
ZäaerkorvS zu Dürfte;, destedend au» 24 Förstern undzeigte der Magistrat der Neustadt den höchsten Herrschaft 
Hvfiägern, angeführt von dem Ooetfortimufler v.Rantzau, te^ seine Depotion, so wie *4 Knaben und Mädchen, als 
6 jagMunfern und dem Obertäger. 5) Eine Gruvv» von Bauern^und Bäuerinnen aus dem Dorfe Biestow bey Ro-
54 Kindern, gekleidet «Heils a'.s Mutrosen, thetle als' flock ^eklerdet, deren eine mit einer kurzen Anrede emeit 
S^iiu.rtt und Bäuerinnen, tb'tls als (Männer und Gärt- Blumenkranz überreichte. Demnächst war auf dem groß-
nerinnen, welcde Ihren König!. Hobeiken am Mühlentdor htrttyli-cbm Schlöffe große G^llatafel lind AbendS HofbaU, 
«in,nGlückwunsch »»Versen üverreicht halten b)Säftimf- Heute ist im großherzogl. Palais große Mittagstafel und 
licde Hoilaqnapen mit enlvlößtem Hauvte unier Anführung AdendS Kour und Astembiee im erbgroßberzogl. Pal a iL. 
des Hofkouriers. 7) Ein Stallmeister und 2 Beretter zu Morgen wird -im Letzteren Mittagstafel, und AbendS zum 
Pferde. 8) Oer achtsvä'iniae Gallawagen mit dn hohen Beschluß der Feyerlichkeiten großer Bai pare im Schau-
Neuvermählten, umgeben mit Pagen, Läufern und Hei, spielhause sevn. 
ducken. 9) Eine Abtheilunq von Gensd'armen. 10) Ein Ihr? «önigl. Hoheit, tue Frau Erbgrossberzogin Alexan« 
fechesvänntger Wagen mit der Oberhofmeitterin, Ministe- fcrine, haben beu Ihrer Ankunft dem hiesigen Brmenkvlle-
rin v. Plessen, Excetlenz 11) Ein zadlreichee und glän gio Einhundert Stück Duf.m11 juihtien lassen. 
zendev Gefolge in mehreren Staat5waaen. Bm der am Berlin, den 2osten ^uny. 
alMdtschen Markte errichteten Ebrenerorte wurden Ihre Fonk bat rracfr dem Unheil um Erlaubniff, ttoti ehr 
Kbnial. ßobtiten vom Magistrat bewillkommt wie auch 7üort zu svrechen, allein der Präsident erklärte ihm, daß 
»on 16 mit Rosen bekränzten Mädchen und ihrer Anfüh- er sie in diesem Augenblick nicht erhalten, aber binnen dreo 
rerin , welche Blumni streuend in den Zug traten. Pom Tagen Avvellation einlegen kd^nne. 
Müblentdor bis zum alten Ganen waren dle Bürgerschuft, Hamacher blieb in dem Zeirgenverbbr dabey, fo wabr 
die Schüytn^unft und die Gmerfe, zu b-rden Letten auf. Chrj^uk am »reuz gestorben,, sei, AUeS erlogen ' wag ce 
igefl^f. Auf dem alten Garten varadirte da« arWbtrtffgl. ' gegen Fonk ausgesagt nur sein L-iderruf sey w.,hr Sein» 
Miiuär. Auf dem Schlosse wurden die hohen OhtmtraAfrU hade rt Herrn »r Sandt zw üaiifeny m ihto 
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uiit «iwh •atyiißtjr ttie ei' tttteti Tobten in -ei« Faß 
könnte getban toten. Mit Sandt bade er eö auch auöstu-
Hirt,, tmß Hamachers eigener Bruder als Fuhrmann der 
giidyt ausgegeben worden. Auf die Frage, ob Hamacher 
nicht an seinem Bruder geschrieben, er solle die Sache 
fcttennen ? antwortete Hamacher: Nein, sondern bloß, 
daß mein Br-uder einmal zu mir kommen möchte. Nun 
legte aber Herr v. Sandt das Briefchen , das er früher 
verloren geglaubt und unter seinen Papieren wicdergefun-
den hattevor. ES lautet: „Lieber Bruder! Ich hoffe, 
Du wirft die Cache erklären-, die ich gethan habe; denn 
Du hast Nich:S zu befürchten." 
Dem (in No. 143 dieser Zeitung mitgeteilten) Urtheil 
üb«? Fonk fügt die StaatSjeitung folgende ktme rf ung bei).: 
In dem Falle, wv die verurtheilende Entscheidung der 
Geschwornen nur auf der M e h r h e i t von zwey Stim-
men beruhet, müssen die Richter über die Frage ebenfalls 
abstimmen. Dies geschah denn auch hier Key der 
ersten Frage von dem Assisenhofe, welcher, nach vor^än-
giger Berathung in der Rathskammer, der SM-rheit der 
Geschworenen beytrat, und dadurch daö von denselben aus­
gesprochene Schuldig bestätigte. ES würde keiner Be­
antwortung der zweyten Frage bedurft haben, wenn die 
Geschwornen die erste Frage nicht mit der einfachen, son-
dern der überwiegenden Stimmenmehrheit beantwortet bäu 
t<n. Allein da die Feststellung der bejahenden Antwort der 
Geschwornen auf die erste Frage noch von der Abstimmung 
der Richter abhing, so mußte auch die zweyte Frage even­
tuell beantwortet werden. .Dag Resultat war indessen in 
der Anwendung deS Strafgesetzes immer das nämliche. 
Wäre auch die erste Frage verneint worden, so hätte doch 
auf die, in der bejahenden Beantwortung der zwevten Frage 
festgestellte Tb ei In ahme des Angeklagten an dem Ver­
brechen nach dem Gesetz die nämliche Strafe angewendet 
werden müssen, welche durch eine bejahende Beantwor­
tung der ersten Frage verwirkt worden; nämlich die TodeS-
strafe, welche der Assisenbof in Gemäßheit der von den Ge-
fcüwornen ausgesprochenen Entscheidung angewendet hat. 
Aug der Vergleichung der Heyden Antworten der Geschwor-
tien auf die erste und zweyte Frage, und aus du« erfolgten 
Beytritt des AssisenhofeS zu der bejahenden Beantwortung 
der ersten, erhellet, daß darüber, od der Angeklagte schul-
dig sey, die Ueberjeugung nicht wankend gewesen (in ei* 
item Berichtschreiben auS Trier wird die Antwort der Ge-
schwornen auf die zweyte Frage eine einstimmige genannt). 
Nur darüber scheint die Minorität der Geschwornen bey 
der ersten Frage bedenklich gewesen zu seyn, ob sie de» 
Angeklagten als eigentümlichen Urheber bezeichnen kön­
nen? denn in der Antwort auf die zweyte Frage hat eben 
diese Minderzahl bejahend mitgestimmt. Im Resultat der 
Strafe war zwar dieser Zweifel, wie bereits bemerkt w»r. 
den, ganz unerheblich, allein darüber haben die Gescbwor. 
nen nickt zu urtbeilen; sie setzen, nach ihrer  Ueverzeugung, 
nur die That fest; was für ein Strafges.h darauf Anwen* 
dung finde, ist die Sache der Richter. Für diejenigen, 
welche eiv Vorurthcil gegen das Institut der Geschwornen 
haben und nur wissenschaftlich-juristisch gebildeten Richtern 
die Fähigkeit zutrauen, über Schuld oder Unschuld eines 
peinlich Angeklagten zu urtbeilen, ist es eine bemerkkne-
wertbe Sache, daß hier der Assisenhof, also ein wissen-
schaftlich gebildetes Richterkollegium, auf die erste Fr^t 
über die Tbat mit entschieden hat. Don den Geschwornen, 
welche in dieser berühmten Sache gesessen haben, wird übri« 
genö die angestrengte Aufmerksamkeit, welche sie den Ver­
handlungen gewidmet, und die große Unbefangenheit und 
Gewissenhaftigkeit, welche sie bewiesen haben, gerühmt. 
Der Präsident deS AssisenhofeS hat sein Amt mit Würde 
und mit der strengsten Unparteilichkeit verwaltet; und der 
Oberprokurator hat ebenfalls seinem Posten rühmlich vor-
gestanden *). 
D r e s d e n ,  d e n  1 oten Juny. 
Die Zahl der Durchreisenden nach BbhmenS und Schl<-
siens Heilquellen ist dieS Jahr wieder sehr bedeutend; auch 
bleiben «mle Fremde hier, um den ©trutxsdten Karlsbader 
Brunnen und die Reize unserer ptutur- undHunstschönhei-
ten zu genießen. 
*) Dielleicht ist es Manchen angenehm, das Personale 
deö Gerichte kennen zu lernen. Der Gerichtshof de-
stand aus dem Rath am rheinischen Appellationög,-
richtöhof, Herrn Mathieu, als Präsident, ferner dm 
AppellationSgerichtträthen Rive und^Müller I., Ap-
peUations- und Landgerichteräthen Roßbach, Müller, 
Simon, Landgerichtsasskssvr Dtliuü, Oderprokurator 
Heintzmann. Daö Geschwvrnengericht wurde durch 
das Loos in folgender Ordnung gebildet: 1) Thomas 
Giebels, Kaufmann zu Wadern, ftreiö Vierzig. 2) Jo­
hann Michael Greif, Bürgermeister zu Koenen, Kreis 
Trier. 3) Peter Marxen, Eigenthümer in Hoffwti« 
ler, Kreis Trier. 4)Iobann Christoph Röchling,Han­
delsmann in Er. Iohanrt bey Saarbrücken. 5)&«ittt 
rieb Schmidborn, Vater, Kaufmann zu Saardrückt«. 
6) Philipp Wagner, Fabrikant zu Fried rtcbfithal. 
7) Dillschneiter, Bürgermeister zu Hanstadt. 8 )  Georg 
Appoit, Fabrikant zu Sulzbach. 9) Conrad, Post-
dittktor zu Trier. 1 o) Maas, Handelsmann zu Trier. 
11) Jakob Reimeringer, Eigenthümer in Ihn, Kreis 
SaarlouiS. 12) Johann Moll, Eigenthümer in Ihn, 
Kreis Saarlouis. 13) Stein, Eigenthümer zu Trier. 
,4) Johann Konrad Kunz, Grundeigentbümer in 
Ottweiler. i5) Johann Weidmann, Gutsbesitzer in 
Perl. 
Ist j« drucke« erlaubt. Gteüvemetender kurl. Gouvernements-Schuldirektsr Z. D. Bra««schweig. 
Allgemeine deutsche 3t i tung für Nußland. 
No. 152. Dienstag, den 27. Juny 1 8 2 2 .  
B e r l i n ,  d e n  2 7 ^ 1 1  J u n y .  
. Der österreichische Beobachter liefert einen Aufsatz in 
Bezug auf die Debatten, die in verschiedeneNpZeitungen 
über die Wahrscheinlichkeit oder Unwahrscheinlichkeit eineS 
TürkenkriegeS geführt worden. Unter Anderem heißt eS 
darin: Der von der wahrhaft aufgeklärten Klasse der Zeit­
genossen aus guten Gründen gefürchtete, von den Anhän-
gern des Constitutione! , der Morning - Chronicle" und 
der Neckarzeitung sehnlich erwartete Krieg, war von ei­
nem Monat zum andern ausgeblieben; die Ueberzeugung, 
daß die ersten turoväifchett 'ßorfc, keinen ausgenommen, 
mit genieinschaftljcher unermüdeter Anstrengung^, an der 
Aufrechthaltung deS Friedens arbeiteten, hatte, allen Ge-
rüchten und Hirngespinnßen von eingebildetem Zwiespalt 
zum Trotz, durch überwiegende Zeugnisse und $ Hat fachen, 
flflmdblig Wurzel gefaßt; und eS blieb den KriegeSpredi-
gern nichts mehr als die Hoffnung, daß der Divan, von blin-
dem Fanatismus getrieben, oDe Bemühungen der christ­
lichen Mächte fruchtlos machen würde. Endlich ward 
durch die Nachricht, daß die Pforte sich nicht nur bereit 
erklärt, sondern wirklich Mußregeln ergriffen Hatte, jh* 
ren Verpflichtungen .gegen die Nachbarstaaten Genüge zu 
leisten, auch diese lctzte Hoffnung vereitelt. Was war nun 
zu thim? Die Kriegsprediger handelten, wie sie früher 
bey ähnlichen Unfällen gethan. Sie nannten das Licht deS 
TageS Finsterniß, und die Wahrheit eine Lügnerin; sie 
fuhren fort, jede Nachricht, die ihrej tausendfältigen Ver-
heißungen zu Schanden machte, aus welcher Quelle sie 
auch stießen mochte, für verdächtig oder falsch zu erklären; 
sie setzten jeder fremdem Autorität die ihrer vorgeblichen 
oder wirklichen Korrespondenten, oft auch bloß ihre eigne 
entgegen; sie brachten nicht nur erdichtete Mittheilungen, 
sondern sogar erdichtete Aktenstücke in Umlauf; und für 
den Fall, daß dag ganze Gerüst deS Truges zuletzt dennoch 
zusammenstürzen möchte, hielten sie sich alle Hintenhüren 
offen, die entlarvten, aber unerschrocknen Quacksalbern, 
wenn ihre Kunst auch vor aller Welt Schiffbruch gelitten 
hat, immer noch zu Gebote stehen. Uebec «in vom Con­
stitutione! mitgetheilteö angebliches Manifest wird das 
Urtheil der Etoile angeführt: es sev der letzte und frechste 
Betrug einer wider den Frieden der Welt verschwornen 
Am Schluß wird noch bemerkt; Die Beschwerde 
über politisch« Geheimnißkrämerey ist nie so grundlos ge­
wesen , als seitdem man uns täglich davon unterhält. Zu 
seiner Zeit haben die Regierungen, selbst die, welch« man 
unbeschränkt ju nennen pflegt, so viel und so offen übe.r 
die größten Angelegenheiten zum Publikum gesprochen. 
KabinetSverhandlupgen sogar — obgleich kein Staat und 
kein Staatenverband bestehen könnte, wenn sie auf offenem 
Markte betrieben werden sollten — sind gewöhnlich nur 
fflv kurze Zeit Geheimnisse im strengern Sinne des Wor-
teS. Die Regierungen, wenigstens die aufgeklärten und 
starken, lassen so viel, als nur irgend ihre Stellung und 
das Interesse ihrer Staaten erlaubt, zur öffentlichen Kennt-
niß gelangen, und hindern Niemanden, das, was zur Be­
kanntmachung noch nicht geeignet ist, durch eigene Nach-
sorschungen zu ergänzen. Wenn nichts desto weniger über 
die politischen Verhältnisse der Mächte tausend und tau« 
send der abgeschmacktesten Irrthümer in täglichem Umlauf 
sind, so hat dies nicht seinen Grund in der Verschlossen^ 
l>eit oder Pedanterey der Regierungen, sondern darin al-
sein, daß die Einen, von kindischer Ungeduld getrieben, 
ohne Unterlaß Aufschlüsse verlangen, welche die Regierun-
gen, weil sie ihnen selbst noch abgehen, weil große Be­
schlüsse, oder große politische Verwickelungen nur allmäh-
lig zur Reife gelangen, ihnen nicht zu geben im Stande 
sind, indeß Andere, von einem feindseligen Argwohn oder 
von schlechten Rathgedern bethört, das, was die Regie, 
rungen bekannt werden lassen, gerade deshalb als verdäch-
tig oder als unwahr verwerfen. 
M a d r i d ,  d e n  7 t e n  J u n y .  .  
Der Vorschlag, 3o,ooo Mann Provinzialmiliz aufzubitp 
ftn und einen Kordon gegen Frankreich zu errichten, ist 
ni>bt angenommen. Eine Kymmission, welche den Auf-
trag erhalten, den politischen Zustand der Nation zu un-
tersuchen, erklärte alle die verschiedenen Ausbrüche vyn 
Unruhen für Zweige eines gemeinschaftlichen Pläne, 
für den besonders die Geistlichkeit thän'g ist, Sie legte 
dann einen Gesetzentwurf vor, der aus 32 Artikeln besteht, 
J. B. selbst wtllkührllche Mittel sollen angewandt werden, 
um in der Eil die Lokalmilizen zu organiffren. Die Geist-
lichkeit soll scharf beobachtet, und wenn sie sich dem konstitu. 
tionellen System widersetzt, aufs Strengste bestraft werden, 
und alle Monat soll jeder Landeshauptmann von derGei^-
lichkeit feines Sprengels Bericht erstatten, damit man die-
jemgen, die Verdacht erregen, entferne kc., Staatöpensio-
näre und verdächtige Aueländer sollen vom Hofe verbann,, 
Behörden von Städten und Dörfern, wo antikonstitutio-
nelle Junten errichtet worden, erschossen werden. 
Die KoneS sollen in einer Botschaft den König ersucht 
haben, schnell nach Madrid zurückzukommen, seine Hof­
bedienten ju entlassen, utib andere die dem konstitutionel-
len System ergeben sind, zu erwählen. 
Nach dem Universal konnte man den General Elio in 
Valencia erst nicht finden, daher das Gerücht von seinem 
Tode. Da sich aber au6 mehreren Parieren ergeben soll, 
daß er an einem neuen anti-konstitutionellen Plan Tbeil 
genommen, so soll ihm nun kurzer Proceß durch ein 
Kriegsgericht der Nationalgarde gemacht werden. B. de 
LyS behauptete in den KorteS: der Kriegsminister selbst 
habe Theil an der Verschwörung/ sonst würde er die längst 
angeklagte Artillerie nicht in Valencia gelassen haben. 
(Be"fall und Murren von der Tribüne.) Wenigstens 
treffe den Minister der schreckliche Vorwurf, daß Unheil 
veranlaßt ju haben. Zwar sey daö zu Valencia vergossene 
Blut, Blut der Rebelen, aber die Rebellen warn Spa­
nier. — Der Minister der auswärtigen Angelegenheiten 
erinnerte an die wenigen Hülfsmittel und die vielen Hin-
dernisse, and an die Ungerechtigkeit: eine Regierung, die 
Alles tbue waö sie vermöge, um den Feinden der Freyheit 
zu wehren, nicht etwa Untüchtigkeit, sondern selbst Tbeil-
nähme an der Verschwörung jur Last zu legen. Wenn 
Abgeordnete für ihre Meinungen nicht verantwortlich sind, 
so sind sie ,6 doch für Verleumdungen. — Fort! erscholl 
eS hier von der Tribüne, fort mit den Servilen! — Man 
verlangte, daß der Minister zur Ordnung gerufen werde, 
und der Lärm nahm überhand. Endlich konnte der Mi-
vister erklären: hegt Herr LvS bloß Verdacht, so spreche 
er nicht so entscheidend; hat er Beweise, so lege er sie 
vor. —- B. de Ly6 Antrag, daß der Minister seine Wei­
gerung, das zweyte Artillerieregiment aus Valencia ab-
niarschiren zu lassen, verantworten solle, ward jedoch, wie 
ffeulich schon gemeldet, verlesen. 
In einer von der InterimSiunta der Insurgenten an die 
Navirresen erlassenen Proklamation beißt es, nachdem der 
Sturz der Religion geschildert worden: „Ihr wißt, daß 
inan Euch den angebeteten Monarchen Ferdinand VII. rau-
den will, daß Eure Feinde in ihrer rohen und unnatürli-
chen Karbarey alles Maß überschreiten und ihren Gräuel-
thaten daö Siegel aufprägen wollen, indem sie königliches 
Blut mit einem unheiligen Eisen vergießen. Ihr fühlt 
selbst die unerträgliche Last, die Euch unter dem eisernen 
Joch der boNeflen und schimpflichsten Sklaverey in das 
öusserste Elend stürzen wird. Auf dann, muthige Navar-
rer! der Augenblick der Rache ist gekommen; wir habeg 
Waffen, Munition und Geld, eilt, sie zu benutzen." 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 t e n  J u n y .  
Der König von Neapel hat sein Ministerium verändert. 
Medic« und Tom oft haben das Finanz- und Justizdeparte-
irent, welche sie früher schon verwaltet, erhalten, und 
dcr Marertial de Camp Clarv daS.wieder hergestellte Po-
lizeyministenum. Averno ist Minister der sicilianischen 
Angelegenheit«»; Direktor d«6 Regterungsdepartemtntö in 
Sicilien, Mastrapaoli, der bisher in Neapel das Referat 
in sicilianischen Angelegenheiten führte; StaatSminister, 
und in Abwesenheit deö Königs und Kronprinzen, Vor-
sitzer des StaatSrathS, ist der Fürst Ru ffo, der jedoch 
die Botschafterkelle in Wien nebst der Besoldung beyde. 
hält, aber vorläufig einen Stellvertreter bekommt. 
Obwohl in den jonischen Inseln daö Kriegögesetz aufge-
hoben ist, so werden doch die Tbeilnehmer an der Infi/r« 
rektion der Griechen durch besondere Kommissionen, von 
denen keine Appellation statt findet, gerichtet. Auch tttx» 
den Gewehre nur nach besonderer Erlaubniß verstattet. 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  i 8 t e n I u n y .  
Der Hof ging am Sonntag Mittag nach Amsterdam; 
beute ist wegen des Sieges bey Waterloo allgemeiner 
Fasttag. 
V o m  M a y n ,  v o m  i 5 t e n I u n y .  
Die Direktion der rheinisch - westindischen Kompagnie 
zu Elberfeld hatte den Bundestag ersucht „von dem Da» 
seyn dieser deutschen Stiftung Kenntniß zu nehmen, utfo 
dessen Gemeinnützigkeit durch eine dieselbe billigende Ent­
schließung zu erkennen zu gebet?." Ueber dies Gesuch er-
stättete am Zoster» May der dänisch-> bolsteinsche Bundes-
tagSqesundte von Evben sehr günstigen Bericht. Die 
Ausführbarkeit des Plans sey vollkommen erwiesen, «nd 
die Gesellschaft bestehe schon von ihrem Landeeberrn t dem 
König von Preussen, beschützt. Sie erleichtere besonders 
den Absatz der Fabrttate und bahne dadurch der Inerte 
die vorzüglichsten Wege. Durch Vereinigung bringe fit 
ein Kapital hervor, das wenige Einzelne in Deutschland 
zur Ergreifung eineö ganz neuen HandlungöwegeS würden 
verwenden können oder wollen; sie habe kein Privilegium, 
welches den Handel der Einzelnen beschränkt; sie sey durch 
ihre Gesetze verhindert, dem Reiz« eineS möglich großen 
Gewinns die Sicherheit dez Ganzen aufzuopfern; sie 
bringe die Produkte des Auslandes ohne Dazwischenkunft 
nach Deutschland zurück, wodurch bey der Rückfracht, wie 
bey der Ausfuhr, 10 Procent Kommissionsgebühren er­
spart werden; da überdem der Fabrikant den ausfübrenpen 
Kaufmann nicht erst im Auslände suchen müsse, (o «mU 
er auch wohlfeiler arbeiten, und dadurch Konkurrenz mit 
andern Staaten erhalten ie. Es wurde beschlossen, daß 
der Direktion der rheinisch - westindischen «ompagnie die 
lebhafteste Theilnahm« der Bundesversammlung an der 
Errichtung dieses so gemeinnützigen Instituts, und ihr in-
nigster Wunsch für das Gedeihen und Fortschreiten ibreß 
patriotischen Zwecks zu erkennen zu geben fey. 
Der Herzog von Gotha hat bekannt machen lassen, daß 
jede von ihm seit seinem Regierungsantritt schriftlich Über-
nommene Verbindlichkeit erst dann Kraft erhalten solle, 
wenn der Hergang durch Kontrasignaiur zweyer Mitglieder 
des G!heim«nrachskollegiumK hfl«li|irt word«n. 
D r e s d e n ,  d e »  , o t e n  J u n y .  
Am 8ten d. M. stattete der Herzog von Kumberland und 
Höchstdero Frau Gemahlin Königl. Hoheiten, bey Ihrer 
Durchreise von Berlin nach Karlsbad, Ihren Majestäten, 
dem Könige und der Königin, einen Besuch ab. 
K a s s e l ,  d e n  i ? t e n  J u n y .  
Am Mtett d. M. sind Se. Hoheit, der Cbnrprinz, in 
Begleitung deS Obersten von Langenschwarz und des Haupt­
manns v. Steuber, von hier aufReisen gegangen. Se. Ho--
heit begeben sich vorerst nach Frankfurt und varmstadt, 
und alsdann nach der Schweiz. Hochdieselben reisen un-
ter dem Namen eines Grafen v. Steinau. 
H a n n o v e r ,  d e n  i  y t e i i  J u n y .  
Gefleht war zu Ehren unsere hoben Gastes, deS Herrn 
Grafen von Schonen Königl. Hoheit, große Stallparade 
im königl. Marstall und später Parade der ganzen Garni-
son in der Herrenhäuser Allee. Hierauf war großes Di-
tter im königl, Schlosse zu Herrenhausen. Nach der Tafel 
begaben sich Se. Königl. Hoheit in'S Theater, wo die Oper 
„D«c Frevschütz," gegeben ward. 
Heute Morgen, 9 Ubr, haben Se. Königl. Hoheit Ihre 
Reise von hier weiter fortgesetzt. Hochdieselben begaben 
sich zuvörderst in kdnigl. bannöverschen Marstallsequivagen, 
in Begleitung Sr. Königl. Hoheit, des Herzogs von Kam-
bridge. nach Wunstorf, um dort dem Manduvre der rei* 
tenden Artillerie devzuwohnen, und werben ffcd von da nach 
Bückeburg und dann über Minden, Münster und Düffel-
dort nach Aachen begeben, wo sie am »ssten einzutreffen 
gedenken. Se. Königl Hoheit genießen fortwährend der 
Vollkommensten Gesundheit. 
S t o c k h o l m ,  d e n  i i t e n  J u n y .  
Di« TruvvenminbuvreS auf LadugardSgärde dauern noch 
Ununterbrochen fort. Gestern wurde eine Position beom 
Drottninaberqef mit 20 Kanonen, 3 Jnfiinteriebataiflotten 
Und mit einer Abtheilung Kavallerie, unter dem Befehl des 
Generakadjutanten Perron, vertheidigt. Der Abritte Tbeil 
des Armeekorps griff die Position an. Se. Majestät leite, 
ten selbst die ganze Operation. 
L o n d o n ,  d e n  i4tenJuny. 
In einer Versammlung Der Landeigenthümer der Graf­
schaft Kent, welche Dirfer Tage in Maidston« gehalten 
tourdt, beschloß man eine Bittschrift an daö Parlament um 
«ine baldige Reform im Unterhaus«, und sobald diese be-
wertstelliget worden, um eine Reduktion der Zinsen der 
Staateschuld. Oer berüchtigte Cobbett veranlagte diesen 
letzten Zusatz, ungeachtet Graf Oarnley und einige Mit-
fllieder deS Unterhauses sich entschieden dagegen auflehnten, 
und eine solche Maßregel als eine Verletzung des öffentli-
lben Kredits darstellte». Sie konnten jedoch nicht durch-
dringen. 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  J u n y .  
P a r l a m e n t S v e r h a n d l u n g e n .  
Ms am vergangenen Freytag« dit Bittschrift der Land-
eigentbühmer der Grafschaft Kent, welche in Maidßotte 
beschlossen war, im Unterhause überreicht wurde, erklär-
ten der Ueberreicher sowohl als ein großer Tbeil der re-
spektablen OvvositlonSmitgliedcr, selbst Lord John Russell, 
daß die Klausel, oder vielmehr die Stelle der Bittschrift, 
welche von einer Reducirung der Zinsen spräche, nicht ih­
ren Beyfall habe. Nur Sir Francis Burdett und Herr 
Hobhouse meinten, daß von der Landesschuld ein großer 
Theil recht gut gestrichen werden könnte. Der letzte Herr 
würde bey einer solchen Maßregel zwar Wenig oder Nicht? 
zu verlieren haben; allein wie Sir Francis, einer unserer 
reichsten und begütertsten BaronetS, einen solchen Vor-
schlag billigen und unterstützen kann, bleibt etwas unbe-
greiflich. Da nun die Bittschrift durch diesen unglückS-
schwängern Zusatz ss ziemlich ihre Kraft verloren hatte, 
lehnten sich die Minister gegen die Empfangnahme dersel-
ben nicht auf. Bey Gelegenheit der zweyten Verlesung 
der Fremden-Bill ereiferte sich Sir JameS Mackintosb auf'S 
Neue sehr dagegen; er sah diese Akte als eine Maßregel 
der schrecklichsten Tyranney an, indem dadurch 25,000 
Mann Ausländer gänzlich zur Disposition der Regierung 
gestellt würden, und wir uns vermittelst derselben verpflich­
teten , die Häscher fremder Mächt« zu werden. Herr 
Plunckett übernahm die Verteidigung der Akte und sagte 
unter Anderem: Die große bedaurungSwürdige Sklaverey, 
in welche sich die hier ankommenden Fremden begeben, be» 
steht darin, daß sie ihren Namen und ihren Wohnort an­
geben, hierauf einen Paß erhalten und ohne denselben je» 
malS zu erneuern oder sich um Etwas zu bekümmern, nach-
her im ganzen Lande herum reisen und wohnen, wohin und 
wo «1 ihnen nur immer beliebt. Da mein gelehrter Freund 
dieses Verfahren nun mit dem Namen Tyranney und DeS-
votiSmuS belegt, so möchte ich wohl wissen, wie et die 
Polizeyanstalten in dieser Hinsicht in andern Ländern nennt; 
besonders aber, wie ihm die Unbequemlichkeiten gefallen, 
denen der Fremde in Frankreich ausgesetzt ist, woselbst et 
von einem Büreau zum andern wegen seines Passes laufen 
und in einigen Fällen für ein simvles Visa ro Franken 
bezahlen muß. — Die Bill wurde mit einer Majorität 
von 34 Stimmen für die Minister zum Zweytenmale ver-
lesen 
Lord Liverpool erklärte gestern im Oberhaufe bey Gele­
genheit der zweyten Verlesung der neuen Navigation^ und 
Magazinage--Akte, daß die Regierung die Idee, alS wenn 
ein liniitirter Handel mit andern Ländern vortheilhaft für 
England sey, aufgegeben habe. In derThat, fuhr der 
edle Lord fort, wir sind setzt gerade vom Gegentheik über-
xeuat; jene Maßregel , welche den Handel anderer Länder 
befördern kann, gereicht zum Vortheil deS englischen Han-
dels, und eine Vermehrung deS Wohlstandes anderer Na. 
tionen bringt eine Verbesserung deS unfrigett hervor. Die 
Vermehrung oüer Verbesserung deS Handels fremder Län­
der gewährt die beste Sicherheit gegen den Berfa» iiofmt 
6og 
Manufakturen, uab in Folg.« dieser-Grundsätze ist die ge- Vorthetl der Zehnten hatte Lord Liverpsol angegeben, daß 
genwärtige Akte in Vorschlag gebracht worden. si« den-Pfarrer und den Landmann in Berührung-bringe; 
Am i 4ten d. M. machte der Marquis v. Landsdown im ja! erklärte Lord Ellenborough, in Berührung, wie sie 
Obtrhnufe die Motion, „daß das Hai; 3 des Da,ürhaltenö zwischen dem Schlagenden und den Geschlagenen statt fttte 
sey, daß die Angelegenheiten Irlands unverzüglich vom tet.' — Lord Blessingtyn meinte, da daS Parlament den 
Parlament in Erwägung zu nehmen wären, in der Äb- Geistlichen der englischen Kirchen die Güter der Katholi-
'ficht, die Lage deS Volks zu, verbessern und insonderheit Fett gegeben habe, so dürfe eS über diese Güter auch Aer-
.seine Ruhe. zu. sichern.." Bey allen natürlichen Vorthei- füqungen tr/ffen. — Oer Vorschlag dcS Marquis Landjs-
ilen, sagte «r, die Irland zurLandwirthschaft und zun. H^n- down puv.d mit 10Z Stimmen gegen 60 verworfen. 
del hat, sey eS arm in der Fülle deS Reicl'tbumö und dar-
Bartsch in der Mitte der Civilisation, weil die Menschen- * * 
masse, jetzt 6/846,000 (?) Seelen, durch die schlechte Em- 'Am Frevtage Abend gab der König zu Ehren des Prinzen 
richtung großentheils herabgewürdigt/ und auf die elen- und der Prinzessin von Dänemark einen glänzenden Ball 
beste am leichtesten zu gewinnende Nahrung, Kartoffeln, de- .und ein Souper in Karltonhouse, wol?ey, ausser fc«r königl. 
schränkt worden. Wie sehr Irland gesunken, beweise die Familie und dem hohen Adel, auch sämmtliche auswärtige 
Einnahme. Im Jahre 1 787 betrug sie.4,387,400 Pf, St.; Gesandte und Minister gegenwartig waren. 
.seitdem sind, dem Anschlage nach, noch Z/776,000 Pf. St. Am vergangenen Donnerstage ernannte die königl. So-
auferlegt, und doch stieg sie 18 2 1  nur auf Z/849,000 tietof der schönen Künste und Wissenschaften den Prinzen 
Pf. St. -T- Vieles legt er den obrigkeitlichen Personen Friedrich von Dänemark zu ihrem Mitgliede. Der Prinz 
zur Last, weil man bloß Mitglieder der englischen Kirche, von Dänemark hat in derselben Sitzung bey der Wahl de/ 
oft unwürdige Personen, ernenne, und tüchtige Katholi- Kapitäns Roß gleich (ein Stimmrecht ausgeübt, 
ken übergehe. Er erinnerte an Lord Bacons Rath: „Seyd Vorigen Freytag fand in der Pauls-Kirche die jährlich 
unparteyiscb in Ansehung der Religion, sonst möchte das ci- Versammlung der Kinder bey'derley Geschlechts statt, die 
vilisirte Irland uns gefährlicher werden, als es je das wilde in ten Armenschulen der Hauptstadt erzogen werden. ES 
gewesen." —- Der Zehnte werde auch durch eine ungeheure .waren deren über 8000. 
Menge von Processen verderblich. Bloß in 6 Grafschaft Auf dem Wege pon Sheltenham nach London sind in ei-
ttn waren binnen 6 Jahren 7149 Urtheile in Lehntesifa- per Woche, wegen der ausserordentlichen Hitze, die wir 
che« gefällt. Auch bey Erhebung derZehnten herrsche großer .hier Haben, ,! Pferde gefallen. 
-Mißbrauch, weil nach einem Gesetz eS als Verschwörung In >er Lestrig,knSitzung derPairSkammer sind dieBM 
angesehen werden darf, wenn mehr als 3 Zehntenvfl icht ige über das ^avigationsgesetz, den Handel nach Westiadi;n 
eineS Sprengelö zu einem und demselben Tage den Geist- und nach Amerika zum Zweytenmale verlesen worden. 
lichen zur Empfangnahme des Zehnten auffordern. Wie Der kolumbische Minister, Herr Zea, ist von Paris hier 
' viel glücklicher sey Schottland. Es fcabe gar keine Zehn- gekommen, um unsere Regierung zur Anerkennung der 
ten, und brauche am w e n i g s t e n  Geistliche einer fremden Unabhängigkeit der. Republik Kolumbia zu vermögen und 
Kirche zu unterhalten. — Dem Marquis widersprach Lord dann wo möglich einen Handelstraktat abzuschließen. 
Liverpool, arme und unglückliche Menschen gebe es über. 
pQ. selbst die vereinigten Staaten von Nordamerika, wo 
man d i e  Theorie der Freyheit höher als je getrieben, haben K 0 u r S .  
Sklaven. Die irländschen Obrigkeiten wären nicht schlecht, Riga, den igten Juny. 
und w e n n  Irland nur 4  Millionen Abgaben bezahle/ so AufAmsterd. Z 6 T . N .D. — St. doli. Kour. p., R.B.S. 
b e w e i s e  d a S /  m i t  w e l c h e r  S c h o n u n g  e s  b e h a n d e l t  w e r d e ,  A u f A m s t e r d . 6 5  T . n . D .  i o , ^  S t . b o U . K o u r . p .  l  R . B . A .  
d e n nEngland müsse So Millionen entrichten. AuchSchott- AufHamd. 36 T. n. D.— Ecb.Hb. Bko.x. 1 R. B. A. 
^land sev $. S-B. i" der Zahl der Repräsentanten nicht so be- Auf Hamb. 65 T. n. D. 9?^ Sch.Hb. Gko. p. 1 R. B. N. 
^ünstigt a l s  Irland (daö 100 Mitglieder in's Unterhaus Aufßond. 3 Mor. iof| Pce.Sttrl. p. 1 9f. 25.21. 
schickt, Schottland nur 45). Wegen Verbesserung deS 1 0 0  R u b e l  G o l d  3g 1 Rubel —Kov. B.A. 
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» e r e s — i 5 8 z  M a g d e b u r g e r  M o r g e n ) .  W i e  v i e l e  k ö n n -  E i n  n e u e r  h o l l . R e i c h s t h a l e r  5  R u b .  8  K o v  N . A .  
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P s k  0  w ,  d e n  2ftn Juny. 
93<rttitbtntn Z y s t e n  May, AbendS um 8 Uhr, trafen 
Ge. Majestät, der Kaiser, auf Ihrer Rückreise 
von Wilna, in diesiger Stadt ein, in deren Vorstadt jen-
fei« deS Flusses Welikaja Se. Majestät die dritte 
Kompagnie des alt-ingermanlandschen Regiments erwar-
fefe, die zur Wache bestimmt war. S e. Majestät ge-
ruhefen Halt machen zu lassen, noch che Sie jur rechten 
Flank« der Fronte gelangten, nahmen von dem Civilgou-
verneur den Rapport in Empfang, und geruheten, dem-
selben für den guten Zustand der Heerstraßen und der Post-
pferde deS ibm anvertrauten Gouvernements daS Aller-
höchst« WoblwoUen ju bezeigen. Nachdem geruheten & e. 
Majestät, die oben erwähnte Kompagnie in Augenschein 
zu nehmen und/ zum Zeichen Ihres Allerhöchsten Wohl-
lvollenö, derselben einen Rubel auf den Mann zu verlei-
h'rn. Die Kalesche S r. M aj-stät, des Kai serS, ward 
a u f  e i n e m  P r a h m  ü b e r  d e n  F l u ß  g e f e t z t ,  S  e .  M a j e s t ä t  
aber fuhren in Begleitung des CivilgouverneurS, des Di-
visionscbefs, Generalmajors Nabokow, und des Bri-
gadedefeblsbaberS, Generalmajors Ladyg in, in einem 
Boote über den Fluß. DaS rechte Ufer, so wie die Stadt-
mauer und die Tbürme, waren von einer unehlichen Menge 
Volks angefüllt, die vor Verlangen brannten, den von 
Allen geliebten Monarchen zu sehen. Das Steuerru. 
d e r  d e s  B o o t S  f ü h r t e  d a s  h i e s i g e  S t a d t h a u p t  R a s  w o »  
s o r o ,  u n d  d i e  R u d e r  d i e  b e y d e n  K a u f l e u t e  K o n o w a -
l o w ' S  u n d  d i e  b e y d e n  K a u f m a n n S s d h n e  M a s l e n i - .  
kow's. Nach glücklicher Ueberfahrt über den Fluß W e-
likaja geruheten Se. Kaiserl. Majestät, wieder 
in die Kalesch« zu steigen, und bey der Durchfahrt durch 
die Stadt bey der Peter-PaulS-Kathedrale anhalten zu 
lassen, daselbst daS Ihnen von dem Priester dieser Ka-
tbedral« dargereichte Kreuz zu küssen, und dann in «r-
wünschtem Wohlseyn die Reise auf der Straße nach St. Pe­
tersburg fortzusetzen. 
B e r l i n ,  d e n  2sstenJuny. 
Ihre Kaiserl. Ktnigl. Hoheiten/ der Erbgroßber--
z 0 g and die Erbgr 0 ßberz 0 gin von Sachsen - Weimar, 
sind gestern Morgen nach Weimar abgegangen» 
W i e n ,  d e n  5 t e n  J u n y .  
Folgendes ist der wörtlich« Inhalt der letzten wichtigen 
Note der ottomanischen Pforte an Lord Strangford vom 
i8t«n April, auf deren Inhalt die jetzt bestehende, und, 
wie eö allgemein heißt, sichere Friedenöhoffnung sich grün-
det: 
„Die hohe Pforte bat die offtcieDt Note erhalten, wel-
che der ausserordentliche großbrittannische Herr Botschaftee 
bey der ottomanischen Pforte, der sehr ausgezeichnete Lord 
Strangford, unser Freund, ihr unterm Soßen letztvergan-
genen März wegen der ..yden Fürstenthümer übergeben, 
und hat nach Durchlesung der llebersetzung derselben den 
Inhalt und Sinn derselben vollkommen gefaßt. 
ES bedarf keiner Erwähnung, bis zu welchem Grade 
die hohe Pforte von jehner mit aufmerksamer Sorgfalt Friede 
und vollkommen« Freundschaft mit dem russischen Hofe auf-
recht zu halten, so wie zur Fortdauer des Weltfriedens 
und der allgemeinen Ruhe beyzutragen gesucht bat. Ihre 
Treue und Redlichkeit in ihren aufrichtig -freundschaftli» 
chen Verhältnissen mit ihren wahren und loyalen Freun-
den sind gleichfalls Jedermann bekannt. 
Laut dieser Grundsätze erklärt die hohe Pforte jetzt noch» 
malö mittelst geg«nwärtig«r officiellen Note, daß sie fest 
entschlossen ist, alle von ihr gethanen Versprechungen und 
Verbindlichkeiten ju erfüllen, zu denen sie sich sowohl itt 
der hinsichtlich der beyden Fürstenthümer zuletzt gehaltenen 
Konferenz, als in der später Vergebenen ofstciellen Note 
anheischig gemacht bat, nämlich gleich nach hergestellter, 
gewiß bald eintretender Ruhe, den ihr obliegenden Ver-
vstichtungen Genüge zu leisten. Sie erklärt überdem, daß 
sie schon jetzt angefangen hat und nicht aufhbrt, Maßre­
geln zu ergreifen, eine nach der andern in Ausübung zu 
bringen und zwar in sehr kurzer Zeit. 
Um also ganz Europa bey dieser Gelegenheit nochmals 
zu zeigen und zu beweisen, wie höchst aufmerksam sie ist, 
alle Traktaten stetS zuerst zu erfüllen, hat sich die Pforte 
bereits sehr ernstlich mit den Mitteln beschäftigt, vollkom-
metie Ruhe in Den beyden Provinzen herzustellen, und hat 
vorläufig die zu dem End« nothwendigen Maßregeln er-
griffen. 
Dock gestatten höchst wichtige, auf einstweilige Jnko»-
venienzen bezügliche Rücksichten, welche der gegenwärtige 
innere Zustand deö Reichs darbietet, ihr nicht, dies« Maß-
regeln schon jetzt öffentlich bekannt zu machen. 
Inzwischen kündigt die hohe Pforte den noa^rttt uttV 
wohlwollenden Freunden beyder Parteyen an, daß sie de-
reitS Alles, um das es sich handelt, wahrhaft und wirk. 
l»ch zu rHun begonnen hat, und daH sie, ganj dem Admi-
mstrationösystem deS ottemanifchen Staates gtmäß verfah­
rend und die Wichtigkeit der Sache unter den jetzige« 
Umständen erwägend, endlich durch Ausführung der von 
ihr ergriffenen Maßregeln diese Sache wird beendigen, 
können. Dies notificirt sie jetzt auf eine freundschaftliche 
Weise. 
Was die gewaltthätigen Handlungen anlangt, die ge, 
gen die Bewohner der beyden Provinzen begangen worden 
seyn sollen, so hat sie, obgleich die ununterbrochene Voll-
ziedung der Befehle, welche die hohe Pforte (die nie der-
gleichen Handlungen geduldet) sowohl früher alö neuer-
dingö gegeben, die beste Wirkung hervorgebracht, doch so 
«den dem Befehlshaber des noch übrigen Truppenkorps 
nochmals die strengsten Befehle deshalb ertheilt. 
vm Alles dieses dem Herr?» Botschafter, unserm Freunde, 
tnittutbtiltn, ist gegenwärtige vssicielle Note verfaßt und 
jhm Übermacht worden. 
Die hohe Pforte erareift diese Gelegenheit, um dem 
Herrn Bo?schafl»r die Versicherung ihrer persönlichen, auS-
gezeicl-nefen Hochachtung und Wertschätzung ju erneuern. 
Den Lösten Redgeb i*37." (Hamb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  s S s t e n  M a y .  
Wir genießen hier ziemliche Ruhe. Der Sultan bat 
Neue die Ausrüstung einer Flotte befohlen, woran im 
Arsenal tbätig gearbeitet wird. Der Kapudan Pascha ist 
nach Eroberung der Insel Scio mit Zurücklassung von 
15,000 Atraten bereits am iZten dieses Monats in die 
Gewässer von Mores abaesegelt, ohne biö jetzt gegen Sa' 
v»oö etwas unternommen zu haben. Der Reis - Effendi 
soll geäussert haben, daß binnen einem Monat die Inseln, 
lind binnen zwey Monaten Morea zum Gehorsam zurückge-
bracht sevn müßten. Man batte Hoffnung geheat, daß 
die Hoövodare oder Statthalter der Fürstenthümer näck-
fleuß ernannt werden würden; allein eS bat noch wenig 
Anschein dazu (vergl. Art.^onstantinovel in No. «4.8 dieser 
Zeitung). Ja Einige glauben fest, der Sultan werde Tür« 
ten dazu ernennen, welches bey der tetzigen sonderbaren 
Lage der Dinge eben nicht unwahrscheinlich ist. 
So wie früher bevm Ausbruch der Insurrektion die Fa-
«ariotenqeschlechter ausgerottet wurden, eben so werben 
jetzt d»e reichen griechischen Kaufleute nach und nach ver-
tilgt, lieber das Schicksal der eingekerkerten Kaufleut« 
auS Scio, für deren geben sich die Minister gegen Lord 
Strang'ord verbürgt hatten, hat man nun Gewißheit. 
Theodor Ralli, Sante Rodoeonacdi, Mittele Schilippi, 
Hamati Psicha, Michele Duro, Fr. Franghiadi, Johan 
Galatri (von Scio gefangen bierher geschleppt), Georg 
Sftinstü, Konstantins GliniS, Michele Mitarachi, wurden, 
am i5ten May grausam hingerichtet. Ihr Derbrechen 
bestand, so viel bekannt ist, bloß darin, daß sie aus Sei» 
gtbüreig waren. Ihr großes Vermögen wurde tonflecirt 
und ihre äwrifttB.wfoitft, — De, Divgttuhgt.M» f«k. 
nen Zweck erreicht. Die Ausrottung der reiche« Grieche« 
kann und will Niemand verhindern, und die Insurrektion 
wird bald erstickt seyn. Der Reis-Effendi hat keine n>ei* 
tert schriftliche Erklärung, wohl aber im Einklang mit 
der Note vom i8ten April ein« Abschrift deS Befehls, den 
<r zum Rückzug den Asiaten, keineswegs aber zur gänzli-
chen Räumung aller Truppen auS den Fürstenthümern er. 
theilen ließ, um Ruhe und Ordnung herzustellen, btn 
beyden Minister« von Oesterreich und England übergeben. 
ES heißt in diesem Befehl, «S solle Sorg« getragen rott» 
den, daß den Armen in Zukunft nichts geschehe; von dt» 
Reichen ist feint Rede. Erst nach Einsetzung der HoSpo» 
daren sollen die europäischen Truppen ihren Rückmarsch 
antreten. (Hamb. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Der Kavudan Pascha hat der Insel SamoS Amnestie 
anbieten lassen, die aber von den Einwohnern, da sie an 
ScioS vor Augen sahen, wie «S damit gemeint ist, auSge-
schlagen worden; sie sind entschlossen, sich auf Leben und 
Tod zu »trthtifrifltn Die Devutirttn deS Pascha kam» 
auf einem englischen Schiffe, daß sich aber recht gut bt« 
zahlen ließ. — Auch Hodra, Svezzia und Psara habe» 
alle Vergleichövorschläge verworfen Auf Psara waren 
10,000 Mann unter Waffen entschlossen, ihr Leben theuet 
zu verkaufen. Alle Schiffe waren ausgelaufen und man 
erwartet- die Vereinigung derer aus den beyden andern 
Inseln mit denselben. Auf ihren Flaggen liefet man: 
„Freyheit oder Tod!" 
Am 5ten dieses Monats hatte der Kapudan Pascha dem 
Pascha von Srio die Regierung der Insel wieder uperiu» 
ben. Von der ganzen Stadt waren kein« Häuser als die 
der Konsuln mehr übrig. 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  2 a s t e n  J u n y .  
AuS Amsterdam wird gemeldet', daß die Bewobner bey 
Gelegenheit der Taus, des Prinzen Willem Alexander Frie. 
derich Ernst Kasimir ihren Enthusiasmus und die Liebe zu 
dem regierenden Hause auf ausgezeichnete Weise bewiesen 
hätten. Die hohen Herrschaften haben sich tdeilS nach Htm 
Loo, theilS nach Soestdyk zurück begeben, und,nach letz­
terem Orte ist auch der russische Charge d'Affaires gern« 
set, um die Schreiben, welche mit einem Courier au« St. 
Petersburg angekommen sind, an Ihre Kaiserl. Königl. 
Hoheit zu übergeben. 
Ihre Majestät, die Königin von Schweden, ist am 
1 7ten dieses Monats durch Brüssel nach Aachen gerettet, 
wo heut« Ihr Sohn, S« Königl. Hoheit, der Kronprinz, 
«intrifft. 
A u g  I t a l i t N ,  v o m - t e n  J u n y .  
D«r vorige König von Sardinien hat sich au* Ginnt* 
ch«ds»,»5ch Piemsnt »»g«den» 
6  i x . ,  
P a r i s ,  d e n  , 7 t e n  Junv. 
©etteral Beliard und Marschall Suchet habt« ihren Sitz 
in der Pairökammer wieder erhalten, weil sie während der 
hundert Tage in der Bonaparte'schen Kammer sich nicht 
eingefunden. 
Nach einem Bericht deS Kriegeministers ist unsere In-
fanterie bereits um 36,ooo Mann verstärkt worden; allein 
der Zustand der Finanzen verstattet noch nicht, die Zahl der 
Regimenter von 80 auf 100 zu vermehren. Im Jahre 
3828 soll eine neue Verstärkung von io,85o Mann und 
a856 Pferden statt finden; davon erhalte die leichte Ka­
vallerie 4386 Mann in 60 GekadronS. Die übrigen wer­
den zur Artillerie, dem JngenieurkorpS lc. abgegeben. Die 
S u e q a b e  f ü r  d i e  M o n t u r  m u ß  u m  3  M i l l i o n e n  1 0 , 0 0 0  
Franken verstärkt werben, für Remonte um 328,000 Fran­
ken. lieber beyde Vorschläge wegen Ernennung der Fi-
nanzkommissionen beliebte die zweyte Kammer Vertagung. 
Herr Dudon von der Rechten bedauerte zwar, daß man 
früher nicht ernstlichere Maßregeln genommen, um den 
Ausschweifungen auf der R-dnerbühne Schranken zu setzen; 
diesmal aber würde die Zeit zu kurz fenn. General Se-
bafnairi hinqeaen behauptete, es sey nöthig, den Vorschlag 
des Herrn Gast,reche, „daß der Prälidejit die Fmanzkom-
niiitionett auswählt" anzunehmen. damit die Ernennung 
her Kommission nicht ausschließendes Eigentbum der berr-
spenden Majorität werde. — Bekanntlich batt» Herr La-
crotg Fraivville am Schluß der vorigen Sitzung darauf an-
getragen. daß die Ausgaben für das neue Seminar zu 
Gbartte» aus dem kirchlichen AusgabefondS von 600,000, 
nicht aber durch Steuern von den Einwohnten des Oeoar-
temenes bestritten werben sollten. Zum großen Aerger der 
Linken bat er jetzt feinen Einspruch zurückgenommen 
Wie schon erwähnt. machte der Generalprokurator Bel. 
lart neulich dem kinigl. Gerichtshof einen Antrag über 
die Unruhen im Reiche. Wir heben au» demselben hier 
b«6 Wesentliche aus: 
„Wie wenig sie eS auch verdient, fo ist doch nicht zu 
leugnen, daß die Dvnastie der BourbonS Feinde hat. Die 
Feindschaft gegen dieses «duigöbauS entspringt aber vor-
nebmlich aus jener aütie menim aeilliaen Verberbfbtit, wel­
c h e  u n s e r  Z e i t a l t e r  e l . a r a k t e r i l i r t  u n d  d e m  ( i c h  d a s  g a n z e  
«Itt Europa hingiebt. Bit bürgerliche Gesellschaft geht 
durch daS Uebermaß von Gicilifuiion zu Grunde. Die 
bdmoaoaifchen Umtriebe sind nicht einmal gegen die Tbro-
ven überhaupt gerichtet nein, die Beränderungssucht, — 
die von bösartigen Meistern eingestößt wird, welche He-
fotomben von Menschen und ganze Weltthetle den Träu-
m<n ibreS blutdürstigen Ehrgeizes binopfern würden, — 
diese den Gemütbern eingeimpfte Veränderungssucht greift 
alleS Begebende an. f»it Umtriebe bekämpfen dat 
alte durch Weisheit und Festigkeit feit Jahrhunderten er-, 
probte gesellschaftliche System. Sie wollen All«?, was 
d»ntte Me/aphysiker (Leute, die kleinen Geistern 
der Erfahrung überlassen, und itt ihren schwächet» Gehir­
nen täglich neue Schlarassenstaaten schmieden,) im stolzen 
Wahn für besser und dem Glück der Menschheit angemessen 
e r k l ä r e n ;  s i e  w o l l e n  A l l e s ,  w a s  d i e  G e s e t z g e b e r  a u f  
den Schulbänken anordnen, welche vorläufig die 
Welt zu regieren streben, bis sie zu den Jahren der Mün-
digkeit gelangen, wo das Gesetz ihnen die Verwaltung ih-
reS eigenen Vermögens verstatten wird. — Eine gottlose, 
durch daö aufrührerische Italien über alle Theile von Ell» 
rova auSgespiene Sekte ist auch in Frankreich eingedrun-
gen. Auch wir haben unsere Karbonari, welche alle 
Tollhäuöler, Ehrgeizige, Bösewichter, alle in Schulden 
und Laster versunkene, alle raubsüchtige, alle einfältige, 
leicht zu täuschende Menschen, ja, um daS Maß der Un-
gereimtheit voll zu machen, selbst Schüler an sich locken. 
Wenn jedech einige Ruchlcse und einige schwärmerische 
Jünglinge so schwach gewesen sind, der Aufforderung Ge-
hör zu geben, so hat doch die Masse der Armee dieselbe 
überall mit Unwillen zurückgewiesen. UebrigenS kennt der 
f r a n z ö s i s c h e  S o l d a t  S ä b e l  u n d  D e g e n ;  a b e r  d e r  D o l c h  
ist ihm ein Gräuel, denn er ist nicht die Waffe der Helden, 
fondern der Mörder. Die Verschwörer sind überall von 
ihren eigenen Kameraden, denen die scheußliche Verbin« 
düng als unschuldige Freymaurerey vorgestellt war, 
die einzig gegenseitige Unterstützung in Verlegenheiten deS 
Privatlebens bezwecke, angegeben worden. In Toulon, 
Befort, Nantes, Saumur, la Rochelle und anderwärts, 
überall bat man denselben, von einem einzigen Haupt» 
quell ausgehenden Antrieb, überall dieselbe Organisation 
gefunden; überall waren Grade der Weihe, die keiner det 
Eingeweihten überschreiten konnte, weshalb er Keinen auf« 
se? seinem Kreis« kannte; der Schwur: „Verschwiegenheit 
und Gehorsam oder Tod" war überall derselbe; eben f® 
fanden sich überall dieselben Zwecke, Ermordung der Eid--
brüchigen, auch der Oistciere und der Widerspenstigen, um 
andere Befehlshaber zu ernennen, die Regierung zu stür­
zen und die dreyfarbige Fahne aufzupflanzen; über­
all dieselben Waffen, Dolch«, dieselben Erkennungszei-
eben und Worte. ES leidet daher keinen Zweifel, daß alle 
d i e s e  e h r l o s e n  U m t r i e b e  T h e i l e  e i n e s  v o n  d e m  u n s i c h t b a r  
l e i t e n d e n  A u s s c h u ß  e n t w o r f e n e n  P l a n s  f i n d  ;  d i e s e s  g e h e t -
den Umsturzausschusseö, den sein Wirken verräth, wie« 
wohl er teuflisch und feigherzig sich in Finsterniß hüllt, 
sich dem Arm der Gerechtigkeit entzieht und den Erfolg ab« 
wartet, indem er seine Anhänger dem Blutgerüst Preis 
stellt. Die Parifer Polizey hat Grund z» glauben, daß 
die Bewegungen, welche durch die dirigirende Äomtfc in 
Rochelle, milteist einer unter dem 45fien Linienregimente 
stattgehabten Verführung, in den ersten Tagen des März 
ausbrechen sollten, in Paris eingeleitet worden, wo die« 
fes Regiment das vorige Jahr gestanden hat. Der Pariser 
Jnstruktionsrichter hat die Dokumente in Händen. Von 
Allen etiten find ©tsUnbmfft vs?r den Verbrechern ftHtf 
6i 
etngegtngen, daß f. in A-veifek an der Existenz des Komplotts 
mehr sey» kann, wenn man auch bis jetzt nicht über Alles 
im Reinen iß, was sich hoffentlich noch ergeben wird. Die 
geberzeugung, daß Alles in Paris angezettelt und von da 
auS geleitet worden ig, hat die Behörden Ht Kochelle ver« 
anlaßt, den Proeeß nach Paris zu verweisen, wo er in die, 
fem Augenblick anhängig ist." 
Die Akademie zu Düon hat ibre diesjährige Preisfrage 
erneuert: lieber den Beweis, daß Autorität, indem (Te 
die Verirrungen der Unabhängigkeit in religiösen, bürger-
lieben und häuslichen Gesellschaften verhütet, unentbehr« 
lichts Bedürfniß der Gesellschaft ig. 
Auch daS Tribunal zu Toulouse hat erkannt/ daß Emi­
granten, deren Güter zurückgegeben worden, nicht nothig 
haben, die vor der Auswanderung gemachten Schulden zu 
dezahlen. Da sie für bürgerlich tobt erklärt gewesen, so 
sey ihre alte Schuld, auch die hypothekarische, getilgt. 
Auf die Beschwerden in Deutschland über unser neues 
Zollgesetz wird nicht Rücksicht genommen. Als der Finanz-
minister es der Kammer wieder vorlegte, bemerkte er, daß 
gegen Frankreich nicht bloß Repressalien geübt, was das 
natürliche Recht verstatte, sondern selbst die (Kränzen des* 
selben überschritten würden (durch völlig? Waarenverbvte). 
„ Man könne doch nicht verlangen, daß Frankreich seinen 
Markt zum großen Nachtheil seiner eigenen Landwirthschaft 
von Fremden versorgen lasse; auch sey de» Bestimmung 
der Einfuhr-Abgaben der Wunsch vieler Departementer nicht 
erfüllt, der Handel mit dem Auslände nur eingeschränkt, 
nicht aufgehoben worden. Wenn aber im Auslände zur 
Beförderung der eigenen Industrie nicht fremde Waaren 
überhaupt, sondern nur französische mit Verbot be-
legt würden, so sey daS ein Angriff auf Frankreich, das 
nur auf Selbsterhaltung bedacht sey. 
Das Journal de Paris giebt die (nicht glaubwürdig«) 
Nachricht, daß Portugal den Spaniern 13,000 Mann un­
ter dem General Sevulveda zu Hülfe sende, und daß eine-
Kolonne von diesen Hülfstruppen bereits in Salamanka an­
gekommen sey. 
Aus Perpignan wird gemeldet, daß die bey Puycerda 
aufgestellten konstitutionellen Truppen sich zurückzogen. 
Dieses ward von den auf daS fr<tn;öt7f*e Gebiet Gezüch­
teten benutzt, um nach Epanien zurückzukehren und sich 
den Rooalisten auf'6 Neue anzuschließen. Der Baron von 
AiroleS rückte ebenfalls, an der Spitze von 4000 Mann, 
gegen die Konstitutionellen, welche ungefähr 3ooo Mann, 
nebst Kavallerie hatten, vor. Die Vertheidiger des Glau» 
benS warfen sich auf ihre Feinde und zwangen sie, ihreS 
lebhaften Artillerie- und GewebrfeuerS ungeachtet, daS 
Schlachtfeld zu räumen. — Ungefähr 400 Royallsten, 
welche sich zu (5?rdagne befanden, haben sich mit  3oo, 
die zu Berga standen, vereinigt, um sich einem stärkern 
KorvS, welches die Stadt Kardona besetzt hielt, anzu-
schließen. Zu St. Kolumbia haben 3- bis 400 Mann die 
erste MagistratSverson, den Anführer der Miliz und den 
BoÜempfdnger auf dem Marktplatz« erschossen. — Bey 
d e m  G e f e c h t ,  d a s  i n  d e r  G e g e n d  v o n  P u y c e r d a  a m  L ö s t e n  
May vorfiel, waren unsere Kordontruppen Zuschauer. Ku-
geln pfiffen um ihre Ohren, und Todte fielen zu ihren 
Füßen. Verwundete von beyden Theilen erhielten Pflege 
in den französischen Lazarethen. 
V o m  M a y n ,  v o m ,  8 t e n J u n y .  
Man sieht itt Bayern daS Abtreten des Prinzen Karl 
vom Generalkommando als Verlust für das Militär an, 
weil der Prinz durch Achtung gegen das Verdienst und 
Milde gegen Fehlende den Dienst in Kraft zu halten wußte, 
und vorzügliche Kenntnisse in den Kriegswissenschaften be­
sitzt ,  theilS durch Studium, theils durch Erfahrung ia 
den letzten Feldzügen und Umgang mit dem Herzog von 
Leuchtenberg. — Wie es heißt, wird auch der Marschall, 
Fürst Wrede, seinen Abschied nehmen. 
In der ersten badenschen Kammer ist bi' jetzt nur ei» 
Standeöherr zugegen/ der Fürst Georg von Löwenstein. — 
Von der zweyten Kammer ward die Regierung ermächtigt, 
provisorisch, bis die Darmüädter Verbandlungen zu einer 
gänzlichen Vereinigung geführt haben, alle Maßregeln, 
die daö auswärtige Handelsverhältniß erfordert, so weit 
«S durch Verabredung mit den benachbarten Regierunge» 
geschehen kann, zu ergreifen. , 
A n z e i g e .  
Auf die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen bey den 
respektiven PostkomvtoirS, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
i s t e n  J u l y  b i s  z u m  3  i s t e n  D e c e m b e r  1 8 2 2  b e t r ä g t  5 $  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  M i t a u s c h e  I n t e l l i -
genzblatt 2 Rubel S. M., in Banko-Assignatiönen und in neuen All^ertöthalern aber nach dem jedesmaligen 
Kour». Zugleich bitten wir, all« im Laufe des halben Jahres in der Versendung gewünschte Abänderungen oder Ge-
such« um Abstellung «twaniger Irrungen nicht uns, sondern der Zeitungöexpedition beym hiesigen Gouvernements-
Postkomptoir anzuzeigen. Mitau, den 6ten Juny 1822. 
I .  F .  S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  
< 3# zu druck« ciUurt. Ettllyettmender fori. Gouvernement» - vchuloirettsr H. V. »raonschw« ig. ^ 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland 
No. 154. Donnerstag, den 29. J u n y  1822. 
S c h r e i b e n  a u s  K o n s t a n t i n o p e l ,  
vom 2Glien May. 
Ein Scbrey des Entsetzens wird in ganz Europa aus-
brechen, wenn die neuen ©rdutl auf Scio bekannt wer-
den. Alles ist daselbst ermordet worden; selbst die als 
Griffeln aufbewahrten Primaten, 78 an der Zahl, wur-
den im Schloß zusammengehauen. Am beklagenewerthe-
sten ist der edle französische Konsul Digeon. Er hatte sich 
in die Dörfer begeben und die türkische Amnestie verkündet/ 
zugleich aber sich für die Gnade deö Sultans verbürgt. 
Die Einwohner lieferten hierauf ihre Waffen ab, worauf 
die Asiaten über i3 Dörfer herfielen und Alle? ermordeten. 
Wehrlos fiel Alles unter dem Schwert der Türken/ welche 
die raffinirteste Bardarey augübten. Die ganze Insel ist 
ein Leichenhüqel, und was an Weibern und Kindern im 
französischen Konsulathause gerettet wurde, befindet sich 
im tiefsten Elende. Im Gebirge schlagen sich noch Grie­
chen herum/ allein ihr Untergang ist gewiß. Hier herrscht 
ein solcher Schrecken über diese Vorgänge, daß man eS 
nicht mehr wagt, sich für eine griechische Familie zu ver-
wende»/ aus Besorgniß, mit ihr in eine Klasse gesetzt zu 
werben. 
Um überhaupt die Griechen alles Mitleids ihrer Mit-
(bristen, die ihnen ohnedem im Orient wegen ihrer ausser-
ordentlichen Emsigkeit und Klugheit von jeher feind waren, 
gänzlich zu berauben, werden die Katholiken und Arme-
Hier auf alle ersinnliche Art gegen sie angereizt, wodurch 
sie vereinzelt ihrer Ausrottung destl^ sicherer entgegen ge-
hen. Eine der neuesten Nummern des Spectateur orien-
tal enthält darüber einen Aufsatz, der sichtlich tu diesem 
Zweck abgefaßt wurde und der seine Wirkung nicht verfeh­
len wird. Die gebildeten Katholiken werden zwar wissen, 
woran sie damit sind; allein der große Haufe, an seinen 
Glauben fromm hängend, muß von Haß erfüllt werden. 
Au» dem Bazar werden noch immer täglich Hunderte von 
christlichen Weibern und Kindern als SiegeSbeut« derAsia» 
ten verkauft.' ES ist ein trauriges Bild deö Jammers, wie 
diese Unglücklichen die Knie« christlicher Käufer umfassen 
und ihnen für ihr Leben danken. Jedoch giebt cö auch 
einzelne Züge von Edelmuth unter den Türken, die bey 
ihrer aufgereizten Stimmung ibrem Gefühl Ehre machen. 
Es wäre zu weitläuftig, sie Ihnen hier mitzutheilen. Ein 
Beyspiel mag genügen. Ein Effendi (vornehmer Staats-
btamte) kaufte ein Weib nebst zwey Kindern und ließ sie 
auf sein Landgut bringen. Zur großen Freude der uu-
glücklichen Mutter fand sie ihren tvdtgeglaubten Gatten, 
welche? durch ein Spiel deS Schicksals zufällig an einem 
andern Orte gekauft, und zum Aufseher der Gärten er­
nannt war, auf einmal wieder. Die Familie stürzt voll 
DankS gegen Gott auf die Kniee und zerstießt in Thränen. 
Als dem Effendi dieses glückliche Zusammentreffen bekannt 
wurde, schenkte er ihnen die Freyheit und versicherte 
seines Schutzes. 
S e m l i n ,  d e n  Z t e n  J u n y .  
AuS Briefen von Bitoglia vom sZsten May geht her­
vor, daß Alles in jener Gegend in Schrecken lebte. Die 
Türken ziehen mit Macht nach Larissa. ES soll gelungen 
seyn, die Gullioten und Albaneser zur Unterwerfung an 
Churschid Pascha zu bewegen. Die Griechen können unter 
den jetzigen Umständen nur durch ein Wunder gerettet wer« 
den. Man versichert, die Land- und Seeoperationen der 
Türken würden durch fremde Officiere geleitet. 
V o n  d e r  m o l d a u i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2ten Juny. 
Briefe aus Buckarest bis zum 2 8ffen May ntelden ein-
stimmig, daß seit dem Abzug der Asiaten und Saporoscha-
nen weniger Excesse statt fanden, daß man aber bte zum 
28sten vergebens dem Abmarsch der europäischen Truppen 
entgegen sah. Man wollte selbst behaupten, daß die ah» 
gezogenen Asiaten durch europäische Truppen ersetzt wer-
den würden. In der kleinen Wallackey soll sich der Ab-
marsch der Truppen bloß auf «inen Garnisonötvechsel be-
schränkt haben. — Zu Bucharest war ein neuer französi­
scher Konsul eingetroffen. 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  J u n y .  
Unter den 18 Mitgliedern ihrer Heyden BudgetSkom-
Missionen hat die Deputirtenkammer aus den Mitglieder» 
dir Minorität nur den einzigen Herrn Delessert gewählt. 
Gestern kamen die jungen Leute, welche wegen der 
Vorgänge vom Zten Juny verhaftet worden, vor Gericht. 
Der akademische Rath hatte die Dazugehörigen Studieren­
den schon auf zwey Jahre von den Vorlesungen auSge-
schloffen. In den gerichtlichen Vorladungen war von kei-
ner Tbeilnahme an aufrührerischen Schaarungen die Nede, 
sondern bloß von Beschimpfungen der Garde und der 
Genöd'armerie. — DaS Zuchtgericht hat nun einen die-
ser jungen Leute zu einem Monat, einen andern zu sechs 
Monat Hast, und beyde, sowie einen dritten, jeden zn 
So Franken Geldstrafe veruuheilt, die übrigen sreygesprö-
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chen. — Nack der Anklageakte des Gencralprokureurs von 
Mennes sind die in die „Konspiration von Nantes" ver-
wickelten Personen folgende: Mosneron-Duvin, Proprie­
tär zu NanteS/ vormals Kürassierhauptmann; Bonnet, 
Adjutantunterofficier im i Sten Linienregiment; Villedary, 
Lernt/ Riboulet/ Sergeantmajors, und Puibarrea»/ See-
geant in demselben Regiment, als Anwesende. Delhaye, 
Lieutenant/ und Gamelon, Unterlieutenant in demselben 
Regiment; Fourre und Oupui, vormals Officiere der Ex-
garde; Baudri. Proprietär zu Nantes, als Nicdtanwe-
sende. — DaS in den ersten Tagen des Februars in Nan-
tts entdeckte Komplott knüpfte sich, wie berichtet wird, an 
eine weitläuftige Konspiration/ und diese sollte in ibren 
Verzweigungen eine große Zahl der Städte Frankreichs 
umfassen, namentlich Nantes, RenneS, Angers, leS 
Manö, Saumür/ und die Eroberung und Behauptung 
der Freyheit zum Zweck haben. Als Hauptmittel zur Er-
reichung dieses Endzwecks sind bezeichnet: der Umsturz der 
Regierung des Königs und aller von ihm konstituirten Au-
toritäten. Um ihre Fortschritt« und Wirkungen zu sichern, 
h a t  d i e s e  K o n s p i r a t i o n  u n t e r  d e r  B e n e n n u n g  K a r b o -
«ari Formen eines geheimnißvollen Vereins angenom­
men, ganz von dem Scklag«, wie Herr Bellart ihn in 
den Rocheller Sachen geschildert. Um den Neuaununeb-
wenden Vertrauen einzuflößen, machte man ihnen weiß, 
daß der Verein eine Polizey habe, die stärker und ausge­
breiteter als die der Regierung sey, und demnach, so viel 
fit «s verwöge, die Wirkung dieser letzteren läbu.e. DaS 
gewöhnliche Zeichen / um einander erkennen zu können, ist 
der Handgriff, der Art, daß, wenn man sich gegenseitig 
die Rechte siebt, bevde Daumen ein N bilden. Das Lo­
sungswort ist: „Ehr« UNd Tugend" (honneur et vertu). 
Z)aS Vereinungöworr: „Redlichkeit" (probite), von wel­
chem die Personen, die sich einander zu erkennen geben 
ttoüett, die Sölden eine um die andere aussprechen. Auch 
mit General Bertonö Unternehmen sollte diese Verschwö-
rutig in Verbindung stehen und über Tours nach LariS 
leiten. Die Tbatsachen wurden zunächst von zwey Unter-
Meieren, Fevdit und Ranvaud, angegeben, die der Ver-
binoung beyqetreten waren, hernach aber Anzeige davon 
moeVten. Sie hatten 87 Franke auf Abschlag der künfti-
gen Belobnungen, zu denen besonders Avancement gehört, 
empfangen, und m-ldeten, daß bey einer nächtlichen Ver-
fammlung auch ein Abgeordneter von Paris zugegen ge-
Wesen sey. (Das Journal de Paris bemerkt: nicht von 
einem Abgeordneten zu den Kammern sey die Rede, son-
lern von den geheimen Obern.) Auch einige andere Per« 
fönen gestanden ein, daß sie dem Verein beygetreten. Am 
i4t<H dieses Monats begann nun der wichtige Proreß, er-
reichte aber schon, wie der Courier berichtet, am 1 Sten 
NaedmitaqS unerwartet fein Ende, denn die Angeklagten 
wurden frevaesproct,»». Eine unsägliche Volksmenge nahm 
lUftn Ausschlag mit dem höchsten Jubel Aiif> et mußte 
Reiterey aufgeboten werden, ff« zu zerftreuen, wsbey meh, 
rere von dem Volk verwundet wurden. 
M a d r i d ,  d e n  ? t e n  J u n y .  
Um der französischen Regierung von unserer Seite den 
Beweis aufrichtiger Gesinnungen zu geben, haben alle 
Franzosen, welche sich nach Spanien geflüchtet hatten, den 
Befehl erhalten, vom 4tttt Juny an gerechnet / binnen 
14 Tagen sich von der Gränz« zu entfernen und ihren Auf­
enthalt in Avila oder Segovia zu nehmen. Keiner 9ttflcu 
mation dagegen wird Gehör gegeben. 
Die Unruhen in Araniuez sind bedeutender gewesen/ alt 
man geglaubt hatte. Am 3ten dieses Monats fing der 
Lärm heftiger wieder an, unter den Fenstern des PaUasteS. 
Se. Majestät vermochten, vom Balkon herunter, die Unsin-
»igen sich zu beruhigen. 
In Folge der gerichtlichen Untersuchung über die Vor-
gänge in Araniuez, ist ein Hauptmann der königlichen 
Garde, S. Llorente, ins Gefängniß gesetzt worden/ an-
geklagt, daß er mit dem Ruf: „ES lebe der König! sterbe 
die Verfassung!" die Soldaten aufzureizen gestre»/ 
habe — Aue Valencia war dag Artillerieregiment fvN-
geschickt, in drev kleine Kolonnen^ wovon eine nach Ali« 
kante, die andre nach Kartagena, eine dritte nach PeniS-
kola gesandt worden. 
In Lissadon ist die Entdeckung einer Verschwörung of-
ficiell angezeigt worden. Der Plan ging darauf hinaus, 
die jetzigen Korteö aufzulösen, dagegen Kort«S nach altein 
Fuß, mit zwey Kammern, zu versammeln, den König 
wegen seiner Anhänglichkeit an die Konstitution zu ttit-
setzen, und seinen zweyten Sobn, den Infanten Miguel, 
zum Regenten zu ernennen, unter Leitung der ausgezeich-
netsten Feinde der jetzigen Verfassung; dagegen die Mini-
ster und die eifrigsten Mitglieder der KvrteS hinaerichtet 
werden sollten. Man hat die vornehmsten Verschwöret 
auf der That ertappt, als sie eben eine schändliche morb« 
brennerische Proklamation auS der Druckerev fortbringen 
wollten. Diese auf der Tbat ertappten Verschwornen sind: 
«in Kaufmann, ein Sekretär, ein Bedienter und ein 
Druckerlehrbursch« (!); der Fünfte, ein Priester, forte 
Broga / dessen Papiere gefunden sind, ist wohl 6ft4 UW 
tende Werkzeug unbekannter Obern. 
A u S  I t a l i e n ,  vom ste» Juny. 
In Neapel ist di« Ausführung von Kunstwerken, auch 
wenn sie Privatpersonen gehören, verboten worden, we» 
nigstenS soll sie nur mit Genehmigung der zu errich» 
tenden Kommission und für Gegenstande von geringem 
Werth verstattet werden. Auch Bewilligung zum Nach-
graben wird Privatversonen nur unter der Bedingung 
ertheilt, daß kein« an den Stellen befindlichen Altertü­
mer, die überhaupt nicht zerstört werden sollen, Mi» 
leiden. 
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V o m  M a y n ,  v o m  z i k t t t  Juny. 
DaS OfficierkorvS zu München bat dem Prinzen Karl/ 
der daS Generalkommando niedergelegt, schriftlich Dank, 
dann Bedauern über seinen großen Verlust und zugleich 
den Wunsch bezeigt, Se. Königl. Hoheit wieder an der 
Spitze zu sehen. 
Um Bayern gegen die Zollgesetze anderer Staaten zu 
schützen, hat der König verordnet, daß für französische 
Weine 20 Procent, für Liqueure 3o, für französische Sei­
den-, auf Galanteriewaaren und Porcellan 100 Gulden 
vom Centner (Brutto-Gewicht) an EingangSzoll erlegt wer-
den soll. 
Der seit zwey Jahren mehrmals geweissagte Augenblick, 
sagt ein Schweizerblatt in Betreff der HandelSverhältnisse 
mir Frankreich, nahet sich, wo die in ihren wesentlichen 
Nahrungsquellen angegriffene Schweiz auf dem Scheide-
Wege stehen wird, entweder mit den Nachbarn zu halten, 
an die gemeinschaftliches Interesse sie bindet und die ihr 
freundlichen Verkehr und offene Straße und Flüsse anbie-
ten, dabey aber erklären: „Wer nicht mit uns ist, ist roi« 
der uns!"— oder fürderhin von aller Welt zu scheiden 
und sich einuq an eine egoistische Nation anzuschmiegen, 
die ihr für alte Liebe und durch Blur und Tod bewährte 
Treue Nichts darbietet, als trotzige Schlagbäume und mit 
Unwillen gesäuertes Komniiöbrot." 
Am 1 äten d. M langte der König von Würtemberg mit 
feiner Gemahlin zu Mannt an, und schiffte sich am igten 
nach Koblenz ein, von ro» die Königin nach EmS in'S Bad 
gebt, der König nach Ostend?, um das Seebad zu gebrau­
chen. 
Unter dem Namen eines Grafen von Steinau ist der 
Ehurvrin; von Hessen nach der Schweiz abgereist. 
Die Geistlichkeit von Kasel hat den Professor der ästen 
Literatur, Gerlach, angeklagt, daß seine Lebren ketzeri-
schert Inhalts seven. Der kleine Rath beschränkte sich je­
doch darauf, den Erziehungsrath um ein Gutachten inBe­
treff dieser Klage zu ersuchen. 
L o n d o n ,  d e n  i 4 t « n I u n y .  
Für die neulich von Herrn Macintosh vorgeschlagene 
Verbesserung unserer Kriminalgesetz,, stimmte auch Herr 
Shugton; Tranevortiren nannte er ggr keine Strafe, und 
berief sich dabey auf den verstorbenen Oberrichter Ellen-
borouqh, der gesagt hatte, daß das Tranevortiren nach 
Neu-Süd-Waleö nur eine Sommerreise sey, und den Ver-
brechet aus einer schlechten Lage in eine bessere versetze. 
Um dies zu beweisen, verlas er folgenden Brief, den 
Clark, ein nach Botany-Bav gesandter Verbrecher, an sei 
«e Frau in England geschrieben bat: „Die Vorsehung ist 
wir gnädig in jeder Gestalt, und ick boffe. sie wird für 
Dick eben so gut sorgen, als sie es für mich getban hat. 
(Gelächter.) Ich kann nicht murren, der Winter hier ist 
»ärmer als der Sommer. (Gelächter ) — (Er meint den 
Sommer in England, sagt« Herr Bu^ou,) Wir Habm 
in jedem Jahre zwey Aerndten hier, und das Eis ttf itW 
dicker als ein Shilling. Die Weintrauben liegen in gan-
zen Ladungen auf den Felsen, die Pfirsichen wachsen wild 
auf den Feldern, so daß ick den begangenen Diebstahl, der 
mich hierher brachte, als daö beste Werk meines Lebens be­
trachte." (Großes Gelächters Kann dies Strafe genannt 
werden, die Reue erzwingen soll? fragte Herr Buxton. 
Herr Peel sagte, daß ein Kommissär nach Neu-Süd-WaleS 
gesandt sey, um den Zustand, in dem sich die TranSporttr« 
ten befänden, zu untersuchen. 
In der Versammlung, welche zu Maidstine (Grasschaft 
Kent) (M.f.No. 1S2 dieser Zeitung), wegen der Bittschrift 
an das Unterhaus um eine varlamentariscke Reform und 
um eine Reduktion der Zinsen auf die Staatsschuld gehal-
ten wurde, sagte einer der Redner: Wie oft »haben wir 
nicht daö Haus der Gemeinen um Hülfe gebeten, aber un-
sere Bitten wurden nie geachtet. Man begnügte sich da-
mit, unsere Bittschriften auf den Tisch oder vielmehr un-
ter den Tisch zu legen, und uns bleibt jetzt kein anderes 
Hüliömittel, als eine varlamentarische Reform übrig. Daß 
das Elend aus zu übertriebener Taxation entsteht, geht aus 
Folgendem hervor. Vor dem Kriege war die jährliche 
StaatsauSgabe höchstens 19,000,000 Pf. St., jetzt im sie-
benten Jahre deö Friedens ist sie aber 71,000,000 Pf. St. 
Im Jahre 1792 bestand die Armee aus 86,000 Mann 
und kostete dem Lande jährlich 2,300,000 Pf. St.; j«tzt 
besteht sie aus 243,00a Mann, und kostet 8,900,000 
Pf. St, also beynah viermal so viel als früher. Während 
der 29  Jahre deö Kr ieges hat man i , 35o ,ooo ,ooo  
Pf. St. durch Taxen von dem Volke erpreßt und ausserdem 
470,000,000 Pf. Sterl. zur Rationalsckuld hinzugefügt. 
Und was besitzen wir dafür? Kasernen und Schlösser» 
L o n d o n ,  d e n  » 8 t e n  J u n y .  
Die angebliche Prinzessin Olive von Kumberland bat 
dem Redakteur deö Courier in einem eigenbändigen Briefe, 
den derselbe auch in sein Blatt aufgenommen, gemeldet, 
daß sie ibren Pr>?ceß »»it der Regierung auf Ansuchen ei-
neö angesehenen ManneS einstweilen eingestellt habe, indem 
ihr derselbe zu verstehen gegeben daß er gesonnen fey, die 
Sache mit tor freundschaftlich auszumachen, daß sie ätiri» 
gens fest entschlossen fey, ihr Recht aus die eine oder an­
dere Art zu verfolgen und daß Dunkel, in welches ihre 
Geburt seither gehüllt gewesen wäre, aufzuklären^. 
Die Nachricht, daß die Pest in Algier wüthet, hat sich 
mit den letzten Briefen von der afrikanischen Küste bestä-
tigt. ES starben täglich eine große Menge Menschen an 
dieser Krankheit? die Straßen waren leer und Schreckst! 
hatte sich über die ganze Stadt verbreitet. 
Briefe aus Boston in Nordamerika vom igten May britt--
9,n dte Nachricht mit daß die UnabhängigkeitSanerkennunA 
der südamerikanischen Provinzen von Seiten der vereinig--" 
ttn Staaten bereits in Kraft getreten sey, Man ging da­
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mit um, diplomatische Gesandten nach den Republiken 
Buenos Avreö, Kolumdia und Chili zu senden. 
• Oer Herzog und di-e Herzogin von Clären« werden ge­
gen Ende dieses MonatS nach dem festen Lande zurück» 
kehren. ' 
Briefen aus Lissabon vom ißen d. M. melden, daß die 
Regierung befchlvssen habe, ungefähr 7000 Mann «Trup­
pen nach Bahia ju senden. Diese Expedition soll von tu 
nem Linienschiffe, 3 Fregatten I«nd a Korvetten begleitet 
werden. 
Bon Dera-Krux wird unterm Sofien März gemeldet, 
daß Jturbide dem Kongresse feine Resignation eingereicht 
und demselben die Entscheidung seiner Sache überlassen 
habe. 
L o n d  o n ,  d e n  L i s t e n  J u n y .  
Gestern ließen die Direktoren der Bank an der Börse 
anzeigen, daß sie vom 2 4iltrt d. M. an diökontable Wech-
sei,  die nicht mehr als 95 Tage zu laufen hätten, zu 4 
Procent diskontiren würden. Diese Maßregel hat einen 
bedenkenden Einfluß auf daö Steigen sowohl der fremden 
als auch der einheimischen Stiatöpapiere gehabt, und ist 
in mehrfacher Hinsicht mehr alö irgend eine andere geeig­
net, dem Landeigentümer so wie andern geldbedürftigen 
Personen zu Hülfe zu kommen. Um der Bank dies Ge« 
fchift zu erleichtern, bat der Kanzler der Schatzkammer im 
Unterhause auf ein« Bill angetragen, der zufolge sie Pfund-
Roten soll in Umlauf setzen dürfen, die sie jedoch auf Ver-
langen gegen baar Geld einlösen muß. Diese Bill soll so 
lange dauern, als daö Privilegium der Bank währt. Der 
Preis deö Goldeö ist auf 77 Sbill. 6 Pente per Unze ge­
fallen/ «in Umstand, der seit 1797 nicht statt gefunden 
hat. . 
Ein Morgenblatt hatte verbreitet, in einem der hiesi­
gen Hospitäler sey die Pest ausgebrochen. Da dies in der 
Sity sowohl, alö in Äestminster, große Besorgnisse er-
regt hatte, und einige Personen sogar schon mit ihren Hab-
siliykeiten die Stadt verlassen hatten, so verfügt« sich eine 
Deputation der Bürgerschaft nach dem Lord-Mayor, und 
bat ihn, nähere Erkundigungen einzuziehen, ob jenes Ge-
rücht irgend einen Grund habe. Der Lord-Mayor sandte 
sogleich nach den verschiedenen Krankenhäusern der Stadt, 
und erhielt von den Merzten derselben die höchst beruhi­
gende Versicherung, daß die Hospitäler nie so frey von an­
steckenden Krankheiten jeder Art gewesen wären, als gegen-
wSttig. Einige meinen, jenes Gerücht sey dadurch ver-
anlaßt worden, daß das Bartholomäus-Hospital auf einige 
Zeit gesperrt worden ist, Andere durch eine Prophezevung, 
d»ß die Pest im September oder Oktober ausbrechen solle. 
AuS China haben wir hier Briese vom igten Februar 
erhalten. Der unangenehme Vorfall mit der Fregatte To. 
p«je wird wahrscheinlich gütlich, aber nur mit bedeuten.. 
den Kosten bcygeltgt werden. Die Eingebornen werden 
ein Schmerzensgeld für ihre Wunden erhalten und'die 
chinesische Regierung ein ansehnliches Geschenk empfan­
gen. Di« chinesischen Kaufleute, welche ihren Thee und 
ihre Nankings gern gegen Tuch und spanische Dollars aus-
tauschen mögen, geben sich alle ersinnliche Mühe, den 
Vicekönig dahin zu bewegen, die Sache beyzulegen, ohne 
daß eö einigen Engländern daö Leben koke und die Ehre 
der chinesischen Nation verletzt werde. 
Der 1 8fe Juny, der Iabrötag der Schlacht bey Water­
loo, wurde auch Hey unö von dem Militär gefeyert. Die 
aufziehende Wache in Westminster trug Lorbeerzweige auf 
ihren Tschako'6. Der Herzog von Wellington gab ein glän­
zendes Mahl, bey weichem S«. Königl. Hoheit, der Herzog 
von Uork, und die Ofsiciere, welche am Tage der Schlacht 
feinen Stab ausmachten, zugegen waren. @6 wurde bey 
dieser Gelegenheit dag kostbare portugiesische Service des 
Herzogs gebraucht, und die übrigen Service, welche der 
Herzog von den alliirten Mächten zum Geschenk erhalten, 
waren in einem Nebenzimmer zur Schau ausgestellt. Am 
Abend verfügte sich die ganze Gesellschaft nach dem Vaux< 
hall, wo , zum Andenken an diesen glorreichen Tag, m 
glänzendes Feuerwerk abgebrannt wurde. 
AM'Mittewoch wurde wieder der Proceß der Madame 
Olive Serreö, die sich Prinzessin von Kumberland nennt,, 
im Konsistorialgerichte vui Kanterbury verhandelt. Sie 
war selbst gegenwärtig und der Gerichtshof voll Zuhörer. 
D«r königl. Anwald trug auf gänzliche Abweisung deö Dr. 
Lushingtan an, weil 1) dag beygevrachte Hauptdokument, 
auf welches das Verlangen seiner Klientin sich gründet, 
40 Jahr« alt ist, und erst jetzt vorgezeigt würde; 2) weil 
alle gleichzeitigen Zeugen todt sind, und also Niemand mehf 
vorbanden fey, die Unterschrift zu bekräftigen; 3) weil das 
Gericht dem König nicht befehlen könne, seine oder seiner' 
Vorgänger Unterschriften zu beglaubigen, und weil 4) wenn 
«ine solche Anerkennung der Unterschrift stattfände, Mistreß 
Serreö dadurch ein Recht auf die Thronfolge erhalten 
würde. Nachdem die Advo-katen der Klägerin gehört reor-
den waren, erklärte der Richter, daß er über daö zu fit* 
lende Unheil nachdenken und dasselbe am nächsten Qjtri&tf* 
tage aussprechen würde. Auö jenen Gründen deö 
Anwaldö scheint hervorzugehen, daß die Aechtheit der Do­
kumente selbst nicht angetastet werden kann, und man ist 
daher allgemein gespannt auf den Spruch des Richters. 
Di« Sudskription für die Jrländer beläuft sich gegen-
wärtig auf circa 100,000 Pf. Sterl. 
Der Brighton - Chrouicle zufolge, dürft« der König, 
wenn S«. Majestät sich noch in diesem Fahre nach Schott-
land begeben, zuvor «inen Monat in Brighton in Gesell­
schaft seiner erlauchten Gäste von Dänemark und einiger 
Glieder der Königl. Familie zubringen. 
'< J-st z» drnck«» «Uwbt, Stellvertretender für!, Vsuveraemeutt-Schulsirektor I. D. Btauuschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 155. Freytag, den 30. Juny 1822. 
W i e n ,  d e n  i g t e n  J u n y .  v o n  K o r i n t h  s o l l e n  t i e  I n s u r g e n t e n  e i n i g e  W o c h e n  h e o b -
Der österreichische Beobachter vom 16tctt dieses Mo- achtet, dann aber unter Gräuekhaten gebrochen haben, 
nats enthielt wieder einen langen sehr beredt verfaßten Der Aufstand in Makedonien gicbt an Verwüstung und 
Bericht auS Kvnstantinovel vom iSßett May. Er Blutscenen seinen srühern Vorbildern nichts nach. Der 
ist ziemlich lang und qrbßtentheilS mit Betrachtungen über geschlagene Diamanti suchte mit den Trümmern seines 
die nähern Veranlassungen zu den Gräueln von ChioS er- Korpö eine Zuflucht in Niausta (AgostoS),. wo ein gewisser 
füllt. Der Hauptinhalt ist folgender: „Die Tage vor Zafsiraki (der sich Sldufle«! nennt) seine Stellung genom-
dem Eintritt deö Ramazan (aotlen May) zeichneten sich nun hatte. Abullabod - Pascha von Salonichi ließ zweymal 
durch Blutgerichte aus. Zwischen dem 16tett und 18ten zur Unterwerfung auffordern. Da man sie nicht annahm, 
dieses wurden 10 bisher verhaftete Cbioten und 3o an- begab er sich selbst auf den Marsch, und 5ooo Familie» 
der«, deS Einverständnisses mit den Insurgenten beschul- wurden das Opfet. Die Stadt Niausta ward von Grund 
digte Individuen hingerichtet. Ihr Schicksal hat lebhaft« aus zerstört. Zaffiraki nahm mit1 70 seiner Begleiter die 
Theilnahm« erregt, weil ff« mit den reichsten frankischen Flucht; zuvor aber ließ er die Weiber und Kinder der Be-
Häusern in Verbindung standen. Die Katastrophe von lagerten, damit sie den Türken nicht in die Hände fielen, 
Chios hat ihren grausamen Charakter den Umständen zu ermorden. 
danken, welche den Ausbruch derselben begleiteten. Die Vorgestern traf ein Tartar von Churschiid-Pascha ein. 
Pforte versah sich einer solchen Naserey nicht; die Insur- Ueber die bisherige Untätigkeit dieses Feldherrn sind hier 
genttn überließen sich nach dem ersten Gelingen ihres Un- seltsame Vermutbungen im Umlauf. Zwölf Oexutirte von 
ternehmenS einer Reihe unerhörter Ausschweifungen gegen Morea sind in sein Hauptquartier bey Zanina gekommen 
tie Garnison und dt« türkischen Einwohner, wiesen alle und haben lang« Verhandlungen mit ihm gehabt. Es 
Friedens, und Unterwerfungövorschläge deS Adtniralö zu- hieß, sie hatten Unterwerfungsvorschläge gemacht, und 
rück, ermordeten' den Parlamentär, trotzten der entschie- für Morea «in« Verfassung nach Art der servischen begehrt, 
denen Uebermacht, und reizten so den Stolz und die Räch- Dies scheint aber grundlos. Der Gegenstand der Ver-
gier der türkischen Truvven aufö Aeusserste. Der Kapudan Handlungen war wohl nichts Anderes, alö das Schicksal der 
Pascha konnte die Aeufferungen derselben nicht bemmen. Familie deS Paschas, die sich seit der Einnahme von Tri-
Von 100,000 Einwohnern ist die Hälfte vernichtet, die andre politza in den Händen der Moreoten befand und deren Be-
vielleicht auf mehr als ein Menschenalter bmauS aller Güter freyung er endljch mittelst eines bedeutenden Lösegeldes be< 
des Lebens deraubt. Nur die 20 Mastixdörfer sind durch wirkt hat. 
Dazwischenkunft der eurodäischen Konsuln gerettet worden, ^ » fr*. m • 
und in diesem Bezirk durften selbst Flüchtlinge nicht an? D o n  d e ?  turk» sch e n  G  r a n z e ,  
getastet werden " Oer Beobachter sieht eS als höchst merk- 60,11 1^<n jUn0, 
würdig an, daß alle diese Gräuel anf die Griechen einen Bey den Gräuelscenen auf ChioS wurde die Familie 
Ungleich schwächern Eindruck gemacht haben, als auf die Mauro Cordato besonders mit den ausgesuchtesten Mar-
übrigen Klassen der Bewohner jener Länder, und das sie tern langsam zu Tode gequält. D<wn traf die Reihe vor-. 
Alles mit stumpfer Gleichgültigkeit zu betrachten scheinen, nehmlich die alö Gcisseln aufbewahrten Primaten, 86 an 
die man sich nur dadurch erklären könne, daß bey ihnen der Zahl. Darunter befanden sich 3 Erzbischöfe, 4 Bi-
«n die Stelle Deö Rausches der Hoffnung ein Gefühl re- schöfe und a3 andre höbere Geigliche. Die Türken stür«. 
signirter Verzweiflung getreten sey. Hieran ist die Nach- ten die meisten aus den Fenstern ihrer Wohnungen, und 
rieht geknüpft, daß durch Haufen rasender Ipsarioten was nicht todt blieb, wurde nachher langsam umgebracht, 
das Panier der Rebellion auf der Insel Mytilene aufg«. In Konstantinopel herrscht ein allgemeiner Schrecken über 
pflanzt worden sey. dieses fürchterliche Ereigniß, und Niemand wagt mehr ei-
Von der Lage der Dinge auf Morea und in den an. nern Griechen Schutz zu verleihen. 
Kränzenden Provinzen weiß man in Kvnstantinovel wenig Nachrichten von der bcssarabischen Gränz« vom Zoster 
»der nicl'tö. Sicher ist,' daß feit dem fehlgeschlagenen May zufolge, war der sogenannte Befehl zur Räumung 
Versuche auf Napoli di Nomania, weder Modon, noch der Fürstenthümer nur ein Befehl, zum Rückmarsch der 
Koron, noch Patras bedroht wurden. Die Kapitulation Asiaten über die Don»«. Diese Milizen sind aber wie 
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behauptet wird, durch besoldet« Truppen ersetzt worden, 
und sollen sich bei) Silistria ihrem weitern Rückzug wider-
setzt haben. Excessen ist hierdurch kein-öwegs Einhalt g«-
than, da ganz neuerlich wieder bedeutend« ®raueltb«t«n 
verübt worden, weshalb sich kein geflüchteter Bojar nach 
Hause wagt. 
AuS Konstantinopel haben wir Briese bis zum 2gsten 
May. Hinrichtungen, Verkauf christlicher Frauen und 
Jungfrauen, Mordthaten und Gewaltsamkeiten aller Art 
fitth an der Tagesordnung. Die reichen Türken treiben 
-ihren Muthwillen auf dem Sklavenmarkt; mancher Fana­
tiker kauft einen Christen für ein Spottqeld, um ihm ber= 
„ach den Kopf abzuschneiden. Der Bischof auf der Prin­
zeninsel, nebst allen dortigen Geistlichen, wurden Hing«, 
lichtet Sogar auf den Straßen sind wieder wehrlose 
-Griechen ergriffen und umaebracbt worden. Auf Scio 
Wurden Kinder unter 7 Jahren, die nicht zum Verkauf 
geeignet sind, zusammengebunden und ine Meer geroor» 
fen. <Ham:. Zeit.) 
H e r m a n n s t a d t ,  d e n  4 t e n  J u n y .  
Nachrichten auS der kleinen Wallachey zufolge, war bis 
,fum Zogen May noch kein Mann der türkischen Truppen 
Von dort weggezogen. Einige Orte Hatten bloß ihre Gar­
nisonen gewechselt. Die von Jassy abgezogenen Astaten 
tagern ebenfalls noch diesseits der Donau. Auch Bucha-
itt# Haben die Türken noch nicht verlassen. 
L i s s a b o n ,  d e n  Z t e n  J u n y .  
'lieber die Verschwörung wissen wir noch nichts Nähe­
res, wenn man nachstehenden Zeitungsartikel nicht als wei-
'lere Aufklärung gelten lassen will: Die so glücklich enh 
»deckt« Verschwörung Hat nicht so viel Sensation gemacht, 
uill man erwartet Hat*«. Man Hat nur 4 Verschwörer 
Verhaftet, und darunter find 2 Bediente. Der vormalig« 
jweyt« Sekretär deS LordS Bereöford, Zanuariv das Ne-
VeS, Hatte, unzufrieden mit der jetzigen Lage der Dinge, 
in Verbindung mit «inig«n andern Personen seines Stan-
cheS, d«n Plan «ntworfen, die Konstitution übern Haufen 
«f Ii »Werfen. Sie wollten zuvörderst die Armee gewinnen, 
'«ud,da sie am General Luiz 60 Rego Barello ihren Mann 
<g«fund«u zu haben glaubten, machte ihm Januario An-
•frigt, worauf er aber erst am folgenden Tage Antwort zu 
geben versprach. Der Zustizminister wurde hiervon b«= 
vachrichtigt und Januario legt« vor versteckten Zeugen sei-
tun ganzen Plan dar. Er wurde sogleich festgenommen. 
Man nennt unter den in diese Verschwörung Verwickelten 
lein« Person vom vornehmen Rang«, aber auf Dielen soll 
Verdacht ruhen. Ob mit oder ohne Grund, wird sich 
ohne Zweifel später bey genauerer Untersuchung erge­
ben — Das gestrige Diaria do Goherno lkgt dem Ju-
«iui.inister wegen seiner Wachsamkeit groß« Lsdeöerhibun-
4«« 6 t*. 
M a d r i d ,  d e n  i Z t e n  J u n y .  
Se. Majestät haben die Sanktion des Dekrets über die 
Aufhebung der Herrenrechte aufs Neue verweigert, unter 
mitgesandtem Gutachten deS StaatSrathS. Wenn nun die 
KorteS «S künftiges Jahr abermals annehmen, so hat es, 
der Verfassung^emäß, auch ohne die königliche Sanktion, 
Gesetzeskraft. 
Di« Belohnung mit Ländereyen, die den um Annabme 
der Konstitution sich verdient gemachten Soldaten zug«-
sagt worden, soll (ich auf Alle erstrecken, die sich für die 
Konstitution erklärten, «he sie erfahren, daß der König 
dieselbe genehmigt habe. Viele fanden eS nämlich unbiU 
lig, daß die Belohnung bloß auf die Armee von Leon be-
schränkt werden soll. 
Der Kanonikus und Hofvrediger des Königs, Don Juan 
Cbacon, und der Kanonikus Queypo, sind verurtbeik 
worden, sechs Monate lang die Kranken im Hospital auf 
Ceuta in Afrika zu bedienen; sie dürften auS dieser ver-
gifteten Luft nie zurückkehren. Drey Okficier« sind itt 
eben diesem VerschwbrungSproceß auf acht Jahre zu Ua 
Galeeren verunheilt. Drey Richter, «in Küster und W 
Vorsteher dreyer Ortschaften müssen jwey Jahre hindurch 
öffentliche Arbeiten verrichten. 
Nach den Vorfällen zu Valencia und den in der Sitzung 
der Korteö am -3tert dieses Monats deswegen statt gesunde« 
p-u heftigen Scenen, begab (ich der Minister, Herr Mae* 
tinez d« la Rosa, nach Araniuez, um den Köniq mit d« 
kritischen Lage des Königreichs bekannt zu machen. Kr 
hatte dabey ein« so nachdrücklich« Sprach« geführt, tag 
Se. Majestät im Begriff gestanden, ihn seiner Stelle zu 
entlassen. Der Minister aber hätte seine Vorstellung«» 
fortgesetzt, und wie sie unbeachtet geblieben, begleitet v<m 
dem StaatSrath, General CastagnoS, in der Sitzung vom 
6ttn den KorteS verschieden« Verschwörungspläne, wvray 
mehrere hohe Personen Tbeil genommen haben sollen, of-
fen gelegt. Andere behaupten, man Hab« den Plan ent-
deckt, den König nach Soria zu entfernen. (Die Pariset 
Gazette erzählt, daß die KorteS di« Infanten KarlvS und 
Franctöko, die durch aufgefangene Briefschaften att tbciU 
nehmer einer Verschwörung verdächtig geworden , in ftn* 
klagestand gesetzt; oder nach Andern, daß (te beyde 
zen getrennt, Don KarloS uach Kadix geschickte uu& Dot 
ZranciSko nach Badaioz.) 
In Algier richtet die Pest große Verwüstungen an. 
A a c h e n ,  d e n  2 » s t « n  J u n y .  
Vorgestern Abend traf Ihr« Majestät, die Königin #00 
Schweden, unter dem Namen einer Gräfin von Gotblarid, 
von Paris hier ein und stieg im Hötel de Bretagne ab. 
Bald nachh-e langt» auch Se Königl. Hoheit, der Krön-
prinz von Schweden > als Graf von Schonen reifend, biet 
an, w» Hochderselbe, dem Vernehmen nach, 14 Tagt 
mit seiner Durchlauchtigst«» Mutier jujudringen gedenkt. 
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P a r t s ,  den i Sttü 5fm. gen gesperrt; iver die schöne und tomtme Wett feh«H 
Der Courier emittiert auf die Behauptung der Gazette will, muß sich jetzt in die Werkstätte dieses Malers begf 
de France, daß in Frankreich Spanier von allen Parteven den; bald wird ganz Paris die verbotenen Gemälde be­
eine Zuflucht fanden: „Warum läßt man aber den Flücht- trachtet baden. Das vorzüglichste von allen ist das Ge­
lingen von einer andern (der viemontesiscken) Nation und mälde, welches die Barriere von Cblichv darstellt/ eine fcct* 
andere? Meinung nicht dieselbe Gerechtigkeit widerfahren ? jenigen, die im Jahr 1814 gegen die verbündete Armee 
Warum dürfen diese nicht aus den Städten BourgeS und vertbeidigt werden sollten. Der Maler bat den Augenblick 
Alen^on heraus." " gewählt, wo die Nationalgarde von Paris, sich vier Der-
DaS College de France wird in Zukunft unter die Ober- tbeidtgung des Vaterlandes weihend/ durch die Barriere 
Aufsicht der Universität gestellt werden. Diese Neuerung gegen die Fremden auszieht. Alle Personen, dre sich d"em 
wird wahrscheinlich die Pensionirung mehrerer Professoren Auge darstellen, defanden sich damals wirklich an der Spitze 
nach sich ziehen. der Nationalgarde. Man erkennt den Marschall Moncey> 
Nach der Gazette de France soll General Berton mit der sie befehligte, Herrn Odiot, Zuwelenbändler, '«tttcn 
einem seiner Mitschuldigen auf einem Meyerbofe in der der Unterbefeblöbaber; unter den simpeln Nationalgakvi-
Nähe von Saumur verhaftet worden seyn. sten bemerkt man den Schriftsteller Dupaty. Herr Odiot 
Am 3ten Juny ist in Angers eine merkwürdige Feuer- bat dieses Gemälde um 26,000 Franken gekauft. Das 
kugel zu sehen gewesen, die mit einem sehr bes'igen Knall Gemälde,' welches nach jenem die meiste Aufmerksamkeit 
zersprungen ist. Es sind bey der Gelegenheit auch Meteor, auf sich zieht, ist die Schlackt von AemapveS, durch Du-
jteine gefallen. Man bat den Schein der Flammenkugel mouriez gewonnen. Hierin lieat der Kontrast, — dort 
in Loudun , ja selbst in PoitierS gesehen. bat die Koali.ion über die französische Revolution den Sieg 
In London werden jetzt die über alle Beschreibung vräch- davongetragen; hier erscheint sie besiegt. Man bemerkt 
tigen Steubeln des Schlosses Wanstead verkaust, welches auf dem Gemälde den Marschall Macdonald, den Gene-
demH. WelleSley Pole. Sobn des Großmünzmeisters. Lord ral Betliard und Andere. Eine besonders anziehende 
Marvdorough, zugehört. H. Wellesley Pole hatte vor 5 gur ist der junge Herzog von CbanreS, jetzt Herzog von 
bis 6 Jahren die reichste Erbin der drey Königreiche, Miß Orleans. Dieser kommt in dem Salon des HerrnBernet, 
Tilney-Long, geheirathet und ein Vermögen von 1 $ Mil« unter verschiedenen Formen, sieben- diS achtmal vor. Bald 
lionen Pf. Sterl. (über 35 Millionen Franken) durch sie erscheint er als Militär, bald als verbannter Pilger in-de? 
erhalten. Oer Hang zum Spiel stürzte in weniger als Fremde wandernd, bald alö Jäger, bald als Prinz vom 
4 Jahren Herrn WelleSley Pole in solche Verlegenheiten, Geblüt. — Daö Gemälde le Soldat de Waterloo stellt 
haß er sich der Verfolgungen seiner Gläubiger durch eine einen Soldaten dar, auf einem Hügel deö Schlachtfeldes 
Reise nach d«m Kontinent entziehen mußte. Er lebt nun sitzend, fein Blut fließt auö mehreren Wunden, das dü-
von dem Leibgedinge seiner Gattin, die ihn nicht verlassen stere Haupt ruht nachdenkend in der rechten Hand. In 
will, und welches sich noch auf 7000 Pf. Sterl. jährlicher vereinen Hand hält er eine Schaufel, mit der er sich zu 
Einkünfte beläuft Am iZten d M. bat der Verkauf die- bereiten scheint/ seinem General, der zu seinen Füßen tobt 
ser Gegenstände seinen Anfang genommen. Der Katalog ausgestreckt liegt und dessen Gesicht ein halb Zerrissenes 
ist in 3 Abschnitte getbeilt und tntbdlt 36u Seiten in 4to, Leintuch bedeckt, die letzte Ehre zit erretiftir. Man be-
ebne die Weine, deren Anzahl und Güte allein schon die bauvtet, daß die Attitüde deö Leichnams einige' Beziehung 
allgemeine Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen. Der Der- gen mit derjenigen Bonaparte'S hat. Pendant ist le Sol-
kauf soll 32 nach einander folgende Tage dauern. Herr dat laboureur, Ein Soldat pflügt; sein Pflug wird vlötz» 
W-lleöley Pole hat im Journal des Dcbats dagegen er- lieb durch Gebeine aufgehalten. er siebt die alte Uniform, 
klärt: „Der in Wanstead statt habende Verkauf ist von Sei- die er weiland getragen, und daö Kreuz der Ehrenlegion, 
Jen deö Herrn Wellesley srevwillig verfüat worden. All» welche das entstehe Wesen, van dem eö früher getragen 
andern Umstände, die in den darüber erschienenen Artikeln- wurde, überlebt bat. Der vfl'igende Soldat nimmt da* 
Angegeben werden, sind völlig ungegründet." Ehrenkreuz und führt es seufzend zu den« betbränten At»-
Pari», den igten Juny. gen. (Herr Vernet scheint absichtlich Gegenstände zir wäh-
Don der öffentlichen Ausstellung wurden bekanntlich viele len, die, ohne Rücksicht auf die Kunst", schon in politischer 
Gemälde deö berühmten Harare Vernet ausgeschlossen, weil Beziehung Aufsehen erregen.) 
sie Erinnerungen zurückrufen könnten, durchweiche die Von Perpignan schreibt man unterm loten Juny r „Die 
öffentliche Ruhe gestört werden möchte. Vernet entschloß spanische Post ist nicht angekommen, weil die Fnsurgentett; 
sich, seine Gemälde in einer eigenen Ausstellung zu zeigen, sich zwischen Iunguer» und FigueraS, wo auch die PoK 
und ganz Paris drängte sich zu^ derGallerie, sie kam in die von Barcelona-nicht angelangt war, aufgestellt hatten. 
S<ode; seit mehr alS 1 4 Tagen ist VernetS HauS mit Men- Fünfhundert und achtzig, Mann der Bande deS Misa» dt« 
fchen angefüllt, die Straße durch die. glSn-z<ndß,n Equipa. - sich nach Frankreich gessüchtet hatten, sind all«Mied«r »ach 
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Spanien zurückgekcbtt. Nur einige CbefS zeigten sich in 
Perpignan, reisten aber bald wieder ab." 
Am iSten traf in Bayonne Befehl ein, daß alle Spa. 
Hier von dort ffffc in'S Innere Frankreichs nach Auch bege-
den sollen. Nur einige wenige, z. B. der ?5jäbrige Ge-
neral Equia, erhielt Erlaubniß jum Bleiben. Allein am 
g t t n  w a r  d a S  H a u p t k o r p ö  u n t e r  G e n e r a l  Q u e s a d a ,  s 5 o  
Mann Infanterie und 5o Mann Kavallerie, alle wohl ge-
rüstet, schon nach Spanien abgegangen. Dies berichten 
selbst royalistische Blätter, und liberale wundert? sich, daß 
man so duldsam gegen die spanischen Emigranten ist, da 
die italienischen gar nicht an der Granze von Italien ge-
duldet, sondern in'6 Inner- Frankreichs verwiesen werden. 
(Andern Nachrichten zufolge war den gedachten Bewaff-
neten ihre St blicht, in Spanien einzudringen, mißlungen. 
Sechözehn Kisten, jede mit sechs Gewehren, die auf dem 
Puckel hineingetragen werden sollten, waren von den fran­
zösischen OouanierS angehalten worden.) 
Am 3iQtn May entdeckte Herr PonS in Marlin (der 
neuen Sternwarte bey Lukka) einen Kometen im Stern-
bilde der Fische. 
V o m  M a y n ,  v o m  a a s t e n  J u n y .  
Auch die erste badensche Kammer ist dem Beschluß bey-
getreten, daß die Regierung wegen der Handelöverhält-
nisse mit den benachbarten Staaten Maßregeln verabreden 
könne. Man hatte von ihr Widerspruch besorgt. In ei-
mm Schreiben aus dem Badenschen heißt eS: Kaum be-
g r e i f l i c h  i s t  e S ,  w i e  e S  K e u t e  g e b e n  k a n n ,  d i e  e i n e  a b g e -
nöthigte Maßregel als etwas Feindseliges betrachten 
können? Hängt vielleicht das Recht eines Staats von sei-
ner geographischen Länge und Breite ab? Müssen wir 
daS alte Napoleonische Kontinentalsystem gegen uns in Aus­
übung bringen lassen, weil wir nur eine Million Seelen 
zählen? Will man uns zwingen, fremd« Weine zu trin­
ken, und seidene Kleider zu tragen? Soll mitten im 
Schooß« deS Friedens ein schrecklicherer Krieg, als der 
auf den Schlachtfeldern, «in Krieg gegen Ackerbau, In-
dustrie, Handel und Sittlichkeit scheulos geführt werden 
dürfen, ohne ein Recht deö Widerstandes? — Als neu-
litt) in der zweyten Kammer von Zhstein einen Antrag über 
Mißbräuche bey Rekursen von den Hofgerichten an daS 
Justizdepartement gemacht, wollte die Regierung Erläute-
rungen durch den Ministerialrat!) Baumüller geben lassen; 
allein die Mehrheit weigerte sich ihn als Regierungöbevoll-
mächtigten anzuerkennen, weil der Kammer keine Notifika« 
tion deshalb zugekommen sey. Der Staatörath Reinhard 
behauptete, die Regierung habe daö Recht, auch ohne No­
tifikation Kommissäre abzuordnen; allein die Kammer be* 
schloß, erst daö Gutachten einer Kommission über diesen 
zum Erstenmal vorkommenden Fall zu vernehmen. Die De-
hatten waren ziemlich unangenehm. — In Ansehung der 
J u d e n  w a r d  b e s c h l o s s e n ,  a n  O r t e n ,  w o  s i e  n o c h  n i c h t  
ansäßig sind, soll die Aufnahme derselben von der Gemeinde 
abhängen, an andern aber von der Regierung nach gesetz-
lichen Bestimmungen. 
P i t t s c h a f t  z e i g t  s i c h  j e t z t  i n  s e i n e m  F a s s e ,  a u f  e i n e m  
Strohsack liegend, den Mannheimern, zum Besten bee 
Armen. Er versichert, daß er die Leute über ibre tfdißei 
Wohlfahrt aufzuklären, sie zu guten und frommen Men-
schen zu bilden, nicht aber eine Staatöumwäljung beati« 
sichtige. 
Eine bischöfliche Verordnung im Eichstädtschen unter-
sagt dcu Geistlichen, künftig nach Sitte der Weltleute mit 
langen Hosen, GiletS und gefärbten Halsbinden zu gehen, 
oder mit irgend einer Weibsperson (roori/nfer auch die Kö­
chin begriffen ist) einen Spaziergang allein zu machen. 
Auch sollen sie zu ihrer Bedienung' keine Frauensperson 
wählen, die schon geschwächt war, oder einen zweydeuti-
gen Ruf hat. 
H a n n o v e r ,  d e n  2 » s t e n  J u n y .  
Der Herr Graf von Schonen Königl. Hoheit toben bey 
Ihrer Abreise von hier denen, welche die Aufwartung beo 
Hochdenenselben hatten, sehr ansehnliche Geschenke tx» 
theilt. 
ES heißt jetzt, daß Se. Königliche Hoheit, der Her-
zog von Clarence, binnen Kurzem auf eine Zeitlang hier 
eintreffen dürften. 
S c h r e i b e n  a u S  S t o c k h o l m ,  v o m  1  4fett Juny. 
Vorgestern brach eine so heftige Feuersbrunst auö, wie 
sie bey Menschengedenken hier nicht statt gefunden bat. 
Um 6| UhrMorgens brach daö Feuer auf Blasieholmen in 
einem Bretterhofe auf Sillhofet auö, und verbreitete sich 
so schnell und unwiderstehlich, daß in 3 Stunden die Holm­
kirche, viele Häuser von Holz und Stein, eine unzählbare 
Menge von Brettern. Holz, Talg, Hanf, Flachs, Stein? 
kohlen, Zucker, Heeringe :c, 7 Fahrzeuge und drey Vier-
theile der Brücke zwischen Blasie- und SkeppSholmen ein 
Raub der Flammen wurden. DaS große Pecklinsche HavS 
ist zur Hälfte niedergebrannt, so daß der darin wohnende 
Staatörath Anker, der in diesen Tagen Stockholm verlas-
sen wollte, eine andere Wohnung beziehen mußte. Oer 
Schade wird auf eine Million geschätzt. Ohne 
wart deS Königs, welcher gleich herdeyeilte,' und, bald zu 
Pferde, bald in einem Boot überall ^ gegen, Befehle gab 
und Aller Anstrengungen belebte, würde eö schwerlich ge» 
lungen seyn, den verheerenden Flammen schon am Mit« 
tage Einhalt zu thun. Halb Norrtöping ist ebenfalls.ein 
Raub des Feuer» geworden. t 
In dem Augenblick, wie wir diesen Brief schließen, 
kömmt fö eben die Nachricht, daß eine neue heftige Feuers-
b r u n s t  i m  n ö r d l i c h e n  T h e i l e  d e r  S t a d t ,  a u f  g a m l a K u n g i »  
holmSbro-Gatan, ausgebrochen ist. 
3fr 1° drucke» ttlaudt. eteQtertrtttnter kurl. -e£«foietfiM 5 D. B-aanschw« ig. 
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E p i d a u r o S ,  d e n  1 5 t c n  F e b r u a r .  
(Besch luß  de r  p rov i so r i schen  g r iech ischen  Kvns t i t u t i sn ,  
s iebe  No .  i 3o  d iese r  Ze i tung . )  
A r t .  7 2 .  Da das  Konse i l  übe r  d ie  Land-  und  See-
mach t  ve r füg t ,  so  kann  eö  i n  Kr ieaöze i ten  ausse ro rden t l i che  
Maßrege ln  nehmen ,  um s ich  Quar t i e re ,  Lebensmi t te l ,  
K le idungss tücke  Mun i t i on  und  A l l es ,  was  zu r  Bewehrung ,  
de r  Land-  und  Seemach t  nö th ig  i s t ,  zu  ve rscha f fen .  
A r t .  73 .  66  so l l  dem Sena t  e inen  Gese tzen twur f  übe r  
d ie  Dekora t i onen ,  we lche  denen ,  d ie  s i ch  um6 Va te r land  
ve rd ien t  gemach t ,  zu  e r tbe i l en  s ind ,  vo r legen .  
A r t .  74. DaS vo l l z iehende  Konse i l  i s t  beau f t rag t ,  d ie  Ve r ­
b indungen  m i t  den  auswär t i gen  Mäch ten  zu  un te rha l ten ,  
und  kann  jede  A r t  von  Un te rhand lung  anknüp fen  und  fo r t»  
f üh ren ;  nu r  müssen  d ie  K r iegs - ,  F r iedens -  und  andern  
T rak ta ten  dem Sena te  zu r  Genehmigung  vo rge leg t  we r ,  
den .  
A r t .  ?5. Das  Konse i l  kann  nach  A r t i ke l  38 Konven­
t ion«» üb te  kurz« Waffenstil lstände schließen ,  j edoch  un te r  
Vorbeha l t  der Genehmigung deS Sena ts . '  
A r t .  76. Zu  An fang«  jeden  Jah rs  so l l  dag  Konse i l  dem 
Sena t  e inen  ungefähren Eta t  und  am Ende  jeden  Jah rS  
I l l k i  g tnau«  und  ums tänd l i che  Berechnung  de r  E innahmen 
und  Ausgaben  des  l au fenden  Jah rs  vo r legen .  D i«se  bey .  
den Berechnungen sollen von dem Finanzminister gemacht 
and  m i t  a l l en  Be legen  beg le i te t  werden . '  Fü r  d ieses  Jah r  
s ind  i ndeß  d ie  Rechnungen ,  so  w ie  es  im  Ar t .  3g  bes t immt ,  
au fzumachen .  
Art. 77. Die Beschlüsse deS KonseilS werden nach 
Stimmenmehrheit gefaßt. 
Ar t .  78. .Das  Konse i l  da r f  i n  ke inem Fa l l  und  un te r  
fe inem Verwände  i rgend  e ine  Un te rhand lung  e ingehen  oder  
i r gend  e inen  T rak ta t  absch l i eßen ,  wodurch  d ie  po l i t i sche  
Unabhäng igke i t  de r  Na t ion  v t r l e t z t  werden  könn te .  Wenn  
e in  Verb rechen  de r  A r t  s ta t t  ha t ,  so  so l l  de r  P räs iden t  de«  
Konse i l s ,  w ie  A r t i ke l  53  b tsag t ,  vo r  Ger i ch t  gezogen ,  
abgese tz t  und  bes t ra f t  we rden .  
A r t .  79 -  Das  Kons t i l  so l l  e inen  Gese tzen twur f  übe r  
d ie  Un i fo rm de r  Land-  und  See t ruppen  i n  Dorsch lag  b r i n -
gen .  
Art. 80. Auch soll et einen Gesetzentwurf über den 
Svld der Land- und Seetruppen und die Gehalte aller 
Staatsbeamten vorlegen. 
Z w e y t e  Abt he i lu ng .  '  
A r t  u n d  W e i s e  d « ?  g e r i c h t l i c h e n  V e r f a h r e n s  
g e g e n  d i e  M i t g l i e d e r  d e s  K o n s e i l s .  
A r t .  81. Soba ld  d ie  Ank lage  gegen  e in  M i tg l i ed  deS 
Konse i lS  wegen  po l i t i schen  Verb rechens  von  dem Sena t  zu -
läss ig  be funden  worden ,  i s t  de r  Angeschu ld ig te  se ines  Am-
tes  ve r lus t i g .  I ns t ruk t i on  und  Ur the i l  f i nden  so  s ta t t ,  w ie  
de r  A r t i ke l  5o  ti ve r füg t .  
A r t .  82. Ke in  M i tg l i ed  deö  Konse i l s  kann  anders  a l s  
K ra f t  e ine r  Ve ru r the i l ung  ve rha f te t  werden .  I s t  « in  M i t *  
g l i ed  deS Konse i lS  en tse tz t  ode r  abwesend ,  und  s ind  d ie  
S t immen bey  e ine r  Be ra thsch lagung  ge the i l t ,  so  en tsche i -
de t  d ie  S t imme des  P räs iden ten  d ie  Ma jo r i t ä t .  
A r t .  83 .  W i rd  d ie  Ank lage  gegen  e inen  oder  mehre re  
M in i s te r  von  dem Sena te  zuge lassen ,  so  e r fo lg t  d ie  Ab -
se tzung  de rse lben ,  und  eS w i rd  i hnen  nach  A r t i ke l  51  der  
P roceß  gemäch t .  
A r t .  84. Wenn der  Fa l l  e ines  Hochver ra te  e in t r i t t ,  
f o  kann  das  Konse i l  an  dem Or te ,  wo  d ie  Reg ie rung  i h ­
ren  S i t z  ha t ,  « in«  (Zen t ra l -  und  ausse ro rden t l i che  Kommis ­
s ion  b i l den ,  und ,  b i s  de r  obers te  Ger i ch tsho f  von  Gr ie -
chen land  e r r i ch te t  i s t ,  übe r  d iese  Ve rb rechen  e rkennen .  
D r i t t e  A b t e i l u n g .  
V o n  d e r  g e r i c h t l i c h e n  G e w a l t .  
A r t .  85. Die  ger i ch t l i che  Gewa l t  i s t  von  de r  gese tzge ­
benden  und  vo l l z i ehenden  unabhäng ig .  
A r t .  86 .  S ie  bes teh t  auS  11  von  de r  Reg ie rung  e r -
wäh l ten  M i tg l i ede rn ,  we lche  s i ch  i h ren  Präs iden ten  wäh-
len .  
A r t .  87. Ein  Gese tz  übe r  d ie  Organ isa t i on  de r  Ge-
r i ck tSbö fe  w i rd  nächs tens  pub l i c i r t  werden .  
A r t .  88 .  D ies  Gese tz ,  w i rd  d ie  Ausdehnung  deS W i r -
kungök re i ses  de rse lben  bes t immen und  d ie  a l l geme inen  Fo r ­
men  de r  P rocedur ,  we lche  s ie  bey  de r  I ns t ruk t i on  de r  Spr i»  
e t i l e  zu  be fo lgen  haben .  
A r t .  89. ES w i rd  fo lgende  5  Ver fügungen  zu r  Basss  
haben :  1 )  I n  der  S tad t ,  wo  d ie  Reg ie rung  i h ren  S i t z  
ha t ,  so l l  « in  obers tes  T r i buna l  e r r i ch te t  werden .  D ieses  
T r ibuna l  e rkenn t  ohne  Appe l l a t i on  übe r  Hochver ra thöve r -
brechen und Angriffe auf die Sicherheit des Staats. 2) Ja 
o l l en  Haup to r ten  de r  Loka l reg ie rungen  werden  a l l geme ine  
Ger i ch tshö fe  e r r i ch te t .  Gegen  d ie  Ur the i l ösv rüche  de rse l ­
ben  kann  an  daö  obers te  T r i buna l  appe l l i r t  we rden .  3 )  Ja  
«dem Bez i r ke  w i rd  e in  Un te rge r i ch t  e r r i ch te t ,  von d iesem 
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kann man an das all«,meine Gericht deS Hauptorts appel. 
liren. Die Untergerichte können nicht über volitische Der-
gehen erkennen. 4) In jedem Dorfe oder jeder Gemeinde 
wird ein Friedensrichter bestellt, der über alle Familien-
zwistigkeiten und andre Sachen erkennen soll, die nicht 
die Summe von 100 Piastern übersteigen. 5) Diese Frie­
densrichter können bey dem Bezirksgerichte, die Bezirks-
gerichte bey dem deö HauptortS, und dieses bey dem Ober-
ger ich t  v e r k l a g t  w e r d e n .  
Art. 90. Das ausübende Konseil ist beauftragt, auS 
Männern, die >sich durch Einsichten und Tugenden em-
yfeblen/ eine Kommission zu bilden. Diese Kommission 
soll die Gesetze redigiren, aus denen der Civil-, Krimi-
«al-, Kommercial- k. Kod»x bestehen wird lieber Ge­
setze muß der Senat und das Konseil berathschlagen und 
dieselben genehmigen. 
Art. gi. Bis zur Bekanntmachung dieser Gesetze wer-
den die Urtkuile nach den von den griechischen Kaisern von 
Byzanz promulgirten Gesetzen unserer Vorfahren (der un-
ter dem Numen der Basiliken bekannte Gesetzsammlung, 
die von den Kaisern Basilius Maeedo, seinem Sobn Leo 
dem Philosophen und seinem Enkel Konstantin Porphyro-
HeneteS verrührt, und bis au» unsre Zeiten bey den Grie-
«den Gesetzeskraft gehabt bat), und nach den Gesetzen un-
serer jetzigen Regierung gefällt. In Hinsicht der Handels-
fachen soll der französische Hattdklskodex Gesetzeskraft in 
Griechenland haben. 
Art. 92. Die Tortur ist abgeschafft. Eben so iß auch 
die Konfiskation für alle Bürger aufgehoben. 
Art. g3. Nach geschehener vollständiger Organisation 
deö Gerichtswesens kann kein Bürqer, ohne besondern 
Befehl des kompetenten Tribunals, verhaftet iverden, auö-
genommen, wenn man ihn auf frischer Tbat ergreif. 
V i e r t e  A  b  t  h  e  i  l  u n  g .  
E r g ä n z e n d e  A r t i k e l .  
Art. 94. Die vor Zusammenberufung des National» 
kongresseS errichteten Lokalregierungen sind der Autorität 
der obersten Regierung untergeben. 
Art. g5. K orinth ist zum Sitz der provisorischen 
Regierung erklärt. Machen besondere Umstände eine V«r-
Änderung nöthig, so wird dies« von dem Senate und dem 
Konseil bestimmt. 
Art 96. DaS StaatSssegel besteht auS dem Bilde der 
Minerva, mit den Svmbolen der Weisheit umgeben. 
Art. 97. Die Nanonalfarden, für die Fahn«n sowohl 
als die Flaggen, sind weiß und blas. z 
Art. 98. Di- Stellung der Farben bey den Fahnen 
UND Flaggen soll von dem ftonfeU bestimmt werden. 
Art. 99 D«e Regierung soll alle möglichen Maßre-
geln treffen, um väterlich für die Wittwen und Waisen 
der für das Vaterland gefallenen Krieger zu sorgen. 
Art. 100, Auch sott sie alle ruhmwürdige That«, und 
dem Vaterlande geleistete, ausgezeichnete Dienste mit Eh-
renauSjeichnungen und Belohnungen vergelten. ' 
Art. 101. Wenn der Krieg beendigt ist, soll die Re-
gierung denjenigen, die zur Wiedergeburt Griechenlands 
durch Geldaufopferungen beygetragen haben, Belohnun-
gen, und denen, die durch großmüthige Anstrengungen 
für diesen edlen Endzweck inö Unglück gerathen sind/ Ge-
schenke ertheilen. . 
Art. loa. Gegenwärtiges organische Gesetz soll ge-
dtuckt und in ganz Griechenland vertheilt, das Original 
aber im Archiv des gesetzgebenden Senats niedergelegt wer­
den. 
Gegeben zu EpidauroS, am isten (i3ten) Januat 
1823, im ersten Jahre der Unabhängigkeit. 
(Folgen die Unterschriften.) 
B o r d e a u x ,  d e n  1 7 t « «  J u n y .  
ES war eine unglückliche und in dieser Gegend beysviel-
lose Noturbegebenheit, daS eö Anfangs April mehrere 
Näck'te hindurch 6 bis 8 Linien Eis fror, und um fö be­
trübender für uns, da das nördlichere Frankreich dam/t 
verschont blieb. Schwarz, wie vom Feuer versengt, blas 
die Rebe; Platanen. Rosenknoepen waren erfroren. Glid* 
lich genug, daß dieses Unheil nur strichweise »war'meh, 
ter«, doch nicht alle Kirchspiele MedokS traf. In andern, 
wo der Weinstock dadurch auch gelitten hatte, bat er sich 
bev dem folgenden anhaltend schönen und warmen Wetter 
wieder gehoben, und giebt Hoffnung zu einiger, wenn gleich 
ju keiner reichlichen Aerndte; dagegen aber wurden wie» 
der im März mehrere Gegenden durch furchtbare« Hagel 
verwüstet und die Weinärndten auf mehrere Jahre Vernich, 
tet. Ein unerbittliches Schicksal waltet über sehr viele 
Eigenthümer, wenn man annimmt, daß ihnen die dies, 
jährige Aerndte so.zum Drittenmale fehlschlägt. Jetzt ha-
den wir seit beynahe vier Wochen eine durchstehende, glü« 
hende Hitze von 27 bis 3o Grad. Avrikosen, Pflaumen, 
Birnen, Mandeln und andere Spätfrüchte sind reif, was 
hier ohne Beyspiel ist. So scheint die Natur selbst wieder 
aufbauen zu wollen, was sie zerstörte. Möchte nur der 
Mensch demselben wohltbät igen System folgen; abtr mh 
che Aussicht für Alle, z. B. bey dem jetzigen allgemein,» 
Douanenkrieg, der viel verderblicher ist als jeder «mdtit. 
Bev jenem gehen, wenn er noch lang« anhält, Alle vw 
Ausnahme zu Grunde. — Lange veranlaßt* keine Beg»« 
denheit eine so allgemeine tiefe Trauer in Bordeaux, ol< 
der neuliche Duellmord d«S Grafen Friae. Dieser edle, 
in jedem Betracht ausgezeichnete Mann, wurde das OpftV 
seiner in diesem Fall mißverstandenen und schlecht ange» 
brachten Großmuth. Er weigerte sich dämlich , zuerst zu 
schießen, und ward von seinem Gegner mit bebender Hand 
niedergeschossen. 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  2 5 s t « n  J u n y .  
Man spricht wieder von der bevorstehenden Anknnst dtS 
Königs von England auf Dem ftfltn Lande, 
/ 
62 
V o m  M a y n ,  v o m  s S g e «  J u n y .  
Such der Großherzog von Hessen hat die Einfuhr fttttt« 
Irr# namentlich französischer, Wewe verboten. 
In der Schafhauser Zeitung wird mit Bezug auf daS 
französische Zollsystem gesagt: Unter die Maßregeln, welche 
vielleicht am zweckmäßigsten von der Schweiz ergriffen wer-
ten könnten, um den selbstsüchtigen Nachbar zu billigern 
G e s i n n u n g e n  z u  b r i n g e n ,  g e h ö r t  d e r  V o r s c h l a g ,  d i e  k a p i -
t u l irten Regimen te r zurückzuziehen, wofern nicht utt* 
gesäumt jene Verschärfungen des den Verkehr hemmende» 
DouanensystemS zurückgenommen werden, welch» feit der 
neuen Kapitulation immer vorschreitend gesteigert worden 
sind, während man für Erzielung der Milttärkapitulation 
nicht ermangelt hatte, allerley Hoffnungen zu vortheilhaf. 
ten Handelsverträgen vorzuspiegeln. — (Nach Pri-
vatberichten sollen sowohl von Seite der Regierung von 
Bern alö jener von Aargau bereits vorläufige Verbote der 
Einfuhr französischer Weine erlassen fevn. Eben so bat 
der große Rath von Schafbausen seiner Gesandtschaft für 
die nächste Tagsahunq in Betreff obigen Gegenstandes die 
«rnülichsten Instruktionen ertbeilr.) 
Der Graf Wilhelm von Hessenstein (natürlicher Sohn 
deS vorigen Eburfürsten von Hessin), bisher churfürstllcher 
Oderüallmeister, ist dieses Oienäes entlassen worden. 
In Hattersheim, zwischen Frankfurt und Maynz, batte 
di« lanqe Dürre fühlbaren Wassermangel verursacht, denn 
sämmtlicbe Brunnen singen an zu versiegen. Es wurde z 
demnach ein Sachverständiger beauftragt^ dies« in ihren 
Chrundtwftn zu untersuchen. Als er in dem Einen dieser 
Brunnen bis auf dessen Boden hmavgeüiegen war, Kürzt« 
plötzlich da» ganz« Mauerwerk über ihn zusammen , Die 
Irtlich« (Zivilbebdrde, der Scbultheiß, in der Meinung, 
daß doch iever Versuch der Hülfe vergebens seyn ivürde, 
indem der Mann unsehlvar allemAnscheine nach zerschmet-
terr feyn müßte, wollt«, bevor er die erforderlichen Ber-
aniialtunaen zur Hinwegräumung des Schuttes träfe, bey 
dem nassauischen Amte weitere Verbaltungöbefehle einhg. 
len. Jedoch auf die dringende Oazwifchenkunft des Geist» 
lichen, machte man sich sofort an das Werk. Nachdem 
man 52 Stunden ununterbrochen fortgearbeitet, und iede 
Hoffnung der möglichen Rettung des Verunglückten bey, 
floht aufgegeben hatte, vernahm man endlich ein keifeS 
Gewimmer. Und wie groß war das Erstaunen Aller, als 
man diesen, nach Hinwegräumung eineS großen Steins, 
der sich zwischen dtn Wänden deS Brunnens eingeklemmt 
und eint folcht Lage anqtnommtn»hatte. daß er die nach-
stürzenden Stücke aufhielt, vollkommen unversehrt erblickte. 
Man kann sich wohl vorstellen, daß die lange Entbehrung 
aller Nahrung und di, ausgestandene Angst den Verschütte-
ten aus'S Aeusserste entkräftet hatten. Jedoch erholte er 
fich bald wieder, und sein mehr als zwevtäqiger Auftnt-
halt in jener unterirdischen Gruft scheint seiner Gesund-
frtlt keinen weitern Schaden zugefügt,HU haben., 
3 
In RegenSburg ist eine vsa 12- und iviSbrigm Sua-
den organisirt« Räuberbande Entdeckt worden. Durch ei* 
nen Eid gebunden, hatten die Buben schon Jahre lang 
mehrere Diebstähle verübt, und waren eben ausgezogen, 
um sich in die Wälder zu lagern, als sie von einem r«ui-
gen Schüler entdeckt und durch GenSd'armen eingeholt 
wurden. Die Rädelsführer sitzen jetzt im Arrest. 
B e r l i n ,  d e n  2  i - s t e n  J u n y .  
Gestern um halb 10 Uhr wurde in allen Theilen der 
Stadt Generalmarsch geschlagen, worauf sich die Truppe« 
unter den Linden versammelten und demnächst regimenter« 
weise, zuerst die Infanterie der königl. Garde, sodann die 
Kavallerie nebst der reitenden und Fußartillerie, in großer 
Parade mit Fahnen und militärischer Musik auf dem Platze 
vor den neuen Standbildern der Generale Scharnhorst und 
Bülow. denen gegenüber Se. Majestät, der König, nebft 
ganzen Suite sich befanden, vorbeydeßlirten. 
Dem Vernehmen nack^wird auch Se. Majestät, der Kö-
iiig, nach Töplitz baldigst abreisen und über Schlesien im  
August wieder hier eintreffen. 
Die Getreidepreise sind mit bevspielloser Schnelle und 
so bedeutend gestiegen, daß dadurch die bisherigen Handels-
fvekulationen in diesem Artikel einen ganz neuen Um« 
fchwung erhalten. Dagegen geben die Geschäfte auf dem 
seit Anfang dieser Woche hier eröffneten großen Wollmarkt 
desto schlechter von statten, indem die Preise der Wolle ge-
gen das vorige Jahr ganz ausnehmend gesunken sind, auch 
die Ankäufer, besonders vom Ausland«, sich tn viel g'erin-
gerer Zahl als sonst eingestellt haben. Man hofft indessen 
gegen den Schluß der Geschäfte auf ein günstigeres Resul­
tat, zumal da auch von Seiten deö Gouvernements bedeu­
tende Einkäufe im Werk« fevn sollen, welches auch eines 
günstigen Einßuß gegen das Herabdrücken der Preise Süssem 
wird. 
L o n d o n ,  d e n  2  i s t e n  J u n y .  
Der König kehrte am Dienstag Abend von Kew zurück 
und gab gestern Abend den Söhnen und Töchtern deS hohe» 
Adels einen Ball in Karltonhouse. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Nach dem Tagebuch, daö Dr. O'Meara auf Helena über 
seinen Umgang mit Bonapart? führte, und das jetzt ge­
druckt ist. hatBuonaparte persönlich daS Abfeuern der Ka-
none befohlen, die Moreau^ Beine fortriß. Er fab eine 
Gruppe von Beobachtern, und trug einem Otsicier auf, acht 
bis zehn Kugeln auf Einmal unter sie zu werfe». 
• * * 
B l i c k e  a u f  d e u t s c h e  Z e l t s c h r i f t e t »  
u n d  p e r i o d i s c h «  B l ä t t e r .  
Wie daS Geschlecht der Blätter, fo ist daS Geschlecht 
der Journale! Mit jedem Jahreswechsel giebt'SSterblinge. 
Aber gewöhnlich treten zwey ander« an die Stelle des ver-
storbenen. Da ein großer Theil des deutschen literarischen 
»ad  po l i t i schen  Jd t tns t r keh rs  da rau f  b i ru fe t ,  tmd  i n  i hn»  
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raschen Umtrieben daS Nationallebev sich am Meisten kund 
«Hut, so mögen Blicke darauf zu mancderley Betrachtun-
gen über den Zeitgeist führen/ und auch hier «ine Stelle 
einnehmen. In der genuß- und kunstreichen Kaiserstadt 
an der Donau schwebten die an di« Stelle der einst rühm» 
Ii» genannten Wiener Literaturzeitung seit 1818 getrete» 
nett, in Form und Inhalt dem brittischcn Quartetiy Re­
v i e w  n a c h g e b i l d e t e n ,  J a h r b ü c h e r  d e r  L i t e r a t u r ,  
dtw Hernehmen nach, in großer Gefahr aufzuhören. Ihr 
E i n s i c h t s v o l l e r  b i s h e r i g e r  R e d a k t e u r  M a t t h i a s  v .  C o l -
I j n übergab dem Herrn F. R. v. Buchholz schon im Som. 
mer 1821 daö von ihm ruhmvoll die zum 15ten Band fort­
geführte Geschäft der Redaktion. Noch ist der Schlußband 
deS Jahrs 1821 zurück. Ein Unternehmen/ welches sich 
der unmittelbaren Gunst des Fürsten Staatskanzlers von 
Metternich erfreut, und der Stolz des Wiener Gelehr-
tenvereins genannt werden mußte, kann unmöglich seinem 
jüngern, aber sehr kräftigen und lebenslustigen Rival, dem 
b,y BrockhauS in Leipzig erscheinenden Hermeö, daö Feld 
räumen wollen, wäre eS auch nur um des Gegengewichts 
willen. Dom HermeS ist schon vor 2 Monaten der erste 
Band des Jahrgangs 1822 (No. XIII. der ganzen Folge) 
ausgegeben worden, welcher sich durch gediegene, fast selbst 
als Bücher anzusehende Recensionen im Fache der Staate-
wissenschastSlelste, besonders über deS großen holländischen 
Staatölehr«rS Mey er Ursprung und Fortschritt der Rich^ 
tergewalt in Europa, und über Rogge'S Gerichtswesen t>tr 
Germanen, und durch die höchst zeitgemäße Würdigung von 
7 Schriften über den Handel mit StaatSpapieren und über 
dje allverschlingendenRothfchilderSpekulationen, ein neues 
Recht auf den Dank Aller erwirbt, die mit zwey Köpfen 
vorwärts und rückwärts sehen. Allgemein beklagt wurde 
das Aufhören einer fach- und lehrreichen Wochenschrift, 
deS Wiener Konversationsblattes, welches trotz aU 
ler Fürbitten und Gesuche um fernere Lebenöfristung mit 
dem dritten Jahrgang« zu Ende 1821 in No. 104 seinen 
eigenen Tod ankündigen mußte. Da eS sick aller Poli--
tik auf's Strengste enthielt, und unter der Mitwirkung 
w a c k e r e r  M ä n n e r ,  w i e  G e o r g  v o n  G o t l ,  S  c h  o t t  k y ,  
Schneller, Ferd. Wolf u. f. ro., über das Neueste der 
Naturgeschichte, Erd- und Himmelökunde, Kunst, Theater-
w e s e n  i n  a l l e n  L ä n d e r n ,  b e s o n d e r s  i n  d e r  R u b r i k  a l l g e -
meine Novellistik, daö Neueste in gedrängter Kürze 
enthielt, auch unterdes letzten Redakteurs Ea stell i viel-
seitiger Bekanntschast im Auslände viele auswärtige Mit-
arbeitet gewonnen hatte, so ist ein solches Ableben wohl 
einer B«y!eidöb«jeigung, und jener alten Grabschrift: R<?-
viviscenti, Werth. Vielleicht wird die diesem Konversa» 
ticneblatt bisher geweiht« Aufmerksamkeit jetzt auf den in 
demselben ehrenwerthen Verlage (Karl Gerold) im 4ten 
J a h r g a n g  e r s c h e i n e n d e n  v i e l  u m f a s s e n d e n  l i t e r a r i s c h e n  
A n z e i g e r  v e r w a n d t ,  t i n d  s s  w e n i g s t e n s  z u n ,  T b e i l  d e r  
Verlust ersetzt. Die Lust der Modewelt als Mvdeniournal, 
welches sich in Eleganz der Musterbilder am nächsten an 
das bey Ackermann in London erscheinend« Repository 0f 
Ans anschließen kann, mit regelmäßigen Berichten übet 
die Erscheinungen der S Wiener Bühnen paarend, und utt* 
ter diesem Vehikel auch noch weit  umfassendere und nö$fi> 
ckere Originalaufsätze, PreiSerzählungen, Mährckien, Ge. 
dichte, Berichte aus dem Ausland« von gutbeodacktendm 
Reisenden geschrieben, antiquarische Abhandlungen in an. 
muthiger Mannichfaltigkeit beymischend, erhielt sich di« 
Wiener Zeitschrift für Kunst, Literatur und 
Mode, von Johann Schickh, in Monatsheften oder 
wöchentl ichen Lieferungen zu 3 Nummern Text und einem 
kolorirten Modedilde, redigirt und herausgegeben, bereits 
im sechsten Jahrgang mit ffeigetitem Interesse, und ist 
auch in ihrem Tone anständig ohne flach zu seyn. Wien 
zählt ausserdem noch 12 andere Zeitblatter und periodische 
Schriften gemischten Inhalts , worunter mehrere fast nur 
von erborgten und aus andern Journalen entlehnten Auf-
sähen ihren Unterhalt nehmen. Die rühmlichste Erw<kh-
nung und Empfehlung auch für'S Ausland verdienen zwey 
J o u r n a l e  e r n s t e n  I n h a l t s ,  d i e  ö s t e r r e i c h i f c h - m i  l  i t ä -
rifche Zeitschrift, wovon jetzt der 12tt Jahrgang 
(in 12 Heften 24 Fl. W. W.) erscheint, ein musterhaft 
redigirteS Journal, voll interessanter Nachrichten aus der 
früher« Kriegsgeschichte, auS den sichersten Quellen von 
M e i s t e r b ä n d e n  z u s a m m e n g e s t e l l t ,  u n d  d a s  A r c h i v  f ü r  
G e o g r a p h i e ,  S t a t i s t i k ,  H i s t o r i e ,  S t a a t s - u n d  
Kriegskunst in monatlichen Heften in 4. (im Franz 
Härterischen Verlag), wovon der Hofrath Joseph Freyherr 
v. Hormayr eben jetzt den ,3tenJahrgang mit erweiter-
tem Umfang und Bogenzahl für das Jahr 1822 hervor­
treten läßt. 
(D ie  For t se tzung  fo lg t . )  
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 2 s t e n  J u n y .  
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AufHamb. 65 T. n. D. 9 Sch. Hb. Bko. ?. 1 R. B.A. 
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Im Durcksch. in vor. Woche 3 Rub. 82 Ksp. B. A. 
Ein neu«r Holl.Dukaten 11 Rub. 72 Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 53 Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler 5 Rub. 8 Kov. B. A .  
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P a r i s ,  d e n  2 1  f i e l t  J u n y .  
An: iSfen dieses Monats, Abends, benachrichtigte der 
ßriegsminificr (ge. Maiestät, bcti König, von der in Sau-
«nur ßattgtfunfcmn Verhaftung Bertonö, die in diesen 
Tagen eine der Hauptgegenskände deg Stadtgesprächs ge, 
wesen ist. Man verdankt dieselbe dem Marquiö de Breon, 
Obersten bcv tax Karabinierö von Monsieur, und der Un» 
«rschrockenheit des ISTarcchal de Logis, Wolfeld, von die­
sem Rrgimente. Letzterer drang, in Begleitung von vier 
Gemeinen, die Pistolen in der Hand, in daS HauS, wo, 
allen frufctr erhaltenen >:igobvn zufolge, Nerton versteckt 
seyn sollte. AIS sie in das Zimmer traten, wo Letzterer 
(idi mit zwey Genossen befand, ließen diese ihre Waffen 
vor Scbrect sinken, und Verton suchte sich bald durch Bit-
ten, bald durch Drohungen zu retten. Vergebens. Der 
lyiaröchal de Logis schickte sogseich einen seiner Leute ab, 
um die Gegend zu rekognoSciren und sich vor einem Ueber-
fall zu sichern. Kaum trat dieser ouö dem Hause, so sah 
er auch schon mehrere Bauern zu Pferde auf sich zuspren-
gen. Einer fragte ihn, was aus General Berton gewor-
den wäre, und der Karabinier schoß ihn nieder. Die an-
dern Bauern ergriffen ^ie Flucht, und zugleich kam noch ein 
Ossicier mit i5 Karabinierö nach, dem unverzüglich noch 
»in stärkeres Detaschement folgte. Die drey Verhafteten 
wurden unter dem Rufe: @6 lebe der König'. und in Ge-
genwart einer zahlreichen Menge von Zuschauern nach dem 
Schlosse von Saumur abgeführt. D'^Notarius, dem der 
Meverhof, wo Gerton verhaftet wurde, zugehört«, beißt 
Delalande, und der Erschossen,, ein sehr begüterter Mann, 
Maignan. 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t c n  Juny. 
Bey dem Antrage des Herrn Bastereche wegen Enten-
«ung der Finanzkommissionen durch den Präsidenten, er-
klärte General Sebastian!: dieselbe seyen um so nöthiger, 
da dieses Jahr 80 Millionen gefordert würden, um einen 
Ausfall zu decken, dessen wahre Ursachen die Kammer ken-
nen lernen wolle, um darüber zu entscheiden. Folglich 
müsse, da allein die Kommissionen die Belege untersuchen, 
die ganze Kammer in den Kommissionen repräsentirt wer­
den . nicht bloß eine Seite. Der Dorschlag ging nicht 
durch, obgleich der Minister Dillele selbst di, Ausschlie­
ßung der Minorität auö den Kommissionen getadelt hatte. 
Auch zu den in der Kommission, welche die Aufsicht über 
die Tilgungekasse führt, erledigten z-Dry stellen sind bloß 
Rov»l!i?kn vorgeschlagen. D»r Gesetzentwurf über daS 
Ecn'inarium in Gtoiim, dessenuvegen die letzte Sitzung 
abgebrochen war, wurde angenommen. — Der D,rkauf 
des FinanzgebäudeS, so weit 16 nicht der Bibliothek einge-
räumt worden, wurde bewilligt, unter der Bedingung, 
daß die Ankäufer erst sechs Monate nach wirklicher Dill-
endung desselben zum Besitz gelangen sollen. Lebhaft 
sprach Herr Beausejour gegen Niederreißung d«S alt«n 
Opernhauses, dessen Grund und Boden «in öffentlicher 
Platz, und nie wieder bebaut werden soll. Er nannt« <0 
eine abgeschmackte, dem gesunden Menschenverstand toi» 
Verstreitend«, an die Revolutionäre von 179Z (in Lyon) 
erinnernde Maßregel, an unschuldigen Gebäuden wegen 
eineS bedauernswürdigen Verbrechens Rache zu üben. 
Heinrich IV. sey in der Straß« Feroniere ermordet, diese 
aber deshalb nicht abgebrochen; Ebastel habe im Louvre 
auf Heinrich IV., Danuenö m Versailles auf Ludwig XV. 
einen Mordversuch gemacht, aber deshalb wären beyde 
Palläste nicht niedergerissen. Der Minister Villele recht-
fertigte nur die zur Äbreißung getroffenen Maßregeln, und 
erklärte, daß die Kammer ihm ohne Zweifel die Widerle­
gung deS andern Theilö der Red« d,S Herrn Beausejour 
erlassen werde. Der Entwurf wurde genehmigt. 
Ein spanischer Ziegcnhirt, der, Trotz der Weigerung 
unserer Posten, über die Gränze dringen wollte, wurde er-
schössen. Neunzehn flüchtende Soldaten der Glaubens-
armee brachten einen Ofsicier und drey Soldaten von den 
Konstitutionellen als Gefangene mit. Diese behandelte 
der französische Oistcier Bazaire gastfrev, und schickte sie 
dann zurück, mit einem Schreiben, worin er sagt, daß 
die Flüchtlinge festgehalten werden sollten, und die Fran­
zosen nie die Gelegenheit versäumen würden, den braven 
s p a n i s c h e n  K r i e g e r n  n ü t z l i c h  z u  w e r d e n ,  d i e  i h r e m  V a -
t e r l a n d «  u n d  i h r e m  k o n s t i t u t i o n e l l e n  K & °  
n i g «  d i e n e n .  
Sämmtliche wirklich als Verschwörer in Nantes vor 
Gericht gestellt gewesene Personen sind frey gesprochen. 
Moöneron Dupin, ehemaliger Ofsscier, jetzt Kaufherr, 
und ein Mann, der über 40,000 Franken Renten besitzt, 
sollte, nach Feyditö Angube, bey der Aufnahme dieses Letz-
lern zugegen gewesen fern. Aber glaubwürdige Zeugen 
aus dem Kaufmanngstande tbaten dar, daß Moöneron an 
dem angegebenen Tage und in den Stunden sich im kauf-
männisch,n Klvdb befunden Hab«. Die übrigen Angeklag­
ten beriefen sich darauf, daß sie in 3o Stunden^ Anzeige 
gemacht, und der Angeber Nanvand vermochte selbst nickt 
zu bestimmen, ob sie wirklich auch den Eid geleistet. Ge-
gen die eigentlich«« Stifter der V-rschwörung, die aber 
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entflohen sind, ist der Proceß noch vorbehalten. Einer Madrid, den !Zten Iuny. 
der Zeugen wurde vom Volk ittfultii'f, weshalb der Prä- Der königliche Gardelieutenant Negri, welcher neulich 
fekt eine sirenge Verordnung erließ und erinnerte, daß (m in Aranjuez an der Spitze der Unruhigen gestanden haben 
Gericht weder Beyfall noch Mißfallen geäussert werden sollte, ist von einem, aus Oberofficieren begehenden Kriege-
dürfe. Bit Gazet te  nimmt von den ©obrungcn in Nan- aericht einstimmig nicht allein unschuldig, sondern auch 
teS Anlaß, die Gültigkeit des ganzen ProcesseS anzufech- für einen trefflichen Konstitutionell erklärt werden, 
ten: Mit Bitten und Drohungen wären die Geschwor- Den politischen Flüchtlingen aus Frankreich soll die. 
nen bestürmt worden, und hätten daher nicht die erforder- selbe öffentliche Unterstützung wie den italienisch,» zu Qjute 
liehe Unabhängigkeit gehabt. Hingegen wird von der an-' kommen. 
dern Seite über die Gewaltthäti-gkeit des Militärs, besan- "A u 6 dem Haag,'vom 25sten Iuny. 
derö der Kürassiere, geklagt, daß eS auf die vom Gerichts- Die erste Kammer hat au: Sonnabend mit einer ziem-
Hofe ausströmende Menge ohne Warnung eingedrungen, lich starken Mehrheit das Gesetz w?gen der persönlichen 
und viele Personen gemißhandelt und beschädigt. Ein Ge- Auflagen angenommen. 
schworner selbst sey dem Hieb eines Kürassiere nur dadurch DaS Brüsseler Oracls meftiet aus Bayonne vom 17ten 
entronnen, daß er unter einen Wogen gekrochen. Am dieses Monats, daß mehrere französische zu Madrid eta-
löten dieses Monats erneuerte sich der Handel» als Ge< blirte Kaufleute ihre Korrespondenten benachrichtigt bät-
neral OeSpinoiS öffentlich erschien, wurde er auSgerssffen, ten, sie würden die Hauptstadt Spaniens verlassen, weil 
und deshalb verhaftete das Militär mehrere Spaziergän» sie sich nicht Mehr sicher glaubten, 
ger. Berlin, den 2ten July. 
Im Gardensaal zu St. Kloud sind die Bildnisse der Ein Prkvatschreiben aus Würjburg meldet Folgendes.' 
Dendeer, auf dem Felde der Ehre für die königliche Sache Vorgestern, am 2isten Iuny, wurde im Leisten (um 
gestorbenen, Generale, Herren von Larochejacquelin, von Berge der den berühmten Leistenwein l iefert)  das Zeichen 
Leöcure, Cathelineau, Chartere, und die der Generale der „weichen Trauben" auögesteckt (folglich am läng-
Moreau und Pichegru, aufgestellt. sten Tage'schon rc'fe Trauben). Im Jahr 1 8 1 8 erfolgte 
Von unserm Seegericht in Westindien sind zwey sranzö- dies am 6ten July, und in dem berühmten Weinjahre 
(Ische Schiffe, die Sklavenhandel getrieben, verurtheilt 1811 um eben diese Zeit. Die Roggenärndte hat bereits 
worden. begonnen; sie fällt an Stroh und an Körnern sehr reich 
Das Journal des Dvbats meldet, der vorige König von auö; der Weizen verspricht dagegen sehr wenig, und Hafer 
Sardinien, Viktor, sey auS Modena nach Turin zurück- und Gerste sind fast durchgehende verschieden. 
gekommen , theilS aus Liebe zu seinem Vaterlande, theilS Vom M a y n * vom »8ten Iuny. 
weil er glaube, daß der Aufenthalt daselbst seiner Gesu.id- Als Beweis, wie stark die frühe Wärme auf die Veqe-
heit zuträglich sey. Manch>e Leute wollten in dieser Wie- tation wirkt, bemerkt man, daß bey Frankfurt ein über-
Verkehr deS vorigen Königs Keime von Unruhe sehen.*) reich witAepfeln, die schert die Größe von Taubenevern 
Allein der vorige und der jetzige König ständen im besten hatten, beladener Iaum am istenJuny neue Blüthea 
Vernehmen, und der jetzige, Karl, sey von der Ankunft trieb. 
des Königs Viktor, die dem Publikum unerwartet war, Maglia, der sich mit seinen Heyden alten bengalische« 
unterrichtet, und Alles zwischen beyden Brüdern verabre- Löwen uttd drey Jungen jetzt in Ulm befindet, fob seine 
fcet gewesen. Der König Karl habe zum König Viktor bey Löwenfamilie in der Nacht zum J2ttn diese» MonalS noch 
der ersten Zusammenkunft gesagt: Sie haben Geheimniß durch vier gesunde Zungen verstärkt. 
verlangt, ich habe es gehalten, und so genau, daß nicht Die Insel Mytilene, welche, ungewarnt durch ©rio'4 
einmal eine Mahlzeit für Sie bereit ist. Schicksal, neuerdigS aufgestanden ist, zähl» 67 grittfifäc 
Das Humboldtsche Werk über Neu-Spanien wird, lei- oder türkische Dörfer. Die beträchtlichsten sind Pluroati 
d e r !  n i c h t  a l l e i n  n i c h t  f o r t g e s e t z t ,  s o n d e r n  d i e  v o r r ä t h i g e n  u n d  Ä v a s s a ,  r e o  s i c h  b l o ß  G r i e c h e n  b e f i n d e n .  D 0 6  e r s t e « ,  
Exemplare der erschienenen Theile werden auch verstei- 6 Stunden von der Stadt Metelin, zäblt 4000 Häusec, 
gert — Man hatte zu spendabel angefangen. Der be- daö zweyte, nur 4 Stunden von der Stadt entfernt, hat 
rühmte Verfasser fetzt die Ausarbeitung der folgenden deren mehr als 2000. 
Theile unermüdet fort. Weimar, den 14ten Iuny. 
Unser a r o ß h e r z o g l .  Oberkonsistorium hat dem Prediger 
' und Licentiaten der Theologie, Dr. Tiueme zu Ilmenau 
*) Viktor Amadeus I L  trat 1 7 3 0  feinem Sohn Karl (vormaligem Schulinspektor von Finnland), die Koncepte 
Emanuel III. die Regierung ab, und wollte sie, als mehrerer in der dortigen Kirche gehaltenen Predigten ab-
« S  ihm hernach gereute, wieder Übernehmen, wurde gefordert u n d  gegen ihn selbst «ine Untersuchung verhängt, 
aber deshalb gefangen gefetzt» die ncch nicht |u Ende iß und auf deren Ausgang aller Au« 
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gen gericHet sind. Der Angeklagte hat inzwischen diese 
Predigten dem Druck übergeben, und fit sind überall im 
Buchhandel zu baden. Pastor Schmidt zu Stützerbach 
(ttabt bev Ilmenau) ist glrickfalls eingezogen, mit Ge­
fängnis be|lraff und versetzt worden. 
G o t h a ,  d e n  i 8 t t n  I u n y .  
Unser ntue Regent, Herzog Friedrich IV., hatte sich in 
seiner Jugend dem Militär gewidmet, und zu Magdeburg, 
im damaligen Regiment Kleist, sich mit dem Dienst bekannt 
gemacht. Er kommandirte dann als Oberster und svater-
bin als General, das hiesige fai holländischen Sold ge­
hende Infanterieregiment. In der Schlacht von Äenin 
gerieth er unter die feindlichen TirailleurS, verlor sein 
Pferd, und wäre, obne die Geistesgegenwart d?6 ihn be­
gleitenden Otsiciers, gefangen worden. Wahrend der Re-
volution nahm er den Abschied. Einige Zeit nach seiner 
Heimkehr wurde er von der Starrsucht befallen, wo er in 
der Zeit der ersten Krankheitsaccesse sogar die Sprache ver-
lor, und wo bey vollen« Bewußtsein daß Lebeil sich nur 
durch die Beweglichkeit der Augen verrieth. Dieser Starr-
frompf ist d*n Bädern, dem dreymaligen Aufenthalt iir 
Italien, ui:b den kräftigen K uren der dortigen Aerzte ge-
wichen, hat aber dennoch eine Lätunung der Sp^achwerk 
zeuge hinterlassen. (Hamb. Zeitung, auö der preussischen 
Slaatöjeitung.) 
H a n n o v e r ,  d e n  2  4 s t e n  I u n y .  
Nach sechöwöchentlicher anhaltender Dürre erquickte uns 
heute Morgen der erste Regen. Gartenfrüchte und Som-
merforn sind fast stänzlick bey unö verdorret, und erster« 
so lheuer und sparsam, wie man sich kaum erinnert. 
,  S t o c k h o l m ,  d e n  1 8 t e n  I u n y .  
Gestern haben Se. Majestät, der König, eine Reise 
nach Norwegen und den westlichen und südlichen Provin< 
zrn Schwedens angetreten. Vier Mitglieder des Staats-
ratbö, die Grafen Gyllenborg, Engeström, Rolenblad und 
A. G. Mörner sind ernannt, während der Abwesenheit Sr. 
Maiestät die Regierung zu führen. Im Fall einer dieser 
vier Herren front werden sollte, wird der Staatskanzler 
flf Kuliberg seine Stelle einnehmen. 
S t 0 ck h o l m , den 21 sten Iuny. 
Wie eS beißt, werden unsere Stande im nächsten Herbste 
zusammenberufcn werden. @e. Majestät, der Kvnig, wer-
den binnen einen Monat wieder zurück erwartet. 
Nach einer kbnigl. Verordnung ist allen schwedisches 
Unterthantn erlaubt, Handel nach allen Plagen des festen 
Landes von Südamerika zu treiben. Auch soll sich, zur 
Aufmunterung des Handels, die Verminderung der Zoll^ 
abgaben, welche bieder nur in gewissen Fällen statt fltfun« 
den, auf Waaren südamerikanischen Ursprungs, d;t t» 
Schweden mit schwtdischekSchiffen eingeführt werde»/ er-
strecken. 
Nachrichten aus Gibraltar vom i Lten May zufolge, war 
der Major Kreuger, unser neuer Konsul zu Marokko, dort 
eingetroffen. In Hinsicht unserer Verhältnisse mit den Ma­
rokkanern haben keine Veränderungen statt gehabt und un-
ser Handel nach jenem Lande hat keine Störung erlitten. 
Die Grafen Cederström und Brahe und der General-
adjutant Ptyron begleiten Se. Majestät auf Ihrer Reise. 
Durch die letzte schreckliche Feuersbrunst sind in Norr-
köving 448 Häuser in Asche gelegt, und über 3ooo Per­
sonen um das Ihrige gebracht worden. Se. Majestät hat-
"ttn gleich am folgenden Tage einen Beamten mit 10,000 
Reichsadlern dahin gesandt, um für den Augenblick der 
dringendsten Noth abzuhelfen. 
Nachrichten aus Ostgotbland melden, daß eine große 
Feueröbrunst den großen Wald von Kolmarden verheert hat. 
L o n d o n ,  d e n  2 1  s t e n  I u n y .  
Aus Irland lauten die Nachrichten noch immer sehr trau-
rig. Man befürchtet, daß im August und September die 
Hungerenoth in den bedrängten Provinzen zurückkehren 
wird. Nach den Depeschen, welche die Regierung von 
dem Marquis von Welleöley erhalten hat, ist der Geist 
dcS Aufruhrs noch uicht ganz unterdrückt, weshalb er auch 
darauf angetragen hat, die InsurrektionSakte noch länger^ 
als früher festgesetzt war, in Kraft zu lassen. 
Der Befehl, welchen der König dem Herzog von Devon-
shire wegen Regulirung des Balls im Opernhaus« gegeben 
haben sollte, war eine Erfindung der Oppositionsbläuer. 
Am igten d. M. wurde dag neue Korngesetz im Unter-
Hause genehmigt, und am »ästen diese Bill im Oberhause 
zum Erstenmal? verlesen, so wie die Debatte darüber auf 
nächsten Donnerstag festgesetzt. Die ost- und westindische 
HandekSdill, fo wie die Akte, welche die kommercielle Ver-
biitdunfl zwischen den nordamerikanischen Freystaaten und 
unfern westindischen Inseln erlaubt, wurden von den LordS, 
ohne darüber zu stimmen, sanktionirt. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e i t .  
Die Fürstenschule in Grimma wird, weil durch die 
Theilung Sachsens die Pfsrta verloren gegangen ist, sehe 
erweitert, und daher iro gegenwärtigen Jahre ein großer 
Bau vorgenommen. 
* * * 
B l i c k e  a u f  d e u t  5  c h  e  Z  e  i  t f  c h  t i  f 11 i t  
u n d  p e r i o d i s c h e  B l ä t t e r .  
(Fortsetzung.) 
Dem geschichtlichen Quellenstudium einen Aufbewah-
rungeplah, der historischen Kritik einen Mittelpunkt darzu-
bieten, ist zwar der Hauptzweck des berühmten Geschichte-
forscherS, der diesem Journal s»ine ganze Sorgfalt widmet, 
und er wird- darin van Ehrenmännern im Fache der Ge-
schichte, woran die bjkrreichischeu Staaten so reich find, 
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VC in (trafen M u l i fi t n und Xfudflei'isNeugutt , tidfit Hof* 
rafb v. Hammer, tiefem thätigen Förderer aller östUchen 
und irefllitf m Literatur/ dem Herrn v. E'chhof, von Kurz, 
Muchaf/ Blumberger u. s. w. kräftig ur.terfttifct. Aber 
cud) Kunst und Poesie dcö Mittelalters erkalten hier viel-
facke Aufklärung/ besonders durch die tcülUidte Beubülfe 
t ($ in der Vorzeit einheimischen KustoS an der Ambrasser 
Sammlung, »loisPrimisser, des gelehrten KustoS derMün-
vhtntr Bibliothek/ Docen, und fast jedem ein;,lnen Blatte 
j.» <ine Berlage über die bildenden Künste in und ausser 
Wien, über Kunstauestellung, Leben der Künstler in Jta-
iun, alter und neuer Kunsterzeugnisse u. f. w. beygefügt, 
»-m ndn ohne Erhöhung deS Preises (von 24 Fl. jährlich) 
wöchentlich ein halber Bogen mthr als ausserordentliche 
Beylage zugegeben werden soll. ES scheint entschieden, 
faß, ausser in Belagen zu andern beliebten periodischen 
Bkättern, sowohl die bildenden Künste, als das Theater, 
f0in eigenes selbststandiges Journal in Deutschland vertra. 
Pfn. Selbst des alten Praktikers Meufel'6 artistische 
MiScellen wandelten unter stets andern Namen bvp vier 
uchhand'ungen herum, ohne (ich halten zu können. Luch 
die Vri^.yiäen, ob gleich Fremdartiges eingemischt wurde, 
h a t t e n  n u r  e i n  k u r z e s  L e b e n ,  u n d  w e n n  K u n s t  u n d  A l -
t < rtb um rasch fortschreitet, so können nur der Weimar-
s c h c n  K u n s t f r e u n d e  ( G ö t h e  u n d  H e i n r i c h  M e y e r )  
vereinte Kraft, und die auch oft zur Dichtkunst hinüber-
schwebende Mannichfaltigkeit, ihnen längeres Leben ein-
sidf'en. (In dem so eben erschienenen gten Hefte (dritten 
Bundes drittes Heft, bey Cotta) sind eben so viele Auf-
sähe der Dichtkunst, als der Bildnerey gewidmet, und wenn 
wir mit Mever gern durch das neue Museum in Berlin, 
an Gdthe'S Hand, vergnüglich durch W. Tischlers genialte 
Jdvllen wandern, so hören wir auch den Meister mit Freude 
über Lukrez und Calderon sprechen, und stimmen auö vol-
ler Ueberzeugung ein, wenn er von Shakspear dem Prote-
(lanten spricht und seine Vortheile über die falschen Der-
gvtterungen CalderonS andeutet.) Wir wünschen den d r a-
maturgischen Blättern, welche der in Tonkunst und 
Bühnenkunst gleich fertige hamburgische Philolog, Pro-
fessor F. G. Zimmermann, seitAnfang deSJahrS 1821 so­
wohl in Nummern, wöchentlich einen Bogen, als in Mo­
natsheften auf eigene Kosten herauSgiebt, wegen der sel­
tenen Fülle Vorkenntnissen und gründlich-belehrenden Ent-
Wickelung der Stücke und deö Spiels, wie sie in keiner an-
dern Theaterkritik so auöfül. r' b angetroffen wird, die all-
gemeinste Anerkennung. Denn dann wird eS mit dem jam-
nurlicb zerspalienen und ganz anarchischen BÜHnenwescn 
in Deutschland besser stehen. Aber der Schauspieler und 
Hör-r dünkt sich von Hau« aus zu klug, um hier noch in 
die Schul, zu gehen, und Wenige kaufen, da sich Jeder 
schon den Magen an 6Mi Theaterartikeln in den Zeitungen 
verdorben hat. So muß eS schon für Gewinn gelten, wenn 
in den meisten, zur Unterhaltung herausgegebenen T«g-
blättern in Wien, Berlin, Hamburg, Dresden, Leirjig 
nur nicht der Unverstand schwätzt oder Parteilichkeit lob­
hudelt; und die von dem einsichtsvollen Dr. Schorn dem 
allgelesenen Morgenblatt wöchentlich zweymal zugegebenen 
fachreichen Kunstblätter, so wie das seit Anfang deS 
Jahrs 1 8 2 2  mit der bel iebten ( in Dresden beyArnoid tu 
scheinenden) Abendzeitung beygefel l te a r t  i  st i  s cb, Mo tu 
zenblatt, welches Böttiger redigirt, stiften darum Gu­
tes, weil sie sehr begünstigten Leseblättern zugegeben, durch 
diese eingeführt auch da Eingang finden, wo sich sonst Nie­
mand um sie bekümmern würde. — Wir freuen das Wort 
böser Vorbedeutung, wenn wir Bedenken tragen, in t.r 
Nachbarschaft von abgestorbenen Journalen deö HofraihS 
v. 5? a m m e r F u n d g r u b e n deö Orients, als einer 
in ganz Europa einzigen, deutsche Forschung und Liibe tut 
Wissenschaft rhrenden Zeitschrift, Erwähnung zu thun. ritt 
ganzen Orient in philologischer, ästhetischer und ilatifiisdwr 
Aiüct f icht in ihren ö besvndern Ad schnit ten umfassend, mit 
Beyträgen auö allen Gegenden in allen Sprachen bett'v 
chert, durch den umfassenden Ueberblick deö gekehrte»Her« 
auögebers auf Gegenstände, die für Geschichte und Kultur 
von äusserst« Wichtigkeit sind (z. B. die große Frage über 
die gnostischen Bakomete und die Schuld des Tempelherrn 
vrdenö, in Beziehung auf die im kaiserl. königl. Antiken-
kabinet in Wien zahlreich beffndlichen GraakS und andern 
Monumente), angewandt, hat dies Journal schon jetzt eine 
so vielseitige Brauchbarkeit erprobt, und wird die Folgt 
dem Forscher noch so manche erwünschte Fundgrube seyn, 
daß fein Aufhören eine allgemeine Trauer bev den Unter-
richteten zur Folge haben müßte. Bisher setzte die libe-
rale Gesinnung deö Grafen Zize-wuSki den Herausgeber 
in die Möglichkeit, die ungemeinen Kosten der Herauegabe 
zu bestreiten. Sollte nicht, wenn diese Quelle verfugt 
wäre, dieselbe deutsche Hochherzigkeit ,  mit  welcher eitt  in 
Frankfurt am Marn begründeter Bund edler StaatSmän-
ner und GeschjchlSfreunde die Hcrauögab/ der mediäviiii« 
schen Geschichtöquellen bezielt, auch hier eine Untcrjeich-
nung die Bewirtung eines so wissenschaftlichen Zwecks te-
leben können, sollte der erhabene Beförderer aller fcun\\ 
und wahren wissenschaftlichen Forschung, Kaiser FraiN, 
nicht hiezu seine Milbe vo/walten lassen? Die zuletzt im 
Laufe 1821 herausgekommene Nummer der Fundgruben, 
schloß als lVtes Heft den 6ttn Band dieser Fundgruben; 
dieser Band umfaßt in 1^8 Foliovogen an 5o gröxer^und 
kleinere Abhandlungen, Aussätze in der Originalsprache deS 
Orients abgedruckt, Gedichte, Reisebeschreibunqen und da-
zu 12 Kupfenafeln. Welch' ein Schatz der mannichsal-
tigsten Belehrung und Unterhaltung!! 
(Der Beschluß folgt.) 
I s t  >o  drucke» erlaubt, Stellvertretender turl. <KouvernementS -  Echu l ^ i r c . ' t s?  5 .  D .  B raun  schwe ig .  
Allgemeine deutsche Zettung für Nußland. 
No. 158» Dienstag, den 4. July 1822. 
© t m f i r t ,  d e n  1 3 t e n  I u n y .  
Briefe auS Sereö, Bitoglia und Salonichi bestätigen 
die Niederlage (Fburfdtid Pascha'6 durch die Griechen. Ge-
stern langte zu Belgrad die Nachricht an, daß auch Truv» 
pen des Statthalters von Salonichi, welche bis Trikala 
vorgedrungen waren, von Odysseys und Diamant» am 
2?sten May zurückgkschlageti, und hierauf Trikala durch 
Diamanti mit Sturm wieder genommen worden, wobey 
alle Türken und Juden in der Stadt t'ibcr die Klinge 
springen müssen. Die Exvedition des Kapudan 'Pascha 
nach Morea dürfte also noch länger der Mitwirkung der 
Landarmee entbehren. Bey Larissa soll indessen noch eine 
beträchtliche türkische Reservearmee gehen. Aue Janina 
hat man Briefe big zum sSflen May. Die Albaneser hat 
Cburschid Pascha'6 gegen sie (rücksichtlich von Aly Pascha'S 
Schätzen) bewiesene Treulosigkeit empfindlich gemacht. 
Sie ließe» sich in Unterhandlungen ein, und Cburschid 
bewilligte ihnen einen sechsmonatlichen Sold zum Voraus. 
Als sie hierauf gegen die Griechen geführt wurden, ver. 
ließen sie Cburschid Pascha schaarenweise, weehali? er sich 
eilig nach Jnnina zurückziehen mußte, nachdem ihm die 
Griechen bey Kardiza einen empfindlichen Verlust beyge-
bracht. Er f'vnn nie auf die Albaneser rechnen, und soll 
auf die englischen Unterhändler, welche die Albaneser zu 
obigem Vertrag« bewogen, sehr aufgebracht seyn. In 
Janina war übrigens Alles ruhig; nur die Lebensbedürf­
nisse sehr theuer. 
V o n  d e r  m o l d a u i s c h e n  © r a n z e ,  
v o m  S t e n  I u n y .  
Bis beute Heben die euror-Zischen Türken vor wie »ach 
in den Fürstenthümern; nur die Asiaten sind abgezogen. 
Auch in der steinen Wallact'ey steht AlleS wie sonst, ja eS 
rieften am uteri dieses Monats sogar 1400 Mann frische 
Truvveii ein. In Jasiy stehen 3ooo Mann und in Bu. 
charest eben so viel. 
T r i e f t ,  d e n  > 7 t e n  J u n v .  
Unter dem 15t<n März hat die provisorische Regierung 
der Griechen zu KorintH, Kraft dce eurcvdifchen Bdlker-
reebts, alle vom Feind« besetzten Küsten Griechenlands von 
Epirug an bis nach Salvnichi, so wie alle vom Feinde 
beichten ftdfen mfc Jnsiln deS ägeischen Meereö von den 
t v o m H f d w n  I n s e l »  u n d  K r e t a  a n ,  i n  B l o k a d e s t a n d  
ertlorl/ weil sie dem Feinde allen Widerstand nehmen 
müsse. Bereits sind 5 Schiffe europäischer Machte, dar­
unter zwey von Alexandrien hierher bestimmt, weggenom-
men, und deren Ladung verkauft worden. (Ob die Maß­
regel den Griechen nicht mehr schaden als fromme» 
mdchte?) 
Fürst Logotheti soll gefesselt nach Vdka gebracht und zur 
Untersuchung nach Morea geführt worden sehn, weit er 
das Unternehmen auf ^cio'S ohne Erlaubn'^ der griechi-
schen Regierung gewagt. — Cburschid Pascha rvar bis in 
die Nähe von Trikala in Makedonien vorgedrungen und 
hatte den flüchtenden Diamanti vom OdysseuS abgefchnit-
ten. Allein er selbst erlitt später eine Niederlage; und 
gleiches Schicksal soll derPascha vonSasonichi gehabt, und 
am syflen May gegen OdysseuS und Diamanti eine 
Schlacht verloren haben. (Vergl. oben Semlin.) 
Nach dem Specialenr orienial haben sich etwa 12- bis 
i5,ooo ©(toten nach Gvsara und Vdra geflüchtet; denn 
etwa So griechische Schiffe hatten sich der Insel genaht, 
um Flüchtlinge einzunehmen. Die Ausfuhr mehrerer Skla. 
ven (Griechen) aus Scio hat der Kapudan Pascha verbo-
ten, damit ,S nicht an Händen zum Bau des Landes und 
Wiederherstellung der Häuser fehle. Der Spectateur ge­
steht übrigens ein, daß die Türken ein wenig die Grckn-
jen überschritten, und z.B. viele Christenkinder, die ffc 
nicht verkaufen konnten, in* Meer geworfen. Von de» 
nach Smvrna gebrachten Chioten kauften die Christen auS 
Barmherzigkeit viele auf, aber am i3ten May wurde ib-
nen das Einkaufen, wenigstens auf dem öffentlichen Markt, 
untersagt. 
Die österreichische Brigg „der Venetianer" fuhr am 
22<1en Mav von Smyrna ab, und begegnete bey Seio der 
4o Seegel starken türkischen Flotte, und drey Tage später 
bey der Insel Yvsara der griechischen, 68 Schiffe stark. 
Diese führte kongrevische Raketen. 
M a d r i d ,  d e n  14«« Junv. 
Die Gerüchte von Entdeckung einer Verschwörung im* 
von Maßregln der KorteS gegen die Infanten bestätige» 
sich nicht. Zwar erhielt die Polizey Kunde, daß in dem 
königlichen Landhaus, La Moncla und in dem Gasthofe 
St Rafael vor Madrid Umtriebe geschmiedet würden, und 
ließ beyde Gebäude nun genau durchsuchen. In La Mon-
cla fand man jedoch nichts, im Gasthofe aber einig« Ge. 
wehre und MunitlonSvorräthe. Einig« Personen wurden 
verhaftet, unter denen sich zwey Garde-dü-Korps und 
ein Küchenmeister Gr. Majestät befinden sollen. (Nach 
dem Journal de Paris sollen auch in Moncla Leute verhaf. 
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t«t seyn, und darunter dre? , die in Diensten deS Königs, 
und einer, der im Dienste der Königin von Hetrurien 
steht.) 
Heber Errichtung der Nationalgarde sind mehrere Arti-
kel angenommen. Mit wenigen Ausnahmen, z. B. in 
Ansehung der Beamten und Geistlichen, sind alle Bürger, 
die hinlänglichen Unterhalt haben, von 20 biö 45 Jahren 
zum Dienst in der Nationalgarde verpflichtet. Diese wer-
den auö zwey Klassen, die erste aus Frevwilligen bestehen. 
Nach dem Vorschlag deö Königs ist die Bewaffnung von 
30,000 Mann Miliz verordnet/ und eine Summe von 
ao Millionen dazu angewiesen worden. 
Alle brach liegende Gemeindegüter (baldios) sollen zum 
Pnvateigentbum verdujiert werden, die Hälfte jedoch jum 
Vortheil der-Staatsschuldenkasse. 
Riego verlangt jetzt von den KorteS Untersuchung xti-
gen seiner Entlassung vom Kommando in Arragonien. Auf 
sechs seiner der Regierung eingegebenen Bittschriften habe 
«r keine Antwort erhalten. 
P a r i s ,  d e n  2 2 f a s t  I u n y .  '  
General B e rt 0 n ig gefangen. Er hatte zwar den 
Schauplatz seines Aufruhrs, Saumur, verlassen, und sieb 
noch Bordeaux hin gewandt, um Gelegenheiten zum Ein-
schiffen zu finden, und seine Freunde, um den Spüreifer 
der Polizey einzuschläfern, verbreiteten, er sey wirklich 
lio* Svanien entkommen. Allein beydeS schlug fehl, und 
Nerton kehrte nach der Meyerey Lalcu, eine halbe Meile 
von Samur, zurück. Seine Verhaftung dankt man dem 
Quartlermeister Wblfel, von Monsieurs KarabinierS, er-
|dt)If sie aber auf verschiedene Weise.. Die wohrschein-
lichste Angabe lautet: „Wölfel stellte sich gegen einige un-
ruhige Köpfe in Saumur, als ob er der Verschwörung bey-
treten wolle, erhielt daher Zutritt zu dem General und 
bot demselben Faust und Degen von einigen tüchtigen 11 n-
teroiffcieren seines Regiments an, wofür er wie für sich 
selbst bürge. Bertolt bestimmte Tag und Stunde  der  
neuen Zusammenkunft, die auch am i?ten dieses Mc>n 
statt fand. Wölfel traf den General in Gesellschaft seines 
WirthS, deS Notars Delalande und eines Kornhändlerg, 
und stellte feilte vier Kameraden vor. Nach einer Vierte!-
stunde Unterhaltung zogen Wölfel und seine Kameraden 
ihre Pistolen, setzten sie Berten und seinen Freunden aqf 
die Brust, und bedeuteten ihnen, toi das geringste Ze i ­
chen von Widerstand ihren Tod nach sich ziehen würde. 
Die drev Befrever deö Vaterlandes ließen sich durchsuchen, 
entwaffnen und entkleiden. Wülfel übergab sie zwey Un-
terossieieren, stellt- einen andern als Schildwache auö und 
sandle den vierten zum Obersten, Grafen Breon, der schon 
2 Offttim mit ,5 Karabinieren abgeschickt hatte, und, 
tveil man Unruhen besorgte, noch ein zweyteö Kommando 
folgen ließ. Berton versuchte indeß seine Wächter zu be-
stechen, tot ihnen Geld und KapitünSrang; ab« vergeb­
lich. Die Verhaftung hatte Aussehen erregt, und Wölfel 
sah einen Haufen Bauern, mit einem Anführer zu Pferde, 
nuf den Pachthvf anrücken. Laßt uns unfern General ret­
ten / hörte man rufen. Zurück ihr Gesindel, schrie ihnen 
Wölfel zu, oder ihr seyd deS Todes. Der Anführer — 
in Bauernkleidung, aber ein reicher Einwohner von Sau. 
ntur, Namens Maignant, legte die Hand an den Degen. 
Wölfel schießt ihn nieder; der Trupp zerstreut sich. Wie 
«6 heißt,  sol l  Berton schon hierhergebracht seyn, und man 
hofft nun den geheimen Obern auf die S>ur zu kommen, 
da man nun einen bedeutenden Verschwörer in Händen 
hat. Der Wundarzt Grandmenil und ein gewisser Rous» 
seau, die auch bey Berton sich einfinden und mit den 
neuen Kameraden tafeln wollten, stellten sich nicht ein, 
und werden jetzt durch Steckbriefe verfolgt. Wölfel und 
seine Gehülfen haben «ine ansehnliche Belohnung zu er« 
war ten . "  
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  I u n y .  
Malte Brun stellt d^e Größe tv Einnahmen und Aus­
gaben eine? Staate als Thermometer seiner Zivilisation, 
seiner Frevbeit und seines Gedeihens dar. Auflagen fint 
ein Sporn für tie Industrie vnd das Stimmrecht über das 
Budget ist ein Zügel für die Regierung; je ftcrftr das 
Budget, desto weniger kann die Negierung den heilsamen 
Zügel zerreißen. 
^von der spanischen Gränze wird berichtet, daß die Weg-
Weisung der Exilirten und Flüchtlinge n..ch den entfernte-
reit Departemente mit Strenge vor sich geht, und da auch 
die spanische Regierung den an der Gränze und besonders 
zu Bilbao sich aufhaltenden französischen Verbannten Be­
fehl ertbeilr hat, sich in längstens 14 Tagen nach Seao-
via und Avila zu verfügen, so ist zu hoffen, daß die fried-
l ieben Verhä l tn isse mi t  dem Nachbars taat  n ich t  we i te r  g e «  
trübt werden. 
General Quesada hat eS noch nicht gewagt, mit seinem 
Korpö in Spanien einzubrechen, und wird ei wahrschein­
lich auseinander gehen lassen müssen. 
Am 1 4ten Iuny ist die Fregatte Mansura, welche für 
Rechnung deö Dev'ö von Tunis zu Marseille gesaut tro:« 
den, abgegangen. Sie hat 40 Karonaden, 2 Kanonen, 
sehr viele Flinten, 22 Fässer Pulver und andere Mup/f'ffff 
am Bord. Beym Auflaufen aus dem Hafen wehte tit 
weisse Flagge auf dieser wahrscheinlich bald geaen die 
chen in See gehenden Fregatte. — An demselben Taae se» 
gelten auch 1 5 deutsche Krieger nach Morea ab, den Grie-
chen zu Hülfe. 
3  n s p r u c k ,  d e n  1 7 t e n  I u n y .  
Der Großherzog von Sachsen - Weimar ist am 1 sten 
dieses Monats aus der Schweiz hier angekommen und am 
15ten über Kufstein nach Tegernsee, wo die Königliche 
Familie rvn Bayern sich jetzt aufhält., weiter gneiset. 
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S t o c k h o l m ,  t e n '  2 1  f i c i ;  J u n v .  
Ein" in Demerarv verstorbener Plantageiibesitzer, Na-
mens Filen, der sein Vaterland vor etwa 5o Jahren ver­
ließ, bat seinem Bruder, dem Aktuar Filen, ein so bedeu­
tendes Vermögen hinterlassen, daß er einer der reichsten 
PartikulierS von Schweden sevn dürfte. Ein Engländer 
1uD Herrn Filen eine reine Summe von 3Sc>,ooo Pf. Sterl. 
geboten, dieser sie aber ausgeschlagen und den Präsidenten, 
Freyherrn von Wirsen, den Frcyherrn von Edelcreutz, und 
Herrn PovviuS, Mitglied deö höchsten Gerichts, zu seinen 
Rathgebern erwählt haben, um ihm mit Rath und That 
zu helfen, sein Recht geltend zu machen. 
L o n d o n ,  d e n  2 1  s t e n  J u n v .  
Em Deutscher, Eimens Schultz, hat am Ufer deS Sa-
vannah-Flusseö (welcher Georgia von Süd Karolina trennt), 
Augusta in Georgia gegenüber, tme neue Stadt angelegt 
und (te Hamburg benannt. Die Regierung von Karolina 
hat ihm 5o,ooo Dollars vorgeschossrn, um seine Unterneh­
mung zu unterstützen, indem er Landstraßen bahnen und 
Damvfschiffe erbauen ließ. 
Der Prinz und dl« Prinzessen von Dänemark befinde» 
sich gegenwärtig in Oxford/ werden aber morgen Abend zu-
rück erwartet. 
L o n d o n ,  d c n  2 Z s t e n  J u n n .  
Nach hiesigen Blättern wird der König Ende July daö 
Parlament in Person prorogiren und dann die Reife nach 
Schottland antreten. 
6m Edinhurqer Blatt vom aasten d. M. enthält folgen-
den Artikel: „Wir erfuhren so eben , daß die bieiige Be-
Hörde heute vom Lord Melville Depeschen erhalten hat. itt 
welchen er meldet, daß Se. Majestät, der König, diesen 
Sommer nach Schottland kommen wollt und Töchstderselbe 
ungelöbr am 1 oten August in Edindurg eintreffen werde. 
Das Pferderennen, welches am 2gihn July f iatt  f inten 
sollte. ist eben deshalb bis zur Ankunft des Königs aufge-
schoben 
Nncl' einigen hiesigen Blättern scheint ei noch ungewiß 
zu seyn, ob Herr (Ftmning »flih Dßtn&ieu geht. 
Es qtfceii i tb t  5  DumvrbSte zwischen Looer und Frank-
rtiit / 2 NOd> aIaiv und 3 nach Boulogne, und (7t voll­
enden ihre Fahrt regelirapig in 3 und 4 Stunden. 
Ein Schreiben aus Rio de Janeiro vom 7ten April sagt, 
daß die Popularilot dee Prinj-Regentcn noch täglich wachse. 
* * * . 
P a r l a m e n t s v e r h a n d l u n g e n .  
t>ie Bill deS Herrn Canning, der zufolge die katbo-
bewilliqung und verkündigen schlimme Folgen fürdaSLand, 
andere behauvten gerade das Gegentheil. Im Unter­
hause nahm Herr Wallace seine Bill zur Begünstigung 
deö Transitohandelö, unter dem Namen Warehouse-Bill 
bekannt, zurück, erklarte jedoch zugleich, daß er i« dev 
nächsten Session wieder darauf zurückkommen würde. 
• Gestern wurden im Oberhause eine große Anzahl Bitt-
schristen gegen das neue Korngesetz eingereicht, und unter 
mehrern Akten, welche d:r«jts bcyde Häuser passirt sind, 
erhielten folgende durch die bestellten Bevollmächtigten St. 
Majestät die kbnigl. Genehmigung: die Navigationsakte, 
die westindische und amerikanische HandelSbill, die Kolo-nial-
bin, und die Akte, welche die alten Handelsstatuten zurück-
nimmt. 
Herr Brougbam eröffnete gestern im Unterbaust eine 
Debatte über den vermehrten Einfluß der Krone auf die 
Administrativ» des Landes, und bemühete sich in einer sehe 
umständlichen Rede zu zeigen, daß, da so viele Beamte 
und von der Krone abhängige Sinekuristen Mitglieder deS 
Unterhauses wären, es den Ministern erleichtert würde, 
jede von ihnen vorgeschlagene Maßregel durchzusetzen. Et 
trug auf folgende Resolution an: „Daß der jetzige Einfluß 
der Krone zu ihren verfassungsmäßigen Prärogativen utt* 
nölhig, der Unabhängigkeit des Parlaments nachtheilig und 
mit einer guten Regierung des Staats unverträglich feg." 
Marquis Londonderrv bot alle seine Kräfte auf, um 
die Minister gegen die vielfältigen Beschuldigungen de< 
Herrn Brougham zu rechtfertigen. Er behauptete, daß 
ohne die Unterstützung desHauseS kein Minister im Stande 
sey das Staateruder zu führen. Am Schlüsse scinerRede 
sagte er: „Nicht Den Einfluß der Krone will der gelehrte 
Herr vernichten, nein, er will mittelbar das Grundge­
bäude des Parlaments zerstören, indem er wohl weiß, daß, 
wenn er es'dahin zu bringen vermag, daß das Parlament 
durch eine« solchen Beschluß feinen eigenen Charakter de» 
fleckt, eS sich nichr lange mehr erhalten kann. Ich bitte 
das HauS, auf seiner Hut zu ftp» ; wenn der Vorschlag 
deö gelehrten Herrn durchgeht,  so wird er bald auftreten 
und sagen: es kann in Uebereinstimmung mit dem Be» 
schlusse, den Einfluß der Krone zu vermindern, Nichts ge* 
than werden, so lange der Mißbrauch des Parlaments selbst, 
noch existict." — Herr Stuart Wortley war der Mei-
nunq, daß keine Reform des Parlaments nHthig sey. — 
An der Debatte nahmen nur noch Herr B e n n e t für Herrn 
BroughamS Vorschlag, und der Staatssekretär, Herr Peel, 
dagegen Theil. Bey der Abstimmung stimmten roi Mifr 
(ischen Pairö Sitz und Stimme im Hause der LordS erhal-^ glieder mit Herrn Brougham und 316 gegen ihn, milbi» 
len sollten, ist am vergangenen Frevtag« Abend im Ober, wurde der Vorschlag mit einer Majorität von n5 Stim--
hausc mit einer Majorität von 4 a Stimmen verworfen wor- men verworfen. 
den. Die heftigsten Widersacher derselben waren, der Bertin, den bten <?uly. 
Groß?anzler und Graf Liverpool, und die Vertheidiger, die B 0 d e'6 I u b  e  l f  e  y  e t 
Lorde PreenviUe. Grev , Erekine und Holland Einige Den würdigen Jubelgreisen deren Feste in Berlin ?Krz-
der Maßregel ergebene glätter ereifern sich über dkse Nicht- lich geseyert worden , hat sich wiederum ein tictoirtfrmt 
6 ) -
TenM frisch und heiter zugesellt. Herr Dr. Jobann 
Elert Bode, fbnigl. Aftronom und Professor, Direktor 
Irt ffcntgl. etttnmxn, Ritter des rothen Adler-Ordens 
Kritter Klaff«, Mitglied dek Akademie der Wissenschaften 
and mehrerer gelehrter Gesellschaften, Senior der natur. 
forschenden Freunde in SBerlm, feyerte am Zten July sein 
lfmtsittbiläum als königl. Astronom, 
Da» erst« Geschenk, womit der Jubelgreis überrascht 
w u r d e  /  w a r  d e r  k a i f e r l i K . r u s s i s c h e  S t .  A n n e n .  
Orden *Hr Klasse, dessen Jnsignien und Diplom 
e t .  E x e e l l e n z ,  d e r  k a i s e r l .  r u s s t s c h e  G e s a n d t e  G r a f  v o n  
VloväuS, im Namen seines erhabenen Monarchen am 
istttt July übersendete. Die Singe - Akademie gab am 
sten July ein öffentliches Auditorium und fang dem Freunde 
ftt Ehren das TP e-De um von Händel und einen Psal­
men von F a sch; der Professor Zelter begrüßte den Ju. 
»elgreiS mit' einigen von dem Dr. Förster gedichteten 
Stkv5h«n: x 
Dick freuet in den Sternenkreisen 
Der fernen Welten Wettgcsang, 
So freu'n Dich auch die heilgen Weisen, 
Der Andacht feyerlicher Klang. 
WaS Du geliebt, was Du erfahren, 
DeS Himmels und der Erde Lust, 
Du wußtest eS getreu zu wahren, 
I n  D i r ,  i n  D e i ^ n - e r  e i g n e n  B r u s t .  
DeS Sanges rascher Ton verklinget, 
Die Sterne geh'n von Ort zu Ort; 
Dock, was ein guter Mensch vollbringet, 
Daö lebt für alle Zeiten fort! 
Am Abend versammelten sich in dem Haus« deS Jubel-
greises seine Verwandten und näheren Freunde, und er-
freuten den Geliebten mit Gesängen, Kränzen und Min-
genden Gläsern, und zu dem Liliengelock deS würdigen 
HaupteS vaHte wohl der frischgewundene Lorder, und zu 
der heitern Stirn die vollen Rosen. Am Sten July, dem 
eigentlichen Tage deS Jubelfestes, überbrachte eine Devu-
ttifioit „der Gesellschaft naturforschender Freunde." deren 
Senior und einziges noch lebendes Mitglied, das an der 
Stiftung Äntheil nahm, Bode ist, ihm «inen silbernen 
Becher mit der Inschrift: 
Sociorum Seniori amicissimo 
Astronomo Regit) 
J o a n n i  E l e r t o  B o d e  
muneris semisaecularia celebranti societas naturae 
tiuriosorum Berolini 
d. III Jul. CIDDCCGXXII. 
Mit den besten Glückwünschen übergab die Deputation 
zugleich einig« Gedichte, nebst' einer „Nachricht an die 
Freunde de6 Jubelgreises," die den Entfernteren eine will-
kommene Gabe sevn werden. Jetzt überbrachte Se. 6g# 
c e l l e t t j ,  d e r  M i n i s t e r  d e S  ö f f e n t l i c h e n  U n t e r r i c h t s ,  F r e y -
Herr von Alte «stein, bealeitet von den StaatSräthen 
Herren Nicolovius und Süvern, das schönste und 
ehrenvollste Geschenk deS TageS, eine huldreiche KabinetS-
Ordre Sr. Majestät, deö Königs: 
„Ich vernehme, daß Sie morgen, nach einer fünf­
zigjährigen rühmlichen Dienstführung. Ihr Amtöjub/-
läum begehen werben. Empfangen Sie zu diesem er« 
freulichen Ereigniß Meint tbeilnehmenden Wünscht 
und in der Verleihung deö rothen Adler-Ordens zwey« 
ter Klasse, dessen Jnngnien Ich deyfügen lasse, ein 
neues Anerkenntniß Ihrer Verdienste um die Wissen, 
schaff. Möge die Vorsehung Sie noch lange Ihrer 
erfolgreichen Wirksamkeit erhalten. 
Berlin, den 2ten Julv 1822. 
( g e z : )  F r i e d r i c h  W i l h e l m . "  
Den Mittag und Abend verlebte der glückliche Vater 
und Großvater im engen Kreise der Seinen, wo eine wür-
diqe Gattin und frohe Kinder um ihn versammelt waren, 
und als das letzte freudige Angebinde, erschien noch in der 
Nacht ein kleines Tbchterchen, das dem Sohne deS Jubel-
greises, Herrn Justizrath B 0 d e, geboren ward. Still 
und geräuschlos, wie die Wissenschaft, der der Jubelgreis 
angehört, ist auch die Fever des Festes gewesen; still und 
geräuschlos liebt er und übt er das (tätige Leben. Möge 
eö ihm so noch lange unter uns gegönnt seyn. 
B e r i c h t i g u n g .  
In seinem No. 148 dieser Zeitung erwähnten Vortrage 
nicht bloß gegen geheime, sondern gegen alle Vereine-
Gesellschaften und Verbündungen Bedenklichkeiten geäus-
sert zu haben, erklärt hrrriuit 
d e r  V e r f a s s e r .  
K 0 u r s. 
Riga, den 26sten Iuny. 
AufAmsterd. 36T.N.O.— St.boll.Kour.p. 1 R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T.n.D.— St. holl.Kour. p. 1 R. B. A, 
?Juf Hamb. 36T.N.D. —Sch.Hb.C-'o.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 55 T. n. D. 9/2 Sch.Hb.Gko. ?. 1 R.B.A. 
LufLond. 3 M-M.9H2 Pee.St,rl. p.! R. B. A. 
100 Rubel Gold 391 Rubel JfcoV- B. vi. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 80 Kop. B.A. 
Im Durchfch. in vor. Woche 3 Rub. 7 8^ Kop. 33. A. 
Ein tttutt Holl.Dukaten 11 Rub. 55 Kov. 93.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 3 6 Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. S^Kov B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichöthaler 4 Rub. J7 Äop.B.A. 
Ast z» b?»ckt» kurl. Vouv«rtteme«t<'Schulvireftl»r Z, D •> t a a 11 f ch ^ < t g. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 159. Mittewoch, den 5. July 1822. 
T r i e f t ,  d e »  1 7 t e t ?  J » n y .  
Es langten neuerdings wieder i5o Flüchtlinge, mti« 
ihns Frauen und Jungfrauen, aus Scio hier an. Si/ 
machen herzzerreißende Schilderungen von den dsrtigen 
Ereignissen. Auf allen Inseln wimmelt «S von Flüchtlin­
gen. In vier Dörfern, für weiche die europäischen Kon-
suln sich verbürgt hatten, soll dennoch AlleS von den 
Türken ermordet worden seyn. (Die auS Konstantinopel 
direkt gekommene Nachricht, daß alle Bewchner der söge-
nannten Masiixdörfer, Trotz der versprochenen Amnestie, 
ermordet worden seyen, scheint sich demnach auf diese 
Dörfer zu beschranken.) 
Nachrichten aus Tine vom 4f<n May zufolge, ist eS in 
Griechenland bct) Todesstrafe verboten werden, den grie­
chischen Katholiken die geringste Kränkung zuzufügen. 
B u c h a r e  s t ,  d e n  8 t e n  I u n y .  
Der seit sechs Wochen angekündigte ffl&jug ber Türke» 
ist noch nickt erfolgt.  Nu» ist auch das Bairamefest ein* 
getreten/ und während demselben rührt sich ke:n Muselmann 
mehr, sondern beschäftigt sich den ganzen Tag mit Gebet 
und Fasten. Der Kiaja Pascha ließ zwar durch öffentliche 
Ausrufer auf allen Straßen verkünden, daß in der Walla-
chey die gewöhnlichen Jahrmärkte wieder gehalten werden 
sollen; allein wir zweifeln, ob auf dem am Listen dieses 
MonatS hier eintretenden Markte sich viele Fremden ein-
finden werden. Von unfern Bojaren zu Konstantinopel 
erfährt man nichts, linste Besatzung beträgt 4000 Mann. 
V o n  d e r  m o l d a u i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i3ten Iuny. 
In Heyden Fürstentümern jst Alles bevm Alten. In 
Jasso war am 1 0ten d. M. das Gerücht verbreitet, die neu 
angekommen?« türkischen Truppen hätten Streitigkeiten in 
der Umgegend mit den seit längerer Zeit allda anwesenden 
Janitscharen angefangen/ die zu blutigen Tätlichkeiten 
geführt hätten. In Bucharest wollte man zu Konstantino-
vel Briefe haben, die OoSpodare wären bereits auf dem 
Wege, flHein Wenige glaubten daran. Auch behaupteten 
die gedachten Briefe/ daß der Kadudan Pascha von der 
griechischen Flotte bey Scio blokirt sey und vor der Hand 
seinen Zug nach Morea nzcht fortsetzen könne. 
S e m l i n ,  d e n  l y t e i i  I u n y .  
Briefen aus Bitoglia zufolge, die durch ausserordent-
licht Gelegenheit in Belgrad eintrafen, sind die Türken, 
welche neuerdigS mit starker Macht von Larissa gegen Zit-
tuny vorgedrungen waren, am 4ien Iuny bey leytgenann-
ter Stadt gänzlich geschlagen worden. Demetrius Vvsi-
lanty hatte sich (nach Behauptung dieser Briefe) mitOdys-
seuS vereinigt/ während Diamanty in der Gegend von 
Trikala eine Truppenabtheilung deS CVurschid Pascha vol-
lendS zerstreute. Es geht auch ein Gerücht in Belgrad, 
Churschid Pascha habe, in Folge der erlittenen Unfälle, 
deS Abfalls der Albaneser, und der (wie verlautet, durch 
Halif-Effendi'S Neid) ausgebliebenen Hülfe, sich selbst 
vergiftet; allein Wenige glauben daran. 
B e r l i n ,  d e n  2 4 s t e n  I u n y .  
DaS Resultat der von den hiesigen UniversitätSbehbrden 
eingeleiteten Untersuchungen ist jetzt theilweise im Publi-
tum bekannt geworden. Durch ein Erkenntniß deS Senats 
s i n d  e i n i g e  d r e y ß i g  S t u d i e r e n d e  z u r  S t r a f «  d e r  R e l e g a -
tion verurtheilt. 
Das Vergehen derselben besteht in ber Tbeilnahme an 
e i n e r  g e h e i m e n  V e r b i n d u n g ,  w e l c h e  d e n  N a m e n  „ A r m i ­
nia" führte, und in mehrfachen Beziehungen «ine» 
strafwürdigen Charakter hatte. Auf den meisten denk« 
schen Universitäten bestanden ähnliche Verbindungen, wel-
che im Svätjahre 1820 Deputirte zu einem allgemein«» 
Abgeordnetenkoyvente nach Dresden sandten. Auf dem-
selben wurde die, durch die BundeStagSbeschlüsse vom 
Jahre 1819 streng verbotene, allgemeine deutsche Bur-
schenschaft von den Deputirten der burschenschaftlichen 
Verbindungen der meisten deutschen Universitäten vo« 
neuem konstituirt und förmlich organisirt. 
Diese Verbindungen werden jetzt, so wie auf der biess-
gen Universität, auch auf andern Hochschulen zur Unter-
suchung und Strafe gezogen; namentlich sind dieselben auf 
der Universität in Breslau durch einen, hohen Orts dg-
hin gesandten, SpecialkommissariuS aufgeklärt. 
Die Wahrnehmung dieser strafbaren Verbindungen iß 
um so auffallender, als die Gesetze und insonderheit die 
Bundestagsbescklüsse vem Jahre 1819 sich so streng ge-
gen dieselben ausgesprochen, und die THeilneHmer an den. 
s'lben nicht nur mit harter Strafe, sondern auch mit der 
Aueschließung vom Staatsdienste bedroht haben. Letztere 
ist demnach gegen alle diejenigen, welche der Tbeilnahme 
an jenen geheimen Verbindungen schuldig befunden wor-
den, festgesetzt, und die großherzogl. weimarsche Re­
gierung hat bereits einen Beamten, welcher an jenen Der-
b i n d u n g e n  t b ä t i g e n  A n t h e i l  g e n o m m e n  h a t t e ,  a u s  d e m  
S t a a t s d i e n s t e  e n t f e r n t .  
So hart die einzelnen Schuldigen durch die gesetzlichen 
Folgen ihrer fivaftvurbigeti Handlungen betroffen werden, 
so woblthätig wirkt für d«'s allgemeine Beste die nunmeh­
rige Aueführung der BundestagSbescdlüsse in ihrem gan-
zen Umfange. Ruhe und Ordnung werden jetzt auf den 
Hockschulen hergestellt, da die Unordnungen mit der Wur, 
zel ausgerottet und in der Quelle verstopft werden. We-
nigstenö herrscht jetzt auf der hiesigen Universität vollkommne 
Ordnung und Ruhe, da nicht nur das Unwesen der gthei-
wen Verbindungen vertrieben, sondern auch dem Duell-
Wesen und sonstigem Unfug nachdrücklich gesteuert wird. 
Aeltern können jetzt ihre Söhne keiner Lehranstalt ru-
higer anvertrauen, als der hiesigen Universität, welche 
weit über tausend Studierende zählt und täglich an Fre­
quenz zunimmt, und auf welcher die Studierenden nicht 
allein von Vergebungen abgehalten, sondern auch kräftig 
gefd fitzt werden. Jedermann, selbst die früheren Wider-
sudur, ehren ntzt — nach einer richtigen Würdigung — 
die angestrengten Bemühungen der hiesigen UniversitcitS-
behörden unter schwierigen Verhältnissen. (Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2»sten Iuny. 
Der Kaufmann Fonk hat gegen dag Urtbeil deS Assilen-
gerichtö zu Trier, von dem er zum Tod« verurtheilt n or-
den, an daS hiesige königliche Revisioncgericht für die 
Rdeinyrovtnjen avvellirt, und sein Kassationögesuch auf 
8 NullitätSpunkte gegründet. 
Am aSsten dieses Monats starb nach einer langwierigen 
Krankheit der königliche KammergerichtSrath E T. W. Hoff-
wann, als beliebter Schriftsteller im Felde des Romans 
und der Erzählung bekannt, Verfasser der „Phantasie-
stücke in CallotS Manier,," der „Elixire deö Teufels," der 
„Nachtüücke" und deS neuesten Werks „Meister Fleh." 
Er iß nicht älter als 44 Jahre geworden. 
P a r i s ,  d e n  2  5sten Iuny. 
An de» Straßenecken fuß man neulich folgende Anzeige: 
Verlorner Maire. Eö wird demjenigen eine ansehn-
lidit Belohnung versprochen, der in der Straße Peiits-
champs 9to. 3 g in Parte, oder in Ruel, seinen Gläubigern 
Herrn Bertin, Maire letzterer Gemeinde, ehemals vbrig-
seitliche Person, gegenwärtig Kaufmann, zurückbringen 
wird. Er ist ganz neuerlich verschwunden und leicht zu 
erkennen Aus dem Rücken trägt er einen coffre - fort, 
worauf rechts geschrieben ist: „Gelder meiner Gläubiger" 
und links: „Durch Flucht in Sicherheit gebracht." 
(Unter,z.) d e Mille. 
Vor einiger Zeit ist die Brigg Triton, Kavilän Lalle-
mm, von Marseille nach Nantes bestimmt, durch 2 spa­
nisch« Tartanen angebalten worden, die zu der nämlichen 
Zeit auch eine englische Brigg visitirt haben. Es sdiei 
Nen längs der ganzen spanischen Küste Fahrzeuge ßationirt  
zu sey»!, welche die derselben sich nähernden Fahrzeuge 
untersuchen müssen, damit keine Kriegömuuition uach 
Spanien komme. 
Oer Verfasser einer neuen • den Kammern überreichten 
Broschüre : Des Douanes et des Colonies betitelt« be­
schäftigt sich mit Beantwortung der Fragen: Ob es dien--
lich und vortheilhaft sey für Frankreich, Kolonien zu de-
sitzen, und welche legislative und administrative M^ßre-
geln eg ergreifen müsse, um seine Kolonien zu erhalten. 
M a d r i d ,  d e n  i  4 t<n Iuny. 
ES ist nunmehr der Beschluß der KorteS in Kraft, wel-
(der das stehende Heer auf 62,000 Mann bestimmt, wozu 
20,000 Mann aktiver Provinzialmilizen kommen. Hieran 
kann sich im Nothfalle die Nationalmilij jetzt schon mit 
mtfcr als 5o,ooo Mann schließen, welche sich in Folge 
der KoiteSbeschlüsse täglich vermehrt. 
Der Antrag der Herren Infant?, nach welchem die Ne-
gierung das Recht haben sollte, die CbefS der aktiven Mi» 
liz wegen Dienstunfäbiqkeit oder geringer Anhänglidik.ic 
an das konstitutionelle System abzusetzen, ist verworfen 
worden. 
Ein vom Kriegsminister abgefertigter ausserordentUch«r 
Kourier überbrachte Befehl, auf der Stelle alle Slrtiüm» 
sten, welche die Ausschweifungen am Sollen und 3 irren 
May begangen haben, vor ein Krieqegericlt zu bringen 
und das gefällte Urtbeil auf der Stelle zu vollziehen. 
Alle Artillerieregimenter verlangen laut die Bestrafung 
ihrer Waffengefährten, die sich in der Festung Valencia 
empört haben. 
Zu Valencia hat der Landeshauptmann bekannt machen 
lassen, daß der General Elia dem gewöhnlichen Kriegs« 
rath, auö Ofsicieren deö zweyten Bataillons der National-
miliz bestehend, zur Verfügung überlassen worden ist. 
Alle bewaffnete Bauern sollen unverzüglich nach Hause zu-
rückkehren, und jede Versammlung von mebr alö vier Per-
fenett durch die bewaffnete Macht auseinander getrieben 
werden. 
A 11S dem Haag, vom 2ysten Iuny. 
Dab Gesetz wegen der Salzstouer wurde vorgestern in 
der jweytcn Kammer nicht angenommen, llcbercinstim» 
mend mit  d»r Konst i tut ion hat der Sk&nig voroefdilagtn/ 
ihm als volles Eigenlhum Domänen zu überlassen , welche 
5oo,ooo Fl. reinen Ertrag abwerfen, wogegen eine glei« 
ehe jährliche Summe in der Dotation der Krön« wegfallen 
soll. 
Der z w e y t e n  Kammer sind neue Gesetzentwürfe über die 
Abgaben auf Bier, Essig und ausländische Brannteweinc 
vorgelegt worden. , 
£>ie erste Kannuer b"t die Xitel 4, S und 6 deö Civil-
gesetzbuchS, so wie die Gesetzentwürfe wegen der Zölle auf 
Zucker und Wem, angenommen. 
Die schwedischen bohen Herrschaften ttttiaffm, dem ©er-
n*ch/. u^errnorQen Aachen, 
6  
K a r l s r u h e ,  f c t n i o u ü  I u n y .  
In der zwerten Kammer entwickelte der Abgeordnete 
v. Jystein seinen Antrag auf Aufhebung deö Justizdeparte-
ztientS sowohl als der Gesetze, nach welchen die Urtbeil« 
der Hofgerichte in peinlichen Sachen/ wenn (te eine be­
stimmte Strafe übersteigen) dem Iustizdepartement vorge-
legt werden. Er führte viele Fälle an, wo das Departe­
ment willkührlich die Strafansätze der Gerichte geschärft 
oder gemindert bade, wodurch das nöthige Ansehen der 
Gerichte in den Augen des Volks herabgesetzt werde. Nicht 
selten werde dadurch auch schreyende Ungleichheit vor dem 
Gesetze herbevgesührt, indem z.B. Urtheile auf 18monat 
liche oder 2iäbrige Zuchtbausstrafen nicht vorgelegt werde»/ 
mitbin unverändert bleiben, während die Strafe schwerer 
Verbrecher, gegen welche mehr als 2jährigeö Zuchthaus 
ausgestoßen war, in vürgerlicheg Gefängniß verwandelt 
rcird. Mieder VerfassungSurkunde, die da sagt: „Nie-
mand davf in Ktiminahachen seinem ordentlichen Richter 
entzogen werden. Oer Großherzog kann erkannte Strafen 
mildern oder ganz nachlassen, aber nicht schärfen I" st .ze 
diese Äadinetöiuüiz in großem Widerspruche. Namentlich 
führte er solaenden Fall an: Das Hofaerichi hatte gegen 
einen Landbeamten, wegen Dienßfehkr z eine Geld strafe 
tiuvtytlprodjen / mit) das Urtfreif Oer obevfien Bfb&rö? vor-
f jelcgt.  X?i« <£ träfe feilten dem Mini,??!iuin zi» gering, 
unt> die Allen wurden dem Oberbotgericbt zuaesendet, um 
übermale ju erkennen. Dieö hielt (?d> mehr for.ipefenf/ 
weil biet kein eigentlicher „ttiminalfaO, sondern mehr eine 
Dieniivolizkysacbe in Frage stehe. Indessen wurde dem 
Dberbofiuridue zu seiner Nachachtung eröffnet, daß eS 
vropiforif* für diesen und für künftige ähnliche Fälle, auch 
d.y dergleichen dienstvolizevlichen Fehlern eines Dieners 
dann zu erkennen ermächtiget und verbunden sey, wenn 
daS hofgerictuliche Urtheil zu gelind ausgefallen wäre. 
Daö Urtheil des Cberbofgericbte siel nun auf drei) Monate 
Ftilungciurell Man fand aber für aut, statt dieser Strafe 
die Oienüenilassunq ohne Gehalt eintreten zu lassen; also 
eine weit härtere Strafe, welche mit dem Vergeben gac 
ni*t im Vcrbältniß stand, indem (te dem Manne den nö 
tbigen Unterhalt auf Lebenslang entzog. Vermögens- und 
fcrotlos/ war er mit Weib und Kindern der Verzweiflung 
Pre/s gegeben, und dem Selbstmorde nahe gebracht, da 
man ibm viele Monate lang keine Besoldung gab. Der 
gänzliche Ruin dieser Familie lag als Folge des Schrittes 
vor Äugen, mit welchem in den Gang der Justiz cingegrif-
ftn war, wen« nicht endlich ein schützender Geist einge-
wirft hätte. — Auch mit Begnadigung gehe das Justiz 
Uttuirtement zu weit; z. B tür einen 2tidbrigen Bür­
gen, der ein biäbrigeg Mädchen mit der Lustseuche ange-
ßeckt, habe eö die nur allzu qelinde Strafe von 2 Jahre 
Zuchthaus für sein die Menschheit herabwürdigendes Ver­
brechen , in ArbeitSbauSstrafe verwandelt, die feine vein 
Üche Straf« iß. In der Verfassung Heiß« eS aber: „Oer 
1 j 
Großb«rzkg kann  erkannte Strafe mildern oder ganz nach­
lassen." Also nur der Regent, nicht daS Iustizdeparte­
ment; denn das Begnadigungsrecht ist lediglich ein Attri­
but der Regentenwürde/ — es Hängt von persönlichen 
Eindrücken und Gefühlen ab, — kann eben deswegen nur 
von dem Regenten selbst, nur auS seinem Herzen ausgehen, 
und höchstens können nur von dem Staatsministerium, wel­
ches der Großherzog persönlich vräfidirt/ die v 0 nIh ^  be­
schlossenen Begnadigungen an die Gerichtsstellen eröffnet 
werden, und zwar nur unter der eigenhändigen Unter-
schrift deS Regenten, oder auS besonderm, jederzeit anzu-
führendem Auftrage. — Mit den verfassungswidrigen Re­
kursen an das Iustizdepartement, werde auch der größte 
Tbeil d,r Geschäfte desselben aufhören, eö wird daher auf-
gehoben und 20,000 Gulden erspart werden können. 
M ü n c h e n ,  d e n  2 , s t e n  I u n y .  
Ein bayerscheS Blatt wirft dieFrage auf: Hat daS neue 
VerfassungSsvstem den vielfachen Erwartungen entsvrochen? 
In der Antwort heißt es: Neue Verfassungen können ihre 
ersprießlichen Wirkungen nickt auf Tinmal entfalten, son­
dern müssen erst in den Gesinnungen und der Einsicht der 
Staatsbürger wurzeln. Gewohnheit und Privatinteresse 
gerakhen nicht selten 'urnit in Kampf; wie lassen sich also 
gleich in den ersten Jahren goldne Früchte von unserer 
Verfassung erwarten? An einzelnen Früchten fehlt eS je­
doch nicht. Auf den beoden Landtagen waren die verschie« 
densten Seiten des öffentlichen Lebens in'S Licht gesetzt, 
mancherlei) Gebrechen aufgedeckt und HeilungSplane vor-
gelegt. In dieser Aufdeckung der Quellen unserer StaatS-
übel liegt schon der Anfang der Hülfe; die mögliche Ge« 
nesung aller leidenden Theile. Große Interessen, z. B. 
wegen der Handelsverhältnisse, wurden zur Sprache, ge-
bracht. Auch sey die Widerlegung newisserVorurtheile ge-
gen die repräsentativen und monarchischen Regierungen er« 
folgt, tiel-e und innige Anbänglichfeit an den Monar-
cken, de» tirbfUr der Verfassung, hat sich in der Ver- «. 
sammlling auf das Unverkennbarste ausgesprochen. Nir-
gendö sindet sich Anstreben gegen die gesetzliche StaatSge-
walk oder vvl.nsche Umtriebe. Die Öffentlichkeit de? 
Verhandlungen mbae hin und wieder verwunden, allein 
sie heile auch. Längere Uebung werde immer mehr leh­
ren, Personen von Sachen zu trennen und keiner unmänn-
lichen Emvffndlichkeit dort Raum zu geben, wo sich'S von 
großen Interessen handle. Die durch Publicität unter-
stützte Verfassungsform habe vorzüglich beigetragen, die 
bififcer sich noch fremden Theile deS Reichs zu nähern und 
in ein Interesse zusammen zu schmelzen^ 
V o m  M a y n ,  vom 2^st«n Iuny. 
Die darmstädtsche Regierung hat alle noch Vorrdtbigett 
Exemplare des diesjährigen Hofkalenders aufkaufen lasse», 
weil der darin besindliche Aufsatz: „der Narr des 19t«» 
Jahrhunderts" einem deutschen Hof« »tilftfc »u B»schn»e<-
den gegeben. 
v 
" A u c h  a u f  d e r  U n i v e r s t t a t  M a r b u r g  w a r e n  S t u d e n t e n  
verhaftet; die Untersuchung soll aber kein Resultat geae-
den haben. In Gießen sollen die Untersuchungen durch 
die Vermuthung veranlaßt norden seyn, daß die Verbin­
dung der sogenannten Schwarzen noch fortdauert. 
Eine vom Professor de Wette am Pflngstfest zu Basel 
gehaltene, und im Druck erschienene Predigt: „Von der 
Prüfung der Geister" bat, wie die Züricher Zeitung be-
richtet, ungewöhnliche Aufmerksamkeit erregt. 
Zu Wabern, einem drey Stunden von Kassel entlegenen 
Orte, trug sich kürzlich das in seiner Art unerhörte Ereig­
nis zu, daß ein Pfarrer auf der Kanzel durch einen Pistolen-
schuß seinem Leben ein En^e machte. Ohne Zweif?! lagen 
die Beweggründe dieser schrecklichen Handlung in einer 
Geistcszerrüttunq, wohin die an dem Unglücklichen schon 
seit längerer Zeit bemerkliche mystische Tendenz ihn mochte 
geführt haben. Er vollbrachte den Selbstmord, als die 
Gemeinde den SchlußverS des Liedes No. 29.3 im churhes-
sischen Gesangbuche anstimmte, dessen Inhalt er in seinem 
schwärmerischen Wahn wahrscheinlich auf sein Vorhaben 
bezog. 
Ein ©mitterfiurm, der am 23sten d. M 5ey Straßburg 
wüthete, schlug auch mehrere Schiffe um; an 40 Spazie, 
einfahrende lagen bereits im Wasser, sollen aber durch den 
Eifer der Schiffer bis auf 7 gereuet Worten seyn. — Zu 
Kehl und andern Orten stürzten auch Häuser ein, und zec-
riß die Rheinbrücke. 
Der große Rath deS Kantons Bern hat dem geheimen 
Rath Dollmacht ertheilt, vorläufig, vnd bis zum Beschluß 
der Tagsatzung, gegen diejenigen Staaten, welche Bcrner 
Erzeugnisse der Natur und Kunst mit neuen und unge» 
wohnten Abgaben beschweren, nach gerechter Reciprocität 
ähnliche Verfügungen zu erlassen. Diese sind unter dem 
1 5teti d. M. erschienen, und erstrecken sich auf Getreide, 
Wein, gegerbtes Leder, Leinwand, Baumwollentücher und 
Oel (doch ohne Bezug auf Baden, mit dem der Kanton 
iui Handeletraktate tiefet). 
F r a n k f u r t /  d e n  s y s t e n  I u n y .  
Ihre Majestät, die Königin von Würtemberg, ist am 
Losten d. M. in Ems, und Ihr Durchlauchtigster Gemahl 
am sZsten, Abends, in Ostende angekommen. 
L o n d o n ,  d e n  2 ö s t e n  I u n y .  
Im vevtgen Jahre wurde ein englisches Schiff, welches 
von Gibraltar nach Afrika bestimmt war., von 3 bewaffne­
ten maurischen Schiffen aufgebracht, und Schiff und La­
dung in Melville verkauft. Der brittische Konsul in Tan-
ger wurde von der hiesigen Regierung befehliget, vom Kai-
ser von Marokko Schadenersatz^ verlangen. Der Kaiser 
verweigerte dies aber, weil er die Aufbringung des engli-
schen Schiffs nicht untersuchen könne, indem zu jener Zeit 
in seinem Reiche eine Revolution ausgebrochen war. Ob 
die englische Regierung mit dieser Antwort zufrieden 
wird, bleibt die Frage. 
M e x i k o ,  d e n  2 8 s t e n  F e b r u a r .  
Vor drey Tagen kam der Kongreß zusammen und alle 
Repräsentanten schworen, die vom General Jturbide von-
ges J.ihr abgeschlossenen Vertrage zu halten. ES wurde 
beschlossen, die künftige Regierung dieses LandeS solle eine 
beschränkte Monarchie seyn, und eö sollten unverzüglich 
Deputirte nach Europa gesandt werden, um die kaiserliche 
Krone einem Prinzen vom Hause Bourbon, entweder dem 
Könige von Spanien/ einem seiner Brüder sder dem Prin­
zen von Lukka, im Fall diese hohen Personen aber den Ln-
trag tuiöschlügen, einem Prinzen aus dem Hause Oester-
reich anzubieten. Wenn indessen keiner dieser Fürsten sich 
darauf einlassen wollte, und keiner derselben zu einer öe-
stimmten Zeit in dieö Land käme, so würde der Kongreß 
eitlen Eiligeborntn zum Kaiser von Mexiko ernennen. Nur 
die katholische Religion wird in Zukunft hier geduldet wer-
den, was dem Volke wie der Geistlichkeit sehr erwünscht 
stylt soll. 
H a v a n n a h ,  d e n  i 3 t e n  M a v .  
Laut Nachrichten von Vera-Krux halten sich die Roya-
listen noch in der Sitadelle. Alle Truppen, welche bieSpa-
liier noch in jener Gegend von Südamerika hatten, beffn-
den sich jetzt hier. Obgleich wir nun reichlich mit Militär 
versehen sind, so traut man dennoch den Schwarzen nicht. 
Auf drey Plantagen haben die^rger bereits revoltirt, doch 
ist eine förmliche Revolution bis jetzt unterdrückt worden. 
Sollte diese wirklich einst ausbrechen, so werden entweder 
die Engländer oder die Amerikaner zu Hülfe gerufen wer-
den müssen. 
Aus Mexiko hört man, daß zwischen dem Kongreß und 
General Jturbide eine Aussöhnung statt gesunden. Letz-
terer soll zum provisorischen Regenten ernannt seyn. (V«r-
gleiche Mexiko.) 
Nachrichten aus Jamaika zufolge, sollten sich drey spa-
nische Fregatten mit dem Geschwader deö Lordö Cochrane 
vereiniget haben. 
S a n t a  F e  ( R e p u b l i k  K o l u m b i a ) /  
den -4sten März. 
Wir haben jetzt eine Kommission hier, weiche avi de» 
Selnilorci? Fernando Penalver und ©eronimo i<?rrt6 und 
dem Kaufmann Juan de Franco Martins aus Kanhagena 
bestehet, und die Schulden der Republik untersuchen soll. 
5»olit>At befindet sich in der Nähe von Quito, wohin sich 
der letzte Gouverneur von Pan., a gezogen hat, dem allen 
Anschein nach der Rückzug anschnitten werden wird. 
Die Blokade von Puerto Kavetik wird von dem englischen 
Admiral auf der Station von Jamaika in ihrem ganzen 
Umfange anerkannt; er hat dieselbe in Kingston bekannt 
machen lassen. 
Zst iu drucken erlaubt. 6tttiBer:tcicnfctt fori. Gsuveruemenrö-Lchtlkd»r«5tsr D. Braunschtveig. 
A l l g e m e i n e  für  Nußland. 
No.. 160 Donnerstag/ de» 6. July 1822. 
W i  e n ,  den  sos ten  I uny .  
' Der KourS unserer Staatvpapiere ist während tiefet 
Woche wieder gesunken, weil eö mit Gewißheit hervor­
ging , daß die Türken die Moldau und Wallachen nicht 
rduinen, und dadurch den Grund zur Beseitigung der 
Hauptanstände deS russischen KadinetS noch nicht gelegt 
haben. 
Der Fürst Alexander Hohenlohe ist feit einigen Wochen 
hier/ und in Vöslau bei? Baden. Viele Kranke begeben 
sich zu ihm, um seinen geistlichen Beystand zu erhalten ; 
er fcO auch schon einige entlassen haden, welche durch ihr 
Vertrauen geheilt worden. " 
In den Badeorten und überhaupt auf dem Lande in 
den Umgebungen pcit Wien iß eö sehr leer. Der Geld­
mangel scheint hierauf z» wirken. 
Die iSecnbte bat bereits angefangen; ig aber an Kör-
ttttn nicht ergiebig, sondern nur an Stroh. 
(Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e »  2 2  s t e n  I u n y .  
Der ö s t e r r e i c h i s c h e  B e o b a c h t e r  enttidft  einen 
langen Artikel über die Darstellung der Verhältnisse im 
Orient und die falschen oder verfälschten Nachrichten, die 
in französischen und deutschen Journalen darüber verbrei-
tet worden. Er sucht ihre Taktik anzulegen und ihre Li-
btOfabtifationtn, wie er sie nennt, in ihrer Nichtigkeit 
darzuthun. Die französischen, gegen die er auftritt, sind 
der Constitutione!, der Courier fran^ais und daö Jour­
nal de Paris, tofl, ihm zufolge, von gestürzten Ministern 
und einem fcittetn Opvositionegeiste geleitet wird; dagegen 
werden die Gazette de France und daö Journal des Dc-
bats erhoben. Unter den deutschen Zeitungen trifft das 
Anathem des Beobachters die Maynzer und Neckarzeitung, 
welcöe letztere er das ° bcbarrlichs/e und konsequenteste Or-
gan der Partcy in Deutschland nennt. „Die Beschwerde 
über politische Gkbeittu-iß'ramcrty, sogt er, um deösall^ 
sige öffentliche Ani'chu/digur.gen üu widerlegen, ist nie so 
grundlos geweftn, als seitdem tnnn uns täglich davon u,l-
terhält. Zu keiner Zeit hudtN die Regierungen, selbst die, 
welche man unbeschränkte zu nennen pflegt, so viel und so 
offen über die größten Angelegenheiten zum Publikum ge-
srrochen. Kabineißverhandlungen sogar — obgleich kein 
Staat und kein Staatcnverband bestehen könnte, w'enn sie 
Auf offenem Mark?? betrieben werden sollten — sind ge­
wöhnlich nur für kurze Z?i? Geheimnisse im strengern Sinne 
6e8 Wortd. Die Regierungen, wenigstens die aufgeklär­
te!! und fhtttoi, lauen so viel, als nur irgend ihre Stel­
lung und das Interesse ihrer Staaten erlaubt , zur bffent« 
kichen Kenntniß gelangen, und hindern Niemanden, daS, 
was zur Bekanntmachung noch nicht geeignet ist, durch 
eigene Nachforschungen zu ergänzen. Wenn nichts dests 
wen'ger über die politischen Verhältnisse der Mochte tau-
send und lctusend der abgeschmacktesten Jrrtbüuier in täg­
lichem Umlauf sind t so hat dies nicht seinen Grund in 
der Verschlossenheit oder Pedanterey der Regierungen, soll-
dern darin allein, daß die einen, von kindischer Ungeduld 
getrieben, ohne Unterlaß Aufschlüsse verlangen, welche 
dic Regierungen, weil sie ihnen selbst noch abgehen, weil 
große Beschlüsse oder große politische Verwickelungen nur 
öllmädlig zur Reife gelangen, ibn<n nicht zu geben im 
Stande sind, indcß andere, von einem feindseligen Arg-
wohn oder von schlechten Rattgebern bethört, daS, waS 
die Regierungen bekannt werden lassen, gerade deShald 
als verdächtig oder als unwahr verwerfen." 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  I u n y .  
Gestern hatte unser nach Berlin bestimmte Gesandte, 
Gerard de Reyneval (bisher Staatssekretär im Departe-
menr der auswärtigen Angelegenheiten) AbschiedSaudienj 
beym Könige. Se. Majestät besuchte hernach Versailles, 
und verweilte sodann in dem Gärtchen, das nach dem Mu-
Ker deö Gartens bey dem Schlosse Hartwell in England 
eingerichtet, wo der Monarch einige Jahre residirte. 
In der zweyten Kammer kamen vorgestern verschiedene 
Petitionen vor. Maillard, ein alter Wechselagent, klagte, 
daß er Ovfer des Magnetismus geworden sey, und ver-
langte 24/Qoo Franken Ersatz, und Verbot deS Magnet»-
sirenS bey Lebenöstrafe. Girardin rieth: den Herrn Mail-
lard selbst zum Depot nach Chareton (daö Tollhauö) ab-
zuliefern. Eine Bittschrift, die zu Debatten Anlaß gab, 
war von einem Studenten der Rechte, Pierre Grand, 
welcher gegen einen Beschluß deö akademischen RatheS, 
wodurch er auf zwey Jahre von den Vorlesungen in der 
Rechigschule ausgeschlossen wird, Beschwerde führt. Der 
Petitionair halte eine Flugschrift „le Cri de la France" 
herausgegeben, war deshalb angeklagt, von der Jury aber 
freigesprochen worden; dennoch verfügte die akademische 
Behörde vorgedachte Ausschließung. Constant verlangte, 
die Sache an daö Ministerium zu verweisen, weil die aka-
demische Behörde kein Recht habe, ein Urtheil umzustür-
zen, was die Kommission nicht zugab, weil hier bloß von 
DiScixlin die Rede sey. Girardin wundert sich über die 
älljugroße'Sttenge'veS alabtrnischen Senats, der doch aut 
dens'lben Professoren bestände, welche dem Napoleon am 
Lösten Marz iSi5 zu seiner Rückkunft von Elba noch Pa­
ris im Tuillerienpallast Glück gewünscht hätten. Damals 
hatten sie erklärt: „sie würden keine Gelegenheit versäu. 
men, um in die Herjen der jungen Leute den Saamen 
der liberalen Ideen zu legen, welche doch stets über alle 
ihnen entgegengesetzte Hindernisse siegen müßten."— Hier­
auf erhob sich Herr PardessuS, einer der angefochtenen 
Professoren, und dankt« Herrn Girardin für die ibm gege. 
Ixne Gelegenheit, öffentlich einen Fehler zu gestehen, den 
er immir bereue. (Lautes Gelächter und lärmende AuS-
rufungen zur Linken.) Herr Keratry rief dem Redner zu: 
Auf die Knie, eine Kerze in die Hand! (DaS Lachen 
nahm so sehr überhand, daß selbst daS Klingeln des Prä-
sidenten kaum mehr gehört ward und die Ordnung nicht 
mehr villig herzustellen ist.) — Herr PardessuS erzählte 
nun, daß, wie Bonaparte kaum in den Tuillerien ange-
langt war, die Rechtöfakultät von dem Minister deS In-
turn den Befehl erhielt, eine Adresse nach einem vorge-
schlagen«« Muster einzusenden. Lange sey die Unterjoch-
nung verzögert, endlich aber durch eine Mehrheit von 
zwey Stimmen entschieden worden. Auch er habe den 
Fehler heaangen, mit zu unterschreiben, und bäte den 
König deshalb um Verzeihung. Man habe sich zu dem 
Schritte entschlossen, um der Jugend Sclutz und eine 
Clüye zu verschaffen. (Neues Lachen.) UebrigenS wür-
den dergleichen Beschlüsse durch die Mehrheit der Elim-
men genommen, und die Minderzahl habe nur zu gebor-
dien. — Sie mußten weggehen, rief man von der linken 
Seite. Herr PardessuS gestand, daß er daö hatte thun 
sollen,'^er habe eS aber nun einmal nicht gethan, und 
übrigens habe die Adresse keine die Königliche Majestät be-
leidigende Auedrücke enthalten. „Ist auch schon genug," 
wurde ihm entgegnet; „aber da Sie nun in einem Alter 
von 5o Jahren gesündigt haben, so sollten Sie mehr 
Nachsicht mit einem jungen Menschen von 1 8 Jahren zei­
gen " Als man „zum Schluß 1" rief, äusserte dheuse* 
litt: die Majorität wolle die Minorität eben so im Skla-
venjech halten, wie sie die Minister halt, die, was der 
gestrige Moniteur beweise, einem Mitglied« der Kammer 
gute Worte geben müssen. Die Tagesordnung wurde an-
genommen. 
Auch der Moniteur theilt NUN aus dem Journal d'In-
dre et Loire Bericht über BertonS Gefangennehmung mit. 
Er stimmt im Ganzen mit unsrer neulichen Angabe. Nach-
dem die Karabinierö eine Viertelstunde mit Berton getrun-
ten und geschwatzt, entfernte sich der eine nach Saumur, 
um Verstärkung zu Holen. Ein Unterofsicier gellte sich vor 
den Eingang deö HauseS« und da er einen bewaffneten 
Reiter ankommen sab, rief er einen seiner Kameraden, 
und der Reitende, der zudringen wollte, wurde erschossen. 
Zwey Unterofsiciere hielten eine und eine halbe Stunde 
lang Berten und seine Heyden Genossen (die sämmUich 
ihre Pistole» und  Papiere au f  den  Tisch legen mußten ) ,  
durch vorgehaltene Doppelflinte iu Furcht, hiv Hülfe fltv 
langte. — BertonS zweyter verdateter Gefährte heißt 
Baudrier. — Der Quartiermeister Wölfel ist zum GenS-
d'armerielieutenant befördert worden. Der Anwalt) Fcur« 
nier von Saumur, welcher ebenfalls zu dem- Mitiageessen, 
was Berton den fünf Unterofsieieren geben wollte, eingc-
laden war, hat die Flucht genommen. BertonS Abstcht 
soll, wie man sagt, gewesen seyn, an der Spitze eine( 
Trupps auf Poitierö loszugehn. 
Der Moniteur versichert, Frankreich habt keine Absicht 
gegen irgend Jemandes Unabhängigkeit, und fürchtet nicht* 
für die seinige. Er äussert, daß die Notwendigkeit eineS 
GesundbeitökordsnS an der spanischen Kränz, anerkannt 
sey, und daß unsre Artillerie nicht bloß an den Pyrenäen, 
sondern in allen Festungen hergestellt werde. 
M a d r i d ,  d e n  1 4 t e n  I u n y .  
Die wegen politischer Meinungen nach Spanien gestüch-
teten französischen Ofstciere, sollen den italienischen Flucht-
lingen, hinsichtlich der 6>eldunterstüyung, gUicfc gesetzt, 
jedoch soll sorgfältig darauf gesehen werden, dah ttt&t 
Polizeyagenten sich unter dieselbe» einschleichen. Die *on 
der Kommission gebrauchte Formel: „damit Europa sehe, 
daß die alten Vorurtheile unter einer liberalen Regierung 
verschwunden, und daS spanische Volk von nun an der 
Freund deö französischen sey," wurde mit lautem Bevjall 
aufgenommen. 
Man liest jetzt die Note, welche unsere Regierung we-
gen unserer Kolonien an die fremden Mächte erlassen hat. 
Eö wird darin geäussert, daß der Handel mit den Kolo­
nien frey gegeben werden soll, wie er es schon in Kuba id; 
daß die Staaten, die selbst Kolonien haben, hoffentlich 
kein böseS Bevspiel geben, sondern die Schlichtung deS 
Familienzwistes auf gütlichem Wege Spanien allein über-
lassen werden. 
B r ü s s e l ,  den 27sten Iuny. 
Dem Vernehmen nach, wird de? vierte Sobn deS Prin« 
z e n  u n d  d e r  P r i n z n s i n  v o n  O r a n i e n  d e n  T i t e l  e i n e s  H e r -
zog 6 von Ainüerdaiu erhalten. 
Se. Köni^I. Hoheit, der Prinz von Oranien, ist vor-
gestern nach Ostende abgereiset, um Se. Majestät, den 
König vsn Würtemberg, y.i empfangen. 
M ü n c h e n ,  d e n  2 4 t ? t - n  J u n v .  
Ihre Majestäten, der Kaiser und d i e  Kaiserin von Oester-
reich, werden im August zu erwartet. 
et König! Hoheit, der Kronprinz von Schweden, OS-
kar, wird sich,' wie man vernimmt, mit der ältesten Prin-
zessin Tochter dee Herzog- von Leuchtenderg, Josephtne, 
vermäßen, und im July ,u Eichstädt und später zu MÜn. 
chen eintreffen. Im Herbste wird die Vermählung der 
ältesten Prinzessin, Tochter unsere erhabenen Monarchen, 
mit dem Prinzen von Sachsen flau ßnden. 
(Hamb, Zeit.) 
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K a r l s r u h e /  d e n  2 6 6 «  J u n g .  a u c h  n u r  e t i t f e r n t e n v e i s e  V e r d i k t  h a b e ?  —  2) Mit dem 
Die Bevspiele, mit denen Herr v. Ztzkein seinen Antrag zwevten Falle verhält ei sich so: Ein Beamter (dessen Ent-
gegen daö Justizministerium unterstützte, erregten natür-- lassung zur zwevten Klage Anlaß gegebe», und der von 
lich großes Aufsehen. Daher sab die Regierung sich ver- seinen Vorgesetzten in den gewöhnlichen Würdigungsberich-
anlaßt, der boben Staatöstelle über die ihr gemachten Be- ten als ein sehr unwürdiger Beamter beschrieben ig), hatte 
schuldigungen Erläuterung abzufordern. Diese ward der sich beygehen lassen^ den Sohn eines mehrere Zeit vermiß-
zweyten Kammer durch den Ministerialrat!» Baumüller vor- ten und endlich in dem Dorfbrunnen seines Wohnorts fod| 
gelegt, mit dem Antrag, sie zur näheren Berichtigung der gefundenen bejahrten Bürgert, wegen auf ihn geworfene«, 
aufgestellten Thatsacken der zur Prüfung des v. ItzSeitt- aber auch nicht mit den entferntesten Indicien begründeten 
schen Vorschlage ernannten Kommission mitzutheilen. Die Verdachts deö Vatermords, in den Kerker zu werfen, und 
Berichtigungen der drey Fälle (deren ersten wir neulich fünf bis sechs Monate schmachten zu lassen, ohne ihn auch 
nicht erwähnt hatten) sind folgende: 1) Einem Förster, nur einmal zu verhören. Er suchte sich sogar gegen die 
welcher einen Waldfrevler verwundet, sey nicht nur die Strafbefehle des HofgerichtS mit ungereimten und selbst 
ihm zuerkannte Strafe ganz erlassen, sondern auch sogar wahrbeitöwidrigen Entschuldigungen zudecken, ohne das 
die ihm auferlegte Zahlung der Kurkosten aufgehoben, und verordnete Verhör vorzunehmen, worauf daS Hofgerickt die 
dadurch in die Privatrechtöverhältnisse rechtswidrig einge- Untersuchung einem benachbarten Amte übertrug. Nach 
griffen worden. Die Sache verhält sich also: Oer Wald- geschlossener Untersuchung wurde der junge Mensch selbst 
frevler, ein berüchtigter Holzdieb, wurde auf nächtlichem von dem Hofgericht nicht nur für klagfrey, sondern auch 
Holzfrevel ertappt verweigerte aber nicht nur Namen und für verdachtlos erklärt, und derselbe seines über Jahr und 
Beil, sondern setzte sich selbst zur Wehre, führte einen Tag angedauerten Arrestes entlassen. Jener Beamte hatte 
Hieb mit dem Beil nach dem Förster, wurde aber in dem ausserdem der Wittwe deS Verlebten einen Aufwand von 
hierauf entstandenen Kampfe zu Boden geworfen, ihm daS 582 (dulden ,32 Kreuzer zugezogen/ worunter sehr über-
Beil abaenommen und ihm einige (gehläge mit  dem fytf t t  t t iebeue ($ebiibrtn waren, und das Hofgericht hatte dieses 
deS Beile verfemt,  die er feinen Otanien angab. Der Frev- ungerügt gelassen. Erst durch eine Vorstellung der Wittwe 
Icc erhielt bfop durch das Vorhalten des Gewehrs eine un- erfuhr das Justizministerium den Vorgang, und ordnete ei-
bedeutende Kontusion am Auge, zu deren Heilung es gar ne rechtliche Untersuchung an, deren Erfolg war, daß der 
keiner ärztlichen Hülfe bedurfte. Den andern Tag fand Beamte in eine Strafe von zwanzig ReichSthalern, sammt 
(ich zwar auch noch, daß er zwey untere Rippen gebrochen dem Ersatz einiger namentlich angeführten Kosten, von dem 
h a t t e ;  d a ß  d i e s e s  a b e r  d u r c h  d i e  v o n  d e i n  F ö r s t e r  e r h a l t e -  H o f g e r i c h t  v e r u r t e i l t  w u r d e .  D a ö  J u s t i z m i n i s t e r i u m  h i e l t  
nen Schlote geschehen sev, erklärte der Förüer für unmög- abte daß Unheil für viel zu gelinde, und schickte die Sa« 
Ii*; er behauptete vielmehr, daß es entweder von dem che verfassungsmäßig an das Oberbofgericht, welches den 
Falle dee Frevlers auf einen dortigen Baumstumpeu, oder Beamten zur dreymonatlichen Festungöstrafe und zum Er« 
von einem sonstigen Zufalle hergerührt haben müsse. Dessen sah aller KoOen und Schaden veructbeilte, welche aber am 
ungeachtet verurtbeilte das Hofyericht in Mannheim den Ende von der Staatskasse, wegen Unvermögenheit des Be« 
F ö r s t e r ,  w e l c h e r  o b r i g k e i t l i c h e  Z e u g n i s s e  e i n e s  r e c h t l i c h e n  a m t e n ,  b e z a h l t  w e r d e n  m u ß t e n .  D a s  I u s t i z d e p a r t e m e n t  
braven Manneö für f?d> hatte und sich in dem Fall der ge- trug e^er in Gcmäßheit der Hofrath!?-Instruktion und deS 
rechten Notwehr befunden, zu vierzeh!itä,;ig«r Eintbür- Diener-EdikkS iuur der angesetzten Strafe auf Die Entlaf. 
mung Bezahlung der Kurkvt^n und zur Hälfte der Un- sung und auf eine der Familie auszusetzende Pension otr. 
terslichunqskoiZen. Auf die an d.'S ^,ustizd.partement er- Vermöge höchste Entschließung wurde nur die Entlassung 
griene Appellation wurde der Förster von aller Strafe so. genehmigt, und in der Folge zwar die Entlassung bect<6al= 
ttofc/ als von Bezahlung aller Kosten freigesprochen. Da ten, aber dem Beamten diejenige Besoldung als Pension 
nicht nur das Recht, sondern sogar die gesunde Vernunft gelassen, die er bey seiner Uedernayme in Staatsdienste 
ausspricht, daß ein ganz unschuldig Befundener unmöglich gehabt hatte, wogegen aber auch der Vollzug der ihm durch 
die Kur- und Untersuchungekosten tragen könne, da hier daö Oberhofgencht zuerkannten FestungSstraf« angeordnet 
im vorliegenden Falle gar kein Zweifel über die Unschuld wurde. In andern Staaten, und namentlich nach dem 
de« Hörsters vorhanden ist; da ader auch felbti in dem Falle, neuesten bapcrschcn Gesetzbuchs würde dieser Beamte nebst 
wenn noch irgend ein Zweifel vorhanden wäre, dieses nach der Entlassung noch wenigstens zu einjähriger Zuchthaus-
dem §, 19. d-6 Strafedikts zum separaten bürgerlichen strafe verurtLeikt worden seyn. — 3) Was den dritte« 
Stect'tsaueirage verwiesen werden müßte, dieser Letztere Fall (m. s. die gestrige Nummer dieser Zeitung) betrifft, f* 
aber dem Frevler nirgends abgeschnitten, sondern nur das setzt daö Gesetz auf daö Verbrechen Schellenwerks- (Ketten-) 
jiriminalurtheil des HofgerichtS ausser Rechtsbesta.'d gesetzt Strafe, und das Maximum derselben auf vier Monate, 
worden ist, so wird klar ob das Iustizdepartement den Vor , auch im (Ärade der bödmen Bosheit. E» stand dem Hof-
»ur/einer leichten und willtührltchen Geschäitsverhandlung gerichte nicht 1», dies« Strafe in Zuchthausstrafe 
G'^Ö 
wande ln ;  wenn  man  aber  auch '  da rüber  b inauSgeben  wkL  
so war  «S doch  wen igs tens  n i ch t  be fug t ,  übe r  ex te  ges f f c t j '  
che  Max imum der  S t ra fe  h inauszugehen ;  da  nach  dem 
Gese tze  e in  Mona t  Sche l l enwerk  f ü r  d rey  Mona te  Zuch t ­
haus gilt, so konnte eS höchstens ouf «in Jahr Zuchthaus-
s t ra fe  e rkennen .  Auch  fc i t r i n  ha t  a l so  das  Ius t i zdepar te -
men t  fe in«  Be fugn iß ,  zu  m i lde rn ,  gew iß  n i ch t  übe rsch r ie  
ten .  (Oer  M in i s te r i a l ra th  Baümü l le r ,  de?  d iese  Rech t -
Fe r t i gung  vo r leg te ,  i s t  de rse lbe ,  den  d ie  Kammer  am .  7 t e»  
d .  M .  n ich t  a l s  Reg ie rungsbevo l lmäch t ig ten  anerkennen  
wo l l t e ,  we i l  e r  ohne  zuvo r  davon  gemach te  Anze ige  d ie  
Rednerbühne  be t ra t ,  und  ohne  daS Wor t  zu  begehren  oder  
zu  e rha l ten ,  zu  reden  begann .  E r  en t fe rn te  s i ch ,  a l s  E in -
fp ruch  gegen  fe ine  Zu lassung  en ts tand ,  und  kehr t -  ba ld  m i t  
e inem i n  gewöhn l i che r  Fo rm ausges te l l t en  Reg ie rungs -
re f f r i p t ,  um s ich  a l s  Kommissä r  de r  Reg ie rung  zu  l eg i t im»-
ten ,  w ieder ;  de rPräs iden t  hob  jedoch ,  au f  Ve r langen  meh­
rerer Mi tg l i ede r /  dama ls  d ie  S i t zung  au f . )  
V o m  M a r n ,  v o m  s 8  s t e n  I u n y .  
I n  der Kar l s ruher  Ze i tung  ha t  Her r  äup iu !  N 'cS le r  an .  
geze ig t ,  e r  f ey  au f  dem Wege  nach Gr iechen land  i n  Mar .  
f t i l l e  von  dem Pres iden ten  des  Gr iechen-Hü lseve re ino ,  He r rn  
SieVeking -LandonS,  n i ch t  un te rs tü tz t ,  sondern  abgew iesen  
worden. Hierauf hat Herr Dr. Schott in Stuttgardter 
Blä t te rn  und  im  Namen des  do r t i gen  Gr iechen .  Hü i f sve r -
« ins  em i t t i e r t ,  eö  gäbe  keinen so lchen  Ve re in  in Marse i l l e ,  
f o lg l i ch  auch  keinen Präs iden ten  desse lben ;  wenn  aber  He r r  
S ievek ing  ihm gera then ,  in se ine  He ima th  zu rüchzukehren ,  
we f ln  eS  i hm an  Ge ld  feh l? /  so  habe  de rs» 'de  Her rn  Rös le r  
nu r  gesag t ,  was  ihm bey seiner Anme ldung  schon  in Stu t t -
ga r .d t  gesag t  worden  sey .  
H a m b u r g ,  d e n  2ten Ju ly .  
Nack  dem längs t  vo rangegangenen  Beysp ie le  andere r  
S täd te ,  wo  g roße  Männer  de r  Na t ion ,  e in  Lu the r ,  Sch i l -
l e r ,  Rubens ,  M i l t on ,  Shakespeare ,  Mok ie re ,  Raphae l ,  
M iche l -Ange lo  u .  21 .  geboren  wurden ,  oder  wo  s ie  l eb ten  
und  s ta rben ,  we lche  d ie  Gebur tö -  ode r  d ie  Wohnhäuser  d ie ­
se r  Männer  m i t  e ine r  Gedäch tn iß tase l  ausze ichnen  l i eßen ,  
un i  dadurch  das  l e i ch t  ve rgessene  Oer t l i che  ih reö  Au fen tha l t s  
den  Nachkommen zu  beze ichnen ,  ha t  auch  d ie  hamburg i sche  
(Gese l l scha f t  zu r  Be fö rde rung  de r  Küns te  zc  ,  auf  den  An -
t r j p  des  Her r»  Domher rn  Meyer ,  dem unsere  S tad t  
d ie  An regung  und  Be fö rde rung  so  manches  Gu ten  und  
Schönen  ve rdanr» ,  nunmehr  daö  Haue  des  he i l i gen  D ick ,  
te rö  de r  Deu tschen ,  K  lops iock ' s ,  de?  i n  Hamburg  v ie le  
I a .h r«  leb te  und  h ie r  f e in  s t i l l es ,  f r ommes ,  schönes  Leben  
end ig te ,  au f  g le i che  We ise  beze ichnen  lassen .  Am Früh -
morgen  des  ges t r i gen  — ach tundneunz igs ten  Gebur t s tages  
K lovs tock 'S, ward  an  se inem i n  de r  Kön igss t raße  be le .  
/ j enen  Wdh i i vause ,  i n  we lchem e r  den  g röß ten  Tbe i l  se ine r  
Oben ,  se in  Ba rd ie t  Her rmann  sch r ieb ,  d ie  l e t z te  Ausgabe  
.  se ine r  sammk l i chen  ®e iN  bearbe i te t« ,  und  aus  we lchem Uu-
ne  Vereh re r  d ie  s te rb l i chen  Res te  des  Ve rew ig ten  empf ingen ,  
um s ie  dem Grabe  zu  üde r l i e fe r i r ,  e ine  so l che  übe r  de r  
Haus thü r  be fes t i g te  Gedäch tn iß tase l  au fgedeck t .  ES  is t  e in«  
P la t te  von  we issem f i i r ra r i sc f c i r i  Marmor ,  m i t  e ine r  da rau f  
e ingebauenen  S te l l e  auö  se inen  Oden ,  n i i t  f o lgenden  I n»  
sch r i f tSwor ten :  
•  „D ie  Uns te rb l i chke i t  i s t  e i n  g roßer  Gedanke . "  
K  l  o v  s t  v  t f  
rocbn te  i n  d iesem Hause  d reyß ig  Jah re ,  
se i t  dem 4ten  März  i?74  b is  on  se inen  Tod  
d e n  i  4 t c n  M ä r z  i 8 o 3 .  
L o n d o n ,  d e n  2 8s ten  I uny .  
De t *  Courier vo i i  heu te  Adend  e rk lä r t  d ie  Nachr i ch ten  
von  e ine r  Re ise  S r .  Ma jes tä t ,  deö  Kön igs ,  nach  Scho t t -
l and  so  w ie  nach  dem Kon t inen te  fü r  ungegründe t .  Au -
g le i ch  w iederho l t  e r ,  daß  a l l e  d ie  Gerüch te ,  als wenn  d ie  
Bro i t l ig fe i t tn  zwischen Rußland und der  Türkcy n icht  avS-
«{e t l i chen  wären ,  fa l sch  seyen ,  m i t  dem H inzu fügen ,  de r  
F l i edc  von  Europa  werde  n i ch t  ges tö r t  we rden ;  doch  werde  
de r  v ie l l ' esv rochene ,  im  Sep tember  abzuha l tende  Kongreß  
n i ch t  i n  F lo renz ,  sondern  i n  Verona  s ta t t  f i nden .  
M i t  dem d iese r  Tage  von  Ch ina  angekommenen  Os t in«  
d ien fah re r  Ken t  haben  w i r  d ie  angenehme Nachr i ch t  e rho l -
ten ,  daß  d ie  S t re i t i gke i ten  m i t  de r  ch ines i schen  Reg ie rung  
f reundscha f t l i ch  beyge leg t  worden  s ind .  D ie  Ch inesen  ha -
ben  weder  d ie  ve r lang ten  i  Mat rosen  von  de r  F rega t te  5*o<  
paze  noch  sons t  e ine  Ve rgü tung  e rha l ten .  Nachdem eü ,  Man .  
da r in  d ie  ve rwunde ten  Ma t rosen  au f  de r  F rega t te  un te rsuch t  
ha t te ,  sege l te  d iese  ad ,  ohne  daß  s ich  de r  Kap i tän  fe rne r  um 
E twas  bekümmer te ,  und  da  d ie  Ch inesen  sahen ,  daß  m i t  
Gewa l t  n i ch ts  auszu r i ch ten  war ,  so  gab  de r  V i cekbn ig ,  vec -
möge  e ineS  neuen  Ed ik t s ,  den  Hande l  w ieder  f r«y .  De r  
os t i nd i schen  Komvagn ie  dü r f te  üb r igens  d iese r  unangenehme 
Vor fa l l  e in  bedeu tendes  L iesege ld  kos ten .  
K  o  u r  s .  
R i g a ,  d e n  2 y s t e n  I u n y .  
Au fAmste rd .  36  T .n .O .— St .doL .Kour .p .  i  R.B .A .  
Au fAmste rd .  65  T .  n .D .  — S t .  i )«# t i . jmr .p. i  R.  B .A .  
Au f  Harn« ' .  3  6  X .  n .  — Sch .  Hb .  Bko .  p .  i  R.  B .  A .  
Au f  Hu i i i b .65  T .  n .  £> .  — Sch .  Hb .  Bko .  p .  i  R.  B .  Ä .  
AusLond .  3  Mon .  9^  Pce .S te r l .  p .  i  R.  B .  A .  
i  oo Rube l  (So ld  38g  Rube l  5o  i t op .  B.  21.  
Sin  Rube l  S i l be r  3  Rube l  yS^ i tov .  B .  A .  
Im  Ourchsch . in  vv r .  Woche  3  Rub .  8o  Kop .B .A .  
E in  neuer  Ho l l .  Duka ten  11  Rub .  54  Kov .  B .  A .  
S in  alter Ho l l .  Dukaten i  i  Rub.  3  5  Kov .  B .  A .  
S in  Ntuer Ho l l .  Reichsthaler SÄiub .  4  Kov»B.A .  
S in  alter AlbertS-ReichSthaler 4  Rub .  77  Kop .  B .  A .  
' 38  t ' «  f c töc fw  t r i auv f .  i ' "  e f« f r» t r t t c f< t tb«c  fuc i ;  <€ch - t t t ' eN ts?  ^  D. 'B  rau  n 'sch  w e i ß '  
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M i t a u ,  d e n  4ten Ju ly .  '  • r uss i sche r  L i t e ra tu r  i n  S t .  Pe te rsbu rgs  von  Her rn  S taa ts  
Dey  der  beu te  geha l tenen  63 f i t t t  S i t zung  de r  ku r länd i -  ra tb  vonAde lung ,  von  Her rn  Gra fen  deBray ,  und  
schen  Gese l l scha f t  f ü r  L i t e ra tu r  und  Kuns t  ve r t ra t  i n  Ab-  von  Her rn  S taa tS ra tb  v  0  n  F  i sch  e  r  zu  Moskau ,  we lche?  
Wesenhe i t  des  bes tänd igen  Sek re tä rs  de r  S taa te ra th  von  der  Gese l l scha f t  zug le i ch  se ine  neues te  Sch r i f t :  Le t t re  con -
S t e c f e  d e s s e n  S t e l l e .  E r  m a c h t e  z u v ö r d e r s t  e i n e  A n z e i g e  tenant une notice sur un  nouveau genre d'Oiseau e t  
von  demjen igen ,  waö  im  Ver lau f  deS se tz ten  Mona tö  the i lS  sur plusieurs nouveaux insecies. (ä Moscou, 1821 .  5 . )  
an  Geschenken ' ,  t he i lS  an  Zusch r i f t en  e ingegangen  wak .  übersch ick t  ha t te .  Von  Her rn  D r .  B loS fe ld  war  de r  
Dem zu fo lge  s ind  d ie  Sammlungen  de r  Soc ie tä t  be re i che r t  Gese l l scha f t  f ü r  d ie  Au fnahme a l s  o rden t l i ches  M i tg l i ed  
worden  von Her rn  Ho f ra th  von  Woh t thaaö  zu  L ibau  de rse lben  i n  e ine r  l a te in i schen  Zusch r i f t  gedank t  worden ,  
du rch  mehre re  merkwürd ige  na tu rh i s to r i sche  Se l tenhe i ten ,  H ie rau f  l as  Her r  Dr. L ich ten  ste in  „Ueber  daö  Ve r -
besonders  du rch  e in  Exemp la r  des  höchs t  sonderba r  ges ta l te -  häfomfj deS Arz teS  zu r  K rankhe i t "  e ine  Abhand lung ,  d ie  
ten  vs t i nd i schen  F i sches  Diodon aculeatus ;  von  Her rnPa-  den  N ick ta rz t  da rau f  au fmerksam mach t ,  daß  e r  den  A rz t  
i i o r v o n  d e r  L a u n i t z  d u r c h  d i e  z u  P a r i s  i n  g r .  4 * 0  e r -  n i c h t  i m m e r  a l s  F e i n d  d e r  K r a n k h e i t  b e t r a c h t e n  d ü r f e ,  d a  
sch ienen«  Sch r i f t :  Fac simile du Testament de Louis XVI. d ie  K rankhe i t  n i ch t  a l s  e twas  lebens fe ind l i ches ,  sondern  a l s  
gravc par Pierre Piquet; von Her rn  Ko l l eg ien ra th  von  Kampf  de r  Ledenöthätigkeit mi t  dem Lebensse ind l i chen  an -
M o r g e n s t e r n  d u r c h  dessen neues tes  P rog ramm:  Sym- zusehen i s t ,  und  es  daher  o f t  Fä l l e  giebt, wo Arz t  und  
bolarum criticarum in qua.edam loca Piatonis et Ho- Krankhe i t ,  a l s  Ve rbünde te ,  geme inscha f t l i ch  gegen  dä f  
ratii Partie. H.  — Das  Prov inz ia lmuseum ha t  e rha l ten  LebenSfe ind l i che  (d ie  K rankhe i t su rsache)  s t re i l en .  
von  Her rn  Pas to r  2Bj  f f on  daö  m i t  K re ide  gezeichnete Zum Sch luß  t rug  de r  S taa tS ra tb  von  Recke  e ine  an  
Porträt se ines  verstorbenen Her rn  Da te rs ,  dessen  Anden-  d ie  Gese l l scha f t  e ingegangene  Zusch r i f t  deö  Her rn  Land-
ken  «och  i n  dem Herzen  a l l e r  Ku r länder ,  d ie  i hn  gekann t  ra the ,  Gra fen  von  Me l i  i n ,  zu  R iga  vo r .  O lese lbe  
haben ,  l eb t ,  von  de r  ve rw i t twe ten  F rau  Oberho fge r i ch tS -  ze r fä l l t  i n  zwey  Ab the i l ungen .  I n  der  e rs ten  Ab the i l ung  
rä tb in  von  Enge lha rd t  d ie  Büs te  i h res  ve rs to rbene»  g ieb t  de r  hochach tungSwer the  Her r  Ver fasse r  se ine  Ans ich t  
He r rn  Gemah ls ;  von  dem Her rn  Landesbevo l lmäch t ig ten ,  übe r  d ie  im  2ten Bande  der  ZahreSverhand lungen  v ie lbe -
Gra fen  von  Medem,  e inen  von  i hm i n  Dresden  be -  sp rochene  F rage ,  ob  au f  daS German i f l r en  der Letten hin-
sorgten Abdruck  de r  im  vergangenen  Jah re  bey  der Gese l l -  zuw i r f t «  sey ,  und erklärt sich mit sehr ba l tba ren ,  zum 
scha f t  geha l tenen  Gebäch tn iß feye r  de r  Herzog in  Doro thea  Tbe i l  du rch  die Gesch ich te  un te rs tü tz ten  Gründen für d ie -
von  Kur land ;  von  Her rn  Ko l l eg ien ra th  von  Huhn  zu  jen ige  Pa r tey ,  we lche  die I dee ,  den Letten zum Deut-
Riga  e in  von  se ine r  Toch te r ,  F räu le in  Emi l i e  von  schen 'machen  zu  wo l l en ,  ve rw i r f t .  E r  sch l i-ßt mit den 
H u h n ,  g e z e i c h n e t e s  Fac simile l <3  i n  de r  Ursch r i f t  im Wor ten :  der Le t te  b le ibe  e in  Le t te ,  de r  Ehs te  ein Ehs te ,  
R ig i schen  S tad ta rch i ve  au fbewahr ten  B r ieses  Mar t i n  Lu- und werde  in' f e i nen  Zw i t te r  umgescha f fen .  — In  der 
t he rs  an den  Ra th  zu  R iga ,  vom Donners tage  nach  Bar, zwev ten  Ab the i l ung  des  Sch re ibens  werden die Gründe, 
tpolomäi 1 5 4 0 ;  v o n  H e r r n  P a s t o r  B ü t t n e r  z u  S c h l e c k  welche den  Her rn  Ver fasse r  ve ran lag ten ,  die au f  feinem 
zwey  Kas ten  m i t  i n länd ischen  Insek ten ,  und  viele zum Tbe i l  Gu te  am Ufe r  deS R ig i schen  Meerbusens  gefundenen und 
se l tene  und  merkwürd ige  Vers te ine rungen ,  M ine ra l i en ,  im 2 ten  Bande  der Jahresve rhand lungen  besch r iebenen  
Amph ib ien  undVbge l ;  von  Her rnAr renda to r  v o n  Pf lug ,  gr iech ischen  Münzen-und  A l te r thümer  als von Phbniciern 
Her rn  Ho f ra th  Wobnh5a6 ,  Her rn  Ausku l tan ten  Zeh r ,  oder  andern  f rühe rn  See fah re rn  berstammend anzusehen/ 
Her rn  Ka r l  Ho rs t ,  Her rn  Ho lzau fseher  M a r t i n e l l i ,  n ä h e r  ause inandergese tz t .  
He r rn  Kron fb rs te r  Schä tz te  und  Her rn  S tad tsek re tä r  m  
N e a n d e r  m a n c h e r l e y  Ä e y t r ä g e  f ü r  d a s  K a b i n e t  a u ö g e -  ^ a r » S ,  d e n  2vsten I uny .  
Höp f te r  V ige l ,  F i sche  und  Säuge th ie re  j ^von  Her rn  Apo>  An  der  kön ig l i chen  Ordonanz  wegen  Zu lassung  deS Ge-
t beke r  Z ig ra  mehre re  the i lS  ä l t e re ,  i he i l s  neü?re  e inhe i -  ne ra lö  Be l l i a rd  zu r  Pa i rökammer ,  war  gesag t  wo rden ,  
mische  Drucksch r i f t en .  — Für  übersende te  Exemp la re  des '  daß-e r  Bonapar ten  in der  Zw ischenreg ie rung  n i ch t  den  E id  
- ten  Bandes  de r  ZahreSverhand lungen  waren  sehr  eh rende  ge le i s te t  habe .  D ies  e rk lä r te  de r  Genera l  f ü r  e inen  I r r -
Dvnksaßungen  e ingegangen  von  dem 'Her rn  Re ichskanz le r ,  t bum;  e r  habe  n i ch t  ge leugne t ,  den  E id  ge le i s te t  zu  haben ,  
Grafen Rvmanjon>> vs» -de r  Gchltschast t e t  Fveunde  aher NM nicht in dep  Kammet ,  Venn er war in Neapel. 
1 8 1 9  s e y  e r  d u r c h  d i e  G n a d e  d e s  K ö n i g s  w i e d e r  z u ?  P a i r S -
f ( immer  be ru fen ,  und  fe in  Gesuch  bade  s i ch  b loß  aus  d ie  
Heyden  Vor rech te  e rs t reck t ,  d ie  m i t  de r  1814 gescha f fenen  
Pa i röwürde  ve rbunden  waren ,  näml i ch  E rb l i chke i t  de r  
Pa i röwürde  und  ohne  S t i f t ung  e ines  Ma jo ra ts .  
Genera l  Be r ton ,  de r  noch  den  Bauern rock  t räg t ,  den  
e r  bey  de r  Ge fangennahme t rug ,  i s t  m i t  se inen  zwey  Ge­
nossen ,  von  e inem grossen  Tbe i l e  deö  Reg imen ts  Karab i -
n ie rS  beg le i te t ,  nach  Po i t i e rs  gebrach t  wo rden ,  wo  i bm 
der  P roceß  gemach t  w i rd .  S ie  wurden  un te r  dem Ru f :  
es  l ebe  de r  Kön ig !  empfangen .  Nu r  e ine  S t imme e r -
scho l l :  es  l ebe  d ie  Char te !  — Aus  Besorgn iß ,  daß  e twa  
w ieder  e in  f a l sche r  Ber ton  au fgegr i f f en  seyn  möch te ,  
Ho t  de r  kön ig l i che  P roku ra to r  zu  Saumur  d ie  Aech the i t  deö  
je t z igen  Ge fangenen  du rch  mehre re  Personen ,  d ie  den  Ge-
t i t r a l  Be r ton  am 24 f i en  Feb rua r  bey  de r  B rücke  von  Fou-
chard  gesp rochen  haben ,  ane rkennen  lassen .  
D ie  Gazette melde t  ouß  Bavonne  vom ao fhn  d ieses  
Mona ts ,  daß  Genera l  Quesada  am 1  S ten  i n  Navar ra  
e inge rück t  i s t ,  und  d ie  üben t tn ta  d iese r  P rov inz  e rö f fne t  
habe ,  nachdem zuvo r  d ie  Kons t i t u t i one l l en  i n  e inem k le inen  
Ge fech t  gesch lagen  worden .  S ieben-  b ig  ach thunder t  Spa .  
v ie r  wären  noch  an  de r  Gränze  ze rs t reu t ,  eö  feh le  i hnen  
n i ch t  o t t  Ge ld ,  und  s ie  ho f f t en  nächs tens  m i t  Gewa l t  i n  
Navar ra  e inzubrechen .  Jndeß  hä t ten  d ie  f ranzös ischen  
Zo l l beamten  13oo  fü r  s ie  bes t immte  Gewehre  angeha l ten .  
I n  B i lbao  so l l en  abe r  übe r  9000 eng l i sche  Gewehre  ge lan ­
de t  seyn .  (Nach  e ine r  andern  Angabe  war  Quesada  am 
ig ten  schon  w ieder  au f  f ranzös ischem Grund  und  Boden  
he r  S t .  Pud  du  Po r t ,  we i l  e r  zu  s ta rken  W ide rs tand  ge ,  
fün f ten .  So  v ie l  e rg ieb t  s i ch  wen igs tens ,  de r  Be feh l ,  daß  
d i«  Span ie r  en tweder  i n  i h r  Va te r land ,  oder  i ns  I nne re  
Frank re i chs  gehen  so l l en ,  wa rd  n i ch t  vo l l zogen . )  
Vom Präs iden ten  de r  Ober jun ta ,  Loca r ra ,  waren  zwey  
P rok lamat ionen  e r lassen ,  d ie  e ine  an  daS span ische  Vo lk ,  
d ie  andere  an  daö  Heer .  D ie  le tz te  sch l i eß t  m i t  den  Wor ­
ten  :  Span ie r !  d ie  i h r  du rch  Mu th ,  Behar r l i chke i t  und  
T reue  ganz  Europa  von  dem Joch ,  womi t  Napo leon  eö  
Jab re  l ang  un te rd rück te ,  e r l öse t ,  Euch  i s t  eS  auch  vo rbe -
ha l ten ,  den  Th ron  zu  schü tzen ,  den  ruch lose  Nevo lu j i o -
t tä re  ums tü rzen  wo l l en ,  um d ie  Re l i g ion  Jesu  Chr i s t i  und  
den  F r ieden  und  das  G lück  deS mensch l i chen  Gesch lech ts  zu  
ve rn i ch ten .  ES  lebe  Go t t !  eS  l ebe  Fe rd inand !  es  l ebe  
das  he ldenmüth ige  S iegeövo lk !  
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  - ^ s t e n  Iuny. 
Vorges te rn  wurde  de r  zwev ten  Kamme? e in  Ge fehen t -
Wur f  zu r  Aus füh rung  deö  3 , s ten  A r t i ke l s  deS Grundgese tzes  
vo rge leg t .  De r  3oße  Ar t i ke l  besag t  näml i ch ,  daß  de r  Kö -
n ig  e in  j äh r l i ches  E inkommen von  3 ,400,000 Gulden  aus  
d e m  S t a a t s s c h ä t z e  g e n i e ß e n  s o l l e ,  u n d  d e r  g e d a c h t e  3 i ß t  
A r t i ke l  f äh r t  f o r t :  „Wenn  der  je t z t  r eg ie rende  Kön ig  den  
Vorschlag macht, können ihm durch ein Gesetz DomZnm 
zum vo l l en  E igen tbum bis zu  5o0,000 Gulden  E r t rag  zu -
e r the i l t  we rden ,  d ie  von  dem im  vo r igen  A r t i ke l  bes t imm­
ten  E inkommen abgezogen  werden . "  D ie  kön ig l i che  Bo t ­
scha f t  ze ig t ,  daß  Se .  Ma jes tä t  l nö  je t z t  zum a l l geme inen  
Vo r the i l  dem besag ten  A r t i ke l  ke ine  Fo lge  geben  f u  müs .  
sen  geg laub t  hä t ten ;  da  aber  d ie  Kammer  den  Gese tzcn t -
wu r f  vom 30 f ie l t  Januar  über  Domänenveräusse rung  n i ch t  
angenommen,  so  g laub ten  Se .  Ma jes tä t  zum a l l geme inen  
Bes ten ,  den  A r t i ke l  j e t z t  i n  Wi rkung  se tzen  zu  müssen ,  
A u ö  I t a l i e n ,  v o m  » L t e n J u n y .  
Am 12 ten  d ieses  Mona te ,  Abends ,  wurde  d ie  S tad t  
Padua  von  e inem fu rch tba ren  Gew i t te r  he imgesuch t .  De r  
B l i t z  sch lug  i n  den  Dom,  tbbtete e inen  (3eifHieben, be­
täub te  e inen  andern ,  und  zünde te  d ie  Kuppe l ,  d ie  j edoch ,  
m i t  Ausnahme e ine r  wen ig  bedeu tenden  Beschäd igung ,  ge*  
re t te t  wurde .  < 
Z ü r i c h ,  d e n  s ö f f e n  I u n y .  
De r  S taa tS ra tb  des  Vo ro r t s  Zü r i ch  ha t  den  pa r i t ä t i schen  
S tänden  d ie  Anze ige  gemach t ,  daß  daö  zw ischen  i hnen  un«  
te rhande l te  Konkorda t  f ü r  d ie  Vo l l z iehung  des  Au fgebo ts  
und  de r  E insegnung  von  Eben  zw ischen  Ka tbo l i ken  und  
Pro tes tan ten ,  i n  Fä l l en ,  wo  ka tho l i sche  Ge is t l i che  i h re  
M i tw i r kung  ve rsagen ,  von  den  S tänden  Zü r i ch ,  Be rn ,  
Base l ,  Scha fbausen ,  Tbu rgau ,  Aa rgau ,  Waad t ,  Neuen-
bü rg  und  Gen f  unbed ing t  genehmig t  wa rd ,  und  a lso  zw i -
schen  dense lben  i n  K ra f t  bes teh t ;  daß  G la ruS  und  Grau -
bönde t t  m i t  i b ren  Erk lä rungen  noch  zu rückgeb l i eben  s ind  
und  de r  S tand  S t .  Ga l l en  a l l e in  den  Bes t r i t t  abge lehn t  
ha t .  
V o m  M a y n ,  v o m  3 o s t e n  I u n y .  
D ie  am i s ten  Januar  e r lassene  Ve ro rdnung  wegen  E in -
füb rung  de r  Landrä tbe  i n  sammt l i chen  K re i sen  Bayerns  is t  
ausgese tz t ,  m i t  de r  E rk lä rung ,  daß  de r  Kön ig  du rch  d ie  
i n  beyden  Kammern  ausgesprochenen  Wünsche  s ich  bewo-
gen  f inde ,  dem Ins t i t u t  de r  Landrä tbe  i n  Bez iebung  au f  
Wah lak t  und  Wi rkungsk re i s  e ine  andere  R ich tung  zu  ge -
den .  
Der Hage ls tu rm,  der neu l i ch  das Badensche  t ra f ,  ha t  
besonders  dem Rebenbau  g roßen  Schaden  au f  mehre re  
Jah re  h inaus  ge tban ,  vo rzüg l i ch  in der  Gegend  von  O f -
fenburg ,  dessen  We in  zu  den  ede ls ten  des  Großherzog tbumS 
gehör t .  Von  den  in den  Rhe in  ges tü rz ten  Personen  re t -
te te  de r  Gas tw i r tb  Ba ldne r  sechs  und  de r  G lase r  Schwe ig -
Häuser  s iebzehn  au6  de r  F lu tb .  
I n  dem wünembergischen Amt  Müns ingen  wurde  am 
2 4s ten  d ieses  Monatö der  Schä fe r  Beck  nebs t  216 Stück  
Sch  aasen  ( von  248) au f  f reyem Fe lde  du rch  e inen  B l i t z  
ge töd t - t .  Bloß d ie  K le idung  deS Mannes  war  ze r fe t z t ,  
f e ine  Uhr zertrümmert ,  und  acht Schr i t t  von  de r  Le iche  
gefunden, und die Emailleplatte geschmolzen. A» de« 
echflufcn fflträ stch kein» Spur von Verletzung. 
6 4 3  
L o n d o n ,  d e n  2 S t i e r t  
Am Dienstage mochte die Fürstin Esterhazy ihre Abschieds-
Visite bey Sr. Majestät, den? König. Sie steht im Begriff/ 
England nächstens zu verlasse». 
Die Klage ?<r Madame Olive Serres Wilmot ist von 
dem Gerichtshöfe von Kanterbury abgewiesen worden. Oer 
Richter erklärte, daß diese Instanz kein kompetenter Rich­
ter in einer Klage gegen den König seyn könnte, und ver-
wieg die Klägerin mit ihrem Gesuche an ein anderes Fo» 
tum. Die Klägerin wurde zu gleicher Zeit im Gerichts-
Hofe aus'S Neue wegen Schulden verhaftet und nach der 
KingSbench abgeführt; sie hat jedoch gegen gestellte Bür-
gen die Erlaubniß erhalten, im Bezirke deö Gefängnisses 
ein Logis zu beziehen. 
W a s h i n g t o n ,  d e n  i  i t e t t  M a v .  
Die Organifivuitit der von Spanien erworbenen Flonda'ö 
schreitet täglich, fort. Der Präsident hat neuerdings mit 
Zustimmung deö Senats zwey Nicdtcr und zwey AttorneyS 
für Ost und Wkst Florida, drev Kommissäre für die Ent­
scheidung über die daselbst in Anspruch genommenen Län-
derepen, einen Sekretär für dag Gebiet Florida und einen 
Agenten für die dort btfj'ndltchen indianischen Stämme er« 
ttannr. Ausserdem bat auch der Kongreß 6000 Dollars 
zur Aufnahme der Kül?<n von Florida ausgesetzt. Zugleich 
|tnt> auch mehrere Ernennungen für Europa bekannt gewor-
den. fctuDearborn ron Massachusetö gebt nie unser Ge. 
sandter und bevollmächtigter Minister nach Lissabon, wohin 
Herr TbomaS Brent als LegationSsekretär ihn begleitet. 
Herr John Avvleton ist als Sekretär bey unserer Legation 
in Madrid angestellt und Herr Levis Mark als unser Kon-
sul in Ostends. Daß zwischen dem Präsidenten und dem 
Senate obwaltende Mißverständnis iü in so fern wenig­
stens bevgeleg», daß der vormalige Oberst Nathan Tow-
fon wieder als Armeezahlmoister angestellt worden ist, wag 
der Senat nicht zugeben pollte. 
N e w  -  U  0  r k ,  d e n  a g f f e t i  M a y .  
D«e Insurgenienstotte, welche Porto-Kabello blokirt 
hält und aus 3 Briggs und 6 Schoonern besteht, hat die 
Besatzung zur Uebergabe aufgefordert und einige Tagelang 
die Stadt beschossen. Koro haben die Insurgenten am 
1 7ftn April nach einem Gefechte mit den Truvven unter 
den Obersten Hello und Barinaö wieder genommen. Die 
spanische Fregatte Laguira in dem Hafen von Port?-Kabello 
hat durch die blokirenden Schisse hindurchzukommen gesucht, 
mußie sich indeß mit Verlust ihres Vordermasteö wieder ju-
rückvegeben. 
Zwischen unfrer Regierung und Frankreich ist eine pro-
•Iforifdu Uebereinkunft zu Stande gekommen, welche bald 
von dem Präsidenten olficiell bekannt gemacht werden wird. 
f>it bezieht sich lediglich auf die Handelsverbindungen bey-
ier^änder, und das wichtigste in derselben ist, daß die bey-
derseitigen Schiffe fortan nach den frühem Bedingungen 
zugelassen werden soll»». ' ^ 
J  H a v a t t n a h ,  d e n  >  o t e n  M a y ^  '  
Vor einigerZeit kam «in Ofsicier mit 3oo Soldaten nach 
einer Druckerey, vernichtete alle Gerätschaften und ließ 
mehrere von den Arbeitern mißhandeln. Die Ursache die-
ses Verfahrens war keine andere, als daß der Besitzer der 
Druckerey eine Broschüre über die Verwaltung deS Gene-
rallapitänö herausgegeben hatte. ES ist nun dieserhalb 
eine von 3000 Einwohnern unterzeichnete Protestation an 
die KorteS nach Spanien gesandt worden, und man ist be-
gierig auf den Ausgang dieser Sache. Auch unsererJnsel 
scheinen bedeutende Veränderungen nahe bevorzustehen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Zu Antwerpen müssen die Bestellungen auf brodirte» 
Tüll ungeheuer seyn, da ein dortiges Zeitungö-Inserat $U 
den fchon früher verlangten booo Stickerinnen noch 1 a= 
bis 1 5OOO sucht, die es überdem nicht zu verstehen hran» 
chen, da man sie darin zu unterrichten sich erbietet. 
B l i c k e  a u f  d e u t s c h e  Z e i t s c h r i f t e n  
u n d  p e r i o d i s c h e  B l ä t t e r .  
(Beschluß.) 
Der nunmehrige köniql. würtembergische Hofrath Christa 
Karl Andre zog von Brünn, wo er im Einverständniß mit 
dem ehrwürdigen Erbgrafen v. S a l m und vielen Dater-
landö- und Wissenschaftefreunden soivvbl auf vielen andern 
W e g e n ,  a l ö  d u r c h  d i e  z w e y  M o n a t s z e i t s c h r i f t e n :  ö k o n o -
mische Neuigkeiten und Verhandlungen, und 
H eSperuö, viel Gutes weckte und forderte, nach Stutt-
gardt, wo er vom Könige nach Würde geschätzt, von dem 
jede gemeinnützige Unternehmung kräftig unterstützenden 
geheimen Hofrath Cotta v. Cottendorff in feiner literari-
schen Betriebsamkeit beflügelt, nach allen Seiten bin eine 
woblthättge Wirksamkeit fortsetzt oder auch auf's Neue be« 
g i n n t .  N u r  d i e  s a c h r e i c h e  ö k o n o m i s c h e  Z e i t s c h r i f t ,  
welche im Jahre 1821 bereits 22 Bände umfaßte, wird 
auch noch ferner unter Andrejs belebender Leitung in de? 
Calve'schen Buchhandlung in Prag ihren ununterbrochenen, 
ja durch neue Bereicherungen und HülfSmittel erweiterten 
Fortgang haben. Unter allen provinzialen und allgemein 
ökonomisch-technologischen Zeitschriften blieben bis jetzt 
2  h a  e r  ' S  A n n a l e n .  d i e  l s n d w i r t b f c k a f t l i c h e n B l ä t »  
te r von Hofwvl, reich an wirklichen Versuchen, wo immer 
Männerwerk zu Tage steht, und diese ökonomischen Ver-
Handlungen, die willkommenste Gabe. Holjkultur, Schaf-
zucht (daö einzige Palladium Deutschlands gegen brittischeS 
Absaugen seines Herzblutes), landwirtschaftliche Stati­
stik und Polizey, Uebersicht über alle Verhandlungen de? 
15 in Deutschland bestehenden ökonomischen Societdteit und 
Vereine, sind stehende Artikel in dieser Andre'scheu Zeit» 
schrift, die durch die weithin verbreiteten Verbindungen 
deö Redakteurs nie Mangel an Novellistik haben kann, roohl 
aber in kritischer Sichtung hie und >» noch strenger 
möchte. Denn wi« gern hört man den tüchtigen Heraus­
geber selbst (nur zu selten) Einspruch thun ! D-S HeSpe. 
tut, der bisher auch in Monatsheften in der Calve'schen 
Buchhandlung erschien, und mit dem. sechsten Heft deö 
dreyßigsten BandeS für i 821 geschlossen wurde, viel-
t^ch mitteilende, anregende, aufl'-Zrende Tendenz hat ihm 
vi den österreichischen Erbkaaten sowohl als in dem Auö, 
I d i t b e  d i e  G u n s t  o l l e r  E d e l n  e r w o r b e n ,  u n d  e r  g i n g  t r o t z  
a l l e r  S c h w i e r i g k e i t e n ,  d i e  d e r  B ü c h e r v e r k e h r  u n d  U m -
tausch bey allen erbländischen Unternehmungen, wenn 
sie im übrigen Deutschland Absatz finden sollen, finden 
muß, auch stärker alö irgend ein anderes österreichisches 
Journal in'ö Ausland. Jetzt hat sich der unbewölkte Abend-
L e r n  i n  S t u t t g a r d t  z u m  P h o ö p h o r u S  d e ö  M o r g e n  b l a t -
ßeö gesellt, und erscheint, um die sichersten Mittbcilungen 
Ben 68 Mitarbeitern (die Cbiffer unter jedem Aufsatz be« 
weist diese große Zahl von betragenden Tbeilnehmern) 
ungesäumt erscheinen lassen zu können, noch immer unter 
dem Titel: HeSveruS, encyklopädisches Nationalblatt 
für gebildete^Leser, alö Tageblatt regelmäßig bey Cotta in 
Stuttgardt. Die ersten 24 Stücke sind, obgleich größten-
theilS mit leichtem Dortrab und kleinen Notizen aus allen 
Gegenden Eurova'S, vorzüglich aber aus Rheinpreusscn^und 
aus der österreichischen Monarchie ausgestattet, doch fchon 
hinreichend, um diesem Blatte einen regen und wachsen-
den Umlauf zuzusichern. Die Freyheitöinsel.Hvdra eröff-
net die Reihe und wird unö in einem belügenden Kupfer­
stich abgebildet. Gediegene Aufsätze/ wie über deS Finanz^ 
rathS und Bankiers/ Freyherrn v. Schäzler in Augs-
bürg, seltene Verdienst« um Sparkassen, Gewerbsieiß, Un-< 
terrichtöanstalten, über den famösen Proceß deö Kaufmanns 
Fonk, über deö neuen Abraham a Santo-KUra, deö Pa­
ter Zacharias Werners Rosenkranzvredigt bey den Ursuli-
nerinnen, von Dr. Hain, greifen zu tief in den Zeitgeist 
«in, um nicht mannichfaluge Wirkung, beyfällige oder wi-. 
versprechende/ hervorzubringen. Kunstnachrichten, geo-
gnostische Blicke, statistische Angaben, Auktionsberichte sind 
fast in jedem Blatte eine bald diesem, bald jenem willkom-
mene Zugabe/ und werden dieö Blatt auch für die Dauer 
zu einem nützlichen Repertorium machen. — Wenn auch 
dt« von dem trefflichen Direktor P r e ch t l in Wien redigir-
ten Jahrbücher deS kaiserl. königl. polytechnischen Instituts 
tn den bis jetzt erschienenen zwey Theilen in Deutschland 
schwerlich ihreö Gleichen haben dürften/ so sind doch auch 
die Mitteilungen anderer Vereine ungemein fruchtbar und 
folgenreich. Am nächsten diesem Blatte dürfte wohl das 
w ö c h e n t l i c h e  K u n s t - u n d G e w e r b e b l a t t  d e ö  v o l y -
t e c h n i s c h e n  V e r e i n s  i m  K ö n i g r e i c h e  B a y e r n  
stehen, welches bis jetzt wöchentlich zweymal in Zellerö Kunst-
und Kommissionömagazine in München erschien/ und das 
üuch itt BayernöHauptstadt vom Könige kräftig unterstützte 
Streben zur Veredelung und Verbesserung'aller Zweige der 
Landwirtbschaft und Technologie unwidersvrecdlich bettreist., 
Aber eine ganz besondere Auszeichnung und Aufmerksam-
keit verdient daS Monatsblatt für Bauwesen und Landes-
Verschönerung, zusammengestellt vom "königl. bayec-
sclien Haurath Vorherr, ?vovon in München bey Fletsch?" 
mann bereits der erste Jahrgang in 1 2 Nummern in ei­
nem lithographinen, in sich schon wieder sehr lehrreichen 
Umschlage mit 9 tttbograyhirten Musterblättern erschienen 
ist. Da der Oönig vermittelst eines am 17t«» Decembek 
1821 an die Generaiksmite deö landwtzrthscbaftlichen Ver-
eins erlassenen Reskripts für dieö Monatsblatt einen Bey-
trag von 500 Mulden unter der Bedingung bewilligt hat» 
duß jedes Landgericht zwey Ecemplare davon unentgeldltch 
erhalte, und da der, Eifer und K-nntniß in gleichem Grad 
in sich vereinende, Vorherr alö Sekretär der gemeinschaft-
lichen.DeputatioN/ die auö v. Baader, v. Hazzi/ v.Schlich-
tegroll, dem Baumeister Höchl und Vorherr selbst besteht, 
dem Blatte durch Auswahl und Mannickfaltigkeit der Ge-
genstände einen besondern Reiz zu geben versteht, so darf 
man diesen Blattern im In- und Auslände den ausmun-
terndsten Beyfall versprechen. Wie viel geschieht in Bayern 
u n d  i m  a n g r ä n z e n d e n  W ü r t e m d e r g  f ü r  z w e c k m ä ß i g e  
Verschönerung der Dörfer und Markungen/ für feuerfeste 
Schindeldacher, Anfertigung der Baurisse u. f. w. Durch 
die Nachrichten auö Preussen, Cburhessen, auö dem Wei-
marscben, auö Rußland, Schweden u. f. w., durch die itt 
diesem ersten Jahrgang fortlaufenden 64 Artikel in den 
MiScellen, nebst Oriqinalkorrespondenz auS allen Gegen-
den Europa'S, wird dies Journal zugleich ein Repertorium 
für ausgeführte und a u öfü h rb a re Baukunst in Euro-
pa. — Die E 0 6, welche bey verschiedenen Verlegern utv 
ter allerley Schicksalen doch deö Unterhaltenden und Er-
heiternden, Aufhellung Verbreitenden nicht wenig hatte, 
und so ihren Namen zu rechtfertigen suchte, erhielt unver--
muthet eine neue Redaktion. Ihr Herausgeber, der Appel-
lationsgerichtöpräsident v. Mann, wünschte auch die Land-
tagSverhandlungen darin aufnehmen zu können. Da aber 
dieser Artikel nur den politischen Zeitungen und ofsiciellen 
Blättern angehört, konnte darin nicht gewillfahrtet wer-
den, und Herr v. Mann trat zurück. Dafür ist aber am t igeti t* 
l i c h e n  p o l i t i s c h e n  H i m m e l  i n  d e r  b a y e r s c h e n  W o c h e n -
schrift für 18||, herausgegeben von den drey Staats-
männern F. R 0th> C- Barth und I. Rud h ar t/ Mi» 
msterialräthcn in der Finanzscktion, ein gleichsam halb-
officielleS Blatt über innere Staatsverwaltung entstanden/ 
welches mit dem Oktober 1821 anfing, und offenbar mit 
Bezugnahme auf die nun eröffnete Ständeversammlung rei­
ne Thatsachen oder auch Widerlegung tatsächlicher Jru 
thümer in Beziehung auf die bayersche Administration zum-
Hauptzwecke hat. 
'• Istdrucken erlaub. .Stellvertretender k»»rl. Vvuvernemeots-echuldttcktor I. D. Bra^nschweiH. l 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 162. Sonnabend, den 8. July 1822. 
P a r i s ,  d e n  s ö s t e n  I u n y .  
Bey  dem neuen  Zö l l gese tz  ha t  d ie  Kommiss ton  t i n ige  
Äeränderungen  vo rgesch lagen ;  d ie  Deba t ten  da rüber  be -
^  ^  g innen  und  ze ichnen  s i ch  dadurch  aus /  daß  auch  Redner  
v o n  d e r  R e c h t e n  g e g e n ,  u n d  A n l e r e  v o n  d e r  L i n k e n  f ü r  
dasse lbe  sp rechen .  D ie  bekann te  F rage :  od  Hande ls f rey -
fce i t  au f  Kos ten  de r  Landesku l tu r  und  Fabr i ken  zu  begüns t i ­
gen ,  und  w ie  bepdes  m i t  e inander  zu  ve re in igen  sey?  
w i rd  auch  h ie r  w iede r  ve rbande l t .  W i r  besch ränken  uns  
daher  au f  M i t t e i l ung  e inze lne r  Züge .  He r r  La inc  de  
D i l l eveque  behaup te te :  unse re  wes t ind i schen  Ko lon ien  b räch ­
ten  mehr  Schaden  a l s  Nu tzen ,  »?enn  d ie  Abgaben  au f  f rem­
den  Zucke r  noch  ges te ige r t  we rden  so l l en .  F rank re i ch  müsse  
o ledann  2 5  M i l l i onen  mehr  s teuern /  da  eS f ü r  d ie  Ko lo ­
n ien  überdem jäbrl id) 1  75  M i l l i on  zah l t .  En tsage  man  
de r  Ko lon ie /  fo erspare  man  43 3/i iOionen ;• der  f reye  Han­
de l  m i t  dem we i ten  Südamer i ka  werde  d ie  auegesogenen  
und  Orkanen  P re i s  gegebenen  zwey  Jnse lchen  re i ch l i ch  e r -
se tzen .  S t ra fo re l l o  ze ig te  au f  d ie  Fo lgen  b in ,  d ie  das  
neue  Gese tz  schon  j e t z t  habe ,  da  s i ch  d ie  Nachbars taa ten  
n i ch t  nu r  gegen  e in fuh r /  sondern  se lbs t  gegen  d ie  Durch -
fuh r  f ranzös ischer  E rzeugn isse  zu  e rheben  d roben .  Könne  
F rank re i ch  ssch  se lbs t  genügen ,  a l l e  se ine  E rzeugn isse  se lbs t  
ve rb rauchen  und  d ie  des  Aus landes  ganz  en tbehren ,  f o  
möch te  das  h ingehn ;  je t z t  abe r  b le ibe  f reye r  Hande l  Be -
dür fn iß ,  um auch  unse re  Seemach t  aus  dem Zus tande  de r  
E rsch la f fung  zu  wecken .  G ra f  Vaub lanc  be r ie f  s i ch  da r -
au f :  Verbo tSsvs tem sey  nun  e inma l  das  a l l geme ine  Sy ­
stem,  Andern  A l l es  zu  l i e fe rn /  t rus  (Tc  n i ch t  se lbs t  scha f fen  
f&nner t v  und  den  e igenen  Verb rauch  au f  d ie  e igenen  E r -
i rugnif fe ja beschränken ,  daö  sey  de r  Grundsa tz ,  bey  dem 
Eng land  gede ihe .  Unsere  Ko lon ien  könn ten  F rank re i ch  a l *  
l e in  m i t  Zucke r  ve rso rgen ;  wenn  s ie  n i ch t  genug  von  un«  
fe rn  Erzeugn issen  ve rb rauch ten /  so  sey  daö  Schu ld  deS 
Hande lss tandes ,  de r  j ene  n i ch t  h insende .  E r  wo l l t e  daher  
F rank re i chs  E rzeugn isse  au f  f ranzös ischen  Sch i f f en  nach  den  
Ko lon ien  zo l l f r e i )  ausge füh r t  w issen ;  aus  den  Ko lon ien  
so l l t en  auch  Aus länder  s ie  zo l l f r e i )  abho len  dü r fen .  — 
Duverg ie r  d 'Hauranne  r i e th  /  schne l l  d ie  Unabhäng igke i t  
de r  südamer i kan ischen  F reys taa ten  anzuerkennen /  um unS 
fo unermeß l i chen  Absa tz  f ü r  unse re  Fabr i k -  und  Manu fak -
tu rwaaren  zu  ve rscha f fen .  Gan ih l  me in te :  d ie  bes te  Öko ­
nomie  sey ,  d ie  Waaren  da  zu  nehme« /  wo  s ie  am bes ten  
und  woh l fe i l s ten  zu  haben  s ind .  Dann ,  r i e f  He r r  von  
Mon tb ron ,  i s t  eS  um unsere  Landw i r tbscha f t ,  unse r  Fa -
bttktvesen, unsre Civilisatienögesetze gescheht!, Selbst wenn 
uns re  Bauern  s ich  w ie  manche  i n  andern  Landn 'n  b loß  
i n  Schaa fpe lze  k le iden  wo l l t en ,  würden  s ie  das  Ge t re ide  
n i ch t  so  woh l fe i l  l i e fe rn  können .  So l l e  d ie  e igne  Land-
w i r thscha f t  n i ch t  zu  Grunde  gehen ,  so  müsse  d ie  Reg ie rung  
s ie  gegen  E in fuh r  auö  de r  F remde  schü tzen .  A l l e in  s ie  we rde  
von  a l l en  Se i ten  he r  m i t  K lagen  bes tü rmt ;  denn  F rank -
re i ch  sey  e in  fo  scha l l r c i cheö  (sonore) Land ,  daß  d ie  K lage  
e ine r  ve r le t z ten  Bürge rk lasse  w ie  d ie  Wehk lage  de r  gan ­
z e n  W e l t  e r t ö n t e .  M a n  f o l l e  e i n e n  K o n g r e ß  d e r  
Z  0  l  l  d i  re  k t  o r  e  n  o l l e r  hadernden  S taa ten  ve rsammeln ,  
dadey  aber  auch  d ie  Genera ld i rek to ren  de r  Kon t reband ie rS  
n i ch t  ve rgessen .  D ie  Haup t las t  e ines  S taa ts  ruhe  au f  
Grund  und  Boden ;  d iese r  und  se ine  E rzeugn isse  müssen  
vo r  A l l em beschü tz t  we rden .  Wenn  w i r  auch  den  Zucke r  
unserer Ko lon ien  theu re r  a lö  den  f remden  bezah len  müß«  
ten ,  so  sey  das  noch  ke in  Grund  s ie  au fzugeben ,  föns t  
müßten wir auch auf Korsika verzichten, daö auch nichts 
e inb r inge .  S ta t t  de r  Abgabe  au f  f remdes  E isen ,  daö  noch  
n i ch t  en tbehr l i ch  i s t ,  r i e th  e r  j edoch  uns re  E isenwerke  du rch  
P rämien  au fzumun te rn .  He r r  Bas te reche  wunder te  s i ch ,  
daß  man  F rank re i ch  im  Ganzen  fü r  e in  Fabr j k land  auSge .  
den  wo l l e ;  das  passe  nu r  au f  den  Norden ,  n i ch t  au f  den  
Süden ,  dessen  E inwohner  leicht wie  i h r  Boden  zum 
For t sch re i ten  i n  den  Manu fak tu ren  t c .  wen ige r  gene ig t  
s ind .  ( Lvon?)  Unser  Süden  b rauche  f reyen  Hande l .— 
Der  S taa tS ra tb  SN Cr i cq  bemerk te :  Wenn  der  Grund-
sah  ausge füh r t  we rde ,  den  F remden  A l l eS ,  waS s ie  woh l ­
fe i l e r  a l s  w i r  l i e fe rn /  abzukau fen ,  f o  möch ten  w i r  nach  
wen igen  Jah ren  so  v ie l  gekau f t ,  und  fo  wen ig  abgese tz t  ha ­
ben ,  daß  unS ke in  Ge ld  zum we i te rn  Ankau f  üb r ig  b l i ebe .  
E in  auswär t i ge r  S taa t  habe  noch  kü rz l i ch  d ie  me is ten  Tuch -
und  Se idenwaaren  fas t  ganz  ve rbo ten ,  und  andere  A r t i ke l  
m i t  ungeheuren  Abgaben  be leg t .  Gm:?a l  Sebas t ian !  . b i l -
l i g te  d ie  Abgabe  au f  f remdes  Sch lach tv ieh  und  E isen ,  
k lag te  jedoch  übe r  d ie  Herden  Maßrege ln^  d ie  man  : ' n  P ie -
mont und Deutschland g«g«n uns ergreife. Eine Nation 
v o n  3 o  M i l l i o n e n  E i n w o h n e r n ,  d i e  f ü r  d i e  U n a b h ä n ­
g igke i t  und  Ve rg rößerung  jener  S taa ten  gekämpf t ,  
ve rd iene  n i ch t  m i t  so l chem Undank  behande l t  zu  werden .  > 
Den  hoben  Zo l l  au f  f remden  Zucke r  h ieße  e r  abe r  nicht gu t .  
Je tz t  kau f ten  w i r  zwar  von  un fe rn  Ko lon ien  fü r  40 Mi l ­
l i onen  und  se tz ten  dagegen  an  3o  M i l l i onen  e igene  Maa­
ren  ad ,  aber  dabey  ve r lö ren  Mu t te r -  und  Toch te r land .  
D ie  Abscha f fung  deö  Sk lavenhande ls ,  und  andere  Umstände  
l i eßen  vo rausse tzen ,  daß  eö  m i t  de r  Her r l i chke i t  de r  wes t in -
tischen Kolonien bald ein Ende haben würde. DaS erkenne 
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man auch in England und hebe daher die HandelSbefchrän-
kung (Navigationöakte) auf. 
P a r i s ,  d e n  2 8 ß e n  Iuny. 
Generallieutenant, Graf Belliard, dessen neueüe 
Verhältnisse jetzt mit zu den Stadtgesprächen gehören, 
wurde unterm 2ten Iuny 1814 Ludwigsritter, und zwey 
Tage darauf zum Pair ernannt. Im März iSi5 Kellte 
ihn der König als Generalmajor an die Spitze der Armee, 
die in der Nähe von Paris gegen Bonaparte znsammenge. 
zogen wurde. Am soften desselben Monats zog er mit 
dieser Armee, die dreyfarbige Kokarde am Hut, in Paris 
ein. Nachdem er den, dem Könige geleisteten Eid, nun 
wiederum Bonopart« geschworen, sollte Graf Belliard alö 
bevollmächtigter Minister an MüratS Hof nach Neapel ge­
hen. Da aber die Engländer an den französischen und ita-
lienischen Küsten kreuzten, konnte er nicht an seinen Be-
siinimungsort gelangen, kehrte nach Frankreich zurück, er­
hielt «in Kommanvo in der Armee und wurde am atttt 
Junv 1815 zum Mitglied« der Bonapartischen Pairekam-
wer erhoben. Eben so ungefähr war auch daö Schicksal 
des Marschalls Suchet, Herzogs von Albufera 6r wurde 
1814 Pair, Kommandeur des Ludwigs - Ordens undGou 
Verneur 4>tr 5ten Division, übernahm bev Bonaparte's 
Uückkehr von Elba das Kommando der Alpenarmee und 
Wurde während der 100 Tage zum Pair ernannt. Bev der 
SKtitfftbr des «öniqö wurden all-, die in der Bonaparte-
schen Kammer gesessen, der Pairewürde verlustig erklärt; 
später, unter dem Mmisterio deö Herzogs OecazeS/ jedoch, 
Suchet und Belliard wieder in die Pairsrammer aut'ge-
Rommen; doch waren die neuen Pair» verpflichtet/ein 
ihren Titeln entsprechendes Majorat zu gründen. Auch 
diese Verfügung wurde zu Gunsten der Beteiligten durch 
fott neulich« Verordnung vom loten dieses Monats wieder 
Aufgehoben; allein das Schreiben, welches Graf Belliard 
in di« l iberalen Blätter einrücken l ieß, hat der Mi lde 
und Langmutb des Königs ein Ende gemacht, und der 
Moniteur von gestern enthielt folgende Verordnung: 
W i r  L u d w i g  : c .  N a c h  A n s i c h t  d e r  D e u t u n g ,  w e l c h e  
die Pairs von Frankreich, Unser Vetter, der Marschall, 
Herzog von Albufera, und der Generallieutenant, Graf 
Belliard, den Gründen zu ihren Gesuchen und den zu ih­
ren Gunsten unterm 1 oteti dieses Monats erlassenen Ver« 
Ordnungen gegeben baden, und in Rücksicht, daß gedachte 
Verordnungen keine andere Wirkung haben sollten, alö 
ihren Nana in der Pairskammer zu regulirtn und sie von 
der Verpflichtung, ein Majorat &u errichten, zu diöpcnsi-
ten, haben auf den Bericht deS Ministers Staatssekretärs 
Unsere Hauses verordnet und verordnen hiermit: 1) Unsre 
Verordnungen vom 1 oten Iuny, auf die Pairfl, Unfern 
Vetter den Marschall, Herzva von Albufera, und den 
Gentralluvtetiant, Grafen BiQiart) ,  bezügl ich, sind und 
bleiben zut'üdßenotruntr,. 3) Dtc Minist«? Ciaoieftlrt* 
tär UnserS HauseS ist mit Voöziehung gegenwärtiger Ver-
Ordnung beauftragt,e. 
L i s s a b o n ,  d e n  1 1  t e n  I u n y .  
Wie man vernimmt, hat die sardinisch« Regierung auf 
Vorstellung der Stadt Genua, weil die Unterbrechung des 
Verkehrs mit Portugal dieser Stadt großen Schaden zuge« 
fügt, beschlossen, daß alle portugiesische Schiffe wie vor-
malS wieder behandelt werden sollen; jedoch behält sich 
die Regierung vor, daS gegenwärtige System zu Lissabon 
nicht eher anzuerkennen, als bis «s das österreichische Gou, 
vernement gethan haben wird. 
Der Generalkapitän, Don Manoel da Cameza, wel&ti 
kürzl ich aus Rio Janeiro angekommen ist ,  bat das Uebtt» 
gewicht in der Regierung erlangt, die fünf Mitglieder der 
provisorischen Junta f.nl verhaftet, in dem Augenblicke, 
wo sie dasselbe Schicksal für Se. Excellenz bereiteten. Un-
terZustimmunq der Einwohner ist eine neu« Junta «mannt, 
in welcher «r den Borsitz füdrt. 
Alle portugiesische Truppen sind ouS Brasilien zurück 
hier wieder angekommen Ein Schiff aber, daS in Ba« 
bia einlief, mußte dafelbst auf Verlangen zwev Kompag­
nien Europäer zurücklassen Der Kronprinz schreibt sei-
nem Königlichen Dater, daß die vollkommenste Ruhe und 
Ordnung seit der Einschiffung der portugiesischen Truppen 
herrsch«/ und daß das Volk f«st entschlossen sev, die Kon-
stitution und seine Vereinigung mit Portugal zu erhalten. 
Nur sev eö sehr unzu,rieben mit den Abgeordneten, welche 
die Unruhen in Rio d« Janeiro nährten. Herr BurqvS 
Carneiro verlangte den Abdruck dieses Schreibens, damit 
die Welt erfahre, was man von diesem jungen Manne 
(menino) zu erwarten habe — Montevideo (eigentlich 
den Spaniern gehörig) hat sich endlich für Vereinigung 
mit Brasilien erklärt, und Herrn Ossis zum Abgeordneten 
für die Korteg getrofclt. — In (tioa (Ostindien) wurde 
den Lasten Oftober eine heftige Proklamation wider die ge­
genwärt ige Regierung und mehrere Mitgl ieder der Junten 
in Umlauf gcseyt. Am 241ha nafcm die mipvrrgnüqte 
Partev Besitz von den devden Forte felreaS und Agoadab. 
Ein  Gerächt ,  daß man  T ruppen  abdanken wol le,  sol l  t > e n  
Aufstand veranlaßt haben. 
D o m  M a y n ,  v o m-ten Auky. 
Seit der Ankunft d e s  Herrn von Tatischtschew zu Wien ig 
der Stafettenwechsel mit Frankfurt wieder sehr lebhaft, 
und die ö s t e r r e i c h i s c h e n  Staatöpapiere s ind wieder « t w a S  
gesunken. Auch will man wissen, daß das neue dsterrei-
chische Anlehn keineSwegeS desinitiv bev Seit« gelegt ,ey, 
und d-oß die fortdauernde Anwesenheit des Bankiers Sa, 
lomon von Rothschild in jener Kaiserstadt damit in Be-
ziehvng Lebe. D'eser hat jetzt seine Gattin zu sich dem, 
fkn, tvrlHtrti »biß* Bermuthungen Wahrscheinlichkeit es-
halicn. 
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F r a n k f u r t ,  d e n  2 9 « ? - »  I u n y .  
Am 2vgen d.M. starb in Meiningen Se Äönigl. Hoheit, 
der Herzog Eugen von Würtemberg, zwevter Bruder deS 
vorigen Königs von Würtemberg. Gr war geboren »7Z8. 
G ü t t i n g e n ,  d e n  2 6 s t e n  I u n y .  
Unsere Universität zählt in diesem Halbjahre 1402 Stu-
dirende, mithin noch 34 mehr, als voriges. Von dieser 
Gefammtzahl, unter welcher auch fürstliche und gräfliche 
Personen sind, widmen sich 740 der Rechtswissenschaft, 
270 der Theologie, 210 der Medkin und 182 den übri­
gen Wissenschaften. 
Die neue Gestaltung der akademischen Gerichtsbarkeit 
entspricht den Erwartungen, die man davon hegte. Aehn-
liebe Verbesserungen stehen auch andern Zweigen der Ge-
reebtigffiteefleae bevor; wie nothwendig — beweist neuer­
dings das Bevsotel deö Advokaten undNotariuS Georg Hein» 
ricd Nvlte, der seit niedreren Jahren Äittwen, Waisen 
und Kapitalisten unbemerkt und ungestraft betrog, unter 
Anderem die ganze Masse des Forkelschen Nachlasses seit 
18 18 ohne Rechnung und Reliqua unter Händen behielt 
und nun — durch Steckbriefe verfolgt wird. 
K o v e n h a g e n ,  d e n  3 9 s t e n  I u n y .  
Se. Majeöät, der .König, haben beute zum Erstenmal« 
nach überstandener ftrantbeit an großer Tafel gespeist Mit 
allgemeiner Freude sehen die Bewohner der Haup'stadt die 
(iVfundbeit d«S geliebten Monarchen sich täglich mehr und 
mehr befestigen, 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  I u n y .  
Sir Andrew Halidav, einer der kbnigl. Hofärzte, wel­
cher Den Herzog und die Herzogin von Clarence auf ihrer 
letzten Reise in Deutschland begleitete, hat ein Kein ge-
brachen, und befindet sich jetzt bey Ihren König!. Hoheiten 
in Äalmer-«astle, die statt seiner einstweilen einen jun-
gen fdioniidieit tirzt angenommen haben. Oer Herzog 
und die ßeruoflin werden sich von Walmer noch Antwerpen, 
und von da den "Adeln hinaus nach Frankfurt  am Mayn be 
geben, woselbst Sie sich einige Zeit aufhalten und nach ei 
item Besuche bey der Prinzessin Elisabeth von Homburg 
nach Stuttgardt gehen werden, um dort den Winter zuzu-
bringen. 
Die Abreise deS Prinzen Christian und Gemahlin ist auf 
den 4ten July festgesetzt. Höchstdieselben bleiben aber in 
England bis zum 1 ?ten July, am i8t<n denken Ihre Ho­
heiten zu KalaiS einzutreffen, über Brüssel, Gent, de»^ 
Haag nach Amsterdam zu gehen, wo Sie einige Tage ver-
weilen wollen, und alsdann Ihre Reise über Burg-Stein« 
furt, Pyrmont und Hannover nach Dänemark fortzusetzen. 
Die Nachrichten, welche wir hier über die Niedermetze-
lung der Geißeln von Scio in Konstantinopel erhalten, da-
den die innigst« Tbeilnahme erregt. Die hier befindlichen 
Griechen erscheinen in Trauer und man svrickt von einer 
Sammlung milder Beyträge, um die Griechen und Grit» 




P a r l a m e n t s v e r h a n d l u n g e n .  
H e r r  ' S i l b e r f o r t e  b r a c h t e  g e s t e r n  i m  U n t e r b a u s t  
wieder den Sklavenhandel zur Sprache, schilderte mit leb-
haften Farben die Leiden der armen 'Heger, und trug dar-
auf an, Se. Majestät, den König, in einer Adresse ange« 
legentlichst zu ersuchen, allen Mächten, welche noch den 
Sklavenhandel begünstigen oder zulassen, auf's Neue die 
dringendsten Vorstellungen zu machen, und sie wo möglich 
dahin zu bewegen, dieses Uebel mit der Wurzel auszurot-
ten. Die Adresse wurde einstimmig bewilligt. 
V a l p a r a i s o ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Die Aerndte in Chili ist keineswegs fo sehr fehlgeschlagen/ 
wie eS nach einigen Briefen aus San Jago de Chili ver-
lauten wollte. OaS Ausfuhrverbot des Weizens scheint 
eine politische Maßregel der Regierung zu seyn, um die 
Absicht deS General» San Marjin, das ganze Land nach 
und nach unter seine Herrschaft zu bringen, zu vereiteln, 
oder ibn in Verlegenheit zu bringen. Chili war seither 
die Kornkammer Lima'S. 
W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i n t  M o n a t  J u r y  1 8 2 2  a ,  St. 
Die Witterung dieses Monats ist in den drey Drittbeilen desselben merklich unterschieden. 
Im ersten Drittheil fast durchgehend? Nordwestluft, windiges veränderliches Wetter, streifend« Wolken, Regenschauer, 
viedriger wechselnder Barometerstand, und in den letzten Tagen fo geringe Wärme, daß sogar leichte Nachtfröste statt 
Huden.  
Im Mittlern Drittheil meist nordöstliche Richtung der Atmvivbäre, fast unveränderlicher langsam abnehmender Ba­
rometerstand, durchaus heiterer Himmel, trockne ruhige Luft, und große Wärme, welche am igten durch Gewitter unft*. 
SNtfflussf gekühlt wird. * 
3m letzten Drittheil endlich wechselnde Richtung der Luft aus West und Süd, geringere Wärmt, veränderlicher 
rometerstand und Himmel, Gewitter. Strich« und Platzregen, und sehr feuchte Luft.. 
ES ist ganz bedeckt an 4 Tagen, veränderlich an 1 7 Taget» ganz heiter an q Tagen; heitere Morgen sind 17, bei« 
l«fe Mittage 14, heitere Abende 21.; Regen an )h Tagen, Wind an i3 Tagen, Gewitter an 3 Tagen, Haget an s 
Tage. 
Die ger ingste Mi t tagSwZrmc f lndet  am gtet i  und i  oten mi t  8° ,  die preßte am i  ytt» und i  gten mi t  beynabe 210 
stat t .  Der  größte Unterschieb is t  a lso 1 3°,  und die mi t t lere Mi t tagSwärme in  3o Tagen ist  ~+- i  4° ,663 R.  Die am 
Anfang und Ende eineö jeden Tageö bezeichneten Temperaturen s ind so wie im vor igen Monat  und künf t igh in,  MorgenS 
uni 7 Ubr und Abendö um 10 Uhr bemerkt  werden.  
Die kle inste auf  den Gefr ierpunkt  rcduci r te  mi t täg l iche O.ueckst lberböbe is t  am Sten ber  Südwind und Regengüssen mi t  
329 ,65 par.  L in ien,  d ie größte bev Südwest  und hei terem Hi iumc!  am 23stcn mi t  337/9.5 car .  L in ien,  der  grüßte Un­
terschied a lso 8Z3 par ,  L in ien,  und die mi t t lere mi t täg l iche auf  den Gefr ierpunkt  reduci r te  Queckülderhöhe in  Zo Tagen 
is t  334/g3g7 car  L in ien.  
Die ger ingste Feucht igkei t  is t  am i5 ten,  1  6tai, lo fc i t  bey Nordluf t  mi t  4o°,o,  die größte am 3of ie t t  bey Westwind 
und Platzregen,  mi t  57,8,  der  größte Unterschied a lso i7° /8 und die mi t t lere mi t täg l iche Feucht igkei t  in  3o Tagen is t  
45° z843 am Fischbeinhygrometer .  
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
(Zur  Erk lärung s iehe d ie Cf(cLa=95ecbachtu: ;ßen 1821 Ns.  271. der vor jähr igen Zei tung.)  
M i  t.  t  a g 6 t t  m 2 U h V. | 
lootfieil. Varome- 80t()t'tl. I 
93avo: Quecks. tCVt)P()C Ouccks. l'ein-
metcv-- Therino- l'Cijm Ther- H»-()Ol)C. metcv @e frier* nioiHc» ijvpnu'i 
am Vav. vunft. tcv. tcv. | 
vav. Lin. Grad. vav. L'in. Grad. Grad. 
3 3 3 3,3 0 + 1 5,2 33 2,37 -f- 9/6 40/2 
3 3 3 3,3 0 1 5,o 33 2,38 9 /°  41,1 
3 330/45 1 1,8 3 2 9 ,65 9 /6 48/5 
4 332,OO 1 3/7 33 1 , 1  6 9/2 49/5 
5 335,45 1  6,0 3 3 4,46 1  3/6 50/0 
6 334,85 16,8 333,8 i  1  4/4 48/0 
7  33 1,25 16,5 33O,24 1  1  /6  4 8/5 
8 333,85 14/0 33 2 / 9 9  9/8 45/0 
9 33 6/5 0 1  2,8 335/7 1 8/0 46/1 
10 338,58 11,5  337/86 S, 0 48/0 
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7°. W Belegt ,  z ieml . ruhig—Mil t .be legtN—kühl  — etw.Reg.—Nacl ' . t6Reg.9^.  
6 .Nbei t .  —i l rc i f .öo l f .— M.bei l . /Wind N — NM.u.A.hei t , ruhig—N.Reg.7/2.  
6. S Bedeckt, häuffge Regengüsse bis zum Abend — S — warmer Ab. 9,6. 
8.  MV Bewölkt ,s türm.— M.>Ke() . ,Win i>NW—Reg /Wölk. ,kühl—Ab.bew.Reg.  
9. N Hei ter ,  windig — Mi t t  hei ter ,Nminö —veränder l ich—Ab.sehr  hei ter  9 /5.  
1  o.Wßcicht  bezog.—veränd.—;17?.  Wol f . ,  WNW wind —veränd.—N.Reg. i  o ,8.  
10.  NO Bewölkt ,  windig,  veränd. ,  Nro in i )  — stürmisch/  raub NW, belegt  8 .  
8.  NW Hei t . /wmdig/Wvlken —M Wolk. ,NVVbef t ig—NM.bew.,—Ab.bei t .4 /4.  
7 N fteit., windig, Wolken — Mitt. Regengüsse, Hagel/N —Ab. sehr heiter 4,4. 
6/8. N üeichf bezo^./rubig/Regengüsse—M.licht.WLWoeränd.—Ab.s heit. 7,2. 
5/8. NSehr heit, ruhig/dunst. — Mitt.bel/8SW—lichter,warm—Ad.heit.9/6. 
9/6. NO Sehrhei teru. ruhigdcn ganzen Tag— Mi t t .  N — Ab. hei t .u  ruhig 11,  
1  >.NO Hei ter / ruhig — Mtt t .  bewölkt /  NO/ ruhig — Ab. hei ter /  ruh ig 12.  
12.NO Hei t . , ruh ig d ganz.  Tag—Mlt l  NNO—NM ao°—21b hei t /kuh 1 4,4.  
i0 /4.NOVol!k. heit. u. ruhig, den ganz Tag— Mitt.N— Ab heit./ruhlg,Oi 4,4. 
13/2 N Vol lk .  hei t . ,  ruh ig den ganz.  Tag— Mit t .  N — Ab. hei ter ,  ruh ig i3 ,6.  
13,6.N ißoOf,  he i t , ruh ig d.  ganz Tag—Mit t  NW—Ab.hei t . / ruh ig,warm 16/8.  
13/b.N Heit.,ruhigd. ganz.Lag—Mitt N—NM.200 — Ab.heiter,ruhig 1 6,0. 
15,2 W Hei t . , rub.—leichtef f io l f .—Mit t  hei t  W—LW,Gewit t . ,Reg. ,Ol  4,4.  
NM. um 3 auS8WGewit t .u .etw.Reg,—NM.um 6 aueSOGewit t .  u .Gußreg.  
13,6.  NBelegt ,  Regen — Mit t .  Regengüsse,  N ruhig — Ab beroMft ,  N 1 2,0. 
22,5 
3 0 /5  












1  6 / 8  
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11/6 NSehr bei t . , ruh ig d.  ganz.  Tag—Mit t  NNW—NM.200—2/ t>.  beit . i  3/6.  
I  4,4NWBewö!kt ,veränd.—Mit t  hei t . ,  NW ruhig—NM.u.Ab.vol lk .  hei ter  1 2. 
I I  /2.WSehr hei t . / ruh^ d.  ganz Tag— Mif t .SWruhig— Zlb. le icht  bezogen 1 6.  
1  6.88WBew.,Reg. ,G!wi t t .—Mit t .veränd. ,hef t .8—veränd.—Ab hei ter  14.4.  
13/6.W Ben). ,Reg.— Mit t .verand. /NNOwindi 'g—NM.u.Ab.vol lk  hei ter i  3 ,2.  
12 ,4  NNW Hej t . ,veränd.—Mitt.heit ,Wwindig—NM.u.Ab.bewölkt ,W 11 ,6 .  
12. Wwind. ,veränd. ,Platzreg.— Mitt .veränd.NW Regengüsse Ab.hei t .9 ,5.  
1 i.W'Heit.,veränd.,Regen — Mitt. heit.,NW, ruhig — Ab. vollk. heiter 12,8. 
i  i,2.8Bed . ,Reg ,  etw.  wind.—Mit t .veränd. ,SSW,Gew.Reg.—spät  hei t . i  3 ,6.  
j  4,4.VV Red. ,etw.  wind.—Platzreg.  —Mit t .veränd.^V—NM.u.Ad.hei t .  15,6.  
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Echuldirektor Z. D. Brau «schweig. 
\ 
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P a r i s ,  d e n  Z y s t e n  I u n y .  h a u p t e t e :  m i t  d i e s e r  E i n r i c h t u n g  w e r d e  b l o ß  d e r  K o n t r e «  
Die Veredlungen über das Zollgesetz im Allgemeinen bandehandel in unfern Kolonien befördert, wo schon firm« 
sind geschlossen. Herr Laine äusserte; eS fehle uns an liche Subskriptionen zur Beförderung deö heillosen Zwecks 
genauer Kunde von unseren Kolonien.' Offenbar bauten eröffnet würden, wie er mit einem Briefe, den er vorlas, 
sie mehr Zucker und verkauften denselben theurer als tue beweisen wollte. Man forderte Angabe des Verfasser?, 
der Revolution, und dennoch ßtl;e es schlecht mit ihnen, deren er (7d) aber weigerte, weil sie diesem sehr nachthei-
Bey Abschaffung deS Negerbsndelö würden sie schwerlich lig werden könne; doch wurde versprochen, den Minister 
Lrsß-'n Vorrath erzeugen rönnen; belege man daher, wie davon in Kenntniß zu setzen. General Sebastiani rieth 
sie wünschen, den .reit wohlfeileren Zucker der Fremden wieder Verkehr mit Südamerika. Auf Krieg mit Spa­
ll! it hohen Abgaben, oder verbiete denselben, fo werde tiicrt denke auch England nicht, und dennoch handle es 
der Kontrebandehandel genäbrt. Als «e zu den einzelnen offen mit diesen ehemaligen Kolonien. Weit feindseliger 
Artikeln kam, schlugen Einige Verminderung oder völlige sey es, daß man die fpanifchen Rebellen begünstige, de-
Aufhebung der Abgaben für ten Kvloniezucker vor. Graf ren Banden Katalonien durchstreifen. Noch fey der Krieg 
Waublanc bemerkte, daß jetzt auf Guadeloupe weit mehr der Kolonien mit Spanien nickt entschieden, die Lage der 
Zucker gebaut werde ofs sonst, weil eint Art Ameisen die Kolonien auch bey weitem so günstig nicht, alö man vor-
gotreeplantagett zerstöre. General Foy meinte: eS sey gebe. Manuel erinnerte: die Opposition stehe nicht mit 
picht möglich, unsere Kolonien ferner so zu begünstigen, da sich im Widerspruch; denn sie verlange, daß man allent-
der Zuckerbau sich überall, besonders in Asien, so avSge- halben den ausgesprochenen Willen der Notion achte, 
d e h n t ,  u n d  d e r  Z u c k e r  d a h e r  f o  a u s s e r o r d e n t l i c h  w o h l f e i l  ( V o n  d e r  R e c h t e n  r i e f  m a n :  d i e  S o u v e r ä n i t ä t  d e S  V o l k s  
werde. Wolle man die Kolonisten deshalb mit Abgaben und den Triumph der Aufrühre?!) Beym Abfall der 
Verfchonen, fo müßten auch die Einwohner der Champagne englischen Kolonien führte unsere Regierung ein« andere 
Nachlaß erhalten, weil ihnen die Deutschen keinen Wein Sprache. (DaS ist uns gut bekommen! hieß ti von der 
mehr abnehmen; ja alle Franzosen, deren Waare im Rechten.) Die Engländer spielen überall die Vertheidi-
Preise sinkt. Die 5a Millionen, die wir auf unsere Ko- ger der Legitimität, und doch reißen sie den Handel der 
lonien wandten, wären offenbar ein übertriebenes Opfer; fpanifchen Kolonien in Amerika an sich. — Die Kani-
im Krieg« würden st« uns ohnehin beym ersten Schuß ge, mer ging zu dem Viehzoll über. Herr Humblot-Conte 
nommen. Das neue Gefetz solle wenigstens nur 3 bis 4 wollte den von der Regierung vorgeschlagenen Zoll gar 
Jahre gelten. Der Finanzminister erklarte sich über den verdoppeln, und wies nach, daß den Parisern Schläch-
Vorschlag mancher Herren, die Kolonien aufzugeben, und tern das Fleisch, welches sie zu 14 SouS verkaufen, nnr 
mit Kolumbia Handelsvertrage zu schließen; da? könne 7 zu stehen komme, daher sie 100 Procent verdienten. (£s 
schon für unsere politischen Verhältnisse bedenkliche Folgen fey daher auch kein Wunder, daß ein Schlächterstand |tt 
Haben, und wenn man die Kolonien aufgebe, fo würden 100,000 Franken verkauft werde. 
0t, da sie sich nicht vertheidigen könnten, einem Andern * * * t  
in l i t  f iSnit  fallen. Auch England, wiewohl «6 feiner Gestern fand zu Beaujon eine Mahlzeit von 1000 
»stindifchen Besitzungen wegen die westindischen leicht ent- Personen zur F-yer der Erwählung der hiesigen liberalen 
Behren könne, bringe große Opfer zur Erhaltung dersel- Deputirten statt-, die mit einer Gabensammlung für Ver-
Ben. Verstatteten übrigeng die Finanzen einen Nachlaß haftete wegen politischer Meinungen schloß. 
von 5 bis 6 Millionen, so würde er eher beym Salz als Ge. Majestät hoben die Errichtung eines neuen Qu«-
Heyn, Zucker zu bewilligen seyn. — ES bleibt bey den Ab- rantänehafenS vor Marseille zwischen den Inseln Raton-. 
gaben auf unfern Kolonialzucker, die auf fremden aber tteau und Pomeque, und eines Hospitals auf der erstge--
werden meistens gesteigert, z. B. von 100 Kilogram (zwey nannten verordnet. Gedachter neue Hafen soll d«n Na» 
Gentner) rohen Zucker auf franzdsifcden Schiffen einge- men: Port Dieudonnö, und der zu dem Zweck zwischen 
bracht, werden, nach den verschiedenen Ländern, 85 bis deyden Jnfeln aufzuführende Deich den Namen Digue 
10J Franken erlegt, auf fremden Sckiffen bis 120 Fran« Bern führen. 
f<». Die Versuche mehrerer Mitglieder, diese Erhöhung Zu Mitgliedern der Akademie sind an die Stell« der 
herabzusetzen, schlug fehl. Herr Laine de Vtlleveque be- Herren Sicard und Richelieu «rwählt: FreyssinouS, der 
Großmeister der Universität, der bisher als Schriftgeller 
Nock nicht bekannt »st, und Dacier. 
Für holländische Privatrechnung sind am i5ten die­
ses Monats zu Marseille 20 Kanonen, 9000 Flinten, 
so wie eine Quantität Pulver und Bley, nach Morea 
eingeschifft worden. 
B a y o n n  e ,  d e n  2 - s t e n  I u n y .  
Die fünfhundert Mann starke Armee des Glaubens ist 
sortdauernd unter den Befehlen deS Generals Queseda in 
den Gebirgen von St. Jean-Pied-de-Port versammelt. 
Sie erwartet nur einen günstigen Augenblick, um wieder 
in Spanien einzudringen. Ihnen gegenüber, hart an der 
Gränze, stehen über 1000 Mann konstitutioneller Trup­
pen. Die Znsurgenten erlassen eine Menge Proklamatio­
nen/ um die Trupp«n der Konstitution abtrünnig zu ma-
eben. In Navarra sind aufrührerische Schriften und Li«, 
der itt Menge vcrtdeilt worden. Eine dieser Schriften 
fährt den Titel: „Nachricht an die guten Spanier." Sie 
deginnt auf folgende Weise: Da die bisher zwischen Ruß-
land und der ottomanischen Pforte obwaltenden Zwistig-
feiten freundschaftlich beseitigt worden; da die alliirten 
dächte vom ersten Range, welche die heilige Allianz bil-
den, den König von Spanien in seine heiligsten und reli-
giösen Rechte wieder einsetzen wollen; da sie ferner dem 
Unglück und den Unordnungen, welche die spanischen Völ-
ker in Folge der in ihre Regierung eingeführten Neuerun-
gen erleiden, ein Ziel setzen wollen; da endlich eine blu­
tige Anarchie über Spanien ihre Flügel ausbreitet und die 
gegenwärtige Regierungsform von Spanien und dessen Zu-
stand mit der Würde des Monarchen unverträglich und dem 
System des übrigen Europa entgegen ist, fo Haben jene 
Mächte beschlossen, daß Sr. Majestät, dem Könige von 
Spanien, Nachricht von den weisen Absichten der alliirten 
Souveräne gegeben werden solle, die dahin geben, der 
Anarchie, welche in Folg, der sehr fehlerhaften Regierung 
die fpanifchen Völker zu Grunde richtet, ein Ende zu ma= 
eben; daß die KorteS einen Monat nach Empfang gegen­
wärtiger Nachricht ihrem Monarchen die zroedtienlichften 
Maßregeln zur Vereinigung der Pamcen vorschlagen sol­
len , damit neue, mit der Religion und den guten Sitten 
verrrägliche, StaatSeinrichtungen die Ruhe wieder herbey-
fuhren i daß Se. Majestät den alliirten Souveränen in 
kürzester Frist die Wirkung der Kommunikation miltheilen 
solle; daß aber, wenn die Regierung und die Körte? 
Spaniens diesem sich widersetzen und die Vorschlage zurück-
weisen sollten, Jbre Majestäten ltd) genötbigt sähen, zur 
Aufrechthaltung der Rübe Eurvpa'ö, des Glücks der Sva-
nier und der Würde der Monarchen die mächtigsten, ibnen 
zu Gebote stehenden. Mittel zu^ergreifen, um den Zustand 
der Dinge so herzustellen, wie er seyn soll. Dieses offen» 
bare Machwerk der sogenannten Glaubeusverfechter hat 
natürlich weder Unterschlifi noch Datum. <tzamb. Zeit.) 
o 
M a d r i d ,  d e n  l B t e n  I u u g .  
Da die KorteS mit dem igen künftigen MonatS ihre 
Sitzungen schließen, fo fchmeichelt (ich die eine Partey 
mit dem Ausbruche einer allgemeinen revolutionären Be-
wegung. Di« vorzüglichsten Deputirten der Körles haben 
dieferhalb mehrere Konferenzen mit den Ministern ge, 
habt. Täglich werden Bittschriften von Militärkvrvt 
den KorteS eingereicht, worin sie ersuchen, gegen die 
Faktionisten gebraucht zu werden. 
Der König wird erst dann zur Stadt kommen, wenn 
dessen Gegenwart bev der Verabschiedung deS jetzigen Kon-
gresseS nothwendig wird, also wahrscheinlich gegen den 
sbsten dieses MonatS. Auch zu Kuenka ist eint Ver­
schwörung gegen die Konstitution entdeckt/ wobey Ui 
Domherren im Spiel sind, so wie hier das ganze Korps 
der geistlichen Sänger. Ein Officier, Namens Molina, 
steht an der Spitze. 
Das Budget für dieses Jahr ist auf 270 Millionen 
Realen festgesetzt, wobey sich aber ein Deficit von 69 
Millionen findet. 
Gestern kündigte der Finanzminister im Kongreß an, 
daß die Bedingungen der Arooumschen Anleihe, zur Ge-
nüge deS Staats, geändert worden wären. 
Man schreibt aus Viktoria, daß 5o Nicht - Konstitu­
tionelle sich in der Gegend dieser Stadt hätten sehen 
lassen, worauf die Besatzung sie umringte. Achtundvier­
zig derselben wurden auf dcm Schlachrfelde erschossen 
oder niedergehauen, und die bepden, welchen man daS 
Leben gelassen hatte, nach Viktoria gebracht ur»i> m al­
len Straßen Herumqefühkt. Man versichert, sie sollen 
militärisch vcturtbeilt werden. Die,andern Banden rccd-
neten auf die Kolonne, die sich noch an i>et französi­
schen Gränze bey Lekumbery befindet; allein kaum Hatte 
sie drey Stunden auf dem französischen Boden zurück« 
gelegt, als sie sich schleunigst zurückzog, und General 
Queseda ist wieder in Frankreich. 
Die von der Regierung veranlaßte Föderation zwischen 
den Städten Kataloniens nimmt raschen Fortgang und 
dürfte vvn der heilsamsten Wirkung seyn. — Bon Mi-' 
norka ist ein Bataillon frerwiUiger Miliz auf eigene Kosten 
wider die Faktionistcn abgesegelt. 
Da6 Ministerium bat den General Quiroqa tum Gen,-.-
ralkapitän von Gallizien vorgeschlagen, w?lcheS aber, wi« 
man vernimmt/ von Sr. Majestät nicht genehmigt wor-
den ist. 
B  f  ä f f «  l ,  d e n  i s t e n  I u n y .  
Vorgestern kam ein Kourier hier an, um AlleS mp 
Aufnahme fcH Herrn Grafen von Schonen in Bereit-
säast zu fetzen. Wir erwarten Ihre Majestät, die Kö-
nigin von Schweden, und Ihren Erlauchten Sobn mar-
gen. Bevde hob« Herrschaften wecdtti, bim Deraehme» 
npch/ 8 Tag« Hi« verweilen. 
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A u S  d e m  B a d e n s c h e n  s c h r e i b t  m a n :  D i e  A e u s s c r u n g e n  
d e S  f r a n z ö s i s c h e n  F i n a n z m i n i s t e r S  ü b e r  d i e  M a ß r e g e l n  e i -
I n g e r  d e u t s c h e n ' S t a a t e n  g e g e n  d i e  n e u e n  f r a n z ö s i s c h e n  Z o l l -
g e s e t z t  h ä t t e n  o h n e  Z w e i f e l  v o r  z e h n  o d e r  z w ö l f  J a h r e n  
e i n e  u n b e h a g l i c h e r e  S e n s a t i o n  g e m a c h t ,  a l s  g e g e n w ä r t i g .  
D e u t s c h l a n d  h a t  a b e r  d a ö  R e t o r s i o n ö s y s t e m  n u r  n o t h «  
g e d r u n g e n  e r g r i f f e n .  D i e  A u s d e h n u n g  d e s s e l b e n  g e h ö r t  
r e i n  z u r  i n n e r n  P o l i z e i ?  e i n e s  S t a a t s .  V . n  e i n e m  A n «  
g r i f f  i s t  h i e r  ü b e r a l l  k e i n e  R e d e ,  s o n d e r n  v o n  « i n e r A b w e h r ^  
W i l l  m a n  e s  u n s  ü b e l  n e h m e n ,  d a ß  w i r  d u r c h  S c h a d e n  
k l u g  g e w o r d e n  s i n d ?  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
A m  1  g f e t t  F u n y  g a b  e s  z u  P r a g  s c h o n  B r o t  v o m  d i e S -
j ä h r i g e n  R o g g e n .  
* * - » 
F r a n k f u r t «  r  O s t e r m e s s e  i m  J a h r e  1 8 2 2 .  
N a c h d e m  a l l e  G e s c h ä f t e  i n  B r a u n s c h w e i g  s o  m a t t  g e g a n -
g e n  w a r e n ,  u n d  d i e  H a n d e l s l e u t e ,  w e l c h e  v o n  K a s s e l  z u r ü c k -
k e h r t e n ,  n i c h t  g e n u g  s c h i l d e r n  k o n n t e n ,  w i e  d i e  d i e s j ä h r i g e  
d o r r / f l f  g r ü b i i n g e m c | ? e  f a s t  n u r  d a s  A n s e h e n  e i n e s  J a h r ­
m a r k t e s  g e h a b t ,  t p o e  m a n  f d > o n  d a r a u f  gefaxt/ auch i n  
F r a n k f u r t  t i t t e  s e h r  s c h l e c h t e  M e s s e  z u  erwarten. D i e  V e r -
floiTfleubtit berechtigte noch mehr zu dieser Voraussetzung; 
d e n n  w i e  l a n g «  w a r  e S  n i c h t  s c h o n  h e r ,  d a ß  e i n e  F r a n k ­
f u r t e r  M e s s e  n u r  i m m e r  d i e  a n d e r e  a n  z u n e h m e n d e r  G e ­
r i n g f ü g i g k e i t  d e S  U n i f o t i g S  d e r  G e s c h ä f t e  z u  ü b e r t r e f f e n  
s c h i e n ?  D a b e r  i n  d e r  M e l ä u i ö w o c h e ,  a l s  d i e  F r e m d e n  
s ä u n i t e n ,  s i c h  i n  d e n  e r s t e n  T a g e n  s o  h a u f e n w e i s e  « i n z u s i n -
d « n  w i e  sonst, u n d  m a n  b a l d  v o n  d i e s e m  b a l d  v o n  j e n e m  
H a n d e l s m a n n e  h ö r t e ,  d a ß  e r ,  a b g e s c h r e c k t  d u r c h  d i e  v o r -
h e r g e g a n g e n e n  M e s s e n ,  d i e s m a l  s c h w e r l i c h  k o m m e n  w e r d e ,  
d i e  b e s o r g l i c h e  p r o p h e t i s c h e  A e u s s e r u n g  v o n  a l l e n  S e i t e n :  
„ d a s  w i r d  e i n m a l  w i e d e r  e i n e  r e c h t  s c h l e c h t e  M e s s e  w e r d e n . "  
I n d e s s e n  s a h  m a n ,  a l s  d i e  O s t e r n  b e r a n i a m e » ,  d i e  S t a d t  
d o c h  z i e m l i c h  voll  v o n  F r e m d e n ,  u n d  m a n  w u ß t e ,  d a ß  d i e  
fiolboliten g e m e i n i g l i c h ,  z u m a l  a u s  d e r  N a c h b a r s c h a f t  u n d  
U m g e a e n d ,  e r s t  n a c h  d e r  O i i e r s e v e r  e i n z u t r e f f e n  p f l e g e n .  
9 ^ ü f ö  h ö r t «  m a n  d a n n  h i e r  u n d  d a  J e m a n d  s a g e n :  f c i t  
M e s s e  s c h e i n e  b e s s e r  a u s z u f a l l e n ,  a l s  m a n  e r w a r t e t .  I n  
d e r  T h a t ,  w e r  n i c h t  g e r o d e  v o n  L o n d o n ,  P a r i s  o d e r  W i e n  
kam, m u ß t e  a u f  d e n  S t r a ß e n  u n d  P l ä t z e n  g r o ß e  R e g s a m -
k e i l  b e m e r k e n ,  w e n n  g l e i c h  d a s  n i c h t  i m m e r  f ü r  e i n e n  u i i <  
I t u f l l l d t e n  B e w e i s  e i n e r  g u t e n  M e s s e  g e l t e n  k a n n ,  u n d  
a u c h  s e l b s t  d i e s e  L e b h a f t i g k e i t  m i t  v o r i g e n  M e ß z e i t e n  n o c h  
k e i n e g w e y e S  d i e  D e r g l e i c h u n q  a u ö h i e l t .  I m  Ü l l l q e m e i n e n  
l i e ß  s i c h  a u c h  d i e  M e s s e ,  w o l l t e  m a n  u n v a r t e y i s c h  f e r n ,  o h n e  
f l j i c b  n u r  e i n e  P a r a l l e l e  m i t  v e r g a n g e n e n  Z e i t e n  a n z u s t e l l e n ,  
n i c h t  w o h l  r ü h m e n .  V o n  q l ä n z e n d e n  M e ß g e s c h a f t e n  i n  
i r g e n d  e i n e m  Z w e i g e  d e s  V e r k e h r s  h a t  m a n  d u r c h a u s  N i c h t s  
v e r n e h m e n  k ö n n e n  j  a b e r  i n  e i n z e l n e n  A r t i k e l n  w a r d «  d o c h  
V i e l  g e m a c h t .  W i e  d a s  s o  z u  g e b e n  E i n i g e  w o L t e n  
d i e  M e s s e  l o b e n ,  A n d e r e  s i e  t a d e l n ,  j e  n a c h d e m ' s i e  i n d i v i -
d u e l l  v o r t h e i l h a f t e  o d e r  n a c h t h e i l i g e  G e s c h ä f t e  g e m a c h t  h a t »  
t e n .  N i c h t  W e n i g e  v e r e i n i g t e n  s i c h  i n d e s s e n  i n  d e m  U r -
t h e i l e ,  d i e  d i e s j ä h r i g e  h i e s i g «  O s t e r m e f f e i  a l s  e i n e  z i  e m -
l i e b  g u t e  m i t t l e r e  M e s s e  z u  r h a r a k t e r i s i r e n .  M a n c h e  
P e r s o n e n  w o l l t e n  s o g a r  s e i t  v i e r  J a h r e n  k e i n e  s o  g u t e  M e s s e  
g e m a c h t  h a b e n ,  w i e  d i e s m a l .  D a g e g e n  s a g t e n  A n d e r e ,  
d a ß  s i e  a l l e r d i n g s  w o h l  v i e l  A b s a t z  g e h a b t  h ä t t e n ,  d a ß  a b e r /  
w e n n  s i e  i m m e r  s o  v e r k a u f e n  w o l l t e n ,  s i e  b a l d  a u f h ö r e n  
m ü ß t e n  z u  v e r k a u f e n ,  u n d  e S  b e s s e r  w ä r e ,  n i c h t  z u  v e r k a u ­
f e n .  A l l g e m e i n  w a r  n ä m l i c h  d i e  K l a g «  ü b e r  d i e  a u S n e h -
m e n d e  G e r i n g f ü g i g k e i t  d e r  m e i s t e n  W a a r e n v r e i s e .  S i e  
s t a n d e n  o f f e n b a r  m i t  d e n  K o s t e n  d e r  F a b r i k a t i o n  o d e r  P r o -
d u k t i o n  i n  k e i n e m  V e r h ä l t n i s s e .  U n s e r e  w o h l f e i l e  Z e i t e n  
h a b e n  u n s  w o h l f e i l e  W a a r e n  h e r b e y g e f ü h r t ,  a b e r  d a b e y  
g e h e n  Urvroducenten s o w o h l  w i e  F a b r i k a n t e n  u n d  M » n u -
f a k t u r i s t e n  z u  G r u n d e .  A n  e i n e r  M e n g e  W a a r e n  h a t  e «  
n i c h t  g e f e h l t ,  d i e  i m  L a u f e  d e r  M e s s e  a n  d e n  M a n n  g e b r a c h t  
worden, o d e r  a u ö  e i n e r  H a n d  i n  die a n d e r e  g e g a n g e n  s i n d ;  
A b e r  w a s  n ü t z t  e ö  d e m  F a b r i k a n t e n ,  d a ß  d i e  M e s s e  i h m  G e -
l e g e n h e i t  v e r s c h a f f t ,  s e i n e  A r t i k e l  a n z u b r i n g e n ,  w e n n  e r ,  
u m  A b n e h m e r  z u  f i n d e n -  s e i n e  E r z e u g n i s s e  z u  P r e i s e n  w e g -
zugeben g e n ö t h i g t  i s t ,  bey denen e r  n i c h t  b e s t e h e n  k a n n ?  
V i e l e  E i n k ä u f e r  h a b e n  s i c h  a u f  d e r  M e s s e  m i t  W a a r e n  n i c h t  
b l o ß  z u  s e h r  b i l l i g e n ,  s o n d e r n  s e l b s t  z u  s e h r  g e r i n g e n  P r e i -
s e n  v e r s e h e n  k ö n n e n ;  a b e r  o b  s i e  d a r u m  g u t e  S p e k u l a t i v »  
nen g e m a c h t ,  w u r d e  u n t e r  den o b w a l t e n d e n  U m s t ä n d e n  v o n  
i h n e n  s e l b s t  o f t  n o c h  f ü r  p r o b l e m a t i s c h  g e h a l t e n ;  d e n n  s i e  
w a r e n  n i c h t  g e w i ß ,  o b  s i e  a u c h  z u  H a u s e  K ä u f e r  f ü r  i h r «  
w o h l f e i l  eingekauften A r t i k e l  f i n d e n  w ü r d e n .  I n  v o r i g e n  
Z e i t e n ,  w o  d e r  O e t a i l h a n d l e r  a u f  s i c h e r n  A b s a t z  i n  s e i n e r  
H e i m a t h  r e c h n e »  d u r f t e ,  k o n n t e  e r  a u c h  b e v m  E i n k a u f  a u f  
d e r  M e s s e  s c h o n  E t w a s  w a g e n ;  i n  j e t z i g e n  Z e i t e n  m u ß  e r  
v o r s i c h t i g  zu W e r k e  gehen, u m  n i c h t  i n  S c h a d e n  z u  k a m -
n u n .  O a h e r  « s t  d i e  E r s c h e i n u n g  l e i c h t  z u  e r k l ä r e n ,  w o r -
ü b e r  e b e n f a l l s  v o n  v e r s c h i e d e n e n  S e i t e n  g e k l a g t  w u r d e ,  
d a ß  e s  b e y  v i e l e n  A r t i k e l n  a n  N a c h f r a g ,  f ü r  g a n z e  g r o ß e  
P a r t e y e n  m a n g e l e ,  u n d  d i e  W a a r e n  n u r  s t ü c k w e i s e  a b g i n -
g e n  D e r  K a u f m a n n  en gros m u ß t e  z u  e i n e r  A r t  D e t a i l -
H a n d e l  h e r a b s t e i g e n ,  u m  n u r  s e i n e  W a a r e n v o r r ä t h e  l o S  z u  
werden u n d  i n  s e i n e n  M a g a z i n e n  a u f r ä u m e n  z u  k ö n n e n .  
A b e r  d i e  U r s a c h e n  d i e s e r  E r s c h e i n u n g  l i e g e n  s o  k l a r  a m  
T a g e ,  d a ß  m a n  s i c h  d a r ü b e r  g a r  n i c h t  w ü r d e  z u  w u n d e r »  
b r a u c h e n ,  w e n n  m a n  a u c h  s e l b s t  d a v o n  a b s t r a h i r t e ,  d i e  v e r -
m i n d e r t e  K o n s u m t i o n  v i e l e r  H a n d e l s a r t i k e l  i n  F r i e d e n S z e i -
t e n  d a b e y  i u  A n s c h l a g  z u  b r i n g e n ,  w o z u  d e n n  i n  u n f e r n  
T a g e n  n o c h  d i e  N o t h  d e s  L a n d v o l k « ,  a l s  d e r  z a h l r e i c h s t e n  
M e n s c h e n k l a s s e  i n  d e n  S t a a t e n ,  h i n z u k o m m t ,  w e l c h e s  b e y  
d e n  g e r i n g e n  F r u c h t p r e i f e n  u n d  d e n  k a u m  e r s c h w i n g l i c h e »  
A b g a b e n  u n d  öffentl ichen L a s t e n  i n  v i e l e n  L ä n d e r n ,  i n  d e r  
Notwendigkei t  s ich befindet ,  den Verbrauch verfremden 
W a a r e n  a u j ' 6  A e u s s e r s i e  z u  b e s c h r ä n k e n .  S c h o n  ö f t e r  i s t  
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n ä m l i c h  b e m k t ' s t  w o r d e n ,  d a ß  d i e  n o c h  t i t t s  n t e & r  ü b e r h a n d  
n e h m e n d e  A u e s e n d u n g  v o n  r e i s e n d e n  K o m m i s  d e r  K a u f l e u t e  
u n d  F a b r i k h ä u s e r ,  d i e  d i e  A r t i k e l  i h r e r  P a t r o n e  ü b e r a l l  a n -
z u b i e t e n  u n a b l ä s s i g  b e m ü h t  s i n d ,  u n d  a l l e r  O r t e n  a u s s e r  
d e n  M e s s e n  B e s t e l l u n g e n  a n n e h m e n  u n d  b e s o r g e n ,  d a m i t  
e n d e n  m u ß ,  d i e  M e s s e n  s e l b s t  i m m e r  m e h r  i n  V e r f a l l  z u  
d r i n g e n ;  d i e  F r a n k f u r t e r  u n d  a n d e r e  d e u t s c h e n  M e s s e n  w e r -
d e n ,  w e n n  d i e S  s o  f o r t g e h t ,  s i c h  z u l e t z t  d a r a u f  r e d u c i r e n ,  
t o §  d i e  E i n k ä u f e r  d i e s e l b e n  l e d i g l i c h  d e r  b e s s e r n  A u s w a h l  
d e r  W a a r e n  h a l b e r  b e s u c h e n ,  s i c h  d o r t  n u r  d i e  n e u e s t e n  
M o d e - A r t i k e l  z u  v e r s c h a f f e n  s u c h e n  u n d  u m z u s e h e n ,  w a S  
« S  f ü r  i h r e  W a a r e n l a g e r  N e u e s  g i e b t ,  u m  g l e i c h s a m  d i e  r t i *  
s e n d e n  K o m m i S ,  d i e  b e y  i h n e n  z u  H a u s e  c i n s p r e c h e n  u n d  
i h r e  M u s t e r k a r t e n  v o r z e i g e n ,  z u  k o n t r o l l i r e n .  M a n  d e n k e  
n u r  a n  d i e  D u f a y S ,  G o n t a r d S  u n d  a n d e r e  g r o ß e  H a n d e l s -
H ä u s e r  d e S  h i e s i g e n  P l a t z e s ,  d i e Z a h r  a u ö I a h r  e i n  D u t z e n d e  
v o n  M u s t e r r e i t e r n  a u f  d e n  L a n d s t r a ß e n  u n t e r h a l t e n ,  u n d  
s a g e  d a n n ,  o b  d i e  F r a n k f u r t e r  K a u f l e u t e  n i c h t  s e l b s t  w c s e n t -
l i c h  d a z u  b e y t r a g e n ,  i h r e  M e s s e  z u  v e r s c h l e c h t e r n ?  U n d  
d e n n o c h  h ö r t  m a n  d i e s e n  o d e r  j e n e n ,  d e s s e n  G e s c h ä f t e  a u c h  
a u s s e r  d e n  M e s s e n  i h r e n  T r a i v  f o r t g e h e n ,  u n d  d e r  i m m e r  
d a r a u f  d e n k t ,  d u r c h  s e i n e  R e i s e n d e  K u n d e n  z u  e r s p ä h e n ,  
d e n e n  e r  d u r c h  Z u s e n d u n g  i h r e s  W a a r e n b e d a r f ö  d e n  B e s u c h  
d e r  M e s s e n  ü b e r f l ü ß i g  z u  m a c h e n  s u c h t ,  k l a g e n ,  d a ß  d i e  
M e s s e n  m i t  j e d e m  I a ^ r e  s c h l e c h t e ?  w e r d e n !  F ü r  F r a u ? -
f u r t  i n s b e s o n d e r e  l ä ß t  s i c h  i n d e s s e n  n o c h  e i n  a n d e r e r  m a c h -
t i g  a u c h  a u f  d i e  G e s c h ä f t e  d e r  M e s s e  e i n w i r k e n d e r  E r u n d  
d e r  m a t t e n  s e e l e n l o s e n  B e w e g u n g  i m  W a a r e n h a n d e l  a n -
f ü h r e n ,  d e r  f r e y l i c h  m e h r  ö r t l i c h  i s t ,  a b e r  . - u m  s o  m e h r  
d e n  K o n t r a s t  g e g e n  d i e  f r ü h e r e  m e r k a n t i l i s c h e  R e g s a m k e i t  
i n  d e n  K r i e g ö z e i t e n  h i e r  a u f f a l l e n d  m a c h t .  D a ß  F r a n k f u r t  
n u r  i n  d e r  P e r i o d e  d e S  K o n t i n e n t a l s y s t e m S  d i e H a u p t n i e d e r -
l a g e  f ü r  d i e  W a a r e n  d e r  v e r s c h i e d e n s t e n  E r d g e g e n d e n  a b -
g e b e n  k o n n t e ,  s o  d a ß  e i n  g r o ß e r  T h e i l  d e S  W e l t t h e i l s  v o n  
h i e r  a u s  d i e  W a a r e n  a l l e r  L ä n d e r  b e z i e h e n  m u ß t e ,  w a r  
v o r a u s z u s e h e n ,  d a h e r  d i e  F r a n k f u r t e r  g e r a d e  a m  w e n i g s t e n  
ü b e r  d i e  A u f h e b u n g  d e S  K o n t i n e n t a l s y s t e m s  h ä t t e n  t r i u m -
p h i r e n  s o l l e n ,  w a S  i n d e s s e n  s e l t s a m  g e n u g  e r s t  s p ä t e r h i n  
v o n  v i e l e n  K a u f l e u t e n  e r k a n n t  w o r d e n  i s t .  A b e r  d i e  i n  
d e n  K r i e g s z e i t e n  m i t  s o  v i e l e m  G l ü c k  a u f g e h ä u f t e n  u n d  
s c h n e l l  v e r d i e n t e n  M i l l i o n e n  h ä t t e n  e i n e n  g r o ß e n  T b e i l  d e S  
W a a r e n v e r k e h r S  h i e r  f e s t h a l t e n  k ö n n e n ,  h ä t t e n  s o  v i e l e  r e i -
c h e  K a u f l e u t e  e s  n i c h t  i h r e m  I n t e r e s s e  a n g e m e s s e n e r  g e f u n -
d i e n ,  n a c h  d e m  w i e d e r h e r g e s t e l l t e n  F r i e d e n  i h r e  F o n d s  a u ö  
d e m  W a a r e n h a n d e l  z u  z i e h e n ,  u m  s i e  d e m  P a p i e r h a n d e l  
z u z u w e n d e n .  E h e d e m  g a b  « S  h i e r H a n d l u n g S h ä u f e r  g e n u g ,  
w i e  j .  B .  d i e  B e h r e n d S ,  d i e  B r e n t a n o  u .  9 1 . ,  d i e  s t e t s  f ü r  
m e h r  a l s  ö -  b i s  600 ,000  g l .  W a a r e n  i n  i h r e n  M a g a z i n e n  
Vorrätbig l i e g e n  h a t t e n .  D a m a l s  b i l d e t e  d e r  H a n d e l  d e r  
h i e s i g e n  K a u f l e u t e  u n t e r  s i c h  s c h o n  e i n e n  g a n z  a n s e h n l i c h e n  
V e r k e h r .  G e g e n w ä r t i g  i s t  d e r  P a p i e r h a n d e l  s o  z u  s a g e n  
a n  d i e  S l e S e  d e 6  W a s r e n h ü n d e l s  g e t r e t e n ,  u n d  e b e n  ( 0  l e b ­
h a f t ,  w i e  d i e s e r  v o r m a l s  a u f  d i e s i g e m  P l a t z e  getrieben w u r -
d e ,  w i r d  j e n e r  j e t z t ,  a u f  d e r  B ö r s e  f a s t  a u s s c h l i e ß l i c h ,  g e »  
t r i e b e n .  M a n c h e r  K a u f m a n n ,  d e r  M i l l i o n ä r  i s t ,  h a t  j e t z t  
se in  W a a r e n m a g a j i n  l e e r ,  d a f ü r  a b e r  « i n e n  e i s e r n e n  K a s t e n  
m i t  P a p i e r e n  a n g e f ü l l t .  H a u p t g e g e n f t ä n d e  d e s  G r o ß h a n ­
d e l s  a u f  d e n  F r a n k f u r t e r  M e s s e n ,  z u m a l  d a  m a n c h e  a n d e r e  
Z w e i g e  d e s  W a a r e n v e r k e h r S  s e i t  d e m  F r i e d e n  v o n  g r o ß e r  
B e d e u t s a m k e i t  f a s t  z u r  U n b e d e m s a m k e i t  h e r a b g e s u n k e n  s i n d ,  
b l e i b e n  i m m e r  L e d e r  u n d  W o l l e .  W i r  w o l l e n  d a h e r  a u c h  
v o n  d i e s e n  z u e r s t  r e d e n .  D a s  L e d e r  g e h ö r t  z u  d e r  g e r i n g e n  
Z a h l  v o n  H a n d e l s a r t i k e l n ,  i n  d e n e n  i n  d i e s e r  M e s s e  h i e r  
g u t «  G e s c h ä f t e  g e m a c h t  w o r d e n  s i n d .  Von S o h l l e d e r  n i c h t  
b l o ß ,  s o n d e r n  a u c h  v o n  K a l d S l e d e r  s i n d  a l l e  V o r r ä t h e  a u V  
g e k a u f t  w o r d e n ,  d i e  a u f  d e m  M a r k t  w a r e n ,  u n d  z w a r  z u  
g u t e n  P r e i s e n ,  s e l b s t  z u  b e s s e r e n  a l s  a u f  v o r i g e r  M e s s e .  S o l -
c h e s  G l ü c k  h a t  k e i n  a n d e r e r  W a a r e n a r t i k e l  i n  g l e i c h e m  G r a -
d e  a u f  d e r  M e s s e  g e h a b t .  D a g e g e n  s i n d  d i e  W o v h ä n d l e r  
d i e s m a l  w e i t  w e n i g e r  z u f r i e d e n  m i t  i h r e n  G e s c h ä f t e n  g e *  
w e f c n .  D i e  N a c h f r a g e  n a c h  d e n  f e i n e r n  S o r t e n ,  w e l c h e  
a u f  d e n  v o r h e r g e h e n d e n  M e s s e n  stattgefunden, h a t t e  s i e  
v e r a n l a ß t ,  E l e k t o r a l w o l l e  z u  a n s e h n l i c h e n  P r e i s e n  a u f z u -
k a u f e n  u n d  i n  i h r e n  M a g a z i n e n  n i e d e r z u l e g e n ;  al le in d i e  
N a c h f r a g e  w a r  i n  g e g e n w ä r t i g e r  M e s s e  n i c h t  s o  g r o ß  w i e  
v o r m a l s ,  w a s  d e m  U m s t ä n d e  z u g e s c h r i e b e n  w u r d e ,  d a ß  a u t  
i r g e n d  e i n e m  G r u n d e  d i e  f e i n e  W o l l e  i h  E n g l a n d  a b g e ­
s c h l a g e n  h a t t e .  I n  d e n  m i t t l e r »  S o r t e n  w u r d e n ,  w e n n  
a u c h  n i c k t  g u t e ,  d o c h  l e i d l i c h e  G e s c h ä f t e  g e m a c h t .  D i e  g e -
r i n g e r e n  S o r t e n  w a r e n  g a r  s c h l e c h t  i m  P r e i s e .  B ö h m i s c h e  
u n d  m ä h r i s c h e  W o l l e  w u r d e  z u  120  b i s  i 5 o  F l .  d e r  C e n t -
n e r  v e r k a u f t .  V o n  e n g l i s c h e n  B a u m w o l l e n z e u g e n  w a r  d e r  
M a r k t ,  w i e  g e w ö h n l i c h ,  ü b e r f ü l l t ,  « n d  d a r u m - d e r  A b s a t z  
v e r h ä l t n i ß m ä ß i g ,  d .  h .  i n  P r o p o r t i o n  d e r  v o r h a n d e n e n  V o r -
r ä t h e ,  n i c h t  o l S  s e h r  b e d e u t e n d  a n z u s e h e n ,  u n g e a c h t e t  d e r  
n i e d r i g e n  P r e i s e .  E i n k ä u f e r  e n g l i s c h e r  B a u m w o l l e n w a a -
r e n  b e h a u p t e t e n  —  w a s  b e m e r k t  zu w e r d e n  v e r d i e n t  —  
s e i t  v i e r  b i s  f ü n f  J a h r e n  h ä t t e n  d i e  E n g l ä n d e r  n i c h t  s o .  
v i e l e  g e s c h m a c k v o l l e  M u s t e r  a u f  d e n  M a r k t  g e b r a c h t ,  w i e  
d i e s m a l .  F r ü h e r h i n  h a t t e  m a n  ö f t e r s  G r u n d  g e h a b t ,  s i c h  
ü b e r  d i e  G e s c h m a c k l o s i g k e i t  v i e l e r  e n g l i s c h e r  M u s t e r  a u f z u «  
h a l t e n ,  u n d  w i r k l i c h  w a r  e S  d e n  S c h w e i z e r  F a b r t ' 5 a n t e n  g e -
l u n g e n ,  d i e  E n g l a n d e r  r ü c k s i c b t l i c h  d e s  G e s c h m a c k s  in d e r  
W a h l  d e r  M u s t e r  w e i t  h i n t e r  s i c h  z u  l a s s e n .  G l e i c h e s  l i e ß  
s i c h  v o n  d e n  f r a n z ö s i s c h e n  F a b r i k a n t e n  s a g e n .  D i e s m a l  
w a r  s o l c h e r  V o r w u r f  d e r  b r i m s c h e n  I n d u s t r i e  n i c h t  zu m a ­
c h t « .  , ,  N  
( D i e  F o r t s e t z u n g  f o l g t . )  
B e r i c h t i g u n g .  
I n  N o .  161 d i e s e r  Z e i t u n g  s o l l t e  d e r  A r t i k e l  a u S M i t a v  
n i c h t  v o m  4ten, s o n d e r n  v o m  5 t e n  J u l v  d a t i r t  s e y n  
Ist 10 d r u c k t »  e r l a u b t .  S t t l l y e n r e t e n d e r  k u r l .  Gouvernement--e c h u l v i r e k t s r  Z. D. B r a u n  schn. 
« lg .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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5 3 o t t  d  e r  i t a l i  e n i s c h  e n  G r ä n z e ,  
v o m  L i s t e n  Z u n y .  
Z u  A n k o n a  i s t  a m  15 t e n  d i e s e s  M o n a t S  ein Schiff, das 
M i s s o l o n g h i  a m  8 t e n  I u n y  v e r l i e ß ,  e i n g e l a u f e n .  N a c h  
d e s s e n  N a c h r i c h t e n  h a t  ( i c h  d i e  w i c h t i g e  F e s t u n g  N a p o l i  d i  
R o m a n i a  a m  S o f i e n  M a y  m i t t e l s t  K a p i t u l a t i o n  e r g e b e n .  
D i e  t ü r k i s c h e  B e s a t z u n g  w u r d e  n a c h  A s i e n  g e s c h a f f t  u n d  
d u r f t e  e i n  V i e r t b e i l  U m  Schätze m i t n e h m e n .  D e r  G e -
n e r a l  N o r m a n n  w a r  h i e r a u f  m i t  7000  M a n n ,  w o b e i )  
800  f r e y w i l l i g e  D e u t s c h e  u n d  F r a n z o s e n ,  g e g e n  A l b a n i e n  
A u f g e b r o c h e n ,  w ä h r e n d  D e m e t r i u s  B v s i l a n t i ,  v e r e i n t  m i t  
K a p i t ä n  B p z z a r i s ,  g e g e n  Z i l t u n y  i n  d i e  G e g e n d  v o n  L a ­
r i s s a  v o r d r a n g .  D i e  &gpei>i t icn d e s  G e n e r a l s  N o r m a n ! »  
s o D  m i t  A l l e m  g u t  v e r s e h e n  s e y n ,  u n d  v o r z ü g l i c h  d i e  V e r -
e in igung mit ten <Su2ioten bejtveäett. (ff iauvo dorbato 
b i l d e t  i n  ß t ö c d t e t z  eine R e s e r v e ,  u n d  ( io locotconi  h a t  d i e  
D c r t h e i d i g u n g  v o n  M o r e a  ü b e r n o m m e n .  D i e  A u s r o t t u n g  
s o  v i e l e r  C h r i s t e n  auf Bcio h a t  onglaubt id je S e n s a t i o n  
a n t e r  d e n  ü b r i g e n  G r i e c h e n  g e m a c h t /  D i e  Z a h l  d e r  © f r e i -
t t n t e n  v e r m e h r t  s i c h  a u f  d e n  I n s e l n  m i t  j e d e m  T a g e .  D i e  
G r i e c h e n  s c h e i n e n  e i n z u s e h e n ,  d a ß  i h n e n  n u r  z w i s c h e n  
K a m p f  u n d  T o d  d i e  W a h l  b l e i b t .  —  A u s  d e n  G e w ä s ­
s e r n  iei L r c h i p e l a g u ö  w o l l t e  m a n  N a c h r i c h t e n  h a b e n ,  
d a ß  d e r  K a p u d a n  P a s c h a  i m m e r  i m  H a f e n  v o n  S c i o  
v o n  d e r  g r i e c h i s c h e n  F l o t t e  b e o b a c h t e t  f c o  » n d  s i c h  i n  k e i n  
G e f e c h t  e i n g e l a s s e n  h ä t t e .  D r e y  t ü r k i s c h e  S c h i f f e ,  b e g l e i -
t e t  v o n  e i n e r  K o r v e t t e ,  u n d  m i t  R a u b  u n d  G e f a n g e n e n  
a u s  S c i o  a n g e f ü l l t ,  s o l l e n  v o n  d e n  G r i e c h e n  n a c h  M i s s o ­
l o n g h i  g e b r a c h t  s e y n ,  -
M a d r i d ,  d e n  1 8 t e n  I u n y .  
A m  i 5 t e n  d i e s e s  M o n a t S  ü b e r r e i c h t e  E R i e g o  t i t le E i n -
v o n  3 5  O f f i z i e r e n  u n d  72  S e r g e a n t e n  d e r  G a r d e ,  
w e l c h e  e r k l ä r e n ,  d a ß  s i e  m i t  d e r  g r ö ß t e n  E r g e b u n g  s i c h  
a l l e n  M a ß r e g e l n  u n t e r w e r f e n ,  w e l c h e  d i e  K o r t e S  i n  H i n -
s i c b t  i h r e s  K o r p S  z u  n e h m e n  f ü r  g u t  f i n d e n  m ö c h t e n .  
D e r  G e s e t z e n t w u r f  d e r  R e g i e r u n g  z u r  n e u e n  O r g a n i s i -
k u v g  d e r  G a r d e  w u r d e  v e r w o r f e n  u n d  d e r  K n e g S k o m -
w i s s t o n  d t «  V o r l e g u n g  e i n e s  n e u e n  a u f g e t r a g e n .  —  
B i t t s c h r i f t  d e r  n a c h  S p a n i e n  g e f i ü c k t e t e n  I t a l i e n e r  
e r s u c h t ,  s t «  i n  K o r p s  z u  v r g a n i s i r e n  u n d  g e g e n  d i e  F a k -
t l o n i s t e n  z u  g e b r a u c h e n .  G a l i a n o  v e r l a n g t e ,  daß m a n  
d e m  z u f o l g e  d i e  A u s ü b u n g  d e s  G e s e t z e s ,  w e l c h e s  d i e  E x i -
V e n z  e i n e s  f r e m d e n  K o r p s  i n  s p a n i s c h e n  D i e n s t e n  v e r -
dtetet, n o c h  a u f s c h i e b e n  möge. D i e s e r  V o r s c h l a g  h a t t e  
aber ferne Folgen. 
P a r i s ,  d e n  14ten I u n y .  
D i e  L i b e r a l e n  d r i n g e n  i m m e r  i n " d i e  R e g i e r u n g ,  z u  g r o »  
ß e n  p o l i t i s c h e n  M a ß r e g e l n  d e n  S c h w u n g  z u  g e b e n ,  u n d  
ste l l ten  i h r  Eng land zum Muf fe t 1  auf. Nich ts  is t  lobengs 
w e r t h e r ;  a b e r  d i e  L i b e r a l e n  b e d e n k e n  n i c h t ,  d a s ?  s i e  s e l b ü  
d i e  s t ä r k s t e n  H i n d e r n i s s e  s i n d ,  d i e  R e g i e r u n g  i n  s o l c h e  W e g e  
e i n g e h n  z u  s e h n .  P r e d i g t e n  s i e  n i c h t  d i e  D e m o k r a t i e /  
l ä n g s t  h a t t e  v i e l l e i c h t ,  d a  S t .  D o m i n g o  z u  e r o b e r n  u n -
möglich i s t ,  u n d  i m m e r  u n m ö g l i c h e r  w i r b ,  d i «  R e g i e r u n g  
m i t  d e n  d o r t i g e n  M u l a t t e n  u n t e r h a n d e l t ,  u n d  e i n e n  H a n -  .  
d e l s t r a k t a t  mit i h n e n  g e s c h l o s s e n ,  s o  w i e  B e d i n g u n g e n  z u  
G u n s t e n  d e r  b e r a u b t e n  K o l o n i s t e n  m i t  i h n e n  s t i p u l i r t .  W i e  
a b e r  m a c h e n ,  w e n n  d i e  L i b e r a l e n  g l e i c h  A n l a ß  n ä h m e n ,  
m i t  d e m  n e u  a n e r k a n n t e n  S t a a t e  g e g e n  d i e  R e g i e r u n g  i b -
r e s  V a t e r l a n d e s  P l a n e  z u  s c h m i e d e n ?  D a s s e l b e  l ä ß t  s i c h  
s a g e n  v o n  A n e r k e n n u n g  d e r  s p a n i s c h e n  Freystaaten i n  A m e -
rt'ffl. Wenige Hindernisse würde diese bey den europäischen 
S t a a t e n  f i n d e n ,  g ä b e  eS n i c h t  i n  i h r e m  e i g e n e n  S c h o o ß «  
R e v o l u t i o n ä r e ,  w e l c h e  d e n  L i b e r a l e n  d e r  g a n z e n  W ? l t  d i e  
H a n d  b i e t e n  z u m  U m s t u r z  d e r  a l t « n  E f i t r i c h t u n g e n . .  D a S  
s i n d ,  b e i ß t  e S ,  d i e  H a u p t i d e e n ,  w e l c h e  d i e  V e r f e c h t e r  d e s  
f r a n z ö s i s c h e n  M i n i s t e r i u m s  i r n 'Comite secret b e y  D e b a t t i -
r n n g  d e r  A d r e s s e  m i t  s o l c h e m  U e b e r g e w i c h t  d « | t  L i b e r a l e »  
e n t g e g e n g e s t e l l t  h a b e n ,  d a ß  e S  n u r  fünfzig f c h w a r z e  K u « -
g e l n  g a b  g e g e n  d i e  A d r e s s e ,  a l l e  D o k t r i n ä r e s  a l s o  für d i e  
A d r e s s e  m i t  d e n  ü b r i g e n  R o y a l i k e n  g e s t i m m t  h a b e n .  —  
D i e  V e r d r ü ß l i c h k e i t e n  z w i s c h e n  H e r r n  v o n  L a b o u r d o n n a y e  
u n d  d e n  M i n i s t e r n  b e r u h e n  a u f  k l e i n e n  D i n g e n ,  w e r d e n  
a l s o  w a h r s c h e i n l i c h  b a l d  e i n  E n d e  n e h m e n ,  w e n i g s t e n s  v o n  
k e i n e m  E i n f l ü s s e  s e y n  a u f  d i e  K a m m e r ,  d a  d i e s e  d e m  g r ö ß -
t e n  T b e i l e  n a c h ,  a u s  P r o v i n z i a l e n  b e s t e h t ,  w e l c h e  d i e  I n -
teressen der Pariser Kotterien nicht theilen, und strenge 
d e m  j e t z i g e n  M i n i s t e r i u m  a n h ä n g e n .  W e n n  a u c h  e i n e  
M e h r z a h l  d e n  H e r r n  v o n  L a b o u r d o n n a y e  a n -  d i e  P r ä s i d e n z  
d e r  K a m m e r  t r u g  ,  s o  w a r  d a s  n i c h t  d i «  S a c h e  i r g e n d  e i -
n e r  K o m b i n a t i o n ,  s o n d e r n  b e r u h t e  n u r  a u f  d e m  W u n s c h  
d e r  M a j o r i t ä t ,  F r i e d e  z u  e r h a l t e n  in d e n  r o y a l i s t i s c h e n  
R e i h e n ,  d e n n  ü b e r  g r ö ß e r «  p o l i t i s c h e  S t r e i t f r a g e n  w ü r d e  
H e r r  v o n  L a b o u r d o n n a y «  s c h w e r l i c h  d o m i n i r e n .  
V o m  R h e i n ,  v o m  t ö t e n  I u n y .  
D i e  a l l g e mein e  Z eitung theilt in Nr. 91 und 92 
i h r e r  B e y l a g e n  v o m  ? t e n  u n d  g t e n  I u n y  A u s z ü g e  a u S  
e i n e r  C i r k u l a r n o t e  m i t ,  w e l c h e  d e r  k ö n i g l .  p r e u f s i s c h e  
H v f  b e y  d e n  d e u t s c h e n  K a d i n e t t e n  h a t  ü b e r g e b e n  l a s s e n ,  
a l s  k ö n i g l .  p r e u s s i s c h e r  S e i t S  e i n  n e u e r  E n t w u r f  z u  d e m  
Rhcjnschifffghrttv«rtt-g Hey der Cemral-RheinschiffsahrtS-
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f o f o m t f i f c n  i n  M a ö n z  v o r g e l e g t  w u r d e .  D e r  E i n s e n d e r  
t i e f e r  A u s z ü g e  l e g t  a u f  d i e  P o r t b e i l e  e i n « ?  e n t f e s s e l t e n  
i n n e r «  F l u ß s c h i f f f a b r t ,  w i e  t d  s c h e i n t ,  z u  w e n i g  G e -
w i c h t ,  i n d e m  e r  r a t h ,  < 6  d e s h a l b  a j u c h  o i d i t  e i n m a l  z u  
e i n e m  P r o v i s o r i u m  k o m t n e n  z u  l a s s e n ,  b e v o r  n i c h t  d i e  
F r e y h e i t  d e r  R h e i n s c h i f f s a h r t  i n  u n d  « u G  d e m  M e e r  z u »  
g e s t a n d e n  s e y .  M a n  w i r d  g e w i ß  a l l g e m e i n  m i t  i h m  e i n ­
v e r s t a n d e n  s e y n ,  d a ß  P r e u s s e n  s i c h  f ü r  d i e  d e u t s c h e  N a ­
t i o n  e i n  g r o ß e s  V e r d i e n s t  e r w i r b t ,  w e n n  d i e s e r  D i e  
besteh e n d e n  V e r h a n d l u n g e n  d a h i n  z u  l e n k e n  w e i ß ,  d a ß  
i i c  S e e h ä f e n  v o n  H o l l a n d  d e n  R h e i n s c h i f f e n  s o  g e ö f f n e t  
« e r d e n ,  d a ß  d i e  S c h i f f f a h r t  a u 6  d e m  F l u ß  i n  d i e  S e e ,  
u n d  u m g e k e h r t ,  v o l l k o m m e n  f r e v  w i r d .  I n z w i s c h e n  i s t  
H i d ) t  v o r a u ß z u s e h n ,  w i e  w e i t  d e r  k ö n i g l .  n i e d e r l ä n d i s c h «  
H o f  m i t  d i e s e r  I n t e r p r e t a t i o n  V e S  A r t i k e l s  i .  d e r  W i e -
n e e  R h e i n s c h i f f f a h r t S a k t e ,  d i e  a l l e  R b e i n b e w v h n e r  s e h r  
i n t e r e s s i r t ,  e i n v e r s t a n d e n  s e y n  w i r d .  K o m m t  e i n e  D e r -
e i n i g u n g  d a r ü b e r  b e y  d e r  C c n t r a l k o m m i s s i o n  z u  M a n n z  
f l i c h t  z u  S t a n d e ,  s o  s c h e i n t  d e r  A u s w e g ,  d i e  V v l l z i e -
h u N g  d e s  e r s t e n  A r t i k e l s  d e r  W i e n e r  K o u g r e ß a k t e  f p d *  
k e r n  V e r h a n d l u n g e n  e o r z u b e h e l t e n ,  i n z w i s c h e n  a b e r  d i e  
ü b r i g e n  B e s t i m m u n g e n  d e s  R h e i n s c h i f f f a h r t S v e r t r a g ö  o h n e  
A u f e n t h a l t  z u  r e a l i s i r e n ,  o h n e  Z w e i f e l  f ü r  a l l e  T h e i l e  
w e i t  n ü t z l i c h e r  a l s  d e r  V o r s c h l a g  d e s  E i n s e n d e r s ,  d i e  
Ä i e n e r  V e r t r ä g e  f o  l a n g e  g a n z  u n v o l l z o g e n  z u  l a s s e n ,  
b i s  d i e  V e r h ä l t n i s s e  d e r  R h e i n s c h i f f s a h r t  z u r  S e e f a h r t  
v ö l l i g  e n t s c h i e d e n  s e y n  w e r d e n .  D « n n  w e r  k e n n t  n i c h t  
t i e  u n e n d l i c h e n  V o r t h e i l e ,  w e l c h e  e i n  f r e v e r  i n n e r e r  
H e r k e h i r  e i n e m  L a n d e  s e l b s t  b a n n  g e w ä h r t ,  w e n n  d e r  
p u f f e r e  f l u c h  k e i n e r  v o l l s t ä n d i g e n  F r e v b e i t  g e n i e ß t .  E i n e  
f r e y e  G a s s e r s t r a ß e  v o n  B a s e l  b i s  i n  d i e  S e e h ä f e n  v o n  
A m s t e r d a m ,  R o t t e r d a m  u n d  D o r t r e c h t  w i r d  d e m  H a n d e l  
ö l l e r  V f e r s t a a t e n  e i n e  v o r h e r  n l c h t  g e k a n n t e  L e b h a f t i g k e i t  
g e b e t » ;  HandelöspekulationeN n a c h  a l l e n  R i c h t u n g e n  h i n  
» V e r d e n  m ö g l i c h ,  d i e  v o r h e r  u n t e r b l e i b e n  m u ß t e n  ,  w e i l  
e n t w e d e r  d i e  V e r s e n d u n g e n  z u  l a n g s a m  u n d  z u  u n g e w i ß  
f i n g e n ,  o d e r  w e i l  d i e  j e t z i g e n  S c h i f f f a h r t S e i n r i c h t u n g e n  
d i e  F r a c h t e n  u n d  S p e s e n  v e r t e u e r t e n .  D e r  k ö n i g l .  
h r e v s s i s c h e r  S e i t S  b e y  d e r  C e n t r a l k o m m i s s t o n  ü b e r g e b e n «  
E n t w u r f  z u  d e m  R b e i n s c h i s s f a h n S v e r t r a g  l ä ß t  i n  a l l e n  
K i e s e n  B e z i e h u n g e n  nichts z u  w ü n s c h e n  ü b r i g .  U e b e r a l l  
t n t s c h e i d e t  d i e  f r e y e s t e  K o n k u r r e n z .  J e d e r  H a n d e l s p l a t z  
a m  R h e i n  u n d  a n  d e n  N e b e n s t r ö m e n ,  j e d e r  e i n z e l n e  
S p e k u l a n t  t i c k t e t  s e i n e  V e r s e n d u n g e n  e i n ,  w i e  e f l  s e i ­
n e r  K o n v e n i e n z  a n g e m e s s e n  i s t ;  d i e  L e b h a f t i g k e i t  d e S  
D a a r e n u m s c h l ä g S ,  w e l c h e  b i s  j e t z t  a n  e i n i g e  w e n i g e  
S t ä d t e  g e b u n d e n  w a r ,  w i r d  s i c h  d a d u r c h  u n b e r e c h e n b a r  
V e r m e h r e n  u n d  i n  a l l e  R d e i n h ä f e n  v e r b r e i t e n .  D e r  i n *  
ittrt V e r k e h r  z w i s c h e n  d e n  R h e i n h ä f e n ,  u n d  d i e  f r e v «  
V e r b i n d u n g  m i t  a l l e n  N e b e n s t r ö m e n  s i n d  » S ,  w e l c h e  d e m  
S t r o m  d i e  g r ö ß t e  F r e q u e n z  g e b e n :  d a s  S e e g u t  m a c h t  
H e y  w e i t e m  d e n  k l e i n e r n  T h e i l  d e r  R b e i n f r a c h t e n  a u s .  
Die Hemmungen der innern Flußschifffahrt durch den 
g e z w u n g e n e n  U m s c h l a g  i n  K ö l n ,  M a y n z  u n d  M a n n h e i m  
s i n d  Bischwerden, w e l c h e  z u n ä c h s t  g e h o b e n  w e r d e n  m ü s ­
s e n  ,  —  f o  v i e l e  A b g a b e n  d r ü c k e n  j e t z t  n o c h  a u f  d i e  S c h i f f -
f a h r t ,  w e l c h e  n i c h t  l ä n g e r  b e s t e h e n  k ö n n e n .  D a S  A l l e S  
m u ß  h i n w e g f a l l e n ,  u n d  h ä n g t  m i t  d e r  F r a g e  ü b e r  d i e  
S e e f a h r t  z u n ä c h s t  n i c h t  z u s a m m e n .  H ö c h s t  W ü n s c h e n s «  
Werth i s t  a l l e r d i n g s  e i n e  f r e v «  V e r b i n d u n g  m i t  d e r  S e e .  
D i e  N a t i o n  e r s p a r t  d a d u r c h  d i e  K o s t e n ,  w e l c h e  Z w i s c h e n ­
h ä n d l e r  a u f  d e n  P r e i s  d e r  S e e g ü t e r  s c h l a g e n ,  u n d  E r z e u g -
n i s s e  d e r  R h e i n u f e r s t a a t e n  k ö n n e n  u n m i t t e l b a r  z u r  S e e  v e r -
f ü h r t  w e r d e n .  D e r  R h e i n s t r a ß e  k a n n  a l s d a n n  d i e  P r ä c e «  
V e n z  v o r  a l l e n  m ö g l i c h e r  W e i s e  k o n k u r r i r e n d e n  ^ a n i e l i - .  
s t r a ß e n  n i e m a l s  e n t z o g e n  w e r d e n .  W i r  w o l l e n  i n  
n i c h t  d e n  K a f f e e  u n d  Z u c k e r  a u s  d e n  fcanib(ifd)tn S e e h ä »  
fen und vom Oderrhein beziehen, wir wollen ihn nicht 
ü b e r  d i e  W e s e r  u n d  B r e m e n .  W a r u m  s o l l e n  w i r  a b e r  d e t  
W v h l t h a t  d e r  a u s g e d e h n t e s t e n  F r e y h e i t  d e r  i n n e r n  F l u ß - ^  
f c h i j T f a b r t  f o  l a n g e  e n t s a g e n ,  a l s  e s  u n s  u n m ö g l i c h  i s t ,  e <  
d a h i n  z u  b r i n g e n ,  d a ß  d i e  R e g i e r u n g  d e r  N i e d e r l a n d e  d i e  
u n b e g r ä n z t e  A r e v h e i t  d e r  S c h i f f f a h r t  a u ö  d e r  S e e  u n d  i n  
d i e  S e e  a n e r k e n n e n  u n d  g e s t a l t e n  w i l l ,  v o n  d e r  w i r  o l a u *  
d e n ,  d i e  K o n g r e ß a k t e  g e b e  u n s  e i n  R e c h e  s i e  z u  f o r d e r n !  
H i e r a u s  w i r d  e s  e r k l ä r b a r ,  w a r u m  d i e  C e i t r a l f o m m i s s s o n  
b i s  l e t z t  a l l e r d i n g s  n u r  u m  e i n  P r o v i s o r i u m  u n t e r h a n d e l t ,  
u n d  e ö  f ü r  u n v r ä t u d i c i r l i c h  e r a c h t e t  h a t ,  d i e  s c h w i e r i g e r e  
F r a g e  ü b e r  d a s  V e r h ä l t n i s  d e r  R h e i n f c h i f f f a h r t  z u r  S e t  
f o r t g e s e t z t e n  V e r h a n d l u n g e n  z u  ü b e r l a s s e n ,  d i e  N i e m a n d  
i m  I n t e r e s s e  a l l e r  R h e i n u f e r s t a a t e n  m i t  d e n  N i e d e r l a n d e »  
b e s s e r  u n d  k r a f t v o l l e r  z u  f ü h r e n  b e r u f e n  i s t ,  a l s  P r e - ' s s e n ,  
d e r  u n m i t t e l b a r e  G r ä n z n a c h b a r  d e r  N i e d e r l a n d e  a m  
R h e i n .  —  D e r  W u n s c h  v e r d i e n t  a l s o  g e w i ß  a l l e  B e a c h .  
i tung, a u c h  a b g e s e h e n  v o n  d e m  A u s g a n g  d i e s e r  V e r H a n d -
l u n g e n ,  d i e  i n n e r e  S c k i s s f a h r t  a u f  d e m  R h e i n  n a c h  a n  
B e s t i m m u n g e n  d e r  K o n g r e ß a k t e  e n d l i c h  e n t f e s s e l t  z u  s e -
d e n .  T r i t t  z u  d e r  f r e y e n  i n n e r e n  F l u ß s c h i f f f a b r t  d i e  
f r e u e  S e e  s c h i f f f a h r t  n o c h  h i n z u ,  f o  w i r d  s i c h  d a d u r c h  d e r  
i n n e r e  W o h l s t a n d  u n d  d i e  K u l t u r  d e r  R h e i n l ä n d e r  n u r  
n o c h  m e h r  e r h ö h e n .  M i t  d e m  I n t e r e s s e  d e r  R h e i n l ä n -
d e r  m ö c h t e  s i c h  a b e r  d a s  l ä n g e r e  E n t b e h r e n  d e r  i n n e r e n  
e n t f e s s e l t e n  S c h i f f f a h r t ,  d a r u m ,  w e i l  d i e  f r e y e  S e e ­
s c h i f f f a h r t  n o c h  N i c h t  z u  e r l a n g e n  i s t ,  n i c h t  v e r e i n b a r e n  
l a s s e n .  
A a S  d e m  H a a g ,  d o k n  steil J u l y «  
D i «  a u f  E n g l a n d  v e r s c h r i e b e n e  T a u c h e r g l o c k e  i s t  b t t )  
K e r s c h  e l l i u g  angekommen. M a n  h o f f t  m i t t e l s t  d e r s e l b e n  
d i e  r e i c h e  L a d u n g  e i n e s  v o r  a a  J a h r e n  n a c h  H a m b u r g  
d e s t i m m t e n  S c h i f f s  a u f z u f i n d e n .  S c h o n  h a t t e  m a n  e i n  
Faß aufgefischt, als der Haken brach und man nur e». 
n e r  G o l d b a r r e ,  s i e b e n  P f u n d  s c h w e r ,  h a b h a f t  w u r d e .  
Das i n  d e r  N ä h e  v o n  G e r t r u y d i n b e r g  a u s g e g r a b e n e  S c h i ß  
war eine im Iobr i5ga bev Belagerung dieser Festung 
gebrauchte schwimmend« Batterie. 
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V e r m i s c h t e  N a c h  r i c h t e n .  
D e r  B e o b a c h t e r  < i  m  M a y n  u n d  N b e i n  e n t b a l t  
f o l a e n d e s  S c h r e i b e n ,  d a ß  e i n s e h t  a n g e s e h e n e r  M a n n  z u  
f t f c l n  i m  L a u f e  d e S  v o r i g e n  M o n a t S  a n o t i o m  e r d a l t e n  h a b e n  
f o ß :  
„ H o c h w o b l g e b o r n e r  H e r r !  F o n k  i n  u n s c h u l d i g ;  n o c h  
l i e g e n  d i e  s c h r e c k l i c h s t e n  G e h e i m n i s s e  u n t e r  e i n e m  d i c h t e n  
S c h i e r e r  verborgen ;  n u r  m i t  d e m  T o d e  e i n e r  g e w i s s e n  P e r ­
s o n  w i r d  e r s t  d i e  r e i n e  W a h r h e i t  h e l l  a t i ' t i  L i c h t  t r e t e n ;  s o  
l a n g e  d i e s e l b e  l e b t ,  w i r d  e s  u n m ö g l i c h  s e y n ,  a u f  d i e  S v u -
r e n  d e S  v e r ü b t e n  V e r b r e c h e n s  z u  k o m m e n ,  dessen n ä h e r e  
U m s t ä n d e  A ü e S  ü b e r t r e f f e n ,  w a s  n u r  F ü r c h t e r l i c h e s  u n d  
S c h e u ß l i c h e s  n o c h  i t  v o n  d e r  v e r r u c h t e s t e n  B o s h e i t  e r s o n n e n  
Worten i s t .  F o n k  s e l b s t  b a t  s o  w e n i g  w i e  t z a m m a c h e r  e i n e  
A h n u n g  d a v o n ,  u n d  b e v d e  s i n d  n u r  W e r k z e u g «  u n d  d a S  
S p i e l  i m  V e r b o r g e n e n  s c h l e i c h e n d e r  U n g e h e u e r ,  d i e  n i c h t  
z u  e n t l a r v e n  s i n d .  
W i e  g e s a g t ,  n u r  e i n  S t e r b e s a l !  w i r d  z u  s e i n e r  Z e i t  A l ­
l e s  e n t z i f f e r n ,  u n d  F o n k  i s t  u n s c h u l d i g .  
E i n  u n s c h u l d i g e r  M i t s c h u l d i g e r  
a n  C ö n e n S  T o d e . "  
*  *  »  
F r a n k f u r t e r  O s t e r n ,  e s s e  i m  J a h r e  1 8 2 a .  
( B e s c h l u ß . )  
D e n  S c h w e i z e r  F o b r i f a f t n  ,  » n s o n d e r b e i l  d e n e n  e i n i g e r  
b e r ü h m t e n  H ä u s e r ,  f e h l t e  e s  a u c h  i n  d i e s e m  J a h r e  z w a r  
n i c h t  a n  Geschmack,  a b e r  s i e  s c h i e n e n  m e h r  d e n  e i n z e l n e n  
Gegenden a n g e p a ß t ,  d a a ' g e n  m a n  v o n  d e n  e n g l i s c h e n  u r -
» h e i l t e ,  fu m ö c h t e n  w o h l  a l l g e m e i n  g e f a l l e n .  D i e  g u t e n  
g e d r u c k t e n  e n g l i s c h e n  K a t t u n e  w a r e n  ü b r i g e n s  i m  P r e i s e  
m i t  d e n  s c h w e i z e r i s c h e n  u n g e f ä h r  g l e i c h .  D i e  g e r i n g e  W a a r e  
e n g l i s c h e r F a v n k a t u r w a r  a u f  u n v e r ä n d e r t  n i e d r i g e m  P r e i s e  
w i e  i n  v o r i g e r  M e s s e  g e b l i e b e n  /  a b e r  s c h l e c h t e r  g e w o r d e n  
i n  d e r Q u i l t t ä t ,  w e n n  g l e i c h  i n  A n s e h u n g  d e r  M u s t e x  e b e n -
f a l l s  b e s s e r .  D i e  s c h w e i z e r i s c h e n ,  s ä c h s i s c h e n  u n d  E l b e r f e l ,  
d e r  A a u n i w o l l e i i t a d r l k a n t e n  h a b e n ,  w e n n  a u c h  n i c h t  b r i l «  
l o n t e ,  d o c h  i m m e r  g a n z  l e i d l i c h e  G e s c h ä f t e  g e m a c h t ,  o b -
g l e i c h  z u  s e h r  b i l l i g e n  P r e i s e n  v e r k a u f t  w e r d e n  m u ß t e ,  u m  
K o n e b m e r  z u  f i n d e n .  A e c h t  e h i n e s i s c h e r  N a n k i n  w a r  z u  
1  F l .  a 5  K r .  d a s  S t ü c k  z u  h o b e n ,  u n d  f a n d  d e s s e n  u n g « -
a c h t e t  k e i n e n  A b s a h ,  v i e l l e i c h t  w e i l  d e r  L u x u s  i h n  e b e n  r o e «  
g e n  s e i n e r  z u  g r o ß e n  W o b l f c i l b e i t  g e g e n w ä r t i g  v e r s c h m ä h t ,  
» d e r  a u c h  w e i l  a n d e r e  M v d , z e u g e ,  j .  B .  d i e  C i r k a s s i e n ö ,  d e n  
t i t a n t i n  v e r d r ä n g e n .  I n  S e i d e n w a a r e n ?  d e r e n  P r e i s e  d i e S  
m a l  w e n i g s t e n s  i n  f o  f e r n  f ü r  b i l l i g  g e h a l t e n  w u r d e n - ,  a l s  
< i »  n i c h t ,  w i e  i n  d e n  l e t z t e n  J a h r e « ,  w e i t e ?  a u f g e s c h l a g e n  
w a r e n ,  w u r d e n  n i c h t  s c h l e c h t e  G e s c h ä f t e  g e m a c h t ,  n ä m l i c h  
» e r d ä l t n i ß m c k ß i g  f ü r  d i e s i g e n  P l a t z ,  a u f  d e m  i n  d i e s e m  A r -
t i k e l  n i e  s o  v i e l  g e t b a n  w i r d  w i e  i n L e i p z i g .  B e r n u s ,  G o n  
t a r d  u n d  a n d e r e  h i e s i g e  g r o ß e  H ä u s e r ,  d i e  d i e s e n  A r t i k e l  
f ü h r e n ,  h a b e n  b e i ,  i h r e n  V e r k ä u f e n  g e w i ß  i b r e  R e c h n u n g  
gesunden. Der Lu^us im Trage» von SetVtRtmrcn nutz 
mithin die Nachfrage nach denselben ist twtfr imttltf im 
Steigen begriffen. Man bemerkte, daß für das vlatt« 
Land diesmal unter Anderem «ine größere Quantität seid«-
ner Halstücher als jemals Absatz fand. Die Lvoner Gam» 
mete wetteiferten mit den genuesischen, die seit leher für 
die vorzüglichsten galten, in der Schönheit und Dauerhaft 
tigkeit der Farben, so wie in der innern Güte, und (Te 
wurden sogar mitunter diesen vor manchen vorgezogen rot* 
gen ihrer minder großen Schwere. Auch die Sammet« 
auS manchen deutschen Fabriken im Bergischen braucht«« 
die Konkurrenz der italienischen nicht sehr zu fürchten. 
Doch war natürlich der Vertrieb dieser Waare wenig b«-
deutend, indem der Sommer vor der Thür war and di« 
besonders früh in diesem Jahre eingetretene schöne JahreSe 
zeit längst bereits die Ablegung der Winterkleider gestattet 
hatte. In französischen und englischen SbawlS war auf 
der Messe die reichste Mannichfalttgkeit zu finden, was ma« 
nur Schönes und Feines seben konnte. De? Geschmack 6et 
orientalischen Muster erhält sich fortdauernd und wird dur# 
den Luxus genährt, der das Theuerste und Kostbarste sucht, 
und da es keine theurere und kostbarere Stoffe gjebt als 
die ostindischen, persischen und türkischen Shawlzeuge, falls 
er diese nicht bezahlen kann, wenigstens nach dem BesiG 
von solchen strebt, die den Achten im Aeussern so viel als 
möglich nahe kommen. Die aus Lvoner Fabriken 411 Markt 
gebrachten SbawlS schienen den englischen vorgezogen zu 
werden, obgleich sie theurer waren als diese; denn wäh» 
rend schon ganz gute englische SbawlS zu 70 bis 80 Fl. ztt 
haben waren, kosteten französische von ungefähr gleichet 
Qualität 120 bis i5o Fl. Letztere waren aber auch fchwe» 
rer und in der Tbat besser gewirkte Französische ShawlO 
zu 400 Fl. konnten wirklich nwt von Kennern vonächten mov» 
genländischen unterschieden werden. Die Wiener Sbawls». 
die in der Qualität, Feinheit und im Geschmack meisten» 
den französischen und englischen nachgeben, Hachen niemals 
hier besonderes Glück gemacht, sie fehlten indessen auch 
diesmal nickt auf der Messe. Die Wollentuchfabritante» 
hatten, wie schon seit einer Reib« von Jahren gewöhnlich, 
über verminderten Absatz und schlechte Preise zu klagen. 
Obgleich viele Fabriken in den Niederlanden »Heils eing«« 
gangen ffnd, tbeilö die Zahl ihrer Artreiter beträchtlich ver» 
fingert Häven, schienen deren doch nach immer zu viel z» 
seyn im Verhältniß zu der jetzigen Konsumtion, welch« 
denn durch die Noeb der Zeit noch mehr vermindert wird. 
Denn mancher Landmann, der sich sonst wohl einen tuche» 
»en neuen Rock angeschafft hätte, muß es gegenwärtig un-
•erfassen , weil er ihn nicht bezahlen kann. D*t Gering­
fügigkeit der Preise, zu denen di« wollenen Tücher mit 
Ausnahme der feinern Sorten, herabgesunken sind 5 haß 
auf der andern Seite hin und wieder die Fabrikanten ver» 
anlaßt, schlechtere Waare 4» liefern, um day solchen Prei» 
fett besteben zu können. Man bemerkt«, daß die Tücher 
a « ö  m a n c h e r  « i e d e r l s n ü i j c h t n  F a b r i k  m  d e r  T h a l  s c h l i c h t « »  
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geworden waren. Gute Waake erhielt ftcfe immer in einem 
gewissen Preise, und die feinen französischen Tücher von Lou-
vierS und Sedan waren autb nicht abgeschlagen. Bestel ­
lungen für andere wollene Waaren deutscher Manufaktur, 
»lS Strümpfe, Handschuhe :c, waren auö den nordameri-
fanischen vereinigten Staaten eingegangen, und gute Quan­
titäten derselben wurden dahin spedirt. Die wesipdäl ischen 
Leinwandhändler, die schon seit mehrern Jahren geklagt, 
daß eS sich kaum mehr der Mühe und Kosten verlohne, die 
Messe zu besuchen, hatten sich doch auch diesmal wieder ein-
gefunden. Ihr Absatz mag schon darum beer mittelmäßig 
seyn, weil Frankfurter Häuser Jahr aus Jahr ein große 
Kommissionölager in diesem Artikel führen. Die Batiste 
bleiben, wegen der mühsamen Handarbeit, die ihre Fabri-
katur erfordert, in ihren Preisen, können aber denn dar-
um nur von Wenigen bezahlt werden, bey ihrer Tbeurung 
auch die Konkurrenz mit den feinsten baumwollenen Stof­
fen, die mit Hülfe der Maschinen zu ohne Vergleich gerin­
geren Preisen verfertigt werden können, Nichtbestehen. So 
werden auch die soliden Brabanter Spitzen oft von den 
weit wohlfeilem englischen Patentspiyen und Tülls ver-
drängt. Von den bekannten von Urling und Komp. in Lon-
don fadricirten Spitzen, Tülls, Rollen, Schleyern und 
mehr dergleichen Artikeln fand sich ein sehr vollständig assor-
tirteS Lager auf der Messe, und eS wurde ihnen nachge­
rühmt, daß sich sich vor andern dadurch auszeichnen, daß 
sie klar und ohne Fasern, auch nach der Wäsche, bleiben. 
Die Pariser Quinkaillerie- und Biiouteriehändler hatten 
ihren gewöhnlichen Absatz an diejenigen ihrer Kunden, die 
sie auf der hiesigen Messe aufzusuchen pflegen; die schwä-
bischen klagten über geringen Debit. Zur Annahme von 
Btstellungen für Rechnung englischer, größtentheilS Lon-
doner, Fabrikanten bot I. Meyer aus London ein Muster-
lager dar, das Artikel von der größten Mannichfaltigkeit 
enthielt. Indem Silbermagazin von Seethaler aus Augs-
bürg waren unter Anderem drey Tableaux von Silber ge» 
triebener Arbeit von d«6 berühmten Thelot'6 Meisterhand 
zu sehen, welche in jeder Beziehung unter dieses Künstlers 
gelungenste Stücke gezahlt werden dürften. Die vielen Ei-
senhändler auö dem Bergischen und andern Gegenden 
Deutschlands konnten schon aus dem Grunde auf keine vor-
zügliche Geschäfte in dieser Messe zahlen, weil die zahl­
reichsten Volksklassen genbthigt sind, ihre Konsumtion auf 
alle mögliche Weise zu beschränken. Im Verkehr mit Ko-
lonialartikeln war große Stille, obgleich die Preise aller 
niedrig waren, man bloß von dem Kaffee ein Steigen er-
wartet« und die Vorrathe von Indigo die Nachfrage nicht 
befriedigen konnten. ES ist nun noch übrig, Etwas über 
das hinzu zu fügen, was ausser dem Waarenverkehr die 
Messe für die Schaulust Merkwürdiges darbot. Der Se» 
henöwürdigkeiten gab eS mancherley. Zuerst die Kunstge­
genstände. Kupferstiche und Karrikaturen au6 London und 
Paris. Napoleon und die Griechen spielten bey den Aus­
stellungen der Kupferstichhandler die Hauptrollen. Meh, 
rere Sammlungen von Oelgemälden wurden versteigert, 
und der Kunstkenner fließ auch auf manches gute Bild, taS 
zum Verkauf angeboten wurde. Herr Buiöer.vCer und 
späterhin Signora Katharina Canzi gaben große Vokal-
und Jnstrumentalkonzerte; Letztere trat auch auf hiessqein 
Nat'onal?heater auf, und man urtheilte allgemein, daß sie 
den ersten jetzt lebenden Sängerinnen hergezählt zu werbe« 
verdiene. In den auf dem Paradeplatze aufgeschlagenen 
Buden war zu schauen: Ein Löwe und eine Löwin mit 
drey Jungen von der Größe großer Pudel, nebst andttv 
Tbieren, die auch auf der letzten Braunschweiger und Kasse-
ler Messe gezeigt worden waren, und deren Besitzer eine 
gute Einnahme machten. Der männliche Löwe »dar zwar 
noch nicht ausgewachsen, aber unstreitig eines der schön-
sten lebendigen Exemplare dieses Könige der Thiere, das in 
Europa gesehen worden ist. — Ein angeblicher Bastard 
von einem nordamerikanischen Baren, Barridal genannt, 
5 Fuß lang und 3 Fuß hoch, und ein nordamerikanischer 
Wolf, 2 Fuß hoch, 35 Fuß lang und 5f Jahre alt, beyde 
so zahm, daß ein junger Mensch und ein jungeS Mädchen 
mit ihnen das Schauspiel eines scheinbaren Kampfes dar-
stellten. Dabey noch ein nordamerikanischer Königsadler, 
«in Pavian, eine chinesische Moschuekatze und andere Tbie-
re. — Verino'6 Menagerie und Kabinet von Naturselten-
heiten. — Ein Tambourmajor, der funfzehnerley Trom-
meln musikalisch zugleich schlug, und in dieser Kunst eine 
bewunderungswürdig« Fertigkeit zeigte. — Das mechani« 
sche Marionetten-, Kunstsiguren- und Metamorphosen-Thea-
ter der Gebrüder Lorgie. — Sin Automat, im Kostüme 
eines Brammen, der alle an ihn gerichtete Fragen beant« 
wartete, mit den Zuschauern Karten und Würfel spielte, 
die Stunden und Minuten der ihn» vorgehaltenen Taschev-
uhren anzeigte :c. — Mechanische Vorstellungen, die Herr 
Confland, bekannter unter dem Namen Jongen von Am­
sterdam, täglich gab. — Eine so genannte Riesin. — Aus­
serdem waren noch in der Stadt für Geld zu sehen eine 
Schachmaschine nach Kempele'6 Manier. — Eine Reit-
und Fahrmaschine in Form eines Pferdes, ein Msd«a im 
Kleinen, von einem MechanikuS Ulmer erfunden, dessen 
Ausführung im Großen oder zum praktischen Nutzen aber 
wohl großen Schwierigkeiten unterworfen seyn wurde. — 
Eine mit einem französischen Patente begleitete tragbare 
Brückenwage (balance a bascule) zum Gebrauche des 
Handels, von der Erfindung deS Herrn Quintenz, worauf 
zugle ich Bestel lungen angenommen wurden. Von d e n  t r a g ­
baren Polichinelloduden, den zu allerley Kunststückchen abi 
gerichteten Pferden, Hunden und Vögeln und andern Diu» 
gen, d i e  j e d e  M e s s e  w i e d e r k e h r e n ,  r e d e n  wir n i c h t .  
Ist  t« drucke« «rlaudt. Stellvertretend«? knrl. Oouv»rnem« u t S-Schuli>irektv? 3. D. «raanschneig. 
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P a r i s ,  d e n  a  7 t e r i  I u n y .  
U n s e r e  L i b e r a l « »  g a b e n  w a s  d a r u m ,  w e n n  s i e  i n  d e n  
r e a l i s t i s c h e n  R e i b e n  Z w i e t r a c h t  s ä e n  k ö n n t e n ,  a b e r  i n  i h ­
r e r  U n g e d u l d  v e r s t o ß e n  s i e  g e g e n  d i e  P o l i t i k ,  u n d  t b u n  z u  
s e h r  i h r e  G e s i n n u n g  k u n d ,  a n s t a t t  d e n  A n s c h e i n  z u  h a b e n ,  
darüber gleichgül t ig einzuschlummern. Der Constitutio­
ne!  s u c h t e  g e f l i s s e n t l i c h  e i n i g e  A n e k d o t e n  a u f ,  u m  d i e  A r t  
v o n  Z w i e t r a c h t ,  w e l c h e  n a c h  i d m  i n  d e n  r o y a l i s t i s c k e n  R e i ­
b e n  h e r r s c h e n  s o l l ,  z u  c h a r a k t e r i s i r e n :  e r  g a b  n u r  s e i n e  
U n k u n d e  u n d  s e i n  V e r l a n g e n  z u  e r k e n n e n ,  w e l c h e m  V e r »  
l a n g e n  s c h w e r l i c h  d i e  R o y a l i s t e n  w i l l f a h r e n  m ö c h t e n .  A n -
z e i g e n  d e ?  Z w i e t r a c h t  i n  d e n  r o y a l i s t i s c h e n  R e i h e n  s i n d  i h m  
d i e  ,  i n  d e r  K a m m e r ,  d e m  G r a f e n  L a b o u r d o n n a y e  m h e i U  
t e n  S t i m m e n  f ü r  d i e  P r a s i d e n z  d e r  K a m m e r ,  d a  d o c h  d i e  
d e n  Herrn R a v e z  gewählt  h a b e n .  D a r a u f  f a n n  
t l i a n  e r w l e d e r n ,  d a ß  dieselben R o y a l i s t e n ,  w e l c h e  d e m  
H e r r n  v o n  L a b o u r d o n n a y e  i h r e  S t i m m e n  g a b e n ,  a u c h  d e m  
H e r r n  R a v e z  s i e  g a b e n ,  u n d  d a ß  et n i c h t s  a l s  e i n  l i b e r a -
l e r  K u n s t g r i f f  w a r ,  l i b e r a l e r  S e i t S ,  u m  d e n  A n s c h e i n  e i -
t t t t  © c i f s i o o  u n t e r  d e n  R o y a l i s t e n  z n  b e f ö r d e r n ,  d e m  H e r r n  
v o n  L a b o u r d o n n a y e  e i n e  M e h r z a h l  v o n  f a s t  z w a n z i g  S t i r n «  
n t e n  z u z u s i c h e r n .  D i e s e l b e n  L i b e r a l e n ,  w e l c h «  H e r r n  t i o t t  
L a b o u r d o n n a y e  i h r e  K u g e l n  g a b e n ,  u m  a n  e i n e  S p a l t u n g  
u n t e r  d e n  R o y a l i s t e n  g l a u b e n  z u  m a c h e n ,  s i n d  e ö ,  w e l c h e  
n u n  H e r r n  R a v e z  o d  s e i n e r  M ä ß i g u n g  a l s  P r ä s i d e n t  
l o b e n ,  w e l c h e  v e r l a n g e n ,  m a n  s o l l e  i h m  e i n e  g r ö ß e r e  G e -
t t a l t  ü b e r  d i e  K a m m e r  e i n r ä u m e n .  W i e d e r  e i n  l i b e r a l e r  
K u n s t g r i f f ,  u m  d i e  A n h ä n g e r  d e s  H e r r n  v o n  L a b o u r d o n n a y e  
g e g e n  H e r r n  R a v e z  a u f z u b r i n g e n ,  u m  b e y  d e n  R o y a l i s t e n  
H e r r n  R a v e z  z u  v e r s c h r e y e n ,  a l ö  s e y  e r  i m  G r u n d e  l i b e r a l ;  
u n d  s o  r e d e n  d i e s e l b e n  M a n n e r ,  w e l c h e  i m  v o r i g e n  J a h r e  
d e m  H e r r n  R a v e ;  n i c h t s  A n d e r s  z u z u r u f e n  w u ß t e n ,  a l ö :  
infam, s c h ä n d l i c h ,  n i e d e r t r ä c h t i g !  G l ü c k l i ­
c h e r w e i s e  l i e g e n  a l l e  d e r g l e i c h e n  K u n s t g r i f f e  n u n  a m  
T a g e .  —  D i e  R o y a l i s t c n  e r n e n n e n  j e t z t  M i t g l i e d e r  d e S  
l i n k e n  C e n t r u m S  i n  a l l e  i h r e  K o m m i s s i o n e n ,  u n d  z w a r  s u ­
c h e n  s i e  d i e  r e c h t l i c h s t e n  L e u t e  a u ö ,  s o  B e n j a m i n  D e l e s s e r t ,  
D e l a c r o i x  F r a i n v i l l e  u n d  R o y e r  C o l l a r d ;  f e u r i g e  D e k l a -
m a t o r e n  a b e r ,  w i e  d i e  G e n e r a l e  F o y ,  S e b a s t i a n i ,  G e r a r d ;  
D e m a g o g e n ,  w i e  B e n j a m i n  k o n s t a n t ;  F r e u n d e  d e S  B o n a -
p a r t i e m u g ,  w i e  j e n e r ,  d e r  d e n  k l e i n e n  K ö n i g  v o n  R o m  
e i n s t  p r v k l a m i r t e  ( M a n u e l ) ,  w e r d e n  s i e  s i c h  w o b l  h ü t e n  
t n  i h r e  K o m m i s s i o n e n  e i n z u f ü h r e n ;  d i e s e  L e u t e  h a b e n  n u r  
E i f e r  f ü r  A k t e n s t ü c k e ,  u m  L ä r m  d a m i t  z u  m a c h e n ,  K e i -
n e r  v o n  i h n e n  d r i n g t  i n  d i e  S a c h e n .  
Paris spricht von dem sonderbaren Rtquifttgrium 
d e ö  H e r r n  B e l l a r t ,  w o d u r c h  e r  d e n  P r o c e ß  g e g e n  d i e  V e r -
s c h w ö r e r  v o n  l a  R o c h e l l e  v o n  d e m  o r d e n t l i c h e n  R i c h t e r  
w e g ,  u n d  v o r  d a s  A p p e l l a t i o n ö g e r i c h t  v o n  P a r i s  g e b r a c h t  
w i s s e n  w i l l .  M a n  i s t  s o  z i e m l i c h  a l l g e m e i n  d e r  M e i n u n g ,  
d a ß  d e r  e i g e n t l i c h e  Z w e c k ,  d e n  m a n  d a b e y  i m  A u g e  h a t ,  
d a r i n  b e s t e h t ,  e i n i g «  d e r  b e d e u t e n d s t e i f  L i b e r a l e n ,  u n d  v o r -
z ü g l i c h  g e w i s s e  D e p u t i r t e ,  m i t  i n  d i e  A n k l a g e  z u  v e r w i c k e l n .  
U n s e r e  U e b c r s p a n n t e n  h i b e n  k e i n  H e h l ,  d a ß  s i e  d a r a u f  
a u ö g e h n ,  u n d  s c h r e i b e n  e ö  n u r  d e r  L a u h e i t  d e r  H e r r e n  v o n  
V i V c l e  u n d  C o r b i e r e  z u ,  d a ß  m a n  g e g e n  d i e  b e z e i c h n e t e n  
M ä n n e r  n o c h  k e i n e  M a ß r e g e l n  v o n  d u r c h g r e i f e n d e r  S t r e n g e  
g e n o m m e n  h a t .  D o c h  g l a u b e n  A n d e r e  n i c h t ,  d a ß  d e r g l e i »  
d i e n  M a ß r e g e l n  v o r  E n d e  d e r  g e g e n w ä r t i g e n  S e s s i o n  b e -
s c h l ö s s e n  w e r d e n  k ö n n e n .  —  C S  s c h e i n t ,  d a ß  d i e  M a j o r i -
tät i n  b e y d e n  K a m m e r n  g r o ß e n  W e r t h  d a r a u f  s e t z t ,  i m m e r  
v o l l z ä h l i g  z u  e r s c h e i n e n .  L a n g e  s c h o n  v o r  E r ö f f n u n g  d e ?  
K a m m e r n  h a t t e  H e r r  P i e t ,  b e y  d e m  s i c h  n o c h  i m m e r  d i e  
m i n i s t e r i e l l e n  A b g e o r d n e t e n  v e r s a m m e l n ,  s e i n e n  F r e u n d e n  
g e s c h r i e b e n ,  z u r  k ö n i g l i c h e n  S i t z u n g  h e r b e i z u e i l e n ;  d e n n ,  
f a g t e  e r  i n  s e i n e m  R u n d s c h r e i b e n ,  ei h a n d e l t  s i c h  u m  d e ?  
L a n d e s  R e t t u n g .  D e r  A u s d r u c k  i s t  m e r k w ü r d i g  g e n u g  f ü r  
e i n e  S e s s i o n ,  S i e  s i c h  m i t  w e i t e r  n i c h t s  a l s  m i t  d e m  B u d -
g e t  b e s c h ä f t i g e n  s o l l .  A n d e r e r s e i t s  s i n d  a u c h  d i e  r o y a l i s t i -
s c h e n  P a i r s ,  d i e  b e r e i t s  i n  d i e  B ä d e r  g e r e i s t  w a r e n ,  a u f  
d a s  S c h n e l l s t e  e i n b e r u f e n  w o r d e n ,  u n d  m i t  g r o ß e n  K o s t e n  
n a c h  P a r i s  z u r ü c k g e k o m m e n .  W e l c h e n  A n t h e i l  d i e  i n n e r n  
A n g e l e g e n h e i t e n  a n  d i e s e r  R ü h r i g k e i t  h a b e n ,  i s t  s c h w e r  z u  
b e s t i m m e n ;  m a n  d a r f  i n d e s s e n  a n n e h m e n ,  d a ß  d i e  U n g e -
w i ß h e i t  d e r  V e r h ä l t n i s s e  F r a n k r e i c h s  z u  e i n e m  b e n a c h b a r t e n  
K ö n i g r e i c h e  g r o ß e n  A n t h e i l  d a r a n  h a t .  ES i s t  o f f e n b a r ,  
d a ß  d i e  p o l i t i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e  z u  S p a n i e n  j e d e n  T a g  s i c h  
m e h r  v e r d ü s t e r n .  W e l c h e  S o r g f a l t  m a n  a u c h  i m m e r  a n -
w e n d e ,  u m  d i e  d r o h e n d e  S t e l l u n g  d e r  b e y d e n  S t a a t e n  
g e g e n e i n a n d e r  z u  b e m ä n t e l n ;  d i e  M a ß r e g e l n ,  d i e  m a n  W *  
g r e i f t ,  k o m m e n  i n 6  P u b l i k u m ,  u n d  d i e s e  M a ß r e g e l n  s p r e ­
c h e n  l a u t  a u ö ,  d a ß  d i e  B a n d e  d e r  F r e u n d s c h a f t ,  d i e  n o c h  
m i t  S p a n i e n  b e f i e h l t ,  v o n  e i n e m  A u g e n b l i c k e  z u m  a n d e r n  
z e r r i s s e n  w e r d e n  k ö n n e n .  I n  d e r  T b a t  i s t  e S  e t w a s  s c h w e r  
z u  b e g r e i f e n ,  d a ß  b l o ß  u m  d i e  K r ä n z e n  d u r c h  e i n e n  S a n i -
t a t e k o r d o n  g e g e n  e i n e  E p i d e m i e ,  d i e  i m  v o r i g e n  J a h r e  
ß a t t  g e f u n d e n ,  z u  b e w a c h e n ,  u n d  r e o  n i c h t s  d e r e n  R ü c k ­
k e h r  a n d e u t e t ,  m a n  s e h r  g r o ß e  M a g a z i n e  a n l e g e ,  A r t i l l e -
r i e  i n  a l l e n  R i c h t u n g e n  d a h i n  a u f b r e c h e n ,  u n d  z a h l r e i c h e  
K o r p s  R e i t e r  u n d  F u ß v o l k  t ä g l i c h  u n d  i n  s o l c h e r  M e n g e  
d o r t  e i n t r e f f e n  l a s s e ,  d a ß  d a s  G a n z e  b e r e i t s  e i n  b e d e u t e n -
des Heer bildet. Welches auch di« nähren Beweggründe 
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f o l g e t  R ü s t u n g e n  s e y n  m ö g e n ,  u n s r e  D i p l o m a t e n  g l a u -
d e n  d e n  S c h l ü s s e l  d a z u  i n  f o l g e n d e n  W o r t e n  d e r  k ö n i g l i ­
c h e n  E r ö f f n u n g s r e d e  d e r  K a m m e r n  z u  f i n d e n :  „ Z w a r  d e n  
F r i e d e n ,  d e n  a l l g e m e i n e n  F r i e d e n  f e s t g e g e l l t  z u  s e h e n ,  i s t  
m i r  n i c h t  g e g e b e n  : c D a r a n  r e i h e t  s i c h  n u n  e i n e  M e n g e  
H y p o t h e s e n  a l l e r  A r t ,  u n t e r  d e n e n  d i e  a l l e r w u n d e r l i c h s t e  
u n s t r e i t i g  d i e  i s t /  d a ß  E n g l a n d  d e n  S p a n i e r n  S u b s i d i e n  
g e b e n  w e r d e ,  u m  d e n  K r i e g  g e g e n  F r a n k r e i c h  z u  f u h r e n  ! !  
A u c h  g l a u b t  m a n ,  e r  w ä r e  f c h o n  a u e g e b r o c h e n ,  w e n n  S p a ­
n i e n  n i c h t  v o r h e r  d i e  h a l b e  R e v o l u t i o n ,  d i e  e S  b e y  s i c h  u n -
t e r n o m m t n ,  v o l l s t ä n d i g  m a c h e n  w o l l t e ,  u m  n i c h t  i n n e r e  
u n d  ä u s s e r e  F e i n d e  z u g l e i c h  z u  b e k ä m p f e n  z u  h a b e n .  I n  
F r a n k r e i c h  f e l b s t  w ü n s c h e n  g e w i s s e  L e u t e ,  d a ß  d i e f e r  K r i e g  
n o c h  w ä h r e n d  d e r  S i t z u n g e n  d e r  K a m m e r n  a u s b r e c h e n  
m ö g e ,  d a m i t  d a s  M i n i s t e r i u m  i m  S t a n d e  s - v ,  m i t  H ü l f e  
d e r  i h m  e r g e b e n e n  M a j o r i t ä t e n  d i e j e n i g e n  M a ß r e g e l n  z u  
e r g r e i f e n ,  d i e  e ö  f ü r  f e i n e  e i g e n e  S i c h e r h e i t  n b t h i g  h a l t e n  
d ü r f t e .  D a r u n t e r  n ä h m e n  n u n  s t r e n g e  V o r k e h r u n g e n  g e -
g e n  d i e  J o u r n a l e ,  u n d  ü b e r h a u p t  g e g e n  A l l e s ,  was z u r  
l i b e r a l e n  P a r t e y  g e h ö r t ,  d e n  e r s t e n  P l a t z  e i n .  D a h e r  v e r ­
s i c h e r n  a u c h  M ä n n e r  v o n  l e t z t e r e r  P a r t e y ,  d a ß  n i c h t  u m -
s o n s t  H e r r  B e l l a r t  i n  f e i n e m  b e r ü c h t i g t e n  R e q u i s t t o r i u m  
d a S  D a s e y n  f r a n z ö s i s c h e r  K a r b o n a r i  d e n u n c i i r e ;  d a ß  n i c h t  
u m s o n s t  g e w i s s e  J o u r n a l e ,  b e v  E r z ä h l u n g  d e r  V e r h a f t u n g  
d e s  O b e r s t e n  D u f a y  a u f  d e m  P o n t  d e s  Arte, d e S  U m  s t a t t »  
d e S  e r w ä h n e n ,  m a n  h a b e  e i n e n  D o l c h  b e y  i h m  g e f u n d e n ;  
d t e f e r  D o l c h ,  g ä b e n  s i e  z u  v e r s t e h e n ,  f e y  e i n  M u s t e r  d e r ­
j e n i g e n  ,  w e l c h e  d i e  K a r b o n a r i  I t a l i e n s  b e y  s i c h  t r ü g e n ,  
u n d  d e s s e n  r e i c h e  V e r z i e r u n g  e i n  B e w e i s ,  d a ß  d e r j e n i g e ,  
d e r  i h n  f ü h r t e - ,  z u  d e n  H ä u p t e r n  d i e s e r  u l t r a m o n t a n i s c h e n  
S e k t e  g e h ö r e .  —  D i e  G r o ß a d m i r a l i t ä t ,  a n  d e r e n  S p i t z e  
H e r  H e r z o g  v o n  A n g o u l e m e  s t e h t ,  f o l l ,  w i e  e s  b e i ß t ,  v o l l -
s t ä n d i g  o r g a n i s i r t ,  u n d  d i e  A d m i r o l i t ä t ö b ö f e  i n  d e n  a r o ß e n  
S e e s t ä d t e n  f o  w i e d e r  h e r g e s t e l l t  w e r d e n ,  w i e  s i e  v o r  d e r  
S i m t u r i o n  b e s t a n d e n .  
M a d r i d ,  d e n  g t e n  I u n y .  
M e h r e r e  P a r i s e r  B l ä t t e r  H u t t e n ,  w i e  g e m e l d e t ,  d i e  
v y m  Const i tut ione!  a u ö  P r i v a t b r i e f e n  v o m  , 7 r e n  I u n y  
o u S M a  d r  i d  m i t g e t h e i l t e  N a c h r i c h t ,  d a ß  d i e  K o r t e S  
d i e  m i t  d e m  H a u s e  H a r d o u i n  a b g e s c h l o s s e n e  A n l e i h e  
bestät ig t  hät ten,  für  vore i l ig  erk lär t .  Der  Constitutio­
ne!  t r ä g t  n u n  v o n  d e n  d a r a u f  b e z u g h a b e n d e n  V e r b a n d -
lung.en d e r  K o r t e S  a u s  d e m  M a d r i d e r  Imparcia l  v o m  
S t e n  J u n o  F o l g e n d e s  n a c h :  „ D a S  G u t a c h t e n  d e r  z u r  
P r ü f u n g  d i e s e s  A n l e h n S  n i e ! e r g e f e t z t e n  K o m m i s s i o n  g i n g  
i m  W e s e n t l i c h e n  d a h i n :  1 )  D a S  A n l e h n  v o m  2  2ster t  N o ­
v e m b e r  i n  a l l e n  s e i n e n  T b e i l e n  f ü r  n u l l  u n d  n i c h t i g  z u  
e r k l ä r e n2)  d i e  a u f g e n o m m e n e n  F o n d s  n e b s t  d e n  Z i n -
f e i t  z u r ü c k  z u  b e z a h l e n »  3 )  d i e  R e g i e r u n g  z u  e r m ä c h t i g  
g e n ,  m i t  i r g e n d  e i n e m  f r e m d e n  o d e r  e i n h e i m i s c h e n  H a u s e  
e i n  n e u e s  A n l e h n  v o n  2 0 0  M i l l i o n e n  R e a l e n ,  u n t e r  
V o r b e h - l t  d e r  G e u e h m i g u u g  d e r  H o n i S ,  . a b z u s c h l i e ß e n ;  
4 )  D i e  A n g e l e g e n h e i t  w e g e n  d e S  A n l e h n e  b e y  d e m  H a u s e  
H a r d o u i n  d e r  V e r a n t w o r t l i c h k e i t S k o m m i s s i o n  z u z u w e i s e n .  
N a c h  e i n i g e n  D e b a t t e n  ü b e r  d i e  S t e l l u n g  d e r  F r a g e n  
w u r d e  b e s c h l o s s e n ,  d a ß  ü b e r  d e n  e r s t e n  P u n k t  d e s  G u t -
a c h t e n s  n i c h t  a b z u s t i m m e n  f e y .  D e r  d r i t t e  P u n k t ,  e i n  
n e u e s  i m  I n l a n d s  a u f z u n e h m e n d e s  A n l e h n  b e t r e f f e n d ,  
f o l l  b e s o n d e r s  v e r h a n d e l t  w e r d e n .  I n  H i n s i c h t  d e s  z w e y -
t e n  u n d  v i e r t e n  P u n k t e s  a b e r  w u r d e  n a c h  l a n g e n  E r ö r -
t e r u n g e n  d e r  V o r s c h l a g  d e r  D o n ' S  C a m p a  u n d  A d a n ,  
l a u t e n d :  „ d i e  A n g e l e g e n h e i t  a n  d i e  R e g i e r u n g  z u  v e r -
w e i s e n ,  d a m i t  s i e ,  u n b e s c h a d e t  d e r  v o n  d e n  K o r t e S  g e ­
n o m m e n e n  B e s c h l ü s s e ,  e i n e n  V e r g l e i c h  m i t  d e n  D a r l e i ­
h e r n  z u  S t a n d «  b r i n g e ,  u n d  a l l e  M i t t e l  e r g r e i f e ,  u m  
d i e  G e b r e c h e n  d e S  b e s t e h e n d e n  V e r t r a g e s  z u  H e b e n ,  u n d  
d e n  d u r c h  i h n  d e r  N a t i o n  z u g e w a c h s e n e n  S c h a d e n  d a -
d u r c h  z u  e r s e t z e n ,  d a ß  s i e  d e n  V e r t r a g  a u f  g e r e c h t e  u n d  
g e m ä ß i g t e ,  d e r  W ü r d e  u n d  R e d l i c h k e i t  d e r  s p a n i s c h e » »  
N a t i o n  e n t s p r e c h e n d e  B e s t i m m u n g e n  z u r ü c k f ü h r e "  —  m i t  
d e m  B e v s a t z e  g e n e h m i g t :  „ d a ß  d e n  K o r t e S  d a r ü b e r ,  z u ?  
E r l a n g u n g  i h r e r  S a n k t i o n ,  R e c h e n s c h a f t  g e l e g t  w e r d e n  
s o l l e . "  E i n  l e t z t e r  V e r s u c h  d e S  D o n  Z n l n e t a ,  „ d i e  
K o r t e S  z u r  E r k l ä r u n g  z u  b e w e g e n ,  d a ß  s i e  d e n  b e s t e h e n -
d e n  A n l e i h e v e r t r a g  m i ß b i l l i g e n , "  w a r d  v e r w o r f e n .  D e r  
Const i tu t ione!  z i e h t  a u s  a l l e m  d e m  d i e  S c h l ü s s e :  1)  d a ß  
d i e  K o r t e S ,  i n d e m  s i e  d i e  M i ß b i l l i g u n g  d e s  A n l e h n S  
v e r w e i g e r t e n ,  e S  s t i l l s c h w e i g e n d  g e b i l l i g t  h a b e n ;  2)  d a ß  
d i e  v o r z u n e h m e n d e n  M o d i f i k a t i o n e n  d e n  D a r l e i h e r n  n i c h t  
a u f g e d r u n g e n ,  f o n d e r n  g ü t l i c h  m i t  i h n e n  u n t e r b a n d e l t  
w e r d e n  f o l l e n .  —  D a s s e l b e  B l a t t  m e l d e t  a u s  M a d r i d  
n o c h  F o l g e n d e s :  D i e  M i t q l i e d e r z a h l  d e r  G e f e l l s c h a f t  d e r  
K o m m u n e r c S  s o l l ,  im *  n e u e r e r  Z a h l u n g ,  a u f  8 5 , o o o  
s t e i g e n .  D i e  n e u e s t e n  E r e i g n i s s e  z u  V a l e n c i a  u n d  A r a n -
j u e z  h a b e n  d i e  P a r t e y  d e r  S e r v i l e n ,  d e r e n  S c h w ä c h «  
d u r c h  d e n  A u s g a n g  d e r s e l b e n  a u f g e d e c k t  w a r d ,  e t w a *  
k l e i n l a u t  g e m a c h t .  —  A u s  § )  r  u  n  w i r d  u n t e r m  y t e n  
Iunv g e s c h r i e b e n ,  d a ß  P a m p e l u n a  u n d  B i l b a o  v e r p r o -
v i a n t i r t  werden,  Truppen und A r t i l l e r i e  t ä t l i c h  i n  Ka­
ta lonien ankouimen u n d  e i n  ß r v c f o m  v o n  A u s l ä n d e r n  e r ­
r i c h t e t  w i r d ,  dag i3s  bis  i5oo M a n n  s t a r k  w e r d e n  
sol l .  M a n  g l a u b t e  n o c h  immer/  d a ß  Q u i r o g a  d e n  Ober-
b e f e h l  ü b e r  d a S  B e o b a c h t u n g e h e e r  i n  K a t a l o n i e n  trbaltett  
w e r d e .  
E l b e r f e l d /  d e n  3 , s t e n  I u n y .  
D i e  n e u e  E x p e d i t i o n  d e r  r h e i n i s c h  -  w e s t i n d i s c h e n  K o m ­
p a g n i e  n a c h  M e x i k o  w i r d  b a l d  i n  S e e  g e h e n .  H e r r  
H o l z s c h u e  w i r d  i n  D o m i n g o  e r s e t z t  w e r d e n  u n d  d a s  E t a -
h l i s s e m e n t  i m  Mexikanischen R e i c h «  g r ü n d e n .  D i e  L a »  
d u n g  b e g l e i t e t  e i n  H e r r  S u l z e r ,  d e r  v i e l e  J a h r e  i n  
K u b a ,  V e r a - K r u x  u n d  M e x i k o  v e r l e b t e .  M e h r e r e  w o h l -
h a b e n d e  j u n g e  L e u t e  a u ö  a n g e f e h e n e n  d e u t s c h e n  K a u f -
m a n n ö f a m i l i e n  b e g l e i t e n  a l ö  V o l o n t ä r e  d i e  E x p e d i t i o n ,  
wahrscheinlich vertraut selbst Herr Becher feinen sechs-
zehnjährigen S°t>n Herrn Suljir an. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
D i e  S c h ü l e r ,  d i e  n e u l i c h  z u  R e g e n ö b u r g  e i n e  R ä u b e r -
b ä n d e  e r r i c h t e t e n ,  l i e ß e n  a m  ? t e n J u n y  b e y  d e r  F r o h n l e i c h -
n a m ö p r o c e s s i o n  d u r c h  j w e y  i h r e r  M i t g l i e d e r  e i n i g e  P r o b e -
s t ü c k e  d u r c h  S t e h l e n  v o n  U h r e n  m a c h e n ,  u n d  v e r l i e ß e n  a m  
S t e h  d i -  S t a d t ,  m i t  P i s t o l e n  u n d  D o l c h e n  b e w a f f n e t .  N a c h  
ö f f e n t l i c h e n  B l ä t t e r n  s o l l e n  s i e  d u r c h  s c h l e c h t e  L e k t ü r e  v e r -
f ü h r t ,  u n d  z u m  T b e i l  d u r c h  d i e  A u f f ü h r u n g  v o n  G c h i l l e r ö  
R ä u b e r  b e k r ä f t i g t  w o r d e n  s e y n .  
» * * 
B l i c k e  a u f  R e i s e n d e .  
U e b e r  d i e  R e i s e  - E x p e d i t i o n ,  a n  d e r e n  S p i t z e  s i c h  der 
k ö n i g l .  p r e u s s i s c h e  G e n e r a l  v .  M  i  n  u  t  o  l  i  g e k e l l t  h a t t e ,  s i n d  
i n  B e r l i n e r  u n d  a n d e r n  ö f f e n t l i c h e n  B l ä t t e r n  v i e l e  N a c h -
r i c h t e n  b e k a n n t  g e m a c h t  w o r d e n .  W i e  m a n  w e i ß ,  v e r u n -
g l ü c k t e  g l e i c h  A n f a n g s  d i e  n a c h  C v r e n e  b e s t i m m t e  U n t e r n e b »  
m u t i g  a u s  M a n g e l  h i n l ä n g l i c h e r  S i c h e r h e i t  g e g e n  d i e  h i e r  
z w e y f a c h  v e r d e r b l i c h e n  B e d u i n e n h o r d e n ,  u n d  w e i l  m a n  d i e  
J a h r e s z e i t ,  w o  d i e  H ä u f i g e n  R e g e n g ü s s e  n o c h  w e i t  g r ö ß e r e  
S c h w i e r i g k e i t  b i e t e n ,  a l s  d i e  b r e n n e n d s t e  S o n n e n h i t z e ,  n i c h t  
glückl ich gewählt h a t t e .  Z u  l e u g n e n  i s t  n i c h t /  d a ß  i e n e  
ä u s s e r s t  v e r ö d e t e  G e g e n d  zwischen O a r n a  u n d  Bengass, w o  
e i n s t  d i e  r e i c h e  u n d  bevolfme P e n t a v o l i ö  e i n e n  M i t t e l ­
p u n k t  d e S  a f r i k a n i s c h e n  K a r a v u n e n h a n d e / ö  b i l d e t e ,  e i n  s e h r  
d e g e h r u n g i w e r t h e r  F u n d o r t  f ü r  d i e  H e r r l i t t f l e n  A l t e r t h ü -
n , e r  s e y n  k o n n t e .  W i e  v i e l e  M o n u m e n t e  u n d  I n s c h r i f t e n  
w ö g e n  i n  d e »  R u i n e n  j e n e r  e i n s t  f o  b l ü h e n d e n  S t ä d t e  B e -
r e n i c e ,  P t o l e m a i S ,  B o r a ,  v o r  A l l e m  a b e r  i n  C v r e n e  s e l b s t  
a u c h  h e u t e  n o c h  z u  e n t d e c k e n  f e t n t !  G e s c h n i t t e n e  S t e i n e  
w a c h e n  e i n e n  s t e h e n d e n  H a n d e l s a r t i k e l  b e y  d e n  B e d u i n e n ,  
d i e  s i e  h i e r  i n  M e n g e  f i n d e n .  O e l l a  C e l l o  m a c h t e  z u e r s t  
d a r a u f  a u f m e r k s a m .  A b e r  n i c h t  d e r  P a s c h a  v o n  A e g y p t e n ,  
s o n d e r n  d e r  v o n  T r i p o l i s  k a n n  a l l e i n  h i e r  S c h u t z  g e w ä h -
r e n  D i e S  w i s s e n  d i e  E n g l a n d e r ,  d a r u m  s c h i c k t e  K ö n i g  
Y I . o r g  I V .  d e n  K a p i t ä n  B e e c h e y  z u  d e n  E n t d e c k u n g e n  i n  
j e n e  G e g e n d e n ,  d e r  s c h o n  s o  h e r r l i c h e  M a r m o r s ä u l e n  n a c h  
L o n t o n  g e l i e f e r t  b a t ,  ü b e r  T r i p o l i s .  D i e  U n t e r n e h m u n g  
d e s  (Heneralä M i n u t o l i  w u r d e  a b e r  v o n  A l e x a n d r i a  i n  d e r  
u n g t i m l i g i l e n  J a b r ö z e i t ,  o h n e  h i n l ä n g l i c h e  K e n n t n i ß  d e r  
L a n d e s s p r a c h e  u n d  S i t t e n ,  u n d  m i t  v i e l  z u  g r o ß e r  Z u v e r -
s i c h t a u f  u n e r f ü l l t e  u n d  v i e l l e i c h t  a u c h  u n e r f ü l l b a r e  V e r s p r e -
H u n g e n  u n t e r n o m m e n .  D i e  g a n z e  E x p e d i t i o n  r e i s t e  d e n  
5 t e n  O k t o b e r  i  820  v o n  A l e x a n d r i a  a b ,  u n d  k a m  d e n  « S s t e n  
d .  M .  zum B r u n n e n  C b v u r ,  v o n  w o  a u s  e i n  T h e i l  d e r  K a -
r a v a n e ,  d e r  G e n e r a l  n e b s t  s e i n e n  3 ' G e b ü l f e n ,  d e r  e r s t e  
D r a g o m a n  u n d  d e r  S c h e i k  d e r  s i e  b e g l e i t e n d e n  B e d u i n e n ,  
s i c h  t r e n n t e  u n d  n a c h  K a i r o  z u r ü c k g i n g ,  d e r  a n d e r e ,  a u s  
d e m  A r c h i t e k t e n  L i e m a n n ,  j w e y  N a t u r f o r s c h e r n  u n d  d e m  
P h i l o l o g e n  u n d  S p r a c h g e l e h r t e n ,  P r o f e s s o r  A u a .  S c h o l z ,  
n e b s t  i h r e n  M e h ü l f e n  u n d  B e g l e i t e r n ,  b e s t e h e n d ,  w i r k l i c h  
b i s  a n  d i e  t r i p o l i t a n i s c h e  G r ä n z e  v o r r ü c k t e ,  w o  e r  b i s  a m  
Micn November, .statt ohne Weiteres big nach Btngafi zu 
g e h e n ,  u n d  d u r c h  G e s c h e n k e  a L e  H i n d e r n i s s e  z u  b e s e i t i g e n ,  
a u f  d e n  v o n  T r i p o l i s  gehof f ten E r l a u b n i ß s c h e i n  v e r g e b l i c h  
w a r t e t e ,  u n d  d a n n  b e s c h l o ß ,  s o g l e i c h  g e g e n  S ü d e n  n a c h  
S i w a  z u  r e i s e n .  M i t  u n e n d l i c h e n  B e s c h w e r d e n  k a m e n  s i e  
d o r t ,  d a  d i e  R e i s e  w e g e n  M a n g e l  a n  W a s s e r  ä u s s e r s t  b e ­
s c h l e u n i g t  w e r d e n  m u ß t e ,  u n d  d i e  K a m e e l e  i n  e i n e r  M l -
n u t e  8 5  b i ß  90 S c h r i t t e  m a c h t e n ,  s c h o n  a m  i L t e n  N o v e m -
d e r  a n .  D o r t  w u r d e n  s i e  v o n  d e n  m i ß t r a u i s c h e n  B a r b a r e »  
a l s  G e f a n g e n e  ä u s s e r s t  g e m i ß b a n d e l t ,  u n d  r e i s t e n ,  o h n e  i r -
g e n d  « i n e  M e r k w ü r d i g k e i t  d i e s e r  O a s e  g e s e h e n  z u  h a b e n ,  
s c h o n  a m  2Zsten n a c h  A l e x a n d r i e n  z u r ü c k ,  w o  s i e  a m  g t e n  
D e c e m b e r  e i n t r a f e n .  O e r  e d l e  L i e m a n n  w u r d e  e i n  O p f e r  
dieser Irrfahrt, und starb 2 Tage nach der Ankunft ttt 
A l e x a n d r i e n .  E i n  z w e y t e r  G e f ä h r t e ,  g l e i c h f a l l s  e r k r a n k t ,  
s t a r b  s p ä t e r  a u c h ,  u n d  d i e  v o m  G e n e r a l  s e l b s t  a u s g e g a n g e n e  
J s o l i r u n g  l i e ß  f ü r ' ö  E r s t e  n i c h t  w e i t e r  a n  e i n e  g e m e i n -
s c h a f t l i c h «  F o r t s e t z u n g  d e r  R e i s e  d e n k e n .  W i r  h a b e n  ü b e r  
d i e s e  e r s t e  v e r u n g l ü c k t e  U n t e r n e h m u n g  n a c h  C y r e n e  a u s  d e r  
F e d e r  d e s  D o k t o r s  u n d  P r o f e s s o r s  S c h o l z  e i n e  s e h r  b e f r i e d i -
g e n d e  E r z ä h l u n g  i n  d e m  A n z e i g e b l a t t  d e S  X V I .  B a n d e ö  d e ?  
W i e n e r  J a h r b ü c h e r  d e r  L i t e r a t u r  S .  3 5  b i ß  46 
e r h a l t e n .  G e n e r a l  M i n u t o l i  f a n d  i m  V e r l a u f  s e i n e s  A u f »  
e n t b a l t e S  u n d  s e i n e r  R e i s e n  i n  A e g y p t e n  d i e  e r w ü n s c h t e s t e  
G e l e g e n h e i t ,  v o r t r e f f l i c h e  A l t e r t b ü m e r  u n d  M e r k w ü r d i g k e i -
t e n  a l l e r  A r t  v o n  s e l t e n e r  S c h ö n h e i t  z u  e r h a n d e l n  u n d  z i r  
e r w e r b e n .  V o r l ä u f i g  s i n d  i n  ö f f e n t l i c h e n  B l ä t t e r n  i n t e r e s -
s a n t e  N a c h r i c h t e n  v o n  s e i n e n  R e i s e n  u n d  r e i c h e n  K u n s t -
s c h ä t z e n  z u  l e s e n  g e w e s e n .  E r  b e f r a c h t e t e  i m  J a h r  1 8 3 1  
e i n  g r o ß e s  S c h i f f  d a m i t  n a c h  T r i e f t ,  w o h i n  e r  i m  ß e r b f t  
d i e f e ö  J a h r S  m i t  f e i n e r  G e m a h l i n ,  d i e  i h m  t r e u l i c h  ü b e r -
a l l  g e f o l g t  w a r ,  e i n e r  g e b o r n e n  G r ä s i n  S c h u l e n b u r g  a u s  
S a c h s e n ,  s i c h  a u c h  e i n s c h i f f t e ,  u n d  v o n  d a  w e g e n  d e r  
G e s u n d h e i t S u m s t ä n d e  s e i n e r  F r a u  n a c h  V e n e d i g  g i n g .  I »  
T r i e s t  g a b  e r  e i n i g e  90 m i t  3 6 ,000 M a r k  v e r s i c h e r t e  K i ­
s t e n  a u f  e i n  S c h i f f ,  d a ö  n a c h  H a m b u r g  g e l a d e n  w a r .  D i e S  
l i t t  i n  d e m  w ü t h e n d e n  S t u r m e  i n  d e n  l e t z t e n  T a g e n  d e s  
M ä r z  d .  I .  z w i s c h e n  H e l g o l a n d  u n d  C u x h a v e n  S c h i f f b r u c h ,  
u n d  g i n g  m i t  a l l e n  d a r a u f  b e f i n d l i c h e n  M e n s c h e n  u n d  ( e i »  
n e r  g a n z e n  L a d u n g  u n t e r .  D i e  s c h w e r s t e n  S a c h e n , .  S t e i n -
b i l d e t ,  R e l i e f s ,  S a r k o p h a g e ,  M u m i e n ,  g r o ß e  I d o l e  u n d  
G e r ä t b s c h a f t e n ,  d i e  M i n u t o l i  a u s  d r e y - g r o ß e n  S a m m l u n -
g e n  i n  A e g v p t e n  z u s a m m e n g e k a u f t  h a t t e ,  w l t r d e n  h i e r  v o n  
d e n  W o g e n  v e r s c h l u n g e n ,  e i n  u n b e r e c h e n b a r e r  V e r l u s t  f ü r  
d e n  G e n e r a l  M i n u t o l i  u n d  f ü r  d a s  k ö n i g l .  M u s e u m  i n  B e r -
l i n ,  d e s s e n  B e s t a n d t b e i l e  s i e  o h n e  Z w e i f e l ,  d u r c h  A n k a u f  g e -
w o r d e n  w ä r e n .  O e f f e n t l i c h e  N a c h r i c h t e n  a u s  H a m b u r g  v o m  
3  i s t e n  M ä r z  e r z ä h l t e n  ^  d a ß  B a u e r n  a n .  d e r  d o r t i g e n  d r e -
m i s c h e n  K ü s t e  a n  e i n i g e n  K i s t e n ,  d i e  d a v o n  a n g e s c h w o m m e y  
k a m e n ,  d a S  S t r a n d r e c h t  ü b t e n ,  u n d  z u  i h r e m  E n t s e t z e t *  
M u m i e n  d a r i n -  f a n d e n ,  d i e  s i e ,  u m  i h r e  F u r c h t  z u  b e r u h t «  
g e n ,  d o r t  b e g r a b e n ,  z u m  T b e i l  a u c h  i n  S t ü c k e  z e r b r o c h e n ,  
h a b e n  s o l l e n .  D a s  E i n z i g e ^  w a s  v o n  d i e s e n  S a m m l u n g e n ,  
g e r e t t e t  w o r d e n  i s t ,  s i n d  e i n i g t  2.0 K i s t e n ,  w e l c h e ,  d a  i h r  
66o, 
G e w i c h t  n i c k t  s o  g r o ß  w a r ,  v o n  T r i e s t  ü b e r  L a n d  a b g e .  
s c h i c k »  w u r d e n ,  u n v e r s e h r t  i n  B e r l i n  a n g e k o m m e n  u n d  e i n s t -
w e i l e n  i n  M o n b i j o u  d e p o n i r t  w o r d e n  s i n d .  M a n  w e i ß ,  
d a ß  s i c h  d a r u n t e r  e i n t  g a n z  m i t  P a p y r u ö r o l l e n  a n g e f ü l l t -
K i s t e  b e f i n d e t .  W i r  d ü r f e n  a u S  d e r  F e d e r  d e S  G e n e r a l s  
e i n e  a u ö f ü h r l i c h e R e i s t b e s c h r e i b u u g  i n  2 T h e i l e n ,  u n d  d a r i n  
g e w i ß  mehr  B e l e h r u n g  e r w a r t e n ,  a l ö  s i c h  i n  s o  v i e l e n  n e u e n  
g e p r i e s e n e n  R e i s e b e s c h r e i b u n g e n  b e f i n d e t .  D e n n  e r  h a t t e  
v i e l e  g ü n s t i g e  K o n j u n k t u r e n  s e h r  k l u g  z u  b e n u t z e n  ,  u n d  
d u r c h  E r k u n d i g u n g e n  V i e l e s  z u  e r f o r s c h e n  g e w u ß t .  V o n  
z w e y  a n f ä n g l i c h e n  G e f ä h r t e n  d e S  G e n e r a l s ,  d e n  N a t u r f o r -
s c h e r n  u n d  D o k t o r e n  d e r  M e d i c i n  u n d  C h i r u r g i e ,  d e n  H e r -
ren E h r e n b e r g  u n d  5 ?  a r v r e c h t ,  w a r  a u c h  s c h o n  e i n e  
g r o ß e  S a m m l u n g  ä g y p t i s c h e r  P f l a n z e n ,  T b i e r e  u n d  M i n e ­
r a l i e n  n a c h  B e r l i n  g e s c h i c k t ,  u n d  d o r t  f ü r  d i e  M u s e e n  v e r -
t h e i l t  w o r d e n .  D a r u n t e r  b e f a n d e n  s i c h  e i n e  g a n z e  w o b l -
e r h a l t e n e  M u m i e  u n d  m e h r e r e  M u m i e n k ö p f e ,  d i e  a b e r  z u r  
s c h l e c h t e s t e n  G a t t u n g  d e r  g a n z  a r m e n  A e g y p t i e r  g e h ö r e n ,  d i e  
e i n e n  S a r g  n i c h t  b e z a h l e n  k o n n t e n ,  u n d  s i c h  d a h e r  m i t  e i ­
n e m  e i n f a c h e n  G e f l e c h t e  v o n  P a l m b l ä t t e r n  b e h e l f e n  m u ß -
t e n .  —  D r e y  d e u t s c h e  K ü n s t l e r  u n d  B a u m e i s t e r ,  F .  H e -
g e r ,  « i n  S c h ü l e r  u n d  B e g l e i t e r  W e i n b r e n n e r ö  a u f  s e i n e r  
R e i s e  n a c h  S a c h s e n  i m  J a h r e  1 8 1 6 ,  H e i n r i c h  H ü b s c h ,  
« i n  s e h r  k e n n t n i ß r e i c h e r  u n d  a u c h  m i t  ä u s s e r n  M i t t e l n  a u ö -
g e s t a t t e t e r  j u n g e r  A r c h i t e k t ,  u n d  J o h a n n  T  b  ü  r  m  e  r ,  e n t ­
w a r f e n  z u  E n d e  d e s  J a h r e S  1 8 1 8  i n  R o m ,  w o  ( T e  s i c h  
f r e u n d l i c h  z u s a m m e n g e f u n d e n  h a t t e n ,  d e n  P l a n  n a c h  G r i e -
c h e n l a n d  z u  g e h e n  u n d  d o r t  d i e  n o c h  ü b r i g  g e b l i e b e n e n  D e n k ,  
mäler  d e r B a u k u n s t  a n  d e r  Q u e l l e  z u  s t u d i r e n .  S i e  b r a c h -
t e n  1819 u n d  1820 D o r t  z u .  I h r  F l e i ß  i s t  a u f  m a n n i c h -
f a l t i g e  W e i s e  b e l o h n t  w o r d e n ,  u n d  j e t z t ,  z u r ü c k g e k e h r t  i n  
i h r  V a t e r l a n d ,  f a ß t e n  s i e  d e n  E n t s c h l u ß ,  a u ö  i h r e m  r e i c h e n  
P o r t e f e u i l l e  e i n i g e  d e r  v o r z ü g l i c h s t e n  A n s i c h t e n  v o n  A t h e n  
i n  5  H e f t e n  (26 B l ä t t e r ,  b i s  a u f  6  a l l e  i  P a r i s e r  F u ß  
l a n g )  h e r a u s z u g e b e n .  E i n  a u s f ü h r l i c h e r  T e x t  w i r d  a u s  
i h r e n  T a g e b ü c h e r n  d u r c h  d e n  b i s h e r  i n  M ü n c h e n  l e b e n -
d e n ,  u n d  d u r c h  e i n e  M o n o g r a p h i e  ü b e r  d i e  M u m i e n  b e -
r e i t s  r ü h m l i c h  g e k a n n t e n ,  A r c h ä o l o g e n  W  a  a  g  e  n  r e d i g i r t  
u n d  v o n  d e m  g e h e i m e n  H o f r a t h  C r e u z e r  i n  H e i d e l b e r g  
m i t  A n m e r k u n g e n  b e g l e i t e t  w e r d e n .  D i e  v e r s c h i e d e n e n  
S t a n d p u n k t e  w u r d e n  s o  g e w ä h l t ,  d a ß  d a ö  G a n z e  ( d i e  
S t a d t  m i t  d e r  A k r o v o l i S  i n  7 H a u p t a n s i c h t e n ,  u n d  v o n  
j e d e m  b e d e u t e n d e n  M o n u m e n t e ,  d e n  P r o p y l ä e n ,  d e m  P a r -
t h e n o n ,  d e m  T e m p e l  d e r  P o l i a S ,  d e n  c h o r a g i s c h e n  D e n k -
m a l e n ,  d e m  D e n k m a l e  H a d r i a n s  u .  f .  w . )  e i n  a l l e s  S e h e n s ­
w ü r d i g e  u m f a s s e n d e s  P a n o r a m a  b i l d e t .  D e r  T e m p e l  d e r  
M i n e r v a  a m  V o r g e b i r g e  S u n i u m ,  u n d  d e s  J u p i t e r  P a n -
h e l l e n i o S  i n  A e g i n a ,  s i n d  e i n e  g u t e  Z u g a b e .  S o  v o l l s t ä n ­
d i g  l i e f e r n  w e d e r  S t u a r t  u n d  l e R o y  i n  d e m  b e k a n n t e n  a r -
c h i t e k t o n i f c h e n  W e r k e ,  n o c h  D o d w e l l  i n  s e i n e n  k o s t b a r e n  
V i e w s ,  d i e  e r  s e i n e r  R e i f «  z u  B e g l e i t e r n  g a b ,  a l l e  P r o -
f r t f t e  v o n  A t h e n .  D i e  t r e u  A r c h i t e k t e n  h a k t e n  d e n  B o r -
t b e i l ,  a l l e S V o r h a n d e n e  m i t  i h r e n  e i g e n e n  A r b e i t e n  a u f  d e r  
S t e l l e  f e l b s t  v e r g l e i c h e n  u n d  a l l e  U n r i c h t i g k e i t e n ,  s o m i t  
a u c h  m a n c h e s  U n p a s s e n d e ,  i n  d e r  S t a f f a g e  u n d  U m g e b u n g  
v ö l l i g  v e r m e i d e n  z u  k ö n n e n .  D i e  P l a t t e n  w e r d e n  m i t  d e r  
N a d e l  a u f ' s  S o r g f ä l l i g s t e  a u s g e f ü h r t ,  a u c h  i n  A b s i c h t  a u f  
S a u b e r k e i t  d e n  L i e b h a b e r n  w o h l g e f ä l l i g  e r s c h e i n e n .  D i e  
C o t t u ' f c h e  H a n d l u n g  i n  S t u t t g a r t !  u n d  A r t a r i a  u n d  F o n -
t a i n e  i n  M a n n h e i m  n e h m e n  a u f  j e d e s  H e f t  1 4  F l .  S u b ­
s k r i p t i o n  a n .  D i e  w o h l  a u s g e f ü h r t e n  Z e i c h n u n g e n  
d e n  w e g e n  i h r e r  W a h r h e i t  v o n  m e h r e r e n  K u n s t f r e u n d e n  
u n d  K ü n s t l e r n  s o  g u t  a u f g e n o m n l e n ,  d a ß  z u  h o f f e n  H e b t ,  
d a s  g a n z e  f ü r  D c u l s ä ' i ü n d  b i s  j e t z t  e i n z i g e  U n t e r n e h m e n  
w e r d e  ü b e r a l l . B e y f a l l  u n d  U n t e r s t ü t z u n g  f i n d e n .  —  N o c h  
v e r d i e n t  e i n  v o n  d e m  e i f r i g e n  N a t u r f o r s c h e r  u n d  C h e m i k e r ,  
P r o f e s s o r  S  c h  w  e  i  g  g  e  r  i n  H o l l e ,  z u m  A n d e n k e n  u n d  m i t  
d e m  h i n t e r l ü s s e n e n  V e r m ö g e n  s e i n e s  i n  S i r i l i e n  e r m o r d e -
t e n  B r u d e r s  g e s t i f t e t e r  V e r e i n ,  z u r  B e f ö r d e r u n g  n a t u ? -
w i s s e n s c h a f t l i c h e r  R e i s e n ,  e i n e r  r ü h m l i c h e n  E r w ä h n u n g .  
E S  i s t  e i n e  g l ü c k l i c h e  I d e e ,  d i e s e n  V e r e i n  z u n ä c h s t  m i t  d e r  
e v a n g e l i s c h e n  M i s s i o n e a n s t a l t  i n  H a l l e  z u r  B e k e h r u n g  d e r  
H e i d e n  i n  O s t i n d i e n  z u  v e r b i n d e n ,  v o n  d e r e n  f o r t d a u e r n -
d e m  G e d e i h e n  d e r  e h r w ü r d i g e  M i t v o r s t a n d  d e r s e l b e n ,  K o n -
s i s t o r i a l r a t h  K n a p p ,  e r s t  i m  v o r i g e n  J a h r e  i m  7 o f f e n  
S t ü c k  d e r  n e u e s t e n  G e s c h i c h t e  d i e s e r  M i s s i o n * *  
a n s t a l t  v o n  S .  g 8 5  b i s  1080 ,  m i t  e i n e r  f a c h r e i c h e n  
V o r r e d e  d i e  e r f r e u l i c h s t e n  B e l e g e  u n d  U r k u n d e n  m i t g e t h e i l t  
h a t .  S o  e r h ä l t  d i e s e r  V e r e i n ,  a n  d i e  a l t e n  F r a n k i s c h e n  
S t i f t u n g e n  a n g e k n ü p f t  u n d  z u n ä c h s t  a u f  O s t i n d i e n  g e r i c h -
t e t ,  s e l b s t  i n  d e r  B e s c h r ä n k u n g  m e h r  F e s t i g k e i t .  D i e  d u r c h  
d i e s e n  V e r e i n  u n t e r s t ü t z t e n  N a t u r f o r s c h e r  w e r d e n  s i c h  d u r c h  
V e r b r e i t u n g  r i c h t i g e r  N a t u r k e n n t n i s s e  u n t e r  d e n  c i n g e b o r -
n c n  J n d i e r n ,  z u g l e i c h  a b e r  a u c h  d u r c h  U n t e r r i c h t  i n  d e r  
d o r t i g e n  S c k u l e  u n d  i n  d e r  d o r t  g e s t i f t e t e n  A k a d e m i e ,  g r o ß «  
V e r d i e n s t e  e r w e r b e n ,  u n d  k ö n n e n  d a b e y  a u c h  a u f  t h ä t i g e  
U n t e r s t ü t z u n g  e i n e r  a m  1 5 t e r i  M a y  1 8 2 1  i n  L o n d o n  g e s t i f ­
t e t e n  d r i t t i s c h - i n d i s c h e n  S o c i e t ä t  z u r  B e f ö r d e r u n g  i n t e l l e k »  
t u e l l e r  u n d  m o r a l i s c h e r  B i l d u n g  i n  O s t i n d i e n  r e c h n e n .  D e r  
j ä h r l i c h e  B e y t r a g  e i n e s  o r d e n t l i c h e n  M i t g l i e d e s  g e h t  v o n  
e i n e m  D u k a t e n  b i s  z u  e i n e m  F r i e d r i c h S d ' o r .  S t i f t u n g e n  
werden durch jährliche Gedächtnißfever dankbar erneuere. 
D e n  D i r e k t o r e n  w e r d e n  d i e  a u s  O s t i n d i e n  e i n g e s a n d t e n  
N a t u n n e r k w ü r d i g k e i t e n  z u e r s t  v o r g e l e g t ,  u n d  s i e  g e n i e ß e n  
d a s  R e c h t  d e S  V e r k a u f s .  D i e  d a h i n  a b z u s e n d e n d e n  N a -
t u r f o r s c h e r  m ü s s e n  derMedicin u n d  A s t r o n o m i e  k u n d i g  s e y n .  
A l l e  B e y t r ä g e  w e r d e n  nach H a l l e  i e  die C a n s t e i n i s c h e  B i -
b e l a n s t a l t  f ü r  d i e  i n d i s c h e n  n  a  t  u  r  b  i  s t  0  r  i  s  c h  « n  
V e r e i n «  eingesandt. I n  e i n e m  e i g e n e n  g e d r u c k t e n  P r o ,  
s p e k t u S  v o m  O k t o b e r  1831  h a b e n  s i c h  D o k t o r  S c h w e i g g e r  
u n d  d i e  D i r e k t o r e n  d e r F r a n k i s c h e n  S t i f t u n g ,  D D .  K n a p p  
u n d  N i e m e y e r ,  u n t e r s c h r i e b e n .  
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A u g S b  u r g ,  d e n  l ö s t e n  I u n y .  '  K l a s s e  d e r  Z e i t g e n o s s e n  ä u S  g u t e n  G r ü n d e n  g e f ü r c h t e t - ,  
D e r  ö s t e r r e i c h i s c h e  B e o b a c h t e r  v o m  s c h e r t  v o n  d e n  A n h ä n g e r n  d e s  e o n s t n ^ l i o n e l ,  d e s  Moming-
Z u n y  e n t h ä l t  F o l g e n d e « :  T r o n i c ! «  u n d  d e r  N e c k a r z e i t u n g  s e h n l i c h  e r w a r t e t e  K r i e g  
N i c h t «  i s t  i n  d e r  R e g e l  v e r g ä n g l i c h e r  a l s  d e r  E i n d r u c k ,  w a r  v o n  e i n e m  M o n a t  z u m  a n d e r n  a u s g e b l i e b e n ;  d i e  U e -
w e l c h e n  d i e  p o l i t i s c h e n  T a g b l ä t t e r  z u r ü c k l a s s e n .  B e y  d e r  b e r z e u g u n g ,  d a ß  d i e  e r s t e n  e u r o p ä i s c h e n  H b f - ,  k e i n e n  a u S -
u n g e h e u e r »  A n z a h l  d i e s e r  B l ä t t e r  a n d  i h r e r  V e r b r e i t u n g  g e n o m m e n ,  m i t  g e m e i n s c h a f t l i c h e r  u n e r m ü d e t e r  A n s t r e n -
» o n  e i n e m  L a n d e  z u m  a n d e r n ,  b e y  d e r  M a n n i g f a l t i g k e i t  g u n g  a n  d e r  A u f r e c h t h a l t u n g  d e ö  F r i e d e n s  a r b e i t e t e n ,  d a t t e ,  
d e r  G e g e n s t ä n d e ,  d i e  f ? e  b e s p r e c h e n ,  b e y  d e m  s t e t S  e r n e u e r -  a l l e n  G e r ü c h t e n  u n d  H i r n g e s p i n n s t c n  v o n  e i n g e b i l d e t e m  
t e n  u n d  n i e  g e s ä t t i g t e n  B e d ü r f n i ß  d e r  L e s e ? /  d e m  L a u f e  Z w i e s p a l t  z u m  T r o t z ,  d u r c h  ü b e r w i e g e n d e  Z e u g n i s s e  u n d  
d e r  W e l t b e g e b e n h e i t e n  n i c h t  b l o ß  z u  f o l g e n ,  s o n d e r n  v o r a n  T b a t s a c h e n ,  a l l m ä b l i g  W u r z e l  g e f a ß t ;  u n d  e «  b l i e b  d e n  
z u e i l e n ,  w i r d  h e u t e  g e w ö h n l i c h  s c h o n  v e r g e s s e ,  w a s  m a n  K r i e g e s p r e d i g e r n  n i c h t s  m e h r  a l s  d i e  H o f f n u n g ,  d a ß  d e r  
g e s t e r n  o d e r  v o r g e s t e r n  g e l e s e n  h a t  ;  u n d  W e n i g e  f i n d e n  e «  O i v a n ,  v o m  b l i n d e n  F a n a t i s m u s  g e t r i e b e n ,  a l l e  B e m ü -
d e r  M ü h e  w e r t h ,  b e y  d e m  z u  v e r w e i l e n ,  w a s  d i e s e r  o d e r  H u n g e n  d e r  k ü n s t l i c h e n  M ä c h t e  f r u c h t l o s  m a c h e n  w ü r d e ,  
j e n e r  J o u r n a l i s t  v o r  v i e r  W o c h e n  g e s c h r i e b e n  h a b e t !  m a g .  E n d l i c h  w a r d  d u r c h  d i e  N a c h r i c h t ,  d a ß  d i e  P f o r t e  s i c h  n i c h t  
E S  g i e b t  j e d o c h  i n  d e n  ö f f e n t l i c h e n  D e b a t t e n  über g r o ß e  p o l i «  n u r  b e r e i t  e r k l ä r t ,  s o n d e r n  w i r k l i c h  M a ß r e g e l n  e r g r i f f e n  
t i s c h e  F r a g e n  —  u n t e r  w e l c h e  d i e  ü b e r  d i e  Wahrscheinlichkeit h a t t e ,  i h r e n  V e r p f l i c h t u n g e n  g e g e n  d i e  N a c h b a r s t a a t e n  G e -
o d e r  U n w a h r s c h e i n l i c h k e t t  e i n e s  K r i e g e s  i m  s ü d ö s t l i c h e n  E u -  n ü g e  z u  l e i s t e n ,  a u c h  d i e s e  l e t z t «  H o f f n u n g  v e r e i t e l t .  W a t  
r o p a  o h n e  a l l e n  Z w e i f e l  g e h ö r t —  g e w i s s e  A u g e n b l i c k e ,  w o  w a r  n u n  z u  t h u n ?  E i n  E i n z e l n e r  g i e b t  i n  s o l c h e m  F a l l e  
r t ' ,  w e n i g s t e n «  f ü r  g r ü n d l i c h e r e  M e n s c h e n ,  von w a h r e m  I n -  m i t  m ö g l i c h s t  g u t e r  M a n i e r  e i n e  S t e l l u n g  a u f ,  d i e  e r  l ä n «  
K r e s s e ,  j a  v o n  w e s e n t l i c h e m  N u t z e n  s e y n  k a n n ,  z u  b e m e r k e n ,  g e r  n i c h t  z u  h a l t e n  v e r m a g ;  e i n  d e r  R e i n h e i t  s e i n e r  A b -
a u f  w e l c h e n  P u n k t ,  o d e r  v i t l m c h r  a u f  w e l c h e  v o n  e i n a n -  s i c h t e n  s i c h ' b e w u ß t e r  M a n n  k a n n  o h n e  G e f a h r ,  u n d  s e l b s t  
h e r  a b w e i c h e n d e  P u n k t e ,  d i e  J o u r n a l e  d e r  H a u p t p a r t e y e n ,  o h n e  S c h a m ,  g e s t e h e n ,  d a ß  e r  i n  d i e s e r  o d e r  j e n e r  B e r e c h -
in w e l c h e  d i ,  ö f f e n t l i c h e  M e i n u n g  s i c h  n u n  e i n m a l  g e s p a l '  n u n g  g e i r r t  h a b e ;  v o n  e i n e r  g e s c h l o s s e n e n  P a r t e y  i s t  s o l c h  
t e n  bot, tu B e z u g  a u f  j e n e  F r a g e n  v o r g e r ü c k t  w a r e n .  E i n  e i n  G e s t ä n d n i ß  n i e  z u  e r w a r t e n .  U e b e r d i e S  h a t t e n  d i e  ü b e «  
s o l c h e r  A u g e n b l i c k  i s t  d e r  g e g e n w ä r t i g e .  —  D i e  T a g e « -  r a l e n  S c h r i f t s t e l l e r  i h r e  O r e u s t i g k e i t  u n d  i h r e n  U e b e r m u t h  
f A r i h i t e a t r  d e r  l i b e r a l e n  P a r t e y  h a b e n  a u s  B e w e g u n g « ,  d i e s m a l  f o  w e i t  g e t r i e b e n ,  d a ß  s i e  d e n  G e d a n k e n  e i n e t  
g r ü n d e n ,  i n  d e r e n  W ü r d i g u n g  w i r  f ü r  f e t z t  n i c h t  e i n g e .  d e m ü t h i g e n d e n  R ü c k z u g e s  k a u m  m e h r  e r t r a g e n  k o n n t e n ,  
hen w o l l e n ,  f e t t  e i n e m  J a h r e ,  b e s o n d e r s  a b e r  i n  d e n  l e t z - .  S i e  h a n d e l t e n  a l s o ,  w i e  f i e  f r ü h e r  b e y  ä h n l i c h e n  U n f ä l l e «  
t e n  s e c h s  M o n a t e n ,  e i n e n  K r i e g  g e g e n  d i e  t ü r k i s c h e  M a c h t  g e t h a n .  S i e  n a n n t e n  d a S  L i c h t  d e S  T a g e s  F i n s t e r n i ß ,  u n d  
n i c h t  b l o ß  a l s  w ü n s c h e n ö w ü r d i g ,  v e r n u n f t m ä ß ' g ,  n o t h w e n -  d i e  W a h r h e i t  e i n e  L ü g n e r i n  ;  s i e  f u h r e n  f o r t  j e d e  N a c h r i c h t ,  
» i g  u n d  h e i l i g ,  s o n d e r n  z u g l e i c h  a l s  u n a u s w e i c h l i c h ,  d e m  d i e  i h r e  t a u s e n d f ä l t i g e n  V e r h e i ß u n g e n  z u  S c h a n d e n  m a c h t e ,  
A u s b r u c h  g a n z  n a h e ,  j a  h u n d e r t m a l  a l s  b e r e i t s  a u ö g e b r o -  a u s  w e l c h e r  Q u e l l e  s i e  a u c h  s t i e ß e n  m o c h t e ,  f ü r  v e r d ä c h t i g  
d i e n ,  v e r k ü n d i g e t .  W e n n  g e g e n  i h r e  B e h a u p t u n g e n  u n d  o d e r  f a l s c h  z u  e r k l ä r e n ;  s i e  s e t z t e n  j e d e r  f r e m d e n  A u t o r i t ä t  
W e i s s a g u n g e n  v o n  a n d e r n  S e i t e n  T b a t s a c h e n ,  o d e r  a u c h  d i e  i h r e r  v o r g e b l i c h e n  o d e r  w i r k l i c h e n  K o r r e s p o n d e n t e n ,  o f t  
n u r  Z w e i f e l  g e ä u s s e r t  w u r d e n ,  f o  h a b e n  s i e  s o l c h e  i n  e i n e m  a u c h  b l o ß  i h r e  e i g n e  e n t g e g e n ;  s i e  b r a c h t e n  n i c h t  n u r  e r -
s c h n ö d e n ,  h ä m i s c h e n ,  w e g w e r f e n d e n  T o n e  z u r ü c k g e w i e s e n ,  d i c h t e t e  M i t t h e i l u n g e n ,  s o n d e r n  s o g a r  e r d i c h t e t e  A k t e n -
u n d  s i c h  b a l d  a u f  i h r e  a u ö  b e s s e r n  Q u e l l e n  g e s c h ö p f t e n  N a c h -  s t ü c k e  i n  U m l a u f ;  u n d  f ü r  d e n  F a l l ,  d a ß  d a «  g a n z e  G e -
r i c h t e n ,  b a l d  a u f  d a s ,  w a s  s i e  u n w i d e r l e g l i c h e  V e r n u n f t -  r ü s t  d e «  T r u g e s  z u l e t z t  d e n n o c h  z u s a m m e n s t ü r z e n  m ö c h t e ,  
g r ü n d e  n e n n e n ,  m i t  s o l c h e r  Z u v e r s i c h t  g e s t ü t z t ,  d a ß  f a s t  h i e l t e n  s i e  s i c h  a l l e  H i n t e r t h ü r e n  o f f e n ,  d i e  e n t l a r v t e n ,  a b e r  
a l l e n t h a l b e n  d e r  g r ö ß e r e  T b e i l  d e «  P u b l i k u m «  d u r c h  i h r e  u n e r s c h r o c k e n e n  Q u a c k s a l b e r n ,  w e n n  i h r e  K u n s t  a u c h  v o r  
p r o p h e t i s c h e  K ü h n h e i t  f o r t g e r i s s e n ,  f ü r  i h r e  A n s i c h t e n  g e .  a l l e r  W e l t  S c h i f f b r u c h  g e l i t t e n  h a t ,  i m m e r  n o c h  z u  G e -
W o n n e n ,  u n d  g e g e n  j e d e  a n d e r e  m i ß t r a u i s c h  w a r d .  E n d .  b ö t e  s t e h e n .  O i e S  i s t  d a s  S c h a u s p i e l ,  w e l c h e s  i n  d e n  l e t z -
l i c h  k a m  e i n  Z e i t p u n k t  h e r a n ,  w o  M u t h m a ß u n g e n  u n d  t e n  T a g e n  d e ö  v o r i g e n ,  u n d  i n  d e n  e r s t e n  d e s  l a u f e n d e n  
P r o p h e z e v u n g e n  ihr Z i e l  e r r e i c h e n ,  m  d i e  R e s u l t a t e  f y r t s -  M o n a t S ,  d i e  ^ M i r n a l i f l e n  d e r  l i b e r a l e n ,  d a ß  h e i ß t  d e r  r e *  
c h e « ,  w o  W a h r h e i t  u n d  W i r k l i c h k e i t  w i e d e r  i n  i h r e  R e c h t ß  » o l u t i o n ä r i n ,  '  . . r t e n  i n  F r a n k r e i c h  g e l i e f e r t  h a b e n ,  u n d  
eintreten mußten, ßer'ton der wahrhaft aufgeklärten wovey VeuÄH-, von gleichen Grundsätzen und Gesinnun« 
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g e n  b e s e e l t /  i h r e  t r e u e n  u n d  t h ä t i g e n  G e h ü l f e n  g e w e s e n  
s i n d .  E i n  k u r z e r  t U b e r b t i c f  i b r e S  h a r t n ä c k i g e n /  w e n n  
g l e i c h  u n m ä c h t i g e n  S t r e b e n S ,  i h r e n  e i g e n e n  s i n k e n d e n  
K r e d i t /  h a u p t s ä c h l i c h  a b e r  d i e  H o f f n u n g e n ,  d e n  M u t h ,  
u n d  d a S  S e l b s t v e r t r a u e n  i h r e r  P a r t e y  z u  r e t t e n ,  w i r d  v i e l -
l e i c h t  z u m  n ü t z l i c h e n  G e b r a u c h  i n  ä h n l i c h e n  k r i t i s c h e n  M o ­
m e n t e n  /  d e r e n  u n s  n o c h  m a n c h e  b e v o r s t e h e n ,  i n  j e d e m  
F a l l  a b e r  a l ö  a u g e n b l i c k l i c h e  U n t e r h a l t u n g  /  u n f e r n  L e s e r n  
n i c h t  u n w i l l k o m m e n  s e y n .  D e n  e r s t e n  A n l a ß  z u  e i n e r  a l l -
g e m e i n e n  B e w e g u n g  i m  Z e i t u n g e r e i c h e  g a b  e i n  A r t i k e l  d e S  
ö s t e r r e i c h i s c h e n  B e o b a c h t e r s  v o m  s o g e n  M a y ,  d e r  d i e  i n  
K o n s t a n t i n o p e l  b e s c h l o s s e n e  Z u r ü c k b e r u f u n g  d e r  t ü r k i s c h e n  
T r u p p e n  a u s  d e r  W a l l a c h e y  u n d  M o l d a u  a l s  b l o ß e s  F a k -
t u m ,  u n d  o h n e  a l l e  w e i t e r e  B e m e r k u n g e n  a n g e z e i g t  h a t t e .  
D i e s e r  A r t i k e l  s c h e i n t  d u r c h  P r i v a t m i t t h e i l u n g e n  z i e m l i c h  
schnel l  nach Par is  gelangt  zu seyn;  der  Constitutione! 
g a b  i h n  a m  s g s t t n  M a y .  A m  n ä c h s t e n  T a g e  g l a u b t «  e r  
s e i n e  w o h l w o l l e n d e  L e s e r  ü b e r  d e s s e n  a l l a r m i r e n d e n  I n h a l t  
b e r u h i g e n  z u  m ü s s e n .  E r  v e r s i c h e r t e  s i e ,  d i e  R ä u m u n g  
d e r  F ü r s t e n t h ü m e r  a n  d e r  D o n a u  b e w e i s e  n i ^ t ö  g e g e n  d e n  
u n m i t t e l b a r  b e v o r s t e h e n d e n ,  o d e r  b e r e i t s  e r f o l g t e n  A u S <  
b r u c h  d e s  K r i e g e s ;  f t «  f e y  v i e l m e h r  e i n e  B e s t ä t i g u n g  d e S  
l e t z t e r n ,  i n d e m  d i e  P f o r t e  s i c h  z u  d i e s e r  M a ß r e g e l  b l o ß  
e n t s c h l o s s e n ,  u m  d e n  A n m a r s c h  d e r  r u s s i s c h e n  T r u p p e n  d o r t  
n i c h t  a b z u w a r t e n ,  s o n d e r n  d e n  K r i e g s s c h a u p l a t z  a u f  d a S  
r e c h t e  D o n a u u f e r  z u  v e r l e g e n .  E r  b e r i e f  s i c h  a u f  e i n  a n  
demselben Tage (unerk lärbar  genug)  iit das Journal des 
Debats a u f g e n o m m e n e s  P r i v a t s c h r e i k e n  a u s  W i e n ,  w o r i n  
ß t j o b l t  w i r d :  „ e i n  K o u r i e r  a u s  B u c h a r e s t  H o b «  d i e  N a c h ­
r i c h t  v o m  E i n r ü c k e n  d e r  r u s s i s c h e n  A r m e e  i n  d i e  M o l d a u ,  
u n d  v o m  s c h l e u n i g e n  R ü c k z u g «  d e r  T ü r k e n  ü b e r  d i e  D o n a u  
g e b r a c h t . "  D i e  S c h l ü s s e ,  w e l c h e  a u s  d e n  v o m  B e o b a c k -
t e r  g e m e l d e t e n  T b a t s a c h e n  g e z o g e n  w e r d e n  k ö n n t e n  ( d e r  
Beobachter  se lbst  hat te  ke ine gezogen)  g laubte der  Con­
s t i t u t i o n e !  d u r c h  s e i n e  d i r e k t e n  B r i e f e  a n s K o n  -
s i a n t i n o p e l ,  v o r  A l l e m  a b e r  d u r c h  d a S  A n s e h e n  u n d  
G e w i c h t  s e i n e r  F r a n k f u r t e r  K o r r e s p o n d e n t e n !  
h i n r e i c h e n d  w i d e r l e g t .  D e r  Courier franqais f ü h r t e /  w i e  
s i c h  l e i c h t  y e r m u t h e n  l i e ß ,  e i n e  ä h n l i c h e  S p r a c h « .  D i e s  
J o u r n a l ,  d a s  P r o d u k t  e i n i g e r  b e r ü h m t e n  P u b l i e i s t e n  v o n  
t e r  L i n k e n /  ä u s s e r t e  y  t i t e r  A n d e r e m  n i c h t  g e r i n g e s  B e f r e m «  
d e n  d a r ü b e r ,  d a ß  m a n  d e m  ö s t e r r e i c h i s c h e n  B e o b a c h t e r  i n  
P a r i s  s o  v i e l  K l a u b e n  b e i m e s s e n  k ö n n e ,  d a  « r  d o c h  h e -
k a n n t l e c h  „ n i c h t  f ü r  d i e  F r a n z o s e n ,  s o n d e r n  f ü r  d i e  
d e u t s c h e n  U n t e r t H a n e n  d e s  K a i s e r s  g e s c h r i e b e n  w e r d e . "  
D i e s e  h t c h g  n a i v e  u n d  c h a r a k t e r i s t i s c h e  B e m e r k u n g  v e r -
d i e n t  i h r e  S t e l l e  i n  e i n e m  G e m ä l d e  d e r  v o l i t i f c h e n  
Schriftsteller.« unserer  Zei t .  Das Journal de Paris, 
V o n  «etifirzten Minister» u n d  e i n e m  b i t t e r n  O v v o s i t i o n s -
g e i s t e  geleitet,  stellte ( $ *  a u f  d i e  n ä m l i c h e  L i n i e .  D i e  
Gazette de France l ieß sich schon o m  z 
ü b e r  d i r  V e r w e g e n h e i t ,  m i t  w e l c h e r  a l l «  d i e s «  Journale 
thpc fluf seichte Hypothesen Ohe? fttrofeligf 
K o r r e s p o n d e n z e n  g e b a u t «  M e i n u n g  v e r f o c h t e n ,  i n  f o l g e n ,  
d e n  W o r t e n  a u ö :  „ W i r  w i s s e n  w o h l ,  d a ß  e i n  K r i e g  i t r ,  
O r i e n t  f ü r  u n s e r «  R e v o l u t i o n ä r s  e i n  G e g e n s t a n d  d e s  
J u b e l S  s e y n  w ü r d e ,  u n d  b e g r e i f e n ,  d a ß  m a n  s i c h  u n -
g e r n  v o n  l a n g «  g e n ä h r t e n  H o f f n u n g e n  t r e n n t ;  w e l c h e  
V e r b l e n d u n g  a b e r ,  u n t e r  d e n  j e t z i g e n  U m s t ä n d e n /  u n d  
n a c h d e m  a l l e  z u r  S t ö r u n g  d e 6  F r i e d e n s  i n  E u r o p a  s e i t  
J a h r  u n d  T a g  g e s c h m i e d e t e n  R ä n k e  o h n e  E r f o l g  g e *  
b l i e b e n /  a n  d i e s e n  K r i e g  f o r t d a u e r n d  z u  g l a u b e n !  W a S  
h i l f t  « 6  d e n  l i b e r a l e n  B l ä t t e r n ,  d i e  g l a u b w ü r d i g s t e n  
N a c h r i c h t e n  a u s  D e u t s c h l a n d  z u  v e r f ä l s c h e n ,  alte Mutö-
m a ß u n g e n  m ü h s a m  w i e d e r  a u f z u w ä r m e n ,  p o l i t i s c h e  K o r ­
r e s p o n d e n z e n ,  d i e  o f f e n b a r  i n  P a r i s  f a b r i c i r t  s i n d ,  a l s  
Z e u g n i s s e  a u f z u f ü h r e n ,  m i t  e i n e m  W o r t e ,  d i e  W a h r h e i t  
u n d  d e n  g e s u n d e n  M e n s c h e n v e r s t a n d  a u f  d i e  F o l t e r  z u  
s p a n n e n ,  u m  e i n e n  W a h n  a u f r e c h t  z u  h a l t e n ,  d e r  d o c h  
i n  w e n i g  T a g e n  o h n e  R e t t u n g  z e r s t i e b e n  w i r d ?  B a l d  
e r k l ä r t  s i c h  a u c h  d a s  Journal des Debats f ü r  e i n e  u n ­
b e f a n g e n e r e  A n s i c h t  d e r  D i n g e .  „ D i e  R ä u m u n g  d e r  
F ü r s t e n t h ü m e r "  —  s c h r i e b  « S  a m  i s t t n  I u n y  —  „ s e y  
« i n  u n v e r k e n n b a r e r  S c h r i t t  z u r  E r h a l t u n g  d e ö  F r i e d e n s ,  
e i n e  d e r  H a u p t f o r d e r u n g e n  R u ß l a n d s  s e y  h i e r m i t  e r f ü l l t  —  
v o n  B e f r e y u n g  d e s  P e l o v o n n e s  u n d  a n d e r e r  v o n  G r i e c h e »  
b e w o h n t e n  L ä n d e r  h a b e  k e i n  o f f f c i e l l e S  A k t e n s t ü c k  E r w ä h -
n u n g  g e i h a n ,  —  m a n  m ü s s e  s i c h  j e t z t  w o h l  e i n  P a a r  
M o n a t e  g e d u l d e n ,  u n d  d e n  E r f o l g  d e r  f e r n e m  V e r ­
h a n d l u n g e n  a b w a r t e n  u .  f .  w . "  — v  D i e S  A l l e s  b l i e b  
o h n e  W i r k u n g .  D i e  K r . ' e g s v e r k ü n d i g e r  w a r e n  e n t f c b l o f »  
s e n  /  d a S  F e l d  n i c h t  z u  r ä u m e n ,  b e v o r  s i e  n v c h  e i n e n  
H a u v t s c h l a g  g e w a g t  h ä t t e n .  A m  » t e n  J u n v  g a b  t v c  
Constitutione! e i n  v p n  S t .  P e t e r s b u r g ,  I 4 t e n - M a y ,  
d a t i r t e s  M a n i f e s t  d e s  K a i s e r s  v o n  R u ß t a n d ,  
w e l c h e s  i h m  a u s  F r a n k f u r t  v o n  u n b e k a n n t e r  H a n d  z u -
g e k o m m e n  f e v n  s o l l t e ;  u n d  z w a r  m i t  d e m  h i n t e r l i s t i g e n  
Z u s a t z :  „ e r  h a b e  e b e n  s o  v i e l  G r ü n d e ,  d a S  A k t e n s t ü c k  
f ü r  ä c h t  a l s  e S  f ü r  u n ä c h t  z u  h a l t e n / '  A m  f o l g e n d e n  
T a g e  e r k l ä r t e  d a s  Journal des Debats m i t  e i n i g e r  
S c h o n u n g ,  d o c h  i n  s e h r  b e s t i m m t e n  A u s d r ü c k e n ,  d i e  
Gazette de France m i t  g e r e c h t e r  S t r e n g e ,  d a S  a n g e b -
l i c h e  M a n i f e s t  f ü r  e i n e  f r e v e l h a f t e  E r d i c h t u n g .  Z u -
g le ich erschien im Moniteur, als  Auszug aus dem Jour­
nal l'Etoile, «in Aufsatz ,  wor in  d ieser  le tz t ,  und frech-
s t «  B e t r u g  e i n e r  w i d e r  d e n  F r i e d e n  d e r  W e l t  v e r -
s c h w o r n e n  F a k l i o n  i n  d e n  g r e l l s t e n  F a r b e n  d a r g e s t e l l t  
w a r d .  E i n  f o  h a n d g r e i f l i c h e s  F a l f u m  h ä t t e  e h e m a l s  e i -
n e n  S c h r i f t s t e l l e r  u m  E h r e  u n d  g u t e n  N a m e n  g e b r a c h t .  
Heute is t  daö anders.  D ie Redakteurs deS Constitu­
t i o n e !  u n d  d e s  Courier b l e i b e n  f o r t w ä h r e n d  s c h ä t z b a r e  
B ü r g e r ,  u n d  ü b e n  f o r t d a u e r n d  d a s  P r i v i l e g i u m  a , « S ,  
A l l e ,  d i e  n i c h t  i h r e *  S i n n e s  s i n d ,  d i e  R e g i e r u n g  n i c h t  
a u s g e n o m m e n ,  f ü r  L a n d e s v e r r ä t h e r  z u  e r k l ä r e n .  
(Die Fortsetzung folgt.) 
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Iß Ott d^r italienUck en Tränze, vom 2tsten Iuny. 
I n  e i n e m  S c h r e i b e n  a u ö  Z a n t e  v o m  l ö t e n  M a y  h e i ß t  
« 6  :  A m  S o f i e n  t i v t i l  w a r e n  d i e  T ü r k e n ,  22 ,000  M a n n  z u  
F u ß  u n d  6000  M a n n  K a v a l l e r i e  s t a r k ,  v o n  L a r i s s a  ( i n T h e s -
s a l i e n )  a u f g e b r o c h e n ,  u m ,  m i t  n o c h  e i n i g e n  a n d e r n  S c k a a -
t e n  v e r e i n i g t ,  P a t r a d j i c k  z u  e n t s e t z e n ;  a l l e i n  d i e  G r i e c h e n  
g i n g e n  i h n e n ,  « i n  k l e i n e s  K o r y S  v o r  d e m  S c h l ö s s e  z u r ü c k -
l a s s e n d ,  d u r c h  d a s  T h a l  d e r  H e l l a d a  ( d e ö  a l t e n  S p e r c h i u S -
f i u s s e S )  e n t g e g e n  u n d  e r w a r t e t e n  d e n  F e i n d  a m  E i n g a n g  
d e r  T h e r m o p y l e N .  A m  3 t e n  M a y  b e g a n n e n  d i e  A g r a p h e n  
( e i n  g r i e c h i s c h e r  S t a m m )  d e n  A n g r i f f ,  i n d e m  ( ? «  m i t  i h r e n  
l a n g e n  F l i n t e n  d i e  P f e r d e  d e r  T ü r k e n  n i e d e r s c h ö s s e n ,  u n d  
g e g e n  M i t t a g  f i e l  O d y s s c u S ,  d e r  e i n e n  U m w e g  ü b e r  d i e  
F e l s e n  g e m a c h t  h a t t e ,  d e m  F e i n d  i n  d i e  S e i t e ,  d e r  n a c h  
d r e y s t ü n d i g e m  K a m p f  A r t i l l e r i e  u n d  B a g a g e  i m  S t i c h  l i e ß  
v n d  n a c h  L a r i s s a  z u r ü c k  e n t f l o h .  D i e  G r i e c h e n ,  d - r e n  
d i ö c i v l i n i r t e  M a c h t  a u f  i 5 , o o o  M a n n  a n g e g e b e n  w i r d ,  
s e t z e n  n u n  d i e  B e l a g e r u n g  d e r  k l e i n e n  O r t s c h a f t e n  f o r t .  
A n d e r e  t h e s s a l i s c h e  S t ä d t e  H a b e n  s c h o n  A b g e o r d n e t e  a n  d e n  
K o n g r e ß  z u  K o r i n t h  g e s c h i c k t ,  w o  a m  i  o t e n  e i n  f e y e r l i -
c h e e  „ H e r r  G o t t ,  D i e b  l o b e n  w i r ! "  a n g e s t i m m t  w u r d e .  
O h n e  d i e  EnoIäitDer w a r e n  d i e  F e s t u n g e n  a u f  M o r e a  v e r -
mutblich f(ton alle gefallen. 
U t b e t  ( 5 h u r s c h i d  P a s c h a  s i n d  d i e  s o n d e r b a r s t e n  G e r u c h t e  
i m  U m l a u f .  ( O e r f e l b e n  W o r t e  d e d i e n t e  s i c h  n e u l i c h  d e r  
tsterreichisäu B e o b a c h t e r  i n  e i n e m  s c h r e i b e n  a u s  K o n s t a n -
t i n o p e l  v o m  a 5 f l e n  M a p . )  B a l d  h e i ß t  e ö ,  e r  s e y  v e r g i f -
t e t ,  b a l d  e r  b a d e  d i e  P a r t e v  d e r  G r i e c h e n  e r g r i f f e n .  S o  
V i e l  s c h e i n t  s i c h e r ,  d a ß  e r  s e i t  M o n a t e n  N i c h t s  u n t e r n a h m ,  
b i ö  i h n  d i e  A n g r i f f e  d e r  G r i e c h e n  z u  e i n i g e r  T b ä t i g k e i t  
| w o n f i f » .  A l e  U r s a c h e  d i e s e s  z w e y d e u t i g e n  B e n e h m e n s  
w i r d  F o l s i e n d e e  e r z ä h l t :  D e r  G ü n s t l i n g  d e s  S u l t a n s ,  H a -
l e t  E f f e n d i ,  e i n  g n ' c h i r o r n e r  F e i n d  d e s  E h u r s c h i d  P a s c h a ,  
h a t t e  d e m s e l b e n  d e n  O b e r b e f e h l  g e g e n  A l y  P a s c h a  i n  d e r  
s c h w i e r i g s t e n  Z e i t  v e r s c h a f f t ,  u m  i h m  d a ß  S c h i c k s a l  s e i n e r  
V o r g ä n g e r ,  w e l c h e  n i e  A l y  b e z w i n g e n  k o n n t e n  u n d  d e ö »  
h a l b  i n  U n g n a d e  f i e l e n ,  z u b e r e i t e n .  A l ö  d i e s e  H o f f n u n g  
v e r e i t e l t  w a r ,  b e n u t z t e ,  w i e  « 6  h e i ß t ,  H a l « t  E f f e n d i  d i e  
v o n  C b u r s c h i d  P a s c h a  e i n g e l e i t e t e n  U n t e r h a n d l u n g e n  m i t  
d e n  G r i e c h e n  z u  L o ö k a u f u n g  s e i n e s  i n  T r i ' v o l i z a  g e f a n g e ­
n e n  H a r e m s ,  w o r i n  s i c h  e i n e  S c h w e s t e r  d e ö  S u l t a n s  b e -
f i n d e t ,  u m  d e n s e l b e n  v e r d ä c h t i g  z u  m a c h e n .  D e r  S u l t a n  
b e f a h l  h i e r a u f ,  C b u r s c h i d S  H a r e m  n a c h  e r f o l g t e r  A u s l i e f e -
r u n g  n a c h  K o n s t a n t i n o v e l  z u  t r a n ö p o r t i r e n ,  w o  e S  s i c h  
N t z r  i n  d e r  N ä h e  d i e s e r  H a u v t s i a d t  b e f i n d e t .  M a n  k a n n  
( i c h  d e n k e n ,  d a ß  d i e s e r  B e f e h l  C b u r s c h i d  P a s c h a  k r ä n k e n  
m u ß t e ,  b e s o n d e r s  d a  a u c h  d i e  v e r s p r o c h e n e n  V e r s t ä r k u n g e n ,  
v e r m u t b l i c h  d u r c h  H a l e t  E f f e n d i ' S  R ä n k e ,  v o n  W o c h e  z u  
W o c h e  a u s b l i e b e n .  D i e  G r i e c h e n  h a b e n  d i e s e  U m s t ä n d e  
b e n u t z t  u n d  d a d u r c h  v i e l l e i c h t  i h r e n  g ä n z l i c h e n  U n t e r g a n g  
w i e d e r  u m  e i n i g e  Z e i t  v e r z ö g e r t .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Dieser Zagt iß/ «ach mehreren Zeugnissen zu Allermöhe, 
bey Hamburg, ein Gehöfte durch vom Himmel gefallenes 
(meteorisches) Feuer, ohne Gewitter, in die Asche gelegt 
w e r b e n .  
* * * 
B l i c k e  a u f  d i -  L e i p z i g e r  J u b t l a t e m e s s e  u n d  
D e u t s c h l a n d s  I n d u s t r i e .  
D e r  A n f a n g  d i e s e r  M e s s e  w a r  s e h r  s t i l l ;  m a n  e r b l i c k t e  
f a s t  n u r  d e u t s c h «  K ä u f e r ,  d i e  s i c h  z w a r  i n  d e r  O k e r m e s s e  i n  
d e r  R e g e l  i n  g r ö ß e r e r  A n z a h l  e i n z u f i n d e n  p f l e g e n ,  a l s  i n  
d e n  a n d e r n  b e n d e n  M e s s e n ,  a l l e i n  i h r  B e d a r f  w a r ,  b e y  
d e r  a l l g e m e i n e n  N a h r u n g S l o s i g k e i t ,  s e h r  b e s c h r ä n k t .  N a c h  
u n d  n a c h  k a m e n  z w a r  a u c h  P o l e n  u n d  e t w a  f o v f z e h n  E i n -
k ä u f e r  a u s  G r i e c h e n l a n d ,  m e i s t  j ü d i s c h e  H ä u f e t ,  a n ,  d i e  
r u s s i s c h e n  E i n k ä u f e r  a b e r  b l i e b e n  g ä n z l i c h  a u S .  D i e  E i n -
k ä u f e  d e r  P o l e n  w a r e n  s e h r  u n b e d e u t e n d ,  u n d  d i e  G r i e c h e »  
k a u f t e n  n u r  o r d i n ä r e  W a a r e n  f ü r  d e n  n b t h i g s t e n  B e d a r f ,  
a u f  d e n  s i c h  a u c h  d i e  ü b r i g e n  E i n k ä u f e r  m e i s t e n s  b e s c h r ä n k -
t e n .  E S  w u r d e n  d e m  z u f o l g e  i n  S e i d e n w a a r e n ,  i n  f e i ­
n e n  T ü c h e r n ,  i n  f e i n e n  W o l l e n z e u g e n ,  i n  ä c h t f a r b i g e n  K a t ­
tunen u n d  a n d e r n  f e i n e n  B a u m w o l l g e w e b e n  ä u s s e r s t  w e -
n i g e  G e s c h ä f t e  g e m a c h t .  G a n z  o r d i n ä r e  T ü c h e r  h i n g e g e n ,  
a u f  w e l c h e  h a u p t s ä c h l i c h  S c h w e i z e r  s p e k u l i r t e n ,  w u r d e n  
s t a r k  a u f g e k a u f t ,  w i e w o h l  z u  g a n z ,  n i e d r i g e n  P r e i s e n  ;  d e n »  
d i e  a r m e n  T u c h m a c h e r  v e r m u t h e t e n  d i e s e s  G e s u c h  n o c h  i h -
r e n  W a a r e n  n i c h t ,  u n f c  w a r e n  s e i t  m e h r e r e n  M e s s e n  d e r -
m a ß e n  e n t m u t b t g e t  w o r d e n ,  d a ß  s i e  e ö  n i c k t  w a g t e n . ,  a u f  
e i n e n  h ö b e r n  P r e i s  z u  h a l t e n .  A u c h  L e v e r  u n d  o r d i n ä r e  
L e i n w a n d  w u r d e n  s t a r k  g e k a u f t ,  a b e r  g l e i c h f a l l s  z Ä  n i e d r i ­
g e n  P r e i s e n ,  w e i l  n i c h t  B e d a r f ,  s o n d e r n  d e r  d r o h e n d « A u S -
d r u c h  d e s  K r i e g s  z w i s c h e n  R u ß l a n d  u n d  d e r  T ü r k e y  S p e -
k u l a n t e n  a u f  d i e s e  A r t i k e l  h e r v e v l o c k t e .  A u s s e r d e m  w u r -
d e n  n o c h  i n  e i n i g e n  G a t t u n g e n  g e r i n g e r  u n d  f a l s c h f a r b r g e e  
K a t t u n e  n i c h t  u n b e t r ä c h t l i c h «  E i n k ä u f e  g e m a c h t ,  w o r i n n e t t  
d i e  e n g l i s c h e n  W a a r e n  d i e  s c h l e c h t e s t e n  d e u t s c h e n  n o c h  ü b e r »  
t r a f e n ,  s o  w i e  i n  d e r  W o h l f e i l h e i t  d e r  P r e i s e ,  d e n n  f i t  
w u r d e n  v o n  6  T h a l e r  b i s  3  T b a l e r  d a s  S t ü c k  v e r k a u f t .  I t »  
n e u e m  G e s c h m a c k  i s t  w e n i g  B < m e r k e n 6 w e r t b e ö  e r s c h i e n e n .  
D i e  B p t t l a n t i - W e s t e n  m i t  B o r d ü r e n ,  w ö v o n  d i e  E n g l ä n »  
d e r  i n  d e r  l e t z t e n  M c s s e  E i n i g e s  z u  M a r k t e  b r a c h t e n ,  s i n d  
v o n  b j t n  s ä c h s i s c h e n  F a b r i k a n t e n  i n  s e h r  g e s c h m a c k v o l l « « !  
D c s s e i n S  g e l i e f e r t ,  u n d  d e r e n  F a b r i k a t  i s t  v o r z u g s w e i s e  g e ­
k a u f t  w o r d e n  A  w e i l  e S  v i e l  p r e i ö w ü r d i g e r  w a r ,  a l ö  j e n e s .  
D i e s e r  T r i u m p h  ( t b f e b o n  d a s  P r o d u k t  n u r  e i n  G e g e n s t a n d  
d e r  a u g e n b l i c k l i c h e n  M o d e ,  n n d  f o l g l i c h  e i n e  e p h e m e r «  E r -
s c h e i n n n g  i s t )  w i r d  d e n  d e u t s c h e n  F a b r i k a n t e n  u m  s o  m e h r  
v e r g ö n n t ,  a l s  e ö  k a u m  n o c h  e i n e n  d e u t s c h e n  I n d u s t r i e z w e i g  
g i e b t ,  d e r  d u r c h  d i e  e n g l i s c h e n  F a b r i k a t «  n i c h t  Augenbl ick»  
l i e b  v e r d r ä n g t  w ü r d e ;  d e n n  a u c h  i n  d e r  g e g e n w ä r t i g e n  M e s s e  
w a r e n  d i e s e  i n  s o l c h e n  M a s s e n  a n g e h ä u f t ,  d a ß  m a n  M ü h e  
h a t t e ,  s i e  a u f z u s t e l l e n  e ö  s c h e i n t  d a h e r  n i c h t ,  d a ß  d i e  g r o ß e «  
W a a r e n m a g a z i n e  i n  E n g l a n d  dutcb B » r s « n d u n g e n  n a c h  A m « »  
u f »  s ?  geleert wyrden seyen, u m  die d e u t s c h e n  A u f t r ä g e  
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n i c h t  S < f r i e d i g , n  z u  f 6 f i l m t ,  w i e  e i n  R e f e r e n t  ü b e r  d i e  
Frankfurter Osiermesse behauptet. W e r  d i e  L i s t e  d e r  K ö r -
s e n h a l l e  lieft, w i r d  ü b e r  d i e  M e n g e  v o n  M a n u f a k t u r w a a -
r e t i /  d i e  u n u n t e r b r o c h e n  v o n  E n g l a n d  n a c h  D e u t s c h l a n d  
v e r s c h i f f t  w e r d e n ,  e r s t a u n e n ,  u n d  s o l c h e  R e f e r a t e  z u  w ü r ­
d i g e n  w i s s e n .  M a n  s c h m e i c h e l t e  s i c h  b e y  d e m  A u s g a n g e  
d e S  BefreyungSkriegeS m i t  d e r  z w a r  s c h ö n e n ,  a b e r  g e w i ß  
» d e n  s o  t b ö r i c h t e n  a l s  s c h ö n e n  H o f f n u n g ,  d i e  v e r b ü n d e t e n  
S i e g e r  w ü r d e n  d i e  F e s s e l n  d e s  H a n d e l s  l ü s e n ^  u n d  H a n d e l s -
f r e y h e i t  d e m  b e f r e v t e n  D e u t s c h l a n d «  s c h e n k e n .  A l l e i n  ,  e S  
b l i e b e n  n i c h t  n u r  d i e  a l t e n  c h i n e s i s c h e n  D o u a n e n m a u e r n  
u m  j e n e  S t a a t e n ,  d i e  s i c h  b e r e i t s  f r ü h e r  m i t  d e n s e l b e n  u m »  
g ü r t e t  h a t t e n ,  s o n d e r n  s i e  w u r d e n  s o g a r  n o c h  i n  j e n e n  S t a a -
t e n ,  d i e  s i c h  vergrößerten^ e r w e i t e r t ,  und i n  d e n j e n i g e n . ,  
6 i e  f f e i n e r  g e w o r d e n  f i n d /  s o  s e h r  e r h ö b t ,  d a ß  a u c h  d e r  
stärkste d e u t s c h e  GraSHirsch n i c h t  mehr ü b e r  d i e s e l b e n  z u .  
s p r i n g e n  v e r n r a g .  I n  d i e s e n  M a u e r n  s i n d  j e d o c h  d i e  u n d  
d a  g e w i s s e  k l e i n e  L ö c h e r ,  n u r  s o  g r o ß ,  d a ß  e i n e  G u i n e e  
d u r c h  k a n n  ;  u n d  w e n n  d u r c h  d i e s e  L ö c h e r  ö f t e r e  k l e i n «  R o l «  
t e n  v o n  G u i n e e n  d u r c h g e s c h o b e n  w e r d e n ,  s o  f ä l l t  d i e  M a u e r  
g ü n z  e i n ,  u n d  d e r  B o d e n  w i r d  d a s e l b s t  s o  g r u n d l o s ,  d a ß  
m a n  k e i n e  n e u e  M a u e r  nicht a u f j u f ü h r e v  v e r m a g .  I n ,  
dessen die Mauern stehen einmal da, und wer entweder die 
L ö c h e r  i n  denselben n i c h t  z u  f inden w e i ß ,  oder feint g o l d -
n e n  Brechstangen h a t ,  d e r  w i r d  n i m m e r m e h r  i m  S t a n d e  
s e y n ,  ü b e r  o d e r  d u r c h  d i e s e  M a u e r n  z u  g e l a n g e n .  E s  i s t  
w i r k l i c h  u n b e g r e i f l i c h ,  w i e  die D e u t s c h e n  i h r e n  e i g e n t l i -
c h e n  W e r t h  s o  w e n i g  f ü h l e n ,  d a ß  s i e  s i c h  m u t d w i l l i g  w r g -
w e r f e n ,  u n d  v o n  F r e m d e n  r e i n/au6vlündern lassen k ö n n e n .  
E i n e r  d e r  e r s t e n  T e c h n i k e r  E n g l a n d s ,  d e r  viele Jahre l a n g  
P r ä s i d e n t  d e r  L o n d o n e r  G e s e l l s c h a f t  zur F ö r d e r u n g  d e r K ü n -
s i e ,  M a n u f a k t u r e n  u n d  d e ö  H a n d e l s  w a r ,  H e r r  T b o m a g  
Gi l l ,  sagt  im März-Hef te  seineS Technical-Reposilory: 
„ M a n  m u ß  g e s t e h e n ,  d a ß ,  o b s c h o n  w i r  E n g l ä n d e r  o h n e  U n ­
t e r l a ß  u n g e h e u e r e  S e n d u n g e n  n a c h  D e u t s c h l a n d  m a c h e n ,  
d i e  D e u t s c h e n  w a h r l i c h  » S  d e n  b e s t e n  e n g l i s c h e n  M a n u f a k -
t u r e n  g l e i c h  t h u n . "  U n d  d o c h  s i n d  d i e  D e u t s c h e n  e i n f ä l t i g  
g e n u g ,  d e n  e n g l i s c h e n  W a a r e n  V ö r d e n  i h r i g e n  d e n  V o r z u g «  
z u  g e b e n ,  u n d  w ä h r e n d  d i e  D e u t s c h e n  k e i n e n  F a d e n  i h r e r  
Erzeugnisse, k e i n  K ö r n c h e n  i h r e s  G e t r e i d e s  i n  E n g l a n d  v e r -
t a u f e n  d ü r f e n ,  d e n  e n g l i s c h e n  S c h i f f e n  i h r e  F r e v h ä f e n ,  u n d  
den L a s t w ä g e n ,  a u f  w e l c h e n  d i e  e n g l i s c h e n  F a b r i k a t e  a u S  
denselben verfahren werden, die Thor« ihrer Städte zu 
ö f f n e n ,  u m  i h r e  F a b r i k e n  v o n  d e n  E n g l ä n d e r n  z u  G r u n d e  
r i c h t i n  z u  l a s s e n .  S i e  s i n d  e i n f ä l t i g  g e n u g ,  d a s s e l b e  a u c h  
v o n  F r a n z o s e n  u .  s .  w .  geschehen z u  l a s s e n ,  i n  d e r e n  L ä n ­
d e r  keintö u n s e r e r  E r z e u g n i s s e  g e b r a c h t  w e r d e n  d a r f .  W e n n  
E n g l a n d ,  w e n n  F r a n k r e i c h ,  w e n n  O e s t e r r e i c h  s e i n e  F a d r i -
t e n  einzig u n d  allein d a d u r c h  zu g r ü n d e n  u n d  z u  b e b e n  v e r -
m e l d t e ,  d a ß  t *  a l l e  E i n f u h r  f r e m d e r  P r o d u k t e  v e r b o t ,  w e n n  
diese L ä n d e r  a u c h  j e t z t  noch, wo i h r e  Fabriken so b l ü h e n d  
s i n d ,  d i e s e s  V e r b o t  f o r t b e s t e h e n  l a s s e n ,  u m  d e n  F l o r  d e r -
s e l b e n  f o r t w ä h r e n d  z u  e r h a l t e n  u n d  z u  s i c h e r n ,  w i e  k ö n n e n  d i e  
k l e i n e m  S t a a t e n ,  a u ö  w e l c h e n  d a s  e h e m a l i g e  D e u t s c h l a n d  
b e s t e h t ,  i h r Z n t e r e s s e  s o  w e n i g  k e n n e n ,  t r a g  s i e ,  w ä h r e n d  i h -
n « n  ü b e r a l l  u m h e r  j e d e r  A b s a t z  f ü r  d i e  E r z e u g n i s s e  i h r e S  
K u n s t f l . i ß e o  u n m ö g l i c h  g e m a c h t  w i r d ,  d . n  P r o d u k t e n  d e S  
A - i e l a n d e s  T h ü r  u n d  T b o r e  ö f f n e n ,  u n d  d a s  A u e l a n d  b e ­
r e i c h e r n ,  w ä h r e n d  s i e  s i c h  s e l b s t  u m  d e n  l e t z t e n  H e l l e r  b r i t t -
g e n ,  . u n d  d e n  s i c h e r n  U n t e r g a n g  ü b e r  s i c h  h e r b e i f ü h r e n  
W e n n  s i c h  a u c h  d i e  k o n s t i t u t i o n e l l e n  S t a a t e n  d e s  e h e m a l i -
g e n  D e u t s c h l a n d s  n i c h t  z u  f r e y e m  H a n d e l  u n k e r  s i c h  v e r -
s t e h e n  k ö n n t e n  ,  s o  s o l l t e n  s i e  w e n i g s t e n s  g e m e i n  W z / t ' #  
f ü r  i h r e  E r h a l t n n g  d a d u r c h  w i r k e n ,  d a ß  d i -  E i n f u h r  a u s ­
l ä n d i s c h e r  W a a r e n ,  e n g l i s c h e r ,  f r a n j i s i f d i e r ,  5 f ? r r r < i d ) i »  
s c h e r  ; c . ,  g l e i c h f ö r m i g  b e y  i h n e n  v e r b o t e n  w ü r b e ;  fiefoßteif 
d a s  A u s l a n d  s o  b e h a n d e l n ,  w i e  s i e  v o n  d e m s e l b e n  b e h a n -
d e l t  w e r d e n ,  u n d  n a c h  d e m  E v a n g e l i u m  G l e i c h e s  m i t  G l e i -
c h e m  v e r g e l t e n .  W ü r d e  d i e s e  e i n z i g e  M a ß r e g e l ,  d u r c h  
w e l c h e  d i e  k o n s t i t u t i o n e l l e n  S t a a t e n  s i c h  v o r  d e m  U n t e r -
g a n g e ,  v o r  g ä n z l i c h e r  V e r a r m u n g  r e t t e n  k ö n n t e n ,  e r g r i f -
f e n ,  s o  w ü r d e n  n i c h t  n u r  d i e j e n i g e n  F a b r i k e n ,  w e l c h e  m  
d e n  k o n s t i t u t i o n e l l e n  d e u t s c h e n  S t a a t e n  j e t z t  d e m  U n t e r g a n g e  
n a h e  s i n d ,  e r h a l t e n  w e r d e n ,  s o n d e r n  s e l b s t  d i e j e n i g e n  d i e -
s e r  S t a a t e n ,  w e l c h e n  e S ,  w i e  z .  B .  B a y e r n ,  a n  F a b r i k e n  
f ü r  d i e  n o t w e n d i g s t e n  B e d ü r f n i s s e ,  f ü r  T u c h ,  L e i n w a n d ,  
L e d e r  f e h l t ,  u n d  d i e  s o  s c h m ä h l i c h  f ü r  d i e s e  B e d ü r f n i s s e  
v e m  A u s l a n d e  d e n  l e t z t e n  H e l l e r  i h r e r  B a a r s c h a f t  a l s  T r i -
b t r t  b e z a h l e n ,  w ü r d e n  a l l m ä h l i g  z u  F a b r i k e n  g e l a n g e n ;  
d e r  M a n g e l  a n  A b s a t z ,  d e r  d a d u r c h  b e y  d e n  a u s l ä n d i s c h e n  
F a b r i k a n t e n  e n t s t e h e n  m ü ß t e ,  w ü r d e  m e h r e r e  d e r s e l b e n  z u r  
V e r p f l a n z u n g  i h r e r  F a b r i k e n  n a c h  B a y e r n ,  W ü r t e m d e r g ,  
B a d e n  : c .  v e r a n l a s s e n ,  u n d  s o  w ü r d e  n i c h t  b l o ß  d a s  G e l d  
i m  L a n d e  b l e i b e n ,  s o n d e r n  e S  w ü r d e n  K a p i t a l i e n  a u ö  d e m  
A u s l ä n d e  h e r  i n  d a s s e l b e  k o m m e n .  
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Allgemeine deutscht Zeitung für Rußland. 
No. >67. Freytag, den 1 4  July 1822« 
H a m b u r g ?  d e n  4 l e n  J u l ?  n .  S t .  
F o l g e n d e  S e i r c K t t u h g e n  k ö n n e n  z u r  g r l d t i t e r i m g  d e r  
V e r h ä l t n i s s e  R u ß l a n d s  u n d  G r i e c h e n l a n d s  d i e n e n :  
D i e  P o l i t i k  d e s  r u s s i s c h e n  H e f e  8  i s t  d i e  d e ö  F r i e d e n s ,  
w e i l  e i n  K r i e g  i m  O r i e n t  u n a b s e h b a r e  F o l g e n  i i a c h  f i c b  z i e ­
h e n  w ü r d e ,  u n d  n u r  e i n  f o r t d a u e r n d e r  F r i e d e n g s t a n d  d a ö  
Wohl von Europa.  so wie daS Glück der  Völker sichern 
k a n n ;  R u ß l a n d  h o f f ? /  o h n e  W a f f e n ,  o h n e  S c h w e r t  u n d  
B l u t v e r g n ß e n  d i e  t r a f t a t e n m ^ i . i t n  R e c h «  w i e d e r  e r ­
ha l ten ,  die während dcS gr iechischen Aufßandeö verlvren 
g i n g e n .  D a  d i e  F o r d e r u n g e n  Rußlands gerade die S i -
« H e r s t e l l u n g  d e r  R e c h t e  d e r  c h r i ü i i c h e n  U n t e r t h a n c n  i n  d e n  
türk ischen Staaten betref fen,  so k>nin von einer  Lossaqung 
v o n  d e r  g r i e c h i s c h e n  S a c h e  n i c h t  d i e  R e d e  s e y n .  Hätte d i e  
Pforte diese Rechte respefi ir t ,  nur die Rebellen bekiiegt, 
nicht den Unschuldigen mit den Schuldigen verwechselt, 
n i e  w ü r d e  d e r  B r u c h  z w i s c h e n  H e y d e n  M ä c h t e n  s t a t t  g e h a b t  
h a b e n .  
D a s  g r o ß e  H e r z  d e ö  K a i s e r s  u m f a ß t  A l l e s ,  w a S  
M e n s c h l i c h k e i t  f o r d e r t  u n d  R e l i g i o n  g e b i e t e t .  E i n e  K r i e g s ­
e r k l ä r u n g  w ü r d e ,  s t a t t  d i e  G r i e c h e n  z u  s c h ü t z e n ,  d a S  
S i g n a l  e i n e s  u n q e h e u e r n  G e m e t z e l s  g e w e s e n  s e v n .  D e r  
l e i d e n d e n  M e n s c h h e i t  S t r ö m e  v o n  u n s c h u l d i g e m  B l u t  
z u  s p a r e n ,  d e n  K e i m  v o n  U n e i n i g k e i t  u n d  S p a n n u n g e n  
u n t e r  t e n  M ä c h t e n  z u  e r s t i c k e n ,  d e n  S a m e n  n e u e r  
K r i e g e  z u  v e r t i l g e n ,  i m  F r i e d e n  d a S  R e s u l t a t  d e s  K r i e g s  
z u  e r h a l t e n ,  w a r  d a s  e i n z i g e ,  g r o ß m ü t h i g e  S t r e b e n  d e ö  
r u s s i s c h e n  K a b i n e t t .  D a b i n  z i e l t e n  d i e  f r i e d l i c h e n  M i t -
t e l ,  d i e  v e r m i t t e l n d e n  V o r s c h l ä g e ,  u n t e r s t ü t z t  d u r c h  e i n e  
i m p o s a n t e  K r i e g e m a c h t ;  n u r  M ä ß i g u n g  k o n n t e  d a h i n  
f ü h r e n ,  u n d  A l l e S  l ä ß t  j e t z t  d e n  G e n u ß  d e r  F r ü c h t e  
d i e s e r  A n s t r e n g u n g e n  h o f f e n .  N i c h t  l o s s a g e n  a l s o  w i l l  
f i d >  d e r  h o c h h e r z i g e  A l e x a n d e r  v o n  d e r  S a c h e  d e r  G r i e -
c h e n ,  s o n d e r n  i h n e n ,  w a s  M e n s c h l i c h k e i t  u n d  R e l i g i o n ,  
r o a t  R e c h t  u n d  V e r t r ä g e  gebieten, d u r c h  B ü r g s c h a f t e n  
e u f  i m  n u r  z u s i c h e r n ,  s o b a l d  d i e  j e t z t  i n  W i e n  e i n g e l e i -
t e t e n  d i r e k t e n  U n t e r h a n d l u n g e n  b e g o n n e n  h a b e n .  D a ß  
d i e  a n d e r n  M ä c h t e  S e i n e  m e n s c h e n f r e u n d l i c h e n  A b s i c k t e n  
u n t e r s t ü t z e n ,  i s t  z u  e r w a r t e n ,  u n d  d a ß  b e y  d e r  u n t e r  
a l l e - :  f c l f t n  h e r r s c h e n d e n  E i n i g k e i t  d i e s e s  s c h ö n e  Z i e l  e r -
r e i c h t  w e r d e n  w i r d ,  d a r f  n i c h t  b e z w e i f e l t  w e r d e n ,  w e n n  
d e r  D i v a n  a n d e r s  d e n  z u l e t z t  b e w i e s e n e n  D i s p o s i t i o n e n  
t r e u  b l e i b t .  E s  i s t  k l a r ,  d a ß  d i e  d r o h e n d e  S t e l l u n g  
s e i n e r  N a c h b a r e n ,  d i e  e r n s t e  S p r a c h e  d e r  V e r m i t t l e r ,  
u n d  v o r  A l l e m  d i e  E i n t r a c h t  u n d  H a r m o n i e  a l l e r  e u r o -
p ä i s c h e n  K a b i n e t t e  eine große Sinnesänderung dey i h m  
b e w i r k t  h a b e n .  D a S  Z u r ü c k z i e h e n  d e r  T r u p p e n  a u s  d e ?  
M - ldau u n d  W a l l a c h e s  w i r d ,  w a s  m a n  a u c h  ö f f e n t l i c h  
d a r ü b e r  v e r b r e i t e n  m a g ,  e r f o l g e n .  E i n e  A m n e s t i e - E r k l ä -
r u n g  z u  G u n s t e n  d e r  G r i e c h e n  i s t  g l e i c h f a l l s  z u  e r w a r t e n ,  
sobald d i e s e  d i e  W a f f e n  n i e d e r l e g e n .  W i r  h a b e n  U r s a c h e  z u  
glauben, d a ß  die Einlei tungen d a z u  s c h o n  g e t r o f f e n  s i n d .  
Die Mäßigung und Großmuth, w e l c h e  d i e  P o l i t i k  d e S  
Kaisers charatter isir t ,  wird v o n  a l l e n  m i t  d e n  S t a a t S -
grundsätzen näher b e k a n n t e n  D i p l o m a t e n  a n e r k a n n t  u n d  
gewürdigt.  DaS H ö c h s t e  d e r  P o l i t i k  i s t  u n s t r e i t i g  M ä ß i ­
gung; p«nn d i e s e  K a r d m a l t u g e n d  v e r e i n i g t  a l l e  a n d e r e n ;  
sie e r z e u g t  Achtung und V e r t r a u e n ,  a u S  w e l c h e n  ä u s s e r e r  
Friede u n d  i n n e r e s  G l ü c k  h e r v o r g e h e n .  
( S t .  P e t e r ö b .  Z e i t ,  a u s  d e m  H a m b .  K o r r e s p , )  
P a r i S /  d e n  1 4 t e n  I u n y .  
D e r  G e n e r a l p r o k u r a t o r  B e l l a r t  h a t  a m  » o t e n  d i e s e s  
M o n a t s  b e y  d e m  A p p e l l a t i o n S g e r i c h t S h o f e  v o n  P a r i s  e i l t  
E r s u c h s c h r e i b e n  e i n g e g e b e n ,  d a ß  d i e  S a c h e  d e r  U n r u h e «  
s t i f t e r  v o n  l a  R o c h e l l e  v o n  d e m  o r d e n t l i c h e n  G e r i c h t e  
d a s e l b s t  w e g ,  u n d  v o r  d a s  A v v e l l a t i o n S g e r i c h t  v o n  P a r i s  
g e z o g e n  w e r d e .  E i n k l e i d u n g  u n d  S p r a c h e  d i e s e r  S c h r i f t  
s i n d  s o  m e r k w ü r d i g ,  d a ß  s i e  v e r d i e n t ,  h i e r  i m  W e s e n t l i -
c h e n  a u s g e z o g e n  z u  w e r d e n :  „ S i e  e r i n n e r n  s i c h ,  m e i n e  
H e r r e n ,  d a ß  v o n  d i e s e n  H a l l e n  d i e  e r s t e  W a r n u n g  a n  d a <  
K ö n i g t h u m  a u s g i n g ,  d a ß  e i n e  p e r m a n e n t e  D e 5 -
f c h w ö r u n g  g e g e n  d a s s e l b e  w i r k e .  K a u m  k o n n t e n  w i e  
e S  g l a u b e n ;  d e n n  w e r  s o l l t e  a u c h  b e g r e i f e n ,  d a ß  d i e s e  O y -
n a s t i e ,  w e l c h e  d e r  H i m m e l  i n  s e i n e r  B a r m h e r z i g k e i t  f ü r  
u n s e r  L a n d  u n s r e r  L i e b e  f o  w ü r d i g  m a c h t e ,  w e l c h e  F r a n k -
r e i c h g  r ü h m l i c h s t e s  u n d  h e i l i g s t e s  E r b t h e i l ,  n o c h  w o h l t h ä -
l i g e r  a l s  e r l a u c h t  u n d  u n g l ü c k l i c h  —  u n d  i m  g a n z e n  L a u f e  
d e r  J a h r h u n d e r t e ,  n a c h  d r e i ß i g j ä h r i g e n  V e r f o l g u n g e n  u n t z  
S c h m ä h u n g e n ,  v i e l l e i c h t  a l l e i n  d e r  ü b e r m e n s c h l i -
c h e n  A n s t r e n g u n g  f ä h i g  i s t ,  a u f  d e m  A l t a r  d e r  E i n t r a c h t  
z u m  W o h l e  i h r e r  V ö l k e r  j e d e  E r i n n e r u n g  a u f z u o p f e r n ,  d i e  
d e r  v ä t e r l i c h e n  Z u n e i g u n g  z u  d e n s e l b e n  a u s g e n o m m e n ,  —  
d a ß  d i e s e  D y n a s t i e ,  s a g e n  w i r ,  e i n e n  e i n z i g e n  F e i n d  h a -
d e n  t b n n t e .  U n d  d o c h  i s t  e s  s o ;  u n d  d o c h  h a t  s i e  F e i n d e »  
w i r  k ö n n e n  d e m  A u g e n s c h e i n  n i c h t  w i d e r s t r e b e n ;  a l l e i n  z u r  
E b r e  d e r  m e n s c h l i c h e n  M o r a l  m ü s s e n  w i r  b e m e r k e n ,  d a ß  
w e d e r  H a ß  n o c h  U n d a n k ,  n o c h  v e r b r e c h e r i s c h e r  E h r g e i z  
d i e s e  F e i n d e  e r z e u g t  h a t ,  s o n d e r n  —  d e r  W a h n s i n n ' . !  
D i e s e  G e r s t e S s c h w e l g e r e y  (debauche de l'esprit),  d i e s e r  
c h a r a k t e r i s t i s c h e  Z u g  n n s e r s  J a h r h u n d e r t s ,  d e m  n i c h t  e i n  
R e i c h  b l o ß ,  s o n d e r n  d a S  g a n z e  a l t e  E u r o p a  s i c h  H i n g i e b t ,  
i s t  a n  a l l e m  U e d e l  s c h u l d .  —  D e r  K ö r p e r  d e ö  M e »  -
666  
f d j c t i  g e b t  a u S  z  n  g e s u n d e r  L e i b e S b e s c h a f -  a n g e g e b e n ,  w e l c h e  f ü r  e i n e n  A u g e n b l i c k  z u  v e r f ü h r e n  i h -
f e n b e i t  (d'exces d'embonpoint) z u  G r u n d e ;  d i e  n e n  g e l u n g e n  w a r ,  i n d e m  s i e  i n  i h n e n  A n f a n g s  n i c k t  i h r e  
b ü r g e r l i c h e n  G e s e l l s c h a f t e n  g  e b e n  d u r c h  U e -  g a n z e  g r ä ß l i c h «  V e r s c h w ö r u n g  e n t h ü l l t e n ,  s o n d e r n  s i e  u n -
b e r m a ß  d e r  K u l t u r  z u  G r u n d e .  D i e s e r  S a t z  t e r  d e m  S c h e i n e  e i n e r  u n s c h u l d i g e n  F r e y m a u r e r e y  v e r b a r -
b r a u c h t  h i e r  n i c h t  e n t w i c k e l t  z u  w e r d e n ;  e r  i s t  T h a t -  g e n ,  w e l c h e  e i n z i g  d a z u  b e s t i m m t  s e y ,  s i c h  g e g e n s e i t i g  i i t  
s a H e ;  e r  d f l e i n  e r k l ä r t  d i e  u n b e g r e i f l i c h e n  B e w e g u n g e n /  d e n  U n g l ü c k s f ä l l e n  d e s  P r i v a t l e b e n s  b e y z u ß e h e n .  S o  g i n g  
d e r e n  Z e u g e n  w i r  s i n d .  U n d  d i e s e  B e w e g u n g e n  s i n d  n i c h t  e S  i n  T o u l o n ,  B e f o r t ,  N a n t e s ,  S a u m u r ,  R o c h e l l e  u n d  
g e g e n  e i n e n  e i n z i g e n  T h r o n  g e r i c h t e t ,  s i n d  n i c h t  b l o ß  g e -  a u f  a n d e r n  P l ä t z e n ,  w o  t r e u e  E r g e b e n h e i t ,  manchmal 
g e n  a l l e  T h r o n e n  g e r i c h t e t ;  h e r v o r g e g a n g e n  a u s  j e n e r  a u c h  G e w i s s e n s b i s s e  M i t s c h u l d i g e r ,  d e r  G e r e c h t i g k e i t  d i e  
D  e r ä n d e r u n g S s u c h t ,  d e n  G e m ü t h e r n  v o n  b ö S a r -  P l a n e  d e r  V e r s c h w o r n e n  v e r r i e t h e n .  —  D i e  D e r s c h w i -
t  i  9  e n  G e n i e n  e i n g e i m p f t ,  d e n e n  a n  H e k a t o m b e n  v o n  r u n g  w u r d e  a u f  a l l e n  P u n k t e n  v e r f o l g t .  U e b e r a l l  f a n d  s i c h  
M e n s c h e n o p f e r n ,  a m  U n t e r g a n g e  e i n e s  g a n z e n  W e l t t b e i l S  e i n  e i n i g e r  A n t r i e b ,  e i n  A n t r i e b ,  d e r  n u r  a u s  E i n e r  Q u e l l e  
w e n i g  g e l e g e n  i s t ,  w e n n  i h r  v a t e r m d r d e r i s c h e r  E h r g e i z  d a -  h e r v o r g e h e n  k o n n t e .  G l e i c h «  O r g a n i s a t i o n ,  g l e i c h t  e i t u  
d u r c h  b e f ö r d e r t  w i r d  —  s i n d  s i e  g e g e n  a l l e s  B e s t e ,  r i c h t u n g  v o n  G r a d  z u  G r a d ,  o h n e  d a ß  , S  e i n e m  d e r  A u f -
h e n d e  g e r i c h t e t ;  g e g e n  d a s  a l t e  g e s e l l s c h a f t l i c h e  G e b ä u d e ,  g e n o m m e n e n  e r l a u b t  g e w e s e n  w ä r e ,  e i n e n  N a m e n  z u  e r #  
d a s  s e i n e  V o r t r e f f l i c h k e i t  d u r c h  s e i n e  l a n g e  D a u e r ,  J a h r -  f o r s c h e n ,  a u s s e r  d e r  i n  s e i n e m  G r a d e  s t e h e n d e n  k l e i n e n  A n »  -
h u n d e r t e  h i n d u r c h ,  b e w i e s e n ;  s i e  w o l l e n  A l l e s ,  w a s  n i c h t  z a h l  v o n  V e r b ü n d e t e n ;  g l e i c h e r  E i d s c h w u r :  „ V e r -
i s t :  s i e  w o l l e n  A l l c S ,  w a S  d e r  m e n s c h l i c h e  S t o l z  i n  s e i n e m  s c h  w i  e g e n  h e  i  t ,  G e h o r s a m ,  o d e r  d e r  T o b ; "  
Wahnsinn f ü r  d i e  M e n s c h h e i t  z u t r ä g l i c h  h ä l t ,  n a c h  d e m  ü b e r a l l  d i e  g l e i c h e  s c h r e c k l i c h e  V e r b i n d l i c h k e i t ,  d i e  M e i n -
l l r t h e i l e  o b s k u r e r  M e t a p h ' y s i k e r ,  w e l c h e ,  d i e  E r f a h r u n g  e i d i g e n  z u  m o r d e n ;  d e r  g l e i c h e  P l a n ,  d i e  a n d e r ö d e n k e n -
k l e i n e n  G e i s t e r n  ü b e r l a s s e n d ,  t ä g l i c h  i n  i h r e n  s c h l e c h t e n  d e n  O f s i c i e r e  z u  e r d r o s s e l n ,  u m  d e n  K o r p s ,  w e l c h e  d i e  
G e h i r n k ä s t e n  n e u e  U t o p i e n  z i m m e r n ,  o d e r  w o h l  g a r  n a c h  R e g i e r u n g  s t ü r z e n ,  u n d  d i e  d r e y f a r b i g e  F a h n e  o u f p s i a v .  
d e n .  R o t b s c k l L g e n  v o n  G e s e t z g e b e r n  a u s  d e n  S c h u l e n ,  w e l -  z e n  s o l l t e n ,  a n d e r e  A n f ü h r e r  z u  g e b e n ;  G l e i c h h e i t  d e r  
c h e  v e r s u c h e n  d i e  W e l t  z u  r e g i e r e n ,  b i s  d i e  G e s e t z «  i h n e n  W a f f e ,  d e r  D o l c h ;  g l e i c h e  E r k e n n u n g s z e i c h e n ;  g l e i c h e s  
e r l a u b e n ,  i h r  V e r m ö g e n  z u  v e r w a l t e n !  —  E i n e  g o t t l o s e  F e l d g e s c h r e y ;  e S  u n t e r l i e g t  k e i n e m  Z w e i f e l  m e h r ,  d a s s  
Eelte, a u S g e s p i e e n  a u S  d e m  b e w e g t e n  I t a l i e n  ü b e r  g a n z  n i c h t  a l l e  d i e s e  s c h ä n d l i c h e n  M a ß r e g e l n  z u s a m m e n h ä n -
E u r o p a ,  h a t  a u c h  d i e  G r a n z e n  u n s e r S  F r a n k r e i c h s  d u r c h -  g e n d e  T b e i l «  e i n e s  u n d  d e s s e l b e n  P l a n e s  s e y e n ,  w e l c h e n  
b r o c k e n . .  A u c h  w i r  m ü s s e n  e S  g e s t e h e n ,  h a b e n  u n s e r e  K a r -  d i e  u n s i c h t b a r e  l e i t e n d e  K o m i t e  g e m a c h t  h a t ,  j e n e  v e r -
b o n a r i ;  u n s e r e  K a r b o n a r i ,  w e l c h e ,  w i e  d i «  i t a l i e n i s c h e n ,  b o r g e n «  j t o m i t e ,  w e l c h e  a u f  Z e r s t ö r u n g  a u s g e b t .  —  D i e s e  
A l l e s  a n  s i c h  z u  z i e h e n  s u c h e n ,  d i e  N a r r e n ,  d i e  E h r g e i z i -  K o n n t e  v e r d a n k t  a l l e i n  i h r e r  t e u f e l i s c h e n  u n d  f e i g e n  
g e n  d i e  L a s t e r h a f t e n ,  L e u t e ,  w e l c h e  w e g e n  S c h u l d e n  u n d  s c h i c k l i c h k e i t ,  m i t  d e r  s i e  s i c h  i n  F i n s t e r n i ß  z u  h ü l l e »  
V e r v r e c h e n  r u i n i r t  s i n d ,  d i e  R a u b m e n s c h e n  (hommes de w u ß t e ,  d a ß  s i e ,  w e n n  a u c h  n i c h t  d e r  ö f f e n t l i c h e n  M e t -
x r « i e ) ,  d i e  S c h w a c h e n  u n d  L e i c h t g l ä u b i g e n ,  u n d  s o g a r  d i e  n u n g ,  d o c k  d e r  G e r e c h t i g k e i t  e n t g i n g ,  u n d  e r w a r t e t e ,  
J u g e n d ,  w e l c h e  d i e  S c h u l e n  b e s u c h t .  D i e s e  v e r a b s c h e u -  o b  s i c h  d a s  G l ü c k  z u  i h r e n  G u n s t e n  w e n d e ,  w ä h r e n d  
u n g s w ü r d i g e  S e k t e ,  d e r e n  G e s e t z  M e u c h e l m o r d  i s t ,  d e r e n  s i e  i h r e  u n g e s c h i c k t e n  P a r t e i g ä n g e r  d e m  S c h a f o t t  ü b e t «  
L i e d l i n g s w a f f e  d i e  d e m  a l t e n  f r a n z ö s i s c h e n  E d e l m u t h e  v e r .  l ä ß t .  D i e  P o l i z e y  v o n  P a r i s  h a t t e  s t a r k e n  V e r d a c h t ,  
h a ß t e s t e  W a f f e ,  d e r  D o l c h ,  i s t ;  d e r e n  f a n a t i s c h e  W e r k z e u g e  z u  g l a u b e n ,  e S  w e r d e  a u f  B e f e h l  d e r  l e i t e n d e n  K o m i t e  
s i c h  d u r c h  E i d  z u m  M o r d  v e r p f l i c h t e n ,  u n d  d e n  A n f a n g  i n  d e n  e r s t e n  T a g e n  d e S  M ä r z  e i n e  B e w e g u n g  u n t e r  
i h r e r  e r t r ä u m t e n  F r e y h e i t  i n  e i n e r  f e i g e n  u n b e d i n g t e n  U n -  d e m  4 5 s t e n  L i n i e n r e g i m e n t  z u  R o c h e l l e  s t a t t  f i n d e n .  D a ß  
t e r w e r f u n g  u n t e r  d e n  w i l d e s t e n  D e s p o t i s m u s  f i n d e n ;  d i e s e  R e g i m e n t  w a r  i n  P a r i s ,  w o  e S  d a s  g a n z e  v o r i g e  J a h r  
E e k t s  h a t  s e i t  e i n i g e n  M o n a t e n  a l l e  d i e  U n r u h e n  g e s t i f t e t ,  i n  B e s a t z u n g  l a g ,  v e r f ü h r t  w o r d e n ,  u n d  d i ,  C a d b e  
w e l c h e  w i r  a n  v e r s c h i e d e n e n  T a g e n  u n d  a n  v e r s c h i e d e n e n  w u r d e  n u r  d u r c h  d i e  W a c h s a m k e i t  d e r  O f s i c i e r e  und d i e  
O r t e n  a u s b r e c h e n  s a h e n .  A u f r u f e  z u r  E m p ö r u n g  w u r d e n  T r e u e  e i n i g e r  S o l d a t e n  v e r e i t e l t .  © e r  U n t e r s u »  
a n  d i e  « S o l d a t e n  u n d  a n  d i e  f r a n z ö s i s c h e  J u g e n d  e r l a s s e n .  c h u n g S r i c h t e r  i n  P a r i s  e r h i e l t  d i «  B e w e i s e  d a v o n ,  u n d  
W e n n  e i n i g e  S c h l e c h t e  u n d  e i n i g e  j u n g e  H i t z k ö p f e  s i c h  u n t e r s u c h t e  A l l e S  m i t  d e r  g r ö ß t e n  G e w i s s e n h a f t i g k e i t ,  
d a v o n  v e r l e i t e n  l i e ß e n ,  s o  h a t  d i «  R e c h t l i c h k e i t  d e r  g r o ß e n  E S  s i n d  w i c h t i g e  G e s t ä n d n i s s e  v o n  d e n  S c h u l d i g e n  s e l b s t  
M a s s e  d e r  A r m e e  f i e  m i t  V e r a c h t u n g  v o n  s i c h  g e w i e s e n ,  g e m a c h t  w o r d e n .  D i e  C i v i l -  u n d  M i l i t ä r b e h ö r d e n  
D e r  G o t t  d « S  h e i l i g e n  L u d w i g s  u n d  d e s  M ä r t v r e r k ö n i g S  i n  R o c h e l l e  u n t e r s u c h t e n  m i t  d e m  -  n ä m l i c h e n  E i s e t  
b "  d i e  g e g e n  i h r e  K i n d e r  u n d  g e g e n  F r a n k r e i c h  g e r i c h t e t e n  u n d  d e m s e l b e n  E r f o l g e .  D i e  g e m a c h t e n  E n t d e c k u n g e n  
V e r b r e c h e n  s c h e i t e r n  g e m a c h t .  E r  h a t  i n  d e n  H e r z e n  d e r  s i n d  h ö c h s t  b e d e u t e n d ,  u n d  s e t z e n  s o w o h l  d a s  O a s e y u  d e r  
S o l d a t e n  j e n e  a l t e  E h r e  a u f g e w e c k t ,  j e n e  a l t e  T r e u e ,  V e r s c h w ö r u n g  a l s  d i e  S c h u l d  d e r  V e r s c h w o r n e n  a u s s e r  
welche s i e  i m m e r  b e w a h r t e n .  —  D i e  V e r s c h w o r n e n  w u r <  Z w e i f e l .  —  D i e  a u S  d e m  Z u s a m m e n h a n g e  d e r  D i n g t  
de» a u f  a l l e n  P u n k t e «  durch die w e n i g e n  ihrer Kameraden g e s c h ö p f t e  U e b t r j e . u g u n g ,  daß die Plane t t n 6  die Leitung 
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d e r  g a n z e n  V e r s c h w ö r u n g  v o u  Paris a u s g e b e » ,  h a e  d i e  
B e h ö r d e n  v o n  R o c k r ö e  v e r a n l a ß t ,  d a ö -  g a n z e  r e c h t l i c h e  
V e r f a h r e n  n a c h  P a r i s  z u  ü b e r w e i s e n ;  u n d  i m  g e g e n w ä r «  
t i g e n  A u g e n b l i c k  w i r d  d i e  S a c h e  a u s s c h l i e ß l i c h  h i e r  b e h a n -
t e i l .  —  Die W i c h t i g k e i t  d e s  G e g e n s t a n d e s  v e r a n l a ß t  m i c h ,  
d e n  k ö n i g l .  G e r i c h t s h o f  v o n  P a r i s  z u  e r s u c h e n ,  d a ß  e r  d i e s e  
S a c h e  d e m  g e w ö h n l i c h e n  G e r i c h t e  a b n e h m e ,  n i c h t  d a ß  i c h  
g l a u b t e ,  d e r  k ö n i g l .  G e r i c h t s h o f  w e r d e  d a r i n  m e h r  E i f e r  
u n d  P a t r i o t i s m u s  a n  d e n  T a g  l e g e n ,  a l s  v o n  d e m  G e r i c h t «  
e r s t e r  I n s t a n z  z u  e r w a r t e n  g e w e s e n ,  s o n d e r n  w e i l  i c h  g l a u -
b « ,  d a ß  e r  s e i n  g a n z e s  A n s e h e n  w i r d  n ö t h i g  h a b e n ,  u m  
d i e  w e i t e r e n  U n t e r s u c h u n g e n  z u  e r l e i c h t e r n ,  w e l c h e  z u r  E r -
f o r s c h u n g  d e r  W a h r h e i t  w e r d e n  n d t h i g  w e r d e n . "  —  D u r c h  
Beschluß v o m  n ä m l i c h e n  T a g «  h a t  d e r  A p p e l l a t i o n S g e r i c h t s -
b o f  v o n  P a r i s ,  g e m ä ß  d e m  A n s i n n e n  d e s  G e n e r a l p r o k u r a -
t v r S ,  d i e s e  S a c h e  a n  s i c h  g e z o g e n .  
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  I u n y .  
D a s  Moming- Chronicle e n t h ä l t  f o l g e n d e n  A r t i k e l :  
„ W i e  w i r  v e r n e h m e n ,  fo f u m t n  d i e  G r a f e n  A a r t i n e n g o ,  
g i u n i b u r i a r i  u n d  d e  S t o f f ?  v o n  P a r i s  n a c h  E n g l a n d ,  u m  
d i e  k l a g e n  d e r  J o n i e r  a m  F u ß e  d e s  T h r o n e s  n i e d e r z u l e g e n .  
D i e  l f l f N n d f u n < i  d e r  i o n i s c h e n  I n s e l n  b i t t e t  ein B r a n d *  
m a l  i n  u n s e r e r  G e s c h i c h t e ,  u n d  w i r  f i n d  n i c h t  fübti g e n u g ,  
V i .  s e l b e  ö f f e n t l i c h  z u  r e c h t f e r t i g e n .  N a »  d e r  Hiubiillo* 
f i g k e i t ,  w e l c h e  d a s  U n t e r b a u e  d e r  T b a t s a c h e n  an d e n  T a g  
l e g t e ,  d i e  i n  a l l e n  T b e i l e n  E u r o p a ' S  d i e  l e b h a f t e s t e  E n t ­
r ü s t u n g  e r r e g t e n ,  s o l l t e  m a n  g l a u b e n ,  d a ß  w i r  a l l e s  G e -
f ü b l  f ü r  N a t i o n a l e h r e  v e r l o r e n  h a b e n ,  u n d  d o c h  w ä r e  e i n  
B l i c k  a u f  H t  v o n  d e r  R e g i e r u n g  s e l b s t  b e k a n n t  g e m a c h t e n  
A k t e n S ü c k e  h i n r e i c h e n d ,  u m  « S  i n  s e i n e m  t i e f s t e n  G r u n d e  
a u f z u r e g e n -  E r s t  v o r  e i n  P a a r  T a g e n  z e i g t e  d i e  H o f z e i .  
t u n g  a n ,  d a ß  d i e  a u f  s ä m m t l i c h e n  Z n s e l n  e i n g e f ü h r t e n  
M a r t i a l b ö f e  d i e  v o r z ü g l i c h s t e n  E i n w o h n e r ,  —  n i c h t  e t w a  
a l s  e i n e s  V e r b r e c h e n s  a n g e k l a g t  s o n d e r n  a l s  G  e  i  ß  e  l  n  —  
v e r h a f t e t  u n d  e i n g e k e r k e r t  b a d e n .  W a h r l i c h ,  u n s e r e  g u -
t e n  F r e u n d e  u n d  B u n d e s g e n o s s e n ,  d i e  T ü r k e n ,  m a c h e n  e s  
n i c h t  ä r g e r ,  u n d  d o c h  h a t  k e i n  P a r l a m e n t S g l i e d  s i e b  g e -
r ü h r t ;  m a n  b e t r a c h t e t  s o l c h e  E r e i g n i s s e  a l s  M a ß r e g e l n ,  
lit mit z u  e i n e m  o r d e n t l i c h e n  S y s t e m e  g e h ö r e n .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
D i e  B a n k  i n  W i e s b a d e n  H e s t e d t  n u r  für d i «  Ausländer, 
d e n  E i n h e i m i s c h e n  i s t  d a ö  S p i e l  u n t e r s a g t .  
* * » 
B l i c k «  a u f  t e n  B u c h h a n d e l  i n  d  «  ?  
J u b i l a t e m e s s e  1 8 2 3 .  
G r o ß e  W a a r e n m e s s e n  u n d  M ä r k t e  m i t  u n d  o h n e  K a r a -
v a n e n j Ü A e  g i e d t  e s  u n d  g a b  e S  v o n  j e h e r  i n  a l l e n  T b e i l e n  
d e r  a l t e n  W e l t .  D o n  M a k a r i e w ,  o d e r  d e m  s t e l l v e r t r e t e n -
d e n  N o w g o r o d ,  b i s  B e a u k a i r e ,  v o n  S i n i g a g ü a  b i ß  ( 5  K r i ­
s t i a n i a  f r t i D  i n  E u r o p a  j ä h r l i c h  M ä r k t e ,  w o h i n  a u f  h u n d e r t  
M e i l e n  r o n t  2 ß i i » r e n <  A b e r  
e i n e  B ü c t i  e r m e s s e ,  w i e  d i « ,  w e l c h e  i n  L e i p z i g  v i e r  W o c h e n  
n a c h  O s t e r n  a l s  d e r  j w e y t e  T b e i l  d « r  g r o ß e n  J u b i l a t e m e s s «  
a l l j ä h r l i c h  s t a t t  f i n d e t ,  g i e b t  e s  n i r g e n d s  w e i t e r .  A n  Z o o  
B u c h h ä n d l e r ,  t h e i l s  i n  e i g n e r  P e r s o n ,  t h e i l S  d u r c h  i h r e  
w o h l u n t e r r i c h t e t e n  S t e l l v e r t r e t e r  e r s c h e i n e n d ,  g e w ä h r e n  
H i e r  d a s , s e l t e n e  S c h a u s p i e l ,  a l l e  G a u e n  d e ö  v i e l g e g l i e d e r -
t e n  u n d  v i e i g e s p a l t e n e n  D e u t s c h l a n d s ,  u n d  a l l e  d e u t s c h «  
s p r e c h e n d e n  S t ä m m e ,  s e l b s t  a u s s e r  d e n  G r ä n z e n  d « S  d e u t ­
s c h e n  V o l k s  z w i s c h e n  O d e s s a  ö s t l i c h  u n d  N e w - P o r k  w e s t l i c h ,  
v o n  S t .  P e t e r s b u r g ,  D o r p a t ,  R i g a  u n d  K o p e n h a g e n  a n  
b i s  B a s e l ,  M a y l a n d  u n d  I n n s b r u c k ,  m i t  e i n e m  g e i s t i g e n  
B a n d e  z u  v e r b i n d e n ,  d a ö  d i e s e l b e  h e r r l i c h e  M u t t e r s p r a c h e  
k n ü p f t .  E s  i s t  n i c h t  z u  b e r e c h n e n ,  w e l c h e n  E i n f l u ß  d i e s e r  
i n  S c h r i f t  f e s t g e h a l t e n «  Z d e e n v e r k e h r ,  w o b e y  s i c h e r l i c h  a u c h  
a l l e ö  N e u e  u n d  w a h r h a f t  G e i s t r e i c h e  a u s  a l l e n  ü b r i g e »  
S p r a c h e n  E u r o p a ' ö  n a c h  D e u t s c h l a n d  v e r p f l a n z t  u n d  e i n -
g e v ü r g e r t  w i r d ,  a u f  d i e  a l l s e i t i g e  K u l t u r  D e u t s c h l a n d s  h a t .  
N u r  d a d u r c h  w i r d  D e u t s c h l a n d  d e r  M i t t e l p u n k t  u n d  d a 6  
H e r z  a l l e r  e u r o p ä i s c h e n  A u f k l ä r u n g ,  w i e  d e r  z u  s c h n e l l  v e r -
g e s s e n e  Ä i l l e r s  s c h o n  v o r  s e c h ö z e h n  Z a h r e n  s e i n e n ,  d i e ö  n o c h  
h « u t e  u n b e g r e i f l i c h  f i n d e n d e n  L a n d s l e u t e n  v o r g e p r e d i g t  h a t .  
U n d  u n t e r  t e n  B u c h h ä n d l e r n ,  d i e  h i e r  z u s a . n m e n k o m m e t t ,  
s i n d  g a r  v i e l e  w a h r h a f t  g e b i l d e t «  u n d  h o c h h e r z i g e  M ä n n e r ,  
n i c h t  u n e m p f i n d l i c h  g e g e n  d i e  W ü r d e  i h r e s  B e r u f s ,  d e r  
d a r i n  b e s t e h » ,  d a ß  s i e  d i e  g e i s t i g s t e  a l l e r  W a a r e n ,  d i e  z u r  
M k s s e  g e b r a c h t  w e r d e n ,  a u f  d i e s e m  e i n z i g e n  S t a p e l p l a t z  
d e s  d e u t s c h e n  B u c h h a n d e l s  z u -  u n d  a b f ü h r e n .  K e i n e r  l ä ß t  
e s  a n  z i e m e n d e r  A c h t u n g  g e g e n  e i n e  h i e r  w a l t e n d e  v ä t e r ­
l i c h e  R e g i e r u n g ,  a n  d a n k b a r e r  A n e r k e n n u n g  e i n e r  h i e r  w e i s e  
v e r w a l t e t e n  C e n s u r ,  d e m  e i n z i g e n  R e t t u n g e m i t t e l  b t o m  
D o p p e l s i n n  e i n e r  f o  z w e y s c h n e i d i g e n  Z e i t ,  u n d  a n  B e r ü c k -
s i c h t i g u n g  d e r  h i e r  v e r o r d n e t e n  B ü c h e r k o m m i s s i o n  f e h l e n .  
U n t e r  M ü n d i g e n  g i l t  h i e r  f r e v e  M e i n u n g  u n d  f r e y e ö  W o r t ,  
u n d  b e y m  l e b h a f t e s t e n  A u s t a u s c h «  d e s s e n ,  w a S  N o t h  » H u t ,  
i n  d e n  w e c h s e l s e i t i g e n  U n t e r h a l t u n g e n  d i e s e r  M ä n n e r ,  d e -
r e n  W o h n o r t e  o f t  m e h r  a l s  h u n d e r t  M e i l e n  v o n  e i n a n d e r  
e n t f e r n t  l i e g e n ,  s p r ü h t  f o  m a n c h e r  F u n k e n  ü b « r  S t a n d  u n h  
R i c h t u n g  u n s e r e r  L i t e r a t u r  h e r v o r ,  d e r ,  w o h l  a u f g e f a n g e n  
u n d  v e r s t ä n d i g  b e w a h r t ,  « i n  n e u e r  L i c h t l e i t e r  w i r d .  G e -
g e i r f u n f z i g  h i e r  e i n h e i m i s c h e  B u c h h a n d l u n g e n ,  w o v o n  v i e l e  
d i e  G e s c h ä f t s t r ä g e r  d e r  a u s w ä r t i g e »  f i n d ,  ü b e n  d a g  s c h & »  
n e  R e c h t  d e r  G a s t f r e u n d s c h a f t .  D i e  B u c h H ä n d k e r b ö r s «  v e r ­
e i n i g t  f i e  i n  g e w i s s e n  S t u n d e n  a l l e ,  u n d  w e n n  a u c h  h i e r  
i n  d e r  R e g e l  n u r  a b -  u n d  z u g e r e c h n e t  w i r d ,  s »  b e f r e u n d e t  
s i c h  d o c h  d u r c h  m ü n d l i c h e  A u s g l e i c h u n g  g e w ö h n l i c h  b e e r  
Alles, was im Laufe deS Iahr«S nicht ganz einstimmig war» 
D i e s e r  g e i s t i g e  G e w i n n  ü b e r t r ä g t  i n  d e n  A u g e n  d e s s e n ,  d e r  
n i c h t  b l o ß  r e c h n e t ,  j e d e n  A u f w a n d  d e r  R e i s e k o s t e n  u n d  d « S  
A u f e n t h a l t s  i n  L e i p z i g .  D i e S  e r w ä g e n d ,  f i n d  a u c h  i n  d e r  
l e t z t e n  M e s s e  v i e l e  i n  E r f a h r u n g  r e i f e  H ä u p t e r  a l t e r  B u c h ­
h a n d l u n g e n  i n  P e r s o n  w i e d e r  e r s c h i e n e n ,  u n d  m a n  v e r m i ß t e  
d a h e r  d o v v e l t  u n g e r n  d a S  H a u p t  e i n e r  d u r c h  g r o ß e  u n d  
b l t i b t n d t  U n t e r n c h m u n g « »  a u ö g e z « i c h y t t t n  B u c h h a n d l u n g  
j „  S t u t t g a r d t .  D e n n  m a n  e r i n n e r t #  s i c h ,  w a t l - t r  i ) © c t n .  
W i e n e r  K o n g r e ß  f ü r  d i e  g e m e i n s c h a f t l i c h e  g u t e  S a c h e  g e ­
w i r k t ,  w i e  « r  n o c h  v o r  K u r z e m  i n  d e r  w ü r t e m d e r g i s c h e n  
Ständeversammlung 6 n 6  E i g e n t h u m S r e c h t  d e s  B u c h h a n d e l s  
nachdrückl ich v e r t h e i d i g t  h a t t e .  —  D a s  d i e s j ä h r i g e  a ü y e »  
m e i n «  B ü c h e r v e r z e i c h n i ß  ( L e i p z i g ,  W e i d m a n n s c h e  B u c h -
H a n d l u n g ,  3 6 7  S e i l e n )  g i e b t  d e m  v o r j ä h r i g e n  a n  U m -
f a n g  u n d  S t ä r k «  n i c h t s  n a c h ,  o b g l e i c h  O s t e r n  d i e s m a l  
v i e l  f r ü h e r  s i e l .  I n  d i e s e m  V e r z e i c h n i ß  s i n d  z w a r  n u r  
364 i n -  u n d  a u s l ä n d i s c h e  B u c h h a n d l u n g e n  a u f g e f ü h r t ,  a l -
s o  29 w e n i g e r  a l s  i m  v o r i g e n  J a h r e ,  a l l e i n  m e h r e r e  h a t -
t e n  n u r  d e n  T e r m i n  v e r s ä u m t  u n d  konnten s o  n i c h t  a u f g e -
Nvmmen w e r d e n .  D i e  Z a h l  d e r  A r t i k e l  v o n  S c h r i f t e n  i n  
d e u t s c h e r ,  l a t e i n i s c h e r ,  g r i e c h i s c h e r  u n d  e i n i g e n  m o r g e n l ä n - .  
Tischen S p r a c h e n  b e t r ä g t  2449, o f f e n b a r ,  Doubletten n i c h t  
e i n g e r e c h n e t .  D a z u  kommen 108 L a n d - u n d  H i m m e l v c h a r -
t e n ,  m e h r e r e  H a n d a t l a s s e  ( d e r  a l l g e m e i n e n  W e l t g e s c h i c h t e  
n a c h D r e s c h L e h r b ü c h e r n  i m  w e i m a r f c h e n  J n d u s t r i e k o m p t o i r ,  
d e r  H a n d a t l a s  d e r  S c h w e i z ,  m e h r e r e  S c h u l a t l a s s e ,  d e r  
K r u s i s c h e  h i s t o r i s c h e  A t l a » )  m i t  e i n g e s c h l o s s e n .  Z u  d e n  a c h t  
H a n d l u n g e n ,  d i e  g e w ö h n l i c h  L a n d c h a r t e n  l i e f e r n ,  t r i t t  h i e r  
a u c h  d a ö  b r a u n s c h w e i g s c h e  K u n s t ,  u n d  g e o g r a p h i s c h e  B ü -
r e a u  m i t  m e h r e r e n  n i c h t  u n w i c h t i g e n  A r t i k e l n .  N i c h . '  d i e  
M u s i k a l i e n ,  w o v o n  e i g e n e  V e r z e i c h n i s s e  h e r a u s k o m m e n ,  a b e r  
d i e  M u s i k b ü c h e r  h a b e n  i h r e n  b e s o n d e r n  A b s c h n i t t .  K S  s i n d  
d e r e n  22 h i e r  v e r z e i c h n e t ,  w o r u n t e r  w i r  d i e  G l o s e r s c h e n  
u n d  N a t v r p i s c h e n  g e r n  n a m e n t l i c h  a u f f ü h r e n .  M ö g e  d e r  
w a c k e r e  N a t o r p  b a l d  s e i n e  I d e e  w e g e n  d e r  u r s p r ü n g l i c h e n  
K i r c h e n m e l o d i e n  t ü c h t i g  a u s z u f ü h r e n  M u t h  H u b e n .  B e y  
« i n e ?  g r o ß e n  A r m e e  l ä u f t  a u c h  e i n e  F r e y p a l ' , i e  m i t u n t e r .  
\  S o  g e d e n k e n  w i r ' g  z u  e n t s c h u l d i g e n ,  d a ß  a u c h  z e h n  K i n -
v e r s p i e l e  s i c h  i n  e i n e r  e i g e n e n  R u b r i k  m i t  e i n g e s c h l i c h e n  
L a b e n .  U n t e r  d e n  168 R o m a n e n  h a t  a u c h  D a S  n e u e s t e  
G r i e c h e n l a n d  v i e r  H e l d e n g e s c h i c k t e n :  e i n e n  A c h i l l e s ,  z w e y  
» o b e l i n e n  u n d  e i n e  L e i p z i g e r  J u n g e m a g d  T h e o d o r a ,  g e -
l i e f e r t ;  W a l t e r  S c o t t  a b e r  w i r d  u n s  i n  1 2  v e r s c h i e d e n e n  
B e a r b e i t u n g e n  i m m e r  a u f ' S  N e u e  a u f g e t i s c h t .  W e n n  u n -
t e r  d e n  5 g  S c h a u s p i e l e n  G r i l l p a r z e r S  g o l d e n e s  V l i e ß ,  R a a -
v a c h S  K ö n i g i n n e n ,  D ö r i n g s  t r e u e r  E c k b a r t  g e w i ß  w i l l k o m -
w e n  ( t n l ) ;  w e n n  d e r  f ü n f t e  B a n d  d e r  f r i e s i s c h e n  l i e b e r -
A t z u n g ,  d i e  F o r t s e t z u n g  v o n  S b a k c s p e a r e ' S  S c h a u s p i e l e n  
i ;v 11 B o ß ,  D a t e r  u n d  S o h n ,  H o l b e r g S  L u s t s p i e l e  v o n  O e h -
i e n f c h l ä g e r  n e u  b e a r b e i t e t ,  d e r  a u c h  E i g e n e s  g a b ,  P e u z e r S  
k l a s s i s c h e s  T h e a t e r  d e r  F r a n z o s e n ,  O t w a y S  M o n i m i a  v o n  
B o t h e ,  s o  w i e  d e s s e n  M o l i ö r e s c h e  M ä n n e r s c h u l e ,  u n d  T h e o -
v o r  H e l l S  E p h a d n e  a l s  g u t e r  E r w e r b  v o m  A u s l ä n d e  a n z u ­
s e h e n  s i n d /  w e n n  m a n  d i e  F r u c h t b a r k e i t  e i n e r  W e i s s e n t h u r m  
e i n e ö  L e b r ü n ,  H o l b e i n  u n d  R e i n b e c k ,  e i n e s  B ä u e r l e ,  B i t *  
d e n f e l d  u n d  C a s t e l l i  i n  i h r e n  g e s a m m e l t e n  S t ü c k e n  n i c h t  
u n b e m e r k t  l a s s e n  k a n n ,  s o  i s t  d o c h  d u r c h  A l l e s ,  was s o n s t  
h i e r  n o c h  a u f g e s t e l l t  w i r d ,  a m  w e n i g s t e n  d u r c h  v .  S e k e n -
i i t b e i t i R ,  u n s . r n  B ü h n e n .  d i e  n a c h  F u t ­
t e r  s c h r e y c n ,  m i t  a l l e n  d i e s e n  N a c h g e b u r t e n  u n d  Z w i f . i r a  
g e d i e n t .  J e n e  A r t i k e l  a l l e  m i t e i n q e r e c h n e t ,  e n t h ä l t  d i e s e  
n e u e  M u s t e r r o l l e  2 8 1 2  N a m e n ,  d e n  a u s w ä r t i g e n  S u k k u r S  
i n  f r e m d e n  S v r a c h e n ^ u n d  d e n  k ü n f t i g e n  N a c h w u c h s  h a b e n  
w i r  g a r  n i c h t  g e z ä h l t .  S c h o n  l a n ^ ?  w a r e n  a f l e r l c p  f r o m ­
m e  W ü n s c h e  i n  d i e  D e r l a g s h a n d l u n g  d e s  M e ß v e r z e i c h n i s s e s  
g e l a n g t .  J e t z t  f o r d e r t  d e r  n e u e  B e s i t z e r ,  d e r  k e i n e r  g  u *  
t e n  N e u e r u n g  a b h o l d e  R e i m e r  i n  B e r l i n ,  s e l b s t  a u f ,  V o r ­
s c h l ä g e  z u  t h u n .  D e r  v o n  i h m  s e l b s t  a u s g e h e n d e ,  d a ß  d i e  
B u c h h a n d l u n g e n  b e p m  E i n s e n d e n  d e r  B ü c h e r f i t e l  av& He 
ungefähre Bogenzahl mit angeben möchten, verdient He 
v ü ü e i l e  B c h e r z i g u n g .  D e n n  d e r  M i ß b r a u c h ,  n o c h  g a n z  u n - .  
S p o r n e  K i n d e r  h i e r  z u r  T a u f e  a r ? * i t n i £ ? a t  u n d  j f r e u K r f r r o «  
s c h ü r e n  e i n z u s c h w a r z e n ,  i s t  r o i i r l t c h  a u f - 6  H ö c h s t e  g e s t i e g e n .  
U n d  w i e  v i e l  e i n z e l n e  F l u g b l ä t t e r ,  w i e d e r a b g e d r u c k t e  A u f -
s ä t z e  a u ö  J o u r n a l e n  u n d  L a d e n h ü t e r  m i t  n e u e n  T i t e l n  
G e g e n  d i e  l e t z t e n ,  a l s  e i n e n  o f f e n b a r e n  B e t r u g ,  m ü ß t e  
m i t  g r ö ß t e r  S t r e n g e  v e r f u h r e n  w e r d e n .  N o c h  n i e  w a r e n  
d i e  W o g e n  z u r ü c k f l n t h e n d e r  B ü c h e r b a l l e n ,  R e m i t t e n t e n ,  
a u c h  K r e b s e  g e n a n n t ,  i n  s o  f u r c h t b a r e m  S c h w a l l  i n  d i e  
M a g a z i n e  d e r  B u c h h ä n d l e r  e i n g e d r u n g e n ,  a l s  d i e s m a l .  
S e l b s t  d i e  b e s o n n e n s t e n  V e r l e g e r  f ü h r t e n  w e g e n  d e s Z u r ü c k -
t o m m e n s  i h r e r  b e s t e n  A r t i k e l  h ä u f i g e  K l a g e n .  F ü n f  B u c h -
H a n d l u n g e n  v o n  B e r l i n  g a b e n  a l l e i n  200  C e n t n e r  R e m i t -
t e n d e n  z u r  F r a c h t f u h r ,  u n d  e i n  i m  R e c h n e n  s e h r  g e ü b t e r  
B u c h h ä n d l e r  s c h l u g  d i e  g a n z e  M a s s e  a u f  3 o c > o  C e n t n e r  u n d  
800 ,000  R t H l r .  i n  W e r t h  a n .  D i e  S a c h e  b r i n g t  a u s s e r  
d e r  g r a u s a m  g e t a u s c h t e n  E r w a r t u n g ,  w o  m a n  s t a t t  Z a h l u n g  
o f t  M a k u l a t u r  z u r ü c k e r h ä l t ,  n o c h  m a n c h e  a n d e r e  N a c h t h e U e  
u n d  J r r s a l e .  W i e  v i e l  w i r d  v e r d o r b e n ,  v e r e i n z e l t ,  u n «  
b r a u c h b a r  g e m a c h t !  W i e  m a n c h e  A u s f l u c h t ,  g e g r ü n d e t e  
u n d  u n g e g r ü n d e t e ,  w i r d  d a r a u f  g e b a u t .  M a n  h a t  d a h e r  
s c h o n  d e n  V o r s c h l a g  g e t h a n ,  d a s  g a n z e  R e m i t t e n d e n r c e T e n ,  
w e l c h e s  i a  b i s  z u m  D o n n e r s t a g  i n  d e r  M e ß w o c h e  i n  d e r  
O r d n u n g  a b g e t h a n  s e y n  m u ß ,  w e i l  d a n n  d i e  B ö r s e  s i c h  e r -
ö f f n e t ,  e i g e n e n ,  d a z u  v e r p f l i c h t e t e n  K o m m i s s ä r e n  z u  ü b e r ­
g e b e n .  E S  f r o m m t  n i c h t ,  A f l e S  z u  e n t h ü l l e n .  A b e r  d i e  
B e f o l g u n g  d i e s e s  V o r s c h l a g s  w ü r d e  m a n c h e s  M i ß v e r s t ä n d e  
r i ß  i m  K e i m e  e r s t i c k e n .  D e r  S c h a d e n  liegt am T a g ? :  
A b e r  w i e  e n t s t a n d  e r ?  i s t  i h m  a b z u h e l f e n ?  M a n  g l a u b e  
n i c h t ,  d a ß  j e t z t  w e n i g e r  g e l e s e n  o b e r  getauft w i r d .  S e l b s t  
d i e  N i e d r i g k e i l  d e r  F r u c h t p r e i s e ,  d i e  w o h l  m a n c h e n  G u t s -
b e s t t z e r  o d e r  B e a m t e t e n ,  D e s s e n  E i n k o m m e n  m i t  d e n  K o r n ,  
p r e i s e n  s t e i g e n d  u n d  f a l l e n d  i s t ,  d r u c k t ,  k a n n  e i n e  m e r k l i -
c h e  A b n a h m e  der K a u f l u s t  n i c h t  H e r v o r b r i n g e n .  A l l e i n ,  w a s  
s c h o n  b e y m  Waarenhandel  ü b e r h a u p t  b e m e r k t  w u r d e ,  g i l t  
a u c h  H i e r .  E S  w i r d  f ü r  d i e  K a p a c i t ä t  d e r  K ö p f e  u n d  B e u -
t e l  i m  D e u t s c h e n  P u b l i k u m  v i e l  z u  v i e l  f a b r i c i r t ,  u n d  d a S  
V i e l  i s t  i m m e r  « i n  F e i n d  d e s  G u t e n .  
( D i e  F o r t s e t z u n g  f o l g t . )  
Ist 1 0  brocken ttlpubt, Vt«llvertret«adex kurl. Gouvernements-echaldirekt»? 5 -  D  B  r  a  u  n  s c h  w  e i g .  
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A u g s b u r g ,  d e n  Lös ten  I u n y .  w u r d e n  /  n a c h  w e l c h e n  „ d a s  r u s s i s c h e  K a b i n e t ,  d e r  A u s -
F o r t s e t z u n g  d e s  A r t i k e l s  a u s  d e m  ö s t e r -  f l ü c h t e  d e ö  t ü r k i s c h e n  M i n i s t e r i u m s  m ü d e ,  m i t  B e s t i m m t - ,  
r e i c b i s c h e n  B e o b a c h t e r .  b e i t  e n t s c h k o s s e n ^ s e y n  ^ o ü t e ,  " n i c h t  l ä n g e r  a l ö  b i s  g e g e n  d i e  
W ä h r e n d  d i e s  i n  P a r i s  g e s c h a h ,  w a r e n  d i e  d e u t s c h e n  H ä l f t e  d e S  M o n a t S  J u n i u S  a u f  e i n e  k a t e g o r i s c h e  A n t w o r t  
l i b e r a l e n  B l ä t t e r  h i n t e r  i h r e n  f r a n z ö s i s c h e n  M u s t e r n  n i c h t  z u  w a r t e n . "  D e n  W e r t h  s o l c h e r  M i t t b e i l u n g e n  k a n n  j e t z t  
z u r ü c k g e b l i e b e n .  Z u r  P r o b e  m a g  d i e n e n ,  w i e  d i e  N  e  c k  a  r »  J e d e r m a n n  b e u r t b e i l e n ;  w a ö  r o i <  a b e r  i n  d i e s e m  A r t i k e l  
Z e i t u n g ,  d e r e n  H e r a u s g e b e r  u n d  M i t a r b e i t e r  u n s  w a h r -  n i c h t  u n g e r ü g t  l a s s e n  d ü r f e n  ( u n d  w a S  b e y n a b e  a l l e n ,  u n -
s c h e i n l i c h  D a n k  w i s s e n  w e r d e n ,  w e n n  w i r  s i e  a l s  d a ö  d e »  t e r  d e r  R u b r i k  F r a n k f u r t ,  v o n  d e n  K r i e g S h e r o l d e n  v e r b r e i -
b a r r l i c h s t e  u n d  k o n s e q u e n t e s t e  O r g a n  d i e s e r  P a r t e y  i n  t e t e n  g e m e i n  i s t ) ,  d a ö  s i n d  d i e  i m m e r w ä h r e n d e n  h ä m i s c h e n  
D e u t s c h l a n d  b e t r a c h t e n ,  i n  d e n  l e t z t e n  v i e r z e h l :  T a g e n  d i e  A n s p i e l u n g e n  a u f  d i e  F i n a n z -  u n d  K r e d i t v e r h ä l t n i s s e  d e r  
F r a g e  v o n  K r i e g  o d e r  F r i e d e n  b e h a n d e l t e .  A m  28sten ö s t e r r e i c h i s c h e n  M o n a r c h i e ,  d i e  u n e r l a u b t e  u n d  e h r e n r ü h -
M a y  g a b  d i e s e  Z e i t u n g  e i n e n  s e h r  v e r k ü r z t e n  u n d  v e r s t ü m -  r i g e  V o r a u s s e t z u n g ,  d a ß  e i n  u n t e r  u n m i t t e l b a r e r  A u f s i c h t  
m e l t e n  A u s z u g  a u ö  d e n  im ö s t e r r e i c h i s c h e n  B e o b a c h t e r  v o m  e i n e r  a l l g e m e i n  v e r e h r t e n  R e g i e r u n g  e r s c h e i n e n d e s  ö f f e n t -
s o s t e » .  M a y  e n t h a l t e n e n  N a c h r i c h t e n ,  u n d  f ü g t e  h i n z u :  l i c h e S  B l a t t  s i c h  z u m  W e r k z e u g e  d e r  P a p i e r k r ä m e r  u n d  
. . D u r c h  o l l e  d i e s e  N a c h r i c h t e n  s c h e i n t  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e  A g i o t e u r s  h e r a b w ü r d i g e n  k ö n n t e .  W e n n  s i c h  f r a n z ö s i s c h e  
B e o b a c h t e r  a n d e u t e n  z u  w o l l e n ,  d a ß  d i e  P f o r t e  s i c h  d e n  J o u r n a l -  o d e r  L i b e l l f a b r i k a n t e n  i n  i h r e r  U n w i s s e n h e i t  o d e r  
Bedingungen deö r u s s i s c h e n  U l t i m a t u m s  bequemt, u n d  m i t  B o s h e i t  d e r g l e i c h e n  s c h i m p f l i c h e  V e r m u t b u n g e n  e v l a u b e n ,  
d e r e n  V o l l z u g  d e n  A n f a n g  g e m a c h t  h a b e ,  u n d  d a ß  m i t h i n  f o  v e r a c h t e t  m a n  e i n e n  U n f u g ,  d e n  d i e  A n a r c h i e  d e r  P r e s s e  . .  
< u t  E r h a l t u n g  d e S  F r i e d e n s  n i c h t  m e h r  $u zweifeln s e y . "  e r k l ä r t ,  u n d  w e n i g s t e n s  i n  e i n e r  B e z i e h u n g  e n t s c h u l d i g t ;  '  
I M  g l e i c h  d a r a u f  f a h r t  s i e  f o r t :  „ A n d e r e  d e r  e n g l i s c h e  d a ß  ä h n l i c h e  D i n g e  t ä g l i c h  i n  d e u t s c h e n  B u n d e s s t a a t e n  g e -
Courier v o m  I ? t e n  M a y .  D i t s-6 M i n i s t e r i a l b l a t t  s a g t :  d r u c h t  w e r d e n  k ö n n e n ,  i f t  s c h w e r e r  z u  e r k l ä r e n ,  u n d  i n  
e i n  v o n  et. P e t e r s b u r g  s c h n e l l  i n  E n g l a n d  a n g e l a n g t e s  k e i n e r  B e z i e h u n g  z u  e n t s c h u l d i g e n .  I n  d e n  f o l g e n d e n  T a -
E c k i f f  h a b e  B r i e f e  v o m  4 t e n  M a y  m i t g e b r a c h t  ,  n a c h  w e l -  g e n  s c h r i t t  d i e  N e c k a r Z e i t u n g ,  a l s  w e n n  n o c h  n i c h t s  i h r e  
c h e n d e r K a i s e r A l e x a n d e r  z u r A r m e e a b g e r e i s t  w a r  u .  s .  f . "  —  f r ü h e r »  A n s i c h t e n  g e s t ö r t  o d e r  e r s c h ü t t e r t  h ä t t e ,  a u f  d e m  
S o  s i e g r e i c h  w a r  d e r  B e o b a c h t e r  l a n g e  n i c h t  w i d e r l e g t  w o r -  b i ö h e r  v e r f o l g t e n  W e g e  m u t h i g  v o r a n .  D i e  d r o h e n d s t e n  
d e n .  • )  A m  Z o s t e n  l i e f e r t e  d i e  N e c k a r - Z e i t u n g  e i n e n  K o r -  B r i e f e  a u s  W i e n ,  a u s  S t .  P e t e r s b u r g ,  a u s  P a r i s ,  a u s  
r e s v o n d e n z a r t i k e l ,  v o n  F r a n k f u r t  d a t i r t ,  w o r i n  d i e  l e t z t e s t  L o n d o n  m u ß t e n  d i e  n a h e  E x p l o s i o n  t ä g l i c h  v e r k ü n d i g e n .  
N e u i g k e i t e n  d e ö  B e o b a c h t e r s ,  u n t e r  d e m  u n g e r e i m t e n  V o r -  I n  L o n d o n  w u r d e  d a ö  r u s s i s c h e  M a n i f e s t  m i t  j e d e r  S t u n d e  
w ä n d e ,  „ s i e  b e r u h t e n  b l o ß  a u f  B e r i c h t e n  v o n  B u c h a r e s t "  e r w a r t e t ,  o b g l e i c h  d e r  m i n i s t e r i e l l e  Courier n u r  v o n  e i n e r  
a n g e f o c h t e n ,  d a g e g e n  a b e r  B r i e f e  a u s  d e m  N o r d e n  c i t i r t  E r k l ä r u n g ,  n i c h t  v o n  e i n e r  K r i e g s e r k l ä r u n g  d e s  K a i s e r «  
g e s p r o c h e n ;  „ s o  a b e r "  —  h i e ß  c S  —  „ d r ü c k e n  s i c h  m i -
* )  D i e  c h r o n o l o g i s c h e  L ä c h e r l i c h k e i t  d e r  G e g e n e i n a n d e r -  n i s t e r i e l l e  B l a t t e r  g e w ö h n l i c h  a u s ,  w e n n  e i n e  S a c h e  d u r c h  
s t e l l u n g  s p r i n g t  i n  d i e  A u g e n .  W i e  w e n i g  a b e r  d e r  G r ü n d e  d e r  V e r n u n f t  u n d  d e r  E r f a h r u n g  a u s s e r  Z w e i f e l  
e n g l i s c h e  Courier, d e s s e n  G r u n d s ä t z e  N i e m a n d  m e b r  g e s e t z t ,  u n d  n u r  n o c h  n i c h t  o f f t c i t l l  b e k a n n t  i s t ! "  —  A u s  
e h r t  o i ö  w i r ,  i n  B e z u g  a u f  d i e  N a c h r i c h t e n ,  d i e  e r  S t .  P e t e r s b u r g  s o l l t e  a m  6 t e n  M a y  ( p  g e s c h r i e b e n  w o r -
l i e f e r t ,  e i n  M i n i s t e r i a l b l a t t  z u  h e i ß e n  v e r d i e n t ,  i f t  d e n  s e y n ,  „ d a s  M a n i f e s t  w e r d e  w a h r s c h e i n l i c h  m i t  d e m  « r -
b i s  z u m  U e b e r d r u ß  g e s a g t  w o r d e n ,  u n d  b a t  s i c h  g e -  f i e l t  B u l l e t i n  z u g l e i c h  a u s g e g e b e n  w e r d e n . "  E n d l i c h  g a b  
t ä t e  b e y  d e n  t ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e n  V o r g ä n g e n  m e h r  d i e s e  Z e i t u n g  a m  y t c n  I u n y  d a g  o b e n  e r w ä h n t e ,  v o n  d e n  
a l s  e i n m a l  d e u t l i c h  g e n u g  g e z e i g t ;  j a  s e l b s t  d e r  h i e r  V e r f a s s e r n  d e S  Constitutione!, o d e r  e i n e m  i h r e r  G e s e l l e n  
c t t i t t t  A r t i k e l ,  d e r  d e n  K a i s e r  v o n  R u ß l a n d  a m  i m  A u s l ä n d e  m u t h w i l l i g  g e s c h m i e d e t e  k a i s e r l i c h e  M a n i f e s t ,  
4 t t n  M a y  z u r  A r m e e  a b r e i s e n  l i e ß ,  k o n n t e  d o c h  g e -  o h n e  d e n  l e i s e s t e n  Z w e i f e l  g e g e n  d e s s e n  A e c h t h e i t ,  o h n e  i r -
w i ß  n i c h t  a u S  e i n e r  m i n i s t e r i e l l e n  M i t t h e i l u n g  h e r »  g e n d  e i n e  B e m e r k u n g ,  E r l ä u t e r u n g ,  W i d e r l e g u n g ,  m i t  
s t a m m e n !  —  W e r  s o l l t e  a u c h  e i n e n  Ä u g e n b l i c k  z w e i -  e i n e r  E i l f e r t i g k e i t «  d i e  d e m  k r i t i s c h e n  G e i s t e  d e r  H e r a u s -
f e l n ,  d a ß  d i e  R e d a k t e u r s  d e r  N e c k a r - Z e i t u n g  v o n  d e m  g e b e r  z u r  g e r i n g e n  E h r e  g e r e i c h e n  w ü r d e ,  w e n n  h i e r  v o n  
A l l e n  v o l l s t ä n d i g  u n t e r r i c h t e t  s i n d ?  W e l c h e r  N a m e  U r t b e i l e n ,  u n d  n i c h t  a u s s c h l i e ß e n d  v o n  A b s i c h t e n  d i e  R e d e  
g e b ü h r t  s o l c h e m  G a u k e l s p i e l ?  ( . A n m .  d e ö  d s t r .  B e o b . )  s e y n  k ö n n t e .  S v  v i e l  v o n  d e m  b i s h e r i g e n  T r e i b e n  einer 
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P a r t e y ,  d e r e n  a u s g e k r o c h e n e n  W ü n s c h e n  u n d  Z w e i e n  d i e  
U n r u h e n  i m  t ü r k i s c h e n  R e i c h e  m e h r  a l s  e i n e  A r t  v o n  N a h -
r u n g  u n d  B e f r i e d i g u n g  d a r z u b i e t e n  s c h i e n e n .  Z e i t i g  g e -
n u g  w e r d e n  w i r  i n n e  w e r d e n ,  w e l c h e n  G a n g  u n d  w e l c h e  
S p r a c h e  f i t  b e y  v e r ä n d e r t e n  U m s t a n d e n ,  a b e r  g e w i ß  u n v e r ­
ä n d e r t e n  B e s t r e b u n g e n ,  e i n h a l t e n  w i r d .  E h e  w i r  a b e r  d e n  
C c h a u v l u h  i h r e r  j e t z i g e n  V e r l e g e n h e i t e n  u n d  D r a n g s a l e  
v e r l a s s e n ,  w o l l e n  w i r  e i n e r  i h r e r  v e r z w e i f e l t s t e n  A p o l o g i e n ,  
w e n i g e r  i h r e r  e i g e n e n  M e r k w ü r d i g k e i t  w e g e n ,  a l s  w e i l  s i e  
e i n e n  a u c h  v o n  a n d e r n  S e i t e n  i n  A n r e g u n g  g e b r a c h t e n ,  
N i c h t  u n w i c h t i g e n  P u n k t  b e r ü h r t ,  n o c h  e i n i g e  B e m e r k u n -
g e n  w i d m e n  —  I n  d e r  M a y n z e r  Z e i t u n g  v o m  8 t e n  
d i e s e s  M o n a t S  i s t  f o l g e n d e r  A r t i k e l  z u  l e / e n :  „ D i e  K o r r e ­
s p o n d e n t e n  v o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e  s c h e i n e n  i h r e  T r o m -
p k t . n  m i t  d e n  L o n d o n e r  u n d  P a r i s e r  B l ä t t e r n  v e r t a u s c h t  z u  
h a b e n .  N a c h d e m  s i e  l a n g e  i n  d i e  K r i e g e ö t u b a  b l i e s e n ,  
p f e i f e n  s i e  n u n  a u f  d e m  F r i e d e n e r o h r e .  D a  d i e s e r  v e r ä n ­
d e r t e  T o n  e r s t  n a c h  d e r  R e v r i m a n d e  e i n e s  s t r e n g e n  B e o b -
a c h t e r e  e i n t r i t t ,  s o  m ö c h t e  m a n  i h n  e b e n  s o  w e n i g  f ü r  u n -
t r ü a l i c h  h a l t e n ,  a l s  d e n  e r s t e n  * ) .  U e b e r b a u v t  i s t  d a ö  
W e s e n ,  d a ö  s e i t  e i n e m  h a l b e n  J a h r e  a u f  d e m  P a p i e r ,  u n d  
f ü r  d i e  P a p i e r e  g e t r i e b e n  w i r d ,  n o c h  e t w a s  m « 6 r  l ä c h e r ­
l i c h  a l s  ä r g e r l i c h .  I n d e m  e s  n a c h  u n d  n a c h  a l l e  G l a u b -
W ü r d i g k e i t  z e r s t ö r t ,  v e r n i c h t e t  « S  a u c h  a l l e  D o r t b e i l e  d e r  
S p e k u l a t i o n ,  d i e ^ n o t h w e n d i g  d a r a u f  g e g r ü n d e t  s i n d .  D i e S  
w ä e e  a n d e r s ,  w e n n  g e s c h ä h e ,  w a s  e h e m a l s  g e s c h a h ,  w e n n  
a u f  v f s i c i e l l e m  W e g e  d i e  W a h r h e i t  d u r c h  D o k u m e n t e ,  n i c h t  
d u r c h  h a l b o i s i c i e l l e .  N i c h t s  a u s s p r e c h e n d e  V e r s i c h e r u n g e n  
ans L i c h t  k ä m e  M a n  k a n n  n i c h t  h o f f e n ,  d u r c h  d i e s e  u l -
t r a d i p l o m a t i s c h e  M y s t e r i e n  d a ö  e u r o p ä i s c h e  P u b l i k u m  v o n  
d e m  A n t h e i l  a n  d e n  ö f f e n t l i c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n  z u  e n t -
w ö b n e n ;  das M i t t e l  w ä r e  s c h l e c h t  g e w ä h l t  u  s .  f. D o c h  
w i r  f ü h l e n  w o h l ,  d a ß  d i e s e  B e m e r k u n g e n  i n  d e n  W i n d  
g e s p r o c h e n  f i n d ;  a b e r  d a n n  m u ß  m a n  s i c b  a u c h  n i c h t  ü b e r  
f a l s c h e  N a c h r i c h t e n  b e k l a g e n ,  w e n n  s i e  a n  d i e  S t e l l e  d e S  
m a n g e l n d e n  W a h r e n  t r e t e n  u n d  u .  f .  f . "  —  B e h n l i c h e  
K l a g e n  h a b e n  s c h o n  f r ü h e r ,  j e d o c h  i n  e i n e m  a n s t ä n d i g e n  
u n d  b e s c h e i d e n e n  T o n t ,  v e r l a u t e t ;  i n  s o  u n g e r e i m t e r  u n d  
z u g l e i c h  s o  a n s t ö ß i g e r  F o r m ,  w i e  h i e r ,  s i n d  s i e  n o c h  n i c h t  
a u s g e s p r o c h e n  w o r d e n * * ) .  W i r  h a l t e n  e S  d a h e r  f ü r  n ö t h i g ,  
1  
* )  H i e r a u s  w ü r d e  s i c h  o h n e  a l l e  w e i t e r e  W i d e r r e d e  e r g e ­
b e n  ,  d a ß  d i e  b i s h e r i g e n ,  v o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e  
d a t i r t e n  K o r r e s v o n b e n z o n i k e l ,  s ä m m t l i c h  e r d i c h t e t  w a -
r c n .  D e n n  w i r k l i c h ?  K o r r e s v o n d e n t e n  a n  d e r  t ü r k i -
s c h e n  k r ä n z e  m ö c h t e n  w o h l  v o n  d e n  R e p r i m a n d e n  
d e s  B e o b a c h t e r s  w e n i g  N o t i z  n e h m e n .  ( A n m .  d e S  
ö s t r .  B e o b . )  
)  D i e s e m  A r t i k e l  v e r d i e n t  v o n  u n s t e t  S e i t e  u m  f o  t t ' n i -
6 , r  S c t o n u n g ,  a l s  e r  s i c h  u n t e r  a n d e r n ,  t n  d i r e k t e r  
B e z i e h u n g  a u f  O e s t e r r e i c h ,  D i e s e l b e n  Ä u s s e r u n g e n  
ü b "  d . e  G e l d l p e k u l a t i o i ' e n  u n d  U n t e r s t ü t z u n g  D e r  
G U i j p t k u l a t i o n e n  d u r c h  h g l b s f f i < j « U e  Z e i t u n g s n a c h .  
u n s  d a r ü b e r  z u  e r k l ä r e » .  E 6  s o l l t e  d e m  S c h r e i b e r  d e S  
A r t i k e l s  s c h w e r  w e r d e n ,  d e n  Z e i t p u n k t  n a c h z u w e i s e n ,  w o  
d i e  R e g i e r u n g e n  a u f  o s s i c i e l l e m  W e g e ,  u n d  d u r c h  o s s t «  
c i e l l e  D o k u m e n t e ,  v o n  b e s t e h e n d e n ,  f o r t l a u f e n d e n ,  n i c h t ?  
w e n i g e r  a l s  g e s c h l o s s e n e n  d i p l o m a t i s c h e n  V e r h a n d l u n g e n  
ö f f e n t l i c h e  R e c h e n s c h a f t  a b g e l e g t  h ä t t e n  D i e  S a c h e  w ä r e  
o h n e h i n ,  s p r ä c h e n  a u c h  n i c h t  d i e  w i c h t i g s t e n  G r ü n d e  d a -
g e g e n ,  a n  s i c h  s e l b s t  u n a u s f ü h r b a r ;  d e n n  e i n e  d i p l o m a «  
t i s c h e  V e r h a n d l u n g  b i l d e t  b e k a n n t l i c h  e i n  z u s a m m e n h ä l t »  
g e n d e S  G a n z e s ;  e i n z e l n e  S t ü c k e  h e r a u s z u r e i ß e n  u n d  b e -
k a n n t  z u  m a c h e n ,  w ä r e  U n s i n n ;  d i e  d e r g l e i c h e n  V e r l a n -
g e n ,  s o l l t e n  l i e b e r  d a r a u f  a n t r a g e n ,  d a ß  v o n  3tit j u  
Z e i t ,  e t w a  a l l e  a c h t  T a g t ,  e i n  o f s i c i e l l e r  B e r i c h t  m -
d e m  S t a n d e  d e r  D i n g ,  a n  d a s  P u b l i k u m  e r s t a t t e t  w ü r d e .  
E i n e  Z u m u t b u n g  d i e s e r  A r t  a b e r  m ö c h t e  m a n  w o b t  f n u m  
i n  N o r d a m e r i k a ,  k a u m  i n  K o l u m b i a  z u l ä s s i g  f i n d e n !  
W e n n  e s  a b e r  a u c h  n i c k t  a n e r k a n n t  f a l s c h  w ä r e ,  d a ß  
o f s i c i e l l e  B e k a n n t m a c h u n g e n  m i t t e n  i m  L a u f e  d i p l o m a »  
t i s c h e r  G e s c h ä f t e  i e m p l s  s t a t t  g e h a b t  h ä t t e n ,  u n d  n i c h t  
a n e r k a n n t  u n m ö g l i c h ,  s i e  z u  i r g e n d  e i n e r  Z e i t  u n d  u n t e r  
i r g e n d  e i n e r  R e g i e r u n g ö f o r m  e i n z u f ü h r e n ,  s o  w ü r d e  i m -
m e r  n o c h  n i c h t s  z w e c k l o s e r  u n d  n i c h t s  t h ö r i c h t e r  s e y n ,  a l t  
z u  d i e s e m  u n v e r s u c h t e n  E x p e r i m e n t  g e r a d e  d e n  g e g e n w ä r t i g  
g e n  Z e i t p u n k t  z u  w ä h l e n .  W a S  w ä r e  d a b e y  g e w o n n e n ?  
W ü r d e n  d i e ,  w e l c h e  h a l b o f s i c i e l l e  M i t t b e i l u n g e n ,  s o b a l d  
sie ihren Wünschen oder Meinungen nicht zusagen, mit 
e n t s c h i e d e n e r  V e r a c h t u n g  b e h a n d e l n ,  s i c h  g u t w i l l i g  d u r c h  
o f s i c i e l l e  b e l e h r e n  l a s s e n ?  S i e  w ü r d e n  h ö c h s t e n s ,  u n d  d i e s  
k a u m ,  w e n n  d a ö  K a b i n e t  o d e r  d e ?  M i n i s t e r ,  u n t e r d e s s e n  
A u t o r i t ä t  s o l c h e  P u b l i k a t i o n e n  e r s c h i e n e n ,  i h n e n  n o c h  tu 
n i g e  F u r c h t  e i n f l ö ß t e ,  d i r e k t e  A u g f ä l l e  d a g e g e n  v e r m e i d e n ;  
n i c h t s  a b e r  w ü r d e  s i e  a b h a l t e n ,  s i e  m i t  k r i t i s c h e n  K o m m e n »  
t a r i t n  z u  b e g l e i t e n ,  a u ö  j e d e m  W o r t e  f a l s c h e  F o l g e r u n g e n  
z u  z i e h e n ,  j e d e  a n g e f ü h r t e  T b a t s a c h e  z u  b e z w e i f e l n ,  o d e r  
i n  i h r e m  S i n n e  a u s z u l e g e n ,  n e b e n h e r  i h r e  e i g e n e n  A n -
s i c h t e n ,  i h r e  e i g e n e n  H y p o t h e s e n ,  i h r «  w i r k l i c h e n  u n d  e r -
d i c h t e t e n  K o r r e s p o n d e n z a n i k e l ,  d i e  D i a t r i b e n  f r e m d e r  Z e i -
t u n g e n ,  e n d l i c h  i h r e  e i g e n e n  u n d  i h r e r  F r e u n d e  V e r n u n f t -
g r ü n d e  i n  R e i b '  u n d  G l i e d e r  z u  s t e l l e n ;  d e r  K a m p f  w ü r d e  
n u r  n o c h  v e r w i c k e l t e r ,  b e d e n k l i c h e r  u n d  ä r g e r l i c h e r ,  a b e r  
k e i n e s w e g s  f r u c h t b a r e r  w e r d e n ;  u n d  m a n  w ü r d e  d a v r y  
z u l e t z t  n o c h  d e n  w e s e n t l i c h e n  V o r t h e i l  e i n b ü ß e n ,  w e n i g -
s t e n ö  n a c h  a u s g e m a c h t e r  S a c h e  D i e  W a h r h e i t  i m  v o l l e n  
Z u s a m m e n h a n g e  a n S  L i c h t  z u  s t e l l e n ,  u n d  i m  A n g e -
r i c h t e n  z u  S c h u l d e n  k o m m e n  l ä ß t ,  d i e  w i r  o b e n  a l s  
u n g e z i e m e n d ,  u n w u r d i g ,  m i t  d e r  A c h t u n g ,  d i e  d e n  
Regier», i g e n  g e b ü h r t ,  u n d  n a m e n t l i c h  m i t  d e r ,  w e l ­
c h e  d i ,  u n t e n h a n e n  d e u t s c h e r  B u n d e s s t a a t e n  d e n  R e -
g i e r u n g e n  d e r  M i t f t a a t e n  s c h u l d i g  s i n d ,  u n v e r e i n b a r  
b e z e i c h n e t  h a b e n .  I n  W i e n  w ü r d e  m a n  s i c h  A n s p i « -
Z u n g e n  d i e s e r  A r t  n i c h t  g e g e n  d e n  k l e i n s t e n  B u n d e s ­
staat erlauben. (Anm. des östr. Beob.) 
6; i  
sichte der Resultate alle Lügensysieme auf einmal zu zer-
trümmern. 
' (Der Beschluß folgt.) 
A u S  d e m  s ü d l i c h e n  F r a n k r e i c h ,  
vom 12ten Iuny. 
D i e  N a c h r i c h t  v o n  d e r  n a h e n  A n k u n f t  d e S  M a r s c h a l l s  
S o u l t .  H e r z o g s  v o n  D a l m a t i e n ,  u m  ( i c h  a n  d i e  P v r e n ä e n  
| u  d e q e v e n  u n d  d e n  O b e r b e f e h l  ü b e r  d e n  f r a n z ö s i s c h e n  T r u p -
P e n k o r d o n  z u  ü b e r n e h m e n ,  w i r d  a u f ' ö  N e u e  i n  U m l a u f  q e -
b r a c h t ,  i s t  a b e r  b i ß  j e t z t  n o c h  n i c h t  o f f i c i e l l .  S o l l t e  s i e  s i c h  
b e s t ä t i g e n  ,  s o  w ä r e  s i e  w i c h t i g ,  d a  d a d u r c h  d e r  b i s h e r i g e  
g s ü n i t ä t S f o r D o n  e i n e n  m e h r  m i l i t ä r i s c h e n  C h a r a k t e r  e r h i e l t e .  
A u c h  d e u t e n  n o c h  a n d e r e  M a ß r e g e l n  a u f  L e t z t e r e s  b i n .  D a -
z u  g e h ö r t  d i e  A b s e n d u n g  v o n  K a n o n e n  u n d  A r t i l l e r i e k o r p s  
z u  d e m  K o r d o n  w a s  w e n i g s t e n s  b e w e i s t ,  d a p  m a n  a u f  a l l e  
F S Q e  g e f a ß t  s e v n  w i l l ,  n a c h d e m  m e h r e r e  D i v i s i o n e n  s v a -
n i s c h e r  L i n i e n t r u v v e n  a n  d i e  f r a n z ö s i s c h e  G r ä n z e  v o r r ü c k -
t e n  u n d  v o n  M i l u a r c h e f ö  b e f e h l i g t  w e r d e n  s o l l e n ,  d i e .  w i e  
B a l l a s t e r o ö ,  M i n a  i c ,  z u  D e n  b e s t e n  s p a n i s c h e n  G e n e r a l e n  
g e h ö r e n .  A l l e  d i e s e  A n o r d n u n g e n  w e r d e n  j e d o c h  b e v  u n s  
n u r  a l s  D e f e n s i v m a ß r e g e l n  b e t r a c h t e t ,  u n d . z w a r  u m  f o  
m e h r  m i t  R e c h t ,  a l ö  d e r  K ö n i g  s i c h  i n  f e i n e r  E r ö f f n u n g s ­
r e d e  D e r  g e g e n w ä r t i g e n  S e s s i o n  f o  b e s t i m m t  ü b e r  d e n  Z w e c k  
d e s  a n  d e n  P y r e n ä e n  aufsah (lten K o r d o n s  e r k l ä r t  h a t .  —  
U n s e r  G e s a n d t e r  a m  s p a n i s c h e n  H o f e ,  G e n e r a l  L a g a r d e ,  b e -
f i n d e t  s i c h  s o r t d a u e r n d  z u  flcantuef b t r m  K ö n i g ,  u n d  v o n  
f e i n e r  A b r e i s e  w a r  feine R e d e ,  w a s  m a n  a u c h  d a r ü b e r  v e r -
b r e t t e t  h a t .  D e r  H a u p t p u n k t ,  a u f  d e m  d i e  s p a n i f c h e  R e -
g i e r u n g  b e y  d e n  U n t e r h a n d l u n g e n  b e s t e h t ,  i ß ,  d a ß  F r a n k -
r e i c h  den I n s u r g e n t e n  f n  d e n  n ö r d l i c h e n  s p a n i s c h e n  P r o v i N '  
j e n  feine U n t e r s t ü t z u n g  z u k o m m e n  l . ' s s , ,  u n d  t > _ a §  e ö  d i e  A n ­
w e s e n h e i t  d e r  a u S  S p a n i e n  e n n g r i r t e n  G e g n e r  d e ö  j e t z i g e n  
S v f t e m ö  n i c h t  l ä n g e r  i n  d e n  G r ö n z d e p a r t e m e n t e n  d u l d e .  
I n  f o  f e r n  d i e  s p a n i s c h e  R e g i e r u n g  d a s s e l b e  i n  B e t r e f f  d e r  
i n  i h r e n  M r ö n z p r o v i n z e n  b e f i n d l i c h e n  F r a n z o s e n  a n o r d n e t  
u n d  m i t  S t r e n g ,  a u f  d i e  V o l l z i e h u n g  h ä l t ,  s c h e i n t  e s  n i c h t ,  
d u ß  d i e  d i f S r d f l i f l e n  O i k k u s s i o n e n  s i c h  i n  d i e  L ä n g e  z i e h e n ,  
f o n d e r n  d a ß  d e y d e  M ä c h t e  E r f ü l l u n g  i h r e s  B e g e h r e n s  e r -
p u l t e n  k ö n n t e n ,  u n d  d a m i t  w ä r e  b e ?  H a u p t g r u n d  z u  M i ß -
^eütgleiten g e h o b e n .  
P a r i s ,  d e n  i , t e n  I u n y .  
I n  h i e s i g e n  B l ä t t e r n  l i e s t  m a n  f o l g e n d e  N a c h r i c h t e n  v o n  
d e n  l e t z t e n  V e r h a n d l u n g e n  d e r  K ö r t e t .  I n  d e n  S i t z u n -
g e n  a m  ? 4 s t e n  u n d  a S t f e n  M a y  w u r d e  d i e  ( n e u l i c h  c m g e -
f ü h r t e )  A d r e s s e  a n  d e n  K ö n i g  e r ö r t e r t ,  u n d  e n d l i c h  a n  l e t z -
t e r e m l a g e  t n i t  81  g e g e n  5 4  S t i m m e n  a n g e n o m m e n .  D o n  
G a l i a n o  f ä l l t e  b e v  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  s c h a r f e  U r t h e i l e  
ü b e r  d i e  M i n i s t e r .  V o m  M i n i s t e r i u m  d e S  A u s w ä r t i g e n  
f e g t e  e r :  D i e  d i p l o m a t i s c h e n  9 3 t t b ä ( t n i f | V  b i t t e n  n « u e ö  L t -
t e n ,  h ö h e r e  W i c h t i g k e i t  e r h a l t e n ;  s i e  s o l l t e n  d e m  s p a n i -
f c h e n  N a m e n  i m  A u s l ä n d e  A c h t u n g  v e r s c h a f f e n ;  w i e  k ö n n -
t e »  s i e  a b e r  d a s ,  d a  s i e  M ä n n e r n  a n v e r t r a u t  w L r e n ,  d i e ,  
i n  d e n  G r u n d / ä t z e n  v e r  a l t e n  D i p l o m a t i e  e r z o g e n ,  d e n  
Werlh der «tut» Formen n i c h t  g e b t r i g  w ü r d i g t e n . ?  
D a z u  w ä r e n  n e u e  M ä n n e r  w e i t  g e e i g n e t e r .  —  D e r  
M i n i s t e r  d e s  I n n e r n ,  a c k t u n g s w e r t h  a l s  M e n s c h ,  b e s i t z e  
a l ö  S t a a t s m a n n  n i c h t  d i e  T b ä t i g k e i t  u n d  d e n  N a c h d r u c k ,  
d e n  d i e  Z e i t u m s t ä n d e  e r f o r d e r t e n ,  u n d  i n  f e i n e n  B ü r e a u x  
h e r r s c h e  d i e  g r ö ß t e  V e r w i r r u n g ;  m a n  w i s s e  n i c h t ,  w o  a n -
z u f a n g e n .  D e m  M i n i s t e r i u m  d e r  G e r e c h t i g k e i t  m ü s s e  m a n  
z w a r  i n  H i n s i c h t  d e r  R e c h t l i c h k e i t  d a ö  g r ö ß t e  L o b  z o l l e n ,  
d i e  L a n g s a m k e i t  d e s s e l b e n  a b e r  f e y  u n g l a u b l i c h .  D e r  K r i e g S -
m i n i s t e r  s c h e i n e  f r e m d e n  E i n f l ü s s e  s i c h  h i n z u g e b e n ,  u n d  n u r  
a u f  V e r f o l g u n g  d e r  M ä n n e r  b e d a c h t  z u  f e y n ,  d i e  i m  J a h r e  
1820  s i c h  a u s g e z e i c h n e t ;  v o m  M a r i n e m i n i s t e r  k ö n n e  m a n  
s a g e n  ,  d a ß  f e i n  D e p a r t e m e n t  e b e n  f o  i m  D e  « f a l l  f e y ,  w i e  
d i e  F l o t t e  f e l b s t ;  v o m  F i n a n z m i n i s t e r  l i e ß e  s i c h  b i s h e r  n i c h t s  
B d f e g  f u g e n ,  u n d  v o m  K o l o n i a l m i n i s t e r  k ö n n e  m a n  g a r  
N ' c h t ö  s a g e n , . d a  e r  k e i n e  K o l o n i e n  m e h r  z u  v e r w a l t e n  h a «  
d e .  —  I n  d e r  S i t z u n g  v o m  2 5 s t e n M a y  w u r d e n  z w e y B e -
r i c h t e  d e r  R e g i e r u n g  v o r g e l e f e n  ü b e r  d i e  e n t s c h i e d e n e n  V o r -
t h e i l e ,  w e l c h e  v o n  d e n  k o n s t i t u t i o n e l l e n  T r u p p e n  ü b e r  d i e  
A u f r u h r e r  ( t t  K a t a l o n i e n  d a v o n  g e t r a g e n  w o r d e n  f e y e t t ,  
w o b e y  v i e l  B l u t  v e r g o s s e n  w u r d e .  D o n  R i e g o  t r u g  d a r »  
auf an, d e n  T r u p p e n  f ü r  i h r  B e n e h m e n  b e y  d i e s e r  G e l e -
g e n h e i t  d e n  D a n k  d e r  N a t i o n  z u  v o t i r e n ,  z u g l e i c h  a b e r  z a  
e r k l ä r e n ,  w i e  d i e  K o r t e s  m i t  S c h m e r z  g e h ö r t  h ä t t e n ,  d a ß  
( s e r v e r a  f e y  e r s t ü r m t  w o r d e n ,  w e i l  d a d u r c h  f o  v i e l  f p a n i *  
f c h e s  B l u t  v e r g o s s e n  w o r d e n  f e y .  D i e  K o r t e S  t r a t e n  e i n -
s t i m m i g  d i e s e m  A n t r a g e  b e y .  —  D i e  K r i e g S k o m m i s s i o a  
l e g t e  z w e y  E n t w ü r f e  v o r ;  d e r  e r s t e  f e t z t  d e n  S t a n d  d e s  s t e ­
h e n d e n  H e e r e s  a u f  6 2 , 0 4 3  M a n n  f e s t ;  n a c h  d e m  z w e v t e »  
s o l l e n  7 9 8 3  K v n f f r i b i r t e  i n  D i e n s t t b ä t i g k e i t  v e r s e t z t  w e r -
d e n .  ( D i e s e  b e y d e n  E n t w ü r f e  w u r d e n  i n  d e r S i t z u n g  v o m  
» 9 s t e n  M a y  a n g e n o m m e n . )  D o n  R i e g o  t r u g  i m  N a ­
m e n  d e r  K o m m i s s i o n  d e r  M i l i z e n  e i n e n  E n t w u r f  v o r .  d u r c h  
w e l c h e n  d e r  m i n i s t e r i e l l e  P l a n  z u r  O r g a n i s a t i o n  d e r  N a -
t i v n a l m i l i z  g r o ß e  V e r ä n d e r u n g e n  e r l e i d e n  w ü r d e .  S o l l  
n ä c h s t e n s  e r ö r t e r t  w e r d e n .  D i e  K o r t e ö  h a b e n  d a s  p a t r i o *  
t i s c h e  A n e r b i e t e n  d e r  e i n z e l n e n  R e g i m e n t e r ,  d e n  S o l d  d e r  
A r m e e  z u r  E r l e i c h t e r u n g  d e ö  S t a a t s s c h a t z e s  z u  v e r m i n d e r n ,  
n i c h t  a n g e n o m m e n ,  u n d  d e n  T r u p p e n  d a f ü r  s e h r  f c h m e i c h e l -
h a f t e  D a n k s c h r e i b e n  z u g e s c h i c k t .  
F r a n k f u r t ,  d e n  , 4 t e n  I u n y .  
E r s t  g e s t e r n ,  N a c h m i t t a g e  u m  h a l b  2  U b r ,  s i n d  d i e  b e y -
den F a h r z e u g e ,  w e l c h e  f e i t  e t w a  e i n e r  W o c h e  h i e r  a u f  d e m  
M o y n  l a g e n ,  u m  K o l o n i s t e n  n a c h  B r a s i l i e n  ü b e r z u f ü h r e n ,  
n a c h  H o l l a n d  a b g e g a n g e n ,  w o  e i n  S e e f c h i f f  d i e  R e i s e n d e n  
aufnehmen wird. Die Auewanderer schienen ziemlich fro« 
d e n  M u f b S .  D i e  R e i s e  w a r  b l o ß  d a r u m  e i n i g e  T a g e  v e r -
z ö g e r t  w o r d e n ,  w e i l  m a n  n o c h  m e h r e r e  P e r s o n e n  a u s  d e r  
Ferne, namentlich aus Sachsen, erwartete, die die Reife 
m i t m a c h e n  w o l l t e n .  E i n  T b e i l  d e r  A u s w a n d e r e r  m a r d  
m i t t l e r w e i l e  i n  d e m  b e n a c h b a r t e n  S t ä d t c h e n  R u h e l b e i t n  
b e h e r b e r g t ,  v o n  w o  s i e  v o r q e s t e r n ,  A v e n d s ,  v i e r  i h r e n  E i n -
jug hielten. Sin 'Birth aus Rüdelheim, der sich ebenfalls 
K ? 2  
i n  B r a s i l i e n  niederlassen will, w e r  i h r  A n f ü h r e r .  A l s  d i e  
m i t  e i n e m  b r e t t e r n e n  D a c h e  v e r s e h e n « »  S c h i f f e  bey den I n ­
s e l n  d e ö  Unter - M a y n ö  v o r d e y k a t n e n ,  w o  H e r r  K l e e b l a t t  
s e i n e  Schwimmanstalt  h a t t e ,  w u r d e n  s i e  m i t  einigen K a ­
nonenschüssen b e g r ü ß t /  d i «  s i e  e r w i e d e r t e n .  D i e  N e u g i e r d e  
l g ^ e  e i n e  M e n g e  M e n s c h e n  h e r b e y ,  u m  d i e  S c h i f f e  v o r  
d e r  A b f a h r t  z u  b e s t e i g e n ;  d i e  S c h i f f e r  l i e ß e n  s i c h  d e n  E i n -
t r i t t  m i t  2  K r .  v o n  J e d e m  b e z a h l e » .  D a s  U n t e r n e h m e n  
f c t c  E r r i c h t u n g  e i n e r  n e u e n  d e u t s c h e n  K o l o n i e  i n  B r a s i l i e n  
w i r d  v o n  h i e r  ouS g e l e i t e t ;  m e h r e r e  F r a n k f u r t e r  b e f i n d e «  
s i c h  b e r e i t s  d o r t  a n  O r t  u n d  S t e l l e ,  u n t e r  A n d e r n  d i e  H e r -
r e n  F r e i r e i s  u n d  S a u e r e c k e r ,  w e l c h e  s i c h  m i t  d e r  h i e s i g e n  
naturhistor ischen G e s e l l s c h a f t  i n  V e r b i n d u n g  b e f i n d e n ,  d u r c h  
d i e  a l l e  V o r k e h r u n g e n  z u r  A u f n a h m e  d e r  K o l o n i s t e n  g e t r v f -
f e n  w o r d e n  s i n d .  W i e  m a n  h ö r t ,  w e r d e n  n o c h  i m  L a u f e  
d i e s e s  S o m m e r s  m e h r e r e  T r a n s p o r t e  v o n  K o l o n i s t e n  n a c h -
f o l g e n .  H e r r  v .  G a g e r n  i n t e r t s s i r t  s i c h  s e h r  f ü r  d i e s e n  G e -
g e n s t a n d .  • /  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
A m  2 g < l f N  I u n y  i s t  d i e  F ü r s t i n  E s t e r h a z y ,  G e m a h l i n  
d e S  ö s t e r r e i c h i s c h e n  B o t s c h a f t e r s  z u  L o n d o n ,  i n  B r ü s s e l  
e i n g e t r o f f e n .  
'» * ' 
B l i c k e  a u f  t e n  B u c h h a n d e l  i n  d  e  r  
I  u  b  i  l  a  t e  m  e  s  s  e  i  8 2 2 ,  
( F o r t s e t z u n g . )  
t U b e r a O  v e r m e h r e n  s i c h  d i e  B u c h h a n d l u n g e n .  G o t h a ,  
w o  n o c h  v o r  w e n i g  J a h r e n  n u r  z w e y  w a r e n ,  z a h l t  d e r e n  
j e t z t  s i e b e n ,  F r a n k f u r t  a m  M a y n  a c h t z e h n ,  v i e l e  k l e i n e  
P l ä t z e  b a d e n  j e t z t  i h r e  n  a m  h  a  f t  e  n  B u c h b a n d l u n g e n ,  d a  
s i e  v o r h e r  n u r  B ü c k e r v e r k ä u f e r ,  V e r l e i h e r  u n d  B u c h b i n d e r  
h a t t e n .  D a r u m  w i l l  J e d e r  v u n  a u c h  e i g e n e  V e r l a g S a r -
t i l e l  z u r  M e s s e  s o f t e m .  D e r g l e i c h e n  A n k ö m m l i n g e  m u ß ­
t e n  e h e d e m  d a ö  E r s t e m a l  w e n i g s t e n s  z u r  H ä l f t e  b a a r  b e z a h ­
l e n  u n d  n a m h a f t e  B u c h h a n d l u n g e n  v e r b ü r g t e n  s i c h .  D a S  
A l l e s  w i r d  j e t z t  w e i t  l e i c h t e r  u n d  l e i c h t s i n n i g e r  g e n o m m e n .  
N u n  w i r d  N i e m a n d  i n  A b r e d e  s t e h e n ,  d a ß  d u r c h  d e r g l e i ­
c h e n  B u c h h a n d l u n g e n  a u f  k l e i n e r n  P l ä t z e n  a u c h  n e u e  A d -
n e h m e r  g e w o n n e n ,  u n d  w e n n  s i e  T b ä t i g k c i t  m i t  E i n s i c h t  
i n  i h r  P u b l i k u m  v e r b i n d e n  ( z .  B .  V o i g t  i n  H i l d b u r g b a u «  
s t n ) ,  w i r k l i c k  n ü t z e n  f ö n t i t i t ;  w i e  d e n n  d e r  g u t e n  S o r r i -
m e n t S h ä n d l e r ,  a l s  d e r  e i n z i g e n  w a h r e n  S ä u g a m m e n  d e ö  
B u c h h a n d e l s ,  d i e  v o n  d e n  v o r n e h m e n  N e t t o h ä n d l e r n  s e h r  
m i t  U n r e c h t  ü b e r  d i e  A c h s e l  a n g e s e h e n  w e r d e n ,  n i c h t  z u  
v i e l  s e y n  k ö n n e n .  A l l e i n ,  w e n n  n u n  d i e s e  n o c h  o h n e  K e n n t -
n i ß  d e S  a l l g e m e i n e n  B ü c h e r b e d a r f s ,  e i n e r  n u r  l a n g s a m  z u  
e r l e r n e n d e n  W i s s e n s c h a f t  f ü r  e r f a h r e n e  M ä n n e r ,  d i e  S a h -
m e n  u n d  K r ü p p e l  a u f  d e r  S t r a ß e  z u s a m m e n l e s e n  u n d  d i e  
u n b e r u f e n e  S c h r e i b s e l i g k e i t ,  d i e  m i t  d e m  g e r i n g s t e n  E h r e n »  
s o l d  v o r l i e b  n i m m t ,  a n f a c h e n ,  s o  i s t  d a r i n  e i n e  n a c h t h e i »  
l i g e  W e c h s e l w i r k u n g  d e r  A u k t o r .  u n d  V e r l a g ö s u c k t  n i c h t  z u  
v e r f e m t e n .  D e r  r a s c h e s t e  J d e e n u m t n e b  i n  t e n  G e s p r ä c h e n  
u n d  K ö p f e n  d e r  M e n s c h e n ,  d i e  n a c h  a l l e n  S e i t e n  h i n  s i c h  
t ä g l i c h  e r w e i t e r n d e n  G e b i e t e  d e r  h i s t o r i s c h e n  u n d  P h y s i k a -
l i s c k e n  W i s s e n s c h a f t e n ,  d e r  d a d u r c h  s e l b s t  m ä c h t i g  a u f g e -
r e i z t e  D u r s t  n a c h  d e m  N e u e s t e n  u n d  W u n d e r s a m s t e n ,  v e r b i e -
t e t  d a s  L e s e n  a u s f ü h r l i c h e r  u n d  b ä n d e r e i c h e r  W e r k e ,  u n d  
s t e i g e r t  d i e  e n c y k l o v ä d i s c h e  T e n d e n z  d e ö  Z e i t a l t e r s .  M a s t  
w i l l  A l l e s  i n  d e n  k l e i n s t e n  P o r t i o n e n  g e n i e ß e n ,  j a  m a n  r e i ß  
m e h r  n a s c h e n  a l s  m i t  s o l i d e r  S p e i s e  s i c h  s ä t t i g e n .  D a h e r  
d a s  V e r e i n z e l n  a l l e r  L e k t ü r e  i n  W o c h e n -  u n d  J a h r b l ä t t e r ,  
u n d  a l l e r  W i s s e n s c h a f t e n  i n  b e s t i m m t e  J o u r n a l e  u n d  T a g e ­
b ü c h e r  ,  w o r a u s  d e n n  a l l j ä h r l i c h  n e u e  K o m p e n d i e n  utii 
L e h r b ü c h e r  z u s a m m e n g e s c h r i e b e n  w e r d e n .  S o  k a n n  
w a n d  m e h r  B ü c h e r  l e s e n ,  v i e l  w e n i g e r  k a u f e n ,  w a s  a l l e  
T a g e  s i c h  ä n d e r t .  E S  m ü s s e n  a u c h  v o n  d e n  b e s t e n  B ü c h e r n  
n u r  k l e i n e  A u f l a g e n  g e m a c h t  w e r b e n .  J e d e  f o l g e n d e  h a t  
Z u s ä t z e ,  d a  j e t z t  n i c h t  e i n  T a g  d e n  a n d e r n ,  s o n d e r n  e i n e  
Stunde die ander« lehrt. Wer also nicht durchaus das 
g u t e  n e u e  B u c h  g l e i c h  i n  d e r  e r s t e n  A u f l a g e  b e s i t z e n  m u ß ,  
e r w a r t e t  d i e  f o l g e n d e ,  u n d  k a u f t  v i e l l e i c h t  n u n  a u c h  d i e s e  
n i c h t ,  s i c h  m i t  B o r g e n ,  o d e r  m i t  A n z e i g e n  i n  d e n  J o u r ­
n a l e n  b e g n ü g e n d .  E i n e n  e m p f i n d l i c h e n  N a c h t h e i l  b r i n g t  
d i e  u n e n d l i c h e  B ü c h e r m a c h e r c y  ü b e r  d e n s e l b e n  G e g e n s t a n d ,  
d i e  n u t z l o s e  V e r v i e l f ä l t i g u n g  v o n  L e h r b ü c h e r n ,  v o n  A u ö g a -
b e n  d e r  K l a s s i k e r  m i t  g e r i n g e n  Z u s ä t z e n ,  k u r z ,  d i e  w u n d e r »  
s a m t  K u n s t  m i t  w e n i g e n  G e r s t e n b r o t e n  T a u s e n d e  a b z u s p e i -
s e n .  D i e s  e r r e g t  M i ß t r a u e n  u n d  s c h r e c k t  m a n c h e n  K ä u -
f e r  a b .  J e t z t  k a n n  N i e m a n d  m e h r  i n  s e i n e m  L i e b l i n g e -
f a c h e  k o m p l e t t  s e y n .  W e r  e i n m a l  d a r a n  v e r z w e i f e l t ,  v e r -
z i c h t e t  a u c h  a u s ' ö  g a n z e  B e s i y t h u m .  W i e  v i e l  a n d e r e  U r -
f a c h e n  d e s  M i ß v e r h ä l t n i s s e s  z w i s c h e n  P r o d u k t i o n  u n d  K o n -
s u m t i o n  l i e ß e n  s i c h  n o c h  a n f ü h r e n !  D i e ö  r e c h t  e r w o g e n , ,  
i s t  m a n  d e r  W i ß b e g i e r d e  u n d  E r w e r b l u s t  d e ö  s o l i d e m  d e u t ­
s c h e n  P u b l i k u m s  d i e  g e r e c h t e s t e  A n e r k e n n u n g  s c h u l d i g .  D e n n  
m a n  m u ß  e r s t a u n e n ,  n i c k t  d a ß  s o  w e n i g ,  s o n d e r n  d a ß  s o  
v i e l  w i r k l i c k  N o c k  g e k a u f t  w i r d .  D e u t l i c h e r  a l s  j e  v o r h e r  
z e i g t e  s i c h  i n  d i e s e r  M e s s e  d i e  U e b e r f ä t t i g u n g  d e r  d e u t s c h e n  
L e s e w e l t  a n  A l l e m ,  w a s  A l m a n a c h  u n d  T a s c h e n b u c h  h e i ß t .  
W i e  w ä r e  e ö  a u c h  m ö g l i c h ,  d a ß  d i e  n i e  z a h l r e i c h e n  g u t e n  
S c h r i f t s t e l l e r  u n d  E r z ä h l e r  ü b e r a l l  h i n  g l e i c h  gute W a a r e  
l i e f e r n  k ö n n e n .  D a ö  m u ß ,  d a ö  w i r d  b a l d  a n d e r s  werten :  
E i n i g e  a l t e  i n  v i e l e n  J a h r g ä n g e n  s c h o n  b e s t e h e n d e  B ü c h e r  
d e r  A r t  m ö g e n  s i c h  e b e n  d e s w e g e n  w o h l  n o c h  e r h a l t e n .  
A b e r  s e l b s t  d i e  k ö s t l i c h s t e  B i l d e r l u s t  w i r d  d i e  j ü n g e r n  n i c h t  
a u s  d e r  Z a h l  d e r  S t e r b l i n g e  b e f r e y e n .  E i n e n  n o c h  e n t ­
s c h i e d e n e m  U n w i l l e n  z e i g t  d a s  P u b l i k u m  g e g e n  d i e  z a h l -
l o s e n  Gedichtesammlungen. N i e  i s t  d i e  V e r s e m a c h k u n g  
b r o t l o s e r  gewesen, ' u n d  s e l b s t  d i e  L i e b l i n g e  d e r  N a t i o n  h a -
d e n  s i c h  H e y  d i e s e r  a l l g e m e i n e n  E r s c h l a f f u n g  k e i n e r  A u ö -
n a h m «  z u  e r f r e u e n .  
( D i e  F o r t s e t z u n g  f o l g t . )  
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A u q s b u r g ,  d e n  2 k s t e n  I u n v .  
B e s c h l u ß  d e ö  A r t i k e l s  a u s  d e m  ö s t e r r e i c h i ­
s c h e n  B e o b a c h t e r .  
D i e  B e s c h w e r d e  ü b e r  p o l i t i s c h e  G e h e i m n i ß k r ä m e r e y  i s t  
n i e  s o  g r u n d l o s  g e w e s e n ,  olS \ d t d t m  man u n s  t ä g l i c h  da-
v o n  unterhal t .  Z u  k e i n e r  Z e i t  h a b e n  d i e  R e g i e r u n g e n ,  
s e l b s t  d i e  /  w e l c h e  m a n  u n b e s c h r a n k t  z u  n e n n e n  p f l e g t ,  s o  
v i e l  u n d  s o  o f f e n  ü b e r  d i e  g r ö ß t e n  A n g e l e g e n h e i t e n  z u m  
P u b l i k u m  g e s p r o c h e n .  K a b i n e t ö v e r h a n d i u n g e n  s a g i i r  —  
obgleich k e i n  S t a a t  u n d  k e i n  S t a a t e n v e r b a n d  b e s t e h e n  
k ö n n t e ,  w e n n  s i e  auf  o f f e n e m  M a r k t e  b e t r i e b e n  w e r d e n  s o l l ­
t e n  —  s i n d  g e w ö h n l i c h  n u r  für  k u r z e  Z e i t  G e h e i m n i s s e  i n t  
s t r e n g e m  S i n n e  d c e  W o r t e s ,  u n d  w e r d e n  n u r  von L e u t e n ,  
d i e  ( w i e  d i e  m e i s t e n  Z e i t u n g ö r e d a k l e u r ö )  d u r c h  i h r e  p e r * '  
s ö n l / c h e  L c i j i e . z u r  U n w i s s e n h e i t  i n  d i p l o m a t i s c h e n  D i n g e n  
b e s t i m m t  u n d  d o c h  a n m a ß e n d  g e n u g  s i n d ,  $IHe$ wiffen z u  
t r o l l e n  ,  a l ö  u l t r a d i p l o m a t i s c h e  M y s t e r i e n  b e t r a c h t e t .  D i e  
Megierungen,  w e n i g s t e n s  d i e  a u f g e k l ä r t e n  und s t a r k e » /  las-
s e n  s o  v i e l  a l s  n u r  i r g e n d  i h r e  S t e l l u n g  u n d  d a s  I n t e r ­
esse i h r e r  S t a a t e n  e r l a u b t ,  z u r  ö f f e n t l i c h e n  K e n n t n i ß  g e -
l a n g e n ,  u n d  bindern N i e m a n d e n ,  d a s ,  w a ö  z u r  B e k a n n t -
m a c h u n g  n o c h  n i c h t  g e e i g n e t  i s t /  d u r c h  eigene N a c h f o r -
s c h u n g e »  f u  e r g ä n z e n .  W e n n  n i c h t s  d e s t o w e n i g e r  ü b e r  d i e  
v o l i t i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e  d e r  M ä c h t e  t a u s e n d  u n d  t a u s e n d  
d e r  a b g e s c h m a c k t e s t e n  J r r t h ü m e r  i n  t ä g l i c h e m  U m l a u f  s i n d ,  
s o  h a t  d i e ö  n i c k t  s e i n e n  G r u n d  i n  d e r  V e r s c h l o s s e n h e i t  o d e r  
P e d a n t e r e y  d e r  R e g i e r u n g e n ,  s o n d e r n  d a r i n  a l l e i n ,  d a ß  
die E i n e n ,  von k i n d i s c h e r  U n g e d u l - d  g e t r i e b e n ,  o h n e  U n -
t e r l a ß  A u f s c h l ü s s e  v e r l a n g e n ,  welche die  R e g i e r u n g e n ,  wei l  
sie i h n e n  s e l b s t  n o c h  a b g e h e n ,  w e i l  g r o ß e  B e s c h l ü s s e  , , o d e r  
g r o ß e  p o l i t i s c h e  V e r w i c k e l u n g e n  n u r  a l l m a h l i g  z u  R e i f e  g e -
l a n g e n ,  i h n e n  n i c h t  z u  g e b e n  i m  S t a n d e  s i n d ,  i n d e ß  A n -
dere,  von e i n e m  f e i n d s e l i g e n  A r g w o h n  o d e r  v o n  s c h l e c h t e n  
R a t b g e b e r n  b e l h ö r t ,  d a ö ,  w a S  d i e  R e g i e r u n g e n  b e k a n n t  
w e r d e n  l a s s e n ,  g e r a d e  d e s h a l b  a l s  v e r d ä c h t i g  o d e r  a l s  u n -
wahr verwerfen.  I n  b e y d e n  F ä l l e n  b l e i b t  n i c h t s  ü b r i g ,  
a l s  a u s  u n r e i n e n  W a s s e r n  z u  s c h ö p f e n ,  w a s  m a n  a u S  r e i ­
n e n  n i c h t  a b w a r t e n ,  o d e r  nicht  a n n e h m e n  m a g ;  u n d  d a ß  
e S  d i e s e r  L i e b h a b e r e i )  nicht  a n  N a h r u n g  g e b r e c h e ,  d a f ü r  
is t  i n  u n s e r e r  Z e i t  h i n l ä n g l i c h  gesorgt .  W e n n  a b e r  i n  s o l -
(der  b a b y l o n i s c h e n  V e r w i r r u n g  a u c h  e i n e *  S t i m m e  v o m  
H i m m e l  m i n t « ,  sie  w ü r d e  bev d e n e n ,  die e i n m a l  e n t ­
s c h l o s s e n  s i n d ,  n u r  z u  g l a u b e n ,  w a ö  i h n e n  g e f a l l t ,  k e i n e n  
E i n g a n g  f i n d e n .  W i r  m ü s s e n  v o n  d i e s e n  B e t r a c h t u n g e n  
n o c h  e i n m a l  a u f  d e n  M a y n z e r  A r t i k e l  z u r ü c k k o m m e n ,  u m  
d e n  S c h l u ß  d e s s e l b e n  d e r  a l l g e m e i n e n  A u f m e r k s a m k e i t  z u  
e m p f e h l e n .  D e r  V e r f a s s e r  t r i t t  n ä m l i c h  m i t  f o l g e n d e r  p a ­
t h e t i s c h e n  E r k l ä r u n g  a b :  „ I h r  b e k l a g t  E u c h ,  d a ß  w i r  f a l -
s c h e  N a c h r i c h t e n  v e r b r e i t e n !  —  S c h a f f t  u n s  w a h r e !  w o  
n i c h t :  —  f b  s e y d  d a r a u f  g e f a ß t ,  d a ß  w i r  f o r t f a h r e n  w e r -
d e n  ,  f a l s c h e  z u  g e b e n . "  E r  s c h e i n t  i n  s e i n e m  U n m u t h  
n i c h t  b e m e r k t  z u  h a b e n ,  d a ß  d i e s e  D r o h u n g  n i c h t  d i e  R e -
g i e r u n g e n ,  w i e  d o c h  s i c h e r  s e i n e  A b s i c h t  w a r ,  s o n d e r n  a l s  
l e i n  d i e  u n s c h u l d i g e n  Z e i t u n g ö l e s e r  t r i f f t .  F ü r  d i e s e  w ä r e  
f r e v l i c h  b e y  f o  l ö b l i c h e n  V o r s ä t z e n  k e i n e  H ü l f e ,  w e n n  s i e  
T r o t z  d e r  a b e r m a l s  g e m a c h t e n  l e h r r e i c h e n  E r f a h r u n g ,  d e m  
G e n ü s s e ,  s i c h  t ä g l i c h  a n  p o l i t i s c h e n  F a b e l n  z u  w e i d e t ? ,  n i c h t  
e n t s . i g e n ,  u n d  in E r m a n g e l u n g  ä c h t e r  B e r i c h t e ,  d i e  s i c h  
n i c h t  n a c h  W i ß f u h r  s c h a f f e n  l a s s e n ,  l i e b e r  f a l s c h e ,  a l ö  g a r  
k e i n e ,  e m p f a n g e n  w o l l t e n .  I n d e ß  b e h ä l t  d i e  D r o h u n g  
i m m e r  i h r e n  W e r t h ;  d e n n  d e m  P u b l i k u m  i m  V o r a u s  a n ­
z u k ü n d i g e n /  w i e  m a n ,  z u r  B e s t r a f u n g  e i n e ö  D r i t t e n ,  e S  
f e r n e r h i n  z u  b e h a n d e l n  g e d e n k t ,  s e t z t  e i n e n  G r a d  v o n  O f -
f e n h e i t  u n d  G u t m ü t h i g k e i t  v o r a u s ,  d e n  m a n  i n  e i n e m  f a l »  
k u l i r e n d e n  Seitaltev n i c h t  e r w a r t e t  h ä t t e .  
P a r i s ,  d e n  a a s t e n  I u n y .  
V o m  O r i e n t  i s t  n i c h t s  m e h r  z u  h ö r e n ;  d i e  L i e b e  f ü r  d i e  
G r i e c h e n  i s t  auf e i n m a l  in u n f e r n  L i b e r a l e n  s t a m m  g e w o r ­
d e n ,  d o r t  i n t e r e s s i r t  s i e  n i c k t S  m e h r ,  d e n n  w a s  s i e  i n t e r -
e s s i r t e ,  w a S  s i e  g l a u b t e n ,  d a ß  i h n e n  n ü t z l i c h  s e y n  w ü r d e ,  
w a r  Z w i e t r a c h t  u n t e r  d e n  a l l i i r t e n  M ä c h t e n ,  u m  i h r e  e i g e »  
n e n  A n g e l e g e n h e i t e n  s i c h e r e r  b e t r e i b e n  z u  k ö n n e n .  N u n  
t r ä u m e n  u n s e r e  L i b e r a l e n  v o n  n i c h t s  A n d e r m  a l s  v o n  A l ­
l i a n z e n  z w i s c h e n  S p a n i e n  u n d  P o r t u g a l ,  u n d  v o n  K r i e g  
g e g e n  F r a n k r e i c h ;  e i n e  l i b e r a l e  H ü l f e  v o n  A u s s e n ,  d a  d i e  
i n n e r e  n i c h t s  v e r s c h l a g e n  w o l l e n ,  w ü r d e  i h n e n  t r e f f l i c h  z u  
s t a t t e n  k o m m e n .  E s  i s t  k e i n e  F r a g e ,  d a ß  d i e  s p a n i s c h e n  
K o m m u n c r o S  u n d  E x s l t a d c S ,  a u f  A n r e g u n g  i h r e r  f r c m z ö l » -
s c h e n  B r ü d e r ,  a u f  a l l e  m ö g l i c h e  W e i s e  e i n e n  F r i e d e n s b r u c h  
b e t r e i b e n .  W i e  d i e  h i e s i g e n  L i b e r a l e n ,  l e b e n  s i e  i n  d e m  
W a h n e  e i n e r  r e v o l u t i o n ä r e n  E x p l o s i o n  i m  I n n e r n  F r a n k ­
r e i c h s ,  m i t  d e m  g e r i n g s t e n  B e y s t a n d e  v o n  A u s s e n  h e r .  E S  
i s t  k e i n e m  Z w e i f e l  u n t e r w o r f e n ,  d a ß  d i e  P r o p a g a n d i s t e n  
ü b e r a l l  i n  d e r  a l l e r e n g s t e n  V e r e i n i g u n g  u n t e r e i n a n d e r  s i n d .  
D i e  p a r t i e l l e n  A u s b r ü c h e  d e r  r e v o l u t i o n ä r e n  G e s i n n u n g  z u  
R o c h e l l e ,  B e i f o r t ,  S a u m u r  : c . ,  h a b e n  d i e s e s  z u r  T b a t -
f a c h e  e r h o b e n ,  u n d  d e r  G e n e r a l p r v k u r a t o r  B e l l a r t  b e r i e f ) *  
t e t  e s  u n s  i n  s e i n e r  E v o k a t i o n  d e r  R v c h e l l e r  K o n s p i r a t i o n  
v o r  d e n  k ö n i g l i c h e n  G e r i c h t s h o f  z u  P a r i s .  —  E i n i g e  A u ­
t o r i t ä t e n  d e S  P y r e n ä e n d c p a r t e m e n t S ,  u n t e r  a n d e r n  d e r  G e -
n e r a l p v l i z e y k o m m i s s ä r  u n d  d e r  Kommandant von P e r p i g n a n ,  
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s i n d ,  b e i ß t  ( 6 ,  j u  e i f r i g  G e w e s e «  i n  U n t e r s t ü t z u n g  d e r  r o v a -
l ist ischen S a c h e  i n S v a n i e n ,  u n d  d e s h a l b  z u r ü c k b e r u f e n  
w o r d e n ,  w e i l  s i e  d a ß  M a ß  d e r  K l u g h e i t  ü b e r s c h r i t t e n .  
U e v r i g e n s  s t e h e n  d i e  f r - . n z ö s i s c h e n  L i b e r a l e n  i n  d e r  M e i -
n u n g ,  d a ß  d i e  a l t e  P a r t e v  d e r  K o r t e ö  v o n  1 8 1 2 ,  u n t e r  
d e n e n  d i e  A r g u e l l e S  h e r v o r s t e c h e n /  n i c h t s  m e h r  w ü n s c h e  a l s  
e i n e  R e a k t i o n  g e g e n  d i e  Q u i r o g i s t e n ,  N i e g i s t e n  u n d  K o m -
m u n e r o S ,  u n d  d a ß  s i e  i m  S i n n e  h a b e n ,  d i e  s p a n i s c h e  K o n -
s t i t u t i o n  w e s e n t l i c h  d u r c h  e i n e  o b e r e  K a m m e r  v o n  G r a n d e n  
u n d  g e i s t l i c h e n  W ü r d e t r ä g c r n  z u  m o d i f i c i r e n ,  a u c h  k e i n e s -
w e g e ö  z u  S v o U a t i o n e n  s i c h  e i n v e r s t e h e n  w o l l e n .  D a h e r  
i n e i n t  m a n ,  d a ß ,  T r o t z  e i n i g e r  N ü a n ^ e n ,  d a ö  s p a n i s c h e  
M i n i s t e r i u m  s i c h  i m  G r u n d e  m i t  d e m  f r a n z ö s i s c h e n  e i n v e r -
s t e h e /  u n d  a u f  F r a n k r e i c h s  H ü l f e  h o f f e ,  u m  d i e  b e w a f f n e t e n  
S e r v i l e n  z u  G u n s t e n  e i n e r  m o d i f i c i r u n  K o n s t i t u t i o n  s i c h  
u n t e r z u o r d n e n ,  u n d  s i e  i n  R e s e r v e  z u  h a l t e n  z u m  g r o ß e n  
K a m p f e  g e g e n  d i e  K o m m u n e r o S ,  w e l c h e  d i e  a n t i m i n i s t e ­
r i e l l «  M a j o r i t ä t  d e r  h e u t i g e n  K o r t e S  a u s m a c h e n ,  u n d  g e -
r a d e z u  d a s  K ö n i g t h u m  s t ü r z e n  w o l l e n .  I n  M a d r i d  w i r d  
a u s g e m a c h t  w e r d e n ,  o b  d i e  R e v o l u t i o n  a n g r i f f s w e i s e  v o n  
S p a n i e n  a u s  g e g e n  F r a n k r e i c h  v e r f a h r e n  w i r d ,  o d e r  n i c h t ,  
d e n n  i n  M a d r i d  w i r d  d e r  w a h r e  K a m p f  z w i s c h e n  d e m  M i -
n i s t e r i u m  u n d  d e n  J a k o b i n e r n  n u n  g e f ü h r t .  M a n  v e r »  
s p r i c h t  s i c h  f ü r  d i e  g u t e  S a c h e  m e h r  v o n  d e m  h e u t i g e n  s p a ­
n i s c h e n  M i n i s t e r i u m ,  a l s  v o n  d e m  l e t z t e n .  
F r a n k f u r t  a m  M a y n ,  v o m  l ö t e n  I u n y .  
I n  d e r  » 2 t « n  S i t z u n g  d e r  d e u t s c h e n  B u n d e s v e r s a m m ­
l u n g  v o m  2  8 s t e n  M a r z  d i e s e s  J a h r e s  w a r ,  w i e  m a n  
s i c h  e r i n n e r n  w i r d ,  d i e  S a c h e  d e s  B ü c h e r n a c h d r u c k S  i n  
D e u t s c h l a n d  d u r c h  d e n  k ö n i g l .  b a y e r i s c h e n  B u n d e s t a g s -
g e s a n d t e n ,  F r e y h e r r n  v o n  A r e t i n ,  v o n  N e u e m  i n  A n r « -
K u n g  g e b r a c h t  w o r d e n .  M i t t l e r w e i l e  w a r  u n t e r m  1 6 t « n  
M a y  d e m  B u n d e s t a g e  v o n  S e i t e  d e r  M e t z l e r ' s c h e n  B u c h -
H a n d l u n g  i n  S t u t t g a r d t  e i n e  w e i t e r e  D r u c k s c h r i f t  i n  
B e t r e f f  d i e s e s  G e g e n s t a n d e s  ü b e r r e i c h t  w o r d e n ,  d i e  i n  
g e d a c h t e r  B u c h h a n d l u n g  u n t e r  d e m  T i t e l :  „ D i e  D e b a t -
t e n  ü b e r  d e n  B ü c h e r n a c h d r u c k ,  w e l c h «  i n  d e r  w ü r t e m -
b e r g i s c h e n  K a m m e r  d e r  A b g e o r d n e t e n  s t a t t  f a n d e n .  A u S  
t e n  o l s i c l e l l e n  A k t e n s t ü c k e n  a b g e d r u c k t .  S t u t t g a r d t ,  1 S 2 2 " ,  
e r s c h i e n e n  w a r .  D i e  M e t z l e r ' s c h e  B u c h h a n d l u n g  h a t t e  
d i e s e  S c h r i f t  m i t  e i n e r  E i n g a b e  b e g l e i t e t ,  w o r i n  a n g e -
f ü h r t  w u r d e ,  d a ß ,  d a  W a h r h e i t  u n d  R e c h t  d u r c h  m e h r -
s e i t i g e  B e l e u c h t u n g  n u r  g e w i n n e n  k ö n n t e n ,  « 6  d e r  h o -
h e n  B u n d e s v e r s a m m l u n g  v i e l l e i c h t  n i c h t  u n a n g e n e h m  s e y n  
N i u r d e ,  a l l e  i n  B e z i e h u n g  a u f  d i e s e  S a c h e  i n  d e r  w ü r -
t e m b e r g i s c h e n  K a m m e r  v o r g e k o m m e n e n  B e r i c h t e ,  D - -
h a t t e n  u n d  B e s c h l ü s s e  i m  Z u s a m m e n h a n g  v o l l s t ä n d i g  
u b e r s e b e n  z u  k ö n n e n ,  w e l c h e  z u g l e i c h  d e s  D r .  G r i e s i n - ,  
g e r «  g e l e h r t e  u n d  s c h a r f s i n n i g e ,  w o h l  a b e r  g r ö ß t e n t e i l s  
U " v r a k t t , c h e  u n d  s o p h i s t i s c h e  G r ü n d e  u n d  B e w e i s «  t u  
" " " l e g e n  b e y t r a g e n  m ö c h t e n .  D i e  B u c h h a n d l u n g  f ü g t «  
u v c h  b e y ,  d a ß  s i e  s i c h  g l ü c k l i c h  s c h ä t z e n  w ü r d e ,  w e n n  
d i e  Ü b e r r e i c h u n g  d i e s e r  S c h r i f t  e i n i g e n  M i t t a g  g e b e n  
s o l l t e ,  d a ß  d e r  a n g e r e g t e  G e g e n s t a n d  b a l d  d e f i n i t i v  e n t ,  
s c h i e d e n  w ü r d e ,  u n d  r e c h t  b a l d  D e u t s c h l a n d s  S c h r i f t -
s t e l l e r  u n d  V e r l e g e r  s i c h  e i n e s  a l l g e m e i n e n ,  v o n  d e r  h o -
h e n  B u n d e s v e r s a m m l u n g  a u s g e h e n d e n ,  G e s e t z e s  z u m  
S c h u t z e  i h r e s  o f t  s o  s a u e r  e r w o r b e n e n  E i g e n t b u w s  e r -
f r e u e n  m ö c h t e n .  H e r r  v o n  A r e t i n  n a h m  h i e r v o n  G e l e -
g e n b e i t ,  i n  d e r  > 8 t e n  S i t z u n g  d e S  B u n d e s t a g s  a m  
Z o s t e n  M a y  d i e s e s  J a h r e s  s i c h  ü b e r  d i e s e  n e u e  E i n g a ­
b e  g u t a c h t l i c h  z u  ä u s s e r n .  D i e  V e r h a n d l u n g e n  i n  d e r  
S t ä n d e v e r s a m m l u n g  z u  S t u t t g a r d t  ü b e r  d i e s e n  Gkgen* 
s t a n d ,  s a g t e  e r ,  b ö t e n  u n i  s o  g r ö ß e r e s  I n t e r e s s e  d a r ,  
a l s  i n  d e m  K o m m i s s i o n ö b e r i c h t e  u n d  i n  d e n  S c h u n d -
Protokol len d i e  S a c h e  s e h r  v i e l s e i t i g  beleuchtet/ un i >  d i e  
G r ü n d e  f ü r  u n d  w i d e r  d i «  v e r s c h i e d e n e n  M e i n u n g e n  
s e h r  a u s f ü h r l i c h  e n t w i c k e l t  w o r d e n .  D i e  A u f m e r k s a m -
f e i t  d e r  B u n d e s v e r s a m m l u n g  a u f  d i e s e  V e r h a n d l u n g e n  
w e r d e  a u c h  n o c h  d a r u m  i n  b e s o n d e r n  A n s p r u c h  g e n o m -
R i e n ,  w e i l  d a r i n  a u f  e i n  a l l g e m e i n e s ,  f ü r  g a n z  D e u t s c h »  
l a n d  g ü l t i g e s  G e s e t z ,  u n t e r  B e z i e h u n g  a u f  d i e  B u n »  
d e S t i f t e ,  a n g e t r a g e n ,  u n d  a n  S e .  M a j e s t ä t ,  d e n  K ö n i g  
v o m  W ü r t e m b e r g ,  d i e  B i t t e  gestel l t  w o r d e n  s e y ,  d a ß  
A l l e r h ö c h s t d i e s e l b e n  g e r u h e n  m ö c h t e n ,  S i c h  b e y  d e m  B u n -
d e S t a g e  w e g e n  e i n e r  a l l g e m e i n e n  G e s e t z g e b u n g  ü b e r  d e n  
B ü c h e r n a c h d r u c k  z u  v e r w e n d e n .  R e f e r e n t  s t e l l t «  d a h e r  
d e n  A n t r a g  d a h i n ,  d a ß  u n t e r  B e z u g n a h m e  a u f  d e n  B e -
s c h l u ß  v o m  s 8 s t e n  M ä r z  d i e s e s  J a h r e s  d i e  R e g i e r u n g e n  
e r s u c h t  w ü r d e n ,  i h r e  A u f m e r k s a m k e i t  a u f  d i e  i n  d i e s e r  
S c h r i f t  e n t h a l t e n e n  V e r b a n d l u n g e n  e r s t r e c k e n  z u  w o l l e n .  
S ä m m t l i c h e  G e s a n d t s c h a f t e n  w a r e n  m i t  d i e s e m  A n t r a g e  
e i n v e r s t a n d e n  u n d  « 6  w u r d e  d e r s e l b e  h i e r a u f  z u  e i n e m  
B e s c h l u ß  e r h o b e n .  Z u g l e i c h  w u r d e  b e s c h l o s s e n ,  d i e  v o n  
d e r  M e t z l e r ' s c h e n  B u c h h a n d l u n g  i n  S t u t t g a r d t  e i n g e «  
s a n d t e  S c h r i f t  a n  d i e  B i b l i o t h e k  d e r  B u n d e S v c r s a m m -
l u n g  a b z u g e b e n .  
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  I u n y .  
W e g e n  I r l a n d  i s t  e S  d e r  M i n i s t e r  A b s i c h t ,  d i e  Z w a n g s -
g e s e t z e  z u  v e r l ä n g e r n .  D a S  F e u e r  s c h e i n t  d o r t  i m m e r  u n -
t e r  d e r  A s c h e  z u  g l i m m e n .  D i e  B e s c h r e i b u n g  d e r  i n  e i n i -
gen Gegenden dieses unglückl ichen Landes herrschende»» 
V i e t h  i s t  s c h a u d e r e r r e g e n d ,  u n d  w e n n  a l l e  B e r i c h t e  w a h r  
s i n d ,  s o  d ü r f t e n  a l l e  S u b s k r i p t i o n e n  u n d  a l l e r  B e y s t a n d  d e r  
R e g i e r u n g  n i c h t  h i n r e i c h e n ,  d i e  A r m e n  z u l e t z t  v o m  V e r -
h u n g e r n  z u  r e t t e n ,  w e i t  w e n i g e r  i h n e n  M i t t e l  z u r  k ü n f t i -
g e n  A u s s a a t  z u  v e r s c h a f f e n .  J n d i s s e n  s c h e i n t  d o c h  i n  d e n  
m e i s t e n  F ä l l e n  f ü r  d e n  A u g e n b l i c k  g e h o l f e n ,  u n d  d a s  W e i -
t e r e  w i r d  d r e  Z e i t  g e b e n .  M e r k w ü r d i g  i s t ' S  a b e r ,  d a ß ,  
n ä h r e n d  m a n  a u s  E n g l a n d  G e t r e i d e  u n d  K a r t o f f e l n  z u .  
f ü h r t ,  d i e s e l b e n  G e g e n s t ä n d e  v o n  d e n  a u s g e h u n g e r t e n  G e -
g e n d e n  a u s g e f ü h r t  w e r d e n .  D i e  S a c h e  i s t  a b e r  d i e :  e ö  i s t  
k e i n  M a n g e l  a n  V o r r a t b e n  d o r t ;  d e r  a r m e  B a u e ?  b a t  
a b e r  n a c h  e i n e r  v e r u n g l ü c k t e n  A ^ n d t e  k e i n e  M i t t e l  s i c h  
L e b e n s m i t t e l  t u  k a u f e n .  —  L o r d  g o n d o n f c e m )  e r k l ä r t e  v o r  
e i n  - p a a r  L a g e n  i m  U n t e r h a u s ? ,  d a ß  d i e  M i n i s t e r  d i e  U n ­
t e r s u c h u n g  j e d c S  b e s o n d e r e n  G e g e n s t a n d e s  i n  B e z u g  a u f  
I r l a n d ,  d e s s e n  d r ü c k e n d e  T e n d e n z  d a r g e t b a n  w o r d e n ,  g e -
s t a t t e n  w o l l t e n ,  d a ß  l i e  a b e r  k e i n e  K o m i t e  z u  e i n e r  u n b e -
s t i m m t e n  U n t e r s u c h u n g  ü b e r  d i e  L a g e  I r l a n d s  ü b e r b a u s t  
z u g e b e n  k ö n n t e n .  G l e i c h v i e l ,  w e n n  n u r  E t w a s  z u m  B e -
s t e n  d e S  a r m e n  L a n d e s  g e s c h i e h t .  —  O e r  g l ä n z e n d e  B a l l ,  
w e l c h e r  n e u l i c h  z u r  U n t e r s t ü t z u n g  d e r  Z r l ä n d e r  s t a t t  g e f u n -
d e n ,  b a t  ü b e r  4000  P f .  S t e r l .  e i n g e t r a g e n .  B e k a n n t l i c h  
v e r b a t  f t c h  d e r  K ö n i g  d a b e y  d i e  G e g e n w a r t  d e r H e r z o g e  v o n  
S u s s e x  u n d  v o n  G l o t e f l e r ,  d e r  G e m a h l i n  d e s  L e t z t e r e n  u n d  
d e r  P r i n z e s s i n  S o v b i e .  D i e s e  A u s s c h l i e ß u n g  b i l d e t  j e t z t  d e n  
a l l g e m e i n e n  G e g e n s t a n d  d e S  G e s v r ä c h s ;  d i e  e i n e  P a r t e y  
n e n n t  s i e  t y r a n n i s c h ,  w a h r e n d  d i e  a n d e r e  b e h a u p t e t ,  d e r  
K ö n i g  h a b e  w i e  j e d e r  P r i v a t m a n n  d a s  R e c h t  ( t d t  s e i n e  G e ­
s e l l s c h a f t  z u  w ä h l e n .  A d e r  d i e S  w a r  e i n  ö f f e n t l i c h e r  
B a l l  u n d  z u  G u n s t e n  d e r  A r m e n .  M e r k w ü r d i g  i s t  a b e r ,  
d a ß  d e r  H e r z o g  v o n  D e v o n s h i r e ,  d a S  ü b e r b a u e t  e i n e r  d e r  
e r s t e n  W b i g - F a m i l i e t t ,  d e r  b e i )  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  d e n  C e -
r e m o n i e n m e i s t e r  m a c h t e ,  s i c h  z u r  A u s f ü h r u n g  d i e s e s  k ö n i g ­
l i c h e n  M a n d a t s  f c e r l u b ,  b e s o n d e r s  d a  b e v d e  H e r z o g e  z u  s e i -
p e r  P a r t e y  g e h ö r e n .  —  V o n  D i e m e n s - L a n d  f i n d  m e h r e r e  
h u n d e r t  S o l d a t e n  u n d  G e f a n g e n e  n a c h  d e m  a u f  N « u - H o l -
l a n d  n e u e n t d e c k t e n  H a f e n  M a k q u a r r i e  a b g e g a n g e n /  u m  d o r t  
e i n e  N i e d e r l a g e  z u  g r ü n d e n .  —  B r i e f e  a u s  B r a s i l i e n  m e l -
D e n  ,  d a ß  v i e l e  r e i c h e  F a m i l i e n /  d i e  s i c h  b e y m  A u e b r u c h  
d e r  R e v o l u t i o n  v o n  B u e n o s - A y r e ö  n a c h  j e n e m  L a n d e  g e -
f l ü c h t e t ,  l e t z t  m i t  Z u v e r s i c h t  n a c h  i h r e m  V a t e r l a n d e  z u r ü c k -
g e k e h r t  ftet". O i c S  i s t  d e r  G i f t i g s t e  B e w e i s ,  d a ß  d i e  R u h e  
a m  P / a t a - S t r o m  b e g r ü n d e t  i s t ,  o d e r  d o c h  d a ß  ( i c h  g e f ä h r ­
l i chere  U n r u h e n  i n  B r a s i l i e n  v o r b e r e i t e n .  
D e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
B r i e f e n  v o n  d e r  f r a n z ö s i s c h e »  G r ä n z e  z u f o l g e  ,  war daS 
Dorf G o n z e a u k o u r t  i n  d e m  A r r o n d i s s e m e n t  K a m b r a y  v o n  
m e h r e r n  F e u e r e b r ü n s t e n  h e i m g e s u c h t  w o r d e n .  I n  d e r  
N a c k t  v o m  - s s t e n  I u n y  h a t t e  m a n  m e h r e r e  B ü n d e l  m i t  
S c l ' w e f e l s t ö c k t N  u n t e r  e i n e  T r e v v e n t l l ü r e  i m  H a u s e  d e S  
M a i r e S  v e r b o r g e n .  D i e s e  g e r i e t h e n  i n  F l a m m e n  u n d  v i e l e  
Häuser, Scheunen, Ställe und selbst einiges Vieh wurden 
« i n  R a u b  d e r  F l a m m e n .  
* * * 
B l i c k e  a u f  d  e  n  B u c h h a n d e l  i n d e r  
J u b i l a t e m e s s e  1 8 2 2 ,  
(Fortsetzung.) 
G r ü n d l i c h e  u n d  g u t e  W e r k e  i n  j e d e r  W i s s e n s c h a f t  u n d  
K u n s t ,  e r f r e u l i c h e  F o r t s e t z u n g e n ,  n e u e  A u s g a b e n  u n d  S a m m ­
l u n g e n  llnb a u c h  i n  d i e s e r  M e s s e  n i r g e n d s  v e r m i ß t  w o r d e n .  
W » r  w o l l t e  s i c h  n i c h t  f r e u e n ,  w e n n  G a u ' ö  N u b i e i t  i t t  
s c h n e l l  a u f  e i n a n d e r  f o l g e n d e n  L i e f e r u n g e n ,  v .  O y u  H a u ­
s e n s  M e o q n o l t e  v o n  ( S t i l e t t e n ,  R u d b a r k S  N e c h k  d e S  
d e u t s c h e n  B u n d e s ,  v .  d .  H a g e n g  H e l v e n b u c h ,  u n d  a n *  
D e r e  W e r k e  d e r  A r t ,  d e n  R u h m  d e r  d e u t s c h e n  G r ü n d l i c h -
k e i t  u n d  O a r f t e l l u n g S g a b e  e r h a l t e n ;  w e n n  ä c h t e  L i t e r a t u r «  
f o r s c h > i n g  u n d  e n c y k l o v ä d i s c h e r  U e b e r b l i c k  i n  d e S  g e l e h r t e n  
E b e r t ö  G e s c h i c h t e  d e r  D r e s d e n e r  B i b l i o t h e k ,  u n d  F o r t «  
s e t z u n g  d e S  b i b l i o g r a p h i s c h e n  L e x i k o n s  m i t  d e r  i s t e n  L i e f e -  f  
r u n g  d e S  s t e n  B a n d e s ,  i n  d e r  g a n z  u m g e a r b e i t e t e n  A u S -
g ä b e  v o n  E  r  s c h  e n c v k l o v ä d i s c h e m  H a n d b u c h  i m  8 t e n  T b e i l  
d e r  a l l g e m e i n e n  E n c y k l o p ä d i e  v o n  E r s c h  u n d  G r u b e r  
(Bas-Bendorf) ,  i n  d e r  e r s t e n ,  b e r e i t s  a u s g e g e b e n e n  L i e -
f e r u n g  d e r  S u p p l e m e n t e  z u m  a l l g e l e s e n e n  K o n v e r s a t i o n S -
l e x i k o n ;  i n  H o r n s  P o e s i e  u n d  B e r e d t s a m k e i t  d e r  D e u t »  
s c h e n  ( i s t e r  B a n d  b i s  z u  E n d e  d e s  Z o j ä h r i g e n  K r i e g s ) ,  u n d  
i n  s o  v i e l e n  e i n z e l n e n  F o r s c h u n g e n  ü b e r  a l t d e u t s c h e  D i c h -
t e r w e r k e  n e u e  N a h r u n g  f i n d e t ;  w e n n  S t r e c k  f u ß  a u c h  
n a c h  s e i n e m  V o r g ä n g e r  G r i e s  T a s s o ' S  b e f r e y t e S  J e r u s a l e m  
n o c h  e i n m a l  g e n a u  ü b e r z u t r a g e n  u n t e r n i m m t ,  u n d  e ö  u n ­
g e s t r a f t  w a g e n  d a r f ,  d e n  U r t e x t  g e g e n ü b e r  a b d r u c k e n  z u  l a s -
f e n ;  w e n n  d e r  p s y c h o l o g i s c h  b e o b a c h t e n d e ,  f e i n  e r z ä h l e n d e  
R  0  c h l i t z  d i e  A u s w a h l  f e i n e r  S c h r i f t e n  v o l l e n d e t .  U n d  
i s t  e s  n i c h t  f ü r  G e w i n n  z u  e r a c h t e n ,  w e n n ,  u m  n u r  n o c h  
E i n i g e s  b e v  d e n  o b e r s t e n  S p i t z e n  z u  b e r ü h r e n ,  H e e r e n S  
h i s t o r i s c h e  W e r k e  i n  z w e y  tttuttt B a n d e n  d a ö  Ä l t e  a u f  e i n e  
e i g e n t ü m l i c h e  W e i s e  n e u  z u  m a c h e n  w i s s e n ;  w e n n  d e r  
s e l b s t s t ä n d i g e  D  r  e  s c h ,  j e t z t  i n  L a n d ö h u t ,  s e i n  L e h r b u c h  
d e r  a l t e n  G e s c h i c h t e  m i t  n e u e n  A n s i c h t e n  b e r e i c h e r t ,  v .  H ö r «  
m a y ' r ö  i n h a l t s s c h w e r e  W e r k e  g u t e n  F o r t g a n g  h a b e n ;  w e n n  
V  e  n  t  u  r  i  n  i  ' ö  C h r o n i k  d e ö  1 g t e n  J a h r h u n d e r t s  m i t  d e m  
l ö t e n  B a n d e  m i t  a l l e r  F r e y m ü t h i g k e i t  f o r t g e h t ;  w e n n  d e s  
K i e l e r  D a h l m a n n s  g e d i e g e n e  F o r s c h u n g e n  a u f  d e m  G e -
b i e t e  d e r  G e s c h i c h t e ,  u n d  B  r  e  h  m  e  r  6  E n t d e c k u n g e n  i m  
A l t e r t h u m ,  m a n c h e s  D u n k e l  i n  d e r  G e s c h i c h t e  a u f k l ä r e n ,  
o d e r  d o c h  z u r  S p r a c h e  b r i n g e n ;  w e n n  w i r  i n  F r .  S c h m i d t S  
p o l i t i s c h e m  Z u s t a n d  d e r  n o r d a m e r i k a n i s c h e n  F r e v s t a a t e n  e i -
n e n  s c h ö n e n  B e y t r a g  z u r  S t a t i s t i k ,  u n d  i n  b .  M  u  s s i  n  a  n ' S  
G e s c h i c h t e  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  K r i e g e  i n  B a y e r n  » a n  1 7 9 6  
b i s  1 8 o 5  e i n e n  B e y t r a g  z u r  K r i e g s g e s c h i c h t e  e r h a l t e n ;  
w e n n  e n d l i c h  d u r c h  d e n  b r a v e n  G r ä t e r  d e r  l e t z t e  B a n d  
v o n  W i e l a n d S  B r i e f e n  d e S  C i c e r o  v o l l e n d e t  d a s t e h t ,  K .  
S p r e n g e l  u n s  T e o p h r a s t s  N a t u r g e s c h i c k t e  d e r  G e w ä c h s e  
n a c h  S c h n e i d e r s  n e u e s t e r  z w e y t e r A u S g a b e  ü b e r s e t z t  u n d  
m i t  s e i n e m  K o m m e n t a r  b e r e i c h e r t  d a r b i e t e t ,  M o s e r  
u n s  C r e u z e r ö  S y m b o l i k  in e i n e m  l i c h t v o l l e n  A u s z u g s  
u n d  C r e u z e r  f e l B s t  d e n  d r i t t e n  T b e i l  f e i n e s  m e i s t e r h a f t  
b e a r b e i t e t e n  P r o f l u ö  g i e b t ,  S i e d e  I i s  i m  e r s t e n  T b e i l  
s e i n e s  P a u s a n i a S  e i n  l ä n g s t  g e f ü h l t e s  B e d ü r f n i ß z u  b e t r i e *  
d i g e n  a n f ä n g t ,  R i e m e r  d e n  neuen in E n g l a n d  g e d r u c k »  
t e n  T b u c v d i d e S  v o n  u n f e r m  B e k e r  n a c h  D e u t s c h l a n d  v e r - -
v ß a n z t ,  d e r  S c h ü t z i s c h e  C i c e r o  e n d l i c h  g e s c h l o s s e n  w i r d ,  
H e r r m a n n  u n s  d i e  T r a c h i n e r i n n e n  d e S S o p b o k l e S  g i e b t ,  
T i ' c h b e i n ' ö  B i l d e r - H o m e r  d u r c h  S c h o r n ,  u n d  B ö t e t -
gers Amalthe» eine neue Fortsetzung durch willige Unter-
A . ' . t z u t t g  s e l b s t  v o n  E n g s a n d  a u s  g e w i n n t ,  u n d  u b c v f c a u p t  
f c j ,  f l j t e  k l a s s i s c h e  C i t c r o t u r  n a c h  a l l e n  S e i t e n  b i n  n e u e  
y i f i t b e n  u n d  F r ü c h t e  t r e i b t  ?  U n d  s o l l t e n  w i r  j e t z t  e r s t  
„ o c h  e i n e n  n e u e n  T b e i l  v o n  G b t b e ' ö  „ a  u  6  m e i n e m  L  e -
d e n , "  m i t  d e m  A l l e s  b e z e i c h n e n d e n  M o t t o :  „ A u c h  i c k  w a r  
i n  G b a m v o f l n e ! "  a n f ü h r e n ,  t > a  e r  g e w i ß  s c h o n  i n  A l l e r  
H ä n d e n  i s t ?  U n d  w i e  v i e l  H a u p t w e r k e  a u s  d e n  e i g e n t l i ­
c h e n  F a k u l t ä t s w i s s e n s c h a f t e n  m ü ß t e n  h i e r  a n g e f ü h r t  w e r -
d e n ,  w e n n  m a n  d e n  L i t e r a t u r b l a t t e r n  v o r z u g r e i f e n  s i c h  
bengeben l a s s e n  w o l l t e ?  U n d  d a ß  e i n  d r i t t e r  T b e i l  
d e r  J a h r b ü c h e r  d e s  p o l y t e c h n i s c h e n  I n s t i t u t s  v o n  d e m  
w ü r d i g e n  S c h a t z m e i s t e r  d e r  d o r t  v e r w a l t e t e n  R e i c k t h ü -
w e r ,  v o n  R .  R .  v .  P r e c h t l ,  u n d  L i t t r o w S  theo­
retische und praktische Astronomie e r s t  j e t z t  z u  UNS g e -
kommen ,  v o n  R i t t e  r ' 6  E r d k u n d e  e i n e  g a n z  u m g e a r b e i -
t e t e  A u f l a g e  e r s c h i e n e n  i s t ,  u n d  S c h u b a r t ' 6  F i x s t e r n  u n d  
d i e  U r w e l t  b e y  M a n c h e m  K o p f s c h ü t t e l n  a u c h  e r n s t l i c h e  E r «  
b r t e r u n g e n  b e r b e y f ü h r e n  w i r d ,  d u r f t e  s e l b s t  h i e r  n i c h t  g a n z  
u n b e m e r k t  b l e i b e n .  Z w e y Z e i c h e n  d e r  Z e i t  d r ä n g e n  s i c h  d a -
b e y  v o n  s e l b s t  a u f .  D i e  p o l i t i s c h e ,  k o n s t i t u t i o n e l l e  u n d  p o -
l i z e y l i c h e  K o n t r o v e r s ,  d i e  m e h r  i n  N a c h k l ä n g e n  v e r h a l l t ,  
a l s  i n  n e u e n  v i e l w i c h t i g e n  P a r t e y s c h r i f t e n  a n k l i n g t ,  m a c h t  
d e r  r e l i g i ö s e n  z w i s c h e n  P r o t e s t a n t i s m u s  u n d  U l l r a - K a t h o -
l i c i e m u S ,  d e r  n a c h  d m  e r r u n g e n e n  K o n k o r d a t e n  u n d  B i s -
t b ü m e r n  s c h y n  w e i t  h e r r i s c h e r  a u f t r i t t ,  i m m e r  m e h r  P l a t z ,  
w i e  w o h l  d a r i n  n i c h t  i m m e r  e i n  S o p h r o n i z o n  w a l t e t ,  w i e  
i n  d e r  g l e i c h n a m i g e n  Z e i t s c h r i f t  d e s  m u k h i g e n  P a u l u s /  
u n d  n u r  s e l t e n  s o  b ü n d i g  g e s p r o c h e n  w i r d ,  a l s  i n  T z s c h i r -
t t e r s  P r o t e s t a n t i n m u S  a u f  d e m  S t a n d p u n k t  d e r  P o l i t i k .  
D a n n  a b e r  i s t  o f f e n b a r ,  d a ß  a l l e  N a t u r w i s s e n s c h a f t e n  m i t  
u n d  o h n e  M o r p h o l o g i e  u n d  a l l e  Z w e i g e  d e r  H e i l k u n d e  d a S  
g r o ß e  W o r t  f ü h r e n ,  u n d  d e s  t r a n s c e n d e n t a l e n  S c h u l g e -
schwätzeS z u r  E h r e  u n s e r e  V o l k s  b e y m  A u s l ä n d e ,  d a s  w e -
g e n  d i e s e s  H a n g e s  D e u t s c h l a n d  s o  g e r n  z u  e i n e m  B e d l a m  
m a c h t e ,  i m m e r  w e n i g e r  w i r d .  E s  m a g  m i t  A c h t u n g  a n -
e r k a n n t  w e r d e n ,  d a ß  n a m h a f t e  V e r l a g S h a n d l u n g e n  f o r t f a h »  
r e n ,  u n s e r e  d e u t s c h e n  K l a s s i k e r  i n  n e u e n  A u s g a b e n  f ü r  d e n  
T b e i l  d e s P u b l i k u m s ,  w e l c h e r  d a s  g e p r ü f t e A l t e  d e n N e u i g -
f e i t e n  d e S  T a g e S  v o r z i e h t ,  i n  a l l e n  F o r m e n  z p  v e r v i e l f ä l ­
t i g e n .  W a S  s o l l t e  d i e  I .  G . C o t t a ' s c h e  H a n d l u n g  h i n d e r n ,  
S c h i l l e r s  W e r k e  i n  m ö g l i c h s t  n i e d r i g e m  P r e i s  a n z u k ü n d i g e n .  
E s  f a n d e n  s i c h  s o g l e i c h  v i e l e  t a u s e n d  S u b s k r i b e n t e n  d a z u .  
D e n n  S c h i l l e r  b l e i b t  d o c h  d e r  e r s t e  S t i m m f ü b r e r  d e ö  d e u t -
s c h e n  V o l k e s .  E S  v e r s t e h t  s i c h ,  d a ß  s i e  d a b e y  a u c h  a u f  n e u e  
A u s s t a t t u n g  d e ö  A l t e n  f l e i ß i g e  R ü c k s i c h t  n i m m t .  -  S o  l a ß t  
f t c  v o n  d e m s e l b e n  K ü n s t l e r ,  d e s s e n  S k i z z e n  z u m  F a u s t  E n g -
I a n d  n a c h s t i c h t ,  A e h n l i c h e s  f ü r  S c h i l l e r s  G e d i c k t e  a r b e i t e n ,  
u n d  i m  S t i l l e n  w i r d  e i n e  w a h r h a f t  k r i t i s c h e  A u s g a b e  s e i n e r  
S c h a u s p i e l e  v o r b e r e i t e t .  F a s t  u n e r w a r t e t  g r o ß e n  A b s a h  
f i n d e t  d . e  v o n  t r ü b e r  m i t  z w e c k m ä ß i g e n  A n m e r k u n g e n  u n d  
A b h a n d l u n g e n  a u s g e s t a t t e t e  s c h ö n e  n e u e  A u s g a b e  v o n  W i e ­
l a n d s  s ä m m t l i c h e n  W e r k e n  b e y  G ö s c h e n ,  w o v o n  j e t z t  d e t  
3 y i l e  ü f c t i l ,  o d e r  n a c h  e i n e r  d r e y s a c h e n  i n n e r n  E i n t e i l u n g  
d e r  8 f c  v o n  d e n  p h i l o s o p h i s c h e n  u n d  i u l t u r - b i s t o r i s c h e n  W e r ­
k e n  W i e l a n d S  ( A r i s t i p r -  2 t e r  T b e i l )  e r s c h i e n e n  i s t .  A u c h  
i s t  i n  d i e s e r  M e s s e  d i e  A u s g a b e  v o n  J o b a n n  G e o r g  I a c o b i ' S  
s ä m m t l i c h e n  W e r k e n  d u r c h  d i e  H e r a u s g a b e  d e S  ü t e n  T h e i l e ,  
w e l c h e r  s e i n  L e b e n  c u S  d e r  F e d e r  e i n e s  v e r t r a u t e n  F r e u » ,  
d e ö  e n t h ä l t ,  w ü r d i g  g e - s c h l o f f e n  w o r d e n  ( Z ü r i c h ,  b e y  O r e l !  
u n d  F ü ß l i ) .  N o c h  i s t  e i n  B a n d  v o n  d e s  P b i l o s o p h e n  J a ,  
c o b i  W e r k e n  z u r ü c k ,  w e l c h e  G e r h a r d  F l e i s c h e r  j n  L e i p z i g  
i n  s o  a n s t ä n d i g e r  A u s s e n s e i t e  u n d  d e r  W ä r i r e  d e S  t i e f s t e n  
D e n k e r s  g a n z  a n z u e s s e n  e r s c h e i n e n  l a ß t .  E s  w ä r e  {dmtrj* 
l i c h ,  w e n n  e S  b i e x  a n  A u f m u n t e r u n g  fe'. '-tte. A u c h  a n  
P r a c h t a u s g a b e n  b e l i e b t e r  K l a s s i k e r  f e h l t e  c f l '  d i e s e r  v i e l  b e ­
g a b t e n  M e s s e  n i c h t .  F r .  V i e n e g  i n  B r a u n s c h w e i g ,  d e r  
u r s p r ü n g l i c h e  H e r a u s g e b e r  v o n  G ö t h e ' S H e r r m a n n  u n d  D o -
r o t h e a ,  e r f r e u t e  u n s  m i t  e i n e m  k l e i n e n  P r a c h t w e r k ,  w e l -
c h e s  d i e s e s  i d y l l i s c h e  E p o S  m i t  a l l e r  E l e g a n z  s e i n e r  O f s i c i n  
g e d r u c k t ,  u n d  m i t  v i e r  w o h l g e r a t h e n e n  K u p f e r s t i c h e n  n a c h  
( 5 a t e l  v o n  E ß l i n g e r  i n  Z ü r i c h  g - s c h m ü c k t ,  n o c h  e i n m a l  i n  
d i e  H ä n d e  d e r  L i e b h a b e r  l e g t .  M i t  d i e s e m  t r i t t  B r o c k h a u S  
d u r c h  e i n e  w a h r h a f t  v o l l e n d e t e  A u s g a b e  v o n  E r n s t  S c h u l z  
p o e t i s c h e n  W e r k e n  i n  4  B ä n d e n  a u f  s u p e r f e i n e m  V e l i n p a ,  
p i e r  m i t  1 6  ( h e i l e  g a n z  n e u  g e s t o c h e n e n ,  t h e i l S  e r n e u e r t e n  
K u p f e r n  i n  W e t t s t r e i t ,  u n d  w i r d ,  w e n i g s t e n s  w a s  d i e  S c k K n -
h e i t  u n d  A n o r d n u n g  d e s  D r u c k e s  a u s  s e i n e r  e i g e n e n  O f f » -
c i n  a n b e l a n g t ,  n i c h t  z u r ü c k s t e h e n  d ü r f e n .  D i e  g a n z e  A u ö -
g ä b e  i s t  c h a r t v n i r t .  M a n  k a n n  d i e  C ä c i l i e  a u c h  b e s o n d e r s  
i n  d i e s e r  A u s g a b e  i n  2  B a n d e n  h a b e n .  W a r u m  s o l l t e  d e r  
R e i c h e  n i c h t  a u c h  m i t  d e u t s c h e n  D i c h t e r n  L u x u S  t r e i b t «  
k ö n n e n .  D e r g l e i c h e n  A u s g a b e n  m ö g e n  a l s  S ü h n o p f e r  g e l «  
t e n  f ü r  s o  m a n c h e  N o t h - u n d  H ü l f S a u ö g a b e  a u f  g r a u e m  P a «  
v i e r  u n d  v e r b l a ß t e r  S c h r i f t ,  w i e  s i e  k e i n  a n d e r e s  V o l k  
h a t .  
( D i e  F o r t s e t z u n g  f o l g t . )  
K  0  u  r  S .  
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A u g s b u r g ,  d e n  i s t e n  J u l y .  
D i e  B r e m e r  Z e i t u n g  e n t h ä l t  f o l g e n d e s  P r i v a t s c h r e i b e n  
a u s  M a d r i d ,  v o m  4 t e n  J u n y :  „ I c h  e r s e h e  a u S  I h r e n  
u n d  a n d e r n  B r i e f e n ,  w i e  b e s o r g t  S i e  u n d  m e i n e  F r e u n d e  
b e y  d e r  B e t r e i b u n g  v o n  G e s c h ä f t e n  m i t  u n s e r m  L a n d e  s i n d ,  
u n d  i c h  w i l l  a u c h  n i c h t  i n  A b r e d e  s t e l l e n ,  d a ß  d i e s e  B e -
f o r g n i s s e  n i c h t  g a n z  o h n e  G r u n d  s e y n  m ö g e n .  I n d e s s e n  
s t e h t  eö m i t  u n s  n i c h t  f o  s c h l i m m ,  a l s  v e r s c h i e d e n e  d e r  f r a n ­
z ö s i s c h e n  u n d  d i e  m e i s t e n  e n g l i s c h e n  J o u r n a l e  u n s e r e  ö f f e n t ­
l i c h e  L a g e  d a r s t e l l e n .  S p a n i e n  i s t  n o c h  i n  d e m  Z u s t a n d e ,  
d e n  e i n e  i h r e r  F o r m  n a c h  z w a r  v o l l e n d e t e ,  a b e r  n o c h  n i c h t  
k o n s o l i d i r t e  R e v o l u t i o n  e r z e u g t  h a t .  D e r  M a n g e l  a n  K o n -
s o l i d a t i v n  e n t s t e h t  a u s  d e m  m a n n i c h f a l t i g e n  I n t e r e s s e  d e r  
P a r t e y e n  u n d  d e S  V o l k e s ,  d a s  s i c h  n o c h  n i c h t  i n  d i e  F o r m  
f ü g e n  k a n n ,  u n d  a u s  m a n c h e r l e i ?  M a ß r e g e l n ,  w e l c h e  v o n  
d e n  f}bd)(ien ilutovitaten auf febr v e r s c h i e d e n e  Weise a u s ­
g e h e n .  D e r  l e t z t e r e  P u n k t  iü d e r  w t d m ' g f f e ,  w e i l  e r  d i e  
w a h r e  U r s a c h e  i t f ,  d a ß  d e r  G e / s t  d e s  Zioltä noch immer 
k e i n e  b e s t i m m t e  R i c h t u n g  nimmt, u n d  d a d u r c h  in eintm 
s c h w a n k e n d e n  Z u s t a n d e  e r h a l t e n  w i r d .  W i r d  d i e  nun v o n  
d e n  K o r t e S  a n  d e n  T a g  g e l e g t e  E n e r g i e ,  o h n e  ä h n l i c h e  
E n e r g i e  d e S  H o f e S ,  d a s  n e u e  W e r k  a u f r e c h t  e r h a l t e n ?  
W i r d  d i e  n e u e  O r d n u n g  d e r  D i n g e  b e s t e h e n ,  o d e r  w i r d  
d i e  a l t e  w i e d e r  e i n g e f ü h r t  w e r d e n ?  D a ß  s i n d  d i e  g r o ß e n  
H a u p t f r a g e n ,  w e l c h e  e i n e n  g r o ß e n  T b e i l  d e r  G e m ü t h e r  
i n  S p a n n u n g  h a l t e n .  D i e  N a t i o n  k e n n t ,  i m  G a n z e n  
g e n o m m e n ,  j e t z t  n u r  z w e y  P a r t e y e n ;  d i e  H o f p a r t e y ,  a n  
w e l c h e  s i c h  d e r  A d e l  u n d  d i e  G e i s t l i c h k e i t  a n s c h l i e ß e n ,  u n d  
d i e  K o n s t i t u t i o n e l l e n ,  a n  d e r e n  S p i t z e  d i e  K o r t e S ,  w e l c h e  
e b n e  U e b e r t r e i b u n g  d i e  K o n s t i t u t i o n  a u f r e c h t  e r h a l t e n  w i s -
f e t t  w o l l e n ,  o h n e  d e m  T h r o n e  z u  n a h e  z u  t r e t e n .  Z w i -
f i t e n  d e m  K ö n i g e  u n d  d e n  K o r t e S ,  w e l c h e  b e y d e  T H e i l e  
a l s  d i e  C b e f e  d e r  P a r t e y e n  a n g e s e h e n  w e r d e n ,  i s t  e i g e n t -
lid) ftine U n e i n i g k e i t .  A b e r  d i e  N a t i o n  s i e h t  d i e  k o n s t i t u ­
t i o n e l l e n  M a ß r e g e l n  n u r  v o n  d m  K o r t e S  a u s g e h e n  u n d  v o n  
d e m  K ö n i g e  b l o ß  g e n e h m i g e n .  S i e  w ü n s c h t  i r g e n d  e i n e  
D l r s ü g u n g  d e r  A r t  e i n m a l  v o m  X & r o n  a u s g e h e n  z u  s e h n ,  
a b e r  f i t  f i n d e t  n i c h t ,  d a ß -  i h r  W u n s c h  e r f ü l l t  w i r d ,  u n d  
d u m m  w ü d  s i e  w e n i g s t e n s  z w e i f e l h a f t .  D i e  H a u p t s t ü t z e  
d e r  f tor tcö i s t  n e c h  d i e  A r m e e ,  d i e  b e y  w e i t e m  z u m  g r o ß -
t t n  T b e i l e  a n  d e r  K o n s t i t u t i o n  f e s t h ä l t ;  a b e r  d i e  F r a g e  i s t  
d e n n e c k ,  o b  d i e s e  S t ü t z e  i m m e r  h a l t e n  w i r d .  M a n  w i r f t  
d i e s e  F r a g e  m i t  B e s o r g n i ß  a u f ,  w e i l  m a n  s e i t  e i n i g e r  Z e i t  
i t i i b r j t w e b m t i t  g l a u b t ,  d a ß  u n t e r  d e n  O f s i c i e r e n  m a n c h e  
i ' !  I t f i r i i i f e i t  a n f a n g e n ,  d i e  s i c h  i n  i h r e n  p e r s ö n l i c h e n  R e c h -
» c n  v e r l e t z t  g l a u b e n .  D e r  z w e y t e  A r t i k e l  d e s  v o n  d e n  K o r -
t e S  g e g e b e n e n  G e s e t z e s  ü b e r  d i e  d r o i t s  s e i g n e r i a u x  l a u t e t  
f o l g e n d e r g e s t a l t :  , > T S  w i r d  f e s t g e s e t z t ,  d a ß ,  u m  d i e  g u t f -
h e r r l i c h e n  T e r r i t o r i a l r e c h t e  a ! S  e i n  P r i v a t e i g e n t h u m  b e *  
t r a c h t e n  z u  k ö n n e n ,  e s  e r f o r d e r l i c h  i s t ,  d a ß  d i e  E i g e n t h ü -
m e r  d e n  T i t e l  i h r e s  A k q u i s i t i o n S r e c h t S  a n g e b e n .  E S  m u ß  
d i e s  g e s c h e h e n ,  u m  b e u r t h e i l e n  z u  k ö n n e n ,  o b  j e n e  R e c h t e  
n i c h t - z u  d e n j e n i g e n  g e h ö r e n ,  w e l c h e  i h r e r  N a t u r  n a c h  z u  
d e n  ö f f e n t l i c h e n  D o m ä n e n  g e h ö r e n .  D i e  B e s i t z e r  s o l c h e r  
R e c h t e  m ü s s e n  d a r t h u n ,  d a ß  d i e  B e d i n g u n g e n /  u n t e r  w e l -
c h e n  s i e  i h n e n  z u g e s t a n d e n  w o r d e n ,  i h r e r s e i t s  a u c h  g e h ö r i g  e r -
f ü l l t  w o r d e n  s i n d .  O h n e  d i e s e  E r f ü l l u n g  k ö n n e n  d i e  T e r -
r i t o r i a l r e c h t e  n i c h t  a l s  P r i v a t e i g e n t h u m  b e t r a c h t e t  w e r «  
d e n . "  D i e s e r  A r t i k e l  g r e i f t  t i e f  i n  d i e  F a m i l i e n v e r h ä l t ?  
n i s s e ' d e S  g a n z e n  A d e l s .  W e r  i s t  i m  S t a n d e ,  a l l e  d i e s e  
v e r l a n g t e n  B e d i n g u n g e n ,  u n t e r  d e r e n  E r f ü l l u n g  d i e  d r o i t s  
seignenaux n u r  f o r t b e s t e h e n  f a l l e n ,  z u  d o c i r e n ?  D i e  R e «  
v e n ü e n  d e s  A d e l s  m ü s s e n ,  i n  E r m a n g e l u n g  d e r  D a r l e -
g u n g  a l l e r  j e n e r  E r f o r d e r n i s s e ,  e i n e  g r o ß e  V e r ä n d e r u n g  
erleiden, und diefer Punkt wird daher zum fckweren ©teilt 
te6 A n s t o ß e s  für eine b e d e u t e n d e  K l a s s e  d e r  N a t i o n ,  w e l ­
che stch darin fchwer verletzt sieht, und welche das Gefed 
um fo weniger erfüllen zu können glaubt, weil es ihr von 
einer andern Klasse derselben Nation auferlegt wird, die 
k e t n e  v o n  s o  l a n g e r  Z e i t  h e r  d a t i r e n d e  Territorialrechte b e -
sitzt. Nur diejenigen Ausländer vermögen, sich eine Idee 
von dem Aufsehen zu machen, welches jenes Gesetz erregt 
hat, die da wissen, daß der Mensch im Allgemeinen eher 
bereit ist, sein Blut für daS Vaterland zu opfern, als fei» 
G u t ,  u n d  d a ß  d a h e r  d e m  f o  h ä u f i g  i n  d e r  A r m e e  d i e n e n -
d e n  A d e l  e i n e  s o l c h e  V e r f ü g u n g  i m  A l l g e m e i n e n  n i c h t  g t *  
f a l l e n  k a n n .  D i e  K o r t e S  m ö g e n  i m m e r  d i e  g r o ß e  N o t h -
wendigkeit, die Staatsrevenüen zu vermehren, als gebie­
t e r i s c h e n  G r u n d  i h r e r  V o r s c h r i f t e n  a n f ü h r e n ;  d a s  f o  w e ­
s t l i c h  v e r l e t z t e  P r i v a t i n t e r e s s e  v o n  e i n e r  f o  g r o ß e n  A n z a h l  
von Beteiligten übertäubt ihre ehrbaren Stimmen iit 
d e m  g r ö ß t e n  T H e i l e  d e s  R e i c h s ,  u n d  w i r  f e h e n  m i t  B e -
d a u e r n  d i e  w e s e n t l i c h e n  F o l g e n  d a v o n  i n  u n z ä h l b a r e n  O e r .  
t e r n  a u f f l a m m e n .  W e r d e n ,  f o  f r a g t  d e r  b e f o n n e n e  S v a -
n i e r ,  w e r d e n  d i e  K o r t e S  a l s  f e s t e r  F e l s  i m  b r a u f e n d e a  
M e e r e  d e n  S t ü r m e n  t r o t z e n ,  w e n n  d i e  e x e k u t i v e  M a c h t  
i h n e n  n i c h t  i h r e  v o l l e  M i t w i r k u n g  z u s i c h e r t ?  E i n  g r o ß e r  
Theil des Adels und der Geistlichkeit fah jenes Gefetz als 
e i n e n  e i g n e n  T r i u m p h  a n .  D i e  l e t z t e r e  m e i n t e  f c h o n ,  d e r  
A u g e n b l i c k  f e y  g e k o m m e n ,  i n  w e l c h e m  d a S  fo v e r h a ß t e  
n e u e  S v s t e m  a n g e g r i f f e n  w e r d e n  w u r d e  >  u n d  s i e  g l a u b t e ,  
nur Hand ans Werk legen ju dürfen, um der Helfer ge» 
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nug zu finden. Für jetzt ist der Sturm beschworen root* 
l t n  a b e r  w i r d  e r  e ö  i m m e r  f e y n ?  —  D a S  ä n g s t l i c h e  
S c h w e i g e n  « i n e S  g r o ß e n  T b e i l S  d e r  B ü r g e r  S p a n i e n s  
Hiebt s c h o n  d e n  B e i o e i S ,  d a ß  m a n  g l a u b t ,  a n  k ü n f t i g e  
F a l l e  d e n k e n  z u  m ü s s e n .  D e r  M a r s c h  u n s e r e r  T r u p p e n  a n  
d e n  F u ß  d e r  P y r e n ä e n  i s t  n i c h t  g e e i g n e t ,  d i e  B e s o r g n i s s e  
z u  e r s t i c k e n ;  d e n n  a n  e i n e n  K r i e g  m i t  F r a n k r e i c h  g l a u b t  
N i e m a n d .  W a S  a b e r  w ü r d e  a u s  d e m  g a n z e n  K o n s t i t u t i o n S -
n i e s e n  w e r d e n ,  w e n n  d i e  k o n c e n t r i r t e  A r m e e  d a b i n  g e -
b r a c h t  w e r d e n  k ö n n t e ,  e S  a u s  e i n e m  a n d e r n  a l s  d e m  b i s «  
h e r i g e n  G e s i c h t s p u n k t  a n z u s e h e n ?  D a ß  e s  a n  B e m ü h u n ­
g e n ,  e i n e n  s o l c h e n  W e c h s e l  z u  e r r e i c h e n ,  n i c h t  f e h l e n  w i r d ,  
b e z w e i f e l t  N i e m a n d .  W i r d  R i e g o  s i e  v e r e i t e l n  k ö n n e n ?  
I c h  t h e i l e  I h n e n  d i e s e  N o t i z e n  m i t ,  w e i l  S i e  W a h r -
h e i t  v o n  " w i r  v e r l a n g e n ,  u n d  i c h  h o f f e ,  d a ß  d i e  v o n  
m i r  s e l b s t  d a r g e l e g t e n  B e s o r g n i s s e  o h n e  G r u n d  s e y n  m ö -
g e n .  W e r  a b e r  k a n n  i n  u n f e r n  Z e i t e n  a n  i r g e n d  e i n e  
B e s t ä n d i g k e i t  g l a u b e n ,  f o f l t e  s i e  a u c h  v o n  d e r  V e r n u n f t  
s e l b s t  a l s  B e d i n g u n g  d e r  m e n s c h l i c h e n  G l ü c k s e l i g k e i t  g e s o r -
w e r d e n ! "  
P a r i s ,  d e n  a o f f e n  Juny. 
D i e  E r l ä u t e r u n g  d e s  Moniteur ü b e r  d e n  T r u p p e n k o r -
t o n  a n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  l a u t e t  v o l l s t ä n d i g  s o :  „ D e r  
S a n n ä t s k o r d o n  b e s c h ä f t i g t  f o r t w ä h r e n d  d i e  E i n b i l d u n g S «  
k r a f t  u n s r e r  P o l i t i k e r .  S e i n e  N o t w e n d i g k e i t  i s t  a l l g e ­
m e i n  a n e r k a n n t ,  u m  u n s e r  L a n d  v o r  d e r  A n s t e c k u n g  z u  
b e w a h r e n ,  w e l c h e  S p a n i e n  v e r h e e r t  h a t ,  u n d  n o c h  j e t z t  
e i n e n  T b e i l  d e s s e l b e n  b e d r o h t .  J e n e  P o l i t i k e r  w o l l e n  j e ­
d o c h  d u r c h a u s  d a r i n  f e i n d l i c h e  P l a n e  e r b l i c k e n ,  u n d  d i e  
v e u e r d i n g S  a n g e o r d n e t e n  T r u p p e n b e w e g u n g e n  b e s t ä r k e n  s i e  
i n  i h r e n  G e d a n k e n .  S i e  s c h w a n k e n  n i c h t  m e h r ,  s i e  e r k l ä ­
r e n  d e n  K r i e g ,  s i e  b e g i n n e n  d e n  F e l d z u g .  W i r t i n n e n  d i e s e n  
H e r r e n  e i n i g e  A u f k l ä r u n g  g e b e n ,  w e l c h e  s i e  v i e l l e i c h t  d a -
h i n  b r i n g e n ,  v o n  d i e s e r  U e b e r z e u g u n g  z u r ü c k z u k o m m e n .  
E S  s i n d  B e f e h l e  e r t h e i l t  w o r d e n ,  a n  d e r  H e r s t e l l u n g  u n -
f e r e S  G e s c h ü t z e s  z u  a r b e i t e n ,  u n d  z w a r  n i c h t  b l o ß  a n  d e n  
P y r e n ä e n ,  s o n d e r n  i n  a l l e n  u n f e r n  ü b r i g e n  F e s t u n g e n .  
E i n e  z u s a m m e n h ä n g e n d e  V e r f ü g u n g ,  w e l c h e  u n s e r e  O s t -
g r ä n z e  e b e n  s o  g u t  a l s  u n s e r e  S ü d g r ä n z e  b e g r e i f t ,  h a t  
B e w e g u n g e n  u n t e r  d e n  T r u p p e n  a l l e r  W a f f e n g a t t u n g e n  
» a c h  s i c h  g e z o g e n .  I n  A l l e m  d i e s e m  a b e r  l i e g t  n i c h t s ,  
w a s  d e n  A r g w o b n  u n r u h i g e r  G e m ü t h e r ,  o d e r  d i e  H o f f n u n -
g e n  U e b i l w v l l e n d e r ,  n ä h r e n  k ö n n t e .  F r a n k r e i c h  b e g i n n t  
s e i n e n  M i l i t ä r e t a t  z u  o r d n e n ,  d i e s e s  k ö n n e n  w i r  m u t h -
m a ß e n .  ^  F r a n k r e i c h  w i l l  N i e m a n d  i n  s e i n e r  U n a b h ä n g i g -
f e i t  g e f ä h r d e n ,  f u r c h t e t  a b e -  a u c h  N i c h t s  f ü r  d i e  s e i n i g e ,  
d i e s e s  k ö n n e n  w i r  v e r s i c h e r n . ^  
Die Quotidienne s a g t :  „ S p a n i e n  w i r d  b a l d  d e r  S c h a u -
r l a t z  g r o ß e r  E r e i g n i s s e  s e y n .  D i e  P a r t e y e n  s t e h e n  e i n a n -
d e r  g e g e n ü b e r ,  d e r  K a m p f  w i r d  n ä c h s t e n s  b e g i n n e n  W e k -
c h e -  w i r d  d e r  A u s g a n g  f e p n  ?  D i e  S p a n i e r  h a b e n  e i n m a l  
» h r e n  K ö n i g  a u s  d e r  G e w a l t  d e s  U s u r p a t o r s  g e r e t t e t ,  d e r ,  
«»chdem e r  Frankreich unterdrückt h a t t e ,  die U n t e r j o c h u n g  
a l l e r  V ö l k e r  b e z w e c k t e ;  w e r d e n  s i e  i m  K a m p f e  q e q e ,  d i e  
R e v o l u t i o n ,  d i e s e  a n d r e  r e c h t s w i d r i g e  G e w a l t ,  d i e  d e n  
K ö n i g  g l e i c h f a l l s  g e f a n g e n  h ä l t ,  w e n i g e r  g l ü c k l i c h  f e j n ?  
W e n n  m a n  b e d e n k t ,  d a ß  B o n a p a r t e  g r o ß e  E r f o l g e  f  i i i t  
l a n g e s  B e s t e h e n ,  d e n  S c h r e c k e n  d e r  N a t i o n e n  f ü r  ( i c h  
h a t t e ,  d e r  i h n  h o b ,  u n d  z u g l e i c h  t  d a ß  d a s  p o l i t i s c h e  L t .  
b e i t  d e r K o r t e s  s i c h  e r s t  v o n  e i n i g e n  A u g e n b l i c k e n  b e s c h r e i b t ,  
d a ß  k e i n  E r f o l g  i h r e  B a b n  b e z e i c h n e t  h a t ,  u n d  d a ß  s i e  
k e i n e  a n d e r e  F u r c h t  e i n z u f l ö ß e n  w u ß t e n ,  a l s  d i e  v o r  d e n  
in ihrem Namen verübten Mordtaten, die sie weder zu 
b r a n d m a r k e n  n o c h  z u  b i l l i g e n  w a g t e n ;  f o  w i r d  m a n  ftben, 
d a ß  e s  d e n  t r e u e n  S p a n i e r n  l e i c h t e r  i s t ,  F e r d i n a n d ,  t > e t t  
S k l a v e n  R i e g v ' s  i n  M a d r i d ,  a l s  F e r d i n a n d ,  B o n a w t v S  
G e f a n g e n e n  i n  V a l e n c a y ,  z u  b e f r e o e n .  E i n  A u g e n b l i c k  
w i r d  h i n r e i c h e n .  W a s  d i e  K a b i n e t t e  b e t r i f f t ,  fo ( ? n i >  w i e  
n i c h t  b e f u g t ,  s i e  z u r  T b e i l n a b m e  a n  d e n  A n g e l e a e n h e u e i t  
d e r  H a l b i n s e l  e i n z u l a d e n ,  o b g l e i c h  d i e s e  D a z w i s c h e n k u n f t  
U n g l ü c k s f ä l l e  h e b e n  k ö n n t e ,  d i e  N e a p e l  n i c h t  Z e i t  h a t t e  
z u  e r f a h r e n .  D e r  h e i l i g e  B u n d  k e n n t  o h n e  Z w e i f e l  
f e i n e  P f l i c h t e n .  H a t t e  e r  d a ö  R e c h t  s i c h  z u  b i l d e n ,  s o  
h a t  e r  w a h r s c h e i n l i c h  a u c h  d a s  z u  h a n d e l n .  D i «  G e -
g e n r e v o l u t i o n ,  d i e  n i c h t ,  w i e  u n f r e  W i d e r s a c h e r  d e h a u p -
t e t t ,  e i n e  R ü c k k e h r  z u r  V e r g a n g e n h e i t ,  s o n d e r n  eine d e r  
r e v o l u t i o n ä r e n  G e w a l t  e n t g e g e n g e f e t z t e  K r a f t  i s t ,  h a t  b e -
r e i t s  g r o ß e  R ä u m e  d u r c h w a n d e r t .  A l l e n t h a l b e n  h a t  ) 7 e  
d u r c h  i h r e  b l o ß e  G e g e n w a r t  g e s i e g t ,  o h n e  z u  k ä m p f e n .  
ES i s t  h i n l ä n g l i c h ,  d a ß  s i e  s i c h  z e i g e ,  u m  d i e  O r d n u n g  
h e r z u s t e l l e n .  B e y  i h r e m  A n b l i c k  f c h r e y t  u n d  d r o h t  z w a r  
d i e  R e v o l u t i o n ,  f ä l l t  a b e r  n i c h t s  d e s , o w e n i g e r .  D e r  b t t -
l i g e  B u n d  h a t  s e h r  r u h i g  A b r u z z o  d u r c h z o g e n .  D u  R e .  
v o l u t i o n  i n  S p a n i e n  w i r d  n i c h t  s c h w e r e r  z u  u n t e r d r ü c k e n  
s e y n .  D a r u m ,  d a ß  s i e  n i c h t  b e y  i h r e r  G e b u r t  f c t i o i t  
e i n e n  S t r e i c h  e r h i e l t ,  i s t  s i e  n i c h t  s t ä r k e r .  J e n e  g r o ß e  
K o r t e S v e r s a m m l u n g  h a t  k e i n e  S t ü t z e ,  k e i n e n  F ü h r e r ;  
i h r e  R i c h t u n g  i s t  u n g e w i ß ,  u .  s .  w . "  
B e l l  u n o ,  d e n  6 t e n  MAY. 
U n t e r  d e n  v i e l e n  u n d  g r o ß e n  B a u w e r k e n ,  w e l c h e  d i e  
ö s t e r r e i c h i s c h e  R e g i e r u n g  g a n z  g e r ä u s c h l o s  i n  d e m  l o m b a r -
d i s c h - v e n e t i a n i s c h e n  K ö n i g r e i c h e  i n  A u s f ü h r u n g  b r i n g t ,  
u n d  w o v o n  m e h r e r e ,  w i e  z .  B .  d i e  S t r a ß e  a u s  d e r  
L o m f c a r b i e  ü b e r  d e n  © p l a g e n  n a c h  C b u r ,  d i e  S t r a ß ,  voit 
M a y l a n d  d u r c h  d a s  V e l t e l i n  ü b e r  S o n d r i o  u n d  s t f o rmio 
n a c h  T y r v l ,  d a n n  d i e  V o l l e n d u n g  d e s  K a n u l s  z u  P a v i a  —  
z u r  V e r b i n d u n g  desselben m i t  d e m  T i c i n o  w a h r e  R ö ­
m e r w e r k e  g e n a n n t  w e r d e n  k ö n n e n ,  v e r d i e n t  a u c h  d i e  
S t r a ß e  v o n  V e n e d i g  ü b e r T r e v i s o ,  B e l l u n o  n a c h  T o b l a c h  
i m  T v r o l  eine b e s o n d e r e  E r w ä h n u n g ,  d a  d i e s e  S t r a ß e  
n e b s t  d e m ,  d a ß  s i e  u n s e r m  L a n d e  u n b e r e c h e n b a r e  V o r t e i l e  
v e r s c h a f f e n  w i r d ,  a u c h  f ü r  d a s  A u e l a n d  v o n  h ö c h s t e r  W i c h -
t i g k e i t  i s t ,  i n d e m  s i e  d e m  H a n d e l  z w i s c h e n  d e m  H a f e n  v o n  
V e n e d i g  u n d  d e n  d e u t s c h e n  L ä n d e r n  e i n e  g a n z  a n d e r e  R i e f t -
t u n g  g i e b t .  E S  b e d a r f  n u r  e i n e s  B l i c k e s  a u f  d i e  L a n d -
k a r t e ,  u m  s i c h  z u  ü b e r j c u g e » ,  w e l c h e n  N u t z e n  d j e s l  S t r a ß e  
679  
d e m  d e t t t s d i e n  H a n d e l  g e w ä h r e n  s a n n .  —  D i e  W a a r e n >  
t o e l c b c  v o n  V e n e d i g  b i s h e r  ü b e r  V i l l a »  n a c h  N i e d e r n d o r f  
b e r  T o d l a c k  i n  T y r o l ,  u n d  d a n n  w e i t e r  ü b e r  I n n s b r u c k ,  
A u g s b u r g  n a c h  D e u t s c h l a n d  i h r e n  Z u g  n a h m e n ,  w e r d e n  
k ü n f t i g  ü b e r  T r e v i s o  d u r c h  d i e  A l p e n k e t t e  g e r a d e  n a c h  N i e «  
d e r n d v r f  g e b e n .  e S  w i r d  b i e d u r c k  e i n  U m w e g  v o n  1 3 6  M i g -
l i e n ,  o d e r  b e r l d u f f «  3 4  d e u t s c h e n  M e i l e n ,  e r s v a r t ,  u n d  
D e u t s c h l a n d  a u s  d e m  k ü r z e s t e n  W e g e ,  w e l c h e r  m ö g l i c h  i s t ,  
m i t  d e m  a d r i a t i s c h e n  S e e h a n d e l  i n  V e r b i n d u n g  g e b r a c h t  
« e r d e n .  —  U n a e a c h t e t  d e r  u n z ä h l i g e n  s c h w e r  z u  ü b e r w i n -
d >  > ! c > n  H i n d e r n i s s e ,  w e l c h e A l v e n g e g e n d e n  d e m  S t r a ß e n b a u  
e n t g e g e n s t e l l e n ,  i s t  s e i t  w e n i g e r  a l s  2  J a b r e n  e i n  g r o ß e r  
T b e i l  d i e s e r  S t r a ß e  b e r e i t s  f o  h e r g e s t e l l t ,  d a ß  d i e s e l b e  m i t  
F r a c h t w a g e n  b e f a h r e n  w e r d e n  k a n n ;  d e r  ü b r i g e  T b e i l  z w i ­
s c h e n  L o n g a r o n e  u n d  P e z a r o l o  i s t  z w a r  n o c h  n i c h t  c h a u s s e e -
m ä ß i g  h e r g e s t e l l t /  e r  w i r d  a b e r  s c h o n  j e t z t  m i t  l e i c h t e n  W a -
g e n  b e f a h r e n ,  u n d  w i r d  i n  k u r z e r  Z e i t  e b e n f a l l s  m i t  F r a c h t »  
w a g e n  b e f a h r e n  w e r d e n  k ö n n e n .  D i e s e  n e u e  S t r a ß e  w i r d  
b l o ß  b e w o h n t e  G e g e n d e n  d u r c h z i e h e n ,  n i r g e n d s  e i n e  N e i -
g u n g  ü b e r  6 |  P r o c e n t  h a b e n ,  s i e  w i r d ,  u n g e a c h t e t  s i e  z w i -
f c h e n  A l p e n  g e f ü h r t  w i r d ,  d o c h  v o n  S c h n e e l a v i n e n  N i c h t s  
z u  f ü r c h t e n  b a d e n ,  s o n d e r n  a u c h  i m  W i n t e r  f a h r b a r  s e y n ,  
s i e  wird e n d l i c h  g e g e n  j e d e n  mbgticben üitfflucfSfaO m i t  G e ­
l ä n d e r n  u n d  M a u e r n  g e s c h ü t z t  s e y n ,  u n d  d a t i e r  d e n j e n i g e n ,  
w e i c h e  h i c v o n  G e b r a u c h  m a c h e n  w o l l e n ,  n e b s t  d e m  f o  g r o ß e n  
G e w i n n  « n  Z W a n z  u n d Z e i t ,  d i e  m ö g l i c h s t e S i c h e r h e i t  u n d  
Bequemlichkeit  d a r b i e t e n .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
M i t  d e m  J u n y  h a t  m a n  b e g o n n e n  i m  Großherzogtbume 
H e s s e n  i>ie v o n  d e m  G r o ß h e r z v g e  e r t h e i l t e  n e u e  G e m e i n d e -
« r d n u n g  z u r  A u s f ü h r u n g  z u  b r i n g e n .  D a S  d a r ü b e r  e r ­
l a s s e n e  G e s e t z  s o l l  b e y  d e r  n ä c h s t e n  S t ä n d e v e r s a m m l u n g  
d e r s e l b e n  z u r  R e v i s i o n  v o r g e l e g t  w e r d e n .  A u c h  s i n d  d i e  
e r s t e n  W a b l e n  d e r  n e u e n  Sftiwtcipalitättn n u r  f ü r  d r e y  
J a h r e  g ü l t i g ,  f ü r  d i e  F o l g e  s e c h s .  
* * * 
B l i c k e  a u f  d e n  B u c h h a n d e l  i n  d e r  
J u d i k a t e  m e s s e  1 8 2 3 .  
.  ( F o r t s e t z u n g . )  
E S  f e h l t e  a u c h  i n  d i e s e r  M e s s e  n i c h t  a n  r e i c h l i c h e r  3 3 e t «  
i r o o i u n t i r u n g  f ü r  d i e  a u s l ä n d i s c h e  L i t e r a t u r .  D i e  d ä n i ­
s c h e .  w e n n  s i e  a n d e r s  z u r  a u s l ä n d i s c h e n  g e r e c h n e t  w e r d e n  
m ü ß t e ,  w u r d e  d u r c h  3  K o p e n h a g e n « ?  H a n d l u n g e n /  w o r ­
u n t e r  B r u m m e r  u n d  S c h u d o t h e  s i c h  b e s o n d e r s  a u s z e i c h n e -
t e n ,  v o l l k o m m e n  r e p r ä s e n t i r t .  M a n  k a n n  s a g e n ,  d a ß  f u f t  
d e r  g a n z e  J a h r e S e r t r a g  d e s  g e l e h r t e n  D ä n e m a r k s  w e n i g s t e n s  
d e m  T i t e l  n a c h  a u f  d e r  M e s s e  w a r .  D i e  h o l l ä n d i s c h e n  
B u c h h ä n d l e r  z i e h e n  e S  v o r ,  i h r e  w i c h t i g e r n  V e r l a g ö a r t i k e l  
t e i l s  L e i p z i g e r  B u c h h a n d l u n g e n  i n  K o m m i s s i o n  z u  g e b e n ,  
t e i l e  d u r c h  d i e  w e i t a u S g r e i f e n d e ,  m i t  g r o ß e n  M i t t e l n  k l u g  
t o i r t b f d m f / f n d e  H a b n ' f c h e  H o f b u c h h a n d l u n g  i n  H a n n a v e r  
« a c h  D e u t s c h l a n d  t u  v e r s e n d e n .  I »  H a r t e m  m a c h t  d i ö  
B o b n s c k e  H a n d l u n g  n i c k t  u n b e d e u t e n d e  ( M c f i ä f t e  n a c h  
D e u t s c h l a n d .  A u c h  S c h w e d e n ,  w o  u n t e r  d e s  h o c h h e r z i g e n  
K a r l  J o h a n n s  S c h u t z  a u c h  K u n s t  u n d  W i s s e n s c h a f t  k r ä f t i g  
g e f ö r d e r t  w f r d ,  s c h i c k t  d u r c h  M a u r i t i u s  i n  G r e i f s w a l d e  m o i t *  
c h e  B e w e i s e  s e i n e r  T b ä t i g k e i t .  D i e  G l ü c k S d e r g ' s c h e  B u c h ­
h a n d l u n g  i n  W a r s c h a u  u n t e r h a l t  i b r e n  e i g e n e n  K o m m i f s i o «  
n ä r  i n  L e i p z i g  D i e  d o r t i g e  U n i v e r s i t ä t  b e t ä t i g t  i h r e  F r u c h t ­
h a r k e l f  a u f  m e h r  a l s  E i n e  W e i s e ;  v i e l  G u t e s  w i r d  a u S  d e i n  
D e u t s c h e n  ü b e r s e t z t  ( z . B .  K r u g S  p h i l o s o p h i s c h e L e h r b ü c h e r ) ,  
u n d  d e r  g e l e h r t e  L i n d e ,  V e r f a s s e r  d e s  u n v e r g l e i c h l i c h e n  
p o l n i s c h e n  W ö r t e r b u c h s ,  s c h r e i b t  i n  d r e y  S p r a c h e n  f ü r  s e i n  
V o l k .  D i e  f r a n z ö s i s c h e  L i t e r a t u r  s t r ö m t  a u f  h u n d e r t  W e -
g e n  i n  D e u t s c h l a n d  e i n ,  f a s t  o h n e  a l l e  a u s g l e i c h e n d e  Z u «  
r ü c k n a h m e .  N o c h  j e t z t  r u f t  d e n  D e u t s c h e n  V a t e r  K l o v s t o c k  
z u : '  „ G e y  n i c h t  a l l z u g e r e c h t  g e g e n  d e S  A u s l a n d s  T a n d ! "  
D e n n  w e r  i s t  j e t z t  n o c h  g u t m ü t i g  g e n u g  z u  g l a u b e n ,  d a ß  
u n t e r  d e m  w i e d e r h e r g e s t e l l t e n  K ö n i g t u m  s i c h  i n  P a r i s  n o c h  
J e m a n d  u m  d e u t s c h e  S p r a c h e  u n d  L i t e r a t u r  b e k ü m m e r e .  
E i n e  n a m h a f t e  P a r i s e r  B u c h h a n d l u n g  s c h l u g  e s  n o c k  v o r  
K u r z e m  e i n e r  d e u t s c h e n  r u n d  a b ,  e i n i g e  u n s e r e r  e r l e s e n s t e n  
W e r k e  ü b e r  G e s c h i c h t e  u n d  S t a t i s t i k ,  k o s t e n f r e y  b i s  P a r i s  
s v e d i r t ,  a u c h  n u r  i n  i h r e m  M a g a z i n  a u f z u s t e l l e n .  A u s s e ?  
d e n  j w e y  g r o ß e n  B u c h h a n d l u n g e n  T r e u t t e l  u n d  W ü r t z ,  u n d  
L e v r a u l t /  w e l c h e  a u c h  d i e s m a l  i h r e A s s o c i e S  n a c h  L e i p z i g  ß t *  
•fd)i(ft h a t t e n /  u n d  w o v o n  L e v r a u l t S  d u r c h  i h r  b e r e i t s  z u  a 3  
Bänden angewachsenes Dictionnaire des sciences natu« 
relies,  e i n e s  d e r  v e r d i e n n l i c h s t e n  W e r k e  d u r c h  d a s  v e r s t ä n -
d i g e  Z u s a m m e n w i r k e n  d e r  g r ö ß t e n  N a t u r f o r s c h e r  i n  P a r i s ,  
o n c h  f ü r  D e u t s c h l a n d  n ü t z l i c h  s i n d ,  b e t r e i b e n  L e o p o l d  V o ß  
u n d  Z i r g e S  i n  L e i p z i g  s e l b s t -  d u r c h  r e g e l m ^ i g e  M o n a t s b e ­
r i c h t e  v o n  i h r e n  P a r i s e r  N e u i g k e i t e n  d i e  V e r b r e i t u n g  v o »  
a l l e m  d e m ,  w a s  F r a n k r e i c h  m e h r  a n f r j s c h t  a l s  f r i s c h  h e r -
a u S g i c b l ,  m i t  g r ö ß t e r  T b ä t i g k e i t .  A m  e i n t r ä g l i c h s t e n  i s t  
w o h l  d e r  B a s e l e r  u n d  S t r a ß d u r g e r  P a p i e r h a n d e l .  D e n «  
n o c h  i m m e r  s i - i d e n  s e l b s t  L e i p z i g e r  B u c h h a n d l u n g e n  i h r e  
R e c h n u n g  d a b e y ,  i h r e n  B e d a r f  z u  h u n d e r t  u n d  m e h r B a l -
l e n  v o n  d o r t  a u S  z u  b e z i e h e n ,  o b  s i e  g l e i c h  n i c h t  i n  A b r e d e  
s i e b e n ,  d a ß  m a n  s e l b s t  i m  V a t e r l a n d e ,  z .  B .  i n  d e r  F i s c h e r -
f c h e n  F a b r i k  i n  B u d i s s i n ,  d u r c h  d e n  k u n s t f e r t i g e n  G e b r a u c h  
d e r  c h e m i s c h e n  R e i n i g u n g  - . b e n  s o  g u t e s  P o p i e r  l i e f e r t »  
k ö n n t e ,  w e n n  u n s  d i e  L u m p e n  n i c h t  d u r c h  u n g e h i n d e r t e  
A u s f u h r  e n t z o g e n  w ü r d e n .  —  Z w e y  L o n d o n e r  B u c h h a n d ­
l u n g e n ,  B l a c k  u n d  V o u n g ,  u n d  B o t e /  w a r e n  b e y d e  s e l b s t  
a u f  d e r  M e s s e ,  u n d  m a c h t e n  e i n  Z e d e r  s e b r  b e d e u t e n d e  G e -
s c h i f t e  n i c h t  o h n e  R ü c k n a h m e  f ü r  E n g l a n d ,  b e s o n d e r s  i m  
F a c h e  d e r  a l t e n  K l a s s i k e r  u n d  d e r  N a t u r g e s c h i c h t e .  W i e  
v e r l a u t e t ,  w i r d  d e r  t ä t i g e  u n d  i n  A l l e m  s i c h  z u  B i l l i g e m  
v e r s t e h e n d e  B o t h e  e i n e  F i l i a l h a n d l u n g  i n  L e i p z i g  s e l b s t  e r -
r i c h t e n  u n d  d e n  b i s  j e t z t  n o c h  i m m e r  s e h r  e r s c h w e r t e n  V e r »  
k e h r  b e v d e r  s i c h  t ä g l i c h  m e h r  b e f r e u n d e n d e n  L i t e r a t u r e n  m e r k -
l i c h  e r l e i c h t e r n .  Er e m p f a h l  (Ich d e n  z a h l r e i c h e n  F r e u n ­
d e n  d e r  e n a k i s c h e »  k s s t d a r e r e n  W e r k e  b e s o n d e r s  a u c h  d u r c h  
e i n  starkes Verzeichnis van theser» englischen Büchern u m  
£ 8 Q  
fe6r  herabgesetzte P r e i s e .  0 Solonnte m a n  b e v i b m C h a n d -
jer'S Marmora Oxoniensia, die sonst itt öeipjig nicht litis 
f e r  5 5  T h a l e r  j u  b a d e n  w a r e n ,  f ü r  26 T h a l e r  b e k o m m e n .  
. N e y  i h m  s a b  m a n  a u c h  d e n  s o  g e p r i e s e n e n  G o l d d r u c k . v o n  
J o h n  W b i t t a k e r ,  w e l c h e r  o h n e  G r u n d  f ü r  e i n e  n e u e  E n t -
.deckung ausgegeben wird, da Firmin Didot schon vor 20 
J a h r e n  e i n e  J l i a d e  m i t  g o l d e n e n  B u c h s t a b e n  g e d r u c k t  h a t .  
A u s s e r  d e r  Magna charta ,  w e l c h e  n o c h  d e m  P r i n z e n  v o n  
W a l e S  z u g e s c h r i e b e n  i s t ,  i 3  B l ä t t e r  G o l d d r u c k  i n  F o l i o  
puf  weissem Pergament  enthäl t ,  und nebst  der  Conventio 
a u f  2 B l ä t t e r n  18 G u i n e e n  k o s t e t ,  s a b  m a n  h i e r  a u c h  d a S  
Ceremonial d e r  K r ö n u n g  G e o r g S  IV. i n  e i n e r  P r o b e ,  w o  
d e r  G o l d d r u c k  a u f  d u n k e l r o t b  g e f ä r b t e m  P e r g a m e n t  s i c h  
p r ä c h t i g  g e n u g  a u s n i m m t ,  u n d  a l s  e i n e  W i e d e r h e r s t e l l u n g  d e r  
v o r m a l i g e n  B y z a n t i n i s c h e n  C h r y s o p o r p h y r o S  g e l t e n  k a n n ,  
e i n e  w a h r e  V e r h e r r l i c h u n g  d e S  e n g l i s c h e n  h o h e n  A d e l s  m i t  
a l l e n  s e i n e n  W a p p e n  u n d  H e r o l d s i n s i g n i e n .  G a r  ä r m l i c h  
n a h m  s i c h  d a g e g e n  e i n  1 o  E l l e n  l a n g e s  a u f g e r o l l t e s  P a p i e r -
b a n d  a u S ,  w o r a u f  i n  n i c h t  w e n i g e r  a l s  i 3 3  z w e y  Z o l l  l a n ­
g e n  F i g u r e n  d i e  g a n z e  K r ö n u n g ö p r o c e s s i o n  s e h r  e r b a u l i c h  
j u  s c h a u e n  w a r ,  u n d  u n t e r  d e m  T i t e l :  S c h l ü s s e l  z u r  g e -
m a l t e n  R e p r ä s e n t a t i o n  d e r  K r ö n u n g ,  f ü r  1 0  T h a l e r  v e r ­
k a u f t  w u r d e .  —  W a S  i n  I t a l i e n s  v i e l g e s p a l t e n e n ,  s i c h  
. ^ u c h  m i t  d e r  L i t e r a t u r  w e n i g e r  b e f r e u n d e n d e n  P r o v i n z e n  
M e r k w ü r d i g e s  e r s c h e i n t ,  u n d  i n  A c e r b i ' ö  Bibliotheca i t a -
l iana u n s  v e r k ü n d i g t  w i r d ,  b e z i e h t  j e t z t  J e d e r m a n n  a m  
s i c h e r s t e n  u n d  s c h n e l l s t e n  a u s  W i e n ,  w o  j a  j e d e r  S c h l ü s s e l  
I t a l i e n s ,  T o s k a n a  a u s g e n o m m e n ,  j e t z t  i n  V e r w a h r u n g  g e -
g e b e n  i s t .  D o r t  a l l e i n  f i n d e t  m a n  i n  e i n e m  3 3 m i n /  d e r  
s e l b s t  b e i )  C a x - r e o  i n . P i s a  u n d  d e  R o m a n i S  i i i  R o m  n i c h t  
z u  f i n d e n  s e y n  d ü r f t e ,  d i e  N e u i g k e i t e n  a u s  a l l e n  G e g e n d e n  
I t a l i e n s ,  d a  d e r  e b e n  s o  b e t r i e b s a m e  a l s  z u v e r l ä s s i g e  B u c h -
h ä n d l e r V o l k e  j e d e n  B e d a r f  a m  w o h l f e i l s t e n  b e f r i e d i g t .  E r  
t r c i r  s e l b s t  z u r  M e s s e  g e g e n w a r t i g ,  u n d  w u r d e  d a d u r c h ,  d a ß  
e r  v o n  a l l e n  S e i t e n  A u f t r ä g e  e r h i e l t ,  u m  s o  m e h r  b e f ä h i g t  
d i e  L i e b h a b e r  n a c h  W u n s c h  z u  b e d i e n e n .  —  Es f e h l t e  a u c h  
i n  t i e f e r  M e s s e  n i c h t  a n  m a n c h e r l e i ) . K l a g e n  u n d  V o r s c h l ä -
g e n  z u r  A b h ü l f e  i n n e r e r  G e b r e c h e n  d e s  d e u t s c h e n  B u c h -
H a n d e l s .  B a l d  w i r d  e s  d a b i n  k o n n n e U /  d a ß  j e d e  B ' . i c h -
H a n d l u n g  i h r e  e i g e n e n  P r e i s e  n a c h  B e l i e b e n  s e t z e n  m u ß ,  
d a  d u r c h  d c n  u n v e r h ä l t n i ß m ä ß i g e n  R a b a t t ,  d u r c h  d i e  W i l l -
k ü b r  d e r  N e t t v v ä n d l e r ,  m i t  w e l c h e r  s i e  P a r t i e n p r e i s e  u n d  
. e i n z e l n e  d e m  u n m i t t e l b a r e n  K ä u f e r  z u g e s t e h e n ,  u n d  d u r c h  
«) Catalogue of books in English Lilterature,  offered 
at ^reaily reduced prices ,  for ready money by 
J. IT. Bothe, foreign bookseller to bis Maj. Nro. 4. 
Yoikslreet,  Covent-garden, L o n d o n ,  18-22.  106 ®. 
i n  g r .  8.,  e n t h ä l t  a n  1000 W e r k e  u n d  S c h r i f t e n ,  a u c h  
W r  l , n  3 , 1 . ,  u m  $ m f e <  u n d  
1 1 I  : t r  Ä t . n m i f l i r a i r ,  e t t l n n t f « ,  h « d , n .  
d a s  S c h l e u d e r n  e i n z e l n e r  S o r t i m e n t S b a n d l u n g e n  z u m N a c h -
t h e i l  i h r e r  N a c h b a r n ,  e ö  f a s t  g a r  k e i n e  w i r k l i c h e n  L a d e n -
p r e i s e  m e h r  g i e b t ,  u n d  b e y  g r o ß e n  u n d  k o s t b a r e n  W e r k e »  
d e r  s o  V i e l e s  a u f ' S  S p i e l  s e t z e n d e  V e r l e g e r  s c h o n  d e n  g e «  
w d h n l i c h e n  B u c h h ä n d l e r r a b a t t  z u  3 3 f  f ü g l i c h  n i c h t  m e h r  
b e w i l l i g e n  k a n n .  W i e  v e r g e b l i c h  i s t  e S  u n t e r  d i e s e n  U m «  
s t ä n d e n  ü b e r  d i e  f a s t  u n e r s c h w i n g l i c h e n  P r e i s e  s o  v i e l e r  b e -
g e h r u n g ö w ü r d i g e r  A r t i k e l  z u  k l a g e n .  D e r  V e r l e g e r  b e h a n -
d e l t  s e i n  B u c h  r e i n  w e g  a l s  W a a r e ,  d i e  e r  s o  h o c h  o d e r  s o  
g e r i n g ,  a l s  e S  i h m  g u t  d ü n k t ,  a n s e t z e n  m a g .  D i e  Z e i t ,  
w o  d i e  i n  L e i p z i g  v e r s a m m e l t e n  B u c h h ä n d l e r  s i c h  s o g l e i c h  
a u f  f e s t e  R e c h n u n g  d a S  B e s t e  e i n k a u f t e n ,  o d e r  s o l i d e  C h a n g e  
t r i e b e n ,  i s t  l ä n g s t  v o r b e y .  J e t z t  g i l t ' S  n u r  a u f  u n d  a u s s e r  
d e r  B ö r s e  e i n e r  g e n a u e n  A b r e c h n u n g .  A l l e S  N e u e  w i r d  
b l o ß  a u f  K o n d i t i o n  a n g e n o m m e n ,  o d e r  s p ä t e r  a / S  N e u / g k e / t  
v e r s e n d e t .  K e i n  V e r l e g e r  k a n n  n u n  d e n  w i r k l i c h e n  A b s a t z  
b e r e c h n e n .  S e l b s t  d e r  U m s t a n d ,  d a ß  n a c h v e r l a n g t ' w i r d ,  
s i c h e r t  n i c h t  g a n z .  W e l c h e  U n s i c h e r h e i t  i m  g a n z e n  V e r k e h r !  
W i e  v i e l  K l u g h e i t  i s t  h i e r  e r f o r d e r l i c h ,  u m  n i c h t  d u r c h  e i -
n e  g a n z e  R e i h e  V e r l a g s a r t i k e l  b l o ß  d e n  P a p i e r h ä n d l e r ,  
B u c h d r u c k e r  u n d  F r a c h t f u h r m a n n  e r n ä h r t ,  s i c h  a b e r  s e l b s t  
a u f  d i e  H u n g e r k u r  g e s e t z t  z u  h a b e n .  M a n  h a t  n e u e r l i c h  
s e h r  g e g e n  d e n  U e b e r t r a g  v o n  o f t  m e h r  a l s  e i n e m  D r i t t H e i f  
d e ö  S a l d o  i n  d e r  O s t e r m e s s e  K l a g e  g e f ü h r t .  A l t e ,  r e c h t -
l i c h e  H a n d l u n g e n  l i e ß e n  s i c h  d i e ö  l a n g e  e b e n  s o  w e n i g  g e -
f a l l e n ,  a l s  d a ß  s i e  e s  a n d e r n  a n m u t h e t e n .  N u n .  i s t  e S  f a ß  
a l l g e m e i n  g e w o r d e n .  H ö c h s t  u n b i l l i g  i s t  e S ,  w e n n  v o r n e h m e  
N e t t o h ä n d l e r  d e m  r e d l i c h  b e t r i e b s a m e n  S o r t i m e n t S h ä n d l e r  
f o  v i e l  a l s  m ö g l i c h  n o c h  a u f  d i e  a l t e  R e c h n u n g  z u  p a c / e n  
s u c h e n ,  o d e r  f ü r  p e r i o d i s c h e  S c h r i f t e n  u n d  W e r k e  v o n  n u f e «  
r e r e n  B ä n d e n  l a n g e  v o r  A b l a u f  d e ö  J a h r e s  s c h o n  d i e  v o l l e  
B e z a h l u n g  e i n f o r d e r n ,  w e l c h e  d i e s e r  o f t  m ü h s a m  g e n u g  
e r s t  b e y m  K o n t o  s e i n e r  H a n d l u n g s f r e u n d e  i m  f o l g e n d e n  
J a h r e  e i n t r e i b e n  k a n n .  U e b e r h a u p t  g e h t  d a S  S i n k e n ,  j a  
d a s  V e r d e r b e n  d e s  d e u t s c h e n  B u c h h a n d e l s ,  w i e  e r  e i n s t  w a r ,  
v o n  d e r  u n b e s c h r ä n k t e n  P r o l i f i k a t i o n  g e l e r n t e r  u n d  u n g e -
l e r n t e t  N e t t o h ä n d l e r  a u s .  E S  s o l l t e  k e i n e r  g e d u l d e t  w e r -
d e n ,  d e r  n i c h t  a u c h  o f f e n e n  L a d e n  h o t t e .  W e n i g s t e n s  
i s t  d i e  s t o l z e  M i e n e ,  m i t  w e l c h e r  s o  m a n c h e r  R e i n o e r f G U «  
f t r  a u f  d i e  S ä u g a m m e n d i e n s t e  - )  S o r t i n i e n l ö h a n d k l »  h e r -
a b b l i c k t ,  e b e n  s o  u n v e r s t ä n d i g  a l s  u n s t a t t h a f t ,  u n d  J t i d i t S  
i s t  b i l l i g e r ,  a b e r  a u c h  w o h l b e r e c h n e t e r ,  a l s  d a ß  b l e i b e  V « c -
lagöhändler ihren das gorfimefifüßcsdioft redl ich betreiben* 
d e u  K o l l e g e n  v o r  a l l e n  a n d e r n  n o c h  b e s o n d e r s  u n t e r  i h n e n  
v e r a b r e d e t e  Vonbei le g e w a h r e n .  D e n n  n u r  d a d u r c h  f o n «  
n e  j f l  d t t s e  s e l b s t  d u r c h  d e n  S t a c h e l  d c 6  E i g e n n u t z - o  z u m  
t h ä t i g e n  V e r t r i e b  angereizt u n d  a u f g e m u n t e r t  w e r d e n .  
E S  s i n d  i n  d i e s e m  S i n n e  N o v i t ä t e n l i s t e n  v o n  d e m  t ä t i g e n  
B r o c k h a v ö  z u m  Vorschein g e k o m m e n ,  w e l c h e r  d i e s e n  P u n k t  
s e h r  g u t  z u  t r e f f e n  w u ß t e .  
( D e r  B e s c h l u ß  f o l g t . )  
Is t  t u  t u v ü ' c n  er laubt , .  .  fct tßfcwcc/ i i r t«*  j U t f ,  V o . ^ r n e n e n r S -  S c h u l o i r e k t s r  Z.  D.  B x a u n s c h w e i g .  
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T s c d e r n i g  0  w ,  d e n  2 1  f t t n  J u t t r .  
S f m  1  7 t e n  d i e s e c -  M o n a t s  t r a f  a u f  d e r  E t r a ß e  v c n  E 5 a .  
t e t i n r f j a r e l  d e r  v e r s s s c h e  ( N ' a n M t  M u r s a  S e !  a g i s  i n  
f c i t | T f l « r  S t a t t  e i n ,  u n d  s i t z t e  d e n s e l b e n  T a g  d i e  R e i s e  
t a n  h i e r  fort n a c h  S t .  P e t e r s b u r g .  
L o n d o n ^  d e n  2 H l e n  J n n y .  
W i r  f c o b e t t  d e s  h e r r l i c h s t e  W e t t e r ,  d a s  m a n  < t d )  d e n k e n  
k a n n ;  b e f r u c h t e n d e  S K t g e n u t a u z r  u n t e r b r e i t e n  n u r  a u s  
w e n i g e  S t u n d e n  e i n e  b e i n a h e  t r c p i s A e  f t i f e  ,  u n d  A l l e s  
v e r k ü n d e t  ( w e n n  a n d e r s  k e i n  U i i f u Q  d a z w i s c h e n  t r i t t )  e i n e  
v o r t r e f f l i c h e  A e r n t t e  v o n  a l l e n  E r z e u g n i s s e n  v n s e r S  B o ­
d e n s  — •  n a c h  n e u e r e r  T h e o r i e  a l s o  « i n  F l u c h  d e s  H i m -
t t u U !  1  —  U e b e r f l u ß  e i n  F . ' u c h !  D a b i n  h a t  e s  e n d l i c h  
d e r  f f u u l h ' i t e  Z u s t a n d  d e r  G e s e l l s c h a f t ,  d u r c h  g e s e t z l i c h e s  
E i n f d ' r f / r m ,  w c / c h e S  a v c S  S T l a r ü r / r c h «  e i n z w ä n g t ,  v e r d r e h t  
t m i >  v e r k r ü p p e l t ,  d u r c h  E i n f u h r v e r b o t e  u n d  A u ö f u h r p r a - -
m i e n ,  P a v i e r g e l d  u n d  ü b e r m ä ß i g e  S t e u e r n ,  d a h i n  h a k  
e s  e i n e  v e r t e h r t e  S t a a t s w i r ? h s c h a f t  gebracht, d i e  K & t  g e r n  
w i e d e r  i n  d i e  G l ä n z e n  d e r  Eidigfeit u n d  g e s u n d e n  V e r ­
n u n f t  z u r ü c k s ä ' k e i t e n  m ö c h t e ,  w e n n  s i e  n u r  k ö n n t e ;  s i c h  
a b e r  a l l e n t h a l b e n  i n  i h r e n  e i g e n e n  N e t z e n  b e f a n g e n  s i e h t ,  
u n d  s i t i  mtifier.6 m i t  h a l b e n  M a ß r e g e l n  b e g n ü g e n  m u ß ,  
l i t  oft necb s c h l i m m e r  s i n d  a l s  d i e  U e b e l ,  d e n e n  m a n  z u  
b e g e g n e n  s u c h t .  F e r n  f t y  x S  v o n  m i r ,  a l l e  d i e s e  U e b e l  
e i n e m  M m i ü e r i u m  z u s c h r e i b e n  z u  w o l l e n ,  d a s  e s  v i e l l e i c h t  
m i t  d e m  L a n d e  s o  r e d l i c h  m e i n t ,  a l s  i r g e n d  e i n  b r i t i s c h e s  
M i n i s t e r i u m ,  s e i t d e m  d i e  M a c h t  d e r  A r i s t o k r a t i e  s i c h  d i e  
M a c h t  d e r  K r o n e  u n t e r g e o r d n e t  h a t ;  s e i n  v o r z ü g l i c h s t e r  
F e h l e r  liegt w o h l  n u r  i n  s e i n e r  A n h ä n g l i c h k e i t  a n  s e i n e  
S t e l l e n ,  w e l c h e  « S  z w i n g t .  a l l e n  P a r t e y e n  u n d  I n t e r e s s e n  
d e r  R e i h e  n a c h  z u  s c h m e i c h e l n ,  w o d u r c h  d i e  R e c h t e  d e r  
N a t i o n  z e r s t ü c k e l t  u n d  e i n i g e n  S t ä n d e n  u n d  K o r p o r a t i o n e n  
w u r d e n ,  d i e  s o l c h e  g e g e n  e i n a n d e r  g e l t e n d  z u  
m a c h e n  s u c h e n ,  w o d u r c h  n c - t b r o n i d t g  d i e  M a s s e  v i d i e r e n  '  
m u & .  A b e r  d i e s e s  i v ü r d e  j e d e s  M i n i s t e r i u m  H e y  d e m  g e «  
f l t n t t ä r t i g e t t  Z u s t a n d  d e r  D i n g e  t h u n  m ü s s e n .  U e b e r d i e 6 >  
a n t r o o r t t t  m a n  u n s :  S e h e t  e u c h  a m ,  w a r e n  j e  u n s e r e  
f c i f e n  v o l l e r  v o n  S c h i f f e n ?  W e h e t e  j e  u n s e r e  F l a g g e  s t o l ­
z e r  a u f  a l l e n  M e e r e n ?  W a n n  g a b  e S  s o  v i e l e  F a b r i k e n ?  
S ' i i n n  w a r  d a s  L a n d  m i t  m e h r  u n d  s c h ö n e r n  L a n d h ä u s e r n  
u n d  P a r k S  b e d e c k t ?  W a n n  w u r d e n  u i t f r e  S ' ä f c t e  u n d  
« T B r f e r  m t b r  v e r s c h ö n e r t  u n d  s c h n e l l e r  v e r g r ö ß e r t ?  W a n n  
s a h t  i h r  m e h r  u n d  p r a c h t v o l l e r e  E y u i v a g e n ?  W a n n  w a r  
u n s e r e  V o l k S z a b l  g r ö ß e r ?  W a n n  w a r  t i e f e s  D v l k  b e s s e r  g e «  
N ä h r t  u n d  g e k l e i d e t ?  u n d  D t e l e S  d e r g l e i c h e n  m e h r .  D a r «  
a u f  a n t w o r t e t «  i c h :  N i e ;  a b e r  A l l e s  d i e f e s  g e s c h a h  T r o h  
e u r e m  v e r k e h r t e n  S r s t e m !  W a n n  a b e r  w a r  d a s  L a n d  f o  
v o l l  v o n  N e t t l e r n  u n d  D i e b e n ?  W a n n  g a b  e S  s o  v i e l e  u n d  
s o  g r o ß e  G e f ä n g n i s s e  i m  L a n d e ,  u n d  w a n n  w i m m e l t e n  
s i e  m e h r  v o n  i n s o l v e n t e n  S c h u l d n e r n ,  R ä u b e r n ,  M o r «  
H e r n ,  B e t r ü g e r n  u n d  F ä l s c h e r n ?  W a r u m  v e r l q s s e n  H u n -
d e m  V o n  B a u e r n  i h r e  G ü t e r ,  u n d  l e b e n  v o n  A l m o s e n ?  
W a r u m  b e s c h r ä n k e n  s i c h  s o  v i e l e  H e r r s c h a f t e n  i n  i h r e m  
L u x u s ?  W a r u m  f l i e h e n  T a u f e n d e  d a ß  L a n d  u m  a n d e r -
w ä r t s  w o h l f e i l e r  z u  l e b e n ,  o d e r  d e n  U n t e r h a l t  z u  f i n d e n ,  
d e n  i h n e n  d i e  H e i m a t h  v e r w e i g e r t ?  S i n d  n i c h t  d i e  A r »  
m e n s t e u e r n  v i e r m a l  s o  s c h w e r  a l s  s i e  e s  v o r  d e m  K r i e g e  
w a r e n ,  u n d  s i n d  n i c h t  d i e  u n g e h e u r e n  A b g a b e n ,  w e l c h e  
d i e  S t a a t s s c h u l d  e r z e u g t ,  s o  d r ü c k e n d ,  d a ß  s i e  a l l e r  H a n «  
d e l e f r e p h e i t  i m  W e g t  s t e h n ?  Z K  e S  d o c h  v o n  a l l e n  S e i t e n  
a n e r k a n n t ,  d a ß  e s  f ü r  E n g l a n d  v o m  h ö c h s t e n  V o r t h e i l  
s e y n  w ü r d e ,  w e n n  w i r  u n s e r «  H a f e n  n i c h t  n u r  d e m  a u 6 «  
l ä n d i s c h e n  G e t r e i d e ,  s o n d e r n  a u c h  a l l e n  a n d e r n  E r z e u g -
n i s s e n  u n d  s e l b s t  F a b r i k a t e n  f r e y  ö f f n e t e n ;  a b e r  k ö n n e n  
w i r  e s ?  H o b e  A b g a b e n  n ö t h i g e n  d e n  G r u n d h e r r n  z u ?  
E r p r e s s u n g  h o h e r  P a c h t z i n s «  v o m  P ä c h t e r ;  d i e s e n  z u r  F o r -
d e r u n g  b o b e r  P r e i s e  f ü r  s e i n  G e t r e i d e  ,  u m  j e n e n  u n d  d i e  
u n g e h e u r e n  A r m e n s t e u e r n  e r s c h w i n g e n  z u  k ö n n e n .  ' D i e  
T b e u r u n g  d e r  L e b e n s b e d ü r f n i s s e ,  w o r a u f  n o c h  d i e  s c h w e r e  
A c c i s e  r u h t ,  e r h ö h t  d e n  A r b e i t s l o h n ,  u n d  s o  w i r d  a l l e  
M i t b e w e r b u n g  u n m ö g l i c h  g e m a c h t .  M a n  f o c h t  d e n  H a n ­
d e l  z u  b e g ü n s t i g e n ,  u n d  f e B r t o s  M a x i m u m  d e S  G e t r e t d e -
p r e i f e S  v o n  8 0  a u f  7 0  S c h i l l i n g e  h e r a b ;  o b e r  d a n n  b e i ß t  
e s ,  m a n  k a n n  d a s  G e t r e i d e  i m  A u s l a n d e  f o  w e i t  w o h l f e i ­
l e r  z i e h e n  a l s  b e y  u n s ,  w e n n  o l f o  d e r  e n g l i f c h e  B a u e r  
d e n  M a r k t  b e h a l t e n  s o l l ,  m u ß  e i n e  A u f l a g e  v o n  1 2  b i g  
1 7  S c h i l l i n g e  h i n z u g e f ü g t  w e r d e n .  ( S o  i s t  e n d l i c h  d e r  
S c h l u ß  d e ö  P a r l a m e n t s  g e b l i e b e n . )  M a n  w ü n s c h t  d e n  
a u s l ä n d i s c h e n  S c h i f f e n  m e h r e r e  F r e i h e i t e n  t n  u n f e r n  H ä ­
f e n  e i n z u r ä u m e n  ;  d e m  w i d e r s e t z e n  s i c h  a b e r  u n s e r e  S c d i f f S -
e i g e m b ü m e r ,  w e l c h e n  d i e  T b e u r u n g  i m  L a n d e  n i c h t  e r *  
l a u b t ,  S c h i f f e  f o  w o h l f e i l  z u  b a u e n  u n d  a u s z u r ü s t e n ,  a l s  
m a n  ei  i n  a n d e r n  L ä n d e r n  k a n u ;  u n d  o b g l e i c h  d i e s e  B i l l  
o h n e  Z w e i f e l  n o c h  i m  O b e r h a u s «  d u r c h g e h t !  w i r d ,  s o  d ü r f t e  
« S  s i c h  d o c h  a m  E n d e  f i n d e n ,  d a ß  u n s e r e  S c h i f f f a b r t  d a -
d u r c h  l e i d e n  w i r d .  A e h n l i c h e  S c h w i e r i g k e i t e n  e r H e d e n  s i c h  
g e g e n  e i n e n  V o r s c h l a g ,  a u s l ä n d i s c h e  K u n s t e r z e u g n i s s e  i t i  
d r i t t i s c h e  L a g e r h ä u s e r  z u z u l a s s e n  u .  s .  f .  —  E S  i s t  a l l g e ­
m e i n  a n e r k a n n t ,  d a ß  b e y  e i n e r  f r e y e r e n  Z u l a s s u n g  d e S  b a l «  
t i s c h e n  B a u h o l z e s  u n s e r  H a n d e l  i m  N o r d e n  s i c h  h e b e n  
w ü r d e ;  d i e s  a b e r  w ü r d e  u n f e r n  k a n a d i s c h e n  E i g e n t h ü m e m  
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s c h a d e n .  E S  i s t  l ä n g s t  a n e r s a n n t ,  d a ß  e S  e i n e  g r o ß e  
E r f p a r n i ß  s e y n  w ü r d e ,  w e n n  d i e  B a n k  v o n  E n g l a n d  
f ü r  d i e  N a t i o n  v e r w a l t e t  w ü r d e ;  d i e  K a u f l e u t e  a b e r ,  
w e l c h e  j e t z t  d i e  u n g e h e u r e n  V o r t h e i l e  d a v o n  z i e h e n  u n d  
d e n e n  s e l b s t  d i e  R e g i e r u n g  g r o ß e  S u m m e n  z o l l e n  m u ß ,  
w o l l e n  d i e  f ü r  d e n  P ä c h t e r  s o  v o r t h e i l h a f t e  A u s d e h n u n g  
d e r  P r o v i n z i a l b a n k e n  n i c h t  a n d e r s  z u g e b e n  a l s  a u f  d i e  
B e d i n g u n g ,  d a ß  d e r  C h a r t e r  d e r  B a n k  a u f  1  o  J a h r e  
v e r l ä n g e r t  w e r d e .  J e d e r m a n n  k l a g t  ü b e r  d i e  U n g e r e c h ­
t i g k e i t ,  w e l c h e  d r i t t i s c h e  S c h i f f e  u n t e r  3 5 o  T o n n e n  v o n  
d e m  c h i n e s i s c h e n  u n d  i n d i s c h e n  H a n d e l  a u e s c h l i e ß t ,  w ä h ­
r e n d  d i e  A m e r i k a n e r  i h n  m i t  k l e i n e r e n  F a h r z e u g e n  m i t  
g r o ß e m  D o r t b e i l  b e t r e i b e n ;  d i e  R e g i e r u n g ,  d a ö  P a r i a *  
n u n t y  d a s  g a n z e  L a n d  w ü n s c h e n ,  d a ß  d i e s e m  u n p v l m -
f c h e n  V e r b o t  e i n  E n d e  g e m a c h t  w e r d e ;  a b e r  w a s  g e ­
s c h i e b t ?  D i e  o s t i n d i s c h e  K o m p a g n i e  e r k l ä r t :  „ D i e s  i s t  
e i n  T b e i l  u n s e r e r  P r i v i l e g i e n ,  u n d  w e n n  w i r  d e m  e n t -
s a g e n ,  s o  m ü ß t  i b r  d e n  i n d i s c h e n  S c h i f f e n  d i e s e l b e n  
R e c h t e  a l s  d e n  b r i t t i s c h e n  g e s t a t t e n ,  u n d  d e n  o s t i n d i s c h e n  
Z u c k e r  f r e y  i n  e u e r e n  H ä f e n  a u f n e h m e n ! "  B e v d e ö  s i n d  
M a ß r e g e l n ,  w e l c h e  d e n  b r i t t i s c h e n  S t i f t S e i g e n t h ü m e r n  
a u f  d e r  e i n e n ,  u n d  d e n  w e s t i n d i s c h e n  K o l o n i e n  a u f  d e r  
a n d e r n  d e n  T o d e s s t o ß  v e r s e t z e n  w ü r d e n .  I m  g r ö ß t e n  
T h e i l  v o n  E u r o p a ,  b e s o n d e r s  a b e r  i n  a l l e n  p r o t e s t a n t i -
s c h e n  L ä n d e r n ,  s i e b t  m a n  d i e  K i r c h e n e i n k ü n f t e  a l s  S t a a t s -
« i g e n t h u m  a n ,  d a s  d e r  K i r c h «  z u  g e w i s s e n  Z w e c k e n ,  
z u r  V e r b r e i t u n g  u n d  E r k a l t u n g  d e r  R e l i g i o n  v e r l i e h e n  
i s t .  D i e s e n  G r u n d s a t z  w o l l t «  H e r r  H u m e  a u c h  i n  I r -
l a n d  a n g e w e n d e t  s e h e n ;  v o r  e i n  p a a r  A b e n d e n  m a c h t e  
e r  d i e  M o t i o n ,  d a ß  d a S  P a r l a m e n t  s i c h  v e r p f l i c h t e n  
s o l l e ,  i n  d e r  n ä c h s t e n  S e s s i o n  d a s  Z e h e n t w e s e n  i n  I r -
l a n d  i n  U n t e r s u c h u n g  z u  n e h m e n .  I n  s e i n e r  R e d e  s e h t e  
e r  a u s e i n a n d e r ,  w i e  u n g l e i c h  d i e  u n g e h e u r e  S u m m e  
v o n  e i n e r  M i l l i o n  i n  I r l a n d  u n t e r  d e m  g e i s t l i c h e n  
S t a n d e  v e r t h e i l t  s e y ,  w i e  m a n c h e  B i s c h ö f e  1 4 -  b i s  
, 5 , o o o  P f u n d  z ö g e n ,  d i e  f e i t  J a h r e n  a u s s e r  L a n d  g e -
l e b t ,  w i e  d i e  P f a r r e r  d i e s e m  B e y s p i e l  f o l g t e n ,  u n d  d e -
r e n  ü b e r  700 f e r n  v o n  i h r e n  K i r c h s p r e n g e l n  l e b t e n ,  v o n  
d e n e n  v i e l e  g ä n z l i c h  v o n  K a t h o l i k e n  b e w o h n t  s i n d ,  u n d  
w o r i n  s i c h  n i c h t  e i n e  e i n z i g e  p r o t e s t a n t i s c h e  K i r c h e  b e f i n ­
d e t .  H e r r  H u m e  b e h a u p t e t ,  d a ß  a u f  d i e s e  W e i s e  ( w i e  
a l l g e m e i n  a n e r k a n n t  i s t )  d a S  V o l k  d u r c h  d i e  Z e h n t e n  z u  
B o d e n  g e d r ü c k t ,  z u  A u f s t ä n d e n  g e r e i z t  u n d  d e r  Z w e c k  
t e S  S t a a t e s ,  E r h a l t u n g  u n d  V e r b r e i t u n g  d e r  R e l i g i o n ,  
n i c h t  e r r e i c h t  w ü r d e .  E r  w ü n s c h t  d a h e r  d e n  Z e h c n t  
g ä n z l i c h  a b g e s c h a ß t ,  d i e  B i s c h ö s e  u n d  P f a r r e r  ( n a c h  d e m  
T o d e  d e r  je tz igen I n h a b e r )  a u f  d i e  B e d ü r f n i s s e  d e s  ß a i n  
d e s  e i n g e s c h r ä n k t ,  u n d  d i e  E i n k ü n f t e  d e r  E r s t e r e n  s o  
v e r m i n d e r t  z u  f e h e n ,  d a ß  d i e  G e i s t l i c h e n  f ü r  d e n  e n t z o -
g e n e n  Z e h n t e n  e i n e  r e i c h l i c h e  Entschädigung f ä n d e n  u n d  
a l l e  a n s t ä n d i g  l e b e n  k ö n n t e n .  D a f ü r  s c h i l t  m a n  i h n  
einen P l ü n d e r e r ,  e i n e n  R e v o l u t i o n ä r ;  d a s  K i r c h e n e i g e n -
t h u m ,  b e h a u p t e t  m a n ,  s e y  e b e n  f o  u n v e r l e t z l i c h  a l s  d a s  
P r i v a t e i g e n t b u m  j e d e s  E i n z e l n e n ,  u n d  i n a n  d ü r f e  m i t  
e b e n  s o  v i e l e m  R e c h t  d e m  G r u n d h e r r n  s e i n e n  Z i n s  a l s  
d e m  G e i s t l i c h e n  f e i n e n  Z e h n t e n  e n t z i e h e n .  D i e s  s e v  d i e  
M e i n u n g  a l l e r  R e c h t S g e l e h r t e n .  —  S o  s t e l l e n  s i c h  u n -
ü b e r s t e i g l i c h e  H i n d e r n i s s e  a l l e n  V e r b e s s e r u n g e n  i n  d e »  
W e g ,  w a s  W u n d e r ,  d a ß  d a ö  V o l k  n a c h  R e f o r m ,  n a c h  
e i n e r  w i r k l i c h e n  V e r t r e t u n g ,  d i e  n u r  d a S  a l l g e m e i n e  
I n t e r e s s e  i m  A u g e  h a b e ,  s e u f z t !  B e y  e i n e r  n e u l i c h e a  
V e r s a m m l u n g  i n  K e n t  w a g t e  e S  C o b b e t ,  a l s  e i n e n .  Z u -
f a t z  z u  d e r  v o r g e s c h l a g e n e n  B i t t s c h r i f t  a n s  P a r l a m e n t  
v o r z u s c h l a g e n ,  d a ß  d a s s e l b e  d i e  Z i n s e n  d e r  S t a a t s s c h u l d  
h e r a b s e t z e n  s o l l e .  A l l e  g e g e n w ä r t i g e n  W h i g S  v e r s t u m m ­
t e n  ,  d e n  G r a f e n  D a r n l e y  a u s g e n o m m e n ,  d e r  a l l e i n  e t -
w a s  g e g e n  d e n  V o r s c h l a g  e i n w a n d t e ,  u n d  d e r s e l b e  w a r d  
m i t  a l l g e m e i n e r  Z u s t i m m u n g  a n g e n o m m e n .  I m  P a r i a »  
m e n t  a b e r  f a n d e n  d i e  W h i g s  f ü r  r a t h s a m ,  d e n  Z u s a t z ,  
d e n  s i e  d u r c h  i h r  S t i l l s c h w e i g e n  g e b i l l i g t  h a t t e n ,  z u  v e r ­
d a m m e n  ,  u n d  n u r  H e r r  B e n n e t  w a r  k ü h n  g e n u g  z u  
e r k l ä r e n ,  « S  m ü s s e  e n d l i c h  d o c k  n o c h  z u  j e n e m  E x t r e m  
k o m m e n .  I n  I r l a n d  s i e h t  e ö  n o c h  s e h r  t r ü b e  a u s ,  d i e  
J n s u r r e k t i o n ö g e s e t z e  m ü s s e n  e r n e u e r t ,  u n d  n e u e  u n d  w e i t  
g r ö ß e r e  A n s t r e n g u n g e n  v o n  S e i t e  d e r  R e g i e r u n g  s o w o h l  
a l s  d e s  P u b l i k u m s  g e m a c h t  w e r d e n ,  w e n n  d i e  H u n g e r s »  
n o t h  a b g e w e n d e t  w e r d e n  s o l l ,  w e l c h e  e i n e m  T H e i l e  d e s  
L a n d e s  d r o h t .  
V o n  d  er i t a l i e n i s c h e n  Gränze, 
v o m  Listen J u i ! ? .  
M a n  m e l d e t  a u s  N e a p e l ,  d a ß  n a c h  d e r  e r f o l g t e n  M i -
n i s t e r i a l v e r ä n d e r u n g  d i e  O k k u p a t i o n s a r m e e  u m  1 0 ,000 
M a n n  v e r m i n d e r t . w e r d e n  d ü r f t e .  
V o m  M a y n ,  v o m  2ten J u l y .  
A u c h  d e r  K ö n i g  v o n  W ü r t e m b e r g  h a t ,  d e n  W ü n s c h e «  
d e r  S t ä n d e  u n d  d e n  i n  D a r m s t a d t  m i t  a n d e r e n  R e g i e -
r u n g e n  g e t r o f f e n e n  V e r a b r e d u n g e n  g e m ä ß ,  R e p r e s s a l i e n  
g e g e n  n e u  e r l a s s e n e  Z o l l v e n ü g u i i g e n  a n d e r e r  L ä n d e r  p e r -
o r d n e t .  D i e  E r f u h r  f r a n z ö s i s c h e r  W e i n e  u n d  B r a n n t .  
w e i n e  i s t  g a n z  v e r b o t e n ,  s o g a r  d a g  T r a n s i t » ;  s e l b s t  a l l e  
V o r r ä t h e  d e r  S c h e n k w i r t h e  m ü s s e n  b i n n e n  v i e r  W o c h e n  
a b g e s e t z t ,  u n d  g e s c h i e h t  e ö  n i c h t ,  i n ?  A u s l a n d  versendet  
w e r d e n .  U n t e r  b e s o n d e r n  U m s t ä n d e n  d a r f  j e d o c h  d e r  F i -
n a n z m i n i s t e r  f ü r  b e s t i m m t e  Q u a n t i t ä t e n  z u r  E i n f u h r  E r -
l a u b n i ß  e r t h e i l e n ,  s s « a e n  Z o l l  v o n  1 0  G u l d e n  a u f  d e n  
C e n t n e r ;  D u r c h f u h r h a n d e l  b l e i b t  j e d o c h  v e r s t a t t e t .  W e i n e  
a u ö  a n d e r n  L ä n d e r n  a l s  F r a n k r e i c h  z a h l e n  12 P r o c e n t  
Z o l l ;  d e u t s c h e  W e i n e  a u ö  s o l c h e n  S t a a t e n ,  d i e  s i c h  n i c h t  
m i t  W ü r t e n - b e r q  ü b e r  H a n d e l ö m a ß r e q e l n  v e r e i n e n ,  4 
G u l d e n ;  S e i d e n w a a r e n ,  K l e i d e r ,  S c h u h e ,  H ü t e  a u S  
e b e n  d i e s e n  S t a a t e n  u n d  F r a n k r e i c h  80 G u l d e n  ü b e r  
d e n  g e w ö h n l i c h e n  Z o l l  i c . ;  B l ä t t e r t a b a k  a u s  F r a n k r e i c h  
zahlt 20 Gulven ,  J u w e l e n  1»  P r o c e u t  des Werths t c .  
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D r e s d e n ,  d e n  a n f i e l t  I m .  
D e r  S o m m e r a u f e n t h a l t  d e s  H o f e S  i n  P i l l n i t z ,  w e l c h e r  
t u r c h  d i e  R ü c k k e h r  d e s  P r i m e n  F r i e d r i c h  u n d  s e i n e r  G e ­
m a h l i n  v o n  W i e n  z u  d e m  s c h ö n e n  F a m i l i e n k r e i s ,  d e r  d o r t  
u n f e r n  e h r w ü r d i g e n  K ö n i g  u m r i n g t ,  n o c h  b e l e b t e r  u n d  z a h l ^  
r e i c h e r  g e w o r d e n  i s t ,  d i e  A b r e i s e  m e h r e r e r  g e w ö h n l i c h  b i e t  
l e d e n d e n  F r e m d e n  s o  w i e  e i n i g e r  M i t g l i e d e r  d e ö  d i v l o m a -
t i s c h e n  K o r v S ,  d e s  k a i s e r l .  k ö n i g l .  ö s t e r r e i c h i s c h e n  G e s a n d t e n ,  
G r a f e n  P a l f f y ,  i n  d a s  E m s e r  B a d ,  d e s  k ö n i g l .  b a y e r s c h e n  
G e s a n d t e n ,  G r a f e n  L u x v u r g ,  n a c h  M ü n c h e n  u n d  a n  d e n  
R h e i n ,  d e ö  k a i s e r l .  r u i f t f c t w n  G e s a n d t e n  v  C a n i k o f f  n a c h  
W e i m a r  z u m  E m v f a n g  d e r  d o r t  z u r ü c k e r w a r t e t e n  G r o ß f ü r  
f l i t t  M a r i a ,  d e s  k ö n i g l .  d ä n i s c h e n  G e s c h ä f t s t r ä g e r s  v .  I r -
g e n ö b e r g k  n a c h  P a r i s  u .  f .  r o  ,  d i e  V e r t h e i l u n g  v i e l e r  d e r  
h i e s i g e n  E i n w o h n e r  a u S  d e n  v b e r n  S t ä n d e n  i n  d i e  b e n a c h ­
b a r t e n  W e i n b e r g e  u n d  S o m m e r w o h n u n g e n ,  g e b e n  a l l e r -
d i n g S  u n s e r e r  S t a d t  j e t z t  e i n  w e n i g e r  l e b h a f t e s  A n s e h e n ;  
a l l e i n  d e s t o  g r ö ß e r  i s t  d e r  Z u f l u ß  v o n  F r e m d e n  a u S  d e n  n o r -
d i s c h e n  R e i c h e n  u n d  d e m  n ö r d l i c h e n  D e u t s c h l a n d ,  d e r  u n -
a b l ä s s i g e  D u r c h z u g  i n  d i e  b ö h m i s c h e n  B ä d e r ,  d i e  d i e s m a l  
b e s o n d e r s  v i e l  H o b e  G ä s t e  e r w a r t e n ,  u n d  d i e  t ä h r l i c h  ( i c h  
m e h r e n d e  W a l l f a h r t  i n  d i e  r o m a n t i s c h e n  G e b i r g s g e g e n d e n  
u m  Schandau, a l l g e m e i n  u n t e r  d e m  Namen d e r  s ä c h s i s c h e n  
S c h w e i z  b e k a n n t .  D a 3  h i e r  b e y  A r n o l d  e r s c h i e n e n e  P a -
«orama der Umgegend von Dresden, von Lindau, mit 70 
r a d i r t e n  P r o s p e k t e n  u n d  H o r i z o n t v r o f i l e n ,  e r w e c k t  d i e  R e i s e »  
l u ß  d a h i n  n o c h  m e h r .  V i e l e  F r e m d e  v e r l a n g e r n  a u c h  i h -
ren A u f e n t h a l t  h i e r ,  u m  d e n  z w e c k m ä ß i g e r  a l s  v o r i g e s  J a h r  
e i n g e r i c h t e t e n  B r u n n e n g a r t e n  d e ö  e r f i n d u n g s r e i c h e n  D r .  
S t r u v e  r e g e l m ä ß i g  u n d  n a c h  d e r  V o r s c h r i f t  h i e s i g e r  A e r z t e  
z u  b e s u c h e n .  Z u m  S v r u d e l  u n d  N e u b r u n n e n  d e ö  K a r l s -
H a d e s ,  d i e  d u r c h  c h e m i s c h e  u n d  m e c h a n i s c h e  V o r r i c h t u n g e n  
h i e r  z u r  h ö c h s t e n  T ä u s c h u n g  u n d  m i t  d e m  g l ü c k l i c h s t e n  E r -
f o l g  b e y m  G e b r a u c h  z u b e r e i t e t  w e r d e n ,  g e s e l l t  I t c t )  ü b r i g e n s  
a u c h  d e r  B e r n h a r d ö b r u n n e n .  D e m  K r e u z b r u n n e n  a b e r  
v o n  M a r i e n b a d  i s t  n u n  a u c h  n o c h  d e r  E m s e r  u n d  P v r m o n t e r  
z u a e g e b e n  w o r d e n .  A u c h  w i r d  d a ö  v o r t r e f f l i c h s t e  S e l t e r -
i r u f ü r  a u ö  d i e s e r  F a b r i k  v e r k a u f t .  D i e  A n s t a l t  i s t  e r s t  s e i t  
4 W e c h e n  e r ö f f n e t  u n d  d i e  Z a h l  d e r  G e b r a u c h e n d e n  s t e i g t  
s c h o n  ü b e r  Z o o ,  a l s o  g e r a d e  s o  v i e l  a l ö  i n  d e r  M i t t e  d e ö  
M o n a t s  d i e  B a d e l i s t e  v o m  K a r l s b a d  a u f f ü h r t e .  V o n  a l -
l e n  S e i t e n  w e r d e n  B e s t e l l u n g e n  a u »  Q u a r t i e r e  g e m a c h t  f ü r  
F r e m d e ,  d i e ,  s t a t t  i n  d i e  b ö h m i s c h e n  B ä d e r  z u  g e b e n ,  d e n  
w o b l s e i l e n  A u f e n t h a l t  i n  D r e s d e n  u n d  s e i n e r  l a c h e n d e n  U m -
g t g e n d  m i t  d e m  G e b r a u c h  d i e s e r  k ü n s t l i c h e n  B r u n n e n  v e r -
b i n d e n  r t o ü t n .  E i n e  F i l i a l a n s t a l t  h a t  D r .  S t r u v e  i m  R e i  
H e l s c h e n  G a r t e n  i n  L e i p z i g  s e l b s t  b e g r ü n d e t ,  u n d  e i n i g e  
a n d e r e P r v v i n j i i a l s t ä d t e  d e n k e n  a n  ä h n l i c h e  E t a b l i s s e m e n t s . —  
D u r c h  d e n  a m  1  y f e n  M a y  p l ö t z l i c h  v e r s t o r b e n e n  D r .  L a n g  
w u r d e  d i e  b e r ü h m t e  E r z i e h u n g s a n s t a l t  f ü r  K n a b e n  z u  W a c k e r  
i n r r b e r u h f ,  z w e y  S t u n d e n  v o n  D r e s d e n  0  d e r  S t r a ß e  
n a c h  M e i ß e n ,  i h r e s  v i e l e r f a h r e n e » ,  r a s t l o s  t l i ä t i g e n  u n d  m i t  
v ä t e r l i c h e r  T r e u e  a l l e  s e i n e Z ö g l i n g e  u m f a s s e n d e n  V o r s t e h e r s  
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a u s  e i n e  s e b r ' s c h m e r z h a f t e  W e i s e  b e r t r u t i r .  D e r  s t e t s  a u f  
n e u e  V e r b e s s e r u n g e n  d e n k e n d e  M a n n  h a t t e  e b e n  d i e  s e h e  
n ü t z l i c h e  E i n r i c h t u n g  v o l l e n d e t  f ü r  d i e  e r w a c h l e n e r n  Z ö g ­
l i n g e  e i n  e i g e n e s  v o m  H a u p t g e b ä u d e  g e t r e n n t e s  W o h n h a u s  
a u f ' s  Z w e c k m ä ß i g s t e  e i n z u r i c h t e n ,  w o b e y  d o c h  d i e  S p e i s e -
s ä l e ,  d i e  Z i m m e r  f ü r  d i e  r e i c h e n  N a t u r a l i e n -  u n d  K u n s t -
s a m m l u n g e n ,  d a s  s c h ö n  g e l e g e n e  B e t h a u s  u n d  d i e  S o i e l -
v l ä t z e  g e m e i n s c h a f t l i c h  b l i e b e n  A l l e i n  e r  h a t t e  s i c h  w u h r -
s c h e i n l i c h  g e r a d e  d a d u r c h  ü b e r  s e i n e  K r ä f t e  a n g e s t r e n g t ,  
u n d  s t a r b  o h n e  d i e  F r ü c h t e  s e i n e s  t r e u e n  F l e i ß e s  ä r n d t e n  z u  
k ö n n e n .  D a s  I n s t i t u t  i s t  i n d e ß  d a d u r c h  k e i n e s w e g s  v e r -
w a j s e t  w o r d e n .  S e i n e  z w e v  S c h w i e g e r s ö h n e ,  D r .  V o g e l  
u n d  H e r r  H i n z e ,  w e l c h e  e r  s c h o n  f r ü h e r  z u  M i t v o r s t e b e r n  
a n g e n o m m e n  h a t t e ,  s e t z e n  e S  i m  G e i s t e  d e s  S t i f t e r s  f o r t ;  
D r .  V o g e l ,  w e l c h e r  n o c h  i m  v o r i g e n  J a h r e  a u f  K o s t e n  d e s  
I n s t i t u t s  e i n e  s e h r  l e h r r e i c h e  R e i f e  n a c h  E n g l a n d  u n d  
F r a n k r e i c h  g e m a c h t  h a t .  b e s o r g t  d e n  d o k t r i n e l l e n  T h e i l /  
H e r r  H i n z e  d e n  ö k o n o m i s c h e n .  U e b r i g e n ö  b l e i b t  A l l e ö  b e y  
d e m  s c h o n  v o r  d r e i )  I a h r e n  i n  e i n e r  e i g e n e n  S c h r i f t  i m  
V e r l a g e  d e ö  I n s t i t u t s  b e k a n n t  g e m a c h t e n  E i n r i c h t u n g e n .  
N u r  i n  d e r  T r e n n u n g  d e r  r e i f e r n  Z ö g l i n g e  v o n  d e n  j ü n q e r n  
beym allgemeinen Studienplan findet eine zweckmäßige A-'N» 
d e r u n g  s t a t t .  D i e  a b s i c h t l i c h  s c h o n  f r ü h e r  v e r r i n g e r t e  Z a h l  
d e r  Z ö g l i n g e  b e t r ä g t  j e t z t  n i c h t  ü b e r  3 o  ;  d o c h  w e r d e n  a u s  
F r a n k r e i c h  u n d  R u ß l a n d ,  s o  w i e  a u ö  d e n  b r i t t i s c h e n  I n -
s e l n ,  m e h r e r e  l ä n g s t  a n g e k ü n d i g t e  e r w a r t e t - .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
D e m  b e r ü h m t e n  M a l e r  A n d r e a s  L e n s  w i r d  z u  A n t w e t -
p e n  e i n  D e n k m a l  e r r i c h t e t  w e r d e n .  
» * ¥ 
B l i c k e  a u f  d e n  B u c h h a n d e l  i n d e r  
I u b i l a t e m e s s e  1 8 2 2 .  
,  ( B e s c h l u ß . )  
D i e  S t e r e o t y v e n a u S g a b e n  d e r  a l t e n  K l a s s i k e r ,  w e l c h e  d e r  
d u r c h  e i n e n  w a c k e r  e i n g r e i f e n d e n  S o h n  u n t e r s t ü t z t e  T v p o -
g r a p h  K a r l  T a u c h n i t z  i n  L e i p z i g  i n  s t e t s  s i c h  e r w e i t e r n d e m  
U m f a n g  b e t l i ä t i g t ,  b e t r a g e n  b e r e i t s  1 1 4  B a n d e ,  u n d  s i n d  
a u f  a l l e n  L e h r a n s t a l t e n  d e ö  I n -  u n d  A u s l a n d e s  u m  f o  m e h r  
e i n g e f ü h r t ,  a l s  a u c h  e i n z e l n e  A b s c h n i t t e  a u s  A u k t o r e n ,  e i n -
z e l n e  T r a u e r  u n d  L u s t s p i e l e ,  e i n z e l n e  G e d i c h t e »  b e s o n d e r s  
u m  w e n i g e  G r o s c h e n  z u  k a u f e n  ( w d *  D a  d i e  g a n g b a r e n ,  
g r i e c h i s c h e n  A u k t o r e n  b e r e i t s  a l l e  n a c h  d e n  k o r r e k t e s t e n A u S -
g a b e n  w a h r h a f t  k o r r e k t  a b g e d r u c k t  s i n d  ( . d e n  S c h l u ß  m a c h -
t e n  T h e o v b r a s t s  C h a r a k t e r e ) ,  s o  g i n g  e g  a n  d i e  R ö m e r ,  
w o  n u n m e h r  d i e  H a u p t d i c h t e r ,  C i c e r o  u n d  a l l e  G e s c h i c k t »  
s c h r e i b e t  e r s c h i e n e n .  T a u c h  N i t z  b e d i e n t  s i c h  d a b e v ,  n a c h d e m  
e r  f r ü h e r  a u c h  m e h r e r e  d e r  8 ^  s c h o n - b e k a n n t e n  A " ' e n  d e g  
S t e r e o t n p i r e n S  d u r c h v e r s u c h t  h a t t e .  d e r  a l l e  a n d e r n  w e i t  
ü b e r t r e f f e n d e n  J o h n  u n d  W i l l i a m  W a t t f c h e n  © t e r e o f o p e n -
p l a t t e n  i n  G u ß m a n i e r ,  u n d  d e r  b i e z u  g e h ö r i g e n  C v U n d e r -
p r e s s e n ,  w o r ü b e r  e r  m i r  W a t t  e i n  A b k o m m e n  getroffen b a t .  
D a  d i e s e s  S t e r e o t y p i r e n  v o n  M l l i i i m  W a t t  s e i t  einigen > i h *  
r e n  b e s o n d e r s  b e y  d e r  U n i v e r s t t ä l ö b u c h d r u c k e r e y  i n  O s e n /  
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t e e b i t t  t t  a u S W i e t ,  v e r p f l a n z t  w u r d e ,  i m  e r f r e u l i c h s t e n  U m *  
s c t w u n g  i s t ,  f o  e r h i e l t  m a n  n e u e r l i c h  v o n  d a h e r  d i e  b e f r i e -
b i g e n s t e  A u s k u n f t  d a r ü b e r .  ( D u r c h  A .  R e t t i g  v o n  F l  a m -
M  e  » i s t  e  r n ,  i n  d e m  W i e n e r  l i t e r a r i s c h e n  A n z e i ­
g e r ,  u n d  d a r a u s  a u c h  b e s o n d e r s  a b g e d r u c k t ,  u n t e r  d e m  
T i t e l :  d i e  S t e r e o t y p i e  i m  ö s t e r r e i c h i s c h e n  K a i -
s «  r s t a  a  t  e ,  W i e n ,  1822. i  6 T .  i n  8.) D a  d i e  b e y  A l ­
l e s  a u f  d i e  h ä r t e s t e  M e t a l l k o m p o s i t i o n  t u m  L e t t e r n g u ß  a n ­
k ö m m t ,  f o  d ü r f e n  w i r  v o n  e i n e r  h ö c h s t w i c h t i g e n  E r f i n d u n g  
d c S  a l l e n  F o r m e n  s i c h  g e h o r s a m  a n b e q u e m e n d e n  G u ß s t a h l e s  
d e S  D r .  B a u e r  i n  B u d i s s i n ,  a u c h  f ü r  d e n  S t e r e o t y v e n d r u c k  
d i e  w i c h t i g s t e n  R e s u l t a t e  U N S  v e r s p r e c h e n ,  w e n n  d i e  s ä c h -
f i s c h e  R e g i e r u n g  f o r t f ä h r t ,  d i e s e r  s o l i d e n  U n t e r n e h m u n g  
G u n s t  u n d  U n t e r s t ü t z u n g  z u  s c h e n k e n .  U e b r i g e n S  i s t  d i e  
V e r v i e l f ä l t i g u n g  d e r  K l a s s i k e r ,  w e n n  K o r r e k t h e i t  m i t  m ö g -
l i e b s t e r  W o b l f e Ü h e i t  H a n d  i n  H a n d  g e h t ,  v o n  u n b e r e c h e n -
b a r e r F o l g e  f ü r  d i e  a l l e i n  f e s t s t e h e n d e  p h i l o l o g i f c h e  J u g e n d -
b i l d u n g .  L e i p z i g  h a t  i n  d e r  b e r e i t s  a u c h  a u f  40 B ä n d e  
f i c h  b e l a u f e n d e n  Bibliotheca classica d e r  g r i e c h i s c h e n  P r o ­
s a i k e r ,  w e l c h e  d e r  u n e r m ü d e t  t b a t i g e  W e i g e l  m i t  v e r s t ä n -
d i q e r B e n u t z u n g  a l l e r M i t t e l  b e s o r g t ,  n o c h  e i n  z w e y t e s  p r e i s -
w ü r d i g e s  U n t e r n e h m e n  d e r  A r t .  N a c h  g a n z  a n d e r n  P i a -
t i e t t  b e a r b e i t e n  d i e  P a r i s e r  i h r e  n e u e  A u k t o r e n r e i b / ,  b e y  
w e l c h e n  d o c h  a u c h  N e u e ö  h i n z u k ö m m t .  B l o ß e  A b d r ü c k e  
o h n e  a l l e  Z u s ä t z e  g i e b t  d e r  i n d u s t r i ö s e  V a l p y  i n  s e i n e m  
W i e d e r a b d r u c k  d e r  Delphin Editions. A m  v e r s t ä n d i g s t e n  
i g  d i e  i n  S t u t t g a r d t  e r s c h e i n e n d e ,  d i e  t h e u e r s t e n  u n d  b e -
s t e n  A u s g a b e n  i n  m ö g l i c h s t e r  V o l l s t ä n d i g k e i t  u n d  W o h l f e i l -
h e i t  l i e f e r n d e  U n t e r n e h m u n g ,  w i e  d e r  d o r t  h e r a u s k o m m e n d e  
L i v i u s  b e w e i s t .  A b e r  e i n  k a u m  z u  e r t r a g e n d e r  L u x u s  w i r d  
m i t  d e r  V e r v i e l f ä l t i g u n g  g a n z  n e u e r  R e c e n s i o n e n  a l t e r  K l a s -
s i k e r  d a d u r c h  g e t r i e b e n ,  d a ß  w e g e n  e i n i g e n  n e u e n  L e s a r t e n  
und M u t b m a ß u n g e n ,  w e g e n  e i n e ö  A b d r u c k s  i r g e n d  e i n e S  
h o l l ä n d i s c h e n  K o l l e g i e n h k f t e S ,  s o g l e i c h  d e r  g a n z e  A u k t o r  
a u f ' s  N e u e  a u f g e l e g t /  u n d  d a d u r c h  d i e  U e b e r s i c h t  d e r  v o r -
h a n d e n e n  H i l f s m i t t e l  u n v e r a n t w o r t l i c h  v e r t h e u e r t  u n d  e r -
s c h w e r !  w i r d .  N i c h t  g e n u g  z u  e m p f e h l e n  i s t  d a h e r  d i e  M a ­
n i e r ,  i n  w e l c h e r  e i n  L e h r e r  a m  G y m n a s i u m  i n  H a l b e r s t a d t ,  
M a r t i n ,  s o  e b e n  d e n  g a n z e n  k r i t i s c h e n  A p p a r a t  z u m  S o -
y h o k l e S  i n  e i n e n  e i n z i g e n  B a n d  ( H a l l e ,  W a i s e n h a u s )  z u -
s o m m e n g e d r a n g t  h a t ,  u n d  d e S  g r o ß e n  H e l l e n i s t e n  H e r m a n n s  
Mt tb t i l  darüber  ( in  der  Le ipz iger  Literatur .  Zeitung 
M o .  1 3 8 . )  v e r d i e n t  v o l l e  B e b e r z i g u n g .  —  „ D e r  B u c h e r «  
N a c h d r u c k  a u s  d e m  G e s i c h t s p u n k t e  d e s  R e c h t s ,  d e r  M o r a l  
o n d  d e r  P o l i t i k  b e t r a c h t e t , "  s o  l a u t e t  d e r  T i t e l  e i n e r  v o n  
D r .  G r i e s i n g e r  i n  S t u t t g a r d t  h e r a u s g e g e b e n e n ,  u n d  v o n  
d e m  F r e y b e r r n  v .  A r w i n  a m  2 8 s t e n  M ä r z  d e r  B u n d e s t a g s -
f i t z u n g  ü b e r r e i c h t e n  S c h r i f t .  D i e  d u r c h  ö f f e n t l i c h e  B l ä t -
t e r  d a r ü b e r  a u c h  n a c h  L e i p z i g  v e r b r e i t e t e  N a c h r i c h t ,  k o n n t e  
u m  s o  w e n i g e r  e i n e s  n a c h t b e i l i g e n  E i n d r u c k s  a u f  a l l e  h i e r  
a n w e s e n d e  r e c h t l i c h e  B u c h h ä n d l e r  v e r f e h l e n ,  a U  z u g l e i c h  
N a c h r i c h t  v o n  d e m  D a n k e  g e g e b e n  w u r d e ,  m i t  w e l c h e m  d i e  
H o b e  V e r s a m m l u n g  d i e s e  n e u e  A u f k l ä r u n g  ü b e r  e i n e  s o  a l t e  
K o n t r o v e r s  z w i s c h e n  r e c h t m ä ß i g e m  B e s i t z  u n d  u n r e c h u n ä ß i -
g ? m  E i n g r i f f  a u f g e n o m m e n  h a b e .  M i t  v o r z ü g l i c h e m  V e r ­
g n ü g e n  l a ö  m a n  d a b e i )  a b e r  a u c h  d i e  N a c h r i c h t ,  d a ß  m a n  
v o n  S e i t e  d e r  h o b e n  B u n d e s v e r s a m m l u n g  d i e  R e g i e r u n -
g e n  u m  d i e  n o c h  r ü c k s t ä n d i g e n  E r k l ä r u n g e n  ü b e r  d e n  K o r n -
m i s s i o n s b e r i c h t ,  u n d  d e n  E n t w u r f  e i n e r  V e r o r d -
n u n g  i n  B e t r e f f  d e ö  N a c h d r u c k s ,  e r s u c h e n  w o l l e .  
M a n  e r i n n e r t e  s i c h  h i e r b e i ?  m i t  d e r  l e b h a f t e s t e n  T h e i l n a h m e  
d e r  i n  j e d e m  W o r t e  t r e f f e n d e n  B e m e r k u n g e n ,  w e l c h e  e i n e r  
d e r  f r ü h e s t e n  W o r t f ü h r e r  f ü r  d i e  R e c h t e  d e S  B u c h h a n d e l s ,  
H e r r  v .  C o t t a ,  n o c h  z u l e t z t  i n  d e r  w ü r t e m b e r g s c h e n  S t ä n -
d e v e r s a r n m l u n g  a u s g e s p r o c h e n ,  u n d  d e s  A l l e s  e r s c h ö p f e n d e n  
A u f s a t z e s ,  w e l c h e n  L u d e n  i n  d e r  z u  f r ü h  g e s c h l o s s e n e n  
N e m e s i S  ü b e r  d i e s e n  G e g e n s t a n d  m i t g e t h e i l t  h a t t e .  V i e l e  
s t i m m t e n  f ü r  e i n e  n e u e  D e d u k t i o n  d e s  a l t e n  R e c h t e s  m i t  
B e r ü c k s i c h t i g u n g  j e n e s  i n  d e r  T h e o r i e  s e h r  b e f a n g e n e n  A n -
w a l d S .  V o r l ä u f i g  h a t  i n d e ß  d e r s e l b e  i n  e i n e m  g r ü n d l i c h e n  
A u f s a t z  i m  J u n i u e  d e S  L e i p z i g e r  K v n v k r s a t i o n s d l a t t t s  s e i n e  
A b f e r t i g u n g  e r h a l t e n .  S e h r  a u f m e r k s a m  w a r  m a n  a u f  d i e  
E n t f c h e i d u n g  d e s  P r o c e s s e S  g e g e n  d e n  N a c h d r u c k t e  S p i t z  
i n  d e r  S a c h e  d e S  B u c h h ä n d l e r s  B ä d e c k e r  i n  E s s e n ,  d a  b e -
k a n n t l i c h  d i e  v r e u s s i s c h e  R e g i e r u n g  d i e s e m  U n f u g  s t e t s  mit 
N a c h d r u c k  g e s t e u e r t  h a t .  E r  h a t  i n  d e r  T b a t  i n  d e n  w e s t -
p b ä l i s c h e n  u n d  R h e i n p r o v i n z e n  d i e  h ö c h s t e  S t u f e  e r s t i e g e n ,  
i n d e m  j e n e s  R a u b g e s i n d e l  n a c h  a l l e n  G e a e n d e n  h i n  M u s t e r -
r e i t c r  s e i n e r  N a c h d r u t f e f u b r i M i o n  a u s s e n d e t .  D e r  M i ß ­
b r a u c h  s c h r c y t  z u  l a u t ,  d e r  N a c h t b e i l ,  d e n  j e d e r  r e c h t l i c h e  
B ü c h e r k ä u f e r  d u r c h  d i e  u n v e r m e i d l i c h e  E r h ö h u n g  d e r  P r e i s e ,  
d i e  s c h n e l l e  W i e d e r k e h r  n e u e r  A u f l o g e n ,  d e n  U n w i l l e n  d e r  
b e s s e r n  A u k t o r e n  i h r  G e i s t e s e i g e n t h u m  s o  p r e i s z u g e b e n ,  z u «  
g l e i c h  m i t  e m p f i n d e n  m u ß ,  i s t  z u  s c h m e r z h a f t ,  a l s  d a ß  n i c h t  
e n d l i c h  d i e  h ö c h s t e n  B e h ö r d e n  h i e r  E i n s i c h t  h a b e n ,  u n d  g e -
g e n  d i e s e ö  w a h r e  gravamen nationis Germanicae t h a l l g e  
A b h ü l f e  l e i s t e n  s o l l t e n .  
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K o n  s t a n t i n o p e  l ,  d e n  i  c t e t t  J u n y .  w u n d e r  w u r d e n ,  u n g l ü c k l i c h e r  M i s e  a b e r  a u c h  v e r s c h i e d e n e  
I n  d e n  e r s t e n  T a g e n  d i e s e s  M o n a t e  h a t /  z w a r  n i c h t  u n s c h u l d i g e  P e r s o n e n  ,  d i e  z u f ä l l i g  i n  d a ö  G e t ü m m e l  g e «  
i n  d e r  H a u p t s t a d t ,  a b e r  i n  m e h r e r e n  V o r s t ä d t e n ,  u n d  b e -  r a l h e n  w a r e n ,  o d e r  s i c h  i n  d e s s e n  N ä h e  b e f a n d e n ,  d a ö  L e -
s o n d e r s  a m  K a n a l  u n d  i m  H a f e n ,  g r o ß e  U n r u h e  g e h e r r s c h t ,  d e n  v e r l o r e n .  M a n  w a r  z w e y  o d e r  d r e y  T a g e  l a n g  i n  
D i e  V e r a n l a s s u n g  w a r  f o l g e n d e :  D i e  P f o r t e  h a t t e  b e -  G a l a t a  u n d  P e r a  i n  s o l c h e r  B e s o r g n i ß ,  d a ß  N i e m a n d  
s c h l ö s s e n ,  u m  d i e  B e m a n n u n g  d e r  S c h i f f e ,  d i e  z u r  V e r *  w a g t e ,  s e i n  H a u ö  z u  v e r l a s s e n .  E n d l i c h  w a r  a m  6 t e n  d i e «  
s t ä r k u n g  d e s  K a p l a n  P a s t f  a  a u s l a u f e n  s o l l t e n ,  z u  v e r v o l l -  s e e  M o n a t ö  d e r  g a n z  r o h e  H a u f e  e i n g e s c h i f f t  u n d  d i e  R u h e  
"  s t ä n d i g e n ,  a u s s e r  d e n  f r e p r e i & i g  a n g e w o r b e n e n  J a n i t s c h a -  w i e d e r  h e r g e s t e l l t ;  u n d  g e s t e r n  s e g e l t e n  s ä w m t l i c h e  F a h r -
r e n ,  e i n e n  T h e i l  d e r  u n t e r  d e m  N a m e n  d e r  J a m a k S  b e -  z e u g e  a b .  
k a n n t e n  M i l i z  z u  d i e s e m  D i e n s t  z u  v e r w e n d e n .  D i e  J a -  D e r  K a p n d a n  P a s c h a  h a t t e  b i s  z u m  S t e n  d i e s e s  M o n a t S  
m a f t f  s i n d  tii . e  e i g e n e ,  v o n  d e n  J a n i t s c h a r e n  v e r a c h t e t e ,  S c i o  n i c h t  v e r l a s s e n ,  u n d  s c h e i n t  n i c h t  n u r  d i e  v o n  h i e r  
t b e i l S  a u s  a l b a n i s c h e n  V a g a b u n d e n ,  t h e i l ö  a u ö  d e n  r o h e -  a u ö  i b m  z u g e s c h i c k t e n  V e r s t ä r k u n g e n ,  s o n d e r n  a u c h  d i e  
f l e i i  B e r g v ö l k e r n  a m  s c h w a r z e n  M e e r e  z u s a m m e n g e s e t z t e  F l o t t e  d e s  P a s c h a  v o n  A e g y p t e n  z u  e r w a r t e n ,  e h e  e r  z t t  
T r u p p e  v a n  h ö c h s t e n s  4 0 0 0  M a n n ,  d i e  s e i t  v i e l e n  J a h r e n  w e i t e m  U n t e r n e h m u n g e n  s c h r e i t e t .  R e i s e n d e  w o l l e n  d i e s e  
a l s  B e s a t z u n g  in d e n  S c h l ö s s e r n  u n d  F o r t S  a m  BoSphoruS l e t z t e  F l o t t e  b e r e i t s  b e y  d e r  I n s e l  J s t a n k o i  ( K o S ) ,  u n d  
l i e g t .  A n  let  BviDe dieser n ä m l i c h e n  J a m a k S ,  u n d  n u r  z w a r  1 1 4  S e g e l  s t a r k ,  u n d  d a r u n t e r  8  g r o ß e  F r e g a t t e n ,  
v o n  e i n e r  g e r i n g e n  A n z a h l  w i r k l i c h e r  J a n i t s c h a r e n  u n t e r -  g e s e h e n  h a b e n ;  e i n e  A n g a b e ,  d i e  w o h l  ü b e r t r i e b e n  s e y t i  
s t ü t z t ,  f ü h r t e  d e r  z u  s e i n e r  Z e i t  b e r ü c h t i g t e  A b e n t e u r e r  m a g .  N i e m a n d  w e i ß  m i t  G e w i ß h e i t ,  w s h i n  d i e s e  g r o ß e  
K a b a c k s c h i - O g l u  i m  J a h r -  j  8 0 7  d i e  R e v o l u t i o n  a u s ,  S e e  -  E x p e d i t i o n  s i c h  z u n ä c h s t  w e n d e n  w i r d  D i e  a r i e c h i  
w e l c h e  d e m  S u l t a n  Belim d e n  T h r o n  ( u n d  e i n  J a h r  spä- s c h e  F l o t t e  f ä h r t  f o r t  z w i s c h e n  d e n  I n s e l n ' z u  k r e u z e n -  i i t  
i e r ,  d o c h  o h n e  w e i t e r e  T h e i l n a h m e  d e r  J a m a k ö ,  d a s  L e -  d e n  l e t z t e n  T a g e n  d e s  M a y ' S  h a t t e  m a n  60 S e g e l  d e r s e ?  
d e n )  k o s t e t e .  U n m i t t e l b a r  n a c h  j e n e r  R e v o l u t i o n  k e h r t e  d e n  i n  d e r  N a h e  v o n  M e t e l i n  b e o b a c h t e t .  V i e l e  s i n d  biet  
d i e  g a n z e  a u f r ü h r e r i s c h e  B a n d e  i n  i h r e  a l t e n  G a r n i s o n e n  d e r  M e i n u n g ,  d a ß  d i e  I n s u r g e n t e n  e S  w a g e n  w e r d e n ,  s i c h  
a m  BoSphoruS z u r ü c k ;  s e i t d e m  a b e r  w a r e n  s i e ,  w i e  s i c h  m i t  d e r  t ü r k i s c h e n  F l o t t e  a u f  o f f e n e m  M e e r e  z u  m e s s e n -
l e w t  d e n k e n  l a ß t ,  d e r  R e g i e r u n g  i m m e r  v e r b a ß t  u n d  v e r -  u n d  w i e w o h l  A n d e r e ,  u n d  z w a r  S a c h v e r s t ä n d i g e ,  d i e s  f ü e  
d a ' c k t i g ;  a u c h  h a t t e n  s i e  A n t h e i l  a n  a l l e n  b b s e n  H ä n d e l n ,  u n m ö g l i c h  h a l t e n ,  s o  l ä ß t  s i c h  d o c h  k e i n e s w e g s  b e s t i m m e n  
d i e  v o n  Z e i t  z u  Z e i t  m i t  f r e m d e n  M a t r o s e n  u n d  f r e m d e n  o b  d i e  I n s u r g e n t e n  n i c h t  j e d e n  E n t s c h l u ß  d e r  A u e s i c h t ,  d i !  
L o h n a r b e i t e r n  i n  d e »  U m g e b u n g e n  d e r  H a u p t s t a d t  v o r s i e -  t ü r k i s c h e  F l o t t e  a u f  e i n e m  o d e r  d e m  a n d e r n  i h r e r  H a u p t -
ten,  u n d  v e r a n l a ß t e n  m e h r  a l g  e i n m a l  v e r d r i e ß l i c h e  B e -  p l a t z e  l a n d e n  z u  l a s s e n ,  v o r z i e h e n  w e r d e n .  I n  j e d e m  F a l l e  
f c h i v e r d e n  v o n  S e i t e n  d e r  c h r i s t l i c h e n  G e s a n d t s c h a f t e n .  m ü s s e n  s i c h  n ä c h s t e n s  e n t s c h e i d e n d e  B e g e b e n h e i t e n  z u t r a -
8 / 6  d e n  J a m a k S  d e r  B e f e h l  d e ö  G r o ß h e r r n ,  d i e  z u r  g e n .  
A u s r ü s t u n g  d e r  F l o t t e  n o c h  f e h l e n d e  M a n n s c h a f t  —  e t w a  D e r  L a n d k r i e g  s t e h t  v o r  d e r  H a n d  s t i l l .  G e f e c h t e  a u f  
3'bii  400 M a n n  —  a u S  i h r e r  M i t t e  z u  n e h m e n ,  e r ö f f -  e i n z e l n e n  P u n k t e n ,  i m m e r  v e r d e r b l i c h  g e n u g  f ü r  d i e  B e -
net w a r b ,  b r a c h e n  s i e  i n  l a u t e ö  M u r r e n  a u ö ;  d a  j e d o c h  w o h n e r  d e r  D i s t r i k t e ,  w e l c h e  s i e  t r e f f e n /  v e r d i e n e n  i n  
v o n  W i d e r s t a n d  n i c h t  d i e  R e d e  s e y n  k o n n t e ,  w o l l t e  sie s i c h  B e z u g  a u f  d i e  R e s u l t a t e ,  k e i n e r  E r w ä h n u n g ;  u n d  o b g l e i c h  
w e n i g s t e n s  a u S b e d i n g e n ,  d e n  W e g  n a c h  d e n  S c h i f f e n  d u r c h  u n s r e  N a c h r i c h t e n  a u s  M a c e d o n i e n ,  E p i r u ö  u  f  n )  o f t  
d i e  V o r s t ä d t e  v o n  S t .  D e m e t r i ,  G a l a t a  u n d  P e r a  z u  n e h -  s e h r  u n v o l l k o m m e n  s i n d ,  s o  w ä r e  e S  d o c h ,  b i y  d e n  m a n *  
m » n .  D i e s e r  P l a n ,  d e s s e n  A b s i c h t  l e i c h t  z u  e r r a t h e n  w a r ,  n i c l i f a l t i g e n  V e r b i n d u n g e n  u n d  K o r r e s p o n d e n z e n  d e r  b i e t ? »  
w u r d e  d u r c h  d i e  F e s t i g k e i t  I b r a h i m  P a s c h a ' S ,  d e r  d a s  z u r  g e n  G e s a n d t s c h a f t e n  g a n z  u n m ö g l i c h ,  d a ß  i r g e n d  « i n  b e ^  
E i c h e r h e i t  d e r  H a u p t s t a d t  b e y  B u j u k d e r e  a u f g e s t e l l t e  ( g e ,  d e u t e n d e r  V o r f a l l ,  w e n n  a u c h  d i e  t ü r k i s c h e n  M i n i s t e r  i b t t  
g e n w ä r t i g  8 0 0 0  M a n n  s t a r k e )  K o r p S  b e f e h l i g e t ,  v o l l k o m -  v e r h e i m l i c h e n  w o l l t e n ,  u n s  l a n g e  e n t g e h e n  s o l l t «  
m e n  v e r e i t e l t .  D a S  h i n d e r t e  s i e  i n d e s s e n  n i c h t ,  w ä h r e n d  C h u r s c d i d  P a s c h a  s o l l ,  n a c h  s e i n e n  B e r i c h t e n  e i n e  ü b e r  
ibrtä A b m a r s c h e s  l ä n g s  d e m  K a n a l  u n d  a m  H a f e n  d i e  a l l e  b i s h e r i g e n  E r w a r t u n g e n  z a h l r e i c h e ,  z u m  g r ö ß t e n  T b e i l  
s c h r e c k l i c h s t e n  A u s s c h w e i f u n g e n  z u  b e g e b e n .  « 6  k a m  a u c h  a u ö  A l b a n i e r n  g e b i l d e t e  A r m e e  h a b e n ,  v o n  w e l c h e r  e r  a b e r  
z u  b l u t i g e n  A u f t r i t t e n  z w i s c h e n  i h n e n  u n d  a n d e r n  G e s i n -  n i c h t  e h e r  G e b r a u c h  m a c h e n  z u  w o l l e n  s c h e i n t  a l s  b i s  d i e  
d k l ,  w v d e y  20 J a m a k S  t h e i l s  f l t t & l t t l /  t h e i l s  s c h w e r  ver- O p e r a t i o n e n  d e r  F l o t t e  i m  G a n g e  s e y n  w e r d e n  
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H e b e r  d i e  F e i n d s e l i g k e i t e n  z w l s c b ' e n  d e n  T ü r k e n  u n d  P e r -
f e r n  g i e l i t  e S  n i c h t s  a l s  v e r w o r r e n e  u n d  w i d e r s p r e c h e n d e  
N a c h r i c h t e n .  D e r  d o r t i g e  K r i e g  i s t  n u r  e i n e  N e i d e  v o n  
Strei 'zügen u n d  V e r w ü s t u n g e n ,  d i e  z u  k e i n e m  b l e i b e n d e n  
R e s u l t a t e  f ü h r e n .  Z n  A r m e n i e n  s o l l e n  d i e  P e r s e r  n e u e r -
l i c t i  g r o ß e  F o r t s c h r i t t e  g e m a c h t ,  u n d  s o w o h l  f t o r s  a l s  E r ­
z e r u m  s t a r k  b e d r o h t  b a d e n .  D a g e g e n  r ü h m e n  l i e b  d i e  T ü r ­
k e n  e i n e s  n a m h a f t e n  S i e q e S  i m  P a s c h a l i k  v o n  B a g d a d /  i n  
Fo lge  dessen  d ie  S tad t  Su le iman ieb  w ieder  i n  i h ren  Hän­
den sevn  so l l .  S ie  behaup ten  auch ,  de r  Zo rn  deö  Hirn-
w e l ö  b a d e  d i e  p e r s i s c h e  S t a d t  K e r m a n s c h a h  d u r c h  e i n  f u r c h ,  
t e r l i c h e S  E r d b e b e n  h e i m g e s u c h t ,  w o b e n  3o,ooo M e n s c h e »  
z u  G r u n d e  g e g a n g e n  w a r e n .  S o n d e r b a r  i s t ,  d a ß  z u  g l e i -
H e r  Z e i t  P r i v a t b r i e f e  a u s  A l e p p o  v o n  e i n e m  E r d b e b e n  
s p r e c h e n ,  w e l c h e s  z w e y  D n t t h e i l e  d e r  S t a d t  M e k k a  v e r -
s c h ü t t e t  h ä t t e .  
D i e  A n g e l e g e n h e i t e n  d e r  W a l l a c h e «  u n d  M o l d a u  w e r d e «  
i n  f a s t  t ä g l i c h e n  K o n f e r e n z e n  m i t  d e m  K a d i l e s k i e r  v o n  S R u «  
w e i t e n  und d e m  K i a j a  -  B e y ,  m i t  g r o ß e r  T b ä t i g k e i t  b e ­
t r i e b e n  ,  sind a b e r  i n  e i n e n  f o  u n d u r c h d r i n g l i c h e n  S c h l e y e r  
g e h ü l l t ,  d a ß  d i e  D e v u u r t e n  d e r  B o j a r e n ,  d i e  m a n  ü b r i *  
g e n s  f ü r s t l i c h  b e h a n d e l t ,  m i t  k e i n e m  F r e m d e n  e i n  W o r t  
w e c h s e l n  d ü r f e n .  M a n  b e h a u p t e t ,  u n d  v e r s c h i e d e n e  U m -
s t ä n d e  m a c h e n  e S  w a h r s c h e i n l i c h ,  d a ß  d i e  H o ö v o d a r e  b e y -
ler F ü r s t e n t ü m e r  w i r k l i c h  e r n a n n t  U n d ,  d a ß  d i e  E r n e n -
Hungen o b e r  erst n a c h  b e e n d i g t e m  R a m a z a n  z u r  j f r e m t t n i ß  
der G e s a n d t s c h a f t e n  und d e ö  P u b l i k u m s  g e l a n g e n  w e r d e n .  
( H a m b .  Z e i t . )  
K o n s t a n t i n o v e l ,  d e n  1  i t e n  J u n y .  
D i e  P f o r t e  h a t  j w e y  n i e d e r s c h l a g e n d e  N a c h r i c h t e n  e r «  
h a l t e n .  D i e  P e r s e r  h a b e n  b e y  E r z e r u m  e i n  b e d e u t e n d e s  
T r e f f e «  g e w o n n e n ,  w o b e y  d r e v  P a s c h a ' s ,  u n d  d a r u n t e r  
d e r  v o n  T r a p e z u n t ,  g e f a n g e n  w u r d e n ,  u n d  ( s h u r s c h i d  P a -
s c h a  i s t  d e y  J a n i n a  m i t  b e d e u t e n d e m  V e r l u s t  g e s c h l a g e n  
w o r d e n .  U t b e r  b e y d e  V o r f ä l l e  h a t  d i e  P f o r t e  o f f i c i c ß e  
A n z e i g e  e r h a l t e n .  M a n  g l a u b t ,  d a ß  C b u r s c h i d  P a s c h a ,  
d e s s e n  H a r e m  b e r e i t s  h i e r  i s t ,  i n  F o l g e  d e s s e n  z u r ü c k g e r u ­
f e n  w e r d e n  w i r d .  E r s c h e i n t  e r ,  s o  i s t  s e i n  L o o e  v o r h e r z u -
s a g e n .  —  l i e b e r  d a ö  U n g l ü c k  v o n  S c i o  i s t  s e l b s t  d i e  S c d w e -
H e r  d e s  S u l t a n s ,  P r i n z e s s i n  F a t m e ,  a u f g e b r a c h t .  E ö  t t a V  
i h r  d i e s e  I n s e l  z u r  A v v a n a g e  a n g e w i e s e n ,  u n d  t r u g  i h r  
j ä h r l i c h  e i n e  S u m m e  v o n  1 2 0 0  B e u t e l n  e i n .  D u r c h  d e n  
U n t e r g a n g  d e r  b l ü h e n d e n  I n s e l  s i n d  i h r e  E i n k ü n f t e  s e h r  
g e s c h m ä l e r t ,  s o  d a ß  d e r  S u l t a n  f ü r  g u t  f a n d ,  i h r e  e i n e  
g r o ß e  A n z a h l  S k l a v e n  z u r  E n t s c !  ä d i g u n g  ü b e r g e b e n  z u  l a s ,  
f e t t .  D i e  P r i n z e s s i n  s c h i c k t e  a b e r  d a s  b e s c h e n k  z u r ü c k ,  
w i e  e S  h e i ß t ,  m i t  d e r  A e u s s e r u n g :  „ E s  w ä r e  b e s s e r  g e w e ­
s e n  ,  d e r  W ü t b e r i c h  K a p u d a n  P a s c h a  h ä t t e  e i n e  U n t e r n e h - '  
n i u n g  g e g e n  M o r e a  g e m a c h t ,  u n d  d o r t  d i e  F e i n d e  d e s  
G l a u d e n s  v e r n i c h t e t ,  s t a t t  d i e  f r i e d l i c h e n  E i n w o h n e r  v o n  
S c i o  z u  ü b e r f a l l e n  u n d  a b z u s c M a c t t e n  f & n n e  & f t 3  
@ e | c t i < n f  n i c h t  a n n e h m e n ,  u n d  w o l l e  n i e  m e h r  e t w a s  v o m  
K a p u d a n  P a s c h a  t i & r e n . "  D i e s e  s t o l z e  A e u s s e n m a  d e r  e i n «  
f i u p r . i c h e n  P r i n z e s s i n  k ö n n t e  e i n s t  f ü r  d e n  K a p u d a n  P a s c h a  
g e f ä l i r l i c h  w e r d e n .  D a e  E l e n d  a u f  S c i o  u b e r t r i f f t  A l l e s ,  
w n t i  d i e  G e s c h i c h t e  v o n  G r ä t t e l f c e n e n  a u f b e w a h r t  h a t .  G e -
NUg, daß  de r  Spectateur or iental  INo.  53 vom 24steN 
M a y  a n z e i g t ,  b i s  z u m  s o f t e n  M a y  w ä r e n  z o l l ä n n l i c h  
s c h o n  3o,ooo W e i b e r  u n d  K i n d e r  a u f g e f ü h r t  w o r d e n .  
E r  f u f l t  d e y  e i n e r  a n d e r n  S t e l l e  h i n z u :  „ E S  g ä b e  
n i c h t  Z i t r o n e n  g e n u g ,  u m  d a s  S c h i c k s a l  d e r  I n s e l  z u  
b e w e i n e n . "  W i r  v e r w e i s e n  u n s r e  L a n d l e u t e  s e l b s t  a u f  
d i e s e s  B l a t t ,  u m  d i e  S c h r e c k e n e s c e n e n  z u  l e s e n .  F ü n f - -
t a u s e n d  K i n d e r  u n t e r  f ü n f  J a h r e n  w u r d e n  m u t h  w i l l i g  
a n  B ä u m e n  a u f g e h ä n g t ,  e r s a u f t  o d e r  v o n  d e n  H ä u s e r n  
h e r a b g e s t ü r z t .  I n  T s c h e ö m e  w u r d e n  v i e l e  K i n d e r  d e r  
G r i e c h e n  v o n  d e n  T ü r k e n  m i t  S t r i c k e n  z u s a m m e n g e b u n -
d e n  u n d  j e  z u  5o b i s  6 0  e r s ä u f t .  E S  w a r d  a u f  S c i o  
e i n  F e r m a n  b e k a n n t  g e m a c h t ,  u m  d a s  A b f ü h r e n  d e r  
S k l a v e n  z u  v e r h i n d e r n ;  a l l e i n  d i e  M u s e l n v h i n e r ,  a u f ­
g e b r a c h t  ü b e r  d i e s e s  V e r b o t ,  t b d t e t e n  i h r e  G e f a n g e n e n ,  
f o  d a ß  d e r  K a p u d a n  P a s c h a  e i l t e ,  d e n  F e r m a n  z u r u c k -
z u n e h m e n ,  u m  g r ö ß e r e s  U n g l ü c k  z u  v e r h i n d e r n .  
( H a m b .  Z e i t . )  
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  K r ä n z e ,  
v o m  2 i g e n  J u n y .  
B e y  K a l v e n o  ( i m  V a l  d i  N o t o  i n  S i c i l i e n )  w u r d e n  
i n n e r h a l b  d r e y  T a g e n  1 1  H i r t e n  v o n  e i n e r  A r t  W u t h  
e r g r i f f e n ,  t h e i l w e i s e  a u c h  i h r e  H e e r d e n ,  d i e  i n  d e n  F e l -
d e r n  u m h e r i r r t e n  u n d  ü b e r a l l  S c h r e c k e n  v e r b r e i t e t e n .  E S  
f a n d  s i c h ,  d a ß  d a s  K r a u t  d e r  M a n d r a g o r a  ( A l r a u n w u r -
z e l ) ,  v o n  d e n  H i r t e n  u n d  H e e r d e n  g e n o s s e n ,  d i e s e  h e s -
t i g e  W i r k u n g  e r z e u g t  h a t t e .  
A u s  D e m  O  e s t e r r e  i c h i f c h e n ,  
v o m  2 ? s t e n  J u n y .  
I n  M a y l a n d  e n t d e c k t e  m a n  u n l ä n g s t  e i n e n  B e t r u g  g e -
g e n  d a s  L o t t o .  E i n e  G e s e l l s c h a f t  h a t t e  T e l e g r a p h e n  a u f ­
gestel l t ,  d u r c h  w e l c h e  s i e  d i e  u m  1  U h r  i n  B e r g a m o ,  
w e l c h e s  3 2  M i g l i e n  e n t f e r n t  i s t ,  g e z o g e n e n  f ü n f  N u m -
m e r n  i n  w e n i g  M i n u t e n  k a n n t e ,  u n d  e i n e n  g a n z  g e m e i n  
g e k l e i d e t e n  M e n s c h e n  i n  d a s  H a u p t a m t  z u  M o y l a n d  s e n -
d e t e ,  u m  z u  d i e s e r  Z i e h u n g  n o c h  z u  s e t z e n .  D e r  z u l e t z t  
g e m a c h t e  G e w i n n  w ü r d e  9 9 6 / 0 0 0  F r a n k s  b e t r a g e n  h a ­
b e n  ,  w ä r e  d e r  B e t r u g  n i c h t  e n t d e c k t  w o r d e n .  O e r  R « k -
d e l s f ü h r e r  h a t  s i c h  . g e f l ü c h t e t ,  d i e  a n d e r n  G l i e d e r  d e r  
Gese l l scha f t  s ind  verhaftet ,  und  e ins  de rse lben ,  welche« 
s i ch  schon  f rühe r  zu rückgezogen  und  an  de r  letzterei» 
T b a t  k e i n e n  T b e i l  m e h r  h a t t e ,  b e k a n n t e  b e r e i t s  S t l l e S . .  
D i e  G e s e l l s c h a f t  s o l l  d i e s e s  M a n ö u v r e  s c h o n  f r ü h e r  w e h «  
r e r e  P t a l e  m i t  E r f o l g /  j e d o c h  i n  k l e i n e r e n  B e t r ä g e n ,  g e - ^  
m a c h t  h a b e n .  
P a r i S ,  d e n  i ß e n  J u l y .  
G u i z c i i S  S c h r i f t  ü b e r  d i e  T o d e s s t r a f e  i n  p o l i t i s c h e n  F o l «  
l t n  i s t  n u n  e r s c h i e n e n  m i t  t e r n  M o t t o :  „ T o d /  w o  i s t  d e i n  
S t a c h e l ?  G r a b ,  w o  i s t  d e i n  S i e g ? "  
( A u a y a q u l l ,  b t t t  ^  6 < e n  F e b r u a r .  
Z w i s c h e n  D .  I  A m a d o s ,  R a t d ö d e r r n ,  P o l i z e y v r ä s i d e n -
t e n ,  O .  I .  ß i l a r i o  d e  I n d a d u t o ,  K a p i t ä n  i m  D i e n s t e  d e r  
9 ) n t r i o t f t i a r m c t  u n d  e r s t e n  A d j u t a n t e n  d e r  h o b e n  R e g i e -
r u n q ß i u n t a  i n  ( P u a p a q u i l  t  a l s  K o m m i s s ä r e n  u n s e r e r  b i l l i ­
g e n  R e g i e r u n g ,  u n d  D .  I o a g u i m  d e  S s r o a ,  K a p i t ä n  d e r  
M a r i n e  u n d  B e f e h l s h a b e r  d e r  s p a n i s c h e n  F r e g a t t e  B e n -
g a n z a  (we lche m i t  d e r  P r u e b a  b i s h e r  u n f e r n  H a f e n  b l o k i r -
t e ) ,  O . B .  V a l a r i n o ,  a l s  K o m m i s s ä r  d e s  O b e r b e f e h l s h a b e r s  
d e r  s p a n i s c h e n  A r m e e ,  D  J o s e V i U e g r e n a s ,  u n d  d e i n  O d e r -
ß e n  R o s a s ,  R i t t e r  d e s  S o n n e n - O r d e n S ,  a l s  K o m m i s s ä r e n  
v o n  P e r u ,  i s t  f o l g e n d e  U e b e r e i n f u n f t  g e s c h l o s s e n  w o r d e n :  
, )  O e r  B e f e h l s h a b e r  d e r  s p a n i s c h e n  E e k a d r e  u b e r l i e f e r t  
d e r  R e g i e r u n g  v o n  G u a y a q u i l  d i e  F r e g a t t e n  P r u e b a  u n d  
D e n / , a n z a  u n d  D i e  K o r v e t t e  A l e x a n d r a  i n  d e m  Z u s t a n d e ,  i n  
w e l c h e m  s i e  s i c h  j e t z t  b e f i n d e n .  2) D a g e g e n  b e z a h l t  d i e  
p e r u a n i f c h e  R e g i e r u n g  d e n  r ü c k s t ä n d i g e n  S o l d  d e r  O i s i c i e r e  
u n d  M a t r o s e n  j e n e r  F r e g a t t e n .  Z w ö l f t a u s e n d  D o l l a r s  w e r -
d e n  s o g l e i c h  b a a r  u n d  d e r  R e s t  w i r d  3 o  T a g e  n a c h  A n k u n f t  
d e r  P r u t b a  i n  K a l l a o  b e z a h l t ,  b  w e l c h e n  H a f e n  s i e  s i c h ,  
v o n  e i n e m  p e r u a n i s c h e n  O i s i c i e r  b e g l e i t e t /  b e g e b e n  s o l l .  
3 )  A u c h  d i e  K o r v e t t e  s o l l  s i c h ,  m i t  e i n e r  K o p i e  d i e s e r  1 1  e «  
d e r e i n k u n f t  v e r s e h e n ,  n a c h  K a l l a »  b e g e b e n ;  d o r t  s o l l  s i e  
s o g l e i c h  z u r  V e r f ü g u n g  d e r  R e g i e r u n g  v o n  P e r u  g e s t e l l t  
w e r d e n ;  4) D i e  F r e g a t t e  V e n g a n z a  s o l l  i n  d e n  h i e s i g e n  
H a f e n  e i n l a u f e n  u n d  d e n  p e r u a n i s c h e n  A g e n t e n  ü b e r l i e f e r t  
m t b e n .  5 )  D i e  p e r u a n i s c h e  R e g i e r u n g  v e r p f l i c h t e t  s i c h ,  
e i n e  S c h u l d  S p a n i e n s  v o n  100,000 D o l l a r s  a n z u e r k e n n e n  
u n d  s o l c h e  i n  d e m  A u g e n b l i c k  z u  b e z a h l e n ,  s o b a l d  S p a n i e n  
d i e  U n a b h ä n g i g k e i t  v o n  S ü d a m e r i k a  a n e r k a n n t  h a t ,  o h n e  
w e l c h e  A n e r k e n n u n g  d i e s e r  A r t i k e l  n i c h t  b i n d e n d  i s t .  6 )  D i e  
O i s i c i e r e ,  w e l c h e  s r e y n n l l i g  b l e i b e n ,  s o l l e n  e i n e n  G r a d  b ö -
h e r  a n g e s t e l l t  w e r d e n .  7) H s  w i r d  e i n e  v o l l k o m m e n e  A m ­
n e s t i e  e r k l ä r t ,  u n d  d i e  M a t r o s e n  h a b e n  d i e  E r l a u b n i s  h i e r  
z u  b l e i b e n .  8 )  D i e  k o s t e n  f ü r  g e n a n n t e  S c h i f f e  w e r d e n ,  
v o n  d e m  A u g e n b l i c k e  d e r  U n t e r z e i c h n u n g  d i e s e s  T r a k t a t s  
« n .  v o n  d e r  p e r u a n i s c h e n  R e g i e r u n g  g e t r a g e n .  9) S o l l -
t e n  d i e  O f s i c i e r e  u n d  M a t r o s e n  m e h r g e d a c h t e r  S c h i f f e  n a c h  
S p a n i e n  z u r ü c k k e h r e n  w o l l e n ,  s o  w i r d  d i e s e s  a u f  K o r t e n  
d e s  p e r u a n i s c h e n  S t a a t e s  i n  n e u t r a l e n  S c h i f f e n  g e s c h e h e n ;  
d i e i e n i q c n ,  w e l c h e  t 3  v o r z i e h e n ,  ü b e r  P a n a m a  z u  g e h e n ,  
w i r d  e i n e  U n t e r s t ü t z u n g  i n  G e l d  g e r e i c h t  w e r d e n .  1  0 )  D a s  
a m  B o r d  d e r  S c h i f f e  b e g l i c h e  E i g e n t u m  l e d e r  A r t ,  s o l l  
d e n e n ,  w e l c h e n  e s  g e h ö r t ,  ü b e r l i e f e r t  w e r d e n ,  u n d  s i e  s o l -
l e n  d u s s e l v e  z o l l f r e i )  l a n d e n  u n d  e i n f ü h r e n  d ü r f e n .  
Ö w t p a q u i l /  d e n  i5ten F e b r u a r  1822. 
( F o l g e n  d i e  U n t e r s c h r i f t e n . )  
Genehmigt und r a t i s i c i r t :  
I .  0  l  m  e d  0 ,  
R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t .  
L o n d o n ,  d e n  s t e n  J u l y  
V o n  D o r t s m o " t h  w i r d  g e m e l d e t ,  d a g  b e f e h l e  z u r  R ü -
ß u n g  O t t  k d u i g l .  » J a c h t  R o y a l  G e v r g e  a n g e k o m m e n  s i n d ,  i n ­
d e m  d e r  ß h f i t  g l e i c h  N a c k »  d e m  S c h l ü s s e  d e s  P a r l a m e n t s  
s e i n e  g e w ö h n l i c h e n  W a s s e r f a H r t e n  n a c h  d e r  I n s e l  & i g t ) t  i «  
m a c h e n  g e d e n k e t .  (  _  
A m  S o n n t a g e  m o c h t e n  d e r  P r i n z  u n d  d i e  Prinzessin v o n  
D ä n e m a r k  i h r e n  A v s c h l e d s v e s u c h  dey S r .  M a j e s t ä t ,  d e n ,  
K ö n i g e .  H o c h d i e s e i v e n  b e g a b e n  s i c h  i n  g l e i c h e r  M b u e M  v o m  
K a r l t o n p a ü a s t  z u m  H e r z o g  v o n  B o r k  u n d  a m  A b e n d  n a h «  
m e t t  s i e  d e n  T b e e  b e y  d e r  H e r z o g i n  v o n  K e n t  e i n .  
I n  I r l a n d  d a u e r t  d a S  E l e n d  f o r t  u n t i  d i e  a n s t e c k e n d e n  
K r a n k h e i t e n  n e h m e n  i n  e i n i g e n  G e g e n d e n  s o  ü b e r h a n d ,  d a ß  
v o n  h i e r  a u s  m e h r e r e  A e r z t e  d a h i n  r e i f e n .  
E i n  h i e s i g e s  M o r g e n b l a t t  w i l l  a u s  L i m a  ü b e r  M o n t e ­
v i d e o  d i e  N a c h r i c h t  h a b e n ,  d a ß ,  i n  Abwesenhei t  d e s  G e n e -
r a l ö  S a n  M a r t i n  a u f  e i n e r  R e i s e  n a c h  G u a y a g u i l ,  d e r  v o r -
m a l i q e  V i c e k ö n i g  l a  S e r n a  s c h n e l l  1 0,000 ( ! )  M a n n  z u ­
s a m m e n g e b r a c h t  h a b e  u n d  m i t  d e n s e l b e n  a u f  L i m a  m a r «  
f c h i r t  s e y .  M a n  h a b e  S a n  M a r t i n  d u r c h  E i l b o t e n  z u r ü c k -
g e r u f e n ,  e r  d ü r s t e  a b e r  z u  s p ä t  k o m m e n .  M a n  g l a u b t  
h i e r  n i c h t  a n  d i e  N a c h r i c h t ,  a b e r  s i e  b a t  d o c h  d e n  K o u r f  
d e r  c h i l i s c h e n  S t a a t S p a p i e r e  b e r a b g e d r ü c k t .  
D i e  a u s  G u a y a q u i l  e r h a l t e n e  U e b e r e i n f u n f t  ( f .  A r t .  
G u a y a q u i l )  i n  B e t r e f f  d e r  s p a n i s c h e n  F r e g a t t e n  P r u e b a  
u n d  V e n g a n z a  s o l l  d i e  F o l g e  e i n e s  g l ü c k l i c h e n  T r e f f e n s  s e y » /  
w e l c h e s  d i e  I n s u r g e n t e n  g e g e n  d i e  k ö n i g l .  T r u p p e n  g e w o n -
n e n  h a b e n .  D i e s e  K o n v e n t i o n  h a t  h i e r  e i n i g e s  A u f s e h e n  
e r r e g t .  
D e r  h e u t i g e  Courier e r g i e ß t  f t c b  i n  L o b e s e r h e b u n g e n  ü b e r  
d a s  B u d g e t  d e s  H e r r n  V a n f i t t a r t ,  d a s  d i e f e ^  J ah r  e t w a S  
M ü h e  g e k o s t e t  z u  h a b e n  s c h e i n t ,  u n d .  b e m ü h t  s i c h  s e i n e n  
L e s e r n  z u  b e w e i s e n ,  d a ß  e S  e i n  non plus ultra d e r  F i n a n z »  
W e i s h e i t  s e y .  W i r  h a b e n  d e m s e l b e n  z u f o l g e  d i e S  J a h r  
e i n e n  U e b e r f c h u ß  v o n  circa 5  M i l l i o n e n  u n d  i m  k o m m e n ­
d e n  v o n  m e h r  a l s  6  M i l l i o n e n  z u  e r w a r t e n ,  w e l c h e  S u m -
m e n  d e n  T i l g u n g s f o n d s  b i l d e n  s o l l e n .  D a S  l i e f t  s i c h  v o r ­
t r e f f l i c h  ;  w e n n  m a n  a b e r  d a r a n  d e n k t ,  d a ß  w i r  v o n  d e r  
B a n k  b o r g e n ,  d e r  o s t i n d i s c h e n  K o m p a g n i e  d i e  S c h u l d  n i c h t  
b e z a h l e n  u n d  d i e  b e r e c h n e t e n  E i n n a h m e n  s i c h  v e r m i n d e r n  
k ö n n e n ,  f o  w e r d e n  w i r  u n s  d e r  o p t i s c h e n  T ä u s c h u n g  z i e m -
l i c h  d e u t l i c h  b e w u ß t .  N a c h  d e r  A n g a b e  d e s  K a n z l e r s  b e ­
t r u g  d a s  E i n k o m m e n  i n  d e m  C l a a r t a l e ,  w e l c h e s  m i t  d e n »  
5 t e n  d .  M  a b l a u f t ,  622,000 P f  S t e r l  m e h r ,  a l s  i n  d e m ­
s e l b e n  Q u a r t a l e  d e ö  v o r i g e n  J a b r ö ;  w e n n  d a s  s o  f o r t g e h t ,  
d a n n  d ö r r t e n  a l l e n f a l l s  d i e  e r f r e u l i c h e n  P r o p h e z e i u n g e n  
w a h r  w e r d e n !  
W i e  e s  h e i ß t ,  w i r d  h i e r  i n  E n g l a n d  z u m  B e s t e n  d e r  u n -
g l ü c k l i c h e n  G r i e c h e n ,  w e l c h e  in d i e  G e f a n g e n s c h a f t  d e r  T ü r ­
k e n  g e r a t d e n  s i n d ,  e i n e  S u b s k r i p t i o n  e r ö f f n e t  w e r d e n .  
I n  d e r  S t a d t  A r m a g h  i n  I r l a n d  s i n d  1 4  P e r s o n e n ,  d e S  
H o c h v e r r a t b s  v e r d ä c h t i g ,  v e r h a f t e t  w o m i t  S i e  s o l l e n  s i c h  
a l s  A b g e s a n d t e  v e r s c h i e d e n e r  G r a f s c h a f t e n  i m  N a m e n  e i n e r  
V e r b i n d u n g  v e r f a m m e l t  h a b e n ,  d e r e n  Z w e c k  d e r  U m s t u r z  
d e r  R e g i e r u n g  i s t  
D i e  M o m m g - C h r o n i c l e  liefert bereit# Auszüge aus 
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d e m  f i d i  n o d )  u n t e r  d e r  P r e s s e  b e s s n d e n d e » ,  B u c h e ,  w e l c h e s  
d e r  e h e m a l i a e  A r z t  N a p o l e o n s .  O ' M e a r a ,  h e r a u s g e b e n  w i l l  
u n d  „ N a p o l e o n  i m  E x i l "  b e t i t e l t  i s t .  
P a r l a m e n t s v e r b a n d l u n g e n .  
U n t e r b a u e /  d e n  2  8  s t e n  J u n y .  H e r r  W .  
S m i t h  w ü n s c h t e  v o n  d e n  M i n i s t e r n  z u  e r f a h r e n ,  o b  d i e  
R e g i e r u n g  ü b e r  d i e  l e t z t e n  s c h r e c k l i c h e n  V o r f ä l l e  i n  K o n -
s t a n t i n o p e l  o f s i c i e l l e  N a c h r i c h t e n  e r h a l t e n  b a d e ,  w o r a u f  
d e r  M a r q u i S  v o n  L o n d o n d e r r y ,  f a s t  u n h ö r b a r ,  a n t w o r t e t e :  
d i e  R e g i e r u n g  w i s s e  n u r  v o n  1  0  b i s  1  2  P e r s o n e n ,  d i e  a l s  
G e i ß e l n  f ü r  d i e  B e w o h n e r  d e r  I n s e l  S c i o  h i n g e r i c h t e t  w o »  
d e n  w ä r e n ;  ü b r i g e n s  k ö n n e  e r  d i e s e n  V o r f a l l  n i c h t  a n d e r s  
a l s  e i n  g r o ß e s  U n g l ü c k  a n s e h e n ,  d a s  e i n e  F o l g e  d e r  G r a u ,  
s a m k e i t e n  s e y ,  d i e  s i c h  T ü r k e n  w i e  G r i e c h e n  w a h r e n d  d e S  
K a m p f e s  a u f  d e r  I n s e l  S c i o  z u  S c h u l d e n  k o m m e n  l i e ß e n ,  
o b g l e i c h  d e r  e r w ä h n t e  V o r f a l l  d a d u r c h  n i c h t  b e s c h ö n i q t  w e r -
d e n  k ö n n t e .  H e r r  S m i t h  e n t g e g n e t e ,  e ö  w ä r e n  n i c k t  1  0  
o d e r  1 2 ,  s o n d e r n  8 5  M e n s c h e n  h i n g e r i c h t e t ,  u n d  n a c h  A u ö -
s a g e  e i n e s  A u g e n z e u g e n  6  d i e s e r  u n g l ü c k l i c h e n  S c h l a c h t -
o v f e r  l e b e n d i g  g e r ä d e r t  o d e r  a u f g e s p i e ß t  w o r d e n .  S i r  I .  
M a c k i n t o f h  f r a g t e  h i e r a u f ,  o b  L o r d  S t r a n g f o r d ,  u n -
s e r  B o t s c h a f t e r  b e y  d e r  P f o r t e ,  d a ö  L e b e n  o d e r  d i e  S i c h e r -
V e i t  b * c  g r i e c h i s c h e n  G e i ß e l n  a u f  i r g e n d  e i n e  W e i s e  g a r a n -
t i r t  b a d e  u n d  o b  d i e  k ü r z l i c h  e r h a l t e n e n  D e p e s c h e n  a u s  K o n -
s t a n t i n o p e l  E t w a s  d a v o n  s a g t e n ,  d a ß  i n  S m v r n a  u n d  K o n -
K a n t i n o p e l  a u f  ö f f e n t l i c h e m  M a r k t e  s c h ö n e  G r i e c h i n n e n  a n  
w o l l ü s t i g e  B a r b a r e n  z u m  V e r k a u f e  a u s g e b o t e n  w ü r d e n ,  u m  
E n g l a n d  v o n  d e r  n e u e n  A r t  S k l a v e n h a n d e l  i n  K e n n t n i ß  z u  
s e t z e n ,  d e n  e i n e  R e g i e r u n g  b e t r i e b e ,  d i e  v o n  d e r  R e g i e -
r u n g  d i e s e s  f r e y e n  u n d  a u f g e k l ä r t e n  L a n d e s  b e s t e n s  u n t e r -
s t ü t z t  w ü r d e .  O e r  M a r q u i s  e r w i e d e r t e :  „ O e r  a c h t b a r e  
u n d  g e l e h r t e  H e r r  v e r b i n d e t  z w e y  F r a g e n ,  a u f  d i e  i c h  n i c h t  
z u g l e i c h  a n t w o r t e n  k a n n .  W e n n  i c h  a u f  L e t z t e r e s  A n t w o r t  
g e b e n  s o l l ,  s o  m u ß  e S  b e y  e i n e r  a n d e r n  G e l e g e n h e i t  z u r  
S p r a c h e  g e b r a c h t  w e r d e n .  U e b r i g e n S  g l a u b e  i c h ,  d a ß  8 0  
o d e r  9 0  I n d i v i d u e n  i n  K o n s t a n t i n o p e l  h i n g e r i c h t e t  w o r d e n  
s i n d ;  d i e  m e i s t e n  d a v o n  w a r e n  a b e r  v o n  d e r  H a l b i n s e l  M o -
r e a ,  u n d  n u r  1 0  o d e r  1  2  v o n  S c i o ;  u n d  d i e s e  k o n n t e n  
d u r c h a u s  n i c h t  a l s  u n t e r  b r i t t i s c h e m  S c h u t z e  s t e h e n d  a n g e ­
s e h e n  w e r d e n .  L o r d  S t r a n g f o r d  h a t t e  s i c h  i h r e r  a u s  M e n s c h -
l i c h k e i t  a n g e n o m m e n  u n d  i h r e t w e g e n  m a n c h e  V o r s t e l l u n g  
a n  d i e  t ü r k i s c h e  R e g i e r u n g  g e m a c h t ,  w e l c h e s  B e t r a g e n  i h m  
u n d  d e r  R e g i e r u n g ,  d i e  e r  r e p r ä s e n u r t ,  s e h r  z u r  E h r e  g e -
r e i c h t .  ( H ö r t ! )  D i e s e  V e r s t e l l u n g e n  w u r d e n  a u c h  a n -
s a n g l i c h  g ü n s t i g  a u f g e n o m m e n ,  u n d  m a n  g l a u b t e  d a h e r ,  
d a ß  d i e  G e i ß e l n  v ö l l i g  s i c h e r  w a r e n .  W i e  e s  n u n  a b e r  g e -
k o m m e n ,  d a ß  d i e  t ü r k i s c h e  R e g i e r u n g  i h r e n  E n t s c h l u ß  g e -
ä n d e r t ,  d a r ü b e r  b i n  i c h  b i s  j e t z t  n o c h  n i c h t  h i n l ä n g l i c h  u n ­
t e r r i c h t e t . "  H i e r m i t  e n d e t e  d i e  U n t e r r e d u n g ;  a b e r  m a n  
s i e b t  a u s  d i e s e m  F a l l e  a ' i f ' s  N e u e ,  w a s  a u f  t ü r k i s c h e  V e r -
s p r e c h u n g e n  u n d  P o l i t i k  z u  b a u e n  i s t .  
G e s t e r n  b r a c h t e  H e r r  G r e n f e l t  i m  U n t e r l a u f e  d i e  
ö s t e r r e i c h i s c h e  S c h u l d  i n  A n r e g u n g ,  w e l c h e  m i t  K a p i t a l  u n d  
I n t e r e s s e n  u n g e f ä h r  1 7  M i l l i o n e n  P f .  S t e r l .  b e t r ä g t ,  u n d  
w ü n s c h t e  v o n  d e m  M a r q u i s  v .  L o n d o n d e r r y  z u  w i s s e n /  w i e  
e s  d a m i t  s t ä n d e .  D e r  M a r q u i s  e r w i e d e r t e ,  e S  w ä r e n  d e S -
f a l l s  b e r e i t s  v o r  e i n i g e r  Z e i t  U n t e r h a n d l u n g e n  a n g e k n ü p f t  
w o r d e n ,  e r  k ö n n e  a b e r  n i c h t  v e r b ü r g e n ,  w i e  d e r  E r f o l g  
d e r s e l b e n  a u s f a l l e n  w e r d e .  
D e r  K a n z l e r  d e r  S c h a t z k a m m e r  ü b e r g a b  d e m  H a u s e  d a S  
d i e s j ä h r i g e  B u d g e t ,  n a c h  w e l c h e m  d i e  E i n n a h m e  d e s  ß n n -
d e s  u n g e f ä h r  54 M i l l i o n e n  b e t r a g t ,  d i e  e r  s o  z i e m l i c h  m i t  
d e r  A u s g a b e  i n  U e b e r e i n s t i m m u n g  b r a c h t e .  
L o n d o n ,  d e n  S t e n  J u l y .  
A m  M i t t e w o c h e n  e n h e i l t e  d e r  K ö n i g  d e m  M a r q u i S  v o n  
L o n d o n d e r r y ,  d e m  V i k o m t e  M e l v i l l e  u n d  d e m  M a r q u i s  
v o n  H e r t f o r d  A u d i e n z ,  b e y  w e l c h e r  G e l e g e n h e i t  L e t z t e r e r  
d e n  v o n  s e i n e m  v e r s t o r b e n e n  V a t e r  g e t r a g e n e n  H o s e n b a n d -
O r d e n  S r .  M a j e s t ä t  ü b e r r e i c h t e .  G e s t e r n  r e i s t e  d e r  K ö n i g  
n a c h  K e w  u n d  b r a c h t e  d e n  T a g  d o r t  z u .  
I n  a l l e n  K i r c h s p i e l e n  d e r  S t a d t  w i r d  j e t z t  f ü r  d i e  a r «  
m e n  J r l ä n d e r  g e s a m m e l t ,  ü b e r  d e r e n  N o t b  u n d  E l e n d  
d i e  ö f f e n t l i c h e n  B l ä t t e r  f o r t d a u e r n d  d i e  k l ä g l i c h s t e n  B e -
r i c h t e  l i e f e r n .  D i e  S u b s k r i p t i o n e n  i n  L o n d o n  b e t r a g e n  
j e t z t  n a h e  a n  1 1 0 , 0 0 0  P f .  S t e r l .  
W a s h i n g t o n ,  d e n  1 1  t e n  J u n y .  
D i e  V e r h a n d l u n g e n  u n s e r S  K a b i n e t S  b e s c h r ä n k e n  s i c h  
j e t z t  f a s t  a u s s c h l i e ß l i c h  a u f  z w e y  w i c h t i g e  G e g e n s t ä n d e .  D e r  
e r s t e  u n d  b e d e u t e n d s t e  b e t r i f f t  d e n  H a n d e l  a n  d e r  N o r d w e s t «  
k ü s t e .  D e r  z w e y t e  G e g e n s t a n d ,  m i t  w e l c h e m  s i c h  d e r  P r ä -
s i d e n t  u n d  d i e  ü b r i g e n  M i t g l i e d e r  d e r  R e g i e r u n g  b e s c h ä f ,  
t i g e n ,  b e z i e h t  s i c h  a u f  d i e  V e r h a n d l u n g e n  m i t  S p a n i e n ,  i n  
B e t r e f f  d e r  A n e r k e n n u n g  d e r  U n a b h ä n g i g k e i t  v o n  S ü d a m e ,  
r i k a .  H e r r  F o r s y t h ,  w e l c h e r  k ü r z l i c h - v o n  M a d r i d  a n g e «  
k o m m e n  i s t ,  h a t  D e p e s c h e n  m i t g e b r a c h t ,  i n  w e l c h e n  d i e  
A n s i c h t e n  d e r  s p a n i s c h e n  R e g i e r u n g  i n  H i n s i c h t  d i e s e s  G e -
g e n s t a n d e g  a u S g e s p r s c h e n  s i n d .  W i e  v e r l a u t e t ,  h a t  d e r  s p a -
n i s c h e  M i n i s t e r  i n  d i e s e n  o f s i c i e l l e n  K o m m u n i k a t i o n e n  e r -
k l ä r t ,  d a ß  S c .  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g ,  u n g e a c h t e t  H ö c h s t d e r -
s e l b e  w e g e n  d e s  b e d r ä n g t e n  Z u s t a n d e S  s e i n e s  K ö n i g r e i c h s  
n i c h t  m i t  h i n l ä n g l i c h e r  K r a f t  i n  S ü d a m e r i k a  h a b e  v c r f a d -
r e n  k ö n n e n ,  e r  d e n n o c h  f e s t  h o f f e  u n d  e r w a r t e ,  d i e  r e i c h -
s t e n  P r o v i n z e n  z u m  G e h o r s a m  z u r ü c k z u b r i n g e n ,  u n d  d a ß  
d e s h a l b  e i n e  s o l c h e  Anerkennung d e r  U n a b h ä n g i g k e i t  d e r s e l -
b e n  n i c h t  a l l e i n  u n g e r e c h t ,  s o n d e r n  u n p o l i t i s c h  s e y .  E S  
i s t  n i c h t  e n t s c h i e d e n ,  o b  d i e  D e p e s c h e n  i r g e n d  e i n e n  E i n -
f l u ß  a u f  d i e  Best immung deS K o n g r e s s e s  h a b e n  w e r d e n ;  a l -
l e i n  d a S  i s t  a u s g e m a c h t ,  d a ß  m a n  i n  d e n  N o r d a m e r i k a » ! «  
f c h e n  Freystaaten i m  A l l g e m e i n e n  m i t  d i e s e r  B e s t i m m u n g  
s e h r  z u f r i e d e n  i s t .  
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K o n i l a n t i n o v e l ,  d e n  i  >  t e n  J u n y .  
W i e  m a n  a l l g e m e i n  e r z ä h l t /  h a b c n  d i e  M i n i s t e r  v o n  
O e s t e r r e i c h  u n d  E n g l a n d ,  a u f  d i e  N a c h r i c h t ,  d a ß  d i e  
M o l d a u  u n d  W a l l a c h e y  b i ß  z u m  S t e n  d i e s c S  M o n a t ö  
n i c h t  g e r ä u m t  w a r e n ,  d e s h a l b  n e u e  V o r s t e l l u n g e n  g e -
m a c h t .  D e r  R e i s  ^  E f f e n d i  s o l l  h i e r a u s  m ü n d l i c h  e r w i e -
b e r t  b a t e n :  e r  g l a u b e ,  d a ß  s i e  j e t z t  g e r ä u m t  f t e t t  w ü r ­
d e n  ;  e ö  f e t z t e n  s i c h  b l o ß  e i n i g e  S c h w i e r i g k e i t e n  i n  H i n -
A c h t  d e r  T r u p p e n  e n t g e g e n ,  i n d e m  m a n  m i t  d e n s e l b e n  
s e h r  b e h u t s a m  u m g e b e n  m ü s s e .  
D i e  h i e r h e r  g e b r a c h t e n  B o j a r e n  s i n d  d e r m a ß e n  u n t e r  
O b l u t  ,  d a ß  a l l e  K o m m u n i k a t i o n  m i t  d e n s e l b e n  u n m S g «  
l i c h  i s t .  
9 3  0  0  d e r  m o l d a u i s c h e n  S r ä n z e ,  
v o m  1  6 f e n  J u n y .  
D t N  l e t z t e n  N a c h r i c h t e n  z u f o l g e ,  b e g e b e n  bie T&tfet t  
in d e n  F ü r s t e n t h ü m e r n  w i e d e r  d i e  ä r g s t e n  (Sgceffe ;  i n  
J a s s y  b e g e h r t e n  s i e  a u s s e r o r d e n t l i c h e  L i e f e r u n g e n  v o n  G e -
t r e i b e  u n d  s e l b s t  G e l d ,  w i d r i g e n f o 0 s  d r o h t e n  fit d i e  
S t a d t  i n  B r a n d  z u  s t e c k e n .  M a n  k e n n t  j e t z t  d e n  F e r -
m a n ,  w e i d e n  d e r  R e i s  E f f e n d i  i n  B e z u g  a u f  d i e  N o t e  
v o m  >  8 t e n  S f r r i l  z u m  R ü c k z ü g e  d e r  a s i a t i s c h e n  T r u p p e n  
d e n  F ü r s t e n t b ü m e r n  e r l i e ß .  E r  e n t h ä l t  d u r c h a u s  
n i c h t s  v o n  e i n e r  g a n z l i c h e n  R ä u m u n g ,  w i e  b f f e n t l i c h  
t r i u m v b i r e n d  v e r k ü n d i g t  w u r d e .  G e w i ß  i s t ,  d a ß  d i e  
T ü r k e n ,  f o  r e d n e r i s c h  m a n  a u c h  i h r e  G r o ß m u t h  u n d  
M i l d e  p r e i s e t ,  A l l e m  H o b n  f v r e c h e n ,  w i e  n o c h  n e u l i c h  
d i e  H i n m e t z e l u n g  d e r  © r i f f e l n  v o n  S c i o  b e w e i f e t ,  f ü r  
d i e  s i c h  L o r d  S t r a n g f o r d ,  d e r  f ö n s t  m i t  d e r  P f o r t e  f o  
f l u f  s t e h t ,  a n g e l e g e n t l i c h s t  v e r b ü r g t  h a t t e .  S i e  r e n n e n  
j e t z t  m i t  G e w i ß h e i t  d a r a u f ,  d a ß  d e r  F r i e d e  n i c h t  g e s t ö r t  
w e r d e n  w i r d .  
S c h r e i b e n  a u s  T r i  e s t ,  v o m  1  S t e n  J u n y ,  
D i e  N a c h r i c h t e n ,  w e l c h e  f e i t  e i n i g e n  T a g e n  a u s  G r i e -
c h e n l a n d  h i e r  a n l a n g e n ,  l a u t e n  f ü r  d i e  G r i e c h e n  n i c h t  u n *  
g ü n s t i g ,  u n d  d i e  L u g e  d i e s e r  N a t i o n  f d i r i n t  s i c h  w i e d e r  z u  
b e s s e r n .  G e s t e r n  t r a f  h i e r  e i n  e n g l i s c h e s  S c h i f f  a u s  K o r f u  
« i n ,  w e l c h e s  D e p e s c h e n  f ü r  L o r d  M a i t l a n d  ü b e r b r a c h t e ^  
d u r c h  d i e s e l b e  G e l e g e n h e i t  e r h i e l t e n  a u c h  m e h r e r e  h i e s i g «  
H a n d e l s h ä u s e r  B r i e f e  a u S  d e n  j o n i s c h e n  I n s e l n  v o m  ? t e n  
J u n v , .  i n  w e l c h e n  b e r i c h t e t  w i r d ,  d a ß  d e r  K r i e g  i m  E p i -
r t i ß  v o n  N e u e m  b e g o n n e n ,  u n d  d i e  G r i e c h e n  d a s e l b s t  b e »  
r e i t e  b e d e u t e n d e  D o r t b e i l e  e r r u n g e n  h a b e n .  E S  w i r d  n ä m -
t i $  i n  j e n e n  B r i e f e n  e r z ä h l t ,  d a ß  C h u r s c h i d  P a s c h a ,  n a c h  
a n  s i c h  g e z o g e n e n  großen V e r s t ä r k u n g e n ,  m i t  e i n e r  b e d e u ­
t e n d e n  M a c h t  g e g e n  d i e  © u O i o t e n  a u f g e b r o c h e n  s e y .  A t t  
L e t z t e r e  d a S  A n r ü c k e n  M  F c i n d e S  e r f u h r e n ,  z o g e n  s i e  s o -
g l e i c h  a l l e  i h r e  K r ä f t e ,  g e g e n  5000 M a n n ,  z u s a m m e n ,  
s t e c k t e n  e i n e n  O r t ,  d e n  s i e  n i c h t  b e h a u p t e n  k o n n t e n ,  i n  
A r a n d ,  u n d  e r w a r t e t e n  d e n  F e i n d  i n  i h r e n  f e s t e n  S t e l -
l u n g e r t  u n d  i n  d e n  E n g p ä s s e n .  A m  i ^ t e t t  ( a g f l f t r )  M a f  
e n t s p a n n  s i c h  e i n  G e f e c h t ,  w e l c h e s  » 0 «  H e y d e n  T b t t U n  m i t  
g r o ß e r  H a r t n ä c k i g k e i t  g e f ü h r t  w u r d e  u n d  d i e  z u m  - o s t e »  
d a u e r t e ;  a n  d i e s e m  T a g e  w u r d e n  d i e  T ü r k e n  z u r ü c k g e w o r -
s e n ,  u n d  m u ß t e n  s i c h  a u f  G l y k y  z u r ü c k z i e h e n .  S i e  f o l l e t t  
s e h r  g r o ß e n  V e r l u s t  e r l i t t e n ,  u n d  i h r  g a n z e s  G e v ä c k e  i n  
den Händen der Griechen gelassen haben. Unter den 60» 
G e f a n g e n e n ,  d i e  i n  d i e  G e w a l t  d e r  S i e g e r  f i e l e n ,  b e s i n ­
nen ( i c h  g e g e n  5 o  a n g e s e h e n e  T ü r k e n ,  f ü r  d e r e n  L o S l a s s u n ß  
d i e  G r i e c h e n  e i n  L ö s e g e l d  v o n  5oo B e u t e l n  v e r l a n g e n »  
A m  L i s t e n  v e r b r a n n t e n  d i e  G r i e c h e n  d i e  K ö r p e r  d e r  G e «  
fdßenen ,  u n d  f e t z t e n  d e m  s i c h  z u r ü c k z i e h e n d e n  F e i n d e  n a c h .  
I h r  V e r l u s t  b e y  d i e f e n  G e f e c h t e n  f o Q  n i c h t  b e d e u t e n d  g e -
w e f e n  f e y n ;  s i e  b e d a u e r n  a b e r  d e n  T o d  e i n e S  i h r e r  t a p f e r ­
s t e n  A n f ü h r e r ,  d e S  K a p i t ä n s  K i s s o S  Z a v e l l a S .  Z u r  V e r ­
s t ä r k u n g  d e r  S u f l i o t t n  u n d  z u r  B e l a g e r u n g  v o n  P r e v e s a  
w a r  z u  M i f f o l o n q & i  e i n  K o r p s  P e l o p o n n e f e r ,  u n t e r  8 1 t *  
f ü b r u « g  d e S  M a r k o s  B o t z i a r i S ,  a n g e k o m m e n ;  a u c h  r ü c k t e  
G e n e r a t  N v r m a n n  m i t  e i n e m  a n d e r n  K o r p s  g e g e n  A r t a  
v o r .  N e u e r n  N a c h r i c h t e n  z u f o l g e  f o f l  a u c h  d e r  F ü r s t  M a u -
rokordato mit dem General TatrakoS und vielen fremden 
D f f t c i m n  z u  M i s s o l o n g h i  a n g e k o m m e n  f e y n ,  u m  d i e  O v t -
r a t i o n e n  i m  E v l r u s  z u  l e i t e n .  S i e  k a m e n  z u r  S e e  a u <  
d e m  P t l o p o n n e S  m i t  e i n e m  b e d e u t e n d e n  K o r p S  T r u v v e n ,  
worunter 800 regelmäßig organisirt sind, nebst 8 Kano­
n e n ,  d a s e l b s t  a m  2 5 s t e n  M a y  a n ,  u n d  s c h i e n e n  z u e r s t  a u f  
A r t a  l o s g e h e n  z u  w o l l e n .  N a c h  e b e n  d i e f e n  N a c h r i c h t « «  
f o ü  s i c h  M a r k o s  B e t z i a r i ?  mit 1000 M a n n  nach A l b a n i e n  
e i n g e s c h i f f t  h a b e n ,  u m  a u f  d e n  R ü c k e n  v o n  C b u r s c h i d  z t i  
o g i r e n ,  w ä h r e n d  5 o o o  S u l l i o t e n  i m  C e n t r u m  v o r r ü c k e n ,  
u n d  M a u v o f o r t a t o  i h n  v o n  A r t a  a u S  a n g r e i f e n  s o l l .  D i e -
selben Nachrichten melden auch als gewiß den Fall von 
N a u p l i a .  D i e  G a r n i s o n  w i r d  s i c h  a u f  e n g l i s c h e n  F a h r z e u -
g e n  e i n s c h i f f e n .  O b g l e i c h  a l l e  d i e s e  Nachrichten m i t  B e ­
s t i m m t h e i t  e r z ä h l t  w e r d e n ,  u n d  d e r s e l b e n  a u c h  d i r e k t e  
B r i e f e  a u s  M i s s o l o n g h i  e r w ä h n e n  s o l l e n ,  s o  z e i g e  i c h  
n e n  d i e s e l b e n  n u r  v o r l ä u f i g  a n ,  u n d  b e h a l t e  m i r  v o r ,  " b a l  
N ä h e r e  d a r ü b e r  n a »  a n a e l a n q l e r  B e s t ä t i g u n g  z u  b e r i c h -
ttv. D i e  p r o v i s o r i s c h e  R k g i e r u n g  p o n  G r i e c h e n l a n d  
tat im Laufe des MvnotS Mäc, all« Häfen des festen San-
6(jo 
d e S  d e n  ( f l r i e c f c e n T n n l )  u n d  d e r  I n s e l n ,  d i e  s i c h  n c c f >  in d e n  sandte ick in EleusiS an. O b g l e i c h  d i e s  hid)f die ersten 
H ä n d e n  d e r  T ü r k e n  b e f i n d e n ,  i n  B l o k a d e z u s t a n d  e r k l ä r t ,  D e n k m ä l e r  h e l l e n i s c h e r  G r ö ß e  w a r e n ,  d i e  id> in m e i n e m  
u n d  n u r  V e r w i r k l i c h u n g  d i e s e r  M r .  f i r m e l n  a u  d t  3 n f i n l t e n  L e b e n  g e s e h e n ,  so wachte d e r  A n b l i c k  d e r  e l e u s i n i s c h e n  d o c h  
g e i r o f f e n .  Z w ö l f  S c h i f f e  s i n d  b e s t i m m t  w o r d e n ,  P a l r a s  e i n e n  t i e f e n  E i n d r u c k  p u f  m i c h  ;  i c h  b e w u n d e r t e  d i e  e r h a b e -
nebfi 6 t m  G o l f  v o n  L e p a n t o  e l n z u s c h l i e f i e n ,  u n d  d i e  j f t i ' i f l e  n e n  W e r k e  j e n e r  großen»M ä n n e r  n o c h  i n  d e m  j e t z i g e n  Z u -
v o n  A l b a n i e n  z u  b e o b a c h t e n ;  e i n  S ä i i f f  k r e u z t  v o r  M o -  s t ä n d e  i h r e s  V e r f a l l s ,  u n d  b e w e i n t e  d e n  tiefen Kall unserer 
ttone.  e i n e S  v o r  K o r o n e ,  z w e y  b e o b a c h t e n  N a u p l i a ,  e b e n  Nation von jener so' g l o n z e n d e n  H ö b e . "  
s o  v i e l  S l t b e n /  v i e r  E u b ö a ,  s e c h s  d e n  B u s e n  v o n  T b e s i . n ' o -  ( D i e  F o r t s e t z u n g  f o l g t . )  
n i c h  u n d  a c h t  d i e  f e s t e n  P l a t z e  v o n  K r e t a .  —  O b i g e  E r ­
k l ä r u n g  w u r d e  d e n »  T r i e s t e r  H a n d e l s s t a n d e  v o r  e i n i g e n  T a -  P a r i s ,  d e n  i s t e n  J u l y .  
g e n  m i t t e l s t  e i n e r  N o t e  v o n  d e r  B e h ö r d e  a m t l i c h  b e k a n n t  U n t e r  b e l l  B i t t s c h r i f t e n ,  d i e  d e r  z w e y t e n  Kammer vor-
g e m a c h t .  A l s  e i n  B e w e i s  »  d a ß  d i e s e l b e  k e i n e  b l o ß  w ö r t -  g e l e g t  w u r d e n ,  b e t r a f  e i n e  d « e  A b s c h a f f u n g  d e r  T o d e s s t r a f e ,  
l i e h e  (Morus S u r  papier) s e y ,  m a g  d i e n e n ,  d a ß  v i e r  M a n  w o l l t e  s o g l e i c h  z u r  T a g e s o r d n u n g  s c h r e i t e n ,  l ieg 
ö s t e r r e i c h i s c h e  K a u f f a h r t e y s c h i f f e ,  K a p i t L n S  D .  M i c u l a ,  h i e l t  a b e r  k o n s t a n t  b e y  e i n e m  s o  w i c h t i g e »  G e g e n s t a n d  
B a l d i n i ,  N .  M a r o w i c h  u n d  P .  M a t ' t o v i c h ,  w e l c h e  m i t  d e r  W ü r d e  d e r  K a m m e r  n i c h t  a n g e m e s s e n .  A u c h  s e y  
L e b e n s m i t t e l n  b e l a d e n  n a c h  P a t r a s  s e g e l n  w o l l t e n ,  v o n  u n s e r  G e s e t z b u c h  v i e l  z u  v e r s c h w e n d e r i s c h  m i t  d i e s e r  
d e n  G r i e c h e n  a u f g e f a n g e n  u n d  n a c h  M i s s o l o n g h i  g e f ü h r t  S t r a f e ,  b e s o n d e r s  für e i n e  Z e i t  ( G e m u r r e  v o n  d e r  R e c h «  
w u r d e n ,  v o n  w o  m a n  d i e  R e g i e r u n g  u n v e r z ü g l i c h  b e n a c h -  t e n ) ,  w o  i n  m e h r e r e n  L ä n d e r n  b l o ß  V e r s c h i e d e n h e i t  d e r  
r i c h t i g t e .  D i e s e  h a t  f e d o c h  a u s  A c h t u n g  g e g e n  d e n  g r o ß e n  M e i n u n g e n  a l s  H o c h v e r r a t ! ?  b e t r a c h t e t  w i r d »  z u  e i n e r  
S t a a t ,  d e s s e n  F l a g g e  d i e  S c h i f f e  f ü h r t e n ,  s o g l e i c h  B e f e h l  Z e i t ,  w o  i n  F r a n k r e i c h  e l e n d e  S c h r i f t s t e l l e r  d i e  s t r e n g s t e n  
g e g e b e n ,  d i e s e l b e n  f r e y  z u  l a s s e n  u n t e r  d e r  V e r p f l i c h t u n g ,  M a ß r e g e l n  g e g e n  L e u t e  f o r d e r n ,  d i e  n o c h  n i c h t  e i n m a l  
i h r e  L a d u n g e n  n u r  i n  e i n e m  c h r i s t l i c h e n  H a f e n  z u  v e r -  v o r  G e r i c h t  g e s t e l l t  s i n d ,  w o  m a n  a u f  A u s s e t z u n g  a l l e r  
k a u f e n .  —  D u r c h  d i e  M i t t e i l u n g  f o l g e n d e r  z w e y  ä l t e r e r  F o r m e n  a n t r a g e ,  w o  A l l e s  a n  d i e  W u t b  v o n  » 7 g 3  ( 1 )  
B r i e f e ,  w e l c h e  s e h r  i n t e r e s s a n t e  N a c h r i c h t « » ;  ü b e r  e i n i g e  e r i n n e r e .  ( G e l ä c h t e r  u n d  T a g e s o r d n u n g . ' )  D i e  A b g a -
d e r  f r ü h e r e n  B e g e b e n h e i t e n  i n  G r i e c h e n l a n d  u n d  a u f  b e  v o n  S o  F r a n k e n  f ü r  j e d e n  e i n g e f ü h r t e n  f e t t e n  O c h -
C h i o S  e n t h a l t e n ,  g l a u b e n  w i r  u n f e r n  L e s e r n  k e i n e n  u n a n -  s e n  i s t  a n g e n o m m e n ;  E i n i g e  w o l l t e n  s i e  e r n i e d r i g t .  A n -
genehmen D i e n s t  z u  e r w e i s e n :  „ A u s  L i t h a d a  a u f  E ü -  d e r e  e r h ö h t  w i s s e n ,  l e t z t e r e s  a u c h  C o n s t a n t .  D e l a b o r d e ,  
6 6 a ,  d e n  s o f t e n  A p r i l  . 1 8 2 2 .  S i e  w e r d e n  t c r m u t h l i c h  d e r  f ü r  E r s t e r e s  s t i m m t e ,  m e i n t e ,  i n  F r a n k r e i c h  s e y  d a S  
d i S  j e t z t  m e i n e n  v o r i g e n  B r i e f ,  m i t  w e l c h e m  i c h  I h n e n  d i e  R i n d f l e i s c h  e i n  L u x u s a r t i k e l ,  i n d e m  j ä h r l i c h  n u r  2 0  P f d . ,  
e n d l i c h e  Z u s t a n d e  b r i n g u n g  u n d  V e r k ü n d i g u n g  u n s e r e r  p r o -  i n  E n g l a n d  a b e r  220  P f d .  d a v o n  a u f  d e n  K o p f  v e r z e h r t  
v i s o r i s c h e n  V e r f a s s u n g  m e l d e t e  u n d  a u c h  e i n  g e d r u c k t e s  w ü r d e n .  C r  e m p f a h l  j e d o c h  V e r b e s s e r u n g  d e S  W i e s e n -
E x e m p l a r  j e n e r  V e r f a s s u n g  b e y s ü g t e ,  e r h a l t e n  h a b e n .  G e -  b a u e S  u n d  d e r  R i n d v i e h z u c h t ,  n a c h  d e m  B e y s v i e l  L u d -
g e n  E n d e  J a n u a r s  v e r l i e ß  i c h  i r . i t  m e h r e r n  M i t g l i e d e r n  w i g s  X V I . ,  d e r  z u  R a m b o u i l l e t  e i n e  L a n d w i r t h s c d a f t  
d e S  A r e  0  p a g  0 6 ,  d .  i .  d e r  L o k a l r e g i e r u n g  d e s  ö s t l i c h e »  a n l e g t e ,  v o n  d e r  d i e  v e r b e s s e r t e n  S c h ä f e r e y e n  a u ö g i n -
G r i e c h e n l a n d S ,  E v i d a u r o ö  u n d  b e g a b  m i c h  n a c h  K o r i n t h .  g e n ,  u n d  d i e  M i l l i o n e n  e r s e t z t e n ,  d i e  L u d w i g  X I V .  a u f  
K o r i n t h ,  d i e  S t a d t ,  w u r d e  b e y  d e m  E i n f a l l e  d e s  K i a j a -  d a s  S c h l o ß  z u  V e r s a i l l e s  v e r s c h w e n d e t  h a t t e .  B i g n o t t  
B e n  i n  d e n  P e l o p o n n e S  g a n z  a b g e b r a n n t ;  d c n n o c h  w i r d  s p r a c h  g e g e n  d i e  u n v o r b e r e i t e t  s t a r k e  E r h ö h u n g  u m  s o  
d i e  R e g i e r u n g ,  d e r  v o r z ü g l i c h e n  L a g e  w e g e n ,  i h r e n  S i t z  m e d ' . ' ,  w e i l  m a n  u n s  m i t  g l e i c h e m  M a ß  m e s s e n  w e r d e ,  
h i e r h e r  v e r l e g e n .  D e r  A k r o k o r i n t h v S  o d e r  d i e  C i t a d e l l e  D e m  G e n e r a l  S e b a s t i a n !  k ö n n e  e r  d a r i n  n i c h t  b e y p s t i c h -
v o n  K o r i n t h ,  w e l c h e  a u s s e r o r d e n t l i c h  f e s t  u n d  s c h w e r  z u  e r -  t e n ,  d a ß  d i e  D e u t s c h e n  w e g e n  i h r e r  V e r g r ö ß e r u n g  u n d  
O b e r n ü s t ,  h a t t e  s i c h  s e i t  K u r z e m  a n  u n s e r e  T r u p p e n  e r g e -  B e f r e y u n g  v o m  R e i c h ö v e r b a n d e  F r a n k r e i c h  D a n k  s c h u l -
d e n ,  n a c h d e m  d i e  d a r i n  g e w e s e n e n  A l b a n e s e r ,  u n t e r  d e r  d i g  w a r e y ;  d e n n  w a ö  F r a n k r e i c h  für f ie  g e t b o n ,  H a b e  
B e d i n g u n g  n a c h  A l e x a n d r i e n  g e f ü h r t  z u  w e r d e n ,  a u e g e z o -  e s  e i g e n t l i c h  f ü r  s e i n e n  e i g e n e n  V o r i h e i l  g e t b a n .  D e r  
g e n  w a r e n ,  u n d  d i e  n o c h  ü b r i g  g e b l i e b e n e n  T ü r k e n  s o w o h l  M i n i s t e r  V i l l e l e  e r w i e d e n e :  d a s  n e u e  G e s e t z  w e r d e  a u f  
i h r e r  U n t L t i t i f l M t  w e g e n  a l s  a u c h  a u s  M a n g e l  a n  L e b e n s -  V e r b e s s e r u n g  u n s e r e r  L a n d w i r t b s c h a f t  w i r k e n ,  u n d  d i e  
w i t t e l n  s i c h  n i c h t  l ä n g e r  h a l t e n  k o n n t e n .  I c h  v e r w e i l t e  L a n d w i n d e ,  durch  V i e h z u c h t  b e r e i c h e r t ,  a u c h  b e s s e r  l e b e n  
z w e y  T a g e  i n  K o r i n t h ,  u m  d i e  n o c h  v o r h a n d e n e n  l i e b e r »  u n d  d i e  W e i n e  F r a n k r e i c h s ,  d i e  b i s h e r  v o n  d e n  F r e m d e n  
M t i b t y l  d e s  e h e m a l i g e n  G l a n z e s  d i e s e r  b e r ü h m t e n  S t a d t  g e t r u n k e n  w u r d e n ,  s e l b s t  t r i n k e n .  
z u  b e s i c h t i g e n ,  u n d  g i n g  d a n n  d u r c h  d e n  I s t h m u s  a u f  d e m  A u s  P e r p i g n a n  w i r d  u n t e r m  2 2 s t e n  v o r i g e n  M o n a t s  
l ä n g s  d e m  M e e r e  l a u f e n d e n  Weg,  d e r  damals f a h r b a r  ge- a n g e z e i g t ,  daß  d i e  I n s u r g e n t e n  s i c h  d e r  S t a d t  U r g e l ,  
W e s e n  s e y n  m u ß .  w e i l  s i c h  a u f  d e m s e l b e n  noch S p u r e n  da- e i n e r  n i c h t  g a n z  unbedeutenden  F e s t u n g ,  b e m ä c h t i g t  h a t -
von  H i e r  und d o r t  z e i g e n ,  n a c h  M e g a t a ;  i c h  b e s u c h t e  a u c h  t e n .  S i e  H a t t e  60  Kanonen, aber Nur eine Besatzung 
Hier d i r  noch übrigen AltertHümer, und den andern Tag von i, 5 o  Mann. 
6 g  i  
M a d r i d ,  d e n  2 3 1 l e i t  J u n y .  
D i e  b l e i b e n d e  K o m m i s s i o n  d e r  K o r t e S  i s t  b e r e i t #  g e w ä h l t ;  
n u r  e i n e s  d e r  s i e d e n  M i t g l i e d e r  g e h ö r t  z u r  O p p o s i t i o n ,  
a u c h  i s t  n u r  e i n  A m e r i k a n e r  ( s t a t t  d r e y )  Q u i n o n e S  g e n o m ­
m e n ,  w e i l  ü b e r h a u p t  n u r  d r e y  A m e r i k a n e r  i n  d e r  V e r s a m m -
l u n g  g e g e n w ä r t i g  s i n d .  
I n  d e r  A n t w o r t  d e s  K ö n i g s  a u f  d i e  A d r e s s e  d e r  K o r t e S  
h e i ß t  e s :  
„ I c h  h a b e  d i e  A d r e s s e  d e r  K o r t e S ,  i n  w e l c h e r  s i e  i h r e  u n -
w a n d e l b a r e  E h r f u r c h t  f ü r  d e n  k o n s t i t u t i o n e l l e n  T h r o n  u n d  
i h r e n  E i f e r  i n  B e f ö r d e r u n g  d e s  W o h l s  d i e s e r  M o n a r c h i e  a u S -
s p r e c h e n ,  m i t  d e m  g r ö ß t e n  V e r g n ü g e n  e m p f a n g e n .  D i e s e  
w ü r d i g e n  G e s i n n u n g e n  g e b e n  m i r  d i e  H o f f n u n g ,  d a ß ,  w e n n  
s i c h  d i e  v o r n e h m s t e n  S t a a t s g e w a l t e n  e i n i g  z e i g e n  i n  B e k ä m ­
p f u n g  d e r  g e g e n w ä r t i g e n  u n d  V e r m e i d u n g  k ü n f t i g e r  U e b e l ,  
d i e  G ä h r u n g  d e r  G e m ü t h c r  s i c h  l e g e n ,  u n d  j e d e  H o f f n u n g  
z u m  U m s t u r z  d e r  g e g e n w ä r i i g e n  R e g i e r u n g  v e r s c h w i n d e n  
w e r d e .  E ö  s t e h t  n i c h t  i n  d e r  M a c h t  e i n e r  R e g i e -
r u n g ,  d e n  n a t ü r l i c h e n  L a u f  d e r  D i n g e  z u  ü b e r e i l e n ,  d d e r  
d i e  N a c h t h e i l e  g a n z  z u  u m g e h e n ,  w e l c h e  t i e f g r e i f e n d e  s c h w i e -
r i g e  U m w a n d l u n g e n  s t e t s  i n  i h r e m  G e f o l g e  h a b e n .  D o c k )  
f l ' b e  i c h  k e i n e n  A u g e n b l i c k  a n ,  d i e  K o r t e S  z u  v e r s i c h e r n ,  
d a ß  i c h  a l l e  M i t t e l /  d i e  m i r  d a s  S t a a t ö g r u n b g e s e t z  ( l i e b t ,  
a n w e n d e n  w e r d e ,  u m  s e i n e  B e f o l g u n g  z u  f ö r d e r n  u n d  a l l e  
H i n d e r n i s s e  a u S  d e m  W e g e  z u  r ä u m e n ,  d i e  s i c h  s e i n e r  f e -
ß e n  u n d  d a u e r n d e n  B e g r ü n d u n g  w i d e r s e t z e n ,  o h n e  u n s e r e  
Z u f l u c h t  z u  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  M a ß r e g e l n  n e h m e n  z u  m ü f <  
s e n ,  d i e ,  s e l t e n  e n t s p r e c h e n d ,  H ä u f i g  G e f a b r  d r i n g e n d ,  ö e t S  
d i e  b e s t e h e n d e n  G e s e t z e  d e r  S c h w ä c h e  u n d  U n t a u g l i c h k « i t  z e i -
h e n .  D i e  K o r t e S  d ü r f e n  v e r s i c h e r t  s e y n ,  d a ß  i c h  
a u c h  d e r  R u h e ,  W ü r d e  u n d  d e r  R e c h t e  d e S  S t a a t s  i n  d e n  
V e r h ä l t n i s s e n  z u m  A u s l ä n d e  A c h t u n g  z u  v e r s c h a f f e n  w i s s e n  
w e r d e ;  d e n n  d i e  U n a b h ä n g i g k e i t  d e r  V ö l k e r  k a n n  n i e  v e r -
l e t z t  w e r d e n ,  o h n e  d a ß  n i c h t  z u  g l e i c h e r  Z e i t  d i e  M a c h t  
u n d  d a S A n s e h e n  d e r  M o n a r c h e n  d a d u r c h  l i t t e .  I m  k ö n i g l .  
S c h l o s s e  z u  A r a n j u e z ,  d e n  1 8 m i  J u n y  1 8 2 2 .  
F e r d i  n a t t f c . "  
D e n  K o r t e S  i s t  a n g e z e i g t ,  d a ß  d e r  K ö n i g  u n d  d i e K v n i g l .  
F a m i l i e  a m  a y ß e n  d .  M .  w i e d e r  h i e r  e i n t r e f f e n  w e r d e n .  
N e u l i c h  h a t t e n  d i e  K o r t e S  e r k l ä r t ,  ü b e r  d e n  V o r s c h l a g  
d e r  R e g i e r u n g  w e g e n  d e r  n e u e n  O r g a n i s a t i o n  d e r  G a r d e ,  
s e y  n i c h t  z u  b e r a t s c h l a g e n ,  u n d  d i e  K o m m i s s i o n  s o l l  e i n e n  
n e u e n  v o r l e g e n .  D e r  M i n i s t e r  H a t  i h n e n  a b e r  i m  N a m e n  
S r . M a j e s t ä t  a n g e z e i g t ,  d a ß  d e r  V e r f a s s u n g ' g e m ä ß  d e m  K ö -
« i g e  d i e  E i n l e i t u n g  g e h ö r t ,  u n d  d i e  K o r n s  d a r ü b e r  z u  b e -
r a t h e n  v e r p f l i c h t e t  s i n d .  —  D i e  N a t i o n a l g a r d e ,  d i e  M a s s -
r e g e l n  z u r  H » r s t e l l u n g  d e r  R u h e ,  u n d  d i e  F i n a n z e n ,  s i n d  
d i e  d r e y  G e g e n s t ä n d e ,  m i t  d e n e n  d i e  K o r k e s  s i c h  n o c h  b e -
s c h ä f l i g e n .  
Wiewohl i n  A l g i e r  d i e  Pest w ü t h e t ,  b o t  d e r  D e n  d o c h  
S p a n i e n  u n d  d e n  N i e d e r l a n d e n  j f t r i e g  e r k l ä r t .  D e r  H a ­
f e n  w i r d  v o n  e i n e m  G e s c h w a d e r  b e v d e r S t a a l e n  b e o b a c h t e t .  
M a d r i d ,  d e n  2 6 i l ? «  J u n y .  
D i e  g r ö ß t e  R u h e  h e r r s c h t  f o r t d a u e r n d  i n  der  H a u p t s t a d k ,  
u n d  d i e  N a c h r i c h t e n ,  w e l c h e  w i r  a u S  v e n  P r o v i n z e n  e r d a l -
t e n ,  s i n d  b e r u h i g e n d e r e r  A r t .  D i e  F a k t i o n i s t e n  h a b e n  v o n  
N e u e m  e i n e n  V e r s u c h  g e m a c h t ,  s i c h  i n  N a v a r r a  f e s t z u »  
s e t z e n ;  a l l e i n  a l l e n t h a l b e n  s i n d  s i e  z e r s t r e u e t  w o r d e n .  U n -
s e r e  B l ä t t e r  s i n d  m i t  w e i t l ä u f i g e n  A u s e i n a n d e r s e t z u n g e n  
d i e s e r  G e f e c h t e  a n g e f ü l l t .  
A m  l ö t e n  d .  M .  i s t  e i n e  z i e m l i c h  s t a r k e  T r u v v e n a b t h e i -
l u n g  v o n  3  R e g i m e n t e r n  u n t e r  d e n  B e f e h l e n  d e s  G e n e r a l s  
P o r r a S  z u  B a r c e l o n a  e i n g e r ü c k t .  D i e  T r u p p e n  b l i e b e n  
b i s  1 1  U h r A b e n d S  u n t e r  d e n  W a f f e n .  E i n e  S t u n d e  n a c h -
h e r  s a n d t e  G e n e r a l  P o r r a S  e i n  P i q u e t  n a c h  d e m  Q u a r t i e r  
d e S  M i l i z r e g i m e n t S ,  u m  d e n  O b e r s t e n  C o s t a  w i e d e r  z u  v e r -
h a f t e n .  D i e s e s  g e l a n g  a u c h ,  u n d  e r  w u r d e  n a c h  d e r  C i t a -
d e l l e ,  s e i n e m a l t e n  G e f ä n g n i s s e ,  z u r ü c k g e f ü h r t .  
D e r  P r i o r  d e r  u n b e s c h u d t e n  K a r m e l i t e r  v o n  Mataro hat 
f o l g e n d e n  B r i e f  a n  d e n  G e n e r a l  M i l a n S  g e s a n d t :  
„ G e n e r a l !  I h r  F r e u n d ,  d e s s e n  B e t r a g e n  u n d  A n h ä n g -
l i c h k e i t  a n  d a ö  k o n s t i t u t i o n e l l e  @ 0 s t e i n  I h n e n  b e k a n n t  s i n d /  
b i e t e t  s i c h  m i t  V e r g n ü g e n  a n ,  m i t  d e r  K o l o n n e  d e r  P a t r i o -
t e n  u n t e r  d e m  B e f e h l  E w r .  E x c e l l e n z  z u  m a r s c h i r e n ,  u m  
d u r c h  s e i n e  P r e d i g t e n  d i e  s c h ä n d l i c h e n  V e r f ü h r u n g e n  u n »  
w i s s e n d e r  L a n d l e u t e  z u  h i n t e r t r e i b e n  u n d  s i e  m i t  d e n  V o r »  
z ü g e n  u n t r e r  w e i s e n  K o n s t i t u t i o n  b e k a n n t  z u  m a c h e n .  Z > e n i t  
E w .  E x c e l l e n z  m e i n  A n e r b i e t e n  a n n a h m e n ,  w ü r d e n  S i e  
m i r  e i n e  n e u e  G e l e g e n h e i t  v e r s c h a f f e n ,  m e i n e  L i e b e  z u  d e m  
k o n s t i t u t i o n e l l e n  S o f t e m  a n  d e n  T a g  z u  l e g e n ,  u n d  i c h  
w ü r d e  d i e  E b r e  h a b e n ,  m e i n e m  u n g l ü c k l i c h e n ,  d u r c h  M a »  
c h i n a t i o n e n  u n d  F a n a t i s m u s  h e u n r u h i g t e n  V a t e r l a n d s  n o c h -
m a l ö  d i e n e n  z u  k ö n n e n .  
M a t a r o ,  d e n  1 5 t e n  J u n y  1 8 2 2 .  
(Uni«rz.:) Thomas von St. Theresia, 
P r i o r . "  
H e r r n h u t ,  d e n  2 v s t e n  J u n y .  
A m  1  y t e n  I u n v  1  7 2 3  w u r d e  d e r  e r s t e  B a u m  z u m  A n -
h a u  v o n  H  e  r  r  n  h  u  t  g e f ä l l t ,  u n d  d e s h a l b  i n  d i e s e m  J a h r e  
d a s  h u n d e r t j ä h r i g e  J u b i l ä u m  d e r  A n s t a l t ,  d i e  s i c h  v o n  d o r t  
f ü r  R e l i g i o n  u n d  K u l t u r  s o  w o h l t h ä t i g  w i r k e n d  ü b e r  a l l e  
T H e i l e  d e r  E r d e  v e r b r e i t e t  h a t ,  a m  1  y t e n ,  1 8 t e n  u n d  
i g t e n  d .  M .  g e f e p e r t .  U n t e r  A n d e r e m  w u r d e n  a m  l  y t e n ,  
N a c h m i t t a g s  u m  3  U h r ,  d i e  W o r t e  d e r  W e i s s a g u n g ,  w e l c h e  
C h r i s t i a n  D a v i d ,  d e r  e r s t e  E r b a u e r  v o n  H e r r n b u t .  a u s s p r a c h ,  
a l s  e r  d i e  S t e l l e  e r b l i c k t e ,  w o  n u n  H e r r n h u t  g e h t :  „ H i e r  
h a t  d e r  V o g e l  f e i n  H a u s  u n d  d i e  S c h w a l b e  i h r  N e s t  a e f u n -
d e n ,  n ä m l i c h  D e i n e  A l t ä r e ,  H e r r  Z e b a v t h ,  m e i n  K ö n i g  
u n d  m e i n  G o t t  2 f ( P | .  8 4 ,  4 . ) ,  u n t e r  M u s i k b e g l e i t u n g  
a b g e s u n g e n ,  u n d  d a r a u f  v e r f ü g t e  s i c h  d i e  G e m e i n d e  i n  P r o -
c e s s i o »  a n  d e n  O r t  i m  W a l d e  a n  d e r  Z i t t a u e r  S t r a ß e ,  r v ^  
v o r  h u n d e r t  J a h r e n  d e r  e r s t e  B a u m  z u m  A n b a u  v o n  H e r r n *  
h u r  g e f a l l t  w o r d e n  w a r  A n  d e m s e l b e n  w a r  a u f  V e r a n »  
H a l t u n g  u n s e r e r  O r t ö h e r r s c h a f t / >  h e r  G r a s i n  E i n s i e d e l ,  e i n  
/ 
6 g s  
n e u e s  D e n k m a l  i n  F o r m  « i n e S  A l f a r S  v o n  G r a n i t  e r r i c h -
t « t  w o r d e n ,  a n  d e r  v o r d e r »  G e l t e  m i t  e i n e r  T a f e l  v o n  
g e g o s s e n e m  E i s e n  v e r s e h e n ,  d i e  e i n e  b e z e i c h n e n d e  I n s c h r i f t  
m i t  v e r g o l d e t e n  B u c h s t a d e n  e n t h ä l t .  U m  d i e s e s  D e n k m a l  
h e r u m  s t e l l t e  s i c h  d i e  G e m e i n d e ,  u m g e b e n  v o n  e i n e r  g r o ß e n  
V o l k s m e n g e ,  a u f ,  u n d  v v f e r t e  G e b e t  u n d  L o b g e s a n g  d e m  
H e r r n ,  d e r  s e i n e  H e r r l i c h k e i t  b a t  s e h e n  l a s s e n  a n  d i e s e r  
S t ä t t e ,  d i e  s o n s t  ö d e  u n d  f ins ter  w a r .  —  I n  d e r  F r ü h v e r -
s a m m l u n g  a m  i 8 t e n  w u r d e  « i n e  g e d r ä n g t e  U e b e r s i c h t  g e -
g e b e n ,  v o n  d e n  v o r z ü g l i c h s t e n  G n a d e n e r w e i s u n g e n  d e <  
H e r r n  i n  d i e s e m  Z e i t r ä u m e ,  u n d  d e r  G e m e i n d e  z u  d a n k ­
b a r e r  E r w ä g u n g  v o r  A u g e n  g e s t e l l t ,  u n d  z u g l e i c h  w u r d e n  
a u s  d e r  G e s c h i c h t e  d e r  e r n e u e r t e n  B r ü d e r k i r c h e  d i e  H a u p t -
Momente h e r a u s g e h o b e n ,  w e l c h e  i h r  d u  e i g e n t l i c h e  R i c h ­
t u n g  g a b e n ,  w o d u r c h  s i c h  d i e s e l b e  v o n  d e n  a n d e r n  K i r c h e n -
a b t h e i l u n g e n  u n t e r s c h e i d e t .  A m  d r i t t e n  T a g e  w u r d e  d i e  
F r ü h v e r s a m m l u n g  d a z u  a n g e w e n d e t ,  i n  V e r b i n d u n g  m i t  
dem Inha l t  de r  Tex te  ( I e f .  6 ,  ,  8.  Ma t th .  5 ,  14.)  
B l i c k e  i n  d a s  b e g i n n e n d e  z w e y t e  J a h r h u n d e r t  z u  t h u n ,  u n d  
d i e  W ü n s c h e  u n d  H o f f n u n g e n  a u s z u s v r e c h e n ,  w e l c h e  d i e  
B r ü d e r g e m e i n d e  z u m  A n f a n g  d e s s e l b e n  b e s e e l e n .  Z u m  B e «  
s c h l u ß  e r n e u e r t e  d i e  G e m e i n d e  f e y e r l i c h  i h r e n  B u n d  m i t  
d e m  H e r r n  u n d  u n t e r  e i n a n d e r ,  e i n  I h m  g e w e i d e t e s  V o l k  
$ u  f e r n ,  w e l c h e s  s e i n e s  N a m e n S  R u h m  e r h ö b t  u n d  s e i n e n  
T o d  v e r k ü n d i g t ,  b i s  d a ß  E r  k o m m e .  N i c h t  n u r  M i t g l i e -
d e r  d e r  B r ü d e r g e m e i n d e  a u S  D e u t s c h l a n d ,  E n g l a n d ,  D ä n e -
w a r k ,  S c h w e d e n  h a t t e n  s i c h  z u  d i e s e n  T a g e n  e i n g e f u n d e n ,  
s o n d e r n  a u c h  e i n e  g r o ß e  A n z a h l  F r e m d e r  a u s  a l l e n  S t ä n -
d e n  w a r  Z e u g «  d e r  G o t t e e g e g e n w o r t ,  w e l c h e  s i c h  t u  d i e s e n  
T a g e n  i t t  d e r  M i t » «  d e r  G e m e i n d e  s p ü r e n  l i e ß .  D i «  
M e n g «  d e r  F r e m d e n  k a n n  m a n  w e n i g s t e n s  a u f  z w a n z i g t a u -
f i n d  s c h ä t z e n .  G l e i c h w o h l  h e r r s c h t e  ü b e r a l l  d i e  g r ö ß t e  R u h e  
u n d  O r d n u n g .  —  E i n  h i e s i g e r  B e w o h n e r  h a t  e i n e  D e n k -
m ü n z e  p r ä g e n  l a s s e n ,  w e l c h e  a u f  d e r  e i n e n  S e i t e  d i e  m a l -
d i g t e  G e g e n d ,  wo Herrnhut  nun s t e h t ,  m i t  d e m  e r s t e n  k l e i -
n e n  H a u s e  v o r s t e l l t ,  u n d  i m  A b s c h n i t t  d i e  W o r t e  e n t h ä l t :  
„Got t  r u f e t  d e m ,  d a s  n i c k t  i s t ,  d a ß  e s  f e c . "  ( R ö m .  4, 1 7 . )  
£ i «  a n d e r e  S e i t e  z e i g t  einen T b e i l  d ? 6  j e t z i g e n  H e r r n h u t S ,  
» i t  d e n  W o r t e n  im A b s c h n i t t :  „ O e r  H e r r  hat  G r o ß e s  a n  
t w *  g e t h a n ;  d e S  s i n d  w i r  f r ö h l i c h . "  ( P s a l m ,  j a 6 ,  3 . )  
w o  d e r  v e r e w i g t e  C K u r f ü r s t  f e i n e  S o u v e r ä n e t ä t  v e r l o r ,  e i -
n e n  b e t r ä c h t l i c h e n  T b e i l  d e r  diesem angebdr igen S t a a t s *  
p a v i e r e  v o r  d e n  F r a n z o s e n  i n  S i c h e r h e i t .  D i e  v o m  E b u r -
f ü r  s t e n  a l s  C h u r p r i n z  k o n t r a h i r t e  S c h u l d e n  s i n d  z u r ü c k q e -
z a h l t  w o r d e n  ,  z u  w e l c h e m  E n d e  H e r r  v .  R o t h s c h i l d  e i n e  
boare Summe v o n  1  M i l l i o n  T h a l e r  z u  4 P r o c e n t  I n ,  
t e r e s s e n  v o r g e s c h o s s e n  h a t .  
V o r  e i n i g e n  T a g e n  w u r d e  z u  F r a n k f u r t  e i n  N i e d e r l s n -
d e r  z u r  g e f ä n g l i c h e n  H a f t  g e b r a c h t ,  d e r  z u  A n t w e r p e n  d u r c h  
B e t r ü g e r e i e n  circa 400,000 F r a n k e n  z u  e r w e r b e n  a e w u ß t  
h a t t e .  Z w e y e n  n i e d e r l ä n d i s c h e n  P o l i z e y b e a m t e n  h a t t e  « 5  
g e g l ü c k t ,  s e i n e n  S c h l u p f w i n k e l  a u s z u k u n d s c h a f t e n .  B e y  s e i -
n e r  E r g r e i f u n g  f a n d  m a n  z w a r  n u r  36,000 F r a n k e n  b a a r  
b e y  i h m  v o r ,  g e l a n g t e  a b e r  z u g l e i c h  z u r  K e n n t n i ß ,  d a ß  
d e r  ü b r i g e  T b e i l  j e n e r  S u m m e  s i c h  n o c h  z u  A n t w e r p e n  b e -
f i n d e .  
U m  d e n  u n g e h e u e r »  E i s b l o c k  z u  s p r e n g t « ,  d e r  f o r t w ä h ­
r e n d  d e n  o b e r n  G l e t s c h e r  v o n  G i e t r o z ,  a n  d e m  e n g e n  A u S -
g a n g  d e s  B a g n e t h a l S  ( i m  W a l l i s ) ,  v e r g r ö ß e r t e ,  u n d  i m  
J a h r «  1 8 1 8  j e n e n  d i e  G e g e n d  w e i t  u m h e r  d u r c h  H e b e t -
s c h w e m m u n g  v e r h e e r e n d e n  S e e  b i l d e t e ,  h a t  d e r J n g e n i e u r  
V e n e z  d i e  A n w e n d u n g  v o n  l a u f e n d e m  W a s s e r ,  d a S  a u s  w e i -
t e r  F e r n e ,  u m  d a d u r c h  d e n  G r a d  d e r  H i t z e  z u  v e r m e h r e » /  
h e r g e l e i t e t  w i r d ,  a n g e r a t h e n  u n d  d i e  R e g i e r u n g  d i e s e s  
P l a n  w i r k l i c h  i n  A u s f ü h r u n g  s e t z e n  l a s s e n .  D i e  K a n ä l e ,  
a u f  G e r ü s t e n  r u h e n d ,  l e i t e n  d a S  W a s s e r  b i s  a u f  e i n e n  P u n k t ,  
w o  e ö  d a n n  d e r  L ä n g e  n a c h  e i n e  b e s t i m m t e  L i n i e  d u r c h l ä u f t .  
Au fd ieseAr t  werden  P la t ten  von  E i s  von  b i s  200,000 
K u b i k f u ß  d u r c h s ä g t ,  d i e  s i c h  d a n n  v o n  d e r  M a s s e  l o s m a c h e n  
u n d  i n  d i «  D r ä n s «  s t ü r z e n .  S o  w u r d e  a m  i 5 f t n  J u n y  
e i n  B l o c k  v o n  b o o f o o o  K v b i k f u ß  a b g e s c h n i t t e n .  O i e ü s  
V e r f a h r e n  w i r d  w ä h r e n d  d e r  w a r m e n  W i t t e r u n g  f o r t g « -
s e t z t ,  u n d  v e r s p r i c h t  d e n  g l ü c k l i c h s t e n  E r f o l g ,  f o  d a ß  d i e  
U r s a c h e ,  w e l c h «  d i e  B i l d u n g  e i n e s  n e u e n  S e e s  h ä t t e  v e r ­
a n l a s s e n  k ö n n e n ,  v e r s c h w i n d e t .  
V o m  M a y n ,  v o m  S t e n  J u l y .  
Nürnberg h a t ,  n a c h  e i n e r  E i n g a b e  a n  daS k ö n i g l .  K o n -
s i s t o r i u m  z u  Slnvbuch ,  s i c h  g e g e n  d i e  Einführung v o n  
P r e e b y t e r i e n  : n  d e r  d o r t i g e n  e v a n g e l i s c h e n  K i r c h e n g e m r i n d e  
erklart .  
Herr  v .  Rothschi ld zu Frankfurt  hat  eine Ebrenmedai l le  
zu r  Verherr l ichung der Thronbesteigung deS Cburfürsten 
von Hessen schlagen lassen; er  wurde jüngst mit  dem chur-
hessischen HauS-Orden beschenkt.  Bekanntl ich brachte die-
s«S Franl.>irt«r BankierbauS in jener unglücklichen Evocbe, 
x 0  1 1  r  * .  
R i g a ,  d e n  >  3 t e n  J u l y .  
A u f A m s t c r d . Z 6 T . l t .  D .  —  S t .  H o l l .  Ä o u r .  p .  1  M .  
A u t  A m s t e r d .  6 S  £ . » .  D . S t .  H o l l .  K o u r . p .  1  R . B . A .  
A u f  H a m b .  3 6  T .  n .  D .  —  S c d .  H b .  B k o . x .  1  R .  B .  & .  
A u f  f ; a m t ) . 6 5  T .  n . D .  —  S c h . H b . B k o .  p . i  R .  « .  S k .  
A u f  L o n d .  3  M o n .  9 5  P c e .  S t e r l .  p .  1  R .  B .  A .  
i  00 Kübel  Gold 3y<? Rubel— iftvtJ.  B.  A.  
E i n  N u d e l  S i l i e r  3  R u b e l  7 6 1  K o p .  B .  A .  
I m  D u r c b s c h .  i n  v o r .  W o c h e  3  R u b .  7 7  K o p .  B .  2 1 .  
E i n  n e t t e r  H o l l .  D u k a t e n  1 1  R u b .  58 K o v .  B .  A .  
E i n  a l t e r  H o l l .  D u k a t e n  1 1  R u b .  4  2  K o v .  B .  A .  
E i n  n e u e r  H o l l .  Reichöthaler  5  R u b .  1 5  k o v .  B . A .  
E i n  al ter  AlbertS-Reichstbaler  4  R u b .  76 j t o p .  B . A .  
3 $  1 °  & r u d < ö  e r l a u b t .  L t e ü s e x t r e t e n d e r  k u r l .  G » u y ? r n t . ' ; i # R r <  -  5 .  D .  $  1 a  u  n  f  c b  r e  t  ig,  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 174. Sonnabend, den 22. July 1822. 
S c h r e i b e n  a u s  T r i e ß ,  v ? m  » 8 t e n  J u n y .  w ü r d i g e s  a u s  d e m  A l t e r t h u m e .  D i e  F r e m d e n  h a b e n  z w a r  
( F o r t s e t z u n g . )  V i e l e «  v o n  d e m  w e g g e f ü h r t ,  w a s  ü b e r  d e r  E r d e  l a g ,  a b e r  
N a c h d e m  i c h  d i e  E i n w o h n e r  v o n  E l e u s i S  a u f  d e n  W e r t h  d i e  u n t e r i r d i s c h e n  S c h ä t z e  s i n d ,  w i e  i c h  m i c h  ü b e r z e u g t e ,  
d i e s e r  S c h ä t z e  a u f m e r k s a m  g e m a c h t ,  u n d  s i e  d r i n g e n d  e r -  u n e r m e ß l i c h ;  j a  s e l b s t  n o c h  ü b e r  d e r  E r d e  i s t  V i e l e «  g e b l i e -
m a h n t  h a t t e ' ,  d i e  s o r g f ä l t i g s t e  A u f s i c h t  ü b e r  d i e s e l b e n  z u  b e l l ,  d a  m a n  A l l e s  n i c h t  f o r t s c h l e p p e n  k o n n t e .  D o c h  g e -
f ü h r e n ,  b e g a b  i c h  m i c h ,  a u f  d e m  h e i l i g e n  W e g e  w a n d e l n d ,  n u g  h i e r v o n !  I c h  s p a r e  d i e  g e n a u e r e  U n t e r s u c h u n g  d i e s e ?  
v o n  d e m  n o c h  d e u t l i c h e  S v u r e n  v o r b a n d e n  s i n d ,  n a c h d e m  M e r k w ü r d i g k e i t e n  f ü r  e i n e  r u h i g e r e  Z e i t  a u f ,  u n d  w i l l  
p r a c h t i g e n  A t h e n .  A t h e n  i s t  s e i t  d e m  B r a n d e  i m  v o r i g e n  I h n e n  n u n  n o c h  E i n i g e s  ü b e r  u n s e r e  A n g e l e g e n h e i t e n  m e t -
J a h r e  w i e d e r  b e w o h n t ,  o b g l e i c h  d i e  T ü r k e n  n o c h  i m m e r  d e n .  U n s e r  K r i e g  g e g e n  d i e  T ü r k e n  w a r  n o c h  b i s  v o r  f u t «  
» ! !  B e s i t z  d e r  A k r o p o l i s  s i n d .  A l s  w i r  u n s  d e r  S t a d t  n ä -  j e r  Z e i t  e i n  V e r t e i d i g u n g s k r i e g ;  a l l e i n  d i e s e  M e t h o d e ,  
H e r t e n ,  k a m e n  v i e l e  E i n w o b n e r  z u  u n s c r m  E m p f a n g e  u n S  rdre s i e  n o c h  l ä n g e r  f o r t g e s e t z t ,  h ä t t e  u n s  s e h t  g e s c h a d e t ;  
e n t g e g e n ,  u n d  f ü h r t e n  u n s  i m  Z u g e  i n  d i e s e l b e  e i n ;  d i e  d e n n  e r s t e n s  k o n n t e n  w i r  k e i n e  n e u e n  L ä n d e r  z u  d e n  b e r e i t ?  
T ü r k e n  s a h e n  u n s e r m  E i n z ü g e  a u S  d i r  F e s t u n g  r u h i g  z u ,  b e f r e y t e n  h i n z u f ü g e n ;  u n d  z w e v t e n S  w a r  a u c h  z u  b e f ü r c h -
o h n e  a u f  u n s  w e d e r  a u s  i h r e . «  K a n o n e n  n o c h  a u s  F l i n t e n  t e n ,  d a ß  u n s  b e y  d e m  k l e i n e n  U m f a n g e  u n s e r e  G e b i e t s  
z u  s c h i e ß e n .  Die U r s a c h e  d a v o n  w a r  n a c h  d e r  M e i n u n g  n i c h t  e n d l i c h  a u c h  d i e  M i t t e l  z u r  F o r t s e t z u n g  d e s  K a m p f e s  
E i n i g e r ,  w e i l  ihre  K a n o n e n  o h n e  Lafet ten s i n d ,  n a c h  A n -  m a n g e l t e n .  W i r  b e s c h l o s s e n  d a h e r ,  u n s r e  D e f e n s i v e  i n  e i ­
t e r n  a b e r ,  w e i l  s i e  M a n g e l  a n  P u l v e r  l e i d e n .  S i e  b e .  n e n  A n g r i f f s k r i e g  z u  v e r w a n d e l n .  D i e  w i c h t i g s t e n  P u n k t e ,  
haupten s i c h  n o c h  i m m e r  h a r t n ä c k i g  d a r i n ,  i n d e m  s i e  e ö  v e r -  g e g e n  w e l c h e  w i r  a b e r  v o r  A l l e m  u n s e r e  K r ä f t e  r i c h t e t »  
s c h m a b e n ,  s i c h  a n  i h r e  e h e m a l i g e n  S k l a v e n  t u  e r g e b e n ,  m u ß t e n ,  w a r e n  Z i t o u n i  u n d  N e o p a t r a ,  d i e  S c h l ü s s e l  z «  
D i e  C i t a d e l l e  i s t  h i n l ä n g l i c h  m i t  L e b e n s m i t t e l n  v e r s e h e n ,  T h e s s a l i e n ,  d a s  n o c h  i m m e r  u n t e r  d e m  h a r t e n  J o c h e  d e r  
l e i d e t  a b e r  großen M a n g e l  a n  W a s s e r ,  u n d  k a n n  d a h e r  n u r  T y r a n n e n  s e u f z t .  D i e  a n  d e r  G r ä n z e  T h e s s a l i e n s  
d u r c h  e i n e  s e h r  t r o c k e n e  W i t t e r u n g  w ä h r e n d  d e s  S o m m e r s  d e r  A n f ü h r u n g  d e s  h e l d e n m ü t h i g e n  O d y s s e u S  z u r  B e w a -
z u r  U e b e r g a b e  g e z w u n g e n  w e r d e n .  D e n  a n d e r n  T a a  n a c h  c h u n g  d e r  T h e r m o r y l e n  a u f g e s t e l l t e n  T r u p p e n ,  w e l c h e  s e i t  
m e i n e r  A n k u n f t  i n  A t h e n  e r s t i e g  i c h ,  d u r c h  e i n i g e  H ä u f e t  d e m  A n f a n g e  d e S  K r i e g s  d i e  o f t  f ü n f m a l  s t ä r k e r e  f e i n d l i c h e  
g e s c h ü t z t ,  u n d  i n d e m  i c h  d u r c h  m e h r e r e  u n t e r i r d i s c h e  G ä n g e  M a c h t  s o  v i e l m a l  u n d  s o  r u h m v o l l  z u r ü c k g e t r i e b e n  H a b e l s  
k r i e c h e n  m u ß t e ,  d i e  A k r o p o l i S ,  d .  i .  d e n j e n i g e n  O r t  d e r  A n -  w a r e n  i n d e s s e n  n i c h t  s t a r k  g e n u g  ,  a l l e i n  d i e  A n g r i f f s o p e r a -
h t b e ,  w e l c h e r  4 0  S c h r i t t e  v o n  d e n  F e s t u n g s w e r k e n  e n t f e r n t  t i o n e n  z u  e r ö f f n e n .  Z u  i h r e r  V e r s t ä r k u n g  l i e ß  m a n  e i n e  
i s t ,  u n d  v o n  d e n  U n s r i g e n  b e y  e i n e m  S t u r m e  a u f  d i e  F e s t u n g  A n z a h l  H ü l f ö t r u p p e n  a u S  d e m  P e - l o v o n n e S  k o m m e n ,  w e i c h t  
e r o b e r t  w u r d e ;  « i n  s e h r  g e f ä h r l i c h e r ,  n u r  d u r c h  u n a u s g e s e t z t «  a u c h  i n  d e r  l e t z t e n  Z e i t  u n t e r  A n f ü h r u n g  d e S  G e n e r a l s  N l -
W a c h s a m k e i t  z u  b e h a u p t e n d e r  P u n k t .  N a c h d « m  i c h  v o n  k e t a ö  d a s e l b s t  a n l a n g t e n .  D a S  g a n z e  H e e r  b e t r u g  n u n  H b « r  
d a h e r  d e n  U e b e r b l i c k  d e r  h e r r l i c h e n  S t a d t  g e n o s s e n ,  b e s a h  1 0 , 0 0 0  M a n n ,  u n d  w u r d e  i n  z w e y  g l e i c h  s t a r k e  K o r p S  g e *  
i c h  i m  H e r a b s t e i g e n  d e n  T e m p e l  d e ö  A e o l u S ,  d e n  d e S  T b e -  t h e i l t ,  w o v o n  d a S  e i n e  u n t e r  A n f ü h r u n g  d e s  N i k e t a S  u n h  
f e u S ,  d e n  n o c h  s t e h e n d e n  T h e i l  u n d  d i e  S ä u l e n  d e s  T « m <  O d y s s e u S  g e g e n  Z i t o u n i  v o r r ü c k t e ,  d a s  a n d e r e  a b e r ,  a n g e -
pelS deS ZevS und v i e l e  a n d e r e  e h r w ü r d i g e  D e n k m ä l e r  d e S  f ü h r t  v o m  K a p i t ä n  K o n t o j a n n i S ,  N e o p a t r a  a n g r e i f e »  
«hemal igen G lanzes  und der  b rach t  vvn  Athen.  Am foU so l l te .  Am Qbor f rey toge,  den ,  2ten Apr i l  n .  S t . ,  g«ge» 
g e n d e n  T a g «  b e s u c h t e  i c h  d i e  P n v x ,  u n d  n a h m  n o c h  d i e  A b e n d ,  s c h i f f t e n  s i c h  d i e  g e ^ e n  Z i t o u n i  b e s t i m m t e n  T r u p -
ü b r i g e n  M e r k w ü r d i g k e i t e n  d e r  S t a d t  i n  A u g e n s c h e i n ,  p e n ,  5ooo M a n n  a n  d e r  Z a h l ,  i n  P a l i u r o c h o r i  a u f  7  
F r e u n d !  W e r  G r i e c h e n l a n d  n i c h t  b e r e i s e t  b o t ,  h a t  d e y  g r o ß e m  u n d  m e h r e r e n  k l e i n e r n  F a h r z e u g « »  e i n ,  u n d  l a n »  
w e i t e m  N o c k  n i c h t  d a S  H e r r l i c h s t e  i n  E u r o p a  g e s e h n .  W e n n  d e t e n  a m  i 3 t < n  A p r i l  b e y  d e m  O r t e  E c h i n u S  u n w e i t  H y ,  
Nian d e v  d e m  B e s u c h e  d e r  b e r ü h m t e n  M u s e e n  u n d  K a b i -  l i d a .  K a u m  w a r e n  ü b e r  g e g e n  3oo d e r  U n s r i g « n  a n s  
n e t t e  d e r  H a u p t s t ä d t e  E u r o . p a ' s  d i e  d a r i n  a u f b e w a h r t e n  L a n d  gest iegen,  a l s  ( ine d r e y m a l  s t ä r k e r e  T r u p p «  ü b e r  s i e  
S c h ä t z e  n i c h t  o b n ,  große B e w u n d n u n g  a n b l i c k e n  k a n n ,  s o  h e r f i e l ,  u n d  s i e  z u m  Rückzüge gegen d a S  U f e r  n ö t h i g t « .  
w i r d  d i e ö  G e f ü h l  g e w i f :  u m  Vieles e r h ö h e t ,  w e n n  m a n  i n  W ä h r e n d  a b e r  diese s ich in  Ordnung z u r ü c k z o g e n ,  f a n d e n  
Griechenland umherre iset ,  w e l c h e s  e i n  u n g e h e u r e s  M u -  d i e  a u f  d e n  S c h i f f c n  (Gelegenhei t ,  n o c h  einige h u n d e r t  
s e u m  v o n  D e n k m ä l e r n  deS A l t e r t h u m S  i s t ;  i n  A t h e n  h a t  Mann a n s  Land z u  setzen,  welche dann i n  V e r b i n d u n g  
d e y n a h «  i e d « S  H a u S  ü b e r  d e m  T h o r «  i r g e n d  « t w a ö  M e r k -  m i t  den v o r i g e n  s i c h  s o g l e i c h  a u f  den F e i n d  s t ü r z t e n ,  i h n  
i n  e i n e m  A u g e n b l i c k e  z u r ü c k w a r f e n ,  3 o  v o n . s e i n e n  L e u t e n  
t ö d t e t e n ,  6  g e f a n g e n  m a c h t e n  u n d  i h n  b i ß  H y l i d a  v e r f o l g ­
t e n .  A b e r  a u c h  h i e r  k o n n t e  e r  s i c h  n i c h t  b e h a u p t e n ,  s o n ­
d e r n  w u r d e  z u r  F l u c h t  g e n ö t b i g t ,  70 A l b a n e s e r ,  w e l c h e  
s i c h  i n  d r e y  f e g e  H ä u s e r  e i n g e s c h l o s s e n  h a t t e n ,  f a n d e n  i h -
r e n  T o d  i n  d e n  F l a m m e n .  A n  d e m s e l b e n  T a g e  b e g a b  s i c h  
O d y s s e u S  m i t  e t w a  h u n d e r t  M a n n  z u  W a s s e r  n a c h  S t .  M a -
r i n a ,  e i n e m  d r e y  S t u n d e n  v o n  Z i t o u n i  g e l e g e n e n  O r t e ,  
v e r t r i e b  n a c h  k u r z e m  W i d e r s t ä n d e  d i e  d a s e l b s t  a u f g e s t e l l t e n  
T ü r k e n ,  a o o  a n  d e r  Z a h l ,  u n d  n a h m  d i e s e  v o r t h e i l d a f t e  
S t e l l u n g  e i n .  A m  O ß e r s o n n t a g e ,  d e n  ?4sten A p r i l ,  
r ü c k t e  d e r  F e i n d ,  3 o o o  M a n n  s t a r k ,  m i t  K a v a l l e r i e  u n d  
A r t i l l e r i e  v e r s e h e n ,  g e g e n  u n s  v o r ,  g r i f f  z u e r s t  d i e  S t e l -
l u n g  a u f  S t .  M a r i n a ,  w e l c h e  O d y s s e u S  m i t  200 M a n n  
b e s e t z t  h i e l t ,  w i e d e r h o l t  a n ,  u n d  v e r s u c h t e  e ö  s i c h  d e r s e l b e n  
z u  b e m ä c h t i g e n ;  d a  e r  a b e r  h i e r ,  s t a n d h a f t  z u r ü c k g e t r i e b e n  
w u r d e ,  s o  w a n d t e  e r  s i c h  p l ö t z l i c h  g e g e n  d i e  i n  H y l i d a  a u f -
g e s t e l l t e n  G r i e c h e n .  E S  e n t s p a n n  s i c h  h i e r  e i n  l e b h a f t e . «  
G e f e c h t ,  6 * 6  b i s  z u m  A b e n d  d a u e r t e .  D r e y m a l  s t ü r z t e n  
d i e  T ü r k e n  a u f  u n s  l o s ,  u n d  j e d e s m a l  w u r d e n  s i e  t a p f e r  
z u r ü c k g e w o r f e n .  M i t  e i n b r e c h e n d e r  N a c h t  h ö r t e  d a ö  G e -
f e c h t  a u f .  D i e  f e i n d l i c h e  R e i t e r e y  h a t  b e y  d i e s e m  T r e f f e n  
m e h r  a l s  d a s  F u ß v o l k  g e l i t t e n .  D a  a b e r  d e r  F e i n d ,  w e l -
c h e r  K a v a l l e r i e  u n d  A r t i l l e r i e  b e y  s i c h  h a t t e ,  s e i n e  S t e l -
l u n g  a u f  e i n e r  E b e n e  g e n o m m e n ,  w o d u r c h  u n s e r e  K o m m u -
t t i k a t i o n  u n t e r b r o c h e n  w u r d e ,  s o  f a n d e n  w i r  e S  f ü r  v o r -
t h e i l h a f t e r  g e g e n  M i t t e r n a c h t  a l l e  T r u p p e n  a u f  S t .  M a -
r i n a  z u s a m m e n  z u  z i e h e n .  K a p i t ä n  D v o w o u n i t e S  z o g  s i c h  
d a h e r  i n  d e r  S t i l l e  u n d  i n  g r ö ß t e r  O r d n u n g  a n s  M e e r  z u -
r ü c k  u n d  s c h i f f t e  s i c h  d a  n a c h  s e i n e r  B e s t i m m u n g  e i n ,  
w ä h r e n d  G e n e r a l  N i k e t a S  m i t  d e m  S c h w e r t e  i n  d e r  
H a n d  I c h  e i n e n  W e g  m i t t e n  d u r c h  d i e  f e i n d l i c h e  M a c h t  
bahnte."  
(Die Fortsetzung folgt.) 
AuS d e m  O e s t e r r e i c h i s c h  e « ,  
v o m  2 7 s t e n  J u n y .  
D e n  J e s u i t e n ,  w e l c h e  vor e i n i g e r  Z e i t  z u  R a a b  i n  
U n g a r n  e i n  e h e m a l i g e s  K l o s t e r  k a u f e n  w o l l t e n ,  i s t  e s  
m i ß l u n g e n ,  s i c h  f e s t z u s e t z e n .  A u c h  i m  S t a a t s r a t e  h a t ­
t e n  sie die Majori tät  g e g e n  s i c h .  —  D i e  R e d e m p t o r i -
s t e n  ( e i n  n e u e r  g e i s t l i c h e r  O r d e n )  h a b e n  h ö c h s t e n  O r t S  
g e b e t e n ,  d a ß  m a n  i h n e n  e i n e n  o b e r s t e n  V o r s t e h e r ,  m a n  
b e h a u p t e t  s o g a r  e i n e n  G e n e r a l ,  g e b e .  
J o h n  W a t t e S  a u s  N e u - Y o r k ,  d e r  1 8 1 9  f ü r  s e i n e  
E r f i n d u n g  v o n  S t e r e o t y p e n p l a t t e n  i n  G u ß m a n i e r  u n d  
V e r b e s s e r u n g  d e r  D r u c k e r s c h w a r z e  p a t e n t i r t  w o r d e n ,  h a t  
s i c h  m i t  d e r  U n i v e r s i t ä t ö b u c h d r u c k e r e y  i n  O f e n  v e r b u n ­
d e n ,  u n d  b i s  E n d e  d e s  M a y  b e r e i t s  28 W e r k e  g e l i e ­
f e r t  o d e r  e i n g e r i c h t e t .  
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  3 o f f t n  J u n y .  
Daö G e s e t z  n > e g e n  d e r  S a l z s t e u e r  wurde vorgestern in 
der jweytey Stammet n icht angenommen. 
I n  B r ü s s e l  w u r d e  a m  - y s t e n  J u n y  d e t  S o h n  d e S  F ü r ­
s t e n  v o n  C a n i n o  ( L u c i a n  B o n a p a r t e )  m i t  d e r  ä l t e r n  T o c h -
t e r  J o s e p h  B o n a p a m ' S  i m  S t a d t h a u s e  u n d  d e r  K i r c h e  g e -
t r a u t .  D e r  j u n g e  M a n n  s o l l ,  w i e  s e i n  V a t e r ,  v i e l  G e -
s c h m a c k  a n  d e n  W i s s e n s c h a f t e n  f i n d e n .  
D a s  J o u r n a l  v o n  A n t w e r p e n  s a g t :  D e r  D i e b s t a h l  
v o n  1000 P f u n d  P u l v e r  a u s  d e m  F o r t  S t .  L o r e n z ^  d e s -
s e n  T b a t e r  m a n  b i s  j e t z t ,  T r o t z  a l l e n  N a c h f o r s c h u n g e n ,  
n o c h  n i c h t  h a t  a u f  d i e  S p u r  k o m m e n  k ö n n e n ,  h a t  h i e r  
g r o ß e  B e s o r g n i ß  v e r a n l a ß t .  
AuS I ta l ien,  vom agffet t  Juny. 
Z u  M o d e n a  i s t  « i n  a u s s e r o r d e n t l i c h e s  S t a n d r e c h t ,  a u 6  
d r e y  R i c h t e r n  b e s t e h e n d ,  e i n g e s e t z t  w o r d e n ,  w e l c h e s  ü b e r  
M a j e s t ä t s v e r b r e c h e n ,  g e h e i m e  V e r b i n d u n g e n  u n d  S e k t e n  
a b z u u r t h e i l e n  h a t ,  u n d  g e g e n  d e s s e n  S p r ü c h e  k e i n e  A p -
p e l l a t i o n  s t a t t  f i n d e t .  1  
Madrid,  den 2östen Juny. 
D i e  a u f  m o r g e n  a n g e s e t z t e  R ü c k k e h r  S r .  M a j e s t ä t  u n d  
d e r  K ö n i g l i c h e n  F a m i l i e  i n  d i e  H a u p t s t a d t ,  i s t  d u r c h  e i n e n  
T a g e s b e f e h l  d e s  P l a t z k o m m a n d a n t e n  b e k a n n t  g e m a c h t ,  m i t  
d e r  B e m e r k u n g  a n  d i e  T r u p p e n ,  d a ß  S e .  M a j e s t ä t  d e n  
A u s r u f :  e S  l e b e  d e r  k o n s t i t u t i o n e l l e  K ö n i g !  d e r  I h r e m .  
H e r z e n  a m  b e s t e n  g e f a l l e ,  v o n  i h n e n  e r w a r t e t e n .  
'  P a r i s ,  d e n  i s t e n  J u l y .  
B e y  d e r  n e u l i c h e n  M a h l z e i t  d e r  L i b e r a l e n  i m  G a r t e n  
B e a u j o n ,  w a r  d i e s e r  a u f  B e f e h l  d e m  ü b r i g e n  P u b l i k u m  
g e s p e r r t ,  u n d  m i t  G e n ö d ' a r m e n  b e s e t z t .  
R o y a l i s t i s c h e  B l ä t t e r  r ü h m e n  d i e  F e s t i g k e i t ,  w e l c h e  
d i e  M i n i s t e r  g e g e n  d e n  H e r z o g  v o n  A l b u f e r a  u n d  d e n  
Genera len  Be l l ia rd  beweisen.  DaS Journal de Paris 
a b e r  ä u s s e r t  Z w e i f e l ,  o b  d i e  M i t g l i e d e r n  d e r  P a i r S -
k a m m e r  k o n s t i t u t i o n s m ä ß i g  e r t h e i l t e n  R e c h t e  d u r c h  e i n e  
b l o ß e  O r d o n a n z  z u r ü c k g e n o m m e n  w e r d e n  k ö n n e n ?  
N a c h  B r i e f e n  a u S  B a y o n n e  i s t  d i e  s o g e n a n n t e  G l a u -
b e n ö a r m e e  w i r k l i c h  a m  23sten v o r i g e n  M o n a r S  d u r c h  
d a s  T h a l  B a s t e n  i n  N a v a r r a  e i n g e b r o c h e n .  A m  f v l -
g e n d e n  T a g e  h ö r t e  m a n  s t a r k e s  G e w e h r f e u e r ,  u n d  d »  
d i e  R o y a l i s t e n  w e d e r  z u r ü c k k e h r e n ,  n o c h  V e r w u n d e t e  
s c h i c k e n ,  s o  v e r m n t h e t  m a n ,  d a ß  s i e  v o r w ä r t s  febreiren.  
G e n e r a l  R o g n i a t  h a t  d a S  Oberkommando über d e n  
K o r d o n  e r h a l t e n ,  d e r  n o c h  i m m e r  a i i s e b n l i c h  v e r s t ä r k t  
w i r d .  A u c h  w e r d e n  d i e  W e r k e  b e y  B a y o n n e  m i t  A r t i l -
l e r i e  b e s e t z t .  
V o n  S p a n i e n  v e r s i c h e r t  d e r  Momteur, d a ß  n a c h  B e ­
r i c h t e n  d e s  Gesandten n o c h  a m  2 3 s t e r t  v o r i g e n  M o n a t s  
i n  M a d r i d  A l l e s  r u h i g  w a r .  
N a c h  hiesigen Blättern w i r d  d e r  M o n a r c h e n k o n g r e ß  
n i c h t  i n  Florenz, s o n d e r n  i n  V e r o n a ,  z u v o r  a b e r  e i n e  
Versammlung der M i n i s t e r  v e r s c h i e d e n e r  M ä c h t e  i n  d e r  
N ä h e  v o n  ' W i e n  s t a t t  h a b e n .  
P a r i s ,  d e n  a f e t t  J u t e .  
D a S  m i n i s t e r i e l l e  J o u r n a l  h a t  e i n e n  z i e m l i c h  l a n g e n  A r -
t i k e l  g e g e n  d e n  b e k a n n t e n  d e s  ö s t e r r e i c h i s c h e n  B e o b a c h t e r s  
g e l i e f e r t ,  d e n  w i r  a u c h  i n  N r .  166, 168 u n d  169 d i e s e r  
Z e i t u n g  m i t g e t h e i l t  h a b e n .  E S  b e i ß t  d a r i n  a m  E n d e :  
„ W i r  l e i d e n  e ö  n i c h t ,  d a ß  d e r  B e o b a c h t e r ,  d e r  b e a m t e t ,  
u n t e r  u n m i t t e l b a r e r  A u f s i c h t  e i n e r  a c h t u n g ö w e r t h e n  R e g i e »  
r u n g  r e d i g i r t  z u  w e r d e n ,  v o r  g a n z  E u r o p a  s a g e n  d ü r f e ,  
d a ß  i n  F r a n k r e i c h  A n a r c h i e  d e r  P r e s s e  s e v .  W i e ,  A n a r c h i e ?  
w o  e i n  v o l l s t ä n d i g e s  u n d  s t r e n g e ö  G e s e t z ,  v o n  d e r  R e g i e -
r u n g  d e s  K ö n i g s  v o r g e s c h l a g e n ,  v o n  H e y d e n  K a m m e r n  a n -
g e n o m m e n ,  a l l e  m ö g l i c h e n  Ü b e r t r e t u n g e n  d e r  P r e s s e  s t r a f t ,  
w o  e i n  g e t r e u e s  M i n i s t e r i u m  u n d  w a c h s a m e ,  m u t h i g e  G e -
r i c h t e  d i e s e s  G e s e t z  i n  A u s f ü h r u n g  b r i n g e n ?  D e r  B e v b «  
a c h t e r ,  e r h i t z t  v o n  d e n  o h n e  Z w e i f e l  f r e c h e n  u n d  s c h a n d b a ­
r e n  V e r l ä u m d u n g e n  u n s e r e r  L i b e r a l e n ,  h a t  i n  d e r  W a r m e  
s e i n e s  R a c h g e f ü h l S  o h n e  Z w e i f e l  v e r g e s s e n ,  d a ß  « S  d i e  R e -
g i e r u n g  d e s  K ö n i g s  v o n  F r a n k r e i c h  b e s c h i m p f e n  h e i ß t ,  w e n n  
m a n  s a g t ,  d a ß  s i e  d i e  A n a r c h i e  d u l d e .  N e i n ,  d e r  K ö n i g  
v o n  F r a n k r e i c h  b e d a r f  e ö  n i c h t ,  d a ß  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e  B e -
o b a c h t e r  i h n  e r s t  d e s h a l b  e n t s c h u l d i g e ,  d a ß  e r  d i e  v o n  d e r  
C h a r t e  v e r b ü r g t e  P r e f i f r e y h e i t  a u f r e c h t  e r h ä l t .  W i l l  d e r  
B e o b a c h t e r  e i n e  D i f f a m a t i o n ö k l a g e  f ü h r e n ,  f o  w e r d e n  d i e  
Gerichte lieb beeifern, ihm Gerechtigkeit zu verschaffen; UN-
v e r t r a g l i c h  a b e r  m i t  d e r  d e n  R e g i e r u n g e n  s c h u l d i g e n  A c h -
t u n g  i s t  e ö ,  d i e  v o n  i h n e n  a u s g e h e n d e n  G e s e t z e  a n a r c h i s c h  
z u  n e n n e n . "  
V o m  M a y n ,  v o m  6 t e n  J u l y .  
D i e  n e u e n  Z o l l v e r f ü g u n g e n  i n  F r a n k r e i c h  w e r d e n  e i n e  
n e u e  S i t z u n g  d e s  z u  D a r m s t a d t  v e r s a m m e l t e n  H a n d e l S k o n -
g r c s s e S  v e r a n l a s s e n ,  u n d  i n  d i e s e r  w i r d  a n  a l l e  S t a a t e n  d e s  
V e r e i n s  d e r  A n t r a g  e r g e h e n ,  d e m  v o n  B a y e r n ,  B a d e n ,  
W ü r t e m b e r g  u n d  m e h r e r e n  K a n t o n e n  d e r  S c h w e i z  a n g e -
v o m m e n e n  S y s t e m e  d e r  A u s ü b u n g  v o n  R e p r e s s a l i e n  g e g e n  
F r a n k r e i c h ,  f o  l a n g e  d i e  d o r t  e i n g e f ü h r t e n  d r ü c k e n d e n  M a ß -
r e g e l n  f ü r  d e n  d e u t s c h e n  H a n d e l  f o r t b e s t e h e n ,  eine a l l g e -
m e i n e  A u s d e h n u n g  z u  v e r l e i b e n .  —  D e r  S e n a t  z u  F r a n k -
f u r t  h a t  ü b e r  d i e  w i c h t i g e  F r a g e ,  o b  B e y t r i t t  z u  d e m  s ü d -
d e u t s c h e n  H a n d e l e v e r e i n  d e m  I n t e r e s s e  d e r  B ü r g e r s c h a f t  
g e m ä ß  se?? s i c h  n o c k  z u  k e i n e m  B e s c h l u ß  v e r e i n i g e n  t ö n -
Nen.  D a  d i e  S t a d t  v o r z ü g l i c h  v o m  H a n d e l  l e b t ,  i s t  d i e  
S a c h e  f r e r l i c h  s e h r  b e d e n k l i c h .  —  D a  a u c h  n a c h  d e r  n e u e n  
w ü r t e m b e r g s c h e n  V e r o r d n u n g  M u s t e r r e i t e r n  a u s  s o l c h e n  
L a n d e r n ,  d e r e n  R e g i e r u n g  s i c h  n i ä ' t  m i t  d e r  k ö n i g l i c h e n  
v e r e i n i g e n ,  d e r  Z u t r i t t  i n ' g  L a n d  n i c h t  v e r s t a t t e t  w e r d e n  
s o l l ,  s o  w ü r d e  d a s  a u c h  d i e  F r a n k f u r t e r  H u n d l u n q s h ä u s e r  
t r e f f e n ,  d e r e n  M u s t e r r e i t e r n  s c h o n  d a s  B a d e n s c h e  g e s p e r r t  i s t .  
E r l a u b n i ß  z u r  E i n f u h r  f r a n z ö s i s c h e r  W e i n e  i n ' ö  W ü r -
t e m b e l ' g i s c h e  d a r f  d e r  F i n a n z m i n i s t e r  n u r  i n  Ä r a n f b e i t s t ä U  
l e n ,  a u f  Z e u q i ' i ß  d e r  A e r z t e  o d e r  A p o t h e k e r ,  z u r  Z u b e r e i -
f u n t i  v o n  A r z n e v e n  g e b e n .  Z u  a n d e r n  Z w e c k e n  i s t  d i e  G e -
I t e h m i a u n q  d e ö  K ö n i a S  s e l b s t  e r f o r d e r l i c h .  
D i e  neulich erwähnte Protestation der Stadt Nürnberg 
i s t  v o n  8 2 6  P e r s o n e n  u n t e r z e i c h n e t ,  u n d  v o r z ü a k i c k »  < r e a m  
d e n  S a t z  i n  d e r  B e k a n n t m a c h u n g  w e g e n  E i n f ü h r u n g  d e r  
P r e S b y t e r i e n  in d e n  e v a n g e l i s c h e n  G e m e i n d e n  g e r i c h t e t ,  
„ d a ß  d e n  K i r c h e n v o r s t e h e r n  d i e  A u f s i c h t  ü b e r  d i e  s i t t l i c h e  
Z u c h t  z u s t e h e n  s o l l e . "  E S  w i r d  d a r i n  g e s a g t :  „ W i r  s i n d  
a l l e  v o n  d e r  U e b e r z e u q u n g  d u r c h d r u n g e n ,  d a ß  d i e  G r u n d -
V e r f a s s u n g  d e r  e v a n g e l i s c h  -  l u t h e r i s c h e n  K i r c h e  k e i n e r  A e n -
d e r u n g  b e d a r f ,  w ' e i l  s i e  e i n f a c h  u n d  w ü r d e v o l l  i s t ,  u n d  
J a h r h u n d e r t e  h i n d u r c h  s i c h  f e s t  u n d  u n e r s c h ü t t e r t  e r h a l t e n  
h a t ,  d a ß  s i e  a b e r  a u c h  k e i n e  A e n d e r u n g  v e r t r ä g t ,  o h n e  e r -
s c h ü t t e r t  z u  w e r d e n ,  u n d  v i e l l e i c h t  g a n z  u n t e r z u g e h e n .  F ü r  
e i n e  s o l c h e  g e f ä h r l i c h e  A e n d e r u n g  e r k e n n e n  w i r  j e d e  E i n -
r i c h t u n g ,  w e i c h e  e i n e m  f r e m d e n  L e h r b e g r i f f  a n g e h ö r i g ,  a u f  
s i e  ü b e r t r a g e n  w e r d e n  w i l l ,  i h r e  G r u n d p f e i l e r ,  G l a u b e n s -
u n d  G e w i s s e n S f r e y h e i t  d u r c k  A u f s t e l l u n g  e i g n e s  S i t t e n r i c h ­
t e r  u n t e r g r a b e n ,  d e n  i n n e r n  R i c h t e r  v o m  ä u s s e r n  Z w a n g  
a b h ä n g i g  m a c h e n ,  d e n  g e i s t l i c h e n  O b e r n  e i n e n  V o r z u g  i m  
r e l i g i ö s e n  u n d  k i r c h l i c h e n  W i s s e n  v o r  d e r  K i r c h e  s e l b s t  z u g e »  
s t e h e n  u n d  W a h r h e i t  i n  W o r t  u n d  T b a t  a l l m ä h l i c h  V e r n i c h -
t e n  w ü r d e .  —  F ü r  e i n e  s o l c h e  E i n r i c h t u n g  e r k l ä r e n  w i e  
d i e  v r e S b v t e r i a n i s c h e  V e r f a s s u n g ,  w e l c h e  n i c h t  d e m  g r o ß e n  
S t i f t e r  d e r  e v a n g e l i s c h - l u t h e r i s c h e n  K i r c h e ,  s o n d e r n  e i n e m  
s p ä t e m  N a c h f o l g e r  d e s s e l b e n ,  C a l v i n ,  i h r  O a s e v n  v e r d a n k t .  
I h r  k ö n n e n  d i e  N a c h k o m m e n  L u t h e r s  n i e m a l s  h u l d i g e n  : c . "  
I n  e i n e r  a n d e r n  v o n  1 7 2  P e r s o n e n ,  u v t e r  d e n e n  a u c h  
d e r  P r ä s i d e n t  d e S  A v v e l l a t i O N S g e r i c h t S ,  v .  F e u e r b a c h ,  
s i c h  b e f i n d e t ,  e i n g e r e i c h t e n  P r o t e s t a t i o » ,  w i r d  d i e  N e u e ­
r u n g  e i n  d i e  r e l i g i ö s e ,  s i t t l i c h e  u n d  b ü r g e r l i c h e  F r e y h e i t  
i m  g l e i c h e n  M a ß e  g e f ä h r d e n d e s  S i t t e n r i c h t e r a m t  g e -
n a n n t ;  e i n  E i n g r i f f  i n  d i e  R e c h t e  d e r  e v a n g e l i s c h e n  G l a u -
b e n S g e n o s s e n  ( z .  B .  d e r  d u r c h  d e n  w e s t p h ä l i s c h e n  F r i e d e n  
u n d  d i e  V e r f a s s u n g ö u r k u n d e  z u g e s i c h « r t e n ) ,  d e n e n  s e l b s t  d a ?  
p r e u s s i s c h e  d o r t  n o c h  g ü l t i g e  G e s e t z b u c h  z u r  S e i t e  s t e h e ,  
u n d  w e l c h e  d i e  P r o t e s t i e r  n ö t i g e n f a l l s  i n  a l l e n  z u l ä s s i g e n  
R e c h t s w e g e n  z u  v e r f o l g e n  e r n s t l i c h  g e s o n n e n  s i n d .  
D e r  K a n t o n  B e r n  b a t  m i t  d e m  g r o ß e n  T b e i l  d e S  B i s -
t h u m S  B a f e l  a u c h  d i e  v o r  z w e y  J a h r h u n d e r t e n  a u S  R e l i -
g i o n S e i f e r  v e r j a g t e n  W i e d e r t ä u f e r  ( g e g e n w ä r t i g  3 6 6  S e e -
l e n )  w i e d e r  e r h a l t e n ,  u n d  d e n s e l b e n  j e t z t  d i e  F r e y h e i t  e r -
t h e i l t ,  i h r e n  G o t t e s d i e n s t  g a n z  n a c h  i b r e n  A n s i c h t e n  e i n z n -
r i c h t e n .  \  
B e r l i n ,  d e n  g f e n  J u l y .  
U n s e r e  Z e i t u n g e n  e n t h a l t e n  f o l g e n d e n  o f f f e i e l l e n  A r t i k e l  
ü b e r  d i e  n e u e s t e  p r e u s s i s c h e  A n l e i h e  i n  L o n d o n :  „ M i t  a l ­
l e r h ö c h s t e r  G e n e h m i g u n g  S r .  M a j e s t ä t ,  d e ö  K ö n i g s ,  b a t  d e r  
w i r k l i c h e  g e h e i m e  O b e r s i n a n z r a t h  u n d  P r ä s i d e n t  R o t b e r ,  
i n  s e i n e r  E i g e n s c h a f t  a l s  C h e f  d e s  S e e h a n d l u n g S i n s t i t u t S ,  
z u r  B e f ö r d e r u n g  d e ö  i n l ä n d i s c h e n  G e l d v e r k e h r ö  u n d  u m  d i e  
K o n k u r r e n z  d e r  S t a a t s s c h u l d s c h e i n e  a u f  d e n  i n l ä n d i s c h e n  
M ä r k t e n  z u  v e r m i n d e r n ,  m i t  d e m  B a n k i e r  N .  M .  v .  R o t h -
s c h i l d  i n  L o n d o n  a m  i s t e n  M a y  d .  I .  e i n e n  K o n t r a k t  a b ­
g e s c h l o s s e n ,  i n  G e m ä ß h e i t  d e s s e n ,  g e g e n  V e r p f a n d u n g  u n d  
H e y  d e r  Londoner Bank z u  bewirkende N i e d e r l e g u n g  v o n  
6y6 
3 4 , 5 0 0 / 0 0 0  T b a l e r n  S t a a t S s c h u l d s c h e i n e ,  w e l c h e  d i e  S e e -
h a n d l u n g s s o c i e t ä t  t e i l s  s c h o n  b e s i t z t ,  t h e i l s  d u r c h  A n k a u f  
a n  s i c h  d r i n g e n  w i r d ,  a u f  d e n  G r u n d  e i n e r  e b e n f a l l s  d e y  
d e r  B a n k  z u  L o n d o n  n i e d e r z u l e g e n d e n ,  v o n  S r .  M a i e s t ä t ,  
d e m  K ö n i g e ,  a m  s o f t e n  J u n y  d .  I .  a l l e r h ö c h s t  v o l l z o g e n e n  
H a u p t s c h u Z d v e r s c h r e i b u n g  v o n  3 , 5 o o , o o o  P f .  S t e r l .  P a r ­
t i a l o b l i g a t i o n . n ,  z i n s b a r  z u  5  P r o c e n t  u n d  m i t  e i n e m  i ä h r -
l i c h e n  A m o r t i s a t i o n s f o n d s  v o n  E i n e m  P r o c e n t ,  a u s g e g e b e n  
w e r d e n .  D u r c h  d a s  n a c h s t e h e n d e  A t t e s t  d e r  k ö n i g l  H a u p t -
Verwaltung d e r  S t a a t s s c h u l d e n  w i r d  b e k u n d e t ,  d a ß  d i e  v o r »  
s t e h e n d  b e m e r k t e n  24,600,000 T b a l e r  S t a a t s s c h u l d s c h e i n e  
s ä m m t l i c d  u n d  o h n e  A u s n a h m e  u n t e r  d e r  i m  S t ü o t s f c b u l »  
d c n - E t a t  v o m  1 y t e n  J f l - n u a r  1820 a u f g e f ü h r t e n  g e s a w m -
t « n  S t a a t e s c h u l d  v o n  180,091,720 T b a l e r n  b e g r i f f e n  s i n d . "  
( H i e r  f o l g t  d i e  B e s c h e i n i g u n g  d e r  H a u p t v e r w a l t u n g  d e r  
S t a a t s s c h u l d e n . )  
L o n d o n ,  d e n  2 8 f l e n  J u n v .  
G r o ß b r i t a n n i e n s  A u s f u h r  w o l l e n e r  F a b r i k a t e  b e t r u g  v o m  
5 t e n  J a n u a r  1831 b i s  5 t e n  J a n u a r  1822, z u s a m m e n  
7 , 3 9 5 , 1 8 5  P f .  S t e r l .  ( f a s t  5 o  M i l l i o n e n  I b a l e r ) ;  n a c h  
F r a n k r e i c h  n u r  f ü r  1 2 0 5  P f .  S t e r l . ;  d a  a b e r  I r l a n d  u n d  
d i e  k l e i n e n  I n s e l n  d e s  K a n a l s ,  G u e r n s e v ,  A l d e r n e y ,  J e r -
s e y  u n d  M a n ,  b e y n a h «  f ü r  1 M i l l i o n  P f .  S t e r l .  e r h a l t e n  
Haben ,  s o  i s t  w o h l  m e h r  a l s  w a h r s c h e i n l i c h ,  d a ß  a u c h  d a -
v o n  n o c h  e i n  b e d e u t e n d e r  T b e i l  d u r c h  S c h l e i c h h a n d e l  n a c h  
F r a n k r e i c h  g e k o m m e n  i s t .  D i e  T o t a l e i n f u H r  v o n  W o l l e  
b e t r u g  1 6 , 6 2 5 , 3 0 3  P f u n d ,  w o r u n t e r  a u S  D e u t s c h l a n d  
8.61 5 ,526, a u S  S p a n i e n  6,968,927, a u ö P r e u s s e n  39,749 
P f u n d  j e .  U n v e r k a u f t  b l i e b e n  a m  5 t e n J a n u a r  1822 u n ­
t e r  A n d e r e m :  1 , 197 , 1 1 1  P f u n d  a u s  D e u t s c h l a n d  g e k o m -
m e n e  W o l l e n ,  i m  G a n z e n  3,048,846 P f u n d .  D e r D u r c h -
s c h n i t t e v e r b r o u c k  v o n  W o l l e  i s t  i n  d e n  l e t z t e n  v i e r  J a b r e n  
j ä h r l i c h  170,000 C e n t n e r  g e w e s e n .  
D i e  E i s l a d u n g ,  w e l c h e  d e r  Z u c k e r b ä c k e r  L e s t w i c h  a u s  
N o r w e g e n  g e h o l t ,  i s t  n i c h t  g a n z  z u  W a s s e r  g e w o r d e n ;  d a  
d i e s e r  A r t i k e l  a b e r  n i c k t  i n  d e r  Z o l l r o l l e  s t e b t ,  b e l e g t e n  d i e  
Z ö l l n e r  i h n  m i t  e i n e m  w i l l k ü h r l i c h e n  Z o l l  v o n  20 P r o c e n t  
v o n  d e m  W e r t h e ,  u n d  d i e  h i e s i g e n  s ä m m t l i c h e n  U n k o s t e n  
a« Z o l l g e b ü h r e n ,  V e r p a c k u n g  i n  K e l l e r n ,  b e l i e f e n  s i c h  a u f  
,OOO P f .  S t e r l .  D e s s e n  u n g e a c h t e t  r e c h n e t  e r  a u f  e i n e n  
r e i n e n  G e w i n n  v o n  w e n i g s t e n s  5 O O O  P f .  S t e r l .  ( 3 5 ,000 
T b a l e r ) .  D e n n  d a  w i r  H i e r  v o m  v o r i g e n  O k t o b e r  bis j e t z t  
w e d e r  S c h n e e  n o c h  E i s  z u  s e b e n  b e k o m m e n  H a b e n ,  s o  H ö r -
l e n  u n s e r e  F i s c h h ä n d l e r  u n d  K u c h e n b ä c k e r  n i c h t  s o b a l d  v o n  
d e r  A n k u n f t  e i n e r  g a n z e n  L a d u n g  v o n  d i e s e r  u n s c h ä t z b a r e n  
W a a r e ,  a l s  s i e  h i n s t r ö m t e n ,  u n d  d e m  E i g n e r  1 »  P f .  S t e r l .  
f ü r  d i e  T o n n e  b o t e n .  H i e r m i t  n i c h t  z u f r i e d e n ,  v e r k a u f t e  
d i e s e r  s e i n  E i S  i n  f l e i n e r n  u n d  v e r b ä l t n i ß m ä ß i g  t h e u r e r n  
P o r t i o n e n ,  u n d  g e l a n g t e  a u f  d i e s e  W e i s e  z u  e i n e m  u n e r -
h ö r t e n  G e w i n n .  D a S  A u s l a d e n  d e ö  E i s e s  u n d  d e s s e n  D e r -
k a u f  a n  g i e r i g e  F i s c h h ä n d l e r  u n d  K u c h e n b ä c k e r  g e w ä h r t e  
h i e r  e i n  S c h a u s p i e l ,  d e r g l e i c h e n  h i n s i c h t l i c h  d e r  N e u h e i t  
u n d  S o n d e r b a r k e i t  n o c h  n i e  w a r  g e s e h e n  w o r d e n .  
A u f  M a d a g a s k a r  l i e ß  d e r  K ö n i g  B a d a m a  s e i n e  3  S c h w e i ­
s t e r n  u n d  l e i n e n  T h r o n e r b e n ,  n e b s t  12 a n d e r n  K i n d e r n  
s e i n e r  H o f b e a m t e n  ,  v o n f  M i s s i o n ä r  J o h n S  i n  d e r  c h r i s t l i ­
c h e n  R e l i g i o n  u n t e r r i c h t e n .  
L o n d o n ,  d e n  5 f t n  J u l y .  
N a c h  d e m  h e u t i g e n  Courier h a t  d e r  E r z b i s c h o f  v o n  T u a c h  
i n  I r l a n d  f o l g e n d e  E r k l ä r u n g  v o n  s i c h  g e g e b e n ' :  „ I c h  
w i l l  n i c h t s  m e h r  v o n  p o l i t i s c h e r  £ > < f o n o m i e  h ö r e n ;  w i r  v e r *  
h u n g e r n  h i e r  b u c h s t ä b l i c h ,  u n d  d i e  O e k o n o m i e ,  m r t t  r o e f *  
c h e r  A r t  s i e  a u c h  s e y n  m a g ,  w i r d  u n s  n i c h t  r e t t e n .  J a  
u n s e r m  g e w ö h n l i c h e n  K i r c h e n g e b e t e  b i t t e n  w i r  G o t t ,  uns 
v o r  U n g e w i t t e r ,  K r a n k h e i t ,  P e s t i l e n z  u n d  H u n g e r S n o t h  z a  
b e h ü t e n .  D a  w i r  n u n  b i t t e n ,  d a ß  d e r  A l l m ä c h t i g e  u n s  
v o r  s o l c h e n  l i e b e l n  b e w a h r e n  m ö g e ,  s o  i s t  e S  a u c h  u n s e r e  
p f l i c h t m ä ß i g e  ( B d m l t i g f e i t ,  A n d e r e  z u  b e f r e i e n ,  w e i c h e  v o n  
d i e s e n  l i e b e l n  w i r k l i c h  h e i m g e s u c h t  w e r d e n .  D i e s e  P f l i c h t  
w i r d  i n  d i e s e m  A u g e n b l i c k  e d e l m ü t h i g ,  n i c k t  a l l e i n  ü b e r -
a l l  i m  b r i t t i s c h e n  R e i c h e ,  s o n d e r n  i n  g a n z  E u r o p a ,  w o  n u r  
e i n  B r i t t e  z u  f i n d e n  i s t ,  a u s g e ü b t .  W i r  h a b e n  v e r n o m ­
m e n ,  d a ß  i n  P a r i s  e i n e  V e r s a m m l u n g  z u r  E r ö f f n u n g  e i n e r  
S u b s k r i p t i o n  g e h a l t e n  w o r d e n  i s t .  U n t e r  A n d e r e m  w u r d e  
a u c h  e i n  G o t t e s d i e n s t  g e h a l t e n ,  i n  w e l c h e m  d e r  P r e d i g e r  
d i e  G e m e i n d e  z u  m i l d e n  G a b e n  für d i e  J r l ä n d e r  auf» 
f o r d e r t e ,  u n d  m a n  s a m m e l t e  e i n e  r e i c h e  K o l l e k t e .  M a n  
w ü n s c h t e  e i n e n  k a t h o l i s c h e n  G o t t e s d i e n s t  z u  g l e i c h e m  Z w e c k  
h a l t e n  z u  l a s s e n ;  a b e r  d e r  W u n s c h  k a m  n i c h t  i n  E r f ü l l u n g ,  
w e s h a l b ,  w e i ß  i c h  m i r  n i c h t  z u  e r k l ä r e n ;  d e n n  e i n e  s o l c h e  
M e s s e  w ü r d e  v o n  M o n s i e u r ,  v o n  d e m  H e r z o g e  u n d  d e r  H e r «  
z o g i n  v o n  A n g o u l ^ m e ,  d e r  H e r z o g i n  v o n  B e r r y  u n d  d e r  
ganzen französischen Geistl ichkeit eifrig patronisirt worden 
s e y n .  
N a c h r i c h t e n  a u S  P o n d i c h e r y  z u f o l g e ,  w a r e n  z w i s c h e n  d e n  
M u s e l m ä n n e r n  u n d  d e n  M a l a d a r e n  i n  K a r i f a l ,  v e r s c h i e d e «  
ner religiöser Meinungen wegen, bedeutende Unruhen au£< 
g e b r o c h e n .  D e r  G o u v e r n e u r  v o n  P o n d i c h e r y  h a t t e  e i n  
D e t a s c h e m e n t  S e a v o v «  u n t e r  d e n  B e f e h l e n  z u v e r l ä s s i g e r  
O f f i c i e r e  n a c h  j e n e m  O r t e  g e s a n d t ,  u m  d i e  R e b e l l e n  z u r  
R u h e  z u  b r i n g e n ,  w e l c h e ,  w i e  e S  h i e ß ,  s c h o n  e i n i g e  M i t «  
g l i e d e r  d e r  B e h ö r d e  i n  K a r i f a l  t h e i l s  g c t d d t e t ,  t h e i l s  v e r -
w u n d e t  h a t t e n .  
S t .  J a  g o  d  e  C b i l < ,  d e n  i g t e »  F e b r u a r .  
H i e r  i s t  Don Garcia d e  Rio v o n  Peru a n g e k o m m e n ,  d e r ,  
m i t  e i n e r  diplomat ischen Mission beauftragt ,  n a c h  E n g l a n d  
gehet .  Der  spanische Partevgänger  B e n a v i d e S  i s t  g e f a n -
gen u n d  i n  Ketten h i e r  eingebracht  w o r d e n .  S e i n e  F r a u  
m i t  einem Kinde auf  dem Arme begle i tete  i h n .  M a n  h a t  
bey d e m  Gefangenen Papiere  gefunden,  w o d u r c h  m e h r e r e  
P e r s o n e n ,  b e s o n d e r s  aber  P r i e s t e r  i n  C h i l i ,  k o m p r o m i t t i r t  
w u r d e n ,  d i e  n u n  a u c h  v e r h a f t e t  w o r d e n  s i n d .  
I s t  * 4 1  b r ü c k e n  « r l g u b l .  E t e l l v e r t r e t e v d e r  k u r l .  G o u v e r n e m e n t »  e c h u l d i r c k t o r  D .  B r a u n s c h w e i g .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 175. Mondtag, den 24. July 1S22, 
M  0  d e n  0 /  d e n  s  ö s t c n  J u n o .  
U n s e r  M i t b ü r g e r ,  d e r  M a r q u i s  P a u l u c c i ,  © z i u - v a l *  
« M u t a n t  © r .  M a j e s t ä t ,  6 * 8  K a i s e r s  v o n  « H ä g «  
I  i i  T t  t > z  u n d  G e n e r a l g o u v e r n e u r  v o n  E h s t - ,  L i e f -  u n d  K u r «  
l a n d /  b i U  d i e  B ü s t e  s e i n e s  e r h a b e n e n  S o u v e r ä n s ,  
V o n  e i n e m  j u n g e n  k u t l ä n d n c h e n  K ü n s t l e r /  L a u n i t z  ,  i n  K a «  
r a r i s c h c m  M a r m o r  a u s g e f ü h r t /  u n d  e i n  P h - d e i h i l  m i t  d e n  
I r e n  s y m b o l i s c h e n  B a s r e l i e f f i g u r e n  d e ?  Ä e ! i g i o n ,  d e ?  S t ä r k e  
u n d  d e r  ( G e r e c h t i g k e i t  g e z i e r t /  i n  f e i n e m  P a l l a s t e  h i e r s e i d s t  
a u f s t e l l e n  l a s s e n .  
S c h r e i b e n  a u s  T r i e f t ,  v o m  1  S t e n  J u n y .  
( F o r t s e t z u n g . )  
D e r  F e i n d ,  w e l c h e r  t i e f e  B e w e g u n g e n  f ü r  e i n e  Z e r ­
s t r e u u n g  1 1  n f o f r /  w e l l t e  d i e  G e l e g e n h e i t  b e n u t z e n ,  u n d  r ü c k t e  
a m  j  5 r e u  A ' . ' r i l  m i t  a l l e r  f e i n e r  M a c h t  g e g e n  u n s  v o r /  u n d  
s u c h t e  d u r c k  f e i n  G e s c h ü t z  u n s  a u s  j e n e r  f e s t e n  S t e l l u n g  z u  
V e r t r e i b e n .  f l b e r  f e i n e  A n s t r e n g u n g e n  b l e i b e n  d u r c h  d i e  
T a p f e r k e i t  u n s e r e r  T r u p p e n  f r u c h t l o s .  E r  f e u e r t e  e i n e  
g r o ß e  A n z a h l  K a n o n e n  u n d  B o m b e n  a u f  u n s  l o s ,  o h n e  
u n s  i m  g e r i n g s t e n  z u  s c h a d e n .  D i e  @ e  f c b j c h i c h f e i t  d i r  
t ü r k i s c h e n  A r t i l l e r i e  i s t  b e k a n n t  g e n u g ;  d a g  s i c h e r s t e  M i t t e l ,  
u m  i n  c h t  g e t r o f f e n  z u  w e r d e n ,  i s t ,  s i c h  v o n  f e i n e r  S t e l l e  n i c h t  
z u  e n t f e r n e n .  D o *  a l s  d e r  F e i n d  s i c h  n a b e r  a n  u n s e r e  
V e r s c h ä r f u n g e n  w o g t e ,  d a  e m p f a n d  e r  d i e  W i r k u n g  d e r  
g r i e c h i s c h e n  ( G e w e h r e .  D i e  H e y d e n  t a p f e r «  F e l d h e r r e n  
N i k e t a s  u n d  O d y s s e u S ,  v o r  U n g e d u l d  b r e n n e n d ,  w a r f e n  
e n d l i c h  i h r e  G e w e h r e  v o n  s i c h ,  g r i f f e n  z u  i b r e n  S ä b e l n ,  
u n d  i b r e n  S o l d a t e n  z u r u f e n d :  „ f o l g t  u m » ; "  s t ü r z t e n  s i e  
f i t i )  t r u t b i g  i n  d i e  M i t t e  d e r  F e i n d e ,  u n d  t r i e b e n  s i e  ü b e r  
e i n e  S t u n d e  w e i t  z u r ü c k .  D e r  V e r l n s t  d e r  T ü r k e n  a n  d i e -
s e i n  T a g e  b e i i c f  s i c h  a u f  1 5 7  T o d t e  u n d  t r c p m a l  m e h r  
V e r w u n d e t e ;  d e r  u n f c i g e  b e s t a n d  i n  e i n e m  e i n z i g e n  T o d -
t e i l  u n d  e t t i i a e n  V e r w u n d e t e n .  D i e s  m a g  u n g l a u b l i c h  
s c h e i n e n /  i s t  a b e r  d e n n o c h  v o l l k o m m e n  w a h r .  D e r  C d  m i n t «  
l i c h e  V e r l u s t  a b e r  d c s  F e i n d s  i n  d e n  G e f e c h t e n  u l i e r  d r e y  
T a g e  a n  G e i o d t f t c n  s t e i g t  « d e r  5 o o ;  w i e  v e r l o r e n  i n  
o l l e m  3 o  T o t t i  u n d  5 8  V e r w u n d e t e .  V o m  1  5 t e n  ? I p r i l  
b i s  b e u t e  v e r h i e l t e n  s i c h  b e v d e  T H e i l e  r u h  i n .  W i r  b e r e i t e n  
u n d  o b e r  v o r ,  n ä c h s t e r  T > ' . ^ e  Z i t z u n i  c n z u g r v f e n .  D i e  
C - i u f c e O e  d i e s e r  S t o u t  i s t  s c h w a c h  u n d  i n  s c h l e c h t e m  Z u -
s t a n ? ? ,  a u c h  l e i d e t  s i e  M a n g e l  a n  W a s s e r .  S o l l t e n  s i c h  
d i e  T ü r k e n  d a n n  e i n s c h l i e f e n ,  f o  i s t  z u  h o f f e n ,  d a ß  s i e  
t a r i ' n  n i c h t  l a n o e  a u s h a l t e n  w e r d e n .  w ä h r e n d  d i e s  a u f  
d e r  S e i t e  v o n  Z i r o u n i  v o r g i n g  ,  g r i f f  a u c h  d a s  g e g e n  O h o -
p a r v a  a b g e s c h i c k t e  K o r x ö  d i e s e  S t a d t  n u n h i g  a n ,  u n d  b e -
m a c h t i g t e  s i c h  d e r s e l b e n ;  d i e  T ü r k e n  z o g e n  s i c h  a u f  d a s  
j e n s e i t i g e  U f e r  d e s  S v e r c h i o S ,  d e y  d e i n  D o r f e  L i a n o k l a d e ,  
w o  s i e  /  d u r c h  i h r e  K a v a l l e r i e  g e d e c k t ,  s i c h  v e r t b e i d i g e n  
w o l l e n .  U n s e r e  A b s i c h t  i s t  n u n ,  n a c h d e m  w i r  u n ö  d e n  
B e s i t z  v o n  Z i t o u n i  u n d  N e o p a t r a  g e s i c h e r t  h a b e n  w e r d e n ,  
a u s  a l l e  m ö g l i c h e  W e i s e  g e g e n  L a r i s s a  v o r z u r ü c k e n , ,  u n d  
D e n  F e i n d  d a s e l b s t  h a r t  z u  d r ä n g e n .  F r e u n d !  W e n n  e S  
u n S  g e l i n g t ,  T h e s s a l i e n  v o m  F e i n d e  z u  r e i n i g e n ,  u n d  i n  
V e r b i n d u n g  m i t  d e n  t a v f e r n  B e w o h n e r n  d e S  O l n m p o S  d i e  
v o n  M a k e d o n i e n  n a c h  T h e s s a l i e n  f ü h r e n d e n  P ä s s e  z u  b e -
f e t z e n  u n d  z u  b e f e s t i g e n ,  f o  z w e i f e l n  S i e  n i c h t  l ä n g e r  a n  
d e r  W i e d e r g e b u r t  G r i e c h e n l a n d s .  K e l l a s  w i r d  f r e y  w e r -
d e n  a u c h  o h n e  f r e m d e  H ü l f e !  
(Die Fortsetzung folgt . )  
T  r  i  e  s t ,  d e t t  2  4 s t e n  J u n y .  
D i e  f r ü h e r »  N a c h r i c h t e n  b e s t ä t i g e n  s i c h .  C b u r s c h i d  P a -
f c h a  h a t  d u r c h  d i e  S u l l i o t e n  f e h r  g e l i t t e n ,  u n d  M a u r o k o r -
d a t o  i s t  m i t  6000  M a n n  i n  A k a r n a n i e n  a n g e l a n g t ,  ( ß e *  
n e r u l  N o r m a n n  k o m m a n d i r t  d i e  r e g u l ä r e  M a c h t  u n d  i s t  
v o r z ü g l i c h  g e g e n  9 i r t a  b e s t i m m t .  M a n  s u c h t  a u f  o D e  A r t  
d e n  S u l l i o t e n  b e h ü l f l i c h  z u  w e r d e n ,  g e g e n  d i e  C h u r s c h i d  
m i t  g r o ß e n  S t r e i t k r ä f t e n  a n r ü c k e n  w i l l .  E i n  g r i e c h i s c h e s  
K o r p s  b a t  e n d l i c h  a u c h  A g r a f a  b e f e t z t .  D i e  K a p i t u l a t i o n  
v o n  N a u p l i a  b e s t ä t i g t  s i c h .  ( H a m b .  Z e i t . )  
A  u  S  I t a l i e n ,  v o m  2  y s t e n  J u n y .  
C b u r f c h i d  P a s c h a  . w a r  m i t  e i n e r  b e d e u t e n d e n  M a c h t  g e -
g e n  d i e  S u l l i o t e n  a u f g e b r o c h e n .  L e t z t e r e  z o g e n  a l l e  i b r f c  
K r ä f t e g e g e n  5000  M a n n ,  z u f a m m e n ,  s t e c k t e n  e i n e n  
O r t ,  d e n  s i e  n i c h t  b e h a u p t e n  k o n n t e n ,  i n  B r a n d ,  u n d  
e r w a r t e t e n  d e n  F e i n d  i n  d e n  E n g p ä s s e n .  2 1 m  1  jten M a y  
e n t s p a n n  s i c h  e i n  G e f e c h t ,  w e l c h e s  m i t  g r o ß e r  H a r t n ä c k i g ­
k e i t  b i ö  z u m  2 o s t t n  d a u e r t e ;  d i e  T ü r k e n  m u ß t e n  s i c h  e n d -
l i c h  a u f  G l v k v  z u r ü c k z i e h e n ,  u n d  f o l l e n  s e h r  g r o ß e n  V e r l u s t  
e r l i t t e n ,  u n d  i h r  g a n z e s  G e p ä c k c  i n  d e n  H ä n d e n  d e r  G r i e -
c h e «  g e l a s s e n  h a b e n .  U n t e r  d e n  600  G e f a n g e n e n ,  d i e  i n  
d i e  G e w a l t  i r - v c  S i e g e r  s i e l e n ,  b e f i n d e t !  s i c h  g e g e n  5 o  a n ­
g e s e h e n e  T ü r k e n ,  f ü r  d e r e n  L o s l a s s u n g  d i e  G r i e c h e n  5 o o  
B e u t e l  v e r l a n g e n .  •  Z u r  V e r s t ä r k u n g  d e r  S u l l i o t e n  u n d  
z u r  B e l a g e r u n g  v o n  P r e v e f a  w a r  z u  M i s s o l o n g h i  « i n  
Korps Pelv7Zi'.nef?r unter Markos Botziaris angekom-
m e n ;  e r  f e i l  s i c h  n a c h  A l b a n i e n  e i n g e s c h i f f t  h a b e n ,  u n  
a u f  d e n  R ü c k e n  v o n  S h u r s c h i d  zu a g i r e n ,  w a h r e n d  5 o o j  
SuDtotett im Zentrum vorrücken, und Maurokordako 
ihn von Ana ciuS angreifen soll. Die türkische Ga -
t t i f o t t  v o n  N a u p l i a  w i r d  s i c h  auf e n g l i s c h e n  F a h r z e u g e n  
e i n s c h i f f e n .  ( B e r k .  Z e i t . )  
A u ö  I t a l i e n ,  v o m  S o f i e n  J u n y .  
U n t e r  d e m  i S t e n  A p r i l  b a t  d i e  p r o v i s o r i s c h e  N e g i e -
r u n g  d e r  K r i e c h e n  v o n  K o r i n t h  a u s  e i n e  E r k l ä r u n g  
a n  d i e  c h r i s t l i c h e n  M ä c h t e  e r l a s s e n ,  w o r i n  u n t e r  A n -
d e r e m  g e s o g t  w i r d :  M i t  d e r  l e i s e s t e n  u n d  f e r n s t e n  W a h r -
s c h e i n l i c k k e i t  e i n e s  g ü n s t i g e n  E r f o l g ö  w a r  a u c h  d i e  Z e i t  
g e k o m m e n ,  n i c h t  e i n e  n a t i o n a l e  u n d  v e r e h r t e  K ö n i g s -
w a c h t  u m z u s t o ß e n ,  n i c h t  e i n e ,  w e n n  a u c h  f e h l e r h a f t e ,  
d o c k  e r t r ä g l i c h e  L a g e  d e n  T r u g b i l d e r n  e i n g e b i l d e t e r  V o r -
t r e f f l i c h k e i t  a u f z u o p f e r n ,  s o n d e r n  d i e  e i s e r n «  R u t h e  u n -
s e r e r  T r e i b e r  z u  z e r b r e c h e n ,  G e w a l t  m i t  G e w a l t  z u  
v e r t r e i b e n ,  u n d  a n  d i e  S t e l l e  e i n e s  u n s i c h e r n ,  g e s e t z -
u n d  s c h u t z l o s e n  B e s t a n d e s  e i n  u n v e r ä n d e r l i c h e s  R e c h t  e i n -
z u s e t z e n .  U n d  w e l c h e s  U n h e i l  k o n n t e  m a n  b e f ü r c h t e n ,  
g r ö ß e r  u n d  t i e f e r  a l s  d a s j e n i g e ,  d e m  K a n d i a ,  E p i r u S ,  
M o r e s  e r l a g e n ?  V e r l a s s e n  v o n  d e r  ü b r i g e n  W e l t ,  h i n -
t e r  s i c h  d i e  E r i n n e r u n g  e i n e r  g r o ß e n  V e r g a n g e n h e i t ,  g e -
t r i e b e n  d u r c h  s e i n  E l e n d ,  w i r d  G r i e c h e n l a n d  f o r t f a h r e n ,  
d i e  R u h m p f a d e  e i n e r  h a r t e n  L a u f b a h n  z u  w a n d e l n ,  u n d  
d e n  c h r i s t l i c h e n  V ö l k e r n ,  u n d  d e n  n i c h t  u n e m p f i n d l i c h e n  
L e n k e r n  i h r e s  S c h i c k s a l s ,  d a s  S c h a u s p i e l  e i n e s  V o l k s  z u  
g e b e n ,  d a s  f ü r  s e i n  V a t e r l a n d  k ä m p f t ,  u n d  i n  d i e s e m  
K a m p f  z u  s i e g e n  o d e r  z u  s t e r b e n  e n t s c h l o s s e n  i s t .  E s  i s t  
g e z w u n g e n ,  d a r i n  z u  b e h a r r e n ,  u n d  i m  V e r z w e i f l u n g ? -
v o l l e n  R i n g e n  a n  d i e  M ö g l i c h k e i t  d e r  R e t t u n g  s e i n  L e t z -
t e S  u n d  T h e u e r s t e S  z u  s e t z e n .  S o l l t e  j e d o c h  u n s e r e  N a -
tiott b e s t i m m t  s e y n ,  v o n  d e r  U e b e r m a c h t  d e r  M e n g e ,  
o d e r  v o n  d e n  u n e r m e ß l i c h e n  H ü l f S q u e l l e n  i h r e s  T o d f e i n -
d e S  ü b e r w ä l t i g t  z u  w e r d e n ,  s o  w i r d  s i e  n o c h  i h r e  N i e -
h e r l a g e n  m i t  d e m  B l u t e  d e S  F e i n d e s  b e n e t z e n ,  u n d ,  u n -
t e r g e h e n d  w i e  s i e  b e g o n n e n ,  d e r  N a c h w e l t  d i e  U e b e r z c u -
g u n g  z u r ü c k l a s s e n ,  d a ß  s i e  e i n e s  b e s s e r n  S c h i c k s a l s  w ü r d i g  
w a r .  ( E i n  ö f f e n t l i c h e s  B l a t t  s a g t  ü b e r  d e n  A u s s t a n d  
d e r  G r i e c h e n :  E i n e  s o  d e n k w ü r d i g e  B e w e g u n g  w i r d  a u f  
k e i n e n  F a l l  e r f o l g l o s  b l e i b e n .  D i e  T ü r k e n  h a b e n  d i e  
W i d e r s t a n d s k r a f t  d e r  G r i e c h e n  e r p r o b t ,  u n d  d e r  D i v a n  
h a t  d e n  S c h r e c k  e i n e s  K r i e g e s  m i t  a u s w ä r t i g e r  U e b e r ­
m a c h t  e m p f u n d e n .  E n t w e d e r  d i e  U n t e r h a n d l u n g e n  v e r -
s c h a f f e n  d e n  G r i e c h e n  « i n  D a s e y n  f r e y e r e r  E n t W i c k e l u n g ,  
o d e r  e i n  V e r t i l g u n g e s y s t e m  s t e i g e r t  i h r e  K r ä f t e  z u m  
K a m p f  a u f  T o d  u n d  L e b e n .  D i e  S p a n i e r  s i n d  n i e m a l s  
w ü d e  g e w o r d e n ,  d i e  M a u r e n  z u  b e k ä m p f e n ,  u n d  d i e  
v i e  g a n z  b e z w u n g e n e n  H ö h e n  d e s  P i n d u S  b e r g e n  v i e l ­
l e i c h t ,  w i e  e i n s t  d i e  v o n  A s t u r i e n ,  d e n  K e i m  e n d l i c h e r  
B e f r e y u n g . )  
D i e  ä g y p t i s c h e  F l o t t e  s o l l  m i t  6 0 0 0  M a n n  z u  S t a u ­
c h t »  ( K o g )  a n g e k o m m e n  f t t i n .  
N a c h  B e r i c h t e n  a u s  G r i e c h e n l a n d  r ü c k t e  C b u r s c h i d  
P a s c h a  n a c h  K l m o v »  v o r .  u m  n o c h  T r i k a l a  z u  m a r - c h i  
r c n ,  i n d e m  d a s e l b s t  d i e  V e r e i n i g u n g  d e r  v e r s c h i e d e n e »  
K o r p S ,  d i e  v o n  T h e s s a l i e n  a u s g e h e n  s o l l t e n ,  u m  M o t t e «  
z u  e r o b e r n ,  w o  a n d e r e  t ü r k i s c h e  K o r p s  z u  i h r e r  V e r «  
s t ä r k u n g  l a n d e n  w ü r d e n ,  z u  b e w e r k s t e l l i g e n  w a r .  A l l e i n  
d i e  G r i e c h e n  b e s c h l o s s e n  ü b e r  C b u r s c h i d  h e r z u f a l l e n ,  b e «  
v o r  s i c h  d i e s e r  m i t  d e n  a n d e r n  K o r p S  i n  V e r b i n d u n g  
g e s e t z t  h a b e n  w ü r d e .  D i e S  k o n n t e n  s i e  u m  s o  e h e r ,  d a  
d e r  P a s c h a  v o n  S a l o n i c h i  j e n s e i t s  d e s  G e v i r g S  D o l u t z a ,  
d e s s e n  E n g p ä s s e  d i e  G r i e c h e n  b e s e t z t  h i e l t e n ,  n o c h  t o t  
e i n z e l n e n  s t a r k e n  A b t e i l u n g e n  z u r ü c k g e h a l t e n  w a r d .  C b u r -
s c h i d S  T r u p p e n  w u r d e n  d e m  z u f o l g e  b e y  M e z z o v o  v o n  
z w e y  g r i e c h i s c h e n  K o r p S  u n t e r  O d y s s e u S  u n d  D i a m a n t i  
a n g e g r i f f e n  u n d  g ä n z l i c h  i n  d i e  F l u c h t  g e s c h l a g e n .  M a n  
b e h a u p t e t ,  C b u r f c h i d  h a b e  d i e s e m  T r e f f e n  n i c h t  b e r g e -
w o h n t ,  s o n d e r n  s e y  w e g e n  e i n i g e r  U m t r i e b e  v o n  O m e r -
V r i o n e ,  m i t  d e m  e r  n i c h t  i n  g u t e m  V e r n e h m e n  s t e h t ,  
n a c h  I a n i n a  z u r ü c t q e k e h r t ,  w o h i n  s i c h  s e i n  g e s c h l a g e n e s  
A r m e e k o r p s  g l e i c h f a l l s  i n  f l ü c h t i g e r  E i l e  z u r ü c k z o g .  I n -
z w i s c h e n  w a r  e ö  d e m  m a k e d o n i s c h e n  K o r p S  g e l u n g e n ,  d a S  
G e b i r g e  V o l u t z a  z u  ü b e r s t e i g e n ,  u n d  s i c h  b e y  T o u r n o v o  
m i t  M e h e m e d  z u  v e r e i n i g e n ,  u n d  d i e  G r i e c h e n  s a h e n  
s i c h  g e n ö t h i g t  z u r ü c k z u z i e h e n .  A l l e i n  s i e  e r h i e l t e n  V e r -
s t ä r k u n g e n  a u ö  L i v a d i e n ,  u n d  e r k ä m p f t e n  b e y  P a t r a d i i c k  
e i n e n  v o l l s t ä n d i g e n  S i e g  ü b e r  s i e .  O m e r - P r i o n e  h a t t e  
i n  d e r  l e t z t e n  Z e i t  U n t e r h a n d l u n g e n  m i t  d e n  g r i e c h i s c h e n  
H ä u p t e r n  i n  A e t o l i e n  u n d  A k a r n a n i e n  e r ö f f n e t ,  allein 
s i e  s i n d  v o n  L e t z t e r e n  s o g l e i c h  a b g e b r o c h e n  w o r d e n .  I m  
n ö r d l i c h e n  A l b a n i e n  i s t  A l l e s  i n  A u f s t a n d  g e g e n  d i e  T ü r -
k e n .  ( B e r l .  Z e i t . )  
* * * 
Z u  V e n e d i g  r i c h t e t e  a m  2  4 f t e n  J u n y  A b e n d s  e i n  G e .  
w i t t e r  m i t  S t u r m w i n d ,  w e l c h e s  z w a r  n u r  w e n i g e  M i -
n u t e n  d a u e r t e ,  s e h r  g r o ß e  V e r h e e r u n g e n  a n .  M a u e r n  
s t ü r z t e n  e i n ,  d r e y  K a n f f a h r t e y s c h i f f e  d i n g e n  i m  H a f e n  
u n t e r ,  u n d  ü b e r a l l  e r b l i c k t e  m a n  T r ü m m e r  v o n  G o n -
d e l n .  M a n  z ä h l t e  a m  f o l g e n d e n  T a g e  i 3 o  T o d t e ,  u n d  
f a n d  d e r e n  i m m e r  n o c h  m e h r .  D i e  m e i s t e n  w a r e n  v o m  
H a g e l  e r s c h l a g e n ,  d e r  i n  P f u n d  s c h w e r e n  S t ü c k e n  s i e l .  
M a d r i d ,  d e n  2 6 s t e n  J u n y .  
E S  i s t  s c h o n  e i n e  g r o ß e  Z a h l  v o n  P e r s o n e n ,  d i e  i n  
A r a n j u e z  b e y  S r .  M a j e s t ä t  w a r e n ,  h i e r h e r  z u r ü c k g e k o m ­
m e n  ,  u n t e r  a n d e r e n  d e r  k ö n i g l .  f r a n z ö t i s c h e  &efaot>te.  
V o n  d e r  h i e s i g e n  G a r n i s o n  g e l t e n  d i e  6  &ataiOcrie 
G a r d e n  u n d  d a s  K a v a l l e r i e r e g i m e n t  P r i n z ,  2 0 0  M a n n  
s t a r k .  f ü r  R o v a l i s t e n ;  d i e  2  B a t a i l l o n e  D o n  K a r l o s  u n d  
d i e  R e i t e r  v o n  Almanza f ü r  K o n s t i t u t i o n e l l e .  
A u f  d e n ,  durch General Alava lebhaft unterstützten 
A n t r a g ,  zur Belohnung v o n  drey P e r s o n e n ,  d i e  D a S  
Komplott zu Monkloa den absoluten König in M a d r i d  
zu proklamiren und Se. M a j e s t ä t  dann von A r a n i u e ;  
zu entführen, wozu 600 Reiter bestimmt waren ent-
d e c k t e n ,  s i n d  d i e s e  d e r  R e g i e r u n g  z u r  A n s t e l l u n g  e m p s o h -
U n  w o r d e n »  
L i s s a b o n ,  d e n  S t f t i  J u n y .  
D e r  K ö n i g  b e g l e i t e t e  m i t  v i e l e r  E r b a u u n g  d i e P r o c e s s i o N  
d e S  F r o h n l e i c h n a m S s e s t e S ,  d i e  s e i t  d e r  A b r e i s e  d e r  K ö n i g l .  
F a m i l i e  n i c h t  m e h r  s o  g l ä n z e n d  g e w e s e n  w a r .  D e r  h e i l i g e  
ß k e o r g  ,  S c k u t z v a t r s n  v o n  L i s s a b o n  u n d  K o m m a n d a n t  d e s  
K a s t e l l e ö  S .  G e o r g /  r i t t  n e b s t  s e i n e n  P a g e n  m i t  E d e l s t e i ­
n e n  g e s c h m ü c k t  a u f  e i n e m  r e i c h  g e h a r n i s c h t e n  P f e r d e .  M a n  
b e m e r k t e  d e n  K ö n i g  w i e d e r  v o n  L e u t e n  u m g e b e n ,  d i e  u n -
t e r  d e r  v o r i g e n  R e g i e r u n g  f i g u r i r t e n .  E i n e  V e r o r d n u n g  
d « S  K ö n i g s  b a t  d e n  7t« t » ,  8 t e n  u n d  g t e n  d .  M  z u r  F e y e r  
d e r  g l ü c k l i c h e n  E n t b i n d u n g  d e r  K r o n p r i n z e s s i n  b e s t i m m t .  —  
D e r  K ö n i g  s o l l  e i n e m  a u f  b a l b e n  S o l d  g e s e t z t e n  O s s i c i e r ,  
d e r  s i c h  d e s h a l b  b e y  i h m  b e k l a g t e /  g e a n t w o r t e t  h a b e n :  
„ H a b e n  S i e  G e d u l d ,  m a n  h a t  a u c h  m i c h  a u f  h a l b e n  S o l d  
g e s e t z t i "  
P a r i s ,  d e n  S t e n  J u l y .  
B e y  d e n  V e r b a n d l u n g e n  ü b e r  d a ö  Z o l l g e s e t z  w i d e r s p r a c h  
H e r r  J a u b e r t  d e r  Z o l l e r b ö b u n g  a u f  f r e m d e  W o l l e ,  d a m i t  
d e r  F a b r i k a n t  n i c h t  g a n z  v o n  e i n b e i m i s c h e n  L a n d w i r t h e n  
a b h ä n g e ;  a l l e i n  ( T e  w a r d  b e w i l l i g t  ( v o n  d e r  f e i n s t e n  S o r t e  
6 0  F r a n k e n  f ü r  d e n  ( F e n t r f t r ) ,  d a  H e r r M e s t a d i e r  b e m e r k t e ,  
d i e  e i n b e i m i s c h e  W o l l e  w e r d e  n i c h t  e i n m a l  v ö l l i g  a b g e s e t z t .  
B e v m  Z o l l  a u f  E i s e n  v e r t h e i b i g t e  H e r r  T e r n e a u x  n a m e n t < -
l i c h  f r e y e  E i n f u h r  d e r  D a m p f m a s c h i n e  a u s  E n g l a n d .  D u r c h  
d j e s e  M a s c h i n e  w e r d e  E n g l a n d  i n  d e n  S t a n d  g e s e t z t ,  d i e  
Z i n s e n  s e i n e r  u n g e h e u e r n  S c h u l d e n  z u  b e z a h l e n ;  s i e  v e r -
s c h a f f t e n  t ä g l i c h  e i n e  E r s p a r u n g  v o n  3 M i l l i o n e n  F r a n k e n ,  
u n d  g e w ä h r t e n  a u c h  d e r  E i s e n f a b r i k a t i o n  v o r z ü g l i c h e  V o l l -
f o m m e n h e i t .  U n s e r e F a b r i k e n  w ü r d e n  n u r  g e d e i h e n ,  w e n n  
s i e  E i s e n  u n d  F e u r u n g  m ö g l i c h s t  w o h l f e i l  e r h a l t e n  k ö n n t e n .  
D e l a b o r d e  n a n n t e  d i e  D a m p f m a s c h i n e n  „ A r b e i t e r ,  d i e  u n -
a u f h ö r l i c h  t h ä l i g  s i n d ,  o h n e  z u  e s s e n ,  z u  t r i n k e n  o d e r  z u  
s c h l a f « » ! "  F r a n k r e i c h  k ö n n e  s i e  a b e r  n o c h  n i c h t  i n  g e h ö r i ­
g e r  M e n g e  u n d  G ü t e  l i e f e r n  ,  u n d  o h n e  s i e  d o c h  n i c h t  m i t  
d e n  e n g l i s c h e n  F a b r i k e n  w e t t e i f e r n .  A l l e i n  d e r  T a r i f  ( v o n  
4 bis 15 F r a n k e n  per Q e n t n e t )  w u r d e  a n g e n o m m e n ,  e b e n  
u m  u n s e r e  E i s e n w e r k e  n o c h  m e h r  z u  b e b e n .  A u f  g e w ö h n -
l i c h e s  T a f e l - L e i n e n  ( T i s c h z e u g )  i s t  2 5 o  F r a n k e n ,  a u f  D a -
i n a s t  5oo f ü r  d e n  C e n t n e r  g e l e g t  D e r  Courier m e i n t ,  
d i e  D e b a t t e  ü b e r  d a g  ^ o l l g e s e t z  b e w e i s e  e n t w e d e r ,  d a ß  e S  
d e r  M a j o r i t ä t  a n  ö k o n o m i s c h e n  K e n n t n i s s e n  f e h l t ,  o d e r  d a ß  
s i e  b l o ß e n  V o r t b e i l  e i n z e l n e r  O r t s c h a f t e n  u n d  P e r s o n e n ,  
N i c h t  d a s  G a n z e  v o r  A u g e n  b a t .  V o r  V e r l a u f  v o n  z w e y  
J a h r e n  w e r d e  m a n  g e w i ß  W i d e r r u f u n g  e i n e s  m i t  s o  g r o ß e r  
U e b t r e i l u n g  a n g e n o m m e n e n ,  V ö l k e r  s c h e i d e n d e n  G e s e t z e s  
b e g e h r e n .  
I n  P o i t i e r S  h a t  d e r  G e n e r a s p r o k u r e u r  s c h o n  B e r i c h t  i n  
d e r  B e r t o n s c h e n  S a c h e  a b g e s t a t t e t .  E ö  s i n d  1 0 . 3  A n g e ­
s c h u l d i g t e  i n  d i e s e m  P r o a ß  u n d  ü b e r  5OO Z e u g e n  ; u r  I n ­
s t r u k t i o n  v e r n o m m e n  w o r d e n .  D e r  G e r i c h t s h o f  f i n g  a m  
ngfttn v  M .  f e i n e  B e r a t u n g e n  a n ,  u n d  m a n  g l a u b r ,  d a ß  
fchon gegen mehr als 20 der Hauptschuldigen die Anklage 
erlassen wäre. 
D i e  ( Z a T s u s  v e r g l e i c h t  d i e  n e u l i c h «  A n r e d e  Ferdinands V i r .  
a n  d i e  K o r t e S  m i t  d e r  R e d e ,  d i e  L u d w i g  X V I .  1 7 9 °  i n  d e r  
N a t i o n a l v e r s a m m l u n g  h i e l t .  S i e  h a n d e l t e  a u c h  v o n  d e r  
k o n s t i t u t i o n e l l e n  F r e y h e i t ,  w ä h r e n d  d i e  K l ö s t e r  a u f g e h o b e n ,  
L u d w i g s  A n h ä n g e r  u n t e r d r ü c k t ,  u n d  d e r  M a r q u i s  F a v r a t ,  
e i n  E l i o  i e n e r  Z e i t ,  h i n g e r i c h t e t ,  u n d  L a f a y e t t e  u n t e r  
T i t e l ,  K o m m a n d a n t  d e r  N a t i o n a l g a r d e ,  z u m  K e r k e r m e i -
s t e r  d e ö  K ö n i g s  e r n a n n t  w u r d e .  E i n i g e  T a g e  d a r a u f  e n t -
w i c h  L u d w i g ,  u n d  e i n  v o n  i h m  z u r ü c k g e l a s s e n e s  M a n i f e s t  
e r k l ä r t e  a l l e  s e i n e  s e i t  d e m  O k t o b e r  1789 v o r g e n o m m e n e n  
H a n d l u n g e n  f ü r  n i c h t i g ,  w e i l  s i e  e r z w u n g e n  g e w e s e n .  F e r -
d i n a n d  V I I .  h a b e  j e d o c h  e i n e n  V o r t b e i l  ü b e r  L u d w i g  X V I . ,  
nämlich den, daß er von Anfang an protestirt und nur der 
ö f f e n t l i c h e n  m i l i t ä r i s c h e n  G e w a l t  n a c h g e g e b e n  h a b e .  
G e n e r a l  Q u e s a d a ' 6  K o r p S  i s t  w i r k l i c h  i n  S p a n i e n  e i n -
g e r ü c k t ,  u n d ,  w i e  E i n i g e  m e l d e n ,  i m  B e s i t z  f a s t  d e S  g a n - »  
z e n  N a v a r r a ;  A n d e r e  b e r i c h t e n ,  v o m  G e n e r a l  L o p e ;  B a -
n o S  n u r  w e i t  v o r g e l o c k t  u n d  v o n  F r a n k r e i c h  a b g e s c h n i t t e n ,  
Q u e s a d a  s e l b s t  s o l l  i n  F r a n k r e i c h  g e b l i e b e n  s e y n .  
D i e  a u f  H a y t i  i n  F r e y h e i t  g e s e t z t e n  f r a n z ö s i s c h e n  K a u f -
f a b r t e y s c h i f f e  f a n g e n  s c h o n  a n ,  m i t  i h r e n  L a d u n g e n  i n  F r a n k -
r e i c h  a n z u k o m m e n .  
E i n  u n e r m ü d l i c h e r  Z e i t u n g S l e s e r  b a t  a l l e  f r a n z ö s i s c h e n  
u n d  d e u t s c h e n  B l ä t t e r  v o n  1 8 2 1  u n d  1 8 2 2  v e r g l i c h e n ,  u n d  
g e f u n d e n ,  d a ß  d e r  K r i e g  z w i s c h e n  R u ß l a n d  u n d  d e r  P f o r t e  
2 7 g m a l  e r k l ä r t  u n d  d a ß  a n d e r e r s e i t s  a S a m a l  v e r s i c h e r t  
w o r d e n  i s t ,  d a ß  w i r  F r i e d e n  b e h a l t e n  w ü r d e n .  
* * * 
D e r  Courier b e s c h w e r t  s i c h  s e h r  ü b e r  e i n e n  F a l l  D e r *  
l e t z t e r  p e r s ö n l i c h e r  F r e y h e i t  i c . ,  d e r  i n  d i e s e n  T a g e n  v o r -
g e k o m m e n .  E i n  g e w i s s e r  H e r r  H e u r t a u x  e r h i e l t  n ä m l i c h ,  
n a c h  d e r  A n g a b e  i n  d e m  g e d a c h t e n  B l a t t e ,  a m  3 1 s t e n  J u ­
n y ,  A d e n d S  u m  7 U h r ,  i n  s e i n e r  A b w e s e n h e i t  e i n e n  a n  i h i t  
a d r e s s i r t e n  B a l l e n ,  ü b e r  d e s s e n  E m p f a n g  d e r  P o r t i e r  e i n e l k  
S c h e i n  a u s s t e l l e n  m u ß t e .  D a  H e r r  H e u r t a u x  k e i n e  A n z e i g e  
ü b e r  d i e  Z u s e n d u n g  d e S  B a l l e t t  e r h a l t e n  u n d  n i c h t  w u ß t e ,  
w a s  e r  e n t h i e l t e ,  b e g n ü g t e  e r  s i c h  d a m i t /  d e n s e l b e n  a u f z u -
b e w a h r e n .  G e s t e r n /  u m  7  U h r  f r ü h ,  s t e l l t e  s i c h  e i n  P o -
l i z e y k o m m i s s a r  i t i i t  m e h r e r n  P o l i z e v b e d i e n t e n  b e y  i b m  e i n ,  
v n t >  z e i g t e  i h m  e i n e n  v o m  P o l i z e v v r a f e k t e n ,  H e r r n  d e  L a -
v e a u ,  u n t e r z e i c h n e t e n  B e f e h l  v o r ,  d e r  i h n  e r m ä c h t i g t e ,  i t t  
H e r r n  H e u r t a u x ' ö  H a u s e  N a c h s u c h u n g e n  n a c h  e i n e m  S t e i n -
d r u c k ,  u n t e r  d e m  N a m e n  d e r  A p o t h e o s e  b e k a n n t  u n d  B o n g ,  
p a r t e ' S  G r a b  v o r l i e g e n d  : c . ,  u n d  ü b e r h a u p t  n a c h  a u f r ü h -
r e r i s c h e v /  o b i c ö n e n  » n d  d i e  R e l i g i o n  v e r s p o t t e n d e n  K u v f e m  
u n d  S t e i n d r ü c k e n  a l l e r  2 1 t f  a n z u s t e l l e n -  D i e  H a u s s u c h u n g  
w u r d e  v o l l z o g e n ,  u n d  m a n  f a n d  d e n  a m  A b e n d  v o r h e r  a n -
g e k o m m e n e n  B a l l e n ,  d e r  e t w a  too E x e m p l a r e  d e r  b e r e c h ­
t i g t e n  Chansons de Beranger e n t b i e l b  d i e  H e r r  H e u r t a u x  
w e d e r  b e s t e l l t ,  n o c h  g e k a u f t  b < i t t e >  u n d  d e r e n  Zusende? e r  
ü b e r b a u p t  n i c h t  k a n n t e .  M a n  f a n d  k e i n e  a n s t ö ß i g e n  S « e i n ­
d r ü c k e  t c . /  n a h m  a b e r  e i n i g e  a l t e  f t u v f e r t i i c h e  w e g ,  d i e  v ? v r c  
Heurtaut schoip 12 bis i5 Jahre besitzt, und bemächugte. 
yoo 
f t c f c  i r r  E r m a n g e l u n g  d e r  g e s u c h t e n  A p o t h e o s e n  d e r  K o r r e ­
s p o n d e n z  d e s  H e r r n  H e u r t a u x ,  v o n  d e r  t i i t i t  e i n  W o r t  i n  
dem Befeh le  deö Po l i zcvvrä fek ten  s tand.  Der  Courier 
i i i a d i t  a u f  d a S  w u n d e r b a r e  Z u s a m m e n t r e f f e n  d e r  A n k u n f t  
deS u n b e k a n n t e n  B a l l e n s  a m  Z i s t e n  J u n y  u n d  d e r  g l e i c h  
r . ^ i  i  s t e n  J u l y  e r f o l g t e n  ß a u e f u v b u n a  a u f m e r k s a m ,  u n d  
f r a g t  c t u t i t ,  w a r u m  e i n  v o m  2 5 i l e n  A p r i l  u n t e r z e i c h n e t e r  
P o l i z e p b e f e h l  e r s t  a m  i  s t e n  J u l y  z u r  A u s f ü h r u n a  g e k o m m e n  
w ä r e ,  u n d  w i e  e i n  P o l i z e y a g e n t  i h n  n a c h  B e l i e b e n  e i n  
V i e r t e l - ,  e i n  h a l b e s  J a h r  : c .  i n  d e r T a s c h e  b e h a l t e n  k ö n n t e ,  
u m  d a n n  u n v e r n i u t h e t  e i n e m  B ü r g e r  i n ' 6  H a u s  z u  f a l l e n .  
D e r  P r o c c ß  d e r e r ,  d i e  f t c b  w e a e n  d e r  E r e i g n i s s e  i n  G r e -
l i o b l e  v o m  2 v s t e n  M ä r j  1 8 2 1  i m  A n k l a g e z u s t a n d e  b e f a n d e n ,  
i s t  a m  2 g f t < n  v .  M .  e n t s c h i e d e n  w o r d e n .  R i v i e r e ,  F o u l -
q u i e r  u n d  O u m a S  s i n d  j e d e r  z u  2  J a h r e  G e f ä n a n i ß ,  B e -
Z a h l u n g  d e r  P r o c e ß k o s t e n  u n d  a u s s e r d e m  r e s p e s t i v e  z u  B e -
z o h l u n g  v o n  3ooo, 2 0 0 0  u n d  5oo F r a n k e n  S t r a f e  v e r u r -
f b c i l t  w o r d e n ,  ( ü o l o m b a t  u n d  D u s s e r t  m ü s s e n  5oo F r a n ­
k e n  S t r a f e  b e z a h l e n  u n d  k o m m e n  a u f  1  J a h r  i n ' 6  G e f ä u g -
n i ß .  C e c i l i a n ,  F i n e t ,  B r y o n  u n d  R e b a u l b o n  w u r d e n  f r e y -
g e s p r o c h e n .  
V o n  e i n e m  g e w i s s e n  F a u c i l l o n  i s t  b i e t  e i n  G e d i c h t  e r ­
s c h i e n e n  :  D i e  e r s t e n  L i e b e s a b e n t e u e r  N a p o l e o n s .  D i e b e -
f a n n t l t d )  v e r b o t e n e n  G e d i c h t e  B c r e n g e r ' s  s i n d  i n  B r ü s s e l  
n a c h g e d r u c k t  u n d  f i n d e n  l e i d e r  A b s a t z .  U n t e r r i c h t e t e  P e r -
s o n e n  w o l l e n  w i s s e n ,  d a ß P r a d t  s e i n  n e u e s  W e r k  ü b e r  A m e -
r i k a  n i c h t  o h n e  E i n w i r k u n g  d e s  s i c h  b t e r  b e f i n d e n d e n  A g e n -
t e n  d e r  R e p u b l i k  K o l u m b i a  R u t e r s  Z e a ,  g e s c h r i e b e n  h a b e ;  
d i e  G a t t i n  d e ö  L e t z t e r e n  b a t  e s  i n ' 6  S p a n i s c h e  ü b e r s e t z t ,  
u n d  e S  s i n d  v i e l e  t a u s e n d  E x e m p l a r e  n a c h  d e m  s ü d l i c h e n  A r n e -
r i k a  g e s c h i c k t  w o r d e n ;  m e h r e r e  d e r  b e r ü c h t i g t e n  S c h r i f t e n  
f r a n z ö s i s c h e r  L i b e r a l e n  s i n d  e b e n f a l l s  i n ' s  S p a n i s c h e  ü b e r -
s e t z t ,  u n d  w e r d e n  a u f  d i e  n ä m l i c h e  A r t  i n  S ü d a m e r i k a  v e r -
b r e i t e t .  
V o m  M a y n ,  v o m  S t e n  J u l y .  
D i e  U n t e r s u c h u n g e n  i n  M a r b u r g  h a b e n  e r g e b e n ,  d a ß  
d i e  d o r t i g e n  S t u d i e r e n d e n  v o n  a l l e r  S c h u l d  d e r  n e u e r d i n g s  
g e g e n  s i e  e r h o b e n e n  K l a g e  f r e y  s i n d .  I n  G i e ß e n  s i n d  d i e  
U n t e r s u c h u n g e n  n o c h  n i c h t  g e e n d e t .  
N a c h  d e m  M u s t e r  d e r  „ r h e i n i s c h - w e s t i n d i s c h e n  K o m p a g -
n i e "  h a t  e i n  K a u f m a n n  z u  S t o l p e  b e r e i t e  d i e  E r r i c h t u n g  
e i n e r  E l b e - w e s t i n d i s c h e n  K o m p a g n i e  i n  V o r s c h l a g  g e b r a c h t .  
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  J u l y .  
I m  n e n  J a h r e  s i n d  v o n  e i n e m  H a u s e  i n  L i v e r ­
p o o l  f ü r  4 0 , 8 8 7  P f .  S t e r l .  T ü c h e r  n a c h  B a l t i m o r e  v e r -
s c h i f f t  w o r d e n .  
G e r ü c h t e  b e h a u p t e n ,  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g  v o n  W ü r -
t e m b e r g ,  w e r d e  h i e r h e r  k o m m e n .  
1  I n  P o r t e m o u t h  i s t  e i n  n e u e r  T e l e g r a p h  e r r i c h t e t  w o r -
d e n ,  m i t t e l s t  d e s s e n  d i e  h i e s i g e  A d m i r a l i t ä t  i n  7  M i n u t e n  
N a c h r i c h t e n  a n s  j e n e m  H a f e n  e r b a l t .  D i e  E n t f e r n u n g  i s t  
7  2  e i u i l .  M r i l e n .  
I m  v o r i g e n  M o n a t e  h a t t e  d i e  B a n k  1  6 , 4 0 1 , 4 5 0  P f .  
i n  N o t e n  u n d  B a n f p o r t f c h e i n e n  i m  U m l a u f .  
D i e  Times  s a g t :  M a n  w i r d  s i c h  e r i n n e r n ,  d a ß  z u r  Z e i t ,  
a l s  d i e  B e w o h n e r  d e r  i o n i s c h e n  I n s e l n  i h r e  ( G e f ü h l e  z u  
G u n s t e n  i h r e r  u n g l ü c k l i c h e n ,  i m  K a m p f e  m i t  i h r e n  t y r a n ­
n i s c h e n  B e h e r r s c h e r n  b e g r i f f e n e n  B r ü d e r  a u f  d e r  b e n a c h -
b a r m t  S t u l l e  l a u t  w e r d e n  l i e ß e n ,  S i r  T h o m a s  M a i t l a n d  
d e n  B e s c h l u ß  f a ß t e ,  a l l e  t b a i l i c h e n  V e r s u c h e , - w e l c h e  d i e  
J o n i e r ,  d i e s e m  G e f ü h l e  z u f o l g e ,  m a c h e n  m ö c h t e n ,  b e s o n -
d e r ö  s t r e n g e  z u  b e s t r a f e n .  S e .  E x c e l l e n s  w a r e n  d e r  M e i -
n u n « ,  d a ß  d e r  n e u t r a l e  G f b n r a k r e r  G r o ß d r i t t a n n / e n ö  u n d  
d e r  i o n i s c h e n  I n s e l n  a u f r e c h t  e r h a l t e n  w e r d e n  m ü ß t e .  W e -
d e r  d i e  G r i e c h e n  n o c h  d i e  T ü r k e n  s o l l t e n  B e y s t a n d  e r h a l t e n ,  
u n d  w e b e  d e m ,  d e r  e ö  w a g t e ,  d e n  G r i e c h e n  W a f f e n ,  L e -
b e n e m i t t e l  o d e r  A m r n u n i t i o n  z u z u f ü h r e n .  S e i n  E i g e n -
t b u m  s o l l e  k o n f i ö c i r t  u n d  e r  s e l b s t  a u s  d e m  L a n d e  v e r b a n n t  
w e r d e n .  W a e  i s t  n u n  a b e r  g e s c h e h e n ?  D e m  V e r n e h m e n  
n a c h ,  i s t  d a s  S c h i f f  ü T l o l p i n a  a u s  Z a n t e ,  a l s o  a u s  e i n e m  
n e u t r a l e n  H a f e n ,  u n m i t t e l b a r  u n t e r  d e n  A u g e n  d e s  S i e  
T b v m a ö  M a i t l a n d  m i t  e i n e r  L a d u n g  L e b e n s m i t t e l  n a c h  
P a t r a s ,  d e r  b e k a n n t e n  F e s t u n g  i m  M e e r b u s e n  v o n  L e p a n t o ,  
g e s e g e l t ,  u n d  h a t  d o r t  s e i n e  L a d u n g ,  d i e  m i t  W e c h s e l n  a u f  
K o n s t a r n i n o p e l  b e z a h l t  w u r d e ,  a n  d e n  t ü r k i s c h e n  P a s c h a  
a b g e l i e f e r t .  B e s a g t e r  P a s c h a  h a t t e  d i e  S t a d t  P a t r a s  i n  e i -
n e n  S c h u t t h a u f e n  v e r w a n d e l t  u n d  s i c h  m i t  s e i n e n  T r u p p e n  
i n  d i e  Z i t a d e l l e  z u r ü c k g e z o g e n ,  w o r i n  e r  b e y  A n k u n f t  d e r  
M a l v i n a  v o n  d e n  G r i e c h e n  v o n  d e r  L a n d s e i t e  h e r  e i n g e ,  
s c h l ö s s e n  w a r .  D i e  G r i e c h e n  w o l l t e n  i h r e  F e i n d e  i n  d e r  
F e s t e  a u s h u n g e r n ,  m i t b i n  w a r  d i e  L a d u n g  L e b e n s m i t t e l  
n i c h t s  A n d e r e s  a l s  e i n e  K o n t r e b a n d e ,  d a s  S c h i f f  h a t t e  d e n  
T ü r k e n  a u f  d i e s e l b e  A r t  W a f f e n  z u f ü h r e n  u n d  a u f  g l e i c h e  
W e i s e  d i e  N e u t r a l i t ä t  b r e c h e n .  k ö n n e n .  W a s  t h a t S i r T h o -
m a ö  M a i t l a n d  b e y  d i e s e r  G e l e g e n h e i t ?  B e l e g t e  e r  d a S  
S c h i f f  m i t  E m b a r g o ,  e h e  e s  a b s e g e l t e ?  S u c h t e  e r  d i e  L a -
d u n g  z u  k o n d e m n i r e n ?  E r l i e ß  e r  e i n e n  a n d e r n  B e f e h l ,  
u m  d i e  B e o b a c h t u n g  d e r  N e u t r a l i t ä t  z u  e r z w i n g e n ,  o d e r  
d r o h e t e  « r  d e n  l l e b e r t f c t c r i i  s e i n e s  e i g e n e n  G e s e t z e s  m i t  e i -
n e m  K r i m i n a l p r o c e ß  u n d  K o n f i ö c i r u n g  i h r e r  G ü t e r ?  N i c h t S  
v o n  d e m  A l l e n .  I m  G e g e n t h e i l  w i r d  v e r s i c h e r t  —  w a 6  
w i r  j e d e e b  ,  b i s  w i r  n a h e r  u n t e r r i c h t e t  s i n d ,  n i c h t  g l a u b e n  
w o l l e n  —  d a ß  e i »  t r i f t i g e r  K o n s u l  Sinthei l  t iefer g e ­
s e t z w i d r i g e n  U n t e r n e h m u n g  h a t t e ,  u n d  d a ß  e r  d a S  S c h i f f  
mitte lst  s e i n e s  amtl ichen C h a r a k t e r s  u n a n g e f o c h t e n  d u r c h  d i e  
griechische F l o t t e  b r a c h t e .  W e n n  d i e s  N e u t r a l i t ä t  b e o b a c h -
t e n  h e i ß t  u n d  e i n  s o l c h e s  B e t r a g e n  z u  d e n  G r u n d s ä t z e n  u n -
s c r e r  a u s w ä r t i g e n  P o l i t i k  g e h ö r t ,  d a n n  l ä ß t  s i c h  e r k l ä r e n ,  
w e s h a l b  d i e  Anforderungen u m  M i t t e i l u n g  o s f f c i c l l e r  I n ­
s t r u k t i o n e n  i m  P a r l a m e n t e  e i n e  s o  u n g ü n s t i g e  A u f n a h m e  
f i n d e n .  
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S f .  P e t e r s b u r g ,  d e n  1 1 f ? n  J u l y .  
S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  b a d e n  d u r c h  z w e y  A l ­
l e r h ö c h s t e  B e f e h l e ,  v o m  Z o t e n  J u n y ,  S r .  K a i s e r l .  
H o h e i t ,  d e m  G r o ß f ü r s t e n  K o n s t a n t i n  V a w l o -
w i t s c h ,  a l l e  R e c k t e ,  a l l e  ( G e w a l t  u n d  a l l «  P r ä r o g a t i v e  
e i n e s  O d e r b e f e h l e h a d e r S  d e r  a k t i v e n  A r m e e ,  i n  d e n  G o u ­
v e r n e m e n t s  W i l n a ,  G r v d n o ,  M i n ö k ,  V o l h y n i e n ,  P o d o -
l i e n  u n d  i n  d e r  P r o v i n z  B i a l v s t o c k  i n  d e r  A r t  e r t h e i l t ,  w i e  
s i e  i n  d e m  R e g l e m e n t  v o m  2 g ( h n  J a n u a r  1 8 1 3  b e s t i m m t  
s i n d ,  a u f  s o  l a n g e ,  b i s  «S S r .  M a j e s t ä t  g e f ä l l t ,  e 6  
a b z u ä n d e r n .  
S c h r e i b e n  a u s  T r i e s t ,  v o m  1 8ten Juny. 
( F o r t s e t z u n g . )  
N a c h s t e h e n d e r  A u s z u g  a u s  d e m  S c h r e i b e n  e i n e S  A u g e n -
z e u g e n  e n t h ä l t  i n  e i n f a c h e r  E r z ä h l u n g  m e h r e r e  n ä h e r e  U m -
s t ä n d e  d e r  B e g e b e n h e i t e n ,  w e l c h e  d i e  Z e r s t ö r u n g  v o n  C b i o S  
b e g l e i t e t e n ,  u n d  w i r d  d a z u  d i e n e n ,  d i e  i n  m e h r e r e  ö f f e n t ­
l i c h e  B l ä t t e r  a u f g e n o m m e n e  D a r s t e l l u n g  j e n e r  V o r f ä l l e  
fll ifj  d e m  Spectateur oriental zu e r g ä n z e n  u n d  z u  b e r i c h t i ­
g e n  :  „ C h i o S ,  d e n  L a s t e n  A p r i l  1 8 2 2 .  A m  i  i t e n  A p r i l  
e r s c h i e n  d i e  t ü r k i s c h e  F l o t t e  v o r  C h i o S ,  s i e  n ä b e r t e  s i c h  s o -
g l e i c h  d e r  K ü s t e  u n d  f i n g  a n  a u f  d i e  v o n  d e n  S a m i e r n  e r -
r i c h t e t e n  D e r s c h a n z u n g e n  a u 6  i h r e m  G e s c h ü t z e  z u  f e u e r n .  
W ä h r e n d  d e r  A n n ä h e r u n g  d e r  F l o t t e  s t r a n d e t e  e i n  k l e i n «  
t ü r k i s c h e s  F a h r z e u g ;  d i e  M a n n s c h a f t  d e s s e l b e n ,  b e s t e h e n d  
a u s  8 0  M a n n ,  w u r d e  v o n  d e n  G r i e c h e n  a u s  d e n  B a t t e ,  
r i e n ,  b i s  a u f  d r e y ,  w e l c h e  s i c h  r e t t e t e n ,  t o d t  g e s c h o s s e n .  
D i e s e r  V o r f a l l ,  s a g t  m a n ,  h a b e  d e n  K a p u d a n  P a s c h a  s o  
s e h r  a u f g e b r a c h t ,  d a ß  e r  d e n  v ö l l i g e n  U n t e r g a n g  v o n  C b i o S  
b e s c h l o s s e n ;  A n d e r e  m e i n e n ,  n i c h t  o h n e  W a h r s c h e i n l i c h k e i t ,  
d e r  S u l t a n  h a b e  b e r e i t s  b e y m  A b g a n g  d e r  F l o t t e  d e n  B e -
f e h l  z u m  R u i n  v o n  C h i o S  g e g e b e n .  G e w i ß  i s t ,  d a ß  n o c h  
v o r  d e r  L a n d u n g  d e r  S a m i e r  d i e  R e d e  d a v o n  w a r ,  d i e  
c h r i s t l i c h e  B e v ö l k e r u n g  v o n  C h i o S  n a c h  d e m  g e g e n ü b e r  l i e -
g e n d e n  A s t e n  z u  v e r s e t z e n ,  u n d  d i e  I n s e l n  m i t  A s i a t e n  z u  
b e v ö l k e r n .  A m  l a f t i t  A p r i l  s e t z t e  d e r  P a s c h a  T r u p p e n  a n s  
L a n d  o h n e  i r g e n d  e i n e n  W i d e r s t a n d  a n z u t r e f f e n ;  z u  g l e i c h e r  
Z e i t  b r a c h e n  d i e  b i s  d a h i n  i n  d e r  F e s t u n g  e i n g e s c h l o s s e n e n  
T ü r k e n  h e r v o r ,  u n d  n a h m e n  i n  V e r b i n d u n g  m i t  d e n  g e -
l a n d e t e n  a l l e  S t e l l u n g e n  i n  B e s i t z .  D i e  S a m i e r ,  u n t e r  
A n f ü h r u n g  d e ö  L o ? y t h e t « 6  u n d  B u r n i a S ,  d i e  m i t  s e h r  g e ­
r i n g e n ,  a b e r  z u r  B e z w i n g u n g  d e r  a u f  d e r  I n s e l  b e f i n d l i ­
c h e n  T ü r k e n  h i n r e i c h e n d e n ,  K r ä f t e n  j e n e  u n g l ü c k l i c h e  U n ,  
ternehmung auf Chioö in der getäuschten Erwartung/ daß 
d i e  i n  K o n s t a n t i n o v e l  a u s g e r ü s t e t e  F l o t t e  n i c h t  f ü r  d e n  A r -
c h i p e l a g u s  u n d  g e g e n  d i e  G r i e c h e n  b e s t i m m t  f e g ,  g e w a g t  
h a t t e n ,  z o g e n  s i c h ,  i h r e r  S c h w ä c h e  b e w u ß t ,  m i t  d e n  r o t »  
« i g e n ,  s i c h  i h n e n  a n g e s c h l o s s e n e n  C h i o t e n ,  g l e i c h  n a c h  d e m  
E r s c h e i n e n  d e r  F l o t t e  i n  d a s  I n n e r e  d e r  I n s e l ,  g e g e n  d a S  
K l o s t e r  H a g i a  M o n i ,  z u r ü c k ,  v o n  w o  s i e  s p ä t e r ,  u n t e r  
k l e i n e n  G e f e c h t e n  m i t  d e n  z u  i h r e r  V e r f o l g u n g  a u S g e s c h i c k «  
t e n  T ü r k e n ,  w o b e y  s i e  b e y l ä u s i g  h u n d e r t  M a n n  v e r l o r e n  
h a b e n  m ö g e n ,  d i e  K ü s t e  e r r e i c h t e n  u n d  s i c h  n a c h  i h r e r  I n -
s e l  e i n s c h i f f t e n .  D a  d i e  T ü r k e n  w e d e r  i n  d e r  S t a d t  n o c h  
a u f  d e m  L a n d e  J e m a n d  a n t r a f e n ,  d e r  i h n e n  W i d e r s t a n d  l e i -
s t e t e ,  s o  s i e l e n  s i e  w ü l h e n d  ü b e r  d i e  r u h i g e  u n d  w e h r l o s e  
S t a d t  h e r ,  w ä h r e n d  z a h l r e i c h e  H a u f e n  v o n  i h n e n  d a S  L a n d  
ü b e r s c h w e m m t e n .  N u n  b e g a n n  e i n e  V e r h e e r u n g  u n d  e i n e .  
R e i h e  v o n  e n t s e t z l i c h e n  G r a u s a m k e i t e n ,  d e r e n  b l o ß e  E r -
z a h l u n g  S c h a u d e r  e r r e g t .  F e u e r  u n d  S t a h l  w e t t e i f e r t e n  
i n  d e r  Z e r s t ö r u n g ,  d i e  g a n z e  S t a d t  m i t  i h r e n  s c h ö n e n  L a n d »  
H ä u s e r n  w u r d e  in einett S c h u t t h a u f e n  v e r w a n d e l t ;  a l l e  
M ä n n e r  u n d  a l t e n  W e i b e r ,  d i e  d e n  T ü r k e n  b e g e g n e t e n ,  
w u r d e n  n i e d e r g e m e t z e l t ;  a l l e  S ä u g l i n g e  u n d  u n m ü n d i g e  
Sünder oxuröft i  g .esdi l<ubert  und z e r ­
s c h m e t t e r t ,  t h e i l ö  i n  S t ü c k e  z e r r i s s e n ,  j a  e i n e  g r o ß e  M e n g e  
z u s a m m e n g e b u n d e n  i n s  M e e r  g e w o r f e n .  N u r  j u n g e  F r a u e n ,  
M ä d c h e n  u n d  K n a b e n  e n t g i n g e n  d e m  T o d e ,  u m  a l s  S k l a ­
v e n  d i e  M e n s c h e n m ä r k t e  v o n  K o n s t a n t i n o p e l  u n d  S m y r n a  
z u  f ü l l e n .  A l s  e i n i g e  K o n s u l s  d e r  e u r o p ä i s c h e n  M ä c h t «  
d a s  n a m e n l o s e  V e r d e r b e n  d e r  S t a d t  u n d  i h r e r  U m g e g e n d  
w a h r n a h m e n ,  o h n e  d a ß  d i e  T ü r k e n  d a z u  d u r c h  i r g e n d  e i n e n  
W i d e r s t a n d  v o n  S e i t e  d e r  E i n w o h n e r  g e r e i z t  w o r d e n  r o d e  
r e n ,  u n d  d a  s i e  a u s s e r d e m  n o c h  d i e  V e r h e e r u n g  d e r  g a n -
z e n  I n s e l  v o n  d e r  b l i n d e n  W u t h  d e r  T ü r k e n  b e f ü r c h t e t e n ,  
v e r s u c h t e n  s i e  d u r c h  tat A n e r b i e t e n  i h r e r  V e r m i t t e l a n g  
d e m  S t r o m  d e ö  V e r d e r b e n s  e i n e n  D a m m  z u  s e t z e n .  I n  
d i e s e r  A b s i c h t  b e g a b e n  s i c h  z u m  K a p u d a n  P a s c h a  d i e  K o n -
s u l n  v o n  F r a n k r e i c h  u n d  O e s t e r r e i c h ,  u n d  e r b o t e n  s i c h  a l l e  
i m  Z u s t a n d e  d e r  I n s u r r e k t i o n  s i c h  b e f i n d e n d e  O r t e  d e r  I n »  
s , l  s c h l e u n i g s t  z u r  U n t e r w e r f u n g  z u  b r i n g e n  u n d  d i e  m i t  
W a f f e n  v e r s e h e n e n  E i n w o h n e r  z u r  A b l i e f e r u n g  d e r s e l b e n  z n  
b e w e g e n .  D e r  P a s c h a  s c h i e n  d i e s e n  V o r s c h l a g  d e r  K o n -
s u l n  n i c k t  u n w i l l i g  a u f z u n e h m e n ,  e r  ü b e r g a b  i h n e n  e i n e  
S c h r i f t ,  w o r i n  a l l e n  r u h i g e n  u n d  w e h r l o s e n  E i n w o b n e r n  
A m n e s t i e  v e r s p r o c h e n  w u r d e .  Z u g l e i c h  e r h i e l t e n  d i e  K o n -
s u l n  a u c h  e i n  r ü h r e n d e s  E r m a h n n n g ö s c h r e i b e n  a n  d i e  E i n ,  
w o h n e r ,  v e r f a ß t  u n d  u n t e r s c h r i e b e n  v o n  d e m  B i s c h ö f e  u n d  
d e n  m i t  i h m  i n  d e r  C i t a d e l l e  a l s  G e i s s e l n  a u f b e w a h r t e n  
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d e n  K o n s u l s ,  b e g l e i t e t  v o n  e i n «  t ü r k i s c h e n  W a c h e ,  i h r e  
R e i s e  i n  daS I n n e r e  d e r  I n s e l  a n .  D e r  e i n «  K o n s u l  n a h m  
a u s s e r d e m  n o c h  d r e v  u n t e r  s e i n e m  S c h u t z e  s t e h e n d e  G r i e ­
c h e »  m i t  s i c h ,  v o n  d e n e n  e i n e r  a u c h  I c h  w a r .  W i r  n a h -
w e n  u n s e r e  R i c h t u n g  n a c h  d e n  M a s t i x d ö r f e r n .  A u f  d e m  
W e g e  b i s  N e n i t a  e r b l i c k t e n  w i r  n i c h t s  a l s  z a h l r e i c h e  H a u -
f e n  T ü r k e n ;  d i e  g r i e c h i s c h e n  E i n w o h n e r  h a t t e n  s i c h  a l l e  
g u f  d i e  G e b i r g e  g e f l ü c h t e t .  I n  g e n a n n t e m  O r t e  t r a f e n  
w i r  e n d l i c h  « i n e n  G r i e c h e n  a n ,  d e m  w i r  u n s e r e  A b s i c h t  
k u n d  m a c h t e n .  E r  l i e ß  s o g l e i c h  d i e  G l o c k e  l ä u t e n  u n d  i n  
e i n i g e r  Z e i t  v e r s a m m e l t e n  s i c h  e i n i g e  h u n d e r t  P e r s o n e n  
b e y d e r l e v  G e s c h l e c h t s ,  w e l c h «  d e »  K o n s u l n  i h r e n  j a m m e r -
» o l l e n  Z u s t a n d  k l a g t e n .  E S  w u r d e n  n u n  d i e  S c h r e i b e n ,  
« « l c h e  u n S  m i t g e g e b e n  w a r e n ,  i n  d e r  K i r c h e  a b g e l e s e n ,  
u n d  a m  a n d e r n  T a g e  d e ö  M o r g e n s  l i e f e r t e n  u n s  d i e  E i n -
w o h n e r  d i e  w e n i g e n  W a f f e n ,  d i e  s i c h  u n t e r  i h n e n  f a n d e n ,  
a b .  D i e  K o n s u l n  f e r t i g t e n  s o g l e i c h  e i n e n  E i l b o t e n  m i t  
d i e s e r  N a c h r i c h t  a n  d e n  P a s c h a  a d ,  u n d  f ü g t e n  n o c h  d i e  
V e r s i c h e r u n g  h i n z u ,  d a ß  a u c h  a l l e  ü b r i g e n  O r t e  g e w i ß  
P a s s e l b e  t h u t t  w e r d e n ,  d e s h a l b  b ä t e n  s i e  i h n ,  e r  m b c h t e  
n u n  d a S  w e i t e r e  V o r r ü c k e n  s e i n e n  T r u p p e n  v e r b i e t e n ,  u n d  
d a m i t  d i e  w e i t e r e  V e r h e e r u n g  d e s  L a n d e s  v e r h i n d e r n .  A l s  
A n t w o r t  h i e r a u f  e r h i e l t  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e  K o n s u l ,  i n  w e l -
c h e « »  w i e  e S  s c h i e n ,  d e r  K a p u d a n  P a s c h a  g r ö ß e r e s  D e r -
t r a u e n  s e t z t e ,  e i n  B i l l e t  f o l g e n d e n  I n h a l t e :  „ H e r r  K o n -
s u l ,  m e i n  F r e u n d  1  I c h  H a b «  D e i n e n  B r i e f  e m p f a n g e « /  
u n d  d a r a u s  g e s e h e n ,  d a ß  d a S  L a n d  s i c h  u n t e r w o r f e n  h a b e ;  
m a n  b a t  a b e r  n o c h  n i c h t  d i e  Waffen inSgesammt a b g e g e -
d e n ,  n o c h  d i e  R ä u b e r  a n g e z e i g t  u n d  a u s g e l i e f e r t .  E S  
m ü s s e n  a u s s e r d e m  n o c h  a u s  j e d e m  O r t «  z w e y  V o r s t e h e r  h i e r -
h e r  g e s c h i c k t  w e r d e n «  u m  i h r «  U n t e r w e r f u n g  z u  b e s t ä t i g « « ,  
u n d  d a n n  f e t t  i h n e n  V e r z e i h u n g  w e r d e n . "  
(Der Beschluß folgt.) 
K o n s t a n t i n o v e l ,  d « n  i i t e t t  J u n y .  
W e g e n  E i n t r i t t  d e »  R a m a z a n S  s i n d  d i e  U n t e r h a n d l u n -
g e n  d e r  M i n i s t e r  v o n  O e s t e r r e i c h  u n d  E n g l a n d  s u S p e n d i r t .  
D e r  Z u s t a n d  d e r  h i e s i g e n  G r i e c h e n  i s t  b e d a u e r n s w ü r d i g .  
S i e  s i n d  i n  i h r e n  H ä u f e r n  e i n g e s c h l o s s e n  u n d  m i t l e i d i g e  
J u d e n  b r i n g e n  i h n e n  f ü r  G e l d  d i «  n ö t h i g e n  L e b e n s m i t t e l .  
W a g t  e i n  G r i e c h e  a u f  d e r  S t r a ß e  z u  e r s c h e i n e n ,  s o  w a g t  
e t  z u g l e i c h  s e i n  L e b e n .  A l l e r  V e r l e b t  s t o c k t ,  u n d  n u r  
» « t a g e  B u d e n  a u f  d « m  B a z a r  s i n d  f ü r  « i n i g «  S t u n d e n  
d e s  T a g «  g e ö f f n e t .  
D e r  K a p u d a n  P a s c h a  i s t  n o c h  b e y  S c i o ;  a l l e i n  d a  s i c h  
d i e  g r i e c h i s c h »  F l o t t e  z u r ü c k g e z o g e n  h a t t e ,  s o  w o l l t e  e r  s e i -
w e n  Z u g ,  w i e  e s  f c i e ß ,  n a c h  M o r e a  f o r t s e t z e n .  E r  h a t  
b e r e i t s  e i n i g e  V e r s t ä r k u n g e n  i n  d a «  S c h l o ß  v o n  M e t e l m »  
g e w o r f e n .  
T r t v o l i t z a  i n  M o r e a ,  d e n  3 t e n  A p r i l .  
(Aue « i n e r n  P r w a t b r i e f «  d e »  G r a f e n  von N o r m a n n  an 
f e i n e  G a t t i n . )  
m e i n e  B i t t e n  b a b e  i c k  d a s  K o m m a n d o  v o n  N a -
v a r i o » . e i n e m  G r i e c h e »  ü b e r g e h e n  d ü r f e n ,  u n d  b i »  n u n  
a u f  I b e m  W e g e  n a c h  R u m e l t e n .  V o n  d e n e n ,  d i e  D u  
k e n n s t , ' h a b e  i c h  F e l d b a h n  u n d  D i t t e r k e  b « v  m i r .  H e u *  
chelin ist als Artillerist in Navarino zurückgeblieben, 
B i r e n ,  B i b e r s t e i n  u n d  W o l f  s i n d  v o r a u s  n a c h  K o r i r n h .  
I c h  h a l t e  m i c h  h i e r  e i n i g e  T a g e  a u f ,  u m  f ü n f  l e i c h t «  
K a n o n e n  s o  e i n r i c h t e n  z u  l a s s e n ,  d a ß  m a n  s i e  a u f  P f e r d e  
l a d e n  k a n n ,  d a  i n  g a n z  M o r e a  f e i n  R a d  g e h t .  V o m  
Z u r ü c k k o m m e n  k a n n  i c h  D i r  n i c h t s  s c h r e i b e n ;  d e n n  i c h  
g l a u b e ,  d e r  K r i e g ,  o d e r  v i e l m e h r  d i e  R e v o l u t i o n ,  w i r d  
n o c h  l a n g e  d a u e r n .  D o c h  i s t  M o r e a ,  w o  i c h  g l a u b e  
m i c h  e i n b ü r g e r n  z u  k ö n n e n ,  a u f  e w i g  f ü r  d i «  T ü r k e n  
v e r l o r e n ,  u n d  w e n n  i c h  n o c h  e i n i g e m a l  d a s  G l ü c k  h a b e ,  
d a s  i c h  i n  u n d  b e y  N a v a r i n o  b a t t e ,  s o  k a n n  i c h  m , i -
« e r  G a t t i n  v i e l l e i c h t  e i n e n  S i t z  i n  d i e s e m  s c h ö n e n  L a n d e  
a n b i e t e n .  I c h  b i n  w o h l ,  u n d  h a b e  m i c h  w i e d e r  g a n z  
i n  d i e  A r t ,  i m  K r i e g e  z u  l e b e n ,  g e f u n d e n .  M e i n e n  
b e s o n d e r n  D a n k  d e n  G r i e c h e n v e r e i n e n .  W e n n  s i e  n o c h  
e t w a s  f ü r  G r i e c h e n l a n d  t b u n  k ö n n e n ,  s o  i s t .  m e i n e  M e U  
t t u n g ,  d a ß  s i e  n u r  M i l i t ä r s  s c h i c k e n ,  u n d  s i e  a n  i h r e m  
E i n s c h i f f u n g s o r t  w o h l  m i t  W a f f e n  v e r s e h e n ;  a u c h  g l a u b e  
i c h ,  d a ß  d i e  V e r e i n e  v i e l l e i c h t  M i t t e l  f i n d e n  k ö n n t e n ,  
W a f f e n  z u m  V e r k a u f  b i e r b e r  z u  s e n d e n ,  w o z u  d i e  H ä -
f e n  v o n  K a l a m a t t a  u n d  N a v a r i n o  d i e  b e q u e m s t e n  n ? d «  
r t n , "  
P a r i S ,  d e n  6 t e n  J u l y .  
G e n e r a l  L e f e b v r e  D e S n o u e t t e S ,  d e r  n a c h  H o l l a n d  g e .  
k o m m e n  w a r ,  u m  s i c h  A r b e i t e r  u n d  K o l o n i s t e n  z u r  B e ­
g r ü n d u n g  e i n e r  K o l o n i e  i n  N o r d a m e r i k a  z u  v e r s c h a f f e n ,  
i s t  a u f  d e r  R ü c k r e i s e  n a c h  A m e r i k a  m i t  e i n e m  a m e r i k a ­
n i s c h e n  S c h i f f e  v e r u n g l ü c k t .  N u r  d i e  S c h i f f s m a n n s c h a f t  
h a t  s i c h  g e r e t t e t ;  a l l e  U e b r i g e n  s i n d  u m g e k o m m e n .  A n d r e  
B l ä t t e r  m e l d e n ,  e r  s e y  a u f  d e r  R e i s e  a u s  d e n  v e r e i ­
n i g t e n  S t a a t e n  n a c h  E n g l a n d ,  w o h i n  e r  s i c h  u n t e r  d e m  
N a m e n  C h a b e r t  b e g a b ,  v e r u n g l ü c k t .  
M a d r i d ,  d e n  L ö s t e n  J u n y .  
D i e  K r i e g ö k o m m i s s i o n  h a t ,  d e r  G e g e n v o r s t e l l u n g  d e s  
K r i e g e m i n i s t e r s  u n g e a c h t e t ,  i h r e n  n e u e n  E n t w u r f  d e r  
O r g a n i s a t i o n  d e r  k ö n i g l i c h e n  G a r d e  ü b e r g e b e n ,  u n d  d i e  
K o r t e S  h a b e n  d e n  i s t e n  A r t i k e l  d e s s e l b e n  b e r e i t s  a n g e n o m ?  
MIN. 
D a S  A r d o u i n s c h «  A n l e h n  i s t  n u n  m i t  e i n i g e n  M i l d e r o n -
g e » ,  d i e  s i c h  d a S  H a u S  g e f a l l e n  l a s s e n ,  angenommen m o r ­
d e n .  A l l «  M i t g l i e d e r  d e r  K o r t e S  s p r a c h e n  g e g e n  d a S  
r i g e  M i n i s t e r i u m ,  d a S  e i n  f o  w u c h e r h a f t e s  G e s c h ä f t  a b g e ­
s c h l o s s e n ,  e r k a n n t e  j e d o c h  d i e  N o t w e n d i g k e i t ,  e ö  z u  b e ö ä .  
t i g e n ,  u m  z u  b e w e i s e n ,  d a ß  d a s  s p a n i s c h e  V o l k  T r e u  u n d  
G l a u b e n  h a l t e .  A u c h  d i e  N a t i o n a l a n l e i h e ,  s o  w e i t  s i e  
| u  S t a n d e  g e k o m m e n ,  i s t  g e n e h m i g t .  
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  6 t e n  J u l y .  
D e r  K ö n i g  u n d  d e r  P r i n z  F r i e d r i c h  s i n d  v o r g e s t e r n  a u s  
L o s  h i e r ' e i n g e t r o f f e n .  
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V o m  M a y n ,  v o m  ? t e »  A u l s .  
D i e  d e u t s c h e  B u n d e s v e r s a m m l u n g  b e s c h ä f t i g t  s i c h  i n  i b -
r e m  A u s s c h ü s s e  f ü r  d i e  M i l i t ä r a n g e l e g e n h e i t e n  s e h r  t b ä t i g  
m i t  d e r  R e d a k t i o n  d e r  5  l e t z t e n  A b s c h n i t t e  d e r  K r i e g S v e r -
f a s s u n g  d e S  d e u t s c h e n  B u n d e s .  
E i n «  F r a n k f u r t e r  Z e i t u n g  m e l d e t  u n t e r  d e m  6 t e n  d . M . :  
G b t h e ' t  D t n k m a l  w i r d  z u  S t a n d e  k o m m e n .  
K d t h e n ,  d e n  8 t e n  J u l y .  
'  H i e r  i s t  « i n e  h e r z o g l i c h e  V e r o r d n u n g  e r g a n g e n ,  t e e r i t t  
1 0  h e i ß t :  „ N a c h d e m  b e r e i t s  s e i t  J a h r e s f r i s t  d e r  v r .  H a h n e -
m a n n  d i e  h o m d o p a t h i s c h e  H e i l m e t h o d e  * )  i n  h i e s i g e n  L a n d e n  
a u s ü b t ,  o h n e  d a ß  M i r  « i n  d u r c h  d i e s e  K u r a r t  h e r b e y g « -
f ü h r t e r  U n g l ü c k s f a l l  b e k a n n t  g e w o r d e n ;  I c h  i m  G e g e n -
t h e i l  v e r n o m m e n ,  d a ß  s i c h  m e h r e r e  P a t i e n t e n  e r l e i c h t e r t ,  
v d e r  r o o b l  g a r  g ä n z l i c h  b e r g e s t e l l t  s i n d e n ;  s o  h a l t e  I c h  e t  
f ü r  M e i n e  R e g e n t e n p f l i c h t ,  s i e  d e r  l e i d e n d e n  M e n s c h h e i t ,  
b e s o n d e r s  a b e r  M e i n e n  U n t e r t b a n e n ,  z u  e r h a l t e n ;  u n d  d a  
F e i n e r  d e r  A e r z t e  d e s  H e r z o g t b u m S  s i c h  b i s h e r  d i «  h o m ö o -
p a t i s c k e  H e i l m e t b v d e  h a t  a n e i g n e n  w o l l e n ,  u n d  b e y  d e m  
h o b e n  A l t e r  d e S  Dr. H a h n e m a n n  z u  b e f ü r c h t e n  s t e h e t ,  d a ß  
s e i n «  K r ä f t e  n i c h t  m e h r  l a n g e  a u e r e i c h e n  w e r d e n ,  s o  h a b e  
I c h  b e s c h l o s s e n ,  e i n e m  s e i n e r  v o r z ü g l i c h s t e n  S c h ü l e r ,  d e m  
a u s  D r e s d e n  g e b ü r t i g e n  Dr. T h e o d o r  M o ß d o r f ,  d i e  E r -
l a u b n i ß  z u  e r t b e i l e n ,  s i c h  a l s  a u s ü b e n d e r  p r a k t i s c h e r  h o *  
m b o p a t h i s c k e r  A r z t  i n  d i e s i g e n  L a n d e n  n i e d e r z u l a s s e n ,  u n d  
a l s  s o l c h e r  d i e  z u  s e i n e n  K u r e n  e r f o r d e r l i c h e n  H e i l m i t t e l  
z u  b e r e i t e n  u n d  s i e  d e n e n  i n  s e i n e r  K u r  s i c h  b e f i n d e n d e n  
K r a n k e n  r e i c h e n  z u  d ü r f e n .  A u c h  s o l l  d e r  Dr. M i ß d o r f  
v o n  d e m  b i e r  e r f o r d e r l i c h e n  E x a m e n  b e f r e y t  b l e i b e n ,  
i n d e m  d i e  H o m t o p a t b i e  a u f  g a n z  a n d e r n  G r u n d s ä t z e « ,  a l s  
d i e  A l l o p a t h i e ^  b e r u h e t ,  u n d  e s  d a h e r  e b e n  s o  z w e c k w i d r i g  
s e y n  w ü r d e ,  w e n n  m a n  d e n  S c h ü l e r  d e r  H o m ö o p a t h i e  e i -
t u m  a l l o p a t b i s c h e n  E x a m e n  u n t e r w e r f e n  w o l l t e ,  a l s  < S  
z w e c k l o s  s e y n  w ü r d e ,  u m  d i e  B r a u c h b a r k e i t  e i n e s  e v a n g e «  
l i s c h e n  K a n d i d a t e n  z u  p r ü f e n ,  s o l c h e n  d u r c h  e i n e n  k a t b o -
l i s c k e n  B i s c h o f  e x a m i n i r e n  z u  l a s s e n .  K d t h e n ,  d e n  i f l t t t  
J u l y  1 8 2 3 .  
F e r d i n a n d . ^  
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  J u l y .  
D i e  b i t s i g e n  K a t h o l i k e n  h a b e n  u n t e r  d e m  V o r s t s  d e t  
H e r z o g s  v o n  N o r f o l k  e i n e  V e r s a m m l u n g  g e h a l t e n .  - S i e  
d a n k t e n  d a r i n  d e n  M i t g l i e d e r n  b e y d e r  H ä u s e r ,  w e l c h e  d i e  
z w e y  B i l l S  ( w e g e n  E m a n c i p a t i o n  d e r  K a t h o l i k e n  ü b e r h a u p t ,  
» )  D i e  b o m d o p a t h i s c h «  H e i l m e t b o d e  b e g e h t  i n  A n w « » -
d u n g  s o l c h e r  M i t t e l  g e g e n  e i n  U e b e l ,  d i e  b e y  e i n e m  
g e s u n d e n  M e n s c h e n  « d e n  d i e s e s  U e b e l  e r z e u g e n  w ü r -
d e n ,  z .  B .  A b f ü h r u n g « »  g e g e n  D u r c h f ä l l e .  D e r g l e i -
c h e n  v e r o r d n e n  n u n  z w a r  a n d e r e  A e r z t e  a u c h ,  a b e r  
n i c h t  g l e i c h s a m  a u s s c h l i e ß e n d .  U e b r t q e n S  i s t  d i e H a h .  
n e m a n n f c h e  H e i l m e t h o d e  a u c h  s c h o n  i n  B e r l i n ,  i n  
d e r  C h a r i t «  u n d  d e n M i l i t ü k h o s p i t ä l e r n ,  v e r s u c h t  w o r -
d e n .  
u n d  w e g e n  Z u l a s s u n g  d e r  6  P a i r t >  u n t e r s t ü b t ,  u n d  « r t t ä r -
f e n ,  d a s  G e w i s s e n S f r e y h e i t  e i n  u n v e r ä u s s e r l i c h e s  R e c k t  d e t  
M e n s c h e n  s e y ,  u n d  d a ß  s i e  j e d e s  G e s e t z ,  w e l c h e s  L e u t e  i h -
r e r  R e l i g i o n  w e g e n  i h r e ?  R e c h t e  b e r a u b t ,  v e r a b s c h e u e n ,  
u n d  a l l e  i h n e n  z u  G e b o t «  s t e h e n d e n  r e c h t l i c h e n  M i t t e l  a n -
w e n d e n  w ü r d e n ,  d i e  A b s c h a f f u n g  d i e s e r  G e s e t z «  z u  b e w i r «  
k e n .  M i t  F r e u d e n  h ä t t e n  s i «  d i «  D e r t b e i d i g u n g  d i r  G l a u -
b e n s f r e y h e i t  i n  d e n  T a g e b l ä t t e r n  b e m e r k t ,  a b e r  m i t E r s t a u -
n e n  d e n  V o r w u r f ,  d a ß  d i «  K a t h o l i k e n  F e i n d e  d e r  A u f k l S -
r u n g  w ä r e n .  N e i n ,  s i e  w ü n s c h t e n  N i c h t s  l e b h a f t e r ,  a l s  
d i «  W o b l t b a t  e i n e r  g u t e n  E r z i e h u n g ,  m i t  d e r  d a s  G l ü c k  
d e r  m e n s c h l i c h e n  G e s e l l s c h a f t  i n  g l e i c h e m  M a ß e  f o r t s c h r e i ­
t e t ,  i m m e r  w e i t e r  v e r b r e i t e t  z u  s e h e n . '  
L o n d o n ,  d e n  g t e n  J u k y .  
D i e  Moming-Chronicle v e r s i c h e r t  a u f ' S  N e u e ,  d a ß  d e r  
K d n i g  d o c h  n o c h  n a c h  S c h o t t l a n d  r e i s e n  w e r d e .  A m  5 t e a  
d .  M .  w a r  K o u r  b e y  S r .  M a j e s t ä t ,  w o b e y  d e r  L o r d - P r ä s i -
d e n t  d e s  K o n s e i l s ,  E r z b i s c h o f  v o n  K a n t e r b u r y ,  u n d  v i e l e  
A n d e r e  z u g e g e n  w a r e n .  . B e y  d e m  d a r a u f  g e h a l t e n e n  g e »  
Heimen R a t h  l e i s t e t e  d e r  G r a f  v o n W a r w i c k  f e i n e n  E i d  
a l s  L o r d - L i e u t e n a n t  d e r  G r a f s c h a f t  M a r w i c k  ( a n  d i e  S t e l l e  
d e S  v e r s t o r b e n e n  M a r q u i s  v o n  H e r t f o r t . )  A u s s e r d e m  w u r ­
d e n  S r .  M a j e s t ä t  d e r  H e r z o g  v o n  M o u c h y  u n d  H e r r  6 6 «  
w a r d  W e s t  v o r g e s t e l l t ,  d e r  a l s  R e k o r d e r  n a c h  B o m b a y  g e h t  
u n d  b e y  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  z u m  R i t t e r  g e s c h l a g e n  w u r d e ,  
u n d  a m  E n d e  d e r  A u d i e n z e n ,  w e l c h «  m e h r e r e  h o b «  S t a a t s -
b e a m t e ,  d e r  M a r q u i s  v o n  L o n d o n d e r r y ,  H e r r  P e e l  : c .  h a t -
t e n ,  l e g t e  d e r  J u d g « - A d v o k a t ,  H e r r  J o h n  B e n  n e t t ,  
S r .  M a i e s t ä t  d a s  R e s u l t a t  m e h r e r e r  v o r  K r i e g s g e r i c h t e n  
e n t s c h i e d e n e r  P r o c e s s i  v o r .  Mit L o r d  L i v e r p  o o l  b e s s e r t  
«S s i c h .  E r  k o n n t e  a m  Frevtage n i c h t  i m  O b e r h a u s «  e r »  
scheinen, und war auch am Sonnabend noch nicht im 
S t a n d e ,  i n  s e i n e m  H a u s e  s i c h  A m t s g e s c h ä f t e n  z u  w i d m e n »  
D a g e g e n  i s t  d e r  H e r z o g  v o n  B e d  f o r  d  n o c h  i m m e r  n i c h t  
a u s s e r  G e f a h r .  I n  I r l a n d  d a u e r t  d i e  N o t H  f o r t .  E i n  
V i e r t b e i l  d e S  L a n d e s  w i r d  d u r c h  H u n g e r  u n d  S e u c h e n  v e r -
z e h r t ,  d i e  g e m e i n s c h a f t l i c h  d e n  E i n f l u ß  d e r  U n t e r s t ü t z u n g  
gen a n  G e l d ,  K a r t o f f e l n ,  H e e r i n g e n:c., d i e  u n a u s g e s e t z t  
v o n  d e n  S c h w e s t e r l ä n d e r n  d o r t b i n  g e s a n d t  w e r d e n ,  b e y n a h e  
f r u c h t l o s  m a c h e n .  H i e r  z u  t a n d e  g e h t  et g u t  u n d  r u h i g  
d e n n  d a ß  e i n  D a m p f k e s s e l  b e y  m a n g e l n d e r  D o r s t c h t  s p r i n g t /  
o d e r  d i e s e  o d e r  j e n e  a r b e i t e n d e  K l a s s e  e i n s t w e i l e n  i b r e  A r *  
b e i t  e i n s t e l l t  u n d  m e h r  L o h n  v e r l a n g t ,  o d e r  d i e s e r  o d e r i e -
ner ruchlose Proceß vorkommt, wie neulich! der Processdee 
M i f t r i H  W r i g b t ,  d i e C a r l i l e  s e i n »  h e i l l o s e n  u n d  g o t t e s l ä s t e r ­
l i c h e n  B r o s c h ü r e n  v e r k a u f e n  b a l f , ,  b a t  i s t  b e y . d e m  l e b t t r »  
digen Handel und Gewerbebetrieb „ bey den Verhältnisses 
der Niedern VolkSklassen, bey unserer Frey beit tc fast ait 
d e r  T a g e s o r d n u n g  u n d  g e w d b n l i c h  l e i c h t  w i e d e r  i n  O r b -
n u n g  g e b r a c h t e  I n  u n f t r n  p o l i t i s c h e n  V« r b ä l t m s s e n  b a t . s i c ö  
auch allem-Anschein nach nichts geändert. Die chinesische 
Regierung, hat einiget Opium konfiscirt, dessen Einfuhrt 
1o\ 
s i «  v e r b o t e n  b a t  : e .  U n s e r  Woblstand s c h e i n t  g e s i c h e r t e r  a l s  
j e ,  u n d  m u ß ,  w o f e r n  F r i e d «  b l e i b e ,  t ä g l i c h  n e u e  F o r t s c h r i t t e  
m a c h e n ;  d e n n  d i e  V e r h ä l t n i s s e  i m  s p a n i s c h e n  A m e r i k a  w e r ­
d e »  u n d  m ü s s e n  i h n  b e f ö r d e r n ,  s o b a l d  s i «  a u f  d i e  e i n e  
o d e r  a n d e r e  A r t  m e h r  K o n s i s t e n z  e r l a n g t  h a b e n  w e r d e n .  
D e r  K a n z l e r  d e r  S c h a h k a m m e r  v e r k ü n d i g t  t r i u m p h i r e n d  
v e r m e h r t e  E i n n a h m e n ,  u n d  a u S  o l l e n  H a n d e l s s t ä d t e n ,  M a -
n u f a k t u r -  u n d  F a b r i t d i s t r i k t e n  l a u t e n  d i e  N a c h r i c h t e n  h ö c h s t  
e r f r e u l i c h .  A u c h  b e w e i s e n  d i e  A n l e i h e n  f r e m d e r  M ä c h t e ,  
s o  s e h r  a u c h  m a n c h e  u n s e r e r  B l ä t t e r  d a g e g e n  e i f e r n ,  d a ß  
w i r  G e l d  v o l l a u f  h a b e n .  D e r  P r i n z  v o n  D ä n e m a r k  b a t  
m i t  s e i n e r  G e m a h l i n  u n f e r n  g a s t f r e u n d l i c h e n  B o d e n  n o c h  
n i c h t  v e r l a s s e n ,  u n d  w e n n  m e b r e r ,  M i t g l i e d e r  d e r  K ö n i g l .  
F a m i l i e  s i c h  v e r a b s c h i e d e t  h a b e n ,  u m  n a c h  d e m  K o n t i n e n t e  
z u  g e h e n ,  s o  h o f f e n  w i r  d a f ü r  n ä c h s t e n s  d e n  P r i n z e n  v o n  
K o b u r g ,  d e n  G e m a h l  u n s e r e r  u n v e r g e ß l i c h e n  P r i n z e s s i n  
C h a r l o t t e ,  w i e d e r  z u  s e h e n ,  d e r  s i c h  a m  i 8 f e n  v o r i g e n  M o «  
natS zu Neapel auf dem Rochefort nach Llvonio einge-
s c h i f f t  h a t .  
* * * 
P a r l a m e n t S v e r b a n d l u n g e n .  
S i r J . M a c k i n t o s h  f r a g t e  i n  d e r  S i t z u n g  a m  S t e n d .  M .  
o b  d i e  R e g i e r u n g  v o n  d e r  A u f b r i n g u n g  u n d  K o n d e m n i r u n g  
e i n e s  e n g l i s c h e n  S c h i f f s  i n  P o r t o - R i k o  g e h ö r t  h a b e ,  w e l c h e s  
v o n  d e r  s p a n i s c h e n  R e g i e r u n g  k o n s i e c i r t  w o r d e n  s e y ,  w e i l  
e ö  « i n e n  a n g e b l i c h  v e r b o t e n e n  H a n d e l  m i t  B u e n o s - A v r e S  
g e t r i e b e n  h a b e .  „ L a u t  d e S  a l l g e m e i n e n  V ö l k e r r e c h t s ,  f u h r  
e r  f o r t ,  k a n n  k e i n  S t a a t  b e r e c h t i g t  s e y n ,  ü b e r  d e n  H a n d e l  
m i t  L ä n d e r n  z u  g e b i e t e n ,  d i e  e r  n i c h t  m e h r  i m  B e s s e  b a t .  
U m  i n d e s s e n  j e n e m  n e u l i c h e n  V e r f a h r e n  S p a n i e n s  e i n  Z i e l  
z u  s e t z e n ,  w e i ß  i c h  k e i n  b e s s e r e s  M i t t e l ,  a l s  d i e  A n e r k e n -
n v n g  d e r  U n a b h ä n g i g k e i t  d e r  s ü d a m e r i k a n i s c h e n  P r o v i n z e n ,  
d i e  s i c h  v o n  S p a n i e n  l o s g e r i s s e n  h a b e n . "  D e r  M a r q u i s  
v o n L o n d o n d e r r y :  I c h  e r i n n e r e  m i c h  n i c h t ,  v o n  d i e -
f « m  V o r f a l l e  E t w a s  g e h ö r t  z u  h a b e n ;  v i e l l e i c h t  w ü r d e  e S  
w i r  j e d o c h  b e y f a l l e n ,  w e n n  d a S  a c h t b a r e  M i t g l i e d  d e n  N a -
w e n  d e S  S c k i f f S  a n g e b e n  k ö n n t e .  D r .  L u s b i n g t o n  
s a g t e  h i e r a u f :  D a s  S c h i f f  b e i ß e  L o r d  C o l l i n g w v o d ,  u n d  e r  
b e s ä ß e  d i e  K o n d e m n a t i o n S a k t e ,  w e l c h e  e r  d e m  e d l e n  M a r -
q u i s  z u r  D u r c h s i c h t  e i n b ä n d i g e n  k ö n n t e ,  w e l c h e s  d e r  M a r -
q u i s  a n n a h m .  G e s t e r n  t r u g  H e r r  G o u l b u r n  a u f  e i n e  
E r n e u e r u n g  d e r  i r l ä n d i s c h e n  J n s u r r e k t i o n S b i l l  b i s  d e n  i s t e n  
A u g u s t  1 8 2 3  a n ,  w o r ü b e r  l a n g e  d e b a t t i r t ,  d i e  A k t e  i n -
d e s s e n  m i t  e i n e r  M a j o r i t ä t  v o n  118 S t i m m e n  a u f ' S  N e u e  
b e w i l l i g t  w u r d e .  E i n  K u p f e r s t e c h e r ,  N a m e n s  J a m e S  F e -
r a n s o n ,  l i e ß  d e m  H a u s e  d u r c h  H e r r n  B e n n e t  « i n «  B i t t -
s c h r i f t  ü b e r r e i c h e n ,  i n  w e l c h e r  e r  s i c h  d a r ü b e r  b e k l a g t e ,  d a ß  
d i e  B a n k d i r e k t o r e n  s e i n e n  « i n g e r e i c h t e n  P l a n  z u  n e u e n  
B a n k n o t e n  s e i t h e r  k e i n e r  A u f m e r k s a m k e i t  g e w ü r d i g t  h ä t -
« n ,  u n d  b a t ,  d a S  H a u S  m ö g e  d e r  B a n k  n i c h t  e h e r  e r l a u -
d e n ,  E i n .  P f u n d - N o t « n  a u s z u g e b e n ,  b i s  s i e  h i n l ä n g l i c h e  
M a ß r e g e l n  getroffen habe, die Nachmachung der Noten zu 
v e r h i n d e r n .  
D i e  R e g i e r u n g  b a t  d e m  P a r l a m e n t  v o r g e s c h l a g e n ,  f o f *  
g e n d e n  D i e n e r n  d e r  v e r s t o r b e n e n  K ö n i g i n  K a r o l i n e  n a c h  
d e r  D a u e r  i d r e r  D i e n s t z e i t  u n d  d e r  B e s c h a f f e n h e i t  d e S  
D i e n s t e s  e i n e  P e n s i o n  a u s z u s e t z e n :  I .  I .  S i c a r d ,  M a i i r e  
d 'Hotel,  400 P f .  S t e r l . ;  T h o m a s  S t i c k m a n n ,  P a g e ,  
200 ;  F .  G o S d e n ,  S . R o b e r t S ,  P .  K r a c k l e r ,  g l e i c h f a l l t  
P a g e n ,  j e d e m  i 5 o  ;  C .  M i t a u ,  S o  J a h r e  P a g e  b e y  d e m  
v e r s t o r b e n e n  H e r z o g  v o n  B r a u n f c h w e i g ,  i 5 o ;  T. V a u g -
h a n ,  K o c h ,  1 5 o ;  I .  A r t h u r ,  G ä r t n e r ,  80 ;  G .  L t t t l e r ,  
L « i b k u t s c h e r ,  45 ;  G .  N e a l e ,  K o b l e n t r ä g e r ,  3j;  Wirf ,  
B e a u m o n t ,  e r s t e s  H a u S m ä d c h e n ,  84 P f .  S t e r l .  1 2  © b i l l . ;  
M r S .  D e r r o u ß i e r e ,  z w e y t e S  H a u s m ä d c h e n ,  So ;  M a r y  K i n -
l o c f ,  H a u s m ä d c h e n ,  14» M r s .  W i l l i a m s ,  W i t t w e  d e s  v e r ­
s torbenen Ku tschers ,  so ;  E .  Dab ieS,  Nachtwächter ,  20; 
I .  H i e r o n y m u s ,  H a u s v e r w a l t e r ,  1 0 0 ;  M a r i e t t e  B r u n ,  
K a m m e r f r a u ,  So; F .  S e r r e ,  B e d i e n t e ,  2 5 ;  L .  P i n t o ,  
B e d i e n t e ,  20 P f .  S t e r l .  ( D i e s e  P e n s i o n e n  s o l l e n  v o n  J a -
b a n n i S  1821 a n f a n g e n . )  F o l g e n d e  P e n s i o n e n  s o l l e n  i n  
B r a u n f c h w e i g  z a b l d a r  s e y n :  F r ä u l e i n  v o n  H a , c k e l ,  3 o o *  
R t h l r .  f ü r  d a s  J a h r ,  S o  P f .  S t e r l . ;  F r ä u l e i n  v o n  C o n -
s t a n t ,  3 o o  R t h l r .  d i t o ,  S o ;  H e r r  H .  I .  C .  S c h ü t z ,  
Z o o  R t h l r .  d i t o  ,  S o ;  M a d e m o i s e l l e  G o e t s c h  ( w a h r s c h e i n ­
l i ch  Henr ie t teGoetzky)  60 ;  Mademoise l le  Mah len fe ld t ,  60; 
Mademoise l le  Lehzen,  60; Fräu le in  von Norman,  60 
Pf. Sterl. Total 2285 Pf. Sterl. 12 Sbill. (Diese 
P e n s i o n e n  s o l l e n  v o m  S u n  A p r i l  1821 a n f a n g e n . )  
D i e  R e g i e r u n g  b a t  f e r n e r  v o r g e s c h l a g e n ,  f o l g e n d e n  D i e -
n e r n  d e r  v e r s t o r b e n e n  K ö n i g i n ,  d i e  s i c h  z u r  Z e i t  i h r e s  T o -
d e s  i n  i h r e n  D i e n s t e n  b e f a n d e n ,  d e n  L o h n  e i n e s  J a h r e S  
z u m  G e s c h e n k  z u  m a c h e n :  W .  M i l b u r n ,  P a g e ,  60 P f .  S t . ;  
F .  S e b l o t ,  K o c k ,  y S ;  A .  J e a n ,  K o c h ,  3 o ;  A .  G o v i e r ,  
K o u r i e r ,  3 o ;  I .  S e y e r S ,  B e d i e n t « ,  3 6 ;  W .  P e o m a n ,  
B e d i e n t e ,  3 6 ;  C .  R o d d o c k ,  U n t e r k e l l n e r ,  3 6 ;  W .  W h i t e ,  
z w e y t e r  K u t s c h e r ,  3 6 ;  W .  S w i n t o n ,  B o t e ,  3 o ;  N .  S o g -
l io ,  Bed ien te ,  3o ;  Henr ie t te  Ja i ley ,  Hausmädchen,  18; 
A n n a  S i m p s o n ,  H a u s m ä d c h e n ,  , 8 ;  H a n n a h  P r o c t o r ,  K ü -
chenmagd,  18 ;  I .  L i t t le r ,  Pos t i l l on ,  18 Pf .  Srer l .  18 
S b i l l . ;  extra a n  H i e r o n y m u s  u n d  M a r i a n n e  B r u n ,  5oo ;  
T o t a l  971 P f .  S t e r l .  18 S b i l l .  
S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  H e r z o g  v o n  Y o r k ,  b a t  f e i n  G u t  
O a t l a n d  z w e y  K u r a t o r e n ,  d e i n  G r a f e n  L a u d e r d a l e  u n d  d e m  
O b e r s t e n  S t e p h e n f o n ,  ü b e r g e b e n .  Z u f o l g e  d e s  g e t r o f f e n e »  
A r r a n g e m e n t s  s o l l e n  a l l e  S c h u l d e n  v o n  5 o  P f .  S t e r l .  u n d  
d a r u n t e r  f ü r  v o l l  b e z a h l t  w e r d e n .  D i e  S c h u l d e n  d e s  H e r -
z o g S  s i n d  n i c h t  s e b r  b e d e u t e n d ;  d a  a b e r  e i n i g e  d e r  G l ä u h i -
g e r  d r i n g e n d  w a r e n ,  s o  l i e ß  s i c h  d i e s e s  n i c h t  ä n d e r n .  
3fl t» drucke» erlgudt. etiOtemetetttii tnrl. Gouvernements.«chuldirektor 3. D. Brannschweig. 
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V o n  d e r  m o l d a u i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  i g t e n  J u n y .  
I n  d e n  F ü r k e n t h ü m e r n  i ß ' t f  d e y m  A l t e n .  M a n  vertrö­
s t e t  j e t z t  w e g e n  d e «  A b z u g s  d e r  T r u p p e n  a u f  d a s  E n d e  d e S  
B a i r a m e f e s t e s .  A b e r  w e r  k a n n  d a r a n  g l a u b e n ,  n a c h d e m  
k S  s o  o f t  v e r s p r o c h e n  u n d  n i c h t  g e h a l t e n  w o r d e n  i s t /  b e f o t t *  
d e r 6  w e n n  « S  w a h r  i s t ,  d a ß  a n  m a n c h e n  O r t e n  M a g a z i n e  
a n g e l e g t  w e r d e n .  I n  J a s s y  v e r ü b e n  d i e  n e u  e i n g e r ü c k t e n  
T r u p p e n  E x c e s s e ,  u n d  e i n  T d e i l  d e r  S t r a ß e n  d e r  u n g l ü c k -
l i e b e n  S t a d t  i s t  n e u e r d i n g s  w i e d e r  i n  R a u c h  a u f g e g a n g e n .  
D o m  s t a c h e n  L a n d «  w e r d e n  d i e  B e w o h n e r  i n  d i e  S k l a v « r « y  
a b g e f ü h r t .  N a c h  B r i e f e n  a u s  S e r e S  v o m  1 i t e n  J u n y  
f l u c h t e n  d i e  T ü r k e n  i h r e  W e i b e r  u n d  K i n d e r  v o n  L a r i s s a  
» a c h  B i t o g l i a .  E r s t e r « «  i s t  ü b r i g e n s  b e f e s t i g t  u n d  d e r  
S t a t t h a l t e r  v o n  S a l o m c d i  d ü r f t e  n a c h  d e n  - e r h a l t e n e n  9 3 e r *  
s t ä r k u n g e n  b a l d  w i e d e r  d i e  O f f e n s i v e  e r g r e i f e n .  B e y  Z i t «  
t u n y  s o l l  S a l i h  P a s c h a  g e f a n g e n  w o r d e n  s e y n .  
S c h r e i b t »  a u s  T r i e f t ,  vom i8ttn Juny. 
(Beschluß.) 
„Von N e n i t a  s c h l u g e n  w i r  d e n  W e g  t t a t b  P y r g i  e i w ;  
h i e r  f a n d e n  w i r  e i n e  g r o ß e  M e n g e  M e n s c h e n  v e r s a m m e l t ,  
d i e  a u s  d e r  S t a d t  u n d  i h r « n  U m g e b u n g e n  g e f l o h e n  w a r e n .  
W i r  l i e ß e n  a u c h  h i e r  d a s  E r m a h n u n g S s c h r e i b e n  d e S  B i ­
s c h o f s ,  u n d  d i «  S c h r i f t  d « s  K a p u d a n  P a s c h a ,  w o r i n  e r  d i e  
A m n e s t i e  v e r k ü n d i g t e ,  i n  d e r  K i r c h «  a b l e s e n ,  u n d  d i e  
L e u t e  ü b e r g a b « »  u n S  b e r e i t w i l l i g  a m  a n d « r n  T a g «  o l l e  i h r e  
W a f f e n  u n d  a l l e  W e r k z e u g « ,  d i «  « i n e r  W a f f e  ä h n l i c h  s a h e n ;  
a u c h  l i e f e r t e n  s i e  u n S  1 2  S a m i e r  a u s ,  w e l c h e  z u f ä l l i g e r -
w e i f e  s i c h  u n t e r  i h n e n  b e f a n d e n .  D i e s e  w u r d e n  i n  B e g l e i -
t u n a  d e s  O r t e v o r s t e h e r s  z u m  P a s c h a  g e b r a c h t  u n d  ä u g e n -
b l i c k l i c h  h i n g e r i c h t e t .  D i e  K o n s u l n  b e g a b e n  s i c h  h i e r a u f  
z u  d e n  M a s t i x d b r f e r n ,  b e r u h i g t e n  J e d e r m a n n  u n d  b e r e d « -
t e n  d i e  E i n w o h n e r ,  a u ö  j e d e m  D o r f e  z w e y  P r i m a t e n  z u m  
P a s c h a  a b z u s c h i c k e n ,  u m  i h r e  T r e u e  u n d  U n t e r w e r f u n g  z u  
b e z e u g e n .  D i e s e  A b g e o r d n e t e n  w u r d e n  b e y  i h r e r  A n k u n f t  
z u r  F l o t t e  s o g l e i c h  i n ö  G c f ä n g n i ß  g e s t e c k t  u n d  d a r i n  f e s t g e -
h o l t e n .  N a c h d e m  n u n  d i e  K o n s u l n  a u f  s o l c h e  A r t  « i n e n  
g r o ß e n  T b e i l  d e s  L a n d e s  b e r u h i g t ,  u n d  ü b e r a l l  d i e  A m n « .  
( h e  v e r k ü n d i g t  h a t t e n ,  k e h r t e n  w i r  a m  s o f t e n  A p r i l  z u r  
S t a d t  z u r ü c k ,  u n d  ü b e r b r a c h t e n  d e m  P a s c h a  d i «  z u s a m «  
w e n q e b r a c h t c n  W a f f e n  d e r  E i n w o h n e r .  E r  s c h i e n  s i e  m i t  
51ip ( : f g e f o [ I < n  a n z u n e b m e n ,  u n d  s t e l l t e  ( i c h  b e r e i t w i l l i g ,  d i e  
v e n v r o c h e n e  A m n e s t i e  z u  H a l f e n ,  i n d e m  e r  B e f e h l  g a b ,  
vorläufig die Masiixddrfer zu jchvnen. Aber wührekd der 
T ü r k e  h i e r  M e n s c h l i c h k e i t  u n d  G e r e c h t i g k e i t  h e u c h e l t e ,  
s u c h t «  e r  ( i c h  b e r e i t s  a n d e r w ä r t s  b l u t i g e  O p f e r ;  d i e  K o n *  
s u l n  k o n n t e n  n i c h t  d i e  J n s « l  i n  i h r e r  g a n z e n  A u s d e h n u n g  
b e r e i f e n  u n d  d e n  r u h i g e n  Z u s t a n d  a l l e r  O r t «  b e r i c h t e n ,  o b -
g l e i c h  d i e  T r e u e  d e r  b e t r ä c h t l i c h s t e n  T h e i l «  d e s  L a n d e s  a l t  
B e w e i s  d e r  U n t e r w e r f u n g  d e r  g a n z e n  I n s e l  g e l t e n  k o n n t e .  
D e r  P a s c h a  l i e ß  a b e r  i i t  E i l e  s e i n e  T r u p p e n  g e g e n  H a g i a  
M o n i  u n d  d e n  n ö r d l i c h e n  T h e i l  d e r  I n s e l  v o r r ü c k e n ;  u n d  
w e n n  g l e i c h  d i e  T ü r k e n  a u c h  h i e r  n i r g e n d s  d e n  a l l e r g e r i n g «  
s t e n  W i d e r s t a n d  fanden, s o  v e r h e e r t e n  s i e  d o c h  ü b e r a l l  d a t  
L a n d ,  u n d  t ö d t e t e n  A l l e S ,  w a s  s i e  a u f  i h r e m  W e g e  a n t r a ­
f e n .  D e r  O r t  A n a b a t o s  g l i c h  e i n e r  Ungeheuern S c h l a c h t ­
b a n k .  E i n e  b e t r ä c h t l i c h e  A n z a h l  M ä d c h e n  u n d  K n a b e n ,  
d i e  z u r  S k l a v e r e y  b e s t i m m t  w a r e n ,  h a t t e n  d a s  U n g l ü c k  
o d e r  G l ü c k ,  d a ß  d i e  T ü r k e n  ü b e r  i h r e  V e r k e i l u n g  i n  
S t r e i t  g e r i e t h e n ,  u n d  s i e  w u r d « n  v o n  d e n  B a r b a r e n  i n  
i h r e r '  W u t h  f ä m m t l i c h  n i e d e r g e s ä b e l t .  B r a n d ,  R a u b ,  
M o r d e n  u n d  S c h l a c h t e n  d a u e r t «  u n u n t e r b r o c h e n  b i s  z u m  
-Zstkn A p r i l .  A n  d i « s « m  T a g e  w u r d e n  a u c h  d i e  i n  d e r  
C i t a d e l l «  a l s  G e i s s e l n  f e i t  d e m  A u s d r u c k e  d e s  g r i e c h i s c h e «  
S l u f s t a n d e S ,  a l s o  f e i t  l ä n g e r  a l s  e i n e m  J a h r e ,  a u f b e w a h r -
t e n  62 V o r n e h m e n  d e r  S t a d t ,  f a m m t  d e m  B i s c h ö f e ,  u n d  
a l l e  A b g e o r d n e t e  d e r  D ö r f e r ,  w e l c h e  a u f  A n r a t h e n  d e r  K o n ­
s u l n  z u m  P a s c h a  a b g e s c h i c k t  w o r d e n ,  g e g e n  H u n d e r t  a n  d e r  
Z a h l ,  a u f  B e f e h l  d e s s e l b e n  a u f g e h ä n g t .  .  .  .  D u f t e  
s c h a u d e r v v l l e  A k t  b e w i e s  a b e r m a l s ,  w a s  e i g e n t l i c h  e i n e  
t ü r k i s c h e  A m n e s t i e  b e d e u t e t .  A m  2 4 s t e n  A p r i l  w u r d e n  d i e  
f u r c h t b a r e n  W i r k u n g e n  d e r  A m n e s t i e  n o c h  s i c h t b a r e r .  D i «  
T ü r k e n  n a h m e n ,  n a c h d e m  a u f  a l l e n  ü b r i g e n  P u n k t e n  d e ?  
I n s e l  n i c h t s  m e h r  z u  v e r h e e r e n  w a r ,  i h r «  R i c h t u n g  e n d -
I i »  a u c h  n a c h  d e n  M a s t i x d ö r f e r n .  H i e r h e r  h a t t e  s i c h  n ä m -
I i * ,  i m  V e r t r a u e n  a u f  d i e  V e r s i c h e r u n g e n  d e r  K o n f u l n ,  
" w e l c h e  b e y  i h r e r  E h r e  u n d  d e r  W ü r d e  i h r e r  Souveräns b e -
t h e u e r t e n ,  e s  h a b e  N i e m a n d  m e h r  e t w a s  z u  f ü r c h t e n ,  d a  
a l l e n  W e h r l o s e n  A m n e s t i e  z u g e s a g t  w u r d e ,  e i n e  s e h r  g r o ß e  
Z a h l  d e r  b e s t e n  F a m i l i e n  a u S  d e r  S t a d t ,  d i e  d e m  T o d t e  u n d  
d e r  S k l a v e r e y  d a s e l b s t  e n t r o n n e n  w a r e n ,  g e f l ü c h t e t .  D i e  
U n g l ü c k l i c h e n  g l a u b t e n  i n  d i e s e r  G e g e n d  e i n e  F r e y s t S t t e  
g e f u n d e n  z u  h a b e n .  V e r g e b e n s !  D i e  R a s e r e y  d e r  B a r -
b a t e n  h o l t e  s i e  a u c h  h i e r  e i n !  D a S  m e n s c h e n f r e u n d l i c h e  
D a z w i s c h e n t r e t e n  d e r  K o n s u l n  k o n n t e  s i «  n i c h t  r e i t e n !  S o ­
b a l d  d i e  H a u f e n  d e r  M o r d b r e n n e r  a n g e l a n g t  w a r e n ,  l i t -
ß e n  s i e  a l l e n t h a l b e n  v e r k ü n d e n ,  d i e  E i n w o h n e r  s o l l t e n  b e y  
T o d e s s t r a f e  u n v e r z ü g l i c h  d i e  z u  i h n e n  g e f l ü c h t e t e n  S t ä d t e r  
u n d  L a n d l e u t e  a n z e i g e n  u n d  a u s l i e f e r n ;  u n d  s o  w u r d e  
abermals eine bedeutende Anzahl Menschen dem M 
7o6 
U t  S k s a v e r e v  ü b e r l i e f e r t /  d i e ,  o b n e  i h r  V e r t r a u e n  a u f  d i e  
V e r s i c h e r u n g  d e r  K o n s u l n ,  u n d  i h r e n  G l a u b e n  a n  d i e  t ü r -
t i s c h e  A m n e s t i e ,  s i c h  v i e l l e i c h t  a u f  d i e  b e n a c h b a r t e n  I n s e l n  
n o c h  h ä t t e n  r e t t e n  k ö n n e n .  D a S  M o r d e n  u n d  S c h l a c h t e n  
d i e s e r  U n g l ü c k l i c h e n  d a u e r t e  v o m  2 4sten b i s  h e u t e  d e n  
2? s t e n  A p r i l ,  w e l c h e r  T a g  d e r  l e t z t e  i ß ,  d e n  i c h  a u f  C h i o S  
v e r l e b t  h a b e ;  m o r g e n  s c h i f f e  i c h  m i c h  n a c h  S m y r n a  e i n ,  
u n d  v e r l a s s e  a u f  i m m e r  d e n  v a t e r l i c h e n  B o d e n !  B i s  j e t z t  
s i n d  d i e  M a g i x d ö r f e r  n o c h  i m  G a n z e n  v e r s c h o n t  w o r d e n ;  
A b e r  n a c h  d e n  V o r f ä l l e n  i n  d e n  v o r h e r g e g a n g e n e n  T a g e n  
z i t t e r t  m a n  a u c h  f ü r  i h r  S c h i c k s a l .  E S  w ü r d e  ü b e r f l ü s s i g  
f e y t t ,  I h r  H e r z  n o c k  m i t  A u f z ä h l u n g  e i n z e l n e r  G r a u s a m -
l e i t e n  u n d  m i t  B e s c h r e i b u n g  d e r  M i ß h a n d l u n g e n  d e r  i n  
d i e  S k l a v e r e y  G e s c h l e p p t e n  z u  b e t r ü b e n ;  A l l e s  l ä ß t  s i c h  i n  
z w e y  W o r t e  z u s a m m e n f a s s e n :  E s  w ü t h e n  T ü r k e n  g e g e n  
C h r i s t e n .  V o n  d e r  z a h l r e i c h e n  B e v ö l k e r u n g  u n s e r e  V a »  
t e ' r t a n d e S  h a b e n  s c h w e r l i c h  I5 /OOO S e e l e n  s i c h  a u f  d i e  I n -
s e l n  g e r e t t e t ;  e b e n  s o  v i e l  m a g  d i e  V o l k S z a h l  d e r  M a s t i x -
d b r f e r  b e t r a g e n /  d i e  b i s  j e t z t  d a s  M o r d m e s s e r  d e r  B a r b a -
r e n  v e r s c h o n t  h a t .  D i e  g a n z e  ü b r i g e  B e v ö l k e r u n g  » s t  
t h e i l s  g e t ö d t e t /  t h e i l s  z u  S k l a v e n  g e m a c h t .  C b i o S  h a t  
f ü r  i m m e r  a u f g e h ö r t  e i n e  g r i e c h i s c h e  I n s e l  z u  s e y n . "  
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  K t e n  J u l y .  
D i e  G r ä f i n  v o n  G o t h l a n d  u n d  d e r  G r a f  v o n  S c h o n e » ?  
s i n d ,  w i e  e d  b e i ß t ,  n o c h  i n  A a c h e n ,  u n d  m a n  w e i ß  ü b e r  
i h r e  A n k u n f t  in d e n  N i e d e r l a n d e n  n o c h  m c h t S  B e s t i m m t e s ;  
e s  s c h e i n t  i n d e ß  z i e m l i c h  g e w i ß ,  d a ß  s i e  e i n i g e  Z e i t  i n  
B r ü s s e l  z u b r i n g e n  w e r d e n .  
M a d r i d s  d m  2 ö f f e n  J u n y .  
"  D i e  S t a a t S j l i t u n g  m e l d e t ,  d a ß  d e r  W e r t h  d e r  b i s h e r  
verkauften Nationalgüter, deren Erlöst von »9,573,048 
R e a l e n  d e r  A n s t a l t  d e s  ö f f e n t l i c h e n  K r e d i t s  ü b e r l i e f e r t  
w o r d e n , ,  n a c h  d e m  A n s c h l a g e  n u r  8,695,120 R e a l e n  
g e w e s e n  s e y .  
-  V o m  i g e n  J u l y  1 8 2 2 ^  b i s  3 o f f e n  J u n y  1823 f o Q  
d i e  E i n f u b r ,  V e r a r b e i t u n g  u n d  d e r  V e r k a u f  v o n  T a b a k  
a u s s c h l i e ß l i c h  f ü r  R e c h n u n g  d e r  N a t i o n  g e s c h e h e n  ( C i -
g a r t e n :  u n d  S c h n u p f t a b a k  o u 6  H a v a n n a  a u s g e n o m m e n ,  
w e l c h e  w i e  b i s h e r  g e g e n  E r l e g u n g  d e r  A b g a b e n  e i n g e -
f ü h r t  w e r d e n  k ö n n e n ) .  
F ü r  d i e  G e i s t l i c h k e i t  s i n d  a u f  d a s  k ü n f t i g e  J a h r  2 0 -
M i l l i o n e n  R e a l e n  ( i  2  G r . )  f e s t g e s e t z t .  
A m  2  2 f t e t t  d i e s e s  M o n a t s  w u r d e  d e r  A n t r a g ,  d e s  H e r r n  
J s t u r i z  g e n e h m i g t , ,  d a ß -  k e i n e  S a c h e  i m  K o n g r e ß  f ü r  
V ö l l i g e  d i s k u t i e r  g e h a l t e n :  w e r d e n  s o l l ,  w e n n  e i n  M i n i s t e r  
z u l e t z t  d a S '  W o r t  d a r ü b e r  g e f ü h r t  h a b e n  w e r b e . ,  l i e b e r  
d e n  2 Z s t e n  A r t i f e f , '  d e r  d i e  M a ß r e g e l n  a l l q e m e i n e r  S i »  
c h e r h e i t  v o r s c h r e i b t , .  u n d -  f o l g e n d e r m a ß e n  l a u t e t :  „ D i e  
O r t s c h a f t e n  : r . , -  w e l c h e  d e n  b e w a f f n e t e n  U n r u h e s t i f t e r n  Z u -
f l u c h t  o d e r  H ü l f e  g e w ä h r e n ^  s o l l e n -  v o n  d e n  N a t i o n a l -
l r u p p e n  a l s  f e i n d l i c h  u n d  n a c h  a l l e r  S t r e n g e  d e r  K r i e g s ­
g e s e t z t  b e b a n d e s t  w e r d e n ; "  e r b o b  s i c h  e i n e  D e b a t t e .  D e r  
M i n i s t e r  d e S  A u s w ä r t i g e n  e r i n n e r t e ,  d a ß  m a n  n i c h t  n ö t h i g  
h a b e  e i n  G e s e t z  z u  g e b e n ,  d e s s e n  b l o ß e s  L e s e n  S c h a u d e r  
e r r e g t .  E r  f ü h r t e  m e h r e r e  T a g s b e f e h l e  d e r  F r a n z o s e n  a u S  
d e m  K r i e g e  a n ,  d i e ,  w e i t  e n t f e r n t  z u  d e m  b e a b s i c h t i g t e n  
Z i e l  z u  f ü h r e n ,  n u r  d i e  G e m ü t h e r  n o c h  m e h r  e r b i t t e r t  
h ä t t e n .  D i e  K o m m i s s i o n  f a ß t e  d e m n a c h  d e n  A r t i k e l  a u f  
e i n e  a n d e r e  A r t  a b .  A l l e i n  a u c h  m i t  d i e s e r  A e n d e r u n g  
w a r d  e r  v e r w o r f e n .  —  D e r  e r s t e  A r t i k e l  d e s  G e s e t z e s  ü b e r  
d i e  S t a a t s s c h u l d e n  t h e i l t  s o l c h e  i n  d r e y  K l a s s e n :  1 )  d i e  
a u S  d e n  V a l e s  e n t s t e h e n d e  S c h u l d ;  2 )  d i e  z i n s e n t r « .  
g e n d e ;  3 )  d i e  n i c h t  z i n s e n t r a g e n d e .  F ü r  d i e  b e y d e n  
l e t z t e n  K l a s s e n  s o l l e n  S c h u l d a n e r k e n n t n i s s e  v o n  5000 u n d  
2 0 , 0 0 0  R e a l e n  a u s g e s t e l l t ,  f ü r  d i e  V a l e S  a b e r  s o l l  a u f  
a n d e r e  W e i s e  g e s o r g t  w e r d e n .  —  B e y  D e k r e t i r u n g  d e r  
S t a a t S e i n n a h m e  i s t  d i e  B e s t e u r u n g  d e r  G r a n d e s  u n d  d e r  
T i t u l a d o S  a l l e r  A r t  n i c h t  v e r g e s s e n  w o r d e n .  I n  a l t e n  
Z e i t e n  w a r e n  d i e  H e r z o g e ,  M a r q u e s e S ,  G r a f e n  u n d  B a -
r o t t e  v e r p f l i c h t e t ,  d e m  K ö n i g e  e i n e  g e w i s s e  Z a h l  M a n n -
s c h a f t  ( L a n d s k n e c h t e )  z u m  K r i e g s d i e n s t  z u  s t e l l e n ;  e i n e  
P f l i c h t ,  w e l c h e  s p ä t e r  i n  e i n e  G e l d s t e u e r  u n t e r  d e m  N a -
m e n  lanzas v e r w a n d e l t  w u r d e .  I n  d e n  l e t z t e n  J a h r -
H u n d e r t e n  w u r d e  g e s t a t t e t ,  d a ß  d i e s e  A u f l a g e  l o s g e k a u f t  
w e r d e n  k ö n n e .  D i e s e n  L o S k a u f  h a b e n  a b e r  d i e  K o r t e S  
n u n  a u f g e h o b e n  u n d  b e s c h l o s s e n ,  d a ß  d i e  L a n z a S s t e u e r  
v o m  i g e n  J u s y  d i e s e s  J a h r e s  a n  s t r e n g e  e i n g e f o r d e r t  
w e r d e n  s o l l »  f ü r  d i e  G r a n d e z a  v o n  S p a n i e n  1 0 , 0 0 0  
R e a l e n ;  f ü r  d e n  H e r z o g s t i t e l  » 0 , 0 0 0 ,  d e n  G r a f e n -  o d e r  
M a r q u e s -  6 0 0 0 ,  d e n  D i s k o n t e -  4 0 0 0 ,  d e n  B a r o n ö t i t e l  
2 5 0 0  R e a l e n  j ä h r l i c h  u n d  i n  k l i n g e n d e m  G e l d e .  D i e -
j e n i g e n ,  w e l c h e  d e r g l e i c h e n  T i t e l  s u c h e n ,  z a h l e n  b e y  d e r  
E r h e b u n g  o d e r  a l s  K o l l a t e r a k e r b e n  v o n  15o,ooo b i s  
4 0 0 0  R e a l e n ,  u n d  d i e  H ä l f t e ,  w e n n  e r  i n  g e r a d e r  L i ­
n i e  a u f  s i e  v e r e r b t .  D e r  M a r q u i s  d e  l a  M e r c e d  a l l e i n  
s p r a c h  w i d e r  d i e s e n  V o r s c h l a g ,  d o c h  o h n e  E r f o l g .  -
V o r g e s t e r n  h ö r t e  m a n  i n  d e m  k ö n i g l i c h e n  M a r s t a l l e  
p l B f r l i c b  d e n  A u s r u fl E S  l e b e  d e r  a b s o l u t e  K ö n i g '  T o d  
d e r  K o n s t i t u t i o n  I  D i e  W a c h e ,  w e l c h e  a n  d e r  T h ü r  a u f ,  
g e s t e l l t  w a r ,  s t i m m t e  d i e s e m  A u s r u f e  b e y .  G e n e r a l  M o -
r i l l o  b e g a b  s i c h  s o g s e i c h  m i t  e i n e m  a n s e h n l i c h e n  G e f o l g e  
n a c h  d e n  S t ä l l e n  u n d  l i e ß  d i e  S o l d a t e n  d e r  t ä ' n c b e  
s a m m t  u n d  s o n d e r s  v e r h a f t e n .  M a n  s a g t >  d a ß  d i e s e  
S o l d a t e n  g a n z -  m i t  d e n  k ö n i g l i c h e n  S t a l l k n e c h t e n  ü b e r -
e i n s t i m m e n ,  u n d -  d a ß  m a n  b e y  d i e s e n , ,  nie b e y  j tnen,  
v i e l  b a a r e S  G e l d  g e f u n d e n  h a t .  
A u s  d e r  I n s t r u k t i o n  d e ö  P r o c e s s e S  v o n  M o n k l o a  e r -
g i e b t  s i c h ,  d a ß  m a n  w i r k l i c h  d e n  P l a n  g e h a b t ,  d e n  8 t & =  
n i g  u n d  d i e  P r i n z e n  z u -  e n t f ü h r e n ,  w o z u  d i e  k ö n i g l i c h e n  
P f e r d e  g e b r a u c h t  w e r d e n  s o l l t e n ; :  d e r  S t a l l  w i r d  d o f c c r  
s o r g f ä l t i g  b e w a c h t .  W i e  « S  h e i ß t ,  h a t  d i e  V e r s c h w ö ­
r u n g  s e h r  w e i t  r e i c h e n d e  Z w e i g e .  F ü r  i h r e n  L e i t e r  l ä l t  
m a n  e i n e n  J e s u i t e n , ,  d e r  A l t e r s  w e g e n  i n  M a d r i d  b l c b  
h e »  m ü s s e n ,  a b e r  n o c h  n i c h t  e n t d e c k t  i s t ,  
P a r i s ,  d e n  6ten July. 
I m  L a u f «  d e r  V e r h a n d l u n g e n  ü b e r  d a s  Z o l l g e s e t z  w u r -
d e n  d i e  v o r g e s c h l a g e n e n  E i n f u h r z ö l l e  a u f P f e r d e /  T a l g ,  R e i ß ,  
Oele, S t e i n k o h l e n  u n d  B e r l i n e r  B l a u  ( 2 1 0  F r a n k e n  f ü r  
den C e n t n e r )  g e n e b m i q t .  E i n  D e p u t i r t e r  w o l l t e  d e n  E i n -
f u h r z o l l  a u f  n i e d e r l ä n d i s c h e  S t e i n k o h l e n  h e r a b g e s e t z t  w i s s e n ,  
w i e  e r  f ü r  d i e  D e p a r t e m e n t s  d e r  A r d e n n e ,  d e r  M a a s  u n d  
d e r  M o s e l  b e s t i m m t  w o r d e n ;  w e i l ,  w i e  e r  s a g t e ,  g e n a n n t e  
K o h l e ,  d i e  a u s  B e l g i e n  k o m m t ,  d u r c h  k e i n e  f r a n z ö s i s c h e  
ersetzt w e r d e n  k a n n .  —  V e r w o r f e n .  —  F ü r  d i e  A u s f u h r  
von W o l l e n z e u g  u n d  S t r u m v k w a a r e n ,  so w i e  v o n  v e r m i s c h -
t e n  b a u m w o l l e n e n  u n d  s e i d e n e n  Z e u g e n ,  s i n d  s t a r k e  P r ä m i e n  
b e w i l l i g t .  A u s g e f ü h r t e r  W e i n  z a h l t  per F a ß  n u r  3 F r a n ­
k e n  ( a l l g e m e i n e r  V e r f a l l . )  B e y  d e n  D e b a t t e n  w a r d  e r ­
w ä h n t ,  d a ß  e t w a  7 0 0 0  P f e r d e  h a l b  f ü r  d i e  A r m e e  j ä h r l i c h  
e i n g e f ü h r t  w e r d e n .  J e d e s  e r w a c h s e n e  w i r d  m i t  3 o  F r a n ­
k e n  v e r z o l l t .  G e n e r a l  S e b a s t i a n »  w o l l t e  d i e  e n g l i s c h e n  6 6 »  
b t r ,  d i e  S c h w e i z e r  P f e r d e  n i e d r i g e r  a n g e s c h l a g e n  w i s s e n .  
M a n u e l  w o l l t e  n i c h t  z u g e b e n / d a ß  d e r  R e i ß  d o p p e l t e n  G e -
t r e i d e z o l l  g e b e n  s o l l .  I n  d e n  s ü d l i c h e n  D e p a r t e m e n t s  
w ü r d e  d a s  V o l k  s o n s t  s e h r  l e i d e n ,  d a s  d o r t  k e i n  B r o t  u n d  
n i c h t s  a l s  E r d ä p f e l  h a b e .  M a n  m u r r t e ,  l a c h t e  a b e r ,  a l s  
e r  z u s e t z t e /  e r  b e h a u p t e t e  n i c h t ,  d a ß  m a n  ü b e r a l l  K a r t o f ­
f e l n  e s s e ,  a u c h  a n  d e n  T a f e l n  d e r  M i n i s t e r .  D a s  g a n z e  
G e s e t z  w a r d  a n g e n o m m e n  m i t  2 1 7  S t i m m e n  g e g e n  7 8 .  
I m  M i n i s t e r i u m  d e s  I n n e r n  s o l l e n  a b e r  d r e v  K o m m i s s a -
r i e n ,  d e n e n  w e n i g s t e n s  z w e y  m i t  b e r a t h e n d e n  S t i m m e n  b e y -
g e g e b e n  w e r d e n ;  b e a u f t r a g t  s e y n ,  ü b e r  s i c h  e r b e b e n d e  Z w e i »  
f e i  u n d  S c h w i e r i g k e i t e n  z u  e n t s c h e i d e n .  —  W i e  b e k a n n t  
w u r d e  d i e  W a h l  d e S  L i b e r a l e n  C a u m a r t m  i m  K o t e  d ' O r -
D e p a r t e m e n t  n o c h  n i c h t  a l s  g ü l t i g  a n e r k a n n t ,  w e i l  b e y  d e r -
s e l b e n  U n b e f u g t e  z u g e l a s s e n  s e y n  s o l l t e n .  Z u m  g r o ß e n  A e r -
g e r  d e r  L i b e r a l e n  v e r z ö g e r t e  d i e  K o m m i s s t o n  i h r e n  B e r i c h t  
b i S  z u m  l e t z t e n  T a g ,  i h r e s  B e s t e h e n s ,  d e n  ö t e n  d ^ M . ,  u n d  
die Erwartungen waren gestern um 0 mehr gespannt. Oer 
B e r i c h t  l a u t e t e  a b e r  g ü n s t i g ,  w e i l  d i e  E i n w e n d u n g e n  g a n z  
u n b e d e u t e n d  g e w e s e n  w a r e n ,  z »  B. d a ß  a u f  e i n e m  W a h l *  
z e t t e l  d e r  N a m e  f a l s c h  Comardin g e s c h r i e b e n  s t a n d .  —  
D a n n  k a m  d e r  G e s e t z e m w u r f  w e g e n  d e r  K a n ä l e  z u r  T a g e ö -
o r o n u n g ^  D i e  R e c h t e  e r k l ä r t e  s i c h  f ü r  d i e  v o n  d e r  L i n k e n  
s e h r  g e w ü n s c h t e n  u n d  d u r c h  S u b f f r i p t i o n  g e f ö r d e r t e n  K a ­
n ä l e  e b e n  n i c h t  g ü n s t i g  H e r r  F o r b i n  d e ö  I s s a r t s  t a d e l t e ,  
d a ß  d i e K a n ä l e  n i c h t  e n t w e d e r  v o n  d e r  R e g i e r u n g  o d e r  v o n  
e i n e r  G e s e l l s c h a f t ,  s o n d e r n  d u r c h  b e v d e  g e m e i n s c h a f t l i c h  
( s o  d a ß  d i e  P r i v a t p e r s o n e n  d i e  U n t e r n e h m u n g  n i c h t  a u f  
e i g e n e  G e f a h r  w a g e n )  a n g e l e g t  w e r d e n  s o l l t e n ,  u n d  k l a g t e  
Ü b e r  d i e  u n g e h e u r e  S u m m e ,  w e l c h e  d e r  D u r c q - f t a r « 4  d e r  
R e g i e r u n g  g e l ö s t e s  H e r r  L a i S n r  d e  D i l l e v e S o u e  r ü g t e  d i e  
s c h l e c h t e n  A n s t a l t e n .  S c h o n  s e i t  v o r i g e m  J u l v  w a r e n  f ü r  
d e n  A r v e n n e n  -  K a n a l  1 , 3 3 0 , 0 0 0  F r a n k e n  n i e d e r g e l e g t ,  
u n d  m u ß t e n  v o m  S t a a t  v e r z i n l e t  w e r d e n  ,  u n d  n o c h  h a b e  
m a n  m i t  A r b e i t e n  g a r  k e i n e n  A n f a n g  g e m a c h t  u n d  e S  k ö n ­
ne wohl noch ctn Jahr darüber verlaufen. Nur die noth-
w e n d i g e n  K a n ä l e  s o l l e  m a n  e n d i g e n ,  w o r u n t e r  e r  b e s o n d e r s  
d e n  v o n  N a n t e s  n a c h  B r e s t  r e c h n e t ,  u m  d i e s e n  K r i e g S h a -
f e n  w ä h r e n d  d e S  K r i e g e s  a u c h  d u r c h  b i n n e n l ä n d i s c h e  S c h i f f -
f a h r t  v e r s o r g e n  z u  k ö n n e n .  H e r r  C h a b a u d  L a t o u r  s a h  i n  
d e m  A n l e g e n  s o  v i e l e r  K a n ä l e  a u c h  d e n  R u i n  d e r  L a n d -
f r a c h t .  A e h n l i c h e  E i n w ü r f e  m a c h t e n  A n d e r e  u n d  v e r l a n g -
t e n  f ü r  j e d e n  a n g e l e a t e n  K a n a l  e i n  e i g e n e s  G e s e t z ,  d a m i t  
m a n  ü b e r  d i e  N ü t z l i c h k e i t  u n d  N o t h w e n d i g k e i t  d e s t o . b e s s e r  
e n t s c h e i d e n  k ö n n e .  
D e r  Moniteur b e r i c h t e t  e i n e n  n e u e n  V e r s u c h ,  T r u p p e n  
d e S  4 6 ß e t t  L i n i e n r e g i m e n t s  u n d  d e r  J ä g e r  d e s  A l l i e r -  u n d  
C h a r a n t e - D e p a r t e m e n t s  g e a e n  d i e  R e g i e r u n g  d e s  K ö n i g s  
z u  r e v o l t i r e n .  D i e  A n s t i f t e r  s i n d  d e r  b e r e i t s  a n  d e r  V e r -
s c h w ö r u n g  v o m  i g t e n '  A u g u s t  v e r w i c k e l t  g e w e s e n e  O b e r s t  
C a r o n  u n d  e i n  e h e m a l i g e ?  O f s i c i e r ,  N a m e n s  R o g e r ,  j e t z t  
O b e r s t a l l m e i s t e r  d e r  R e i t s c h u l e  z u  K o l m a r .  S i e  g a b e n  v o r ,  
i n  A u f t r a g  e i n e s  z u  P a r i s  b e f i n d l i c h e n  l e i t e n d e n  A u s s c h u s s e s  
z u  v e r f a h r e n ,  h a t t e n  a u c h  b e d e u t e n d e  G e l d s u m m e n ,  u n d  
t h e i l t e »  d a v o n  r e i c h l i c h  a n  U n t e r o s s i c i e r e  d e r  g e d a c h t e n  R e «  
g i m e n t e r  a u s .  D i e s e  U n t e r o f f f c i e r e  b l i e b e n  a b e r  d e m  K ö -
n i g  t r e u ,  e r h i e l t e n  i n d e ß  W e i s u n g ,  s i c h  m i t  d e n  ^ e r f ü h -
r e r n  e i n z u l a s s e n .  M a n  s c h r i t t  a l s o  z u r  S a c h e .  C a r o n  
s a g t e  z u  d e n  U n t e r o f f f c i e r e n ,  d a ß  a n d e r e  T r u p p e n  z w i s c h e n  
M ü h l h a u s e n  u n d  K o l m a r  s i c h  m i t  i h n e n  v e r e i n i g e n  w ü r -
d e n ;  s o b a l d  s i e  s t a r k  g e n u g  s e y n  w ü r d e n ,  s o l l t e  d i e  B e -
f r e y u n g  d e r  i n  B e l f o r t  g e f a n g e n  g e h a l t e n e n  V e r s c h w ö r e r  
v e r s u c h t  w e r d e n ,  u n d  d e r  a t e  J u l y  w a r d  a n b e r a u m t ,  u m  
v o n  K o l m a r  a u s z u r ü c k e n .  A m  A b e t t d  d i e s e s  T a g e s  s a ß  d a -
s e l b s t  e i n e  E s k a d r o n  d e r  C h a r e n t z  -  J ä g e r  z i r  P f e r d e  a u f ,  
u n d  s t e l l t e  s i c h ,  d e n  B e f e h l e n  C a r o n e  z u  g e h o r c h e n ,  a l l e i n  
z w e y  v e r k l e i d e t e  O f s t c i e r e  b e f a n d e n  s i c h  i n  i h r e n  R e i b e n ;  
e i n  W a c h t m e i s t e r ,  N a m e n s  T b i e r n ,  f ü h r t e  d i e  E s k a d r o n  
a n ;  z u r  s e l b e n  Z e i t  r ü c k t e  a u s  N e u - B r e y s a c h  e i n e  E s k a d r o n  
A l l i e r ,  b e y  w e l c h e r  s i c h  i n d e ß  e b e n f a l l s  d e r  R i t t m e i s t e r  N i -
c o l  u n d  v i e r  O f s i c i e r e ,  a l s  G e m e i n e  v e r k l e i d e t ,  m i t  i n  R e i h  
u n d  G l i e d  b e f a n d e n ,  u n t e r  d e m  Q u a r t i e r m e i s t e r  G r e a n d ,  
a u s .  A l s  d i e  L e u t e  z u  P f e r d e  s t i e g e n ,  w a r d  i h n e n  a n g e -
z e i g t ,  d a ß  s i s  i m  D i e n s t  d e s  K ö n i g s  m a r f c h i r t e n ,  u n d  A l -
l e g ,  w a s  i h n e n  d i e  l l n t e r o t f f c i e r e  b e f e h l e n  w ü r d e n ,  g e n a u  
z u  b e f o l g e n  h ä t t e n .  U m  C a r o n S  U m t r i e b e  w u ß t e n  m e h r  
a l s  5 0  P e r s o n e n ,  u n t e r  d e n e n  m e h r e r e  U n t e r o f s i c i e r e  s i c h  
b e f a n d e n ,  u n d  d e n n o c h  w u r d e  b i s  z u r  V e r h a f t u n g  d e r  V e r ­
s c h w ö r e r  N i c h t s  d a v o n  l a u t .  A u f  d e r  H ö h e  v o n  R a s t a t t  
l e g t e  C a r o n  H e l m  u n d  U n i f o r m  a n ,  u n d  s t e l l t e .  s i A  a n  d i e  
S v i t z e  d e r  A l l i e r - E s k a d r o n ,  u n d  z o g  n u n  d u r c h  H a s t a t t  
u n d  R o i i s s a c h  u n t e r  d e m  A u s r u f :  „ E S  l e b e  d e r  K a i s e r ! ^  
w e l c h e s  d i e  E i n w o h n e r  s o  e r s c h r e c k t e ,  d a ß  s i e  d i e  F l u c h t  e r ­
g r i f f ,  n .  V o n  R o u s s a c h  g i n g  d e r  Z u g .  n a c h  M a y e n h e i m ,  
w o  e i n e  E s k a d r o n  J ä a e r  a u s  B r e y s a c h  s i c h  b e r e i t s  i n  
S c h l a c h t o r d n u n g ^  a u f g e s t e l l t  h a t t e >  d i e  C a r o n . '  n i c h t ,  w e n i -
g e r  s e i n e r  S a c h e  e r g e b e n  g l a u b t e ^  H i e r  h i e l t ;  e r  e i n e  A n ­
r e d e ,  i n  d e r  e r  s a g t e „ S o l d a t e n !  Ihr habt Euren U n t e r -
offfcieren. geschworen/ ihnen überall zu folgen. Französische 
S o l d a t e n  k ö n n e n  i h r e n  E i d  n i c h t  b r e c h e n .  I c h  k o m m e ,  
E u c d  i m  N a m e n  d c S  K a i s e r s  z u  f ü h r e n  "  U n t e r w e g e s  
f p v u r b  ( J u r o n  v e r ä c h t l i c h  v o m  G e n e r a l  B e r t o n ,  d e r  n i c h t  
5o M a n n  * u  g e w i n n e n  g e w u ß t »  w ä h r e n d  e r  s c h o n  a n  d e r  
S p i t z e  v o n  z w e y  E s k a d r o n e n  s t e h e ,  u n d  I n f a n t e r i e  habe,  
d i e  i h n  i n  K o l m a r  e r w a r t e .  I n  E n s i e h e i m  w o l l t e  e r  d e n  
E i n a a n g  e r z w i n g e n ,  a l l e i n  T b i e r n  u n d  G e r a r d  w i d e r s e t z -
t e n  s i c h  ,  u n d  e r i n n e r t e n  i h n ,  d a ß  e r  d a s  n i c h t  v o r h e r g e -
f a g t ,  a l s  e r  s i e  a u f f o r d e r t e ,  i b m  z u  d e r  V e r s a m m l u n g  d e r  
U n t e r o f s i c i e r e  z u  f o l g e n .  C a r o n  f ü h r t e  s i e  d a h e r  n a c h B a t -
t e n h e i m .  A l l e i n  d e r  W i d e r s t a n d ,  d e n  e r  g e f u n d e n ,  f l ö ß t e  
i H m  V e r d a c h t  e i n ;  e r  s o w o h l  nlS R o g ^ r  l e g t e n  w i e d e r  b ü r -
g e r l i c h e  K l e i d u n g  a n  u n d  s u c h t e n  a u f  e i n e m  W a g e n  z u  e n t -
k o m m e n .  I n  d i e s e m  A u g e n b l i c k e  w u r d e n  s i e  v e r h a f t e t ,  
u n d  m a n  k a n n  s i c h  i h r  E r s t a u n e n  d e n k e n ,  a l ö  s i e  d e n  K a ­
p i t ä n  N i c o l ,  d e r  u n t e r  d e m  N a m e n  G e o r g e  d i e  R o l l e  d e r  
O r d v n a n z  b e v  d e m  Q u a r t i e r m e i s t e r  G e r a r d  g e s p i e l t  h a t t e ,  
d a s  K o m m a n d o  b e v d e r  E s k a d r o n e n  ü b e r n e h m e n  s a h e n .  —  
D i e  L a n d e S b e w o b n e r  z e i g t e n  d e n s e l b e n  g u t e n  G e i s t  w i e  d i e  
T r u p p e n  ,  u n d  e i n i g «  D o r f - M a i r e S  e i l t e n  z u  d e m  P r ä s e s -
t e n  /  u n d  b a t e n  u m  E r l a u b n i ß ,  d i e  S t u r m g l o c k e n  l ä u t e n  
z u  d ü r f e n ,  u m  d i e  B a u e r n  g e g e n  d i e  S o l d a t e n ,  d i e  s i e  
f ü r  A u f r ü b r e r  h i e l t e n ,  m a r s c h i r e n  z u  l a s s e n .  
H e r r  d e  C b a t e a u n e u f  b e r e c h n e t ,  d a ß  P a r i s  j ä h r l i c h  a n  
G a l a n t e r i e w a a r e n  f ü r  44 M i l l i o n e n  i n  s  A u s l a n d ,  u n d  
e b e n  s o  v i e l  i n  d i e  D e p a r t e m e n t s  s c h i c k t .  E ö  b r a u c h t  a b e r  
v o n  d e r  K o n s u m t i o n  d e ö  g e s a m m t e n  F r a n k r e i c h s  a n  B r o t  
a n  F l e i s c h  i V ,  a n  W e i n  2 ? .  D a g e g e n  l i e f e r t  e S  z u  d e r  
g e s a m m t e n  L o t t e r i e » E i n n a h m e  a l l e i n  | .  D i e  A u s g a b e n  
d e r  P a r i s e r  f ü r  B e d ü r f n i s s e  u n d  V e r g n ü g u n g e n  w e r d e »  a u f  
65o M i l l i o n e n  b e r e c h n e t ,  w o v o n  d e r  S t a a t s  e r b e b t .  
D a s  Journal des Debats s a g t :  D i e  s ü d d e u t s c h e n  S t a a ­
t e n ,  w e l c h e  d i e  f r a n z ö s i s c h e n  W e i n e  v e r b i e t e n ,  w ü r d e n  d i e  
r o t t e n  d u r c h  u n g a r i s c h e  e r s e t z e n  m ü s s e n ,  a l s o  w e r d e  O e s t e r -
r e i c h  g e w i n n e n .  „ A b e r , "  f ä h r t  d i e s e s  m i n i s t e r i e l l e  I o u r -
p a l  f o r t ,  „ e n t d e c k e n  d e n n  d i e  g e s c h i c k t e n  S t a a t s m ä n n e r ,  
w e l c h e  B a y e r n  u n d  W ü r t e m b e r g  b e s i t z e n ,  n i c h t  e i n i g e  
S t a a t S g r ü n d e  h ö h e r e r  O r d n u n g ,  d i e  w i r  n i c h t  e n t w i c k e l n  
w o l l e n ,  u n d  w e l c h e  d e m  s ü d l i c h e n  D e u t s c h l a n d  r a t b e n ,  d i e  
f r e u n d s c h a f t l i c h e n  V e r b i n d u n g e n  m i t  F r a n k r e i c h  v o r z u z i e ­
h e n  ? u  
B e r t o n  s o l l  s i c h  w e i g e r n ,  i r g e n d  e i n e  A u s k u n f t  z u  g e -
b e n ,  u n d  s i c h  a n m a ß e n ,  d a ß  e r  n u r  v o n  d e m  P a i r s h o f e  g e ­
r i c h t e t  w e r d e n  k ö n n e .  S e i n e  M i t g e f a n g e n e n ,  d e r  N o t a r  
D e l a l a n d e  u n d  d e r  K a u f m a n n  a u s  G e n u a ,  B a u f c r i O e r ,  
s i n d  n a c h  S a u m u r  z u r ü c k  v o r  d e n  d o r t i g e n  J n s t r u k t i o n S -
r i c h t e t  g e s c h i c k t  w o r d e n ,  w e i l  d a ö  i h n e n  s c h u l d g e g e d e n e  
K o m v l o t t  v o n  d e m  d e ö  B e r t o n  v e r s c h i e d e n  i s t .  
S c h o n  v o r  e i n i g e r  Z e i t  w e i g e r t e n  s i c h  d i e  h i e s i g e n  Z i m -
r n e r l e u t e ,  v b n e  E r h ö h u n g  i h r e s  L o b n S  z u  a r b e i t e n ,  u n d  
a m  F r o h n l e i c h n c m s f e s t e  w u r d e n  d a r ü b e r  e i n i g e  G e r ü s t e  
n i c h t  v o l l e n d e t .  D i e  P o l i z e y  b e s t r a f t e  e i n i g e ,  u n d  g e b o t  
d e n  a n d e r n  a n  d i e  A r b e i t  z u  g e h e n .  A m  l f t e n  J u l y  w e i ­
g e r t e n  s i e  s i c h  a u f ' s  N e u e ,  u n d  d a  e i n i g e  v e r h a f t e t  w o t -
d e n ,  f o r d e r t e n  a n  1 2 0  a n d e r e  d i e  G e f a n g e n e n  z u r ü c k .  
S i e  w u r d e n  a l l e  v e r h a f t e t ,  u « d  z u m  T b c i l  a u s  d e r  S t a d t  
g e s c h a f f t .  A l s  G r u n d  i h r e r  F o r d e r u n g  g a b e n  d i e  L e u t e  o n y  
d a ß  s i e ,  d e m  w i e d e r h e r g e s t e l l t e n  G e s e t z e  g e m ä ß ,  a n  S o n n -
u n d  F e y e r t a g e n  n i c h t  m e h r  d e m  E r w e r b e  n a c h g e h e n  d ü r f -
t e n .  
D e r  S t r e i t  m i t  d e n  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  s o l l  a u S g e g l i -
c h e n  s e y n  u n d  d a ö  Z o l l w e s e n  g e g e n s e i t i g  w i e d e r  a u f  d e n  
a l t e n  F u ß  g e s e t z t  w e r d e n .  
V o r g e s t e r n  f e y e r t e n  d i e  h i e r  a n w e s e n d e n  N o r d a m e r i k a »  
n e r  d e n  J a h r e s t a g  i h r e r  U n a b h ä n g i g k e i t .  U n t e r  d e n  
T o a s t s  z e i c h n e t e  s i c h  f o l g e n d e r  a u s :  d e m  A n d e n k e n  d e ?  e r «  
s t e n  A m e r i k a n e r  u n d  d e r  l e t z t e n  F r a n z o s e n ,  w e l c h e  i h r  2 c »  
d e n  f ü r  d i e  F r e v h e i t  h i n g e g e b e n  h a b e n .  
H e r r  v o n  H u m b o l d t ,  u n t e r s t ü t z t  d u r c h  O f s t c i e r e  d , S  
B ü r e a u  d e r  L ä n g e n  u n d  d e r  A r t i l l e r i e ,  s t e l l t  j e t z t  z w i s c h e n  
M o n t m a r t r e  u n d  M o n t l b e r v  i n t e r e s s a n t e  V e r s u c h «  ü b e r  
d i e  S c h n e l l i g k e i t  d e r  V e r b r e i t u n g  d e ö  S c h a l l s  a n .  Q f  
w i r d  b e m e r k t ,  d a ß ,  w e n n  d e r  D o n n e r  s c h o n  3  S e k u n d e n  
n a c h  d e m  B l i t z  e r f o l g t ,  m a n  s i c h  d a n n  n u r  e t w a  E i n  V i e r -
t e l  e i n e r  f r a n z ö s i s c h e n  M e i l e  v o n  d e m  e i g e n t l i c h e n  S t a n d e  
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D i e  p r o v i s o r i s c h e  R e g i e r u n g  G r i e c h e n l a n d s  b a t  a u S  i b *  
f e m  S i t z e  z u  f t o r i n t h  u n t e r m  a y f l e n  A p r i l  e i n e  n e u e  „ E r -
k l ä r u n q  a n  d i e  c h r i s t l i c h e n  S M  d m "  e r l a s s e n ,  w o d u r c h  s i e  
d e n  K a m p f  d e r  G r i e c h e n  g e g e n  d i e  T ü r k e n  u n d  d i e  B e w e g -
g r ü n d e  d a z u  w i e d e r h o l t  i n  d e n  r e c h t e n  G e s i c h t s p u n k t  z u  
s t e l l e n  s u c h t ,  u n d  d i e  E n t s c h l ü s s e  G r i e c h e n l a n d s  f ü r  d i e  
Z u k u n f t  a u s s p r i c h t :  „ A n f a n g e  j a u c h z t e n  b e y  d e r  N a c h r i c h t :  
G r i e c h e n l a n d  k ä m p f t  f ü r  s e i n e  F r e y H e i t a l l e  r e c h t l i c h e n  
u n d  f ü h l e n d e n  G e m ü t h e r  l a u t  a u f .  A b e r  d i e  P o l i t i k  v e r -
k a n n t e  d i e  w a h r e  N a t u r  d i e s e r  A n s t r e n g u n g e n ,  d i e  i h r e n  
G r u n d  i n  d e r  o t t o m a n i s c h e n  T y r a n n , y ,  i n  e i n e m  i n n e r «  
l i c h e n ,  a l l g e m e i n e n ,  l a n g g e n a b r t e n  M i ß v e r g n ü g e n  h a t t e ,  
d e s s e n  f u r c h t b a r e  F o l g e n  d e n  g r i e c h i s c h e n  B o d e n  ü b e r  k u r z  
o d e r  l a n g  i n  B r a n d  D e c k e n  m u ß t e n .  D i e  E r h e b u n g  d e r  
G r i e c h e n  i s t  w e d e r  e i n  A u f s t a n d  n o c h  e i n  A u f r u h r ,  n o c h  
k a n n  f i t  e i n e  z w e c k l o s e  P a r o d i e  o d e r  e i n  m a t e r i e l l e r  o d e r  
m o r a l i s c h e r  A u e f l u ß  j e n e r  p o l i t i s c h e n  E r s c h ü t t e r u n g e n  s e v n ,  
H e r e n  zweydeut ige N a t u r  b e y  V e r n ü n f t i g e n  e r o ö b a f t e S  
Nachdenken v e r a n l a ß t  h a t .  G r i e c h e n l a n d  g e h o r c h t e  f e i n e r  
g e s e t z l i c h e n  u n d  s c h ü t z e n d e n  M a c h t ,  u n d  d i e  L e g i t i m i t ä t  
w ü r d e  s i c h  s e l b s t  e n t w e i h e n ,  w e n n  s i e  i h r e  S a c h e  d e m  V e r -
f a h r e n  j e n e r  u n e r b i t t l i c h e n  B a r b a r e n  g l e i c h s t e l l t e .  D i e  
G r i e c h e n  w a r e n  d u r c h  k e i n e n  E i d ,  k e i n e n  V e r t r a g  a n  d i e  
e i n g e d r u n g e n e  G e w a l t h e r r s c h a f t ,  d i e  g l e i c h  d e r  t ä t l i c h s t e n  
a l l e r  E p i d e m i e n  d e n  L u i t k r e i S  i h r e r  v e r w ü s t e t e n  H e i m a t H  
v e r p e s t e t e ,  g e b u n d e n .  S o b a l d  s i c h  d i e  l e i s e s t e  S v u r  e i n e r  
M ö g l i c h k e i t  z u  e i n e m  g ü n s t i g e n  E r f o l g e  z e i g t e ,  w a r  a u c h  
d e r  r e c h t e  A u g e n b l i c k  g e k o m m e n ,  d i e  e i s e r n e  R u t h e  u n -
b a r m h e r z i g e r  T r e i b e r  z u  z e r b r e c h e n ,  G e w a l t  m i t  G e w a l t  
z u  v e r t r e i b e n ,  u n d  a n  d i e  S t e l l e  e i n e r  u n s i c h e r e n ,  g e s e t z -
u n d  s c h u h l o s e n  E x i s t e n z ,  e i n  u n v e r ä n d e r l i c h e s  R e c h t  z u  
s e h e n .  H a t t e  m a n  e i n  s c h l i m m e r e s  S c h i c k s a l  z u  e r w a r t e n ,  
a l s  d a s ,  d e m  K a n d i e n ,  E p i r o ö ,  M o r e a  b e r e i t s  e r l a g e n ?  
U e b e r a D  R a u b  u n d  P l ü n d e r u n g ,  d i e  m i t  j e d e m  T a g e  s t i e ­
g e n ;  n i r g e n d s  G e h ö r  f ü r  g e r e c h t e  K l a g e n .  E i n  U e b e r t r i t t  
z u m  I s l a m  e r s c h i e n  m a n c h e n  P r o v i n z e n  a l s  d a ö  e i n z i g e  
Mittel der Rettung. Hätte Europa diesen Ungeheuern 
M e i n e i d  l i e b e r  g e s e h e n ?  H ä t t e  e S ,  s t o l z  a u f  e i n e n  d u r c h  
u n d  d u r c h  c h r i s t l i c h e n  B u n d ,  e i n e n  n e u e n  T r i u m p h  d e s  
Korans über die heilige Schrift, der Barbarev über die 
B i l d u n g ,  s e i n e  Z u s t i m m u n g  s c h e n k e n  m ö g e n ?  M a n  m u ß t e  
d i ,  W a f f e n  e r g r e i f e n ,  u m  w e n i g s t e n s  m i t  E h r e  z u  u n t e r -
l i e g e n ,  u n d ,  n a c h d e m  d e r  e r s t e  S c h r i t t  g e t h a n  w a r ,  m u ß t e  
man weiter gehen, bev Strafe der Vertilgung. Die Aus­
rottung alles Ausgezeichneten «Nd Großen, Griechen­
l a n d  b e s a ß ,  d i e  Z e r s t ö r u n g . d e r  K i r c h e n  u n d  S c h u l e n  z e i g t ,  
w a S  m a n  v o n  d e r  Z u k u n f t  z u  e r w a r t e n  h a t t e ,  w e n n  m a n  
s i c h  f e i g e  u n t e r w o r f e n  h ä t t e .  W e l c h e  G a r a n t i e  k o n n t e n  
d i e  g e w ä h r e n ,  d i e  a l l e  G r i e c h e n  h a ß t e n  u n d  v e r a c h t e t e n ,  
u n d  j e g l i c h e s  G e s e t z  v e r l e t z t e n ?  E ü  b l i e b  k e i n e  W a h l  a l t  
U n t e r g a n g  o d e r  B e f r e p u n g ,  u n d  d e r  g ö t t l i c h e n  V o r s e h u n g  
a l l e i n ,  d i e  i n  d e n  S c h w a c h e n  s t a r k  i s t ,  v e r d a n k e n  « 6  d i e  
G r i e c h e n ,  d a ß  s i e  n i c h t  s c h o n  u n t e r l e g e n  h a b e n .  O d e r  
s o l l t e  e S  s c h o n ,  s o  w e n i g e  J a h r e  n a c h  d e r  B e f r e v u n g  E u r o -
p a ' S ,  d i e  s e l b s t  v o n  d e n  M ä c h t i g e n  u n d  H ä u p t e r n  d e r  R a t i o -
n e n  a l s  e i n  W e r k  g ö t t l i c h e r  G n a d e  g e p r i e s e n  w u r d e ,  n i c h t '  
m e h r  a n  d e r  Z e i t  s e v n ,  a n  i h r e  L e i t u n g  z u  e r i n n e r n  ?  S e i t  
1 3  M o n a t e n  h a b e n  d i e  G r i e c h e n ,  v e r l a s s e n  v o n  d e r  ü b r i -
g e n  W e l t ,  m e h r  g e t h a n  a l s  s i e  s e l b s t  z u  h o f f e n  w a g t e n .  
S i e  w e r d e n  f o r t f a h r e n  a u f  d i e s e r - B a h n  ,  u n d  d e n  c h r i s t l i ­
c h e n  V ö l k e r n  u n d  d e n  n i c h t  u n e m p f i n d l i c h e n  L e n k e r n  i h r e s  
S c h i c k s a l e  z e i g e n ,  d a ß  s i e  z u  s i e g e n  o d e r  z u  s t e r b e n  e n t -
s c h l ö s s e n  s i n d .  D e n n  s i e  s i n d  g e z w u n g e n ,  d a b e y  z u  h e «  
d a r r e n  u n d  i m  v e r z w e i f l u n g s v o l l e n  R i n g e n  a n  d i e  m ö g l i c h e  
R e t t u n g  i h r  L e t z t e s  u n d  T b e u e r s t e S  z u  s e t z e n .  S e l b s t ,  w e n n  
G r i e c h e n l a n d  d e r  U e b e r m o c h t  i h r r t  T o d f e i n d e s  p r e i s g e g e ­
b e n  w e r d e n  s o l l t e ,  w i r d  e S  s e i n e n  U n t e r g a n g  m i t  d e m  
B l u t e  d e S  F e i n d e s  b e n e t z e n ,  d a m i t  d i e  N a c h w e l t  u r t h e i l e ,  
d a ß  e S  e i n e s  b e s s e r n  S c h i c k s a l s  w ü r d i g  g e w e s e n .  N a c h d e m  
d i e  N a t i o n  s i c h  e i n e  p r o v i s o r i s c h e  V e r f a s s u n g  g e g e b e n ,  
g l a u b t e  s i e ,  d a ß  i h r e  P f l i c h t  u n d  i b t  I n t e r e s s e  e S  e r k o r -
d e r t e ,  i h r e  E n t s c h l ü s s e  d e n  c h r i s t l i c h e n  M ä c h t e n  o f f e n  d a r -
z u l e g e n .  D i e  b i s h e r i g e n  R e s u l t a t e  i h r e r  A n s t r e n g u n g e n  
e r ö f f n e n  i h r  d i e  A u s s i c h t  a u f  F r i e d e n ,  U n a b h ä n g i g k e i t  u n d  
d e n  B e s i t z  d e r  G ü t e r ,  w e l c h e  E u r o p a ' S  B i l d u n g  g e w ä h r t ;  
d o c h  v e r w a h r e t  s i e  s i c h  i m  V o r a u s  g e g e n  j e d e  V e r l e t z u n g  
u n b e s t r e i t b a r e r  R e c k t e ,  d i e  m i t  u n e r m e ß l i c h e n  O p f e r n  r o t e *  
d e r  e r k a u f t  w u r d e n .  M e n s c h l i c h k e i t  u n d  R e l i g i o n ,  p o l i «  
t i s c h e  E r r e g u n g e n ,  R ü c k s i c h t e n  a u f  k o m m e t c i e l l e  V e r b i n -
d u n g ,  w e r d e n  d e n  c h r i s t l i c h e n  M ä c h t e n  d e y  d i e s e r  G e l e -
g e n h e i t  z e i g e n ,  w e l c h e s  d a s  d e m  A n t e r e s s e  i h r e r  V ö l -
k e r  u n d  i h r e m  R u h m e  g e m ä ß e  V e r m ä c k t n i ß  s e y ,  w e l c h e »  
t u  i h r e n  w e s s e n  B e r a t h u n g e n  z u f o l g e ,  i n  B e t r e f f  d i e s e r  
Angelegenheit, der Geschichte und Nachwelt überliefern 
w o l l e n . "  
(Folgen die Unterschriften.) 
M a d r i d ,  d e n  i s t e t t  J u l y .  
A m  2? s t e n  v o r i g e n  M o n a t s  h i e l t  d e r  K ö n i g  s e i n e n  Ein-
zug, aber nicht, wie man vermutbete, um 8 Uhr früh, 
sondern schon um 6, so daß tat Ausstellen der Truppen tc« 
7 ' i o  
n i c h t  s t a t t  S a t t e .  W a h r s c h e i n l i c h  w o l l t e  e r  n u r  U n o r d ­
n u n g e n ,  d i e  F e i n d e  d e r  R u h e  v e r a n l a s s e n  k o n n t e n ,  b i n -
H e r n .  I n  s e i n e r  R e d e  s p r a c h  e r  v o n  d e n  V e r d i e n s t e n ,  d i e  
ß c h  d i e  K o r t e S ,  b e s o n d e r s  z u r  W i e d e r h e r s t e l l u n g  d e r  F i -
» a n z e n ,  e r w o r b e n ;  d a ß  e r  d i e  E r g ä n z u n g  d e s  H e e r e S  u n d  
d i e  A u s r u f u n g  d e r  N a t i o n a l m i l i z  u n t e r  i h r e n  p o l i t i s c h e n  
u n d  ö k o n o m i s c h e n  G e s i c h t s p u n k t e ? .  b e t r a c h t e ,  u n d  ü b e r -
H a u p t  d i e  e r w e i t e r t e n  B e f u g n i s s e ,  w e l c h e  d i e  K o r t e S  d e r  
R e g i e r u n g  g e g e b e n ,  m i t  M ä ß i g u n g  a n w e n d e n  u n d  i n  k e i -
t u m  F a l l  d i e  v o n  d e n  G e s e t z e n  v o r g e z e i c h n e t e n  G r ä n z e n  
ü b e r s c h r e i t e n  w ü r d e . ,  „ A l l e i n ,  f u h r  e r  f o r t ,  z u  g l e i c h e r  
Z e i t  e n t s c h l o s s e n ,  d a s  R e i c h  d e r  G e s e t z e  a u f r e c h t  z u  e r h a l -
t e n ,  u n d  u n t e r  k e i n e m  V o r w a n d  z u z u g e b e n ,  d a ß  s i e  u n -
g e s t r a f t  v e r l e t z t  w e r d e n ,  w i l l  i c h  m e i n e  v o l l e  k o n s t i t u t i o n e l l e  
G e w a l t  g e b r a u c h e n ,  u m  d i e  ö f f e n t l i c h e  R u h e  z u  s i c k e r n ,  
u n d  d i e  S p a n i e r  i n  d e m  f r i e d l i c h e n  G e n ü s s e  i h r e r  R e c h t «  
z u  e r h a l t e n .  S e h r  s c h m e r z l i c h  i s t  e s  f ü r  m i c h ,  d a ß  i n  
d e m  a l t e n  K a t a l o n i e n  d i e  F l a m m e  d e s  A u f r u h r s  e m p o r -
H e i g t ;  a l l e i n  w e n n  a u c h  d i e  A r m u t h  e i n z e l n e r  D i s t r i k t e  
u n d  d i e  E i n f a l t  i h r e r  B e w o h n e r  s i e  z u  W e r k z e u g e n  u n d  
O p f e r n  d e r  V e r f ü h r u n g  m a c h t ,  s o  g e b e n  m i r  d o c h  a u f  d e r  
a n d e r n  S e i t e  d e r  g u t e  G e i s t  i n  d e n  g e w e r b r e i c h e n  S t ä b -
t e n  u n d  d e n  b e d e u t e n d e m  O r t e n ,  d e r  M u t h  d e s  s t e h e n d e n  
H e e r e S ,  d e r  F e u e r e i f e r  d e r  M i l i z e n ,  u n d  d i e  g u t e  G e s i n -
v u n g ,  d i e  d a s  V o l k  i m  A l l g e m e i n e n  a n  d e n  T a g  l e g t ,  s o  
« f t  « S  s e i n e n  H e r d  u n d  s e i n «  F r e y h e i t  b e d r o h t  s i e h t ,  d i e  
g e g r ü n d e t e  H o f f n u n g ,  d a ß  d i e  U m t r i e b e  d e s  B ö ö g e s i n n t e n  
v e r e i t e l t ,  d i e  V e r f ü h r t e n  e n t t ä u s c h t  u n d  d a s  k o n s t i t u t i v «  
p e l l e  S v s t e m  s e l b s t  d u r c h  d i e s e  P r ü f u n g  n e u e  F e s t i g k e i t  g e -
W i n n e n  w e r d e . "  D e r  P r ä s i d e n t  a n t w o r t e t e  u n t e r  A n d e -
r e m :  T ä g l i c h  g e b e n  d i e  S p a n i e r  n e u e  B e w e i s e  v o n  i b r e r  
L i e b e  z u r  F r e y h e i t ,  v o n  i h r e r  A c h t u n g  g e g e n  d e n  k o n s t t t u -
t i p n e l l e n  T h r o n  u n d  v o n  i h r e m  H a ß  g e g e n  j e d e  f r e m d e  
Herrschaft und Abhängigkeit. Allein unsere Politischen 
E i n r i c h t u n g e n ,  w e l c h «  d e n  N e i d  u n d  d i e  E i f e r s u c h t  d e r  
F r e m d e n  e r r e g e n ,  z ä h l e n  a u c h  F e i n d e  u n t e r  u n s ,  d i e  D e r »  
k e h r t h e i t  u n d  g r a u s a m e r  F a n a t i s m u s  v e r l e i t e t .  —  A u f  
d e m  H i n -  u n d  R ü c k w e g e  w u r d e  d e r  K ö n i g  v o n  d e m  v e r -
s a m m e l t e n  V o l k e  m i t  d e m  R u f e :  E s  l e b «  d e r  k o n s t i t u t i v -
H e l l e  K ö n i g !  b e g r ü ß t  u n d  d i e  R u h e  n i r g e n d s  g e s t ö r t .  A l -
l e i n  k a u m  w a r  S e .  M a j e s t ä t  i n  d e n  P a D r f  g e t r e t e n ,  
a l s  e i n i g e  s c h l e c h t  g e k l e i d e t e  M e n s c h e n  m i t  S t e i n e n  n a c h  
h e r  G a r d e  w a r f e n  u n d  E s  l e b e  S R i e g o J  r i e f e n .  M i t  M ü h e  
h i e l t e n  d i e  O f f i c i e r e  d e n  U n m u t h  d e r  S o l d a t e n  p i r ü c k ,  
k o n n t e n  a b e r  b e y  e i n b r e c h e n d e r  N a c h t  d o c h  n i c h t  v e r b i n -
H e r n ,  d a ß  e ö  d u r c h  n e u e  H e r a u s f o r d e r u n g e n  z u  e i n e m -
H a n d g e m e n g e  k a m ,  i n  w e l c h e m  «in O f f f c i e r  d e r  G a r d e  
bl ieb. A n d e r e  e r z ä h l e n :  D i e  O f s t c i e r e  h ä t t e n  e i n i g e s  
M i ß t r a u e n  g e g e n  d i e  S o l d a t e n  g e h a b t ,  u n d  d e r  L i e u t e ­
n a n t  ß o n b a b u t u .  H o b e  seine K o m p a g n i e ,  d i e  » w e y t e ,  b e -
r u h i g e n  w o l l e n ,  s e y  a b e r  d a r ü b e r  g e t ö d t e t  w o r d e n .  G e -
veral Mori l lo  w a r  b e t t l ä g e r i g ,  s t i e g  a b e r  g l e i c h  z u  
9 f e r t o  u n d  l i t t t t c  d i e  R u h e  w i e d e r  h e r .  D i e  O s s i c i e r e  
H e S  z w e v t e n  G a r d e r e q i m e n t S  h ä t t e n  s i c h  a n  d i e  S p i t z e  
h e r  N a t i o n a l g a r d e  g e s t e l l t  t c .  W i e  e s  s c h e i n t ,  h a t  d e r  
v e r s c h i e d e n e  R u f :  e S  l e b e  d e r  K ö n i g  a l l e i n !  e ö  l e b e  d e r  
u n b e s c h r ä n k t e  K ö n i g !  « S  l e b e  d e r  k o n s t i t u t i o n e l l e  K ö n i g !  
A n l a ß  z u  d i e s e n  u n g l ü c k l i c h e n  H ä n d e l n  g e g e b e n ,  a n  d e -
n e n  z u m  G l ü c k  n u r  w e n i g e  P e r s o n e n  T h e i l  n a h m e n ,  
i n d e m  d i e  M a s s e  d e S  V o l k s  s i c h  r u h i g  v e r h i e l t .  L a n .  
d a b u r u  w a r  ü b r i g e n s  e i n ' b r a v e r  O f f f c i e r ,  u n d ,  w i e  e S  
b e i ß t ,  w i r d  d e r  K ö n i g  f ü r  d i e  W i t t w e  u n d  K i n d e r  d e s -
s e l b e n  s o r g e n , ,  a u c h  d i e  S a c h e  g e n a u  u n t e r s u c h e n  l a s s e n .  
D i e  K o r t e S  s i n d  i n  d e n  l e t z t e n  T a g e n  n o c h  s e h r  b e *  
s c h ä f t i g t  g e w e s e n .  S i e  g e n e h m i g t e n  d e n  v o n  i b r e r  K o m »  
M i s s i o n  v o r g e l e g t e n  E n t w u r f  z u r  O r g a n i s a t i o n  d e r  G a r d e  
u n d  d a S  R e g l e m e n t  f ü r  d i e  N a t i o n a l g a r d «  ( w o b e y  d r e y -
m a l  S t i m m e n g l e i c h h e i t  s i c h  z e i g t e ,  b i s  z u m  V i e r t e n m a l  
60 S t i m m e n  g e g e n  5 g  e n t s c h i e d e n ) ;  f e r n e r  d i e  A b s e n -
h u n g  v o n  U n t e r b ä n d l e r n  n a c h  d e n  K o l o n i e n ,  m i t  d e n e n  
a u c h  H a n d e l s v e r t r ä g e  a b g e s c h l o s s e n  w e r d e n  s o l l e n ,  o h  
man g le ich  ih re  Unabhäng igke i t  n ich t  so  geradeb in  Ott* 
e r k e n n e n  w i l l .  F ü r  u n v e r m u t b e t e  A u s g a b e n  s i n d  d e r  
R e g i e r u n g  i 3  M i l l i o n e n  a n  R e n t e n  b e w i l l i g t ,  u n d  5 a  
M i l l i o n e n  f ü r  d i e  M a r i n e .  —  A u c k  w u r d e  b e s c h l o s s e n ,  
d a ß ,  s o  l a n g e  F r a n k r e i c h  d e n  G r ä n z k o r d o n  u n t e r h ä l t ,  
u n d  u n s e r e  W a a r e n  b l o ß  i m  B i s s a o  z u l ä ß t ,  a u c h  a u f  
Frankre ich Waaren und Menschen an der  Gränze von 
N a v a r r a  u n d  A r r a g o n i e n  b l o ß  i n  J r u n  z u g e l a s s e n  w e r -
d e n  s o l l e n .  D e r  R e g i e r u n g  s o l l  e S  f r e e  s t e h e n ,  i n  K a »  
t a l o n i e n  ä b n l i c h e  M a ß r e g e l n  z u  t r e f f e n .  —  A u s  d e »  
s ü d l i c h e n  P r o v i n z e n  m a r s c h i r e n  d i e  T r u p p e n  n a c h  d e »  
P y r e n ä e n ,  i n  K a d i x  s i n d  s e l b s t  e i n i g e  n a c h  B a r c e l l o n »  
e i n g e s c h i f f t  w o r d e n .  
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  , o t e n  J u l o .  
I n  B e r n  i s t  a m  s4sten J u n y  e i n e  - g r o ß e  F r e v m a u ­
r e r l o g e  f ü r  d i e  g a n z e  S c h w e i z e r  -  N a t i o n  e r ö f f n e t  r o o r *  
d e n .  S i e  b e s t e h t  j e t z t  s c h o n  a u s  d e n  L o g e n  d e r  K a n t o n «  
B e r n  u n d  W a n d t  u n d  e i n e s  T b e i l S  v o n  N e u f f c h a t e l  u n d  
G e n f .  M a n  g l a u b t  a u c h ,  d a ß  a l l e  ü b r i g e n  F r e v m a u ­
r e r l o g e n -  i »  d e r  S c h w e i z  s i c h  m i t  d e r s e l b e n  v « r e i n i g e «  
w e r d e n .  
W i e n ,  d e n  l o t e n  J u l y .  
F ü r s t  H o h e n l o h e  h i e l t  h i e r  a m  T a g e  f e i n e r  A n k u n f t  
M e s s e  i n  d e r  Z e s u i t e n k i r c b e ,  b e t e t «  d a n n  ü b e r  e i n e  u n .  
h e i l b a r  e r k r a n k t e  K r a n k e ,  w e l c h e  g e s u n d  w a r d  D e n  a n -
d e r n  T a g  l a s  e r  M e s s e  i n  d e r  F ü r s t ! .  S c h w a r z e n b e r g i -
s c h e n  K a p e l l e ;  3 o  Equipagen h a r r t e n  s e i n e r .  
D e r  K o n d i t o r  B a r b a n t e  zu V e r o n a  h a t  e i n  P r i v i l e ­
g i u m  e r h a l l e n  auf E r f i n d u n g  e i n e s  u n g e w ö h n l i c h e n  G ä h -
r u n g s s t o f f ö ,  d e r  Luxusgebäcke i m m e r  s ü ß  u n d  I e i t i t  e r -
h ä l t ,  u n d  w e n n  s i e  a l t  g e w o r d e n ,  v o n  s e l b s t  i n  Z w i e -
back verwandel t  und s i e  g e g e n  S c h i m m e l  w i e  g e g e n  
W u r m f r a ß  s c h ü t z t .  ( ? )  
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V o n  h e r  I s a r ,  v o m  Z t e n J u l y .  
I n  B a y e r n  h a t t e  m a n  n a c h  d e r  B e e n d i g u n g  d e r  d l e S -
j ä h r i g e n  S i t z u n g e n  d e r  L a n d s t ä n d e  e i n e  V e r ä n d e r u n g  i m  
M i n i s t e r i u m  e r w a r t e t .  D i e  R ü c k n a h m e  d e r  f r ü h e r  e r l a s s e -
m i t  ,  v o n  d e n  O e v u t i r t e n  i n  d e r  z w e v t e n  K a m m e r  a b e r  s o  
h a r t  g e t a d e l t e n  V e r o r d n u n g  i n  B e t r e f f  d e S  l a n d r ä t b l i c b e n  
I n s t i t u t «  u n d  d i e  A b ä n d e r u n g e n  /  d i e  m a n  b e y  d e r  A r m e e  
e i n t r e t e n  l a s s e n  w i l l ,  l a s s e n  a b e r  e r w a r t e n ,  d a ß  d a s  M i n i -
f l t r i u m  i n  s e i n e r  j e t z i g e n  F o r m  u n d  G e s i n n u n g  f o r t b e s t e h e n  
w e r d e ;  n u r  d e r  A r m e e m i n i s t e r ,  G r a f  v o n  T r i v a ,  u n d  
d e r  G e n e r a l d i r e k t o r  j e n e s  D e p a r t e m e n t s ,  S t a a t ö r a t h  v o n  
K r a u s ,  S c k w i e g e r s o h n  d e s  E r s t e r « ,  d ü r f t e n  i h r e  E n t -
l a s i u n g  d e n n o c h  n e h m e n .  
D i e  A k a d e m i e  d e r  W i s s e n s c h a f t e n  i n  M ü n c h e n  w i r d ,  d e m  
A n s c h e i n  n a c h ,  b e d e u t e n d e  R e f o r m e n  e r l e i d e n ,  u n d  a u c h  
i n  d e m  U n t e r r i c h t s -  u n d  E r z i e h u n g s w e s e n  s o l l e n ,  w i e  e S  
h e i ß t ,  b e d e u t e n d e  A e n d e r u n g e n  e i n t r e t e n ,  u m  e S  m i t  d e m  
Z u s t a n d e  d e r  k a t h o l i s c h e n  K i r c h e ,  w i e  s i e  i t t  F o l g e  d e S  K o n ­
k o r d a t s  u n d  d e r  E i n s e t z u n g  d e r  B i s c h ö f e  s i c h  w i e d e r  z u  o r v - -
t u n  b e g i n n t ,  i n  Ü b e r e i n s t i m m u n g  z u  b r i n g e n .  
V o m  M a y n ,  v o m  y t e n  J u l y .  
Z u  M a n n h e i m  w u r d e  d e m  d a s e l b s t  f e i t  s e c h s  J a h r e n  
a l s  W e i n h ä n d l e r  p a t e n t i r t e n  u n d  m i t  e i n e r  s t ä d t i s c h e n  L i e -
g « n s c h a f t  a n g e s e s s e n e n  p r e u s s i s c h ^ n  H a u p t m a n n e  a u s s e r  D i e n -
f r t n ,  v .  K a n n a c h e r ,  d u r c h  d i e  P o l i z e y d i r e k t i o n  B e f e b l  e r -
t h e i l t ,  S t a d t  u n d  L a n d  z u  r ä u m e n ,  u n d  f e i n  B e s i t z t h u m  
z u  v e r k a u f e n .  H e r r  v .  K a n n a c h e r  h a t  s i c h  s e i t d e m  z u  
M a y n z  n i e d e r g e l a s s e n ,  u n d  a l l e  n u r  e r d e n k l i c h e  V o r s c h r i t t e  
g e t h a n ,  u m  U n t e r s u c h u n g  e i n e r  e t w a  g e g e n  i h n  o b s c h w e -
d e n d e n  A n s c h u l d i g u n g  i r g e n d  e i n e r  g e s e t z w i d r i g e n  H a n d -
l u n g  z u  b e w i r k e n ,  u n d  s o  t f u r  K e n n t n i ß  d e r  M o t i v «  d e s  g e -
f l f n  i h n  e i n g e l e i t e t e n  V e r f a h r e n s  z u  g e l a n g e n ,  a l l e i n  b i s  
j e t z t  o b n e  a l l e n  E r f o l g .  V o n  s e i n e m  S a c h w a l t e r ,  v .  H o r i x ,  
i s t  g e g e n w ä r t i g  e i n e  D e n k s c h r i f t  d e r  z w e y t e u  b a d e n s c h e n  
K a m m e r  ü b e r g e b e n  w o r d e n .  
L o n d o n ,  d e n  S t e n  J u l y »  
M a n  m e l d e t  a u S  d e n  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n ,  d a ß  m i t  
d e r  g r ö ß t e n  T h ä t i g k e i t  a n g e f a n g e n  w u r d e ,  s i c h  i n  b e y d e n  
F l v r i d a ' S  a u f  Z u c k e r p f l a n z u n g  z u  l e g e n .  
W a s h i n g t o n ,  d e n  i  i t e n  J u n y .  
I n  d i e s e m  A u g e n b l i c k  w i r d  h i e r  e i n  W e r k  m i t  g r o ß e m  
I n t e r e s s e  g e l e s e n ,  d a ö  b e t i t e l t  i s t :  „ E u r o p a ,  o d e r  a l l g e -
m e i n e  U e b t r f i c b t  d e r  L a g e ,  i n  w e l c h e r  s i c h  d i e  v o r n e h m s t e n  
M ä c h t e  b e f i n d e n ,  n e b s t  M u t b m a ß u n g e n  ü b e r  d i e  A u S s i c h -
t < N  d e r s e l b e n  f ü r  d i e  Z u k u n f t . "  D e r  V e r f a s s e r  —  a u f  d e m  
T i t e l  n e n n t  s i c h  d e r s e l b e  n u r  e i n e n  B ü r g e r  d e r  v e r e i n i a t e n  
P l a n t e n ,  —  i s t ,  d e m  V e r n e h m e n  n a c h ,  H e r r  A .  H .  E v e r e t t ,  
> e r  b e p  m e h r e r e n  u n s e r e r  M i s s i o n e n  i n  E u r o p a  a n g e s t e l l t  
w a r ,  u n d  g e g e n w ä r t i g  u n s e r  C h a r g e  d *  A f f a i r e s  i n  H o l l a n d  
i s t .  D a S  W e r k  z e r f ä l l t  i n  1 0  A b s c h n i t t e :  i )  E i n l e i t e n d e  
B e m e r k u n g e n  ü b e r  d i e  a l l g e m e i n e n  U r s a c h e n  d e r  j e t z i g e n  
p o l i t i s c h e n  B e w e g u n g e n .  2) F r a n k r e i c h .  3 )  S p a n i e n  
und Portugal. 4) Italien und Griechenland. 5) Deutsch-
l a n f r / t m i t u n d  P r e u s s e t r . ,  6 0 9 h i § *  
l a n d ,  S c h w e den,  D ä n e m a r k  u n d  d i e  N i e d e r l a n d e .  7) G r o ß »  
b r i t t a n n i e n .  8) D a S -  p o l i t i s c h «  G l e i c h g e w i c h t .  9) D i e  
b r i t t i s c h e  M a r i n e .  1 0 )  S c h l u ß b e m e r k u n g e n .  O b  u n f e t  
L a n d s m a n n  r i c h t i g  g e s e h e n  h a t ,  w i r d  m a n  i n  E u r o p a  b e s s e v  
b e u r t h e i l e n  k ö n n e n ,  a l s  w i r  h i e r ;  w a h r s c h e i n l i c h  h a t  s i c h  
w ä h r e n d  d e r  Z e i t  d e S  H e r ü b e r s e n d e n s  u n d  D r ü c k e n s  s c h o n  
M a n c h e s  g e ä n d e r t ,  w a s  j e t z t  n i c h t  m e h r  p a s s e n d  i s t .  f c u t  
i s t  i m  A u s z ü g e ,  w a S  d « r  V e r f a s s e r  ü b e r  d t «  n e u e r n  R e a i e «  
r u n g e n  i m  s p a n i s c h e n  A m e r i k a  s a g t ,  d i e  d e r  K o n g r e ß  a l t  
u n a b h ä n g i g  a n e r k a n n t ,  u n d  w o r ü b e r  H e r r  F o r s y t h  e r s t  n e u »  
l i e b  h ö c h s t  w i c h t i g e  D e p e s c h e n  a u S  M a d r i d  ü b e r b r a c h t  h a t ,  
d e r e n  R e s u l t a t  u n S  d i e  Z u k u n f t  l e h r e n  w i r d .  
„ D e r  a n z i e h e n d s t e  G e s i c h t s p u n k t ,  i n  w e l c h e m  s i c h  d i e  N e w  
S o l u t i o n e n  i n  S p a n i e n  u n d  P o r t u g a l  d e n  B ü r g e r n  d e r  v e r -
e i n i g t e n  S t a a t e n ,  j a  m a n  d a r f  s a g e n ,  d e r  W e l t  d a r s t e l l e n , ,  
i s t  d e r ,  w e n n  m a n  s i e  n a c h  i h r e m  E i n f l u ß  a u f  d i e  L a g «  I t t  
a m e r i k a n i s c h e n  K o l o n i e n  e r w ä g t .  E s  i s t  k e i n e m  Z w e i f e l  
u n t e r w o r f e n ,  d a ß  d i e  g ä n z l i c h e  B e f r e y u n g  j e n e r  u n g e b e u »  
r e i t  E r d s t r i c h e  i n  k ü r z e t  Z e i t  b e w i r k t  w e r d e n  w i r d ,  u n d  d i e  
g l e i c h z e i t i g e  E r h e b u n g  d i e s e r  b i s  d a h i n  u n b e d e u t e n d e n  9 U t *  
d e r l a s s u n g e n  z u  a c h t  v i s  z e h n  u n a b h ä n g i g e n  m ä c h t i g e n  N a - » '  
t i o n e n  i s t  a l s  e i n s  d e r  a u ß e r o r d e n t l i c h s t e n  u n d  w i c h t i g s t e «  
E r e i g n i s s e  z u  b e t r a c h t e n ,  d i e  j e  e i n g e t r e t e n  s i n d .  W a b k -
s c h e i n l i c h  w e r d e n  d i e  F o l g e n  d i e s e s  E r e i g n i s s e s ,  w e n n  s i «  
s i c h  v ö l l i g  e n t w i c k e l t  h a b e n ,  d e n  S t a a t s -  u n d  H a n d e l s « « »  
g e l e g e n h e i t e n  d e r  W e l t  e i n e  v ö l l i g - n e u «  G e s t a l t  v e r l e i d e n ^  
D e r  K a m p f  f ü r  U n a b h ä n g i g k e i t  i n  d e n  s p a n i s c h e n  K o l o »  
n i e n  i s t  d u r c h  d i e  k r a m p f h a f t e n  B e w e g u n g e n  i m  M u t t e c -
l a n d e  ü b e r e i l t  w o r d e n ,  u n d  n i c h t ,  w i e  u n s e r «  R e v o l u t i o n ,  
e i n e  s e l b s t s t ä n d i g e  K r a f t a n s t r e n g u n g  a u s  d e m  i n n e r »  B e -
w u ß t s e y n  d e r  F ä h i g k e i t ,  s i c h  s e l b s t  z u  r e g i e r e n ,  h e r v o r g e -
g a n g e n .  D i e s  i s t  d e r  u n g ü n s t i g s t e  U m s t a n d ,  d e r  d a b e y  o b »  
w a l t e t .  D e s h a l b  i s t  d e r  K a m p f  s o  l a n g w i e r i g ,  u n d  w i r d  
s e l b s t ,  w e n n  d i e  B e f r e y u n g  b e w i r k t  i s t ,  d i e s e n  L ä n d e r n  h ö c h s t »  
w a h r s c h e i n l i c h  e i n e n  l a n g e n  Z e i t r a u m  d e r  A n a r c h i e  u n d  
Z w i e t r a c h t  b e r e i t e n .  E i n  s e l b s t ä n d i g e s  E r h e b e n  z u r  F r e y -
H e i t  s e t z t  e i n t  R e i f e  d e r  i n t e l l e k t u e l l e n  u n d  p h y s i s c h e n  H ü l f S -
q u e l l e n  v o r a u s ,  w e l c h e  h i n r e i c h e n ,  d e n  h o h e n  Z w e c k  r u b  i g .  
z u  e r r e i c h e n  u n d  i h n  a u f ' s  V o r t h e i l b f l f t e s t «  z u  f ö r d e r n .  E b ­
n e  a u f  s o l c h e  W e i s e  u n a b h ä n g i g  g e w o r d e n e  K o l o n i e  i s t  e i ,  
n t r  r e i f e n  F r u c h t  v e r g l e i c h b a r ,  d i «  d e m  S t a m m e ,  a n  w e l -
c h e m  s i e  g e d i e h ,  i m  A u g e n b l i c k  d e r  v ö l l i g e n  R e i f e  e n t s i n k t / ,  
u n d  n a t ü r l i c h  z u  e i n e r  n e u e n  l e b « n S k r ä f t i g e n  P Ä a n z «  a u f «  
s p r i e ß t .  S ü d a m e r i k a ' ?  F r e y h e i t  i s t  e i n e  u n z e i t i g e  G e b u r t »  
S i e  g e b t  n i c h t  a u s  e m e r  g e s u n d e n  K r a f t a n s t r e n g u n g  d e d  
N a t u r  h e r v o r ,  d i «  v o n  i n n e n  z u  r e c h t e r  Z e i t  w i r k t ,  s o n d e m  
i s t  d e n  K o l o n i e n  d u r c h  E r e i g n i s s e  v o n  a u s s e n  h e r  a u f g e z w u n »  
g e n . "  D e r  V e r f a s s e r  e r k l ä r t  s i c h  d a n n  ü b e r  d e n  A u f s t a n d ?  
s e l b s t ,  d e n n  e r  n a c h  f e i n e r  A n s i c h t  g e r e c h t  f i n d e t .  „ D o c h ,  
f ä b r t  e r  f o r t ,  a l s  e i n e  M a ß r e g e l  b e t r a c h t e t *  d i e  d a s  ® l u < £  
d e r  S ü d a m e n k a n e r  b e r b e v f ü h v e n  s o l l .  e r s c h e i n t  d i e s «  R e *  
E l u t i o n  i n  t i t t t m  w e n i g e r  g ü n s t i g « «  L i c h t e ,  u n d  i h r e  9 3 t # »  
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j ö g e r u n g  a u f  z w e y  o d e r  f c f f ö  J a b r b u n t x t f e  w ä r t  v i e O e i d i t  
V o n  g r o ß e m  V o r i h e i l e  g e w e s e n .  D o c k  t r o g e n  d i e  A m e r i k a ­
n e r  n i c h t  d i e  S c h u l d  d i e s e r  B e e i l u n g .  S i e  w a r e n  d e m  
E i n f l ü s s e  p o l i t i s c h e r  K r ä f t e  u n t e r w o r f e n ,  ü b e r  w e l c h e  s i e  
k e i n e  G e w a l t  h a t t e n .  E i n e ,  w e n n  a u c h  v o r e i l i g e  ,  R e v o -
l u t i o n  w a r  d i e  n o t h w e n d i g e  F o l g e  d e r  U m s t ä n d e ,  u n t e r  
w e l c h e n  s i c h  d i e s e l b e  e r e i g n e t e ,  u n d  o b g l e i c h  i h r e  E r s c h e i -
t r u n g  n o c h  e i n i g e  Z e i t  h i n d u r c h  m a n c h e  Z ü g e  d a r s t e l l t ,  d i e  
e b e n  n i c h t  m i t  d e n  w a h r e n  B e g r i f f e n  v o n  F r e v b e i t  z u s a m ­
m e n s t i m m e n ,  s o  m ü s s e n  d o c h  d i e  F r e u n d e  d e r  M e n s c h h e i t  
i h r e n  g l ü c k l i c h e n  F o r t g a n g  w ü n s c h e n ,  u n d  s i n d  v e r b u n d e n ,  
s i e  a u f  j e d e  m ö g l i c h e  W e i s e  z u  f ö r d e r n .  
D i e  P o l i t i k ,  w e l c h «  d i e  s p a n i s c h e  R e g i e r u n g  i n  R ü c k -
f i c h t  i h r e r  K o l o n i e n  a n n e h m e n  w i r d ,  i s t  n o c h  u n g e w i ß ,  
u n d  w ä h r e n d  d e s  Z e i t r a u m s  d e r  U n r u h e  u n d  V e r w i r r u n g ,  
w e l c h e r  h ö c h s t  w a h r s c h e i n l i c h  ( ? )  i m  I n n e r n  S p a n i e n s  e i n -
t r e t e n  w i r d ,  w e r d e n  d i e  B e s i t z u n g e n  g r o ß e n t d e i l ö  s i c h  s e l b s t  
ü b e r l a s s e n  b l e i b e n .  G e g e n w ä r t i g  e n t w i r f t  m a n  P l ä n e  z u r  
E r r i c h t u n g  k o n s t i t u t i o n e l l e r  R e g i e r u n g e n ,  d i e  d e m  N a m e n  
n a c h  d e m  R e i c h e  S p a n i e n  u n t e r w o r f e n  s e y n  u n d  a n  O r t  
u n d  S t e l l e  d u r c h  P r i n z e n  v o m  K ö n i g l .  S t a m m e  r e g i e r t  w e r ­
d e n  s o l l e n .  H ä t t e  d a s  M u t t e r l a n d  d i e  M a c h t ,  d i e s e  A n -
Ordnung d u r c h z u s e t z e n ,  s o  w ä r e  s i e  v i e l l e i c h t  f ü r  d i e  t n d l i «  
c h e  W o h l f a h r t  d e r  K o l o n i e n  e b e n  s o  g ü n s t i g ,  a l s  d e r e n  u n -
m i t t e l b a r e  B e f r e y u n g .  „ W e i t e r h i n  ä u s s e r t  s i c h  d e r  B e r f a s -
s e r ,  e s  s e y  d a s  B e s t e ,  w e n n  S p a n i e n ,  s e l b s t  a u f  d e n  F a l l ,  
d a ß  d i «  K o l o n i e n  s i c h  t r e n n t e n ,  k e i n e  g e w a l t s a m e  S c h r i t t e  
t h ä t e ,  d i e s e l b e n  w i e d e r  u n t e r  s e i n e  B o t h m ä ß i g k e i t  z u  b r i n -
g e n .  „ S p a n i e n ,  s o g t  e r ,  w i r d  e i n s t  v i e l l e i c h t  w i e  E n g -
l o n d  f i n d e n ,  d a ß  d i e  B e f r e y u n g  s e i n e r  K o l o n i e n  i h m  u n -
e n d l i c h  m e h r  V o r t h e i l  b r i n g t ,  a l s  d e r  B e s i t z  d e r s e l b e n ,  
u n d  a l s  E r s a t z  f ü r  d e n  l e e r e n  N a m e n  d e r  H e r r s c h a f t  v o n  
I n d i e n  w i r d  I n d i e n s  R e i c h t h u m  i n  d e f r u c h t e n d e n  S t r d -
w e n  das s p a n i s c h e  G e b i e t  d u r c h f l i e ß e n ,  s t a t t  d a ß  d i e s e r  
R e i c h t h u m  e S  s o n s t  g l e i c h  e i n e m  B e r g s t r o m  b l o ß  d u r c h r o l l t e ,  
u n d  k e i n e  S p u r e n  d e s  O u r c h f l u t h e n S  h i n t e r l i e ß ,  als V e r -
armung und V e r h e e r u n g . "  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
D i e  n a t u r f o r s c h e n d e  G e s e l l s c h a f t  i n  H a l l e  b a t  e i n  u n -
s c h ä d l i c h e s  M i t t e l ,  d i e  M i l c h  i m  S o m m e r  f r i s c h  u n d  s ü ß  
z u  e r h a l t e n ,  b e k a n n t  g e m a c h t .  E S  b e s t e h e t  l e d i g l i c h  d a r -
i n ,  d a ß  m a n  W a s s e r  v o n  M e e r r e t t i g  ( G r e e n )  a b z i e h e t ,  u n d  
d a v o n  e i n e n  E ß l ö f f e l  v o l l  u n t e r  e i n  S e i d e l  M i l c h  g i e ß t .  
D i e s e  e r h ä l t  s i c h  d a d u r c h  a u s s e r  d e n  K e l l e r n ,  o h n e  B e d e c k u n g ,  
u n d  s e l b s t  b e y  h ä u f i g e n  G e w i t t e r n ,  l a n g e  u n v e r ä n d e r t .  
I n  f o r t w ä h r e n d e r ,  j a  w a c h s e n d e r ,  B l ü t h e  s t e h t  d i e  h o c h -
b e g ü n s t i g t e  u n d  m i t  L e h r k r ä f t e n  u n d  M i t t e l n  a l l e r  A r t  H e r r »  
I i *  a u e g e r ü s t e t e  G e o r g i a  A u g u s t a  i n  N a t i n g e n ,  d i e ,  
f e i t  K ö n i g  G e o r g  IV. s i c h  b e y  s e i n e r  A n w e s e n h e i t  i m  v o r i ­
g e n  H e r b s t  s e l b s t  ü b e r z e u g t ,  w i e  u n g e g r ü n d e t  a l l e  g e h ä s s i g e  
A u s s t r e u u n g e n  g e g e n  d e u t s c h e  U n l v e r ( v d f ? t i  s e y e n ,  a u c h  v o n  
L o n d o n  a u s  s i c h  w ä r m e n d e r  S o n n e n s t r a h l e n  f o r t d a u e r n d  e r ­
f r e u t ,  u n d  e b e n  j e t z t  i n  d e m  a u f  H e v N t ' ö  L e h r s t u h l  d e r  A r *  
c h ä o l o g i e  s i t z e n d e n  P h i l o l o g e n ,  O n i r i e d  M ü l l e r ,  d e r  a u f  
K o s t e n  d e r  R e g i e r u n g  r e i s t ,  e i n  w ü r d i g e s  M r q l i e d  z u r  B e ­
t r a c h t u n g  v o n  b r i t n s c h e n  K u n s t s c h a y e n  a b g e s a n d t  bat", w o ­
d u r c h  u n s t r e i t i g  a u c h  d i e  W a l m o d e n s c h e  S a m m l u n g  i t t  H a n «  
n o v e r  f ü r  G v t t i n g e n  s e l b s t  g e w o n n e n  w e r d e n  w i r d .  G i l -
t i n g e n  f a ß t  k a u m  d i e  Z a h l  d e r  S t u d i e r e n d e n ,  d i e  a u s  a l l e n  
G e g e n d e n  d o r t h i n  z u s a m m e n k o m m e n  u n d  a u c h  n a c h  d e r  
n e u e n  U n i v e r s i t ä t s l i s t e  w i e d e r  a n  13oo b e t r a g e n .  M u s t e r ­
h a f t  i s t  d a b e y  d i e  w e i s e  S t r e n g e ,  w o m i t  O r d n u n g  u n d  Z u c h t  
a u f  d i e s e r  d e ö  N a m e n s  g a n z  w ü r d i g e n  H o c h s c h u l e  g e b o n d »  
h a b t  w i r d .  D i e  n e u e  U n i v e r l i t ä t ö g e r i c h k ö ' o r b n u t t g ,  w i e  s i e  
v o n  d e r  w e i s e n  h a n n ö v e r s c h e n  R e g i e r u n g  m i t  Z u z i e h u n g  d e r  
e i n s i c h t s v o l l s t e n  P r o f e s s o r e n  a u t o r i s i r t  w u r d e ,  i s t  f e i t  M i ­
c h a e l i s  1 8 2 1  i m  G a n g e  u n d  b e w ä h r t  s i c h  i m m e r  m e h r .  
D a ö  U n i v e r s i t ä t v g e r i c h t  b e s t e h t  a u ö  d e m  j e d e s m a l i g e n  D r o c  
r e k t o r  u n d  d e n  b e y d e n  U n i v e r t t t ä ' s r ä t h e n  O s t ' r l e y  u n d  U l ­
r i c h ,  d i e ,  s o  w i e  d e r  P r o r e k t o r ,  e i n  Votum decisivum h a ­
b e n .  A l l e  J u s t i z -  u n d  a l l e  l e i c h t e  D i ö c i p l i n a r s a c h e n  w e r ­
d e n  h i e r  s o g l e i c h  a b g e m a c h t .  A b e r  i h n e n  z u r  S e i t e  s t e h e n  
d i e  U n i v e r s i t ä t S d e p u t i r t e n ,  4 o d e r  5  d a z u  e r n a n n t e  P r o ­
f e s s o r e n .  J e d e n  S o n n a b e n d  N a c h m i t t a g s  v e r s a m m e l t  s i c h  
d i e s e  D e v u t a t i o n .  E i n  U n i v e r s s k ä t ö r a t h  r e f e r i r t  ü b e r  o l l e  
d i e  W o c h e  h i n d u r c h  v o r g e k o m m e n e n  D i e c i p l i n a r s a c h e n ,  u n d  
s o b a l d  d i e  S t r a f e  ü b e r  3  T a g e  K a r z e r  h i n a u s g e h t ,  s p r i c h t  
d i e  D e p u t a t i o n  i n  V e r b i n d u n g  m i t  d e m  G e r i c h t ,  d i e  m e i -
s t e n  S t i m m e n  e n t s c h e i d e n .  A u c h  a l l e  a n d e r e  e r h e b l i c h e r e  
U n i v e r s i t ä k S a n g e l e g e n h e i t e n  w e r d e n  h i e r  d i s k u t i r t  u n d  B e -
s c h l ö s s e  d a r ü b e r  g e f a ß t .  S o  i s t  j e t z t  d e r  P r o r e k t o r  n i c h t  
m e h r  a l l e i n  v e r a n t w o r t l i c h ,  u n d  f i n d e t ,  w o  e r  s i e  b r a u c h t /  
s t e t s  f e i n e  S t ü t z e  i n  d e r  D e p u t a t i o n .  N i e  e n t s c h e i d e t  d i e  
S t i m m e  e i n e s  E i n z e l n e n ,  u n d  d e m  S t u d i e r e n d e n  k a n n  n i e  
U n r e c h t  g e s c h e h e n .  I n  z w e i f e l h a f t e n  F ä l l e n  l ä ß t  m a n  w o h l  
d e n  V e r d ä c h t i g e n  e i n e n  E i d  s c h w ö r e n ,  u n d  d i e  W e g w e i i u n g  
ist  d a ,  w o  d i e  U n t e r s u c h u n g  z u r  v ö l l i g e n  K l a r h e i t  z u  b r i n -
g e n  g r o ß e  S c h w i e r i g k e i t  u n d  U n l u s t  h a b e n  w ü r d e ,  s c h n e l l e r  
a n g e w a n d t .  M a n  n i m m t  d a b e y  a u f  S t a n d  o d e r  R e i c h ,  
t h u m  n i c h t  d i e  g e r i n g s t e  R ü c k s i c h t .  S o  f i n d  a n  5 o  im 
S t i l l e n  v e r a b s c h i e d e t  w o r d e n .  A l l e s  k o m m t  a u f  d i e  W a h l  
d e r  U n i v e r s i l a t ö r ä t h e  a n ,  d i e  h i e r  s e h r  g u t  a u s g e f a l l e n  iß.  
S i e  s i n d  g a n z  u n a b h ä n g i g  v o n  d e n  S t u d i e r e n d e n  u n d  d  ü  r -
f e n  k e i n e  V o r l e s u n g e n  h a l t e n .  D e r  k ö n i g l i c h e  
K o m m i s s ä r  k o m m t  i n  d i e  S i t z u n g e n  w e n n  e r  w i l l ;  h a t  
a b e r  k e i n  e n t s c h e i d e n d e s  V o t u m  ,  w o h l  a b e r  e i n  v e r t a g e n -
d e s  V e t o  ü b e r  d i e  B e s c h l ü s s e ,  i m  F a l l  e r  v e r l a n g t ,  d a ß  
d a r ü b e r  e r s t  a n  d i e  Regierung b e r i c h t e t  w e r d e n  s o l l .  D e r  
g r o ß e  H a u f e  d e r  S t u d i e r e n d e n  b e f i n d e t  s i c h  s e l b s t  w o h l  b e y  
d i e s e r  S t r e n g e ,  d a  e r  n u n  u n g e s t ö r t  f f *  g a n z  s e i n e n  Z w e c k « »  
w i d m e n  k a n n .  S S  i s t  h i e r  S c h a n d e ,  u n f l e i ß i g  z u  s e y n .  
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A u g s b u r g ,  d e n  i s l e n J u l y .  ^  
V o n  T r e b i s e n d e  h a t t e  m a n  N a c h r i t t e n  b i s  z u m  1 s i e  f r  
J u n y .  D i e  P e r s e r  s o l l e n  v e r s c h i e d e n t l i c h  g e s i e q t  h a b e n  
u n d  d e r  b e r ü h m t e  S t a t t h a l t e r  v o n  T r e b i s o n d e ,  R b e z e d  P a -
s c h a ,  ( 7 c £  u n t e r  d e n  b e y  E r z c r u m  E r s c h l a g c n e n  b e f i n d e n . —  
B e n  d e n  U n r u h e n  i n  K o n s t a n t i n e v e l  v o m  l t l t n  b i s  5 t c n  
Jirno s o l l e n  gegen 5oo T ü t l e n  u n d  a u c h  v i c l e  C h r i s t e n  
u m g e k o m m e n  s e y n .  
B u c h a r e s t ,  d e n  2 t s t e n  Z u n ? .  
S o  e b e n  r ü c k e n  z u  u n s e r e r  V e r w u n d e r u n g  n e u e r d i n g s  
500 M a n n  f r i s c h e  T r u v p e n  e i n .  E S  s i n d  m e i s t e n s  K a s a k S  
u n d  S a v o r o s c h a n e r .  D i e  T ü r k e n  v e r k ü n d e n  z w a r ,  d a ß  
u n s  b i n n e n  8 T a g e n  a n d e r e  2000 M a n n  v e r l a s s e n  s o l l e n ;  
o ü e t n  d a  s i e  s e i t  z w e y  M o n a t e n  e i n e  R ä u m u n g  v e r k ü n d e n ,  
u n d  i h i t t  dessen i m m e r  n e u e  T r u p p e n  k a m e n ,  s o  w i r d  et 1 
s c h w e r ,  d a r a n  z u  g l a u b e n .  V o r g e s t e r n  e r h i e l t  d e r  K i a j a  
N e y  e i n e n  g r o ß h e r r l i c h e n  H a t t i s c b e r i f ,  d e r  i h n  z u m  P a s c h a  
v o n  R u s c h t s c h u k  e r n e n n t .  E r  d u r c h z o g  i n  F o l g e  d i e s e r  
S t a n d e ö e r b ö b u n g ,  b e k l e i d e t  m i t  d e m  E h r e n k a f t a n  u n d  m i t  
e i n e m  g r o ß e n  M e f o l g e ,  i n  f e y e r l i c h e m  S t a a t e  d i e  S t r a ­
ß e n ,  u m  d i e s e l b e  d e m  V o l k e  b e k a n n t  z u  m a c h e n .  W i r  v e r -
d a n k e n  d i e s e m  S t a a t s b e a m t e n  d i e  E r h a l t u n g  d e r  O r d n u n g  
fei t  v ier  Wochen, und sind in einer glückl ichern Lage als 
J a s s y ,  w o  w e i t  m e h r  T ü r k e n  s e y n  s o l l e n .  V o r  d e r  H a n d  
v e r w a l t e t  e r  z u g l e i c h  d a s  P a s c h a l i k  u n d  d i e  K i a j a - B e y -
S t e l l e  d e r  W a l l a c h e y .  I m  H a n d e l  g e h /  e S  z i e m l i c h  g u t .  
U e b e r m o r g e n  b e g i n n t  d e r  M a r k t .  E S  s i n d  v i e l e  K ä u f e r  
a u s  d e r  k l e i n e n  W a l l a c h e y  a n g e k o m m e n .  
M a d r i d ,  d e n  » K e n  J u l y .  
V o r  A u f l ö s u n g  d e r  K o r t e S  g e s c h a h  n o c h  d e r  V o r s c h l a g :  
d e n  K ö n i g  u m  E i n b e r u f u n g  e i n e r  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  V e r ­
s a m m l u n g  z u  b i t t e n ;  e r  w a r d  a b e r  n i c h t  g e n e h m i g t .  
B e y  d e m  d i e s m a l i g e n  S c h l u ß  d e r  K o r t e S  w a r  k e i n e r  
d e r  f r e m d e n  G e s a n d t e n  z u g e g e n ;  v i e l l e i c h t  w e i l  i m  F e «  
b r u a r  U n l u s t  d a r ü b e r  g e ä u s s e r t  w u r d e ,  d a ß  s i e  n i c h t ,  w i e  
d a s  ü b r i g e  P u b l i k u m ,  d i e  g a n z e  C e r e m o n i e  s t e h e n d  a b -
w a r t e t e n .  
D i e  G e m ü t b e r  f i n d  h i e r  in a u s n e h m e n d e r  G a b r u n g ;  
d a  d e r  K ö n i g  b l o ß  h e r g e k o m m e n  w a r ,  u m  d i e  S i t z u n g  
d e r  K o r t e S  z u  s c h l i e ß e n ,  s o  w i r d  e r ,  d a  d i e s  g e s c h e h e n ,  
w a h r s c h e i n l i c h  w i e d e r  i n s  B a d  n a c h  S a c e d o n  g e h e n  w o l -
I m .  M a n  s a g t  a b e r ,  d a ß  e i n e  P a r t e y  s i c h  s e i n e r  A b r e i s e  
w i d e r s e t z e .  —  l i e b e r  d i e  U n r u h e n ,  d i e  g e s t e r n  s t a t t  f a n -
den, stimmen di« Berichte nur darin, daß, so lang« der 
K ö n i g  s e l b s t  n o c h  a u f  d e r  R ü c k k e h r  v o n  d e n  K o r t e S  n a c h  
d e m  P a l l a f f  b e g r i f f e n  w a r ,  k e i n e  e i g e n t l i c h e  G e w a l t t b ä t i g -
f e t t e n  s t a t t  f a n d e n .  A l S  a b e r  h e r n a c h  d a s  V o l k  s e i n  „ e S  
l e b e  d e r  k o n s t i t u t i o n e l l e  K ö n i g ! "  e r s c h a l l e n  l i e ß ,  t r ä t e »  
e t w a  2 0  M a n n  v o m  z w e y t e n  G a r d e r e g i m e n t  a u s  d e r  L i n i e ,  
u n d  d r a n g e n  m i t  s o l c h e m  U n g e s t ü m  a u f  d i e  V o l k S m a s s e  l o S ,  
d a ß  M e h r e r e  v e r w u n d e t  u n d  g e q u e t s c h t ,  u n d  e i n  O f s i c i e r  
d e r  S t a d t g a r h e ,  d e r  d i e  U n g e s t ü m e n  a u f h a l t e n  w o l l t e ,  z u  
B o d e n  g e w o r f e n ,  u n d  v o n  z w e y  T a m b o u r e n  s t a r k  v e r l e t z t  
w u r d e .  D o c h  g e l a n g  e ö  d e n  D f f t c i e r e n  u n d  U n t e r o f s i -
c i e r e n  d i e  ü b r i g e n  S o l d a t e n  z u r ü c k  z u  h a l t e n  u n d  s i - e  
i n  d i e  K a s e r n e n  z u  f ü h r e n .  —  E i n i g e  s t e l l e n  d e n  g a n -
z e n  H a n d e l  n u r  a l s  e i n e n  S t r e i t  z w i s c h e n  e i n e r  G r u p p e  
d e r  O e S k a m i n a d o S  u n d  e i n e m  H a u f e n  S o l d a t e n  d a r .  
D i e  S t a d t m i l i z  z e r s t r e u t e  e n d l i c h  d i e  V o l k ö h a u f e n ,  u n d  
z w e y  A r b e i t e r  a u s  d e r  D r u c k e r e y  d e r  Tercerola,  e i n  
B l a t t ,  d a s  n e u l i c h  d e n  H a m m e r  f ü r  a l l e  S e r v i l e n  
f o r d e r t e ,  w u r d e n  v e r h a f t e t .  D a s  G a r d e r e g i m e n t  s e l b g  
m i ß b i l l i g t  d a s  B e t r a g e n  s e i n e r  K a m e r a d e n ,  u n d  h a t  d e n  
K ö n i g  u m  s t r e n g e  U n t e r s u c h u n g ,  b e s o n d e r «  w e g e n  E r -
m o r d u n g  d e s  L i e u t e n a n t s  L a n d a b u r u ,  g e b e t e n .  D i e  n ä -
H e r e n  U m s t ä n d e  d i e s e r  Thal s i n d  n o c h  n i c h t  b e k a n n t ;  
man w e i ß  ' b l o ß ,  d a ß  L a n d a b u r u ,  d e r  i m m e r  als « i n  
Freund der Konst i tut ion galt, die erbi t ter ten Soldaten 
b e r u h i g e n  w o l l t e .  
G e n e r a l  L o p e z  B a n n o S  e r l i e ß  e i n e  P r o k l a m a t i o n  an 
d i e  N a v a r r e s e r ,  w o r i n  e r  s a g t :  „ E i n i g e  S p a n i e r ,  d i e  
i h r  V a t e r l a n d  a b g e s c h w o r e n ,  u n d  d i e  S c h a n d e ,  d i e  i h -
ten servi len St i rnen eingebrannt ist ,  n icht  länger tragen 
k ö n n e n ,  k o m m e n ,  a u f  d e n  B e y s t a n d  d e r  a u s w ä r t i g e n  
F e i n d e  u n s e r e r  F r e y h e i t  u n d  u n s e r e r  I n s t i t u t i o n e n  g e s t ü t z t /  
d u r c h  d i e  P y r e n ä e n ,  u m  e u c h  i n  d i e  b l u t i g e n  G r ä u e l  d e r  
A n a r c h i e  z u  s t ü r z e n .  E l e n d e !  e u r e  B e m ü h u n g e n  s o l l e n  
v e r g e b l i c h  s e y n ,  i c h  s c h w ö r e  e S .  W o l l t  i h r  e S  w a g e n ,  e u c h  
d e n  t o p f e r n  k o n s t i t u t i o n e l l e n  K r i e g e r n  g e g e n ü b e r  z u  s t e l l e n ?  
S i e  w e r d e n  e u c h  m i t  d e m  E n t h u s i a s m u s  e m p f a n g e n ,  d e n  
d i e  H e i l i g k e i t  d e r  S a c h e  i h n e n  e i n f l o ß t !  K o m m t !  d e r  T o d  
w a r t e t  e u e r  u n d  d e r  S i e g  d e r j e n i g e n ,  d i e  s i c h  d e r  V e r -
t h e i d i g u n g  i h r e r  h e i l i g s t e n  R e c h t e  u n d  d e s  k o n s t i t u t i o n e l l e »  
T h r o n e s ,  d e n  i h r  u m s t ü r z e n  w o l l t ,  g e w e i h t  h a b e n ! "  
M a n  r e c h n e t ,  d a ß  d i e  s p a n i s c h e n  F i n a n z e n  d u r c h  A e n - -
derung der Bedingungen der Ardouinschen Anleihe 20 
M i l l i o n e n  R e a l e n  g e w ö n n e n .  
B r i e f e  a u S  A l g i e r  m e l d e n ,  d a ß  d i e  R e g e n t s c h a f t  s e i t  
Jahren Summen I rdert«,  die Spaniens Regierung ih-
ren Unttrthamn s c h u l d i g  fey. G e g e n  den g t e n  J a l t y  
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f c f t a i f t t  t ( h <  G i ü t u ,  a u s  f ü n f  f v a n i f c h e n  u n d  z w e y  
h o l l ä n d i s c h e n  F r e g a t t e n  b e s t e h e n d ,  v o r  A l g i e r ,  u m  d i e s e  
Angelegenheit  g ü t l i c h  a u s z u g l e i c h e n ;  d e r  D e y  b e s t a n d  
a b e r  a u f  f e i n e n  f r ü h e m  A n s p r ü c h e n .  N a c k  s e i n e r  W e i -
g e r u n g  w u r d e n  d i e  h o l l A n d i s c h e n  u n d  s p a n i s c h e n  K o n s u l n  
m i t  i h r e n  U n t e r g e b e n e n  g e n ö t h i g t ,  s i c h  e i n z u s c h i f f e n ,  u n d  
H e r  K r i e g  w u r d e  i b n e n  e r k l ä r t .  M a n  m u ß  n u n  e r w a r t e n /  
o b  d i e s e  K r i e g s e r k l ä r u n g  e r n s t l i c h e  F o l g e n  h a b e n  w e r d e ,  
w e i l  d i e  a l g i e r i s c h e  E s k a d r e  i n  d i e s e m  A u g e n b l i c k  g e g e n  v i e  
G r i e c h e n  a g i r t .  
B a h o n n e ,  d e n  4 t e n  J u n y .  
G e n e r a l  L o p e z  B a n n o S  h a t t e  s e h r  e i n s i c h t s v o l l e  A n »  
s t a l t e n  g e t r o f f e n ,  u m  d i e  s o g e n a n n t e  G l a u b e n S a r m e e  u n -
t e r  d e n  B e f e h l e n  d e S  G e n e r a l s  Q u e s a d a  z u  u m g e b e n .  
G e s t e r n  f r ü h  l i e ß  e r  d i e s e l b e n  a u f  a l l e n  P u n k t e n  a n g r e i -
f e n .  N a c h d e m  d e r  K a m p f  m i t  280  b i s  3 o o  M a n n  d e r ­
s e l b e n  ( s o  v i e l  w a r e n  v o n  15oo,  d i e  m a n  i m  T h a l  v o n  
R u n k a l  z u s a m m e n g e b r a c h t  h a t t e ,  e t w a  i m  S t a n d e  ,  s i c h  
z u  s c h l a g e n )  u n g e f ä h r  e i n e  V i e r t e l s t u n d e  g e d a u e r t  b a t t e ,  
w u r d e  A l l e s  i n  d i e  F l u c h t  g e s c h l a g e n .  D i e  3 o o  M a n n ,  
d i e  s i c h  z u r  W e h r  f e t z t e n ,  s i n d  b e y n a h e  a l l e  a u f  d e m  
S c h l a c h t f e l d e  g e b l i e b e n ,  u n d  d a r u n t e r  n e b e n  m e h r e r n  A n -
f ü h r e n  a u c h  S a n t o S  L a d r o n .  W a s  a u s  Q u e s a d a  g e w o r d e n  
i s t ,  w e i ß  m a n  n i c k t .  M a n  g l a u b t ,  d a ß  e r  s i c h  m i t  e i n i -
g e n  s e i n e r  L e u t e  i n  e i n  F o r t  a u f  d e n  H ö b e n  v o n  R o n c e v a l  
g e w o r f e n  h a t ,  w o  w a n  i h n  e i n z u s c h l i e ß e n  g e d e n k t .  A l l e ,  
d i e  e n t k o m m e n  s i n d ,  h a b e n  s i c h  n a c h  d e n  H ö h e n  v o n  A r r a -
g o n i e n  z u  g e w a n d t ,  w o  m a n  s i e  s c h l i m m  e m p f a n g e n  w i r d .  
U n g e f ä h r  d r e y ß i g  z u r  B a n d e  v o n  Z a v a l a  i n  B i S k a y a  
g e h ö r i g e  j u n g e  L e u t e  s i n d ,  n a c h  a b g e h a l t e n e r  Q u a r a n t ä n e  
z u  S o k o a ,  i n  B a y o n n «  a n g e k o m m e n .  I h r  C h e f  s o l l  i h n e n  
s e l b s t  d e n  R a t h  g e g e b e n  h a b e n ,  n a c h  H a u s e  z u  g e h e n ,  d a  
s e i n e  S a c h e  v e r l o r e n  s e y .  M a n  h a t  s i e  w o l l e n  n a c h  R u n -
k a l  s c h i c k e n ;  a b e r  d a s  i s t  n u n  z u  s p ä t .  O e r  b i e s i g e  s p a n i -
s c h e  K o n s u l  h a t  u n s r e  B e h ö r d e n  u n t e r m  4ten d i e s e s  M o .  
n a t ö  v o n  d e m  B e f e h l e  s e i n e r  R e g i e r u n g  i n  K e n n t n i s  g e .  
s e t z t ,  d e m  z u f o l g e  j e d e  a n d e r e  V e r b i n d u n g  m i t  S p a n i e n  
als ü b e r  J r u n  a u f  f o  l a n g e  Z e i t  a u s g e s e t z t  i s t ,  b i s  
F r a n k r e i c h  f e i n e n  S a n i t ä t s k o r d o n  a u s e i n a n d e r g e h e n  l ä ß t .  
L i s s a b o n ,  d e n  i 2 t e n  J u n y .  
D o n  R i o - J a n e i r o  h a t  m a n  B e r i c h t e  b i s  z u m  g t r n  
Ä v r i l .  D e r  P r i n z - R e g e n t  ( | 1  n a c h  M i n a ö  a b g e r e i s t .  
D i e  f ü r  d i e  h i e s i g e n  K o r t e S  b e s t i m m t e n  O e p u t i r t e n  v o n  
S Z i i n o e  h a b e n  i h n  b e g l e i t e t ,  u m  d i e  M i n e i r o S ,  w e l c h e  
d i e  P a r t e y  d e s  P r i n z e n  n i c h t  e r g r e i f e n  w o l l e n ,  f ü r  i h n  
z u  g e w i n n e n .  D e r  P r i n z  w o l l t e  v o n  d e r  B a n k ,  w e l c h e r  
d e r  v o r i g e  H o f  b e r e i t s  12  M i l l i o n e n  K r u s a d o ö  a b g e b o r g t ,  
G e l d  h a b e n ,  w u r d e  a b e r  a b g e w i e s e n .  R i o - J a n e i r o ' S  
B ü r g e r  s i n d  a u f g e f o r d e r t ,  f r e v w i l l i g  S o l d a t e u d i e n s t e  z u  
n e h m e n ,  t r o r ü b e r  a n  d i e  K ö r l e s  k l a g e n  e i n g e k o m m e n  s i n d .  
H a n j  B r a s i l i e n  w i r d  s i c h  w a h r s c h e i n l i c h  r e u i f l  i n  d i x  A r m e  
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d e S  M u t t e r l a n d e s  w e r f e n ,  d a ,  w i e  d i e ' n e u e s t e n  V o r f ä l l e  
l e h r e n ,  d i e s e s  a l l e i n  e s  v o n  d e r  A n a r c h i e  r e t t e n  k a n n .  —  
I n  R i o  -  J a n e i r o  h a b e n  s i c h  »6 , 0 0 0  K i s t e n  Z u c k e r  ( 2 5  
M i l l i o n e n  P f u n d )  a n g e h ä u f t .  —  T r o t z  d e r  a b g e s c h a f f t e n  
F e y e r t a g e  f e y e r t  P o r t u g a l  i n  d i e s e m  M o n a t e  12  S o n n -
u n d  F e s t t a g e .  
P a r i s  d e n  8 t e n  J u l y .  
H e r r  E u i z o t  b e h a u p t e t  i n  s e i n e r  S c h r i f t  „ U e b e r  d i e  
T o d e s s t r a f e  i n  p o l i t i s c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n , "  d a ß ,  e i n e s  
v o l i n s c h e n  V e r b r e c h e n s  w e g e n ,  N i e m a n d  a m  L e b e n  g e -
s t r a f t  w e r d e n  m ü s s e ,  d e n n ,  s a g t  e r ,  g l a u b e n  d i e  M a c k t h a -
h e r  s i c h  d a d u r c h  z u  s i c h e r n ,  s o  i r r e n  s i e  s i c h ;  i h r e  G e f a h r  
b l e i b t  d i e s e l b e .  S i e  g i n g  n i c h t  v o n  d i e s e r  P e r s o n  a u s ,  
f o n d e r n  h a t  v i e l f a c h e  t i e f g r e i f e n d e  W u r z e l n .  P o l i t i s c h e  
V e r u r t e i l u n g  b r ä c h t e  ü b e r d e m  D i e  e n t g e g e n g e s e t z t e  W i r ­
k u n g  h e r v o r ,  a l s  d i e  b e a b s i c h t i g t e ;  s i e  e r z e u g e  n u r  T b e i l -
n a h m e  g e g e n  d i e  V e r f o l g t e n ,  H a ß  g e g e n  d i e  V e r f o l a e r .  
(Dem General  Berton und seinen Freunden würde dies 
f r e v l i c h  e i n e  w i l l k o m m n e  L e h r e  s e y n . )  
A m  8 t e n  d .  M .  w u r d e  d e r  P r o c e ß  g e g e n  d i e  V e r s c h w o r -
n e n  v o n  B e l f o r t  z u  K o l m a r  e r ö f f n e t .  N a c k  d e m s e l b e n  
g i n g  d e r  P l a n ,  e i n e  V e r s c h w ö r u n g  z u m  S t u r z  d e r  B o u r -
b o n S  b e s o n d e r s  i m  E l s a ß  e i n z u l e i t e n ,  a u c h  v o n  P a r i s  a u s ,  
u n d  m a n  w o l l t e  s i c h  z u v ö r d e r s t  d e r  F e s t u n g  B e l f o r t  a m  
l s t e n  J a n u a r  b e m ä c h t i g e n ,  w e i l  s i e  d i e  H a u p t s t r a ß e  b e ­
h e r r s c h t .  U n t e r  d e n  2 3  A n g e k l a g t e n  i s t  n u r  e i n  e i n z i g e r  
M a n n  v o n  b ö b e r m  R a n g e ,  d e r  O b e r s t  P e i l h e S  v o n  d e r  
a l t e n  G a r d e ;  d i e  ü b r i g e n  s i n d  L i e u t e n a n t s ,  U n t e r o f s i c i e r e ,  
S t u d e n t e n  i c .  
I n  P e r p i g n a n  k a m  f o r t w ä h r e n d  v i e l e  A r t i l l e r i e  a n ,  
w e l c h e  t h e i l s  i n  G a r n i s o n  b l e i b e n ,  t h e i l s  i n  a n d e r e  
P l ä t z e  v e r l e g t  w e r d e n  s o l l t e .  D i e  E i n n a h m e  d e r  F e -
s t u n g  U r g e l  i n  K a t a l o n i e n  d u r c h  d i e  G l a u b e n S a r m e e  d e -
s t ä t i g t  s i c h .  
D o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  7 len  J u l y .  
I n  T r i e s t  i s t  d i e  ö s t e r r e i c h i s c h e  K o r v e t t e  C a r o l i n a  a u S  
C b i n a  a n g e k o m m e n .  D i e  a u s s e r o r d e n t l i c h e  H i t z e  h a t t e  
a m  B o r d  d e r s e l b e n  d i e  u n t e r  d e m  N a m e n  M i g l i o r o l a  b e -
k a n n t e  K r a n k h e i t  e r z e u g t ,  w o r a n ,  a u s s e r  m e h r e r e n  P e r s o -
n e n ,  a u c h  d e r  K a p i t ä n  d e r  K o r v e t t e ,  P ö l i l ,  i n  d e r  N ä h e  
v o n  G i b r a l t a r ,  g e s t o r b e n  i s t .  
D i e  Z e i t u n g  v o n  V e n e d i g  b e r i c h t e t ,  d a ß  b e y  d e m  t t tufi* 
c h e n  S t u r m g e w i t t e r  n i c h t  1 3 7 ,  s o n d e r n  n o c h  n i c h t  2 o  
P e r s o n e n  d a s  L e b e n  v e r l o r e n .  
A u S  d e m  O e s t e r r e i c h i s c h e n ,  
v o m  3 t e n  J u l y .  
D i e  Wiedervereinigung d e r  K r e i s e  v o n  F i u m e  u n d  
K a r l ö ü a d t  m i t  d e m  Königreiche U n g a r n ,  wie e s  v o r  d e r  
Eroberung Jl lyr ienS von den Franzosen gewesen, ist  be« 
könnt gemacht. Auf diese Art  hat nun Ungarn wieder eine 
u n m i t t e l b a r e  Berührung m i t  d e r  S e e k ü s t e ,  u n d  b e s o n d e r s  
F i u m e  w i r d  s i c h  w i e d e r  d a d u r c h  a u f h e l f e n .  
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. ,  *  • .  V o m  M a v n ,  v o m  y t e n  J u l y .  
.  Z ü r i c h  u n d  B a s e !  s c h e i n e n  n i c h t  g e n e i g t ,  d e i n  d a n d e l  m i t  
d e m  A u s l ä n d e  n e u e n  Z w a n g  a n z u l e g e n  E i n  i ö u s e l e r  B l a t t  
s a g t ,  d e r  H o b e  R a t h  h a b e  e r w o g e n ,  d a ß  b e n  d e n  e i g e n ­
t ü m l i c h e n  V e r b ä l t n i s s e n  d e r  K a n t o n e  E i n f l ü s s e  v o r ü b e r -
g e h e n d e r  E r s c h e i n u n g e n  u n d  R e p r e s s a l i e n  n u r  b ö s e  F o l g e n  
h a b e n  t o n n t e n .  
D e r  P f a r r e r  W e e n e r  z u  W a b e r n  e r k l ä r t  d i e  z u e r s t  v o n  
d e r  N e c k a r - Z e i t u n g  g e g e b e n e  N a c h r i c h t ,  d a ß  d e r  P f a r r e r  
z u  W a b e r n  s i c h  a u f  d e r  K a n z e l  e r s c h o s s e n  H a b e ,  f ü r  L ü g e .  
E r ,  d e r  P r e d i g e r  d e S  O r t s ,  f e y  s o  w e i t  v o m  T o d t s c h i e ß e n  
u n d  v o n  e i n e r  m y s t i s c h e n  T e n d e n z ,  a l s  v o n  d e r  L e i c h t g l ä u ­
b i g k e i t  u n d  N i e d e r t r ä c h t i g k e i t  d e S  V e r f a s s e r s  j e n e s  J n s e «  
'  r a t S  
N a c h  B e r i c h t e n  a u s  T r i e r  f a n d  m a n  g e g e n  E n d e  J u n y  
s c h o n  r e i f e  T r a u b e n ,  u n d  g l a u b t ,  d a ß  d e r  W e i n  a n  G ü t e  
d e m  v o n  1 7 8 3 ,  a n  M e n g e  d e m  v o n  1 7 8 1  g l e i c h  w e r d e .  
I n  v i e l e n  W e i n l ä n d e r n  w e r d e n  s c h o n  j e t z t  d i e  v o r r ä t b i g e n  
W e i n e  w o h l f e i l e r  l o s g e s c h l a g e n ,  n u r  u m  G e f ä ß e  z u r  A u f ­
n a h m e  d i r  e d l e r e n  S o r t e n  z u  e r d a l t e n .  
D o m  M a y n ,  v o m  i s t e n J u l y .  
A u s s e r  N ü r n b e r g  u n d  A n s p a c h  h a b e n  b e r e i t s  die S t ä d t e  
ediroobdfb, Fürtb, Rothenburg, Erlangen, Uffenheim, 
H e r ö b r u c k ,  G ü n z e n h a u s e n ,  F e u c h t w a n g e n  u n d  L a u f  g e g e n  
die Einführung der P r e S b y l e r i e n  i n  t > i e  l u t b e t i f c b  *  e v n n *  
Fetische Kirche vrotestirt, und sich gegen alle Eingriffe in 
die GewissenSfrevbeit verwahrt. 
DaS S t u d i e n r e k t o r a t  z u  R e g e n S b u r g  m a c h t  b e k a n n t ,  d a ß  
d i e  L e k t ü r e  v o n  S c h i l l e r s  R ä u b e r n  u n d  a n d e r e n  B a n d i t e n -
g e s c h i c k t e n ,  s o  w i e  d i e  v e r b o t w i d r i g e  A u f f ü h r u n g  d e s  e r -
f t e r e n  S t ü c k s ,  a l l e r d i n g s  d i e  K ö p f e  e i n i g e r  j u n g e n  L e u t e  e r -
h i t z k ;  d a ß  a b e r  e i g e n t l i c h  e i n  d i m i t t i r t e r  S c h ü l e r  u n d  z w e v  
s o g e n a n n t e  P r i v a t s t u d e n t e n  d r e y  Z ö g l i n g e  d e r  S t u d i e n a n -
s t a t t  z u m  R ä u b e r l e b e n  v e r l e i t e t  h ä t t e n .  U n g e g r ü n d e t  a b e r  
s e y  e s ,  d a ß  v o n  d e n  Z ö g l i n g e n  a m  F r o h n l e i c h n a m S l a g e  U h -
rei t  g e s t o h l e n  u n d  o b r i g k e i t l i c h e  A n s t a l t e n  z u  i h r e m  E i n s a n ­
g e n  g e m a c h t  w o r d e n  w ä r e n ;  d i e  K n a b e n  w ä r e n  k a u m  3  b i s  
4  S t u n d e n  w e i t  g e k o m m e n  g e w e s e n ,  u n d  h ä t t e n  s i c h  g e r »  
z u r ü c k f ü h r e n  l a s s e n .  
A m  7 f e »  J u l y  w ä h r e n d  d e S  G o t t e s d i e n s t e s  b r a c h  i n  d e r  
f a c h s e n  - h i l d b u r g h a u s i s c h e n  S t a d t  E i s f e l d  e i n  s c h r e c k l i c h e r  
B r a n d  a u s ,  d e r  s i c h  s o g l e i c h  a u f  m e h r e r e  S e i r e n  v e r b r e i -
t e t e .  V o n  3 7 5  H ä u s e r n  s o l l e n  n u r  8  ü b r i g  s e v n ,  u n d  
d e r  S c h a d e  a n  v e r b r a n n t e n  H ä u s e r n  u n d  W a a r e n  n a h e  a n  
e i n e  M i l l i o n  ( f l u i d e n  s i c h  b e l a u f e n .  E s  m a n g e l t e  a n  W a s -
s t f .  D e r  H e r z o g  u n d  d e r  E r b p r i n z  e i l t e n  a u s  H i l d b u r g -
h a u s e n  i n  d i e  l o d e r n d e  S t a d t  u n d  l e i s t e t e n  s e l b s t  p e r s ö n l i c h  
H ü l f e  z u r  R e t t u n g  d e r  W a a r e n .  D e r  H e r z o g  w a r f  s i c h  a m  
M ' i r k t  a u f  d i e  K n i e  u n d  r i e f  G o t t  u m  H ü l f e  a n .  A m  e t *  
s t e n  T a g e  v e r m i ß t e  m a n  n i e d r e r e  K i n d e r .  
G  0  t b a  ,  d e n  ö t e n  J u l y .  
D e r  b e k a n n t l i c h  z u r  k a t h o l i s c h e n  f t ' r e b e  ü b e r g e t r e t e n e  
g e g e n w ä r t i g e  H e r z o g  F r i e d e r i c h  z u  S a c h s e n - G o t h a  h a t  
s c h o n  u n t e r m  3 i f f e n M a y  e i n  R « s k r i j ? i  a n  h i e s i g e  O b e r «  
f o n l M i o r i u m  e r l u s s e n ,  d a s  a m  i s t « »  d .  M .  ö f f e n t l i c h  b e k a n n t  
g e w o r d e n  i s t .  D a r i n  e r t b e i l e n '  S e .  D u r c h l a u c h t  d i e  f e v e r -
l i c h e  u n d  f ö r m l i c h e  V e r s i c h e r u n g ,  d a ß  n i e m a l s  a n d e r e  a l t  
d e r  u n g e ä n b e r t e n  a u g S b u r g i s c h e n  K o n f e s s i o n  z u g e t b a n e  R l -
t h e  z u  M i t g l i e d e r n  d e S  g e h e i m e n  R a t h s  e r n a n n t  u n d  a u f -
g e n o m m e n  w e r d e n  s o l l e n .  S e  D u r c h l a u c h t  v e r s p r e c h e n ,  
s i c h  a u c h  i n  a l l e n ,  d a s  j u s  e p i s c o p a l e ,  d i e  R e l i g i o n ,  K i r ­
c h e  u n d  S c h u l e n  s e l b s t  b e t r e f f e n d e n  G e g e n s t ä n d e n ,  j e d e r  e i -
g e n e n  A n o r d n u n g  z u  e n t h a l t e n ,  u n d  d i e s e  A n g e l e g e n h e i t e n  
e r s t e r  I n s t a n z  a l l e i n  d u r c h  d a s  G e h e i m e r a t h s k o l l e g i u m  i n  
E r w ä g u n g  z i e h e n  u n d  e n t s c h e i d e n  z u  l a s s e n .  D i e ,  o b i g e  
G e g e n s t ä n d e  b e t r e f f e n d e n  B e r i c h t e ,  s i n d  d e m n a c h  a n  d a S  
G e h e i m e r a t h s k o l l e g i u m  u n d  d e s s e n  V o r ü t z e r  e i n z u r e i c h e n ,  
a u c h  d i e  d a r a u f  z u  e r t h e i l e n d e n  E n t s c h l i e ß u n g e n  i n  R e ­
s k r i p t e n  z u  e r w a r t e n ,  w e l c h e  v o n  d e n  i n  d e r  R e s i d e n z  a n ­
w e s e n d e n  G l i e d e r n  d e S  G e h e i r n e n r a t h S  e i g e n h ä n d i g  v o l l z o -
g e n  s i n d ;  s o n s t  a b e r  b a t  d a s  O b e r k o n s i s t o r i u m  v o n  k e i n e r  
a n d e r n  B e h ö r d e ,  a u c h  v o n  S r .  D u r c h l a u c h t  s e l b s t  n i c h t ,  
B e f e h l e  i n  d i e s e n  A n g e l e g e n h e i t e n  a n z u n e h m e n  u n d  z u  b e -
f o l g e n ,  w o v o n  d a s s e l b e  d u r c h  g e g e n w ä r t i g e s  R e s k r i p t  f e v e r -
l i e b s t  l o s g e s p r o c h e n  w i r d .  I n  a l l e n  a n d e r n  K o n s i s t o r i a l ­
a n g e l e g e n h e i t e n  h i n g e g e n  s e h e n  S e .  D u r c h l a u c h t  s e l b s t  f e r -
n e r  B e r i c h t e n  e n t g e g e n ,  u n d  w e r d e n  d i e  d a r a u f  g e f a ß t e n  
E n t s c h l i e ß u n g e n ,  u n t e r  e i g e n h ä n d i g e r  U n t e r s c h r i f t ,  d o c h  
z u g l e i c h  m i t  d e r K o n t r a s i g n i r u n g  w e n i g s t e n s  E i n e ?  d e r  G l i e -
d e r  d e s  G e h e i m e n r a t h e S  v e r s e h e n ,  w i e  a u c h  b e r e i t s  w e g e n  
a n d e r e r  A u s f e r t i g u n g e n  a n g e o r d n e t  w o r d e n  i s t ,  d e m  O b e r -
k o n s i s t o r i o  z u g e h e n  l a s s e n .  
L o n d o n ,  d e n  9 t e t t  J u l y .  
D a S  a u f  d e r  T h e m s e  l i e g e n d e  S c h i f f ,  t b e  P r i n e e  L e o «  
p o l d ,  l a d e t  j e t z t  f ü r  d e n  P a s c h a  v o n  A e g y p t e n  K a n o n e n ,  
M u s k e t e n ,  K u g e l n ,  B o m b e n ,  P u l v e r  : c . ,  u n d  w i r d  d a m i t  
d i r e k t e  n a c h  A l e x a n d r i e n  s e g e l n .  
W i e  e ö  h e i ß t ,  w e r d e n  I h r e  K ö n i g l .  H o h e i t e n ,  d e r  P r i n z  
u n d  d i e  P r i n z e s s i n  v o n  D ä n e m a r k ,  b i s  E n d e  A u g u s t s  o d e r  
A n f a n g  S e p t e m b e r s  i m  I n n e r n  d e s  L a n d e s  u m b e r r e i s e n .  
A u s s e r  K a s d i o v u r g  u n d  H a t s i e l d ,  w e r d e n  H o c h d i e s e l b e n  a u c h  
W o b u r n - A d b e y ,  K r o m e  f c o u r t ,  d i e  U n i v e r s i t ä t  K a m b r i d g e ,  
C d e l t e n b a m ,  L e a m i n g t o n ,  M a r g a t e ,  R a m S g a t e  u n d  B r i g h -
t o n  b e s u c h e n  u n d  s i c h  d a n n  i n  D o v e r  e i n s c h i f f e n ;  
I n  e i n i g e n  T a g e n  w i r d  i n  H v d e  P a r k  d i e  k o l o s s a l e  A c h i l l e S -
s t a t ü e  a u f g e s t e l l t  w e r d e n ,  w e l c h e  E n g l a n d s  F r a u e n  d e m L o r d  
W e l l i n g t o n  u n d  s e i n e n  K r i e g S g e f ä b r t e n  h a b e n  e r r i c h t e n  l a s -
f e n .  Auf d e m  Fußgesiell  d e r s e l b e n  d e f f n d e t  s i c h  f o l g e n d e  
Inschrift: To Arthur Duke of Wellington and his brave 
Conipanions in arms, this statue of Achilles, cast from 
cannon taken in the victories of Salamanca Vittoria, 
Toulouse and Waterloo is inscribed by theic countryv 
women. ( D i e s e ,  a u s  d e n  b e y  S a l a m a n k a ,  V i t t o r i a ,  T o u -
l o u s e  u n d  W a t e r l o o  e r o b e r t e n  K a n o n e n ,  g e g o s s e n e  B i l d s ä u l e  
d e e  A c h i l l e s  w i d m e t e n  d e m  H e r z o g  A r t h u r  v o n  W e l l i n g t o n  
und seinen braven Waffengefahrten ihre Landsmänninnen.)^ 
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D i e  " V e r m e h r u n g  t e S  E i n k o m m e n s  v o n  C » W $ ? & r i i f a t i t m i t  
u n d  I r l a n d ,  w e l c h e  n a c h  d e r  D a r s t e l l u n g  d e ö  K a n z l e r s  d e r  
Schatzkammer i n  d e m  v e r s i o s s e n e n  Q u a r t a l e  i m  V e r g l e i c h  
m i t  D m  v o r i g j S b r i g e t i  644 ,000 s e y n  s o l l t « ,  h a t  s i c h  u n -
g k ü < k l i c h e r w e i s e  n i c h t  b e s t ä t i g e t ;  i m  G e g e n t b e i l  i s t  d a ß  E i n ­
k o m m e n  i n  d e n  3  M o n a t e n ,  v o m  5 t e n  A p r i l  b i s  z u m  5 t e n  
J u l y ,  circa 35,000 P f .  S t e r l .  w e n i g e r  g e w e s e n ,  a l s  e s  
z u  d e r s e l b e n  Z e i t  i m  v e r g a n g e n e n  J a h r e  t t u v .  W c n »  m a n  
i n d e s s e n  d a s  g a n z e  J a h r  v e r g l e i c h t ,  s o  s i n d  a m  5 f e n  J u l y  
d i e s e s  J a h r e s  1 , 6 3 4 , 0 3 1  P f .  S t e r l .  m e h r  e i n g e g a n g e n ,  
a l s  e S  i m  v e r g a n g e n e n  J a b r e  a m  5 f t n  J u l y  d e r  F a l l  w a r .  
S o l l  n u n  a b e r  a m  E n d e  d i e s e s  J a b r S  d e r  U e b e r s c k u ß  f o r t -
d a u e r n ,  s o  m u ß  i n  d e n  b e y d e n  t r o d i  ü b r i g e n  Q u a r t a l e n  f e i n  
b e d e u t e n d e s  D e s s c i :  s e y n .  H e r r  R o t h s c h i l d  h a t ,  d e m  V e r -
n e h m e n  n a c h ,  m i t  d e r  p r e u s s i s c k e n  R e g i e r u n g  a b e r m a l s  
e i n e  A n l e i h e  v o n  3 f  M i l l i o n e n  P f .  S t e r l .  a b g e s c h l o s s e n ,  
w o v o n  i n d e s s e n  n u r  2 M i l l i o n e n  h i e r  b e z a h l t  w e r d e n .  D e r  
R e s t  i s t  i n  P a r i s  u n d  a n d e r n  S t ö d t e n  d e s  K o n t i n e n t s  f o t t «  
t r a h i r t .  D i e  O b l i g a t i o n e n  v o n  d i e s e r  n e u e n  A n l e i h e  e r -
s c h e i n e n  e r s t  m o r g e n  a u f  d e m  M a r k t e ,  u n d  z w a r  scDen s i e  
z u  84 P r o c e n t  a u ö g e b o t e n  w e r d e n .  H e r r  R o t h s c h i l d  s o l l  
m i t  d e r  p r e u s u s c h e n  N e g i e r u n g  z u  82 P r o c e n t  a b g e s c h l o s s e n  
h a b e n .  D i e s e  u n d  d i e  v i e l e n  a n d e r n  n e u e n  A n l e i h e n  f ü r  
f r e m d e  R e g i e r u n g e n ,  w e l c h e  h i e r  s e i t  e i n i g e r  Z e i t  g e m a c h t  
w o r d e n  s i n d ,  f a n g e n  a n ,  d a s  P u b l i k u m  b e s o r g t  z u  m a c h e n ,  
u n d  e i n i g e  ö f f e n t l i c h e  B l ä t t e r  f r a g e n  :  „ w i e  s o l l  d a s  e n d e n ? "  
H e u t e  M o r g e n  w a r  e i n  e l l e n l a n g e S P l a k a t  a n  d e n  S t r a ß e n -
e c k e n  angeschlagen, in w e l c h e m  d i e  K a p i t a l i s t e n  E n g l a n d s  
a u f g e f o r d e r t  w u r d e n ,  a u f  i b r e r  H u t  z u  f e r n .  E S  h i e ß  u n ­
t e r  A n d e r e m  d a r i n :  „ D i e  W o h l f a h r t  d e s  L a n d e s  s t e h e t  
a u f  d e m  © v i e l e ,  40 M i l l i o n e n  b r i t t i s c h e ö  G e l d  i s t  b e r e i t s  
in f remde Staatöpapiere und Anleihen verwandt,  und 15 
'  M i l l i o n e n  s o l l e n  d i e s e n  A u g e n b l i c k  w i e d e r  a u f  e i n e  g l e i c h e  
A r t  g e w a g t  w e r d e n .  ( E S  k o m m e n  n ä m l i c h  d i e s e  W o c h e  u n »  
g e f c k b r  s o  v i e l  G e l d e r  d u r c h  d i e  B e z a h l u n g  d e r  D i v i d e n d e  
u n d  d i e  Abbezahlung d e r  S - p r o c e n t i g e n  N a v y - S t o c k S  i n  
U m l a u f . )  E i n e  p l ö t z l i c h e  V e r ä n d e r u n g  d e r  p o l i t i s c h e n  V e r ­
h ä l t n i s s e ,  w e l c h e  b e y  d e m  s c h w a n k e n d e n  Z u s t a n d  v o n  E u -
r o v a  t ä g l i c h  e r f o l g e n  k a n n ,  b r i n g t  e i n e n  u n v e r m e i d l i c h e n  
V e r l u s t  znwege. K o l u m b i e n ,  C h i l i ,  O e s t e r r e i c h ,  P r e u s s e n ,  
I t a l i e n ,  F r a n k r e i c h  u n d  S p a n i e n  z a p s e n  n a c h  g e r a d e  d a S  
H e r z b l u t  J o h n  B u l l ö  a b ,  w o m i t  sie s i c h  v e r s t ä r k e n ,  u m  
i h n  ü b e r  k u r z  o d e r  l a n g  zu e r d r ü c k e n .  J u d e n ,  S t o c k w u -
t b c r e r  u n d  M a k l e r  b e h e r r s c h e n  j e t z t  d i e  B ö r s e ,  d e r  H a n d e l  
l i e g t  d a r n i e d e r  u n d  d i e  T h o r e n  u n d  L e i c h t g l ä u b i g e n  e r h a n -
d e i n  m i t  s c h w e r e m  G e l d e  P a p i e r e  u n d  P e r g a m e n t e ,  w e l -
c h e  e i n s t  n u r  d e m  K ä s e h i k e r  v o n  N u t z e n  u n d  z u  n i c h t s  A n ­
d e r e m  d i e n e n  d ü r f t e n ,  a l s  d i e  T r o m m e l  d a m i t  zu b e s p a n ­
nen."  Das Publ ikum wird sodann ermahnt,  wieder zu 
d e n  a l t e n  g e w o h n t e n  G e s c h ä f t e n  z u r ü c k z u k e h r e n  u .  f .  w .  
J Ü i t  m e i s t e n  A b e n d b l ä t t e r ,  s e l b s t  d e r  Courier, s p r e c h e n  i n  
ä h n l i c h e n  A n s d r ü c k e n  ü b e r  d i e s e n  ( 3 m n f i a n t > ;  d a h i n g e g e n  
s a g t  d i e  G e g e n p a r t e i ) ,  d a ß  d i e  I n t e r e s s e n  f ü r  d i e  f r e m d e «  
A n l e i h e n  d e m  L a n d e  z u  g u t e  k o m m e n  u n d  z u r  B e z a h l u n g  
d e r  P r o d u k t e  f r e m d e r  L ä n d e r  a n  d e n  M a r k t  g e l a n g e n ,  r o o r «  
a n  d e r  K a u f m a n n  m i t t e l b a r  w i e d e r  s e i n e n  g u t e n  V e r d i e e s t  
h a b e .  
P h i l a d e l p h i a ,  d e n  l o t e n  J u n y .  
W i r  h a b e n  h i e r  ü b e r  d a S  l e t z t e  G e f e c h t  d e r  P a t r i o t »  
u n d  d e r  S p a n i e r  b e y  C h a p e t r e  f o l g e n d e  o f K c i e l l e  N a c k r i c h -
t e n  e r h a l t e n .  E i n e  D i v i s i o n  d e r  M o r i l l o ' s c h e n  A r m e e ,  u n ­
t e r  d e n  B e f e h l e n  v o n  B a l l a s t e r o S ,  s t i e ß  a u f  ein K o r p s  K o -
l u m b i e r ,  u n t e r  d e r  A n f ü h r u n g  d e s  O b e r s t e n  H e r a S ,  u n d  
w u r d e  v o n  L e t z t e r e m  g ä n z l i c h  v e r n i c h t e t .  B a l l a s t e r o S  w u r d e  
t b d t l i c h  v e r w u n d e t  u n d  s t a r b  g l e i c h  d a r a u f .  D e r  k o l u m «  
b i s c h e  A n f ü h r e r  H e r a S  g a b  g l e i c h f a l l s  s e i n e n  G e i s t  a u f  d e m  
S c h l a c h t f e l d e  a u f ,  i n d e m  e r  e i n e  K u g e l  d u r c h  d a s  H e r z  e r -
h i e l t .  D i e  N a c h r i c h t ,  d a ß  M o r i l l o  s e l b s t  g e s c h l a g e n  w v r -
d e n ,  u n d  d a n n  i n  d i e  G e b i r g e  g e f l o h e n  s e y ,  h a t  s i c h  n o c h  
n i c k t  b e s t ä t i g t .  D o n  M a r a k a i b o  w i r d  a b e r  g e m e l d e t ,  d a ß  
G e n e r a l  S o u b l e t t e  i h n  m i t  e i n e m  b e d e u t e n d e n  K o r p s  i m  
R ü c k e n  b e d r o h e ,  u n d  d a ß  d i e  T r u p p e n  d e s  i n  o b i g e m  T r e f «  
f e n  g e b l i e b e n e n  O b e r s t e n  H e r a S  i h m  e n t g e g e n  m a r s c h i r e n ,  
M o r i l l o  m i t h i n  z w i s c h « n  z w e y  F e u e r  k o m m e n  w ü r d e .  
G u a d e l o u p e ,  d e n  i - t e n  M a y .  
W i r  l e b e n  h i e r  i n  d e r  l e b h a f t e s t e n  B e s o r g n i s ? ,  d a s i  m a n  
z w i s c h e n  d e n  S c k w a r z e n  u n s e r e r  I n s e l  u n d  d e n e n  v o n  
S t .  D o m i n g o  E i n v e r s t ä n d n i s s e  e n t d e c k t  h a t .  
U n s r e  S c h w a r z e n  v e r k a u f e n  a l l  6 0 6  I h r i g e  u n d  s c h ' f f i n  
s i c h  n a c h  S t .  D o m i n g o  e i n .  D i e  B e h ö r d e n  t r e f f e n  s c h i e n «  
n i g e  M a ß r e g e l n ,  w e i l  s c h o n  a n  m e h r e r e n  O r t e n  b e d e u t e n d e ,  
u n d  m a n  g l a u b t  a n g e l e g t e ,  F e u e r s b r ü n s t e  e n t s t a n d e n  s i n d .  
D i e  w e i s s e  N a t i o n a l g a r d e  w i r d  o r g a n i s i r t  u n d  m a n  v e r -
s t ä r k t  d i e  v e r s c h i e d e n e n  G a r n i s o n e n .  E S  i s t  h ö c h s t  n o t h -
w e n d i g ,  d a ß  d i e  R e g i e r u n g  u n S  s c h n e l l e  H ü l f e  s e n d e .  
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  » i s i e n J u l y .  
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H a m b u r g /  d e n  1  S t e t i  J u l y .  
I n  M a d r i d  i s t  e i n e  m e r k w ü r d i g e  K a t a s t r o p h e  e r f o l g t .  
F o l g e n d e s  i s t  d a s  Z u v e r l ä s s i g s t e ,  w a ö  s i c h  a u ö  d e n  z u m  
T b e i l  v e r s c h i e d e n  g e f ä r b t e n  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  E r e i g n i s s e  
v o m  i s t e n  b i ß  6 t e n  J u l y  M o r g e n s  a u S m i t t e l n  l ä ß t :  
M a d r i d ,  d e n  4 t e n  J u l y .  
D i e  E r e i g n i s s e  v o m  S o f i e n  J u n y  h a b e n  s e h r  s c h l i m m e  
F o l g e n  g e h a b t ,  u n d  d i e  G a r ö e  z u  e i n e m  E n t s c h l ü s s e  b e w o -
g e n ,  d e s s e n  F o l g e n  n o c h  n i f t t  a b z u s e h e n  s i n d .  A m  1  s t e i l  
d i e s e s  M o n a t s ,  g e g e n  E i n t r i t t  d e r  N a c h t ,  s a h  m a n  d i e  
U n r u h e  i n  d e n  K a s e r n e n  d e r  k ö n i g l i c h e n  G a r d e  z u  F u ß  
m i t  j e d e m  A u g e n b l i c k  z u n e h m e n .  Z u c h t l o s i g k e i t  u n d  A u f -
r u b r  e r r e i c h t e n  d e n  h ö c h s t e n  G i p f e l .  G e g e n  1  0  U h r  A b e n d S  
h i e ß  eß,. bie B a t a i l l o n s ,  d i e  i n  d e n  S t r a ß e n  S a n  M a t e o  
u n d  F o n k u r r a  fafectiitt f i n d ,  » r o l l t e n  i h r e  Q u a r t i e r e  v e r -
l a s s e n  u n d  s i c h  a u s s e r h a l b  d e r  S t a d t  l a g e r n ,  d a m i t  m a n  
s i e  n i c h t  e n t w a f f n e n  o d e r  w e n i g s t e n s  n i c h t  u n e r w a r t e t  ü b e r -
f a l l e n  s o l l t e .  U m  1 1  U h r  w a r e n  b e y d e  B a t a i l l o n s  s c h o n  
a b g e z o g e n .  S i e  v e r e i n i g t e n  s i c h  v o r  d e m  T b o r e  l o ö  P o z o S  
und e r w a r t e t e n  d o r t  d i e  b e y d e n  a n d e r w ä r t s  k a s e r n i r t e n  B a ­
t a i l l o n s ,  d i e  d e m  B e y s v i e l e  i h r e r  K a m e r a d e n  g e f o l g t  w a -
r e n .  B e v o r  d i e S  V o r h a b e n  a u s g e f ü h r t  w u r d e ,  z o g e n  s i e  
i h r e  i n  d e r  S t a d t  z e r s t r e u t e n  P o s t e n  e i n ;  d o c h  d e r  H a u p t -
p o s t e n  v o n  M a d r i d ,  d e r  b e y m  S o n n e n t h o r ,  w o l l t e  n i c k t  
w e i c h e n ,  o h n e  d a ß  m a n  i h n  a b l ö s e t e .  D i e  B a t a i l l o n s  S t .  
J u a n  d e  B i o  u n d  S a n t a  J s a d e l l a  z o g e n  d u r c h  d a s  T h o r  
v o n  A t o c b a  a u s ,  u n d  a u g e n b l i c k l i c h e  M i ß v e r s t ä n d n i s s e  i n  
H i n s i c h t  d e ö  F e l d g e s c h r e v s  w a r e n  S c h u l d ,  d a ß  z w i s c h e n  i b «  
n e n  u n d  d e n  b e y d e n  a n d e r n  B a t a i l l o n s  e i n i g e  S c h ü s s e  s i e -
I c n ,  d i e  3 o d e r  4  M e n s c h e n  d a ö  L e b e n  k o s t e t e n .  U m  
1  Ü b e  f r ü h  s t a n d e n  a l l e  v i e r  i n  d e r  N a h e  d e r  P u l v e r -
m i i b l e ,  d e r e n  s i e  s i c h  b e m ä c h t i g t e n .  D i e  z w e y  a n d e r n  
G a r d e  -  J n f a n t e r i e b a t a i l l o n S  ( e ö  s i n d  d e r e n  i m  G a n z e n  
s e c h s )  w a r e n  i m  k ö n i g l i c h e n  P a l l a s t  g e b l i e b e n ,  u m  d o r t  
d e n  D i e n s t  z u  v e r s e h e n .  U m  d i e s e  n i c h t  a u ö  d e n  A u g e n  
z u  l a s s e n ,  w a r  s ä m n i t l i c h e  N a t i o u a l m i l i z  z u  F u ß  u n d  z u  
P f e r d e ,  s o  w i e  d a S  L i n i e n  -  I n f a n t e r i e r e g i m e n t  I n f a n t  
D o n  K a r l o ö  u n d  daS R e i t e r r e g i m e n t  A l m a n z a  a u f  d e n  
B e i n e n .  D a ß  D r a g o n e r r e g i m e n t  d e s  P r i n z e n ,  v o n  w e l -
d u m  e i »  D e t a s c h e m e n t  m i t  i m  P a l l a s t  s t a n d ,  h a t t e  e i n  
P i c k e t  z w i s c h e n  d e n  W a c h e n  der B e s a h u n g  f r"6 k ö n i g l i c h e n  
P a l l a s t e S  u n d  d e r  r i n g s u m  a u f g e s t e l l t e n  G a r n i s o n  u n d  M i *  
Iii s t e h e n .  
N a c h d e m  d i e  v i e r  G a r d e d a t a i l l o n S  s i c h  g e h ö r i g  m i t  M u -
n i t i o n  v e r s e h e n  h a t t e n ,  m a r s c h i r l e n  s i e  i n  z w e y  K o l o n n e n  
n a c h  P r a d e r a  d e  l a S  G u a r d i a S  i n  d e r  N ä h e  d e S  T h o r S  v o n  
B e r n a r d i n o .  G e n e r a l  M o r i l l o ,  d e r  d e n  g a n z e n  T a g  ü b e r ,  
n i c h t  o h n e  L e b e n s g e f a h r ,  v o n  d e r  e i n e n  G a r d e k a s e r n e  z u r  
a n d e r n  s i c h  b e g e b e n  h a t t e ,  u m  Z u c h t  u n d  O r d n u n g  w i e d e r  
h e r z u s t e l l e n /  b e g a b  s i c h  e b e n f a l l s  d o r t h i n  u n d  s u c h t e  s i e  z u  
b e w e g e n ,  r u h i g  i n  i h r e  Q u a r t i e r e  z u r ü c k  z u  m a r s c h i r e n .  
A l l e i n  s i e  e r k l ä r t e n ,  d a ß  s i e  d i e ö  a u f  k e i n e n  F a l l  t b u n  w ü r -
d e n ,  s o n d e r n  b e s c h l o s s e n  h ä t t e n ,  d e m ,  K ö n i g e  z u  f o l g e n ,  
d e r  n i c h t  m e h r  i n  M a d r i d  s e y .  M o r i l l o  w i d e r l e g t e  d i e S ;  
e i n e  D e p u t a t i o n  v o n  d e n  S o l d a t e n  b e g a b  s i c h  m i t  i h m  
n a c h  d e m  k ö n i g l i c h e n  P a l l a s t ,  w o  S e .  M a j e s t ä t  d a s  B e t r a -
g e n  d e r  D e p u t i r t e n  u n d  i h r e r  K a m e r a d e n  h ö c h l i c h  t a d e l t e ,  
u n d  i h n e n  a u f t r u g ,  i h r e n  G e f ä h r t e n  z u  s a g e n ,  d a ß  s i e  i n  
i h r e  K a s e r n e n  z u r ü c k k e h r e n  u n d  i h r e n  C h e f S i G e h o r s a m  l e i -
f i e l t  s o l l t e n .  
M i t  d i e s e r  A n t w o r t  k e h r t e n  s i e  z u r ü c k ,  u n d  M o r i l l o  w u r d e  
m i t  d e m  R u f e :  E s  l e b e  G e n e r a l  M o r i l l o !  E S  l e b e  d e r  
a b s o l u t e  K ö n i g !  e m p f a n g e n .  D e r  G e n e r a l  v e r w i e s  i h n e n  
d i e s e n  R u f  a l s  a u f r ü h r e r i s c h ;  a l l e i n  m a n  e r w i e d e r t e :  E w .  
E x c e l l e n z  s o l l e n  u n s  a n f ü h r e n .  S i e  s i n d  e i n  b r a v e r  G e -
n e r a l ,  u n d  e s  f e h l t  I h n e n  n i c h t s  m e h r  z u  I h r e m  R u h m e ,  
a l s  d e r  E r w e r b  d i e s e s  L o r b e e r e S !  —  w o r a u f  M o r i l l o  i h ­
n e n  w i e d e r h o l t e :  „ d a ß  s i e  d e m  K ö n i g e ,  w i e  d e r  N a t i o n ,  
k e i n e n  g r ö ß e r n  D i e n s t  l e i s t e n  k ö n n t e n ,  a l s  w e n n  s i e  z u  i h -
r e r  P f l i c h t  z u r ü c k k e h r t e n ,  d e n  U e b e l g e s i n n t e n ,  d i e  Z w i e .  
t r a c h t  z w i s c h e n  i h n e n  a n z u s t i f t e n  s u c h t e n ,  u n d  n u r  s p a n i -
s c h e S  B l u t  v e r g i e ß e n  w o l l t e n ,  u m  i h r e  e i g n e n  e h r g e i z i g e n  
A b s i c h t e n  z u  b e f r i e d i g e n ,  k e i n  G e h ö r  g ä b e n  u n d  e i n e n  
B ü r g e r k r i e g  v e r m i e d e n . "  —  A l l e s  v e r g e b e n s . '  —  A l s  e r  
w e g r i t t ,  s a g t e  e r  n o c h :  „ E r k e n n t  e n d l i c h  d i e  S t i m m e  
e u r e s  e r s t e n  ( F b t f S  o d e r  i c h  w i l l  n i c h t s  m i t  e u c h  z u  l h u n  
h a b e n . "  E i n i g e  w o l l t e n  i h n  d a n n  z u r ü c k h a l t e n ,  A n d r e  
v e r l a n g t e n ,  m a n  s o l l t e  i n  i h n  d r i n g e n ,  d a s  K o m m a n d o  
z u  ü b e r n e h m e n ;  a l l e i n  M o r i l l o  e r k l ä r t e :  „ d a ß  e r  T r u p -
p e n ,  d i e  s i c h  i m  A u f r u l l  r s t a n d  b e f ä i l d e n ,  n i c h t  b e f e h l i g e n  
w e r d e ,  d a ß  m a n  m i t  i h m  m a c h e n  k ö n n e ,  w a s  m a n  w o l l e ,  
a b e r  k e i n e  m e n s c h l i c h e  M a c h t  i h n  z w i n g e n  s o l l e ,  s e i n e n  E i d  
z u  b r e c h e n . "  D i e s  b r a c h t e  e i n e  s o l c h e  W i r k u n g  h e r v o r ,  
d a ß  m a n  i h n  r u h i g  z i e h e n  l i e ß .  
G e n e r a l  M o r i l l o  k e h r t e  h i e r a u f  z u r ü c k  und erstattete 
d e m  K ö n i g e  u n d  d e n  M i n i s t e r n  B e r i c h t  v o n  d e m ,  w a s  v o r -
gefallen. Er begab sich sodann nach der Municipalität, 
d i e  u n u n t e r b r o c h e n  b e y s a m m e n  war, um g e m e i n s c h a f t l i c h  
mit den andern Behörden Maßregeln zur Sicherung der 
Rübe in der Stadt zu ergreifen. Um Uhr erhielt der 
General Bericht, daß die Kolonne der Garden sich nach 
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M o n k l o a ,  e i n e m  L u s t s c h l o s s e  d e S  K ö n i g s  ( d e s s e n  m a n  s i c h  
N o c h  w e g e n  d e r  n e u l i c h  d o r t  e n t d e c k t e n  V e r s c h w ö r u n g  e r i n -
n e r t ) ,  g e w a n d t  h a b e .  V o n  d o r t  m a r s c h i r t e n  s i e ,  n a c h  
e i n i g e r  R a s t ,  d u r c h  d a S  e i s e r n e  T h o r  n a c h  P a r d o .  D i e  
G e s a m m t z a h l  d e r  M a n n s c h a f t  d i e s e r  B a t a i l l o n s  r e c h n e t  
m a n  a u f  1600  M a n n ,  u n d  s i e  b a d e n  e i n e n  i h r e r  e r s t e n  
L i e u t e n a n t s /  d e n  M a r q u i s  d e  T o r r e  a l t a ,  z u m  C b e f  e r -
t i a n n t .  E ö  s i n d  ü b r i g e n s  n u r  w e n i g  O f f i c i e r e ,  w i e  m a n  
s a g t ,  h ö c h s t e n s  3 4  b i s  3 6  d a b e v ;  i n d e m  d i e  m e i s t e n ,  d i e  
A t . f a n g S  s i c h  h a t t e n  h i n r e i ß e n  l a s s e n /  i n  d e r  N a c h t  w i e d e r  
z u r ü c k g e k e h r t  s i n d .  
D o n  E v a r i s t o  S a n  M i g u e l ,  d e r  C b e f  d e s  G e n e r a l s t a b s  
V o n  R i e g o  a u f  d e r  I n s e l  L e o n  w a r ,  h a t  s i c h  m i t  m e h r e r e n  
a u f  h a l b e m  S o l d  b e f i n d l i c h e n  O f f i c i e r e «  b e y  d e r  M u n i c i ­
v a l i t ä t  e r b o t e n ,  e i n  B a t a i l l o n  z u  b i l d e n ;  d i e  G e n e r a l e  
B a l l a s t e r o S  u n d  A l a v a  h a b e n  s i c h  a n  i h r e  S p i t z e  g e -
ß e l l t  u n d  s i e  s i n d  n a c h  d e m  A r t i l l e r i e p a r k  v o n  S a n  E i l  
m a r s c h i r t ,  u m  d e n s e l b e n  v o r  j e d e m  A n g r i f f  s i c h e r  z u  
g e l l e n .  
M a n  h a t  n i c h t  f ü r  g u t  g e f u n d e n ,  d i e  i n  P a r d o  b e f i n d «  
I t c b e n  B a t a i l l o n s  a n j u g r e i f e n .  D i e  R e g i e r u n g  h a t  a m  
2ten d i e s e s  M o n a t s  e i n e n  O f f i c i e r  a l s  P a r l a m e n t ä r  a n  
s i e  a b g e s c h i c k t ;  a l l e i n  s e i n e  S e n d u n g  i s t  v e r g e b l i c h  g e -
W e s e n .  D o c h  v e r s i c h e r t  m a n ,  d a ß  d e r  i n  P a r d o  b e f i n d l i c h e  
K o n g i t u t i o n s ß e i n  n i c h t  u m g e w o r f e n  i s t ,  s o n d e r n  d e r  M a r -
q u i s  T o r r e  a l t a  v i e l m e h r  e i n e  W a c h e  d a b e y  a u f g e s t e l l t  h a t /  
d a m i t  s i c h  N i e m a n d  d a r a n  v e r g e h e n  s o l l e .  
I n  d e r  N a c h t  v o m  i s t e n  z u m  s t e n  d i e s e s  M o n a t S  h a t  
d e r  K ö n i g  d e n  G e n e r a l  M o r i l l o  z u m  e i n s t w e i l i g e n  O b e r -
s t e n  s e i n e r  b e y d e n  F u ß g a r d e n r e g i m e n t e r  e r n a n n t ,  m i t  d e m  
B e f e h l e ,  p e r s ö n l i c h  d a g  K o m m a n d o  z u  ü b e r n e h m e n .  E r  
h a t  s i c h  z u  d e m  E n d e  n a c h  P a r d o  b e g e b e n ,  i s t  a b e r  w e d e r  
d o r t ,  n o c h  s e l b s t  v o n  d e n  z w e y  B a t a i l l o n e  a n e r k a n n t  w o r -
d e n ,  d i e  n o c h  d e n  P a l l a s t  b e s e t z t  h a l t e n .  
D i e  a u f r ü h r e r i s c h e n  B a t a i l l o n s  h a b e n  i h r e  F a h n e n  m i t -
g e n o m m e n .  
A m  3 t e n  d i e s e s  M o n a t S  b a t  m a n  d e n  g a n z e n  T a g  ü b e r  
m i t  d e n  I n s u r g e n t e n  u n t e r h a n d e l t .  M a n  v e r s i c h e r t ,  d a ß  
O f f i c i e r e  a u S  P a r d o  n a c h  M a d r i d  g e k o m m e n  s i n d  u n d  m i t  
m e h r e r n  G e n e r a l e n  k o n f e r i r t  h a b e n ,  d a ß  e S  a b e r  n i c h t  g e ­
l u n g e n  i s t ,  e i n e  A u s g l e i c h u n g  z u  S t a n d e  z u  b r i n g e n .  M i t  
d e n  T r u p p e n  i n  d e r  S t a d t  g e h t  e ö  n o c h  e b e n  s o ,  w i e  d e n  
T a g  v o r h e r .  
N a c h  S i g u e n z a  z u  h a b e n  s i c h  a u c h  A u f r u b r e r  g e z e i g t ;  
m a n  h a t  D e t a s c h e m e m s  v o m  R e g i m e n t  G u a d a l a x a r a  a b g e ­
s c h i c k t ,  u m  s i e  z u  v e r f o l g e n .  
D e r  p o l i t i s c h e  C h e f  v o n  S e v i l l a ,  B r i g a d i e r  R a m o n e t ,  
h a t  u n t e r m  » 8 s t e n  v o r i g e n  M o n a t S  d u r c h  e i n e  P r o k l a -
» n a t i o n  a n g e z e i g t ,  d a ß  a m  - 5 s t « n  d i e  k ö n i g l i c h e n  K a r a -
b i n i e r S  z u  K a s t r o  D e l  Rio, i n  d e r  P r o v i n z  K o r d o v a ,  
a u f g e s t a n d e n  w a r e n ,  d e m  V e r n e h m e n  n a c h ,  w e i l  d i e  
K o r t e S  d e k r e t i r t  h ä t t e n ,  d a ß  i h r  K o r p s  a u f g e l ö f e t  w e r -
tcu solle. Eö ist unverzüglich Befehl gangen/ ein 
K o r p S  z u  b i l d e n ,  d a s  g e g e n  d i e  R e b e l l e n  m a r f c h i r e n  f o O .  
D e r  Marcchal de Camp, O ' O a l y /  e i n e r  v o n  R i e g o ' S  
G e f ä h r t e n ,  w i r d  e S  a n f ü h r e n .  D i e s e s  K o r p S  s o l l  a u S  
d e m  e r s t e n  u n d  z w e y t e n  B a t a i l l o n  M a i o r k a ,  d i e  i n  S e ,  
V i l l a  u n d  K a d i x  s t e h e » /  a u s  d e m  R e i t e r r e g i m e n t  A l k a n -
t a r a ,  d a s  i n  E c i j a  l i e g t ,  u n d  2  K a n o n e n  m i t  3 o  r e i ­
t e n d e n  A r t i l l e r i s t e n  b e s t e h e n .  
W e n n  B r i e f e n  a u s  K o r d o v a  u n d  L u c e n a  v o m  3  o f f e n  
z u  t r a u e n  i s t /  s o  n i m m t  d e r  G e i s t  d e s  A u f s t ä n d e »  i n  
j e n e r  P r o v i n z  i m m e r  m e h r  ü b e r h a n d .  D a ö  M i l i z r e g l -
m e n t  d e r  P r o v i n z  K o r d o v a ,  d a g  m a n  g e g e n  d i e  K a r a -
H i m e r s  s c h i c k e n  w o l l t e ,  s c h e i n t  m i t  i h n e n  g e m e i n s c h a f t -
l i c h e  S a c h e  g e m a c h t  z u  h a b e n ,  n a c h d e m  t i  s i c h  mit d e r  
N a t i o n a l g a r d e  h e r u m g e s c h l a g e n  h a t ,  d i e  d a b e y  3 M a n n  
v e r l o r .  E b e n  s o  s o l l e n  a u c h  d i e  P r o v i n z i a l m i l i z e n  v o n  
B u j a l a n c e  a b g e f a l l e n  s e y n .  V o n  L u c e n a  w a r  d a g  K o n -
s t i t u t i o n g b a t a i l l o n  n a c h  A g u i l a r  a b m a r s c h i r t ,  u n d  n a c h  
b r i e f l i c h e n  N a c h r i c h t e n  i s t  e S  e b e n f a l l s  v o n  e i n e m  s e h r  
s c h l e c h t e n  G e i s t e  b e s e e l t .  
D e r  p o l i t i s c h e  C b e f  v o n  I a e n  z i e h t  i n  d e r  l e t z t g e -
n a n n t e n  S t a d t  s o  v i e l e  L o k a l m i l i z e n  z u s a m m e n ,  a l s  n u r  
m ö g l i c h  i s t ,  u m  s i c h  d e n  V e r s u c h e n  d e r  K a r a b i n i e r S  z u  
w i d e r s e t z e n .  D i e s e  M i l i z e n  s i n d  d i e  S t ü t z e  d e r  K o n s t i -
U n i o n .  D i e  L o k a l m i l i z  v o n  S e v i l l a  h a t  g e g e n  d i e  K a -
r a b i n i e r S  z u  m a r s c h i r e n  v e r l a n g t .  
G e n e r a l  D o n  T h o m a s  O ' D o n o i u  i s t  z u m  G e n e r a l -
k o m m a n d a n t e n  v o n  A n d a l u s i e n  e r n a n n t  u n d  g e s t e r n  A b e n d  
n a c h  S e v i l l a  a b g e g a n g e n .  E r  s o l l  z u v ö r d e r s t  d i e  K a r a -
d i n i e r e  i m  G u t e n  z u  i h r e r  P f l i c h t  z u r ü c k z u f ü h r e n  s u c h e n ,  
u m  d e m  U n h e i l /  w a s  i h r  A u f s t a n d  n a c h  s i c h  z i e h e n  k a n n ,  
v o r z u b e u g e n .  
U n s r e  M u n i c i v a l i t ä t  s o l l  S e .  M a j e s t ä t ,  d e n  K ö n i g ,  
a u f g e f o r d e r t  h a b e n ,  s i c h  n a c h  d e m  S t a d t h a u s e  z u  b e g e ,  
b e n .  D e m  ' V e r n e h m e n  n a c h  h a b e n  S e .  M a j e s t ä t  d i e  
E n t s c h e i d u n g  ü b e r  d i e s e n  V o r s c h l a g  e i n e m  K o n s e i l  ü b e r -
l a s s e n .  
D e r  O b e r s t  d e s  I n f a n t e r i e r e g i m e n t s  D o n  K a r l o S  h a t  
s i c h  e r b o t e n ,  m i t  s e i n e m  R e g i m e n t «  d e n  D i e n s t  i m  P a l l a s t e  
z u m  T h e i l  z u  v e r s e h e n .  D i e  d o r t  b e f i n d l i c h e n  G a r d e n  h a -
d e n  e r k l ä r t ,  d a ß  s i e  n i c h t s  d a g e g e n  e i n z u w e n d e n  h ä t t e n ,  
i n d e m  s i e  k e i n  M i ß t r a u e n  g e g e n  d i e  L i n i e n t r u p p e n /  s o n «  
d e r n  n u r  g e g e n  d i e  M i l i z  h e g t e n .  D e m n a c h  v e r s e h e n  i e $ t  
zwey Komvagnien von diesem Regimente gemeinschaftlich 
m i t  d e n  G a r d e n  d e n  D i e n s t  i m  P a l l a s t e .  
D i e  i m m e r w ä h r e n d e  J u n t a  d e r  K o r t e S  h a t  h e u t e  S i t z u n g  
g e h a l t e n .  
M a d  r i d  /  d e n  5 t e n  J u l y .  
G e K e r n  e r h i e l t  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g ,  v o n  S e i t e n  
d er hiesigen Municivalität eine Einladung, sich nach dem 
S t a d t h a u s e  z u  v e r f ü g e n .  D a ö  K o n s e i l ,  d e m  S e .  M a i e s t ä t  
d i e s e s  G e s u c h  v o r l e a t e ,  w a r  d e r  M e i n u n g ,  H ö c h s t d i e s e l b - n  
zu ersuchen, sich von ihrer dieciplinlosen Garde zu tren« 
n e n .  E i n e  D e p u t a t i o n  überbrachte Sr. Majestät d i e s e n  
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B e s c h l u ß ,  < r b i ü f t  a b e r  z u r  A n t w o r t :  „ M e i n e  G a r d e  i s t  
n i c h t  d i s c i v l i n l o s !  L a s s e n  S i e  M i c h  a n  d i e  S p i t z e  d e r s e l -
b e i t  t r e t e n ,  u n d  S i e  w e r d e n  s e h e n ,  o b  s i e  M i r  n i c h t  g e -
h o r c h t . "  D i e s e  A n t w o r t /  a u f  w e l c h e  m a n  n i c h t  g e f a ß t  
w a r ,  ü b e r r a s c h t e  d i e  R a t b g e b e r  n i c h t  w e n i g ,  d i e  e ö  j e d o c h  
d a h i n  b r a c h t e n ,  d a ß  d e r  K ö n i g  e r k l ä r t e ,  e r  w o l l e  h e u t e  e i -
n e m  n e u e n  K o n s e i l  b e y w o h n e n ,  u m  d e n s e l b e n  G e g e n s t a n d  
z u  b e s p r e c h e n .  
D i e s e n  M o r g e n  w a r e n  z w e y  v e r s c h i e d e n e  G e r ü c h t e  i n  
B e t r e f f  d e r  K a r a b i n i e r S  i n  U m l a u f .  N a c h  d e m  e i n e n  s o l l -
t e n  s i e  d i e  i h n e n  a n g e b o t e n e  A m n e s t i e  a n g e n o m m e n  h a b e n ;  
n a c h  d e m  a n d e r n  d u r c h  d a S  R e g i m e n t  A l k a n t a r a  e i n e  N i e -
d e r l a g e  e r l i t t e n  H a b e n .  L e t z t e r e  N a c h r i c h t  h a t  e i n  R e g i -
v o r d e r  N a t i o t t a l m i l i z  m i t g e t e i l t ,  d i e  a u f  d e m  K o n s t i t u -
t i o n s p l a t z  p o s t i r t  i s t .  D i e  R e g i e r u n g  H a t  N i c h t s  d a r ü b e r  
b e k a n n t  g e m a c h t .  
Z u g l e i c h  h a t  m a n  v e r n o m m e n ,  d a ß  d i e  A u f r ü h r e r v o n  
S i g u e n z a  V e r s t ä r k u n g  e r h a l t e n  h a b e n ,  u n d  i h r e  Z a h l  b e -
r e i t ö  a u f  700 M a n n  g e s t i e g e n  i s t ,  w e l c h e  d i e  K e c k h e i t  s o  
» r e i t  t r e i b e n ,  d a ß  s i e  a u f  d e n  P l a t z e n  u n d  i n  d e n  S t r a ß e n  
d e r  S t a d t  e x e r c i r e n .  S i e  s c h e i n e n  d i e  U n i f o r m  d e s  M i l i z «  
b a t a i l l o n s  d e r  S t a d t  z u  t r a g e n /  u n d  m i t  d e n  G e w e h r e n  
d e s s e l b e n  b e w a f f n e t  z u  s e y n .  
M a n  v e r s i c h e r t  a l s  g a n z  g e w i ß /  d a ß  d i e  R e g i e r u n g  d i e  
Vorschläge d e r  G a r d e n ,  d i e  P a r d o  b e s e t z t  b a d e n ,  z u r ü c k ­
g e w i e s e n  h a t .  V i e r h u n d e r t  M a n n  d e r s e l b e n  s i n d  n a c h F u e n ,  
k a r r a l  t u  m a r s c d i r t ,  u n d  d a s  g a n z e  K o r p s  s o l l  s i c h  n a c h  S e -
g o v i a  h i n  i n  B e w e g u n g  g e s e t z t  h a b e n ,  w a ö  j e d o c h  n i c h t  
w a h r s c h e i n l i c h  i s t .  
U e b r i g e n s  S e h e n  d i e  S a c h e n  h i e r  n o c h  a u f  d e m  v o r i g e n  
F u ß .  D i e  T r u p p e n  v o n  d e r  G a r n i s o n  h a b e n  v o r  w i e  n a c h  
d i e  n ä m l i c h e n  P o s t e n  i n n e /  u n d  d i e  i m  P a l l a s t e  b e o b a c h ­
t e n  d i e  n ä m l i c h e n  V o r s i c h t s m a ß r e g e l n ,  a l s  a n  d e n  v o r h e r -
g e b e n d e n  T a g e n .  D e s  N a c h t s  w i r d  d i e  W a c h s a m k e i t  v e r -
d o p p e l t  u n d  d i e  B a t a i l l o n s ,  w e l c h e  d i e  V o r d e r s e i t e  u n d  d i e  
F l ü g e l  d e s  P a l l a s t e s  b e s i t z t  h a l t e n ,  s i n d  m i t  v i e l e n  v o r g e ­
s c h o b e n e n  P o s t e n  u m g e b e n .  D a ö  P r i n z e n t b o r  i s t  g e s c h l o s s e n ,  
u n d  a u c h  a u f  d e n  K o n s t i t u t i o n ö p l a t z  w i r d  N i e m a n d  g e l a s s e n .  
B e y n a h e  d a s  g a n z e  R e g i m e n t  A l m a n z a  s t e h t  b e y  d e m  e i -
f e r n e n  T h o r .  D i e s e  T r u p p e n  h a b e n  d i e s e n  M o r g e n  m i t  
d e n e n  v o n  P a r d o  e i n  S c h a r m ü t z e l  g e h a b t ,  u n d  d e r  O f  f r ­
e i e r ,  w e l c h e r  s i e  b e f e h l i g t ,  h a t  e i n i g e  K o m p a g n i e n  I n f a n ­
t e r i e  v e r l a n g t ,  d e r e n  e r  d e r  B e s c h a f f e n h e i t  d e v  T e r r ä n ö  H a i »  
d e r  n b t h i g  h a t .  
M a d r i d /  d e n  6 t e n  J u l y /  
u m  5  U h r  M o r g e n s .  
W i r  b e f i n d e n  u n s  n o c h  i n  d e r  u n g e w i s s e n ,  u n b e i l s c d w a n -
g e r n  L a g e ,  w i e  g e s t e r n .  D e r  K ö n i g  i s t  n o c h  i n  d e m  P a l -
i w i ;  d a S  K o n s e i l  i s t  b e y s a m m e n ,  A l l e s  s c h w e b t ,  i n  E r -
W a r t u n g  d e s s e n  w a s  k o m m e n  f a l l ,  z w i s c h e n  F u r c h t  u n d  H o f s -
N u n g ,  w e l c h e  d u r c h  d i e  w i d e r s p r e c h e n d s t e n  G e r ü c h t e  u n t e r -
H a l t e n  w e r d e n .  ^ a l d  h e i ß t  ee, d a ß  d i e  M i t g l i e d e r  d e r  
K v r l e ö - K o m m i i s i o n  M a d r i d  v e r l a s s e n  h a b e n )  b a l d  e r z ä h l t  
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m a n ,  d a ß  d i e  z w e y  B a t a i l l o n s  G a r d e n ,  d i e  n o c h  i m  P a l -
l a s t  b e f i n d l i c h  s i n d ,  m i t  g e w a f f n e t e r  f t a n d  e i n e n  A u s f a l l  
m a c h e n ,  u n d  d e n  K ö n i g  e n t f ü h r e n  w o l l e n .  W a s  k ö n n t e  
n i c h t  e r f o l g e n ,  w e n n  d i e S  d e r  F a l l  w ä r e !  
A n d e r e  N a c h r i c h t e n  m e l d e n ,  d e r  A u f s t a n d  d e r  G a r d e n  
s e y  d a d u r c h  v e r a n l a ß t  w o r d e n ,  d a ß  s i e  s i c h  n i c h t  h ä t t e n  w o l -
l e n  e n t w a f f e n e n  l a s s e n ,  w i e  m a n  e s  s e i t  m e h r e r n  T a g e n  
i m  S i n n e  g e h a b t .  S i «  n e n n e n  a l s  S t i f t e r  d e s  B a t a i l l o n s  
z u  G u n s t e n  d e r  K o n s t i t u t i o n /  w e l c h e s  d e n A r t i l l e r i e p a r k  b e y m  
S t .  V i n c e n t - T h o r  b e w a c h t ,  e i n e n  v o r m a l i g e n  G u e r i l l a s -
a n f ü h r e ? /  N a m e n s  D .  J u a n  P a l a r e a ,  d e r  s i c h  w ä h r e n d  d e r  
f r a n z ö s i s c h e n  B e s e t z u n g  S p a n i e n s  u n t e r  d e m  N a m e n  M e -
d i c o  a u s z e i c h n e t e .  B a l l a s t e r o S  u n d  A l a v a  s o l l e n  a l s  G e -
m e i n e  d a r i n  e i n g e t r e t e n  s e y n .  A m  2 t e n ,  w o  d i e  i n t e r i ­
m i s t i s c h e  E r n e n n u n g  M o r i l l o ' S  z u m  O b e r s t e n  d e r  b e y d e n  
k ö n i g l .  G a r d e r e g i m e n t e r  d u r c h  e i n  k ö n i g l .  D e k r e t  b e k a n n t  
w u r d e ,  u n t e r h a n d e l t e  m a n ,  e b e n  s o  w i e  a m  Z t e n .  D e e  
4 t e  v e r s t r i c h /  o h n e  w e i t e r e s  E r e i g n i ß /  a b e r  a m  5 t e n  n ä h e r ­
t e n  s i c h  e t w a  1  00 M a n n  v o m  R e g i m e n t e  A l m a n z a  N a c h -
m i t t a g s  d e m  e i s e r n e n  T h o r  v o n  P a r d o ,  w e l c h e  d u r c h  e i n e  
K o m p a g n i e  G a r d e n ,  d i e  m a n  i h n e n  e n t g e g e n s c h i c k t e ,  v e r -
t r i e b e n  w u r d e n ,  o h n e  d a ß  J e m a n d  d a b e y  u m ' S  L e b e n  g e -
k o m m e n  i s t .  D i e  G a r d e - O f f i c i e r e ,  d i e  a m  3 t e n  n a c h  
M a d r i d  k a m e n ,  u m  z u  u n t e r h a n d e l n ,  w a r e n  d i e  H e r r e n  
D e s t e r S  u n d  M o n .  R i e g o  s o l l  i n  d e r  N a c h t  v o m  i s t e t t  
z u m  2ten i n  M a d r i d  a n g e l a n g t  u n d  i n  B e g l e i t u n g  e i n i g e r  
s e i n e r  A n b ä n g e r  m i t  d e m  R u f e :  E S  l e b e  d i e  V e r f a s s u n g !  
d i e  S t r a ß e n  d u r c h z o g e n  s e y n .  E r  s o l l  e i n e n  A n g r i f f  a u f  
d e n  P a l l a s t  h a b e n  m a c h e n  u n d  s i c h  d e ö  A r t i l l e r i e p a r k ö  b e -
m ä c h t i g e n  w o l l e n ,  w o  i h m  a b e r  d e r  O v e r s t  z u r  A n t w o r t  
g a b ,  d a ß  e r  n u r  d e n  B e f e h l e n  d e s  G e n e r a l s  M o r i l l o  g e -
h o r c h e .  E b e n  s o  s o l l  R i e g o  v o n  L e t z t e r e m  s e l b s t  a u f  d e n  
V o r s c h l a g /  d a ß  m a n  d i e  G a r d e ,  d i e  s i c h  u n k o n s t i t u t i o n e l l  
b e t r a g e n  h a b e ,  a n g r e i f e n  m ü s s e ,  k u r z  u n d  e n t s c h i e d e n  a b »  
g e f e r t i g t  w o r d e n  s e y n .  
P  a r i S ,  d e n  8 t e n  J u l y .  
W e b e r  d i e  B i t t e  d e S  G e i s t l i c h e n ,  P o i s s o t ,  „ d a ß  e i n  G e -
s e t z  v e r o r d n e n  m ö g t e ,  f ü r  j e d e n  A b g e o r d n e t e n ,  d e r  s e i n e  
S t i m m e  v e r w e i g e r t ,  s o g l e i c h  d e n  S t e l l v e r t r e t e r  e i n r ü c k e n  
z u  l a s s e n " ,  g i n g  m a n  z u r  T a g e s o r d n u n g ,  w e i l  d e r  K a m -
m e r  d i e  G e s e t z e i n l e i t u n g  n i c h t  z u s t e h e .  D e r  S c h i f f S k a p i t ä n  
L a i g n e l  k l a g t e  f ö r m l i c h  d e n  e h e m a l i g e n  S e e m i n i s t e r  P o r -
t a l  u n d  d e n  A d m i r a l  J u r i e u  w e g e n  U n t e r s c h l e i f e  u n d  E r »  
Pressungen a n ,  d e r e n  s i e  s i c h  m i t t e l b a r e r  W e i f e  s c h u l d i g !  
g e m a c h t ,  i n d e m  s i e  d i e  S c h u l d i g e n  n i c h t  z u r  S t r a f e  g e z o -
g e n  H o b e n .  A l l e i n  d i e  K o m m i f s i o n ,  w e l c h «  d i e  S a c h e  g e »  
n a u  u n t e r s u c h t e ,  s c h l u g  T a g e s o r d n u n g  v o r ,  w e i l  d i e  R i a »  
g e n  u n g e g r ü n d e t  o d e r  u n b e d e u t e n d  s i n d ,  $ ,  B .  d a ß  e i n e  
g e h e i m e  u n g e s e t z l i c h e  K a s s e  i n  H a v r e  e x i s t i r e .  D i e ö  s e y  
w a h r ;  d e r g l e i c h e n  K a s s e n  z u r  U n t e r s t ü t z u n g  d e r  S e e l e u t e  
i n  u n v e r m u t h e t e n  V o r f ä l l e n  f ä n d e n  s i c h  a b e r  i n  a l l e n  H ä ­
f e n .  N u r  e i n  e i n z i g e r  V e r w a l t e r  s e v ,  u n d  b l o ß  w e g e n  
N a c h l ä s s i g k e i t ,  s c h u l d i g  b e f u n d e n ,  d e s h a l b  a b e r  a u c h  o w r o  
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M i n i s t e r  P o r t a l  s u s v e n d i r t ,  u n d  e r s t  v o n  d e s s e n  N a c h f o l -
g e r  w i e d e r  a n g e s t e l l t  w o r d e n .  U n g e a c h t e t  d e s  W i d e r s t r e -
b e n S  e i n i g e r H e r r e n  v o n  d e r  L i n k e n  b l i e b  e ö  b e y  d e r  T a g e s ­
o r d n u n g .  L e b h a f t e r  w a r  d e r  S t r e i t  ü b e r  d i e  B i t t e  d e s  
B a t a i l l o n S t b e f ö  S i m o n  L o r i e r e  u m  W i e d e r e i n s e t z u n g  i n  
f e i n e n  P o s t e n  u n d  S o l d .  D i e  K o m m i s s i o n  s c h l u g  e b e n -
f a l l s  T a g e s o r d n u n g  v o r ,  b e s o n d e r s  w e i l  e i n e  ä h n l i c h e  B i t t e  
L o r i e r e ' ö  b e r e i t s  1 8 2 0  v o n  d e r  K a m m e r  v e r w o r f e n  s e y .  G e -
t i e r d l  S e m c l e  n a h m  s i c h  d e s s e l b e n  a b e r  e i f r i g  a n .  D i e  
S a c h e  s e y  f ü r  d i e  g a n t e  A r m e e  w i c h t i g  /  f ü r  d i e  n e u e  w i e  
f ü r  d i e  a l t e ,  i a  f ü r  a l l e  B ü r g e r  u n d  f ü r  d e n  S t a a t  s e l b s t .  
W e l c h e r  V a t e r  w e r d e  s e i n e n  S o h n  d e m  K r i e g s w e s e n  w i d -
i n e n ,  b e y  d e r  U e b e r z e u g u n g ,  d a ß  a u c h  d e r  b e s t e  D i e n s t  
d e n s e l b e n  n i c h t  z u  s c h ü t z e n  v e r m ö g t e ?  W i e  w e r d e  d e r  
S t a a t  s i c h  a u f  O i s s c i c r e  v e r l a s s e n  k ö n n e n ,  w e n n  d i e s e  n i c h t  
g e g e n  W i l l k ü b r  g e s c h ü t z t  s i n d ?  D e r  e i n z i g e  V o r w u r f ,  d e n  
m a n  L o r i e r e  m a c h e n  k ö n n e ,  i s t ,  d a ß  e r  L i b e r a l ,  d  b .  d e r -
s e l b e n  M e i n u n g  i s t ,  w i e  ^  d e r  E i n w o h n e r  F r a n k r e i c h s .  —  
G a n z  r e c h t !  r i e f  m a n  l a c h e n d  v o n  d e r  R e c h t e n ,  d i e  L i d e -
r a l e n  s i n d  9 * 9  d e r  F r a n z o s e n .  —  V o n  d e r  L i n k e n  c r w i e -
d e r t e  m a n ,  S e m e l e  h a b e  s i c h  v e r b r o c h e n  u n d  y c ? , -  s a g e n  
w o l l e n . —  D i e S  b e s t ä t i g t e  e r  s e l b s t  u t i u  e r k l ä r t e ,  v o n  1 0 0  
F r a n z o s e n  d a c h t e n  9 9  w i e  L o r i e r e .  D i e  M e h r h e i t  i n  d e r  
K a m m e r  b e w e i s e  N i c h t S ;  l i e ß e n  d i e  M i n i s t e r  d i e  W a h l e n  
f r e y ,  s o  w ü r d e  m a n  a n d e r e  M ä n n e r  a u f  d i e s e n  B a n k e n  
e r b l i c k e n .  L o r i e r e  s e y  e i n  S o h n  d e s  t i e u e n  Z e i t a l t e r s ,  h a b e  
d i e  M i l c h  d e r  F r e y h e i t  e i n g e s o g e n ,  u n d  d u r c h  d i e s e  s e i n e  
S d e l l e  u n d  d i e  d a m i t  v e r b u n d e n e n  V o r t h e i l e  e r h a l t e n .  D e r  
K r i e g s m i n i s t e r ,  b e n  d e m  e r  l a n g e  g e d i e n t ,  u n d  d e s s e n  H e r z  
e r  k e n n e ,  s e y  g e w i ß  s e l b s t  d e r  M e i n u n g ,  d a ß  L o r i e r e  n u r  
d u r c h  U r t b e i l  u n d  R e c h t  s e i n e  S t e l l e  v e r l i e r e n  k ö n n e .  G e -
n e r a l  F o i x  s p r a c h  i n  d e m s e l b e n  S i n n ;  a l l e i n  B a z i r e  s e t z t e  
i h m  e n t g e g e n ,  d a  d i e  C h a r t e  d e m  K ö n i g e  d a s  R e c h t  e r «  
t h e i t e ,  z u  a l l e n  W e m t e r n  z u  e r n e n n e n ,  s o  g e b e  s i e  i h m  a u c h  
d a s  R e c h t ,  d a v o n  z u  e n t l a s s e n .  D i e  T a g e s o r d n u n g  w u r d e  
a n g e n o m m e n .  —  H e r r  C h a b a u d  L a t o u r  d r a n g  n e u l i c h  b e -
s o n d e r s  d a r a u f ,  d a ß  d i e  K a n ä l e  d u r c h  P r i v a t n n t e r n e h m u n -
g e n  a n g e l e g t  w e r d e n  s o l l t e n .  D e r g l e i c h e n  g e d i e h e n  s t e t s  
a m  b e s t e n  ,  P a r i s  s e l b s t  l i e f e r e  d a z u  B e w e i s e .  W i e  d u r c h  
« i n  W u n d e r  e r h ö b e n  s i c h  G e b ä u d e ,  e n t s t ä n d e n  i n  w e n i g e n  
J a h r e n  g a n z e  S t r a ß e n ,  w ä h r e n d  d i e  A n l a g e n  d e r  R e g i e -
r u n g  u n e r m e ß l i c h e  S u m m e n  k o s t e t e n  u n d  n i e  v o l l e n d e t  w ü r ­
d e n .  D i e  p r ä c h t i g e  K o l o n a d e  d e S  L o u v r e S ,  v o n  a l t e m  
Z a u n w e r k  u m r i n g t ,  e r i n n e r e  t ä g l i c h  a n  d e n  A u e s p r u c h  d e S  
K o m i k e r s :  „ s t o l z e  D e n k m ä l e r  d e r P r a c h t  u n s e r e r  K ö n i g e ,  i h r  
w ü r d e t  v o l l e n d e t  s e y n ,  w e n n  m a n  e u c h  e i n e m  B e t t e l o r d e n  
z u r  H a l t u n g  s e i n e r  K a p i t e l  o d e r  z u r  W o h n u n g  s c i n e v  G e -
n e r a l s  u b e r l a s s e n  h a t t e . "  U m  d e n  K a n a l  d e S  C e n t r u m S ,  
d e r  d i e  S e i n e  u n d  L o i r e  i n  V e r b i n d u n g  s e t z t ,  z u  v e r v o l l -
k o m m e n ,  w o l l e  m a n  ü b e r d e m  n o c h  d r e y  K a n ä l e  a n l e g e n ,  
d e r e n  V o l l e n d u n g  4 5  M i l l i o n e n  u n d  d e r e n  U n t e r h a l t u n g  
j ä h r l i c h  1 , 2 8 0 , 0 0 0  f e s t e n  w ü r b e .  A l l e i n  d i e s e l b e  M e p g e  
W a a r e n  w ü r d e  d u r c h  e i n e n  K a n a l  g e h e »  k ö n n e n ,  d e s s e n  
A n l a g e  n u r  1  2  M i l l i o n e n  s o  w i e  d i e  j ä h r l i c h e  U n t e r h a l t u n g  
3 o o , c o o  F r a n k e n  e r f o r d e r n  w ü r d e .  —  G e g e n  d i e  n e u l i c h  
i n  d - r  K a m m e r  a u s g e f ü h r t e  B e h a u p t u n g ,  d a ß  w i r  D a m p f -
Maschinen a u s  E n g l a n d  b e d ü r f t e n ,  w i r d  e i n g e w a n d t ,  d a ß  
i n  F r a n k r e i c h ,  n a m e n t l i c h  i n  P a r i s ,  v e r s c h i e d e n e  A n s t a l t e n  
d e r g l e i c h e n  M a s c h i n e n  l i e f e r n ,  v o r z ü g l i c h  d i e  d e n  B r ü d e r n  
P c r r i e r  g e h ö r i g e  i n  C h a i l l o t ,  w o  M a s c h i n e n  i n  d e ?  q r ö ß -
t e n  V o l l k o m m e n h e i t  u n d  m i t  a l l e n  i n  d e r  n e u e r n  Z e i t  a u s .  
g e s o n n e n e n  V e r b e s s e r u n g e n  a n g e f e r t i g t  w e r d e n .  E S  s i n d  
l e t z t  2 5  M a s c h i n e n  d a s e l b s t  i n  d e r  A r b e i t ,  u n d  z w a r  b i s  
z u r  K r a f t  v o n  1 0 0  P f e r d e n .  M i t  d e m  V o r s c h l a g ,  d a ß  
d i e  A u s f u h r g e d ü b r e n  v o n  W e i n  u n d  B r a n n t w e i n  a u f  d a S  
b l o ß e  W i e g e g e l d  h e r a b g e s e t z t  w o r d e n ,  ü b e r r a s c h t e  d e r  R e -
g i e r u n g S k o m m i s s a r  d i e  K a m m e r ;  O e l  z a h l t  d o p p e l t  s o  v i e l ,  
e i n e n  h a l b e n  F r a n k e n  f ü r  d a s  F a ß .  
V o m  M a y n ,  v o m  1 2 t e n  J u l y .  
B e y  d e i n  K i r c h w e i h f e s t e  a u f  d e m  J o h a n n i s b e r g  t r a n k  
m a n  n e u l i c h  z u  d e m  n e u e n  B r o t  s c h o n  n e u e n  W e i n .  
H a n n o v e r ,  d e n  8 r e n  J u l v .  
D i e  H o f f n u n g  d e r  H a n n o v e r a n e r ,  i h r e n  K ö n i g  i n  d i e s e m  
S o m m e r  i n  i h r e r  M i t t e  z u  s e h e n ,  w i r d  n u n  n i c h t  i n  E r ­
f ü l l u n g  g e h e n ,  i n d e m  d i e  o f s t c i e l l e  N a c h r i c h t  a u s  L o n d o n  
e i n g e t r o f f e n  i s t ,  d a ß  S e .  M a j e s t ä t  i n  d i e s e m  J a h r e  d i e  d e -
a b s i c h t i g t e  R e i f e  n a c h  D e u t s c h l a n d  n i c h t  a n t r e t e n  w e r d e n .  
S 1 0  c k  h  0  l  m ,  d e n  4 t e n  J u l y .  
F a s t  i n  a l l e n  P r o v i n z e n  h e r r s c h t  n o c h  f o r t d a u e r n d  e i n e  
g r o ß e  D ü r r e .  D i e  G c t r e i d e p r e i s e  s i n d  d i e s e r h a l b  b e d e u ­
t e n d  g e s t i e g e n .  A n  m e h r e r n  O r t e n  i n  d e n  n ö r d l i c h e n  P r o -
v i n z e n  h a b e n  s i c h  g a r  v o r  K u r z e m  N a c h t f r ö s t e  g e z e i g t .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
D i e  K ü n s t l e r ,  G e b r ü d e r  H  e  n  s c h  e  l  i n  B e r l i n ,  h a b e n  
e i n  n e u e s  K a r t e n s p i e l  e r f u n d e n ,  w e l c h e s  a l s  d i e  4  K ö n i g e ,  
d e n  g r o ß e n  C b u r f ü r s t e n  v o n  B r a n d e n b u r g ,  u n d  d i e  3 e r s t e n  
p r e u s s i s c h e n  K ö n i g e ,  a l s  d i e  4  D a m e n ,  d i e  4  m e c k l e n -
b u r g s c h e n  P r i n z e s s i n n e n ,  s t a t t  d e r  4  B u b e n ,  4  b r a n d e n -
b u r g i s c h - p r e u s s i s c h e  K r i e g e r  i n  d e n  U n i f o r m e n  d e r  j e d e s m a ­
l igen Zei t  darste l l t ,  und d ie verschiedenen Farben Coeur, 
Caro k .  d u r c h  d i e  v e r s c h i e d e n e n  p r e u s s i s c h e n  O r d e n  b e -
z e i c h n e t .  
D i e  R e g i e r u n g  v o n  M o r e a  b a t  P i a s t e r  s c h l a g e n  l a s s e n ,  
d i e  a u f  d e r  e i n e n  S e i t e  d a s  B i l d  d e r  P a l l a s  A t h e n e ,  auf 
d e r  a n d e r n  d i e  K r e u z e S f a h n e  (Labarum) t r a g e n .  
D e r  K a s s a t i o n s b o f ,  a n  w e l c h e n  F o n k S  K a s s a t i o n s g e s u c h  
g e l a n g t  i s t ,  e n t s c h e i d e t  n i c h t  t i ü e r  S c h u l d  o d e r  U n s c h u l d ,  
s o n d e r n  b l o ß  d a r ü b e r ,  o b  d a S  G e r i c h t ,  w e l c h e s  g e u r -
t h e i l t ,  k o m p e t e n t  w a r ,  o b  w e s e n t l i c h e ,  H e y  S t r a f e  d e r  
N i c h t i g k e i t  v o r g e s c h r i e b e n e ,  F o r m e n  v e r l e t z t  o d e r  e i n  u n -
r i c h t i g e s  S t r a f g e s e t z  a u f  d i e  d u r c h  d e n  A u s s p r u c h  d e r  G e -
s c h w o r n e n  f e s t g e s e t z t e  T h a t  a n g e w e n d e t  w o r d e n ?  
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A u g s b u r g ,  d e n  ? - t e n  J u n y .  ( i c h  Z o o  G r i e c h e n  v e r s c h a n z t ,  i n  d e r  H o f f n u n g ,  d e n ? ü t -
F o l g e n d e s  f i n d  A u s z ü g e  a u s  d e m  ( © m m ' n a ' f t f r . e i t )  k e n  W i d e r s t a n d  l e i s t e n  z u  k ö n n e n ,  u n d  e i n e  M e n g e  F r a u e n  
Spectaieur oriental b i s  z u m  2 4 s t e n  M a y :  „ F o r t d a u e r n d  u n d  K i n d e r  a u f g e n o m m e n .  A l s  d i e  T ü r k e n  n a c h  e i n e m  
k o m m e n  z u  S m t ? r n i i  T r u p p e n  a u S  d e m  I n n e r n  a n .  G l ü c k -  m ö r d e r i s c h e n  K a m p f e  d a S  K l o s t e r  e r s t ü r m t  h a t t e n ,  m a c h t e n  
l i t e r w e i s e  r a s t e n  s i e  h i e r  b l o ß  e i n e  N a c h t ,  u n d  b e g e b e n  s i c h  s i e  a l l e  G r i e c h e n  n i e d e r ,  s c h o n t e n  a b e r  d e r  F r a u e n  u n d  
d a n n  a n  i h r e n  B e s t i m m u n g s o r t ,  d e r  n i c h t  m e h r  T s c h e e m e  K i n d e r ,  u m  s i e  u n t e r  s i c h  z u  t b e i l e n .  A l l e i n  ü b e r  d i e  
i s t ,  s o n d e r n  S k a l a - n o v a  o d e r  e i n  a n d e r e r  P u n k t .  T s c h e s m e  T b e i l u n g  e n t s t a n d e n  d i e  f ü r c h t e r l i c h s t e n  H a n d e l ,  u n d  
u n d  S c i o  s i n d  w i r k l i c h  m i t  T r u p p e n  ü b e r f ü l l t ,  u n d  d » S  W i r  s i n d  a u s s e r  S t a n d  f o r t z u f a h r e n .  E S  w i r d  n i e  T h r ä -
( t i f t r i t f e r ,  d a s  ü b e r  S a m o S  a u s z u b r e c h e n  d r o h t ,  z i e h t  s i c h  n e n  g e n u g  g e b e n ,  u m  a l l  d e n  J a m m e r  v o n  S e i ?  z u  d e -
n e t t e r d i n g ö  i n  S k a l a -  N o v a  z u s a m m e n .  D i e s e r  D u r c h z u g  m e i n e n . "  
i s t  e i n  g r o ß e ö  U n g l ü c k .  D i e  m e i s t e n  d i e s e r  r o h e n  M e n -  M a r s e i l l e ,  d e n  ? 7 s t e n  J u n y .  
s c h e u  s i n d  v o n  P I ü n d « r u n g 6 s u c h t  u n d  N e l i g i o n e w u t h  b e s e s -  N a c h  B r i e f e n  f r a n z ö s i s c h e r  A g e n t e n  h a b e n  C h u r f c h i b  
f e n .  I n  d e n  D ö r f e r n  H c r n ' d i t  s o  z i e m l i c h  O r d n u n g ,  a b e r  P a s c h a  u n d  O m e r - P r i o n e ,  d e r  j e t z i g e  P a s c h a  v o n  J a n i n a ,  
auf d e n  S t r a ß e n  w i r d  m a n c h e  M o r d t h a t  v e r ü b t .  H i e r  d i e  s e i t  e i n i g e r  Z e i t  e n t z w e y t  w a r e n ,  e n d l i c h  d i e  N o t h w e n «  
w o l l t e n  d i e  A s i a t e n  d i e  F r a u e n  d e r  S c i o t e n  w e g n e h m e n /  d i g k e i t  e i n g e s e h e n ,  g e m e i n s c h a f t l i c h  z u  h a n d e l n ;  w a s  d e -
w a s  i h n e n  p d e r  uicbt gelang. J n t t r t f d i e n  w u r d e n  z w e y  s o n d e r s  s e i t  d e n  i n  T h e s s a l i e n  e r l i t t e n e n  U n f ä l l e n  d e r  T ü r -
G r i e c h e n  d a b e y  e r m o r d e t .  D e n  s a f t e n  M a y  s i n g  d e r  R a -  k e n  e i n e  B e d i n g u n g  i h r e r  E x i s t e n z  w a r .  S i e  v e r e i n i g t e n  
m a z a n  d e r  T ü r k e n  a n .  B e k a n n t l i c h  s i n d  s i e  i m  K r i e g e  d e s h a l b  i h r e  H e e r h a u f e n  u n d  g i n g e n  A n g r i f f s w e i s e  z u  
o d e r  a u f  d e m  M a r s c h e  v o n  d e r  H a l t u n g  d e s s e l b e n  ^ n t b u n -  W e r k e .  E S  g e l a n g  i h n e n ,  i n  d e n  e r s t e n  T a g e n  d e s  J u s  
U n .  B i s  j e t z t  ( d a ö  h e i ß t ,  f e i t  z w e y  T a g e n )  h e r r s c h t e  n i u ö ,  o b g l e i c h ,  m i t  n a m h a f t e m  V e r l u s t ,  bis K i a v h a  v o r -
e i n e  m u s t e r h a f t e  O r d n u n g .  D i e  G r i e c h e n  g e h e n  r u h i g  i b -  z u b r i n g e n .  A l l e i n  u n v e r m u t h e t  e r s c h i e n  a m  S e e n  J u n y  
r , n  A r b e i t e n  n a c h .  E e  s i n d  2 0  W a g e n  m i t  K r i e g S m u n i -  d e r  t a p f e r e  M ä r k u S  B o t s c h a r i ,  O b e r b e f e h l ö h a b e r  d e r S u l -
t i e n  f ü r  d a s  t ü r k i s c h e  G e s c h w a d e r  a n g e k o m m e n .  B e r e i t s  l i o t e n ,  i n  i h r e r  F l a n k e .  M i t  Z o o o  M a n n  e n t s c h l o s s e n e n  
h a t t e n  a n d e r e  K a r a v a n e n  d e r g l e i c h e n  g e b r a c h t .  D i e s e  u n -  B e r g b e w o h n e r n  w a r  e r  d u r c h  u n w e g s a m e  G e b i r g e  in d a S  
g e b e n «  M u n i t i o n  w i r d  n a c h  T s c h e s m e  g e f ü h r t .  —  N a c h  T h a l  v o n  S v s t r a n i  g e l a n g t ,  u n d  m a c h t e  e i n e n  A n g r i f f  a u f  
B r i e f e n  a u s  S c i o ,  v o m  2 o s t e n  M a y ,  w a r  d e m  K a p u -  d i e  A s i a t e n ,  w e l c h e  d i e  F l u c h t  e r g r i f f e n .  N u n  r ü c k t e n  d i e  
t o n  P a s c h a  e i n  f ü r  d i e  l a t e i n i s c h e n  G r i e c h e n  b e s o n d e r «  S u l l i o t e n  a u f  a l l e n  P u n k t e n  v o r ;  k e i n  t ü r k i s c h - s  K o r p s  
g ü n s t i g  l a u t e n d e r  g r o ß h e r r l i c h e r  F e r m a n  z u g e k o m m e n . ,  I n  h i e l t  l ä n g e r  S t a n d ;  a l l e i n  d i e  F l u c h t  w a r  u m  s o  g e f c k b r -
d i e s e m  F e r m a n  i s t  a u f  d a s  K r ä f t i g s t e  a u e g e s v r o c h e n ,  d a ß  l i e b e r ,  d a  u n w e g s a m e  G e g e n d e n  z u  p a s s i r e n  w a r e n .  N u r  
d i e  b e s a g t e n  U n t e r t a n e n  S r .  H o h e i t ,  d i e  s e i n e r  P e r s o n  m i t  g r o ß e r  M ü h e  e r r e i c h t e n  C h u r s c b i d  u n d  O m e r - B r ' o n e  
f r e u  u n d  e r g e b e n  b l i e b e n  ,  g e a c h t e t  u n d  b e s o n d e r s  g e s c h ü t z t  J a n i n a  w i e d e r ;  i h r  V e r l u s t  w i r d  a u f  6 0 0 0  M a n n  a n g e -
W e r d e n ,  u n d  w i e d e r  i n  d e n  G e n u ß  a l l e r  i h r e r  G ü t e r  u n d  g e b e n ,  w o r u n t e r  g e g e n  1 0 0 0  G e f a n g e n e  u n d  v i e l e  D e r -
P e i i y u n g e n ,  w i e  v o r h e r ,  t r e t e n  s o l l e n .  Z u g l e i c h  w a r d  m u n d e t e .  D i e  U e b r i g e n  w u r d e n  n i e d e r g e m a c h t .  —  E i n e  
b e f o h l e n ,  d a ß  a l l e  i n  d i e  e u r o p ä i s c h e n  K o n s u l a t e  g e f l ü c h -  A b t b e i l u n g  d e r  a u s  M o r e a  n a c h  A e t o l i e n  e i n g e s c h i f f t e n  
tcten G r i e c h e n  ohne Unterschieb g l e i c h f a l l s  g e s c h ü t z t  w e r *  T r u p p e n  h a t t e  i n  d e n  e r s t e n  T a g e n  d e ö  J u n i u S  z u  M i s s g -
d e n  u n d  a k e i c h e  A e c h t -  g e n i e ß e n  ,  s o  w i e  a u c h ,  d a ß  k e i n e  l o n g b i  g e l a n d e t ;  d i e  a n d e r n  A b t e i l u n g e n  s o l l t e n  i n  w e n i g  
S k l a v e n  m e h r  a u s g e f ü h r t  w e r d e n  s o l l e n .  D i e s e r  F e r m a n  T a g e n  f o l g e n .  D e r  O b e r b e f e h l s h a b e r  d i e s e r  E x p e d i t i o n  '  
s e H t e  a u f  o l l e n  I n s e l n  d e s  A ? c h i p e l a g n S  b e k a n n t  g e m a c h t  i s t  e i n e r  d e r  t a p f e r s t e n  g r i e c h i s c h e n  C h e f S ,  M a u r o  .  M i -
t v e r d e n ,  d a m i t  d e n  l a t e i n i s c h e n  G r i e c h e n  a l l e  d a r i n  a u S '  c h a e l i  ( n i c h t  M a u r o  -  K o r d a t o ;  L e t z t e r e r  i s t  P r ä s i d e n t  d e *  
g e d r ü c k t e n  B e a ü n s t i g u n g e n  u n d  A e c h t e  z u  T h e i l  w ü r d e n .  V o l l z i e h u n g ö r a t h S  z u K s r i n t d ,  w o  e r  v o r z ü g l i c h  d i e  m i l i -
D e r  l e h r e ,  d i e  w e i t e r e  Ä u S f u b r  d e r  S k l a v e n  v e r b i e t e n d «  i r i s c h e n  O p e r a t i o n e n  l e i t e t ,  a l l e i n  d e n  S i t z  d e r  R e g i e .  
A r t i k e l  d e S  F e r m a n S ,  n u ß s i ? l  d e n  M u s e l m ä n n e r n  s o  s e b r ,  r u n g  n i c k t  v e r l a s s e n  k a n n ) .  S e i n  K o r p s  i s t  b e s t i m m t ,  s i c h  
d a ß  s i e  n u n  d i e s e l b e n  u m b r a c h t e n ,  t i m  v o n  z w e y  U e b e l n  m i t  d e n  S u l l i o t e n  z u  v e r e i n i g e n  u n d  g e m e i n s c h a f t l i c h  m i t  
h a ö  g e r i n g e r e  o d e r  m i n d e r  g e h ä s s i a e  z u  w ä h l e n ,  g l a u b t e  i h n e n  C b u r s c h i d ' 6  A r m e e ' z n  b e z w i n g e n ,  u m  d i e  B e f r e y u n g  
, p a n ,  d i e  A u s f u h r  d i e s e r  u n t i l u t f l i d u n  W e s e n  n e u e r d i n g s  v o n  E p i r u S  z u  b e w e r k s t e l l i g e n .  E i n e  b e t r ä c h t l i c h e  Z a h l  v o n  
d u l d e n  z u  m ü s s e n ,  —  I n  d e m  K l o s t e r  N e a m o n i  P a k t e n  g r i e c h i s c h e n  S c h i f f e n ,  a u f  w e l c h e n  s i c h  Truppen b e f i n d e n ,  
7 2  
1 « u | t  f e i t  h e r  M i t t e  M a y ' S  l ä n g s  d e n  K ü k e n  v o n  E p i r u S  
« n d  b e u n r u h i g t  d i e  f e i n d s e l i g  g e s i n n t e n  t ü r k i s c h e n  A l b a n e -
s e r  d u r c h  p a r t i e l l e  L a n d u n g e n ,  s o  d a ß  v o n  d o r t  h e r  C h u r -
s c k i d  k e i n e  V e r s t ä r k u n g e n  b e z i e h e n  k a n n . .  P r e v e s a  i s t  j e t z t  
z u r  S e e  b l o k i r t  u n d  f o t f  n ä c h s t e n s  a u c h  V o n  d e r  L a n d s e i t e  
a n g e g r i f f e n  w e r d e n .  C b u r s c h i d ' S  L a g e  i s t  w i r k l i c h  ' k r i t i s c h ,  
v m  s o  m e h r ,  d a  e r  b e v  d e r  P f o r t e ,  w e g e n  d e r  a n g e b l i c h  
v o r e n t h a l t e n e n  S c h ä t z e  A l y  P a s c k a ' ö ,  s e h r  ü b e l  a n g e s c h r i e -
d e n  i s t ,  u n d  w a h r s c h e i n l i c h  i n  K u r z e m  « i n e  ä h n l i c h e  R o l l e ,  
w i e  L e t z t e r e r ,  g e g e n  d e n D i v a n  z u  s p i e l e n  g e z w u n g e n  i s t . —  
S « i t  p e r  U e b e r g a b e  d e r  H a u p t f e s t e  N a p o l i  d t  R o m a n i a ,  
l v o  d i e  G r i e c h e n  g e g e n  a 5 o  K a n o n e n  u n d  g r o ß e  W a f f e n -
O o r r ä t h e  f a n d e n ,  h a t  d i e  L a g e  d e r  D i n g e  i n  M o r e a  e i n e  
f ü r  s i e  g ü n s t i g e  W e n d u n g  g e n o m m e n .  D i e  U n t e r h a n d ­
l u n g e n  w e g e n  d e r  U e b e r g a b e  v o n  K o r o n  u n d  M o t i o n  d a u e r n  
f o r t .  D a S  z u  N a p o l i  d i  R o m a n i a  g e g e b e n e  B e y s p i e l ,  w o  
d i e  t ü r k i s c h e  G a r n i s o n  s i c h  m i t  d e m  v i e r t e n  T b e i l  i h r e r  
E f f e k t e n  n a c h  K l e i n a s i e n  e i n s c h i f f e n  d u r f t e ,  u n d  a u f  n e u -
t r a l e n  S c h i f f e n  d a h i n  g e b r a c h t  w i r d ,  h a t  d a ö  M i ß t r a u e n  
d e r  t ü r k i s c h e n  B e f e h l s h a b e r  v o n  K o r o n  u n d  M o t i o n  g e m i n ­
d e r t .  —  Z n  T h e s s a l i e n  s t e h e n  d i e  A n g e l e g e n h e i t e n  d e r  
T ü r k e n ,  f e i t  d e n  n e u e n  S i e g e n  d e r  G r i e c h e n ,  s c h l i m m .  
P a d r a d g i k  o d e r  N e o p a t r a  b e f i n d e t  s i c h  i n  d e r  G e w a l t  d e r  
L e t z t e r e n .  D i e  T r ü m m e r  d e S  b e y  Z e i t o u n i  g e s c h l a g e n e n ,  
V o n  H a s s a n  P a s c h a  b e f e h l i g t e n  K o r p S ,  h a b e n  s i c h  n a c h  L a -
r i s s a  z u r ü c k g e z o g e n ;  d e r  g a n z e  s ü d l i c h  v o n  L a r i s s a  g e l e g e n e  
T b e i l  v o n  T h e s s a l i e n  b e f i n d e t  s i c h  i n  d e r  G e w a l t  d e r  G r i e -
. c h e n ,  d e r e n  A n s t r e n g u n g e n  n u n m e h r  a u f  d i e  E i n n a h m e  
d i e s e s  w i c h t i g e n  P l a t z e s  g e r i c h t e t  s i n d .  D e m e t r i u s  U p s t -
l s n t i  f ü h r t  h i e r  d e n  O b e r b e f e h l ;  s e i n e  S t r e i t i g k e i t e n  m i t  
H d y s s e u S  s i n d  a u s g e g l i c h e n  w o r d e n .  
M a r s e i l l e ,  d e n  Z o g e n  J u n y .  
( A u S  e i n e m  g r i e c h i s c h e n  S c h r e i b e n . )  
E S  s i n d  g e s t e r n  g l ü c k l i c h e  N a c h r i c h t e n  h i e r  a n g e k o m m e n .  
G e h e  G o t t ,  d a ß  s i e  s i c h  b e s t ä t i g e n !  D i e  U e b e r g a b e  v o n  
N a p o l i  m e l d e n  a u c h  d i e s e  B e r i c h t e .  D e r  ä u s s e r s t e  M a n g e l  
t r i e b  d i e  F e s t u n g ,  s i c h  a n  d i e  G r i e c h e n  u n t e r  d e r  B e d i n ­
g u n g  z u  e r g e b e n ,  d a ß  d e n  T ü r k e n  d e r  v i e r t e  T b e i l  d e S j e -
» i g e n ,  w a s  s i c h  d a r i n  f a n d ,  v e r b l e i b t ,  u n d  d a ß  s i e  a u f  
i h r e  K o s t e n  a u f  n e u t r a l e n  S c h i f f e n  n a c h  A s i e n  ü b e r g e s c h i s s t  
« e r d e n .  D i e s e  F e s t u n g  i s t ,  w i e  b e k a n n t ,  d i e  b e d e u t e n d s t e  
i n  g a n z  G r i e c h e n l a n d .  D e r  g r o ß e  S i e g  d e r  S u l l i v t e n  
A b e x  d i e  A l b a n e s e r  b e s t ä t i g t  s i c h  e b e n f a l l s ,  u n d  d i e  S i n g e «  
l e g e n h e i t e n  d e r  G r i e c h e n  i n  A k a r n a n i . n ,  A e t o l i e n  u n d  
E p i r u S  s t e h e n  a u f  d a S  B e s t e .  N a c h  e i n  ä h n l i c h e r  S c h l a g ,  
W i e  d e r ^  w e l c h e r  d i e  M a c h t  d e r  T ü r k e n  d o r t  n e u l i c h  g e »  
t r o f f e n ,  u n d  s i e  w i r d  d a n n  a y f  e i n i g e  f e s t e  P l ä t z e  b e s c h r ä n k t  
s e v n .  —  D i e  g r i e c h i s c h e  F l o t t e  h ä l t  s i c h  i n  d e r  N ä h e  d e r  
t ü r k i s c h e n ,  u n d  e r w a r t e »  p a s s e n d e  G e l e g e n h e i t ,  s i e  a n z u -
g r e i f e n  u n d  z u m  G e f e c h t  z u  z w i n g e n ,  w e l c h e  d e r  T ü r k e  b i s  
j e t z t  s t a n d h a f t  v e r m i e d e n  h a t .  E i n  T r a n s v o r t s c h i f f  u n d  
j w e v  B r i g a S  d e s  F e i n d e s ,  w e l c h e  m i t  B e u t e  a u s  C H i o S  
U O D  m i t  GjfiWP/ d i e  j u r  S t i n t e n »  h . s t i m m t  w a r e n ,  n a c h  
K o n s t a n t l n s v e k  g i n g e n ,  f i n d  v o n  d e n  g r i e c h i s c h e n  S A i f -
f e n  g e n o m m e n ,  u n d  n a c h  K o ^ i n t b  a u f g e b r a c h t  w o r d e n .  
D i e  F l o t t e  v o n  A l e x a n d r i e n  i s t  i n  R h o d u S  a n g e l a n g t .  
S i e  h a t  d e n  S o h n  d e s  M e h m e t »  A l y  P a s c h a  u n d  4 0 0 0  
S o l d a t e n  a n  B o r d ,  w e l c h e  s i e  z u r  V e r s t ä r k u n g  d e r  T ü r -
k e n  i n  K r e t a  l a n d e n  s o l l .  G e g e n  s i e  s i n d  3 u  g r i e c h i ­
s c h e  S c h i f f e  a u s g e l a u f e n .  —  D i e  B l o k a d e ,  w e l c h e  d i e  
g r i e c h i s c h e  R e g i e r u n g  g e g e n  d i e  n o c h  v o n  d e n  T ü r k e «  
b e s e t z t e n  H ä f e n  v e r o r d n e t  h a t ,  w i r d  v o n  d e n  n e u t r a l e n  
S c h i f f e n  o h n e  A u s n a h m e  a n e r k a n n t  u n d  s t r e n g  g e h a n d .  
h a b t .  I n  F o l g e  d e r e n  h o f f t  m a n ,  d a ß  d i e  a l t e n  S c h l b s .  
s e r  u n d  B e r g f e s t u n g e n ,  d e r  Z u f u h r  b e r a u b t ,  i n  d e n  
n ä c h s t e n  M o n a t e n  f a l l e n  w e r d e n .  A l l e s  f ü g t  s i c h  i n  
Griechenland al lmäbl ig der neuen Ordnung, und das 
A n s e h e n  d e r  R e g i e r u n g  i s t  b e s o n d e S  i m  P e l o p o n n e S  s c h o n  
f e s t  b e g r ü n d e t .  
D o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  7 t e n  J u l y .  
Z u  V e n e d i g  h a t  m a n  N a c h r i c h t  v o n  e i n e m  z u  G u n s t e n  
d e r  G r i e c h e n  a u s g e f a l l e n e n  S e e t r e f f e n  u n d  v o m  R ü c k z u g  
d e r  F l o t t e  d e s  K a p u d a n  P c i s c h a  i n  d i e  D a r d a n e l l e n .  
I n  e i n e m  z u  K o r f u  c i r k u l i r e n d e n  H a n d e l S b ü l l e t i n  w i r d  
g e s a g t :  „ D e r  K a p u d a n  P a s c h a ,  w e l c h e r  s i c h  m i t  w e i t  
a u s s e h e n d e n  P r o j e k t e n  z u r  B e z w i n g u n g  d e r  I n s e l n  u n d  
M o r e a ' S  b e s c h ä f t i g t e ,  w u r d e  d u r c h  z w e y  g r i e c h i s c h e  F l o t -
t i l l e n  v e r h i n d e r t ,  d i e s e  U n t e r n e h m u n g  z u  b e g i n n e n .  A u f  
S a m o S  s i n d  g r i e c h i s c h e  H ü l f s t r u p p e n  a n s  L a n d  g e s t i e g e n ;  
A l l e s  i s t  d o r t  z u m  n a c h d r ü c k l i c h s t e n  W i d e r s t a n d  o r g a n i s t r t .  
S e l b s t  d a s  I n n e r e  d e r  u n g l ü c k l i c h e n  I n s e l  S c i o  i s t  n o c h  
n i c h t  b e z w u n g e n .  D i e  A s i a t e n  s i n d  n u r  z u m  P l ü n d e r n  
u n d  z u m  M o r d e n  b r a u c h b a r ;  w o  v o n  e r n s t l i c h e m  K a m v f  
d i e  R e d e  i s t ,  d a  s t e l l e n  s i e  s i c h  n i c h t  e i n .  U m  s e i n e  V e r -
l e g e n h e i t  z u  v e r b e r g e n ,  g a b  d e r  K a p u d a n  P a s c h a  v o r ,  e r  
m ü s s e  f e i n e  U n t e r n e h m u n g  v e r s c h i e b e n ,  b i s  d i e  z w e y t e  
z u  K o n s t a n t i n o p e l  a u s g e r ü s t e t e  F l o t t e  z u  i h m  g e s t o ß e n  
f e n n  w ü r d e .  A l l e i n  s o b a l d  d i e  G r i e c h e n  i h n  e r n s t l i c h  
a n g r i f f e n ,  u n d  e i n i g e  s e i n e r  S c h i f f e  i m  G e f e c h t  b e g r i f -
f e n  w a r e n ,  f a n d  e r  f ü r  g u t ,  d i e s e  i h r e m  S c h i c k s a l  z u  
ü b e r l a s s e n ,  u n d  s i c h  m i t  s e i n e r  H a u p t m a c h t  i n  S i c h e r -
h e i t  z u  s e t z e n . "  ( S e l b s t  n a c h  d i e s e r  k e i n e S w e g e S  b e g l a u -
b i g t e n  N a c h r i c h t  s c h e i n t  a l s o  d e r  V o r f a l l  n u r  uttbebtu* 
t e n d ,  d a ß  ü b r i g e n s  d e r  K a p u d a n  P a s c h a  d e r  s c h w a c h e n  
a u S  K o n s t a n t i n o p e l  k o m m e n d e n  E s k a d r e  m i t  d e r  H a u p t «  
m a c h t  e n t g e g e n  g e g a n g e n ,  l ä ß t  s i c h  w o h l  d e n k e n . )  — s -
I n  T h e s s a l i e n  b i e t e t  d a s  b e f e s t i g t e  L a r i s s a  u n d  d e s s e n  
v e r s c h a n z t e s  L a g e r  d e n  T ü r k e n  n o c h ,  i m m e r  e i n e n  g ü n -
f l i g e n  Z u f l u c h t s o r t  d a r .  D i e s e m  w i c h t i g e n  P l a t z  h a b e n  
s i c h  j e t z t  d i e  M o r e a t e n ,  u n t e r  D e m e t r i u s  B v s i l a n t i ,  ü b e r  
T b a u m a k o ,  g e n ä h e r t  u n d  d i e  b e y  P h a r s a l a  a u f g e s t e l l t e «  
T ü r k e n  g e s c h l a g e n .  
D i e  G r i e c h e n  b e s i t z e n  auf M o r e a  bereits jwey, wie» 
wvhl nicht sehr große Pulvermühlen. 
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M e h e m e t  A l y  P a s c h a  v o n  - s o r g t  n u n  a u c k  f ü r  
H k h e r e  S c h u l e n .  F r e v l i c h  k e n n t  « r  f e i n  a n d e r e s  M u s t e r  
a l s  d i e  L y c e e n  i n  F r a n k r e i c h ,  d i e  N u r e d d i - E f f e n d i ,  e i t t  
g a n z  n a c h  e u r o p ä i s c h e r  W e i s e  e r z o g e n e r  T ü r k e ,  e i n f ü h r e n  
s o l l .  D e r  V i c e k ö n i g  t h u t  a l l e s  M ö g l i c h e ,  u m  W i s s e n s c h a f -
t e n ,  K ü n s t e  u n d  L i t e r a t u r  z u  f ö r d e r n ;  w o b e y  d e r  f r a n z ö -
f i s c h e  G e n e r a l k o n s u l  O r o v e t t i ,  u n d  d e r  I n g e n i e u r  P a s c a l  
G o f l e ,  d e r  d e n  B a u  d e ö  K a n a l s  v o n  M a h m o n d i e b  l e i t e t ,  
g r o ß e n  E i n f l u ß  h a b e n .  B a s i l i - F a k e  h a t  : n e h r e r e  S c h r i f -
t e n  V o l t a i r e ' ö ,  R o l l i n ' S ,  F e n e l o n ' S ,  V o l n e v ' S ,  B e c c a r i a ' S  
i n ' 6  A r a b i s c h e  ü b e r s e t z t ,  u n d  s o  e b e n  A l e x a n d e r ' S  L e b e n  b e -
e n d i g t .  I n  d i e s e m  A u g e n b l i c k e  s t u d i r t  a u f  B e f e h l  d e S V i c e «  
k ö n i g S  H o t j i  O r b m a n n ,  e i n  j u n g e r  t a l e n t -  u n d  g e i s t v o l l e r  
T ü r k e ,  d i e  W e r k e  f r a n z ö s i s c h e r  L i t e r a t u r  u n d  K u n s t  i n  
P a r i s .  
S e m l i n ,  d e n  s t e n  J u l y .  
I n  B e l g r a d  g e h t  d a s  G e r ü c k t ,  d a ß  L a r i s s a ,  d i e  H a u p t «  
G s t a d t  T h e s s a l i e n s ,  v o n  d e n  G r i e c h e n  m i t  S t u r m  g e n o m -
m e n  w o r d e n  s e y .  N a c h  P r i v a t b r i e f e n  a u S B i t o g l i a  n i m m t  
d e r  K r i e g  i m  E v i r u S ,  T h e s s a l i e n  u n d  M o r e a  e i n e n  i m m e r  
Qtaufamecn C h a r a k t e r  a n ;  w c r  s e i n e m  G e g n e r  m  d i e  H ä n ­
d e  f ä l l t ,  w i r d  g e t b d t e t .  D i e  V o r f ä l l e  auf S t i o  h o b e n  u n ­
t e r  d e n  G r i e c h e n  eine w a h r e  V e r z w e i f l u n g ,  u n d  d u r c h  d i e -
s e l b e  e i n e n  a u s g e z e i c h n e t e n  H e l d e n g e i s t  e r w e c k t .  G e n e r a l  
N o r m a n n  s o l l  a m  i 3 f e n  J u n y  v o r  A r t a  a n g e k o m m e n  s e y n ,  
u n d  s e i n e  V e r e i n i g u n g  m i t  d e n  S u l i o t e n  b e w i r k t  h a b e n .  
L i s s a b o n ,  d e n - a s t e n  J u n y .  
I n  d e r  S i t z u n g  d e r  K o r t e S  a m  1 2 t e n  d .  M .  w u r d e  B e -
H n a d i g i i i l g  d e r  z w e y  e i n z i g e n  G e f a n g e n e n ,  d i e  v o n  d e m  A u f -
s t a n d «  i n  F e r n a i n b u k o  i m  J a h r e  1 8 1 7  h e r  n o c h  s i t z e n ,  b e -
s c h l ö s s e n .  —  D o n  B o r g e s  C a r n e i r o  v e r l a n g t e ,  d a ß  m a n  
d i e  R e g i e r u n g  u m  d e n  G r u n d  f r a g e ,  w a r u m  v o n  i h r  o h n e  
v o r l ä u f i g e  S a n k t i o n  d e s  K o n g r e s s e s  d a s  G e s e t z ,  w e l c h e s  d i e  
S m r f u g e  a b g e s c h a f f t  h a b e ,  ü b e r t r e t e n  w o r d e n  s e y ,  u n d  
s i e  d i e  U n k o s t e n  d e r  E r l e u c h t u n g  d e r  T r i b u n ä l e  w e g e n  d e r  
( t i rbur t  e i n e s  I n f a n t e n  g e m a c h t  h a b e ?  B l i e b  f ü r  d i e  
z w e v l e  A b l e s u n g .  
U e b e r  d i e  n e u e r l i c h  h i e r  e n t d e c k t e  K o n s p i r a t i o n  ä u s s e r t e  
d e r  J u k i , m i n i s t e r  d a  S i l v a  C a r v a l h o  F o l g e n d e s :  E i n e  a n a r -
* i s * t  F u f t i c n  m i ß b r a u c h t  d i e  P r e s s e ,  u m  d i e  ö f f e n t l i c h e  
M e i n u n g  z u  v e r d e r b e n ,  u n g e g r ü n d e t e  B e s o r g n i s s e  z u  v e r -
b r e i t e n ,  u n d  K o r t e S  u n d  R e g i e r u n g  z u  v e r l a u m d e n .  E S  
h a b e n  V e r s a m m l u n g e n  v o n  P e r s o n e n ,  d i e  d u r c h  i h r e n  H a ß  
f l ö t e n  d a ö  k o n s t i t u t i o n e l l e  S v s t e m  b e k a n n t  w a r e n ,  s t a t t g e ­
f u n d e n  ,  d e r e n  Z w e c k  d e r  ' U m s t u r z  d i e s e s  S y s t e m s  w a r .  
H i e r n ä c h s t  w a r e n  a u f w i e g e l n d e  P r o k l a m a t i o n e n  g e d r u c k t ,  
d i e  ü b e r  d a s  g a n z e  K ö n i g r e i c h  A l a r m  g e g e n  K o r t e S  u n d  R e -
g i e r u n g  v e r b r e i t e t ,  d i e  K o r t e S  a u f g e l ö s t  u n d  e i n i g e  M i n i «  
s t e r  u n d  A b g e o r d n e t e  e r m o r d e t  w e r d e n  s o l l t e n .  
E i n e  portugiesi ' c h e  F r e g a t t e  n a h m  k ü r z l i c h  e i n e n  K o r s a ­
r e n , ^ d e s s e n  B e s a t z u n g  v o n  126  M a n n  a u S  f o l g e n d e n  N a -
t i o t t e n  ' f o F w S p o l i t l s c h  ' z v f n f r t f i f f t h g « f f c V t V t i r :  1 
i  O e s t e r r e i c h e r ,  1  G r i e c h e ,  » 0  F r a n z o s e n ,  6  S v o n i e r ,  
26  S ü d « ,  l 9  N o r d a m e r i k a n e r ,  s  N i e d e r l ä n d e r ,  4 4  E n g ­
l ä n d e r ,  4 I n d i a n e r ,  7 I t a l i e n e r ,  1 P o r t u g i e s e ,  3  S c h w e ­
d e n ,  1  R u s s e .  
P a r i s ,  d e n  l o t e n  J u l y .  
D i e  B e r i c h t e  ü b e r  d a ö  B u d g e t  s i n d  n u n  e r s t a t t e t ,  u n d  
z w a r  e m p f e h l e n d .  N u r  t r u g  H e r r  L a s t o u r S ,  d e r  d e n  V o r -
t r a g  ü b e r  d i e  E i n n a h m e  h i e l t ,  d a r a u f  a n ,  d i e  A b g a b e  v o m  
V e r b r a u c h  d e s  e i n h e i m i s c h e n  O e l S ,  d u r c h  e i n e  A u f l a g e  
a u f  a u s w ä r t i g e s  O e l  z u  e r s e t z e n .  U e b r i g e n S  d r a n g  e r  s e h r  
a u f  E r s p a r n i s s e ,  d a m i t  d i e  M e n g e  v o n  S t e u e r n ,  d i e  m a a  
w ä h r e n d  d e r  s c h l i m m e n  Z e i t e n ,  i n  d e n  T a g  h i n e i n ,  a u S -
- g e s c h r i e b e n ,  w i e d e r  e r l a s s e n  w e r d e n  k ö n n e .  S o g a r  d i e  
K r i e g ö z e h n t e n  d a u e r n  n o c h  i m m e r  f o r t .  F ü r  d a s  G e s e t z  
w o l l e n  >  7  R e d n e r  s p r e c h e n ,  29  d a g e g e n .  —  I n  d e n  V e r ­
h a n d l u n g e n  ü b e r  d i e  K a n ä l e  t r a t  d e r  e i f r ige  R o y a l i s t B o u r -
d o n n a y e  a l s  W i d e r s p r e c h e , ?  a u f .  D a S  e i n z i g  g u t e  S y s t e m  
s e y ,  K a n ä l e  P r i v a t u n t e r n e h m e r n  z u  ü b e r l a s s e n .  U n t e r -
n e h m u n g e n ,  d i e  v i e l l e i c h t  5 o j ä h r i g e  A u s d a u e r  e r f o r d e r t e n ,  
w ü r d e n  in d e n  H ä n d e n  d e 6  S t a a t ?  z u  o f t  u n t e r b r ä c h e » ,  
u n d  s i e l e n  i m m e r  w e i t  t h e u r e r  a u s  a l s  a n g e s c h l a g e n  w o r -
d e n .  H e r r  B e c g u e y  r e c h t f e r t i g t e  d e n  a l s  B e y s p i e l  a n q e -
f ü h r t e n  B a u  d e r  B a n k  v o n  B o r d e a u x ,  d i e  ( l ü t t  3  M i l l i o n  
n e t t  8  M i l l i o n e n  e r f o r d e r t ,  w e i l  m a n  « S  r a t h s a m  g e f u n ­
d e n ,  s t a t t  d e r  e r s t  b e a b s i c h t i g t e n  e i s e r n e n  B r ü c k e  e i n e  D a u e r -
h a f t e  v o n  B r u c h s t e i n e n  z u  b a u e n .  M a n u e l  t a d e l t e  b l o ß  
d i e  v o n  d e r  R e g i e r u n g  v o r g e s c h l a g e n e n  W e g e  d e r  A i r t f ü h f c  
r u t i g .  S i e  e r h a l t e  d a d u r c h  1 0 0  b i s  200  M i l l i o n e n ;  w e r  
s t e h e  a b e r  d a f ü r ,  d a ß  d a s  G e l d  z u  d e m  b e s t i m m t e n  Z w e c k e  
v e r w e n d e t  w e r d e ?  S t a t t  A r b e i t e n  z u  b e g i n n e n ,  d i e  v j e l -
l e i c h t  I n  5 o  b i s  60  J a h r e n  n i c h t  v o l l e n d e t  w e r d e n ,  s o l l e  
m a n  d a S  V o r h a n d e n e  i n  g u t e m  S t a n d e  h a l t e n ,  u n d  d i *  
H e e r s t r a ß e n  v e r b e s s e r n .  D i e  s e i t  1807 a n g e f a n g e n e n  K a ­
n ä l e  w ä r e n  n o c h  n i c h t  f e r t i g .  I n  E n g l a n d  u n d  N o r d a m e -
r i k a ,  w o  P r i v a t l e u t e  s i e  a n l e g e n ,  k o m m e n  s i e  r a s c h  z u  
S t a n d e .  D e r  P l a n  e i n e r  a l l g e m e i n e n  K a n a l v e r b i n d u n g  
s e y  w e i t e r  n i c h t s  a l s  P l a n  z u  n e u e n  A u f l a g e n .  F ü r  d e n  
A r d e n n e n - « a n a l  w ä r e  l ä n g s t  s c h o n  G e l d  g e z a h l t ,  n o c h  s e y  
a b e r  n i c h t  e n t s c h i e d e n ,  w  i  e  e r  b e s c h a f f e n  s e y n  s o l l ?  D t v  
M i n i s t e r  d e ö  I n n e r n  v e r t h e i d i g t e  d a s  S v s t e m ,  s c h o n  w e -
g e n  d e r  N o t h w e n d i g k e i t  d i e  i n n e r e  K o m m u n i k a t i o n  z u  e r ­
l e i c h t e r n ,  u m  d i e  v e r s c h i e d e n e n  E r z e u g n i s s e  u n s e r e r  D e p a r »  
t e m e n t ö  g e g e n  e i n a n d e r  a u s z u t a u s c h e n ,  u n d  s o  z w i s c h e n  B e t t  
M a n u f a k t u r -  u n d  L a n d w i r t h s c h a f t ö p r o v i n z e n  d a ö  G l e i c h « e -
w i c h t  h e r z u s t e l l e n .  W ä r e n  i n  d e r  l e t z t e n  Z e i t  v i e l e  K a n ä l e  
u n v o l l e n d e t  g e b l i e b e n ,  s o  s o l l e  m a n  d o c h  n u r  b e d e n k e n ,  w e l -
c h e  Z e i t  d e r  U n r u h e  s i e  g e w e s e n .  D i e  v o r g e s c h l a g e n e  E i n -
r i c h t u n g  s e y  n ö t h i g ,  d a m i t  A l l e s  p l a n g e m ä ß  u n d  u n t e r  A u f ­
s i c h t  d e s  S t a a t s  g e s c h e h e .  S o l l t e  z w i s c h e n  d e n  G e s e l l s c h a f -
t e n  d i e  d a ß  G e l d  v o r s c h i e ß e n ,  u n d  d e r  R e a t e r u n g  S t r e i t e  
t n t s t e h e n ,  s o  e n t s c h e i d e  d e r  u n a b h ä n g i g e  © t a a t ä r a t h *  - —  
H i e r a u s  r i e f  m a n  v o n  d e r  S i n k e n :  w o  s i n d  d e n n  d i e  u n a b ­
h ä n g i g e n  B r a a t ö r d t b e ?  I b r  l a g t  | 7 e  w e g ,  w e n n  e ö  S u c h  
i e l t e b f /  u n d  d a h e r ,  s i n d  s i e  n i c h t  e i n m a l  v e r a n t w o r t l i c h  w i e  
d i e  M i n i s t e r .  —  H e r r  C o r b i e r e  e r w i e d e r t e ,  k e i n  S t a a t s -
r a l b  s e y  « r e g e n  s e i n e s  g e g e b e n e n  R a t h e L  e n r l  i f ü n  w o r d e n ,  
t v o f c f  a b e r  w e g e n  s e i n e r  H a n d l u n g .  D i e  E r ö f f n u n g  d e ö  
K a n a l s  d e ?  A r d e n n e n  s e v  a u s g e s e t z t ,  u m  z u  e n t s c h e i d e n ,  o b  
e r  f ü r  d i e  g r o ß e  o d e r  k l e i n e  S c h i f f f a h r t  ( f ü r  g r o ß e  o d e r  n u r  
s ü r  k l e i n e  F a h r z e u g e )  e i n g e r i c h t e t  w e r d e n  s o l l ?  D i e  a l l ­
g e m e i n e n  V e r h a n d l u n g e n  w u r d e n  g e s c h l o s s e n  u n d  d a n n  d e r  
e r s t e  A r t i k e l  a n g e n o m m e n .  E r  b e t r i f f t  d e n  K a n a l ,  d e r  v o n  
A i r a  n a c h  l a  B a s s e e  i m  P a S  d e  K a l a i S  f u h r e n ,  a u c h  v i e l e  
L ä n d e r e y e n  a u s t r o c k n e n ,  u n d  w i r k l i c h  v o n  e i n ^ r  G e s e l l s c h a f t  
a n g e l e g t  w e r d e n  s o l l ,  d e r  d a g e g e n  d i e  B e n u t z u n g  d e s s e l b e n  
f i t t f  9 7  J a h r e  1 1  M o n a t e  ü b e r l a s s e n  w i r d .  —  A m  i  s t e n  d .  M .  
w u r d e  i m  N o r d s  D e p a r t e m e n t  d e r  G r u n d s t e i n  t u m  K a n a l  
d e  l a  f t o i n e  g e l e g t ,  z u r  E r l e i c h t e r u n g  d e r  S c h i f f f a h r l  O ü n -
k i r c h e n S  m i t  P a r i s  u n d  B e l g i e n .  
D i e  N o r d -  u n d  S ü d - F r a n z o s e n  s t a n d e n  s i c h  i n  d e r  D ? s -
k u s s s o n  ü b e r  d a s  Z o l l g e s e y  b e y  d e n  D < v n t i r t e n  g e a e n ü b e r .  
D i e  e r s t e n  w o l l e n  V e r b o t e  z u  G u n s t e n  i h r e r  F a b r i k e n ,  d i e  
a n d e r n  v o l l k o m m e n e  H a n d e l e f r e v h e i t .  
- H e r r  d e  C h a t e a u v i e n x  n e n n t  i n  e i n e r  S c h r i f t  d a s  n e u e  
H a n d e l s v e r b o t e s v s t e m  « i n  M i t t e l ,  e i n i g e n  W e n i g e n  V o r -
t h e i l e  a u f  K o s t e n  d e r  V o l k S m a s s e  z u  v e r s c h a f f e n ;  o d e r  m i t  
c u  d  r n  W o r t e n :  « i n e  U n g e r e i m t h e i t .  
M e h r e r e  w e g e n  d e r  V e r s c h w ö r u n g  v o n  B e l f o r t  a n g e ­
k l a g t e  P e r s o n e n  w i e d e r h o l e n  d i e  B i t t e ,  d c n  P a r i s e r  S a c h ­
w a l t e r n  B e r v ' l l e  u n d  R e n o u a r d  i h r e  B e r t h e i d i g u n g  ü b e r -
t r a g e n  z u  d ü r f e n ,  w e i l  s i e  d o r t  k e i n e n  V e r t h e i d i g e r  h a b e n  
k ö n n e n .  
D e r  k ö n i g l .  G e r i c h t s h o f  z u  P o i t i e r S  b a t  N e r t o n  v o r  d i e  
S l f l i f e n  z u  N i o r t ,  w i e  f r ü h e r  D e l a l a n d e  u n d  B a u d r i l h r  
v o r  d i e  z u  S a u m u r ,  v e r w i e s e n .  D e r  k ö n i g l .  G e n e r a l p r o -
k u r e u r  h a t  g e g e n  B e r d e ö  K a s s a t i o n  e i n g e l e g t .  —  I n  M e n ­
n e s  i s t  f ü r  a l l e  a u f  d e r  S t r a f e  G e h e n d e ,  o h n e  U n t e r s c h i e d ,  
d a S  T r a g e n  v o n  B l u m e n  o d e r  B l u m e n s t r ä u ß e r n  a l l e r  A r t  
u n d  F a r b e n ,  s e l b s t  a u c h  d e r  w e i s s e n ,  i n  K n o p f l ö c h e r n  v e r -
b o t e n  w o r d e n ,  i n  H i n s i c h t  a u f  V e r b e r g e n  v o n  A b z e i c h e n .  
Z u r  B e l o h n u n g  i h r e s  e h r e n v o l l e n  B e t r a g e n s  b e v  V e r -
h a s t u n g  d e s  O b e r s t l i e u t e n a n t s  C a r o n  s i n d  d e r  R i t t m e i s t e r  
N i c o l ,  v o n  d e n  M a g e r n  d e r  ( 5 h a r e n t e ,  z u m  E e k a d r o n c h e f ,  
u n d  d i e  Q u a r t i e r m e i s t e r  G e r a r d  u n d  T h i e r s  u n d  e i n  U n t e r »  
o f f i c i e r  z u  U n t e r l i e u t e n a n t s  e r n a n n t  w o r d e n .  E a r o n e G a t -
t i n  i s t  a u c h  v e r h a f t e t .  
M a d a m e  G a t a l a n i  i s t  v o n  i h r e n  L o b -  u n d  G o l d ä r n d t e n  
a u s  E n g l a n d  z u r ü c k g e k o m m e n .  
E i n  J o u r n a l  b e h a u p t e t ,  d e r  a u s  A e g y p t e n  g e k o m m e n e  
I b i e r f r e i s  s e i )  n i c h t  d e r  g r o ß e ,  v o n  C u v i e r  b e s c h r i e b e n e  
T b i e r k r e i S  a u s  d e m  P o r t i k u s  d e s  g r o ß e n  T e m p e l s  z u  D e n -
i e t f l h ,  d e s s e n  Z e i c h e n  i n  z w e y  R e t h e n  o d e r  S c h r i f t e n ,  d i e  
v o n  ; w e y  g r o ß e n  w e i b l i c h e n  F i g u r e n  g e b a l t e n  w e r d e n ,  s i c h  
f o l g e n ;  s o n d e r n  e i n  P l a n i s p H ä r i u m ,  o d e r  h ö c h s t e n s  e i n e r  
d e r  k l e i n e r e n  T h i e r k r e i s e ,  d e r e n  m a n  m e h r e r e  i n  d e n  i n -
n e r n  S o l e n  m w s  T e m p e l s  s i n d e t .  
l i e b e r  S p a n i e n  h a b e n  w i r  H i e r  s e h r  w i d e r s p r e c h e n d e  G e »  
r ü c k t e .  Z u  B a v o n n e  s o l l  a m  4 t e n  d .  M .  e i n  a u s  M a d r i d  
k o m m e n d e r  H a n d e l s k o u r i e r  N a c h r i c h t  g e b r a c h t  h a b e n ,  d a ß  
m e h r e r e  R e g i m e n t e r  z u  d e r  G l a u b c n s a r m e e  ü v e r g e a a n g e n ,  
u n d  t n  M a d r i d  s e l b s t  e i n  h e i ß e s  G e f e c h t  ,  w o b e y  a u c h  A r -
t i l l e r i e  g e b r a u c h t  w o r d e n ,  v o r g e f a l l e n ,  u n d  d e r  « ö n i g  u n d  
d i e  K ö n i g s .  F a m i l i e ,  d e n e n  d i e  S o l d a t e n  i h r e  D i e n s t e  a n ­
b o t e n ,  v o n  M a d r i d  a b g e g a n g e n  s e v n .  A n d e r e  m e l d e n  b e -
s t i m m t ,  a m  2 t e n  s e y  i n  M a d r i d  A l l e s  r u h i g  g e w e s e n .  —  
I n  K a t a l o n i e n  h a t  D o n  A n t o n i o  ( d e r  T r a p p i s t )  d e n  O b e r -
s t e n  P a r e n n a  a m  L a s t e n  v .  M .  b e y  B a s s a s t u g  g e s c h l a g e n .  
P a r e n n a  s e l b s t  s o l l  g e t ö d t e t  u n d  s e i n  5 o o  M a n n  s t a r k e s  
K o r p s  b i s  n u r  5  M a n n  n i e d e r g e h a u e n .  D o n  A n t o n i o  a b e r  
n a c h  U r g e l  z u r ü c k g e k e h r t  s e y n ,  v i e l l e i c h t  w e i l  d i e  M i l i z  
d e r  g r ö ß e r e n  S t ä d t e ,  u n d  d a S  n u n  e i n t r e f f e n d e  r e g e l m ä ß i g e  
M i l i t ä r  g e g e n  i h n  a n r ü c k t .  I n  N a v a r r a  H u t  G e n e r a l  L o ­
p e z  B a n n o s  d i «  R o y a l t s t e n  d e s  Q u e s a d a  g e s c h l a g e n ,  d i e  
a b e r  n i c h t  s o  z a h l r e i c h  g e w e s e n  s e y n  s o l l e n ,  a l s  m a n  s i e  
a u s g e g e b e n .  
D a s  L a z a r e > h  v o n  P e r t b u i S  r e i c h t  f ü r  d i e  g r o ß e  Z a h l  
d e r  a u s  S p a n i e n  a n k o m m e n d e n  Q u a r a n t ä n e g ä s t e ,  b e s o n -
d e r s  d u r c h  d a s  F l ü c h t e n  a u s  K a t a l o n i e n ,  n i c h t  m e b r  a u S ;  
e s  h a b e n  Z e l t e  a u f g e r i c h t e t  w e r d e n  m ü s s e n ,  s i e  z u  b e h e r -
b e r g e n ,  u n d  e s  i s t  e i n  n e u e s  L a z a r e t t )  z u  U r d o s  e i n g e r i c h t e t  
w o r d e n .  
S i r  T h o m a s  M a i t l a n d  h ä l t  s i c h  g e g e n w ä r t i g  i n  G e n f  
a u f .  M a n  s ä h e  i h n  a u f  d e n  S p a z i e r g ä n g e n ,  b e g l e i t e t  
v o n  e i n e r  z a h l r e i c h e n  D i e n e r s c h a f t .  
N i c h t  d i e  N e g e r ,  s o n d e r n  F a r b i g e  i n  G u a d e l o u p e ,  s o l -
l e n  s i c h  v e r s c h w o r e n  h a b e n ,  u n d  e i n e  V e r e i n i g u n g  m i t  
H a y t t  b e a b s i c h t i g e n .  
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A u g S b  u r g ,  d e n  l ö t e n  J ^ l y .  
D R f i d )  S c h w e i z e r - Z e i t u n g e n  i s t  e i n  g e w i s s e r  H a u p t m a n n  
D i l m a r ,  d e r  m i t  d e m  G e n e r a l  N o r m a n n  n a c h  M o r e a  g e -
k e i f e t  w a r ,  i n  G e s e l l s c h a f t  e i n e r  g r i e c h i s c h e n  D e p u t a t i o n  
$ u  V e n e d i g  a n g e k o m m e n ,  b e f i n d e t  s i c h  a b e r  d a f e l b ß  n o c h  
u n t e r  Q u a r a n t ä n e .  N a c h  s e i n e r  A u ö s a g e  b i e t e n  s i c h  A 5 O O  
G r i e c h e n  s c h o n  b e y  6  W s c h e n  i n  i h r e n  B e r g e n  g e g e n  
2 0 , 0 0 0  T ü r k e n .  N o r m a n n  u n d  K o l o k o t r o n i  s e y e n  b e »  
s t i m m t ,  s i e  m i t  i h r e n  K o r p S  z u  b e f r e y e n .  
B u c h a r e s t ,  d e n  s y ^ e n  J u n y .  >  
W i r  h a b e n  j e t z t  G e w i ß h e i t ,  d a ß  d i e  T ü r k e n  d e n  b e v o r «  
s i e b e n d e n  W i n t e r  ü b e r  h i e r  b l e i b e n  w e r d e n .  V o n  S e i t e  
d e s  Divai ig iß B e f e h l  e i n g e g a n g e n ,  M a g a z i n e  z u  e r r i c h -
t e n ,  u n d  b i e r  m ü s s e n  z u  d i e s e m  B e h u f  1  5 o o  W a g e n  H e u  
a u f g e s c h i c h t e t  w e r d e n .  S e i t  l e t z t e r  P o s t  s i n d  k e i n e  n e u e n  
T r u p p e n  e i n g e r i ^ c f t ,  a b e r  a u c h  feine a b g e z o g e n ;  d a g e g e n  
s o l l e n  a u f  d e m  f l a c h e n  L a n d e  w i e d e r  f r i s c h e  T r u p p e n  a n g e -
k o m m e n  s e v n .  I n  F o l g e  d e r  a m  2 6 f i t n  d i e s e s  M o n a t S  
e r f o l g t e n  A n k u n f t  e i n e ö  T a t a r e n  a u s  K o n s t n n t i n o o e l  v e r ,  
b r e i t e t e n  s i c d  v e r s c h i e d e n e  G e r ü c h t e .  E 6  h e i ß t  u n t e r  A n -
d e r e m ,  d a ß  v i e l e  n e u e  T r u p p e n  u n t c r w e g ö ,  u n d  d a ß  u n -
f e r e  B o i a r e n  in e i n  z w ö l f  S t u n d e n  v o n  K o n s t a m i n o p c l  
e n t f e r n t e s  f t l o t i e r  i n  S i c h e r h e i t  g e b r a c h t  w o r d e n  s e y e n .  
D i e  B e s t ä t i g u n g  d a v c > n  i s t  a b z u w a r t e n .  
S c h r e i b e n  a u s  K o . n s t a n t i n o v e l ,  
v o m  Lösten J u n y .  
D i e  S a c h e  H e r  M e n s c h h e i t  h a t  a n g e f a n g e n  R ä c ü e r  z u  
f ü l l e n .  D e r  K a p u d a n  P a s c h a ,  w e l c h e r  T a u f e n d e  i n s  
E l e n d  s t ü r z t e ,  i s t  n i c h t  m e h r .  D i e  G r i e c h e n  h a b e n  e i n e  
T b a t  v o l l b r a c h t ,  d i e  i n  g a n z  E u r o p a  w i e d e r h a l l e n  w i r d .  
A m  V o r a b e n d  d e s  B a i r a m s f e s t c S ,  a m  2  2 s t e n  J u n y ,  n ä -
h e r / c i t  s i c h  d r e y  g r i e c h i s c h e  B r a n d s c h i f f e  u n t e r  b e f r e u n d e t e r  
F l a g g e  d e r  t ü r k i s c h e n  F l o t t e .  D i e  T ü r k e n ,  m i t  d e n  V e r -
g n ü g l i n q r n  d e ö  B a i r a m S  b e s c h ä f t i g t ,  p f l e g t e n  d e ?  R u h e ,  
u n d  l i e ß e n  d i ?  v e r m e i n t l i c h e n  F r e u n d e  g a n z  n a h e  a n  d a S  
g r o ß e  A d m i r a l s c h i f f  k o m m e n .  D i e  G r i e c h e n  l e g t e n  t z i e r «  
a u f  m i t t e l s t  B r a n d r a k e t e n  F e u e r  i n  d a s  g r o ß e  S c h i f f ,  w o r -
auf e i n e  a l l g e m e i n e  U n o r d n u n g  e n t s t a n d  u n d  J e d e r  s i c h  z u  
r e i f e n  s u c h t e .  D e r  K a p u d a n  P a s c h a  w u r d e  h a l t  v e r b r a n n t  
n u f  d a g  U f e r  d e r  b l u t i g e n  I n s e l  S c i o ,  w o  e r  s o  v i e l  U n -
h e i l  a n g e r i c h t e t  b o t ,  g e r e t t e t ,  g a b  a b e r  n a c h  e i n e r  h a l b e n  
S t u n d e  s e i l e n  G e i s t  a u f .  D v e o  L i n i e n s c h i f f e  w u r d e n  s t a r k  
b e s c h ä d i g t ,  u n d  d i e  ü b r i g e n  f l ö t e n  n a c h  a l l e n  S e i t e n .  
D i e  A n n a l e »  d c c  G e s c h i e h t «  w e r d e n  d i e  K ü h n h e i t  u n d  G « »  
s c h i c k l i c h  feit  d e r  g r i e c h i s c h e n  Beeteutt  auf d i e  N a c h w e l t  
b r i n g e n .  - 1 —  D i e  P f o r t e  v e r h e i m l i c h t e  d i e s e  N i e d e r l a g e  
b i s  h e u t e ,  u m  U n r u h e n  z u  v e r h i n d e r n ,  i n d e s s e n  h a t  d e r  
S u l t a n  b e r e i t s  d e n  K a r a  M e h m e t  T o b s c h i  P a s c h a ,  d e r  s i c h  
j e t z t  i n  P a t r a S  b e f i n d e t ,  z u m  N a c h f o l g e r  d e 6  K a p u d a n  P a -
s c h a  e r n a n n t .  K a r a  T o b s c h i  P a s c h a  w a r  f r ü h e r  B e f e h l s -
H a b e r  d e r  A r t i l l e r i e .  —  I n  d e n  l e t z t e n  T a g e »  d e s  R a m a -
z a n  w a r e n  d i e  U n r u h e n  i n  d e n  V o r s t ä d t e n  a u f  e i n e n  h o h e n  
G r a d  g e s t i e g e n .  D i e  t ü r k i s c h e n  B ä d e r  w u r d e n  g e ö f f n e t  
u n d  s e l b s t  t ü r k i s c h e  F r a u e n  u n d  J u n g f r a u e n  h e r a u s g e r i s s e n .  
D e r  G r ö ß w e s s i e r  e i l t e  v e r k l e i d e t  h e r b e y ,  w u r d e  a b e r  v o n  
d e n  M e u t e r e r n  a n g e p a c k t .  D i e  R u h e  w u r d e  e r s t  h e r g e - .  
g e l l t ,  a l s  d e r  S u l t a n  f ö r m l i c h  e r k l ä r e n  l i e ß  ^  A o n s t a n t i n o -
p e l  m i t  s e i n e m  H o f s t a a t  v e r l a s s e n  u n d  f e i n e n  S i t z  i n  A s i e n  
a u f s c h l a g e n  z u  w o l l e n ,  w e n n  d i e  R u h e  n i c h t  h e r g e s t e l l t  
w e r d e n  s o l l t e .  N i e  e n t w i c k e l t e  d i e  R e g i e r u n g  m i t  H ü l f e  
d e s  G r o ß w e f s i e r s  u n d  J d r a b i m  P a s c h a ' S  f o  v i e l  K r a f t .  
V o r g e s t e r n  w u r d e n  84  j u n g e  A u f r ü h r e r  i n  d e n  S t r a ß e n  
e r w ü r g t  u n d  d i e  ä l t e r n  e n t w a f f n e t .  F ü r  P e r a  w a r e n  a l l e  
A n s t a l t e n  g e t r o f f e n ,  u m  u n s  z u  s c h ü t z e n .  —  I n  M o r e a  s t e ­
h e n  d - e  A n g e l e g e n h e i t e n  f ü r  d i e  P f o r t e  s c h l e c h t ^  d e r  P a s c l u ,  
v o n  S t .  J e a n  d ' A k r e  s o l l  D a m a s k u s  b e s e t z t  h a b e n ,  u n d  t > l e  
P e r s e r  i n  E r z e r u m  s e y n .  U e f c e r  a l l e  t i e f e  B e g e b e n h e i t « »  
s o l l  d i e  P f o r t e  o f f i z i e l l e  A n z e i g e  e r f r a l t e n  h a b e n .  
A u ö  S v a n i « n ,  v o m  1  s t e n  J u l y .  
D e r  ( m i n i s t e r i e l l e )  Universal V o n  M a d r i d  e n t h ä l t  u n -
t e r m  Z o s s e n  J u n y  e i n  S c h r e i b e n  a u s  e i n e r  f r a n z ö s i s c h e »  
G r a n z s t a d t ,  w o r i n  e ö  u n t e r  A n d e r e m  b e i ß t :  „ D i e  f r a n z ö ­
s i s c h e n  B e h ö r d e n  z u  B a y o n n e  h a b e n  u n l ä n g s t  1 2 0 0  f ü r  
I n s u r g e n t e n  b e s t i m m t e  F l i n t e n  i n  B e s c h l a g  g e n o m m e n ,  
u n d  Q u e s a d a  h a t  s i e  v e r g e b l i c h  z u r ü c k g e f o r d e r t .  W i e  r e i m t  
s i c h  d a m i t  d e r  A u f k a u f  v o n  4000  a n d e r n ,  d e n  m a n  ö f f e n t -
l i c h  g e s c h e h e n ,  u n d  d i e  m a n  i n  d i e  G e b i r g e  a b g e h n  l i e ß ,  
o h n e  d i e  h ä u f i g e n  F l i n t e n s e n d u n g e n  z u r  S e e  n a c h  d e n  k a n ­
a r i s c h e n  K ü s t e n  i n  A n s c h l a g  z u  b r i n g e n ?  D i e  H e e r e t -
m a c h t  d e r  Q u  e  s a  d  i  s t  e  n  b e s t e h t  a u s  Z  O b e r s t e n ,  1 8  O f "  
f r i e r e n  v e r s c h i e d e n e n  G r a d e S ,  6 0  a l t e n  S o l d a t e n ,  1 0 0  
m a n n  v o m  K o r p s  v o n  S a l v a t i e r r a ,  9  P f a r r e r n ,  4  M ö n °  
t u l i ? Z m U V  S 8 r t U ? r "  U n 6  3 0  f ' ° " z ö s i s c h e n  A b e n -
t e o r e r n ,  m  A l U m  a u s  4 7 6  M a n n .  A u s s e r  d e m  F e l d -
H e r r n  Q u e s a d a  k o m m a n d i r t  s i e  n o c h  e i n  g e w i s s e r  P e p a  F a n -
d a n g o , ^ d e m  E g u i a  b e r e i t s  d a s  F e r d m a n d s k r e u z  v ^ r s p r o .  
e n  j n  E r w a r t u n g  z u m  S c h w e r t e  z u  g r e i f e n ,  f ü h r e n  
!  z e r r e n  m i t  g r o ß e r  K a m p f l u s t  d i e  F e d e r ;  m a n  s o l l t e  s i «  
eher für (in Heer von Diplomaten als von gröberem 
7 ? 6  
h a l t e n .  Q u e s a d a  b e s o r g t  d i e  K o r r e s p o n d e n z  m i t  d e n  U l  
t r a ' S  z u  P a r i s ,  u n d  s e n d e t  i d n e n  t ä g l i c h  s e i n e  B u l l e t i n s ,  
w ä h r e n d  s e i n  G e n e r a l s t a b  d i e  g a n z e  G e g e n d  m i t  P r o k l a ­
m a t i o n e n  ü b e r s c h w e m m t .  A m  E n d e  e i n e s  M a n i f e s t e s  i s t  
d i e  V e r s i c h e r u n g  g e g e b e n ,  d a ß  d i e  g u t e n  S p a n i e r  a u f  
e i n e  s t a r k e  a u s w ä r t i g e  H ü l f e  r e c h n e n  k ö n n e n ;  5o,ooo 
F r a n z o s e n  s t ä n d e n  s c h o n  a n  d e r  K r ä n z e ,  5 0 , 0 0 0  w ü r d e n  
n o c h  e r w a r t e t ,  u n d  z w e y  f u r c h t b a r e  K l o t t e n  w u r d e n  z u  
g l e i c h e r  Z e i t  v o r  B a r c . l l o n a  u n d  K a d i x  e r s c h e i n e n . "  
N o r d a m e r i k a n i s c h e  Z e i t u n g e n  e n t h a l t e n  f o l g e n d e  N a c h ,  
r i c h t e n  a u s  M e x i k o  v o m  s 8 s t e n  F e b r u a r :  „ O e r  K o n .  
g r e ß ,  w e l c h e r  s e i n e  S e s s i o n  a m  2 4 s t e n  F e b r u a r  e r ö f f n e t e ,  
w u r d e  v o n  d e m  G e n e r a l  J t u r b i d e ,  a l s  P r ä s i d e n t e n  
d e r  R e g e n t s c h a f t ,  m s t a l l i r t .  Z n  s e i n e r  E r ö f f n u n g s r e d e  
w ü n s c h t e  e r  s i c h  s e l b s t  G l ü c k ,  d a ß  e r  v o r  e i n e m  J a h r e  d e n  
P l a n  d e r  U n a b h ä n g i g k e i t  e n t w o r f e n ,  u n d  s i c h  b e e i l t  h a b e ,  
i h n  d e m  d a m a l i g e n  V i c e k ö n i g e ,  a l l e n  C h e f ö  u n d  K ö r -
p e r s c h a s t e n  d i e s e s  T b e i l S  v o n  A m e r i k a ,  d e r  e i n e  B e v ö l -
k e r u n g  v o n  a c h t  M i l l i o n e n  z ä h l e ,  m i t z u t h e i U n .  D i e  
S c h w i e r i g k e i t e n ,  w e l c h e  e i n e  s o l c h e  U n t e r n e h m u n g  d a r -
b o t ,  w ä r e n  ü b e r w u n d e n  w o r d e n ,  u n d  d e r  A u e g a n g  h a b e  
s o g a r  n o c h  d a ö  G e h o f f t e  ü b e r t r o f f e n .  „ D i e  a u s w ä r t i g e n  
N a t i o n e n ,  s a g t e  e r ,  b e o b a c h t e n  u n S  u n d  f o l g e n  d e m  
G a n g e ,  d e n  w i r  e i n s c h l a g e n  w e r d e n ,  u m  e n t w e d e r  u n -
s e r e r  W e i s h e i t  i h r e  A c h t u n g  z u  s c h e n k e n , '  o d e r  v o n  u n -
f e r n  F e h l e r n  N u t z e n  z u  z i e h n .  E w .  M a j e s t ä t  a b e r  ( d i e *  
s e r  T i t e l  i s t  d e r  V e r s a m m l u n g  b e p g e l e g t  w o r d e n )  w i r d  
t a S  u n s c h ä t z b a r e  G u t  d e r  E i n i g k e i t  u n t e r  a l l e n  B ü r g e r n  
z u  b e f e s t i g e n  w i s s e n ,  o h n e  w e l c h e s  d i e  G e s e l l s c h a f t e n  
n i c h t  b e s t e h e n  k ö n n e n ;  w i r d  d i e  G l e i c h h e i t  v o r  d e m  G e -
s e t z e  f e s t s t e l l e n /  W ü n s c h e  u n d  I n t e r e s s e n  m i t  e i n a n d e r  
a u s g l e i c h e n ,  d a S  B o l l w e r k  u n s e r e r  U n a b h ä n g i g k e i t  s e y n ,  
u n s e r e  R e c h t e  s c h ü t z e n ,  u n d  d i e  G r ä n z e n  d e r  F r e y h e i t  
z w i s c h e n  D e s p o t i s m u s  u n d  Z ü g e l l o s i g k e i t  a b s t e c k e n .  U n -
t e r  d e m  S c h i r m  E w r .  M a j e s t ä t  w i r d  d a s  R e i c h  d e r  
E i t z  d e S  U e b e r f l u s s e ö ,  d a s  V a t e r l a n d  d e r  C h r i s t e n ,  d i e  
S t ü t z e  d e r  G u t e n ,  d a s  L a n d  d e r  v e r n ü n f t i g e n  M e n s c h e n ,  d i e  
B e w u n d e r u n g  d e r  W e l t  u n d  e i n  e w i g e s  u n d  h e r r l i c h e s  
D e n k m a l  d e S  e r s t e n  m e x i k a n i s c h e n  K o n g r e s s e s  w e r -
d e n  u .  f .  TO . "  H e r r  O d  0  a r d  0  w a r d  z u m  P r ä s i d e n t e n  
u n d  H e r r  T a g l e  z u m  V i c e p r ä s i d e n t e n  g e w ä h l t .  D a n n  
b e s c h l o ß  d i e  V e r s a m m l u n g  s o g l e i c h  f o l g e n d e s  D e k r e t :  
„ D i e  A b g e o r d n e t e n ,  w e l c h e  d i e  m e x i k a n i s c h e  N a t i o n  a u ö -
m a c h e n  u n d  r e p r ä s e n t i r e n ,  e r k l ä r e n  s i c h  f ü r  r e c h t m ä ß i g  
k v n s t i t u i r t ;  i h n e n  w o h n t  d i e  N a t i o n a l s o u v e r ä n i t ä t  e i n .  
S i e  e r k l ä r e n ,  d a ß  d i e  k a t h o l i s c h e  a p o s t o l i s c h e  u n d  r ö m i -
( c h e  R e l i g i o n ,  m i t  A u s s c h l i e ß u n g  j e d e r  a n d e r n ,  d i e  e i n -
z i g e  R e l i g i o n  d e S  S t a a t e s  s e r > n  s o l l .  D i e  N a t i o n  n i m m t  
d « e  a e m ä ß i a t e  k o n s t i t u t i o n e l l e  M o n a r c h i e  z u r  R e g i e r u n g S -
f o r m  u n t e r  d e r  B e n e n n u n g :  M e x i k a n i s c h e s  K a i s e r t h u r n ,  
a n .  D e r  s o u v e r ä n e  K o n g r e ß  b e r u f t  z u m  T h r o n e ,  d e m  
a l l g e m e i n e n  W i l l e n  g e m ä ß ,  d i e  d u r c h  d e n  T r a k t a t  v o n  
K o r d o v a  b e z e i c h n e t e n  P e r s o n e n .  D a  d i e  g e s e t z g e b e n d e /  
d i e  a u s f ü h r e n d e  u n d  d i e  g e r i c h t l i c h e  G e w a l t  n i c h t  v e r ­
s c h m o l z e n  w e r d e n  d ü r f e n ,  s o  e r k l a r t  d e r  K o n g r e ß ,  d a ß  
e r  s i c h  s e l b s t  d i e  g e s e t z g e b e n d e  G e w a l t  i n  d e r  v o l l s t e n  
A u s d e h n u n g  v o r b e h ä l t ,  d i e  a u s f ü h r e n d e  d e n  P e r i o n e n ,  
w e l c h e  d i e  j e t z i g e  R e g e n t s c h a f t  b i l d e n ,  u n d  d i e  g e r i c h t ­
l i c h e  d e n  g e g e n w ä r t i g  v o r h a n d e n e n  o d e r  n o c b  z u  c r r i c h -
t e n d e n  T r i b u n a l e n  d e l e g i r t .  D i e s e  b e n d e n  K b r o e r s c h ä f f ­
t e n  s i n d  d e r  N a t i o n  f ü r  d i e  Z e i t  i h r e r  V e r w a l t u n g  v e r -
a n t w o r t l i c h .  D e r  s o u v e r ä n e  K o n g r e ß  p r o k l a m t r t  d i e  
G l e i c h h e i t  d e r  b ü r g e r l i c h e n  R e c h t e  a l l e r  f r e y e n  B e w o h ­
n e r  d e S  R e i c h s ,  w e l c h e s  a u c h  i h r e  H e r k u n f t  a u s  d e n  
v i e r  W e l t t h e i l e n  s e y n  m ö g e .  D i e  R e g e n t s c h a f t  l e g t ,  e h e  
s i e  z u r  A u e ü b u n g  i h r e r  V e r r i c h t u n g e n  s c h r e i t e t ,  d e n  
E i d  n a c h  f o l g e n d e r  F o r m e l  a b :  „ F r a g e :  E r k e n n e n  S i e  
d i e  S o u v e r ä n i t ä t  d e r  m e x i k a n i s c h e n  N a t i o n  a n ,  r t p r i *  
s e n t i r t  d u r c h  d i e  v o n  i h r  z u m  k o n s t i t u t i o n e l l e n  K o n g r e ß  
e r w ä h l t e n  A b g e o r d n e t e n ?  A n t w o r t :  I c h  e r k e n n e  s i e  
a n .  —  F r a g e :  S c h w ö r e n  S i e ,  z u  g e h o r s a m e n d e n  D e -
t r e t e n ,  G e s e t z e n ,  V e r o r d n u n g e n  d e s s e l b e n  u n d  d e r  D e r -
f a s s u n g ,  w e l c h e  d e r s e l b e ,  d e m  Z w e c k  s e i n e r  E i n b e r u f u n g  
g e m ä ß ,  e r r i c h t e n  w i r d ,  s i e  a u s f ü h r e n  z u  l a s s e n ;  d i e  U n -
a d h ä n g i g k e i t ,  F r c v h e i t ,  I n t e g r i t ä t  d e r  N a t i o n  u n d  d i e  
k a t h o l i s c h e  a p o s t o l i s c h e  u n d  r ö m i s c h e  R e l i g i o n ,  o h n e  e i n e  
a n d e r e  z u  d u l d e n ,  z u  b e w a h r e n ;  d e n j e n i g e n  a n z u e r k e n -
t u n ,  w e l c h e r  g e m ä ß  d e m  T r a k t a t  v o n  K o r d o v a  z u m  
T h r o n e  w i r d  b e r u f e n  w e r d e n ;  u n d  i n  A l l e m  d a s  W o h l  
d e ö  R e i c h s  z u  s u c h e n ?  A n t w o r t :  I c h  s c h w ö r e  e s . "  —  
E i n  z w e y t e ö  D e k r e t  b e s t i m m t  d a ö  Z e r e m o n i e l l ,  m i t  w e l ­
c h e m  d i e  R e g e n t s c h a f t  i n  d e r  M i t t e  d e r  K o r t e S  e m p f a n ­
g e n  w e r d e n  s o l l .  Z w ö l f  A b g e o r d n e t e  g e h e n  s i e  a n  d e r  
T b ü r e  z u  e m p f a n g e n ;  b e y  i h r e m  E i n t r i t t  i n  d e n  S a a l  
s t e h e n  a l l e  A b g e o r d n e t e  a u f ,  d e n  P r ä s i d e n t e n  d e r  K o r -
t e ö  a u s g e n o m m e n ,  d e r  e r s t  a u f s t e h t ,  w e n n  d i e  R e g e n t ­
s c h a f t  a u f  d i e  S t u f e n  d e S  T r o n e S  s t e i g t  D e r  P r ä s i d e n t  
d e r  K o r t e S  n i m m t  d e n  S t u h l  i n  d e r  M i t t e  e i n ,  h a t  z u  
f e i n e r  L i n k e n  d e n  P r ä s i d e n t e n  d e r  R e g e n t s c h a f t  u n d  z u  
b e x d e n  S e i t e n  d i e  v i e r  a n d e r n  G l i e d e r  d e r s e l b e n  u .  s . w .  —  
E i n  d r i t t e s  D e k r e t  b e s t i m m t ,  d a ß  d i e  R e g e n t s c h a f t  d e n  
T i t e l  Alteza ,  u n i  d e r  k o n s t n u i r e n d e ,  d i e  S o u v e r ä n i -
t ä t  a u s ü b e n d e  K o n g r e ß  d e n  T i t e l  Majestad* f u h r e n  
s o l l .  
D i e  J u n t a  v o n  M e x i k o  h a t  v e r o r d n e t ,  d a ß  d a s  W a s -
pen  des  Ka ise r thumS der  Nopa ls t rauch  (Kocheni l le  -  Feige) 
s e y n  s o l l e ,  a u f  e i n e m  f e l s i g e n  F e l d e ,  neben e i n e m  S e e  
e r w a c h s e n d ,  z u r  L i n k e n  e i n  A d l e r  m i t  d e r  K a i s e r k r o n e .  
D i e  N a t i o n a l f l a g g e  s o l l  a u ö  d r e y  s e n k r e c h t e n  S t r e i f e n ,  
g r ü n ,  w e i ß  u n d  r o t b ,  b e s t e h e n ,  i n  d e r  M u t e  d e S  w e i s -
f e n  e r s c h e i n t  d e r  k a i s e r l i c h e  g e k r ö n t e  A d l e r .  —  D i e  R e ­
g i e r u n g  d e r  z u  Neu - S p a u i e n  g e h ö r i g e n  H a l b i n s e l  Y u k a ,  
t a n ,  weiche s i c h  a m  l S t e n  S e p t e m b e r  v o r i g e n  J a h r e s  
u n a b h ä n g i g  e r k l ä r t e ,  h a t  i h r e n  S i t z  z u  M e r i d a .  U n t e r  
d e r s e l b e n  s t e h t  a u c h  K a m p e c h e ,  w e l c h e s  s i c h  e b e n  d a m a l s  
e m a n c l p i r t e .  
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L i s s a b o n ,  d e n  1  5 f # t i  I u n v .  
D i e  N a c h r i c h t  v o n  6 e r  E n t d e c k u n g  d e r  V e r s c h w ö r u n g  
w u r d e  i n  O v v r t o  a m  F r o h n l k i c h n a m s f e s t e  e r h a l t e n .  M a n  
f e v e r t e  s o g l e i c h  e i n  T e  D e u m  f ü r  d i e  R e t t u n g  d e S  V a t e r ­
l a n d e s ;  a l l e  G l o c k e n  w u r d e n  g e l ä u t e t  u n d  d i e  g a n z e  S t a d t  
w a r  i n  d e r  N a c h t  f r e v w i l l l g  e r l e u c h t e t .  D i e  C i d a d e  r e g e n  e -
radora  z e i c h n e t  s i c h  v o r  a l l e n  a n d e r n  S t ä d t e n  d e r  M o n a r ­
c h i e  D u r c h  i h r e  k o n s t i t u t i o n e l l e n  G e s i n n u n g e n  a u s .  —  V o r ­
g e s t e r n  s e g e l t e  d i e  f r ü h e r  e r w ä h n t e  k l e i n e  E x p e d i t i o n  m i t  8 0 0  
M a n n ,  v o n  d e r  K o r v e t t e  K a l ^ v s o  d e g l e i t e t ,  n a c h  B a h i a .  —  
I n  f c r r  S i t z u n g  d e r  K o r t e S  a m  1  a t e n  d .  M .  l e g t e  d i e  V e r -
f a s s u n g s k o r n r n i s s i o n  d a s  p r o v i s o r i s c h e  D e k r e t  z u r  E r w ä h l u n g  
d e r  O e v u t i r t e n  f ü r  d i e  k ü n f t i g e  L e g i s l a t u r  v o r .  —  U n s e r e  
Z e i t u n g e n  e n t h a l t e n  F o l g e n d e s :  „ A u f  d i e  v o n  d e r  S t a d t  
G e n u a  d e r  s a r d i n i s c h e n  R e g i e r u n g  g e m a c h t e n  V o r s t e l l u n g e n  
w e g e n  d e s  S c h a d e n s ,  d e n  d i e  U n t e r b r e c h u n g  d e r  V e r b i n -
b u n t e n  m i t  P o r t u g a l  d e m  H a n d e l  z u f ü g t ,  h a t  g e d a c h t e  
R e g i e r u n g  b e s c h l o s s e n ,  d a ß  d i e  p o r t u g i e s i s c h e n  S c h i f f e  i n  
d e n  s a r d i n i s c h e n  u n d  p i e m o n t e s i s c h e n  H ä f e n  w i e  v o r m a l s  
b e h a n d e l t  w e r d e n  s o l l t e n ;  s ie  beha l t  s i c h  j e d o c h  v o r ,  d a s  g e -
g e n w ä r t i g e  S y s t e m  d e r  i n  L i s s a b o n  e i n g e f ü h r t e n  R e g i e r u n g  
n i c h t  eher  a n z u e r k e n n e n ,  b i g  e s  d i e  ö s t e r r e i c h i s c h e  R e g i e ­
r u n g  g e t h a n  h a b e  
P  a r i S ,  d e n  4 t e n  I u l y .  
U n s e r e  K a m m e r  b i e t e t  a u s s e r  d e m  K a m p f ,  d e n  s i e  F n n k .  
r e i c h  d u r c h  d i e  v o r g e s c h l a g e n e n  P i - o h i b t t l v g e s e t z e  m i t  d e n  
R e t o r s i o n e n  d e r  N a c h b a r s t a a t e n  b e r e i t e t ,  n i c h t s  M e r k w ü r -
d i a e S  d a r .  D ' e  A r t  ö f f e n t l i c h e r  A b b i t t e ,  d i e  H e r r  P a r -
d e s s u s  v o r  e i n i g e n  T ^ g e n ,  w e g e n  U n t e r z e i c h n u n g  e i n e r  A d r e s s e  
a n  N a p o l e o n  i n  d e n  1 0 0  T a g e n ,  v o n  d e r  T r i b ü n e  h e r a b  
g e l i i s t e t ,  ba t  a u f  d e n s e l b e n  e i n  g e w i s s e s  L i c h t  v o n  L ä c h e r -
l i c t ' k e i t  g e w o r f e n .  D i e  r e c h t e  S e i t e  s e l b s t  h a t  s i e  w e n i g -
s t e n S  u n g e s c h i c k t  g e f u n d e n ,  u n d  m a n  g i e b t  s e i t d e m  z u  v e r -
s t e h e n ,  d a ß  d i e  S t e l l e n  e i n e ö  R a t b e S  a m  K a s s a t i o n ö h o f e ,  
u n d  e i n e s  P r o f e s s o r s  a n  d e r  R e c h t s s c h u l e ,  d i e  H e r r  P a r -
d « s s u e  s e i t  l ä n g e r  a l s  e i n e m  J a h r e  z u g l e i c h  i n n e  h a t ,  u n -
e e r i r d g l i r t i  m i t  e i n a n d e r  w ä r e n .  D i e  B e w e r b u n g  u m  e i ­
n e n  d i e s e r  P l ä t z e  i s t  u m  s o  e i f r i g e r ,  a l s  d i e  P r o f e s s v r s t e l l e  
a l l e i n ,  w e l c h e  a m  w e n i g s t e n  b e z a h l t  i s t ,  i h r e m  B e s i t z e r  
j 4 ,000  F r a n k e n  j ä h r l i c h  e i n t r ä g t ,  o b  e r  g l e i c h  k a u m  z e h n -
mal w ä h r e n d  d e s  S c h u l i a h r e s  i n  d e r  R e c h t e s c h u l e  e r s c h e i n t .  
W e n n  e s  d i e  E i g e n s c h a f t  e i n e s  A b g e o r d n e t e n  i s t ,  w e l c h e  
fcerr i t  Pardkssuö das Vorrecht  gewähr t ,  d iese Sine-cure 
t e v z u b e h a l t e n ,  s o  d ü r f t e  e r  w e n i g s t e n s  g e n u g  z u  r h u n  h a ­
b e n  ,  u m  s i e  g e g e n  d e n  E h r g e i z  g e w i s s e r  F r e u n d e  , u  v e r -
t h e i d i g e n .  —  D a ß  e s  ü b r i g e n s  e i n e  g u t e  S a c h e  u m  d i e  
K e v b e h a l t u n g  d e r  W ü r d e  e i n e s  A b g e o r d n e t e n  s e y ,  b e w e i s t ,  
w e n n  m a n  d e m  G e r ü c h t e  t r a u e n  d a r f ,  H e r r n  B e l l a n s  
V e r s p i e l ;  d e n n  s e i t d e m  e r  j e n e  W ü r d e  n i c h t  m e h r  h a t ,  d e -
g i n n t  e r  a u c h  i n  s e i n e m  P l a t z e  e i n e s  G e n e r a l p r o k u r a t o r S  
a m  A p p e l l a t l o n s g e r i c h t e  z u  P a r i s  z u  w a n k e n ,  u n d  m a n  ve r -
s i c h e r t ,  d a ß  o h n e  d a s  b e i ü c h l i g t e  R e q u i s i t o r i u m  ,  d a s  C o  
g r o ß e n  E i n d r u c k  i m  P u b l i k u m  m a c h t e ,  e r  s c h o n  g e z w u n g e n  
w o r d e n  w ä r e ,  feine E n t l a s s u n g  e i n z u r e i c h e n ;  j a  m a n  w i l l  
w i s s e n ,  d a ß  d i e s e  M a ß r e g e l  n u r  v e r s c h o b e n ,  n i c h t  a u i g e -
h o b e n  s e y ,  u n d  d a ß  H e r r  v .  M a r t i g n a c  z u  H e f r n  B e U o r t t f  
N a c h f o l g e r  b e s t i m m t  b l e i b e .  D i e  S a c h e  i n  n i c h t  u n w a h r «  
s c h e i n l i c h ,  w e n n  m a n  b e d e n k t ,  d a ß  H e r r  v  M a r r i g n a c  m i t  
d e m  S i e g e l b e w a h r e r ,  H e r r n  v .  P e y r o u n e t ,  a u f ' s  I n n i g s t e  
v e r b u n d e n  i s t ,  u n d  d a ß  d i e s e r  i h m  s e i n e  E r n e n n u n g  z u m  
S t a a t s r a t h e  a u f  e i n e  g a n z  e i g e n e  h u l d v o l l e  A r t  a n k ü n -
d i g t e .  —  W e n n  m a n  s i c h  ü b e r  d i e  O r d o n n a n z  v o m  1  o t e t i  
J u n y  z u  G u n s t e n  d e S  M a r s c h a l l s  S u c h e t  u n d  d e s  G e n e r a l s  
B e l l i a r d  w u n d e r t e ,  s o  h a t t e  m a n  n o c h  m e h r  U r s . i c h e  s i c h  
ü b e r  d i e  v o m  L ö s t e n  z u  w u n d e r n ,  d u r c h  w e l c h e  e r s t e r e  w i ­
d e r r u f e n  w u r d e .  D u r c h  d i e  e r s t e  v e r l o r e n  d i e  g e n a n n t e n  
H e r r e n  d i e  G u n s t  d e r  L i b e r a l e n ,  d u r c h  d i e  z w e y t e  d i e  d e r  
R e g i e r u n g ;  m a n  s i e h t  n i c h t  w o h l  a b ,  w a s  i h n e n  n o c h  ü b r i g  
b l e i b t .  L e t z t e r e  O r d o n n a n z  w a r d ,  w i e  m a n  v e r s i c h e r t ' ,  d u r c h  
9 0  A b g e o r d n e t e  v o n  d e r  G e s e l l s c h a f t  P i e t  v e r l a n g t ,  —  D i e  
T e n d e n z  d e r  L o b r e d e  d e S  K a r d i n a l s  B e a u s s e t  a u f  d e n  H e r -
z o g  v o n  R i c h e l i e u ,  s o l l ,  n a c h  V e r s i c h e r u n g  g e w i s s e r  L e u t e ,  
i h r e n  G r u n d  i n  e i n e m  p e r s ö n l i c h e n  V e r d r u ß  ( d e p i t )  h a b e n ;  
d e r  K a r d i n a l  h a b e  n ä m l i c h  s i c h  e b e n f a l l s  u m  d i -  W ü r d e  d e S  
G r o ß m e i s t e r t h u m s  d e r  U n i v e r s i t ä t  b e w o r b e n ;  d a  a b e r  A b b e  
F r a y s s i n o u S  i h m  v o r g e z o g e n  w o r d e n ,  h a b e  e r  d u r c h  e i n e  
L o b r e d e  a u f  d a s  v o r i g e  M i n i s t e r i u m  s i c h  r ä c h e n  w o l l e n ,  d i e  
e i n e  s t i l l s c h w e i g e n d e  H e r a b w ü r d i g u n g  d e s  g e g e n w ä r t i g e n  
w ä r e .  
K a r l s r u h e ,  d e n  7 t e n  I u l y .  
D i e  G e m e i n d e - O r d n u n g  i s t  n u n ,  m i t  w e n i g e n  A b ä n d e ­
r u n g e n  d e s  u r s p r ü n g l i c h e n  E n t w u r f s ,  v o n  d e r  z w e y t e n  K a m -
m e r  a n g e n o m m e n ,  u n d  d a d u r c h  d i e  K o n s t i t u t i o n  g e w i s s e r -
m a ß e n  e r s t  g e h ö r i g  k o n s o l i d i r t  w o r d e n .  B e g r e i f l i c h e r w e i s e  
k ö n n e n  n i c h t  a l l e  P o s i t i o n e n  e i n e s  s o  u m f a s s e n d e n  G e s e t z e s  
f ü r  j e d e  L o k a l i t ä t  p a s s e n ,  u n d  M a n c h e s ,  w a s  s i c h  i n  g e w e r b -
s a m t  1 1  S t ä d t e n  a l s  w o h l t h ä t i g  e r p r o b t ,  m u ß  i n  W e i l e r n  
u n d  k l e i n e n  D o r f e r n  a l s  u n a n w e n d b a r  e r s c h e i n e n  D o c h  
s i n d  I n s t i t u t i o n e n  d e r  A r t  a u c h  n i c k t  b l o ß  k ü r  d a s  B e d ü r f . '  
n i ß  d e s  M o m e n t s  g e m o c h t ;  i h r  D a s e y n  r e i c h t  w e i t e r ,  u n d  
n u r  i m  L e b e n  s e l b s t  k ö n n e n  s i e  a l l m ä h l i g  w u r z e l n  u n d  z u r  
E n t w i c k l u n g  g e l a n g e n .  D a s  U n b r a u c h b a r e  s t i r b t  g e w ö h n -
l i d >  v o n  s e l v s t  a b .  —  J e t z t  f e h l t  n u r  n o c h  e i n e  G e w e r b s -
o r d n u n g ,  w i e  u n s e r e  Z e i t  s i e  f o r d e r t ,  u n d  d i e  a u c h  b e r e i t s  
i m  A n t r a g e  i s t .  —  W a h r s c h e i n l i c h  w e r b e n  u n s e r e  K a m -
m e r n  a u f  e i n  P a a r  M o n a t e  F e r i e n  n e h m e n ,  u n d  s i c h  e r s t  
g e g e n  d e n  H e r b s t  w i e d e r  v e r s a m m e l n .  
L o n d o n ,  d e n  L t e n  I u l y .  
D i e  B i l l  z u  G u n s t e n  d e r  K a t h o l i k e n  g i n g ,  w i e  m a n  e r -
w a r t e n  d u r f t e . ,  i m  O b e r h a u s e  v e r l o r e n ,  u n d  z w a r  d u r c h  
d i e  g r o ß e  M e h r h e i t  v o n  4 2 .  E S  w a r  n i c h t  so sehr d i e  
M a ß r e g e l  s e l b s t ,  a l s  d i e  F o l g e n  d e r s e l b e n ,  d i e  m a n  z u  
f ü r c h t e n  s c h i e n ,  d e n n  d i e  A u f n a h m e  d e r  k a t h o l i s c h e n  E d e l -
l e u t e  i n  d i e  P a i r s k a m i n e r  d ü r f t e  m a n  m i t  R e c h t  a l s  d e n  
w i c h t i g s t e n  S c h r i t t  z u r  g ä n z l i c h e n  E m a n c i p a t i o n  d e r  K a -
t h v l i l c n  a n s e h e n ;  a u c h  m ö c h t e  w o h l  d i e  S c h e e l s u c h t ,  d a ß  
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das Unterhaus d auf sich nehmen wolle, dem Oberbause 
Neue Mitglieder aufzudringen, bey der Verwesung mit* 
gewirkt haben. Dennoch muß die Befreiung unserer ka-
tholischen Mttbfirger vom Unterhause ausgehen, wenn sie 
Pakt sinden svll, und' dieS läßt 1id> endlich von dem fort« 
schreitenden Geist der Liberalität der Zeit erwarten. Der 
Masse der Nation scheint die Sache ziemlich gleichgültig, 
und kömmt einmal ein Ministerium in'sAmt, dem es ernst-
lich darum zn tfoun ist, so ist die Sache bald entschieden. 
Dies scheinen auch die Katholiken einzusehen; sie erneuern 
zwar ihr Gesuch mit jedem Jahr, um ihre Angelegenheit 
nicht schlummern zu lassen, sonst aber verhalten sie sieb 
leidend und erwarten AücS von der Zeit. — Die Kill hin­
sichtlich der Heirathen von Minderjährigen ist im Unter-
hause durchgegangen, und wird auch mit einigen Adande-
rungen im Obcrhause angenommen werden. Derselbe ei-
gensüchtige Geist, welcher jede Art des Eigenthums mit 
Kerkern und Galgen umringte, that sein Möglichstes, um 
die Reichthümer auch gegen die Gewalt der Schönheit zu 
sichern. Nach den bestehenden Gesetzen können Ehen nicht 
nur bev Lebzeit der Gatten, sondern auch nach deren Tode, 
nicht nur aus Ansuchen der Aeltern und jedes andern Ver-
wandten, sondern auch des Mannes selbst, der zur Ver-
führung der Unschuld den Deckmantel der Religion ge-
braucht, und meineidigerweise seine Großjähriakeit be-
schworen hatte, für nichtig erklärt, und die unschuldigen 
Kinder zum Bettelstab verdammt werden. Ei» menschen-
freundliches Gefühl und eine weisere Politik haben endlich 
auch hier gesiegt; und das neue Gesetz soll, indem e6 die 
Trennung schwieriger macht und den Meineid destraft, die 
ungleichen Ehen vermindern helfen, ohne, wie bisher, der 
Verführung junger Wollüstlinge vor dem Altar geheiligte-
Echlachtovfer zuzuführen. — Im Unterhaus brachte Herr 
Brougham seinen wichtigen Vorschlag hinsichtlich deS zu­
nehmenden Einflusses der »rone auf das Parlament vor. 
Seine Rede war eine vollkommene Abhandlung, und jeder 
Auszug würde ihr nur schaden. Er gründet sich auf eine 
Erklärung deS Unterhauses im Jahre 1782, daß der Ein­
fluß der Krone zu groß sey und beschränkt werden müsse. 
Nun vergleicht er den damaligen Zustand der Dinge mit 
dem gegenwärtigen, und thut unwiderl'qlich dar, wie durch 
die Staatsschuld, die Vermehrung der Kolonien, die Ver-
grvßerung deS Heeres, die 'ingeheure Menge von Ofsicie« 
ren auf Haldem Sold, und die Erweiterung und bessere 
Bezahlung des Personals in jedem Berwaltungefache, der 
Einfluß deö Ministeriums auf eine Weise sich vermehrt Hube, 
welche daö Einschreiten deS Parlaments nvthwendig mache; 
da er sich aber dieses nicht versprechen dürfe, so blicke er 
auf  d ie  R<form diS  Unterhauses a ls  daö S i n e  q u a  u b n ,  
welches die Nation gegen die Gewalt der Regierung retten 
müsse. Die Minister suchten ihn flicht zu widerleget,, sie 
fcffdirotiffen (ich auf die Dertbeidsguna und Belobung ih-
rtr eigenen Amtsführung, und brachten neulich? Vorfalle 
als Belege vor, wie unabhängig das Unterhaus von ihnen 
fey. Herrn BroughamS Vorschlag wurde natürlich durch 
eine große Mehrheit verworfen; aber seine Rede steht olS 
ein unsterbliches Denkmal der Zeit da, und wird ihn in 
der Parlamentrgefchichte verewigen. 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  I u l y .  
Vorgestern legte der Kanzler der Schatzkammer dem Utt« 
terhause sein Budget vor. Er schlägt die Einnahme tut 
1823  auf  54 ,250 , 0 0 0 ,  die  Ausgabe auf  51 , 1 1 9 , 0 0 0  
Pf. Sterl. an. Für 1824 eröffnete er noch glänzendere 
Aussichten; dann wird sich (nach feiner Behauptung) die 
Einnahme auf 56,600,000 ,  und deren Ueberfchuß über 
die Ausgabe auf mehr als 6 Millionen belaufen. Gestern 
wurde ein Antrag des Herrn Hodhoufe auf Herabsetzung 
der Thür- und Fenstertaxe mit 146 gegen 5g Stimmen 
verworfen. Der Kanzler der Schatzkammer erklärte, er 
hoffe im Jahre 1824 die Salzsteuer, eine der lästigsten 
für das Volk, ganz aufheben zu können. 
Auf keinen Fall, sagt daß Morning-Chrontcle, kann das 
türkische Reich lange bestehen; eö trägt den Keim der Ver« 
nichtung in sich. Durch Ausrottung der Griechen wird 
die Vertreibung der Türken aus Europa nicht gehemmt, 
nein, beschleunigt. Denn die Türken beziehen fast alle 
ihre Hülfömittel von den Griechen. Sie sind von Abga» 
den befrevt/ und militärische Maredeurs, die ohne ein 
unterworfenes Volk, das für sie arbeitet, gar nicht beste-
hen könnten. 
K o v e n b a g e n ,  d e n  1 3 t t n  J u l v .  
Se. Excellenz, der Graf Joachim von Bernstorff, unser 
Gesandte am Wiener Hofe, ist über Kiel hieselhst einge-
troffen. 
DaS hiesige BankierbauS, G>. T .  Hanibro und Sobn, 
hat unterm 8ttn Iuly in Frederikshall eine Anleihe von 
1 j  Million Mark Hamb. Bko. für Norwegen abqefchlos-
sen. Die Zinsen zu 5 Procent werden balbjäbrli» in 
Hamburg bezahlt und dag Ganze, nach einem Awortifa-
tionSplane, innerhalb 19 Jahren zurückgezahlt. 
An der Küste der Provstey Söndre - SöndmöerS in Nor-
wegen sind mehrere Schifferböte durch einen heftigen Sturm 
umgeschlagen worden, mobey über 20 Menschen i t t  den 
Wellen ihren Tod gefunden haben. 
S t o c k h o l m ,  d e n  g f e r t  I u l y .  
Einem konsularischen Berichte aus Barcellona zufolge, 
sind fch i tebt f t i ie  Fahrzeuge, welche in Spaniens Hafen 
Salz laden, von dem neuen Tonnengelde frey. 
B e r i c h t i g u n g .  
In der vorigen No. dieser Zeitung, Artikel Paris im 
1fielt Absas, Zeile 18, ist statt Bank: Brücke zu lesen. 
I s t  z a  d r o t f e o  erlaubt. E t e L v e r t r e t e n d . r  ku? l .  G o u v e r n e m e n t s - E c h u l d i r < k t « e  ; J ,  £ > .  B r a u n  schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland, 
No. 183. Mittewoch, den 2. August 1822. 
D o n  d e r  t ü r k i  s  c d  e n  G  r ä  n  z e ,  
v o m  2 t e n  I u l y  n .  S t .  
V o n  j R o n ü n n t i n o p f l  v e r n e h m e n  w i r  i n  e i n e m  S c h r e i b e n  
u n t e r m  2 - 3 ß / n  I u n v ,  d a ß  e i n  a u s s e r o r d e n t l i c h e r  F o u r i e r  
v o n  W i e n  a n g e k o m m e n  s e v ,  u n d  d i e  A n k u n i »  d e ö  ß e r r t t  
v o n  l ü t i f r f i f f d ' e r o ,  s o  w i e  e i n e  E i n l a d u n g  a n  d i e  P f o r t e ,  
e i n e n  K o m m i s s u r  n a c h  K a m e n i e c - P o d o l e k  z u  s c h i c k e n ,  u m  
d i r e k t ,  V e r b i n d u n g e n  m i t  d e m  r u s s i s c h e n  H o f e  a n z u k n ü p f e n ,  
m i t g e b r a c h t  b a d e .  E ö  s c h e i n t  a l s o ,  d a ß  d i e  U n t e r b a n d -
l u n a e n  w i e d e r  g a n z  v o n  N e u k m  a n f a n g e n .  —  I n  d e r  
M o l d a u  u n d  K ? a l l a c h e y  s o l l e n  d i e  T ü r k e n  W i n t e r m a g a z l n e  
a n l e g e n .  
( S t .  P e t c r s b .  Z e i t ,  a u ö  d e r  V o s s .  B e r k .  Z e ! t ^ >  
D o n  d e r  s p a n i s c h e n  K r ä n z e /  
v o m  3 t < n  I u l y .  
D o n  d e n  G r e n z e n  K a t t r l o n i e n o  l i n d  feine w e t t e r n  N a c h ­
r i c h t e n  e i n g e t r o f f e n .  V o m  X r o p p r ß f t t  w i r b  n o c h  e r z ä h l t ,  
daß er bey der Einnahme von Urgel  zrvey Kompagnien 
D o u a n i e r s ,  d i e  i h m  W i d e r s t a n d  l e i s t e t e n ,  z u s a m m t n g e -
h a u e n  h a b e .  Z u  B a r c e l l o n a  b e s c h ä f t i g t  m a n  s i c h  e r n s t l i c h  d a ­
m i t ,  d i e  R u b e l i ö r e r  i m  Z a u m e  z u  h a l t e n .  Z u  P o r t  B e n -
d r e  w a r e n  am L a s t e n  I u n v  z w e y  a u s  B a r c e l l o n a  g e f i ü c h -
t e l e  Franciekaner a n g e k o m m e n ;  s i e  m e l d e t e n  ,  d a ß  d e r  
. $ e f t  v o n  B a r c e l l o n a  a l l e n  M b n c h e n  d a ö  A u ö g e b n  a u S  i h ­
r e n  K l ö s t e r n  v e r b o t e n  h a b e ,  u n d  d a ß  m a n  f ü r  d i e  K l d s i e r  
,  g r o ß e s  U n h e i l  b e f ü r c h t e .  
M a d r i d ,  d e n  5 t e n  I u l y .  
Uebec d i e  E r e i g n i s s e  a m  S o f i e n  v o r i g e n  M o n a t s ,  d i e  
m a n  g l e i c h s a m  a l s  Q u e l l e  d e r  j e t z i g e n  U n r u h e n  a n s e h e n  
k a n n ,  w i r d  j e t z t  e r z ä h l t :  d a S  V " l k  h a b e  i n  d e n  P a l l u f t  
d r i n g e n  w o l l e n ,  u n d  s e y  v o n  d e n  G r e n a d i e r e n  m i t  G e -
ttialt d a r a n  g e b i n d e r t  w o r d e n ,  w o b e y  e s  d e n n  W u n d e n  
u n d  S t o ß e  g e g e b e n .  D e r  G a r d e o f s i c i e r  L a n d a b u r u  b a d e ,  
v m  O r d n u n g  h e r z u g e l l e n ,  a u f  s e i n e  L e u t e  l o s g e s c h l a g e n ;  
f a  a l s  d i e  S o l d a t e n  e i n  L i e d  a n s t i m m t e n ,  d a g  m i t  d e n  
W o r t e n  s c h l o ß :  T o d  d e r  K o n s t i t u t i o n !  h a b e  e r  e i n e n  G a r ­
d i s t e n  m i t  d e m  S ö d e l  a m  K o p f  v e r w u n d e t ,  u n d  s e y  d e S «  
b a l d  e i n  Exal tados  a e s c h o l t t n ,  u n d  v o n  d e n  e r b i t t e r t e «  
S o l d a t e n ,  a l s  e r  e n t f l o h ,  m i t  v i e l e n  S c h ü s s e n  n i e d e r a e -
s t r e c k t  w o r d e n .  E r  g e h d r t  z u  e i n e r  a n g e s e h e n e n  F a m i l i e  
i n  K a d i x .  
D i e  w e i s s e n  H ü t e  g a l t e n  V i e r  a l s  Z e i c h e n  d e r  K o n s t i t u -
t i o n e l l - n ;  V - d r . r e ,  d i e  d e r g l e i c h e n  t r u g e n ,  s i n d  d a h e r  
v o n  b c t  G a r d e  g c n u B b a r i d e l t  w o r d e n  >  a u c h  e i n  B ü r g e r  
d e r  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  v o n  A m e r i k a ,  d e r e n  G e s a n d t e r  
d e s h a l b  G e n u g t b c r u n q  f o r d e r t .  
( I n  e i n e m  P r i v a t s c h r e i b e n ,  das P a r i s e r  r o y a l i s t i s c h e  
B l ä t t e r  v o m  » A t e n  I u l y  m i t t h e i l e n ,  a u s  M a d r i d  v o m  
6 t e n  I u l y ,  u m , 6  U h r  M o r g e n s ,  h e i ß t  e 6 i  D e r  K ö n i g  i s t  
i n  s e i n e m  P a l l a s t ,  der S t a a t S r a t h  p e r m a n e n t  ;  d i e  R e v o -
l u t i o n a r e  s i n d  g a n z  b e t ä u b t ,  d i e  u n e r m e ß l i c h «  M e h r h e i t  
d e r  B ü r g e r  v e r w ü n s c h t  d i e  V e r f a s s u n g ,  f ü r c h t e t  a b e r  s i c h  
a u s z u s p r e c h e n ,  f 6 " q t  j e d o c h  a n  e i n i g e  H o f f n u n g  z u  ä u s s e r t .  
E i n  W o r t  d e S  K ö n i g e ,  u n d  d i e  R e v o l u t i o n  s i n k t  m  d e t t  
A b g r u n d ,  D e r r a t h  d e r  T r u p p e n  h a t  d i e ' M o n a r c h i e  g e ­
s t ü r z t .  P f l i c h t e i f e r  d e r  G a r d e n  k a n n  s i e  w i e d e r  H e r s t e ! -
l e n .  —  M a n  r e c h n e t  w e n i g  a u f  d i e  E n t s c h l i e ß u n g  W f  
S t a a t s r a t h s ;  a b e r  w i r  h a b e n  d i e  T r e u e  M o r i l l o ' S  u n d  d i «  
r m m ä t b i g e n  W ü n s c h e  a l l e r  g u t e n  S p a n i e r  f ü r  u n s .  ~  
D i e  Quoiidieijtne m e l d e t  e i n  D o p p e l g e r ü c h t .  N a c h  d e m  
einen bätte F e r d i n a u d  V I I .  s i c h  d e m  B e g e h r e »  d e r  M u n i -
c i p a l i t a t  g e f ü g t ,  n a c h  d e m  a n d e r n  e ö  als u n v e r t r ä g l i c h  
m i t  s e i n e r  W ü r d e  v e r w o r f e n ,  u n d  d i e  R e v o l u t i o n ä r e  d a -
d u r c h  z u  e i n e m  g r o ß e n  V e r b r e c h e n  g e r e i z t .  D o c h  w e i ß  d i e  
Quotidienne s e l b s t  d i e  Q u e l l «  d i e s e r  G e r ü c h t e  n i c h t  a n j i j .  
g e b e n . )  
P a r i s ,  d e n  3ten I u l y .  
D i e  D i s k u s s i o n  ü b e r  d a s  M a u t h g e f e t z  s p a n n t  d i e  L e i d e t t -
s c h a f t e n  i n  g e r i n g e m  G r a d e ;  v i e l e  s o l c h e r  D i S k u f s i o n e t t  
i n d e s s e n  w ü r d e n  s e h r  v v r t h e i l h a f t  a u f  d e n  ö f f e n t l i c h e n  G e i s t  
e i n w i r k e n .  N i c h t s  v e r e i n i g t  m e h r  d i e  M e n s c h e n  a l s  e r n s t e  
G e s c h ä f t e ,  u n d  k ö n n t e  m a n  e r s t  d i e  F r a n z o s e n  i n  d e n  C i r -
f e i  v o n  L a n d e S w o d l  h i n e i n z i e h e n ,  s o  w ü r d e  b a l d  n i c h t  
m e h r  d i e  R e d e  s e y n  v o n  r e a l i s t i s c h e »  u n d  a n t i r o v a l i s t i s c h e n  
P a r t e y e n .  Z w e y  e x t r e m e  G e s i n n u n g e n  s t o ß e n  a n e i n a n d e r  
i n  d i e s e r  n e u e n  D o u a n e n d i s k u s s i o n ;  d i e  e i n e  w i l l  u n b e -
d i n g t e  u n d  a b s o l u t e  F r e y h e i t  d e S  H a n d e l s ,  i m  G e i s t e  
d e r  d l f e r n  O e k o n o m i s t e n :  s o  D e l a b o r d e  u n d  G a n i l b ;  
d i e  a n d e r «  w i l l  s t r e n g e  A u f l a g e n  a u f  d i e  f r e m d e n  E i » ,  
f u h r a r t i k t l :  s o  d i e  M e h r z a h l  d e r  L a n d e i g e n t h ü m e r  u n »  
F a b r i k a n t e n .  E s  i s t  n a t ü r l i c h ,  d a ß  i n  d i e s e n  D i s k u s ­
s i o n e n  J e d e r  f ü r  f e i n e  b e s o n d e r n  I n t e r e s s e n ,  J e d e r  f ü r  
s e i n «  P r o v i n z  r e d e t ;  e i n s e i t i g  f a l l e n  a l s o  ä ß e  e i n z e l n e «  
V o r s c h l ä g e  a u s ,  a b e r  a u s  d e m  G e s t i m m t e n  g e h t  e i n  L i c h t  
h e r v o r  ü b e r  d i e  w a h r e  L a g e  d e r  D i n g e ,  ü b e r  d i e  r i c h t i g e  
A b w ä g u n g  a l l e r  I n t e r e s s e n ;  d a r i n  b e s t e h t  e b e n  d i «  P o l i t i k ,  
° u S  d i e s e m  G e s a m m t e n  r i c h t i g  u n d  s c h a r f s i c h t i g  A l l g e m e i -
n e S  h e r v o r z u h e b e n  u n d  z u  a b f i r o h i r e n .  D - v u » i r t e  d e r  
R e c h t e n  ,  d e r  L i n k e n ,  d e s  C e n t r u m s  h a b e n  i n  d i e s e r  O i S -
kujston ihr« Pf i icht  gejhnn; es war sogar n icht  übe!,  ein» 
73<* 
*  i h a f  « j f<ft«v M #  s t i m m e  f o l d i e r  « $ > t f M ö m t ( f < n  z u  v e r n e h -
i n e i t ,  w i e  O e l a b o r d e  u n d  G a n i l b .  H e r r  B i g n o n  t r u g  m i t  
N a c d d r v c k  u n d  T a l e n t  a l l g e m e i n e  p o l i t i s c h e  W a h r h e i t e n  
v o r /  d i e  N i e m a n d  l e u g n e t ,  d i e  W t t , /  i n  i h r e r  A l l g e m e i n ­
h e i t /  t r i v i a l  f i n d ;  d a S  G e s e t z  h a t  e r  k a u m  d i e k u t i r t .  H e r r  
B e n j a m i n  C o n s t a n t  w o l l t e  s i c h  d e n  A n s c h e i n  g e b e n ,  e i n  
T b e o r i s t  w i e  D e l a b o r d e  o d e r  G a n i l b  j u  s e y n ,  b a t  a b e r  w e -
» i g  o f f e n b a r t  a l s  P r ä t e n s i o n e n ;  e ö  s c h e i n t ,  a l s  h a b e  s e i n  
P r o t e k t o r /  d e r  G e r i c h t ö d i e n e r  G o y e t  d e  l a  G a r t h e ,  i h m  
i n d e s s e n  I n s t r u k t i o n  e r t h e i l t ,  i n  g e w i s s , »  P u n k t e n /  f ü r  d i e  
I n t e r e s s e n  s e i n e s  D e p a r t e m e n t * /  d e n  n e u e n  G e s e t z v o r s c h l a g  
z u  u n t e r ü ü t z e n .  D r o l l i g  i s t  ü b r i g e n s  z u  b e m e r k e n ,  d a ß  
G o y e t  f o r t f ä h r t  /  i n  d e m  J o u r n a l  d e r  G a r t h e  s e i n e  K o r ­
r e s p o n d e n z  m i t  B e n j a m i n  ( F o n d a n t  b r ü c k e n  z u  l a s s e n .  
G o y e t  i s t  e i n e  A r t  v o n  p o l i t i s c h e m  K a n n e g i e ß e r ,  C o n s t a n t  
a b e r  e i n  e r f a h r n e r  d e m a g o g i s c h e r  H ö f l j n g ;  m a n  k a n n  s i c h  
d e n k e n /  w i e  e ö  C o n s t a n t S  S t o l z  b e l e i d i g e n  m u ß /  s i c h  v o n  
e i n e m  s o l c h e n  G c b r i f t f t c O t r l i n g  ,  w i e  H e r r  G o y e t  i s t /  h u ­
d e l n  z u  l a s s e n ;  a b e r  C o n s t a n t  m u ß  d a r a n /  s e i n e  N o l l e  i s t  
d i e  e i n e s  D e m a g o g e n ;  d e r  i m  S a r t h e d e p a r t e m e n t  a n s ä s s i g e  
G o y e t  h a t  e t w a ö  E i n f l u ß ;  s o  b e s c h r ä n k t  s e i n e  G e i s t e S f ä b i g -
f e i t e n  s i n d  /  b a t  e r  d o c h  C o n s t a n t  e r n e n n e n  h e l f e n ;  e r  i s t  
d e s  C o n s t a n t  P r o t e k t o r /  u n d  C o n s t a n t  m u ß  i h m  g e w i s s e r -
m a ß e n  d e n  H o f  m a c h e n !  
P a r i  u n  1 3 f e t t  I u l y .  
D a s  K a n a l g e s e t z  i s t  a n g e n o m m e n .  C o n s t a n t *  V o r .  
s c h l a g /  d a ß  d i e  K o m m i s s i o n  w ö c h e n t l i c h  n i c h t  e i n - /  f o r t «  
d e r n  z w e y m a l  ü b e r  e i n g e b e n d e  B i t t s c h r i f t e n  B e r i c h t  e r -
s t a t t e s t  s o l l t e /  i s t  v e r w o r f e n .  E r  b e g r ü n d e t e  i h n  v o r z ü g -
l i c h  a u f  d i «  B i t t s c h r i f t e n  deS H a u p t m a n n s  L a f o n t a i n e  
u n d  des O b e r s t e n  D u f a y ,  u n d  d e r  A n g e k l a g t e n  i n  K o l -
m a r .  E r s t e r e r  s e y  v o m  K r i e g s m i n i s t e r  g e f a n g e n  g e s e t z t /  
w e i l  e r  f ü r  e i n e n  l i b e r a l e n  D e p u t i r t e n  g e s t i m m t ;  d e r  
O b e r s t  D u f a y ,  w e i l  e r  s i c h ,  a l s  e r  a u f  d e r  S t r a ß e  w « .  
f ltn eines z u f ä l l i g e n  H a n d e l s  v e r h a f t e t  w e r d e n  s o l l t e ,  
W i d e r s e t z t /  b a r b a r i s c h  b e h a n d e l t >  g e k n e b e l t /  m i t  H a l ö -
e i s e n  u n d  d e r  Z w a n g e w e s t e  b e l e g t  u n d  i n  e i n  u n g e s u n -
d e S  G e f ä n g n i ß  g e b r a c h t ,  w o  s e i n e  W u n d e n  v o n  N e u e m  
a u s g e b r o c k e n  u n d  e r  n u n  a u f  d e i n  S t e r b e b e t t e  l i e g e ;  
d e n  Gefangenen i n  K o l m a r  v e r w e i g e r e  d e r  S i e g e l b e w a h ­
r e r  d i e  v o n  i h n e n  g e w ü n s c h t e n  V e r t h e i d i g e r .  D e r  S i e -
g e l b e w a h r e r  e r w i e d e r t e :  L a f o n t a i n e  s e y  gefangen w e g e n  
V e r l e t z u n g  d e r  K r i e g s z u c h t ;  D u f a y ' ö  S a c h e  w e r d e  u n -
t e r s u c h t /  w e r  i h m  z u  v i e l  g e t h a n ,  s o l l e  b e s t r a f t  w e r d e n .  
W a s  d e n  d r i t t e n  F ü l l  betreffe, s o  k ö n n e  e i n  A n g e k l a g t e r  
d e n  G e s e t z e n  n a c h  n u r  a u s  d e m  S v r e n g e l  d e s  G e r i c h t s ,  
v o r  d e m  e r  s t e h t ,  w ä h l e n ,  e s  s e y  d e n n ,  d a ß  d e r  J u s t i z ­
m i n i s t e r  e S  e r l a u b e .  D i e s e  E r l a u b n i ß  h a b e  e r  n i c h t  g e g e -
d e n ,  a u «  G r ü n d e n ,  d i e  e v  n i c h t  a n z u z e i g e n  n d t h i g  h a b e ,  
u n d  e t  h o f f e ,  d i e  K a m m e r  w e r d e  ( i c h  nicht w u n d e r n ,  w e n n  
P a s  H a u p t  d e r  fratitfcftfcben R r c h t s p K e g «  e i n «  S p r a c h e  
füfcct, ju der das Gesetz ihn herMige, .v 
D e r  G e n e r a l v r o k u r a t o r  b a t  n i c k t  d a g e g e n  v r o i e s t i r k ,  
d a ß  B e r t o n S  S a c h e  a n  e i n  A s s i i e n g k r i c t  t  ( d u r c h  ( # ) < #  
s c h w o r n e )  gewiesen worden, s o n d e r n  bloß gegen V e r -
Weisung a n  d i e  A s s i s e n  d e ö  D e p a r t e m e n t s  d e r  b e y d e n  
S e v r e S ,  w o h i n  sie eigentl ich g e h ö r t ;  d e r  öffent l ichen S i -
cherheit  w e g e n  s o l l e  d i e  A s s i s e  e i n e s  a n d e r e n  D e p a r t e -
mentS entscheiden. 
E i n e  P r o k l a m a t i o n  d e r  s o g e n a n n t e n  p r o v i f o r i f d i m  
( r o v a l i s t i s c h e n )  R e g i e r u n g  v o n  N a v a r r s  v e r s p r i c h t  j e d e m  
K o n s t i t u t i o n e l l e n ,  d e r  z u r  G l a u b e n e a r m e e  m i t  W a f f e n  
u n d  B a g a g e  ü b e r g e h t /  4 0  F r a n k e n ;  w e r  b l o ß  m i t  U n i -
f o r m  s i c h , s t e l l t /  2 0  F r a n k e n .  A l l e  d i e  d a r a u f  v e r h a k -
r e n  /  g e g e n  d e n  K ö n i g  u n d  d a s  V a t e r l a n d  z u  d i e n e n ,  
s o l l e n  e r s c h o s s e n  w e r d e n /  w e n n  s i e  a u c h  n u r  mit d e n  
W a f f e n  i n  d e r  H a n d  g e f a n g e n  w e r d e n ,  
t  A u g s b u r g ,  d e n  » S t e n  I u l y .  
>  E i n  H a n d e l s s c h r e i b e n  a u s  B o r d e a u x  v o m  3 t e n  I u l y  
e r z ä b l t :  „ F o l g e n d e r  V o r f a l l  m a c h t  h i e r  g r o ß e s  A u f s e h e n .  
V o r  e i n i g e n  T a g e n  w a r  v o n  h i e r  e i n  K o r s a r  a u s g e l a u f e n ,  
d e n  m a n  v o n  B u e n o s - A y r e S  g l a u b t e .  .  E r  w a r  v o n  e i n e m  
h i e s i g e n  M a r i n e o f f i c i e r  b e f e h l i g t ,  u n d  f ü h r t e  a c h t  K a n o »  
n e n .  D i e  M a n n s c h a f t  b e s t a n d  a u S  40 K ö p f e n ,  t h e i l S  
F r a n z o s e n ,  t h e i l S  I t a l i e n e r n .  A u f  d e r  H ö h e  v o m  £ a p  
P e n n a S  n a h m  e r  d r e y  s p a n i s c h e  S c h i f f e /  d i e  t h e i l S  v o n  
B i l b a o ,  t h e i l S  v o n  B a y o n n e  k a m e n ,  u n d  w o v o n  e r s t e r *  
m e h r e r e  K i n d e r  a n  B o r d  h a t t e n ,  d i e  n a c h  F r a n k r e i c h  g e »  
s c h i c k t  w u r d e n ,  u m  d o r t  i h r e  E r z i e h u n g  z u  v o l l e n d e n ,  u n d  
d i e  n u n  d i e  S c h e r n ,  K a u f l e u t e  z u  B i l b a o  /  m i t  s c h w e r e m  
G e l d e  a u s l ö s e n  m ü s s e n .  B a l d  d a r a u f  l i e f  e i n  a n d e r e r  K o r -
s a r ,  a u c h  a n g e b l i c h  v o n  B u e n o s - A y r e S ,  a u s  d e m  h i e s i g e n  
H a f e n  a u s .  E r  h a t t e  e i n e  s t a r k e  L a d u n g  v o n  F l i n t e n  u n d  
K t i e g S m u n i t i o n ,  d i e  e r  a n  d e n  ( s p a n i s c h e n )  K ü s t e n  v o n  :  
K a n t a b r i e n  a u s z u s c h i f f e n  s u c h t e .  E i n  s p a n i s c h e s  S c h i f f ,  
v o m  K a v i t ä n  P u e n t e  g e f ü h r t ,  s u c h t e  s i c h  i h m  z u  w i d e r ­
s e t z e n  ,  d e r  K o r s a r  a b e r  z o g  d i e  f r a n z ö s i s c h e  F l a g g e  a u f  u n d  
ü b e r w ä l t i g t e  e s .  D i e s e r  U m s t a n d ,  i n  V e r b i n d u n g  m i t  
a n d e r n  n e u e r n  M a ß r e g e l n  i n  F r a n k r e i c h ,  h a t  h i e r  B e s t ü r ­
z u n g  u n t e r  d e m  H a n d e l s s t a n d e  e r r e g t ,  w e l c h e r  d i e  V e r -
b i n d u n g  z w i s c h e n  b e y d e n  R e i c h e n  d u r c h  e i n e n  K r i e g  u n «  
S e r n  u n t e r b r o c h e n  s ä h e ,  d e r  g l e i c h w o h l  v o n  T a g  z u  Ta g  
w a h r s c h e i n l i c h e r  w i r d . "  
A u S  d e m  H a a g /  v o m  i Z t e n  I u l y .  
S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  K r o n p r i n z  v o n  S c h w e d e n ,  
w i r d ,  d e m  V e r n e h m e n  n a c h ,  a u c h  d i e  n ö r d l i c h e n  P r o v i n -
z e n  d e S  K ö n i g r e i c h s  d e r  N i e d e r l a n d e  b e r e i s e n ,  u n d  v o n  
d e m  K ö n i g e  a u f  d e m  S c h l o s s e  L o o  e m p f a n g e n  w e r d e n .  
D e r  2 > g  f e i n e r  A n k u n f t  i s t  n o c h  n i c h t  b e s t i m m t  f e s t g e ­
s e t z t .  
V o r i g e n  D i e n s t a g  w u r d e n  e i n s t i m m i g  v o n  d e r  K a m m e r  
d i e  T i t e l  8  u n d  9  d e s  n e u e n  G e s e t z b u c h e s  a n g e n o m m e n .  
D i e  G e s e l l s c h a f t  d e r  F r e u n d e  ( Q u ä k e r )  i n  E n g l a n d  l i e ß  
e i n  Exemplar i b r e r  A d r e s s e  a n  a l l ,  V ö l k e r  E u r o p a 'S r ü c k -
s i c h t l i c h  d e ö  S l a v e n h a n d e l S  ü b e r r e i c h e n .  
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-  M ü n z e n ,  d e n  i  Z t e n  J u l v .  
N a c b d e n i  v o r  e t w a  neu« J a h r e n  d i e  g r o ß e  J s a r b  r ü c k e  
S e e  M ü n c h e n  d u r c h  d i e  W i r k u n g e n  e i n e r  t o b e n  W n f i V r *  
" ^ f l u t h  z e r s t ö r t  w o r d e n ,  u n d  m a n  d e m  a u g e n b l i c k l i c h e n  B e ­
d ü r f n i s s e  d u r c h  eine N o t h b r ü c k e  a b g e h o l f e n  h a l t e ,  b e g a n n  
u n t e r  L e i t u n g  d e ö  e h e m a l i g e n  W a s s e r -  u n d  S t r a ß e n b a u -
d i r e k t o r s ,  G e h e i m e n r a t b s  v o n  W i e b e k i n g ,  d e r  B a u  e i n e r  
n e u e n  D i i n e r n e n  B r ü c k e ,  w e l c h e r  a b e r ,  n a c h d e m  e i n  P f e i -
I t r  u n d  e i n  W i d e r l a g e r  g e b a u t  w a r e n ,  w i e d e r  e i n g e s t e l l t  
I t t r b e n  m u ß t e .  N a c h  g e r a u m e r  U n t e r b r e c h u n g  d e s  B a u e s  
u n d  v i e l e n  w ä h r e n d  d i e s e s  S t i l l s t a n d e s  g e m a c h t e n  V o r s c h l ä -
g e n , '  w o l l t e  m a n  e i n e  h ö l z e r n e  J o c h b r ü c k e  b a u e n ,  w e l c h e  
80,000 F l .  g e k o s t e t ,  u n d  n u r  e i n e  d e s c h r ä n k t e  D a u e r  g e -
h a b t  h ä t t e .  D i e s e r  A n t r a g  w a r d  a b e r  v p n  d e m  S t a a t s -
Minister ium d e s  I n n e r n ,  n a c h  d e m  G u t a c h t e n  d e ö  O b e r - '  
b a u k o m m i s s a r i a t S ,  a l s  d e r  B e h ö r d e ,  w e l c h e r  d i e  o b e r e  L e i -
t u n g d e S  b e y  d i e s e m  M i n i s t e r i u m  s o  w i c h t i g e n  B a u w e s e n s  
a n v e r t r a u t  i s t ,  z u r ü c k g e w i e s e n ,  u n d  i n d e m  d i e  M i t t e l  d a -
f ü r  a u ö  L o k a l a u f l a g e n  b e w i l l i g t  w u r d e n ,  d e r  B a u  e i n e r  
s t e i n e r n e n  B r ü c k «  b e f o h l e n .  D e n  B a u  d i e j e S  D e n k m a l s ,  
d e s s e n  ä u s s e r e  a r c h i t e k t o n i s c h «  F o r m  d e r  O b e r b a u r a t h  d e S  
I n n e r n ,  H e r r  v .  K l e n z e ,  a n z j e g e b e n ,  w e r d e n  w i r  n u n  a u d b  
unter dessen Oberleitung beginnen sehen, indem d-er ge' 
s c h i c k t «  m a g i l l r a t i s c h e  A r c h i t e k t ,  H e r r  N a u r a t h  P r o b s t ,  v o n  
w e l c h e m  a u c b  d i e  h y d r o t e c h n i s c h e  A n g a b e  d e s  B a u e s  k o m m t ,  
d i «  L e i t u n g  d e s B a u e S  u n t e r  j e n e r  O d e r a u f s i c h t  ü b e r n i m m t .  
U n s e r e  S t a d t  w i r d  a l s o  b a l d  ein n e u e s  D e n k m a l  d e n  v i e ­
l e n  a n d e r n  h i n z u f ü g e n  k ö n n e n ,  w e l c h e  n a c h  J a h r h u n d e r t e n  
n o c k  v o n  d e r  g l o r r e i c h e n  R e g i e r u n g  M a x i m i l i a n  J o s e p h s  
z e u g e n  w e r d e n .  
V o m  M a y n ,  v o m  1  S t e i t  J u l p .  
I n  d e r  N e c k a r - Z e i t u n g  l i e s t  m a n  e i n e  B e s c h w e r d e  f l e g e n  
d i e  n e u e  w ü r t e m d e r g s c h e  Z o l l v e r ä n d e r u n g .  S i e  b e t r i f f t  d e -
s o n d e r s  d e n  P u n k t ,  d a ß  G a s t w i r t h e  u n d  W e i n h ä n d l e r  i h -
r e n  n a c k  v i e r  j ß o c t f h  n o c h  b e s t e h e n d e n  V o r r a t h  v o n  f r a n -
z ö k i s c h e n  W e i n e n  i n ' g  A u s l a n d  s e n d e n ,  o d e r  n u r  m i t  B e -
w i l l i g u n g  d e s  F i n a n z m i n i s t e r ö  i n n e r h a l b  d e S  L a n d e s  g e g e n  
3 3  G u l d e n  Z o l l  v o m  C e n t n e r  v e r k a u f e n  s o l l e n .  U n t e r  A n -
d e r e n «  w i r d  g e s a g t :  D a  B a y e r n ,  w o h i n  e i n e  V e r s e n d u n g  
a l l e i n  n o c h  d e n k b a r  g e w e s e n  w ä r e ,  f ü r  d e u t s c h e  A u s l ä n d e r  
v e r s c h l o s s e n  i s t ,  s o  w i r d  e ö  d e m  W e i n h ä n d l e r ,  v o r z ü g l i c h  
a b e r  d e m  W i r t h « ,  d e r  k e i n e  H a n d e l s v e r b i n d u n g e n  h a t ,  a « n z  
u n m ö g l i c h ,  s e i n e n  V o r r a t h  i n  d a g  A u s l a n d  z u  s c h i c k e n ,  
u n d  eö b l e i b t  i h m  k e i n  a n d e r e s  M i t t e l  ü b r i g ,  a l s  s e i n e  
W a a r e ,  o d a l e i c k  s i e  u n t e r  B e s t i m m u n g  d e r  v o r i g e n  Z o l l - -
s ä h e  e i n g e f ü h r t  u n d  v e r s t e u e r t  w o r d e n ,  u n d  w o f ü r  e r  g a n z  
v e r s c h i e d e n  g e g e n  d e n  ü b r i g e n  H a n d e l s s t a n d  d u r c h  e i n  A c t i s -
und Umgeldevatent das Recht dsr Beriverthunq auf die-
f tn A r t i k e l  ausschl ießl ich e r w o r b e n  h a t ,  —  a l s  P r i v a t e i ­
g e n t u m  f ü r  s i c h  z u  b e h a l t e n .  D a d u r c h  w e r d e  a b e r  e i n  
w o f c l  erworbenes R e c h t  v e r k ü r z t ,  i m  W i d e r s v r u c h  m i t  d e r  
K o n s t i t u t i o n ,  d i e  f e s t s e t z t :  „ N i e m a n d  k a n n  ge^ w u n a e n  w e r -
d e n ,  s e i n  E i ^ e n t h u m  u n d  a n d e r e  R e c h t e  f ü r  a U g e m e i n e  
S t a a t s -  v d , r  K o ? v o r ä t Z s n S j l v e c k « " a b f b f r e W y  ( i T f f  i t d d B t e o t  
d e r  ( f l e h e i m e r i i t b -  ö f t e r  d e r e n  N o t b w e n d i g k e i t  « n t s c h i e ö e t k  
h a t  u n d  g e g e n  v  0 r g  ä  n ^  s s i  v o l  l  e  E n t s c h ä d  i q  u  n  g . ^  
O u r »  d e n  Z o l l a u f s c h l a g  V W  S e i d e ,  g e m a c h t e n  K l e i d e r n ,  
S c h u h e n  u n d  H ü t e n  , <  d e r  a u f  e i n  K l e i d  k a u m  3 o  K r .  u n d  
a u f  e i n e n  H u t  1 2  K r .  b e t r ä g t ,  s e y  ü b r i g e n s  w e d e r  d e m  
L u x u s ,  n o c h  d e r  G e l d a u S f u h r  a u c h  n u r  i m  g e r i n g s t e n  v o r »  
g e b e u g t .  F r a n k r e i c h  w i r d  d a h e r  e b e n  s o  v i e l  w i e  b i s b e ö  
n a c h  D e u t s c h l a n d  v e r k a u f e n ,  u n d  u n s e r e  w e n i g e  B  a a r s c h a f t  
i n  k u r z e r  Z e i t  m i t  E n g e n d  i n  V e r r e c h n u n g  h a b e n .  
U m  d e r  U n s i t t l i c h k e i t ,  w e l c h e  v o r z ü g l i c h  d u r c h  W i n k e l »  
e b e n  b e f ö r d e r t  w i r d ,  s o  v i e l  a l s  m ö g l i c h  S c h r a n k e n  z u  
s e t z e n ,  h a t  d e r  M a g i s t r a t  i n  B a y r e u t h  b e k a n n t  g e m a c h t :  
1 )  d a ß  a l l e  b e s t e h e n d e n  W i n k e l e h e n  s o f o r t  a u f g e l ö s t  w e r ­
d e n  m ü s s e n ,  u n d  2 )  d a  f f  k e i n  H a u s b e s i t z e r  u n v e r h e i r a t b e -
t e n  P e r s o n e n ,  w e l c h e  M ^ a u s s e r e h e l i c h e r  V e r b i n d u n g  m i t  
e i n a n d e r  l e b e n  w o l l e n ,  W o h n u n g ,  U n t e r k u n f t  o d e r  s o n s t  
'  G e l e g e n h e i t  z u r  E r r e i c h u n g  d i e s e s  u n e r l a u b t e n  Z w e c k e s  g e *  
d e n  d a r f .  G e g e n  d i e j e n i g e n ,  w e l c h e  d i e s e  d e r  S i t t l i c h «  
f e i t  u n d  d e r  b ü r g e r l i c h e n  O r d n u n g  h ö c h s t  n a c h t h e i U g e n  a u s -
s e r e h e l i c h e n  V e r b i n d u n g e n  f o r t s e t z e n ,  w e r d e n  d i e  g e e i g n e -
t e n  Z w a n g ö m a ß r e g e l n  i n  A n w e n d u n g  g e b r a c h t ;  g e g e n  d i e  
H a u s b e s i t z e r  o b e r /  w e l c h e ,  v o m  n ä c h s t e n  Q u a r t a l  a n ,  d e r -
g l e i c h e n  P e r s o n e n  A u f e n t h a l t  g e s t a t t e n ,  w i r d  e i n e  G e l d -
f f r a f e  v o n  3  b i s  5  T h a l e r n  f e s t g e s e t z t .  
N a c h  e i n e r  v o n  d e r  b a y e r s c h e n  R e g i e r u n g  d e S  U n t e r -
M a y n - K r e i s e s  e r l a s s e n e n  B e k a n n t m a c h u n g  i s t  i n  m e h r e r e * *  
S t ä l l e n  d e s  O r t e S  T b e i l h e i m  ( n i c h t  w e i t  v o n  W ü r z b u r g )  
d a s  R i n d v i e h  v o n  z u  h ä u f i g e m  G e n ü s s e  d e r  s o g e n a n n t e »  
r o t h e n  G l i t s c h e n  ( F e l d m o h n ) ,  d i e  i n  d e n  F e l d e r n  w a c h s e n ,  
e r k r a n k t .  
S c h r e c k l i c h  i s t  d i e  V e r w ü s t u n g ,  d i e  das z a h l l o s e  H e e r  
d e r  F e l d m ä u s e  i n  m a n c h e n  G e g e n d e n  d e s  R h e i n t h a l e S  b e -
r e t t ß  a n r i c h t e t e .  I n  d e r  e l s a ß s c h e n  G e m e i n d e  B r u m a t f r  
i s t  k a u m  d a s  Z e h n t e l  v o n  d e r  A e r n d t e  ü b r i g  g e b l i e b e n ,  u n d  
d e r  S c h a d e n  a u f  314,000 F r a n k e n  a n g e s c h l a g e n  w o r d e n .  
I n  e i n g e g r a b e n e n ,  h a l b  m i t  W a s s e r  a n g e f ü l l t e n  T ö p f e n  
w u r d e n  800 M ä u s e  i n  w e n i g e n  T a g e n  a u f  e i n e m  e i n z i g e n  
G r u n d s t ü c k e  g e f a n g e n .  N u n  w i l l  m a n  m i t  d e r  S c h w e i n -
H e e r d e  e i n e n  V e r s u c h  m a c h e n ,  i n  H o f f n u n g ,  d a ß  s i e d l e  
L ö c h e r  a u f w ü h l e ,  u n d  i h r e  s c h ä d l i c h e n  B e w o h n e r  v e r z e h r e .  
D a  e s  z u  b e f ü r c h t e n  i s t ,  d a ß  n u r  e i n  s t r e n g e r  W i n t e r  d i e s e  
f ü r c h t e r l i c h e  M ä u s e b r u t  v e r t i l g e n  m ö c h t e ,  s o  n e h m e n  s i c h  
v i e l e  A c k e r l e u t e  v o r ,  D i e  H e r b i i s a a t  z u  u n t e r l a s s e n  u n d  a u f  
k o m m e n d e s  F r ü h j a h r  S o m m e r w e i z e n  z u  s ä e n .  ( I m  L e h r -
b u c h  d e r  A c k e r b a u k u n d e  v o n  R o s i e r  ( T b e i l .  I I .  S .  2 7 9 . )  
w i r d  e i n  M i t t e l  a n g e z e i g t ,  d a S  w e n i g s t e n s  e i n f a c h ,  l e i c h t  
a n w e n d b a r  t i l  u n d  N i c h t s  k o s t e t .  „ M a n  z e r s t ö ß t  B l ä t t e r  
v o n  W o l f s  ( H e x e n  )  M i l c h  o d e r  v o n  S e i d e l b a s t ,  w e i c h t  
r n ,  a u s g e p r e ß t e n  Saft ' » i n i g e  T a g e  l a n g  W e i z e n  k ö r n e t  e i n ,  
u n d  s t r e u t  s o l c h e  a u f  Z i e g M ü c k e n ,  d i e  m a n  i n  d i e  F e l d e r '  
h i e  u n d  d a  h i n l e g t .  I n  1 t n D ' b i t J g ) i 4 u f e " o t r a i f F  
t e t . " )  
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e Wie mtftt a u s  M a v n ;  m e l d e t ,  ist der e r w ä r m t e  B e r i c h t  
»er Central  untersuch ungSkom m ission in Betreff der bema« 
L o g i s c h e n  t i m t r w b e  a n  d i e  B u n d e s v e r s a m m l u n g  a b g e g a n -
g e n .  
« .  N a c k  e i n e r  a l t e n  U h n t r  C h r o n i k  h a t t e n  d i e  J a h r e  1 6 1 1 ,  
ü 6 6 2  u n d  1682 s o  h e i ß e  S o m m e r ,  d a ß  e s  d e n  B r u n n e n  
ö k  W a s s e r  f t f e l t e ,  u n d  d e r  R o g g e n  i m  B r a c h m o n a t  g e -
K r N d t e t  w u r d e .  I m  J a h r e  \ »  ^ 4 0 -  r o o r  s e l b s t  d i e  D o n a u  
s o  k l e i n ,  d a ß  d i e  K n a b e n  b e y  d e r  B r ü c k e  s i e  d u r c h w a t e n  
k o n n t e n .  I m  O k t o b e r  d e s s e l b e n  J a h r e g  g a b  e ö  z u m  Z w e v -
t f c r t m a l  R o s e n .  " >  
. .  W ä h r e n d  b e y  d e m  a m  y t e n  J u n y  s t a t t  g e f u n d e n e n  B r a n -
d e  z u  S u l z b a c h  a l l e  G e b ä u d e  r i n a S u m  a b b r a n n t e n ,  w a r d  
w i e  d u r c h  e i n  W u n d e r  d i e  B u c h d r u c k e r « »  d e s  K o m m e r z i e l l *  
t a t h ö  v .  S e i d e l  v e r s c h o n t .  
Z u  Z ü r i c h  i s t  d i e  L e b e n s b e s c h r e i b u n g  d e r  v e r w i t t w e t e n  
' O b e r s t i n  E n g e l ,  v o n  i h r  s e l b s t  v e r f a ß t ,  k ü r z l i c h  h e r a u s g e -
k o m m e n .  D i e s e  A r a u ,  a u s  B ü n d t e n  g e b ü r t i g ,  g i n g  m i t  
i h r e m  i n  e i n e m  S c h w e i z e r - R e g i m e n t e  a l s  S e r g e a n t  d i e -
n e n d e n  G a t t e n  n a c h  F r a n k r e i c h ,  u n d  b e g l e i t e t e  i h n ,  w ä h -
r e n d  e r  z u m  O b e r s t e n  e m p o r s t i e g ,  n a c h  A e g y p t e n ,  S p a ­
n i e n ,  R u ß l a n d ,  D e u t s c h l a n d  u .  s .  w .  B e y  W a t e r l o o  f t t l  
< r  m i t  2 S ö h n e n  a n  i h r e r  S e i t e .  W ä h r e n d  a l l e r  d i e s e r  
F e l d z ü g «  w a r d  s i e  M u t t e r  v o n  a  1 K i n d e r n ,  v o n  d e n e n  e i -
t t i g e  i n  K a i r o ,  J o s e p h s t a d t ,  S e m l i n ,  R o t t e r d a m  u .  f .  w .  
g e b o r e n  s i n d ;  6  S ö h n e  b l i e b e n  a u f  d e n  S c h l a c h t f e l d e r n ;  
2 g i n g e n  m i t  N a p o l e o n  n a c h  S t .  H e l e n a ;  i b r e m  y t e n  
S o h n e  d r ü c k t e  s i e  k ü r z l i c h  i n  A m e r i k a  d i e  b r e c h e n d e n  A u .  
g e n  z u .  I h r e  e i n z i g e  T o c h t e r  w i r d  a m  H o f e  d e r  H e r z o g i n  
v o n  P a r m a  e r z o g e n .  
H a m b u r g ,  d e n  y t e n  I u l y .  
I n  e i n e r ,  v o r i g «  W o c h e  v o m  K o r n r n e r z i u r n  b e r u f e n e n  
V e r s a m m l u n g  e i n e r  e h r b a r e n  K a u f m a n n s c h a f t ,  i s t  d u r c h  
S t i m m e n m e h r h e i t  d i e  A b s c h a f f u n g  v o n  B e r e c h n u n g e n  u n d  
U s a n z e n  a u s  u r a l t e n  Z e i t e n ,  z .  B .  n a c h  S c h i l l i n g e n  s t ä -
m i s c h ,  d i e  « i n e  W a a r e  m i t  s o l c h e m  R a b a t t ,  d i e  a n d e r e  m i t  
a n d e r e m  t c ,  b e s c h l o s s e n  w o r d e n ;  e i n e  A e n d e r u n g ,  w o d u r c h  
t e ' r  h i e s i g e  K a u f m a n n  d i e  V o r t b e i l e  l e i c h t e r e r  B e r e c h n u n g  
u n d  d e r  a u s w ä r t i g e  d e n  d e r  b e s s e r n  V e r s t ä n d n i s s e  h a t .  —  
D i e  S v e k u l a t i o n e l u s t  f ü r  G e t r e i d e  -  A n k ä u f e  s c h e i n t  d u v c h  
das fruchtbare W e t t e r ,  w e l c h e s  n u n  h e r r s c h e n d  g e w o r d e n ,  
a b w e c h s e l n d  R e g e n  u n d  S o n n e n s c h e i n ,  b e r e i t s  w i e d e r  e t -
« a s  g e d ä m p f t  z u  s e y n .  —  E i n i g e  h i e s i g e  j ü d i s c h e  B a n k i e r s  
h a b e n  d u r c h  d i e  v o r  K u r z e m  e i n g e t r e t e n e  s o  g ü n s t i g e  K o n »  
j u n k t u r  d e r  S t a a t k p a p i e r e  a n s e h n l i c h  g e w o n n e n .  
'  S t o c k h o l m ,  d e n  y t e n  I u l y .  
N a c h d e m  d a s  L a g e r  b e y  O d s t ö l d ö m o a r  a m  5 t e n  d .  M .  
a u k a e b o b e n  w o r d e n ,  h a b e n  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g ,  i h r e  
R e i s ,  n a c h  N o r w e g e n  f o r t g e s e t z t ,  u n d  w e r d e n  g e s t e r n  i n  
F r e d e r i k s h a l l  e i n « , t r o f f e n  s e v n .  V o n  d a  w e r d e n  s i c h  S « .  
M a j e s t ä t  n a c h  U d d e w a l l a  b e g e b e n .  
D e r  G ö t h a -  K a n a l  z w i s c h e n  d e m  W e n e r n -  u n d  W e t t e r n -
S e e ,  d e r  E n d e  n ä c h s t e n  M o n a t s  b e e i ' d i a t  w e r d e n  s o l l ,  w i r d  
v o n  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K ö n i g e ,  i n  P e r s o n  e r ö f f n e t  w e f - '  
d e n .  
D i e  A n z a h l  d e r  S t u d i e r e n d e n  a u f  d e r  U n i v e r s i t ä t  U p -
s a l a  b e l i e f  s i c h  i m  l e t z t v e r f l o s s e u e n  T r i m e s t e r  a u f  1  4 2 0 .  .  
S a n t a  F e  d i  B o g o t a  ( K o l u m b i e n ) ,  *  
d e n  1 6ren A p r i l .  
D e r  K o n g r e ß  v o n  K o l u m b i e n  h a t  e i n  D e k r e t  e r l a s s e n ,  
w e l c h e m  z u f o l g e  d i e  a u f  d i e  Z e h n t e n  B e z u g  h a b e n d e n  ( $ ) < -
s e t z e  z u r  U n t e r s t ü t z u n g  d e g  A c k e r b a u e s  f o r t b e s t e h e n  s o l l e n .  
E i n  a n d e r e s  D e k r e t  v e r b i e t e t  d e n  A u s l ä n d e r n ,  M a a r e n  z u  
k a u f e n ,  v e r k a u f e n  o d e r  a u f z u b e w a h r e n ;  S c h i f f e  a b z u s e n d e n  
o d e r  f ü r  s i c h  a n k o m m e n  z u  l a s s e n d '  S i e  s i n d  g e h a l t e n ,  
d e n  N a t i o n a l k a u f l e u t e n  i h r e  L a b u n g e n  u n d  G ü t e r  z u  k o n -
s i q m r e n ,  w o f e r n  s i e  n i c h t  n a t u r a l i s i r t  w o r d e n ,  o d e r  d e n  
N a t u r a l i s a t i o n s g e s e t z e n  g e n ü g t  h a b e n .  
G e n e r a l  S a u t - A n d e r ,  P r ä s i d e n t  d e r  K o r t e S ,  b a t  s e i -
n e r  U n t e r s c h r i f t  u n t e r  d i e s e n  D e k r e t e n  a l l e  O r d e n  d e s  a l t e n  
S p a n i e n s ,  m i t  d e n e n  e r  d e k o r i r t  i s t ,  b e v g e f ü g t .  
S a n  M a r t i n  u n d  B o l i v a r  w e r d e n  z u  G u a y a q u i l  e i n e  
U n t e r r e d u n g  m i t  e i n a n d e r  h a b e n .  
D e r  B e s c h ü t z e r  v o n  P e r u ,  S a n  M a r t i n ,  f o l g t  t i t i tm 
m e h r  m o n a r c h i s c h e n  a l s  r e p u b l i k a n i s c h e n  W e g e .  Z u m  i  s t e n  
M a y  b a t  e r  e i n e  A r t  v o n  g e s e t z g e b e n d e r  V e r s a m m l u n g  n a c h  
L i m a  b e r u f e n .  D a  s i c h  O b e r - P e r u  i n  d e n  H ä n d e n  L a  S e r -
n a ' ö  b e f i n d e t ,  m i t b i n  v o n  d o r t  k e i n e  D e p u t i r t e  z u  d e r  V e r -
s a m m l u n g  k o m m e n  k ö n n e n ,  s o  b a t  s i c h  S a n  M a r t i n  d a #  
R e c h t  v o r b e h a l t e n ,  d i e  n o c h  f e h l e n d e n  D e p u i i r t e n  z u  e t «  
s e t z e n  u n d  s e l b s t  z u  e r n e n n e n .  D i e s e r b a l b  w i r d  d i e s ,  V e r -
s a m m l u n g  g r ö ß t e n t h e i l ö  aus S a n  M a r t i n s  A n h ä n g e r n  d e -
s t e h e n .  
D e r  n e u e  p e r u a n i s c h e  S o n n e n - O r d e n  b a t  v o n  S a n  M a r -
t i n  e i n e  O r g a n i s a r i o n  e r h a l t e n ,  w e l c h #  m i r  d e r  D e r  E h r e n »  
l e g i o n  ü b e r e i n k ö m m t .  D i e  M i t g l i e d e r  d e s  K o n s e i l s  » n d  
d i e  O f s i e i e r e  d e s  O r d e n s  e r h a l t e n  e i n  G e h a l t .  D i e  D o -
t i r u n q  d e ö  O r d e n s  i s t  a u f  220,000 P i a s t e r  festgesetzt ,  w e l ­
c h e  d u r c h  v e r s c h i e d e n e  A u f l a g e n  g e d e c k t  w e r d e n  s o l l .  E S  
s o l l e n  ü b e r d i e s  e i g e n e  K o l l e g i e n  f ü t  d i e  E r z i e h u n g  d e r K i n -
d e r  d e r  M i t g l i e d e r  d « s  O r d e n s  e r r i c h t e t  w e r d e n .  D i e  e r -
s t e n  M i t g l i e d e r  d e g  O r d e n s  e r h a l t e n  d e n  T i t e l :  „ H e r r -
l i c b k e i t . l '  A l l e  P r ä r o g a t i v e  d e S  O f d e n s  s i n d  er blieb ,  u n d  
a l l e  m ä n n l i c h e  E r b e n  w e r d e n  d e r s e l b e n  v o m  2 1  s t e l l  J a h r e  
a n  g e n i e ß e n .  
E i n  s p ä t e r e s  D e k r e t  e r n e n n t  d e n  G r o ß m a r s c h a l l  d e S  K ö ­
n i g r e i c h s  P e r u ,  M a r q u i s  v o n  T o r r e t a g l e ,  z u m  V i c e p r c k -
s i d e n t e n  d e s  O r d e n s ;  d e n  o b e r s t e n  D i r e k t o r  d e r  c h i l i s c h e n  
S t a a t e n ,  D o n  B e r n a r d  O ' H i g q i n S .  z u m  e r s t e n  S t i f t u n g S -
M i t g l i e d « ;  u n d  d e n  L i b e r a d o r  v o n  K o l u m b i e n ,  S i m o n  i ö o »  
l i v a r ,  z u m  z w e v t « n  S t i t t u n g s m i t g l i e d e .  
Ist ja drucken «rlauvt. vttll?trlret«nd«r turl. (üeuötrnementt - e>*uleir<ft6t 3, D. Braunfchw«ig. 
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S c h r e i b  e n  a u S  M a d r i d ,  v s m  Sttn I u l v .  
W i r  b a d e n  s e i t  d e m  6 t e n  d i e s e s  M o n a t S ,  M o r g e n » ,  
Neue f u r c h t b a r e  E r e i g n i s s e  e r l e b t ,  w e l c h e  a u f  u n s e r  k ü n f ­
t i g e s  S c h i c k s a l  d i e  e i n f l u ß r e i c h s t e n  F o l g e n  H a b e n  m ü s s e n .  
D e r  l e i c h t e r n  U e b t r f i c h t  w e g e n  f o l g e n  s i e  H i e r  n a c h  d e n  
T a g e n ,  a n  w e l c h e n  s i e  v o r f i e l e n :  
D e n  5  t  e  n  I u l v .  
H e u t ,  t r i e b e n  d i e  G a r d e n  i n  P a r d o  i b r  W e s e n  a u f  d e n  
u m l i e g e n d e n  D ö r f e r n ,  w o  s i e  s i c h  Q u ä l e r e y e n  a l l e r  A r t  
e r l a u b t e n .  I m  P a l l a s t e  s e l b s t  H e r r s c h t e  g r o ß e  B e w e g u n g .  
D i e  S o l d a t e n  w o l l t e n  Ö > e l D  h ü b e n ,  u n d  e r h i e l t e n ,  a u f  
B e f e h l  d e ö  K ö n i g s ,  j e d e r  a o  P i a s t e r .  S i e  s u c h t e n  a u c h  
e i n e n  d e r  A n g e s t e l l t e n ,  einen K o m m u n e r o ,  w i e  s i e  i h n  b e -
z e i c h n e t e n ,  a u f  d e s s e n  P e b e n  ? g  a b g e s e h e n  w a r ,  d e r  s i c h  
a b e r  v e r s t e c k t  b i e l »  u n d  d a n n  d u r c h  M o r i l l o  g e r e t t e t  w u r d e .  
D i e  b l e i b e n d e  D e p u t a t i o n  s c h r i e b  a n  d e n  ^ t ö n i g ,  d a ß ,  
w e n n  S e .  SUioießdt n i c h t  b e u t e  A b e n d  i b r e r  G e f a n g e n -
s c h a f t  e i n  E n d e  m a c h t e n ,  fie ( I c h  i h r e s  k o n s t i t u t i o n e l l e n  
R e c h t s  b « d i«NrN u n d  eine R e g e n t s c h a f t  e r r i c h t e n  w ü r d e .  
S i e  e r h i e l t  z u r  A n t w o r t :  S e .  M a j e f f i h  hätten b e f o h l e n ,  
t a f e  d i e  Batai l lons i n  P a r d o  i n  m e h r e r e  G a r n i s o n e n  v e r ­
l e g t  w e r d e n  u n d  s o b a l d  d i e s  g e s c h e h e n  f e r n  w ü r d e ,  d i «  
b e v d e n  i m  Pallast  b e f i n d l i c h e n  i h r e  K a s e r n e n  b e z i e h e n  s o l l -
t t n  I n ,  P a l l a s t e  s - l b s t  e r k l ä r t e n  d i e  S o l d a t e n  S r .  M a j e ­
s t ä t ,  d a ß  fie d e n  H e l l e b a r d i e r e n  n i c h t  t r a u t e n ,  u n d  u n g e ­
a c h t e t  d i e s e  E r k l ä r u n g  d e n  K ö n i g  s e h r  b e f r e m d e n  m u ß t « ,  
s o  b l i e b  d o c k  k e i n  a n d r e r  A u s w e g ,  a l s  b e y  j e d e m  D e l l e -
b a r d i e r e r p o s t e n  e i n e n  a n d e r n  v o n  d e n  a n d e r n  B a t a i l l o n e n  
zu s t i l l e n .  E n d l i c h  f a n d e n  n o c h  höchst w i c h t i g e  U n t e r h a n d ­
l u n g e n  z w i s c h e n  d e m  K ö n i g e  u n d  d e m  S t a a t ö r a t h  s t a t t ,  
d e r  m e h r e r e  S t u n d e n  l a n g  d e y s a m m e n  b l i e b .  S e .  M a ­
j e s t ä t  v e r l a n g t e n  s c h r i f t l i c h :  1 )  G e w ä h r l e i s t u n g  f ü r  I h r  
d u r c h  e i n e  r e p u b l i k a n i s c h e  u n d  a n a r c h i s c h e  F a k t i o n  h e d r o b -
t ( g  « e b e n ;  2)  R a t h  v o n  d e m  S t a a t s r a t e ,  a u f  w e l c h e  
2 1 ' e i f e  m a n  d i e  S o l d a t e n ,  w e l c h e  d u r c h  w i e d e r h o l t e  I n ­
s u l t e n  v o n  S e i t e n  d e r  L i b e r a l e n  a u f  e i n e n  A u g e n b l i c k  i r r «  
g e l e i t e t  w o r d e n ,  m i t  E h r e  a u f  d e n  P f a d  d e r  P f l i c h t  t u *  
r , ' i  e t  f ü h r e n  könnte,  u n d  t a d e l t e n  3 )  d a ö  B e t r a g e n  R i e -
g o ' ö ,  d e r  s i c h  d e ö  K o m m a n d o ' ö  d e r  A r m e e  h ä t t e  b e m d e h t i  
g e n  w o l l e n ;  4) w o l l t e n  S e .  M a j e s t ä t  L e u  G e i s t  u n d  d i e  
G e i m n u n a e n  k e n n e n ,  d i e  i m  0 n f e i l  h e r r s c h t e n  D i e  S J n t »  
Wort l a u t e t e :  d a ß  m a n  1)  S r .  M a i e s t ä t  d i e  v e r l a n g t e  G e -
w ä l i r l e i i i u n a  n i e !  t  I r i t h n  k ö n n e ,  r e e l l  s i c h  S « .  M a j e s t ä t  d e n  
£ " ä n t e n  e i n e r  j f i « « l l o ü n  B a n d e  v o n  M ö r d e r n  a n v e r t r a u t  
h ä ' t e n  u n d  d i e  k o m l i t u t i o n e l k n  T r u p p e n  s i c h  b e r e i t e  d e ö  
P a l l a s i e ö  b e m ä c h t i g t  H ä v e n  w ü r d e n ,  w e n n  s i e  n i c h t  t v e n  
g e f ü r c h t e t ,  d a ß  d a s  L e b e n  S r .  M a j e s t ä t  d a b « y  i n  G e ­
f a h r  k o m m e n  m ö c h t e ;  d a ß  2 )  i n  H i n s i c h t  d e r  G a r d e «  
d a t a i l l o n ö  n i c h t s  A n d e r s  g e s c h e h e n  k ö n n e ,  a l s  d a ß  s i e  
n a c h  d e r  S t r e n g e  d e r  M i l i t ä r g e s e t z e  b e s t r a f t  w ü r d e n .  
V o n  „ E b r e "  k ö n n e  d e y  e i d b r ü c h i g e n  V a t e r l a n d ö v e r r c k »  
t b e r i t  n i c h t  d i e  R e d e  s e v n ;  h a ß  3 )  G e n e r a l  R i e g o  k e i ­
n e n  A n l a ß  z u  d e r  g e g e n  i h n  e r h o b e n e n  K l a g e  g e g e b e »  
b a d e ,  u n d  S e .  M a i e s t a t  w a h r s c h e i n l i c h  d u r c h  d i e  D e ? ?  
l e u m d u n g e n  e i n e ö  b e z a h l t e n  J o u r n a l s ,  d e S  I m p a r t i a l ,  
z u  j e n e r  M e i n u n g  v e r a n l a ß t  w o r d e n  w ä r e n ;  e n d l i c h  4 ) )  
d a ß  d e r  S t a a t ö r a t h  d i e  K o n s t i t u t i o n  b e s c h w o r e n  b a v e  
u n d  i b r  b i ö  z u m  l e t z t e n  A t b e m z u g e  t r e u  b l e i b e n  w e r d e .  
O e r  K ß n i q  h a t t e  f e r n e r  i n  s e i n e m  S c h r e i b e n  g e ä u s s e r t ,  
d a ß  d e r  G e s e l l s c h a f t ö v e r t r a g  a u f q e l d s e t  u n d  e r  w i e d e r  i t t  
fe ine R e c h t e  e i n q e t r e t e n  s e v ;  w o r a u f  e r w i e d e r t  w u r d e ,  
d a ß  h i e r a n  d i e  N a t i o n  n i c h t  S c h u l d  s e y ,  u n d  S e .  M a i e -
s t ä t  k e i n e  a n d e r e  R e c h t e  b a b « ,  a l s  d i « ,  w e l c h e  d i e  K o n -
f l i t u t i e n  H ö c h s t d e m s e l b e n  z u g e s t ä n d e .  Z u g l e i c h  b e s c h w o r  
d e r  S t a a t ö r a t h  S e .  M a j e s t ä t ,  s i c h  d u r c h  e i n e n  s c h n e l l e n  
E n t s c h l u ß  a u ö  d e r  r e i n l i c h e n  L a g e  z u  b e f r e y e n ,  w o r i n  S i e  
s i c h  b e f ä n d e n .  
D i e  S o l d a t e n  i m  P a l l a s i  h a b e n  r o t h «  B a n d e r  mit 
k o n t r e -  r e v v l u i i o n ä r e n  I n s c h r i f t e n  a u ö g e t b e i l t  e r h a l t e n .  
E i n  F r e m d e r  s o l l ,  w i e  m a n  l a u t  s a g t ,  g r o ß «  S u m m e t !  
G e l d e s  v e n h e i l t  b a b e n ,  u m  d a ö  V o l k  g e g e n  d i e  k o n s t i ­
tut ionel le Regierung aufzubr ingen. Zu gleicher Zei t  bat 
m a n  a u f  d e m  W e g e  n a c h  S e g o v i a  « i n e n  T r a n s p o r t  v o n  
8000  P i a s t e r n  w e g g e n o m m e n ,  w o m i t  m a n  d i e  d o r t i g e  
G a r n i s o n  b e s t e c h e n  w o l l t e .  D i e s e s  G e l d  s o l l  aus d e ? -
selben Quel l« gef lossen seyn, die «den genannt «vor-
d e n  i s t .  
S o  e b e n  k o m m t  e i n e  S t a f e t t e  a u S  V a l l a d o l i d  an. Am 
3ten dieses MonatS bey Tagesanbruch wurde dort der 
A u f s t a n d  d e r  G a r d e n  b e k a n n t ,  u n d  s o g l e i c h  g r i f f  die g e «  
sammte Garnison zu den Waffen, nnd schwur, sie nicht 
e h e r  n i e d e r z u l e g e n ,  b i s  d i e  S c h u l d i g e n  b e s t r a f t  w ä r e n .  
U m  3  U h r  N a c h m i t t a g s  s e t z t e n  s i c h  2000  M a n n  I n f a n t e ­
r i e  u n d  5 o o  M a n n  R e i t e r ,  u n t e r  d e n  B e f e h l e n  d e S  h m »  
v e n  G e n e r a l s  E e v i n o s a ,  i n  B e w e g u n g ,  u m ,  T r o t z  d e r  H i y « ,  
i n  f o r e i r t e n  M a r s c h e n  h i e r  a n z u l a n g e n ,  w o  w i r  f i e  ü b e r «  
m o r g e n  e r w a r t e n .  
D e n  6 1 e i t  I u l y .  
B e e  T a g e s a n b r u c h  r e f o q n v S e i r t e n  d i e  S o l d a t e n  i t t  
P a r d o  n a c h  l a  P u e r t o  d e  H i e r r o  b i n ,  w o  u n f r «  V o r ­
p o s t e n  A e h e n ,  u n d  w u r d e n  v o n  d e m  t a p f e c n  R e g i m e n t s  
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A l m a n z a  a n g e g r i f f e n .  A l s  s i e  a u f  i h r e n  P o s t e n  z u r ü c k ^  
g e k e h r t  w a r e n ,  e r g o s s e n  s i e  e i n e n  a u s g e z e i c h n e t e n  O f f i -
c i e r ,  d e n  s i e  m i t  G e w a l t  m i t  s t  c d  f o r t g e s c h l e p p t  h a t t e n  
u n d  d e r  i h n e n  m e h r m a l s  h a t t e  e n t w i s c h e n  w o l l e n .  H e u t e  
m a c h t e  d a ö  d i p l o m a t i s c h e  K o r p S  E r .  M a j e s t ä t  s e i n e  A u f -
Wartung ;  e S  w u r d e  a b e r  d a b e y  n i c h t  i m  g e r i n g s t e n  d e r  
V o r f a l l e  d e s  T a g e s  g e d a c h t .  U n s r e  M i n i s t e r  h a b e n  w i e ^  
d e r h o l t  u m  i h r e  E n t l a s s u n g  a n g e s u c h t ,  d e r  K ö n i g  h a t  
i h n e n  a b e r  k e i n e  A n i w o r t  g e g e b e n .  D i e  N a t i o n a l m i l i j  
s t e h t  f o r t w ä h r e n d  u n t e r  d e n  W a f f e n  u n d  h a t  e i n e n  s e h r  
s c h w e r e n  D i e n s t .  M a n  b a t  d e s h a l b  f ü r  d i e  A e r m e r n ,  
d i e  n u n  s c h o n  l a n g e  i h r e n  G e s c h ä f t e n  n i c b f  o b l i e g e n  
k ö n n e n ,  S u b s k r i p t i o n e n  e r ö f f n e t .  D i e  M u n i c i v a l i t ä t  
g i e d t  i h n e n  t ä g l i c h  2 0 0 0  P i a s t e r .  G e n e r a l  E e p i n o s a  i s t  
m i t  E x t r a p o s t  a n g e k o m m e n ,  u n d  m o r g e n  e r w a r t e t  m a n  
s e i n e  D i v i s i o n  i n  d e r  N ä h e  d e r  H a u p t s t a d t .  A l l e s  i s t  
v o l l  V a t e r l a n d s l i e b e  u n d  E t h u ' s i a s m u s .  U n t e r  d e y  P e r «  
f ö n e n ,  w e l c h e  i n  d e r  N ä h e  d e s  K ö n i g s  s i c h  b e f i n d e n ,  
b e f i n d e t  s i c h  d e r  G r a f  C a s t r o  T o r r e n o ,  B e f e h l s h a b e r  
d e r  H e l l e d a r d i e r g a r d e ,  u n d  d e r  M a r q u i s  d e  L a S - A m a - .  
t i f l f l S ;  G e n e r a l  C a s t s g n o S  s o l l  o f t  i n s u l t i r t  w e r d e n ;  d e r  
D u k a  d e l  J n f a n t a d o  w e i c h t  d e m  K ö n i g e  n i c h t  v o n  d e r  
S e i t e .  
D e n  7  t  e  t t  I  u  l  y .  
H e u t e  w a r  < i n  f ü r c h t e r l i c h e r  B l u t t a g  f ü r  M a d r i d .  
N o c h  e h e  i r  a n b r a c h ,  r ü c k t e  e i n  T d e i l  d e r  i n  P a r d o  
b e f i n d l i c h e n  T r u p p e n ,  6 =  b i s  7 0 0  M a n n  s t a r k ,  d u r c h  
d i e  T h o r e  S a n  B e r n a r d i n o  u n d  S ^ n  F e r n a n d o  i n  d i e  
S t a d t  e i n ,  u n d  M a r s c h i r t e  u n b e g r e i f l i c h e r  W e i s e ,  s t a t t  n a c h  
d e m  P a l l a s t e ,  w o  d i e  a n d e r n  G a r d e n  s i e  h ö c h s t w a h r -
s c h e i n k i c h  e r w a r t e t e n ,  n a c h  d e m  S o n n e n t h o r ,  i n ' d e s s e n  
N a h e  s i e  d i e  W a c h e  b e y m  P o s t h a u s e  v e r t r i e b e n .  V o n  
d a  d r a n g e n  s i e  i n  d i e  n a h g e l e g e n e n  S t r a ß e n  u n d  w a -
r e n  s o  - k ü h n ,  s e l b s t  a u f  d i e  P l a z a  m a j o r  z u  d r i n g e n ,  
w o  2 0 0 0  M i l i z e n  m i t  2  K a n o n e n  s t a n d e n .  K a u m  w a -
r e n  L e t z t e r e  i h r e r  a n s i c h t i g  g e w o r d e n ,  a l s  s i e  e i n  f u r c h t ­
b a r e s  F e u e r  a u f  s i e  g a b e n  u n d  s i e  s e l b s t  m i t  d e m  B a -
j o n n e t t e  a n g r i f f e n .  E S  f i e l e n  m e h r e r e  S c h a r m ü t z e l  i n  d e n  
S t r a ß e n  v o r ,  u n d  ü b e r a l l  z o g e n  d i e  A u s s ä t z i g e n  d e n  
K ü r z e r »  g e g e n  d i e  k o n s t i t u t i o n e l l e n  T r u p p e n ,  d i e  u n t e r  
d e m  R u f e :  L a n g e  l e b e  d i e  F r e v d e i t !  L a n g e  l e b e  d i e  
K o n s t i t u t i o n !  i h r e  G e g n e r  n i e d e r m o c h t e n .  E n d l i c h ,  n a c h  
h e i ß e m  K a m p f e ,  g e l a n g  e ö  d e m  N e s t e  d e r  F a k t i o m s t e n ,  
s i c h  m i t  i h r e n  i m  P a l l a s t e  b e f i n d l i c h e n  K a m e r a d e n  z u  
v e r e i n i g e n .  D i e  Z a h l  i h r e r  T o d t e n  i s t  n o c h  n i c h t  b e ­
k a n n t  ,  d o c h  g l a u b t  m a n ,  d a ß  s i e  ü b e r  1 0 0  M a n n  v e r ­
l o r e n  h a b e n .  D i e  M i l i z e n  h a b e n  s i c h  t a p f e r  g e s c h l a g e n ,  
a b e r  g l e i c h f a l l s  e i n i g e  M a n n  b e y  d e m  h a r t n ä c k i g e n  K a m -
p f e  v e r l o r e n .  M i t t l e r w e i l e  d a ß  d i e s  m i t t e n  i n  d e r  S t a d t  
v o r f i e l  u n d  d i e  G e n e r a l e  B a l l a s t e r o S  u n d  P a l a r e a  a n  
d e r  ( P v i t z e  d e r  N a ' i o n a l i r u v v e n  z u  P f e r d e  e r s c h i e n e n ,  
l i e ß  G e n e r a l  M o n l l o  ( w ä h r e n d  E r s t e r e r  d i e  K o l o n n e  
d e r  d i e  s i c h  v o n .  N e u e m  a m  S v n n e n t h o x e  
g e b i l d e t  b a f f e ,  i t t  d i e  F l u c h t  s c h l u g )  e i n e n  A n g r i f f  a u f  
d i e  k ö n i g l i c h e n  S t a l l e  m a c h e n ,  i n  d e r e n  B e s i t z  t t *  e i ­
n i g e  D e t a s c h e m e n t S  d e r  G a r d e  g e s e t z t  h a t t e n .  N a c h d e m  
d i e s e  S r ä l l e  m i t  d e m  B a j o n n e t t e  g e n o m m e n ,  u n d  d i e  
G a r d e n  s ä m m t l i c h  i n  d e n  P a l l a s t  z u s a m m e n g e d r ä n g t  w a -
r e n ,  w u r d e  d i e  B e l a g e r u n g  d e ö  P a l l a s t e s  f o r t g e s e t z t .  E S  
w u r d e n  r i n g s h e r u m  K a n o n e n  a u f g e p f l a n z t ,  u n d  m a n  b e «  
s c h l o ß ,  d a ß  n o c h  v o r  A b e n d  A l l e s ,  w a g  d i e  ö f f e n t l i c h e  R u h e  
s o  h ö c h l i c h  g e f ä h r d e t  h a t t e ,  b e s e i t i g t  u n d  d i e  O r d n u n g  
w i e d e r h e r g e s t e l l t  w e r d e n  s o l l t e .  D a  w e h t e  p l ö t z l i c h  e t i l e  
w e i s s e  F l a g g e  ü b e r  d e n  P a l l a s t ,  » n d  b a l d  e r s c h i e n  a u c h  e i n e  
P a r l a m e n t ä r s t a g g e  b e y  M o r i l l o ,  w o r a u f  d i e  F e i n d s e l i g k e i ­
t e n  e i n g e s t e l l t  w u r d e n .  
D a  d i e  b l e i b e n d e  D e p u t a t i o n  d e r  K o r t e S  g a n z  a u s s e r  
V e r b i n d u n g  m i t  d e n  M i n i s t e r n  w a r ,  d i e  s i c h  s e i t  d e m  
A b e n d  v o r h e r  n o c h  i m  P a l l a s t e  b e f a n d e n ,  s o  v e r s a m -
M e l l e  s i e  e i n e  J u n t a ,  a u s  2  S t a a t s r ä t e n ,  2  M i t g l i e ­
d e r n  d e r  P r o v i n z i a l d e p u t a t i o n ,  3  M i t g l i e d e r n  d e r  k o n s t i ­
t u t i o n e l l e n  M u n t c i v a l i t d t  u n d  2  G e n e r a l e n  d e s  P l a t z e s  
b e s t e h e n d ,  u m  ü b e r  e i n e  B o t s c h a f t  v o n  S r  M a i e s t ä t ,  
d e m  K ö n i g e ,  z u  b e r a t s c h l a g e n /  d i e  s i c h  a u f  d i e  M i t t e l  
u n d  W e g e  b e z o ^ ,  w i e  m a n  d e n  G r ä u e l n  u n d  M e t z e «  
l e y e n ,  w e l c h e  d e r  A n g r i f f  d e r  r e b e l l i s c h e n  G a r d e n  v e r -
a n l a ß t ,  e i n  E n d e  m a c h e n  k ö n n t e .  D e r  M a r q u i s  @ a s a  
S a r r i a ,  d e r  i n  B e g l e i t u n g  v o n  z w e y  K o m m a n d a n t e n  
d e r  G a r d e ,  d e n  i m  P a l l a s t  d i e n s t t h u e n d e n  B a t a i l l o n s -
c h e f d  H e r o n  u n d  S a l c e d o ,  m i t  d e r  B o t s c h a f t  b e a u f t r a g t  
w a r ,  e r k l ä r t e  i m  N a m e n  d e s  K ö n i g s ,  d a ß  S e .  M a j e -
s t ä t  a l l e s - B l u t v e r g i e ß e n  z u  v e r m e i d e n  w ü n s c h t e n ,  e S  a b e r  
i h r e r  k ö n i g l i c h e n  E h r e  z u w i d e r  h i e l t e n ,  w e n n  d i e  G a r -
d e n  e n t w a f f n e t  w ü r d e n ,  w i e  m a n  e S  i m  S i n n  z u  h a ­
b e n  s c h i e n .  E S  e n t s t a n d  e i n e  s e h r  e r n s t e  u n d  l e b h a f t e  
V e r h a n d l u n g ,  a n  w e l c h e r  d e r  P r ä s i d e n t  d e r  s t e h e n d e n  
D e p u t a t i o n ,  d e r  P r o k u r a t o r - S y n d i k u s  u n d  m e h r e r e  a n -
d e r e  M i t g l i e d e r  d e r  M u n i c i v a l i t ä t ,  d e r  s t e h e n d e n  D e p u -
t u f i o n  u n d  d e r  P r o v i n z i a l d e p u t a t i o n  T h e i l  n a h m e n .  D e r  
M a r q u i s  d e  C o s a  S a r r i a  u n d  K a r l o s  H e r o n  s p r a c h e n  s e h r  
n a c h d r ü c k l i c h  f ü r  d i e  B o t s c h a f t .  A m  E n d e  k a m  m a n  d a ­
h i n  ü b e r e i n ,  S r  M a j e s t ä t  a n t w o r t e n  z u  l a s s e n ,  d a ß  
H ö c h s t d i e s e l b e n ,  z u m  B e w e i s e ,  d a ß  S i e  d e r  F r e n h e i t  g e -
Nossen /  w e l c h e  z u r  L e i t u n g  d e r  S t a a t s a n g e l e g e n h e i t e n  e r -
f o r d e r l i c h  i s t ,  d i e  B e w a c h u n g  I h r e r  P e r s o n e n  t r e u e n  u n d  
e i d f e s t e n  U n t e r t d a n e n ,  a b e r  n i c h t  e i n e r  G a r d e  a n v e r t r a u e n  
m ü s s e ,  d i e  s o  e b e n  i h r e  L o r b e e r e n  d u r c h  d i e  s c h m ä h l i c h s t e  
T r e u l o s i g k e i t  b e s t e c k t  h ä t t e .  E ö  w u r d e n  z w e y  B e d i n g u n g e n  
a u f g e s t e l l t :  1 )  d i e  B a t a i l l o n e ,  d i e  s i c h  a m  3 o s t e n  J u n y  
i m  k ö n i g l i c h e n  P a l l a s t  e i n g e s c h l o s s e n  h ä t t e n ,  s o l l t e n  m i t  
i h r e n  W a f f e n ,  a b e r  o h n e  M u n i t i o n ,  a b z i e h e n  u n d  n a c h  
d e n  b e y d e n  n a b g e l e g e n e n  D ö r f e r n  V i l a l b a r o  u n d  L e g a -
n e S  m a r s c h i r e n ;  2 )  d i e  a m  M o r g e n  v o n  P a r d o  a n g e l a n q -
t e n  T r u p p e n  s o l l t e n  i b r e  W a f f e n  a m  T t i v r e  d e s  P a l l a t t e S  
a b g e b e n  u n d  s i c h  p e r s ö n l i c h  d e n  k o n s t i t u t i o n e l l e n  T r u p p e n  
ü b e r l i e f e r n .  
7 3 5  
W ä h r e n d  d i e s e r  V e r b a n d l u n g e n  v e r l i e ß e n  m e h r e r e  D e -
f o f c h e m e n t s  d e r  ( « a r t e  i f c c e  W e i h e n  u n d  s t e l l t e n  f i e l )  u n t e r  
h i e  F a h n e n  d e r  F r e v b e i t .  G l e i c h  D a r a u f  b e g a n n  d i e  V o l l ­
z i e h u n g  d e r  A r t i k e l ,  ü b e r  w e l c h e  m a n  ü b e r e i n g e k o m m e n  w a r .  
D i e  b e n i g n  B a t a i l l o n s  r u e f r e t t  a u S  u n d  m a r s c h  i r t e i i  s c h w e i ­
g e n d  d u r c h  d i e  W e i h e n  d e r  M i l i z e n  a b .  S o b a l d  d i e s  g e ­
s c h e h e n  w a r ,  s t e l l t e  s i c h  d i e  ü b r i g e  G a r d e  i n  S c M a c h t o r d -
l i u n g  a u f .  w i e  m a n  g l a u b t e ,  u m ,  d e m  g e t h a n e n  V e r i p r e -
d i e n  g e m ä ß ,  d i e  W a i s e n  a u s z u l i e f e r n .  A l s  a b e r  d i e  M i ­
l i e n  u n d  e i n  T b e i l  d e s  h e i l i g e n  B a t a i l l o n s  s i c h  n ä h e r t e ,  
u m  W a f f e n  u n d  M a n n s c h a f t  i n  E m p f a n g  z u  n e h m e n ,  e m ­
p f i n g  f i e  e i n e  f u r c h t b a r e  S a l v e .  W ü t b e n d  f i e l e n  f i e  ü b e ?  
d ie  Garden  he r  und  r i ch te ten  e in  sch reck l i ches  Gemetze l  UN-
t e r  i h n e n  a n ;  d i e  e S  k o n n t e n  f l e h e n  ü b e r  e i n e  S e i t e n t v e p p e  
d e s P a l l a s t e S ,  d i e  n a c h  d e r  g r o ß e n  L a n d s t r a ß e  v o n  E s t r e m a -
d u r a  f u h r t ,  w o  f i e  v o n  K a v a l l e r i e  u n d  A r t i l l e r i e ,  u n t e r  
d e n  B e f e h l e n  d e r  G e n e r a l e  M o r i l l s ,  B a l l a s t e r o S  u n d  N i e g o ,  
V e r f o l g t  u n d  e r r e i c h t  w u r d e n .  S i e  w u r d e n  o h n e  B a r m -
H e r z i g k e i t  n i e d e r g e h a u e n ,  b i g  e i n e  s t o c k f i n s t r e ,  s t ü r m i s c h e  
N a c h t  d e m  G e m e t z e l  e i n  E n d e  m a c h t e .  E s  f i n d  s e h r  v i e l e  
G a r d e n  a u f  d e m  &d)Iacbtfeli)e g e b l i e b e n ,  u n t e r  A n d e r n  a u c h  
d e r  G e n e r a l ,  G r a f  d e  M » y ,  e i n e r  v o n  d e n  S t o m m a t V u a n «  
t e n  d e r s e l b e n ,  eilt gebo r n e r  F r a n z o s e .  
S o b a l d  d i e  f t t i i f i i  G a r d e  a u s  d e m  P a l l a s t e  a b g e z o g e n  
w a r ,  b e s e t z t e  d a ö  R e g i m e n t  d e s  I n f a n t e n  D o n  K a r l o s  a l l e  
P o s t e n  d e s s e l b e n .  Die g a n z e  K ö n i g l .  F a m i l i e  z e r f l o ß  i n  
T b r ä n e n ,  b i s  d i e  M e n g e ,  d i e  b i s  i n  d i e  H ö f e  g e d r u n g e n  
w a r ,  s i c h  t e r f l r t u t  h a t t e .  E s  b e i ß l ,  d e r  K ö n i g  w o l l e  d i e  
T r e u l o s e n  n a m h a f t  m a c h e n ,  w e l c h e  d i e s e  s c h r e c k l i c h e n  V e r -
l ä l t m f i V  veranlaßt h a b e n .  
D e r  H e r z o g  v o n  I n f a n t a d o  s o l l  e i n e n  H a u f e n  a r m e r  
B ü r g e r  i n  d e m  Q u a r t i e r  d e  l a s V i s t i l l a S  a u f g e m u n t e r t  h a -
h e n :  E s  l e b e  d e r  a b s o l u t e  K ö n i g  u n d  e S  l e b e  d i e  R e l i g i o n  I  
z u  r u f e n ,  a b e r  G e n e r a l  B a l l ü s t e r v s  b a t  s i e  d u r c h  « i n e  E s ­
k a d r o n  R e i t e r e y  a u s e i n a n d e r  t r e i b e n  l a s s e n .  D e r  H e r z o g  
felbii b a t  | i ( h ,  w i e  e S  b e i ß t ,  i n  d e n  P a l l a s t  g e f l ü c h t e t ,  w a 6  
i h m  a b e r ,  w e n n  J e n e s  s i c h  b e s t ä t i g t e ,  n a c h  d e n  V o r g ä n ­
g e n ,  d i e  w i r  e r l e b t  h a b e n ,  w e n i g  h e l f e n  w ü r d e .  S o  e r -
j o ' f c l t  w e n i g s t e n s  d e r  Expectador, d e r  s i c h  ü b r i g e n s  e n t -
s c b u l d i g t ,  d a ß  « r  h e u t e  n u r  t i n  h a l v r ö  B l a t t  u n d  n o c h  d a -
| u  s e h r  s p ä t  g e l i e f e r t  h a b e ,  w e i l  a l l e  D r u c k e r ,  v o m  F a k t o r  
bis z u m  j ü n g s t e n  B u r s c h e n ,  i h r e  G e w e h r e  g e n o m m e n  h ä t ­
t e n  u n d  d a v o n  g e e i l t  w ä r e n ,  s o b a l d  d i e  e r s t e n  S c h ü s s e  
f i e l e n .  
V o m  8 t e n  I u l y .  
A l l e S  i s t  v o r b e v !  D i e  w e n i g e n  G a r d e n ,  d i e  g e s t e r n  
N a c h t s  e n t f o r n n i t n  s i n d ,  b a d e n  s i c h  h e u t e  g e s t e l l t  u n d  u m  
P a r d o n  g e b e t e n .  D i e  ü b r i g e n  s i n d  n m ' s  L e b e n  g e k o m m e n ,  
o d e r  b e f i n d e n  s i c h  u n t e r  d e n  V e r w u n d e t e n ,  d i e  h e u t e  a u f  
m e h r e r e n  W a g e n  n a c h  d e r  S t a d t  g e b r a c h t  w o r d e n  s i n d .  
U m  1 0  U h r  f r ü h  h a t  d e r  ß ü l f c b i f c h o f  v o n  M a d r i d  i n  G e ­
g e n w a r t  t < r  N a i i o r t a l i n i l i t  u n d  G a r n i s o n  « r n e  M . s s e  g e ­
l e s e n  u n d  i h n e n  d e n  S e y e n  e r t h e i l r .  M a n  h a t  u n t e r  e i ­
n e m  n n g e h e u e r n  Z u l a u f  v o n  Z u s c h a u e r n  e i n  Te Deum g e -
s u n g e n .  I m  P a l l a s t  s t e h t  e i n  R e g i m e n t  v o n  d e r  G a r n i ­
s o n .  D e r  K ö n i g  i s t  a u f  d e m  B a l k o n  e r s c h i e n e n  u n d  h a t  
d i e  N a t i o n a l k r u p p e n  g e g r ü ß t .  D i e  n a c h  V i k a l b a r o  u n d  
L e g a n e ö  b e s t i m m t e n  B a t a i l l o n s  s i n d  r u h i g  d o r t  a n g e k o m - -
m e n ,  u n d  m i t  d e m  R u f e :  E S  l e b e  d i e  K o n s t i t u t i o n !  e m ­
p f a n g e n  w o r d e n  S i e  h a b e n  s i c h  e r b o t e n  i h r e  W a f f e n  a u S -
z u l i e f e r n ,  d i e  m a n  i h n e n  b i s h e r  n o c h  g e l a s s e n  h a l t e .  I t t  
d e r  H a u p t s t a d t  h e r r s c h t  d i e  g r ö ß t e  R u h « .  
B e v  d e m  U n g l ü c k ,  d e s s e n  A u g e n z e u g e  w i r  g e w e s e n ,  h a t  
e i n  F r a n z o s e  v i e l  d a z u  b e v g e t r a g e n ,  d a ß  d i e  S a c h e  d e r  
K o n s t i t u t i o n  d e n  S i e g  d a v o n  g e t r a g e n .  A l s  d i e  e r z ä h l t e n  
E r e i g n i s s e  i h r e n  A n f a n g  n a h m e n ,  w a r  k e i n  ( t f e l d  i m  S c h a ß « ,  
u n d  m a n  s a h  m i t  S c h m e r z ,  w i e  d i e  a u f r ü h r e r i s c h e n  T r u p -
p e n  G e l d  v o l l a u f  h a t t e n ,  w ä h r e n d  d i e  K o n s t i t u t i o n e l l e s  
D t o t b  l i t t e n .  H e r r  A r d o u i n  i s t  d e m  S c h a t z e  z u  H ü l f e  g e -
k o m m e n  u n d  b a t  8  M i l l i o n e n  h e r g e s c h o s s e n ,  d i e  z u r  B e -
z a h l n n g  u n s e r e r  B r a v e n  u n d  a n d e r e r  w i c h t i g e n  A u s g a b e n  
v e r w a n d t  w o r d e n  s i n d ,  w e l c h e  u n s e r e  L a g e  e r f o r d e r l i c h  
m a c h t e .  
* * * 
D a ß  eS b e y  d e n  E r e i g n i s s e n ,  d i e  w i r  i n  d i e s e n  f ü r c h t e r -
l i e h e n  8  T a g e n  e r l e b t  h a b e n ,  n i c h t  a n  G e r ü c h t e n  a l l e r  A r t  
g e f e h l t  h a t ,  d a ß  d i e s e  e h e r  z u -  a l s  a b n e h m e n ,  e r k l ä r t  s i c h  
a u s  d e m  Z u s t a n d e ^  i n  d e m  w i r  u n s  b e f i n d e n .  S o  s o l l  D e t f  
Kr iegsminister seine Ent lassung genommen Haben, wei l  et* 
d e n  G e n e r a l  E e v i n v s a  ( e i n e n  d e r  U r h e b e r  d e r  k o n s t i t u t i v -
n e l l e n  R e s t a u r a t i o n  i m  J a h r e  1 8 2 0  u n d  g e g e n w ä r t i g  M i ­
l i t ä r k o m m a n d a n t e n  i n  K a s t i l i e n )  n a c h  M a d r i d  b e o r d e r t  
h a t t e , - u n d  d i e s e  O r d r e  n i c h t ,  w i e  S e  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g ,  
v e r l a n g t e ,  z u r ü c k n e h m e n  w o l l t e .  E b e n  s o  e r z ä h l t  m a n ,  
d a ß  d e r  K ö n i g  i n  d e m  A u g e n b l i c k e ,  w o  d i e  V e r h ä l t n i s s e  s e  
z u  s a g e n  a u f  d e r  S p i t z e  s t a n d e n ,  d e n  G e n e r a l  M o r i l l o  z u  
s i c h  b e r u f e n ,  D i e s e r  a b e r  s i c h  g e w e i g e r t  h a b e ,  i m  P a l l a s t e  z u  
e r s c h e i n e n ,  i n d e m  e r  v o r s c h ü t z t e ,  d a ß  d i e  R e b e l l e n  s e i n e  
G e g e n w a r t  n o k h w c n d i g  m a c h t e n .  A l a v a  H a t  b e s o n d e r s  d u r c h  
A u s s t e l l u n g  d e s  G e s c h ü t z e s  g e g e n  d i e  k ö n i g l .  S t ä l l e  a u s g e ­
z e i c h n e t e  D i e n s t e  g e l e i s t e t .  F o l g e n d e s  i s t  d i e  P r o k l a m a t i o n , ,  
w e l c h e  d i e  s t e h e n d e  D e p u t a t i o n  d e r  K o r t e S  g e s t e r n  e r l i e ß :  
„ E i n w o h n e r  v o n  M a d r i d !  S p a n i s c h e s  B l u t  i s t  
i n  e u e r n  M a u e r n  g e f l o s s e n ,  —  v e r g o s s e n  v o n  V e r r ä t h e r n  
a n  i h r e m  V a t e r l a n d e  u n d  a n  d e m  h e i l i g e n  E i d « ,  d e n  s i e  
g e s c h w o r e n ,  e s  z u  v e r t e i d i g e n .  D i e  r e v o l t i r t e n  B a t a i l l o n e  
d e r  f ö n , g l .  G a r d e ,  d i e  s i c h  n a c h  P a r d o  z u r ü c k g e z o g e n  h a t - -
t e n ,  h a b e n  w ä h r e n d  d e r  N a c h t ,  h e i m l i c h e r  W e i s e ,  d i e  H a u p t ­
s t a d t  d e r  s p a n i s c h e n  M o n a r c h i e  b e s e t z t  u n d  d a s  w e h r l o s e  
V o l k ,  d i e  b r a v e  N a t i o n a l m i l i z  u n d  d i «  t a p f e r n  S o l d a t e n  
d e r  B e s a t z u n g  a n g e f a l l e n .  D i «  T r e u b r ü c h i g e n  h a b e n  i h r e  
K ü h n h e i t  t h e u e r  b e z a h l t  A u f  a l l e n  P u n k t e n  g e s c h l a g e n  
u n d  z e r s t r e u t ,  H o b e n  d i e ,  d e n e n  e s  g e l a n g  i h r L e b - n  z u  r e t -
t e n ,  s i c h  i n  d e n  P a l l a s t  d e ö  M o n a r c h e n  g e f l ü c h t e t .  V i e l e  
v o n  i h n e n  H a b e n  s i c h  i n  d e n  H ä u f e r n  v e r s t e c k t ;  —  d i e  
7 - 3 6  
Elenden haben bev denen selbst e i n e  Zuflucht gesucht ,  t i e  
f i e  e b e n  f r t i  e r m o r d e n  w o l l t e n .  
E s  i s t  d e r  ö f f e n t l i c h e n  R u h e  u n d  S i c h e r h e i t  w e g e n  b e d t t f  
r o i i t t i f l ,  a l l e  M u ß r e g e l n  , u  n e h m e n ,  w e l c h e  d i e  U m s t ä n d e  
e r h e i s c h e n .  D i e  k o n s t i t u t i o n e l l e  J u n t a  b e f ü h l t  d . , b e r ,  d a ß  
j e d e r  B ü r g e r .  d e r  e i n e n  S o l d a t e n  v o n  d e r  ( ^ ü r d e  b e y  s i c h  
a u f g e n o m n i e n  h a t ,  t b n  u n v e r z ü g l i c h  u n d  b e n  d e n  S t r a f e n ,  
t i e  d a s  G e s e t z  g e a e n  d i e  d e S  O o c h v e r r a t d s  S c h u l D i g i - n  b e «  
s t i m m t  h a t ,  d e r  M u n t c t v a l b e h B r D e  j u r  V e r f ü g u n g  ü b e r ­
l i e f e r e .  
B ü r g e r !  D i e  u n g l ü c k l i c h e n  V e r w u n d e t e n  s o w o h l ,  a l s  
a u c h  d i e  G e f a n g e n e n ,  d i e  i n  d i e  ( G e w a l t  d e r  t a p f e r «  V e r -
t h e i d i g e r  u n s e r e r  F r e i h e i t e n  g e f a l l e n ,  s i n d  m i t  d e m  M i t -
l e i d e n  u n d  d e m  E d e l m u t h e  d e d a n d e l t  w o r d e n ,  d i e  d i e  v e r  
i r r t e n  S c h l a c h t o v s e r  d e s  f e b w ä r t e j i e n  K o m p l o t t e s  u n d  d - r  
« i e d e r t r ä c h t i a s t e n  V e r f ü h r u n g  d e n  w a h r h a f t  L i b e r a l , «  ein* 
f l ö ß e n .  E s  s i n d  R e b e l l e n ;  a b e r  s i e  s i n d  S p a n i e r ;  s i e  s i n d  
u n s e r e  B r ü d e r ,  u n d  d i e  S i e g e r  s i n d  L i b e r a l e !  D i e  < B n » e  
d e S  V a t e r l a n d e s  h a t  g e s i e g t .  E S  l e b e  d i e  N a t i o n !  E S  
l e b e  d i e  K o n s t i t u t i o n !  E s  l - e b e  d i e  F r e y h e i t !  
M a d r i d ,  d e n  7 t e n  I u l y  1 8 2 a .  
F r a n c i s c o  F e r n a n d e ;  d  e  J b a r r a ^ ,  
S e k r e t ä r . "  
T o u l o u s e ,  d e n  y t e n  I u l v .  
Fo eben e r h a l t e n  w i r  d i e  N a c h r i c h t ,  d a ß  Quesada' S  E x -
Petit ion g ä n z l i c h  g e s c h e i t e r t  i s t .  N a c h d e m  er ,  v o n  d e n  
K o n s t i t u t i o n e l l e n  i n  d e n  G e b i r g e n  v o n  R o n k a l  u n a b l ä s s i g  
v e r f o l g t ,  b e d ä c h t l i c h  d e n  K a m p f  v e r m i e d e n  h a t t e ,  l i e ß e n  
i h n  d i e  L a n d l e u t e  d i e s e s  T h a l s ,  s o  w i e  d e r  T h ä l e r  E r r o  
u n d  E ö l i r i z a b a r ,  i m  S t i c h ,  w a r f e n  i b r «  W a f f e n  w e g  u n d  
b e n u t z t e n  d i e  A m n e s t i e ,  d i e  L o p e z  B a n n o e  i h n e n  a n b o t .  D a -
d u r c h  g e r i e t d  A l l e e  i n  U n o r d n u n g :  d i e  C b e f S  m a c h t e n  s i c h  
u n t e r  e i n a n d e r  das K o m m a n d o  s t r e i t i g ,  u n d  s o  w a r  e s  
k e i n  W u n d e r ,  d a ß  d i e  K o n s t i t u t i o n e l l e n  A l l e s  s v r e n g t e n  u n d  
' Q u e s a d a  f r o b  s e v n  m u ß t e ,  s i c h  a m  5 t e n  d .  M .  m i t  u n g e -
f ä h r  3 5 o  M a n n  a u f  L a n z  z u  w e r f e n ,  v o n  w o  a u s  er w i e ­
d e r  n a c h  F r a n k r e i c h  f l ü c h t e n  m u ß t e .  
T  0  u  l  0  n ,  d e n  7 t e n  I u l v .  
K o n t r e - A d m i r a l  B a r o n  H a m e l u S ,  G e n e r a l m a j o r  d e r  
M a r i n e ,  h a t  B e f e h l  e r h o l t e n ,  d a ö  K o m m a n d o  e i n e r  D i v i -
s i o n  z u  ü b e r n e h m e n ,  d i e  n ä c h s t e n s  a u s l a u f e n  w i r d .  E r  
w i r d  s e i n e  F l a g g e  a u f  d e m  K o l o ß  a u f p f l a n z e n  u n d  d i e  F r e -
g a l t e n  ThemlS u n d  G u e r r i ^ r e ,  s o  w i e  d i e  K o r v e t t e  E c h o  
u n d  m e h r e r e  andere F a h r z e u g e ,  b e f e h l i g e n .  E s  h e i ß t ,  d a ß  
d i e  D i v i s i o n  a n  d e r  s v a n i s c h e n  K ü s t e  k r e u z e n  s o l l .  
B a r i s ,  d e n  1  6 t e n  I u l v .  
U n s e r e  B l ä t t e r  s i n d  ü b e r  u n d  ü v e r  m i t  N a c h r i c h t ? »  a u S  
S p a n i e n  a n g e f ü l l t ,  u n d  d i e  l i b e r a l e n  t r i u m p b i r e n  i n  l a n -
i g e n  A r t i k e l n  ü b e r  d i e  c o y a l i s t i s c h e n ,  w e l c h e  d i e  t r a g i s c h e  
A u f l ö s u n g  d e r  A n g e l e g e n h e i t e n  i n  S p a n i e n  b e y n a h e  S c h r i t t  
V o r  S c h r i t t ,  w i e  s i e  g e s c h e h e n ,  v o r a u s g e s a g t  u n d  n o c h  v o r  
K u r z e m  w i e d e r h o l t  hatten, d a ß  e i n e  R e v o l u t i o n ,  w e l c h e  
v o m  M i l i t ä r  a u b g e g a n a e n  s e r ,  a u c h  d u r c h  d a s  M i l i t ä r  w i e -
d e r  b e e n d i g t  w e r d e n  m ü s s e  E r s t e r e  a e b e n  n u n  z u g l e i c h  L e t z ­
t e m  d i e  S c h u l d  d e s  M i t w i s s . n s ,  d e r  M i t w i r k u n g  u n d  d e r  
Veranlassung der neuerdings in Madrid flatt  gehabten 
(Krauel. 
D u r c h  d e n  K o u r i e r ,  w e l c h e r  c m  8 t # t i  d .  M . ,  Nachmit­
t a g s  3  U h r ,  v o n  M a d r i d  a u s  a n  d a s  H a u s  A r d o u i n ,  f c u t  
bard uii i )  Komp. abgeschickt wurde ,  hat man die Nachricht 
e r h a l t e n ,  d a ß  d i e  S t a d t  r u h i g  w a r ,  u n d  d i e  i n  F r e v d e i t  
g e s e t z t e n  M i n i s t e r  s i c h  m i t  d e n  M a ß r e g e l n  b e s c h ä f t i g t e n ,  
d e n  V e r s u c h e n ,  e i n e n  B ü r g e r k r i e g  z u  e n t z ü n d e n ,  e n d l i c h  
e i n  Ziel  z u  setzen E i n  P r i v a t s c h r e i d e n  s t i e b t  a n ,  d a ß  a u f <  
fet dem Herzog von Infantado noch 128 >J}:rfonert als 
Dberbäuv tev  d e r  V e r s c h w ö r u n g  v e r h a f t e t  w o r d e n  s i n d ,  u n d  
a l l e  k o m v i o t t e ,  u m  d e n  K ö n i g  z u  e n t f ü h r e n  u n d  d i e  ( O e -
g e n r e v o l u t i o n  h e r b e y z u f ü b r e n ,  u n v e r z ü g l i c h  b e k a n n t  g e -
m a c h t  w e r d e n  s o l l e n .  ( A n d e r e  N a c h r i c h t e n  m e l d e n ,  d e r  
H e r z o g  v o n  I n f a n t a d o  u n d  d e r  M a r q u i s  L a s  A m a r i l l a S  
h a l t e n  d i e  F l u c h t  e r g r i f f e n . )  
V e r s c h i e d e n e  f r e m d e  G e s a n d t e  h a b e n  d i e s e  N a c h t  K o n «  
r i e t e  a n  i h r e  H ö f e  a b g e s c h i c k t ,  u m  i h n e n  d i e  N a c h r i c h t  v o i t  
d e n  z u  M a d r i d  v o r g e f a l l e n e n  w i c h t i g e n  E r e i g n i s s e n  m i t z u -
t h e i l e n .  
W i r  h a b e n  B r i e f e  a u S  B a r c e l l o n a  v o m  s g ß e t t  I - u n y  e r ­
h a l t e n  ,  w o r n a c h  v i e l e  T r u v v e n  d a s e l b s t  a n g e k o m m e n  w a -
r e n  u n d  n o c h  m # b r  e r w a r t e t  w u r d e n ,  u m  g e g e n  d i e  Z n ­
s u r g e n t e n  z u  m a r f c h i r e n .  
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  i Z t e n  I u l y .  
D a S  G e s e t z ,  w e g e n  K r e i r u n g  v o n  5 7 5  M i l l i o n e n  F l .  
n e u e r  S c h u l d ,  w i r d  ü b e r m o r g e n  i n  d e r  j w e y t e n  K a m m e r  
v o r k o m m e n .  
D e m  V e r n e h m e n  n a c h  s o l l  e i n  p o r t u g i e s i s c h e r  G e s c h ä f t s -
t r ä g e r  a m  d i e s i g e n  H o f e  e r n a n n t  s e y n .  
K  0  u  r  S .  
R i g a ,  d e n  2  7 s t e n I u l y .  
A u f A m s t e r d .  3 6  T . n.  D .  —  S t .  b o l l . K o u r.p. 1  R . B . A .  
A u t A m s t e r d .  6 5  T . n .  D . —  S t .  h o l l . k o u r .  p .  1  R . B . A .  
A u f  H a m b .  Z 6 T .N . D .  —  S c h . H d . B k o . x .  1  R .  B .  A .  
A u f  H a m b .  6 5  X .  n .  D .  —  S c h . H o .  B k o .  p .  1  R .  B . « .  
A u f L o n d .  3  M o n .  —  P c e . S t e r l .  p .  1  R .  B .  5 1 .  
100  R u b e l  G o l d  3 8 5  R u b e l  —  t i o v .  B .  A .  
E i n  R u o e l  S i l b e r  3  R u b e l  7 0 ^  K o p .  B . A .  
—  —  I m  D u r c v s c h .  i n  v o r .  W o c h e  3  R u d .  7  4 H o p .  B .  A .  
E i n  n e u e r  H o l l .  D u k a t e n  1 «  R u b .  4 0  K o p .  B .  Ä .  
E i n  a l t e r  H o l l .  D u k a t e n  1 1  R u b .  2 1  ä o ö .  B .  2 1 .  
E i n  n e u e r  H o l l .  R e i c h ö t b a l e r  4  R u b .  9 2  K o p  B . A .  
E i n  a l t e r  A l b e r t ö - R e i c h ö t b a l e r  4  R u b .  66  k o p .  B . A .  
I s t  z u  d r u c k e n  « r l a u v t .  e t t ü e m t e u n & c r  f u t l .  G o u v e r n e m e n r ö  -  L c h u l o i r e k t o r  D .  « r a u n s c h w e i g .  
Allgemeine deutsche' Zeitung für Nußland. 
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R i g a ,  d i n  2 4 s t , n  I u l v .  
K u r »  w a r  d i e  F r e u d e  d e s  W i e d e r s e h e n s  a m  S e e n  J u n y ;  
a b e r  w i r  f a b e l t  I b n  d o c h  w i e d e r ,  d e m  w i r  f a ß  n e u n  M o n ­
d e n  l a n g  d i e  h e i ß e s t e n  S e g e n s w ü n s c h e  i n  d i e  f e r n e  H e i -
n i a t b  n a c h g e s a n d t  h a t t e n ,  I b n ,  d e n  v ä t e r l i c h e n  B e s c h ü t z e r  
u n s r e r  P r o v i n z e n ;  s a h e n  I h n  w s b l b e h a l t e n  i n  u n f r t r  
M i t t e ,  u n d  b e g r ü ß t - n  I h n  m i t  f r e u d i g e m  J u b e l .  7 - 7  N u n  
i s t  E r  w i e d e r  g a n z  d e r  U n s r e !  n u n  l e b t  u n d  w i r k t  E r  w i e .  
d e r  u n n ' i t t c l d a r  f ü r  u n »  a l l e i n .  G o t t  s e g n e  u n d  e r h a l t e  
I b n !  u n d  w i e  G o t t  d u r c h  I b n  u n s  s e g n e t ,  s o  s e v  e s  u n ­
s e r  S t o l z  u n d  u n s r e  F r e u d e ,  w e n n  G o t t  a u c h  I b n  d u r c h  
v n ö  s e g n e » ,  u n d  d a s  g e s c h i e b t ,  w e n n  w i r  A l l e  m i t  d e n  
f r o b e f l t n  H o f f n u n g e n ^  m i t  d e m  k i n d l i c h s t e n  V e r t r a u e n  S e i ­
n e m  W a l t e n  u n s  h i n f l f b m ,  u n d  d u r c h  u n w a n d e l b a r e  T r e u «  
p n d  m u n t r e  W i l l i ä d - r i g k e i t  I h m  S e i n  s c h w e r e s ,  s o r g e n -
v o l l e s  A m t  e r l e i c h t e r n .  L a ß t  u n s  s o  d i e  S e i n e n  b l e i b e n ,  
w i e  E r  6 e r  U n s r e  i s t :  
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z « ,  
1  :  I  v o m  6 t e n  I u l v .  '  .  
•  E «  i f l  j e t z t  s e h r  s c h w e r  v o n  K o n s t a n t i n o v e l  z M e t k ä s s s g «  
B e r i c h t e  z u  e r h a l t e n ;  m a n  v e r s i c h e r t ,  s e i t  d e n  E r e i g n i s s e n  '  
a m  S c h l ü s s e  d e s  S K a m o t t m ,  w o  d , r  S u l t a n  g e d r o h t  b a d e n  ' '  
s o l l  d i e  S t a d t  z u  v e r l a s s e n ,  s e y  A l l e s  i n  S c h r e c k e n ,  u n d  
t u  B r i e f «  w ü r d e n  g e ö f f n e t .  N u r  w e r  m i t  D i v l o m a t e n  i n  
D e r b i n d u n a  s i e b t ,  d a r f  a u f  g e n a u e  N a c h r i c h t e n  r e c h n e n .  
D » e  k a u f n  ä n n i i ' c h e n  B r i e f e  v o n  d e r  l e t z t e n  P o s t  s i n d  m i t  
t f t  Ä n g s t l i c h s t e n  V o r s i c h t  q e s c h r i e d e n .  N u r  d i e j e n i g e n  
B r i e f e ,  w e l c h e  i n  d i e  P a c k e t «  d e r  B o t s c h a f t e r  v o n  O e s t e r »  
r e i c h  u n d  E n g l a n d  a u f g e n o m m e n  w u r d e n ,  k ö n n e n  a u t h e n «  
t i s c h e  A u f s c h l ü s s e  g e b e n .  
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  I u l v .  
V o r g e s t e r n  s o l l  d a s  b i t r  a n w e s e n d e  d i v l o m a t i s c h e  K o r v S  
b e v  e i n e m  s e i n e r  M i t g l i e d e r  e i n e  V e r s a m m l u n g  g e h a l .  
f e n  b a b e n .  E S  w a r  d i e  N e d e  d a v o n ,  g e m e i n s c h a f t l i c h  
« i n e  A r t  v o n  P r o t o k o l l  ü b e r  d a s ,  w a S  s i c h  b i e r  z u g e -
t r a a e n ,  z u  v e r f a s s e n  u n d  a n  a l l ,  e u r o p ä i s c h e  H b f ,  * •  
f i n d e n .  M a n  k o n n t e  s i c h  j e d o c h  ü b e r  d i e  D a r s t e l l u n g  
p e r  E r e i g n i s s e  n i c h t  r e c h t  e i n i g  w e r d e n ,  v o r z ü g l i c h  e r .  
' k l ä r t e  t e r  n o r d a m e r i k a n i s c h e  ( M c h ä f t e t r u a t r ,  H e r r  F o r .  
s y t h ,  e n t s c h i e d e n ,  e r  w e r d e  d i ,  N o t «  n i e  u n t e r z e i c h ­
n e n  ,  w e n n  s i e  i n  d e m  v o r g e s c h l a g e n e n  S i t l n e  a b g e f a ß t  
w ä r e .  A m  E n d ,  s o l l  m a n  d o c h  n o c h  ü b e r  d i e  O a r -
j j e U u n a S w e i s e  ü b e r e i n a e k o m m e n  s e y n .  u n d  n u r  e i n e r  
v o n  d e n  f r e m d e n  M i n i s t e r » ,  d e r  a u c h ,  r o t «  « I  h e i ß t ,  
s c h o n  s e i n e  Pässe v e r l a n g t  h a t ,  s e i n e  U n t e r s c h r i f t  ver« 
w e i a e r t  b a d e n .  
A m  Z ä s t e n  v o r i g e n  M o n a t S ,  u m  M i t t e r n a c h t ,  e r l i e ß  
d i e  k o n s t i t u t i o n e l l e  M u n i c i v a l i t ä t  n o c h  e i n e  A d r e s s e  a n  
S e .  M a j e s t ä t ,  w o r i n  s i e  s a g t e ,  d a ß  m a n  s c h o n  l ä n g s t  
e i n e  s t e h e n d e  V e r s c h w ö r u n g  g e g e n  d i e  f o f l t x t r t n  F r e v b e i »  
t e n  S p a n i e n s  b e m e r k t  b a d e ,  d a ß  d i e  G e d u l d  b e y  d e n e n *  
w e l c h e  V a t e r l a n d  u n d  F r e v b e i t  l i e b t e n ,  v o r ü b e r  s e v ,  u n t z  
d i e  M ö r d e r  d e ö  O v e r s t l i e u t e n a n t ö  L a n d a b u ? »  e x e m p l a r i s c h  
b e s t r a f t  w e r d e n  m ü ß t e n .  . . . . . . . .  
.. * * » > 
D i e  G a r d e n  h a t t e n  w a h r s c h e i n l i c h  n i c h t  - d i e  A b s i c h t ,  
e i n e  K o n t r e r e v o l u t i o n  z u  m a c h e n w i e  « s  n a c h  m a n c h e »  
G e r ü c h t e n  u n d  B e r i c h t e n  s c h e i n e n  m a g .  S i e  h a t t e n  k e i ­
n e n  a u s g e z e i c h n e t e n  u n d  v o r n e h m e n  M a n n  a n  i b r t r  S p i t z * /  
u n d  g e r e i z t e s  m i l i t ä r i s c h e s  E b r g m i b l  f c h , i n t  d i e  Q u e l l e  z i ,  
seyn, aus der all das Unglück geflossen ist, denn ftuqtit* 
z e u g e  w i r  g t w e s e n  s i n d .  S c h o n  l ä n g »  h e r r s c h t e  » w i s c h m  
d e n  G a r d e n ,  s o  w i e  d e n  N a t i o n a j g a r d L N  u n d  M i l i z e n ,  
p r i h e  g e w i s s e  E i f e r s u c h t , '  V i t  » m  u g f l e n  u n d ;  J u n y  
t u m ,  A u s b r u c h ,  f c m i .  E i n  M i l i z « ,  d e r  d i e  Ä i m ß i i u t i o t l  
h a t t e  l e b e n  l a s s e n ,  w u r d e  g e t b d t e t ,  u n d  « i n  G a r d i s t ,  d e r ?  
E s  l e b e  d e r  K ö n i g !  g e r u f e n ,  g e m i ß b a n d e l t .  A m  A b e n d  
d e s  S o f i e n  w o l l t e  d a s  V o l k  i n  d e n  S c h l o ß h o f  e i n d r i n g e n ,  
d i e  G a r d i s t e n  d i e l t e n  d i e  B a i o n n e t t «  v o r ,  u n d  d e r  L i e u t e -
n a n t  L a n d a b u r u  v e r w i e s  «s i h n e n .  E i n  S o l d a t  w u r d e  
u n v e r s c h ä m t ,  e r  « r b i e l t  e i n e n  H i e b  ü b e r  d e n  S t o p f ,  u n d  
p l ö d a l d ,  r i e f e n  s e i n e  K a m e r a d e n :  B l u t ,  B l u t !  u n d  s c h o s »  
s e n  d e n  L i e u t e n a n t  n i e d e r .  X W r  K r i e g s m i n i s t e r  b e f a h l  h i e r ­
a u f ,  i m  N a m e n  d e s  K ö n i g s ,  d a ß  d i e s  V e r b r e c h e n  n « c h  
d e r  S t r e n g e  d e r  G e s e t z e  b e s t r a f t  w e r d e n  s o l l t , ,  u n d  u n s , ? «  
h e f t i g s t e n  Z e i t u n g e n ,  Z u r r i a g o  u n d  T e r c e r o l a ,  e r h ä r t e n  
l a u t ,  d a ß  d i e  G a r d e  s c h u l d i g  s e y  u n d  a u f g e l d s e t  w e r ­
d e n  m ü s s e .  A l l e  d i e s «  U m s t a n d «  s c h e i n e n  L e t z t e r e  i n  
S c h r e c k « , ,  g e s e t z t  j u  h a b e n .  I n  d e r  N t i c h f  v o m  i s t « «  
d i e s e s  M o n a t s  z o g e n  4  B a t a i l l o n e  a u ö ,  v o n  d e n e n  s i c h  
s p ä t e r  e t w a  5 o o  m i t  d e r  G a r n i s o n  u n d  N a t i o n a l m i l i z  
v e r e i n i g t e n .  A u S  A l l e m  g e h t  n o c h  k e i n  e i g e n t l i c h e r  P i a »  
h e r v o r ,  d i e  K o n s t i t u t i o n  u m s t ü r z e n  z u  w o l l e n .  A m  2 t t »  
e r l i e ß e n  d i e  i m  P a r d o »  » i n e  S t u n d ,  v o n  H t e t ,  d e s t n d l i c h c »  
G a r d i s t e n  f o l g e n d e  A d r e s s e  a n  d e n  K ö n i g e  
„ S i r e !  D i ,  ( 5 d e f g ,  O f s i c i e r e ,  U n t e r o f f t t l m  u n d  
a n d e r e n  P e r s o n e n ,  w e l c h e  d a s  « e s t ,  u n d  d r i t t e  B a t a i l l o n  
d e s  e r s t e n  I n f a n t t r i e r e g i m e n t S  d e r  t ö y i g l i c h e n  G a r d e ,  u n d  
d a s  z w , n t e  u n d  d r i t t e  B a t a i l l o n  d e S  z w e y t e »  R e g i m e n t s  
de, noinlichtn Garde bilden ^ fl.Uu, Ewr. Majestät ganz. 
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g e h o r s a m »  v o r ,  d a ß  d i e  v i e l f ä l t i g e n  B e s c h i m p f u n g e n ,  w e l -
c h e  s i e  v o n  S e i t e n  d e r  B e h ö r d e n  m i t  d e r  g r ö ß t e n  G e d u l d  
e r t r a g e n ,  d i e  G ' M Ü t h e r  d e r  S o l d a t e n  i n  e i n e m  s o l c h e n  
G r a d e  erbittert  h a b e n ,  t p f k f i *  ( i c h  ü b e r z e u g t  d i e l t e n ,  m a n  
w o l l e  s i e  e n t w a f f n e n .  E s  w a r  n i c h t  m e h r  m ö g l i c h ,  i h r e n  
beleidigten M u t h  z u  z ü g e l n .  B e v  d i e s e r  S t i m m u n g  h a -
d e n  d i e  U n t e r z e i c h n e t e n  g e g l a u b t ,  d i e  S o l d a t e n  n i c h t  v e r .  
T t t f f e n * $ i t  d ü r f e n ,  u n t  d i e  B a t a i l l o n s  z u s a m m e n  z u  h a l t e n ,  
u n d  h a l t e n  s i c h  v e r s i c h e r t ,  d a ß  s i e  E w r :  M a j e s t ä t  u n d  Z b -
q ? e n  G e s e t z e n  i m m e r  g e h o r s a m  b l e i b e n  w e r d e n .  D i e  U n t e r ­
z e i c h n e t e t !  w e r d e n  a u c h  i h r e . »  j e t z i g e n  P o s t e n  n i c h t  » e r l a s *  
f e t i ,  d i ö  E w .  M a j e s t ä t  z u  v e r o r d n e n  g e r u h t ,  d a ß  d i e  k d n i g -
l i c h e  G a r d e  e n d l i c h  « i n e  s i c h e r e  B ü r g s c h a f t  e r h a l t e n ;  n i e  
a b e r  w e r d e n  s i e  d e r  G e w a l t  w e i c h e n ,  d e n n  s i e  z i e h e n  d e n  
T o d  d e r  S c h a n d e  v o r .  
' I m  L a g e r  v o n  P a r d o ,  d e n  - t e n  I u l y  1822. 
D i «  g e h o r s a m s t e n  D u n e r  E w r .  M a j e s t ä t .  
I m  N a m e n  A l l e r ,  
D e r  G r a f  v o n  M u y . "  
D e r  K ö n i g  h a t  s i c h '  i n  E i n v e r s t ä n d n i ß  m i t  M o r i f l »  
u n d  d e m  M i n i s t e n »  v o r z ü g l i c h  a l l e  m ö g l i c h e  M ü h e  g e g e -
b e n ,  z u  v e r h i n d e r n ,  d a ß  d i e  L i n i e n t r u p p e n  u n d  d i e  M i l i *  
z e n ,  d i e  z u s a m m e n  « i n  K o r p S  v o n  1 2 ,000  M a n n  m i t  40  
K a n o n e n  b i l d e t e n ,  n i c k t  g e g e n  d i e  G a r d e n  g e s c h i c k t  w e r «  
d e n  s o l l t e n .  D a ö  w o l l t e  a u c h  d i e  M u n i c i v a l i t ä t  u n d  d a S  
V o l k ,  w e i l  m a n  s i c h  v o r  d e n  F o l g e n  e i n e s  K a m p f e s  i n  d e r  
S t a d t  f ü r c h t e t e .  W a s  d e n  E i n f a l l  d e r  G a r d e n  i n  d e r  
N a c h t  v o m  6 t e f r  ) a m  y t e n  d i e s e s  M o n a t s  e i g e n t l i c h  v e r a n -
l a ß t ,  i s t  b i s  j e t z t  n o c h  u n b e k a n n t .  M a n  h a t  s i e  b l o ß  r u *  
f e n  h ö r e n :  L a ß t  u n s  u n s e r e  g e f a n g e n e n  K a m e r a d e n  i m  
S c h l o ß  b e f r e y e n l  D i e  b e y d e n  K a v a l l e r i e r e g i m e n t e r  A k -
m a n ' a  u n d  P r i n c i p e  h a b e n  s i c h  a m  h a r t n ä c k i g s t e n  g e g e n  d i e  
G ö r d e n  g e s c h l a g e n ,  d o c k  i s t  d i e  Z a h l  d e r  T o d t e n ,  w e l c h e  
m a n  u n t e r  L e t z t e r n  z ä h l t  ,  b e y  w e i t e m  g e r i n g e r ,  a l s  m a n  
A n f a n g s  g e g l a u b t  b a t .  Z w e y  D i n g e  s i n d  v o r z ü g l i c h  d e -
m e r k e n S w e r t h .  A l s  d i e  K r i s i S  a u f s  H ö c h s t e  g e s t i e g e n  w a r ,  
w a n d t e  s i c k  H e r r  S l n d i o l o ,  d e r  G e n e r a l s c h a t z m e i s t e r ,  a n  
d i e  K a u f l e u t «  d e r  H a u p t s t a d t ,  u m  v o n  i h n e n ,  g e g e n  s e i n e  
U n t e r s c h r i f t ,  e i n e  S u m m e  G e l d e s  z u  e r h e b e n .  A l l e i n  e r  
« r b i e l t  n i c h t  e i n e n  P i a s t e r .  E r  w a n d t e  s i c h  h i e r a u f  a n  d e n  
n o c h  h i e r  g e g e n w ä r t i g e n  f r a n z ö s i s c h e n  B a n q u i e r  A r d o u i n ,  
u n d  a u f  d e s s e n  u n d  H e r r n  A n d i o l o ' 6  g e m e i n s c h a f t l i c h e  U n -
t e r s c h r i n  w a r  g l e i c h  G e l d  d a .  U e b r i z e n ö  i s t  b e k a n n t ,  d a ß  
d i e  S u m m e n ,  w e l c h e  H e r r  A r d o u i n  n o c h  a u f  d i e  v o n  d e n  
K o r t e S  a e m a c h t e  A n l e i h e  z u  z a h l e n  h a t ,  e r s t  i m  k ü n f t i g e n  
S e v » e m b < r m o n a t . j ä l l i g  s i n d .  N o c h  m e r k w ü r d i g e r  i s t  a b e r  
d i e  T h a t s a c h e , .  d a ß  m i t t e n  u n t e r  d e n  k r i t i s c h e n  V o r f ä l l e n  
a m .  i s t e n .  I u l y '  d i e  S t i e r g e f e c h t e  r u h i g  i h r e n  G a n g  f o r t -
g i n g e n ,  a l s  o l l  N i c h t s ,  u m  u n s  h e r u m  g e s c h ä h e .  
J i r  u n ,  d e n  8 t e n  I u l y . .  
D e r  f i r t o l o n i f c h t  B a v d , n c h e f  M o s e s  A n t o n  i s t  g e t ö d t e t  
w o r d e n .  D a i J d b e  S c h i c k s a l  h a t  O r m e n g o t t  ( ? )  g e h a b t ,  
d e r  d e n  O b e r s t e n  C a r u c k a  u m #  L e b e n  g e b r ü c k t ,  u n d  
M i s a S  i s t  g e f a n g e n .  W i r  h a b e n  e i n  K r e i ö s c k r e i b e n  d e S  
p o l i t i s c h e n  C h e f s  v o n  G u i p u z k o a  a n  d i e  A l k a l d e n  d i e s e r  
P r o v i n z  v o r  u n s ,  d a s  » n o m  ;  y t e n  d i e s e s  M o n a t S  d a t i r t  
i s t  u n d  w o r i n  m a n  i h n e n  d a ö  S i g n a l e m e n t  v o n  Q u e s a d a  
m i t t h e i l t ,  d e r  a m  6 t e n  f r ü h  b e y  M o n t  S a i n  M i g u e l  
d e  E x c e l s i ö  s i c h  z u  f l ü c h t e n  g e s u c h t  h a t .  
P a r i s ,  d e n  1 6 t e n  I u l y .  
D u r c h  e i n e  k ö n i g l i c h e  V e r o r d n u n g  v o m  Z t e n  d i e s e s  M o -
n a t S  w e r d e n  i n  A k t i v i t ä t  g e s e t z t  :  1 )  A l l e  j u n g e n  S o l d a - .  
t e n  a u ö  d e r  K l a s s e  v o n  1 8 2 1  ,  w e l c h e  1  M e t r e  706 M i l -
l i m e t r e S  ( 5  F u ß  3 Z o l l )  u n d  d a r ü b e r  m e s s e n .  3)  E i n  
T h e i l  d e r j e n i g e n ,  w e l c h e  1  M e t r e  570 M i l l m m r e S  (4 F u ß  
10  Z o l l )  b i s  1  M e t r e  6 3 s t  M i l l i m e t r e S  ( 5  F u ß  1  Z o l l ) ,  
e i n s c h l i e ß l i c h  m e s s e n .  
S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  M o n s i e u r ,  b e s s n d e t  s i c h  n i c h t  
g a n z  w o h l .  D a g e g e n  s i n d  S e .  M a j e s t ä t  v ö l l i g  w i e d e r  
h e r g e s t e l l t ,  a r b e i t e n  s e h r  t h ä t i g  m i t  d e n  M i n i s t e r n ,  w i e  
v o r g e s t e r n  m i t  d e n  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t - n ,  d e S  
K r i e g s  u n d  d e s  I n n a n ,  u n d  e r h o l e n  s i c h  m i t  d e n  g e «  
w ö h n l i c k e n  S p a z i e r f a h r t e n .  
E S  h e i ß t ,  d e r  h i e s i g e  s p a n i s c h e  M i n i s t e r ,  M a r q u i S  d e  
C a s a  J r u j o ,  w e r d e  z u r ü c k g e r u f e n  w e r d e n .  
Z u  G r e n o b l e  i s t  d e r  S a r g  e n t d e c k t  w o r d e n ,  w e l c h e r  d i e  
A s c h e  d e ö  R i t t e r s  B a y a r d  e n t h ä l t .  
A u s  L i v o r n o  w i r d ,  u n t e r m  2 9 s t e n  J u n y  g e m e l d e t ,  d a ß  
P r i n z  L e o p o l d  v o n  S a c h s e n - ? K o b u r g  a u f  e i n e m  e n g l i s c h e n  
t  S c h i f f e  v o n  N e a p e l  d o r t  a n g e k o m m e n  s e y .  
D e r  Marcchal  de Camp d ' H a u t p o u l t ,  I n s p e k t o r  d e r  
A r t i l l e r i e ,  i s t  a m  g t e n  d i e s e s  M o n a t S  z u  B a y o m i e  a n »  
g e k y m m e n .  
I n  D i j o n  h a b ? n  100 E i n w o h n e r  d i e  B e f r e y u n g  d e S  
H e r r n  L a f o n t a i n e  a u s  d e m G e f ä n g n i ß  m i t  e i n e m  G a s t m a h l e  
g e f e y e r t .  
V o n  e i n e c k  T b e i l e  d e r  B e w o h n e r  i n  N a n t e s  i s t  e i n e  P e ­
t i t i o n  a n  d i e  D e v u t i r t e n k a m m e r  w e g e n  d e r  b e k a n n t e n  d o r -
t i g e n  V o r f ä l l e  e i n g e r e i c h t  w o r d e n .  >  <  
D e r  O b e r s t  B a r b i e r -  D ü f a y  i s t  a u s  d e r  K o n c i e r g e r i e  
e n t l a s s e » ,  f o l g l i c h ,  w i e  e S  s c h e i n t ,  f ü r  u n s c k u l t i g  e r k l ä r t  
w o r d e n .  D i e  b e y  d e r  V e r h a f t u n g  e r l i t t e n e n  M i ß h a i » y ! u n ,  
g e n  s o l l e n  i n d r ß  s e i n e  G e s u n d h e i t  s o  z e r s t ö r t  h a b e n ,  d a ß  
e r  a u f  d e m  W e g e  n a c h  s e i n e r  W o h n u n g ,  w o h i n  e r  in e i ­
n e r  S ä n f t e  g e t r a g e n  « e r d e n  m u ß t e ,  z w e y m a l  in O h n ­
m a c h t  s a n k .  
P a r i s ,  d e n  » y t e n  I u l y .  
D i e  Quotidlenrie  g i e b t  l a u t  i h r  M i ß f a l l e n  z u  e r k e n n e n ,  
d a ß  d e r  gestrige Moniteur d i e  N a c h r i c h t e n  a u s  S p a n i e n  
e b e n  so mitgethei l t  h a b e ,  a l s  d i e  h i e s i g e n  „ r e v o l u t i o n ä r e n  
Blätter," und m e i n t ,  e r  h ä t t e  d o c h  w e n i g s t e n s  a u s  A c h t u n g  
f ü r  d i e  französische R e g i e r u n g  d i e  N a m e n  R e b e l l e n ,  Fak-
t i o n i s t e n  k . ,  w e l c h e  d e n  G a r d e n  g e g e b e n  w o r d e n ,  m i l d e r n  
s o l l e n .  
7 3 9  
ö i s s a b o - n >  d e n  l 9 t « n  I u n y ^  -
Wenn die gegenwärkiaen ausserordentlichen KorteS nickt 
beschuldigt worden wären, st, hätten Absichten, ibreSitzun-
gen auf unbestimmte?eit zu verlcinaern, so wäre eS für 
Portugal erwünschter, daft st« au* ausser der Verfassung 
vollends so fortfsbren möchten, Mißbrauche von mehreren 
Jahrhunderten zu tilgen, um den gewöhnlichen KorteS die 
Monarchie regenerirt zu übergeben. Allein eben die Mit-
glieder deS Kongresses, denen man ehrsüchtige Absichten 
zuschrieb, waren die Ersten, die erklärten, daß die jetzige 
Legislatur nicht über zwev Jahre dauern solle. Wenn 
man die Menge von Dekreten, die von den KorteS erlassen, 
und die Menge der Gegenstände, die von ihnen verhandelt 
wurden, in Anschlag bringt, so ist bereits sehr viel ge-
f(heben, aber noch mehr bleibt zu thun übrig. Ueder Fi-
nanzen ist schon manch« Sitzung verlorengegangen, und 
sie befinden (ich noch in statu quo; die Marine, trotz der 
Tbäti^keit des Se,minister«, ist noch um Nichts besser; für 
Erziehung ist nvch'NichtS gkthan; die Reform der Klöster 
tio* nicht bewerkstelligt; viele Gesetzentwürfe liegen 
zwar bey den verschiedenen Kommisstonen fertig, aber der 
Mangel an Zeit wegen Ueberhäufung mit laufenden Gegen» 
ständen verhinderte bis jetzt, daß ste vorgelegt wurden. 
•$>enno£b wünscht man hier allgemein, daß gewöhnliche 
KorteS einberufen werden möchten, um mit dem Angefan-
Penen fortzufahren, ungewiß ob ste den Fußstapfen ihrer 
Vorgänger mit gleichem Verdienste folgen werden. WaS 
zur Entstehung dieses Wunsches am meisten beygetragen ha« 
den mag, ist der Einfluß der exaltirten Liberalen sowohl, 
die in den jetzigen KorieS schon Despoten sahen, die ihre 
Vollmachten usurviren und (ich zu beständigen Herrschern 
auswerfen möchten; als auch der Servile«, die ste als 
Oligarchen darstellten. Auf der andern Seite wird man 
diejenige Parte« der brasilianischen Deputirten, die Bra-
stlienö Unabhängigkeit oder vielmehr Anarchie befördern, 
gern itv den neuen KorteS vermissen. Unter die letztern 
gehört vor Zillen der Devutirte Andrade, der keine Gele-
genheit->vorüberg.ehen läßt, Portugal den Brasilianern ver. 
dächtig 411 machen, die Parte« deS Prinzen zu nehmen, 
und überhaupt alles Gutgemeinte des Kongresses in ein 
falsches Licht zu stellen. Derselbe legte in der Sitzung 
v o m  l y t e n I u n v  Z u s a t z a r t i k e l  d e r  K o n s t i t u t i o n ,  
die auf Brasilien Bezug haben, von fünf brasilianischen 
Deputirten unterzeichnet, vor. Die Grundlagen dersel-
b e n  s t n d :  „ E i n s e t z u n g  v o n  z w e y  S  v  e  c  i  a  l k  o n  g  r e s s e  n  ,  
den einen in Portuaal und den andern in Brasilien; den 
portuqiesischen Besitzungen in Asien und Asrik-i soll eö frey-
gestellt sevn, welchem dieser Reiche sie sich einverleiben wol-
Keri; die SvecialkorteS sollen für das Innere der Reich« 
Dekrete geben, und in Brasilien die Sanktion Derselben 
dem Regenten zukommen. Diese Dekrete foQ/v* proviso­
risch vollzogen werden, aber nur nach Genebmi'aung der 
allgemeinen KorteS und nach Sanktion des Königs volle 
Gesetzeskraft haben;. in der.Hauvtstsdt des lncitano -brastq 
lianischen Reiches werden sich, ausser den Svecialkortes,,c IU 
gemeine KorteS der ganzen.Nation versammeln, be­
stehend auS 5o Abgeordneten, nämlich 25 von jedem Sve? 
cialkongresse. (Folgen die Attribute derselben.) In Bra, 
silien soll eine Delegation der exekutiven Gewalt existiren, 
welcher, mit Ausnahme der Ernennung von Gesandten, Mit? 
gliedern deö Supremo tribunal do justi^a, von Bischö? 
fen und Erzbischöfen, der Verleihung von Titeln und der 
Kriegserklärung :c., alle Attribute der kdnigl Gewalt zukam? 
men foßtn. Diese Delegation soll jetzt dem Thronerben, 
und in Yfcr Folge ihm oder einem Mitglied« der Königs 
Familie, oder in dessen Mangel einer Regentschaft anver-
traut werden." — Diese Zusatzartikel werden dem Drucke 
übergeben. — Der Antra« des Herrn Don Borges Gar» 
neiro, wegen der Ausschreibung von dre.y Feyertagen bey 
Gelegenheitder Geburt einerJnfantin, lautet :  „Titus hielt 
einen Tag für verloren, an dem er dem römischen Volke 
nicht etwas Gutes erzeigt Hatte;, unser Ministerium, um 
einen Tag zu feiern, trug kein Bedenken dem portugiest-
schen Volke Uebels zu erzeigen. Eö schließt ihm nicht 
nur die Tribunäle und Audienzen gegen die Verordnung 
vom Zten September, sondern auch die Zollhäuser und 
selbst das KomhauS gegen ausdrücklichen Beschluß der Kor-
teg vom 21 sten März v. I . ,  indem eS di« Geschäft« de? 
Landleute, die mit ihrem Getreide und ihren Fahrzeugen 
im Tajo liegen, Hemmt, und von den öffentlichen Geldern 
3o,ooo KruzadoS zur Beleuchtung erhebt. Schmeichelnde 
Behörden! So viel Tbätigkeit für dies« Nichtigkeiten, 
und so viele Nachsicht, oder um deutlicher zu reden,, so 
viele Verstellung mit den Kontrebandisten der Lebensmittel! 
Wenn ihr die Geburt «iner Infantin auf eine .würdige 
Weise feyern wollt, macht, daß an diesem Tage das Volk 
Guttvaten empfange, daß die Ausfertigung dess'laufenden 
Geschäfte schneller vor sich gehe, und daß die StaatSdienec 
30,000 Kruzados auf Rechnung der ihnen schuldigen Ge-
halte empfangen; das Volk wird sodann den Tag wirklich 
ferern ! Um daS Begräbniß einer Königin, die den Por-
tugiese» wegen ihrer guten Eigenschaften so (Heuer war/, 
zu feyern, war eö nöthig, daß die KorteS 10,000 Kruza-
dos votirten; und nun, um die Geburt einer Tochter des-
jenigen zu feyern, der in diesem Augenblicke die portugie­
sische Nation und ihre Vertreter grödlich beleidigt, per-
schwendet man 3o,ooo Kruzados ohne Befugmß! Wäre 
eS nicht genug gewesen, diese Feverlichkeit den» übrige« 
Nationalfesten gleich zu stellen? Denn bey. diesen stehen 
die Zollhäuser ic. offen, und weder da» Arsenalnock daS 
indische Haus,  nock die Kriegsschisse/ werden mit Feuers-
gefahr beleuchtet. Ein alter? Schriftsteller sagte , ,  daß die 
Höflinge gewöhnlich, um den. Thronerben schleichen, und 
ihn wie die aufgehende Sonne anbeten. Wir.sehen au*, 
einige Schmeichler unserer Zeit ohne- Bedenken unter an-
gezündeten Lunten und jlpischen der Besatzung.unter Wgf^ 
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f e t t  F e s t u n g e n  p a s i i r e n ,  u m  Um P r i n z e n  i h r e n  b l i n d e n  
und unbedingten G e h o r s a m  z u  b e t h e u e m ,  u n d  n ö i b t g t n «  
f a l l e  d e m i e n i g e n  e i n e  g a n z e  F l o t t e  a u s z u l i e f e r n ,  d e r  d i e  A b ­
f i c h t  a n  d e n  T a g  l e g t ,  d e m  W i l l e n  d e r  N a t i o n  u n d  d e S  
K ö n i g s  s i c h  z u  w i d e r s e t z e n .  E ö  s o l l e n  a b e r  d i e s e  S c h w e i c h -
l e r ,  w e l c h e  d e r  N a t i o n  u n d  d e m  K ö n i g e  d e n  R ü c k e n  k e h ­
r e n  ,  u n d  n u r  d e m  i b r  A n g e s i c h t  z e i g e n ,  d e r  i b n e n  e i n s t  
G n a d e n  e r w e i s e n  k a n n ,  w i s s e n ,  d a ß  d i e  N a t i o n  a u c h  i b -
t i e n  d e n  R ü c k e n  k e b r e n ,  u n d  s i e  n a c h  V e r d i e n s t  b e h a n d e l n  
k ä n n . "  —  V e r g a n g e n e  T a g e  l i e f e n  7 S c h i s s e  v o n  B r a ­
s i l i e n  b i e r  e i n .  M a n  e r f ä h r t  a u s  P r i v a t b r i e f e n ,  d a ß  i n  
B a h i a  E m i s s ä r e  d e ö  P r i n z e n  a n g e k o m m e n  s i n d .  D e r  G o u .  
verneur  b e f ü r c h t e t e  e i n e n  b a l d i g e n  A u s b r u c h  u n d  b e r i c h t e t  
d e n  K o r t e S ,  d a ß  i n  R e k o n k a v o  u n d  K a c h o e i r a  S p u r e n  d a -
v o n  s i c h  z e i a e n ,  u n d  d a ß  e i n e  V e r s t ä r k u n g  v o n  T r u p p e n  i b m  
u n e n t b e h r l i c h  s e v ,  u m  d e n  S c h l ü s s e l  v o n  B r a s i l i e n  n i c h t  
z u  v e r l i e r e n ;  d i e  P a r t e v e n  s e p e n  i n  d r e y  g e t h e i l t ,  n ä m l i c h  
E u r o p ä e r ,  B r a s i l i a « , r  u n d  S c k w a r z , .  L e t z t e r ,  s o l l e n  p r a h .  
l , n ,  d a ß  d e r  P r i n z  s i e  f r e i )  e r k l ä r t  b a d e .  D i e  A u s w a n -
d e r u n g e n  d a u e r n  f o r t ,  u n d  t ä g l i c h  k o m m e n  l z i e r  r e i c h e  S ? a «  
p i t a l i f i e n  a u ö  B r a s i l i e n  a n .  G e r v a z i o  s o l l  i n  F e r n a m b u l o  
» i n  s e g e l f e n i g e ö  S c h i f f  z u  s e i n e r  D i s p o s i t i o n  b a d e n .  B r i e -
f e n  v o n  d a h e r  v o m  2 2sten A v r i l  z u f o l g e  b e f ü r c h t e t  m a n  
d a l d  t r a u r i g e  N a c h r i c h t e n  z u  v e r n e h m e n ;  d a s  B a t a i l l o n  L i -
H t i r o  w ü t b e t  n o c h  i m m e r  q e q e n  E u r o p ä e r ,  u n d  s e l b s t  g e g e n  
E i n h e i m i s c h e ;  v i e l e  b a d e n  s i c h ,  n a c h  A u s s a g e  d e r  S c h i f f s -
k a p i t ä n e ,  a n  B o r d  d e r  i n  F e r n a m b u k o  l i e g e n d e n  F a h r z e u g e  
g e f l ü c h t e t .  —  £ > « r  J u s t i z m i n » s t , r  b a t  d , n  K o r t e S  v o n  s e i -
y f f r i  M a ß r e g e l n  g e g e n  d i «  V e r s c h w ö r e r  B e r i c h t  e r s t a t t e t ,  
v e r l a n g t  a b e r ,  w e n n  » r  f ü r  d i «  ö f f e n t l i c h e  R u b «  s t e b « n  s o l l ,  
t i n «  V e r l ä n g e r u n g  d e ö  T e r m i n s ,  u n d  d i e  E r m ä c h t i g u n g ,  
o b n «  d i ?  g e w ö h n l i c h e n  F o r m e n  z u  v e r f a h r e n .  T ä g l i c h  t r e f «  
f t i t  H i e r  G l ü c k w ü n s c h e  a n  d i e K o n e ö  w e g e n  E n t d e c k u n g  d « r  
V e r s c h w ö r u n g  e i n .  
A u ö  d e m  H a a g ,  v o m  l Z t e n  I u l v .  
D o N  B r e d a  s c h r e i b t  m a n  u n t e r m  5 t « n  I u l v :  A m  E n d e  
d e ö  rosendaalschen u n d  s t , r n b , r q s c h « n  B a c h e s  b a t  m a n  b e y  
Grundlegung e i n e r  g r o ß e n  S c h l e u s e ,  5  E l l e n  t i e f  u n t e r  
d e r  O b e r f l ä c h e  d e S  W a s s e r s ,  t i e  U e b e r d l e i b s e l  e i n e s  i n  d i e ­
s e r  Tiefe g e s t a n d e n e n  T a n n e n g e b ö l z e ö  g e f u n d e n .  D i e  T a n -
n e n  s t e h e n  mit  d e ?  W u r z e l  f e s t  i n  d e r  E r d e ;  a l l e i n  d i e  S p i t z e n  
sind a b g e h a u e n .  M e r k w ü r d i g  i s t  e S ,  d a ß  d i e s e  B ä u m e  f a s t  
g a n z  v e r z e h r t  u n d  C o  s c h w a m m i g  g e w o r d e n  s i n d ,  d a ß  m a n  
f w  m i t  , i n « l n  M e s s e r  l e i c h t  d u r c h s t e c h e n  k ö n n t « .  W e n n  s i e  
j t d o c h  « i n i g e  T a g e  d e r  L u f t  a u s g e s e t z t  vaartt t ,  s o  w u r d e n  
s i e  w i e d e r  h a r t  u n d  b r e n n b a r .  M a n  k a n n  a u f  d a ö  h o h e  
d i l s e r  T a n n e n  s c h l i e ß e n ,  d a ,  w i e  b e k a n n t ,  d i e  T a n -
m n r i n d «  d r e v  J a h r h u n d e r t «  u n t e r  d e m  W a s s e r  s i c h  b e s i n -
d e n  t o n n  ,  o b n «  w e i c h  z u  w e r d e n .  
W i e n  ,  d « n  i S t e n  I u l y .  
lieber di« Verheerungen des Orkans, der am -4st,n Iuny 
i n  V e n e d i g  w i c k e l e ,  b e r i e t e t  m a n  n o c k  F o l g e n d e s :  A u S  
e i n e m  S c k i f f e  w u r d e  d u r c h  d c »  W i n d  e i n e  . « a n o n ,  v o n »  
D e c k  ü b e r  d a s  ( « e l ä n d e r  i n  d a s  M e e r  g e s t ü r z t ,  w o b r t n d  d a ß  
g r o ß ,  B o o t ,  w e l c h e s  n e b e n  dem S c h i f f e  l a g ,  d u r c h  d i e  W e l -
im 13  F u ß  h o c h  a u f  d a s  Verdeck  g e s c h l e u d e r t  w u r d , .  E i n  
G e r ü s t e  < m  d e r  M a r k u S - K i r c h , ,  d a s  A u s b e s s e r u n g  « i n « t  
K u p p e l  a n g e b r a c h t  w o r d e n  w a r ,  w u r d e  f o  z e r s t r e u t ,  d u ß  
d e r  g r ö ß t e  T d e i l  d e r  B a l k e n  u n d  B r e t t e r  g a r  n i c h t  m e b r  
g e f u n d e n  w e r d e n  k o n n t e  O » r  S c h a d e n  a n  z e r b r o c h e n e n  
F e n s t e r s c h e i b e n  a l l e i n  w i r d  a u f  5oo,ooo d u l d e n  g e s c h a b t .  
I n  d e n  M a s s e n  l a g  der  d a a e l  a n  e i n i g e n  S t e l l e n  z w e y  F u ß .  
h o c h ;  m a n  f a n d  e i n z e l n e  Körner d i e  ü b e r  e i n  P f u n d  s c h w e r  
w a r e n .  W a h r e n d  d i e s e s  s c h r e c k l i c h e n  O r k a n s  b e m e r k t e  m a n  
a u f  d e m  f e s t e n  L a n d e ,  w e n i g e  s t u n d e n  w e s t l i c h  v o n  V e n e -
b i g ,  k a u m  e i n e n  e t w a s  s t a r k e n  W i n d  
V o m  M a v n .  v o r n  '  ? t e n  I u l v .  
D i e  r h e i n i s c h - w e s t i n d i s c h e  H a n d e l ö k o m p a g n i ,  z u  E l b e r -
f e l d  m a c h t  k e i n e n  U n t e r s c h i e d  b e o  d e m  V e r t r i e b e  d e r  W a a «  
r e n ;  s o  s i n d  u n t e r  A n c e r e m  s c h o n  b e v  d e r  e r s t e n  V e r s e n *  
d u n g  m i t  d e m  H a m b u r g e r  S c h ' f f e  T r i t o n  v e r s a n d t  w o r ,  
d e n ,  a n  L e i n e n w a a r e n  i i u s  S a c h s e n ,  H t f l f  n  u n d  H a n n o ­
v e r  f ü r  2 5,000 T h a l e r ;  a n  W o l l e n w a a r e n  a u S  S a c h s e n  
u n d  H e s s e n  s ü r  1  o,3oo T b a l t r ;  a n  S e i d e n w a a r e n  a u s  H e s ­
s e n  f ü r  400 T b a l e r ,  s o  d a ß  m e h r  a l s  e i n  V i e r t h e i l  d e r  g a n # t  
z e n  L a d u n g  a u s  n i c h t  p r e u i s i s c h e n  W a a r e n  b e s t a n d «  • < >  
D i e  S t a d t  K a s s e l ,  o d e r  v i e l m e h r  d i ,  h ö c h s t « »  Orti fttf 
R e g u l i r u n g  i h r , »  S c h u l d , n w , s , n s  n i e d e r g e s e t z t e  Ä o m m i f «  
s i o n  c h u r f ö r s t l i c h e r  S t a a t e d i , n e r ,  b a t  n u n  i h r e n  P r o c e f  
g e g e n  i h r «  ( G l ä u b i g e r  a u s  d e r  w e s t v b ä l i s c h e n  Z e i t  i n  a l l e n  
I n s t a n z e n  v e r l o r e n ;  a u c h  i s t  g e g e n  d i e  S t a d t ,  i m  F a l l  s i e  
N i c h t  b e s a g t «  G l ä u b i g e r ,  d i e  n e u n j ä h r i g e  Z i n s r ü c k s t ä n d e  z u  
fordern haben, binnen vier Wochen btfrUdigt, Exekution 
e r k a n n t  w o r d e n .  
Z u  B a m b e r g  w u r d e  a m  1  i t e n  d .  M .  e i n e r  d e r  g e a c h t e t -
s t e n  M ü l l e r ,  N a m e n s  A n m ü l l e r .  m i t  z u s a m m , n q , b u n d « »  
n e n  H ä n d e n ,  a u f  d e r  l i n k e n  S e i l e  e r d o l c h t ,  i m  B e t t e  g e ­
f u n d e n .  D e r  D o l c h  e i n  F u ß  l a n g ,  l a g  n e b e n  i b m .  M a n  
g l a u b t ,  s e i n  z w e v t e r  S t i e f s o h n  .  w e l c h e r  ( s e i t  e i n  b i s  « w e y  
J a h r e n )  v o n  d e r  g a n z e n  S t a t t  a l s  w a h n s i n n i g  e r k a n n t ,  
v o m  S t i e t v a t e r  s e l b s t  a b « r  a u f  d e r  P o l i z e o  v o r  K u r z e m  a l #  
deö Verstand,» wohl  mächt ig erklärt  wurde, sey der Xbi» 
t e r ,  w e i l  « r  v e r s c h w u n d e n  i s t ,  u n d  a u c h  i n  d , r  N a c h t  v o r  
s e i n e r  E n t f e r n u n g  v e r s c h i e d e n e  A e u s s e r u n a e n  z u  d e n  ü f i u ü e r e  
b u r s c h r n  m a c h t e ,  w e l c i ' e  i h n  i n  V e r d a c h t  I m m e ?  
a b e r  h e r r s c h t e  d i e  « r 6 p t <  E i n t r a c h t  z w i s c h e n  d e m  V a t e r  
u n d  d e m  S o h n e .  E i n e m  G e r ü c h t e  z u f o l g e  s o l l  d i e s e r  s i c h  
e r s ä u f t  h a b e n .  
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  I u l y .  
. H«ut» wurde der Iahrötag der «rönungöfeytr durch 
Glockengeläut und Kanonendonner angekündigt. Die Bü-
reavx sind geschlossen. 
Ist *n drucke» erlaubt, fctittterttmnber kurl. Vsuver>em«at<-^chuldirektsr 3. O. «raunschweig. 
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M i t ä u ,  d e n  2 t c n  A u g u s t .  
N a c h  A n z e i g e  d e e  S e k r e t ä r s .  w a r e n ,  s e i t  d e r  l e t z t e n  b i S  
z u r  h e u t i g e n  6 4 f . c n  S i t z u n g  d e r  k u r j a n d i s c d e n  G e s e l l s c h a f t  
f ü r  L i t e r a t u r  u n d  K u n s t ,  f o l g e n d e  B e y t r ä g e  u n d  G e s c h e n k e  
f ü r  d i e  S a m m l u n g e n  d e r  G e s e l l s c h a f t  u n d  d e S  M i - ' s e u m S  
e i n g e g a n g e n  :  V o m  H e r r n  K o l l e g i e n a s s e s s o r  v o n  B r  0  e c k e r  
d e s s e n  S c h r i f t :  ü b e r  D i e  ä r z t l i c h e n  B e f I I n d s c h e i  -
n  e ;  v o m  H e r r n  K o l l e g i e n r a t b e  v o n  G r i n d e l  d i e  n e u -
l l e n  H e f t e  s e i n e r  m e d i c i n i f c A  - p d a r m a c e u t i s c h e n  B l ä t ­
t e r ;  v o m  H e r r n  A p o t h e k e r  Z i g r a  m e h r e r e  v a t e r l ä n d i s c h e  
D r u c k s c h r i f t e n ;  v o m  H e r r n  G .  A .  B  l a s c h e ,  L e h r e r  a n  
d e r  D o m s c h u l e  i n  g i e v a l ,  s e i n  W e r k :  ü b e r  e b e p e  u n d  
s p h ä r i s c h e  T r i g o n o m e t r i e ;  v o m  H e r r n  K o n s i s t o r i o l a s s e s s o r  
R o s e n p l a n t e r  s e i n e  B e r l r ä g e  z u r  K e n n t n i ß  d e r  e h s t -
n i l c h c n  S p r a c h e ;  v o m  H e r r n  A .  O l d e k o v  f e i n  B u c h  
D n f c i '  d e m  T i t e l  : C a c o g r a p h i e  0 1 1  e x e r c i c e s  s u r  i e s  p r i n -
c i p a l e s  d i f f i r u l l c s  d e  l a  J a n g u e  f r a n ^ a i s e ,  u n d  d e r  d a z u  
g e h ö r i g e  z t t f V ß t e  T b e i t :  C o r r i g ö  d e  l a  c a c o g r a p f i i e .  D i e  
H e r r e n  K a n d i d a t e n  G r ü n e r  u n d  G e v e c k e  h a t t e n  d e r  
( U t f < U f t f r f l f r ,  i n  l a t e i n i s c h e n  S c h r e i b e n ,  d e n  V a ü k  f ü r  
i h r e  A u s n a h m e  z u  M i t g l i e d e r n  z u  e r k e n n e n  g e g e b e n .  H e r r  
P a s t o r  B ü t t n e r  u n d  H e r r  K r o n f ö r s t e r  G r o ß  h a t t e n  
d a s  o r n i l h o l o g i s c h «  K a b i n e t  d e ö  M u s e u m s  m i t  s c h ä t z b a r e n  
B e v t r ä g e n  v e r m e h r t .  
H i e r a u f  v e r l a s  H e r r  " D r .  B l o s f e l d  e ! n e  A b h a n d ­
l u n g  :  ü b e r  d e n  p h y s i s c h e n  u n d  p s y c h i s c h e n  
Z u s t a n d  d e r  k u r i s c h e n  B a u e r n ,  w o r i n  a U 6  d e n  
ä u s s e r n  E i n f l ü s s e n ,  a l s  a u ö  d e m  K l i m a ,  a u ö  d e r  p h v s t k a l i »  
' s c h e n  B e s c h a f f e n h e i t  d e s  L a n d e s  u .  f .  w > ,  z u n ä c h s t  d i e  O r ­
g a n i s a t i o n  d e r  L e t t e n ,  s o  w i e  i h r e  A n l a g e  z u  K r a n k h e i t e n ,  
u n d  a u s  d i e s e r  w i e d e r u m  i h r  T e m p e r a m e n t  u n d  i h r  p s v c h o -
l c g i i ' c h e ö  V e r h ä l t n i ß  e n t w i c k e l t  w u r d e n .  D e r  H e r r  ü < r «  
f a s s e r  s c h l o ß  m i t  e i n i g e n  V o r s c h l ä g e n  f ü r  L a n d ä r z t e .  
D e r  H e r r  P a s t o r  W a t s o n  t r u g  s o d a n n  e i n e  V e r g l e i -
c h u n g  u n s e r e r  r e v i s o r i s c h e n  L o o s s t e l l e  m i t  d e n  f r ü h e m  g e ­
s e t z l i c h e n  F l ä c h e n m a ß e n  K u r l a n d s ,  a l s  d e n  h e e r m e i s t e r -
l i t t e n  ,  d e n  a l t  -  h e r z o a l i c h e n ,  s o  w i e  a u c h  m i t  d e n  l i v l ä n -
d i s c h e n  u n d  r h e i , « l ä n d l i c h e n  M a ß e n ,  v o r ,  u n d  b a t  u m  e i n e  
N a c h w e i s u n a  d a r ü b e r :  d u r c h  w e l c h e s  G e s e t z  d i e  g e g e n w ä r »  
t i g  g e b r ä u c h l i c h e  r e v i s o r i s c h e  L o o s s t e l l e  f a n f t i o n i r t  u n d  z u m  
g e l d l i c h e n  M a ß e  i n  K u r l a n d  f e s t g e s e t z t  w o r d e n  s e y .  
D e r s e l b e  s c h l o ß  h i e r n a c l ' s t  d i e  h e u t i g e  S i t z u n g ,  i n -
d e m  e r  e i n e  A b h a n d l u n g  d e s  H e r r n  K a n d i d a t e n  G e v e c k e  
d u d  G r ü n b o f :  ü b e r  e i n  P a a r  m e r k w ü r d i g e  
G r a b d e n k m ä l e r  i n  d e r  G  r  ü  n  b  6  f  f  *  e n  G  « -
g« n d, vyrlaö. Das erste enthält viele Gildhauerarbeit 
\ 
u n d  i s t  a u s  d e n ,  J a h r e  1  6 1 6 ,  d a s  j w e y t e  h ö c h s t  w a h r s c h e i n ­
l i c h  a i t ö  d e m  1  6 t e n  J a h r h u n d e r t , ,  k u r z  v o r  d e r  S ä k u l a r i - -
s a t i o n  d e S  O r d e n ö s t a a t e ö .  D i e S  z w e v t e  D e n k m a l  i s t ,  d e r  
M e i n u n g  d e ö  H e r r n  V e r f a s s e r s  z u f o l g e ,  k e i n  G r a b s t e i y ,  
s o n d e r n  e i n  indicrum loci sacri.  Z u r  V e r d e u t l i c h u n A  
d e S  ( b e s a g t e n  h a t t e  d e r  H e r r  V e r f a s s e r  d r e u  s e h r  s a u b e r e /  
a n  O r t  u n d  S t e l l e  a u f g e n o m m e n e ,  Z e i c h n u n g e n  h i n j u -
g e f ü g t .  
V o n  d e r  m o l d a u i s c h e n . G r ä n j e ,  
v o m  8 t e n  I u l y .  
D i e  T ü r k e n  w o l l e n  a u f  k e i n e n  F a l l  d i e  M o l d a u  u n d  
W o l l a c h e y  g a n z  r ä u m e n ;  b l o ß  d i e  a s i a t i s c h - n  T r u p p e n  z i e -
b e n  a b ,  u n d  w e r d e n  w a h r s c h e i n l i c h  g e g e n  d i e  P e r s e r  g e -
b r a u c h / .  I n  d e n  u n g l ü c k l i c h e n  F ü r s t e n t h ü m e r n  h a u s e n  d i «  
T ü r k e n  n o c h  i m m e r  n a c h  W i l l k ü h r .  
S t u t t g a r d t ,  d e n  » 8 t e n  I u l y .  
U n s r e  Z e i t u n g  t h e i l t  f o l g e n d e s ,  a u s  G r i e c h e n l a n d -ein-
gegangene und auö Hydra vom <&ten Iuny batirte Schrei­
b e n  m i t :  
„ S o b a l d  d i e  B e w o h n e r  v o n  H y d r a ,  ? S v « z ; i a  u n d I p s a r a  
d i e  L a n d u n g  d e r  T ü r k e n  a u f  S e i s  u n d ^ d < e  d o r t  v e r ü b t e »  
G r ä u e l t h a « e n .  e r f u h r e n ,  l i e ß e n  s i e  s o g l e i c h  e i n «  F l o t t e  v o t t  
5 o  S c h i f f e n  ( w o r u n t e r  a b e r  n i c h t  e i n m a l  « i n e  F r e g a t t e ,  
v i e l  w e n i g e r  e i n  L i n i e n s c h i f f ) '  a u s l a u f e n ,  u m  i h r e n -  b e -
d r ä n g t e n  B r ü d e r n  a l l e  n u r  m d g l i c k e  H ü l f e  z u  l e i s t e n .  D« e  
F l o t t e  l i e f  a m  i s t e n  M a y  a u ö  u n d ^  k r e v z t e r v o r  S c i o .  * @ 6  
w i e  d e r  W i n d  g ü n s t i g  w u r d e ,  l i e f  d i e  g r i e c h i s c h e  F l o t t e  i n  
d e n  K a n a l  v o n  S c i o  e i n ;  d i e  T ü r k e n  w a r t e t e n  d e n  A n ­
griff nicht ab, sondern eilten mit vollen Segeln davon» 
d i e  G r e t h e n  n a h m e n  m e h r e r e  t ü r k i s c h e  S c h a l u p p e n .  D a  
d i e  T ü r k e n  e i n e  s t a r k e  B e s a t z u n g  a u f  d e r  I n s e l  S c i o  g e l a s -
s e n  h a t t e n  u n d  s i c h  a m  B o r d  d e r  g r i e c h i s c h e n  F l o t t e  k e i n e  
L a n d u n g s t r u p p e n  b e f a n d e n ,  s o  m u ß t e  s i c h  d e r  A d m i r a l  b e -
g n ü g e n ,  s i c h  s o  n a h e  a l ö  m ö g l i c h  a n  d i e  K ü s t e  z u  l e g e n  
und mit einzelnen Böten zu landen, um die Flucht und 
E i n s c h i f f u n g  d e r  n o c h  d o r t  v o r h a n d e n e n  S c i o t e n  z u  d e c k e n .  
Bev dieser Gelegenheit kam tt zu-häufigen Gefechten mit 
t ü r k i s c h e n  S t r e i f p o r t e v e n .  W e n i g e  T a g e  d a r a u f  k e h r t e  
d i e  t ü r k i s c h e  F l o t t e  m i t  b e d e u t e n d e r  V e r s t ä r k u n g  z u r ü c k ;  
d i e  G r i e c h e n  w i c h e n  u n d  k r e u z t e n  v o r S a m v S ,  u m  d i e s e  
I n s e l  g e g e n  e i n e  t ü r k i s c h e  L a n d u n g  z u  d e c k e n ;  d i e  T ü r k e n  
n a h m e n  i h r e  a l . t e n  A n k e r p l ä t z e  i n  d e m  K a n a l  v o n  S o i o  
e i n ;  b e v d e . F l o t t e n  b e o b a c h t e t e n  s i c h .  M m  3  i f i t n  M a y  
machte der griechische Admiral Andreas Volo mit MIM« 
74"* 
S c k u s s e « ,  t l «  B r a n d l  m i t  s i c h  W r t e n ,  e i n e n  n ä c h t l i c h e n  
A n g r i f f  a u f  d i e  t ü r k i s c h e  F l o t t e .  E s  w a r  g  U h r  A b e n d s ,  
a l s  d i e  K r i e c h e n  d i e  V o r h u t  d e r  t ü r k i s c h e n  F l o t t e  a n g r i s -
f e t t ;  d i e s e  h a t t e  n i c h t  Z e i t /  d i e  A n k e r  z u  l i c h t e n ,  s t e  m u ß t e  
s i e  k a v v e n .  N u n  b e g a n n  d i e  h e f t i g s t e  K a n o n a d e ;  d i e  
G r i e c h e n  f ü h r t e n  i h r e  B r a n d s c h i f f e  m i t t e n  i n  d i e  t ü r k i s c h e  
F l o t t e ,  u n d  f o c h t e n  m i t  e i n e r  W u t h  u n d  T o d e s v e r a c h t u n g /  
d i e  i h r e  f e i g e n  F e i n d e  z i t t e r n  m a c h t e .  G i n  g r i e c h i s c h e r  
B r a n d e r  n ä h e r t e  s i c h  d e m  t ü r k i s c h e n  A d m i r a l s c h i f f e ,  u m  e S  
i n  B r a n d  z u  k e c k e n ;  d a  a b e r  d e r  W i n d  n i c h t  g ü n s t i g  w a r ,  
g e w a n n  d e r  K a p u d a n  P a s c h a  Z e i t  z u  e n t f l i e h e n .  D a g  T r e f -
f e t t  w ä h r t e  b i s  N a c h t S  1 U h r  u n d  e n d i g t e  m i t  d e r  F l u c h t  
d e r  t ü r k i s c h e n  F l o t t e ,  o b w o h l  d i e s e  d e n  G r i e c h e n  s o w o h l  
a n  Z a h l  a l s  G r ö ß e  d e r  S c h i f f e  m e h r  a l s  s e c h s m a l  ü d e r l e -
g e n  w a r .  —  N a c h  d e m  h i e r  e i n g e l a u f e n e n  a m t l i c h e n  B e -
r i t f c t  d e s  A d m t r a l S  s u c h t e  j e d e s  s e i n e r  S c h i f f e  d a s  a n d e r e  
a n  M u t b  u n d  E n t s c h l o s s e n h e i t  z u  ü b e r t r e f f e n .  V o r  a l l e n  
z e i c h n e t e  s i c h  d i e  B r i g g  A l e x a n d e r /  K a p i t ä n  A n a s t a s i a ,  a u ö /  
w e l c h e  l a n g e  Z e i t  s i c h  g e g e n  j w e v  t ü r k i s c h e  F r e g a t t e n  s c h l u g  
u n d  s o l c h e ,  z u r  F l u c h t  z w a n g .  M e h r e r e  d e u t s c h e  u n d  f r a n ­
z ö s i s c h e  O f f i c i e r e  h a t t e n  s i c h  a u f  d i e  F l o t t e  e i n g e s c h i f f t ' ,  u m  
A n t h e i l  a n  d i e s e m  e h r e n v o l l e n  K a m p f e  z u  n e h m e n .  D e r  
A d m i r a l  r ü h m t  b e s o n d e r e  e i n e n  H a u p t m a n n  D ü j o u r d h u i  
( v o r m a l s  i n  b a d e n s c h e n  D i e n s t e n ) ;  e r  h a t  d i e s e n  t a p f e r n  
O s ß c i e r  d e m  g r i e c h i s c h e n  S e n a t  a n g e l e g e n t l i c h  e m p f o h l e n .  
A u c h  d i e  ü b r i g e n  d e u t s c h e n  u n d  f r a n z ö s i s c h e n  O f f l u m /  d i e  
a u f  d e r  F l o t t e  d i e n e n ,  r ü h m t  d e r  A d m i r a l  s e h r .  E i n  A r z t ,  
D o k t o r  A m o l e r ,  a u s  d e m  K a n t o n  Z ü r i c h /  l e i s t e t  a u f  d e r  
F t o t t e  d i e  t r e f f l i c h s t e n  D i e n s t e .  —  W e n n  a u c h  d e r  V e r -
s u c h ,  d i e  t ü r k i s c h e  F l o t t e  a u f  i h r e m  A n k e r p l a t z e  z u  v e r -
b r e n n e n /  m i ß l a n g ,  s o  w i r d  d o c h  d i e s e s  s i e g r e i c h e  G e f e c h t  
v o n  z e h n  k l e i n e n  g r i e c h i s c h e n  s c h i f f e n  g e g e n  d i e  g a n z e  t ü r -
t i s c h e  F l o t t e /  a u ö  6  L i n i e n s c h i f f e n  e r s t e n  R a n g e S  /  i  o  F r e ­
g a t t e n  u n d  m e h r  a l s  3 o  K o r v e t t e n  u n d  B r i g g s  b e s t e h e n d ,  
e w i g  d e n k w ü r d i g  b l e i b e n .  
Ä u S  A t h e n  h a b e n  w i r  N a c h r i c h t /  d a ß  d i e  d o r t i g e ,  
n o c h  v o n  d e n  T ü r k e n  b e s e t z t e ,  C i t a d e l l e  s i c h  k a u m  n o c h  1 4  
T a g e  h a l t e n  k ö n n e .  H ä t t e n  w i r  n u r  e i n i g e  B a t a i l l o n e  
D e u t s c h e  o d e r  F r a n z o s e n  h i e r /  s o  w ü r d e  b a l d  d a 5  s c h ö n e  
G r i e c h e n l a n d  b e f r e y t  s e v n ,  u n d  d a n k b a r  w ü r d e  e ö  s e i n e n  
R e t t e r n  i n  d e n  s c h ö n s t e n  s e i n e r  A u e n  b l e i b e n d e  W o b n p l ä t z e  
a n b i e t e n .  I c h  b i n  m i t  m e h r e r n  e u r o p ä i s c h e n  A r t i l l e r i s t e n  
h i e r h e r  k o m m a n d i r t ,  u m  d e n  B a u  d e r  H a f e n b a t t e r i e  z u  
l e i t e n .  W i r  h o f f e n ,  d a ß  D e u t s c h l a n d s  H e r z e n  n i c h t  f ü r  
d i e  g r i e c h i s c h e  S a c h e  e r k a l t e n  w e r d e n .  W e r  K o p f  u n d  
H e r z  a m  r e c h t e n  F l e c k e  h a t  u n d  n i c h t  i n  s e l b s t s ü c h t i g e r  A b -
f i c h t  n a c h  G r i e c h e n l a n d  g e h t ,  w i r d  h i e r  m i t  o f f e n e n  A r m e n  
e m p f a n g e n .  
D i e  k ü r z l i c h  z u  S t u t t g a r d t  a n g e k o m m e n e n  b e y d e n  F ü r -
«>>> «Uli» r e i f t , n  a m  i b m t  I u l y  I n  i R t e l e i t u n g  i b r ! «  
f ««* Van« „t. 6h, M,ife„fitm 
h,
'i" Tp»I«»li in W»°»ch.y (»*,, 6infl 
nach Morea ab. 1 w 8 
P a r i s ,  d e n  r g t e i t  I u l y .  
G e s t e r n  t r a f  d i e  B r i e f p o s t  a u s  M a d r i d  e i n ,  d i ,  a m  
8 t e n  d i e s e s  M o n a t S  a u ö  l e t z t g e n a n n t e r  S t a d t  a b a e g a n -
g e n  w a r .  W i r  e r h i e l t e n  f o l g l i c h  a u c h  k e i n e  s p ä t e m  N a c h ­
r i c h t e n  m i t  d e r s e l b e n ,  a l s  d i e ,  w e l c h e  b e r e i t s  s e i t  m e h -
r e r n  T a g e n  g e n a u e r  b e k a n n t  s i n d .  U n s r e  R e g i e r u n g  
s o l l  D e p e s c h e n  v o m  l o t e n  d .  M .  e r h a l t e n  h o b e n ,  ü b e r  
d i e  a b e r  n i c h t s  N ä h e r e s  v e r l a u t e t  i s t .  D i e  E t o i l e  i s t  d i e  
e i n z i g e  Z e i t u n g ,  d i e  v o r g e s t e r n  a u s  M a d r i d  v o m  1  o t e t t  
m e l d e t e ,  d a ß  d o r t  A l l e S  r u h i g  u n d  n o c h  k e i n  M i n i s t e r  
e r n a n n t  s e y .  A u c h  u n s r e  B a n q u i e r s  h a b e n  k e i n e  S t a -
fette e r h a l t e n .  D i e s e r  M a n g e l  a n  N a c h r i c h t e n  l ä ß t  d e n  
G e r ü c h t e n  d e s t o  f r e y e r n  S p i e l r a u m .  N a c h  E i n i g e n  s o l l  
d e r  K ö n i g  s i c h  g e f l ü c h t e t  h a b e n ,  n a c h  A n d e r n  i s t  d i e  
k ö n i g l i c h e  G a r d e  e n t l a s s e n ,  n o c h  A n d r e  n e n n e n  s e l b s t  
n e u e  M i n i s t e r ,  f ü r  d a s  I n n e r e  H e r r n  D a ö c o ,  f ü r  d i e  
J u s t i z  H e r r n  C a l a t r a v a ,  f ü r  d a ö  K r i e g s w e s e n  H e r r n  P a -
l a r c a .  A b e r  d a s  E i n z i g e ,  w a s  w i r  g e w i ß  w i s s e n , - i s t ,  
d a ß  k e i n e  w e i t e r e n  N a c h r i c h t e n  a u ö  d e r  H a u p t s t a d t  d e r  
H a l b i n s e l  a n g e k o m m e n  s i n d ,  u n d  d a ß  v o r  d e r  H a n d  
k e i n e  v o n  a l l e n  d i e s e n .  S a g e n  G l a u b e n  v e r d i e n t .  
D i e  G a z e t t e  d e  F r a n c e  s a g t :  W i r  b e h a u p t e t e n  a m  
1 7 t e n  d i e s e s  M o n a t S /  d a ß  d e r  z u  e r ö f f n e n d e  K o n g r e ß  
g r o ß e  I n t e r e s s e n  z r .  r e g u l i r e n  w e r d e .  N a c h r i c h t e n  a u ö  
W i e n  v o m  8 t e n  d i e s e s  M o n a t S ,  d i e  w i r  g e s t e r n ,  a m  
i 8 t e n ,  a u f  a u s s e r o r d e n t l i c h e m  W e g e  e r h a l t e n ,  b e s t ä t i g e n  
v o l l k o m m e n ,  w a s  w i r  g e s a g t  h a b e n .  W i r  h a b e n  G r u n d  
z u  g l a u b e n ,  d a ß  d i e s e r  K o n g r e ß ,  d e r  w i c h t i a s t e ,  d e r  b i s ­
h e r  g e h a l t e n  w o r d e n /  d i e  G r u n d s t ü t z e n  d e r  O r d n u n g  u n d  
Z i v i l i s a t i o n  i m m e r  m e h r  b e f e s t i g e n  u n d  e n t s c h e i d e n d e  R e -
s u l t a t e  f ü r  d i e  R u h e  d e r  W e l t  h a b e n  w i r d .  M a n  v e r »  
s i c h e r t  ü b r i g e n s ,  d a ß  d i e s e r  K o n g r e ß  n i c h t  i n  F l o r e n z ,  
s o n d e r n  i n  e i n e r  n ä h e r  a n  W i e n  g e l e g e n e n  S t a d t  s i c h  
v e r s a m m e l n  w i r d .  ( N a c h  u n f e r n  s c h o n  v o r  l ä n g e r e r  Z e i t  
m i t g e t h e i l t e n  N a c h r i c h t e n  d ü r f t e  d i e s e  S t a d t  V e r o n a  
s e y n . )  
M e h r e r e  Z e i t u n g e n  h a b e n  g e s a g t :  C a r o n  u n d  R o g e r  
w ü r d e n  v o r  e i n  K r i e g s g e r i c h t  g e s t e l l t  w e r d e n ;  a l l e i n  
b e o d e  s i n d  j a  s c h o n  l a n g e  n i c h t  m e h r  i m  D i e n s t  u n d  
e S  i s t  k e i n  M i l i t ä r  i n  i h r e n  P r o c e ß  v e r w i c k e l t ;  f r i e r e t  
i s t  b i s h e r  a u c h  n u r  v o n  d e n  C i v i l g e r i c h t e n  i n s t r u i r t  \ » o t #  
d e n .  
S t r a ß b u r g ,  d e n  l y f e i t  I u l y .  
( ? a r o n  u n d  R o g e r  w e r d e n ,  i n  G e m ä ß b e i t  d e S  G e -
s e t z e ö  v o m  U t e n  N o v e m b e r  17g6 /  d e s  V e r b r e c h e n s  d e r  
V e r f ü h r u n g  z u m  A u s r e i s t e n  a n g e k l a g t ,  v o r  e i n  K r i e g s ­
g e r i c h t  g e z o g e n  werden E S  i s t  b e r e i t s  , i n  H a u p t m a n n  
i n  K o l m a r  a n g e k o m m e n ,  d e r  d i e s e n  P r o c e ß  e i n l e i t e n  
s o l l  ( v e r g l .  P a r i s ) .  
M a d a m ,  C a r o n  i s t ,  a l s  T b e i l n e b m e r i n  a n  d e n  A n -
schlagen ihres Mannes, ebenfalls verhaftet norden. 
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A u S  d e m  H a a g ,  v o m  2 o f f e n  I u l y .  
D i «  z w e y t e  K a m m e r  d e r  G e n e r a l s t a a t e n  b a t  i h r e B e r a t b -
f c M a a u n g e n  ü b e r  d i e  M a h l s t e u e r  m i t  g r o ß e ?  L e b h a f t i g k e i t  
f o r t g e s e t z t .  H e u t e  k a m  t i  e n d l i c h  z u m  S t i m m e n .  A l l e  
D e p u t  r t e  d e r  s ü d l i c h e n  P r o v i n z e n  s t i m m t e n  f ü r  d a s  G e s e t z ,  
u n d  a l l e  O e p u t i n e  d e r  n ö r d l i c h e n  P r o v i n z e n  g e g e n  d a s s e l b e ,  
s o  d a ß  e s  m i t  5 6  g e g e n  5 4  S t i m m e n  v e r w o r f e n  u n d  b e -
s c h l ö s s e n  w u r d e ,  S e .  M a j e s t ä t  z u  e r s u c h e n ,  das G e s e t z  n o c h -
m o l e  i n  n ä h - r e  E r w ä g u n g  z u  z i e h e n .  
L i s s a d o n ,  d e n  ö t e n  I u l y .  
U n s e r e  K o r t e S  h a b e n  s i c h  s e i t h e r  h a u p t s ä c h l i c h  m i t  d e n  
A n g e l e g e n h e i t e n  B r a s i l i e n s  b e s c h ä f t i g t .  N a c k  l a n g e n  D e «  
h a t t e n  w u r d e  ü b e r  f o l g e n d e  A r t i k e l  g e s t i m m t :  1)  D i e  R e ­
g i e r u n g  s o l l  e r s u c h t  w e r d e n ,  d i e  n e u e n  a d m i n i s t r a t i v e n  J u n -
t a ' ö  i n  a l l e n  P r o v i n z e n  B r a s i l i e n s ,  w o  d i e s  n o c h  n i c k t  g e -
s c k e h e n  i s t ,  u n v e r z ü g l i c h  z u  i n s t a l l i r e n .  ( G e n e h m i g t . )  2) D e n  
M i t g l i e d e r n  d e r  J u n t a  v o n  S t .  P a u l o ,  w e l c h e  d i e  B o r s t e l -
l u n g  v o m  2 4 s t e n  D e c e m b e r  1821 u n t e r z e i c h n e t e n ,  s o l l  d e r  
P r o c e ß  g e m a c h t  w e r d e n .  D a s s e l b e  s o l l  g e s c h e h e n  m i t  d e m  
B l s c k o f  d e r  D i d c e s e ,  d e r  d i e  V o r s t e l l u n g  v o m  i f t e n  J a n u a r  
1822 u n t e r s c h r i e b e n  u n d  g e g e n  d i e  4 P e r s o n e n ,  w e l c h e  d i e  
u n t e r m  2östen d e s s e l b e n  M o n a t S  a n  d e n  P r i n z - R e g e n t e n  
g e r i c h t e t e  A d r e s s e  u n t e r z e i c h n e t e n ;  d o c k  s o l l  k e i n e  V e r u »  
» H e i l u n g  o h n e  v o r q S n g i g e  E n t s c h e i d u n g  d e r  K o r t e S  i n  A u S -
Ü b u n g  g e b r a c h t  w e r d e n .  ( G e n e h m i g t ,  m i t  A u s n a h m e  d e s -
f e t t ,  w a S  d e n  B i s c k o f  b e t r i f f t . )  3 )  D a g e g e n  s o l l  w i e  h i e r -
m i t  a u s d r ü c k l i c h  e r k l ä r t  w i r d ,  w e g e n  d e r  i m  v o r h e r g e h e n ­
d e n  A r t i k e l  e r w ä h n t e n  T d a t s a c h e n ,  s o n s t  N i e m a n d e m  d e r  
P r o c e ß  g e m a c h t  w e r d e n ,  d a m i t  m a n  s i c h  n i c h t  v o r  K r i m i -
v a l p r o c e s s e n ,  p o l i t i s c h e n  B e t r a g e n s  h a l b e r ,  f ü r c h t e n  m ö g e .  
( G e n e h m i g t  m i t  5g S t i m m e n  g e g e n  5 8 . )  4)  D i e  R e ­
g i e r u n g  s o l l  u n v e r z ü g l i c h  u n t e r s u c h e n ,  w e s h a l b  d i e  D e p u ­
t a t e n  v o n  M i n a S  G e r ä t s  n o c h  n i c h t  i h r e  S i t z e  i n  d e n  K o r ­
t e S  e i n g e n o m m e n  h a b e n ,  u n d  i n  w i e  f e r n  d i e  J u n t a  o d e r  i r -
g e n d  e i n e  a n d e r e  B e h ö r d e  f ü r  d i e s e  U n t e r l a s s u n g  z u  t a d e l n  i s t .  
l i e b e r  A l l e s  s o l l  s i e  d e n  K o r t e S  g e n a u  R e c h e n s c h a f t  g e b e n .  
( G e n e h m i g t  n a c h  e i n i g e n  B e m e r k u n g e n . )  5 )  D i e  b e v d e n  
M i n i s t e r  o d e r  S t a a t s s e k r e t ä r e  v o n  R i o  d e  J a n e i r o  s o l l e n  
f ü r  d a s  D e k r e t  v o m  1  ö t e n  F e b r u a r  d i e s e s  J a h r e s  u n d  a n -
d e r e  A d m i n i n r a t i o n s a k t e n  v e r a n t w o r t l i c h  g e m a c h t  w e r d e n .  
( G e n e h m i g t . )  6 )  D e r  P l a n  N o .  2 3 a  ( ? )  s o l l  u n v e r z ü g ­
l i c h  s o  d i ö k u t i r t  w e r d e n ,  w i e  d e r  D e v u t i r t e  D i l l e g a  i h n  v o r -
g e s c h l a g e n .  ( G e n e h m i g t . )  7) D e r  K r o n p r i n z  s o l l  s o  l a n g e  
i n  B r a s i l i e n  b l e i b e n ,  d i e  d i e  Z u s a t z a k t e  v u b l i c i t t  i s t :  a u c h  
s o l l  S e .  f t o n i a l .  H o h e i t  u n t e r  d e n  K o r k e s  u n d  d e m  K ö n i g e  
d i e  P r o v i n z e n  z u  r e g i e r e n  f o r t f a h r e n ,  w o  S i e  g e g e n w ä r ­
t i g  r e g i e r e n  u n d  d i e  ) h » e n  g e h o r c h e n .  D i e  M i n i s t e r  Oder  
S t a a t s s e k r e t ä r e  s o l l e n  v o m  t i b n t q e  e r n a n n t  u n d  a l l e  v o n  
i h n e n  i m  S t a a t ö r a t h  g e n o m m e n e n  B e t c k i ü s s e .  a l l e E n t s c k e i -
'  d ü n g e n -  u n d  o r f t n e l l e  R o r r e f p o n b e m e n  v o n  d e m  S t a a t ö s e - ,  
f frtdr d e s  betreffenden D e p a r t e m e n t s  u n t e r z e i c h n e t  w e r b e « .  
( D i ' f e r  A r t i k e l  würbe e r r i  n a d '  f e b r  lanqvn D e b a t t e n  m i t  64 
G u m m e n  g e g e n  4 5  g e n e h m i g t ,  u n d  a u f  V o r s c h l a g  d e r  H e r ­
r e n  F e r r e i r a  V o r q e S  u n d  R i b e i r o  d e  A n t r a b a  a u c h  d e r  Z u ­
s a t z  b e s e i t i g t ,  w o r i n ,  n a c h  H e r r n  C a r n e i r o ' S  A n t r a g ,  d i e  
A u s d r ü c k e ,  w e l c h e  d e r  P r i n z  g e g e n  d i e  K o r t e S  g e b r a u c h t ,  
g e m i ß b i l l i g t  w e r d e n  s o l l t e n . )  
I n  d e r  S i t z u n g  a m  2 t e n  d. M .  w u r d e  d e n  K o r t e S ,  a u f  
A u s s a g e  e i n e s  p o r t u g i e s i s c h e n  K a p i t ä n s ,  d e r  i n  6 8  T a g e n  
v o n  F e r n a m b u k o  g e k o m m e n  w a r ,  o f s t c i e l l  a n g e k ü n d i g t ,  d a ß  
d o r t  f o r t w ä h r e n d  d i e  g r ö ß t e  U n o r d n u n g  h e r r s c h e ,  e i n  B ü r ­
g e r k r i e g  b e v o r g e h e  u n d  das V o l k  a l l e  E u r o p ä e r  u m ' S  L e b e n  
b r i n g e n  w o l l e .  
W i e n ,  d e n  » 3 t e n  I u l y .  
A m  l o t e n  d .  M .  h a t t e n  s i c h  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  
v o n  B a d e n  i n  d i e  R e s i d e n z  b e g e b e n  u n d  a m  f o l g e n d e n  T a g e  
d a r a u f  A u d i e n z e n  e r t h e i l t .  
B e r l i n ,  d e n  2 o f f e n  I u l y .  
D e r  k ö n i g l .  f r a n z ö s i s c h e  a u s s e r o r d e n t l i c h e  G e s a n d t e  u n d  
b e v o l l m ä c h t i g t e  M i n i s t e r  a m  h i e s i g e n  H o f e ,  B a r o n  R a y n e -
v a l ,  i s t  v o n  P a r i s  h i e r  e i n g e t r o f f e n .  
D e r  k a t s e r l .  r u s s i s c h e  F e l d j ä g e r  T i s c h a n o s s  i s t  a l s  K o u r i e r  
v o n  h i e r  n a c h  S t .  P e t e r s b u r g ,  d e r  n i e d e r l ä n d i s c h e  K a b i n e t S -
k o u r i e r  J z e n d o r n  v o n  S t .  P e t e r s b u r g  n a c h  d e m  H a a g ,  u n d  
d e r  k a j s e r l .  r u s s i s c h e  F e l d j ä g e r  G a w i e l o w e k y  a l s  K o u r i e r  
v o n  S t .  P e t e r s b u r g  n a c h  L o n d o n  d u r c h p a s s i r t .  
Z u  P o s e n  s i n d  a u f  B e f e h l  d e S  K ö n i g s  4 K l ö s t e r ,  n ä m ­
l i c h  d i e  d e r  T d e r e s i a n e r i n n e n ,  K l a r i s s e r i n n e n  ,  K a t h a r i n e n  
r i n n e n  u n d  d a g  K a r m e l i t e r - M ö n c h s k l o s t e r ,  a u f g e h o b e n ,  u n d  
a u s  d e r e n  V e r m ö g e n  e i n  n e u e s  K l o s t e r  d e r  b a r m h e r z i g e n  
S c h w e s t e r n  g e s t i f t e t  w o r d e n .  
V o m  M a y n ,  v o m  l y t e t t  I u l y .  
D i «  E i n w e i h u n g  d e s  O b e l i ö k s ,  w e l c h e r  a n  d e r  M e l l e  
d e S  v o r m a l i g e n  B e i n h a u s e S  z u  M u t t e n  * )  a u f g e s t e l l t  w o r ­
d e n  i s t ,  g e s c h a h  a m  2 » s t e n  I u n y  s e h r  z w e c k m ä ß i g  d u r c h  V e r ­
e i n b a r u n g  m i t  d e m  S c h u l f e g e  d e r  S t a d t  u n d  i n  G e g e n w a r t  
e i n e r  s e h r  g r o ß e n  M e n g e  v o n  Z u s c h a u e r n .  A u f  d e r  V o r -
d e r s e i t e  d « ö  e i n f a c h e n  D e n k m a l s  f i n d e t  s i c h  d i e  I n s c h r i f t :  
Vicloriam XXII Jim. MCCCGLXXVI Patrum Concot-
dia Partam Novo Signal Lapide Respublica Friburg. 
MDCCCXX1I. ( D  b -  d e n  d u r c h  d i e  E i n t r a c h t  d e r  V ä t e r  
a m  32fltn I u n y  1476 e r f o e b t e n e n  S i e g  b e z e i c h n e t  d i e  R e ­
p u b l i k  F r e y b u r g  1822 d u r c h  d i e s  n e u e  s t e i n e r n e  D e n k m a l . )  
I m  F e y e r z u g e  w u r d e  a u f  d e m  k l a s s i s c h e n  B o d e n  L a v a t e r ' S  
L i e d  d e r  M u t t e n - S c h l a c h t  g e s u n g e n ,  a u s  J o h a n n e s  M ü l -
l e r  d i e  H a u p t m o m e n t e  D e r  G e s c h i c h t e  d e s  T a g e S  g e l e s e n ,  
u n d  v o n  e i n e m  d e r  J ü n g l i n g e  e i n e  e r r n u t h i g e n d e  R e d e  a n  
die Alteregenossen gesprochen, die sich mit den Worten 
* )  K a r l  d e r  K ü h n e ,  H e r z o g  v o n  B u r g u n d ,  w u r d e  1 4 7 6  
v o n  d e n  S c h w e i z e r n  g e s c h l a g e n ,  u n d  d i e  G e b e i n e  s e i -
S u r  b e y  M u r t e n  g e f a l l e n e n  K r i e g e r  i n  e i n e m  o f f n e t t  
Gebäude  zu r  Sckau  ges te l l t .  A l s  d teFranzosen  1  7gf 
i n  d i e  S c h w e i z  d r a n g e n ,  z < r s t b t t e  e i n  b u r g u n d i s c h e K  
B a t a i l l o n  d i e s  s e i n e  V ä t e r  e n t e h r e n d e  D e n k m a l ,  u n d  
d e g r u v  d i e  n o c h  v o r h a n d e n e n  R e ß e  d e r s e l b e n .  
fdftltff: „ L a s s e t ,  l i e b e n  F r e u n d e  u n d  M i t s c h ü l e r ,  u n s  i m -
t n t r  g e d e n f e n ,  d a ß  o h n e  d i e  T a p f e r k e i t  d e r  V o r f a h r e n ,  t > i e <  
ser hochherzigen alten Schweizer, die vier den arohen 
K a m p f  f ü r  U n a b h ä n g i g k e i t  k ä m p f t e n ,  w i r  u n t e r d r ü c k t  w ä -
r e n  u n d  d e n  G e N u ß  d e r  s ü ß e n  F r e y h e i t  u n d  s o  v i e l e r  a n -
deren V o r z ü g e  k a u m  k e n n e n  w ü r d e n ,  g t i s s e t  i n t e  d e n  f r o m ­
men, j e n e r  A l t v o r d e r n  w ü r d i g e n  V o r s a t z  f a s s e n ,  d i e s e s  d e m  
s c h w e i z e r i s c h e n  N a t i o n a l r ü b m  g e s e t z t e  D e n k m a l  g e g e n  j e d e  
f r e c h e ,  z e r s t ö r e n d e  f r e m d e  H a n d  z u  s c h i r m e n ,  u n d  ( f i u t ,  B l u t  
u n d  L e b e n  i n  d e n  Z e i t e n  d e r  N o t h  g e r n  u n d  f r e u d i g  d e m  
t h e u e r n  V a i e r l a N d e  z u  o p f e r n . "  
D o  b b e r a n ,  d e n  » 4 t e n  I u l y .  
H ^ i t  d e m  8 t e n  d .  M .  h a b e n  w i r  d a e ^ K l ü c k ,  I h r e  K ö n i g s .  
H o h e i t e n ,  d e n  E r b g r o ß h e r z o g  u n d  f e i n t  ( g r m a b l i i i ,  H i e r z u  
b e s i t z e n ,  d i e  j e d e n  f e y e r l i c h e n  E m p f a n g  a b g e l e h n t  h a t t e n ,  
u n d  ( i c h  d u r c h  d i e s e l b e  H u m a n i t ä t -  u n d  H e r a b l a s s u n g  a u s -
zeichnen, a n  w e l c h e  u n ö  u n s e r  D u r c h l a u c h t i g s t e r  G r o ß h e r -
z o g  g e w ö h n t  h a t .  A m  l o t e n  t r a f  I h r e  H o h e i t ,  d i e  v e r -
w i t t w e t e  F r a u  E r b g r o ß h e r z o g i n ,  m i t  d e r  H e r z o q i n  M a r i a  
' h i e r  e i n ,  u n d  a m  1 3 f e n  g e g e n  A b e n d  s a h e n  w i r  S e . c k b n i g l .  
'Hohei t ,  d e n  K r o n p r i n z e n  v o n  P r e u s s e n ,  d e r  b e f o n n i l f c b  b i s ­
h e r '  s e i n e  I n s p e k t i o n s r e i s e  d u r c h  P o m m e r n ' g e h a l t e n  a n d  
ü b e r a l l  m i t  J u b e l  e m p f a n g e n  w o r d e n  i s t .  
H a n n o v e r ,  d e n  1 8 t e n  I u l y .  
G e s t e r n  t r a f  < e e .  D u r c h l a u c h t ,  d e r  E r b p r i n z  v o n  H o l ­
s t e i n  O l d e n b u r g  h i e r  e i n .  H o c h d i e s e l b e n  s p e i s t e n  m i t  J b «  
rin K b n i g l .  H o b e i t e n ,  d e m  H e r z o g  u n d  d e r  H e r z o g i n  v o n  
K a m b r i d g e ,  a u f  M o n t b r i Q a t i t  u n d  h a b e n  h e u t e  I h r e  K e i f e  
v o n  h i e r  n a c h  F r a n k f u r t  f o r t g e s e t z t .  E ö ^ h e i ß t ,  d a ß  d i e  
" R e i s e  S r .  D u r c h l a u c h t  Z w e c k e  h a b e ,  d e r e n  E r f ü l l u n g  d a s  
H e r z o g t h u m  O l d e n b u r g  m i t  g r v ß e r  F r e u d e  e r f ü l l e n  w ü r d e .  
H a n n o v e r ,  den soften Iuly. 
^ G e s t e r n  M o r g e n  u m  9 ^  U h r  i s t  I h r e  K ö n i g !  H o h e i t ,  
d i e  H e r z o g i n  v o n  K a m b r i d g e , >  z u  M o n l b r i l l a n t  g l ü c k l i c h  v o n  
e i n e r  P r i n z e s s i n  e n t b u n d e n  w o r d e n .  D i e  h o h e  W ö c h n e r i n  
u n d  d i e  n e u g e b o r n e  P r i n z e s s i n ^ b e f f n d e n  s i c h  s o w o h l ,  a l s  
« S  d i e  U m s t ä n d e  g e s t a t t e n .  D e r  O b e r a d i u t a n t ,  M a j o r  D a -
t o i s o r t  , "  i s t  m i t  d i e s e r  f r o h e n  B o t s c h a f t  n a c h  L o n d o n  z u  S r .  
M a j e s t ä t ,  d e m  K ö n i g e ,  a b h e i l t .  
D e r  s e i t  e i n i g e n  W o c h e n  h i e r  a n w e s e n d e  k ö n i q l .  g r o ß -
i r i t t a n n i s c h e  G e s a n d t e  a m  k ö n i g l .  b a y e r s c h e n  H o f e ,  H e r r  
B r o o k  T a v l o r ,  h a t  a l s  L e g a l z e u g e  b e y  d e r  G e b u r t  d e r  j u n ­
g e n  P r i n z e s s i n  s u n g i r t .  
F r e d e r i k s b a l l ,  d e n  y t e n  I u l y .  
S e .  M a j e f l S t  h a b e n  g e s t e r n  i n  I h r e m  S t a a t ö r a t h  d e n  
B e s c h l u ß  g e f a ß t ,  e i n e n  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  S t o r t b i n g  d e ö  
K ö n i g r e i c h e  N o r w e g e n  f ü r  d e n  n ä c h s t k o m m e n d e n  » b t e u S ' e p -
t i . m b t r  z u s a m m e n  z u  b e r u f e n .  
S t o c k H  o l m ,  d e n  i 6 t t n  I u l y  
v  E i n e m  o f s i c i e l l e n  B e r i c h t e  z u f o l g e ,  b e l i e f  s i c h  d i e  s c h w e ­
dische Reichsschuld am Ende des Jahre 1821 auf6,163,462 
R t b l r .  1 .  7. B f o . ,  a f f o ' t f t f f  > 8 1,779 R l b l r .  3 8 .  7. w e n i ­
g e r  ,  a l s  a m  S c h l ü s s e  d e ö  J a h r e s  i 8 a o .  S c h w e d e n  h a t  
k e i n e  S c h u l d e n  i m  A u s l ä n d e .  
M e h r  a l s  20 I n d i v i d u e n  s o l l e n  w e g e n  b e g a n g e n e n  D i e b -
s t ä h l e ,  w ä h r e n d  d e r  l e t z t e n  g r o ß e n  F e u e r ö ' o r a n s t  H i e s e l b s t ,  
z u m  S t r a n g e  v e r u r t h e i l t  w o r d e n  s e y n .  
L o n d o n ,  d e n  i 6 t e n  J u l y .  
D e r  Haropshire-Telfgraph e n t h ä l t  N a c h s t e h e n d e s :  D a s  
S c h i f f  S a m a r a n q  i s t  a m  ' S o n n a b e n d ,  u n t e r  B e s e h l e n  
d e s  f t a p i r a n e  C a m p b e l l ,  a u s  I n d i e n  a n g e k o m m e n .  E i  
h a t t e  M a d r a s  a m  6 » e n  M ä r z  /  J ö l ?  d e  F r a n c e  a m  1 8 f e i t  
A p r i l  u n d  S t .  H e l e n a  a m  29 i h n  M a y  v e r l a s s e n .  I n  a l ­
l e n  u n f e r n  o s t i n d i s c h e n  B e s i n u u g e n  h e r r s c h t e  d i e  g r ö ß t e  
R u h e .  D i e  Cholera morbus h a t t e  a m  p e r s i s c h e n  M e e r ­
b u s e n  a u f g e h ö r t .  A u c h  w a r  e s  F r i e d e  d o r t ,  n a c h d e m  a l l e  
f e s t e n  P l ä t z e  d e r  P i r a t e n  u n d  ü b e r h a u p t  a l l e  i h r e  M i t t e l  
u n d  H ü l f e g u e L e n  z u r  S e e r ä u b e r , y  z e r s t ö r t  w o r d e n .  
- 2 3 o n  J a m a i k a  h a b e n  w i r  d i e  N a c h r i c h t  e r h a l l e n ,  d a ß  d i «  
k ö n i g l .  T r u p p e n  d a ö  F o r t  J u a n  d e  U U o a  n o c h  i m m e r  b e s e t z t  
b a l l e n .  E ö  foll a b e r  eine g r o ß e  U n z u f r i e d e n h e i t  u n t e r  d e n ­
s e l b e n  h e r r s c h e n ,  d a h e r  m a n  d e r  b a l d i g e n  U e b e r g a b e  e t i t *  
g e g e n s e h e n  k a n n .  
E i n e  E s k a d r e  v o n  B u e n o S - A v r e S ,  v o n  e i n e m  F r a n z o s e n ,  
N a m e n ö  C o u r w l s ,  b e f e h l i g t ,  h a t t e  i m  M e e r b u s e n  v o n  
D u l c e  u n d  H o n d u r a s  e i n i g e  s p a n i s c h e  S c h i s s e  g e n o m m e n  
u n d  d e n ' H a f e n  S t .  P h i l i p p  z e r s t ö r t .  
A u s  G i b r a l t a r  s c h r e i b t  m a n  u n t » r m  1  o t e n  d .  M . ,  d a ß  
a u c h  d o r t  e i n e  S u d ' s t r i p k i o n  z u  G u n s t e n  d e r  a r m e n  J r l ä n -
d e r  s t a t t  f i n d e n  w e r d e .  
I n  d e r  G r a f s c h a f t  M a r o  i n  I r l a n d  s i n d  i n  1 0  T a g e n  
»40 P e r s o n e n  a n  e i n e m  b ö s a r t i g e n  F i e b e r  g e s t o r b e n .  
A n g a b e n  a u s  K a l k u t t a  z u f o l g e ,  t r a g e n  a l l e i n  d i «  S a l z «  
v e r k a u f e  1  2,327,000 R u p i e n  o d e r  1,540,000 P f  S i e r l .  
e in,  und da6-Optum> 9 ,616,000 Rupien oder 1,200,000 
P f .  S t e r l .  
K 0 u  r S. 
R i g a ,  d e n  3  1  s t e n  I u l v .  
A u f A m f t e r d .  3 6 T .  n . D . ^ -  S t .  b o ü .  j f t o u r . p .  1 5 R , $ B .  A .  
A u f A m s t e r d ,  6 5  T .  n . D . —  S t .  h o l l . K o u r .  p .  1  R .  B .  8 ( .  
A u f H a m b .  3 6  T .  N . D .  —  S * .  H b . B f o . p .  1 R .  B . A .  
A u f  H a m b .  6 5  Z. n .  D . ^ S c h . H b . B k o .  p .  1 A .  B . Ä .  
A u f L o n d .  3  M s n . — - ^ P c e . S k e r l .  p .  1  R . B .  A .  
l  0 0  R u b e l  G o l d  3 8 7  R u b e l — « o p .  B . A .  
E i l t  R u b e l  S i l b e r  3  R u b e l  7? K o p . B . A .  
J m O u r c h s c b . i n  o o r . W » c h e 3  R u b .  7 1  z  K o p . B . A .  
E i n  n e u e r  H o l l .  D u k a t e n  1  t R u b .  4 ^  Ä ' o o . B . A .  
E i n  a l t e r  H o l l .  D u k a t e n  1 1  9 t u b .  t 6  f i o v . B . A .  
E i n  n e u e r  H o l l .  R e i c h ö t b a l e r  4  R u b .  y 5  X O V .  B . Ä .  
E i n  a l t e r  A l b e r t S - R e i c h ö t h a l e r  4  R u b .  6 9  Ä o v .  B . A .  
3st lo dradtit erlaubt. Stellvertretender turl. ^»uveraementS-Schuloirsktol! j. £>. B rau »schweig. 
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D o n  d e r  t ü r k i s c h e «  G r ä n z e ,  
v o m  Z i e n  I u l y .  
D e S  ' g r a u s a m e n  K a p u d a n  P a s c h a ' S  t r a g i s c h e s  E n d e  m e k -
t e n  B e r i c h t e  a u s  j t o n s t a n t i n o p t l  f o l g e n d e r m a ß e n :  A m  
2 1  f t e r .  J t t n y ,  a l s  d e m  V o r a b e n d  d e S  B a i r a r n f e s t e S ,  e r s c h i e -
n e n  f c r c n  k l e i n e  g r i e ä ' i s A e  S c h i f f e ,  w i e  e ö  h e i ß t ,  m i t  ö s t e r ­
r e i c h i s c h e r  F l a g q e  ,  u n d  s o g a r  m i t  ö s t e r r e i c h i s c h e n  P ä s s e n  
v e r s e h e n ,  d i e  s t e  t i e r m w t b l i c h  S c h i f f e n  u n t e r  d i e s e r  F l a g g e  
w e g g e n o m m e n ,  o d e r  s i e  k ü n s t l i c h  n a c h g e m a c h t  h a t t e n ,  i n  
d e n  M e w a s s e r n  v o r  S c i o z  u n d  b e g e h r t e n  D u r c h f a h r t  d u r c h  
d i e  M e e r e n g e .  D e r  K a p u d a n  P a s c h a  s a n d t e  i h n e n  e i n  
B o o t  e n t g e g e n ,  u n d  l i e ß  i h r e  P a x i e r e  u n t e r s u c h e n ,  w e l -
( t t  b e w i e s e n ,  d a ß  f i e  m i t  T a b a k  b e l a d e n  f e r n  J o l l t e n .  N a c h  
d i e s e r  U n t e r s u c h u n g  h i e l t e n  f i e  f i c h  d e n  g a n z e n  A b e n d  d e S  
2 1  f l t n  i t t  d e r  N ä h e  d e S  A d m i r a l s c h i f f s  < i u f .  P l ö t z l i c h  b e ­
s c h o s s e n  f i e  a u f  e i n  g e g e b e n e s  Z e i c h e n ,  a l s  f i e  b e v  d e m  K a -
p u d a n  P a s c h a  v o r ü b e r s e g e l t e n ,  d e s s e n  k o l o s s a l e s  S c h i f f  m i t  
g r i e c h i s c h e m  F e u e r  u n d  B r a n d r a k e t e n ,  w e l c h e  d a s s e l b e  i n  
B r a n d  s t e c k t e n ,  u n d  e i n e  u n b e s c h r e i b l i c h e  V e r w i r r u n g  i n  
d e r  o ö m a m s c h e n  F l o t t e  v e r u r s a c h t e n .  E S  s o l l e n  f i c h  g e g e n  
1800 T ü r k e n  f r e v w i l l i g  i n s  M e e r  g e s t ü r z t  h a b e n .  D e r  
K a p u d a n  w u r d e  h a l b  v e r b r a n n t  n a c h  S c i o  g e b r a c h t ,  u n d  
v - r f c h i e d  g l e i c h  d a r a u f .  N a c h  A n d e r n  s o l l  e r  i n  d i e  L u f t  
g e s c h l e u d e r t  w o r d e n  s e y n .  D i e  a n d e r n  d r e y  L i n i e n s c h i f f e  
f i n d  u n b r a u c h b a r  g e w o r d e n ,  u n d  d i e  g a n z e  F l o t t e  f l ü c h t e t e  
s i c h  u n d  s u c h t e  X s c h e s m e  z u  e r r e i c h e n .  S o  i s t  d e r  U n t e r ­
g a n g  S c i o ' S  g e r ä c h t ,  u n d  d i e  F o l g e n  d i e s e s  E r e i g n i s s e s  
k ö n n e n  w i c h t i g  w e r d e n .  D i e  K ü h n h e i t  u n d  L i s t  d e r  2 0 0  
f r e v w i l l i g e n  G r i e c h e n ,  d i e  f i c h ,  z u m  T h e i l  v e r s t e c k t ,  a u f  
d e n  d r e r  k l e i n e n  S c h i s s e n  b e f a n d e n ,  v e r d i e n e n  d i e  B e w u n ­
d e r u n g  E u r o p a ' S .  S i e  f i n d  h i e r a u f  i m  A u g e n b l i c k  d e r  
V e r w i r r u n g  g l ü c k l i c h  z u r  g r i e c h i s c h e n  E s k a d r e  e n t k o m m e n ,  
w e l c h e  o b n e  Z w e i f e l  d e n  S c h r e c k e n  d e r  T ü r k e n  z u  d e n u t z e n ,  
u n d  d e r  g » s t l > c h t e t e n  F l o t t e  s o  v i e l  S c h a d e n  a l s  m ö g l i c h  
z u z u f ü g e n  t r a c h t e n  w i r d .  B e w u n d e m S w e r t h  b l e i b t  d i «  
T b a t  u m  s o  m e h r ,  d a  ö s t e r r e i c h i s c h e  B l ä t t e r  a m  3 t e n  I u n y  
a u s  K o n s t a n t i n o p e l  v o m  1 o t e t t  M a o  w i s s e n  w o l l t e n ,  d a ß  
v o r  d e r  t ü r k i s c h e n  S e e m a c h t  m i t  R e c h t  j e d e r  ( k r i e c h e  z i t -
t e r « ,  u n d  H e y  v e r ä n d e r t e n  U m s t ä n d e n  n o c h  u n t e r m  1 C t e t r  
I u n y  m e l d e n ,  m a n  s e y  n i c h t  o h n e  B e s o r g n i s  w e g e n  d e r  
g r i e c h i s c h e n  B r a n d e r ,  a l l e i n  d i e  K l u g h e i t  u n d ,  d e r  C b a -
r a f t e r  d e S  K a v u d a n  P a s c h a  w ü r d e n  f ü r  e i n e  h i n r e i c h e n d e  
B ü r g s c h a f t  g e h a l t e n .  —  ä R ü t f f i r t t l i *  d e r  ä g y v t i s c h e n  E S -
f a t r t  w u r d e  b e h a u p t e t ,  d a ß  e i n e  A d t h c i l u n g  d e r  g r i e c l u -
s c h e n  F l o t t «  d i e s e l b e  H e y  S u i n c h i o  a u f g e s u c h t ,  f i e  g e s c h l a ­
gen und dadurch ihre Bereinigung mit der Flotte des Äa-
p u d a n  P a s c b a  v e r h i n d e r t  h a b e .  —  K o n s t a n t i n o p e l  w a r  itt 
d e n  l e t z t e n  T a g e n  d e s  R a m a z a n S  s e h r  u n r u h i g ,  u n d  d a F ,  
w a ö  v o r g i n g ,  k ö n n t e  n o c h  b l u t i g e r e  F o l g e n  h a b e n .  N a c h  
e i n e m  u m l a u f e n d e n  G e r ü c k t  s o l l e n  s o g a r  e i n i g e  F r a n k e n  
d a ß  L e b e n  v e r l o r e n ,  u n d  m e h r e r e  d e u t s c h e  F r a u e n  z u m  
V e r k a u f  a n  d e n  B a z a r  g e s c h l e p p t  w o r d e n  f e y n .  A L e i y  
d i e ö  b e d a r f  n o c h  f e h r  d e r  B e s t ä t i g u n g .  
B u c h a r e s t ,  d e n  S o ß e n  I u n y .  
E n d l i c h  H o b e n  w i r  N a c h r i c h t  v o n  u n f e r n  B o j a r e n  < i u 6  
K o n s t a n t i n o p e l  e r h a l t e n ;  a m  26sten d i e s e s  M o n a t ö  t r a f  
h i e r  e i n  T a t a r ,  w e l c h e r  d i e  R e i s e  v o n  K o n s t a n t i n o p e l  i t t  
4\ T a g  z u r ü c k g e l e g t  H a t t e ,  e i n ,  u n d  b r a c h t e  B e f e h l e  a t t  
d e n  h i e s s g e n  O i v a n ,  d a ß  m i t  A n l e g u n g  d e r  H e u m a g a z i n e  
e i n z u h a l t e n  s e y .  I n  d e r  W a l l a c h e y  w a r e n  5 o00 F u h r e n  
H e u  •  « g e o r d n e t ;  d i e s e l b e n  w e r d e n  a u f  2000 h e r a b g e s e t z t ,  
w o r a u s  m a n  f c h l i e ß t ,  d a ß  a u c h  i e n e  3 o o o  M a n n ,  d i e  f i c h  
n o c h  i n  d e r  W a l l a c h e y  b e f i n d e n ,  b a l d  a b z i e h e n  w e r d e n .  
Z u g l e i c h  b e n a c h r i c h t i g t e n  d i e  B o j a r e n  u n f e r n  D i v a n ,  d a ß  
f i e  h o f f e n  b i s  z u m  l  stet i  A u g u s t  h i e r  e i n z u t r e f f e n .  U e b r i -
gens herrscht in der ganzen Wallachey der beste Gesund-
h e i l ö z u s t a n . d .  
S e m  l  i n ,  d e n  g t e n  I u l y .  
M a n  h a t  i n  B e l g r a d  N a c h r i c h t e n  a u s  S e i f r t  und B u  
t o g l i a  d i e  z u m  2? s t e n  I u n y .  I n  S a l o n i c h i  s o l l  e i n  K a -
v i d s c h i  B a s c h i  m i t  e i n e m  F e r m a n  d e s  S u l t a n s  a n g e k o m -
m e n ,  u n d  h i e r a u f  d e r  P a s c h a  v o n  S a V c n t c h i  e n t h a u p t e t  
w o r d e n  s e v n .  M a n  g l a u b t  e ö  s e v  w e a e n  d e r  M r ä u e l  z »  
N i a u s t a ,  w e l c h e  d i e  G r i e c h e n  i n  T h e s s a l i e n  z u r  B e r z w e i f »  
l u n g  t r i e b e n ,  u n d  w o d u r c h  f i c h  d i e  L a g e  d e r  T ü r k e n  i n  j e »  
n e r  G e g e n d  v e r s c h l i m m e r t e .  C b u r s c h i d  P a s c h a  ( d e r  f o l g -
l i c h  d i e  S a c h e  d e r  P f o r t e  n i c h t  v e r l a s s e n  h a t )  w a r  a n t  
» 6 t e n  I u n y  z u m  E n t s a t z  v o n  L a r i s s a  a u f g e b r o c h e n ,  um d i e  
G r i e c h e n  v o n  w e i t e m  V o r b r i n g e n  a b z u h a l t e n ,  h a t t e  a b e r  
i n  I a n i n a  e i n e  B e s a t z u n g  z u r ü c k g e l a s s e n .  M a n  w o l l t e  
auch Nachricht von der Uebergade des Schlosses von Athen 
h a b e n .  
P a r t s ,  d e n  l  y t e t t  I u l y .  
Se. M a j e s t ä t  b a d e n  g e s t e r n  m i t  D e m  G e n « r a l p o s t d i r e k -
t o r ,  H e r z o g e  v o n  O o u d e a u v i l l e ,  g e a r b e i t ,  u n d  n a c h  d e t  
Messe den Marschall, Herzog von Rovigo, empfangen, 
l e r  a u s  B a r  -  l e  ^  O u c  z u r ü c k g e k e h r t  i f t .  
D e r  h e u t i g e  M o i i i i e u r  e n t h ä l t  e i n e  k ö n i g l i c h e  Verord­
nung üdec die Jnipdiioiun de? Truppen vira fttitn Gat-
(Htiflttt. U t i f e r  den pltiflen, w o r a u f  tie I n s p e k t e u r s  z u  
f e h e n  b a d e n ,  i s t  d e r  G e i s t /  d e r  i n  d e n  K o r p s  h e r r s c h t ,  a l s  
d e r  d r i t t e  P u n k t  a u f f l t f ü b r t .  
D e r  K r i e g  u n s r e r  Z e i t u n g e n  w i r d  s e i t  d e n  B l u t t a t e n  
i n  M a d r i d  e r b i t t e r t e r  g e f ü b r t ,  a l s  j e .  S e i t  z w e y  T a -
g e n ,  s a g t  u n t e r  a n d e r n  d i e  Gazette de France, b a b e n  
d i e  g e w ö h n l i c h e n  O r g a n e  d e r  V e r s c h w ö r u n g  g e g e n  d i e  
T h r o n e ,  d e r  Courier, d e r  Constitutione! u n d  d i e  a n ­
d e r n  Z e i t u n g e n  v o n  d e r s e l b e n  F a r b e /  b e y n a b e  w ö r t l i c h  
u n d  m i t  d e m s e l b e n  N a c h d r u c k e  d i e  L e b r e n  w t e d e r b o l t ,  
z u  d e n e n  m a n  s i c h  z u r  Z e i t  d e s  l o t e n  A u g u s t  1 7 9 2  
b e k a n n t e .  
A m  l o t e n  d i e s e s  M o n a t S  s i n d  d i e  G a b a r r e n  D u r a n c e ,  
P a n t b e r e  u n d  N a n t a i s e  v o n  R o c k e f o r t  n a c h  R i o  d e  J a -
n e t t o  a b g e s e g e l t ,  u m  d e r  D i v i s i o n ,  d i e  u n t e r  d e n  B e f e b -
l e n  d e S  S c i n f f S k a p i t ä n S ,  B a r o n s  R o u s s i n ,  a n  d e n  K ü s t e n  
v o n  B r a s i l i e n  k r e u z t ,  P r o v i a n t  z u z u f ü h r e n .  
D a S  m o n a r c h i s c h e  B a n q u e t ,  d a ö  m o r g e n  j u t  F e y e r  d e »  
S t .  L u d w i g ö t a g e S  s t a t t  f i n d e n  s o l l t e ,  i s t  b t S  z u m  U l m  
A u g u s t  a u s g e s e t z t ,  w e i l  m a n  h o f f t ,  d a ß  d a n n  e i n e  g r o ß e  
A n z a h l  e r l a u c h t e r  P e r s o n e n  e s  m i t  i h r e r  G e g e n w a r t  b e -
e h r e n  w e r d e .  
P a r i S ,  d e n  i g t e n  I u l y .  
G e s t e r n  M i t t a g s  w a r  u n t e r  V o r s i t z  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  
K ö n i g s ,  M i n i s t e r i a l k o n s e i l  i n  S t .  K l o u d ,  u n d  n a c h  B e -
e n d i g u n g  d e s s e l b e n  a r b e i t e t e n  S e .  M a j e s t ä t  m i t  d e m  
M i n i s t e r  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n  u n d  d e s  
K r i e g s .  
G r a f  B l a c a S ,  u n s e r  B o t s c h a f t e r  i n  R o m ,  b a t  u m  
f e i n e  E n t l a s s u n g  a n g e h a l t e n ,  u n d  w i r d  w a h r s c h e i n l i c h  d e n  
P r i n z e n  v o n  L a v a l ,  u n f e r n  v o r m a l i g e n  B o t s c h a f t e r  i n  
M a d r i d ,  z u m  N a c h f o l g e r  e r h a l t e n .  
G e s t e r n  w u r d e  i n  d e r  D e p m i c t e n k a m m e r  d i e  R e k l a -
t n a t i o n  d e S  H e r r n  B o i s s y  d ' A n g l a S  g e g e n  d a s  B e s t e h e n  
d e r  S v i e l h ä u f e r  v e r t h e i l t .  (  
D e r  B i l d h a u e r  B o s i o  h a t  d i e  B ü s t e  S r .  M a j e s t ä t  i n  
M a r m o r  v o l l e n d e t ,  u n d  s i e  w i r d  n ä c h s t e n s  s t a t t  d e r  B ü s t e  
« u s  G v p S ,  d i e  j e t z t  i m  V e r s a m m l u n g ö s a a l e  d e r  D e p u t i r -
t e n  s t e h t ,  a u f g e s t e l l t  w e r d e n .  
D e r  Courier fran^ais l i e f e r t  b e y n a b e  k e i n  B l a t t  o h n e  
e i n e n  l ä n g e r n  A r t i k e l  ü b e r  d i e  M a d r i d e r  V o r f ä l l e  u n d  
Hegen d ie  Gazette de France, Quotidienne, Drapeau 
u n d  a n d e r e  p r i v i l e g i r t e  Z e i t u n g e n ,  w i e  e r  s i e  n e n n t ,  
g e r i c h t e t .  G e s t e r n  h a t t e  e r  s c h o n  w i e d e r  e i n e n ,  d e r  m i t  
f o l g e n d e n  W o r t e n  s c h l o ß :  „ W a e  u n s  a n l a n g t ,  s o  b a b e n  
» v i r ,  d i e  w i r  a l l e n  E x c e s s e n  f r e m d  s i n d ,  a l l e i n  t a S  R e c h t  
l e & ö l t e t t ,  s i e  A l l e  z u  v e r d a m m e n .  W i r  m ö g e n  s i e  w e *  
l e r  
*
u  G u n s t e n  d e r  F r e y h e i t .  n o c h  d e r  G e w a l t .  B e y d e  
k ö n n e n ,  w e n n  s i e  s i c h  a u f  i h r e  r e c h t e n  G r ä n z e n  b e -
s c h r ä n k e n  w o l l e n ,  n u r  d u r c h  O r d n u n g  u n d  G e s e t z e  b e -
« e b e n .  W a s  w i r  z u  G u n s t e n  d e r  G r i e c h e n ,  w a s  w i r  
f ü r  d i e  f a r d t o i f c h « «  und n e a p o l i t a n i s c h e n  L i b e r a l e n  g e .  
s a g t ,  w e r d e n  w i r  f l u d t  z u  G u n s t e n  d e r  s p a n i s c h e n  R o y a -
l i s t e n  w i e d e r h o l e n .  E ö  g  < b t  f ü r  d i e  W a h r h e i t  n u r  e i n e  
S p r a c h e ,  f ü r  d i e  G e r e c h t i g k e i t  n u r  e i n e  W a g s c h a l , ,  
u n d  w i r  w o l l e n  s i e  n i c h t ,  w i e  « S  u n f e r n  L e i d e n s c h a f t e n ,  
u n f e r n  H o f f n u n g e n ,  u n f e r n  B e s o r g n i s s e n  u n d  d e m  W u n s c h  
n a c h  R a c h e  g e f ä l l t ,  h i n -  u n d  h e r f c h w a n k e n  l a s s e n . "  
*  «  *  
D a s  Journal d e  Paris w i l l  N a c h r i c h t e n  a u s  M a d r i d  v o m  
l o t e n  d .  M .  a u f  a u s s e r o r d e n t l i c h e m  W e g e  e r h a l t e n  b a b e n ;  
a l l e i n  d a s ,  w a s  e ö  a l s  F o r t s e t z u n g  d e r  f r ü h e r e n  B e r i c h t e  
g i e b t ,  i s t  s e h r  u n b e d e u t e n d .  M a d r i d  w a r  v o l l k o m m e n  
r u h i g  u n d  A l l e ö ,  V o l k s f e s t e ,  V e r g n ü g u n g e n  : c . ,  g i n g  
w i e d e r  f e i n e n  g e w o h n t e n  G a n g ,  s o  d a ß  m a n  d i e  K r i s i S  
v o m  y t e n  n i r g e n d s  m e h r  s p ü r t e .  A l l e  P a r t e y e n  w a r e n  
s e h r  v e r s ö b n l i c h  g e s t i m m t ,  u n d  m a n  e r m a t t e t e  z u  G u n s t e n  
d e r  i n  d i e  l e t z t e n  B e w e g u n g e n  v e r w i c k e l t e n  S o l d a t e n  
u n d  a n d r e r  P e r s o n e n  e i n e  v o l l k o m m e n e  A m n e s t i e .  A m  
m e i s t e n  w a r  m a n  d a r a u f  g e s p a n n t ,  w i e  d a s  n e u e  M i n i -
s t e r i u m  z u s a m m e n g e s e t z t  s e y n  w ü r d e .  D i e  D e m i s s i o n  d e r  
j e t z i g e n  M i n i s t e r  w a r  j e d o c h  n o c h  n i c h t  o f f i c i e l l  a n g e «  
v o m m e n ,  o b  e ö  g l e i c h  s c h e i n t ,  d a ß  d i e s  n i c h t  w i r d  a u s -
b l e i b e n  k ö n n e n  u n d  d a ß  a n  i h r e  S t e l l e  d i e  l i b e r a l e n  
C h e f s  v o n  1820 k o m m e n  w e r d e n .  D e r  M i n i s t e r  d e r  
a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n  d ü r f t e ,  w e n n  e r  w o l l t e ,  
n o c h  a m  e r s t e n  f e i n e  S t e l l e  b e h a l t e n .  D e r  K ö n i g ,  s o  
w i e  d i e  K ö n i g l i c h e  F a m i l i e ,  e r h a l t e n  f o r t w ä h r e n d  v o n  
a l l e n  K o r p o r a t i o n e n  u n d  S t ä n d e n  B e w e i f e  d e r  a u s g e ­
z e i c h n e t s t e n  A c h t u n g .  V o r g e s t e r n  u m  1  U b r  s t e l l t e  M o -
r i l l o  S r .  M a j e s t ä t  d a s  O f f i c i e r k o r p s  d e r  N a t i o n a l m i l i z  
v o r ,  d i e  f e i t  d e m  6 t e n  m i t  d e r  G a r n i s o n  g e m e i n s c h a f t »  
l i e b  d e n  D i e n s t  i m  P a l l o s t e  v e r s i e h t .  W a S  d i e  n e u e s t e »  
d i e s i g e n  E r e i g n i s s e  f ü r  E i n d r u c k  i n  K o r u n n a ,  B a r c e l l o n a ,  
K a d i x  tc.  g e m a c h t  b a b e n ,  w e i ß  m a n  n o c h  n i c h t .  
Z u  F o i x  h a t t e  m a n  i n  d e r  R i c h t u n g  v o n  l a  S e o  d ' U r g e l  
e i n e  K a n o n a d e  g e h ö r t .  
M i l a n s  s o l l  e i n e  S c h l a p p e  e r h a l t e n ,  u n d  e i n e n  T r a n S -
p o r t  L e b e n s m i t t e l  v e r l o r e n  b a b e n .  
E i n  S c h r e i b e n  a u s  B a v o n n e  v o m  i 3 t e n  I u l y  m e l ­
d e t  ,  d a ß  d i e  k ö n i g l i c h e  G a r d e  f e b r  v i e l  v e r l o r e n  b a d e .  
D i e  Z a b l  d e r  G e f a n g e n e n  b e t i e f  s i c h  s c h o n  a m  g t t n  a u f  
700 M a n n .  D i e  M i l i z e n  b a b e n ,  w i e  ti b e i ß t ,  t m t  
9 T o b t e  u n d  21 V e r w u n d e t e ;  d o d )  i s t  d a s  n i c h t  mit«  
g e r e c h n e t ,  w a s  d i e  R e g i m e n t e r  A l m a n j a  u n d  P c i n »  
c i p e  v e r l o r e n  b a b e n ,  d i e  b e k a n n t l i c h  n o c h  w e i t  t b ä t i «  
g e r  g e w e s e n  s i n d ,  a l s  d i e  N a t i o n a l m i l i z .  N a c h  E i n i -
g e n  b a t  s i c h  d e r  H e r z o g  v o n  I n f a n t a d o  g e f l u c h t e t ,  n a c h  
A n d e r n  b e f i n d e t  e r  s i c h  G e f a n g n i ß .  E r  s o l l  d e n  
P l a n  g e h a b t  h a b e n ,  d e n  K ö n i g  n a c h  V a l l a d o U d  u n d  
Alt - K a s t i l i e n  z u  entführen,  u n d  d o r t  e i n e  n e u e  R e a i e .  
r u n g  z u  e r r i c h t e n .  D i e  s t e h e n d e  D e p u t a t i o n  s o l l  d e m  
Könige die Zufammenberufung auiitrvrdemlicher Körles 
gerathen haben. 
A  Ü 6  d e r  S c b w e i z ,  v o m  i S t e i i  I u l y .  
M a n  i s t  s e h r  begierig d a r a u f ,  w i e  d i e  a u s  7 M i t g l i e ­
d e r n  b e s t e h e n d e  K o m m i s s i o n ,  d i e  z u r  B e g u t a c h t u n g  d e r  
Z o l l v e r f ü q u n g e n  g e g e n  F r a n k r e i c h  n i e d e r g e s e t z t  w o r d e n  i s t /  
s i e b  e r k l ä r e n  w i r d .  U n t e r  d e n  K a n t o n e n  s e l b s t  i s t  i n  d i e -
f t r  H i n s i c h t  g r o ß e  V e r s c h i e d e n h e i t .  B e r n ,  A a r g a u : c  s i n d  
f ü r  e n t s c h i e d e n e  M a ß r e g e l n  u n d  H a b e n  d i e ö  b e r e i t s  d u r c h  
g e s e t z l i c h e  V e r f ü g u n g e n  e r w i e s e n ;  d a g e g e n  w o l l e n  Z ü r i c h  
u n d  v o r z ü g l i c h  B a s e l  N i c h t s  v o n  B e s c h r ä n k u n g e n  h ö r e n .  
D e r  k ö n i g l .  w ü n e m b e r q s c k e  S t a a t ö r a t h ,  H e r r  v o n  K a u f -
m a n n ,  i s t  e b e n  d i e s e r  V e r h ä l t n i s s e  h a l b e r  H i e r  a n g e k o m ­
m e n  /  u n d  n ä c h s t e n s  e r w a r t e t  m a n  a u c h  d e n  H e r r n  V .  N e -
h e n i u s  a u s  B a d e n .  
B e r e i t ö  i n  i h r e r  8 t e n  S i t z u n g  a m  1 i t e t t  I u l y  b a t  d i e  
T a q s a y u n g  e i n e  a u f  d i e  H a n d e l ö v e r h ä l t n i s s e  b e z ü g l i c h e  N o t e  
d e »  H e r r n  S t a a t e r a t b S  v o n  K a u f m a n n  a n g e h ö r t .  
B a d e n  b a t  d a r a u f  a n t r a g e n  l a s s e n ,  d e n  i m  J a h r e  1812 
a u f  1 0  J a h r e  g e s c h l o s s e n e n  u n d  m i t  d e m  l a u f e n d e n  M o n a t  
z u  E n d e  g e h e n d e n  3 o £ h  u n d  H a n d e l s v e r t r a g  z w i s c h e n  d e m  
G r o ß h e r z o g l h u m  u n d  d e r  E i d g e n o s s e n s c h a f t ,  b i s  e i n e  n e u e  
Ü b e r e i n k u n f t  d e s h a l b  z u  S t a n d e  g e k o m m e n  s e y n  w i r d ,  i n  
K r a f t  b e s t e h e n  z u  l a s s e n ;  m i t  d e r  b e v g e f ü g t e n  E r k l ä r u n g ,  
d a ß  v e r e i t ö  d a f ü r  g e s o r g t  s e v .  d i e  n a c h  d e r  S c h w e i z  g e h e n -
d e n  b a d i s c h e n  P r o d u k t e  m i t  U r s p r u n g ö s c h e i n e n  z u  b e g l e i t e n .  
W i e n ,  d e n  1  y t e n  I u l v .  
»  I n  T v r o l  i s t  e i n e  g e s e g n e t e  R o g g e n ä r n d l e  e r f o l g t  u n d  
z w a r  s c h o n  i n  d e r  M i t t e  d e s  J u n o ,  s o  d a ß  d i e  F e l d e r  i n  d e r  
H ä l f t e  d i e s e s  M o n a t s  b e r e i t s  z u r  z w e y t e n  A u s s a a t  w i e d e r  
a n g e b a u t  w a r e n .  
I n  B e z u g  a u f  « i n e n  A r t i k e l ,  w o r i n  d e r  ö s t e r r e i c h i ­
s c h «  B e o b a c h t e r  s i c h  ü b e r  n i e d r e r e  f r a n z ö s i f c h e  u n d  
deutscheZei tunaen ausgesprochen,  und worauf  ibm t>a£tJour­
nal des Debats s e h r  n a c h d r ü c k l i c h  e r w i e d e r t  h a t t e ,  w e i l  
e r  v o n  „ A n a r c h i e  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  P r e s s e "  g e s p r o c h e n ,  h a t  
d e r  B e o b a c h t e r  u n t e r m  i  Z r e n  Z u l y  w i e d e r  e n t g e g n e t :  „ D i e  
A n t w o r t  a u f  d i e s e  B e s c h w e r d e  w i r d  u n s  i n  k e i n e  g r o ß e  V e r «  
legenheit setzen. Das Journal des Debats giebt sie UNS 
s e l b s t  a n  d i e  H a n d .  D e r  h i e r  e r w ä h n t e n  „ b o s h a f t e n  u n d  
s c h ä n d l i c h e n  V e r l e u m d u n g e n  u n s e r e r  L i b e r a l e n "  n i c h t  z u  
g e d e n k e n ,  w i r d  i n  e i n e r  k u r z  v o r h e r g e h e n d e n  N o t e  g e s a g t :  
„ D a S  R e c h t  ü b e r  p o l i t i s c h e  G e g e n s t ä n d e "  ( m ü n d l i c h  u n d  
schr i f t l ich)  „zu rdfonni ren und zu derä ionni ren,  sey in  tu 
t u m  S t a u t e  w i e  F r a n k r e i c h  n i e  z u  v e r w e h r e n ;  i n  W i e n  
o b e r  i n  B e r l i n  m ö g e  s i c h  d a ö  a n d e r s  v e r h a l t e n ;  i n  P a r i s  
s e v  e s  n u n  e i n m a l  s o . "  —  D e n  h i e r  g e s c h i l d e r t e n  Z u s t a n d  
d e r  D i n g e  n e n n e n  w i r  ( m i t  R e c h t  o d e r  m i t  U n r e c h t )  A n a r -
c h i e  d e r  P r e s s e ,  k e i n e s w e g s  a b e r  d i e  a l l e r d i n g s  s t r e n g e n  
u n d  i n  d e n  r e i n s t e n  A b s i c h t e n  e r l a ß n e n  G e s e t z e ,  w e l c h e  
d e n  g r ö b s t e n  V e r g e b u n g e n ,  d i e  a u s  s o l c h e r  F r e y b e i t  e r w a c h ­
s e n  k ö n n e n ,  E i n h a l t  z u  t h u n  b e s t i m m t  s i n d .  U n d  w e n n  
wi r  uns auch wi rk l ich erkühnten,  gegen das Journal des 
Debats z u  b e h a u s t e n ,  d i e  a ä n z l i c h e  A u f h e b u n g  a l l e r  v o r -
läufigen Censur befördere die so verstandene Anarchie, so 
t t ä r e  d a s  d o c k  n u r  « i n e  M e i n u n g  d i e ,  s o  g u t  w i e  Ut t t t f *  
g e g e n g e s e t z t e ,  a u s g e s t e l l t  w e r d e n  d ü r f t e ,  u n d  d i e  w i r  ü d r i -
g e n s  m i t  m e h r e r e n  d e r  e i n s i c h t s v o l l s t e n  M i t g l i e d e r  d e r  f r a n -
z ö s i s c h e n  D e v u t i r t e n k a m m e r ,  w i e  d i e  ö f f e n t l i c h e n  D e b a t t e n  
b e w e i s e n ,  t b e i l e n  w ü r d e n .  A u c h  w i r d  u n S  w o b t ,  n a c h  
d e m  B e v f v i e l e  u n d  V o r g a n g  D e r s e l b e n  a n g e s e h e n e n  D e v u -
t i r t e n ,  v e r g ö n n t  s e y n ,  d i e  W i r k s a m k e i t  u n d  Z u l ä n g l i c h k e i t  
d e r  n e u e s t e n  S t r a f g e s e t z e  g e g e n  P r e ß m i ß b r a u c h  ,  s o  l a n g e  
b i s  d i e  E r f a h r u n g  u n s  e i n e s  B e s s e r n  b e l e h r t  h a t ,  z u  b e z w e i ­
f e l n .  D e s h a l b  a b e r  d i e  G e s e t z e  s e l b s t /  w i e  d a 6  Journal d e s  
Debats u n s  z u r  L a s t  l e g t ,  a n a r c h i s c h  z u  n e n n e n ,  w ä r e  e b e n  
s o  u n a n s t ä n d i g  a l s  v e r k e h r t ;  u n d  w e n n  w i r  a u c h  d a s  U n -
g l ü c k  h ä t t e n ,  s i e  n o c h  f ü r  v i e l  u n z u r e i c h e n d e r  z u  h a l t e n ,  
a l s  w i r k l i c h  d e r  F a l l  i s t ,  s o  w ü r d e n  w i r  u n S  d o c h  e i n e s  s o l -
c h e n  M i ß g r i f f s  n i e  s c h u l d i g  m a c h e n .  
U e b r i g e n S  h ä t t e n  w i r  e i n e  s o  s t r e n g e  u n d  s o  d u r c h a u s  
u n v e r d i e n t e  R ü g e  a m  w e n i g s t e n  v o n  e i n e m  J o u r n a l  e r w a r -
t e t ,  w e l c h e s  v o r  n i c h t  g a r  l a n g e r  Z e i t  m e h r e r e  s e i n e r  K o -
l o n n e n  m i t  e i n e r  d u r c h  N i c h t s  m o t i v i r t e n ,  h ö c h s t  u n g e g r ü n -
d e t e n ,  z u m  T h e i l  b i t t e r n  u n d  g e h ä s s i g e n  K r i t i k  d e r  P o l i t i k  
d e s s  ö s t e r r e i c h i s c h e n  H o f e S  i n  B e z u g  a u f  I t a l i e n  a n z u f ü l l e n  
f ü r  g u t  f a n d .  O b g l e i c h  v o n  v i e l e n  S e i t e n  a u f g e f o r d e r t ,  
d i e s e  A r t i k e l  z i r  b e a n t w o r t e n /  u n d  u m  S t o f f  u n d  A r g u m e n t e  
n i c h t  v e r l e g e n ,  h a b e n  w i r  a u s  G r ü n d e n /  w e l c h e  d e n  H e r «  
A u s g e b e r n  d e s  Journal des Debats n i c h t  e n t g a n g e n  f e y t t  
k ö n n e n ,  f ü r  b e s s e r  g e h a l t e n ,  z u  f c h w e i g e n .  U m  f o  m e h r  
d ü r f e n  w i r  u n s  v e r w u n d e r n ,  d a ß  g e r a d e  d i e f e S  J o u r n a l  e i n  
b l o ß  i m  G e g e n s a t z  m i t  d e r  C e n f u r v e r f a s s u n g  i m  d e u t s c h e n  
B u n d e  g e b r a u c h t e s ,  u n d  i n  u n f e r n t  S i n n e  v o l l k o m m e n  z u  
r e c h t f e r t i g e n d e s  W o r t  e i n e r  g e w a l t s a m e n  A u s l e g u n g  P r e i s  
g e b e n  k o n n t e ,  d i e  n i c h t  e i n m a l  m i t  e i n e r  L o g i k  b e s t e h t .  
B r ü s s e l ,  d e n  2 o s t e n  I u l y .  
D e r  K ö n i g  v o n  W ü r t e m b e r g  i s t  z u  S o e s t d y k  e i n g e t r o f f e n »  
D e m  K o m m a n d a n t e n  v o n  O s t e n d e  h ab e n  S e .  M a j e s t ä t  e i n e  
g o l d e n e  X a b a t i e r e  ü b e r r e i c h t  u n d  ü b e r h a u p t  a u c h  n o c h  a n -
f c e r e  B e w e i s e  i h r e r  K ö n i g l .  G r o ß m u t h  u n d  F r e i g e b i g k e i t  
h i n t e r l a s s e n .  
B e y  L ü t t i c h  h a t  e i n e  h e f t i g e  F e u e r h b r u n f f  g r o ß e  V e r h e e ­
r u n g e n  a n g e r i c h t e t .  
D a ß  Journal d e  la B e l g i q u e  s a g t  l  N a c h  e i n e m  g e n a u e n  
B e r i c h t e  a u s  M a d r i d  b e l ä u f t  s i c h  d i e  A n z a h l  d e r  d a s e l b s t  a m  
7 t e t t  d .  M .  G e t ö d t e t e n  u n d  V e r w u n d e t e n  a u f  1079 ;  v o n  
? e n  K o n s t i t u t i o n e l l e n  w u r d e n  5 8  g e t ö d t e t  u n d  1 3 o  v e r ­
w u n d e t ,  u n d  v o n  d e r  k ö n i g l .  G a r d e  3 n  g e t ö d t e t  u n d  5  S o  
v e r w u n d e t .  
K a r l s r u h e ,  d e n  i 5 t e n  I u l y .  
D i e  V e r h a n d l u n g e n  ü b e r  d i e  H a n d e l ö v e r h ä l t n i s s e  B a ­
d e n s ,  i n ö b e f o n d e r e  ü b e r  d i e  g e g e n  F r a n k r e i c h  z u  e r g r e i f e n -
d e n  R e t o r s i o n ö m a ß r e g e l n  /  h a b e n  d e n  t o t e n  I u l v  i n  d e r  
ers ten  Kammer  begonnen.  D ie  zur  Begutachtung der  von 
d e r  z w e y t e n  K a m m e r  g e m a c h t e n  A n t r ä g e  e r n a n n t e  K o m -
Mission b a t  e i n e n  d o p v e l t « n  B e r i c h t  e r s t a t t e t ,  d e n  e i n e n ,  
durch daö Organ des Bisthumsverweserö, Freyherrn von 
7 4 8  
W  B e n d e r s ,  g e g e n  d i e  A n t r ä g e  d e r  z w e y t e n K a m m e r  l a >  
tTtiö/ und den andern,  r o t l d u n  d e r  H o f r a t h  v o n  R o t t e c k  
erstattete, für dieselben strei tend. 
D a s  n e u e  f r o n , ö s i , c h e  Z o l l g e f e t z  w i r f t  b e v  u n S  s e h r  n a c h -
t h e i l i q  a u f  d e n  V e r k a u f  d e ö  H o r n v i e h s  u n d  d e r  S c h a f e .  
B i s  z u m  i  4 t e n  I u l y  e r s t r e c k t  s i c h  d i e  Z a h l  d e r  s e i t  d e m  
, s t e n  I u n y  i n  B a d e n  e i n g e t r o f f e n e n  B a d e g ä s t e  a u f  2 7 4 5  
P e r s o n e - n .  
D a r i n  s t a d t ,  d e n  1 4ten I u l y .  
D i e  d u r c h  d e n  b a y e r f c h e n  B e v o l l m ä c h t i g t e n  v e r a n l a ß t e  
K o n f e r e n z  i n  H a n d e l e s a c h e n ,  w e l c h e  a m  i s t e n  h i e r  s t a t t  
f a „ d ,  h a t t e ,  s i c h e r n ,  V e r n e h m e n  n a c h ,  z u m  Z w e c k :  1) e i -
I t t t i  w e i t e r n  V e r s u c h  z u r  A u s g l e i c h u n g  d e r  M e i n u n g s v e r ­
s c h i e d e n h e i t  z u  m a c h e n ,  w e l c h e  s i c h  n o c h  e i n e m  R e s u l t a t  
d e S  a l l g e m e i n e n  G e g e n s t a n d e s  d i e s e r  K o n f e r e n z e n  e n t g e g e n -
s t e l l t ;  2) d i e  ü b r i g e n  V e r e i n s s t a a t e n  z u r  T b e i l n a b m e  a n  
d e n e n  v o n  B a y e r n ,  W ä r t e r n b e r g  u n d  B a d e n  g e g e n  F r a n k -
r e i c h  e r g r i f f e n e n  R e t o r s i o n S m a ß r e a e l n  e i n z u l a d e n ,  u n d  3 )  e t «  
t i e  U e b e r e i n s t i m m u n g  d e r  M a ß r e g e l n  d i e s e r  d r e r  S t a a t e n  
h e r b e v z u f ü b r c n .  K e i n e r  d i e s e r  d r e y  Z w e c k e  s c h e i n t  i n  e i -
n e m  b e f r i e d i g e n d e n  G r a d e  e r r e i c h t  w o r d e n  z u  s e y n .  
F r a n k f u r t ,  d e n  s o s t e n  I u l y .  
I n  e i l t e t  d e r  l e t z t e n  S i t z u n g e n  d e s  B u n d e s t a g e s  w p r d «  
b e s c h l o s s e n ,  d a ß  d i e  i n  M a v n z  v e r s a m m e l t e  C e n t r a l k o m m i s -
s i o n  v o n  j e t z t  a n  n o c h  e i n  h a l b e s  J a h r  b e s t e h e n ,  u n d  d i e s e  
Z e i t  » u r  A b f a s s u n g  e i n e r  D a r s t e l l u n g  a l l e r  s e i t  i h r e r  N i e d e r -
s e t z u n g  v o r g e w e s e n e n  U n t e r s u c h u n g e n  b e n u t z e n  s o l l e .  ( ? )  
D i e  K u n d e S t a g ö v e r s a m m l u n g  h a t  v o m  i s t e n  A u g u s t  a u f  
v i e r  M o n a t e  F e r i e n  g e m a c h t .  
D e r  k a i s e r l .  k ö n i g l .  B u n d e s t a g S - P r ä s i d i a l g e f a n d t e ,  G r a f  
v o n  B n o l  -  S c h a u e n s t e i n ,  i s t  h e u t e  v o n  h i e r  a b g e r e i s t ,  u m  
s i c h  n a c h  d e m  J o h a n n i s b e r g «  u n d  v o n  d a  n a c h  W i e n  z u  
b e g e b e n .  
A u S  S a c h s e n ,  v o m  1  S t e n  I u l v .  
M i t  d e m  i s t e n  A u g u s t  d i e s e s  J a h r ö  w i r d  d i e  E r h e b u n g  
d e r  n e u e n  G r a n z a b g o b e  i m  K ö n i g r e i d t  S a c h s e n  b e g i n n e n ,  
u n d  m a n  e r w a r t e t ,  d a  i n  d i e s e m  n e u e r d i n g s  a n g e n o m m e n e n  
S y s t e m  e i n  r i c h t i g e s  V e r b ä l t n i ß  u n d  d i e  m ö g l i c h s t e  V e r e i n -
f a c b u n g  l i e g t ,  d i e  b n l s a m s t e n  F o l g e n  d a v o n .  
A n  d e m  O r t e  z w i s c h e n  G r ü n h e i m  u n d  S c h w a r z e n b e r g ,  
w o  i m  J a h r e  1  4 5 5  d e r  S t a m m v a t e r  d e ö  j e t z t  r e g i e r e n d e n  
s ä c h s i s c h e n  K ö n i g s h a u s e s ,  d e r  n a c h m a l i g e  H e r z o g  A l b e r t ,  
a u s  t i m  H ä n d e n  s e i n ? »  R ä u b e r s ,  v e ö  R i t t e r s  K u n z  v o n  K a u f -
f a n g e n ,  b e s r e v t  w u r d e ,  i s t  a m  8 t e n J u n y  d .  I . ,  a m J a h r S -
i o g e  j e n e s  E r e i g n i s s e s ,  e i n  e i n f a c h e s  D e n k m a l  f e y e r l i c h  a u f ?  
g e s t e l l t  w o r d e n .  
H a n n o v e r ,  i e n  s Z s t e n  I u l y .  
D i e  F r a u  H e r z o g i n  v o n  K a m b r i d g e  b e f i n d e t  ( 7 d )  m i t  d e r  
n e u g e d o r n e n  P r i n z e s s i n  s e h r  w o h l .  W e g e n  d e r  g l ü c k l i c h e n  
E n t b i n d u n g  I h r e r  K ö n i g l .  H o h e i t  w u r d e n  a m  v e r g a n g e n e n  
S o n n t a g e  i n  s ä m m t l i c h . n  K i r c h e n  h i e s i g e r  R e i l d e n z ,  u n t e r  
G l o c k e n g e l ä u t e  u n d  K a n « n e n d o » m e r ,  D a n ? g « b e t e  a b g e h a l -
t e n .  
D i e  F r a u  ? a n d g r ä f f n  F r i e d r i c h  v o n  H e s s e n  K a s s e l ,  M u t - -
t e r  u n s e r e r  v e r e h r t e s t c n  H e r z o g i n ,  w i r d  h e u t e  v o n  G o t h a  
h i e r  e i n t r e f f e n .  
B e r l i n ,  d e n  s Z s t e n  I u l y .  
S ^ e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g ,  h a b e n  d e m  P r o f e s s o r  R a u c h  
b i e s e l v s t  d e n  r o t l ' e n  A d l e r - O r d e n  3 t e r  K l a f f ,  z u  v e r l e i b e n  
g e r u h t ;  e i n e  g l e i c h e  A u s z e i c h n u n g  h a t  d e r  S u v e r i n t e n d e i i t  
H e l l e r  z u  M a n s f e l d  e r h a l t e n .  P r o f e s s o r  R a u c h ,  d e s s e n  
K u n s t t a l e n t e  m a n  b e r e i t s  d a s  G r a d m a l  d e r  h o c h s e l .  K ö n i ­
g i n  ,  d i e  b e v d e n  S t a t ü e n  v o n  S c h a r n h o r s t  u n d  B ü l o w  : c .  
v e r d a n k t ,  b e s c h ä f t i g t  s i c h  g e g e n w ä r t i g  m i t  e i n e r  k o l o s s a l e n  
S t a t u e  B l ü c h e r s  v o n  B r o n z e ,  w e l c h e  a u f  d e r  P r o m e n a d e ,  
d e m  n e u e n  W a c h t g e b ä u d e  g e g e n ü b e r ,  d e m  V e r n e h m e n  n a c h ,  
a u f g e s t e l l t  w e r d e n  w i r d .  
D i e  A n z e i g e n  ü b e r  F e u e r s b r ü n s t e  i n  d e n  ö f f e n t l i c h e n  
B l ä i t e r n  d a u e r n  f o r t ;  a m  2  8 i i < n  v .  M .  g i n g  w i e d e r  d a g  
g a n z e  D o r f  P e r s a n z i q  b e y  N e u - S t e t t i n  i n  F e u e r  « u r ;  ; w e y  
M e n s c h e n  s i n d  i n  F o l a e  d e s  B r a n d e s  v e r s t o r b e n ,  e i n  M a n n  
i s t  e r b l i n d e t  u n d  e i n e  F r a u  a w  A u g e  v e r l e t z t ;  v i e l «  w u r d t k  
d e s c h ä d i g t .  
D i e  ö f f e n t l i c h ,  V e r h a n d l u n g  b e y m  k ö n i g l .  R e v i s s o n S b o f e  
ü b e r  d a g  K a s s a t i o n s g e s u c h  d e S  v e r u r t b e i l t e n  P .  A .  F o n k  i A  
a u f  d e n  7 t « n  A u g u s t  b e s t i m m t .  B e r e i t s  i s t  z u m  R e i e r e n »  
t e n  b e y m  k ö n i g l .  R e v i s i o n s h o f ,  d e r  G t b e i m ,  O b e r - R e v t -
s i o n s r a t h ,  H e r r  v .  M e u s e b a c h  ( f r ü h e r  P r ä s i d e n t  d e S  v r o v i -
s o r i s c h  z u  K o b l e n z  e r r i c h t e t e n  R e v i s i o n S b o f e ö )  e r n a n n t .  
D e r  k a i s e r l ,  ö s t e r r e i c h i s c h e  K a b i n e t ö k o u r i , r  J a h r v  i s t  n a c h  
W i e n ,  u n d  d e r  k ö n i g l .  f r a n z ö s i s c h e  K a d i n e t ö k o u r i e r  V a l u d e ,  
von Par is  kommend,  nach St .  Petersburg  hier durchge» 
gangen. 
D a n j i g ,  d e n  s o f f e n  I u l y .  
S e i t  d e m  i g e n  J a n u a r  d .  I .  h a b e n  i m  G a n z e n  1 0 0  
B r ä n d e ,  g r ö ß t e n t h e i l s  i n  d e r  N i e d e r u n g ,  s t a t t g e f u n d e n ,  
u n d  g e g e n  z 5 o  G e b ä u d e  m i t  e i n e r  V e r s i c h e r u n g s s u m m e  
v o n  100,000 R t b l r n . ,  w o v o n  a l l e i n  g e g e n  7 5,000 R ' b l r .  
a u f  d i e  w e s t p r e u s s i s c h e  L a n d f e u e r s o c i e t ä t  t r e f f e n ,  s i n d  v e r -
n i c h t e t  w o r d e n .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
W e g e n  d e r  F e l d m a u s e  i m  U n t e r - M a n n .  Rrtif t  d a r f ,  
n a c h  k ö n i g l .  b a y e r s c h e r  V e r o r d n u n g ,  b i s  a u f  W e i t e r e s  k e i n  
J a g d b e r e c h t i g t c r  F ü c h s e ,  K a t z e n ,  E u l e n ,  D o h l e n ,  R a b e n ,  
K r ä h e n  u n d  G e y e r  s c h i e ß e n .  
A n t o n  B u r g  i n  W i e n  h a t  e i n e  M a s c h i n e  e r f u n d e n ,  ntU 
c h ,  z > a s  T r a b e n  d e r  P f e r d e  v o l l k o m m e n  n a c h a h m t ,  u n d  f ü r  
d e n  d a r a u f  S i t z e n d e n  e b e n  d i e  W i r k u n g e n  h e r v o r b r i n g t ,  
w i e  d a s  R e i t e n .  
Ist iu drucke» «Uubt, «ttüymmtnyer kurl. -SchuidirMv? 3 i .  D. Brauvschweig. 
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S c h r e i b e n  v o n  d e r  D o n a u ,  
v o m  1 7 t e t i  I u l y .  
( A u S  dem Schreiben eines Griechen.) 
D i e  l e t z t e  P o s t  a u s  K o n s t a n t i n v v » !  b a t  N a c h r i c h t e n  von 
W i c h t i g k e i t  g e b r a c h t .  D e r  u t r m e n s d u i c b t  W ü t b e r i c h ,  w e l ­
c h e r  ( 5 b i o s  z e r s t ö r t e ,  i s t  n i c h t  m e h r ,  u n d  s e i n e  S e e m a c h t  
j u m  T b e i l  z e r s t ö r t ,  z u m  T b e i l  z e r s t r e u t .  V e r g e b l i c h  h a t t e  
d i e  g r i e c h i s c h e  F l o t t e ,  d e r e n  G r ö ß e  m i t  j e d e m  T a g e  z u  
w a c h s e n  s c h i e n ,  i b m  w i e d e r h o l t  d e n  K a m p s  . n g e b o t e n ,  
v e r g e b l i c h  a u c h  v e r f l i c h t ,  m i t  G e w a l t  d u r c h  s e i n e  K ü s t e n «  
b n t t m ' e n  b e v  T s c h e e m e  z u  b r e c h e n  u n d  i h n  i n  s e i n e m  
S c k i f f s l a g » ?  s e l b s t  a n z u g r e i f e n ,  o d e r  i b m  s e i n e  S k i f f e  i n  
B r a n d  z u  s t e c k e n .  D a  d e m  F e i n d e  i n  v f f e . i e m  K a m p f e  
u n d  m i t  G e w a l t  n i c h t  b e y z u t o m m e n  w a r ,  b e s c h l o ß  m a n ,  
d e n  M u t h  m i t  d e r  L i s t  z u  v e r e i n i g e n .  Z w e v h u n d e r t  J ü n g »  
l i n g e  s c h w u r e n  a u f  d a s  K r e u z ,  d i e  b e s c h l o s s e n e  T h a t  a u f »  
z u f ü h r e n ,  v d e r  i n  d t m  U n t e r n e h m e n  r ü h m l i c h e n  T o d  z u  
f i n d e n .  A m  e r s t e n  T a g e  d e s  B a i r a i n S f e s t e S  e r s c h i e n  e i n e  
g r i e c h i s c h e  F r e g a t t e  m i t  f ü n f  F a h r z e u g e n  v o r  d e n  t ü r k i ,  
s c h e n  L i n i e n .  D i e s e  S c h i f f e  h a t t e n  d i e  F l a g g e n  a n d e r e r  
N a t i o n e n  a u f g e z o g e n ,  u n d  s t e l l t e n  f i  ,  a l s  w ä r e n  s i e  g e - -
k o m m e n ,  u m  a n  d e r  F r e u d «  d e r  t ü r k i s c h e n  F e s t l i c h k e i t e n  
T b e i l  z u  n e h m e n .  D i «  Z w e v h u n d e r t  w a r e n  d e m  F e i n d e  
W i l l k o m m e n e  G ä s t e  u n d  s e g e l t e n  o h n e  A n s t o ß  i n  d e n  H a f e n  
v o n  T < c h e « m e  h i n e i n ,  u m ,  w i e  « S  s c h i e n ,  m i t t e n  u n t e r  
d e r  t ü r k i s c h e n  F l o t t e  v o r  A n k e r  z u  g e h e n .  K a u m  d o r t  a n .  
g e k o m m e n  b e g a n n e n  f i e  d a s  f u r c h t b a r e  W e r k  d e r  Z e r s t b «  
r u n g .  I n  k u r z e r  Z e i t  w a r e n  f ü n f  L i n i e n s c h i f f e  t n  B r a n d  
g e s t e c k t .  I n  v o l l e r  F l a m m e  b r a c h  d a ö  A d m i r a l s c h i f f  a u S  
d e m  H a f e n  h e r v o r ,  u m  d e r  Z e r s t ö r u n g  z u  e n t g e h e n .  E S  
w u r d e  n a c h  d e r  n a h e n  K ü s t e  v o n  ( F b i e S  g e t r i e b e n ,  u n d  
d o r t  d e r  K a p u d a n  P a s c h a  s t e r b e n d  a n s  L a n d  g e s e t z t .  D i e  
H e l d e n s c h a a r  d e r  Z w e v b » n d e r t  a b e r  z o g  f i c h  n a c h  d i e s e m  
g r o ß e n  E r f o l g  u n b e s c h ä d i g t  z u r ü c k .  M i t  R e c h t  e r i n n e r t  
num s i c h  D a b e i *  d e r  V e r b r e n n u n g  d e r  g a n z e n  t ü r k i s c h e n  
F l o t t e ,  w e l c h e  i n  d e m  K r i e g e  d e r  K a i s e r i n  K a t h a r i n a  g e «  
g e n  d i e  P f o r t e  a n  d e r s e l b e n  S t e l l e  v o n  d e m  g r i e c h i s c h e n  
K a v i t ä n  g t i m p r o S  a u s g e f ü h r t  w u r d e ,  u n d  h o f f t ,  d a ß  d i e s e  
g r o ß e  B e g e b e n h e i t  e i n e  B ü r g s c h a f t  d e r  R e t t u n g  G r i e c h e n »  
| a n t > 6  e n t h a l t e .  
W i e  d e r  K a p u d a n  P a s c h a ,  s o  h a t  a u c h  d e r  g l e i c h  grau-
same u n d  u n m e n s c h l i c h e  Pascha v o n  T h e s s a l o n i c h  s e i l t  
E d ' i t f ü l  e r f ü l l t ;  d o c h  w u r d e  d i e s e r  v o n  e i n e r  S e i t e  h e r  
d e r  W e n n  s i e  ü b e r l i e f e r t ,  v o n  w e l c h e r  e r  D a n k  u n d  B e l o h ,  
nung rerdient haltevon dem Sultan selb#. Man erin­
n e r t  f i c h ,  m i t  w e l c h e r  G r a u s a m k e i t  d i e s e r  U n m e n s c h  t #  
d e r  G e g e n d  v o n  N i a u s t a  g e h a u s c t  h a t .  E r  v e r f u h r ,  r e i t  
d e r  K a p u d a n  P a s c h a  r  g e m ä ß  d e S  e m p f a n g e n e *  B e f e h l s »  
a l l e  G e g e n d e n ,  ü b e r  w e l c h e  d i e  I n s u r r e k t i o n  s i c h  ä u s q t «  
' b r e i t e t  h a b e ,  m i t  F e u e r  u n d  S c h w e r »  z u  v e r w ü s t t n ,  a t t f r  
d e n  S c h u l d i g e n  m i t  d e m  U n s c h u l d i g e n  z u  v e r t i l g e n .  D e t  
c h r i s t l i c h e  N a m e  s o l l t e  z e r s t ö r t  w e r d e n ,  v d e t >  w a s  i b f t  
k ü n f t i g  n o c h  t r ü g e ,  e l e n d  u n d  a l s  S k l a v  z u r ü c k b l e i b e n »  
H i e r a u f  e r f o l g t e n  d i e  w i c h t i g e n  B e g e b e n h e i t e n  b e y  Z e i t u h f ,  
a n  d e n  T b e r m o p n l e n .  a m  P r a r u s  u n d  b e v  T r i d a l a .  D i e  
M a c h t  d e s  C h u r s c h i d  P a s c h a  w u r d e  z e r s p r e n g t ,  u n d  g e n K »  
» h i g t ,  f i c h  n a c h  L a r i s s a  z u  w e r f e n ,  d i e  ü b r i g e n  S t r e i t k r ä f t t  
d e r  T ü r k e n  i n  T h e s s a l i e n  a u s  d e m  F - l d e  g e s c h l a g e n ,  L a r i s s a  
e i n g e s c h l o s s e n ,  u n d  M a k e d o n i e n  m i t  i m m e r  n e u e r m  u n d  s t ä r ­
k e r « ,  E i n f a l l e  b e d r o h t .  D i e  B e r i c h t e ,  w e l c h e  d i e  P f o r t e  
d a r ü b e r  e r h a l t e n ,  s c h e i n e n  i h r  d i e  A u g e n  ü b e r  d a S  U n f i n «  
n i g e  i h r e r  Z e r s t ö r u n g S p l a n e  g e ö f f n e t  z u  h a b e n .  M a n  b e »  
s c h l o ß  s i e  z u  m i ß b i l l i g e n ,  u m  d e n  M u t b  d e r  V e r z w e i f l u n g  
H e y  d e n  G r i e c h e n  z u  s c h w a c h e n ,  u n d  i h r e  E n e r g i e  a b z u -
s p a n n e n ,  i n d e m  m a n  i h n e n  d i e  A u g f i c h t  a u f  m i l d e r e  B e -
H a n d l u n g  z e i g t e .  H i e r n a c h  w u r d e  M e h m e d  P a s c h a  v o r  
T h e s s a l o n i c h  a u f g e o p f e r t ,  u n d  als I n s t r u m e n t  d e r s e l b e ! ?  
a u f  B e f e h l  d e r  P f o r t e  e r w ü r g t .  
M a d r i d ,  d e n  i » t e n  J u t y .  
D i e  b e w a f f n e t e  M a c h t ,  w e l c h e  s i c h  a m  f f t n  F u l o  g e ­
g e n  d i e  G a r d e n  u n t e r  d e n  G a s s e n  b e f a n d ,  b e s t a n d  a u #  
3ooo M a n n  L i n i e n t r u p p e n  u n d  7000 e i n g e ü b t e n  B ü r g e t »  
s o l d a t e n ,  d e n e n  f i c h  n o c h  e t w a  iono B ü r g e t  a h n e  U n i ­
f o r m ,  a b e r  m i t  G e w e h r  v e r s e h e n ,  a n s c h l ö s s e n .  N a c h  d e t !  
a n g e f e r t i g t e n  L i s t e n  f i n d  a n  d i e s e m  T a g e  v o n  d e n  K o n s t i t a -
t i o n e l l e n  g e b l i e b e n :  5 8  T o d t e  u n d  1 3 o  B l e s f i r t e ,  u n d  V O i t  
d e r  G a r d e :  3 i  1 T o d t e ,  5 8 o  V e r w u n d e t e  u n d  8 , 5  G e ­
f a n g e n e  g e m a c h t  w o r d e n .  E ö  h a b e n  a l s o  i m  G a n z e n  8 6 g  
S p a n i e r  d a ß  L e b e n  v e r l o r e n  u n d  710 l i e g e n  a n  e r h a l t e n e t t  
W u n d e n  d a r n i e d e r .  
A m  8 - t e n  d i e s e s  M o n a t s  w u r d e n ,  i n  F o l g e  eines A u f -
g e b o t S  d e r  B - b ö r d e n ,  a l l e  P f e r d e  i n  R e q u i s i t i o n  g e s e t z t ,  
um die todten Körper d i r  Gardisten und Mi l izen, welche 
b e y  d e m  G e m e t z e l  d e S  v o r h e r g e h e n d e n  T a g e S  i n  d e n  S t r a -
{ J e n  l i e g e n  g e b l i e b e n  w a r e n ,  f o r t z u s c h a f f e n .  
N a c h  d e m  a m  8 t e n  d i e s e s  M o n a t S ,  M o r g e n s ,  g e h a t t e »  
n e n  T e  D e u m ,  w u r d e  d i e  B e e r d i g u n g  d e S  O b e r s t l i e u t e -
n a n t s  d e r  k ö n i g k i c h e n  G a r d e ,  L a n d a d u r u ,  d e r  a m  e r s t e n  
T a g e  d e s  A u f s t ä n d e «  i m  P a l l a s t  e r m o r d e t  w o r d e n  w a r ,  m i t  
Aeyerlichkeit völligen. D<e Milij- und ftßt Linieutruppett 
v  
7 5 "  
folgt«» d e m  L e i c h e n z u g .  ES ist strenge und schnelle Un-
t e r s u c h u n g  g e g e n  d i e  M ö r d e r  v e r f ü g t .  
T o u l o u s e ,  d e n  1 4 t e n  I u l y .  .  
U n s e r  J o u r n a l  b e r i c h t e t  a u s  S p a n i e n ,  d a ß  d e r  T r a v -
p i s t  a m  6 t e n  d i e s e s  M o n a t s  i m  T b a l e  A r a n ,  a n  d e r  S p i t z e  
v o n  4 0 0  M a n n ,  a n g e l a n g t  s e y .  B e s s l e r e s ,  v o n  d e ?  P a r -
t . e y  d e r  K o n s t i t u t i o n e l l e n ,  s o l l  z u  U r g e l ,  w o  e r  ( t c b  d e S  
K o m m a n d o ' 6  b e m ä c h t i g e n  w o l l t e ,  v e r h a f t e t  s e y n .  D i e  r o v a -
l i s t i s c k e n  C b e f S  s i n d  n i c h t  u n t e r  e i n a n d e r  e i n i g .  S i e  h a b e n  
B l a n e S  g e n o m m e n  u n d  e i n e n  A n g r i f f  a u f  d a s  S c h l o ß  L e -
t i d a  g e m a c h t /  d a g  s i c h  w o h l  n i c h t  l a n g e  w i r d  h a l t e n  k ö n -
nen,  wei l  e6 Mangel  an Lebensmi t te ln  le idet .  Das Echo 
d u  M i d i  s c h w e i g t  ü b e r  d e n  S t a n d  d e r  A n g e l e g e n h e i t e n  i n  
g l ü c k l i c h e r  W e i s e  b e s e i t i g t  w o r d e n .  H e r r  C a i l l i a u d  i s t  i m  
N o v e m b e r  1 8 2 1 ,  n a c h  e i n e g i  f ü n f m o n a t l i c h e n  A u f e n t h a l t  
in S e n n a a r ,  m i t  d e r  E x v e i > i t i o n S a r m e e  I s m a i l  P a s c h a ' 6  
n a c h  d e m  S ü d « n  a u f g e b r o c h e n .  D r e v ß i g  T a g e  n a c h h e r  
k a m  e r  z u  s s a z ö e l e  o d e r ^ F a z u e l o  a » > ;  m e h r e r e  R e i c h e  h a t t e  
e r  d u r c h z i e h e n ,  u n d  v i e l e  s i c h  i n  d e n  N i l  e r g i e ß e n d e  
S t r ö m e  p a s s i r e n  m ü s s e t .  D a r a u f  k a m  e r  z u  S i n g u e ,  u n -
t e r m  1  o t e n  B r e i t e n g r a d e  a n ,  w o  e r  N o t i z e n  ü b e r  d e n  
L a u f  d e S  „ W e i s s e n  F l u s s e s "  e i n z o g .  D i e  m e i s t e n  d e r  V b l -
k e r ,  w e l c h e  d i e s e  G e g e n d e n  b e w o h n e n ,  s i n d  H e i d e n .  B e r g e  
u n d  W ä l d e r  l e g e n  e i n e r  A r m e e ,  i n  H i n s i c h t  d e s  T r a n S -
P o r t s  d e r  A r t i l l e r i e  : c . ,  f a ß  u n ü b e r s t e i g l i c h e  H i n d e r n i s s e  i t t  
d e n  W e g ,  u n d  m a n  b e w u n d e r t  e s ,  w i e  I s m a i l  s o  g r o ß e  
S c h w i e r i g k e i t e n  g l ü c k l i c h  ü b e r w u n d e n  h a t .  N a c h d e m  d e r «  
K a t a l o n i e n ,  w i l l  a b e r  d e f t o m e h r  v o n  d e n  i n  A l t  K a s t i l i e n  '  s e l b e  d a »  g a n z e  L a n d  m i t  G e w a l t  d e r  W a f f e n  u n t e r w o r f e n .  
w i s s e n ,  u n d  b e h a u p t e t  u n t e r  A n d e r e m  a u c h  ( i m  g e r a d e n  
G e g e n s a t z  d e s s e n ,  w a S  a l l e  a n d e r n  B l ä t t e r  s a g e n ) ,  d a ß  
Q u e f a d a  d e n  G e n e r a l  L o p e z  B a n n o S  g e s c h l a g e n  b a b e  ( I ! )  
»,nd zu Aoiz, einige Stunden von Pampelona, stehe. 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  I u l y .  
D i e  P e t i t i o n  d e s  O b e r s t e n  B a r b i e r  D u f e y  a n  d i e  D e -
p u t i r t e n k a m m e r  i s t  i m  D r u c k  e r s c h i e n e n  u n d  e ö  s i n d  i n  e i ­
n i g e n  T a g e n  3 o o o  E x e m p l a r e  d a v o n  a b g e g a n g e n .  -  •  •  
W i r  V e r n e h m e n  d u r c h  d a s  Memorial L> damals-, d a ß  v o n  
T o u l o u s e  k o m m e n d e  A r t i l l e r i e d e t a s c h e m e n t S  i h r e n  W t A  
n a c h  d e n  F e s t u n g e n  d e r  G r ä n z e  g e n o m m e n  h a b e n .  D i e  
A r b e i t e »  a n  d e r  C i t a d e l l e  v o n  B a y o n n e  u n d  a n  ^ d e v  
S t a d t  s e l b s t  w e r d e n  e i f r i g  f o r t g e s e t z t .  E i n  d a s e l b s t  v o n  
B o r d e a u x  a n g e l a n g t e r  G e n e r a l i n s v e k t o r  w a r ,  d e m  V e r -
n e h m e n  n a c h ,  b e a u f t r a g t ,  b e t r ä c h t l i c h e  V e r p r o v i a n t i r u n -
g e n  z u  v e r a n s t a l t e n .  D a ö  n ä m l i c h e  B l a t t  m e l d e t  n o c h ,  
d a ß  a u c h  s e i t  m e h r e r e n  T a g e n  z u  P a u  v i e l e  K a n o n e n  
u n d  A r t i l l e r i e w a g e n  d u r c h k ä m e n ,  u m  s i c h  n a c h  d e r  G r ä n z e  
z u  b e g e b e n .  
E i n  R e d a k t e u r  f c e d  Drapeau blaue, d e r  s i c h  S a l g u e S  
n e n n t ,  r f i d t '  H e u t f c ,  s a g t  d e r  Courier, z u  s e i n e n  a l l g e ­
m e i n e n  D i a t r i b i n  n o c h  p e r s ö n l i c h e  J n v e k t i v e n  h i n z u .  E r  
f r a g t ,  w e r  d e r  f a n a t i s c h e  J a k o b i n e r  i s t ,  d e r  d i e  A r t i k e l  
d e s  Courier g e s c h r i e b e n ?  D i e  A n t w o r t  i s t  l e i c h t :  E S  
i s t  e i n  J a k o b i n e r ,  d e r  k e i n e  w e j s s e  M ü t z e  z u  n e h m e n  
b r a u c h t ,  u m  s e i n e  a l t e  r o t b e  d a m i t  z u  b e d e c k e n .  Z u r  
Z e i t ,  w o  L u d w i g  X V I .  d e r  P r o c e ß  g e m a c h t  w u r d e ,  l a g  
e r  n o c h  r a  d e r  W i e g e .  W o  w a r  a b e r  d a m a l s  H c r r  
S a l g u e ö ?  
'  D a s  K a s s a t i o n S q e r i c h t  h a t  a u f  A p p e l l a t i o n  d e S  k ö n i g -
l i c h e n  G e n e r a l v r o k u r a t o r s  e n t s c h i e d e n ,  d a ß  d e r  P r o c e ß  
B e n o n S  u n d  s e i n e r  G e n o s s e n ,  d e r  v o r  d i e  A s s i s e n  z u  
N . o r .  v e r w i e s e n  w a r ,  v o r  d e n e n  v o n  P o i t i e r S  v e r h a n d e l t  
w e r d e n  s o l l .  
D i e  B e s o r g n i s s e ,  w e l c h e  m a n  w e g e n  d e S  S c h i c k s a l s  d e s  
H e r r n  L ^ i ü t u u d  d e q t e ,  d e r  b e k a n n t l i c h  i n  A e a r p t e n  r e i s e t  
s i n d  d u r c h  « i n  S c h r e i b e n  d e s  L e t z t e r e  v o m  2 7 s t « n  8 < b r , u a e  
K o n t r i b u t i o n e n  e r h o b e n  u n d  e i n e  g r o ß e  A n z a h l  E e f a n g e -
n e r  m i t  ( I c h  g e f ü h r t  h a t t e ,  k e h r t e  e r  n a c h  F a z b e l e  z u r ü c k .  
H e r r - C a i l l i a u d  u n d  f e i n  R e i s e g e f ä h r t e  s i n d  a m  i 8 t « n  F e ­
b r u a r  1 8 2 2  v o n  d o r t  a b g e r e i f e t  u n d  a m  2 ? s t e n  z u  S a n -
" N a a r  e i n g e t r o f f e n .  V o n  d o r r  w o l l t e n  s i e - s i c h  i n  d r e y  T a -
g e n  n a c h  d e n  R u i n e n  v o n  S o d a  u n d  M e r o e  b e g e b e n  V o m  
N i l - w e r d e n  s i e  n a c h  d e m  r o t h e n  M e e r e  z i e h e n  u n d  d a n n  
d u r c h  d i e  W ü s t e  v o n  S y e n e  n a c h  A e g v p t e n  z u r ü c k k e h r e n .  
E i n e  a n s t e c k e n d e  K r a n k h e i t  r i c h t e t e  d a m a l s  g r o ß e  V e r h e e ­
r u n g e n  u n t e r  d e r  E x p e d i l i o n s a r m . e e  a n .  
S t r a ß  b ü r g ,  d e n  1  y t e n  I u l y .  
W e g e n  T ä t l i c h k e i t e n ,  d i e  h i e r  g e g e n  S c h i l d w a c h e n  v o r -
g e f a l l e n  s i n d ,  b a t  d e r  h i e r  b e f e h l i g e n d e  G e n e r a l l i e u t e n a n t  
u n d  D i v i s i o n s k o m m a n d a n t  b e f o h l e n ,  d a ß  d i e  d i e n s t t d u e n -
d e n  T r u p p e n  s c h a r f  g e l a d e n  h a b e n  s o l l e n .  
E S  i s t  n u n  a u s g e m a c h t ,  d a ß  d a ö  A s s i s e n g e r i c h t  v o m  
O b e r r h e i n  d e n  P r o c e ß  w e g e n  d e r  V e r s c h w ö r u n g ö s a c h e  v o n  
B e i  f o r t  a m  3 2 d m  I u l y  v o r n e h m e n  w i r d .  
A u S  I t a l i e n ,  v o m  l o t e t t  I u l y .  
D a S  B e f i n d e n  d e g  h e i l g e n  V a t e r s  i s t  s e h r  s c h w a n k e n d  
u n d  d i e  a n h a l t e n d e  g r o ß e  H i t z e  h a t  d i e  m i t  s e i n e m  A l ­
t e r  v e r b u n d e n e n  S c h w ä c h e n  s e h r  v e r m e h r t .  A l l e  W ü n -
s e h e  u n d  G e b e t e  v e r e i n i g e n  s i c h ,  d a ß  i h n  d e r  H i m m e l  
i n . e i n e r  Z e i t ,  w o  w i r  d e r  V e r h a n d l u n g  s o  w i c h t i g e r  
A n g e l e g e n h e i t e n  i n  u n s e r m  V a t e r l a n d e  e n t g e g e n  s e h e n ,  
N i c h t  v o n  u n ö  n e h m e n  m ö g e .  
I n  u n f e r n  H ä f e n  k o m m e n  f o r t w ä h r e n d  viele g r / e c h i -
f c h e  F l ü c h t l i n g e  a n .  
A m  g t e n  d i e f e g  M o n a t s  t r a f  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  
P r i n z  L e o p o l d  v o n  Sachsen - K o b u r g ,  u n t e r  d e m  N a m e n  
e i n e s  G r a f e n  v o n  Henneberg, i n  V e n e d i g  e i n .  
I m  K ö n i g r e i c h e  Neapel  i s t  d i e  H i t z e  u n d  v o n  N e b e l n  
b e g l e i t e t e  D ü r r e  i m  v o r i g e n  M o n a t  d e n  O e l d ä u m e n  s e h r  
n a c h t h e i l i ß  q e w e s e n .  D i e  A e r n d t e  w i r d  d e m n a c h  b e y  
w e i t e m  n i c h t  s o  g u t  a u s f a l l e n  a l s  m a n  e s  h o f f t e .  D i e s  
bat bereits Einfluß auf die Preise gehabt, und «l«N er­
wartet eine noch bedeutendere Erhöhung. 
751  
K a r l s r u h e ,  d e n  l  7 t e n  J u s « .  
U n t e r  d i e  w i c h t i g e n  B r o d t e n  d e r  z w e v t e n  Ä a m m e r  g e b ö ­
t e n  d i e  D i s k u s s i o n e n  u n d  B e s c h l ü s s e  ü b e r  d i e  A m o r m a t i o n S -
k a s s e  u n d  d a s  Z u n f t w e s e n .  D a ö  l e t z t e  w a r  i n  d e r  T b a t  n u r  
H o c h  e i n  d r ü c k e n d e r  M i ß b r a u c h ,  d e r  n i c h t  e i n m a l  d e n  Z u n f t -
g e n o s s e n  w e s e n t l i c h e  V o r i h e i l e  g e w ä h r t e ,  s e i t d e m  d i e  v i e l e n  
J a h r m ä r k t e  u n d  M e s s e n ,  d i e  A u s s t e l l u n g e n  v o n  W a a r e n  a l ­
l e r  A r t  i n  d e n  B ä d e r n  d i e  L e i c h t i g k e i t ,  s i c h  d i e  m e i s t e n  B e -
d ü r f n i s s e  a u s  d e r  N a c h b a r s c h a f t  z u  v e r s c h a f f e n ,  d i e  n i c h t  
r o o b l  z u  b e s c h r ä n k e n d e n  H a n d w e r k e r  u n t e r  d e m  M i l i t ä r  i n  
d e n  G a r n i s o n g s t ä d t e n  $ c .  d e r  K o n k u r r e n z  b e r e i t s  n a c h  a l l e n  
S e i t e n  f r e v e  B a h n  g e m a c h t  h a b e n .  O e r  D e p u t i r t e  W i n -
t e  r  v o n  K a r l s r u h e  b a t  e i n e  r e c h t  g r ü n d l i c h e  R e d e ,  ü b e r  
d i e  S c h ä d l i c h k e i t  d e s  Z u n f t w e s e n s  g e h a l t e n ,  u n d  w i r  b u l -
d i a e n  s e i n e n  A n s i c h t e n  u n b e d i n g t ,  b i ß  a u f  E i n e n  P u n k t .  
E r  s c h l a g t  n ä m l i c h  u n t e r  A n d e r e m  a u c h  v o r ,  d i e  W o c h e n -
M ä r k t e  j e d e m  G e t r e r b s m a n n e .  d e r  s i e  m i t  s e i n e n  W a a -
r e n  d e z i e b e n  w i l l ,  z u  ö f f n e n .  A n  e i n i g e n  O r t e n  d e ö  G r o ß -
f c e r t o f l t b u m e  b e l i e b t  b e r e i t s ,  s e i t  l a n g e ,  e i n e  s o l c h e F r e v b e i t ,  
d i e  s i c h  j e d o c h  n i c h t  d u r c h a u s  w o h l t h ä t i g  b e w i e s e n  h a t .  D e r  
B e s u c h  d e r  W o c h e n m ä r k t e  i s t  i m m e r  m i t  Z e i t v e r l u s t ,  u n d  
o f t  m i t  G e l d z u b u ß e  v e r b u n d e n .  H ä u s i g  k o m m e n  d a b e y  d i e  
K o s t e n  n i c h t  h e r a u s  d i e  N e i g u n g  z u m  W i r t b ö h a u s l e b e n  e r -
n ä c h s t ,  o h n e  n o c h  a n d e r e r  n a c h l h e i l l g e n  F o l g e n  z u  e r w ä h ­
n e n .  
F r a n k f u r t ,  d e n  i Z t e n  J u l y .  
V o r i g e  W o c h e  f l o g e n ,  i n  G e m a ß h e i t  e i n e r  z u  A n t w e r p e n  
e i n g e g a n g e n e n  W e t t e ,  2 9  P o s t t a u b e n  v o n  h i e r  a d .  D i e s e  
g e f l ü g e l t e n  E i l b o t e n  w a r e n  v o n  j e n e r  S t a d t  z u  d i e s e m  
Z w e c k e  b i f b e r  g e b r a c h t  w o r d e n ,  l i e b e r  d e n  Z e i t p u n k t  i h ­
r e r  A b r u f e  v o n  h i e r  w u r d e  e i n  N o t a r i a t s a k t e  a u f g e n o m m e n .  
D e r  W e t t e v e r t r a g  b e s a g t e  d i e  S u m m e  v o n  5o,ooo F r a n ­
k e n  ,  d i e  d e r  v e r l i e r e n d e  T b e i l  z u  b e z a h l e n  b a d e n  s o l l t e ,  
j e  n a c h d e m  d i e  B e d i n g u n g ,  d a ß  i n n e r h a l b  f ü n f  S t u n d e n  
w e n i g s t e n s  v i e r  v o n  d e n  T a u b e n  d i e  R e i s e  v o n  F r a n k f u r t  
n u c h  A n t w e r p e n  w ü r d e n  z u r ü c k g e l e g t  h a b e n ,  z u r  E r f ü l l u n g  
g e b r a c h t  w e r d e n  w ü r d e .  o d e r  n i c h t  N a c h  d e n  B e o b a c h ­
t u n g e n ,  w e l c h e  d i e  b e l l  d e m  A b f l u g e  d e r  T a u b e n  g e g e n w ä r ­
t i g e  P e r s o n e n  a n s t e l l t e n ,  n a h n u n  f ü n f  d e r s e l b e n  d e n  g e r a »  
d e n  W e g  n a c h  i b r e r H e i m a t b  ü b e r  W i e s b a d e n ;  d i e  ü b r i g e n  
34 f r e i s t e n  e r s t  u m  d i e  S t a d t  h e r u m ,  f o l g t e n  a b e r  s o d a n n  
d e r  n ä m l i c h e n  R i c h t u n g .  
W e i m a r ,  d e n  1  > j t e n  J u l y .  
D a  d i e  6  J a b r e ,  a u f  w e l c h e  d i e  b i s h e r i g e n  L a n d t a g s «  
a b g e o r d n e t e n  u n d  S t e l l v e r t r e t e r  g e w ä h l t  w o r d e n ,  mit  d e m  
3 8 v n  O k t o b e r  d i e s e s  j a b r e  z u  E n d «  g e b e n ,  s o  b a t  d i e  R e »  
g i e r u n q  d i e  e r f o r d e r l i c h e n  A ü s t a l t e n  z u r  V o r b e r e i t u n g  u n d  
A n o r d n u n g  n e u e r  W a h l e n  b e t r o f f e n .  
S  t  0  c t  b  0  l  n > ,  d e n  2 t e n  J u l y .  
H e u t e  M o r g e n s  b a t  d e r  n o . - s v e g i s c h e  S t a u t c m m i t f e r ,  H e r ?  
V. A n k e r ,  d i e s e  H a u p t s t a d t  v e r l a s s e n ,  n a c h d e m  e r  l n  s e l b i -
g e r  a c h t  J a h r e  l a n a  s e i n e n  P o t h n  b e k l e i d e t .  V o r i g e n  S o n n ­
a b e n d  h a l t e n  s i c h  d i e  a n g e s e h e u s t e n  h i e s i g e n  B e a m t e n  j «  
e i n e m  B a n k e t t e  v e r e i n i g t ,  w e l c h e s  s i e  i h m  i n  d e m  s c h ö n e n  
L o k a l  d e ö  A m a r a n t e n - O r d e n ö  v e r a n s t a l t e t ,  u n d  b e y  w e l c h e m  
s i c h  d i e  H o c h a c h t u n g  u n d  L i e b e  a u s s p r a c h ,  w e l c h e  i h n e n  d i e -
s e r  a c h t u n g e w n ' t b e  G r e i s  e i n g e f l ö ß t  h a t .  H e r r  v .  A n k e r  
b e g i e b t  s i c h  v o n  h i e r  i n  d a ö  B a d  v o n  L o k a ,  w o  e r  s e i n e n  
S c h w i e g e r s o h n ,  d e n  S t a a t e r a t h ,  G r a f e n  Wedel - J a r l e b c r g ,  
n e b s t  d e s s e n  G e m a h l i n ,  a n t r i f f t .  —  M a n  s c h ä t z t  d i e  K s -
s t e n  ,  w e l c h e  d e r  S t a a t  b e y  d e m  P r o c e s s e  w i d e r  d e n  S t a a t S -
r a t h ,  G r a f e n  W e d e l - Z a r l ö b e r g ,  g e h a b t  ( . d e r  a m  1  8 t e n  v .  M „  
m i t  e i n e r  M e h r h e i t  v o n  1 1  g e g e n  4  S t i m m e n  f r e y g e s p r o ­
c h e n  w o r d e n )  a u f  6 0 0 0  n o r w e g i s c h e  S v e c i e S .  -
L o n d o n ,  d e n  i  6 t e n  J u l y .  
D i e  k ö n i g l .  P a c h t ,  R o y a l  S o v e r e i g n , ^ w i r d  d e n  P r i n -
z e n  u n d  d i e  P r i n z e s s i n  v o n  D ä n e m a r k  n a c h  d e m  Ä o n t i =  
n e n t e  b r i n g e n .  
V e r s c h i e d e n e  A s s e k u r a d e u r e  a u f  L l o y d s  K a f f e e h a u s e  w o l -
l e n  a u f  d a ö  t ü r k i s c h e  S c h i f f ,  w e l c h e s  h i e r  m i t  K r i e g ö g e r ä t h -
s c h a f f e n  f ü r  d i e  T ü r k e n  b e f r a c h t e t  w i r d ,  n i c h t  z e i c h n e n .  
E i n  S c h r e i b e n  a u s  M a r a k a i b o  v o m  S t e n  v .  M .  m e l d e t :  
D a s  g a n z e  k b n i g l .  K o r p s  v o n  M o r a l e s  h a t  k a v i t u l i r t ,  u n d  
m o r g e n  s c h i f f e n  s i c h  500 M a n n  d a v o n  n a c h  K u b a  e i n .  S a  
b a t  n u n  a u c h  d e r  l e t z t e  V e r s u c h  S p a n i e n s  i n  d i e s e r  G e g e n d  
s e i n e  E n d s c h a f t  e r r e i c h t .  
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  J o l y .  
G e s t e r n  h a t t e n  d e r  M a r q u i s  v o n  L o n d o n d e r r y ,  G r a f  
M ü n s t e r  u n d  L o r d  S t e w a r t  A u d i e n z  b e y  d e m  K ö n i g e ,  L e y -
t e r e r  u m  A b s c h i e d  v o n  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K b n i g e ,  z u  n e h -
n u n ,  i n d e m  e r  d i e s e r  T a g e  n a c h  W i e n  a b r e i s t .  H e r r  F i -
n i s s i ,  d e r  a u s s e r o r d e n t l i c h e  S t a a t S b o t e ,  w e l c h e r  z u r  G e s a n d t -
s c h u f t  d e s  L o r d s  g e h ö r t ,  i s t  b e r e i t s  a m  M i t t e w o c h e n  n a c h  
P a r i s  a b g e g a n g e n .  
G l e i c h  n a c h  d e r  P r o r o g a t i o n  d e s  P a r l a m e n t s ,  d i e  i t t  
d e n  e r s t e n  T a g e n  d e s  A u g u s t s  v o n  S r .  M a j e s t ä t  i n  P e r s o n  
v o l l z o g e n  w e r d e n  w i r d ,  g e h t  d e r  K ö n i g  ( w i e  e s  j e t z t  h e i ß t ,  
a m  8 t e n  A u g u s t )  a n  B o r d  d e r  P a c h t  z u  G r e e n w i c h .  D i e  
S c h i f f e  F o r t e ,  P h a e t o n ,  P e l i k a n ,  E g e r i a ,  K a l l i o v e  u n d  K a -
m t l e o n  w e r d e n  d i e s e l b e  b e g l e i t e n .  < B e ,  M a j e s t ä t  w e r d e n  
d e m  H e r z o g e  v o n  G o r d o n ,  d e m  M a r q u i s  v o n  S t a f f o r d  u n d  
d e m  G r a f e n  v o n  F i e  a u f  i h r e n  L a n d s i t z e n  e i n e n  B e s u c h  a b -
s t a t t e n .  
D e r  M o r o n i s  v o n  L o n d o n d e r r y  h a t  d i e  M i t g l i e d e r  d e »  
U n t e r h a u s e s  d u r c h  e i n e  C i r k u l a r n o t e  e i n l a d e n  l a s s e n ,  j e d e t t  
A b e n d  i m  H a u s e  z u  e r s c h e i n e n ,  u n d  n i c h t  m e h r ,  w i e  s e i t -
h e r  ö f t e r s  g e s c h e h e n ,  a u s z u b l e i b e n ,  u n d  d a d u r c h  z u  v e r a n -
l a s s e n ,  d a ß  k e i n e  G e s c h ä f t e  v o r g e n o m m e n  w e r d e n  k ö n n e n .  
( E S  m ü s s e n  n ä m l i c h  4 0  M i t g l i e d e r  w e n i g s t e n s  j u g e g e w  
s e n n . )  S o n s t  w ü r d e  e s  a u c h  n i c h t  m b g l i c t ? s e y n ,  d i e  P r o »  
r o g a t i v n  d e ö  P a r l a m e n t s  z u r  b e s t i m m t e n  Z e i t  s t a t t  f i n d e n  
z u  l a s s e n .  
D i e  Mommg Chronicle H a t  z n r  G r u n d l a g e  e i n e r  S u b -
f l r t v t i o n  z u n ,  B e s t e n  d e r  G r i e c h e n  v o n  e i n e m  i h r e r  K o r r e -
s p o n d c n t e n ,  w e l c h e r  s i c h  „ k e i n  T ü r k e "  u n t e r s c h r e i b t ,  Z  S b i l l »  
e r h a l l e n .  D e r  C o u r i e r  m a c h t  s i c h  ü b e r  d i e s e n  A n f a n g  d e r  
M i l d t b ä t i g k e i t  i t t  d e r  g r o ß e n  S t a d t ? o n d o n  f e f e r  lustig; er 
t o ä n f d i t  d e r  Chronicle z u  i h r e n  F ü i > f < S b i l l « n a - P r o s e l y t e n  
G l ü c k  u n d  e r k l ä r t ,  w e n n  d i e s e s  B e v l v i e l  N a c d s o i q e r  f ä n d e ,  
f ü r  d i e  A u f r e c t u b a l t u n g  d e r  t ü r k i s c h e n  M a c h t  i n  E u r o p a  
Nicht v e r a n t w o r t l i c h  s e y n  zu w o l l e n .  
V o n  H o l l a n d  w i r d  g e m e l d e t ,  d a ß  d i e  d o r t i g e  R e g i e r u n g  
d e r  R e v u v l i k  C o l u m b i a  d i e  V e r s i c h e r u n g  e r t f c e ü t  h a b e ,  s o ­
b a l d  i h r e  U n a b h ä n g i g k e i t  v o n  i r g e n d  e i n e r  e u r o v ä i s c k e n  
M a c h t  a n e r k a n n t  s e y n  s o l l t e ,  s i e  d e m  B e f i e l e  d e r s e l b e n  
s o g l e i c h  f o l g e n  w ü r d e ;  d i e  k o l u m b i s c h e  F l a g g e  s o l l  u n t e r »  
d e ß  i n  d e n  H o l l ä n d i s c h e n  H ä f e n  z u g e l a s s e n  w e r d e n .  M a n  
e r w a r t e t  H e r r n  Z e a  i n  H o l l a n d .  
D e m  V e r n e h m e n  n a c h  w i l l  d i e  p o r t u g i e s i s c h e  R e g i e r u n g  
h i e r  e i n e  A n l e i h e  v o n  »  M i l l i o n e n  P f .  K t e r l .  i  5 P r o c e n t  
I n t e r e s s e n  m a c h e n ;  d e r  Courier s u c h t  « d e r  d i e s  G e r ü c h t  
l ä c h e r l i c h  t u  m a c h e n .  
D i e  e r s t e  g r o ß e  U n t e r n e h m u n g  v o n  L o n d o n  n a c h  K o l u m <  
b i e n  b e l i e b t  i n  d r i t t i s c h e  M a n u f a k t u r w a a r e n ,  W e r t h  3 5 , 0 0 0  
P f .  S t e r l .  D a s  S c h i f f ,  w e l c h e s  s o l c h «  g e l a d e n  h a t ,  w i r d  
i n  e i n i g e n T a g e n  a u s  d e r T b e m s e  s e g e l n .  W e i l  u n s e r e R e -
g i e r u n g  d i e  U n a b h ä n g i g k e i t  d e r  R e v u d l i k  n o c h  n i c h t  a n e r -
k a n n t  h a t ,  s o  i s t  d i e  A s s e k u r a n z v r ä m i e  s e h r  h o c h .  
D e r  Courier  v e r g l e i c h t  H e r r n  W i l b e r f o r c e  m i t  P e t e r  d e n  
E r e m i t e n ,  w e i l  e r  d e n  K r e u z z u g  g e g e n  d i e  T ü r k e n  g e p r e «  
d i g t  h a t ,  u n d  b e m ü h t  » i c h  d u r c h  d a g  B e n e h m e n  d e r  G r i e ­
c h e n  i n  T r i v o l i z z a ,  N a v a r i n o  u n d  N a u p l i a  z u  b e w e i s e n ,  
daß s i e  n i c k t  w e n i g e r  s c h r e c k l i c h e  G r a u s a m k e i t e n  g e g e n  d i e  
T ü r k e n  b e g a n g e n  h a b e n ,  a l s  L e t z t e r e  g e g e n  s i e ,  u n d  j e n e s  
j n  vielen F ä l l e n  d i e  V e r a n l a s s u n g  z u  U n m e n s c h l i c h k e i t e n  v o n  
S e i t e n  i h r e r  F e i n d «  g e w e s e n  K n d .  W i r  s i n d  k e i n e s w e g s  
g e s o n n e n ,  d i e  G r a u s a m k e i t e n  d e r  T ü r k e n  t u  b e s c h ö n i g e n ,  
fährt  d e r  Courier f o r t ,  a b e r  w i r  h a b e n  g e z e i g t ,  d a ß  d i e  
k r i e c h e n  s i c h  n i c h t  m e n s c h l i c h e r  b e t r a g e n  h a b e n .  I n  H i n -
f i c h t  d e r  i n  K o n k a n t i n o p e l  e r m o r d e t e n  G e i s s e l n ,  s i n d  w i r  
n i c h t  v o l l s t ä n d i g  u n t e r r i c h t e t ;  n u r  s o  v i e l  w i s s e n  w i r ,  d a ß  
diese M e n s c h e n  m i t  V e r l e t z u n g  a l l e r  G r u n d s ä t z e  d e r  G e r e c h -
t i q k e t t  u n d  M e n s c h e n l i e b e  z u m  T o d e  g e f ü h r t  w u r d e n .  A l -
l e i n  w i e  k a n n  m a n  u n s  d i e s e r  G r a u s a m k e i t  w e g e n  z u r  V e r -
a n t w o r t u n g  z i e h e n ,  o d e r  V o r w ü r f e  m a c h e n ?  W i r  h a t t e n  
ihre S i c h e r h e i t  n i c h t  g a r a n t i r t ,  u n d  s o l l e : ?  d e n n o c h  d i e  T ü r .  
k e n  a u s  E u r o v a  v e r t r e i b e n ?  W i r  s i n d  n i c h t  i m  S t a n d e ,  
e s  z u  t b u n ,  w e n n  w i r  a u c h  w o l l t e n ,  u n d  w e n n  w i r  s e l b s t  
d i e  Mittel  d a z u  b e s ä ß e n ,  s o l l t e n  w i r  eS d e n n o c h  n i c h t  w ü n ­
s c h e n  t u  : h u n .  - r -  E i n e  s o l c h e  u n a u s f ü h r b a r e  P o l i t i k  a n -
z u n e h m e n ,  w ü r d e  n i c h t  a l l e i n  d e r  S a c h e  d e r  G r i e c h e n  s c h a -
d e n ,  s o n d e r n  d i e  F l a m m e  d e s  K r i e g s  v o n  e i n e m  E n d e  ® u »  
r o v a ' S  b i s  z u m  a n d e r n  e n t z ü n d e n .  D i e  e i n z i g e  P o l i t i k ,  
w e l c h e  m i r  z u  b e f o l g e n  h a b e n ,  i ß  d i e  z e i t h e r  b e f o l g t «  s t r e n ­
g e  N e u t r a l i t ä t .  
D e r  P r i n z  L e o p o l d  w i r p  s c h o n  i n  e t w a  3  b i ö  4  W s c h e n  
h i e r  e r w a r t e t .  
N a c h  e i n e t  N a c h r i c h t  d e s  M i s s i o n ä r s ,  v r .  P h i l i v v ,  v o m  
V o r g t d i r g e  d e r  g u t e n  H o f f n u n g ,  h a t  e r  i n  d e r  R a p r t a f c t  e i n  
s o g e n a n n t e s  M e e r f r d u l e m  g e s e h e n ,  a n  d e s s e n  E x i s t e n z  m a l »  
i m m e r  g e z w e i f e l t  h a t .  ( J ! )  
D e r  Courier z i e h t  d a r a u s ,  d a ß  d i e  s v ä t e r n  P a r i s e r  Z e i »  
t u n g e n  ( d i e  v o m  1 4 t e n  d .  M .  m e l d e t e n  d i e  E r e i g n i s s e  a u s  
S p a n i e n )  k e i n e  w e t t e r n  N a c h r i c h t e n  a u s  M a d r i d  m i t t e ,  
t b e i l t  h a b e n ,  d a ß  d i e  V e r b i n d u n g  z w i s c h e n  S v a n i e n  u n d  
F r a n k r e i c h  g e g e n w ä r t i g  d u r c h  d i e  B e w e g u n g e n  d e r  f e i n b l U  
c h e n  P a r t e y e n  u n t e r b r o c h e n  s e y  
A l g i e r ,  d e n  1  4 t e t t  I u n y .  
Z w i s c h e n  d e r  h i e s i g e n  R e g i e r u n g  u n d  S p a n i e n  i s t  e i n  
Z w i s t  a u s g e b r o c h e n ,  d e r  n ä c h s t e n s  n o c h  e r n s t , r e F o l q e n  n a c h  
s i c h  z i e h e n  u n d  z u  f ö r m l i c h e n  F e i n d s e l i g k e i t e n  r u b r e n  d u r f t e .  
D i e  V e r a n l a s s u n g  d a z u  i s t  f o l g e n d e :  G e w ö h n l i c h  w a n d t e  
s i c h  d i e  h i e s i g e  R e g e n t s c h a f t ,  w e n n  s i e  G e l d  n b t h i g  h a t t e ,  
a n  S v a n i e n ,  u n d  f e i t  d e m  F r i e d e n  v o n  178t h a t  m a n  u t t »  
t e r  d i e s e m  o d e r  j e n e m  V e r w ä n d e  i m m e r  e i n e n  T b e i l  d e r  
a u S  P e r u  u n d  M e x i k o  e i n g e h e n d e n  G e l d e r  v o n  L e t z t e r e m  
z u z i e h e n  g e w u ß t .  D i e s  d a u e r t e  s o  f o r t  u n d  d i e  F o r d e r u n -
g e n  d e r  B a r v a r e s k e n  m o c h t e n  d e r  s p a n i s c h e n  S c h a t z k a m m e r  
j ä h r l i c h  i m  D u r c h s c h n i t t  u n g e f ä h r  2 4 «  b i s  3o,000 P l a t t e t  
k o s t e n .  E n d l i c h  i s t  m a n  d i e s e r  Q u ä l e r e i e n  m ü d e  g e w o r -
d e n ,  d a  d e r  D e y  v o n  A l g i e r  d i e  S a i t e n  ü b e r s v a n n t e  u n d  
e i n e  F o r d e r u n g ,  d i e  m a n  s o n s t  m i t  82,000 P i a s t e r n  a b g e ­
m a c h t  h a t t e ,  a u f  i ,3oo,ooo P i a s t e r  f e s t s e t z t e .  k e i n e  
R e g t s t e r s c h ' f f e  m e h r  n a c h  K a d i x  k o m m e n ,  s o  l i e ß e n  s i c h  d i e  
f t o r t e s  a u f  e r n s t l i c h e  U n t e r h a n d l u n g e n  m i t  d e r  d i e s i g e n  R e «  
g i e r u n g  e i n .  D a s  U l t i m a t u m  w u r d e  i m  M ä r z  v e r w o r f e n ,  
u n t e r s t ü t z t  v o n  e i n e r  E s k a d r e  w i e d e r  p r ä s e n t i r t  u n d  d i e  D r o ­
h u n g  h i n z u g e f ü g t ,  d a ß ,  i m  F a l l  e s  n i c h t  i n n e r h a l b  d r e v  T a -
g e n  a n g e n o m m e n  w ü r d e ,  d e r  s p a n i s c h e  K o n s u l  A l g i e r  v e r l a s »  
s e n  s o l l t e .  D i e  S a c h e n  b l i e b e n  w i e  v o r h e r ;  a b e r  e s  g l ü c k ­
t e  d e m  K o n s u l  s i c h  e i n z u s c h i f f e n .  D a g e g e n  w u r d e  d e m  G e i s t «  
l i e b e n  d e r  L e g a t i o n  u n d  d e n  B e d i e n t e n  d e s  K o n s u l s  d i e  A b -
r e i s e  v e r w e i g e r t ,  u n g e a c h t e t  m a n  ö f f e n t l i c h  d e n  K r i e g  e r ­
k l ä r t e .  D i e  s p a n i s c h e  E S k a d r e  i s t  n a c h  M a b o n  g e g a n g e n ,  
w o ,  d e m  V e r n e h m e n  n a c h ,  1 8  B o m b a r d i e r s c h i f f e  i n  B e ­
r e i t s c h a f t  l i e g e n ,  W i r  s e h e n  a l s o  e i n e m  B o m b a r d e m e n t  
e n t g e g e n ,  w o m i t  d i e  E i n w o h n e r  d e r  S t a d t  u m  s o  w e n i g « ?  
z u f r i e d e n  s i n d ,  d a  d e r  g r ö ß t e  T b e i l  der B e s a t z u n g  a u s  d « a  
K a s t e l l e n  m i t  d e n  K o r s a r e n  a u s g e l a u f e n  i s t .  
D i e  P e s t ,  w e l c h e  s c h o n  s e i t  « v r i l n i o n a t  w ü t b e t ,  n i m m t  
t ä g l i c h  z u .  V i e l e  s t e r b e n ,  A n d e r e  s u c h e n  d e r S e u c h e  d u r c h  
E n t f e r n u n g  z u  e n t g e h e n .  D e r  B # 0  v o n  K o n s t a n t i n  l i e ß  
A l l e s  p l ü n d e r n  m o r d e n  u n d  f o n f i ' e c i r e n ,  u m  d e n  b e s t i m m ­
t e n  T r i b u t  h e r b e y s c h a f f e n  z u  k ö n n e n ,  d e r  t e d o c h  n u r  z u r  
H ä l f t e  a m  6 r t n  d.  M  b ü r  a n k a m .  N u n  t r a f  i h n  d a s  
nämliche S c k i c k s a l ,  das e r  Ä n d e r n  b e r e i t e t e .  A l l e s ,  w a g  
e r  h a t t e ,  w u r d e  i h m  g e n o m m e n ,  u n d  e r  s e l b s t  n a c h  d e m  I n -
n e r n  d e s  L a n d e s  v e r w i e s e n .  
Ist zu brücken erlaubt. Professor ve. Liebau, !. D. 
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£  n  m  b ü r g ,  d e n  2 6 ( l c n  J u l y .  
D a ö  f f i h n e  U n t e r n e h m e n  d e r  g r i e c h i s c h e n  F l o t t «  g e g e n  
d i e  d e S  K a p u d a n  P a s c h a ,  w e l c h e s  w i r  n a c h  d e r  a l l g e -
m e i n e n  Z e i t u n g  a u s f ü h r l i c h  r n i t g e t h e i l t  h a b e n ,  b e s t ä t i g t  
( t c b  e b e n f a l l s  d u r c h  B r i e f e  a u s  W i e n  v o m  1  7 t e n  d i e s e s  M o -
t i i i t ö .  A u c h  d i e  B e r l i n e v  V o ß i s c h e  Z e i t u n g  m e l d e t e  s c h o n :  
„ P r i v a t n a c h r i c h t e n  a u s  W i e n  v e r s i c h e r n ,  d a ß  e i n  g r o ß e r  
T b e i l  d e r  F l o t t e  d e ö  K a p u d a n  P a s c h a  d u r c h  d i e  B e n d e r  
der Griechen zerstört und der Kapudan Pascha selbst sch'.rcr 
v e r w u n d e t  w o r d e n  i s t . "  
W i e n ,  d e n  s o f t e n  J u l y .  
D e r  ö s t e r r e i c h i s c h e  B e o b a c h t e r  t h e i l t e  g e s t e r n  
w i e d e r  a u s f ü h r l i c h e  N a c h r i c h t e n  a u S  K o n s t a n t i n o p e l  
v o m  2 5 t l < n  I u n y  m i t :  
„ W ä h r e n d  der l e t z t e n  W o c h e  deS R a m a z a n S  w a r  S t o c k u n g  
i n  a l l e n  ö f f e n t l i c h e n  G e s c h ä f t e n ,  u n d  e g  w u r d e n  m a n c h e  
M i s s e t b a t e n  u n b e s t r a f t  v e r ü b t .  M a n  s a h  d a h e r  u m  s o  b e -
s o r ' g t e r  dem B a i r a m e f e s t e  e n t g e g e n ;  a b e r  e S  g i n g ,  D a n k  
d e r  s t r e n g e n  B e f e h l e  d e S  G r o ß h e r r n ,  i n  u n g e s t ö r t e r  O r d -
n u n «  v o r ü b e r .  —  D i e s e r  T a g e  k a m  d i e  W i t t w e  d e s  A l y  
P a s c h a  v o n  J a n i n a ,  i n  B e g l e i t u n g  e i n e s  c h r i s t l i c h e n  P r i e ­
s t e r s  ,  e i n e s  v e r t r a u t e n  A g e n t e n  u n d  e i n e S  j ü d i s c h e n  B a n «  
T i e r s ,  d e s s e n  s i c h  A l y  P a s c h a  b e y  s e i n e n  g r o ß e n  G e l d g e s c h ä f t  
t e n  b e d i e n t  h a t t e ,  h i e r  a n .  S i e  w u r d e  m i t  b e s o n d e r e r  
A u s z e i c h n u n g  e m p f a n g e n ,  w e i l  m a n  v o n  i h r  o d e r  i h r e m  
b e f o l g e  A u s k u n f t  ü b e r  A l y ' S  v e r b o r g e n e  S c h ä t z e  z u  e r *  
H i l t e n  d e n k t ,  d a  m a n  i m m e r  n o c h  q l a u b t /  d a ß  e i n  n i c h t  
u n b e t r ä c h t l i c h e r  T b e i l  s e i n e s  N a c h l a s s e s  i n  u n t r e u e  H ä n d e  
g e r a t b e n  s , y .  
A m  i 4 t e t t  I u n y  b r a c h t e n  j w e y  T a t a r e n  ' . . e  N a c h r i c h t ,  
d a ß  d i e  F l o t t e  d e s  P a s c h a  v o n  A e g y p t e n  8000 M a n n  a u f  
d e r  I n s e l  K a n d i a  g e l a n d e t  h a b e ;  u n d  a m  » y t e n  k a m  « i n  
T s c h a u s c k  ( S t a a t e b o t e )  a u s  d e m  A r c h i p e l  m i t  d e r  M e l -
d u n q ,  d a ß  70 g r i e c h i s c h e  F a h r z e u g e ,  w e l c h e  T r u p p e n  n a c h  
K a n d i a  f ü h r t e n ,  v o n  d e r  ä g y p t i s c h e n  u n d  a l g i e r i s c h e n  
F l o t t ,  a n g e q r i f f e n ,  27 d a v o n  g e n o m m e n  u n d  m e h r e r e  i n  
G r u n d  g e b o h r t  w o r d e n .  
N a c h  d e n  n e u e s t e n  B e r i c h t e n  v o n  C b u r s c h i d  P a s c h a  s o l l  
i n  F o l q e  e i n e ö  S i e g e s  ü b e r  d i e  I n s u r g e n t e n  e i n e r  d e r  E n -
f t l  d , 6  A l y  P a s c h a  d a s  F o r t  K a k o s s u l i  ü b e r g e b e n  h a b e n  
u n d  v o n  O m e r  P a s c h a  z u m  G e f a n g e n e n  g e m a c h t  w o r d e n  
s c y n .  
A m  S o f i e n  I u n y  i s t  d u r c h  e i n  g r o ß h e r r l i c h e S  E d i k t  a l l e r  
Verkauf dsr in Sklaverey gercuhenen Christin untersagt 
w u r d e t ? .  
F e r n e r  l i e ß  d e r  J a n i t s c h a r ? n - A g a ,  z u f o l g e  e i n e ö  a n d e r n  
F i r m a n S ,  s ä m m t l i c h e  M u s e l m ä n n e r  u n t e r  18, o d e r  ü b e r  
C o  J a h r e  a l t ,  e n t w a f f n e n ,  u n d  . n a n  s t e h t  d i e s e  M a ß r e g e l  
a l s  V o r b e r e i t u n g  z u  e i n e r  a l l g e m e i n e n  E n t w a f f n u n g  6 < <  
V o l k e s  a n .  
D i e  V e r h a n d l u n g e n  m i t  d e n  D e v u t i r t e n  d e r  w a l l a ­
c h i s c h e n  u n d  m o l d a u i s c h e n  B o j a r e n  s i n d  g e s c h l o s s e n ;  s i e  
h a b e n  s e i t d e m  a u f  g r o ß b e r r l i c h e  K o s t e n  h e r r l i c h  g e l e b t  
u n d  v e r k e h r t  m i t  w e m  s i e  w o l l t e n .  N a c h  V e r s i c h e r u n g  
d e r  M i n i s t e r  d e r  P f o r t e  w i r d  d i e  E r n e n n u n g  d e r  H o S -
p o d a r e  f ü r  d i e  F ü r s t e n t h ü m e r  e h e s t e n s  b e k a n n t  g e m a c h t  
w e r d e n ;  a u c h  s i n d  b e r e i t s  v o r  S  T a g e n  n e u e  B e f e h l e  z u r  
B e s c h l e u n i g u n g  d e s  A b z u g s  d e r  o e m a n i s c h e n  T r u p p e n  a u S  
d e n  F ü r s t e n t h ü m e r n  e r g a n g e n . "  
H i e r a n  f ü g t  d e r  B e o b a c h t e r  d i e  N a c h r i c h t  v o n  d e m  h a »  
t e n  S c h l a g e ,  d e r  d i e  t ü r k i s c h e  F l o t t e  i n  d e r  N a c h t  v o m  
igten auf den sosten Iuny vor Scio getroffen. Er er-
z ä h l t  d i e  B e g e b e n h e i t e n  f o l g e n d e r m a ß e n :  
„ D r c y  g r i e c h i s c h e  B r a n d s c h i f f e ,  i n  H a n d e l s s c h i f f e  u n s »  
g e w a n d e l t  u n d  d e m  S c h e i n  n a c h  m i t  T a b a k  b e l a d e n ,  b a t -
t e n  v o r  T b i m i a n a  A n k e r  g e w o r f e n  u n d  l a g e n  s e i t  e i n i g e n  
T a g e n  i n  d e r  N ä h e  d e r  t ü r k i s c h e n  F l o t t e .  D a  s i e  d i e  
ö s t e r r e i c h i s c h e  F l a g g e  a u f g e s t e c k t  u n d  f a l s c h e  ( o d e r  v o n  e i -
n e i n  ö s t e r r e i c h i s c h e n  F a h r z e u g e  g e r a u b t e )  ö s t e r r e i c h i s c h e  
P ä s s e  f ü h r t e n ,  w u r d e n  s i e  f ü r  u n s c h u l d i g  g e h a l t e n  u n d  
v o n  N i e m a n d e m  b e u n r u h i g t ,  u n d  m a n  l i e ß  s i c h  g e f a l l e n ,  
d a ß  s i e  a m  i g t e n  I u n y ,  Ä b e n d S ,  g a n z  n a h e  b e y  d e m  A d -
m i r a l s c h i f f  P o s t o  f a ß t e n .  I n  d e r  f o l g e n d e n  N a c h t  z ü n d e -
ten  d iese  näml ichen Sch i f fe  (m i t  we lchen Mater ia l ien  oder 
W e r k z e u g e n ,  i s t  n o c h  n i c h t  b e k a n n t )  d a ö  S c h i f f  de» K a p u -
d a n  P a s c h a  u n d  z w « y  a n d e r e  L i n i e n s c h i f f e  a n .  D e r  M a n n -
s c h a f t  d e r  b e y d e n  l e t z t e r e n  g e l a n g  e ö ,  d i e  F l a m m e n  z u  l ö - >  
s c h e n ;  d a ö  A d m i r a l s c k i f f  a b e r  f l o g  m i t  d e m  K a p u d a n  P a s c h «  
u n d  d e r  g e s a i n i n t e n  M a n n s c h a f t  i n  d i e  L u f t .  D e r  L e i c h n a m  
d e ö  K a p u d a n  P a s c h a  w a r d  a u f  d e m  M e e r e  s c h w i m m e n d  g e ­
f u n d e n  u n d  a m  n ä c h s t e n  T a g e  z u  S c i o  b e g r a b e n .  —  D i e  
G r i e c h e n  h a t t e n  f r ü h e r  z w e y  ä h n l i c h e  V e r s u c h e  g e m a c h t ,  
d i e  a b e r  f e h l s c h l u g e n .  I h r  S t r a t e g e m  m u ß t e  a l s o  d i e ö - -
m a l  m i t  b e s o n d e r e r  L i s t  u n d  G e s c h i c k l i c h k e i t  a n g e l e g t  s e y n .  
E ö  i s t  v o r a u s  z u  s e h e » ,  d a ß  m a n  h i e r  d e m  K a p u d a n  
P a s c h a  ü b e r  s e i n  l a n g e s  Z ö g e r n  v o r  S c i o  d i e  s t ä r k s t e n  V o r -
w ü r f e  m a c h e n ,  u n d  d a s  i h n  u n d  d i e  F l o t t e  b e t r o f f e n e  
S c h i c k s a l  s e i n e r  U n e n t s c h l o s s e n h e i t  o d e r  f a l s c h e n  M a ß r e g e l n  
z u s c h r e i b e n  w i r d .  J n d e ß  h a t  e r  s i c h e r  n i c h t  o h n e  G r ü n d e  
g e z ö g e r t ;  u n d  ü b e r d i e s  h a t t e  d i e  K a t a s t r o p h e  v o m  i g t e n ,  
d« sie mit seinen OPerativnen gar nicht zusammen hing, 
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tbtr e b e n  s o  g u t  1 4  T a g e  f r ü h e r  t r e f f e n  k ö n n e n .  I n  j e d e m  
F a l l  i s t  s e i n  T o d  e i n  b e d e u t e n d e r  V e r l u s t  f ü r  d i e  P f o r t e ,  
d e n  m a n  n i c h t  b l o ß  b e y  d e r  L e i t u n g  d e r  S e e m a c h t ,  s o n d e r n  
a u c h  i n  d e n  B e r a t b u n g e n  d e s  D i v a n s  l e b h a f t  f ü h l e n  w i r d .  
D e r  z u  s e i n e m  N a c h f o l g e r  e r n a n n t e  C a r a  M e b m e d  P a s c h a ,  
d e r  n o c h  v o r  w e n i g e n  J a h r e n  T o p d s c h i  B a s c h i  ( G e n e r a l  
d e r  A r t i l l e r i e )  w a r ,  h a t  d e n  R u f  e i n e »  g e w a n d t e n  u n d  
t a p f e r n  M a n n e S ;  o b  e r  s i c h  a u f  d a s  S e e w e s e n  h i n l ä n g l i c h  
v e r s t e h t ,  i s t  e i n e  a n d e r e  F r a g e ;  u n d  d a  e r  s i c h  g e g e n w ä r -
t i g  z u  P e t r a s  b e f i n d e t ,  s o  w i r d  s c h o n  s e i n e  E n t f e r n u n g  a u f  
m a n c h e r l e y  W e i s e  n a c h t h e i l i g  w i r k e n . "  
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  J u l y .  
D i e  a u s w ä r t i g e n  G e s a n d t e n  m i t  A u s n a h m e  d e s  e n g l i -
s e h e n  u n d  d e s  a m e r i k a n i s c h e n ,  h a b e n  d e r  R e g i e r u n g  e i n e  
E r k l ä r u n g  ü b e r r e i c h t ,  w o r i n  B e s o r g n i ß  f ü r  d e n  K ö n i g  u n d  
d i e  K ö n i g l i c h e  F a m i l i e  g e ä u s s e r t  w i r d .  M a n  h a t t e  d e m  
p o r t u g i e s i s c h e n  G e s a n d t e n  s e i n e  T b e i l n a h m e  a n  d i e s e r  E r ­
k lärung zum Vorwur f  gemacht ;  eö wurde aber  im Expecta-
6 o r  g e a n t w o r t e t :  s i e  ä u s s e r e  b l o ß  V o r s o r g e  f ü r  d i e  K ö n i g -
l i c h e  F a m i l i e ,  u n d  n i c h t s ,  w a s  m i t  d e r  P f l i c h t  e i n e s  A b -
g e o r d n e t e n  v o n  P o r t u g a l  s t r e i t e ,  d a s ,  w i e  S p a n i e n ,  d i e  
L e h r e  b e k e n n e ,  d a ß  d i e  K ö n i g e  d e r  V ö l k e r  w e g e n  v o r h a n -
d e n  s i n d .  Z u g l e i c h  w i r d  d i e  A n t w o r t  b e k a n n t  g e m a c h t ,  
d i e  d e r  M i n i s t e r  M a r t i n e ;  d e  l a  R o s a  i m  N a m e n  d e S  K ö ­
n i g s  d e m  d i p l o m a t i s c h e n  K o r p s  g e g e b e n .  A l l e  S c h u l d  
w i r d  d a r i n  d e n  G a r d e n  b e i g e m e s s e n ,  d i e  d e m  K ö n i g  d i e  
z u r  E r h a l t u n g  d e r  ö f f e n t l i c h e n  R u h e  n ö t h i g e  M a c h t  g e -
r a u b t ,  d e n  i h r  a n v e r t r a u t e n  P o s t e n  b e y  s e i n e r  g e h e i l i g t e n  
P e r s o n  v e r l a s s e n ,  u n d  d i e s e l b e  d u r c h  i h r  V e r f a h r e n  P r e i s  
g e g e b e n  h a b e n .  D i e  g l i m p f l i c h e n  M i t t e l ,  s i e  z u  i h r e r  
P f l i c h t  d u r c h  U n t e r h a n d l u n g e n  z u r ü c k  z u  b r i n g e n ,  w ä r e n  
v e r g e b l i c h  g e w e s e n ,  a u c h  d i e  S c h o n u n g ,  d a ß  m a n  n i c h t  
d i e  G e w a l t ,  d i e  m a n  i n  H ä n d e n  h a t t e ,  g e g e n  s i e  g e b r a u c h t ;  
s i e  h ä t t e n  s o g a r  d i e  H a u p t s t a d t  g e w a l t h ä t i g  ü b e r f a l l e n ,  u n d  
d a g e g e n  d i e  S o l d a t e n  u n d  M i l i z e n  d i e  s t r e n g s t e  K r i e g ö -
z u c h t  b e w i e s e n ,  u n d  a u c h  i n  i h r e m  T r i u m p h  n i c h t  v e r g e s ­
s e n ,  d a ß  d i e  U n h e i l s t i f t e r  S p a n i e r  w ä r e n .  A b e r  n a c h  d i e -
s e n  A u f t r i t t e n  f e y  e 6  d e m  K ö n i g  n i c h t  m ö g l i c h  g e w e s e n  d i e  
G a r d e n  i n  d e r  S t a d t  z u  l a s s e n .  F ü r  d i e  S i c h e r h e i t  d e r  
K ö n i g l i c h e n  F a m i l i e  s e y  v o l l k o m m e n  g e s o r g t ;  n i e  h a b e  d a s  
s p a n i s c h e  V o l k  s e i n e  P f l i c h t t r e u e  u n d  A n h ä n g l i c h k e i t  g e g e n  
d a s  K ö n i g l i c h e  H a u S  u n d  f ü r  T u g e n d  s t ä r k e r  b e k u n d e t ,  a l s  
g e r a d e  b e y  d i e s e n  u n g l ü c k l i c h e n  A u f t r i t t e n .  —  A u c h  h a ­
b e n  d e r  h i e s i g e  L a n d e s h a u p t m a n n  u n d  d i e  J u n t a  d e n  B ü r -
g e r n  f ü r  i h r  b e w i e s e n e s  m u s t e r h a f t e s  B e t r a g e n  g e d a n k t  u n d  
s i e  z u g l e i c h  g e w a r n t ,  a u f  d e r  H u t  z u  s e y n  g e g e n  b e u n r u h i -
g e n d e  N a c h r i c h t e n ,  d i e  o f t  u n t e r  d e r  L a r v e  d e S  E i f e r s  a u s -
gest reut  werden.  Endl ich hat  d ie  of f ic ie l le  Gaceta de Ma­
drid d a s  ü b e r  d i e  V o r f ä l l e  i n  d e r  H a u p t s t a d t  b e o b a c h t e t e  
S t i l l s c h w e i g e n  g e b r o c h e n .  S i e  s a g t  u n t e r A n d e r e m :  „ O h n e  
Z w e i f e l  w a g t e n  d i e  A u f r u h r e r  d i e s e s  U n t e r n e h m e n  i n  d e r  
H o f f n u n g ,  d a ß  d i e  N a t i o n a l m i l i j  f e i g  v o r  i h n e n  f l i e h e n .  
z u m  m i n d e s t e n  i h r  G e s c h ü t z  i m  S t i c h e  l a s s e n  w ü r d e .  A l -
l e i n  d i e  h e l d e n m ü t i g e  M i l i z  e m p f i n g  s i e  m i t  e i n e r  d e r  
S a c h e  d e r  F r e y h e i t  w ü r d i g e n  T a p f e r k e i t .  U n t e r s t ü t z t  v o n  
d e r  A r t i l l e r i e ,  g e l a n g  e s  d i e s e r  w a h r h a f t  n a t i o n a l e n  M i -
l i z ,  d i e s e  ü b e r m ü t i g e n  J a n i t s c h a r e n ,  d i e  i n  i h r e m  f r e -
v e l h a f t e n  D ü n k e l  a u f  e i n e n  l e i c h t e n  S i e g  r e c h n e t e n ,  z u -
r ü c k z u t r e i b e n ,  w o b e y  d i e  v e r s c h i e d e n e n  K o r p ö  d e r  p e r -
d i e n s t v o l l e n  B e s a t z u n g ,  d e r  g r ö ß t e  T b e i l  d e S  O f f i c i e r l ? r p S  
u n d  v i e l e  U n t e r o f f i c i e r e  d e r  k ö n i g l i c h e n  G a r d e ,  d e n e n  e S  
g e l u n g e n  w a r ,  v o n  d e n  A u f r u h r e r n  l o s z u k o m m e n ,  n a c h  
K r ä f t e n  z u r  V e r t e i d i g u n g  u n s e r e r  F r e y h e i t ,  z u r  R e t t u n g  
d e r  v o l k r e i c h e n  H a u p t s t a d t  v o r  d e n  G r ä u e l n  d e r  G e s e t z l o -
s i g k e i t ,  d e S  A u f r u h r s  u n d  d e s  M o r d e s  m i t z u w i r k e n ,  u n d  
d i e  ü b e r w i e g e n d s t e n  B e w e i s e  i h r e r  T a p f e r k e i t ,  M a n n S z u c h t ,  
V a t e r l a n d s l i e b e  u n d  G e w i s s e n h a f t i g k e i t  i n  B e o b a c h t u n g  
h e i l i g e r  E i d s c h w ü r e  g a b e n .  M i t t l e r w e i l e  k ö n n e n  w i r  u n s  
n i c h t  e n t h a l t e n ,  u n s e r e  s c h w a c h e  S t i m m e  i m  A n g e s i c h t  d e r  
g a n z e n  W e l t  z u  e r h e b e n ,  u m  d i e  s c h w a r z e  T h a t  z u  v ? r -
w ü n s c h e n ,  u n d  u n f e r n  t a p f e r n  V e r t h e i d i g e r n  d i e  H u l d i -
g u n g  u n s e r e s  D a n k e s  ö f f e n t l i c h  d a r z u b r i n g e n .  G e g e n  e i n e  
f r i e d l i c h e  u n d  z a h l r e i c h e  B e v ö l k e r u n g  a l l e  G r ä u e l  d e S  K r i e -
g e S  z u  ü b e n  i n  S p a n i e n s  H a u p t s t a d t  s e l b s t ,  s i e  a l l e n  
S c h r e c k n i s s e n  e i n e r  S c h l a c h t ,  d e m  B r a n d ,  d e r  P l ü n d e -
r u n g  ,  d e r  E r m o r d u n g  t a u f e n d e r  v o n  u n s c h u l d i g e n  O p f e r n ,  
a u s z u s e t z e n ,  i s t  e i n e  s o  v e r r u c h t e  T h a t ,  d a ß  s i e  N i e m a n d  
s i c h  w ü r d e  h a b e n  t r ä u m e n  l a s s e n ,  n o c h  w e n i g e r  S p a n i e n  
d e r s e l b e n  f ä h i g  g e h a l t e n  h a b e n ;  u n d  d o c h  i s t  e ö  n u r  z u  
w a h r ,  d a ß  d i e s e  u n e r h ö r t e  S c h a n d t h a t  v o n  s p a n i s c h e n  
S o l d a t e n  v e r ü b t  w o r d e n  i s t .  
S e i t  d e m  T a g e  d e s  7 t « »  J u l y  i s t  d i e  ä u s s e r e  S t i l l e  g ä n z -
l i c h  h e r g e s t e l l t .  D i e  R e g i e r u n g s g e w a l t  b e f i n d e t  s i c h  j e t z t  
g ä n z l i c h  i n  d e n  H ä n d e n  d e r  s o g e n a n n t e n  L i b e r a l e n .  D a S  
b i s h e r i g e  g e m ä ß i g t e  M i n i s t e r e r i u m  i s t  t  ( t e i l w e i s e  a b g e g a n ­
g e n .  D a s  P o r t e f e u i l l e  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i -
t e n ,  w ä h r e n d  U n p ä ß l i c h k e i t  d e S  M i n i s t e r s  d e  l a  R o s a  
( w i e  d a ö  £ \ \ e t  s a g t ) ,  h a t  H e r r  G a r e l y ,  d e r  G e n e r a l  
L o p e z  B a n n o S  d a ö  K r i e g e m i n i s t e r i u m ,  C a l a l r a v a ,  M i t «  
g l i t t )  d e r  K o r t e S ,  d a s  M i n i s t e r i u m  d e S  I n n e r n  e r h a l t e n .  
D i e  a n d e r n  M i n i s t e r  b l e i b e n  i n  F u n k t i o n .  D e r  G e n e ­
r a l  E s p i n o z a  ( d e r s e l b e ,  d e r  a u s  V a l l a d y l i v  g l e i c h  g e g e n  
d i e  G a r d e n  m a r f c h i r t e )  e r f e t z t  L o p e z  B a n n o S  i n  N a -
v a r r a .  G e n e r a l  P a l a f o x ,  d e r  b e r ü h m t e  V e r t h e i d l g e r  
v o n  e a r a e . l i « ,  i s t  «» d »  S. . ° -  - e -  ° - ' s » w u n d - n - n  
G r a f e n  C a s t r o  T o r r e n » ,  K a o r r a n  d e r  k ö n i g l i c h e n  H e l l e -
d a r d i s t . n  g e r c o m n ,  u n D  Q u i t o s «  K ° n . m » n d a n l  i n  A l t .  
k a s t i l i e n .  
P a r i s ,  d e n  2 v s t e n  J u l y .  
B e r t o n S  S a c h e  w i r d  n i c h t  a n  d i e  A f s i f e  z u  N i o r t  g e -
w i e s e n ,  w e i l ,  w i e  d e r  k ö n i g l i c h e  G e n e r a l p r o k u r a t o r  e r -
i n n e r f e ,  d o r t  w i e  i m  g a n z e n  S e v r e S d e p a r t c m e n t /  v i e l e  
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' Ritter der Freyheit oder Karbonari sind, die sich unter 
die Geschwornen einschleichen könnten. Der Proceß 
bleibt zu Poitierö. 
A u ö  d e m  O e s t e r r e i c h i s c h e n ,  
vom 21 sten Zuly. 
Seit langer Zeit hörte man, daß die Jesuiten Alles in 
Bewegung brächten, um sich in Wien festzusetzen. Ihre 
Freunde und Anhänger suchten die Verdienste deS Jesuiten-
Ordens um die Wissenschaften und den Unterricht geltend 
zu machen, und hofften es dahin zubringen, daß ihnen, 
wie vormals, die Erziehung der Jugend und öffentliche 
Lehranstalten anvertraut werden möchten. Indessen war 
die Sache doch bis jetzt noch immer zweifelhaft, .und erst 
gegenwärtig kann man mit Bestimmtheit sagen, daß eS 
den Jesuiten, ungeachtet aller angewandten Mühe, nicht 
gelungen ist, sich dort anzusiedeln. Sie sind mit ihrem 
Gesuche definitiv abgewiesen worden. Man vernimmt, 
daß im kaiserlichen Staatecath über diesen Gegenstand 
merkwürdige Debatten statt gefunden haben. Die Majo-
ritat war indeß gegen sie, und von dieser hatte der Kaiser 
die Entscheidung der Sache abhängig gemacht. Der Fürst 
Metternich und der Graf Stadion werden ebenfalls unter 
den Gegnern der Jesuiten genannt (auch der Erzbischof, 
GrafFirmian). In wiefern die Redemtoristen — bekannt­
lich ein neuer Orden, dem der Jesuiten nicht unähnlich — 
dabey mitgewirkt haben, die Plane der Jesuiten zu verei-
teln, ist unbekannt; indessen ist es wahrscheinlich, daß.sie. 
dabey ihre Hände im Spiel gehabt haben. Die Redem-
toristen sind gegenwärtig bey dem Kaiser eingekommen, 
ihnen einen obersten Vorsteher zu bewilligen. ES ist noch 
keine höchste Entschließung in dieser Beziehung erfolgt. 
Die Regierung bewilligt den Griechen fortwährend die 
Handelövortheile, welche ven Unterthanen der Pforte durch 
den Passarvwitzer Traktat gesichert sind. Griechischen Han-
deleleuten, die einen beträchtlichen Lederbandel führen 
und welchen man den im neuen Tarif erhöhten Zoll ab-
genommen hatte, wurde daö zuviel Entrichtete wieder er-
stattet. 
D o m  M a y n ,  v o m  a Z s t e n  J u l y .  
Im Elsaß ist man über den Abbruch deö Verkehrs mit 
Süd - Deutschland sehr betreten. AuS dem Elsaß gingen 
bieder für mehr als 10 Millionen Franken an Wein unfr 
Blättertabak nach Deutschland und der Schweiz auö; auch 
leidet der Durchfuhrhandel. 
Die am i sten d. M. zu Darmstadt gehaltene Handels-
konferenz soll ohne Erfolg geblieben seyn, wie eS heißt, 
vorzüglich, weil einerderVereinstaaten(Bayern)Lagerhäu-
ser im Innern beyzubehalten begehrt, und weil Würtemberg 
und Baden verlangt, daß auch der bayerscheRheinkreiö den-
selben Zollgesetzen wie die übrige« bayerschen Provinzen un­
terworfen, und dann gleiche, möglichst erleichterte, Zollsätze 
zwischen den drey Staaten angenommen werden sollen. 
London, den igten July. 
P a r l a m e n t ö v e r h a n d l u n g e t t .  
Oberhaus, d e n i 7 ten I uly. GrafGroSve-
Nor trug, seiner Anzeige gemäß, heute auf Vorlegung der 
Korrespondenz an, welche zwischen unserer Regierung und 
unserm Botschafter in Konstantinopel, Lord Strangford, 
in Hinsicht der von Seiten der Türken an den Griechen in 
der oSmanifchen Hauptstadt verübten Gewalttätigkeiten, 
stattgefunden hatte. „Ich hoff«, sagte er, dieser Vor-
schlag soll die Minister bewegen, von der unglücklichen Po-
litik abzugehen, die sie seither gegen die armen Griechen 
beobachtet haben, und sie veranlassen, endlich die Unglück-
lichen Sklaven, Griechen genannt, von den bisher erdul-
deten Leiden zu erretten. Daö Hauö wird hoffentlich darin 
mit mir übereinstimmen, daß eö nicht gegen die Würde 
desselben ist, in dessen Mitte über daö Schicksal jener un-
glücklichen Menschen zu berathschlagen und Maßregeln zu 
ergreifen, ihnen Hülfe zu leisten und sie auS den Händen 
ihrer Tyrannen zu befreyen. Es kömmt hier nicht darauf 
an, ob die Griechen durch Unterdrückung oder fremde In-
trigue zur Insurrektion veranlaßt wurden; eben so wenig 
braucht man zu untersuchen, ob der Fürst Upsilanti nur 
Werkzeug Anderer war, oder ob die Moldau und Walla-
chey geräumt sind oder nicht, sondern mein Vorschlag gebt 
nur daraufhin, mit Gewißheit zu erfahren, ob Lord Strang-
ford das Leben griechischen Geisseln von Scio und Mo-
rea garantirt hat oder nicht. Auö öffentlichen Nachrich-
ten scheint hervor zu gehen, daß derselbe von der ottoma-
nischen Pforte die feste und bestimmte Zusicherung erhal-
ten hatte, daß die griechischen Geisseln nicht um'S Leben 
gebracht werden sollten, und dessen ungeachtet wurden sie 
zum Tode geführt, und daö gegebene Versprechen auf diese 
Weise null und nichtig gemacht. So schmerzhaft dies nun 
auch ist, so will ich nicht behaupten, daß wir dadurch eine 
rechtmäßige N"sache «halten, der Pforteden Krieg zu er-
klären; allein die Maßregel würde sich sehr gut rechtfer-
tigen lassen, daß dieö Land einen Gesundheitökordon, itt 
Verbindung mit der heil. Allianz, um daö türkische Reich 
zöge, und mit einer Regierung, wie die ottomanische, fer-
nerhin keine Gemeinschaft mehr hätte. Sollten die Mi-
nister aber der Meinung seyn, daß dieser Umstand weder 
hinlängliche Ursache zum Kriege, noch gerechten Grund zur 
Abbrechung aller Gemeinschaft mit der Pforte darböte, so 
ist England zum allerwenigsten verpflichtet, die Türken nicht 
geradezu zu begünstigen. Die Minister sprechen zwar vow 
Unparteilichkeit, und Neutralität; aber die türkische Fre-
gatte, welche jetzt auf der Themse liegt und Kriegömateritl-
l i e n  e i n n i m m t ,  b e w e i s t  d a ö  G e g e n t h e i l .  G r a f  L i v e r p o o l  
widersetzte sich der Vorlegung dir verlangten Papiere, 
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l) weil keinBevspicl vorhanden, daß deraletcfiett Verlan- j 
gkN if erfüll worden feven; a) well die Einmischung des j 
Parlaments in die Angelegenheiten fremder Webte nicht I 
aufhören würde, wenn vermeintliche Fehler akkreditirter j 
Agenten hinlänglichen Grund zur Untersuchung von Ka< I 
binetöangelegenhciten geben könne. Wenn die Motion deö < 
Grafen toroevenor durchgeht, so können die Minister mor- i 
Ken om Tage aufgefordert werden, den edlen LordS Auö- i 
fünft über die letzten blutigen Auftritte in Madrid zu ge­
ben. Betrachten Sw. Herrlichkeiten diese Sache einmal, > 
alö ob sie unö selbst anginge! Gesetzt hier zu Lande wäre 
eine Insurrektion ausgebrochen und eine Anzahl Menschen 
wäre unter großen Mißbandlungen hingerichtet worden, 
welche Gefühle würden sich Ihrer bemustern, wenn in der 
Pariser Deputirtenkammer Auskunft darüber verlangt wür-
de? Würde man dies einen Augenblick dulden? Ich will 
damit jedoch nicht gesagt haben, daß ein Gesandter nicht 
unmittelbar durch Vorstellung und Zureden Einfluß auf die 
innern Angelegenheiten eines fremden Staatö haben und 
zum Bevspiel viele Grausamkeiten verhindern könne; ja ich 
weiß, daß Lord Strangford in dieser Hinsicht Alles getban 
hat, was man als Menschenfreund nur von ihm fordern 
kann. J£1 ist aber hier nicht der rechte Augenblick, auf ' 
eine genauer« Auseinandersetzung deö Streits zwifchen den 
Türken und Griechen einzugehen; doch ist es Tbatsache, 
daß deyde Parteven sich Grausamkeiten haben zu Schulden i 
kommen lassen, die, wenn man daran denkt, das Mark in i 
Hen Beinen schaudern machen. Selbst in Scio Collen die i 
Griechen durch das, was sie zuerst getban, die Türken ge- ' 
wissermaßen zu noch unmenschlicher» Gräueln gereizt ha- i 
den. Waö die Bekämpfung und Vertreibung der Türken i 
anlangt, von welchen der Graf sprach, so kann ich dem-
selben versickern, daß das Land, wenn ein solcher Krieg 1 
unternommen würde, desselben bald überdrüßig werden» ' 
dürfte. Die Politik der Regierung auf den ionischen In-
sein ist übrigens beständig darauf gerichtet gewesen, die I 
strengst« Ntutralität aufrecht zu erhalten. Die Geschichte 
der so oft erwähnten türkischen Fregatte ist kürzlich fol-- i 
gende: ES liegt jetzt hier auf der Themse ein Schiff, wel- 1 
che? ehemals «ine türkische Fregatte gewesen, und nicht I 
von der türkischen Regierung, sondern vom Pascha von 
Aegrvten auf hier gesandt worden ist. Vor Ausbruch der I 
Insurrektion auf Morea ließ er diese Fregatte in «in Kauf- < 
fahrteyscdiff verwandeln, daö theils mit KcufmannSgüter», 
theilö mit Naturalien für daö brittische Mussum bestimmt, 
befrachtet wurde. Nachdem dieses Schiff gelöscht hatte und i 
ausgebessert war, wurde beo derRegicrung um die Erlaub» i 
niß gebeten, eö mit Waffen und Munition beladen zu dür* i 
fen, waö jedoch gleich bestimmt abgeschlagen wurde. > 
(Hört!) — Lord Holland bemerkte, daß Lord Grosve- 1 
tiors Dorschlag keineswegs beabsichtige, daß England sich 1 
in die innern Anqesegenheilen der türkischen Regierung mi-
schen solle, sondern te kommt blofi darauf an, Englands 
Edre zu retten, und zu erfahren ob Lord Stranaford sich 
für daö Leben der griechischen Ge'sseln verbürgt habe oder 
nicht; worauf Lord Liverpool erwiederte, „daß Lord 
Strangford weder ein, solche Garantie gegeben habe 
Nock geben konnte." Der Vorschlag wurde hierauf ein-
stimmig verworfen. 
U n t e r h a u s ,  d e n  i 5 t , n  J u l y .  D i e  u n g l ü c k l i «  
che türkische Fregatte kam in diesem Hause noch einmal zur 
Sprache. Oberst Da vi eS sagte nämlich, er selbst wäre 
am Bord der Fregatte gewesen. Sie führ« 58 Kanone», 
sev mit i 4 bis 15 englischen Ofsicieren, a5o englischen 
Matrosen und 34 Türken bemannt, nehme fetzt ftrte^ebe» 
dürfnisse ein, und sey, nach Aussage deS zweyten Orftriertf 
im Kommando, gegen die Griechen bestimmt. Marqui* 
von Londvnderrv sagte über die streitige Fregatte daö-
selbe, waö Lord Liverpool im Oberbaus« erwähnt hatte, 
indem er noch hinzufügte, der Pascha von Aegypten bade 
um Erlaubniß gebeten, 2 Fregatten in England kaufen 
zu dürfen; allein dies fev itm gleich abgeschlagen worden, 
weil eö der Neutralität dieses Landes zuwider wäre. Der 
Agent für daö vielbesprochene Schiff hätte ferner darum 
angesucht, eS mit britischen Matrosen bemannen zu dü» 
fen, und weil England das Schiff nur bis Malta schickte, 
wo der Pascha es in Empfang nähme, hätte man NichtS 
dagegen eingewandt. Wenn der Agent übrigens etwa# 
thäte, waö sich nicht mit der Neutralität vertrüge, so ge, 
schäbe dieS auf seine Gefahr: die Regierung wüßt« Nicht* 
davon. Herr Bar in 3 erwiderte, es fev höchst wichtig, 
daß England bey der gegenwärtigen Lage d.r Dinge im 
Osten nicht nur wirklich «in stiller und neutraler Beobach­
ter  b le ib«,  sondern auch den Schein vermeide,  a ls  wenn t i  
etwas Anderes wäre; allein gerade der Schein sey ganz ge­
gen England. In ganz Europa höre man, daß England 
bey jeder Gelegenheit und offenbar den Türken gegen die 
Griechen beistände, obgleich das Gerücht freyhch falsch 
sevn müsse, da der edle Marquis eö dafür erklärt habe. 
Auf eine Frage von Sir James Macftntofb, ob wegen 
der Anerkennung der südamerikanischen Staaten mit der 
spanischen Regierung irgend ein« Unterhandlung «mge» 
knüpft wäre, wollte der Minister keine bestimmt« Antwort 
geben. 
S i t z u n g  a m  1  8  t e n .  I n  d e r  h e u t i g e n  S i t z u n g  d e S  
Ober- und Unterhauses kamen größtentheils Angel,genhei-
ten vor, die nur auf df6 Innere B^zug hatten Am wich-
tigsten war die kanadische Regierung- und Handelöbill in 
deren Hinsicht Herr Wilmot im Unterhaus* eine Motion 
mochte, die von den Ministern und ihrer Partey lebhaft 
unterstützt wurde. ES waren übrigens, wie überhaupt in 
Diesen Tagen, nur sebr wenig Mitglieder gegenwärtig. 
3S i* drucke» erlaubt« Professor Dr. Liedan, l. D. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. igö, Donnerstag, den iot August 1822, 
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© t u t t f l a r t t ,  t e n  2 1  f t t n  I n n o .  e b e n  k a n n  d e m n a c h  n u r  i n  e i n e r  t ü r k i s c h e n  F l i n t e ,  e i n e i t V "  
U e b e r  d e n  S t a n d  d e r  D i n g e  i n  K o r i n t h  u n d  G r i e c h e n -  P a a r  P i s t o l e n ,  d i e  i n  e i n e m  G ü r t e l ,  n e b s t  e i n e m  l a n g e t ?  
l a n d  ü b e r h a u p t ,  e r l f o e i l t  d e r  h i e s i g e  g r i e c h i s c h e  V e r e i n  M e s s e r  z u m  S l b f d i f r t i t e i i  d e r  T ü r k e n k ö p f e ,  g e t r a g e n  w e r d e n , - - -
n a c h  B r i e f e n  e i n e ö  O f f u u r e  a u ö  K o r i n t h  v o m  2 8 l l e n  A p r i l  b e s t e h e n .  A u s s e r  8 b i s  1 2 F e l d k a n o n e n  f e h l t  e s  g a n z  a n  
N a c h r i c h t e n  m i t ,  u n t e r  d e n e n  f o l g e n d e  d i «  w i c h t i g s t e n  s i n d :  l e i c h t e m  G e s c h ü t z e .  D i e  G r i e c h e n  f e c h t e n ,  w i e  e ö  i h r  
„ D i e  G r i e c h e n  b a d e n  b i s h e r  f ü r  d i e  F r e m d e n  g e t b a n  w a s  B e r g l a n d  g e b i e t e t ,  n u r  a l s  T i r a i l l e u r ö ,  u n d  s i e  h a b e n  e S  
i n  i h r e n  K r ä f t e n  s t a n d .  E i n  J e d e r  w i r d  a n s  d a ö  B e s t e  n a c h  i n  d i e s e r  F e c k t a r i  z u  e i n e r  s o l c h e n  V o l l k o m m e n h e i t  g e -
L n n d e ö s i t t e  v e r p f l e g t .  W e n n  n o c h  n i c h t  J e d e r  a n g e s t e l l t  b r a c h t ,  d a ß  s i e  i n  i h r  k e i n e r  s o n d e r l i c h e n  U n t e r w e i s u n g  d e -
w u r d e ,  s o  l a g  d i e  S c h u l d  d a r a n ,  d a ß  d i e  s i c h  d a r b i e t e n d e  d ü r f e : : .  U m  i h n e n  t a k t i s c h e  F e r t i g k e i t  u n s e r e r  H e e r e  j a  
H ü l f e  n o c h  n i c h t  s o  v e r w a n d t  w e r d e n  k o n n t e ,  w i e  e ö  d i e  g e b e n ,  b a t  d a s  G o u v e r n e m e n t  a l l e  F r a n k e n ,  d i e  ä u S  g a n j  
f r ü h e r e n  V e r h ä l t n i s s e  d i e s e r  f r e m d e n  O f s i c i e r e  v e r l a n g e n  E u r o p a  h c r b e v g e e i l t  s i n d ,  n a c h  K o r i n t h  b e r u f e n ,  w o  s i e  
d u r f t e n .  D a ö  g r i e c h i s c h e  G o u v e r n e m e n t  b e s t e h t  e r s t  s e i t  t h e i l S  i n  e i n e  h e i l i g e  S c h a a r  b e r e i n i g e t ,  u n d  s o  g e g e n  d e n  
V i e r  M o n a t e n ;  e ö  H a t  U n g l a u b l i c h e s  i n  s o  k u r z e r  Z e i t  z : i  F e i n d  g e f ü h r t  w e r d e n ,  t b e i l ö  a l ö  O f s t c i e r e  i n  d i e  z u  e r -
S t a n d e  g e b r a c h t ,  a b e r  n i c k t  U n m ö g l i c h e s ,  d a s  h e i H t ,  # 1 *  r i c h t e n d e n  B a t a i l l o n e  e i n t r e t e n  s o l l e n .  N a c h d e m  w i r d  A r -
1  l e s  m i t  e i n e m m a l ,  i n  O r d n u n g  d r i n g e n  k ö n n e n .  D i e  t i l l e r i e  u n d  i n  d e r  F o l g e  a u c h  R e i i e r e y  e r r i c h t e t ;  a u ö g e -
n ä c h s t e  S o r g e  m u ß t e  E i n f ü h r u n g  e i n e r  G e s c h ä f t s o r d n u n g ,  z e i c h n e t «  O s f i c i e r e  w e r d e n  f ü r  d e n  G e n e r a l s t a d  u n d  d a S  
F e s t s t e l l u n g  e i n e s  e n g e n  V e r h ä l t n i s s e s  d e r  P r o v i n z i a l r e g i e »  G e n i e k o r p s  b e s t i m m t .  D i e  b e i l i g e .  S c h a a r  s o l l  e i n «  P f l a n z «  
r u n g t n  z u m  G o u v e r n e m e n t ,  d i e  V e r b i n d u n g  d e r  I n s e l n ,  s c h u l e  » ö l t  O f s i c i e r e n  u n d  e i n  V e r e i n i g u n g ö p u n k t  d e r  r e i -
d a ß  h e i ß t ,  d e r  F l o t t e  m i t  d e r  R e g i e r u n g ,  d i e  E i n f ü h r u n g  c h e n  g r i e c h i s c h e n  J u g e n d  s e v n ,  v o n  d e r  m a n  e r w a r t e t ,  
d e r  A b g a b e n  s e v n .  D i e S  A l l e s  i s t  e i n g e f ü h r t  w o r d e n ,  u n d  d a ß  a u c h  s i e  I i i  e i n e r  s o  a u s g e z e i c h n e t e n  S c h a a r  i h r e  e r s t e n  
m a n  m u ß  a n  O r t  u n d  S t e l l e  s e v n  u m  b e u r t h e i l r n  z u  f ö n *  D i e n s t e  l e i s t e n ,  u n d  s i c h  z u  t ü c h t i g , n  O f s s c i e r e n  g e s c h i c k t  
n e n ,  w i e  u n e n d l i c h  s c h w i e r i g  d i e  O r g a n i s a t i o n  i s t .  H i e r  m a c h e n  w i r d .  D a ö  g r i e c h i s c h e  G o u v e r n e m e n t  g i l a u b t ,  a u K  
i n  K o r i n t h  m u ß t e  d e r  M i n i s t e r  s e i n e  A r b e i t  d a m i t  b e g i n -  D a n k b a r k e i t  u n d  Ä c h t u n g  g e g e n  d i e  d e u t s c h e n  G r i e -
n e n ,  d a ß  e r  s i c h  e i n  H a u ö  a u s b e s s e r n ,  d a ß  e r  s i c h  e i n e n  Ä e n f r e u n d e ,  e i n e n  D e u t s c h e s  ( d e n  T o r m a n n )  
T i s c h  u n d  e i n e n  S t u h l  w a c h e n  l i e ß ,  u n d  d a ß  e r  a u ö  M a n -  z u m  F ü h r e r  d e r  S c h a a r  e r n e n n e n  z u  m ü s s e n .  —  D i e  I n ­
g e !  a n  H a n d w e r k e r n  s e i n e  G e s c h ä f t e  d e n n o c h  o h n e  a l l e  f a n t e r i «  w i r d  d e r  i t a l i e n i s c h e  Obtttf iüit 'üä, e i n  s e h r  
ä u s s e r e  B e q u e m l i c h k e i t e n  f o r t s e h e n  m u ß .  D i e  T ü r k e n  h a -  w a c k e r e r  M a n n ,  o l k g a n i s i r e n ,  d e r  s c h o n  e i n  Ä a t a i l l o n ,  
d e n  A l l e s  z e r s t ö r t .  A l l e s  u n d  J e d e s  m u ß t e  g e s c h a f f t  u n d  d a ö  e i n z i g e  i n  G r i e c h e n l a n d ,  t i e f e  H l  t a t ,  d a ö  g r 5 ß t « n t h e i l s  
e i n g e r i c h t e t  w e r d e n .  —  J e t z t  g e h t  d a s  G o u v e r n e m e n t  d a -  a u s  I t a l i e n e r n  b e s t e h t ,  u n d  d a ö  d e r  P r i n z  D e m e t r i u s  B v -
m i t  u m ,  d i e  bewaffnete M a d t  t t r  o r a a n i s t r e n .  D a s  g a n z e  f i l a n t t  f ü r  s e i n  G e l d  e r r i c h t e n  l i e ß ,  a b e r  a n  d a s  G o u v e r -
L a n d ,  s o  w e i t  e s  v o n  d e n  T ü r k e n  f r e e  i s t ,  s t e h t  u n t e r  d e n  n e m e n t  a b g e t r e t e n  b a t .  D i e s e s  B a t a i l l o n  b i l d e t  g e w i s s e r »  
Waffen, als wie bev uns der Landsturm. Die bewaffne- maßen eine Gouvernementögarde; es steht hier im Quar« 
t e n  M ä n n e r ,  d i e  n e b e n  e i n a n d e r  t z e e r d e n  w e i d e n  u n d  d a S  t i e r ,  b e s e t z t  d i e  P o l i z e y -  u n d  E h r e n w a c h e n  u n d  d i e  F e s t u n g  
F e l d  b a u e n ,  f e c h t e n  a u c h  n e b e n  e i n a n d e r  u n t e r  e i n e m  g e «  v o n  K o r i n t h .  F ü r  d i e  R e i t e r e y  i s t  e i n  f r a n z ö s i s c h e r  S t a b S -
a c h t e t e n  b r a v e n  M a n n e ,  d e r  s i e  e n t w e d e r  a u f g e b o t e n  h a t ,  o f s i c i e r ,  f ü r  d i e  A r t i l l e r i e  e i n  s c h w e d i s c h e r  S t a b S o f f k c i e r  
o d e r  z u  d e s s e n  F a h n e  s i e  s p ä t e r  g e s t o ß e n  s i n d .  N a c h  d e m  u n d  e i n  d e u t s c h e r  M a j o r ,  N a m e n S  Z e s t i e z .  —  D e r  G e «  
Ansehn der Tapferkeit urid dem Reichthum dieses Kapi- halt und die Kleidung ist noch nicht bestimmt. Bisher'er-
t a  n  o S  r i c h t e t e  s i c h  b i s h e r  d i e  S t ä r k «  s e i n e r  M a n n s c h a f t ,  b i e l t  j e d e r  F r e m d e ,  o h n e  R ü c k s i c h t  a u f  s e i n e  f r ü h e r e  S t e l l e ,  
E i n i g e n  d e ?  a n g e s e h e n s t e n  K a v i t a n o ö  ist e «  g e l u n g e n ,  m e h -  f r e y e  W o h n u n g ,  H ö l z ,  h m t ä n g l i c h  B r o t  u n d  28 P a r a «  
r e t e  K  - v i t ä n s c h a f t e n  z u  v e r e i n i g e n ,  d i e  n u n  K o r p ö  v o n  ( ä  1$ P f e n n i g e )  t a g l i c h ,  w o v o n  n i d r i  H u t  n a c h  d e r  L a n .  
b i s  10, a u c h  w o h l  i 5 ,ooo M a n n  b i l d e n ,  u n d  v o r  d e n  d e S s i t t e  r e c h t  g u t  l e b e n  k a n n . "  —  W a s  d e n  k r i e c h e n  n u n  
F e s t u n g e n  o d e r  a n  d e n  G r ä n z e n  g e g e n  d e n  F e i n d  s t e h e n ,  v o r  a l l e n  D i n g e n  N o t b  t h u t ,  i s t  e i n  t ü c h t i g e r  F e l t u  
K i e  s i n d  v o n  d e m  G o u v e r n e m e n t  z u  G e n e r a l e n  e r n a n n t  H e r r  u n d  r e c h t  v i e l e  e u r o p ä i s c h  g e b i l d e t e  K r i e g v l e u t e .  
w o r d e n .  —  D i e  G r i e c h e n  f i n g e n  i h r «  B - f r e v u n g  m i t  d e m  D i e  G r i e c h e n  w ü n s c h e n  v o r z ü g l i c h  s o l c h «  M u ü e r h a t a i l l o n e ,  
S t o c k  i n  d e r  H a n d  a n ;  a l l e  i h r e  W a f f e n  s i n d  v o n  d e n  T ü r -  d i e  d e r  b e w a f f n e t e n  M a c h t  a l ö  V o r b i l d  d i e n e n  s o l l e n ,  
ftn erbeutet. Die jetzige Bewaffnung eineö jeden Grie- Nächstem find Handwerker nebß HandüserkSjeug eben f» 
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nfctWj; Ittitt tt Ut1t itnttt wirklich an Allem und Je- - A »5 dem Haag', vom 2,sten July. 
d e m  ,  u n d  j e d e r  f l e i ß i g «  u n d  g e s c h i c k t e  A r b e i t e r  f i n d e t  D a s  G e s e t z  w e g e n  ^ K r e i r u n g  v o n  5 7 ^  M i l l i o n  n e u e r  
h i e r  sein r e i c h l i c h e s  B r o t  u n d  e r  k a n n  g l e i c h  e i n e n  g u -  S c h u l d ,  u m  e m i g e  A u s g a b l n  u n d  d a s  D e f i c i t  j u  d e c k e n ,  
t e n  V e r d i e n s t  b e k o m m e n ,  w e n n  e r  d i e  W e r k z e u g «  s e i n e r  w u r d e  m i t  80 S t i m m « »  g e g e n  2 5  i n  d e r  z w e v t e n  K a m »  
P r o f e s s i o n  m i t b r i n g t  ,  a n  d e n e n  t t  n o c h  m e h r  f e h l t ,  a l s  m e r  a n g e n o m m e n .  —  A m  1 7 t « n  d i e s e s  M o n a t s  b « v  d e n  
a n  A r b e i t e r n .  E i n e  U e b e r s e n d u n g  v o n  L e i b w ä s c h e , ,  v o n  V e r h a n d l u n g e n  ü b e r  d i e  M a h l t a x e ,  d i e  d e n  b e l g i s c h e n  
M a t e r i a l  z u  K l e i d u n g s s t ü c k e n  u n d  v o n  S c h u b w e r k  w ü r -  P r o v i n z e n  l ä s t i g  i s t ,  s a g t e  G r a f  H o g e n d o r v ,  e i n  h o l l ä n -
d e n  d « n  s c h o n  h i e r  s i c h  b e f i n d e n d e n  D e u t s c h e n  h ö c h s t  w i l l -  bischer A b g e o r d n e t e r :  W e n n  d i e  s ü d l i c h e n  P r o v i n z e n  
k o m m e n  s e y n ,  w o r a n  d i e  m e h r s t e n  s c h o n  N o t h  l e i d e n ,  s a g e n :  w i r  v e r l a n g e n  n i c h t s  v o n  E u c h ;  s o  w e r d e n  w i r  
u n d  w o v o n  n a c h  4  b i s  5  M o n a t e n  a l l e  e n t b l ö ß t  s e y n  a n t w o r t e n :  w i r  b r a u c h e n  E u c h  n i c h t .  U m  4  U b r  N a c h -
« e r d e n . "  e  m i t t a g s  w o l l t e  d e r  P r ä s i d e n t  d i e  S i t z u n g  a u f h e b e n ,  d i e  
A u s  d e m  O e s t e r r ^ e i c h t s c h e » ,  V e r s a m m l u n g  s i e  a b e r  n o c h  f o r t s e t z e n ,  u n d  e i n  M i t g l i e d  
v o m  , 5 t « n  J u l y .  t i e f :  d e r  P r ä s i d e n t  h a b e  z w a r  d a s  R e c h t  < ; ' n e  V f r s a m m »  
€ 6  w i r d  v e r s i c h e r t ,  d a ß  s e l b s t  m e h r e r e  M i t g l i e d e r  d e r  | u n g  j U  b e r u f e n ,  a b e r  n i c h t  s i e  z u  v e r h i n d e r n .  A l l e i n  
K a i s e r l i c h « «  F « « i ! i e  d e m  S c h i c k s a l e  d e r  G r i e c h e n  « i n e  ( F  e n t f e r n t «  s i c h ,  u n d  d i e  V e r s a m m l u n g  f o l g t «  i m  T u -
w a r m e  T b e i l n a b m e  w e i h e n .  S e l b s t  u n s e r  K a b i n e t ,  o b  m u l t  i b m  „ a c h .  A m  f o l g e n d e n  T a g «  « N t s c h u l d i g t e  s i c h  
e S  g l e i c h  d e s  S t a b i l i t S t S s y s t e m S  w e g e n  g e w ü n s c h t  h ä t t e ,  6 t r  P r ä s i d e n t  d a m i t ,  d a ß  m a n c h e  k r ä n t t i c h «  A b g e o r d n e .  
d i e  R e v o l u t i o n  w ä r e  g a r  n i c h t  i n  d e r  Türkey a u S g e b r o -  t e n  ^  l a n g c n  S i t z u n g e n  n i c h t  e r t r a g e n  » u n t e n .  D i e  
» e n ,  w ü r d e  g e g t n  d i «  B e f r e v u n g  d e r  g r i e c h i s c h e n  N a -  M a h l s t e u e r  w a r d  v « r w o r f « n .  E i n  H a u v t g r u n d  w a r ,  d a ß  
t i o n  v o n  d e m  m u s e l m ä n n i s c h e n  J o c h e  a n  s i c h  e b e n  n i c k t S  $ i f l e  c ^ e t l  m ü s s e n ,  a b e r  n i c k t  A l l e  b e z a h l e n  k ö n n t e n ,  u n »  
E r h e d l i c k t S  « i n j u w « n d ? n  h a b « n ,  k ö n n t e  d i « s « l b «  o h n «  E i n -  d a h e r  d i «  n o t h w « n d i g s t « n  L e b e n s b e d ü r f n i s s e  n i c h t  z u  h o c h  
M i s c h u n g  e i n e r  a n d e r n  g r o ß e n  M a c h t  v o r  s i c h  g e h e n .  h e u e r t  w e r d e n  d ü r f t e n .  
Diese Einmischung zu. verhindern , darauf waren von 
A n f a n g  a q  h a u p t s ä c h l i c h  < a l l «  d i p l o m a t i s c h e  B e s t r e b u n -  M a d r i d ,  d e n  i2ten ^ u l ^ .  
g e n  u n s e r S  K a b i n e t S  g e r i c h t e t ,  u n d  d a s  I n t e r e s s e  d « r  ü b r i - e t 6 o n  g m  g t e t t  t i e f e t  M o n a t s ,  N a c h m i t t a g s ,  V s s n e -
f l e t i  e u r o p ä i s c h e n  G r o ß m ä c h t e  s t i m m t «  i n  d i e s e r  B e z i e h u n g  t f h  s i c h  n a c h  u n d  n a »  d i «  L a d e n  u n d  M a g a z i n e  w i e d e r ,  
g a n z  m i t  d e m  O e s t e r r e i c h s  f i b e r e i n .  D i «  P f o r t e  w a r \ u n t >  d « r .  b ü r g e r l i c h e  V e r k e h r  g e b t  j e t z t  n a c h  w i e  v o r .  
d e r  M e i n u n g ,  d a ß  d i e  p a r t i e l l e n  I n s u r r e k t i o n e n  h i c t i f  ( ^ 0 c h  f c g r  G a z e t t e  s t o c k t  a l l « S  G e w e r b e ,  u n d  d i e  M u -
z u  u n t e r d r ü c k e n  s e y n  w ü r d e n ,  u n d  s i e  .  l e g t e  a u f  d e n  n i c i p a M t  h a t  s i c h  g « n d t h i g t  g e s e h e n ,  d e n  R u f :  « S  l « b e  
A u f s t a n d  i m  P e l o v o n n e S  s o  w e n i g  G e w i c h t ,  d a ß  C h u r -  R i ^ g o !  u n d  d a s  T r a g a l a  z u  v e r b i e t e n ,  w e i l  e S  z u  U n -
s c h i d  P a s c h a  d i e  W e i s u n g  e r h i e l t ,  b e v o r  « r  e t w a s  g e g e n  O r d n u n g  a u f  d e n  S t r a ß e n  A n l a ß  g i e b t . )  R i e g o  s e l b s t  
d i e  I n s u r g e n t e n  u n t e r n ä b m e ,  d e n  F e l d z u g  g e g e n  A l y  f o r d e r t e  v o m  B a l k o n  d e s  S t a d t h a u s e s  d a s  V o l k  a u f ,  
P a s c h a  u n d  d e s s e n  A n h a n g  z u  b e e n d i g e n .  D i e  s o  l e i c h t  n i c h t -  m e b r :  « S  l e b e  R i e g o !  z u  r u f e n ,  u n d  d a d u r c h  V o r -
V o n  S t a t t e n  g e g a n g e n e  U n t e r d r ü c k u n g  d « r  I n s u r r e k t i o n  W o t r t >  j U  S t r e i t i g k e i t e n  z u  g e b e n .  D e r  M u n i c i p a l i t ä t  
i n  d e r  M o l d a u  u n d  W a l l a c b e y  t r u g  n o c h  n i e b r  d a z u  ü b e r r e i c h t e  e r  n o c h  z u m  D a n k  f ü r  d i e  V e r d i e n s t e ,  d i e  
H e y ,  d e n  D i v a n  z u  K o n s t a n t i n o p e l  i n  d i e s e r  M e i n u n g  ß c h  & j e f e l f c e  i n  d e n  l e t z t e n  T a g e n  e r w o r b e n ,  e i n e  s i l -
z u  b e s t ä r k e n .  D i «  p o l i t i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e  E u r o x a ' S  ^  ^ « r R e  a u f  W i e d e r h e r s t e l l u n g  d e r  V e r f a s s u n g  i n  K a d i x  g e -
m i ß r a t h e n  n a c h  d e r  A n s i c h t  ' d e r  K a b i n e t t «  t h ä t i g «  U n t e r -  p e < i < j t e  M e t a i f l e .  V o n  d e n  u m l i e g e n d e n  D o r f s c h a f t e n  
ß ü t z u n g  d e r  g r i e c h i s c h e n  N o t i o n ;  a b e r  k e i n  K a b i n e t  b a t  w e r d e n  s t e i ß i g  e i n z e l n e  u m h e r s t r e i f e n d e  G a r d i s t e n  « b i g « »  
j «  a u c h  n u r  d « m  G e d a n k e n  R a u m  g e g e b e n ,  s e i n e  H ü l f e  b r a c h t .  E i n i g e  ,  d i e  s i c h  z u  P a r d o  w i e d e r  g e s a m m e l t  
d e n  T ü r k e n  z u r  U n t e r j o c h u n g  d e r  G r i e c h e n  d a r z u b i e t e n .  f , f l t t € n ,  ( o Q ( n  n a c h  d e m  E s k u r i a l  m a r s c h i r t  s e y n ,  nrtitt 
S t r e n g «  N e u t r a l i t ä t  i n  d i e s e m  K a m p f «  i s t  A l l e S ,  w a S  m a n  i j , n e n  T r u p p e n  n a c h g e s c h i c k t  h a t .  
d i «  H ö f «  b « a b s i c h t i g « n .  B e y  d i e s e m  S y s t e m  w i r d  m a n  b e -  ^  f  
J a m t i ,  u n d  w i e  m a n  h ö r t ,  w i r d  s e l b s t  d e r  a n g e k ü n d i g t e  A u S  I t a l i e n ,  v o m  1 ten ju .  
K o n g r e ß  d a z n  d i e n e n ,  d a s s e l b e  n o c h  m e h r  z u  b e f e s t i g e n .  S t a t t  d e S  S o l d e S  in G e l d /  b a t  d i e  g r i e c h i s c h e  R e -
D a g e g e n  h a b e n  d i e  G r i e c h e n ,  w e n n  s i e  s t a r k  g e n u g  sind, g i e r u n g  am i g t e n  M a y  Bezahlung m i t  fand v e r o r d n e t ,  
f i c h  v o m  J o c h e  d « r  M u s « l m ä n n e r  z u  b e f r e v e n  u n d  d a s  G l ü c k  J e d e r  S o l d a t ,  d e r  s i c h  a b e r  w e n i g s t e n s  a u f  « i n  h a l v e s  
i h t  U n t t r t t « h m < n  b e g ü n s t i g t ,  a u c h  n i c h t  v o n  S « i t « n  d e r  J a h r  z u m  D i e n s t  v e r p f l i c h t e n  m u ß ,  s o l l  m o n a t l i c h  e i n e n  
e u r o p ä i s c h e n  M ä c h t e  z u  b e s o r g e n ,  d a ß  s i e  s i c h  i n  i h r e  i n -  M o r g e n  ( e i n  Peloponnesier ,  d e r  a u s s e r  d e r  H a l b i n s e l n  
n e r n  A n g e l e g e n b e i t e n  m i s c h e n  w e r d e n .  M a n  w i r d  i b n e n  d i e n t ,  e i n  u n d  e i n e n  balben M o r g e n )  e r k a l t e n .  M a n  
k e i n e  H i n d « r n i s s «  i n  d e n  W e g  l e g e n ,  s i c h  z u  k o n s t i t u i r e n  w i l l  d a z u  d i e  Domänen d e s  S u l t a n e  u n d  d i e  V a k o u f s  
u n d  e i n e  i b r e n  L o k a l i t ä t e n  u n d  V » r b ä l t n i s s e n  e n t s p r e c h e n d e  ( B - f i t z u n g  d e r  Moökeen), d i e  z w e y  Drittel d e ö  g a n z e n  
V e r M u n g  unter sich zu begründen. ( B e r l .  Z e i t . )  Landes b e g r e i f e n ,  anwenden. 
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P a r l s /  b e n  - o s t e n  J n s y .  . D i e s e r  R e d n e r  i s t  H e r r  B i q n s n .  ( G e l ä c h t e r  r e c k t S . )  A u c h  
-  D e r  G e s e t z e n t w u r f  i n  B e t r e f f  d e r ? v ü c k s t ä n d e  i s t  n u n  a n »  d e r  A n t r a g  ü b e r  d i e  P e n s i o n e n  d e r  S o l d a t e n w i t t w e n  u n d  
g e n o m m e n ,  s a m m t  d e m  v o n  d e m  R o y a t t s t e n  B a z i r e  g e -  W a i s e n  i s t  a n g e n o m m e n .  D i e  K o m m i s s i o n  h a t t e  d a b e y  
w a c h t e n  A u s a t z ,  „ d a ß  n u n  d i e  R ü c k  s t ä n d e  u n w i e d e r b r i n g - .  v o r g e s c h l a g e n /  d e n  P e n s i o n S f o n d t  a u f  6 o « , o o o  F r a n k e n  f e f t -
l i c h  g e s c h l o s s e n  w e r d e n  s o l l t e n . "  P e r r i e r  m e i n t e ,  d i e  H e r -  z u s e t z e n ,  u n d  G e n e r a l  F o y  a u f  5 o o  o o o .  H e r r  B o u r d o n -
t e i t  w o l l t e n  s i c h  d a m i t  V o i k S g u n s t  e r w e r b e n ;  m a n  e r w i e -  n a y e  a b e r  r i e t h ,  d e n  B e t r a g  d e m  E r m e s s e n  d e r  M i n i s t e r  
d e r t e  i b m  a b e r  v o n  d e r  R e c h t e n :  W i r  s t r e b e n  n i c h t  n a c h  z n  ü b e r l a s s e n .  D i «  W o r t e  d e s  G e s e t z e s ,  „ s i e  k ö n n e n  « i n e  
D o l k S g u n s t ,  s o n d e r n  n a c h  G e r e c h t i g k e i t ;  w o r a u f  P e r r i e r  P e n s i o n  e r h a l t e n "  w ä r e n  g l e i c h b e d e u t e n d  m i t  d e n e n ,  „ s i e  
V i t e l t e :  N u n  w a s  V o l k s g u n s t  b e t r i f f t ,  w e r d e n  S i e  s t e t s  h a b e n  e i n e  R e c h t  s i e  z u  e r h a l t e n . "  D i e  V e r a n t w o r t l i c h -
i m  R ü c k s t ä n d e  s e v n .  D e r  e h e m a l i g e  F i n a n z m i n i s t e r  L o u i s  k e i t  d e r  M i n i s t e r  l e i s t e  B ü r g s c h a f t  g e g e n  M i ß b r a u c h .  —  
g l a u b t e ,  « S  s e y  n i c k t  n ö t h i g ,  d i e  i  3  M i l l i o n e n  R e n t e n  f ü r  W o  i s t  d e n n ,  r i e f  m a n  v o n  d e r  L i n k e n ,  d i e s e  V e r a n t w o r t -
d i e  R ü c k s t ä n d e  z u  b e w i l l i g e n ,  d a  d i e  R e g i e r u n g  n o c h  Z 2 Z  l i c k k e i t ?  s i e  b e s t e h t  j a  n i c h t .  —  D a S  A E u r e  e i g e n e  S c h u l d ,  
i n  K a s s e  h a b e .  D e r  j e t z i g e  a b e r ,  V i l l e l e ,  e r k l ä r t e :  F ü r  v e r s e t z t e  B o u r d o n n a y e ,  w a r u m  h a b t  I h r  k e i n  G e s e t z  d a r -
« v v e r m u t b e t e  F ä l l e  b r a u c h e  d i e  R e g i e r u n g  d i e s e n  F o n d s . —  ü b e r  g e m a c h t  a l s  I h r  d i e  M a j o r i t ä t  h a t t e t ?  —  B e y  d e m  
I m  L a u f e  d e r  V e r h a n d l u n g e n  m a c h t e  H e r r  M e c h i n  u n t e r  h ä u f i g e n  R u f :  z u m  S c h l u ß !  e i f e r t e  C o n s t a n t :  I h r  f o r d e r t  
a n d e r n  d i e  B e m e r k u n g e n ,  d a ß  e i n  d i p l o m a t i s c h e s  A k t e n -  S c k l u ß  der V e r h a n d l u n g e n ,  d a m i t  d e r  S c k a t z  z u  a l l e n  V e k -
s t ü c k  v o m  i  i t e n  A p r i l  1 8 1 4  N a p o l e o n  e r m ä c h t i g t  h a b e ,  g e u d u n g e n  o f f e n  b l e i b e .  D a S  n a n n t e  m a n  v o n  d e r  R e c h -
ü b e r  2  M i l l i o n e n  z u  v e r f ü g e n ;  d a ß  d i e s e s  A k t e n s t ü c k  v o m  t e n  e i n e  a u f r ü h r e r i s c h e ,  a b s c h e u l i c h e  R e d e ,  u n d  e r k l ä r t e  d e »  
K ö n i g  s a n k t i o n i r t ,  u n d  v o n  O e s t e r r e i c h ,  P r e u s s e n  u n d  R u ß .  S c h l u ß .  
l a n d  g a r a n t i r t  w o r d e n  s e y ,  u n d  d e n n o c h  s c h e i n e  d i e s e s  A k t e n -  E i n e  k ö n i g l .  V e r o r d n u n g  w e g e n  A u s h e b u n g  d e r  K o n s k r t -
s t ü c k  n i c h t  v o l l z o g e n  z u  s e v n .  H e r r  D u d o n  a n t w o r t e t e ,  b i t t e n  i s t  z w a r  i n  m e h r e r e n  D e p a r t e m e n t s  b e k a n n t  g e m a c h t ,  
d a ß  B o n a p a r t e  ü b e r  d i e s e  S u m m e  z u  F o n t a i n e b l e a u  n a c h  a b e r  n o c h  n i c h t  i m  Moniteur. 
s e i n e r  A b d a n k u n g  v e r f ü g t ,  u n d  f o l g l i c h  h i e r z u  k e i u  R e c h t  V o m  M a y n ,  v o m  s Z s te n  J u l y .  
h a t t e .  M a n  m a c h t  t t  u n s  z u m  V o r w u r f e ,  d a ß  w i r  d i e  D i e  E r ö f f n u n g  d e s  K o n g r e s s e s  z u  V e r o n a  i s t  a u f  d e n  
l e t z t e n  G n a d e n b e z e i g u n g e n  d e s  U s u r p a t o r s  n i c h t  e r f ü l l e n ,  M o n a t  S e p t e m b e r  a n b e r a u m t .  N i c k t  n u r  d i «  d e f i n i t i v e  
( L e b h a f t e  U n t e r b r e c h u n g  l i n k s .  E i n e  M e n g e  S t i m m e n :  R e g u l i r u n g  d e r  A n g e l e g e n h e i t e n  d e s  O r i e n t «  s o l l  a u f  d e m -
S i e  h a b e n  i h m  g e d i e n t  !  S i e  h a b e n  u m  G n a d e n b e z e i g u n -  s e l b e n  b e w i r k t  w e r d e n  ,  s o n d e r n  m a n  w / r d  s i c h  a u c h  e r n s t -
g e n  g e b e t t e l t !  S i e  h a b e n  i h n  d a m a l s  n i c h t  U s u r p a t o r  g e -  '  l i c h  m i t  d e r  g e g e n w ä r t i g e n  L a g e  d e r  w e s t l i c h e n  R e i c h e  U N -
n o r m t ! )  I c h  w « r d e  m e i n e n  A u s d r u c k  n i c h t  ä n d e r n .  I h r e  f e r e S  W e l t t h e i l e S  b e s c h ä f t i g e n .  S t .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i f e e  
K l a g e n  d a r ü b e r  w u n d e r n  m i c h ,  d a  d o c h  e i n e r  I h r e r  R e d -  A l e x a n d e r ,  d e r  d e m  K o n g r e s s e  i n  P e r s o n  b e y w o h n e n  w i l l ,  
n e r  s e l b s t  g e s a g t  h a t :  B o n a v a r t e  k o n n t e  d e r  R e g e n t  w i r d ,  s a g t  m a n ,  n a c h  d e s s e n  B e e n d i g u n g  e i n e  R e i s e  n a c h  
F r a n k r e i c h s  s e y n ,  l e g i t i m e  S o u v e r ä n e  h a t  e s  a b e r  k e i n e  R o m  u n d  N e a p e l  m a c h e n .  
A n d e r e  g e h a b t  a l s  d i e  B o u r b o n e ,  u n d  L u d w i g  X V I I I .  h a t  D a  d i e  B u n d e s t a g s s i t z u n g e n  a m  i 5 t e n  d .  M .  a u f  v i e r  
d a h e r  r e c k t  g e t b a n ,  d i e  C h a r t e  v o n  d e r  E p o c h e  z u  d a t i r e N /  M o n a t e  g e s c h l o s s e n  s i n d ,  f o  h a b e n  m e h r e r e  G e s a n d t e n F r a n k -
t e o  e r  i n  d e n  B e s i t z  s e i n e r  e r b l i c h e n  R e c h t e  g e k o m m e n  i s t .  f u r t  v e r l a s s e n .  
W i t t e r u n g  z u  M i t  a u ,  i m  M o n a t  J u l y  1 8 2  a a. St. 
D a S  e r s t e  D r i t t b e i l  d e S  M o n a t s  h a t  b e v  v o r h e r r s c h e n d e r  ö s t l i c h e r  R i c h t u n g  d e r  L u f t  e i n «  h e i t e r e  u n d  s e h r  w a r m e  M i t »  
t e r u n g ,  u n d  z i e m l i c h  h o h e n  w e n i g  v e r ä n d e r l i c h e n  B a r o m e t e r s t a n d .  N u r  a m  i s t e n  u n d  3 t t n  f i n d e n  b e s o n d e r s  h e f t i g e  G e ­
w i t t e r  i n  M i t a u  s t a t t ,  d e r  B l i t z  z ü n d e t  a m  i s t e n  a n . e i n e m ,  a m  Z t e n  a n  z w e v  O r t e n  i n  d e r U m a e g e n d  d e r  S t a d t .  B e y  
d e m  G e w i t t e r  a m  i s t e n  g e b t  e i n e  N a c h m i t t a g e w ä r m e  v o n  2 5 °  R .  v o r h e r ,  d a s  Q u e c k s i l b e r  i m  B a r o m e t e r  s t e i g t  u n d  f ä l l t  
w ä h r e n d  d e s s e l b e n  u m  e i n e  h a l b «  L i n i e ,  e s  e r g i e ß t  s i c h  e i n  u n g e w ö h n l i c h  h e f t i g e r  P l a t z r e g e n ,  w o b e y  d a s  Q u e c k s i l b e r  w i e -
d e r  u m  « i n e  h a l b e  L i n i e  s t e i g t .  
D i e  b e y d e n  l e t z t e n  O r i t t b e i l e  des M o n a t s  z e i c h n e n  s i c h  d u r c h  b e s t ä n d i g e n  R e g e n  und f a s t  t ä g l i c h e  G e w i t t e r  a u s ,  b e y  
m e i s t  w e s t l i c h e r  R i c h t u n g  d e r  A t m o s p h ä r e ,  j e d o c h  a u f f a l l e n d e r  R u h e  d e r s e l b e n .  D i e s e  G e w i t t e r  s i n d  z w a r  in d e r S t a d t  n u r  
s c h w a c h ,  u n d  n u r  e i n m a l ,  a m  2 7 s t e n ,  t r i f f t  d e r  B l i t z ,  o b g l e i c h  u n s c h ä d l i c h .  D a g e g e n  v e r u r s a c h e n  s i e  v i e l e n  S c h a d e »  
a u f  d e m  p l a t t e n  L a n d e .  S o  z . B .  m e l d e n  d i e  B e r i c h t e  i n  d e r  h i e s i g e n  v o m  H e r r n  P a s t o r  W a t s o n  h e r a u s g e g e b e n e n  l e t t i -
f c h e n  Z e i t u n g ,  d a ß  d u r c h  d e n  d a s  G e w i t t e r  a m  1  s t e n  Z u l o  b e g l e i t e n d e n  H a g e l  a u f  d e m  G u t e  W i r g e n  i m  O u r b e n f c h e n  K i r c h ­
s p i e l  d i e  F e l d f r ü c k t e  v e r n i c h t e t  u n d  a n d e r e  V e r w ü s t u n g e n  a n g e r i c h t e t  w o r d e n ;  daß d u r c h  d a s  G e w i t t e r  a m  - t e n  a u f  d e m  G u t e  
P  r e e k u l n  i m  O u r b e n f c h e n  K i r c h s p i e l  e i n e  R i e g e  ( O r e s c h b a u s )  n i e d e r g e b r a n n t  s e y ;  u n d  d a ß  a m  2 o f i e n ,  w o  h i e r  f e m  
G e w i t t e r  l i n d  z i e m l i c h  h e i t e r e  W i t t e r u n g  s t a t t  f a n d ,  im D v b l e n s c h e n  K r e i s e  « i n e  B a u e r w o h n s t e l l e  vom B l i t z  getroffen u n d  
g a n z  n i e d e r g e b r a n n t  s e y .  
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xg iß ganz b t b t t f f  nur an einem, ganz Letter nur an 5 , dagegen vtränberllcft ab -5 Tagen. Es finb 16 belfere 
«borgen, 16 heiter« Mittage, 17 heitere Abende, und an 7 Tagen wehen leichte Minagswinde. Dagegen giebt eS 
Regen, und darunter sebr heftige, an s3 Tagen, und Gewitter an 1 6 Taqen, letztere zu allen Tagseiten. 
© t e  g r ö ß t e  M i t t a g ö w ä r m e  f i n d e t  a m  4 t e n  u n d  5 t e n  m i r  ii°,i R . ,  d i e  g e r i n g s t e  a t t ,  s c h ü e n  m i t  1  2  8  9 t .  s t a t t ,  f e t t  
g r ö ß t e  U n t e r s c h i e d  i s t  d a h e r  1 0 , 4  u n d  d i e  m i t t l e r e  M m a g s w ä r m e  i l 1  i n  3 i  T a g e n  1 7 , 3 7 4  d e s  K o t h e i l i g - n  S U t e t f f l l b e f *  
T h e r m o m e t e r s .  *  
Die größte auf den Gefrierpunkt reducirte Queckstlberböbe im Barometer ist am 7ten mit 336,32 , die geringste am 
z3sten mit 331,53, der größte Unterschied also nur 4,79, und die mittlere mittägliche auf den Gefrierpunkt reducirte 
Quecksilberböbe im Barometer ist in 3i Tagen 333 ,984 pariser Ltnien. 
Die geringste Feuchtigkeit ist am gten mit 38°,2, die größte am 1 Stttt mit 54°,8, der größte Unterschied also i  
und die mittlere mittägliche Feuchtigkeit ist in 3i Tagen am l  ootheiligen Fischbeinhygrometer 48°,i8. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  d  u  f  d e  r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  /  
( Z u r  E r k l ä r u n g  s t e h e  d i e  O k t o b e r - B e o b a c h t v n g e n  1 8 2 1  N o .  2 7 1 .  d e r  v o r j ä h r i g e n  Z e i t u n g . )  
j  ^ n T T ä l l -  u  m  1 9  U h r  
l ö ö i t r c t l . f  3 ? a v o m e - '  s 6 t t > e i l .  >  ? j i i c h -
< P « r d i  Q u e c k , ' ,  t e r h o k e  O u e c k , .  I  d e i n  T<.»rmn = m e t e r -  T h e r n > o - >  t e » m  
t j p l y e .  m e t c r  G e f r i e r ^  
a m  V a r . I  v u n k t .  
Ther- I Hy-
n i o m e »  U v o m c f l  
rer. t e v .  
T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  
4»ay. Sin, 
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3 3 3 , 7 9  
3 3 4 , 3 7  
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23,0.334,36 
24,71333,63 
2  2 / 6  
3 2 , 8  
2 0 , 0  
»1,8 
2  1 , 5  
3 3 2 , 6 1  
3 3 2 , 6 0  
3 3 2 , 0 9 .  
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W  i  e n ,  d e n  2 oflfn July. 
Berichte vom 1 aten und 13t<n dieses Monat« au« Jassy 
Melden, daß di« gänzlich« Räumung der Moldau von den 
großherrlichen Truppen vor sich gehe. Di« Janitscharen 
haben am i3ten July, Morgen« 7 Uhr, Jassy wirklich 
verlassen, und ihren Rückmarsch an die Donau angetre-
ten. Kutschuck Ahmed Pascha hatte so kraftvolle Vorkeh-
rungen getroffen, daß (ein« bedeutend« Unordnung bey die« 
ser Gelegenheit vorfiel. Die Nachzügler läßt der Ober« 
defehlshaber durch ausgeschickt« Streifkommanden einfan- " 
gen, und gebunden d«m Korp« nachsenden. 
A n k o n a ,  d e n  l o t e n  J u l y .  
Nach der Aussag, »ine« von Tino eingelaufenen griechi­
schen SckifferS/ hielten di« griechischen Seeanfübrer auf 
Jpsara, bevor sie da« letzt« große Wagestück ausführten, 
einen Kriegsrath. Man fordert« Freywillig« auf, und «« 
MtldettN sich über 200, wovon 48 durch« Loo« ausge­
wählt wurden, welche, von ihrtn Priestern eingesegnet, 
die Schiffe bestiegen. und da« Werk glücklich ausführten. 
Im ganzen Arcdivel jubeln nun di« Griechen; «6 wurde 
«in drevtäaig«« Fasten ausgeschrieben, und auch hier diel, 
ten die geflüchteten Griechen ein Dankfeü. Auf die Tür 
fen bat der Tod ihr»« Heerführers einen tiefen Eindruck 
gemacht; einige Kriegsschiff« sollen im traurigsten Zustande 
«ach Kanstantinov»! zurückgekehrt seyn. 
M a d r i d ,  d « n  i 3 t « »  J u t y .  
Folgende« itt di« 9tote, mit welcher uns«? Minister der 
auswärtigen Angklegenheiten die der fremden Minister er-
federt hat: 
,®J«itt Herr! 
„Di« deklagenvwerthen Ereignisse, »eiche tiefet Tage 
^ßatt gefunden haben, seitdem «in achtung«w«rth«s Korps, 
' das d'synduS nur Bewachung de? geheiligt«» Person Gr. 
Katholischen Maitfldt bestimmt war, ebne irgend «in«n 
Befehl dazu «rbalten zu haben, au« seinen Quartieren 
OUSgezogen iß, die Hauptstadt »erlassen und sich ,w«y 
Stunden von Madrid, in der königlichen Residenz im 
, geatzt hat, sind hinlänglich bekannt. Diese« un-
erwartete Er«igniß hat die Regierung in eine «den so 
schwierige al« betontere Lage versetzt. Si« sah sich einer 
ihrer vornehmsten Stützen zur Aufrechthaltung der öffent-
lichen Ordnung beraubt; di« Macht, wtlch« bestimmt war, 
die Gesetze in Ausübung bringen zu helfen, warf da« Joch 
der Unterwürfigkeit und des Vehvrjgn,ß W6 6ttbo« 
ten, denen da« geheiligte Unterpfand der Person de« Kl# 
nigti anvertraut war, verließen ihn nicht bloß, sondern lenk« 
ten auch Aller Blick« auf d«n Pallast Sr. Majestät, de« ihre 
Waffengefährten fortwährend besetzt hielten. Die Regie-
rung erkannte, daß sie unter solchen Umständen alle ihre 
Angrengungen auf zwey Hauptgegenüände richten müßte: 
1) Die Ruhe der Hauptstadt, es koste waS eS tvoll«, auf-
recht zu erhalten, ohne zu veranlassen, daß der unruhige 
Zustand und die Erhitzung der Leidenschaften UnordnuA-
gen «der Aufreizungen irgend «in«r Art herbeyführten, untz 
2) alle friedlich«« und versöhnlichen Wege einzuschlagen, 
pni ein verirrte« Korr« zu seiner Pflicht zurückzuführen, 
ohne, zu Gewalt schreiten zu müssen , oder eS zu dem 
schmerzhaften Aeussersten kommen zu lassen, spanische« 
Blut zu vergießen. • i* 
In Betreff de« ersten Punkt«« sind di« Maßregeln der 
Regierung so wirksam gewesen, daß der Zustand der Haupt« 
stadt in diesen so kritisch«» Tagen ein fcfcr schlagende« Bev-
spiel von der Mäßigung und Weisheit de« spanischen Volk« 
dargeboten hat. Selbst von jenen leichten Unordnungen, 
Vi« sogar m gewöhnlichen und ruhige» Zeilen in Haupt» 
städten so häufig vorfallen, kam nicht« ^urn Vorschein. ^ 
Hinsichtlich d«s zweyten Punkte« haben die Verfüaun« 
gen der Regierung wegen der Halsstarrigkeit der verführ-
ten Truppen feinen fo glücklichen Erfolg gehabt. Ver­
geben« wurden alle versöhnlichen Maßregeln angewandt, 
welche die Klugheit und der sehnliche Wunsch, »«klagen«-
wende Folgen zu vermeiden, eingeben tonnten; alle Mit-
tel, die Beweggründe d«r Unruhe und de« Mißtrauen« z« 
zerstreuen, welche dem ungehorsamen Korp« zum Vorwanh 
hätte dienen können, wurden erschöpft? die Regierung 
gab demselben zu dreyen Malen und bey dre» verschied«-
nen Gelegenheiten den Befehl, auf zwey Punkte hin z» 
marfchiren, die demselben zu Quartieren bestimmt waren» 
der Staatsrath wurde dreymal zu Rath gezogen , und gatz 
die Wege zur Versöhnung an, die alle angenommen wur-
den; die Regierung trieb endlich ihre Nachgiebigkeit so 
weit, daß sie den Truppen im Pardo den Vorschlag 
machte, selbstzuwählende Ofstciere abzuschicken, um selbst 
au« dem Munde des König« zu vernehmen, m$ er wolle 
und wünsche; allein selbst die« fand statt, ohne daß t$ 
die davon erwartete Wirkung hatte. 
Ungeachtet Alle« dessen hat sich die Regierung, die 
übrigen« zweckdienliche Vorsichtsmaßregeln ergreifen mußte, 
so wenig von der Linie der Mäßigung entfernt, daß sie 
« i c h t  a l l e i n  d i «  9\i G a r n i f t n  i n  d e r  H a u p t s t a d t  d e ß a d t t c h e l »  
7&t 
Sruvttit tiidvt fltflttt die aufsäßigen Truppen gebrauchte# 
sondern auch, um daS Ansehen jeder feindlichen Zurüstung 
zu vermeiden, keine andern HülfSmittel anwandte», als 
die, welche ibrzu Gebote standen, und deren sie sich de-
dienen konnte, nachdem ihren Befehlen nicht wehr ge-
horcht wurde, wie es geschehen mußte. Aber so viele 
Schonung von Seiten der Regierung bat den verirrten 
Bataillonen, statt sie zur Ordnung zurückzuführen, nur 
noch mehrMuth ju ihren verbrecherischen Planen gegeben/ 
die sie endlich, mittelst eines Uederfalls der Hauptstadt, in 
Ausübung zu bringen suchten. Man kennt diesen ihren 
feindlichen Einfall, man kennt ihre ohnmächtigen AnKren. 
Hungen, die tapfern Truppen der Garnison und National, 
wiliz zu überfallen und zu schlagen; man kennt endlich 
Mit Erfolg ihrer Verwegenheit. Mitten in dieser KrisiS 
und der Aufreijung, welche ein Angriff der Art in den 
Gemüthern hervorbringen mußte, sah man nicht ohne 
Staunen Soldaten und Milizen die strenge Zucht erhalten, 
»hne ihren Sieg zu mißbrauchen und ohne in ihrer Erbit­
terung je zu vergessen, daß die Urheber dieses unglückli-
chen Ereignisses Spanier wären. 
Nach dem, was vorgefallen, war «S weder klug noch 
möglich, diejenigen, welche den Angriff gemacht, in der 
Hauptstadt zu lassen, und ihnen fortwährend die Bewa-
lbung der geheiligten Person des Könige, den Gegenstand 
der Verehrung und Hochachtung deö spanischen Vol/S, an-
zuvertrauen. Auch hat man dies kostbare Unterpfand ei-
Htm Regiment übergeben, daö ein Muster der Zucht und 
Unterwürfigkeit ist, und Truppen, wie Volk, haben den 
Unermeßlichen Abstand erkannt und respektirt, den eine 
aussätzige königliche Garde, die.vor dem Gesetz für ihre 
Derirrungen verantwortlich ist, von der erlauchten Person 
des Königs trennt, welche durch das Grundgesetz deS 
Staats für heilig und unverletzlich erklärt ist. Nie kön-
ven 6t. Majestät und Ihre Königl. Familie mehr Be--
weise von Anhänglichkeit und Achtung empfangen, als sie 
bey'der gestrigen Krisis erhielten; nie hat das spanische 
Volk seine Loyalität und seine Tugenden augenscheinlicher 
an den Tag gelegt. 
Diese einfache Erzählung von Tbatsacken, die ver-
möge ihrer Beschaffenheit notorisch ist und wofür so 
piele Zeugnisse vorhanden sind, überhebt, jeder weitern 
Betrachtung über den wichtigen Gegenstand, worauf 
sich die Note Ewr. Excellenz je. vom gestrigen Dato 
bezieht. Die Regierung Sr. Katholischen Majestät 
konnte übrigens nicht ermangeln, die darin ausgespro­
chenen Gesinnungen nach Würden zu schätzen und an-
zuerkennen, daß der Zweck derselben in allen Keziehun-
gen tbtn so nützlich als interessant ist. Ich erneute 
Ew. Excellenz die Versicherung meiner Hochachtung. 
Madrid, den 8ten July i82».. 
U n t e r z e i c h n e t :  
K r a y e t S k s  M a t t i n e z  d e  t a  R o f a . "  
General Rlego berichtete neulich dem Volk« vott  dem 
Balkon deS Stadthauses: „Er babe sich, um St: Ma­
jestät zu enttäuschen^ zu Ihnen begeben und Ihnen sei. 
nen Schwur erneuert, Ihre geheiligte Person vertdeidi. 
gen zu wollen." Der König habe ihm geantwortet: 
„Der größte Beweis, den er ibm von seiner Aufrieb« 
tigkeit geben könne, sey, wenn er sich seines Einflusses 
bediene, damit alle SvaltungSanlässe aufhörten, letttt 
stärkster das Tragalasingen sey," 
Wegen eineö EtiguettpunkteS hat der englische Ge-
sandte die Note der übrigen nicht unterzeichnet, aber 
«ine besondere ähnlichen Inhalts eingereicht. Nach An-
dern soll er den König wegen deS guten Ausganges der 
Krise, und wegen Befreyung auS der Gefangenschaft, 
worin die meineidigen Garden ihn gehalten, Glück ge-
wünscht haben. (?) 
Am loten dieses. MovatS ließ der König die im 
Schlosse Wache haltenden Milizsoldaten berufen, und 
zum Handkuß gelangen. Se. Majestät erklärten ihnen, 
daß sie lange nicht so ruhig geschlafen hätten, wie itt 
der vergangenen Nacht. Den Liberalen scheint mit Pa-
pularität, die der König gewinnt, nicht gedient. 2\gt= 
lassen hat der König aber den Pallast noch nicht; eine 
angekündigte Ausfahrt unterblieb, wie eS heißt, wegev 
Unpäßlichkeit der Königin. 
Weder die Miliz, noch Jemand auS dem Volk/ be-
tritt auS Artung den königlichen Pallast. 
Dem Oberkriegskonfeil iß der Proceß gegen die Garde 
aufgetragen. Man spricht von Decimation und Depor-
tatton r und will auch den ehemaligen Kriegöminißer 
AmarillaS in die Geschichte verwickein. 
M a d r i d ,  d e n  i 4 t e n  J u l y .  
Die Reste der Garde werden, in vier Haufen getrennt, 
auf hundert Stunden Entfernung von-Madrid verlegt. 
Die Anführer bleiben in der Hauptstadt verhaftet. Ihr 
Proceß wird unverzüglich beginnen. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  i 6 t e n J u l y .  
Am 28sten- dieses Monatö begab sich die Königlich« 
Familie nach dem Schloß Gavona, wohin der vorige Kö-
nig ihr gefolgt ist. 
Man glaubt, daß die AngelegenHeit des italienischen 
Staatenbundes auf einem besondern Kongreß zu Florenz 
Verhandelt werden dürfte. 
Im Neapolitanischen sollen für den Lauf deK gan­
zen JabrS die (politischen) Kriminakprocesse, mit Über­
gebung der Kriminalgerichtebife, sogleich an die Mar-
tialgerichtöhöfe gewiesen, und von diesen nach kmgöge-
richtlichen Formen entschieden werden. 
Dom jonischen Senat ist verordnet, daß die zur Er-
Haltung der öffentliche» Ruhe Verbannten und ausser 
dem Gesetz erklärten, sobald sie sich auf den Inseln 
betreten -fassen, unverzüglich mit dem Tode bestraft wer-
den sollen. " 
7 & j  
P a r i s ,  den s2thttJufi). Er «rlnnerte an dke wM,',bliche Entlassung veSÄdvofa-
Bisher btfd)dftiatt sich die zweyte Kammer mit dem ten Lecomte, den daö Gericht für unschuldig erklärte. Die 
Budget deö Justizministeriums. Herr Stiemte verlängte, Krone bade daö Recht Schuldigen zu verzeihen, dasLusiiz-
die Besoldung deö Siegelbewahrers/ 160,000 Franken, um Ministerium maße (ich das Recht an, Unschuldige zu be-
5o,ooo zu verringern. Er meinte, unsere Gerichtöherren (trafen. — Der Minister antwortet«, Bellarts Requisito-
würden gar zu weltlich und zeigten (ich zu häufig alö Höf- rium habe selbst der Kassationöhof als gegründet anerkannt; 
linge, daher forderten sie große Besoldungen. Eö würde der Advokat Lecomte sey nicht für unschuldig erklärt, sott» 
ihm lieb gewesen sevn, wenn b« Siegelbewahrer selbst dern nur losgesprochen, weil sich vor der Hand nicht 
den Antrag auf Verminderung der seinigen gemacht hätte. Beweise genug gefunden, daß er sich einer Fälschung schul-
Noch schlimmer sey eS, daß Leute auf dem Etat ständen, dig gemacht. Herr Tripier behauptete: Lecomte sey ei« 
die gar Nichts zu thun haben, nämlich die StaatSminister durchaus rechtschaffener und unbescholtener Mann, sei« 
ohne Oevartement. Im brittischen 668 Mitglieder starken Vergehen besteh« bloß darin, daß an ihn BerengerS Liedek 
Parlament säßen ferner nur 4 7 ,  die Besolduug auS dem adressirt gewesen. — Etienne'S Antrag, die Besoldung 
Schatz erhalten, in unserer 420 Köpfe starken Kammer deö Siegelbewahrers um So,000 Franken, und Ro^in Sce-
mehr alö drevmal so viel, daher würde stets, nach dem Wil- vole'ö Vorschlag, die Besoldung eineö jeden Ministers um 
len der Minister votirt; denn wie bey den Wahlen, so Zo,000 Franken zu vermindern, wurde verworfen. Graf 
würde man auch in den Kammern die Stimmen der Be» Girardin wollte 300,000 Fr 1» *en für die StaatSminister 
amten alö Pflicht fordern. Manche Gerichtöbeamten sehen gestrichen wissen. Ein Rovallst selbst, Cornet d'Jncourt, 
.Vergehen, die sie anhängig machen, als Sache ihrer «ige-- babe erklärt, ihre Stellen feyen bloßEbrenstellen, und höch-
ven Ehre und eigenen VonHeilö an, und halten sich für flenö dürfe für Unvermögende Besoldung damit verbunden 
beleidigt, wenn ein Spruch der Geschwornen ihre Anklage sevn. Allem mit der Besoldung wolle man mehr ihr 
nicht bestätigt. Die Vermehrung deö Besoldungsfonds Schweigen alö ihren Rath erkaufen, und ff« zu bleibenden 
der Richter mit 400,000 Franken würde die Willkühr nur Werkzeugen der regierenden Minister machen. Einer der-
'«och verstärken; die Besoldung der Generalvrokuratoren selben, der sich dem schimpflichen Joch entzogen, sey da-
sey viel zu hoch; «ine Folge deö traurigen SvstemS/ die her neulich entsetzt worden, auf den bloßen und irrigen 
Rechtspflege zum Werkzeuge der Politik zu machen. Für Bericht eineö Polizeypräfekten, der so wenig wie einer fei« 
daö Kass.nionögericbt fordere man ein« Zulage von 20,000 ner Leute bey dem Vorfall ( den Wahlen ) zugegen seyn 
Franken, ungeachtet im vorjährigen Budget erklärt wor- dürfte. So habe man eilten Mann behandelt,- der zwey» 
den, 900,000 Franken wären der durch Gesetz und Regle- mal die Finanzen geleitet (Louiö) und den öffentlichen Kre-
mznt für dies Gericht bestimmte Satz. -— Herr Martig- dit gegründet habe. Man würde erschrecken, wenn man 
nac erinnerte, daß die StaatSminister, wenn sie auch ihr daö ganze Gemälde ministerieller Ungerechtigkeit, durch Ab-
Portefeuille verlören, doch im Besitz vieler Kenntnisse blie- setzungen begangen/ übersehen könne. Kein Ministerium 
den und dem König heilsame Ratschläge geben können, habe so viel Unzufriedene g-emacht alö daö jetzige, aber auch 
Daß Mitglieder deö Staatörathö entlassen werden dürfen, keine eine so zahlreiche Konskription von Begünstigten ge-
sey kein Grund ihnen zu mißtrauen. Denn Furcht, sein habt. Der Mißbrauch mit den Staanministern sey um so 
Amt zu verlieren, könne auf einen Mann von Ehre und ärger, da ihre Besoldungen unterdrückt, und gleichsam in 
Rechtlichkeit keinen Einfluß haben. Die Soldöerböhung, eine bloße Gratifikation verwandelt werbe«? könnten. Ein 
die man für die Devartementsrichter fordere, sey etwa 3oo Pair (Roy), bey dem man dieö neue System versuchen wollte, 
Franken auf den Kovf. Mit solchen Summen könne man habe eine solche ihm dargebotene Besoldung daher mit 
Keinen bestecken. Die Behauptung, daß die in der Kam« Würde zurückgewiesen. Unter dem Schutz deö Staats-
>mer sitzenden Beamten für daö Budget stimmten, sey Be- ratbö würden gesetzwidrige Verordnungen erlassen , z. B. 
ItitiiguNg für die Kammer. Waö würden die Herren, die so sey die neue Brüderschaft der Unn>ißler deö Abbe M«-
sie aussprechen, sagen, wenn man erwiederte, ein Tbeil naiö errichtet, so wären über 400 Klöster entstanden. (Ml-
dieser Kammer gehöre einer Partey an, und könne also che Uebertreibung I rief man von derRechten.) Allev durch 
nicht nach Gewissen und Ueberzeugung stimmen, sondern geheime Befehle. Gehe daö so fort, so werde eö ur.7 leicht 
müsse im Sinne seiner Paney stimmen Etienue antwor- an Soldaten, aber nicht an Mönchen fehlen. Einige 
tete: Wenn die Staat?rätbe Richter sind, so müssen sie StaatSräthe wären verungnädigt, weil sie daß Sanisätö« 
auch, dem Gesetz gemäß, zur Behauptung ihrer Unadbän- gesetz gemißbilligt, das bloß Mittel bieten sollte, die spa-
gigfeit unentsetzlich seyn; die Geschichte liefere aber der ttischen Insurgenten zu unterstützen. Alleö beweise, daß 
Beyspie l«  die Meng* von partevischen und leidenschaftli- der Staatöratb nach und nach dit Kammer ersetzen, und 
chen Richtern. Er erinnerte an Bellarts R-quisitorium, selbst dem Kassatronöhof den Stoß geben solle. Er leugne 
das behauptete, ganfr Eurooa ftp deö Versch'vbrens schul- nicht, daß ein Staatsrath Nutzen stiften könne, nur müsse 
dig» i Wer soll darüber richten? die Türkei) oder Algier? er gehörig, gl ordnet seyn. — Der Siegelbewabrer erin-
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Jukizdevartement ehemals 34 Millionen ge, 
-kostet, jetzt nur 18 Millionen, und daher der Hein« Zu« 
-schuß, den man gefordert, ganz unbedeutend sey. Die 
Summe für den Staatsrat!». 634,000, sey nicht ubtttrit« 
ten, wenn man die Menge der Geschäfte dieses Kollegiums 
bedenkt. Bloß im Jahre 1821 habe ,S 17,656 Sachen 
abgemacht. Auf die andern Einwürfe des Herrn Girardin 
sey die einzige Antwort, die er geben könne: keine Antwort. 
Manuel wandte noch ein, daß selbst im Eide der Staats-
rälhe derCbarte gar nicht Erwähnung geschehe. Allein die 
geforderten Summen wurden bewilligt. — Ein Paar Kitt­
schriften erregten noch Aufseben: Die Hosvitalverwalter 
gu MontmauriDon verlangten Wiedereinführung der Ver-
vrdnung Heinriche II., welch« allen Mädchen und Witt-
w«n, die ihre Schwangerschaft nicht angegeben haben, und 
ibr Kind nicht lebend vorzeigen können, Pas Todesurtheil 
spricht. Einige Herren ' * der Rechten begünstigten den 
Vorschlag, man ging aber zur Tagesordnung. Constant 
nannte jene Verordnung ein abscheuliches Gesetz, dessen 
Wiedereinführung nur die wollen können, die all« alt« Ge­
setz« wieder einführen wollen. Di« zwevte Bittschrift war 
gegen die Wahl deS royalistifchen (Kandidaten in Paris) 
Lerov gerichtet. Sie behauptete, daß die Bülletins unter 
den Augen der Mitglieder des Büreaux geschrieben werden 
mußten; daß daSSkrutinir«n nicht, wi« «S das Gesetz vor-
schreibt, mit drev Uhr geschlossen, und daß Herr Pailhard, 
der nicht die gehörig« Steuer zahle, als Wähler zugelassen 
sey. Man schritt aber nach dem Vorschlag der Kommission 
>zur Tagesordnung, weil die Einrichtung des Lokals auf Au-
toritätdeS Königs, der dazu berechtigt sey, getroffen war, 
weil das Gesetz eigentlich nur rooQ«, das Sfrutinium solle 
nicht vors Uhr geschlossen w«rden, indem (ich noch Wäh­
ler finden können, und weil die eine Stimme des Herrn 
Vmlhard, bey der groß«« Mehrheit/ die Lerov hatte, gar 
Nichts entscheiden könne, wenn sie auch, was jedoch ge. 
leugnet werde, unberechtigt s«pn sollt«. ConstantS Ein­
wendungen, ^ B. daß man mit offnen Zetteln gegen die 
ausdrückliche Erklärung des Gesetzes stimmen lassen, wurde 
nicht geachtet. — Das Gesetz wegen Einberufung der 
jungen Mannschaft Seht nun auch in den hiesigen Zeitun. 
gen. — Ciaron und Roger werden nur wegen Soldaten. 
Verführung in Anspruch genommen, also nicht als V«r* 
schwörer gegen die Sicherheit deS Staats. Im Ruche 
'd'Acmiiaine wird berichtet, daß an 200 Soldaten, di« 
Caron gewonnen zu haben glaubte, täglich von dem leiten-
d«n Ausschüsse regelmäßig Sold «rhalt«n. 
Im Oise- Departement fand die Ehe eineS Mädchens 
AnSand, weil di« Familie des Bräutigams die Mitgabe 
um 5oo Aranken vermehrt wissen wollt«. Die Braut bat 
ihre Angehörigen um diesen Zuschuß, und droht« im Wei-
sich zu ermorden. Man sah das als Sckerz 
an, und selbst di« Mutter sagte spöttisch zu ihrem ottttt« 
jährigen Sohn: tbut sie das , so wird jede? deiner $ bot et 
in «in Awey-Thaler - Stück verwandelt. Da« Mädchen 
blieb d«m Anschein nach ruhig, ging,nachher mit dem Klei­
nen spazieren nach dem Tberain-Fluß, und stürzte erst ihn, 
dann sich selbst in das W»ss<r. -. . - . . ^ 
L o n d o n ,  d e n  s o s s e n  J u l y .  - 5  
Gestern hat Sir B. Martin im Hause der Gemeinen «fr 
klärt, daß er di« vielbesprochene türkisch« Freqatt«, welche 
auf der Tbems« vor Anker liegt, besichtigt bad«. Sie H 
keineswegs armirf; rr hätte zwar 40 Engländer (tut ,Bo<* 
gefunden, allein di«s« wären nicht zum Seedienst bestimmt, 
sondern mit Reparirunq des Schiffs beschäftigt gewesen. 
DieFremdenbill ist im Uoterhause zum.Drittenmale ver­
lesen worden. 
Die Gastwirtbe an der Straß« von London nach Do*« 
klag«« über die Dampfbootfabrt zwischen London und fca« 
laiS. Eintausend zweyhundert Pferde und 700 Familie», 
die bisher beym Transport der Reisenden beschäftigt gt»> 
sen waren, würden nun wenig gebraucht. 
H a v a n n a h ,  d e n  1  ? t « n  I u n y .  
Wir bab«n hier die Nachricht über Vera Krug erhalte«, 
daß Jturbide bereits am i8ttn Mao als Kaiser gekrönt »vor-
den ist. Dieses Sreigniß wird wahrscheinlich noch man-
cherley Unruhen in Mexiko veranlassen. 
N e w - B o r k ,  d e n  « i s t e n  I u n y .  
Kapitän Reynolds hat, von Koquimbo kommend, fol­
gende Nachricht überbracht: Di« königlich« Arme«, unter 
den Befehlen deS VicekönigS La Serna, steht 3o Mei le«  
(Leagueö) von Lima. Die peruanische Eskadre de« Admi-
rale Blanco, die gegen die Provinz Arika gesegelt war, 
Hütt« Befehl erhalten, nach fcuüao zurück zu gehen. Ge-
neral San Martin, der sein Protektorat niedergelegt uitl 
den Marquis Ortaglo von Truxillo, unter dem Titel eines 
OberdirektorS von Peru, zum Nachfolger erhalten hatte, 
befand sich an der Spitz« einer chiliscken Armee von 10,090 
Mann regulärer Truppen und 8000 Mann Milij. Die 
neue Regierung hatte 200,000 Dollars in Papiergeld aus­
gegeben, das Itter Bürger zu voll in Zahlung annehme« 
mußte. Silberdollars wurden mit Aufgeld bezahlt. 
in mexikanischen Diensten stehende Ooerst Bradbour«, *ec 
mit Depeschen hier angekommen ist, hat zugleich die Nach-
ficht überbracht, daß nächstens ein mexikanischer Ministe? 
in den vereinigten Staaten ankommen, bis dahin aber 
Oberst Cortes zur Führung der diplomatischen Geschäfte 
ermächtigt werden würde. Di« Nachricht, daß der Präsi« 
dent dem Kongresse anempfohlen habe, di« Unabhängigkeit 
von Südamerika anzuerkennen, war am isten May i« 
Mexiko angekommen, und hatte groß« Freud«nSbez«igun. 
gen, Illuminationen und Abfeurung der Kanonen auf der 
Eitadelle veranlaßt. 
t - ' l , .  i  Tt;  20 i« drosen ertaubt. Professor Or. Lieba«, ID. 
deutsche Zeitung 
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M a d r i d ,  d e n  i 4 t e n  J u l y .  M  a  d  r  i  d  ,  d e n  1 6 t e n  J u l y .  
U n s e r e  v e r e h r t e  j u n g e  K ö n i g i n  i ß  b e r e i t s  f e i t  m e h r e r e n  L o p e z  B a n n o S  h a t  B e f e h l  e r h a l t e n ,  a u f  D i t t o r i a  z u  m a r -
T a g e n  b e t t l ä g r i g ,  w e l k e s  n a c h  d e n  h i e s i g e n  g e w a l t s a m e n  s d i i r e n ,  u m  i m  N o t h f a l l  d e n e n  d e n  W e g  a b z u s c h n e i d e n /  
A u f t r i t t e n  u n d  N a c h t w a c h e n  n i c h t  z u  v e r w u n d e r n  i s t .  A u f  w e l c h e  e t w a  d e n  K ö n i g  a u f  d i e s e r  S t r a ß e  w ü r d e n  h a b e n  
d e n  i 3 t e i t  d i e s e s  M o n a t s  w o l l t e  d e r  K ö n i g  d i e  k o n s t i t - u t i o -  e n t f ü h r e n  k ö n n e n  ( ? ) .  W ä h r e n d  f e r n e r  A b w e s e n h e i t  o b -
n e l l e n  T r u p p e n  v o r  s i c h  d e s t l i r e n  l a s s e n ,  a l l e i n  d a  S e .  M a -  s e r v i r t  d e r  v o r m a l i g e  G u e r i l l a c h e f ,  E l  P a s t o r ,  d a s  K o r p S  
j e s t ä t  d a s  K r a n k e n z i m m e r  i h r e r  G e m a h l i n  n i c h t  v e r l a s s e n  v o n  Q u e s a d a ,  d a s  b i s  U r a t e  v o r g e r ü c k t  i s t .  
w o l l t e n ,  s o  i s t  d i e s e  R e v u e  a b b e s t e l l t .  D i e  V e r h a f t u n g e n  u n d  V e r w e i s u n g e n  d a u e r n  n a c h  r o i t  
Z u  B a d a j o z ,  S a l a m a n k a ,  A l i k a n t e ,  A v i l a  u .  s .  w .  v o r  f o r t .  G e n e r a l l i e u t e n a n t ,  M a r q u i s  d e  C a s t e l a r ,  i s t  
s c h i c k t e n  s i c h  a u f  d i e  e r s t e  N a c h r i c h t  v o n  d e n  h i e s i g e n  U n -  n a c h  K a r t h a g e n a  g e s c h i c k t  w o r d e n ;  G e n e r a l l i e u t e n a n t  M a r -
r u h e n  d i e  S t a a t ö r ä l h e ,  V o l k  u n d  T r u p p e n  z u r  V e r t h e i d i -  q u i d  d e  C a s s a  S a r r i a ,  P r i v a t s e k r e t ä r  d e ö  I n f a n t e n  D o n  
g u n g  d e r  b e s c h w o r n e n  V e r f a s s u n g  a n .  F r a n c i s k o ,  n a c h  V a l e n c i a ;  Marescal de Campo L o n g a /  
U n s e r e  Z e i t u n g e n  s i n d  m i t  d e n  G l ü c k w u n s c h a d r e s s e n  m e h -  n a c h  B a d a j o z ;  B r i g a d i e r  C i S n e r o e ,  n a c h  S e v i l l a ;  d i e  
r e r e r S t ä d t e  ü b e r  d e n  g e w ü n s c h t e n  A u s f a l l  d e r  G a r d e n r e v o -  v o r m a l i g e n  K r i e g S r ä t h e  M a r i a  d e  l a  T o r r e  u n d  D i a z  d e  
l u t i o n  a n g e f ü l l t .  I n  d e r  A d r e s s e  a u s  B i l b a o  w i r d  g e s a g t :  Riveira ,  n a c h  K a d i x  u n d  G r a n a d a .  
d i e  s c h ä n d l i c h e  D e s e r t i o n  d e r  G a r d e r e g i m e n t e r  s e y  u m  G e s t e r n  l i e ß  d e r  K ö n i g ,  a l s  A n t w o r t  a u f  d i e  z w e y m a l  
s o  ä r g e r l i c h e r /  d a  s i e  u n t e r  d e n  A u g e n  S r .  M a j e s t ä t  i n  a n  S e .  M a j e s t ä t  a b g e s a n d t e  D e p u t a t i o n  H e r  N a t i o n a l m i l i z  
d e s s e n  P a l l a s t  g e s c h ä h e /  u n d  m a n  e r w a r t e  a l l e  M a ß r e -  a n t w o r t e n ,  d a ß  a u S  O f s t c i e r e n  d e r  B e s a t z u n g  u n d  d e r  M i -
g e l n ,  u m  d i e s e  u n t r e u e  S o l d a t e n h o r d e n  z u  v e r n i c h t e n .  l i z  e i n  K r i c g e r a t h  g e b i l d e t  w e r d e n  s o l l t e ,  u m  d e n  v i e r  
E ö  b e s t ä t i g t  s i c h /  d a ß  d i e  ü b r i g  g e b l i e b e n e  M a n n s c h a f t  G a r d e b a t a i l l o n e n  k r i e g s r e c h t l i c h  d a s  U r t h e i l  z u  s p r e c h e n ,  
d e r  G a r d e n  a u S  d e m  P a r d o  s i c h /  a n  d e r  Z a h l  3 o o ,  D - i e  A n g e k l a g t e n  s o l l e n  i n  v i e r  K a t e g o r i e n  e i n g e t e i l t  w e r -
b e y m  E S k u r i a l  z u s a m m e n g e z o g e n ,  n i c h t  u m  F e i n d s e l i g -  d e n :  1 )  d i e  O f s t ' c i e r e ;  2 )  d i e ,  w e l c h e  a u f  d i e  G a r n i s o n  
f e i t e n  a u s z u ü b e n ,  s o n d e r n  u m  V e r z e i h u n g  f ü r  i h r e  G e -  u n d  d i e  M i l i z  F e u e r  g a b e n ;  3 )  d i e ,  w e l c h e  m i t  d e n  W a s -
s a m m t h e i t  a n z u f l e h e n .  S i e  w a r e n  d i e  m e u t e r i s c h e s t e n  v o n  f e n  i n  d e r  H a n d  e r g r i f f e n  w u r d e n ,  a b e r  n i c h t  G e b r a u c h  
a l l e n .  W i r  e r f a h r e n ,  d a ß  s i e  d i e  W a f f e n  g e s t r e c k t  h a -  d a v o n  g e m a c h t  h a t t e n ;  4 )  d i e ,  w e l c h e  e r g r i f f e n  o d e r  z u  
d e n .  G e f a n g e n e n  g e m a c h t  w u r d e n ,  n a c h d e m  s i e  d i e  W a f f e n  n i e -
D e r  H e r z o g  v o n  J n f a n t a d o  h a t  K l a g e  g e g e n  d e n  E x -  d e r g e l e g t  h a t t e n .  A l l e  O b e r o f s t c i e r e  v o n  h ö h e r i n  R a n g e ,  
pectador e r h o b e n ,  w e i l  d i e s e r  i h n  i n  e i n e m  s e i n e r  B l ä t -  w e l c h e  d e n  V o r s i t z  i n  d e m  K r i e g s g e r i c h t  h a b e n  ü b e r n e h -
t e r  b e s c h u l d i g t  h a t t e ,  e r  h ä t t e  i n  d e r  N a c h t  v o m  j t e n  n u n  s o l l e n ,  h a b e n  s i c h  d e s s e n  u n t e r  v e r s c h i e d n e n  V o r w ä n -
d i e s e s  M o n a t S  e i n e n  H a u f e n  B a u e r n  d u r c h  d e n  A u f r u f :  d e n  g e w e i g e r t .  D e r  O b e r s t  M i c h e l ,  d e r  d a s  h e i l i g e  B a -
e S  l e b e  d e r  u n u m s c h r ä n k t e  K ö n i g  I  z u r  E m v ö r u n g  g e r e i z t ;  t a i l l o n  k o m m a n d i r t e ,  i s t  d e r  E i n z i g e ,  d e r  s i c h  d a z u  v e r -
i s t  j e d o c h  n a c h  B a d a j o z  g e s c h i c k t  u n d  i n  s e i n e r  E i g e n s c h a f t  s t a n d e n  h a t .  
a l s  G e n e r a l l i e u t e n a n t  z u r  V e r f ü g u n g  d e s  K r i e g S m i n i s t e r S  *  *  *  
g e s t e l l t  w o r d e n .  D a s  K r i e g s g e r i c h t ,  w e l c h e m  d e r  P r o c e ß  d e r  G a r d e n  
D e r  M a r q u i S  v o n  L a S  A m a r j O t i S  m a c h t  b e k a n n t ,  d a ß  ü b e r t r u g e n  i s t ,  u n d  a n  d e s s e n  S p i t z e  D o n  J u a n  E v a r i s t  
e r  s i c h  f r e v w i l l i g  s e i n e r  S t e l l e  a l ö  G e n e r a l d i r e k t o r  d e ö  I n .  S t .  M i c h e l ,  v o r m a l i g e r  < 5 h e s  d e s  S t a b s  d e s  R i e g o s c h e n  
g e n i e u r w e s e n S  b e g e b e n ,  u n d  v e r l a n g t  h a b e ,  z u r  V e r f ü -  K o r v ö  u n d  g e g e n w ä r t i g  e i n e r  d e r  R e d a k t e u r s  d e s  -
g u n g  d e ö  M i n i s t e r s  n a c h  G r a n a d a ,  w o  s i c h  s e i n e  B e s i t z u n -  dor,  h a t  d e r  M i l i z  b e r e i t s  a n z e i g e n  l a s s e n . /  d a ß  e S  b i n n e n  
g e n  b e f i n d e n ,  g e s c h i c k t  z u  w e r d e n ,  b i ß  d i e  ö f f e n t l i c h e  M e i -  3  T a g e n  m i t  d e n  v o r b e r e i t e n d e n  A r b e i t e n  z u  S t a n d e  f e g i t  
r u n g  ü b e r  d e n  e i g e n t l i c h e n  G e g e n s t a n d  d e r  v o n  i h m  b e y m  w e r d e .  
K ö n i g  gemachten S c h r i t t e  a u f g e k l ä r t  s e y .  A u s s e r  d e n  b e y d e n  M i n d e r n  L o p e z  B a n n o S  für d a s  M i -
D i e  S e r v i l e n  s o l l e n  d e m  G e n e r a l  M o r i l l o  b e y m  A u s -  n i s t e r i u m  d e S  K r i e g s ,  u n d  C a l a t r a v a  für d a ö  Innere, ist 
bruch d e r  I n s u r r e k t i o n  5  M i l l i o n e n  g e b o t e n  h a b e n ,  w e n n  d e r  E x d i r e k t o r  d e r  R e n t e n ,  H e r r  C a l v o  d e  M o r a S ,  zum 
e r  s i c h  a n  d i e  S v i t z e  d e r  G a r d e n  s t e l l e n  w o l l e .  M o r i l l o  F i n a n z m i n i s t e r ,  u n d  e i n  B e a m t e r  b e y  d e m  S t a a t s s e k r e t a -
s o l l  g e a n t w o r t e t  h a b e n ,  5  M i l l i o n e n  s e y  e i n e  s c h ö n e  Sum- r i a t ,  H e r r n  P a n d o ,  z u m  M i n i s t e r  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e -
me, «her den E i d  eines Spaniers wiege s i e  nicht auf. legenheiten ernannt worden. Herr de lg Rosa ist durch-
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a u S  n i c h t  z u  b e w e g e n  g e w e s e n ,  s e i n  A m t  w i e d e r  a n z u n e h -
m e n /  u n d  w o l l t e  s e i t  d e m  6 t e n  d i e s e s  M o n a t s ,  w o  e r  
i m  P a l l a s t  z u r ü c k g e h a l t e n  w o r d e n  w a r ,  k e i n e n  F u ß  m e h r  
d o r t  h i n s e t z e n .  
A u s s e r  d e m  H e r z o g  v o n  J n f a n t a d o ,  d e r  n a c h  B a d a ­
j o z ,  u n d  d e m  M a r q u i s  v o n  l a ö  A m a r i l l a S ,  d e r  n a c h  
G r a n a d a  v e r w i e s e n  w o r d e n ,  h a t  d i e s e s  S c h i c k s a l  n e b e n  
A n d e r n  ( v e r g l .  o b e n  d e n  A r t i k e l  w e g e n  V e r h a f t u n g e n  z c . )  
d e n  v o r m a l i g e n  F i n a n z m i n i s t e r ,  D o n  J o s e p h  V a s q u e z  
B a l l e s t e r o S ,  d e n  E x k o n t a d o r ,  G e n e r a l  d e r  T a b a k ö g e f ä l l e ,  
J o a c h i m  C i u d a d  D a n c h e z ,  d e n  R a p h a e l  M o r a n t  u n d  
J g n a z  M i c h e l e n a ,  B e a m t e  b e v m  F i n a n z m i n i s t e r i u m ,  g e »  
t r o f f e n ,  d i e  s i c h  h a b e n  n a c h  G r e n a d a  b e g e b e n  m ü s s e n .  
A m  1  l i e t t  d i e s e s  M o n a t S ,  M o r g e n s ,  b c l i e f  s i c h  d i e  
Z a h l  d e r  g e f a n g e n  h i e r  e i n g e b r a c h t e n  G a r d i s t e n  a u f  1 2 2 3 ,  
m i t  I n b e g r i f f  z w e y e r  O f f i c i e r e .  S e i t d e m  s i n d  n o c h  3 o o  
a n d r e  a n g e k o m m e n ,  u n t e r  d e n e n  s i c h  O .  I .  d e  l a  P o r t e  
d e s  P i e r e S ,  d e r  d u r c h  Z u f a l l  d i e  r e v o l t i r t e n  B a t a i l l o n e  
k o m m a n d i r t e ,  u n d  d e r  O f s i c i e r  V a l l a r i n o  b e f i n d e n .  A n »  
d e r e ,  d i e  s i c h  n o c h  a u f  d e m  F e l d e  h e r u m t r i e b e n ,  h a b e n  
s i c h  d i e  A m n e s t i e  z u  N u t z e  g e m a c h t ,  d i e  G e n e r a l  P l a -
c e n c i a  b e y  s e i n e m  E i n z ü g e  i m  E e k u r i a l  b e k a n n t  m a c h t e .  
D a S  z u r  V e r f o l g u n g  d e r  F l ü c h t l i n g e  a b g e s a n d t e  K o r p S  
i s t  b e r e i t s  w i e d e r  i n  M a d r i d  e i n g e r ü c k t .  
G e n e r a l  R i e g o  h a t  u n t e r m  6 t e n  d i e s e s  M o n a t S  e i n  
, , S c h r e i b e n  a n  d i e  S p a n i e r "  i n  d e n  Expectador e i n ­
r ü c k e n  l a s s e n ,  w o r i n  e r  s i c h  d a r ü b e r  b e k l a g t ,  d a ß  e r  b e y  
S r .  M a j e s t ä t  a n g e s c h w ä r z t  w o r d e n  s e y ,  u n d  s e i n e n  M i t -
b ü r g e r n  u n d  d e m  S t a a t ö r a t h  d a f ü r  d a n k t ,  d a ß  s i e  s e i n e  
V e r t h e i d i g u n g  ü b e r n o m m e n .  „ D i e  g e h e i m e n  R a t h g e b e r ,  
s a g t  e r  a m  E n d e ,  h a b e n  K a r l  I I .  i n  E n g l a n d  u n d  d e n  
u n g l ü c k l i c h e n  L u d w i g  i n  F r a n k r e i c h  a u f s  S c h a f f e t  g e b r a c h t ,  
d i e  g e h e i m e n  R o t h e ,  d i e  K a m m e r e r ,  d i e  G ü n s t l i n g e  a l -
l e i n ,  u n d  n i c h t  d i e  f r e y e n  K o n s t i t u t i o n e n ,  n i c h t  d i e  M ä n ­
n e r ,  d i e  d i e s e l b e n  l i e b e r ,  s i n d  d i e  H e n k e r  g u t m ü t h i g e r ,  
l e i c h t g l ä u b i g e r  K ö n i g e  g e w e s e n .  S p a n i e r ,  w e S  S t a n d e s  
I h r  s e y d ,  a u f  E u c h  b e r u f e  i c h  m i c h  w e g e n  m e i n e r  R e c h t -
f e r t i g u n g .  I h r  w i ß t ,  o b  i c h  j e  z u  s o  s c h m e r z l i c h e r  A n k l a g e  
G e l e g e n h e i t  g e g e b e n  h a b e .  H a l t e t ,  i c h  b i t t e  E u c h ,  E u r e  
U r t h e i l e  ü b e r  e i n e  s o  d e l i k a t e  S a c h e  z u r ü c k !  S o b a l d  e ö  
w i e d e r  r u h i g  i g ,  w i r d  a u c h  d i e  W a h r h e i t  w i e d e r  z u m  V o r -
s c h e i n  k o m m e n ,  u n d  J e d e r  w i r d  o h n e  G e f a h r  d e ö  g u t e n  
R u f s  g e n i e ß e n ,  d e n  e r  d u r c h  e i n  r e c h t l i c h e s ,  s i c h  n i e  u n -
t r e u  g e w o r d e n e s  V e r f a h r e n  v e r d i e n t  h a b e n  w i r d . "  
R o t t e r d a m ,  d e n  L a s t e n  J u l y .  
W i r  h a b e n  h i e r  d i r e k t e  B r i e f e  a u s  K u r a ^ a o  v o m  S o f i e n  
S l p r i l ,  d e n e n  z u f o l g e  e s  d o r t  n a c h  e i n e r  g a n z  u n g e w ö h n -
l i c h e n  D ü r r e  u n d  h e f t i g e m  S ü d o s t w i n d e  a m  i 3 t e n  M ä r z  
u n e r w a r t e t  g e r e g n e t  h a t t e ,  w e l c h e s  s e i t  M e n s c h e n g e d e n k e n  
i n  d i e s e r  J a h r ö z e i t  n i c h t  s t a t t g e f u n d e n .  T r o t z  d e r  D ü r r e ,  
s t a n d e n  j e d o c h  d i e  L e b e n s m i t t e l  n i c h t  s e h r  h o c h  im P r e i s e ,  
w e i l  d e r e n  f a g  t ä g l i c h  m i t  n o r d a m e r i k a n i s c h e n  S c h i f f e n  a n ­
k a m e n .  V i e l e  E m i g r a n t e n ,  d i e  s i c h  v o m  f e s t e n  L a n d e  
n a c h  K u r a c a o  g e f l ü c h t e t  h a t t e n ,  s i n d  n a c h  i h r e n  P l a n t a -
g e n  z u r ü c k g e k e h r t ,  u n d  v o n  d e n  J n d e p c n d e n t e n  s e h r  w o h l  
a u f g e n o m m e n  w o r d e n .  W e d e r  d i e  K ö n i g l i c h g e s i n n t e n  n o c h  
d i e  J n d e v e n d e n t e n  h a t t e n  w ä h r e n d  i w t  l e t z t e n  M o n a t e  
S c h i f f e  u n t e r  n i e d e r l ä n d i s c h e r  F l a g g e  g e n o m m e n  o d e r  a n -
g e h a l t e n ,  w e l c h e s  d e r  G e g e n w a r t  v o n  d r e y  K r i e g ö b r i g g S  
z u g e s c h r i e b e n  w i r d ,  d i e  i n  j e n e n  G e w ä s s e r n  z u r  B e w a c h u n g  
u n s e r ö  H a n d e l s  u m h e r  k r e u z e n .  
H  a  v  r  e ,  d e n  2  2 s t e n  J u l y .  
A u f  u n s r e r  R h e d e  i s t  e i n  a m e r i k a n i s c h e s  S c h i f f  a n g e -
k o m m e n ,  d a s  d i e  U e b e r f a h r t  i n  1 9  T a g e n  g e m a c h t  h a t .  
M i t  d e m s e l b e n  h a t  m a n  b e s t i m m t e  N a c h r i c h t  v o n  d e m  
a m  2 4 s t e n  v o r i g e n  M o n a t S  z w i s c h e n  d e n  v e r e i n i g t e n  
S t a a t e n  u n d  u n s e r e r  R e g i e r u n g  a b g e s c h l o s s e n e n  H a n d e l s -
t r a k t a t  e r h a l t e n .  E r  b e s t e h t  a u s  1 8  A r t i k e l n  u n d  2  
Z u s ä t z e n .  
P a r i s ,  d e n  - 4 s t e n  J u l y .  
D e r  a u s g e z e i c h n e t e  K u p f e r s t e c h e r ,  H e r r  P i e r r e  A u d o i n  
( g e b o r e n  1 7 6 8 ) ,  i s t  a m  i 2 t e n  d i e s e s  M o n a t s  g e s t o r b e n .  
D i e  Gazetie de France f a h r t  f o r t  i n  i h r e m  u l t r a -
r o y a l i s t i s c h e n  S i n n  N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e  
z u  g e b e n .  S i e  e r z ä h l t  o h n e  R ü c k h a l t ,  w i e  d i e  e i n z e l -
n e n  P a r t e y h ä u p t e r  i n  d i e  f r a n z ö s i s c h e n  G r ä n z s t ä d t e  k o m -
m e n  u n d  g e h e n ,  u m  U n t e r n e h m u n g e n  a u s z u f ü h r e n ,  o d e r  
g e s c h l a g e n ,  e i n e  Z u f l u c h t  d o r t  z u  f i n d e n .  I n  K a t a l o -
n i e n  s o l l  d i e  Z a h l  d e r  I n s u r g e n t e n ,  n a c h  i h r e r  A n g a b e ,  
n i c h t  w e n i g e r  a l s  i5,ooo b e t r a g e n .  
D a s s e l b e  B l a t t  n e n n t  d e n  v o r m a l i g e n  E r z b i s c h o f  v o n  
M e c h e l n ,  H e r r n  d e  P r a d t ,  d e n  E h r e n g r o ß a l m o s e n i e r  d e r  
a m e r i k a n i s c h e n  R e b e l l e n .  
K o r f u ,  d e n  i S f e t t  I u n y .  
D e r  D o k t o r  J o h a n n  C a p p a d o c c a  i s t  a u f  das k o m m e n d e  
J a h r  z u m  P r ä s i d e n t e n  d e s  J u s t i z r a t h ö  m i t  d e m  T i t e l  
e i n e s  C h e f s  d e r  J u s t i z  d e r  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  d e r  1 0 -
Nischen I n s e l n  e r w ä h l t  w o r d e n .  A u c h  w u r d e n  d i e  D o 5 -
t o r e n  S p i r i d i o n  G i a l l i n a  v o n  K o r f u ,  D o k t o r  A n g e l o  
( s o n d a r i  v o n  S t .  M a u r a  u n d  J o h a n n  M o r i c h i  v o n  
P a x o ö  z u  R i t t e r n  d e S  - ' r d e n S  S t .  M i c h a e l  u n d  G e o r g  
e r n a n n t .  
F l o r e n z ,  d e n  i s t e n  J u l y .  
F ü n f  M e i l e n  v o n  Arezzo,  b e y  e i n e r  am A r n o  b e l e -
g e n c n  M ü h l e ,  d e l l '  Abate g e n a n n t ,  v e r s i e g t e  b e y  e i n e m  
h e f t i g e n  Südwind d e r  Arno p l ö t z l i c h  a u f  e i n e r  S t r e c k e  
v o n  b e y n a h e  e i n e r  i tal ienischen M e i l e  (9  d e u t s c h e  M e i l e ) .  
Z u  g l e i c h e r  Z e i t  b l i e b  d e r  B e r i g n o l o  u n d  e i n e  W a s s e r -
l e i t u n g  o h n e  Wasser.  E r s t  nach V e r l a u f  v o n  a n d e r t h a l b  
S t u n d e n  f a n d  (id) s o  v i e l  W a s s e r  w i e d e r  e i n ,  um d i e  
M ü h l r ä d e r  i n  Bewegung z u  s e t z e n .  
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V o m  M a y n ,  v o m  2 6 s t e n  J u l y .  
Z u  G e n f  i s t  d i e  M e i n u n g  f ü r  B e y b e h o l t u n g  u n d  E r -
W e i t e r u n g  d e r  F e s t u n g e w e r k e  d u r c h g e g a n g e n .  A l l e r  E i n -
W e n d u n g e n  u n g e a c h t e t /  d a ß  d e r  P l a t z  d o c h  n i c h t  h a l t b a r  
w e r d e /  d a ß  m a n  i m  F a l l  e i n e r  B e l a g e r u n g  h ö c h s t e n s  
15oo M a n n  w ü r d e  a u f  d i e  W ä l l e  z u  b r i n g e n  h a b e n ,  
u n d  d i e  S t a d t  d o c h  a u f ' s  L ä n g s t e  i n  s e c h s  T a g e n  ü b e r  s e y n  
w e r d e .  
L o n d o n ,  d e n  2 3 s t t n  J u l y .  
A m  F r e y t a g e ,  d e n  i g t e n /  w a r  e i n  K a b i n e t s r a t h ,  d e m  
f ä m m t l i c h e  M i n i s t e r  b e y w o h n t e n  u n d  d e r  v o n  2  b i s  4 U h r  
d a u e r t e .  
G e n e r a l  P e p e  i s t  v o r i g e  W o c h e  n a c h  P o r t u g a l  a b g e r e i s t /  
u m  d a s e l b s t  e i n  K o m m a n d o  z u  ü b e r n e h m e n .  
V o n  e i n e r  d e r  B a h a m a - J n s e l n  h a b e n  s i c h  e t w a  1 0 0  r e -
v o l t i r t e  N e g e r  z u  S c h i f f e  n a c h  H a y n  g e f l ü c h t e t .  
B o l i v a r  s o l l  a l s  S i e g e r  i n  Q u i t o  e i n g e z o g e n  s e y n .  
I m  s p a n i s c h e n  A n t h e i l  d e r  I n s e l  S t .  D o m i n g o  s o l l  e s  
s e h r  u n r u h i g  s e y N /  u n d  G e n e r a l  T o u s s a i n t  M ü h e  h a b e n ,  
F r i e d e  u n d  O r d n u n g  a u f r e c h t  z u  e r h a l t e n .  
G e s t e r n  s e g e l t e n  d e r  P r i n z  u n d  d i e  P r i n z e s s i n  v o n  D ä n e -
m a r k  n a c h  K a l a i s  a b .  
D i e  W i t t w e  d e ö  L o r d S  E l l e n b o r o u g h  h a t  K a m b r i d g e -
H o u s e ,  d i e  S t a d t r e s i d e n z  d e r  v e r s t o r b e n e n  K ö n i g i n  K a r o -
l i n e ,  f ü r  5 8 5 o  P f .  S t e r l .  g e k a u f t .  
E S  w e r d e n  n u n  w i r k l i c h  A n s t a l t e n  z u  e i n e r  S e e r e i s e  d e S  
K ö n i g s  n a c h  S c h o t t l a n d  g e t r o f f e n .  E i n e  R e i s e  i n ' S  A u s ­
l a n d  s o l l  d e r  E r s p a r n i ß  w e g e n ,  w i e  e S  b e i ß t ,  u n t e r b l e i b e n .  
D e r  K ö n i g  h a t  m e h r e r e  d u r c h  b e y d e  H ä u s e r  g e g a n g e n e  
B i l l S ,  z .  B .  d i e  P e n s i o n S -  u n d  d i e  E h e - A k t e /  g e n e h m i g t .  
D i e  F r e m d e n - B i l l  g i n g  a m  i g t e n  d .  M .  m i t  j 5  S t i m ­
m e n  g e g e n  3 2  i m  U n t e r l a u f e  d u r c h .  E i n  s e h r  s a r k a s t i s c h e s  
A m e n d e m e n t  d e s  H e r r n  H o b h o u s e  w a r d  m i t  6 9  S t i m m e n  
g e g e n  2 0  v e r w o r f e n .  E S  g i n g  d a h i n ,  d i e  U e b e r s c h r i f t  d e r  
B i l l  s o  z u  v e r ä n d e r n :  „ A k t e  z u r  A b s t e l l u n g  v e r  T h e i l e  d e r  
Magna-Charta v o n  E n g l a n d  u n d  d e r  ü b r i g e n  S t a t u t e n ,  
w e l c h e  d e n  f r e y e n  E i n g a n g  u n d  f r e y e n  A u f e n t h a l t  v o n  f r e m -
d e n  K a u f l e u t e n  i n  d i e s e n  I n s e l n  b e t r e f f e n ,  u n d  z u r  D e r -
ä h n l i c h u n g  d e r  E x e k u t i v - A u t o r i t ä t  G r o ß b r i t a n n i e n s  i n  
d i e s e r  H i n s i c h t  m i t  d e s p o t i s c h e n  R e g i e r u n g e n  d e ö  K o n t i -
n e n t S . "  —  D i e  s c h o t t i s c h e n  A d v o k a t e n  H o p e  u n d  M e n z i e s  
s i n d  v o r  d e n  S c h r a n k e n  d e S  U n t e r h a u s e s  v e r h ö r t ,  a b e r  
o h n e  V e r w e i s  e n t l a s s e n  w o r d e n .  S i e  b e r i e f e n  s i c h  d a r a u f ,  
d a ß  s i e  k e i n e n  A n g r i f f  a u f  d i e  E h r e  u n d  R e c h t e  d e S  U n t e r -
h a u s e S  g e t h a n ,  s o n d e r n  b l o ß  i h r e n  C h a r a k t e r  g e g e n  d i e  v o n  
H e r r n  A b e r c r o m b i e  i m  U n t e r h a u s «  g e m a c h t e n  V o r w ü r f e  
v e r t h e i d i g t  h ä t t e n .  ( D i e  S a c h e  b e t r a f  e i g e n t l i c h  d a s  V e r -
f a h r e n  d e s  s c h o t t i s c h e n  G e n e r a l a d v o k a t e n  u n d  j e n e r  s e i n e r  
A m t S g e h ü l f e n  g e g e n  d e n  B u c h d r u c k e r  B o r t h w i c k ,  w e l c h e r  
das Or ig ina lpaöqu i l l  des  BoSwel l  auf Herrn Stuart die-
f e m  a u s g e l i e f e r t /  u n d  d a d u r c h  d e n  D u e l l  v e r a n l a ß t  h a t t e ,  
w o r i n  B o S w e l l ,  e i n  A n h ä n g e r  d e r  R e g i e r u n g ,  s i e l .  B o r t h -
w i c k  w u r d e  d e s h a l b  v o n  d e m  k ö n i g l .  A n w a l d  1 0  W o c h e n  
l a n g  g e f e s s e l t  e i n g e k e r k e r t ,  u n d  e n d l i c h  o h n e  U n t e r s u c h u n g  
f r e y  g e l a s s e n .  A b e r c r o m b i e  s c h i l d e r t e  d i e s  a l s  b a r b a r i s c h e  
U n g e r e c h t i g k e i t . )  A u f  A n t r a g  d e S  L o r d - A d v o k a t e n  s e l b s t  
s o l l e n  d i e  A n s c h u l d i g u n g e n  d e s  H e r r n  A b e r c r o m b i e  g e g e n  
i h n  t c .  i n  S c h o t t l a n d  g e r i c h t l i c h  u n t e r s u c h t  w e r d e n .  —  A l s ­
d a n n  f r a g t e  H e r r  B u x t o n  a n ,  o b  O f f f e i e r e ,  d i e  w a h n s i n ­
n i g  g e w o r d e n ,  d i e s e l b e  h ö h e r e  P e n s i o n  e r h a l t e n ,  w i e  a n -
d e r e ,  d i e  d u r c h  W u n d e n  z u m  D i e n s t  u n t ü c h t i g  g e w o r d e n ?  
A d m i r a l  C o c k b u r n  e r w i e d e r t e  d a r a u f :  j a !  w e n n  s i e  d e n  
V e r s t a n d  d u r c h  A n s t r e n g u n g  i m  D i e n s t  v e r l o r e n /  s o n s t  a b e r  
n i c h t .  
I m  U n t e r h a u s e  f ü h r t e  H e r r  S u m n e r  B e s c h w e r d e  über 
d i e  V e r w a l t u n g  d e S  W a i s e n f o n d s  i n  L o n d o n .  E i n e  K o m -
Mission h a b e  z w a r  d i e  S a c h e  u n t e r s u c h t ,  u n d  A l l e s  r i c h t i g  
b e f u n d e n ,  a l l e i n  s i e  b e s t a n d  a u s  l a u t e r  F r e u n d e n  d e s A l d e r -
m a n  C u r t i S  ( d e m  m a n  S c h u l d  g i e b t /  d a ß  e r  F o n d s  J a h r e  
l a n g  a n  s i c h  b e h a l t e n ,  u n d  z u  e i g e n e m  Z w e c k e  b e n u t z t  h a -
b e ) .  H e r r  B r o g d e n  n a n n t e  d i e  A n k l a g e  e i n e  f a l s c h e ,  a n  
V e r l e u m d u n g  g r ä n z e n d e  B e s c h u l d i g u n g  ( e i n e  A e u s s e r u n g /  
d i e  d e r  S p r e c h e r  a l s  u n p a r l a m e n t a r i s c h  r ü g t e ) .  H e r r  C u r -
t i s  würde  gew iß  se lbs t  gegenwär t i g  seyn ,  wenn  n i ch t  tv, 
w i e  J e d e r ,  v e r s t a n d e n  h ä t t e ,  d a ß  H e r r  S u m n e r  s e i n e n  A n -
t r a g  z u r ü c k n e h m e .  —  H e r r  G o u l b u r n f o r d e r t e  9 3 2 0  P f .  S t .  
z u m  B a u  v o n  K i r c h e n  u n d  P f a r r h ä u f e r n  i n  I r l a n d .  H u m e  
e i f e r t e ,  d a ß  d i e  r e i c h e  i r l ä n d f c h e  K i r c h e  n o c h  U n t e r s t ü t z u n g  
v o m  S t a a t ,  f o g a r  u n t e r  d e n  j e t z i g e n  U m s t ä n d e n ,  b e g e h r e .  
E S  w ü r d e n  h i n l ä n g l i c h  F o n d s  v o r h a n d e n  s e y N /  w e n n  d i e  
z u  d i e s e m  Z w e c k  b e s t i m m t e n  e r s t e n  F r ü c h t e  d e r  P f a r r s t e l l e n  
g e h ö r i g  g e z a h l t  w ü r d e n .  A l l e i n  s i e  h ä t t e n  i m  v o r i g e n  J a h ­
r e  n u r  3 9  i  P f .  S t e r l .  e i n g e b r a c h t ,  w e i l  d a s  E i n k o m m e n  
g a r  z u  n i e d r i g  a n g e s c h l a g e n  i s t .  V o n  e i n e r  r e i c h e n P f r ü n -
d e  w ä r e n  n u r  1  j  P f .  S t e r l .  g e z a h l t .  H e r r  G o u l b u r n  e r -
w i e d e r t e ,  d a ß  d i e s m a l  n u r  e i n  D r i t t e l  d e r  f ö n s t  e r h a l t e n e n  
U n t e r s t ü t z u n g  g e f o r d e r t  w ü r d e ,  u n d  d a ß  d e r  B a u  d e r  K i r -
c h e n  e i n  g u t e s  M i t t e l  f e y ,  d e n  G e i s t  i n  I r l a n d  z u  v e r b e f -
f e r n .  F ü r  d e n  D r u c k  d e r  R e g i e r u n g S a n z e i g e n  i n  I r l a n d  
w u r d e n  7 0 0 0  P f .  S t e r l .  b e r e c h n e t .  H u m e  w a n d t e  e i n ,  
d a ß  d i e  R e g i e r u n g  i h r e  A n z e i g e n  i n  B l ä t t e r n ' , ,  d i e  w e n i g  
o d e r  g a r  k e i n e n  U m l a u f  h a b e n /  a b d r u c k e n  l a s s e /  u n d  a l s »  
d a s  G e l d  w e g w e r f e .  
V e r m i s c h t e  N a c h  e i c h t e n .  
J t u r b i d e ,  d e r  j e t z i g e  K a i s e r  v o n  M e x i k o /  w u r d e / ,  
n a c h  a m e r i k a n i s c h e n  B l ä t t e r n ,  i m  J a h r e  1 7 9 0  z u  V a l l a -
d o l i d  i n  M e x i k o  g e b o r e n .  S e i n  V o t e r ,  e i n  B i s k a y e r  v ö n  
G e b u r t  u n d  j e t z t  8 4 J a h r e  a l t ,  k a m  i n  s e i n e m  2 3 s t e n  J a h r e  
n a c h  M e x i k o  u n d  m a c h t e  s e i n  G l ü c k  d u r c h  V e r h e i r a t h u n g  
m i t  e i n e r  r e i c h e n  K r e o l i n  D e r  j u n g e  J t u r b i d e  w u r d e  e r -
z o g e n ,  u m  e i n s t  a l s  B e s i t z e r  b e d e u t e n d e r  L a n d g ü t e r  z u  l e -
d e n ;  a l l e i n  g e i s t i g e  u n d  k ö r p e r l i c h e  E i g e n s c h a f t e n  z e i c h n e t e »  
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i H n  b a l d  b e y  d e r  M i l i z  a  t t S  ,  i t t  d e r  e r  d i e n t e ,  u n d  d a  e t  
s i c h  b e s o n d e r s  g e g e n  M o r a l e S  s e h r  w a c k e r  h i e l t ,  b e f ö r d e r t e  
i h n  d i e  M e g i c r u n g  z u m  O b e r s t e n .  D i e s e  A u s z e i c h n u n g  e r -
> r e g t e  d e n  N e i d  a l t e r e r  u n d  t a l e n t l o s e r e r  M ä n n e r ,  w e l c h e  
« ö  d a h i n  b r a c h t e n ,  d a ß  e r  d e s  K o m m a n t o ' S  v o n  B a h i a  
e n t s e t z t  w u r d e .  J t u r b i d e  z o g  s i c h  o h n e  M u r r e n  a u f  e i n e  
P l a n t a g e  z u r ü c k ;  a l l e i n  b a l d  w a r  m a n  s e i n e r  w i e d e r  b e n ö ­
t i g t ,  d e n n  d i e ,  w e l c h e  g e g e n  i h n  i n t r i g u i r t  h a t t e n ,  k o n n ­
t e n  s e i n e  S t e l l e  n i c h t  e r s e t z e n .  E r  e r h i e l t  d e n  B e f e h l  ü b e r  
e i n e  A r m e e ,  d i e  n a c h  d e m  S ü d e n  b e s t i m m t  w a r ,  u n d  m a r -
s c h i r k e  i m  J a h r e  i  8 J 9 n a c b  S J f a p u l f a .  H i e r  w a r  e S ,  w o  
der  P l a n  z u r  U n a b h a n g i g m a c h u n g  M e x i k o . ' S  b e y  i h m  z u r R e i -
f e  t a r n ,  d i e  a u c h  f ü r  d e n  A u g e n b l i c k  a u s g e f ü h r t  s c h e i n t .  I n  
H i n s i c h t  f t i n e 6  A e v s s e r n  s a g e n  d i e s e l b e n  B l ä t t e r e  D o n A u -
ß u f l i n  J t u r b i d e  i s t  M f l e  5  F u ß  1 0  Z o l l  g r o ß ,  h ä l t  s i c h  s e h r  
a u f r e c h t ,  i s t  w o h l  g e w a c h s e n  u n d  i n  s e i n e n  B e w e g u n g e n  
w ü r d e v o l l ,  z w a n g l o s  u n d  m ä n n l i c h .  D i e  F a r b e  s e i n e s  w o h l -
g e b i l d e t e n  o v a l e n  G e s i c h t s  i s t  s c h w a r z b r a u n  u n d  w i r d  d u r c h  
e i n  s p r e c h e n d e s  A i t g e  b e l e b t .  I n  s e i n e m  B e n e h m e n  i s t  e r  
m e h r  m i l d e  u n d  f r e u n d l i c h  a l s  g e b i e t e r i s c h ;  H o c h m u t h ,  S t o l z  
u n d  A n m a ß u n g  s i n d  i h m  f r e m d ,  u n d  m i t  w e m  e r  s p r i c h t ,  d e r  
f ü h l t  s i c h  u n w i d e r s t e h l i c h  z u  i h m  h i n g e z o g e n .  B e y  s e i n e n  
m i l i t ä r i s c h e n  O p e r a t i o n e n  z e i c h n e t  e r  s i c h  d u r c h  W a c h s a m -
f e i t ,  G e d u l d  u n d  B e h a r r l i c h k e i t  a u S ,  u n d  w e n n  e S  z u r  A u s ­
f ü h r u n g  k ö m m t ,  h a n d e l t  e r  m i t  d e r  S c h n e l l e  d e s  B l i t z e s . .  
I n  N o t  u n d  G e f a h r  w a c h s t  s e i n e  G e i s t e s g e g e n w a r t .  M a n  
h a t  i b m  n o c h  n e u e r d i n g s  e h r g e i z i g e  u n d  m i t  e i n e r  f r e y e n  
R e g i e r u n g  u n v e r t r ä g l i c h e  A b s i c h t e n  z u g e s c h r i e b e n ;  a l l e i n  
e r  h a t  b e y  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  ö f f e n t l i c h  s e i n e n  E n t s c h l u ß  
w i e d e r h o l t ,  s e i n e  p o l i t i s c h e  L a u f b a h n  b e s c h l i e ß e n  u n d  i n  d i e  
F u ß s t a p f e n  d e S  g r o ß e n  W a s h i n g t o n  t r e t e n  z u  w o l l e n .  
B e - r l i n .  D i e  S t a a t S z e i t u n g  s c h r e i b t :  „ D a S  K a s s a «  
t i o n S g e s u c h  d e S  v o n  d e m  A s s i s e n h o f e  z u  T r i e r  z u m  T o d e  
v e r u r t e i l t e n  K a u f m a n n s  F o n k  i s t  j e t z t  b e y  d e m  K a s s a t i o n s -
H o f e  e i n g e g a n g e n .  D i e  E n t s c h e i d u n g  s t e h t  i n  k u r z e r  Z e i t -
f r i ß  z u  e r w a r t e n ,  d a  d i e  K a s s a t i o n s g e s u c h e  i n  K r i m i n a l s a ­
c h e n ,  n a c h  V o r s c h r i f t  d e S  G e s e t z e s ,  b i n n e n  e i n e m  M o n a t  
a b g e u r t e i l t  w e r d e n  m ü s s e n .  D i e  V e r h a n d l u n g e n  v o r  d e m  
K a s s a t i o n s h o f e  s i n d  i n d e s s e n  r e i n  j u r i s t i s c h ;  f a k t i s c h e  E r v r - -
t e r u n g e n  s i n d  d a v o n  g ä n z l i c h  a u s g e s c h l o s s e n .  S e i n e r  B e -
s i i m m u n g  n a c h  i s t  d e r  K a s s a t i o n e h o f  e i n  u n m i t t e l b a r e s  O r ­
g a n  d e r  G e s e t z g e b u n g ,  d a z u  b e r u f e n ,  d i e  g e n a u e  B e o b a c h ­
t u n g  d e r  G e s e t z e ,  s o w o h l  i n  d e n  z u r  S i c h e r h e i t  d e r  P a r -
t e y e n  b e y  S t r a f e  d e r  N i c h t i g k e i t  v o r g e s c h r i e b e n e n  F o r m e n  
u n d  d e r  K o m p e t e n z  d e r  G e r i c h t e ,  a l s  a u c h  i n  d e n  m a t c r i e l -
l e n  E n t s c h e i d u n g e n  d e r s e l b e n ,  b e y  A n w e n d u n g  d e S  G e s e t z e s  
a u f  d i e  v o n  i h n e n  f e s t g e s t e l l t e n  T h a t s a c h e n ,  z u  b e w a c h e n .  
D e r  K a s s a t i o n v h o f  e n t s c h e i d e t  n i c h t  ü b e r  T h a / s a c h e n ,  s o n ­
d e r n  n i m m t  d a s  F a k t u m  s o  a n ,  w i e  e 6  i n  l > e m  d u r c h  d a S  
K a s s a t i o n s g e s u c h  a n g e g r i f f e n e n  U r t h e i l  f e s t g e s t e l l t  w o r d e n  
I n  K r i m i n a l s a c h e n  s p r i c h t  d a h e r  d - . r  K a s s a t i o n S h o f  n i e m a l s  
ü b e r  d i e  S c h u l d  o d e r  U n s c h u l d  d e ö  A n g e k l a g t e n ,  s o n d e r n  
d a r ü b e r  e n t s c h e i d e n  a l l e i n  d i e  G e s c h w o r n e n ,  u n d  d i e  R i c k -
t e r  d e ö  A s s i s e n h o s ö  i n  d e m  F a l l e ,  w o  d i e s e  d u r c h  d a s  G e s e t z  
b e r u f e n  s i n d ,  u m  e b e n f a l l s  ü b e r  d i e  T h a t  m i t  zu s t i m m e n .  
E i n  K a s s a t i o n s g e s u c h  i n  K r i m i n a l s a c h e n  k a n n  s i c h  n u r  d a r -
a u s  e r s t r e c k e n ,  d a ß  d a s  G e r i c h t ,  w e l c h e s  g e u r t h e i l t  h a t ,  
i n k o m p e t e n t  g e w e s e n ,  o d e r  d a ß  w e s e n t l i c h e ,  b e y  S t r a f e  
d e r  N i c h t i g k e i t ,  v o r g e s c h r i e b e n e  F o r m e n  d e r  Proccdur t e r -
l e t z t ,  o d e r  d a ß  e i n  u n r i c h t i g e s  S t r a f g e s e t z  a u f  d i e  d u r c h  d e n  
Ausspruch der Geschwornen festgesetzte That angewendet 
w o r d e n .  D i e S  s i n d  b l o ß e  R e c h t s f r a g e n ,  w e l c h e  d e r  K a s s a -
t i o n ö h o f z u  e n t s c h e i d e n  h a t ,  u n d  m a n  d a r f  d a h e r  a u c h  b e y  
d e r  V e r h a n d l u n g  ü b e r  d a ß  F o n k s c h e  K a s s a t i o n S g e s u c h  k e i n e  
f a k t i s c h e  E r ö r t e r u n g  d e r  S c h u l d  e r w a r t e n .  Q u 6  w ü r d e  
a u c h ,  o h n e  W i e d e r h o l u n g  d e S  v o r  d e m  A s s i s e n b o f e  z u  T r i e r  
s t a t t g e h a b t e n  V e r f a h r e n s ,  d u r c h a u s  u n m ö g l i c h  s e y n ,  w e i l  
d e m  K a s s a t i o n S h o f  d i e  z u r  E n t s c h e i d u n g  ü b e r  d i e  T h a t - e r -
f o r d e r l i c h e n  A k t e n  f e h l e n  w ü r d e n .  D e n n  w a g  m a n  i n  d e r  
S p r a c h e  d e S  s c h r i f t l i c h e n  V e r f a h r e n s  d i e  A k t e n  n e n n t ,  d a s  
i s t  i n  d e r  r h e i n i s c h e n  G e r i c h t s v e r f a s s u n g  d a s  mündliche u n d  
ö f f e n t l i c h e  V e r f a h r e n ,  d i e s e  l e b e n d i g e  D a r s t e l l u n g  d e r  g a n -
z e n  K r i m i n a l p r o c e d u r  v o r  d e m  v e r s a m m e l t e n  G e r i c h t ,  d m  
G e s c h w o r n e n ,  d e m  ö f f e n t l i c h e n  M i n i s t e r i u m ,  d e m  A n g e -
k l a g t e n  u n d  d e s s e n  V e r t e i d i g e r n ,  w o  d i e  R i c h t e r  d i e  A n -
gek lag ten  und  d ie  Zeugen  se lbs t  hö ren  und  sehen ,  vnZ>  aui 
e i g e n e r  A n s c h a u u n g  d e n  W e r t h  u n d  d i e  G l a u b w ü r d i g k e i t  
i h r e r  A u s s a g e n ,  d i e  B e f a n g e n h e i t  u n d  U n b e f a n g e n h e i t  d e r -
selben u. s. w. würdigen. So verwegen eS im System des 
s c h r i f t l i c h e n  V e r f a h r e n s  s e y n  w ü r d e ,  ü b e r  e i n e n  K r i m i n a l -
f a l l  o h n e  A k t e n  a b z u s p r e c h e n ,  o d e r  e i n e n  d a r ü b e r  e r g a n g e -
n e n  r i c h t e r l i c h e n  S p r u c h ,  o h n e  d i e  A k t e n  g e l e s e n  z u  h a b e n ,  
a k t e n w i d r i g  z u  s c h e l t e n  ;  e b e n  s o  v e r m e s s e n  w ü r d e  e s  i n  
d e m  S y s t e m  d e ö  m ü n d l i c h e n  V e r f a h r e n s  s e y n ,  o h n e  d m  
V e r h a n d l u n g e n  b e y g e w o h n t  z u  h a b e n  ,  e i n  U r t h e i l  s i c h  e r -
l a u b c n  z u  w o l l e n . "  
K  0  u  r  e .  
R i g  a ,  d e n  3 t e n  A u g u s t «  
A u f  A m s t e r d .  3 6 T . N . D .  —  < & L  h o l l . K o u r . p .  1  R . B . A .  
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A u f  H a m b .  6 5 $ .  n .  D .  — S c h .  H b .  B k o .  p .  1 R .  B .  A .  
A u f  L o n d .  3  M o n .  —  P c e .  r ' t t r l .  p .  1  R .  B .  A .  
10 0  R u b e l  G o l d  Z 8 7  R u b e l  —  K e y .  B .  A .  
E i n  R u b e l  S i l b e r  3  R u b e l  7 1 1  K o p .  B .  A. 
I m  D u r c h s c h .  i n  v o r .  W o c h e  3  R u b .  7 1 1  K o p .  9 3 .  A .  
E i n  n e u e r  H o l l .  D u k a t e n  1 1  R u b .  44 K o p . B .  A .  
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  S t e n  J u l y .  
W i r  h a b e n  w e g e n  w i d r i g e n  W i n d e ö  k e i n e  n e u e r e n  N a c h -
r i c h t e n  ü b e r  S e e  a u s  K o n s t a n t i n o p e l ;  d i e  f r ü h e r e n  m e l d e n ,  
d e r  S u l t a n  h a b e  z u r  B e s ä n f t i g u n g  s e i n e r  S c h w e s t e r ,  w e l -
c h e ,  w i e  f r ü h e r  g e m e l d e t ,  ü b e r  d i e  V e r w ü s t u n g  v o n  S c : »  
s e h r  a u f g e b r a c h t  w a r ,  d e m  d o r t i g e n  S t a t t h a l t e r  d e n  K o v f  
a b s c h l a g e n  l a s s e n ,  o b g l e i c h  e i g e n t l i c h  d e r  K a p u d a n  P a s c h a  
d a ö  B l u t g e r i c h t  a u s g e f ü h r t  h a t t e .  
S  e  m  l  i  n  ,  d e n  1 8 t e n  J u l y .  
N a c h r i c h t e n  a u ö  B i t o l i a  v o m  i s t e n  d i e s e s  z u f o l g e ,  i s t  
O m e r  P r i o n e ,  P a s c h a  v o n  J a n i n a ,  w e l c h e n  C H u r f c h i d  
P a s c h a  i n  I a n i n a  z u r ü c k g e l a s s e n  h a t t e ,  v o n  d e n  G r i c -
c h e n  u n d  S u l l i o t e n  a n g e g r i f f e n  u n d  g a n z l i c h  g e s c h l a g e n  
w o r d e n .  L a r i s s a  s o l l  s i c h  n o c h  h o l t e n ,  a b e r  v o n  a l l e n  S e i -
t e n  r ü c k e n  G r i e c h e n  h e r a n .  D i e  N i e d e r l a g e  d e r  t ü r k i -
s c h e n  F l o t t e  b e y  S c i o  h a t  i n  S a l o n i c h i  u n b e s c h r e i b l i c h e s  
A u f s e h e n  e r r e g t .  M a n  e r w a r t e t  d i e  G r i e c h e n  b a l d  w i e d e r  
i n  K a s s a n d r a .  
W i e n ,  d e n  2 7 s t e n  J u l y .  
S e i t  d e n  l e t z t e n  N a c h r i c h t e n  a u ö  K o n s t a n t i n o p e l  h a t  
m a n ,  w i e  e ö  h e l f t ,  d i e  H o f f n u n g  a u f g e g e b e n ,  d a ß  e i n  
K o n g r e ß  z u r  H e r s t e l l u n g  d i r e k t e r  V e r b i n d u n g e n  z w i s c h e n '  
N u ß l a n d  u n d  d e r  P f o r t e  z u  K a m i n i e z  -  P o d o l s k y  s t a t t  f i n d e n  
w e r d e .  O b  n u n  H e r r  v o n  T a t i s c h t s c h e f  n e u e  V o r s c h l ä g e  g e -
m a c h t  h a t ,  w e i ß  m a n  n i c h t ,  d a  ü b e r h a u p t  ü b e r  f e i n e  
V o r s c h l ä g e  n o c h  N i * t 6  v e r l a u t e t .  ( H a m b .  Z e i t . )  
W i e n ,  d e n  2 g s t e n  J u l y .  
A u ö  d e m  B e r i c h t  d e s  k a i s e r l .  k ö n i g l .  K o n s u l a t a g e n t e n  z u  
S k a l a - n u o v a  e r t h e i l t  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e  B e o b a c h t e r  ü b e r  
d e n  A n g r i f f  d e r  G r i e c h e n  a u f  d e n  K a p u d a n  A u s k u n f t .  F o l -
g e n d e ö  i s t  d a ö  W e s e n t l i c h s t e .  Z w e y  g r i e c h i s c h e  B r a n d s c h i f f e  
d r a n g e n  i n  d e r  N a c k t  z u m  i g t e n  I u n y  i n  d e n  K a n a l  v o n  
S c i o .  E i n e m  d i e s e r  B r a n d e r  g e l a n g  e ö ,  u m  2 U h r  n a c h  
M i t t e r n a c h t  s i c h  d e m  A d m i r a l s c h i f f e  s o  z u  n ä h e r n ,  d a ß  e r  
s i c h  a n  d e s s e n  l i n k e r  B a t t e r i e  f e s t k l a m m e r t e  u n d  a l ö b a l d  
F e u e r  u n d  S c h r e c k e n  ü b e r  d a s s e l b e  v e r b r e i t e t e .  A l l e i n  
d u r c h  d i e  u n g e h e u r e  A n s t r e n g u n g  d e ö  S c b i f f ö v o l k ö  w a r d  
d i e s e r  B r a n d e r  e n d l i c h  l o ö g e b r a c h t ,  u n d  v o n  d e m  S c h i f f e  
d e ö  K a p u d a n a  B e y ,  w e l c h e m  e r  s i c h  e b e n f a l l s  z u  n ä h e r n  
v e r s u c h t  c h a t t e ,  i n  d e n  G r u n d  g e b o h r t .  D e r  z w e y t e  
B r a n d e r  z ü n d e t e  j e d o c h  d a ö  A d m i r a l s c h i f f ,  w a h r e n d  m a n  
m i t  W e g t r e i b e n  d e S  a n d e r n  b e s c h ä f t i g t  w a r ,  s o  s c h n e l l  a n ,  
d a ß  a l l e  H ü l f e  v e r g e b l i c h  w u r d e ;  n a c h  d r e y v i e r t e l  S t u n -
d e n  und n a c h d e m  e i n  g r o ß e r  T b e i l  d e ö  S c h i f f e s  b e r e i t s  i n  
Flammen stand, fing d ie  Pulverkammer Feuer, und so­
g l e i c h  w u r d e  d a ö  S c h i f f  d u r c h  e i n e  f u r c h t b a r e  E x p l o s i o n  
z e r s t ö r t .  D e r  s c h o n  s c h w e r  v e r w u n d e t e  K a p u d a n  P a s c h a ,  
d e r  s e i n  S c h i f f  n i c h t  v e r l a s s e n  w o l l t e , ,  w a r  f r ü h e r  m i t  G e -
w a l t  v o n  e i n i g e n  G e t r e u e n  i n  e i n  B o o t - ,  d a  d i e s e s  a b e r  
g l e i c h  n a c h h e r  d u r c h  e i n e n  e i n s t ü r z e n d e n  M a s t ,  d e r  i h n  
t ö d t l i c h  a m  K o v f  v e r w u n d e t ,  u m s c h l u g ,  a u f  e i n e m  T r ü m »  
m e r  s c h w i m m e n d  a n ö  L a n d  g e b r a c h t  w o r d e n ,  w o  e r  n a c h  
e i n e r  S t u n d e  v e r s c h i e d  u n d  a m  a n d e r n  M o r g e n  u m  1 o  U h r  
i m  K a s t e l l  v o n  S c i o  z u r  E r d e  b e s t a t t e t  w u r d e .  V o n  d e r  
g a n z e n  S c h i f f s m a n n s c h a f t ,  w e l c h e  a u S  2286 I n d i v i d u e n  
b e s t a n d ,  k o n n t e n  s i c h  k a u m  200 r e t t e n .  Z w e y  a n d e r e  L i ­
n i e n s c h i f f e  ,  s o  w i e  e i n e  F r e g a t t e ,  w a r e n  s e h r  n a h e  d a r a n ,  
e b e n f a l l s  z e r s t ö r t  z u  w e r d e n ;  d e r  u n g e m e i n e n  T h ä t i g k e i t  
d e r  E q u i p a g e  h a t t e n  s i e  i h r e  R e t t u n g  z u  v e r d a n k e n ,  k a m e n  
j e d o c h  n i c h t  o h n e  B e s c h ä d i g u n g  d a v o n .  D e r  B r a n d e r ,  d e r  
s o  v i e l  V e r d e r b e n  u m  s i c h  h e r  v e r b r e i t e t  h a t t e ,  w u r d e  v o n  
d e m  W i n d e  m i t t e n  d u r c h  d i e  t ü r k i s c h e  F l o t t e  g e t r i e b e n ,  
w e l c h e  i h m  ü b e r a l l  a u f s  S c h n e l l s t e  a u s w i c h ,  u n d  g e r i e t h  
b i s  z u m  K a p  S t .  E l e n a  a u f  S c i o ,  w o  e r  a m  f o l g e n d e n  
M i t t a g  d u r c h  f e i n  e i g e n e s  F e u e r  z e r s t ö r t  w u r d e .  D e r  g r i e «  
c h i f c h e n  M a n n s c h a f t  d e r  B r a n d e r  g e l a n g  e ö ,  a u f  i h r e n  
S c h a l u p p e n  m i t t e n  d u r c h  d i e  t ü r k i s c h e  F l o t t e  z u  e n t k ö r n «  
m e n .  I h r e  A n k u n f t  a u f  U p s a r a ,  w o  s i e  d e n  E r f o l g  l h r e S  
U n t e r n e h m e n s  b e r i c h t e t e n ,  w u r d e  d u r c h  A r t i l l e r i e s a l v e n  
v e r k ü n d e t ,  w e l c h e  e i n e  v o l l e  S t u n d e  w ä h r t e n .  I n  d e r -
s e l b e n  N a c h t  h a t t e n  d i e  t ü r k i s c h e n  T r u p p e n ,  u m  d e n  U n -
f a l l  d e r  F l o t t e  z u  r ä c h e n ,  e i n e n  A n f a l l  a u f  d i e  f r e m d e n  
K o n s u l a t e  a u f  S c i o ,  i n  d e r  A b s i c h t ,  d i e  i n  s e l b e n  s i c h  a u f -
h a l t e n d e n  F l ü c h t l i n g e  n i e d e r z u m a c h e n ,  v e r s u c h t ;  d i e ö  w a r d  
j e d o c h  h i n t e r t r i e b e n .  D a g e g e n  s i n d  a m  i g t e n  I u n y  g e g e n  
d i e  n o c h  ü b r i g e n  g r i e c h i s c h e n  E i n w o h n e r  i n  d e n  M a s t i x -
d ö r f e r n  g r o ß e  U n t h a t e n  v e r ü b t  w o r d e n .  D i e  o t t o m a n i -
s c h e  E e k a d r e ,  a u s  3 5  S e g e l n  b e s t e h e n d ,  n a h m  a m  s o s t e n  
a u f  d e r  H ö h e  d e ö  K a p  B a b a  m i t  s t a r k e m  N o r d w e s t w i n d  i h -
ren  Lauf  gegen Por t  O l ive to .  — L ie fe  Begebenhe i t  hat 
i n  d e r  H a u p t s t a d t  e i n e  w e i t  g e r i n g e r e  S e n f a t i o n  g e m a c h t ,  
a ls  man a l lgemein  erwar te te .  D ie  Jan i t fcharen aber 
h a t t e n  s i c h  j e d o c h  g r o b e  A u s s c h w e i f u n g e n  i n  d e r  H a u p t s t a d t  
e r l a u b t .  D e r  G r o ß h e r r  a b e r ,  d u r c h  d i e  n a m e n t l i c h  v o n  
d e r  25sten, 27sten, 3 i s t e n ,  5 i s t e n  u n d  64sten O r t a ,  
w o z u  d i e  J a m a c k ö ,  d i e  S c h i f f ö l e u t e ,  d i «  L a s t t r ä g e r ,  d i e  
O b s t v e r k ä u f e r  u n d  a n d e r e  I n d i v i d u e n  v o n  d e r  n i e d r i g s t e n  
V o l k s k l a s s e  g e h ö r e n ,  v e r ü b t e n  E x c e s s e  a u f s  H ö c h s t e  g e -
r e i z t ,  b a t  e i n e n  C h a t t i , - S h e r i f  e r l a s s e n ,  w o r i n  S e .  H o -
h e i t  e r k l ä r e n :  „ D a ß  S i e  S i c h ' ö  a l l e r d i n g s  z u m  R u h m e  
rechneten, Selbst Janitschar zu seyn,  und daß sich alle 
7 ? o  
G r o ß e n  d e s  H o f c S  d i e  g r ö ß t e  E h r e  d a r a u s  m a c h t e n ,  t t t  
d i e s e s  K o r x S  aufgenommen z u  w e r d e n ,  w e l c h e s  j e d e r z e i t  
a l ö  d e r  K e r n  d e r  V e r t e i d i g e r  d e r  R e l i g i o n ,  d e s  T h r o n e S  
u n d  d e s  V a t e r l a n d e s  b e t r a c h t e t  w o r d e n  s e y ;  d a ß  S i e  a b e r ,  
w e n n  d i e  J a n i t s c h a r e n  s i c h  s e l b s t  d u r c h  H a n d l u n g e n ,  d i e  
nur  Räubern,  Mördern und Mordbrennern e igen sind, 
e n t e h r e n  w ü r d e n ,  w e i t  e n t f e r n t ,  J h m t  e r l a u c h t e n  N a ­
m e n  f e r n e r h i n  d e n  F e i n d e n  d e ö  G e s e t z e s  d e s  P r o p h e t e n  
h e y z u g e s e l l e n ,  v i e l m e h r  v o n  h e u t e  a n  e r k l ä r e n ,  d a ß  S i e  
d i e s e n  T i t e l  z u  f ü h r e n  a u f h ö r e n ,  u n d  w e n n  e ö  d e m  A g a ,  
u n t e r l l ü t z t  v o n  d e n  O f f i c i e r e n  d e s  K o r p s ,  n i c h t  g e l i n g e n  
s o l l t e ,  d i e  R u h e  u n d  ö f f e n t l i c h e  S i c h e r h e i t  w i e d e r  h e r z u -
s t e l l e n ,  n e b s t  I h r e n  H e y d e n  S ö h n e n  d i e  R e s i d e n z  v e r l a s s e n  
u n d  d e n  F e i n d e n  d e S  G e s e t z e s  e i n e  S t a d t  P r e i s  g e b e n  
w ü r d e n ,  w e l c h e  d e n  M u s e l m ä n n e r n  z u m  A b s c h e u  u n d  d e n  
U n g l ä u b i g e n  z u m  G e g e n s t a n d e  d e r  V e r a c h t u n g  g e w o r d e n . "  
D i e  t i e f s t e  R u h e  f o l g t e  n u n  a u f  d i e  a u f r ü h r e r i s c h e n  B e w e -
g u n g e n .  D e n n  d e r  A g a  d e r  J a n i t s c h a r e n ,  s e i n  K u l » K i a j a  
( L i e u t e n a n t )  u n d  d e r  K o s t a n d s c h i  B a s c h i  z o g e n  v o n  S t u n d e  
a n  i n  v i e r  v e r s c h i e d e n e n  R i c h t u n g e n  d u r c h  d i e  H a u p t s t a d t .  
M a n  s c h ä t z t  d i e  Z a h l  d e r  s e i t d e m  H i n g e r i c h t e t e n ,  f i n g e »  
s p e r r t e n  o d e r  v e r b r a n n t e n  M e u t e r e r  z w i s c h e n  v i e r -  u n d  f ü n f -
t a u s e n d ;  d i e j e n i g e n ,  d i e  W i d e r s t a n d  z u  l e i s t e n  w a g t e n ,  
w u r d e n  a u f  o f f e n e r  S t r a ß e  e r s c h l a g e n ,  u n t e r  d i e s e n  e i n  
g e w i s s e r  H a s s a n  B a i r a c t a r ,  d e r  s e i t  l a n g e r  Z e i t  d u r c h  
P l ü n d e r u n g  u n d  M o r d  A n g s t  u n d  S c h r e c k e n  i n  d e r  
H a u p t s t a d t ,  b e s o n d e r s  i n  d e m  Q u a r t i e r e  d e r  I s r a e l i t e n ,  
v e r b r e i t e t  h a t t e .  W e n n  d i e  f ü n f  O r t a ' S ,  w e l c h e  d e n  
S i t z  d i e s e r  a b s c h e u l i c h e n  U n o r d n u n g e n  b i l d e n ,  d i e  H a u p t -
M e u t e r e r  n i c h t  s e l b s t  a u s s t o ß e n ,  w i l l  d e r  G r o ß h e r r  d i e  
i h m  n a c h  d e n  A n o r d n u n g e n  d e s  S u l t a n s  S o l i m a n  z u -
s t e h e n d e n  R e c h t e  g e b r a u c h e n  u n d  d i e s e  R e g i m e n t e r  a u f -
l ö s e n .  
D e r  S u l t a n  b e s u c h t e  i n k o g n i t o  m e h r e r e  S t a d t v i e r t e l ,  
u n d  e r f r e u t  ü b e r  d i e  g u t e n  F o l g e n  d e r  s t r e n g e n  M a ß r e ­
g e l n /  l e g t e  e r  d e m  A g a  d e n  T i t e l  P a s c h a  b e y ,  u n d  ü b e r -
r e i c h t e  d e m s e l b e n  d e n  H a n d s c h a r  ( D o l c h ) ,  d e n  e r  s e l b s t  
i m  G ü r t e l  t r u g .  
D e r  u n t e r  d e n  A b g e o r d n e t e n  d e r  w a l l a c h i s c h e n  B o i a -
r e n  b e f i n d l i c h e  B a n  G r e g o r i u s  G h i k a  i s t  z u m  H o s p o d a -
r e n  d e r  W a l l a c h e y  e r n a n n t .  E i n e  ä h n l i c h e  E r n e n n u n g  
i s t  a u c h  f ü r  d i e  M o l d a u  g e s c h e h e n .  
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  2  ä s t e n  J u l y .  
N a c h  B e r i c h t e n ,  w e l c h e  v o n  d e r  g r i e c h i s c h e n  A d m i r a -
l i t ä t  b e k a n n t  g e m a c h t  w u r d e n ,  s i n d  v o n  d e r  t ü r k i s c h e n  
F l o t t e  i n  d i e  L u f t  g e s p r e n g t ,  d a ö  A d m i r a l s c h i f f  m i t  i 3 o  
K a n o n e n ;  in B r a n d  g e s t e c k t  d r e y  L i n i e n s c h i f f e ,  w e l c h e  
h e r n a c h  i n s  M e e r  v e r s a n k e n ,  w e i l  S c h r e c k e n  u n d  V e r -
w i r r u n g  a l l e  L ö s c h a n s t a l t e n  d e r  T ü r k e n  l ä h m t e n ;  b e y  
T s c h c ö m e  a u f  d e n  S t r a n d  g e t r i e b e n ,  s i e b e n  F r e g a t t e n ,  
v o n  d e n e n  d e r  g r ö ß t e  T h e i l  d e r  M a n n s c h a f t  i n  d e n  
W e l l e n  umkam» ( A u c h  d e r  Kapudana B e y ,  der z w e y t e  
B e f e h l s h a b e r ,  s o l l  t o d t  s e y n . )  V o n  d e r  d r i t t e n  E x v e -
d i t i o n ,  d i e  a m  4 t e n  I u n y  v o n  K o n s t a n t i n o p e l  a u s l i e f ,  
w u r d e n  16 Schi f fe v o n  d e n  G r i e c h e n  genommen; d i e  
ü b r i g e n  s i n d  H e y  T s c h e s m e  b l o k i r t ,  u n d  m a n  t r i f f t  A n ,  
s t a l t e n ,  s i e  v o l l e n d s - z u  v e r n i c h t e n .  A u f  S c i o  e i l t  A C c S  
n a c h  A s i e n  z u r ü c k ;  a u f  d e n  g r i e c h i s c h e n  I n s e l n  w i r d  
e i n e  E x v e d i t i o n  n a c h  K a n d i e n  a u s g e r ü s t e t .  
D e r  g r ö ß t e  T h e i l  d e r  W e i b e r  a u s  A ! y  P a s c h a s  H a r e m  
i s t  b e r e i t s  a u f  B e f e h l  d e s  S u l t a n s  i n  S ä c k e  g e s t e c k t  u n s  
e r s ä u f t  w o r d e n .  W a h r s c h e i n l i c h  w i r d  s e i n e  r e c h t m ä ß i g e  
W i t t w e ,  W a s i l i k i a ,  n a c h  g e s c h e h e n e r  A u s f r a g u n g  d i e f e ö  
S c h i c k s a l  t h e i l c n .  
I n  d e r  l e t z t e n  Z e i t  w a r  d i e  Z u f u h r  c h r i s t l i c h e r  S k l a ,  
v e n  a u f  d e m  B a z a r  v o n  K o n k a n t i n o p e l  s o  g r o ß ,  d a ß  
e i n  K n a b e  u m  e i n  B u n d  Z w i e b e l n  a n  e i n e n  T ü r k e n  
v e r k a u f t  w u r d e .  
P a r i s ,  d e n  L a s t e n  J u l y .  
D e r  Courier m e l d e t  a u s  S c m l i n  v o m  i s t e n  July, 
d a ß  P a t r a ö ,  d i e  H a u p t f e s t u n g  i n  M o r e a ,  i n  d i e  H ä n d e  
d e r  G r i e c h e n  g e f a l l e n  s e y .  G e n e r a l  K o l o k o t r o n i  h a b e  
d i e  T ü r k e n  z u  e i n e m  A u s f a l l ,  u n d  d u r c h  a b s i c h t l i c h e  
F l u c h t  s e i n e r  T r u p p e n  z u m  w e i t e m  V e r f o l g e n  A n l a t z  
g e g e b e n ,  u n d  w a h r e n d  d e s s e n  d u r c h  2 0 0 0  M a n n /  d i e  
i m  H i n t e r h a l t  l a g e n ,  d i e  F e s t u n g  ü b e r r u m p e l t .  ( B e -
r i c h t e  a u ö  W i e n  u n d  a u ö  I t a l i e n  m e l d e n  nichts v o n  
d i e s e m  V o r f a l l ,  d e r  d o c h  s c h o n  a m  S o ß e n  u n d  3 i s t e n  
M a y  s t a t t  g e f u n d e n  h o b e n  s o l l . )  
L i s s a b o n ,  d e n  1 4 k «  J u l y .  
A m  6 t e n  d i e s e s  M o n a t s  z e i g t e  H e r r  M e u r a  i m  K o n -  .  
g r e ß  a n ,  d a ß  s i c h  a m  2 t e n  i m  h i e s i g e n  K a s t e l l  e i n e  
M e u t e r e y  u n t e r  e i n i g e n  G e m e i n e n  d e s  2 4 s t e n  R e g i ­
m e n t s  e r e i g n e t ,  d i e  j e d o c h  a l l e  f e s t g e n o m m e n  u n d  a u f  
d a ö  K r i e g s s c h i f f  S t .  S e b a s t i a n  g e b r a c h t  w o r d e n .  W i e  
e r  g l a u b w ü r d i g  v e r n e h m e ,  w ä r e n  d i e  L e u t e  v o n  e i n e r  
a n g e s e h e n e n  P e r s o n  v e r l e i t e t  w o r d e n .  D i e  S t a a t ö z e i t u n g  
b e r i c h t e t  v o n  j e n e r  M e u t e r e y ,  d a ß  e i n i g e  S o l d a t e n ,  d i e  
i h r e n  A b s c h i e d  ( L « i x a )  v e r l a n g t ,  s i e  a n g e s t i f t e t  h ä t t e n .  
G e n e r a l  S e p u l v e d a  a b e r  h a b e  b e y  s e i n e r  A n k u n f t  s c h o n  
A l l e s  r u h i g  g e f u n d e n .  Z w e y  S e r g e a n t e n ,  d i e  z u r  D a m -
p f u n g  b e i g e t r a g e n ,  w u r d e n  z u  F ä h n r i c h e n  e r h ö b t .  D a s  
l o t e  R e g i m e n t ,  d a g  d e r  G e n e r a l  u n t e r  W a f f e n  f a n d ,  
s c h i e n  v e r d ä c h t i g e r  a l s  d a s  2 4 1 h .  (Silf M a n n  a u ö  d e m ­
s e l b e n  w e r d e n  i n  V e r h ö r  g e n o m m e n ,  a l ö  A n s t i f t e r  „ u n d  
w e i l  s i e  e t w a s  z u  s a g e n  h a b e n . "  ,  
D e r  G e s e t z e n t w u r f  z u r  A b s c h a f f u n g  d e r  Foros ( P r i v i l e ­
g i e n )  u n d  Juizes pr iva t ive«  ( b e f o n b e r n  R i c h t e r )  w u r d e  
mit e i n i g e n  Aenderungen a n g e n o m m e n .  D e m n a c h  s i n d  
n u n  a l l e  S t ä n d e  v o r  d e n  G e r i c h t e n  g l e i c h  u n d  a l l e  P r i ­
v i l e g i e n ,  a u s s e r  d e n e n  d e r  F r e m d e n ,  d i e  a u f  T r a k t a t e n  
b e r u h e n /  abgeschafft .  O e r  E n t w u r f  z u r  E r r i c h t u n g  e i n e ö  
KriminalgerichtS a u s  A b g e o r d n e  e n  z u s a m m e n g e s e t z t ,  u m  
von Ank lagen gegen Mi tg l ieder  deS Kongresses Kennttliß 
zu nehmen, wurde gleichfalls senehmigt. 
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L o n d o n ,  d e n  2  G l i e n  J u l y .  
I n  H i n s i c h t  6 e r  a u f f a l l e n d e n  N a c h r i c h t e n ,  w e l c h e  m a n  
a u S  R i o - J a n e i r o  e r h a l t e n ,  s a g t  d i e  Times: „ W e n n  d i e  
B r a s i l i a n e r  e i n e  V e r ä n d e r u n g  w ü n s c h e r ? /  s o  i s t  z u  h o f f e n ,  
d a ß  P o r t u g a l  z u  s e i n e m  e i g e n e n  B e s t e n  b e r e i t s  s o  v i e l  v o n  
s e i n e n  N a c h b a r n  g e l e r n t  h a t ,  d a ß  e s  s e l b i g e  n i c h t  n a c h a h ­
m e n  u n d  R e c h t e  b e s t r e i t e n  w i r d /  d i e  n i c h t  l a n g e r  z w e i f e l -
b a f t  s i n d /  u n d  a l l e n  W i d e r s t a n d  v e r g e b l i c h  m a c h e n .  W e n n  s i c h  
N o r d a m e r i k a  d e n  A r m e n  G r o ß d r i t t a n n i e n S  e n t r e i ß e n  k o n n t e /  
! v a S  k a n n  P o r t u g a l  t b u n ,  w e n n  e ö  d i e  b r a s i l i a n i s c h e n  P r o -
v i n z e n  d u r c h  G e w a l t  e r h a l t e n  w i l l  ?  S p a n i e n  l i e f e r t  e i n  n o c h  
a u f f a l l e n d e r e s  B e i s p i e l .  E s  b a t  m i t  k e i n e r  a n d e r n  M a c h t  a l s  
s e i n e n  i n s u r g i r t e n  K o l o n i e n  z u  k ä m p f e n ;  e ö  b e s c h r ä n k t e  s e i n e  
A n s t r e n g u n g e n  b e y n a h e  n u r  a u f  e i n e  e i n z i g e  P r o v i n z ,  n ä m ­
l i c h  a u f  V e n e z u e l a ,  u n d  w i e  b a l d  e n d e t e  d e n n o c h  d e r  K a m p f !  
B r a s i l i e n  b e d a r f  d e r  v ä t e r l i c h e n  S o r g f a l t  P o r t u g a l s  n i c h t  
l a n g e r .  E s  b e s i t z t  K r ä f t e ,  d i e  d u r c h  k e i n e  a n d e r e  R e g i e -
r t i n g  a l s  d u r c h  e i n e  R e g i e r u n g  a n  O r t  u n d j g t e ß e  e n t w i c k e l t  
w e r d e n  k ö n n e n /  u n d  e i n e  B e v ö l k e r u n g ,  w e l c h e  i b r  e i g e n e s  
I n t e r e s s e  n i c h t  l a n g e r  d e m  M u t t e r l a n d e  o v f e r n  w i l l .  U n -
t e r  d i e s e n  U m s t ä n d e n  k ö n n e n  b e y d e  T b e i l e  n i c h t s  B e s s e r e s  
t h u n  /  a l ö  s i c h  d i e  H ä n d e  g e b e n  u n d  a l s  F r e u n d e  v o n  e i n -
a n d e r  s c h e i d e n .  E i n  K r i e g ,  o d e r  v i e l m e h r  d e r  A n f a n g  e i ­
n e s  K r i e g e s  —  d e n n  e t  k ö n n t e  w e g e n  d e r  g r o ß e n  E n t f e r ­
n u n g  v o n  P s r t u g a l  n i c h t  l a n g e  d a u e r n  —  w ü r d e  P o r t u g a l  
i n  g r o ß e s  V e r d e r b e n  s t ü r z e n .  D u r c h  N a c h g i e b i g k e i t  k ö n n t e  
e ö  a b e r  v o r t h e i l h a f t e  H a n d e l s v e r b i n d u n g e n  m i t  B r a s i l i e n  
a n k n ü p f e n ,  w o z u  s i c h  d i e  B r a s i l i a n e r  a u s  a l t e r  F r e u n d s c h a f t  
f ü r  d a s  M u t t e r l a n d  g e w i ß  w i l l i g  f i n d e n  l a s s e n  w ü r d e n . "  
D e r  Courier d a g e g e n  w i l l  j e n e  N a c h r i c h t e n  g a n z  a u f  s i c h  
b e r u h e n  l a s s e n  u n d  w e d e r  b e z w e i f e l n  n o c h  a l s  g e w i ß  a n e r -
k e n n e n .  
H e u t e  w o l l t e  m a n  d i e  N a c h r i c h t  h a b e n ,  d a ß  d i e  h o l l ä n ­
d i s c h e  R e g i e r u n g  d i e  U n a b h ä n g i g k e i t  d e r  R e p u b l i k  K o l u m -
l i e r t  a n e r k a n n t  h a b e .  
E i n  L o n d o n e r  M i n i s t e r i a l b l a t t  f a g t ,  b e y  E r w ä h n u n g  d e s  
H a n d e l e t r a k t a t S ,  d e n  d i e  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  k ü r z l i c h  m i t  
d e r  f r a n z ö s i s c h e n  R e g i e r u n g  a b g e s c h l o s s e n  h a b e n :  „ W i r  
w i s s e n ,  d a ß  i n  F r a n k r e i c h ,  h i n s i c h t l i c h  e i n e s  m i t  u n s  a n z u ­
k n ü p f e n d e n  g e g e n s e i t i g  n ü t z l i c h e n  H a n d e l s ,  e i n  g r o ß e s  V o r -
u r t h e i l  h e r r s c h t ,  h o f f e n  i n d e s s e n ,  m i t  d e r  n e u e n  B o t s c h a f t /  
a n  d e r e n  S p i t z e  d e r  m i t  a l l e m  R e c h t e  b e r ü h m t e  V i k o m t e  
d e  C h a t e a u b r i a n d  s t e h e t ,  d i e  Z e i t  e i n e r  a u f g e k l a r t e n  H a n -
d e l s p o l i t i k  z w i s c h e n  F r a n k r e i c h  u n d  E n g l a n d  b e g i n n e n  z u  
s e h e n . "  
V o n  R i o  d e  J a n e i r o  w i r d  g e m e l d e t /  d a ß  d i e  d a s i g e M u -
n i c i p a l i t ä t  s c h o n  z u m  Z w e y t e n m a k e  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  
d e n  P r i n z e n .  R e g e n t e n  /  g e b e t e n  h a b e ,  e i n  P a r l a m e n t  z u r  
P r ü f u n g  d e r  B e s c h l ü s s e  d e r  K o r t e S  z u  e r r i c h t e n .  D e r  
P r i n z  h a t t e  h i e r a u f  e r w i e d e r t /  d a ß  e s  g e s c h e h e n  s o l l t e ,  s o -
b a l d  a n d e r e  P r o v i n z e n  e i n e n  g l e i c h e n  W u n s c h  z u  e r k e n n e n  
g ä b e n .  
In der Zeitung von New-Prvvidentt/ vom isten Iuny, 
l i e s t  m a n  F o l g e n d e s :  „ D i e  n o r t z a m e r i k a n i s c h e n  © c h o o n e r  
A l l i g a t o r  u n d  P o r p o i s e  s ä u b e r n  f o r t w ä h r e n d  d i e  K ü s t e  « O t t  
F r e i b e u t e r n .  S i e  h a b e n  s e i t  k u r z e r  Z e i t  7  K a p e r s c h i f f e /  
n ö r d l i c h  v o n  K u b a ,  t h e i l S  g e n o m m e n ,  t h e i l s  v e r n i c h t e t .  
U n t e r  d e n  n e u e s t e n  K a p e r e v e n  d i e s e r  K o r s a r e n  s o l l  s i c h  a u c h  
e i n  n a c h  d e r  H a v a n n a h  b e s t i m m t e s  H a m b u r g e r  S c h i f f  b e ­
f i n d e n /  d a s  s i e  u m  m e h r  a l s  1 0 0 , 0 0 0  D o l l a r s  p l ü n d e r t e n ,  
d i e  s i e  a m  L a n d e  g e g e n  D o n b l o n e n  v e r w e c h s e l t e n .  
P a r l a m e n t s v e r h a n d l u n g e n .  
U n t e r h a u s ,  d e n  2 3  s t e n  J u l y .  H e r r  C  a n  n  i  n g  
ü b e r r e i c h t e  e i n e  B i t t s c h r i f t  v o n  K a u f l e u t e n ,  S c h i f f s e i g n e r n  
u n d  A s s e k u r a d e u r s  i n  L i v e r p o o l  /  w o r i n  s i e  s i c h  ü b e r  d i e  i t t  
W e s t i n d i e n ,  b e s o n d e r s  a b e r  i n  d e r  U m g e g e n d  v o n  K u b a  v e r -
ü b t e n  S e e r ä u b e r e y e n  b e k l a g e n ,  u n d  d a s  H a u s  e r s u c h e n ,  d U  
R e g i e r u n g  z u  M a ß r e g e l n  a u f z u f o r d e r n ,  w e l c h e  n i c h t  b l o ß  
S t ö r u n g  d c s  H a n d e l s v e r k e h r s /  f o n d e r n  a u c h  der V e r Ü b u n g  
g r a u l i c h e r  M o r d t h a t e n  f ü r  d i e  F o l g e  v o r b e u g t e n .  D i e  
S c h i f f e  d e r  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  w e r d e n ,  h e i ß t  e s  d a r i n ,  
d u r c h  e i n e  F l o t t e  b e s c h ü t z t ,  u n d  d i e s e  h a t  s i c h  s o g a r  i n  e i -
« i g e n  F ä l l e n  d e r  b r i t t i s c h e n  F l a g g e  u n d  b r i t t i s c h e n  K a u f -
l e u t e  a n g e n o m m e n ;  a l l e i n  L e t z t e r e  m ü s s e n  i h r e  S i c h e r h e i t  
i h r e r  R e g i e r u n g ,  n i c h t  e i n e r  f r e m d e n  N a t i o n  v e r d a n k e n ^  
W a h r s c h e i n l i c h  h a t  s i c h /  a u f  s c h o n  f r ü h e r  b e y  d e r  A d m i r a ­
l i t ä t  e i n g e r e i c h t e  B e s c h w e r d e n  /  d i e  R e g i e r u n g  a n  d a s  s p a -
n i s c h e  K a b i n e t  g e w a n d t ;  a b e r  S v a n i e n  i s t  n i c h t  m e h r  i m  
S t a n d e ,  d e n  u n t e r  d e r  F l a g g e  s e i n e r  K o l o n i e n  b e g a n g e n e n  
u n d  n o c h  z u  b e g e h e n d e n  K a p e r e y e n  z u  s t e u e r n .  H e r r  C a n - -
n i n g  u n t e r s t ü t z t e  d i e  B i t t s c h r i f t  u n d  f ü h r t e  m e h r e r e  B e y -
f p i e l e  a n ,  w o  b r i t t i f c h e  S c h i f f e ,  g r ö ß t e n t h e i l s  i n  d e r  G e -
g e n d  d e s  K a p S  S a n  A n t o n i o ,  g e p l ü n d e r t  u n d  d i e  S c h i f f s -
M a n n s c h a f t e n  a u s ' S  S c h m ä h l i c h s t e  u n d  G r a u s a m s t e  e r m o r -
d e t  w o r d e n  w a r e n .  S i r  G .  C o c k b u r n :  O e r  A d m i r a l  
a u f  d e r  w e s t i n d i s c h e n  S t a t i o n  h a t  B e f e h l ,  d i e  b r i t t i s c h e n  
S c h i f f e  z u  b e s c h ü t z e n /  a b e r  d i e  S e e r ä u b e r  l a s s e n  s i c h  d u r c h -
a u s  n i c h t  b l i c k e n ,  w e n n  e i n  e n g l i s c h e s  K r i e g s s c h i f f  b e y m  K a p  
S a n  A n t o n i o  k r e u z t ,  s o n d e r n  k o m m e n  n u r  d a n n  a u s  i h r e n  
S c h l u p f w i n k e l n  a u f  d e n  u n b e w o h n t e n  T h e i l e n  d e r  I n s e l  
K u b a  H m o r /  w e n n  d a s  K r i e g s s c h i f f  d u r c h  d e n  W i n d  w e g -
g e t r i e b e n  w o r d e n  i s t .  M a r q u i s  v o n  L o n d o n d e r r y :  
G l e i c h ,  n a c h d e m  i c h  i m  M a r z  v o n  d i e s e n  S e e r ä u b e r e y e n  
H ö r t e ,  H a b e  i c h  d e m  b r i t t i s c h e n - G e s a n d t e n  a m  M a d r i d e r  
H o f e  a n g e t r a g e n /  d e r  s p a n i s c h e n  R e g i e r u n g  V o r s t e l l u n g e n  
d e s h a l b  z u  m a c h e n ,  u n d  z u  e r k l ä r e n /  d a ß /  w e n n  m a n  n i c h t  
a u g e n b l i c k l i c h  d e m  U n w e s e n  k r ä f t i g  s t e u e r t e ,  d i e  b r i t t i s c h e  
R e g i e r u n g  s e l b s t  M a ß r e g e l n  e r g r e i f e n  w ü r d e .  D i e  s p a n i -
f c h e  R e g i e r u n g  g a b  u n t e r m  1 4 t e n  M a y  d i e  b e s t e n  V e r s i ­
c h e r u n g e n ,  a l l e i n  w e n n  s i c h  e r g i e b t ,  d a ß  s i e  d e n  R ä u b e ­
r e y e n  k e i n  E n d e  m a c h e n  k a n n ,  f  0  m u ß  s i c h  E n g l a n d  f e l b ( i  
h e l f e n .  H e r r  L e n n a r d  t r u g  a u f  V o r l e g u n g  d e r  z w i s c h e n  
d e m  H e r r n  Z e a  u n d  d e m  S t a a t s s e k r e t ä r  f ü r  d i e  a u s w ä r t ! »  
g e n  A n g e l e g e n h e i t e n  w e g e n  d e r  U n a b h ä n g i g k e i t ö a n e r k m -
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t i i i n g  v o n  S ü d a m e r i k a  g e f ü h r t e n  s t  e r r e s v o t i t i e i i g  a n ,  u n d  
su--. ' ' te d i e  Nothwendigkeit  jener A n e r k e n n u n g  z u  b e w e i s e n ,  
indem c r  z u g l e i c h  a n f ü h r t e ,  S p a n i e n  Vdtte f td) i n  d e m  
K r i e g e  z w i s c h e n  E n g l a n d  u n d  s e i n e n  v o r m a l i g e n  n o r d a m e -
r ikanischen K o l o n i e n  n i c h t  l a n g e  befrackt/  d i e  U n a b h ä n g i g ­
k e i t  d e r  L e t z t e r n  a n z u e r k e n n e n .  D e r  M a r q u i ö  v o n  L o n d o n -
f c e r r n . :  E ö  i s t  n i c h t  G e b r a u c h ,  A b s c h r i f t e n  v o n  U n t e r b ä n d e  
l u n g e n  vorzulegen, d i e  n o c h  nicht b e e n d i g t  s i n d .  D i e  M i -
t l i s t e r  h a b e n  s i c h  n i e  g e w e i g e r t ,  d i e  A g e n t e n  d e r  s o g e n a n n -
t e n  k o l u m d i s c h e n  R e g i e r u n g  z u z u l a s s e n ,  w e n n  s i e  d i e s e l b e n  
a u c h  n i c h t  i n  e i n e m  d i p l o m a t i s c h e n  C h a r a k t e r  e m p f i n g e n ;  
s i e  h a b e «  i h r e  V o r s c h l ä g e  i n  U e b e r l e g u n g  g e z o g e n ,  u n d  
i fcrerwegen e i n e  K o r r e s p o n d e n z  m i t  d e m  s p a n i s c h e n  K a b i n e t  
angeknüpft.  U e b r i g e n ö  w ü n s c h t e  i c h  n i c h t ,  d a ß  E n g l a n d  
d a ö  n a c h  d e m  K r i e g e  z w i s c h e n  E n g l a n d  u n d  s e i n e n  a m e r i -
k a n i s c h e n  K o l o n i e n  v o n  S p a n i e n  b e o b a c h t e t e  B e t r a g e n  
z u m  V o r b i l d e  n ä h m e ,  s o n d e r n  d e s s e n  u n f r e u n d s c h a f t l i c h e  
P o l i t i k  ( w e n n  s i e  a n d e r s  s o  g e n a n n t  w e r d e n  d a r f )  v i e l m e h r  
d u r c h  L i b e r a l i t ä t  v e r g e l t e n  u n d  i h m  f ü h l e n  l a s s e n  m ö c h t e .  
S i r  I .  M a c i n t o s h  b e w i e s  h i e r a u f ,  d a ß  E n g l a n d  i n  
f r ü h e m  Z e i t e n  d i e  U n a b h ä n g i g k e i t  v o n  S t a a t e n  a n e r k a n n t  
h a b e ,  d i e  s i c h  v o n  S p a n i e n  f r  e t )  g e m a c h t  h ä t t e n ,  o h n e  d a ß  
d a ö  f reundschaft l iche V e r n e h m e n  z w i s c h e n  S p a n i e n  u n d  
E n g l a n d  d a d u r c h  g e s t ö r t  w o r d e n  t y ä r e .  E r  f ü h r t e  P o r t u ­
g a l  u n d  d i e  N i e d e r l a n d e  a l s  B e y s p i e l  a n ,  m i t  d e m  E n g -
l a n d  ohne A n s t a n d  F r e u n d s c h a f t s t r a k t a t e  a b s c h l o ß .  E r  s a g t e ,  
d a ß ,  w e n n  d i e  M i n i s t e r  s o  l a n g e  w a r t e n  w o l l t e n ,  b i s  S p a ­
n i e n  d i e  U n a b h ä n g i g k e i t  s e i n e r  g e w e s e n e n  s ü d a m e r i k a n i ­
s c h e n  K o l o n i e n  a n e r k e n n t e ,  sie s i c h  a u c h  e r i n n e r n  m ü ß t e n ,  
d a ß  s i e b  S p a n i e n  e i n i g e  6 0  J a h r e  B e d e n k z e i t  n a h m ,  e h e  
e ö  d i e  U n a b h ä n g i g k e i t  d e r  N i e d e r l a n d e  a n e r k a n n t e .  D r .  
L u s h i n g 1 0  n  w ü n s c h t e  v o n  d e m  M a r q u i ö  v o n  L o n d o n -
d e r r y  z u  w i s s e n ,  o b  e r  d i e  A u t h e n t i c i t ä t  d e r  i n  B u e n o ö -
A y r e ö  v o r g e f u n d e n e n  K o r r e s p o n d e n z ,  n a c h  w e l c h e r  e i n  P r i n z  
a u ö  d e m  H a u s e  B o u r b o n  z u m  R e g e n t e n  j e n e r  P r o v i n z  e r ­
h o b e n  u n d  v o n  F r a n k r e i c h  u n t e r s t ü t z t  w e r d e n  s o l l t e ,  a u s g e -
m i t t e l !  b a b e .  D e r  M a r q u i s  a n t w o r t e t e ,  d a ß  d i e  f r a n z ö -
f i s c h e  R e g i e r u n g  d i e s e  K o r r e s p o n d e n z  n i c h t  a l s  d i e  i h r i g e  
a n e r k e n n e .  —  D e r  V o r s c h l a g  d e ö  H e r r n  L e n n a r d  w u r d e  
v e r w o r f e n .  
U n t e r h a u s ,  d e n  2  4  s t e n  J u l y .  H e r r  L u s h i n g -
t o n ,  d e r  S e k r e t ä r  d e r  S c h a t z k a m m e r ,  t r u g  a u f  d i e  B e ­
w i l l i g u n g  v o n  8 2 4 7  P f .  S t e r l .  z u r  B e z a h l u n g  d e r  S c h u l ­
d e n  d e r  v e r s t o r b e n e n  K ö n i g i n  a n ,  d i e  s i c h  i m  G a n z e n  a u f  
3 4 , 0 0 0  P f .  S t e r l .  b e l a u f e n .  D i e  h i n t e r l a s s e n e n  E f f e k t e n  
I h r e r  M a j e s t ä t  b e t r a g e n  2 6 , 0 0 0  P f .  S t e r l . ,  w e s h a l b  j e n e  
S u m m e  z u r  B e r i c h t i g u n g  d e ö  D e f i c i t e  h i n r e i c h t .  I n  d e m  
Q u a r t a l e ,  w o  I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K ö n i g i n ,  s t a r b ,  h a t  s i e  
n u r  4 3 0 3  P f .  S t e r l .  e r h a l t e n ,  u n d  d a  e s  b e y  S t e r b e f ä l l e n  
d e r  G l i e d e r  d e r  K ö n i g l .  F a m i l i e  g e b r ä u c h l i c h  i s t ,  d a ö  i h .  
n e n  a u s g e s e t z t e  E i n k o m m e n  f ü r  d a s  g a n z e  Q u a r t a l  z u  b e ­
w i l l i g e n ,  s o  k o m m e n  a u c h  d e r  K ö n i g i n  n o c h  8 2 4 7  P f . S t e r l .  
z u .  D i e s e  S u m m e  w u r d e  z u g e s t a n d e n .  
W a s h i n g t o n ,  d e n  2 5 s t e n  I u n y .  
G e s t e r n  i s t  z w i s c h e n  u n s e r e r  R e g i e r u n g  u n d  d e n »  f r a n ­
z ö s i s c h e n  b e v o l l m ä c h t i g t e n  M i n i s t e r ,  H e r r n  G .  H y d e  d e  N e u -
v i l l e ,  e i n  H a n d e l s -  u n d  S c h i s s f a h r t s t r a k t a t  a u f  2  J a h r e  a b ­
g e s c h l o s s e n  w o r d e n ,  w o d u r c h  d e r  g e g e n s e i t i g e  H a n d e l  s e h r  
e r l e i c h t e r t  w i r d .  H e u t e  h a t  d e r  f r a n z ö s i s c h e  M i n i s t e r  A b ,  
s c h i e d  v o n  u n s e r m  P r ä s i d e n t e n  g e n o m m e n  u n d  H e r r n  J u l m s  
M e n o u  a l ö  Charge  d 'Af fa i res  v o r g e s t e l l t ,  i n d e m  e r  s i c h  a u f  
e i n i g e  Z e i t  n a c h  F r a n k r e i c h  b e g i e b t .  
N e w  -  B  0  r k ,  d e n  2  2 s t e n  J u s y .  
Z u  N o r f o l k  i s t  e i n  S c h i f f  i n  1  7  T a g e n  v o n  S t .  J a g o  d e  
K u b a  a n g e k o m m e n ,  d e s s e n  K a p i t ä n  e r z ä h l t  h a t ,  e s  s e y  i n  
j e n e m  H a f e n  e i n e  f r a n z ö s i s c h e  F l o t t e  v o n  6  o d e r  7  F r e g a r ,  
t e n  e r s c h i e n e n ,  d i e  O f f i c i e r e  d e r s e l b e n  h ä t t e n  s i c h  a n ' ö L a n d  
b e g e b e n ,  u n d  c ö  w ä r e n  w i c h t i g e  U n t e r h a n d l u n g e n  v o r g e -
g a n g e n ,  w o r ü b e r  a b e r  n i c h t s  B e s t i m m t e s  z u  e r f a h r e n  w a r .  
E ö  h i e ß ,  d a ß  d i e  f r a n z ö s i s c h e  R e g i e r u n g  d i e  A b t r e t u n g  e i ­
n e s  T H e i l s  d e r  I n s e l  S t .  D o m i n g o  v e r l a n g e .  D i e  F l o t t e  
f e i )  d i e  n ä m l i c h e ,  w e l c h e  f r ü h e r  s c h o n  i m  H a f e n  v o n  S a -
n i a n a  g e w e s e n  w ä r e  u n d  s i c h  a u f  B e f e h l  d e s  P r ä s i d e n t e n  
B o y e r  w i e d e r  w e g b e g e b e n  m u ß t e .  D e r  k o l u m b i s c h e  a r -
m i r t e  S c h o o n e r  A g t i i l a ,  K o m m o d o r e  D a n i e l s ,  s e y  e b e n -
f a l l s  i n  N o r f o l k  v o n  L a g u i r a  a n g e l a n g t  u n d  h ä t t e  d i e  b e -
f r i e d i g s t e n  N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  R e p u b l i k  K o l u m b t ' a  m i t g e ­
b r a c h t .  D a s  F o r t  M i r a d o r  d e  S o l a n s ,  w e l c h e s  d i e  S t a d t  
u n d  d a S  K a s t e l l  P o r t o - K a b e l l o  b e h e r r s c h t ,  h ä t t e  a m  i 7 t e t t  
M a y  k a p i t u l i r t  u n d  d e r  k o m m a t i d i r e n d e  k o l u m b i s c h e  G e n e ­
r a l  P a e z  d i e  S t a d t  i n  B e s i t z  g e n o m m e n .  D i e  G a r n i s o n  
d u r f t e  s i c h  n a c h  P o r t o - R i k o  b e g e b e n ;  a l l e i n  n u r  4 0  M a n n  
m i t  i h r e n  O f f i c i e r e n  m a c h t e n  G e b r a u c h  v o n  d i e s e r  B e d i n -
g u t i g .  M a n  g l a u b t e ,  d a ß  P o r t o  -  K a b e l l o  s e l b s t  s i c h  b a l d  
w e r d e  e r g e b e n  m ü s s e n .  D a ö  K a s t e l l ,  w e l c h e s  m i t  d e r  
S t a d t  i n  V e r b i n d u n g  s t e h t ,  i s t  ü b r i g e n s  v o n  d e r  S e e s e i t e  
h e r  s t a r k  b e f e s t i g t .  D e r  e n g l i s c h e  A d m i r a l ,  S i r  C h a r l e s  
K n o w l e s ,  d e r  i m  J a h r e  1743 m i t  e i n e r  F l o t t e  v o n  1 7  
S c h i f f e » ?  u n d  1 2  K a n o n e n b ö t e n  d a v o r  l a g ,  tonnte N t ' c h t S  
d a g e g e n  a u s r i c h t e n  u n d  m u ß t e  u n v e r r i c h t e t e r  S a c k e  w i e *  
d e r  a b z i e h e n .  —  A u s  E n g l a n d  h a t t e  d i e  Republ ik K o l u m ­
b i e n  d i e  V e r s i c h e r u n g  e r h a l t e n ,  d a ß  die Regierung d e r  R e -
p u b l i k  s o  v i e l e  Z u f u h r e n  u n d  G e l d e r  v o n  E n g l a n d  b e k o m -
m e n  k ö n n e ,  a l ö  s i e  bedürfe. S i r  N o l ' e r t  Willons S o h n  
w a r  i n  K o l u m b i e n  angekommen und hatte D i e n s t e  g e n o m -
m e n .  E r  steht b e y m  Stabe des Präsidenten. V o n  V e r a -
K r u t  w i r d  u n t e r m  1  s t e n  M a y  gemeldet,  d a ß  d a ö  K a s t e l l  s i c h  
n o c h  i m m e r  i n  d e n  Händen d e r R o y a l i s t e n  b e f i n d e t .  U e b r i -
g e n s  w e i ß  m a n  i n  derStadt k a u m ,  w e r  z u  d e n  k ö n i g l .  o d e r  
k a i s e r l .  T r u p p e n  g e h ö r t .  —  I n  S t .  T h o m a s  w u r d e n  6  
f r a n z ö s i s c h e  Sklavenschi f fe ,  n a c h  A f r i k a  b e s t i m m t ,  a u s g e -
r ü s t e t .  
Ist jt! drucken erlaubt. Professse D r .  Liebau/ 1« D. 
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A u S  I t a l i e n ,  v o m  1 8 l e n  J u l y .  
N a c h  B r i e f e n  a u S  M i s s o l u n g h i  v o m  S t e n  J u l y  i s t  d i e  
g a n z e  t ü r k i s c h e  F l o t t e  s o  g u t  w i e  v e r n i c h t e t /  d i e  m e i s t e n  
S c h i f f e  s i n d  v e r b r a n n t  o d e r  g e s t r a n d e t ,  u n d  b i s  z u m  L ö s t e n  
I u n y  s o l l e n  s c h o n  2  8  S c h i f f e  v o n  d e n  G r i e c h e n  e r o b e r t  g e w e ­
s e n  s e y n .  D i e  T ü r k e n  v e r l i e ß e n  i h r e  S c h i f f e  i n  U n o r d n u n g ,  
u n d  d i e  G r i e c h e n  H u t t e n  n i c h t s  m e h r  z u  t h u n ,  a l s  B r a n ,  
d e r  a n z u l e g e n .  D e r  S e n a t  h a t  v e r o r d n e t ,  d a ß  z u m  A n -
d e n k e n  d e r  V e r n i c h t u n g  d e r  t ü r k i s c h e n  F l o t t e  i n  K o r i n t h  
e i n  g r o ß e r  c h r i s t l i c h e r  T e m p e l  e r b a u t  w e r d e n  s o l l .  P a t r a S  
w i r d  n ä c h s t e n s  s e i n e  T h o r e  ö f f n e n ,  d a  d i e  U n -
t e r h a n d l u n g e n  w e g e n  d e r  U e b e r g a b e  i n  v o l l e m  G a n g e  s i n d .  
( V e r g l .  A r t .  P a r i s  i n  v o r .  N r .  d .  Z e i t . )  
N a c h  d e m  Spectaieur or iental  i s t  m a n  i n  S m y r n a  m i t  
d e r  A n g s t  v o r  d e m  U n h e i l ,  d a s  d i e  F l ü c h t l i n g e  d e r  T ü r -
k e n ,  ü b e r  d e n  T o d  d e s  K a v u d a n  P a s c h a  e r b i t t e r t ,  d e n  
C h r i s t e n ,  b e s o n d e r ö d e n  G r i e c h e n ,  b e r e i t e n  k ö n n t e n ,  a b «  
g e k o m m e n .  D i e  T ü r k e n  t h a t e n  N i e m a n d e n  e t w a s  z u  
L e i d e ;  e i n i g e  u n t e r  i h n e n  a f f e k t i r t e n  s o g a r  e i n e  g e w i s s e  
H e i t e r k e i t ;  v i e l «  g i n g e n  g a n z  u n b e w a f f n e t ,  u n d  ä u s s e r t e n  
m e h r  a l s  e i n m a l :  „ W a s  l i e g t  d a r a n ,  d a ß  u n s e r  A d m i r a l  
i n  d i e  L u f t  g e f l o g e n  i s t ?  G o t t  h a t  e S  s o  g e w o l l t .  W i r  
s i n d  m i t  d e n  G r i e c h e n  i m  K r i e g e ;  e S  i s t  N a t ü r l i c h ,  d a ß  
j i e  u n s  s o  t m l  a l s  m ö g l i c h  z u  s c h a d e n  s u c h e n .  H ä n g t  d e n n  
d a S  S c h i c k s a l  u n s e r S  R e i c h s  v o n  d e m  V e r l u s t e  e i n e s  L i -
M e n s c h i f f S  a b ?  A n s t a t t  d e S  E i n e n  w e r d e n  w i r  Z e h n  n e u e  
b a u e n . "  —  I n  d e r  H a u p t m o s c h e e  b e s t i e g  a m  F r e y t a g  d e r  
J m a n  d i e  K a n z e l ;  d e r  B r a n d  d e s  A d m i r a l s c h i f f e S  w a r d  
d e r  S t o f f  s e i n e r  P r e d i g t .  E r  s c h i l d e r t e  m i t  F l a m m e n z ü -
g e n  a l l e  z u  S c i o  v e r ü b t e n  G r ä u e l ,  m a h n t e  a n  d a s  u t i -
s c h u l d i g  v e r g o s s e n e  B l u t ,  a n  d i e  m u t h w i l l i g e  V e r b r e n n u n g  
u n d  Z e r s t ö r u n g  d e r  S t a d t  u n d  d e r  D ö r f e r ,  a n  d i e  u n -
m e n s c h l i c h  g e r a u b t e n  u n d  u n s c h u l d i g  i n  S k l a v e r e y  g e -
s c h l e p p t e n  W e i b e r  u n d  K i n d e r ;  G o t t ,  h i e r ü b e r  e r z ü r n t ,  
habe d a g  r ä c h e n d e  F e u e r  v o m  H i m m e l  g e s c h l e u d e r t  v .  s .  w .  
T ü r k e n ,  d i e  d i e s e r  S t r a f p r e d i g t  s e l b s t  b e y g e w o h n t  h a b e n ,  
v e r s i c h e r t e n ,  d a ß  s i e  e i n e n  t i e f e n  E i n d r u c k  b e y  a l l e n  A n -
w e s e n d e n  h i n t e r l a s s e n  h a b e .  A m  F r e y t a g  A b e n d  z e i g t e n  
s i c h  d i e  G r i e c h e n  w i e d e r  g a n z  u n b e s o r g t  i n  d e n  S t r a ß e n ,  
u n d  a m  e a m f l a c ,  d e m  d r i t t e n  B a i r a m S t a g e ,  f ü l l t e n  s i e ,  
w i e  i n  d e n  r u h i g s t e n  u n d  g l ü c k l i c h s t e n  Z e i t e n ,  a l l e  S t r a -
L e n .  —  I n  d e m  S c h r e i b e n  e i n e s  d e u t s c h e n  O f s i c i e r ö  a u S  
U d r a  v o m  2 v s t e n  A p r i l  h e i ß t  e S :  D i e  e i g e n t l i c h e  U r s a c h e ,  
w a r u m  u n s e r  K o m m a n d a n t ,  d e r  f r a n z ö s i s c h «  O b e r s t  J o u r -
b t i i n ,  h i e r h e r  g e s c h i c k t  w u r d e ,  i s t ,  w e i l  e r  e i n «  g a n z  n e u e  
Art Brandraketen erfunden hat, deren Feuer nicht 
m e h r  z u  l ö s c h e n  i s t ;  e r  w i l l  d a m i t  d i e  P r o b e  a n  d e r  
t ü r k i s c h e n  F l o t t e  m a c h e n ,  u n d  v o n  u n s  s e c h s ,  a l s  O f s t «  
e i e r e  v o n  d e r  A r t i l l e r i e ,  m i t -  a n  B o r d  s e i n e s  S c h i f f e s  
n e h m e n .  
D i e  5g G r i e c h e n ,  w e l c h e  g l e i c h s a m  d i e  k o n s t i t u i r e n d e  
V e r s a m m l u n g  b i l d e t e n ,  i n d e m  s i e  d i e  a l l g e m e i n e  V e r ­
f a s s u n g  e n t w a r f e n ,  t r a g e n  a l s  A u s z e i c h n u n g  a n  e i n e m  g r ü -
n e n  B a n d e  e i n e  k l e i n e  s i l b e r n e  M e d a i l l e  m i t  d e r  A u f s c h r i f t ;  
„ D a ö  d a n k b a r e  G r i e c h e n l a n d . "  
I n  K o r i n t h  h a t  s i c h  e i n  d e u t s c h e r  T r a i t c u r  n i e d e r g e l a s -
f e i t ,  d e r  s i c h  v i e l  G e l d  m a c h t .  
* * * 
T u r i n  w i r d  s e h r  v e r s c h ö n e r t ;  a u c h  d i e  a l t e n  F e s t u n g S -
w e r k e  r e i ß t  m a n  a b  u n d  e r r i c h t e t  d a r a u f  G e b ä u d e .  
D u r c h  d i e  n e u e  H a n d e l s s t r a ß e  s r o t f d  -  n  P i e m o n t  u n d  d e r  
S c h w e i z ,  a u f  d e r  d i e  Z ö l l e  u m  d i e  H ä l f t e  h e r a b g e s e t z t  
s i n d ,  v e r l i e r t  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e  T r a n s i t o h a n d e l .  S t a t t  
d u r c h  d i e  b e s c h w e r l i c h e  B o c h e t t a ,  k o m m t  m a n  j e t z t  a u S  
d e m  G e n u e s i s c h e n  a u f  d i e  n e u e  S t r a ß e  b e y  G i n g h i ,  
d i e  v i e l l e i c h t  d i e  r e i z e n d s t e  A u s s i c h t  ü b e r  d i e  A p p e n n i n e a  
b i e t e t .  
D i e  U n s i c h e r h e i t  i m  K i r c h e n s t a a t  n i m m t  w i e d e r  s o  z u ,  
d a ß  R e i s e n d e  s i c h  m i t  ö s t e r r e i c h i s c h e r  B e d e c k u n g  v e r s e h e n .  
E i n e  v o n  d r e y  P o l i z e y s o l d a t e n  b e g l e i t e t e  e n g l i s c h e  F a m i l i e  
w u r d e  3  M e i l e n  v o n  R o m  r e i n  a u s g e p l ü n d e r t .  
M a d r i d ,  d e n  l ö t e n  J u l y .  
I n  d e r  n a c h  d e m  y t t n  d i e s e s  M o n a t S  von den Gesand-
t e n  O e s t e r r e i c h s ,  R u ß l a n d s ,  F r a n k r e i c h s ,  P r e u s s e n S  » . s . w . ,  
d e m  M i n i s t e r  d e S  A u s w ä r t i g e n  ü b e r r e i c h t e n  N o t e ,  h e i ß t  
cS: „Spaniens und deö ganzen Europa'S Schicksal hängt 
b e u t e  v o n  d e n  S i c h e r h e i t  u n d  U n v e r l e t z l i c h k e i t  d e r  P e r s o n  
Sr. Katholischen Majestät und der Personen Ihrer König-
l i c h e n  F a m i l i e  a b ;  d i e s e s  k o s t b a r e  P f a n d  r u h e t  i n  d e n  H ä n -
d e n  d e r  R e g i e r u n g  d e s  K ö n i g s ,  u n d  d i e  U n t e r z e i c h n e t e »  
w i e d e r h o l e n  m i t  V e r g n ü g e n  d e n  A u s d r u c k  i h r e r  M e i n u n g ,  
daß es nicht ehrenvolleren und vertrauenswürdigeren Mi-
n i s t e r n  a n v e r t r a u t  s e y n  k ö n n t e .  D i e  U n t e r z e i c h n e t e n ,  o b -
g l e i c h  v ö l l i g  z u f r i e d e n  g e s t e l l t  d u r c h  d i e  E r k l ä r u n g e n  v o l l e r  
A d e l ,  L o y a l i t ä t  u n d  H i n g e b u n g  f ü r  d i e  P e r s o n  S r .  K a t h o -
lischen Majestät, welche sie mündlich von dem Herrn Mi-
n i s t e r  d e s  A u s w ä r t i g e n  e m p f a n g e n  h a b e n ,  w i e d e r h o l t e n  
im Namen ihrer respektiven Souveräne und auf die förm­
lichste Weise, daß von dem Benehmen, welches gegen 
S«. Katholische Majestät wird beobachtet werden, unwi-
derrnfljch die Verhältnisse Spaniens gegen ganz Europa 
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a b h a n g e n  w e r d e n ,  u n d  d a ß  d i e  g e r i n g s t e  B e l e i d i g u n g  
(outrage) d e r  K ö n i g l .  M a j e s t ä t  S p a n i e n  i n  e i n e n  A b -
g r u n d  v o n  U n h e i l  s t ü r z e n  w ü r d e . "  —  D e r  e n g l i s c h e  
u n d  a m e r i k a n i s c h e  G e s a n d t e  h a b e n  b e s o n d e r e  N o t e n  e i n .  
g e r e i c h t ,  E r s t e r « ?  h a t  a u c h  3 o o o  R e a l e n  f ü r  d i e  V e r -
w u n d e t e n  e i n g e s a n d t .  
E i n e  g r o ß e  Z a h l  M i l i z e n ,  d i e  a m  7 t e n  d i e s e s  M o n a t s  
g e f a l l e n  o d e r  s e i t d e m  a n  i h r e n  W u n d e n  g e s t o r b e n  s i n d ,  w u r -
d e n  z u r  E r d e  b e s t a t t e t /  u n t e r  A d s i n g u n g  v o n  V a t e r l a n d s -
g e s ä n g e n  z u  d e n  g e w ö h n l i c h e n  T o d t e n a n d a c h t e n .  
Als M o r i l l o  m i t  d e m  K ö n i g e  v o n  e i n e m  K o m p l o t t e  
z u  d e s s e n  E n t f ü h r u n g  s p r a c h ,  a n t w o r t e t e  S e .  M a j e s t ä t :  
„ I c h  h a b e  nichts z u  f ü r c h t e n ,  ich h a b e  V e r t r a u e n  a u f  
G o t t  u n d  a u f  m e i n  g u t e s  G e w i s s e n .  W e n n  m e i n e  
S t u n d e  g e s c h l a g e n  h a t ,  s o  w i r d  N i e m a n d  s i e  a u f h a l t e n  
k ö n n e n . "  
H i e r  h a b e n  5 4 3  P a t r i o t e n ,  v o m  S t a d t r a t h  u n t e r s t ü t z t ,  
d e n  K ö n i g  i n  e i n e r  B i t t s c h r i f t  e r s u c h t :  d i «  M i l i z  s o  l a n g e  
a u f  d e m  K r i e g e f u ß  z u  l a s s e n ,  b i s  d i e  R ä d e l s f ü h r e r  d , S  
n e u l i c h e n  A u f s t a n d e S  b e s t r a f t  s i n d ;  f « r n « r  d e n  b i s h e r i g e n  
H o f s t a a t  d e S  K ö n i g s  u n d  d e r  P r i n z e n  z u  e n t f e r n e n ,  u n d  
d u r c h  a n d e r e  P e r s o n e n  z u  e r s e t z e n .  L e t z t e r e  Z u m u t h u n g  
b e s o n d e r s  s o l l  d e n  H ö n i g  s e h r  b e t r ü b e n .  Z n d e ß  s i n d  b e .  
r e i t S  d i e  G e n e r a l l i e u t e n a n t s  L a n g o ,  C a s t e l l a r ,  C a s a  S a r -
r i a  ( d e r  K a b i n e t S s e k r e t ä r  d e s  I n f a n t e n  D o n  F r a n c i ö k o  
w a r ) /  d e r  B r i g a d i e r  C i S n e r o S ,  d e r  v o r i g e  K r r e g S m i n i s t e r  
Ä m a r i l l a S  u n d  A n d e r e  n a c h  v e r s c h i e d e n e n  S t ä d t e n  v « r -
b a n n t  w o r d e n .  
D a S  z w e y t e  B a t a i l l o n  d e s  i s t e n  G a r d e r e g i m e n t S  r e c h t -
f e r t i g t  i n  e i n « r  A d r e s s e  a u S  V i l k o v a r i o  s e i n  b e y  d e n  U n r u -
d e n  b e o b a c h t e t e s  B e t r a g e n .  E S  h a b e  w e d e r  a u f r ü h r e n -
f c h e S  G e s c h r e y  e r h o b e n ,  n o c h  B l u t  v e r g o s s e n ,  s o n d e r n  b l o ß  
d i e  P e r s o n  d e S  K ö n i g S  b e w a c h t ;  n u r  i m  F a l l  e i n e s  A n -
g r i f f S  a u f  d i e  g e h e i l i g t e  P e r s o n  d e s s e l b e n  w ü r d e  e S  v o n  s e i -
n e n  W a f f e n  G e b r a u c h  g e m a c h t  h a b e n  t c .  N a c h  b e y g e l e g -
t t t t  Z e u g n i s s e n  d e r  O b r i g k e i t  b e t r ä g t  s i c h  d a s  B a t a i l l o n  i n  
V i l k o v a r i o  g u t .  
* • * * 
D e r  K ö n i g  h a t  n a c h s t e h e n d e s  D e k r e t  e r l a s s e n :  
„ H i n s i c h t l i c h  d e r  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  U m s t ä n d e ,  i t t  d e n e n  
s i c h  d i e  N a t i o n  b e f i n d e t ,  u n d  d e r  u n g l ü c k l i c h e n  V o r f ä l l e ,  
w e l c h e  K a t a l o n i e n  e r d u l d e t ,  i n d e m  e S  d e n  K o m p l o t t e n  d e r  
F e i n d e  d e s  V a t e r l a n d e s  g e l u n g e n ,  R u h e  u n d  O r d n u n g  
d e r  E i n w o h n e r  z u  s t ö r e n ,  u n d  i n  B e t r a c h t ,  d a ß  d i e  f r e y .  
w i l l i g e  N a t i o n a l m i l i z ,  d i e  s o  v i e l e  B e w e i s e  i h r e r  A n ­
h ä n g l i c h k e i t  a n  d i e  K o n s t i t u t i o n  g e g e b e n ,  e i n e n  f ü r  d i e  
B ü r g e r  e b e n  s o  s a u r e n  a l s  f ü r  i h r e  F a m i l i e n  n a c h t b e i -
l i g e n  D i e n s t  ü b e r n o m m e n  h a t ,  d e r  s i e  v o n  i h r e n  B e «  
s c h ä f t i g u n g e n  a b h ä l t  y  h a b e  I c h ,  n a c h  B e r a t h u n g  m i t  
M e i n e m  S t a a t S r a t h e  u n d  d e r  p e r m a n e n t e n  D e p u t a t i o n  
d e r  K o r t e S ,  u n t e r  V o r b e h a l t  d e r  G e n e h m i g u n g  d e r  a u s .  
s e r o r d e n t l i c h e n  K o r t e S ,  d i e  I c h  z u f a m m « n b e r t , f « n  w e r d e  
u n d  a u f  d e r e n  M i t w i r k u n A  I c h  r e c h n e /  a l s  a u s s e r -
o r d t N t l i c h e  und n o t h w e n d i g e  M a ß r e g e l  b e s c h l o s s e n ,  w i e  
f o l g t :  
1 )  U m  d i e  s t e h e n d e n  K a d r e S  d e r  T r u p p e n  z u  k o m p l e t i «  
r e n  u n d  s i e  a u f  d e n  A c h t u n g  g e b i e t e n d e n  K r i e g s f u ß  z u  
s t e l l e n ,  w e l c h e n  d i e  U m s t ä n d e  u n d  d i e  ä u s s e r e  S i c h e r h e i t  
d e s  S t a a t e s  e r h e i s c h e n ,  s o l l  m i t  d e m  e r s t e n  k ü n f t i g e n  
A u g u s t ,  i n  d e r  d u r c h  d i e  K o n s t i t u t i o n  v o r g e s c h r i e b e n e n  
W e i s e ,  e i n e  A u s h e b u n g  v o n  2 5 , 000  M a n n  a u f  d e r  
H a l b i n s e l  u n d  d e n  I n s e l n  s t a t t  f i n d e n .  
3 )  D i e s e  2 5 , 0 0 0  M a n n  s o l l e n  d a z u  d i e n e n ,  i n  d e r  
m ö g l i c h s t  k ü r z e s t e n  Z e i t  d i e  d r i t t e n  B a t a i l l o n e  d e r  3 7  L i -
n i e n i n f a n t e r i e -  u n d  l e i c h t e n  I n f a n t e r i e r e g i m e n t e ?  z u  b i l -
d e n .  
3 )  A u c h  s o l l e n  s i e  z u r  K o m p l e t i p u n g  d e r  L i n i e n -  u n d  
l e i c h t e n  K a v a l l e r i e  v e r w a n d t  w e r d e n .  
4 )  D i e s e  M a ß r e g e l  e r s t r e c k t  s i c h  a u c h  a u f  d i e  A r t i l -
l e r i e r e g i m e n t e r ,  d i e  S a p p e u r S  t c .  
5 )  A l l e  b e y  d t t t  v e r s c h i e d e n e n  R e g i m e n t e r n  d e r  f i t ?  
h e n d e n  A r m e e ,  w e l c h e  d i e  d r i t t e n  B a t a i l l o n e  b i l d e n  s o l -
l e n ,  a g g r e g i r t e n  O f f i c i e r e ,  u n d  d i e ,  w e l c h e  s i c h  n i c h t  
i n  A k t i v i t ä t  b e f i n d e n ,  s i n d  z u r  V e r f ü g u n g  d e S  K r i e g s -
M i n i s t e r s  g e s t e l l t ,  u n d  w e r d e n  v o m  D a t u m  g e g e n r o i t t U  
g e n  D e k r e t s  a n  a l s  a k t i v  a n g e s e h e n .  
S c h l i e ß l i c h  s i n d  8 M i l l i o n e n  R e a l e n  (2 M i l l i o n e n  
F r a n k e n )  z u r  V e r f ü g u n g  d e ö  K r i e g s m i n i s t e r s  g e s t e l l t ,  u m  
d i e  B e d ü r f n i s s e  d e r  A u s h e b u n g  v o n  2 5 , 000  M a n n  z u  
d e c k e n ,  j e d o c h  m i t  V o r b e h a l t  d e r  w e i t e r n  V e r f ü g u n g e n ,  
w e l c h e  d i e  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  K o r t e S ,  d i e  I c h  a u f s  5 B a U  
d i g s t e  z u s q m m e n b e r u f e n  w e r d e ,  i n  H i n s i c h t  g e g e n w ä r t i ­
g e n  D e k r e t s  u n d  i n  B e t r a c h t  d e r  g e g e n w ä r t i g e n  w i c h t i -
g e n  U m s t ä n d e ,  d i e  M i c h  d a z u  v e r m o c h t e n ,  d a s s e l b e  z u  
e r l a s s e n ,  n e h m e n  d ü r f t e n .  
Madrid, den »7ten Zuly 1822. 
F  e  r  d i  n a  n d." 
M a d r i d ,  d e n  i 8 t e t t  J u l y .  
F o r t w ä h r e n d  w i r d  d e r  P a l l a s t  v o n  B ü r g e r s o l d a t e n  b e -
w e i c h t ,  w e l c h e  v o n  z w e y  K o m p a g n i e n  „ I n f a n t "  I n f a n t « -
r i e  u n t e r s t ü t z t  w o r d e n .  A u c h  s i n d  z w e y  S t ü c k  A r t i l l e r i e  
a u f g e f a h r e n .  
W ä h r e n d  d e r  U n r u h e n  f o r d e r t e n  70 Mitglieder, w o r ­
u n t e r  auch R i e g o ,  d i e  b l e i b e n d e  Deputation a u f ,  n a c h -
d r ü c k l i c h e  M a ß r e g e l n  z u  e r g r e i f e n ,  daß d e r  K ö n i g  e n t w e -
d e r  z u  d e n  I n s u r g e n t e n  ü b e r t r e t e ,  o d e r  f ü r  d e n  G e f a n g e -
n e n  d e r  a u f r ü h r e r i s c h e n  Soldateska e r k l ä r t  w e r b t .  
S o b a l d  G e n e r a l  L o p e z  B a n n o S  d i e  E r e i g n i s s e  i t t  M a -
d r i d  e r f u h r ,  b r a c h  e r  g l e i c h  n i i t  8 0 0  M a n n  n a c h  V i t t s -
r i a  a u f ,  u m  d e n  K ö n i g ,  w e n n  i h n  d i e  G a r d e  n a c h  F r a n k » ,  
r e i c h  f ü h r e n  s o l l t e ,  a u f z u f - n g e n .  
Ueber die U n t e r n e b w u n g  der Insurgenten hat man hier 
ttur widersprechende Geruchte. Die int ESkurial versam­
melt gewesenen Gardisten fallen nach der französischen 
Gränze zu entkomme» suchen, mehrere^sind aber gefangen 
worden. 
/ 
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L i s s a b o n /  d e n  1 4 t e n  J u l y .  
D e r  U r t e i l s s p r u c h  d e S  K r i e g s g e r i c h t e s  ü b e r  d a S  V e r -
f a h r e n  d e s  K o m m a n d a n t e n  d e r  n a c h  R i o - J a n e i r o  b e s t i m m -
t e n  E x p e d i t i o n ,  M a x i m i l i a n s  d e  S o u z o ,  D i v i s i o n S c h e f S /  
ß e l  d a h i n  a u S /  d a ß  d e r s e l b e  s e i n e r  S t e l l e  u n d  E h r e n  e n t -
s e t z t  i s t /  w e i l  e r  a u s  N a c h l ä s s i g k e i t  u n d  U n b e d a c h t s a m k e i t  
d e n  Z w e c k  d e r  E x p e d i t i o n  v e r e i t e l t  h a t .  D r e y  S t i m m e n  
w a r e n  f ü r  T o d e s s t r a f e .  —  M e h r e r e  v o m  G e n e r a l  A v i l e z  
d u r c h  e i n  p o r t u g i e s i s c h e s  P a k e t b o o t  v o n  R i o - J a n e i r o  a n  
d a s  h i e s i g e  M i n i s t e r i u m  g e s a n d t e  B e r i c h t e  w u r d e n  v o n  d e m  
K a p i t ä n  d e ö  S c h i f f s  u n t e r g e s c h l a g e n ,  u n d  d e m  P r i n z e n - R e -
g t n t e n  a u s g e l i e f e r t /  d e r  s i e  d r u c k e n  u n d  i n  R i o  c i r k u l i r e n  
l i e ß .  D e r  K a p i t ä n  w u r d e  v o r  e i n  K r i e g s g e r i c h t  g e l a d e n  
u n d  w i r d  n u n  f ü r  s e i n e  T r e u l o s i g k e i t  b ü ß e n  m ü s s e n .  
D e r  K ö n i g  v e r h ä l t  s i c h  i n  a l l e n  D i n g e n  b l o ß  p a s s i v ;  d i e  
k o n s t i t u t i o n e l l e  P a r t e y  » s t  h i e r  b e y  w e i t e m  ü b e r m ä c h t i g e r  
a l ö  i n  S p a n i e n .  E i n e r  d e r  w i c h t i g s t e n /  a b e r  a u c h  s c b w i e ,  
r i g s t e n  P u n k t e  b l e i b t  i n d e s s e n  i m m e r  B r a s i l i e n .  D i e  S t e l ­
l u n g  d e s  K r o n p r i n j e n  i n  R i o  d e  J a n e i r o  m a c h t  a b e r  d i e s e  
D e r b ä l t n i s s e  n o c h  v e r w i c k e l t e r .  B r a s i l i e n  w i l l  w o h l  D e r -
e i n i g u n g  m i t  P o r t u g a l ,  a l l e i n  n u r  i n  d e m  S i n n e ,  w i e  d i e  
e i n z e l n e n  S t a a t e n  v o n  N o r d a m e r i k a  m i t  d e m  C e n t r a l g o u -
V e r n e m e n t  i n  W a s h i n g t o n ,  o d e r  w i e  d i e  S c h w e i z e r k a n t o n e .  
D i e  B e s c h w e r d e n  d e r  B r a s i l i a n e r  s i n d  d i e  n ä m l i c h e n ,  w i e  
d i e  d r e y z e h n  e n g l i s c h e n  P r o v i n z e n  i n  N o r d a m e r i k a  v o r  d e m  
4 t e n  J u l y  1776. I n  B r a s i l i e n  s i n d  a l l e  E u r o p ä e r  w o h l  
g e l i t t e n ,  b l o ß  d i e  P o r t u g i e s e n  w e r d e n  g e h a ß t  u n d  v e r f o l g t .  
D i e  m e i s t e n  k o m m e n  h i e r h e r  z u r ü c k .  E b e n  s o  s c h l e c h t  s i n d  
h i e r  d i e  B r a s i l i a n e r  a n g e s e h e n ;  m a n  n e n n t  s i e  R e b e l l e n ,  
R e v o l u t i o n ä r s .  P e r s o n e n  v o n  g e m ä ß i g t e r  D e n k a r t  g l a u -
d e n ,  m i t  d e n  v o n  d e n  p o r t u g i e s i s c h e n  K o r t e S  b e s c h l o s s e n e n  
K o n c e s s i o n e n  b l e i b e  d e n  B r a s i l i a n e r n  w e n i g  z u  w ü n s c h e n  
ü b r i g .  S i e  s i n d  d a m i t  i n  d e r  T h a t  u n a b h ä n g i g ,  u n d  
n i c h t  d e m  S c h e i n  u n d  d e r  F o r m  n a c h .  I n  B r a s i l i e n  s e l b s t  
e x i s t i r e n  d r e y  H a u p t p a r t e y e n .  D i e  e r s t e  w i l l  U n t e r w ü r f i g ­
k e i t  a l s  K o l o n i e  v o n  P o r t u g a l .  D i e s e  P a r t e y  i s t  a b e r  s o  
s c h w a c h ,  d a ß  s i e  k a u m  i n  A n s c h l a g  g e b r a c h t  w e r d e n  k a n n .  
D i e  z w e y t e  w i l l  B r a s i l i e n  i n  W o r t  u n d  T h a t  v ö l l i g  u n a b -
h ä n g i g  h a b e n .  D i e s e  P a r t e y  i s t  i n d e s s e n  n i c h t  s o  s t a r k  w i e  
d i e  d r i t t e ,  w e l c h e  B r a s i l i e n  u n a b h ä n g i g  i n  s i c h ,  a b e r  d o c h  
v e r e i n t  m i t  P o r t u g a l  h a b e n  w i l l /  a l s o  e i n e n  F ö d e r a l s t a a t .  
D a z u  k o m m t  i n  R i o  d e  J a n e i r o  u n d  d e n  b e n a c h b a r t e n  P r o ­
v i n z e n  n o c h  e i n e  v i e r t e  P a r t e y /  w e l c h e  a u ö  d i e s e n  P r o v i n -
z e n  e i n  u n a b h ä n g i g e s  k o n s t i t u t i o n e l l - m o n a r c h i s c h e s  R e i c h  
u n j ^ r  d e m  K r o n p r i n z e n  b i l d e n  w i l l .  D e r  K r o n p r i n z  s e l b s t  
b e f i n d e t  s i c h  i n  e i n e r  s e h r  p r e k ä r e n  L a g e .  H i e r  w i r d  e r  a l l ­
g e m e i n  g e t a d e l t ,  u n d  w e n n  i h n  a u c h  d i e  l a u t e r s t e n  A b s i c h -
t e n  b e y  s e i n e n  b i s h e r i g e n  H a n d l u n g e n  g e l e i t e t  h a b e n ,  w ü r ^  
d e  e r  h i e r  d o c h  e i n e  s e h r  s c h l e c h t e  A u f n a h m e  f i n d e n .  
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  J u l y .  
Als am a2jiett 6. M- in der zweyten Kammer daö Pro» 
tokoll der vorigen Sitzung verlesen wurde, verlangte Herr 
Perrier Auslassung der Stelle, worin der Siegelbewahrer 
g e ä u s s e r t ,  d e r  A d v o k a t  L e c o m t e  s e y  e n t l a s s e n ,  w e i l  a u f  
i h m  V e r d a c h t  e i n e r  F ä l s c h u n g  r u h e .  D i e s  s e y  u n w a h r ,  
L e c o m t e  s e y  n i e  i n  e i n e n  P r o c e ß  w e g e n  F ä l s c h u n g  v e r w i c k e l t  
g e w e s e n ,  s o n d e r n  v o r  1 0  J a h r e n  b l o ß  a l s  Z e u g e  i n  e i n e m  
P r o c e ß  e r s c h i e n e n ,  d e r  g e g e n  d e n  N o t a r ,  b e y  d e i n  L e c o m t e  
a l s  S c h r e i b e r  d i e n t e ,  e r h o b e n  w o r d e n .  G i r a r d i n  n a n n t e  
d i e  A e u s s e r u n g  d e ö  S i e g e l b e w a h r e r s  v e r l e u m d e r i s c h .  E L  
e n t s t a n d  d a r ü b e r  g e w a l t i g e r  T u m u l t ;  a u f  d e ö  S i e g e l b e -
w a h r e r e  e i g e n e n  A n t r a g  w a r d  H e r r n  P e r r i e r  v e r g ö n n t ,  f o r t -
z u f a h r e n .  H e r r  D u d o n  r e c h t f e r t i g t e  d a r a u f  d e n  S i e g e l b e -
w a h r e r ,  u n d  l a s  e i n e n  B e s c h l u ß  d e r  N o t a r i e n k a m m e r  z u  
R a m b o u i l l e t  v o m  J a h r e  1 8 1 2  v o r ,  d e r  d i e  A u f n a h m e  d e S  
H e r r n  L e c o m t e  z u m  N o t a r  v e r w e i g e r t e ,  w e i l  d e r s e l b e  i t t  e i ­
n e »  F ä l s c h u n g S p r o c e ß  v e r w i c k e l t  g e w e s e n  s e y .  D e r  S i e ­
g e l b e w a h r e r  h a b e  d a h e r  v o l l k o m m e n  R e c h t  g e h a b t ,  e i n e t »  
s o l c h e n  M a n n  z u  e n t f e r n e n .  D i e  G e g n e r  w a n d t e n  e i n ,  
d e r  B e s c h l u ß  d e r  N o t a r i e n  z u  R a m b o u i l l e t  k ö n n e  a n  s i c h  
d e n  S p r u c h  d e ö  G e r i c h t s  n i c h t  a u f h e b e n ;  a b e r  d i e  A e u s s e -
r u n g  d e s  S i e g e l b e w a h r e r s  b l i e b  u n v e r ä n d e r t  s t e h e n .  H e r r  
C o n s t a n t  d r a n g  d a r a u f ,  d a ß  a u c h  L e c o m t e ' S  R e c h t f e r t i g u n g /  
w i e  s i e  H e r r  T r i p i e r  v o r g e t r a g e n ,  a u f g e n o m m e n  w e r d e ,  
w e i l  T r i p i e r S  V e r s i c h e r u n g  m < h r  G e w i c h t  h a b e n  d ü r f t e ,  a l s  
d a s  G e r e d e  e m e S  M i n i s t e r s  ( h e f t i g e s  M u r r e n ) .  S i e  w a r  
s c h o n  a u f g e n o m m e n .  —  D a n n  g i n g  m a n  w i e d e r  a n  d a S  
B u d g e t ,  u n d  e s  w u r d e n  1 5 ,202 , 4 4 5  F r a n k e n  f ü r  d i e  G e -
r i c h t e  b e w i l l i g t .  C o n s t a n t  f o r d e r t e  b e s o n d e r s  V e r m i n d e r u n g  
d e r  B e s o l d u n g  d e r  G e n e r a l p r o k u r e u r e .  D i e s e  H ä t t e n  G e - -
s c h w o r n e  d u r c h  u n e r l a u b t e  M i t t e l  a u s g e s c h l o s s e n ,  i n  i h r e t f  
V o r t r ä g e n  e i n e n  T h e i l  d e r  K a m m e r  a u f  e i n e  W e i f e  i n f u l -
t i r t ,  d i e  i n  E n g l a n d  n i e  g e d u l d e t  w e r d e n  w ü r d e ,  i n  V e r -
f o l g u n g  d e r  S t a a t S v e r g e h e n  d i e  g r ö ß t e  P a r t e y l i c h k e i t  b e w i e ­
s e n ,  B ü r g e r  i h r e n  n a t ü r l i c h e n  R i c h t e r n  e n t z o g e n ,  u n d  j e t z t  
z w e y  F r a n z o s e n  ( C a r o n  u n d  R o g e r )  v o r  e i n  K r i e g s g e r i c h t  
g e s t e l l t .  D a g e g e n  w ä r e n  s i e  n a c h s i c h t i g  g e g e n  e i n e n  a n -
d e r n  V e r e i n ,  d e s s e n  M i t g l i e d e r  R ä n k e  s c h m i e d e n ,  u n d  v i e l -
l e i c h t  i n  d i e s e m  A u g e n b l i c k  u n t e r h a n d e l n ,  u m  d e n  M a r s c h e  
e i n e s  H e e r e S  n a c h  S p a n i e n  z u  b e r e i t e n  ,  u n d  d e n  D u r c h - -
z u g  d u r c h  F r a n k r e i c h  a n z u b i e t e n ,  w a s  nichts A n d e r s  a l S B e -
f e t z u n g  e i n e s  T h e i l S  u n s e r e s  G e b i e t s  s e y n  w ü r d e .  D e r  
S i e g e l b e w a h r e r  v e r s i c h e r t e ,  d a ß  e r  v o n  d i e s e m - V e r e i n  z u m  
E r s t e n m a l «  b ö r e ,  u n d  w e n n  H e r r  ( K o n s t a n t  A n z e i g e  d a v o n  
h a b e ,  s o  m ö g e  e r  s i e  m i t t h e i l e n .  E r ,  a l s  o b r i g k e i t l i c h e '  
P e r s o n ,  b e s c h w ö r e  i h n ,  d e n  F r a n z o s e n . .  ( R e v e i l l e r e  r i e f : :  
C o n s t a n t  i s t  k e i u  F r a ? ; o s e >  i s t  e i n  S c h w e i z e r .  — M a n  l a c h ­
t e  z u r  R e c h t e n . )  S e i n e  ö f f e n t l i c h e  A e u s s e r u n g  a b e r  k ö n n e  
d i e  S c h u l d i g e n  w a r n e n ,  d a ß  s i e  l i e b  v o r  d e r  O b r i g k e i t  v e r -
b e r g e n .  C a r o n  u n d  R o g e r  w ü r d e n  b e s c h u l d i g t ,  S o l d a t e n ­
v e r f ü h r t  z u  h a b e n ,  u n d  e i n  K r i e g s g e r i c h t  müsse e n t s c h e i d  
d e n ,  o b  s i e  a n g e k l a g t  w e r d e n  s o l l e n ?  —  G e n e r a l  F o y  ä u s ­
s e r t e ,  e r  h a b e  v i e l m e h r  g e g l a u b t ,  d i e j e n i g e n  w ü r d e n  a l s  
Verführer angeklagt werden , die mit dem Ruf „es lebe 
d e r  K a i s e r d e n  C a r o n  u n d  R o g e r  v e r f ü h r t .  E S  s e y  a r g , ,  
daß f r a n z ö s i s c h e  Soldaten auf hohen? Befehl e h e m a l i g e  M i - -
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l i tSrS verführen, und fie gleichsam bey der Hand bis zur 
Frevelthat leiten. DaS sey Verrath und Bubenstück (guet 
a pens), und doch noch nicht Alles. Welchen Gefahren 
setzen solche Aufforderungen nicht ein ganzes Departement 
Preis. Truppen, von ihren unvorsichtigen Obern Derlei« 
t t t /  stel len mit dem Ruf: «S lebe der Kaiser! die Treue 
der Einwohner auf die Probe, durchstreifen io verschiedene 
Gemeinden/ und lassen aufrührerisches Geschrey erschal-
len. Wie, wenn irre geführte Menschen der Versuchung 
ganz entsprochen, denselben Ruf wiederholt hatten, wel-
che Jury würde eS wagen sie zu verdammen? (Gemurrt). 
Dagegen behauptete er, daß Caron und Roger, weil sie 
nicht mehr Mtl i tärS wären, auch vor kein Kriegsgericht ge-
stel l t  werden dürfen. Oer Siegelbewahrer berief sich auf 
das Gesetz vom 4. Nivose IV., wonach Verführung der 
Truppen, auch zur Rebell ion, mit dem Tode bestraft wer-
den solle. Foy erwiederte, das Gesetz sey durch ein spä-
tereS aufgehoben, so wie durch die Charte, welche die Mi-
litärkommissionen aufgehoben hat. Der Siegelbewahrer 
wollte das nur in Ansehung der Mil i tärkommission zuge« 
den. — Von den 23 Mil l ionen für die Kriminal- und Po-
lizeygerichtSauSgaben wollte Fayette eine halbe Mil l ion ab-
gezogen wissen. Er rügte, daß Leute, die den braven Ein-
wobnern des Ober-Rhein-DepartementS Schlingen gelegt, 
gepriesen würden, als wenn sie Heldenthaten verrichtet, 
und daß man vor den Augen der Welt, welch« die franzd-
fische Uniform zu achten gewohnt ist, statt der ehemaligen 
Ebrenwaffen Geldbelohnungen auSgetheilt .  (Die drey neuen 
Lieutenants erhielten in Kolmar ihre Spende von 15oo 
Franken öffentl ich.) Als  General Foy die Charte Bestäti­
gung der Resultate der Revolution von 1789 nannte, r ie­
fen Viele: welche scheußliche Lästerung! Dudon erklärte, 
es sey falsch, daß die Regierung Einfluß auf die öffentl i-
eben Ankläger übe; diese hätten ja in zwey Processen vor 
den PairS auf Freylassung der meisten Angeklagten ange-
tragen. ES sey falsch, wie Fayette undChauvelin behaup-
teten, daß bey dem Gericht zu Kolmar von 19 Advokaten 
nur 5 die Verteidigung der Belforter Verschwornen über-
nehmen wollen. Der Vorsteher deS Kollegiums selbst ha-
be bekannt gemacht, daß nur einer sich der Vertheidigung 
geweigert habe i t .  — Nachdem das Budget für das Justiz« 
departement bewil l igt war, ging man zu dem der auSwär-
t igeu Angelegenheiten über. Von den 7,800,000 Fran­
ken wollte Herr Labey de PompiereS eine Mil l ion abziehen. 
Man habe sogar einen Conservateur des presens mit 
2000 Franken Besoldung ernannt, dessen Geschäft sey, zu 
sorgen, daß die Mäuse die diplomatischen Geschenke nicht 
antasten (!?) Auch erklärte er die Stel le eines Administra-
tors der Svrachenschule für überflüssig. Herr Puymarin 
erinnert« aber, daß die in oriental ischen Sprachen unter-
richteten jungen Leute sehr nützl ich werden. — Bignon 
klagte, daß Frankreich unter den großen Mächten jetzt nur 
einen untergeordneten Rang behaupte, und tr iuwphirte, 
daß in Spanien der aufrührerische Ruf: eS lebe der un» 
beschränkte König! durch den: eS lebe der konstitutionelle 
König! erstickt sey; daß die Kontrerevolution in Madrid 
ihre Schlacht bey Waterloo verloren habe. Nach dem Bey. 
spiele Englands sollten wir Verkehr mit den Südamerika­
nern eröffnen. — Bignon ward von de Bonald widerlegt, 
welcher ihn erinnerte, daß sein Meister in der Diplomatik, 
de Pradt, selbst geschrieben: Bonaparte habe den Scepter 
Europa'S an Rußland gegeben, und Frankreich seines 
Einf lusses beraubt.  Ferner widerspreche s i c h  B i g n r n ,  
wenn er auf der einen Seite klage, daß unser Kordon den 
KorteS Anlaß zu Beschwerden gebe, und auf der andern 
Seite fordere, daß wir noch größern Anlaß bieten, und die 
Unabhängigkeit von Südamerika anerkennen sollen. In 
Ansehung der Griechen bemerkt er, die Regierungen mich-
ten wissen, daß dieselbe Partey, die sich so lebhaft für die 
Griechen erklärt, sobald eS zum Kriege gekommen, eine 
Diversion zu Gunsten der Türken machen würde. (Lauter 
Beyfal l  von der Rechten.) Einen heft igen Angriff  de« Ge-
neralS Foy wies der Minister der auswärtigen Angelegen, 
Helten zurück, kündigte darauf, zur al lgemeinen Freude, 
den Abschluß deS Handelsvertrags mit Nordamerika an. 
L o n d o n ,  d e n  s 6 s t e n  J u l y .  
-  Die Morning-Chronicle meint, die Zahl der Griechen 
und der Türken in Europa verhalte sich wie 6 oder 7 zu 1, 
und wenn sich keine europäische Macht in ihren Kampf 
mischte, so könnte in wenigen Jahren ein freyeS und un« 
abhängiges griechisches Reich im Osten existiren. 
In Edinburg und mehreren Städten Schott lands wer-
den jetzt große Anstalten zum Empfange Sr. Majestät ge« 
troffen. Der König läßt sich einen kostbaren schott ischen 
Anzug verfert igen, den er während seiner Anwesenheit da-
selbst tragen wil l .  
K 0 n r  S. 
R i g a ,  d e n  7 t e n  August. 
AufAmsterd. Z 6 T . N .D.— St. holl.Kour.p. 1  R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T. N. D. — St. holl.Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n.D. — Sch. Hb. Bfo.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sä). Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
AufLond. 3 Man. — Pce.Sterl. p. 1 R.B.A. 
100R u b e l  Gold 386 R u b e l  K e y .  25.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7°i Kop. B. A. 
Im xurcbscl). in vor. Woche 3 Rub. 7' f  Kop. B. A. 
Ein n e u e r  H o l l .Dukaten 1 1  R u b . 5 o  K o p . B . A .  
ein alter Holl.  Dukaten 11 Rub. 31 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.  R e i c t i S t h a l e r  5 Rub. 4 Kop. B. A. 
Ein a l t e r  A l b e r t ö - R e i c h ö t h a l e r  4 Rub. 67^ Kop. B.A. 
Z s t j u  d r u c k e n  e r l a u b t ,  P r o f e s s o r  Dr. ß i < N « /  1  D -
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 195. Mittewoch, den 16. August 1822. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l o t e n  J u l y .  
Seit  der letzten Post vom 26sten Juny ist der schreckl iche 
Schlag, welcher den Kapudan Pascha und seine Flotte 
betroffen, al lgemein bekannt geworden, und hat,  ob-
gleich großes Unglück befürchtet wurde, einen verschie­
denart igen Eindruck unter den Muselmännern gemacht. 
Die Rachsucht gegen die Christen ist indessen durch die 
kraftvol len Anstalten des GroßvezierS und Ibrahim Pa-
fdni'ö im Zaum gehalten worden. Anfangs war man in 
großen Sorgen wegen de? Janitscharen und der Truppen 
aus Asten; al lein diesmal ging die Regierung mit befon-
derer Vorsicht ju Werke. Noch während des RamazanS 
wurden die vorzügl ichsten Meuterer von der Regierung be-
zeichnet, und seitdem sind davon gegen 5oo ersäuft,  oder 
sonst hingerichtet worden. Sobald sich diese Nachricht in 
den verschiedenen Vorttädten verbreitete, nahmen die übri­
gen Ruhestörer ei l igst die Flucht,  und wir genießen jetzt 
einer Ruhe, wie seit  anderthalb Jahren nickt.  Borge-
f iern wagten sich wieder mehrere Franken ins Lager bey 
Bujukdere und wurden von den Türken gar nicht beläst igt.  
Man rechnet die Zahl der nach Asien weggeschickten unru» 
higen Köpfe auf einige tausend. Ueberdieö wurde jeder 
bewaffnete Türke auf der Straße ergri f fen und weggeführt.  
Man sieht,  daß die Regierung Ruhe und Ordnung erhal­
ten kann, wenn sie nur wi l l ;  eö scheint daher fast,  als ob die 
Fortschri t te der Griechen einen hei lsamem Einf luß auf den 
Divan machten, als al le Unterhandlungen und Orohun-
gen der christ l ichen Gesandten, obwohl unverkennbar ist,  
daß Lord Strangford seitdem wieder einen unbegränzten 
Einf luß genießt und al le Schri t te der Pforte lei tet,  da 
sie jetzt diese Freunde braucht! AuS dem gleichen Grunde 
könnte man jetzt auf eine baldige Räumung der Fürstenthü-
nur und die Ernennung der HoSvodare, die, wie eS heißt,  
beute noch proklamirt  werden sol len, schl ießen. Wir dan-
ken indessen Gott,  daß eS so ruhig ist,  und erwarten recht 
bald einen neuen russischen Gesandten. Als daß Unglück, 
welches den Kapudan Pascha betroffen, und daS die Grie-
die» ein Gotteeunbci l  nennen, auf Scio bekannt wurde, 
ei l ten die Asiaten wülhend gegen die Wohnungen der christ-
I ichtn Konsuln u . ; t> wol l ten sie stürmen; al lein eö wurde 
glückl icherweise verhindert.  Dagegen kam die Reihe an 
die unglückl ichen Mastixddrfer,  die gänzl ich verheert und 
al le Einwohner umgebracht wurden. Auf Scio ist also 
nun daS Werk der Verheerung ganz vol lbracht. Vor eini-
ger Zeit  wurde Embargo auf al le Schif fe gelegt,  und be-
fehlen/ im Beyfeyn von Kommissars derjenigen Gesand­
ten, unter deren Flagge die Schif fe segeln, zu untersu-
chen, ob sich keine Brander dabey befänden. Al le Ge-
sandten protest ir ten dagegen; al lein Lord Strangford fand 
eS bi l l ig,  und jetzt geschieht überal l  Untersuchung. Uebri-
genö sol len die griechischen Brandschif fe bey Scio keine be-
freundete oder österreichische Flagge, sondern daö Symbol 
deö Kreuzes aufgesteckt haben, welches ein noch größerer 
Beweis ihrer ausserordentl ichen Kühnheit  wäre. Der 
Spectateur orienlal vom »8sten Juny, Nü> 58, welcher 
die Besatzung des Admiralschif fS auf 2200 Mann nebst 
ungeheuer» Reichthümern angiebt,  setzt noch nach Erjäh-
lung der Heldenthat der Griechen hinzu: „Siehe da, 
eine glänzende That, welche der griechischen Revolut ion 
Ehre macht. Ein Zug von Kühnheit  und erhabener Hin-
gebung, der, unsrer Meinung nach, einige 3o Leute je­
ner Handvol l  Braven an die Seite stel l t ,  deren bey den 
Tbermovylen berumirrende Schatten für immer die leben-
digen Bi lder deS schönen Ideals des Heroismus feyn wer-
den." Als der Leichnam des Kapudan Pascha auf Scio 
ankam, starrten al le Türken denselben an und waren wie 
versteinert.  Die griechischen Helden sangen dagegen auf 
der Höbe von Jpsara Loblieder. Mehr als 3ooo Türken 
kamen im Feuer um. 
B u c h a r e s t ,  d e n  1 3 t e n  J u l y .  
Vorgestern verkündeten uns die Ausrufer eine Herab-
setzung al ler Gold- und Silbermünzen. Von dem Zustand 
in Konstantinopel haben wir hier nichts als Gerüchte. Im 
Handel geht «6 ziemlich lebhaft,  und öie meisten fremden 
Magazine sind wieder geöffnet. Der Kiaja Bey wacht 
sehr für Erhaltung der Ordnung und Ruhe. Unsre Be-
satzung beträgt, nach den auögetheilten Portionen zu ur-
thei len, 5ooo Mann. 
B u c h  a r e s t ,  d e n  i g t e n  J u l y .  
'  Gestern Abend kam vom Seraskier Pascha aus Si l i -
str ia ein Bujuruldi (Befehl) hier an, worin den La»-
deSbojaren und Ständen angezeigt wird, daß eS die 
Notwendigkeit  erheischt babe, den hiesigen Kaimakam, 
Konstantin Negri ,  von seinem Posten zu entfernen, und 
daß an dessen Stel le als einstwei l iger Vertreter Herr 
Alexander Nintsulesko ernannt sey. Die Stände sol len 
demnach im Einverständniß mit Letzterem, bis zur (St* 
Nennung eines andern wirkl ichen KaimakamS, die @e< 
schäfte des Landes besorgen und verwalten. Zu gleicher 
Zeit erfuhr man/ daß die KaimakamS von Jassy und 
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K r a j o v a  e b e n f a l l s  a b g e s e t z t  u n d  n a c h  S i l i s t r i a  b e r u f e n  
w o r d e n  s e y e n .  
H e u t e  f r ü h  w u r d e  o b g e d a c h t e r  B u i u r u l d i  ö f f e n t l i c h  v e r -
l e s e n ,  u n d  H e r r  N i n t s u l e ö k o  t r a f  m i t  Z u z i e h u n g  d e r  
S t ä n d e  d i e  e n t s p r e c h e n d e n  A n o r d n u n g e n  i n  s ä m m t l i c h e n  
D i s t r i k t e n  d e ö  F ü r s t e n t h u m ö .  
-  N a c h  i  o  U h r  a b e r  t r a f  e i n  T a t a r  i n  d e r  M e t r o p o l i s  
e i n ,  u n d  b r a c h t e  d i e  N a c h r i c h t ,  d a ß  d i e  H o b e  P f o r t e  d e n  
H e r r n  B a n  G r e g o r  G h i k a  z u m  F ü r s t e n  d e r  W a l l a c h e y  e r -
n a n n t  b a b e ,  s o  w i e  a u c h  f ü r  d i e  M o l d a u  e i n e  g l e i c h e  E r -
n e n n u n g  g e s c h e h e n  s e y .  
D i e s e r  T a t a r  b r a c h t e  e i n e n  F e r m a n ,  i n  w e l c h e m  d i e  
E r n e n n u n g  d e s  n e u e n  F ü r s t e n  b e k a n n t  g e m a c h t  w i r d ,  u n d  
der H e r r  B a n  B a r b u l  W a k a r e ö k o ,  m i t  d e m  K l u t s a r  M i -
c h a e l  P h i l i p p e S k o ,  z u  e i n s t w e i l i g e n  f ü r s t l i c h e n  K a i m a k a m S  
b i s  z u r  A n k u n f t  d e ö  H o ö p o d a r ö  e r n a n n t  w e r d e n ;  d i e s e n  
H e y d e n  i s t  v o m  H e r r n  F ü r s t e n  j e d o c h  a u c h  d e r  S p a t h a r  
S k a r l a t  M i c h a l e S k o  z u m  M i t k a i m a k a m  b e y g e g e b e n  w o r -
d e n ,  w e l c h e r  v o r a u s  g e s e n d e t  w e r d e n  f o D .  E i n  a n d e r e r  
F e r m a n  e r n e n n t  d e n  D w o r n i c k  A l e x a n d e r  N i n t s u l e ö k o  z u m  
K a i m a k a m  d e r  k l e i n e n  W a l l a c h e y ,  u n d  d e r  n e u e  H o ö p o d a r  
g i e b t  i h m  d e n  A u f t r a g ,  m i t  d e n  d o r t i g e n  B o j a r e n  d i e  R e -
g i e r u n g S g e s c h ä f t e  z u  v e r w a l t e n .  
Z u g l e i c h  ü b e r s c h i c k t e  d e r  F ü r s t  G h i k a  e i n  v e r s i e g e l t e s  
S c h r e i b e n  a n  d e n  z u  K r o n s t a d t  b e f i n d l i c h e n  M e t r o p o l i t e n ,  
D i o n y s i u s ,  u n d  t r u g  d e n  h i e s i g e n  B o j a r e n  a u f ,  i h m  f o l -
c h e ö  z u z u s e n d e n .  
D i e  o t t o m a n i s c h e n  T r u p p e n  i n  d e r  k l e i n e n  W a l l a c h e y  
h a b e n  s i c h ,  n a c h  d e n  B e r i c h t e n  d e S  d o r t i g e n  S t a r o s t e n  
v o m  1 7 t e n  d i e s e s  M o n a t S ,  b i s  a u f  i5OO M a n n  v e r ­
m i n d e r t .  D e r  g ä n z l i c h e  A b m a r s c h  d e r  n o c h  h i e r  b e f i n d -
l i c h e n  T ü r k e n  w i r d  n u n  u n v e r z ü g l i c h  e r w a r t e t .  H a s s a n  
B e y  i s t  b e r e i t s  a m  1 6 t t t t  m i t  d e r  u n t e r  s e i n e n  B e f e h -
l e n  s t e h e n d e n , ,  ü b e r  I3OO M a n n  s t a r k e n ,  T r u p p e n a b -
t h e i l u n g  d e ö  P a s c h a  v o n  G i u r g e w o  n a c h  d e r  e b e n  g e -
n a n n t e n  F e s t u n g  a b g e z o g e n .  
L i v o r n o ,  d e n  ^ 4 s t e n  J u l y .  
U n g e f ä h r  u m  d i e s e l b e  Z e i t ,  a l s  v o n  d e n  G r i e c h e n  d e r  
S c h l a g  a u f  d i e  t ü r k i s c h e  F l o t t e  v o r  S e i »  a u s g e f ü h r t  w u r d e ,  
h a t  d a s  t ü r k i s c h - ä g y p t i s c h e  G e s c h w a d e r  e i n e n  L a n d u n g S -
v e r s u c h  a u f  d e r  I n s e l  K a n d i a  g e m a c h t .  F ü n f z i g  S e g e l  
s t a r k ,  w o r u n t e r  14 K r i e g s s c h i f f e ,  u n d  m i t  5ooo M a n n  
t z a n d t r u p p e n  a m  B o r d ,  l e g t e  s i c h  d a s s e l b e  i n  d e m  H a f e n  
v o n  S u d a  v o r  A n k e r  u n d  b e g a n n  d i e  A u s s c h i f f u n g ,  d i e  
A n f a n g s  o h n e  W i d e r s t a n d  v o r  s i c h  g i n g .  A l s  a b e r  e t w a  
2S00 a u s g e s c h i f f t  w a r e n ,  b r a c h e n  d i e  K a n d i o t e n  a u S  e i n e m  
H i n t e r h a l t  h e r v o r  u n d  e s  e n t s p a n n  s i c h  e i n  G e f e c h t ,  i n  
F o l g e  d e s s e n  s i c h  d i e  A l e x a n d r i n i s c b e  M a n n s c h a f t  a u f  d a S  
E i l i g s t e  e i n s c h i f f t e .  V i e l e  A e g y p t i e r  w u r d e n  e r s c h l a g e n ,  
n o c h  m e h r e r e  e r t r a n k e n .  
M a d r i d ,  d e n  : 8 t e n  J u l y .  
H i e r  i s t  d i e  o f f i c i e l l e  N a c h r i c h t  e i n g e g a n g e n ,  d a ß  O b e r S  
E ö p i n v s a .  u n d  d i e  K a r a b i n i e r e ,  m i t  d e n e n  700 M a n n  
d e r  M i l i z  v o n  K o r d o v a  v e r e i n i g t  w a r e n ,  s i c h  d e m  G e ­
n e r a l  O ' D o n o g h u  o h n e  B l u t v e r g i e ß e n  a u f  D i s k r e t i o n  
e r g e b e n .  
D e r  K ö n i g  h g t  d i e  B e r u f u n g  d e r  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  K o r -
t e S  b e s c h l o s s e n .  
G e s t e r n  s t a t t e t e  d i e  h i e s i g e  M u n i c i p a l i t a t  i n  e i n e r  P r o -
k l a m a t i o n  d e n  M i l i z e n  D a n k  f ü r  d e n  u n e r m ü d e t e n  D i e n s t  
a b ,  w e l c h e n  s i e  w a h r e n d  d e r  v e r h ä n g n i ß v o l l e n  T a g e  d e m  
V a t e r l a n d s  g e l e i s t e t  h a b e n ,  u n d  f o r d e r t e  s i e  a u f ,  n u n m e h r  
z u  i h r e n  b ü r g e r l i c h e n  B e r u f e g e s c h ä f t e n  z u r ü c k z u k e h r e n ;  
a l l e i n  d i e s e  A u f f o r d e r u n g  f a n d  d i e  g e w ü n s c h t e  A u f n a h m e  
n i c h t .  I n f a n t e r i e  u n d  K a v a l l e r i e  g r i f f  z u  d e n  W a f f e n  
u n d  v e r w e i g e r t e  s i e  n i e d e r z u l e g e n ,  b e v o r  n i c h t  a n  d e n  A u f -
r ü h r e r n  J u s t i z  g e ü b t  s e y .  G e n e r a l  M o r i l l o  b e g a b  s i c h  
n a c h  d e m  K o n s t i t u t i o n ö p l a t z ,  u n d  g e d a c h t e  d i e  L e u t e  z u  
ü b e r r e d e n ;  a b e r  v e r g e b e n s  w a r  w ä h r e n d  d r e y e r  S t u n d e n  
s e i n  B e m ü h e n ,  w o r a u f  e ö  d a n n  a m  E n d e  z u  f o l g e n d e r  
A u s g l e i c h u n g  g e k o m m e n  i s t :  d i e  M i l i z e n  w ä h l e n  D e p u -
t i r t e ;  d i e s e  b e g e b e n  s i c h  z u r  M u n i c i p a l i t a t  u n d  z e i g e n  a n ,  
d a ß  b i S  a u f  a n d e r t h a l b  B a t a i l l o n e ,  w e l c h e  d a s  S c h l o ß  
b e s e t z e n  w e r d e n ,  d i e  M i l i z  a u s e i n a n d e r  g e h t ,  w e n n  d i e  
M u n i c i p a l i t ä t  d a f ü r  e i n s t e h e n  w i l l ,  d a ß  s c h n e l l e s  G b m & t  
ü b e r  d i e  A n g e k l a g t e n  v e r h ä n g t  w e r d e .  U n t e r  d i e s e r  B e -
d i n g u n g  w o l l t e n  s i e  e ö  d i e  W o c h e  h i n d u r c h  r u h i g  a n f e -
h e n ;  g e h e  d i e s e  a b e r  z u  E n d e ,  o h n e  d a ß  d a S  M a d r i d e r  
V o l k  g e r ä c h t  s e y ,  s o  w ü r d e  s i e  s e l b s t  E x e k u t i o n  h a l t e n ;  
w o f ü r  n a t ü r l i c h  e i n  J e d e r  z i t t e r t .  F e r n e r  w ä r e n  a u c h  
w o h l  n o c h  e i n  p a a r  W o r t e  ü b e r  d e n  G e n e r a l  M o r i l l o  
z u  s p r e c h e n ;  e S  s c h e i n e  d e r  M i l i z  n ä m l i c h  e t w a s  z u  v i e l  
i n  e i n e r  P e r s o n  v e r e i n i g t ,  d a ß  d e r s e l b e  j e t z t  G e n e r a l k a p i -
t ä n ,  K a p i t ä n  d e r  G a r d e n  u n d  p o l i t i s c h e r  X e f e  z u g l e i c h  
s e y ,  w a s  n i e  v o r g e k o m m e n  w ä r e .  D i e  M u n i c i p a l i t ä t  h a t  
v e r s p r o c h e n ,  a l l e s  V o r g e t r a g e n e  z u  b e h e r z i g e n .  
D i e  K a r a b i n i e r ö  h a t t e n  w i e d e r  z u  d e n  W a f f e n  g e g r i f f e n ,  
a u f  d i e  N a c h r i c h t  v o m  A u f s t a n d  d e r  G a r d e ,  a l s  s i e  a b e r  
d e n  s c h l i m m e n  A u s g a n g  h ö r t e n ,  e r g a b e n  s i e  s i c h ,  4 5 0  
M a n n  u n d  Z o o  P f e r d e  s t a r k .  I n  d e r  B r i g a d e k a s s e  h a t  
m a n ,  w i e  e i n e  P r i v a t n a c h r i c h t  m e l d e t ,  4 M i l l i o n e n  R e a ­
l e n  ( e t w a  e i n e  M i l l i o n  F r a n k e n )  g e f u n d e n .  D i e  z w e y  
G a r d e b a t a i l l o n e ,  d i e  n i c h t  m i t g e f o c h t e n  h a t t e n ^  w e r d e n  
S i c h e r h e i t  w e g e n  n o c h  m e h r  a l s  z u v o r  verthe i l t .  
A l s  d i e  e r s t e  N a c h r i c h t  v o m  A u f s t a n d e  d e r  G a r d e n  
n a c h  K a d i x  k a m ,  t r a f  m a n  A n s t a l t e n ,  s i c h  a l s  u n a b h ä n -
g i g  v o n  d e r  R e g i e r u n g  z u  k o n s t i t u i r e n .  D a s  V o l k  v e r -
l a n g t e  e r s t  A b s e t z u n g  d e r  a l t e n  B e h ö r d e n ;  d i e  M u n i c i -
p a l i t ä t  s c h l u g  s i c h  j e d o c h  i f i S  M i t t e ' /  u n d  e r n a n n t e  7  
P e r s o n e n ,  d i e  v o n  d e n  B e r a t h s c h l a g u n z e n  d e S  p o l i t i s c h e n  
C h e f s  u n d  d e S  G o u v e r n e u r s  K e n n t n i ß  n e h m e n  s o l l t e n ,  
u n d  b i n n e n  24 S t u n d e n  u n u n t e r b r o c h e n e r  T ä t i g k e i t  
h a t t e n  d i e  I n g e n i e u r »  u n d  A r t i l l e r i s t e n  d e n  P l a t z  u n d  
d i e  F o r t S  i n  V e r t h e i d i g u n g S s t a n d  g e s e t z t .  A e h n l i c d e  M a ß .  
r e g e l n  e r g r i f f e n  V a l e n c i a ,  K a r t h a g e n a ,  A l l k a n t e  u n d  K o -
runna. 
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F r a n k f u r t /  d e n  2 3 | l e n  J u l y .  
B e y  M a y n j ,  H e c h t e h e i m ,  L a u b e n h e i m ,  B r e t z e n h e i m : c .  
g i t b t  e S . g a n z e  v o n  d e n  M ä u s e n  l e e r  g e f r e s s e n e  G e r s t e n -  u n d  
W e i z e n ä c k e r ;  a n d e r e r  O r t e n /  r e o  s i e  b e s c h e i d e n e r  w a r e n ,  
b e g n ü g t e n  s i e  s i c h  m i t  |  d e r  A e r n d t e .  A r m e  L e u t e  g r a b e n  
i h r e n  L ö c h e r n  n a c h ,  u n d  t r a g e n  S c h e f f e l w e i s e  d a S  i h n e n  
a b g e n o m m e n e  G e t r e i d e  n a c h  H a u s e .  
V o m  M a y n ,  t o o t t i  2 ö s t e n  J u l y .  
D e m  s c h w e i z e r i s c h e n  I m b i ß  i n  L a n g e n t h a l  s o l l e n  a n  6 0 0  
O f f i c i e r e  b e y g e w o h n t  h a b e n .  N u r  a u s  d e m  K a n t o n  A a r -
g a u  w a r e n  ü b e r  i 5 o  g e g e n w ä r t i g ,  a u s  Z ü r i c h  b l o ß  9 ,  a u s  
B ü n d t e n ,  G l a r u s  u n d  T e s s i n  g a r  k e i n e .  A m  i 8 t e n  d .  M . ,  
a l s  d e m  z u  d i e s e m  F e g e  b e s t i m m t e n  T a g e ,  z o g  d i e  G e s e l l -
s c h a f f ,  v o r a n  M u s i k  n e b s t  2 2  S c h w e i z e r n  i n  a l t e r  T r a c h t ,  
n a c h  d e m  S c k ü t z e n p l a t z ,  w o  g e t a f e l t  w u r d e .  O b e r s t  M a y  
v o n  B e r n  b e g r ü ß t e  d i e  A n w e s e n d e n  i m  N a m e n  d e r  O s s i -
c i e r e  d e ö  h o b e n  S t a n d e s  B e r n .  „ D a g  F e s t ,  d a s  w i r  f e u e r n ,  
s a g t  e r ,  g e t r e u e  l i e b e  E i d -  u n d  B u n d S g e n v s s e n !  s e y  e i n  F e s t  
d e r  e i d g e n ö s s i s c h e n  T r e u e  —  e i n  F e s t ,  w o r a n  s i c h  u n s e r e  V a -
t e r l a n d ö l i e b e  d u r c h  g e g e n s e i t i g e s  W o h l w o l l e n  u n d  F r e u n d -
f c h o f t  a u f ' 6  N e u e  e r w ä r m e ;  a u f ' s  N e u e  j e n e  G e f ü h l e  f ü r  
F r e y h e i t  u n d  U n a b h ä n g i g k e i t  i n  u n f e r n  H e r z e n  e n t f l a m m e ,  
m i t  w e l c h e n  d i e  V a t e r  a n  H e l d e n t a g e n  d e s  L a n d e s  F r e y h e i t  
a u f  F e l s e n  g r ü n d e t e n ,  u n d  d e ö  S c h w e i z e r n a m e n ö  R u h m  
m i t  u n v e r g ä n g l i c h e n  Z ü g e n  a u f  d i e  T a f e l n  d e r  G e s c h i c h t e  
e i n g r u b e n .  D a S  E r b e  d e r  V ä t e r ,  w i r  w o l l e n  e ö  b e h a u p -
t e n ,  B r u d e r  L  —  w i r  w o l l e n  e S  d e n  N a c h k o m m e n  r e i n  u n d  
v o l l s t ä n d i g  ü b e r l i e f e r n . "  —  W ä h r e n d  d e m  M i t t a g s m a h l  
e r s c h i e n e n  2 2  w e i ß  g e k l e i d e t e  M ä d c h e n ,  j e d e s  m i t  d e r  F a r -
b e  e i n e s  K a n t o n s  u m g ü r t e t ,  u n d  ü b e r b r a c h t e n  a u f  e i i r e m  
K i s s e n  d e n  S t a b ö o f s s c i e r e n  e i n e n  B l u m e n k r a n z ,  n e b s t  e i n e m  
G e d i c h t  a l s  W i l l k o m m  d e r  B e w o h n e r  L a n g e n t h a l s .  M i t  
e i n b r e c h e n d e r  N a c h t  w a r  g a n z  L a n g e n t h a l  b e l e u c h t e t .  A u f  
e i n m a l  d o n n e r t e  d a ö  G e s c h ü t z ,  u n d  p l ö t z l i c h  e n t s t i e g  d e n  
W o l k e n  d e ö  P u l v e r d a m p f e S  e i n  t r a n s p a r e n t e s  K r e u z  i n  k o -
l o s s a l e r  G r ö ß e ,  d a ö  d e n  B e w o h n e r n  i n  w e i t e r  F e r n e  d e n  
J u b e l  d e ö  T a g e ö  v e r k ü n d e t e .  
V o m  M a y n ,  v o m  2  8 s t c n  J u l y .  
N o c h  a m  u  t e n  d .  M .  h a t  d e r  B u n d e s t a g  d i e  f ü n f  l e t z -
t e n  A b s c h n i t t e  d e r  n ä h e r e n  B e s t i m m u n g  d e r  K r i e g ö v e r f a s -
s u n g  d e ö  d e u t s c h e n  B u n d e s  a n g e n o m m e n .  W i r  » h e i l e n  
d a r a u s  d a s  W e s e n t l i c h s t e  m i t .  N a c h  d e n s e l b e n  w i r d  d e r  
O b e r f e l d h e r r ,  w e n n  d i e  A u f s t e l l u n g  d e ö  B u n d e S h e e r e S  b e -
s c h l ö s s e n  w o r d e n ,  v o n  d e m  B u n d  i n  V e r e n g e r n  D e r s a m m -
l u n g  e r w ä h l t .  V o n  d e r  B u n d e s v e r s a m m l u n g  a l l e i n  e r -
h ä l t  e r  V o l l m a c h t e n  u n d  B e f e h l e ,  a u c h  i n  b e s o n d e r e n  F ä l -
l e n  s p e c i e l l e  I n s t r u k t i o n e n ;  e r  e r s t a t t e t  a n  d i e s e l b e  s e i n e  
B e r i c h t e  u n m i t t e l b a r ,  d o c h  b l e i b t  e ö  i h m  a l l e i n  ü b e r l a s s e n ,  
d e n  O p e r a t i o n e p l a n  n a c h  s e i n e r  A n s i c h t  z u  e n t w e r f e n ,  a u s ^  
z u f ü h r e n  u n d  a b z u ä n d e r n ,  w i e  e ö  d i e  U m s t ä n d e  f o r d e r n .  
E r  i s t  d u r c h a u s  n i c h t  v e r b u n d e n ,  d i e s e n  P l a n  v o r  d e r  A u S -
f ü h r u n g  i r g e n d  J e m a n d  m i t z u t h e i l e n ,  u n d  e ö  s o l l  l e d i g l i c h '  
v o n  s e i n e m  b e s o n d e r n  V e r t r a u e n  a b h ä n g e n ,  w e n n  e r  d i e :  
H a u p t z ü g e  d e s s e l b e n  m i t  e i n e m  o d e r  m e h r e r e n  G e n e r a l e n '  
b e s p r e c h e n  u n d  b e r a t h e n  w i l l .  E r s t  d a n n ,  w e n n  e r  n a c h  
g e t r o f f e n e n  E i n l e i t u n g e n  z u r  w i r k l i c h e n  A u s f ü h r u n g  g e -
s c h r i t t e n  s e y n  w i r d ,  i s t  e r  v e r p f l i c h t e t ,  d e r  B u n d e S v e r s a m m -
l u n g  d i e  U m r i s s e  s e i n e s  O p c r a t i o n S p l a n S  v o r z u l e g e n .  E r  
m u ß  j e d o c h  d e n s e l b e n  a u f  d a S  U m s t ä n d l i c h s t e  s c h r i f t l i c h  a u f -
s e t z e n ,  d a m i t  f ü r  a l l e  Z u f a l l e ,  d i e  i h n  p e r s ö n l i c h  t r e f f e n  
k ö n n e n ,  s o  v o r g e s o r g t  s e y ,  d a ß  s e i n  N a c h f o l g e r  d a S  G a n ­
z e  v o l l s t ä n d i g  e i n s e h e n  u n d  f o l g e r e c h t  v e r f a h r e n  k ö n n e .  A u s -
s e r  d e m  O b e r f e l d h e r r »  w i r d  v o n  d e r  B u n d e s v e r s a m m l u n g  
a u c h  e i n  G e n e r a l l i e u t e n a n t  d e S  B u n d e s ,  e i n e r  d e r  K o r p s -
k o m m a n d a n t e n ,  g e w ä h l t .  D i e s e m  g e b ü h r t  i n  a l l e n  F ä l -
l e n ,  w e l c h e  e i n e  S t e l l v e r t r e t u n g  i m  O b e r k o m m a n d o  d e S  
H e e r e s  f o r d e r n /  d i e  z e i t l i c h e  V e r w e s u n g  d e r  O b e r f e l d h e r r n -
s t e l l e  m i t  g a n z  g l e i c h e n  R e c h t e n  w i e  d i e  d e S  O b e r f e l d h e r r n .  
D e r  O b e r f e l d h e r r  h a t  d i e B e f u g n i ß ,  w e g e n  E i n s t e l l u n g  d e r  
F e i n d s e l i g k e i t e n  U e b e r e i n k ü n f t e  a b z u s c h l i e ß e n ,  w e n n  d a d u r c h  
g r o ß e  V o r t h e i l e  z u  e r r e i c h e n  s i n d ,  o d e r  G e f a h r  a u f  d e m  
V e r z u g e  h a f t e t .  E r  s o l l  j e d o c h  f ö r m l i c h e  a l l g e m e i n e  W a f -
f e n s t i l l s t a n d S v e r t r ä g e  n u r  u n t e r  v o r b e h a l t e n e r  G e n e h m i g u n g  
d e S  B u n d e s  a b s c h l i e ß e n  k ö n n e n .  E r  k a n n  ü b e r  d i e  V e r -
w e n d u n g  d e r  i h m  a n v e r t r a u t e n  S t r e i t k r ä f t e ,  a u c h  d i e  a l -
l e n f a l l S  n ö t h i g e n  z e i t l i c h e n  D e t a s c h i r u n g e n ,  n a c h  E r m e s -
s e n  v e r f ü g e n ;  j e d o c h  m i t  B e o b a c h t u n g  d e r  f e s t g e s e t z t e n  H e e - - -
r e ö e i n t h e i l u n g ,  d i e  e r  n i e  a b ä n d e r n  d a r f ,  u n d  d e r  B e y »  
s a m m e n h a l t u n g  d e r  v o n  e i n e m  S t a a t e  g e s t e l l t e n  K o r p S ,  i n  
F ä l l e n )  w o  d i e s e  o h n e  N a c h t b e i l  b e r ü c k s i c h t i g t  w e r d e n  k a n n »  
Zu dem alö Reserve auszustellenden Armeekorps stoßen be-
sonders zu bildende Kavallerie- und Artilleriemassen. Der 
O b e r f e l d h e r r  k a n n  z u  d i e s e m  B e h u f e  v o n  j e d e m  d e r  u n g e -
m i s c h t e n  A r m e e k o r p s  b i ö  z u  e i n e m  F ü n f t e l ,  u n d  v o n  j e d e m  
g e m i s c h t e n  K o r v ö  b i s  z u  e i n e m  S e c h s t e l  d e r  K a v a l l e r i e /  
f e r n e r  v o n  j e d e m  A r m e e k o r p s  b i s  z u  e i n e r  B a t t e r i e  v o n  a c h t  
S t ü c k e n  G e s c h ü t z e s  b e o r d e r n .  D e r  O b e r f e l d h e r r  h a t  d a s  
R e c h t ,  d i e  B e f e h l s h a b e r  d e r  a u s  d e n  v e r s c h i e d e n e n  K o r p S  
h e r a u s z u z i e h e n d e n  K a v a l l e r i e -  und A r t i l l e r i e m a s s e n  a u s  d e n  
G e n e r a l e n  d e S  B u n d e S h e e r e S  n a c h  E r m e s s e n  z u >  e r n e n n e n . .  
D i e  B e s t i m m u n g  d e r  M i l i t ä r f f r a ß e n ,  d i e  A n l a g e  v o n  H o S - -
p i t ä l e r n  u n d  M a g a z i n e n ,  s o w i e  d i e  B e z e i c h n u n g  d e r  V e r -
p f l e g S b e z i r k e  d e r  K o r p S ,  u n d  ü b e r h a u p t  a l l e  M a ß r e g e l n  z u r  
S i c h e r s t e l l u n g  d e r  A r m e e b e d ü r f n i s s e  u n d  d e r  W o h l f a h r t  d e s  
H e e r e s ,  s i n d  d e m  O b e r f e l d h e r r n ,  m i t  B e a c h t u n g  d e r  E i g e n -
t h u m ö r e c h t e  u n d  u n t e r  d e m  n ö t h i g e n  B e n e h m e n  m i t  d e n  
L a n d e S k o m m i s s a r i e n ,  l e d i g l i c h  z u  ü b e r l a s s e n .  U N i  i n  d e n  
F e l d d i e n s t  d e s  B u n d e S h e e r e S  d i e  n b t h i g e  U e b e r e i n s t i m m u n g  
z u  b r i n g e n ,  h a t  d e r  O b e r f e l d h e r r  d a ö  R e c h t ,  d a r ü b e r  B e -
stimmungen durch Armeebefehle zu erlassen , so weit solche 
f ü r  d a S  A l l g e m e i n e  n o t h w e n d i g  s i n d ,  u n d  n i c h t  i n  d i e  i n -
n e r e  E i n r i c h t u n g  d e r  K o r p S  e i n g r e i f e n .  D a m i t  d e n  B u n -
deSstaaten über' die gleichmäßig« Behandlung aller Theile 
d e s  B u n d e S h e e r e S  v o l l e  B e r u h i g u n g  v e r s c h a f f t  werde, s o >  
wird auK dem'Generalstabe derselben für jedes Armeekorps 
ein höherer Officier in daS Hauptquartier abgesendet, dem. 
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b e y  d e m  O b e r f e l d b e r r n  u n d  a l l e n  ü b r i g e n  C h e f s  f r e y e r  Z u -
t r i t t  g e b ü h r t .  O e r  B u n d e ö f e l d h e r r  k a n n  n i c h t  z u g l e i c h  
B e f e h l s h a b e r  i r g e n d  e i n e r  H e e r e f i ' a b t h e i l u n g  s e y n .  U e b e r =  
H a u p t  k a n n  k e i n  G e n e r a l  z u g l e i c h  d a s  u n m i t t e l b a r e  K o m ­
m a n d o  ü b e r  e i n e  h ö h e r e  u n d  n i e d e r e  A b t h e i l u n g  f ü h r e n .  
S o  w i e  d e r  O b e r f e l d h e r r  m i r  a u s g e d e h n t e r  V o l l m a c h t ,  d u r c h  
N i c h t s  b e e n g t ,  m i t  K r a f t  u n d  N a c h d r u c k  s e i n e  B e s c h l ü s s e  
v e r f o l g e n  k a n n , ' s o  i s t  e r  a u c h  f ü r  f e h l e r h a f t e  E n t w ü r f e  
o d e r  J r r t h ü m e r  i n  g r o ß e n  K o m b i n a t i o n e n  d e m  B u n d e  p e r -
s ö n l i c h  v e r a n t w o r t l i c h .  D e r  B u n d  k a n n  i h n  e i n e m  K r i e g s »  
g l i c h t «  u n t e r w e r f e n ,  w e l c h e s  a u ö  e i n e m  F e l d m a r s c h a l l ,  G e -
u e r a l  d e r  I n f a n t e r i e  u n d  K a v a l l e r i e ,  a l ö  P r ä s i d e n t e n  ( v o n  
d e r  B u n d e s v e r s a m m l u n g  g e w ä h l t ) ,  z w e y  F e l d z e u g m e i s t e r n  
• o d e r  G e n e r a l e n  d e r  I n f a n t e r i e  o d e r  K a v a l l e r i e ,  z w e y  G e -
n e r a l l i e u t e n a n t S ,  z w e y  G e n e r a l m a j o r s  ( a u S  d e m  B u n d e s -
H e e r e  d a z u  k o m m a n d i r t ) ,  e i n e m  G e n e r a l a u d i t o r ,  v o n  d e m  
S t a a t e  d e s  O b e r f e l d h e r r n ,  e i n e m  D e f e n s o r / v o n  t x i n  O b e r «  
f e l d h e r r n  s e l b s t  g e w ä h l t ,  b e s t e h e n  s o l l ,  u n d ,  n a c h  U n t e r s u -
c h u n g  d e s  T h a t b e s t a n d e S ,  i h n  n a c h  d e m  G e s e t z b u c h e  d e s j e ­
n i g e n  S t a a t e s ,  z u  d e m  e r  g e h ö r t ,  z u  r i c h t e n  h a t .  V o n  
d e n  a l S B e y s i t z e r  z u  d i e s e m  K r i e g s g e r i c h t e  b e s t i m m t e n  s e c h s  
G e n e r a l e n  i s t  e i n e r  v o n  O e s t e r r e i c h ,  e i n e r  v o n  P r e u s s e n ,  
e i n e r  v o n  B a y e r n  u n d  e i n e r  v o n  j e d e m  d e r  d r e y  g e m i s c h -
t e n  A r m e e k o r p s  z u  k o m m a n d i r e n .  
I n  B a y e r n  w e r d e n  d r e y  i n  d e n  J a h r e n  1802 u n d  1806 
g e m a c h t e  A n l e i h e n  z u r ü c k g e z a h l t .  
M a n  g l a u b t ,  d a ß  d i e  T a u b e n  a u f  d e r  R e i s e  n a c h  A n t -
w e r p e n  d u r c h  d a S  R e g e n w e t t e r  a u f g e h a u e n  w o r d e n  s i n d .  
W i e n ,  d e n  s o f t e n  J u l y .  
E S  w i r d  m i t  Z u v e r s i c h t  b e h a u p t e t ,  d e r  h i e s i g e  S c h i f f -
f a h r t S k a n a l  w e r d e  b i s  a n  d a S  M e e r  a u s g e d e h n t  w e r d e n .  
W e n n  d i e  G e s e l l s c h a f t ,  w e l c h e  j e t z t  d e n  W i e n e r  K a n a l  i n  
P a c h t  b a t ,  d e n s e l b e n  b i n n e n  s e c b ö  J a h r e n  d i e  O e d e n b u r g  
i n  U n g a r n  a u s d e h n t ,  s o  s o l l  s i e  d i e  P a c h t  a u f  5 o  J a h r e  e r .  
h a l t e n ,  j e d o c h  unter d e r  B e d i n g u n g ,  u n t e r  d e r  A u f s i c h t  
e i n e S  k a i s e r l i c h e n  K o m m i s s ä r s  d i e s e n  K a n a l  b i s  T r i e s t  a u s ­
d e h n e n  z u  m ü s s e n .  S o l l t e  d i e s e s  u n g e h e u r e  U n t e r n e h m e n  
z u  S t a n d e  k o m m e n ,  s o  w ü r d e  e S  d e m  i n n e r »  H a n d e l  u n d  
d e m  a l l g e m e i n e n  B e s t e n  d e s  ö s t e r r e i c h i s c h e n  S t a a t e s  d i e  
h ö c h s t e n  V o r t h e i l e  b r i n g e n .  
L o n d o n ,  d e n  2 6 s t e n  J u l y .  
D e r  Morning-Chronicle z u f o l g e ,  i s t  d a S  S c h i f f ,  P r i n z  
L e o p o l d ,  d a s  m i t  W a f f e n  u n d  K r i e g S g e r ä t h s c h a s t e n  b e l a d e n  
u n d  d i r e k t  n a c h  A l e x a n d r i e n  b e s t i m m t  s e y n  s o l l ,  v o r  3  T a ­
g e n ,  u n d  d i e  t ü r k i s c h e  F r e g a t t e ,  m i t  b r i t t i s c h e n  M a t r o s e n  b e ­
m a n n t  u n d  e i n e  ä h n l i c h e  L a d u n g  a m  B o r d  f ü h r e n d ,  g e s t e r n  
v o n  d e r  T b e m s e  a b g e s e g e l t .  F ü r  d i e  N a c h r i c h t ,  d a ß  d i e  
F r e g a t t e  W a f f e n  u n d  K r i e g s g e r a t h s c h a f t e n  a m  B o r d  h a b e ,  
w i l l  s i c h  i n d e s s e n  d i e s e s  B l a t t  n i c h t  v e r b ü r g e n .  
L l o y d s  A g e n t  h a t  u n t e r m  4 t e n  J u l y  v o n  G i b r a l t a r  
g e m e l d e t ,  d a ß  d i e  s p a n i s c h e  F r e g a t t e  S t .  P o b l o  v o n  A l ­
g i e r  d o r t  a n g e k o m m e n  s e y ,  u n d  d i e  N a c h r i c h t  m i t g e b r a c h t  
h a b e ,  d a ß  d i e  M i ß v e r s t ä n d n i s s e  z w i s c h e n  d e m  D e y  u n d  d e r  
s p a n i s c h e n  R e g i e r u n g  s i c h  n i c h t  f r e u n d s c h a f t l i c h  b e y l e g e n  
l i e ß e n .  D e r  s p a n i s c h e  V i c e k o n s u l  w a r  abgereist  u n d  m a n  
b e s o r g t e  m i t  j e d e m  T a g e  d i e  F e i n d s e l i g k e i t e n  a u s b r e c h e n  z u  
s e h e n .  
* * * • 
D i e  K i r c h e  v o n  E n g l a n d  e r l e b t ,  l e i d e r  1  e i n  g r o ß e s  A e r -
g e r n i ß ,  i n d e m  d e r  b i s h e r i g e  B i s c h o f  v o n  K l o g h e r ,  J a c e l y n ,  
s i c h  e i n e s  d e r  s c h a n d b a r s t e n  L a s t e r ,  a u f  w e l c h e s  d e r  T o d  
s t e h t ,  b e w u ß t ,  s e i n e  v o r  G e r i c h t  g e l e i s t e t e  B ü r g s c h a f t  i m  
S t i c h  g e l a s s e n  u n d  a u s  d e m  L a n d e  e n t f l o h e n  i s t .  V o r h e r  
h a t t e  e r  e s  n o c h  z u  d r e h e n  g e w u ß t ,  d a ß  e i n  M a n n ,  d e r  
i h n  s o l c h e r  U n t h a t  b e z ü c h t i g t ,  a u f  s e i n e n  f a l s c h e n  E i d  a l s  
V e r l e u m d e r  a u s g e p e i t s c h t  u n d  j «  T r a n s p o r t a t i o n  u n s c h u l -
b i g  v e r u r t h e i l t  w u r d e .  
D i e s e r  T a g e  p a c k t e  d e r  a l s  A r z t  von B o n a p a r t e  bekannt 
g e w o r d e n «  O ' M e a r a ,  d e m  d i e  N a t u r  g u t e  K n o c h e n  v e r l i e -
h e n  h a t ,  d e n  E i g e n t h ü m e r  d e r  Times, H e r r n  W a l t e r ,  ö f ­
f e n t l i c h  a n ,  w e i l  i n  d e s s e n  Z e i t u n g  g e s a g t  w a r ,  d a ß  d e S E r -
s t e t e n  B u c h  ü b e r  B o n a p a r t e  v o n  U n w a h r h e i t e n  p r a n g e .  
W a l t e r  h a t t e  M ü h e ,  s i c h  v o n  d i e s e m  r o h e n  U e b e r f a l l  z u  
b e f r e y e N /  b e d a u e r t e  a b e r ,  d a ß  d a s  G e s a g t e  a u f  k e i n e n  F a l l  
z u r ü c k g e n o m m e n  w e r d e n  k ö n n e .  E r  k l a g t e n  e r k l ä r t e  s i c h  
j e d o c h  m i t  e i n e r  A n z e i g e  d e S  O ' M e a r a  z u f r i e d e n ,  d a ß  s o l ­
c h e r  s i c h  ü b e r e i l t  h a b e ;  w e l c h e  m a n  n u n  e r w a r t e t .  V o r  
d e r  H a n d  h a t  O ' M e a r a ,  g e g e n  e i n e  K a u t i o n  v o n  5 o o  
P f .  S t e r l . ,  f e i n e  p e r s ö n l i c h e  H r e y h e i t  w i e d e r  e r h a l t e n .  
D a S  S k e l e t t  d e ö  e i n s t  b e r ü h m t e n  R a c e p s e r d e S  l ' E c l i p s e  
w i r d  f ü r  1 0 0 0  G u i n e e n  z u m  V e r k a u f  a u S g e b o t e n .  
I m  F e b r u a r  e r s c h i e n  i n  K a l k u t t a  z u m  E r s t e n m a l  e i n e  
Z e i t u n g  i n  b e n g a l i s c h e r  S p r a c h e ,  l i e ,  d a  s i e  e i n i g e  A r t i k e l  
ü b e r  d i e  P r e ß f r e y h e i t  u n d  ü b e r  d a ö  G e r i c h t  d e r  G e s c h w o r -
n e n  e n t h i e l t ,  m i t  g r o ß e r  B e g i e r d e  v o n  d e n  E i n g e b o r n e n  
g e k a u f t  w u r d e .  S i e  f ü h r t  d e n  T i t e l :  Sungbaut l - C o w -
m u d d y ,  o d e r  d e r  M o n d  d e r  N a c h r i c h t e n .  
R i o - J a n e i r o ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  
D i e  A b g e o r d n e t e n  v o n  M i n a S  G e r e a S  u n d  v e r s c h i e d e n e n  
a n d e r n  P r o v i n z e n  w e r d e n  n i c h t  n a c h  P o r t u g a l  a b g e h e n .  
D e r  P r i n z - R e g e n t  h a t  a m  i3ten d .  M .  a u f  d e r  P a r a d e  e r ­
k l ä r t ,  d e n  T i t e l  a l s  Prinz -Regent und f o w l i t v t /ottrf ler  P r o ­
t e k t o r  v o n  B r a s i l i e n  annehmen z u  w o l l e n .  Wie m a n  v e r -
n i m m t ,  b e r e i t e t  die Regierung e i n  d e s h a l b  a n  d i e  e u r o -
päischen  H ö f e  zu  er lassendes  Mani fes t .  
G e s t e r n  h a t  der Stadtratb  e i n e  n e u e  V o r s t e l l u n g  a n  d e n  
P r i n z e n  u m  E i n b e r u f u n g  - ' " - 6  P a r l a m e n t s  h i e s e l b s t  e r l a s ­
s e n ,  w e l c h e s  die B e s c h l ü s s e  d e r  p o r t u g i e s t i c h c n  K o r t e S  v o r  
i h r e r  A u s f ü h r u n g  z u  p r ü f e n  h ä t t e .  O e r  P r i n z  a n t w o r -
t e t e ,  e ö  werde geschehen,  s o b a l d  d i e  übrigen P r o v i n z e n  i h ,  
r e n  übereinst immenden W u n s c h  k u n d g e g e b e n  h ä t t e n .  
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  P r o f e s s o r  D r .  L  D -
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 196. Donnerstag, den 17. August 1822. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n , 8 t e n  J u l y .  
D a S  h e u t i g e  K o n s t a n t i n o p e l  i s t  k a u m  z u  e r k e n n e n ,  w e n n  
m a n  e S  m i t  d e m  v e r g l e i c h t ,  w a s  e S  n o c h  v o r  k u r z e r  Z e i t  
w a r .  A l l e s  d e u t e t  a u f  F r i e d e n ,  u n d  d i e  P f o r t e  h a t  n o c h  
n i e  s o  e n t s c h i e d e n e  S c h r i t t e  g e t h a n ,  i h n  z u  e r h a l t e n ,  a l s  
g e g e n w a r t i g .  V o r g e s t e r n  e r h i e l t  d e r  e n g l i s c h e  B o t s c h a f t e r  
• e i n e  o f f i z i e l l e  N o t e ,  w o r i n  i h m  g e a n t w o r t e t  w u r d e ,  d a ß  
d i e  P f o r t e  d e n  B o j a r e n  G b i k a  z u m  S u r f t e n '  d e r  W a l l a c h e y  
( s c h o n  a u ö  u n f e r n  f r ü h e r  u n d  h e u t e  m i t g e t e i l t e n  N a c h r i c h -
t e n  b e k a n n t ) ,  u n d  S t o u r d j a  z u m  F ü r s t e n  d e r  M o l d a u  
e r n a n n t  h a b e .  B e k a n n t l i c h  i s t  b e v  d i e s e r  W a h l  d i e  P f o r t e  
z u m  E r s t e n m a l  v o n  i h r e r  f r ü h e r e n  G e w o h n h e i t ,  w o  s i e  z u  
d i e s e n  S t e l l e n  G r i e c h e n  w ä h l t e ,  d i e  i n  K o n s t a n t i n o p e l  
l e b t e n ,  a b g e g a n g e n .  E S  s i n d  L a n d e S e i n g e b o r n e ,  u n d  d i e  
P f o r t e  s o l l  s i c h  a u s d r ü c k l i c h  i n  i h r e r  N o t e  e n t s c h u l d i g t  h a -
d e n ,  d a ß  s i e  d i e s m a l  i h r e  f r ü h e r e  W a h l a r t  v e r l a s s e n  h a b e ,  
w e i l  s i e  u n m ö g l i c h  u n t e r  d e n  j e t z i g e n  U m s t ä n d e n  d a s  n d -
t h i g e  V e r t r a u e n  z u  d e n  G r i e c h e n  h a b e n  k ö n n e , . u m  i h n e n  
s o  w i c h t i g e  P o s t e n  a n z u v e r t r a u e n .  D i e  R ä u m u n g  d e r  P r o -
v i n z e n  d a u e r t  u n t e r d e ß  u n u n t e r b r o c h e n  f o r t ,  u n d  w i r d  v o l l -
« n d e t  s e y n ,  e h e  d i e  n e u e n  F ü r s t e n  a n k o m m e n ,  d i e  i n  w e ­
n i g e n  T a g e n  v o n  h i e r  a b r e i s e n  w e r d e n .  
H  e  r  m  a  n  n  s t  a  d  t ,  d e n  2 1  s t e l l  J u l y .  
S t a f f e t t e n n a c h r i c h t e n  m e l d e n  a u s  B u c h a r e s t ,  d a ß  d i e  
B o j a r e n  b a l d  z u r ü c k k o m m e n ,  u n d  G r e g o r i u S  G h i k a ,  a u s  
e i n e r  A l b a n e s e r f a m i l i e ,  H o ö p o d a r  g e w o r d e n  i s t .  Z u  g l e i »  
c h e r  Z e i t  s i n d  d i e  K a i m a k a n ö  v o n  B u c h a r e s t ,  J a s s y  u n d  
K r a j o w a  n a c h  d e r  F e s t u n g  S i l i s t r i a  b e o r d e r t ;  w a h r s c h e i n -
l i c h  u m  a l s  n e u e  G e i s s e l n  s t a t t  d e r  w i e d e r k e h r e n d e n  B o i a -
t e n  z u  d i e n e n .  A m  » 6 t e n  w a r e n  1 2 0 0  M a n n  J a n i t s c h a -
t e n  a u s  B u c h a r e s t  a b g e z o g e n .  
I  a s s y ,  d e n  2 ö s t e n  J u l y .  
A m  2 o s t e n  d i e s e s  M o n a t s  w u r d e  h i e r  e i n e  v o n  d e m  S e -
r a s k i e r  M e h m e d  P a s c h a  a n  d i e  m o l d a u i s c h e n  B o j a r e n  e r «  
l a s s e n e r  B u j u r u l d i  b e k a n n t  g e m a c h t ,  w o r i n  d e n s e l b e n  d i e  
A b s e t z u n g  d e ö  b i s h e r i g e n  K a i m a k a n S  S t e p h a n a k i  W o g o r i -
d e s ,  d e s s e n  B e n e h m e n  i m  L a n d e  z u  h ä u f i g e n  K l a g e n  A n .  
l a ß  g e g e b e n  h a t t e ,  a n g e z e i g t  u n d  z u g l e i c h  a u f g e t r a g e n  
r o i j d ,  d i e  A n g e l e g e n h e i t e n  d e ö  F ü r s t e n t h u m s  b i s  z u r  A n »  
f ü n f t  e t n e ö  a n d e r n  K a i m a k a n S  t r e u  u n d  g e w i s s e n h a f t  z u  
b e s o r g e n .  
T a g ö  d a r a u f ,  d e n  2 1  s t e i t ,  e r f o l g t e  d i e  B e k a n n t m a c h u n g  
e i n e s  a n  d i e  M a g n a t e n  d e r  M o l d a u  e r l a s s e n e n  g r o ß h e r r «  
l i c h e n  F i r m a n s ,  K r a f t  d e s s e n  a u s  d e n  g e g e n w ä r t i g  z u  K o n -
s t a n t i n v p e l  b e f i n d l i c h e n  D e p u t i r t e n  d e r  m o l d a u i s c h e n  B o j a -
r e n  J o h a n n  S t o u r d z a  z u m  H o S p o d a r e n  d e r  M o l d a u  e r -
n a n n t  u n d  s e l b i g e m  d i e  R e g i e r u n g  d i e s e s  L a n d e s  ü d e r t r a -
g e n  w i r d .  
D e r  n e u e r n a n n t e  H o S p o d a r ,  d e r  n o c h  v o r  s e i n e r  A b -
r e i s e  a u S  K o n s t a n t i n o p e l  s e i n e n  f ü r s t l i c h e n  H o f s t a a t  i n  S i l i -
s t r i a  b i l d e n  u n d  e r g ä n z e n  w o l l t e ,  h a t  b i s  z u  s e i n e r  A n k u n f t  
i n  J a s s y  a u s  d e n  i n  d e r  M o l d a u  s i c h  b e f i n d e n d e n  B o j a r e n  
d e n  W o r n i k  T h e o d o r  B a l s c h  u n d  d e n  W e s t i e r  P e t r a k i  
S t ü r z a  z u  K a i m a k a n S  e r n a n n t ,  w e l c h e  E r n e n n u n g  v o n  
d e r  P f o r t e  b e s t ä t i g t  w o r d e n  i s t .  
D i e  R ä u m u n g  d e ö  L a n d e s  v o n  d e n  t ü r k i s c h e n  T r u p p e n  
g e h t  u n a u s g e s e t z t  i h r e n  G a n g ,  u n d  m a n  h o f f t ,  d a ß  s e l b i g e  
b i s  z u r  A n k u n f t  d e ö  F ü r s t e n ,  d e r  g l e i c h  s e i n e n  V o r g a n ­
g e r n  e i n e  e i g e n e  L e i b w a c h e  z u  s e i n e m  S c h u t z e  u n d  z u r  
H a n d h a b u n g  d e r  P o l i z e y  i m  L a n d e  m i t b r i n g e n  w i r d ,  d e -
e n d i g t  s e y n  w e r d e .  
D i e  E r n e n n u n g  v o n  L a n d e ö b o j a r e n  z u  d e n  H o ö p o d a r S -
s t e l l e n  i n  d e n  b e y d e n  F ü r s i e n t h ü m e r n  e r z e u g t  a l l g e m e i n e  
Z u f r i e d e n h e i t ,  u n d  m a n  b e t r a c h t e t  s i e  a l s  V o r b o t e n  e i n e r  
d a u e r n d e n  R u h e  i n  d i e s e n  d u r c h  d i e  E r e i g n i s s e  d e S  v e r f l o s -
s e n e n  J a h r s  u n d  d e r e n  F o l g e n  s o  s c h w e r  h e i m g e s u c h t e n  
P r o v i n z e n .  
B u c h a r e ß ,  d e n  s o f t e n  J u l y .  
U n s e r  P a s c h a  r e i s e t e  v o r  e i n i g e n  T a g e n  n a c h  S i l i s t r i a  
u n d  f ü h r t e  d e n  b i s h e r i g e n  K a i m a k a n  m i t  s i c h .  H e u t e  
A b e n d  e r w a r t e t  m a n  d e n  P a s c h a  w i e d e r  z u r ü c k ;  a l l e m  
m a n  v e r m u t h c t ,  d a ß  d e m  K a i m a k a n  N e g r i ,  s o  w i e  d e m  
K a i m a k a n  v o n  J a s s y ,  V o g o n i d e S ,  d i e  K ö p f e  a b g e s c h l a g e n  
w o r d e n  s i n d .  D i e  H e r a b s e h u n g  d e r  M ü n z e n  h a t  n u r  d r e y  
T a g e  g e d a u e r t ;  s i e  k o u r s i r e n  j e t z t  w i e d e r  z u m  f r ü h e r e »  
W e r t h .  V o n  K r o n s t a d t  k e h r e n  d i e  m e i s t e n  F l ü c h t l i n g e  
h i e r h e r  z u r ü c k ,  n u r  d i e  B o j a r e n  t r a u e n  n o c h  n i c h t .  
T r i e  s t ,  d e n  2 6 | i e t t  J u l y .  
A n  u n s r e r  B ö r s e  i s t  e i n e  D e p e s c h e , d e S  k a i s e r l .  k ö n i g l .  
H o f k r i e g S r a t h S  v o m  2 o f f e n  v o r i g e n  M o n a t s  a n  d e n  B e ­
f e h l s h a b e r  d e r  k a i s e r l .  k ö n i g l .  F l o t t e n a b t h e i l u n g  d e r  L e .  v  
v a n t e ,  K a p i t ä n  A r m e m ,  b e k a n n t  g e m a c h t  w o r d e n ,  i n  
w e l c h e r  d i e s e m  K a p i t ä n  b e f o h l e n  w i r d ,  i n  V e r e i n  m i t  e n g ­
l i s c h e n  u n d  f r a n z ö s i s c h e n  B e f e h l s h a b e r n  v o n  S c h i f f ö a b t h e i -
l u n g e n ,  a l l e  H a n d e l s s c h i f f e ,  o h n e  U n t e r s c h i e d  d e r  F l a g g e ,  
m i t  G e w a l t  z u  s c h ü t z e n ,  d a  s i c h  d i e  g r i e c h i s c h e n  J n s u r g e n -
t e n ,  w e l c h e  e i n e  R e g i e r u n g  g e b i l d e t ,  d i e  d u r c h  k e i n e  
M a c h t  a n e r k a n n t  w o r d e n ,  u n t e r f a n g e n  h a b e n ,  a l l e  K ü s t e n  
7 8 2  
t t S  o t t o m a n i s c h e n  8 R t i d ) 6  i n  B l o k a d e s t a n d  z u  e r k l ä r e n  u n d  
m e h r e r e  ö s t e r r e i c h i s c h e  H a n d e l s s c h i f f e  a u f j u b r i n g e n .  A u c h  
s o l l e n  d i e  vereinten E s k a d r e n  d a h i n  wirken,  d i e s e  v o n  d e n  
g r i e c h i s c h e n  I n s u r g e n t e n  a u f g e b r a c h t e n  S c h i f f e  w i e d e r  z u  
b e f r e y e n .  ( S i e  s i n d  b e r e i t s  a u s  A c h t u n g  f ü r  O e s t e r r e i c h  
w i e d e r  f r e i g e g e b e n  w o r d e n . )  
Z l u S  I t a l i e n ,  v o m  2« s t e n  J u l y .  
N a c h  A n g a b e  d e r  T ü r k e n  w a r  i h r e  F l o t t e  v o r  d e r  K a ­
t a s t r o p h e  b e y  S c i o ,  n a c h d e m  d i e  a m  4 t e n  J u n y  a u s g e l a u ­
f e n e  E x p e d i t i o n  s i c h  m i t  d e m  K a p u d a n  P a s c h a  v e r e i n i g t  
h a t t e ,  55  S e g e l  s t a r k ,  u n d  a m  7 t e n  J u l y  b e s t a n d  s i e  n o c h  
aus  35 Sege ln .  ES feh l ten  a lso  20 Sch i f fe .  Der  Specta-
teut  or ienta l  s a g t :  N i c h t s  g l e i c h t  d e m  E i n d r u c k ,  d e n  
d a S  E r e i g n i ß  a u f  d i e  G e m ü t h e r  d e r  T ü r k e n  g e m a c h t ;  
n i c h t s  k a n n  i h r  E r s t a u n e n  t i l g e n ,  u n d  a l l e  b e k e n n e n ,  d a ß  
d i e f e r  U n f a l l  g e e i g n e t  i s t ,  d e n  I d e e n  u n d  v i e l l e i c h t  d e n  
B e g e b e n h e i t e n  e i n e  n e u e  R i c h t u n g  z u  g e b e n .  —  D i e  Tb a t  
d e S  L e o n i d a S  w i r k t e ,  w i e  m a n  w e i ß ,  b e y  d e n  a l t e n  G m -
c h e n  m e h r  a l s  d e r  g l ä n z e n d s t e  S i e g  h ä t t e  b e w i r k e n  k ö n «  
n e n ;  s i e  s t ä h l t e  d i e  G e i s t e r ,  u n d  t r i e b  s i e  z u  e i n e r  b i s  
d a h i n  u n b e k a n n t e n  H ö h e .  —  A u f  S c i o  i s t  d a s  W e r k  
d e s  E l e n d s  v o l l b r a c h t !  S o b a l d  d e r  H i m m e l  a m  i g t e n  
J u n y  d u r c h  d e n  B r a n d  d e r  F l o t t e  g e r ö t h e t  w a r ,  e i l t e n  
d i e  B a r b a r e n  i n  d e r  e r s t e n  W u t h  i n  d i e  M a s t i x d ö r f e r  
u n d  e r m o r d e t e n  g e g e n  2 0 , 0 0 0  C h r i s t e n ,  d i e  b e k a n n t l i c h  
f r ü h e r  a l l e  i h r e  W a f f e n ,  a u f  Z u r e d e n  d e r  e u r o p ä i s c h e n  
K o n s u l n ,  h a t t e n  a b g e b e n  m ü s s e n !  G r ä ß l i c h  w a r e n  a b e r -
ma lS d ie  dor t  vorge fa l lenen Gräne lscenen.  Der  Specta-
teur  or ienta l  r u f t  b e y  d i e s e r  E r z ä h l s t ,g a u s :  U n g l ü c k -
l i c h e S  S r i o ,  d e i n  S c h i c k s a l  i s t  v o l l e n d e t !  —  N a c h  e i n e m  
a n d e r n  B e r i c h t  h a b e n  d i e  T ü r k e n  g e g e n  3 o ,000  M ä n ­
n e r ,  W e i b e r  u n d  K i n d e r  z u s n m m e n g e h a u e n ,  e r s ä u f t  u n d  
v e r b r a n n t ,  o d e r  i n  S k l a v e r e y  a b g e f ü h r t .  A m  5 ten J u l y  
w u r d e n  v o n  d e n  A s i a t e n  7 8 »  b l ü h e n d e  J u n g f r a u e n  v o n  
i 3  bis 1 7  J a h r e »  n a c h  T f c h e S m e  g e b r a c h t ,  u n d  m i t  
S t r i c k e n  g e b u n d e n  a u f  d i e  S k l a p e n m ä r k t e ,  t h e i l s  n a c h  
S m y r n a ,  t h e i l s  i n  d a ö  I n n e r e  v o n  A s i e n  a b g e f ü h r t .  
E i n  A u g e n z e u g e  v e r s i c h e r t ,  d a ß  d i e S  d i e  Z i e r d e  d e r  J u n g -
f r a u e »  S c i o ' S  g e w e s e n ,  u n d  d a ß  g a n z e  S c h a a k e n  u n t e r -
w e g ö  v o r  H u n g e r  u n d  E l e n d  u m g e k o m m e n .  E i n i g e  
C h r i s t e n f k l a v e n ,  v o m  ? t e n  J a h r e  a n g e f a n g e n ,  w u r d e n  
g e s c h o n t ,  u m  i m  J ö l a m i ö m u S  e r z o g e n  z u  w e r d e n .  —  
A u c h  d i e  C i t a d e l l e  v o n  A t h e n  h a t  s i c h  e r g e b e n .  
E S  bestätigt s i c h ,  d a ß  d i e  ä g y p t i s c h e ,  mit d e n  t u n e s i -
schen, algierifchen u n d  t r i p o k i t a n i f c h e n  G e s c h w a d e r n  p e r -
einigte Flotte, n a c h  einer f e h l g e s c h l a g e n e n  L a n d u n g  a u f  
d e r  Insel Kandien, s i c h  n a c h  R h o d u S  z u r ü c k g e z o g e n  h a t ,  
» o h m  die griechische Flotte aus Bpsara i h r  n a c h g e f o l g t  
seyn soll. 
R o m ,  d e n  l y t t t t  J u l y .  
Gestern traf hier der neue diesjährige Hofakmanach 
svS Licht. Der gegenwärtige Papst ist &Q alt, 
u n d  r e g i e r t  f e i t  2 2; ytee l e b e n d e n  K a r d i n ä l e  s i n d  4 4 #  
w o v o n  n u r  2  v o n  P k u ö  V I .  f r e i e t  s i n d ;  2 3  H ü t e  s i n d  
v a k a n t ,  3  i n  P e t t o .  U n t e r  P i u s  V I I .  s t a r b e n  8 3  K a r ­
d i n ä l e  ;  e r  h a t  b i s  j e t z t  82  k r e i r t .  D i e  Z a h l  d e r  i n  
d e r  c h r i s t l i c h e n  W e l t  z e r s t r e u t e n  P a t r i a r c h e n ,  E r z b i s c h ö f e  
u n d  B i s c h ö f e  e r s t r e c k t  s i c h  a u f  5 5 o ,  o h n e  E i n r e c h n u n g  
d e r e r  in  Par t ibus .  I n  R o m  b e s t e h e n  26  a u g  K a r d i n ä ­
l e n ,  P r ä l a t e n  u n d  R e l i g i ö s e n  z u s a m m e n g e s e t z t e  K o n g r e «  
•  g a t i o n e u ,  d i e  s i c h  t h e i l e  mit S t a a t s - ,  t h e i l s  m i t  R e l i -
g i o n s a n g e l e g e n h e i t e n  b e s c h ä f t i g e n .  D i e  e r s t e  d a v o n  i s t  
d i e  K o n g r e g a t i o n  d e r  I n q u i s i t i o n .  
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  3tett A u g u s t .  
S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  K r o n p r i n z  v o n  S c h w e d e n ,  
i s t  i n  B e g l e i t u n g  d e r  G r a f e n  W e t t e r s t e d t ,  P o s s e ,  L ö -
w e n h j e l m  u n d  d ' O h s s o n ,  d e s  s c h w e d i s c h e n  G e s a n d t e n  a m  
N i e d e r l a n d i s c h e n  H o f e  u n d  d e S  O b e r s t e n  v o n  T e r ö m e d e n ,  
a m  3 o s t e n  v o r i g e n  M o n a t s  a u f  d e m  S c h l o s s e  z u  5 o »  
a n g e k o m m e n .  G e s t e r n  b r a c h t e n  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t  d e n  
g a n z e n  T a g  i n  G e s e l l s c h a f t  I h r e r  M a j e s t ä t e n  z u ,  u n d  
r e i s e t e n  h e u t e  f r ü h  ü b e r  S o e s t d y k ,  w o  S i e  I h r e n  K ö -
n i g l i c h e n  H o h e i t e n ,  d e m  P r i n z e n  u n d  d e r  P r i n z e s s i n  v o n  
O r a n i e n ,  e i n e n  B e s u c h  a b s t a t t e n  w o l l e n ,  n a c h  A m s t e r d a m  
a b .  D i e  p e r s ö n l i c h e n  l i e b e n s w ü r d i g e n  E i g e n s c h a f t e n  d i e -
s e ö  j u n g e n  F ü r s t e n  l i e ß e n  e S  t i e f - e m p s i n d e n ,  d a ß  e r  s e i -
n e n  h i e s i g e n  A u f e n t h a l t  n i c h t  u m  e t w a s  v e r l ä n g e r n  k o n n t e .  
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K ö n i g i n  v o n  S c h w e d e n ,  i s t  a m  
S o f i e n  v o r i g e n  M o n a t s ,  u n t e r  d e m  N a m e n  e i n e r  G r ä f i n  
v o n  G o t h l a n d ,  z u  B r ü s s e l  e i n g e t r o f f e n .  I h r e  M a j e s t ä t  
w e r d e n ,  d e m  V e r n e h m e n  n a c h ,  I h r e n  S o h n ,  d e n  K r ö n »  
P r i n z e n  O ö k a r ,  d o r t  e r w a r t e n .  
I n  d e r  g e s t r i g e n  S i t z u n g  d e r  K a m m e r  d e r  G e n e r a l s t a a -
t e n  w u r d e  d e r  n e u e  V o r s c h l a g  i n  B e t r e f f  d e r  M a h l s t e u e r  
w i e d e r  v o r g e l e g t .  A m  5ttn d .  M .  w i r d  d a r ü b e r  b e r a t h -
s c h l a g t  w e r d e n .  D i e  e r s t e  K a m m e r  h a t  d i e  G e s e t z e  w e g e n  
d e r  E r h e b u n g  d e r  A u f l a g e n  a u f  i n l ä n d i s c h e s  B i e r  u n d  E s -
s i g ,  w e g e n  d e r  A c c i s e  a u f  a u s l ä n d i s c h e  d i s t i l l i r t e  G e t r ä n k e  
u n d  d e r  A c c i s e  a u f  S c h l a c h t v i e h ,  w e g e n  d e r  K r e i r u n g  v o n  
5 7 5  M i l l i o n e n  F l . ,  u n d  e n d l i c h  i n  B e t r e f f  d e s  l U t i ,  8 t e n ,  
y t e n ,  l o t e n  u n d  1 1  t e n  T i t e l s  d e s  b ü r g e r l i c h e n  G e f e t z -
b u c h e S  a n g e n o m m e n .  
M a d r i d ,  d e n  1  Stett J u l y .  
H e r r  C a l a t r a v a  h a t  d a S  P o r t e f e u i l l e  d e S  I n n e r n ,  o t i d )  
G e n e r a l  L o p e z  B a n n o ö  d i e  S t e l l e  e i n e s  K r i e g ö m i n i s t e r s  
n i c h t  a n g e n o m m e n .  L e t z t e r e r  s c h r e i b t  a n  d e n  K ö n i g ,  d a ß  
e r  e h e r  d i e  g r ö ß t e n  O p f e r  b r i n g e n  w o l l e  ,  a l ö  s i c h  z u m  M t .  
v i s t e r  m a c h e n  l a s s e n ,  z u  w e l c h e m  P o s t e n  e r  n . c h t  t a u g e .  
E r  f ü h l e  s i c h  g e r a d e  i n  s e i n e m  t e t z i g e n  B e r u f ,  d i e  J n s u r -
g e n t e n  z u  b e k ä m p f e n ,  s e b r  g l ü c k l i c h .  A b e r  e h e  e r  M i n i s t e r  
w e r d e ,  l i e b e r  w o l l e  e r  f e i n e n  A b s c h i e d  a u S  d e n  S t a a t s  
d ü n s t e n  n e h m e n »  
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P a r i s ,  d e n  y y f l e t t  J u l y .  
G e n e r a l  F o y  g r i f f  b e y  d e m  B u d g e t  d e S  a u s w ä r t i g e n  D e -
p a r t e m e n t ö  d i e  V e r w a l t u n g  d e s  l e t z t e r n  ü b e r a u s  h e f t i g  a n .  
U n s e r  G e s a n d t e  i n  K o n s t a n t i n o p e l  s e y  e i n e  N u l l /  d e r  e n g -
l i s c h t  u n d  ö s t e r r e i c h i s c h e  l e i t e n  A l l e S ;  m a n  l a s s e  d i e  G r i e -
c b e i t y  d i e  M e n s c h e n  u n d  C h r i s t e n  s i n d ,  a b w ü r g e n .  W a S  
S p a n i e n  b e t r e f f e ,  w o l l e  e r  n i c h t  d a s  Z u s a m m e n t r e f f e n  d e r  
V e r s u c h e  i n  A r a n j u e z ,  u n d  d e ö  A u s r u h r ö  d e r  K a r a b i n i e r S  
u n d  d e r  G a r d e ,  m i t  d e m  E i n r ü c k e n  Q u e s a d a ' S  u n d  d e r  
T r a p p i s t e N /  w e l c h e  a u f  f r a n z ö s i s c h e m  G e b i e t  u n d  m i t  f r a n -
z ö s i s c h e n  M i t t e l n  i h r e n  A n g r i f f  v o r b e r e i t e t /  u n t e r s u c h e n ;  
a b e r  e r  m a c h e  d i e  M i n i s t e r  v e r a n t w o r t l i c h  f ü r  d a ö  n e u l i c h  
v e r g o s s e n e  B l u t /  i n d e m  s i e  u n t e r  d e m  l ä c h e r l i c h e n  u n d  l ü ­
g e n h a f t e n  V o r w a n d e  d e ö  S a n i t ä t S k o r d o n S  e i n  H e e r  z u s a m ­
m e n g e z o g e n /  d i e  k o n s t i t u t i o n e l l e  O r d n u n g  i n  S p a n i e n  z u  
s t ü r z e n .  A c h t  M o n a t e  n a c h  A u f h ö r e n  d e r  S i u c h e  z o g  m a n  
d i e  T r u p p e n  z u s a m m e n /  u n d  d i e  m e i s t e n  g e r a d e  d a ,  w o h i n  
j e n e  n i e  v o r g e d r u n g e n  w a r ;  s e t z t e  d i e  I n f a n t e r i e  F r a n k r e i c h s  
i n  B e w e g u n g ,  u n d  s t e l l t e  s i e  m i t  z w e y  D i v i s i o n e n  K a v a l -
l e r i e  a u f  s o l c h e n  P u n k t  i n  R e s e r v e ,  w o  i h r  U n t e r h a l t  a m  
k o s t s p i e l i g s t e n  i s t ;  l i e ß  A r t i l l e r i e  z u  F u ß  u n d  z u  P f e r d e  a u S  
M e t z /  L i l l e  u n d  S t r a ß b u r g  h e r b e y l e i t e n ,  a l s  w e n n  m a n  
d i e  a n s t e c k e n d e n  D ü n s t e  d u r c h  K a n o n e n k u g e l n  z u r ü c k z u t r e i -
d e n  h o f f t e .  W ä r e  b l o ß  v o m  F i e b e r  d i e  R e d e  g e w e s e n /  w ü r -
d e n  d a n n  w o h l  M a r s c h ä l l e  u n d  a n d e r e  G e n e r a l e  n a c h  d e m  
K o m m a n d o  g e s t r e b t  u n d  S o l d a t e n  u n d  O f s i c i e r e  g e m e l d e t  
h a b e n ,  d a ß  s i e  j e d e n  A u g e n b l i c k  B e f e h l  e r w a r t e t e n /  ü b e r  
d i e  G r ä n z e  z u  g e h e n ?  W ü r d e  d i e  G a r d e  i m  P a r d o  i h r  
V e r b r e c h e n  g e w a g t  h a b e n ,  w e n n  s i e  n i c h t  d u r c h  H o f f n u n g  
b a l d i g e r  H ü l f e  a u s  F r a n k r e i c h  a n g e l o c k t ,  w o r d e n ?  —  D e r  
M i n i s t e r  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n  e r i n n e r t e  h i n «  
g e g e n  /  d a ß  g e r a d e  F r a n k r e i c h  d u r c h  s e i n e  S c h i f f e  s i c h  d e r  
G r i e c h e n  a m  h ü l f r e i c h s t e n  a n g e n o m m e n  >  e i n  f ö r m l i c h e r  
K r i e g  w ü r d e  d i e  N i e d e r m e t z e l u n g  d e r  U n g l ü c k l i c h e n  n u r  
n o c h  g e f ö r d e r t  h a b e n .  I n  A n s e h u n g  d e S  G e s u n d h e i t s k o r -
d o n ö  b e r i e f  e r  s i c h  a u f  d i e  e i g e n e n  W a r t e  S r .  M a j e s t ä t :  
„ E r  w e r d e  b e s t e h e n /  s o  l a n g e  d i e  S i c h e r h e i t  d e ö  S t a a t s  
e ö  e r f o r d e r e . "  U e b r i g e n ö  s e y  e S  W u n s c h  d e r  R e g i e r u n g ,  
d a ß ,  z u m  H e i l  d i e s e ö  L a n d e ö  s e l b s t ,  d i e  m o n a r c h i s c h e  A u t o «  
r i t ä t  i n  S p a n i e n  s t a r k  s e y ;  w e n n  a b e r  n e u e  E r e i g n i s s e  e i -
n e i n  t r e u e n  F r e u n d  n e u e  P f l i c h t e n  a u f l e g e n ,  s o  w ü r d e n  w i r  
s i e  z u  e r f ü l l e n  w i s s e n .  E ö  s e y  n i c h t  P o l i t i k  L u d w i g s  X V I I I . ,  
b l o ß  a u f  s e i n e n  e i g e n e n  V o r t h e i l  z u  s e h e n ,  z u m a l  g e g e n  
e i n e n  s o l c h e n  V e r b ü n d e t e n ,  u n d  e i n e n  s o  u n g l ü c k l i c h e n  V e r -
b ü n d e t e n  u .  H e r r  v . V a u b l a n c  e r k l ä r t e :  W i r  s i n d  d i e  e r ­
s t e n ,  d i e  a l s  G l ü c k  d e s  e d l e n  s p a n i s c h e n  V o l k s  w ü n s c h e n ,  
d a ß  e S  f r e y  u n t e r  e i n e m  f r e y e n  K ö n i g  s e y .  A l l e i n  d i e  S p a -
v i e r  t r a g e n  m i t  U n g e d u l d  d a ö  v o n  d e n  2 0 0  M i t g l i e d e r n  
der K o r t e ö  i h n e n  a u f g e l e g t e  J o c h .  —  M a n u e l  w ü n s c h t e ,  
d a ß  z w i s c h e n  K ö n i g  u n d  V o l k  s i c h  w e d e r  A u f r ü b r e r  n o c h  
H ö f l i n g e ,  n o c h  fremde Soldaten d r ä n g e n  m ö g e n .  
£ ( t i t t e  b e m e r k t e :  W e n n  A n d e r e  das B e y s p i e l  F r a n k r e i c h s  
befolgt, wenn auch England und Oesterreich Eskadren nach 
d e r  L e v a n t e  g e s c h i c k t  h ä t t e n ,  s o  w ü r d e  d a s  B l u t b a d  f i t  
G r i e c h e n l a n d  n i c h t  s o  a r g  g e w e s e n  s e y n .  —  D a S  B u d g e t  
d e S  a u s w ä r t i g e n  D e p a r t e m e n t s  w u r d e  b e w i l l i g t ,  u n d  d a s  
B u d g e t  d e s  I n n e r n ,  1 1 3 , 4 2 0 / 0 0 0  F r a n k e n  /  z u r  B e r a -
t h u n g  g e z o g e n .  H e r r B e a u s e j o u r  b e g a n n  d i e  V e r h a n d l u n g  
d a m i t /  d a ß  e r  d i e  F r a n z o s e n  i n  z w e y  K l a s s e n  » h e i l t e :  E s s e r  
u n d  G e g e s s e n e ;  d i e  E r s t e r e n  a r b e i t e n  n i c h t /  s o n d e r n  l e b e n  
v o n  d e r  A r b e i t  d e r  A n d e r n .  B e y  d e m  2 t e n  K a p i t e l  w o l l t e  
C o n s t a n t  v o n  2 5 0 , 0 0 0  F r a n k e n  f ü r  d e n  G e s u n d h e i t ö k o r -
d o n  1 0 0 , 0 0 0  F r a n k e n  h e r a b g e s e t z t  w i s s e n .  D e r  K o r d o n  
s e y  n u r  H e u c h e l w e r k ,  V o r b e r e i t u n g  z u  e i n e m  h e i l l o s e n  
K r e u z z u g e  g e g e n  e i n  e d l e S  V o l k .  S t a t t  d a ö  B l u t b a d  z u  
b e d a u e r n ,  h a b e  d e r  M i n i s t e r  g e ä u s s e r t ,  d e r  K ö n i g  w e r d e  
s i c h  i m  N o t h f a l l  f ü r  d i e  U n v e r l e t z b a r k e i t  d e r  K ö n i g e  e r k l ä -
r e n .  D e r  K o r d o n  s e y  A v a n t g a r d e  e i n e r  f r e m d e n  M a c h t ;  
d i e s e  w e r d e  s e i n e  T r u p p e n  d u r c h  F r a n k r e i c h  g e h e n  l a s s e n ,  
s i n d  s i e  a b e r  e i n m a l  d a ,  s o  f r a g e  e S  s i c h ,  w e n n  s i e  w i e d e r  
a b z i e h e n  w ü r d e n ?  U n t e r  d e m  V o r w a n d e  e i n e r  e r k ü n s t e l -
t e n  V e r s c h w ö r u n g  k ö n n e  m a n  s e l b s t  i h r  V e r b l e i b e n  f o r -
d e r n .  ( H e f t i g e s  G e m u r r e . )  D a S  M i n i s t e r i u m  h a b e  s c h o n  
g e n u g  g e t h a n ,  u m  i n  A n k l a g e s t a n d  g e s e t z t  z u  w e r d e n .  I m  
Conservateur h a b e  m a n  s c h o n  F o l t e r  u n d  B l u t g e r ü s t e  v e r -
l a n g t .  —  C a s t e l b a j a c  l e u g n e t e  d i e s  u n d  v e r s i c h e r t e ,  d a ß  
d i e s  V e r l a n g e n  n i r g e n d s  g e ä u s s e r t  s e y .  —  D c l a b o r d e  
w ü n s c h t e  V e r d o p p e l u n g  d e r  5 o , o o o  F r a n k e n  f ü r  d e n  w e c h -
s e l s e i t i g e n  U n t e r r i c h t ,  d e n ,  w i e  G i r a r d i n  b e h a u p t e t e ,  d i e  
R o t t e  d e r  U n w i s s e n h e i t  u n t e r d r ü c k t e .  D e r  M i n i s t e r  d e S  
I n n e r n  e r i n n e r t e ,  U n t e r r i c h t  s e y  s e h r  n ü t z l i c h ,  v o r  A l l e m  
a b e r  m ü s s e  m a n  a u f  d e n  U n t e r r i c h t  i n  d e r  R e l i g i o n ,  d i e -
s e r  G r u n d l a g e  d e r  G e s e l l s c h a f t ,  s e h e n ;  m a n  s o l l e  d a h e r  
n i c h t  U n t e r s t ü t z u n g  f ü r  e i n e  M e t h o d e  f o r d e r n ,  d i e  a l l e r  R e -
l i g i o n ö ü b u n g  w i d e r s t r e b e .  D e r  U n t e r r i c h t ,  w i e  i h n  d i e  
B r ü d e r  d e S  c h r i s t l i c h e n  G l a u b e n s  ( d i e  s o g e n a n n t e n  U n -
w i ß l e r )  e r t h e i l e n ,  s e y  w o h l  d e n  k l e i n e n  O r t S v e r h ä l t n i s s e t r  
a m  a n g e m e s s e n s t e n .  D i e  Z u l a g e  f ü r  d e n -  w e c h s e l s e i t i g e n  
U n t e r r i c h t  w u r d e  a b g e s c h l a g e n .  —  C o n s t a n t  w a l l t e  1 9 . 0 / 0 9 0 -
F r a n k e n  z u r  B e f ö r d e r u n g  d e r  W i s s e n s c h a f t e n  l u r d  2 2 0 , 0 0 0  
F r a n k e n  f ü r  S u b s k r i p t i o n  a u f  v o r z ü g l i c h e  W e r k e  a b g e z o -
g e n  w i s s e n .  W i s s e n s c h a f t e n  b e s c h ü t z t e n  s i c h  s e l b s t  a m  b e s t e n ?  
u n d  d i e  l e t z t e  S u m m e  w u r d e  n u r  b e w i l l i g t /  u m  a n t i - n a t i o ­
n a l e  ,  d e n  S k l a v e n s i n n  b e f ö r d e r n d e  S c h r i f t e n  z u  v e r b r e i -
t e n .  —  H e r r  R o d e t  s p r a c h  g e g e n  E r r i c h t u n g  d e r  S t a t ü e i r  
L u d w i g s  X I L I .  /  X I V .  u n d  X V .  U n t e r  L u d w i g  X I I I .  s e y  
R i c h e l i e u  d e r  w a h r e  R e g e n t  g e w e s e n ;  d e r  v i e r z e h n t e  u n d  
f ü n f z e h n t e  L u d w i g  h ä t t e n  w e n i g  f ü r  i h r  V o l k  g e t h a t r . .  J e -
n e r  h a b e  s i c h  d e n  d e s p o t i s c h e n  A u s s p r u c h  e r l a u b t :  » d e r  
S t a a t ?  d e r  b i n  i c h . "  D u r c h  K r i e g ,  z ü g e l l o s e  V e r s c h w e n ­
d u n g  u n d  W i d e r r u f  d e s  E d i k t s  v o n  N a n t e s  h a b e  e r  f e i t ?  
V o l k  zu G r u n d e  g e r i c h t e t .  L u d w i g -  X V .  R e g i e r u n g  a b e r  
sey mi t  Unordnungen und Anstößigkei ten jeder Art  be-
f l e c k t .  —  H e r r K e r g o r i a u - b e m e r k t e  d a g e g e n /  L u d w i g  X I I I .  
s e y  w e g e n  s e i n e r  V e r d i e n s t e  d e r  G e r e c h t e  b e y b e n a n n t  
mortui, Ludwigxiv.der Große, Ludwig X . V .  der V i e l -
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g e l l e b t e .  —  RodetS V o r s c h l a g  w u r d e  v e r w o r f e n .  —  N a -
s t r e c k e  s v r a c h  g e g e n  d i e  ö f f e n t l i c h e  A u f s t e l l u n g  d e r  B ü s t e n  
v o n  P i c h e g ru undM o r e a u ,  n i c h t  a l s  o b  e r  d a e  V e r ­
d i e n s t  d e r  M ä n n e r  u m  F r a n k r e i c h  v e r k e n n e ,  s o n d e r n  w e i l  
b e y d e  a u c h  F r a n k r e i c h  b e k r i e g t ;  s e l b s t  M o r e a u ,  d e r  f r ü h e r  
e r k l ä r t  h a t t e :  N i e  w e r d e  i c h  g e g e n  m e i n  V a t e r l a n d  K r i e g  
f u h r e n .  F r e u n d e  m ö c h t e n  i h n e n  D e n k m ä l e r  e r r i c h t e n ,  a b e r  
a l s  A b g e o r d n e t e r  F r a n k r e i c h s  s t i m m e  e r  d a g e g e n .  D e r  
V o r s c h l a g  w u r d e  n i c h t  b e a c h t e t .  —  M e c h i n  k l a g t e  n o c h  
ü b e r  d i e  u n z w e c k m ä ß i g e  A u s w a h l  d e r  B ü s t e n ,  d i e  m a n  a u f  
K o s t e n  d e S  S t a a t s  v e r s c h e n k e .  E i n  S t a d t h a u s  h a b e  d i e  
B ü s t e  d e r  s c h ö n e n  G a b r i e l l e  d ' E s t r e e S  ( G e l i e b t e  H e i n ­
r i c h s  i v . )  e r h a l t e n ,  d i e  b l o ß  f ü r  d a s  B o u d o i r  e i n e r  g a -
l a n t e n  D a m e  v a s s e n  w ü r d e .  T e y s s e r r e  v e r l a n g t e  d i e  g a r  
^ z u  k ä r g l i c h e  B e s o l d u n g  d e r  3 ? 5 o  G e n e r a l v i k a r e  f ü r  j e d e n  
u m  1 0 0  F r a n k e n  z u  v e r m e h r e n .  D a g e g e n  s p r a c h  s e l b s t  d e r  
f r o m m e  G r a f  M a r c e l l u s .  E r g  s o l l e  m a n  a l l e  b i s c h ö f l i c h e n  
S i t z e  b e s e t z e n ,  d a n n  w ü r d e n  d i e  B i s c h ö f e  a u c h  f ü r  d i e  n i e -
d e r e  G e i s t l i c h k e i t  s o r g e n .  F e r n e r  t a d e l t «  e r  d i e  A u s f ä l l e ,  
d i e  m a n  s i c h  g e g e n  v e r e h r t e  K ö n i g e  e r l a u b t ,  s o g a r  g e g e n  
d e n  s c h o n e n  A u s s p r u c h  d e s  g r o ß e n  M o n a r c h e n :  „ d e r  S t a a t ?  
d e r  b i n  i c k , "  e i n  A u s s p r u c h ,  d e r  d i e  i n n i g e  V e r b i n d u n g  
d e S  K ö n i g s  m i t  s e i n e m  V o l k  b e k u n d e ,  u n d  e b e n  d a ö  s a g e ,  
w a s  H e i n r i c h  I V .  m i t  d e n  W o r t e n :  „ W e r  m e i n  V o l k  a n -
t a s t e t /  d e r  t a s t e t  m i c h  a n / '  g e s a g t  h a b e .  ( M a n  l a c k t e . )  
H e r r  P e r r i e r  d r ä n g  b e s o n d e r s  a u f  V e r b e s s e r u n g  d e r  B e s o l -
d u n g  d e s  n i e d e r n  K l e r u s ;  s o n s t  m ü s s e  m a n  g l a u b e n ,  d a ß  
t > a S  V o l k  a b s i c h t l i c h  i n  U n w i s s e n h e i t  u n d  d i e  u n t e r e n  G e i s t -
l i c h e n  i n  A b h ä n g i g k e i t  g e h a l t e n  w e r d e n  s o l l t e n ,  u m  s i e  z u  
p o l i t i s c h e n  W e r k z e u g e n  z u m a c h e n .  D i e  Z u l a g e  w a r d  v e r w e i -
g e r t ,  u n d  2 4 , 3 0 0 , 0 0 0  F r .  f ü r  d e n  k a t h o l i s c h e n  K l e r u s  w u r ­
d e n  b e w i l l i g t .  —  C h a b a u d  L a t o u r  v e r l a n g t e  d i e  575 , 0 0 0  
F r a n k e n  f ü r  d e n  G o t t e s d i e n s t  d e r  N i c h t k a t h o l i k e n ,  d e r e n  
Z a h l  e r  a u f  a n d e r t h a l b M i l l i o n e n  b e r e c h n e t e ,  a u f  7 0 0 , 0 0 0  
F r a n k e n  z u  v e r s t ä r k e n ,  b e s o n d e r s  w e g e n  d e S  K i r c h e n b a u e S ;  
d i e s  w u r d e  v e r w o r f e n .  —  C o n s t a n t  r ü g t e  d i e  g r o ß e  E i l  
m i t  d e r  m a n  z u  W e r k e  g e h e ,  i n d e m  m a n  s i c h  b e r e i t s  b e y m  
i 3 t e n  K a p i t e l  d e s  B u d g e t s  f ü r  d a s  i n n e r e  M i n i s t e r i u m  b e -
f i n d « ;  e r  r ü g t «  f e r n e r  d i e  U n o r d n u n g  d e r  A n g a b e n ;  z .  B .  
t v ä r e n  d i e  K o s t e n  f ü r  d i e  W a h l v e r s a m m l u n g  u n d  d i e  P r ä -
W i e n  f ü r  d i e  W o l f S i ä g e r  z u s a m m e n  g e w o r f e n .  
Z u  S t r a ß b u r g  h a t  d e r  K r i e g s r a t h  d e n  P r o c e ß  d e r  d r e y  
O f s t c i e r e  e n t s c h i e d e n ,  d i e  A n f a n g s  e i n g e s t a n d e n ,  d a ß  s i «  
M i t g l i e d e r  d e r  K a r b v n a r i  w ä r e n ,  i h r  G e s t ä n d n i ß  n a c h h e r  
a b e r  w i d e r r i e f e n ,  U n t e r  d e m  V o r w a n d ,  d a ß  m a n  s i e  d a z u  
v e r l e i t e t .  W a l t e r  ( d e r  S o h n  d e s  G e n e r a l e )  u n d  P e u g -
t i t e r  w u r d e n  z u  1 6  F r a n k e n  S t r a f e  u n d  T r e t e  z u  d r e y m o -
n a t l i c h e m  H a f t  v e r u r t h e i l t .  D e r  L i e u t e n a n t  C h a v a i s ,  d e r  
f e i t e  e i g e n t l i c h  a n g e g e b e n ,  u n d  s e i t d e m  z u r  G a r d e  v e r s e t z t  
r f t ,  w o l l t e  a l s  Z e u g «  a u f t r e t e n ,  e r  w u r d e  a b e r  m i t  d e m  
N a m « n  e i n e s  D e n u n c i a n t e n  b e l e g t ,  u n d  h a t t e  n o c h  e i n e n  
u n a n g e n e h m e n  A u f t r i t t ;  d e n n  e r  w u r d e  v o n  e i n e m  j u n g e n  
H o r n b l ä s e r  d e S  4 v s t e n  R e g i m e n t s  e i n e s  h ö c h s t  u n m o r a l i -
s e h e n  W a n d e l s  b e z ü c h t i g t ,  w e s h a l b  F r a u e n z i m m e r  u n d K i n »  
d e r  s i c h  e n t f e r n e n  m u ß t e n .  D i e  S t r a ß b u r g e r  Z e i t u n g  e r -
k l ä r t  b e y  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  O e f f e n t l i c h k e i t  f ü r  d a s  P a l l a ­
d i u m  d e r  S i c h e r h e i t  d e ö  B ü r g e r s  g e g e n  U n t e r d r ü c k u n g ,  
H a ß  u n d  r ä n k s ü c h t i g e  V e r l e u m d u n g .  
A m  1 7 t t n  d .  M .  b r a c h  z u  K o l m a r  b e y  d e r  K a s e r n e ,  w o  
C a r o n  u n d  d i e  V e r s c h w o r n e n  v o n  B e l f o r t  g e f a n g e n  s i t z e n ,  
F e u e r  a u S .  E S  w u r d e  a b ? r  s c h n e l l  g e l ö s c h t .  ( A m  - 6 s t e n  
i s t  d i e  P u l v c r m ü h l e  b e y  K o l m a r  a u f g e f l o g e n ;  d a s  P u l v e r -
m a g a ^ i n ,  d a s  z u m  G l ü c k  g e r ä u m t  w a r ,  w u r d e ,  w i e  e i n i g e  
a n d e r e  G e b ä u d «  ,  z e r s t ö r t ,  u n d  d i «  g r o ß e  J n d i e n n e n f a b r K  
s e h r  b e s c h ä d i g t .  V i e l e  P e r s o n e n  s i n d  s c h w e r  v e r l e t z t ,  u n d  
*  6  w e r d e n  n o c h  v e r m i ß t .  H i n  u n d  w i e d e r  f a n d  m a n  j e r »  
s t r e u t e  G l i e d m a ß e n . )  
B e r l i n ,  d e n  i 5 t « t t  A u g u s t .  
I n  d e r  g e s t r i g e n  S i t z u n g  b e y  d e m  R e v i s i o n « -  u n d  K a s s a ,  
t i o n e h o f e  f ü r  d i e  R h c i n p r o v i n z e n  w u r d e  d a s  K a s s a t i v n S g e »  
s u c h  d e S  P e t e r  A n t o n  F  o n k  v o n  K ö l n  v e r w o r f e n .  
A m  2 o s t e t i  J u n y  g a b  i m  h e r r l i c h e n  S c h l o s s e  z u  W l a t k t h  
b ü r g  n a c h  3 6 o  J a h r e n  z u m  E r s t e n m a l «  e i n  d e u t s c h e r  F ü c h »  
u n s e r  d a S  k ö s t l i c h e  B a u w e r k  s o  h o c h  s c h ä t z e n d e  K r o n p r i n z ,  
w i e d e r  T a f e l  i m  g r o ß e n  R e m p t e r .  E i n  L i e d s p r e c h e r  t r a t  
n a c h  a l t e r  S i t t e  m i t  d e r  Z i t h e r  a u f  u n d  t r u g  e i n  s c h ö n e ?  
L i e d  v o r ,  g e d i c h t e t  v o n  d e m  R e g i e r u n g S r a t h ,  F r e y h e r r n  v o t t  
E i c h e n d o r f .  E r  s c h l o ß  m i t  d e n  W o r t e n :  „ D e m  r i t t e r l i ­
c h e n  K ö n i g  H e i l  u n d  d e m  K ö n i g s f e h n ! "  N a c h  d i e s e m  
T r i n k s p r u c h  f ü l l t «  d e r  K r o n p r i n z  d e n  B e c h e r ,  u n d  t U  t t  
t r a n k ,  s p r a c h  « r  d i e  d e u t u n g ö r e i c h e n  W o r t e :  „ A l l e s  G r o ß e  
u n d  W ü r d i g e  e r s t e h e  w i e  d i e s e r  B a u ! "  
V o m  M a y n ,  v o m  » 6 s t e n  J u k y .  
D e r  K ö n i g  v o n  W ü r t e m b e r g  i s t  a u s  O s t e n d «  w i e d e r  i n  
S t u t t g a r d t  a n g e k o m m e n .  S e i n e  G e m a h l i n  w a r  s c h o n  f r ü »  
h e r  a u S  E m s  z u r ü c k g e k e h r t .  
S t o c k h o l m ,  d e n  2 3 s t e n  J u l y .  
A m  n ä c h s t e n  S o n n t a g e ,  d e n  2  8 s t e n  d . M . ,  e r w a r t e n  w i r  
S e .  M a j e s t ä t ,  u n f e r n  g e l i e b t e n  K ö n i g ,  i n  h i e s i g e r  H a u p t -
s t a d t  z u r ü c k .  
N a c h r i c h t e n  a u s  K a i r o  v o m  L i s t e n  A p r i l ,  w e l c h e  h i e r  M »  
r e f f e  e i n g e g a n g e n  s i n d ,  m e l d e n ,  d a ß  d i e  s c h w e d i s c h e  F l a g g e  
d o r t  i m  b e s t e n  A n s e h e n  s t e h t .  Man w a r  d o r t  d e r  M e i -
t i u n g ,  d a ß  s c h w e d i s c h e  F a h r z e u g e  d i e  e i n t r ä g l i c h s t e n  F r a c h ­
t e n  e r h a l t e n  w ü r d e n  u n d  d i e  d o r t i g e n  A s s e k u r a d e u r S  z e i c h -
n e t e n  a m  l i e b s t e n  a u f  s c h w e d i s c h e  S c h i f f e .  A u f  d e m  M a r k t e  
v o n  K a i r o  f a n d e n  ü b r i g e n s  d i e  e u r o p ä i s c h e n  M a n u f a k t u r -
w a a r e n  n u r  g e r i n g e n  A b s a t z .  D e r  G e s u n d h e i t s z u s t a n d  i n  
g a n z  A e g y p t e n  w a r  v o l l k o m m e n  g u t  u n d  d i e  A e r n d t e  a l l e r  
G e t r e i d e - A r t e n  ungewöhnl ich  e r g i e b i g .  W ä h r e n d  d e r  e r »  
ß , n  3 M o n a t e  d .  I .  b a t t e n  10 s c h w e d i s c h e  u n d  1 n o r w e ­
g i s c h e s  S c h i f f  d , n  H a f e n  v o n  A l e x a n d r i e n  b e s u c h t .  
Ast Lu drucken erlaubt. Pro fesso r  vr. Liebl- D-
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L o n d o n ,  d e n  2 t e n  A u g u s t .  
< p  
K ü n f t i g e n  D o n n e r s t a g  w i r d  d e r  K ö n i g  s e i n e  R e i s e  n a c h  
S c h o t t l a n d  a n t r e t e n .  G l a s g o w  w i r d  j e d o c h  d i e s m a l  n i c h t  
d a s  G l ü c k  h a b e n ,  S e .  M a j e s t ä t  b e y  s i c h  z u  s e h e n .  D e r  
S t a a t s s e k r e t ä r ,  H e r r  P e e l ,  h a t  d i e s  a u s d r ü c k l i c h  d e m  
M a y o r  j e n e r  S t a d t  a u f  e i n e  d e S f a l l s i g e  A n f r a g e  o f f f c i e l l  
a n g e z e i g t .  
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
H e u t e  N a c h m i t t a g  u m  2  U h r  b e g a b e n  s i c h  S e .  M a j e s t ä t ,  
d e r  K ö n i g ,  m i t  d e n  h e r k ö m m l i c h e n  F e y e r l i c h k e i t e n  u n d  b e -
r e i t ö  m i t  d e m  k ö n i g l i c h e n  S t a a t S k l e i d e  a n g e t b a n  ( w e s h a l b  
/ l i f o  d i e  s o n s t  ü b l i c h e  U m k l e i d u n g  i n  e i n e m  Z i m m e r  d e s  
P a r l a m e n l < h a u s e ö  n i c h t  n ö t h i g  w a r )  n a c h  d e m  O b e r h a u s e ,  
u m  d i e  d i e s j ä h r i g e  S i t z u n g  d e S  P a r l a m e n t s  z u  s c h l i e ß e n .  
E s  g e s c h - d  m i t t e l s t  f o l g e n d e r  R e d e  v o m  T h r o n e :  
M y l o r d S  u n d  G e n t l e m e n !  I c h  k a n n  S i e  J h -
rer p a r l a m e n t a r i s c h e n  P f l i c h t e n  n i c h t  e n t l a s s e n ,  o h n e  S i e  
z u  v e r s i c h e r n ,  w i e  s e h r  I c h  d i e  A u f m e r k s a m k e i t /  w e l c h e  
S i e  d e n  v e r s c h i e d e n e n ,  w ä h r e n d  d i e s e r  l a n g e n  u n d  m ü h e -
v o l l e n  S i t z u n g  I h n e n  v o r g e l e g t e n ,  w i c h t i g e n  G e g e n s t ä n -
d e »  g e w i d m e t  h a b e n ,  z u  s c h ä t z e n  w e i ß .  
V o n  a u s w ä r t i g e n  M ä c h t e n  e r h a l t e  I c h  f o r t w ä h r e n d  d i e  
s t ä r k s t e n  V e r s i c h e r u n g e n  I h r e r  f r e u n d l i c h e n  G e s i n n u n g e n  
g e j j e i t  d i e s e s  L a n d ,  u n d  h e g e  d e n  f r o h e n  G l a u b e n ,  d a ß  d i e  
u n g l ü c k l i c h e r w e i s e  z w i s c h e n  d e m  H o f e  v o n  S t .  P e t e r s b u r g  
u n d  d e m  o t t o m a n i s c h e n  R e i c h e  a u s g e b r o c h e n e n  M i ß h e l l i g -
k e i t e n  a u f  d e m  W e g e  d e r  A u s g l e i c h u n g  w e i t  g e n u g  v o r g e -
s c h r i t t e n  s i n d ,  u m  d i e  b e s t e n  A u s s i c h t e n  z u r  E r h a l t u n g  d e S  
F r i e d e n s  i n  E u r o p a  z u  g e w ä h r e n .  
G e n t l e m e n  v o n ,  H a u s e  d e r  G e m e i n e n !  I c h  
d a n k e  I h n e n  f ü r  d i e  S u m m e n ,  w e l c h e  S i e  M i r  f ü r  d e n  
D i e n s t  d e S  g e g e n w ä r t i g e n  J a h r s  b e w i l l i g t  h a b e n ,  s o  w i e  
f ü r  d i e  w e i s e  B e n u t z u n g  d e r  e r s t e n  G e l e g e n h e i t  z u r  H e r a b -
s e t z u n g  d e r  I n t e r e s s e n  e i n e s  T h e i l s  d e r  N a t i o n a l s c h u l d ,  
o h n e  d a ß  d a b e y  d i e  T r e u e  u n d  d e r  G l a u b e  d e s  P a r l a m e n t s  
i m  G e r i n g s t e n  v e r l e t z t  w u r d e .  E S  i s t  M i r  h ö c h s t  a n g e -
n e h m ,  d a ß  S i e  i m  S t a n d e  g e w e s e n  s i n d ,  d u r c h  d i e s e  u n d  
a n d e r e  M a ß r e g e l n  M e i n e m  V o l k e  e i n i g e  s e i n e r  L a s t e n  a b -
z u n e h m e n .  
M y l o r d S  u n d  G e n t l e m e n !  D i e  N o t h ,  w e l c h e  
f e i t  e i n i g e n  M o n a t e n  i n  d e n  m e i s t e n  G r a f s c h a f t e n  J r -
l a n d S  h e r r s c h e n d  g e w e s e n  i s t  u n d  g r ö ß t e n t e i l s  v o n  d e m  
M i ß r a t b e n  d e r  F e l d f r ü c h t e  h e r r ü h r t ,  v o n  d e n e n  s i c h  d i e  
g r o ß e  M a s s e  d e r  E i n w o h n e r  n ä h r t ,  i s t  M i r  t i e f  z u  H e r -
z e n  g e g a n g e n .  
D i e  M a ß r e g e l n ,  w e l c h e  S i e  z u r  H ü l f e  d e r  N o t h l e i -
d e n d e n  e r g r i f f e n ,  u n d  d i e ,  u n t e r s t ü t z t  d u r c h  d i e  f r e y -
w i l l i g e n  U n d  e d e l m ü t h i g e n  A n s t r e n g u n g e n  M e i n e s  V o l k s ,  
s o  w e s e n t l i c h  z u r  L i n d e r u n g  d e S  D r u c k s  i h r e r  h e r b e n  
N o t h  b e y t r u g e n ,  h a b e n  M e i n e n  i n n i g s t e n  B e y f a l l .  I c h  
w e i ß  z u  M e i n e r  F r e u d e ,  d a ß  d i e s e  A n s t r e n g u n g e n  i n  J r -
l a n d  g e r e c h t e  W ü r d i g u n g  g e f u n d e n  h a b e n ,  u n d  h a l t e  M i c h  
a u f r i c h t i g  ü b e r z e u g t ,  d a ß  d a S  b e y  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  s o  
a u s g e z e i c h n e t  a n  d e n  T a g  g e l e g t e  W o h l w o l l e n  u n d  M i t g e -
f ü h l  d e n  Z w e c k ,  d e s s e n  E r r e i c h u n g  M i r  v o n  j e h e r  a m  H e r ­
z e n  g e l e g e n  h a t ,  n ä m l i c h  d i e  B e f e s t i g u n g  d e r  V e r b i n d u n g  
z w i s c h e n  a l l e n  T h e i l e n  d e ö  R e i c h s  u n d  d i e  V e r e i n i g u n g  a l ­
l e r  M e i n e r  U n t e r t h a n e n  j e d w e d e S  R a n g e s  u n d  S t a n d e s  
i n  b r ü d e r l i c h e r  L i e b e  u n d  Z u n e i g u n g ,  w e s e n t l i c h  b e f ö r d e r n  
w i r d .  
S e .  M a j e s t ä t  w u r d e n  s o w o h l  a u f  d e m  W e g e  n a c h  d e m  
P a r l a m e n t e ,  a l s  b e y  d e r  Z u r ü c k f a h r t ,  m i t  l a u t e n  B e w e i ­
s e n  d e r  F r e u d e  u n d  A n h ä n g l i c h k e i t  e m p f a n g e n ,  u n d  g a b e n  
I h r e r s e i t s  z u  v e r s c h i e d e n e n  M a l e n  d u r c h  f r e u n d l i c h e s  G r ü -
ß e n  I h r  W o h l w o l l e n  z u  e r k e n n e n .  
L o n d o n ,  d e n  y t e n  A u g u s t .  
G e s t e r n  e r h i e l t  d e r  L o r d  M a y o r  d i e  A n z e i g e /  d a ß  s i c h  
S e .  M a j e s t ä t  a m  S o n n a b e n d  M o r g e n  u m  8 f  U h r  i n  
G r e e n w i c h  e i n f c h i f f e n  w ü r d e n .  D i e f e  M i t t e i l u n g  w a r  
m i t  d e m  W u n s c h e  b e g l e i t e t ,  d a ß  S e .  M a j e s t ä t  s i c h  g e r n  v o n  
d e m  L o r d  M a y o r  u n d  d e n  s t ä d t i s c h e n  K o r p o r a t i o n e n  b i s  a n  
d i e  G r ä n z e n  d e s  S t a d t g e b i e t s  b e g l e i t e t  s e h e n  w ü r d e n .  D a  
i n d e s s e n  d e r  L o r d  M a y o r  s c h o n  f r ü h e r  e r f a h r e n  h a t t e ,  d a ß  
S e .  M a j e s t ä t  z u  W a s s e r  n a c h  G r e e n w i c h  g e h e n  w ü r d e ,  f o  
h a t t e  e r  a u c h  l a n g e  z u v o r  B e f e h l  g e g e b e n ,  d i e  S t a a t S b a r k e  
d e r  S t a d t  a u f  d a s  G l ä n z e n d s t e  a u s z u r ü s t e n ,  u n d  z e i g t e  
n u n  d e n  K o r p o r a t i o n e n  d u r c h  K r e i S s c h r e i b e n  a n ,  d a ß  i h r e  
G e g e n w a r t  E r .  M a j e s t ä t  b e y  I h r e m  E i n s c h i f f e n  s e h r  e r *  
f r e u l i c h  s e y n  w ü r d e .  D i e s e r  W i n k  w u r d e  m i t  F r e u d e n  
b e f o l g t ,  u n d  d i e  T h e m s e  w i m m e l t e  b e r e i t s  v o n  e i n e r  A n -
z a h l  s c h ö n  g e z i e r t e r  B a r k e n .  M o r g e n  f r ü h  s c h i f f t  s i c h  d e r  
L o r d  M a y o r  e i n ,  u m  1§  S t u n d e  f r ü h e r  i n  Greenwich a n -
z u l a n g e n ,  b e v o r  s i c h  d e r  K ö n i g  a n  B o r d  d e r  k ö n i g l i c h e n  
Y a c h t  v e r f ü g t .  E r  w i r d  i n  f e i n e r  B a r k e ,  d i e  v o n  e i n e m  
D a m p s b o o t e  i n s  S c h l e p p t a u  g e n o m m e n  w e r d e n  w i r d ,  d e r  
k ö n i g l i c h e n  Y a c h t  v o r a n s e g e l n ,  s e l b i g e  a n  d e n  G r ä n z e n  
d e s  C i t y t e r r i l o r i u m S  n i c h t  a l s  M a y o r ,  f o n d e r n  als K o n -
f e r v a t o r  d e r  T h e m s e  s a l u t i r e n  u n d  d a n n  z u r ü c k k e h r e n .  D i e  
Gesellschaft auf der Citybarke wird auS dem Lord Mayor, 
der Lady Mayoreß und aus sämmtlichen Aldermen mit ih­
ren Damen, zusammen aus 50 Personen, bestehen. Die 
k ö n i g l i c h e  D a c h t /  t h e  Royal  George,  d i e  f t c f j  m e h r  d u r c h  
S y m e t r i e  a l s  ä u s s e r n  G l a n z  a u s z e i c h n e t  u n d  3oo T o n S  
t r a g t /  w u r d e  n a c h  S i r  H e n r y  P e a k e ' S  A n g a b e  i m  J a h r e  
1 8 1 7  i n  D e p t f o r d  e r b a u t  u n d  w i r d  f ü r  d e n  s c h n e l l s t e n  
S e g l e r  i n  d e r  g a n z e n  b r i t t i s c h e n  M a r i n e  g e h a l t e n .  
L o n d o n /  d e n  1 3 t e n  A u g u s t .  
G a n z  L o n d o n  i s t  i n  d e r  g r ö ß t e n  B e w e g u n g  ü b e r  d e n  
p l ö t z l i c h e n  T o d  d e S  M a r q u i s  v o n  L o n d o n d e r r p .  G e s t e r n  
b r a c h t e  e i n e  S t a f f e t t e  d i e  N a c h r i c h t ,  d a ß  e r  a n  « i n e r  i n  
d e n  U n t e r l e i b  g e t r e t e n e n  G i c h t  p l ö t z l i c h  v e r s c h i e d e n  s e y  ;  
a b e r  b a l d  d a r a u f  f o l g t e  d i e  N a c h r i c h t ,  d a ß  e r  s i c h  m i t  e i ­
n e m  F e d e r m e s s e r  d i e  H a l ö p u l ö a d e r  z e r s c h n i t t e n  h ä t t e .  M a n  
b e h a u p t e t  a l l g e m e i n ,  d a ß  s e i n  K ö r p e r  d i e  M a s s «  u n d  W i c h -
t i g k e i t  s e i n e r  g e i s t i g e n  A r b e i t e n  u n d  A n s t r e n g u n g e n  n i c h t  
h a b e  e r t r a g e n  k ö n n e n .  S c h o n  s e i t  W o c h e n  b e m e r k t e  m a n  
e i n e  u n g e w ö h n l i c h e  S t i l l e  u n d  N i e d e r g e s c h l a g e n h e i t  a n  
i h m ,  d i e  b e s o n d e r s  a u c h  a m  v o r i g e n  F r e y t a g e ,  a l s  e r  v o m  
K ö n i g e  A b s c h i e d  n a h m ,  s e i n e n  F r e u n d e n  a u f f i e l .  A n  
d e m s e l b e n  T a g e ,  A b e n d s ,  f a n d  d e r  h e r b e y g e h o l t e  H a u S -
a r z t  d e s s e l b e n ,  D r .  B a n k h e a d  /  i h n  i n  e i n t  i n  s t a r k e n  F i e ­
b e r  ,  m i t  K o p f s c h m e r z e n ,  w e s h a l b  L e t z t e r e r  S c h r ö p f e n  v e r -
o r d n e t e .  D i e s  v e r s c h a f f t e  E r l e i c h t e r u n g ,  u n d  d e r  M a r q u i s  
b e g a b  s i c h  n o c h  a n  d e m s e l b e n  T a g e  m i t  s e i n e r  G e m a h l i n  
n a c h  N o r t h  K r a y .  H i e r  b e s u c h t e  i h n  d e r  D o k t o r  g l e i c h  
a m  f o l g e n d e n  T a g e ,  f a n d  i h n  b e s s e r ,  l i e ß  i h n  j e d o c h  n i c h t  
d a S  B e t t  v e r l a s s e n .  A m  S o n n t a g e  z e i g t e n  s i c h  S p u r e n  
v o n  G e i s t e s v e r w i r r u n g .  M a n  e n t f e r n t e  A l l e s ,  w o d u r c h  
s i c h  d e r  K r a n k e  S c h a d e n  z u f ü g e n  k o n n t e .  A m  M o n t a g  
M o r g e n ,  u m  7  U h r ,  k a m  e i n e r  d e r  B e d i e n t e n  z u m  D o k -
t o r  B a n k h e a d ,  u n d  s a g t e ,  d e r  M a r q u i e  w ü n s c h e  i h n  z «  
s p r e c h e n .  D e r  D o k t o r  v e r f ü g t e  s i c h  s o g l e i c h  n a c h  d e m  A n «  
k l e i d e z i m m e r ,  w o s e l b s t  e r  d e n  M a r q u i s  i n  s e i n e m  S c h l a f -
r o c k e  s t e h e n d  f a n d ;  e r  s p r a c h  « i n  p a a r  W o r t « /  a b e r  i n  d e m  
n ä m l i c h e n  A u g e n b l i c k  f i e l  e r  t o d t  i n  d i e ^ A r m e  d e S  D o k t o r s ,  
w e l c h e r  n u n  b e m e r k t e ,  d a ß  e r  s i c h  m i t  e i n e m  F e d e r m e s s e r  
W  H a l e p u l ö a d e r  z e r s c h n i t t e n  h a t t e .  D e r  M a r q u i s  s t a r b  
a u g e n b l i c k l i c h /  o h n e  a l l e  K o n v u l s i o n e n  u n d  S c h m e r z e n .  
D a s  M e s s e r  g e h ö r t «  z u  e i n e m  T a s c h e n b u c h « ,  u n d  w a r  d e r  
U n t e r s u c h u n g  d e r  B e d i e n t e n  e n t g a n g e n .  
I n  d e m  D e p a r t e m e n t  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i -
t e n  h e r r s c h t  g r o ß e  B e s t ü r z u n g  w e g e n  d i e s e s  V o r f a l l s .  
E S  w a r e n  n u r  3  K a b i n e t S m i n i s t e r  /  d e r  G r a f  L i v e r p o o l  
u n d  d e r  G r o ß k a n z l e r ,  i n  d e r  N ä h e  d e r  S t a d t ,  w e l c h e  
g e s t e r n  M o r g e n  s o g l e i c h  i h r e  L a n d s i t z e  v e r l i e ß e n .  D e r  
H e r z o g  v o n  W e l l i n g t o n ,  G r a f  H a r r o w b y  u n d  L o r d  M a -
r y b o r o u g h  s i n d  n a c h  d e m  K o n t i n e n t e  g e r e i s e t  u n d  e i n  
g r o ß e r  T b e i l  d e r  a n d e r n  M i n i s t e r  b e f i n d e t  s i c h  b e y m  K ö ­
n i g e  i n  S c h o t t l a n d .  U n s r e  Z e i t u n g e n  s p r e c h e n  s c h o n  v o n  
•  d e m  k ü n f t i g e n  N a c h f o l g e r  d e s  u n g l ü c k l i c h e n  M a r q u i s .  
E i n i g e  n e n n e n  H e r r n  C a n n i n g ,  A n d e r e  H e r r n  P e e l ,  
noch Andere Sir Charles Stuart, unfern Gesandten in 
Paris, auch Lord Grenville. 
A u S  G r i e c h e n l a n d ,  v o m  4 t e n  J u l y .  
D « r  S t a a t s s e k r e t ä r  u n d  M i n i s t e r  d e r  auswärt igen A n -
ge legenhe i ten  der  p rov isor ischen griechischen Regierung, 
H e r r  N e g r i ,  h a t  u n t e r m .  l ö t e n  M a y  e i n  C i r k u l a r s c h r e i -
b e n  a n  d i e  a u s w ä r t i g e n  A g e n t e n ,  w e l c h e  i n  d e n  d e r -
s e l b e n  u n t e r w o r f e n e n  P r o v i n z e n  n s i d i r e n ,  g e s a n d t ,  w o r i n  
e r  i h n e n ,  N a m e n s  d e r  p r o v i s o r i s c h e n  R e g i e r u n g ,  d i e  
E i n s e t z u n g  d e r s e l b e n  z u  w i s s e n  t h u t  u n d  z u  e r k e n n e n  
g i e b t ,  d a ß  d i e s e l b e  a ' ö  G r u n d l a g «  i h r e s  B e t r a g e n s  n u r  
s o l c h e  M a ß r e g e l n  a u f s t e l l e n  w e r d e ,  d u r c h  w e l c h e  d i e  v o l l -
k o m m e n s t e  E i n t r a c h t  e r z i e l t  w i r d ,  u n d  d a ß  d a s  I n t e r e s s e  
d e r  A u s l ä n d e r  s t e t s  m i t  d e r  n ä m l i c h e n  S o r g f a l t ,  w i e  
i h r  e i g e n e s ,  u n t e r s t ü t z t  u n d  g e a c h t e t  w e r d e n  s o l l .  „ W e n .  
d e n  S i e  S i c h ,  m e i n  H e r r  —  s o  f ä h r t  d a s  S c h r e i b e n  
f o r t  —  j e d e s m a l ,  w e n n  S i e  b e y  u n s r e r  R e g i e r u n g  R e -
k l a m a t i o n e n  o d e r  M i t t h e i l u n g e n  z n  m a c h e n  h a b e n ,  a n  
m e i n  M i n i s t e r i u m .  B e y g e h e n d  f i n d e n  S i e  « i n e  A b »  
s c h ü f t  d e S  v o n  d « r  k v n s t i t u i r e n d e n  V e r s a m m l u n g  v o n  
E p i d a u r o ö  b e k a n n t  g e m a c h t e n  o r g a n i s c h e n  G e s e t z e s . "  
A u s  d e m  O e s t e r r e i c h i s c h e n ,  
v o m  l o t e n  A u g u s t .  
A m  - 8 s t e n  J u l y  h a t  d e r  F ü r s t  M e t t e r n i c h  m i t  d e n  
d i p l o m a t i s c h e n  A g e n t e n  d e r  a n d e r n  großen M ä c h t e  ; »  
W i e n  K o n f e r e n z e n  e r ö f f n e t ,  u m ,  w i e  e ö  h e i ß t ,  z u e r s t  
d i e  G e g e n s t ä n d «  d e r  k ü n f t i g e n  B e r a t b u n g  f e s t z u s e t z e n .  
D i e s e  w i r d  i n  W i e n  b e g i n n e n ,  u n d  d a n n  N a c h  V e r o n a  
v e r l e g t  w e r d e n ,  w o h i n  s i c h  a u c h  d i e  M o n a r c h e n  b e g e b e n .  
A u s s e r  L o r d  L o n d o n d e r r y  ( e r  i s t  s e i t d e m  g e s t o r b e n )  w i r d  
a u c h  d e r  f r a n z ö s i s c h e  M i n i s t e r  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n -
h e i t e n ,  M o n t m o r e n c y ,  e r w a r t e t ,  w o r a u s  m a n  f o l g e r n  
w i l l ,  d a ß  a u c h  d i e  s p a n i s c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n  z u r  S p r a c h t  
k o m m e n  d ü r f t e n .  
D i e  n a c h  V e r o n a  g e h e n d e n  D i v l o m a t i k e r  h a b e n  f c f c e t t  
Q u a r t i e r «  b « s t e l l t ,  u n d  d e r  r u s s i s c h «  G e s a n d t e  h a t  e i n e n  
« i g e n e n  B e a m t e n  h i n g e s e n d e t ,  u m  d i e  W o h n u n g e n  f ü t  
S e .  M a j e s t ä t ,  d e n  K a i s e r  A l e x a n d e r ,  d i e  M i m s t e r  u n d  d t *  
r e n  H o f s t a a t  z u  m i e t h e n .  
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  3 t e N  A u g u s t .  
I n  d e r  h e u t i g e n  S i t z u n g  n a h m  d i e  z w e y t e  K ä m m e t  > « r  
G e n e r a l s t a a t e n  d a s  G e s e t z  w e g e n  d « r ^ « < M f l a g e  m i t  3 ?  
g e g e n  3 2  S t i m m e n  a n .  
D e r  K r o n p r i n z  v o n  S c h w e d e n  b e f i n d e t  fid) i n  Slmßee* 
d a m  u n d  w i r d  m o r g e n  h i e r  e r w a r t e t .  
M a d r i d s  den 2 , s t e n  J u l y .  
D e r  K ö n i g  h a t  v o r g e s t e r n  m i t  s e i n e r  g a n z e n  F a m i l i e ,  
u n t e r  B e d e c k u n g  v o n  Bürgersoldaten, e i n e  A u s f a h r t  n a c h  
d e m  R e t i r o  gemacht. E i n e  g r o ß e  M e n s c h e n m a s s e  h a t t e  s i c h  
v e r s a m m e l t  M a n  v e r n a h m  n u r  d a s  G e s c h r e y ;  , , E ö  l e b e  
d i e  K o n s t i t u t i o n  l ES Übt d i e  N a t i o n a l m i l i z :  E S  l e b e  d e r  
k o n s t i t u t i o n e l l e  K ö n i g ! "  E i n  G e i s t l i c h e r ,  d e r  s c h r i e :  „ T o d  
d e n  E i d b r ü c h i g e n ! "  w u r d e  v e r h a f t e t ,  a b e r  als e r  s i c h  e n r -
s c h u l d i g t e ,  entlassen. ES w a r  M i t t e r n a c h t ,  als d e r  K ö ­
nig und sein« Familie in den Pallast zurückkehrten. 
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P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  J u l y .  
D i e  P a i r S  h a b e n  d a s  Z o l l g e s e t z  a b g e n o m m e n ;  a b e r  s i e  
v e r w e i g e r t e n  d e n  D r u c k  d e r  R e d e ,  i n  w e l c h e r  d e r  H e r z o g  
v o n  F i v j a m e S  d a ö  S y s t e m  d e ö  j e t z i g e n  M i n i s t e r i u m s  m i t  
g r o ß e r  H e f t i g k e i t  a l s  v i e l  z u  s c h w a c h  u n d  f u r c h t s a m  w i d e r  
d e n  a l l g e m e i n  h e r r s c h e n d e n  K a r b o n a r i S m u S  d a r s t e l l t e .  
H e r r  B o u r i e n n e  s c h l u g  i n  d e r  g e s t r i g e n  S i t z u n g  v o r ,  d i e  
A e ü s s e r u n g  d e s  H e r r n  B a s t e r e c h e ,  „ d a ß  P i c h e g r u  s e i n  
L e b e r n  i n  e i n e m  d e r  U m t r i e b e  d e r F i n s t e r n i ß ,  d e r  a u f  M  e  u -
c h e l m o r d  B o n a v a r t e ' ö  h i n a u s g i n g ,  g e e n d i g t , "  a u s  d e m  
P r o t o k o l l  z u  s t r e i c h e n .  D e n n  s e l b s t  d i e  A n k l a g e - A k t e  g e b e  
d e m  G e n e r a l  n u r  V e r s c h w ö r u n g  g e g e n  d i e  ( d a m a l i g e )  l  e -
g i t i  m -  A u t o r i t ä t  S c h u l d .  D e r  V o r s c h l a g  w a r d  g e n e h ­
m i g t ,  u n d  P e r r e a u  d e  M a g n i e z  z u r  O r d n u n g  v e r w i e s e n ,  
w e i l  e r ,  a l s  B o u r i e n n e  s a g t e ,  B a s t e r e c h i ' S  V o r w u r f  h a b e  
s u c h  d e n  G e n e r a l  M o r e a u  g e t r o f f e n ,  a u s r i e f : ,  „ S i e  h a b e n  
g e l o g e n  1 "  B o u r i e n n e  e r k l ä r t e  f e i n e  A e u s s e r u n g  n u r  a l s  
v o t h w e n d i g e  F o l g e ,  i n d e m  M o r e a u  i n  P i c h e g r u ' S  S a c h e  
m i t  v e r w i c k e l t  w a r .  ^ —  V o n  d e n  2 , 9 0 0 , 0 0 0  F r a n k e n  f ü r  
d i e  P o l i z e y  w o l l t e  C o n s t o n t  a b g e z o g e n  w i s s e n ,  u n d  k l a g t e  
ü b e r  d i e  P a r t e i l i c h k e i t  d e r  P o l i z e y .  E ö  h a b e  i h r  J e m a n d  
« i n e  G e s e l l s c h a f t  a n g e z e i g t ,  u n d  m i t  V o r l e g u n g  e i n e ö  D i -
y l o m e S  u n d  D o l c h e s ,  w e l c h e  d i e  G e s e l l s c h a f t  a u ö t h e i l t ,  b e «  
w i e s e n ,  d a ß  d i e s e  s t r a f b a r e  Z w e c k e  h a b e .  D e r  M a n n  s e y  
v e r h a f t e t ,  a b «  n i c h t  v e r h ö r t ,  u n d  ü b e r  f e i n e  d e r  K a m m e r  
ü b e r s a n d t e  B i t t s c h r i f t  n o c h  n i c h t  B e r i c h t  e r s t a t t e t  w o r d e n .  
C o n s t a n t  z o g  n u n  e i n  D i p l o m  u n d  e i n e n  D o l c h  h e r v o r .  
( D i e S  i s t  d a s  L i e b l i n g S g e w e h r  d e r  J a k o b i n e r  u n d  L i b e r a -
l e n ,  r i e f  m a n  v o n  d e r  L i n k e n . )  D a S  D i p l o m  l a u t e t :  
„ D i e  E r h a l t e r  d e r  L e g i t i m i t ä t .  Moriamur pro ea. H e r r  
. . . .  w i r d  f ü r  w ü r d i g  g e h a l t e n ,  z u m  E h r e n m i t g l i e d  d e r  G e -
s e ö s c h a f t  d e r  E r b  a l  t e  r  d e r  L e g i t i m i t ä t  e r n a n n t  z u  
« e r d e n .  E r  v e r s p r i c h t ,  s i e  ö f f e n t l i c h  z u  v e r t h e i d i g e n  u n d  
z u  u n t e r s t ü t z e n  g e g e n  a l l e  i h r e  F e i n d e ,  w e r  s i e  a u c h  s e y e n .  
G e s c h e h e n  ö f f e n t l i c h  z u  P a r i s ,  d e n  g t e t t  M ä r z  . I c h  
f r a g e  S i e ,  f u h r  C o n s t a n t  f o r t ,  w e n n  m a n  d i e  E x i s t e n z  e i -
h e r  G e s e l l s c h a f t  a n g ä b e ,  d e r e n  M i t g l i e d e r  s i c h  E r h a l t e r  d e r  
C h a r t e  n e n n e n ,  u n d  D i p l o m e  u n d  D o l c h e  a u ß t h e i l e n ;  o b  
d i e  R e g i e r u n g ,  s e l b s t  w e n n  d i e  a n g e g e b e n e n  T h a t s a c h e n  
f a l s c h  w ä r e n ,  n i c h t  M i t t e l  e r g r e i f e n  w ü r d e ,  s i c h  d a v o n  z u  
ü b e r z e u g e n ?  Z u g l e i c h  w i e d e r h o l t e  e r ,  a u ö  C h a t e a u b r i a n d S  
M o n a r c h i e ,  w i e  s i e  n a c h  d e r  C h a r t e  s e y n  s o l l ,  d a ß  d i e  P o -
l i z e y  m i t  d e r  k o n s t i t u t i o n e l l e n  R e g i e r u n g  u n v e r t r ä g l i c h  s e y ;  
d e n n  s i e  e r s s n d e  V e r s c h w ö r u n g e n ,  o p f e r e ,  u m  i h r e n  K r e -
d i t  z u  b e g r ü n d e n ,  e i n i g e  U n g l ü c k l i c h e  a u f ;  b e z a h l e  d e n  
D i e n e r ,  d a ß  e r  f e i n e n  H e r r n  v e r k a u f e ;  v e r f ü h r e  d e n  S o h n ,  
d a ß  e r  d e n  V a t e r  v e r r a t h e .  —  D u d o n  w a r f  d e n  L i b e r a -
l e n  v o r ,  d a ß  s i e  d i e  P o l i z e y  n u r  v e r d ä c h t i g  z u  m a c h e n  s u -
c h e n .  K o m m e  e i n e  v o n  d e r  P o l i z e y  a u s g e s p ü r t e  V e r s c h w ö ­
r u n g  n i c h t  z u m  A u s b r u c h s  s o  h e i ß t  e S ,  s i e  s e y  g a r  n i c h t  
v o r h a n d e n ;  b r e c h e  s i e  a u S ,  s o  s e y  s i e  v o n  d e r P v l i z e y  s e l b s t  
a n g e z e t t e l t .  A u c h  s e y  e S  f a l s c h ,  d a ß  d i e  P o l i z e y  d i e  L e u t e  
s o  h a r t  b e h a n d l e ,  d e n n  z .  B .  O b e r s t  D u f a y  h a b e  e i n e n  
e p i l e p t i s c h e n  A n f a l l  g e h a b t ,  s e y  d e s h a l b  a u f  e i n  B e t t  g e -
l e g t  u n d  m i t  e i n e m  G u r t  f e s t g e b u n d e n  w o r d e n ,  u n d  h a b e  
a m  f o l g e n d e n  T a g e ,  i n  G e g e n w a r t  d e S  P o l i z e y k o m m i s s ä r S ,  
d e m  G e f a n g e n a u f s e H e r  f ü r  f e i n  B e n e h m e n  g e d a n k t ;  j e t z t  
a b e r  h a b e  e r  d i e  a n g e s t e l l t e  K l a g e  z u r ü c k g e n o m m e n .  ( D i e S  
w o l l t e n  d i e  H e r r e n  v o n  d e r  L i n k e n  d u r c h a u s  n i c h t  g l a u b e n . )  
D u d o n  k a m  d a n n  z u  d e m  V o r w u r f ,  d a ß  d i e  M a j o r i t ä t  i m -
m e r  „ z u m  S c h l o ß ! "  r u f e .  D i e S  g e s c h e h e  z u w e i l e n ,  u m  
S k a n d a l  z u  v e r h ü t e n ,  u n d  s t e t s  n a c h  g r ü n d l i c h e r  E r ö r t e ­
r u n g .  ( Z u w e i l e n  s e l b s t  v o r  E r ö f f n u n g  d e r  B e r a t h u n g !  r i e f  
m a n  v o n  d e r  L i n k e n  ;  v o n  d e r  R e c h t e n  w a r d  e r w i e d e r t ,  d i e S  
s e y  n u r  e i n m a l  b e y  G r e g o i r e ' S  W a h l  g e s c h e h e n . )  W a S  d i e  
v o n  H e r r n  C o n s t a n t  a n g e k l a g t e  g e h e i m e  G e s e l l s c h a f t  b e ­
t r e f f e ,  s o  e r w a r t e  e r  g e n a u e r e  B e w e i s e .  —  D e l a b o r d e  e r ­
k l ä r t e ,  d a ß  D u f a y ,  n a c h  d e m  Z e u g n i ß  d e r  A e r z t e ,  a n i  K o p f  
u n d  d e n  S c h l ä f e n  Q u e t s c h u n g e n  g e h a b t ,  u n d  d u r c h  d a S  
W ü r g e n  u n d  K n e b e l n  v e r w u n d e t  g e w e s e n  s e y .  —  ( D e r  
K n e b e l  i s t  e i n e  L ü g e !  r i e f  m a n  v o n  d e r  R e c h t e n . )  —  D a S  
G e l d  f ü r  d i e  P o l i z e y  w u r d e  b e w i l l i g t .  —  V o n  d e n  2 , 8 8 8 , 9 0 0  
F r a n k e n  f ü r  d e n  ö f f e n t l i c h e n  U n t e r r i c h t  w u r d e n  a u f  V o r -
s c h l a g  d e r  K o m m i s s i o n ,  g e g e n  d e n  W i l l e n  d e r  R e g i e r u n g ,  
7 2 1 , 9 0 0  F r a n k e n  a b g e z o g e n .  G i r a r d i n  t a d e l t e ,  d a ß  m a n  
d i e  S t e l l e n  b e y m  R a t h  d e r  U n i v e r s i t ä t  u n n ö t h i g  m i t  z w e y  
n e u e n  v e r m e h r t ,  u n d  d i e  e i n e  e i n e m  M a n n  g e g e b e n  h a b e ,  
d e n  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r K a i s e r  v o n  R u ß l a n d ,  i n  s e i n e m  L a n ­
d e  n i c h t  b e h a l t e n  w o l l e n  ( d e m  A b b e  N i c o l e ) .  E r  r ü g t e  
d i e  W i e d e r a n s t e l l u n g  e i n e s  G r o ß m e i s t e r s  d e r  U n i v e r s i t ä t ,  
u n d  b e r i e f  s i c h  a u f  d i e  k ö n i g l i c h e  O r d o n a n z ,  d u r c h  w e l c h e  
d i e s e  S t e l l «  a b g e s c h a f f t  w o r d e n ,  „ w e i l  d a s  a l l e i n i g e  u n d  
u n b e s c h r ä n k t e  R e g i m e n t  m i t  d e n  v ä t e r l i c h e n  A b s i c h t e n  S r .  
M a j e s t ä t  u n d  d e m  l i b e r a l e n  G e i s t  s e i n e r  R e g i e r u n g  u n -
v e r t r ä g l i c h  s e y . "  C u v i e r  b e r i c h t e t e ,  d a ß  d e r  n e u e  G r o ß -
m e i s t e r  k e i n e  h ö h e r e  B e s o l d u n g  h a b e ,  a l s  d e r  e h e m a l i g e  
P r ä s i d e n t  d e s  K o n s e i l S  d e ö  ö f f e n t l i c h e n  U n t e r r i c h t s ,  a b e r  
e i n e n  e t w a ö  a u s g e d e h n t e r e n  W i r k u n g s k r e i s .  E n d l i c h  w a r d -
d a s  B u d g e t  d e s  M i n i s t e r i u m s  d e S  I n n e r n  i n  a l l e n  f e i n e t t  
A n s ä h e n  g u t g e h e i ß e n .  D i e  D i s k u s s i o n -  g i n g  d a n n  ü b e r  a u f  
d a e  B u d g e t  d e ö  K r i e g S m i n i s t e r S ^  G e n e r a l  D e m a r ^ a y  s c h l u g  
v o r ,  d i e  A r m e e  u m  i5o,ooo M a n n  z u  r e d u c i r e n ,  w o d u r c h  
i v o  M i l l i o n e n  e r s p a r t  w ü r d e n .  F r a n k r e i c h  h a b e  k e i n e n  
K r i e g  m i t  d e m  A u s l ä n d e  z u  f ü r c h t e n .  D i e  V e r w e n d u n g  
d e r  T r u p p e n  i m  I n n e r n ,  g e g e n  a n g e b l i c h e  e i n h e i m i s c h e  
F e i n d e ,  s e y  n u r  d a S  M i t t e l  z u  d e n  u n e r h ö r t e s t e n  P l a c k e -
r e y e n .  A u c h  b r a u c h e  m a t t  j e t z t  S o l d a t e n  z u  D i e n s t e n ,  
d i e  m a n  s o n s t  k e i n e m  F r a n z o s e n  i n  d e r  U n i f o r m  g e b o t e n  
b r a u c h e  s i e  z u  S p i o n e n ,  z u  A u f w i e g U r r o l l e n ,  u m  r u h i g e  
L a n d l e u t e  z u  v e r f u h r e n ,  u n d  s i e  z u -  k n e b e l n  u n d  z u  m a r t e r n , -
o h n e  d a ß  s i e  f ü r  s c h u l d i g  e r k l ä r t  w o r d e n ;  e i n  G e s c h ä f t ,  d a S  
s e l b s t  d e r  H e n k e r s k n e c h t  m i t  U n w i l l e n  v o n  s i c h  s t o ß e n  w ü r d e .  
D e r  P r ä s i d e n t  v e r w i e s  i h n  z u r  O r d n u n g .  D e m a r ^ a y  l i e g :  
s i c h  d a d u r c h  n i c h t  a b h a l t e n - ,  a u c h  ü b e r  d i e  S c h w e i z e r r e g i ­
m e n t e r  i n  u n s e r m  D i e n s t  z u  s p r e c h e n .  F r a n z ö s i s c h e  H ä n d e ­
w ü r d e n  s i c h  n i c h t  d a z u  g e b r a u c h e n  l a s s e n ,  d e m  s p a n i s c h e m  
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f ü r  s e i n e  F r e y h e i t  k ä m p f e n d e n  V o l k e  f c a ö  J o c h  d e r  K n e c h t ­
s c h a f t  aufzudringen.  E i n e  j w e y t e  V e r w e i s u n g  z u r  O r d .  
n u n g  erfolgte ,  u n d  s o d a n n  B e s c h l u ß  d e r  K a m m e r  d u r c h  
Stimmenmehrheit ,  G e n e r a l  D e m a r c a y  d ü r f e  w e d e r  s e i n e  
Rede  e n d i g e n ,  n o c h  ü b e r h a u p t  m e h r  w ä h r e n d  d e r  Si tzung  
ü b e r  d e n  i n  B e r a t h u n g  s t e h e n d e n  G e g e n s t a n d  a u f t r e t e n .  
D e r  Moniteur g i e b t  u m s t ä n d l i c h e n  B e r i c h t  ü b e r  d i e  E r -
b f f n u n g  d e ö  P r o c t s s e S  g e g e n  d i e  V e r s c h w o r n e n  v o n  l a  R o -
c h e l l e ,  d e r  b e k a n n t l i c h  w e g e n  e i n e s  Z u s a m m e n h a n g e s  m i t  
e i n e r  g r ö ß e r e n ,  w e i t  v e r b r e i t e t e n  V e r s c h w ö r u n g ,  d e r e n  
H a u p t s i t z  i n  P a r i s  s e l b s t  s e y ,  v o r  d e n  k ö n i g l .  G e r i c h t s h o f  
v o n  P a r i s  g e z o g e n  w o r d e n  w a r .  E S  h a t  s i c h ,  n a c h  d e m  
Moniteur,  w i r k l i c h  e r g e b e n ,  d a ß  e i n  g e h e i m e r  B u n d  d e r  
K a r b o n  a n ,  g a n z  a u f  d e m  F u ß e  w i e  j e n e r  i n  I t a l i e n ,  
i n  P a r i s  u n d  m e h r e r e n  a n d e r n  S t ä d t e n  F r a n k r e i c h s  b e s t e h t .  
D e r  A n g e k l a g t e n  s i n d  3 6 ,  w o v o n  1 2  K a r b o n a r i ,  u n d  d a r ­
u n t e r :  B a r a d e r e ,  P r ä s i d e n t  e i n e r  d e r  C e n t r a l v e n t e n  i n P a -
r i s ;  B o r r i e S ,  S t i f t e r  u n d  P r ä s i d e n t  e i n e r  V e n t a  i m  4 5 s t e n  
R e g i m e n t e ;  P o m i e r ,  K a r b o n e r o ,  i n  d e s s e n  B e t t e  m a n  i 3  
D o l c h e  f a n d : c .  
Z u  K o l m a r  w u r d e  a m  a a s t e n  d .  M .  d e r  P r o c e ß  g e g e n  
d i e  B e l f o r t e r  V e r s c h w o r n e n ,  2 3  a n  d e r  Z a h l ,  u n t e r  d e n e n  
der Oberst  P a i l h e S  d e r  a n g e s e h e n s t e  i s t ,  e r ö f f n e t .  V i e l e  
u n t e r  i h n e n ,  b e s o n d e r s  d e r  e h e m a l i g e  L i e u t e n a n t  D u b l a r ,  
p r o t e s t i r t e n  g e g e n  d i e  V e r l e t z u n g  d e S  h e i l i g e n  V e r t h e i d i -
g u n g ö r e c h t S ,  i n d e m  m a n  i h n e n  d i e  g e w ä h l t e n  S a c h w a l t e r  
^ v e r s a g e  u n d  i h n e n  a n d e r e  a u f d r i n g e n  w o l l e ,  d i e  i h n e n  n i c h t  
h e l f e n ,  s o n d e r n  s c h a d e n  w ü r d e n .  W i l l  m a n ,  s a g t e  D u b l a r ,  
e i n e n  K o p f ,  s o  n e h m e  m a n  i h n ,  a b e r  o h n e  G e p r ä n g e  
v o n  G e r e c h t i g k e i t .  D i e  A n g e k l a g t e n  w o l l t e n  14 d e r  P e r ­
s o n e n ,  d i e  a u f  d e r  L i s t e  d e r  G e s c h w o r n e n  s t a n d e n ,  a l s  Z e u -
g e n  v e r h ö r t  u n d  d i e  L i s t e  d u r c h  a n d e r e  P e r s o n e n  a u f  3 6  e r -
gänzt wissen. Der königl. Anwald sah dies aber bloß als 
e i n e n  K u n s t g r i f f  a n ,  u m  e i n e  g ü n s t i g e r e  J u r v  z u  e r h a l t e n ,  
u n d  d a s  L o o S  t r a f  w i r k l i c h  v i e r  d e r  z u  Z e u g e n  e r b e t e n e n  
M ä n n e r .  —  A u f  d e m  T i s c h  l a g e n  a l s  B e w e i s s t ü c k e  d r e y -
f a r b i g e  F a h n e n ,  K o k a r d e n ,  D o l c h e ,  P i s t o l e n  : c .  
Z u  S e d a n  s t a n d  d i e  W u n d e r t h ä t e r i n  M i t f o r d ,  d e S  B e -
t r u g e S  b e s c h u l d i g t ,  v o r  G e r i c h t .  U e b e r  d i e  V e r t h e i d i g u n g  
i h r e s  S a c h w a l t e r s ,  d e r  d i e  B i b e l  c i r i r t e ,  e r e i f e r t e  s i c h  d e r  
P r ä s i d e n t  s o ,  d a ß  i h n  a u f  d e r  S t e l l e  d e r  S c h l a g  t ö d t e t e .  
D a s  V o l k  s a h  d a s  a l s  e i n  G o t t e S u r t h e i l  a n ,  u n d  r i e f :  
miracle!  
U n s e r e  B l ä t t e r ,  a u c h  d i e  r o y a l i s t i s c h e n ,  m e l d e n  a u S  W i e n ,  
d a ß  d e r  F ü r s t  L u d w i g  K a u n i t z ,  d e r  z u  K o p e n h a g e n ,  M a d r i d  
u n d  R o m  G e s a n d t e r  g e w e s e n  u n d  s e i n e n  u n s i t t l i c h e n  W a n -
d e l ,  a l l e r  W a r n u n g  u n g e a c h t e t ,  f o r t g e s e t z t ,  w e g e n  g r o b e r  
w o l l ü s t i g e r  A u s s c h w e i f u n g e n  z u r  U n t e r s u c h u n g  g e z o g e n  s e y .  
A c h t  T a g e  n a c h  s e i n e r  V e r h a f t u n g  h ä t t e n  s e i n e  n ä c h s t e n  
V e r w a n d t e n ,  d e r  G r a f  W r b n a ,  u n d  d e r  G e n e r a l ,  G r a f  
W e n z e l - K a u n i t z ,  u m  s e i n e  E n t l a s s u n g  a u f  i h r e  B ü r g s c h a f t  
g e b e t e n ,  a b e r  d e r  G e r i c h t s h o f  h a b e  s i e  v e r w e i g e r t .  D e r  
K a i s e r  s o l l  W i l l e n s  s e y n ,  d e r  G e r e c h t i g k e i t  f r e y e n  L a u f  $ u  
l a s s e n .  
2>rPi lote m e l d e t  a u s  O d e s s a ,  d i e  P f o r t e  h ä t t e  d e n  G r i e ­
c h e n  W a f f e n s t i l l s t a n d  a u f  d r e y  M o n a t e  a n b i e t e n  l a s s e n ,  w ä h -
r e n d  d e r e n  a u f  e i n e m  K o n g r e ß  a n  d e m  a l l g e m e i n e n  F r i e -
d e n s w e r k  g e a r b e i t e t  w e r d e n  s o l l e .  
D i e  Etoile f ü h r t  a u s  e i n e m  B r i e f e  a u S  M a d r i d  v o m  
22sten d .  M .  F o l g e n d e s  a n :  G e n e r a l  M o r i l l o  h a t  s i c h  a n  
d i e  S p i t z e  d e r  r o y a l i s t i s c h e n  P a r t e s  g e s t e l l t ,  d i e  l i b e r a l e  i s t  
g ä n z l i c h  g e w o r f e n .  D i e  S i n n b i l d e r  d e r  R e v o l u t i o n  w e r -
d e n  a l l e n t h a l b e n  z e r n i c h t e t ,  u n d  e s  l ä ß t  s i c h  k e i n  a n d e r e r  
A u S r u f  h ö r e n ,  a l s :  e S  l e b e  d e r  u n u m s c h r ä n k t e  K ö n i g !  —  
A u c h  d i e  Gazette g i e b t  a u S  T o u l o u s e ,  d o c h  o h n e  V e r b ü r -
g u n g ,  d i e  N a c h r i c h t :  M a d r i d  i s t  i n  d e r  G e w a l t  d e r  R o y a -
l i s t e n  u n d  d e r  K ö n i g  d e n  H ä n d e n  d e r  R e v o l u t i o n ä r e  e n t -
r i s s e n .  I n  k u r z e r  Z e i t  w e r d e  e S  m i t  d e r  R e v o l u t i o n  a u f  
der ganzen Halbinsel ein Ende haben. (Der Moniteur 
b e o b a c h t e t  h i e r ü b e r  S t i l l s c h w e i g e n ,  o b g l e i c h  d a s  D e p a r t e -
m e n t  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n  e i n e n  K o u r i e r  a u s  
M a d r i d  e r h a l t e n  h a b e n  s o l l . )  D i e  a n d e r n  N a c h r i c h t e n  a u $  
S p a n i e n  s i n d  w i d e r s p r e c h e n d .  E i n i g e  b e h a u p t e n ,  a m  
i 5 t e n  d .  M .  h ä r t e n  s c h o n  4 5 3  k a t a l a n i s c h e  O r t s c h a f t e n  d a S  
k ö n i g l .  G o u v e r n e m e n t  a n e r k a n n t ,  u n d  d i e  J u n t a ,  w i e  s i c h  
d i e  F ü h r e r  d e r  I n s u r g e n t e n  n e n n e n ,  h a b e  20,000 M a n »  
K a v a l l e r i e  u n d  I n f a n t e r i e  v e r s a m m e l t .  
B e r l i n ,  d e n  8ten  A u g u s t .  
V o r g e s t e r n ,  D i e n s t a g  d e n  6ten  A u g u s t ,  V o r m i t t a g s  u m  
9  U h r ,  s i n d  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g ,  v o n  P o t s d a m  n a c h  
T ö p l i t z  a b g e g a n g e n .  
S t o c k h o l m ,  d e n  2östen  J u l y .  
D e r  n o r w e g i s c h e  S t a a t S m i n i s t e r  S o m m e r h j e l m  i s t  n e b s t  
d e n  M i t g l i e d e r n  d e s  n o r w e g i s c h e n  S t a a t ö r a t h S  h i e r  a n g e -
k o m m e n .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
A m  2osten  J u l y  d .  I .  s t a r b  z u  S t .  P e t e r s b u r g  d e r  z u -
l e t z t  i m  D e p a r t e m e n t  d e r  k i r c h l i c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n  u n d  
d e ö  U n t e r r i c h t s  a n g e s t e l l t e  v o r m a l i g e  k u r l ä n d i f c h e  G o u v e r »  
n e m e n t ö - S c h u l d i r e k t o r ,  R i t t e r  B e r n h a r d  H e i n r i c h  
v .  W i c h  m a n n .  E r  h a t  s i c h  d u r c h  d i e  H e r a u s g a b e  m e b -
r e r e r  S c h r i f t e n  u m  d i e  G e s c h i c h t e  u n d  S t a t i s t i k  d e *  r u s s i ­
s c h e n  R e i c h s  s e h r  v e r d i e n t  gemacht .  
E i n e  ausgeze ichnete  Schauspie ler in ,  d i e  s i c h  f i t  
großen B e y f a l l  erworben,  h a t t e  auch einen K r e i s  ä l t e r e r  
V e r e h r e r  gefunden,  welchem daö Publikum b a l d  d e n  N a »  
m e n  d e r  al len  Garde  bev legte .  Zu  g l e i c h e r  Z e i t  erschien  
auch e i n  B i l d ,  worauf man in d e r  M i t t e  e i n e  s c h ö n e  F r a u ,  
u m g e b e »  v o n  e i n e r  Gruppe treffend v o r t r ä t i r t e r  H e r r e n ,  
sieht, mit  der Unterschrift: La vi ei 11 e Garde meurt, 
mais eile ne se rend pas. D a S  B i l d  f indet  r e i ß e n d e n  
A b g a n g .  
Ist zu drucken erlaubt. Professor Dr. 2i<bau, L D. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 198. Sonnabend, den 19. August 1822. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  g e g e n  5 o  L a n d g ü t e r  z ä h l e n ,  a n  w e l c h e n  d i e  W o h n u n g e n  
v o m  l ö t e n  J u l y .  z w a r  z e r s t ö r t ,  a b e r  d o c h  w i e d e r  h e r z u s t e l l e n  s i n d ,  u n d  J e -
N a c h r i c h t e n  a u S  S a l o n i c h i  v o m  8 t e n  J u l y  z u f o l g e ,  b a t -  d e r ,  d e r  r u h i g  e i n  s o l c h e s  G u t  ü b e r n e h m e n  k o n n t e ,  w ä r e  
t e n  i 5 o o  G r i e c h e n  z u  K a t h a r i n a  i n  T h e s s a l i e n ,  u n t e r  A n -  e i n  r e i c h e r  M a n n .  H i e r  i n  d e r  S t a d t  s i n d  v i e l l e i c h t  8 0  
f ü h r u n g  d e s  K a p i t ä n s  D i a m a n t y ,  ü b e r  d e n  M e e r b u s e n  H ä u s e r ,  d i e  f r ü h e r  T ü r k e n  g e h ö r t e n ;  w e r  s i e  b e s i t z e n  w i l l ,  
v o n  S a l o n i c h i  g e s e t z t ,  d a s  i m  v o r i g e n  S S w m e r  d u r c h  d i e  i s t  E i g e n t h ü m e r ,  d i e  M a u e r n  s t e h e n  n o c h ,  d i e  m e i s t e n  
T ü r k e n  e r o b e r t e  K a s s a n d r a  ü b e r r a s c h t ,  u n d  a l l e  T ü r k e n  s i n d  n o c h  g u t  b e d e c k t ,  b l o ß  d i e  F e n s t e r r a h m e n  u n d  F u ß b o -
d a s e l b s t  n i e d e r g e m a c h t .  S o b a l d  d e r  n e u e  S t a t t h a l t e r  v o n  d e n  s i n d  a u f g e r i s s e n ;  a b e r  w e r  w i r d  h e u t e  e t l v a ö  v e r w e n -
d i e s e r  w i c h t i g e n  D i v e r s i o n  N a c h r i c h t  e r h i e l t ,  s t e l l t e  e r  s e i -  d e n ,  w e n n  e r  e s  m o r g e n  w i e d e r  u n d  h i e r z u  s e i n  L e b e n  d e n  
n e n  M a r s c h  g e g e n  L a r i s s a ,  w o h i n  e r  d e m " b e d r ä n g t e n  C h u r -  T ü r k e n  ü b e r l a s s e n  m u ß ?  S o  m i t  d e n  G ä r t e n ,  L a n d h ä u -
f c h i d  P a s c h a  H ü l f e  b r i n g e n  w o l l t e ,  e i n ,  u n d  t r a t  d e n  f e r n ;  w e r  s i e  w i l l ,  h a t  s i e  o h n e  E i n r e d e ;  J e d e r  v o n  u n S  
R ü c k z u g  g e g e n  S a l o n i c h i  a n .  S o l l t e  s i c h  D i a m a n t y  a u c h  h a t  e i n  H a u S  u n d  G a r t e n ,  u n d  d o c h  n i c h t s ,  d a ö  H a u S  h a t  
i n  K a s s a n d r a  n i c h t  h a l t e n  k ö n n e n ,  s o  z e i g t  d i c s e ö  M a n ö u v r e  k e i n e  T h ö r e n ;  e ö  h a t  Z i m m e r  u n d  S ä l e ,  K ü c h e  u n d  S t a l -
w e n i g s t e n s  v o n  e i n e m  g e s c h i c k t e n  O p e r a t i o n e v l a n e  d e r  l u n g  g e n u g ,  a b e r  e ö  i s t  n i c h t ö  d a r i n ;  e ö  h a t  G a r t e n  m i t  
G r i e c h e n .  C h u r s c h i d  P a s c h a  h a t t e  d a ö  B a i r a m s f e s t  i n  O r a n g e b ä u m e n ,  m i t  O l i v e n  u n d  d e r g l . ,  d e n  f r u c h t b a r s t e n  
M e z z o v o  g e f e y e r t ,  u n d  w a r  h i e r a u f  a m  2 4 s t e n  J u n y  i n  B o d e n ,  d i e  s c h ö n s t e n  W e i n s t ö c k e ;  h e u t e  h a b e  i c h  H o f f n u n g ,  
L a r i s s a  a n g e l a n g t .  B e y  d e r  U e b e r g a b c  d e r  A k r o p o l i ö  v o n  b a l d  F r ü c h t e  z u  e r h a l t e n ,  e i n  A n d e r e r  r e i ß t  s i e  u n r e i f  a b ,  
A t h e n  z o g e n  2 6  G e i s t l i c h e ,  d a ö  K r e u z  v o r  s i c h  t r a g e n d ,  i n  d e n n  e ö  i s t  k e i n  G e s e t z ;  m a n  k a n n  s a g e n :  J e d e r  i s t  v o g e l -
d i e  a l t e  B u r g  « i n ,  u n d  s t i m m t e n  e i n  Te Deum a n .  E S  f r e y .  U e b r i g e n ö  m u ß  i c h  l e i d e r  a u c h  e r w ä h n e n ,  d a ß  d i e  
w u r d e n  d o r t  b e t r ä c h t l i c h e  V o r r ä t h e  g e f u n d e n .  D e u t s c h e n  v o n  d e m  v i e l e n  Z u t r a u e n ,  d a ö  s i e  h a t t e n ,  v i e l  
I n  d e m  S c h r e i b e n  d e ö  A r t i l l e r i e l i e u t e n a n t s  v o n  H u b e r  d u r c h  i h r  B e n e h m e n  v e r l o r e n  h a b e n .  S o  h a b e n  E i n i g e ,  
a u s  N a v a r i n o  v o m  Z o s t e n  M a y  w i r d  g e s a g t :  V o m  S e n a t  d i e  M a t r a t z e n  u n d  B e t t e n  h i e r  h a t t e n ,  s o l c h e  b e y  i h r e m  
i n  T r i p o l i z z a  i s t  n u n  d e r  B e s c h l u ß  g e f a ß t  w o r d e n ,  d a ß  w i r  A b g a n g e  v o n  h i e r ,  s t a t t  s i e  z u r ü c k z u g e b e n ,  v e r k a u f t ;  j a  
D e u t s c h e ,  h i e r  n u n m e h r  1 4  a n  d e r  Z a h l ,  m i t  6 0  A l b a -  s o g a r  P f e r d e ,  d i e  s i e  i n  B e g l e i t u n g  e i n e ö  G r i e c h e n ,  d e r  
l i e f e r n ,  w e l c h e  e b e n f a l l s  i h r e  H e i m a t h  v e r l a s s e n ,  u m  f ü r  d i e  P f e r d e  z u r ü c k n e h m e n  s o l l t e ,  z u r  R e i s e  n a c h  K o r i n t b  
i h r e  G l a u b e n s g e n o s s e n  z u  k ä m p f e n ,  e i n  K o r p S  b i l d e n ,  u n d  e r h i e l t e n ,  n a h m e n  s i e  d e n  G r i e c h e n  a b  : c .  D i e S  i g  
v e r e i n t  m i t  d e m  B e l a g e r u n g ö k o r p S  e i n e n  A n g r i f f  a u f  K o -  d i e  U r s a c h e ,  d a ß  j e t z t  n u r  j e n e  D e u t s c h e  h i e r  M a t r a t z e n  
r o n  u n d  M o d o n  m a c h e n ,  u n d  g e l i n g e n  d i e s e  A n g r i f f e ,  u n S  e r h a l t e n ,  w e l c h e  b e s t ä n d i g  h i e r  b l e i b e n ,  o d e r  A r t i l l e r i -
n a c h  P a t r a ö  w e n d e n  s o l l e n ;  d i e s e m  K o r p S  w e r d e n  v i e r  s t e n  o d e r  I n g e n i e u r s  s i n d ,  w e i l  s i e  L e t z t e r e  f ü r  w e i t  
K a n o n e n  b e y g e g e b e n ,  d e r e n  F ü h r u n g  m i r  ü b e r t r a g e n  w o r -  m e h r  h a l t e n ,  a l s  e i n e n  S t a b s o f s s c i e r  v o n  d e n  L i n i e n -
d e n  i s t .  I c h  s t e h e  h i e r b e y  u n t e r  d e n  B e f e h l e n  d e S  g r i e -  t r u p p e n .  
c h i s c h e n  G e n e r a l s  A k o n o s t r a ,  w e l c h e r  ü b e r  d i e  H e y d e n  O e f f e n t l i c h e  B l a t t e r  s p r e c h e n  v o n  e i n e m  G e r ü c h t ,  d a ß  
K o r p S  v o r  M o d o n  u n d  K o r o n  d e n  O b e r b e f e h l  h a t ,  u n d  M e h m e d  A l y ,  P a s c h a  v o n  A e g y p t e n ,  s i c h  d u r c h  d i e  E n t -
der s i c h  f r ü h e r  b e y  d e r  E i n n a h m e  v o n  T r i v o l i z z a  a u ö z e i c h -  d e c k u n g  e i n e s  g e g e n  s e i n  L e b e n  g e r i c h t e t e n  MordanschlagS 
t u t e .  Z u r  B e d i e n u n g  d e ö  G e s c h ü t z e s  w e r d e n  F r a n z o s e n ,  h a b e  b e w e g e n  l a s s e n ,  d e n  s c h o n  l ä n g s t  g e h e g t e n  V o r s a t z ,  
D e u t s c h e  u n d  A l b a n e s e r  v e r w e n d e t .  W ü r d e n  d i e  G r i e c h e n  s i c h  v o n  d e r  P f o r t e  u n a b h ä n g i g  z u  m a c h e n ,  i n  A u s f ü h r u n g  
den Z e i t p u n k t  b e n u t z e n ,  w o  d i e  T ü r k e n  n o c h  in U n t e r -  z u  b r i n g e n .  E i n  A b f a l l ,  d e r ,  w e n n  e r  s i c h  b e s t ä t i g t e ,  
H a n d l u n g  s t e h e n ,  u n d  e i n e  A r m e e  o r g a n i s i r e n ,  s o  w ä r e  e s  f ü r  d i e  S a c h e  d e r  G r i e c h e n  v o n  großer W i c h t i g k e i t  
v i e l l e i c h t  m ö g l i c h ,  d a ß  s i e  s i c h  l ä n g e r e  Z e i t  h a l t e n  u n d  e i n e  w ä r e .  
a n d e r e  M a c h t  f ü r  s i c h  g e w i n n e n  k ö n n t e n .  I c h  g l a u b e  M a n  w i e d e r h o l t  d a s  G e r ü c h t ,  d a ß  P a t r a S  von Kolo-
w i r k l i c h ,  d a ß ,  w e n n  M o r e s  f r e y  b l e i b t ,  w e n n  e i n m a l  d i e  k o t r o n i  ü b e r f a l l e n  s e y ,  u n d  g i e b t  d i e  U m s t ä n d e  noch itd» 
R u h e  h e r g e s t e l l t  i s t ,  u n d  d e r  R e g i e r u n g  d i e  V e r t h e i l u n g  h e r  a n ;  z .  B .  d e n  V e r s t e c k ,  d e r  d i e  F e s t u n g  ü b e r r u m -
d e r  B e l o h n u n g  ü b e r b l e i b t ,  w i r  D e u t s c h e  a u f  d i e  B e l o h -  p e l t e ,  h a b e  S e s s i n i  k o m m a n d i r t ;  ei w ä r e n  3o b r a u c h -
ming zählen dürfen, die der Senat versprochen; denn die bare und noch weit mehr unbrauchbare Kanonen, viele 
s c h ö n s t e n  G ü t e r  g e h ö r t e n  d e n  T ü r k e n ,  u n d  s i n d  f o l g l i c h  K r i e g ö v o r r ä t h e ,  3o ,ooo  M a h m o u d i e S  ( G o l d m ü n z e n )  ev* 
jetzt o h n e  E i g e n t h ü m e r .  Man kann hier in der Gegend beutet, und 3 o o  Eullioten mit Weib und Kind hefreyt 
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w o r d e n .  K o l o k o t r o n i ,  d e r  d e n  v e r s t e l l t e n  R ü c k z u g  m a c h t e ,  
h a b e  i n t  K a m p f  m i t  d e n  i h n  v e r f o l g e n d e n  z w e y  P a s c h e n  
( d e r e n  e i n e r ,  K a r a  M e h e m e d ,  d e r  n e u  e r n a n n t e  K a p u ­
d a n  P c i s ä i a  i s t )  a n  700 M a n n  v e r l o r e n ;  d i e  T ü r k e n  
n i c h t  w e n i g e r ,  u n d  400 d e r s e l b e n  w ä r e n  g e f a n g e n .  ( D a  
d i e ö  E r e i g n i ß  i n d e ß  s c h o n  i m  M a y  e i n g e t r e t e n  s e y n  s o l l ,  
s o  m ü ß t e  m a n  d o c h  l ä n g s t  b e g l a u b i g t e  N a c h r i c h t e n  d a v o n  
h a b e n . )  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  Z o s t e n  J u l y .  
D i e  E r n e n n u n g  d e r  H o s p o d a r e n  m a c h t  i n  d e r  W a l l a c h e y  
e i n e  s e h r  a n g e n e h m e  S e n s a t i o n ,  d a  m a n  v o n  d e r  T y r a n -
n e y  d e r  b i s h e r i g e n  t ü r k i s c h e n  B e f e h l s h a b e r  d a d u r c h  a u f  e i n -
s t e l l u n g e n  u n g e a c h t e t ,  b a b e y ,  n u r  i n  G e g e n w a r t  d e S  K S -
n i g s ,  s e i n e r  H e y d e n  B r ü d e r  u n d  d e s  G e n e r a l s  M o n l l a  
A u s s a g e n  m a c h e n  z u  w o l l e n ,  w a s  u m  s o  m e h r  g r o ß e  
V e r l e g e n h e i t  h e r b e y f ü h r t ,  d a  e r  e i n  v o n  z w e y  h o h e n  
P e r s o n e n  g e z e i c h n e t e s  D o k u m e n t  ( d e s s e n  I n h a l t  d a S  K r i e g s -
g e r i c h t  a b e r  n o c h  n i c h t  h a t  b e k a n n t  w e r d e n  l a s s e n )  v o r -
g e l e g t  h a t ,  m i t  d e m  B e m e r k e n ,  d a ß  e r  s i c h  v o r b e h a l t e ,  
d e r e n  n o c h  i n t e r e s s a n t e r e  b e i z u b r i n g e n .  —  G e s t e r n  h a t  
s i c h  d e r  F i s k a l  i n  d i e s e r  S a c h e  z u  d e m  K ö n i g  m i t  v e r -
s c h i e d e n e n  P a p i e r e n  b e g e b e n ,  u m  d i e  R i c h t i g k e i t  d e r  
H a n d s c h r i f t  a n e r k e n n e n  z u  l a s s e n ,  u n d  w o r n a c h ,  w i e  m a n  
b e h a u p t e t ,  d i e  G a r d e n  a n g e w i e s e n  s e y n  s o l l e n ,  z u  v e r »  
f a h r e n ,  w i e  i o  d e n  T o g e n  b i s  z u m  y t e n . J u l y  g e s c h e -
h e n .  D a  S e .  M a j e s t ä t  d i e  R i c h t i g k e i t  d e r  H a n d s c h r i f t  
m a l  b e f r e y t  z u  s e y n  h o f f t .  D i e  T r u p p e n  h a b e n  a u c h  B e -  n i c h t  v e r k a n n t ,  s o  z e i g t e  d e r  F i s k a l  d e m  K ö n i g e  n o c h  
f e h l  f i c h  z u m  A b m a r s c h  f e r t i g  z u  h a l t e n ,  n u r  t r i t t  d e r  U m ­
s t a n d  e i n ,  d a ß  d e r  P a s c h a  i h r e n  r ü c k s t ä n d i g e n  S o l d  m i t  
5 o o , o o o  P i a s t e r n  z a h l e n  m u ß .  S o  l a n g e  d i e s e ö  G e l d  
v o m  L a n d e  n i c h t  e i n g e t r i e b e n  i s t ,  w i r d  e r  m i t  s e i n e n  
T r u p p e n  s c h w e r l i c h  a b z i e h e n .  A u c h  z e i g e n  d i e  T r u p p e n  
w e n i g  L u s t  s i c h  z u  e n t f e r n e n ,  w e i l  s i e  v e r m u t h e n ,  d a ß  s i e  
g e g e n  d i e  I n s u r g e n t e n  i n  M o r e a  f e c h t e n  s o l l e n .  —  D i e  
g r i e c h i s c h e n  F ü r s t e n  b r a c h t e n  g e w ö h n l i c h  80 b i s  1 00 a u ö -
f e r n e r  a n ,  d a ß  d e r  g e d a c h t e n  P a p i e r e  i m  E i n g a n g e  d e r  
P r o c e ß a k t e  g e g e n  d i e  G a r d e n  w ü r d e  e r w ä h n t  w e r d e n .  
D r e y  G e n e r a l m a j o r e ,  d i e  b e y  d e r  G a r d e  s t a n d e n ,  D t f t f c O /  
G a r c i a  u n d  d e r  M a r q u i s  v o n  C o u p i g n i ,  s i n d  n o c h  v e r -
h a f t e t  w o r d e n .  M a n  b e r e c h n e t  d e n  V e r l u s t ,  d e n  d e r  
S t a a t  i n  d e n  e r s t e n  T a g e n  d e s  J u l i u s ,  d u r c h  B e s c h ä -
d i g u n g  d e r  M i l i t ä r v o r r ä t h e ,  d e r  K a s e r n e n ,  u n d  d u r c h  
d i e  B e s o l d u n g  d e r  M i l i z e n  e r l i t t e n ,  a u f  3 8  M i l l i o n e n  
g e h u n g e r t e  g r i e c h i s c h e  F a m i l i e n  a u S  K o n s t a n t i n o p e l  m i t ,  R e a l e n .  M e r k w ü r d i g  i s t  n o c h ,  d a ß  d e r  K ö n i g  d e m  
w e l c h e  d i e  e r s t e n  A e m t e r  i m  S t a a t e  b e k a m e n .  D i e S  w a r  S t a a t S r a t H e  a u f g e t r a g e n  h a t ,  d i e  h i e s i g e  M u n i c i p a l i t ä t  
d i e  U r s a c h e ,  d a ß  d a s  V o l k  u n t e r  d e r  g r i e c h i s c h e n  B o t -  u n t e r  A n k l a g e  z u  s t e l l e n /  w e i l  s i e  a n  j e n e n  m e r k w ü r d i -
r n ä ß i g k e i t  s e u f z t e .  N u n  s e h e n  s i e  s i c h  v o n  d i e s e n  B l u t -  g e n  T a g e n  i h r e  A u t o r i t ä t  ü b e r s c h r i t t e n  h a b e .  D e r  
i g e l n  a u f  e i n m a l  b e f r e v t ,  u n d  h a b e n  H o f f n u n g ,  d a ß  S t a a t S r a t h  ü b e r s a n d t e  d i e s e n  B e f e h l  d e r  p e r m a n e n t e n  
d a s  G e l d  i n  Z u k u n f t  n i c h t  m e h r  d u r c h  d i e  G r i e c h e n  D e p u t a t i o n  d e r  K o r t e ö ,  w e l c h e  e n t s c h i e d ,  d a ß  d i e  M u -
a u s s e r  L a n d e S  g e s c h l e p p t  w e r d e n  w i r d .  n i c i p a l i t ä t  a l l e r d i n g s  i h r e n  a n g e w i e s e n e n ,  a u f  g e w ö h n -
D e r  a b g e s e t z t e  K a i m a k a n  d e r  M o l d a u ,  V a g o r i d e s ,  w e l -  l i e h e  F a l l e  b e r e c h n e t e n  W i r k u n g s k r e i s  b e y  w e i t e m  ü b e r -
d i e n  m a n  b e s c h u l d i g t e ,  d a ß ,  w e n n  d i e  R ä u m u n g  d e r  M o l -
t a u  l a n g s a m e r  v o n  S t a t t e n  g e h e ,  d i e  U r s a c h e  b l o ß  i h m  
z u z u s c h r e i b e n  s e y ,  w u r d e  b e y  s e i n e r  A n k u n f t  i n  S i l i s t r i a  
e n t h a u p t e t .  E S  i s t  z u  v e r w u n d e r n ,  d a ß  e r  s i c h  n i c h t  
z u  f l ü c h t e n  s u c h t e ,  i n d e m  s e i n  S c h i c k s a l  v o r a u s z u s e h e n  
w a r .  
E i n e  A b t h e i l u n g  d e r  g r i e c h i s c h e n  F l o t t e  b e o b a c h t e t  d i e  
t ü r k i s c h e ,  d e r e n  V e r l u s t  i n  u n g e f ä h r  e i n e m  D r i t t e l  i h r e r  
S e e m a c h t  b e s t e h n  s o l l ,  d i e j e n i g e n  S c h i f f e  m i t g e r e c h n e t ,  
d i e  d u r c h  d e n  B r a n d  u n b r a u c h b a r  g e w o r d e n  s i n d .  A u f  
S c i o  i s t  n u r  e i n e  t ü r k i s c h e  B e s a h u n g  i m  K a s t e l l  z u r ü c k -
g e b l i e b e n ;  a l l e  ü b r i g e n  T ü r k e n  s i n d  n a c h  K l e i n a s i e n  g e -
g a n g e n .  N e u e  U n t e r h a n d l u n g e n  s o l l e n  z w i s c h e n  d e n  g r i e -
c h i s c h e n  C h e f s  a u f  U d r a  m i t  d e m  P a s c h a  v o n  A e g y p t e n  
s c h r i t t e n ,  d a ß  a b e r  d i e  U m s t ä n d e  a u c h  g a n z  a u s s e r o r d e n t -
l i c h e r  A r t  g e w e s e n  w ä r e n ,  u n d  d a ß  d a s  p a t r i o t i s c h e  E i n -
s c h r e i t e n  d e r  M u n i c i p a l i t a t  d a s  V a t e r l a n d  g e r e t t e t  h a b e ,  
w e s h a l b  d i e  E r h e b u n g  e i n e r  K l a g e  u n z w e c k m ä ß i g  s e y .  
S e .  M a j e s t ä t  h a b e n  d i e  E x l e i b g a r d e n ,  w e l c h e  w e g e n  
d e r  u l t r a l i b c r a l e n  V o r g ä n g e  v o m  8ien J u l y  1820 i m  
H i e r o n y m u ö l l o s t e r  s a ß e n  u n d  z u m  T o d e  v e r u r t h e i l t  w a ­
r e n  ( w e l c h e s  U r t h e i l  a b e r  n i e  b e s t ä t i g t  w o r d e n ) ,  b e g n a -
d i g t ,  d a  s i e  s i c h  a m  y t e n  d i e s e s  M o n a t s  w i d e r  d i e  
G a r d e n  a u s g e z e i c h n e t .  
A m s t e r d a m ,  den 3 t e n  A u g u s t .  
A m  i s t e n  d i e s e s  M o n a t s  s t a t t e t e  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  
d e r  K r o n p r i n z  v o n  Schweden, z u  S o e s t d y k  ^ s h r e n  K ö n i g -
a n g e k n ü p f t  w o r d e n  s e y n ,  m r d  e i n  W a f f e n s t i l l s t a n d  a b g e -  l i c h e n  H o h e i t e n ,  d e m  Prinzen u n d  d e r  P r m z e s l t n  v o n  
s c h l ö s s e n  w e r d e n .  O r a n i e n ,  d i e  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t  a u f s  F r e u n d s c h a f t l i c h s t e  
b e s u c h  a b .  U m  i o r  U h r  d e S  A b e n d s  
M a d r i d ,  d e n  2 i s t e n  J u l y .  t r a f  d e r  P r i n z  hier e i n .  E r  b e s u c h t e  g e s t e r n  d e n  k ö n i g l i -
D a S  K r i e g s g e r i c h t  s i t z t  v o m  M o r g e n  b i s  i n  d i e  N a c h t  c h e n  P a l l a s t ,  d i e  Admiralität,  d i e  B ö r s e ,  d i e  G e m ä l d e -
ü b e r  d e n  P r o c e ß  g e g e n  d i e  v i e r  G a r d e b a t a i l l o n s  u n d  d i e  s a m m l u n g  z c .  Morgen v e r l a s s e n  u n S  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t  
M ö r d e r  d e s  O f s s c i e r S  L a n d a b u r e .  D e r  G a r d e h a u p t m a n n  w i e d e r ,  b r i n g e n  d i e  N a c h t  i m  H a a g ,  d i e  f o l g e n d e  i n  
M o n  e r k l ä r t  u n d  b l e i b t ,  a l l e r  a n  i h n  e r g a n g e n e n  V o r -  B r e d a  z u ,  u n d  t r e f f e n  d e n  6 t e n  A u g u s t  i n  B r ü s s e l  e i n .  
S t u t t g a r d t ,  t e n  2  7 ( l e n  J u l y .  
D e r  A u s s c h u ß  d e s  h i e r  b e s t e h e n d e n  H ü l f ö v e r e i n s  f ü r  d i e  
G r i e c h e n  h a t  u n t e r m  2 2 s t e n  J u l y  e i n e  v o m  D r .  S c h o t t  u n ­
t e r z e i c h n e t e  B e k a n n t m a c h u n g  e r l a s s e n ,  w o r i n  d e r s e l b e ,  d a  
d i e  S a c h e  d e r  u n g l ü c k l i c h e n  G r i e c h e n ,  d u r c h  d e n  j e t z i g e n  
Z e i t p u n k t  a u f  s i c h  s e l b s t  z u r ü c k g e d r ä n g t ,  i n  h o h e m  G r a d e  
d e r  H ü l f e  b e d ü r f t i g  i s t ,  a b e r  k e i n e s w e g s  h o f f n u n g s l o s  e r -
s c h e i n t ,  w i e d e r h o l t  z u  e i n e r  f o r t g e s e t z t e n  e d e l m ü t h i g e n  U n -
t e r s t ü t z u n g  d e r  S a c h e  d e r G r i e c h e n  d u r c h  G e l d b e i t r ä g e  d r i n ­
g e n d  e i n l a d e t .  E r  h o f f t ,  d a ß  n i c h t  n u r  d i e  e d l e n  M e n s c h e n -
f r e u n d e ,  d i e  s i c h  b i s h e r  t h ä t i g  g e z e i g t ,  s o n d e r n  a u c h  d i e j e -
« i g e n ,  w e l c h e  a n  d e r  M ö g l i c h k e i t  e i n e s  E r f o l g s  g e z w e i f e l t ,  
n u n m e h r  e i n e s  A n d e r n  b e l e h r t ,  i h r e  H ü l f e  d i e s e r  h e i l i g e n  
A n g e l e g e n h e i t  n i c h t  e n t z i e h e n  w e r d e n .  E r  e r s u c h t ,  d i e  
B e y t r ä g e  a n  d i e  K a s s i e r e r  d e s  A u s s c h u s s e s ,  d i e  H e r r e n  M o r -
i h e n i v e g  u n d  B r e c h t ,  i n  S t u t t g a r d t  z u  b e f ö r d e r n ,  u n d  l a -
t i e t  a l l e  f e i n e  M i t g l i e d e r  u n d  a l l e  G r i e c h e n f r e u n d e  z u  e i n e r  
n ä h e ?  z u  b e s t i m m e n d e n  a l l g e m e i n e n  V e r s a m m l u n g  e i n ,  w o r -
i n  e i n  u m f a s s e n d e r  B e r i c h t  e r s t a t t e t  u n d  ü b e r  d a s  w e i t e r e  
B e s t e h e n  d e s  b i s h e r i g e n  A u s s c h u s s e s  e n t s c h i e d e n  w e r d e n  s o l l .  
K o p e n h a g e n ,  d e n  S o f t e n  J u l y .  
E i n e  k ö n i g l .  V e r o r d n u n g  b e f i e h l t  e i n e  a u s s e r o r d e n t l i c h e  
L i e f e r u n g  v o n  H a r t k o r n  i n  D ä n e m a r k .  V o n  j e d e r  T o n n e  
p r i v i l e g i r t e n  A c k e r - H a r t k o r n ö  s o l l e n  4  S c h e f f e l  R o g g e n  u n d  
4  S c h e f f e l  G e r s t e ,  u n d  v o n  j e d e r  T o n n e  u n p r i v i l e g i r t e n  A c k e r -
H a r t k o r n S  6  S c h e f f e l  R o g g e n  u n d  6  S c h e f f e l  G e r s t e ,  a u f  
B o r n h o l m  j e d o c h  n u r  2  S c h e f f e l  v o n  j e d e r  G e t r e i d e - A r t  
a b g e l i e f e r t  w e r d e n .  
N a c h  e i n e m  S c h r e i b e n  a u S  R o m  s i n d  z w e y  u n s r e r L a n d S -
l e u t e ,  w e l c h e  T h e i l  a n  d e m  F r e y h e i t s k a m p f  d e r  G r i e c h e n  
n e h m e n  w o l l t e n ,  i n  d e m  d ü r f t i g s t e n  Z u s t a n d  a u s  M o r e a  d o r t  
w i e d e r  e i n g e t r o f f e n .  D e r  e i n e  i s t  e i n  S t u d e n t ,  N a m e n s  
K r ö g e r ,  a u s  K o p e n h a g e n ,  » n d  d e r  a n d e r e  d e r  M a l e r  H a r -
d e r  a u s  H o l s t e i n .  
S t o c k h o l m ,  d e n  2 6 s t e n  J u l y .  
S e i t  e i n i g e n  T a g e n  g e h t  d a g  G e r ü c h t ,  d a ß  i n  d i e s e m  H e r b -
s i e  e i n  a u s s e r o r d e n t l i c h e r  R e i c h s t a g  z n s a m m e n b e r u f e n  w e r d e n  
s o l l e ;  o f f f c i e l l  i s t  a b e r  b i s  j e t z t  n o c h  N i c h t s  d a v o n  b e k a n n t .  
P y r m o n t ,  d e n  2 7 s t e n  J u l y .  
W a s  P y r m o n t s  K u r g ä s t e  s e i t  d e n  s i e b e n z i g e r  J a h r e n  d e s  
v o r i g e n  J a h r h u n d e r t s ,  w o  H e r d e r  h i e r  g e p r e d i g t ,  e n t b e h r ­
t e n ,  —  e i n e  M a h n u n g  a n  d i e  B r u n n e n  d e s  e w i g e n  L e b e n s ;  
d a ö  h a t  i h n e n  d i e s e s  J a h r  h e r r l i c h  w i e d e r g e s c h e n k t .  D r ä -
s e k e  a t i ö  B r e m e n ,  v o n  v i e l e n  A n w e s e n d e n  d a z u  a u f g e f o r -
d e r t ,  h a t  a n  e i  t u  1 1 1  s c h ö n e n ,  f e s t l i c h e n  S o n n t a g s m o r g e n  i m  
g r o ß e n  K o n z e r t s a a l e  g e p r e d i g t .  D e r  S a a l  w a r  z u  k l e i n ,  
u m  d i e  H e r b e y g e s t r ö m t e n  a l l e  z u  f a s s e n .  
L o n d o n ,  d e n  2 ? s t e n  J u l y .  
G e s t e r n  w u r d e  i m  H a u s e  d e r  L o r d ö  v e r s c h i e d e n e n  B i l l S  
d i e  k ö n i g l .  S a n k t i o n  e r t h e i l t .  I m  U n t e r h a u s «  i s t ,  n a c h  e i -
n i g e n  D e b a t t e n ,  d i e  S u p e r - A n n u i t ä t e n - B i l l  z u m  D r i t t e n -
m a l e  v e r l e s e n  w o r d e n  u n d  d u r c h g e g a n g e n ;  a u c h  h a t d a ö H a u S  
d i e  B i l l  i n  B e t r e f f  d e ö  H a n d e l s  m i t  K a n a d a  a n g e n o m m e n .  
l  
A m  D i e n s t a g  u n d  M i t t e w o d )  N a c h m i t t a g  w u r d e n  K a b i -
n e t ö k o n s e i l ö  i m  B u r e a u  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n  
g e h a l t e n ,  © i e  Morning-Chronicle f a g t ,  d a ß  e i n e  M e n g e  
G e r ü c h t e  w e g e n  d i e s e r  H a u s s g e n  K a b i n e t s k o n s e i l S  i n  U m -
l a u f  w ä r e n .  S i e  b e h a u p t e t  a u c h ,  d a ß  d e r  M a r q u i s  v o n  
H o s t i n g s  n i c h t  s o  b a l d  z u r ü c k k e h r e n  u n d  H e r r  C a n n i n g  i n ' S  
K a b i n e t  t r e t e n  w ü r d e .  
L o n d o n ,  d e n  S o ß e n  J u l y .  
M a n  m e r k t  e s ,  d a ß  d a ö  P a r l a m e n t  z u  E n d e  g e h t .  D i e  
Z a h l  d e r  a n w e s e n d e n  M i t g l i e d e r  i s t  g e r i n g  u n d  e b e n  h i n ­
r e i c h e n d  ,  d i e  v o r h a n d e n e n  G e s c h ä f t e  g ü l t i g  v e r h a n d e l n  z u  
k ö n n e n ;  d i e  B i l l ö ,  v o n  d e n e n  d i e  R e d e  i s t ,  b e z i e h e n  s i c h  
m e i s t  a u f  i n n e r e  A n g e l e g e n h e i t e n  o d e r  G e g e n s t ä n d e ,  v o n  d e -
n e n  e ö  s i c h  e r w a r t e n  l i e ß ,  d a ß  s i e  d u r c h g e h e n  w ü r d e n ,  w i e  
e ö  m i t  d e r  F r e m d e n b i l l  d e r F a l l  w a r ,  d i e  g e s t e r n  A b e n d  z u m  
D r i t t e n m a l e  v e r l e s e n  u n d  a n g e n o m m e n  w u r d e ,  u n d  m i t  
d e r  i r l ä n d i s c h e n  Z e H n t e n - B i l l ,  b e y  d e r e n  V e r h a n d l u n g  
O b e r s t  F r e n c h  d i e  e r f r e u l i c h e  N a c h r i c h t  e r t h e i l t e ,  d a ß  d i e  
N o t h  i n  I r l a n d  d u r c h  d i e  t r e f f l i c h e n  A n s t a l t e n  d e r  R e g i e -
r u n g  u n d  d e r  B e w o h n e r  E n g l a n d s  t ä g l i c h  m e h r  u n d  m e h r  
a b n e h m e  u n d  d i e  n e u e  K a r t o f f e l ä r n d t e  d e r s e l b e n  n ä c h s t e n s  
g a n z  e i n  E n d e  z u  m a c h e n  v e r s p r e c h e .  —  U n s e r e  B l ä t t e r  u n ­
t e r h a l t e n  u n s  b e r e i t s  v o n  d e n  A n s t a l t e n ,  d i e  i n  S c h o t t l a n d  
z u m  E m p f a n g e  d e s  K ö n i g e  g e m a c h t  w e r d e n .  D e r  S t a d t -
r a t h  v o n  E d i n b u r g  w i l l  S e .  M a j e s t ä t  s t a t t l i c h  b e w i r t h e n ;  e s  
s i n d  m e h r e r e  T r u p p e n  d o r t h i n  b e o r d e r t ,  u m  d i e  G a r d e  S r .  
M a j e s t ä t  z u  b i l d e n ,  u n d  d i e  M i t g l i e d e r  d e r  j u r i s t i s c h e n  u n d  
m e d i c i n i s c h e n  F a k u l t ä t e n  h a b e n  b e r e i t s  K o m m i s s i o n e n  z u r  
A n f e r t i g u n g  v o n  G l ü c k w ü n s c h u n g S a d r e s s e n  e r w ä h l t .  D o c h  
f ü r c h t e t  m a n  i n  F o l g e  d e s  f r o h e n  E r e i g n i s s e s ,  d e m  m a n  i t t  
S c h o t t l a n d  e n t g e g e n  s i e h t ,  d u c h  e i n e  M e n g e  u n g e b e t e n e r  
G ä s t e  a n k o m m e n  z u  s e h e n ,  u n d  d e r  L o r d  P r o v o s t  h a t  s i c h  
v o n  L o n d o n  4  P o l i z e y s e r g e a n t e n  e r b e t e n ,  w e l c h e  n ä h e r  m i t  
d i e s e n  H e r r e n  b e k a n n t  s i n d  u n d  i h n e n  a u f  d i e  F i n g e r  s e h e n  
s o l l e n .  D i e  n e u e s t e n  s p a n i s c h e n  E r e i g n i s s e  h a b e n ,  w i e  s i c h  
l e i c h t  d e n k e n  l ä ß t ,  g r o ß e  S e n s a t i o n  h i e r  g e m a c h t ,  u n d  e S  
w u r d e  s e l b s t  a m  S o n n t a g  N a c k m i t t a g  u m  2  U h r  K a b i n e t S -
r a t h  g e h a l t e n .  A u c h  w i r k t e  d i e  N a c h r i c h t  a u ö  d e m  D i a -
peau blanc,  d a ß  i n  S p a n i e n  e i n e  G e g e n r e v o l u t i o n  e r f o l g t  
s e y  u n d  d i e  K o n s t i t u t i o n e l l e n  g ä n z l i c h  u n t e r l e g e n  h ä t t e n ,  
u n g e a c h t e t  k e i n e s  u n f r e r  B l ä t t e r  d a r a n  g l a u b t e ,  a u f  d e n  
S t a n d  d e r  s p a n i s c h e n  F o n d s .  D o c h  s c h e i n t  d i e  p o l i t i s c h e  
K o n s t e l l a t i o n  f o r t w ä h r e n d  d i e s e l b e  z u  s e y n ,  w i e  f r ü h e r .  
A l l e s  d e u t e t  a u f  F r i e d e n  u n d  d i e  D i p l o m a t e n  u n d  M i n i -
s t e r ,  s i e  m ö g e n  s i c h  a n  d e r  S e i n e  o d e r  D o n a u ,  a n  d e r  
T h e m s e  o d e r  N e w a  ä u s s e r n ,  s p r e c h e n  s o  a u s  e i n e m  T o n e ,  
d a ß  s i e  i h r e  R o l l e n  u n d  S t a n d p u n k t e  v e r w e c h s e l n  k ö n n t e n ,  
o h n e  d a ß  m a n  e s  g e w a h r  w e r d e n  w ü r d e .  I n  d e r  T h a l  e i n e  
s e l t e n e  E i n h e i t  u n t e r  d e n  K a b i n e t t e n !  D o c h  v e r k ü n d e n  d i e  '  
O p p o s i t i o n s b l a t t e r  i m m e r  u n d  i m m e r  V e r ä n d e r u n g .  G e -
s t e r n  A b e n d  s a g t e  d e r  Courier: „ A n g e n o m m e n ,  G r o ß b r i t ­
a n n i e n  v e r e i n i g t e  s i c h  m i t  R u ß l a n d ,  O e s t e r r e i c h  u n d  P r e u s -
s e n ,  u n d  v e r l a n g t e  v o n  d e r  t ü r k i s c h e n  R e g i e r u n g  d i e  A n « -
\ 
I n n u n g  d e r  U n a b b ä n g i g k e i t  i h r e r  r e v o l t i r t e n  U n t e r t h a t i e t t ;  
t r c z u  w ü r d e  d a ö  f ü h r e n ?  N o c h  e h e  d e r  e r s t e  S c h u ß  f i e l e ,  
d e r  d i e s e m  V e r s a n g e n  N a c h d r u c k  g e b e n  n i u ß ,  w ü r d e n  n u r  
w e n i g e  G r i e c h e n  ü b r i g  s e y n ,  u m  v o n  d e r  i h n e n  z u  T h e i l  
g e w o r d e n e n  F r e y h e i t  G e b r a u c h  z u  m a c h e n .  D e r  b e l e i d i g t e  
C k o l ;  u n d  d e r  w ü t h e n d e  F a n a t i s m u s  d e r  T ü r k e n  w ü r d e n  
e i n  s o  s c h r e c k l i c h e s  B l u t b a d  u n t e r  d e n  G r i e c h e n  a n r i c h t e n ,  
d a ß  v i e l l e i c h t  d i e  A n n a l e n  d e r  W e l t  k e i n  ä h n l i c h e s  B e y s p i e l  
l i e f e r n  d ü r f t e n .  W i r  s i n d  f e s t  ü b e r z e u g t ,  d a ß  d i e s  d a s  E n -
d e  s e y n  w ü r d e ,  w e n n  d i e  a l l i i r t e n  M a c h t e  a u f  d e r  U n a b -
B a n g i g k e i t  d e r  G r i e c h e n  b e s t ü n d e n ,  u n d  s e l b s t  d i e  n a c h  
K r i e g  s c h r e y e n d e  F a k t i o n  m u ß  d a v o n  ü b e r z e u g t  s e y n ;  a b e r  
s i e  w ü n s c h t  n u r  K r i e g  u n d  d e n k t  n i c h t  a n  d i e  F o l g e n .  M a n  
g l a u b e  n i c h t ,  d a ß  w i r  d e s h a l b ,  w e i l  w i r  n i c h t  t h i r i c h t  g e -
n u g  s i n d ,  d e n  K r i e g  a n z u e m p f e h l e n ,  d a ö  F o r t s c h r e i t e n  d e r  
F r e y h e i t  g l e i c h g ü l t i g  b e t r a c h t e n .  E S  w ü r d e  u n S  f r e u e n ,  
w e n n  s i c h  d i e  G r i e c h e n  v o n  d e m  a u f  i h n e n  l a s t e n d e n  J o c h «  
b e f r e y e n  k ö n n t e n ,  d e n n  F r e y h e i t  i s t  d i e  G r u n d l a g e  a l l e r  
m e n s c h l i c h e n  G l ü c k s e l i g k e i t ;  a l l e i n  k e i n  m e n s c h l i c h e s  o d e r  
g ö t t l i c h e s  G e s e t z  g e b e u t  u n S ,  z u r  B e f ö r d e r u n g  d e r  G l ü c k -
s e l i g k e i t  A n d e r e r  u n s e r e  e i g e n e  z u  g e f ä h r d e n .  K u r z ,  d e r  
F r i e d e  v o n  E u r o p a  d a r f  n i c h t  b l o ß  d a r u m  g e s t ö r t  w e r d e n ,  
u m  d e n  G r i e c h e n  d e n  S i e g  z u  v e r s c h a f f e n .  „ T r i u m p h i -
r e n d  r u f t  d i e  Morning-CHronic le  n u n  h e u t e  a u s ,  d a ß  e i n e  
V e r ä n d e r u n g  i n  d e n  G e s i n n u n g e n  d e r  M i n i s t e r  v o r g e g a n ­
g e n  s e y .  D a s s e l b e  B l a t t  h a t t e  j e d o c h  d a s  H e r z e l e i d ,  d i e  
g e g e b e n e  N a c h r i c h t  v o n  d e r  A b s e g e l u n g  d e r  t ü r k i s c h e n  F r e -
g a t t e  u n d  d e ö  S c h i f f s  P r i n z  L e o p o l d  w i d e r r u f e n  z u  m ü s s e n ,  
s o  w i e  s i c h  a u c h  d i e  A n e r k e n n u n g  K o l u m b i e n s  v o n  S e i t e n  -
H o l l a n d s  n i c h t  b e s t ä t i g t  h a t .  W i e  g e s a g t ,  d i e  e u r o p ä i s c h e n  
M ä c h t e  v e r f a h r e n  z u  e i n t r ä c h t i g ,  a l s  d a ß  m a n  i n  E r n s t  d a r -
a n  h a t t e  g l a u b e n  k ö n n e n ;  d o c h  w i r d  d e r g l e i c h e n  a u s g e -
s p r e n g t ,  u m  d e r g l e i c h e n  V o r s t e l l u n g e n  b e y  u n s e r e r  R e g i e -
r i i n g  z u  v e r s t ä r k e n .  M e h r  W a h r s c h e i n l i c h k e i t  b a t  e i n e  N a c h -
t i c h t  i n  d e n  New-T imes ( e i n e m  m i n i s t e r i e l l e n  M o r g e n ­
b l a t t e ) ,  w o r i n  e S  h e i ß t ,  e S  w ä r e n  v o n  H a v r e  a u s  z w e y  t a ­
l e n t v o l l e  H e r r e n  n a c h  M e x i k o  a b g e s e g e l t ,  u m  s i c h  v o n  d e r  
d o r t i g e n  L a g e  d e r  D i n g e  z u  u n t e r r i c h t e n  u n d  i h r e r  R e g i e -
r u n g  B e r i c h t  d a r ü b e r  a b z u s t a t t e n .  D a ß  s c h o n  f r ü h e r  e i n e  
s o l c h e  M a ß r e g e l  i n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  D e p u t i r t e n k a m m e r  a n -
g e r a t h e n  w o r d e n  i s t ,  l e i d e t  k e i n e n  Z w e i f e l ,  u n d  s i e  h a t  g e -
w i ß  i n  m a n c h e r  H i n s i c h t  v i e l  E m v f e h l e n S w e r t h e ß . "  
N a c h  O s t i n d i e n  w u r d e n  i m  J a h r e  1 8 2 0  a u S  E n g l a n d  
n u r  7 6 ,823 S c h i f f s t o n n e n  m i t  b r i t t i s c h e n  F a b r i k a t e n ,  
2 , 5 5 9 x 3 8 3  P f .  S t e r l .  a n  W e r t h ,  g e s a n d t ;  n a c h  W e s t i n .  
d i e n  2 1 7 ,744 T o n n e n  m i t  F a b r i k a t e n  z u m  B e t r a g e  v o n  
5 , 2 4 7 , 4 6 8  P f .  S t e r l .  
D e m  P r o f e s s o r  L e ö l i e  i n  E d i n b u r g  w a r  i n  B l a c w o o d S  
M a g a z i n  u n t e r  A n d e r e m  v o r g e w o r f e n ,  e r  k e n n e  d i e  h e b r ä i ­
s c h e  S p r a c h e ,  s e l b s t  d i e  h e b r ä i s c h e n  B u c h s t a b e n  n i c h t .  E r  
k l a g t e  d a r ü b e r ,  u n d  d a s  G e r i c h t  s p r a c h  i h m  1 0 0  P f .  S t e r l .  
2  
E n t s c h ä d i g u n g  z n .  D i e s e r  g e l e h r t e  P r o c e ß  w a r d  v o r  einer 
u n g e w ö h n l i c h  z a h l r e i c h e n  V e r s a m m l u n g  v e r h a n d e l t .  
A m  8 t e n  O e c e m b e r  v .  I .  s o l l  d e r  b e r ü h m t e  N a t u r f o r -
s c h e r  B 0  n  p  l  a  n  d  t  ( H u m b o l d t s  G e f ä h r t e )  n e b s t  e i n e r  Z a h l  
s e i n e r  b o t a n i s c h e n  R e i s e g e n o s s e n  v o n  e i n e r  P a r t e y  v o n  P a -
r a g u a y a n e r n  f e s t g e n o m m e n  u n d  n a c h  P a r a n a  g e f ü h r t  m o r ­
d e n  s e y n .  D a s  V o l k  i n  P a r a g u a y  h a t t e ,  w i e  c 4  s c h e i n t ,  
H e r r n  B o n p l a n d t  i n  V e r d a c h t ,  d a ß  e r  d e n  A n b a u  d e r  b e -
r ü h m t e n  d o r t i g e n  P f l a n z e  matte  ( P a r a g u a y - T h e e ) ,  w e l c h e  
d e n  r e i c h s t e n  A u s f u h r h a n d e l  d e r  P r o v i n z  b e g r ü n d e t ,  n a c h  
auswärts v e r b r e i t e n  w o l l e .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
I m  m i n d e n s c h e n  S o n n t a g s d l a t t  w i r d  d i e  A u f f i n d u n g  t u  
n e g  v e r s t e i n e r t e n  M e n s c h e n f u ß e S  ( ? )  v o n  3  F u ß  L a n g e  u n d  
1  Fuß Bre i te  in  den Ste inbrüchen der  Por ta -Westphal ica'  
b e k a n n t  g e m a c h t ,  w e l c h e r  R i e s e n f u ß  g e g e n  e i n e  V e r g ü t u n g  
v o n  d e m  G a s t w i r t h  a u f  d e m  J a k o b S b e r g e  t ä g l i c h  d e m  P u -
h l i k u m  g e z e i g t  w i r d .  
E i n  f r a n z ö s i s c h e r  G e l e h r t e r ,  H e r r  D U p  i n ,  h a t  b e r e c h -
« e t  /  d a ß ,  u m  d i e  g r ö ß t e  ä g y p t i s c h e  P y r a m i d e  n e b s t  i h r e m  
F u n d a m e n t  z u  e r r i c h t e n ,  e S  d e r  Z a h l  v o n  100 ,000  A r b e i ­
t e r n  20  J a h r e  l a n g  b e d u r f t  h a b e ;  a l l e i n ,  d a ß ,  w e n n  m a n  
h e u t  z u  T a g e  d i e  S t e i n e  a u s  d e n  B r ü c h e n  z i e h e n ,  u n d  s i e  
i n  d e n  D i m e n s i o n e n  u n d  i n  d e r  H ö h e ,  w e l c h e  s i e  h a b e n ,  
a u f s t e l l e n  w o l l t e ,  d i e  W i r k u n g  d e r  g e g e n w ä r t i g  i n  E n g l a n d  
i m  G a n g e  b e f i n d l i c h e n  D a m p f m a s c h i n e n ,  v o n  3 6 ,000  A r ­
b e i t e r n  g e l e i t e t ,  h i n r e i c h e n  w ü r d e ,  u m  d e n s e l b e n  E f f e k t  i n  
1 8  S t u n d e n  h e r v o r z u b r i n g e n .  S ä m m t l i c h e  i n  E n g l a n d  e x i »  
s t i rende Dampfmasch inen gewähren e ine  Kra f t  von3so ,ooo 
P f u n d e n ,  d i e s e  M a s c h i n e n  24  S t u n d e n  l a n g  b e w e g t ,  w e r d e n  
862,800,000 Sch i f fs las ten  heben,  fo lg l i ch  647 ,100,000 
i n  18  S t u n d e n ,  w e l c h e  d i e  M a s s e  d e r  A r b e i t  ( n ä m l i c h  n a c h  
H e r r n  D u p i n S B e r e c h n u n g  624 ,000 ,000L a s t e n )  ü b e r s t e i g t ,  
w e l c h e  m a n  h a t  a n w e n d e n  m ü s s e n ,  u m  d i e  M a t e r i a l i e n  d e r  
g r o ß e n  P y r a m i d e  z u  e r h e b e n .  
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  » o t e n  A u g u s t .  
A u f A m s t e r d .  3 6  T .  n . D ,  —  S t .  h o l l . K o u r .  p .  1  R .  N .  
AufAmsterd. 65T. n.D. — St. Hol.Kour. p. 1 R.B.öl. 
A u f  H a m b .  3 6  T .  n .  D .  —  S c h .  H b .  B k o . p .  1  R .  B .  A .  
A u f  H a m b .  6 5  T .  n .  £ ) .  —  © c b .  H b .  B k o .  p .  1  R .  B .  2 1 .  
A u f  L a n d .  3  M o n .  —  P c e.Sterl. p. 1  R . B .  A .  
1 0 0  R u b e l  G o l d  386 Wubel—  K o p .  B . A .  
E i n  R u b e l  S i l b e r  3 R u b e l  70£  K o p .  B .  A .  
I m  D u r c h s c h .  i n  vor. Woche 3 R u b .  711  K o p .  B. A .  
E i n  n e u e r  H o l l . D u k a t e n  1 1  R u b .  5 o  K o p .  B . A .  
E i n  a l t e r  H o l l .  D u k a t e n  1 1  R u b .  3 1  K o p .  B .  A .  
E i n  n e u e r  H o l l .  Reichöthaler 5  R u b .  4 K o p .  B. A .  
E i n  alte? AlbertS-Reichsthaler 4 R u b .  6 7 ^  K o p .  B. A .  
Ist iu drucken erlaubt. Professor Or. Lieb au, 1 D-
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 199. Mondtag, den 21« August  1822. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  S o f i e n  J u l y .  
D i «  G e n e r a l r e g i e r u n g  g a n z  G r i e c h e n l a n d s  i s t  f e i t  d e m  
M ä r z  s o w o h l  a u f  d e m  g r i e c h i s c h e n  K o n t i n e n t e  als a u f  d e n  
I n s e l n  a n e r k a n n t  w o r d e n ,  u n d  v o n  d i e s e r  Z e i t  d a t i r t  s i c h  
d i e  U e b e r e i n s t i m m u n g  i n  d e n  U n t e r n e h m u n g e n  a l l e r  S t r a -
t e g e n  z u  L a n d «  u n d  W a s s e r ,  d i e  b i s h e r  m i t  s o  g l ü c k l i c h e m  
E r f o l g e  g e k r ö n t  s i n d .  O b g l e i c h  K o r i n t h  b e y  d e m  E i n f a l l  
d e s  K i a j a - B e y  i n  M o r e a  f a s t  g a n z  a b g e b r a n n t  w o r d e n ,  
f o  w ä h l t e  m a n  e s  d o c h  z u m  S i t z  d e r  a l l g e m e i n e n  R e g i e -
r u n g  w e g e n  s e i n e r  v o r t h e i l h a s t e n  L a g e  i m  M i t t e l p u n k t  a m  
I s t h m u s .  A k r o k o r i n t h o s ,  d i e  C i t a d e l l e ,  i s t  s e h r  f e s t  u n d  
k a n n  b e y  e i n e m  U n f a l l  z u  e i n e m  s i c h e r n  Z u f l u c h t s o r t  u n d  
z u r  R e t t u n g  d e r  R e g i e r u n g S a k t e n  d i e n e n .  M a n  w u ß t e  z u  
K o r i n t h ,  d a ß  d e r  P l a n  d e r  P f o r t e  d a r a u f  h i n g i n g ,  d e n  
P « l o p o n n e S ,  d e n  s i e  a l s  d e n  H a u p t s i t z  d e r  I n s u r r e k t i o n  b e -
t r a c h t e t e ,  z u  g l e i c h e r  Z e i t  z u  W a s s e r  u n d  z u  L a n d e  a n z u -
g r e i f e n .  Z u  d i e s e m  E n d e  s o l l t e  d e r  K a p u d a n  P a s c h a  i n  
S m y r n a  a s i a t i s c h e  L a n d u n g s t r u p p e n  a n  B o r d  n e h m e n ,  u m  
d i e s e  a n  d e n  K ü s t e n  v o n  M o r e a  a u S j u s c h i f f e n ;  z u  g l e i c h e r  
Z e i t  A c h m e d  C h u r s c h i d  P a s c h a ,  a l s  O b e r b e f e h l s h a b e r  a l l e r  
g e g e n  d e n  P e l o p o n n e s o S  b e s t i m m t e n  T r u p p e n ,  m i t  d e n  P a ­
s c h e n  v o n  S a l o n i c h i  u n d  J a n i n a  s i c h  v e r e i n i g e n .  E S  
w u r d «  d a h e r  i n  K o r i n t h  b e s c h l o s s e n ,  d e n  o f f e n s i v e n  U n t e r -
n e h m u n g e n  C h u r s c h i d ' S  d u r c h  o f f e n s i v e  B e w e g u n g e n  z u v o r -
z u k o m m e n ,  n o c h  « h e  d « r  K a p u d a n  P a s c h a  i n  d e n  G e w ä s ­
s e r n  d e S  P e l o p o n n e S  e r s c h e i n e n  k ö n n t e .  D i e s e n  s o  v i e l  
a l s  m ö g l i c h  i m  A r c h i v e l a g u S  a u f z u h a l t e n ,  w a r  d i e  A u f -
g a b « .  Z u  d i e s e m  E n d «  w u r d e  v o n  S a m o S  a u S  d i e  L a n -
d u n g  a u f  S c i o  u n d  d i e  I n s u r r e k t i o n  d i e s e r  I n s e l ,  s o  w i e  
d i e  v o n  M y t i l e n e  b e w e r k s t e l l i g t .  W e n n  S c i o  e i n  O p f e r  
d i e s e s  U n t e r n e h m e n s  g e w o r d e n  i s t ,  s o  i s t  d i e s e s  O p f e r  n i c h t  
o h n e  g r o ß e n  N u t z e n  f ü r  d i e  a l l g e m e i n «  S a c h e  G r i e c h e n «  
l a n d S  d a r g e b r a c h t  w o r d e n .  
D i e  h e l l e n i s c h e  M ü n z e ,  w e l c h e  i n  K o r i n t h  g e s c h l a g e n  
t o i r d ,  z e i g t  d a S  L a b a r u m  ( K r e u z e s z e i c h e n ) ,  w e l c h e s  d e m  
g r o ß e n  K o n s t a n t i n  e r s c h i e n e n  s e y n  s o l l ,  a u f  d e r  e i n e n ,  u n d  
f c t t t  V o g e l  d e r  P a l l a s ,  d i e  E u l e ,  a u f  d « r  a n d e r n  S e i t e ,  
u n d  d i e  U m s c h r i f t  i s t :  X P I 2 T 0 2  N I K A  ( C h r i s t u s  s i e g t . )  
A l l e  K l ö s t e r  h a b e n  s i c h  b e e i f e r t ,  i h r  S c h a u s i l b « r  z u r  M ü n z e  
z u  s c h i c k e n .  D a s  v o m  g r o ß e n  S p i l ä o n b e r g «  s a n d t e  a l l e i n  
26 S a u m l a d u n g e n .  
D e r  H a n d e l  b e l e b t  s i c h  s c h o n  i n  d e n  s ü d l i c h e r e n  T b e i l e n  
G r i e c h e n l a n d s .  —  F ü r  s e i n e n  H a r e m  h a t  S b u r s c h i d  P a -
s c h a  d i e  h e l l e n i s c h e n  G e i s s e l n ,  2 2 0  a n  d e r  Z a h l ,  d i e  A l y  
P a s c h a  i n  d « r  F e s t u n g  i m  © « «  e i n g e s c h l o s s e n  h i e l t ,  z u r ü c k ­
g e l i e f e r t .  A l l e  K i n d e r  u n d  E n k e l  A l y ' S  s i n d  n u n  t o d t ,  
a u s s e r  d e m  H u s s e i n ,  S o h n  s e i n e s  S o h n e s  M u k t a r  P a s c h a ,  
d e n  d i e  S u l l i o t e n  a l s  G e i s s e !  v o n  i h m  h a t t e n ,  u n d  d e n  
d i e s e s  b r a v e  V o l k  h i e r  a u f b e w a h r t .  
D o n  d e m  b e w e g l i c h e n  E i g e n t h u m  d e r  a u s  N a p o l i  d i  
R o m a n i a  a b g e z o g e n e n  T ü r k e n  d u r f t e n  d i e s e  e i n  D r i t t e l  
m i t n e h m e n ,  d a S  z w e y t e  w u r d e  d e m  g r i e c h i s c h e n  V o l k ,  d a S  
d r i t t e  d e m  B e l a g e r u n g S h e e r  v o r b e h a l t e n .  
P a r i s ,  d e n  S i f i t n  J u l y .  
V o n  d e n  10 4 , 2 0 2 , 0 0 0  F r a n k e n  f ü r  d e n  S o l d  d e r  A r -
m e e  w o l l t e  G e n e r a l  F o y  a m  2 g s t e n  v o r i g e n  M o n a t S  4 M i l -
l i o n e n  a b z i e h n .  A l l e i n  d e r  S e e m i n i s t e r  C l e r m o n t  T o n n e r e  
l a S  e i n e  E r k l ä r u n g  d e S  K r i e g s m i n i s t e r s  ( V i k t o r  H e r z o g  v o n  
B e l l u n o ) ,  d e r  d a s  Z i m m e r  h ü t e n  m u ß ,  v o r ,  w o n a c h  a u s -
s e r  d e r  b e r e i t s  g e m a c h t e n  B e s c h r ä n k u n g  v o n  2  M i l l i o n e n  
i n  d i e s e m  P u n k t  n i c h t s  m e h r  e r s p a r t  w e r d e n  f ö n n t .  Z u ­
g l e i c h  w i d e r l e g t  s i e  m e h r e r e  g e g e n  d a s  M i l i t ä r d e p a r t e m e n t  
a u s g e s p r o c h e n e  B e s c h u l d i g u n g e n .  K a p i t ä n  L a f o n t a i n e  s e y  
g e f a n g e n  gesetzt ,  n i c h t  w e g e n  s e i n e r  Wahlüimme, f o n d e r n  
w e g e n  d e r  s k a n d a l e u s e n  A u s f ü h r u n g ,  d i e  e r  b e y  d e n  W a h -
l e n  i n  D i j o n  b e o b a c h t e t ,  w o  d i e  ö f f e n t l i c h e  R u h e  e r n s t l i c h  
g e f ä h r d e t ,  u n d  d i e  S o l d a t e n  u n d  B e h ö r d e n  v o n  j u n g e n  
S t r u d e l k ö p f e n  i n s u l t i r t  u n d  i h n e n  g e s a g t  w o r d e n :  L a f o n »  
t a r n e  s t e h e  a n  i h r e r  S p i t z e .  B e y  e i n e m  O f f f c i e r  s e y  d a S  
V e r f a h r e n  d o p p e l t  s t r a f b a r .  F e r n e r  s e y  d a s  H e e r  n i c h t  
b l o ß ,  w i e  B i g n o n  u n d  D e m a r c a y  g e m e i n t ,  g e g e n  d e n  
ä u s s e r n  F e i n d ,  s o n d e r n  a u c h  g e g e n  d i e  i n n e r e n  R u h e s t ö ^ r  
b e s t i m m t ;  u n d  s o  o f t  A u f r ü h r e r  A n a r c h i e  e i n z u f ü h r e n  v e r «  
s u c h e n  s o l l t e n ,  w ü r d e n  s i e  « i n e  f u r c h t b a r e  u n d  t r e u e  A r -  .  
m e e  f i n d e n ,  d i e  b e r e i t  i s t ,  d e n  T h r o n  u n d  d a s  H e i l  d e S  
V a t e r l a n d e s  g e g e n  w ü t h e n d e  A n g r i f f e  z u  v « r t h e i d i g e n .  —  
G e n e r a l  F o y  g a b  z u ,  d a ß  d i e  A r m e e  a u c h  g e b r a u c h t  w e r -
d e n  d ü r f e ,  A u f r ü h r e r  z u  b e k ä m p f e n ;  a l l e i n  e S  g e b e  e i n e  
n i e d r i g e  A n w e n d u n g ,  z u  d e r  k e i n  r e c h t l i c h e r  S o l d a t  s i c h  
v e r s t e h e ,  z .  B .  M a z a r i n  h a b e  d e m  M a r s c h a l l  F a b e r t  v o r g e -
s c h l a g e n :  e i n  S p i o n e n -  u n d  A u f w i e g e l u n g S g e s c h ä f t c h e n  z u  
ü b e r n e h m e n ;  a b e r  z u r  A n t w o r t  e r h a l t e n :  „ E i n  g r o ß e r  
M i n i s t e r ,  w i e  S i e ,  b r a u c h t  L e u t e ,  d i e  i h m  a u f  z w e y e r l e y  
W e i s e  d i e n e n ;  d i e  E i n e n  d u r c h  S p i o n e n b e r i c h t e ,  d i e  A n -
d e r n  m i t  d e m  D e g e n .  Z u  L e t z t e m  g e h ö r e  i c h . "  S o  m ü s s e  
d e r  f r a n z ö s i s c h «  S o l d a t  a u f  e n t e h r e n d e  A n t r ä g e  a n t w o r t e n .  
L a f o n t a i n e  h a b e  i n  D i j o n  k e i n  K o m m a n d o  g e h a b t ^  a l s o  
a u c h  n i c h t  w e g e n  V e r l e t z u n g  d e r  K r i e g s z u c h t  b e s t r a f t  w e r -
d e n  k ö n n e n .  G e n e r a l  D e m a r c a y  w o l l t e  d e n  A u s d r u c k ,  
Aufruhr erregendes Werkzeug, dessen er sich von Militärs 
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b c d i « n t ,  d u r c h  d e n  V e r s u c h  b e y  K o l m a r  r e c h t f e r t i g e n ,  w o  
b e d e u t e n d e  K a v a l l e r i e s c h a a r e n  e i n  v o l k r e i c h e s  D e p a r t e m e n t ,  
i n  d e m  a u c h  v i e l e  a l t e  S o l d a t e n  l e b e n ,  d u r c h s t r e i f t ,  u m  
s i e  d u r c h  i h r e n  R u f  i n  V e r s u c h u n g  z u  f ü h r e n .  S e i n  a n -
d e r e r  A u s d r u c k  ( H e n k e r s k n e c h t e )  w e r d e  d u r c h  d a s  V e r f « h -
r e n  g e g e n  d e n - O b e r s t e n  D u f a y  g e r e c h t f e r t i g t .  D i e  S c h w e i -
z e r  w ü r d e n  b l o ß  g e g e n  d i e  F r a n z o s e n  u n t e r h a l t e n ;  d e n n  
d a  s i e  n a c h  i h r e r  K a p i t u l a t i o n  g e g e n  k e i n  L a n d  d i e n e n  d ü r -
f e n ,  d a ö  a u c h  S c h w e i z e r  i n  S o l d  h a b e ,  s o  k ö n n t e n  w i r  i n  
a u s w ä r t i g e n  K r i e g e n  s o  g u t  w i e  g a r  k e i n e n  G e b r a u c h  v o n  
i h n e n  m a c h e n .  M a n  s o l l e  d a s  H e e r  m i n d e r n ,  u n d  d i e  
v i e l e n  u n n ü t z e n  S c h i l d w a c h e n  e i n z i e h e n ,  d e r e n  j t d t ,  d a  
t ä g l i c h  d e r  w e c h s e l n d e  D i e n s t  5  M a n n  e r f o r d e r t ,  4000 
F r a n k e n  k o s t e .  500 B a t a i l l o n s  N a t i o u a l g a r d e  w ü r d e n  d i e  
A r m e e  e r z ä n z e n .  —  E s  w u r d e n  b e w i l l i g t  104,102,000 
F r a n k e n  f ü r  S o l d ,  1 ,600,000 f ü r  d i e  k ö n i g l i c h e n  H a u s »  
t ruppen,  22,800,000 fü r  den Unterha l t  und 3, i  15,ooo 
f ü r  F e u r u n g  u n d  L i c h t ,  15,825 ,000 f ü r  K l e i d u n g  u n d  
P f e r d e g e s c h i r r ,  7,102,000 f ü r  H o s p i t ä l e r ,  3,241,000 
f ü r  K a s e r n e n -  u n d  L a g e r w e s e n .  V o n  d e n  680,000 F r a n ­
k e n  f ü r  R e k r u t i r u n g  w u r d e n  1 16,000 a b g e z o g e n .  F o y  
b e h a u p t e t e ,  d a ß ,  d a  f ü r  f r e y w i l l i g e  E i n s t e l l u n g  i m  D i e n s t  
n a c h  d e m  G e s e t z  k e i n e  E e l d b e l o h n u n g e n  g e g e b e n  w e r d e n  
s o l l e n ,  d i e s  a u c h  f ü r  f r e y w i l l i g e  F o r t s e t z u n g  d e s  D i e n s t e s  
( rengagement )  n i c h t  g e s c h e h e n  d ü r f e .  D e r  K r i e g s m i n i s t e r  
w i d e r l e g t e  i h n  d u r c h  d a s  G e s e t z ,  u n d  b e r i e f  s i c h  a u f  d e n  
N u t z e n ,  d e n  a l t e  S o l d a t e n  s t i f t e n ;  e r  s e l b s t  h a b e  e i n  
K o r p S  k o m m a n d i r t ,  u n d  E r f a h r u n g  d a v o n  g e m a c h t .  F o y  
e r w i e d e r t e  s p ö t t i s c h ,  d a ö  k ö n n e  e r  b e z e u g e n ;  d e n n  e r  h a b e  
d e n  M i n i s t e r  a l s  O b e r s t e n  i m  D i e n s t e  „ d e s  K ö n i g s  J o s e p h  
e i n  a u S  A u S r e i s s e r n  z u s a m m e n g e s e t z t e s  R e g i m e n t  f c m t n m t *  
d i r e n  s e h e n .  —  d i e  M i l i t ä r j u s t i ;  w u r d e n  224,000 
F r a n k e n  g e n e h m i g t .  A l s  d a s  P r o t o k o l l  d i e s e r  S i t z u n g  a m  
Z o s t e n  d i e s e s  M o n a t S  v e r l e s e n  w a r ,  f o r d e r t e  H e r r  C a u ^  
m a r t i n ,  d e r  T a g e s  z u v o r  n i c h t  g e g e n w ä r t i g  g e w e s e n ,  d a ß  
d i e  A u s k u n f t ,  d i e  d e r  M i n i s t e r  ü b e r  d a s  B e t r a g e n  d e S  
K a p i t ä n s  L a f o n t a i n e  u n d  ü b e r  d i e  U n r u h e n  b e y  d e n  W a h -
l e n  i n  D i i o n  g e g e b e n ,  w e i l  s i e  f a l s c h  u n d  V e r l e u m d u n g  
s e y ,  w i e d e r  g e s t r i c h e n  w e r d e n  m ü s s e .  D i e  R u h e  s e y  i n  
D i j o n  g a r  n i c h t  g e s t ö r t  w o r d e n ,  w e s h a l b  e r  s i c h  a u f  d i e  
A b g e o r d n e t e n  d e s  D e p a r t e m e n t s  s e l b s t  b e r u f e .  H e r r  H e r -
n e v x ,  d e r  d a m a l s  i n  D i j o n  g e w ä h l t  w u r d e ,  t r a t  a u f  u n d  
e r k l ä r t e ,  d a ß  d e r  M i n i s t e r  d e n  H e r r n  L a f o n t a i n e  n i e d e r -
t r ä c h t i g  (basement )  b e s c h u l d i g t .  ( D e r  P r ä s i d e n t  r i e f  
z u r  O r d n u n g ,  u n d  r ü g t e  d e n  G e b r a u c h  s o  g r o b e r  W o r t e ,  
a l s  e i n i g e  H e r r e n  j e t z t  z u  g e b r a u c h e n  a n f a n g e n . )  I n  
D i j o n  w a r e n  k e i n e  U n o r d n u n g e n  v o r g e f a l l e n  t c „  D e r  
S e e m i n i s t e r  e r k l a r t e ,  d a ß  f e i n  K o l l e g . «  ü b e r  d e r g l e i c h e n  
B e s c h u l d i g u n g e n  e r h a b e n  s e y ,  u n d  d i e  v s f f c i e l l e n  A k t e n -
f l u c k e  i n  H ä n d e n  h a b e ,  d i e  f e i n  B e n e h m e n  g e g e n  L a -
f o n t a i n e ^  b e s t i m m t e n .  W a g  b l o ß  a u f  K r i e g e z u c h t  s i c h  b e -
z i e h e ,  d ü r f e  u n t e r  d e m  V e r w a n d  d e r  V e r l e u m d u n g  n i c h t  
a u f  t u  R e d n e r b ü h n e  g e b r a c h t  w e r d e n .  M a n u e l  e r i n ­
n e r t e  ,  d a ß  d i e  A e u s s e r u n g  d e S  M i n i s t e r s  j a  d i e  E ö r e  d e s  
D e p a r t e m e n t s  u n d  a l l e r  W a h l h e r r e n  angreife, u n d  v e r »  
l a n g t e ,  V o r l e g u n g  d e r  o f f i c i e l l e n  A k t e n s t ü c k e  i C .  M a n  
r i e f  z u m  S c h l u ß  u n d  d a s  P r o t o k o l l  b l i e b  u n v e r ä n d e r t .  —  
E S  w u r d e n  f e r n e r  b e w i l l i g t  3 ,o5o,ooo F r a n k e n  f ü r  R e -
m o n t e ,  1 ,893,000 f ü r  M a r f c h  u n d  T r a n s p o r t k o s t e n .  
B e y m  l e t z t e n  P u n k t  e i f e r t e  G e n e r a l  S e m e l e  g e g e n  d i e ,  
w i e  e r  m e i n t ,  v o n  d e n  M i n i s t e r «  b e a b s i c h t i g t e  U n t e r -
d r ü c k u n g  d e r  S p a n i e r ,  w e l c h e  d o c h  d u r c h  L a g e ,  D y n a s t i e ,  
E i n r i c h t u n g  u n d  w e g e n  d e s  p o l i t i s c h e n  Z u s i a n d e s  E u r o -
p e n ö  s o  e n g  m i t  u n s  v e r b u n d e n  w ä r e n .  D i e s e s  V o l k  
s o l l e  u n s e r  H e e r  a n f a l l e n "  ( m a n  r i e f :  E S  i s t  P f l i c h t  d e «  
Soldaten,  zu gehen,  wohin er  geschickt  w i rb) ,  wei l  <S 
d i e s e l b e n  V a n h e i l e  g e n i e ß e n  w i l l  w i e  w i r .  A l l e i n  d i t  
g r o ß e  M a s s e  d e S  H e e r e S  u r t h e i l t  r i c h t i g .  S i e  w i r d  s i c h  
m u t h i g  s c h l a g e n ,  u m  F r a n k r e i c h  g e g e n  A n g r i f f e  z u  s i c h e r n  
u n d  d e n  k o n s t i t u t i o n e l l e n  T h r o n  z u  b e f e s t i g e n ,  a b e r  k e i n e  
E h r e  d a r i n  s u c h e n ,  s i c h  m i t  d e m  B l u t e  e i n e s  s o  b r a v e n  
V o l k s  z u  b e f l e c k e n .  ( Z u r  O r d n u n g !  z u r  O r d n u n g !  r i e f  
m a n .  I s t  d a s  d i e  S p r a c h e  e i n e s  S o l d a t e n ,  e i n e s  G e .  
n e r a l s ,  d e r  d a s  B e y s p i e l  d e r  K r i e g e z u c h t  g e b e n  s o l l ? )  —  
F ü r  d a S  M a t e r i e l l e  d e r  A r t i l l e r i e  w u r d e n  7,800,000 
F r a n k e n  u n d  f ü r  d a s  M a t e r i e l l e  d e s  J n g e n i e u r w e s e n S  
8  M i l l i o n e n  F r a n k e n  b e w i l l i g t .  F ü r  d a S  K r i e g s d e p o t  
180,000 F r a n k e n .  D o n  d e »  110,000 F r a n k e n  z u r  
D o l l e n d u n g  d e r  g r o ß e n  C h a r t e  v o n  F r a n k r e i c h  w u r d e n  
n ä m l i c h  3 o/ooo F r a n k e n  a b g e z o g e n  u n d  g e ä u s s e r t , .  d a ß  
d i e S  U n t e r n e h m e n  l i e b e r  P r i v a t p e r s o n e n  ü b e r l a s s e n  w e r d e .  
F ü r  d i e  K r i e g s s c h u l e n  1 3 ,898,000 F r a n k e n .  F ü r  v o r -
ü b e r g e h e n d e  A u s g a b e n  2,35.4,000 F r a n k e n .  C l a u s s e l  d e  
C a u s s e r g u e S  t r u g  D a r a u f  a n :  d a  A e g v p t i e r ,  j o s e p h i n i «  
s c h e  u n d  k o n s t i t u t i o n e l l e  S p a n i e r ,  d i e  n a c h  F r a n k r e i c h  
g e f l ü c h t e t  s i n d ,  U n t e r s t ü t z u n g  e r h a l t e n ,  s o  s o l l e  m a n  s i e  
a u c h  d e n  g e f l ü c h t e t e n  R o y a l i s t e n  g e w ä h r e n .  A u f g e n o m -
t u e n  w u r d e  d i e s e r  V o r s c h l a g ,  d e r  z u  s e h r  b i t t e r n  A e u s »  
s e r u n g c n  A n l a ß  g a b ,  n i c h t ;  s e l b s t  d e r  F i n a n z m i n i s t e r  e r »  
k l a r t e  s i c h  d a g e g e n ,  w e i l  d e r  V o r s c h l a g  d i e  V o r s i c h t  t i t  
R e g i e r u n g  i n  Z w e i f e l  z u  s e t z e n  s c h e i n e .  
S e i t  m e h r e r e n  T a g e n  i s t  d i e  G a r n i s o n  v o n  P a r i s  v e r -
ß a r k t  w o r d e n .  
A m  l ö t e n  d i e s e s  M o n a t S ,  M o r g e n s ,  s i n d  b e y d e  P a r «  
teyen in Katalonien bey Vich bandgemein geworden, 
u n d  e S  w a r d  m i t  g r o ß e r  Erbit terung v o n  Heyden S e i -
t e n  g e f o c h t e n .  I n z w i s c h e n  b a d e n  s i c l ,  d i e  S c h a a k e n  d e S  
M i  s a g  u n d  d e s  Melavi l la m e b t  l a n g e  g i f t e n  R e g i m e n t e r  
u n d  g e ü b t e  M i l i z e n  h a l t e n  k ö n n e n .  M a n  r e c h n e t  i h r e n  
V e r l u s t  a u f  600 Man» i m  G e f e c h t  g e b l i e b e n e  o d e r  
n a c h h e r  f ü s i l i r t e .  D i e  Konsti tut ionel len w a r e n  v o n  d e m  
G e n e r a l k a p i t ä n  F e r r a *  k o m m a n d i r t .  3ooo M a n n ,  d i e  
z u  R o s a s  g e l a n d e t  w a r e n ,  s i n d  a u f  O l o t  g e s c h i c k t ,  a n -
d e r e  3ooo s i n d  v o n  B a r e e l l o n a  n a c h  d e m  L a m p u r d a n  
g e s c h i c k t .  A u c h  b e s t ä t i g t  s i c h  d i e  N i e d e r l a g e  d e s  Q . u e -
f a t > a >  
\ 
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V o m  M a y n ,  v o m  - t e n  A u g u s t .  
D i e  P u l v e r e x v l o s i o n  i n  K o l m a r  ( m .  f .  N o .  1 9 6 .  d i e s e r  
Z e i t u n g )  w a r  s o  h e f t i g /  d a ß  m e h r e r e  E i n w o h n e r /  d e n  E i n «  
s t ü r z  d e s  H a u s e S  f ü r c h t e n d /  a u f  d i e  S t r a ß e  l i e f e n .  V o r -
l ä u f i g e  B e r i c h t e  a u s  K o l m a r  m e l d e n /  d a ß  m a n  s c h o n  8  b i s  
1 2  g e t ö d t e t e  M e n s c h e n ,  z u m  T h e i l  o h n e  F ü ß e  u n d  A r m e ,  
g e f u n d e n  h a b e ,  o h n e  d i e j e n i g e n  z u  r e c h n e n ,  w e l c h e  i n  d e r  
P u l v e r m ü h l e  g e a r b e i t e t  h a b e n .  D e r  V e r l u s t  i n  d e r H a u s -
m a n n s c h e n  F a b r i k ,  w o  d i e  E r s c h ü t t e r u n g  f ü r c h t e r l i c h  g e -
h a u s e t  u n d  a l l e  M a s c h i n e n  z e r t r ü m m e r t  h a b e ,  b e l a u f e  s i c h  
w e n i g s t e n s  a u f  2 5 o , o o o  F r a n k e n .  M e h r e r e  b e h a u p t e n ,  
d a s  F e u e r  s e y  a n g e l e g t  w o r d e n ,  u n d  d i e  E x p l o s i o n  
h ä t t e  s c h o n  i n  d e r  N a c h t  g e s c h e h e n  s o l l e n ,  u m  m i t  H ü l f e  
d e r  e n t s t a n d e n e n  V e r w i r r u n g  d i e  B e l f o r t e r  G e f a n g e n e n  u n d  
d i e  H e r r e n  G a r e n  u n d  R o g e r  z u  b e s r e y e n .  D a S  e h e m a l i g e  
A u g u s i i n e r k l o s t e r ,  w o  d i e  G e f a n g e n e n  s i t z e n ,  i s t  m i t  d o p p e l ­
t e r  W a c h e  b e s e t z t .  
M a n  s c h r e i b t  a u S  K o b l e n z :  D e r  m i t  g r ö ß t e m  E i f e r  b e -
t r i e b e n e  B a u  u n s e r e r  F e s t u n g e n  u n d  W ä l l e  n a h t  s i c h  s e i n e r  
V o l l e n d u n g ;  s c h o n  i s t  d a ö  n e u e  T h o r  g e w ö l b t  u n d  w i r d  
n ä c h s t e n s  e r ö f f n e t .  D a s  F o r t  „ A l e x a n d e r "  a u f  d e m  K a r -
t h a u ö b e r g e  i s t  f e r t i g  u n d  g e w ä h r t  d e n  s c h ö n s t e n  P r o s p e k t ;  
a u c h  d i e  F e s t u n g s w e r k e  d e r  S t a d t  w e r d e n  g e g e n  E n d e  d e ö  
J a h r e S  g e s c h l o s s e n  s e y n ,  i n d e m  e i n  T h e i l  d e r  W a l l e  u n d  d i e  
M a u e r n  a m  R h e i n  b e r e i t s  i m  u n u n t e r b r o c h e n e n  B a u  b e -
g r i f f e n  s i n d .  
E i n e  S a m m l u n g  b e y  d e r  T a f e l  d e s  k o m m a n d i r e n d e n  G e -
n e r a l s  v o n  T h i e l m a n n ,  w o  a u c h  d e r  P r i n z  W i l h e l m ,  z w e y -
t e r  S o h n  d e ö  K ö n i g ö  v o n  P r e u s s e n ,  b e y  f e i n e r  D u r c h r e i s e  
i n  K o b l e n z  s p e i s t e ,  b r a c h t e  e i n e  B e l o h n u n g  f ü r  e i n e n  j u n .  
g e n  L a n d m a n n  e i n ,  d e r  s i c h  z u r  R e t t u n g  e i n e ö  K a n o n i e r s  
m i t  d e m  P f e r d e  i n ' ö  W a s s e r  g e s t ü r z t  h a t t e ,  u n d  e r s e t z t e  d e m -
s e l b e n  a u c h  m i t  6 5  T h a l e r n  d a ö  b e y  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  tt-
t r u n k e n e  P f e r d .  
M e h r e r e  E i n w o h n e r  v o n  T r i e r  h a b e n  i m  r e i n e n  I n t e r e s s e  
f ü r  d e n  u n g l ü c k l i c h e n  F o n k  e i n e  B i t t s c h r i f t  a n  S e .  M a j e -
f l ä t ,  d e n  K ö n i g  v o n  P r e u s s e n ,  g e r i c h t e t ,  w o r i n  s i e  d i e  b e y  
d e r  U n t e r s u c h u n g  u n d  w ä h r e n d  d e r  A s s t s e n s i t z u n g  a n g e b l i c h  
s t a t t  g e f u n d e n e n  U m t r i e b e  d a r s t e l l t e n .  —  I n  K ö l n e r  B r i e ­
f e n  w i r d  j e t z t  d i e  V e r m u t h u n g  g e ä u s s e r t ,  C ö n e n  s e y  z u f ä l -
l i g  i n  d e n  R h e i n  g e f a l l e n ,  o d e r  h a b e  s i c h  s e l b s t  h i n e i n g e -
s t ü r z t ,  u n d  d i e  W u n d e n  a n  s e i n e m  K ö r p e r  w ä r e n  e n t w e d e r  
d u r c h  V e r l e t z u n g e n  a n  d e n  S t e i n e c k e »  o d e r  d u r c h  F i s c h f r a ß  
e n t s t a n d e n .  M a n  b e r u f t  s i c h  a u c h  d a r a u f ,  d a ß  C ö n e n S  s o  
l a n g e  v e r m i ß t e  P f e i f e  s i c h  w i e d e r  g e f u n d e n ,  u n d  z w a r  s o l l  
s i e  b e r e i t s  1 8 1 6  a m  R h e i n  u n t e r h a l b  K ö l n  v o n  e i n e r  F r a u  
g e f u n d e n ,  v e r k a u f t  u n d  n a c h  M ü h l h e i m  g e k o m m e n  s e y n .  
Z u  M a r b u r g  i s t  d e r  a l ö  G e l e h r t e r  i n  s e i n e m  F a c h ,  a u c h  
a l s  D i c h t e r  b e k a n n t e  O b e v f o r s t m e i s t e r  v o n  W i l d u n g e n  g e »  
s t o r b e n .  
S t o  c k h  o k m ,  d e n  Z o s t e n  J u l y .  
V o r g e s t e r n  h a t t e n  d i e  B e w o h n e r  d e r  H a u p t s t a d t  d a s  
G l ü c k ,  S e .  M a j e s t ä t ,  i h r e n  v i e l g e l i e b t e n  M o n a r c h e n ,  g e «  
g e n  1 0  U h r  A b e n d S  w i e d e r  f r i e r  e i n t r e f f e n  z u  s e h e n .  T r o t z  
d e s  R e g e n w e t t e r s  s t a n d e n  s c h o n  m e h r e r e  S t u n d e n  v o r  A n -
f ü n f t  S r .  M a j e s t ä t  d i e  K ö n i g ö s t r a ß e ,  d e r  P l a t z  G u s t a v  
A d o l p h s  u n d  d i e  Z u g ä n g e  n a c h  d e m  S c h l o s s e  v o l l  M e n s c h e n ,  
w e l c h e  S e .  M a j e s t ä t  m i t  d e n  h e r z l i c h s t e n  A u s d r ü c k e n  d e r  
L i e b e  u n d  A n h ä n g l i c h k e i t  b e w i l l k o m m t e n .  
D i e  Z a h l  d e r  S t u d e n t e n  i n  L u n d  b e t r u g  i m  l e t z t e n  T r i -
m e s t e r  456 .  
D a ö  G e r ü c h t  v o n  d e r  Z u s a m m e n k u n f t  e i n e s  a u s s e r o r -
d e n t l i c h e n  R e i c h s t a g s  i s t  m i t  d e r  A n k u n f t  d e s  K ö n i g s  v e r -
s c h o l l e n .  
M a n  b e h a u p t e t ,  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  K r o n p r i n z ,  
w e r d e  n i c h t  v o r  d e m  E n d e  O k t o b e r  h i e h e r  z u r ü c k k o m m e n .  
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  J u l y .  
H e r r  B i g g ,  d e r  n a c h  N e u - S ü v ^ W a l e ö  a b g e s c h i c k t  w o r «  
d e n ,  u m  d e n  Z u s t a n d  d e r  K o l o n i e n  z u  u n t e r s u c h e n ,  e r k l ä r t  
i n  s e i n e m  B e r i c h t ,  d a ß  d i e  T r a n s v o r t a t i o n  b e y  d e r  j e t z i g e n  
E i n r i c h t u n g  g a r  n i c h t  m e h r  a l s  S t r a f e  a n z u s e h e n  s e y ,  d e n n  
d a  z .  B ,  b e y  S i d n e y  a l l e i n  4 5 0 0  V e r b r e c h e r  z u s a m m e n  l e ­
b e n ,  s o  s e y  a n  B e s s e r u n g  n i c h t  z u  d e n k e n .  E r  s c h l ä g t  d a -
h e r  d i e  A n l a g e  v i e l e r  n e u e n  k l e i n e n  N i e d e r l a s s u n g e n  v o r ,  
w o  d i e  V e r s u c h u n g  g e r i n g e r ,  u n d  d i e  N o t w e n d i g k e i t ,  s i c h  
a n z u s t r e n g e n ,  g r ö ß e r  s e y n  w ü r d e .  ( A u c k  d i e  K u l t u r  d e S  
w e i t l ä u f t i g c n  L a n d e s  m ü ß t e  d a b e i )  g e w i n n e n ,  d e r  v i e l e n  
n e u e n  A n l a g e n  w e g e n  a b e r  a u c h  neue A u s g a b e n  e r f o r d e r n . )  
B e y  L l o y d s  e i n g e g a n g e n e  B r i e f e  a u s  R i o  -  J a n e i r o  w o l -
l e n  e s  b e s t ä t i g e n ,  d a ß  d e r  P r i n z - R e g e n t  auf V o r s t e l l u n g  d e r  
K a m a r a  d e n  T i t e l  e i n e s  „ k o n s t i t u t i o n e l l e n  V e r t h e i d i g e r S  
v o n  B r a s i l i e n "  a n g e n o m m e n  h a b e .  
D i e  i n  M e x i k o  e r s c h e i n e n d e  Z e i t u n g ,  „ d i e  S o n n e , "  i s t  
m i t  A u f s ä t z e n  z u r  E m p f e h l u n g  d e S  g e m ä ß i g t - m o n a r c h i s c h e n  
S y s t e m s  a n g e f ü l l t ,  w o g e g e n  s i c h  i m  H e e r e  V o r n e i g u n g  f ü r  
d i e  R e p u b l i k  k u n d  g e g e b e n  h a t t e .  E i n e  V o r s t e l l u n g  d e r  
O f f i c i e r e  d e s  K a v a l l e r i e r e g i m e n t s  N o .  1  r .  z e i g t  d e m  K o n ­
g r e ß  a n ,  d a ß  s i e  s ä m m t l i c h  f ü r  e i n e  r e i n - d e m o k r a t i s c h e  
V e r f a s s u n g  s t i m m t e n .  S i e  w u r d e  m i t  E r s t a u n e n  a n g e ­
h ö r t  u n d  e r r e g t e  e i n e  h e f t i g e  D e b a t t e .  —  I m  g e d a c h t e t !  
B l a t t  w i r d  d i e  F r a g e  a u f g e w o r f e n ,  o b  K u b a  b e s s e r  t h u t r  
w ü r d e ,  s i c h  m i t  d e n  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  o d e r  m i t  M e x i k »  
x u  v e r e i n i g e n ?  D i e  A n t w o r t  f ä l l t  f ü r  L e t z t e r e  a u s .  
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  A u g u s t .  
D i e  V e r h a n d l u n g e n  i m  P a r l a m e n t  b o t e n  i n  d i e s e n  T a -
g e n  w e n i g  I n t e r e s s a n t e s  d a r .  V o r g e s t e r n  v e r t a g t e  s i c h  d a ö -
U n t e r h a u s  b i s  n ä c h s t e n  M o n d t a g .  
N a c h  d e m  B e r i c h t e  e i n e r  p a r l a m e n t a r i s c h e n  K o m i t e  b e -
f i n d e n  s i c h  i m  U n t e r h a u s «  70 M i t g l i e d e r ,  w e l c h e  R e g i e ­
r u n g  S ä  m  t e r  b e k l e i d e n  u n d  j ä h r l i c h  i36,ooo P f .  S t e r l .  S a ­
l ä r  b e z i e h e n ;  a u s s e r d e m  h a b e n  1 9  S i n e - C u r e - S f e l l e n ,  o d e r  
l e b e n s l ä n g l i c h e  P e n s i o n e n ,  s o  d a ß  m i t  E i n s c h l u ß  v o n  2» 
S e e -  u n d  L a n d o f f i c i e r e n ,  d i e  g l e i c h f a l l s  S i t z  u n d  S t i m m e  
i m  U n t e r h a u s e  h a b e n ,  1 0 9  M i t g l i e d e r  d e s s e l b e n  v o n  d t p  
K r o n e  a b h ä n g i g  s i n d .  
H e r r  Z e a  s o l l ,  l a u t  ö f f e n t l i c h e n  B l ä t t e r n ,  d u r c h  d e n  h i e -
s i g e n  por tug ies ischen M i n i s t e r  b e n a c h r i c h t i g t  w o r d e n  s e y n ,  
d a ß  die  portugiesische R e g i e r u n g  d i e  U n a b h ä n g i g k e i t  d e r  R e .  
p u b l i k  K o l u m b i e n  a n e r k a n n t  h a b e .  ( ? )  
G e s t e r n  b e g a n n  d e r  ö f f e n t l i c h e  V e r k a u f  d e S  d e m  H e r z o g e  
v o n  B o r k  g e h ö r i g e n  G u t e s  O a t l a n d S  a u f  G a r r a w a y S K a f f e e -
hause und beute wird damit fortgefahren. Die Morning-
Cbronicle sogt, S e .  K ö n i g l .  H o h e i t  w ä r e n  d e r  U n i v e r s a l -
e r b i n  e i n e ö  k ü r z l i c h  v e r s t o r b e n e n  s e h r  r e i c h e n  B a n k i e r s  
( C o u t t ö )  2 0 0 , 0 0 0  P f .  S t e r l .  s c h u l d i g .  
D i e  Moming-Chronicle b i e t e t  a l l e  i h r e  K r ä f t e  a u f ,  u m  
e i n e  S u b s t r i p t i o n  f ü r  d i e  G r i e c h e n  z «  S t a n d e  z u  b r i n g e n .  
D i e  R e g i e r u n g  h a t  M a ß r e g e l n  e r g r i f f e n ,  u m  d i e  i r l ä n ­
d i s c h e  K i r c h e  v o n  d e m  F l e c k e n  z u  r e i n i g e n ,  d e n  d a s  s c h ä n d -
l i c h e  B e t r a g e n  d e S  B i s c h o f s  v o n  K l o g h e r  a u f  s i e  g e b r a c h t  
h a t .  A u f  d e n  R a t h  d e r  R e c h t ö g e l e h r t e n  d e r  K r o n e  i s t  b e .  
/ s c h l ö s s e n  w o r d e n ,  d e m  B i s c h o f «  v o r  d e n  g e i s t l i c h e n  w i e  v o r  
Un w e l t l i c h e n  G e r i c h t e n  d e n  P r o c e ß  z u  m a c h e n .  W e n n  
d e r V e r b r e c h e r  n i c h t  a u S  e i g e n e m  A n t r i e b e  s e i n e r  g e i s t l i c h e n  
W ü r d e  e n t s a g t ,  w i r d  i h m  d i e s e l b e  v o n  S e i t e n  d e r  M e t r o -
p o l i t a n e n  u n d  d e ö  G e r i c h t s  d e r  B i s c h ö f e  g e n o m m e n .  V o r  
d e n  w e l t l i c h e n  G e r i c h t e n  w i r d  d e r  G e n e r a l p r o k u r e u r  d e t  
K ö n i g s  a l s  K l ä g e r  a u f t r e t e n ,  u n d  w e n n  s i c h  d e r  B e s c h u l -
d i g t «  n i c h t  s t e l l t ,  a u f  d e s s e n  A e c h t u n g  a n t r a g e n .  
P o r t S m o u t h ,  d e n 3 i s t e n  J u l y .  
H e u t e  M o r g e n  l a n g t e  d i e  v o n  S r .  M a j e s t ä t  S c h i f f  I p h i -
g e n i a  a u f g e b r a c h t e  f r a n z ö s i s c h e  B r i g g  V i g i l a n t ,  m i t  b r i t -
t i s c h e n  M a t r o s e n  b e m a n n t ,  h i e r  a n .  S i e  h a t t e  3 4 7  S k l a ­
v e n  a m  B o r d  g e h a b t ,  d i e  n a t ü r l i c h  s o g l e i c h  i n  F r e y h e i t  g e -
s e t z t  w u r d e n .  K a p i t ä n  M e n d S  h a t  a u s s e r d e m  n o c h  f o l g e n d e  
S c h i f f e  a u f g e b r a c h t ,  u n d  d i e  s i c h  d a r a u f  b e f i n d l i c h e n  S k l a .  
v e n  s i n d  i n  F r e y h e i t  g e s e t z t  w o r d e n :  1) K o n d e  d e l  V i l l a  
F l o r a ,  m i t  1  j 3  S k l a v e n ;  2 )  D e S  d e  F u e r o ,  m i t  1 0  S k l a -
v e n ;  3 )  E s p e r a n z a  F e l i x ,  m i t  187 S k l a v e n ;  4) Z e u m a n ,  
m i t  3 8 o  S k l a v e n ;  5 )  V i e n a ,  m i t  3 2 4  S k l a v e n ;  6 )  L e  
V i g i l a n t ,  m i t  3 4 7  S k l a v e n ;  7 )  ß a  p e t i t e  B e t s e y ,  m i t  2 , 6  
S k l a v e n ;  8 ) L e  V i g u t e ,  m i t  2 1 8  S k l a v e n ,  u n d  9) D o n  
P e d r o ,  m i t  1 1 0  S k l a v e n .  E i n  a m  i 2 t e n  J u n y  v o n  d e r  
J p h i g e n i a  a u f g e b r a c h t e s  S k l a v e n s c h i f f  i s t  u m g e w o r f e n  w o r -
d e n ,  u n d  b e y  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  h a b e n  1 8  b r i t t i s c h e  S e e l e u t e  
u n d  1  5o S k l a v e n  i h r e n  T o d  i n  d e n  W e l l e n  g e f u n d e n .  B e y  
d e m  W i d e r s t a n d « ,  d e n  d i e  S k l a v e n s c h i f f e  l e i s t e t e n ,  w u r d e  
I  M a n n  a u f  d e r  J p h i g e n i a  g e t ö d t e t  u n d  2  s c h w e r  v e r -
w u n d e t .  '  —  
R i o  d «  J a n e i r o ,  d e u  2 6 s t e n  M a y .  
D e r  S e n a t  h a t  e i n e  V o r s t e l l u n g  a n  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  
d e n  P r i n z e n ,  ü b e r g e b e n ,  w o r i n  e r  d e n s e l b e n  d e n  „ k o n s t i t u ­
t i o n e l l e n  P r i n z e n  R e g e n t e n  u n d  p e r p e t u e l l e n  V e r t e i d i g e r  
d e s  K ö n i g r e i c h s  B r a s i l i e n "  n e n n t ,  u n d  i m  N a m e n  d e r  E i n -
w o h n e r  v o n  R i o  d e  J a n e i r o  z w a r  n i c h t  a u f  v ö l l i g e  T r e n ­
n u n g  v o n  P o r t u g a l ,  a b e r  d o c h  a u f  d i e  v o l l s t ä n d i g s t e  U n a b -
h ä n g i g k e i t  B r a s i l i e n s ,  i n  a d m i n i s t r a t i v e r  und l e g i s l a t i v e r  
H i n s i c h t ,  d r i n g e t .  D i e  A d r e s s e  s p r i c h t  v o n  e i n e r  t r a u r i g e n  
E r f a h r u n g  v o n  d r e y  J a h r h u n d e r t e n ,  w ä h r e n d  welcherB r a -
s i l i e n  a l l e i n  f ü r  P o r t u g a l  e x i s t i r t e ,  u n d  d a ß  e s  d i e  A b s i c h t  
d e r  p o r t u g i e s i s c h e n  K o r t e S  g e w e s e n  „ d e n  B r a s i l i a n e r n  b k  
K e t t e n  z u z u s e n d e n ,  w e l c h e  s i e  i n  d e m  T e m p e l  d e r  F r e y h e i t  
a u f g e h ä n g t  h ä t t e n . "  A i e  n e u e n  M a ß r e g e l n ,  w e l c h e  S r .  
K ö n i g l .  H o h e i t  z u r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  v o r g e s c h l a g e n  W o r d e f t ,  
b e s t e h e n  d a r i n ,  d a ß  i n  R i o  d e  J a n e i r o  e i n e  A n z a h l  v o n  d u n  
V o l k e  e r w ä h l t e r  D e p u t i r t e n  ( n i c h t  w e n i g e r  a l s  1 0 0 )  z u .  
f a m m e n t r e t e n  u n d  i n  ö f f e n t l i c h e n  S i t z u n g e n  ü b e r  d i e  B e -
d i n g u n g e n  b e r a t h s c h l a g e n  s o l l ,  u n t e r  w e l c h e n  B r a s i l i e n  mit 
P o r t u g a l  p e r m a n e n t  v e r e i n t  b l e i b e n  k ö n n e ;  s i e  s o l l  p r ü f e n ,  » b  
d ie von den vortugiesischen KorteS ju entwerfende Konstitu­
t i o n  f ü r  B r a s i l i e n  p a s s e n d  i g ,  u n d  V e r b e s s e r u n g e n  u n d  A e t t -
d e r u n g e n  m i t  d e r s e l b e n  v o r n e h m e n ,  s o ,  d a ß  s i e  i n  B r a s i l i e n  
b e s c h w o r e n  w e r d e n  k a n n .  D i e s e r  K o n g r e ß  s o l l  n n v e r z ü g «  
l i c h  z u s a m m e n  b e r u f e n  w e r d e n ,  u n d  m i t  d e n  v o r t u g i e s i s c h e n  
K o r t e S  i n  K o r r e s p o n d e n z  t r e t e n ,  d a m i t  d i e  b r a s i l i a n i s c h e r  
S e i t S  f i >  s e h r  g e w ü n s c h t e  E i n t r a c h t  e r h a l t e n  w e r d e .  D U  
V o r s t e l l u n g  s c h l i e ß t  f o l g e n d e r m a ß e n :  „ U n a b h ä n g i g k e i t  i t f ,  
n a c h  d e r  M e i n u n g  d e r  w e i s e s t e n  P o l i t i k e r ,  f ü r  K o l o n i e n  
e b e n  s o  n a t ü r l i c h ,  a l s  T r e n n u n g  in F a m i l i e n  f ü r  d a s  
m e n s c h l i c h e  G e s c h l e c h t .  U n d  e i n e  s o  m o d i f i c i r t e  U n a b b ä n -
g i g k e i t  i s t  f ü r  B r a s i l i e n  e h r e n v o l l ,  f ü r  P o r t u g a l  n ü t z l i c h  
u n d  e i n e  e w i g e  S c h u t z w e H r  f ü r  d i e  M o n a r c h i e  i m  a l l g e m e i ­
n e n .  D i e  N a t u r  h a t  d i e  T r a b a n t e n  n i e  g r ö ß e r ,  a l s  d i e  
P l a n e t e n  g e m a c h t .  A m e r i k a  m u ß  z u  A m e r i k a  u n d  E u r o p a  
z u  E u r o p a  g e h ö r e n .  D e r  g r o ß e  B a u m e i s t e r  d e r  W e l t  s c h u f  
d e n  u n g e h e u e r n  « R a u m ,  d e r  b e y d e  W e l t t h e i l e  v o n  e i n a n ­
der trennt, nicht ohttt Absicht. Jetzt ist der Augenblick 
z u r  A n n a h m e  e i n e s  d a u e r n d e n  S y s t e m s  u n d  z u r  V e r e i n t ,  
g u n g  a l l e r  T h e i l e  u n s e r e  g r o ß e n  G a n z e n ;  i h n  v e r n a c h l ä s s i -
g e n ,  h i e ß e  d e r  g ö t t l i c h e n  V o r s e h u n g  t r o t z e n ,  d i e  i h n  i n  i h -
ren Beschlüssen verze ichnet  hat  und nach deren Gesetzen tt 
g e g e n w ä r t i g  i n  d i e  R e i h e  d e r  E r e i g n i s s e  e i n t r i t t ,  l l m g e -
b e n  v o n  u n a b h ä n g i g e n  N a t i o n e n ,  w e l c h e  e i n  u n w i d e r s t e h ­
l i c h e s  B e y s p i e l  a u f s t e l l e n ,  k a n n  B r a s i l i e n  n i c h t  l ä n g e r  e i n e  
K o l o n i e  b l e i b e n  u n d  e i n e r  k l e i n e n  N a t i o n  u n t e r w ü r f i g  s e y n ,  
w e l c h e  d i e  B r a s i l i a n e r  n i c h t  z u  b e s c h ü t z e n ,  v i e l w e n i g e r  j a  
besiegen vermag. Die Welt  hat ihre Augen auf im* und 
E w .  K ö n i g l .  H o h e i t  gerichtet,  und w i r  müssen e n t w e d e r  
a l 6  R e b e l l e n  o d e r  a l s  f r e y e  M ä n n e r  und M e n s c h « » ,  d i e  
d i e S  o d e r  j e n e ö  z u  s e y n  v e r d i e n e n ,  e r s c h e i n e n .  D e r  P r i n z  
a n t w o r t e t e :  „ D i e  Wünsche der E i n w o h n e r  v o n  R i o  d e  J a -
n e i r o  s i n d  mir b e k a n n t ,  und sobald i c h  d i e  d e r  B e w o h n e r  
d e r  a n d e r n  Provinzen entweder d u r c h  i h r e  K a m e r a s  v d e r  
d u r c h  i h r e  G e n e r a l p r o k u r a d o r e S  k e n n « ,  w e r d e  i c h  d e n  W ü n -
sehen der Bewohner dieses großen, fruchtbaren und reiche« 
Königreichs unverzüglich Mnüge leisten." 
I s t  i« drucken «laubt. Professor Dr. Lieb«», L D-
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 200. Dienstag, den 22. August 1822. 
K  0  r  f u  ,  d e n  2 g s t e n  J u l y .  
B r i e f e  a u S  A l b a n i e n  m e l d e n  f o l g e n d e ,  d e n  G r i e c h e n  
u n g ü n s t i g e  N a c h r i c h t e n :  
D i e  G r i e c h e n  h a t t e n  b e y  P e t t a ,  u n w e i t  A r t a ,  z w e y  
L a g e r  g e b i l d e t ,  w o v o n  d a s  e i n e  d a s  h e l l e n i s c h e ,  d a S  a n d e r e  
d a ö  p h i l e l l e n i s c h e  ( d e r  E r i e c h e n f r e u n d e )  h i e ß .  I n  d e m  
l e t z t e r n  s t a n d e n  d i e  D e u t s c h e n  u n d  a n d e r e  F r e y w i l l i g e n  u n -
t e r  d e m  G e n e r a l  N o r m a n n ,  280 M a n n  s t a r k ,  m i t  z w e y  
F e l d s t ü c k e n ,  u n d  v i e l e m  K r i e g s g e p ä c k e .  —  A m  1  6 t t n  d i e ­
s e s  M o n a t S  g r i f f e n  d i e  T ü r k e n  b e y d e  L a g e r  a n ,  u n d  e r l i t -
t e n  A n f a n g s  g r o ß e n  V e r l u s t .  B a l d  a b e r  d r a n g e n  d i e  A l -
h a t t e s e r  m i t  s o l c h e m  U n g e s t ü m  v o r w ä r t s ,  d a ß  a l l e r  W i d e r -
s t a n d  a u f h ö r t e .  J m i n  A g a ,  e i n  j u n g e r  a l b a n e i i s c h e r  A n -
f ü h r e r ,  n a h m  a l l e i n  m i t  s e i n e r  A b t h e i l u n g  7  R e d o u t e n ,  
w u r d e  a b e r  t ö d t l i c h  v e r w u n d e t  u y d  s t a r b  a m  f o l g e n d e n  
T a g e  i n  A r t a .  D i e  P H  H e l l e n e n  w a r e n  n a c h  e i n e r  
t a p f e r n ,  a b e r  f r u c h t l o s e n ,  V e r t e i d i g u n g  i h r e s  P o s t e n s ,  
i n  e i n e r  S t u n d e  g r ö ß t e n t e i l s  a u f g e r i e b e n .  . V o n  2 8 0  
M a n n  b l i e b e n  1 5 o  a u f  d e m  P l a t z e ;  m i t  u n g e f ä h r  70 r e t ­
t e t e n  s i c h  G e n e r a l  N o r m a n n  u n d  Oberst l ieut-nant © u b e v -
n a t i  i n  d i e  G e b i r g e  b e y  K o m b o t t i ;  d i e  ü b r i g e n  w u r d e n  
g e f a n g e n  n a c h  A r t a  g e b r a c h t ,  u n d  a n  v e r s c h i e d e n e n  S t e l l e n  
d e r  S t a d t  h i n g e r i c h t e t .  A m  i 8 t e n  z o g e n  d i e  A l b a n e s e r  
m i t  v i e l e r  B e u t e  u n d  z a h l r e i c h e n  S i e g e s z e i c h e n  i n  A r t a  
e i n .  U n t e r  d e n  l e t z t e m  e r k a n n t e  m a n  e i n e  M e n g e  e u r o -
p ä i s c h e r  D e k o r a t i o n e n .  I m  G e p ä c k  d e r  P h i l e l l e n e n  f a n d  
s i c h  a u c h  d e r  d e m  G e n e r a l  N o r m a n n  a m  8 t e n  D e c e m b e r  
1 8 2 1  v o n  d e m  A u s s c h ü s s e  d e r  G r i e c h e n f r e u n d e  z u  S t u t t -
g a r d t  a u s g e f e r t i g t e  P a ß ,  n e b s t  v i e l e n  Z e u g n i s s e n  ü b e r  d i e  
v o n  d e n  M i t g l i e d e r n  d i e s e r  k l e i n e n  L e g i o n  i n  f r ü h e r n  K r i e -
g e n  g e l e i s t e t e n  r ü h m l i c h e n  D i e n s t e .  
D i e  v o r s t e h e n d e  E r z ä h l u n g  i s t  a u s  d e r  F e d e r  e i n e S  A u -
g e n z e u g e u ,  u n d  z w a r  e i n e s  D e u t s c h e n ,  g e f l o s s e n ,  d e r  d a S  
S c h i c k s a l  s e i n e r  u n g l ü c k l i c h e n  L a n d s l e u t e  m i t  d e m s e l b e n  
G e f ü h l  b e j a m m e r t ,  w e l c h e s  j e d e s  w o h l g e a r t e t e  G e m ü t h  
b e y  s o l c h e n  B e g e b e n h e i t e n  e r g r e i f e n  m u ß .  
N a c h  d e m  G e f e c h t  v o m  i 6 t e t t  d i e s e s  M o n a t S  b e s e t z t e n  
die A l b a n e s e r  d i e  w i c h t i g e  S t e l l u n g  v o n  P e t t a .  B o z z a r i ,  
d e r  A n f ü h r e r  d e r  S u l l i o t e n ,  u n d  G e n e r a l  N o r m a n n  ( G u -
h e r n a t i  s o l l  a u f  d e r  F l u c h t  u m g e k o m m e n  s e y n )  w a r f e n  s i c h  
n i i t  d e m  U e b e r r e s t  i h r e r  z e r s t r e u t e n  T r u p p e n  in d i e  s c h w e r  
z u g ä n g l i c h e n  S c h l u c h t e n  d e S  G e b i r g e s  v o n  M a k r o n o r a .  
.  D i e  T ü r k e n  g r i f f e n  a m  1 8 t e n  e i n e  a n d e r e  S t e l l u n g  d e r  
I n s u r g e n t e n  i n  d e r  N a h e  v o n  S u l l i  a n ,  w o  s i e  a b e r  m i t  
n a m h a f t e m  V e r l u s t e  z u r ü c k g e s c h l a g e n  w u r d e n .  K o l o k o t r o -
ni'S Sohn und der bekannte Kapitän Gogy hatten jeder 
m i t  8 0 0  M a n n  i m  L a g e r  d e r  I n s u r g e n t e n  g e s t a n d e n .  J e -
n e r  m u ß t e ,  a u f  B e f e h l  s e i n e s  V a t e r s ,  d e r  m i t  d e n  g r i e -
c h i s c h e n  A u t o r i t ä t e n  z e r f a l l e n  s e y n  s o l l ,  n o c h  v o r  d e m  G e -
f e c h t  b e y  P e t t a  d e n  R ü c k z u g  a n t r e t e n ,  u n d  G o g o  t r e n n t e  
s i c h  g l e i c h  n a c h  d e m  e r s t e n  S c h a r m ü t z e l  v o n  d e n  G r i e c h e n .  
U n t e r d e s s e n  b a t  C h u r s c h i d  P a s c h a  m i t  e i n e r  z a h l r e i c h e n  
A r m e e  d e n  M a r s c h  n a c h  Z e i t u n  f o r t g e s e t z t ,  d i e  T b e r m o p y -
l e n  p a s s i r t ,  u n d  L i v a d i a ,  a u c h ,  w i e  m a n  v e r s i c h e r t ,  d a S  
v o r  e i n i g e n  W o c h e n  d u r c h  K a p i t u l a t i o n  ü b e r g e g a n g e n e  
S c h l o ß  v o n  A t h e n  w i e d e r  e i n g e n o m m e n .  S o  e b e n  e r h a l -
t e n e n  N a c h r i c h t e n  z u f o l g e ,  s o l l  e r  s o g a r  s c h o n  K o r i n t h  b e -
s e t z t  h a b e n ,  u n d  d a b e y  v o n  d e m  b e k a n n t e n  O d y s s e u S ,  d e r  
n e u e r l i c h  v o n  d e n  G r i e c h e n  a b g e f a l l e n  i s t ,  t h ä t i g  u n t e r s t ü t z t  
w o r d e n  s e y n .  ( O e s t e r r .  B e o b . )  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  2ten A u g u s t .  
D i e  t ü r k i s c h e n  T r u p p e n  z k h e n  v o n  a l l e n  S e i t e n  a u s  
d e r  M o l d a u  n a c h  d e r  D o n a u .  A m  22sten J u l y  z o g e n  
die 4000 Ianitschav-n ,  d i e  b i s h e r  in u n d  u m "  J a s s y  
g e s t a n d e n  h a t t e n ,  n a c h  B r a i l o w .  
B e y  d e m  G e l d m a n g e l ,  d e n  d i e  n e u e n  F ü r s t e n  e r l e i d e n ,  
h a t  d i e  R e g i e r u n g  d e m  d e r  W a l l a c h e y  d a s  g e b r ä u c h l i c h e  
A n t r i t t s g e s c h e n k  v o n  120,000 P i a s t e r n  u n d  d e m  d e r  
M o l d a u  s e i n  g e r i n g e r e s  n i c h t  a l l e i n  e r l a s s e n ,  s o n d e r n  
J e d e m  a u c h  n o c h  100,000 P i a s t e r  v o r g e s c h o s s e n .  G h i k a  
a n t w o r t e t e  v e r s c h i e d e n e n  A r m e n i e r n ,  d i e  A n s t e l l u n g  b e y  
i h m  s u c h t e n :  „ D i e  g e r n  m i t  m i r  g e h e n  w o l l e n ,  m ö -
g e n  s i c h  d u r c h  i r g e n d  e i n e  a n g e s e h e n e  P e r s o n  e m p f e h l e n  
l a s s e n . "  
D e r  f r a n z ö s i s c h e  S c h i f f s k o m m a n d a n t  v o n  R e v e r t S e a u  
h a t t e  b e y  s e i n e n  S t r e i f z ü g e n  d u r c h  d i e  I n s e l n  1 7  T ü r ­
k e n  a u s  d e n  H ä n d e n  d e r  G r i e c h e n  e r h a l t e n ,  u n d  m i t  
i h n e n  d e m  t ü r k i s c h e n  A d m i r a l  e i n  G e s c h e n k  g e m a c h t ;  
d e r s e l b e  w a r  s o  e r f r e u t  ü b e r  d i e s e n  B e w e i s  v o n  e u r o -
p ä i s c h e r  M e n s c h e n l i e b e ,  d a ß  e r  i h m  1 6  G r i e c h i n n e n  
s c h e n k t e ,  d i e  s e i t d e m  z u  S m y r n a  a n g e k o m m e n  s i n d .  
K  0  n  s t  a  n  t  i  n  0  p  e  l ,  d e n  1 8 t e n  J u l y .  
E i n  g e w i s s e r  J u s s u f  A g a ,  d e r  h i e r  a u s  M o r e s  a n g e -
k o m m e n  i s t ,  b e h a u p t e t ,  d a ß  i h n  d i e  E r s t e n  j e n e s  L a n d e s  
e r s u c h t  h ä t t e n ,  s i c h  b e y  d e r  P f o r t e  um W i e d e r a u S s ö h -
n u n g  f ü r  s i e  z u  v e r w e n d e n .  D i e s e r  A g a  b e s t ä t i g t  d i e  
N a c h r i c h t ,  d a ß  d e r  N a c h f o l g e r  d e S  K a p u d a n  P a s c h a ,  
Kara Meherned Pascha, an seinen früher erhaltenen 
Wunden, d i e  jetzt aufgebrochen, gestorben s e y .  
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W i e n ,  d e n  s o t e t t  A u g u s t .  
A u f  o f t m a l s  w i e d e r h o l t e s  A n s u c h e n  u n d  i n  R ü c k s i c h t  
a u f  s e i n e  geschwächte G e s u n d h e i t ,  h a b e n  S e .  M a j e s t ä t ,  
d e r  K a i s e r ,  d e n  k a i s e r l .  k ö n i g l .  I n t e r n u n t i u s  z u  K o n s t a n -
t i n o p e l ,  G r a f e n  v o n  L ü t z o w ,  d e S  b i s h e r  m i t  A l l e r h ö c h s t e r  
Z u f r i e d e n h e i t  b e k l e i d e t e n  G e s a n d t s c h a f t S p i ^ s t e n S  e n t h o b e n ,  
u n d  s e i n e m  A n s u c h e n  u m  s o  m e h r  i n  G n a d e n  g e w i l l f a h r t ,  
a l s  d u r c h  d i e  E n t f e r n u n g  d e r  o t t o m a n i s c h e n  T r u p p e n  
a u S  d e r  W a l l a c h e y  u n d  M o l d a u ,  u n d  d u r c h  d i e  k ü r z l i c h  
e r f o l g t e  E r n e n n u n g  d e r  H o S p o d a r e  d i e s e r  F ü r s t e m h ü m e r ,  
i n  d e n  z u n ä c h s t  a n  d i e  k a i s e r l .  k ö n i g l .  S t a a t e n  g r ä n z e n -
d e n  t ü r k i s c h e n  P r o v i n z e n  d i e  R u h e  v o l l k o m m e n  w i e d e r  
h e r g e s t e l l t  i s t .  Z u g l e i c h  h a b e n  S e .  M a j e s t ä t  d e n  w i r k -
/  l i c h e n  K ä m m e r e r ,  F r e y h e r r n  v o n  O r t e n f e l s ,  z u  I h r e m  
I n t e r n u n t i u s  u n d  b e v o l l m ä c h t i g t e n  M i n i s t e r  b e y  d e r  
P f o r t e  e r n a n n t .  A l s  e i n e n  B e w e i s  v o n  S r .  M a j e s t ä t  
Z u f r i e d e n h e i t  m i t  d e n  i n  d e n  s c h w i e r i g s t e n  V e r h ä l t n i s s e n  
v o n  d e m  G r a f e n  v o n  L ü t z o w  g e l e i s t e t e n  e r s p r i e ß l i c h e n  
D i e n s t e n ,  h a t  d e r  K a i s e r  i h m  d a ö  G r o ß k r e u j  d e s  L e o p o l d S -
O r d e n S  v e r l i e b e n .  
D i e  v o r l ä u f i g e n  K o n f e r e n z e n  z u  d e m  b e v o r s t e h e n d e n  
K o n g r e s s e  h a b e n  b e r e i t s  b e g o n n e n .  D i e  e r s t e  f a n d  a m  
s 8 s t e n  J u n y  z w i s c h e n  d e m  F ü r s t e n  v o n  M e t t e r n i c h ,  d e m  
g e h e i m e n  R a t h  v o n  T a t i s c h t s c h e f ,  d e m  M a r q u i S  v o n  C a -
r a m a n  u n d  H e r r n  G ö r d e n ,  s t a t t ;  b e y  d e r  z w e y t e n  a m  
i  y t e n  J u l y  w a r  a u c h  d e r  p r e u f f i f c h e  G e s a n d t e ,  F ü r s t  
H a t z f e l d ,  z u g e g e n ;  d i e  d r i t t e  w a r  e r s t  v o r  K u r z e m .  Dem 
V e r n e h m e n  n a c h  w e r d e n  i n  d i e s e n  K o n f e r e n z e n  e r s t  d i e  
G e g e n s t ä n d e  z u  d e n  k ü n f t i g e n  B e r a t b u n g e n  b e s t i m m t .  
D i e  e r s t e n  B e r a t h u n g e n  w e r d e n  h i e r  i n  W i e n  s t a t t  f i n -
d e n .  
D e r  F e l d m a r s c h a l l l i e u t e n a n t ,  P r i n z  P h i l i p p  v o n  H e s -
f e n - H o m b u r g ,  s o l l  v o n  N e a p e l  h i e r h e r  b e r u f e n  w e r d e n ,  
u m  S e .  M a j e s t ä t ,  d e n  K a i s e r  v o n  R u ß l a n d ,  z u  b e -
g l e i t e n .  
M a d r i d ,  d e n  - Z s t e n  J u l y .  
D e r  Universal b e k l a g t  s i c h ,  o b g l e i c h  e r  a u f  g e m ä ß i g t e  
H a l t u n g  A n s p r u c h  m a c h t ,  d a ß  d i e  V e r ä n d e r u n g e n  i n  d e m  
P a l l a s t e  s i c h  a u f  d e n  M a j o r d o m u S  u n d  d e n  K a p i t ä n  d e r  
H e l l e b a r d i e r e  b e s c h r ä n k t  h a b e n ,  u n d  d i e  a n d e r n  d e r  ö f f e n t -
l i c h e n  V e r a c h t u n g  P r e i s  g e g e b e n e n  A n g e s t e l l t e n  u n d  H ö f ­
l i n g e ,  w e l c h e  d i e  P e r s o n  d e S  K ö n i g s  i n  G e f a h r  g e s e t z t  
» n d  d i e  a l l g e m e i n e  R u h e  g e s t ö r t  h a b e n ,  f o r t w ä h r e n d  a u f  
i h r e m  P o s t e n  s t e h e n  u n d  v i e l l e i c h t  N e u e  U m t r i e b e  a n z e t t e l n .  
D i e  R u h e  d e S  K ö n i g s  u n d  s e i n e r  F a m i l i e  e r f o r d e r n  g e b i e ­
t e r i s c h  d i e  E n t f e r n u n g  a l l e r  d e r j e n i g e n ,  d i e  n i c h t  mit d e n  
n e u e n  S t a a t s e i n r i c h t u n g e n  e i n v e r s t a n d e n  s i n d ,  u n d  d i e s e  
M a ß r e g e l  m ü s s e  s c h n e l l  i n  V o l l z u g  g e s e t z t  w e r d e n ,  w e n n  
m a n  d . e  G e m u t h e r  n i c h t  a u f e  A e u s s e r s t e  b r i n g e n  u n d  u n -
f e r e  G e d u l d  g a n z  e r m ü d e n  w o l l e .  H ä t t e n  d i e s e  P e r s o n e n ,  
b e » ß t  e S ,  t t t r  w o l l e n  n i c h t  s a g e n ,  j e n e  L i e b e  f ü r  d e n  K ö -
» l g ,  d e r e n  s i e  s i c h  s c h m e i c h e l n ,  s o n d e r n  » u r  e i n e n  S c h a t »  
t e n  v o n  B e u r t h e i l u n g s k r a f t ,  s o  w ü r d e n  s i e  e S  n i c h t  a b ­
w a r t e n ,  b i s  m a n  a u f s  A e u s s e r s t e  k ö m m t .  A u f  d i e s e  B e ­
m e r k u n g e n  f o l g e n  n u n  d i e  N a m e n  v o n  z w ö l f  b ö h e r n  A n g e ­
s t e l l t e n  i n  d e m  M i n i s t e r i u m ,  o d e r  a n d e r n  S t a a t s ä m t e r n ,  
w e l c h e  i n  d i e  P r o v i n z e n  v e r b a n n t  s i n d .  A l l e  G e i ß l i c h e ,  
d i e  m i t  Z u s t i m m u n g  d e S  K ö n i g s  i n  d i e  H a u p t s t a d t  g e k o m ­
m e n  s i n d ,  s o l l e n  s o g l e i c h  n a c h  A b l a u f  i h r e s  U r l a u b s  i n  
i h r e  K i r c h s p r e n g e l  z u r ü c k k e h r e n .  D i e j e n i g e n ,  w e l c h e  k e i -
n e n  U r l a u b  h a b e n ,  m ü s s e n  d i e  H a u p t s t a d t  i n n e r h a l b  2 4  
S t u n d e n  v e r l a s s e n .  
K a p i t ä n  M o t t  s o l l  s e l b s t  d e n  K ö n i g  i n  s e i n e  S a c h e  
v e r w i c k e l n  w o l l e n ,  i s t  a b e r  e r i n n e r t  w o r d e n ,  d i e  P e r s o n  
d e S  K ö n i g s  s e y  u n v e r l e t z l i c h ,  u n d  v o n  d e m s e l b e n  a u ö g e -
g a n g e n e  B e f e h l e  w ä r e n  n u r  d a n n  g ü l t i g ,  l v e n n  s i e  m  
e i n e m  v e r a n t w o r t l i c h e n  M i n i s t e r  u n t e r z e i c h n e t  s i n d .  * 2 1  u f  
d i e  b e y d e n  I n f a n t e n ,  v o n  d e n e n  e r  a u c h  B e f e h l e  e r h a l -
t e n  h a b e n  w i l l ,  l e i d e t  d a S  f r e y l i c h  k e i n e  A n w e n d u n g .  
G e n e r a l  L o p e z  B a n n o ö  h a t  d o c h  d a s  K r i e g S m i n i s t e -
r i u m  ü b e r n o m m e n ,  u n d  s a g t  i n  e i n e r  P r o k l a m a t i o n  s e i -
n e n  S o l d a t e n :  „ D e r  G e h o r s a m ,  d i e s e  h e i l i g e  P f l i c h t ,  
u n d  m e i n  s t e t e r  W u n s c h ,  A l l e s  f ü r  d a s  G l ü c k  d e s  $ < ? = 1  
t e r l a n d e S  a u f z u o p f e r n ,  n ö t h i g e n  m i c h ,  e i n e  S t e l l e  a n z u ­
n e h m e n ,  w e l c h e  i c h  m i c h  a u s z u f ü l l e n  in d e r  T h a t  a n »  
f ä h i g  f ü h l e ,  u n d  d i e  m i c h  v o n  E u c h  e n t f e r n t .  M ö g e  
d e r  S i e g  E u r e  h e l d e n m ü t h i g e n  A n s t r e n g u n g e n  s t e t s  k r ö -
n e n .  G l a u b t  s i c h e r ,  d a ß ,  w e n n  d a s  V a t e r l a n d  je m e i ­
n e s  SSlutei b e d a r f ,  i c h  e S  i n  E u r e r  M i t t e  m i t  d e m  
A u s r u f e  v e r s p r i t z e n  w e r d e :  D i e  K o n s t i t u t i o n  o d e r  d e n  
T o d ! "  
S e .  M a j e s t ä t  h a b e n  d i e  D i m i s s i o n  d e s  J u s t i z m i n i s t e r S ,  
H e r r n  G a r e l l i ,  a n g e n o m m e n .  H e r r  L a s a n t a  i g  i n t e r i -
m i s t i s c h  m i t  d i e s e m  P o r t e f e u i l l e  u n d  H e r r  U s o z  m i t  j e ­
n e m  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n  b e a u f t r a g t .  
I n  V i t t o r i a  w a r d  a m  24sten J u l y  d e r  G r a f  v o n  
T o r r e a l t a ,  d e r  d i e  G a r d e n  i m  P a r d o  b e f e h l i g t e ,  alt 
F u h r m a n n  v e r k l e i d e t ,  g e f ä n g l i c h  e i n g e b r a c h t .  E r  h a t t e  
ü b e r  d i e  G r ä n z e  e n t f l i e h e n  w o l l e n .  
N a c h  B r i e f e n  a u s  L i s s a b o n  w o l l t e n  a m  - t e n  J u l y  
( a l s o  m i t  d e m  A u f s t a n d  d e r  s p a n i s c h e n  G a r d e  g l e i c h z e i ­
t i g )  a 5 o  S o l d a t e n  a u s  d e r  C i t a d e l l e  i n  d i e  S t a d t  b r e ­
c h e n  u n d  d i e  R u h e  s t ö r e n .  D u r c h  d i e  E n t s c h l o s s e n h e i t  
d e S  a m  T h o r e  W a c h e  h a l t e n d e n  U n t e r o f f i c i e r S  l i e ß e n  fic 
s i c h  a b e r  z u r ü c k w e i s e n .  
D e r  K r o n p r i n z  h a t  e i n b e r i c h t e t ,  d a ß  d i e  B r a s i l i e r  i h r e  
e i g e n e n  K o r t e S  w ü n s c h e n .  (Bekanntl ich s t i m m t  d i e  L i s s a ­
b o n e r  V e r s a m m l u n g  a u c h  f ü r  d i e s e  V e r ä n d e r u n g . )  
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  S t e n  A u g u s t .  
E e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  der  K r o n p r i n z  v o n  S c h w e d e n ,  i s t  
g e s t e r n  A b e n d  h i e r  w i e d e r  v o n  A m s t e r d a m  e i n g e t r o f f e n .  
S e .  K ö n i g l .  H o h e i t  b e s a h e n  a l l e  M e r k w ü r d i g k e i t e n ,  w o h n -
t e n  e i n e r  S i t z u n g  der z w e y t e n  K a m m e r  d e r  G e n e r a l s t a a t e n  
i n  e i n e r  verschlossenen L o g e  b e y ,  u n d  s e t z t e n  h e u t e  i h r e  
R e i f e  n a c h  R o t t e r d a m  f o r t .  
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P a r i s ,  d e n  3 t e n  A u g u s t .  
D i e  D e b a t t e n  ü b e r  d a s  B u d g e t  w u r d e n  i n  d i e s e n  T a «  
g e n  m i t  a u s n e h m e n d e r  B i t t e r k e i t  g e f ü h r t .  V o n  d e n  
1 6 / 4 2 0 , 0 0 0  F r a n k e n  f ü r  d i e  G e n ö d ' a r m e r i e  w o l l t e  L a m e t h  
2  M i l l i o n e n  a b g e z o g e n  w i s s e n ,  u n d  s p r a c h  b e y  d i e s e r  G e -
l e g e n h c i t  ü b e r a u s  h e f t i g  g e g e n  d a s ,  W i d e r h e r s t e l l u n g  d e r  
P r i v i l e g i e n  u n d  d e r  W i l l k ü h r  b e z w e c k e n d e ,  S y s t e m  d e r  M i -
n i s t e r .  D o c h ,  s a g t e  e r ,  h a b e n  s i e  E i n s  v e r g e s s e n /  d i e  
L a g e  d e r  S a c h e  u n d  d a s  I n t e r e s s e  u n d  d i e  W ü n s c h e  e i n e s  
m u t h i g e n  V o l k s .  W e l c h e  p o l i t i s c h e  S c h u l e n  h a b e n  ü b e r -
d e m  d i e s e  M ä n n e r  g e m a c h t ?  W o  h a b e n  s i e  L e i t u n g  d e r  
M e n s c h e n  u n d  G e s c h ä f t e  e r l e r n t ?  S i n d  s i e  e t w a  R i c h e -
l i e u S  o d e r  X i m e n e ö ?  E i n  B l i c k  a u f  d i e  m i n i s t e r i e l l e  B a n k  
k a n n  u n s  b e r u h i g e n .  C o n s t a n t  v e r l a n g t e  d e n  D r u c k  d i e s e r  
R e d e ;  d e n n  L a m e t h  h a b e  d e n  M i n i s t e r n  n u r  g e s a g t ,  w a S  
J e d e r m a n n  d e n k e .  S o l l t e n  e t r o a  d i e  o f f e n k ü n d i g e n  P l a n e  
d e r  M i n i s t e r  M a n c h e m  B e s o r g n i ß  e i n f l ö ß e n ,  s o  k ö n n e  d e r  
b l o ß e  B l i c k  a u f  d i e  M ä n n e r ,  d i e  s o  k ü h n e ,  j a  s o  v e r w e -
g e n e  P l a n e  a u s f ü h r e n  w o l l e n ,  h i n r e i c h e n ,  s i e  u n d  g a n z  
F r a n k r e i c h  z u  b e r u h i g e n .  S o w o h l  d e r  D r u c k  a l s  d e r  A b -
z u g  d e r  2  M i l l i o n e n  w a r d  v e r w e i g e r t .  B e y  d e r  V e r b a n d -
i u t t g  d e s  M a r i n e b u d g e t S  f r a g t e  a m  3 1  j l e t t  H e r r  P e r r i e r ,  
w i e  e S  u m  d i e  S c h ü t z u n g  u n s e r S  H a n d e l s  w i d e r  d i e  P i r a -
t e n  u n d  u m  A n e r k e n n u n g  d e r  s ü d a m e r i k a n i s c h e n  S t a a t e n  
s t e h e - ?  I n  E n g l a n d  a n t w o r t e t e n  d i e  M i n i s t e r  a u f  A n f o r -
d e r u n g e n  ( interpellations) d e s h a l b .  W e i g e r e  s i c h  h i e r  d e r  
H e r r  M i n i s t e r  z u  a n t w o r t e n ,  s o  w e i s s a g e  e r  i h m ,  d a ß  s e i n  
M i n i s t e r i u m  u n d  e r  s e l b s t  b a l d  i n  d e n  G r u n d  g e b o h r t  (cou-
lcs bas) s e y n  w ü r d e n .  —  D e r  S e e m i n i s t e r ,  H e r r  v .  C l e r «  
m o i t t  T o n n e « :  „ M e i n e  H e r r e n ,  i c h  b r a u c h e  I h n e n  n i c h t  
e r s t  z u  s a g e n ,  d a ß  i c h  n i c h t  a n t w o r t e n  w e r d e .  D i e  k ö n i g l .  M i ­
n i s t e r  b r a u c h e n  k e i n e  I n t e r p e l l a t i o n e n  a n z u n e h m e n .  ( H i e r  
b r a c h  d i e  g a n z e  l i n k e  S e i t e  i n  d e n  f u r c h t b a r s t e n  Z o r n  a u S .  
G e n e r a l  F o y :  „ d i e  M i n i s t e r  s i n d  d i e  D i e n e r  d e r  K a n -
m t r t t . " )  W e n n  E r k l ä r u n g e n  v o n  u n s  v e r l a n g t  w e r d e n ,  g e -
d e n  w i r  s i e ,  w e n n  w i r  e S  t h u t t  z u  k ö n n e n  g l a u b e n ;  a b e r  
ich w i e d e r h o l e  e S ,  a u f  I n t e r p e l l a t i o n e n  a n t w o r t e n  w i r  
n i c h t . "  E r  e r l ä u t e r t e  h i e r a u f ,  w i e  F r a n k r e i c h  e m p ö r t e  K o -
l o n i e n  n i c h t  a n e r k e n n e n  k ö n n e ,  b e s o n d e r s  d a  i h r  r e c h t m ä ß i ­
g e r  K ö n i g  A n v e r w a n d t e r  v n d  F r e u n d  d e S  u n s r i g e n  s e y ;  w i e  
a b e r  N i c h t s  d e n  f r a n z ö s i s c h e n  H a n d e l  m i t  i h n e n  b e h i n d e r e  
u n d  d i e  f r a n z ö s i s c h e  M a r i n e  i h n  a l l e n t h a l b e n  s c h i r m e  u n d  
S e e r ä u b e r  a l s  s o l c h e  b e h a n d l e  n .  s .  w .  D a S  M a r i n e b u ^  
g e t  w u r d e  g e n e h m i g t ,  u n d  m a n  g i n g  z u  d e m  B u d g e t  d e S  
F i n a n z m i n i s t e r s  ü b e r ,  w u r d e  a b e r  d u r c h  e i n e  N e b e n v e r b a n d -
l u n g  u n t e r b r o c h e n .  —  D i e  A n k l a g e - A k t e  w i d e r  B e r t o t t ,  
d e n  O b e r s t e n  A l i x  u n d  i h r e  G e n o s s e n  i s t  n ä m l i c h  e r s c h i e -
n e n .  S i e  e n t h ä l t ,  a u s s e r  d e n  b e k a n n t e n  T h a t s a c h e n ,  a u c h  
e i n e  m e r k w ü r d i g e  A u s s a g e  e i n e S  g e w i s s e n  M i t b e s c h n l d i g t e n ,  
e i n e S  A r z t e s  N a m e n s  G r a n d m e n i l ,  d e r  a b e r  m i t  v i e l e n  
A n d e r n  a u f  f l ü c h t i g e m  F u ß  i s t ,  d a h e r  z u m  B e w e i s e  n i c h t  
g e s t e l l t  w e r d e n  k a n n .  D i e  S t e l l e  l a u t e t :  „ G r a n d m e n i l  
machte darauf Reisen nach Paris. ES erhellt auö denen 
v o n  i h m  g e h a l t e n e n  D i s k u r s e n ,  d a ß  e r  d e n  O e v u l i r t e n  L < r -
s i l t e ,  B e n j a m i n  C o n s t a n t ,  F o v  u n d  L a  F a y e t t e  v o r g e s t e l l t  
w u r d e /  d e n e n  e r  s i c h  d u r c h  K a r b o n a r i - K a r t c n  z u  e r k e n n e n  
g a b ;  d a ß  e r  s i e  e i n z e l n  u n d  b e y s a m m e n  s a h ;  d a ß  d e r  M a r -
q n i s  v o n  L a  F a y e t t e  i h m  s e i n e  R e i s e k o s t e n  b e z a h l t  h a t ;  d a ß  
e r  v o n  d i e s e n  H e r r e n  V o r s c h r i f t e n  i n  B e t r e f f  d e r  n e u e n ,  z u  
S a u m u r  a u s z u f ü h r e n d e n  B e w e g u n g  e r h a l t e n  h a t .  W a r e  
d i e s e  g e l u n g e n ,  s o  s o l l t e  e i n e  a n d e r e  i n  d e r  H a u p t s t a d t  a u S -
b r e c h e n ,  w o  s c h o n  * l l e 6  e i n g e r i c h t e t  w a r .  D e r  Z w e c k  w a r ,  
d e n  K ö n i g  z u  e n t t h r o n e n  u n d  s i c h  d e r  K ö n i g l .  F a m i l i e  z t i  
b e m ä c h t i g e n .  D i e  D e b a t t e n  w e r d e n  z u  e r k e n n e n  g e b e n ,  
g e g e n  w e n ,  v o r  w e m  G r a n d m e n i l  d i e s e  R e d e n  g e f ü h r t  h a t .  
U e b e r d e m  i s t  b e w i e s e n , ,  d a ß  d i e s e r  A n g e k l a g t e  d e m  M a r q u i S  
v .  L a  F a y e t t e  i m  l e t z t e n  M a y  e i n e n  d e r  w i c h t i g s t e n  A g e n t e n  
d e r  n e u e n  K o n s p i r a t i o n  v o r g e s t e l l t  h a t ,  u n d  d a ß  d e r  M a r q u i S  
beym Abschiednehmen zu Grandmenil sagte: „Allons, 
M u t h ,  m e i n  l i e b e r  G r a n d m e n i l ! "  N a c h  d i e s e r  R e i f e  
( f ä h r t  d e r  k ö n i g l .  G e n e r a l p r o k u r e u r  f o r t )  h a t  G r a n d m e n i l  
d e n  B e r t o n  m u t h i g  i n  d i e  G e g e n d  v o n  S a u m u r  z u r ü c k g e -
f ü h r t ,  u n d  d i e s e r ,  w e g e n  s e i n e s  e r s t e n V e r b r e c h e n S  v e r f o l g t ,  
v e r t r a u t e  s i c h  i h m  a n  u n d  ü b e r l i e f e r t e  s i c h  i h m . "  D i e  r o y a -
listische, durch einen Polizeybeamten geschriebene Foudre 
e r i n n e r t e  s c h o n :  D i e  D e p u t i r t e n  h ä t t e n  s i c h  auf's G e s c h w i n -
d e s t e  v o n  d i e s e r  A n s c h u l d i g u n g  z u  r e i n i g e n ,  w i d r i g e n f a l l s  
h a b e  d i e  K a n t i n e - r e i n e n  B e s c h l u ß  z u  n e h m e n ,  u m  s i e  a l S  
u n w ü r d i g e  M i t g l i e d e r  a u S  i h r e r  M i t t e  a u s z u s c h l i e ß e n ;  o d e r  
e i n e  K o m m i s s i o n  z u  e r n e n n e n ,  u m  i h r e  H a n d l u n g e n  g e n a n  
z u  u n t e r s u c h e n .  
- W i e  m a n  e r w a r t e n  k o n n t e ,  k a m  a l s o  d i e s e  S a c h e  a u c h  
g l e i c h  z u e r s t  z u r  S p r a c h e .  B e y  d e r  V e r h a n d l u n g  ü b e t  
z w e y  M i l l i o n e n  F r a n k e n  f ü r  d i e  K a m m e r  d e r  P a i r S ,  w i e ­
d e r h o l t e  B e n j a m i n  C o n s t a n t  s e i n e  f r ü h e r e  B e m e r k u n g .  D i e  
K a m m e r  d e r  P a i r S ,  s a g t e  e r ,  r i c h t e  a l s  P a i r S G e r i c h t S h o f  
ü b e r  p o l i t i s c h e  V e r g e h e n ;  s i e  s o l l t e  a b e r  u n a b h ä n g i g  s e y n ,  
z u m a l  i n  e i n e m  A u g e n b l i c k e ,  w o  K o n s p i r a t i o n e n  g e s c h m i e -
b e t  w ü r d e n ,  w o  d i e  A g e n t e n  d e r  G e w a l t  e i n  s i c h t b a r e s  
V e r g n ü g e n  d a r a n  f ä n d e n ,  d i e  a b g e s c h m a c k t e s t e n  M d h r c h e t t  
a u f z u r a f f e n .  H i e r  b r a c h  H e r r  R e v e i l l e r e  h e f t i g  a u ö :  „ L e u g ­
n e n  s i e  i h r e  K o m p l o t t e ,  w e n n  s i e  a u f  d e r  B ü h n e  s e l b s t  k o n »  
s p i r i r e n . "  C o n s t a n t  f o r d e r t e  R e v e i l l e r e  a u f ,  w e n n  e :  B e ­
w e i s e  h a b e ,  s i e  d g r z u l e g e n ,  s o n s t  w ü r d e  e S  e i n e  n e u e  V e r ­
l e u m d u n g  s e y n .  D i e  z u m  R i c h t e n  b e r u f e n e  P a i r S k a m m e e  
m ü s s e  a l s  u n b e s t e c h l i c h  d a  s t e h e n ,  d e r  V o r t h e i l  a l l e r  P a r -
t e y e n  u n d  a l l e r  W e l t  e r f o r d e r e  d a s .  W e s w e g e n  e r  a u f  
V e r w e r f u n g  d e r  z w e y  M i l l i o n e n  a n t r u g ,  d i e  z u  P e n s i o n e n  
{ f i t  d i e  P a i r S  v e r w e n d e t  w ü r d e n .  —  H e r r  L a s i t t e  b e m e r k t e ,  
H e r r  R e v e i l l e r e  h a t  b e h a u p t e t ,  w i r  k o n f p i r i r t e n  a u f  d e « ?  
B ü h n e ;  w i r  m ü s s e n  w i s s e n ,  o b  w i r  h i e r  u n t e r  d e m  E i s e n  
d e r  V e r l e u m d e r  u n d  d e r  H e n k e r  s t e h e n ?  E r  f ü g t e  h i n z u :  
W a S  i h n  s e l b s t  b e t r e f f e ,  s e y  d i e  A n g a b e  e h r l o s e  L ü g e . .  W e n n  
a b e r  w i r k l i c h  e r  u n d  s e i n e  F r e u n d e  V e r b r e c h e r  w ä r e n ,  s »  
s e y  e S  P f l i c h t  d e S  k ö n i g l .  P r o k u r e u r ö ,  v o n  d e r  K a m m e r  z n  
v e r l a n g e n ,  d a ß  s i e  u n t e r  A n k l a g e  g e s t e l l t  w ü r d e n ;  g e s c h e h e  
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d a ö  n i c h t ,  s o  b a S e .  d i e  K a m m e r  e i n e  U n t e r s u c h u n g  ü b e r  
d e n  k ö n i g l .  P r o k u r e n r  z u  v e r a n s t a l t e n .  D e n n  w e n n  d i e  
A n z e i g e n  b l o ß  v o n  v e r ä c h t l i c h e n  P o l i z e y g e s c h ö p f e n  h e r r ü h ­
r e n ,  v o n  L e u t e n ,  d i e  i n  d e n  t r a u r i g e n  T a g e n  d e r  R e v s -
l u t i o n  d i e  L i e f e r a n t e n  f ü r  d e n  H e n k e r S m a r k t  w a r e n ,  u n d  
d i e  j e t z t  i h r  s c h e u ß l i c h e s  H a n d w e r k  g e r n  w i e d e r  b e g i n n e n  
m ö c h t e n ,  s o  h a t t e  d e r  H i n g t .  P r o k u r a t c r  s i e  n i c h t  s o  u n ­
r e d l i c h  i n  d e r  A n k l a g e - A k t e  a u f z e i c h n e n  s o l l e n .  —  D e r  
S i e g e l b e w a h r e r  e r k l ä r t e ,  e s  s e y  P f l i c h t  d e ö  J n s t r u k t i o n ö -
r i c h t e r ö ,  j e d e  N a c h w e i s u n g  ü b e r  e i n e  T h a t s a c h e  z u  s a m -
m e l n ,  v o n  d e r  d i e  g a n z e  S t a d t  Z e u g e  g e w e s e n .  D i e s e  
P f l i c h t  s e y  s c h m e r z l i c h ,  a b e r  n o t w e n d i g .  D i e  N a m e n  d e r  
M i t g l i e d e r  v o n  d e r  L i n k e n ,  d i e  e r  i n d i r e k t  a u f g e f ü h r t /  w ä -
ren n u r  g e n a n n t ,  w e i l  K o n s p i r a n t e n  s i c h  a u f  s i e /  w a h r -
s c h e i n l i c h  d i e s e n  M i t g l i e d e r n  u n b e w u ß t /  b e r u f e n  h ä t t e n .  
S e y  e ö  w o h l  d e ö  M a g i s t r a t s  S c h u l d /  w e n n  d i e  K o n s p i r a n -
t e n  a u f  U n t e r s t ü t z u n g  d i e s e r  M i t g l i e d e r  g e r e c h n e t  h ä t t e n ?  —  
G e n e r a l  F o y  s a g t e :  D i e s e  M a g i s t r a t s p e r s o n  s e y  e i n e r  v o n  
d e n  M e n s c h e » /  d i e  n a c h  B e l o h n u n g  s c h n a p p t e n ;  d i e  s u c h e  
e r  d a d u r c h /  d a ß  e r  d e r  F a k t i o n  d i e n e ,  d i e  F r a n k r e i c h  b e -
h e r r s c h e n  w o l l e .  I h n  s e l b s t  ( F o y )  h a b e  d e r  k ö n i g l .  P r o k u -
reur z u  P o i t i e r s  d r e y m a l  a u f g e f ü h r t ,  n u r  u m  d e r  F a k t i o n  
z u  g e f a l l e n .  D e s h a l b  f o r d r e  e r ,  d a ß  d i e  K a m m e r  e i n e  U n -
t e r s u c h u n g  a n b e f e h l e .  —  N u n  e n t s p a n n  s i c h  m i t t e n  u n -
t e r  L ä r m  u n d  G e t ü m m e l  e i n e  l a n g e  D i s k u s s i o n .  „ D i e  
S c h l i e ß u n g "  w a r d  v v n  d e r  R e c h t e n  m i t  h e f t i g e m  G e s c h r e y  
b e g e h r t .  H e r r  L a f i t t e  w i d e r s e t z t e  s i c h .  E r  g l a u b e  n i c h t ,  
d a ß ,  w e n n  D e p u t i r t e  e i n e s  S t a a t s v e r b r e c h e n s  b e s c h u l d i g t  
w ü r d e n ,  e i n e ö  H a u p t v e r b r e c h e n s ,  d i e  K a m m e r  d a n n  i n  
i h r e r  V e r h a n d l u n g  f o r t f a h r e n  k ö n n e ,  z u m a l ,  w e n n  e i n  
D e p u t i r t e r  e i n e  s o l c h e  A n k l a g e  v o n  d e r  T r i b ü n e  w i e d e r h o l t  
h a b e .  —  A u c h  L a  F a y e t t e  b e s t a n d  a u f  e i n e  U n t e r s u c h u n g ,  
d i e  h e r a u s b r i n g e ,  w a S  m a n  i h m  s e i t  3 3  J a h r e n  v o r w e r f e n  
k ö n n e .  —  D e r  F i n a n z m i n i s t e r  w i d e r s e t z t e  s i c h  e i n e m  B e -
s c h l u s s e ,  d e r  z u  N i c h t s  f ü h r e n  k ö n n e .  ( H e r r  v .  G i r a r d i n :  
„ S i e  w i d e r s e t z e n  s i c h ,  w e i l  S i e  s i c h  n i c h t  u n t e r s t e h e n  d ü r -
f e n ,  d i e  U n t e r s u c h u n g  g e s c h e h e n  z u  l a s s e n . "  D e r  M i n i ­
s t e r :  „ W e n n  d i e  G e r i c h t s v e r h a n d l u n g e n  i h r e n  F o r t g a n g  
h a b e n ,  w i r d  m a n  s e h e n ,  o b  w i r  e ö  u n s  u n t e r s t e h e n  d ü r ­
f e n . " )  M a n  h a b e  d e r  J u s t i z  f r c y e n  L a u f  g e l a s s e n .  D a S  
m ü ß t e n  a u c h  j e n e  H e r r e n  s i c h  g e f a l l e n  l a s s e n ;  d a n n  w e r d e  
m a n  j a  s e h e n ,  w a s  h e r a u s k o m m e .  —  D e r  S a a l  w i e d e r ­
h a t t e  v o n  S c k i m v f  u n d  G e s c h r e y .  P e r r i e r  b e s t i e g  d i e  B ü h -
n e ,  d e r  P r ä s i d e n t  a b e r  w e i g e r t e  i h m  d a ö  W o r t .  '  D a  r i e f  
e r :  „ D a ö  i s t  M o r d ;  h i e r  s o l l e n  d i e  w a h r e n  V e r b r e c h e r  
a n ' ö  T a g e s l i c h t  k o m m e n, d i e s e  V e r l e u m d e r .  I h r  k n e b e l t  
u n s ,  u m  u n ö ^  d e s t o  b e s s e r  m o r d e n  z u  k ö n n e n ;  n u n  d a s  i s t  
d o c h  z u  f e i g e .  E i n e  M e n g e  S t i m m e n  v o n  d e r  L i n k e n :  
„ G e h t  u n d  h o l t  d i e  S t r i c k e ,  d i e  Z w a n g k a m i s o l e ,  d i e  M u n d -
k n e b e l  v o n  d e r  P v l i z e y v r ä f e k t u r ! "  L a m e t h  r i e f -  M a . l  
w i l l  u n 6  m o r d e n ,  o h n e  d a ß  w i r  u n s  v m h e i d i g e n  k ö n n e n '  
L a  F a y e t t e :  I h r  b l e i b t  F r a n k r e i c h  v e r a n t w o r t l i c h .  A n d e r e  
v o n  d e r  L i n k e n :  W i r  s i n d  n i c h t  m e h r  f r e y ;  w i r  p r o t e s t i -
r e n  g e g e n  A l l e s ,  w a s  h i e r  v o r g e n o m m e n  w i r d .  W i r  s i n d  
k e i n e  K a m m e r  m e h r !  W i r  s t i m m e n  n i c h t  ü b e r  E u e r  B u d -
g e t J  —  V o n  d e r  R e c h t e n  h i e ß  e S :  D a s  i s t  e i n  S k a n d a l  
d e r  A n a r c h i s t e n  v o n  1 7 9 3 .  —  U n t e r  d e m  s c h e u ß l i c h s t e n  
L ä r m ,  d e r  k a u m  s e i n e s  G l e i c h e n  g e h a b t  h a t ,  w u r d e  d i e  
Schließung beschlossen und die 5 Millionen für die Pairs 
b e w i l l i g t .  
E t w a s  g e l a s s e n e r  w a r  d i e  g e s t r i g e  S i t z u n g ,  i n  w e l c h e r  
z u l e t z t  n o c h  z u m  g r o s s e n  V e r d r u s s e  d e s  G e n e r a l - Z v l l d i r e k .  
t o r s ,  H e r r n  v . S t .  C n c q ,  1 4 0 , 0 0 0  F r a n k e n  n a c h  d e m  V o r ­
s c h l a g e  d e r  B e r i c h t ö k o m m i s s i o n  v o n  d e n  Z o l l v e r w a l t u n g ^ -
u n d  R u h e g e h a l t ö k o s t e n  z u  k ü r z e n ,  m i t  1 5 3  g e g e n  1 4 4  
S t i m m e n  b e s c h l o s s e n  w a r d .  
P r a d e l l ,  d e r  w e g e n  s e i n e r  F e u e r f u n k e n  z u  sechSmonalli-
cher Haft verurtheilt worden, ist nach der Konciergerie, 
w o  d i e  g r ö b s t e n  V e r b r e c h e r  s i t z e n ,  g e b r a c h t .  A n d e r e  S c h r i f t -
s t e l l e r  h a b e n  b i s h e r  in d e r  P e l c g i e ,  e i n e m  mildern E e s ä n g «  
n i ß ,  b ü ß e n  m ü s s e n .  
D e r  C o n s t i t u t i o n e !  w i l l  w i s s e n ,  d i e  Explosion i n  K v l -
m a r  s e . y  d u r c h  d e n  V e r s u c h  e i n e r  n e u e n  M e t h o d e ,  P u l v e r  
z u  r a f s i n i r e n ,  v e r a n l a ß t  w o r d e n .  
I n  M a r s e i l l e  l e i t e t  d a S  H a n d e l s h a u s  S i e v e k i n g  eint 
m e r k a n t i l e  U n t e r n e h m u n g  z u r  Ü b e r s e n d u n g  v o n  G e g e n -
s t ä n d e n ,  d e r e n  d i e  G r i e c h e n  a u f  M o r e a  a m  m e i s t e n  b e d ü r ­
f e n .  M a y  g e d e n k t  d a g e g e n  P r o d u k t e  d e s  g r i e c h i s c h e n  B o ­
d e n s ,  a l s O e l ,  W o l l e  u n d  S e i d e ,  e i n z u t a u s c h e n .  D a ö H a u s  
w i l l  a u f  A k t i e n  z u  1 0 0 0  F r a n k e n  J e d e n  a n  d e m  G e s c h ä f t  
T h e i l  n e h m e n  l a s s e n .  ( B e r l .  Z e i t . )  . u  
B e r i c h t i g u n g .  
I n  N o .  1 9 7  d i e s e r  Z e i t u n g ,  S e i t e  7 8 8 ,  S p a l t e  s ,  
Z ; U e  1 3  v o n  u n t e n ,  i ß  s t a t t  B e r n h a r d  z u  l e s e n  B u ^  
c h  a  r  d .  ß  
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  i ^ t e n  A u g u s t .  
A u f A m s t e r d . 3 6 T . n . D .  —  © t < h o l l . K o u r . x .  1  R . B . A .  , " . 9  
Sittf Amsterd. 65 T. n. D. — St. Hol. Kour. p. 1 R. $3. 
A u f  H a m b .  3 6  T .  n . D . —  S c h . H b . B k o . x .  1  R .  B .  A .  
A u f  H a m b .  6 5  T .  n . D .  —  S c h . H d . B k o . ? .  1  R .  B .  A .  • • > ? <  
A u f L o n d .  3  M o r t . —  P c e .  S t e r l .  x > .  1  R .  B .  A .  - • # §  
1 0 0  R u b e l  G e l d  3 8 ?  R u b e l — K o p .  B . A .  '  .  -  - i  
E i n  R u b e l  S i l b e r  3  R u b e l  7 2  K o p . B . A .  
I m  D u r c h s c b . i n  v o r .  W o c h e  3  R u b . - 7 o |  K o p .  B .  
E i n  n e u e r h o l l . D u k a t e n  1 1  R u b . 5 3  K o p . B . A .  
E i n  a l t e r  h o f f .  D u k a t e n  1 1  R u b .  3 3  K o p .  B .  A .  
E i n  n e u e r  H o l l .  Reichöthaler 5  R u b .  6  K o p .  B . A .  
E i n  a l t e r  AlbertS-Reichöthaler4  R u b .  7 0  K o p .  B . A .  
2K j» drucken erlaubt. Professor Dr. Litba«/ L D-
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 201. Mittewoch, den 2Z. August 1822. 
St. Petersburg/ den 15ten August. Der Monat Juny dieses Jahres ist für die türkischen 
Zufolge eineö Allerhöchsten UkaseS vom sten dieses Mo- Waffen bis jetzt der ungünstigste in dem Kampfe mit den 
natS ist die Generalverwaltung der Straßenkommunikation, Insurgenten gewesen. Die Citadellen von Athen und 9U-
Sr. Königl. Hobeit, dem Herzog Alexander von Wür- poli di Romania haben kapitulirt. Die Kapitulation der 
temberg, mit Entlassung Sr. Hoheit von dem Posten als ersten ward am 22sten  July abgeschlossen. Nach den darin 
KriegSgouverneur von Weißrußland, übertragen. festgesetzten Bedingungen war der Garnison völlig freyec 
Während der Abwesenheit deS Oirigirenden deS Mini- Abzug gesichert; sie soll uichtS desto weniger gleich nachher 
AeriumS der auswärtigen Angelegenheiten, GeheimenrathS ermordet worden seyn. — Koron, Modon und PatraS 
Grafen Nessel rode, ist dem Geheimenrath und Sena. wurden fortdauernd von den Znsurgenten blokirt. Kara 
tor Diwow Allergnädigst befohlen, das Reichökollegium Mehmed Pascha, der neue Großadmiral, hatte bisher 
der auswärtigen Angelegenheiten zu verwalten. aber das Letzteremit v'eler Energie behauptet; und der 
L u g a ,  d e n  7ten August. unerwartete Rückzug des JnsurgentenchefS Kolokotroni 
Am 4ten dieses MonatS, Nachmittags um 3 Uhr, tra- nach Gastuni (südwärts von Patraö) war ihm nicht wenig 
fen 6 t. Majestät, der Kaiser, in hiesiger Stadt zu Statten gekommen. 
ein, und setzten, nach Umwechslung der Pferde, in er- Cburschid Pascha hatte die Führung deS Krieges in Al-
wünschten? Wohlseyn die Reise fort nach dem Kirchdorfe banien dem Pascha von Arta überlassen, der mit 6000  
R o m a n s c h  i n  0 .  M a n n  i n  d e r  M i t t e  d e s  M o n a t S  J u l y  ü b e r  d i e  J n s u r g e n -
P a r c h o w ,  d e n  6ten  August. ten Siege erfochten haben soll (siehe Korfu in der gestri-
Gestern Nachmittag nach 6 Ubr trafen S e. M a je- gen Zeitung). In der Zwischenzeit war Cburschid Pascha 
s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h i e r  e i n ,  h i e l t e n  i n  d e m  H a u s e  d e S  m i t  d e r  H a u p t a r m e e  v o n  40 ,000  Mann (nach andern 
Kaufmanns Lochow Nachtlager, und setzten heute, den Nachrichten soll sie noch zahlreicher seyn) nach Thessalien 
ßtett, um 7  Ubr Morgens, in erwünschtem Wohlseyn die marschirt, über Beitun, reo di« Insurgenten eine harte 
weitere Reise fort. Niederlage erlitten hoben sollen, durch die Thermopylen 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  L ö s t e n  J u l y .  v o r g e d r u n g e n ,  u n d  h a t t e  h i e r a u f  L i v a d i a  u n d  S a l o n a  b e -
Die zur Wiederherstellung der DiSciplin unter den Ja« fetzt, auch nach später» Briefen Theben und Athen wieder 
nitscharenkorpS ergriffenen Maßregeln werden täglich »er« eingenommen. 
Mkt. Die Anzahl der in den Kasernen einquartirten Der griechische Anführer OdysseuS, eigentlich ein 
Janitscharen soll nicht 40,000 Mann übersteigen; die an« mainottischer Straßenräuber, hat zwey fremde Offfciere, 
dern Waffengattungen, als Topdschis, Bombardiere, Bo- die von der Junta in Korinth abgeordnet waren, um ihm 
standschiS u.f die Zeichen der verschiedenen Janitscharen- in Leitung der KriegSoperationen beyzustehen, ermordet, 
kammern ablegen, und die öffentlichen Marktplätze, wo sich darauf an Churschid Pascha angeschlossen, und her» 
in unruhigen Zeiten stets die größten Excesse verübt rour« nach, man weiß nicht wie, seinen Tod gefunden. (Die 
den, in Zukunft ausschließend von derjenigen Orta, zu Leipziger Zeitung enthalt Nachrichten aus Bitolia in Ma-
welcher der Janitscharenaga gehört, bewacht werden. Die cedonien vom 24sten July, wonach Churschid Pascha in 
Janitscharen unterwarfen sich mit stummer Demuth. den Engpässen vonPatrassi mit Verlust von 12,000 Mann 
Die türkische Flotte hat die Station von TenedoS ver- aufs Haupt geschlagen, OdysseuS den Heldentod fürs Da­
lassen, nachdem sie sämmtliche von hier aus iht zuge- terland gestorben seyn soll.) — Kolokotroni, obgleich von 
sendete Verstärkungen an sich gezogen. Sie soll sich etwas besserem Gelichter als OdysseuS, scheint ebenfalls 
noch PatraS begeben, um den neuen Großadmiral, Kam mit der politischen Junta in offener Zwietracht zu leben. 
Mehmed Pascha, an Bord zu nehmen. Die ägyptisch- Er.hat die BlokaHe von Patraö, ohne irgend einen rnilitä-
algierische Flotte war am »4ten July in den Gewäs- rischen Grund, aufgehoben, utij) soll sogar seinen Sohn, 
fern von SamoS gesehen worden. Ausser einem At^fent- der ein kleines KorpS m Albanien kommandirt, von dort 
halt vor Kandia, wo sie einige hundert Mann bey zurückberufen haben. (Oesterr. Beob.) 
Suda ans Land setzte, die sogleich mit den Insurgenten Paris, den Sofien July. 
ins Gefecht kamen, scheint sie nirgends etwas unter- Der Herzog -von Laval Montmorency ist an die Stelle 
nommen zu haben. des Herzogs von Blacaö d'Aulpa zu unsevm ausserordent-
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lichen Botschafter beym päpstlichen Stuhle ernannt wor-
- b e t r .  
©er Großmeister der Universität fordert die Bischöfe 
durch ein Kreiöschreiben zur kraftigen Mitwirkung beym 
i ErziehungSwesen auf: denn wichtiger als Kenntniß und 
Geistesbildung der Jugend sey e6, sie durch tugendhafte 
Sitten gegen den Mißbrauch der Aufklarung und der Ta-
lente zu wahren, und so ihrer Rechtschaffenheit die sicher­
ste Grundlage zu geben. 
Die Wunderthäterin Milfort, die zu Charleville, nicht 
zu Sedan, vor Gericht stand/ ist Wittwe eines Generals, 
und rief, als der Vicepräsident, vom Schlage getroffen, 
niedersank, selbst au6: Da habt Ihr ein Wunder. Bald 
werdet Ihr noch mehrere sehen. 
P a r i s ,  d e n  ? 4 t e n  A u g u s t .  
In einem Artikel des Courier  fran^ais über Englands 
Politik beißt eS unter Anderein: „England war 2S Jahre 
lang unser fürchterlichster Feind und Pitt'S System lange 
Zeit verderblich für uns. Er allein unter allen Staats-
wännern erkannte, daß die Revolution von 1789 Frank­
reich an die Spitze der modernen Civilisation stellen würde. 
Vermöge unsrer Freyheitöprincipien wurden wir die ältern 
und natürlichen Beschützer aller aufgeklärten Reiche deS 
Kontinents; vermöge unsrer Allianz mit den vereinigten 
Staaten war unser Gewicht in der Wagsckaale der ame-
rikanischen Interessen unermeßlich; eine bessere Richtung 
unsrer Industrie und Marine konnte uns zu Regulatoren 
des Welthandels machen. — Gründe genug für Pitt, um 
ihn zum eingefleischtesten Feinde der französischen Revo-
lution zu machen. Nicht die Form der Regierung war 
eS, was er bey uns verfolgte, denn er erregte Kriege ge-
gen Ludwig XVI., den konstitutionellen König; er be-
kriegte die Republik, das Direktorium , dag Konsulat, die 
kaiserliche Regierung. Die Revolution hatte diese Leiden-
fchaftlichkeit in ihm erregt, und er fand die Revolution 
unter allen diesen Formen. Nicht die Anarchie, nicht 
den Despotismus wollte er bekämpfen. Was ihn für sein 
Vaterland in Schrecken setzte, das war Frankreich an der 
tzpitze der neuen Ideen; Frankreich auf dem Gipfel der 
europäischen Hierarchie; Frankreich als Beschützer neuer 
Systeme socialer Organisationen. Das war eS, was die-
sen Minister, den nationellsten, den England je besessen, 
dazu veranlaßt«, alle Feinde gegen unö aufzubringen, die 
«r verführen, erkaufen, einschüchtern oder bestechen 
konnte. Pitt war es, den General Bonaparte in Aegyp-
ten fand; Pitt, mit dem es Leclerc in St. Domingo zu 
thun hatte; Pitt, den wir an den Pyrenäen, an den Al­
pen und an dem Rhein bekämpfen mußten. 
Dieser Mann starb. Seine Nachfolger waren nichts 
alö P.tt'ö im Kleinen; aber sein System konnte ihnen bis 
zur Restauration Frankreichs zur Richtschnur dienen; denn 
nothwend.g mußte England entweder selbst untergehen, 
«der die französische Revolution besiegen. Hätte Pitt un­
ser Unglück erlebt, so würde sein Genie England auf je-
tun Thron der neuen Civilisation gesetzt haben, der uns 
entgangen ist. Lord Castlereagh, der ihm folgte, ersetzte 
seine Stelle nicht; nach dessen Meinung handelte es sich 
nur um eine Nationalsuperiorität, wahrend Pitt sah, daß 
eö auf einen Vorrang in Europa ankam. Hätte der 
Schatten Pitt'S zur Zeit des Kongresses in Chatillon fei-
nem Nachfolger erscheinen können, so würde er ihm ge-
lehrt haben, daß eS sich in jenen dreißigjährigen Kämpfen 
nicht um die Herrschaft mittelst des ScepterS gehandelt 
habe, sondern um die mittelst der Civilisation und der 
Freyheit, welch« man in allen Staaten ausüben kann, die 
Souveräne mögen seyn, wer sie wollen, und welche, ohne 
die Nationen zu trennen, eine an die Spitze der anicrtt 
stellt. Nur zwey Völker waren weit genug fortgefcbtit« 
ten, um sich diesen Vorrang streitig zu machen. Lord 
Londonderry dachte nicht daran, und hätte Frankreich da-
nials etwaö Besseres zu thun gewagt, alö seine Wunden 
zu heilen, wären durch seine Vermittelung konstitutionelle 
Staaten errichtet worden, so würde eS in diesem Augen, 
blick ein ungeheures Protektorat in Europa ausüben. ES 
würde unserm Erdtheil die Unruhen in Neapel und in 
mont, die Revolution in Spanien, den zweydeutigen 
Zustand deS Kontinents erspart haben; eö würde mit Nord-
und Südamerika in unermeßlichen Verbindungen stehen; 
seine Stimme würde mächtig auf das Schicksal Europa'S 
gewirkt haben; überall würde eS dc>S Königthum haben 
befestigen, die Freyheit gewährleisten, die Gegenwart fest-
stellen und über die Zukunft gebieten können. Aber man 
hat die Gelegenheit dazu verfehlt u. f. w." 
M a d r i d ,  d e n  2 Z s t e n  J u l y .  
Man hatte gehofft, der König würde bey dem Stierge-
fecht am Montag zugegen seyn, allein wie man hört, ha-
den Se. Majestät erklärt, daß Sie Sich gar nicht öffent-
lich zeigen würden, so lange noch irgend eine Beleidi-
gung Ihrer Person zu befürchten stände. Se. Ma/eM 
wünschen den August in dem Schlosse La Granga zuzu-
bringen, da in der Gegend von Sacedon schwärmende 
Jnsurgentenhaufen eö unräthlich machen, die dasigen 
Bäder zu besuchen. 
Der Minister der auswärtigen Angelegenheiten, Mar-
tinez de la Rosa, will feinen Posten nicht wieder an­
treten. ES scheint, daß die Minister den Kontre-Revolu. 
tionSplanen nicht ganz fremde waren. Allein sie hatten 
Bedingungen gemacht, die von der Hofpartev, im Augen-
blick der Ausführung deS Projekts, verworfen wurden. 
Von den Servilen werden sie tödtltch gehaßt, weil sie 
zu wenig, von den Konstitutionellen verachtet, weil sie 
zu viel gethan haben sollen. 
L i s s a b o n ,  d e n  i 6 t e n  J u l y .  
Hier haben drey Tage lang öffentliche Freudenerweisun-
gen wegen deS SiegeS deö konstitutionellen Systems in 
Madrid statt gefunden. 
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ßoJtboft, den 6len August. 
Die Kompagnie der königl. Bogenschützen werden wäh­
rend der Anwesenheit des Königs zu Edinburg die Dienste 
der englischen Gentlemen-Pensionärs verrichten; auch wer-
den 4 Kompagnien der keltischen Societät in vollständiger 
Bergschottentracht die Wachen-iieziehen. Die Damen von 
Edinburg lassen ein prächtiges St. AndreaS-Kreu; von schot-
tischen Perlen und Edelsteinen verfertigen/ das Sir Walter 
Scott Sr. Majestät überreichen wird. Die Universität 
von Edinburg hat dem Könige bereits eine Adresse votirt. 
Gestern überreichte General Gascoyne im Unterhaus« 
eine Bittschrift der Liverpooler Kaufleute, in welcher diese 
sich darüber beschweren, daß die Regierung die Unabhän-
gigkeit der Republik Kolumbien noch nicht anerkannt habe. 
Sie meinen, daß ihnen der Handel gänzlich untersagt wür-
de/ wenn diese Anerkennung von England nicht binnen ei­
ner gewissen Zeit geschähe. Der General stimmte diesem 
bey, beschuldigte die Regierung der Nachlässigkeit, und 
meinte, sie dürfe nicht, weil wahrscheinlich geheime Der-
trage mit auswärtigen Mächten diese Anerkennung verbö-
ten. Herr Lushington behauptete/ daß/ wenn der Zeit-
Punkt zur Auseinandersetzung der von der Regierung an-
genommenen Politik käme/ die Minister gerechtfertigt da-
stehen würden. 
New - Z) ork, den gteti July. 
Nachrichten von Laguira melden, daß Bolivar bey Quito 
einen neuen Sieg über die königl. Truppen davon getra-
gen und der spanische General Morales sich auS Verzweif-
lung erschossen habe. Die kleine Flotte der Patrioten hatte 
den spanischen Schiffen vor Porto - Kabello ein Treffen ge-
liefert, bey welchem erstere sehr gelitten und zur AuSbes-
serung deS Schadens in denHafen von Laguira eingelaufen 
war. Sobald dies geschehen seyn wird, will die Flotte 
einen neuen Versuch machen, Porto-Kabello zu nehmen/ 
und man hofft aus glücklichen Erfolg. AuS KarakkaS wird 
gemeldet, daß die dortigen Sklaven unter Anführung ei-
nes Indianers einen Aufstand versucht haben/ der einige 
Besvrgniß veranlaßt«. 
Vermischte Nachrichten. 
Die Polizeydirektion zu München warnt daS Publikum 
vor dem Ankauf der sogenannten Wiener Patenthüte, m-
dem diese, durch eine Mischung von Bleyweiß und andern 
schädlichen Farben gezogen/ durch daS Ablösen derselben 
beym Trage»/ vorzüglich aber beym Zuschneiden und Ver-
fertigen derselben den Putzmacherinnen, sehr gefährlich 
werden können. Es sind bereits durch Aerzt« mehrere Er­
fahrunzen darüber gesammelt worden. 
* * * 
F o n k S P r o e e ß. 
Herr Dr. Peter von Koppe in (Döttingen hat zu 
G u n s t e n  F o n k ö  e i n e  E r s t e  S t i m m e  a u s  N o r d -
Deutschland erschallen lassen/ um Andere zur Nach­
folge aufzufordern und ;u verhüten/ daß ixt Angeklagte' 
nicht als Ovfer der öffentlichen Meinung falle! Die weit-
läuftigen Verhandlungen sind dem Publikum auf drey ver-
schiedenen Wegen in starken Quarlbänden vorgelegt wor-
den. Fonk hat seine Unschuld und Unbilden in dem Ver-
fahren gegen fhn in einer Schrift „Kamps fui' Recht und 
Wahrheit" zu erweisen gesucht. Zur Erläuterung des bis-
herigen Standes dieses wichtigen Proc<sse6 mag folgendes 
Schreiben vom Rhein dienen: 
„In einer Berliner Zeitung vom 13ten July findet sich 
«in Artikel über das Kassationsgesuch des Kaufmanns Fonk 
und über die Verhandlungen desselben vor dem RevisionS-
Hof«/ der in mehrere Zeitungen aufgenommen worden, und 
in einigen Punkten eine Berichtigung verdient, da er eine 
unrichtige Ansicht von dem in den Rheinlanden übliche» 
Gerichtsgebrauche veranlassen könnte. 
Bey diesem Gerichtsgebrauche bilden daS schriftliche Ver< 
fahren und di« aufgenommenen Akten die Grundlage. Jtt 
dem Fonkschen Processe betragen diese 23 Foliobände, wel-
che jetzt nach Berlin gesandt sind. Diese Akten enthalten 
alle Zeugenaussagen vor dem Jnstruktionsrichter, alle Be-
richte der Behörden und überhaupt sdmmtlicbe schriftli­
che Verhandlungen über den Proceß bis zur Anklage-
kammer. Um diese zu lesen / hat die Anklagekammer 
in dem gegenwärtigen Falle 13 Tage gebraucht, wel-
che in ihrem Urtheile vom igten July 1821 einzeln 
angegeben sind. Nach diesem Urtheil setzten sie den Kauf-
mann Fonk in Anklagezustand. AuS diesen Akten macht 
sich der Assisenpräsident vor dem Anfange der Sitzungen 
einen vollständigen Auszug, in welchem angegeben ist, waS 
jeder Zeuge vor dem JnstruktionSrichter gesagt hat, und 
nach welchem er dann dem Zeugen in der Sitzung die Fra-
gen stellt. Sagt der Zeuge in der öffentlichen Sitzung daS-
selbe aus/ so braucht dieses nicht zu Protokoll gebracht ztt 
werden/ da es schon in den Akten feststeht. Sagt er et-
waö Anderes aus oder sagt er mehr auS/ so wird dieses in 
das Protokoll derSitzung aufgenommen, so daß also sämmt« 
liche Zeugenaussagen schriftlich feststehen.' DaS Protokoll 
über diese ölssisensitzung bildet den 24sten Folioband der 
Akten. Wer demnach diese 24 Bände gelesen, der kennt 
dasjenige, waö die Zeugen vor dem JnstruktionSrichter und 
was sie vor der Assise ausgesagt haben. Ein Jurist, i>et 
diese Akten gelesen, und sich einen Auszug auS ihnen ge­
macht, kennt vielleicht den Proceß genauer und weiß besser 
Rechenschaft von ihm abzulegen als ein Geschworner/ der 
sieben Wichen hindurch das angehört, was s5o Zeugen 
ausgesagt, und sich Nichts aufgeschrieben hat, wie diese* 
bei) den meisten Geschwornen der Fall ist. 
In jenem Briefe ist ferner bemerkt, daß der Kassations-
Hof nur die Urtheile wegen Verletzung in der Form und 
wegen unrichtiger Anwendung der Gesetz« kassiren könne. 
Ein Urtheil kann aber auch noch aus andern Gründen kas-
firt werden. Wenn die 12 Geschworen sömintlich das 
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Schuldig ausgesprochen haben, und die 5 Richter sind 
sämmtlicb überzeugt, daß die Geschwornen sich au fond 
geirrt, so können sie gemäß des Artikels 352 das Urtheil 
ier Geschwornen auf der Stelle brechen, wo dann die Sa-
che vor eine andere Assise verwiesen wird. Bekanntlich 
hat einer der Richter bey dem Urtheile der Geschwornen 
über Fonk darauf angetragen, daß auf den Artikel 352 
möge berathschlagt werden. 
Ferner kann ein Urtheil kassirt werden, wenn die Ge-
schwornen in der Beantwortung der Fragen sich selber wi* 
versprochen haben. Das Gesetz unterscheidet z. B. zwi-
schen dem T bäter, dem Mitschuldigen und dem 
Anstifter. Wenn nun bey der Anklagekammer durch 
die frühem Verhandlungen nicht klar geworden ist, ob ei­
ner derTbäter oder der Mitschuldige oder der Anstifter 
der Tbat sey, so dehnt sich der Anklage - Akt auf alle drey 
Arten von Vergehen auS, und gemäß des Anklage-AktS 
muß dann der Präsident den Geschwornen auch 3 verschie­
dene Fragen stellen, und die Geschwornen entscheiden nun, 
ob er der Tbäter oder der Mitschuldige oder der Anstifter 
sey. Sagen sie: er ist der Tbäter, dann ist er nicht der 
Mitschuldige und nicht der Anstifter. Sagen sie: er ist 
der Mitschuldige, dann ist er nicht der Thäter und nicht 
der Anstifter. Sagen sie: er ist der T h ä t e r und zugleich 
der Mitschuldige, dann ist dieses im Sinne des Ge­
setzes ein Widerspruch, der ihr Urtheil in sich selber auf-
hebt. 
In diesem Processi ig nun der merkwürdige Fall einge-
treten, daß 7 Geschworne gesagt, er ist der Tbäter, und 5, 
er ist eö nicht. Die erste Frage, die den Geschwornen ge-
stellt worden, ist also zu keiner Entscheidung gekommen, 
Da 7 gegen 5 bekanntlich Stimmengleickbeit ist, und der 
Hof diese Frage nachher nicht entschieden bat, weil die 
'Staatsbehörde sich mit ihrem Antrage verspätet, dadieFra-
gen und Antworten dem Beklagten bereits publicirt waren, 
als die Staatsbehörde den Antrag machte, und der Be-
klagte durch den Akt der Publikation auf diese Fragen und 
auf diese Antworten ein Recht erworben, welches ihm Nie« 
mand nehmen konnte. 
Die zweyte Frage: Ob er der Mitschuldige? konnte nun 
nicht anders als mit Nein beantwortet werden, da die 7 
(geschwornen, welche gesagt, er sey der Tbäter, nicht zu-
pleich sagen konnten, er sey der Mitschuldige. Wenn 8 
'Geschworne gesagt hatten, er sey der Thäter, und 4, er 
'iü e6 nicht, dann würden die Geschworneu das Berath-
schlagungözimmer verlassen und erklärt hallen, baß die zwey< 
te-unfc dritte Frage, ob er der Mitschuldige und ob er der 
Anstifter sei), schon durch die Beantwortung der ersten 
Frage ihre Erledigung fänden. Denn sobald feststehe, 
daß er der Thäter sey, so könne er weder sein eigener Mit-
schuldiger noch sein eigener Anstifter seyn. — Nun aber 
die Stimmen wie 7 zu 5 standen, so mußten sie ebenfalls 
das BerathungSjimmer verlassen, und die Entscheidung 
der Frage den Richtern überlassen, da, dem Gesetze gemäß, 
die Entscheidung von dieser Frage, so wieder übrigen, nicht 
mehr in ihrer Hand lag. Denn wenn nicht zufälligerweise 
der Antrag der Staatsbehörde verspätet gewesen, und der 
Hof hätte die erste Frage zur Entscheidung gebracht, so 
würde diese, wenn sie bejaht worden, mit der Antwort der 
zweyten im Widerspruch gestanden haben. 
Die Geschwornen, welche zum Thell aus einfachen Land-
leuten bestanden, scheinen aber die Fragen nichtgehörig 
verstanden, oder doch nicht gewußt zu haben, wie sie sich 
in so einem Falle zu benehmen hätten. Sie haben mit 8 
gegen 4 die zweyte Frage ebenfalls bejaht, indem die 7,  
welche bey der ersten Frage gesagt, Fonk sey der Thiter, 
auch nun bey der zweyten gesagt, er sey sein eigener Mit« 
schuldiger. Einer von den 5, welche bey der ersten Frage 
gesagt, er sey nicht der Tbäter, sagte nämlich bey der 
ten, er sey der Mitschuldige. Von den 12 Stimmen der 
Geschwornen bat also nur eine gesagt, Fonk sey der Mit-
schuldige, wenn man nämlich die 7 Geschwornen abjufct, 
welche gesagt hatten, er sey der Tbäter, und die daher nicht 
mehr sagen konnten, er sey sein eigener Mitschuldiger. — 
Die Geschwornen haben übrigens erkannt, daß von den 
drey an sie gerichteten Fragen, die bejahende Beantwor-
tung der folgenden ausschließe; denn als sie, nach ihrer 
Meinung, die zweyte Frage dahin entschieden, daß Fonk 
der Mitschuldige sey, da erklärten sie, daß biedurch die 
drin« Frage: Ob er der Anstifter sey? schon ihre Erledig 
gung finde. 
Bey den verschiedenen Richtern des Appellationshofes, 
welche die Assisen präsidiren, findet für den Fall, daß die 
Geschwornen die Fragen verkehrt beantworten, eine ver« 
schieden« Praxis statt. Der Fall ereignet sich nämlich kf-
ter, besonders seit man die Geschwornenliste auch auf tie 
untern Stände ausgedehnt hat. 
Einige Präsidenten expliciren den Geschwornen die Sa­
che noch einmal, und schicken sie, nachdem sie glauben, 
daß sie sie begriffen, in'6 BerathungSzimmer zurück. An-
dere aber ziehen es vor, die Antworten so zu nehmen, wie 
sie di« Geschwornen gleich von Anfang gegeben. Denn 
wenn sie sie verkehrt und im Widerspruch mit sich selb-st 
beantwortet haben, dann ist dieses ein Zeichen, dHx,sie sie 
nicht verstanden. Indem dieses nun die Kassa?fon deö 
ProccsseS nach sich zieht, so ist dieses im Interesse deS An-
geklagten, da er nun Hoffnung hat, vor geschicktere Ge« 
schwornen zu kommen, welche wenigstens die an sie gerich-
teten Fragen in so fern verstehen, daß sie sie beantworten 
können, ohne sich in einen Widerspruch mit sich selber zu 
verwickeln." 
Ist zu drucken erlaubt. Professor Dr. Lieb au, !. D-
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 202. Donnerstag, den 24. August 1822, 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  g f t t t  A u g u s t .  
Die Griechen sollen in Napoli di Romania 3o,ooo 
englische Gewehre gefunden, also einem sehr dringenden 
Bedürfniß abgeholfen haben. 
Sobald der oberste KriegSrath der Griechen Nachricht 
von der Bildung einer neuen türkischen ExpeditionSarmee 
in Makedonien erhalten hatte, traf er die zweckmäßigsten 
Maßregeln, um daS griechische Heer in Thessalien zu ver-
stärken. Deshalb wurden dem Obergeneral Mauro-Mi-
chaeli in Akarnanien Befehle zugeschickt, die Unterneh-
mutig gegen Lepanto zu verschieben und nach Thessalien 
aufzubrechen. Auch General Normann erhielt Befehl, sich " 
in die Gegend von Larissa in Marsch zu setzen und seinen 
Operationöplan nach CpiruS fürs Erste aufzugeben, so daß 
daS gesammteHeer der Griechen dem Pascha von Salonichi 
entgegen zieht. Die bevorstehende Schlacht wird über daS 
Schicksal von Thessalien und wahrscheinlich auch über das-
jenige des südlichen Makedoniens entscheiden. — Ein 
KorpS Suflioten unter MarkuS Bochari ist in der Nähe 
von Janina eingetroffen und hat die Hauptfegung, in 
welche sich Omer-Vrione eingeschlossen hat, berennt. 
S e m l i n ,  d e n  g t e n  A u g u s t .  
Nach Berichten, die gestern zu Belgrad eingingen, ha« 
ben die Griechen bey PatraSzig, zwischen Larissa und Sa-
lona, am 8ten July einen sehr wichtigen Sieg erfochten. 
Briefe aus Bitoglia, welche Stadt mit verwundeten Tür-
feit angefüllt war, vom 2östen July melden, daß drey 
Paschen, worunter der grausame Dram-Aly, mit 11,000 
Türken gefangen sind; die Zahl der Getödteten soll noch 
weit größer seyn. Die Griechen wurden von den Gene-
ralen Bvsilanti, Normann und BozariS angeführt. Der 
tapfere OdysseuS ist gefallen. (Diese Nachricht steht mit 
den durch den österreichischen Beobachter in No. 200 und 
20! dieser Zeitung mitgeteilten zu sehr in Widerspruch, 
alö daS man ihr trauen könnte.) 
P ariS, 'den Zten August. 
Zu einem Nürnberger Zeitungsartikel, welcher behaup-
tet hat, daß eine strenge Neutralität in dem Kampfe der 
Griechen das einzige Ziel sey, welches die europäischen 
Höfe sich vorsetzten, macht unser ministerielles Journal des 
Dcbats folgende Anmerkung: „ES scheint uns, daß diese 
Neutralität in Absicht der Wünsche der Menschheit diesen 
eben so sehr entgegen seyn würde als dem System einer 
gesunden Politik; sie würde den Türken Verwendung al-
!er ihrer Kräfte wider Griechenland erleichtern und den 
Griechen jede Hoffnung und Möglichkeit des Erfolgs be­
nehmen. Man denke sich nun die Ermordung einer christ« 
lichen Nation, welche unmittelbare Folge dieses Beschlus-
seS seyn würde. Wenn im Gegentheil die heilige Allianz 
den Griechen eine Nationalexistenz im PeloponneS, in At-
tika und Kandien sicherte (was ohne Krieg durch einen 
einmüthigen, durch Demonstration zur See unterstützten, 
Schritt Europa'6 erlangt werden könnte), würden die Völ-
ker Europa'S darin eine der Gerechtigkeit und Mensch-
lichkeit dargebrachte Huldigung erblicken; würden sagen, 
daß die Souveräne die Tyranney nicht weniger alb die 
Revolution haßten; würden die edlen und heiligen, durch 
dieses große Bündniß (die heilige Allianz) verkündeten 
Grundsätze segnen; würden das Palladium der Civilisation 
und der Freyheit in denselben erkennen." Diese Darle-
gung in dem Äugenblicke, wo man auf einen baldigen 
europäischen Kongreß so stark hofft, hat hier alle Menschen-
freunde mit der innigsten Freude erfüllt. (Berl. Zeit.) 
* * * 
Seit dem -5sten July sind viele Arbeiter mit Abbre-
chung d?S ehemaligen Opernhauses, an dessen 
Herzog von Berry ermordet wurde, beschäftigt. 
Auf Betrieb deS Sir C. Steward und einiger anderen 
angesehenen Engländer, wollte eine englische Schauspie-
lergesellschaft auf dem hiesigen Theater Port-Saint-Mar-
tin Vorstellungen geben. Vorgestern trat sie mit dem 
Othello auf, aber unter Pfeifen und Geschrey konnte nur 
biö zum zweyten Akte fortgefahren werden; als die Schau-
svieler auch da die Scene nicht verließen, sondern, ohn« 
Notiz von dem Lärm zu nehmen, immer fortspielten, so 
vertrieben junge Franzosen die Spielenden. Wohl nicht 
bloß ihr schlechtes Spiel (die Gesellschaft ist aus Brigh-
ton), sondern der Parteygeist, dem ein englisches, von 
höhern Personen unterstütztes Unternehmen mißsiel, ver-
anlaßte den Unfug. Dessen ungeachtet fand man gester» 
eine neue Vorstellung der Engländer angekündigt, und 
zwar ein Stück: Die Schule des Unfugs. Neugierde, 
wie das ablaufen werde, zog einen ungeheuren Andrang 
von Menschen zur Vorstellung hin, und so wie der Vor-
hang aufgezogen war, ward des Pfeifens und LärmenS keitt 
Ende, so daß der Vorhang niedergelassen werden mußte. 
Nun ruckte, mit Uebersteigung und Zertrümmerung deS 
Orchesters, das Publikum auf die Scene, der Vorhang 
lüftete sich wieder, und fand sie vollständig mit 
Gensd'armerie besetzt, welche die Ankömmlinge in Em-
pfang nahm. Nachher ward von den französischen Schau-
Spielern eine kleine Piece in der Landessprache gegehen 
8o6 
D i e  e n g l i s c h e n  Schauspieler m u ß t e n  ü b r i g e n s  s c h o n  wei­
c h e n ,  d e n n  ansehnl iche B r u c h s t ü c k e  d e r  P a r t e r r e b a n k e  k a -
w e n  i h n e n  auf d e m  T h e a t e r  e n t g e g e n  g e f l o g e n .  
M a d r i d ,  d e n  L ö s t e n  J u l y .  
Z w e y u n d v i e r z i g  M i t g l i e d e r  d e r  K o r t e S  h a b e n  d e r  p e r m a -
v e n t e n  D e p u t a t i o n  e i n e  h e f t i g e  A d r e s s e  z u g e h e n  l a s s e » /  d e -
r e n  E n t w u r f  m a n  d e m  j u n g e n  O b e r s t  S a a v e d r a ,  S o h n  
e i n e s  G r a n d ö ,  z u s c h r e i b t :  „ V i e r z e h n  T a g e ,  w i r d  g e s a g t ,  
s i n d  e S ,  s e i t d e m  d i e  S a c h e  d e r  F r e y h e i t  d e n  S i e g  e r r a n g ,  
u n d  n o c h  v e r l a n g t  d a s  V o l k  v e r g e b e n s  B ü r g s c h a f t e n  g e g e n  
n e u e  V e r s u c h e  d e r  V e r s c h w o r n e n .  H ä t t e n  d i e  F e i n d e  d e r  
K o n s t i t u t i o n  o b g e s i e g t /  s o  w ü r d e n  s i e  s c h o n  d i e  u n u m «  
' s c h r ä n k t e  M a c h t /  i h r e  K e r k e r ,  i h r e  H o c h g e r i c h t e  w i e d e r  
h e r g e s t e l l t  h a b e n ;  s o  a b e r  s i e g t e n  d i e  P a t r i o t e n ,  u n d  i h r e  
F e i n d e  s t e h e n  n o c h  a u f r e c h t ,  b e s e e l t  v o n  R a c h e ,  s t o l z  a u f  
i h r e  S t r a f l o s i g k e i t /  k l u g  g e m a c h t  d u r c h  d i e  E r f a h r u n g ,  
u n d  v i e l l e i c h t  m e h r  a l s  j e  a u f  e i n e n  n a h e n  S i e g  z ä h l e n d .  
E ö  i s t  Z e i t ,  d i e s e n  U e b e l n  e i n  Z i e l  z u  s e t z e n ,  i n d e m  w i r  
d i e  a u s ü b e n d e  G e w a l t  n ö t h i g e n ,  u n v e r z ü g l i c h  e i n  d e s  Z u -
t r a u e n S  w ü r d i g e s  M i n i s t e r i u m  z u  e r n e n n e n .  D a s  g e g e n -
w ä r t i g e  M i n i s t e r i u m  h a t  w e d e r  F r e y m ü t h i g k e i t ,  n o c h  
K l u g h e i t  g e z e i g t .  F o r t  m i t  d e n  F r e m d e n ,  w e l c h e  d i e  V e r -
s c h w ö r u n g e n  a n z e t t e l n  u n d  b e s c h ü t z e n ,  f o r t  m i t  i h n e n  a u S  
S p a n i e n ,  w e l c h e n  R a n g  s i e  a u c h  b e k l e i d e n ;  m a n  v e r f o l g e  
d i e  t r e u l o s e n  R a t h g e b e r  d e S  K ö n i g s ,  m i t  w e l c h e n  T i t e l n  
s i e  a u c h  g e s c h m ü c k t  s e y e n .  D i e  p e r m a n e n t e  D e p u t a t i o n  
d a r f  m i t t e n  u n t e r  s o  v i e l e n  G e f a h r e n  s i c h  n i c h t  t r ä g e  
u n d  l e i d e n d  v e r h a l t e n ;  s i e  m u ß  s i c h  i n  e i n e m  f r e y m ü -
t h i g e n  M a n i f e s t e  a n  d i e  N a t i o n  w e n d e n ;  s i e  m u ß  d a s  
Z u t r a u e n  w i e d e r  h e r s t e l l e n ,  d e n  V o l k ö g e i s t  a u f s  N e u e  
w e c k e n ,  d i e  W u r z e l n  d e r  V e r s c h w ö r u n g e n  a u s s c h n e i d e n ,  
u n d  d i e  V e r s c h w o r n e n  a u s t i l g e n .  E n d l i c h  m ü s s e n  d i e  
a u s s e r o r d e n t l i c h e n  K o r t e S  z u s a m m e n b e r u f e n  w e r d e n ,  u m  
k r ä f t i g e  M a ß r e g e l n  z u  d e k r e t i r e n ,  w e l c h e  E u r o p a  i m p o -
n i r e n  k ö n n e n :  D i e S  i s t  d a s  V e r l a n g e n  a l l e r  S p a n i e r . "  
D i e  p e r m a n e n t e  K o m m i s s i o n  d e r  K o r t e S ,  w e l c h e  d e n  
K ö n i g  e i n g e l a d e n  h a t t e ,  m e h r e r e  s e i n e r  o b e r s t e n  H a u , S -
b e a m t e n  z u  e n t f e r n e n ,  i s t  a u f g e f o r d e r t  w o r d e n ,  d i e j e n i -
g e n  P e r s o n e n  z u  b e z e i c h n e n ,  w e l c h e  v e r d ä c h t i g  s c h e i n e n .  
D i e  K o m m i s s i o n  h a t  a l s  s o l c h e  d e n  E r z b i s c h o f ,  d e n  
G r o ß s t a l l m e i s t e r  u n d  n o c h  e i n i g e  w e n i g e r  a u s g e z e i c h n e t e  
P e r s o n e n  g e n a n n t ;  b i s  d a h i n  s i n d  d i e s e l b e n  a b e r  n o c h  
n i c h t  e n t l a s s e n  w o r d e n .  
M a n  s c h r e i b t  a u s  S i g u e n z a ,  d a ß  d i e ,  v o n  d e n  k o n ­
s t i t u t i o n e l l e n  T r u p p e n  b e y  i h r e m  E i n z u g  i n  d i e  S t a d t  
b e g a n g e n e n  A u s s c h w e i f u n g e n  v o n  s o  s c h r e c k l i c h e r  A r t  s i n d ,  
d a ß  d i e  Z e i t u n g e n  s e l b s t  e S  n i c h t  g e w a g t  h a b e n ,  d a v o n  
E r w ä h n u n g  z u  t h u n .  D i e  S t a d t  i s t  n u r  e i n e  g r o ß e  
R u i n e .  A l l e s  i s t  g e p l ü n d e r t  u n d  v e r h e e r t  
D u r c h  e i n  k ö n i g l i c h e s  D e k r e t  v o m  2 o s t e n  d i e s e s  M o -
natö w i r d  g a n z  K a t a l o n i e n  a l s  i m  K r i e g s z u s t a n d  b e s i n d -
Uch erklärt, und dem General M ina das Oberkommando 
d e S  H e e r s  ü b e r t r a g e n ,  w e l c h e s  d i e s e  P r o v i n z  m i l i t ä r i s c h  
b e s e t z e n  s o l l .  
D e r  Universal  v o m  2  5 s t e n  s a g t :  „ R e c h n e t  d a s  
A u s l a n d  a u f  u n s r e  i n n e r e n  S p a l t u n g e n ?  w i r  w a r e n  z u r  
Z e i t  d e s  E i n b r u c h s  N a p o l e o n s  w e i t  w e n i g e r  e i n i g .  W a s  
s i n d  d i e s e  a n g e b l i c h e n  E l a u b e n s h e e r e ?  A u S  R ä u b e r »  z u -
f a m m e n g e s e t z t ,  d i e  s i c h  d u r c h  d i e  s c h l e c h t e  P o l i z e y  d e r  
a b s o l u t e n  R e g i e r u n g  g e b i l d e t ,  d i e  s i c h  a b e r  v e r e i n i g e n  
w ü r d e n ,  u m  s i c h  f r e m d e m  A n g r i f f  z u  w i d e r s e t z e n .  D i e  
d a  g l a u b e n ,  e S  s e y  m ö g l i c h  d e n  K ö n i g  z u  e n t f u h r e n  
u n d  s e i n e  M i t w i r k u n g  z u  i h r e n  A n s c h l ä g e n  z u  e r l a n g e n ,  
h a b e n  s i e  w o h l  ü b e r  d i e  F o l g e n  e i n e s  s o  s t r a f b a r e n  V e r -
s u c h S  n a c h g e d a c h t ?  A n g e n o m m e n ,  e r  h ä t t e  E r f o l g ,  i w  
e n t s t ä n d e  d a r a u s ?  L u d w i g  X I V .  s a g t e ,  e S  s e y  u n m S ß -
l i e b ,  S p a n i e n  z u  e r o b e r n .  G r o ß e  H e e r e  k o m m e n  d a r i n  
v o r  H u n g e r  u m  u n d  k l e i n e  w e r d e n  l e i c h t  v o n  d e n  E i n .  
w o h n e r n  a u f g e r i e b e n .  J e t z t  w ü r d e  d e r  ö f f e n t l i c h e  G e i s t  
e i n e n  w e i t  s c h r e c k l i c h e r e n  G r a d  d e r  A u f r e g u n g  e r r e i c h e n ,  
a l s  i m  K r i e g e  N a p o l e o n s ,  w e i l  s i c h  d i e  B e g e i f e r u n g  
f ü r  d i e  F r e y h e i t  z u  d e r  L i e b e  d e r  U n a b h ä n g i g k e i t  g e s e l l e n  
w ü r d e . "  
D i e  a u s  H a v a n n a h  z u  K a b i g  a n g e k o m m e n e n  < 3 ä w  
h a b e n  1 0 0  b i s  1 1 0  M i l l i o n e n  R e a l e n  G o l d  u n d  S i l -
h e r ,  v i e l  K o c h e n i l l e ,  I n d i g o  u n d  a n d e r e  k o s t b a r e  a m e r i ­
k a n i s c h e .  P r o d u k t e  m i t g e b r a c h t .  A l l e s  g e h ö r t  P r i v a t p e r -
f ö n e n  z u .  M e h r e r e  d e r  S c h i f f e  h a b e n  w ä h r e n d  d e r  U e -
h e r f a h r t  l e i d e r  M a t r o s e n  a m  g e l b e n  F i e b e r  v e r l o r e n ,  u n d  
d e s h a l b  B e f e h l  e r h a l t e n ,  s i c h  n a c h  d e m  L a z a r e t h  v o n  
M a h o n  z u  b e g e b e n ,  w o  s i e  e i n e  s t r e n g e  Q u a r a n t ä n e  h a l -
t e n  m ü s s e n .  
L i s s a b o n ,  d e n  i 6 t e n  J u l y .  
I n  d e n  l e t z t e n  S i t z u n g e n  d e r  K o r t e S  w u r d e n  d i e  Z u -
s a t z a r t i k e l  d e r  V e r f a s s u n g  e r ö r t e r t .  A l ö  d e n  G r u n d l a g e n  
d e r  V e r f a s s u n g  z u w i d e r ,  a l ö  p o l i t i s c h e  M i ß g e b u r t ,  o f t  
R iesenschr i t t  zur  Trennung von Bras i l ien,  wurde der  tt» 
stere Thei l ,  der  von zwey Specia lkongressen in  Portugat 
und Brasilien und einem Generalkongresse handelt, ttacb 
d r e y t ä g i g e n  D e b a t t e n  v e r w o r f e n .  B o r g e s  -  C a r n ü r o  
n a n n t e  d i e  B r a s i l i a n e r  U n d a n k b a r e ,  d i e  u n t e r  d e r  R u -
t h e  d e r  G e n e r a l k a p i t ä n s  s i c h  n i c h t  r ü h r t e n ,  u n d  n u n ,  
d a  m a n  i h n e n  F r e y h e i t  a n b i e t e ,  u n d  s i e  als B r ü d e r  
mit gleichen Rechten behandele, sich widersetzen. Hierauf 
ä u s s e r t e  D o n  L ino - C o u j i n h o :  „ d a ß  d a s  e h r e n w e r t h e  
M i t g l i e d ,  w e l c h e s  k e i n e  Gelegenhei t  v e r l i e r e ,  seine L a n d s -
l e u t e  a n z u g r e i f e n ,  s i c h  s e h r  i r r e ,  w e n n  e S  g l a u b e ,  d a ß  
s i e  b e y  d e m  K l a n g e  i h r e r  K e t t e n  r u h i g  g e s c h l a f e n ,  d e n n  
s i e  h ä t t e n  s c h o n  v e r s c h i e d e n e  M a l e  d a ö  p o r t u g i e s i s c h e  
J o c h  a b s c h ü t t e l n  w o l l e n . "  
Brüssel, d e n  8 t e n  A u g u s t .  
V o r g e s t e r n  t r a f e n  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  K r o n p r i n z  
von Schweden, h ierein,  und st iegen im Hötel de Belle-
v u e  b e y  I h r e r  Königl ichen M u t t e r  a b .  A m  A b e n d  w a r  
g r o ß e s  S o u p e r .  
V o m  N  i  e  d  e  r  -  R  b  e  i  n ,  v o m  i  f i e l t  A u g u s t .  
"  I n  d e r  m e r k w ü r d i g e n  V o r s t e l l u n g  d e r  E i n w o h n e r  v o n  
T r i e r  a n  S e .  M a j e s t ä t ,  d e n  K ö n i g  v o n  P r e u s s e n ,  i n  B e -
t r e f f  d e s  F o n k s c h e n  U r t h e i l s /  h e i ß t  < 6  z u  A n f a n g e :  „ T i e f  
e r s c h ü t t e r t  d u r c h  d a S  U r t h e i l /  w e l c h e s  a m  v o r l e t z t e n  S o n n -
t a g e ,  d e n  g t e n  v .  M . ,  n a c h  d e m  A u s s p r u c h  d e r  G e s c h w o r -
t u n  ü b e r  d e n  K a u f m a n n  P .  A .  F o n k /  v o n  K ö l n ,  e r k a n n t  
w o r d e n  i s t /  n a h e n  w i r  u n ö  d e m  T h r o n e  E w r .  K ö n i g l .  M a »  
j e f i a t ,  i n d e m  w i r  u n d  ü b e r  d i e  s c h w e r e n  Z w e i f e l ,  
d i e  a n  5 e r  S c h u l d  d e s  F o n k  H e y  d e r  Ö f f e n t l i c h k e i t  d e r  V e r ­
h a n d l u n g e n  i n  u n s  a u f s t i e g e n ,  n u r  d a n n  i n  u n s e r m  G e ­
w i s s e n  b e r u h i g t  f ü h l e n  /  w e n n  w i r  s i e  m i t  k i n d l i c h e m  V e r ­
t r a u e n  E w r .  K ö n i g l .  M a j e s t ä t  —  d e n  G o t t  z u m  S c h i r m e  
d e r  U n s c h u l d  u n s  g e s e t z t  h a t  —  b e k a n n t  m a c h e n . "  N u n  
f o l g t /  d a ß  F o n k  z w  e  y  m  a  l  v o n  d e n  A v v e l l a t i o n s h ö f e n  v o n  
d e r  A n k l a g e  f r e y g e s p r o c h e n ,  d a ß  e r  d a s  L a n d  n i c h t  v e r l a s -
f t n  h a b e /  a l s  n a c h  d e r  S l s f i s e  g e g e n  d e n  K i e f e r  H a m m a c h e r  
f e i n e  e i g e n e  d r i t t e  V e r h a f t u n g  v o r a u s  z u  s e h e n  w a r ;  d a ß  
d a ö  A n k l a g e - U r t h e i l  ü b e r  d i e  S a c h e  s o  u n g e w i ß  w a r ,  d a ß  
« 6  s e c h s  v e r s c h i e d e n e  A r t e n  a u f s t e l l t ,  w i e  F o n k  a n  d e r  
M o r d t h a t  T b e i l  g e n o m m e n  h a b e n  k ö n n e ;  e n d l i c h ,  d a ß  d e r  
T h a t b e s t a n d  n a c h  d e m  U r t h e i l  d e s  P r o f e s s o r s  v o n  W a l t h e r  
z u  B o n n  u n d  d e r  m e d i c i n i s c h e n  F a k u l t ä t  z u  M a r b u r g  n i c h t  
m i t  G e w i ß h e i t  a u S g e r n i f t e l f  s e y ,  u n d  e ö  s i c h  n i c h t  b e s t i m «  
m e n  l a s s e ,  o b  C ö n e n  l e b e n d  o d e r  t o d t  i n  d e n  R h e i n  g e ­
k o m m e n  s e y .  N u n  w e r d e n  d i e  H e y d e n  H a u p t p u n k t e  d e r  
Untersuchung, d e r  V e r d a c h t  d e r  B ü c h e r v e r f ä l s c h u n g  u n d  
d i e  A u s s a g e  H a m m a c h e r ö  n ä h e r  e r ö r t e r t  i c .  U n t e r  d e n  U n ­
t e r s c h r i f t e n  f i n d e t  m a n  d i e  d e ö  R e g i e r u n g s d i r e k t o r s  K ü h l -
m e y e r ,  d e ö  R e g i e r u n g S r a t h S  v o n  W e s t v h a l e n  u n d  n o c h  4  
a n d e r e r  R e g i e r u n g s m i t g l i e d e r /  d e S  L a n d r a t h S  P e r g e r ,  d e S  
B e y g e o r d n e t e n  d e s  B ü r g e r m e i s t e r s ,  G r a c h ,  m e h r e r e r  S t a d t -
r ä t h e ,  L e h r e r ,  K a u f l e u t e ,  E i g e n t h ü m e r  u n d  B ü r g e r ,  f o  
w i e  e i n i g e r  P f a r r e r  u n d  G e i s t l i c h e n .  
F r e y b u r g ,  d e n  2 8 s t e n  J u l y .  
M a n  m e l d e t  a u s  K o l m a r :  D u r c h  d i e  E x p l o s i o n  h a b e n  
ü b e r  4 0  P e r s o n e n  i h r  L e b e n  v e r l o r e n .  V i e l e  L a n d l e u t e ,  
w e l c h e  a u f  d e m  F e l d e  a r b e i t e t e n ,  w u r d e n  s c h r e c k l i c h  v e r -
s t ü m m e l t .  D e r  A u f s e h e r  d e r  P u l v e r m ü h l e ,  d e r  u n g e f ä h r  
h u n d e r t  S c h r i t t e  v o n  d e r s e l b e n  w o h n t e ,  k a m  m i t  d e m  L e ­
b e n  d a v o n ,  i n d e m  b e y m  E i n s t ü r z e  s e i n e s  H a u s e S  m e h r e r e  
B a l k e n  s i c h  k r e u z t e n ,  u n d  i h m  s o  z u  e i n i g e m  S c h u t z e  d i e n -
t e n .  E r  v e r l o r  j e d o c h  e i n e n  F u ß u n d  s o l l  v i e l e  W u n d e n  
a m  K o p f e  h a b e n .  D i e  v o r  d e m  E i n g a n g e  d e r  P a l i s s a d e n »  
u m z ä u n u n g  a u f g e s t e l l t e  W a c h e ,  f ü n f  S o l d a t e n ,  f l o g e n  i n  
d i e  L u f t ,  u n d  i h r e  G l i e d m a ß e n  w u r d e n  i n  w e i t e r  E n t f e r ­
n u n g  g e f u n d e n .  Z u e r s t  f l o g  d i e  M ü h l e  a u f ,  b a n n  s t ü r z t e  
d a s  P u l v e r m a g a z i n  z u s a m m e n ,  w o v o n  d i e  T r ü m m e r  e i n e n  
g r o ß e n  T b e i l  d e s  P u l v e r v o r r a t h s  b e b e c k t  h a b e n ,  d e r  n i c h t  
z u r  E x p l o s i o n  k a m .  N i e m a n d  a b e r  g e t r a u t e  s i c h  d i e  P u l -
v e r f ä s s e r  u n t e r  d e m  S c h u t t e  h e r v o r z u g r a b e n .  U m  d i e  P u l -
v e r m ü h l e  u n d  d a s  M a g a z i n  h e r u m  s t a n d e n  8  b i s  1 0  k l e i n e  
H ä u s c h e n ,  i n  w e l c h e n  v e r s c h i e d e n e  V o r b e r e i t u n g s a r b e i t e n .  
v o r g e n o m m e n  w u r d e n .  D a S  G a n z e  b i l d e t  e i n  D r e y e c k ,  
u n d  w a r  m i t  G r a b e n  u n d  P a l l i s a d e n  u m g e b e n .  D a  s i c h  
s e h r  v i e l e s  H o l z w e r k /  K o h l e n  u n d  s o g e n a n n t e s  g e d ö r r t e s  
P u l v e r h o l z  i n  d i e s e r  U m z ä u m u n g  b e f a n d /  s o  e n t s t a n d  e i n e  
g r o ß e  F l a m m e /  d i e  b i s  g e s t e r n  N a c h t S  f o r t w ü t h e t e ,  u n d  
e i n e  s o l c h e  H e l l e  v e r b r e i t e t e ,  d a ß  N i e m a n d  z w e i f e l t e ,  d i e  
S t a d t  K o l m a r  s t e h e  i n  l i c h t e n  F l a m m e n .  N i e m a n d  g e -
t r a u t e  s i c h  H a n d  a n  d a S  L ö s c h e n  z u  l e g e n .  W e n n  d a s  M a -
g a z i n  g l e i c h z e i t i g  m i t  d e r  M ü h l e  i n  d i e  L u f t  g e f l o g e n  w ä r e ,  
s o  h ä t t e  e i n  T H e i l  d e r  S t a d t  K o l m a r  u n f e h l b a r  e i n s t ü r z e n  
m ü s s e n .  H i e r a u f  s c h e i n t  d e r  P l a n  b e r e c h n e t  g e w e s e n  z u  
s e y n ,  u m  b e y  d e r  a l l g e m e i n e n  V e r w i r r u n g  d i e  G e f a n g e n e n  
i n  F r e y h e i t  s e t z e n  z u  k ö n n e n .  G e s t e r n  N a c h t s  u m  1 1  U h r  
w u r d e  i n  d e r  G e g e n d  v o n  B r e y s a c h  e i n  ä h n l i c h e r  K n a l l  w i e  
a m  M o r g e n  u m  7  U b r  g e h ö r t ,  j e d o c h  m i n d e r  h e f t i g ,  u n d  
e s  s c h i e n ,  d a ß  e r  a u s  w e i t e r  E n t f e r n u n g  g e k o m m e n  s e y .  
B i s  j e t z t  h a t  m a n  n i c h t  e r f a h r e n  k ö n n e n ,  w a s  s o l c h e s  g e -
w e s e n  : c .  
V o m  M a y n ,  v o m  4 t e n  A u g u s t .  
D e r  H e r z o g  v o n  M e i n i n g e n  h a t  e i n e  r ü g e n d e  B e k a n n t -
m a c h u n g  g e g e n  u n b e k a n n t e  S c h r i f t s t e l l e r  e r l a s s e n ,  w e l c h e  
s i c h  b e m ü h t  h a b e n ,  d e n  g u t e n  R u f  t r e u e r  S t a a t s d i e n e r  z u  
v e r k l e i n e r n ,  M i ß t r a u e n  z u  e r r e g e n /  u n d  w e l c h e /  i n  d e r  
M e i n u n g  /  G u t e s  z u  b e w i r k e n ,  h e i m l i c h e r  V e r l e u m d u n g  
d i e  T h o r e  g e ö f f n e t  h a b - n .  A l l e  h e i m l i c h e n  A n k l a g e n  w e r d e  
e r  d a h e r  a l s  a u s  u n r e i n e r  Q u e l l e  h e r v o r g e g a n g e n  b e t r a c h -
t e n ,  n a c h  d e n  V e r f a s s e r n  f o r s c h e n  u n d  s i e  b e y  d e r  E n t ­
d e c k u n g  z u r  V e r a n t w o r t u n g  z i e h e n  l a s s e n .  D a g e g e n  w e r d e '  
e r  r e d l i c h  g e m e i n t e  A n z e i g e n  g e g e n  p f l i c h t v e r g e s s e n e  u n d  g e -
w i s s e n l o s e  D i e n e r ,  w e n n  s i e  a u f  W a h r h e i t  g e g r ü n d e t ,  d u r c h  
d e S  A n g e b e r s  U n t e r s c h r i f t  d e s s e n  V e r a n t w o r t l i c h k e i t  v e r -
b ü r g e n  u n d  e i n e  U n t e r s u c h u n g  g e s t a t t e n ,  j e d e r z e i t  b e a c h -
t e n ,  u n d  d i e  a n g e g e b e n e n  U n b i l d e n ,  o h n e  A n s e h e n  d e r ^  
P e r s o n  u n d  d e r  V e r h ä l t n i s s e ,  s o f o r t  r e c h t l i c h  u n t e r s u c h e n  
z u  l a s s e n ,  k e i n e n  A n s t a n d  n e h m e n .  
D i e  S t u t t g a r d t e r  Z e i t u n g  m e l d e t ,  d a ß  d e r  F ü r s t  K a u -
n i t z  w e g e n  G e w a l t t ä t i g k e i t  g e g e n  m e h r e r e  j u n g e  F r a u e n »  
z i m m e r  a n g e k l a g t  i s t ,  d e r e n  e i n e  a n  d e n  F o l g e n  d e r  v o n  
i h m  e r l i t t e n e n  M i ß h a n d l u n g e n  g e s t o r b e n  s e y .  S e i t  g e *  
r ä u m  e r  Z e i t  w u r d e  e r  w e g e n  g ä n z l i c h e r  Z e r r ü t t u n g  s e i n e r  
h ä u s l i c h e n  V e r h ä l t n i s s e  ü b e r a l l  g e m i e d e n .  
A u c h  d e r  K o m m e r z i e n r a t h  H o f f m a n n  z u  D a r m s t a d t  s a m -
m e l t  B e y t r ä g e  a n  W a f f e n  u n d  G e l d  f ü r  d i e  G r i e c h e n .  D a -
g e g e n  e r i n n e r t  e s  J e d e n /  d e r  p e r s ö n l i c h  n a c h  G r i e c h e n l a n d  
z i e h e n  w i l l ,  s i c h  v o r h e r  i n  f r a n k i r t e n  B r i e f e n  b « y  i h m  z u  
e r k u n d i g e n ,  o b  M i t t e l  z u r  U n t e r s t ü t z u n g  e i n e r  s o l c h e n  R e i s e  
v o r h a n d e n  u n d  w a n n  e i n  S c h i f f  a b g e h e t ?  D o c h  m u ß  J e ­
h e r ,  d e r  a u f  U n t e r s t ü t z u n g  A n s p r u c h  m a c h e n  w i l l ,  s t a r k , ,  
g e s u n d ,  u n a b h ä n g i g  u n d  m i t  g u t e n  Z e u g n i s s e n  v e r s e h e n  
u n d  v e r s i c h e r t  s e y n , .  e i n e n  P a ß  b i s  a n  d e n  E i n s c h i f f u n g ^  
o r t  s i c h  v e r s c h a f f e n  z u  k ö n n e n .  G e d i e n t e  O f s i a m ,  U n t e r »  
osffciere und Aerzte erhalten vorzugsweise U n t e r s t ü t z u n g .  
V o m  M a y n ,  v o m  y t e n  A u g u s t . '  
Zwischen Waiblingen und Endersbach im Würtemberg-
schen wurden vor einigen Tagen neun römische Töpfer-
oder vielleicht auch Ziegelöfen mit verschiedenem römi-
fchtn Töpfergeschirr ausgegraben. 
L o n d o n /  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Jocelin, der entwichene Bischof von Kloghen, hatte sich 
wirklich der Polizey, die ihn kaum gegen die Wuth deS 
Volks zu schützen vermochte/ gestellt; aber er, der 15,ooo 
2)f. Sterl. Einkünfte halte/ wurde gegen 1 ooo Pf. Sterl. 
Kaution bis zu den nächsten Assisen entlassen. Die Times 
äussert Erstaunen darüber/ wie man bey Verbrechen/ wor-
auf gesetzlich der Tod steht/ Geldbürgschast zulassen könne. 
Dielleicht würde jedoch öffentliche Untersuchung der Schand-
thaten der Sittlichkeit größern Schaden als exemplarische 
Bestrafung Vortheil bringen. Jocelin ist ein Bruder ideS 
, Grafen Roden und unverheirathet. Der Man»/ der i 8» 1 
sein Verbrechen zuerst zur Sprache brachte, beißt Birne/ 
ein gewesener Kutscher/ und wurde, weil er dem hochwür-
digen Prälaten ein unnatürliches Laster aus Bosheit zuge-
schrieben, verurtbeilt, zwey Jahre im Gefängniß zu sitzen, 
dreymal ausgepeitscht zu werden, und dann 900 Pf. Sterl. 
Bürgschaft zu stellen. Als die zwey Jahre verflossen wa-
reit, ließ der Bischof dem Birne Erlassung der letzten Aus-
peitschung anbieten/ wenn er sich für einen Verleumder 
erklären wollte. Da Birne'S Gesundheit durch die Ge-
fangenschaft und die überaus schwere Auspeitschung schon 
gelitten hatte/ so verstand er sich zu diesem Schritt/ zu-
mal da auch Weib und Kind/ die in'6 Gefängniß gebracht 
waren, ihn flehentlich darum baten. Erlebt ietzt in ei-
Hern Hospital. Auf daS erpreßte Unschuldszeugniß wurde 
Jocelin, damals Bischof in Fern/ noch weiter befördert. 
* * * 
Nachrichten auS Fernambuko, welche der TelluS über-
brachte, melden/ daß man daselbst eine Expedition von ei­
nigen Tausend Mann aus Lissabon erwarte. Die proviso­
rische Junta hatte dieserhalb mehrere Versammlungen ge-
halten/ und beschlossen/ sie nicht zuzulassen. 
Die hier angekommenen nordamerikanischen Zeitungen, 
welche bis zum 1 iten July gehen, enthalten die Nachricht, 
daß der spanische Hof sehr gegen die Regierung von Nord-
Amerika aufgebracht sey, weil Letztere die Unabhängigkeit 
der fut>ammfftnifd)en Provinzen anerkannt habe. Auch 
melden diese Blätter, daß Kapitän Baker, vom Schiff Ar-
ches / auf der Höhe von St. Krvix benachrichtigt worden 
sey/ daß Spanien den vereinigten Staaten bald Krieg er-
klären wurde, und schon mehrere Korsaren zu diesem Zwecke 
ausgerüstet worden wären. 
Amerikanische Blätter enthalten die Nachricht, daß Lord 
Cochrane zwey spanische Kriegsschiffe auf der Höhe von Chi-
loe genommen hat. Auch melden sie das Gerücht, daß die 
vereinigten Staaten sich in den Besitz der Insel Kuba setzen 
wollten, weil eö die Hauptniederlage der Seeräuber sey. 
Der englische Courier bezweifelt dieses auch, und meint, 
daß England in dieser Hinsicht noch ein Wörtchen mitzu» 
sprechen hätte. 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  A u g u s t .  
Bekanntlich wurde in dem, zwischen Großbritannien 
und den nordamerikanischen Freystaaten zu Gent abge-
schlössen?», Friedenstraktate festgesetzt, daß sofort durch ge-
meinschaftliche Kommissare die gegenseitigen Gränzen fest, 
gesetzt werden sollten. Diese Arbeit ist endlich zu Stande 
gekommen. Am »4ten Juny kamen die Kommissäre An-
thony Barclay und General Porter mit ihren Agenten un) 
Sekretären im Dorfe Oneida zusammen und schlössen/ nach, 
dem sie 4 Tage bey einander gewesen waren, einen Graih-
traktat, der ader, ebne sehr detaillirte Landcharten, gänz-
lich unverständlich ist. Die Kommissäre haben im Laufe ih-
res schwierigen Unternehmens beynahe 3OOO Inseln ver­
messen und dem einen oder andern Theile zugesprochen. 
Der offfcielle Bericht über diesen Gränztraktat ist am 3tut 
July von dem Staatsdepartement zu Washington autfiu 
kannt gemacht und auch im gestrigen Blatte deö Couüet 
mitgeteilt worden. 
N e w - B o r k ,  d e n  g t e n  J u l y .  
Der Tod des Generals MoraleS bestätigt sich nicht/ und 
wird im Gegentheil durch eine offfcielle Depesche desselben 
an den. Gouverneur von Koro, Don Manuel de Carrear 
y Colins, datirt vom Schlachtfelde bey Davajuro am 8ten 
Juny, widerlegt, in welcher er dem Gouverneur anzeigt, 
daß er den Feind völlig geschlagen und demselben seinen 
Obersten Lorenze nachgesandt habe. Die gänzliche Aufrei-
bung der drey feindlichen Korps unter Soublette, Reyet 
VargaS und TorcelleS bezweifelt er nicht mehr. Den Ver-
lust des Feindes giebt MoraleS in dieser Depesche auf 20a 
Todte und Verwundete an. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  1 7 t e n  A u g u s t .  
LufAmsterd 36T.n.D. — St.holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T. n.D. — St. holl.Kour. p. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch. Hb. Bko.x. 1 R. B. 
A u f  H a m b .  6 5  T .  n .  D .  —  H b .  B k o .  p - '  R .  B .  A .  
AufLond. 3 Men. — Pce.Sterl. p. 1 R.B. A. 
100 Rubel Gold 3 g o  Rubel- Kov- B.A. 
Ein Rubel Si lber 3 Rubel 7 2 ?  K o p . B . A .  
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 70T Kop. B.8, 
E i n  n e u e r  Holl.Dukaten 1 »  Rub. 55 Kop. B. A .  
Ein alter Holl.Dukaten 11 Rub.35Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler5 Rub. 7Kop.B.A. 
Ein alter A l b e r t S -RiichSthaler4 Rub. 70 Kop. B.A. 
Ist ju brücken erlaubt. Professor Dz. Li< l> a»/ 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland» 
/ . 
No. 203. Freytag, den 25. August 1822. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  y t c n  A u g u s t .  
In dem Schreiben eines Hellenen auS 21 lifo Hfl beißt es: 
In Trieft erhielten die vornehmsten dorthin geflüchteten 
chiotischen Familien plötzlich Befehl, die österreichischen 
Staatcn zu räumen; sie sind hierher gezogen, und Pius VII. 
bestrebt sich, diesen unglücklichen Christen die gütigste Auf-
nähme zu bereiten. Freylich wohl in Hoffnung, daß sich 
noch alle in den geöffneten Schoost seiner Kirche legen wer-
den. Nach der Einnahme Athens durch die Hellenen er-
folgte die Weihung des Parthenons für die tiütrh.-iligfte 
Jungfrau und Gottesmutter, deren Bild in demselben den 
uralten Platz der großen Göttin Pallas eingenommen hat. 
Auch die Temvel des ErechtheuS und-deS rosenbekränzten 
Pan sind in Kirchen verwandelt, und Säulenstümpfe dienen 
einstweilen zu den Altären, von welchen Tag für Tag daS 
Brot deS großen Opfers für unsere Erlösung dargeboten 
wird. Es ist beschlossen worden, daß hier, wo PauluS 
den Völkern der Erde zuerst „den unbekannten Gott" der 
schon lange nicht ferne von einem jeglichen unter ihnen 
war, ^kündigte, <m der Panathenäenstelle zu ewigen 
Zeiten jährlich ein Fest der heiligen Jungfrau am löten 
August gefeyert werden soll; unter ihren glorwürdlgen 
Schutz ist ganz Attila gestellt worden. Die Gärten der 
platonischen Akademie, bisher Eigenthum deS Woiwoden, 
sollen Ausstattung jener Hetärie (Gesellschaft der Musen-
freunde) werden, die als Unterrichtsanstalt seit mehreren 
Jahren schon, ader ohne feste Einkünfte, bestand. — Ein 
Befehl deS Senats zu Korinth ermahnt die jungen Helle-
neu, welche noch den Studien in Frankreich und Deutsch-
land obliegen, dieselben fortzusetzen, da daS Vaterland 
unterrichteter Männer bedürfen werde, und man der Krie­
ger jetzt genug habe. Die Admiralität zu Bdra wird den 
Winter über mehrere Fregatten bauen lassen. 
Nach Briefen auS Argos bis zum 2?sten July hatte die 
amerikanische Fregatte, Konstitution, im Juny einen 
Agenten der vereinigten Staaten auf Fdria ans Land 
gesetzt, der sogleich nach Korinth gereist sey, und daselbst 
unterm löten July einen Traktat abgeschlossen habe, nach 
welchem die Griechen die Insel Milo im Archipel mit 
einem Hafen, worin tausend Schiffe Platz haben, auf 
zwanzig Jahre den vereinigten Staaten von Nordame-
rika abtraten, 'und erhielten dagegen eine ansehnliche 
Summe Geldes und Waffen alle? Art. (??) 
P a r i s ,  d e n  i  ö t e n  A u g u s t .  
Das heutige Journal des Dcbats widmet dem AndcQ* 
ken des Marquis von Londonderry folgende Zeilen: 
„Der Tod des Marquis von Londonderry, in dem Au-
genblick, wo er»im Begriff stand, zu dem Kongresse der 
fünf großen Machte abzureisen, gehört zu jenen unerwar-
teten Ereignissen, wodurch die Vorsehung menschliche Ay-
schläge verrückt und stört. Der Verlust eines' solchen 
Mannes würde zu jedex Zeit gefühlt worden seyn; allein 
am Vorabend einer großen europäischen Negoctetiott ist eS 
ein Schlag, der den Gang der Angelegenheiten aufhalten 
muß. Die diplomatische Klugheit und Gewandtheit eineS 
so erfahrnen Ministers sind nicht die einzigen Eigenschaft 
ten, wodurch die Folgen dieses Verlustes unberechenbar 
werden. Es ist auch zu bemerken, daß der Marquis von 
Londonderry von den mächtigsten Souveränen Europa'?, 
die ihm ihr innigstes Vertrauen schenkten, persönlich ge-
schätzt, gern gesehen und geliebt war. Dadurch wurde 
dies.r Minister eine Art von versöhnender Macht, und ge-
wissermaßen ein Vermittler zwischen allen Höfen, besosl-
ders wenn die Monarchen in Person zusammenkamen. Er 
war zugleich der Nestor und der Ulysscs der Kongresse, und 
seine milde Sprache eine mächtige Stütze seiner feinen An« 
schläge. 
Lassen sich nach einem solchen Verlust schnelle und tut« 
scheidende Resultate von einem Kongresse hoffen? Der 
Kontinent besitzt große Minister und weise Fürsten; aber 
wo ist ein neuer Vermittler zwischen den nothwendig von 
einander abweichenden Interessen der Mächte zu finden? 
Wer hat zugleich so viel persönliche Vortheile neben so 
vielen politischen Einsichten? . Wer wird England reprä-
sentiren? Wer wird es übernehmen, die Beschlüsse deS 
Kongresses vor dem britischen Senate zu vertheidigen? 
Im Innern Englands wird der Tod eines der ersten Mit-
glieder des Ministeriums ohne Zweifel eine starke Sensa« 
tion machcn. Doch wird das Ministerium nicht so sehr 
dadurch erschüttert werden, als eS wohl mehrern Persy-
nett lieb seyn möchte. Man erinnere sich nur, daß Lord 
Liverpool und Sir Robert Peel die Zügel der inner« Ver-
waltnng halten, daß Herr Canning England noch nicht 
vtrli fiin hat und der Marquis von Wellesley, Bruder des 
Herzogs von Wellington, noch Vicekönig von Irland ist; 
mit einem Worte, daß das Ministerium noch andre Mäfl- ' 
ner von großen Fähigkeiten in sich schließt. 
Der König würde wahrscheinlich nach London turückge-
kommen seyn, wenn man ihn zeitig genug, bevor er sich 
auf offener See befunden, den Tod deS Marquis von Lon­
donderry hätte wissen lassen können. Die Zeitungen, wel­
che am taten August früh ju London erschjenen und ooch 
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f c t t t e  N a c h r i c h t  ü b e r  d e n  T o d  d e s  M i n i s t e r s  m i t t h e i l e n  
k o n n t e n ,  s a g e n ,  d a ß  d e r  K ö n i g  S o n n a b e n d  A b e n d s  w e g e n  
d e r  F l u t b  i m  N o r e  ( d e r  M ü n d u n g  d e r  T h e m s e )  h a b e  v o r  
A n k e r  l i e g e n  m ü s s e n .  A l l e i n  S o n n t o n  f r ü h  u m  8  U h r  s i n d  
S e .  M a j e s t ä t  m i t  v o l l e n  S e g e l n  d e r  h o h e n  S e e  z u g e e i l t .  
W a h r s c h e i n l i c h  w i r d  a l s o  d e r  K ö n i g ,  w e n n  e r  a m  M i t t ­
w o c h  i n  E d i n b u r g  a n s  L a n d  s t e i g t ,  d i e  B o t s c h a f t  v e r n e h «  
w e n ,  d i e  i h n  g e w i ß  i n  t i e f e  B e t r ü b n i ß  s e t z e n  w i r d .  
S i r  R o b e r t  P e e l ,  w e l c h e r  a m  S o n n a b e n d  v o n  L o n d o n  
n a c h  E d i n b u r g  a b g e r e i s e t  i s t /  w i r d  d i e  N a c h r i c h t  u n t e r -
wegS e r h a l t e n  h a b e n . "  
M a d r i d ,  d e n  jtett A u g u s t .  
S e .  M a j e s t ä t  w o l l t e n  s i c h  n a c h  l a  E r a n g a  d u r c h  v i e r  
E l i t e n k o m p a g n i e n  d e r  N a t i o n a l g a r d e  b e g l e i t e n  l a s s e n .  D i e  
b l e i b e n d e  D e p u t a t i o n  s o l l  a b e r  d e n  W u n s c h  a u s g e d r ü c k t  h a -
d e n ,  d a ß  d i e  R e i s e  u n t e r b l e i b e n  m ö g e .  
D e r  M i n i s t e r  d e s  I n n e r n  h a t  a u f  B e f e h l  d e S  K ö n i g s  
a n  d i e  p o l i t i s c h e n  C h e f S  d e r  s i e b e n  S t ä d t e ,  w e l c h e  a u f  d i e  
N a c h r i c h t  v o n  d e m  A u f s t a n d e  d e r  G a r t e n  e r k l ä r t  h a t t e n ,  
d a ß  s i e  k e i n e  a n d e r e  R e g i e r u n g  a l s  d i e  k o n s t i t u t i o n e l l e  a n -
e r k e n n e n  w ü r d e n ,  e i n  S c h r e i b e n  e r l a s s e n ,  w o r i n  e r  i h ­
n e n  d i e  Z u f r i e d e n h e i t  S r .  M a j e s t ä t  m i t  d e r  E r g e b e n h e i t  
d e r  S t ä d t e  u n d  P r o v i n z e n  f ü r  d i e  K o n s t i t u t i o n  z u  e r k e n n e n  
g i e b t .  Z u  g l e i c h e r  Z e i t  h e i ß t  e s  a b e r  d a r i n :  D a  d i e  F r e y ­
h e i t  d e n  S i e g  d a v o n  g e t r a g e n  h a t ,  s o  h ö r t  a u c h  j e d e r  V o r -
w a n d  z u  d e m  F o r t b e s t e h e n  d e r  e r r i c h t e t e n  p r o v i s o r i i c h e n  
u n a b h ä n g i g e n  R e g i e r u n g e n  u n d  J u n t e n  a u f ,  d i e  w e d e r  
k o n s t i t u t i o n ö -  n o c h  g e s e t z m ä ß i g  s i n d .  
A u f  d i e  A n t w o r t  S r .  M a j e s t ä t  a n  d i e  s t e h e n d e  K o r -
t e S d e p u t a t i o n ,  d i e j e n i g e n  P e r s o n e n  n a m h a f t  z u  m a c h e n ,  
w e l c h e  v o m  H o f e  z u  e n t f e r n e n  w ä r e n ,  h a t  d i e s e l b e  e i n e  
L i s t e  ü b e r r e i c h t /  u n d  n e u n  G e n e r a l e  s i n d  d a r a u f  n a c h  
v e r s c h i e d e n e n  O r t e n  v e r w i e s e n  w o r d e n .  
D e r  g e s t r i g e  Universal m e l d e t ,  d o c h  u n v e r b ü r g t ,  d a ß  
S e .  M a j e s t ä t  i n  d i e  B i l d u n g  e i n e ö  n e u e n  M i n i s t e r i u m s  
g e w i l l i g t  h a b e » /  u n d  n e n n t  f o l g e n d e  P e r s o n e n  a l s  d i e  
n e u e n  M i n i s t e r :  Z X  E v a r i s t o  S .  M i g u e l ,  D .  F r a n c .  F .  
G a S c o ,  X X  F e l i p e  B .  N a v a r r o ,  D .  A n t .  M a r t i n e j /  
D. M a n .  V a d i l l o  u n d  S e n n o r  C a p a z .  
D e r  B e r i c h t  ü b e r  E l i o S  P r o c e ß  e n t h ä l t  e i n i g e  v o r l ä u -
Lge n ä h e r e  U m s t ä n d e ,  a u f  w e l c h e  d i e  A n k l a g e a k t e  f o l g e n  
w i r d .  J e n e  U m s t ä n d e  b e z i e h e n  s i c h  a u f  g e h e i m e  S c h r i f t -
z e i c h e n ,  d i e  « i n  L i e u t e n a n t  v o m  J n g e n i e u r k o r p S  e n t z i f -
fert hat. S i e  b e f i n d e n  s i c h  H e y  e i n e m  P a c k  P a p i e r e ,  
w e l c h e  E l i o  z u r  Z e i t  d e r  R e b e l l i o n  a m  Z o s t e n  M a y  i n  
der C i t a d e l l e  v e r l o r .  E l i o  f e i n e r  S e i t S  p r o t e s t i r t e  g e g e n  
den k ö n i g l i c h e n  P r o k u r a t o r ,  d e r  d i e  U n t e r s u c h u n g  l e i t e t «  
u n d  s e i n  - r b . t t e r t e r  F e i n d  s e y ,  i h n  a u c h  b a r b a r i s c h  b e ­
h a n d e l n  l a s s e  A u f  z w e y  B i t t s c h r i f t e n  d e s  G e n e r a l s  a b e r  
b« 5  fe ine „ntm» 
E b,„ l„ werden, in dem seinigen befolgt werden sollen. 
Don Almadova sind 3oo Mann der KarabinkerS mit 
W a f f e n  u n d  P f e r d  n a c h  A n d a l u s i e n  z u  g e f l ü c h t e t ,  u n d  
M i l i z e n /  d i e  s i e  a u f h a l t e n  w o l l t e n /  v ö l l i g  z u r ü c k g e s c h l a g e n  
w o r d e n .  
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
D e r  K ö n i g  h a t t e  d e m  R e g i m e n t  A l m a n z a  B e f e h l  e r «  
t h e i l t ,  z u m  K o r p S  d c ö  G e n e r a l s  E r n p e c i n a d o  z u  s t o ß e n ,  
j e d o c h  d i e s e n  B e f e h l  a u f  d r i n g e n d e  V o r s t e l l u n g  d e r  L i .  
b e r a t e n ,  d i e  d i e s e  G e t r e u e n  g e r n  i n  M a d r i d  b e h a l t e n  
w o l l t e n ,  z u r ü c k  g e n o m m e n .  
E i n e  N ä h t e r i n ,  d i e  i m  S c h l o ß  a r b e i t e t e ,  e r l a u b t e  < S  
s i c h ,  d i e  S c h i l d w a c h e  m i t  S t e i n e n  z u  w e r f e n .  D e r  S o l ,  
d a t  w a r  s c h o n  e i n s c h l ö s s e n ,  d i e  e r s t e  P e r s o n ,  d i e  s i c h  a u f  
d e m  B a l k o n  s e h e n  l a s s e n  w ü r d e ,  n i e d e r z u s c h i e ß e n ,  a l 6  W  
w a c h t h a b e n d ?  O f s s c i e r  e S  e r f u h r  u n d  v e r h ü t e t e .  U n g e a c h ,  
tit  d e r  K ö n i g  d a s  u n v o r f i c f r t i g e  M ä d c h e n  g l e i c h  g e f a n g e n  
s e t z e n  l i e ß ,  h a t  d e r  V o r f a l l  d o c h  z u  v i e l  b ö s e m  G e s c h w ä t z  
A n l a ß  g e g e b e n .  
M a n  h a t  B r i e f e  b e k a n n t  g e m a c h t ,  d i e  a n g e b l i c h  H e y  
e i n e m  G a r d e o f f i c i e r ,  d e r  i m  K a m p f e  f i e l ,  g e f u n d e n  s t y l t  
s o l l e n .  A l l e  U m t r i e b e ,  d i e  i m  P a l l a s t  w ä h r e n d  d e n  e r -
s t e n  T a g e n  d e S  J u l i u s  s t a t t  g e f u n d e n  h a b e n  s o l l e n ,  ( i n b  
d a r i n  m i t  N e n n u n g  d e r  N a m e n  a u s e i n a n d e r  g e s e t z t .  
D e r  G a r d i s t  G a b a r d a  i s t  a l s  M ö r d e r  d e S  O b e r s t l i e u t l -
n a n t S  L a n d a b u r u ,  n a c h d e m  i h m  d i e  r e c h t e  H a n d  a b g e -
h a u e n ,  e r w ü r g t  w o r d e n .  E r  s t a r b  s e h r  g e f a ß t ,  h a t t e  
a u c h  d i e  T h a t  n i c h t  e i n g e s t a n d e n .  E i n  l i b e r a l e r  O f f i «  
c i e r ,  G u ö n i a n ,  v e r t h e i d i g t e  i h n ,  v o r z ü g l i c h  r c h  A n ­
g r i f f e  a u f  d i e  K ö n i g l i c h e  F a m i l i e .  D e r  G a r d e k a p i t ä n  
G o u s f i e r ,  e i n  F r a n z o s e ,  s o l l  d e n  M a n n  v e r l e i t e t ,  j a  
e i n e  a n g e s e h e n e  P e r s o n  s o l l ,  v o m  B a l k o n  a u S ,  b e y m  
M o r d e n  L a n d a b u r u ' S  B e y f a l l  b e z e i g t  h a b e n .  D a S  V o l k  
v e r h i e l t  s i c h  b e y  d e r  H i n r i c h t u n g  r u h i g ,  z e i g t e  s e l b s t  
M i t l e i d ,  w e i l  e S  n u r  e i n  O p f e r  d e r  V e r f ü h r u n g  z u  s e h e »  
g l a u b t e .  
Z u m  B e s t e n  d e r  N a c h g e l a s s e n e n  d e r  a m  y t e n I u l ?  g e ­
b l i e b e n e n  P a t r i o t e n  w u r d e  v o r g e s t e r n  e i n  p a t r i o t i s c h e s  
T r a u e r s p i e l  d e S  M i n i s t e r s  M a r t i n e z ,  D o n  J u a n  P a d i l l a ,  
u n t e r  u n g l a u b l i c h e m  Z u l a u f  a u f g e f ü h r t .  
N a c h  e i n e r  a u t h e n t i s c h e n  U e b e r s i c h t  i s t  d i e  Z a h l  der 
K l ö s t e r  i n  P o r t u g a l  i 3 2 f  i n  w e l c h e n  s i c h  2 9 8 0  N o n n e n ,  
9 1 2  Z ö g l i n g e  u n d  N o v i z e n ,  u n d  1 9 7 1  d i e n e n d e  F r a u e n  
b e f i n d e n .  D i e  E i n k ü n f t e  a l l e r  d i e s e r  w e i b l i c h e n  K l ö s t e r  b e -
l a u f e n  s i c h  a u f  432,189 M i l r e i S  ( d e r  M i l r e i S  b e t r ä g t  e t -
w a s  Ü b e r  \ \  T h l r . ) .  - O e r  Mönchsklös ter  s i n d  4 - 0 ,  w o r i n  
5621 I n d i v i d u e n  l e b e n .  D i e  E i n k ü n f t e  a l l e r  M b n c h A »  
k l ö s t e r  s c h l ä g t  m a n  a u f  7 4 8 / 5 i 3  M i l r e i S  a n .  
B r ü s s e l /  d e n  i 2 t e n  A u g u s t .  
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K ö n i g i n ,  u n d  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  
d e r  K r o n p r i n z  v o n  Schweden,  s i n d  g e s t e r n  M o r g e n  w i e d e r  
v o n  h i e r  n a c h  A a c h e n  a b g e r e i s e t .  
Der Prinz von Canino (Sohn Lucian ' S  Bonaparte) 
reiset morgen mit seiner Gemahlin von hier nach 
Rom ab. 
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B e r l i n ,  d e n  1 5 l e n  A u g u s t .  
© t f i t r n  h i e l t  d e r  k v n i g l .  R e v i s i v n S -  u n d  K a s s a t i z n s h o f  
f ü r  d i e  R h e i n p r o v i n z e n  i n  S a c h e n  d e s  K a s s a t i o n ö g e s u c h S  
d e s  K a u f m a n n s  F o n k  w i d e r  d a s  U r t h e i l  d e s  A s s i s e n h o f ö  j u  
T r i e r  v o m  g t e n  J u n y  e i n e  ö f f e n t l i c h e  S i t z u n g  i n  d e m  g r o ß e n  
S a a l e  d e s  L a g e r h a u s e s ,  w o  s i c h  e i n e  g a n z  u n g e w ö h n l i c h  z a h l ­
r e i c h e  M e n g e  v o n  Z u h ö r e r n  e i n g e f u n d e n  h a t t e .  E s  w a r e n  
n ä m l i c h  k e i n e  b e s o n d e r e  E i n l a ß k a r t e n  a u s g e l h e i l t  w o r d e n ,  
s o n d e r n  d i e  B e s u c h e n d e n  j e d e n  S t a n d e s  u n d  G e s c h l e c h t s  
h a t t e n  Z u t r i t t ,  f o  d a ß  d e r  S a a l  b a l d  g ä n z l i c h  ü b e r f ü l l t  
w u r d e .  A u c h  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  K r o n p r i n z ,  n e b s t  
m e h r e r n  G e n e r a l e n  u n d  S t a b v o s s s c i e r e n ,  d e r  G e h e i m e  L e -
g a t i o n s r a t h  A n c i l l o n  u n d  v i e l e  a n d e r e  C i v i l b e a m t e  w o h n -
t e n  d e r  S i t z u n g  b e y ,  w e l c h e  v o n  d e m  G e h e i m e n  R e v i s i o n S -
r a t h ,  F r e y h e r r n  v .  R e i b n i t z ,  p r ä s s d i r t  w u r d e .  D e r  R e f e -
r e u t ,  G e h e i m e  O b e r - R e v i s t o n e r a t h  v .  M e u s e b a c h ,  t r u g  
A n f a n g s  d a s  K a s s a t i o n s g e s u c h ,  w e l c h e s  s i c h  a u f  6  H a u p t -
n u l l i t ä t S p u n k t e  b e z o g ,  a u s f ü h r l i c h  v o r ,  w o r a u f  d e r  A n w a l d  
d e S  K a s s a t i o n s k l ä g e r s ,  H e r r  A d v o k a t  R e i n b a r t  a u S  K ö l n ,  
e i n e  R e d e  z u r  M o t i v i r u n g  d e s  G e s u c h s  h i e l t ,  d i e  V e r b a n d -
l u n g e n  d e S  A s l l s e i i h o f s  z u  T r i e r  i n  d e r  U n t e r s u c h u n g s s a c h e  
g e g e n  F o n k  v o n  A n f a n g  a n ,  s o  w i e  d a S  d a r a u f  g e g r ü n d e t e  
U r t h e i l  d e S  G e f c h w o r n e n g e r i c h t S ,  f ü r  n u l l  u n d  n i c h t i g  z u  
e r k l ä r e n  u n d  z u  k a s s i r e n .  N a c h d e m  d e r  G e n e r a l p r o k u r e u r  
E i c h b o r n  d i e  G e g e n g r ü n d e  e n t w i c k e l t  h a t t e ,  z o g  s i c h  d e r  
E e r i c h t ö b o f  u m  3  U b r  i n  d a s  B e r a t h s c h l a g u n g s z i m m e r  z u ­
r ü c k ,  u n d  p u b l i c i r t e  n a c h  »  S t u n d e n  d i e  E n t s c h e i d u n g ,  d a ß  
d a s  K a s s a t i o n s g e s u c h  d e S  K a u f m a n n s  F o n k  z u  v e r w e r f e n  f e y .  
S o m i t  s t e h t  n u n  d a s  T v d e s u r t h e i l  g e g e n  L e t z t e r n  r e c h t ö k r ä f -
t i g  f e s t ,  u n d  n u r  d i e  k ö n i g l .  G n a d e  i s t  d a S  l e t z t e  M i t t e l ,  
s e i n  L e b e n  z u  r e t t e n .  D e r  S c h w a g e r  d e s  A n g e k l a g t e n ,  K a u f -
m a n n  F o v a u x  a u s  K ö l n ,  w e l c h e r d e r  g e s t r i g e n  S i t z u n g  e b e n -
f a l l s  b e i g e w o h n t  h a t t e ,  i s t  g l e i c h  n a c h  d e m  f ü r  d e n  K a s s a »  
t i o n ö k l ä g e r  u n g ü n s t i g e n  B e s c h l u ß  v o n  h i e r  n a c h  T ö p l i t z  a b -
g e r e i s t ,  w o  s i c h  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g ,  j e t z t  b e f i n d e t .  
B e r l i n ,  d e n  i  jteti A u g u s t .  
D i e  S t r a f b e s t i m m u n g e n  g e g e n  d i e  S t u d i r e n d e n ,  w e l c h e  
in d i e  l e t z t e  U n t e r s u c h u n g  w e g e n  u n e r l a u b t e r  V e r b i n d u n ­
g e n  v e r w i c k e l t  w a r e n ,  f i n d  z u r  A u s f ü h r u n g  g e b r a c h t  w o r -
d e n ,  u n d  e s  i s t  d a b e y  m i t  d e r  u n f e r n  G o u v e r n e m e n t  e i g e ­
n e n  M ä ß i g u n g  » e r f a h r e n  w o r d e n ,  i n d e m  s o l c h e  n u r  a u f  e i n e  
D a u e r  v o n  d r e y m o n a t t i c h e m  F e s t u n g S a r r e k  s i c h  b e s c h r ä n k e n .  
S e c h s  S t u d i r e n d e  s i n d  d e m  z u f o l g e  d u r c h  e i n e n  h ö h e r n  
P o l i z e y b e a m t e n  n a c h  d e r  F e s t u n g  G l a t z ,  w o  s i c h  b e k a n n t l i c h  
a u c h  d e r  O b e r s t  v o n  M a s s e n b a c h  b e f i n d e t ,  u n d  i 3 S t u d i -
r e n d e  n a c h  d e m  F o r t  W e i c h s e l m ü n d e  b e y  D a n z i g  a b g e f ü h r t  
worden. ( H a m b .  Z e i t . )  
L e m b e r g ,  d e n  s o g e n  J u l y .  
A m  - S s t e n  v .  M .  r i t t  d e r  S o h n  d e ö  P ä c h t e r s  d e s  G u -
t e S  B i l c z e ,  w e l c h e s  d e m  G r a f e n  A d a m  P o t o c k i  g e h ö r t ,  I o -
H a n n  C b m i e l e c k i ,  ü b e r  d i e  F e l d e r  b e s a g t e n  G u t e s ,  u n d  b e ­
m e r k t e  a n  d e m  T o n e  d e r  H u f t r i t t e  s e i n e s  P f e r d e s ,  d a ß  d e r  
Boden unter ihm hohl sey. An einem großen Alabaster­
b l o c k e  s p u r t e  e r  d e n  U r s a c h e n  d e S  T o n e S  n a c h ,  u n d  b e -
m e r k t e  b a l d  e i n e  v o n  M e n s c h e n h a n d  i n  d e n  F e l s e n  h i n e i n «  
g e a r b e i t e t e  O e f f n u n g ,  d i e  a b e r  m i t  E r d e  a u s g e f ü l l t  u n d  
m i t  G e s t r i p p e  b e w a c h s e n  w a r .  M e h r e r e  T a g e  a r b e i t e t e n  
v e r s c h i e d e n e  L e u t e  d a r a n ,  d i e s e S  h i n w e g z u r ä u m e n ,  b i s  e n d -
l i c h  C b m i e l e c k i  s i c h  a n  e i n e m  3oo K l a f t e r  l a n g e n  S e i l  i n  
e i n e  b e d e u t e n d e  T i e f e  h i n a b l i e ß .  S o b a l d  e t  h i e r  g e u t t  
a n g e m a c h t  h a t t e ,  s a h  e r ,  d a ß  e r  s i c h  i n  e i n e m  i n  d e n  A l a ­
b a s t e r f e l s e n  g e h a u e n e n ,  o v a l e n ,  d u r c h  H ö h e  u n d  G e r ä u m i g -
h e i t  g l e i c h  i m p o s a n t e n  S a a l e  b e f a n d ,  d e r  e i n e n  b e z a u b e r n ­
d e n  A n b l i c k  g e w ä h r t e .  W i e  e r  u n d  s e i n e  B e g l e i t e r  a u S  
d e m  S a a l e  t r a t e n ,  f a n d e n  s i e  n o c h  v i e l e  v e r s c h l u n g e n e  u n d  
g e r ä u m i g e  G ä n g e ,  a l l e  i n  d e n  S t e i n  g e h a u e n .  A n  e i n e r  
S t e l l e  d i e s e s  u n t e r i r d i s c h e n  S a a l e S  e n t d e c k t e n  s i e  m e h r e r e  
H a u f e n  m e n s c h l i c h e r  G e b e i n e  u n d  e i n e  k l e i n e  S i l b e r m ü n z e /  
w o r a u f  d i e  I n s c h r i f t :  Hadrianus, z u  l e s e n  w a r .  
V o m  M  a  y  n  ,  v o m  S t e n  A u g u s t .  
D i e  E r e i g n i s s e  i n  S p a n i e n  z u  A n f a n g e  J u l y ' 6  s c h e i n e n  
a u f  d i e  i n  M a d r i d  a n w e s e n d e n  a u s w ä r t i g e n  B o t s c h a f t e r  u n d  
M i n i s t e r  e i n e n  s e h r  v e r s c h i e d e n e n  E i n d r u c k  g e m a c h t  z u  h a ­
b e n .  E S  w ü r d e  u n t h u n l i c h  s e y n ,  h i e r  a l l e ö  d a s  z u s a m m e n  
z u  s t e l l e n ,  w a s  d a v o n  v e r l a u t e t  h a t ;  g e n u g ,  d a ß  d e r  B o t -
s c h a f t e r  e i n e r  g r o ß e n  M a c h t  i n  L o n d o n  d i e  V e r s i c h e r u n g  
g e g e b e n  h a b e n  s o l l ,  s e i n  H o f  h a b e  a n  j e n e n  B e w e g u n g e n  
n i c h t  d e n  g e r i n g s t e n  T b e i l  g e n o m m e n .  D a S  e n g l i s c h e  M i -
r n s t e r i u m  g r ü n d e t  h i e r a u f  d i e  U e b e r z e u g u n g ,  d a ß  d i e s e  
M a c h t ,  o h n e  E i n v e r s t ä n d n i ß  m i t  a n d e r n  e u r o p ä i s c h e n  M ä c h -
t e n ,  k e i n e  S c h r i t t e  g e g e n  S p a n i e n  n e h m e n  w e r d e ,  u n d  
g e s t e h t  z u ,  d a ß  d i e  A n g e l e g e n h e i t e n  s i c h  s o  w e n d e n  k ö n n t e n ,  
d a ß  e i n e  E i n m i s c h u n g  u n u m g ä n g l i c h  n ö t b i g  w ä r e .  D i e  
d e n k w ü r d i g e n  B o r f ä l l e  a m  7 t e n  u n d  8 t e n  J u l y  s o l l e »  a u c h  
a n d e r w ä r t s  s e h r  t i e f e n  E i n d r u c k  h e r v o r g e b r a c h t  u n d  l e b h a f -
t e r  a n  d i e  M i t t e l  e r i n n e r t  h a b e n ,  w e l c h e  f r ü h e r  i n  A n ­
w e n d u n g  g e k o m m e n  s i n d ,  u m  F r i e d e  u n d  R u h e  i n  I t a l i e n  
a u f r e c h t  z u  e r h a l t e n .  U t b t r  d e n  K o n g r e ß  s e l b s t ,  w o  E u -
r o p a ' 6  p o l i t i s c h e  V e r h ä l t n i s s e  n ä h e r  e r w o g e n  u n d  b e s t i m m t  
w e r d e n  s o l l e n ,  i s t  m a n  i n  d e r  l e t z t e n  Z e i t  w i e d e r  u n g e w i ß  
g e w o r d e n .  F a s t  v o n  a l l e n  O r t e n  h e r  z w e i f e l t  m a n  a n  d e m  
Z u s t a n d e k o m m e n  d e s s e l b e n .  
V o m  M a y n ,  v o m  g t e n  A u g u f f .  
S e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a e l ,  i s t  zu Stutt-
g a r d t  a n g e k o m m e n .  
A u f  d e r  U n i v e r s i t ä t  B a s e l  h a b e n  s i c h  f e t z t  s c h o n  2 0 0  
S t u d i r e n d e ,  m e i s t e n s  F r e m d e ,  a u c h  S c h o t t e n  u n d  J r l ä n -
d e r ,  g e s a m m e l t .  
Z u  d e r  t r i u m p h i r e n d e »  A e u s s e r u n g  d e S  I n g e r  B l a t t e t /  
d a ß  M e h r e r e  i n  e v a n g e l i s c h e n  L ä n d e r n  n a c h  d e m  B e y s p i e l  
d e r  B e r n e r  K o l o n i s t e n  g e r n  z u r  k a t h o l i s c h e n  R e l i g i o n  ü b e r -
t r e t e n  w ü r d e n ,  b e n l e r k t  d i e  Z ü r i c h e r  Z e i t u n g :  W e r  m ö c h t e  
s o m i t  d i e  K o l o n i e »  i n  f r e m d e n  W e l t t h e i l e n  n i c h t  e m p f e f r -
k e n s w e r t h  f i n d e n ,  w o  ,  w e n n  R o t h  u n d  M a n g e l  d r ä n g e » /  
d o c h  w e n i g s t e n s  d i e  P r o s e l y t e n m a c h e r e y  z u r  H a n d  i s t ,  u m  
t ü r  den einstweiligen J a m m «  in der audem H a l b k u g e l  E r »  
) 
8 i  
s a h  i n  d e r  a n d e r »  W e l t  z u  b i e t e n !  ( Z u r  r i c h t i g e n  B e u r -
l t ) e i I u N 0  d e r  S a c h e  m u ß  m a n  a u c h  e r l ä g e n ,  d a ß  d i e  e v a n -
g e l i s c h e n  K o l o n i s t e n /  d i e  n o c h  d e m  k a t h o l i s c h e n  B r a s i l i e n  
g i n g e n ,  k e i n e  R e l i g i o n s l e h r e r  i b r e S  G l a u b e n s d e k e n n t n i s i c S  
b e y  s i c h  h a t t e n ,  a u c h  d a ß  d i e  R e g e l ,  „ N v l b i g e  s i e  h e r e i n ,  
z u k o m m e n "  i n  B r a s i l i e n  r e c h t  k r ä f t i g  d u r c h g e f ü h r t  w e r -
d e n  k a n n . )  
F r a n k f u r t ,  d e n  g f e i t  A u g u s t .  
?  Handelsbr iefe a u s Amsterdam haben hier wieder einige 
Besorgnisse w e g e n  S p a n i e n  e r r e g t ;  a l l e i n  s i e  s t i m m e n  z u  
s e h r  m i t  d e n  N a c h r i c h t e n  f t t  g e w i s s e n  f r a n z ö s i s c h e n  B l ä t t e r n  
ü b e r e i n ,  a l s  d a ß  m a n  n i c h t  a n  e i n e  u n d  d i e s e l b e  Q u e l l e  
d e n k e n  s o l l t e .  D a h e r  f i n d e n  sie w e n i g e r  V e r t r a u e n .  D i e  
neuesten T b a t e n  d e r  G r i e c h e n  h a b e n  h i e r /  w i e  ü b e r a l l ,  d e n  
Enthusiasmus f ü r  i h r e  S a c h e  s e h r  g e f ö r d e r t .  $ 111 d e m  m e r -
kant i l isch - v b i l a n t r o p i s c h e n  U n t e r n e h m e n  e i n e s  s e h r  g e a c h ­
t e t e n  H a u s e S  i n  M a r s e i l l e  n e h m e n  v i e l «  h i e s i g e  K a u f l e u t e  
T b e i l ;  e i n e ö  s o l l  60 A k t i e n  ( f ü r  60,000 F r a n k e n )  g e n o m ­
m e n  h a b e n .  I n  d e n  l e t z t e n T a g e n  d e s  v o r i g e n  M o n a t s  r e i s t e n  
zwey, dem ä u s s e r n  B e n e h m e n  n a c h  s e h r  g e b i l d e t e  u n d  p o l i ,  
t i s c h  b e d e u t e n d e  M ä n n e r ,  h i e r  d u r c h  n a c h  P a r i s  u n d  M a r - -
s e i l l e .  D e r  w a h r s c h e i n l i c h e  Z w e c k  i h r e r  R e i s e  i s t ,  das M a -
t e r i e l l e  d e r  L a d u n g  z u  l e i t e n ,  u n d  d a h i n  zu s e h e n ,  d a ß  
s o l c h e  v o r n e h m l i c h  a u s  W a f f e n  u n d  K r i e g s b e d ü r f n i s s e n  b e -
s t e h e /  d i e  d e n  G r i e c h e n  a m  n ö t h i g s t e «  s i n d .  
L o n d o n ,  d e n  , Z t e n  A u g u s t .  
M i t  d e m  S c h i f f e  W a t e r l o o  s i n d  B r i e f e  a u s  K a n t o n  v o m  
, 6 t e n  M ä r z  a n g e k o m m e n .  D a m a l s  l a S  m a n  P l a k a t e ,  
i n  d e n  S t r a ß e n  d a s e l b s t  a n g e s c h l a g e n ,  w o r i n  d a s  B e t r a -
g e n  d e S  V i c e k ö n i g S  b e y  d e m  n e u l i c h e n  S t r e i t e  m i t  d e n  
A m e r i k a n e r n  m i t  d e m  k ü r z l i c h  g e g e n  d i e  E n g l ä n d e r  b e o b ­
a c h t e t e n  v e r g l i c h e n  w i r d .  E ö  h i e ß ^ a u c h ,  e r  w ü r d e  s e i n  
B e t r a g e n  H e y  d e m  K a i s e r  r e c h t f e r t i g e n  m ü s s e n ,  w e i l  e r  z u r  
W i e d e r a n k n ü v f u n g  d e r  H a n d e l s v e r b i n d u n g e n  m i t  d e n  E n g -
l ä n d e r n  z u  b e r e i t w i l l i g  d i e  H a n d  g e b o t e n  h a b e .  
S i r  B e n j a m i n  B l o o m s t e l d  g e h t  n i c h t  n a c h  S t o c k h o l m /  
s o n d e r n  a l s  G o u v e r n e u r  d e ö  F o r t s  C h a r l e s  j u  P o r t - R o y a l  
n a c h  J a m a i k a .  
* * * 
D « r  E i d ,  w e l c h e n  J t u r b i d e  a l s  K a i s e r  A u g u s t i n  d e r  E r s t e  
d e m  K o n g r e s s e  l e i s t e t e ,  l a u t e t  f o l g e n d e r m a ß e n :  
„ I c h  A u g u s t i n ,  v o n  G o t t e s  G n a d e n  u n d  d u r c h  d i e  
W a h l  d e s  K o n g r e s s e s  d e r  R e p r ä s e n t a n t e n  d e r  N a t i o n ,  K a i -
s e r  v o n  M e x i k o ,  s c h w ö r e  b e y  G o t t  u n d  a u f  d i e  h e i l i g e n  E v a n .  
g e l t e n  ,  d a ß  i c h  d i e  r ö m i s c h  -  k a t h o l i s c h - ,  a p o s t o l i s c h e  R e l i -
g i o n  b e s c h ü t z e n  u n d  e r h a l t e n ,  u n d  k e i n e  a n d e r e  i m  R e i c h e  
d u l d e n  w i l l ,  d a ß  i c h  d i e  v o n  b e s a g t e m  K o n g r e s s e  z u  e n t »  
w e r f e n d e  K o n s t i t u t i o n ,  u n d  i n  F ä l l e n ,  w o  e S  a n w e n d b a r  i s t ,  
e i n s t w e i l e n  d i e  s p a n i s c h e  K o n s t i t u t i o n ,  s o  w i e  d i e  v o n  d e m  
b e s a g t e n  K o n g r e s s e  e r l a s s e n e n  u n d  k ü n f t i g  z u  e r l a s s e n d e n  G e -
2  
V e r o r d n u n g e n  u n d  D e k r e t e /  a u s r e c h t  e r h a l t e n  u n d  d a ,  
b r o  j e d e r z e i t  d i e  W o h l f a h r t  d e r  N a t i o n  i m  A u q e  h a b e n  
w i l l ,  d a ß  i c h  w e d e r  P r o d u k t e ,  n o c h  G e l d ,  n o c h  s o ; . I i  E t .  
w a s ,  o h n e  e i n  D e k r e t  d e s  K o n g r e s s e s ,  b e y t r e i b e n ,  N i e ­
m a n d e m  s e i n  E i g e n t h u i n  n e h m e n ,  u n d  i n s o n d e r h e i t  d i e  v o »  
l i t i s c h e F r e v h e i t  d e r  N a t i o n /  s o  w i e  d i e  p e r s ö n l i c h e  S i c h e r -
h e i t  e i n e s  j e d e n  E i n z e l n e n ,  r e s p e k t i r e n  w i l l ,  u n d  w e n n  j c h  
d e m ,  w a s  i c h  b e s c h w ö r e ,  g a n z  o d e r  t h e i l w e i s e  z u w i d e r  h a n d ­
l e ,  s o  s o l l  m a n  m i r  k e i n e n  G e h o r s a m  s c h u l d i g  u n d  a l l e  n i c i -
n e  M a ß n a h m e n  s o l l e n  i n  d i e s e m  F a l l e  n u l l  u n d  n i c h t i g  s e y » .  
S o  w a h r  m i r  G o t t  h e l f e  u n d  m i c h  s c h ü t z e ,  u n d  w e n n  i c h  
meinen E id breche,  mich zur  Rechenschaf t  z iehe.  Mexiko, 
d e n  2  1  s t e n  M a y  1 8 2 2 .  
( U n t e r * . )  J o s e  J g n a c i a  G u t i e r r e z ,  
D e p .  S e k r e t ä r . "  
N e w - U o r k ,  d e n  3 t e n  J u l y .  
V o r  e i n i g e r  Z e i t  b i l d e t e n  d i e  N e g e r  i n  C b a r l e s t o n  ( S ü d »  
K a r o l i n a )  e i n  K o m p l o t t .  S i e  h a t t e n  b e s c h l o s s e n ,  d e n  M o u -
v e r n e u r  B e n n e t  z u  e r m o r d e n ,  u n d  e i n e r  d e r  G f h e f s  foQt t  
z u m  L o h n  f ü r  d i e  E r m o r d u n g  s e i n e s  H e r r n  d i e  1 6 j ä h r i g e  
s c h ö n e  T o c h t e r  d e S  G o u v e r n e u r s  z u r  F r a u  e r h a l t e n .  D i e  
V e r s c h w ö r u n g  w u r d e  j e d o c h  3  T a g e  v o r  d e r  
A u s f ü h r u n g  e n t d e c k t ,  u n d  d e n  R ä d e l s f ü h r e r n ,  w e l c h e  g e -
f ä n g l i c h  e i n g e z o g e n  w u r d e n ,  s o l l t e  d e r  P r o c e ß  g e m a c h t  w e r -
d e n .  
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  Z t e n  J u n y .  
D i e  R e g i e r u n g  w i l l  2  K r i e g s s c h i f f e  n a c h  B a h i a  s e n d e n ,  
u m  d e n  v o n  P o r t u g a l  k o m m e n d e n  T r u p p e n  d a s  L a n d ; "  z u  
v e r w e h r e n .  I n  K a l l a o  s o l l e n  m e h r e r e  e n g l i s c h e  S c h i f f e ,  
w e l c h e  a u f  i h r e r  R e i s e  R o y a l i s t e n h ä f e n  b e r ü h r t  h a t t e n ,  n i c h t  
a l l e i n  k o n f i s c i r t ,  s o n d e r n  a u c h  d i e  K a p i t ä n s  d e r s e l b e n  g e -
f ä n g l i c h  e i n g e z o g e n  w o r d e n  s e y n .  L o r d  C o c h r a n e  i s t ,  n a c h  
B r i e f e n  a u ö  V a l p a r a i s o ,  a u f  « i n e  E x p e d i t i o n  g e g e n  M -
n i l l a  g e s e g e l t .  
V a l p a r a i s o ,  d e n  2 Z s t e n  A p r i l .  
D i e  N a c h r i c h t  v o n  d e r  B l o k a d e  v o n  K a l l a o  u n d  anbtnt 
H ä f e n  d u r c h  z w e y  s p a n i s c h e  F r e g a t t e n  b e s t ä t i g t  s i c h ,  u n d  d i e  
F r e g a t t e n  s i n d  k e i n e  a n d e r e n ,  a l s  d i e  P p u e b a  u n d  P e n -
g a n z a ,  d i e  b l o ß  k a p i t u l i r t  h a t t e n ,  u m  W a f f e n  u n d  L e b e n ö -
m i t t e l  zu b e k o m m e n ,  u n d  s i c h  d a n n  w i e d e r  e m p f a h l e n ,  o h n e  
d a ß  d e r  S t a t t h a l t e r  v o n G u a y a q u i l  s i e  z u r ü c k h a l t e n  k o n n t e .  
A u S  S t .  T h o m a s ,  v o m  5 t e n  I u / y .  
A N  d e r  s p a n i s c h e n  Festküste sieht e s  w i e d e r  sehr v e r ä n d e r t  
aus. D e r  k ö n i g l .  s p a n i s c h e  G e n e r a l  M o r a l e S  h a t  z w e y  
G e f e c h t e  g e g e n  d i e  I n s u r g e n t e n  g e w o n n e n ,  o b g l e i c h  m a u  
b i s h e r  g l a u b t e ,  d a ß  d i e s e  d i e  e n t s c h i e d e n e  O b e r m a c h t  h ä t -
t e n .  H i e r n a c h  i s t  e S  u n m ö g l i c h ,  e i n  s i c h e r e s  U r t h e i l  ü b e r  
d a s  k ü n f t i g e  S c h k f f f l l  » O t t  V e n e z u e l a  z u  f ä l l e n ,  u n d  m a n  
m u ß  i n  G e d u l d  d i e  D i n g e  e r w a r t e n ,  d i e  s i c h  f e r n e r  e r e i g -
n e n  w e r d e n .  U n s e r  H a n d e l  l e i d e t  s e h r  d a r u n t e r ,  u n d  w i r  
s i n d  d e S h a l h  b l o ß  a u f  d e n  A b s a t z  n a c h  P o r t o r i k o  b e s c h r ä n k t .  
Iß ju drucken erlaubt. Professor Or. Liebau, 1. D. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 204. Sonnabend/ den 26. August 1822. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 5 s t e n  J u l y .  
D i e  n e u  e r n a n n t e n  H o ö p o d a r e  ( o b e r  w i e  d i e  G r i e c h e n  
s a g e n ,  S c h a t t e n f ü r s t e n )  d e r  M o l d a u  u n d  W a l l a c h e y  w e r -
d e n ,  u m  U n r u h e n  z u  v e r m e i d e n ,  d i e  b e i )  e i n e m  f e y e r l i -
c d e n  U m z u g  z u  f u r c h t e n  w a r e n ,  n i c h t  w i e  g e w ö h n l i c h  h i e r ,  
s o n d e r n  i n  A d r i a n o p e l  i h r e  R o ß s c h w e i f e  ( d a S  Z e i c h e n  i h -
r e r  W ü r d e )  f e y e r l i c h  e r h a l t e n ,  u n d  d u r c h  d e n  P a s c h a  v o n  
S i l i s t r i a  m i t  d e r  K u k a  ( f ü r s t l i c h e m  F e d e r b u s c h )  b e k l e i d e t  
w e r d e n .  E ö  h e i ß t ,  d a ß  s i e  v o n  2000 M a n n  t ü r k i s c h e r  
T r u p p e n  b e g l e i t e t  w e r d e n ,  w e l c h e  i h r e  L e i b w a c h e  b i l d e n  
s o l l e n .  ( D i e s e  b e s t a n d  s o n s t  a u ö  c h r i s t l i c h e n  A r n a u t e n . )  
E b e n  s o  d ü r f e n  s i e  H i e r  k e i n e  G r i e c h e n ,  s o n d e r n  n u r  T ü r -
k e n  a l s  A g e n t e n  h a l t e n .  V o r  e i n i g e n  T a g e n  n a h m  d i e  
P f o r t e  d e n  u n t e r  f r a n z ö s i s c h e r  F l a g g e  s e g e l n d e n  S c h i f f e n  
d i e  z u r  F a h r t  n a c h  O d e s s a  b e r e i t s  e r t h e i l t e n  F e r m a n e  z u -
r ü c k ,  u n t e r  d e m  V o r w a n d e ,  d a ß  v i e l e  F r a n z o s e n  d i e  I n -
s u r g e n t e n  i n  M o r e a  u n t e r s t ü t z t e n .  D e r  f r a n z ö s i s c h e  B o t -
s c h a f t e r ,  H e r r  v o n  L a t o u r - M a u b o u r g ,  v e r w e n d e t e  - s i c h  b i s  
j e t z t  v e r g e b l i c h .  
D i e  J a n i t s c h a r e n  b e k ä m p f e n  e i g e n t l i c h  d i e  h e r r s c h e n d e  
g > , « t t e p  d e ö  D i v a n S ,  a n  d e r e n  S p i t z e  H a l e b  E f f e n d i  s t e h t ,  
u n d  d i e  d e n  f r e m d e n  M i n i s t e r n  K o n c e s s i o n e n  g e m a c h t  
h a t ;  s i e  a b e r  v e r l a n g e n  K r i e g .  D a ß  i h r  A u f s t a n d  n i c h t  
z u m  A u s b r u c h  g e k o m m e n ,  v e r d a n k t  m a n  d e m  I b r a h i m  
P a s c h a ,  B e f e h l s h a b e r  d e r  . b e y  B u j u k d e r e  - k ä m p f e n d e n  
A s i a t e n ;  m i t  d i e s e m  h a t t e n  d i e  b e y  S k u t a r i  u n t e r  d e m  
P a s c h a  v o n  P r u s s a  s t e h e n d e n  A s i a t e n  g e m e i n e  S a c h e  g e -
m a c h t .  D e s h a l b  l a ß t  s i c h  e i n e  E n t f e r n u n g  d e r  A s i a t e n  
n i c h t  w o h l  d e n k e n .  < A u c h  M u s t a p h a  B a i r a k t a r  z ü g e l t e  
d i e  f a s t  n u r  d e n  R e g e n t e n  s e l b s t  g e f ä h r l i c h e n  J a n i t s c h a r e n  
d u r c h  a b g e h ä r t e t e  P r o v i n z i a l t r u p p e n ,  b e g i n g  a b e r  d e n  F e h -
I t r ,  d i e  l e t z t e r n  j u  f r ü h  z u  e n t f e r n e n . )  
( E i n  H a n d e l S s c h r e i b e n  s a g t :  M a n  e r f ä h r t  a u S  g u t e r  
Q u e l l e ,  d a ß ' d i e  G r i e c h e n  g e g e n  C h u r s c h i d  P a s c h a  b e y  Z i t -
t u n y ,  u n w e i t  d e n  T h e r r n o p y l e n ,  e i n e n  g r o ß e n  S i e g  e r -
r u n g e n  h a b e n .  M i t t e n  i n  d e r  S c h l a c h t  s o l l e n  C h u r s c h i d ' s  
L e i b w a c h e n ,  a u S  A l b a n e s e r n  b e s t e h e n d ,  v o n  i h m  a b g e f a l l e n  
u n d  d i e  U n o r d n u n g  d a d u r c h  v o l l s t ä n d i g  g e w o r d e n  s e y n .  
D i e  P f o r t e  s t r e u t  d a S  G e g e n t h e i l  a u ö ;  1 »  w i l l  d e n  E i n ­
d r u c k ,  d e n  d i e s e s  E m g n i f i  m a c h t ,  s c h w ä c h e n .  D i e  t ü r k i s c h e  
F l o t t e  k a n n  s i c h  v o n  i h r e m  V e r l u s t e  n o c h  n i c h t  e r h o l e n ,  u n d  
b l i e b  bisher r u h i g  i m  H a f e n  v o n  O l i v e t o . )  ( B e r l .  Z e i t . )  
M a d r i d ,  d e n  » g e n  A u g u s t .  
Die Ausgabe für das mit dem isten dieses Monats de-
gonnene Rechnungsjahr beläuft sich auf 660 Millionen, 
die Einnahme nur auf 600 Millionen. 
D e r  K ö n i g  h a t  d e n  G r a f e n  d e l  P u e b l o  d e S  K a m m e r -
h e r r n a m t ö  u n d  d e n  M a r q u e s  v o n  M o n d e j a r  d e S  S t a l l m e i -
s t e r a m t ö  e n t h o b e n ,  u n d  b e y d e  S t e l l e n  d e m  M a r q u e s  v o n  
S t .  C r u z  a u f g e t r a g e n .  D e r  Universal  ä u s s e r t  h i e r ü b e r :  
W i r  n e h m e n  m i t  V e r g n ü g e n  w a h r ,  d a ß  S e .  M a j e s t ä t  
s i c h  e n d l i c h  v o n  d e r  d r i n g e n d e n  N o t h w e n d i g k e i t  ü b e r z e u g t  
h a b e n ,  d i e  R e f o r m e n  i n  I h r e m  k ö n i g l i c h e n  H o f h ä l t  v o r -
z u n e h m e n ,  w e l c h e  d i e  N a t i o n  f ü r  u n u m g ä n g l i c h  f ü r  i h r e  
W o h l f a h r t  u n d  d i e  R u h e  u n d  W ü r d e  d e s  M o n a r c h e n  
e r a c h t e t .  
U n s e r  n e u e r  A l k a l d e ,  d e r  B a n k i e r  D o n  V i c e n t e  B e r -
t r a n  d e  L i S ,  w a r  v o r m a l s  B ä c k e r m e i s t e r  i n  V a l e n c i a ,  
w u r d e  A r m e e l i e f e r a n t  u n d  e r w a r b  s i c h  e i n  s e h r  b e d e u -
t e n d e ö  V e r m ö g e n .  E r  w a r  A b g e o r d n e t e r  b e y  d e n  K o r -
t e s  u n d  H a t  a n  d e n  n e u e s t e n  V o r g ä n g e n  i n  M a d r i d  
g r o ß e n  A n t h e i l  g e n o m m e n .  E i n e r  s e i n e r  S ö h n e ,  e i n  
J ü n g l i n g  v o n  n o c h  n i c h t  19 J a h r e n ,  v e r l o r  i n  F o l g e  
d e r  V e r s c h w ö r u n g  g e g e n  d e n  G e n e r a l k a p i t ä n  E l i o  1 8 1 9  
d a S  L e b e n .  
P a r i s ,  d e n  a y f l e t t  J u l y .  
D i e  h i e r  v o n  u n f e r n  L i b e r a l e n  s t e t s  e r s o n n e n e n  M i n i -
s t e r v e r a n d e r u n g e n  h a b e n  k e i n e n  a n d e r n  Z w e c k ,  a l ö  E i f e r -
sucht in die Reihen der Rechten zu säen; aber da matt 
d i e  L i f t  d e S  F e i n d e s  k e n n t ,  s o  m ö c h t e n  F e  g e r a d e  d i e s e n  
Z w e c k  v e r f e h l e n .  S e i t d e m  d i e  L i b e r a l e n  k e i n e  a l t e n  m i n i -
s t e r i e l l e n  o d e r  c e n t r a l e n  K o m b i n a t i o n e n  m e h r  a u f b r i n g e n  
k ö n n e n ,  s e i t d e m  d i e  T a l l e y r a n d -  D e c a z e S s c h e  A l l i a n z  m i ß -
l a n g ,  u n d  s i e  w e d e r  m i t  d e m  H e r r n  P a s q u i e r ,  n o c h  m i t  
d e m  H e r r n  R o y ,  e i n e  M i n i s t e r r e v o l u t i o n  a n z u s t e l l e n  v e r -
m ö g e n d  s i n d ,  s e i t d e m  s i e  s e h e n ,  d a ß  d a S  R o y e r - C o l l a r d ' s c h e  
M i n i s t e r i u m  i h n e n  m i ß l i n g t ,  s o  w e r f e n  s i e  s i c h  m i t  a l l e r  
M a c h t  a u f  i n n e r e  U m w ä l z u n g e n  i n  d e r  r e c h t e n  S e i t e .  
Z u e r s t  s o l l t e  d i e  R e c h t e  s i c h  . w i e d e r  i n  e i n e  A e u s s e r s t e ,  d i e  
s o g e n a n n t e  k o n s t i t u t i o n e l l e  o d e r  d o k t r i n e l l e  i n  e i n e  m i t t -
l e r e ,  d i e  P i e t *  V i ß e l c ' f c h c  o d e r  m i n i s t e r i e l l e  i n  e i n e  L a i n e -
Deserr'sche spalten; diese drey sollten sich um dag Mi­
n i s t e r i u m  a n f e i n d e n .  M a n  w o l l t e  b a l d ,  d a ß  L a b o u r d o n ?  
naye, an der Spitze der Aeussersten, mit Lalot, Bertin 
d e  V e a u x ,  V a u b l a n c  u n d  C a s t e l b a j a c  s i c h  z u m  S t u r z e  d e S  
Herrn von Villele verbündete; bald, daß die Herren von 
Peyronnet und Villele im Zwiste begriffen seyen ; und nun 
ist m a t t  a u f  d e n  E i n f a l l  g e k o m m e n ,  H e r r  von P e y r o n n e t  
Habt Herrn von BlacaS zurückberufen lassen, um dem Ein­
f l ü s s e  d e s  H e r r n  v o n  V i l l e l e  d a s  G e g e n g e w i c h t  z u  h a l t e n »  
A l l e S  d i e s e s  s i n d  e n t s c h i e d e n e  E r d i c h t u n g e n .  Welches a u c h  
die kleinen Reibungen und Spannungen der Herren von 
8 H  
L a b o u r d o n n a y e  u n d  9 3 a u M n t t c  g e g e n  d i e  H e r r e n  v o n  V i l -  G e w i s s e n ?  —  J a /  e r k l ä r t e  d e r  P r ä s i d e n t ;  a b e r  S i e  h a n -
l e l e  u n d  C o r b i e r e  s e y n  m ö g e n ,  s o  s i n d  s i e  o h n e  a l l e n  E i n -  d e l t e n  g e w i s s e n l o s ,  i n d e m  S i e  A e r r n  R e v e i l l e r e ' S  W o r t e  
s i u ß  a u f  d e n  Gang d e r  B e g e b e n h e i t e n ,  u n d  b e y d e  e h r e n -  v e r ä n d e r t e n .  —  D a r a u f  w u r d e n  v e r s c h i e d e n e  A r t i k e l  d e ö  
w e r t h e  D e p u t i r t e  s t e l l e n  s i c h  z u  h o c h  /  u m  d i e  r o y a l i s t i -  B u d g e t s  d e S  F i n a n z m i n i s t e r s ,  m i t  k l e i n e n  V e r a n d e r u n -
s c h e  S a c h e  d u r c h  l e e r e  E i f e r s u c h t  z u  v e r d e r b e n .  D i e  S p a l -  g e n  d e r  K o m m i s s i o n /  a n g e n o m m e n .  D i e  M i t g l i e d e r  d e r  
t u n g  z w i s c h e n  d e n  H e r r e n  v o n  P e y r o n n e t  u n d  V i l l e l e  i s t  L i n k e n  e n t f e r n t e n  s i c h  m e i s t e n s .  
erträumt/ u n d  s o l l t e  d e r  W i e d e r e i n t r i t t  d e ö  H e r r n  v o n  *  *  *  
B l a c a S  i n  d a s  M i n i s t e r i u m  d e ö  k ö n i g l i c h e n  H o f s t a a t e s  e r f o l -  D a s  m i n i s t e r i e l l e  Journal des Debais v e r g l e i c h t  i t t  
g e n ,  s o  w ü r d e  d a s  d u r c h a u s  k e i n e  M i n i s t e r r e v o l u t i o n  n a c h  e i n e r  g e g e n  d e n  ö s t e r r e i c h i s c h e n  B e o b a c h t e r /  d e r  v o n  
s i c h  z i e h n ;  d e r  G r a f  L a u r i s t o n  w ü r d e  d a n n  e i n e n  a n d e r n  P r e ß - A n  a  r c h  i  e  i n  F r a n k r e i c h  g e s p r o c h e n ,  g e r i c h t e t e n  
P o s t e n  z u  b e k l e i d e n  b e r u f e n  w e r d e n .  -  N o t e /  d i e  P r e ß f r e y h e i t  m i t  d e m  R e c h t ,  d a S  J e d e r m a n n  
P a r i s ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  h a t /  a u f  d e r  S t r a ß e  g e r a d e  o d e r  k r u m m ,  s c h n e l l  o d e r  
H e r r  v o n  S a i n t - A u l a i r e  h a t  b e y  d e r  K a m m e r  d e r  A b -  l a n g s a m  z u  g e h e n ;  n u r  w e n n  e r  J e m a n d  u m l a u f e  o d e r  
geordneten f ö r m l i c h  d a r a u f  a n g e t r a g e n ,  d a ß  i n  G e m ä s s h e i t  F e n s t e r  e i n s t o ß e ,  n e h m e  i h n  d a ö  G e s e t z  i n  A n s p r u c h ,  
d e s  A r t i k e l s  1 5  d e s  G e s e t z e s  v o m  22sten  M a y  1822  d e r  N a c h  d e m  S y s t e m  d e ö  B e o b a c h t e r s  a b e r  w ü r d e  A n a r c h i »  
G e n e r a l p r o k u r a t o r  v o n  P o i t i e r S  v o r  d i e  S c h r a n k e n  b e s c h i e -  i n  j e d e r  s t a r k  b e s u c h t e n  S t r a ß e  h e r r s c h e n ,  w o  e t w a  w e -
d e n  w e r d e /  u m  a u f  d i e  h i e r m i t  g e g e n  i h n  e r h o b e n e  K l a g e  n i g  g e h o b e l t e  L e u t e  u n s  s t o ß e n /  u n d  w o  W a g e n  s i c h  
w e g e n  s c h w e r e r  B e l e i d i g u n g  d e r  K a m m e r  d e r  A b g e o r d n e -  h e m m e n .  L e u t e /  d i e  f e s t  u n d  v o r s i c h t i g  w a n d e l n ,  z i e h n  
t e n  v e r n o m m e n  u n d  i n  d i e  g e s e t z m ä ß i g e  S t r a f e  v e r u r t h e i l t  s i c h  s c h o n  a u S  d i e s e m  G e t ü m m e l ,  s o  w i e  w e i s e  u n d  f t f l e  
j u  w e r d e n  tc. N a c h  d e m  G e s e t z  v o m  2  2 | " m i  M a y  d i e s e ö  R e g i e r u n g e n  r u h i g  d u r c h  d e n  G e g e n s t o ß  d e r  M e i n u n g e n  
J a h r e s  N . n n  n ä m l i c h  d i e  K a m m e r  P e r s o n e n ,  d i e  s i c h  a u f  f o r t s c h r e i t e n .  
e i n e  i m  G e s e t z  v o m  1  7ten  M a y  1819  a u e g e s p r o c h e n e  W e i s e  D i e  N a c h r i c h t e n  v o n  d e n  s p a n i s c h e n  I n s u r g e n t e n  U u - -
g e g e n  s i e  v e r g a n g e n /  a u c h  v o r  i h r e  S c h r a n k e n  l a d e « /  v e r -  t e n  n o c h  i m m e r  w i d e r s p r e c h e n d .  Q u e s a d a  s o l l  s i c h  i m  
h ö r e n  u n d  i h r  U r t h e i l  v o l l s t r e c k e n  l a s s e n .  A m  M o n t a g  F o r t  J r a t i  a u f h a l t e n ,  w e l c h e s  d u r c h  e i n e n  a n s  M a d r i d  
w i r d  d i e s e r V o r s c h l a g  b e r a t h e n . —  G e s t e r n  w a r  d i e  S i t z u n g  g e k o m m e n e n  s ä c h s i s c h e n  I n g e n i e u r  b e f e s t i g t  w u r d e /  u n d  
w i e d e r  s e h r  s t ü r m i s c h .  E s  w u r d e  B e r i c h t  ü b e r  d i e  B i t t -  F o r t  d e s  k a t h o l i s c h e n  G l a u b e n s  g e n a n n t  w i r d .  K a n o n e n  
f & r i t i e n  1 9 . / »  u n d  1  2 5  e r s t a t t e t ;  d a  r ü g t e  G e n e r a l  L a -  w ä r e n  i h m  h e i m l i c h  a u s  F r a n k r e i c h  z u g e k o m m e n .  
p o p p e ,  d a ß  d i e  K o m m i s s i o n  n i c h t  d i e  R e i b e f o l g e  b e o b a c h t e ,  W i e n ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
u n d  ü b e r  N o .  1 1 0 ,  d i e  w i c h t i g e  L y o n e r  W a h l  b e t r e f f e n d /  D e r  F ü r s t  H o h e n l o h e /  D o m h e r r  i n  B a m b e r g /  i s t  
n o c h  n i c h t  b e r i c h t e t  h a b e .  P a r d e s s u s  a n t w o r t e t e :  d i e S  s e y  „  n a c h  M a r i a z e l l  g e r e i s e t ;  e r  w u r d e  v o n  K r a n k e n  h i e r  b e -
g e s c h e h e n /  t h e i l ö  w e i l  e i n  M i t g l i e d  k r a n k  g e w o r d e n /  t h e i l S  l a g e r t .  W u n d e r  w i r k t e  e r  i n d e s s e n  n o c h  n i c h t ;  E i n i g e ,  
w e i l  m a n  B i t t s c h r i f t e n /  d i e  s i c h  a u f  d a S  B u d g e t  b e z i e h e n ,  d i e  v o m  G l a u b e n  g e s t ä r k t /  s i c h  b e s s e r  f ü h l t e n /  g a b  e ö  
z u e r s t  b e r ü c k s i c h t i g t  h a b e .  C o n s t a n t  f a n d  d i e s e  E n t s c h u l d i -  w o h l /  a b e r  n i c h t  o h n e  R ü c k f a l l .  
g u n g  u n g e n ü g e n d /  i n d e m  g e r a d e  s o l c h e  B i t t s c h r i f t e n ,  d i e  A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 9 s t e n  J u l y .  
ü b e r  V e r l e t z u n g  d e r  C h a r t e  u n d  d e r  R e c h t e  d e r  W a h l h e r -  "  W e g e n  U m m a u e r u n g  d e s  B e g r a b n i ß p l a t z e S  d e r  E v a n -
r e n  tc. k l a g e n  /  z u r ü c k g e s c h o b e n  w ü r d e n .  S o  H a l l e  m a n  g e l i s c h e n  z u  R o m  b e y  d e r  P y r a m i d e  d e ö  C e s t i u S  fint) 
d i e  S a c h e n  b i s  z u m  S c h l u ß  d e r  S i t z u n g  h i n ,  w e i l  a l s d a n n  d i e  U n t e r h a n d l u n g e n  f e h l g e s c h l a g e n ;  s e l b s t  d i e  A b s o n -
d i e  v o n  d e n  M i n i s t e r n  g e k r ä n k t e n  M ä n n e r  i h r  e i n z i g e s  V e r -  d e r u n g  d e s s e l b e n  d u r c h  e i n  A h a  v e r s t a t t e t e  d i e  R e g i e r u n g  
t h e i d i g u n g ö m i t t e l ,  d i e  P u b l i c i t ä t /  v e r l i e r e n  w e r d e n ;  d e n n  n i c h t ;  h i n g e g e n  b o t  s i e  e i n e n  b e n a c h b a r t e n  P l a t z ,  d e r  
n a c h  b e e n d i g t e r  S i t z u n g  w ü r d e n  d i e  Z e i t u n g e n  w i e d e r  g e -  m i t  e i n e r  M a u e r  u m s c h l o s s e n  w e r d e n  k ö n n t e .  A l l e i n  d i e  
f e s s e l t  w e r d e n ,  u n d  d i e  a n g e b l i c h e n  Z e u g n i s s e  d e r  T o d l e n  V e r s e t z u n g  v o n  100  u n d  m e h r  g e m a u e r t e n  G r ä b e r n  u n d  
u n d  A b w e s e n d e n  u n d  d e r  b e s o l d e t e n  S p i o n e  o h n e  W i d e r -  D e n k m ä l e r n  e r l a u b t  n i c h t ,  v o n  d i e s e m  Anerbieten G e -
s p r u c h  b l e i b e n .  A b e r  d i e  K a m m e r  m ü s s e  d e m  B e f e h l  b r a u c h  z u  m a c h e n .  D o c h  i s t  d e r  F a m i l i e  H u m b o l d  s c h o n  
s c d a a m l o s e r  M i n i s t e r  g e h o r c h e n ;  m a n  r a u b t e  s e l b s t  A b g e -  l a n g e  e i n e  E i n z ä u n u n g  z u g e s t a n d e t .  
o r d n e t e n ,  d e n e n  d i e  M i n i s t e r  V e r d e r b e n  g e s c h w o r e n ,  d a ö  B r ü s s e l /  d e n  l ö t e n  A u g u s t .  
R e c h t  s i c h  z u  v e r t h e i d i g e n .  —  D e r  P r ä s i d e n t  m e i n t ? /  d a ß  Der H e r z o g  v o n  W e l l i n g t o n  ist in d e r  vorigen N a c h t  
d i e s e  S p r a c h e  d i e  K a m m e r  b e l e i d i g ? /  u n d  w i e g  H e r r n  E o n -  hier a n g e k o m m e n .  
s t a n t  z u r  O r d n u n g .  —  G i r a r d i n  r i e f :  S i e  h a b e n  j a  R e -  A a c h e n ,  d e n  i S t e n  A u g u s t .  
v e i l l e r e  n i c h t  z u r  O r d n u n g  g e w i e s e n ,  a l s  e r  u n ö  v e r l e u m -  G e s t e r n  A b e n d  s i n d  I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K ö n i g i n ,  u n d  
d e t e .  —  D e r  P r ä s i d e n t  e r w i e d e r t e :  S i e  l i e h e n  H e r r n  R e -  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t /  d e p  K r o n p r i n z  v o n  S c h w e d e n ,  u n -
v e i l l e r e  W o r t e ,  d i e  e r  n i c h t  g e s p r o c h e n ;  i c h  m u ß t e  a l s o  t e r  d e n  N a m e n ,  G r ä f f n  v o n  G o t h l a n d  u n d  G r a f  v o n  
n a c h  m e i n e m  G e w i s s e n  I h r e n  Wunsch u n e r f ü l l t  l a s s e n .  —  S c h o n e n ,  n a c h  e i n e r  Abwesenheit V O N  etwa 14 Tagen, 
Gewissen? Gewissen? rief Girardin. Haben Sie denn wieder hier e i n g e t r o f f e n .  
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S t o c k h o l m ,  d e n  5 t e n  A u g u s t .  
D i e  g e s t r i g e  P o s t -  o c h  J n r i k e S - T i d n i n g a r  e n t h a l t e n  z u r  
B e r i c h t i g u n g  e i n e s  a m  2 2tlen J u l y  i m  2 J ü m d n n a  J o u r n a l  
r o i t g e t b e i l t e n  A r t i k e l s , '  w e l c h e r  d e n  B e s u c h  e i n e ö  f r a n z ö s s -
s c h e n  A d m i r a l S  a u f  S t .  B a r t h e l e m y  m e l d e t e  u n d  z u  v e r -
s c h i e d e n e n  G e r ü c h t e n  A n l a ß  g a b ,  e i n e n  B r i e f  d e s  f r a n z ö ­
s i s c h e n  G o u v e r n e u r s  v o n  M a r t i n i q u e ,  d e s  G e n e r a l l i e u t e -
n a n t S  D o n z e l o t ,  a u s  d e i n  k ö n i g l . F o r t  a u f  M a r t i n i q u e  v o m  
4 t e n  M a y  1  822 d a t i r t ,  w o r i n  e ö  u n t e r  A n d e r e m  h e i ß t :  
„ H e r r  G o u v e r n e u r !  
D e r  H e r r  G r a f  L a r d e n o y ,  G o u v e r n e u r  v o n  G u a d e l o u p e ,  
h a t  m i c h  b e n a c h r i c h t i g t /  d a ß  e i n i g e  z u  G u s t a v i a  a u f  S t .  B a r -
t h e l e m y  w o h n h a f t e  I n d i v i d u e n  d e n  P l a n  e n t w o r f e n  h a t t e n ,  
d i e  R u h e  u n d  O r d n u n g  j e n e r  K o l o n i e  z u  s t ö r e n .  E i n  g e -
w i s s e r  J e a n n c t  s o l l  d a s  H a u p t  d i e s e r  V e r s c h w ö r u n g  s e y n .  
M a n  v e r s i c h e r t /  d a ß  e r  m i t  12- b i s  1 5 ,000 Q y o u r d e n  n a c h  
d e n  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  a b g e r e i s t  s e y ,  u m  b o r t  W a f f e n  z u r  
A u s f ü h r u n g  d e s  V o r h a b e n s  d e r  V e r s c h w ö r e r  a u f z u k a u f e n .  
D i e  z u  G u i l a v i a  w o h n e n d e n  G e b r ü d e r  B i g a r d ,  i n  d e r e n  
H a u s e  h e i m l i c h e  V e r s a m m l u n g e n  s t a t t  g e f u n d e n  h a b e n ,  s i n d  
s e i n e  M i t v c r s c h w o r n e n .  S i e  h a b e n  m e h r e r e  I n d i v i d u e n  
v o n  G u a d e l o u p e  i n  i h r  K o m p l o t t  g e z o g e n  u n d  e i n e n  g e -
w i s s e n  G a u c h i e r  m i t  a u f r ü h r e r i s c h e n  P r o k l a m a t i o n e n  d o r t -
h i n  g e s a n d t .  A l l e  d i e s e  V e r s c h w ö r e r  s i n d  a u f  G u a d e l o u p e  
g e b o r e n .  E S  h e i ß t  a u s s e r d e m ,  d a ß  m e h r e r e  K o r s a r e n  u n d  
b e w a f f n e t e  S i f f e  e i n e  L a n d u n g  a u f  d i e s e r  K o l o n i e  b e w e r k -
( ledigen sol l ten/  u m  d i e  E m p ö r u n g  z u  b e s c h l e u n i g e n .  D e r  
G r a f  v o n  L a r d e n o y /  d e r  A d m i r a l  B e r g e r e t  u n d  i c h  /  w i r  
z e i g e n  I h n e n  d i e s e  K o m p l o t t e  a n ,  w e i l  S i e ,  u n s r e r  U e b e r -
z e u g u n g  n a c h  /  g e w i ß  e n t r ü s t e t  d a r ü b e r  s e y n  w e r d e n ,  d a ß  
m a n  d i e  I n s e l ,  d e r e n  G o u v e r n e u r  S i e  s i n d /  z u m  M i t t e l -
p u n k t  s o l c h e r  M a c h i n a t i o n e n  e r w ä h l t  h a b e ,  u n d  S i e  M a ß »  
r e g e l n  t r e f f e n  w e r d e n ,  d i e s e l b e n  z u  u n t e r d r ü c k e n .  W i r  e r -
s u c h e n  S i e  d a h e r ,  a l l e  o b e n g e n a n n t e n  I n d i v i d u e n  v e r h a f -
t e N /  i h r e  P a p i e r e  v e r s i e g e l n /  i h r e  W a f f e n  w e g n e h m e n  u n d  
d i e s e  P e r s o n e n ,  n a c h  g e s c h e h e n e m  V e r h ö r ,  z u r  V e r f ü g u n g  
d e ö  H e r r n  A d m i r a l ö  S e r g e r e t  s t e l l e n  z u  l a s s e n ,  w e l c h e r  s i c h  
m i t  e i n i g e n  S c h i f f e n  a u f  d e r  H ö h e  v o n  S t .  B a r t h e l e m y  
e i n f i n d e n  w i r d ,  u m  s i c h  ü b e r  a l l e s  d i e s e s  m i t  I h n e n  z u  v e r -
s t ä n d i g e n .  I c h  h o f f e ,  d a ß  S i e  A l l e s  d a z u  b e y t r a g e n  w e r -
d e n  t c . "  
H i e r a u f  e r w i e d e r t e  d e r  G o u v e r n e u r  v o n  St. B a r t h e l e i n y  
u n t e r m  l o t e n  M a y  d .  I . ,  d a ß  s i c h  J e a n n e t ,  d e r  A n s t i f t e r  
d e ö  K o m p l o t t s /  n i c h t  z u  G u s t a v i a  b e f i n d e ,  s o n d e r n  n a c h  
B a l t i m o r e  a b g e r e i s t  s e y .  D e n  G a u c h i e r /  d e r  d i e  a u s r ü b -
m i s c h e n  P r o k l a m a t i o n e n  v e r t h e i l e n  s o l l t e  /  h a b e  e r  a l s  e i ­
n e n  T a u g e n i c h t s  a u s  d e r  K o l o n i e  v e r w i e s e n .  E i n e r  d e r  
V e r s c h w ö r e r ,  N a m e n S  B i n e t ,  w ä r e  v e r h a f t e t /  d o c h  i n  H i n -
ficht d e r  G e b r ü d e r  B i g a r d  e r l a u b t e n  i h m  d i e  G e s e t z e  n i c h t ,  
in ihr HauS einzudringen und sich der Personen und Pa* 
piere z u  b e m ä c h t i g e n .  Er H a b e  daher d e n  A d m i r a l  B e r ­
geret ersucht, sich mit dem Chef deö Handelshauses Bigard 
s e l b s t  m ü n d l i c h  z u  b e s p r e c h e » /  u n d  J e n e r  s e y ,  d e m  A n s c h e i n e  
n a c h ,  m i t  d e r  U n t e r h a n d l u n g  z u f r i e d e n  g e w e s e n .  
L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  A u g u s t .  
A u c h  d i e  Times h u l d i g e n  j e t z t  d e n  V e r d i e n s t e n  d e S  Mar­
q u i s  L o n d o n d e r r y .  L o r d  C a s t l e r e a g h  w u r d e  1769 v o n  e i ­
n e r  e n g l i s c h e n  F a m i l i e  i n  D u b l i n  g e b o r e n ,  g l e i c h  n a c h  V o l l -
e n d u n g  s e i n e r  S t u d i e n  i n  K a m b r i d g e  z u m  M i t g l i e d s  d e s  
i r l ä n d s c h e n  U n t e r h a u s e s  e r w ä h l t ,  w o r a u f  s e i n  V a t e r ,  d e r  
M a r q u i s  L o n d o n d e r r y ,  3o,000 P f .  S t e r l .  v e r w a n d t  h a b e n  
s o l l .  A n f a n g s  g l a u b t e  m a n ,  e r  w e r d e  s i c h  z u r  O p p o s i t i o n  
s c h l a g e n /  w e i l  e r  f ü r  d e n  H a n d e l  d e r  J r l ä n d e r  n a c h  O s t i n -
d i e n  s p r a c h ;  a l l e i n  b a l d  e r k l ä r t e  e r  s i c h  f ü r  d a ö  M i n i s t e -
r i t m t ,  a u c h  b e y  d e n  s t r e n g e n  M a ß r e g e l n ,  d i e  e S  i n  I r l a n d  
n a h m .  B a l d  w a r d  e r  a u c h  e r s t e r  S t a a t s s e k r e t ä r  i n  J r -
l a n d ,  u n d  b e w i e s  b e y  d e n  U n r u h e n  1798 g r o ß e n  M u t h  
u n d  E r n s t .  A u c h  b e f ö r d e r t e  e r  d i e  V e r e i n i g u n g  I r l a n d s  
m i t  G r o ß b r i t a n n i e n ,  t r a t  i n  d a ö  a l l g e m e i n e ' P a r l a m e n t  
e i n ,  u n d  w u r d e  b a l d  M i t g l i e d  d e S  k ö n i g l .  g e h e i m e n  R a t h s ,  
u n t e r  P i t t s  z w e y t e r  A d m i n i s t r a t i o n ,  n a c h  d e m  F r i e d e n  v o n  
A m i e n s  a b e r  K r i e g s m i n i s t e r .  D i e s e  S t e l l e  v e r l o r  e r  b e y  
P i t t s  T o d e ,  e r h i e l t  s i e  a b e r  u n t e r  P e r c e v a l  w i e d e r ,  u n d  
g e r i e t h  w e g e n  d e s  U n t e r n e h m e n s  a u f  W a l c h e r n  m i t  s e i n e m  
K o l l e g e n  C a n n i n g  i n  S t r e i t .  E i n  D u e l l ,  C a n n i n g S  V e r -
wundUng u n d  A u s s c h e i d e n ,  w a r  d i e  F o l g e  d e s s e l b e n .  I m  
Jahre 1809 übernahm Castlereagh daS Ministerium der 
a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n /  w e l c h e s  e r  m i t  g r o ß e r  F e s t i g ,  
feit und Ehre bis zu seinem Tode verwaltete. Sein per-
s ö n l i c h e r  A n t h e i l  a n  d e n  V e r h a n d l u n g e n  i n  C b a t i l l o n ,  F o n -
t a i n e b l c a u  ,  b e y  N a p o l e o n s  A b d a n k u n g  i n  P a r i s  u n d  b e y  
d e n  K o n g r e s s e n  i n  W i e n  u n d  A a c h e n ,  s i n d  b e k a n n t .  V o r  
z w e y  J a h r e n  w u r d e  e r  n a c h  d e m  T o d e  s e i n e s  V a t e r s  M a r -
q u i s  L o n d o n d e r r y .  S e i t  1  794 w a r  e r  m i t  d e r  j ü n g s t e n  
S c h w e s t e r  d e s  j e t z i g e n  H e r z o g s  v o n  B u c k i n g h a m  v e r m ä h l t .  
* , * * 
D a S  g e l b e  F i e b e r  r i c h t e t ,  l a u t  N a c h r i c h t e n  a u s  P h i l a -
d e l p h i a  v o m  1 8 t e n  J u n y ,  i n  d e r  H a v a n n a h  g r o ß e  V e r -
b e e r u n g e n  a n .  
L o n d o n ,  d e n  i 4 t e n  A u g u s t .  
D e r  K ö n i g  s c h i f f t e  s i c h  a m  S o n n a b e n d  N a c h m i t t a g  um 
4 U h r  z u  G r e e n w i c h  e i n ,  u n d  T a u s e n d e  v o n  M e n s c h e n ,  
d i e  s i c h  s c h o n  u m  6  U b r  M o r g e n s  i n  G r e e n w i c h  e i n g e f u n «  
d e n  H a t t e n ,  z w e i f e l t e n  b e y n a h e  d a r a n ,  S e .  M a j e s t ä t  a n l a n «  
gen zu sehen, wäre nicht die Barke des Lord-MajorS, die 
s c h o n  u m  8  U h r  v o r  G r e e n w i c h  a n k a m ,  d a s e l b s t  l i e g e n  g e - °  
blieben. Achthundert Waisenknaben/ die Söhne britti* 
s c h e r  M a t r o s e n ,  s o  w i e  200 M ä d c h e n ,  d i e  T ö c h t e r  v e r w u n -
d e t e r  H e l d e n ,  d i e  s ä m m t l i c h  i n  G r e e n w i c h  e r z o g e n  w e r d e n ,  
w a r e n  a u f  d e m  P l a t z e  v o r  d e m  H o s p i t a l  a u f g e s t e l l t .  S o -
bald der König aus dem Wagen gestiegen war, - wurde et 
m i t  e i n e m  a l l g e m e i n e n  J u b e l  e m p f a n g e n .  A m  A r m  d e S  
Gouverneurs des Hospitals von Greenwich ging er die 
8 I 6  
z u m  U f e r  f ü h r e n d e n  S t u f e n  h i n u n t e r ,  u n d  w u r d e  v o n  S i r  
C .  P a g e t  i n  d i e  B a r k e  g e h o b e n ,  w o s e l b s t  a n g e k o m m e n ,  e r  
den am Ufer  s tehenden Zuschauern  zur ie f :  God bless jou 
a l l !  ( G o t t  s e g n e  E u c h  a l l e ! ) .  A m  B o r d  d e r  M a c h t ,  t h e  
R o y a l  G e o r g e ,  w u r d e  e r  v o n  d e m  A d m i r a l ,  d e m  G r a f e n  
S t .  V i n c e n t ,  e m p f a n g e n ,  d e r  s ä m m t l i c h e  O f s i c i e r e  S r .  
M a j e s t ä t  v o r s t e l l t e .  D a S  D a m p f p a k e t b o o t ,  t h e  K o m e t ,  
n a h m  d i e  k ö n i g l i c h e  M a c h t ,  u n d  d a s  D a m v f v a k e t b o o t ,  t h e  
R o y a l  S o v e r e i g n ,  d i e  B a r k e  d e ö  L o r d - M a y o r s  i n ' 6  S c h l e p p -
t a u .  E i n e  M e n g e  B ö t e  b e g l e i t e t e n  d i e  E ö k a d r e  b i s  W o o l -
w i c h ,  d i e  B a r k e d e S  L o r d - M a y o r ö  s e g e l t e  i n d e s s e n  d e r  k ö -
n i g l i c h e n  P a c h t  b i ö  S o u t h e n d  v o r a u f .  —  A u f  d e r  R e i s e  
b e s t e h t  d a s  G e f o l g e  S r .  M a j e s t ä t  n u r  a u ö  8  P e r s o n e n ,  d e n  
L o r d ö  G w y d i r ,  G r e a v e ö ,  F .  C o n y n g h a m ,  S i r  E d m u n d  
N a g l e ,  S i r  W i l l i a m  K n i g h t o n ,  u n d  d r e y  a n d e r n  P e r s o n e n  
Niedern S t a n d e s .  S e .  M a j e s t ä t  w e r d e n  n u r  10  T a g e  i n  
E d i n b u r g  v e r w e i l e n ,  u n d  g a r  k e i n e  B e s u c h e  i m  I n n e r n  d e s  
L a n d e s  m a c h e n .  S e .  M a j e s t ä t  l e i d e n  a n  l e i c h t e n  g i c h t i -
f c i i e n  B e s c h w e r d e n ,  d e r e n  S i t z  g e g e n w ä r t i g  i n  d e m  e i n e n  
E l l b o g e n  i s t .  
D i e  E d i n b u r g e r  B l ä t t e r  u n t e r r i c h t e n  d i e  S c h o t t e n  ü b e r  
o l l e  K l e i n i g k e i t e n ,  w e l c h e  w ä h r e n d  d e r  A n w e s e n h e i t  d e s  
K ö n i g s  b e y  H o f e  z u  b e o b a c h t e n  s i n d .  „ D i e  D a m e n ,  h e i ß t  
« g  u n t e r  A n d e r e m ,  m ü s s e n  b e s o n d e r e  A u f m e r k s a m k e i t  a u f  
d i e A r t ,  i h r e  S c h l e p p e  z u  t r a g e n ,  w e n d e n .  D i e s e  S c h l e p p e  
m u ß ,  d e r  H o f e t i q u e t t e  g e m ä ß ,  e i n e  L ä n g e  v o n  4  U a r d S  
( 5 f  E l l e n )  h a b e n ,  u n d  w . i r d ,  w ä h r e n d  d i e  D a m e  s i c h  d e m  
T h r o n e  n ä h e r t ,  v o n  e i n e m  K a m m e r h e r r n  g e t r a g e n .  W e n n  
a b e r  d i e  D a m e  s i c h  e n t f e r n t ,  s o  m u ß  s i e  i h r c  S c h l e p p e  
m i t t e n  F ü ß e n  s c h i c k t  z u r ü c k z u w e r f e n  w i s s e n ,  o h n e  i h r e  
B l i c k e  v o m  T h r o n e  z u  w e n d e n .  D i e j e n i g e n ,  w e l c h e  d a s  
n o c h  n i c h t  v e r s t e h e n ,  w ü r d e n  w o h l  t h u n ,  s i c h  U n t e r r i c h t  
d a r i n  g e b e n  z u  l a s s e n .  D i e  D a m e n  m ü s s e n  ü b r i g e n s  F ä -
c h e r  u n d  a u f  d e m  K o p f  w e n i g s t e n s  n e u n  F e d e r n  t r a g e n  u . "  
B e y  d e m  B e r i c h t  ü b e r  d e n  T o d  d e s  M a r q u i s  L o n d o n -
d e r r y  i s t  e S  a u f f a l l e n d ,  d a ß  d e r  A r z t  e r s t  n a c h  d e m  T o d e  
d a S  D u r c h s c h n e i d e n  d e r  H a l ö - A r t e r i e  u n d  d i e  B e w e i s e  d e S  
S e l b s t m o r d e s  e n t d e c k t ,  d a  b e y  e i n e r  s o  u n g e h e u c r n  B l u -
t u n g ,  a l ö  n a c h  e i n e r  s o l c h e n  V e r w u n d u n g  e r f o l g e n  m u ß ,  
d e r  K ö r p e r  i m  B l u t e  s c h w i m m e n d  h ä t t e  g e f u n d e n  w e r d e n  
m ü s s e n .  —  N i e m a n d  w o l l t e  e r s t  d i e  N a c h r i c h t  g l a u b e n ,  
i n d e m  d e r  M a r q u i s  n o c h  v o r  K u r z e m  i n  e i n e m  a n s c h e i n e n -
d e n  Z u s t a n d e  d e r  G e s u n d h e i t  ö f f e n t l i c h  e r s c h i e n e n ,  u n d  s o -
w o h l  b e y  d e r  P r o r o g a t i o n  d e ö  P a r l a m e n t s ,  a l s  a u c h  b e y  
d e r  E i n s c h i f f u n g  d e s  K ö n i g s  a m  S o n n a b e n d  z u g e g e n  g e w e -
s e n w a r .  A n  d i e s e m  T a g e  j e d o c h  r i e f  d « r  M a r q u i s  i n  G e -
g e n w a r t  d e r  i h n  u m g e b e n d e n  P e r s o n e n  a u S :  „ I c h  m u ß  
m i c h  v o n  d e n  G e s c h ä f t e n  t r e n n e n ,  d i e  S c h w i e r i g k e i t e n  m e i -
n e S  A m t e s  s i n d  z u  g r o ß  f ü r  m i c h ,  i c h  k a n n  s i e  n i c h t  l ä n g e r  
e r t r a g e n . "  B e m e r k e n ö w e r t h  i s t  « S ,  d a ß  e r  A n s t a l t e n  g e -
t r o f f e n  h a t t e ,  u m  s i c h  n ä c h s t e n  D o n n e r s t a g  i n  D o v e r  i n  
e i n e m  D a m p f s c h i f f e  n a c h  K a l a i s  e i n z u s c h i f f e n  u n d  v o n  d o r t  
a u ö  n a c h  W i e n  z u  g e h e n .  —  „ 6 3  i s t  n u r  G e r e c h t i g k e i t , '  
e r k l ä r e n  d i e  T imes ,  „ w e n n  w i r  s a g e n ,  d a ß  d e r  M a r q u i s  
v o n  L o n d o n d e r r y  a l s  P r i v a t m a n n  ( n i c h t  a l s  M i n i s t e r )  s c h ä t z -
b a r e  E i g e n s c h a f t e n  b e s a ß ,  d u r c h  w e l c h e  e r  d i e  Z u n e i g u n g  
s e i n e r  z a h l r e i c h e n  F r e u n d e  z u  e r l a n g e n  u n d  z u  e r h a l t e n  
w u ß t e .  S e i n e  f e i n e  B i l d u n g  ü b e r g e h e n  w i r ,  i n d e m  v i e l  
v o n  d e r s e l b e n  s a g e n ,  s e i n e  g e d i e g e n e r e n  T u g e n d e n  h e r u n ­
t e r s e t z e n  h e i ß e n  w ü r d e .  E r  w a r  a l s  P r i v a t m a n n  l e u t s e l i g  
i n  s e i n e n  S i t t e n ,  e i n f a c h  i m  G e s c h m a c k ,  u n d  g e g e n  s e i n e  
M i t m e n s c h e n  g ü t i g  u n d  g r o ß m ü t h i g .  G e g e n  d i e  A r m e n  
w a r  e r  w o h l t h a t i g  u n d  g e g e n  s e i n e  D i e n e r s c h a f t  m i l d  
n a c h s i c h t i g .  E r  w a r  e i n  t r e u e r  F r e u n d  s e i n e r  F r e u n d e ,  
u n d  i n  s e i n e n  B e m ü h u n g e n ,  i h r  I n t e r e s s e  z u  b e f ö r d e r t ? ,  
u n e r m ü d l i c h .  I m  B e s i t z  d e r  M a c h t  v e r g a ß  e r  k e i n e s  D i e n -
s i e S ,  d e n  i h m  J e m a n d  g e l e i s t e t  h a t t e ,  a l s  e r  n o c h  P r i v a t «  
m a n n  w a r ;  a u c h  b r a c h  e r  k e i n  V e r s p r e c h e n ,  u n d  F r e u n d e ,  
d i e  i h n  u m  s e i n e n  B e y s t a n d  a n s p r a c h e n ,  u n d  i h n  v e r d i e n -
t e n ,  v e r l i e ß  e r  n i e .  E r  t * a t  p e r s ö n l i c h  b r a v .  O b g l e i c h  
d e r  L e i t e r  (Leader )  d e ö  H a u s e S  d e r  G e m e i n e n ,  s o  w a r  e r ,  
a l ö  R e d n e r  b e t r a c h t e t ,  d e n n o c h  n i c h t  t a d e l l o s .  I m  A r «  
g u m e n t e  w a r  e r  s c h l a u ,  i m  V o r t r a g e  g e l a s s e n  u n d  i n  
n e r  S p r a c h e  u n a c h t s a m  u n d  o f t  s e h r  s p a ß h a f t . "  —  S e l b f t  
i n  A n s e h u n g  d e r  V e r w a l t u n g  l a s s e n  d i e  T imes  d e m  V e r ­
s t o r b e n e n  G e r e c h t i g k e i t  - w i d e r f a h r e n ;  z .  B .  d i e  G r ä u e l ,  d i e ,  
w ä h r e n d  e r  S t a a t s s e k r e t ä r  i n  I r l a n d  w a r ,  d o r t  v o n  d e r  
k ö n i g l .  P a r t e y  b e g a n g e n  w u r d e n ,  O v a r e n  n i c h t  v o n  i h m  
v e r a n l a ß t ,  s o n d e r n  n u r  u n g e r n  g e d u l d e t ,  w e i l  e 6  i h m  a n  
M a c h t  f e h l t e ,  d i e  w ü t h e n d e n  O r a n g e m « »  z u  z ü g e l n .  N u r  
s e i n  B e n e h m e n  b e y  d e n  F r i e d e n s s c h l ü s s e n  1 8 i 5  w i r d  n i c k t  
g u t  g e h e i ß e n .  E r  h a b e  d i e  k l e i n e n  S t a a t e n  u n d  d a S  
H a n d e l ö i n t e r e s s e  E n g l a n d s  a u f g e o p f e r t .  
D i e  W i t t w e  d e s  M a r q u i s  v o n  L o n d o n d e r r y ,  w e l c h e  n u r  
m i t  G e w a l t  v o n  d e m  L e i c h n a m  i h r e s  G e m a h l s  g e t r e n n t  
w e r d e n  k o n n t e ,  s o l l  s e i t d e m  w a h n s i n i g  s e y n .  
K  0  u  t  S .  
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A u S  I t a l i e n ,  v o m  y f e t t  A u g u s t .  
N a c h  d e m  Spectaieur or iental  h i e l t e n  d i e  H e y d e n  g r i e -
t f i i fcben B a r k e n  /  w e l c h e  d i e  B r a n d e r  l e i t e t e » /  e i n  g r o ß e s  
P u l v e r f a ß  b e r e i t /  u m ,  w e n n  s i e  e t w a  v o n  e i n e m  S c h i f f  
a n g e g r i f f e n  w ü r b e n ,  d i e s  z u g l e i c h  m i t  z u  G r u n d e  z u  r i c h ­
t e n .  A u f  S c i o  s i n d  G r i e c h e n  g e l a n g e t /  v o r n e h m l i c h  w o h l  
n u r  u m  d i e  F l u c h t  d e r  E i n w o h n e r  d e r  M a s t i x d v r f e r  z u  b e -
f ö r d e r n  /  d i e  d e r  t ü r k i s c h e  B e f e h l s h a b e r  u m s o n s t  g e g e n  d i e  
W u t h  s e i n e r  L a n d e l e u t e  z u  s c h u h e n  v e r s u c h t e .  V i e l e  F o r t -
g e f ü h r t e n  s i n d  z u r ü c k  g e s c h a f f t  w o r d e n ,  m i t  A u s n a h m e  d e r  
j u n g e n  M ä d c h e n .  E i n e m  T ü r k e n ,  d e r  d r e y  d e r s e l b e n ,  
d e r e n  W e g f ü h r u n q  m a n  i h m  n i c h t  v e r s t a t t e n  w o l l t e ,  e r -
m o r d e t e ,  l i e ß  d e r  P a s c h a  N a s e  u n d  O h r e n  a b s c h n e i d e n .  
A u f  S c i o  r o ü t h c t  a u c h  d i e  P e s t .  
D i e  e r s t e  V e r a n l a s s u n g  z u m  V e r d a c h t  g e g e n  M e h e m e d  
A l y ,  V i c e k ö n i g  v o n  A e g r v t e n ,  i n  K o n s t a n t i n o p e l ,  h a b e n  
m e h r e r e  B r i e f e  v o n  i h m  d a r g e b o t e n ,  d i e  m a n  u n t e r  d e n  
P a p i e r e n  d e S  A l y  P a s c h a  v o n  J a n i n a ,  m i t  d e m  e r  V e r -
d i n d u n g e n  u n t e r h a l t e n ,  v o r f a n d .  D i e  P f o r t e  g i n g  e i n e  
'  '  '  Z e i t  l a n g  m i t  d e m  P l a n e  u m ,  M e h e m e d  A l y  z u m  P a s c h a  
v o n  M o r e a  z u  e r n e n n e n  ,  e n t w e d e r  w e i l  s i e  h o f f t e ,  d u r c h  
d i e s e s  P a s c h a ' S  E n e r g i e  j e n e  P r o v i n z  w i e d e r  j u  u n t e r w e r -
fen, o d e r  w e i l  s i e  d a b e y  d i e  A b s i c h t  h a t t e ,  d e n  a l l z u m ä c h -
t i g e r t  P a s c h a  v o n  A e g y p t e n  z u  e n t f e r n e n .  A l s  s i c h  d i e s e s  
G e r ü c h t  v o n  e i n e r  V e r s e t z u n g  M e h e m e d  A l y ' S  i n  K a i r o  
v e r b r e i t e t e ,  e n t s t a n d  d o r t  e i n e  g r o ß e  V o l k s b e w e g u n g ,  u n d  
eS w a r  n a h e  d a r a n ,  d a ß  e i n e  E m p ö r u n g  a u s b r a c h .  V i e l e  
g l a u b e n  i n d e s s e n ,  d i e s e  B e w e g u n g  s e y  d u r c h  A g e n t e n  d e S  
P a s c h a  s e l b s t  v e r a n l a ß t  w o r d e n .  A l s  d i e  P f o r t e  e r f u h r ,  
d a ß  M e h e m e d  A l y  n i c h t  g e n e i g t  s e y ,  A e g y p t e n  z u  v e r -
l a s s e n ,  f a n d  s i e  e S  f ü r  r a t h s a m ,  v o n  i h r e m  P l a n e  a b -
z u s t e h e n .  U m  d e n  P a s c h a  f ü r  d i e  P f o r t e  g e g e n  d i e  
G r i e c h e n  z u  g e w i n n e n ,  w u r d e  f e i n  P a s c k a l i k  n o c h  d u r c h  
( £ o p t r n  v e r m e h r t .  D a g e g e n  h a t  M e h e m e d  A l y  s e i n  K o n -
t i u g e n t  z u  W a s s e r  u n d  z u  L a n d e  g e s t e l l t .  E S  s i n d  1 2 , 0 0 0  
M a n n  T r u p p e n ,  d i e  e r ,  a u s s e r  s e i n e r  E S k a d r e ,  z u r  
D i s p o s i t i o n  d e r  P f o r t e  g e s t e l l t  h a t .  A u c h  h a t  e r  s i c h  
v e r b i n d l i c h  g e m a c h t ,  d i e  W e c h a b i t e n  i n  A r a b i e n  i n  Z a u m  
z u  h a l t e n .  
E i n  A u f s t a n d  d e r  ä g y p t i s c h e n  T r u p p e n  a u f  C y p e r n ,  a m  
3 t e n  J u n y ,  s c h e i n t  d u r c h  d e n  f r a n z ö s i s c h e n  K o n s u l  d a -
s e l b s t ,  H e r r n  M e c h a i n ,  b e y g e l e g t  w o r d e n  z u  s e y n .  N a c h -
d e m  s i e  g r i e c h i s c h e  u n d  t ü r k i s c h e  D ö r f e r  o h n e  U n t e r s c h i e d  
g e p l ü n d e r t  h a t t e n ,  z o g e n  s i e  i n  L a r n i k a  e i n ,  w o  d e r  f r a n ­
z ö s i s c h «  S c h i f f s k a p i t ä n  v o n  R i g n y  z u e r s t  i h r e n  U n o r d n u n -
g c n  E i n h a l t  t h a t .  Herr M e c h a i n  hatte h i e r a u f  zwey U n ­
t e r r e d u n g e n  m i t  d e n  ä g y p t i s c h e n  B e f e h l s h a b e r n ,  u n d  d i e  
R u h e  w a r d  d u r c h  W e g s e n d u n g  v o n  e i n i g e n  H u n d e r t  d e r  
U n r u h i g s t e n  w i e d e r  h e r g e s t e l l t .  
A u s s e r  d e n  S c h i f f e n  u n d  M e n s c h e n  w i r d  d e r  V e r l u s t ,  
d e n  d i e  F l o t t e  d u r c h  d a s  g e s c h i c k t e  u n d  v e r w e g e n e  M a n ö u -
v r e  d e r  G r i e c h e n  e r l i t t e n ,  a u f  1 8  M i l l i o n e n  ( t ü r k i s c h e )  
P i a s t e r  a n g e s c h l a g e n ;  v e r m u t l i c h  d o c h  z u  h o c h .  
* * * -
N o c h  d e r  r ö m i s c h e n  Z e i t u n g  w ü r d e  d e r  P a p s t  d e n  
E v a n g e l i s c h e n  e r l a u b t  h a b e n ,  i h r e  B e g r ä b n i ß s t ä t t e  ( o b ­
w o h l  s i e  s c h o n  v o n  b e n a c h b a r t e n  M a u e r n  z i e m l i c h  u m s c h l o s »  
s e n  i s t )  m i t  e i g e n e n  M a u e r n  z u  u m g e b e n ,  w e n n  n i c h t  d i e  
A k a d e m i e  d e r  M a l e r  ( d e  S t .  L u k a )  u n d  a n d e r e  m i t  E r ­
h a l t u n g  d e r  A l t e r t b u m e r  b e a u f t r a g t e  I n s t i t u t e  d a r g e t h a n ,  
d a ß  s o w o h l  d u r c h  d i e  M a u e r n ,  a l s  a u c h  d u r c h  d i e  B ä u m e ,  
m i t  w e l c h e n  d i e  E v a n g e l i s c h e n  i h r e  G r ä b e r  z u  b e p f l a n z e n  
p f l e g e n ,  d i e  A u s s i c h t  a u f  d i e  P y r a m i d e  d e s  C e s t i u S /  e i n e s  
d e r  h e r r l i c h s t e n  D e n k m a l e r  d e S  a l t e n  R o m S ,  w e l c h e s  d e m  
B e g r a b n i ß p l a t z e  g e g e n ü b e r  s t e h t ,  g a n z  g e s p e r r t  w ü r d e .  
D e r  n e u  a n g e l e g t e  B e g r a ß n i ß p l a t z  l i e g t  d e r  P y r a m i d e  
z u r  S e i t e ,  u n d  w i r d  a u f  K o s t e n  d e r  R e g i e r u n g  u m «  
m a u e r t .  
M  a d r i d ,  d e n  G t e n  A u g u s t .  
D a S  n e u e  M i n i s t e r i u m  z ä h l t  l a u t e r  E x a l t a d o S  z u  M i t -
g l i e d e r n ,  u n d  i s t  a u f b r i n g e n d e  V o r s t e l l u n g  d e s  K r i e g S m i -
n i s t e r s  L o p e z  B a n n o S  e r n a n n t  w o r d e n .  E i n  h i e s i g e s  B l a t t  
s a g t :  D i e s e  E r n e n n u n g e n  b i e t e n  d i e  s i c h e r s t e  B ü r g s c h a f t  
z u r  B e f e s t i g u n g  d e ö  j e t z i g e n  S y s t e m s  d a r .  D a s  V a t e r l a n d  
w i r d  n i c h t  m e h r  z u  f ü r c h t e n  h a b e n ,  d a ß  m a n  i h m  w i e d e r  
die Schlingen lege, wodurch eS seinem Untergange so 
n a h e  w a r .  E ö  i s t  g ä n z l i c h  z u  v e r m u t h e n ,  d a ß  s i c h  d i e  
e r s t e n  H a n d l u n g e n  d e s  M i n i s t e r i u m s  d u r c h  d i e  Z u s a m -
m e n b e r u f u n g  d e r  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  K o r t e S  u n d  d u r c h  E r -
n e n n u n g  a n e r k a n n t  p a t r i o t i s c h e r  M ä n n e r  z u  p o l i t i s c h e n  
u n d  m i l i t ä r i s c h e n  C h e f s  d e r  P r o v i n z e n  a u s z e i c h n e n  w e r -
d e n .  
V o n  a l l e n  S e i t e n  g e l a n g e n  A d r e s s e n  an d e n  K ö n i g .  
I n  a l l e n  w i r d  e r  v o r  d e m  A b g r u n d  g e w a r n t ,  i n  d e n  i h n  
seine vorgeblichen Freunde zu stürzen bemüht sind. In 
d e r  a u s  B a r c e l l o n a  h e i ß t  e ö :  W a n n  w e r d e n  E w .  M a j e s t ä t  
I h r e  w a h r e  L a g e  e i n s e h e n ,  d e n  A b g r u n d  s e h e n ,  w o h i n  
d i e j e n i g e n  S i e  z u  s t ü r z e n  s u c h e n ,  d i e  s i c h  u n v e r s c h ä m t  i h -
rer Loyalität rühmen? Sie sind frey, Sire, sprechen 
S i e  m i t  d e n  S p a n i e r n ,  s p r e c h e n  S i e  m i t  d e n  f r e m d e n  
Fürsten, und entfernen Sie so allen Verdacht; sprechen 
sie mit Ihren Feinden, die zu gleicher Zeit die Feinde der 
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Nation und der Menschheit sind, und die sich bestreben, 
Ihre Ehre zu verdunkeln, und Ihnen die Liebe der Sva-
nier zu entziehen, die Ihnen theurer seyn muß, als der 
Glanz des Thrones. 
Mina ist hier angekommen; er wird unverzüglich mit 
seinem Generalstab zu der Armee von Katalonien abgehen. 
Eine Menge vormaliger Militärs bewerben sich um die 
Ehre, in seiner Armee zu dienen. — Der Gardekapi­
tän Salamanca ist an der Granze, wie er sich über die 
Bidassoa setzen lassen wollte, verhaftet und nach Madrid 
gebracht worden. 
Die aufsätzigen Garden sollen (mit Ausschluß derer, 
die der Verfassung treu geblieben sind), mit Inbegriff 
der zwey Bataillone, die mit ihren Waffen abziehen 
durften, aufgelöset, und die einzelnen Soldaten unter 
andere Regimenter vertheilt werden. Die Officiere be-
kommen Rückzugögehalt. Von allem diesem sind die un« 
ter Anklage gestellten ausgenommen. Die der Verfassung 
treu gebliebenen Officiere und Soldaten der (intrde sollen 
den Kern einer neuen Garde bilden. 
Die Unruhen der letzten Zeit haben so nachtheilig auf 
die Gesundheit der Königin gewirkt, daß die Aerzte nur 
von der Einwirkung einer freyern Luft und mehrerer 
Ruhe, wie Madrid darbietet, ihre Genesung erwarteten. 
Der König hatte demnach darauf angetragen, daß man 
in die Verlegung deS Hofes nach St. Ildefonse ober 
dem Eökurial willige; worauf aber die Antwort erfolgte, 
daß Jhro Majestät allein Madrid verlassen könne, daß 
aber die Anwesenheit des Königs und der Prinzen noth-
wendig bleibe. Die Königin erklärte darauf: ohne ihren 
königlichen Gemahl die Hauptstadt nicht verlassen zu rool« 
len, und befindet sich daher hier noch anwesend. 
Der Staatssekretär des Innern hat folgenden Bericht 
übergeben: Der Augenblick ist gekommen/ wo alle Maß, 
regeln fruchtlos werden, wenn Gewalt sie nicht unterstützt. 
ES ist jetzt nicht mehr die Rede davon, eine Bande zu 
zerstreuen, sondern den eingetretenen Aufstand von 4 
Provinzen Kataloniens zu unterdrücken und diese wieder 
zu erobern. Die Stadt Lerida ist noch getreu, durch 
den Brigadier TorrejoS mit seinen Truppen unterstützt, 
daö Uebrige der ganzen Provinz befindet sich im Aufruhr.— 
Da< alte System ist daselbst mit den Municipalitäten her-
gestellt worden, wie dieses bis zum Anfang deS JahrcS 
>820 bestand, und «6 wird daher iu dem damaligen Sinne 
verfahren. Im Fort Urgel ist eine Regierungsjunta ein-
gesetzt, welch« ihre Operationen mit einer Einheit leitet, 
welche den Insurgenten bisher abging. 
Am 4ten  dieses MonatS kam ein königlicher Karabi« 
Nter m voller Uniform zum allgemeinen Erstaunen hier 
mit Depeschen seines Korps an den KricgSminister 
an; man wollte ihn mit verbundenen Augen hineinfüh­
ren, wogegen er sich lebhaft setzte: er sey ein rechtlt. 
cher ÄfljWter und komme nicht in eine feindliche Stadt. 
Man mußte nachgeben. Seine Briefschaften sollen scho-
nende und gerechte Behandlung der unter Anklage ste-
henden Gardisten gefordert haben. 
Man liest hier eine Danksagung an die Spanier, deren 
Unterzeichnung der König den Ministern deS Innern ab» 
geschlagen haben soll. ES wird darin gesagt: „Seit, 
dem ich geschworen habe, die Konstitution aufrecht zu er-
halten, haben Sie Sich durch eine Menge heroischer 
Handlungen ausgezeichnet; Sie haben aber Ihrem groß« 
müthigen Benehmen die Krone aufgedrückt an dem merk, 
würdigen Tage, wo einige Bataillone meiner Garde 
verbrecherische Versuche gemacht haben, um zu gleicher 
Zeit den konstitutionellen Thron und unsere weise Jnsti-
tution zu vernichten. Fahren Sie fort, getreue Be« 
wohner Madrids, mit Ihrer ganzen Macht Ihre heilig, 
sten Rechte und Ihre (Heuerßen Güter zu vertheidigen. 
Diejenigen, welche daran gearbeitet haben, meine Garde 
zu bestechen, werden sich künftig vergebens verbergen; 
ich werde sie zu entdecken wissen, und durch eine schnelle 
und strenge Bestrafung ihresgleichen den Wunsch beneb-
men, ähnliche Verschwörungen anzuspinnen. Wie ein 
guter Hausvater würde ich kein vollkommenes Glück ftU 
in der Mitte meiner Kinder finden, und dieses Glück, 
das ich Ähnlichst wünsche, wird nur dann vollkommen 
seyn, wenn ich sehe, daß unter Uns diese weisen kon­
stitutionellen Gesetze, die daS Werk großer Ueberlegun» 
gen sind, ohne Erschütterung, ohne Unordnung Herr-
schen. Ich werde Alles aufbieten, waö in meiner Macht 
steht, um daS VereinigungSwort: eS lebe die Konstitu­
tion! siegen zu lassen, das ich mit neuem Vergnügen 
immer wieder höre." 
L i s s a b o n ,  d e n  S o ß e n  J u l y .  
Die konstituirenden GeneralkorteS haben ihre Arbei« 
ten zur Einführung der Konstitution beendigt, und einen 
Beschluß in 58 Artikeln, die Wahlen und Jnstallirting 
deS Kongresses, der am isten künftigen ©ecernber (fort 
haben wird, betreffend, gefaßt. ?luö der Aufstellung der 
86 Wablabtheilungcn geht hervor, daß die Bevölkerung 
deö Königreichs Portugal sich auf 3,026,450 Seelen 
belauft. 
A a c h e n ,  d e n  1 4 t e n  A u g u s t .  
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz von Schweden, 
iß hier wieder von Brüssel eingetroffen. Als Se. Königl. 
Hoheit von Amsterdam nach Harlein reiseten, besuchten 
Sie auch Harlekamp, wo Linne seine ersten Studien 
machte. Se. Königl. Hoheit genießen fortdauernd der 
besten Gesundheit, und werden übermorgen von hier 
nach Würzburg abreisen, wo Sie am Losten dieses Mos 
natö einzutreffen und Sr. Königl. Hoheit, dem Krön. 
Prinzen von Bayern, einen Besuch abzustatten gedenken» 
Von dort wird sich der Kronprinz nach Lichstedt und 
München begeben und dann hierauf die Reise nach der 
Schweiz antreten. 
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P a r i s ,  d e n  4 f e t t  A u g u s t .  
General N e r t o n ,  ü b e r  d e s s e n  H a u p t  i n  d i e s e m  A u g e n -
blick e i n e  A n k l a g e  d e S  H o c h v e r r a t s  u n d  d e r  R e b e l l i o n  
s c h w e b t ,  i m  J a h r e  1 7 7 3  z u  F r a n c h e v a l  b e y  S e d a n  i m  A r -
d e n n e n - O e v a r t e m e n t  g e b o r e n ,  i s t  ( w i e  e i n e ,  a b e r  s i c h t b a r  
f ü r  i h n  p a r t e y i s c h e ,  S c h r i f t  m e l d e t )  d e r  S o h n  b e m i t t e l t e r  
A e l t e r n ,  u n d  w a r d ,  d a  e r  s i c h  d e m  M i l i t ä r s t a n d e  z u  w i d -
m e n  g e d a c h t e ,  i n  d e r  K r i e g s s c h u l e  z u  B r i e n n e  g e b i l d e t ,  
aber erst  nach Bonaparte 'S Aufenthal t .  Im Jahre 1793 
t r a t  e r  a l s  F r e y w i l l i g e r  i n  d i e  A r d e n n e n - L e g i o n ,  w a r d  L i e u -
t e n a n t  u n d  m a c h t e  s p ä t e r h i n  f a s t  a l l e  F e l d z ü g e  d e r  F r a n z o -
s e n  m i t .  M i t  d e m  M a r s c h a l l  V i c t o r  ( d e m  j e t z i g e n  K r i e g S -
m i n i s t e r )  z o g  e r  a l s  S c h w a d r o n e n c b e f  i m  J a h r e  1808 n a c h  
S p a n i e n ,  u n d  z e i c h n e t e  s i c h  i m  T r e f f e n  v o n  E s p i n o s a  s o  
s e h r  a u s ,  d a ß  i h n  V i c t o r  d e m  K a i s e r  b e y  d e r  g r o ß e n  M u -
s t e r u n g  v o n  B u r g o ö  m i t  d e n  s c h m e i c h e l h a f t e n  W o r t e n  v o r ­
s t e l l t e  :  „ d i e s  h i e r  i s t ,  w a s  T a p f e r k e i t  u n d  T a l e n t e  a n l a n g t ,  
der e r s t e  S c h w a d r o n S c h e f  m e i n e s  A r m e e k o r p s ;  i c h  e r s u c h e  
u m  e i n  R e g i m e n t  ( ? )  f ü r  i h n ;  e S  k a n n  k e i n e n  b e s s e r n  C h e f  
e r h a l t e n . "  N a p o l e o n  a n t w o r t e t e :  „ I c h  h a b e  g e g e n w ä r -
t i g  k e i n  R e g i m e n t  z u  v e r g e b e n ;  i c h  m a c h e  i h n  z u m  M a -
i o r . "  O i k S  w a r  B e r t o n S  W u n s c h  n i c h t ;  k a u m  h a t t e  e r  
s i c h  d a r ü b e r  b e y m  M a r s c h a l l  e r k l ä r t ,  a l s  d i e s e r  d e m  K a i s e r  
f o l g t e :  „ S i r e ,  S i e  w e r d e n  e i n e n  O f f f c i e r  v o n  s o  g r o ß e m  
V e r d i e n s t  d o c h  n i c h t  i n  e i n  D e p o t  s c h i c k e n  w o l l e n ?  D e r  
G r a d  e i n e s  M a j o r s  i s t  ü b r i g e n s  k e i n e  h i n l ä n g l i c h e  B e l o b -
n u t t g  f ü r  i h n .  E r  i s t  e i n  Z ö g l i n g  d e r  K r i e g S f c h u l e  v o n  
B r i e n n e . "  S o g l e i c h  k e h r t e  N a p o l e o n  z u r ü c k ,  u n d  u n -
t e r h i e l t  s i c h  m i t  V e r t o n  ü b e r  d e s s e n  A u f e n t h a l t  z u  B r i e n -
n e ,  ü b e r  d e n  V o r s t e h e r  d e s  I n s t i t u t s ,  d e r  g l e i c h f a l l s  B e r *  
t o n  h i e ß ,  ü b e r  m e h r e r e  s e i n e r  v o r m a l i g e n  J u g e n d f r e u n -
d e ,  w e l c h e  B e r t o n  g e k a n n t  h a t t e .  D a n n  s a g t e  e r  i h m :  
„ E S  i s t  j e t z t  k e i n  R e g i m e n t  s r e y ;  a l l e i n  i c h  e r n e n n e  S i e  
z u m  A d j u t a n t k o m m a n d a n t ;  i c h  f r e u e  m i c h ,  i n  I h n e n  e i -
n e n  s o  g u t e n  O s s s c i e r  k e n n e n  z u  l e r n e n ;  i c h  w e r d e  a n  S i e  
d e n k e n . "  B e y m  R ü c k z u g  v o n  1 8 1 3  b e k l e i d e t e  e r  A n ­
f a n g s  d i e  S t e l l e  e i n e s  C h e f s  d e S  G e n e r a l s t a b S  b e y  d e m  
K o r p S  d e s  G e n e r a l s  V i l l a t t e .  U m  d i e s e  Z e i t  w u r d e  e r  a u f  
w i e d e r h o l t e s  B e g e h r e n  v o n  S o u l t  u n d  S e b a s t i a n «  z u m  G e ­
n e r a l  e r n a n n t ,  a b e r  u n m i t t e l b a r  n a c h  d e r  R e s t a u r a t i o n  
d u r c h  d e n  K r i e g s m i n i s t e r  D u p o n t  a u f  H a l b s o l d  g e s e t z t .  I n  
d e n  h u n d e r t  T a g e n  e r h i e l t  e r  d e n  O b e r b e f e h l  ü b e r  e i n e  
K a v a l l e r i e b r i g a d e  d e s  v o n  G e n e r a l  E x c e l m a n S  b e f e h l i g t e n  
K o r p S ,  m i t  w e l c h e r  e r  a n  d e r  S c h l a c h t  v o n  W a t e r l o o  T h e i k  
n a h m .  N a c h  d e r  z w e y t e n  R e s t a u r a t i o n  k e h r t e  e r  n a c h  P a -
r i e  z u r ü c k ,  w u r d e  v e r h a f t e t ,  5  M o n a t e  i n  d e r  A b t e y  f e s t -
g e h a l t e n  u n d  d a n n  w i e d e r  i n  F r e y h e i r  g e s e t z t .  M i t  i h m  
s a ß e n  d a m a l s  d i e  G e n e r a l e  D r o u o t ,  B e l l i a r d ,  D e c a e n ,  
B o y e r  u n d  C a m b r o n e  i n  d e m s e l b e n  G e f ä n g n i ß .  I n  d e r  
F o l g «  w a r d  e r  a b e r m a l s  v e r h a f t e t ,  a b e r  n i c h t  v o r  G e r i c h t  
g e s t e l l t .  E S  f e h l t  i h m  n i c h t  a n  V e r m ö g e n ,  d e n n  e r  b e s i t z t  
bey Vi l lerS-KoteretS ein Gut,  das ihm jähr l ich 7- bis 800a 
Franken eintrug/ und er bezog die Pension/ die mit dcm 
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G r a d ,  d e n  e r  i n  d e r  E h r e n l e g i o n  b e k l e i d e t e ,  v e r b u n d e n  i s t .  
E r  h a t  z w e y  S ö h n e ,  d i e  e r  z u  P a r i s  e r z i e h e n  l i e ß .  D e r  
ä l t e s t e  t r a t  i n  d a s  k o r s i s c h e  R e g i m e n t  e i n ;  d e r  z w e y t e  i s t  
U n t e r l i e u t e n a n t  i n  e i n e m  D r a g o n e r r e g i m e n t .  
I n  D i i o n  g a b  e i n  K a p i t ä n  d e S  5 8 i h n  L i n i e n r e g i r .  e n t S  
e i n e m  U n t e r o f s i c i e r  e i n e n  S c h l a g  m i t  d e m  S t o c k  ( e i n e  
d e u t s c h e  S t r a f e ,  s a g t  e i n  f r a n z ö s i s c h e s  B l a t t ) .  D e r  U n -
t e r o f s i c i e r  r i ß  d e n  S t o c k  w e g ,  z e r b r a c h  i h n ,  u n d  l e g t e  H a n d  
a n  d e n  D e g e n .  E r  s o w o h l  a l s  d e r  H a u p t m a n n  w u r d e  v e r -
h a f t e t .  
D u f a y  b l e i b t  d a b e y /  d a ß  e r  i n  d e r  P o l i z e y p r ä f e k t u r  g e -
m a r t e r t  w o r d e n ,  u n d  b e y  U n t e r s u c h u n g  d e S  B e t t e S ,  w o r ­
a u f  e r  g e l e g t  w a r ,  f a n d  d i e  J u s t i z  a u c h  z w ö l f  e i s e r n e  R i n -
g e  i n  d e r  W a n d  u n d  a m  B o d e n ,  d i e  Z w a n g w e s t e  u n d  d e n  
K n e b e l .  
D i e  D i r e k t o r e n  d e S  T h e a t e r s  a n  d e r  P f o r t e  S t .  M a r t i n  
h a b e n  s i c h  g e n ö t h i g t  g e s e h e n ,  h e u t e  i n  a l l e n  ö f f e n t l i c h e n  
B l ä t t e r n  b e k a n n t  z u  m a c h e n ,  d a ß  s i e  d e n  V e r t r a g  m i t  d e n  
e n g l i s c h e n  S c h a u s p i e l e r n  z u r  D a r s t e l l u n g  v o n  6  M e i s t e r w e r ­
k e n  d e r  b n t t i s c b e n  B ü h n e  b e r e i t s  w i e d e r  a u f g e l ö s t  h ä t t e n .  
D i e  A u f t r i t t e  b e y  d e r  A u f f ü h r u n g  d e S  e n g l i s c h e n  O t h e l ­
l o  t c .  b e w e i s e n ,  d a ß  d e r  v e r a l t e t  g e s c h i e n e n e  N a t i o n a l h a ß  
n o c h  i m m e r  t i e f  w u r z e l t ;  f r e y l i c h  w i r d  e r  d u r c h  d i e  F a k -
t i o n s s u c h t  j e t z t  n u r  n o c h  m e h r  a n g e f e u e r t .  G e m ä ß i g t e  
K u n s t f r e u n d e  e r k e n n e n ,  m i t  w i e  v i e l e r  G a s t f r e y h e i t  f r a n -
z ö s i s c h e  K ü n s t l e r  i n  E n g l a n d  a u f g e n o m m e n  w o r d e n ,  u n d  
w e l c h e  r e i c h e  A e r n d t e  s i e  v o n  ? o r t  z u r ü c k  z u  b r i n g e n  p f l e g e n .  
D a S  Journal des Debats a b e r  e n t s c h u l d i g t  g e w i s s e r m a ­
ß e n  d i e  U n z u f r i e d e n h e i t  d e S  P u b l i k u m s ;  d e n n  a l s  e S  d i e  
K e h l l a u t e  g e h ö r t ,  d i e  w i r  n u r  d u r c h  d i e  P a r o d i e  u n s e r e r  
S c h a u s p i e l e ,  w e n n  s i e  e i n e  K a r r i k a t u r  d e r  e n g l i s c h e n  g e -
d e n  w o l l t e n ,  k e n n e n ,  s o  e r s c h o l l  u n g e h e u r e s  G e l ä c h t e r  u n d  
s t ö r t e  d i e  z u m  T r a u e r s p i e l  ( O t h e l l o )  e r f o r d e r l i c h e  S t i m -
m u n g .  H i e r z u  k a m  e i n  v o n  d e r  N a t u r  n i c h t  b e g ü n s t i g t e r  
O t h e l l o  ( P e n l e y ) ,  l a n g  w i e  e i n «  S t a n g e ,  o h n e  A n m u t h  
u n d  W ü r d e ,  u n d  o h n e  a l l e  t h e a t r a l i s c h e  F e r t i g k e i t ;  u n d  
d i e  m e i s t e n  ü b r i g e n  S c h a u s v i e l e r  w a r e n  e b e n  s o  e l e n d .  D i e  
h i e r d u r c h  v e r a n l a ß t «  U n z u f r i e d e n h e i t  d e S  P u b l i k u m s  s t i e g ,  
n u n  n o c h  d u r c h  e i n e n  S t r e i t  z w i s c h e n  e i n e m  r o y a l i s t i s c h e n  
S c h r i f t s t e l l e r  ( n a c h  e i n i g e n  A e u s s e r u n g e n  s c h e i n t  d e r  R e -
dakteur der Quotidienne gemeint  zu seyn)/  der sich für  daS 
e n g l i s c h e  S c h a u s p i e l  e r k l a r »  b a t ,  m i t  e i n e m  N a c h b a r ;  d e r  
S t r e i t  w u r d e  l a u t ,  d a s  P u b l i k u m  n a h m  d a r a n  T b e i l ,  u n d  
d e n  a r m e n  B r i t t e n  w u r d e  n u r  u m  s o  s c h l i m m e r  m i t g e -
s p i e l t .  B e s o n d e r s  a l s  O t h e l l o  D e d e S m o n e n  e r s t i c k t e ,  ä u s -
s e r t e  d a S  P a r i s e r  Z a r t g e f ü h l  l a u t  s e i n e n  U n w i l l e n .  —  N a c h  
a n d e r n  B l ä t t e r n  w u r d e n  d i e  B r i d e n  a u c h  m i t  K a r t o f f e l »  
u n d  f a u l e n  E y e r n  g e w o r f e n ,  d i e  d a S  g a n z e  H a u s  m i t  G e -
s t a n k  e r f ü l l t e n .  D a s  S t ü c k ,  d a s  a m  z w e y t e n  T a g e  g e g e -
den werden sol l te,  war Sher idans Läkerschule (school for 
scanda}).  —  D a s  Jornal de Paris e r i n n e r t ,  d a ß  e i n e  f r a n -
z ö s i s c h e  S c h a u s p i e l e r g e s e l l s c h a f t  a u f  k e i n e r  ö f f e n t l i c h e n  B ü h -
ne in London erscheinen darf, sondern bloß im Argyl» 
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R o o m .  I n  diesem Privatsaal wenden z w a r  auf V e r a n -
staltung v o r n e h m e r  Personen französische Schauspiele g e g e ­
ben, aber otine Ankündigung durch Anschlagezettel und 
ohne beym Einlaß zu bezahlen. 
A u ö  t  e m  B a d e n s c h  e n ,  v o m  s t e n  A u g u s t .  
D e m  r u s s i s c h e n  G e n e r a l k o n s u l  i n  B r a s i l i e n ,  v .  L a n g S -
d o r f f ,  m a c h t e  n a c h  s e i n e m  l e t z t e n  B r i e f e  d i e  b r a s i l i a n i s c h e  
R e g i e r u n g  g l e i c h  n a c h  s e i n e r  A n k u n f t  s e h r  v o r t e i l h a f t e  
A n t r a g e ,  i h m  s e i n e  K o l o n i s t e n  a b z u n e h m e n ,  u n d  i h n e n  e i -
t t c n  S t r i c h  L a n d e s  a n z u w e i s e n ;  d a  e r  i h n e n  a b e r  b e y  d e r  
A b r e i s e  a u ö  E u r o p a  v e r s p r o c h e n  h a t t e ,  s i e  a u f  s e i n e  e i g e n e  
L ä n d e r e y e n  m i t z u n e h m e n ,  s o  l e h n t e  e r  d i e s e s  A n e r b i e t e n  
a b ,  u n g e a c h t e t  d e ö  u n d a n k b a r e n  B e t r a g e n s  e i n e s  T h e i l ö  
d i e s e r  L e u t e .  D i e s e ,  e t l i c h e  u n d  z w a n z i g  a n  d e r  Z a h l ,  b e -
t r u g e n  s i c h  s o  s c h l e c h t ,  d a ß  s e l b s t  i h r e  b e s s e r n  K a m e r a d e n  
d e n  g r ö ß t e n  U n w i l l e n  g e g e n  s i e  ä u s s e r t e n .  H e r r  v .  L a n q S -
d o r f f  e n t s c h l o ß  s i c h  d a h e r ,  d i e  d u r c h  s i e  b e d e u t e n d e n  U n k o ­
s t e n  a n  V o r s c h ü s s e n ,  F r a c h t ,  N a h r u n g  u n d  K l e i d u n g  l i e *  
d e r  z u  v e r l i e r e n ,  u n d  s i e  t h e i l S  i h r e r  V e r b i n d l i c h k e i t  z u  e n t -
l a s s e n ,  t h e i l ö  g e r a d e z u  f o r t z u s c h i c k e n ,  a l s  s i c h  l ä n g e r  m i t  
i h n e n  z u  p l a g e n .  B e r e i t s  s i n d  e i n i g e  H ä u s e r  f ü r  s i e  a u f ­
g e s c h l a g e n  u n d  m e h r e r e  G ä r t e n  a n g e l e g t .  D ü  E n t s c h l o s s e n ­
h e i t ,  w o m i t  H e r r  v .  L a n g s d o r f s  b e y  A n l e g u n g  d e r  d e u t s c h e n  
K o l o n i e n  z u  W e r k e  g e h t ,  u n d  w o b e i )  e r  v o n  d e r  b r a s i l i a -
t i s c h e n  R e g i e r u n g  t h ä t i g  u n t e r s t ü t z t  w i r d ,  l a s s e n  n i c h t  b e -
z w e i f e l n ,  d a ß  i n  k u r z e r  Z e i t  d e u t s c h e  I n d u s t r i e  a u f  s ü d a m e -
r i k a n i s c h e m  B o d e n  z u  f i n d e n  s e y n  w i r d .  
L o n d o n ,  d e n  l y t e n  A u g u s t .  
W i r  h a b e n  h i e r  N a c h r i c h t e n  a u ö  E d i n b u r g  v o m  i  4 f e n  
d .  3 7 t . ,  w e l c h e n  z u f o l g e  d i e  M a c h t ,  a n  d e r e n  B o r d  s i c h  S e .  
M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g ,  b e f i n d e t ,  a m  M o r g e n  d i e s e s  T a g e ö  
a u f  d e r  H ö h e  v o n  L e i t h  e r s c h i e n e n  i s t .  D i e  F a c h t  w u r d e  
v o n  z w e y  D a m p f b ö t e n  b n g s i r t .  A l l e  A u t o r i t ä t e n  b e g a b e n  
s i c h ,  v o n  e i n e r  u n e n d l i c h e n  M e n s c h e n m e n g e  b e g l e i t e t ,  s o -
g l e i c h  a n  d e n  S t r a n d  ,  u m  S e .  M a j e s t ä t  z u  e m p f a n g e n ;  
a l l e i n  d e r  K ö n i g  g e d a c h t e  w e g e n  d e ö  s c h l e c h t e n  W e t t e r ö ,  
e r s t  a m  f o l g e n d e n  T a g e  a n ' S  L a n d  z u  s i e i g e n .  
D u r c h  d i e  A b w e s e n h e i t  d e ö  K ö n i g s  w i r d  n o t w e n d i g  d e r  
A b s c h l u ß  d e r  m i n i s t e r i e l l e n  A r r a n g e m e n t s  v e r z ö g e r t ,  z u  w e l -
c h e m  d e r  T o d  d e s  M a r g u i S  v o n  L o n d o n d e r r y  d i e  V e r a n -
l a s s u n g  g e g e b e n  h a t .  N a c h  d e n  h e u t e  g a n g b a r e n  G e r ü c h -
t e n  w ü r d e n  L o r d  G r e n v i l l e  u n d  M r .  C a n n i n g  w i e d e r  i n ' S  
K a b i n e t  e i n t r e t e n ,  u n d  L o r d  H a r r o w b y  a n  d e n  K o n g r e ß  
g e h e n .  L o r d  B a t h u r s t  i s t  a m  M i t t e w o c h e n  n a c h  L o n d o n  
z u r ü c k g e k o m m e n ,  u n d  g e s t e r n  h a t t e  L o r d  G r e n v i l l e  e i n e Z u -
s a m m e n k u n f t  m i t  i h m .  
B r i e f e  a u S  D o v e r  h a t t e n  i r r i g  g e m e l d e t ,  d a ß  L o r d  M a -
i D b o r o u g h  s i c h  n a c h  d e n  N i e d e r l a n d e n  e i n g e s c h i f f t  h a b e  
D e r  L o r d  w a r  a m  D i e n s t a g e  h i e r ,  u n d  h a t  a n  d i e s e m  T a -
g e ,  s o w i e  d e r  G r a f  W e s t m o r e l a n d ,  d e r  K a n z l e r  d e r  S c h a t z ­
k a m m e r  u n d  M r .  A r b u t b n o t  i n  F i f e h o u s e  e i n e  K o n f e r e n z  
m i t  L o r d  L i v e r p o o l  g e h a b t .  
L o r d  W .  B e n t i n c k  i s t  g e s t e r n  v o n  B r ü s s e l  a n g e k o m m e n  
u n d  h a t  d i e  N a c h r i c h t  m i t g e b r a c h t ,  d a ß  d e r  H e r z o g  v o n  
W e l l i n g t o n  s i c h  s e h r  w o h l  b e f ä n d e .  D i e s e ö  w a r  n m  s o  e r -
f r e u l i c h e r ,  d a  s i c h  v o r g e s t e r n  p l ö t z l i c h  d a ö  G e r ü c h t  v e r b r e i -
t e t  h a t t e ,  d e r  H e r z o g  s e y  i n  e i n e m  D u e l l  m i t  d e m  S o h n e  
d e ö  M a r s c h a l l s  N e y  g e b l i e b e n .  
E i n i g e n  N a c k r i c h t e n  a u s  E d i n b u r g  v o m  D i e n s t a g  A b e n d  
z u f o l g e ,  h a t  e s  d a m a l s  s o  s t a r k  g e w e h t ,  d a ß  S e .  M a j e s t ä t  
N i c h t  i n  d e n  F i r i h  o f  F ö r t h  e i n l a u f e n  k o n n t e n .  N a c h  a n -
d e r n  s o l l  d e r  R o y a l  G e o r g e  a m  D i e n s t a g  f r ü h ,  d e S  s c h l i m ­
m e n  W e t t e r ö  h a l b e r ,  h a b e n  i n  B e r w i c k  a m  T w e e d  e i n l a u -
f e n  m ü s s e n ,  u n d  u m  g  U h r  A b e n d s  n o c h  m i t  d e r  g a n z e n  
F l o t t i l l e  d o r t  g e l e g e n  h a b e n .  S e .  M a j e s t ä t  s i n d  n i c h t  a n ' S  
L a n d  g e g a n g e n .  A u s  N e w k a s t l e  w i r d  g e s c h r i e b e n ,  d a ß  e i l t  
S t a a t ö b o t e  a m  D i e n s t a g ,  A b e n d s  u m  1 o  U h r ,  m i t  d e r  N a c h ,  
r i e b t  v o m  T o d e  d e s  M a r q u i ö  » o t i  L o n d o n d e r r y  d o r t  d u r c h ­
g e e i l t  s e y .  
U n s e r e  B l ä t t e r  s i n d  m i t  d e n  B e s c h r e i b u n g e n  d e r  F e s t -
l i c k k e i t e n  a n g e f ü l l t ,  w e l c h e  i n  E d i n b u r g  z u m  E m p f c m h e E r .  
M a j e s t ä t  v o r b e r e i t e t  w o r d e n  s i n d .  F o r t w ä h r e n d  t r a f e n  n v c h  
B e r g s c h o t t e n  z u  E d i n b u r g  e i n ,  u m  d e n  K ö n i g  z u  b e g r ü ß e n .  
S i r  W a l t e r  S c o t t  h a t  d e r  k e l t i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  d i e  F a h -
n e n  ü b e r r e i c h t ,  w e l c h e  b e y  d i e s e r  f e y e r l i c h e n  G e l e g e n h e i t  
g e b r a u c h t  w e r d e n  s o l l e n .  >  
W ä h r e n d  m a n  d i e  B e s t ä t i g u n g  d e r  N a c h r i c h t  e r h ä l t ,  
d a ß  Q u i t o  i n  d e n  H ä n d e n  d e r  k o l u m b i s c h e n  A r m e e  i s t ,  v e r -
n i m m t  m a t t  z u g l e i c h  a u s  L i m a  v o m  i  o t e t t  M a y ,  d a ß  d e r  
s p a n i s c h e  G e n e r a l  L a s e r n a ,  a n  d e r  S p i t z e  v o n  1 0 , 0 0 0  
M a n n ,  d i e  O p e r a t i o n e n  g e g e n  d i e  I n s u r g e n t e n  b e g o n n e n  
U n d  d i e s e l b e n  b e y  P i S k o  a u s ' 6  H a u p t  g e s c h l a g e n  h a t .  P i S k o  
i s t  i n  s e i n e  H ä n d e  g e f a l l e n  u n d  d i e  I n s u r g e n t e n  v e r l o r e n  
2000 M a n n  a n  T o b t e n ,  G e f a n g e n e n  u n d  V e r w u n d e t e n .  
P i S k o  w u r d e  v o n  d e n  K ö n i g l i c h g e s i n n t e n  r e i n  a u e g e p l ü n ­
d e r t .  
D e r  K o n g r e ß  v o n  P e r u  s o l l t e  a m  1  t l e n  M a y  z u s a m m e n ­
t r e t e n .  E s  w a r  e i n e  K v m i t c  e r n a n n t  w o r d e n ,  u m  d i e  K o n -
j i i t i i t i o n  z u  e n t w e r f e n  u n d  d e m  K o n g r e ß  B e r i c h t  d a r ü b e r  
z u  e r s t a t t e n .  D a  d i e s e  a b e r  u m  l ä n g e r »  A u f s c h u b  g e b e t e n  
h a t ,  s o  i s t  a u c h  d e r  K o n g r e ß  n o c h  a u s g e s e t z t  w o r d e n .  
E d i n b u r g ,  d e n  i3ten A u g u s t .  
G e s t e r n  l a n g t e  M r .  P e e l  h i e r  a n .  Unsere S t a d t  W i m -
n i e l t  v o n  F r e m d e n ,  u n d  « 6  i s t  i n  d e n  G a s t h ö f e n  f e i n  U n ­
t e r k o m m e n  m e h r  z u  f i n d e n .  M a n  b e z a h l t  e i n e  h a l b e  b i s  
3  G u i n e e n  f ü r  e i n  B e t t  a u f  e i n e  N a c h t  u n d  m i t  5  G u i »  
n e e n  d i e  W o c h e  e i n e n  S t a l l  f ü r  e i n  P f e r d .  A m  S o n n -
a b e n d  k a m e n  4 5 0  Personen m i t  d e m  D a m p f b o o t  v o n  S t i r -
l i n g  a n .  A n  demselben T a g e  w a r e n  a u c h  a l l e  W a g e n  
v o n  G l a ö g o w  u n d  a l l e  B ö t e  a u f  d e m  K a n a l  m i t  P a s s a . g i e -
r e n  ü b e r f ü l l t .  
Iß i« drucken erlaubt. Professor Or. Li«bau, i. D. 
Allgemeine deutsche Scitunö für Nußland. 
No. 206. Dienstag, den 29. August 1822. 
K o n s t a n t i n o v e l ,  d e n  L ö s t e n  July. 
- z  ( A u s  e i n e m  H a n d e l s s c h r e i b e n . )  
D i e  ä g y p t i s c h e n  u n d  a l g i e r i s c h e n  E S k a d r e n  s i n d  v o r  
S c i o  a n g e k o m m e n ,  u n d  d i e  t ü r k i s c h e ,  w e l c h e  s i c h  v o n  i h »  
r e m  U n f a l l  e i n i g e r m a ß e n  e r h o l t  z u  h a b e n  s c h e i n t ,  i s t /  r e i t  
m a n  h ö r t ,  n a c h  P a t r a S  a b g e s e g e l t /  u m  d e n  n e u e n  K a v u -
d a n  P a s c h a  a b z u h o l e n .  D i e  G r i e c h e n  b e h a u p t e n  i n d e s s e n ,  
d i e  t ü r k i s c h e  F l o t t e  s e y  s o  g u t  a l ö  v e r n i c h t e t ,  u n d  o b i g e  
N a c h r i c h t  w e r d e  b l o ß  a u s g e s t r e u t ,  u m  d e m  P u b l i k u m  M u t h  
e i n z u f l ö ß e n .  I n  T h e s s a l i e n ,  n a h e  b e y  d e n  T h e r m o v y l e n ,  
ist e i n e  b l u t i g e  S c h l a c h t  v o r g e f a l l e n ,  w o r i n  d i e  G r i e c h e n  
d i e  O b e r h a n d  b e h i e l t e n .  
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2  6 s t e n  J u l y .  
D i e  S a c h e  d e r  G r i e c h e n  h a t  a u f ö  N e u e  e i n e n  g l ä n z e n -
d e n  S i e g  d a v o n  g e t r a g e n .  A u s d a u e r ,  M u t h  u n d  K ü h n ,  
h e i t  h a b e n  a b e r m a l s  z u m  Z i e l e  g e f ü h r t .  D i e  T h e r m o v y l e n  
w u r d e n  d u r c h  C h r i s t e n b l u t  g e r ö t h e t ,  a b e r  G r i e c h e n l a n d  i s t  
f r e y .  D i e  P f o r t e  e r h i e l t  m i t t e l s t  d r e y  k u r z  a u f  e i n a n d e r  
f o l g e n d e  T a t a r e n  A n z e i g e ,  d a ß  C h u r s c h i d  P a s c h a ,  w e l c h e r  
a l l e  s t r e i t b a r e  T ü r k e n  i n  M a k e d o n i e n /  g e g e n  7 0 , 0 0 0  M a n n ,  
z u  d e n  W a f f e n  g e r u f e n  h a t t e ,  a m  8 t e n  J u l y ,  n a c h d e m  e r  
d i e  G r i e c h e n  e i n e n  T a g  f r ü h e r  m i t  s t a r k e m  V e r l u s t  z u r ü c k -
g e t r i e b e n  h a t t e /  v o n  i h n e n  a u f ö  H a u p t  g e s c h l a g e n  w o r d e n  
ist. D i e  F o l g e n  d i e s e s  T r e f f e n s ,  w o r i n  v i e r  P a s c h a 'S g e -
f a n g e n  w u r d e n ,  k ö n n e n  s e h r  w i c h t i g  s e y n .  U e b r i g e n S  f e h »  
l e n  d i e  D e t a i l s  n o c k ,  o b g l e i c h  d i e  P f o r t e  d i e  N a c h r i c h t  
s e l h A  d e n  f r e m d e n  M i n i s t e r «  n i c h t  v e r h e i m l i c h t .  
(Hamb. Zeit.) 
S e m l i n ,  d e n  y t e n  A u g u s t .  
D i e  h i e s i g e n  G r i e c h e n  s i n d  v o l l  F r e u d e  u n d  J u b e l .  
B r i e f e  a u s  N i s s a  u n d  B i t o g l i a /  l e t z t e r e  b i s  z u m  L ö s t e n  
J u l y ,  b r i n g e n  N a c h r i c h t  v o n  e i n e r  b l u t i g e n  S c h l a c h t ,  
w e l c h e  d i e  G r i e c h e n  z w i s c h e n  L a r i s s a ,  d e n  T h e r m o v y l e n  
u n d  S a l o n a  g e w o n n e n  h a b e n ,  u n d  w o r i n  f a s t  d i e  g a n z e  
t ü r k i s c h e  A r m e e  v e r n i c h t e t  w o r d e n .  C h u r s c h i d  P a s c h a  
h a t t e  d i e  P a s c h e n  v o n  N e g r o p o n t /  L a r i s s a  u n d  J a n i n a  
( d a r u n t e r  a l s o  a u / »  d e n  g r a u s a m e n  D r a m y - A l y )  a n  s i c h  
g e z o g e n ,  u n d  h i e r a u f  d e n  Z u g  d u r c h  T h e s s a l i e n  u n d  L i v a «  
d i e n  g e g e n  M o r e a  a n g e t r e t e n ,  n a c h d e m  a u c h  a l l e  w a f f e n «  
f ä h i g e n  T ü r k e n  i n  M a k e d o n i e n  s i c h  a n  i h n  a n g e s c h l o s s e n  
h a t t e n .  S e i n «  A r m e e  w a r d  a u f  9 0 , 0 0 0  M a n n  g e s c h ä t z t ,  
W o r u n t e r  f r e y l i c h  v i e l e  i n d i S c i p l i n i r t e  M i l i z e n  u n d  G e s i n ,  
d e l ,  d a S  R a u b -  u n d  M o r d l u s t  h e r b e y l o c k t e ,  G e g e n  i h n  
b e f e h l i g t e  d e r  t a p f e r e  O d v s s e u g ,  d e r  l e i d e r  a m  y t e n  J u l y  
f i e l ,  d i e  F e l d h e r r e n  B v s i l a n t i ,  N o r m a n n  u n d  B o z z a r i s .  
Am 8ten July, nachdem Churschid Pascha di« Griechen 
g e s c h l a g e n  u n d  s c h o n  e i n e n  T a t a r  a n  d e n  S u l t a n  a b g e -
f e r t i g t  h a t t e ,  d a ß  d i e  G h a u r S  ( C h r i s t e n b u n d e )  b a l d  ü b e r -
a l l  v e r n i c h t e t  u n d  M o r e a  e r o b e r t  s e y n  w e r d e ,  p a s s i r t e  e r  
i n  2  A r m e e k o r p s  d i e  P ä s s e  v o n  Z i t t u n y  ( d i e  T b c r m o p y l e n )  
a u f  d e r  e i n e n ,  u n d  d i e  P ä s s e  v o n  N e o p a t r i k  a u f  d e r  a n -
d e r n  S e i t e .  D i e  G r i e c h e n  h a t t e n  s i c h  i m  H i n t e r h a l t  a u f ­
g e s t e l l t  u n d  b e g a n n e n  d a s  n e u e  T r e f f e n  m i t  s p a r t a n i s c h e r  
H e l d e n b e g e i s t e r u n g .  D i e  d r e y  P a s c h e n  s i e l e n  i n  i h r e  H ä n d e  
u n d  C h u r s c h i d  r e t t e t e  s i c h  m i t  k a u m  4 0 0 0  M a n n ;  e r  z o g  
s i c h  n a c h  L a r i s s a ^  D e r  V e r l u s t  d e r  T ü r k e n  w i r d  v o n  E i n i -
g e n  a u f  S o / o o o  M a n n ,  d e r  d e r  G r i e c h e n  a u f  3  8 , 0 0 0  
a n g e g e b e n .  D i e  w a h r s c h e i n l i c h e n  F o l g e n  d i e s e s  E r e i g n i s s e s  
k ö n n e n  g r o ß  s e y n ;  P a t r a S  w i r d  n u n  s e i n e  T h o r e  ö f f n e n .  
G e n e r a l  N o r m a n n  w u r d e  a u f  d e m  S c h l a c h t f e l d e  v o n  d e n  
G r i e c h e n  a l s  H e l d e n f ü r s t  b e g r ü ß t  u n d  a u f  S c h i l d e n  i m  L a -
g e r  h e r u m g e t r a g e n .  D i e  H i n g e b u n g  C h u r s c h i d  P a s c h a ' S  
f ü r  f e i n e n  u n g n ä d i g e n  S u l t a n  b l e i b t  e i n  f c h ö u e r  Z u g  e i n e ?  
ä c h t e n  M u s e l m a n n s ,  d e r  U n r e c h t  m i t  T r e u e  e r w i e d e r t .  
M a n  g l a u b t  s i c h  w i e d e r  i n  d i e  Z e i t e n  d e s  a l t e n  G r i e c h e n -
l a n d S  v e r s e t z t .  ( H a m b .  Z e i t . )  
J a s s y ,  d e n  2 t e n  A u g u s t .  
D i e  K a i m a k a n S  d e s  n e u e n  H o S p o d a r S  h a b e n  t e n  t ü r k i ­
s c h e n  B e h ö r d e n  a l l e  C i v i l -  u n d  K r i m i u a l g e r i c h l S b a r f e r t  
a b g e n o m m e n ,  u n d  m a n  b e m e r k t e  m i t  V e r g n ü g e n ,  d a ß  
k e i n  t ü r k i s c h e r  T r u p p e n c h e f  d i e s e r  M a ß r e g e l  i r g e n d  e i n  
H i n d e r n i ß  i n  d e n  W e g  l e g t e .  O S m a n  P a s c h a  ' ( d e r  b i s h e ­
r i g e  O b e r a n f ü b r e r  d e r  T r u p p e n  i n  d e r  M o l d a u )  t r f r i e f t  
d u r c h  e i n e n  F i r m a n  d e r  P f o r t e  d a s  P a f c h a l i k  v o n  E S k i -
s c h e h r ,  w i r d  a b e r  b i s  z u r  A n k u n f t  d e s  F ü r s t e n  i n  6 e t  M o l ­
d a u  b l e i b e n .  D i e  T r u p p e n  z i e h e n  v o n  a l l e n  S e i t e n  n a c h  
d e r  D o n a u .  A m  » L s t e n  J u l y  p a s s i r t e n  d i e  4 0 0 0  J a ­
n i t s c h a r e n ,  d i e  b i s h e r  i n  u n d  b e y  J a s s y  g e s t a n d e n  h a t t e n ,  
d i e  S t a d t  B u r l a t  u n d  b e g a b e n  s i c h  ü b e r  T r f u d s c h  n a c h  
B r a i l o w .  
B e r l i n ,  d e n  s Z s t e n  A u g u s t .  
V o r g e s t e r n  i s t  S e .  E x c e l l e n z ,  d e r  w i r k l i c h e  g e h e i m e  
S t a a t s -  u n d  K a b i n e t S m i n i s t e r ,  G r a f  v o n  B e r n s t o r f f ,  C h e f  
d e S  D e p a r t e m e n t s  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n ,  w e -
g e n  d e r  v o r l ä u f i g e n  M i N i s t e r i a l k o n f e r e n z e n ,  m i t  e i n e m  f i e l -
n e n  G e f o l g e  v o n  h i e r  n a c h  W i e n  a b g e r e i s e t ,  n a c h d e m  k u r z  
zuvor  Depeschen von Töpl i tz ,  wo sich S«.  Mt i t f lä t ,  lev 
K ö n i g ,  j e t z t  b e f i n d e n ,  - e i n g e l a u f e n  w a r n t .  D e r  F ü r s t  
S t a a t S k a n z l e r  w i r d ,  d e m  V e r n e h m e n  n a c h ,  d i e s e n  V e r -
H a n d l u n g « «  n i c h t  b e y w o h n e n ;  - e b e n  s o  i s t  b i s  j e t z t  n i c h t  b e -
k a n n t ,  o b  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g ,  n a c h  W i e n  a b g e h e n  
tverd««,  we lches  s ich  indessen g le ich  nach höchs t  dessen auf 
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d e n  2gf l < t t  A u g u s t  b e s t i m m t e n  R ü c k k u n f t  a u S  d e n  B ä d e r n  
e n t s c h e i d e n  w i r d .  
W i e n ,  d e n  a a s t e n  A u g u s t .  
D u r c h  e i n e n  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  K o u r i e r  i s t  g e s t e r n  
A b e n d ö  d i e  e b e n  s o  u n e r w a r t e t e  a l s  b e t r ü b t e  N a c h r i c h t  
v o n  d e m  T o d e  d e S  M a r q u i ö  v o n  L o n d o n d e r r y  e i n g e g a n -
g e n .  
P r i v a t n a c h r i c h t e n  z u f o l g e  ü b e r n a c h t e t  S e .  M a j e s t ä t ,  
d e r  K a i s e r  A l e x a n d e r ,  a u f  d e r  R e i f e  n a c h  W i e n  d e n  
- t e n  S e p t e m b e r  i n  C z e n s t o c h a u ,  d e n  3 t e n  i n  E l e i w i t z  
u n d  d e n  4 t e n  i n  T r o p p a u .  
W ä h r e n d  d e r  A n w e s e n h e i t  S r .  M a j e s t ä t ,  d e S  K a i s e r s  
v o n  R u ß l a n d ,  h i e r f e l b s t  w e r d e n  e i n i g e  M a n ö u v r e S  a u S g e -
f ü h r t ,  u n d  d a z u  z w e y  i t a l i e n i s c h e  R e g i m e n t e r ,  N o s t i j  C h e -
v a u x l e g e r S  u n d  M a y e r  I n f a n t e r i e ,  h i e r h e r  b e o r d e r t .  
O b e r s t l i e u t e n a n t ,  G r a f  V o y n a ,  w i r d  K a m m e r h e r r n -  u n d  
A d j u t a n t e n d i e n s t e  b e y  S r .  M a j e s t ä t  v e r r i c h t e n ,  d e r e n  G e ­
f o l g e  i n  5 4  P e r s o n e n  b e s t e h t .  
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
U n s e r e  R e g i e r u n g s z e i t u n g  s a g t :  „ V o r  e i n i g e r  Z e i t  b e -
k l a g t e n  w i r  u n s  ü b e r  d a s  v o n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  R e g i e -
r u n g  g e g e n  S p a n i e n  a n g e n o m m e n e  B e t r a g e n ,  u n d  b e -
d i e n t e n  u n s  d a b e y  d e r  s t ä r k s t e n  A u s d r ü c k e ,  d i e  u n s  u n s e r  
U n w i l l e  e i n g a b .  V e r s c h i e d e n e  I n d i v i d u e n  h a b e n  s e i t d e m  
e r k l ä r t ,  d a ß  w i r  b e y  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  d i e  G r ä n z e n  ü b e r -
s c h r i t t e n .  A l l e i n  w e n n  d i e j e n i g e n ,  d i e  u n s  d e r  Ü b e r t r e i ­
b u n g  b e s c h u l d i g e n ,  d i e  K o r r e s p o n d e n z  s e h e n  k ö n n t e n ,  d i e  
w i r  m i t  d e r  h e u t i g e n  P o s t  e m p f a n g e n  h a b e n ,  u n d  d i e ,  
w ä h r e n d  w i r  d i e s e n  A r t i k e l  d i k t i r e n ,  v o r  u n s  l i e g t ,  s o  
s i n d  w i r  a u c h  ü b e r z e u g t ,  d a ß  s i e  u n s e r e  A u s d r u c k e  g e -
m ä ß i g t  n e n n e n  w ü r d e n .  A b e r  w o z u  b r a u c h e n  w i r  u n s  
a u f  P r i v a t k o r r e s p o n d e n z e n  z u  b e z i e h e n ,  w e n n  d i e  F a k t a ,  
ü b e r  d i e  w i r  u n s  b e s c h w e r e n ,  a l l g e m e i n  b e k a n n t  s i n d ?  
W e i ß  m a n  e S  n i c h t ,  d a ß  d i e  f r a n z ö s i s c h e  R e g i e r u n g  d e r  
s p a n i s c h e n  w i e d e r h o l t  v e r s p r o c h e n  h a t ,  d e n  A n h ä n g e r n  
Q u e s a d a ' S  i m  I n n e r n  d e S  L a n d e s  k e i n e n  A u f e n t h a l t s o r t  
a n w e i s e n  z u  w o l l e n ,  u n d  d a ß  s i e  n i e  i h r  V e r s p r e c h e n  
e r f ü l l t e ?  K a n n  e S  d i e  f r a n z ö s i s c h e  R e g i e r u n g  l e u g n e n ,  
d a ß  s i e  z u  d e r  Z e i t ,  a l s  s i e  d i e s e  V e r s p r e c h u n g e n  v o n  
s i c h  g a b ,  d i «  I n v a s i o n ,  w e l c h e  d e r  V e r r ä t h e r  E g u i a  u n d  
s e i n e  A n h ä n g e r  o r g a n i s i r t e n ,  n i c h t  a l l e i n  d u l d e t e ,  s o n -
d e r n  s o g a r  o f f e n  b e s c h ü t z t e .  G i e b t  e s  i n  B a y o n n e  o d e r  
d e m  g a n z e n  K ö n i g r e i c h e  F r a n k r e i c h  e i n e n  e i n z i g e n  F r a n -
Z v s e n ,  d e r  d a  n i c h t  w e i ß ,  d a ß  i n  d e m s e l b e n  A u g e n b l i c k e ,  
i n  w e l c h e m  L u d w i g  X V I I I .  f e y e r l i c h s t  e r k l ä r t e ,  d a ß  e r  
k e i n e  f e i n d l i c h e n  A b s i c h t e n  g e g e n  S p a n t e n  h e g e ,  s e i n e  
R e g i e r u n g  d i e  B e f e h l e  g a b ,  T r u p p e n  u n d  A r t i l l e r i e  
» u  s e n d e n ,  u m  d e m  v e r m e i n t e n  S a n i -
t , n !  « ? " ,  6  1  " " "  A r m »  JU g t ,  
« I n  i n t ™ '  s"t'< f " » "  V » r k c h t - i n - ß r e .  
j  "  ™  ®  " " "  ' »  ( n d l e r b i n  
2  m  ® a »  < 6 '  " N  S c h . - I d I i - 5 !  
e i n « «  m e h r  « 1 6  A i m m t d u n g , »  r o a t t n  n d l h i g ,  „ m  s i ,  
s »  6 , 1 , 6 ,1, 1  JU ( « f f t i t ,  u n d  <i b - d » r f  k - i n > -  W - b r s - g -R», 
u m  u n -  » u  « i d t l m ,  M  i n  9 ' M t  
w e r d e n  w i r d ,  w e n n  m a n  e i n e n  b r e n n e n d e n  B ü n d e l  R e i -
f e r  a n  d i e  B a l k e n  d e s s e l b e n  h ä l t .  A b e r  o h n e  u n s  w e i ­
t e r  ü b e r  d i e  g e h e i m e n  d i p l o m a t i s c h e n  M a n ö u v r e s  a u ö z u -
l a s s e n ,  w o l l e n  w i r  b l o ß  f r a g e n :  o b  e s  d i e  f r a n z ö s i s c h e  
R e g i e r u n g  l e u g n e n  k a n n ,  d a ß  j e t z t  e i n e  a u s  5 o  M a u l ­
e s e l n  b e s t ä n d e  K a r a v a n e  d a z u  g e b r a u c h t  w i r d ,  d e n  v o n  
Q u e s a d a  b e f e h l i g t e n  Z n s u r g e n t e n  L e b e n s m i t t e l  u n d  M e -
d i c i n  z u z u f ü h r e n ,  u n d  d a ß  d i e s e  i n  S a n  J e a n  d e  p i e d  
d e  P o r t  s o w o h l  f r e y  e i n -  a l s  a u c h  a u s g e h t ,  o h n e  i n  
L a z a r e t h e n  a u f g e h a l t e n  z u  w e r d e n ,  u n d  o h n e  d e r  P r o « ,  
d u r  d e r  R ä u c b e r u n g  z u  u n t e r l i e g e n .  W e m  w o l l e n  d i e  
B a y o n n e r  B e h ö r d e n  g l a u b e n  m a c h e n ,  d a ß ' s i e  n i c h t s  d a -
v o n  w i s s e n ,  d a ß  E g u i a  a m  8 t e n  v o r i g e n  M o n a t S  z w e y  
M i l l i o n e n  ( w a h r s c h e i n l i c h  F r a n k e n )  a u S  M a d r i d  e r h i e l t ,  
u n d  d a ß  f o w o h l  d i e s e s  G e l d ,  a l s  a u c h  d i e  f r ü h e r  e m ­
p f a n g e n e n  S u m m e n  v o n  N u n e z  A b r e u  ( n a c h  A b z u g  d e r  
P r o v i s i o n )  d a z u  a n g e w a n d t  w u r d e n ,  f ü r  d i e  S o l d a t e n  
d e S  G l a u b e n s  M o n t i r u n g S s t ü c k e  u n d  W a f f e n  z u  k a u f e n ?  
U n d  d e s s e n  u n g e a c h t e t  b e k l a g t  s i c h  d i e  f r a n z ö s i s c h e  9 U ß U *  
r u n g ,  d a ß  w i r  i h r  B e t r a g e n  r ü g e n ?  W i e  w ü r d e  u t t 6  
d e r  P a v i l l o n  M a r f a n  n e n n e n ,  w e n n  w i r  d i e  H ä l f t e  d i e »  
f e r  F e i n d s e l i g k e i t e n  g e g e n  s i e  o f f e n b a r t e n ?  N e i n ,  e ö  t h u t  
u n s  n i c h t  L e i d ,  d e n  A u s d r u c k  g e b r a u c h t  z u  h a b e n ,  u n d  
w i r  w e r d e n  i h n ,  w e n n  e S  n ö t h i g  i s t ,  w i e d e r h o l e n .  E w i -
g e r  F r i e d e  u n t e r  a l l e n  N a t i o n e n !  E w i g e  F r e u n d s c h a f t  
m i t  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  N a t i o n ,  u n d  e w i g e  T r e n n u n g  v o n  
e i n e r  R e g i e r u n g ,  d i e  u n s  n i c h t  m i t  d e r  T r e u e  u n d  d e r  
A u f r i c h t i g k e i t  b e h a n d e l n  w i l l ,  w e l c h e  w i r  g e g e n  s i e  a n  
d e n  T a g  l e g e n .  E S  w ü r d e  z u  v i e l  u n d  a n  D u m m h e i t  
g r ä n z e n d e  G e d u l d  f e y n ,  w e n n  w i r  u n s e r e n  F e i n d e n  d i e  
M i t t e l  e r l e i c h t e r t e n ,  u m  i h r e  M a c h i n a t i o n e n  g e g e n  u n s  
u n g e s t r a f t  b e t r e i b e n  z u  k ö n n e n . "  
M e h r e r e  D a m e n  z u  L e g r o n o  f o r d e r n  d e n  K ö n i g  in 
einer  Adresse auf ,  dem bürger l ichen Kr iege mi t  Senfi }u 
s t e u e r n .  V e r f ü g e n  S i e ,  h e i ß t  e S  d a r i n ,  a u c h  ü b e r  u n -
f e r  L e b e n .  
B r ü s s e l ,  d e n  i 6 t e n  A u g u s t .  
D e r  e n g l i s c h e  K a b i n e t S ^ o u r i e r  S i l v e s t r e  t r a f  h i e r  g e -
s t e r n  A b e n d  v o n  L o n d o n  e i n .  E r  b e g a b  s i c h  f o g k e i c h  t u  t e m -
H e r z o g  v o n  W e l l i n g t o n  u n d  h ä n d i g t e  i h m  mebrcre O e p e -
f c b e n  e i n .  W e n i g e  S t u n d e n  n a c h h e r  re i fete  d e r  H e r z o g  i n  
g r ö ß t e r  E i l e  w i e d e r  v o n  h i e r  n a c h  E >  
ü b c r k u n f t  d e s  H e r z o g s  h a t t e  k e i n e n  a n d e r n  Z w e c k  ,  a l s  d i e  
Jnspicirung der Festungswerke von Namur, Luttlch, Mfl« 
s t r i c h t  : c .  
K ö l n ,  d e n  1 7 t e n  A u g u s t .  
G e s t e r n  A b e n d s ,  u m  7 U h r ,  t r a f e n  S e .  K ö n i g l .  Ho-
b e i t ,  d e r  K r o n p r i n z  v o n  S c h w e d e n ,  u n t e r  d e m  N a m e n  
eines Grafen von Schonen, in unsrer Stadt ein und 
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P a r i s ,  d e n  y t e n  A u g u s t .  z u  s c h ü t z e n .  A v e  G r a u e t  d e r  R e v o l u t i o n  b t g x t m t e t r  m i t  m r »  
U n g e w ö h n l i c h  z a h l r e i c h  h a t t e  s i c h  d a S  P u b l i k u m  a m  Z t e n  e r w i e s e n e n  B e s c h u l d i g u n g e n ;  d i e  P r o f k r i b i r t e n  v o m -  Z i s t e n  
d . M .  e i n g e f u n d e n ,  u m  H e r r n  S t .  A u l a i r e ' S  A n k l a g e  g e g e n  M a y  w u r d e n  d u r c h  d i e  A d r e s s e  d e r  s o u v e r ä n e n  S e k t r o -
d e n  G e n e r a l p r o k u r a t o r  M a n g i n  i n  P o i t i e r S  z u  h ö r e n .  S t .  n e n  v o n  P a r i s ,  d i e  v o m  F r u k t i d o r  d u r c h  d i e  A r m e e  f r ü t t  
A u l a j r e  b e h a u p t e t e ,  d e r  G e n e r a l p r o k u r a t o r  h a b e  s i c h  d u r c h  I t a l i e n  a n g e k l a g t .  E r s t  t r ö s t e t e  m a n  s i e ,  d a ß  d i e  A n k l a g e  
d e n  A n g r i f f  g e g e n  e i n z e l n «  M i t g l i e d e r  g e g e n  d i e  K a m m e r  n i c h t  b e w i e s e n  w e r d e n  k ö n n e ;  h i n t e n n a c h  s a h  m a n  d i e  A n -
u n d  i h r e  D o r r e c h t e  v e r g a n g e n ,  u n d  d a s  P a l l a d i u m  d e r  k l a g e  s e l b s t  a l s  B e w e i s  a n ,  u n d  s c h i c k t e  d i e  A n g e s c h u l d i g t  
ö f f e n t l i c h e n  F r e y h e i t  a n g e t a s t e t .  Z w a r  d ü r f e  d e r  ö f f e n t l i -  t e n  o h n e  U n t e r s u c h u n g  a u f ' S  B l u t g e r ü s t e  o d e r  i n  d i e  W ü -
c h e  A n w a l d  a l l e  z u r  A u S m i t t e l u n g  d e r  W a h r h e i t  i n  e i n e m  s t e n  v o n  S i n a m a r y .  — -  G r a f  B o u r d o n n a y e  b e m e r k t e :  
P r o c e ß  d i e n e n d e n  T h a t s a c h e n  s a m m e l n ;  a b e r  e r  m ü s s e  a u c h  W e n n  s t a t t  d e r  5  A b g e o r d n e t e n  a n d e r e  P e r s o n e n ,  d i e  Ott 
A l l e s  a u s s c h l i e ß e n ,  w a s  z u  w e i t e r  n i c h t s  f ü h r e n  w ü r d e ,  a l s  d e r  S p i t z e  a l l e r  V e r s c h w ö r u n g e n  s t e h e n ,  g e n a n n t  w o r d e n  
M ä n n e r  P r e i s  z u  s t e l l e n ,  d i e  a n z u k l a g e n  e r  w e d e r  M a c h t  w ä r e n ,  w ü r d e  d e r  G e n e r a l p r o k u r a t o r  s i e  h a b e n  v e r f c h w e i -
n o c h  R e c h t  h a b e .  S o l c h  e i n  s c h l e i c h e n d e r ,  v o n  h i n t e n  v e r -  g e n  d ü r f e n ?  z u m a l  d a  e S  h i e r  a u f  d e n  U m s t a n d  a n k o m m t  
w u n d e n d e r  A n g r i f f ,  w i e  d e ?  d e s  G e n e r a l p r o k u r a t o r ö ,  s e y  z u  e r k l ä r e n ,  w i e  e i n  g a n z  u n b e k a n n t e r  M i l i t ä r  s i c h  i n  e i -
d e n  F r a n z o s e n  s t e t s  e i n  G r ä u e l  g e w e s e n .  A u s s e r d e m  e r l a u b e  n e m  D e p a r t e m e n t ,  w o  e r  n i c h t  a n s ä ß i g  i s t ,  s o  g r o ß e n  E i n -
s i c h  d i e  A n k l a g e - A k t e  z u  s a g e n ,  d a ß  d i e  g e g e n  H e r r n  F a y e t t e  f l u ß  v e r s c h a f f t .  D a ß  d i e  G e n a n n t e n  A b g e o r d n e t e  s i n d ,  
a n g e f ü h r t e n  T h a t s a c h e n  « r w i e s e n  (prouvc) w ä r e n .  —  d a ß  m a n  s i c h  i h r e s  N a m e n S  n u r  als V o r w a n d  b e d i e n t ,  
H e r r  v .  M a r t i g n a c  e r w i e d e r t e ,  d e r  G e n e r a l p r o k u r a t o r  i c . ,  m a c h e  k e i n e n  U n t e r s c h i e d .  S o  w e i t ,  a u c h  b e y  K r i m i n a l -
d e r  d e n  P r o c e ß  g e g e n  d i e  56 A n g e k l a g t e n  i n  P o i t i e r S  l e i -  Untersuchung n i c h t  g e n a n n t  z u  w e r d e n ,  g e h e n  d i e  V o r -
t e t ,  m ü s s e  a l l e  a u s  d e r  I n s t r u k t i o n  h e r v o r g e g a n g e n e n  U m -  r e c h t e  d e r  A b g e o r d n e t e n  n i c h t .  S c h o n  m a n c h e r  A n g e k l a g -
s t ä n d e  t r e u  i n  d e r  A n k l a g e - A k t e ,  d i e  d e n  A n g e k l a g t e n  v o r -  t e n  w e g e n  m u ß t e n  s i e  e r w ä h n t  w e r d e n ;  w e i l  d i e s e  n u r  
g e l e s e n  w e r d e ,  v o r l e g e n .  O e r  A u s d r u c k  e r w i e s e n ,  d u r c h  d e n  G l a u b e n  a n  f o  a u s g e z e i c h n e t e  M i t v e r f c h w o r n e n ,  
d e s s e n  e r  s i c h  b e d i e n t ,  b e z i e h e  s i c h  a u f  d i e  A u s s a g e  d e S  n i c h t  a b e r  d u r c h  d e n  u n b e d e u t e n d e n  B e r t o n  s i c h  v e r l e i t e n  
f l ü c h t i g  g e w o r d e n e n  G r a n d m e n i l ,  g e g e n  d e n  e i n z i g  u n d  l a s s e n .  Z u l e t z t  w u r d e  S t .  A u l a i r e ' S  A n t r a g  m i t  226  S t i m »  
a l l e i n  n a c h  d e r  g e s c h r i e b e n e n  I n s t r u k t i o n  v e r f a h r e n  w e r d e n  m e n  g e g e n  127  v e r w o r f e n ,  o b g l e i c h  T r i p p i e r  B e s o r g n i ß  
k ö n n e .  D a ß  M i t g l i e d e r  d e r  K a m m e r  u n w i l l i g  s i n d ,  s i c h  ä u s s e r t e ,  m a n  w e r d e  d i e  K a m m e r ,  w i e  e i n s t  d e n  K o n v e n t ,  
i n  einem s o l c h e n  H a n d e l  g e n a n n t  z u  s e h e n ,  sey s e h r  n a t ü r -  nach u n d  n a c h  z  e  h  n  t e  l n .  —  D a S  B u d g e t  d e r  A u s g a b e n  
l i e b ;  a b e r  u m  s i e  z u  b e f r i e d i g e n ,  g e b e  e S  k e i n  b e s s e r e s  M i t *  i s t  n u n  m i t  671 ,751 ,243  F r a n k e n  a n g e n o m m e n .  H e r r  
t e l  a l s  d e r  G e r e c h t i g k e i t  f r e y e n  L a u f  z u  l a s s e n ,  u n d  d e r  S t .  H i l a i r e  s c h l u g  n o c h  v o r ,  A - z ü g e  v o n  d e n  g r o ß e n  B e -
W a h r h e i t ' a l l e  T b o r e  z u  e r ö f f n e n .  A l l e i n  A b r u f u n g  d e S  s o l d u n g e n  z u  m a c h e n ,  z .  B .  5  P r o c e n t  v o n  d e n e n ,  d i e  v o n  
G e n e r a l v r o k u r a t o r s  i n  d e m  A u g e n b l i c k ,  w o  e r  f ü r  d i e  G e -  2001  F r a n k e n  b i s  a u f  10 ,000  s t e i g e n ,  u n d  2 5  P r o c e n t  
f e l l s c h a f t  m t i  n ü t z l i c h s t e n  t h ä t i g  s e y n  s o l l ,  w ü r d e  n i c h t  d a S  v o n  » 0 0 , 0 0 0  F r a n k e n  u n d  d a r ü b e r .  C o u r v o i s i e r  g a b  z u ,  
r e c h t e  M i t t e l ,  d a h i n  z u  g e l a n g e n ,  s e y n .  I m  G e g e n t h e i l  d a ß  d i e  u n g e h e u e r n  B e s o l d u n g e n  d u r c h  d e n  U s u r p a t o r ,  u m  
w ü r d e n  A b g e o r d n e t e ,  d i «  d i e s e n  W e g  e i n s c h l a g e n ,  V e r d a c h t  s i c h  A n h ä n g e r  z u  s i c h e r n ,  e i n g e f ü h r t ,  u n d  j e t z t  u n t e r  d e m  
e r r e g e n ,  d a ß  s i e  n u r  f ü r  d i e  A n g e k l a g t e n  i n  P o i t i e r S  e i n e  l e g i t i m e n  R e g e n t e n  n i c h t  m e h r  n ö t h r g  w ä r e n ?  d o c h  s e y  
n ü t z l i c h e  D i v e r s i o n  m a c h e n  u n d  g e g e n  d e n  ö f f e n t l i c h e n  A n -  j e t z t  n i c h t  d e r  r e c k t e  Z e i t p u n k t ,  s o l c h e  V e r ä n d e r u n g e n  v o r ?  
k l a g e r  a l l e  F e i n d «  d e S  T h r o n s  a u f r e g e n  w o l l t e n .  ( H i e r  z u n e h m e n ,  d i e  ü b e r h a u p t  d e m  K ö n i g e  ü b e r l a s s e n  w e r d e n  
w u r d e n  d i e  H e r r e n  a u f  d e r  L i n k e n  u n r u h i g ;  a l s  a b e r  d e r  m ü ß t e n .  —  E o n s t a n t  s p r a c h  v o n  e i n e m  s c h w a r z e n  
P r ä s i d e n t  e r i n n e r t e ,  d a ß  d i e  K a m m e r  i n  d i e s e m  A u g e n b l i c k ,  B u c h ,  w e l c h e s  L i s t e n  v o n  M ä n n e r n  e n t h a l t e ,  d i e  n n e n t -
w o  s i e  e i n e  H a n d l u n g  d e r  G e r i c h t s b a r k e i t  a u s ü b e ,  v o r z ü g -  g e l d l i c h  A e m t e r  z n  v e r w a l t e n  s c h e i n e n ,  h e i m l i c h  a b e r  d n r c h  
l i c h  A n s t a n d  b e o b a c h t e n  m ü s s e ,  h i e l t e n  s i e  i n  d e r  g a n z e n  v e r s c h i e d e n e  B e s o l d u n g e n ,  w o r ü b e r  d i e  M i n i s t e r  n i c h t  R e -
S i t z u n g  z i e m l i c h  s t i l l e . )  W ä r e  i h m  ( M a r t i g n a c )  d e r g l e i -  c k e n f c k a f t  a b l e g e n ^  e n t s c h ä d i g t  w e r d e n .  C o n r v o i s i e r S  W e i s e ,  
c h e n  w i d e r f a h r e n ,  s o  w ü r d e  e r  ö f f e n t l i c h  s e i n e n  A b s c h e u  g e -  f ü r  e i n e n  A n t r a g  d i e  G r ü n d e  a n z u g e b e n  u n d  d a n n  d o c h  
g e n  V e r r a t h ,  s e i n e  L i e b e  g e g e n  d e n  K ö n i g  a u s s p r e c h e n ,  u n d  d a g e g e n  z u  s t i m m e n ,  n a n n t e  e r  j e s u i t i s c h - k o n s t i t u t i o n e l l  
d a n n  r u h i g  d a S  R e s u l t a t  d e r  U n t e r s u c h u n g  a b w a r t e n .  —  o d e r  k o n s t i t u t i o n e l l - j e s u i t i s c h .  D e r  F i n a n z m i n i ü e r  e r k l ä r t e .  
R o y e r  C o l l a r d  b e h a u p t e t e ,  d a  d i e  d e m  G r a n d m e n i l  b e y -  d a ß  m a n  a l l e r d i n g s  a u f  V e r m i n d e r u n g e n  d e n k e ,  d a ß  s i e  
g e m e s s e n e n  A u s s a g e n  d u r c h a u s  u n b e w i e s e n  s i n d ,  s o  h ä t t e  a b e r  m i t  B e d a c h t  e i n g e l e i t e t  w e r d e n  m ü ß t e n .  —  M a n  
d e r  G e n e r a l p r o k u r a t o r  g e g e n  d i e  g e n a n n t e n  v i e r  A b g e o r d -  g i n g  z u  d e r  E i n n a h m e  ü b e r .  —  G i r a r d i n  t r u g  ( » e r *  
n e t e n  d i e  G r ä n z e n  f e i n e r  B e f u ^ n i ß  ü b e r t r e t e n ;  l a d e  m a n  g e b l i c h )  a u f  A u f h e b u n g  d e r  A b g a b e  v o n  P ä s s e n  v o r  
i h n  d e s h a l b  v o r ,  f o  w e r d e  d a d u r c h  d e r  P r o c e ß  i n  P o i t i e r S  d e r  R e v o l u t i o n  h ä t t e n  k e i n e  P ä s s e  e x i s t i r t ,  j e t z t  w e r d e  m i t  
i m  m i n d e s t e n  n i c k t  u n t e r b r o c h e n .  D a  d i e  a n g e g r i f f e n e n  d e r e n  E r t h e i w n g  d e r  t y r a n n i s c h s t e  M i ß b r a u c h  v e r k b t .  Der 
M i t g l i e d e r  z u r  M i n o r i t ä t  g e h ö r t e n ,  f o  f e y  « S  u m  f o  m e h r  M i n i s t e r  d e s  I n n e r n  h » b e  i n  e i n e r  g e d r u c k t e n  B a r f c h r i f t  
E h r e n s a c h e  d e r  M a j o r i t ä t ,  s i e  g e g e n  u n g e r e c h t e  A n g r i f f e ,  a u f g e g e b e n ,  d a ß  d i e  B e h ö r d e n  „ d i e  S i t t l i c h k e i t ,  Mi p o t f c  
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t i s c h e  A u f f ü h r u n g  u n d  d i e  b r a n n t e n  o d e r  v e r m u i b e t e n R e i -
s e g r ü n d e  d e r  R e i s e n d e n "  e r k u n d e n  ( u n d  d a r ü b e r  b e r i c h t e n )  
m ü ß t e n ,  « b e  s i e  P a s s e ,  b l o ß  u m  i m  I n n e r n  z u  r e i s e n ,  e r -
« h e i l e n  d ü r f t e n .  E S  f e h l e  n u r  n o d ) ,  d a ß  m a n ,  w i e  z u r  
SchreckenSzei t ,  s o l c h e  P o s s e  b r a u c h e ,  u m  a u s  e i n e r  S e k t i o n  
der  H a u p t s t a d t  i n  d i e  a n d e r e  z u  g e h e n .  E i n  D o r f m a i r e  
h a b e  g e r a d e z u  v e r w e i g e r t ,  P ä s s e ,  u m  d e n  M a r k t  z u  b e s u c h e n ,  
a n  L a n d l e u t e  z u  e r t h e i l e n ,  „ d i e  n i c h t  g u t  d ä c h t e n , "  n ä m -
l i e f )  n i c h t  n a c h  s e i n e r  M e i n u n g .  Z w e y  e h e m a l i g e  O f f l c i e r e ,  
C o n s t a n t  u n d  B o n i n ,  d i e  n e u l i c h  e i n e  S p a z i e r f a h r t  n a c h  
S t .  G e r m a i n  g e m a c h t ,  m u ß t e n ,  w e i l  s i e  a m  A b e n d  k e i n e n  
W a g e n  e r h a l t e n  k o n n t e n ,  d o r t  ü b e r n a c h t e n .  A m  M o r g e n  
f o r d e r t e  m a n  i h n e n  i h r e  P ä s s e  a b ;  s i e  b e r i e f e n  s i c h  d a r a u f ,  
d a ß  s i e  a l l g e m e i n  b e k a n n t  w ä r e n  /  u n d  e r b o t e n  s i c h ,  i h r e  
P ä s s e  a u S  P a r i s  h o l e n  z u  l a s s e n .  A b e r  s i e  w u r d e n  g e -
fesse l t  ruch V e r s a i l l e s  g e b r a c h t ,  u n d  z w a r  z u  F u ß ,  o b  s i e  
g l e i c h  e i n e n  W a g e n  m i e t h e n  w o l l t e n ,  4 8  S t u n d e n  i n  g e ­
h e i m e r  H a f t  g e h a l t e n  u n d  d a n n  e n t l a s s e n ,  l i e b e r  i h r e  
B i t t s c h r i f t  a n  d i e  K a m m e r  w e r d e  i n  d i e s e r  S i t z u n g  s c h w e r -
l i c h  B e r i c h t  e r s t a t t e t  w e r d e n .  —  D i e  H e r r e n  v o n  d e r  R e c h -
t e n  s c h a l t e n  d i e s e s  a l l e s  L ü g e n  u n d  V e r l e u m d u n g .  O e r  
M i n i s t e r  d e S  I n n e r n  s a g t e ,  d i e  e i n z e l n e n  F ä l l e  w ä r e n  i h m  
n i c h t  a m t l i c h  b e k a n n t ;  w a r u m  h ä t t e n  d i e  B e t h e i l i g t e n  n i c h t  
g e k l a g t ?  ( M a n  e r w i e d e r t e :  s i e  d ü r f t e n  j a  k e i n e n  B e a m ­
t e n  v e r k l a g e n ,  o h n e  E r l a u b n i ß  d e s  E t a a t S r a t h S ,  u n d  e r -
g o ß  s i c h  ü b e r h a u p t  m i t  g r o ß e r  B i t t e r k e i t . )  D e r  M i n i s t e r  
o b e r  v e r s i c h e r t e ,  s e i n e  V o r s c h r i f t  s e y  v o l l k o m m e n  d e n  b e -
s i e b e n d e n  G e s e t z e n  g e m ä ß ;  f ü r  U e b e r t r e t u n g  d e r s e l b e n  w ü r -
de t r  sich verantwort l ich machen. — Zm Journal des De-
bats e r k l ä r t  e i n  A b g e o r d n e t e r :  „ d u r c h  V e r w e r f u n g  d e S  
S t .  A u l a i r e ' s c h e n  A n t r a g s  s e y  d a s  V a t e r l a n d  g e r e t t e t .  D i e  
k o n s t i t u i r e n d e  V e r s a m m l u n g  w u r d e  K o n v e n t ,  n a c h d e m  s i e  
die O b r i g k e i t  v o n  R e n n e S  v o r  i h r e  S c h r a n k e n  g e l a d e n ,  
und ich w e i ß  n i c h t /  w a s  w i r  g e w o r d e n  w ä r e n ,  n a c h d e m  w i r  
den G e n e r a l p r o k u r e u r  v o n  P o i t i e r S  a n  d i e  u n s r i g e  b e s c h i e ­
d e n  h ä t t e n  u .  s .  T O . "  
.  E i n  f l e i ß i g e r  B e s u c h e r  d e r  B o u l e v a r d . T h e a t e r  i n  P a r i s  
h a t  d i e  Z a h l  d e r  V e r b r e c h e n  u n d  U n g l ü c k s f ä l l e  o d e r  H i n -
A c h t u n g e n  b e r e c h n e t ,  w e l c h e  e i n i g e  d e r  b e r ü h m t e s t e n  S c h a u -
s p i e l e t  a u f  d e r  B u h n e  i n  i h r e n  R o l l e n  v e r ü b t  o d e r  e r l i t -
t e n  h a b e n .  T a n t i n  i s t  h i e r n a c h  1 6 , 3 0 2 t n a l  e r m o r d e t ,  
M a r t i )  i ß  1  i , o o o m a (  v e r g i f t e t  ( m i t  V a r i a n t e n . )  F e r n e y  
i s t  a u f  v e r s c h i e d e n e  W e i s e  2 7 , 0 0 0 1 1 1 0 !  h i n g e o p f e r t  w o r d e n .  
D i m o i s e l l e  A d e l e  D u p u i s  i s t  3 5 , o o o m a l  u n s c h u l d i g  v e r -
f u h r t ,  e n t f u h r t ,  e r s ä u f t  o d e r  v e r f o l g t .  M a d a m e  L e v e S q u e  
i s t  2 4 , o o o m a l ^ n  i h r e r  T u g e n d  g e k r ä n k t  w o r d e n ,  u n d  O e -
m v i s e l l e  O l i v i e r ,  k a u m  e n g a g i r t ,  h a t  s c h o n  i 6 o v m a l  d e n  
B e c h e r  d e r  B o s h e i t  u n d  R a c h e  g e l e e r t .  /  
D i e  W e i n l e s e  i s t ,  s c h r e i b t  m a n  a u s  B o u r g o g n e ,  i n  1 0  
I a h r e n  n i c k t  g e w e s e n ,  w a s  s i e  d i e s e s  J a h r  w i r d  N u n  
a b e r  s i c h  d e r  W i n z e r  f ü r  f r ü h e r e  V e r l ü s t e  z u  e n t s c h ä d i g e n  
d a c h t e ,  l e i d e t  e r  G e f a h r ,  d u r c h  d i e ,  w i d e r  d a S  n e u e  Z o l l -
g e s e t z  a u s w ä r t s  a n g e w e n d e t e n  R e p r e s s a l i e n ,  v o l l e n d s  z u  
v e r d e r b e n .  
D i e  P o s t  v o n  B a r c e l l o n a  b e s t ä t i g t  d i e  t r a u r i g e  N a c h r i c h t  
v o n  der W i e d e r e r s c h e i n u n g  d e S  g e l b e n  F i e b e r s .  E i n  
a u s  d e r  H a v a n n a b  s c h o n  s e i t  d e m  v o r i g e n  J a h r e  z u r ü c k g e -
k o m m e n e r  S c h i f f e r  u n d  s e i n e  T o c h t e r  w u r d e n  n a c h  i h r e r  
Z u r ü c k k u n f t  v o n  M a h o n ,  w o  s i e  i h r e  Q u a r a n t ä n e  g e h a l t e n  
h a t t e n ,  d a m i t  b e f a l l e n .  A l l e  V o r s i c h t s m a ß r e g e l n  s i n d  s o -
w o h l  v o n  s p a n i s c h e r  S e i t e ,  a l s  v o n  d e r  u n s r i g e n ,  a u g e n -
b l i c t U c h  d a g e g e n  g e t r o f f e n  w o r d e n .  ( S p ä t e r e r  N a c h r i c h t  
z u f o l g e  s o l l  d i e  K r a n k h e i t  d e S  S c h i f f e r s  n i c h t  d a s  g e l b e  
F i e b e r  s e y n . )  
K o p e n h a g e n ,  d e n  1  S j e t i  A u g u s t .  
,  E i n  B r i e f  a n  d e n  K o n f e r e n z r a t b ,  D r .  S t e p h e n s e n ,  d a -
t i r t  L e i r u m ,  d e n  6 t e n  J u l y  1822 ,  m e l d e t  N a c h s t e h e n d e s  
a u s  I s l a n d :  
„ D a ö  u n t e r i r d i s c h e  F e u e r  i m  O e f f e l d S - J ö k e l e n  ( e i n e m  
E i s b e r g e )  h a t  s e i t  d e m  s o f t e n  D e c e m b e r  1821 b e e n d i g  
g e b r a n n t .  D i e  a u s g e w o r f e n e  A s c h e  f ü g t e  A n f a n g s  b t t t  
n a h e l i e g e n d e n  G e g e n d e n  b e d e u t e n d e n  S c h a d e n  z u ;  a ü t i t t  
e i l t  b e d e u t e n d e r  R e g e n  u n d  g ü n s t i g e  W i n d e  r e i n i g t e n  b a t  
L a n d  w i e d e r  v o n  d e r s e l b e n .  D a r a u f  f ie l ,  b iö auf  e i n i g e  
W a s s e r m a s s e n ,  w e l c h e  d e r J ö k e l e n  z u g l e i c h  m i t  b e d e u t e n d e n  
E i S m a s s e n  a u s w a r f ,  n i c h t s  M e r k w ü r d i g e s  v o r ,  b i s  e n d l i c h  
a m  2 6sten J u n y  d .  I .  e i n  n e u e r  A u s b r u c h  m i t  v e r d o p p e l -
t e r  S t ä r k e  u n d  v e r m u t h l i c h  a u s  e i n e r  n e u e n  O e f f n u n g  e r ­
f o l g t e .  M i t  a u s s e r o r d e n t l i c h e r  G e w a l t ,  B l i t z  u n d  D o n n e r -
s c h l ä g e n ,  d i e  m a n  i 5  M e i l e n  w e i t  h ö r t e ,  f v i e  d e r  B e r g  
v o n  N e u e m  A s c h e  a u s ,  d i e  e i n  N o r d w i n d  w e i t  ü b e r  d a S  
L a n d  v e r b r e i t e t e .  D a d u r c h  i s t  d a s  U n g l ü c k  h e r b e y g e f ü h r t  
w o r d e n ,  d a ß  s c h o n  j e t z t  a l l e s  H o r n v i e h  a u f  d e m  L a n d e  m i t  
d e m  T o d e  r i n g t .  U n r u h i g  l ä u f t  e S  h i n  u n d  h e r  u n d  k a n n  
d a s  v e r g i f t e t e  G r a s  n i c h t  f r e s s e n .  D e r  K r a t e r  d e S  B e r g e *  
i s t  m i t  e i n e m  b e s t ä n d i g e n  R a u c h d a m p f  u m g e b e n .  D i e  
l e t z t e  A s c h e ,  d i e  e r  a u s w a r f ,  w a r  s e h r  f e i n ,  d o c h  i f i  Um 
L a v a  m i t  a u s g e s t r ö m t .  D a s  b e s t ä n d i g e  f e u c h t e  M t t e r  6 e <  
F r ü h l i n g s  h a t  k e i n e  L i n d e r u n g  d e r  W i r k u n g e n  d e S  F e u e r s  
h e r v o r g e b r a c h t .  A l l e S  l ä ß t  u n s  t r a u e r n d  e i n e m  M i ß i a h e  
e n t g e g e n  f e h e n .  D e r  H e k l a  v e r h ä l t  s i c h  b i s  j e t z t  r u h i g . "  
A l t o n a ,  d e n  1 6 t e n  A u g u s t .  
G e s t e r n  V o r m i t t a g  t r a f e n  I h r e  H o h e i t e n ,  d e r  P r i n z  
C h r i s t i a n  v o n  D ä n e m a r k  u n d  H o c h d e s s e n  G e m a h l i n ,  d i e  
P r i n z e s s i n  K a r o l i n e  A m a l i e ,  v o n  I h r e r  R e i s e  i n ' S  A u s l a n d  
i m  b e s t e n  W o h l f e y n  h i e r  e i n .  
L o n d o n ,  d e n  1 7 t » "  A u g u s t .  
B r i e f e  a u s  S t o c k h o l m  m e l d e n ,  d a ß  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  
K ö n i g  v o n  S c h w e d e n ,  d i e  U n a b h ä n g i g k e i t  d e r  n e u e n  R e ­
p u b l i k  K o l u m b i e n  a n e r k a n n t  h a b e .  
3S ju drucken erlaubt. Professor vT. Lieb au, l- D-
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 207. Mittewoch, den 30, August 1822. 
© c m l i t t ;  d e n  l o t e n  A u g u k .  
I n  d e n  a u S  B i t o g l i a  a n g e k o m m e n e n  B r i e f e n  v o m  2 6 s t e n  
v n d  a y f t t n  J u l y  w i r d  e r z ä h l t ,  i n  T h e s s a l i e n  s e y  d r e y  X i g e  
h i n t e r  e i n a n d e r ,  a m  i 3 t e u ,  1 4 t e n  u n d  1 5 t e n  J u l y  
( n e u e n  S t y l e ) ,  g e f o c h t e n  w o r d e n ;  d a ö  H a u p t t r e f f e n  s e y  j e «  
d o c h  a m  1 4 f t n  J u l y  v o r g e f a l l e n ,  u n d  d e r  B e r i c h t  d a r ü b e r  
a m  2 o ß t n  ( o d e r  8 f c n  J u l y  a l t e n  S t y l ö )  a b g e g a n g e n .  
D a S  R e s u l t a t  w a r ,  n a c h  i h r e r  B e h a u p t u n g  ( d i e  j e d e c h  
d u r c h  d e n  ö s t e r r e i c h i s c h e n  B e o b a c h t e r  s e h r  z w e i f e l h a f t  w i r d )  
v ö l l i g  z u  G u n s t e n  d e r  G r i e c h e n .  C h u r s c h i d  P a s c h a  w a r  
b e k a n n t l i c h  a m  2  4 s t e n  J u n y  m i t  w e n i g  M a n n s c h a f t  j u  L a -
r i s s a  a n g e k o m m e n ,  a l s  e r  a m  i  s t e n  ^ u l y  v o m  S u l t a n  d i e  
A n z e i g e  v o n  d e m  T o d e  d e ö  K a p u d a n  P a s c h a ,  u n d  z u g l e i c h  
d e n  B e f e h l  e r h i e l t ,  S l f l e S  a u f z u b i e t e n ,  u m  e i n e n  S c h l a g  
i n  G r i e c h e n l a n d  a u s z u f ü h r e n ,  u n d  d a d u r c h  d e n  k r i e g e r i -
f c b e n  G e i s t  d e r  M u s e l m ä n n e r  w i e d e r  z u  w e c k e n .  E r  r i e f  
s o g l e i c h  g a n z  M a k e d o n i e n  z u  d e n  W a f f e n ,  u n d  f o r d e r t e  
alle M u f e l m ä n n e r  v o m  i 2 t e n  b i s  6 o ß e n  J a h r e  auf, s i c h  
H e y  L a r i s s a  z u  s a m m e l n ,  w o h l  w i s s e n d ,  d a ß  d a s  S c h i c k s a l  
d e S  d i e s j ä h r i g e n  F e l d ^ u g S  v o n  d i e s e r  U n t e r n e h m u n g  a b -
d i n g .  D i e  T ü r k e n  s t r ö m t e n  s c h a a r e n w e i s e  h e r b e y ,  u n d  
w i e  d u r c h  e i n  W u n d e r  h a t t e  C h u r s c h i d  P a s c h a  a m  i 2 t e n  
J u l y  e i n e  A r m e e  v o n  5 o =  b i s  6 0 , 0 0 0  M a n n ,  d i e  e r  i n  
d r e y  K o r p S  s o n d e r t e .  E S  s o l l e n  s i c h  n i c h t  w e n i g e r  a l s  8  
P a s c h e n  u n d  48 B e y ' S  u m  i h n  g e s a m m e l t  h a b e n ,  m i t  w e l ­
c h e n  e r  a m  u t e n  J u l y  e i n e n  K r i e g S r a t h  h i e l t .  A m  1 2 t e t t  
l i e ß  e r  a l l e  O f f i c i e r e  z u  s i c h  r u f e n ,  u n d  e r k l ä r t e ,  u m  s i e  
z u  e r m u t h i g e n :  „ d i e  P f o r t e  h a b e  v o n  d e r  D o n a u  h e r  
n i c h t s  m e h r  z u  f u r c h t e n ;  d i e  D o n a u a r m e e  f e y  b e r e i t s  a u f  
d e m  M a r s c h e  z u  i h r e r  H ü l f e ,  d i e  g r o ß e  t ü r k i s c h e  F l o t t e  
h a b e  b e y  P a t r a S  g e l a n d e t ,  u n d  i 5 ,ooo M a n n  T ü r k e n  
s t ä n d e n  i m  R ü c k e n  d e r  G r i e c h e n .  R e i c h e  B e u t e  w a r t e  a u f  
d i e  t a p f e r n  M u s e l m a n n e r  ü b e r a l l ,  s i e  h ä t t e n  N i c h t s  z u  
t h u n  a l s  v o r z u r ü c k e n . "  D i e  T ü r k e n ,  d e n  t r ü g e r i s c h e n  
W o r t e n  i h r e s  A n f ü h r e r s  g l a u b e n d ,  r ü c k t e n  a m  1 3 t t n  m i t  
s t o l z e m  M u t h  v o r w ä r t s  u n d  h a t t e n  a m  A b e n d  d i e s e s  T a g e S  
b e d e u t e n d e  V o r t h e i l e  e r r u n g e n ,  s o  d a ß  C h u r s c h i d  P a s c h a  
t i t l e  K ö p f e  u n d  O h r e n  m i t t e l s t  T a t a r e n  n a c h  K o n s t a n t i n o -
p e t  a b s e n d e n  k o n n t e .  A l l e i n  a m  1 4 t e n  J u l y ,  a l s  d i e  T ü r -
T e n  d i e  P ä s s e  d e r  T b e r m o p y l e n  u n d  a u f  d e r  a n d e r n  S e i t e  
d i e  b e i )  N e o p a t r a  s c h o n  e r o b e r t  z u  h a b e n  g l a u b t e n ,  e r f o l g t e  
d e r  g r o ß e  S c h l a g  ( ü b e r  d e s s e n  R e s u l t a t  n u n  d a s  N ä h e r e  
a b z u w a r t e n  i s t ) .  ( H a m b .  Z e i t . )  
V o n  d e r  m o l d a u i s c h e n  G  r ä n z e ,  
v o m  6 t e n  A u g u s t .  
Aus guter Quelle erfährt man, daß den in Kronstadt 
b e f i n d l i c h e n  B o j a r e n  a b g e r a t h e n  f e y ,  n a c h  H a u S ? u  g e h e n ,  
w o b e y  i h n e n  n o c h  i m m e r  H o f f n u n g  z u  e i n e r  a u s w ä r t i g e n  
H ü l f e  g e m a c h t  w o r d e n .  D i e  k l ü g e r n  B o j a r e n ,  v o m  G e »  
g e n t h e i l  ü b e r z e u g t ,  e r w i e d e r t e n  d a r a u f  m i t  S c h m ä h w o r -
t e n ,  u n d  e i n  B i s c h o f  o d e r  M e t r o p o l i t  n a n n t e  d e n  R a t h -
g e d e r  u n d  s e i n e  F r e u n d e  V e r r ä t h e r ,  L ü g n e r  u n d  F e i n d e  
d e r  g a n z e n  g r i e c h i s c h e n  N a t i o n .  
B r ü s s e l ,  d e n  1 6 t e n  A u g u s t .  
I n  d e r  z w e y t e n  K a m m e r  d e r  G e n e r a l s t a a t e n  s t a t t e t e  d i e  
C - n t r a l s e k t i o n  e i n e n  B e r i c h t  ü b e r  d e n  G e f e t z e n t w u t f  a b ,  
d e m  z u f o l g e  d e m  K ö n i g e  D o m ä n e n  z u  d e m  B e t r a g e  v o n  
5 o o / o - o o  F l .  ü b e r l a s s e n ,  d a g e g e n  a b e r  d i e  b a a r e n  E i n -
f ü n f t e  S r .  M a j e s t ä t  v e r h ä l t n i s m ä ß i g  v e r m i n d e r t  w e r d e n  
s o l l t e n  ( d e r  K ö n i g  g e n i e ß t  n a c h  d e m  3 o s t e t t  A r t i k e l  d e S  
G r u n d g e s e t z e s  e i n e s  j ä h r l i c h e n  E i n k o m m e n s  v o n  2 M i l l t v -
n e n  400,000 F l . ) .  D i e  M i t g l i e d e r  d e r  K a m m e r  w a r e n  
ü b e r  d i e s e n  V o r s c h l a g  u n e i n S .  E i n i g e  b e h a u p t e t e n ,  d a ß  
d i e s e  D o m ä n e n  d e m  S t a a t e  b l e i b e n  m ü ß t e n ;  A n d e r e  w o l l ­
t e n  m i t  i h r e n  A n t w o r t e n  n i c h t  r e c h t  h e r v o r t r e t e n ;  n o c h  
A n d e r e  v e r l a n g t e n ,  d a ß  d i e  B e r a t s c h l a g u n g e n  ü b e r  d i e ­
s e n  G e g e n s t a n d  b e y  v e r f l o s s e n e n  T h ü r e n  g e h a l t e n  w e r d e »  
s o l l t e n .  E n d l i c h  w u r d e  d i e  S i t z u n g  a u s g e h o b e n  u n d  d i «  
D i s k u f s i o n  ü b e r  d i e f e n  G e s e t z e n t w u r f  b i s  m o r g e n  v e r f c h o b e n .  
M a n  s i e h t  d e r  S c h l i e ß u n g  d e r  S i t z u n g e n  b a l d i g s t  e n t ­
g e g e n .  
S c h r e i b e n  a u s  N o r t h - K r a y ,  v o m  > 3 t e n  A u g u s t .  
A b e n d s  6 f  U h r .  
H e r r  P l a n t a  i s t  n a c h  L o n d o n  a b g e r e i s e t  u n d  d e r  S o h n  
d e s  M a r q u i s  v o n  C a  m  d e n  n a c h  d e m  L a n d h a u s e  f e i n e s  
V a t e r s .  D o k t o r  B a n k h e a d  i s t  g e b l i e b e n .  M a n  h a t  
e i n e n  K o u r i e r  a b g e f e r t i g t ,  u m  d a s  R e s u l t a t  d e r  v o m  K o -
r o n e r  a n g e s t e l l t e n  U n t e r s u c h u n g  n a c h  d e r  L o n d n e r  P o s t ­
s t r a ß e  z u  b r i n g e n ,  d i e  n a c h  d e r  K ü s t e  h i n l ä u f t .  E i n e  v o n  
d e n  D e p e s c h e n  w a r ,  d e m  V e r n e h m e n  ' n a c h ,  a n  d e n  H e r -
z o g  v o n  W e l l i n g t o n  ü b e r s c h r i e b e n ,  d e r  a m  S o n n a b e n d  n a c h  
d e n  N i e d e r l a n d e n  a b g e r e i s e t  i s t .  W a h r s c h e i n l i c h  w e r d e n  
d i e  s t e r b l i c h e n  U e b e r r e s t e  d e s  M a r q u i s  n a c h  I r l a n d  g e s c h a f f t ,  
u m  d o r t  i n  d e r  F a m i l i e n g r u f t  b e y g e s e t z t  z u  w e r d e n .  D a S  
W o r t  „ F a m i l i e "  e r i n n e r t  m i c h  n a t ü r l i c h  a n  j e n e n  d e n k ­
w ü r d i g e n  P r o c e ß  v o r  d e m  K a n z l e y g e r i c h t ,  w o b e y  e S  j t i t  
S p r a c h e  k a m ,  d a ß  i n  e i n i g e n  Z w e i g e n  d e r s e l b e n  A n l a g e  
z u m  W a h n s i n n  e x i s t i r e .  S e i t d e m  d e r  M a r q u i s  v o r i g e n  
F r e y t a g  h i e r h e r  z u r ü c k g e k e h r t  w a r ,  h a t t e  m a n  s i c h  a l l e  
m ö g l i c h e  M ü h e  g e g e b e n ,  d i e  I n s t r u m e n t e ,  w o m i t  et s i c h  
i r g e n d  S c h a d e n  z u f ü g e n  k o n n t e ,  a u s  s e i n e m  B e r e i c h e  z u  
entfernen. Das Messer, womit die unglückl iche That 
V o l l f ü h r t  w o r d e n ,  i s t  e i n  s o g e n a n n t e s  N a g e l m e s s e r ,  w o  
e i n e  F e i l e  a n  d e m  G r i f f e  u n d  d a s  U e b r i g e  e t w a  e i n e n  Z o l l  
l a n g  i s t .  
Der K ö n i g  i s t  d e r  E r s t e  g e w e s e n ,  d e r  s e i n e  B e s o r g n i s s e  
ü b e r  d e n  v e r ä n d e r t e n  Z u s t a n d  d e S  L o r d S  g e ä u s s e r t  u n d  g e - -
s a g t  h a t ,  d a ß  m a n  V o r k e h r u n g S m a ß r e g e l n  n e h m e n  m ü ß t e ,  
w e i l  s o n s t  G e f a h r  z u  b e s o r g e n  s t ä n d e .  D e r  v i i a r q u i s  h a t t e  
a m  F r e y t a g ,  v o r  d e r  A b r e i s e  d e s  K ö n i g s  n a c h  S c h o t t l a n d ,  
e i n e  l a n g e  U n t e r r e d u n g  m i t  S r .  M a j e s t ä t .  B e y  d i e s e r  
A u d i e n z  w u r d e  d e r  K ö n i g  z u e r s t  d u r c h  d i e  s o n d e r b a r e  u n d  
u n z u s a m m e n h ä n g e n d «  W e i s e  ü b e r r a s c h t ,  w i e  L o r d  L o n d o n -
d e r r y  m i t  i h m  s p r a c h ,  u n d  i c h  w e i ß  a u s  g u t e r  Q u e l l e ,  d a ß  
Se. M a j e s t ä t ,  g l e i c h  n a c h d e m  d i e s e r  s i c h  e n t f e r n t  h a t t e ,  
a n  L o r d  L i v e r p o o l  g e s c h r i e b e n :  „ E r  h a b e  s o  e b e n  L o n -
d o n d e r r y  g e s e h e n ,  d e r  a u f  e i n e  s e h r  m e r k w ü r d i g e  W e i s e  
m i t  i h m  g e s p r o c h e n  h ä t t e ;  d a ß  e r  ( S e .  M a j e s t ä t )  s e i n e t -
w e g e n  s e h r  b e s o r g t  s e y  u n d  e S  f ü r  r a t h s a m  f i n d e ,  M a ß r e -
g e l n  z u  e r g r e i f e n ,  u m  « i n  w a c h s a m e s  A u g e  a u f  s e i n  B e -
t r a g e n  z u  h a b e n . "  D e r  K ö n i g  d r a n g  s o g a r  d a r a u f ,  m a n  
m ü ß t e  a u f  d e r  S t e l l e  A e r z t e  z u  R a t h e  z i e h e n ,  d o c h ,  w o  
m ö g l i c h ,  o h n e  d e n  L o r d  e t w a s  d a v o n  m e r k e n  z u  l a s s e n ,  
d a ß  m a n  s e i n  B e t r a g e n  b e o b a c h t e .  H i e r a u f  w u r d e  d e r  
A r z t  h e r b e y g e r u f e n ,  u n d  m a n  t r a f  a l l e  m ö g l i c h e  A n s t a l t e n ,  
P i s t o l e n ,  R a s i r m e s s e r : c .  a u s  s e i n e m  Z i m m e r  z u  e n t f e r -
nett ;  a l l e i n  m a n  h a t  n i c h t  g e n u g  A c h t  g e h a b t .  
H i e r z u  i s t  n o c h  h i n z u z u f ü g e n ,  d a ß  d e r  M a r q u i s  k u r z e  
Z e i t  v o r h e r  B e s o r g n i s s e  g e ä u s s e r t /  d i e  i h m ,  a l s  e r  n o c h  
H e r r  s e i n e r  G e i s t e s k r ä f t e  w a r ,  s e l b s t  i n  d e n  s t ü r m i s c h s t e n  
Z e i t e n  s e i n e r  p o l i t i s c h e n  K ä m p f e  n i e  i n  d e n  S i n n  g e k o m -
t n e t t  w a r e n  —  e r  f ü r c h t e t e  n ä m l i c h  e i n e n  M o r d a n f a l l  u n d  
s a g t e  z u  s e i n e m  v e r t r a u t e n  D i e n e r :  e r  w ü ß t e  g e w i ß ,  d a ß  
m a n  i h m  a n s  L e b e n  w o l l t e  u n d  d a ß  e r  m i t  M ö r d e r n  u m g e -
b e n  s e y .  
S e i n e  D i e n e r s c h a f t  i n  N o r t h - K r a y  h a t  b e m e r k t ,  d a ß  
er s e i t  v i e r z e h n  T a g e n  m ü r r i s c h  w a r  u n d  s i c h  t r a u r i g  u n d  
n i e d e r g e s c h l a g e n  i m  G a r t e n  h e r u m t r i e b .  A l l e  l o b e n  a u d  
e i n e m  M u n d e  s e i n e  H e r a b l a s s u n g .  N o r t h - K r a y  w a r  e i n  
w a h r e s  P a r a d i e s .  I n  s e i n e m  B u r e a u  h a t  e r  N i e m a n d  
d e n  Z u t r i t t  v e r w e i g e r t .  W a r  e r  s e h r  b e s c h ä f t i g t ,  s o  b a t  
er d i e  P e r s o n e n  w i e d e r z u k o m m e n ;  h a t t e n  s i e  i h n  a b e r  
d r i n g e n d e r  A n g e l e g e n h e i t e n  h a l b e r  z u  s p r e c h e n ,  s o  l i e ß  e r  
sie s o g l e i c h  k o m m e n .  B e y  d e m  l e t z t e n  M i n i s t e r i a l d i n e r  
w a r  e r ,  w i e  m a n  a l l g e m e i n  b e m e r k t  h a t ,  s e h r  z e r s t r e u t .  
M a n  t h a t  m e h r e r e  F r a g e n  a n  i h n ,  d i e  e r  a b e r  e r s t  b e a n t -
w e r t e t e ,  n a c h d e m  s i e  m e h r m a l s  w i e d e r h o l t  w u r d e n ,  u n d  
« o c h  d a z u  s o  k a l t ,  d a ß  a l l e  W e l t  d a r a u s  f o l g e r t e ,  e e  m ü s s e  
«me V e r ä n d e r u n g  o u t  s e i n e m  G e i s t e  v o r  s i c h  g e g a n g e n  
s e y n .  A m  F r e y t a g e  h a t  m a n  i h n  e i n e  S t u n d e  l a n g  a u f  
Nlganz s o n d e r b a r -  W e i s e  P a l l - M a l l  a u f  u n d  n i e d e r  g e h n  
e » %  ! l # 7 r  1 "  Ä f t r J : o n ^ f l ß a ß  - i n t r a t .  E r  w a r  d r e y  
w a r  f i f f i t i r  s n > W  •  f i * " 1 0 ! ' •  w e g g e g a n g e n  
w a r ,  l i e ß e n  S e .  M a j e s t ä t  g l e i c h  d e n  L o r d  L i v e r p o o l  k o m -
z  
" " d  s a g t e n  i h m ,  d a ß  « i n e  g r o ß e  g e i s t i g e  V e r ä n d e ­
r u n g  m i t  M y l o r d  L o n d o n d e r r y  v o r g e g a n g e n  s e y  u n d  
e r  n i c h t  r e c h t  b e y  V e r s t ä n d e  z u  s e y n  s c h i e n e .  S o l c h e r g e .  
s t a l t  i s t  a l s o  d e r  K ö n i g  g e w i s s e r m a ß e n  a u f  d i e  s c h r e c k l i c h e  
N a c h r i c h t ,  d i e  e r ,  w i e  m a n  g l a u b t ,  h e u t e  N a c h m i t t a g  
e r h a l t e n  w i r d ,  e t w a s  v o r b e r e i t e t .  
U n t e r s u c h u n g  d e S  K o r o u e r S .  
D i e n s t a g ,  u m  3  U h r  N a c h m i t t a g s ,  w u r d e  i n  G e g e n -
w a r t  M r .  J o s e p h  C a r t t a r ' S  v o n  O e p t f o r d ,  K o r o n e r s  d e r  
w e s t l i c h e n  A b t h e i l u n g  d e r  G r a f s c h a f t  K e n t ,  u n d  e i n e r  
a u ö  1 2  d e r  a n g e s e h e n s t e n  E i n w o h n e r  a u S  d e r  N a c h b a r -
s c h ü f t  b e s t e h e n d e n  J u r y ,  d i e  U n t e r s u c h u n g  ü b e r  d i e  D e r -
a n l a s s u n g  z u m  T o d e  d e S  M a r q u i s  L o n d o n d e r r y  a n g e s t e l l t .  
D i e  H a u S t h ü r c n  b l i e b e n  o f f e n  u n d  d i e  D i e n e r s c h a f t  h a t t e  
B e f e h l ,  J e d e r m a n n  z u z u l a s s e n ,  d e r  d e r  U n t e r s u c h u n g  
b e y w o h n e n  w o l l t e .  
N a c h d e m  d e r  K o r o n e r  d i e  G e s c h w o r n e n  v e r e i d i g t  h a t t e ,  
e r i n n e r t e  e r  s i e  i n  e i n e r  R e d e  a n  d i e  i h n e n  o b l i e g e n d e n  
P f l i c h t e n .  E r  s a g t e  i h n e n ,  d a ß  s i e  d e m  G e s e t z e  z u f t / g e  
d e n  L e i c h n a m  i n  A u g e n s c h e i n  z u  n e h m e n  h ä t t e n ,  u m  n a c h  
den äussern Anzeichen über  d ie  Ursache deS Todet  urlbti* 
l e n  z u  k ö n n e n .  D e r  L e i c h n a m ,  f u h r  e r  f o r t ,  l u z t  n o c h  
o b e n  i n  e i n e m  Z i m m e r ,  d a s  n u r  d u r c h  e i n e  t i n v x & t  
S c h e e r w a n d  v o n  d e m  d e r  M a r q u i s e  g e t r e n n t  i s t ,  d i e  m a n  
b i s  j e t z t  n o c h  n i c h t  a u S  d e m s e l b e n  h a t  e n t f e r n e n  k ö n n e n  
u n d  d i e  d u r c h  d a s  g e r i n g s t e  G e r ä u s c h  i n  g r o ß t  U n r u h e  v e r -
s e t z t  w e r d e n  w ü r d e .  E S  w i r d  d a h e r  a u c h  r a t h s a m  s e y n ,  
d a S  g r ö ß t e  S t i l l s c h w e i g e n  i n  d e m  Z i m m e r  z u  b e o b a c h t e n ,  
w o  d e r  K ö r p e r  l i e g t ,  u n d  v i e l l e i c h t  w ü r d e  s e l b s t  d a s  G e «  
r ä u s c h  I h r e r  S c h u h e  p e i n l i c h e  E m p f i n d u n g e n  v e r a n l a s s e n  
E i n  M i t g l i e d  d e r  J u r y  m a c h t e  h i e r a u f  d e n  V o r s c h l a g ,  d i e  
S c h u h e  a u s z u z i e h e n ,  u n d  d i e s  g e s c h a h  a u c h  u n v e r z ü g l i c h  
v o n  A l l e n .  D e r  K ö r p e r  w a r  i n  e i n e n  S c h l a f r o c k  e i n g e ,  
h ü l l t  u n d  d e r  K o p f  m i t  e i n e m  T u c h e  b e d e c k t ,  d i e  F ü ß e  
a b e r  n a c h  d e m  F e n s t e r  z u g e k e h r t .  D a S  a u S  d e r  W u n d e  
gef lossene B lu t  war  noch auf  dem Fußboden zu febttt. 
N a c h d e m  d i e  U n t e r s u c h u n g  1 o  M i n u t e n  g e d a u e r t  
kamen die Mitgl ieder der Jury herunter,  dem Anschein 
n a c h ,  i n n i g s t  e r g r i f f e n  v o n  d e m  A n b l i c k ,  d e n  s i e  e b e n  f i i «  
h a b t  h a t t e n .  
H i e r a u f  w u r d e  z u  d e m  Z e u g e n v e r h ö r  g e s c h r i t t e n .  E S  
w u r d e n  n u r  z w e y  a b g e h ö r t :  
M s t r ß .  A n n a  B a i l e y  R o b i n s o n  s a g t e  F o l g e n d e s  
a u S :  „ I c h  b i n  K a m m e r f r a u  d e r  M a r q u i s e  L o n d o n d e r r y .  
I c h  h a b e  d e n  V e r s t o r b e n e n  gekannt,  d e s s e n  L e i c h n a m  d i e  
J u r y  g e s e h e n  h a t .  E r  w a r  m e i n  H e r r .  E r  w a r  s e i t  e i »  
N i g e r  Z e i t  k r a n k ,  v o r z ü g l i c h  fei t  M o n t a g  i n  v o r i g e r  W o c h e .  
A m  S o n n t a g  A b e n d ,  n ä m l i c h  v o r g e s t e r n ,  s c h e l l t e  e r  t t t  
s e i n e m  Z i m m e r ,  u n d  ich g i n g  s e l b s t  h i n e i n .  E r  f r a g t e :  
w e s h a l b  L a d y  Londonderry i h n  n i c h t  b e s u c h t e ?  I c h  a n t -
w o r t e t e :  s i e  s e y  d e n  g a n z e n  T a g .  ü b e r  b e y  i h m  g e w e s e n ,  
w i e  e s  w i r k l i c h  d e r  g o ß  w a r .  L a d y  L o n d o n d e r r y  b e f a n d  
s i c h  i n  d e m  Augenbl ick i m  Z i m m e r  d a n e b e n .  I c h  v e r l i e ß  
ihn. Bald  darauf  schellte er wieder/ und ich ging wieder 
l  
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b i n e i n .  E r  f r a g t e  ,  w e s h a l b  i h n  D r .  B a n k h e a d  n i c h t  b e ­
s u c h t  h a t t e ?  I c h  e r i n n e r t e  i h n ,  d a ß  d e r s e l b e  d e n  g a n z e n  
T a g  b e y  i £ m  g e w e s e n  w ä r e ,  u n d  s a g t e  a u f  s e i n e  F r a g e ,  
o b  e r  n i c h t  i m  G e s p r ä c h e  m i t  d e m  D o k t o r  i r r e  g e r e d e t  h d t «  
t e ,  d a ß  i c k  b e y  k e i n e r  i h r e r  U n t e r r e d u n g e n  z u g e g e n  g e w e -
s e n  s e y .  I c h  g i n g  h i e r a u f  f o r t .  G e s t e r n  ( M o n d t a g )  u m  
7  U b r  f r ü h  h o r t e  i c h  a b e r m a l s  d i e  G l o c k e  u n d  g i n g  i n  d a s  
S c h l a f z i m m e r .  A l s  i c h  e i n t r a t ,  f r a g t e  m i c h  d e r  M a r q u i s ,  
w a s  i c h  w o l l t e ?  D i e  M a r q u i s e  w a r  a u c h  i n  d e m  Z i m m e r .  
S i e ,  w i e  i h r  G e m a h l ,  b e y d e  b e f a n d e n  s i c h  n o c h  i m  B e t t e .  
L a d y  L o n d o n d e r r y  s a g t e ,  s i e  w o l l t e n  i h r  F r ü h s t ü c k  h a b e n .  
I c h  b r a c h t e  e S  b a l d  d a r a u f  h i n e i n ;  d e r  M a r q u i s  f a n d  e s  
a b e r  n i c h t  g u t  u n d  e r k l ä r t e ,  d a ß  e S  s e i n e r  n i c h t  w ü r d i g  
w ä r e .  E S  w a r  ü b r i g e n s  s e i n  g e w ö h n l i c h e s  F r ü h s t ü c k ,  w i e  
e r  e S  i m m e r  g e h a b t  h a t t e .  U m  7 ?  U h r  s c h e l l t e  e r  w i e d e r .  
I c h  g i n g  h i n a u f ,  u n d  L o r d  L o n d o n d e r r y  f r a g t e ,  o b  d e r  D r .  
B a n k h e a d  a u S  d e r  S t a d t  a n g e l a n g t  w ä r e ?  A u f  m e i n e  E r -
» r i e d e r u n g ,  d a ß  e r  d i e  N a c h t  h i e r  g e b l i e b e n  w ä r e ,  b e f a h l  
m i r  d e r  M a r q u i s ,  i h n  z u  r u f e n ,  w e i l  e r  i h n  s e h e n  w o l l t e .  
I c h  s a g t e  s o g l e i c h  d e m  D o k t o r ,  d a ß  M y l o r d  i h n  z u  s p r e c h e n  
v e r l a n g e ,  s o b a l d  a l s  M i l a d y  a u s  i h r e m  S c h l a f z i m m e r  i n  
i h r  T o i l e t t e z i m m e r  g e g a n g e n  s e y n  w ü r d e .  I n  d e r  Z w i -
s c h e n z c i t  b l i e b  i c h  a u f  D e m  K o r r i d o n  i n  d e r  N a b e  d e S  S c h l a f ­
z i m m e r s  s t e h e n .  M y l o r d  k a m  h e r a u s  u n d  h i e ß  m i c h  i n  
d a s  T o i l e t t e z i m m e r  g e h e n .  I c h  ö f f n e t e  d a s  Z i m m e r  d e s  
D r .  B a n k h e a d  u n d  r i e f  i h n .  E r  k a m  h e r a u s  u n d  e i l t e  i n ' ö  
T o i l e t t e z i m m e r ,  u n d  i n d e m  i c h  i h m  f o l g t e  u n d  i n ' 6  Z u n -
n u r  b l i c k t e ,  s a h  i c h  d e n  L o r d  d e m  D o k t o r  i n  d i e  A r m e  f a l -
l e n  u n d  i n  d e m s e l b e n  A u g e n b l i c k  d a ö  B l u t  ü b e r  s e i n e n  K ö r -
p e r  s t r ö m e n .  I c h  h a b t ,  w a h r e n d  e r  i m  S c h l a f z i m m e r  w a r ,  
w e d e r  W u n d e  n o c h  B l u t  a n  i h m  g e s e h e n .  I c h  b i n  ü b e r -
z e u g t ,  d a ß  e r  k e i n  B l u t  a n  s i c h  h a t t e ,  a l s  e r  d o r t  w a r ;  
e b e n  s o ,  d a ß  d a m a l s  N i e m a n d  a n d e r s  i m  Z i m m e r  w a r . "  
K o r o n e r :  W a s  i s t ^ J h r e  M e i n u n g  ü b e r  d e n  g e i s t i g e n  
Z u s t a n d ,  w o r i n  s i c h  S e .  H e r r l i c h k e i t  b e f a n d ?  M a d a m e  
R o b i n s o n :  S e i t  1 4  T a g e n  s c h i e n  s e i n  G e i s t  z e r r ü t t e t  z u  
s e y n ;  e r  h a n d e l t e  u n d  s v r a c h  i r r e .  E i n e s  T a g e ö  v e r l a n g t e  e r  
e i n  K ä s t c h e n  v o n  m i r ,  d a s  m i r L o r d  C l a n w i l l i a m  g e g e b e n  h a -
b e n  s o l l t e .  I c h  h a b e  a b e r  n i e  e i n  K ä s t c h e n  v o n  L o r d  C k a n w i l -
l i a m  e r h a l t e n .  E i n  a n d e r m a l  v e r l a n g t e  e r  S c h l ü s s e l  v o n  
w i r ,  d i e  e r ,  w i e  i c h  g e w i ß  w u ß t e ,  b e y  s i c h  h a t t e .  V i e l e  U m -
s t ä n d e  l o f ü n  m i c h  g l a u b e n ,  d a ß  < r  s e i t  1  4  T a g e n  n i c h t  b e y  
V e r s t ä n d e  w a r .  E r  s v r a c h  m i t  e i n e r  H a r t e ,  d i e  g a n z  g e -
g e n  s e i n e n  C h a r a k t e r  w a r ;  d e n n  e r  w a r  f a s t  i m m e r  m i l d e  
u n d  g u t .  J e d e s m a l ,  w e n n  e r  z w e y  P e r s o n e n  m i t  e i n a n ­
d e r  r e d e n  h ö r t e ,  s a g t e  e r :  e S  i s t  e i n e  V e r s c h w ö r u n g  g e g e n  
m i c h  i m  W e r k e .  A m  S o n n t a g e  s c h a l t  e r  m i t  s e i n e r  G e -
m a h l i n ,  d a ß  s i e  i h n  n i c h t  b e s u c h t  h a t t e ,  d a  s i e  d o c h  d e n  
g a n z e n  M o r g e n  ü b e r  b e y  i h m  g e w e s e n  w a r .  
D e r  K o r o n e r  e r k l ä r t e  h i e r a u f  d e n  G e s c h w o r n e n ,  d a ß  s i e  
d e n  Z e u g e n  w e i t e r  f r a g e n  m ö c h t e n ,  w e n n  s i e  e s  f ü r  d i e n -
l i c h  h i e l t e n .  D i e s  g e s c h a h  a b e r  n i c h t .  
H i e r a u f  w u r d e  D r .  B a n k h e a d  v e r h ö r t .  N a c h d e m  e r  
v e r e i d i g t  w a r ,  s e i n  G e w e r b e  u n d  s e i n e n  W o h n o r t  a n g e g e -
ben hatte, fuhr er fort: Am Frevtag erhielt ich ein Biflet 
v o n  d e r  M a r q u i s e  L o n d o n d e r r y ,  w o r i n  s i e  m i c h  b a t ,  i h r e n  
M a n n  s o  b a l d  a l s  m ö g l i c h  z u  b e s u c h e n ,  ü b e r  d e s s e n  B e ß n -
d e n  s i e  ä u s s e r s t  b e s o r g t  s e y ,  u n d  d e r ,  w i e  s i e  g l a u b t e ,  s i c h  
i n  e i n e m  s e h r  b e u n r u h i g e n d e n ,  n e r v ö s e n  Z u s t a n d e  b e f ä n d e .  *  
I c h  b e s u c h t e  u n v e r z ü g l i c h  d e n  L o r d  i n  seinem H a u s e  S t .  J a -
m e S  S q u a r e ,  u n t e r s u c h t e  d e n  P u l s  u n d  f a n d ,  d a ß  e r  v i e l  
F i e b e r  h a t t e .  E r  k l a g t e  ü b e r  K o p f w e h  u n d  d a ß  i N  d i e  
G e d a n k e n  s o  d u r c h  e i n a n d e r  g i n g e n .  I c h  g l a u b t e ,  d a ß  e r  
s i c h  s e h r  ü b e l  b e f ä n d e ;  e r  s c h i e n  s e h r  z e r s t r e u t  i n  s e i n e m  
Wesen; ich sagte, daß er schröpfen müßte, daß ich, bis 
d e r  C h i r u r g  k ä m e ,  b e y  i h m  b l e i b e n  u n d  m i t  d e r  M a r q u i s e  
s p e i s e n  w ü r d e .  D e r  C h i r u r g  k a m  s e h r  b a l d  u n d  l i e ß  i h n  
7  U n z e n  B l u t  a b .  D e r  M a r q u i s  f ü h l t e  s i c h  h i e r a u f  s e h r  
e r l e i c h t e r t ,  u n d  i c h  r i e t h  i h m ,  s i c h  r u h i g  a u f ^ S S o v h a  z u  l c -
g e n ,  u n d ,  w e i l  e r  f a s t  N i c h t s  z u  M i t t a g  g e g e s s e n  h ä t t e ,  
e i n  o d e r  z w e y  T a s s e n  T h e e  z u  t r i n k e n .  E r  t r a n k  d e r e n  z w e y .  
I c h  b l i e b  i m  H a u s e ,  b i s  i c h  d e n  M a r q u i s  m i t  s e i n e r  G e -
m a h l i n  h a t t e  n a c h  N o r t h - K r a y  z u r ü c k f a h r e n  s e h e n .  B e -
v o r  e r  i n  d e n  W a g e n  s t i e g ,  s a g t e  e r  z u  m i r ,  d a  i c h  ü b e r -
z e u g t  f e y n  m ü ß t e /  d a ß  e r  s e h r  k r a n k  w ä r e ,  s o  r e c h n e  e r  
d a r a u f ,  d a ß  i c h  a m  f o l g e n d e n  T a g e  n a c h  K r a y  k o m m e n  
u n d  S o n n a b e n d  u n d  S o n n t a g  d o r t  z u b r i n g e n  w ü r d e .  I c h  
h ä n d i g t e  i h m  e i n e  A r z n e y  e i n ,  d i e  i c h  i h n  S o n n a b e n d  s e h r  
f r ü h  n e h m e n  h i e ß ,  w e i l  i c h  b e y  m e i n e r  A n k u n f t  s e h e n  w a l l -
t e ,  w i e  s i e  g e w i r k t  h ä t t e .  I c h  w e i ß ,  d a ß  e r  s i e  g e n o m m e n  
h a t .  I c h  k a m  a m  S o n n a b e n d  g e g e n  6  U h r  i n  K r a y  a n ,  
u n d  e r f u h r ,  d a ß  e r  d e n  g a n z e n  T a g  ü b e r  n i c h t  d a ö  B e t t  
v e r l a s s e n  h ä t t e .  I c h  g i n g  i n  s e i n  Z i m m e r .  E r  s a h  m i c h  
m i t  e i n e m  a r g w ö h n i s c h e n ,  b e s o r g t e n ,  g a n z  s o n d e r b a r e n  
B l i c k e  a n  u n d  s a g t e ,  e S  s e y  s e h r  s o n d e r b a r ,  d a ß  i c h ,  b e -
v o r  i c h  i n  d e n  S p e i s e s a a l  g e g a n g e n ,  i n  s e i n  Z i m m e r  e i n -
g e t r e t e n  s e y ;  w o r a u f  i c h  e m i t t i e r t e ,  d a ß  i c h  i n  L o n d o n  z u  
M i t t a g  g e g e s s e n  h a t t e ,  u n d ,  w e i l  d i e  F a m i l i e  n n t e n  b e y  
T i s c h e  g e s e s s e n ,  z u v ö r d e r s t  z u  i h m  h e r a u f g e k o m m e n  w ä r e .  
C r  m a c h t e  e i n e  B e m e r k u n g ,  d i e  m i c h  s e h r  ü b e r r a s c h t e ;  t t  
sagte  näml ich ,  i ch  sähe so  e rns t  auS,  und f rag te  g le ich  dar­
a u f ,  „ o b  i c h  i h m  e t w a s  U n a n g e n e h m e s  z u  s a g e n  h ä t t e . "  
I c h  e r w i e d e r t e :  n i c h t  i m  G e r i n g s t e n ,  u n d  s e i n e  F r a g e ,  s »  
w i e  d i e  A r t ,  w i e  e r  s i e  g e ä u s s e r t ,  ü b e r r a s c h t e  m i c h .  E r  
e n t g e g n e t e  h i e r a u f ,  e r  h ä t t e  i n  d e r  T h a t  a l l e  U r s a c h e ,  A r g -
w o h n  z u  h a b e n ,  i c h  w ü r d e  j e d o c h ,  w i e  e r  h o f f e ,  g e w i ß  d e r  
L e t z t e  s e y n ,  d e r  T h e i l  a n  e i n e i n  U n t e r n e h m e n  g e g e n  i h n  
n ä h m e .  D i e  U n r u h e  u n d  B e w e g u n g ,  m i t  d e r  e r  d a ö  s a g t e ,  
ü b e r z e u g t e n  m i c h ,  d a ß  e r  i m  W a h n s i n n  s p r ä c h e .  I c h  h i e ß  
i h n  r u h i g  s e y n ,  v e r o r d n e t e  e r f r i s c h e n d e  A r z n e y m i t t e l ,  u n d  
b e f a h l ,  d a ß  m a n  i h m  N i c h t s  a l s  G e r s t e n w a s s e r  u n d  l e i c h t e  
G e t r ä n k e  g e b e n  s o l l t e .  I c h  b l i e b  b i s  1  U h r  d e s  M o r g e n »  
b t : ,  i h m .  D a s  F i e b e r  n a h m  i n  d i e s e r  Z e i t  n i c h t  z u ,  a b e r  
e r  w a r  f o r t w ä h r e n d  i n  g r o ß e r  B e w e g u n g  u n d  r e d e t e  i r r e »  
A m  S o n n t a g e  f o h  ich i h n  o f t  u n d  b l i e b  biö M i t t e r n a c h t  
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M ihm. Jcb sagte , er solle ruhig seyn, und ich wolle 
die Marquise einladen, (ich zu Bette zu legen. 
Am Mondtag früh gegen 7  Uhr kam Mistriß Robinson 
dtt mein Zimmer, fragte, ob ich angekleidet sey, um zu 
Mylord zu kommen, der mich bald zu sehen verlange. Ich 
erwiederte, daß ich fix und fertig sey; sie sagte aber hier-
auf, ich solle nicht herauskommen, weil Mylady das Kleid 
überwürfe, um in ihr Toilettezimmer zu gehen. Indem 
i(b aus meinem Zimmer in Lord Londonderry's Schlafjim-
wer c.mq, sah ich, daß dieTbür aufstand und er nicht dort 
war. In dem Augenblicke sagte Madame Robinson zu 
mir, Mylord ist in sein Toilettezirniner gegangen. Ich 
trat hinein und sah den Marquis aufrecht stehend, im Schlaf-
rock, daS Gesicht gegen das Fenster gekehrt, der Thür ge-
genüber, durch welch« ich eingetreten war. Er hatte das 
Gesicht nach der Decke gerichtet. Sobald er mich hörte, 
rief er, ohne sich umzukehren: Bankhead, lassen Sie mich 
in Ihre Arme fallen; Alles ist vorbey! Ich svrang ihm 
zu Hülfe, weil ich glaubte, daß er in Ohnmacht fiele, 
faßte ihn in meinen Armen auf und sah, daß er ein ganz 
mit Blut bedecktes Federmesser in der rechten Hand hielt. 
K v r o n e r :  H a b e n  S i e  g e s e h e n ,  w i e  e r  d a s  F e d e r m e s ­
ser gebraucht hat? — Dr. Bankhead: Nein. — K 0-
tonet: Dann müssen wir annehmen, daß er es gebraucht, 
bevor Sie ihn gesehen. 
vr. Bankhead: SoisteS! DaS Blut strömte wie 
auS einerGießkanne. Die Wunde muß in dem Augenblick 
gemacht worden seyn, wo ich in'SZimmer trat; denn nach 
der Beschaffenheit derselben mußte das Leben in einem Au-
genblick erloschen seyn. ES sind in weniger als einer Mi­
nute, nach gemachter Wunde, 2 Kannen Blut auS dersel­
ben herauSgeflossen, und ich bin überzeugt, daß der Mar-
quiS in weniger als einer vollen Minute nach meinem Ein-
tritt in'S Zimmer todt war. 
K o r o n  e r :  S i n d  S i e  n a c h  A l l e m ,  w a s  s i e  g e s e h e n ,  
über z e u g t ,  d a ß  e r  a l l e i n  d i e  T h a t  b e g a n g e n  ?  —  D r .  B a n k -
h e ad: Gewiß! ES ist unmöglich, daß sie ein andres 
menschliches Wesen begangen haben kann, denn «6 w(\t 
Niemand andev» im Zimmer. 
K v r o n e r :  W a s  h a l t e n  S i e ,  m e i n  H e r r ,  v o n  d e m  
G e i s t e s z u s t ä n d e  S r .  H e r r l i c h k e i t ?  —  D r .  B a n k h e a d :  
Ich habe ihn seit länger als 3o Jahren gekannt, und neh­
me nicht den mindesten Anstand zu sagen, daß er gänzlich 
verwirrt und in vollkommen wahnsinnigem Zustande war. 
K o r o n e r :  S e i t  w a n n  s i n d  S i e  d e r  M e i n u n g ?  —  
Dr. B ankhead: Seit drey Wochen hatte ich im Allge-
'weinen eine große Veränderung in seinem GesundheitS-
Unlande bemerkt,  aber eine Zerrüttung des Geistes erst 4 
Tage vor seinem Ableben. 
Der Koroner stellte eS hierauf den Geschwornen anheim, 
>«b sie den Zeugen noch weiter fragen wollten; allein daS 
geschah nicht, und so trat Dr. Bankhead ab. Man ließ 
hierauf die anwesenden Personen herausgehen, und nach-
dem die Jury etwa eine halbe Stunde beratschlagt hatte, 
wurden die Thüren nieder geöffnet, um Jedermann den 
Eingang zu gestatten. Kurz darauf theilte der Koroner 
den von sammtlichen Geschwornen unterschriebenen Spruch 
mit, der im Wesentlichen Folgendes besagt: 
„Daß der Marquis von Londonderry am i2ten August 
und einige Zeit vorher von einer schweren GeisteSzerrüt» 
tung befallen worden sey und unter Einfluß dieser Krank-
heit, an dem genannten Tage, sich mit "inem Messer eine 
Wunde, einen Zoll lang und einen halben Zoll lief, an der 
linken Seite deS Halseö hergebracht habe, woran er äugen, 
blicklich gestorben, und daß Niemand anders, als er felbit, 
die Ursache seines TodeS sey." 
Die Fremden gingen nun weg; man ließ jedoch einige 
derselben wieder zurückkommen, und der Koroner theilte 
den Mitgliedern der Jury, zu ihrer-eigenen Genugtbvnng, 
noch folgendes Schreiben des Herzogs von Wellington an 
Dr. Bankhead, Apöleyhoufe den gten August batirt, mit; 
„Mein Herr! Ich bin zu Ihnen gegangen, um mit 
Ihne« über den Gesundheitszustand deS Lords LonbonMm) 
zu sprechen, und Sie zu bitten, ihn zu besuchen. Ich Habt 
dem Marquis gesagt, daß er krank wäre, und ihn ganz 
besonders gebeten, Sie holen ja lassen; da ich aber be-
fürchte, daß er eS nicht thun möchte, so hege ich die auf* 
richtige Hoffnung, daß Sie, unter irgend einem Vorwan-
de, zu ihm gehen werden. Ich bin gewiß überzeugt, daß 
Lord Londonderry sehr krank ist. Er scheint mir von der 
Arbeit während der letzten Sitzung de6 Parlaments über 
die Maßen angegriffen, ermüdet und bedrückt zu seyn, und 
ich glaube, daß er wahnsinnig ist; davon halte ich mich 
wenigstens überzeugt. Ich bitte Sie, von dem, was ich 
Ihnen hinsichtlich Sr. Herrlichkeit gesagt habe, nie Et-
waö gegen Jemanden merken ju lassen. Ich bin :c. 
W e l l  i  n g t o n . "  
Die Geschwornen dankten für die Mittheilung Viesei 
Aktenstücks, welches sie als Bestätigung ihrer Entscheidung 
ansahen. 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Ein Straßenfeger hetzte vor einigen Tagen seinen großen 
Hund, zur Belustigung einiger Bekannten, auf eine Katze. 
Der Hund führte dies indessen nicht nach Wunsch aus, 
weshalb ihn sein Herr unbarmherzig prügelte. DaS Thier 
ertrug dieS Anfangs geduldig/ aber zuletzt ergrimmt, sprang 
eS ihm in'S Gesicht, zerfetzte solches schrecklich, biß ihn in 
die Arme und Beine, und hatte sich zuletzt so verbissen, 
daß er auf keine andere Art loS zu machen war, als bis 
man ihm den Hals abgeschnitten hatte. Der Mann wur-
de sogleich nach dem Hospital gebracht, starb aber nach ei­
nigen Stunden. 
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K  0  r f u ,  d e n  6 t e n  I u l y .  
N a c h d e m  d i e  p e l o p o n n e s i s c h e n  T r u p p e n ,  8 0 0 0  M a n n  
s t a r k  /  z u  A n f a n g e  d e s  M o n a i S  M a y ,  u n t e r  A n f ü h r u n g  
M a u r o k o r d a t o ' S ,  P r ä s i d e n t e n  d e r  v o l l z i e h e n d e n  G e w a l t ,  
u n d  m e h r e r e r  a n d e r e r  H e e r f ü h r e r ,  m i t  d e r  r e g u l i r t e n  I n »  
f a n t e r i e  u n d  d e m  e u r o p ä i s c h e n  p h i l h e l l e n i s c h e n  K o r p S ,  s o  
w i e  m i t  v i e l e r  M u n i t i o n ,  i n  M i s s o l u n g h i  a n g e k o m m e n  w a -
r e n  u n d  s i c h  m i t  d e n  T r u p p e n  S l k a r n a n i e n S  v e r e i n i g t  h a t -
t e i l ,  b r a c h t e n  s i e ,  z u s a m m e n  2 0 , 0 0 0  M a n n  s t a r k ,  m i t  
d e m  V o r s a t z  a u f ,  C b u r s c h i d  P a s c h a  z u  b e k ä m p f e n .  D e r  
G e n e r a l  B o z z a r i S  e r h i e l t  B e f e h l ,  m i t  2 0 0 0  P e l o p o n n e -
s i e r n  g e g e n  A l b a n i e n  z u  m a r s c h i r e n ,  u n d  d r a n g  v o n  d e r  
S e i t e  v o n  S D l u r f o  i t i  d i e s e  P r o v i n z  e i n ,  v e r b r a n n t e  e i n i g e  
t ü r k i s c h  -  n l b a n e s i s c h e  D ö r f e r  u n d  s c h l u g  d e n  F e i n d .  E r  
v e r e i n i g t e  s i c h  m i t  d e n  S u l l i o t e n  u n d  b r a c h t e  i h n e n  K r i e g s -
Munit ion. Z u  g l e i c h e r  Z e i t  m a r s c h i r t e n  v o n  m e h r e r n  S e i -
t e n  a u c h  a l l e  a n d e r n  h e l l e n i s c h e n  T r u p p e n ,  u n d  C a m b i r  
A g a ,  d e r  G o u v e r n e u r  d e r  a l b a n i s c h e n  K ü s t e n  /  s i e l  i h n e n  
i n  d i e  H ä n d e .  S i e  s c h l u g e n  s i c h  m i t  s o  v i e l  T a p f e r k e i t  
u n d  f l ö ß t e n  d e m  F e i n d e  e i n e  s o l c h e  F u r c h t  t i n ,  d a ß  v i e l e  
A l b a n e s e r  C h u r s c k n d  P a s c h a  v e r l i e ß e n  u n d  i n  i h r e  H e i m a t h  
z u r ü c k k e h r t e n .  S o  w i e  s i c h  B o z z a r i S  m i t  d e n  S u l l i o t e n  
v e r e i n i g t  h a t t e ,  k a m  e s  z u  e i n e m  g r o ß e n  u n d  b e y d e r s e i t S  
s e h r  h a r t n ä c k i g e n  T r e f f e n .  D e r  M u t h  a b e r  u n d  d i e  G e -
s c h i c k l i c h k e i t  d e r  G r i e c h e n  b e h i e l t e n ' e n d l i c h  d i e  O b e r h a n d ;  
d e r  F e i n d ,  3 8 , 0 0 0  M a n n  s t a r k ,  u n t e r  O m e r  P a s c h a ,  
w u r d e  b i s  n a c h  © l i t t  v e r f o l g t .  A u f  d e m  S c h l a c h t f e l d e  l a < °  
g e n  b i s  6 0 0 0  T ü r k e n  t o b t ,  a u s s e r  2 0 0 0  V e r w u n d e t e n  u n d  
G e f a n g e n e n .  S o  w i e  C b u r s c h i d  P a s c h a  d i e ' N a c h r i c h t  v o n  
O m e r  P a s c h a ' S  N i e d e r l a g e  e r h i e l t  u n d  d i e  H e l l e n e n  s i c h  
n ä h e r t e n ,  s a m m e l t e  e r  s o  v i e l  T r u p p e n ,  a l s  e r  k o n n t e .  
Z w e y t a u s e n d  M a n n  K a v a l l e r i e  z o g e n  v o n  J a n i n a  g e g e n  
L a r i s s a .  E i n  g r i e c h i s c h e s  K o r p S  b e l a g e r t  P a r g o ,  e i n s  w u r d e  
g e g e n  C h i m a r r a  g e s c h i c k t ,  e i n  d r i t t e s  b e l a g e r t  P r e v e s a  u n d  
ein v i e r t e s  A r t a .  D i e  S t a t i o n  d e r  g e g e n  A l b a n i e n  b e -
s t i m m t e n  h e l l e n i s c h e n  E s k a d r e  i s t  F a n a r i ,  w o  s i c h  d e r  A d -
m i r a l  b e f i n d e t .  D e n  1 7 t e n  I u n y  k a m e n  v o n  d i e s e r  E s k a -
I r e  h i e r  z w e y  S c h a l u p p e n  a n ;  d i e  U r s a c h e  i s t  u n b e k a n n t .  
D e r  P r ä s i d e n t  M a u r o k o r d a t o  b e f i n d e t  s i c h  m i t  e i n e m  s t a r -
k e n  K o r v S  v o r  A r t a ,  K v m b v t t i  u n d  P e t t a .  D i e  Z a h l  d e r  
i m  S c h l o ß  v o n  A r t a  b e f i n d l i c h e n  T ü r k e n  i s t  ü b e r  2 0 0 0 .  
A u s  I t a l i e n /  v o m  l o t e n  A u g u s t .  
H e r r  P o u q u e v i l l e  ( B r u d e r  d e s  V e r f a s s e r s  d e S  t r e f f l i c h e n  
G e m ä l d e s  v o n  G r i e c h e n l a n d ) ,  b i s h e r i g e r  f r a n z ö s i s c h e r  K o n »  
sul z u  P a t r a S ,  h a t  v o r  K u r z e m ,  da d u r c h  d i e  d a s e l b s t  e i n -
getretenen Veränderungen seine Sendung als beendigt an­
z u s e h e n  i s t ,  i e n e  b e y n a h e  g a n z  i n  e i n e n  A s c h e n h a u f e n  
v e r w a n d e l t e  S t a d t  v e r l a s s e n  u n d  i s t  g l ü c k l i c h  i n  I t a l i e n  
e i n g e t r o f f e n .  E b e n  s o  a u c h  m e h r e r e  a n d e r e  P e r s o n e n ,  d i e  
u n m i t t e l b a r  a u s  d e r  L e v a n t e  k o m m e n ,  n a c h d e m  s i e  z u v o r  
a u f  Z a n t e  Q u a r a n t ä n e  a u S g e h a l t e n  h a t t e n .  D u r c h  d i e s e  
A n k ö m m l i n g e  e r h ä l t  m a n  n ä h e r e  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d e n  
V e r l u s t  d e r  T ü r k e n  i n  d e r  v o n  d e n  G r i e c h e n  g e g e n  i h r e  
F l o t t e  g e w a g t : »  U n t e r n e h m u n g .  E r  b e s t e h t  i n  d e m  A d m i -
r a l s c h i f f ,  i n  z w e v  g a n z  u n b r a u c h b a r  g e w o r d e n e n  L i n i e n -
s c h i f f e n ,  u n d  n o c h  a u s s e r d e m  i n  z w e y  z u  G r u n d  g e g a n g e -
n e n  F r e g a t t e n  u n d  v i e r  B r i g g S ,  a u s s e r  e i n e r  b e t r ä c h t l i -
c h e n  Z a h l  k l e i n e r e r  S c h i f f e ,  d i e  a l s  T r a n s p o r t s c h i f f e  d i e -
n e n  s o l l t e n .  U e b r i g e n S  w a r e n  m e h r e r e  a n d e r e  K r i e g s -
s c h i f f e  m e h r  o d e r  m i n d e r  b e s c h ä d i g t  w o r d e n  /  u n d  e S  k o s t e t  
v i e l e  M ü h e  u n d  g r o ß e n  Z e i t a u f w a n d ,  u m  s i e  w i e d e r  i n  
b r a u c h b a r e n  S t a n d  z u  s t e l l e n .  D a s  p r o v i s o r i s c h e  K o m ­
m a n d o  ü b e r  d i e  t ü r k i s c h e  F l o t t e  f ü h r t  d e r  K a p u d a n  B e y  
o d e r  d e r  V i c e a d m i r a l  d e r  F l o t t e ,  d e r  n i c h t  v e r u n g l ü c k t  i s t ,  
w i e  v e r b r e i t e t  w a r .  U e b r i g e n ö  w u n d e r t  m a n  s i c h  a l l g e -
m e i n  s e h r  d a r ü b e r ,  d a ß  d i e  G r i e c h e n  b i s h e r  n i c h t s  
W e i t e r e s  g e g e n  d i e  F l o t t e  d e r  T ü r k e n  u n t e r n o m m e n  h a -
b e n ;  d i e  n ä h e r e n  U r s a c h e n  d a v o n  s i n d  n o c h  u n b e k a n n t .  
S ä m m t l i c h e  I n s e l n  i m  ä g e i s c h e n  M e e r e  h a b e n  m i t  
B d r a ,  B v s a r a  u n d  S p e z z i a  g e m e i n s c h a f t l i c h e  S a c h e  g e -
m a c h t  u n d  d u r c h  b e s o n d e r e  Ü b e r e i n k ü n f t e  s i c h  z u r  S t e l ­
l u n g  v o n  v e r h ä l t n i s m ä ß i g e n  S c h i f f e n  u n d  M a n n s c h a f t  v e r ­
p f l i c h t e t .  
Z u  L i v o r n o  i s t  e i n  R a g u s a n e r  S ä v f f s k a p i t ä n  v o n  P r e -
v e s a  a n g e k o m m e n ,  w e l c h e r  d e n  G e n e r a l  N o r m a n n  v o r  
K u r z e m  g e s p r o c h e n  u n d  i h m  s e i n  E h r e n w o r t  g e g e b e n  h a t ,  
bey seiner Ankunft in Italien in seinem Namen be-
k a n n t  z u  m a c h e n :  „ d a ß  e t ,  N o r m a n n ,  u n d  s e i n e  W a s -
senbrüder mit dem Betragen der Griechen gegen sie 
s e h r  z u f r i e d e n  s e y e n ,  u n d  d a ß  A l l e S ,  w a s  m a n  d i e s e m  
V o l k e  Ü e b l e S  n a c h g e r e d e t  h a b e ,  v o n  f e i g e n  M e n s c h e n  h e r -
r ü h r e ,  d i e  n u r  i n  d e r  A b s i c h t  n a c h  G r i e c h e n l a n d  g e g a n g e n  
s e y e n  ,  d o r t  s c h n e l l  i h r  G l ü c k  z u  m a c h e n . "  
E i n  z u  A n k o n a  a n g e k o m m e n e r  G r i e c h e  m a c h t  bekannt, 
d a ß  a u f  d e n  j o n i s c h e n  I n s e l n  e i n  B r i e f ,  e i n e  R e d e ,  e i n e  
G e b e h r d e  z u  G r u n d e  r i c h t e  o d e r  w e n i g s t e n s  V e r b a n n u n g  
z u z i e h e n  k ö n n e ;  a u c h  w ü r d e n  a l l e  B r i e f e ,  s e l b s t  d i e  k a u f -
m ä n n i s c h e n ,  v o n  d e r  P o l i z e y  e r b r o c h e n .  
D e r  S e n a t  d e r  i o n i s c h e n  I n s e l n  h a t  d a s  U r t h e i l  d e S  
o b e r s t e n  I u s t i z h o f e S ,  w e l c h « S  d e m  A n a s t a s i a s  P e t t a  v o n  
Z a n t e  s e c h s j ä h r i g e n  K e r k e r  i n  E i s e n  z u e r k a n n t ,  a u f  e i n e  
s e c h s j ä h r i g e  V e r b a n n u n g ,  u n d  d i e  d e m  D e m e t r i u s  S g u r o  
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u n d  J a k o b  K u s t a  z u e r k a n n t e  T o d e s s t r a f e  i n  e i n e  b e s t ä n ­
d i g e  V e r b a n n u n g  u n d  G ü t e r k c n f i s k a t i o n  g e m i l d e r t .  
P a r i s ,  d e n  i o t t i i  A u g u s t .  
E i n e  D e p u t a t i o n  d e r  D e p u t i r t e n k a m m e r  h a t  g e s t e r n  S r .  
M a j e s t ä t  d e n  F i n a n z g e s e t z e n t w u r f ,  w i e  d i e  K a m m e r  i h n  
a n g e n o m m e n ,  ü b e r r e i c h t .  
I n  d e r  D e p u t i r t e n k a m m e r  w u r d e n  a u c h  d i e  n o c h  ü b r i -
g e n  A r t i k e l  d e S  B u d g e t s  a n g e n o m m e n ,  d a r a u f  w u r d e  z u r  
A b s t i m m u n g  ü b e r  d a s  G a n z e  d e ö  G e s e t z e n t w u r f s  g e s c h r i t -
t e n  u n d  d a s  B u d g e t  m i t  2 5 7  S t i r n i n e n  g e g e n  7 8  a n g e ­
n o m m e n .  O e r  P r ä s i d e n t  w a r f  a l s d a n n  d i e  F r a g e  a u f ,  
w a n n  d i e  K a m m e r  s i c h  w i e d e r  v e r s a m m e l n  wolle? D i e  
l i n k e  S e i t e  t r u g  w e n i g s t e n s  n o c h  a u f  e i n e  B e r a t h u n g  a n ,  
b e s o n d e r s  u m  v e r s c h i e d e n e  B i t t s c h r i f t e n  z u r  S p r a c h e  z u  
b r i n g e n ,  d a  d i e  K a m m e r  d o c h  n i c h t  e h e r  g a n z  a u s e i n a n d e r  
g e h e n  k a n n ,  b i s  d i e  P a i r S  d a s  B u d g e t  g e n e h m i g t  h a b e n .  
D i e  R e c k t e  a b e r  v e r l a n g t e  n u r  n o c h  d i e  S c h l u ß s i t z u n g  d e r  
j e t z i g e n  S e s s i o n ,  u m  d i e  M i t t h e i l u n g  d e r  R e g i e r u n g  w e -
g e n  B e e n d i g u n g  d e r  S i t z u n g e n  z u  e m p f a n g e n .  D i e s e s  
w u r d e  a n g e n o m m e n ;  d i e  g a n z e  r e c h t e  S e i t e  e r h o b  s i c h  n u n  
m i t  d e m  A u e r u f :  e S  l e b e  d e r  K ö n i g !  D i e  L i n k e  n a n n t e  
den Beschluß: die Schl ießung der Schl ießungen (cloture 
des clotures),  u n d  a n t w o r t e t e :  I h r  h a b t  d e n  K ö n i g  s c h ö n  
g e d i e n t .  D i e  D e p u t i r t e n  v o n  d e r  R e c h t e n  a u S  d e n  e n t -
f e r n t e n  D e p a r t e m e n t e n  s t ü r m t e n  a u f  d a s  B u r e a u  d e S  P r ä ­
s i d e n t e n  l o S ,  u m  P ä s s e  z u  e r h a l t e n .  —  l i e b e r  d i e  V e r ­
h a n d l u n g e n  s e l b s t  t r a g e n  w i r  n o c h  E i n i g e s  n a c h ,  k o n s t a n t  
v e r l a n g t e  d i e  A u f h e b u n g  d e r  T a x e  f ü r  d e n  Z e i k u n g S s t e m p e l ,  
u n d  l i e ß  s i c h  b e y  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  ü b e r  u n s e r  Z e i t u n g S -
W e s e n  a u S :  d a ö  P u b l i k u m  l i e b e  d i e  Z e i t u n g e n  n u r  u n t e r  
der V o r a u s s e t z u n g ,  d a ß  sie t r e u e  B e r i c h t e r s t a t t e r  w a h r e r  
B e g e b e n h e i t e n  s e y n ,  d a ß  s i e  d i e  M e i n u n g e n  i h r e r  B e r f a s -
ser u n v e r s t ü m m e l t  g e b e n ,  u n d  n i c h t  g e z w u n g e n  s i n d ,  f a l -
sche N a c h r i c h t e n  z u  v e r b r e i t e n  u n d  z u  u n r e i n e n  N i e d e r l a ­
g e n  d e r  v o n  d e r  T y r a n n e y  b e s c h ü t z t e n  L ü g e n  h e r a b z u s i n k e n .  
S o l l e n  j e d o c h  d i e  ö f f e n t l i c h e n  B l ä t t e r  f r e v  s e y n ,  s o  m u ß  
d i e  R e g i e r u n g  g e r e c h t  s e y n ,  k e i n e  P l a c k e r e y e n  u n d  v o r z ü g -
l i c h  k e i n e  s t r a f b a r e n  H a n d l u n g e n  b e g e h e n ,  d i e  d a s  L i e b t  
d e r  P u d l i c n ä t  s c h e u e n .  D i e s e  B e d i n g u n g  e r f ü l l e n  a b e r  
u n s e r e  M i n i s t e r  n i c h t .  I h r e  U n g e r e c h t i g k e i t e n  s i n d  z a h l -
r e i c h ,  i h r e  P l a c k e r e y e n  u n a b s e h l i c h .  N i c h t  e i n  G r u n d s a t z ,  
d e n  s i e  n i c h t  a u s s e r  A u g e n  l a s s e n ;  n i c h t  e i n  Recht,  d a s  s i e  
n i c h t  v e r l e t z e n ;  n i c h t  e i n e  B e s t i m m u n g  d e r  C h a r t e ,  d i e  
sie n i c h t  u m g e h e n .  S o n a c h  k a n n  d a s  j e t z i g e  M i n i s t e r i u m  
d i e  F r e y h e i t  d e r  P r e s s e  n i c h t  b e s t e h e n  l a s s e n .  —  A b e r  d i e  
M i n i s t e r  h a b e n  j a  b i s h e r  k e i n  B l a t t  u n t e r d r ü c k t !  —  W a ö  
h ä t t e n  s i e  d a m i t  g e w o n n e n ?  S i e  k o n n t e n  j a  d e r  R e d n e r -
K ü h n e  n i c h t  e n t g e h e n .  W i r  w a r e n  h i e r ,  u m  d i e  w i l l k ü h r -
l i c h t n  V e r h a f t u n g e n ,  A b s e t z u n g e n  u n d  T o r t u r e n  z u  d e n u n »  
c i t t n .  A b e r  m a n  s e h e  a u c h  i h r e  U n g e d u l d ,  u n s  l o S  z u  
werden! N e i n ,  m e i n e  H e r r e n ,  i c h  b i n  ü b e r z e u g t ,  d i e  
F r e i h e i t  der J o u r n a l e  w i r d  d e n  S c h l u ß  u n s e r e r  S e s s i o n  
« » c h t  « i n e n  M o n a t  Ü b e r l e b e n .  —  A l s  s i c h  C o n s t a n t  a m  
S c h l u ß  s e i n e r  R e d e  d e S  A u s d r u c k s  b e d i e n t e ,  s o  w i e  e r  g e .  
g e n  d i e  J a k o b i n e r  d e r  R e v o l u t i o n  u n e r m ü d e t  g e k ä m p f t  h a ,  
b e n  w ü r d e ,  s o  w o l l e  e r  a u c h  n u n  u n a b l ä s s i g  g e g e n  d i e  J a -
f o b i n e r  D e ö  K ö n i ^ t h u n S  k ä m p f e n ,  s a g t e  d e r  P r ä s i d e n t :  
„ S e i t  l a n g e r  Z e i t  s c h o n  s c h e i n t  H e r r  B e n j a m i n  ( F o n f i n n t  
n u r  das W o r t  z u  f o d e r n ,  u m  d i e  K a m m e r  z u  i n s u l t i r t n  
u n d  g e g e n  d a ß  H e i l i g s t e  B e l e i d i g u n g e n  a u s z u s t o ß e n .  I c h  
h a b e  i h n  s c h o n  z u r  O r d n u n g  v e r w i e s e n  u n d  v e r w e i s e  i b n  
v o n  N e u e m  d a z u . "  D e r  g i n a n z t n i i i i l i e r  V i U ä l e  a n t w o r ­
t e t e  :  E r  g l a u b e ,  G o n s t a n t ' S  P r o p b e z e y u n g  w e r d e  n i c h t  i n  
E r f ü l l u n g  g e h e n .  U e b r i g e n S  w ü r d e n  d i e  M i n i s t e r ,  w e n n  
s c h w i e r i g e  U m s t ä n d e  e i n t r e t e n  f o C t e n ,  u n b e d e n k l i c h  v o n  
d e r  i h n e n  g e . s e t z l i c h  z u s t e h e n d e n  B e f u g n i ß ,  d i e  F r e y h e i t  d e r  
J o u r n a l e  z u  b e s c h r ä n k e n ,  G e b r a u c h  m a c h e n .  D i e  E r t u f «  
t u n g  d e r  F r e y h e i t  h a n g e  j e d o c h  m e h r  v o n  d e n  F e i n d e n  t t t  
R u h e ,  a l s  v o n  d e n  M i n i s t e m  a b .  E n t s t a n d e n  k e i n e  U m -
t r i e b e  : c . ,  s o  w ü r d e  d i e  P r e ß f r e y h e i t  n i c h t  g e s t ö r t  w e r d e n .  
U e b r i g e n S  ä u s s e r t e  e r  d e n  W u n s c h ,  d a ß  d i e  v e r l a n g t e n  
B i t t s c h r i f t e n  u n t e r s u c h t  w ü r d e n ,  e r  h a b e  W i l l k ü h r  n i e  d e -
f ö r d e r t ,  u n d  w ü r d e  s i e  a n  U n t e r b e a m t e n  b e s t r a f e n .  —  D e r  
M i n i s t e r  d e ö  I n n e r n  b e r i c h t e t e ,  d a ß  d i e  K a p i t ä n S  B u n i n  
u n d  C o n s t a n t  v o n  e i n e m  K a u f m a n n  a l s  v e r d ä c h t i g  a n g e g e »  
b e n  w o r d e n ;  d a ß  z w e y  E i n w o h n e r  i n  S a i n t  G e r m a i n ,  a u s  
c i e  s i e  s i c h  b e r u f e n ,  s i e  f e i t  d r e y  J a h r e n  n i c h t  g e s e h e n  h ä t ­
t e n  ;  d a ß  d e r  e i n e  d e r s e l b e n  a l ö  L a n d s t r e i c h e r  z u m  G e »  
f a n g n i ß  v c r u r t h e i l t  g e w e s e n .  D e s w e g e n  h a b e  d i e  P o l l -
z e y  s i e  a n  d e n  P r ä f e k t e n  s c h i c k e n  m ü s s e n .  G i r a r d i n  
f r a g t e :  w a r u m  d e n n  i n  K e t t e n ?  w a r u m  d e n n  m i t  G a «  
l e r e n j k l a v e n  z u s a m m e n ?  u n d  e r k l ä r t e  d i e  A n g a b e  d e ö  M i »  
n i s t e r s  f ü r  f a l s c h .  B o n i n  s e y  e i n  a u s g e z e i c h n e t e r  O f s t -
c i e r ,  d e n  d e r  K r i e g s m i n i s t e r ,  M a r s c h a l l  S t .  C y r ,  z u m  
K o m m a n d a n t e n  e i n e s  Z u c h t b a t a i l l o n s  b e s t e l l t ,  d e r  j e t z i g e  
M i n i s t e r  a b e r  k a s s i r t  h a b e ,  w i e  a u f  d e n  A k t e n u ü c k e n  s e l b s t  
b e m e r k t  s e y :  „ w e i l  e r  d e n  Constitutione! l e s e . "  ( ? 0 t l *  
s t a u t  s e y  n i c k t  a l s  V a g a b u n d ,  s o n d e r n  w e g e n  e i n e ö  n t r »  
b e s o n n e n e n  S t r e i c h s  v e r u r t h e i l t .  D a  m a n  d a s  P r o t o k o l l  
n i c h t  ä n d e r n  w o l l t e ,  m e i n t /  C o n s t a n t :  d ie  Kammer  s o l l e  
n u r  l i e b e r  g l e i c h  e r k l ä r e n ,  d a ß  s i e  k e i n e  b - r a t h e n d e  V e r ­
s a m m l u n g  s e y .  
N a c h  d e r  A u s s a g e  d e S  P u l v e r m ü h l e n d i r e k t o r S  i n  K o l m a r  
is t  das  Unglück n ich t  durch  Versuche neuer  Ar t  veranlaßt; 
e ö  k o n n t e  a b e r  w o h l  d u r c h  d i e  E l e k t r i z i t ä t  d e r  £ u f t /  n i e  t t  
s i c h  a u s d r ü c k t ,  b e w i r k t  w o r d e n  s e y n .  
B r ü s s e l ,  d e n  i g t e n  August. 
I n  d e r  V e r s a m m l u n g  d e r  z w e o t e n  K a m m e r  d e r  G e -
n e r a l s t a a t e n  i s t  d a S  G e s e t z  ü b e r  d i e  E r h e b u n g  d e r  E i n - ,  
AuS- u n d  Durchfuhrzöl le  m i t  6 1  g e g e n  3 S t i m m e n  a n ­
g e n o m m e n  w o r d e n .  D i e  Centra lsekt ion h a t  B e r i e f t  ü b e r  
das T a r i f g e s e t z  abgestat tet .  H i e r a u f  b e g a n n e n  d i e  B e -
rathschlagungen über  daS Gesetz wegen Ueber t ragung tt* 
N i g e r  D o m ä n e n  a n  S - .  Majestät ,  d e n  K ö n i g ,  w e l c h e «  
n a c h  l a n g e r n  D e b a t t e «  m i t  1 8 9  g e g e n  2 1  S t i m m e »  
a n g e n o m m e n  w u r d e »  
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B e r l i n ,  d e n  2 4 s t e n  A u g u s t .  
D i e  S t a a t S z e i t u n g  e n t h ä l t  n o c h  F o l g e n d e s  ü b e r  ^ d i e  
E n t s c h e i d u n g  d e S  K a s s a t i o n S h o f e S  i n  d e r  F o n k s c h e n  S a -
che: 
D i e  S i t z u n g  a m  i 4 t e n  d .  9 7 t .  b e g a n n  u m  1 0  U h r  V o r ­
m i t t a g s  u n d  d a u e r t e  b i s  5  U h r  N a c h m i t t a g s  I n  g e w ö h n ­
l i c h e r  O r d n u n g  m a c h t e  d e r  V o r t r a g  d e S  R c f t r e n t e n ,  w o z u  
d e r  g e h e i m e  O b e r - - R e v i s i o n S r a t b  v o n  M e u s e b a c h  e r n a n n t  
w a r ,  d e n  A n f a n g .  D i e s e r  m i t  S o r g s a l t  u n d  G e s c h i c k l i c h -
f e i t  a u s g e a r b e i t e t e  V o r t r a g  w u r d e  w e g e n  d e r  d a r i n  H e r r -
s c h e n d e n  K l a r h e i t  u n d  D e u t l i c h k e i t ,  w e g e n  d e r  g e d r u n g e -
n e n  K ü r z e ,  w o m i t  d e r  R e f e r e n t  e i n e  v o l l s t ä n d i g e  u n d  g e -
t r e u e  D a r s t e l l u n g  d e r  z u r  U m m l u t z u n g  d e r  v e r s c h i e d e n e n  
K a s s a t i o n g m i t t e l  v o r g e b r a c h t e n  G r ü n d e  z u  v e r e i n i g e n  g e -
w ü ß t ,  v o n  S a c h k e n n e r n  a l s  e i n e  m u s t e r h a f t e  A r b e i t  a n e r -
f a t t t t t .  N a c h  B e e n d i g u n g  d i e s e s  V o r t r a g s , ^ w e l c h e r  u n g e -
f ä h r  a n d e r t h a l b  S t u n d e n  d a u e r t e ,  t r a t  d e r  v o n  d e m  K a s ­
s a t i o n s k l ä g e r  e r w ä h l t e  A n w a l d ,  A d v o k a t  R e i n h a r d t ,  a u f ,  
w e l c h e r ,  i n  e t w a  g l e i c h e r  Z e i t ,  i n  e i n e r  w o h l g e o r d n e t e n  
u n d  d a S  U n g e h ö r i g e  g e s c h i c k t  b e s e i t i g e n d e n  S c h u t z r e d e ,  m i t  
S c h a r f s i n n  u n d  F e i n h e i t  i n  d e n  e i n z e l n e n  E n t w i c k l u n g e n ,  
d i e  K a s s a » i o n 6 m i t l e l  a u s e i n a n d e r  setzte u n d  z u  v m h e i d i g e n  
s i c h  b e m ü b l t .  N a c b  i h m  e r h o b  I i *  d e r  G e n e r a l p r o k u r a t o r  
Eichhorn,  u n d  erörterte in  fe inem zweystündigen V o r t r a g e  
keineSwegeS (w ie  in e iner  an*» ; rn  ßeitung gefugt worden) 
n u r  d a s j e n i g e ,  w a s  s i c h  g e g e n  d i e  K a s s a k i o n e m i t t e l  s a g e n  
l ieß * ) ,  s o n d e r n  e r  u n t e r z o g  s i c h ,  w i e  eS fe in B e r u f  m i t  
• )  M a n  s c h e i n t  n o c h  i m m e r h i n  h i e r  u n d  a u s w ä r t s  i n  
D e u t s c h l a n d  k e i n e  r i c h t i g e n  B e g r i f f e  v o n  d e r  S t e l l u n g  
u n d  d e n  V e r h ä l t n i s s e n  e i n e S  K a s s a t i o n S h o f e S  z u  H a b e l s .  
E r  s t e h t  n i c h t  i n  d e r  R e i h e  d e r  J n s t a n z g e r i c h t e ,  u n d  
e i n  K a s s a t i o n s g e s u c h  i s t  k e i n  g e w ö h n l i c h e s  R e c h t S m i t -
f e i  i m  Z n k a n z e n z u g k .  E r s t ,  w e n n  d i e  g e o r d n e t e n  
I n s t a n z e n  e r s c h ö v l ' t  s i n d ,  i s t  d e r  K a s s a t i o n s w e g  e r ö f f -
n e t ,  u n d  a l l e  K a s s a t i o n s g e s u c h e  k ö n n e n  d a h e r  n u r  g e -
g e n  E r k e n n t n i s s e  g e r i c h t e t  w e r d e n ,  w e l c h e  i n  l e t z t e r  
I n s t a n z  e r g a n g e n  s i n d .  D i e  K a s s a t i o n ö g e s u c h e  k ö n -
n e n  n u r  a u f  e i n e  G e s e h e S v e r l e t z u n g  g e g r ü n d e t  w e r -
d e n  u n d  b i l d e n  e i n  a u s s e r o r d e n t l i c h e s  R e c h t s m i t t e l s  
w a s  m i t  e i n e r  N u l l i t ä t s k l a g e  d i e  m e i s t e  Ä h n l i c h k e i t  
b a t .  D i e  B e s t i m m u n g  d e s  K a s s a t i o n S h o f e S  i s t  d i e  E r .  
H a l t u n g  d e r  U n v e r l e t z l i c h k e i t  d e r  G e s e t z e  s o w o h l  i n  d e r  
F o r m  u n d  M a t e r i e ,  a l s  i n  d e r  g e o r d n e t e n  K o m p e t e n z  
d e r  G e r i c h t e .  E r  e n t s c h e i d e t  d a h e r  a u c h  n i c h t  ü b e t  
T h a t s . ' c h e n ,  u n d  f e t z t  u n t e r  d e n  P a r t e y e n  d i e  s t r e i t i ,  
g e n  R e c h t e  u n d  V e r b i n d l i c h k e i t e n  n i c h t  f e s t ,  s o n d e r n  
d i e s  t h u n  d i e  J n s t a n z g e r i c h t e ,  a n  w e l c h e ,  n a c h  d e r  
K a s s a t i o n  e i n e s  U n h e i l s ,  d t «  S a c h e  z u r  a n d e r w e i t ! -
g e n  E n t s c h e i d u n g  g e w i e s e n  w i r b .  
D e r  G e n e r a l v r o k u r a t o r  d e S  K a s s a t i o n S h o f e S  s t e h t  
d a h e r  a u c h  a u f  e i n e m  g a n z  andern u n d  h ö h e r n  S t a n d ,  
punkte, als die Oberproluratoren bey dm korrektiv-
s i c h  b r i n g t ,  e i n e r  v o l l s t ä n d i g e n  P r ü f u n g  d e r  K a s s a t « o n S m t t -
t e l .  D e r  s e i n e m  S t a n d p u n k t e  a n g e m e s s e n e ,  r u h i g e  u n d  
k l a r  a u s e i n a n d e r s e t z e n d e  V o r t r a g  d e s s e l b e n ,  d e n  v o r g e b r a c h ,  
t e n  K a s s a t i o n s m i t t e l n  i n  i h r e n  k l e i n s t e n  B e s t a n d t h e i l e n  f o l ­
g e n d ,  e n t h i e l t  e i n e  e b e n  s o  s c h a r f s i n n i g e  a l s  g e n a u e  u n d  
umsicht ige P r ü f u n g  d e r s e l b e n ,  w e l c h e ,  e b e n  j e n e  G r u n d e  
v o n  a l l e n  S e i t e n  b e l e u c h t e n d ,  i h n  z u l e t z t  z u  d e m  R e s u l -
t ä t e  s ü b r t e ,  a u f  V e r w e r f u n g  d e S  K a s s a t i o n s g e s u c h e s  a n t r a ,  
g e n  z u  m ü s s e n .  H i e r a u f  t r a t e n  d i e  M i t g l i e d e r  d e s  @ t f  
r i c h t e h o f e S  a u S  d e m  ö f f e n t l i c h e n  G e r i c h t S s a a l  i n  i h r  B e r a «  
t h u n g S z i m m e r  a b .  N a c h  e i n e r  f a s t  z w e v s t ü n d i g e n  B e r a -
t h u n g  k e h r t e n  s i e  z u r ü c k ,  u n d  d e r  p r ä s i d i r e n d e  G e b e i m e  
O b e r - R e v i s i o n S r a t b  v .  R e i b n i t z  v e r k ü n d i g t e  d a ö  U r t h e i l  d e S  
G e r i c h t s h o f e s ,  w o d u r c h  d a s  K a s s a t i o n S g e s u c h  v e r w o r f e n  
w u r d e .  H i e m i t  w ä r e  d e n n  d i e s e  s o  b e r ü h m t  g e w o r d e n e  
K r i m i n a l s a c h e ,  d a  d e r  e i n e  B e s c h u l d i g t e  C h r i s t i a n  H a m a -
c h e r  b e r e i t s  f r ü h e r  v e r u r t h e i l t  i s t ,  n u n m e h r  a u c h  i m  z w e v -
t e n  G a n g e  d e S  R e c h t s w e g e s  v ö l l i g  e n t s c h i e d e n  u n d  b e e n -
d i g t .  D a S  a u s s e r o r d e n t l i c h  z a h l r e i c h e  A u d i t o r i u m  i n  d e r  
S i t z u n g  v o m  i ^ t e n  s p r a c h  a u c h  h i e r  d e n  a l l g e m e i n e n  A n -
t b e i l  d e ö  P u b l i k u m s  a n  K r i m i n a l s a c h e n ,  w a g  n u r  d u r c h  d i e  
ö f f e n t l i c h e  R e c h t s p f l e g e  b e f r i e d i g t  w e r d e n  k a n n ,  a u f  e i n e  
m e r k w ü r d i g e  W e i s e  a u S ,  o b g l e i c h  d i e  V e r b a n d l u n g e n  v o r  
d e m  K a s s a t i o i i ö b o f e  f ü r  d a S  g r ö ß e r e  P u b l i k u m  n i e m a l s  d a S  
I n t e r e s s e  b a d e n  k ö n n e n ,  w i e  v o r  d e m  A s s i f e n b o f e .  S c h o n  
e i n i g e  S t u n d e n  v o r  d e r  E r ö f f n u n g  d e S  G e r i c h t S s a a l e S  w a ­
r e n  d i e  R ä u m e  v o r  d e m s e l b e n  m i t  e i n e r  M e n g e  v o n  M e n «  
s c h e n  ü b e r f ü l l t .  O e r  S i t z u n g s s a a l  w a r  d i c h t  g e d r ä n g t  v o l l  
v o n  Z u h ö r e r n ,  w e l c h e  d e n  V e r h a n d l u n g e n  o h n e  d i e  m i n «  
d e s t e  S t ö r u n g  m i t  R u h e  u n d  A n s t a n d  w ä h r e n d  d e r  s i e b e n .  
nellen Gerichten und den Assisenhdfen; er steht nicht, 
wie diese, dem Kassationökläger alSPaney gegenüber. 
Er spricht daher auch zuletzt, und nach ihm kann der 
Kassationskläger oder dessen Advokat nicht mehr re­
den , was bey jenen Gerichten ganz anders ist, wfr 
der Angeschuldigte oder Angeklagte das letzte Wort 
hat. 
Als unparteyischer Vertreter des Gesetzes fordert 
der Generalvrokurator nur dessen Handhabung, und 
steht in soweit, gleich den Richtern, über der Partey 
nni) über der Sache. Bey allen in Strafsachen ein-
gebenden KassationSgesuchen prüftet von AmtSwegen 
die Gesetzmäßigkeit deS Verfahrens und derUrtheile; 
entdeckt er Gründe zur Kafatiotr, so trägt er darauf 
bey dem KassatioitShofe an, wenn auch der KassationS-
kläger diese Gründe nicht geltend gemacht hat. 
Ganz unrichtig ist eSdaberauch, wenn man itt-
deutschen Zeitungen liest: DerKassationöhof zu Pa­
ris habe ein Urtheil/ wogegen Kassation nachgesucht 
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s t ü n d i g e n  D a n  e r  i n  u n e r m ü d l i c h e r  A u f m e r k s a m k e i t  b e y -
w o h n t e n .  N o c k  » r e i f  n i e d r e r e ,  w e l c h e  z u  g l e i c h e m  Z w e c k e  
g e k o m m e n  w a r e n ,  m u ß t e n ,  w e g e n  M a n g e l  a n  N a u m ,  u m -
k c b r e n .  B e s o n d e r e '  w u r d e  d i e  G e r i c h t s s i t z u n g  d a d u r c h  m e r k -
w ü r d i g  u n d  v e r h e r r l i c h t ,  d a ß  I h r e  K ö n i g l .  H o h e i t e n ,  d e r  
K r o n p r i n z  u n d  d e r  P r i n z  W i l h e l m ,  S o h n  S r .  M a j e s t ä t ,  
d e ö  K ö n i g s ,  s o l c h e  m i t  I h r e r  H ö c h s t e n  G e g e n w a r t  b e e h r -
t e n .  H ö c k s t d i e s e l b e n  g e r u h e t e n  v o n  A n f a n g  d c r S i t z u n g  a n ,  
b i g  n a c h  v e r s ü n d i g t e n '  U r t h e i l e ,  u n u n t e r b r o c h e n  a n w e s e n d  
z u  b l e i b e n ,  u n d  d i e  V e r h a n d l u n g e n  I h r e r  s t e t e n  A u f m e r k -
s a m k e i t  z u  w ü r d i g e n .  
S t o c k h o l m ,  d e n  i Z t e n  J u l y .  
W i r  h a b e n  h i z r  N a c h r i c h t e n  v o n  d e m  K r o n p r i n z e n  a u S  
B r ü s s e l  e r h a l t e n .  S e .  K ö n i g « .  H o h e i t  w e r d e n  a u f  I h r e r  
R e i s e  n a c h  d e m  n ö r d l i c h e n  I t a l i e n  d i e  S t ä d t e  M a y l a n d ,  
F l o r e n z ,  P i s a  u n d  L i v o r n o  b e s u c h e n .  
W i e  m a n  m i t  B e s t i m m t h e i t  b e h a u p t e n  w i l l ,  w e r d e n  s i c h  
d i e  b e y d e n  j u n g e n  G r a f e n  F o u c h e  i n  S c h w e d e n  n i e d e r l a s -
s e n ,  i n  w e l c h e m  F a l l  s i e  d a s  f r ü h e r  d e i n  E n g l ä n d e r  S i l -
t o n  z u g e h ö r i g e  G u t  E l h o l m s a n d  e r h a n d e l n  d ü r f t e n .  D e m  
V e r n e h m e n  n a c h ,  h a b e n  s i e  b e r e i t s  u m  N a t u r a l i s a t i o n  a n -
g e h a l t e n .  
L o p d o n ,  d e n  2 v s t e n  A u g u s t .  
A m  1 5 1 e n  d .  M .  h i e l t  d e r  K ö n i g  s e i n e n  ö f f e n t l i c h e n  E m -
z u g  i n  E d i n b u r g .  S e .  M a j e s t ä t  l a n d e t e n  u i n  1 2  U h r  d e S  
M i t t a g s  i n  d e m  H a f e n  v o n  L e i t h ,  u n d  b e g a b e n  s i c h  m i t  
g r o ß e n  F e y e r l i c h k e i t e n  u n d  e i n e m  ä u s s e r s t  z a h l r e i c h e n  u n d  
g l ä n z e n d e n  G e f o l g e  n a c h  E d i n d u r g ,  w o  H ö c h s t i h n e n  a m  
S c h l a g b a u m  v o n  d e m  M a g i s t r a t e  d i e  S c h l ü s s e l  d e r  S t a d t  
ü b e r r e i c h t  w u r d e n .  „ S i e  k ö n n e n  s i c h  i n  k e i n e n  b e s s e r n  
H ä n d e n  b e f i n d e n ,  a l s  i n  d e n e n  s i e  s i n d , "  s a g t e  d e r  K ö n i g  
h u l d v o l l ,  i n d e m  e r  s i e  z u r ü c k g a b .  S e .  M a j e s t ä t  f u h r e n  
a u s  d e m  W e g e  v o n  L e i t h  n a c h  E d i n d u r g  d u r c h  e i n  S p a l i e r  
v o n  M i l i t ä r  u n d  d u r c h  z w e y  T r i u m p h d o g e n ,  a u f  d e r e n  e i '  
n e m  m a n  d i e  W o r t e :  O  f e l i c e m  d i e m !  ( Q  g l ü c k l i c h e r  
T a g ! )  l a s .  D e r  g a n z e  W e g ,  d i e  F e n s t e r  u n d  d i e  D ä c h e r  
d e r  H ä u s e r  v o n  L e i t h  u n d  E d i n d u r g  w a r e n  m i t  M e n s c h e n  
a n g e f ü l l t ,  d i e  D a m e n  l i e ß e n  w e i ß e  T ü c h e r  w e h e n ,  u n d  d i e  
L u f t  e r s c h a l l t e  v o m  J u b e l g e s c h r c y  d e r  M e n g e ,  i n  w e l c h e s  
s i c h  6 e t  D o n n e r  d e r  K a n o n e n  u n d  d a s  G e l ä u t e  d e r  G l o c k e n  
m i s c h t e .  G l e i c h  n a d )  d e r  A n k u n f t  d c S  K ö n i g s  i m  P a l l a s t e  
v o n  E d i n b u r g  w a r  g r o ß e  P r ä s e n t a t i o n ,  u n d  S e .  M a j e s t ä t  
e m p f i n g e n ,  a u f  d e m  T h r o n e  s i t z e n d ,  e i n e  G r a t u l u t i o n s -
A d r e s s e  v o m  M a g i s t r a t e  u n d  d e n  E i n w o h n e r n  d e r  S t a d t .  
U m  4 U h r  b e g a b  s i c h  d e r  K ö n i g  i n  s e i n e m  P r i v a t w a g e n  n a c h  
D a l k e i t h ,  w o  H d c k s t d e r s e l b e  g l e i c h f a l l s  m i t  g r o ß e n  F r e u -
H e n S b e z e i g u n g e n  e m p f a n g e n  w u r d e .  A m  A b e n d  w a r  g a n z  
E d i n b u r g  u n d  d i e  u m l i e g e n d e  G e g e n d  a u f ' S  P r a c h t v o l l s t e  
e r l e u c h t e t .  ^  
D e r  K ö n i g  h a t  d e n  t r a u r i g e n  T o d e s f a l l  d e S  M a r q u i s  v o n  
L o n d o n d e r r y  a m  M i t t e w o c h ,  d e n  M t e i t  b . ' M . ,  N a c h m i t ­
t a g s  u m  2 U h r ,  e r f a h r e n ,  als e r  s i c h  n o c h  a m  B o r d  d e r  
f L » t g l .  M a c h t  v o r  L e i i h  b e f a n d .  D e r  S t a a t s s e k r e t ä r  P e e l  
ü b e r n a h m  e S ,  d e r  U e b e r b r i n g e r  d i e s e r  u n g l ü c k l i c h e n  B o t ­
s c h a f t  z u  s c y n ,  u n d  S e .  M a j e s t ä t  s c h i e n e n  s o  e r s t a u n t  u n d  
e r s c h r o c k e n  d a r ü b e r ,  d a ß  S i e  s i c h  s o g l e i c h  i n  I h r  K a b i n e t  
b e g a b e n  u n d  e r k l ä r t e n ,  d a ß  S i e  n u r  v o n  3  o d e r  4 P e r s o ­
n e n  u m g e b e n  z u  s e y n  w ü n s c h t e n ,  w o r u n t e r  s i c h  H e r r  P e e l  
u n d  L o r d  M e l v i l l e  b e f a n d e n .  D i e  M u s i k  a u f  d e m  S c h i s s e  
m u ß t e  s o g l e i c h  s c h w e i g e n ,  u n d  b e .  M a j e s t ä t  s e t z t e n  s i c h  a n  
d e n  S c h r e i b t i s c h ,  u m  e i g e n h ä n d i g  a n  L o r d  L i v e r p o o l  u n d  
a n d e r e  S t a a t s b e a m t e  i n  L o n d o n  z u  s c h r e i b e n .  
D e r  H e r z o g  v o n  W e l l i n g t o n  k e h r t e  a m  F r e p t a g  A b e n d  
v o m  K o n t i n e n t e  z u r ü c k ,  u n d  v e r f ü g t e  s i c h  s o g l e i c h  n a c h  d e m  
L a n d s i t z e  d e S  v e r s t o r b e n e n  M a r q u i s  v o n  L o n d o n d e r r y .  B e y  
s e i n e r  L a n d u n g  i n  D o v e r  w u r d e  e r  v o n  d e m  V o l k e  m i t  
g r o ß e m  J u b e l  e m p f a n g e n .  A l i e S  b e m ü h e t ?  s i c h ,  s e i n e  F r e u -
d e  z u  e r k e n n e n  z u  g e b e n ,  d a ß  d a S  G e r ü c h t  v o n  d e r E r m o r -
d u n g  d e ö  H e r z o g s  u n g e g r ü n d e t  g e w e s e n .  
A u S  S  t .  T  h  0  m  a  S ,  v o m  6 t e n  J u l y .  
N a c h  d e n  l e t z t e n  N a c h r i c h t e n  a u s  L a g m r a  z u  s c h l i e ß e n ,  
i s t  e ö  l e i c h t  m ö g l i c h ,  d a ß  n e u e  A u f t r i t t e ,  d i e  v o r  4 W o c h e n  
a n  d e r  s p a n i s c h e n  K ü s t e  s t a t t  g e f u n d e n  h a b e n ,  w i e d e r  e i n e  
g ä n z l i c h e  U m w ä l z u n g  d e r  d a s e l b s t  z u l e t z t  b e s t a n d e n e n  O r d ­
n u n g  o d e r  v i e l m e h r  U n o r d n u n g  d e r  D i n g e  z u r  F o l g e  h a b e n  
k ö n n e n .  E s  i s t  n ä m l i c h  z r ^ ' c h e n  M o r a l e S ,  d e r  s i c h  v o n  
K o r o  n a c h  d e m  B i n n e i r m e e r e  v o n  M a r a k a i b o  z o g ,  u n d  
S o u b l e t t e ,  u n w e i t  d a v o n ,  e i n  e n t s c h e i d e n d e s  T r e f f e n ,  u n d  
k u r z  d a r a u f  b e y  K a r o r a  e i n  z w e y t e S  g a n z  z u  G u n s t e n  d e r  
S f i o p a l i i l e n  v o r g e f a l l e n ,  w e l c h e  d i e  K a s s r ,  a l l e  A m m u n l t i o »  
u n d  a l l e s  G e p ä c k e  n a h m e n  u n d  s i c h  d a r a u f  n a c h  S t .  K a r -
l o s  i n  M a r s c h  g e s e t z t  h a b e n .  V o n  d e m  C h a r a k t e r  d e ö  t h ä .  
t i g e n  G e n e r a l e  M o r a l e ö  i s t  z u  e r w a r t e n ,  d a ß  e r  a l l e  V o r -
t h e i l e  a u f  d a ß  S c h n e l l s t e  b e n u t z e n  u n d  a l l e s  M ö g l i c h e  a u f -
b i e t e n  w i r d ,  IHN s i c h  r e c h t  b a l d  w i e d e r  i n  d e n  B e s i t z  v o n  
K a r a k k a S  z u  s e t z e n .  F ü r ' S  E r s t e  h a t  d i e s e s  n a c h t h e i l i g e n  E i n -
s i u f ,  a u f  d i e  H a n d e l s g e s c h ä f t e ; ,  d o c h  k a n n  e ö  i n  d e r  F o l g e  
d e s t o  w o h l t ä t i g e r e  F o l g e n  h a b e n .  
B a l t i m o r e ,  d e n '  1 1  t e n  J u l y .  
D i e  f r ü h e r  v o n  d e m  K o m m o d o r e  A u r y  b e f e h l i g t e  u n d  
a u s  9 S c h i s s e n  b e s t e h e n d e  E ö k a d r e ,  s o  w i e  d i e  E i n w o h n e r  
v o n  O l d ,  P r o v i d e r n ,  h a b e n  s i c h  u n t e r  d e n  S c h u t z  d e r  f o «  
l u m b i s c h e n  R e g i e r u n g  b e g e b e n .  D i e s e  E e k a d r e  s o l l t e  n a c h  
L a g u i r a  s e g e l n  u n d  s i c h  m i t  d e r  F l o t t e ,  d i e  P o r t o  K a b e l l o  
b l o k i r t ,  v e r e i n i g e n .  Z e i t u n g e n  a u s  V e r a - K r u x  e n t h a l t e n  
e i n e  l a n g e ,  u n t e r m  291*1 * 0  M a y  v o n  d e m  K a i s e r  D o n  A u -
g u s t i n  I .  a n  d i e  M e x i k a n e r  e r l a s s e n e  P r o k l a m a t i o n ,  w o r i n  
e r  s a g t ,  d a ß  e r  d i e  K r o n e  n u r  a u s  Gehorsam f ü r  d i e  S t i m ­
m e  d e r  N a t i o n  a n g e n o m m e n  h a b e ,  d i e  i h m  a n v e r t r a u t e  
M a c h t  z u r  B e f ö r d e r u n g  d e s  Wohls u n d  d e ö  I n t e r e s s e s  d e S  
L a n d e s  a n w e n d e n ,  u n d  s i c h  s e l b s t  f t l S  d e n  G e s e t z e n  u n t e r -
t h a n  b e t r a c h t e n  w ü r d e .  ,  
Ist ju drucken erlaubt. Professor vr. Lieb au, !• D. 
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W i e n ,  d e n  a s s t e t t  A u g u s t .  
A u c h  d i e  K ö n i g e  v o n  S i c i l i e n  u n d  S a r d i n i e n  w e r d e n  
z u  V e r o n a  e r w a r t e t .  D i e s e  S t a d t  f a ß t  8g8o H ä u s e r ,  
m e h r e n t h e i l s  v o n  M a r m o r  g e b a u t .  D i e  m e i s t e n  G a s s e n  
s i n d  e n g ,  f a s t  i n  a l l e n  a b e r  b e d e c k t e  G ä n g e  f ü r  F u ß -
g a n g e r ;  a u c h  i n  d i e s e n  i s t  d a S  P f l a s t e r  v o n  M a r m o r .  
O e s t e r r e i c h i s c h e  S t a a t e b e a m t e  s o l l e n  ö f f e n t l i c h e  O r t e ,  
z .  B .  K a f f e e - ,  W c i n -  u n d  B i e r h ä u s e r ,  m ö g l i c h s t  m e i d e n ,  
u n d  s i c h  n i c h t  i n  G e s p r ä c h e  ü b e r  d i e  S t a a t ö v e r w a l t u n g  
e i n l a s s e n .  
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  i 4 t < n  A u g u s t .  
D e r  S e n a t  z u  K o r i n t h  h a t  e i n  e i n s t w e i l i g e s  a l l g e m e i -
n e S  F i n a n z s y s t e m  b e s c h l o s s e n .  D i e  G r u n d s t e u e r  w i r d  a u f  
d e n  r e i n e n  Z e h n t e n  d e r  P r i v a t e i n k ü n f t e  g e s e t z t .  D i e  W a -
k u f l ä n d e r e y e n ,  d i e  d e r  S p a i l i k i o t e n  u n d  T i m a r i o t e n  ( d i e  
a l s  L e h n e  t ü r k i s c h e n  M i l i t ä r s  z u m  U n t e r h a l t  d i e n e n ) ,  
z u  Nationalgütern e r k l ä r t /  s o l l e n  z u  vier u n d  f ü n f  Z e h n -
t b e i l e n  d e s  Einkommens verpachtet  w e r d e n .  D i e  K i r c h e n ­
g ü t e r  w e r d e n  b i s  z u m  z e h n t e n  T b e i l  d e S  E i n k o m m e n s  
v d e r  a u c h  nach d e m  H e r k o m m e n  b e s t e u e r t .  D i e  K o p f -
o d e r  K a r a t s c h s t e u e r  i s t  a u f g e h o b e n .  D i e  Z o l l s t ä t t e n  w e r -
d e n  v o r l ä u f i g  a u f  d e n  F u ß  w i e  u n t e r  d e n  T ü r k e n  b e y -
b e h a l t e n  u n d  a n  d e n  M e i s t b i e t e n d e n  v e r p a c h t e t .  D i e  
M o b i l i a r s t e u c ?  w i r d  e i n s t w e i l e n  a u f  d i e  H ä l f t e  h e r a b g e s e t z t .  
D i e  E r z e u g n i s s e  d e S  B o d e n S  d e r  V e z i e r - ,  P a s c h a - ,  W o i -
w o d e n - ,  K a d i -  u .  s .  w .  L ä n d e r e y e n  s o l l e n  m e i s t b i e t e n d  
l o s g e s c h l a g e n  w e r d e n .  B i s  z u m  M ä r z  1 8 2 Z  w ü r d e n  
z w ö l f  M i l l i o n e n  F r a n k e n  i n  d e n  S t a a t s s c h a t z  f l i e ß e n .  
N a c h  P o u c q u e v i l l e ,  d e s s e n  Ü b e r s c h l ä g e  d i e  A r e o p a g i s t e n  
l e i t e n ,  w ä r e  a u f  e i n e  g l e i c h e  S u m m e  a u S  d e n  T b e i l e n  
a u s s e r h a l b  d e S  P e l o p o n n e s o S ,  w e l c h e  d i e  G r i e c h e n  s c h o n  
b e s i t z e n ,  z u  r e c h n e n ,  o h n e  T h e s s a l i e n .  
D e r  Spectateur m e l d e t ,  d a ß  d i e  G r i e c h e n  a l l e  A r t i -
t e l  d e r  K a p i t u l a t i o n  v o n  A t h e n  a u f s  G e n a u e s t e  g e h a l t e n  
h ä t t e n .  E S  s e y  e i n e  R a u f e r e y  i n  d e r  S t a d t  z w i s c h e n  
d e m  P ö b e l  u n d  d e n  M u s e l m ä n n e r n  v o r g e f a l l e n  u n d  e i -
t t i g t  d e r  l e t z t e r e n  d a b e y  u m g e k o m m e n ;  a l l e i n  d i e  S t r a f -
b a r e n  w ä r e n  v e r h a f t e t ,  u n d  d i e  R e g i e r u n g  w o l l e  s i e  s o -
g a r  e r s c h i e ß e n  l a s s e n .  D i e  H e l l e n e n  h a b e n  e i n  g r i e c h i ­
s c h e »  S c h i f f ,  d a g  e i n  f r a n z ö s i s c h e s  b e y  K a n e a  g e p l ü n d e r t ,  
i n  d e n  G r u n d  b o h r e n  l a s s e n ,  w i e  « S  d i e  G e s e t z e  m i t  
s i c h  b r i n g e n .  
E i n  a m  a a s t « »  Z u n y  ( ? )  v o n  T h e s s a l o n i c h  a b g e g a n -
g e t i e f t  S c h i f f  b r i n g t  d i e  N a c h r i c h t ,  d a ß  d e r  P a s c h a  d e n  
dänischen Konsul und österreichischen Untttthan Zano hat 
u m b r i n g e n  l a s s e n ,  w o b e y  e r  s e i n e  G ü t e r  i n  B e s c h l a g  
g e n o m m e n  u n d  s i c h  f ü n f z i g  K i s t e n  z u g e e i g n e t ,  d i e  d e m  
V e r s t o r b e n e n  d u r c h  v e r s c h i e d e n e  g r i e c h i s c h e  F a m i l i e n  a n -
v e r t r a u t  w a r e n .  D i e  G a t t i n  d e S  K o n s u l s  h a t  s i c h  g e -
f l ü c h t e t .  A u f  d i e  N a c h r i c h t  v o m  T o d e  d e s  K o n s u l s  h a t  s i c h  
d e s s e n  B r u d e r  a n  d i e  k a i s e r l .  k ö n i g l .  R e g i e r u n g  g e w a n d t ,  
u m  R e c h t  g e g e n  d e n  P a s c h a  u n d  M ö r d e r  z u  e r h a l t e n .  
( V i e l l e i c h t  d e r s e l b e  P a s c h a ,  d e r  b e r e i t s  a u f  B e f e h l  I t t  
P f o r t e  a b g e t h a n  w o r d e n . )  
E i n s c h r e i b e n  a u s  A n k o n a  v o m  2 t e n  A u g u s t  s a g t :  N a c h  
d e m  S c h l a g e ,  d e r  d i e  F l o t t e  d e S  K a p u d a n  P a s c h a  t r a f ,  
w u r d e  a u f  S c i o  d i e  B e v ö l k e r u n g  d e r  1 7  M a s t i x d ö r f e r ,  
4 0 , 0 0 0  M e n s c h e n ,  w i e  e i n e  S c h a a f h e e r d :  o h n e  W i d e r -
s t a n d  ermordet o d e r  v e r k a u f t .  M a n  v e r b r a n n t e  l e b e n d i g  
2 0 0  K i n d e r  u n t e r  f ü n f  J a h r e n ,  w e i l  d i e  t ü r k i s c h e n  H e n -
k e r  n i c h t  w u ß t e n ,  w a s  s i e  d a m i t  t h u n  s o l l t e n ;  7 0 0  M ä d ­
c h e n  ,  w i e  J a g d h u n d e  z u s a m m e n  g e k u p p e l t ,  w u r d e n  z u  
d e n  S c h i f f e n  g e p e i t s c h t ,  u m  s i e  a u f  d e n  M e n s c h e n f l e i s c h «  
Märkten z u  v e r k a u f e n .  D i e  w a f f e n f ä h i g e n  M ä n n e r  w u r -
d e n  e r s c h o s s e n ,  g e h e n k t ,  e n t h a u p t e t ,  g e f o l t e r t ;  d i e  G e i s t -
I t c b e n  /  d e n e n  d i e  M o h a m e d a n e r  s p o t t e n d  z u r i e f e n :  „ R u f e  
d e i n e n  G o t t !  s a g e  d e i n e m  C h r i s t u s ,  e r  s o l l  d i r  h e l f e n ;  w o  
i s t  d e r  G e k r e u z i g t e ?  E r  e n t r e i ß e  e u c h  u n f e r n  H 5 n t > t n ! "  —  
d i e s e  U n g l ü c k l i c h e n  w u r d e n  m i t  Z a n g e n  g e z w i c k t ,  g e g e i s s e l t  
u n d  d a n n  e r m o r d e t .  K e i n e r  v o n  i h n e n  w a r  s c h w a c h  g e n u g ,  
s e i n  L e b e n  d u r c h  V e r l e u g n u n g  d e r  c h r i s t l i c h e n  R e l i g i o n  z a  
e r k a u f e n .  
A n s  d e m  H a a g ,  v o m  2 4 s t e n  A u g u s t .  
S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g ,  r e i s e t e n  v o r g e s t e r n  f r ü h  n a c h  
L o o ,  w o  S i e  I h r e n  G e b u r t ö t a g  i m  S c h o o ß e  I h r e r  e r -
t a u c h t e n  F a m i l i e  z u b r i n g e n  w o l l e n .  A u c h  d e r  P r i n z  F n e -
d r i c h  v o n  P r e u s s e n  i s t  n o c h  d o r t ,  w i r d  s i c h  a b e r  i n  d i e s e n  
T a g e n  n a c h  d e r  G e g e n d  v o n  K r e v e l d  z n  s e i n e r  D i v i s i o n  
b e g e b e n ,  w e l c h e  z u  d e m ,  d e r  H e r b s t m a n ö u v r e S  h a l b e r ,  d o r t  
v e r s a m m e l t e n  K o r p S  g e h ö r t .  H o c h d e s s e l b e n  G e m a h l i n  
b l e i b t  n o c h  e i n i g e  Z e i t  i m  H a u s e  i m  B u s c h .  
D e r  S t a a t S r a t h  w i r d  a m  2 7 s t e n  d i e s e s  M o n a t S  s e i n ?  
V e r s a m m l u n g e n  h i e r  b e s c h l i e ß e n  u n d  a m  s S s t e t t  n ä c h s t e «  
M o n a t S  w i e d e r  z u  B r ü s s e l  z u s a m m e n k o m m e n .  
N a c h  B e r i c h t e n  a u S  S o e s t d y c k  f l ö ß t  d e r  G e s u n d h e i t S z u -
s t a n d  d e s  j ü n g s t e n  S o h n e s  d e s  P r i n z e n  v o n  O r a n i e n  l e b -
h a f t e  B e s o r g n i s s e  e i n .  
#  E i n  B r i e f  v o n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  G r ä n z e  m e l d e t ,  d a ß  
v i e l e  f r a n z ö s i s c h e  T r u p p e n  n a c h  d e m  E l s a ß  m a r s c h i r e n .  
$ t i « i  A u g u s t  v o n  P r e u s s e n ,  N e f f e  S r .  P r e u s s i s c h t »  
,? 
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Majestät, ist am aistttt diestS MonatS zu Spaa einge-
troffen. 
S e .  E x c e l l e n z ,  d e r  M i n i s t e r  d e S  I n n e r n ,  h a t  b e u t e  i m  
N a m e n  G r .  M a j e s t ä t ,  d e ö  K ö n i g s ,  d i e  S i t z u n g  d e r  G e ­
n e r a l s t a a t e n  g e s c h l o s s e n .  
L o r d  S t e w a r t ,  j e t z i g e r  V i s k o u n t  C a s t l e r e a g h ,  i s t  m i t  
w i c h t i g e n  D e p e s c h e n ,  v o n  L o n d o n  k o m m e n d ,  b i e r  d u r c h  
n a c h  W i e n  g e r e i s e t .  
D a ö  J o u r n a l  v o n  A n t w e r p e n  e n t h ä l t ,  e i n e m  P r i v a t -
b r i e f e  a u ö  M a d r i d  v o m  1 3 t e n  d i e s e s  M o n a t S  z u f o l g e ,  d i e  
N a c h r i c h t ,  d a ß  d i e  W a c h e  d e S  P a l l a s t e S  V e r s t ä r k u n g  v e r -
l a n g t  b a b e ,  w e i l  w a n  i n  d e n  Z i m m e r n  d e s  K ö n i g s  e i n e n  
a u s s e r o r d e n t l i c h e n  L ä r m  g e h ö r t  h ä t t e .  M a n  s p r a c h  z u  M a -
d r i d  v i e l  v o n  e i n e m  V e r s u c h e ,  d e n  K ö n i g  a u S  d e r  H a u p t -
s t a d t  z u  e n t f ü h r e n .  
H a r l e m ,  d e n  a ö s t e n  A u g u s t .  
W i r  h a b e n  h i e r  L o n d o n e r  B l ä t t e r  b i s  z u m  2 4 s t e n  d i e s e s  
M o n a t S  e r h a l t e n ,  d i e  a b e r  n i c h t s  v o n  e i n i g e m  B e l a n g  
m e l d e n .  M a n  g l a u b t  i n  L o n d o n ,  d e r  K ö n i g  w e r d e  a m  
a8sten z u  E d i n b u r g  s e i n e A b s c h i e d ö a u d i e n z  e r t h e i l e n .  U e b e r  
den N a c h f o l g e r  d e ö  M a r q u i ö  v o n  L o n d o ? > d e r r y  w a r  n o c h  
N i c h t ö  B e s t i m m t e s  b e k a n n t ;  d o c h  h i e ß  e ö  n o c h  f o r t d a u e r n d ,  
der H e r z o g  v o n  W e l l i n g t o n  w e r d e  d a ö  P o r t e f e u i l l e  d e r  a u s -
w ä l t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n  e r h a l t e n .  
L i s s a b o n ,  d e n  y t e t t  A u g u s t .  
G e s t e r n  h i e ß  e S  a l l g e m e i n ,  d a ß  5 o , o o o  M a n n  F r a n ­
z o s e n  i n  S p a n i e n  e i n g e d r u n g e n  w ä r e n .  E ö  f a n d  d e s h a l b  
e i n e  D i s k u s s i o n  i m  K o n g r e ß  s t a t t ,  u n d  m a n  e n t s c h i e d ,  d a ß  
u n v e r z ü g l i c h  V e r t h e i d i g u n g ö m a ß r e g e l n  e r g r i f f e n  w e r d e n  
s o l l t e n ,  u m  n i c h t  P o r t u g a l ,  w i e  i m  J a h r e  1807 ,  o k k u -
p i r e n  z u  l a s s e n .  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  i 6 t e n  A u g u s t .  
E S  b e i ß t ,  d i e  v e r b ü n d e t e n  M o n a r c h e n  w ü r d e n  i n  H i n -
f i c h t  u n s e r S  S o u v e r ä n s  d a s s e l b e  B e t r a g e n  b e o b a c h t e n ,  w e l ­
c h e s  s i e  g e g e n  d e n  K ö n i g  v o n  N e a p e l  b e f o l g t  h a b e n ;  s i e  
w ü r d e n  i h n  n ä m l i c h  e i n l a d e n ,  a n  d e m  K o n g r e s s e  T b e i l  z u  
n e h m e n ,  u n d  g e m e i n s c h a f t l i c h  m i t  i h m  d i e  e r f o r d e r l i c h e n  
M a ß r e g e l n  z u  v e r a b r e d e n ,  u m  S p a n i e n  d e n  F r i e d e n  z u  
g e b e n ,  d e n  m a n  i n  g a n z  E u r o p a  h e r z u s t e l l e n  w ü n s c h t .  D a ß  
d e r  j e t z i g e  Z u s t a n d ,  w o  d a s  M i n i s t e r i u m  b e s t ä n d i g  w e c h s e l t ,  
w o  m e h r e r e  a n s e h n l i c h e  P r o v i n z e n  d e »  L a n d e s  d e r  S c h a u ­
p l a t z  u n d  d a ö  O p f e r  w ü t h e n d e r  P a r t e y k ä m p f e  s i n d  z c . ,  
n i c h t  d a u e r n  k a n n ,  d a ß  e r  e i n e r  V e r ä n d e r u n g  b e d a r f ,  d a r .  
in s i n d  s e l b s t  d i e j e n i g e n  e i n v e r s t a n d e n ,  d i e  s i c h  a u f  d e r  
H a l b i n s e l  f e i n d s e l i g  g e g e n ü b e r  s t e h e n .  N u r  ü b e r  d a S  W i e  
i s t  m a n  v e r s c h i e d n e r ,  s c h r o f f  e n t g e g e n g e s e t z t e r  M e i n u n g .  
D i e  S p r a c h e ,  d e r  m a n  s i c h  i n  A d r e s s e n  i c .  b e d i e n t ,  i s t  s o  
v e r l e t z e n d ,  s o  r e v o l u t i o n ä r ,  s c h w e i f t  s o  sehr ü b e r  a l l e  
( K r ä n z e n  d e ö  Z i e m l i c h e n  h i n a u s ,  d a ß  m a n  s c h o n  i m  V o r ­
a u S  vor d e n  T b a t e n  z u r ü c k s c h a u d e r t ,  z u  d e n e n  s i e  f ü h r e n  
k a n n ,  w e n n  s o l c h e  A e u s s e r u n g e n  a n  d i e  V e r t r e t e r  d e r  
R e c h t e  e i n g e s a n d t  w e r d e n  d ü r f e n  u n d  u n g e s t r a f t  h i n g e h e n .  
D a S  S c h m ä h l i c h s t e ,  w a ö  i n  d i e s e r  A r t  b i s h e r  d a ö  T a g s -
l i c h t  e r b l i c k t  h a t ,  i s t  w o h l  d i e  A d r e s s e  d e r  P a t r i o t e n  v o n  
V a l l a d o l i d  a n  d i e  D e p u t a t i o n  d e r  K o r t e ö ,  w o r i n  m a n  s i c h  
n i c h t  n u r  d i e  u n s c h i c k l i c h s t e n  A e u s s e r u n g e n  g \ g e n  d e n  e i g ,  
n e n  K ö n i g  e r l a u b t ,  s o n d e r n  s e l b s t  a u s w ä r t i g e  M o n a r c h e n  
a n g e t a s t e t  h a t .  ( H a m b .  Z e i t . )  
B a r c e l l o n a ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
W i r  e r w a r t e n  6 0 0 0  M a n n ,  d i e  z u  W a s s e r  a u S  A n d a l u «  
s t e n  k o m m e n  u n d  i n  R o s a ö  l a n d e n  s o l l e n .  
(  B a y o n n e ,  d e n  i 3 t e n  A u g u s t .  
D i e  A r t i l l e r i e  i s t  s e i t  e i n i g e n  T a g e n  g a n z  b e s o n d e r s  
t b ä t i g .  S e i t  v o r g e s t e r n  s i e h t  m a n  e i n e  M e n g e  M ö r s e r  
u n d  H a u b i t z e n  a u f  d i e  W ä l l e  t r a n ö p o r t i r e n .  
P a r i s ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
I n  d e m  P r o c e ß  z u  K o l m a r  w e g e n  d e r  B e l f o r t e r  Ver-
s c h w ö r u n g ,  s i n d  d i e  A u s s a g e n  e i n e ö  L i e u t e n a n t s  C r o s t e  
m e r k w ü r d i g .  N a c h  s e i n e m  B e k e n n t n i s s e  s o l l t e  d i e  n e u e  
R e v o l u t i o n  i n  F r a n k r e i c h  a m  2 S f i e n  D e c e m b e r  b e g i n n e n .  
De r  Genera l  Fov ,  de r  Marqu lö  La  Faye t te  und  e in  UN-
g e n a n n t e r  G e n e r a l  d e r  a l t e n  G a r d e ,  f ü l l t e n  a n  d e r  S p i t z e  
d e r  p r o v i s o r i s c h e n  R e g i e r u n g  s t e h e n ;  d e m  G e n e r a l  F o y  
w a r  d a s  K r i e g s m i n i s t e r i u m  b e s t i m m t .  D i e  R e v o l u t i o n  
s o l l t e  a n  d e m  n ä m l i c h e n  T a g e  v o n  S t r a ß b u r g  b i s  M a r »  
s t i l l e  a u s b r e c h e n .  A l l e s  d i e s e s  h a b e  e r  a u S  d e m  M u n d e  
eines gewissen Geometty erfahren. Allein Geometty, der 
s i c h  i n  H a f t  b e f i n d e t ,  l e u g n e t ,  i r g e n d  e t w a s  d e r  A r t  g e «  
s a g t  z u  h a b e n ;  e r  b e h a u p t e t  v i e l m e h r ,  d a ß  C r o s t e ,  d e n  
e r  e i n m a l  w e g e n  e i n e ö  v e r u n g l ü c k t e n  L i e b e S h a n d e l S  v e r -
s p o t t e t ,  R a c h e  ü b e n ,  o d e r  a u f  K o s t e n  d e ö  L e b e n ö  f e i n e r  
K a m e r a d e n  e i n e  H a u p t m a n n ö s t e l l e  e r w e r b e n  w o l l e n .  
A u f  b ö h e r n  B e f e h l  w i r d  d i e  e n g t i s c h e  S c h a u s p i e l e r -
t r v p p e  i h r e  V o r s t e l l u n g e n  f o r t s e t z e n ;  e ö  i s t  d e r s e l b e n  a b e r  
e i n e  a n d e r e  S c e n e  a n g e w i e s e n  w o r d e n ,  n ä m l i c h  d a S  
T b e n t e c  S t r a ß e  L o u v o i S ,  a u c h  s o l l  d e r  g e r i n g s t e  E i n -
t r i t t S p r e i S  5 F r a n k e n  s e y n .  D e r  D i r e k t o r  P e n l e y  l ä ß t  
a u c h  n o c h  m e h r  S c h a u s p i e l e r  a u ö  E n g l a n d  k o m m e n .  
( A u s f a l l e n d  i s t  d i e  A b n e i g u n g ,  d i e  m a n  i n  P a r i s  g e g e n  
e n g l i s c h e  D a r s t e l l u n g e n  z e i g t .  K ü r z l i c h  w a r  i n  e i n e m  
K o n z e r t  a u c h  d a ö  God save t h e  King a n g e k ü n d i g t  w o r ­
d e n ,  a l l e i n  d i e  U n l u s t  d a r ü b e r  s p r a c h  s i c h  f o  l a u t  a u ö ,  
d a ß  d i e  P o l i z e y ,  u m  < 5  *  r l i c h e  A u f t r i t t e  z u  v e r h ü t e n ,  
r a t h s a m  f a n d ,  d i e  A u s l a d u n g  d i e s e »  L i e d e S  z u  v e r o r d -
n e n . )  
D i e  E S k a d r e  u n t e r  B a r o n  H a m e l i n  i s t  a m  Z i s t e n  
J u l y  v o n  T o u l o n  u n t e r  S e g e l  g e g a n g e n ;  d e r  A d m i r a l  
h a t t e  d e n  T i t e l :  B e f e h l s h a b e r  d e r  v e r e i n i g t e n  S e e m a c h t  
S r .  M a j e s t ä t  i m  M i t t e l m e e r ,  a n g e n o m m e n ,  u n d  E i n i g e  
v e r m u t h e n ,  d a ß  d i e  E ö k a d r e  z u m  K r e u z e n  a n  d e r  s p a n i -
s c h e n  K ü s t e  b e s t i m m t  s e y »  
A u S  d e r  S  c b w e t z ,  v o m  , 4ten August. 
V o n  e i n e m  i m  R u f e  e i n e s  W u n d e r m a n n S  g e s t a n d e n e n  
K a p l a n ,  F r u o n j ,  a u s  U n t e r n » f t l b e n ,  d e r  v o r  e i n i g e n  I a h -
r e t t  s t a r b  u n d  i n  S t a n z  b e g r a b e n  w u r d e ,  h a t  ( l e b  f e i t  e i ­
n i g e n  M o n a t e n  d a s  G e r ü c h t  v e r b r e i t e t ,  e S  g e s c h ä h e n  b e y  
f e i n e m  G r a b e  W u n d e r .  J e t z t  s i e h t  m a n  t ä g l i c h  z a h l r e i c h e  
G r u p p e n  d a h i n  w a l l f a h r t e n ;  m a n  g r ä b t  E r d e  a m  G r a b e  
a u S  ,  u m  ( i e  n a c h  H a u s e  z u  t r a g e n  u n d  D o r t  e t w a  b e y  e i ­
n e m  a r m e n  L e i d e n d e n  i n n e r l i c h /  m i t  A r z n e v  o d e r  s e l b s t  
W e i h w a s s e r  v e r m i s c h t /  o d e r  ä u s s e r l i c h ,  j e  n a c h  B e s c h a f f e n -
h e i t  d e r  K r a n k h e i t /  a n z u w e n d e n .  
D e r  A r c h i d i a k o n  a m  großen M ü n s t e r  in Z ü r i c h ,  Ä r a »  
m e r ,  h a t  v i e r  P r e d i g t e n  w ä h r e n d  d e r  in  Z ü r i c h  v e r s a m -
w e i t e n  e i d g e n ö s s i s c h e n  T a g s a t z u n g  g e h a l t e n ,  u n d  i m  D r u c k  
e r s c h e i n e n  l a s s e n .  D i e  v i e r t e  P r e d i g t  ü b e r  d i e  T e x t e s -
Worte ( M a t t h .  3 ,  5 ) :  „ W i r  h a b e n  d e n  A b r a h a m  z u m  V a -
t e r , "  w a r n t  v o r  a l l e r l e y  A h n e n s t o l z  d e r  F a m i l i e n  u n d  V ö l «  
k e r ;  s i e  w e i s e t  n a c h ,  w i e  v o n  f r o m m e n ,  t r e u e n  u n d  t a p f e r n  
D o r ä l t e r n  d e n  N a c h k o m m e n  E h r e ,  R t f t m  u n d  S e g e n  a l s ­
d a n n  n u r  z u  X b e i l  w e r d e n  m a g ,  w e n n  d i e s e  s e l b s t  a u c h  v o n  
r e i n e m  E i f e r  b e l e b t  v i d ,  d i e  T u g e n d e n  d e r  E n i t r e n  n a c h ­
z u a h m e n  ,  r o a t f  u n t e r  a l l e n  U m s t ä n d e n  u n d  V e r ä n d e r u n g e n  
der  Z e i t e n  u n d  M e n s c h e n  g e s c h e h e n  k a m » ,  u n d  w a s  n v t b w e n -
d i g  geschehen m u ß /  w o f e r n  d e r  V ä t e r  T u g e n d e n  d e n  E n k e l n  
e t w a s  m e h r  d e n n  P r u n k w e r k  u n d  l e e r e r  S c h a l l  s e y n  s o l l e n .  
H i r z e l  s a g t  i n  s e i n e r  S c h r i f t :  „ D e r  h e i l i g e n  P r o p h e t e n  
A u f r u f  f ü r  d i e  B e f r e v u n g . G r i e c h e n l a n d s ,  a u ö  d e m  W o r t e  
G o t t e ö  e n t h o b e n , "  « F r e u e n  w i r  u n ö  n i c h t ,  d a ß  G o t t  d i e  
Israel i ten aui d e m  D i e n s t H a u f e  d e r  A e g y p t e r  g e f ü h r t ,  d a ß  
e r  d a S  ei f t rne J o d >  g e b r o c h e n ,  s i e  m i t  s t a r k e r  H a n d  d e n  
V e r f o l g u n g e n  d e ö  K ö n i g s  P h a r a o  e n t z o g e n  u n d  i n ' S  L a n d  
K a n a a n  g e b r a c h t ?  H a t  n i c h t  d i e  g a n z e  C h r i s t e n h e i t  g e -
j u b e l t ,  a l s  s i c h  S p a n i e n  v o n  d e r  H e r r s c h a f t  d e r  M a h o n i e »  
d a n e r  b e f r e y t e ?  B e w u n d e r n  w i r  n i c h t  d i e  K ü h n h e i t  d e r  
N i e d e r l ä n d e r /  d i e  i h r e  R e c h t s -  u n d  G e w i s s e n e f r e y h e i t  a u s  
d e r  b u l l e r n  H e r r s c h a f t  P h i l i p p  d e ö  Z w e y t e n  e r k ä m p f t e n ?  
P r e i s e n  w i r  e ö  n i c h t ,  d a ß  D e u t s c h l a n d  s i c h  a u f g e r a f f t  u n d  
d e n  f r e m d e n  M a c h t h a b e r  m i t  f e i n e n  H e e r l a g e r n  a u ö  d e m  
V a t e r l a n d  g e w o r f e n ?  U n d  w i r  s o l l t e n  d e m  U n t e r n e h m e n  
d e r  G r i e c h e n ,  s i c h  v o n  d e n  T ü r k e n  l o s z u r e i ß e n ,  n i c h t  G l ü c k  
u n d  S e g e n  w ü n s c h e » ,  w o  H e r r s c h e r  u n d  B e h e r r s c h t e  d u r c h  
S i t t e ,  S p r a c h e ,  s f l i l d u n g S i l u f e ,  A b s t a m m u n g  u n d  R e l i ­
g i o n  e r o i g  v o n  d e r  H a n d  G o t t e ö  g e t r e n n t  s i n d ,  n i e  e i n  
G a n z e s  b i l d e n  k ö n n e n .  G o t t  h a t t e  d e n  S e g e n  m i t  v o l l e r  
H a n d  ü b e r  G r i e c h e n l a n d  g e s p e n d e t ,  a b e r  d i e  G r i e c h e n  w i ­
c h e n  v o n  d e m  P f a d  d e r  T u g e n d  u n d  w a n d t e n  s i c h  z u m  
W e g  d e ö  V e r d e r b e n s ,  u n d  e S  b e g a n n  d e r  Z u s t a n d  d e s  
F l u c h e s .  S o l l  a b e r  d a S  G r i e c h e n v o l k  v o m  T o d e  n i c h t  
m e h r  z u m  L e b e n  e r s t e h e n ,  s o l l  s i c h  d a S  G e f ä n g n i ß  d e r G r i e .  
t b e n  n i e  m e h r  w e n d e n ?  I s t  d i e  V e r d a m m n i ß  e w i g ,  n u r  
d e r  S e g e n  w a n d e l b a r ?  —  G o t t e s  G ü t e  w ä h r e t  e w i g -
l i c h ;  e r  i s t  b a r m h e r z i g  u n d  s t r a f e t  s e i n e  K i n d e r  m i t  
Maße!" 
V o m  M a y n ,  v o m  i 3 t e n  A u g u s t .  
D a S  z u m  G e d ä c h t n i ß  d e S  w e s t f ä l i s c h e n  F r i e d e n S s c h l u s ,  
s e S  v o n  d e n  E v a n g e l i s c h e n  z u  A u g s b u r g  a m  8ten A u g u s t  
g e f e y e r t e  F r i e d e n ö f e s t  w u r d e  i n  d i e s e m  J a h r e  m i t  b e s o n d e «  
r e r  F e y e r  b e g a n g e n ,  i n d e m  a u c h  d i e  K a t h o l i k e n ,  w i e  i h r e  
M i t b ü r g e r  a m  F r o h n l e i c h n a m ö f e s t e ,  d e n  g a n z e n  T a g  ü b e r  
a l l e  K a u f l ä d e n  u n d  H a n d w e r k ö s t ä t t e n  g e s c h l o s s e n  h i e l t e n ,  
u n d  d e n s e l b e n  w i e  e i n e n  e i g e n e n  F e s t t a g  e r s t e r  K l a s s e  f e y e r »  
ten, wodurch gegenseitig ein schöner Beweis ächter mitbür» 
g e r l i c h e r  T o l e r a n z  g e g e b e n  w u r d e .  
D e r  H e r z o g  v o n  C l a r e n c e  k a m  a m  s ö g e n  J u l y  b e y  f f i =  
n « r  S c h w e s t e r ,  d e r  v e r w i t t w e t e n  K ö n i g i n  v o n  W ü r t e m »  
berg, in Ludwigölust auf Besuch an, und reiste am 8ten 
d .  M .  w i e d e r  a b .  
Z u  S t e t t e n  i m  W ü r t e m b e r g s c h e n  t r ä g t  e i n  1 7 9 6  g e «  
v f l a n z t e r  W e i n s t o c k ,  R o t b - E l b n e r ,  i n  d i e s e m  J a h r e  1 2 9 1  
v o l l k o m m e n e  T r a u b e n ,  w e l c h e  s c h o n  g r ö ß t e n t h e i l ö  r e i f  s i n d ,  
u n d  ü b e r  e i n e n  h a l b e n  E i m e r  W e i n  v e r s p r e c h e n .  
S c h o n  l ä n g s t  w a r  e s  b e k a n n t ,  d a ß  n o c h  e i n e  B u r s c h e n -
s c h a f t  i n  J e n a  v o r h a n d e n  s e y ,  j a  m a n  k a n n t e  a u c h  e i n i g e  
d e r  B u r s c d e n s c h a f t S v o r s t e h e r .  A l s  d a r ü b e r  n e u l i c h  e i n e  
n ä h e r e  U n t e r s u c h u n g  v e r a n l a ß t  w u r d e ,  r e i c h t e n  d i e  M i t »  
g l i t t e t  d e ö  V e r e i n s ,  e t w a  I5O ,  d e m  S e n a t  s e l b s t  e i t t  
V e r z e i c h n i ß  i h r e r  N a m e n  e i n ,  u m  d i e  U n t e r s u c h u n g  a b z u -
k ü r z e n .  J e d e r  E i n z e l n e  w u r d e  v e r h ö r t ,  u n d  d i e  A u s s a g e n  
A l l e r  s t i m m t e n  d a r i n  ü b e r e i n ,  d a ß  d e r  Z w e c k  d e r  B u r s c h e n ­
s c h a f t  b l o ß  e i n  s i t t l i c h e r  s e y ,  u n d  d a ß  i h r e r  M e i n u n g  n a c h  
d u r c h  e i n e  s o l c h e  V e r e i n i g u n g  a l l e i n  d i e  g u t e  O r d n u n g  
u n t e r  d e n  S t u d i r e n d e n  e r h a l t e n  w e r d e n  k ö n n e ,  d a ß  a b e r  
p o l i t i s c h e  Z w e c k e  g a r  n i c k t  v o n  i h r  v e r f o l g t  w ü r d e n .  
I n  e i n e r  M ü h l e  H e y  E n k i r c h  an d e r  M o s e l  w u r d e  v o m '  
2 2 | l t n  A u g u s t  bis z u m  24fitn S e p t e m b e r  v .  I .  b e o b a c h t e t ,  
d a ß ,  b e s o n d e r s  i n  w ä r m e r e n  T a g e n ,  auf G r i e S m e h l - ,  F l e i s c h »  
u n d  v o r z ü g l i c h  K a r t o f f e l s p e i s e n ,  n a c h d e m  s i e  2 4  b i s  4 8  
S t u n d e n  g e s t a n d e n ,  s i c h  r o t h e  P u n k t e  z e i g t e n ,  w e l c h e ,  w i e  
T r o p f e n  z u n e h m e n d ,  s i c h  a l l m ä h l i c h  i n  d e m  M a ß e  v e r b r e i -
teten, daß die Speisen wie mit rothem Fischrogen ganz, 
d i c h t  ü b e r s c h l ä m m t  u n d  a u f  g l e i c h e  W e i s e  d u r c h f r e s s e n  w u r -
d e n .  D i e s e r  r o t h e  S c h l a m m ,  a b g e s c h a b t  u n d  i n  e i n  G l a S  
g e b r a c h t ,  s a h  m e h r e r e  T a g e  l a n g  p u r p u r r o t h  a u f ,  w a r d  
a b e r  n a c h h e r  w e i ß  u n d  f a u l i c h t .  D a  d i e  r o t b  g e w o r d e n e n  
S p e i s e n  f ü r  g i f t i g  g e h a l t e n  w u r d e n ,  s o  f ü t t e r t e  m a n  z u r  
E r p r o b u n g  d e ö  G i f t e s  m i t  d e n  r o t h  i n f t e i r t e n  F l e i s c h s t ü c k e n  
u n d  K a r t o f f e l n  K a t z e n  u n d  H ü h n e r ,  d o c h  o h n e  e i n i g e n  
N a c b t h e i l .  A l ö  e n d l i c h  s i c h  d a s  G e r ü c h t  v e r b r e i t e t  h a t t e ,  
d a ß  a u s  d e r  M u h l e  a l l e  D i e n s t b o t e n  e n t f l o h e n 1 /  w e i l  s i c h  
d i e  S p e i s e n  m i t  B l u f  f ä r b t e n  u n d  N i e m a n d  m e h r  v o n  
d e m  B r o t e  k a u f e n  w o l l e ,  d e s s e n  M e h l  a u s  d o r t i g e r  M ü h l e  
g e k o m m e n ,  w u r d e n  v o n  S e i t e n  d e r  M ' e d i c i n a l p o l i z e y  a l l e  
N a c h f o r s c h u n g e n  ü b e r  d i e s e n  w i r k l i c h  s o n d e r b a r e n  G e g e n -
s t a n d  e i n g e l e i t e t ;  i n d e ß  v e r m o c h t e n  s o l c h e ,  o b g l e i c h  s i e  
m i t  a l l e r  G e n a u i g k e i t  u n d  U m s i c h t  a n g e s t e l l t  w o r d e n ,  d e n -
noch b e y  d e m  a l l m ä h l i c h e n  u n d  e n d l i c h  g a n z  e i n t r e t e n d e m  
Verschwinden bieseS Phänomens kein befriedigendes Rc-
sultat^u liefern. 
V o m  M a y n ,  v o m  i  5 t e n  A u g u s t .  
I n  d e n  b i n t e r l a s s e n e n  S c h r i f t e n  d e s  G e n e r a l s  R a p p ,  
worin ä u s s e r s t  i n t e r e s s a n t e  N a c h r i c h t e n  ü b e r  N a p o l e o n  e n t ^ -
' h a l t e n  s i n d  u n d  d i e  n ä c h s t e n s  e r s c h e i n e n  w e r d e n  ,  l i e s t  m a n  
u n t e r  A n d e r e m  F o l g e n d e s  :  „ N a p o l e o n  w a r  n i e  P h i l o s o v b ;  
e r  is t  d e r  e i t e l s t e  M e n s c h /  d e n  e S  j e  g e g e b e n  b a t ,  u n d  d e r  
e m p f i n d l i c h s t e /  w e n n  d i e s e  E i t e l k e i t  v e r l e t z t  w i r d .  W e n n  
e r  v o n  s e i n e m  S t e r n e  s p r a c h ,  s o  t h a t  e r  e ö ,  u m  d e n e n ,  
d i e  e r  f ü r  S c h w a c h k ö p f e  b i e l t  u n d  d e r e n  e r  s i c h  b e d i e n e n  
w o l l t e ,  V e r t r a u e n  » i n z u f l ö ß e n .  E i n e s  T a g e S  m a c h t e  i h m  
d e r  K a r d i n a l  F e s c h  g r o ß e  B e m e r k u n g e n  ü b e r  d e n  K r i e g  i n  
S p a n i e n  u n d  d i e  v e r d e r b l i c h e n  F o l g e n ,  d i e  e r  n a c h  s i c h  
ziehen k ö n n t e .  N a p o l e o n  f ü h r t e  i h n  a n ' 6  F e n s t e r  ( e s  w a r  
a m  b e l l e n ,  l i c h t e n  T a g e ) .  S e h e n  S i e  j e n e n  S t e r n  a m  
H i m m e l ?  f r a g t e  e r .  N e i n !  a n t w o r t e t e  F e s c h .  N u n ,  s o  
l a u t e t e  d i e  E r w i e d e r u n g ,  s o  l a n g e  i c h  a l l e i n  i h n  s e h e ,  w e r -
d e  i c h  m e i n e n  G a n g  g e b e n  u n d  k e i n e  B e m e r k u n g e n  d u l -
d e n . "  B e v ' m  S o l d a t e n  g i n g  i h m  M u t h  u n d  U n e r s c h r o c k e n ,  
h e i t  ü b e r  A l l e s .  I c h  l i e b e ,  s a g t e  e r ,  L e u t e  v o n  G e i s t  
n i c h t  b e y m  M i l i t ä r ,  d a  b r a u c h e  i c h  g r o ß e  B r a v o u r  u n d  
K r i e g S g e ü b t h e i t .  I m  C i v i l  h a t t e  e r  d a g e g e n  g e i s t v o l l e  
M ä n n e r  s e h r  g e r n ,  w o l l t e  a b e r  z u g l e i c h ,  d a ß  s i e  s e h r  i m «  
t e r w ü r f i g  u n d  s c h m i e g s a m  w ä r e n .  —  G e n e r a l  R a p p  i s t  
b e k a n n t l i c h  i 5  J a h r e  l a n g  N a p o l e o n s  A d j u t a n t  g e w e s e n ;  
e r  h a t  v i e l e  w i c h t i g e  M i s s i o n e n  a u s g e f ü h r t ,  N a p o l e o n s  
C h a r a k t e r  s t u d i r t ,  u n d  m e h r  a l s  200 B r i e f e  v o n  i h m  e r -
h a l t e n ,  d i e  g e n u g s a m  b e w e i s e n ,  w i e  g u t  e r  b e y  s e i n e m  
H e r r n  a n g e s c h r i e b e n  s t a n d .  
L o n d o n ,  d e n  Losten  A u g u s t .  
D i e  M a r q u i s e  v o n  L o n d o n d e r r y  f ä n g t  a n ,  s i c h  m e h r  z u  
f a s s e n ,  u n d  d e n  d r i n g e n d e n  V o r s t e l l u n g e n  i h r e r  F r e u n d e ,  
s i c h  n i c h t  f o r t w ä h r e n d  d e m  ü b e r m ä ß i g e n  G r a m  z u  ü b e r l a s -
f e t t ,  d e r  s i e  i n  d e n  e r s t e n  T a g e n  n o c h  d e m  T o d e  i h r e S  G e -
Mühls e r f ü l l t e  u n d  f ü r  s i e  s e l b s t  s c h l i m m e  F o l g e n  b e f ü r c h -
t e n  l i e ß ,  G e h ö r  z u  g e b e n .  
D e m  V e r n e h m e n  n a c h ,  w e r d e n  d e r  H e r z o g  v o n  W e l l i n g -
t o n  u n d  L o r d  C l a n w i l l i a m  z u m  K o n g r e ß  n a c h  W i e n  g e s a n d t  
w e r d e n .  
D e r  H e r z o g  v o n  C a m b r i d g e  u n d  d e r  P r i n z  L e o p o l d  v o n  
S a c h s e n - K o b u r g  w e r d e n  E n d e  d i e s e s  M o n a t S  j n  E n g l a n d  
e r w a r t e t .  
N e w - B o r k e r  B l ä t t e r  v o m  2 2 s t e n  J u l y  m e l d e n ,  d a ß  a l l e  
i n  V e r a - K r u x  e i n l a u f e n d e  f r e m d e  S c h i f f e  d e m  s p a n i s c h e n  
G o u v e r n e u r  i n  S t .  J u a n  d e  U l l a o  e i n e n  Z o l l  v o n  8  P r o ­
c e n t  v o m  W - r t h e  d e r  L a d u n g e n  b e z a h l e n  m ü ß t e n .  D i e s e  
B l ä t t e r  f ü h r e n  a u c h  a n ,  d a ß  a u f  d e m  m e x i k a n i s c h e n  K o n -
g r e s s e  d i e  N a c h r i c h t  v e r b r e i t e t  w o r d e n  w ä r e ,  d a ß  d i e  v e r -
e i n i g t e n  S t a a t e n  v o n  N o r d a m e r i k a  g e g e n  d i e  n e u e  O r d ­
n u n g  d e r  D i n g e  f e i n d l i c h  g e s i n n t  s e y e n ,  u n d  e i n e n  E i n f a l l  
i n  d a S  m e x i k a n i s c h e  R e i c h  b e a b s i c h t i g t e n .  I t u r b i d t ,  s a g e n  
s i e ,  k ö n n t e  s i c h  n u r  d u r c h  m i l i t ä r i s c h e  M a c h t  a u f  d e m  T h r o -
n e  e r h a l t e n ;  a » ö  d i e s e m  G r u n d e  l i e ß e  e r  o b i g e s  G e r ü c h t  
a u s s p r e n g e n ,  u m  d a d u r c h  e i n e n  V o r w a n d  z u  h a b e n ,  s e i n e  
A r m e e  v e r g r ö ß e r n  z u  k ö n n e n .  S i e  b e r i c h t e n  f e r n e r ,  d a ß  
d i e  z w i s c h e n  d e n  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  u n d  d e r  b r i t t i s c h c n  
R e g i e r u n g  s c h w e b e n d e  S t r e i t f r a g e  v o n  d e m  e r n a n n t e n  
S c h i e d s r i c h t e r ,  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r  v o n  R u ß l a n d ,  
z u  i h r e m  G u n s t e n  e n t s c h i e d e n  s c y ,  u n d  d a ß  E n g l a n d  d i e  
v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  f ü r  d i e  w ä h r e n d  d e s  l e t z t e n  K r i e g «  g e -
n o m i n e l l e n  a m e r i k a n i s c h e n  S k l a v e n  m i t  c i rca  z w e y  M i l l i o ­
n e n  D o l l a r s  e n t s c h ä d i g e n  w ü r d e .  L a s t  N a c h r i c h t e n  a u s  
K a r a k k a s  v o m  4ten J u n y  ( ü b e r  N e w - D o r k )  h a t t e  d e r  s p a ­
n i s c h e  G e n e r a l  L a  T o m ,  w e g e n  d e s  i n  P u e r t o - K a b c l l o  
h e r r s c h e n d e n  M a n g e l s  a n  L e b e n s m i t t e l n ,  1  20 a r m e  E i n .  
w v h n e r  a u s  d e r  S t a t t  v e r t r i e b e n ,  d i e  w a h r s c h e i n l i c h  u m -
g e k o m m e n  s i n d ,  w e n n  s i c h  d i e  J n d e p e n d e n t e n  n i c h t  i h r e r  
a n g e n o m m e n  h a b e n .  
Z e i t u n g e n  a u s  ; ' . i o  d e  J a n e i r o  e n t h a l t e n  m e h r e r e  D e -
k r e t e  d e s  P r i n z - N e g e n t e n .  I n  e i n e m  d e r s e l b e n  b e r u f t  e r  
d i e  R e p r ä s e n t u n t e n  ( P r o k u r a d o r e s )  r e r  P r o v i n z e n  B r a s i ­
l i e n s  z u s a m m e n ;  i n  e i n e m  a n d e r n  b e f ü h l t  e r ,  d a ß  d i e  D e -
p u t i r t e n ,  w e l c h e  d i e  l e g i s l a t i v e  M a c h t  b i l d e n ,  z u s a m m e n »  
k o m m e n  s o l l e n ;  u n d  i n  e i n e m  d r i t t e n  w a r n t  e r  d a s  V o l k ,  
g e g e n  d i e  F e i n d e  d e r  b r a s i l i a n i s c h e n  F r e y h e i t  a u f  i h r e r  H u t  
z u  s e y n ,  u n d  f o r d e r t  e S  a u f ,  s e i n e m  V e r s p r e c h e n  z u  t r a u e n ,  
d a ß  e r  e h e r  s t e r b e n  a l s  z u g e b e n  w o l l e ,  d a ß  B r a s i l i e n  w i e »  
d e r  z u  e i n e r  K o l o n i e  u n d  d i e  B e w o h n e r  d e s s e l b e n  z u  S k l a »  
v e n  g e m a c h t  w ü r d e n .  D i e s e l b e n  B l ä t t e r  e n t h a l t e n  a u c h  
e i n e  A d r e s s e  d e r  P r o k u r a d o r e S  a n  d e n  P r i n z e n .  
A u S  S  t .  T  h  0  m  a  S ,  v o m  2 5 s t e n  J u l y .  
H i e r  i s t  k ü r z l i c h  e i n e  k ö n i g l .  d ä n i s c h e  F r e g a t t e  a n g e k o m -
n u n ,  d i e  e r s t e ,  d i e  w i r  s e i t  l a n g e r  Z e i t  h i e r  w i e d e r  s a h e n .  
S i e  w i l l  a l l e  n a c h  d e m  f e s t e n  L a n d e  b e s t i m m t e n  S c h i f f e  k o n «  
v o y i r e n ,  u m  s i e  g e g e n  S e e r ä u b e r  z u  b e s c h ü t z e n .  D i e s e r  
U m s t a n d  b a t  m a n c h e r l e y  B e m e r k u n g e n  v e r a n l a ß t ,  d a  d i e  
B e f e h l s h a b e r  b r i t t i s c h e r  S c h i f f e  d e n  K a u f l e u t e n ,  d i e  s i e  
f r ü h e r  u m  e i n e  K o n v o y  i h r e r  F a h r z e u g e  a n s p r a c h e n ,  e i n e  
a b s c h l ä g i g e  A n t w o r t  g e g e b e n  h a b e n .  
N e w - U o r k ,  d e n  i 2 t e n J u l y .  
V o r g e s t e r n  l a n g t e  d a g  S c h i f f  E l i j a  v o n  Neu - O r l e a n S  
h i e r  a n ,  d e s s e n  K a p i t ä n  b e r i c h t e t ,  d a ß  d i e  S p a n i e r  a l l e  
A m e r i k a n e r  o h n e  U n t e r s c h i e d  a u S  d e m  G e b i e t e  v o n  T e x a s  
v e r t r e i b e n .  D i e S  s c h e i n t  s c h o n  w a h r s c h e i n l i c h ,  w e n n  m a n  
b e d e n k t ,  i n  w e l c h e m  g e w a l t s a m e n  u n d  r e v o l u t i o n ä r e n  Z u »  
s t ä n d e  s i c h ,  d e n  l e t z t e n  N a c h r i c h t e n  z u f o l g e ,  d a S  m e x i k a n i -
s c h e  R e i c h  b e f i n d e t .  S o  w i r d  n u n  a l l e r  W a h r s c h e i n l i c h ,  
feit nach der ausserordentliche Versuch enden, unter eine? 
monarchischen Souveränität mit freygebornen und im Ge» 
n u ß  r e p u b l i k a n i s c h e r  R e c h t e  e r z o g e n e n  M e n s c h e n  eine K o -
l o n i e  a n z u l e g e n .  
Ist j u  d r u c k e n  e r l a u b t .  Professor v r .  L i e b  a u ,  l .  D .  
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P s k o w ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
A c h  6 t e n  d i e s e s  M o n a t S ,  N a c h m i t t a g s  n a c h  7  U h r ,  
t r a f e n  S  e .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t /  a u f  I h r e r  R e i s e  
v o n  S t .  P e t e r s b u r g  ü b e r  B r e s t - L i t h o w e k  i n s  A u s l a n d ,  i n  
d e r  S t a d t  N o w o r s h e w  e i n ,  w o  S i e  i m  H a u s e  d e ö  S t a d t -
h a u p t ö  F i l i m o n o w  a b s t i e g e n ,  b e y  w e l c h e m  d e r  K o m -
m a n d e u r  d e r  d r i t t e n  I n f a n t e r i e d i v i s i o n ,  H e r r  G e n e r a l -
m a j o r  N a b o k o w ,  d e r  K o m m a n d e u r  d e ß  P D w s c h e n  I n -
f a n t e r i e r e g i m e n t S ,  O b e r s t l i e u t e n a n t  v o n  d e r  B r ü g -
g e n ,  m i t  d e r  1  s t e n  E r e n a d i e r k o m v a g n i e  d i e s e s  R e g i m e n t s ,  
u n d  e i n e  M e n g e  V o l k s  S e .  M a j e s t ä t  e r w a r t e t e n .  D e n  
7 t e n ,  d e ö  M o r g e n s  ,  w u r d e n  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e m  
K a i s e r ,  d e r  n o w o r s h e w s c h e  A d e l /  d i e  d i e n e n d e n  B e a m -
t e n ,  d i e  K a u f m a n n s c h a f t  u n d  d i e  B ü r g e r s c h a f t  v o r g e s t e l l t /  
w o r a u f  S e .  M a j e s t ä t  g e g e n  8  U h r  d i e  w e i t e r e  R e i s e  
a u f  d e r  S t r a ß e  n a c h  d e r  S t a d t  O v  0  t s c h k a  i n  e r w ü n s c h -
f e m  W o h l s e y n  f o r t z u s e t z e n  g e r u h e t e n .  
O p o t s c k k a ,  d e n  g t e n  A u g u s t .  
V o r g e s t e r n  N a c h m i t t a g  g e g e n  1  Ü b e  t r a f e n  S  e .  K a i -
s e r l i c h e  Majestä t  v o n  N o w o r s h e w  i n  h i e s i g e r  S t a d t  
e i n ,  u n d  festen d e n s e l b e n  T a g ,  g e g e n  3  U h r  N a c h m i t ­
t a g s ,  i n  e r w ü n s c h t e m  W o h l s e y n  d i e  w e i t e r e  R e i s e  f o r t  n a c h  
d e r  S t a d t  P o l o z k .  
S e b e s h /  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
A m  7 t e n  d i e s e s  M o n a t S  s e h t e n  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  
K a i s e r ,  I h r e  R e i s e  v o n  © t .  P e t e r s b u r g  i n s  A u s l a n d  
v o n  O p o t s c k k a  n a c h  P o l  o z k  ü b e r  d i e  d e r  P o s t e x p e d i -
t i o n  z u  S c b e s b  a n v e r t r a u t e n  P o s t s t a t i o n e n  i n  e r w ü n s c h t e m  
W o h l s e y n  g l ü c k l i c h  f o r t .  
S c h r e i b e n  a u s  S e m l i n ,  d e n  i 2 t e n  A u g u s t .  
S e i t  m e i n e m  l e t z t e n  S c h r e i b e n  s i n d  B r i e f e  a u S  E v i r u S  e i n -
g e g a n g e n ,  a u s  w e l c h e n  f t i a n  s i e b t ,  d a ß  G r a f  N o r m a n n  u n -
m ö g l i c h  b e y  d e n  E r e i g n i s s e n  a n  d e n  T h e r m o p y l e n  g e g e n w a r -
t i g  s e v n  k o n n t e .  W a h r s c h e i n l i c h  w u r d e  e r  m i t  e i n e m  a n d e r n  
H e e r f ü h r e r  v e r w e c h s e l t ;  i n d e s s e n  s o l l  a u c h  N o r m a n n  a m  
a o s t t n  J u l y  e i n e n  S i e g  i n  A l b a n i e n « «  e r f o c h t e n  h a b e n ,  
w o r ü b e r  a b e r  d a ö  N ä h e r e  f e h l t .  S o v i e l  w e i ß  m a n  g e w i ß ,  
d a ß  e r  m i t  B o z z a r i S  u m  d i e  M i t t e  d e S  J u l i u s  b e y  A r t « ,  
w e l c h e s  8 0  S t u n d e n  v o n  d e n  T h e r m o v y l e n  e n t f e r n t  i s t ,  
a u f g e s t e l l t  w a r .  E i n  B r i e f  a u s  B i t o g l i a  v o m  3 i s t e n  J u l y  
» e r k ü n d i g t  e b e n f a l l s  d i e  g ä n z l i c h e  N i e d e r l a g e  C h u r s c h i d  
P a s c h a ' S  b e y  d e n  T h e r m o p y l e n .  S e i n e  g a n z e  A r m e e  w ä r e  
h i e r n a c h  v e r n i c h t e t ,  e r  s e l b s t  s o l l  s i c h  u n t e r  d e n  G e s ä n g e -
n e n  b e f i n d e n  ( w a s  A n d e r e  l e u g n e n ) ,  a l l e s  G e p ä c k ,  K o s t -
b a r k e i t e n ,  7 0  B e y ' S  u n d  1 1 , 0 0 0  T ü r k e n  s o l l e n  i n  d i e  
H ä n d e  d e r  G r i e c h e n  g e f a l l e n  s e y n .  V o n  g r i e c h i s c h e r  S e i t e  
( f ä h r t  d i e s e r  B e r i c h t  f o r t )  w u ß t e  m a n  d e n  b e v o r s t e h e n d e n  
H a u p t a n g r i f f  d u r c h  K u n d s c h a f t e r  v o r a u S /  u n d  h a t t e  i n  M o -
r e a  a l l e  s t r e i t b a r e n  M a n n e t  z u s a m m e n g e r u f e n .  D e r  E r z «  
b i s c h o f  G e r m a n e  v o n  P a t r a s s o  b o t  s o g a r  d i e  k r i e g e r i s c h e n  
W e i b e r  d e r  M a i n o t t e n  a u f ,  u n d  2 0 0 0  f o l g t e n  s e i n e m  
R u f .  D i e  G r i e c h e n  s t a n d e n  s e i t  d e m  3 t e n  J u l y  m i t  e i ­
n e i n  s t a r k e n  H e e r e  g e o r d n e t  b e y  d e n  P ä s s e n .  A m  1  i t e t t  
J u l y  r ü c k t e n  s i e  a u s  d e n  G e b i r g e n  h e r v o r ,  u m  d a S  e r s t e  
f ö r m l i c h e  T r e s s e n ,  s e i t  i h r e m  W i e d e r e r w a c h e n ,  a u f  o f f e ­
n e m  F e l d e  z u  w a g e n .  A m  i 2 t ? n  w u r d e  e i n e  P r o k l a m a ­
t i o n  d e ö  F ü r s t e n  D e m e t r i u s  U p s i l a n t i  v e r l e s e n ,  w o r i n  e 6  
u n t e r  A n d e r e m  H i e ß :  „ T a p f e r e ,  e d l e  G r i e c h e ^ !  Z u m  
E r s t e n m a l  s t e h t  I h r  d e m  F e i n d e  i n  g r o ß e r  F e l d f c h l a c h t  g e ­
g e n ü b e r .  G r i e c h e n l a n d  e r w a r t e t  s e i n e  B e f r e y u n g  v o n  
E u c h .  E S  i s t  T o d e S n o t h w e h r ,  d i e  u n s  t r e i b t .  B l i c k t  a u f  
S c i o !  u n d  i c h  b r a u c h e  N i c h t s  m e h r  z u  s a g e n .  E ö  l e b e  
d i e  R e l i g i o n .  T o d  d e n  B a r b a r e n ! "  —  D i e  G r i e c h e n  
b e g a n n e n  d e n  K a m p f  m i t  w u t b ä h n l i c h e r  B e g e i s t e r u n g ,  m u ß -
t e n  s i c h  a b e r  a m  i 3 t e n  m i t  b e t r ä c h t l i c h e m  V e r l u s t e  z u r ü c k -
z i e h n .  S i e  h a t t e n  s i c h  i n d e s s e n  b e y  d e n  T h e r m o p y l e n  i m  
H i n t e r h a l t  w i e d e r  a u f g e s t e l l t ,  u n d  h i e r  w u r d e  d e r  H a u p t -
s c h l a g  a m  1  4 t e n  a u f g e f ü h r t ,  u n d  f a s t  d i e  g a n z e  t ü r k i s c h e  
A r m e e  v e r n i c h t e t .  A m  A u s g a n g  d e r  T h e r m o p y l e n  h a t t e n  
7 0 0  G r i e c h e n  b i s  g e g e n  A b e n d  W i d e r s t a n d  g e l e i s t e t ,  u n d  
d i e  g a n z e  t ü r k i s c h e  A r m e e  a u f g e h a l t e n ,  b i s  d i e  G r i e c h e n  
s i e  u m g a n g e n  h a t t e n .  D i e  g r i e c h i s c h e »  F r a u e n  f ü h r t e n  
K n a b e n  v o n  z e h n  J a h r e n  i n s  G e f e c h t  u n d  s c h l e u d e r t e n  v o »  
d e n  B e r g e n  S t e i n e  a u f  d i e  T ü r k e n  h e r a b .  S t a t t  e i n e t  
L e o n i d a s  e r b l i c k t e  m a n  h i e r  d e n  j u n g e n  B o z z a r i ö ,  d e r  i n  
d e n  T h e r m o p y l e n ,  n a c h d e m  e r  d i e  T ü r k e n  e i n e n  g a n z e »  
T a g  a u f g e h a l t e n ,  p n t e r  d e m  R u f e :  E l e u t h e r i a  !  ( F r e y ,  
f c e i t ! )  s e i n  L e b e n  a u s h a u c h t e .  S e i n e  L e i c h e  w i r d  n a c h  
K o r i n t h  g e b r a c h t ,  u n t e r  B e g l e i t u n g  v o n  1 0 0 0  W e i b e r »  
u n d  1 6 0  P r i e s t e r n ,  d i e  v o n  S t u n d e  z u  S t u n d e  g e i s t l i c h e  
Loblieder zur Ehre Gottes und aller Heiligen anstimmen! 
D i e  F o l g e n  s i n d  n i c h t  z u  b e r e c h n e n ;  s o  w i e  d i e  G r i e c h e n  
v o r r ü c k e n ,  m u ß  j e d e s  D o r f ,  j e d e  S t a d t  ( i c h  a u ö  T o d e S -
n o t h w e h r  a n s c h l i e ß e n ,  d a  b e y m  W i e d e r e r o b e r n  d e r  T ü r k e n  
d i e  G r ä u e l  S c i o ' S  e r n e u e r t  w ü r d e n .  E S  i s t  d e s h a l b  e i n  
v o n  a l l e n  K r i e g e n  i n  E u r o p a  s e h r  v e r s c h i e d e n e r  K r i e g ,  d e r  
a u s  T o d e s a n g s t ,  a b g e s e h n  v o n  d e n  p o l i t i s c h e n  u n d  r e ­
ligiösen Gesinnungen, Tausende von Alliirten beym Vor-
rücken erjeugeo muß. 
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' Laut B r i e f e n  aus S a l o n i k i  u n d  S e r e S  w a r  C b u r s c h i d  
P a s c h a  v o n  O d y s s e u ö ,  w e l c h e r  i m  E i n v e r s t ä n d n i s s e  m i t  d e n  
G r i e c h e n  z u  C b u r s c h i d  ü b e r g i n g ,  g e t ä u s c h t ,  u n d  d u r c h  
e i n e  v e r s t e l l t e  F l u c h t  d e r  G r i e c h e n  d a h i n  g e l e i t e t ,  w o h i n  
m a n  i h n  h a b e n  w o l l t e ,  d a r a u f  v o n  a l l e n  S e i t e n  ü b e r f a l l e n  
u n d  s e i n  H e e r  b e y n a h e  g ä n z l i c h  a u f g e r i e b e n .  S a l o n i c h i  
w a r d  d a n n  v o n  d e n  T ü r k e n  i n  d e r  g r ö ß t e n  E i l e  z u  W a s s e r  
u n d  z u  L a n d e  b e f e s t i g t .  
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
D e r  U n f u g  a u s  d e m  S c h l o s s e ,  n a c h  d e n  S c h i l d w a c h e n  
m i t  a l t e n  S c h u h e n  s e l b s t  m i t  B o u t e i l l e n  z u  w e r f e n ,  e r -
n e u e m  s i c h .  
E i n e  A n s t a l t ,  d i e  m i t  m e h r  U n t e r s t ü t z u n g  v i e l  N u t z e n  
b r i n g e n  k ö n n t e ,  j e t z t  a b e r  a u s  G e l d m a n g e l  e i n g e h t ,  s i n d  
d i e  A k k l i m a t i s a t i o n s g ä r t e n  i n  K a d i x .  D e r  K a f f e e s t r a u c h ,  
d e r  Z i m m t ,  d e r  D r a c h e n b l u t b a u m  u n d  a n d e r e  w e s t i n d i s c h e  
G e w ä c h s e ,  d a u e r n  s c h o n  s e i t  m e h r e r e n  J a h r e n  h i e r  i m  
F r e y e n  a u S .  N o c h  b e s s e r  s i n d  d i e  V e r s u c h e  a u s g e f a l l e n ,  
d i e  K o c h e n i l l e  z u  z i e h e n  u n d  f o r t z u p f l a n z e n .  
M a d r i d ,  d e n  r o t e n  A u g u s t .  
L o p e z  B a n n o S  h a t t e  n a c h  B e r a t h u n g  m i t  d e m  M a r q u i s  
S a n t a  C r u z  u n d  d e m  G e n e r a l  P a l a f o x  a u f  d e n  W u n s c h  
des K ö n i g ,  n a c h  S t .  J l d e f o n s o  z u  g e h e n ,  e r k l ä r t :  e r  s e h e  
d a b e v  k e i n e  S c h w i e r i g k e i t ,  w e n n  n u r  f ü r  d i e  S i c h e r h e i t  
I h r e r  M a j e s t ä t e n  d u r c h  T r u p p e n ,  d i e  d e r  V e r f a s s u n g  e r g e -
b e n  s i n d ,  g e s o r g t  w e r d e .  E S  w u r d e n  d a r a u f  A n s t a l t e n  
z u r  R e i s e  g e t r o f f e n ,  a l l e i n  s o b a l d  d i e S  b e k a n n t  w u r d e ,  
Ä u s s e r t e  s i c h  M i ß v e r g n ü g e n  i m  V o l k e .  D e r  A l k a l d e  B e r -
t r a n  d e  L i S  b e r i e f  d i e  M u n i c i p a l i t ä t ,  d i e  d e m  K ö n i g e  d u r c h  
e i n e  D e p u t a t i o n  l e b h a f t e  V o r s t e l l u n g e n  g e g e n  e i n e  n a c h  
d e n  h e i l l o s e n  V o r f ä l l e n  d e S  v o r i g e n  M o n a t S  s o  g e f ä h r l i c h e  
R e i s e  m a c h t e .  D e r  K ö n i g  b e f r a g t e  n u n  d e n  S t a a t ö r a t h ;  
d a  d i e s e r  d e r  M u n i c i p a l i t ä t  b e y s t i m m t e ,  w u r d e  d i e  R e i s e  
a u f g e g e b e n .  
V i e l e  B i t t s c h r i f t e n  d r i n g e n  a u f  Z u s a m m e n b e r u f u n g  d e r  
K o r t e S .  F a s t  a l l e  K o m m a n d o s  w e r d e n  v e r ä n d e r t  u n d  m i t  
e r p r o b t e n  K o n s t i t u t i o n e l l e n  b e s e t z t ,  z .  B .  Q u i r o g a  i s t  G e - .  
v e r a l k a p i t ä n  i n  G a l l i c t e n ,  C a s t e l  D o r i n S  i n  K a t a l o n i e n ,  
A b i S b a l  ( O d o n e l ) ,  d e r  a l l e n  P a r t e y e n  g e d i e n t  h a t ,  u n d  
s i c h  e n d l i c h  r ü h m t e ,  d e n  K ö n i g  n u r  b e t r o g e n  z u  h a b e n ,  i s t  
G e n e r a l i n s p e k t o r  d e r  I n f a n t e r i e .  M o r i l l o  h a t  h i e r  d a S  
K o m m a n d o  n i e d e r g e l e g t ,  u n d  i s t  n a c h  E s t r e m a d u r a  a b g e -
k e i f e t ,  w o  e r  w e i t l ä u f i g e  G ü t e r  a n g e k a u f t  h a t .  D e r  z u m  
G e n e r a l k a p i t ä n  a n  s e i n e  S t e l l e  e r n a n n t e  G e n e r a l  C o p o n S  
y  N a v i a  k o m m a n d i r t e  1 8 x 4  d i e  A r m e e  i n  K a t a l o n i e n ,  u n d  
h a t t e ,  d e n  V o r s c h r i f t e n  d e r  K o r t e S  g e m ä ß ,  E r .  M a j e s t ä t  
b e y  I h r e r  R ü c k k e h r  a u s  F r a n k r e i c h  d i e  V e r f a s s u n g  v o r z u -
l e g e n ;  « i n e  H a n d l u n g ,  d i e  i h m  d a z u m a l  d i e  k ö n i g l i c h e  
U n g n a d e  e r w a r b .  
A u f  B e f e h l  d e S  K ö n i g s  h a b e n  a l l e  S o l d a t e n ,  B ü r g e r -
f v l d a t e n  u n d  h i e s i g e  B ü r g e r ,  w e l c h e  a n  d e r  A f f ä r e  d e s  
7 t e n  J u l y  z u  G u n s t e n  d e r  K o n s t i t u t i o n  T b e i l  g e n o m m e n /  
e i n e  M e d a i l l e  e r h a l t e n ,  w e l c h e  a u f  d e r  e i n e n  S e i t e  d a s  
a u f g e s c h l a g e n e  K o n s t i t u t i o n S b u c h  u n d  a u f  d e r  a n d e r n  d i e  
W o r t e  z e i g t :  „ F ü r  d i e  d e n k w ü r d i g e  T H a t  a m  7 t e n  J u l y  
1 8 2 2 . "  
I n  d e r  G e g e n d  v o n  K o r u n n a  s i n d  d e r  f r a n z ö s i s c h e  K o n .  
s u l  a u S  P o r t o  u n d  e i n e  a n d e r e  P e r s o n ,  d i e  o h n e  P ä s s e  r < i «  
fete ,  a n g e h a l t e n  w o r d e n .  S i e  h a t t e n  24,000 h a r t e  P i a ­
s t e r  b e y  s i c h .  
Q u e s a d a  w o l l t e ,  v o n  a l l e n  S e i t e n  v e r f o l g t ,  z u  b e s s e r e r  
S u d s i s t e n z  i n  d i e  E b e n e  h e r a b k o m m e n ,  w u r d e  a b e r  g l e i c h  
b e y m  A n f a n g e  d e r  A u s f ü h r u n g  g e z w u n g e n ,  d u r c h  d a s  Ä r a -
q u i l t h a l  d i e  G r ä n z e  w i e d e r  z u  s u c h e n .  D i e  k o n s t i t u t i v -
n e l l e  R e i t e r e t )  h a t  a u f S  K r ä f t i g s t e  u n d  W i r k s a m s t e  e i n g e -
h a u e n .  
D e r  m i n i s t e r i e l l e  Expectador e m p f i e h l t  d i e . A b s e n d u n g  
e i n e ö  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  B e v o l l m ä c h t i g t e n  n a c h  F r a n k r e i c h ,  
u m  d i e  A u f h e b u n g  d e S  K o r d o n s  u n d  d e s  S c h u t z e s  f ü r  
s p a n i s c h e  M a l k o n t e n t e n  z u  f o r d e r n ;  e s  m ü s s e  a b e r  k e i n  
H ö f l i n g  u n d  M u e k u d i n ,  s o n d e r n  e i n  b r a v e r  u n e r s c h r o c k e .  
n e r  G e n e r a l  s e y n ,  i m  S t a n d e ,  a l l e n f a l l s  i n  S t i e f e l n  
u n d  S p o r e n  i m  f r a n z ö s i s c h e n  K a b i n e t  z u  e r s c h e i n e n ,  w i e  
h i e r  d e r  G e s a n d t e  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  R e p u b l i k  b e y  d e m  
G ü n s t l i n g  E o d o i  g e t h a n ,  a l s  e S  A n e r k e n n u n g  d e r  R e -
p u b l i k  g a l t .  
I n  B a r c e l l o n a  h e r r s c h t  d a S  g e l b e  F i e b e r  n i c h t ;  m a n  
f ü r c h t e t  a b e r  f ü r  K a d i x ,  w e i l  d i e  n e u l i c h  a u S  H a v a n n a  
k o m m e n d e  K o n v o y ,  w e l c h e  d i e  K r a n k h e i t  a n  B o r d  h a t t e ,  
e i n g e l a u f e n  i s t ,  i n d e m  d i e  M a t r o s e n  d e m  B e f e h l ,  s i c h  
n a c h  M a h o n  z u r  Q u a r a n t ä n e  z u  b e g e b e n ,  n i c h t  g e h o r c h «  
t e n ,  s o n d e r n  m i t  G e w a l t  l a n d e t e n .  
P a r i s ,  d e n  1  i t e t t  A u g u s t .  
A m  1  o t e n  d i e s e s  M o n a t s  i s t  d e r  K ö n i g ,  n a c h  e i n e m  z w e y -
m o n a t l i c h e n  A u f e n t h a l t  i n  S t .  K l o u d ,  w i e d e r  n a c h  P a r i s  
z u r ü c k g e k o m m e n ,  u n d  g e n i e ß t  d e r  b e s t e n  G e s u n d h e i t .  W ä h ­
r e n d  f e i n e r  A b w e s e n h e i t  w u r d e  d e r  T h r o n s a a l  v e r s c h ö n e r t ,  
z .  B .  a u f  d e m  T h r o n h i m m e l  s t e h n  z w e y  R ü s t u n g e n ,  d i e  
R o b e r t  v o n  F r a n k r e i c h  ( e i n  S o h n  L u d w i g s  d e s  H e i l i g e n  
u n d  S t i f t e r  d e r  B o u r b o n ' f c h e n  L i n i e )  u n d  H e i n r i c h  I V .  
v o r s t e l l e n .  
D u r c h  d i e  n u n  a b l a u f e n d e  S e s s i o n  d e r  K a m m e r n  s i n d  
d i e  S t a a t s m i t t e l  f ü r  d a s  J a h r  182Z v ö l l i g  g e s i c h e r t ;  
w i e  ü b e r d e m  d e m  M i n i s t e r i u m  d u r c h  d i e  b i s h e r i g e n  B e w i l -
l i g u n g e n  g r o ß e  K r e d i t e  f ü r  R ü c k s t ä n d e  u n d  K a n a l a n l a g e n  
e r ö f f n e t .  D a h e r  ist d a s  M i n i s t e r i u m  z u r  f o r t d a u e r n d e n  
V e r w a l t u n g  d e r  ö f f e n t l i c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n  w ä h r e n d  
m e h r  a l s  z w ö l f  M o n a t e ,  o h n e  d a s  B e d ü r f n i ß  d e r  E i n .  
berufung der gesetzgebenden Kammern zu haben, im 
S t a n d e .  
D i e  B a n k i e r s  B a r i l l o n  u n d  R i b e t  s i n d  wegen betrü« 
gerischen BankeroutS zu zwanzigjähriger Zwangsarbeit, 
Brandmark und 10,000 Franken abwesend verurtheilt. 
N e a p e l ,  d e n  i f f e n  A u g u s t .  
B e r e i t s  i m  M a y  1 8 a i  i s t  d i e  A u f l ö s u n g  u n s e r e r  L a n d -
u n d  S e e m a c h t  a n b e f o h l e n  w o r d e n :  e i n  g e s t e r n  e r l a s s e n e s  
f f c n i g l .  D e k r e t  v e r f ü g t ,  d a ß  d i e  L a n d m a c h t  n e u  g e b i l -
d e t  w e r d e n  s o l l .  D o c k  w e r d e n  d i e  a l t e n  O f s i c i e r e  u n d  
B e a m t e n ,  d i e  a m  t a u g l i c h s t e n  b e f u n d e n  w o r d e n ,  n a c h  v i e r  
K l a s s e n  d e r  n e u e n  A r m e e  e i n v e r l e i b t ,  d i e  ü b r i g e n  m i t  e i -
n e m  D r i t t e l  d e S  S o l d e S ,  d e n  s i e  i m  J u n y  1820 e r h a l t e n ,  
x e n s i o n i r t .  A u s g e n o m m e n  b l e i b e n  j e d o c h  a l l e i n  d i e j e n i g e n ,  
w e l c h e  u n t e r  e i n e m  P r o c e s s i  s t e h e n ,  w e l c h e ,  u m  s i c h  d e m  
g e r i c h t l i c h e n  V e r f a h r e n  z u  e n t z i e h e n ,  d i e  F l u c h t  e r g r i f f e n  
h a b e n ,  u n d  d i e j e n i g e n ,  w e l c h e  a u s  G r ü n d e n ,  d i e  a u s  d e n  
v e r g a n g e n e n  U n r u h e n  f l i e ß e n ,  a u S  d e n  k ö n i g l .  S t a a t e n  a b «  
w e s e n d  s i n d .  D i e  i n  F o l g e  d e r  A u f l ö s u n g  v e r a b s c h i e d e t e n  
O f s i c i e r e  d ü r f e n  d i e  U n i f o r m  f o r t t r a g e n .  D i e  O f s i c i e r e  
d e r  e n t l a s s e n e n  n e a p o l i t a n i s c h e n  M i l i z e n  u n d  d i e  s i c i l i a n i -
s c h e n  V o l o n t ä r s  s i n d  d e r  b i s h e r  g e n o s s e n e n  E h r e ,  d i e  U n i -
f o r m  z u  t r a g e n ,  v e r l u s t i g .  
A u s  I t a l i e n ,  v o m  g t e n  A u g u s t .  
D a s  z u  M o d e n a  a m  1 4 f e n  M a y  n i e d e r g e s e t z t e  a u s s e r o r ­
dent l iche Standrecht  (  tribunale slatario straordinario ) 
l a d e t  n e u n  a u f  f l ü c h t i g e m  F u ß e  b e f i n d l i c h e  I n d i v i d u e n ,  
b e r ü c h t i g t  a n  g e h e i m e n  K a r b o n a r i -  o d e r  a n d e r n  a u f  d e n  
U m s t u r z  d e r  b e s t e h e n d e n  O r d n u n g  d e r  D i n g e  a b j w e c k e n d e n  
G e s e l l s c h a f t e n  T h e i l  g e n o m m e n  z u  b a d e n ,  v o r ,  b i n n e n  
v i e r z e h n  T a g e n  z u  e r s c h e i n e n ,  u m  s i c h  w e g e n  d e r  g e g e n  ( T e  
o b s c h w e b e n d e n  A n k l a g e  z u  v e r t b e i d i g e n ,  w i d r i g e n f a l l s  i m  
W e g e  R e c h t e n s  g e g e n  s i e  v e r f a h r e n  w e r d e n  s o l l .  A l l e  
n e u n  h a b e n  s i c h  t b e i l i ?  a l ö K a r b o n a r i ,  t h e i l S  i n  e i n e  a n d e r e  
g e h e i m e ,  d e n  T i t e l  d e r  „ E r h a b e n e n  v o l l k o m m e n e n  M e i -
s t e t "  (Sublimi Maestri  Perfetti)  f ü h r e n d e  G e s e l l s c h a f t ,  
a u f n e h m e n  l a s s e n ,  W ü r d e n  u n d  A e m t e r  i n  d i e s e n  G e s e l l -
schaf fen  b e k l e i d e t ,  d e r  A u f n a h m e  a n d e r e r  Z n d i v i d l / e n  i n  
d e n s e l b e n  b e y g e w o h n t ,  u n d  a n  V e r s a m m l u n g e n  T b e i l  g e -
n o m m e n ,  w o r i n  h o c h v e r r ä t e r i s c h e  u n d  s t a a t ö u m w ä l z e n d e  
K o m p l o t t e  v e r a b r e d e t  w u r d e n .  
I n  P a r m a  i s t  d i e  A r t  d e r  ö f f e n t l i c h e n  A u d i e n z e n ,  b e y  
w e l c h e n  j e d e r  U n t e r t h a n  d e r  H e r z o g i n  B i t t s c h r i f t e n  ü b e r «  
r e i c h e n  k a n n ,  b e k a n n t  g e m a c h t  w o r d e n .  
D e r  K ö n i g  v o n  N e a p e l  h a t  n u n  d i e  O b e r b e f e h l s h a b e r  
s e i n e r  L a n d -  u n d  S e e m a c h t  e r n a n n t ,  j j ü r s t  S c a l e t t o ,  d e r  
K r i e g ö m i n i s t e r ,  i s t  m i t  d e r  A n c i e n n e t ä t ' ,  d i e  e r  v o r  A u f  1 6 -
s u n g  d e r  t i r m t i  b e s a ß ,  w i e d e r  a l s  G e n e r a l l i e u t e n a n t  a n ­
g e s t e l l t .  D e m  A d m i r a l  D a n e r o  s i n d  z w e y  V i c e -  u n d  a c h t  
K o i n r e - A d m i r a l e  u n t e r g e o r d n e t .  S e i t  1820 w a r  d i e  B e ­
v ö l k e r u n g  d e ö  R e i c k s  d i e S s e i t  d e S  P h a r u S  v o n  5 , 1 8 5 , 6 5 8  
a u f  5 , 3 5 6 , 0 2 0  S e e l e n  g e s t i e g e n ,  u n d  d i e  H a u p t s t a d t  z ä h l t  
3 4 3 , 1 4 3  E i n w o h n e r .  
M ü n c h e n ,  d e n  i 4 t e n  A u g u s t .  
S e .  M a j e s t ä t  h a b e n  n o c h  z u  B a d e n  e i n  D e k r e t  e r l a s s e n ,  
w o r i n  eö h e i ß t :  „ E s  s i n d  U n s  z w e y ,  v o n  v i e l e n  M i t g l i e -
d e r n  d e r  e v a n g e l i s c h e n  K i r c h e n g e m e i n d e n  z u  A n s p a c h  u n d  
N ü r n b e r g  u n t e r s c h r i e b e n e  P r o t e s t a t i o n e n  g e g e n  d i e  E i n ­
f ü h r u n g  d e r  P r e ö b y t e r i e n  v o r g e l e g t  w o r d e n ,  w e l -
c h e  a u s  e i n e r  i r r i g e n  A n s i c h t  d e S  G e g e n s t a n d e s  h e r v o r g e -
g a n g e n  z u  s e y n  s c h e i n e n ,  u n d  d e s h a l b  e i n e  B e r i c h t i g u n g  
e r f o r d e r n .  W i r  h a b e n  z w a r  g e s t a t t e t /  d a ß  i n  d e n j e n i g e n  
G e m e i n d e n ,  w e l c h e  s i c h  b e y  i h r e n  K o n s i s t o r i e n  g e g e n  
d i e  P r e ö b y t e r i e n  e r k l ä r e n ,  d i e  E i n f ü h r u n g  d e r s e l b e n  n o c h  
z u r  Z e i t  a u s g e s e t z t  b l e i b e n  s o l l .  D a ß  a b e r  d i e  u n t e r z e i c h »  
n e t e n  M i t g l i e d e r  d e r  A n s p a c h e r  u n d  N ü r n b e r g e r  K i r c h e n -
g e m e i n d e n  U n s  m i t  i h r e n  V o r s t e l l u n g e n  b e h e l l i g e n ,  u n d  
d i e s e l b e n  s o g a r  d u r c h  d e n  D r u c k  v e r b r e i t e t  h a b e n ,  m ü s s e n  
W i r  m i t  d e m  h ö c h s t e n  M i ß f a l l e n  a h n d e n ,  w e i l  s i e  d a d u r c h  
l e i c h t  B e s o r g n i s s e  i n  f ä m m t l i c h e n  e v a n g e l i s c h e n  G e m e i n -
d e n  e r r e g e n ,  u n d  d i e s e  z u r  a l l g e m e i n e n  R e n i t e n z  v e r a n -
l a s s e n  k ö n n t e n .  E S  i s t  u n d  w a r  n i e  U n s e r e  A b s i c h t ,  i n  d e n  
l u t h e r i s c h e n  K i r c h e n  U n s e r S  R e i c h s  P r e ö b y t e r i e n  i n  d e r  
A u s d e h n u n g  u n d  m i t  d e n  B e f u g n i s s e n  e i n z u f ü h r e n ,  w i e  
s o l c h e  i n  d e r  r e f o r m i e r e n  K i r c h e  b e s t e h e n ;  s o n d e r n  w e l t ­
l i c h e  K i r c h e n v o r s t ä n d e  a n z u o r d n e n /  w e l c h e  d i e  A n g e l e g e n -
H e i k e n  d e r  K i r c h e  /  z u r  u n g e s t ö r t e n  E r r e i c h u n g  d e r  k i r c h l i -
c h e n  Z w e c k e ,  g e m e i n s c h a f t l i c h  m i t  d e n  G e i s t l i c h e n  b e s o r g e n  
s o l l t e n .  W e l c h e n  A n t h e i l  d i e  k i r c h l i c h e n  O b e r n ,  B o r s t e -
h e r  u n d  R e p r ä s e n t a n t e n  d e r  G e m e i n d e n  a n  d i e s e r  A u f s i c h t  
ü b e r  B e f o l g u n g  d e r  K i r c h e n g e s e t z e ,  ü b e r  d e n  K u l t u S  u n d  
d i e  B e w a h r u n g  d e ö  r e i n e n  G e i s t e s  d e r  R e l i g i o n  u n d  S i t t «  
l i c h k e i t  h a b e n  s o l l t e n ,  h a t t e n  W i r  U n ö  d u r c h  A m t ö v o l l -
m a c h t e n  n ä h e r  z u  b e s t i m m e n  v o r b e h a l t e n .  D a ß  d i e  H a n d -
h a b u n g  d e r  K i r c h e n g e s e t z e ,  d e r  S i t t l i c h k e i t  u n d  d e r  K i r c h e n »  
z u c h t  d u r c h  k i r c h l i c h e  O b e r n  u n d  V o r s t e h e r ,  w e d e r  g e g e n  
d i e  A u g ö b u r g e r  K o n f e s s i o n ,  n o c h  g e g e n  d i e  V e r f a s s u n g  U n -
s e r ö  R e i c h e s  s t r e i t e ,  g e h e t  a u s  d e r  N a t u r  d e r  S a c h e  u n d  
a u s  d e r  b i s h e r i g e n  U e b u n g  i n  a l l e n  l u t h e r i s c h e n  L ä n d e r n ,  
s o  w i e  a u 6  U n s e r m  E d i k t e  ü b e r  d i e  ä u s s e r n  R e c h t S v e r h ä l t «  
n i s s e  h e r v o r .  W e l c h e  M i t t e l o r g a n e  d e n  o b e r n  K i r -
c h e n b e h ö r d e n  z u  d i e s e m  Z w e c k e  b e y g e g e b e n  w e r d e n  s o l l e n ,  
d a r ü b e r  k o m m t  d i e  B e s t i m m u n g  l e d i g l i c h  U n ö ,  v e r m ö g e  
d e ö  o b e r s t e n  E p i s k o p a t s  ü b e r  d i e  e v a n g e l i s c h e  K i r c h e ,  z u r  
U e b r i g e n S  i s t  d i e  E i n f ü h r u n g  s o l c h e r  w e l t l i c h e » ?  K i r c h e n -
V o r s t e h e r  k e i n e  N e u e r u n g ,  s o n d e r n  d i e s e  h a b e t r  i n  d e r  l u ­
t h e r i s c h e n  K i r c h e  z u  a l l e n  Z e i t e n  u n d  u n t e r  v e r s c h i e d e n e t t  
N a m e n  r  m i t  v e r s c h i e d e n  b e s t i m m t e m  W i r k u n g s k r e i s e ,  b e -
s t a n d e n .  E S  b l e i b t  d a h e r  U n s e r  f e s t e r  W i l l e ,  d a ß  d i e s e ,  
v o n  U n s e r m  e v a n g e l i s c h e n  O b e r k o n s i s t o r i u m  i n  A n t r a g  g e -
b r a c h t e ,  u n d  f ü r  d a ö  k i r c h l i c h e  u n d  r e l i g i ö s e  L e b e n  d u r c h -
a u S  n u r  w o h l l h ä t i g e  E i n r i c h t u n g  a u c h  i n  d e n  e v a n g e l i -
s c h e n  K i r c h e n U n s e r ö  R e i c h e s  w i e d e r  a u f l e b e  u n d  e i n e  z w e c k »  
m ä ß i g e  O r g a n i s a t i o n  e r h a l t e .  D a b e y  h e g e n  W i r  z u  U n -
s e r n  g e t r e u e n  e v a n g e l i s c h e n  U n t e r t h a n e n  d a S  g e r e c h t e  V e r ­
t r a u e n ,  d a ß  s i e  d e n  a l l e n f a l l s i g e n  E i n f l ü s t e r u n g e n  v o n  G e -
f a h r e n ,  w e l c h e  f ü r  i h r e n  G l a u b e n  u n d  i h r e  F r e y h e i t  a u s  
d i e s e r  A n s t a l t  h e r v o r g e h e n  k ö n n t e n ,  k e i n  G e h ö r  g e b e n ,  v i e l -
mehr Unfern lanveSväterlichen Anordnungen sich 'mit der 
Ueberzeugung fügen werden, daß Wir den kirchlichen Be-
H ö r d e n  n i e  e i n e  B e f u g n i ß  e i n r ä u m e n  w e r d e n ,  w o d u r c h  d i e  
G e w i s s e n s -  u n d  d i e  Persönl iche F r e y h e i t  d e S  E i n z e l n e n  i m  
G e r i n g s t e n  g e f ä h r d e t  w e r d e n  k ö n n t e . "  
L o n d o n ,  d e n  a o f f e n  A u g u s t .  
G e s t e r n  N a c k t  w u r d e n  d i e  i r d i s c h e n  U e b e r r e s t e  d e S  M a r -
f j u i t i  v o n  L o n d o n d e r r y  i n  a l l e r  S t i l l e  v o n  N o r t h - K r a y  n a c h  
d e r  e h e m a l i g e n  W o h n u n g  d e S  V e r s t o r b e n e n  i n  S t .  J a m e S -
S q u a r e  g e b r a c h t ,  u n d  h e u t e  M o r g e n  u m  9  U h r  f a n d  d a s  
p r a c h t v o l l e  B e g r ä b n i ß  s t a t t .  D e m  m i t  6  P f e r d e n  b e s p a n n ­
t e n  L e i c h e n w a g e n  f o l g t e  e i n e  g r o ß e  A n z a h l  T r a u e r w a g e n ,  
a l l e  m i t  6  P s e r d e n  b e s p a n n t .  I n  d e m  e r s t e n  b e f a n d  s i c h  
d e r  j e t z i g e  L o r d  C a s t l e r e a g h ,  S o h n  d e S  n u n m e h r i g e n  M a r -
q u i S  v o n  L o n d o n d e r r y ,  u n s e r S  B o t s c h a f t e r s  a m  W i e n e r  
H o f e ,  a l s  H a u p t l e i d t r a g e n d e r ,  u n d  i n  D e n  a n d e r n  W a g e n  
s a ß e n  d i e  h i e r  a n w e s e n d e n  K a b i n c t s n i i n i s t e r  u n d  F r e u n d e  
d e s  V e r s t o r b e n e n .  A n  d e n  Z u g  h a t t e  s i c h  e i n e  g r o ß e  M e n -
g e  K u t s c h e n  d e r  F ü r s t l i c h e n  P e r s o n e n  u n d  E d e l l e u t e  d e ö  
L a n d e s  a n g e s c h l o s s e n .  I n  d e r  W e s t m i n s t e r - A b t e y  b e f a n d e n  
s i c h  a l l e  f r e m d e  G e s a n d t e .  E 6  w u r d e  e i n e  ß a n t a t :  a u f g e ­
f ü h r t ,  b e y  w e l c h e r  d i e  W e s t m i n s t e r  C b o r s c h ü l e r  u n d  m e h -
r e r e  S ä n g e r  s a n g e n .  N a c h  b e e n d i g t e m  G o l t e s d i e n - j e  w u r -
d e  d i e  L e i c h e  z w i s c h e n  d e n  b e y d e n  S t a a t s m ä n n e r n  P i t t  u n d  
F o x  i n  d i e  G r u f t  g e s e n k t ,  u n d  L o r d  L i v e r p o o l ,  d e r  G r o ß -
f a n z t e r  u n d  d e r  K a n z l e r  d e r  S c h a t z k a m m e r  w a r e n  d i e  L e t z -
t e n ,  w e l c h e  e i n i g e  A u g e n b l i c k e  a n  d e r  G r u f t  s t e h e n  b l i e b e n  
u n d  A b s c h i e d  v o n  i h r e m  g e l i e b t e n  F r e u n d e  n a h m e n .  D i e  
B e s e t z u n g  w u r d e  m i t  g r o ß e r  F e y e r l i c h k e i t  b e g a n g e n ,  u n d  
a l l e  A n w e s e n d e n  s c h i e n e n  a u f  d a s  I n n i g s t e  e r g r i f f e n  z u  s e y n .  
D e m  G r o ß k a n z l e r  l i e f e n  m e h r e r e m a l e  d i e T h r ä n e n  v o n  d e n  
W a n g e n .  
l i e b e r  d i e  n e u e  E i n r i c h t u n g  d e S  M i n i s t e r i u m s  i s t  n o c h  
N i c h t s  e n t s c h i e d e n .  E i n  M o r g e n b l a t t  m e i n t ,  H e r r  P e e l  
w ü r d e  z u m  S t a a t s s e k r e t ä r  f ü r  d i e  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n -
h e i t e n  e r n a n n t  w e r d e n ,  u n d  H e r r  C a n n i n g  d i e  S t e l l e  d e S  
M a r q u i s  v o n  L o n d o n d e r r y  i m  U n t c r h a u s e  e r s e t z e n .  
D i e  Times s a g t ,  e S  s e y  n i c h t  u n m ö g l i c h ,  d a ß  j e t z t  e i n  
W h i g - M i n i s t e r i u m  a n ' S  R u d e r  k o m m e n  k ö n n e ,  z u m a l ,  w e n n  
d i e  o f t  e r w ä h n t e  R e s i g n a t i o n  d e S  G r a f e n  L i v e r p o o l  s i c h  a l s  
w a h r  b e s t ä t i g t e .  
B r i e f e  a u s  E d i n b u r g  m e l d e n ,  d e r  M a r q u i s  v o n  L o n d o n ­
d e r r y  h a b e  d e n  S e l b s t m o r d  b e s c h l o s s e n ,  a l s  e r  n o c h  s e i n e s  
V e r s t a n d e s  m ä c h t i g e r  g e w e s e n ,  u n d  d i e  G r ü n d e ,  w e l c h e  
i h n  z u  d i e s e m  S c h r i t t e  b e w o g e n ,  z u  P a p i e r  g e b r a c h t .  D i e -
s e S  D o k u m e n t ,  f ü g e n  s i e  h i n z u ,  i s t  b e r e i t s  i n  d e n  H ä n d e n  
d e s  K ö n i g s .  
W i e  s e h r  d e n  M a r q u i s  v o n  L o n d o n d e r r y  s c h o n  s e i t  e i n i ,  
g « r  Z e i t  s e i n  G e d ä c h t n i ß  v e r l a s s e n  h a t t e ,  g e h t  a u ö  F o l g e n -
d e m  h e r v o r :  U n g e f ä h r  14 T a g e  v o r  s e i n e m  T o d e  s c h r i e b  
e r  e i n e n  B r i e f  a n  d e n  f r a n z ö s i s c h e n  B o t s c h a f t e r ,  w o r i n  e r  
i h n  e i n l u d ,  i h n  a m  f o l g e n d e n  M o r g e n  f r ü h  z u  b e s u c h e n .  
V i k o m t e  d e  C h a t e a u b r i a n d  s t e l l t e  s t c h ^ i n ,  e r h i e l t  a b e r  d u r c h  
d e n  B e d i e n t e n ,  d e r  i h n  m e l d e t e ,  z u r  A n t w o r t ,  d a ß  d e r  
M a r q u i s  h e u t e  k e i n e  B e s u c h e  a n n ä h m e .  D e r  V i k o m t e  
l i e ß  z u r ü c k s a g e n ,  S e .  H e r r l i c h k e i l  h ä t t e n  j a  a u s d r ü c k l i c h  
d i e s e n  B e s u c h  g e w ü n s c h t ,  w o r a u f  d e r  L o r d ,  s i c h  b e s i n n e n d ,  
d e n  B o t s c h a f t e r  n i c h t  i n  d a s  V i s i t e n - ,  s o n d e r n  i n  f e i n  A n -
k l e i d e z i m m e r ,  w o  e r  s i c h  e b e n  b e f a n d ,  f ü h r e n  l i e ß .  H i e r  
ü b e r z e u g t e  s i c h  L e t z t e r e r  b a l d ,  d a ß  d e r  b r i t t i s c h e  M i n i s t e r  
i h m  d u r c h  d a s  v o r g ä n g i g e  B e t r a g e n  n i c h t  i m  G e r i n g s t e n  
h a t t e  z u  n a h e  t r e t e n  w o l l e n ;  d o c h  b l i e b  e s  h ö c h s t  a u f f a l ­
l e n d ,  b i s  e n d l i c h  d e r  T o d  d e s  M a r q u i s  A l l e s  a u f l ö s t e .  
L o n d o n ,  d e n  2  2 s t e n  A u g u s t .  
S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g ,  w e r d e n  s e h r  b a l d  z u r ü c k e r -
w a r t e t .  M a n  w i l l  w i s s e n ,  d a ß  A l l e r h ö c h s t d i e s e l b e n  a m  
S o n n a b e n d  o d e r  s p ä t e s t e n s  a m  M o n d t a g e  z u  K a r l t o n h o u s e  
e i n t r e f f e n  w e r d e n .  
D e r  N a c k t c - l g e r  d e s  M a r q u i s  v o n  L o n d o n d e r r y  i s t  b i s  
j e t z t  n o c h  n i c h t  b e k a n n t .  D a s  G e r ü c h t  n e n n t  j e t z t  ( s e h r  
u n w a h r s c h e i n l i c h )  d e n  H e r z o g  v o n  W e l l i n g t o n  a l s  f u n f t i «  
g e n  S t a a t s s e k r e t ä r  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n .  H e r r  
P e e l  s o l l  d a g e g e n  d e s  M a r q u i s  S t e l l e  i m  U n t e r h a u s e  v e r ­
s e h e n .  
A m  v o r i g e n  M o n d t a g e  w a r  b e y  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K $ =  
n i g e ,  K o u r  i m  P a l l a s t  v o n  H o l c r o o d ,  w o  S r .  M a j e s t ä t  
e i n e  M e n g e  G l ü c k w ü n s c h u n g s a d r e s s e n  v o n  d e r  G e i s t l i c h k e i t ,  
d e n  A u t h o r i t ä t e n  u n d  K o r p o r a t i o n e n  ü b e r r e i c h t  w u r d e n .  
B e y  d e m  L e v e r ,  w e l c h e s  d e r  K ö n i g  a m  v e r m i e d e n e n  S o n n ­
a b e n d  h i e l t ,  w a r e n  S e .  M a j e s t ä t  g a n z  i n  s c h o t t i s c h e n  K o -
f l u n i  g e k l e i d e t .  
H a m b u r g ,  d e n  2  7 s t e n  A u g u s t .  
( A b e n d s  i o j  U h r . )  
S o  e b e n  t r i f f t  n o c h  d i e  d i r e k t e  e n g l i s c h e  P o s t  v o m  a S s t t r t  
d .  M .  e i n .  B r i e f e  u n d  Z e i t u n g e n  e n t h a l t e n  n i c h t s  b e s o n -
d e r s  W i c h t i g e s .  L e t z t e r e  t h c i l e n  w e i t l ä u f i g e  A r t i k e l  ü b e r  
d e n  A u f e n t h a l t  S r .  M a j e s t ä t  i n  S c h o t t l a n d  m i t  u n d  f ä h ­
r e n  d i e  A d r e s s e n  a n ,  w e l c h e  H ö c h s t d e m s e l b e n  v o n  d e r  G e i s t -
l i c h k e i t ,  v o n  d e r  U n i v e r s i t ä t  : c .  ü b e r r e i c h t  u n d  v o n  S r . M a -
j e s t ä t  a u s  d a s  H u l d r e i c h s t e  b e a n t w o r t e t  w o r d e n  s i n d .  
U e b e r  d e n  n e u e n  S t a a t s s e k r e t ä r  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e -
l e g e n h e i t e n  w a r  i m m e r  n o c h  N i c h t s  e n t s c h i e d ? »  u n d  w i r d  
a u c h  w o h l  N i c h t s  e n t s c h i e d e n  w e r d e n ,  b i s  d e r  K ö n i g  w i e -
d e r  i n  L o n d o n  s e n n  w i r d .  A u s  d e r  A b s e n d u n g  d e s  M a r -
q u i S  v o n  C o n y n g h a m  v o n  E d i n b u r g  n a c h  D u b l i n  w i l l  m a n  
s c h l i e ß e n ,  d a ß  S e .  M a j e s t ä t  3 & r  A u g e n m e r k  a u f  d e n  M a r -
q u i s  W e l l e s l e y  ger ichtet .h ä t t e n .  A n d e r e  m e i n e n ,  d e r  M a r -
q u i s  v o n  L a n d c d o w n  w e r d e  j e n e  w i c h t i g e  S t e l l e  e r h a l t e n .  
M a n  b e s o r g t ,  d a ß  d a s  a n  d i e  S t e l l e  d e s  g e s c h e i t e r t e n  
P a k e t b o o t S  A l b i o n  v o n  N e w - U o r k  n a c h  L i v e r p o o l  b e s t i m m t e  
P a k e t b o o t  e i n  g l e i c h e s  u n g l ü c k l i c h e s  S c h i c k s a l  g e h a b t  h a t ,  
d a  S c h i f f e ,  d i e  9  T a g e  s p ä t e r  a b g e s e g e l t ,  b e r e i t s  v o r  8  
T a g e n  i n  L i v e r p o o l  o d e r  Y a r m o u t h  a n g e k o m m e n  s i n d .  
Ist zu drucken erlaubt. Professor Dt. ßitbflU/ 1. D. 
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R i g a ,  d e n  s ? s t e n  A u g u s t .  
S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  g e r u h t ,  i n  
R ü c k s i c h t  d e r  B e s c h r ä n k u n g e n  d e ö  H a n d e l s  d e r  S e e s t ä d t e  
R i g a /  R e v a l  u n d  L i b a u  d u r c h  d e n  l e t z t e n  T a r i f ,  i n  e i «  
N e m  A l l e r h ö c h s t e n ,  a u f  d e n  N a m e n  d e S  H e r r n  F i n a n z .  
M i n i s t e r s  e r l a s s e n e n  B e f e h l  v o m  i f t e n  A u g u s t ,  A b a n d e r u n -
g e n  z u  v e r o r d n e n ,  v o n  w e l c h e n  f o l g e n d e  d i e  w i c h t i g s t e n  
s i n d :  
1 )  E S  w i r d  g e s t a t t e t ,  i n  A i g a  T ü c h e r ,  K a s i m i r e  
u n d  H a l b t ü c h e r  e i n z u f ü h r e n .  
2) D e s g l e i c h e n  w i r d  i n  L i b a u  u n d  R e v a l  d i e  T i n -
f u h r  v o n  f ü n f  u n d  z w a n z i g  n a m e n t l i c h  a n g e f ü h r t e «  S l r t i *  
f e l n  ( A p o t h e k e r w a a r e n ,  K a f f e e ,  F a y e n c e ,  W e i n e ,  T a ­
b a k  : c . )  d e r g e s t a l t  e r l a u b t ,  d a ß  s i e  n i c h t  m e h r ,  w i e  b i s -
h e r ,  v o n  d o r t  z u r  B e r i c h t i g u n g  d e s  Z o l l s  a n  e i n e  N i e d e r -
lagStainoschna gesch ick t  we rden  dü r fen /  sondern  de r  Zo l l  an 
O r t  u n d  S t e l l e  e n t r i c h t e t  w i r d .  
3 )  B e y  V e r s c h i f f u n g  d e r  L a n d e ö e r z e u g n i s s e  avti 
L i b a u ,  s o l l  d e r  f ü r  d i e  A u s f u h r  d e r s e l b e n  ü b e r  d i e  
L a n d g r ä n z e n  b e s t i m m t e  Z o l l  e r h o b e n  werden .  
4) ES wird gelittet, LandeSprovulte aus einem balti-
schen Hafen nachdem andern ohne Zoll zu verschiffen. 
S  e .  M a j e s t ä t  w u r d e n  z u  d i e s e n  w o h l t ä t i g e n  B e ­
s c h l ü s s e n  d u r c h  d i e  U n t e r l e g u n g  v e r a n l a ß t ,  w e l c h e  S e .  E r -
l a u c h t ,  u n s e r  h o c h v e r e h r t e r  H e r r  G e n e r a l g o u v e r n e u r ,  M a r «  
quiS P a u l u c c i ,  w ä h r e n d  s e i n e r  l e t z t e n  A n w e s e n h e i t  i n  S t .  
P e t e r s b u r g  m a c h t e n .  D e r  e r h a b n e  M e n s c h e n f r e u n d  a u f  
d e m  T h r o n e  ü b e r h ö r t  k e i n e  B i t t e n  z u m  W o h l  S e i n e r  
V ö l k e r ,  d i e  I h m  m i t  e r l e u c h t e t e m  S i n n  a l s  w i r k l i c h  
w o h l t b ä t i g  d a r g e t h a n  w e r d e n .  W e l c h e n  v ä t e r l i c h  u n d  h o c h -
g e s i n n t e n  V e r t r e t e r  a b e r  u t i f r e  P r o v i n z e n  s o  g l ü c k l i c h  s i n d ,  
a n  A l e x a n d e r s  T h r o n e  z u  h a b e n ,  b e w e i s t  d i e s e r  
E r f o l g ,  r o i e  e i n e  l a n g e  R e i h e  ä h n l i c h e r  E r s c h e i n u n g e n  i n  
d e n  l e t z t e n  z e h n  J a h r e n  e ö  t h a t e n .  W i e  g e r e c h t  s i n d  u n s k e  
A e r e h r u i g  u n d  L i e b e  f ü r  I h n !  ( Z u s c h a u e r . )  
P o l o z k ,  d e n  g t t n  A u g u s t .  
G e s t e r n  M i t t a g  u m  1 2  U h r  t r a f e n  S e .  K a i s e r l .  
M a j e s t ä t  a u f  d e r  S t r a ß e  v o n  P s i ' o w  i n  h i e s i g e r  S t a d t  
e i n ,  w u r d e n  b e y  d e r  S t a d t b a r r i e r e  v o n  d e m  h i e s i g e n  
P o l i z e y m e i s t e r  u n d  e i n e r  M e n g e  V o l k s  e m p f a n g e n ,  u n d  
s e h t e n  n » c b  U m w e c h s l u n g  d e r  P f e r d e  a u f  d e r  W i t e p S k i -
s c h e n  S t o u t e  n a c h  d e r  S t a d t  G e n n a  i n  e r w ü n s c h t e m  
W o h l s e y n  d i e  R e i s e  f o r t .  
W i t e v S k ,  d e n  y t e n  A u g u s t .  
Gestern Nachmittag um 4 Uhr setzten S e. Kaiserl. 
MajeltSt von der letzten Station im witepskischen Gou­
v e r n e m e n t ,  K u r i l o w s c h t s c k i n a ,  J b r e  R e i s e n a c h  
d e m  m o h i l e w s c h e n  G o u v e r n e m e n t  f o r t .  A u f  d e r  S t a t i o n  
K u r i l o w s c h t s c h i n a  w u r d e n  S e .  M a j e s t ä t  v o n  S r .  
K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e m  K r i e g ö g o u v e r n e u r  v o n  W e i ß r u ß l a n d ,  
H e r z o g  A l e x a n d e r  v o n  W ü r t e m b e r g ,  e m p f a n g e n .  
G e n n a ,  d e n  g t e n  A u g u s t .  
G e s t e r n  A b e n d  n a c h  9 U h r  t r a f e n  S e .  K a i s e r l .  M a ­
j e s t ä t  i n  h i e s i g e r  S t a d t  e i n ,  h i e l t e n  i n  d e r s e l b e n  N a c h t -
lager ,  und setz ten heute f rüh um 8 Uhr von hier die wei-
t e r e  R e i s e  g l ü U l i c h  f o r t .  
S e m l i n ,  d e n  i 6 t e n  A u g u s t .  
D i e  g e s t e r n  i n  B e l g r a d  a n g e k o m m e n e n  P o s t t a t a r e n ,  
w e l c h e  B r i e f e  a u s  a l l e n  G e g e n d e n  M a k e d o n i e n s  b r i n g e n ,  
b e s t ä t i g e n  d i e  N a c h r i c h t  v o n  d e r  g ä n z l i c h e n  N i e d e r l a g e  
C b u r s c h i d  P a s c h a ' 6  b e y  d e n  T h e r m o p y l e n .  A u S  S a l o n i c h i  
r e i c h e n  d i e  B r i e f e  b i s  z u m  S i s t e n  J u l y ;  a u s  S e r e S  b i s  
z u m  2 f e t t  A u g u s t .  I n  b e y d e n  S t ä d t e n  f a n d e n  s i c h  d i e  
T ü r k e n  ruhig  i n  i h r  S c h i c k s a l ,  a l s  s i e  d i e  N i e d e r l a g e  e r -
f u h r e n ,  j a  i n  S e r e S  w a r e n  s i e  s o  z u  s a g e n  z a h m  g e w o r d e n .  
M a n  s c h r e i b t  a u S  k e i n e r  S t a d t  v o n  i r g e n d  « i n e r  R e a k t i o n .  
I n  S a l o n i c h i  h a t t e  d e r  S t a t t h a l t e r  e i n e n  f r ü h e r «  F e r m a n  
z u r  a l l g e m e i n e n  B e w a f f n u n g  e r n e u e r t ,  u n d  b e f o h l e n ,  d a ß  
J u n g  u n d  A l t  i n  E i l e  a r b e i t e n  m u ß ,  d i e  H a u p t s t a d t  M a »  
c e d o n i e n S  i n  V e r t b e i d i g u n g ö s t a n d  z u  s e t z e n .  M a n  k a n n  
d a r a u s  a u f  d i e  G r ö ß e  d e r  G e f a h r  s c h l i e ß e n .  E i n  e i g e n t -
l i c h e S  B u l l e t i n  d e r  G r i e c h e n  ü b e r  d i e s e  w i c h t i g e n  E r e i g -
n i s s e /  d i e  M o r e a  r e t t e t e n ,  i s t  s o b a l d  n i c h t  z u  e r w a r t e n ,  d a  
s i e  k e i n e  D r u c k p r e s s e n  b e y  d e r  A r m e e  h a b e n ;  i n d e s s e n  
s c h e i n t  s i c h e r ,  d a ß  d r e y  P a s c h e n  g e f a n g e n  n a c h  L i v a d i e n  g e -
b r a c h t  w u r d e n .  D i e  B e u t e  s o l l  u n e r m e ß l i c h /  a u c h  d i e  
K r i e g e k a s s e ,  d i e  e i n e n  T h e i l  d e r  S c h ä t z e  A l y ' S  e n t h ä l t ,  
d e n  G r i e c h e n  i n  d i e  H ä n d e  g e f a l l e n  s e y n .  K o r o n  u n d  M o -
d o n  h a b e n  s i c h  s c h o n  f r ü h e r  e r g e b e n ,  u n d  P a t r a S  d ü r f t e  
i n  K u r z e m  f a l l e n .  —  D i e  N i e d e r l a g e  b e g a n n  i n  P h o c i S ,  
n a h e  b e y m  S e e  G p e r c h i o S  ( j e t z t  A l a m m a n n  b e y  H e l i k i a ) ,  
u n d  e n d i g t e  s i c h  m i t  g ä n z l i c h e r  V e r n i c h t u n g  b e y  d e n  T b e r -
m o p y l e n .  I n  d i e s e r  H a u p t s a c h e  k o m m e n  a l l e  P r i v a t b r i e f e  
ü b e r e i n ,  a b e r  i n  d e n  D e t a i l s  w e i c h e n  s i e  s e h r  v o n  e i n a n -
d e r  a h .  W ä h r e n d  d i e  E i n w o h n e r  v o n  G e r e s  a u s  V o r s i c h t  
n u r  m e l d e n :  „ D a S  K r e u z  s t r a h l t  s e i t  d e m  a o s t e n  J u l y  m i t  
n i e  g e s e h e n e m  G l ä n z e , "  s a g e n  P r i v a t b r i e f e  a u S  B i t o g l i a  
v o m  3 1  ( t e n  J u l y  s c h o n  k ü h n e r :  „ D e r  T u r b a n  i s t  b e y  d e t t  
T h e r m o p y l e n  g e d e m ü t h i g t ,  u n d  A l l e s  f l e h t  d i e  A l l m a c h t  
Gotteö an. Fünftausend Albaneser, die nach Larissa zur 
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V e r s t ä r k u n g  e i l t e n ,  s i n d  h i e r  u m g e k e h r t ,  a l s  s i e  C h u r -
s c h i d ' S  N i e d e r l a g e  e r f u h r e n . "  —  N a c h  e i n e m  i n  B i -
t o g l i a  u m l a u f e n d e n  G e r ü c k t  h o t t e  O d y s s e u S  a u s  P a t r i o t i S -
m u S  f e i n  L e b e n  z u m  O p f e r  f ü r  G r i e c k e n l a n d  g e b r a c h t .  
E r  w a r ,  s a g t  m a n ,  z u  S h u r s c h i d  P a s c h a  ü b e r g e g a n g e n ,  
h a t t e  i h m  e i n e  u n g e h e u r e  U n e i n i g k e i t  d e r  G r i e c h e n  v o r g e -
s p i e g e l t /  u n d  i h m  R a t h  u n d  U n t e r s t ü t z u n g  v e r s p r o c k e n .  
D e r  t ü r k i s c h e  H e e r f ü h r e r  b e o b a c h t e t e  i h n  i n d e s s e n  m i t  M i ß -
t r a u e n ,  u n d  a l s  e r  s i c h  u m g a n g e n  s a h ,  l i e ß  e r  d e m  O d y s -
f e u s  d e n  K o p f  a b s c h l a g e n ,  u n d  s e i n e  2 0 0  M a n n  s t a r k e  
L e i b w a c h e  z u s a m m e n h a u e n .  
M a d r i d ,  d e n  » 6 t e n  A u g u s t .  
E n d l i c h  h a t  d i e  M u n i c i p a l i t ä t  g e w i l l i g e t ,  d a ß  a u c h  d e r  
K ö n i g ,  w e n n  e r  e S  w ü n s c h t ,  d i e  K ö n i g i n  n a c h  e i n e m  
L u s t s c k l o s s e  b e g l e i t e n  k a n n ;  j e d o c h  m ü s s e n  d i e  I n f a n t e n  
z u  M a d r i d  v e r b l e i b e n .  D i e s e m  B e s c k l u s s e  s i n d  i n d e ß  
b e t r ü b e n d e  A u f t r i t t e  v o r h e r g e g a n g e n .  E s  v e r b r e i t e t e  s i c h  
n ä m l i c k  d a S  G e r ü c k t ,  d a ß  n a c h  m e h r e r e n ^ t a t i o n e n  R e .  
l a i ö  z u  B e h u f  d e r  K ö n i g l i c h e n  F a m i l i e  a b g e g a n g e n  w ä -
r e n ;  i n  d e r  T h a t  v e r h i e l t  s i c h  d a S  s o ,  w e i l  d e r  K ö n i g  
n i c k t  e r w a r t e t  h a t t e ,  d a ß  s i c h  s e i n e r  A b r e i s e  S c h w i e r i g -
f e i t e n  e n t g e g e n s t e l l e n  w ü r d e n ;  a l s  d i e s e  s i c h  i n d e ß  d o c h  
f a n d e n ,  d a c h t e  S e .  M a j e s t ä t  n i c k t  w e i t e r  d a r a n ,  a b z u -
r e i s e n .  D i e  F e i n d e  d e r  R u h e  b e n u t z t e n  i n d e ß  d e n  U m -
s t a n d ,  u m  g l a u b e n  z u  m a c k e n ,  d e r  K ö n i g  w e r d e  d e n -
Nock M a d r i d  v e r l a s s e n ,  u n d  d c i S  V o l k  t r a f  A n s t a l t e n ,  
d i e s e s  z u  v e r h i n d e r n .  Z u  d e m  E n d e  s a m m e l t e  s i c h  w i e -
d e r  e i n  A u f l a u f  v o r  d e m  S c h l o s s e ,  u n t e r  G e s c h r e y  u n d  
D r o h u n g e n ^  d i e  b i s  zu d e m  K r a n k e n z i m m e r  d e r  K ö n i ­
g i n  d r a n g e n ,  u n d  b e y  i h r  e i n e n  h e f t i g e n  N e r v e n a n f a l l  
j u r  F o l g e  h a t t e n ,  d e r  e i n e  B e s i n n u n g s l o s i g k e i t  h e r b e y -
f ü h r t e .  D i e s e  N a c h r i c h t  e r g r i f f  d a S  g a n z e  d i p l o m a t i s c h e  
K o r p S /  u n d  d e r  s ä c h s i s c h e  M i n i s t e r  h i e l t  e s  f ü r  s e i n e  
P f l i c h t ,  d a r a u f  z u  b e s t e h e n ,  d a ß  I h r e  M a j e s t ä t e n  s i c h  
von d e r  H a u p t s t a d t  e n t f e r n e n  k ö n n t e n ,  w i d r i g e n f a l l s  e r  
d i e  K ö n i g i n  i n  i h r  V a t e r l a n d  z u r ü c k f ü h r e n  w ü r d e .  A l l e  
G e s a n d t e n  v e r e i n i g t e n  s i c h  z u m  B e y s i a n d e  d e s  s ä c h s i s c h e n  
B o t s c h a f t e r s ,  w a s  d i e  G e g n e r  d e n n  d o c h  s t u t z i g  m a c h t e ,  
s o  d a ß  s i e  i n  d i e  A b r e i s e  d e r  K ö n i g l i c h e n  P e r s o n e n  n a c h  
l a G r a n g e  w i l l i g t e n .  
W i e n ,  d e n  2 ö s t e n  A u g u s t .  
B i s  E n d e  d e S  S e p t e m b e r m o n a t ö  s o l l e n  a l l e  J n f a n t e -
r i e r e g i m e n t e r  i n  O e s t e r r e i c h  k o m p l e t i r t  w e r d e n .  D i e s e  
V e r f ü g u n g  m a c h t e  e i n i g e s  A u f s e h e n ;  et i s t  a b e r  g l e i c h  
d a r a u f  e i n e  a n d e r e  g e f o l g t ,  w e l c h e  d i e  L a n d w e h r  v o n  
d e r  V e r p f l i c h t u n g  e n t h e b t ,  s i c h  d i e s e n  H e r b s t  z u  d e »  
E x e r c i t i e n  z u  v e r s a m m e l n .  
P a r i S /  d e n  » i t e n  A u g u s t .  
D e r  R e d a k t e u r  d e r  r o y a l i s t i s c h e n  Foudre |j] w e g e n  A u f ­
n a h m e  e i n e s  p o l i t i s c h e n  A r t i k e l s ,  w o z u  e r  n i c h t  b e r e c h t i g t  
» s t ,  z u  v u r z e b n w ö c h e n t l i c k e w  H a f t  u n d  z u m  M i n i m u m  d e r  
g e s e t z l i c h e n  S t r a f e ,  2 0 0  F r a n k e n ,  v e r u r t h e i l t .  E r  h a t t e ,  
auf  Anlaß der Bertonschen Konspiration, die liberalen 
D e p u t a t e n  l o s g e l a s s e n e  G a l e e r e n k n e c h t e  (forcats Iib<?re's 
ou liberaux) genannt .  D ie l ibera len B lät ter  Courier 
des spectacles u n d  Miroir e r w a r t e n  n u n  d i e s e r  T a g e  d e r »  
s e l b e n  V e r g e h u n g  h a l b e r  e b e n f a l l s  i h r  U r t h e i l ;  m a n  i s t  
u m  s o  n e u g i e r i g e r ,  w i e  d a s s e l b e  a u s f a l l e n  w e r d e ,  d a  b e «  
sonders daS le tz te  B la t t  ausgezeichnete hommes des letires, 
w i e  J o u y  u .  f .  w . ,  z u  M i t a r b e i t e r n  h a t .  
D i e  W u n d e r t h ä t e r i n  M i l f o r d  i s t  n u n  v o n  d e m  Tri-
b u n a l  z u  C h a r l e v i l l e  z u r  e i n j ä h r i g e n  H a f t  u n d  i v o F r a n -
k e n  v e r u r t h e i l t .  E i n e  g r o ß e  M e n g e  h a t t e  s i c h  e i n g e f u n -
d e n ,  v e r m u t h l i c h  i n  H o f f n u n g ,  d a ß  e i n  n e u e s  W u n d e r  
der  f revelnden Just iz  steuern »verde;  es er fo lg te diesmal 
a b e r  t ' e i n s .  
M a d r i d e r  B l ä t t e r  l a s s e n  d i e  K o n s t i t u t i o n e l l e n ,  u n s e r e  
royal is t ischen daö Glaubensheer  s iegen.  D ie  Quotidienne 
m e l d e t  s o g a r ,  d a ß  d a S  R e g i m e n t ,  w e l c h e s  1 8 2 0  a u f  d e r  
I n s e l  L e o n  d i e  L o s u n g  z u m  A u f s t a n d  g a b ,  d u r c h  U e b e r t r i t t  
z u  d e n  R o y a l i s t e n  i n  K a t a l o n i e n  s e i n e  S c h m a c h  g e t i l g t  
h a b e .  
M i n i s t e r i e l l e  B l ä t t e r  s c h e i n e n  d i e  G e m ü t h e r  a u f  E i n »  
m a r s c h  d e r  K o r d o n a r m e e  i n  S p a n i e n  v o r b e r e i t e n  z u  w o U  
len;  jeden Tag wiederholen sie,  daß es Pf l icht  des Königs 
v o n  F r a n k r e i c h  s e y ,  i n  S p a n i e n  d e n  u n u m s c h r ä n k t e n  
T h r o n  w i e d e r h e r z u s t e l l e n .  D i e  G e m ä ß i g t e r e n  d e r  P a r -
t c y  s a g e n ,  d a ß  d i e  R e d e  d a v o n  s e y ,  d i e  f r a n z ö s i s c h e  
V e r f a s s u n g  n a c h  S p a n i e n  ü b e r z u p f l a n z e n .  M a n  v e r b r e i -
t e t e  v o r  e i n i g e n  T a g e n  d i e  N e u i g k e i t ,  d a ß  E n g l a n d  d i e  
k o n s t i t u t i o n e l l e  Regierung d e r  H a l b i n s e l  a n e r k a n n t  h a b e »  
s o l l e .  
M e h r e r e  R o y a l i s t e n ,  a u c h  d e r  M i n i s t e r  d e r  a u S w ä r -
t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n ,  h a t t e n  A e h n l i c k k e i t  z w i s c h e n  d e m  
7 t e n  J u l y  i n  M a d r i d  u n d  u n s e r m  l o t e n  A u g u s t  g e f u n ­
d e n .  D e  P r a d t  s e t z t  d a g e g e n  d i e  V e r s c h i e d e n h e i t  i e y d e e  
T a g e  a u s e i n a n d e r .  I n  P a r i s  r i e f e n  d i e  J a k o b i n e r  M a r -
s e i l l e r  z u  H ü l f e ,  u n d  g r i f f e n  d i e  G a r d e n  a n ,  i m  d i e  
R e p u b l i k  e i n z u f ü h r e n ;  i n  M a d r i d  f i e l e n  d i e  d a r b e n ,  
u m  d e n  K ö n i g  u n a b h ä n g i g  z u  m a c h e n ,  d a S  V r f f  a n .  
I n '  P a r i s  w u r d e  d e r  K ö n i g  g e f a n g e n  i n  d e n  T e m p e l  
g e s e t z t  u n d  s e i n e r  R e g i e r u n g  b e r a u b t ;  i n  M a d r i d  l e b t  
e r  i n  s e i n e m  P a l l a s t  u n d  s e t z t  a l l e  R e g i e r u n g i g e s c h ä f t e  
f o r t ,  u n d  d i e  B e s i e g t e n  m ö c h t e n ,  w ä r e  e S  i t n e n  g e -
g l ü c k t ,  s c h w e r l i c h  s o  v i e l  M ä ß i g u n g  a l s  d i e  S i e g e r  b e -
w i e s e n  h a b e n .  
D r e y  s p a n i s c h e  G a r d e o f s i c i e r e  h a b e n  s i c h  g l ü c k l i c h  n a d )  
Frankreich gerettet. Einer von ihnen ist in Pms an­
g e k o m m e n .  
D i e  r o y a l i s t i s c h e  E t o i l e  m e l d e t  aus M e x i k c :  DaS 
M i l i t ä r  u n d  d e r  P ö b e l ,  d e r  s i c h  d i e  g r ö ß t e n  A - S s c k w e i .  
f u n g e n  e r l a u b t e ,  u n d  d e n  w i d e r s p e n s t i g e n  M i , g l i e d e r n  
der KorteS mit dem Strange drohte, habe die Wahl 
d e s  K a i s e r s  A u g u s t i n  d u r c h g e s e t z t .  V o n  1 4 0  M i t g l i e ­
d e r n  d e r  K o r t e S  h a t t e n  s i c h  j e d o c h  n u r  8 2  e i n g e f u n d e n ,  
und von diesen nur §7 für das Kaiserthum gestimmt. 
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P a r i s ,  d e n  M f e i t  A u g u s t .  
H e r r  H u m a n n ,  D e p u t i e r e t  d e s  O b e r - R h e i n S ,  m a c h t e  i t t  
d e r  l e t z t e n  S i t z u n g  n o c h  e i n e n  V e r s u c h  g e g e n  d a S T a b a k S m o -
n o v o l ,  d e s s e n  V e r l ä n g e r u n g  e i n e  f o r t w ä h r e n d e  V e r l e t z u n g  
d e S  n a t ü r l i c h e n  R e c h t e s  s e y ,  d a S  j e d e r  M e n s c h  b a d e ,  s i c h  
d e m j e n i g e n  Z w e i g e  d e S  ß a n d b a u e S  o d e r  G e w e r b s t e i ß e S  z u  
w i d m e n ,  d e r  i h m  z w e c k m ä ß i g  s c h i e n e .  M a n  d e n k t  n i c h t  
e i n m a l  d a r a n ,  s a g t e  e r ,  d e r  S t a d t  L y o n  i h r e  S e i d e n f a b r i -
k e n ,  d e r  S t a d t  R o u e n  i h r e  K a t t u n f a b r i k e n ,  B u r g u n d ,  d e r  
C h a m p a g n e ,  d e r  S t a d t  B o r d e a u x  i h r e  W e i n e ,  d e m  S ü d e n  
f e i n e  B r a n n t w e i n e  u n d  s e i n e  O l i v e n b ä u m e  z u  e n t z i e h e n .  
W o h l a n ,  s i n d  w i r  w e n i g e r  a l s  A n d e r e  d i e  E i g e n t h ü m e r  u n -
f e r e ö  E r w e r b f l e i ß e S  u n d  u n s e r e s  B o d e n s ?  U n d  w e n n  e S  
a n e r k a n n t e  W a h r h e i t  i s t ,  d a ß  m a n  d e n  S t a a t  s e l b s t  t i e r a t «  
n u n  w ü r d e ,  w e n n  m a n  L y o n ,  R o u e n ,  B u r g u n d ,  d i e  
C h a m p a g n e ,  d i e  P r o v e n c e  i h r e r  b e s t e n  R e i c h t b ü m e r  b e «  
r a u b t e ,  s o l l e n  w i r  a l l e i n  d e n  B e w e i s  f ü h r e n  m ü s s e n ,  d a ß  
m a n  d e m  G a n z e n  s c h a d e t ,  i n d e m  m a n  u n s  e i n e r  F a b r i k a ­
t i o n  b e r a u b t ,  d i e  d a s  H a u p t e l e m e n t  u n s e r e s  W o h l s t a n d e s  
u n d  e i n e s  E r z e u g n i s s e s  i s t ,  d a s  f ü r  d a S  e r g i e b i g s t e  u n s e r e s  
B o d e n s  g i l t  ?  D a s  E l s a ß  i s t  m e h r  a l s  e i n m a l  F r a n k r e i c h s  
T h e r m o p y l ä  g e w e s e n ;  s e i n  B l u t ,  s e i n  G e l d  h a b e n  i h m  i m *  
nur zu Gebote gestunden, und zum Lohne seiner Ergeben-
h e i t  v e r l a n g t  e ö  v o m  S t a a t e  N i c h t s  a l s  Gerecht igkei t .  N a c h  
H e r r n  d o r n e t  d ' J u c o u r t S  B e m e r k u n g ,  d a ß  d a s  T a b a k s m o -
t i o p o l  m i t  d e m  J a h r e  1 8 2 6  zu E n d e  g e h e ,  w u r d e  j e d o c h  
H e r r n  H u m a n n S  A n t r a g  a u f  d e s s e n  A u f h e b u n g  v e r w o r f e n .  
D i e  R e g i e r u n g  h a t  K o m m i s s a r i e n  e r n a n n t ,  d i e  j e d o c h  
z u r  Z e i t  m i t  f e i n e m  ä u s s e r l i c h e n  o f f f c i e l l e n  W a r a k t e r  b e -
g l e i t e t  s i n d ,  u m  s i c h  n a c h  M e x i k o  u n d  P e r u  z u  b e g e b e n ;  
w a h r s c h e i n l i c h  w e r d e n  a u c h  a n d e r e  n a c h  K o l u m b i a ,  B u e -
n v S . A v r e ö  u n d  C h i l i  g e h e n .  I h r e  M i s s t o n  s o l l  s i c h  b i s  
a u f  w e i t e r e  O r d r e S  d a r a u f  b e s c h r ä n k e n ,  d i e  L a g e  d e r  D i n g e  
w o h l  z u  u n t e r s u c h e n ,  u n d  d e r  R e g i e r u n g  g e n a u e  R e c h e n -
s c h a f t  d a v o n  a b z u l e g e n ,  u m  h e r n a c h  b e s t i m m e n  z u  k ö n n e n ,  
o b  e n t s c h e i d e n d e r e  M a ß r e g e l n  e r g r i f f e n ,  u n d  p o l i t i s c h e  u n d  
H a n d e l o v e r b i n d u n g e n  m i t  d e n  R e p u b l i k e n  a n g e k n ü p f t  w e r -
d e n  m ü s s e n .  D e r  Constitutione! s i e h t  d i e s e n  E n t s c h l u ß  
o l S  W i r k u n g  d e r  v o n  d e n  R e d n e r n  d e r  l i n k e n  S e i t e  g e -
mach ten  Vors te l l ungen  an. 
U e b e r  G r e t r e y ' S  H e r z  k o m m t  e S  z u m  P r o c e ß .  D e r  N e f f e  
w o l l t e  e S  i n  d e r  E r e m i t a g e  b e y  M o n t m o r e n c y ,  d i e  s e i n  E i -
g e n l h u i n ,  u n d  d u r c h  G r e t r e y ' S  u n d  R o u s s e a t ^ S  A u f e n t h a l t  
b e r ü h m t  i s t ,  a u f b e w a h r e n ;  a l l e i n  d i e  S t a d t  L ü t t i c h  n i m m t ,  
k r a f t  t i n e r  t e s t a m e n t a r i s c h e n  V e r f ü g u n g ,  d a s  H e r z  d e S  b e -
r ü h m t e n  K o m p o n i s t e n  i n  A n s p r u c h .  
N a c h r i c h t e n  a u s  W i e n  i m  Journal des Debats z u f o l g e ,  
w a r  d o r t  d i e  R e d e  v o n  e i n e r  a u f  d e m  K o n g r e ß  z u  b e -
s c h l i e ß e n d e n  C e n t r a l u n t e r s u c h u n g S k o m m i s s i o n  i n  I t a l i e n  
w i d e r  d i e  K a r b o n a n  N a c h  d e m  M u s t e r  d e r  m a y n z i s c h e n .  
D e r  r o y a l i s t i s c h e  Drapeau blanc e r z ä h l t :  D e r  O b e r s t  
S a n  M i g u e l  h a b e  F e r d i n a n d  V I I .  m e h r e r e  e i g e n h ä n d i g e  
S^tiben desselben vorgelegt, worauf Garde-Ofstciere sich 
z u r  R e c h t f e r t i g u n g  i h r e s  V e r f a h r e n s  b e y  d e n  l e t z t e n  l i t t -
r u h e n  b e r u f e n .  S e .  M a j e s t ä t  h a b e n  a b e r  u n t e r  A n d e r e m  
g e a n t w o r t e t :  S i e  w u ß t e n  e ö  j a ,  d a ß  m e i n e  B e f e h l e  o h n e  
G e g e n z e i c h n u n g  e i n e s  M i n i s t e r s  u n g ü l t i g  s i n d ;  w a r u m  
h a b e n  s i e  d i e s e l b e n  v o l l z o g e n ?  
Q u e s a d a  h a t  s i c h  i n  d e n  G e b i r g e n  w o h l  v e r s c h a n z t  u n d  
m a c h t  v o n  d a  a u S  ö f t e r e  E i n f ä l l e  i n  d i e  I b a l e r ,  u m  P f e r d e  
u n d  a n d e r e  K r i e g s b e d ü r f n i s s e  w e g z u n e h m e n .  W i r d  e t  
s c h a r f  a n g e g r i f f e n ,  s o  z i e h t  e r  s i c h  i n  s e i n e  V e r s c h a n z u n -
g e n  z u r ü c k .  E r  h a t  1 2 0 0  M a n n  I n f a n t e r i e  u n d  3 0 0  
K a v a l l e r i s t e n  u n t e r  s e i n e n  B e f e h l e n .  
V o m  M a y n ,  v o m  i g t e n  A u g u s t .  
M a t t  f c h r e i b t  a u S  B a m b e r g :  D e r  F ü r s t  v o n  H o h e n l o h e  
w u r d e  a u f  s e i n e r  R e i s e  n a c h  P r e S b u r g  v o n  d e r  b s t e r r e i c h i -
s c h e n  P o l i z e y  s o w o h l ,  a l s  v o n  d e m  E r z b i s c h o f e  v o n  F i r -
m i a n  i n  W i e n  a b g e h a l t e n ,  f e i n e  G a u k e l e y e n  ö f f e n t l i c h  z u  
t r e i b e n ,  u n d  m u ß t e  s i c h  n u r  a u f  e i n e n  e n g e r n  K r e i s  v o r ­
n e h m e r  W e l t  i m  S t i l l e n  b e s c h r a n k e n .  E r  i s t  d e s w e g e n  a u c h  
d o r t  s o  u n z u f r i e d e n ,  d a ß  e r  b a l d  w i e d e r  z u r ü c k k o m m e n  
w i r d ,  s t a t t  d a ß  w i r  A n f a n g s  h o f f t e n ,  d u r c h  s e i n e  V e r b i n -
d ü n g  m i t  d e m  D o m k a p i t e l  z u  O l m ä t z ,  i h n  z u  v e r l i e r e n .  
W ä h r e n d  s e i n e r  A b w e s e n h e i t  w u r d e  e r  i n  s e i n e m  H e i l u n g S -
g e s c h ä f t e  d u r c h  d e n  K a p l a n  F o r s t e r  e r s e t z t ,  w e l c h e r  t ä g l i c h  
20 b i s  3o B r i e f e  a u s  d e r  F e r n e  e r h i e l t ,  u n d  e b e n  s o  v i e l e  
g e d r u c k t e  i n  H o h e n l o h e s  N a m e n ,  m i t  B e y f ü g u n g  d e s  T a -
g e S  u n d  d e r  S t u n d e ,  i n  w e l c h e r  d e r  F ü r s t  f ü r  d i e  B e t h d r -
t e n  b e t e n  w o l l e ,  w i e d e r  a b s c h i c k t e .  D i e s e  B r i e f e  s i n d  w a h r e  
P a n i ö - B r i e f e ,  u n d  b r i n g e n  G o l d ,  S i l b e r ,  J u w e l e n ,  a n «  
d e r e  K o s t b a r k e i t e n  : c .  a u s  H o l l a n d ,  F r a n k r e i c h  u n d  O e s t e r -
r e i c h  r e i c h l i c h  e i n ;  o h n e  d i e s  w ü r d e  d e r  U n f u g  a u c h  n i c h t  
s o  l a n g e  u n d  s o  e i f r i g  f o r t g e s e t z t  w o r d e n  s e y n .  
B i s  j e t z t  h a t  d e r  S t u t t g a r d t e r  H ü l f ö v e r e i n  f ü r  d i e  G r i e «  
c h e n  ü b e r h a u p t  1 0 , 6 1 0  G u l d e n  e i n g e n o m m e n .  G e g e n  
d e n  V o r w u r f ,  d a ß  B e y t r ä g e  d i e s e r  A r t  d o c h  n u r  e i n  T r » -
p f e n  i n ' S  M e e r  s e y e n ,  i m  V e r h ä l t n i s  z u  d e n  g r o ß e n  R e i c h -
t h ü m e r n ,  d i e  d e n  G r i e c h e n  s e l b s t  z u  G e b o t e  s t e h e n ,  w i r d  
b e m e r k t ,  d a ß  w e n n  a u c h  e i n i g e  g r i e c h i s c h e  H a n d e l s h ä u s e r  
b e d e u t e n d e s  V e r m ö g e n  h a b e n  /  d i e  N a t i o n  d o c h  n i c h t S w e -
n i g e r  a l s  r e i c h  s e y .  
V o n  d e n  G e s c h w o r n e n  i n  K o l m a r  i s t  a u s g e m i t t e l t ,  eS 
h a b e  z u  B e l f o r t  e i n  K o m p l o t t  s t a t t  g e f u n d e n ,  d a S  i n  d e r  
N a c h t  v o m  i s t e n  a u f  d e n  s t e n  J a n u a r  a u s b r e c h e n  s o l l t e ,  
d e s s e n  V o l l z i e h u n g  a b e r  d u r c h  U m s t ä n d e ,  d i e  n i c h t  v o m  
W i l l e n  d e r  T e i l n e h m e r  a b d i n g e n ,  v e r h i n d e r t  w o r d e n  i s t .  
K e i n e r  h e r  g e g e n w ä r t i g e n  a 3  A n g e k l a g t e n  i s t  a l s  U r h e b e r  
o d e r  T h e i l n e h r n e r  a m  K o m p l o t t  a n e r k a n n t  w o r d e n .  V i e r  
d e r s e l b e n ,  n ä m l i c h  d e r  O b e r s t  P a i l h e S ,  d e r  L i e u t e n a n t  
D u b l a r ,  G u i n a n d  v o n  P a r i s  u n d  d e r  U n t e r o f f f c i e r  T e l l i e r  
w u r d e n  d a g e g e n  f ü r  ü b e r w i e s e n  e r k l ä r t ,  K e n n t n i ß  v o m  
K o m p l o t t  g e h a b t ,  u n d  d a s s e l b e  n i c h t  a n g e z e i g t  z u  h a b e n ,  
u n d  a l s  Non-revclateurs z u  f ü n f j ä h r i g e r  G k f ä n g n i ß s t r a f e  
und sol idar isch in  d ie (sehr  bet rächt l ichen)  Kosten des Pro­
cessi verur the i l t .  D iese St rafe is t  ke ine pe in l iche,  sott» 
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i t t t t  e i n e  b l o ß e  P o l i z e y s t r a f e .  D i e  a n d e r n  1 9  A n g e k l a g ­
t e n  s i n d  i n S g e s a m m t  f ü r  n i c k t  s c k u l d i g  e r k l ä r t ,  u n d  s o -
g l e i c h  i n  F r e y h e i t  g e s e t z t  w o r d e n .  G e g e n  d i e  a u f  d e e  
F l u c k t  b e f i n d l i c h e n  A n g e k l a g t e n  e r g i n g e n  K o n t u m a z u r t h e i l e .  
S t o c k h o l m ,  d e n  s o f t e n  A u g u s t .  
S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g ,  s i n d  v o n  d e m  L u i ? s c h l o s s e  R o -
s e r S b e r g ,  w o h i n  S i e  f f c k  v o r  e i n i g e n  T a g e n  b e g a b e n ,  g e »  
s t e r n  w i e d e r  z u r ü c k g e k o m m e n .  
L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  A u g u s t .  
S e .  M a j e s t ä t  w e r d e n  w a h r s c h e i n l i c h  k ü n f t i g e n  D o n n e r ­
s t a g  w i e d e r  h i e r  e i n t r e f f e n .  M a n  s a g t  a l l g e m e i n ,  d a ß H ö c h s t -
d i e s e l b e n  m i t  i h r e m  A u f e n t h a l t e  i n  S c h o t t l a n d  s e h r  z u f r i e ­
d e n  s i n d .  U n t e r  A n d e r e m  s o l l  d e r  K ö n i g ,  e r f r e u t  ü b e r  d i e  
A n s t ä n d i g k e i t  d e S  s o  z a h l r e i c h  v e r s a m m e l t e n  V o l k s  b e y  s e i -
n e i n  E i n z ü g e  i n  H o l y r o o d h o u s e ,  d i e  S c h o t t e n  „ e i n e  N a t i o n  
v o n  G e n k l e n i e n "  g e n a n n t  h a b e n .  
9 H 6  d e r  K ö n i g  i n  L e i t h  l a n d e t e ,  s e t z t e  « r  s e i n e n  F u ß  a u f  
e i n  S t ü c k  M a h a g o n v h v l z ,  a u 6  w e l c h e m  m a n  j e t z t  T a b a t i e -
r e n  v e r f e r t i g t .  
B e y  d e r  B e e r d i g u n g  d e S  M a r q u i s  v o n  L o n d o n d e r r y ,  
u n d  g e r a d e  i n  d e m  A u g e n b l i c k ,  a l s  d e r  S a r g  v o m  L e i c h e n -
wogen g e h o b e n  u n d  i n  d i e  A b t e y  g e t r a g e n  w u r d e ,  e r h o b  
d e r  i n  g r o ß e r  M e n g «  v e r s a m m e l t e  P ö b e l  e i n  b e t ä u b e n d e s  
F r e u d e n g e s c k r e y ,  s c h w e n k t e  m i t  d e n  H ü t e n  u n d  M ü t z e » ,  
f l a t f c M e  m i t  d e n  H ä n d e n  : c .  A l l e  B l ä t t e r ,  m i t  A u s n a h m e  
der  Morning-Chronicle und der  Cobbelts , Wooler K./ 
h a b e n  d i e s e s  B e t r a g e n  g e b ü h r e n d  g e t a d e l t .  
A l g i e r ,  d e n  1 4 t e n  J u n i ) .  
A m  i s t e n  d .  M .  l a n g t e  a u f  h i e s i g e r  R h e d e  d i e  v e r e i n i g t e  
s p a n i s c h e  u n d  n i e d e r l ä n d i s c k e  E ö k a d r e  m i t  e i n e m  U l t i m a -
t u m  d e r  s p a n i s c h e n  R e g i e r u n g  a n  u n f e r n  D e y  a n .  E S  b e -
t r i f f t  d i e  S u m m e ,  w e i c h e  L e t z t e r e r  b e k a n n t l i c h  v o n  S p a -
n i e n  v e r l a n g t .  Z u g l e i c h  w a r d  d a r i n  g e f o r d e r t ,  d a ß  d e r  
s p a n i s c h e  K o n s u l  u n v e r z ü g l i c h  A l g i e r  v e r l a s s e n  s o l l e .  D e r  
D e y  e r k l ä r t e  a b e r  d a r a u f ,  d a ß  e r  f e i n e n  B e s c h l u ß  n i c h t  
ä n d e r n  w o l l e ,  u n d  s o  l a n g e  n o c h  e i n  S t e i n  v o n  A l g i e r  
ü b r i g  s e y ,  d a r a u f  h a l t e n  w ü r d e ,  d a ß  S p a n i e n  s e i n e  S c h u l d  
a n  d a s  h i e s i g e  H a u ö  B a c r i S  b e z a h l e ,  w e l c h e  S c h u l d  n u n «  
m e h r  m i t  Z i n s e n  a u f  Z i n s e n  1 W i l l i o n  Zoo,000 P e s o s  d u -
r o S  b e t r ü g e .  ( D i e s e  S u m m e  ü b e r s t e i g t  w e n i g s t e n s  u m  
s e c h s m a l  d i e ,  w e l c h e  f r ü h e r  a n g e g e b e n  w u r d e . )  D e r  K o n ­
s u l  e r s u c h t e  d a r a u f  u m  d i e  E r l a u b n i ß ,  s i c h  m i t  s e i n e n  
L a n d ö l e u t e n  e i n s c h i f f e n  z u  d ü r f e n ;  a l l e i n  d i e s  w u r d e  r u n d  
a b g e s c h l a g e n .  D i e  E ö k a d r e  h a t t e  s i c h  i n z w i s c h e n  e n t f e r n t ,  
u n d  k e h r t e  a m  6 t e n  i n  d i e  B a y  z u r ü c k .  D e r  s p a n i s c h e  
K o n s u l  v e r l a n g t e  n u n  a n  B o r d  d e s  s p a n i s c h e n  K o m m a n d e u r -
s c h i f f t  z u  g e h e n ,  u m  m i t  d e m  B e f e h l s h a b e r  e i n e  U n t e r h a l -
t u n g  z u  h a b e n .  D i e s e s  w u r d e  z u g e s t a n d e n ,  u n d  d e r H a f e n -
k a p i t ä n  b r a c h t e  i h n  s e l b s t  i n  e i n e r  a l g i e r i s c h e n  S c h a l u p p e  
a u S  d e m  H a f e n .  U n t e r d e ß  h a t t e  d a ß  A d m i r a l s c h i f f  z w e y  
B ö t e  a u s g e s e t z t ,  u n d  k a u m  h a t t e n  s i c h  d i e s e  d e r  S c h a l u p p e  
genähert, als der K o n s u l  in eines d e r s e l b e n  hinüber s p r a n g ,  
o h n e  d a ß  d e r  H a f e n k a p i t ä n  e S  v e r h i n d e r n  k o n n t e .  D i e  
E s k a d r e n  z o g e n  s o g l e i c h  d i e  S e g e l n  a u f  u n d  e n t f e r n t e n  s i c h .  
Uebec d iese p lö tz l iche und schnel le  Abre ise deS Konsuls 
h e r r s c h t  h i e r  e i n i g e  B e s t ü r z u n g .  W e n i g e  T a g e  n a c h  d i e -
f e m  V o r f a l l  k a m  e i n e  s p a n i s c h e  F r e g a t t e  a u f  b i e s s g e r R h e d e  
an und ersuchte den hol ländischen Konsul ,  s ich der  zurück-
gebl iebenen Spanier  anzunehmen und d ie Ef fekten deö ab-
g e r e i s t e n  K o n s u l s  z u  r e k l a m i r e n .  D e r  D e y  w e i g e r t e  a b e r  
d i e  H e r a u s g a b e  d e r s e l b e n ,  w o r a u f  d a n n  d e r  e n g l i s c h e  K o n -
s u l  d a s  s p a n i s c h e  K o n s u l a t h a u S  u n t e r  s e i n e n  S c h u t z  n a h m .  
Der  ho l l änd ische  Admi ra l  ha t  dem Konsu l  se ine r  Nation 
e r k l ä r t ,  d a ß  e r  s i c h  b l o ß  d e m  W u n s c h e  d e r  S p a n i e r  g e m ä ß  
i h r e r  E ö k a d r e  a n g e s c h l o s s e n  h a t t e ,  a b e r  k e i n e  Befehle h a b e ,  
i h n  a b z u h o l e n .  D e r  D e y  v o n  A l g i e r  h a t t e  s c h o n  l ä n g s t  
e i n e n  K r i e g  m i t  S p a n i e n  e r w a r t e t ;  d o c h  k ö m m t  e r  i h m  
g e r a d e  i n  d i e s e m  A u g e n b l i c k  n i c h t  g e l e g e n ,  w e i l  d e r  g r ö ß e r e  
T h e i l  s e i n e r  K r i e g k f i o t t e  g e g e n  d i e  G r i e c h e n  k r e u z t .  N u r  
3  b i s  4 K o r s a r e n  l i e g e n  g e g e n w ä r t i g  i m  H a f e n .  U n s e r e  
F e s t u n g s w e r k e ,  w e l c h e  b e y  d e m  B o m b a r d e m e n t  v o n  L o r d  
E x m o u t h  s e h r  g e l i t t e n  h a b e n ,  s i n d  j e t z t  v o l l k o m m e n  w i e d e r  
h e r g e s t e l l t  w o r d e n .  
V e r a - K r u x ,  d e n  i S t e n  J u n y .  
N a c h  a l l e n  B e r i c h t e n  a u ö  d e m  I n n e r n  d e ö  L a n d e s  s c h e i n t  
I t u r b i d e  n o c h  n i c h t  g a n z  f e s t  a u f  s e i n e m  T h r o n e  z u  s i t z e n ;  
d e n n  d i e  P r o v i n z e n  h a b e n  i h r e  G e n e h m i g u n g  z u  s e i n e r  W a h l  
n o c h  n i c h t  g e g e b e n .  H i e r  s o w o h l  a l ö  i n  M e x i k o  s e l b s t  w e r -
d e n  A n s t a l t e n  g e t r o f f e n ,  u m  s i c h  d i e s e r  K a i s e r w a h l  z u  w i .  
v e r s e t z e n .  M a n  e r w a r t e t  d i e  U e b e r g a b e  d e s  F o r t ö  S t .  J u a n  
d e  U l l o a  i m  M o n a t  O k t o b e r ,  u n d  w e n n  s i e  z u  d i e s e r  Z e i t  
n i c h t  g e s c h e h e n  i s t ,  w e r d e n ,  n a c h  e i n e m  g e n o m m e n e «  E n t ­
s c h l ü s s e ,  a l l e  E i n w o h n e r  d i e s «  S t a d t  v e r l a s s e n  ;  e g  w i r d  n u e  
e i n e  G a r n i s o n  h i e r  b l e i b e n  ,  w e l c h e  d a l  F o r t  a u s h u n g e r n  
s o l l .  M e h r e r e  a n g e s e h e n e  K a u f l e u t e  s i n d  b e r e i t *  v o n  j i e r  
a b g e g a n g e n  u n d  h a b e n  s i c h  n a c h  X a l a p a  b e g e b e n .  
K 0 « r S. 
R i g a ,  d e n  4 , 4 s t e n  A u g u s t .  
A u f A m s t e r d . 3 6 T . n . D .  — S t . h s l l . K o u r . p .  1  R .  B . « .  
B u s A m s t e r d .  6 5 T .  n . D .  i o ^  ® t .  f c o U . Ä o w r .  p .  1  g l .  B . A .  
A u f  H a m b .  3 6  T .  n .  D .  —  G » .  H b .  B k o . x . ,  » .  B . « .  .  
A u f  H a m b .  6 5  T .  n .  D .  —  < £ < $ > .  H b .  B » o .  p .  1 R .  B .  A .  
A u f L o n d .  3  M o n . —  P c e . S t e r l .  p .  1  R . B .  A .  
1 0 0  R u b e l  G o l d  3 9 0  R u b e l  —  K o p .  B . A .  
E i n  R u b e l -  S i l b e r  3  R u b e l  7 5 |  K o p . B . A .  
I m  D u r c h f c h .  i n  v o r .  W o c h «  3  R u b .  7 o f  K o p .  B . « ,  
E i n  n e u e r  h o l l . D u k a t e n  1 1  R u b .  6 0  K o p . B . A .  
E i n  a l t e r  H o l l .  D u k a t e n  1 1  R u b .  4 0  S o » .  B . « .  
E i n  n e u e r  H o l l .  R e i c h ö t h a l e r  S « ü b .  1 0  K o v . B . » .  
E i n  a l t e r  A l b e r t S . R e i c k S t b a l e r 4 K u b . 7 3  K o p . B .A. 
Iß zu dmtfttt erlaubt. Professor Dr. 8itM»/ L D-
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 212. Dienstag, den 5. September 1822. 
S e m l i n ,  d e n , 5 t e n  A u g u s t .  
D e r  M a n g e l  a n  s i c h e r n  u n d  s c h n e l l e n  K o m m u n i k a t i o n s -
M i t t e l n  i s t  U r s a c h e ,  d a ß  m a n  v o n  d e m  H a u p t s c h l a g e ,  d e n  
d i e  G r i e c h e n  g e g e n  d i e  T ü r k e n  a u s g e f ü h r t ,  n o c h  n i c h t  g e .  
n a u e r  u n t e r r i c h t e t  i s t ;  d o c h  l ä ß t  s i c h  a n  d e r  T b a t s a c h e  
s e l b s t  n i c h t  z w e i f e l n ,  d a  ü b e r e i n s t i m m e n d e  B e r i c h t e  v o n  
v e r s c h i e d e n e n  O r t e n  d e n s e l b e n  b e s t ä t i g e n .  D i e s e  g e b e n  
a u c h  d i e  H a u p t r e s u l t a t e  b e y n a h e  g a n z  ü b e r e i n s t i m m e n d  a n ,  
w e n n  s i e  a u c h  i n  E i n z e l n h e i t e n  s e h r  v o n  e i n a n d e r  a b w e i -
c h e n .  D e r  S i e g  h a t  z w i s c h e n  d e m  1 5 t e i l  u n d  L i s t e n  J u l y  
s t a t t  g e f u n d e n .  D r e y  P a s c h e n ,  u n d  d a r u n t e r  d e r  f u r c h t ^  
b a r e  D r a m  A l y ,  9 -  b i s  1 0 , 0 0 0  G e f a n g e n e  u n d  d i e  r e i c h e  
K r i e g s k a s s e  m i t  e i n e m  T h e i l  v o n  A l y  P a s c h a ' S  S c h ä t z e n  
w e r d e n  a l s  P r e i s  d e s s e l b e n  g e n a n n t .  D e r  K a m p f  h a t  m i t  
b i n -  u n d  h e r s c h w a n k e n d e m  W a f f e n g l ü c k  m e h r e r e  T a g e  g e -
d a u e r t  u n d  i s t  v o n i  S e e  S p e r c h i o ö  ( j e t z t  A l a m m a n n  b e y  
H e l i k i a )  i n  P h o c i ö  a n  biö z u  d e n  T h e r m o p y l e n  b i n  g e -
f ü h r t  w o r d e n ,  w o  d i e  G r i e c h e n  n e u e  L o r b e e r k r ä n z e  z u  d e n  
b e r e i t s  e r r u n g e n e n  f u g t e n .  
Salonichi, den Sistett July. 
W i r  B u b e n  b i e r  N a c h r i c h t  v o n  e i n e r  g r o ß e n  N i e d e r l a g e  
C h u r s c h i d  P a s c h a ' S ,  d i e  j e d o c h  b i s  j e t z t  v o n  S e i t e n  d e r  
T ü r k e n  k e i n e  R e a k t i o n  v e r a n l a ß t  h a t ,  a l s  d a ß  u n s e r  S t a t t -
H a l t e r  e i n e n  s r ü h e r n  F i r m a n  w e g e n  a l l g e m e i n e r  B e w a f f -
n u n g  e r n e u e r t  h a t  u n d  e i l i g s t  V e r t h e i d i g u n g ö a n s t a l t e n  g e -
t r o f f e n  w e r d e n .  D i e S  l ä ß t  u n s  m i t t e l b a r  a u f  d i e  e r r u n -
g e n e n  V o r t h e i l e  s c h l i e ß e n ,  d i e  ä u s s e r s t  bedeutend s e y n  
s o l l e n .  
L e m b e r g ,  d e n  i 5 t e n  A u g u s t .  
M a n  w i l l  i n  J a s s y  w i s s e n ,  d a ß  d e r  n e u e  H o S p o d a r  d e r  
M o l d » u ,  S t o « r d z a ,  s e i n e  E r n e n n u n g  m i t  d r ü c k e n d e n  B e -
d i n g u n g e n  f ü r  d a s  L a n d  h a b e  e r k a u f e n  m ü s s e n .  
M a d r i d ,  d e n  l ö t e n  A u g u s t .  
U n s e r e  P r o v i n z i a l d e p u t a t i o n  h a t  e i n e  A d r e s s e  a n  d e n  
K ö n i g  e r l a s s e n ,  u m  i h m  d i e  N o t w e n d i g k e i t  d e r  Z u s a m -
r n e n b e r u f u n g  d e r  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  K o r t e S  v o r z u s t e l l e n ;  
m a n  b e m e r k t  d a r i n  f o l g e n d e  S t e l l e :  „ W e r f e n  E w .  M a .  
j e s t ä t  I h r e n  B l i c k  a u f  j e n e  a u s l ä n d i s c h e n  B l a t t e r ,  u n d  
S i e  w e r d e n  s e h e n ,  d a ß  d i e s e  B l ä t t e r ,  v o n  d e n e n  S i e  
k ü r z l i c h  m i t  L o b  ü b e r h ä u f t  w u r d e n ,  S i e  j e t z t  a u f  d i e  
u n w ü r d i g s t e  W e i s e  b e s c h i m p f e n ,  w e i l  S i e  I h r e  E i d e  
n i c h t  b r e c h e n  u n d  S i c h  n i c h t  a n  d i e  S p i t z e  d e r  e m p ö r -
t e n  B a t a i l l o n e  s t e l l e n  w o l l t e n .  Das I n t e r e s s e  d e r  N a «  
t i o n  u n d  j e n e s  E w r .  M a j e s t ä t  e r h e i s c h e n  d i e  Z u s a m m e n -
b e r u f u n g  d e ö  g e s e t z g e b e n d e n  K o r p S ,  d a m i t  d a s s e l b e  M a ß .  
r e g e l n  e r g r e i f e ,  d i e  g e e i g n e t  s i n d ,  d a S  H e i l  t t S  V a t e r ­
l a n d e s  z u  s i c h e r n ,  d i e  U n g l ü c k e ,  d i e  a u f  u n s  l a s t e n ,  b i s  
a u f  d i e  l e t z t e  S p u r  z u  v e r t i l g e n ,  u n d  d i e  B a n d e ,  w e l -
c h e  d e n  K ö n i g  u n d  d a s  V o l k  v e r b i n d e n ,  f e s t e r  z u  k n ü -
p f e n .  D i e s e s  V o l k ,  d a s  E w .  M a j e s t ä t  d e n  H ä n d e n  d e S  
m ä c h t i g s t e n  M a n n e s  u n s e r e s  J a h r h u n d e r t s  z u  e n t r e i ß e n  
g e w u ß t  h a t ,  w i r d  e b e n f a l l s  s e i n  F u n d a m e n t a l g e s e t z b u c h  
g e g e n  a l l e  ä u s s e r e  u n d  i n n e r e  F e i n d e  a u f r e c h t  z u  h a l t e n  
W i s s e n . "  
^  A m  l o t e n  d i e s e s  M o n a t s ,  N a c h m i t t a g s ,  m a c h t e  d a S  
d i p l o m a t i s c h e  K o r p S  d e m  n e u e n  M i n i s t e r  v e S  A u S w ä r t i -
g - 5 ,  O b e r s t e n  E v a r i s t o  S .  M i g u e l ,  s e i n e n  e r s t e n  C e r e -
m o n i a l b e s u c h .  D e r  M i n i s t e r  h a t  a u f  d i e  A u f l ö s u n g  d e S  
f r a n z ö s i s c h e n  S a n i t ä t ö k o r d o n S  b e s t a n d e n ,  d e n  S p a n i e n  
j e  l ä n g e r  j e  m e h r  a l s  e i n e  f e i n d s e l i g e  M a ß r e g e l  a n s e -
h e n  m ü s s e .  
M a n  s u c h t  e i n  H ü l f S k o r p S  a u s  g e f l ü c h t e t e n  A u s l ä n d e r n  
u n t e r  d e m  N a m e n :  L e g i o n  d e r  f r e y e n  M ä n n e r ,  z u  o r g a n i -
s t r " .  P r o k l a m a t i o n e n  i n  a l l e n  e u r o p ä i s c h e n  S p r a c h e n  
s o l l e n  z u m  E i n t r i t t  i n  d i e s e l b e  e i n l a d e n .  U e b e r d e m  s o l -
l e n  G u e r i l l a s  d u r c h  d e n  g a n z e n  N o r d e n  f o r m i r t  w e r d e n ,  
d a s  b e s t e  M i t t e l ,  d e n  F e i n d e n  S p a n i e n s  d e s s e n  B o d e n  z u  
v e r l e i d e n .  
D e r  n e u e  F i n a n z m i n i s t e r  s a g t  i n  e i n e m  C i r k u l a r ,  d a ß  
d "  A d e l  s ä u m i g  i m  A b t r a g e n  s e i n e r  S t e u e r n  s e y  u n d  b e .  
s i e h l t ,  d e r  b i s h e r i g e n  N a c h s i c h t  g e g e n  A d l i c h e  u n d  T i t u l a .  
i » 0 S  ( H e r z ö g e ,  G r a f e n  : c . )  e i n  E n d e  z u  m a c h e n  u n d  
S t r e n g e  g e g e n  s i e  z u  g e b r a u c h e n .  
D i e  N a c h t  v o m  i 2 t e n  d i e s e s  M o n a t s  v e r l a n g t e  d i e  P a l - -
l a s t w a c h e  v e r s t ä r k t  z u  w e r d e n ;  m a n  w e i ß  n i c h t ,  a u s  w e l -
c h e r  U r s a c h e .  
E s  i s t  B e f e h l  e r g a n g e n ,  h i e r  e i n e  C i t a d e l l e  z u  tu 
r i c h t e n ,  u m  W a f f e n  u n d  K r i e g S v o r r ä t h e  d a r i n  a u f z u b e ­
w a h r e n .  
,  D a s  F u ß r e g i m e n t  D o n  K a r l o s  i s t  v o n  h i e r  z u m  G e -
n e r a l  E m p e c i n a d o ,  w e l c h e r  g e g e n  M e q u i n e n z a  z i e h t ,  m a r -
s c h i r t .  D a g e g e n  i s t  d i e  P r o v i n z i a l m i l i z  v o n  T o l e d o  u n .  
t e r  u n e r m e ß l i c h e m  V o l k ö j u b e l  h i e r  e i n g e z o g e n ;  d i e  M a n n -
s c h a f t  f u h r t  a n  i h r e n  C h a k o t S  d a s  K o m m u n e r o S z e i c h e n ,  
e in  v io le t tes Band,  mi t  Constitution o muerte. 
E S  e r s c h e i n e n  v i e l e  B r o s c h ü r e n  v o l l e r  h e f t i g e n  B e s c h u l -
d i g u n g e n  g e g e n  d e n  G e n e r a l  M o r i l l o .  
D ^ r  E t a a t S r a t h  h a t ,  so e x a l t i r t  e r  i s t ,  S « .  Majestät 
um Begnadigung der schuldigen Gardisten ersucht. 
8*6 
D i e  g e f a n g e n  g e n o m m e n e n  2 0 4  K a r a b i n i e r e  w e r d e »  
n a c h  S e v i l l a  z u m  K r i e g s g e r i c h t  g e b r a c h t .  
V o n  P a m p e l e n a  b r a c h  H a u p t m a n n  C h o l i n  m i t  1 2 0  
M a n n  N a t i o n a l t r u p p e n  a u f ,  u m  S c h l e i c h h ä n d l e r  a u f z u -
f u c h e i r .  A u f  d e r  H ö b e  v o n  S u b i e s s a  s t e l l t e n  d i e  T r u p p e n  
i h r e  W a f f e n  i n  B ü n d e l n  a u f ,  u m  s i c h  i n  e i n e m  W i r t h S -
h a u s e  z u  e r f r i s c h e n .  J u a n n i t o  u m z i n g e l t e  s i e  a b e r  m i t  3 o o  
I n s u r g e n t e n ;  d a S  G e f e c h t  w ä h r t e  m e h r e r e  S t u n d e n ,  u n d  
n u r  f ü n f  o d e r  s e c h s  K o n s t i t u t i o n e l l e ,  n e b s t  d e m  H a u p t -
m a n n ,  k o n n t e n  s i c h  d u r c h s c h l a g e n .  B i ß  a u f  v i e r z i g  
e t w a ,  d i e  g e f a n g e n  g e m a c h t  u n d ,  w i e  h i n z u g e f u g t  w i r d ,  
v o n  d e n  I n s u r g e n t e n  f u s i l l i r t  w u r d e n ,  b l i e b e n  a l l e  ü b r i -
g e n  a u f  d e m  S c h l a c h t f e l d e .  
I n  B a r c e l l o n a  i s t  e i n e  A n l e i h e  v o n  d r e y  M i l l i o n e n  
e r ö f f n e t  w o r d e n ,  u m  d a v o n  d i e  n o c h  f e h l e n d e n  W a f f e n  
z u r  V e r f o l g u n g  d e r  A n t i k o n s t i t u t i o n e l l e n  z u  s c h a f f e n .  D i e  
g a n z e  M i l i z  i s t  g e g e n  d i e  U n z u f r i e d e n e n  a u s g e r ü c k t ,  u n d  
h a t  i h n e n ,  v o n  d e n  L i n i e n t r u p p e n  u n t e r s t ü t z t ,  b e r e i t s  b e -
d e u t e n d e n  S c h a d e n  z u g e f ü g t .  D i e  S t a d t  C c r v e r a ,  D i e  
d u r c h  d e n  b i s h e r  d e n  A n t i k o n s t i t u t i o n e l l e n  v e r l i e h e n e n  
S c h u t z  H e b  b e s o n d e r s  a u s g e z e i c h n e t ,  i s t  v o n  d e n  N a t i o n a l -
t r u p p e n  g e p l ü n d e r t  u n d  i n  B r a n d  g e s t e c k t  w o r d e n ;  g l e i c h e s  
S c h i c k s a l  e r f u h r  M e q u i n e n z a .  
D e r  B i s c h o f  v o n  D i c h  b e g l e i t e t  d e n  G e n e r a l  M i -
l a n S  ü b e r a l l  i n s  F e l d  u n d  p r e d i g t  G e h o r s a m  g e g e n  
d i e  R e g i e r u n g .  A u f  E r m a h n u n g  d i e s e s  P r ä l a t e n  s i n d  
s c h o n  ü b e r  1000 I n s u r g e n t e n  z u  i h r e r  P f l i c h t  z u r ü c k -
g e k e h r t .  
L i s s a b o n ,  d e n  3 t e n  A u g u s t .  
D a  d e r  e r s t e  G e s e t z e s e n t w u r f  z u r  V e r w a l t u n g  B r a s i ­
l i e n s  n i c h t  g e n e h m i g t  w o r d e n ,  s o  h a t  d i e  n i e d e r g e s e t z t e  
K o m m i s s i o n  d e n  K o r t e S  n e u e  V o r s c h l ä g e  g e m a c h t ;  z .  B .  
e S  w i r d  f ü r  B r a s i l i e n  e i n e  a u s ü b e n d e  G e w a l t  g e b e n ,  d i e  
d e n  N a m e n :  „ R e g e n t s c h a f t  d e s  K ö n i g r e i c h s  
B r a s i l i e n "  u n d  d e n  T i t e l :  „ M a j e s t ä t "  f u h r e n  w i r d .  
D i e  R e g e n t s c h a f t  b e s t e h t  a u S  7 P e r s o n e n ,  w e l c h e  d e r  K ö ­
n i g  e r w ä h l t ,  u n d  3  S u b s t i t u t e n .  I n  B r a s i l i e n  w i r d  e i n  
o b e r s t e r  G e r i c h t s h o f  e i n g e s e t z t  w e r d e n ,  d e r  g l e i c h e  A t t r i -
t u t e  m i t  d e m  d e S  K ö n i g r e i c h s  P o r t u g a l  u n d  A l g a r v i e n  
h a t .  D i e  R e g e n t s c h a f t  B r a s i l i e n s  w i r d  n i c h t  k o m p e t e n t  
s e y n  z u r  E r n e n n u n g  d e r  B i s c h ö f e  ( d o c h  w i r d  d e r  K ö n i g  
a u ö  e i n e r  d r e i f a c h e n  v o n  d e r  R e g e n t s c h a f t  u n t e r g e l e g t e n  
C i s t «  w ä h l e n ) ,  d e r  R i c h t e r  i m  o b e r s t e n  G e r i c h t s h ö f e ,  v o n  
E e n e r a l j i e u t e n a n t S  u n d  h ö h c r n  G r a d e n .  
N o c h  h a t t e  s e i t  E i n s e t z u n g  d e r  K o r t e S  k e i n  G e g e n s t a n d  
d i e  A u f m e r k s a m k e i t  d e r  N a t i o n  u n d  b e s o n d e r s  d e r  H a u p t e  
s t a d t  s o  s e h r  a u f  s i c h  g e z o g e n ,  a l s  d i e  D e b a t t e n  ü b e r  d a S  
B e t r a g e n  d e S  K r o n p r i n z e n .  B e y  e i n e r  d r ü c k e n d e n  S o m -
" ' " H i t z e  w a r e n  d i e  G a l l e r i e n  w ä h r e n d  d r e y  S i t z u n g e n  g e -
d r ä n g t  v o l l  u n d  d i e  Z u g ä n g e  v o m  V o l k e  g e s p e r r t .  D i e  
l e t z t e  S i t z u n g  d a u e r t e  10 S t u n d e n ,  a l l e i n  u n g e a c h t e t  d e r  
B e r e d t s a m k e i t  v i e l e r  e u r o p ä i s c h e r  D e p m i r t e n ,  w a r d  d i e  
s c h l e u n i g e  Z u r ü c k b e r u f u n g  d e S  P r i n z e n  ( w o r a u f  d i e  K o m -
Mission a l s  B e d i n g u n g ,  u n t e r  w e l c h e r  ü b e r  d e s s e n  B e t r a -
g e n  e i n  S c h l e y e r  z u  w e r f e n  w ä r e ,  a n t r u g )  m i t  64 g e g e n  
43 S t i m m e n  n i c h t  g e n e h m i g t .  D i e  b r a s i l i a n i s c h e n  D e p u -
t i r t e n ,  b e s o n d e r s  A n d r a d e ,  w i r k t e n  a u f  e i n e n  T h e i l  d e r  
e u r o p ä i s c h e n  D e p u t i r t e n  s o ,  d a ß  d e r  P r i n z  n i c h t  a l s  R e ,  
b e l l ,  s o n d e r n  a l s  e i n  u n e r f a h r n e r  J ü n g l i n g  a n g e s e h e n  
w u r d e .  H e r r  M o n t e i r o  h a t t e  g e ä u s s e r t :  „ d e r  P r i n z  s e y  
e i n  J ü n g l i n g  v o n  L i e b e  z u r  N e u h e i t  u n d  v o n  e i n e m  u n e r -
s a t t l i c h e n  W u n s c h e  z u  f i g u r i r e n  h i n g e r i s s e n ,  s c h w a n k e n d  
i n  G r u n d s ä t z e n ,  i n k o n s e q u e n t  i n  H a n d l u n g e n ,  s i c h  w i d e r «  
s p r e c h e n d  i n  W o r t e n ,  d e n ,  R e b e l l i o n  u n d  G e h o r s a m ,  
P f l i c h t v e r g e s s e n s t  u n d  P f l i c h t e r f ü l l u n g ,  B e t r u g  u n d  
W a h r h e i t ,  D e s p o t i s m u s  u n d  K o n s t i t u t i o n ,  n a c h  d e r  L e i c h -
t i g k e i t  z u  u r t h e i l e n ,  m i t  d e r  e r  A l l e s  b i l l i g t  u n d  v e r w i r f t ,  
g a n z  g l e i c h g ü l t i g e  o d e r  u n b e k a n n t e  S a c h e n  s i n d .  E r  k e n n e  
f ü r  e i n e  r e c h t m ä ß i g  k o n s t i t u i r ^ e  R e g i e r u n g  n i c h t s  s o  G e -
f ä h r l i c h e S ,  a l s  S c h w ä c h e ,  v o n  w e l c h e r  A r ?  s i e  a u c h  s e y n  
m ö g e .  D a h e r  t r a g e  e r  d a r a u f  a n ,  d a ß  d e r  P r i n z ,  w e n n  
e r  i n n e r h a l b  6  M o n a t e  i n  d e r  H a u p t s t a d t  n i c h t  e r s c h e i n e ,  
u m  s i c h  w e g e n  s o l c h e r  a b s c h e u l i c h e n  U n r e g e l m ä ß i g f u t e n  z u  
r e c h t f e r t i g e n ,  d e s  R e c h t e s ,  e i n s t  d e n  T h r o n  z u  b e s t e i g e n ,  
v e r l u s t i g  e r k l ä r t  w e r d e , "  
D i e  A d r e s s e ,  w e l c h e  v o n  d e r  K a m a r a  v o n  R i o - J a n e i r o  
d e m  P r i n z e n ,  n a c h d e m  e r  d e n  T i t e l  e i n e s  b e s t ä n d i g e n  
k o n s t i t u t i o n e l l e n  V e r t h e i d i g e r s  B r a s i l i e n s  
a n g e n o m m e n  h a t ,  ü b e r r e i c h t  w o r d e n  i s t ,  s c h l i e ß t  m i t  f o l -
g e n d e n  W o r t e n :  „ D r i n g e n d  v e r l a n g e n  w i r  u n d  m i t  d e r  
g e r e c h t e s t e n  H o f f n u n g  a u f  d e n  T i t e l ,  d e n  E w .  H o h e i t  a n «  
g e n o m m e n  h a t ,  d a ß  m a n  e i n e  V e r s a m m l u n g  d e r  b r a s i l i a -
n i s c h e n  P r o v i n z e n  i n  d i e s e r  S t a d t  z u s a m m e n b e r u f e ,  v o n  
n i c h t  w e n i g e r  a l s  h u n d e r t  A b g e o r d n e t e n .  D i e  N a t i o n e n  
d e r  E r d e  h a b e n  a u f  u n s  u n d  a u f  D i c h  d i e  A u g e n  g e r i c h ?  
t e t ;  e n t w e d e r  m ü s s e n  w i r  u n t e r  i h n e n  w i e  R e b e l l e n ,  o d e r  
w i e  M e n s c h e n  d e r  F r e y h e i t  w ü r d i g  e r s c h e i n e n .  D u  k e n n s t  
s c h o n  d a ö  G u t e  u n d  d a s  U e b e l ,  d a ö  D e i n e r  u n d  D e i n e r  
N a c h k o m m e n s c h a f t  w a r t e t .  —  W i l l s t  D u ,  o d e r  w i l l s t  D u  
n i c h t ?  E n t s c h l i e ß e  D i c h ,  S i r e  I  R i o - J a n e i r o ,  d e n  2 o s t e n  
M a y  1 8 2 2 . " '  
D e r  e n g l i s c h e  G e s a n d t e  h a t t e  n e u e r d i n g s  w e g e n  d e r  E r -
h ö h u n g  d e r  E i n g a n g ö z ö l l e  a u f  W o l l e n w a a r e n  B e s c h w e r d e '  
g e f ü h r t ,  u n d  e r k l ä r t ,  d a ß  s e i n e  R e g i e r u n g  d a r ü b e r  u n t e r -
b a n d e l n  w o l l e ,  d a ß  a b e r  w ä h r e n d  d e r  U n t e r h a n d l u n g  
d i e  b e f u g t e n  Z ö l l e  v o n  3 0  P r o c e n t  w i e d e r  a u f  1 5  P r o «  
c e t t t  h e r u n t e r g e s e t z t  w e r d e n  s o l l t e n .  A l l e i n  e S  w a r d ,  s i c h  
a u f  d e n  H a n d e l s t r a k t a t  m i t  E n g l a n d  s t u t z e n d ,  e r k l ä r t ,  
d a ß  d i e  E r h ö h u n g  d e m s e l b e n  d u r c h a u s  n i c h t  z u w i d e r  s e y - ;  
d e s h a l b  s o l l e  m a n  a u f  o b i g e  B e d i n g u n g  n i c h t  u n t e r h a n -
d e l n .  
I n  d e n  K o r t e S  i s t  d e r  A n t r a g  g e m a c h t ,  m i t  S p a n i e n  
e i n S c h u t z -  u n d  T r u t z b ü n d n i ß  z u  s c h l i e ß e n .  
D i e  R e g i e r u n g  h a t  b e k a n n t  g e m a c h t ,  d a ß  s i e  e i n e  M i l »  
( t o n  P f u n d  S t e r l i n g  a n z u l e i h e n  w ü n s c h t .  
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P a r i s ,  d e n  l y f e t t  A u g u s t .  
D i e -  P a i r S  h a b e n  d i e  D i s k u s s i o n  ü b e r  d a S  B u d g e t  g e -
s t e r n  a n g e f a n g e n  u n d  b e e n d i g t .  E 6  w a r d  m i t  109 S t i m ­
m e n  o h n e  O p p o s i t i o n  a n g e n o m m e n .  
S o b a l d  h i e r  b e k a n n t  w a r d ,  d a h d e r  M a r q u i s  von London^ 
d e r r y  d i e  W e l t  v e r l a s s e n ,  s i n d  d i e  F o n d s  a u g e n b l i c k l i c h  g e -
f u n k e n ,  e r h o l t e n  s i c h  a b e r  i m  L a u f e  d e s  T a g e S  w i e d e r .  
D e r  Pilot k ü n d i g !  d e n  T o d  d e s  M a r q u i S  a l s  e i n e n  
H a u p t s i e g  d e s  L i b e r a l i s m u s  a n ;  d e n n  L o n d o n d e r r y  s e y  e r -
H ä r t e r  F e i n d  d e S  L i b e r a l i s m u s  g e w e s e n ,  u n d  d i e  A r i s t o k r a -
t e n  a l l e r  L ä n d e r  h ä t t e n  a n  i h m  e i n e n  e n t s e t z l i c h e n  V e r l u s t  
e r l i t t e n .  D i e  Gazette r ä t h  i m ,  n i c h t  z u  f r ü h  z u  t r i u m -
p h i r e n .  D a s  L a n d  ,  d a ö  d i e  P i t t s ,  B u r k e ' s ,  C a s t l e r e a g h S  
h e r v o r g e b r a c h t ,  s e y  f r u c h t b a r  a n  M ä n n e r n , ,  d i e  d a s  I n t e r e s s e  
d e S  a l t e n  E u r o p a  z u  v e r f e c h t e n  v e r s t e h e n .  W a h r s c h e i n l i c h  
w e r d e  C a n n i n g  d e n  M a r q u i S  e r s e t z e n ,  d e m  n a c h g e r ü h m t  
w i r d ,  d a ß  e r  m i t  e b e n  s o  v i e l  E i f e r  a l s  K r a f t  d i e  R e c h t e  
d e r  B o u r b o n ö  v e r t h e i d i g t ,  j a  m e h r m a l s  d e n  G r u n d s a t z  a u f -
g e s t e l l t  h a b e ,  E u r o p e n S  S i c h e r h e i t  s e y  a n  d a s  S c h i c k s a l  
d ieses erhabenen Hauses gebunden.  DaS Journal de Pa­
ris  n e n n t  L o n d o n d e r r y  d a g  i n n i g s t e  B a n d  E n g l a n d ?  m i t  
d e m  h e i l i g e n  B u n d e ,  t a d e l t  a b e r  d i e  Quotidienne,  d i e  g e ­
s a g t  ,  d i e s e r M i n i s t e r  h a b e  L u d w i g  XVIIL i n  e i n e r  A u d i e n z  
1 8 1 4  d i e  b e f r i e d i g e n d s t e n  Z u s i c h e r u n g e n  g e g e b e n .  E i n  M i -
n i l i t r ,  w e r  e r  a u c h  f t o ,  A u s l ä n d e r  o d e r  F r a n z o s e ,  m a c h e  
d e m  K ö n i g  s e i n e  A u f w a r t u n g ;  w e n n  a b e r  d a b e y  b e f r i e d i -
g e n d e  Z u s i c h e r u n g e n  g e g e b e n  w e r d e n ,  s o  h a t  d e r  M i n i s t e r  
s i e  v o n  d e m  W o h l w o l l e n  d e ö  M o n a r c h e n  z u  e m p f a n g e n .  
H e r r  v .  P r a b l h a t  e i n e n  Z e i t u n g s a r t i k e l  „ ü b e r  d e n  n e u e n  
K o n g r e ß "  a u s g e b e n  l a s s e n ,  d e r  s o  a n f ä n g t :  „ D a  m a n  
v o m  K o n g r e ß  s p r i c h t ,  g l a u b e  i c h  m i c h  a u f  m e i n e m  F e l d e  
z u  f ü b l e n . "  
D a S  f ü r  m i n i s t e r i e l l  g e a c h t e t e  Journal de Toulouse 
s a g t  ü b e r  d i e  b e y d e n  i n  S p a n i e n  e r g a n g e n e n  V o r s t e l l u n -
g e n  v o n  40 A b g e o r d n e t e n  i n  d e r  P r o v i n z  B a r c e l l o n a :  „ U n -
g e r n  b e m e r k e n  w i r  i n  d i e s e n  S c h r i f t e n ,  d a ß  F r a n k r e i c h  als 
U r h e b e r  a l l e r  E m p ö r u n g e n  d a r i n  b e z e i c h n e t  w i r d .  W i r  
s i n d  a u f ' s  N e u e  e r m ä c h t i g t  z u  e r k l ä r e n ,  d a ß  
F r a n k r e i c h  s i c h  i n  d i e  A n g e l e g e n h e i t e n  d e r  H a l b i n s e l  n i c h t  
e i n m i s c h e n ,  d a ß  e ö  a b e r  a u c h  s e i n e m  G e b i e t  u n d  s e i n e r  U n -
a b h ä n g i g k e i t  A c h t u n g  z u  v e r s c h a f f e n  w i s s e n  w i r d ,  z u g l e i c h  
n i e  e ö  d i e  s ü ß e  u n d  h e i l i g e  P f l i c h t  d e r  G a s t f r e u n d s c h a f t  e r -
f ü l l t . "  
D i e  Gazette b e r i c h t e t ,  5 d a ß  v o n  d e r  l i n k e n  S e i t e  n ä c h ^  
s t e n s  4 5  M i t g l i e d e r  a u e s c h e i d e n ,  z .  B .  L a f a y e t t e ,  E o n -
f r u i t ,  M a n u e l ,  K e r a t r y ,  S t .  A u l a i r e  : c .  
A m  L u d w i g ö t a g e ,  d e n  s ö s t e n  d .  M . ,  w i r d  d a s  b r o n z e n e  
S t a n d b i l d  L u d w i g s  X I V . ,  v o n  B o s i o ,  a u f  d e m  S i e g e ö p l a t z  
a u f g e s t e l l t  w e r d e n .  E S  w a r d  v o r g e s t e r n  m i t  i 5  P f e r d e n  
a u S  d e r  W e r k s t a t t  d e s  H e r r n  C a r b o n n e a u  a n  O r t  u n d  S t e l l e  
g e b r a c h t .  
Am Sofien v. M. sind zwey in die Verschwörung von 
Eaumur verwickelte und vom dortigen Kriegsgericht ab-
g e u r t h e i l t e  M i l i t ä r s ,  a u ö  d e m  P a r i s e r  M i l i t S r g e f ä n g n i ß  
v o n  M o n t a i g u  e n t k o m m e n .  D i e  g a n z e  P o l i z e y  w a r d  i n  
B e w e g u n g  g e s e t z t ,  d i e  E n t f l o h e n e n  w i n d e n  j e d o c h  n i c h t  
w i e d e r  e r h a s c h t .  D i e  S a c h e  w u r d e  e r s t  e i n  P a a r  T a g e  
d a r n a c h  r u c h b a r .  
A m  u t e n  d .  M .  i s t  d i e  k ö n i g l .  K o r v e t t e  K o q u i l l e ,  L i e u -
t e n a n t  D u p e r r e y ,  v o n  T o u l o n  a u f  e i n e  E n t d e c k u n g S r e i > e  
i m  g r o ß e n  O c e a n  a b g e g a n g e n .  S i e  w i r d  v o m  V o r g e b i r g e  
d « r  g u t e n  H o f f n u n g  a u s  e r s t  N e u - H o l l a n d  b e s u c h e n .  
A u s  M a r s e i l l e  i s t  a m  1 2 t e t i  A u g u s t  d i e  a c h t e  E x p e d i t i o n  
u n t e r  d e r  A n f ü h r u n g  d e S  e h e m a l i g e n  O b e r l i e u t e n a n t s  B ö -
n i n g  a u s  W i e s b a d e n  (20 D e u t s c h e  u n d  10 G r i e c h e n )  a u f  
d e m  S c h i f f e  S t .  J e a n  B a p t i s t e  v o n  hier a b g e g a n g e n .  E S  
w a r  u n s t r e i t i g  e i n e  d e r  a m  b e s t e n  a u f g e r ü s t e t e n  E x p e d i t i o ­
n e n ,  w e l c h e  v o n  h i e r  a u s g i n g .  
A u s  T e h e r a n  m e l d e t  d e r  Spectateur, d a ß  d e r  e n g l i s c h e  
G e s a n d t e  a m  p e r s i s c h e n  H o f e ,  i n - F o l g e  e i n e r  l e b h a f t e n  
D i s k u s s i o n  m i t  d e m  S c h a c h  s e l b s t ,  s e i n e  P ä s s e  g e f o r d e r t  
und nebst  den Konsuln abgere is t  sey.  ©er Courier fran-
cais s a g t :  „ E i n  s o l c h e r  E n t s c h l u ß  w ä r e  o h n e  Z w e i f e l  d e r  
g r ö ß t e  F r e u n d s c h a f t s b e w e i s ,  d e n  E n g l a n d  d e r  P f o r t e  g e b e n  
k ö n n t e ,  i s t  a b e r  s e h r  z u  b e z w e i f e l n . .  D i e  E n g l ä n d e r  h a b e n  
z u  g r o ß e  I n t e r e s s e n  i n  A s i e n ,  u m  s i e  s o  d e r  S a c h e  d e r  
T ü r k e n  z u  o p f e r n . "  
A u s  I t a l i e n ,  v o m  1  6 t e t t  A u g u s t .  
I n  F l o r e n z  i s t  d e r  e r s t e  g r o ß e  M a r m o r b l o c k  a u s  d e m  
n e u e n t d e c k t e n  B r u c h e  v o n  S e r a v e z z a  a n g e k o m m e n  u n d  z u  
e i n e r  k o l o s s a l e n  S t a t u e  d e s  A a r o n  b e s t i m m t ;  d i e  A u e f ü h -
r u n g  h a t  d e r  G r o ß h e r z o g  d e m  K ü n s t l e r :  G r a z z i n i  ü b e r -
t r a g e n .  
W i e n ,  d e n  L ö s t e n  A u g u s t .  
A m  2Zsten d .  M .  i s t  d e r  e n g l i s c h e  B o t s c h a f t e r  a m  h i e s t -
g e n  H o f e ,  L o r d  S t e w a r t  ( n u n  M a r q u i s  L o n d o n d e r r y ) ,  m i t  
s e i n e r  G e m a h l i n  w i e d e r  a u s  L o n d o n  h i e r  e i n g e t r o f f e n .  
E i n i g e  b e h a u p t e n ,  d i e  B e r a t h u n g e n ,  w e l c h e  a m  ytett 
S e p t e m b e r  b e g i n n e n ,  d ü r f t e n  a u c h  h i e r  f o r t g e s e t z t  w e r b e n ,  
o h n e  d a ß  d i e  S o u v e r ä n e  u n d  M i n i s t e r  s i c h  n a c h  V e r o n a  
b e g e b e n .  J e d o c h  s o l l  h i e r ü b e r  e r s t  n a c h  d e r  A n k u n f t  S r .  
M a j e s t ä t ,  d e S  K a i s e r s  A l e x a n d e r ,  e n t s c h i e d e n  w e r d e n .  S e .  
M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r  v o n  R u ß l a n d ,  w i r d  n i c h t ,  w i e  i n  f r ü ­
h e r e n  Z e i t e n ,  e i n e  e i g e n e  W a c h e  h a b e n ,  s o n d e r n  b l o ß  d i e ^  
u n g a r i s c h e n  u n d  d e u t s c h e n  G a r d e n  w e r d e n  d e n  D i e n s t  v e r -
s e h e n .  S e i n  G e f o l g e  b e s t e h t  a u ö  56 P e r s o n e n  o h n e  d i e  
D o m e s t i k e n .  
A u f  d i e  N a c h r i c h t  v o m  T o d e  d e S  M i n i s t e r s -  v o n  L o n d o n -
d e r r y  w a r e n  u n s e r e  F o n d s  g e s u n k e n ; ,  w a h r s c h e i n l i c h  w e i l  
e i n i g e  ä n g s t l i c h e  G e m ü t h e r  s i c h  d i e  M ö g l i c h k e i t  d e n k e n ,  
d a ß  d i e  W h i g s  a n ' S  R u d e r  d e r  G e s c h ä f t e  k o m m e n  k ö n n -
t e n .  
Der Fürst von Sinzendorf ist ohne nahe Erben gestor-
den. Die Familien Thurn und HoyoS machen Ansprüche-
auf seine Güter. 
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W i e n ,  d e n  2  8 i h n  A u g u s t .  
t y r t  d e n  e r s t e n  T a g e n  k ü n f t i g e n  M o n a t S  s e h e n  w i r  d e r  
A n k u n f t  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s  A l e x a n d e r ,  " e n t g e g e n ,  
d e r  v o r g e s t e r n  b e r e i t s  i n  W a r s c h a u  e i n g e t r o f f e n  s e y n  w i r d .  
D i e  D i p l o m a t e n ,  w e l c h e  i h n  b e g l e i t e n ,  l i n d  f * e f a n n t .  U m  
d i e  Witte S e p t e m b e r s  d ü r f t e  L o r d  W e l l i n g t o n  i n  B e g l e i -
t u n g  d e s  H e r r n  P l a n t a  a n k o m m e » ,  u n d  n o c h  f r ü h e r  d e r  
f r a n z ö s i s c h e  M i n i s t e r  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n ,  V i «  
k o m t e  d e  M o n t m o r e n c y ,  n e b s t  d e m  f r a n z ö s i s c h e n  B o t s c h a f -
tev i n  L o n d o n ,  V i k o m t e  C h a t e a u b r i a n d .  D e r  K o n g r e ß  i n  
V e r o n a  w i r d  i n  d e n  e r s t e n  T a g e n  d e S  O k t o b e r s  e r ö f f n e t  
w e r d e n .  |  G e g e n  E n d e  S e p t e m b e r s  w e r d e n  s i c h  d a h e r  I h r e  
M a j e s t ä t e n ,  d i e  b e y d e n  K a i s e r ,  u n d  d i e  h i e r  a n w e s e n d e n  
M i n i s t e r  n a c h  I t a l i e n  b e g e b e n .  E u r o p a  s i e h t  m e h r  a l s  j e  
m i t  g e s p a n n t e r  E r w a r t u n g  d e n  B e s c h l ü s s e n  e n t g e g e n ,  w e l -
c h e  d i e  W e i s h e i t  d e r  v e r b ü n d e t e n  F ü r s t e n  n e h m e n  w i r d .  
D e r  z u  b e a c h t e n d e n  u n d  z u  o r d n e n d e n  G e g e n s t ä n d e  s i n d  s o  
v i e l e  u n d  w i c h t i g e ,  u n d  d e r  z u  b e s e i t i g e n d e n  S c h w i e r i g -
f e i t e n  s o  m a n c h e .  
B e r l i n ,  d e n  3 t e t t  S e p t e m b e r .  
A m  2 g s t e n  v .  M .  r e i s t e n  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g ,  v o n  
T ö p l i t z  a b ,  s p e i s t e n ,  d e r  a n  A l l e r h ö c h s t d i e s e l b e n  e r g a n g e -
n e n  E i n l a d u n g  z u f o l g e ,  a u f  d e m  L u s t s c h l o s s e  P i l l n i t z  b e y  
S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K ö n i g e  v o n  S a c h s e n ,  z u  M i t t a g ,  ü b e r -
n a c h t e t e n  z u  G r ö ß e n - H a y n  u n d  l a n g t e n  S o n n a b e n d  A b e n d ,  
d e n  Z o s t e n  v .  M . ,  i n  P o t s d a m  g l ü c k l i c h  a n .  
D e r  k ö n i g l .  n i e d e r l ä n d i s c h e  a u s s e r o r d e n t l i c h e  G e s a n d t e  
u n d  b e v o l l m ä c h t i g t e  M i n i s t e r  a m  k a i s e r l .  r u s s i s c h e n  H o f e ,  
R i t t e r  V e r s t o l k  d e  S 0 e l e n ,  i s t  n a c h  A m s t e r d a m ,  u n d  
d e r  k ö n i g l .  f r a n z ö s i s c h e  a u s s e r o r d e n t l i c h e  G e s a n d t e  u n d  b e -
v o l l m ä c h t i g » «  M i n i s t e r  a m  k a i s e r l .  r u s s i s c h e n  H o f e ,  G r a f  
d e  l a  F e r r o n n a y e ,  n a c h  W i e n  VON- H i e r  a b g e g a n g e n .  
N ü r n b e r g ,  d e n  L a s t e n  A u g u s t .  
S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  K r o n p r i n z  v o n  S c h w e d e n ,  i s t  
v o r g e s t e r n  h i e r  i n  e r w ü n s c h t e m  W o h l s e y n  e i n g e t r o f f e n .  D e r  
R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t ,  G r a f  v o n D r e c h s e l ,  e m p f i n g  S e .  K ö ­
n i g l i c h e  H o h e i t  a n  d e r  G r ä n z e  s e i n e s  K r e i s e s .  S e .  K ö n i g l .  
H o h e i t  k a m e n  v o n  W ü r z b u r g  a n ,  w o  S i e  b e y  I h r e r  u i t »  
f ü n f t  a m  2 o s t e n  d .  M .  m i t  72 K a n o n e n s c h ü s s e n  b e g r ü ß t  
u n d  v o n  u n s c r m  g e l i e b t e n  K r o n p r i n z e n  e m p f a n g e n  w u r d e n ,  
d e r  t h e n d s  v o m  B a d e  B r ü c k e n a u  a n g e k o m m e n  w a r ,  u m  
d e n  E r l a u c h t e n  G a s t  z u  b e w i l l k o m m n e n .  H o c h d i e s e l b e n  
n a h m e n  g e s t e r n  d i e  M e r k w ü r d i g k e i t e n  u n s e r e r  S t a d t  i n  A u -
g e n s c h e i n  u n d  s e t z t e n  d a n n  I h r e  R e i s e  w e i t e r  n a c h  E i c h s t a d t  
f o r t .  
V o m  M a y n ,  v o m  2 3 s t e n  A u g u s t .  
D i e  B u n d e s v e r s a m m l u n g  h a t t e  d e r  M a y n z e r  C e n t r a l -
k o m m i s s i o n  v o l l e  Z u f r i e d e n h e i t  m i t  i h r e r  b i s h e r i g e n  T ä ­
t i g k e i t  z u  e r k e n n e n  g e g e b e n ,  u n d  dieselbe zugle ich m i t  d e r  
A b f a s s u n g  e i n e s  d e m P u b l i k u m  v o r z u l e g e n d e n  B e r i c h t s  ü b e r  
d i e  R e s u l t a t e  i h r e r  A r b e i t e n  b e a u f t r a g t .  
D e r  N ü r n b e r g e r  K o r r e s p o n d e n t  s a g t :  E s  i s t  n u n  e n t .  
s c h i e d e n ,  d a ß  d i e  N a t u r a l i e n l i e f e r u n g e n ,  w e l c h e  v o n  d e n  
v e r s c h i e d e n e n  S t a a t e n  D e u t s c h l a n d s  w ä h r e n d  d e r  K r i e g s -
j ä h r e  1792 b i s  1800 a n  d i e  ö s t e r r e i c h i s c h e  A r m e e  g e l e i s t e t  
w o r d e n  s i n d ,  b a l d  v e r g ü t e t  w e r d e n  s o l l e n .  D i e  L i q u i d a ,  
t i o n  w i r d  b e y  d e m  B u n d e s t a g e  v o r g e n o m m e n .  W i l l k o m -
m e n  w i r d  m a n c h e r  G e m e i n d e ,  w e l c h e  d i e s e  L i e f e r u n g e n  
s c h o n  a l s  e i n  v e r l o r n e »  O p f e r  a n g e s e h e n  h a b e n  m a g ,  d i e -
s e r  n e u e  B e w e i s  s e y n ,  w i e  s o r g f ä l t i g  D e u t s c h l a n d s  F ü r -
s ten  s i ch  das  Woh l  i h re r  Un te r thanen  ange legen  seyn  l äffen. 
F r a n k f u r t ,  d e n  - 4 s t e n  A u g u s t .  
D e r  G r a f  v o n  B u o l - S c h a u e n s t e i n ,  P r ä s i d i a l g e s a n d t e  a m  
B u n d e s t a g e ,  h a t ,  a l t  e r  k a u m  v o n  h i e r  n a c h  P a r i s  a b g e -
r e i s t  w a r ,  e i n e n  K o u r i e r  e r h a l t e n ,  d e r  i h n  n a c h  W i e n  b e -
r u f t .  D e r  G r a f  w i r d  s i c h  n i £ t  i n  P a r i s  a u f h a l t e n ,  s o n -
d e r »  o h n e  V e r z u g  n a c h  W i e n  e i l e n .  
M a n  s p r i c h t  h i e r  d a v o n ,  d a ß  i m  k ü n f t i g e n  H e r b s t  d i e  
B u n d e S k o n t i n g c n t e  s i c h  i n  i h r e n  r e s p e k t i v e n  S t a a t e n  z u  v e r -
s c h i e d e n e n  g r o ß e n  H e e r s c h a u e n  v e r s a m m e l n  s o l l e n .  
I n  d c r  G e g e n d  v o n  L a n d a u  z i e h e n  g a n z e  G e m e i n d e n  
a u f  d e n  M ä u s e f a n g  a u S ;  j e d e r  B ü r g e r  m u ß  t ä g l i c h  8 0 0  
S t ü c k  t o d t  l i e f e r n .  S p e k u l a t i v e  J u n g e n  f a n g e n  f ü r  R e c h -
n u n g  d e r  w o h l h a b e n d e m  B ü r g e r  d a s  t a g l i c h e  Q u a n t u m  
u n d  v e r d i e n e n  s i c h  s o  i h r e n  L e b e n s u n t e r h a l t .  
S t o c k h o l m ,  d e n  2 v s t e n  A u g u s t .  •  
D e r K ö n i g  h a t  e i n e ,  f r ü h e r  d e m  K a m m e r h e r r n  v o n  W a h -
r e n d o r f f  z u g e h ö r i g e ,  t r e f f l i c h e  G r u p p e  g e k a u f t ,  w e l c h e  P s y c h e ,  
v o n  d e n  Z e p h y r n  e n t f ü h r t ,  d a r s t e l l t .  S i e  s o l l  e i n  W e r k  
d e r  f l o r e n t i n i s c h e n  S c h u l e  s e y n ,  e i n s t  d e m  K a i s e r  R u d o l p h  I I .  
z u g e h ö r t  h a b e n ,  u n d  i m  3 o j ä h r i g e n  K r i e g e  a l s  B e u l e  d e S  
G r a f e n  W r a n g e l  n a c h  S c h w e d e n  g e k o m m e n  s e y n .  
D i e  i n  W i e n  g e m a c h t e  S n t d e c k u n g ,  d i e  Nymphea alba 
( w e i s s e  N e c k r o s e )  a l s  S u r r o g a t  z u m  F ä r b e n  u n d  G e r b e n  
z u  g e b r a u c h e n ,  w i r d  h i e r  a u f  d a s  G l ü c k l i c h s t e  b e n u t z t .  S i e  
w ä c h s t  i n  d e n  m e i s t e n  s c h w e d i s c h e n  L a n d s e e n .  
K  0  u  r  s .  
R i g a ,  d e n  2 8 s t e n  A u g u s t .  
A u f A m s t e r d .  3 6  T .  n .  D .  —  S t .  h o l l . K o u r .  x .  1 R .  5 3 . 2 f .  
A u f  A m s t e r d .  6 5  T .  n .  D .  —  S t .  H o l l . K o u r .  p .  1  R .  B .  A .  
A u f  H a m b . 3  6 T . n . D .  — S c h . H b . B k o . p .  1  R .  B . S i .  
A u f  H a m b .  6 5  T .  n .  £ > .  —  © * .  H b .  B k o .  p - 1  R .  B . A .  
A u f L o n d .  3  Mon.  — P c e . S t e r l . p .  1 R . B . A .  
I O O  Rubel Gold 3gx Rubel —Kop. B . A .  
E i n  R u b e l  S i l b e r 3  R u b e l  7 5 £ K ° p . B . A .  
J m  D u r c h s c h . i n  v o r . W o c h e  Z  R u b .  7 5  K o p . B . A .  
E i n  n e u e r  H o l l . D u k a t e n  1 1  R u b .  6 5  K o p . B . A .  
E i n  a l t e r  H o l l .  D u k a t e n  1 1  R u b .  4 5  K o p .  B .  A .  
E i n  n e u e r  H o l l .  ReichSthaler 5  R u b .  1 1  K o v .  B . A .  
E i n  alterAlbertS - R e i c h S t h a l e r  4 R u b .  74 K o p . B . A .  
I s t  zu drucken erlaubt. S t e L v e r t r e t e n d e r  f a u l .  G o u v e r n e m e n t s  -  Schuldirektor I .  D .  B  r  a  «  n  s  c h  w  e  i  g .  
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d i e  L a g e  s o  v i e l e r  F a m i l i e n  z u  r i c h t e n ,  d i e  O b d a c h ,  S p e i s e  
u n d  K l e i d u n g ,  b e s o n d e r s  m i t  d e r  A n n ä h e r u n g  d e r  W i n t e r -
z e i t ,  s o  s e h r  b e d ü r f e n .  
D u r a z z o  ( T ü r k i s c h - A l b a n i e n ) ,  
d e n  3 t e n  A u g u s t .  
C b u r s c h i d  P a s c h a ' 6  U n t e r n e h m e n  g e g e n  M o r e a  i ß  g e ­
s c h e i t e r t  ,  u n d  s e i n e  A r m e e  z u  G r u n d e  g e r i c h t e t  d u r c h  
e i n e n  g r o ß e n  S i e g ,  d e n  d i e  G r i e c h e n  a m  i 8 t e n  v o r i -
g e n  M o n a t S  b e y  Z i t t u n y  e r f o c h t e n  h a b e n .  K o r o n  u n d  
M o d o n  s i n d  g e f a l l e n  u n d  P a t r a S  d ü r f t e  n u n  i n  K u r z e m  
d a s s e l b e  S c h i c k s a l  h a b e n .  
V o n  d e r  D o n a u ,  v o m  s S s t e n  A u g u s t .  
W i r  h a b e n  N a c h r i c h t e n  a u ö  K o n s t a n t i n o p e l  b i s  z u  E n d e  
J u l y .  N a c h  d e n s e l b e n  f a n d e n  v i e l e  K o n f e r e n z e n  i m  S e ­
r a i l  s t a t t ;  a u c h  s o l l  d e r  m ä c h t i g e  H a l e b  E f f e n d i  m e h r e r e  
g e h e i m e  K o n f e r e n z e n  m i t  I b r a h i m  P a s c h a  g e h a b t  h a b e n ,  
w a s  a n z u z e i g e n  s c h i e n ,  d a ß  b e y d e  n o c h  i n  g u t e m  E i n v e r -
s t ä n d n i ß  m i t  e i n a n d e r  s t a n d e n .  I b r a h i m  l ä ß t  u n t e r  d i e  
A s i a t e n  a u f  d a s  f r e y g e b i g s t e  G e s c h e n k e  v e r t h e i l e n ;  e i n  B e ­
w e i s ,  d a ß  e r  s i c h  d i e s e l b e n  e r g e b e n  z u  m a c h e n  s u c h t .  D i e  
J a n i t s c h a r e n  h a b e n  d i e s e s  b e m e r k t  u n d  m a n c h e r l e i ?  G e g e n ­
a n s t a l t e n  g e t r o f f e n ,  u m  s i c h  j e d e m  g e g e n  s i e  g e r i c h t e t e »  
U n t e r n e h m e n  z u  w i d e r s e t z e n .  I n  K o n s t a n t i n o p e l  s a h  m a n  
K o m m i s s i o n  d e r  g e i s t l i c h e n  S c h u l e n  z u r  U n t e r s t ü t z u n g  d e r '  v i e l e  A g e n t e n ,  d i e  N a c h r i c h t e n  ü b e r  a n g e b l i c h e  S i e g e  ü b e r  
G r i e c h e n  g e i s t l i c h e n  S t a n d e s  5 2 , 2 4 1  R u b e l  6 0  K o p .  a u s «  d i e  P e r s e r  u n d  G r i e c h e n  v e r b r e i t e t e n .  M a n  s p r i c h t  v o n  
b e z a h l t  w o r d e n  s i n d .  a b e r m a l i g e n  B e f e h l e n ,  d i e  v o n  d e r  P f o r t e  n a c h  B u l g a ,  
N a c h  M a ß g a b e  d e S  E m p f a n g s  d e r  D a r b r i n g u n g e n  s i n d  r i e n  e r g a n g e n  w ä r e n ,  u m  d i e  A b s e n d u n g  n e u e r  Truppen-
d i e  S u m m e n  n a c h  K i s c h i n e w  u n d  O d e s s a  g e s a n d t  w o r d e n ,  k o r p S  n a c h  M a k e d o n i e n  a n z u o r d n e n .  
w o  a u f  A l l e r h ö c h s t e n  B e f e h l  b e s o n d e r e  K o m i t ä t e n  z u r  D e r -  .  
t h e i l u n g  d e r  U n t e r s t ü t z u n g e n  a n  d i e  g r i e c h i s c h e n  F l ü c h t l i n g e  ® o n  6 c r  m  o l d a u i s c h e n  G r ä n z e ,  
e r r i c h t e t  s i n d .  v o m  ^ t e n  A u g u s t .  
B a l d  w i r d  i n  d e n  Z e i t u n g e n  b e u t e t  R e s i d e n z e n  e i n e  I n  d e r  v e r f l o s s e n e n  N a c h t  p a s s i r t e  h i e r  e i n  C o u r i e r  m i t  
u m s t ä n d l i c h e  B e r e c h n u n g  s o w o h l  ü b e r  d e n  E m p f a n g  d e r  d e r  N a c h r i c h t ,  d a ß  J a s s y  i n  d e r  N a c h t  v o m  1 1  t e n  a u f  d e n  
S u m m e n  a u s  d e n  E p a r c h i e n  u n d  G o u v e r n e m e n t s ,  a l s  1 2 t e n  A u g u s t  v o n  d e n  J a n i t s c h a r e n  i n  B ^ u n d  g e s t e c k t  w a r -
ü b e r  d i e  V e r t h e i l u n g  d e r s e l b e n  i n  O d e s s a  u n d  K i s c h i n e w ,  d e n ,  u n d  a b e r m a l s  2 0 0 0  H ä u s e r  a b g e b r a n n t  s e y e n .  D i e  
m i t g e t e i l t  w e r d e n .  ^  g e f l ü c h t e t e n  B o j a r e n  w a r e n  d a r ü b e r  ä u s s e r s t  b e t r o f f e n .  I n  
D e r  G e h e i m e r a t h ,  F ü r s t  G o l i z y n ,  h ä l t  e S  f ü r  s e i n e  J a f f y  w a r e n  v o r  e i n i g e n  T a g e n  n e u e r d i n g s  8 0 0  J a n t t f c h a =  
P f l i c h t ,  d i e s  v o r l ä u f i g  a n z u z e i g e n .  ren a n g e k o m m e n .  ( H a m b .  Z e i t . )  
D a  a b e r  d i e  A n z a h l  d e r  G r i e c h e n ,  d i e  U n t e r s t ü t z u n g  
N ö t b i g  h a b e n ,  g r o ß  i s t /  u n d  i m  L a u f e  d e r  Z e i t  d i e  z u r  U n -  M a r s e i l l e ,  d e n  i 6 t e n  A u g u s t .  
terstützung derselben eingegangenen Summen abnehmen, Nachrichten aus Missolunghi vom -igen July zufolae 
so ist die Fortsetzung dieser Kollekte noch höchst nöthig, weS- flehen die Aktien der Griechen fortdauernd aut Die aro-
6<r für feine Pflicht hält, die ßen Anstrengungen der Türken, um nach Morea vorm. 
wohlthät.ge Aufmerksamkeit seine? Vaterlandöbrüder auf dringen, sind vollkommen mißlungen. In jener Stadt 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 5 s t e n  A u g u s t .  
Z u  d e r  u n g l ü c k s e l i g e n  Z e i t ,  d a  d i e  g r i e c h i s c h e n  F a m i -
l i e n  i b r  V a t e r l a n d  u n d  i h r e n  H e r d  v e r l i e ß e n ,  u n d  i n n e r -
h a l b  d e r  G r ä n z e n  R u ß l a n d s  a l s  G l a u b e n s v e r w a n d t e  i h r e  
R e t t u n g  s u c h t e n ,  e r b a t  d e r  G r e i m e r a t h  F ü r s t  A .  N .  G o -
I i ; y n  d i e  A l l e r h ö c h s t e  E r l a u b n i ß ,  i m  g a n z e n  R e i c h e  e i n e  
S u b s k r i p t i o n  z u  G u n s t e n  d e r  U n g l ü c k l i c h e n  e r o f f n e n  z u  
d ü r f e n ,  u n d  i m  A u g u s t  d e ö  v e r w i c h c n e n  J a h r e s  s c h r i t t  e r  
z u r  K o l l e k t e  d e r  w s h l t h ä t i g e n  D a r b r i n g u n g e n ,  u n d  l u d  
d a z u  d i e  E p a r c k i a l - A r c h i h i e r e y e n  u n d  G o u v e r n e m e n t S c H e s S  
e i n ,  i n d e m  e r  s i c h  a n  a l l e  d i e  w e n d e t e ,  d e r e n  m i t l e i d i g e ,  
z u r  U n t e r s t ü t z u n g  d e r  N o t b l e i b e n b e n  g e ö f f n e t e  H a n d  n i c h t  
m ü d e  w i r b ,  w o h l t h ä t i g e  G a b e n  z u  s p e n d e n .  
D e r  H e r r  b a t  b i e f e  S a c h e  i n  u n s e r m  V a t e r l a n d e ,  w o  
j e d e  w o b l t b ä t i g e  U n t e r n e h m u n g  a l l g e m e i n e n  W e t t e i f e r  i n  
d e r  c h r i s t l i c h e n  L i e b e  f i n d  e r ,  u n d  w o  d e r  A r m e  s e i n  S c h e r f -
l e i n ,  s o  w i e  d e r  R e i c h e  m i t  v o l l e r  H a n d  f e i n e  e i f r i g e  
G a b e ,  z u r  U n t e r s t ü t z u n g  d e r  N ä c h s t e n  d a r z u b r i n g e n  e i l t ,  
m i t  E r f o l g  g e s e g n e t .  
D i e  D a r b r i n g u n g e n  h a b e n  bis j e t z t  b e s t ä n d i g  f o r t g e -
d a u e r t ,  u n d  e s  s i n d  b i s . i e t z t  i n  A l l e m  975 , 0 0 0  R u b e l  e i n *  
g e k o m m e n ,  w o r u n t e r  v o n  S r .  K a i f e r l .  M a j e s t ä t  
1 5 o , o o o  R u b e l ,  v o n  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  F r a u  
u n d  K a i f e r i n  M a r i a  F e o d o r o w n a ,  1 0 , 0 0 0  R u ­
b e l  v e r l i e h e n ,  u n d  m i t  A l l e r h ö c h s t e r  G e n e h m i g u n g  a u ö  d e r  
85° 
w a r e n  a b e r m a l s  i 5 o o  M a n n  a u s  d e m  P e l o p o n n e S  a n g e -
k o m m e n .  —  Z u  S m y r n a  h a t t e  m a n  d i e  N a c h r i c h t ,  d a ß  
d i e  I n s e l  S c i o  w i e d e r  > v i t  t ü r k i s c h e n  T r u p p e n  b e s e t z t  
w e r d e n  s o l l t e ,  d a  d i e  G r i e c h e n  e i n e  n e u e  E x p e d i t i o n  g e g e n  
S c i o  b e r e i t e t e n .  A a c h  h a t t e  m a n  d o r t  d i e  N a c h r i c h t /  
d a ß  d i e  p e r s i s c h e  A r m e e  ^ n e u e r d i n g s  e i n  T r e f f e n  g e w o n -
n e n  u n d  d i e  E i n s c h l i e ß u n g  v o n  E r z e r u m  w i r k l i c h  b e g o n -
n e n  h a b e .  
T r i e f t ,  d e n  1 8 t e n  A u g u s t .  
B r i e f e  v o m  g r i e c h i s c h e n  F e s t l a n d e  b e s t ä t i g e n  d i e  N a c h -
r i e f e t  v o n  e i n e m  f o l g e r e i c h e n  S i e g e ,  d e r  a m  » 8 t e n  J u l y  
e r f o c h t e n  w o r d e n  i s t .  Z w e y  T a g e  s p ä t e r  s o l l  G e n e r a l  
N o r m a n n  b e d e u t e n d e  V o r t h e i l e  i n  A l b a n i e n  e r r u n g e n  
h a b e n .  W o r i n  s i e  b e s t a n d e n ,  g e b e n  d i e  N a c h r i c h t e n  n o c h  
n i c h t  n ä h e r  a n ;  d o c h  s i e h t  m a n  d a r a u s ,  d a ß  e r  n i c h t  
m i t  a n  d e n  E r e i g n i s s e n  b e y  d e n  T h e r m o p y l e n  T h e i l  g e -
n o m m e n .  
W i e n ,  d e n  24sten A u g u s t .  
M a n  e r w a r t e t  z u  A n f a n g  O k t o b e r s  I h r e  K a i s e r l .  H o b e i t ,  
d i e  E r z h e r z o g i n  M a r i e  L o u i s e ,  H e r z o g i n  v o n  P a r m a ,  
i n  W i e n .  S i e  w i r d  d a s  S c h l o ß  S c h ö n b r u n n ,  d e n  A u f -
e n t h a l t s o r t  d e s  j u n g e n  N a p o l e o n s ,  i h r e s  S o h n e s ,  b e ­
w o h n e n »  
N e a p e l ,  d e n  3 i s t e n  J u l y .  
Der Vesuv dampft fortwährend und der aufsteigende 
Rauch hat seit einigen Tagen eine rdthliche Farbe ange-
nommen. , 
I n  d e r  B a s i l i k a t a  (Calabria ultra Ii.) u n d  i n  A n k o n a  
w u r d e n  a m  l o t e n ,  i 4 t e n  u n d  s Z s t e n  v o r i g e n  M o n a t S  
z i e m l i c h  h e f t i g e  E r d e r s c h ü t t e r u n g e n  v e r s p ü r t .  
W i r  h a b e n  h i e r  e i n e  H i t z e  v o n  2 5  G r a d ,  a l l e i n  i n  S i -
c i l i e n  i s t  s i «  b i s  z u  d e r  H ö h e  v o n  3 o  G r a d  g e s t i e g e n ,  s o  
d a ß  m e h r e r e  S c h n i t t e r  a n  G e h i r n e n t z ü n d u n g e n  a u f  d e n  
F e l d e r n  n i e d e r g e f a l l e n  u n d  a u f  * e r  S t e l l e  t o b t  g e w e s e n  
s i n d  
M a d r i d ,  d e n  i k t e n  A u g u s t .  
D i e  K ö n i g i n  b e f i n d e t  s i c h  s o  u n w o h l ,  d a ß  s i e ,  w i e  e S  
b e i ß t ,  d i e  h e i l i g e n  S a k r a m e n t e  v e r l a n g t .  
D e r  L ä r m  i n  d e r  N a c h t  z u m  i 3 t e q  d i e s e s  M o n a t s  e n t ­
s t a n d  d u r c h  d a s  G e r ü c h t ,  d e r  K ö n i g  w o l l e  d u r c h  d a ö  S o u -
t e r a i n ,  d a s  n a c h  d e r  f t a f a  b e i  K a m p o  f ü h r t ,  e n t w e i c h e n ;  
< 0  e r g a b  ( t d )  f l b t r  /  d a ß  e ö  o h n e  G r u n d  w a r .  
M a n  v e r s i c h e r t ,  d a ß  S e .  M a j e s t ä t  d i e  E i n b e r u f u n g  
d e r  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  K o r t e S  z u m  - 4 < 1 e n  D e c e m b e r  ( n a c h  
A n d e r n  s c h o n  z u m  S c h l u ß  d e s  S e p t e m b e r s )  z u g e s a g t  
h a b e n .  B » 6  d a h i n  h a t  d a s  n e u -  M i n i , 1 e r i . . . u  s i c h  v o r -
g e s e h t ,  m e h r e r e  o h n e  W i r k u n g  g e b l i e b e n .  D e k r e t e  d e r  
K o r t e S  a u s S  S t r e n g s t e  z u r  A u S f ü h r u n q  J u  b r i n g e n  
Daö neue Ministerium hat die Xefes politicos zu 
D i l l a f r a n k a ,  B i l b a o ,  V i t t o r i a ,  T a r r a g o n a  u n d  L o g r o n o  
v e r ä n d e r t .  D i e  n e u e n  s i n d  s ä m m t l i c h  e n t s c h i e d e n e  K o n -
s t i t u t i o n e l l e .  
O r e y h u n d e r t  M a n n  d e S  v o n  h i e r  a b g e g a n g e n e n  R e g i -
m e n t s  K a r l o S  s i n d  b e y  L i g u e n z a  a n g e g r i f f e n  u n d  m i t  D e r .  
l u s t  a n  T o b t e n  u n d  V e r w u n b e t e n  z u m  R ü c k z u g  g e z w u n g e n  
w o r d e n .  
G e n e r a l  M i n a  i s t  i n  B e g l e i t u n g  s e i n e s  E e n e r a l s t a b S  
z u r  A r m e e  a b g e r e i s t .  
D a s  K r i e g s g e r i c h t  h a t  d e n  L i e u t e n a n t  d e r  G a r d e ,  G o u f -
f i e n ,  d e r  d e r  A u f w i e g e l u n g  d e r  G a r d e n  u n d  M i t w i r k u n g  
a n  d e m  T o d e  d e S  O b e r s t e n  L a n d a b u r u  a n g e k l a g t  i s t ,  z u m  
T o d e  v e r u r t h e i l t .  D e r  f r a n z ö s i s c h e  G e s a n d t e  s o l l  s i c h  f ü r  
i h n  v e r w e n d e n .  E i n  V o r s c h l a g ,  d e n  d e r  M a r q u i S  T o r r o  
N u e v a  d e n  a n d e r n  G a r d e o f f i c i e r e n  g e t h a n ,  u m  G n a d e  
f ü r  d e n  a l t e n  K a m e r a d e n  z u  b i t t e n ,  i s t  a b g e l e h n t  w o r -
d e n .  
D e r  I n t e n d a n t  d e r  G r ä f i n  v o n  T a l a r a ,  G o m e z ,  u n d  
j e n e r  d e ö  H e r r n  v o n  C a s t e l l a ,  H a u p t m a n n  i m  R e g i m e n t  
F e r d i n a n d  VII. ,  a l s  F e i n d e  d e S  k o n s t i t u t i o n e l l e n  S y s t e m s  
b e k a n n t ,  s i n d ,  u n g e a c h t e t  s i e  a l s  W a s s e r t r ä g e r  v e r k l e i d e t  
w a r e n ,  e r k a n n t  w o r d e n .  E r s t e r e r  w u r d e  v o n  e i n e m  B ü r -
g e r  v e r h a f t e t ;  d e m  H a u p t m a n n  g e l a n g  e ö ,  z u  e n t k a m -
m e n .  G e s t e r n  w u r d e n  29 O f f f e i e r e  v o n  d e n  G a r b e -
r e g i m e n t e r n ,  d i e  n a c h  d e m  P a r d o  g e z o g e n  w a r e n ,  i n  
d i e  G e f ä n g n i s s e  d e r  S t a b t  g e b r a c h t .  D i e  H e y d e n  S ö h n e  
d e s  G e n e r a l s  S t .  M a r c  u n d  e i n  a n d e r e r  O f f i c i e r ,  d i e  
s i c h  v e r b o r g e n  h i e l t e n ,  e b e n f a l l s .  D i e  M u n i c i p a l i t ä t  
v o n  M a d r i d  h a t  b e y  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  e i n e n  ä u s s e r s t  
s t r e n g e n  P o l i z e y b e f e h l  a n  d i e  W o h n u n g S v e r m i e t h e r  u n d  
G a s t w i r t h e  e r l a s s e n .  
M a d r i d ,  d e n  i ? t e n  A u g u s t .  
E i n e r  d e r  R e d a k t e u r e  d e s  Expectador, H e r r  G a r c i a ,  
d e m  d i e  D e f e n s i o n  d e S  G a r d e l i e u t e n a n t s  G o i f f i e u x  a u f g e -
t r a g e n  w a r ,  e r f ü l l t e  d e n  e d l e »  2 1  i i i t r a g  m i t  s o  v i e l  W a r m e  
u n d  B e r e d s a m k e i t ,  d a ß  e r  d e n  z a h l r e i c h e n  Z u h ö r e r n  I b r a »  
n e n  e n t l o c k t e  u n d  e i n e n  g r o ß e n  E i n d r u c k  a u f  d i e  R i c h t e r  
m a c h t e .  A u c h  d e r  B e k l a g t e  s e l b s t  h i e l t  e i n e  R e d e ,  d i e  
g e w i ß  v i e l  g e w i r k t  h ä t t e ,  w e n n  d i e  B e w e i s e  w i d e r  i h n  
n i c h t  z u  e i n l e u c h t e n d  g e w e s e n  w ä r e n .  
N a c h  e i n e r  o f f i c i e l l e n  A n g a b e  b e t r u g  d i e  E i n n a h m e  
d e r  S t a d t  M a d r i d  w ä h r e n d  b e S  J u n i u S  i / 9 »  7 / 4 0 3  
R e a l e n ;  d i e  A u s g a b e  2 , 1 5 0 / 0 5 4  R e a l e n .  D a g  D e f i ­
c i t  w u r d e  a u s  d e n  U e b e r s c h ü s s e n  b e r  f r ü h e r e n  M o n a t e  
g e b e c k t .  
L  i  f f i »  b  0  n ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
F ü r  d i e  Staat san le ihe  w e r d e n  d i e  Z v l l e i n k ü n f t e  i m  A l l -
g e m e i n e n  u n d  d i e  Abgaben v o n  T a b a k  s p e c i e l !  a l s  S i c h e r -
heit  g e s t e l l t ;  Ü b e r b e i n ,  i n  w i e f e r n  ? 3  t h u n l i c h  i s t ,  j e d e  
a n b r e  S i c h e r h e i t ,  w e l c h e  b i e  D a r l e i h e r  w ü n s c h e n  u n d  h e -
z e i c h n e n  w ü r d e n .  
1 
8 5 1  
P a r i s ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  
Beyde K a m m e r n  w a r e n  g e s t e r n  v e r s a m m e l t .  Die M i -
n i s t e r  ü b e r b r a c h t e n  d i e  k ö n i g l i c h e  V e r o r d n u n g  v o m  l y t e n  
d . M . ,  w o r n a c h  d i e  S e s s i o n  v o n  1822 g e s c h l o s s e n  i s t .  I n  
d e r  D e p u t i r t e n k a m m e r  b e f a n d e n  s i c h  n u r  70 M i t g l i e d e r  
v o n  d e r  r e c h t e n ,  u n d  1 5  b i s  18 v o n  d e r  l i n k e n  S e i t e .  
A l s  d i e  P a i r S  d a s  B u d g e t  a n n a h m e n ,  w a r e n  n u r  1 0 9  
M i t g l i e d e r ,  a l s o  n i c h t  d i e  e r f o r d e r l i c h e  H ä l f t e  d e r  M i t g l i e ­
der  und e inS darüber  gegenwärt ig .  Das Journal de Paris 
w i r f t  d a h e r  d i e  F r a g e  a u f ,  o b  d i e  A n n a h m e  d e r  C h a r t e  g e -
m a ß  g ü l t i g  f e y ?  —  D e r  Moniteur e n t h ä l t  a b e r  s c h o n  d a S  
B u d g e t  a l s  G e s e t z .  
U n s e r e  M i n i s t e r  b e f i n d e n  s i c h  i n  e i n e r  u n b e q u e m e n  L a g e .  
A u s s e r  H e r r n  v .  B l a c a S ,  d e s s e n  A n k u n f t  s t ü n d l i c h  e r w a r t e t  
w i r d ,  k e h r t  H e r r  H y d e  v .  N e u v i l l e  a u s  N o r d a m e r i k a  z u r ü c k ,  
u n d  H e r r  v .  C h a t e a u b r i a n d  h a t  e i n e n  U r l a u b  e r h a l t e n ,  
v o n  d e m  e r  w o h l  n ä c h s t e n s  G e b r a u c h  m a c h e n  d ü r f t e .  E i n  
f u r c h t b a r e s  T r i u m v i r a t  f ü r  d a s  g e g e n w ä r t i g e  M i n i s t e r i u m !  
D e m  H e r r n  v .  B l a c a S  e i l t e n  d i e  G u n s t b e z e i g u n g e n  e n t g e »  
g e n ;  d e r  K ö n i g  e r n a n n t e  i h n  z u m  G r o ß j ä g e r m e i s t e r ,  w e l ­
c h e  W ü r d e  d e r  H e r z o g  v .  R i c h e l i e u  b e k l e i d e t e .  H e r r  v .  
C h a t e a u b r i a n d  l i e ß  s i c h  b e r e i t s  i n  z w e y  R e d e n ,  d i e  d e r  
H e r z o g  t > .  F i t z j a m e S  in  d e r  P a i r ö k a m m e r  h i e l t ,  d u r c h  A u S -
f ä l l e  a u f  d i e  M i n i s t e r  a n m e l d e n ,  u n d  u m  fe ine R ü c k k e h r  
z u  r e c h t f e r t i g e n ,  b e h a u p t e n  s e i n e  F r e u n d e ,  e r  h a b e  S c h m e r -
z e n  i m  r e c h t e n  A u g e ,  d i e  i h m  d a s  K l i m a  v o n  L o n d o n  g a n j  
u n e r t r ä g l i c h  m a c h t e n .  M a n  e r b l i c k t e  m i t  E r s t a u n e n  i n  d e r  
Quotidienne v o n  l o t e n  d .  M. e i n e n  A r t i k e l ,  d e r  a l l g e -
m e i n  H e r r n  v .  2 3 / f l e l e  z u g e s c h r i e b e n  w i r d ,  u n d  v o l l  d e r  g e -
m ä ß i g s t e n  k o n s t i t u t i o n e l l e n  G e s i n n u n g e n  i s t .  M a n  w i l l  
d a r a u s  a u f  e i n e  S i n n e s ä n d e r u n g  d i e s e s  M i n i s t e r s  s c h l i e ß e n .  
D e r  K ö n i g  h a t  d e n  M i n i s t e r n  P e y r o n n e t ,  C o r b i e r e  u n d  
V i l l ^ l e  d e n  G r a f e n t i t e l  n a c h  d e m  E r s t g e b u r t s r e c h t  f o r t -
e r b e n d  v e r l i e h e n .  
D i e  Quotidienne s p r i c h t  j e t z t  z i e m l i c h  l e i c h t  ü b e r  L o r d  
Londondern)  ab.  Wenn er  noch,  bemerkt  daS Journal de 
Paris d a r ü b e r ,  e i n i g e  T a g e  g e l e b t  h ä t t e ,  m i t  w e l c h e m  
W o r t p r a n g  w ü r d e  i h n  d i e  Quotidienne l ^ e y  s e i n e r  A n k u n f t  
i n  P a r i s  a u f  d e m  W e g e  n a c h  W i e n  b e g r ü ß t  h a b e n .  
D i e  b e y d e n  S ö h n e  d e s  G e n e r a l s  B e r t o t r  h a t t e n  s i c h  z u  
P o i t i e r S  a n  d e n  G e n e r a l  d e  M a l a r t i c  g e w e n d e t /  u m  d i e  
E r l a u b n i ß  z u  e r h a l t e n ,  i h r e n  u n g l ü c k l i c h e n  V a t e r  z u  s e h e n .  
E r  a b e r  w o l l t e  d i e S  n u r  g e s t a t t e n ,  w e n n  s i e  s i c h  v e r b i n d -
l i c h  m a c h t e n ,  i h r e n  V a t e r  z u  E r ö f f n u n g e n  z u  v e r m ö g e n ^  
A u f  d i e s e n  A n t r a g  a n t w o r t e t e n  b e y d e  j u n g e  M ä n n e r  i n  
dem T o n e ,  d e n  an i h r e r  E h r e  a n g e g r i f f e n e  O f s i c i e r e  H b »  
ren l a s s e n .  S i e  r e i s t e n  n a c h  P a r i s  z u m  K r i e g s m i n i s t e r ,  
b t v  d t m  s i e  e i n e  b e s s e r e  A u f n a h m e  f a n d e n .  S e .  E x c e l l e n j  
redete sie in d e m  u n g e s c h m ü c k t e n  T o n e  e i n e t  a l t e n  S o l -
d a t e n  a n :  „ N u n ,  m e i n e  a r w e w  B e r t o n S !  da s e y d  I h r  
j a  r e c h t  b e t r ü b t  u n d  u n g l ü c k l i c h ! .  I m m e r h i n ,  w e n n  E u c h  
daö ein wenig trösten kann, gebe ich Euch die Versiehe- . 
r u n g ,  d a ß  I h r  E u r e  S t e l l e n  b e h a l t e n  s o l l t .  D i e  V e r -
g e h e n  s i n d  n u r  p e r s ö n l i c h . "  
M a n  l i e s t  i n  d e r  K o l m a r e r  Z e i t u n g :  „ D e r P r o c e ß  w e -
g e n  d e r  V e r s c h w ö r u n g s s a c h e  i n  B e l f o r t  i s t  e n d l i c h  a u S g e -
g a n g e n ,  u n d  w i r  w e r d e n  n i c h t  m e h r  v o n  e i n e m  v o r g e h l i »  
c h e n  K o m p l o t t e  s p r e c h e n  h ö r e n .  W i e  k o n n t e  m a n  e t w a S  
s o  U n g e r e i m t e s  a u f d r i n g e n ,  d a  d o c k  20 A n g e k l a g t e  f l ü c h t i g ,  
2 O f s i c i e r e  u n d  2 U n t e r o f s i c i e r e  i n ' S  A u s l a n d  d e s e r t i r t  s i n d  
u n d  d e r  k ö n i g l .  L i e u t e n a n t ,  d e r  d i e  P f l i c h t e n  e i n e s  b i e d e r »  
u n d  e i f r i g e n  D i e n e r s  e r f ü l l t e ,  e i n e  K u g e l  i n  d i e  B r u s t  e r »  
h i e l t ,  u n d  e n d l i c h  P a t r o n e n ,  K u g e l n ,  d r e y f a r b i g e  K o k a r -
d e n  u n d  F a h n e n  g e f u n d e n  w u r d e n ,  w e l c h e  d i e  d u r c h  d i e  
T r e u e  d e s  s g s t e n  L i n i e n r e g i m e n t s  g ä n z l i c h  i n  d i e  F l u c h t  
g e s c h l a g e n e n  V e r s c h w o r n e n  h i n t e r l a s s e n  h a t t e n  ? "  
I n  L y o n  f a n d  m a n  n e u l i c h  a n  m e h r e r e n  H ä u s e r n  D o l -
c h e  g e m a l t .  E i n i g e  v e r m u t h e n  e i n e n  l i b e r a l e n » K u n s t -
g r i f f .  
G e s t e r n  k a m e n  m i t  d e r  W a s s e r k u t s c h e  v o n  A u x e r r e  a c h t  
F ä s s e r  N e u e r  w e i s s e r  W e i n ,  v o n  d e m  n a h e  b e y  d i e s e r  S t a d t  
g e l e g e n e n  W e i n b e r g  d e ö  H e r r n  M a s s e ,  h i e r  a n .  E i n e r  
s o  f r ü h e n  W e i n l e s e  w e i ß  k e i n  M e n s c h  s i c h  z u  e r i n n e r n ;  g e -
w ö h n l i c h  f i n d e t  s i e  i n  j e n e r  G e g e n d  e r s t  A n f a n g s  O k t o -
b e r  s t a t t .  
M a n  b e r e c h n e t  d e n  S c h a d e n ,  d e n  d i e  M ä u s e  i m  O b e r -
R h e i n  - D e p a r t e m e n t  a n g e r i c h t e t ,  a u f  1 2  M i l l i o n e n  F r a n ­
k e n . .  
D e r  l e t z t e  K o u r i e r  a u s  M a d r i d  h a t ,  d e r  I n s u r g e n t e n  
w e g e n ,  n i c h t  m e h r  d u r c h k o m m e n  k ö n n e n .  Q u e s a d a  h a t  
e i n  a u S  P a m p e l o n a  g e k o m m e n e s  D e t a s c h e m e n t  g e s c h l a g e n  
u n d ,  w i e  e S  h e i ß t ,  g e f a n g e n .  D a g e g e w  i s t  d i e  G l a u b e n s -
a r m e e  i n  K a t a l o n i e n ,  d i e  e i n e n  n a c h  B i c h  b e s t i m m t e n  
T r a n s p o r t  a u f f a n g e n  w o l l t e , ,  v o m  G e n e r a l  M i l a n s  g e s c h l a -
g e n  w o r d e n .  
D e r  Courier fran^ais g e s t e h t ,  d a ß  d i e  I n s u r g e n t e n  i i r  
K a t a l o n i e n  z a h l r e i c h ,  o b g l e i c h  s c h l e c h t  b e w a f f n e t  s i n d ,  d a ß  
s i e  a l l e  B e s c h w e r d e n  s t a n d h a f t  e r t r a g « ,  u n d  s i c h  h a r t n ä c k i g  
s c h l a g e n .  
P a r i S >  d e n  2 3 ( T e n  A u g u f f .  
A u f  D e m  Place des Victoires w e r d e n  A m p h i t h e a t e r  f ü r  
die P r i n z e n  u n d  P r i n z e s s i n n e n  e r r i c h t e t ,  u m  d e r  f e y e r l i -
c h e n  A u f d e c k u n g  d e r  S t a t ü e  L u d w i g s  XIV..d o r t  b e y z u w o h ^  
n e n .  D e r  Moniteur e n t h ä l t  e i n  w e i t l ä u f t i g e s  P r o g r a m m  
ü b e r  d i e  b e y  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  s t a t t  h a b e n d e n  F e y e r l i c h -
f e i t e n .  D i e  M u n i c i p a l i t ä t  m a c h t  S r .  M a j e s t ä t  i m  f e s t l i -
chen Aufzuge die Aufwartung, und begiebt ssch auS den 
Tuillerien nach dem Place des Victoires,, wo Hey ihrem 
Erscheinen die Truppen schultern, die Musik erschallt/ und 
s o b a l d  a l s  d e r  P r ä f e k t  d i e  D e c k e  w e g g e z o g e n  h a t )  1 0 1  K a »  
n o n e n s c h ü s s e  v o m  H o t e l  d e r  I n v a l i d e t r  auS a b g e f e u e r t  w e r -
den.. Die Municipalitat geht- dann Paar und Paar um 
die Statüe und begrüßt dieselbe; dann hält der Präfekt ei-
ne Rede und der ebetr erwähnte Umzug wird noch zweymal 
wiederholt, worauf fotxytn alk Truppen mit Musik und) 
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f l i e g e n d e n  F a h n e n  v o r b e y m a r s c ö i r e n ,  u n d  s i c h  e n d l i c h  d i e  
Municipal i tät  n a c h  d e m  S t a d t h a u s e  z u r ü c k  v e r f ü g t .  C S  
w e r d e n  k l e i n e  S i l b e r m ü n z e n  m i r  L u d w i g  XIV. B i l d n i ß  u n -
t e ' . '  daS V o l k  g e w o r f e n /  w e l c h e  d i e  S t a d t  z u  d i e s e r  G e l e -
g e n h e i t  s c h l a g e n  l a s s e n .  A b e n d ö  w i r d  d e r  L o u v r e ,  d a s  H o -
t e l  der  I n v a l i d e n ,  d a s  O b s e r v a t o r i u m ,  d a s  T h o r  S t .  D e -
„ i S  u n d  d a s  T b o r  S t .  M a r t i n ,  w e l c h e  L u d w i g  XIV. i h r e  
E n t s t e h u n g  v e r d a n k e n ,  e r l e u c h t e t  s e y n .  N a c h m i t t a g s  w e r -
d e n  v o n  2 !  U h r  i n  d e n  e l y s a i s c h e n  F e l d e r n  W e i n - ,  F l e i s c h -
u n d  s o n s t i g e  E ß w a a r e n - V e r t h e i l u n g e n  s t a t t  f i n d e n .  D i e s e n  
f o l g e n  b i s  A b e n d S  1 1  U h r  a l l e r h a n d  V o l k s b e l u s t i g u n g e n ,  
Klet ters tangen m i t  P r e i s e n ,  S e i l t ä n z e r /  S ä n g e r ,  S c h a u -
s p i e l e ,  P a n t o m i m e n ,  M u s i k  u n d  T a n z  u n d  F e u e r w e r k .  
A b e n d ö  i s t  a l l g e m e i n e  E r l e u c h t u n g  d e r  v o r z ü g l i c h s t e n  ö f f e n t -
l i d ) e n  G e b ä u d e  u n d  P l ä t z e .  
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 i s t : n  A u g u s t .  
D i e  v o n  d e r  s c h w e i z e r i s c h e n  T a g s a t z u n g  e r n a n n t e  K o m -
Mission ,  d i e  s i c h  m i t  d e n  H a n d e l S v e r h ä l t n i s s c n  u n d  n a -
m n t l i d )  m ' t  d e m  R e p r e s s a l i e n s y s t e m  b e s c h ä f t i g e n  s o l l ,  i s t  
i n  i h r e r  M e i n u n g  g e t h e i l t ,  u n d  d a h e r  w e r d e n  n o t h w e n -
d i g e r  W e i s e  z w e y  B e r i c h t e  v o r g e l e g t  w e r d e n ,  d e r e n  e i n e r  
j e n e s  S v s t e m  v e r t e i d i g e n ,  d e r  a n d e r e  d a s s e l b e  a n g r e i f e n  
s o l l .  —  D e r  g r o ß e  R a t h  z u  B a s e l  h a t  s e i n e  G e s a n d t s c h a f t  
b e a u f t r a g t ,  g e g e n  d a s  W i e d e r v e r g e l t u n g S s y s t e m  z u  s t i m m e n .  
D M  v e r e i n z e l t «  H a n d e l e i n t e r e s s e  d e r  S t a d t  B a s e l  s t e h e  i n  
u m g e k e h r t e m  V e r h a l t n i ß  m i t  j e n e m  d e r  E i d g e n o s s e n s c h a f t ;  
d i e s e  S t a d t  h a b e  w e n i g  a n  F r a n k r e i c h  a b z u g e b e n  u n d  o p f e r e  
d i e s e ö  W e n i g e  m i t  V o r t h e i l  d e m  Z w i s c h e n h a n d e l  m i t  f r a n -
j o s t s c h e n  P r o d u k t e » /  d e n  m a n ,  i n  V o r a u s s e t z u n g ,  d a ß  d e r  
T r a n s i t  u n g e s v e r r t  b l e i b e ,  f o r t z u s e t z e n  h o f f e .  D i e s e s  b e -
w e i s e  a b e r  n i c h t ,  d a ß  B a s e l ,  w e n n  d i e  a l l g e m e i n e  N o t h -
m t f c r  a u s g e s p r o c h e n  w ü r d e  /  s i c h  v o n  d e r  E i d g e n o s s e n s c h a f t  
t f o l i r e n  w e r d e ,  s o  w i e  < 6  v o n  d e r s e l b e n  a u c h  i n  k e i n e r  
N o t h  i f o l i r t  w o r d e n  s e y .  
D a s  n e u e  ö s t e r r e i c h i s c h e  D e k r e t ,  w e l c h e s  d e n  T r a n s i t  
d u r c h  d i e  ö s t e r r e i c h i s c h e n  S t a a t e n  t h e i l ö  m i t  s o  h o h e n  A b -
g a b e n  b e l e g t /  t h e i l s  s o  s c h w i e r i g e n  F o r m a l i t ä t e n  u n t e r ­
w i r f t ,  d a ß  e S  e i n e m  v ö l l i g e n  V e r b o t  g l e i c h  k o m m t ,  h a t  
g r o ß e n  S c h r e c k e n  i n  d e r  L o m b a r d e i )  u n d  T y r o l  v e r u r s a c h t .  
B e r e i t s  m a c h e n  m e h r e r e  a n g e s e h e n e  M a y l ä n d e r  H ä u s e r ,  
d i e  s i c h  m i t  d e r  S p e d i t i o n  b e f a s s e n ,  i h r e  K o m p t v i r S  n a c h  
A r o n a  z u  v e r l e g e n  A n s t a l t .  A u c h  W a a r e n ,  w e l c h e n  d i e  
N a t u r  i h r e n  W e g  d u r c h  d i e  L o m b a r d e y  a n w e i s t ,  d ü r f t e n  
d u r c h  P i e m o t i t  g e h e n ,  i n d e m  d i e  U n k o s t e n ,  u n g e a c h t e t  d e s  
g r o ß e n  U m w e g s ,  d o c h  n o c h  b i l l i g e r  k o m m e n  a l s  ü b e r  M a y »  
l a n b ,  b e s o n d e r s  d a  d i e  s a r d i n i s c h e  R e g i e r u n g  d e n  T r a n s i t  
a u f  a l l e  m ö g l i c h e  A r t  z u  e r l e i c h t e r n  s u c h t .  
S i c h e r e  B e r i c h t e  a u s  B r a s i l i e n  g e b e n  v o n  d e r  d o r t i ­
g e «  S c h w e i z e r k o l v n i e  z i e m l i c h  b e f r i e d i g e n d e  K u n d e .  D e n  
b e d e u t e n d e n  v o m  K ö n i g  g e m a c h t e n  Z u l a g e n  h a t  d e r  R e .  
y n t  n e u e  B e y t r ä g e  b e y g e f ü g t /  u m  d e n  Z u s t a n d  d e r  K o -
f e r n e  z u  v e r b e s s e r n .  M a n  b e s c h ä f t i g t  s i c h  g e g e n w ä r t i g  
m i t  A n l a g e  e i n e r  E r z i e h u n g s a n s t a l t  u n d  e i n e r  U n t e r «  
k u n f t s s t a t t e  f ü r  d i e  G e b r e c h l i c h e n ,  u n d  h o f f t  z u  d e m  
E n d e  e i n e  k l e i n e  D o m ä n e ,  u n g e f ä h r  e i n e  S t u n d e  v o n  
N e u  -  F r e y b u r g ,  z u  e r h a l t e n .  I n  d e r  K o l o n i e  h e r r s c h t  
O r d n u n g ,  d e r  G e w e r b f l e i ß  f ä n g t  a n  e b e n f a l l s  b e l e b t  z u  
w e r d e n ,  u n d  d i e  K o l o n i s t e n  b e k o m m e n  i m  A l l g e m e i n e n  
w i e d e r  M u t h .  
D o m  M a y n ,  v o m  2 3 f i e l t  A u g u f f .  
Z u  F r a n k f u r t  b e f i n d e t  s i c h  e i n  I r l a n d e r ,  H a l b o f f f c i e r  i t t  
d e r  e n g l i s c h e n  A r m e e ,  i n  F o l g e  e i n e s  i m  S c l i a u s p / e l b a u s e  
b e s t a n d e n e n  K a m p f e s ,  a u f  d e r  H a u p t w a c h e /  v o n  w o  e r  j e ­
d e n  V o r m i t t a g  n a c h  d e m  v o n  d i e s e m  P u n k t e  d e r  S t a d t  
z i e m l i c h  w e i t  e n t l e g e n e n  P o l i z e y a m t e ,  g e w ö h n l i c h  u n t e r  
z a h l r e i c h e r  B e g l e i t u n g ,  z u m  V e r h ö r  g e f ü h r t  w i r d .  E r  
n a h m  P l a t z  i n  e i n e r  P r i v a l l o g e ,  d i e  e r ,  d e r  d e s h a l b  a n  
i h n  e r g a n g e n e n  A u f f o r d e r u n g  u n g e a c h t e t ,  n i c h t  v e r l a s s e n  
w o l l t e .  A n w e s e n d e  O r g a n e  d e r  P v l i z e y  s a h e n  s i c h  d a h e r  
g e m ä s s i g t ,  d u r c h  t h ä t l i c h e  M a ß r e g e l n  d i e  O r d n u n g s p f l e g e  
z u  h a n d h a b e n .  D o c h  d e r  J r l ä n d e r ,  e i n  j u n g e r  u n d  g e -
w a n d t e t  B o x e r ,  m a c h t e  h i e v o n  e i n e n  s o  w i r k s a m e n  G e »  
b r a u c h ,  d a ß  d e r  A u s g a n g  d e s  K a m p f e s ,  d e r  a u f  d e m  V o r -
p l a t z e  f o r t g e s e t z t  w u r d e ,  e i n i g e  Z e i t  z w e i f e l h a f t  s c h i e n .  
R e c h t  z e i . i g  t r a t  j e t z t ,  a f o  e i n  G o t t  a u s  d e r  M a s c h i n e /  
e i n  s t a r k e r  u n d  i n  d e r  T e c h n i k  s e i n e s  G e w e r b e s  w o h l  e r -
f a h r n e r  S c h m i e d e m e i s t e r  a u f ,  d e r  m i t  n e r v i g e m  2 U m  d e s  
J r l ä n d e r S  L a u f  a u f  d e r  S i e g e S b a h n  h e m m t e ;  e i n  S c h i f f e r  
e n d l i c h  e n t s c h i e d  d e s s e n  N i e d e r l a g e .  D a  m a n  a b e r  v e r -
a b s a u m t  h a t t e ,  d u r c h  H e r b e y r u f u n g  d e r  M i l i t ä r m a c h t ,  s i c h  
d i e  F r u c h t e  d e s  e r r u n g e n e n  S i e g e s  z u  s i c h e r n ,  s o  b e g a n n ,  
a l s  d e r  G e f a l l e n e  s i c h  a u f g e r a f f t  h a t t e ,  e i n  n e u e r  K a m p f ,  
d e r  a u f  d e m  g a n z e n  W e g e  v o m  S c h a u s v i e l h a u s e  b i s  z u r  
H a u p t s a c h e  m i t  w e c h s e l n d e n  E r f o l g e n  f o r t g e s e t z t  w u r d e ,  
u n d  w o b e y  a u c h  P e r s o n e n ,  d e r e n  A m t e S  e S  n i c h t  i s t ,  s i c h  
dergleichen Gefahren auszusetzen, b lut ige Nasen und blaue 
F l e c k e  d a v o n  t r u g e n .  
B i n n e n  v i e r z e h n  T a g e n  s i n d  i n  d e m  Z a b e r n e r  D i f i r l f t  
d e S  E l s a ß  1 , 5 7 0 , 0 0 0  F e l d m ä u s e  g e f a n g e n ,  u n d  v e r m u t h -
l i c h  e b e n  s o  v i e l e  i n  d e n  L ö c h e r n  g e t ö d t e t  w o r d e n .  J e t z t  
s c h e i n e n  s i e  d i e  K a r t o f f e l n  z u  b e d r o h e n .  ( A n  e i n i g e n  O r ­
t e n  h a t  m a n  v o r g e s c h l a g e n ,  A r s e n i k ,  i n  a n  d e n  S e i t e n  
o f f e n e  K a p s e l n  v e r s t e c k t ,  g e g e n  s t e  z u  g e b r a u c h e n .  A l l e i n  
d i e s  M i t t e l  d ü r f t e  l e i c h t  n o c h  m e h r  U n h e i l  s t i f t e n ,  als d a S  
U ? b e i ,  d e m  e S  s t e u e r n  s o l l . )  
D r e s d e n ,  d e n  igfttt Auguff. 
Heute ist Se. K b n i g l .  H o h e i t ,  der Erzherzog Franz von 
Oesterreich, aus Pillnitz nach Töplitz abgereist. Von letz« 
terer Stadt traf Se. Königl. Hoheit, der Großherzog von 
Weimar, hier ein und setzte sogleich seine Reise nach Wei-
mar fort. 
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G e s t e r n  t r a f e n  © e .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  u n d  S e .  
K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  C e s a r e w i t s c h  u n d  G r o ß f ü r s t  
K o n s t a n t i n  P a n >  l  0  w i t s c h ,  S e .  M a j e s t ä t  v o n  S t .  
P e t e r s b u r g  u m  9  Ü b e  A b e n d s ,  u n d  S e .  K a i s e r l .  
H o h e i t  a u s  d e m  Z a r t h u m  P o l e n  u m  9 U h r  M o r g e n s ,  
i n  e r w ü n s c h t e m  W o h l s e y n  h i e r  e i n .  B e y  d e r  A n k u n f t  
S r .  M a j e s t ä t  w a r  d i e  S t a d t  p r ä c h t i g  i f l u m i n t r f .  D e n  
f o l g e n d e n  T a g ,  d e n  1 3 t c n ,  u m  7 U b r  M o r g e n s ,  w o h n -
t e n  S  e .  M a j e s t ä t  d e r  P a r a d e  M  1  f i e t t  B a t a i l l o n s  
v o m  B r e s t s c h e n  I n f a n t e r i e r e g i m e n t  b e y ,  u n d  b e z e i g t e n  
f ü r  d i e  b e y  d e n  M a n ö u v r e n  g e f u n d e n e  a u s g e z e i c h n e t e  g u t e  
H a l t u n g  d e n  H e r r e n  G e n e r a l m a j o r s ,  d e m  C h e f  d e S  S t a -
b e S  d e s  a b g e s o n d e r t e n  l i t b a u i s c h e n  K o r p s  W e l j a  m i n  0  w ,  
d e m  B r i g a d e k o m m a n d e u r  R e i b n i t z /  d e m  R e g i m e n t s -
k o m m a n d e u r ,  O b e r s t e n  i  n  a  b t  U ,  s o  w i e  d e n  S t a b s -
u n d  Oberosstc ieren ,  I h r e  D a n k b a r k e i t ,  u n d  v e r l i e h e n  
d e n  Gemeinen einen R u b e l  a u f  d e n  M a n n .  E n d l i c h ,  n a c h  
A n h ö r u n g  d e r  Li turg ie i n  d e r  a u f  d e m  P a r a d e p l a t z e  e i n g e ­
r i c h t e t e n  Regimentsk i rche,  s e t z t e n  S i e ,  u m  9 U h r  M o r ­
g e n s ,  i n  e r w ü n s c h t e m  W o h l s e y n  d i e  R e i s e / o r t  n a c h  W a r -
s c h a u .  
P o l t a w a ,  d e n  1 s t e i l  A u g u f f .  
V e r w i c h e n e n  i g t e n  J u l y ,  A b e n d s  n a c h  6  U b r ,  b e y m  
A n z ü g e  e i n e r  u n g e w ö h n l i c h  d i c k e n  s c h w a r z e n  W o l k e  v o n  
d e r  W e s t s e i t e  m i t  B l i t z ,  D o n n e r ,  s t a r k e m  H a g e l  u n d  R e -
g e n ,  w ü t b e t e  h i e r  z e h n  M i n u t e n  h i n d u r c h  e i n  s c h r e c k l i c h e r  
S t u r m ,  d e r  v o n  m e h r e r n  s t e i n e r n e n  H ä u s e r n  d i e  D ä c h e r  
u n d  E i s e n p l a t t e n  a b r i ß ,  s i e  i n  S t ü c k e n  z e r b r a c h  u n d  s i e  i n  
d e r  S t a d t  b e r u m s c h l e u d e r t e .  D u r c h  d i e s e n  s c h r e c k l i c h e n  
O r k a n  i s t ,  a u s s e r  m e h r e r n  a n d e r n  B e s c h ä d i g u n g e n  i n  d e n  
Z i m m e r n ,  d i e  K a v i t a l m a u e r  i n  d e m  v o n  d e r  K r o n e  f ü r  
d e n  K r i e g s g o u v e r n e u r  e r b a u t e n  s t e i n e r n e n  H a u s e  b e s c h ä -
d i g t ,  i n  a l l e n  H ä u s e r n  s i n d  d i e  F e n s t e r  e i n g e s c h l a g e n ,  u n d  
i n  e i n i g e n  s e l b s t  d i e  F e n s t e r r a h m e n  a u s g e r i s s e n ;  v o n  d r e y  
K i r c h e n  s i n d  d i e  K u p p e l n  m i t  d e m  K r e u z e  h e r a b g e r i s s e n ,  
e i n i g e  h ö l z e r n e  D ä c h e r  m i t  d e n  S c h o r n s t e i n e n  u n d  D a c h -
s p ä t r e n  f o r t g e s c h l e u d e r t ,  h ö l z e r n e  Z ä u n e  n i e d e r g e w o r f e n ,  
i n  d e n  G ä r t e n  e i n e  M e n g e  B ä u m e  z e r b r o c h e n  o d e r  m i t  d e r  
W u r z e l  a u s g e r i s s e n ,  u n d  a l l e s  G e m ü s e  u n d  O b s t  d u r c h  d e n  
H a g e l  z e r n i c h t e t  w o r d e n .  W ä h r e n d  d i e s e s  O r k a n s  k o n n t e  
N i e m a n d  a u ö  d e m  H a u s e  g e h e n ,  u n d  d i e  F u h r w e r k e  a u f  
d e »  S t r a ß e  w u r d e n  a u f g e h a l t e n  u n d  u m g e w o r f e n .  A l l e  
n a h t z  b e y  d e r  S t a d t  P o l t a r o a  e r b a u t e n  Windmühlen s i n d  
v o n  d e m  S t u r m e  u m g e w o r f e n ,  d a s  i n  G a r b e n  a u f g e s t e l l t e  
Getreide an mehrern Orten f o r t g e s c h l e u d e r t ,  u n d  i > a <  n o c h  
a u f  d e m  H a l m e  s t e h e n d e  v o m  H a g e l  z e r s c h l a g e n ;  e i l t e  
g r o ß e  M e n g e  B ä u m e  i n  d e n  W ä l d e r n  s i n d  z e r b r o c h e n ,  
u n d  a n d e r e  m i t  d e r  W u r z e l  a u s g e r i s s e n .  O b g l e i c h  d i e s e r  
O r k a n  n u r  a n  e i n i g e n  O r t e n  g e w ü t h e t ,  s o  b e r a u b t  e r  d o c h  
d e n  E i n w o h n e r n  d i e s e r  G e g e n d  a l l e  H o f f n u n g  z u  e i n e r  g t t -
t e n  K o r n ä r n d t e  i n  d i e s e m  J a h r e .  
K  0  n  s t  a  n  t  i  n  0  v  e  l ,  d e n  1  o t e n  A u g u s t .  
A m  8 t e n  d i e s e s  M o n a t s  e n d i g t e  d e r  g r i e c h i s c h e  P a t r i a r c h  
s e i n  L e b e n  a n  d e r  B a u c h w a s s e r s u c h t .  S e i n  L e i c h e n b e g ä n g -
n i ß  w u r d e  h e u t e  m i t  g r o ß e r  O r d n u n g  u n d  W ü r d e  u n t e r  
G e f o l g e  m e h r e r e r  T a u s e n d e  v o n  G r i e c h e n  g e f e y e r t .  Z u v o r  
w a r d  d e r  L e i c h n a m ,  n a c h  h e r g e b r a c h t e r  S i t t e ,  a u f  d e m  
P a t r i a r c h a l t h r o n  i n  d e r  K a t h e d r a l k i r c h e  a u s g e s e t z t ,  u n d  
ü b e r  8 - 0 0 0  P e r s o n e n  b e g a b e n  s i c h  d a h i n ,  u m  d i e  H ä n d e  
u n d  F ü ß e  i h r e s  g e i s t l i c h e n  O b e r h a u p t e s  z u  k ü s s e n .  N o c h  
a m  n ä m l i c h e n  A b e n d  m h e i l t e  d i e  P f o r t e  E r l a u b n i ß ,  z u  d e r  
W a h l  f e i n e s  N a c h f o l g e r s  z u  s c h r e i t e n ,  u n d  z u g l e i c h  w u r -
d e n  d i e  l a n g e  a l s  G e i s s e l n  i m  S e r a i l  e i n q u a r t i r t e n  s e c h s  
g r i e c h i s c h e n  B i s c h ö f e  i n  F r e y h e i t  g e s e t z t ,  u n d  d e m  S y n o d  
z u  w i s s e n  g e t h a n ,  d a ß  w e n n  d i e  W a h l  a u c h  a u f  , i n e n  d i e ­
s e r  s e c h s  B i s c h ö f e  f a l l e n  s o l l t e ,  m a n  s i e  u n b e d e n k l i c h  g e ­
n e h m i g e n  w ü r d e ,  i n  s o  f e r n  n u r  d e r  K a n d i d a t  E r f a h r u n g ,  
K l u g h e i t ,  G e s c h i c k l i c h k e i t ,  G e l e h r s a m k e i t  u n d  T r e u e  g e -
g e n  d i e  R e g i e r u n g  i n  s i c h  v e r e i n i g t e .  —  H i e r a u f  w u r d e n  
i m  S y n o d  d i e  N a m e n  v o n  6 3  B i s c h ö f e n  a b g e l e s e n ,  w o v o n  
m a n  d r e y  a l s  g e e i g n e t e  K a n d i d a t e n  b e z e i c h n e t e .  D i e  W a h l  
s e l b s t  w u r d e  v o n  d e n  R e p r ä s e n t a n t e n  d e r  g r i e c h i s c h e n  G e -
m e i n d e  z u  K o n s t a n t i n o p e l  ( w o b e y  600 P e r s o n e n  i h r e  
S t i m m e n  g a b e n )  v o l l z o g e n ,  u n d  s i e l  a u f  e i n e n  d e r  o b e n -
e r w ä h n t e n  s e c h s  B i s c h ö f e ,  a u f  d e n  B i s c h o f  v o n  C b a l e e d o n ,  
d e r  f r ü h e r  B i s c h o f  v o n  S m y r n a  g e w e s e n  w a r .  D e r  S y -
n o d  b e s t ä t i g t e  d i e s e  W a h l ,  u n d  m a n  h o f f t ,  d a ß  s i e  a u c h  
d i e  G e n e h m i g u n g  d e s  S u l t a n s  e r h a l t e n  w e r d e .  D e r  V e r -
s t o r b e n e  h a t t e  e i n i g e  T a g e  v o r  s e i n e m  E n d e  e i n  r ü h r e n d e s  
S c h r e i b e n  a n  d e n  S u l t a n  e r l a s s e n ,  w o r i n  e r  u m  N a c h ­
l a ß  e i n e r  d r ü c k e n d e n  A b g a b e  b a t ,  w e l c h e  d i e  G r i e c h e n  
d e r  H a u p t s t a d t  ( s o  w i e  a u c h  d i e  A r m e n i e r  u n d  d i e  J u -
d e n )  m o n a t l i c h  a n  d a s  A r s e n a l  e n t r i c h t e n  m u ß t e n .  D e r  
S u l t a n  h a t  n o c h  v o r  d e m  T o d e  d e s  P a t r i a r c h e n  d i e  A b g a b e  
e r l a s s e n .  
A m  i s t e n  d i e s e s  M o n a t s  w u r d e n  d e n  n e u e n  H o S p o d a r S  
m i t  a l l e n  h e r g e b r a c h t e n  F e y e r l i c h k e i t e n ,  d o c h  i m  I n n e r n  
d e S  S e r a i l s ,  d i e  E h r e n k a f t a n e  v e r l i e h e n ;  u n d  a m  f o l g e n ­
d e n  T a g e  ü b e r b r a c h t e n  i h n e n  d i e  O f s i c i e r e  d e s  S e r a i l S  
a u c h  d t «  a n d e r n  Z e i c h e n  i h r e r  W ü r d e ,  d i e  K u f a  ( F ü r s t e n -
Hut), die RoHschweife;c, Sie sollen abte nicht eher als 
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t / e i t i f l r i d  i m  f ß r f l l t f & t r t  O r n a t  e r s c h e i n « » .  Für'6  E r s t e  
s o l l  jeder d e r  H e y d e n  Fürsten n o c h  1000 M a n n  T r u p p e n  
j u c  Aufrechtbal tung d e r  O r d n u n g  b e i )  s i c h  h a b e n ,  k ü n f t i g ­
h i n  a b e r  w i e  s o n s t  k e i n e n  t ü r k i s c h e n  S o l d a t e n  i n  d e n  
Fürstentbümern d u l d e n .  —  A u s  G r i e c h e n l a n d  b a t  m a u  
w e i t e r  k e i n e  N a c h r i c h t ,  a l s '  d ^ ß  C h u r s c h i d  P a s c h a  u n d  
d e r  P a s c b a  v o n  S a l o n i c h i  ü b e r  Z e ü u n y  n a c h  L i v a d i e n  
v o r g e d r u n g e n  s i n d .  W a r e  i n  d e n  e r s t e n  W o c h e n  d e S  
J u l y  i r g e n d  e i n  H a u p t s c h l a g  z u m  V o r t b e i l  d e r  T ü r k e n  
o d e r  d e r  I n s u r g e n t e n  g e s c h e h e n /  s o  i s t  e S  k a u m  m ö g -
l i c h ,  d a ß  n i c h t  i r g e n d  e i n e  K u n d e  d a v o n  h i e r h e r  g e -
l a n g t  w ä r e .  N o c h  a b e r  h a t  k e i n e r  d e r  h i e s i g e n  G e s a n d -
t e n ,  a u c h  k e i n  h i e s i g e s  n a m h a f t e s  H a n d e l s h a u s ,  e i n e  
N a c h r i c h t  d i e s e r  A r t  e r h a l t e n  * ) .  
V o n  d e n  v e r e i n t e n  t ü r k i s c h e n  F l o t t e n  ( d i e  a u f  1 2 0  S e ­
g e l  g e s c h ä t z t  w u r d e n ,  u n d  20,000 M a n n  L a n d u n g s t r u p ­
p e n  a n  B o r d  f ü h r e n  s o l l e n )  w e i ß  m a n  n u n  m i t  G e w i ß h e i t ,  
d a ß  s i e  i h r e n  L a u f  n a c h  M o r e a  g e n o m m e n /  w o  s i e  d i e  
L a n d o p e r a t i o n e n  u n t e r s t ü t z e n  s o l l e n .  
D i e  N a c h r i c h t  v o n  d e r  E r m o r d u n g  d e s  g r ö ß t e n  T h e i l S  
d e r  t ü r k i s c h e n  B e s a t z u n g  d e s  S c h l o s s e s  v o n  A t h e n  i s t  
d u r c h  o f s i c i c l l e  B e r i c h t e  a u s s e r  a l l e m  Z w e i f e l  g e s e t z t .  D i e  
K a p i t u l a t i o n  w a r  i n  d e m  H a u s e  d e s  ö s t e r r e i c h i s c h e n  K o n -
s u i s  G r o p i u S  a b g e s c h l o s s e n ,  u n d  v o n  i h m  u n d  d e m  
f r a n z ö s i s c h e n  K o n s u l  F a u v e l  a l s  Z e u g e n  u n t e r z e i c h n e t  w o r -
d e n .  1200 T ü r k e n  s o l l t e n ,  m i t  a l l e m  i h r e m  b e w e g l i -
c h e n  E i g e n t b u m ,  e n t w e d e r  f r e y  i n  A t h e n  b l e i b e n ,  o d e r  
s i c h  a u f  f r e m d e n  S c h i f f e n  n a c h  A s i e n  b e g e b e n .  D i e  ö s t e r -
r e i c h i s c h e n ,  f r a n z ö s i s c h e n  u n d  s c h w e d i s c h e n  K o n s u l n  e r l i e ß e n  
d r i n g e n d e  A u f f o r d e r u n g e n  c m  a l l e  A g e n t e n  i h r e r  H ö f e  i m  
A r c h i p e l ,  d a m i t  s o  s c h n e l l  a l s  m ö g l i c h  z u m  T r a n s p o r t  d e r  
v o r l ä u f i g  i n  d e n  H ä u s e r n  d e r  S t a d t  u n t e r g e b r a c h t e n  T ü r -
f e t t  F a h r z e u g e  n a c h  A t h e n  g e s e n d e t  w ü r d e n .  E b e  d i e S  
a b e r  g e s c h e h e n  k o n n t e ,  v e r b r e i t e t e  s i c h  a m  1 1  t e n  J u l y  d i e  
N a c h r i c h t ,  d a ß  7- b i s  8000 T ü r k e n  T h e b e n  b e s e t z t  h a t -
t e n ,  u n d  1  5 / D o o  a n d r e  v o n  N e g r o p o n t  g e g e n  A t h e n  i n  
* )  D i e  i n  m e h r e r e n  d e u t s c h e n  Z e i t u n g e n  c i r k u l i r e n d e n  
B e r i c h t e  a u s  S e m l i n ,  B i t o g l i a  u .  f .  w . ,  v o n  e i n e r  
a m  8 t e n ,  n a c h  A n d e r n  a m  1 1  t e n  J u l y  a n g e b l i c h  
v o r g e f a l l e n e n  g r o ß e n  S c h l a c h t ,  w o r i n  C b u r s c h i d  P a -
s c h a  b c y n a h e  s e i n e  g a n z e  A r m e e  v e r l o r e n  h a b e n  s o l l ,  
h a b e n  s c h o n  t e S h o l t f  w e n i g  A n s p r u c h  a u f  G l a u b w ü r -
d i g k e i t ,  w e i l  n a c h  d i e s e n  B e r i c h t e n  d i e  G r i e c h e n  v o n  
B v s i l a n t i ,  N o r m a n n  u n d  B o z z a r i  a n g e f ü h r t  w o r d e n  
w ä r e n ,  v o n  d e n e n  d a m a l s  k e i n e r  s i c h  f ü g l i c h  z w i s c h e n  
Z e l t u n y  u n d  S a l o n a  b e f u n d e n  h a b e n  k a n n .  D e n n  
B p s i l a n t i  h a t  a n  M a u r o k o r d a t o ' s  S t e l l e  d i e  P r ä s i ­
d e n t s c h a f t  i m  S e n a t  ( d e r  v o n  K o r i n t h  n a c h  A r g v S  
» e r l e g t  m o r t u i  i f l )  ü b e r n o m m e n )  R o r m a n n  u n d  
»OH«i «ter r a r e n  6 t 0  „ , a  i m  s^lich.n S l l b o n i e n  
l "  » "  S e i t  i n  ( d i n i e r e  E e f e c h . c  v e r w i e s e , , .  
( 2 1  n m e t F .  d « g  O e ß I x .  5 8  c  o  b , )  
A n w a r s c h  w ä r e n ;  u n d  s o g l e i c h  w u r d e n  8 0 0  d e r  G e f a n g e ­
n e n  a u f s  G r a u s a m s t e  u m s  L e b e n  g e b r a c h t .  D i e  ü b r i g e n  
400 h a t t e n  s i c h  i n  d i e  v e r s c h i e d e n e n  K o n s u l a t e  g e f l ü c h t e t ,  
w a r e n  a b e r  e b e n f a l l s  m i t  u n f e h l b a r e m  T o d e  b e d r o h t ,  a l s  
z u  i h r e m  G l ü c k  z w e y  f r a n z ö s i s c h e  K o r v e t t e n ,  d i e  E s t a f e t t e  
u n d  d i e  A k t i v e ,  e i n l i e f e n ,  d e r e n  K o m m a n d e u r s ,  d i e  H e r -
r e n  A r g o u S  u n d  R e v e r s e a u x ,  m i t  g r o ß e r  p e r s ö n l i c h e r  G e -
f a h r  u n d  w a h r e m  H « l d e n m u t h e  j e n e  400 T ü r k e n  a u s  d e n  
H ä n d e n  i h r e r  a u f g e b r a c h t e n  V e r f o l g e r  b c f r e y t e n .  B e y d e  
K o r v e t t i n  w a r e n  a m  1 4 t e n  J u l y  a u s  d e m  P i r ä u s  a b g e f e -
g e l t  u n d  a m  2 3 f t e t i  z u  S m y r n a  a n g e l a n g t .  D i e S  b e s t ä -
tigt der Bericht des Kapitäns Reverseaux, worin es beißt: 
I c h  s a m m e l t e  b e y l ä u s i g  1 60 n a c h  d e n  ö s t e r r e i c h i s c h e n  u n d  
h o l l ä n d i s c h e n  K o n s u l a t e n  g e f l ü c h t e t e  T ü r k e n ,  d i e  i c h ,  m i t  
m e i n e r  s c h w a c h e n  E s k o r t e ,  u n d  u n t e r  B e g l e i t u n g  e i n e S  
g r i e c h i s c h e n  O f s i c i e r s ,  m i t  d e s s e n  B e n e h m e n  i c h  n i c h t  a n -
d e r s  a l s  z u f r i e d e n  s e y n  k o n n t e ,  d e m  H a f e n  z u f ü h r t e .  A l S  
w i r  a n s  S t a d t t h o r  k a m e n ,  f a n d e n  w i r  g e g e n  400 b e w a f f ,  
N e t e  G r i e c h e n /  d i e  g e g e n  u n s  a n r ü c k t e n .  I c h  b e f a h l  m e i -
n e n  L e u t e n ,  s i c h  z u m  F e u e r n  b e r e i t  z u  h a l t e n ,  u n d  n ä »  
h e r t e  m i c h  d e n  G r i e c h e n  m i t  d e n  W o r t e n ,  d a ß  s i e  m i c h  
e h e r  e r s c h i e ß e n  m ü ß t e n ,  e h e  s i e  d i e  T ü r k e n  i n  i h r e  G e -
w a l t  b e k o m m e n  w ü r d e » /  d a ß  a b e r  m e i n  T o d  s i c h e r  g e -
r ä c h t  w e r d e n  w ü r d e .  Z u  g l e i c h e r  Z e i t  e i l t e  i c h  a n s  T h o r ,  
ö f f n e t e  e i n e n  F l ü g e l  d e s s e l b e n /  b e f a h l ,  d a ß  d e r  a n d e r e  
g l e i c h f a l l s  g e ö f f n e t  w e r d e n  s o l l t e ,  u n d  z o g  d a n n  u n g e -
s t ö r t  m i t  m e i n e r  T r u p p e  u n d  d e n  T ü r k e n  a u s  d e r  S t a d t .  
D a  n o c h  e i n i g e  T ü r k e n  i m  S c h l o s s e  v o n  A t h e n  z u r ü c k g e -
h a l t e n  w u r d e n ,  f o r d e r t e  i c h  i h r e  A u s l i e f e r u n g .  S a m m t -
l i c h e  M ä n n e r  w u r d e n  m i r  v e r a b f o l g t ;  a b e r  d i e  W e i b e r  
w e i g e r t e n  s i c h  s c h l e c h t e r d i n g s ,  i h r e n  L a n d s l e u t e n  z u  f o l «  
g e n .  D i e  T ü r k e n  s i n d  z u  S m y r n a  u n t e r  d e m  R u f e :  
E s  l e b e  d e r  K ö n i g  u n d  d i e  F r a n z o s e n ,  i h r e  B e f r e y e r !  
a u s g e s c h i f f t  w o r d e n .  
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 o s t e n  A u g u s t .  
A u f  M o r e a  h a t  d e r  S e n a t  5 y  A u s l ä n d e r ,  m e i s t e n s  
a n g e b l i c h e  V e r b a n n t e ,  w e l c h e  v e r d ä c h t i g  w a r e n ,  d e n  T ü r -
k e n  S p i o n s d i e n s t e  z u  l e i s t e n ,  a b f ü h r e n  l a s s e n ;  z w e y  d e r -
s e l b e n  w u r d e n  a l s  ü b e r w i e s e n e  K u n d s c h a f t e r  z u  M i s s o l o n g h i  
h i n g e r i c h t e t .  
M a d r i d /  d e n  1  y t e n  A u g u s t .  
F ü r  d a s  L e b e n  d e r  K ö n i g i n  i s t  n i c h t s  z u  f ü r c h t e n ,  o b -
g l e i c h  s i e  d i e  S a k r a m e n t e  e m p f a n g e n .  S i e  s o l l  e i n e r  i h r e r  
D a m e n  g e s a g t  h a b e n :  I c h  w e i ß  z w a r /  d a ß  m i r  d a s s e l b e  
S c h i c k s a l  b e v o r s t e h t ,  welches  d i e  u n g l ü c k l i c h e  K ö n i g i n  
v o n  F r a n k r e i c h  t r a f ;  a b e r  n i e  w e r d e  i c h  m e i n e n  G e «  
m a h l  v e r l a s s e n .  
B a  y  0  n  n  e ,  d e n  J o s t e n  A u g u s t .  
I n  d e r  N a c h t  v o m  i 6 t < n  z u m  a y t e n  d i e s e s  M o n a t s  
r e i s e t e  d e r  h i e s i g e  e n g l i s c h e  K o n s u l ,  g l e i c h  n a c h  E m p f a n g  
855  
a u s s e r o r d e n t l i c h e r  D e p e s c h e n  v o n  d e m  e n g l i s c h e n  B o t -
s c h a s t c r  i n  M a d r i d ,  n a c h  P a r i s  a b .  
P a r i s ,  d e n  s i s t e n  A u g u s t .  
A u f  d e n  Z w e i f e l  d e s  Journal de Paris, o b  d a s  B u d g e t  
a u c h  v o n  e i n e r  g e h ö r i g e n  Z a h l  d e r P a i r e  a n g e n o m m e n  s e y ?  
a n t w o r t e t e  e i n  P a i r  d u r c h  V e r w e i s u n g  a u f  d a s  R e g l e -
r n e n t .  D i e S  s e t z e  f e s t :  „ W e n n  w e n i g s t e n s  e i n  D r i t t e l  d e r  
P a i r S  z u g e g e n  i s t ,  s o  e r k l ä r t  d e r  P r ä s i d e n t  d i e  K a m m e r  
f ü r  e r ö f f n e t . "  D a S  Journal g i e b t  g e r n  z u ,  d a ß  e i n  D r i t -
t e l  d e r  K a m m e r  d i e  B e r a t h s c h l a g u n g e n  e r ö f f n e n  k ö n n e ;  
a b e r  a u c h  G e s e t z e  a n n e h m e n ?  D a S  B e y s p i e l  d e r  z w e y t e n  
K a m m e r  u n d  d i e  C h a r t e  s c h e i n e n  d a g e g e n  z u  s t r e i t e n ,  d e n n  
d i e s e  e r k l ä r e ,  „ j e d e S  G e s e t z  m ü s s e  d u r c h  f r e y e  A b s t i m m u n g  
v o n  d e r M e h r h e i t  j e d e r  d e r  b e v d e n  K a m m e r n  g e n e h -
n i ig t  werden."  (Par la roajorite de chacune des deux 
chambres.) 
B e k a n n t l i c h  s i n d  1 2  d e r  V e r s c h w ö r e r  v o n  R o c h e l l e  a n -
g e k l a g t ,  a l s  K a r b o n a r i  d e n  S t u r z  d e r  R e g i e r u n g  b e t r i e -
d e n ,  1 3  a b e r  K u n d e  v o n  d i e s e m  P l a n  g e h a b t ,  u n d  i h n  
n i c h t  a n g e z e i g t  " u  h a b e n .  I n  d e r  A n k l a g e - A k t e  w i e d e r -
H o l t e  H e r r  B e l l a r t  d i e  V e r s i c h e r u n g ,  d a ß  j e n e  S e k t e  s i c h  
a u S  I t a l i e n  w e i t e r  v e r b r e i t e t  h a b e .  I n  D e u t s c h l a n d  
h a b e  K  0  t z  e  b  u  e ' S  T o d  i h r D a s e y n  e r w i e s e n ;  d i e  S c h w e i z  
e r h i e l t  e i n e  G e s e l l s c h a f t  d e r  a l l g e m e i n e n  W i e d e r b e r s t e l -
l u n g .  I n  den I n  s e  l  n  G  r i  e  c h  e  n  l  a  n  d  6  b i l d e t e n  s i c h  
V e r e i n e n d e r  P a t r i o t e n  d e r  n e u e n  R e f o r m .  G e n f  w a r  
s o  b e d r o h t ,  ein S c h l u p f w i n k e l  d e r  K a r b o n a r i  z u  w e r d e n ,  
d a ß  c S  s e l b s t  B e s o r g n i ß  b e y  d e n  b e n a c h b a r t e n  P r a f - k t e n  e r -
r e g t e .  D i e  S e u c h e  g i n g  a u c h  n a c h  F r a n k r e i c h  ü b e r ,  
u n d  w u r d e  z u e r s t  i n  K o r s i k a  e i n g e i m p f t ,  w o  b e r e i t s  i m  
J u n y  1 8 1 9  K a r b o n a r i  w a r e n ,  d i e  s i c h  g l e i c h  R ä u b e r n  b e -
w a f f n e t ,  u n d  b e y  N a c h t  a u f  f r e y e m  F e l d e  u n d  i n  v e r l a s s e -
n e n  H ä u s e r n  v e r s a m m e l t e n .  D e r  E i d  d e r  B t m d e s b r ü d e r  
l a u t e t :  „ I c h  s c h w ö r e  v o r  A l l e m  d e r  F r e y h e i t ' a n z u h ä n g e n ,  
f ü r  d i e  K a r b o n a r i  b e y  j e d e r  G e l e g e n h e i t  d e m  T o d  z u  t r o g e n ,  
b e y  d e m  e r s t e n  L o s u n g S z e i c h e n  d i e  B r ü d e r  m e i n e s  B l u t S  
z u  v e r l a s s e n ,  u m  m e i n e n  B r ü d e r n  d e n  K a r b o n a r i ' S  z u  b e l -
f e n . "  I m  J a h r e  1 8 2 0  v e r s u c h t e  C u g n e t  d e  M o n t a r l o t  
( e i n  e h e m a l i g e r  K r i e g S k o m m i s s ä r ,  d e r  j e t z t  i n  P a u  a b w e -
s e n d  z u  ,  o j a h r i g e r  V e r b a n n u n g  v e r u r t h e i l t  i s t ) ,  d i e  S t i f -
t u n g  e i n e s  S o n n e n . O r d e n s ,  u n d  l e g t e  s i c h  s e l b s t  i n  
e i n e r  P r o k l a m a t i o n  d e r ^ T i t t l  G r o ß m e i s t e r  b e y .  J u  P a r i s  
w u r d e  d e r  g e h e i m e  u n d  l e i t e n d e  A u s s c h u ß  e r r i c h t e t ,  d e s s e n  
M i t g l i e d e r  z w a r  n o c h  n i c h t  a n g e g e b e n  w e r d e n  k ö n n e n ,  d e s -
s e n  s t r a f b a r e  W i r k s a m k e i t  a b e r  u n b e z w e i f e l t  i s t .  D i e  K o m -
p l o t t e  i n  B e l f s r t ,  S a u m u r ,  B r e s t ,  N a n t e s ,  J o i g n y ,  S t r a ß -
b ü r g ,  R o c h e l l e ,  a l l e  g i n g e n  v o n  P a r i s  a u s .  I n  S a i n t  
M a l o  v e r s u c h ; «  G e n e r a l  B e r t o n  e i n e n  a n g e s e h e n e n  M a n n  
zu verführen, und, sprach von der pr 0 vis 0 rischen Re-
g  i  e  r  u  n  g  i n  P a r i s .  D i e s e  C e n t r a l - V e n t a ,  w i e  s i e  
flu* brffit/ (mt au$ drey Minister, die «inen Ausschuß 
d e s  ö f f e n t l i c h e n  H e i l s  b i l d e n ,  u n d  f ü r  d i e  p ü n k t -
l i c h e  A u s f ü h r u n g  d e r  B e f e h l e  i h r e r  G e b i e t e r  s o r g e n .  U n -
t e r  d i e s e r  h ö c h s t e n  V e n t a  a r b e i t e n  o b e r e  C e n t r a l -  u n d  P a r -
t i k u l a r -  V  e  n t e  n  ( v o n  8  b i s  2 0  M i t g l i e d e r  j e d e ) ,  d e r e n  
e i n e  d i e  a n d e r e  n i c h t  k e n n t ;  j e d e  a b e r  e r n e n n t  e i n e n  A b -
g e o r d n e t e n  z u  d e r  H ö b e n «  S t u f e .  D i e j e n i g e n  A b g e o r d n e ­
t e n  ,  d i e  m i t  d e r  h ö c h s t e n  R e g i e r u n g  z u  t h u n  h a b e n ,  s i n d  
d u r c h  e i n e n  E i d  g e b u n d e n ,  s e l b s t  i h r e n  V e n t e n  d i e  P e r s o «  
n e n  d e r  R e g i e r u n g  z u  v e r s c h w e i g e n ;  u n d  N i c h t S  w i r d  
s c h r i f t l i c h ,  A l l e s  m ü n d l i c h  v e r h a n d e l t ,  u n d  d i e  A g e n t e n  d e r  
G e s e l l s c h a f t  d u r c h k r e u z e n  u n t e r  d e m  N a m e n  r e i s e n d e r  K a u f -
l e u t e  d a s  L a n d ,  u n d  ü b e r b r i n g e n  B e f e h l e  : c .  ( M a n  w i r d  
s i c h  e r i n n e r n ,  d a ß  e i n  s o l c h e r  angebl icher K a u f m a n n  f ü r  
d e n  G e n e r a l  B c r t o n  g e h a l t e n  u n d  v e r h a f t e t  w o r d e n . )  D a s  
N  0  v * i  t i a  t  w i r d  d i e  G e s e l l s c h a f t  d e r  F  r e y  h  e i t ö r i t t e  r  
g e n a n n t ,  d e n e n  m a n  n i c h t s  v o n  B e d e u t u n g ,  n i c h t  e i n m a l  
d e n  N a m e n  K a r b o n a r i  e n t d e c k t ,  u n d  d i e  m a n  n u r  z u m  G e -
b o r s a m  g e g e n  d i e  g e h e i m e n  O b e r n  v e r p f l i c h t e t ,  u m  s i e  a l s  
b l i n d e  W e r k z e u g e  z u r  A u s f ü h r u n g  z u  g e b r a u c h e n ;  d a h e r  
s i c h  d i e s e l b e n  m i t  W a f f e n  v e r s e h e n  m ü s s e n .  F i n d e n  s i c h  
u n t e r  i h n e n  g e e i g n e t e  P e r s o n e n ,  s o  w e i h t  m a n  s i e  i n  d e n  
K a r b o n a r i s m u s  e i n .  D i e s e r  v e r s t e c k t e  s i c h  a b e r  a u c h  u n t e r  
d e m  R a n k e n  d e r  F r e y m a u r e r e y ,  u n d  s t i f t e t e  m a n c h e r -
l e y  L o g e n ,  u m  v o r  G e r i c h t  d i e  V e r b i n d u n g  s e i n e r  M i t -
g l i e d e r  e n t s c h u l d i g e n  z u  k ö n n e n .  Z w a r  i n  A n s e h u n g  d e r  
Z e r s t ö r u n g  d c ö  V o r h a n d e n e n  s i n d  d i e  K a r b o n a r i  
e i n i g ,  a b e r  n i c h t  d a r ü b e r ,  w a s  s i e  a n  d i e  S t e l l e  d e s s e l b e n  
s e t z e n  w o l l e n .  E i n i g e  v e r l a n g e n  N a p o l e o n  I I . /  A n d e r e  
e i n e n  a u s l ä n d i s c h e n  F ü r s t e n ,  n o c h  A n d e r e  d i e  R e -
p u b l i k  : c .  H a u p t q u e l l e  d i e s e r  N a c h r i c h t  i s t  d e r  B e r i c h t  
d e S  m i t b e s c h u l d i g t e n  E x m i l i t a r S ,  j e t z i g e n  L e h r m e i s t e r s ,  H e *  
n o n .  A l l e r T h a t s a c h e n  u n g e a c h t e t  b e h a u p t e n  a b e r  d o c h  M a n -
c h e ,  d a ß  d i e  v i e l e n  V e r s c h w ö r u n g e n  n u r  k ü n s t l i c h  e i n g e l e i t e t  
w ä r e n ,  u m  d u r c h  d r o h e n d e  r e v o l u t i o n ä r e  A u f t r i t t e  e i n e  g e -
w i s s e  M a c h t  v o n  i h r e m  U n t e r n e h m e n  g e g e n  d i e  T ü r k e y  a b z u -
h a l t e n .  —  D e r  P r o c e ß  g e g e n ^ d i e  R o c h e l l e r  V e r s c h w o r n e n  
w u r d e  u n t e r  g e w a l t i g e m  Z u l a u f  v o r  d e n  h i e s i g e n  A s s i s e n  
e r ö f f n e t .  D e r  A n k l a g e z e u g e n  s i n d  54,  d e r  V e r t h e i d i g u n g s -
z e u g e n  3 1 .  H e n o n ,  P o m i e r ,  P a r a d e r e  ( e i n  A d v o k a t ,  der 
P r ä s i d e n t  e i n e r  V e n t a  g e w e s e n  s e y n  s o l l ) ,  B o r i e S  u n d G o u -
b i n  l e u g n e n  j e t z t  j e d e  T h e i l n a h m e  a n  e i n e r  V e r b i n d u n g  d e r  
K a r b o n a r i ;  sie n e h m e n  i h r e  z u e r s t  v o r  d e m  I n s t r u k t i o n S -
r i c h t e r  g e m a c h t e n  G e s t ä n d n i s s e  u n t e r  d e m  V o r g e b e n  z u r ü c k ,  
d a ß  sie ihnen v o n  d e m  G e n e r a l  D e S p i n o i S  ( i n  d e s s e n  M i -
l i t ä r b e z i r k  s i e  e r g r i f f e n  w u r d e n )  u n d  d e m  P o l i z e y v r ä f e k t e n  
e i n g e g e b e n ,  u n d  t h e i l s  d u r c h  D r o h u n g e n ,  t h e i l S  d u r c h  
V e r s p r e c h u n g e n  a u f g e d r u n g e n  w o r d e n  s e y e n .  D i e  Proto-
f o l l e  i h r e r  A u s s a g e n  h ä t t e n  s i e  u n t e r z e i c h n e t ,  o h n e  s i e  ge-
l e s e n  z u  h a b e n  z c .  
D e r  D e p u t i r t e  H e r r  v o n  G i r a r d i n  z e i g t  ö f f e n t l i c h  a n A  
daß, nachdem der Beamte, Herr L.comte, durch den Sie-
gelbewahrer, Hauptmann Lafontaine durch den Kriegömi-
nister, und der Ofst'cier Bonin durch den Miniger des In-
8 z 6  
« M i t  i n  » e r  D t n u l i r l f i i f a m m «  u n w ü r d i g  u e r t t u m t f l  r e o r »  
D e n ,  e r  H e r r n  v .  V i l l e l e  z u r  R e d e  u n d  A n t w o r t  z i e h e n  
w e r d e ,  o b  n i c h t  M i ß b r a u c h  d e r  G e w a l t  d e s  M i n i s t e r i u m s  
i n  d i e s e n  S a c h e n  a u s g e ü b t  w o r d e n  s e y ?  D i e  l 'E to i l e  w i r s t  
h i e r b c y  d i e  F r a g «  a u f ,  o b  d i e  U n a b h ä n g i g k e i t  e i n e s  A b g e -
ordne ten  s o  w e i t  g e h e ,  d a ß  e r  s o g a r  i n  D r u c k s c h r i f t e n  k ö ­
n ig l iche Min is ter  Ver leumder schel ten dür fe? Der  Cou­
r ie r  des  Spec tac les  w a r d  i n  A n s p r u c h  g e n o m m e n ,  w e g e n  
e i n e s  A r t i k e l s -  d e r  d i e  Ü b e r s c h r i f t  f ü h r t :  „ A b e r m a l s  d u m ­
m e  S t r e i c h e / '  u n d  d e r  d i e  l e t z t e n  a k a d e m i s c h e n  W a h l e n  b e «  
t r i f f t .  „ D i e  r e c h t e  S e i t e  d e r  A k a d e m i e ,  h e i ß t  e s  d a r i n ,  
h a t  a b e r m a l s  d u r c h  l ä c h e r l i c h e  W a h l e n  i h r e  A l b e r n h e i t  b e -
k u n d c t . "  —  D i e  W a h l e n  w a r e n  a u f  d e n  G r o ß m e i s t e r  d e r  
U n i v e r s i t ä t ,  A b b e  F r a y s s i n o u S  u n d  H e r r n  v .  D a c i e r  g e f a l -
l c n .  E r s t e r e r  w i r d  a l s  e i n  A b b e ,  d e r  g a r  N i c h t s  g e s c h r i e -
d e n ,  g e s c h i l d e r t ;  a l s  e i n  K a n z e l r e d n e r ,  d e r  d e n  M a s s i l l o n  
u n d  B o u r d a l o u x  d u r c h w a s s e r e  i t .  D e r  S a c h w a l t e r  d e S  
Cour ie r  b e r u f t  s i c h  d a r a u f ,  d a ß  d i e  A k a d e m i e  k e i n  k o n s t i ­
t u t i o n e l l e s  K o r p ö  i s t ,  u n d  d a ß  d e n  A k a d e m i k e r n  i i o m e r  s c h o n  
s c h l i m m  m i t g e s p i e l t  w o r d e n ,  z .  B .  i n  B i r o n S  E v i g r a m -
m e n  u n d  B v i l e a u ' S  T o v i n a m b o u x ,  o h n e  d a ß  m a n  d e s h a l b  
g e r i c h t l i c h e  K l a g e n  e r h o b e n .  
D e r  Constitutione! s a g t  ü b e r  d e n  T o d  d e S  M a r q u i s  
v o n  L o n d o n d e r r y :  E s  i s t  s e h r  u n w a h r s c h e i n l i c h ,  d a ß  m a n  
s c h o n  b e y  d e r  A b s c h i e d e a u d i e n z  a m  g t e n  A u g u s t  d i e  G e i s t e s -
Verwirrung w a h r g e n o m m e n  h a b e n  s o l l ,  d e n n  i n  d i e s e m  
F a l l  w ü r d e  m a n  d o c h  g e w i ß  d i e  g e t r o f f e n e n  V e r a b r e d u n -
g e n  n o c h  g e ä n d e r t  h a b e n .  A l l e i n  W e l l i n g t o n  r e i s t e  n a c h  
d e m  K o n t i n e n t ,  d e r  K ö n i g  n a c h  S c h o t t l a n d  a b ,  u n d  m a n  
s t a n d  i n  d e r  f e s t e n  M e i n u n g ,  d e r  M a r q u i s  v o n  L o n d o n -
d e r r v  w e r d e  s i c h  u n v e r z ü g l i c h  z u  d e m  K o n g r e ß  b e g e b e n ,  u m  
ü b e r  E u r v p a ' s  A n g e l e g e n h e i t e n  m i t z u s p r e c h e n .  W i e  l a ß t  
s i c h  u n t e r  s o l c h e n  U m s t ä n d e n  g l a u b e n ,  d a ß  s c h o n  a m  g t e n  
A u g u s t  a u f f a l l e n d e  Z e i c h e n  d e s  D e l i r i u m s  b e o b a c h t e t  w e r -
d e n  k o n n t e n ?  E S  s c h e i n t  v i e l m e h r  a u s s e r  Z w e i f e l ,  d a ß  d e r  
A n f a l l  d e S  N e b e l s  e i n  p l ö t z l i c h e r  w a r .  
N a c h s c h r i f t .  Der n e u e s t e  Moniteur m e l d e t  a l s  z u ­
v e r l ä s s i g  u n d  m i t  o f s i c i e l l e r  G e w i ß h e i t  d i e  w i c h t i g e  N a c h -
r i c h t ,  d a ß  d i e  v e r e i n i g t e n  a m e r i k a n i s c h e n  S t a a t e n  m i t  d e n  
G r i e c h e n  e i n e n  T r a k t a t  a b g e s c h l o s s e n  h a b e n .  
D i e  A s t r o n o m i e  h a t  d u r c h  d e n  v o r g e s t e r n  e r f o l g t e n  T o b  
d e s  H e r r n  D e l a m b r e  /  e i n e s  d e r  S e k r e t ä r e  d e r  A k a d e m i e  
d e r  W i s s e n s c h a f t e n ,  e i n e n  e m p f i n d l i c h e n  V e r l u s t  e r l i t t e n .  
D e r  V e r s t o r b e n e  i s t  73 J a h r e  a l t  g e w o r d e n .  
V o m  M a y n ,  d e n  a S f t e t t  A u g u s t .  
O b w o h l  d e r  E i n f l u ß  /  d e n  L o n d o n d e r r y ' S  T o d  a u f  d i e  
g r o ß e  P o l i t i k  d e r  K a b i n e t t e  ä u s s e r n  d ü r s t e ,  i n  d e m  g e g e n -
w ä l t i g e n  A u g e n b l i c k e  n o c h  n i c h t  i m  V o r a u s  b e r e c h n e t  w e r -
d e n  k a n n ,  s o  s i n d  d e s s e n  W i r k u n g e n  d o c h  b e r e i t s  i n  D e n ® « »  
s c h ä f t e i »  d e r  F r a n k f u r t e r  B ö r s e  b e m e r k l i c h  g e w e s e n  E r  
b r a c h t e  p l ö t z l i c h  e i n  S t o c k e n  i m  P a p i e r v e r s e h r  z u  W e g e .  
M a n  v e r m u t h e t  l e t z t ,  d a ß  d e r  K o n g r e ß  a u f  j e d e n  F a l l  t u  
n e n ,  w e n n  a u c h  k l e i n e n ,  A u f s c h u b  e r l e i d e n  m ö c h t e ,  d a  d i e  
A b w e s e n h e i t  d e s  b r i t i s c h e n  M o n a r c h e n  a u s  d e r  H a u p t s t a d t  
d i e  E r n e n n u n g  e i n e s  n e u e n  M i n i s t e r s  a n  d e S  A b g e s c h i e d e -
n e n  S t e l l e  v e r z ö g e r n  d ü r f t e .  
D i e  E x p e d i t i o n  d e r  r h e i n i s c h  -  w e s t i n d i s c h e n  K o m p a g n i e  
n a c h  V e r a  -  K r u x  u n d  M e x i k o  w i r d  i m  A n f a n g e  d e s  O k t o ­
b e r s  a b g e b e n .  D i e  D i r e k t i o n  w ü n s c h t  a b e r  n o c h  a u s s e r  
d e r  i m  W e r k  b e g r i f f e n e n  E x p e d i t i o n  n a c h  M e x i k o  u n d  a u s -
s « r  d e r  z u r  L a g e r a s s o r t i r u n g  i n  H a y t i  n o t h w e n d i g e n  H e r b s t ,  
a b l a d u n g  d a h i n ,  n o c h  v o r  S c h l u ß  d e r  S c h i f f f a h r t ,  a u c h  tu  
n e  W a a r e n s e n d u n g  v o n  m ä ß i g e m  B e t r a g  n a c h  B u e n o s -
A y r e s  z u  m a c h e n ,  w e l c h e  d e r  L e i t u n g  e i n e s  d e S  P l a t z e s  u n d  
G e s c h ä f t s  k u n d i g e n  M a n n e s  a n v e r t r a u t  w e r d e n  u n d  a l s  
E i n l e i t u n g  z u  e i n e r  k ü n f t i g e n  N i e d e r l a s s u n g  d e r  K o m p a g -
n i e  a m  P l a t a - S t r o m  d ' e n e n  s o l l .  
F r a n k f u r t ,  d e n  2  4 s t e n  A u g u s t .  
D a S  Diario di  Roma e r k l ä r t  i n  e i n e m  l a n g e n  A r t i k e l  
d e r  i m  e n g l i s c h e n  O b e r h a u s e  a u s g e s p r o c h e n e n  u n d  n a c h h e r  
i n  L o n d o n e r  B l ä t t e r  ü b e r g e g a n g e n e n  A n g a b e ,  „ d a ß  d e r  g e -
g e n w ä r t i g e  P a p s t  B e w e i s e  e i n e s  i n t o l e r a n t e n  C h a r a k t e r s  g e -
g e b e n ,  i n d e m  e r  d e n  G r ä b e r n  d e r  P r o t e s t a n t e n  i n  R o m  d e n  
S c h u t z ,  d e n  i h n e n  s e i n e  V o r f a h r e n  g e w ä h r t  h a t t e n ,  v e r -
w e i g e r t  u n d  d e s f a l l s i g e n  V e r w e n d u n g e n  s ä m m t l i c h e r  G e -
s a n d t e n  k e i n  G e h ö r  v e r l i e h e n  h a b e , "  f ü r  g ä n z l i c h  u n g e -
g r ü n d e t  u n d  t h u t  d a s  G e g e n t h e i l  d a v o n  d a r .  
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  '  
I n  F o l g e  h i e r  e i n g e g a n g e n e r  B e r i c h t e  i s t  d i e  P e s t  mit 
e r n e u e r t e r  W u t h  i n  A l g i e r  a u s g e b r o c h e n ,  u n d  u n s e r  s i c h  
d o r t  a u f h a l t e n d e  G e n e r a l k o n s u l ,  K a p i t ä n  H o l s i e n ,  e i n  
O p f e r  d i e s e r  s c h r e c k l i c h e n  S e u c h e  g e w o r d e n .  
S t o c k h o l m ,  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  
M o r g e n  g e h e n  S e .  M a j e s t ä t  a u f  e i n i g e  T a g e  n a c h  R y d -
h ö h o l m ,  d e n  L a n d s i t z  d e s  G r a f e n  B r a h e .  
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  3  i s t e n  A u g u s t .  
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  S o f t e n  A u g u s t .  b r a u c h t .  E r  z o g  s i c h  d a h e r  m i t  3 o o  M a n n  L e i b w a c h e  nach 
D e r  H e r r  M i n i i l e r  d e r  g e i s t l i c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n  u n d  G a ß o u n i .  D a r a u f  g r i f f  M e h e m e d  P a s c h a  d a S  g r i e c h i s c h e  L a ­
d e r  V o l k s a u s k l ä r u n g ,  G e b e i m e r a l b  F ü r s t  A l e x a n d e r  N i k o -  g e r  a n  u n d  m a c h t e  s i c h  v o n  a l l e n  S e i t e n  L u f t .  —  C h u r -
l a j c w i t s c h  G o l i z y n ,  h a t  d a s  G l ü c k  g e h a b t ,  v o n  I h r e r  f * i b  P a s c h a ' 6  P l a n  ,  n a c h  M o r e a  z u  m a r s c h i r e n ,  i s t  z u m  
M a j e s t ä t ,  d e r  F r a u  u n d  K a i s e r i n  M a r i a  F e o -  T b e i l  a u s g e f ü h r t .  S e i n  M a r s c h  d u r c h  d i e  E n g p ä s s e  ( T h e r -
d o r o w n a ,  e i n  A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t  z u  e r h a l t e n ,  s o l »  t n o v r l d )  s c h e i n t  d u r c h  d e n  A b f a l l  d e s  O d y s s e u s  v o n  d e »  
genden Inhalts: Insurgenten erleichtert zu seyn. OdvsseuS hat zwey an 
F ü r s t  A l e x a n d e r  N i k o l a j e w i t s c h !  I c h  h a b e  d a s  V e r -  i h n  g e s c h i c k t e  A b g e o r d n e t e  d e r  R e g e n t e n  v o n  K o r i n t h  h i n -
g n ü g e n ,  S i e  z u  b e n a c h r i c h t i g e n  ,  d a ß  m i t  H ü l s e  u n d  d e m  r i c h t e n  l a s s e n ,  u n d  a l s  e r  d e s h a l b  f ü r  e i n e n  F e i n d  d e S  
S e g e n  d e <  A l l e r h ö c h s t e n  M e i n e  g e i i e b t e s t e  S c d w i e q e r ,  V a t e r l a n d e s  e r k l a r t  w u r d e ,  s i c h  a n  d i e  T ü r k e n  a n g e s c h l o s -
t o c h t e r ,  d i e  ^ r o f u t i r ü i n  A l e x a n d r a  F e o d o r o w n a ,  f e i : .  S c h o n  s e i t  d e m  i 2 f e t i  J u l y  s t e h t  C h u r s c h i d  i n  L i v a -
beute früh glücklich von einer Tochter entbunden worden, dien, und hat 8000 Mann über See nach Korinth ge-
d i e  d e n  N a m e n  O l g a  e r h a l t e n  h a t ,  u n d  d a ß ,  G o t t  s e y  s c h i c k t ;  j a  e r  s o l l  s c h o n  a u f .  d e m  M a r s c h  v o n  K o r i n t h  n a c h  
g e d a n k t ,  s o w o h l  I h r e  K a i s e r ! .  H o h e i t  a l s  a u c h  d i e  T r i p o l i z z a ,  d e r  H a u p r i i n d '  M o r e a ö ,  i n  A r g o s  a n g e k o m -
n e u g c b o r n e  G r o ß f ü r s t i n  s i c h ,  d e n  U m s t ä n d e n  n a c h ,  m e n  s e y n .  D i e  d r e y  f e s t e n  P l ä t z e  d e r  G r i e c h e n  ( A k r o )  
in erwünschtem Wohlseyn befinden. Mit wahrer Ach- Kon'ntb, Malvasia und Navarino, sollen weder mit Le-
l u i i g  u n d  W o h l g e w o g e n h e i t  v e r b l e i b e  I c h  I h n e n  ü b r i -  b e n S m i t t e l n ,  n o c h  M u n i t i o n ,  v e r s o r g t  s e y n .  
g e n ö  wohlgeneigt. ( A u s  d e m  O e s t e r .  B e o b a c h t e r . )  
D a s  Original ist von I h r e r  K a t s e r l .  M a j e s t ä t  „  .  .  ,  
Hbchsteigenhandig also unterzeichnet: 93 0 0 b e r  J t/", !e ' 
y  t i  M a r i a .  v o m  l ö t e n  A u g u s t .  
St. Petersburg, den Zosten Dem Sultan ist ein dritter Sohn geboren. 
A u g u s t  1 8 2 2 .  E i n  B r i e f  a u s  B i t o g l i a ^  v o m  5 t e t t  A u g u s t  versichert, 
Z a n t e ,  d e n  6 t e n  A u g u f f .  C h u r s c h i d  P s s c h a  h a b e  s i c h  m i t  u n g e f ä h r  3 o o o  M a n n  
D a  d i e  S u l l i o t e n ,  w e l c h e  o h n e h i n  k e i n e  F r e u n d e  d e r  n a c h  L a r i s s a  g e r e t t e t ,  w o h i n  s o g l e i c h  2 0 0 0  M a n n  von 
G r i e c h e n  s i n d ,  z u  A n f a n g  d e g  J u n y  d u r c h  E i n s c h l i e ß u n g  S a l o n i c h i  z u  H ü l f e  g e z o g e n  w ä r e n .  —  R e i s e n d e ,  d i e  auS 
v o n  a l l e n  S e i t e n  s o  g r o ß e n  M a n g e l  a n  L e b e n s m i t t e l n  l i t -  e i n e r  O r t s c h a f t  z w i s c h e n  L a r i s s a  u n d  K a s t o r !  i n  z w ö l f  T a -
t e n ,  d a ß  s i e  s i c h  z u m  K a v i t u l i r e n  e r b o t e n ,  b e g a b  s i c h  g e n  z u  B e l g r a d  a n k a m e n ,  e r z ä h l e n ,  d a ß ,  i n  F o l g e  der 
C h u r s c h i d  P a s c h a  n a c h  T h e s s a l i e n ,  u n d  ü b e r l i e ß  d a s  K o r n *  V o r f ä l l e  b e y  d e n  T b e r m o p y l e n ,  u n t e r  A n d e r n  a u c h  der 
m a n d o  i n  A l b a n i e n  d e m  O m e r  u n d  d e m  M e h m e t )  P a s c h a .  B e y  v o n  K a s t o r i ,  M e h m e t ,  e i n  v o n  C h r i s t e n  u n d  T ü r k e »  
A l l e i n  d i e  S u l l i o t e n  l i e ß e n  s i c h  v o n  N e u e m  a u f w i e g e l n ,  g e a c h t e t e r  A n f ü h r e r ,  v o n  d e n  G r i e c h e n  g e f a n g e n  wurde, 
u n d  d e r  C b i l i a r c h  M a r k o  B o z z a r i  r ü c k t e  m i t  5 o o o  M a n n  E r  h a t t e  h i e r a u f  m i t t e l s t  e i n e s  T ü r k e n ,  d e n  d i e  G r i e c h e n  
z u  i h r e r  U n t e r s t ü t z u n g  h e r a n ,  u n d  s e t z t e  s i c h  i n  d e r  N ä h e  a u s  d e r  G e f a n g e n s c h a f t  e n t l i e ß e n ,  s e i n e m  i n  K a s t o r !  die 
v o n  A r t a .  H i e r  w u r d e  e r  a b e r  v o n  O m e r  i n  z w e y  G e f e c h t e n  Z ü g e l  d e r  V e r w a l t u n g  f ü h r e n d e n  S o h n e  s e i n  S c h i c k s a l  
g e s c h l a g e n ,  u n d  f l o h  v e r w u n d e t  n a c h  M i s s o l o n g h i .  ( V o n  g e m e l d e t ,  u n d  z u g l e i c h  d e n  g r i e c h i s c h e n  B i s c h o f  v o n  K a -
d e m  K o r p s  d e s  G e n e r a l s  N o r m a n n ,  d a s  b e i )  d i e s e r  G e l e -  s t o r i  s c h r i f t l i c h  e r s u c h t ,  d e m  S e n a t e  v o n  M o r e a  e i n  Z e u g -
g t n h e i t  v e r n i c h t e t  s e y n  s o l l t e ,  w i r d  n i c h t s  g e m e l d e t . )  E i n e  n i ß  s e i n e s  r e d l i c h e n  B e n e h m e n s  g e g e n  d i e  C h r i s t e n  f e i t  2 0  
E x p e d i t i o n  ü b e r  S e e ,  d i e  M a u r o k o r d a t o  m i t  i 5 o o  M a n n  J a h r e n  z u  ü b e r s c h i c k e n ,  u n d  s e i n e  B e f r e i u n g  g e g e n  eine 
z w i s c h e n  P r e v e s a  u n d  P a r g a  m a c h t e ,  u n d  z u  d e r  s i c h  d i e  G e l d s u m m e  a u s z u w i r k e n .  D e r  B i s c h o f  u n d  d i e  g r i e c h i ,  
u n g l ü c k l i c h e n  E i n w o h n e r  v o n  P a r g a  v o n  K o r f u  a u s  g e -  s e h e n  V o r s t e h e r  v o n  K a s t o r i  w a r e n  s o g l e i c h  e r b ö t i g ,  dem 
s c h l a g e n  h a t t e n ,  e n d i g t e  a u c h  m i t "  e i n e r  v ö l l i g e n  N i e d e r -  W u n s c h  d e s  e d l e n  G r e i s e s  z u  w i l l f a h r e n ,  da er s t e t ö  die 
l ä g e .  E S  b l i e b  d a b e i )  e i n  B r u d e r  d e s  B e y  v o n  M a i n a .  —  C h r i s t e n  g e s c h ü t z t  h a t t e .  S i e  H a l e n  vorläufig,  d e n  Meh-
K o l o f o t r o n i ,  d e r  v o r  P a t r a s  s t a n d ,  u n d  v o n  d e r  E i f e r ,  m e t  B e y  m i l d  z u  b e h a n d e l n .  
sucht seiner Waffengefährten und zahllosen Schikanen viel Nachrichten aus Jassy vom 13ttn August zufolge, hatte 
zu leiden hatte, erhielt auf alle Bitten um Unterstützung sich sogleich nach Ankunft des Kaimakanö, welcher die 
nur die Antwort: die Truppen würden anderwärts ge- Regierung im Namen des neuen HoSpodaren proviso-
rjsch führen sollte, große Unzufriedenheit unter den Tür-
ken gezeigt. Selbst die Anführer beschwerten sich laut, 
dnß die Regierung der Fürstentbümer wieder Christen 
anvertraut werde; sie hatten, sagten sie, die Moldau 
erobert, und erwartet, daß dieselbe eine türkische Pro-
vinz werden würde:c. OSman Pascha suchte sie zu be-
schwichtigen, allein vergeblich. Die Soldaten begingen 
die schrecklichsten Aueschweifungen, und steckten endlich 
Jassy cm loten August von allen Seiten in Brand. 
AllcS, was nicht von Stein erbaut ist, ging vollends in 
Rauch auf, man sagt an 2000 Häuser, und kaum ein 
Fünstheil der unglücklichen Stadt existirt noch. So 
erzählen zahlreiche Flüchtl inge, mit dem Beysatze, daß 
die Türken schon lange den Untergang dieser Stadt/ wo 
die Insurrektion zuerst ausbrach, zur Absicht gehabt, 
und geschworen hätten, nur über ihre Trümmer weg-
zuziehn. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2osten August. 
Anfangs hieß eS, die bey Morea erschienene, aber wie-
der verschwundene türkische Fly/te hätte in Kandia gelan­
det ;  allein dieS hat sich nicht bestätigt. Wahrscheinlich 
besorgte sie einen Angriff von der griechischen Flotti l le, 
die sich bey Vvsara versammelt/ und von dort auö die Be-
wegungen der Türken beobachtete. Die ägyptische ES-
kadre unter Ismail Gibraltar hatte sich von Letztern ent-
fernt gehalten; die Pest war auf ihr ausgebrochen, seit-
dem sie, nach der Niederlage ihrer Landungstruppen, die 
Bucht von Suda verlassen mußte. Die Seuche soll unter 
der Schiffsmannschaft der Aegyptier große Verheerungen 
angerichtet haben. UebrigenS heißt eS fortwährend, daß 
sich bey den Aegyptern mehrere englische kleinere Kriege-
schiffe befinden, die ihnen geschenkt oder verkauft wor-
den sind. Die Hauptexpedition zu Lande, über welche 
Churschid Pascha den Oberbefehl hatte, scheint verun-
glückt. Die Türken schreiben die Ursache der Eifer-
sucht deS neuen Pascha von Salonichi und anderer Be-
sehlöhaber zu, die den Seraekier im krit ischen Augen-
l l i tfe im Stich gelassen hätten. Ersterer war, ungeach­
tet seiner Versprechungen, gar nicht eingetroffen, unter 
dem Vorwande, daß er Makedonien nicht von Truppen 
entblößen, und daö auf der Halbinsel Kassandra stehende 
griechisch« Korps beobachten müsse. Die Griechen nies-
fen dagegen die Unfälle Churschid's seinen schlechten 
Operationen und seiner Unkenntniß des Terrains bey, 
da er sich zu weit vorwärts (bis über Salons hinaus) 
wagte, ohne sich genaue Kunde über dasjenige zu verschaf-
!*!, '  Tl10 m<Stn  vorging, so daß er endlich, 
ttnrL Tv r f  d°t>egen getroffen, überflügelt 
\ L b u r s c h i d  u m  d i e  H ä l f t e  Z l i "T" i bm wahrscheinlich den 
ftpf kosten, denn er kann sich nicht mehr in Thessalien 
Wtcn, sondern muß sich nach Makedonien zurückziehn 
Seit dem Zten August wirft der Vesuv unaufhörlich 
Feuer, Lava und Asche durch eine kleine Mündung gegen 
Ottajano aus. 
L i  f f ö  b o n ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
DaS hiesige Diario do Governo enthält einen off?» 
ciellen Artikel, in Betreff der Anerkennung des portu. 
giesischen Gesandten am Berliner Hofe, deS Ritters voll 
Oliveira. ES heißt unter Anderem im Anfange dessel­
ben: „Als der Wiener Hof und durch seinen Einfluß 
die Höfe voll Neapel und Turin sich ausdrücklich wei-
gerten, den durch Se. Majestät nach dem denkwürdigen 
4ten July 1821 ernannten Minister anzuerkennen, ver-
weigerte die preussische Regierung ihrer SeitS dem Che-
valier von Oliveira, als Geschäftsträger von Portugal, 
feine Pässe. Man that ihm zu wissen, daß er nicht 
vorgelassen werden könnte, bevor nicht gewisse Antwor-
ten angekommen wären, die man von dem Wiener und 
St. Petersburger Hofe, deren zu Berlin akkreditirte 
Minister sich auf eine sehr bestimmte Weise gegen seine 
Zulassung erklärt hätten, erwartete. Während der Zeit 
der Suspension seiner Funktionen ersuchte der preusss-
sche Geschäftsträger am hiesigen Hofe, Herr Chevalier 
Olfers, um die Erlaubniß, ihm zugehörige und von 
Hamburg kommende Bücher ohne Eingangögebühren ein* 
führen zu dürfen. Die Gewährung dieser Erlaubniß 
hatte keine Schwierigkeit; allein da man den Grund 
der Ausnahme erklären mußte, und man damals nicht 
sagen konnte, Herr Olferö sey Geschäftsträger, wo et 
eS nicht war, so deutete man an, daß ihm diese Auto-
risation bewill igt worden wäre, alö er noch seine Funk-
tionen ausgeübt hätte. Dieses Aktenstück wurde ihm 
unversiegelt zugestellt, um eö nach Gutdünken gebrau-
chen zu können. Allein Herr Olferö wurde hierüber 
ungehalten, und beklagte sich, daß man die Suspension 
seines Amtes habe bekannt mache» wollen. Unterdessen 
kamen die Antworten vom Wiener und St. Petcrebur-
ger Hofe zu Berlin an, und die preussische Regierung 
erklärte, daß sie jeden Minister annehmen wol le, den 
daö portugiesische Gouvernement an sie senden würde. 
Dadurch schwanden die Besorgnisse, daß die Hindernisse 
gegen die Zulassung Oliveira'6 aus der nämlichen Quelle 
flössen, als die abschlägige Antwort Oesterreichs. AlS 
dieses der Chevalier OlferS erfuhr, verlangte er fdrm-
liche Genugtduung wegen der vermeintl ichen Beleidi-
gung, die von der Publicität herrühre, welche der SuS-
pendirung seiner Funktionen gegeben worden sey. Diese 
Genugtuung erfolgte aber nicht, und Herr Chevalier 
Olferö verlangte seine Pässe, welche ihm auch am 8tm 
vorigen MonatS ertheilt wurden." 
Das Diario läßt dieser Darstellung die darauf hezüg-
liche Korrespondenz folgen. 
* (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 4 ( l e t t  A u g u f f .  
D i e  Gazette b e h a u p t e t ,  d a ß  Journal d e  Paris b e a b ­
s i c h t i g e  m i t  s e i n e n  Z w e i f e l n  ü b e r  d i e  g ü l t i g e  A n n a h m e  d e S  
B u d g e t s  d u s c h  d i e  P a i r S ,  d a S  G e s e t z '  b e y m  V o l k  v e r ä c k t -
l i c h  u n d  v e r d ä c h t i g  z u  m a c h e n  u n d  d i e  W i r k s a m k e i t  d e r  R e -
g i e r u n g  z u  h e m m e n .  W e n n  n u r  e i n e  S t i m m e  ü b e r  d i e  
H ä l f t e  s a m m t l i c h e r  M i t g l i e d e r  d e r  K a m m e r ,  u n d  n i c h t  
b l o ß  d e r  g e g e n w ä r t i g e n  A b g e o r d n e t e n ,  G e s e t z e n  G ü l »  
t i g k e i t  g e b e ,  s o  w ü r d e n  v o n  z e h n  G e s e t z e n  v i e l l e i c h t  k a u m  
z w e y  g ü l t i g  s e y n .  D a m i t  a b e r  n i c h t  e t w a  w e n i g e  M i t «  
g l i e d e r  e i n  G e s e t z  e n t s c h e i d e n /  m ü s s e  m a n  e i n  M i n i m u m  
d e r  V e r s a m m l u n g  f e s t s e t z e n ,  w i e  i n  E n g l a n d /  w o  40 M i t ­
g l i e d e r  e i n  v o l l e s  H a u s  m a c h e n .  —  I n  d e r  z w e y t e n  f r a n -
z ö s i s c h e n  K a m m e r  s i n d  s c h o n  e i n i g e m a l  E n t s c h e i d u n g e n  a u s ­
g e s e t z t  w o r d e n ,  w e i l  d i e  Z a h l  d e r  v e r s a m m e l t e n  M i t g l i e d e r  
n i c h t  d i e  H ä l f t e  d e r  G e s a m m t h e i t  a u s m a c h t e .  
- B e i )  d e r  ( G e r i c h t s v e r h a n d l u n g  ü b e r  d i e  R o c h e l l e r  K o n -
s p i r a t i o n  f ü h r t  d e n  V o r s i t z  ü b e r  d i e  G e s c h w o r n e n  H e r r  
T r  0  u v e ,  f r ü h e r  S e k r e t ä r  d e s  D i r e k t o r i u m s ,  d a n n  G e -
s a n d t e ?  b e y  d e r  c i S a l p i n i s c h e n  R e p u b l i k ,  j e t z t  e i n e r  d e r  v o r -
n e h m s t e n  a n t i - l i b e r a l e n  S k r i b e n t e n .  A l l e  Z u g ä n g e  s i n d  
s o  s t a r k  m i t  G e n S d ' a r m e n  u n d  T r u p p e n  b e s e t z t ,  d a ß  | t e  
S R i u o u ü f e  p l e n t e r t /  u n d  d e r  E i n t r i t t  i ß  n u r  g e g e n  B i l l e t S  
» e r s t a t t e t  w o r d e n .  V i e l e  d e r  A n g e k l a g t e n  behaupten ,  d a ß  
ihre  G e s e l l s c h a f t  b l o ß  e i n  V e r e i n  i n  w o h l t b ä t i g e r  A b s i c h t  
„ z u r  g e q e n f e i t i f l t i i  U n t e r s t ü t z u n g "  g e w e s e n ,  d e n  f ie  u n t e r ­
e i n a n d e r  g e s t i f t e t  u n d  i v o d e y  f i e  M y s t e r i e n ,  D o l c h e  u .  f .  w .  
e i n g e f ü h r t  H ä t t e n ,  u m  d e n  V e r e i n  d a d u r c h  b e y  d e n  a n -
t e n t  K a m e r a d e n  i n  g e w i s s e  A c h t u n g  z u  s e t z e n ;  s i e  b e r u f e n  
s i c h  d a b e i )  a u f  d i e  F r e y m a u r e r  /  d i e  a u c h  D e g e n  ic.  f ü h r e n .  
I m  G a n z e n  b l i e b e n  s i e  b e y  d e m  ( S y s t e m ,  d a ß  i h r  B e k e n n t -
n i ß  e r s c h l i c h e n  w o r d e n .  —  U n s e r  P r a f e k t  D e l a v e a u  s e l b s t  
w a r d  v e r n o m m e n ,  u n d  l e u g n e t e ,  d a ß  e r  d e m  H e n o n  E t ­
w a s  u n t e r  d e n  F u ß  g e g e b e n ,  o d e r  i h n  d u r c h  d i e  H o f f n u n g ,  
i n  F r e y H e i t  g e s e t z t  z u  w e r d e » /  z u  A n g a b e n  v e r m ö g t ,  u n d  
i h m  d a ö  P r o t o k o l l  n i c h t  v o l l s t ä n d i g  v o r g e l e s e n  h a b e .  E r -
w ä h n t  h a b e  e r  j e d o c h  /  d a ß  o f f n e s  G e s t ä n d n i ß  i h m  N a c h -
s i c h t ,  v i e l l e i c h t  B e g n a d i g u n g ,  g e w ä h r e n  d ü r f t e .  H e n o n S  
S a c h w a l t e r  f r a g t e ,  w a r u m  m a n  d e n n  d e m  H e n o n  i m  G e -
f ä n g n i ß  e i n e  a u s s e r o r d e n t l i c h e  B e y h ü l f e  v o n  3 o  F r a n k e n  
g e g e b e n ,  d a  d o c h  A n d e r e  m i t  d e r  G e f a n g e n k o s t  s i c h  b e g n ü -
g e n  m ü s s e n ?  D e r  P r a f e k t  e r w i d e r t e ,  w e i l  s i c h  d e r s e l b e  
i n  v ö l l i g e r  E n t b l ö ß u n g  b e f u n d e n .  G o u p i l l o n ,  e i n e r  d e r  
A n g e b e r ,  v e r s i c h e r t e ,  C o n s t a n t ' 6  u n d  G e n e r a l  F o v ' ö  R e -
d e n  i n  d e r  K a m m e r  h ä t t e n  i h n  v e r m ö g t ,  d e r  S e k t e  d e r  
K a r b o n a r i  b e i z u t r e t e n ,  u n d  m a c h t e  m i t  d e m  A n e r k e n n u n g S -
z e i c h e n  d e r s e l b e n  b e k a n n t .  M a n  s e t z e  d e n  F i n g e r  s e n k r e c h t  
a u f  d i e  p l a t t e  H a n d ,  m a c h e  z w e y  g e r a d e  S t r i c h e ,  d a n n  
e i n  C ,  u n d  d a r a u f  d r e y  l e i c h t e  S t ö ß e .  —  G o u b i n  u n d  
A n d e r e  g e b e n  d e n  G o u p i l l o n  a u c h  f ü r  e i n e n  d e r  ä r g s t e n  
A u f w i e g l e r  a u s .  —  P o m i e r ,  d e r  f r ü h e r  e r z ä h l t  h a t t e ,  
e r  h a b e  b e r e i t s  f e i n  v o m  K r i e g s m i n i s t e r  d e r  p r o v i s o r i s c h e n  
R e g i e r u n g  a u s g e f e r t i g t e s  KapitanSpatent g e s e h e n ,  b e h a u p ­
t e t  n u n ,  e r  h a b e  b l o ß  m i t  d e n  G e n S d ' a r m e n  S c h e r z  g e t r i e -
d e n ,  w e i l  e r  w i s s e ,  m i t  w e l c h e r  L u s t  s i e  j e d e ö  W o r t  d e r  P o »  
l i z e y  e i n b e r i c k t e n .  E r  h a b e  i h n e n  n o c h  g a n z  a n d e r e  D i r t «  
g e  w e i ß  g e m a c h t ,  z .  B .  d a ß  d i e  K a r b o n a r i  i n  N i o r t  3 6  
M i l l i o n e n  z u s a m m e n s c h i e ß e n  w o l l t e n ,  u m  d i e  S t a d t  P o i -
t i e r ö  z u m  A u f s t a n d  z u  b r i n g e n .  —  G o u b i n  s a g t e  a u S ,  d a ß  
d e r  K a p i t ä n  M a s s i a ö  m i t  e i n e r  v o r n e h m e n  P e r s o n  z u  t h u i r  
g e h a b t ,  u n d  d a ß  e r  e i n s t  e i n  d r e y f a r b i g e S  T u c h  u n d  e i n e  
K a r b o n a r i S - C h a r t e  e r h a l t e n ,  u m  s i e  d e m  K a p i t ä n  z u z u s t e l -
l e n .  P o m i e r  e r k l ä r t e  d a s  A l l e s  f ü r  E r f i n d u n g e n  d e S  G e -
n e r a l  D e S v i n o i S ,  d e r  a u c h  i h m  g e s a g t ,  e r  s e v  K a r b o n a r i ,  
e r  w o l l e  N a n t e s  a u f w i e g e l n .  A l s  d e r  P r ä s i d e n t  d i e s  e i n e  
e h r l o s e  B e s c h u l d i g u n g  g e g e n  e i n e n  G e n e r a l  n a n n t e ,  b e -
h a r r t e  P o m i e r  d a b e y ,  d e r  G e n e r a l  h a b e  i h m  g e s a g t :  S i e  
w a g e n  N i c h t s ,  w e n n  S i e  s i c h  f ü r  e i n e n  K a r b o n a r i  a u s g e -
d e n ;  i c h  b i n  e S  a u c h .  D e r  P r ä s i d e n t  ä u s s e r t e  Z w e i f e l ,  
d a ß  e i n  G e n e r a l  i m  D i e n s t  d e S  K ö n i g s  s i c h  s o  a u s l a s s e n  
s o l l t e ;  a l l e i n  d e r  A d v o k a t  M o c q u a r t  e r w i e d e r t e :  w i r  h a b e n  
G e n e r a l e  g e k a n n t ,  w e l c h e  b e h a r r l i c h  d e r  E h r e  t r e u  b l i e b e n  
u n d  w i e d e r  a n d e r e ,  w e l c h e  s i e  Verr ietben. D i e S  n a h m  d e r  
G e n e r a l a n w a l d  M a r c h a n g y  f ü r  e i n e  B e s c h u l d i g u n g  d e r  
f r a n z ö s i s c h e n  G e n e r a l e ;  a l l e i n  d i e  A d v o k a t e n b a n k  ä u s s e r t e  
d a r ü b e r  U n z u f r i e d e n h e i t .  M o c q u a r t  b e m e r k t e /  e r  h a b e  
b l o ß  im A l l g e m e i n e n  g e s p r o c h e n ,  u n d  d e n  G e n e r a l  D e S p t -
n o i ö  w e d e r  z u  d e n  g e t r e u e n ,  n o c h  z u  d e n  v e r r ä t e r i s c h e n  
ß e i ä b t t .  D e r  P r ä s i d e n t  s a g t e :  w e n n  G e n e r a l  D e S p i n o i s  
h i e r  w ä r e ,  s o  w e i ß  i c h  w o b l  w a s  e r  I h n e n  a n t w o r t e n  w ü r -
d e .  A u c h  i c h ,  e r w i e d e r t e  M o c q u a r t ,  w ü r d e  i h m  antwor-
t e n .  ( H i e r  e n t s t a n d  a u s n e h m e n d e  G ä h r u n g . )  D e r  G e -
n e r a l - A n w a l d  b e h a u p t e t e ,  d a ß  M o e q u a r t  d i e  E h r e  d e s  G e -
n e r a l ö  a n g e t a s t e t ,  u n d  v e r l a n g t e ,  d a ß  d a S  G e r i c h t  s o g l e i c h  
g e b ü h r e n d e  S t r a f e  d a f ü r  e r k e n n e n  s o l l e .  S t a t t  d e S  j u n ­
g e n  M o c q u a r t  n a h m  s e i n  a l t e r  K o l l e g e  M e r i l h a u d  d a S  
W o r t ,  u n d  e r i n n e r t e ,  M o c q u a r t  h a b e  s i c h  a u f  b l o ß e  Bor-
a u ö s e t z u n g  b e s c h r a n k t .  G e n e r a l  D e e p i n o i ö  w ü r d e  aller-
d i n g ö  s t r a f b a r  s e y n ,  w e n n  e r  d i e  v o n  P o m i e r  i h m  z u g e -
s c h r i e b e n e n  R e d e n  g e f ü h r t  h a t t e .  E 6  s e y  e i n e  t r a u r i g e ,  
a b e r  d o c h ,  r i c h t i g e  E r f a h r u n g ,  d a ß  n i c h t  b l o ß  G e n e r a l e - ,  
s o n d e r n  a u c h  höhere P e r s o n e n  s i c h  d e S  V e r r a t h ö  u n d  M e i n ­
e i d e s  s c h u l d i g  m a c h e n  k ö n n e n .  H a b e n  w i r  n i c h t  derglei-
c h e n  v o r  G e r i c h t  s t e h e n  s e h e n ?  —  M o c q u a r t  e r k l ä r t e ,  e t  
k e n n e  d e n  G e n e r a l  D e S p i n o i ö  g a r  n i c h t ,  u n d  h a b e  g a r  
n i c h t  d i e  A b s i c h t  g e h a b t ,  i h n  z u  b e s c h u l d i g e n .  Das G e -
r i c h t  e n t f e r n t e  s i c h ,  u m  ü b e r  d e n  F a l l  z u  b e r a t h e n ,  a n d  
e n t s c h i e d ,  M o c q u a r t  h a b e  d i e  G r ä n z e n  d e r  M ä ß i g u n g  ü b e r -
s c h r i t t e n ,  d s c l , ,  w i e  a u S  s e i n e r  E r k l ä r u n g  e r h e l l e ,  k e i n e »  
p e r s ö n l i c h e n  A n g r i f f  b e a b s i c h t i g t ;  < S  w u r d e  i h m  d a h e r  für 
d i e  Z u k u n f t  mehr B e h u t s a m k e i t  e m p f o h l e n .  —  Bellart 
h a t t e  i n  d e r  A n k l a g e - A k t e  g e s a g t ,  d e r  Kapitän M a s s i a S  
h a b e  f ü r  e i n e n  k ö n i g l .  S o l d a t e n  s e h r  u n s c h i c k l i c h e  B e r b i n -
d ü n g e n  m i t  d e m  H e r r n  L a v a l e t t e ,  d e r  1 8 1 5  w e g e n  einer 
V e r s c h w ö r u n g  v e r u r t h e i l t  w u r d e ,  u n t e r h a l t e n .  Graf L a -
Valette e r w i e d e r t e  h i e r a u f ,  die erste Pflicht einer rechtschaf­
f e t t e n  G e r i c h t s p e r s o n  s e y /  d i e  T h a t s a c h e n ,  w e l c h e  s i e  a u f -
s t e l l e ,  z u  b e w e i s e n .  E r  k e n n e  d e n  K a p i t ä n  M a s s i a s  s o  w e ­
n i g  d e r  Person a l s  d e m  N a m e n  n a c h .  
D a ö  Z u c h t p o l i z e v g e r i c h t  b a t  i n  d e m  P r o e e ß  d e s  M i r o i r  
U t l t )  d e s  C o u r i e r  d e s  s p e c t a c l e s  d a ö  U n h e i l  g e s p r o c h e n .  
D i e  H e r r e n  J o u y ,  A r n a u l t ,  J a l  ,  D u p a t y ,  G o s s e  u n d  
C a u c h o i s  L e m a i r e ,  V e r f a s s e r  d e s  M i r o i r ,  u n d  H e r r  L e p a g e ,  
H e r a u s g e b e r  d e s  C o u r i e r  d e s  s p e c t a c l e s ,  s i n d  j e d e r  J U  
j w e y  M o n a t e  G e f ä n g n i ß s t r a f e  u n d  z u  5 o o  F r a n k e n  G e l d ­
b u ß e  v e r u r f h e i l t ,  w e i l  s i e  o h n e  E r l a u b n i ß  Pol i t ische A r n -
k e l  e i n g e r ü c k t  u n d  s i c h  A l l e g o r i e n  u n d  A n s p i e l u n g e n  d a z u  
b e d i e n t  h a b e n .  
H e r r  A r n a u l t ,  w e l c h e r  m i t  d e n  a n d e r n  V e r f a s s e r n  d e s  
Miro i r  v e r u r t h e i l t  w o r d e n ,  m a c h t  b e k a n n t ,  d a ß  u n t e r  
d e n  A r t i k e l n ,  w a r u m  d i e s e s  g e s c h e h e n ,  k e i n  e i n z i g e r  v o n  
i h m  s e y .  
M a i l l a r d ,  e i n  M e n s c h  v o n  n i e d r i g e m  H e r k o m m e n ,  g i n g  
m i t  d e m  g r ö ß t e n  M u t h e  z u m  T o d e ,  b e s t ä n d i g  p a t r i o t i s c h e  
L ieder  s ingend,  unter  anderen:  Mourir pour sa patrie.  
E r  w o l l t e  s i c h  d i e  A u g e n  n i c h t  v e r b i n d e n  l a s s e n ,  u n d  k o m -
m a n d i r t e  s e l b s t  d e n  S c h u ß ,  m i t  w e l c h e m  d i e  G e n s d ' a r m e s  
i h n  e r l e g t e n .  
D i e  Z e i t u n g  z u  M e t z  e n t h ä l t  f o l g e n d e n  A r t i k e l :  M e h -
r e r e  B e s i t z e r  VON K a f f e e h ä u s e r n  sind v o n  d e r  M u n i c i p a l i -
t ä t  a u f g e f o r d e r t  w o r d e n ,  s t a t t  d e s  Const i tu t ione !  e i n  a n ­
d e r e s  P a r i s e r  B l a t t  z u  h a l t e n .  D i e  O f s i c i e r e  d e r  G a r n i -
f o n  s o l l e n  g e b e t e n  w o r d e n  seyn ,  d i e j e n i g e n  K a f f e e h ä u s e r  
n i c h t  z u  b e s u c h e n ,  w o  m a n  d e n  Const i tu t ione !  u n d  d e »  
Cour ie r  f ran^a is  z u  h a l t e n  f o r t f a h r t .  
D i e  Eto i l e  l eugnet  u n b e d i n g t  ( u n d  d e r  Moni teur  n i m m t  
e S  a u ö  i h r  a u f ) ,  o b g l e i c h  r o y a l i s t i s c h e  Z e i t u n g e n  e s  v e r s i -
c h e r t  h ä t t e n ,  d a ß  d i e  R e g i e r u n g  K o m n u s s a r i e n  n a c h  S ü d -
a m e r i k a  s c h i c k e ;  e s  k ö n n e  s e y n ,  d a ß  d r e y  R e i s e n d e ,  d i e  a u f  
e i n e m  k ö n i g l .  S c h i s s e  h i n ü b e r g i n g e n ,  e i n i g e  Z e i c h e n  d e s  
W o h l w o l l e n s  d e r  R e g i e r u n g  e m p f a n g e n  h ä t t e n ,  a l l e i n  d a s  
l i e g e  s e h r  w e i t  v o n  e i n e m  A u f t r a g e  a b .  
I n  C h a m b e r y  i s t  e i n e  ,  a u s  ö s t e r r e i c h i s c h e n ,  p i e n i o n t e s i -
s c h e n  u n d  f r a n z ö s i s c h e n  A s t r o n o m e n  ( d e n  H e r r e n  C a r l i n i ,  
P l a n a ,  B r o u s s e a u  u n d  N i c o l e t )  g e m i s c h t e  K o m m i s s i o n  z u ­
s a m m e n g e t r e t e n ,  u m ,  m i t  B e n u t z u n g  d e r  b i s h e r i g e n  D r e y -
c c k s m e s s u n g e n ,  d i e  M e s s u n g  e i n e s  m i t t l e r e n  P a r a l l e l b o g e n s  
v o n  d e n  K ü s t e n  d e S  O c e a n e  b i s  z u m  a d r i a t i s c h e n  M e e r e  z u  
v e r a b r e d e n .  
D i e  e n g l i s c h e n  S c h a u s p i e l e r  h a b e n  d i e  V o r s t e l l u n g e n  i n  
d e m  T h e a t e r  d e r  S t r a ß e  C h a n t e r i n  w i e d e r  e r ö f f n e t .  D e r  
Z u t r i t t  i s t  n u r  d e n  S u b s k r i b e n t e n  v e r s t a t t e t ,  u n d  d i e  S c h a u -
s p i e l e r ,  d i e  k e i n e  M i ß h a n d l u n g e n  z u  f ü r c h t e n  H a t t e n ,  s p i e l -
t e n  b e s s e r ,  d a h e r  g i n g  a u c h  A l l e s  r u h i g  ü b e r  
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f u r c h t b a r s t e  F e i n d  d e s  V o l k e S  g e n a n n t ,  d e n  d a s  G e s e t z  
n i c h t  e r r e i c h e n  k a n n ,  d a s  H a u p t  d e r  s c h e u ß l i c h e n  V e r s c h w ö -
r u n g  d e r  G a r d e .  D a S  Journa l  b e m e r k t  d a b e y  s e h r  r i c h -
t i g :  E S  l ä ß t  s i c h  k a u m  d e n k e n ,  d a ß  s o  b e l e i d i g e n d e n  A u S -
d r ü c k e n  n i c h t  b a l d  e i n e  K a t a s t r o p h e  f o l g e .  
B e r i c h t i g u n g .  D e m  A r t i k e l  P a r i s ,  d e n  2 i s t e n  A u ,  
f l u s t  ( m .  s .  d i e  g e s t r i g e  N u m m e r  t i e f e r  Z e i t u n g ) ,  w a r  d i e  
N a c h s c h r i f t  b e y g e f ü g t ,  d a ß  t > e r  n e u e s t e  Moni teur  d e n  A b ­
s c h l u ß  e i n e s  T r a k t a t s  d e r  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  v o n  N o r d -
a m e r i k a  m i t  d e n  G r i e c h e n  o f s i c i e l l  a n z e i g e .  D i e s e  N a c h -
r i e b t  w a r  u n s  v o n  s o n s t  g l a u b h a f t e r  H a n d  m i t g e t h e i l t ;  a u S  
d e m  Moni teur  s e l b s t  a b e r ,  d e r  u n s  d a m a l s  a u s g e b l i e b e n  
w a r ,  e r s e h e n  w i r  n u n ,  d a ß  s i e  i r r i g ,  u n d  ü b e r  d e n  V e r -
t r a g  d e r  N o r d a m e r i k a n e r  i n  j e n e m  B l a t t  w e i t e r  N i c h t s  g e -
m e l d e t  i s t ,  a l s  w a s  w i r  b e r e i t s ,  A r t .  I t a l i e n ,  m i t  d e m  
Z e i c h e n  d e s  Z w e i f e l e  ( ? ? )  g e m e l d e t  h a t t e n .  ( B e r l .  Z e i t . )  
H a n n o v e r ,  d e n  2 2 s t e n  A u g u s t .  
M o r g e n  f r ü h  w e r d e n  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  H e r z o g  
v o n  C a m b r i d g e ,  d i e  b e a b s i c h t i g t e  R e i s e  v o n  h i e r  n a c h  L o n *  
d o n  a n t r e t e n .  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t  n e h m e n  d i e  R o u t e  v o n  
h i e r  ü b e r  O s n a b r ü c k ,  d u r c h  d i e  N i e d e r l a n d e  u n d  F n y t k -
r e i c h .  Wie l a n g e  d i e  A b w e s e n h e i t  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t  
d a u e r n  w i r d ,  i s t  n i c h t  b e k a n n t ;  d o c h  e r w a r t e t  m a n  5 ? o c h -
d i e s e l b e n  n o c h  v o r  d e m  W i n t e r  w i e d e r  h i e r  z u r ü c k .  I n  d e r  
B e g l e i t u n g  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t  b e f i n d e t  s i c h  d e r  G e n e r a l -
q u a r t i e r m e i s t e r ,  O b e r s t l i e u t e n a n t  P r o t t ,  v o m  I n g e n i e u r ­
k o r p s .  
S e .  D u r c h l a u c h t ,  d e r  k ö n i g l .  p r e u s s i s c h e  S t a a t s k a n z l e r ,  
F ü r s t  H a r d e n b e r g ,  b e f i n d e t  s i c h  s c h o n  s e i t  m e h r e r e n  T a g e n  
z u  P y r m o n t .  
L o n d o n ,  d e n  a y s t e n  A u g u s t .  
S e .  M a j e s t ä t  w e r d e n  n ä c h s t e n  S o n n a b e n d  h i e r  z u r ü c k  
e r w a r t e t .  
D a s  M i n i s t e r i a l b l a t t ,  the Moming -  Post ,  t h e i l t  d a s  
(schon l ä n g e r  b e k a n n t e )  G e r ü c h t  m i t ,  d a ß  d i e  R e g i e r u n g  
der vereinigten Staaten mit den Griechen einen Vlüiaiif* 
u n d  H a n d e l ö t r a k t a t  a b g e s c h l o s s e n  h a b e  u n d  d e n  A m e r i k a -
n e r n  a u f  70 J a h r e  d i e  I n s e l  M i l o  e i n g e r ä u m t  w o r d e n  w ä -
r e .  E s  b e z e i g t  l a u t  s e i n e  F r e u d e  d a r ü b e r ,  d a  d i e  A m e r i -
k a l t e r  d i e s e n  V o r t h e i l  v e r d i e n t  h ä t t e n ,  w e i l  s i e  d i e  e r s t e n  
' C h r i s t e n  g e w e s e n ,  d i e  i h r e n  f ü r  F r e y h e i t  k ä m p f e n d e n  B r ü -
d e r n  G r i e c h e n l a n d s  e i n e  h ü l f r e i c h e  H a n d  e n t g e g e n  g e s t r e c k t  
h ä t t e n .  D i e  T imes  b e z w e i f e l t  d i e s e  N a c h r i c h t  g ä n z l i c h .  
D e r  Newyork -  Commercial  -  Advertiser z e i g t  a n ,  d a ß  
e i n e  f r a n z ö s i s c h e  B r i g g  m i t  160 Sklaven a m  B o r d  v o n  d e m  
a m e r i k a n i s c h e n  S c h o n e r  Harnet nach d e r  Havannah g e -
b r a c h t  w o r d e n  s e y .  D e r  Schoner h a t t e  s i e  von d e m  f 0 =  
l u m b i s c h e n  K r e u z e r  „General  P a e z "  ü b e r l i e f e r t  e r h a l t e n .  
D a s s e l b e  B l a t t  m a c h t  e i n e  t r a u r i g e  S c h i l d e r u n g  v o n  d e i n  
Z u s t a n d e  d e s  H a n d e l s ,  u n d  m e l d e t ,  d a ß  i n  B o s t o n  k ü r z l i c h  
200 B a n k e r o t t e  a u s g e b r o c h e n  s i n d .  
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
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M i t a u ,  d e n  ? t e n  S e p t e m b e r .  
In der gestrigen KSsten Sitzung der hiesigen Gesellschaft 
für Literatur und Kunst, führte der Sekretär zuvör-
derst die Beyträge und Geschenke auf, welche im verflösse« 
nen Monate besonders zahlreich tingekommen waren. Herr 
StaatSrath Christian von Schlözer hatte aus Moekau 
gesendet: Oratio habita in solemnibus Universitatis Cae-
sareae  Mosquensis .  J)ie Rede selbst behandelt einige 
wichtige Mängel der Statistik. — Herr Lainel,  Privat-
sekretär der Frau Fürstin Suboff, hatte eine Druckschrift 
überreicht, die bey der Gelegenheit erschien, als der 
Grundstein zum Schlosse Nuhenthal gelegt wurde. — Herr 
Dr. Bl 0 öfeld hatte ein Exemplar seiner Diss. Meie-
temata quaedam in historiam antiquissimam medicinae 
s is tens .  Petrop.  1S20.  8.  eingesendet. Der aus Naum­
burg gebürtige hiesige Zim nurmamt I.  ® enltt er hatte 
die Gesellschaft mit drey sehr genau und sauber gearbeite-
ten architektonischen Zeichnungen, und mit zwey auS Elfen-
dein und Buxbaum sehr künstlich gearbeiteten, äusserst feinen 
Schnitzwerken, die wirklich einen großen Begriff von der Ge-
schicklichkeit deS VcrfertigerS einflößen müssen, beschenkt. 
Herr OberhofgerichtSrath v. Ruten berg hakte der Ge-
f e l l s c h a f t  d a s  B i l d n i ß  u n s e r e s  u n v e r g e ß l i c h e n  T b e o d o r  v o n  
G r o t t h u ß  v e r e h r t .  —  V o m  H e r r n  P r o f e s s o r  v o n  
33 «et in Königsberg war seine neueste Schrift: ü b e r d e n 
jetzigen Zustand der Naturgeschichte, einge-
gangen. Herr Apotheker Zigra hatte die zuletzt in Bor. 
vat erschienenen medicinischen Dissertationen dargebracht.— 
Die Sammlungen deö ProvinzialmuseumS waren bereichert 
w o r d e n :  v o m  H e r r n  G o u v e r n e m e n t ö r e v i s o r  N e u  m a n n  
durch einen zu Pissen am Popenschen Strande gefundenen 
Madreporiten; vom Herrn Pastor Büttner durch Bey-
träge für die Bibliothek und das naturbistorische Kabinet; 
v o m  H e r r n  K r o n f ö r s t e r  P l e n z n e r  v o n  P l e n z e n d o r f  
durch einige Silbermünzen; vom Herrn OberHofgerichtS» 
advokaten B 0 rmann durch einige merkwürdige am ku-
rischen Strande gefundene Versteinerungen; von den Her-
ren Kronförstern V eich tu er, Lutz au, Groß und 
S c k ä t z k y ,  i n g l e i c h e n  v o m  H e r r n  S t a d t s e k r e t ä r  N e a n -
der und Herrn Gerzimö-ky, durch Beyträge für das 
ornitbologische Kabinet; von der Familie des versterbe-
nen Propst Becker zu Kandau durch ein Exemplar der 
Büste desselben; vom Herrn Pastor Stender zu Sel.  
bürg durch einige schätzbare vaterländische Schriften. Auf 
Verwendung d«S Herrn Rath Diederichs hatte Herr 
NotariuS Ivenfenn dem Museum Gotthard Friedrich 
S t e t t d e r S  e r s t e n  V e r s u c h  e i n e r  l e t t i s c h e n  
Grammatik, vom Verfasser selbst geschrieben/ und 
Herr Amtmann Schmieder zu Kapsehden eine dort itt 
der Erde gefundene eiserne Spitze eines alten Speers ver-
ehrt. Ausserdem haben die Sammlungen von dem Herrn 
Rath Veichtner ein sehr dankenSwerthes Geschenk er-
halten, welches theils in Büchern, theilS in der vollstän-
digen Partitur eines von seinem verstorbenen Vater gesetz-
ten Te Deum ,  so wie in den Partituren seiner einst auf 
dem kurlandischen Hoftheater aufgeführten Opern und 
Kantaten, theilö in merkwürdigen Konchilien, Minera-
l i e n ,  F i s c h e n  i c .  b e s t e h t .  —  H e r r  B i l d h a u e r  E d u a r d  
von der Launitz hatte bey seiner »etlichen Anwesen-
heit hier selbst als Geschenke für die Gesellschaft aufgestellt: 
1) einen Gypöabguß der jetz? in St. Petersburg, im Be­
sitze eineö Fürsten Golitzin befindlichen, von Launitz in 
Marmor ausgeführten, mehr als lebensgroßen Statüe de6 
Merkurs, in dem Augenblicke dargestellt,  als er, den Be-> 
fehl Jupiters zum Fluge nach Troja vernehmend/ sich 
eben die Flügelfäiuhe anschnallt/  um den Priamuö sicher 
zum Achill  in daö griechische Lager zu führen. Man fin-
de t  d i e  S te l l e  im 24s ten  Buche  der  J l iaö  v .  3 3 3  bi s  3 4 8 .  
Nach der Vossischen Uebersetzung lauten die Verse also: 
HermeS, 0 Sohn/ (denn dlr ja das angenehmste Ge-
fchaft ist'S, 
Männern gesellig zu nahn; auch hörest du, wen dir 
geliebet;) 
Eil,  und den PriamoS dort zu den dornigen Schissen 
Achaja'S 
Führe mir fo, daß kemer ihn seh, und keiner be-
merke, 
Ringe in der Danaer Volk, bis PelcuS Sohn er er-
reichet. 
Also ZeuS; ihm gehorchte der thätige Argoöwürger; 
E i l t e  s o f o r t ,  u n d  u i t t e r d i e F ü ß e  s i c h  b a n d  
e r d i e S o h l e n ,  
S c h ö n ,  a m b r o s i s c h  u n d  g o l d e n ,  d i e  f o r t  
i h n  t r a g e n  d i e  F l u t h  d u r c h  
U n d  d a s  u n e n d l i c h e  L a n d  r o t e  i m  S c h w u n g  
anhauchender 233 t n t e. 
Hierauf nahm er den Stab, womit er der Sterblichen 
Augen 
Zuschließt, welcher er will ,  und die Schlummernden 
wieder -erwecket; 
Diesen trug und entflog der tapfere Argoswürger. 
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Schnell twtt TrojaS Gefi ld und den HelleSpontes er-
r e i c h t  e r ;  
Ging dann fort, wie ein Jüngling von Kö- I  
t t i g t i b l u t e  g e h a l t e t ,  i  
D  e  i n  e r s t  k e i m e t  d e r  B a r t  i m  h o l d e s t e n  J  
R e i z e  d e r  J u g e n d .  '  
2) einen gleichen Abguß eines von dem Künstler in Bronze I  
gearbeiteten Basreliefs, bestimmt zu einem Monumente, I  
welches in der Kirche zu ©robin seinem Bruder, dem Ad- ;  
jutanten Georg von der Launitz, jetzt errichtet werden soll ,  1 
und welches letztern darstel l t ,  wie er, in der Schlacht bey l  
Leivj ig, von einer feindlichen Kugel getroffen/ vom Pferde 1 
f i n f t .  i  
Ausserdem hatte Herr Eduard von der Launitz noch I 
5 l i thographirte Blätter, die Nachbildungen einiger seiner : 
letzten Arbeiten in Marmor und Bronze enthaltend/ Hey- : 
gefügt. 
Herr Eduard von der Launitz befindet sich jetzt 
wieder auf der Rückreise nach Rom, um daselbst den ihm 
p e r s ö n l i c h  e r t h e i l t e n  e h r e n v o l l e n  A u f t r a g  S  r .  M a j e -
stat, des Kaisers, 2 kolossale Monumente zu Ehren 
Kutusow'6 und Barclai 's anzufert igen, welche vor der 
Seitenansicht der Kasanschen Kirche aufgestel l t  werden sol-
len / in Ausführung zu bringen. 
Nach diesen Anzeigen trug der Sekretär einen vom 
Herrn Dr. F 0 erster in Riga eingesendeten Aufsatz: 
ü b e r  d e n  E i n f l u ß  d e r T v n k u n s t  a u f  d e r M e n -
schen Gesel. l ig ke i  t und Leben, vor/ worauf 
Herr Dr. Lichten stein eine lateinische Abhandlung deS 
Herrn Dr. Eichwald: Observationes quaedam circa 
fabricam Delphini Phocaf nae ,  vvrlaS. Der Verfasser 
konnte, trotz einer sorgfält igen anatomischen Untersuchung/ 
keine Spur eines Geruchorgans entdecken, das Siebbein 
fehlte ganz, auch vom Riechnerven war keine Spur da. 
Das eyförmige Loch war bey dem junge«/ doch schon halb-
erwachsenen Thiere, offen, die Theilung txv aoria nach 
oben war symmetrisch, so daß zwey arteriae nnonymae 
da wäre»/ die sich wieder jede in eine carotis und subcla­
via t tei l ten. So viel eS der Zustand deS TdiercS zuließ/ 
daS schon ein Jahr in Spiri tus gelegen hatte, sind al le 
Theile ausführl ich beschrieben. 
Hiernächst las der Sekretär einen Aufsatz des Herrn 
Apothekers 3 igra, über die Gefahr, stark riechende Blu-
wen in Schlafzimmern zu halten, sodann daö erste von 
d r e y  G e d i c h t e n ,  w e l c h e  d e r  H e r r  N i t t e r s c h a f t s a r c h i v a r  v o n  
Rotenberg der Gesellschaft übersendet hatte, und be-
schloß hierauf die heutige Sitzung mit Verlesung einer 
A b h a n d l u n g  d e s  H e r r n  K o l l e g i e n a s s e s s o r s  D r .  v o n  d e n  
JB n n cT e n auf Eulben :  über die Anlegung und Auöfüh-
rung eines zwischen den Flüssen Dweete und Sussey m 
itncbtenten Verbindungskanals, worin besonders einige, 
frühere An„cht-n widerlegende und berichtigende, orogra-
phische und hydrographische Bemerkungen vorkommen 
P a r i S /  d e n  Z i s t e n  A u g u s t .  
DaS Ministerialblatt erwähnte gestern der An-
kunft eines polnischen OfffeierS/ der hier eingetroffen und 
mit wichtigen Depeschen von Seiten Sr. Maiestät, de6 
Kaisers Alexander, nach Madrid beauftragt seyn soll te. 
Nach Allem, waS darüber zu erfahren gewesen, ist dieS 
kein polnischer, sondern ein russischer Off icier, nämlich 
der Oberst, Herr von Clasowicj/ der schon früher zur 
Zeit deS Herrn von Tatischtschef bey der russischen Gesandt-
schaff am spanischen Hofe angestell t  war und gegenwärtig 
nach Madrid zurückkehrt, wo seine Frau sich noch aufhält. 
Ueber den Inhalt seiner Aufträge herrschen ftör verschie-
dene  Me inungen /  und  de r  A r t i ke l  im  J o u r n a l  d e s  D e b a l s  
hat nicht wenig dazu beygetragen, die al lgemeine Auf-
nierksamkeit auf seine Sendung zu richten. Einige mei-
nen, Herr von Clasowiez solle Herrn von Bulgary in Ma-
drid ablösen; Andre/ er habe unmittelbare wichtige Auf» 
träge von Seiten seines Souveräns an Se. Majestät, den 
König Ferdinand VII. Bey dem jetzigen Stande derDinge 
in Spanien/ bey der nahe bevorstehenden Eröffnung deS 
Kongresses, und da Herr von Clasowiez dem BestimmungS-
orte seiner Sendung so nahe ist, wird sich ja der 
Schleyer bald lüften, der bis jetzt noch über letzterer 
schwebet. 
Bey den verschiedenen Gefechten, welche an den Pyre-
naen zwischen Realisten und Konstitutionellen statt gefun-
den, haben die französischen Vorposten/ wie die Gazette 
de France erzählt/ mehrmals Gelegenheit gehabt/ die 
ChefS der Erstern, vorzüglich den Trappisten, zu sehen. 
Er ist 48 bis 5o Jahre alt/  groß und in seinem Wesen 
ernst und irnvonirend. Auf dem Kopf, der mit einem lan­
gen schwarzen Barte geziert ist/ trägt er einen Helm. 
Sonst hat er einen blauen Rock und PantalvnS von dersel-
be» Farbe. In seinem ledernen Leibgürtel hat er zwey 
Pistolen und ausserdem noch einen Säbel. In der 
ein statt l icher Trapvist! 
W i e n ,  d e n  2 8sten August. 
Ueber die Vorfäl le mit Churschid Pascha sind wir noch 
immer im Dunkeln. Mehrere Zeitungen melden nichts 
davon, und selbst über den Brand in Jassy verlautet nicht 
da6 Geringste. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  a a s t e n  A u g u s t .  
Der lange versandete Hafen zu Brundisi (zur Zeit der 
Römer Hauvthafen an der Ostküste Italiens) soll durch 
einen Wirbelwind gereinigt worden seyn. 
B r ü s s e l ,  den 2gsten August, 
Se. Königl. Hoheit/ der Herzog von Cambridge, i f i  
auf seiner Reise nach London, von Hannover kommend, 
hier durchgereift.  
Wir vernehmen von der französischen Gränze das Ge-
tücht/ daß mehrere Regimenter und Garnisonötruppen 
unverzüglich Befehl erwarteten, nach den südlichen De-
partementS deö Reichs auszubrechen» 
D o m  M a y n ,  v o m  2 7 s t e n  A u g u s t .  
Wie matt sagt, fear der König von Preussen die Wieder-
Herstel lung deS alten Stammschlosses Hohenzollern mit der 
dazu gehörigen Kapelle veranlaßt; der Mil i tarbaumeister 
Arnold ist in dieser Absicht von Karlsruhe nach Hechingen 
berufen worden. 
Durch Frankfurt ist der Kronprinz von Schweden nicht 
passirt; man glaubt, daß die Anwesenheit des Obersten 
Eustavson diese Abänderung der Reise veranlaßt habe. 
KephalaS d'Olympe, Mitgl ied deS NationalratheS von 
Griechenland, ist als Abgeordneter an die philel lenischen 
Vereine mit seinem Freunde ChronioS Orossino in Deutsch-
land angekommen, und von Darmstadt nach Zürich, abge-
reist. Kephalas d'Olympe, der früher in Deutschland ge-
dient hat, beabsichtigt in der Schweiz eine deutsche Le­
gion für die Griechen unter dem Namen: „die heil ige 
Elitenschaar Germanienö" zu organisiren, welche über 
Marseil le nach Griechenland abgehen und provisorisch so 
lange unter seiner Anführung bleiben soll ,  bis die philel le-
tuschen Vereine einen tüchtigen General zur Uebernahme 
des Kommando'6 über sie senden. Diese Legion soll aus 
einer Kompagnie Art i l lerie, einer Kompagnie Infanterie, 
einer Kompagnie Scharfschützen und einer Kompagnie Hand­
werker bestehen ;  nur gediente Leute oder solche Freywil l /ge 
werden ausgenommen, die sich selbst uniformiren und die 
Reise bis Marseil le aus eigenen Mitteln bestreiten kön-
nen. 
Der bey dem Lyceum in Lucern kürzl ich angestell te theo-
logische Professor Zueichen klagte den Dr. Gramer, der da­
selbst unentgelt iche Vorlesungen über die Naturgeschichte 
halt, an, die Unfehlbarkeit deS Papstes geleugnet, und 
über die Legit imität deS AdclS von Lucern gespottet zu ha­
ben. Der ErziehungSrath hat hierauf al len Zöglingen des 
Kollegiums untersagt, die Cramerfchen Vorlesungen zu be-
suchen. 
N ü r n b e r g ,  d e n  L ö s t e n  A u g u s t .  
Vorgestern traf der rühmlichst bekannte königl. vreus-
sische General, Freyherr Menu von Minutol i ,  auf seiner 
Rückkehr nach Berl in hier ein. 
DaS preussische Lager bey Teuchern (zwischen Zeil) und 
Naumburg) nimmt mit dem 4ten September seinen An-
fang; die ManöuverS, welche jeden Tag statt f inden, sind 
schon bestimmt. Man erwartet Se. Majestät, den König 
von Preussen, dabey zu sehen. 
K a r l s r u h e ,  d e n  2 i s t e n  A u g u s t .  
Gegen Ende künftigen Monats wird Se. Majestät, der 
König von Preussen, auf der Reise nach Italien hier er-
wartet. 
B e r l i n ,  d e n  3 i s t e n  A u g u s t .  
Wie früher aus andern preussischen Provinzen Deputa-
tionen nach Berlin entboten worden sind, um deren Vor­
schläge über die einzuführende Staatsverfassung zu verneh-
me», fo f iaben die Provinzial-Oberbehörden der Rhein­
lande nun auch diese durch ein Umlaufsschreiben zur Sen-
dung solcher Deputirten aufgefordert. Gegen den Herbst 
dürften die Deputirten in der Hauptstadt ankommen. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  27<Iett August. 
Die schott ische Gesellschaft zur Beförderung der schönen 
Künste wil l  zum Andenken an die Anwesenheit deö KönigS 
die Bildsäule Sr. Majestät in Bronze verfert igen und in 
Edinburg aufstel len lassen. In Edinburg hieß eS, Sir 
Walter Scott soll te zum Pair erhoben werden, und den 
Titel Baron AbbotSford erhalten. Am Donnerstag ver-
fügte sich der König in höchst feyerl ichem und glänzendem 
Aufzuge nach dem Fort, und am Freytag wohnte er dem 
Balle bey, den ihm die schott ischen PairS zu Ehren gaben. 
Ein Sonntagsblatt, the Englishman, sagt, eS herrsche 
in den fremden polit ischen Cirkeln daS Gerücht, daß Por-
tugal und Spanien in ein Königreich vereinigt werden 
würden. 
Bekanntl ich hat man vor einiger Zeit das Wrack eines 
_ englischen versunkenen Schiffes an der holländischen Küste 
gefunden. '  Dieses Schiff,  die englische Fregatte Lutine, 
mit ungefähr 200,000 Pf. St. Subsidiengelder für Preus-
fett am Bord, ging im Jahre 1799 mit Mann und MauS 
unter. Da die Ladung versichert war, mußten die hiesi« 
gen AssekuradeurS den Verlust tragen. Sobald Letztere 
hörten, daß das Wrack der Fregatte in der See gefunden 
worden,  h ie l ten s ie  bey dem ho l länd ischen Min is ter io  um die 
Er laubniß an,  e inen Tbe i l  der  re ichen Ladung bergen las-
sen zu dürfen ,  worauf sie zwar nicht ofsiciel l ,  aber priva-
t im d ie  Antwor t  erha l ten haben so l len,  daß Wrack und 
Ladung als holländisches Eigenthum angesehen werden müß-
ten, da daß Schiff zu einer Zeit gescheitert wäre, wo Eng-
land s ich mi t  Hol land in  Kr iege befand.  Wäre eS zu ei-
ner Zeit untergegangen, wo beyde Länder im Frieden ge­
lebt hätten, fo würde die holländische Regierung dem Wun-
sche der englischen AssekuradeurS ohne Aufenthalt entspro-
chen haben. Die Times wundert sich über diese MittHei--
lung,  und fügt  h inzu:  England focht  im Jahre 1799 nicht 
gegen,  sondern fü r  das HauS Oran ien.  Wendet  man 
dagegen e in ,  daß d ie  Wracks von Sch i f fen,  d ie  während 
eines Kr iegs genommen werden,  Nat iona l - ,  und nicht 
Kroneigenthum sind, so gewinnt freyl ich die Sache ein an-
deres Ansehen;  da aber  d ie  Hol länder  b is  1814,  so lange 
die  Fe indse l igke i ten zwischen England und Hol land dauer-
ten,  daS Wrack der  Lut ine n icht  aufgefunden haben,  son-
dern eö ers t  nach dem Jahre 1814,  wo s ich England und 
Hol land im Fr ieden befanden,  entdeckt  wurde,  so haben 
die britt ischen AssekuradeurS ihr EigenthumSrecht daran be-
halten. 
* * * 
Man rechnet, daß der König bey dem großen Lever in 
Edinburg, weil er alle Damen, die ihm vorgestellt wur-
den, dem Herkommennach zu umarmen hat, über ix>oa 
8 ? 4  
L i p p e n  b e r ü h r e n  m ü s s e n .  A u f f a l l e n  m o g t e  i b m  d i e  K o m -
Miss ion  d e r  s c h o t t i s c h e n  K i r c h e ,  d i e  a u s  P e r s o n e n  a l l e r  S t ä n -
d e  b e s t a n d ,  d a h e r  T r a c h t e n  a l l e r  A r t ,  n e b e n  d e m  T a l a r  
d e r  g e i s t l i c h e n ,  M i l i t ä r u n i f o r m e n ,  K o s t ü m  d e r  H ^ c h l a n -
d e r  u n d  b ü r g e r l i c h e  K l e i d u n g  v e r m i s c h t  z e i g t e .  I n  d e r  A n -
r e d e  d e r  D e p u t a t i o n  w u r d e n  S e .  M a j e s t ä t  g e n a n n t :  „ E i n  
K ö n i g ,  a u s g e z e i c h n e t  d u r c h  a l l e  g l ä n z e n d s t e n  E i g e n s c h a f -
t en  u n d  g e s c h m ü c k t  m i t  d e n  s c h ö n s t e n  a l l e r  V o l l k o m m e n -
h e i t e n ,  d e r  z u g l e i c h  d i e  S c h u t z w e h r  d e ö  L a n d e s  u n d  d a s  
Bol lwerk der Kirche von Schott land sey." 
D e r  K ö n i g  z e i g t  z u  E d i n b u r g  d i e  M u n t e r k e i t  d e S  G e i ­
s t e s  n i c h t ,  d i e  m a n  O t t  i h m  w ä h r e n d  s e i n e s  A u f e n t h a l t s  
z u  D u b l i n  b e m e r k t e .  D e r  T o d  d e ö  M a r q u i s  v o n  L o n -
d o n d c r r v  s c h e i n t  e i n e n  t i e f e n  E i n d r u c k  a u f  S e .  M a j e s t ä t  
g e m a c h t  z u  h a b e n .  
D e r  K ö n i g  h a t  a u c h  d a S  S c h l o ß  K r a i g m i l l a r  b e s u c h t ,  
w e l c h e s  d i e  u n g l ü c k l i c h e  M a r i a  g l e i c h  n a c h  i h r e r  R ü c k k e h r  
a u S  F r a n k r e i c h  ( a l s  W i t t w e  F r a n z  I I . )  e i n e  Z e i t l a n g  b e ­
w o h n t e  ,  u n d  w o  s i e  i n  E r i n n e r u n g  a n  d a ö  L a n d ,  d e m  s i e  
i h r e  s c h ö n s t e n  T a g e  v e r d a n k t ,  e i n e  f r a n z ö s i s c h e  K o l o n i e  a n *  
l e g t e ,  d i e  n o c h  j e t z t  d e n  N a m e n  K l e i n  -  F r a n k r e i c h  f u t - . t .  
C a s t l e r e a g h ' S  T o d ,  s a g t  e i n  ö f f e n t l i c h e s  B l a t t ,  i s t  e i n  
wahrer  D o n n e r s c h l a g  f ü r  d i e  e u r o p ä i s c h e  D i p l o m a t i e .  S e i n  
E i n f l u ß  b e r u h t e  w e n i g s t e n s  e b e n  s o  s e h r  a u f  s e i n e n  m o r a l i -
s c h e n  E i g e n s c h a f t e n  a l s  a u f  s e i n e n  T a l e n t e n  u n d  a u s g e b r e i -
t e t e n  K e n n t n i s s e n .  I n  d e r  S c h u l e  P i t l ' S  a u f g e w a c h s e n ,  
w a r  e r  w e n i g e r  e i n s e i t i g  w i e  d i e s e r ,  i n s b e s o n d e r e  i n  B e -
u r t h e i l u n g  d e r  P o l i t i k  f r e m d e r  S t a a t e n ,  u n d  s e l b s t  d i e  
g r ö ß t e  V e r s c h i e d e n h e i t  d e r  M e i n u n g e n  u n d  A n s i c h t e n  h i e l t  
i h n  n i e  a b  f ü r  g e g e n s e i t i g e s  R e c h t  u n d  I n t e r e s s e  e i n  A u S -
g le ichunasmüte l  a u f z u s u c h e n .  D i e s e r  G e i s t  d e r  L u S g l e i -
c h u n g  o f f e n b a r t e  s i c h  i n  a l l e n  s e i n e n  V e r h a n d l u n g e n .  U n -
f e r  d e n  f r e m d e n  G e s a n d t e n  w a r  a u c h  n u r  E i n e  S t i m m e  
d a r ü b e r ,  d a ß  n i e  d e r  V e r k e h r  d e ö  e n g l i s c h e n  M i n i s t e r i u m s  
m i t  d e n  a u s w ä r t i g e n  H ö f e n  i n  s o  a n g e n e h m e n  u n d  f r e u n d -
l i c h e n F o r m e n  s t a t t  g e h a b t ,  w i e  u n t e r  i h m .  S e i n  A n s p r u c h -
l o s e s  B e n e h m e n ,  s e i n  s a n f t e r  U m g a n g ,  v e r e i n t  m i t  s o  
g r o ß e r  Z u v e r l ä s s i g k e i t ,  m i t  s o  v i e l  G e f ü h l  f ü r  B i l l i g k e i t ,  
m i t  s o  e d l e r  F r e v m ü t b i g k e i t ,  m u ß t e n  i h m  i n  h o h e m  G r a d e  
A c h t u n g  u n d  Z u n e i g u n g  e r w e r b e n .  S c h o n  i m  S p a l j a h r e  
i 8 i 3  e r l a g  e r  e i n m a l  b e y n a h e  d e r  A r b e i t .  D a m a l s  r e t -
t e t e  i h n  e i n e  L u f t v e r ä n d e r u n g  i n  D o v e r .  W a h r s c h e i n l i c h  
w ä r e  e r  a u c h  d i e s e s m a l  e r h a l t e n  w o r d e n ,  h ä t t e  d a s  S c h i c k -
s a l  g e w o l l t ,  d a ß  e r  d i e  v o r g e h a b t e  R e i s e  n a c h  d e m  K o m i *  
n e n t  e i n e  W o c h e  f r ü h e r ,  a l s  b e s t i m m t  w a r /  h a t t e  u n t e r -
n e h m e n  k ö n n e n .  
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  A u g u s t .  
H e r r  C a n n i n g  h a t  b e y  e i n e m  G a s t m a h l e ,  w e l c h e s  i h m  
z u  E h r e n  z u  L i v e r p o o l  g e g e b e n  w u r d e ,  b e s i i m m t  e r k l ä r t ,  
d a ß  e r  n a c h  I n d i e n  g e h e n  w e r d e .  
W i e  e ö  j - c h f  h e i ß t ,  w i r d  L o r d  C o l c h e s t e r ,  e h e m a l i g e r  
S p r e c h e r  d e s  U n t e r h a u s e s ,  i n ' s  M i n i s t e r i u m  t r e t e n .  
L o r d  E r s k i n e  h a t  i n  d i e  mfti ien h i e s i g e n  fölät te r  e i n e n  
B r i e f  a n  L o r d  L i v e r p o o l  e i n r ü c k e n  l a s s e n ,  i n  w e l c h e m  t r  
d i e  R e g i e r u n g  a u f f o r d e r t ,  s i c h  d e r  S a c h e  d e r  G r i e c h e n  a n -
z u n e h m e n  u n d  d i e s e m  h e l d - n m ü t h i g e n  V o l k e  i n ^ e m  K a m p f e  
g e g e n  d i e  T ü r k e n  b e i s t e h e n .  
Ein HauS in Birmingham hat allein 200,000 von den 
Medai l len verkauf t ,  d ie  auf  d ie  Gelegenhei t  der Reife des 
Königs nach Schott land geprägt wurden. 
N a c k )  d e r  l e t z t e n  Z a h l u n g  e n t h ä l t  L o n d o n  u n d  W e s t m i n -
f le r  1  Mi l l ion  274,800 Einwohner .  Im Jahre  z700 
war  d ie  Anzah l  nur  674 ,850 .  Im Jahre  175o 676,200. 
Im Jahre  1  801 900,000 und 1811 1  Mi l l ion  5o,000. 
H e r r  W i l b e r f o r c e  i s t  v o n  e i n e m  K o r r e s p o n d e n t e n  d e r  
M o m i n g - C h r o n i c l e  a u f g e f o r d e r t  w o r d e n ,  s i c h  d e r  g r i e c h i ­
s c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n  a n z u n e h m e n  u n d  d a z u  d e y z u t r a g e n ,  
d a ß  e i n e  S u b s k r i p t i o n  z u m  B e s t e n  u n d  z u r  L o s k a u f u n g  d e r  
i n  t ü r k i s c h e  S k l a v e r e y  g e r a t h e n e n  G r i e c h e n  u n d  G r i e c h i n -
n e n  e r ö f f n e t  w e r d e .  
C h a r l e s t o n ,  d e n  2ten A u g u s t .  
N a c h r i c h t e n  a u s  d e r  H a v a n n a h  z u f o l g e ,  i s t  d i e  K r ö n u n g  
J t u r b i d e ' s  a u f  d e n  «4sten  J u n y  f e s t g e s e t z t .  E s  w e r d e n  
g r o ß e  A n s t a l t e n  z u  d i e s e r  F e y e r l i c h k e i t  g e t r o f f e n ,  d e r e n  K ö -
s t e n  a u f  e i n e  M i l l i o n  D o l l a r s  a n g e s c h l a g e n  w e r d e n .  D i e  
K o r t e s  h a b e n  d e n  K a i s e r  a u t h o r i s i r t ,  d i e s e  S u m m e  a u f  e i -
n e  i h m  b e l i e b i g e  A r t  a u s z u s c h r e i b e n ,  m a n  g l a u b t e  i n d e s s e n ,  
d a ß  d i e  A u s f ü h r u n g  d i e s e r  F e y e r l i c h k e i t  n o c h  m a n c h e  H i n -
d e r n i s s e  f i n d e n  w ü r d e .  D i e  P a r t e i )  d e ö  K a i s e r s  h a t  s e h r  
a b g e n o m m e n ,  u n d  b e s t e h t  g r ö ß t e n t e i l s  a u s  d e n  S o l d a t e n ,  
d i e  f ü r  i h r  G e s c h r e y :  l a n g e  l e b e  d e r  K a i s e r !  b e z a h l t  w e r -
d e n .  E i n i g e  d e r  D e p u t i r t e n  b e y  d e n  K o r t e S  h a b e n  r e s i g -
n i f t ,  u n d  v i e l e  P e r s o n e n  v o n  g r o ß e m  E i n f l ü s s e  M e x i k o  v e r -
l a s s e n ,  s o  d a ß  d i e  A n z e i c h e n  f ü r  d i e  F o r t d a u e r  d e r  R e g l e - -
r u n g  J t u r b i d e ' s  n i c h t  b e s o n d e r e  D a u e r  v e r h e i ß e n .  
K 0 u r s.  
R i g a ,  d e n  4ten S e p t e m b e r .  
A u f  A m s t e r d .  3 6  T .  n .  D .  —  S t . h o l l . K o u r .p .  1  R .  B .  A .  
A u f  A m s t e r d .  6 5  T .  n . D . —  S t .  h o l l . K o u r .  p .  1  R .  B .  A .  
A u f  H a m b .  3 6  T .  n .  D .  —  S c h .  H b .  B k o .  p .  1  R .  B .  2 1 .  
A u f  H a m b .  6 5  T .  n .  D .  — S c h .  H b .  B k o .  p .  1  R .  B .  A .  
A u f  L o n d .  3  M o n .  —  P c e .  S t e r l .  p .  1  R .  B .  A .  
l o o R u b e l  G o l d  3 g  1  R u b e l — K o p .  B . A .  
E i n  R u b e l  S i l b e r  3  R u b e l  7 6 5  K o p . B . A .  
I m  D u r c h s c h . i n  v o r .  W o c h e  3  R u b .  76 K v p .  B .  A .  
E i n  n e u e r  h o l l . D u k a t e n  1 1  Rub. 6 6  K o p . B . A .  
E i n  a l t e r  H o l l .  D u k a t e n  1 1  R u b .  47 K o p . B . A .  
E i n  n e u e r  H o l l .  R e i c h s t h a l e r  5  R u b .  1 3  K o p .  B . A .  
E i n  a l t e r  A l b e r t ö - R e i c h s t h a l e r  4  R u b .  74  K o p .  B . A .  
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I .  D. Bcattnfchroeig. 
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No. 217. Mondtag, den 11. September 1822. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 22flen August. 
Als der Marquis von Mataflorida glücklich zuSeo d'Ur-
gel angekommen war, empfing er bald darauf die Deputatio-
nen der obersten Junta und der Municipali tät. Am i4ten 
dieses Monats wurde die Junta instal l ir t .  Der Minister, 
der Biscdof von Tarragona und der Baron von Eroles be-
gaben sich nach der Kathedralkirche, leisteten dort den Eid 
in die Hände deg Bischofs von Urgel und wohnten einer 
feyerl ichen Messe bey. Am löten wurde Ferdinand VII. 
feyerl ich und unter dem Jubel deS Volkes proklamirt, 
welches seinen Enthusiasmus nicht zurückhalten konnte, als 
CS auf einem und demselben Tbron das Porträt seines Kö-
nigS und daS von Ludwig XVIII.,  dem erhabenen Chef der 
Bourboniscben Famil ie, erblickte. 
Nach dieser imposanten Feyerl ichkeit l ieß die Regent-
schaft eine Proklamation bekannt machen, in der eS unter 
Anderem also lautet: 
„Spanier! Seit dem gten Marz 1820 ist euer König, 
Ferdinand VII.,  gefangen; er bat nicht «nehr die Mittel, 
seinem Volke roobl zu thun und daeselbige zu regieren. 
Diese Neuerung ist das Werk einiger Individuen/ die ihr 
Interesse der spanischen Ehre Vorl ieben, und beschlossen 
haben, die Werkzeuge zu seyn, den Altar, die Throne, 
die Ordnung und den Flieden von ganz Europa umzusto-
ßen. Die königl ichen Verordnungen, die man auch im 
Namen Sr. Majestät kund thut, sind ohne deS Königs 
frepe Zustimmung erlassen worden. Er lebt mitten unt<r 
Trübsulen und Beleidigungen." Hierauf wird die Kon-
fl i tut io» als einzige Quelle al les Unheils dargestel l t ,  al le 
Ncuerullgssucht als verderblich, der Staat als zerrüttet 
und Einsturz drohend, geschildert, und die Spanier wer-
den zu den Waffen gerufen. Oer Schluß der Proklama-
liort lautet: „Wir kvnstituiren uns daher, im Namen 
Sr. Majestät, des Könige Ferdinand VII.,  und im Na­
men seiner erlauchten Dynastie, wahrend der Gefangen-
schaft dee Königs, zu einer obersten Regentschaft deö Kö-
nigviAS, und befehlen wie folgt: 1) Alleö soll ,  nach 
den bürgerl ichen und mil i tärischen Gesetzen, welche vor 
dem gten März 1 820 bestanden, wieder hergestel l t  wer-
den. 2) Da der König feit dem Tage, an welchem ihm 
die Macht den Schwur der Treue auf die Konstitution ab-
nöthigte, als gefangen angesehen wird, so sind al le angeb-
I i* von Sr. Majestät erlassene Befehle als null  und nich-
t i f l  und unzulässig zu betrachten. 3) Die Unterthanen, 
welche den j^nig in ihrem Gewahrsam halten, sollen nach 
al ler Strenge der Gesetze bestraft werden. 4) Die soge­
nannten Kortes oon Kadix, welche die neue Konstitution 
fabricirt haben, und die darauf erfolgten neuern KorteS, 
werden bloß als Versammlungen von Individuen angese-
hen, die sich der Anarchie hingegeben haben. 5) und 6) 
Damit fremde Truppen verhindert werden, auf dag spani-
sche Territorium vorzudringen, so ersuchen wir al le ihrem 
König treu gebliebenen Officiere und Soldaten, sich unter 
den von uns aufgepflanzten Fahnen zu versammeln. Je-
der Soldat, der sich bey uns einstel l t ,  erhalt an Sold eine» 
Real per Tag, und die Off iciere und Unteroff iciere wer-
den um einen Grad erhöht:c. 7) Die Privi legien/ de­
ren verschiedene Städte genossen, sollen ihnen wieder er-
theil t  und bestätigt werden. 8) Die Kontributionen sollen 
verringert und auf die für die Nation am wenigsten lästige 
Weise erhoben w«rden. 9) Jede Provinz oder Stadt, die 
wir befreyen, soll  vorschlagen, was ihr am vortheilbaf-
testen ist. 1 o) Die Privi legien der Provinz und Städte 
können im Namen Sr. Majestät, nach der Wichtigkeit ib-
rer geleisteten Dienste, vermehrt werden. 11) Die ober­
ste Regentschaft, die ganz Europa zu überzeugen wünscht, 
daß es ihr einziger Wunsch sey, Friede und Ordnung wie-
der herzustel len, verbietet, irgend Jemandem, der gegen ir-
gend einen legit imen Souverän oder irgend eine legit ime 
Regierung von Europa konsvir irt hat, direkt oder indirekt 
einen Zufluchtsort zu gewähren. Menschen der Art sollen 
sogleich an uns ausgeliefert werden., damit wir in Hin-
sicht ihrer die zweckmäßigsten Maßregeln ergreifen. 1 2) Da 
es nur zu notorisch ist, daß die geheil igte Person Sr. Ma-
jestät taglich Beleidigungen und selbst Attentaten auf ihr 
Leben ausgesetzt ist, so erklären wir, daß wir die verbre-
cherischen Anstifter dieser Attentate so bestrafen wollen, daß 
alle künft igen Geschlechter ein Beyspiel daran nehmen sol-
len. Glänzend wird aber die Belohnung seyn, die treue, 
der Vertbeidigung Sr. Majestät sich widmende Untertha. 
nen erhalten sollen. 
Gegeben Urgel, den i5ten August 1 833. 
Der Marquis von Mataflorida. 
Baron von EroleS. 
An demselben Tage hat der Baron von Eroles, Gene-
ralkapitän der Armee und Provinz von Katalonien und 
Befehlshaber der royalist ischen Armeen, «ine Proklamation 
an die Katalonier erlassen. 
Mehrere glaubwürdige Briefe melden, daß Bich in den 
Händen der Royalisten sey. 
Die Auswanderung vieler reichen Familien aus derPro-
/ 
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v i n ;  G i r o n a  d a u e r t e  n o c h  u n u n t e r b r o c h e n  f o r t .  U m  d i e -
fem Uebe ls tande  a b z u h e l f e n ,  hat  d i e  r e v o l u t i o n ä r e  R e g i e -
r u n g  e i n e  V e r o r d n u n g  e r l a s s e n ,  w o r i n  b e s o h l e n  w i r d ,  d a ß  
e i n e  j e d e  P e r s o n ,  d i e  w a h r e n d  d e r  D a u e r  g e g e n w ä r t i g e r  
r e v o l u t i o n ä r e r  U m s t ä n d e  e i n e n  P a ß  n a c h  d e m  A u s l ä n d e  
v e r l a n g e ,  e i n e  b e s t i m m t e  S u m m e  e r l e g e n  s o l l e ,  d i e  w e d e r  
u n t e r  3 o  D u r o s  ( z u  5  F r a n k e n )  n o c h  ü b e r  3o o  D u r o S ,  
j e  n a c h d e m  d i e  V e r m ö g e n s u m s t ä n d e  d e r  P e r s o n  s i n d ,  s i c h  
b e l a u f e n  s o l l .  
M a d r i d ,  d e n  2 Z s t e n  A u g u g .  
D i e  R e g i e r u n g  t h u t  a l l e s  M ö g l i c h e ,  u m  e i l i g s t  m e h -
r e r e  S t ä d t e  i n  K a t a l o n i e n  i n  V e r t h e i d i g u n g S s t a n d  z u  s e t z e n ,  
w e i l  s i e  w e g e n  d e r  n e u g e b i l d e t e n  a p o s t o l i s c h e n  J u n t a  z u  
S e o  d ' U r g e l  b e s o r g t  i s t ,  d i e  a u ö  d e m  B i s c h o f  v o n  M a .  
h o n  ( ? ) ,  H e r r n  C r e u s ,  d e m  M a r q u i s  M a t a f l o r i d a  u n d  
d e m  B a r o n  E r o l e S  b e s t e h t ,  w e l c h e r  L e t z t e r e r  z u m  O b e r -
b e f e h l s h a b e r  e r n a n n t  s e y n  s o l l  u n d  b e r e i t s  P r o k l a m a t i o -
n e n  e r l a s s e n  h a t .  H e r r  C r e u ö  i s t  e i n  g e s c h w o r n e r  F e i n d  
d e s  k o s t i t u t i o n e l l e n  S y s t e m s ;  e r  w a r  D e p u t i r t e r  b e y  d e n  
a u s s e r o r d e n t l i c h e n  K v r t e S ,  u n d  w ü n s c h t e  d e m  K ö n i g e  G l ü c k  
z u ?  A b s c h a f f u n g  d e r  K o n s t i t u t i o n ,  d i e  e r  s e l b s t  u n t e r z e i c h ­
n e t  h a t t e .  E r  i s t  z u m  B i s c h o f  v o n  M a h o n  e r h o b e n .  
H e r r  M o z o - R o s a l e S ,  u r s p r ü n g l i c h  e i n  A d v o k a t ,  i s t  d e r  
j e t z i g e  M a r q u i s  v o n  M a t a f l o r i d a .  E r  h a t t e  d i e  V o r -
s i e l l u n g  r e d i g i r e n  h e l f e n ,  w o r i n  d e r  K ö n i g  g e b e t e n  w u r d e ,  
d i e  K o n s t i t u t i o n  z u  v e r w e r f e n .  
L i s s a b o n ,  d e n  1 3 U n  A u g u s t .  
D i e  J n f a n t i n  M a r i a  T h e r e s i a ,  T o c h t e r  d e s  K ö n i g s ,  
i s t  g e s t e r n  m i t  i h r e m  S o h n ,  d e m  I n f a n t e n  D o n  S e b a ­
s t i a n ,  n a c h  M a d r i d  a b g e r e i s e t ,  u m  d i e  E r b s c h a f t  i h r e S  
G e m a h l s ,  d e S  I n f a n t e n  P e t e r  K a r l  v o n  S p a n i e n ,  a n -
z u t r e t e n .  
D i e s e r  T a g e  l i e f  d i e  f r a n z ö s i s c h e  F r e g a t t e  l a  M o s e l l e  
i n  d e n  h i e s i g e n  H a f e n  e i n .  A n f a n g s  w a r e n  v e r s c h i e d e n e  
G e r ü c h t e  ü b e r  d a s  E r s c h e i n e n  d i e s e r  F r e g a t t e  i m  U m ­
l a u f ,  d i e ,  w i e  m a n  s a g t e ,  d i r e k t  a u s  F r a n k r e i c h  h i e r -
h e r  g e k o m m e n  s e y n  s o l l t e ;  a l l e i n  b a l d  n a c h h e r  e r f u h r  
m a n ,  d a ß  s i e  a u s  W e s t i n d i e n  k ä m e ,  u n d  b e y  R i o  d e  
J a n e i r o  u n d  B a h i a  a n g e l e g t  u n d  d i e  l e t z t g e n a n n t e  S t a d t  
v o r  d r e y  M o n a t e n  v e r l a s s e n  h ä t t e .  D e r  f r a n z ö s i s c h e  G e -
s c h ä s t ö t r ä g e r  s t e l l t e  S r .  M a j e s t ä t  d e n  K o m m a n d a n t e n  u n d  
E e n e r a l s t a b  d i e s e s  K r i e g s s c h i f f e s  v o r ,  u n d  S e .  M a j e s t ä t  
n a h m e n  d i e  O f f i c i e r e  m i t  d e r  H ö c h s t i h n e n  a n g e b o r n e n  
H u l d  a u f .  D i e  i n  42 T a g e n  v o n  P a r a  g e k o m m e n e  
p o r t u g i e s i s c h e  F r e g a t t e  A d v r i n h a  h a t  s e h r  b e r u h i g e n d e  
N a c h r i c h t e n  a u s  d i e s e r  P r o v i n z  m i t g e b r a c h t .  D o r t  s o -
w o h l  w i e  z u  M a r a g n o n  w u r d e n  d i e  P r o k l a m a t i o n e n  u n d  
D e k r e t e  d e r  R e g i e r u n g  v o n  R i o  d e  J a n e i r o  i n  H i n s i c h t  
d e r  P r o k u r a d o r e S  o d e r  D e p u t i r t e n  n i c h t  b e s o n d e r s  b e a c h -
t e t .  D i e  P r o v i n z  P a r a  h a t t e  i m  G e g e n t h e i l  z w e y  D e ­
p u t a t e  an d e n  K o n g r e ß  v o n  L i s s a b o n  gesandt,  w e l c h e  
s i c h  a n  B o r d  d e r  B r i g g  P e n s a m e n t o - F e l i x  e i n g e s c h i f f t  
h a t t e n .  A m  i i t e n  J u n y  e n d l i c h  h a b e n  s o g a r  d i e  B e h ö r -
d e n  d i e s e r  P r o v i n z  f ö r m l i c h  e r k l ä r t ,  d a ß  s i e  k e i n e  a n d r e  
g e s e t z g e b e n d e  u n d  a u s ü b e n d e  M a c h t  a n e r k e n n e n  w ü r d e n ,  
a l s  d i e  d e r  p o r t u g i e s i s c h e n  M o n a r c h i e ,  w i e  s i e  d u r c h  d e n  
s o u v e r ä n e n  N a t i o n a l k o n g r e ß  u n d  S e .  M a j e s t ä t ,  d e n  K ö «  
« i g  D o n  J u a n  V I . ,  e r r i c h t e t  w o r d e n  w ä r e .  
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 0  i h n  A u g u s t .  
In Verona ist die osffciel le Nachricht eingegangen, 
daß der Kongreß daselbst abgehalten werden soll ,  und 
man tr i f f t  bereits Zubereitungen zur Aufnahme der ho-
hen Gäste. 
Ein Privatschreiben auS Rom vom i  oten August sagt: 
I n  Fo lge  de r  angekünd ig ten  Ankun f t  de r  Souveräne  av* 
heitet man unablässig, die Pracht der Wohnungen zu 
erhöhen. Se. Majestät, der Kaiser von Rußland, wird 
eil ten der Palläste Doria bewohnen, den Sein Minister 
Jtal inöky auf dem schönen Navonaplatze inne hat; der 
Kaiser von Oesterreich den ihm eigenen venetianischen 
Pallast. 
Die zu Mayland niedergesetzte Kommission zur Unter« 
suchung von Hochverrathöverbrechen, hat mehrere ange-
sehene Personen, namentl ich die Herren Viömara und 
Mantoveni, Advokaten in Mayland, und die Marquis 
Bossi und Visconti, die Grafen Ugoni und Arrivabene/ 
vor ihre Schranken gerufen. 
y  W i e  n ,  d e n  2vsten August. 
Die Konferenzen unter den Ministern der großen 
Mächte haben sich feit acht Tagen ungewöhnlich Ver­
mehrt. Man bemerkt, daß der Fürst von Metternich 
häusige Befuche bey jedem der fremden Minister befon-
ders abstattet und täglich einen Kontier an Se. Maje­
stät nach Persenbeug abschickt. 
W i e n ,  d e n  28sten A u g u s t .  
D e r  O b e r s t l i e u t e n a n t  B i e l a  h a t  a m  i g t e n  A u g u s t  ei l ten 
n e u e n  K o m e t e n  e n t d e c k t ,  d e n  v i e r t e n ,  w e l c h e n  man fei t  
d e m  M ä r z  d i e s e s  J a h r e s  g e f u n d e n  h a t .  E r  s t a n d  i m  K o p s e  
d e S  D r a c h e n .  
B r ü s s e l ,  d e n  3 t e n  S e p t e m b e r .  
^ Neuern Berichten aus Palembang zufolge, haben die 
Holländer den Sultan Soesoehoenon, Bruder des ver-
bannten Sultans, auf den Thron gesetzt. Man spürt 
jetzt den Schätzen des Letztern nach, die ausserordentl ich 
bedeutend seyn sollen. 
P a r i s ,  d e n  s ö s t e n  A u g u s t .  
Herr Pasquier, ehemaliger Minister der auswärtigen 
Angelegenheiten, ist gestern nach I tal ien abgereist. Diese 
Reise, im Augenblick wo von einem Kongreß zu Verona 
die Rede ist, giebt unfern Polit ikern zu Muthmaßungen 
Stoff. 
Caron, der Verführung von Mil i tärs in Kolmar be-
schuldigt, ist unter Begleitung von 10 Genöd'armen nach 
Straßburg gebracht worden» 
I  1  
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P a r i s ,  d e n  2 8 i ! e n  A u g u s t .  
DaS ministeriel le Journal des Debats enthält beute ei­
nen sehr langen Artikel auö Frankfurt vom 2zsten August 
über den Bericht der Centralkommission in Maynz an die 
Bundesversammlung. ES heißt darin, „das Ergebniß al­
ler seit zwey Jahren angestell ten Untersuchungen habe be-
wiesen, daß keine revolutionäre Verschwörung in Deutsch-
land tfcift ire, daß eS aber viele Gesellschaften von Enthu-
fiasten und Mystikern gebe/ entweder um dieses oder jenes 
konstitutionelle System zu verbreiten oder sich bloß über mo-
ralische und rel igiöse Ideen zu unterhalte»/ und daß die 
polit ischen Gesellschaften sich an jene große Verbindung, 
den sogenannten Tugendbund, dem die ausgezeichnetsten 
Personen nicht fremd waren, anschlössen; daß nach dem 
Sturze Bonapartc'6 die ChesS den Tugendbund aufgelöst, 
aber einige einflußreiche Mitgl ieder den Beschluß gefaßt 
hätten, die Verbindung fortzusetzen/ um die Errichtung 
repräsentativer Konstitutionen zu sichern. Daher rührte 
daS große Schisma. Hierauf folgin dann die Ueberschrif-
ten zu den 3a Beylagen deö Maynzer Berichts mit eini-
gen eingestreuten Bemerkungen/ von denen hier nur einige 
Platz f inden mögen: Oer Tugendbund/ die Verbindung 
von  Cbar lo t tenburg ,  de r  Be r l i ne r  deu tsche  Bund  von  i  81 o,  
der deutsche Bund von I8JO und 1I, da6 Beckerfche Pro­
jekt zu einer deutschen Verbindung, waren alle gegen Bo­
naparte und seine Anbanger iu Deutschland gerichtet; aber 
die Centralkommission hat sich die unendliche Mühe gege-
den, die Spuren zu verfolgen, wie diese Verbindungen 
zum Theil ausgeartet sind. Herr Gruner war i8i5 der 
eif r igste Verfolger der französischen Revolutionars und Bo-
napartisten. Er hat den All i ir ten, als Chef der Mil i tär-
polizey, große Dienste geleistet; aber 18, 6 fiel er in Un-
gnade. Arndt war 1813 so< beliebt bey den Preussen, daß 
man ihn den Heil igen nannte. Die Regierungen belohn-
ten ihn für seine heft igen Schriften gegen Bonaparte. Seit-
dem soll er, wie man behauptet, gefährl iche Meinungen 
angenommen haben. Herr Schmalz hat während der Ok-
kupation Prculfefo durch Bonaparte'6 Armeen für einen 
Anhänger deö Empire gegolten; er ist eS/ der die Hypo-
these der Ausartung der geheimen Gesellschaften zuerst öf-
fentl ich behauptet hat. DerProfessorJahn hat i815 von 
dem Triumphbogen auf den KarouWplatz herab/ an dem 
Tage, wo die ehemals in Venedig befindlichen Pferde von 
demselben heruntergenommen wurden, die preussischen 
Truvven haranguirt. Er ist Sti f ter des TurnwesenS (c'est 
l'homme le plus aclroit et le plus vigoureux de l'Alle-
magne). Man glaubt /  er habe eine gewandtere Mil iz 
(plus alerte) bilden wollen, als die preussischen Soldaten; 
Andere sind der Meinung, daß feine beissenden Aeusserun-
gen über . . . ihm die Ungnade zugezogen haben. Er ist 
in Kolberg/ reo er gut behandelt wird. — Dann folgt Ei­
niges über die Entstehung der Burschenschaften und daß 
die Centralkommission keine geheime Gesellschaft habe ent­
decken könne»/ welche Sand den Auftrag ertbeil t ,  Kotze-
bue zu ermorden, und daß, wenn ein solcher Auftrag statt 
gefunden, er daS Geheimniß desselben mit in'S Grah ge-
nommen habe. Löhning bat aus Privatrache gegen ei nett 
Minister gehandelt; doch ist e6 erwiesen/ daß der Geist ei­
ner geheimen Verbindung, deren Mitgl ied er war / ihm 
den Kopf verrückt und ihn bey seinem verbrecherischen Un-
terfangen geleitet hat. Am Schlüsse äussert sich der Art i-
kel ausführl icher über die Arminia/ die eine Fortsetzung 
der al lgemeinen Burschenschaft sey. „Diese ganze Sache 
fol l ," so lauten die Schlußworte/ „dem nächsten Kongreß 
vorgelegt werden. Eine Wohlthat wäre eS/ wenn alle diese 
Berichte öffentl ich bekannt gemacht würden. (Hamb. Zeit.) 
V o m  M a y N /  v o m  3 o s t e n  A u g u s t .  
Am s3sten d. M. ist der Kronprinz von Schweden zu 
Eichstadt bey dem Herzog von Leuchtenberg (mit dessen äl-
testen Tochter er sich/ wie e6 heißt, vermählen wird)/ ein-
getroffen. 
Die Maynzer Zeitung berichtigt die Nachricht der Al l-
gemeinen Zeitung, über den Bericht der Centralunterfu-
ckungökommission/ vorzüglich dahin, daß der Finalbericht 
nicht eher erstattet werden könne, als wenn daö Untersu-
chungögeschäft beendigt sey/ welches zu entscheiden nicht in 
der Kompetenz der Kommission l iegen dürfte. Ihr liege 
v o r A l l e m  o b ,  n a c h t r ä g l i c h  d i e  i h r  s e i t  d e m  N o v e m b e r  i  8 2 1  
bekannt gewordenen Resultate der erst feit dieser Zeit be­
endigten Untersuchungen zusammenzustellen. Erst wenn 
dieser Bericht eingekommen, und die Bundesversammlung 
beschlossen, die Untersuchung alö beendigt anzusehen, wer-
de die Kommission ihre verfchiedenen Berichte in einen ein-
zigen Bericht, auf eine für das große Publikum überzeu­
gende und übersehbare Weise, zusammenfassen, der der Pu-
blicität übergeben werden könne. 
Nunmehr ist auch für Rheinhessen die schon feit gerau­
mer Zeit im Werke gewesene Vereinigung der lutherischen 
und resormirten Konfessionen zu einer evangelische« 
Kirche von dem Grsßherzog genehmigt, und zugleich die 
Bildung eines aus drey geistl ichen und drey welt l ichen 
Rüthen zusammengesetzten Konsistoriums verordnet wor-
den. V 
Der taubstumme griecdifche Jüngling ,  der in Deutsch-
land so edelmüthige Unterstützung gefunden, ist in Beglei-
tung zweyer Off iciere von Stuttgardt nach Marseil le ge-
reist, von dort am isten May abgesegelt und am 23sten 
May in Navarino (auf Morea) angekommen. Die für 
rhn eingegangenen Beyträge betrugen 685 Gulden 24 
Kreuzer. 
H a m b u r g ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Von Kuxbaven ist hier die zuverlässige Nachricht ekngt-
gangen, daß Se. Großbrittannische Majestät Edinburg am 
Donnerstage, den systen August, Mittags, verlassen ha-
den. Das Paketboot, welches jene Nachricht überbracht, 
hat ANt 31 (Jen die königl, Pacht Royal Sovereign, welche 
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v o n  2  D a m p f s c h i f f e n  i n ' S  S c h l e p p t a u  g e n o m m e n  w a r /  b e y  
H a r w i c k  g e s e h e n .  
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  A u g u s t .  
A m  F r e y t a g  w o h n t e  d e r  K ö n i g  i n  E d i n b u r g  d e m  G a s t -
m a h l e  b e v ,  d a s  d e r  L o r d  P r o v o f t  u n d  d i e  B ü r g e r s c h a f t  v o n  
E d i n b u r g  S r .  M a j e s t ä t  z u  E b r e n  i m  P a r l a m e n t e h a u s e  g a b .  
N a c h d e m  d i e  G e s u n d h e i t  H ö c h s t d e s s e l b e n  m i t  g r o ß e m  E n -
t h u s i a ö m u S  g e t r u n k e n  w o r d e n  w a r ,  s t a n d  d e r  K ö n i g  a u f  
u n d  s a g t e :  „ I c h  b i n  n i c h t  i m  S t a n d e ,  d e m  V o l k e  m e i n e  
D a n k b a r k e i t  a u s z u d r ü c k e n ,  a b e r  i c h  e r l a u b e  m i r ,  d e m s e l -
d e n  d i e  V e r s i c h e r u n g  z u  g e b e n ,  d a ß  i c h  m i c h  d e S  T a g e ö ,  
a n  w e l c h e m  i c k  b i e r  a n l a n g t e ,  s o  w i e  d e s  m i r  z u  T b e i l  g e .  
w o r d e n e n  h e r z l i c h e n  E m p f a n g e s ,  a l s  e i n e s  d e r  s t o l z e s t e n  
A u g e n b l i c k e  m e i n e s  L e b e n s  e r i n n e r n  w e r d e .  M y l o r d  P r o »  
v o s t ,  M v l o r d s  u n d  G e n t l e m e n !  I c h  s a g e  I h n e n  m e i n e n  
w ä r m s t e n  D a n k  f ü r  d i e  m i r  h e u t e  b e w i e s e n e  A u f m e r k s a m -
f e i t ,  u n d  v e r s i c h e r e  S i e  w a h r  u n d  a u f r i c h t i g ,  d a ß  i c h  d a s  
V e r g n ü g e n ,  w e l c h e s  i c h  h e u t e  i n  I h r e r  H a l l e  g e n o s s e n  h a -
d e ,  n i e  v e r g e s s e n  w e r d e . "  N a c h  e h . i g e r  Z e i t  s t a n d  d e r K ö -
u i g  n o c h m a l s  a u f ,  u n d  s a g t e :  „ I c h  e r g r e i f e  d i e s e  G e l e -
g e n b e i t ,  u m  d i e  G e s u n d h e i t  d e s  L o r d s  P r o v o s t  u n d  B a r s -
n e t S  S i r  W .  A r b u t h n o t ,  u n d  d i e  d e r  g e s a m m t e n  B ü r g e r -
s c h a f t  v o n  E d i n b u r g  a u s z u b r i n g e n . "  D e r  L o r d  P r o v o s t ,  
a u f  d i e s e  s c h m e i c h e l h a f t e  W e i s e  m i t  d e r  E r h e b u n g  z u m  B a -
t o n e t  ü b e r r a s c h t ,  l i e ß  s i c h  s o g l e i c h  a u f  e i n  K n i e  n i e d e r  u n d  
k ü ß t e  d i e  H a n d  S r .  M a j e s t ä t .  K u r z  b e v o r  d e r  K ö n i g  d e n  
S a a l  v e r l i e ß ,  b r a c h t e  e r  N o c k  f o l g e n d e n  T o a s t  a u S :  „ A u f  
d i e  G e s u n d h e i t  d e r  C b e f S  u n d  S t ä m m e  d e r  B e r g s c k v t t e n !  
M ö g e  G o t t  d a s  K u c k e n l a n d  s e g n e n ! "  ( D i e  S c k o t t l ä n d e r  
s i n d  n ä m l i c k  g r o ß e  L i e b h a b e r  v o n  K u c k e n  a u s  H a f e r m e h l ,  
u n d  i h r  L a n d  h e i ß t  d e s h a l b  t h e  L a n d  o f  C a l i e s . )  A m  
S o n n t a g e  w o h n t e  d e r  K ö n i g  d e m  G o t t e s d i e n s t e  i n  d e r  K a -
j h e d r a l k i r c k e ,  a m  M o n d t a g e  e i n e m  g r o ß e n  B a l l e  u n d  a m  
D i e n s t a g e  d e m  S c h a u s p i e l e  b e y .  
S e .  M a i e s t a t  g e d a c h t e n  s i c h  a m  D o n n e r s t a g e  ( g e s t e r n )  
e i n z u s c h i f f e n ,  u n d  e n t w e d e r  a m  S o n n t a g  A b e n d  o d e r  a m  
M o n d t a g e  f r ü h  i n  L o n d o n  e i n z u t r e f f e n .  D e m  V e r n e h m e n  
n a c h  w o l l t e  d e r  K ö n i g  g l e i c h  n a c h  s e i n e r  A n k u n f t  e i n e n  K a -
d i n e t ö r a t h  h a l t e n .  
D e r  Leeds-lntelligencer s a g t ,  d a ß  d e r  H e r z o g  v o n  S u s -
s e x  s i c h  g e w e i g e r t  h a d e ^  M i t g l i e d  d e ö  W h i g s - K l u b b s  v o n  
B o r k  z u  w e r d e n .  
L l o y d s  A g e n t  s c h r e i b t  a u ö  S m y r n a  v o m  i 7 t c n  J u l y ,  
d a ß  e ö  d o r t  g a n z  r u h i g  w a r ,  u n d  e r  e i n e n  B r i e f  a u ö  Z a n t e  
v o n  e i n e m  g e w i s s e n  T h o m a s  V a u x  e r h a l t e n  h a b e ,  d e r  i h m  
g e s c h r i e b e n ,  d a ß  e r  ( D a u x )  n i c h t  n a c h  P a t r a ö  g e h e n  k ö n n ­
t e ,  w e i l  d i e  G r i e c h e n  « s  n o c h  f o r t d a u e r n d  b l o k i r t e n .  M a n  
h a t t e  s e i t  l a n g e r  3 t i t  n i c h t  e r f a h r e n ,  d a ß  i r g e n d  e i n  e u r o ­
p ä i s c h e s  S c h i f f  v o n  d e n  G r i e c h e n  a n g e h a l t e n  w o r d e n  w ä r e .  
D i «  n e u e s t e n  B e r i c h t e  a u ö  L i m a  v o m  7 t e n  A p r i l  m e l d e n ,  
d a ß  s i c h  O b e r - P e r u  n o c h  f o r t w ä h r e n d  i n  d e n  H ä n d e n  d e r  
K ö n i g l i c h g e f i n n t e n  b e f i n d e t .  S a n  M a r t i n  h a t t e  w i e d e r  
e i n e  M a c h t  v o n  6 0 0 0  M a n n  a u f  d i e  B e i n e  g e b r a c h t  u n d  
w o l l t e  d a m i t  i n ' ö F e l d  z i e h e n .  D i e  K ö n i g l i c h g e s i n n t e n  w a ,  
r e n  M e i s t e r  v o n  d e r  g a n z e n  K ü s t e ,  v o n  P i ö k o  b i ö  C h i l i .  
*  *  *  
B e y  d e r  g r o ß e n  E d i n b u r g e r  S t a d t - M a h l z e i t  g e f i e l  e S  
a u c h  S r .  M a j e s t ä t ,  z u m  a l l g e m e i n e n  f r e u d i g e n  E r s t a u n e n ,  
d r e y  R e d e n  a u ö  d e m  S t e g r e i f e  z u  h a l t e n ^  „ b e s s e r e , "  w i e  
t i v  T i m e s  b e m e r k e n ,  „ a n m u t b s v o l l e r e  u n d  f ü r  d i e  H ö r e r  
e r f r e u l i c h e r e  a l ö  j e n ? ,  n i c h t  v o n  S r .  M a j e s t ä t  s e l b s t  b e r r ü H -
r e n d e n ,  s t u d i r t e n  u n d  f ö r m l i c h e n  E r z e u g n i s s e ,  w e l c h e n  d e r  
N a m e  k ö n i g l i c h e r  R e d e n  a u s s c h l i e ß l i c h  b e y g e l e g t  z u  w e r d e n  
p f l e g t . "  A l ö  S e .  M a j e s t ä t  d a ö  M a h l  v e r l a s s e n  h a t t e n ,  
h i e l t  d e r  e r s t e  E d e l m a n n  d e ö  L a n d e s ,  d e r H e r z o g  v .  H a m / l -
t o n ,  e i n e  R ^ d e ,  d i e  z w a r  v o l l k o m m e n  l o y a l ,  d o c h  i m  
W h i g - S i n n e  w a r  u n d  f o  v o n  d e n  A n w e s e n d e n  m i t  s t e i -
g e n d e r  U n g e d u l d  a n g e h ö r t  w u r d e .  D e r  C o u r i e r  m e l d e t ,  
d a ß  S e .  M a j e s t ä t  d i e s e m  P a i r  i m  V e r f o l g  m i t  g r o ß e r  K ä l -
t e  b e g e g n e t  w ä r e n .  D i e  T i m e s  h i n g e g e n  b e m e r k e n ,  e S  
h a b e  n i c h t  a n d e r s  a l s  n ü t z l i c h  f ü r  S e .  M a j e s t ä t  s e y n  k ö n -
n e n ,  d a ß  d e r  W e l t  g e z e i g t  w o r d e n ,  d a ß ,  o b g l e i c h  d e r  K d -
n i g  s e i n e  P e r s o n  m i t  d e m  P l a i d  u n d  d e n  J n s i g n i e n  d e r  
S t u a r t e  b e k l e i d e n  k ö n n t e ,  d o c h  ä c h t e  u n d  g e t r e u e  R ä t h e  
i n  S c h o t t l a n d  w ä r e n ,  d i e  i h n  w o  n ö t h i g  e r i n n e r n  d u r f -
t e n ,  d a ß  d i e  N a c h a h m u n g  a u c h  n i c h t  w e i t e r  z u  t r e i b e n  s e y .  
B e y  d e m  G o t t e s d i e n s t e  d e r  s c h o t t i s c h e n  ( p r e ö b v t e r t a n i -
s e h e n )  K i r c h e ,  d e m  S e .  M a j e s t ä t  b e y w o h n t e n  u n d  w o  d e r  
M o d e r a t o r  ( d e r  V o r s t e h e r  d e r  G e i s t l i c h k e i t )  d e r  a l l g e m e i -
n e n  V e r s a m m l u n g  e i n e  w ü r d i g e  P r e d i g t  o h n e  a l l e  A n s p i e ­
l u n g  a u f  d i e  H o b e  G e g e n w a r t  h i e l t ,  g i n g  e S  f o  s t i l l  u n d  
a n d ä c h t i g  z u ,  d a ß ,  w i e  e i n  s c h o t t i s c h e s  B l a t t  b e m e r k t ,  
„ w e n n  d e r  K ö n i g  v o n  d e m  w e r k e l t ä g l i c h e n  B e n e h m e n  
d e r  N a t i o n  m i t  R e c h t  s a g e n  k o n n t e ,  s i e  b e s t e h e  a u ö  l a u -
t e r  L a d y ' S  u n d  E e n t l e m e n ,  e r  h i e r  b e y  i h r e m  s o n n t ä -
g i g c n  e m p f i n d e n  m u ß t e ,  d a ß  s i e  e i n e  N a t i o n  v o n  C h r i ­
s t e n  s i n d . "  
G i b r a l t a r ,  d e n  8 t e n  S ' u j u s t .  
S p a n i e n  s c h e i n t ,  e r z ü r n t  ü b e r  d i e  A n e r k e n n u n g  d e r  U n -
abhängigkei l  Südamer ikas von Sei len der  Nordamerika» 
n i s c h e n  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n ,  m i t  l e t z t e r e r  M a c h t  b r e c h e n  
j u  w o l l e n .  G e s t e r n  f r ü h  s e g e l t e  d i e  nordan ie r i k . i n i s c h e  F r e -
g a t t e  K o n s t i t u t i o n ,  u n d  z w a r  b e y  kon t rä rem Winde ,  v o n  
h i e r  n a c h  M i n o r k a  a b ,  u m  d a s  amer ik . i n i s c h e  M a r i n e d e p o t  
v o n  d e r  d o r t i g e n  I n s e l  a b z u h o l e n .  G e s t e r n  A b e n d  l a n g -
t e n  2  a n d e r e  n o r d a m e r i k a n i s c h e  K r i e g s s c h i f f e ,  d e r  O n t a r i o  
u n d  d e r  N o n s u c h ,  h i e r  a : i ,  v e r p r o v i a n t i r t e n  s i c h  u n d  s e -
g e l t e n  A b e n d ö  1  0  U h r  w a h r s c h e i n l i c h  i n  d e r s e l b e n  A b s i c h t  
n a c h  d e m s e l b e n  B e s t i m m u n g s o r t e  a b .  D i e s e  M a ß r e g e l n  
s c h e i n e n  u n m i t t e l b a r  v o n  d e r  s p a n i s c h e n  R e g i e r u n g  v e r a n -
l a ß t  z u  s e y n .  
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I .  D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 213. Dienstag, den 12. September 1822. 
B e r l i n ,  d e n  u t e t t  S e p t e m b e r .  g e n ,  u n d  M e i s t e r  d e r  S t a d t  u n d  d e r  C i t a d e l l e  v o n  
Am 3ten dieses MonatS, Nachmittags um 3 Uhr, wurde Korinth war. 
Se. Majestät, der Kaiser von Rußland, an der oberschle- * Am i5fen August erhielt die Pforte direkte Berichte von 
fischen Gränze vom königl ichen General von Ziethen, dem Churschid Pascha, welche jene Neuigkeit bestätigten, und 
Regierungspräsidenten Richter:c. empfangen, und reisete woraus sich zugleich ergab, daß, ungeachtet der Schmie-
weiter nach Tarnowitz, wo Er übernachtete) und bey dem rigkeiten des Terrainö, und der von allen Seiten ange-
StandeSherrn, Grafen Henkel von DonnerSmark, einen kündigten hartnäckigen VertheidigungSmaßregeln, die tür-
Tbee einnahm. Einige Kompagnien Bergleute brachten kischen Truppen von Zeitun bis Megara ohne irgend 
Ihm eine frohe Abendmusik und ein dreymaligeö Lebehoch! einen Widerstand vorrückten. 49 Ortschaften zwi-
Am 4ten reifet: Er über Gleiwitz, wo Er ein Frühstück schen Zeitun und Kormtb hatten die Amnestie angenom-
einnahm, und über Ratibor nach Troppau. Ueberall  wurde men; und Churschid Pascha, dessen ganzes Bestreben 
der edle Freund des geliebten LandeövaterS mit der herz- dahin gerichtet scheint, der Insurrektion weniger durch 
l iebsten Freude von der herbeyströmenden Menge begrüßt, Gewalt der Waffen, als auf dem Wege der Gelindig-
und zeigte gegen Jedermann Seine bekannte Milde. Ueber feit und der Unterhandlung ein Ende zu machen, war 
die von der Provinzialbehörde zur Beförderung der Reife an keinem Orte in den Fall gekommen, Strenge aus-
getroffenen Anstalten äusserte Er wiederholt Zufriedenheit, zuüben. 
und l ieß sowohl an jene Behörden, alö an andere Personen, Oer junge und siegreiche Mahmud Pascha hat nach der 
mehrere prachtvolle Geschenke vertheiien. Zu Ratibor l ieß Einnahme von Korinth ein KorpS von 6000 Mann leich-
Se. Majestät die Eskadron deö 2ten schleichen Uhlanen- ter Truppen in die Ebene von Navoli di Romania 
regimentö in Zügen vor Sich vorbei) deff l iren, und mach- abgesendet, um diesen Platz, über dessen endliches Schick-
ten derselben darauf ein Geschenk von i5o Dukaten. fal man noch immer, so seltsam dies auch seyn mag, keine 
In Wien waren angekommen: der russische StaatSmi- Gewißheit hatte, entweder zu entsetzen, oder wieder zu 
nister der auswärtigen Angelegenheiten, Graf Nesselrode, erobern. 
der Graf Pozzo die Borgs, russischer Gesandte zu Paris, An dem nämlichen Tage, an welchem die Berichte 
der Freyherc von Lebzeltern, österreichischer Gesandte in von Churschid Pascha eingingen, erhielt die Pforte die 
Et. Petersburg, die Generall ieutenantS Sakrewsky und Nachricht, daß die große vereinigte Flotte vpc PatraS 
Czernitschew, nebst mehreren andern vornehmen Russen, angelangt war, daß Cara Medmed Pascha den Oberbe-
Abgereiset war. der österreichische Internuntius bey der fehl übernommen, und daß er 8000 Mann, die (ich 
Pforte, von OttenfelS. (Berl. Zeit.) auf der Flotte befanden, ans Land gesetzt hatte. Man 
W i e n ,  d e n  3 i s t e n  A u g u f f .  s c h ä t z t  d i e  g e s a m m t e  S t ä r k e  d e r  j e t z t  g e g e n  d a s  I n n e r e  
Seit einigen Tagen macht man in der Burg groß- Vor- T cflTs ^ruppenforpö, mit 
bereitungen zum Empfange Sr. Majestät, des Kaisers von E.nschluß der alban.schen Hulfeoölker, auf mehr «14 
Rußland. 5o,000 Mann. ;  k  _ 
Fe.dmarschall l ieutenant, Graf Hardegg, ist beordert, 00  - aa<fi1 ha ,  von Un MTgen Mirnstent 
Se. Majestät, den Kaiser Alexander, in Troppau zu em- ^naU .e  ,e , r  e u f  un  u  e r  ,e t t  ,®an3 mil l tarischer 
pfanaen und hierher zu begleiten Begebenheiten zu erlangen, da d.e ihnen zukommenden 
viangen y,erver zu vegle.ten. Briefe gewöhnlich felbst sehr lakonisch, unvollständig, 
W i e n ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  u n d  u n k u n s t m ä ß i g  a b g e f a ß t  s i n d ,  s o  g e s t e h e n  s i e  d o c h  
Milder Insurrektion der Griechen hat eö nach dem österr. ohne Rückhalt, daß die Uneinigkeit der Jnsurgen-
Beobachter ein schnelles Ende. Derselbe giebt darüber in tenchefS die- beste Bundesgenossin der türkischen Heer-
einem Bericht auS Kcnstantinopel vom 1 gten Au- sührer gewesen ist. Jeder einzelne Jnsurgentenchef ist 
gust folgende Auskunft: Am i  iten d.M. trafen hier med- zunächst mit der Sorge für seine eigene Sicherheit be-
rere Tatarn mit der Nachricht ein,  daß Mahmud Pascha schäft igt, und dann darauf bedacht, soviel Geld und 
(vermutblich der Pascha von Salonichi), nachdem er die Geldeöwerth alö möglich aus d^m allgemeinen Schiff-
Insurgenten in zwey Gefechten, wovon daS letzte bey Me- bruch zu retten. Kolokotroni hat bey feinst Entweichung 
g a r a  statt hatte, besiegt, durch den JsthmuS vorgedrun- auö dem Lager vor-Vatras eine betrachtliche Militattasse 
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m i t g e n o m m e n  u n d  s o l l  s i c h  n a c h h e r  i n  d i e  m a i n o t t i s c h e n  
G e b i r g e  g e w o r f e n  h a b e n ,  w o  e r ,  g l e i c h  m a n c h e n  A n -
d e r n ,  a n  s e i n e r  S e p a r a t a u S s ö h n u n g  m i t  d e r  P f o r t e  a r ­
b e i t e n ,  u n d  w e n n  e r  . e S  k l u g  a n f ä n g t ,  a u c h  w o h l  d a z u  
g e l a n g e n  w i r d .  
N a c h s c h r i f t .  N a c h  P r i v a t s c h r e i b e n  a u S  S k y r o  u n d  
a u s  A t h e n  ( w e l c h e s  d i e  I n s u r g e n t e n  g a n z  v e r l a s s e n  h a t -
t e n )  h a t  s i c h  b e y  A n n ä h e r u n g  d e r  t ü r k i s c h e n  T r u p p e n  
d i e  f r ü h e r  z u  K o r i n t h ,  z u l e t z t  z u  A r g o S  r e s i d i r e n d e  
I  n f u r g  e n t e n  r e g  i  e  r  n  n g  a u f g e l ö s t ,  n a c h d e m  s i e  
v o r h e r  n o c h  d i e j e n i g e n ,  r e e l l e  b e s c h u l d i g e t  w u r d e n ,  K o ­
r i n t h  d e n  T ü r k e n  a u s g e l i e f e r t  z u  h a b e n ,  e n t h a u p t e n  l a s s e n .  
I n  e i n e m  z w e y t e n  B e r i c h t  a u s  K o n s t a n t i n o p e l  
v o m  2 i s t e n  A u g u s t  h e i ß t  e s :  D a s  b l o ß e  V o r r ü c k e n  d e r  
t ü r k i s c h e n  A r m e e n  h a t  d i e  s c h l e c h t  o r g a n i s i r t c n  u n d  n o c h  
s c h l e c h t e r  b e f e h l i g t e n  S t r e i t k r ä f t e  d e r  I n s u r g e n t e n  a u f  a l ­
l e n  P u n k t e n  g e s p r e n g t  u n d  z e r s t r e u t .  N i c h t  E i n e r  j e n e r  
D e m a g o g e n ,  d e r e n  p a t r i o t i s c h e  u n d  h e r o i s c h e  A e u s s e r u n -
g e n  i n  a l l e n  e u r o p ä i s c h e n  L a n d e r n  w i e d e r t ö n t e n ,  h a t  i n  
d i e s e m  e n t s c h e i d e n d e n  Z e i t p u n k t e ,  d e r  N a t i o n a l s a c h e  a u c h  
n u r  e i n  p e r s ö n l i c h e s  O p f e r  g e b r a c h t ,  v i e l w e n i g e r  e i n e  
H e l d e n t h a t  f ü r  d i e s e l b e  v e r s u c h t .  A n  w e c h s e l s e i t i g e n  A n -
k l a g e n  u n d  V e r r ä t h e r e y e n  f e h l t  e S  n i c h t ;  k a p i t u l i r e n  w i l l  
J e d e r  n u r  f ü r  s i c h  s e l b s t .  W e n n  d a s  S c h i c k s a l  d e r  u n ­
g l ü c k l i c h e n  M o r e o t e n  e i n e  g ü n s t i g e r e  W e n d u n g  n e h m e n  
s o l l t e ,  a l s  m a n  v i e l l e i c h t  z u  e r w a r t e n  b e r e c h t i g t  w a r ,  s o  
w ü r d e  d i e s  e i n z i g  d i e  F o l g e  e i n e s  S y s t e m s  v o n  S c h o -
n u n g  u n d  G e l i n d i g k e i t  s e y n ,  w e l c h e s ,  w i e  a u s  v i e l e n  
U m s t ä n d e n  d e u t l i c h  h e r v o r g e h t ,  d i e  t ü r k i s c h e  R e g i e r u n g  
u n d  i h r e  F e l d h e r r e n ,  s e y  e S  a u c h  n u r  a u ö  w o h l v e r s t a n -
d e n e r  P o l i t i k ,  i n  A n s e h u n g  d i e s e r  L a n d e r  b e s t i m m t  z u r  R e -
g e l  g e n o m m e n  h a b e n .  —  C h u r s c h i d  P a s c h a  b e f a n d  s i c h  
b e y  s e i n e m  H a u p t k o r p s  z u  K o r i n t h .  > D a 6  S c h l o ß  v o n  
K o r i n t h ,  i n  w e l c h e m  d i e  T ü r k e n  s i c h  e i n  J a h r  l a n g  v e r -
t h e i d i g t  h a t t e n ,  i s t  v o n  d e n  I n s u r g e n t e n  i n  v i e r  u n d  
z w a n z i g  S t u n d e n  g e r ä u m t  w o r d e n .  
N a c h  B e r i c h t e n  a u S  K o r f u  v o m  i 3 t e n  A u g u s t  w u r d e  
d e r  K r i e g  i n  E p i r u S  d u r c h  d i e  E i n n a h m e  d e r  C i t a d e l l e  
v o n  S u l i  b e e n d i g t .  D e r  v o n  d e n  T ü r k e n  g e f a n g e n e  
A n f ü h r e r  d e r  g r i e c h i s c h e n  A l b a n e s e r ,  d i e  d i e s e  C i t a d e l l e  
v c r t h e i d i g t e n ,  w a r  e i n  E n k e l  d e ö  A l y  P a s c h a ' 6 ,  d e S  
M u k t a r  P a s c h a ' S  d r i t t e r  S o h n ,  k a u m  1 8  J a h r e  a l t .  
D i e  U e b e r g a b e  d e ö  f ü r  u n ü b e r w i n d l i c h  g e h a l t e n e n  P l a t z e s  
s o l l  d u r c h  d e n  V e r r a t h  e i n e s  g r i e c h i s c h e n  K a p i t ä n s ,  N a -
m e n ö  J u s s u f ,  b e s c h l e u n i g t  w o r d e n  s e y N .  
O m e r  P a s c h a  P r i o n e  i s t  n u n  e r n s t l i c h  d a m i t  b e s c h ä f t i g t ,  
R u h «  i n  A l b a n i e n  h e r z u s t e l l e n .  E r  h a t  a u c h  d e m  b r i t t i -
s c h e n  G o u v e r n e m e n t  z u  K o r f u  d r i n g e n d e  A n t r ä g e  w e g e n  
E r n e u e r u n g  d e r  e h e m a l s  b e s t a n d e n e n  H a n d e l s v e r h ä l t n i s s e  
m . t  d e n  s i e b e n  I n s e l n  g e t h a n .  Z u g l e i c h  h a t  e r  g e b e t e n ,  
« u i e m  T h e i l  d e r  S u l l i o t e n ,  d i e  f e r n e r h i n  i n  A l b a n i e n  
n i c h t  b l e i b e n  w o l l e n ,  a u f  j e n e n  I n s e l n  e i n e  Z u f l u c h t  z u  
g e s t a t t e n .  J D t e ö  A b e r ,  w i e  ü b e r h a u p t  d i e  Aufnahme d e r  
o 
j e t z t  i n  g r o ß e r  A n z a h l  von a l l e n  P u n k t e n  d e s  g r i e c h i s c h e n  
f e s t e n  L a n d e s  n a c h  d e n  j o n i s c h e n  I n s e l n ,  b e s o n d e r s  n a c h  
S a n t a - M a u r a  u n d  Z a n t e  s t r ö m e n d e n  F l ü c h t l i n g e ,  h a t  m i t  
e i n e r  f u r c h t b a r e n  S c h w i e r i g k e i t  z u  k ä m p f e n .  D i e  P e s t  
h a t  n ä m l i c h  i n  A l b a n i e n  s o l c h e  F o r t s c h r i t t e  g e m a c h t  —  
u n t e r  a n d e r n  s o l l  d i e  S t a d t  J a n i n a  v ö l l i g  a u e g e s t o r b e n  
s e y n  —  d a ß  m a n  i m  B e g r i f f  s t e h t ,  j e d e  V e r b i n d u n g  m - t  
d i e s e m  L a n d e  a b z u b r e c h e n .  
C z e r n o w i t z ,  d e n  l y s t e t t  A u g u s t .  
N a c h  a l l e n  e i n g e h e n d e n  B e r i c h t e n  h a t  J a s s y  a m  i  o f e t t  
d i e s e s  M o n a t s  ( n i c h t  a m  i 2 t e n )  e i n  s c h r e c k l i c h e s  S c h i c k -
s a l  g e h a b t .  D i e  t ü r k i s c h e n  S o l d a t e n ,  a u f g e b r a c h t  ü b e r  
d i e  W i e d e r e i n s e t z u n g  e i n e r  c h r i s t l i c h e n  V e r w a l t u n g ,  z ü n -
d e t e n  d e n  R e s t  d i e s e r  u n g l ü c k l i c h e n  S t a d t  a n ,  u n d  e s  g i n -
g e n ,  w i e  m a n  s a g t ,  ü b e r  2 0 0 0  H ä u s e r  i n  R a u c h  a u f .  
S e i t d e m  k e h r t e n  3 o o  J a n i t s c h a r e n  z u r ü c k ,  u n d  F l u c h t -
l i n g e  s a g e n  a u ö ,  d a ß  a l l e  J a n i t s c h a r e n  u m k e h r e n  w ü r d e n .  
V i e l e  m e i n e n ,  d i e  g a n z e  v o r g e s p i e g e l t e  R ä u m u n g  s e y  n u r  
e i n e  L i s t  d e r  T ü r k e n  g e w e s e n ,  u m  d i e  r e i c h e n  A u s w a n d e r e r  
h e r b e y z u l o c k e n .  
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2  o s t e n  A u g u f f .  
D e r  b i s h e r i g e  G o t t e s a c k e r  d e r  E v a n g e l i s c h e n  z u  R o m  
w i r d  z w a r  i n  Z u k u n f t  n i c h t  f ü r  n e u e  G r o b e r  b e n u t z t  
w e r d e n  d ü r f e n ;  a b e r  e r  b l e i b t  i n  s e i n e m  g e g e n w ä r t i g e n  
Z u s t a n d e ,  u n d  d u r c h  e i n e n  G r a b e n ,  d e n  d i e  R e g i e r u n g  
u m h e r  z i e h e n  l ä ß t ,  w e s e n t l i c h  g e g e n  V e r l e t z u n g e n  g e -
s c h ü t z t ,  d i e  m a n  b i s h e r  z u  b e k l a g e n  h a t t e .  D i e  i n  d e m  
n e u e n  L o k a l  e n t s t e h e n d e n  G r ä b e r  w e r d e n  v o m  A n f a n g e  
h e r  v o l l k o m m e n  g e s i c h e r t  s e y n .  D i e s e s  L o k a l  i s t  6 0  P a l ­
m e n  w e i t e r  r e c h t s  v e r l e g t  w o r d e n ,  d a  e ö  s i c h  b e y  d e m  
G r a b e n  d e r  F u n d a m e n t e  e r g e b e n ,  d a ß  e i n  g r o ß e r  T h e i l  
d e s  B o d e n s  a u s  v e r s c h ü t t e t e n  R u i n e n m a u e r n  b e s t a n d !  
w a h r s c h e i n l i c h  v o n  e i n e r  d r i t t e n  o d e r  v i e r t e n  R e i h e  G r ä -
d e r  a n  d e r  S e i t e  d e r  V i a  O s t i e n s i s .  M a n  ü b e r z e u g t e  
s i c h  l e i c h t ,  d a ß  e s  h i e r ,  w o  n i c h t  u n m ö g l i c h ,  d o c h  äuf fe i 7 ?  
s c h w e r  s e y n  w ü r d e ,  B e g r ä b n i s s e  a n z u l e g e n .  
P a r i s ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  
N a c h  B e r i c h t e n  v o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e  b a t  Q u e -
s a d a  F o r t s c h r i t t e  g e m a c h t ,  d ie  14  Gemeinden  d e s  B a -
s t a n t h a l S  u n t e r w o r f e n ,  u n d  w o l l t e  s i c h  m i t  d e n  a r r a g o -
n i s c h e n  I n s u r g e n t e n  i n  V e r b i n d u n g  s e t z e n .  A u c h  d e r  
T r a p p i s t ,  d e r  m i t  1 8 0 0  M a n n  a u S  K a t a l o n i e n  n a c h  
A r r a g o n i e n  g e g a n g e n  w a r ,  und B a r b a s t r o  g e p l ü n d e r t  
h a t t e ,  w o l l t e  s i c h  g e g e n  N a v a r r a  w e n d e n ;  a l l e i n  e r  w u r d e  
v o m  G e n e r a l  E m p e c i n a d o  a u s  S a r r a g o s s a  e i n g e h o l t ,  
und nach einem lebhaften Gefecht, welches das Ba. 
j o n n e t  e n t s c h i e d ,  v ö l l i g  g e s c h l a g e n .  E r  s e l b s t  s o l l  n u r  
m i t  4  M a n n  entkommen s e y n .  N a c h  a n d e r n  i s t  d a S  
U n g l ü c k  f o  g r o ß  n i c h t .  I n  K a t a l o n i e n  s t e h t  n ä c h s t e n «  
E n t s c h e i d u n g  b e v o r ,  d a  b e y d e  T h e i l e  bey O l o t  i h r e  
Macht zusammengezogen haben. 
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E i c h s t ä d t ,  d e n  - ^ s t e n  A u g u s t .  
G e s t e r n  A b e n d  k a m e n  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  K r o n p r i n z  
v v n  S c h w e d e n ,  u n t e r  d e m  D o n n e r  d e s  G e s c h ü t z e s  h i e r  a n .  
A n d e r  G r ä n z e  w a r e n  S e . K ö n i g l .  H o h e i t  v o n  d e m  H e r z o g s .  
R e g i e r u n g e k a n z l e y d i r e k t o r  e m p f a n g e n  w o r d e n .  H e u t e  f r ü h  
w u r d e n  I h n e n  d i e  A u t o r i t ä t e n  v o n  S r .  D u r c h l a u c h t ,  d e m  
H e r z o g e ,  v o r g e s t e l l t .  M o r g e n  w e r d e n  s ä m m t l i c h e  h o h e  
H e r r s c h a f t e n  e i n e n  B e s u c h  i n  N e u b u r g  a b s t a t t e n .  
H a n n o v e r ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  
D i e  l e t z t e  N u m m e r  d e r  G e s e t z s a m m l u n g  e n t h ä l t  e i n e  v o m  
g t e n  A u g u s t  d .  I .  a u s  K a r l t o n h o u s e  d a t i r t e  k ö n i g l .  V e r o r d -
n u n g ,  d i e  V e r a n l a g u n g  e i n e r  n e u e n  a l l g e m e i n e n  G r u n d -
s t e u e r  f ü r  d a S  K ö n i g r e i c h  b e t r e f f e n d .  M i t  A u s s c h l u ß  d e r  
z u  d e n  k ö n i g l i c h e n  S c h l ö s s e r n  u n d  z u  d e n  F e s t u n g s w e r k e n  
g e h ö r e n d e n  u n d  d e r  z u  e i n e m  ö f f e n t l i c h e n  S t a a t s z w e c k e  
b e s t i m m t e n ,  k e i n e n  r e i n e n  E r t r a g  g e w a h r e n d e n  G r u n d -
s t ü c k e ,  s i n d  a l l e  L ä n d e r e y e n  d e r  V e r s t e u r u n g  u n t e r w o r -
f e n .  D i e  G r u n d s t e u e r  s o l l  i n  g e w i s s e n  P r o c e n t e n  v o n  
d e m  r e i n e n ,  d .  h .  d e m j e n i g e n  E r t r a g e  d e ö  i h r  u n t e r w e r f e -
n e t t e n  G r u n d e i g e n i h u m S  b e s t e h e n ,  w e l c h e r  n a c h  A b z u g  d e r  
E r z i e l u n g ö '  u n d  G e w i n n u n g s k o s t e n  v o n  d e m  r o h e n  E r t r a g e  
ü b r i g  b l e i b t  u n d /  z u  ( g e l b e  b e r e c h n e t ,  d a s '  e i g e n t l i c h e  S t e u e r -
k a p i t a l  b i l d e t .  D i e  A u s f ü h r u n g  u n d  V e r a n l a g u n g ,  n a c h  
d e n  i n  d e r  V e r o r d n u n g  b e ß i m t u t e n  P r i n c i p i e n ,  s o l l  e i n e r  
C e n t r a l k o m m i s s i o n  u n d  u n t e r  d e r e n  D i r e k t i o n  g e h e n d e n  P r o -
v i n c i a l k o m m i s s t o n e n  ü b e r t r a g e n  w e r d e n .  D e r  C e n t r a l k o m -
M i s s i o n  s o l l e n  z w e y  v o n  d e r  a l l g e m e i n e n  S t a n d e v e r s a m m ­
l u n g  g e w ä h l t e  M i t g l i e d e r ,  j e d e r  d e r  P r o v i n c i a l k o m m i s s i o -
n e n  a b e r  z w e y  v o n  d e n  P r o v i n c i a l l a n d s c h a f t e n  z u  e r w ä h ­
l e n d e n  M i t g l i e d e r n  b e y g e o r d n e t  w e r d e n .  D i e  A r b e i t e n  
d i e s e r  K o m m i s s i o n e n  s o l l e n  m i t  m ö g l i c h s t e r  T ä t i g k e i t  b e ­
t r i e b e n  w e r d e n ,  d a m i t  d a ö  V e r a n l a g u n g s g e s c h ä f t  a m  l j l e t t  
J u l y  1 8 2 3  u n f e h l b a r  b e e n d i g t  w e r d e .  
D e r  b e r ü h m t e  A s t r o n o m  S i r  W i l l i a m  H e r s c h e l ,  D r .  u n d  
R i t t e r  d e ö  G u e l p h e n  -  O r d e n ö ,  i s t  a m  v y f t e n  A u g u s t  i m  
L a s t e n  J a h r e  s e i n e s  s o  s e h r  a u s g e z e i c h n e t e n  L e b e n s  a u f  s e i -
n e m  L a n d g u t e  F l o n g h  b e y  W i n d s o r  i n  E n g l a n d  g e s t o r b e n .  
S t o c k h o l m ,  d e n  2 7 f l e t i  A u g u s t .  
E i n e  G e s e l l s c h a f t  a n g e s e h e n e r  M ä n n e r  h a t  S r .  M a j e s t ä t  
d e n  P l a n  z u  e i n e r  s o g e n a n n t e n  s ü d a m e r i k a n i s c h e n  
H a n d e l s g e s e l l s c h a f t  ü b e r r e i c h t ,  w o r ü b e r  S e .  M a j e -
f i d t  n i c h t  a l l e i n  I h r e  Z u f r i e d e n h e i t  b e z e i g t ,  s o n d e r n  a u c h  
d a s  V e r s p r e c h e n  h i n z u g e f ü g t  h a b e n ,  d i e  G e s e l l s c h a f t  a u f  
o l l e  m ö g l i c h e  W e i s e  z u  u n t e r s t ü t z e n .  B i s  J u l y  k ü n f t i g e n  
I e b r ö  s o l l  e i n e  E x p e d i t i o n  a u s g e r ü s t e t  u n d  z u r  A b f a h r t  i n  
B e r e i t s c h a f t  g e s e t z t  w e r d e n .  
L a u t  d e n  D e p e s c h e n  u n s e r S  G e s a n d t e n  i n  K o n s t a n t i n o -
p e l  i s t  e S  s c h w e d i s c h e n  u n d  n o r w e g i s c h e n  F a h r z e u g e n  g e s t a t -
t e t ,  a u f  d e m  s c h w a r z e n  M e e r e  z u  s e g e l n .  
S t o c k h o l m ,  d e n  3 o s t e n  A u g u s t s .  
D i e s e r  T a g e  w i r d /  w i e  e i n e s  u n s e r e r  B l ä t t e r  m e l d e t ,  
e i n e  S i l b e r s t n d u n g  n a c h  L ü b e c k  s t a t t  f i n d e n .  S i e  b e s t e h t  
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a u S  P i a s t e r n ,  u n d  s o l l  d i e  f o r t d a u e r n d e n  W e c h s e l o p e r a t i o -
n e n  d e c k e n ,  u n d  d a s  S t e i g e n  d e s  K o u r s e ö  v e r h i n d e r n .  
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
D i e  S e e r ä u b e r e y e n  b e y  K u b a  d a u e r n  i m m e r  f o r t .  D i e  
O f f i c i e r e  u n s e r e r  i n  d e n  d o r t i g e n  G e w ä s s e r n  a u f g e s t e l l t e n  
K r i e g s s c h i f f e  w e r d e n  d e r '  N a c h l ä s s i g k e i t  i n  d e r  B e s c h ü t z u n g  
u n s e r e s  H a n d e l s  b e s c h u l d i g t ,  u n d  d i e s  a u s  E i g e n n u t z ,  i n -
d e m  b e y  d e n  d e r m a l i g e n  G e f a h r e n  v o r  K a p e r n  d e r  K a u f -
m a n n  s e i n e  B a a r s c h a f t e n  n u r  K r i e g s s c h i f f e n  a n v e r t r a u e n  
w i l l ,  u n d  d i e  O f f i c i e r e /  s o  w i e  d e r  A d m i r a l ,  d u r c h  d e r e n  
T r a n s p o r t  v o n  d e m  f e s t e n  L a n d e  n a c h  d e n  I n s e l n  g r o ß e  
S u m m e n  v e r d i e n e n .  Z u r  E h r e  u n s e r e r  M a r i n e  w o l l e n  w i r  
h o f f e n /  d a ß  d i e s e  B e s c h u l d i g u n g  u n g e g r ü n d e t  i s t .  I n d e s -
s e n  d ü r f t e  a u S  j e n e n  S e e r ä u b e r e y e n  e i n e  w i c h t i g e  F o l g e  
h e r v o r g e h e n .  D i e  N o r d a m e r i k a n e r  r e d e n  v o n  d e r  N o t h -
w e n d i g k e i t ,  i h r e r s e i t s  v o n  d e m j e n i g e n  T h e i l  v o n  K u b a  B e -
s i t z  z u  n e h m e n ,  w o  d i e  S e e r ä u b e r  i h r e  S c h l u p f w i n k e l  h a -
b e n .  D i e s e  R e p u b l i k a n e r  s i n d  n i c h t  L e u t e ,  d i e  i h r e  D r o <  
H u n g e n  l a n g e  u n e r f ü l l t  l a s s e n ;  u n t e r  d e m s e l b e n  V o r w a n d  
b e m ä c h t i g t e n  s i e  s i c h  O s t - F l o r i d a ' s  u n d  d e r  A m e l i a - J n s e l ;  
u n d  k o m m e n  i h n e n  d i e  E n g l ä n d e r  n i c h t  s c h n e l l  z u v o r ,  s o  
m a c h e n  s i e  s i c h  a u c h  z u  H e r r e n  v o n  K u b a ,  u n d  d a m i t  z u  
H e r r s c h e r n  ü b e r  d e n  m e x i k a n i s c h e n  M e e r b u s e n !  —  D e r  
s p a n i s c h e  G e n e r a l  M o r a l e S  s c h e i n t  « i n e n  S i e g  ü b e r  d i e  
K o l u m b i e r  b e y  K o r o  d a v o n  g e t r a g e n  z u  h a b e n ;  z u  w a s  a b e r  
k a n n  d i e s e s  f o r t g e s e t z t e  B l u t o e r g i e ß e n  b e y  d e i n  e r s c h ö p f t e n  
Z u » ? a n d e  d e ö  M u t t e r l a n d e s  f ü h r e n  ?  N a c h  d e n  l e t z t e n  N a c h ­
f i c h t e n  w a r  s e l b s t  P o r t o »  K a b e l l o ,  d i e  e i n z i g e  F e s t u n g  a u f  
d e r  T e r r a  -  F i r m a ,  d i e  s i c h  n o c h  i m  B e s i t z e  d e r  R o y a l i s t e n  
b e f a n d ,  d e m  F a l l e  n a h e ;  a u c h  i n  Q u i t o  s o l l  B o l i v a r  g r o ß e  
F o r t s c h r i t t e  g e m a c h t  h a b e n .  A b e r  w ä r e  d e m  a u c h  n i c h t  
s o ,  s o  s i e h t  d o c h  J e d e r  e i n ,  d a ß  z u l e t z t  d i e  S a c h e  S p a n i e n s  
u n t e r l i e g e n  m u ß ;  d i e  h a r t n ä c k i g e  F o r t s e t z u n g  d e ö  K r i e g e s  
v o n  s e i n e r  S e i t e  i s t  d a h e r  e b e n  s o  u n p o l i t i s c h  a l s  g r a u s a m .  
M e x i k o  s c h e i n t  f ü r  d i e  F a m i l i e  B o u r b o n  u n w i d e r b r i n g l i c h  
v e r l o r e n ;  d i e  Z e i t u n g e n  v o n  V e r a - K r u x  b r i n g e n  d e n  E i d  
d e S  n e u e n  K a i s e r s  A u g u s t i n  ( J t u r b i d e ) ,  u n d  d a S  l ä n g e r e  
A u s h a l t e n  d e s  F o r t s  S t .  J u a n  i s t  w o h l  v o n  k e i n e m  N u t z e n  
m e h r .  
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r .  
D i e  Morning-Post w i l l  w i s s e n ,  d a ß  H e r r  R o b i n s o n  
S t a a t s s e k r e t ä r  f ü r  d a s  D e p a r t e m e n t  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n -
g e l e g e n h e i t e n  u n d  H e r r  H u S k i s s o n  P r ä s i d e n t  d e r  H a n d e l s -
k a m m e r  w e r d e n  w ü r d e .  
N e w - Y o r k ,  d e n  Z o s t e n  J u l y .  
_  3 «  v e r g a n g e n e r  W o c h e  p a s s i r t e  d e r  E x -  K ö n i g  v o n  S p a -
n i e n ,  J o s e p h  B o n a p a r t e ,  a u f  e i n e r  R e i s e  d u r c h  d a ö  D o r f  
B u f f a l o .  K a p i t ä n  R a z y ,  d e r s e l b e ,  d e r  d i e  K a n o n e n b r i g g  
b e f e h l i g t e ,  d i e  N a p o l e o n  i m  J a h r e  1 8 1 5  v o n  d e r  I n s e l  
E l b a  n a c h  F r a n k r e i c h  b r a c h t e ,  b e g l e i t e t e  i h n .  
B r i e f e n  a u ö  B a h i a  z u f o l g e ,  s a h  e ö  d a s e l b s t  s e h r  u n r u h i g  
a u s ,  i n d e m  d i e  E i n g e b o r n e n  i h r e  U n a b h ä n g i g k e i t  z u  e r k l ä -
r e n  w ü n s c h t e n ,  a b e r  d u r c h  d i e  n o c h  d o r t  b e f i n d l i c h e n  i 3 o o  
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M a n n  p o r t u g i e s i s c h e r  T r u p p e n ,  d i e  P o r t u g a l  u n e r s c h ü t t e r -
l i e b  t r e u  s i n d ,  u n d  e r k l ä r t  h a b e n ,  d a ß  s i e  s i c h  j e d e m  V e r -
s u c h e ,  d ie  P r o v i n z  v o n  d e m  M u t t e r l a n d e  z u  t r e n n e n ,  a u f ' s  
Aeussers te  w i d e r s e t z e n  w ü r d e n  ,  d a r a n  g e h i n d e r t  w u r d e n .  
D i e s e  T r u p p e n  h a t t e n  2  F o r t s  i n  d e r  S t a d t  S t .  S a l v a d o r  
j n n e ,  d i e  m a n ,  d a  s i e  a u f  e i n e r  A n h ö h e  l i e g t ,  u n d  v o n  
d r e y  S e i t e n  v o m  M e e r e  b e s p ü l t  w i r d ,  f ü r  u n b e z w i n g b a r  
h a l t .  D a  n u n  d i e  P o r t u g i e s e n  s i c h  d u r c h a u s  n i c h t  n a c h  
P o r t u g a l  e i n s c h i f f e n  w o l l e n ,  s o  w u r d e ,  u m  s i e  z u  z w i n g e n ,  
i n  d e r  g a n z e n  P r o v i n z  B a h i a  r e k r u t i r t ,  u n d  v o n  R i o  d e  
J a n e i r o  a u s  w a r  e i n  K o r p s  v o n  Z o o  M a n n  z u  i h r e m  B e y -
s t ä n d e  u n t e r w e g e s .  I n  S t .  S a l v a d o r  b e r e i t e t e n  s i c h  d i e  
E i n w o h n e r  a u f  d i e  B e l a g e r u n g  v o r ,  i n d e m  s i e  s i c h  g r o ß e  
V o r r a t h e  v o n  L e b e n s m i t t e l n  a n g e s c h a f f t  h a t t e n .  S o l l t e n  
d i e  T r u p p e n  i h r e n  E n t s c h l u ß  n i c h t  a n d e r n ,  s o  i s t  e i n  B l u t -
b a d  u n v e r m e i d l i c h .  
V e r a - K r u x ,  d e n  i Z t e n J u l y .  
M e h r e r e  M i t g l i e d e r  d e s  K o n g r e s s e s  h a b e n  b e r e i t s  d i e  
H a u p t s t a d t  m i t  a l l e n D e p u t i r t e n  v o n  U u k a t a n  v e r l a s s e n .  S i e  
e r k l a r t e n  f ö r m l i c h ,  d a ß  s i e  k e i n e  M a c h t  h ä t t e n ,  e i n e n  K a i -
s e r  z u  e r w ä h l e n .  D i e  a l t e n  O b e r o f f l c i e r e  u n d  S o l d a t e n  
h a b e n  s i c h  i n  d i e  P r o v i n z e n  z u r ü c k g e z o g e n .  A l l e s  z e i g t  
a n ,  d a ß  e i n  n e u e s  u n d  e n t s c h e i d e n d e s  U n t e r n e h m e n  g e g e n  
d a S  g e g e n w ä r t i g e  S y s t e m  i m  W e r k e  s e y .  E s  s c h e i n t ,  d a ß  
J t u r b i d e  g a n z  d e n  P l a n  b e f o l g e n  w i l l ,  d u r c h  d e s s e n  A u s -
f ü h r u n g  s i c h  B o n a p a r t e  i n  F r a n k r e i c h  a n  d i e  S p i t z e  u n d  
e n d l i c h  a u f  d e n  T h r o n  b r a c h t e .  .  
I m  I n n e r n  f a l l e n  h ä u f i g  B e r a u b u n g e n  u n d  E r m o r d u n ­
g e n  v o r .  D i e s e  e r r e g e n  a l l e n t h a l b e n  S c h r e c k e n ,  u n d  v i e l e  
B e w o h n e r ,  v o r z ü g l i c h  E u r o p ä e r ,  v e r s u c h e n  e s ,  s i c h  z u  f l ü c h -
t e n ;  a l l e i n  m a n  w i l l  i h n e n  k e i n e  P ä s s e  e r t h e i l e n .  
B a t a v i a ,  d e n  2 3 t f e n  M ä r z .  
N a c h r i c h t e n  v o n  S o u r a b a y a  z u s o l g e ,  i s t  d i e  F r e g a t t e  
M e l a m p u s ,  K a p i t ä n  d e  M a n ,  a m  1  ß f e n  M ä r z  v o n  d o r t  
n a c h  d e n  m o l u k k i s c h e n  I n s e l n  a b g e s e g e l t .  S i e  h a t t e  d e n  
e h e m a l i g e n  S u l t a n  v o n  P a l e m b a n g ,  M a h m u d  B a d a r  U d i n ,  
a m  B o r d ,  d e r  n a c h  s e i n e m  V e r b a n n u n g ß o r t e  T e r n a t e  a b -
g e f ü h r t  w i r d .  F ü n f z i g  s e i n e r  B l u t s v e r w a n d t e n  u n d  D i e -
n e r  b e g l e i t e n  i h n ;  a n d e r e  s e i n e s  G e f o l g e s  s i n d  n a c h  d e m  
F o r t  O r a n i e n  g e b r a c h t  w o r d e n .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P r o f e s s o r  L i c h t e n s t e i n  z u  B e r l i n  h a t  i n  e i n e r  a u S f ü h r l i -
c h e n  A b h a n d l u n g  d i e  U n ä c h t h e i t  d e s  E x e m p l a r s  d e r  n e u e r -
l i c h  b e y  d e m  V o r g e b i r g e  d e r  g u t e n  H o f f n u n g  g e f u n d e n e n  
M e e r j u n g f r a u  ( ^ s y r e n e )  d a r g e t h a n  u n d  w a h r s c h e i n l i c h  g e -
m a c h t ,  d a ß  e s  e i n e  k ü n s t l i c h e  Z u s a » i , m e n s e t z u n g  i r g e n d  e i -
n e s  S p e k u l a n t e n  s e y ,  w i e  s o l c h e s  f r ü h e r  m i t  d e r  s i e b e n -
l d p s t g e n  H y d e r  i n  H o l l a n d  d e r  F a l l  w a r .  
N a c h  d e n  z u  M ü n c h e n  a n g e s t e l l t e n  V e r s u c h e n  b e s i e h t  
d i e  M a s s e  d e r  W i e n e r  F r a u e n z i m m e r h ü t e  a u s  B a u m w o l l e n ­
z e u g ,  w e l c h e s  d u r c h  K r e m n i t z e r - W e i ß  ( V l e y w e i ß ) ,  m i t  v e r ­
s c h i e d e n e n  F a r b e n  v e r m e n g t ,  g e z o g e n  i s t ;  d e n  P l a t t e n  w i r d  
d i e  P o l i t u r  d u r c h  s t a r k e s  P r e s s e n  e r t h e i l t ;  d a s  B l e y w e i ß  
h a f t e t  a b e r ,  d e s  P r e s s e n s  u n d  d e r  k l e b e n d e n  S t o f f e ,  m i t  
d e n e n  e ö  v e r s e t z t  i s t ,  u n g e a c h t e t ,  n i c h t  i m  Z e u g e ,  s o n d e r n  
t r e n n t  s i c h  b e y  d e r  g e r i n g s t e n  E r s c h ü t t e r u n g  d a v o n ,  u n d  
k a n n  d a h e r ,  w e n n  e s  a u f  d e n  H a l s  e i n e s  F r a u e n z i m m e r s  
o d e r  i n  S v e i s e n  u n d  G e t r ä n k e  f ä l l t ,  z u  e i n e r  B l e ^ v e r g i f -
t u n g  V e r a n l a s s u n g  g e b e n ,  d e s h a l b  i s t  g e g e n  d e n  A n k a u f  
d i e s e r  H ü t e  g e w a r n t  w o r d e n .  
V o ß ,  d e r  V a t e r ,  s u c h t  d u r c h  V e r g s e i c h u n g  m e h r e r n  
S t e l l e n  a l t e r  S c h r i f t s t e l l e r  z u  e r w e i s e n ,  d a ß  d e r  B y s s u S  
d e r  A l t e n  b a u m w o l l e n e s ,  u n d  z w a r  a u s  n a t ü r l i c h  g e l b e r  
o d e r  r ö t h l i c h e r  B a u m w o l l e  v e r f e r t i g t e s  Z e u g  w a r .  W e g e n  
d e r  S e l t e n h e i t  d i e s e r  A r t  B a u m w o l l e ,  d i e  j e d o c h  a u c h  i n  
P a l ä s t i n a  g e b a u t  w u r d e ,  w a r  d a s  Z e u g  t h e u e r ,  u n d  s t a n d  
n u r  r e i c h e n  P e r s o n e n  z u  G e b o t e .  U n t e r  d e m  B y s s u S  ( d e r  
k ö s t l i c h e n  L e i n w a n d  n a c h  L u t h e r s  Ü b e r s e t z u n g ) ,  d e r  d e m  
r e i c h e n  M a n n  i m  E v a n g e l i o  z u g e s c h r i e b e n  w i r d ,  w ü r d e  a l -
s o  e i n e  N a n k i n g  z u  v e r s t e h e n  s e y n .  
I n  P a r i s  l i e f e r t  e i n  w e n i g  b e k a n n t e r  K ü n s t l e r ,  O ' C o n «  
n o r ,  e t w a s  d e m  A n s c h e i n e  n a c h  U n b e g r e i f l i c h e s .  E r v e r -
k l e i n e r t  v i e  A b d r ü c k e  e i n e r  K u p f e r p l a t t e  z u  e i n e r  b e l i e b i g e n  
G r ö ß e .  B r i n g t  m a n  i h m  z .  B .  e i n e  P l a t t e  v o n  1 8  Z o l l  
H ö h e  u n d  B r e i t e ,  u n d  v e r l a n g t ,  d a ß  d i e  A b d r ü c k e  n u r  1 2  
o d e r  1 0 ,  o d e r  8  . o d e r  6  Z o l l  H o h e  u n d  B r e i t e  h a b e n  s o l -
l e n ,  s o  g e h t  O ' C o n n o r  i n  s e i n e  W e r k s t a t t ,  u n d  n a c h  e i n , ' -
g e n  S t u n d e n  k o m m t  e r  m i t  d e n  A b d r ü c k e n  i n  v e r j ü n g t e m  
M a ß s t ä b e  w i e d e r  h e r v o r ,  o h n e  d a ß  d e r  g e r i n g s t e  Z u g  ( ? )  
d e s  O r i g i n a l s  d a r i n  f e h l t .  M a n  v e r m u t h e t ,  d a ß  e r  d i e  
P l a t t e  a u f  e i n e  i m  R a h m e n  s t a r k  g e s p a n n t e  F l ä c h e  v o n  e l a ­
s t i s c h e m  H a r z e  a b d r ü c k t ,  d i e s e  F l a c h e  d a n n  n a c h  B e l i e b e n  
z u s a m m e n  z i e h t  u n d  d e n  v e r j ü n g t e n  A b d r u c k  a u f  P a p i e r  
p r e ß t .  ( ? ? )  
D a s  b e r ü h m t e  B i l d  v o n  R u b e n s ,  u n t e r  d e m  N a m e n  
„ d e r  S t r o h h u t "  b e k a n n t ,  i s t  a m  S o f i e n  J u l y  z u  A n t w e r ­
p e n  a n  e i n e n  E n g l ä n d e r ,  N a m e n s  S m i t h ,  f ü r  7 7 , 0 0 0  
F r a n k e n  v e r k a u f t  w o r d e n .  
D i e  A r b e i t e r i n n e n  e i n e r B a u m w o l l / n s v i n n e r e y  z u  D i e p v e  
w u r d e n  z u  A n f a n g  d e s  v e r f l o s s e n e n  F e b r u a r s  p l ö t z l i c h  v o n  
K o n v u l s i o n e n  b e f a l l e n ,  w e l c h e  m i t  p h a n t a s t i s c h e n  E i n b i l ­
d u n g e n  v o n  G e i s t e r n  u n d  D ä m o n e n  v e r b u n d e n  w a r e n .  
A l l g e m e i n  w u r d e  j e t z t  d e r  R u f :  „ D i e  S p i n n e r e y  s e y  b e -
h e x t  1 " ,  u n d  e i n e  M e n g e  a b e r g l ä u b i s c h e r  G e b r ä u c h e ,  u m  
d i e  H e x e r e y  z u  v e r t r e i b e n ,  w u r d e n  v o r g e n o m m e n ,  a b e r  
d i e  A r b e i t e r i n n e n  w u r d e n  i m m e r  v o n  N e u e m  g e p l a g t .  E n d -
l i c h ,  a l s  a l l e  M i t t e l  v e r g e b l i c h  b l i e b e n ,  e r k l a r t e  d e r  B e -
s i t z e r ,  d a ß  e r  j e d e  A r b e i t e r i n ,  d i e  w i e d e r  v o n  K o n v u l s i v -
n e n  b e f a l l e n  w ü r d e ,  u n m i t t e l b a r  a u s  d e r  A r b e i t  e i n l a s s e n  
w ü r d e .  D i e  F u r c h t ,  d i e s  B r o t  z u  v e r l i e r e n ,  w i r k t e  n u n  
m e h r  a l ö  d i e  k r ä f t i g s t e  A r z n e y .  
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - SchulUrektoc I. O. B ra u n s ch w e i g. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 219. Mittewoch, den iz. September 1822. 
T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  
D i e  A n g e l e g e n h e i t e n  G r i e c h e n l a n d s  h a b e n  e i n e  W e n -
d u n g  e r h a l t e n ,  w e l c h e  d i e  n e u s t e n  N a c h r i c h t e n  a u s  d e m  
u n g l ü c k l i c h e n  L a n d e ,  s o  w i d e r s p r e c h e n d  u n d  u n z u s a m m e n -
h ä n g e n d  s i e  a u c h  w a r e n ,  w e n i g s t e n s  n i c h t  i y  d e m  M a ß e  
e r w a r t e n  l i e ß e n .  D i e  B e r i c h t e ,  w e l c h e  d e n  G r i e c h e n  g ü n ­
s t i g e r  l a u t e t e n ,  v e r w i e s e n  a n  d i e  U f e r  d e S  S v e r c h i o S ;  a l -
l e i n  d i e  g a n z e  G e g e n d  v o n  d e n  w e s t l i c h e n  G r ä n z e n  v o n  
E v i r o S  b i s  n a c h  d e n  T h e r m o p y l e n  h i n ,  s c h e i n t  d e r  S c h a u -
p l a t z  s e h r  h a r t n ä c k i g e r  u n d  l a n g  h i n t e r e i n a n d e r  f o r t g e s e t z -
t e r  K ä m p f e  g e w e s e n  z u  s e y n ,  d e r e n  e b e n  a n g e f ü h r t e  9 9 e «  
s c h a f f e n h e i t  e S  a u c h  e r k l ä r t ,  w e s h a l b  m a n  n i c h t  f r ü h e r  u m - -
i Z a n d l i c h e ,  g l a u b w ü r d i g e  N a c h r i c h t e n  d a r ü b e r  e r h a l t e n  
h a t .  D a S  R e s u l t a t  d e r s e l b e n  w a r ,  d a ß  d i e  T ü r k e n ,  n a c h -
d e m  s i e  s i c h  d i e  b i s  d a h i n  d e n  G r i e c h e n  b e f r e u n d e t e n  S u l -
l i s t e n  u n t e r w o r f e n ,  m i t t e l s t  k l u g  k o m b i n i r t e r ,  u m f a s s e n -
d e r ,  d u r c h  e i n e  w e i t  ü b e r l e g e n e  M a c h t  u n t e r s t ü t z t e r  O v e r a -
t i o n e n  n a c h  L i v a d i e u  v o r d r a n g e n ,  u n d  a u f  d i e s e  W e i s e  i h -
r e n  S i e g  b i s  t i e f  n a c h  M o r e a  h i n e i n  f o r t s e t z t e n .  A u c h  U n -
t r e u e  u n d  V e r r a t h  e i n z e l n e r  g r i e c h i s c h e r  B e f e h l s h a b e r ,  
s c h e i n t  n i c h t  w e n i g  z u  d e m  G e l i n g e n  d i e s e r  U n t e r n e h m u n -
g e n  b e y g e t r a g e n  z u  h a b e n ,  d e r e n  w e i t e r e  f u r c h t b a r e  F o l -
g e n  s i c h ,  n a c h  d e m ,  was S c i o  e r d u l d e t ,  n i c h t  b e r e c h n e n  
l a s s e n .  
D e r  ö s t e r r e i c h i s c h e  B e o b a c h t e r  v o m  2 t e n  u n d  
Z t e n  S e p t e m b e r  t h e i l t  f o l g e n d e  N a c h r i c h t e n  a u s  Z a n t e  
m i t ,  ü b e r  d i e  w i r  n u n  n ä c h s t e n s  a u c h  v o n  g r i e c h i s c h e r  
S e i t e  u m ? a n d l i c h e  N a c h r i c h t e n  z u  e r w a r t e n  h a b e n :  
Z a n t e ,  d e n  2 2 s t e n  J u l y .  
C h u r s c h i d  P a s c h a  h a t t e  l ä n g s t  g e h o f f t ,  d u r c h  E i n n a h m e  
d e r  F e s t u n g  S u l i  u n d  g ä n z l i c h e  U n t e r w e r f u n g  d e r  S u l l i o -
t e n  d e m  K r i e g e  i n  A l b a n i e n  e i n  E n d e  z u  m a c h e n .  A n f a n g s  
J l - n y  w a r e n  l e t z t e r e  a u c h  s o  i n  G e d r ä n g e  u n d  N o t h ,  d a ß  
s i e  s i c h  b e r e i t s  e r k l ä r t e n ,  z u  k a p i t u l i r e n .  C h u r s c h i d  P a s c h a  
h o f f t e  d i e  K a p i t u l a t i o n  d e s  b l o k i r t e n  S u l i  a m  y t e n  J u n y  
z u  S t a n d e  z u  b r i n g e n ;  a l l e i n  d a  e r h i e l t e n  d i e  B e w o h n e r  
d e s s e l b e n  v o n  S e i t e n  d e r  G r i e c h e n  d i e  g l ä n z e n d s t e n  V e r -
s p r e c h u n g e n ,  a n d e r w e i t i g e  P l ä n e  r i e f e n  C h u r s c h i d  z u  s e i «  
n e m  T r u p p e n k o r p s  i n  T h e s s a l i e n ,  d a s  d u r c h  t ä g l i c h  h i n z u ,  
k o m m e n d e  V e r s t ä r k u n g e n  m i t  j e d e i n  T a g e  f u r c h t b a r e r  w u r d e .  
E r  ü b e r g a b  d i e  F ü h r u n g  d e s  F e l d j u g S  i n  A l b a n i e n  s e i n e n  
U n t e r f e l d h e r r e n ,  O m e r  P a s c h a  u n d  M e h m e d  P a s c h a ,  u n d  
b e g a b  s i c h  a m  1  y t e n  d e S  o b g e d a c h t e n  M o n a t S  ü b e r  T r i k a l a  
n a c h  L a r i s s a .  
Unterdessen hatte Maurokordato /  von Missolunghi auS/ 
m e h r e r e  k l e i n e  K o r p s  t h e i l s  a u f  d e r  S t r a ß e  n a c h  A r t a  
v o r r ü c k e n ,  t h e i l s  a n  d e r  K ü s t e  z w i s c h e n  P r e v e s a  u n d  P a r g a  
l a n d e n  l a s s e n .  E r  h a t t e  d i e  H a u p t e x p e d i t i o n ,  z u m  E n t -
s a h  v o n  S u l i ,  d e m  C h i l i a r c h e n  M a r k o  B o z z a r i ,  e i n e m  
u n t e r n e h m e n d e n  u n d  g e s c h i c k t e n  F r e y b e u t e r ,  ü b e r l a s s e n ,  
d e r  w i r k l i c h  b i s  K a r v a s s e r a  v o r d r a n g ,  d o r t  a b e r  z u r ü c k g e -
w o r f e n  u n d  g e n ö t h i g t  w a r d ,  i n  d e n  G e b i r g e n  v o n  C h i -
m ä r a  u n d  K o m b o t r i ,  i n  d e r  N ä h e  v o n  A r t a ,  m i t  u n g e f ä h r  
5 o o o  M a n n  P o l i o  z u  f a s s e n .  H i e r  g r i f f  O m e r  P a s c h a  d i e  
I n s u r g e n t e n  i n  d e r  M i t t e  d e S  J u l y  b e y  P l a k k a  u n d  n a c h -
h e r  b e y  P a t t a  a n ,  u n d  s c h l u g  s i e  i n  z w e y  e n t s c h e i d e n d e n  
G e f e c h t e n .  M a u r o k o r d a t o  f l ü c h t e t e  s i c h  m i t  d e m  s c h w e r  a m  
A r m  v e r w u n d e t e n  B o z z a r i ,  u n d  s u c h t e ,  ü b e r  V r a c h o r i  u n d  
L a n d a k k o ,  M i s s o l u n g h i  z u  e r r e i c h e n .  D i e  R e s t e  i h r e r  
T r u p p e n  z e r s t r e u t e n  s i c h  i n  d e n  G e b i r g e n ,  w o  s i e  z w a r  d e n  
k l e i n e n  K r i e g  n o c h  f o r t s e t z e n ,  a b e r  O m e r  P a s c h a  n i c h t  h i n -
d e r n  k ö n n e n ,  m i t  s e i n e n  b e y  A r t a  z u s a m m e n g e z o g e n e n  
1 5 , 0 0 0  M a n n  a u f  M i s s o l u n g h i  z u  m a r s c h i r e ^ r .  
E b e n  s o  u n g l ü c k l i c h  liefen M a u r o k o r d a t o ' V H S e e o p e r a t i o -
nen  a b .  D i e  b e y  F a n a r i  ( z w i s c h e n  P r e v e s a  u n d  P a r g a )  
g e l a n d e t e n ,  u n g e f ä h r  a u f  1  5 O O  M a n n  g e s c h ä t z t e n  T r u p ­
p e n ,  m a c h t e n  a n f ä n g l i c h  e i n i g e  F o r t s c h r i t t e ,  d i e  S u l l i o -
t e n . w u r d e n  d a d u r c h  z u  n e u e m  W i d e r s t a n d e  e r m u n t e r t ,  u n d  
v i e l e  e h e m a l i g e  B e w o h n e r  v o n  P a r g a  v e r l e i t e t ,  s i c h  v o n  
K o r f u  n a c h  E p i r u S  z u  b e g e b e n .  B a l d  g e w a n n  A l l e s  e i n e  
a n d e r e  G e s t a l t .  D i e  S a m i d e n  s c h l u g e n  i n  V e r e i n  m i t  d e r  
t ü r k i s c h e n  G a r n i s o n  v o n  G l i s c i  d i e . G r i e c h e n  u n d  i h r e  V e r «  
b ü n d e t e n  i n  e i n e m  b l u t i g e n  T r e f f e n  a u f s  H a u p t ,  w o b e y  
u n t e r  A n d e r n  d e r  B r u d e r  d e S  B e y  v o n  M a i n a ,  e i n  w i c h ­
t i g e r  M a n n ,  d a s  L e b e n  v e r l o r .  
B e y  P a t r a ö  s t a n d  e S  n i c h t  b e s s e r .  K o l o k o t r o n i ,  d e r  d i e  
B l o k a d e  d i e s e s  P l u t z e S  k o m m a n d i r t e ,  w a r  d u r c h  J n s u b o r -
d i n a t i o n  u n d  E i f e r s u c h t  s e i n e r  W a f f e n g e f ä h r t e n  u n d  d u r c h  
z a h l l o s e  C h i k a n e n  s o  w e i t  g e b r a c h t ,  d a ß  e r  s i c h  e i n e  L e i b -
w a c h e  v o n  3 O O  G e t r e u e n  b i l d e t e ,  u m  n u r  g e g e n  M e u c h e l -
m o r d  g e s i c h e r t  z u  s e y n .  Er h i e l t  u m  V e r s t ä r k u n g e n  b e y m  
S e n a t  a n ,  e r h i e l t  a b e r  k e i n e .  N a c h  e i n e m  h e f t i g e n  W o r t -
W e c h s e l  m i t  d e m  S c h a t z m e i s t e r  L a n d i ,  z o g  e r  s i c h  m i t  3 O O  
M a n n  L e i b w a c h e  n a c h  G a s t u n i  z u r ü c k .  G l e i c h  d a r a u f  g r i f f  
M e h m e d  P a s c h a  v o n  P a t r a S  d a s  g r i e c h i s c h e  L a g e r  a n ,  
m a c h t e  s i c h  v o n  a l l e n  S e i t e n  L u f t ,  u n d  z w a n g  d e n  C h i l i -
a r c h e n  P e t i m e s s a ,  s i c h  i n  « i n  a l t e s  h a l b v e r f a l l n e S  F o r t  
einzuschließen, wo er sich wahrscheinlich in Kurzem erge-
d e n  m u ß .  
Der Plan Churschid Pascha'6, durch Livadien gegen die 
Halbinsel vorbringen, und gerade auf Tripolizza zu mar­
/ 
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schiren, ist zum Theil ausgeführt. Sem Marsch durch 
die Engpässe/ welche Thessalien und Livadien scheiden, 
scheint durch den Abfall deö Odysseuv erleichtert worden 
zu seyn. Dieser Odysseuö, längst aufgebracht gegen die 
Regenten von Korinth/ hatte zwey an ihn abgeschickte 
Deputirte, den Archonten Alessio Ruzzo und den Kapitän 
Haverio Palaöka, hinrichten lassen. Nach dieser That 
ward er für einen Feind des Vaterlandes erklärt/ und die 
Metropoliten sprachen den Fluch über ihn auö/ worauf 
er sich entschloß, mit den Türken gemeinschaftliche Sache 
zu machen. 
Churschid Pascha steht bereits seit dem 12ten July in 
Livadien. Die zwischen den bcvden Schlössern des Golfs 
von Lepanto stationirte türkische Flottille ist den Operativ-
nen deö Seraskicrö sehr behülflich. Er hat ein Korpö von 
8000 Mann auf Transportschiffen nach Korinth geschickt/ 
dessen Erscheinung auf der ganzen Halbinsel Bestürzung 
verbreitete. Mehrere der angesehensten Familien von Mo-
re«/ unter andern die von Papadiamandopulv/ waren in 
den letzten Tagen auf Zante angelangt. 
Die drey einzigen festen Platze der Halbinsel/ welche 
die Griechen inne haben, Korinth/ Napoli di Malvasia 
und Navarinv/ sollen im schlechtesten Vertheidigungöstande, 
und weder mit Lebensmitteln noch mit Munition versehen 
seyn. 
Jussuff Pascha (dessen frühere Stellung nicht angege-
ben wird) war am i?ten oder 18ten July zu Dostizza 
(an der nördlichen Küste von Morea)/ zerkörte diese 
Stadt, gleich nachher auch Petrinizza, und marschirte 
gegen Korinth, wovon er nur wenige Meilen entfernt 
war. (Hamb. Zeit.) 
J a s s y ,  d e n  i 6 t e n  A u g u s t .  
Der Brand, den wir erlebt haben, war fürchterlich. 
Binnen wenigen Stunden stand Alles in hellen Flani-
men, deren Raub unter Anderem auch 9 Kirchen und 
7 Klöster wurden. Mitten in diesem Jammer schlepp­
ten die Janitscharen, die Urheber des Brandeö/ die 
Bojaren und Landeövorsteher herbey, und nöthigten sie, 
eine Erklärung zu unterzeichnen, worin sie anerkennen 
mußten, daß dieses furchtbare Feuer zufällig auSgebro-
chen sey, ungeachtet eS Thatsache ist, daß eS an zwan-
zig bis dreyßig Orten zu gleicher Zeit auebrach. Was 
auö dem Kaimakan geworden, weiß man nicht. Einige 
sagen, er sey noch hier, Andre behaupten, er sey in 
dem Gedränge und während des anarchischen ZustandeS, 
Den der Brand veranlagte, nach Silistria abgeführt 
worden. 
S m y r n a ,  d e n  2 t e n  A u g u f f .  
Nacft einem glaubwürdigen Berichte, sagt der Specta-
teur (mental, ist eö ausgemacht, daß Napoli di Roma-
m« kap.tul.rt und seine Thore den Griechen geöffnet 
habe. Nachdem tiefe die Festung gehörig mit Lebens, -
Mitteln versehen hatten, sollen die Türken die Thore 
wieder geschlossen und sich der wenigen eingezogenen 
Griechen bemächtigt haben. (DaS Journal de Franc-
fort, das diese Nachrichten nach dem Spectateur giebt/ 
zweifelt an dieser Angabe) 
Von den 120,000 Seelen, die die Bevölkerung von 
Scio ausmachten, befinden sich nur noch 900 Personen 
auf der ganzen Insel, und auch unter diesen wüthet 
die Seuche. 
V e r o n a ,  d e n  2 ? s t e n  A u g u s t .  
ES werden hier große Anstalten aller Art für den zu 
eröffnenden Kongreß getroffen. — Jeder Fremde, der 
wahrend der Krongreßzeit hier bleiben will, muß aus-
weisen/ daß er bey einem der Minister oder in der 
Kanzlet) desselben angestellt ist. Wenn er daö nicht kann, 
so muß er darthun, daß er unter dem besondern Schutze 
einer der großen Mächte stehe. Man erwartet mit je-
dem Tage mehrere österreichische Regimenter, die wäh-
rend deö Kongresses die Besatzung bilden sollen. 
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 3ttn September. 
Bis jetzt haben noch keine militärischen Bewegungen 
von den österreichischen Truppen in Unteritalien statt ge-
funden, und an dem Marsche eines Theils derselben nach 
der Lombardey ist bis jetzt nichts. Gerüchte sind zwar 
auch in Mayland und anderwärts in Oberitalien verbrei-
tet, daß eine starke Abthcilung der Armee deö Generals 
Frimont nach Pirmont und inö Genuesische aufbrechen 
und sich mit andern Truppen gegen die spanische ©ranze 
in Bewegung setzen soll, allein eS fehlt diesen Geruch-
ten an aller Aechtheit, und sie mögen leicht Erfindungen 
der Papiergeldspekulanten seyn. Auch ist sehr unwahr-
scheinlich, daß eine militärische Operation dieser Art vor 
dem nahen Kongreß statt finden sollte, da man jetzt als 
zuverlässig annehmen kann, daß beynt Kongreß die Ver­
hältnisse zu Spanien einer umfassenden Berathung unter-
werfen werden sollen. 
Den Deutschen und Italienern, welche bevm Korvs 
deö Generals Normann standen und neulich in die Hände 
der Türken gefallen waren, follen Nase und Ohren ab-
geschnitten und die Augen ausgestochen worden seyn. In 
diesem Zustande habe man sie zünden Griechen zurück-
geschickt. 
O l e r o n  (Nieder-Pyrenäen), den 23sten August. 
Der in Arragonien kommandirende General hat dem 
Trappisten nachgesetzt, und ihn nach einigen for^irtett 
Marschen um Mitternacht auf den Anhöhen von Pi-
guera und Ayerbe erreicht. Der Haufe desselben wurde 
zerstreut und eS fielen dem Sieger sehr viele Gefangene 
in die Hände. Der Trappist rettete sich mit einigen 
wenigen seiner Leute nach Kouretta und wird fortdauernd 
verfolgt. 
P a r i s ,  d e n ? 6 s t e n  A u g u s t .  
DaS L u d w i g s f e ü  iß a u f  d i e  b e s t i m m t e  W e i s e  t h e i s S  schon 
a m  V o r a b e n d  g e f e y e r t  w o r d e n .  D i e  S p e i s e v e r t h e i l u n g  
u n d  L u ß b a r k e i t  g i n g  t r o t z  d e S  G e d r ä n g e s  o h n e  U n o r d n u n -
g e n  a b .  A u c h  e i n  B a t a i l l o n  Z ö g l i n g e  d e r  M i l i t ä r s c h u l e  
v o n  S t .  C y r  z o g  i m  H o f e  d e r  X u i ü t r i e n  e r s t  v o r  d e m  H e r -
z o g  v o n  B o r d e a u x ,  s p ä t e r  v o r  S r .  M a j e s t ä t  v o r ü b e r .  H a u v t -
f e v e r  w a r  d i e  A u f d e c k u n g  d e r  S t a t ü e  L u d w i g s  X I V .  U n ­
s e r  P r ü f e k t  C h a b r o l  e r i n n e r t e  d a h e r  s c h o n ,  a l s  e r  S r . M a j e -
f t a t  G l ü c k  w ü n s c h t e  ,  a n  d e n  g r o ß e n  K ö n i g ,  d e r  s e i n  V o l k  
ü b e r  a l l e  w e t t e i f e r n d e  V ö l k e r  e r h o b e n .  —  N a c h d e m  d i e  
V o r s t e l l u n g e n  b e v  H o f e  b e e n d i g t  w a r e n ,  b e g a b  s i c h  d i e  M u -
n k i p a l i f d t  v o m  S c h l o s s e  n a c h  d e m  P l a t z e  D i k t o i r e ,  w o  I n -
v a l i d e n ,  m e i s t e n s  K r ü v v e l ,  z u n ä c h s t  d e r  S t a t u e  W a c h e  h i e l -
t e n .  A n  i h r e r  S v i t z e  s a ß  a u f  e i n e m  L e h n s t u h l  u n s e r  E r z «  
V e t e r a n ,  d e r  i i  5 j ä h r i g e  H u e t  ( g e b o r e n  z u  T r o y e s  i m  
J a n u a r  1 7 0 6 ) ,  m i t  e i n e m  l a n g e n  S i l b e r b a r t  u n d  i n  d e r  
U n i f o r m  d e s  K a v a l l e r i e r e g i m e n t s ,  b e y  d e m  e r  v o r  8 5  I a h -
r e n  e i n t r a t ;  s p ä t e r  h a t  e r  z u r  S e e  a u c h  i n  O s t i n d i e n  g e -
d i e n t .  G e g e n  1 5  U h r  f a n d e n  s i c h  a u c h  d i e  M i n i s t e r ,  M a r -
s c h a l l e  : c .  a u f  d e n  i h n e n  b e s t i m m t e n  S i t z e n  e i n ,  u n d  n u n  
z o g  d - r  P r o f e f t  u r m r  d e m  J u b e l  d e s  V o l k s  u n d  e i n e r  S a l -
v e  v o n  1 0 1  K a n o n e n  d e n  S c h l e y e r  v o n  d e r  S t a t u e ,  g i n g  
z w e y m a l  m i t  d e r  M u n i c i p a l i l ä t  u m  d i e s e l b e  h e r u m ,  u n d  
h i e l t  dann « i n e  L o b r e d e  a u f  d e n  v e r e w i g t e n  M o n a r c h e n .  
„ S e i n  T h r o n ,  s a g t  e r ,  z o g  A l l e s ,  w a s  e d e l  u n d  g r o ß  w a r ,  
a n  s i c h ;  s e i n e  S t i m m e  b e l e b t  d a s  ® e n i e A  s e i n e  B l i c k e  b e ­
g e i s t e r t e n  z u  Wunder tha ten .  E i n i g e  u n g e r e c h t e  S c h r e y e r  
b e k u n d e n  n u r  d i e  V e r b l e n d u n g  i h r e r  L e i d e n s c h a f t e n .  G a n z  
F r a n k r e i c h  b e g r ü ß t  s e i n  B i l d .  I h r  b e s o n d e r e '  a b e r ,  b r a v e  
K r i e g e r ,  deren  e d l e s  A s y l  ( d a S  p r ä c h t i g e  J n v a l i d e n h o t e l )  
e r  s t i f t e t e ,  I h r  r u h m w ü r d i g e  T r ü m m e r  d e r  S c h l a c h t f e l d e r ,  
d i e  I h r  m i t  E u r e m  B l u t  u n d  E u r e n  G l i e d e r n  b e d e c k t e t ,  
E u c h  b e s o n d e r s  i s t  d i e s e r  T a g  e i n  F e s t t a g s  A u f  E u r e  H u l -
d i g u n g  h a t  L u d w i g  X I V .  v o r z ü g l i c h e  A n s p r ü c h e .  W e l c h e r  
M o n a r c h  e m p f a n d  b e s s e r ,  a l s  e r ,  d i e  W ü r d e  d e S  f r a n z ö s i -
f c h e n  S o l d a t e n ^  B e t r a c h t e t  E u r e n  R u h e s i t z ,  d e m  ü b e r a l l  
d a s  S i e g e l  s e i n e r  G r ö ß e  a u f g e p r ä g t  i s t .  I n d e m  e r  d i e s e  
m a j e s t ä t i s c h e  S ä u l e n  e r h o b ,  d i e s e  w e i t e n  H a l l e n ,  d i e s e  s t o l z e n  
D o m e ,  w o l l t e  e r  d e r  W e l t  b e w e i s e n ,  d a ß  N i c h t s  z u  p r ä c h -
t i g ,  N i c h t s  z u  g r o ß  s e y ,  u m  d a ö  A s y l  u n d  d i e  W o h n u n g  
d e r  B r a v e n  z u  e h r e n .  ES l e b e  d e r  K ö n i g  l "  D i e s e r  R u f  
w u r d e  m i t  E n t z ü c k e n  a l l g e m e i n  w i e d e r h o l t e .  A l l e  B l i c k e  
w a r e n  n a c h h e r  a u f  d e n  a l t e n  H u e t  g e r i c h t e t ,  d e r  g l e i c h s a m  
d a ß  v o r i g e  J a h r h u n d e r t  r e p r ä s e n t i r t ,  L u d w i g  X I V .  n o c h  
f t l b f t  i n  V e r s a i l l e s  g e s e h e n  h a t ,  n o c h  r ü s t i g  i s t  w i e  e i n  k r ä f -
l i g e r  C i e b e n z i g e r  m i t  h o c h g e f ä r b t e n  W a n g e n  u n d  s e i n e r  
C i n n e  m ä c h t i g .  D e r  P r ä f e k t  t r a t  n u n  z u  i h m  u n d  ü b e r -
r e i c h t e  i h m  i m  N a m e n  S r .  M a j e s t ä t  d a S  K r e u z  d e r  E h r e n -
i eg io t t  m i t  d e n  W o r t e n :  „ Z e i t g e n o s s e  L u d w i g s  X I V . ,  e m ­
p f a n g t  d i e s  Z e i c h e n  d e r  E h r e .  D e r  K ö n i g  s c h m ü c k t  i n  
E u c h  d a m i t  d e n  A e l t e r m a n n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  K r i e g e r .  U n -
ter  d e m  g r o ß e n  K ö n i g  g e b o r e n ,  h a b t  Ihr  M e n s c h e n g e s c h l e c h ­
ter einander fofgeit g e s e h e n ;  I h r  seyd Z e u g e ,  d a ß  s e i n  
R e i c h ,  w i e  s e i n  R u h m ,  u n s t e r b l i c h  s i n d  : c . u  D e r  G r e i S  
d a n k t e  h e r z l i c h  u n d  s c h r i t t  d a n n  m i t  z i e m l i c h  f e s t e m  T r i t t  
z u  d e n  S c h r a n k e n ,  w o  d i e  M i n i s t e r  u n d  M a r s c h ä l l e  : c .  
s a ß e n ,  d i e  s i c h ,  b e s o n d e r s  d e r  K r i e g s m i n i s t e r  / -  f r e u n d l i c h  
m i t  i h m  u n t e r h i e l t e n .  E r  s c h i e d  e n d l i c h  m i t  d e n  W o r t e n :  
„ M e i n e  l i e b e n  S ö h n e ,  l e b t  n o c h  l a n g e ,  u m  u n s e r n  g u t e n  
K ö n i g  z u  d i e n e n .  L e b t  s o  l a n g e  w i e  i d ) . "  N u n  w u r d e  
e r  i n  e i n e  S ä n f t e  g e s e t z t ,  u n d  u n t e r  e i n e r  B e d e c k u n g  v o n  
I n v a l i d e n  u n d  l a u t e m  J u b e l g e l e i t  n a c h  H a u s e  g e t r a g e n .  
P a r i s  h a t  i h m ,  so w i e  n o c h  e i n e m  a n d e r n  1 0 2 j ä h r i g e n I n -
v a l i d e n ,  der mit  a u f m a r s c h i r t  w a r ,  eine P e n s i o n  a u e g e -
s e t z t .  
D i e  n e u «  S t a t u e  s t e h t ,  w i e  d i e  a l t e ,  a u f  d e m  S l e g e S -
p l a t z ,  d e n  d e r  M a r s c h a l l  A u b u i s s o n - L a f e u i l l a d e  i 6 8 5  z u r  
E h r e  s e i n e s  s i e g r e i c h e n  G e b i e t e r s  a n l e g t e ,  s i e  u n t e r s c h e i d e t  
s i c h  a b e r  w e s e n t l i c h  v o n  d e r  a l t e n .  D i e s e  w a r  e i n  S t a n d -
b i l d ,  u n d  s t e l l t e  d e n  M o n a r c h e n  i n  s e i n e r  K r ö n u n g s t r a c h t  
d a r ,  w i e  e r  d e n  E e r b e r u S  m i t  F ü ß e n  t r i t t .  E i n e  g e f l ü ­
g e l t e  S i e g e s g ö t t i n  f e t z t e  i h m  m i t  d e r  e i n e n  H a n d  d i e  L o r -
b e e r f r o n e  a u f ,  u n d  h i e l t  i n  d e r  a n d e r n  P a l i n e n -  u n d  O l i v e n -
z w e i g e ^  V o n  d i e s e r  a u s  B l e y  g e g o s s e n e n  v e r g o l d e t e n  G r u p «  
p e  w u r d e n  1  7 9 0  e r s t  d i e  v i e r  g e k e t t e t e n  S k l a v e n  w e g g e -
nommen,  we i l  man K laubte ,  s ie  so l l ten  d ie  von  Ludwig  XW. 
b e s i e g t e n  V ö l k e r  b e z e i c h n e n .  ( M a n  s i e h t  s i e  n o c h  a m  I n -
v a l i d e n h a u s e ,  a b e r  o h n e  K e t t e n . )  N a c h d e m  l o t e n  A u -
g u n  1 7 9 2  a b e r  w u r d e  a u c h  d a S  S t a n d b i l d  L u d w i g s  g e -
s t ü r z t .  D i e  n e u e  S t a t u e ,  v o n  B o s i o  m o d e l l i r t ,  u n d  v o n  
C a r b o n n a u x  i n  B r o n z e  g e g o s s e n ,  z e i g t  L u d w i g  X I V .  z u  
P f e r d e ,  d a s  G e s i c h t  g e g e n  d i e  S t r a ß e  F e u i l l a d e  g e k e h r t .  
D a s  R o ß  b ä u m t  s i c h  y  a b e r  d e r  H e l d ,  i n  r ö m i s c h e r  T r a c h t ,  
d i e  j e d o c h  a l l e  F o r m e n  d e r  G e s t a l t  s i c h t b a r  l a ß t ,  a c h t e t  d i e S  
n i c h t ,  u n d  h ä l t  m i t  r u h i g e r  W ü r d e  i n  d e r  L i n k e n  d i e  Z ü -
g e l ,  i n  d e r  R e c h t e n  d « t >  K o m m a n d o s t a b .  D e r  R e i t e r  i s t  
e i n  G u ß ,  d a s  P f e r d  a u s  2  S t ü c k e n ,  d a s  o b e r e  u n d  u n t e r e  
z u s a m m e n g e s e t z t ,  u n d  r u h t  a u f  d e n  H e y d e n  H i n t e r f ü ß e n  
u n d  d e m  S c h w e i f ,  d e r  b i s  z u r  E r d e  r e i c h t .  D a S  G a n z e  
t l l  1 F u ß  h o c h .  A m  P i e d e s t a l ,  n a c h  d e r  B a n k  z u ,  
s t e h t  d i e  I n s c h r i f t :  L u d o v i e o  M a g n o ,  a u f  d e r  e n t g e g e n ­
gesetz ten  Se i te :  Ludovicus XVIII. Atavo S u o. 
D e r  P r o c e ß  d e r  R o c h e l l e r  V e r s c h w o r n e n  g e h t  s e i n e n  al« 
t e n  G a n g .  D e r  W e i n h ä n d l e r  G a u c h e r o t /  i n  d e s s e n  H a u s e ,  
d e r  K ö n i g  K l o d w i g  b e n a n n t ,  H e n o n  m i t  m e h r e r n  M i l i t ä r s  
v e r s a m m e l t  g e w e s e n ,  w i l l  w e i t e r  k e i n e n  d a v o n  k e n n e n ,  als 
J e n e n ,  u n d  v o n  i h r e m  T r e i b e n  N i c h t s  w i s s e n ;  e b e n  f o  
G a u c h e r o t S  G a t t i n .  D e r  M a r q u i s  T o u s t a i n ,  O b e r s t  d e S  
4 Z s t e n  R e g i m e n t s ,  s a g t e  a u S ,  d a ß  K a p i t ä n  M a s s i a S ,  als 
e r  z u m  R e g i m e n t  g e k o m m e n ,  w e g e n  s e i n e n  M e i n u n g e n  
n i c h t  i m  b e s t e n  R u f  g e s t a n d e n ;  d a ß  d e r  U n t e r o f s t c i e r  G o u ­
p i l l o n  i h m  f r e y w i l l i g  e i n  u m s t ä n d l i c h e s  B e k e n n t n i ß  ü b e r  
d i e  V e r s c h w ö r u n g  a b g e l e g t ,  u n d  d a ß  m a n  b e y  d e n  V e r -
s c h w o r n e n  w i r k l i c h  d i e  D o l c h e ,  d e r e n  G o u p i l l o n  e r w ä h n t ,  
g e f u n d e n  N i e ,  M a s s i a S  e r k l ä r t e ,  e r  h a b e  s t e t s  a l s  L i b e -
8?6  
r a t e t :  g e g o l t e n  u n d  e s  s e l b s t  d e m  O b e r s t e n  g e s a g t ,  a b e r  B i l b a o  e i n ,  u n d  a m  f o l g e n d e n  T a g  e r l a n g t e  m a n  d i e  G e -
a u c h  zugleich, d a ß  e r  s i c h  i n  k e i n e  V e r b i n d u n g  w i d e r  d e n  w i ß h e i t  d a r ü b e r ;  s o g l e i c h  ü b t e  m a n  a n  P e r s o n e n ,  v o n  d e «  
K ö n i g  eingelassen, u n d  z u  v i e l  E h r g e f ü h l  h a b e ,  u m  d i e  n e n  m a n  w u ß t e ,  d a ß  sie z u  d e n  S e r v i l e n  g e h ö r t e n ,  d a S  
v o n ,  K ö n i g e  e r h a l t e n e n  W a f f e n  g e g e n  d e n s e l b e n  z u  g e b r a u .  W i e d e r v e r g e l t u n g s r e c h t  a u S ;  e s  w u r d e  e i n e  P r o s k r i p t i o n g -
^ e t t i  —  A u f f a l l e n d  a b e r  w a r  G o u v i l l o n S  A e u s s e r u n g  :  l i s t e  a u s g e f e r t i g t ,  u n d  1 5  d e r  L e t z t e r n  w u r d e n  i n  e i n e  B a r k e  
I c h  s p i e l e  h i e r  e i n e  e h r l o s e  R o l l e ;  a b e r  d e r  T o d  w ä r e  m i r  g e w o r f e n  u n d  n a c h  d e r  F e s t u n g  S a n t o n a  g e b r a c h t ;  A n d e r e ,  
l i e b e r  a l s  E h r l o s i g k e i t .  M a n  h a b e  a u s  e i n e r  K l e i n i g k e i t  u n g e f ä h r  2 0 ,  e r g r i f f e n  d i e  F l u c h t .  M e r k w ü r d i g  i s t ,  d a ß  
z u  v i e l  W e s e n s  g e m a c h t .  D e r  O b e r s t  h a b e  i h n  z u m  G e -  d i e  B e s a h u n g  v o n  B i l b a o  b e y  d e m  g a n z e n  T u m u l t e  r u h i g e r  
s t ä n d n i ß  ü b e r r e d e t ,  i n  d e r H o f f n u n g ,  d a ß  A n d e r e ,  d i e  m e h r  Z u s c h a u e r  g e b l i e b e n .  
a l s  e r  ( G o u p i l l o n )  v o n  d e r  S a c h e  w ü ß t e n ,  d a d u r c h  v e r a n -  P a r i s ,  d e n  3 > s t e n  A u g u s t .  
l a ß t  w e r d e n  w ü r d e n ,  m e h r  z u  b e k e n n e n ;  e r  l e u g n e t e  z u -  N a c h  B e r i c h t e n  a u s  M a d r i d  i s t  d o r t  d i e  R u h e  n i c h t  g l .  
l e t z t  a l l e  i n  e i n e r  w e i t l ä u f i g e n  E r k l ä r u n g  v o n  i h m  a n g e -  s t ö r t ,  a b e r  d e r  u n g l ü c k l i c h e  O b e r s t l i e u t e n a n t  G o i f f f e u  a m  
f ü h r t e n  T h a t s a c h e n .  A l s  d e r  G e n e r a l - A n w a l d  i h n  e r i n -  1  y t e n  d .  M .  d u r c h  H a l s z u s c h r ^ u b u n g  o d e r  E r d r o s s e l u n g  
n e r t e ,  e r  w i d e r s p r e c h e  s i c h  s e l b s t ,  j a  e r  s t e l l e  s i c h  s e l b s t  P r e i s ' ;  h i n g e r i c h t e t  w o r d e n .  A l l e  V e r w e n d u n g e n ,  i h m  d a s  L e b e n  
a l s  d e r  P r ä s i d e n t  i h n  w a r n t e ,  s i c h  d e r  V o r t h e i l e ,  d i e  s e i n e  z u  e r h a l t e n ,  d e n e n  a u c h  d e r  f r a n z ö s i s c h e  G e s a n d t e  b e y g e -
z u  rechter Z e i t  a b g e l e g t e n  G e s t ä n d n i s s e  i h m  g e w ä h r t e n ,  t r e t e n  s e y n  s o l l ,  s i n d  o h n e  E r f o l g  g e w e s e n .  W i e  e r  v e r -
n i c h t  verlustig z u  m a c h e n ,  e r w i e d e r t e  e r :  w e n n  i c h  e S  z u  s c h i e d ,  r i e f  d a S  V o l k :  E S  l e b e  d i e  V e r f a s s u n g !  E S  lti> e  
r e c h t e r  Z e i t  g e t h a n ,  w a r u m  stehe i c h  d e n n  h i e r ?  u n d  e r -  d i e  G e r e c h t i g k e i t !  —  D e r  B e i c h t v a t e r  e r h o b  n u n  d a s  
i n n e r t e  den O b e r s t e n  a n  f e i n  V e r s p r e c h e n .  D e r  O b e r s t  K r e u z  m i t  d e m  A u S r u f e :  E S  l e b e  G o t t  u n d  d i e  R e l i g i o n !  
g a b  z u ,  d a ß  e r ,  d u r c h  E o u p i l l o n . 6  G e s t ä n d n i ß  g e r ü h r t ,  i h m  K a u m  h a t t e  e r  a u s g e s p r o c h e n ,  a l s  s i c h  d e r  P ö b e l  ü b e r  i h n  
v e r s p r o c h e n  h a b e ,  e r  s o l l e  n i c h t  v e r h a f t e t  w e r d e n ;  a u c h  s e y  u n d  z w e y  a n d e r e  G e i s t l i c h e  h e r w e r f e n  w o l l t e ;  s i e  k o n n t e n  
d i e s  n i c h t  e h e r  g e s c h e h e n ,  a l s  b i s  d i e  S a c h e  a n  d i e  G e -  s i c h  k a u m  i n  e i n e  K i r c h e  r e t t e n .  —  G o i f s s e u  h i n t e r l ä ß t  
r i c h t e  gelangte. —  D i e  U n t e r s u c h u n g  z u  P o i t i e r S  w i r d  e i n e  i n  F r a n k r e i c h  w o h n e n d e  b e t a g t e  M u t t e r ,  d i e  f a s t  g ä n z .  
w o h l  weiter f ü h r e n ,  d a  B e r t e n  b e y m  ö f f e n t l i c h e n  A u f s t a n d  l i c h  v o n  d e r  U n t e r s t ü t z u n g  d i e s e s  l e t z t e n  S p r ö ß l i n g s  i h r e r  
betroffen worden. D a m i t  e r  n i c h t  e n t f ü h r t  w e r d e ,  d a r f  F a m i l i e  l e b t e .  S e i n  V a t e r  u n d  f e i n e  B r ü d e r  s i n d  i n  d e r  
d e S  A b e n d s  N i e m a n d  d i e  S t r a ß e  p a s s i r e n ,  i n  d e r  d a s  G e »  R e v o l u t i o n  u m g e k o m m e n .  
f ä n g n i ß  l i e g t ,  u n d  d i e  B e s i t z e r  d e r  b e n a c h b a r t e n  G ä r t e n  L o n d o n ,  d e n  2? s t e n  A u g u s t .  
m ü s s e n  d i e  S c h l ü s s e l  z u  d i e s e n  d e r  O b r i g k e i t  ü b e r g e b e n ,  O b g l e i c h  i n  I r l a n d  d i e  H i n r i c h t u n g e n  f r ü h e r e r  F r i e d e n s -
e r h a l t e n  s i e  a b e r  a m  M o r g e n  z u r ü c k .  s i ö r e r  f o r t d a u e r n ,  s o  b e g i n n e n  d o c h  i n  d e n  s ü d l i c h e n  T h e i -
D i e  L v o n e r  Z e i t u n g  h a t t e  a n g e z e i g t ,  d a ß  e i n  L a g e r  v o n  l e n  d i e  W e i ß k e r l S  a b e r m a l s  i h r  W e s e n ,  u n d  n ö t h i g e n  z .  B .  
, 0 / O Q O  M a n n  n a h e  a n  d i e s e r  S t a d t  e r r i c h t e t  w e r d e n  d e n  L e u t e n  E i d e  g e g e n  d i e  Z e h n t e n  a b .  
s o l l t e .  A u c h  a u S  N i m e S  b e r i c h t e t  m a n ,  d a ß  d i e  M i l i t ä r -  L o n d o n ,  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r .  
b e h ö r d e  B e f e h l  e r h a l t e n  h a b e ,  i n  d e r  G e g e n d  v o n  N i m e S  A m  S o n n t a g e ,  N a c h m i t t a g s  u m  5  U h r ,  l a n g t e  d e r  K S -
e i n  L a g e r  f ü r  20,000 M a n n  a b z u s t e c k e n ,  u n d  d a ß  f ü r  g r o ß e  n i g  i m  b e s t e n  W o h l s e y n  i n  K a r l t o n h o u s e  a n .  S e .  M a j e s t ä t  
Q u a n t i t ä t e n  H a f e r  u n d  F o u r a g e  K a u f e  a b g e s c h l o s s e n  w o r -  w a r e n  a m  F r e y t a g e  a b g e s e g e l t  u n d  a m  S o n n t a g e ,  N a c h -
d e n  s i n d .  m i t t a g s  u m  4 U h r ,  i n  G r e e n w i c h  g e l a n d e t ,  w o s e l b s t  S i e  
Der B ü r g e r k r i e g  e n t f a l t e t  s i c h  i n  N a v a r r a  m i t  a l l e n  s e i -  v o n  m e h r e r e n  t a u s e n d  M e n s c h e n  a u f  d i e  h e r z l i c h s t e  A t t ö e -
n e n  S c h r e c k n i s s e n .  N e u n  b e y  D u r a n g o  g e f a n g e n e  S o l -  w i l l k o m m n e t  w u r d e n .  
d a t e n  u n d  4 F r e v w i l l i g e  w u r d e n ,  n a c h d e m  m a n  s i e  v o n  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  H e r z o g  v o n  C a m b r i d g e ,  t a n -
B e r g  z u  B e r g  g e s c h l e p p t  u n d  a u f  a l l e  m ö g l i c h e  W e i s e  m i ß -  d e t e  a m  S o l l e n  v .  M .  i n  D o v e r  u n d  t r a f  a m  3 1  s t e n  h i e r  e i n .  
h a n d e l t  h a t t e ,  a m  l o t e n  d .  M ,  a u f  d e r  H ö h e  v o n  S o l u b e  G e s t e r n  s t a t t e t e n  d e r  H e r z o g  v o n  C a m b r i d g e ,  d i e  H e r z o -
H e y  B e r m e o  v o n  e i n e r  A b t e i l u n g  v o n  Z a b a l a ' 6  B a n d e ,  v o n  g i n  v o n  G l o c e s t e r  u n d  d i e  P r i n z e s s i n n e n  A u g u s t e  u n d  S o -
e i n e m  P r i e s t e r  d e s  e h e m a l i g e n  K l o s t e r s  B e r m e o  b e f e h l i g t ,  p h i e  d e m  K ö n i g e  e i n e n  B e s u c h  a b ,  u n d  S e .  M a j e s t ä t  g a -
e r m o r d e t .  N a c h d e m  s i e  d i e s e  i 3  U n g l ü c k l i c h e  i n  e i n e r  L i -  d e n  n a c h h e r  d e m  H e r z o g e  v o n  W e l l i n g t o n ,  d e m  G r o ß k a n z -
n i e  a u f g e s t e l l t  h a t t e n ,  g a b  m a n  j e d e m  e i n e n  B a y o n n e t s t i c h ,  l e r  u n d  d e m  G r a f e n  L i v e r p o o l  P r i v a t a u d i e n z e n .  D e r  H e r -
j e d o c h  s o ,  d a ß  e r  n i c h t  t ö d t l i c h  w a r ,  d i e s e s  w u r d e  z u m  z w e y -  z o g  v o n  W e l l i n g t o n ,  d e m  i n  a n o n y m e n  B r i e f e n  d i e  N a c h -
t e n  u n d  d r i t t e n  M a l e  w i e d e r h o l t ,  d a n n  s c h n i t t  m a n  d e m  r i e b t  g e w o r d e n  s e y n  s o l l ,  d a ß  e r  m e u c h e l m ö r d e r i s c h e r  W e i s e  
E i n e n  d i e  N a s e ,  d e m  A n d e r n  d i e  Z u n g e ,  d e m  D r i t t e n  d i e  e r m o r d e t  w e r d e n  w ü r d e ,  h a t  s e i t  8  T a g e n ,  o b g l e i c h  w i d e r  
O b r e n  o d e r  d i e  F i n g e r  a b ,  u n d  d a s  A l l e s  u n t e r  d e m  A u S .  s e i n e n  W i l l e n ,  m e h r e r e  P o l i z e y b e a m t e  i n  s e i n e m  H a u s e ,  
r u f :  E S  l e b e  d i e  R e l i g i o n —  D i e  N a c h r i c h t  v o n  d i e s e n  d i e  i h n  b e s c h ü t z e n  s o l l e n .  M e h r e r e  B l ä t t e r  h a l t e n  d a S  
G r a u s a m k e i t e n  t r a f  a m  i  i t e n  b e y  d e m  Xefe politico v o n  G a n z e  f ü r  e i n  M ä h r c h e n .  
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W i e n ,  d e n  y t e n  S e p t e m b e r .  
Stm 4ttn d i e s e s  M o n a t s  N a c h m i t t a g s  w u r d e  S e .  M a j e ­
s t ä t ,  d e r  K a i s e r  v o n  R u ß l a n d ,  a u f  u n s e r e r  G r ä n z e  v o n  
d e m  G e n e r a l e  H a r t e c k  u n d  d e m  F ü r s t e n  L i c h n o w ö k y  e m -
p f a n g e n ,  ü b e r n a c h t e t e  i n  T r o p p a u  u n d  s e t z t e  a m  5 t e n  S e i n e  
R e i s e  f o r t .  A m  ? t e n  l a n g t e  E r  h i e r  a n ,  i n  B e g l e i t u n g  
u n s e r S  K a i s e r s ,  d e r  s e i n e m  e r h a b e n e n  G a s t e  b i s  W o l k e r S -
d o r f  e n t g e g e n  g e f a h r e n  w a r ,  u n d  b e z o g  d i e  i n  d e r  B u r g  
f ü r  I h n  b e s t i m m t e n  Z i m m e r .  —  A u s s e r  d e m  f r a n z ö s i ­
s c h e n  M i n i s t e r  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n ,  M o n t -
m o r e n c y ,  i s t  a u c h  d e r  f r a n z ö s i s c h e  G e s a n d t e  a m  r u s s i s c h e n  
H o f e ,  G r a f  F e r r o n a y e S ,  h i e r  a n g e k o m m e n .  
A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  K o n s t a n t i n  o p e l ,  
v o m  u t e n  A u g u s t .  
l i e b e r  d e n  S t a n d  d e r  Seinbfei igfei ten '  gegen Werf ten 
h e r r s c h e n ,  w i e  ü b e r  d i e  g e g e n  G r i e c h e n l a n d ,  h ö c h s t  w r -
d e r s p r e ^ e n d e  N a c h r i c h t e n .  D i e  T ü r k e n  l a s s e n  d i e  T ü r k e n ,  
d i e ,  w e l c h e  L e t z t e r e n  n i c h t  w o b l  w o l l e » /  d i e  P e r s e r  s i e g e n .  
D o n  g r o ß e r  Wich t igke i t  w ü r d e  d i e  B e s t ä t i g u n g  e i n e r  N a c h -
r i c h t  seyn ,  d i e  m a n  a u s  T e h e r a n  e r h a l t e n  h a b e n  w i l l .  
D e r  e n g l i s c h e  G e s a n d t e ,  H e r ^ W i l l o c k ,  s o l l  n ä m l i c h  s e i n e  
P ä s s e  v o m  S c h a c h  v e r l a n g t ,  a b e r  d i e s e l b e n  n i c h t  e r h a l t e n  
h a b e n .  W a ö  i n  H i n s i c h t  d e r  g r i e c h i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e  e i -
t t i g c  B e s o r g n i s s e  h i e r  e r r e g t ,  i s t  d a s  s c h o n  s e i t  l ä n g e r e r  
Z e i t  h i e r  v e r b r e i t e t e ,  a b e r  m i t  j e d e m ' T a g e  m e h r  W a h r -
s c h e i n l i c k k e i t  g e w i n n e n d e  G e r ü c h t ,  d i e  G r i e c h e n  w ü r d e n  
v o n  d e n  n o r d a m e r i k a n i s c h e n  F r e y s t a a t e n  u n t e r s t ü t z t  w e r d e n .  
M a n  f ü h r t  z u m  B e w e i s e  a n ,  d a ß  v o n  S e i t e n  e i n e r  a n d e r n  
S e e m a c h t  E m i s s a r i e n  n a c h  d e n  I n s e l n  T i n o ,  S y r a  u n d  
M i l o  g e k o m m e n  w a r e n ,  u m  d i e  B e w o h n e r  a u f z u f o r d e r n ,  
s i c h  u n t e r  d e n  S c h u t z  d e r  N a t i o n  j u  b e g e b e n ,  d i e  s i e  a u S -
g e s a n d t  h ä t t e .  ( H a m b .  Z e i t . )  
V o n  d e r  m o l d a u i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 22sten August. 
N i c h t  2000,  s o n d e r n  4700 H ä u s e r  s o l l e n  a m  l o t e n  
d i e s e s  M o n a t S  b e y  d e m  f u r c h t b a r e n  B r a n d  i n  I a s s y  z e r ­
s t ö r t  o d e r  v e r b r a n n t  w o r d e n  s e y n .  V i e l e  h u n d e r t  C h r i s t e n  
v o n  a l l e n  N a t i o n e n  w u r d e n  d a b e y  r u i n i r t ,  u n d  d e r  S c h a d e  
t #  u n e r m e ß l i c h .  A m  m e i s t e n  z u  b e k l a g e n  s i n d  d i e  z u r ü c k -
g e k e h r t e n  K a u f l e u t e ,  w e l c h e  d e n  t r ü g e r i s c h e n  V e r s p r e c h u n -
g e n  f r e m d e r  A g e n t e n ,  d i e  i m m e r  d i e  T ü r k e n  s o  b i e d e r  u n d  
o r d n u n g s l i e b e n d  s c h i l d e r t e n ,  t r a u t e n ,  u n d  j e t z t  u n e r m e ß -
l i c h e n  V e r l u s t  e r l e i d e n .  D i e  B o j a r e n  s i n d  e b e n f a l l s  r u i -
t i i r t ,  und s e l b s t  i h r e  v e r g r a b e n e n  S c h ä t z e  s ind a u f g e w ü h l t  
w o r d e n .  B l o ß  d a s  ö s t e r r e i c h i s c h e  K o n f u l a t g e b ä u d e  w u r d e  
d u r c h  g r o ß e  A n s t r e n g u n g e n  g e r e t t e t .  V i e l e  g l a u b e n ,  eß 
s e y  P l a n  g e w e s e n ;  d i e  T ü r k e n  h ä t t e n  d i e  l e i c h t g l ä u b i g e n  
K a u f l e u t e  b l o ß  n a c h  I a s s y  g e l o c k t ,  u m  r a u b e n  z u  k ö n n e n .  
A l s  d i e  T ü r k e n  m i t  d e m  R a u b e  a u s  I a s s y  i n  S i l i s t r i a  a n -
k a m e n ,  s o l l  d e r  S e r a s k i e r  S e l i m  P a s c h a  e r k l ä r t  h a b e n ,  d i e  
B e u t e  g e h ö r e  d e m  S u l t a n .  V i e l l e i c h t  g e r a t h e n  d i e  Türken 
n o c h  s e l b s t  d a r ü b e r  i n  S t r e i t .  
D r i e s t ,  d e n  S o f f e n  A u g u s t .  
E i n e  V e r b i n d u n g  z w i s c h e n  d e n  n o r d a m e r i k a n i s c h e n  
F r e y s t a a t e n  u n d  d e m  S e n a t e  v o n  G r i e c h e n l a n d  s c h e i n t  
k e i n e m  Z w e i f e l  m e h r  u n t e r w o r f e n .  B e k a n n t l i c h  s t e h e n  
e r s t e r e  i n  k e i n e n  d i p l o m a t i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e n  m i t  d e r  
P f o r t e  u n d  s i n d  d a h e r  v o n  d i e s e r  S e i t e  d u r c h  n i c h t s  i n  
i h r e n  M a ß r e g e l n  g e b u n d e n .  A l s  d i e  a m e r i k a n i s c h e  F l o t t » ,  
d i e  i m  A r c h i p e l  k r e u z t /  u m  i m  N o t h f a l l e  g r i e c h i s c h e n  
F l ü c h t l i n g e n  z u m  Z u f l u c h t s o r t  z u  d i e n e n ,  z u  H y d r a  a n -
k a m ,  w u r d e  s i e  f e y e r l i c h  b e g r ü ß t .  A m  A s t e r t  J u l y  
w u r d e n ,  z u m  g r o ß e n  J u b e l  d e r  I n s u l a n e r ,  b e t r ä c h t l i c h e  
V o r r a t h e  v o n  K r i e g s b e d ü r f n i s s e n  a l l e r  A r t  a u s g e s c h i f f t ,  
u n d  d e r  a m e r i k a n i s c h e  K o m m o d o r e  l i e ß  s i c h  v o n  d e m  
g r i e c h i s c h e n  A d m i r a l  T o m b a c h i S  d i e  S e e l e u t e ,  w e l c h e  d a s  
k ü h n e  W a g s t ü c k  g e g e n  d e n  K a p u d a n  P a s c h a  u n t e r n a h ­
m e n ,  e i n z e l n  v o r s t e l l e n .  
.  P a r i s ,  d e n  2  8 s t e n  A u g u s t .  
A m  l ö s t e n  d i e s e s  M o n a t S  w u r d e  z u  P o i t i e r s  d i e  e r s t e  
ö f f e n t l i c h e  S i t z u n g  i n  d e m  P r o c e ß  d e s  G e n e r a l s  V e r t o n  
g e h a l t e n .  M a n  h a t  d a z u  e i n e n  S a a l  d e ö  a l t e n  S c h l o s s e s  
e i n g e r i c h t e t ,  u m  s o  v i e l  a l s  m ö g l i c h  d a s  H e e r  d e r  A n g e -
k l a g t e n  u n d  d e r  Z e u g e n  u n t e r z u b r i n g e n .  E i n e  v e r g i t t e r t e  
L o g e  i s t  d e n  D a m e n ,  e i n e  a n d r e  d e n  M i t g l i e d e r n  d e s  k ö -
n i g l i c h e n  G e r i c h t s h o f e s ,  d i e  n i c h t  i n  d e r  S a c h e  s p r e c h e n ,  
v o r b e h a l t e n , ^  f ü r  a n d e r e  N e u g i e r i g e  d a h e r  w e n i g  P l a t z  
ü b r i g  g e b l i e b e n .  W i e  d i e  E i g e n t h ü m e r  d e r  e n g l i s c h e n  Z e i -
t u n g e n  G e s c l ^ v i n d s c h r e i b e r  z u m  A u f z e i c h n e n  d e r  D e b a t t e n  
b e y  w i c h t i g e n  P r o c e s s e n  a b s e n d e n ,  s o  h a b e n  e S  a u c h  h i e s i g e  
B l ä t t e r  g e t h a n ,  a b e r  z u m  T h e i l  S c h w i e r i g k e i t e n  g e f u n d e n .  
D e r  S c h n e l l s c h r e i b e r  e i n e s  O p p o s i t i o n ^ b l a t t e #  w u r d e  v e r ­
h a f t e t ,  u n d  e r s t  n a c h  e i n i g e n  S t u n d e n ,  n a c h d e m  s e i n e  
Papiere durchsucht worden, entlassen. — Unter den 173 
b e u g e n  z i e h t  v o r n e h m l i c h  W ö l f e l ,  d e r  d e n  G e n e r a l  B e r -
t o n  v e r h a f t e t e ,  d i e s e r  a b e r  u n t e r  d e n  3 8  a n w e s e n d e n  A n .  
g e k l a g t e n  d i e  A u f m e r k s a m k e i t  a u f  ( I c h .  F ü r  s i c h e r e  l i e b e r -
brmgung der Letztern nach dem Gerich:ssaal dienen drey 
8 7 8  
b e s o n d e r s  e i n g e r i c h t e t e  F u h r w e r k e /  u n d  N e r t o n  n a m e n t l i c h  
w u r d e  v o n  e i n e m  s t a r k e n  K o m m a n d o  G e n S d ' a r m e n  b e g l e i -
t e t .  E r /  d e r  O b e r s t  A l i x  u n d  d e r  M e d i a n e r  C a f f e  n a h ­
m e n  d i e  e r s t e  B a n k  e i n .  —  D a  V e r t o n  u n d  a u c h  e i n e r  
d e r  A n g e k l a g t e n  /  S a l i n i e r e ,  d r e y  d e r  P e r s o n e n /  d i e  a u f  
d e r  L i s t e  d e r  G e s c h w o r n e n  s t a n d e n /  a l s  Z e u g e n  z u  b e r u f e n  
w ü n s c h e n /  s o  l e g t e  z u e r s t  d e r  k ö n i g l i c h e  P r o k u r a t o r  d i e  
F r a g e  v o r :  o b  i h n e n  z u  w i l l f a h r e n  s e y ?  u n d  z e i g t e  d i e  
B e d e n k l i c h k e i t /  d a ß  a u f  d i e s e  W e i s e  d i e  A n g e k l a g t e n  e s  i n  
i h r e r  G e w a l t  h a b e n  w ü r d e n /  w e i t  m e h r  a l s  d i e  g e s e t z l i c h  
b e s t i m m t e  Z a h l  (12 )  d e r  G e s c h w o r n e n  e n t f e r n e n  z u  k ö n -
n e n .  D a  i n d e s s e n  d i e  ü b r i g e n  A n g e k l a g t e n /  M a n n  f ü r  
M a n n /  n a c h  d e m  B e y s p i e l  d e S  O b e r s t e n  A l i x ,  m i t  d e m  
A u s s c h e i d e n  d e r  d r e y  G e s c h w o r n e n  i h r e  Z u f r i e d e n h e i t  ä u s -
f e t t e n  /  s o  l i e ß  a u c h  d a ö  G e r i c h t  e s  s i c h  g e f a l l e n .  H e r r  
P a n g o t  f ü h r t  d e n  V o r s i t z .  N u n  l a s  G e n e r a l  V e r t o n ,  m i t  d e r  
E in le i tung:  „ I ch  unterze ichneter I .  V .  Ver ton ,  Marechal 
d e  C a m p ,  R i t t e r  d e s  k ö n i g l .  O r d e n s  d e r  E h r e n l e g i o n / ,  d e s  
h e i l .  L u d w i g S - O r d e n S ,  d e s  s c h w e d i s c h e n  S c h w e r t - O r d e n S , "  
e i n e n  P r o t e s t  g e g e n  d i e  W e i g e r u n g  a b ,  i h m  H e r r n  M e r i l h o n  
a u S P a r i S  o d e r H e r r n M e n a r s  a u S R o c h e f o r t a l ö A d v o k a t e n  z u  
g e s t a t t e n /  u n d  g e g e n  d i e  A u f d r i n g u n g  d e s  H e r r n  D r a u l t  a u S  
P o i t i e r S  a l s  s o l c h e n  /  d e r  s i c h  s e l b s t  n i c h t  f ü r  e r f a h r e n  g e -
n u g  f ü r  d i e  S a c h e  h a l t e ,  u n d  d u r c h  d i e  s c h r e c k l i c h e  V e -
H a n d l u n g ,  d i e  i h m ,  V e r t o n /  i m  G e f ä n g n i ß  g e w o r d e n ,  
n i c h t  g e h ö r i g  m i t  i h m  h a b e  k o n f e r i r e n  k ö n n e n .  D e r  k ö -
n i g l i c h e  P r o k u r a t o r  e r k l ä r t e  z w a r  s e i n  B e d a u e r n /  d a ß  
V e r t o n  n i c h t  e i n e n  V e r t H e i d i g e r /  d e m  e r  s e i n  Z u t r a u e n  
s c h e n k e ,  w ä h l e n  d ü r f e ;  a b e r  d a s  D e k r e t  v o n  1810  v e r ­
s p ä t t e  e ö  n i c h t ,  d a ß  e i n  A d v o k a t ,  d e r  n i c h t  a u f  d e r  L i s t e  
d e S  k ö n i g l i c h e n  G e r i c h t s h o f e s  s t e h t ,  b e y  d i e s e m  a u f t r e t e ,  
o h n e  a u s d r ü c k l i c h e  E r l a u b n i ß  d e S  S i e g e l b e w a h r e r s ,  d i e  
i n  d i e s e m  F a l l  n i c h t  e r t h e i l t  s e y .  A l s  d a ö  G e r i c h t  i h m  
b e y s t i m m t e ,  w o l l t e  D r a u l t  s i c h  e n t f e r n e n ;  a b e r  d e r  k ö -
n i g l i c h e  P r o k u r a t o r  g a b  d i e s  n i c h t  z u / ,  w e i l  d e r s e l b e  v o n  
A m t S w e g e n  z u m  V e r t H e i d i g e r  d e S  G e n e r a l s  b e s t e l l t  s e y > .  
N u n  e r h o b  V e r t o n  b i t t e r e  K l a g e n /  u n d  v e r g l i c h  d i e  V e -
H a n d l u n g ,  d i e  m a n  s i c h  g e g e n  i h n  e r l a u b t ,  m i t  d e m  V e r ­
f a h r e n  d e s  I n q u i s i t i o n s g e r i c h t s .  E r s t  a m  i  i t e n  s e y  i h m  
G e m e i n s c h a f t  m i t  H e r r n  D r a u l t  v e r s t a t t e t  W a r d e n ,  e r  
h a b e  d e m s e l b e n  a b e r  k e i n e  N o t e n  g e b e n ,  i h n  n u r  d u r c h  
e i n  G i t t e r  s p r e c h e n  d ü r f e n ;  b e y  s e i n e r  H a r t h ö r i g k e i t  
k o n n t e  a i s o  d e r  S c h l i e ß e r  u n d  d i e  G e n S d ' a r m e n  A l l e S  
m i t  a n h ö r e n .  S p ä t e r  w ä r e n  z w a r  d i e  L e u t e  a u s  d e m  
Z i m m e r  e n t f e r n t  w o r d e n ,  a b e r  d e r  S c h l i e ß e r  h a b e  d e n  
K o p f  d u r c h  d i e  T h ü r  i n  d e n  K e r k e r  g e s t e c k t /  u n d  s o  g e -
h o r c h t .  J a ,  d e r  S c h l i e ß e r  h a b e  s i c h  e i n e r  N o t e  b e m ä c h -
t i g t /  d i e  i h m  D r a u l t  z u s t e l l e n  w o l l e n .  O f f e n b a r  l e g e  
m a n  e ö  d a r a u f  a n ,  i h n  a l l e r  V e r t h e i d i g u n g S m i t t e l  z u  
b e r a u b e n . .  D e r  P r ä s i d e n t  b e m e r k t e :  e r s t  s e i t  K u r z e m  
k l a g e  V e r t o n  ü b e r  H a r t h ö r i g k e i t ;  w ä r e  i h m  j a  e t w a ö  
a b g e h o r c h t ,  s o  w ü r d e  m a n  d a v o n  d o c h  n i e  g e g e n  i h n  
b r a u c h  m a c h e n ;  H ü l f s m i l t t l  z u  s e i n e r  V c r t h e i d i g u n g  
w ä r e n  i h m  s o  w e n i g  v e r s a g t  w o r d e n /  d a ß  e r  ( d e r  P r ä -
s i d e n t )  s e l b s t  s i c h  e r b o t e n  h a b e ,  i h m  a l l e  A k t e n s t ü c k e  m i t -
z u t h e i l e n ,  d i e  e r  s e i n e m  V e r t H e i d i g e r  z u k o m m e n  l a s s e n  
w o l l e .  D e r  G e r i c h t s h o f  l i e ß  e S  .  a b e r  b e y  d e r  E r n e n ­
n u n g  D r a u l t S  b e w e n d e n .  D i e s e r  t r u g  n u n  d a r a u f  a n ,  
d a ß  d a s  G e r i c h t  s i c h  f ü r  u n k o m p e t e n t  e r k l ä r e  u n d  d i e  
S a c h e  a n  d e n  P a i r ö h o f  v e r w e i s e /  d e r  ü b e r  H o c h v e r r a t  
u n d  V e r b r e c h e n  g e g e n  d i e  S i c h e r h e i t  d e S  S t a a t s ,  w i e  
d i e s e  d u r c h  d a S  G e s e t z  b e s t i m m t  w e r d e n  w ü r d e n ,  z u  
s p r e c h e n  h a b e .  D e r  A n t r a g  w a r d  a u c h  v e r w o r f e n  —  
E S  h e i ß t ,  H e r r  M e r i l h o n  w e r d e  s i c h  n a c h  P o i t i e r S  b e -
g e b e n ,  u m  d i e  V e r t h e i d i g u n g  d e S  G e n e r a l s  w e n i g s t e n s  
z u  l e i t e n ,  w e n n  e r  s i e  n i c h t  ö f f e n t l i c h  f ü h r e n  d a r f .  
D i e  S ö h n e  d e S  G e n e r a l s  V e r t o n  h a b e n  i n  d i e  l i b e r a l e n  
B l ä t t e r  i h r e  a n  d e n  M i n i s t e r  d e s  I n n e r n  g e r i c h t e t e  V e -
s c h w e r d e  ü b e r  d i e  B e h a n d l u n g  i h r e S  V u t e r S  i m  G e f ä n g n i ß  
e i n r ü c k e n  l a s s e n .  A u f  B e f e h l  d e s  M i n i s t e r s  e r h i e l t e n  s i e  
z w a r  Z u t r i t t  z u  i h r e m  V a t e r ,  a b e r  z w e y  G e n S d ' a r m e n  w a -
r e n  z u g e g e n  u n d  k o n n t e n ,  b e y  d e r  H a r t h ö r i g k e i t  d e S  < 3 e «  
f a n g e n e n  /  W o r t  f ü r  W o r t  i n  d e m  g a n z e n  K e r k e r  « e r s t e -
h e n ;  f o l g l i c h  s e y  d i e  E r l a u b n i ß ,  m i t  i h m  a l l e i n  z u  s p r e ­
c h e n ,  n u r  T ä u s c h u n g .  U n t e r  d e m  V o r w a n d e /  d a ß  e r  
s i c h  e r m o r d e n  m ö c h t e ,  v e r w e i g e r t e  m a n  i h m  s o g a r  e i n e n  
O h r l ö f f e l .  A u c h  s i e  v i s i t i r t e  m a n  a u f  e i n e  u n a n s t ä n d i g e  
A r t ,  u m  d a S  E i n b r i n g e n  v o n  G i f t  z u  v e r h ü t e n . .  S o g a r  
e i n e  F l a s c h e  k ö l n i s c h e s  W a s s e r ,  d i e  i h r  V a t e r  g e g e n  d i e  
t n e p h y t i s c d e n  D ü n s t e  d e s  K e r k e r s  g e b r a u c h e n  w o l l t e ,  w ä r e  
n i c h t  z u g e l a s s e n  w o r d e n »  
D e r  M a r q u i s  v o n  C a s a - I r u j o ,  s p a n i s c h e r  G e s a n d t e  
b e y  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  R e g i e r u n g ,  is t  z u r ü c k b e r u f e n  u n d  
durch den Herzog von San-Lorenzo ersetzt. Allein eS 
h e i ß t ,  d a ß  m a n  h i e r  a n s t e h e ,  d i e s e n  E r z k o n s t i t u t i o n e l l e n  
a n z u n e h m e n ;  A n d e r e  v e r s i c h e r n ,  e r  s e l b s t  l e h n e  d e n  P o «  
sten ab, weil er der französischen Sprache nicht völlig 
m ä c h t i g  s e y »  
G e s t e r n  A b e n d  f a m  e i n e  S t a f e t t e  a u s  S p a n i e n  i m  
a u s w ä r t i g e n  A m t e  a n .  M a n  s p r i c h t  v o n  B e w e g u n g e n  
d e s  S a n i t ä t s k o r d o n s .  
P a r i s ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r »  
B r i e f e  v o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  s a g t  d e r  Courier 
f r ancais, bestätigen die Nachricht von der gänzlichen Nie-
d e r l a g e  d e S  T r a p p i s t e n  ( s i e h e  u n s r e  g e s t r i g e  Z e i t u n g ) .  D i e  
T r u p p e n  d e r  B e s a t z u n g  v o n  S a r a g o s s a /  u n t e r s t ü t z t  v o n  d e n  
Zollbeamten und den Landbetvohnern, setzen dem Reste sei-
n e r  B a n d e  n a c h .  A u c h  i n  N a v a r r a  h a b e n  d i e  K o n s t i t u ­
tionellen wichtige Vortheile davon getragen. CLuefada hat 
sich ins Thal Ronkal zurückziehen müssen, nachdem er ei-
n e n  T h e i l  s e i n e r  L e u t e -  v e r l o r e n .  O b e r s t  T a b u e n c a  h a t  S a -
laven'6 Haufen geschlagen, und den Oberstlieutenant Gar-
c e S  g e f a n g e n  g e n o m m e n ,  d e r  n o c h  v o r  K u r z e m  e i n e n  V e -
richt voll Großsprechereyen alt Quesada eingesandt hat. 
Man hofft auf baldige Wiederherstellung der Ruhe und 
Ordnung,. 
L i s s a b o n ,  d e n  i 5 l e n  A u g u s t .  
Das Diario do Governo enthält fünf Schreiben Sr. 
Majestät, dcS Königs, an Se. Königl. Hobkit, den Krön-
Prinzen, Regenten von Brasil ien. Die drey ersten sind 
vom isten August und die beyden letzten vom 2ten August 
fcatirt,  und von dem Herrn Ferreira de Aranja e Castro 
kontrasignirt. DaS erste enthalt den Befehl, unvc-zuglich 
untersuchen zu lassen, weshalb die Deputirten von Minas 
Geraes und der andern transatlantischen Provinzen sich 
nicht bey dem souveränen Kongresse zu Lissabon eingefun-
den haben. In dem zweyten wird ein Dekret der KorteS 
mitgetheilt ,  dem zufolge der Prinz so lange in Rio de Ja­
neiro residiren und die dem Könige und den Kortes unter-
rvorfenen Provinzen regieren soll,  bis die poli t ische Kousti-
tut ion der portugiesischen Monarchie publicirt seyn wird. 
Dadurch ist der Beschluß vom 2gsten September, laut des-
sen die Kortes auf unverzügliche Rückkehr des Prinzen dran-
gen, aufgehoben. Ferner ist darin dekretirt,  daß al le^ro-
visorischen Regierungsjunten erwählt und instal l ir t  werden 
sollen, wie eS schon das frühere Dekret vom 2ysten Sep-
tember 1821 verlangte, und am Schlüsse theil t  Se.Maje­
stät dem Prinzen die Ernennung folgender Staatssekretärs 
für das Königreich Brasil ien mit: Der Desembargador 
Sebastian Luis Xinocj Da Si lva, i i i  zum Justizminll?er; 
Dr. Marians Jose Pereira da FoneSca, zum Finanzniini-
ster;  der Generall ieutenant SDVanoel Mart ins do (Santo 
Rei, zum Kriegöminister, und der Vice-Admiral Jose Ma-
tia de Almeida, zum Marineminister ernannt Das dritte 
Schreiben entbot einen geschärften Befehl deS Königs, das 
Dekret der nLgemeinen und ausserordentl ichen KorteS vom 
sZsten July d. 3v, welches dag frühere brasil ianische vom 
a3(ien Februar, in welchem die Regierung von Rio de 
Janeiro eine Versammlung der Deputieren von Brasil ien 
zusammenberief, fürnull und nichtig erklärt, auf's Pünkt-
liebste in Ausführung zu bringen. In dem vierten Schrei­
ben wiederholt der König, daß obiges im dritten Schrei-
ben erwähnte Dekret unverzüglich in Kraft treten solle, da 
jene erwähnte Zusammenberufung der Repräsentanten von 
Brasil ien die Macht überschritte, welche der König dem 
Prinzen bey seiner Abreise von Rio de Janeiro verl iehen 
bdtte r  DaS fünfte Schreiben enthält den Befehl des Kö­
nigs, das Dekret der Kortes vom 2ten July d. I . ,  wor-
nach die Mitgl ieder der provisorischen Regierungsjunta von 
St. Paul, welche die unterm 2 4sten December 1 821 an 
Jen Prin^ - Regenten erlassene Vorstel lung unterschrieben, 
und die 4 Individuen, welche das an den Prinzen gesandte 
Memoire vom 2 6sten Januar d. I .  unterzeichneten, vor 
Gericht gestel l t  werden sollen, unverzüglich in Ausübung 
tu bringen. 
B a h i a ,  d e n  i 2 t e n  A u g u s t ;  
In der ganzen Provinz ist der Prinz-Regent proklamirt 
worden, nur in unserer Stadt nicht, wo die europaischen 
Soldaten ,  unter Anführung deS Gouverneurs, Portugals 
Ansprüche aufrecht zu erhalten suchen, und Anstalten gelrof-
fen werden, die von Rio de Janeiro angekündigte Exve-
dit ion mit Gewalt zurückzutreiben. Zu dem Ende war 
unter Anderem ein Kanonenboot an der Mündung deS 
Flusses postirt worden; al lein dies wurde bey Kachoei-
ra genommen. Der Handel ist wegen dieses Zustandeö ganz« 
l ich unterbrochen. 
F e r n a m b u k k o ,  d e n  i  i t e n  J u l y .  
Briefe aus Bahia melden, daß die Partey, welche die 
Vertreibung der Portugiesen und die Unabhängigkeitserkla-
rung der Provinz beabsichtigt, mit einer furchtbaren Macht 
in Kachoeira stand, indem sich die eingebornen Soldaten, 
so wie die farbige Bevölkerung von Bahia, mit derselben 
vereinigt hatten. Der Mil i tärgouverneur von Bahia, Ma-
deira de Meflo, hatte i5oo Mann Linientruppen und un-
gefähr 2000 Mann Mil izen. So lange er ^Lebensmittel 
hat, wird er sich wohl halten können; dazu gehört aber 
auch, daß er sich die Verbindung mit der See offen zu hal-
ten vermöge. Zwey von ihm erlassene Proklamationen 
drücken den Wunsch aus, seine Streitkräfte durch freywil-
l igen Dienst der Bewohner zu vermehren. In der einen 
fordert er die Einwohner auf, sich mit den portugiesischen 
Truppen zu vereinigen, und verspricht ihnen, daß sie nur 
3 Monate dienen sollen} in der andern befiehlt er, daß 
die Mil izen sich in Hinsicht der DiScipl in bessern sollen. 
Letztere werden als Truppen beschrieben, von denen er we-
niß Beystand zu erwarten habe. 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r .  
.Oessentl iche Blätter wiederholen bestimmt, daß der Her-
zog von Well ington nach dem Wiener Kongresse gehen wer-
de, und daß Herr Planta, Unter. Staatssekretär im Bü-
reau der auswärtigen Angelegenheiten, schon vor einigen 
Tagen nach Wien abgereist sey. Die Times und die Mor-
ning-Ghronicle mißbil l igen jene Wahl, und meinen, dafr 
der Herzog zwar ein großer Generals aber kein großer 
Staatsmann sey. 
Herr Roeburn, der der ApelleS von Schott land genannt 
wird, ist von Sr. Majestät zum Ritter geschlagen wor­
den. 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Am Dienstage Nachmittag wurde ein KabinetSrath im 
Büreau der auswärtigen Angelegenheiten gehalten, dem 
die Grafen Liverpool und Bathurst, der Großkanzler, die 
ViökountS Sidmouth und Melvi l le, der Kanzler der Schatz-
kammer und die Herren Peel, Robinson und Bathurst bey-
wohnten. Seitdem sind nun wieder mehrere Gerüchte über 
den muthmaßlichen Nachfolgendes vormaligen Marquis 
von Londonderry in Umlauf. T?an wil l  wissen, daß viele 
von den Mindern den Herrn Canning in'6 Kabinet zurück-
wünschen; Andere behaupten dagegen, daß der Graf Ba-' 
thurst zum Staatssekretär für die auswärtigen Angelegen-
Helten und Herr Robinson zu seinem Nachfolger als Staats-
sekretär für die Kolonien ernannt werden würde. 
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D e r  Courier f o i g t ,  daß b i n  s i c h t l i c h  des Nachfolgers des 
M a r q u i s  v o n  L o n d o n d e r r y  b i s  j e t z t  n o c h  N i c h t s  b e s t i m m t  
s e y .  ( E i n i g e  B l ä t t e r  b e h a u p t e n  d a g e g e n ,  e S  s e y  e n t s c h i e -
d e n ,  d a ß  H e r r  C a n n i n g  w e n i g s t e n s  i n ' S  M i n i s t e r i u m ,  w e n n  
a u c h  n i c h t  a n  d i e  S p i t z e  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n ,  
k o m m e n  w e r d e  )  
A m  3 1  s t e n  v .  M .  w u r d e  d e r  J a h r S t a g  ( d e r  1 2 t e  A u g u s t )  
d e r  L a n d u n g  d e S  K ö n i g s  i n  I r l a n d  m i t  e i n e m  g r o ß e n  G a s t -
m a h l e  i m  P a l l a s t e  d e s  V i c e k ö n i g S  ( d e ö  M a r q u i s  v o n  W e l -
l e ö l e y )  i n  D u b l i n  g e f e y e r t .  I n  d e m  T a f e l t u c h e ,  w e l -
c b e S  b e y  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  z u m  E r s t e n m a l ?  a u f g e l e g t  w a r ,  
e r b l i c k t e  m a n  h e r r l i c h  g e a r b e i t e t  S r .  E x c e l l e n z  P a i r s k r o n e ,  
f e i n  W a p p e n ,  d i e  K e t t e  u n d  d e n  S t e r n  d e s  H o s e n b a n d - O r -
d e n S ,  d i e  K e t t e  u n ^  d i e  J n f t g n i e n  d e S  S t .  P a t r i c k - O r d e n s ,  
d a ö  K l e e b l a t t ,  d i e  E r i n S - H a r f e ,  d i e  t ü r k i s c h e n  u n d  p e r s t -
s c h e n  O r d e n  : c /  S e .  E x c e l l e n z  b r a c h t e n  f o l g e n d e n  T o a s t  
a u ö :  " „ D e r  K ö n i g !  M ö g e  I h m  e i n  l a n g e s  L e b e n ,  e i n e  
d a u e r n d e  G e s u n d h e i t  u n d  G l ü c k s e l i g k e i t ,  E h r e  u n d  R u h m  
z u  T h e i l  w e r d e n  1 "  
D e r  Courier ä u s s e r t  b e y  G e l e g e n h e i t  d e r  v o m  M a r q u i s  
v o n  M a t a f l o r i d a  i n  S e o  d ' U r g e l  e r l a s s e n e n  P r o k l a m a t i o n  
u n t e r  A n d e r e m  F o l g e n d e s :  „ J e d e  B e w e g u n g  v o n  S e i t e n  
d e r  F r e u n d e  d e s  K ö n i g s  v o n  S p a n i e n  i s t  m i t  G e f a h r  v e r ­
k n ü p f t .  E S  i s t  n u r  z u  s e h r  z u  b e f ü r c h t e n ,  d a ß ,  w e n n  z . B .  
d i e  F r e u n d e  d e s  K ö n i g s  s i c h  i m  N o r d e n  v e r e i n i g e n  s o l l t e n  
u n d  z u  e i n e m  e n t s c h e i d e n d e n  S c h l a g e  M i e n e  m a c h t e n ,  d i e S  
f ü r  d i e  D e S k a m i s a d o ö  d a s  S i g n a l  s e y n  w ü r d e ,  m i t  d e m  
A e u s s e r s t e n  z u  d r o h e n ,  w e n n  s e i n e  F r e u n d e  E t w a s  z u  s e i -
n e n  G u n s t e n  u n t e r n e h m e n  s o l l t e n .  S o l c h e  D r o h u n g e n ,  
b e s o n d e r s  w e n n  m a n  w e i ß ,  d a ß  s i e  n i c h t  e i t e l  u n d  l e e r  s i n d ,  
m ü s s e n  n a t ü r l i c h  d i e  R o y a l i s t e n  i n  i h r e r  T ä t i g k e i t  u n d  i n  
i h r e m  E i f e r  h e m m e n .  V o n  d e n  E x t r e m e n  z w e y e r  P a r -
t e y e n  k a n n  m a n  l e i c h t e r  d e n  M i t t e l w e g  a u f s t n d e n ,  a l s  i h n  
e i n s c h l a g e n .  W i r  s i n d  e b e n  k e i n e  F r e u n d e  v o n  d e n  L e h r e n  
d e r  R e v o l u t i o n i s t e n ;  a b e r  w i r  w ü r d e n  e S  b e k l a g e n ,  w e n n  
d i e  V e r s p r e c h u n g e n  M a t a f l o r i ^ > a ' 6  i n  E r f ü l l u n g  g i n g e n  u n d  
S p a n i e n  w i e d e r u m  z u  d e m  Z u s t a n d e  z u r ü c k g e b r a c h t  w ü r d e ,  
i n  w e l c h e m  e S  s i c h  v o r  d e m  g t e n  M ä r z  1 8 2 0  b e f a n d .  U n ­
s e r e  F u r c h t  d e s h a l b  i s t  j e d o c h  k e i n e s w e g s  g r o ß ,  d a  w i r  d a s  
V o r h a b e n ,  s e l b s t  w e n n  m a n  e S  v e r s u c h e n  s o l l t e ,  n i c h t  f ü r  
a u s f ü h r b a r  h a l t e n .  D i e  s p a n i s c h e  N a t i o n  h a t  s i c h  e m p o r  
g e h o b e n ,  u n d  d e r  g r o ß e  P u n k t ,  ü b e r  d e n  j e t z t  u n d  i n  d e r  
Z u k u n f t  e n t s c h i e d e n  w e r d e n  m u ß ,  i s t ,  w e l c h e n  L e i t e r n  s i e  
f o l g e n  u n d  w e l c h e n  W e g  s i e  e i n s c h l a g e n  s o l l .  B e w e g e n  
m u ß  s i e  s i c h  u n d  i h r e  B e w e g u n g  m u ß  v o r w ä r t s  g e h e n ;  
a b e r  o b  d i e s e  z u r  F r e y h e i t  o d e r  z u r  A n a r c h i e ,  z u r  W o h l f a h r t  
o d e r  z u m  R u i n  f u h r e n  w i r d ,  d a s  h ä n g t  a l l e i n  v o n  d e n  
U m s t ä n d e n  a b .  
D a S  S c h r e i b e n  d e S  L o r d S  E r S k i n e  a n  L o r d  L i v e r p o o l ,  s i c h  
b e y  u n s e r e r  R e g i e r u n g  d e r  G r i e c h e n  a n z u n e h m e n ,  e r r e g t  
f o r t w ä h r e n d  d i e  i n n i g s t e  T h e i l n a h m e .  D e r  h e u t i g e  C o u ­
rier e n t h ä l t  e i n  S c h r e i b e n  d a r ü b e r ,  w o  a l l e  G r ü n d e  d a «  
g e g e n  s i c h  d a r a u f  b e s c h r ä n k e n ,  d a ß  b e y  e n t s c h i e d e n « ?  V e r -
Wendung z u m  B e s t e n  d e r  G r i e c h e n  d i e  R u h e  v o n  E u r o p a  
i n  G e f a h r  g e r a t h e n ,  u n d  b e y  e i n e m  d a n n  a u s b r e c h e n d e n  
K r i e g e ,  d e s s e n  E n d e  s i c h  n i c h t  a b s e h e n  l a s s e ,  d a S  B l u t v e r ­
g i e ß e n  n o c h  w e i t  g r ö ß e r  s e y n  w ü r d e ,  a l s  j e t z t .  
I r l ä n d i s c h e n  Z e i t u n g e n  z u f o l g e  g a b e n  d i e B e w o h n e r  v o n  
B e l f a s t  a m  2  8 f m t  v .  M .  d e m  M a r q u i s  v o n  D o n e g a l  z u  
E h r e n  ( a u S  w e l c h e r  V e r a n l a s s u n g ,  w i r d  n i c h t  a n g e f ü h r t )  
e i n  g r o ß e s  G a s t m a h l ,  b e y  d e m  u n g l ü c k l i c h e r  W e i f e  d i e  E i -
n i g k e i t  d a d u r c h  g e s t ö r t  w u r d e ,  d a ß  d e r  M a r q u i s  d a s  A n -
d e n k e n  a n  d e n  M a r q u i s  v o n  L o n o o n d e r r y  a l s  T o a s t  a u s -
b r a c h t e  u n d  d i e s e r  v o n  d e r  G e s e l l s c h a f t  d u r c h  l a u t e  u n d  
u n g e s t ü m e  Z e i c h e n  d e S  M i ß f a l l e n g  a b g e s c h l a g e n  w u r d e .  
„ D i e  s p a n i s c h e  R e g i e r u n g ,  s a g t  d i e  British Press, h a t  
i h r e  U n z u f r i e d e n h e i t  ü b e r  d i e  A n e r k e n n u n g  d e r  s ü d a m e r i -
k a n i s c h e n  R e g i e r u n g e n  v o n  S e i t e n  d e r  n o r d a m e r i k a n i s c h e n  
F r e y s t a a t e n  z u  e r k e n n e n  g e g e b e n ,  i n d e m  s i e  L e t z t e r e  a u f g e -
f o r d e r t  h a t ,  i h r  D e p o t  v o n  M a r i n e b e d ü r f n i s s e n  v o n  d e r  
I n s e l  M i n o r k a  w e g z u s c h a f f e n .  D i e  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  
z w i n g e n ,  e i n  a n d e r e s  D e p o t  i m  m i t t e l l ä n d i s c h e n  M e e r e  
z u  s u c h e n ,  h e i ß t ,  s i e  a u f f o r d e r n ,  d e n  G r i e c h e n  H ü l f e  z u  
l e i s t e n ,  d i e  i h n e n  a l l e i n  e i n e n  H a f e n  a b t r e t e n  k ö n n e n .  
S o l l t e  G r i e c h e n l a n d  s e i n e  F r e y h e i t  d e r  D a z w i s c h e n k u n f t  
d e r  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  v o n  A m e r i k a  v e r d a n k e n ,  s o  w ü r -
d e n  d i e s e  s i c h  m i t  e w i g e m  R u h m  b e d e c k e n .  B e k a n n t l i c h  w a r  
A m e r i k a  z u  d e r  Z e i t ,  w o  G r i e c h e n l a n d  d e n  W a f f e n  A m u -
r a t S  u n t e r l a g ,  n o c h  n i c h t  e n t d e c k t ,  u n d  d i e  T ü r k e n  w a r e n  
d a m a l s  d a s  f u r c h t b a r s t e  V o l k  i n  E u r o p a .  S e i t d e m  i s t  A m e -
r i k a  a u s  d e m  A l t e r  d e r  K i n d h e i t  h e r a u s g e t r e t e n  u n d  ü b t  
g e g e n w ä r t i g  e i n e n  w i c h t i g e n  E i n f l u ß  a u f  d i e  e u r o p ä i s c h e n  
A n g e l e g e n h e i t e n  a u S ,  w ä h r e n d  d i e  o t t o m a n n i s c h e  P f o r t e  
a l t ,  s c h w a c h  u n d  h i n f ä l l i g  i s t .  G r i e c h e n l a n d  s u c h t  s e i n e  
U n a b h ä n g i g k e i t  w i e d e r  z u  e r o b e r n ;  e S  w i r d  n a t ü r l i c h  H ü l f e  
v o n  d e r  M a c h t  v e r l a n g e n ,  w o  e i n  B u n d e s s t a a t  v o n  R e p u -
b ü k e n  i h m  e i n  B i l d  d e s s e n  v o r z u h a l t e n  s c h e i n t ,  w a s  G r / e -
c h e n l y n d  e i n s t  i n  d e r  g l ä n z e n d s t e n  Z e i t  s e i n e S  ®ef}efxnt  
s e l b s t  w a r .  W i r  g e s t e h e n ,  d a ß  w i r  d e n  v e r e i n i g t e n  S t a a »  
t e n  d e n  R u h m ,  G r i e c h e n l a n d  d i e  F r e y h e i t  v e r s c h a f f t  z u  h a -
d e n ,  b e n e i d e n  w ü r d e n . "  
D i e  D i r e k t o r e n  d e r  L o n d o n e r  M i s s i o n S g e s e l l s c h a f t  b a b e n  
v o r  K u r z e m  von  d e n  D e p u t a t e n ,  w e l c h e  s ie  vo r igen  S o m ­
m e r  n a c h  d e n  S ü d f e e - I n s e l n  g e s a n d t ,  u m  d i e  dor t igen  M i s -
s i ' o n S a n s t a l t e n  i n  A u g e n s c h e i n  z u  nehmen,  b u c h s t  e r f r e u l i c h e  
N a c h r i c h t e n  e r h a l t e n .  M i t  d e r  Verbre i tung  d e s  C h r i s t e n .  
t h u m S  w i r d  d e r  Z u s t a n d  d e r  B e w o h n e r  m i r  j e d e m  T a g e  s i t t -
l i e b e r  u n d  b e s s e r ,  i m  A e u s s e r n  w i e  i m  I n n e r n .  
D e r  Courier w i d e r r i e f  g e s t e r n  d i e  f r ü h e r  g e g e b e n e  N a c h -
r i c h t ,  d a ß  d e r  K ö n i g  b e y  s e i n e m  A u f e n t h a l t e  i n  S c h o t t l a n d  
d e m  H e r z o g  v o n  H a m i l t o n  d u r c h  s e i n  B e t r a g e n  h a b e  f ü h -
l e n  l a s s e n ,  e r  w i s s e ,  d a ß  e r  z u r  O p p o s i t i o n  g e h ö r e .  
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. B r a u n s ch w e i g. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 221. Freyrag, den 15. September 1822. 
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ^  
vom Stell September« 
Auch in EpiruS und Morea hat die Pest um (ich gegrif­
fen. Sämmtliche Bewohner von Janina baben diese Stadt 
verlassen (hieraus mag daS Gerückt entstanden seyn, daß 
diese Stadt völlig ausgestorben sey), und sich in die Um« 
gegend zerstreut. Durch zwey derselben, die nach Del-
vino kamen, wo sie am Tage nach ihrer Ankunft starben, 
ward die Seuche nach letzterer Stadt gebracht. 
Sämmtliche jonische Inseln sind gegen Korfu unter 
«ine funfjehntagige Quarantäne gestellt.  In den Häfen 
deS adriatischen Meereö wurden alle Quarantäneanstalten 
um so strenger verschärft,  je größer die Gefahr der An-
sieckung durch die von allen Punkten deS griechischen Fest-
landeS nach den ionischen Inseln^ besonders nach Zanke, 
strömenden Flüchtlinge ist.  
P a r i s ,  b e n  Z 1  s t e n  A u g u s t .  
Vorgestern Abend arbei te ten Se. t f f laief ldt  noch mit  
dem Vikomte von Montmorenci, welcher um 9 Ubr 
wiederkam, um (Icf) ju beurlauben, und nun nach Wien 
abgereiset ist,  wo er nur bis zur Abreise der Souveräne 
nach Verona verweilt.  Während seiner Abwesenheit führt 
der Wiinitler Dillele das Departement der auswärtigen 
Angelegenheiten.  ES sind die Herren von Chateaubriand, 
de la FeronayS und von Caraman, die, wie man sagt, 
Frankreich am Kongreß repräsentiren werden. Lord Wel-
lington wird am Zten September von London nach Wien 
abreisen. ( .Tour,  des  Deb.)  — Der brittische Minister in 
Florenz, Lord Burgbereh, kommt von London und geht 
nach Verona. (Monit.) 
Die Schnellschreiber deS Courier und deö Journal de 
Commerce haben zwar im Gerichtssaal zu P 0 i t  u r 6 
auch Plätze erhalten, jedoch sehr unbequeme, und ihre 
Berichte dürfen nicht, wie die der realistischen Blät­
ter, durch Stafe t ten nach Paris gesandt werden. Der 
Präfekt Locard, den sie um Erlaubniß dazu ersuchten, 
erklärte ihnen, daß er diese nicht ertheilen könne, aber 
wenn er eö könnte, auch nicht ertheilen würde, weil 
man doch zwischen Freunden und Feinden einen Unter-
schied machen müsse. 
In der Sitzung am 2ysten dieses MonatS war die Zahl 
der Angeklagten noch um zwey vermehrt. Dagegen fehlte 
der Sachwalter Drault,  der jedsch geholt wurde^ und 
wiewohl er sich mit schwacher Gesundheit entschuldigte, 
vom königlichen Anwald die Weisung erhielt,  allen spätem 
Verhören beyzuwobnen. Die Großmutb unserer Gesetze 
gehe so weit,  daß sie einem Angeklagten auch wider seinen 
Willen einen VertHeidiger aufdringen. Verton erklärte 
nochmals, daß er einen ihm gegebenen Anwald nicht 
wolle.— Beaustls,  ein Schreiber und Angeklagter, hatte 
feine frühere Aussage, die besonders den Arzt Caffe be-
schuldigte, widerrufen, unter dem Vorwande, er habe sie 
jiur gethan, bewogen durch daö Versprechen begnadigt zu 
werden; jetzt widerruft «r den Widerruf. — Der Medici« 
nerLedein gesteht «in, FreyheitSritter zu seyn; allein Ver­
teidigung deS Königs und der Charte sey der Zweck ihrer 
Verbindung. — In dem Statut der Stiftung steht dieö 
wirklich. DaS Statut der Karbonari aber ist davon un-
terschieden, bestimmt auch Abgaben, welche die Mitglie-
der (z. 23. für den Eintritt 5 Franken und 1 Franken mo­
natlich Beitrag) zahlen, nennt die Nichteingeweihten 
Heiden (pai 'eus)  And setzt Todesstrafe auf daö Ver-
brechen des Meineids. Oberst Sil ig, der bisher durchaus 
nicht reden wollte, brach zur allgemeinen Verwunderung 
fe in  Schweigen.  Seine Ste i fen nach Brest ic. wollte er in 
Handelsgeschäften gethan haben; daß er den General Ber-
ton in Nanteö gesprochen, habe er nicht angezeigt, um 
den Mann, der in alle Verschwörungen verwickelt gewe-
sen, nicht zu kvmpronutttren. Befragt',  ob der Buch-
stabe I . ,  der oft in seinem Denkbuch (agenda)  sich finde, 
etwa Lafayette bedeute? antwortete er: vielleicht. Was 
die Buchstaben C O JN bedeuten, wollte er nicht mehr 
wissen. Den General Fayette kenne er feit 3o Jahren 
und habe ihm und Herrn Argenfon am loten Februar 
Bittschriften an die Kammer überreicht. FreyheitSritter 
sey er gar nicht gewesen. — Bertolt gab nun über sein 
Unternehmen folgende Auskunft: die bey ihm gefundene 
Chiffre wäre bey der Armee in Spanien unter dem Namen 
GhiffreS Friedrich des Großen üblich gewesen. Als er 
in Geschäften noch Spanien reisen wollen, habe der (ent-
wichen?) Arzt Grandmmil ihm zu RenneS angezeigt, «S 
sey eine Bewegung der FrtyheitSritter zur Vertheidigung 
der Charte im Werke; der sey er Heygetreten, habe aber 
nicht befohlen Beamte in ThouarS abzufetzen und Gens-
d'armen zu verhaften, vielmehr verhafteten GenSd'armen 
die weisse Kokarde'gelassen. Daß die dreyfarbige Fahne 
aufgesteckt worden, Habe er nicht verfügt; man sey nicht 
Herr solcher Truppen. Nach seiner Entweichung sey er 
nach Saumür zurückgekehrt, um die Leute zu warnen, 
nicht dem Grandmenil zu trauen, weil «r vermutbete, daß 
dieser alle Welt betrogen. Wölfels angebliche Verschwd-
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r u n g  s e v  e i n  H i r n g e s p i n n s t .  E r  s e y  n i c h t  s o  e i n f ä l t i g ,  s i c h  
e i n z u b i l d e n /  m i t  5  U n t e r o f f f c i e r e n  H e r r  d e S  g e f a m m t e n  
K a r a b i n i e r r e g i m e n t S  z u  w e r d e n .  A n  e i n e n  g e w a l t s a m e n  
A n g r i f f  h a b e  e r  n i e  g e d a c h t .  —  W ö l f e l  w i e d e r h o l t e  d a ­
g e g e n  s e i n e  f r ü h e r e  A n g a b e ,  d a ß  e r  B a n d r i e r S  ( o d e r  B a u -
d r i l l e t s )  u n d  G r a n d M e n i l S  v e r s c h i e d e n e n  A n t r ä g e n  a n s c h e i -
n e n d  G e h ö r  g e g e b e n  u n d  B e r t o n  s o  i n  d i e  F a l l e  g e l o c k t  
h a b e .  N e r t o n  h a b e  i h m  g e s a g t :  d e r  e r s t e  S c h r i t t  s o l l e  
s e y n ,  d e n  A r z t  C a f f e ,  d e r  b e y  T d o u a r S  g e f a n g e n  w a r ,  i n  
F r e y h e i t  z u  f e t z e n .  B e r t o n  l e u g n e t  A l l e s ,  a u c h  d i e  A r t  
s e i n e r  G e f a n g e n n e h m u n g .  D e r  G e n e r a l a d v o k a t  M a n a i n  
b e m e r k t e :  e s  s e y  a u c h  s e h r  u n w a h r s c h e i n l i c h ,  d a ß  e i n  G e -
n e r a l ,  m i t  D o l c h  u n d  P i s t o l e n  b e w a f f n e t ,  s i c h  s o  h a b e  e i n -
s c h ü c h t e r n  l a s s e n ,  s i c h  m i t  n o c h  z w e y  B e g l e i t e r n  a u f  d a ö  
B e t t  z u  l e g e n .  B e r t o n  w o l l t e  a u c h  d e n  D o l c h ,  d e n  W ö l -
f e l  i h m  a b g e n o m m e n  h a b e n  w i l l ,  n i c h t  a l ö  i h m  a n g e h ö r i g  
f l t w f e m l e n .  —  B a u d r i l l e t ,  d e r  z u g l e i c h  m i t  B e r t o n  g e -
f a n g e n  w a r d ,  u n d  z u l e t z t  W e i n h a n d e l  t r i e b ,  b e r i c h t e t e :  
I m  A u g e n b l i c k  s e i n e r  A b r e i s e  v o n  P a r i s  h a b e  i h m  G r a n d -
n u m l  z n  e i n e m  g e w i s s e n  F a y e t t e  ( u n  n o m m e  l a  
F a y e t t e )  g e f ü h r t .  D i e s e r  h a b e  e i n e n  B r i e f  g e h a b t ,  w o  
v o n  D e l o n  ( d e r  w e g e n  d e s  V o r f a l l e s  b e y  T b o u a r s  n a c h  
S p a n i e n  g e f l ü c h t e t  i s t )  g e s a g t , ' d a ß  D e l o n  j e t z t  f r e y  a t h m e ,  
u n d  d a ß  f r e m d e  M ä c h t e ,  d e r e n  e r  s i c h  a b e r  n i c h t  m e h r  e r -
i n n e r e ,  g u t  f ü r  d i e  S a c h e  g e s t i m m t  w ä r e n .  F a y e t t e  h a b e  
s i e  n a c h  1  o  M i n u t e n  m i t  d e n  W o r t e n  e n t l a s s e n :  A d i e u  
m e i n  G r a n d m e n t l ,  g u t e n  M u t h  u n d  g l ü c k l i c h e  R e i s e I  
V o n  e i n e r  V e r s c h w ö r u n g  w i s s e  e r  n i c h t s .  G e n e r a l  B e r -
t o n  h a b e  i h m  b l o ß  g e s a g t ,  d a ß  m a n  d i e  G e f a n g e n e n  i n  
S a u m ü r  b e f r e y e n  w o l l e .  N e r t o n  h a b e  w i r k l i c h  e i n e n  
D o l c h ,  d e n s e l b e n ,  d e r  v o r g e l e t z t  w a r ,  b e i )  d e r  G e f a n ­
g e n n e h m u n g  a b g e l i e f e r t .  A l s  B a u d r i l l e t  v o n  e i n e m  G e -
s c h w o r n e n  ü b e r  L a f a y e t t e  b e f r a g t  w u r d e ,  g a b  e r  a n :  
D e r  G e n e r a l ,  d e n  e r  b l o ß  a n s  d e r  U n t e r r e d u n g  m i t  
G r a n d m e n i l  k e n n e ,  s e y  5  F u ß  2  Z o l l  g r o ß ,  4 5  b i s  5 o  
J a h r e  a l t ,  u n d  t r a g e  g r o ß e  s c h w a r z e  S c h m e i c h e l l ö c k c k e n .  
( H i e r ü b e r  ä u s s e r t e  d a s  P u b l i k u m  Z w e i f e l ,  u n d  d e r  A d -
v o k a t  D r a u l t  b e m e r k t e :  F a y e t t e  s e y  7 0  J a h r e  a l t . )  
B a u d r i l l e t  s e l b s t  z e i g t e  B e d e n k l i c h k e i t ,  o b  e r  a u c h  w i r k -
l i c h  b e y  d e m  G e n e r a l  F a y e t t e  g e w e s e n  s e y ?  E i n i g e  v e r «  
m u t b e t e n  a u f  F a y e t t e  d e n  S o h n . .  —  D e l a l a n d e ,  d e r  
N o t a r ,  i n  d e s s e n  H a u s e  B e r t o n  v e r h a f t e t ,  u n d  d e r  
K r a n k h e i t  h a l b e r  i n  e i n e r  S a n f t e  h e r b e y g e t r a g e n  w e r d e n  
m u ß t e ,  b e h a u p t e t :  B e r t e n  h a b e  n i e  b e y  i h m  g e w o h n t ,  
u n d  v o n  d e r  V e r s c h w ö r u n g  u n d  d e r  O b m e n t a  h a b e  e r  
e r s t  d u r c h  W v l f e l  S t u n d e  e r h a l t e n ,  i h m  ( e i n e m  N o t a r  
u n d  G u t s b e s i t z e r  b v y  S a u m ü r )  s e y  a u c h  g a n z  u n b e k a n n t  
g e w e s e n ,  d a ß  B e r t o n  v e r f o l g t  w e r d e .  F r ü h e r  h a t t e  e r  
g e s a g t ,  B e r t o n  s e y  i h m  u n t e r  d e m  N a m e n  J o l l i v e t  v o r -
g e s t e l l t  w o r d e n ,  a l s  e i n  b a n k e r o t t e r  K a u f m a n n ,  d e r  s i c h  
V e r b e r g e n  w o l l e ,  b i s  e r  s i c h  m i t  s e i n e n  G l ä u b i g e r n  » e r -
g l i c h e n .  D e r  O b e r s t  R a p a t c l  v e r s i c h e r t e ,  d a ß  B e r t o n  
c h n  z u  St.  M a l o  b e s u c h t  u n d  a u f g e f o r d e r t  h a b e , ,  d e r  
R e v o l u t i o n , '  d i e  a l l g e m e i n  i m  W e r k e  s e y ,  b e y z u t r e t e n .  —  
B e r t o n  f r a g t e :  W e n n  i c h  s o l c h e  R e d e n  g e f ü h r t ,  w a r u m  
h a b e n  s i e  m i c h  n i c h t  a u f  d e r  S t e l l e  v e r h a f t e t ?  —  R a -
p a t e l  e r w i e d e r t e ,  d a  e r  k e i n e  B e w e i s e  g e h a b t ,  h a b e  e r  
d i e s  n i c h t  g e k o n n t ,  a b e r  d o c h  s o g l e i c h  A n z e i g e  g e t h a n .  — _  
O b e r s t  Ö l i g  w o l l t e  d i e  V e r s c h w ö r u n g  b l o ß  a u s  d e n  Z e i .  
t u n g e n  k e n n e n ,  w u r d e  a b e r  b e f r a g t :  w a s  d e n n  d i e  
W o r t e  s e i n e s  D e n k b u c h s  b e d e u t e n :  I c h  h a b e  d e n  G .  
B  —  t o n  u n d  d i e  H e r r e n  ( c e s  M e s s i e u r s )  g e s e h n ?  
E r  e r w i e d e r t e :  v e r m u t l i c h  d i e  P e r s o n e n ,  m i t  d e n e n  e r  
d a m a l s  t ä g l i c h  U m g a n g  g e h a b t .  —  A m  E n d e  d e r  S i t z u n g  
a m  2 8 s t e n  d i e s e s  M o n a t s  b e s c h w e r t e  s i c h  d e r  A n g e k l a g t e  
S a u g e ,  d a ß  m a n  s i e  a m  e r s t e n  T a g e  g e k e t t e t  z u m  V e r -
h ö r t  g e f ü h r t ,  s o  d a ß  M e h r e r e n  d i e  G l i e d e r  w u n d  g e -
w o r d e n ,  u n d  s i e  s o  z u s a m m e n g e s c h i c h t e t ,  d a ß  d e r  G e n S -
d ' a r m e S  s i e  f t s t  o h n m ä c h t i g  v e r l a s s e n  m ü s s e n ;  d e n  f o l g e n -
d e n  T a g  s e y  e S  u n t e r b l i e b e n ,  h e u t e  a b e r  a u f s  N e u e  b e -
g ö n n e n .  D e r  G e n e r a l p r o k u r a t o r  e r k l ä r t e  z u r  a l l g e m e i -
n e n  Z u f r i e d e n h e i t ,  d a ß  d i e s  k ü n f t i g  n i c h t  m e h r  g e s c h e ­
h e n  s o l l e .  
N a c h  D e r  Quotidienne h a t  e i n  G e n ö d ' a r m e S  H e y  d e r  U n ­
t e r r e d u n g ,  w e l c h e  B e r t o n  m i t  s e i n e n  S ö h n e n  h i e l t ,  g e -
h ö r t ,  d a ß  l e t z t e r e  d e m  V a t e r  s a g t e n :  S t e l l e n  S i e  N i e »  
mand Pre is  (Ne compromettez personne). 
I n  T o u l o u s e  w e r d e n  d i e  B r ü d e r s c h a f t e n  d e r  s c h w a r z e n  
u n d  g r a u e n  B ü ß e n d e n  f e y e r t i c h  w i e d e r  e i n g e f ü h r t .  
D i e  N a c h r i c h t  a b e r  d i e  E r r i c h t u n g  e i n e s  L a g e r s  b e y  
L y o n  w i r d  w i d e r r u f e n ;  n u r  d i e  G a r n i s o n  s o l l  m i t  e i n e m  
o d e r  z w e y  R e g i m e n t e r n  v e r s t ä r k t  w e r d e n  
S t r a ß b  u r g ,  d e n  3 1  s t e n  A u g u s t .  
D i e  G r ä f i n  v o n  G o t h l a n d  ( I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K b -
n i g i n  v o n  S c h w e d e n )  i s t  g e s t e r n  m i t  i h r e m  G e f o l g e  
h i e r  e i n g e t r o f f e n .  S i e  b e g i e b t  s i c h  v o n  h i e r  n a c h  d e r  
S c h w e i z .  ^  
W i e n ,  d e n  4 f e t t  S e p t e m b e r ^  
N a c h  B e r i c h t e n  a u s  O f e n  v o m  2  g f t e n  A u g u s t ,  w a r  S e .  
K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  H e r z o g  v o n  K u m b e r l a n d ,  d o r t  e i n -
g e t r o f f e n ^  
A u S  d e m  H a a g ,  t r o m  y t e n  S e p t e m b e r .  
N a c h  e i n e m  B r i e f e  a u s  M a d r i d  v o m  s ö s t e n  A u g u s t ,  
A b e n d s ,  s a g t  d a s  O r a c l e ,  h o b e l t  a n  d i e s e m  T a g e  d i e  
v o r z ü g l i c h s t e n  A e r z t e  i m  k ö n i g l i c h e n  P a l l a s t e  e i n e  K o n f u s -
t a t i o n  w e g e n  d e ö  B e f f n d e n S  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i -
g i n ,  g e h a l t e n ,  u n d  i h r  U n h e i l  i s t  d a h i n  a u S g e f a l l e t t ,  
d a ß  n u r  ger inge  H o f f n u n g  z u r  Wiederhers te l lung  d e r  j u n -
g ° e n  l i e b e n s w ü r d i g e n  F ü r s t i n  v o r h a n d e n  s e y .  Ih re  M a -
U m  i s t  b e k a n n t l i c h  e ine  geborne  P r i n z e s s i n  v o n  S a c h ­
s e n  u n d  d i e  Dr i t te  G e m a h l i n  F e r d i n a n d s  V I I . ;  d i e  e r s t e  
w a r  e ine  P r i n z e s s i n  von  N e a p e l ,  d i e  zwey te  e i n e  p o r t u g i e -
f i sche  P r i t r z e s s i n ,  u n d  d i e  dr i t te  I re ,  w e l c h e  g e g e n w ä r t i g  
d e n  m i t  S t ü r m e n  u n d  G e f a h r e n  u m g e b e n e n  Thron F e r ­
d i n a n d  V I I .  t h . e i l t . .  
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L i s s a b  o n ,  d e n  1 5 ( e n  I u l y .  
( A u S  d e m  ö s t e r r .  B e o b a c h t e r  g e z o g e n . )  
W e r  d i e  G e s c h i c h t e  m i t  A u f m e r k s a m k e i t  s t u d i r t  b a t ,  w i r d  
s i c h  e r i n n e r n ,  d a ß  d e r  A b f a l l  d e r  n o r d a m e r i k a n i s c h e n  K o -
l o n i e n  v o n  E n g l a n d  n i c h t  a u S  W i d e r w i l l e n  g e g e n  d i e  k o -
i i i g l i c h e  G e w a l t ,  d i e  s i e  v i e l m e h r  s t e t s  a l s  e i n e  w o h l w o l »  
l e n d e  u n d  s c h ü t z e n d e  b e t r a c h t e t e n ,  s o n d e r n  u r s p r ü n g l i c h  
i i n b  e i n z i g  a u g  d e r  u n b e s i e g b a r e n  A b n e i g u n g  d e r  A m e r i -
f a i u r ,  s i c h  v o n  e i n e m  b r i t t i s c h e n  ^ ' r l a m e n t e  G e s e t z e  v o r -
s c h r e i b e n  z u  l a s s e n ,  e n t s p r a n g .  W i e  g r o ß  a b e r  i s t  d e r  A b -
s t a n d  z w i s c h e n  e i n e m ,  s e l b s t  i n  J r r l h ü m e r n  b e f a n g e n e n ,  
b r i t t i s c h e n  u n d  d e m  h e u t i g e n  p o r t u g i e s i s c h e n  P a r l a m e n t e ! —  
N i c h t  d i e  A n h ä n g l i c h k e i t  a n  d a S  H a u S  B r a g a n z a  i s t  i n  B r a -
s i l i e n  e r l o s c h e n ,  k e i n e  f r e m d e  K a b a l e ,  k e i n  R e v o l u t i o n S -
s c h w i n d e l  h a t  s i e  z u  b e s i e g e n  v e r m ö g t ;  a b e r  w e r  h ä t t e  e i -
n e n  A u g e n b l i c k  g l a u b e n  k ö n n e n ,  d a ß  d i e  B e w o h n e r  e i n e S  
L a n d e s ,  w e l c h e s  s e i t  1 5  J a h r e n  n i c h t  m e h r  v o n  E u r o p a  
a u S  b e h e r r s c h t  w o r d e n  w a r ,  s i c h  d e r  W i l l k ü h r  u n d  d e n  L a u -
n e n  d e r  D e m a g o g e n  v o n  L i s s a b o n  u n d  O v o r t o  u n t e r w e r f e n  
w ü r d e n ?  D i e s e r  H e r r e n  H o c h m u t h  g e s t a t t e t  n i c h t  e i n m a l ,  
s i c h  m i t  i r g e n d  e i n e r  v e r s ö b n e n d e n  M a ß r e g e l ,  w o d u r c h  v i e l -
l e i c h t  d e r  s o  s e h r  g e f ü r c h t e t e  B r u c h  a b g e w e n d e t  o d e r  g e n n l -
d e r t  w e r d e n  k ö n n t e ,  z u  b e s c h ä f t i g e n .  —  B r a s i l i a n i s c h e  
K o r t e S  —  s i n d  i n  i h r e n  A u g e n  d i e  f r e v e l h a f t e s t e  A n o -
n i a l i e .  D i e  e i n f a c h e  u n d  n a t ü r l i c h e  E r s c h e i n u n g ,  d a ß  d a S  
B e y s p i e l ,  w e l c h e s  s i e  i n  E u r o p a  a u f g e s t e l l t ,  i n  A m e r i k a  
N a c h a h m e r  f i n d e t ,  g l a u b e n  s i e  n u r  d u r c h  g e h e i m n i ß v o l l e  
S t ä n k e ,  d u r c h  d i e  s c h w ä r z e s t e n  K o m p l o t t e  e r k l ä r e n  z u  k ö n -
n e n .  S i e  k l a g t e n  d e n  K r o n p r i n z e n  d e r  s c h w e r s t e n  B e r g e -
H u n g e n ,  d e S  U n d a n k e s ,  d e S  M e i n e i d e s ,  d e r  R e b e l l i o n ,  d e S  
( S t r e b e n d  n a c h  T y r a n n e y  a n  ;  d i e  w e n i g e r  E r b i t t e r t e n  l i e ß e n  
i h n  G n a d e  h o f f e n ,  w e n n  e r  u n v e r z ü g l i c h  v o r  d e n  K o r t e S  
e r s c h e i n e n ,  u n d  s e i n e  b i s h e r i g e n  V e r i r r u n g e n  a b s c h w ö r e n  
w o l l t e ;  d i e  U e b e r s p a n n t e s t e n  v e r l a n g t e n ,  d a ß  A l l e S ,  w a s  
s e i t d e m  i v t e n  F e b r u a r  i n  B r a s i l i e n  g e s c h e h e n  w a r ,  a l S  
n u l l  u n d  n i c h t i g  k a s s i r t ,  d e r  P r i n z  s o f o r t  z u r ü c k b e r u f e n ,  
u n d  w e n n  i x  b i n n e n  s e c h s  M o n a t e n  s i c h  n i c h t  g e s t e h t  h ä t t e ,  
f e i n e r  A n s p r ü c h e  a u f  d i e  T h r o n f o l g e  v e r l u s t i g  e r k l ä r t  w e r -
d e n  s o l l t e .  —  D e r  K r o n p r i n z  i s t  o f f e n b a r  s o  g e s t e l l t ,  d a ß  
d i e  f e i n d s e l i g e n  P r o j e k t e  s e i n e r  G e g n e r  s o  w e n i g  a l s  d i e  
s c h w a n k e n d e  P o l i t i k  s e i n e r  u n e n t s c h l o s s e n e n  u n d  o h n m ä c h t i -
g e n  F r e u n d e  s e i n e n  f e r n e r »  G a n g  b e s t i m m e n  k ö n n e n ;  e r  
m u ß  n ä h e r e n  u n d  d r i n g e n d e r e n  R ü c k s i c h t e n  w e i c h e n ;  d i e  
g r o ß e n  S t r e i t f r a g e n  l ö s e n  s i c h  d u r c h  d i e  T h a t ;  u n d  w e n n  
d i e  k o n s t i t u t i o n e l l e  U n a b h ä n g i g k e i t  B r a s i l i e n s  i i i - ' . t  e i n e  
g ä n z l i c h e  p o l i t i s c h e  T r e n n u n g  v o n  P o r t u g a l  n a c h  s i c h  z i e h e n ,  
w e n n  w e n i g s t e n s  n o c h  e i n  e n g e r e s  F ö d e r a t i v b a n d  d i e  S t e l l e  
d e r  O b e r h e r r s c h a f t  e r s e t z e n  s o l l t e ,  s o  w ü r d e  m a n  s e l b s t  V i e g  
s c h w a c h e  S u r r o g a t  n i c h t  d e m  E d e k m u t h  o d e r  d e r  W e i s h e i t  
d e r  p o r t u g i e s i s c h e n  K o r t e S ,  s o n d e r n  d e r  M ä ß i g u n g  d e ö  d e s -
s t r e u  T h e t t S  d e r  B r a s i l i a n e r ,  u n d  ( h o f f e n t l i c h )  d e r  E r i n -
t r e n n t  g  d e S  K r o n p r i n z e n  a n  d i e  P f l i c h t  g e g e n  s e i n  H a u S  
u n d  s e i n  l e i d e n d e s  B a t e r l a n d  j u  v e r d a n k e n  h a b e n .  D i e  
Z e i t u n g s s c h r e i b e r  d e r  e n g l i s c h e n  O p p o s i t i o n  s p r e c h e n  h ä l » -
f f g  v o n  d e r  i n  P o r t u g a l  h e r r s c h e n d e n  t i e f e n  R u h e ,  u n d  e r -
k l ä r e n  s i e  f ü r  e i n e n  u n w i d e r f p r e c h l i c h e n  B e w e i s  a l l g e m e i -
n e r  Z u f r i e d e n h e i t  m i t  d e m  j e t z i g e n  Z u s t a n d e .  S c h w e r  g e -
n u g  s o l l t e  e S  i h n e n  w e r d e n ,  i n  i r g e n d  e i n e r  K l a s s e  ( s e l b s t  
d i e  a u g e n b l i c k l i c h  h e r r s c h e n d e  n i c h t  a u s g e n o m m e n ) ,  i n  i r -
g e n d  e i n e r  F a m i l i e  P o r t u g a l s ,  e i n e  S p u r  v o n  d e m  n a c h -
z u w e i s e n ,  w a s  s i e  Z u f r i e d e n h e i t  n e n n e n ;  d i e  R u h e  a b e r ,  
d e r e n  w i r  i n  d e r  l e t z t e n  Z e i t  w i r k l i c h  g e n o f f e n ,  i s t  d i e  F r u c h t  
u n b e d i n g t e r  E r g e b u n g  i n  e i n  j e t z t  a u f  g e w ö h n l i c h e n  W e g e n  
u n a b w e n d b a r e s  S c h i c k s a l .  D e r  K ö n i g  h a t  a u s  G r ü n d e t ,  
d i e  N i e m a n d  z u  e r f o r s c h e n  b e r u f e n  i s t ,  d a S  P r i n c i p  d i e s e r  
E r g e b u n g  b i S  a n  d i e  ä u s s e r s t ? ,  m e n s c h l i c h e r  G e d u l d  u n d  
S e l b s t v e r l e u g n u n g  e r r e i c h b a r e  G r ä n z e  d u r c h g e f ü h r t ;  d e r  
N a t i o n  b l i e b  N i c h t s  ü b r i g ,  a l s  s e i n e m  B - y s p i e l e  z u  f o l g e n .  
D i e  a l l m ä c h t i g e n  a l l e i n h e r r s c h e n d e n  K o r t e S  v e r s t a n d e n  s i c h  
a u f  d a S  W e r k  d e r  Z e r s t ö r u n g  n i c h t  s c h l e c h t e r  a l s  a n d e r e  R e -  \  
v o l u t i o n S k ü n s t l e r ;  a b e r  d a s  W i e d e r a u f b a u e n  s c h e i n e n  s i e  
d e n  k ü n s t i g e n  G e s c h l e c h t e r n  ü b e r l a s s e n  z u  w o l l e n .  O h n e  
i r g e n d  e i n e  d e r  a l t e n  K r a n k h e i t e n ,  u n d  P o r t u g a l  l i t t  a l ­
l e r d i n g s  a n  v i e l e n ,  z u  h e i l e n ,  h a b e n  i h r e  v e r z w e i f e l t e n  
A r z n e y m i t t e l  n e u e ,  t i e f  i n ' S I n n e r e  d r i n g e n d e  e r z e u g t .  D e r  
R u i n  d e r  g r o ß e n  F a m i l i e n  h a t  n i c h t  e t w a  d i e  B e r e i c h e r u n g  
d e r  K l e i n e r n ,  s o n d e r n  m i t  d e m  S t i l l s t a n d e  d e r  K u l t u r  u n d  
m i t  d e r  A b n a h m e  d e r  A r b e i t  d i e  V e r a r m u n g  A l l e r  z u r  
F o l g e  g e h a b t .  D e r  H a n d e l  i s t  v o n  a l l e n  S e i t e n  g e l ä h m t ;  
d i e  S t a a t s e i n n a h m e n  v e r s i e g e n . ;  d i e  S t a a t s s c h u l d  h a t  s i c h  
s e i t  d e m  2 4 s t e n  A u g u s t  1 8 2 0  u m  1 0  M i l l i o n e n  K r u s a d e n  
( 2 5  M i l l i o n e n  F r a n k e n )  v e r m e h r t .  D a ß  d i e  F o r t d a u e r  
d e r  g e g e n w ä r t i g e n  V e r f a s s u n g  i h r e n  F r e u n d e n  u n $  i h r e n  
F e i n d e n  g l e i c h  z w e i f e l h a f t  e r s c h e i n e ,  d a f ü r  h a b e n  d i e  K o r -
t e S  g e s o r g t .  A u c h  b e h e r r s c h t  a l l e  G e m ü t h e r  d i e  U e b e r z e u -
g u n g ,  d a ß  d e r  u n n a t ü r l i c h e  B a u  b e y  d e r  n ä c h s t e n  E r s c h ü t -
t e r u n g  b r e c h e n ,  d a ß  e r  s e l b s t  u n t e r  d e n  g ü n s t i g s t e n  V o r a u s -
s e t z u n g e n  d e n  E i n s t u r z  d e S  b e n a c h b a r t e n ,  d u r c h  g l e i c h e  M i ß -
Verhä l tn i sse  z u  g l e i c h e m  U n t e r g a n g e  u n w i d e r r u f l i c h  v e r -
d ä m m t e n  G e b ä u d e s  ( d e m  t r a u r i g e n  V o r b i l d e  d e s  h i e s i g e n )  
n i c h t  u m  e i n e n  T a g  ü b e r l e b e n  w i r d .  —  U n t e r d e s s e n  i s t  d i e  
g a n z e  A u f m e r k s a m k e i t  d e r  M a c h t h a b e r  d a r a u f  ger i ch te t ,  d a ß  
M i l i t ä r  b e y  gute r  L a u n e  z u  e r h a l t e n ;  e i n e  S o r g e ,  d i e  b e y  
d e r  B e s c h r ä n k t h e i t  i h r e r  G e l d m i t t e l  n i c h t  i m m e r  d i e  l e i c h -
t e s t e  s e y n  m a g .  E i n  a n  u n d  f ü r  s i c h  u n b e d e u t e n d e r  V o r -
f a l l  b a t  n e u l i c h  b e w i e s e n ,  w i e  w e n i g  s i e  s e l b s t  a u f  d i e ?  
H a u p t w e r k z e u g  i h r e r  H e r r s c h a f t  u n t e r  v e r ä n d e r t e n  U m s t ä n -
d e n  b a u e n  k ö n n t e n .  E i n  S o l d a t  d e S  2 4 s t e t !  I n f a n t e r i e ­
r e g i m e n t s  h a t t e  s i c h  g e g e n  e i n e n  L i e u t e n a n t  m i t  g e f ä l l t e m '  
B a y n n n e t  z u r  W e h r  g e s e t z t ,  d i e s e n  v e r w u n d e t ,  u n d  s o l l t e '  
m i t  d e m  T o d e  b e s t r a f t  w e n d e n .  D a S  R e g i m e n t  e r f u h r ,  
d a ß  d e r  K ö n i g  u n d  d i e  K ö n i g i n  f ü r  d e n  V e r u r t h e i l t e n  u m  
G n a d e  g e b e t e n ,  G e n e r a l  S e v u l v e d a -  a b e r  d i e  V e r w e n d u n g !  
a b g e l e h n t  h a t t e .  H i e r a u f  b r a c h -  i n  d e r  K a s e r n e  d e s  R e *  
g i m e n t S  a l l g e m e i n e r  A u f s t a n d  a u ö ;  d i e  S o l d a t e n  w o ' l t e w  
s i c h  n a c h  Q u e l u z . ,  d e m . L u s t s c h l o s s e  d e s  K ö n i g s ,  b e g e b e n ^ .  
884 
d e r  V o r s c h l a g ,  „ d i e  w e i s s e  K o k a r d e  a u f z u s t e c k e n , "  d e r  R u f :  
„ F o r t  m i t  d e r  K o n s t i t u t i o n  1  F o r t  m i t  d e n  n e u e n  R e g e n -
t e n  1 "  e r s c h a l l t e .  S e p u l v e d a  e i l t e  m i t  s e i n e m  G e n e r a l -
s t a b e  h i n z u ,  m u ß t e  s i c h  v i e l f ä l t i g e  K l a g e n  ü d e r  u n e r f ü l l t e  
V e r s p r e c h u n g e n  d e r  K o r t e s  g e f a l l e n  l a s s e n ,  u n d  k o n n t e  n u r  
d u r c h  n e u e  V e r s p r e c h u n g e n ,  f ü r  d e r e n  V o l l z i e h u n g  e r  s i c h  
v e r b ü r g t e ,  d i e  R u h e  w i e d e r  h e r s t e l l e n .  9 h n  f o l g e n d e n  
T a g e  k a m  d e r  K ö n i g  i n  d i e  S t a d t ,  u n d  w u r d e  m i t  u n g e ­
w o h n t e r  H e r z l i c h k e i t  e m p f a n g e n .  D i e  K o r t e s  a b e r  i m p r o -
v i s i r t e n  s c h n e l l  e i n  n e u e s  F e s t  z u r  V e r h e r r l i c h u n g  j e n e s  T a -
geS,  w o  d e r  K ö n i g  z u m  E r s i e n m a l e  d i e  K o n s t i t u t i o n  b e -
s c h w o r e n  h a t t e .  D i e  g u t e n  E i n w o h n e r  v o n  L i s s a b o n  w u r -
d e n  m i t  P a r a d e n  u n d  I l l u m i n a t i o n  u n t e r h a l t e n ,  u n d  z w e y  
U n t e r o f f i c i e r e ,  d i e  i n  d e r  N a c h t  z u m  2 t e n  d .  M .  b e s o n d e r n  
D i e n s t e i f e r  b e w i e s e n  h a t t e n ,  z u  O s f i c i e r e n  b e f ö r d e r t .  —  
B e k a n n t l i c h  w a r e n  G r a f  P a l m e l l a  u n d  e i n i g e  H o f b e a m t e ,  
d i e  m i t  d e m  K ö n i g e  a u s  B r a s i l i e n  a n l a n g t e n ,  d u r c h  e i n  
D e k r e t  a u s  L i s s a b o n  v e r w i e s e n  w o r d e n ,  m i t  d e r  V o r s c h r i f t ,  
i h r e n  A u f e n t h a l t  w e n i g s t e n s  2 0  M e i l e n  v o n  d e r  H a u p t s t a d t  
u n d  1 0  M e i l e n  v o n  d e r  S e e k ü s t e  z u  w ä h l e n .  D i e  F r e u n -
d e  d e r  V e r w i e s e n e n  h a b e n  e s ,  m a n  w e i ß  n i c h t  w i e ,  d a h i n  
g e b r a c h t ,  d a ß  j e n e s  D e k r e t ,  d e m  l e b h a f t e s t e n  W i d e r s t a n d e  
d e r  E x a l t i r t e n  z u m  T r o t z ,  d u r c h  e i n e  s c h w a c h e  S t i m m e n -
Mehrhe i t  a u f g c h o b e n  w u r d e .  ( B e r l .  Z e i t . )  
V o m  M a y n ,  v o m  3  1  f i e n  A u g u s t .  
D i e  d e m  K r o n p r i n z e n  v o n  S c h w e d e n  b e s t i m m t e  T o c h t e r  
d e r  H e r z o g s  v o n  L e u c h t e n b e r g  e r h i e l t  b e y  i h r e r  G e b u r t  
v o n  B o n a p a r t e  d e n  T i t e l  P r i n z e s s i n  v o n  B o l o g n a  u n d  
1  M i l l i o n  F r a n k e n  B r a u t s c h a t z .  D a ß  s i e ,  w i e  ö f f e n t l i c h e  
B l ä t t e r  m e l b e n ,  n i c h t  z u m  e v a n g e l i s c h e n  B e k e n n t n i ß  ü b e r -
g e h e n  w e r d e ,  i s t  k a u m  w a h r s c h e i n l i c h .  
K o m m e r z i e n r a t h  H o f f m a n n  z u  D a r m s t a d t  e r ö f f n e t  e i n  
A n l e h n  f ü r  d a s  v o n  d e n  t ü r k i s c h e n  T e u f e l n  ( d e n n  M e n -
s c h e n ,  s a g t  d i e  M a y n z e r  Z e i t u n g ,  k a n n  m a n  d o c k  d i e  M ö r -
d e r  a u f  S c i o  n i c h t  n e n n e n )  b e d r o h e t e  g r i e c h i s c h e  V o l k .  
E r  s t e l l t  A k t i e n  a u S  v o n  1 0 0 0 ,  5 0 0  u n d  1 0 0  G u l d e n ,  
d i e  m i t  6  P r o c e n t  v o n  i h m  v e r z i n s e t  u n d  n a c h  2  J a h r e n  
e i n g e l ö s t  w e r d e n  s o l l e n .  E r  s e l b s t  s a g t  i n  e ü ^ r - n e u e n  A n -
z e i g e :  W ä h r e n d  a u s  a l l e n  G e g e n d e n  s i c h  u n a b h ä n g i g e ,  z u m  
T h e i l  i n  A e m t e r n  u n d  C h a r g e n  s t e h e n d e  h o c h h e r z i g e  M ä n -
i m  m e l d e n ,  u m  s i c h  i n  d i e  R e i h e  d e r  h e i l i g e n  S c h a a r ,  
n i c h t  h ö h e r e  G r a d e  u n d  A e m t e r  v e r l a n g e n d ,  s o n d e r n  a l s  
g e m e i n e  F r e v w i l l i g e  f ü r  R e l i g i o n  u n d  B r u d e r l i e b e  z u  s t r e i »  
t e n ,  j a  s e l b s t  h o c h d e n k e n d e  J u d e n ,  « m p ö r t  ü b e r  d i e  u n e r -
h ö r t e n  G r a u e l s c e n e n  g e g e n  i h r e  M i t b r ü d e r ,  s i c h  z u r  p e r -
s ö n l i c h e n  T h e i l n a h m e  b e r e i t  e r k o r t  b a b e n ,  g e h e n  v o n  a l -
l e n  S e i t e n  k l e i n e  u n d  g r o ß e  B e y t r ä g e  z u r  U n t e r s t ü t z u n g  
u n d  B e f r e y u n g  d e r  a r m e n  C h r i s t e n s k l a v e n  e i n .  D i e n s t -
b o t e n  u n d  g a n z  a r m e  L e u t e  t r a g e n  i h r  S c h e r f l e i n  b e y .  
' K i n d e r ,  n o c h  n i c h t  z u r  S c h u l e  r e i f ,  l e e r e n  v o n  M i t l e i d  
g e t r i e b e n  u n a u f g e f o r d e r t  i h r e  S p a r b ü c h s e n  a u s .  H o n o ­
r a t i o r e n  v o n  S t ä d t e n  e r b i e t e n  s i c h ,  d i e  n a c h  G r i e c h e n l a n d  
d u r c h r e i s e n d e n  M ä n n e r  i n  i h r e r  S t a d t  f r e y  z u  b e h e r b e r g e n  
u n d  z u  v e r p f l e g e n .  W i r t h e  m a c h e n  d i e  b i l l i g s t e n  R n e r b i e -
t u n g e n .  F a s t  a l l e  L o k a l b M r d e n  b e h a n d e l n  d i e  D u r c h z i e -
h e n d e n  m i t  W o h l w o l l e n .  M i t z i e h e n d e  g e b e n  n o c h  g r o ß e  
S u m m e n  a u s s e r  i h r e r  P e r s o n  d e r  h e i l i g e n  S a c h e .  B e -
d e n k e  a b e r  J e d e r ,  d a ß  s c h n e l l  g e g e b e n  d o p p e l t  g e g e b e n  i s t .  
» M ü n c h e n ,  d e n  28sten A u g u s t .  
A m  L g s t e n  v . M .  w u r d e  i n  d e r  h i e s i g e n  K i r c h e  d e r  k ö n i g l .  
S t u d i e n a n s t a l t  d a ö  S c h u l j a h r  a u f  e i n e  f e y e r l i c h e  W e i f e  g e -
s c h l ö s s e n .  D e r  S t u d i e n d i r e k t o r ,  D r .  v .  W e i l l e r ,  s p r a c h  b e y  
d i e s e r  G e l e g e n h e i t  ü b e r  e i n e  n i c h t  g a n z  b e o b a c h t e t e  F o r m  
d e S  U n g l a u b e n s  ( n ä m l i c h  d e n  A b e r g l a u b e n )  m i t  vielem 
N a c h b r u c k .  D i e  Z a h l  d e r  S t u d i r e n d e n  i n  s ä m m t l i c h e »  
Klassen belief sich in diesem Jahre auf 1259. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
H e r r  H o f f m a n n ,  P r o f e s s o r  a n  d e r  U n i v e r s i t ä t  W a r s c h a u ,  
h a t  e i n  S c h w i m m - A p p a r a t  e r f u n d e n ,  d e r  a u s  e i n e m  k u p f e r -
n e n  P a n z e r  m i t  e i n e r  F u ß b e k l e i d u n g  v o n  L e i n e w a n d  b e s t e h t ,  
w e l c h e  d e n  F ü ß e n  d e s  s c h w i m m e n d e n  F e d e r v i e h e s  n a c h g « ,  
b i l d e t  i s t .  M i t  H ü l f e  d i e s e s  K u n s t w e r k s  k a n n  a u c h  d e r  d e S  
S c h w i m m e n S  U n k u n d i g e  b e y  d e r  g r ö ß t e n  S t r o m t i e f e  s e i n  
L e b e n  r e t t e n .  V o r z ü g l i c h e n  N u t z e n  w ü r d e  d i e s e  E r f i n d u n g  
b e v m  S c h i f f b r u c h ,  s o  w i e  a u c h  b e y m  U e b e r s e t z e n  d e r  T r u v -
p e n  ü b e r  r e i ß e n d e  S t r ö m e  g e w ä h r e n .  B e y  d e m  d a m i t  
a n g e s t e l l t e n  V e r s u c h e  h a t  m a n  i n  e i n e r  M i n u t e  i a o  S c h r i t t e  
z u r ü c k g e l e g t .  
H e r r  N e a l ,  E i n w o h v e r  z u  B e n s a l m  i n  d e n  v e r e i n i g t e n  
S t a a t e n ,  h a t  e i n e  v e r t i k a l e  D r u c k e r p r e s s e  e r f u n d e n ,  d i e  
d e n  V o r t h e i l  g e w a h r t ,  d a ß  b e y d e  S e i t e n  d e s  B l a t t e s  z u  
g l e i c h e r  Z e i t  b e d r u c k t  w e r d e n  k ö n n e n .  
D e r  d u r c h  G ö t h e  i n  d i e  l i t e r a r i s c h e  W e l t  « i n g e f ü h r t e  
d e u t s c h e  G i l b l a S  —  B i b l i o t h e k d i e n e r  S a c h s e  i n  W e i «  
m a r —  i s t  i n  T ö p l i t z / ,  n o c h  v o r  d e m  G e b r a u c h  d e r  d o r t i g e n  
B ä d e r ,  g e s t o r b e n ,  u n d  r u h t  n e b e n  S e u m e .  
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T r i e s t ,  d e n  2 5 s t e n  A u g u s t .  
D e n  n e u e s t e n  N a c h r i c h t e n  a u s  K o r f u  v o m  i 6 t e n  d i e s e s  
M o n a t S  z u f o l g e  i s t  e S  s i c h e r ,  d a ß  d i e  T ü r k e n  s c h o n  v o r  
A n k u n f t  i h r e r  F l o t t e ,  d i e  v o r  14 T a g e n  i n  d e n  d o r t i g e n  
G e w ä s s e r n  e r s c h i e n ,  e i n e  D i v e r s i o n  i n  M o r e a  m i t t e l s t  e i n e r  
L a n d u n g  v o n  L e p a n t o  a u S ,  w o b e y ,  w i e  d i e  G r i e c h e n  b e -
H a u p t e l t ,  c h r i s t l i c h e  S c h i f f e  d i e  T ü r k e n  ü b e r  d e n  M e e r b u -
s e i t  f ü h r t e n ,  g e m a c h t  h a b e n .  G l e i c h z e i t i g  r ü c k t e  J u s s u f  
P a s c h a  v o n  P a t r a s  j u  L a n d e  g e g e n  A r g o ö  v o r .  D e r  O p e -
r a t i o n s p l a n  d e r  T ü r k e n  z e i g t  v o n  e u r o p ä i s c h e r  T a k t i k ,  u n d  
m a n  b e h a u p t e t  g r i e c h i s c h e r  S e i t S ,  e n g l i s c h e  A g e n t e n  l e i t e -
t e n  d a S  G a n z e .  
P r i v a t b r i e f e  a u S  C e f a l o n i a  v o m  1 4 t e t t  A u g u s t  m e l d e n  
d i e  E i n n a h m e  v o n  V o s t i z z a  u n d X i l o k a s t r o  d u r c h  J u s s u f  P a -
s d i a  i n  P a t r a s s o ,  d e r  f e i n e  V e r e i n i g u n g  m i t  d e n  v o n  L e ­
p a n t o  g e l a n d e t e n  T ü r k e n  z u  b e w e r k s t e l l i g e n  s u c h t e .  D i e  
T ü r k e n  s o l l e n  b e y d e  S t ä d t e  d e m  E r d b o d e n  g l e i c h  g e m a c h t ,  
u n d  a l l e  E i n w o h n e r  g e t ö d t e t  h a b e n .  
D i e  S a c h e  h e r  G r i e c h e n  s c h e i n t  v e r l o r e n ;  s i e  f l ü c h t e n  
s i c h  v o n  a l l e n  S e i t e n ,  u m  d e m  B l u t b a d e  z u  e n t g e h n .  
E i n  F e r m a n  d - S  S u l t a n s  e r k l ä r t  d i e  G r i e c h e n ,  w e l c h e  
n o c h  a u f  S c i o  s i n d  o d e r  d a h i n  z u r ü c k k e h r e n  w o l l e n ,  f ü r  
f r e y  u n d  b e f u g t ,  i h r e  B e s i t z t h ü m e r  w i e d e r  a n z u t r e t e n .  
A b e r  g a n z  S c i o  i s t  e i n e  G r a b s t ä t t e  u n d  d i e  s u l t a n i s c h e  
G n a d e  f i n d e t  k e i n e n  U n g l ü c k l i c h e n  m e h r ,  d e m  s i e  i h r e  
h ü l f r e i c h e  H a n d  b i e t e n  k ö n n t e .  —  N i e  w a r  d i e  A e r n d t e  
i n  d e m  G e b i e t  d e r  M a s t i x d ö r f e r  e r g i e b i g e r  a l s  d i e s e s  J a h r .  
U m  s i e  e i n z u s a m m e l n ,  h a t  m a n  a u s  T f c h e S m e  6 0 0  G r i e ­
c h e n  ü b e r g e s c h i f f t .  
S e m  l  i n ,  d e n  Z i s t e n  A u g u s t .  
E S  w a r  d i e s m a l  g e w i ß  v e r z e i h l i c h /  a n  d i e  S i e g e  d e r  
G r i e c h e n  ü b e r  G h u r s c b i h  P a s c h a  e i n i g e r m a ß e n  z u  g l a u -
d e n .  C b u r f c h i d  v e r l i e ß  a m  1 2 t e n  J u l y  L a r i s s a ,  u n d  
r ü c k t e  m i t  e i n e m  b e t r ä c h t l i c h e n  H e e r e  g e g e n  M o r e a  v o r .  
A u f  e i n m a l  e r h a l t  m a n  N a c h r i c h t ,  e r  h a b e  e i n e  b l u t i g e  
S c h l a c h t  v e r l o r e n ,  u n d  g l e i c h  d a r a u f  k o m m t  C b u r f c h i d  
s e l b s t  m i t  e i n e m  k l e i n e n  K v r p S  n a c h  L a r i s s a  z u r ü c k .  G l e i c h -
z e i t i g  w e r d e n  z a h l r e i c h e  V e r w u n d e t e  g e b r a c h t ,  u n d  d i e  
g a n z e  G e g e n d  z i e h t  d a r a u s  d e n  S c h l u ß ,  d a ß  C h u r s c h j d  
P a s c h a ' S  A r m e e  g e s c h l a g e n  s e y .  D i e  a r m e n  b e t b ö r t e n  
G r i e c h e n  a u c h  b e y  u n s  w a r e n  s i e g e s t r u n k e n ,  b i s  h e u t e  d e r  
P a s c h a  v o n  B e l g r a d  d i e  E r o b e r u n g  v o n  M o r e a  v e r k ü n d i -
g e n  l ä ß t .  N i e  i g  m a n  w o h l  f ü r c h t e r l i c h e r  a u s  e i n e m  
T r a u m e  g e w e c k t  w o r d e n .  U e b r i g e n S  i s t  d i e  R ü c k k e h r  C h u r -
s c h i d  P a s c h a ' S  n a c h  T h e s s a l i e n  w a h r s c h e i n l i c h  F o l g e  d e r  D i -
V e r s i o n  d e r  K a v i t ä n e  D i a m a n t h y  u n d  T a s s i S ,  w e l c h e  e r  z u  
v e r t i l g e n  s u c h e n  w i r d .  v -
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  y t e t t  S e p t e m b e r .  
D e r  P r i n z  u n d  d i e  P r i n z e s s i n  v o n  O r a n i e n  h a b e n  das 
H a u S  z u  Z a a n d a m  b e s u c h t ,  w o  P e t e r  d e r  G r o ß e  w a h r e n d  
s e i n e s  A u f e n t h a l t s  d a s e l b s t  w o h n t e .  E S  g e h ö r t  g e g e n w ä r -
t i g  d e r  P r i n z e s s i n ,  u n d  I h r e  K a i s e r l .  K ö n i g l .  H o h e i t  w o l -
l e n  M a ß r e g e l n  n e h m e n ,  u m  d e m  f e r n e m  V e r f a l l  d e s s e l b e n  
m ö g l i c h s t  z u  h i n d e r n .  
D e r  W u n s c h  n a c h  B e s c h r ä n k u n g  d e S  G e t r e i d e h a n d e l S  
s c h e i n t  h i e r  z u  L a n d e  n i c h t  s o  a l l g e m e i n  z u  s e y n ,  a l s  M a n -
c h e  w o l l e n  g l a u b e n  m a c h e n .  
E i n  B r i e f  a u s  L i v o r n o  v o m  2 » s t e n  A u g u s t ,  h e i ß t  e S  i m  
O r a c l e ,  s p r i c h t  v o n  e i n e m  S e e t r e f f e n ,  i n  w e l c h e m  e i n e  
D i v i s i o n  d e r  t ü r k i s c h e n  F l o t t e  v o n  d e n  G r i e c h e n  f a s t  g ä n j -
l i c h  s o l l  v e r n i c h t e t  w o r d e n  s e y n .  
P a r i s e r  B r i e f e ,  s a g t  d a s s e l b e  J o u r n a l ,  e n t h a l t e n  d i e  
N a c h r i c h t ,  d a ß  d e r  M a l t h e s e r - O r d e n  b e y m  K o n g r e ß  i n  
V e r o n a  w i e d e r  s e i n e  W i e d e r h e r s t e l l u n g  i n  A n r e g u n g  b r i n ­
g e n  w e r d e .  D i l f e  B r i e f e  f ü g e n  h i n z u ,  d a ß  d i e s e r  O r d e n  
i n  s e i n e n  R e k l a m a t i o n e n  v o n  S r .  M a j e s t ä t /  d e m  K a i s e r  
v o n  O e s t e r r e i c h ,  s e h r  u n t e r s t ü t z t  w ü r d e .  
M a d r i d ,  d e n  2 6 s t e n  A u g u s t .  
D e r  r o y a l i s t i s c h e  G e n e r a l  V a l e r o  h a t  a u S  S e o  d ' U r g e l  
e i n e  P r o k l a m a t i o n  a n  s e i n e  S o l d a t e n  ( o d e r  w i e  e r  s i e  
n e n n t :  „ D i e  t a p f e r n  V e r t H e i d i g e r  d e S  A l t a r S  u n d  d « S  
T b r o n e S " )  e r l a s s e n .  E r  m a c h t  s i e  d a r i n  a u f  e i n e  S e k t e  
( d i e  K o n s t i t u t i o n e l l e n )  a u f m e r k s a m ,  d i e  d i e  V e r n i c h t u n g  
A l l e r  d e r e r  b e a b s i c h t i g e n ,  d i e  n i c h t  i h r e  G o t t l o s i g k e i t  u n d  
i h r e  d e m a g o g i s c h e n  U m t r i e b e  t h e i l t e r t f  D a n n  k ü n d i g t  e r  
i h n e n  a n ,  d a ß ,  d a  d i e  K o n s t i t u t i o n e l l e n  z u  B l a n e S  e i n e  
g e w i s s e  A n z a h l  R o y a l i s t e n  h ä t t e n  h i n r i c h t e n  l a s s e n ,  e r  
B e f e h l  g e g e b e n  h a b e ,  e b e n  s o  v i e l e  K o n s t i t u t i o n e l l e  z u  
e r s c h i e ß e n ,  u n d  d a ß  e r  d i e s e  R e p r e s s a l i e n  o h n e  U n t e r s c h i e d  
d e S  S t a n d e s  f o r t d a u e r n  l a s s e n  w ü r d e ,  w e n n  d i e  K o n s t i -
t u t i o n e l l e n  n i c h t  d e r  r e a l i s t i s c h e n  B r ü d e r  s c h o n e n  w o l l ­
t e n  K .  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  2 ä s t e n  A u g u s t .  
I n  G a ß i c i e n  h e r r s c h t  e i n e  s o l c h e  G ä h r u n g  g e g e n  d i e  
K o r t e S ,  d a ß  d i e  H e y d e n  R e g i m e n t e r ,  w e l c h e  t i e f e  P r o v i n z  
v e r l a s s e n  s o l l t e n ,  u m  n a c h  N a v a r r a  z t t  m a r s c h i r e n ,  B e f e h l  
e r h a l t e n  h a b e n ,  z u  b l e i b e n .  
886  
D i e  f r a n z ö s i s c h e  F r e g a t t e  A n t i g o n e ,  d i e  i m  G o l f  v o n  
M e x i k o  k r e u z t e ,  i s t  s o  e b e n  i n  K a d i x  e i n g e l a u f e n .  S i e  i s t  
E n d e  J u n y  v o n  V e r a  K r u x  a b g e s e g e l t ,  u n d  h a t  s p a n i s c h e  
F l ü c h t l i n g e  u n d  ü b e r  i  o  M i l l i o n e n  F r a n k e n  i n  G o l d  a m  
B o r d .  D i e  Z e i t u n g e n ,  w e l c h e  d i e s e s  © d b i f f  m i t g e b r a c h t ,  
e n t h a l t e n  ü b e r  J t u r b i d e  d a s  s c h o n  m e h r m a l s  W i e d e r h o l t e .  
S o n s t  d ü r f t e  d a s  W i c h t i g s t e  s e y n ,  d a ß  e i n e  G e s e l l s c h a f t  
n o r d a m e r i k a n i s c h e r  K a u f l e u t e  z u ' T a m p i k o ,  e i n e m  H a f e n  
i m  G o l f  v o n  M e x i k o ,  d e r  e b e n  s o  w e i t  v o n  M e x i k o  e n t -
f e r n t  i s t ,  a l s  v o n  V e r a  K r u x ,  w o  a b e r  n u r  S c h i f f e  v o n  9  
bis 10  F u ß  W a s s e r z u g  v o r  A n k e r  g e h e n  k ö n n e n ,  e i n e  F a t -
t o r e y  a n g e l e g t  h a t .  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  2 8 s t e n  A u g u s t .  
D i e  R e g e n t s c h a f t ,  d i e  s i c h  i n  K a t a l o n i e n  g e b i l d e t ,  b a t  
i h r e  P r o k l a m a t i o n e n  d e m  K ö n i g  ü b e r f a n d t .  S i e  s a g t  i n  
e i n e r  b e i g e f ü g t e n  E r k l ä r u n g ,  d a ß  d e r  a l l g e m e i n e  W u n s c h  
S p a n i e n s ,  w e l c h e s  s e i n e n  K ö n i g  a u S  d e r  G e f a n g e n s c h a f t  
e i n e r  H a n d  v o l l  F e i n d e  d e s  A l t a r s  u n d  d e S  T 5 r o n e S  b e -
f r e y t  z u  s e h e n  w ü n s c h e ,  s i e  z u r  U e b e r n a h m e  d e r  R e g e n t -
f c h a f t  b e r u f e n .  E w .  M a j e s t ä t ,  h e i ß t  e S ,  w e r d e n  u n s  i m  
G r u n d e  J h r e S  H e r z e n s  B e y f a l l  z o l l e n ,  w e n n  m a n  S i e  
a u c h  z w i n g e n  w i r d ,  m i t  S c h m e r z e n  u n s r e  B a n n u r t h e i l e  
z u  u n t e r z e i c h n e n .  N u r  d i e  U m s t ä n d e  z w i n g e n  u n s ,  u n g e -
h o r s a m  g e g e n  d e n  z u  s c h e i n e n ,  d e n  w i r  m i t  A u f o p f e -
r u n g  u n s r e r  H a b e  u n d  i m f e r s  L e b e n s  g e r n  r e t t e n  m ö c h ­
t e n .  I h r e  H a n d l u n g e n  u n t e r w e r f e n  s i e  i i n  V o r a u s  d e m  
b i l l i g e n d e n  o d e r  n i c h t  b i l l i g e n d e n  U n h e i l  d e s  K ö n i g s ,  w e n n  
« s  i h n e n  n u r  g e l i n g t  d e n  Z w e c k  z u  e r r e i c h e n ,  d e n  M o n a r -
d x t t  a u S  d e r  G e f a n g e n s c h a f t  z u  b e f r e y e n ,  w e l c h e  d i e  Q u e l l e  
a l l e ö  U n h e i l s  f ü r  S p a n i e n  i s t .  
P a r i s ,  d e n  Z i s t e n  A u g u s t .  
D e r  k ö n i g l i c h e  G e r i c h t s h o f  h a t  d i e  K l a g e  d e S  O b e r s t e n  
B a r b i e r  D u f a i  w i d e r  d e n  P o l i z e y p r ä f e k t e n  w e g e n  d e r  B e -
H a n d l u n g  d e S  E r s t e r e n  i m  G e f ä n g n i ß  a b g e w i e s e n .  E r  h a b e  
s i c h  e i n e  r a u h e  B e h a n d l u n g  d u r c h  s e i n  w ü t h e n d e ö  B e t r a -
g e n  s e l b s t  z u g e z o g e n ,  s e y  a b e r  g e w i ß  n i c h t  g e m i ß b a n d e l t  
w o r d e n ,  w i e  e r  v o r g e g e b e n .  —  U n s e r e  B l ä t t e r  s i n d  v o n  
d e r  P o l i j e y  a n g e w i e s e n  w o r d e n ,  d i e  V e r h a n d l u n g  d a r ü b e r ,  
w i e  a u c h  d a s  R e q u i s i t o i r e  d e S  G e n e r a l a d v o k a t e n  M a r -
c h a n g y  i n  d e r  R o c h e l l e r  S a c h e ,  i n  v o l l e r  L ä n g e  g e g e n  B e -
Z a h l u n g  a u f z u n e h m e n .  E S  w i r d  i m  L e t z t e r n  z u g e g e b e n ,  
d a ß  d i e  V e r s c h w ö r u n g e n  a n  s i c h  g a n z  u n b e d e u t e n d  s i n d ;  
a b e r  s i e  g e h ö r e n  o f f e n k u n d i g  e i n e m  V e r e i n  a n ,  d e s s e n  
K r a f t  i n  d e r  Z a h l  f e i n e r  G e n o s s e n ,  u n d  i n  d e n  g e h e i m e  
n i ß v o l l e n  T r i e b f e d e r n ,  d i e  s i e  i n  B e w e g u n g  s e t z e n ,  b e ­
s t e h e .  F a n a t i s c h e  W e r k z e u g e  e i n e s  f r e m d e n  W i l l e n s ,  V e r -
m ö g e n  s i e  e i n z e l n  n i c h t s ;  a l l e i n  s i e  k ö n n e n  v i e l  d u r c h  
g e m e i n s c h a f t l i c h e s  Z u s a m m e n w i r k e n  t c .  N u n  b e g a n n e n  
d i e  V e r t h e i d i g u n g ö r e d e n  f ü r  d i e  A n g e k l a g t e n .  —  U n t e r  
d i e s e n  i s t  d i e  e x s t e  u n d  m e r k w ü r d i g s t e  d i e  d e ö  H e r r n  B e r -
» i J U  f ü r  d e n  H a u p t a n g e k l a g t e n ,  d e n  A d v o k a t  B a r a d e r e ,  
w o r i n  e r  z u  b e w e i s e n  b e s t r e b t ,  d a ß  d i e  i n  d e r  A n k l a g e  
g e s c h e h e n e  V o r a u s s e t z u n g  v o n  d e m  B e s t ä n d e  e i n e r  a u S -
g e b r e i t e t e n ,  w i d e r  d i e  g e s e l l s c h a f t l i c h e  O r d n u n g  u n d  d i e  
T h r o n e n  a n g e s p o n n e n e n  V e r s c h w ö r u n g  T ä u s c h u n g  s e y .  
D i e  A n k l a g e  b e h a u p t e :  M a n  k o n s p i r i r t e  i n  N a n t e s ,  i n  
S t r a ß b u r g ,  i n  B e f o r t ,  i n  J o i g n i ;  a b e r  i n  I o i g n i ,  i n  
B e f o r t ,  i n  N a n t e s ,  i n  S t r a ß b u r g  s p r a c h  m a n  f r e i ) .  W e n n  
m a n  w i r k l i c h  e i n e  e u r o p ä i s c h e  K o n s p i r a t i o n  w a h r n ä h m e ,  
w a r u m  s t e h e n  w i r  d e n n  n i c h t  v o r  d e m  G e r i c h t e  d e r  P a i r S ?  
W i e ,  d i e  g a n z e  C i v i l i s a t i o n  w ä r e  b e d r o h t ,  u n d  m a n  h ä t t e  
d i e s e s  e r h a b e n e ,  d u r c h  d i e  V e r f a s s u n g  s e l b s t  e r r i c h t e t e ,  
T r i b u n a l  n i c h t  g e w ü r d i g t ,  m i t  d e r  K e n n t n i ß n - h m u n g  v o n  
d i e s e m  P r o c e ß  b e a u f t r a g t  z u  w e r d e n !  —  I s t ' ö  nicbt fe i t*  
s a m ,  i h r  H e r r e n  G e s c h w o r n e n ,  d a ß  d a s  M i n i f f e r e  s e l b j l  
e u c h  d r a n g t ,  z u  v e r u r t h e i l e n ,  u n d  d a ß  e ö  d o c h  d a b e y  s a g t :  
„ Z i t t e r t ,  w e n n  i h r  v e r u r t h e i l t ,  d e r  T o d  d r o h t  e u c h  v o n  
a l l e n  S e i t e n ,  i h r  s e y d  m i t  D o l c h e n  u m r i n g t ! "  w o h i n g e g e n  
w i r ,  d i e  w i r  v e r l a n g e n ,  d a ß  i h r  f r e y s p r e c k t ,  e u c h  a u S  
E i n e m  M u n d e  s a g e n :  „ F ü r c h t e t  n i c h t s ,  d a s  s i n d  l e e r e  
S c h r e c k e n ;  v e r a c h t e t  d i e s e  H i r n g e s p i n n s t e ,  u r t h e i l t  n a c h  
e u r e m  G e w i s s e n .  E S  g i e b t  e i n e  G e f a h r  v o n  v i e l  g r ö ß e r e r  
W i r k l i c h k e i t  f ü r  e u c h ,  d i e  G e f a h r ,  u n s c h u l d i g e s  B l u t  z u  
v e r g i e ß e n  u .  f .  w . "  E r  b e r i e f  s i c h  u n t e r  A n d e r e m  a u f  d i e  
T e m p e l h e r r e n ,  d i e  a u c h  v e r u r t h e i l t  u n d  s c h o n  v o n  d e r  
r i c h t e n d e n  G e s c h i c k t e  f r e i g e s p r o c h e n  s i n d .  —  M o c q u a r t  
d e r  d e n  H a u p t m a n n  M a s s i a S  v e r t e i d i g t e ,  r ü g t e ,  d a ß  e i n e  
Z e i t u n g  d e n  G e s c h w o r n e n  z u g e r u f e n :  F ü r c h t e t  A u f l ö s u n g  
d e r  G e f e D s ü i a f t ,  w e n n  d i e  G e s c h w o r n e n  n . ü i t  e i n e n  S c h l a g  
t h u n .  —  D e r  P r ä s i d e n t  e r k l ä r t e : .  W i r  m ü ß t e n  e r s t a u n e n ,  
w e n n  e i n  S c h r i f t s t e l l e r  s o  d r e i s t  s e y n  s o l l t e .  —  M o c q u a r t  
e m i t t i e r t e :  I c h  h a b e  e s  i n  d e r  Z e i t u n g  g e l e s e n ,  u n d  
m a c h e  m i c h  a n h e i s c h i g  s i e  v o r z u l e b e n .  E r  k o n n t e  s i c h  a b e r  
n i c h t  b e s t i m m t  e r i n n e r n ,  o b  in d e r  Q u o t i d i e n n e  o d e r  
Gazette ? 
A m  2 1  j i e n  A u g u s t  h a t  d a s  T r i b u n a l  z u  N a n t e s  ü b e r  
e i n e n  g a n z  s o n d e r b a r e n  F a l l  g e u r t h e i l t .  E i n  j u n g e r  H a n -
d e l ö d i e n e r  w u r d e  a n g e k l a g t ,  a l s  h a b e  e r  d e n  G e n e r a l  
D e ö p i n o i s  i n f u l t i r t ,  i n d e m  e r  a u f  d e r  P r o m e n a d e  d a S  
W o r t  E s p i o n i d e s  i n  d e n  S a n d  g e s c h r i e b e n ,  w e l c h e s  e i n  
A n a g r a m m  d e s  N a m e n s  D e ö p i n o i s  s e y .  D e r  A d v o k a t  d e S  
j u n g e n  M a n n e s  s a g t e :  R i c h t e r ,  I h r e  W ü r d e  i s t  v e r k a n n t ,  
m a n  v e r s a m m e l t  S i e ,  u m  ü b e r  W o r t r a ' t h s e l  z u  t t t t fcbeiben; 
m a n  w i l l ,  d a ß  S i e  a l s  n e u e  O e d i v e  s i c h  d a r a u f  e r n s t l i c h  
l e g e n ,  R ä t h s e l  z u  l ö s e n .  D a S  C o r p u s  d e l i c t i  e x i s t i r t  
n i c k t  m e h r ,  e s  w a r d  v o m  W i n d  ve rweh t ;  w o l l t e  G o t t ,  
d a ß  d i e  A n k l a g e  d e n  n ä m l i c h e n  W e g  g e n o m m e n  h ä t t e !  
D e r  j u n g e  M e n s c h  w a r d  i n d e s s e n  z u  2 0 0  F r a n k e n  u n d  
2 Monat Gefängniß verurtheilt. 
E i n  L y o n e r  Fabrikant m u ß  d e n  V e r k a u f  v o n  Zeugen 
m i t  a u f r ü h r e r i s c h e n  Sinnb i l de rn  d u r c h  v i e r z e h n t ä g i g e ö  G e -
f ä n g n i ß  u n d  2 0 0 0  Franken  b ü ß e n .  
D i e  F a m i l i e  d e ö  v e r s t o r b e n e n  Generals Ravv zeigt fltty 
daß tu ihm b e y g e m e s s e n e n  MemoireS unächt find. 
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P a r i s ,  d e n  s t e n  S e p t e m b e r .  
Bey der Aussage des Badri l let im Ber t on schen Pro-
eeß über die Unterredung mit La Fayette, äusserte der Ge-
neralprokurator Mangin, die Sache werde äusserst ernst-
Haft/ weil der Schleyer, womit man sie zu verhüllen ge­
sucht, zum Tbeil gelüftet worden. — Als am 2gfien v.M. 
die Sitzung eröffnet wurde, zeigte Sauge an, daß die An-
geklagten zwar ungefesselt zum Gericht gebracht worden, 
man aber schon gedroht habe, sie künft ig mit Stricken zu 
binden. Oer Generalvrokurator erinnerte, daß die GenS-
d'akt. ien für die Gefangenen haften, und besonders deswe-
gen Vorsicht beobachten müßten, weil sie dieselben durch 
den großen Saal der pas perdus (verlorne Schritte / wie 
das Vorgemach des Gerichts genannt wird) zu führen ha-
den, worin sich gewöhnlich viele Leute befinden, unter die 
einige der zahlreichen Gefangenen sich mischen und so ent-
weichen könnten. Berton erklärte, daß er seine Uniform 
bey sich gehabt, weil er nur auf der Reform stehe und bey 
seinem Alter (53 Jahre) noch immer angestell t  werden kön­
ne. Wölfel versicherte, Grandmenil habe ihm erzählt, 
daß La Favette ihm und Baudri l let die Reisekosten nach 
Paris bezahlt; Baudri l let habe ihm gesagt, eS sey ein Un­
glück, daß LaFavette seines Alters wegen an Krücken gehe. 
Baudri l let leugnete beydeö, und Lalonde behauptete, er 
habe sein Haus zur Zusammenkunft mit Berton nicht an-
geboten, sondern Wölfel habe eS bestimmt. Nun sprach 
der Generalvrokurator: Wölfel, Sie haben die Ehre fran-
zdsischer Off icier zu seyn; ich beschwöre Sie im Namen 
der Ebre auf Ihr Ehrenwort die Wahrheit zu sagen. Wöl-
fei erwiederte feyerl ich: Ich schwöre bey meiner Ehre, 
daß Lalande sein Haus zur Zusammenkunft angewiesen, 
was ich ja nicht konnte; ich schwöre bey meiner Ehre, daß 
Baudri l let mir gesagt, eS sey ein Unglück, daß La Fayette 
schon so'alt sey und an Krücken gehen müsse. Der Ge-
neralprokurator erklärte nun: Frankreich hört Sie, Gott 
r ichtet Siel — Wichtig war die Aussage der Boucher, 
einer öc.jährigen Frau, die bey dem Arzt Caffe in Thouars 
gedient. Bey ihrem Herrn waren viele Leute aus- und 
eingegangen, und Berton zweymal die Woche gekommen1  
und jwey Nächte beherbergt worden. Unter Anderem ha-
be er einmal gesagt, er fürchte weder Rußland noch 
Oesterreich. Andere hätten davon gesprochen, sich Thouars, 
Nantes, Poit ierS zu bemächtigen; wenn Berton gekom-
wen,  sey die Küche etwas besser einger ichte t  worden.  Sie 
habe den Dienst verlassen, weil man sie hindern wollen ge-
r ich t l i che Aussage zu thun. Caf fe  mein te ,  die Frau habe 
ihre Lekt ion gut  ge lern t ;  sie se lbs t  habe wegen eines Scha­
dens an den Füßen nicht gern vor Gericht erscheinen wol-
len, und ihm Anfangs im Gefängniß die größte Theilnahme 
bewiesen.  Nur  einmal, im Karneval, sey etwas mehr 
als gewöhnl ich  bey ihm darauf gegangen.  ES wären zu 
ihm mehrere Kranke gekommen, und Ber ton unter  dem 
Namen Jolivet. Berton versicherte dagegen, er sey nie 
krank gewesen und habe sich nicht Jolivet genannt. Der 
Generalprokurator äusserte, zwar habe Berton bey dieser 
Gelegenheit eben nicht viel Muth bewiesen; aber er wisse, 
daß ein guter General sich auf's Verstel len verstehen müsse. 
Berton emittierte, man spiele hier die Fabel vom 2 b» 
wen; es werde sich bey den Verhandlungen zeigen, ob 
es ihm an Muth gefehlt. (Man äusserte Befremden.) 
Sauge, ehemaliger Huissier, erzählte, Berton, der sich 
DuboiS genannt, habe ihm gesagt, er sey General en Chef 
der Westarmee, und beauftragt, das Civi l- und Mil i tär-
Wesen zu organisiren. Auch habe er zu Tbouars einen 
Kommandanten, einen Friedensrichter und einen Maire 
ernannt, und als Mitgl ieder der geheimen Regierung die 
Herren La Fayette und Constant angegeben. Berton habe 
von einem Briefe geredet, denHerr Goyet von Jemand (er 
glaubt von Herrn Constant) erhalten, mit der Anzeige, 
wenn nur irgendwo ein Schlag geschehe, so würde Jemand 
aus Paris kommen, sich nämlich an die Spitze zu stel len. 
Bey Aufsteckung der dreyfarbigen Kokarde habe er, Sauge, 
geglaubt, eS fei) eine der Revolutionen, wie wir schon meh-
rere gehabt. Berton erklärte, er habe die königl. Regie» 
rung nicht umstürzen wollen, was auch den Statuten der 
FreyheitSritter entgegen seyn würde; seinen Namen habe 
er nicht verleugnet. — Der Gastwirth DazaiS zu Brion 
berichtete, daß Berton auf seiner Flucht von ThouarS in 
seinem Hause eine dreyfarbige Fahne in einer Kommode 
gelassen, die ein anderer Flüchtl ing gefunden und mitge-
nominell.  Wölfel setzte zu, wie Berton selbst ihm erzählt, 
daß er bey einem neuen Aufstande seine Fahne von DazaiS 
abholen würde. Berton leugnete beydeS; DazaiS sey kein 
Mann, dem sich ein Gegenstand, der ihn Preis geben kön-
ne /  anver t rauen lasse.  In  Thouars  habe er  e inen Kom­
mandanten der  Nat iona lgarde zur  Erha l tung der  Ruhe er-
nannt, den Statuten der FreyheitSritter gemäß. Die 
F r e y h e i t S r i t t e r  w ä r e n  e i n e  s t a r k e  F a k t i o n ,  d i e  g u t e  
Stützen habe. Diese und andere Aeusserungen deS 
Generals erregten ausnehmendes Aufsehen. —* Der Ge­
neralvrokurator sagte daher: die FreyheitSritter, deren Be-
fehle Sie ausführten, sind also in Ihren Augen eine sehr 
bedeutende Macht? Sie sind folgl ich eine Partei), oder 
besser, um mich Ihres eigenen Ausdrucks zu bedienen, eine 
Faktion, welche den verderblichsten Komplotten Unter« 
stützung gewähren kann. Sie haben da ein köstl iches Ge-
standniß gethan, durch die Erklärung, daß Afle, die gegen 
die königl. Regierung sieh empören, auf diese Faktion zäh-
len. — Berton leugnete, dem Lambert Befehl zum Sturm-
läuten gegeben zu haben, und Lambert selbst gab zu, dass 
nur Heureux, den er für den Adjutanten deS Generals ge­
ha l ten,  den Befeh l  er the i l t .  — Als  Ber to t t  bey e iner  Pause 
während dieser Sitzung bemerkte, daß einer der Gegen-
wärtigen ihn zeichne, schien er eS mit Wohlgefal len zu be­
achten ;  wenigstens bl ieb er eine Viertelstunde in einer dem 
Zeichner sehr günstigen Ste l lung unverrückt. 
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D i e  W a g e n ,  a u f  w e l c h e n  d i e  G e f a n g e n e n  n a c h  d e m  G e -
r i c h t ö s a a l  g e b r a c h t  w e r d e n ,  s i n d  s o  v e r s c h l o s s e n ,  d a ß  m a n  
v o n  A u s s e n  k e i n e  d e r  d a r i n  b e f i n d l i c h e n  P e r s o n e n  s e h e n  
k a n n ;  v o r  d e n  T r u p p e n  z u  F u ß  u n d  z u  P f e r d e ,  d i e  d e n  
Z u g  b e g l e i t e n ,  r e i t e t  n o c h  e i n  K o m m a n d o  h e r ,  u n d  b e f i e h l t  
d i e  H ä u s e r  z u  v e r s c h l i e ß e n .  I n  d e m  S a a l  s i t z e n  d i e  A n -
g e k l a g t e n  z u r  R e c h t e n ,  d i e  G e s c h w o r n e n  z u r  L i n k e n  d e ö  
G e r i c h t e ;  d i e s e m  gegenüber  a u f  1 2  B ä n k e n  d i e  Z e u g e n  
u n d  S a c h w a l t e r ;  u n d  2  B ä n k e ,  d i e  e t w a  3 6  P e r s o n e n  
f a s s e n  k ö n n e n ,  s i n d  d e m  P u b l i k u m  b e s t i m m t .  Z w e y  F e n s t e r -
Nischen  s i n d  G e r i c k t ö p e r s o n e n  e i n g e r ä u m t ,  d i e  d r i t t e  d e n  
SchneLschreiberN der  Quotidienne, 6e6 Moniteur, Jour­
n a l  d e s  D e b a t s  u n d  D r a p e a u  b l a n c .  I n  d e r  v i e r t e n  
s i t z e n  d i e  B e r i c h t e r s t a t t e r  d e ö  C o u r i e r ,  C o n s t i t u t i o n e ]  u n d  
d e ö  J o u r n a l  d e  C o m m e r c e .  U n t e r  d e n  3 6  G e s c h w o r n e n ,  
d i e  d e r  P r ä f e k t  a u f  d i e  L i s t e  g e s e t z t ,  w a r e n ,  d e n  b e k a n n t  
g e w o r d e n e n  L i s t e n  z u f o l g e ,  2 5  L u d w i g s r i t t e r  o d e r  B e a m t e ,  
b e s o n d e r s  M a i r e ö ,  u n d  3 i  E d e l l e u t e .  D i e  e r w ä h l t e n  1 2  
s i n d  s ä m m t l i c h  v o n  A d e l ,  u n d  d e r  M a r q u i s  d e  B o i r a g o u ,  
O b e r s t  d e r  N a t i o n a l g a r d e '  z u  P f e r d e ,  i s t  i h r  P r ä s i d e n t .  
U n t e r  i h n e n  b e f i n d e t  s i c h  a u c h  d e r , R i t t e r  d e  G r e a u m e ,  d e r  
1 8 i 5  g r a n d P r e v ö t  i m V i e i i n e - O e p a r t e m e n t  w a r .  —  B e r ­
t o n  e r s c h e i n t  i m  b l a u e n  R o c k  m i t  d e m  O r d e n  d e r  E h r e n -
l e g i o n .  
H e r r M a r c h a n g y  b e r e c h n e t  i n  d e r  U e b e r s i c h t ,  d i e  e r  n a c h  
d e n  b e e n d i g t e n  V e r h ö r e n  ü b e r  d i e  R  0  c h  e  l  l  e  r  V e r s c h w o r -
n e n  g a b ,  d i e  Z a h l  d e r  K a r b o n a r i  i n  F r a n k r e i c k  ( a l s o  o h n e  
d i e  F r e y h e i t S r i t t e r )  a u f  6 0 , 0 0 0 ;  P a r i s  a l l e i n  h a b e  i m  
v o r i g e n  J a h r e  m e h r e r e  1  0 0  V e n t e n  g e h a b t ,  d i e  v e r s c h i e -
d e n e  N a m e n  f ü h r t e n ,  z .  B .  W a s h i n g t o n ,  B e l i s a i r  : c . ,  
u n d  3 5  P r ä f e k t e n  h a t t e n  a n g e z e i g t ,  d a ß  s i c h  i n  i h r e n  
D e p a r t e m e n t s  V e n t e n  b e f ä n d e n .  M i t  d e n  F o n d s  d e r  G e -
s e l l s c k a f t  s e y  i m  D e c e m b e r ,  d u r c h  e i n e  B a n k - O p e r a t i o n ,  
e i n  G e w i n n  v o n  e i n i g e n  M i l l i o n e n  g e m a c h t  w o r d e n .  D i e  
o b e r s t e  V e n t a  h a b e  i m  v o r i g e n  J a h r  e i n e n  A b g e o r d n e t e n  
d e r  s p a n i s c h e n  R e v o l u t i o n  e r h a l t e n ,  i h m  m e h r e r e  1 0 0 0  
M a n n  v e r s p r o c h e n ,  u n d  s o g l e i c h  w ä r e  e i n e  M e n g e  f r a n -
z ö s i s c h e r  K a r b o n a r i  z u  U n t e r s t ü t z u n g  d e r  F o n t a n a  d ' O r o  
a b g e g a n g e n ,  u n t  h e r n a c h  m i t  v e r e i n t e r  M a c h t  n a c h  F r a n k -
r e i c h  z u r ü c k z u k e h r e n  u n d  d i e s e s  z u  r e v o l u t i o n i r e n .  E r  
f ü h r t e  m e h r e r e  T a g e s b e f e h l e  d e r  g e h e i m e n  R e -
g U r u n g  a n ,  z .  B .  w e g e n  A n s c h a f f u n g  v o n  W a f f e n ,  U e -
b u n g  i m  G e b r a u c h  d e r s e l b e n ,  E r r i c h t u n g  e i n e ö  h e i l i g e n  
B a t a i l l o n s  v o n  5 o o  a u s e r l e s e n e n  K a r b o n a r i ,  d i e  b e y  d e m  
a l l g e m e i n e n  A u f s t a n d  a l s  O f f i c i e r e  a n g e s t e l l t  w e r d e n  s o l l -
t e n ;  f e r n e r  e i n e n  P l a n ,  d a ö  S c h l o ß  D i n c e n n e ö  m i t  i 5 o o  
K a r b o n a r i  z u  b e s e t z e n ,  u m  s i c h  d e ö  A r t i l l e r i e p a r k ö  z u  b e -
m ä c h t i g e n .  A l ö  e i n i g e  K o m p l o t t e  e n t d e c k t  w u r d e n ,  e r g i n g  
am 15ten März die Ordre: Wir verbieten unfern t h e u e r n 
K o u s i n ö  ( B e z e i c h n u n g  d e r  G e n o s s e n ) ,  d e r  b e w a f f n e t e n  
Macht zu widerstehen; hingegen wurde Verbergung der 
W a f f e n  a n g e o r d n e t .  U n t e r  d e m  i k t e n  M ä r z  h e i ß t  e ö ,  
B e r t o n s  U n t e r n e h m e n  s e y  v e r e i t e l t ,  d u r c h  U e b e r e i l u n g ,  
u n d  d u r c h  S c h w ä c h e  d e r  E i n w o h n e r  v o n  T h o u a r s .  —  S t i f ­
t e r  d e r  V e n t a  i m  4 5 s t e n  I n f a n t e r i e r e g i m e n t  s e y  d e r  S e k -
g e a n t  B o r i e s ,  d e r  a u c h  d e n  B r ü d e r n  d i e  D o l c h e  a u s t h e i l -
t e .  D i e s e  D o l c h e  s o l l e n  b e s t i m m t  s e y n ,  d i e  f a l s c h e n  B r ü -
d e r ,  w e l c h e  d a s  G e h e i m n i ß  v e r r a t h e n  w ü r d e n ,  z u  t ö d t e n .  
D e r  D o l c h  s e y  e i n e  A r t  D i p l o m  f ü r  d i e  S e k t e ,  u n d  i n  
d e n  H ä n d e n  a l l e r  e u r o p ä i s c h e n  K a r b o n a r i ;  e i n e r  i h r e r  D o l -
c h e  h a b e  d e n  u n g l ü c k l i c h e n  K o t z e b u e  g e t r o f f e n ,  e i n e r  d e r -
s e l b e n  s e y  b e y  L o u v e l  g e f u n d e n  w o r d e n .  
M e r i l h a u d  b e r i e f  s i c h  d a g e g e n  darauf, d i e  Karbonari t r i »  
r e n  z u  N e a p e l  g e s t i f t e t ,  u m  B o n a p a r t e 'ö H e r r s c h a f t  z u  stür-
z e n ,  u n d  d a s  H a u s  B o u r b o n  w i e d e r  h e r z u s t e l l e n ;  a u c h  
h a b e  e i n e  ä h n l i c h e  A n s t a l t  in  D e u t s c h l a n d ,  d e r  T u g e n d -
b u n d ,  h o h e  G ö n n e r  g e h a b t .  H e r r  M o c q u a r t  g a b  an,  d a ß  
d i e  v o n  i h m  g e r ü g t e  S t e l l e  i n  d e m  Drapeau blanc stehe, 
er  k o n n t e  daö B l a t t  a b e r  n o c h  n i c h t  v o r l e g e n .  
F r a n k f u r t ,  d e n  3 t e n  S e p t e m b e r .  
D i e  E i n f ü h r u n g  d e r  O e f f e v t l i c h k e i t  u n d  M ü n d l i c h k e i t  
d e r  R e c h t s p f l e g e  i n  B a y e r n  s o l l  v o n  d e r  o b e r s t e n  S t a a t s ,  
b e h ö r d e  n u n m e h r  e n t s c h i e d e n  s e y n .  
L i n d a u ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  
H e u t e  i s t  d i e  e r f r e u l i c h e  o f f i c i e l l e  A n z e i g e  h i e r  e i n g e -
t r o f f e n ,  d a ß  z w a r  m i t  d e m  i g e n  d .  M .  d i e  n e u e  ö s t e r r e i -
c h i s c h e  T r a n s i t - O r d n u n g  i n  A u s ü b u n g  g e t r e t e n  s e y ,  d a ß  
a b e r  d e r  P a ß  ü b e r  d e n  S p l ü g e n b e r g  n a c h  C b i a v e n n a  d a v o n  
a u s g e n o m m e n  w o r d e n  i s t ,  u n d  a l l e  a u f  d i e s e r  R o u t e ,  a l s o  
ü b e r  L i n d a u  u n d  C b u r  n a c h  I t a l i e n  t r a n s i t i r e n d e  W a a r e n ,  
g a n z  w i e  f r ü h e r ,  o h n e  i r g e n d  e i n e  l ä s t i g e  N e u e r u n g ,  b e -
h a n d e l t  w e r d e n .  D i e s e  w i c h t i g e  A u s n a h m e  e r s t r e c k t  s i c h  
a b e r  n u r  a u f  d i e  e b e n  a n g e f ü h r t e  R o u t e ;  a u f  a l l e n  ü b r i -
g e n  S t r a ß e n ,  d a ö  T y r o l  n i c h t  a u s g e n o m m e n ,  w i r d  d i e  
b e k a n n t e  n e u e  T r a n s i t - O r d n u n g  i n  A u s f ü h r u n g  g e b r a c h t .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
U n t e r  d e n  M ä n n e r n ,  d i e  s i c h  n e u e r d i n g s  g e d r u n g e n  g e -
f ü h l t  h a b e n ,  i h r e  K r ä f t e  d e n  G r i e c h e n  z u  w i d m e n ,  b e f i n d e t  
s i c h  a u c h  D r .  D i e f e n b a c h ,  e i n  a u s g e z e i c h n e t e r  A r z t ,  auS 
K ö n i g s b e r g  i n  P r e u s s e n .  
M o s k a u .  A m  2 ? s t e n  J u l y  d .  I .  s t a r b  h i e r  i m  5  S t i e l t  
L e b e n s j a h r e  d e r  P r o f e s s o r  a n  d e r  h i e s i g e n  U n i v e r s i t ä t ,  L e i d -
a r z t  S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  w i r k l i c h e  S t a a t S r a t h ,  
R i t t e r  W i l h e l m  v .  Richter ,  d u r c h  e i n e  R e i h e  m e d i c i n i .  
s c h e r  S c h r i f t e n  u n d  b e s o n d e r s  d u r c h  s e i n e  G e s c h i c h t e  d e r  
M e d i c i n  i n  R u ß l a n d  i n  d e r  ge lehr ten  W e l t  r ü h m -
l i c h  b e k a n n t .  
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M a d r i d ,  " d e n  2 6 s t e n  A u g u s t .  
W e g e n  d e ö  B e f i n d e n s  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g i n ,  i s t  
m a n  n o c h  i m m e r  s e h r  b e s o r g t .  I h r e  N e r v e n  s i n d  s o  g e -
r e i z t ,  d a ß  d a s  G e r ä u s c h  b e y m  A b r u f e n  d e r  P o s t e n  u n d  d e r  
W a f f e n  i h r  K r ä m p f e  z u z i e h t .  
A n  d i e  S t e v e  d e S  b i s h e r i g e n G e n e r a l k o m m a n d a n t e n  v o n  
M a d r i d ,  G e n e r a l  C o p o t t S ,  i s t  G e n e r a l  V i l l a l b a  e r n a n n t  
w o r d e n .  
D i e  J n f a n t i n  D o n n a  M a r i a  T h e r e s a  P r i n z e s s i n  v o n  
B e y r a ,  T o c h t e r  d e ö  K ö n i g s  v o n  P o r t u g a l  u n d  W i t t w e  d e s  
s p a n i s c h e n  P r i n z e n  D o n  P e d r o ,  i s t  m i t  i h r e m  S o h n e ,  d e m  
I n f a n t e n  D o n  S e b a s t i a n ,  a u s  P o r t u g a l  h i e r  a n g e k o m -
n u n .  D e r  p o l i t i s c h e  C h e f  h a t  I h r e r  K d n i g l .  H o h e i t  e i n  
p r ä c h t i g  e i n g e b u n d e n e s  E x e m p l a r  d e r  K o n s t i t u t i o n  ü b e r -
r e i c h t ,  d a s  d i e  P r i n z e s s i n  m i t  D a n k  a n g e n o m m e n  h a t .  
H e r r  N a v a r r a  h a t  s e i n e n  E i n t r i t t  i n s  M i n i s t e r i u m  m i t  
V e r b a n n u n g  d e r  B i s c h ö f e  v o n  S a r a g o s s a ,  M a l l a g a  u n d  
C e u t a  b e g o n n e n .  V i e r  M ö n c h e  v o n  S a r a g o s s a  s i n d  n a c h  
C c u t a  t r a n s p o r t i r t  w o r d e n .  E r  s o l l  d e n  p o l i t i s c h e n  C h e f s  
d e n  B e f e h l  e r t h e i l t  h a b e n ,  a l l e  K l o s t e r  z u  s c h l i e ß e n  o d e r  
a u f z u b e b e n ,  d i e  d i r e k t  o d e r  i n d i r e k t  a n  d e r  I n s u r r e k t i o n  
A n t h e i l  n e h m e n  w ü r d e n .  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  s 8 s t e n  A u g u s t .  
V o n  d e r  J u n t a  z u  O c h a g a v i a  i s t  e i n e  P r o k l a m a t i o n  
a n  d i e  N a v a r r e s e n  e r l a s s e n ,  w o r i n  s i e  b e h a u p t e t ,  d a S  
Fe ldgeschrey  der  Kons t i tu t ione l len  sey  i  Mnera la religion 
y  v i v a  e l  d e m o n i o !  ( S t e r b e  d i e  R e l i g i o n  u n d  l e b e  d e r  
T e u f e l ! )  
D e r  F i s k a l  v o n  M a d r i d  s o l l  d i e  G c - f a n g e n s e t z u n g  d e r  
I n f a n t e n  K a r l o S  u n d  F r a n c e S k o  i m  e i g e n t l i c h e n  S i n n e  
g e f o r d e r t  b a b e n .  
E i n  B l a t t  m e l d e t  a u s  M a d r i d :  D e r  G e n e r a l k a p i t ä n  
C o p o n S  h a b e ,  d e m  G u t a c h t e n  s e i n e r  B e y s i t z e r  e n t g e g e n ,  
d e m  v o n  d e r  M i l i t ä r k o m m i s s i o n  ü b e r  d i e  G a r d e o f s i c i e r e ,  
B r ü d e r  M o »  ( S ö h n e  d e s  G r a f e n  d e l  P i n a r )  u n d  T e n v e -
t i u t i ,  a u s g e s p r o c h e n e n  T o d e S u r t h e i l  s e i n e  G e n e h m i g u n g  
v e r s a g t .  Z u r  E n t s c h e i d u n g  i s t  v o m  O b e l k r i e g s r a t h  e i n  
K r i e g s g e r i c h t  v o n  G e n e r a l e n  a n g e o r d n e t .  
F e r n e r :  M e h r e r e  g e f a n g e n s i t z e n d e  G a r d e o f s i c i e r e  h ä t t e n  
s i c h  a u f  d i e  m i t  d e m  G e n e r a l  P a l a r e a  a b g e s c h l o s s e » «  K a p i -
t u l a t i o n ,  i n  d e r e n  F o l g e  s i e  s i c h  e r g e b e n  h ä t t e n ,  b e r u f e n ;  
d i e  M i l i t ä r k o m m i s s i o n  h a b e  d e n  G e n e r a l  ü b e r  s e i n e  B e -
f u g n i ß  u n d  B e w e g g r ü n d e  z u m  A b s c h l u ß  e i n e r  K a p i t u l a t i o n  
b e f r a g t ,  u n d  d i e s e r  g e a n t w o r t e t :  „ I c h  t h a t  d u r c h  d i e s e n  
A b s c h l u ß  meine P f l i c h t ,  1) als M i l i t ä r ,  d a  ich mit 
8 0  M a n n  4 0 0  z u r  N i e d e r l e g u n g  d e r  W a f f e n  v e r m o c h t e ;  
2 )  a l s  S p a n i e r ,  i n d e m  i c h  d a ß  B l u t  m e i n e r  L a n d s -
l e u t e  s p a r t e ,  d i e ,  z w a r  s c h u l d i g ,  d o c h  i h r e  A n s p r ü c h e  
a u f  M e n s c h l i c h k e i t  n i c h t  v e r l o r e n  h a t t e n .  W e n n  m e i n e  
K a p i t u l a t i o n  n i c h t  a n e r k a n n t  w i r d ,  u n d  d i e ,  w e l c h e  s i c h  
a u f  m e i n  W o r t  v e r l a s s e n ,  O p f e r  m e i n e s  W o r t e s  w e r d e n  
s o l l e n ,  s o  w ü r d e  m e i n e  E h r e  u n d  d a s  K l e i d ,  d a s  i c h  t r a g e ,  
g e s c h ä n d e t . "  
D e r  T r a p p i s t  s o l l  s i c h  m i t  d e m  s t ä r k s t e n  T h e i l  s e i n e s  
H e e r e s  m i t  Q u e s a d a  v e r e i n i g t  h a b e n ,  n u r  e i n e  K o l o n n e  
v o n  8 0 0  M a n n  s e y  v o n  d e n  K o n s t i t u t i o n e l l e n  g e s c h l a -
g e n  w o r d e n .  E r  s o l l  n a c h  E i n i g e n  2 0 0 0  M a n n  m i t g e ­
b r a c h t  h a b e n . /  A l l e i n  n a c h  o f f f c i e l l e n  i n  M a d r i d  b e k a n n t  
g e m a c h t e n  N a c h r i c h t e n  w a r  e r  ü b e r h a u p t  n u r  1  4 0 0  M a n n  
s t a r k ,  a l s  e r  i n  A r r a g o n i e n  a n k a m ,  e r l i t t  a b e r  e i n e  v o l l ­
s t ä n d i g e  N i e d e r l a g e ,  v o r  d e r e n  E n t s c h e i d u n g  e r  s e l b s t  d i e  
F l u c h t  e r g r i f f ,  f e r n  K o r p S  a b e r  z e r s t r e u t  w u r d e .  
M a n  m e l d e t  a u c h /  d a ß  d i e  V e r e i n i g u n g  d e s  T r a p p t -
f l e t t  m i t  Q u e s a d a  v o l l k o m m e n  g e g l ü c k t  s e y n  w ü r d e ,  w e n n  
n i c h t  d e r  g e w a n d t e  E m p e c i n a d o ,  d e r  k e i n e n  w e i t e r n  A u f -
t r a g  h a t t e ,  a l s  d i e  a u s  S i g u e n z a  v e r j a g t e n  F a k t i o n i s t e n ,  
d i e  s i c h  a u f  K a l a t u y u ^  g e w o r f e n  h a t t e n ,  v o l l e n d s  z u  
v e r n i c h t e n ,  a l s  e r  a m  1 8 f e n  d i e s e s  M o n a t S  a m  l e t z t e m  
O r t e  d e n  A n s c h l a g  d e s  T r a p p i s t e n  v e r n a h m ,  s e i n  V o l k  
a u f  W a g e n  ( s o l l t e n  i n  S p a n i e n  s o  v i e l e  W a g « - » -  s o  l e i c h t  
a u f z u t r e i b e n  s e y n ? )  g e s e t z t  h a t t e .  ^  S o  e r r e i c h t e  e r  d e n  
F e i n d  a m  2  i f i e t t  b e y  T a g e s a n b r u c h  z u  A v e r b a ,  w o  e r  
d u r c h a u s  n i c h t  e r w a r t e t  t w t e ,  u n d  b r a c h t e  i h m  d i e  v o l -
l i g s t e  N i e d e r l a g e  b e y .  x  
I n  B a y o n n e  s i n d  d r e y  s ä c h s i s c h e  J n g e n i e u r o f s s c i e r e  a n -
g e k o m m e n ,  u m  s i c h  z u m  G e n e r a l  Q u e s a d a  z u  b e g e b e n .  
P a r i s ,  d e n  1  y t e t i  A u g u s t .  
D i e  L i b e r a l e n  f a h r e n  i n  i h r e r  a l t e n  T a k t i k  f o r t ,  d i e  
R o y a l i s t e n  d e m  P u b l i k u m  u n t e r  s i c h  u n e i n s  v o r z u s t e l l e n .  
S i e  a f f e k t i v e n  z u  b e m e r k e n ,  d a ß  H e r r  v o n  V i ß e l e  a m  H o f  
k e i n e  R o l l e  s p i e l e ,  u n d  s i c h  w i d e r  d e n  H o f  u n d  s e i n e  I n -
t r i g u e n  n i c h t  h a l t e n  k ö n n e ;  d a ß  d i e  H e r r e n  v o n  F i t z j a m e S  
n n d  v o n  C h a t e a u b r i a n d ,  v e r b ü n d e t  m i t  d e n  H e r r e n  v o n  L a -
b o u r d o n n a y e ,  V a u b l a n c ,  B o u v i l l e  u n d  d e  L a l o t ,  v o n  d e r  
P a r t e y  d e r  T a l e n t e ,  e d e r  d e r  r o y a l i s t i s c h e n  D o k t r i n ä r s ,  
w i e  m a t t  . s i e  a u c h  n e n n t ,  d i e  M i n i s t e r  s t ü r z e n  w o l l t e n ,  u n d  
d a ß  d i e  s t e t S  u n b e s t ä n d i g e  H o f p a r t e y  j e t z t  a l l e  d i e s e ,  w i e  
k r ä f t i g e  M ä n n e r ,  d i e  d e n  B o d e n  v o n  L i b e r a l e n  r e i n i g e n  
w ü r d e n ,  e m p o r t r a g e ,  w a h r s c h e i n l i c h  u m  i h n e n ,  w e n n  s i e  
in ihrer Hoffnung zu großen Gewinnsten und großem Ein­
8go  
f l u ß  g e t ä u s c h t  w i r d /  a n d e r e  z u  s u b s t i t u i r e n .  D a s  s i n d  d i e  
l ibera len  Traume und Wünsche;  darau f  pochen das  Jour­
n a l  d e  P a r i s  u n d  d e r  C o u r i e r ,  d i e  O r g a n e  v o n  T a l l e y -
r a n d - D e c a z e ö  u n d  B e n j a m i n - K e r a t r y .  A l l e r d i n g s  w ä r e  
i h n e n  e i n  B r u c h  i n  d e n  r o y a l i s t i s c h e n  R e i h e n  w i l l k o m m e n ;  
e b e n  w e i l  e r  i h n e n  s o  w i l l k o m m e n  i s t ,  w i r d  e r  n i c h t  
e r f o l g e n .  D i e  R o y a l i s t e n ,  d u r c h  d i e  E r f a h r u n g  b e l e h r t /  
w i s s e n /  w a S  e S  a u f  s i c h  h a t ,  s i c h  v o r  d e m  F e i n d e  z u  d e b a n -
d i r e n ,  i n  i h r e n  e i g e n e n  R e i h e n  M i ß m u t h  z u  s t i f t e n ,  u n d  
v e r d i e n t e  M ä n n e r ,  d i e  s i c h  s e i t  m e h r e r e n  J a h r e n  u m  d i e  
r o y a l i s t i s c h e  S a c h e  v e r d i e n t  g e m a c h t ,  u n d  d i e  m a n  s e l b e r  
e r h o b e n ,  u n n ü t z  z u  k r ä n k e n .  —  D i e  Z u r ü c k k u n f t  d e ö  H e r -
z o g S  v o n  B l a c a S ,  w e l c h e  l a n g s a m  e r f o l g e n  w i r d ,  s c h r e i b t  
m a n  d u r c h a u s  k e i n e r  n e u e n  m i n i s t e r i e l l e n  K o m b i n a t i o n  z u ;  
d e r  G r a f L a u r i s t o n  w i r d ,  m e i n t  m a n ,  M a r s c h a l l ,  u n d  d e r  
H e r z o g  v o n  B l a c a S  ü b e r n i m m t  s e i n  D e p a r t e m e n t ,  w e l c h e s  
d e r  P o l i t i k  g a n z  f r e m d ,  d a  e S  e i n e  H o f c h a r g e  i s t ,  a b e r  
d u r c h  S i t z  u n d  S t i m m e  d e s  M i n i s t e r s  d i e s e s  D e p a r t e m e n t s  
i m  K o n s e i l  b e d e u t e n d  w e r d e n  k a n n .  I n  d i e s e m  F a l l e  m ö c h t e  
d e r  H e r z o g  v o n  B l a c a S  P r ä s i d e n t  d e ö  K o n s e i l S  d e r  M i n i -
s t e r  w e r d e n .  S e i n e  a l t e  E r f a h r u n g  u n d  A n h ä n g l i c h k e i t  
a n  d a s  H a u S  k ö n n t e  d e n  E d e l s i n n  d e ö  H e r z o g s  v o n  R i c h e -
l i e u  e r s e t z e n .  H e r r  v o n  B l a c a S  i s t  e i n e r  d e r  S t i f t e r  d e r  
C h a r t e ,  a n  d e r e n  A u s a r b e i t u n g  e r  w a r m e n  T h e i l  g e n o m -
i n e n ;  m a n  b e m e r k t  a u c h ,  d a ß  H e r r  C l a u z e l  d e  C o u s s e r g u e S  
u n t e r  d e n  V e r f e r t i g e r n  d e r  C h a r t e  w a r ,  u n d  b e g r e i f t  n i c h t ,  
w i e  d i e  L i b e r a l e n  b e y d e n  M ä n n e r »  s o  ü b e l  w o l l e n .  W ä r e  
i h n e n  d a S  h o h e  k ö n i g l i c h e  G e s c h e n k ,  d i e  C h a r t e ,  n i c h t  
w i l l k o m m e n ,  e b e n  w e i l  e S  e i n e  G a b e  d e s  K ö n i g e  i s t ,  u n d  
a u f  e d l e  W e i f e  f r e y s i n n i g ,  d e m  D e s p o t i s m u s  u n d  d e r  L i -
c e n z  g l e i c h  e n t g e g e n  i s t ?  D i e  R o y a l l s t e n ,  w e l c h e  d i e  C h a r t e  
g e g r ü n d e t ,  m ü s s e n  d i e  C h a r t e  b e s s e r  v e r s t e h e n ,  a l s  d i e  L i -
b e r a l e n ,  w e l c h e  s i e  a l s  e i n  p i s  -  a l l e r  e m p f a n g e n ,  u n d  
e i n e  K o n s t i t u t i o n  v o n  1791  m i t  i h r  z u  v e r m ä h l e »  s i c h  v o r -
b e h a l t e n .  M a n  e r i n n e r t  s i c h  d e r  W o r t e  d e S  H e r r n  v o n  
L a f a y e t t e :  „ W i r  h a b e n  d i e  C h a r t e  e m p f a n g e n ,  u n d  w o l -
l e n  u n s  m i t  i h r  b e g n ü g e n ,  o b w o h l  u n s  a n  i h r e r  F o r m  
A l l e s  z u w i d e r ,  u n d  V i e l e s  i n  d e n  A r t i k e l n ,  a l s  D e m o k r a -
t i e  u n d  G l e i c h h e i t  b e s c h r ä n k e n d ,  n i c h t  r e c h t  w a r ;  u m  i h r  
a b e r  h u l d i g e n  z u  d ü r f e n ^ ,  w o l l e n  w i r  d a s  R e c h t  h a b e n ,  s i e  
a u s z u l e g e n d a s  i s t ,  j e n e  D e m o k r a t i e  i n  d e r s e l b e n  z u  f i n -
d e n ,  w e l c h e  d u r c h a u s  n i c h t  i n  i h r  v o r h a n d e n  i s t .  
P a r i s ,  d e n  2ten S e p t e m b e r .  
U n t e r  d e n  b e y  d e n  R o c h e l l e r  K a r b o n a r i s  g e f u n d e n e n  
D o l c h e n  b e f i n d e n  s i c h  e i n i g e  v o n  d e u t s c h e n  F a b r i k e n ,  a n -
d e r e  s c h e i n e n  a u S  K i n d e r s ä b e l «  g e m a c h t  z u  s e y n .  
Z u  N a n t e s  l i e ß  a m  s S s t e n  A u g u s t  e i n  I n d i v i d u u m  i m  
V o r b e i g e h e n  v o r  d e r  H a u p t w a c h e  N a p o l e o n  1 1 .  l e b e n  u n d  
s o l l t e  d a f ü r  f e s t g e n o m m e n  w e r d e n .  D a ö  V o l k  l i e f  z u -
s a m m e n  u n d  w o l l t e  d e n  G e f a n g e n e n  b e f r e y e n .  D e r  k o m -
m a n d i r e n d e  S c h w e i z e r o f f i c i e r  w i c h  e i n e m  a u f  i h n  g e r i c h -
t e t e n  S t o ß  m i t  e i n e m  S t o c k d o l c h ,  n u r  a u f  d e n  A u f -
s c h r e y  e i n e s  Z u s c h a u e r s ,  a u s .  A l s  d e r  M a i r e  h e r b e y -
k a m  u n d  i n  d e n  j u n g e n  M e n s c h e n  d e n  S o h n  e i n e s  d e r  
a n g e s e h e n s t e n  K a u f l e u t e  e r k a n n t e /  w u r d e  d e r s e l b e  u n t e r  
d e m  V e r s p r e c h e n ,  s i c h  a u f  V e r l a n g e n  z u  s t e l l e n ,  e n t l a s -
s e n .  A l l e i n  a l s  d i e  h e r b e y e i l e n d e n  T r u p p e n  s i c h  e n t f e r -
n e n  w o l l t e n ,  g i n g  d a ö  S c h i m p f e n  v o n  N e u e m  a n ,  d a -
h e r  e n d i g t e  d a s  G a n z e  m i t  n o c h  m e h r e r e n  V e r h a f t u n -
g e n .  —  I n d e s s e n  w i r d  d i e  S a c h e  a u c h  a n d e r s  e r z ä h l t :  
166  a n g e s e h e n e  B ü r g e r ,  m e i s t e n s  H a n d e l s h e r r e n ,  h a b e n  
b e y  d e m  M a i r e  B e s c h w e r d e  g e f ü h r t  u n d  s c h i e b e n  d i e  
S c h u l d  a u f  d i e  S c h w e i z e r .  S i e  h ä t t e n  e i n e n  M e n s c h e n ,  
d e n  s i e  v e r h a f t e t ,  g e m i ß h a n d e l t ,  u n d  a l t  d e r  K a u f m a n n  
P o l o  d a r ü b e r  e r b i t t e r t  g e ä u s s e r t ,  m a n  k a n n  v e r h a f t e n  
o h n e  z u  s c h l a g e n ,  h a b e  d e r  O f f f c i e r  s e i n e  L e u t e  a u s -
r ü c k e n  u n d  d a s  v e r s a m m e l t e  V o l k  m i t  B a i o n n e t t e n  u n d  
K o l b e n  a n f a l l e n  l a s s e n .  S i e  v e r l a n g e n  B e s t r a f u n g  d e ö  
O f f i c i e r S .  D e r  j u n g e  H i g n a r d ,  d e r  e n t l a s s e n  w a r , '  i s t  
a u f s  N e u e  v e r h a f t e t  w o r d e n .  
D e r  S i e g e l b e w a h r e r  i s t  a u s  d e m  B a d e  z u r ü c k ,  u n d  d i e  
e n g l i s c h e n  n a c h  M a d r i d  u n d  F l o r e n z  b e s t i m m t e n  G e s a n d t e n  
s i n d  h i e r  a n g e k o m m e n .  
G r e t r y ' S  H e r z  i s t  d e s s e n  N e f f e n  F l a m a n d ,  d e r  e S  i n  
d e r  E r e m i t a g e  v o n  M o n t m o r e n c y  b e y s e t z e n  w i r d ,  z u e r -
k a n i i t ,  u n d  d i e  S t a d t  L ü t t i c h  m i t  i h r e n  A n s p r ü c h e n  a b -
g e w i e s e n  u n d  z u  d e n  K o s t e n  v e r u r t h e i l t .  
B a y a r d s  G e b e i n e ,  d i e  i n  e i n e r  j e t z t  a l s  S c h e u n e  d i e -
» e n d e n  K i r c h e  g e f u n d e n  w o r d e n ,  s i n d  n u n  i n  d e r  A n -
d r e a e k i r c h e  z u  G r e n o b l e ,  w o  d i e  M a r m o r b ü s t e  d i e s e s  
H e l d e n  o h n e  F u r c h t  u n d  T a d e l  s t e h t ,  b e y g e s e y t .  
P a r i s ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
S e .  M a j e s t ä t  h a b e n  d e n  F i n a n z n u n i s t e r ,  G r a f e n  d e  
V i l l e l e /  z u m  P r ä s i d e n t e n  d e s  K o n s e i l S  d e r  M i n i s t e r  e r ,  
n a n n t .  D i e  V e r o r d n u n g  d a r ü b e r  i s t  v o m  4ten  d i e s e s  
M o n a t S  u n d  s t a n d  g e s t e r n  i m  M o n i t e u r .  G r a d e  v o r  
e i n e m  J a h r e  l i e f e r t e  d i e s e r  d i e  f ü r  F r a n k r e i c h  s o  w i c h -
t i g  g e w o r d e n e  V e r o r d n u n g  v o m  S t e n  S e p t e m b e r .  
D i e  G e r ü c h t e  v o n  e i n e r  M i n i s t e r i a l v e r ä n d e r u n g  s i n d  
w i e d e r  v e r s c h o l l e n ,  a u c h  v o n  d e m  W i e d e r e i n t r i t t  d e ö  
G r a f e n  B l a c a S  i n S  M i n i s t e r i u m  i s t  g e g e n w ä r t i g  n i c h t  
d i e  R e d e .  
B r ü s s e l ,  den 8 t e n  September. 
A u S  G e n t  erfährt man, daß die Befestigungsarbeiten 
d e r  neuen C i t a d e l l e  mit großem Eifer betrieben werden. 
T ä g l i c h  s ind  über  700  Arbe i te r  daran  beschäf t ig t .  I m  
I n n e r n  der  C i t a d e l l e  werden  8 0 0 0  M a n n  in  S c h l a c h t -
Ordnung stehen können. 
V o m  M a y N /  v o m  2 t e n  S e p t e m b e r .  
Z u  K a r l s r u h e  k a m  a m  a g s t e n  A u g u s t  e i n  s p a n i s c h e r  K a -
b i n e t ö k o u r i e r  v o n  B a y o n n e  a n ,  u n d  s e t z t e  s e i n e  R e i s e  n a c h  
Wien in größter Schnelligkeit fort. 
F r a n k f u r t /  d e n  2 6 s t e n  A u g u s t .  
Das Hauptthema al ler  Unterhal tungen/  wo von Pol i t ik  
d ie  Rede ist ,  b i ldet  der  Kongreß.  Der  Hauptzweck dessel -
den dürf te  kein anderer  seyn,  a ls  das gegenwärt ige System 
aufrecht  zu erhal ten und jede Störung der  Ruhe in  Eu-
ropa,  vorzügl ich im Or ient ,  zu vermeiden.  Kann man 
sich darüber  e in igen,  so werden sich andere Schwier igkei -
ten und entgegenstehende Meinungen le icht  besei t igen und 
aut fgfe ickn lassen ,  z.  B .  Hie  verschiedenen Ansichten über  
d ie  Art  und Weise,  wie  Spanien und Portugal  zu behan-
deln seyn möchten,  wo einige St immen für  dieselben Maß-
regeln seyn sol len,  welche man in  I ta l ien genommen,  an-
dere für  Neutra l i tä t  oder  höchstens d ip lomat ische Einwir -
kung.  Gr iechenland wol len ebenfal ls  e in ige Mächte sich 
selbst  über lassen.  Trägt  es den Sieg davon,  so kann man 
eö immer noch in  das a l lgemeine europäische System auf-
nehmen;  a l le in  geschähe es anders,  so könnten v ie l le icht  
d iese oder  jene Mächte zu v ie l  E inf luß dort  er langen.  Ue-
der  d ie  andern e inzelnen Gegenstände,  welche mit  jenen 
wicht igen zugle ich zur  Sprache kommen möchten,  läßt  s ich 
natür l ich jetzt ,  wo der  Kongreß noch nicht  e inmal  eröf fnet  
worden ist ,  N ichts  best immen.  D«i6  Gerücht  sagt ,  es sey 
d ie  Rede von e inem Mani feste  gegen Revolut ionen al ler  
Ar t ,  von einem Konföderat ivsystem in  I ta l ien,  an dessen 
Spi tze  Oesterre ich t reten würde,  von e iner  Erneuerung der  
den andern europäischen Staaten gegebenen Garant ien,  
von e iner  Neutra l i tä tserklärung in  Hinsicht  /der  türk isch­
gr iechischen Angelegenhei ten,  von Maßregeln in  Hinsicht  
der Preßfreyheit  t ( .  (Hamb. Zeit ,  aus dem Consti tut ione! . )  
S t o c k h o l m ,  d e n  3 t e n  S e p t e m b e r .  
Se .  Majestät ,  der  König,  s ind von RoserSberg wieder  
h ier  e ingetrof fen.  
Dem Vernehmen nach,  hat  der  Staatsrath den Beschluß 
gefaßt ,  daß engl ische Schi f fe ,  d ie  in  schwedischen Hafen an-
kommen,  nicht  höhere Lootsen-oder  Schi f fsgelder  er legen 
sol len,  a ls  schwedische,  jedoch unter  der  Bedingung,  daß 
schwedische Schi f fe  derselben Vergünst igungen in  engl ischen 
Häfen genießen.  
Unsere Blat ter  führen gegenwärt ig  e inen hef t igen Stre i t  
wegen e iner  Schr i f t :  „heiml iche Handlungen Gustavs I I I . "  
bet i te l t .  
S t o c k h o l m ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Se .  Majestät ,  der  König,  bef inden s ich im erwünschte-
sten Wohlseyn.  Höchstdieselben werden,  dem Vernehmen 
na* ,  am i  4ten d.  M.  Ihre  Reise zur  Eröf fnung des Götha-
Kanals  antreten und sich unverzügl ich nach dieserFeyer l ich-
fe i t  nach Norwegen begeben.  
Se.  Majestät ,  der  König,  haben vor  Kurzem die  Ihnen 
überre ichte  Zeichnung der  Bi ldsäule  Kar ls  X I I .  genehmigt ,  
welche mit  in  dem Tempel  aufgeste l l t  werden sol l ,  welchen 
Se.  Majestät  zum Andenken unserer  drey großen Könige 
aus dem Hause Pfa lz -Zweybrücken err ichten läßt .  D ie  Zeich-
nung ist  an unfern berühmten Landsmann,  Professor  By-
ström /  gesandt  worden,  der  mi t  der  Anfert igung dieser  
drey Statuen beauftragt  ist .  A l le  drey Statuen werden 
auö karar ischem Marmor gehauen und vor  Ablauf  deö Iah-
reö 1825 vol lendet  seyn.  Um diese Zei t  sol l  auch die  Ro-
tonde oder  der  Tempel  fer t ig  werden.  DerPlatz ,  wo die-
ser  stehen sol l ,  ist  noch nicht  best immt.  
D ie  off ic ie l le  Post -  och I  n r ik  e 6 -T  i  d n  i  n g ar  von 
gestern thei l t  daS Gerücht  von e inem angebl ichen Anschlage 
auf  daS Leben Sr .  Majestät ,  deö Königs,  mi t ,  daß zuerst  
durch die  Londoner  Moming-  Chronic le  verbrei tet /  aber  
gle ich darauf  sowohl  von dem Cour ier  als  in  Par is  von dem 
Moni teur  für  grundlos erk lär t  wurde.  D ie  den Art ikeln 
der  beyden ebengenannten engl ischen Blät ter  vorauSge-
schickte  E in le i tung lautet  wie  fo lgt :  „Aus nachstehendem 
Art ikel  der  Morning-Chronic le  vom 2osten August  kann 
man sich e inen Begr i f f  von den Plänen machen/  welche 
die  Menschen entwerfe«/  d ie  geschworne Feinde der  Frey-
hei t  und Ruhe der  Nat ionen sind.  D ie  Gerüchte,  welche 
sie  zu verbrei ten suchen,  f l ießen aus e iner  so a l lgemein be-
kannten Quel le  her ,  daß man ohne Schwier igkei t  d ie  Grün-
de dazu auf f inden,  so Wieden Pavi l lon errathen kann,  auS 
welchem sie  herrühren."  (Zwar  war  in  Hamburg Anfang 
vor igen MonatS ein Gerücht  obiger  Art  im Umlauf;  a l le in  
die  Zeichen der  Grundlosigkei t ,  welche es unverkennbar  an 
sich t rug,  machten eS keiner  Berücksicht igung merth.  In  
der  Tbat  könnte auch nur  Wahnsinn e in  Verbrechen,  wie  
das erwähnte,  begehen,  gegen e inen König,  der  unermü-
det  für  die  Wohlfahrt  seiner  Völker  sorgt ,  und in  Reichen,  
wo diese königl ich-väter l iche Vorsorge,  nach den Aussagen 
der  Rei f ; -  den und glaubwürdiger  Ber ichte  /  überal l  so 
dankbar  anerkannt  wird. )  (Hamb.  Zei t . )  
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
D ie  17k Nummer der  in  Bogota publ ic i r ten Gaceta 
de  Columbia  enthäl t  fo lgende of f ic je l le  Angabe über  d ie  
Bevölkerung und die  Zahl  der  Senatoren und Repräsen-
tanten im kolumbischen Kongresse:  I .  Departement  £> r  0-
n  0 k 0 :  1 75 ,000 Einwohner ,  4  Senatoren (Provinzen:  
Guayana mit  45 ,000 Einwohnern und 2  Repräsentanten;  
Kumana mit  70 ,000 Einwohnern und 2  Repräsentanten/  
Barcel lona mit  45 zooo Einwohnern und 2  Repräsentan­
ten/  Margaretha mit  i5 ,ooo Einwohnern und 1  Repräsen­
tanten) .  I I .  Departement  Venezuela:  480,000 Ein­
wohner  und 4  Senatoren (Provinzen:  KarakkaS mit  
35o,ooo Einwohnern und 12 Repräsentanten,  Bar inaS 
mit  80 ,000 Einwohnern und 5  Repräsentanten.  H I .  De­
partement  Sul ia:  162,000 Einwohner  und 4  Senato­
ren (Provinzen:  Koro mit  Za,000 Einwohnern und 1  Re­
präsentanten,  Truxi l lo  mit  Z3,400 Einwohnern und 1  Re­
präsentanten,  Mer ida mit  5o,000 Einwohnern und 2  Re­
p r ä s e n t a n t e n  ,  M a r a k a i b o  m i t  4 8 , 7 0 0  E i n w o h n e r n  u n d  2  
Repräsentanten) .  IV .  Departement  Boyakka:  444 ,000 
Einwohner ,  4  Senatoren (Provinzen:  Tunja  mit  200,000 
Einwohnern und 7  Repräsentanten,  Sokoro mit  i5o,ooo 
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Einwohnern und 5  Repräsentanten,  Pamptot ia  mit  7 5 , 0 0 0  
Einwohnern und 3  Repräsentanten,  Kassanar  mi t  19 ,000 
Einwohnern und 1  Repräsentanten) . .  V .  Departement  K u n-
d inamara:  371 ,000 Einwohner ,  4 Senatoren (Pro­
vinzen :  Bogota mit  172,000 Einwohnern und 6  Reprä­
sentanten,  Ant ioquia  mit  104,000 Einwohnern und 3  Re-
Präsentanten,  Maraqui ta  mit  46,00-0 Einwohnern und 2 
Repräsentanten,  Neida mit  5o,ooo Einwohnern und 2 
Repräsentanten) .  V I .  Departement  Kauka:  193 ,000 
Einwohner ,  4 Senatoren (Provinzen:  Popayan mit  
171,000 Einwohnern und 6  Repräsentanten,  Choko mit  
22,000 Einwohnern und 1 Repräsentanten) .  V I I .  Depar­
tement  Magdalena:  23g,000 Einwohner ,  4 Senato­
ren (Provinzen:  Karthagena mit  170,000 Einwohnern 
und 6  Repräsentanten,  Santa Martha mit  62,700 Ein­
wohnern und 2 Repräsentanten,  RioHacha mit  7000 Ein­
wohnern und 1 Repräsentanten) , ;  Qui to  mit  260,000 Ein­
wohnern und 8 Repräsentanten,  Qui tos,  Majas 35,000 
Einwohner  und 1 Repräsentant ,  Kuenca mit  78,000 Ein-
wohnern und 3  Repräsentanten,  Jaka mit  13,000 Einwoh­
nern und 1  Repräsentanten,  Mainas mit  36,000 Einwoh­
nern und 1  Repräsentanten,  Loja  mit  48,000 Einwohnern 
und 2 Repräsentanten,  Guyaqui l  mi t  90,000 Einwohnern 
und 3  Repräsentanten (Gesamntt jahl  der  Einwohner  in  
diesen 7 Provinzen 550,000);  Panama mit  5o ,ooo Ein­
wohnern undVeragua mit  3o ,ooo Einwohnern (zusammen 
80,000), Ersteres mit  2, Letzteres mi t  1  Repräsentanten.  
D ie  Gesammtzahl  der  in  den genannten Departements und 
Provinzen bef indl ichen Einwohner  beträgt  a lso 2 Mil l io­
nen 644 ,600, und sie  senden 28 Senatoren u* . i>  g5 Re­
präsentanten zum Kongresse.  D ie  7 Provinzen,  f rüher  
unter  dem Namen Qui to  bekannt ,  waren noch nicht  in  
Departements und Senator ia ld istr ikte  e ingete i l t ,  eben so 
wenig Panama und Veragua;  man vermuthet  jedoch,  daß 
in  der  nächsten Si tzung des Kongresses Etwas darüber  wird 
ausgemacht  und sie  in  3 Departements werden e ingethei l t  
werden.  
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  S e p t e m b e r .  
Der  Herzog von Wel l ington ist  p lötz l ich krank geworden.  
Er  le idet  an e inem Gal lensteber ,  welches,  wenn seine Wie-
derherste l lung nicht  baldigst  er fo lgen sol l te ,  wieder  e inen 
Aufschub in  der  Sendung eines engl ischen Ministers  nach 
dem Kongresse hervorbr ingen dürste .  D ie  Opposi t ions-
partey,  so sehr  s ie  auch den mi l i tär ischen Kenntnissen des 
Herzogs Gerecht igkei t  widerfahrenläßt ,  äussert  for tdauernd 
ihre  Unzufr iedenhei t  darüber ,  daß der  Herzog auSersehen 
worden,  Großbr i tannien beym Kongreß zu repräsent i ren.  
Ber ichten auS Mexiko vom Ende Juny zufolge,  hat te  
der  neue Kaiser  Jturbide die  größte Mühe,  seine So»,  
veränetat  aufrecht  zu erhal ten.  E ine der  Ursachen,  weS-
halb er  so wenig beym Volke bel iebt  is t ,  is t  d ie  E inführung 
der  Inquis i t ion und das Verbot ,  das Europäern untersagt ,  
s ich mi t  ihrem Eigenthum nach Spanien zu begeben.  E ine 
nach Vera.Krux best immt gewesene Konvoy,  d ie  unter  An-
derem auch 900,000 Dol lars  bey s ich hat te ,  wurde auf  
Befehl  des Kaisers angehal ten,  das Geld weggenommen 
nnd zu den Ausgaben der  Regierung verwandt .  Unter  
den Kreolen herrschte v ie l  Mißvergnügen und verschiedene 
derselben waren entstehen.  D ie  Einwohner  Neu-SpanienS 
sind in  nicht  weniger  a ls  v ier  Parteyen gethei l t :  Kaiser­
l ichgesinnte,  Servi len (wie  man die  Anhänger  der  asten 
Regierung nennt) ,  Republ ikaner  und Konst i tut ionel le .  F lur -
bide scheint  übr igens den vereinigten Staaten sehr  geneigt ,  
da er  das Verbot^er  Si lberauöfuhr  in Hinsicht  derselben 
wieder  zurückgenommen hat .  
K a r a k k a s ,  d e n  23sten July .  
Die  Regierung hat  so eben of f ic ie l le  Depeschen von dem 
General -L iberador ,  dat i r t  Pastos,  den^Lten Juny,  mit  
den Kapi tu lat ionen erhal ten,  nach welchen sich PaHoS am 
8ten Juny dem Präsidenten und Qui to  am 2 5sten May 
an den General  Sucre übergeben hat .  D ie  geschickten 
Märsche von Bombona und Pichincha zwangen den Feind 
zur  Uebergabe,  und die  Befreyer  des Südens zeigten s ich 
eben so großmüthig a ls  tapfer .  Das kolumbische Heer  hat  
neue Lorbeeren errungen,  und bewiesen,  daß die  L iebe zur  
Freyhei t  jedes Hinderniß zu besiegen vermag.  Der  Kr ieg 
im Süden ist  beendigt  und Eine Mi l l ion Amerikaner  mi t  
der  Fami l ie  der  Republ ik  vereinigt .  
P h i l a d e l p h i a ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Nachr ichten aus Knra^ao vom 17ten July  melden,  ta§  
daS Gibral tar  von Süd-Amerika,  Puerto-Kabel lo ,  s ich noch 
immer häl t ,  und wahrscheinl ich noch for twährend Wider ,  
stand le isten wird,  so lange a ls  die  spanische F lot te  auf  
der  See die  Uebermacht  behäl t .  
K  0 u  r  6 .  
R i g a ,  d e n  2 1  t e n  S e p t e m b e r .  
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W i e n ,  d e n  g l e i t  S e p t e m b e r .  
Sogleich nach seiner Ankunft stattete Se. Majestät, der 
Kaiser Alexander, Besuche bev allen Mitgliedern der Kai-
serlichen Familie ab. Daö Gefolge deö Monarchen iß 
dieseömal zahlreicher als bey allen früheren Besuchen. 
Se. Majestät hatte sich alle Empfangsfeierlichkeiten verbe­
ten. Beyde Monarchen waren in österreichischer Uniform 
gekleidet. 
Der Verlust deS Marquis von Londonderry wird hier 
tief empfu.i*in, weil er eine Hauptstütze des bisher in 
Europa aufrecht erhaltenen politischen Systems war. In-
dessen wird Wellington zu den Männern gerechnet, die am 
vollkommensten die Gesinnungen deS verstorbenen edlen 
Lords theilten, und als Freund desselben hält man ihn in 
die Geheimnisse seiner Politik vorzüglich eingeweiht. Da-
der bat die Nachricht, daß der Herzog an die Stelle des 
Lords zum Kongreß kommen werde, einen sehr angeneh-
men Eindruck am hiesigen Hofe hervorgebracht. Auch in 
den Angelegenheiten Spaniens wird der Rath des Herzogs, 
wegen seiner durch mehrjährige Feldzüge erworbenen Kennt-
niß des Landes und seiner Bewohner, mit Vortheil be-
nutzt werden. WaS die spanischen Angelegenheiten be-
trifft, so ig bey deren Berathung auch der als aufferordent-
licher russischer Bevollmächtigter gegenwärtig hier befind-
liche Herr von Tatiscdtschef ganz an seinem Orte und der 
Mann, den man brauchen kann. Wer erinnert sich nicht 
der Rolle, die er vor der spanischen Revolution, daS ist 
bis zum Jahre 1820, am Madrider Hofe spielte, und 
welchen unglaublichen Einfluß er beym König Ferdinand 
genoß? Herr von Tatischtfchef kennt alle geheimen Trieb« 
federn, die dort in Wirksamkeit gesetzt werden können, 
die Wünsche, Bestrebungen und HülfSmittel der Par-
teyen, die persönlichen Neigungen deS Königs und der 
Infanten. Noch scheint nicht entschieden, welchen Plan 
man bey der Behandlung der europäischen Angelegenhei-
ten am Kongreß befolgen wird; man scheint erst die An-
fünft Wellingtons abwarten zu wollen. Alsdann werden 
sich die Abgeordneten der fünf großen Mächte mit der Ab-
fassung eines Entwurfs für die Arbeiten deS bevorstehen-
den Kongresses beschäftigen, der Sr. Majestät, dem Kai-
ser Alexander, vorgelegt werden wird, um dessen Bil-
ligung zu erhalten. Wahrscheinlich wird, wie beym 
Achner Kongreß, der Fürst Metternich auch diesmal 
bey Leitung der Geschäfte eine Art von Präsidentschaft 
führen. 
T r i  e s t ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  
Das gestern eingetroffene Schiff auS Korfu bringt nie­
derschlagende Nachrichten auS Morea. Cburfchid Pascha 
hat sich, mit der Amnestie von Scio in der Hand, den 
Weg nach Morea gebahnt. Was das Schwert der Türken 
nicht erreichen kann, sucht die Inseln zu gewinnen, und 
verflucht die aus dem Auslande gekommenen Agenten, De-
metriuS Bpsilanti und seines Gleichen. — Die Griechen 
fallen auch dieseSmal als Opfer ihrer Leichtgläubigkeit, 
aber dieser letzte Versuch dürfte ihnen im gelindesten Fall 
das Schicksal der Juden im Orient bereitet haben. An 
eine Schonung, selbst wenn es der Sultan wünschte, ist 
bey den aufgereizten Muselmännern nicht ju denken. Mo-
rea wird ein großer Todtenacker werden. UebrigenS ha­
schen die hiesigen Griechen, bey dem allgemeinen Schiff-
bruche ihrer Hoffnungen, noch nach jedem schwachen 
Brette; sie wollen wisse», daß die in den Gewässern von 
PatraS erschienene türkische ESkadre, welche am ?ten 
August den neuen Kapudan Pascha Kara Mehmet an Bord 
genommen hat, am zdttn August in den Gewässern süd-
lich von Morea durch die griechische Flotte geschlagen wor-
den sey. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vogi 2 7(len August. 
In Konkantinopel langte am 14tett dieses MonatS ein 
ausserordentlicher Kourier aus Wien an, welcher dem Gra­
fen Lützow seine Abberufung brachte. ES machte einiges 
Aufsehen in Pera. Sein Nachfolger ist der Freyherr von 
OttenfelS. Der Sultan hat den neuen Hoöpodaren im 
Innern deS Serails den Kuka und den Kaftan durch den 
Obermauthbeamten umhängen lassen. Es geschah wahr-
scheinlich, um einen neuen Beweis zu geben, daß die 
Pforte thun will, was ihr beliebt, indem sie, den Erklä-
rungen vom löten July gleichsam entgegen, auf einmal 
diese Ceremonie mit demüthigenden Umständen in der Re-
sidenz vollzog. Seitdem wurden die Gräuel, welche zu 
Iassy vom loten bis i3ten dieses MonatS verübt worden, 
bekannt; sie stehen wahrscheinlich im Zusammenhang mit 
der Verschiebung der Abreise der HoSpodare. Vielleicht 
hat der Divan, mit gewohnter List, diese Gräuel ins Ge, 
heim veranstaltet. — In Konstantinopel waren fortwäh-
rend Nachrichten von Siegen der Griechen verbreitet; al-
lein wir haben immer am Gelingen der griechischen Un-
ternehmung, wenn nicht auswärtige Hülfe einträte, ge-
zweifelt, und uns dadurch einen leidenschaftlichen Angriff 
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mancher Blätter zugezogen. — Ney dem Charakter deS 
Sultans, welcher scbon nach den Ereignissen von Tripo« 
lizza bey seinem Bart geschworen haben soll, in Morea 
einen Pallast von Christenköpfen aufbauen zu lassen, ist . 
der Untergang und die Ausrottung aller Griechen nur zu 
sehr zu fürchten. UeberdieS haben die Diplomaten die 
Sache derGriechen nur als unbedeutend geschildert, die Ott« 
terhandlungen vielleicht auS diesem Grunde in die Länge ge-
zogen und immer im Auge behalten, daß durch Unterdrückung 
der Insurrektion, welche die Türken zu vollziehen beauf-
tragt waren, alle Unterhandlungen mit einem Schlag be-
endigt wären. (Hamb. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  i Z t e n  A u g u s t .  
Der Krieg in EpiruS wurde durch die Einnahme der 
Citadelle von Suli beendigt. Der Anführer der Der-
theidiger derselben war ein Enkel deS 8fly Pascha'S, deS 
Mutar Pascha'S dritter Sohn, kaum i 8 Jahre alt. Der 
Werrath deö griechischen Kapitäns Jussuf hat den Fall be-
schleunigt. 
Omer Pascha Prione sucht Ruhe und Ordnung in Al-
honten herzustellen. Er hat bey dem hiesigen Gouverne-
ment auf Erneuerung der frühern Handelsverträge ange-
tragen, und gebeten, einem Theile der Sullioten, die 
fernerhin in Albanien nicht bleiben wollen, auf den sieben 
Inseln eine Zuflucht zu gestatten. DieS hat aber eine 
furchtbare Schwierigkeit gefunden. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 3ten September. 
Berichten aus Moyland zufolge, hat der Erzherzog 
Rainer, Vicekönig vom lombardisch-venetianischen König-
reiche, mehrere Staffetten auö Wien erhalten, die Bezug 
auf die Haltung deS Kongresses in Verona haben. Er 
selbst wird sich im Laufe dieses MonatS nach Venedig be-
geben, um daselbst Se. Maiestät, den Kaiser von Ruß-
land, zu empfangen. Der Kaiser und die Kaiserin von 
Oesterreich werden sich von Verona nach Moyland bege-
den,, und dort mehrere Wochen residiren. Es ist zuver-
lässig, daß sich die Könige von Neapel und Sardinien, der 
Großherzog von Toskana und der Herzog von Modena 
nach Verona zum Kongreß begeben werden. Bis jetzt ha-
ben noch keine militärischen Bewegungen von den österrei-
chischen Truppen in Unter - Italien statt gefunden. Auch 
ist «S sehr unwahrscheinlich, daß eine militärische Ope-
ration dieser Art vor dem nahen Kongreß statt finden 
sollte. 
K o m o , den 23sten August. 
Den reizenden Landfitz der verstorbenen Königin Karo-
line am Komm See hat kürzlich Herr Marietti, Ban-
<>uier in Moyland, für i Million 200,000 Franken ge­
kauft. Die Verbesserungen, welche die Königin während 
ihrer Residenz daselbst vornehmen lassen, werden auf 6000 
5>funi> Sterling geschätzt. Die Einwohner von Komo und 
der umliegenden Gegend sprechen viel zum Lobe Ihrer 
Majestät, und sagen, ihr Verlust sey sehr tief gefühlt 
worden. Dagegen sind sie höchst aufgebracht gegen Bec* 
gami und seine Familie, die sich auch, seitdem Ihre 
Maiestät Komb verlassen, dort nicht wieder haben blicken 
lassen. 
L i s s a b o n ,  d e n  i 3 t e n  A u g u s t .  
Neue Truppensendungen sollen von hier aus nach 
Brasilien gemacht werden.. DaS Seeministerium hat 
den Handelsstand deöfalls zu freywilligen Beyträgen auf-
gefordert,- bis jetzt aber ohne Erfolg. — Das Blatt, 
O Campeao portuguez, behauptet, daß die Regenera-
tion bis jetzt bloß in Theorien und nicht in Praxis be-
standen. DaS StaatSblatt sucht dies zu widerlegen;  im 
Justizfache, verfichert eS, seyen in 6 Monaten mehr 
Processe, als unter der vorigen Regierung in 10 Jah­
ren, geschlichtet worden; MaMratSpersonen seven allein 
31 processirt worden, ohne diejenigen zu r<4-nen, die, 
ohne eö zu verlangen, in Ruhestand gesetzt worden; so 
viele seyen seit dem Begingen der Monarchie nicht be-
straft worden.. 
Nach Briefen auS Rio-Janeiro vom 2 4sten Juny hat 
Pernambuku sich ebenfalls vom Mutterlande losgesagt.— 
Man spricht dort schon von Geschäftsträgern für Oester« 
reich, England, Preussen, Rußland und Frankreich, die 
im Namen der unabhängigen und selbstständigen Regie» 
rung des Königreichs Brasilien an jene Höfe abgeschickt 
werden, und wo möglich die Anerkennung der neuen 
Regierung bewirken sollen. 
M a d r i d ,  d e n  S o f i e n  A u g u s t .  
Die neuen Minister hoben den König dringend ersucht, 
ausserordentliche KorteS einzuberufen; nur diese könnten 
den zahlreichen, aber doch heilbaren Uebeln deS LondeS 
steuern.. Sie sollten sich aber ausschließend mit den ihnen 
vorgelegten wichtigen Gegenständen beschäftigen. 
Heute ist der' Xefe pol i t ico nach einem dreytägigen 
Streifzuge, den er in verschiedene Orte dieser Provinz 
unternommen hotte, in die Hauptstadt zurückgekehrt. 
Durch diese Expedition ist eine Verschwörung, die in 
Kurzem losbrechen sollte, erstickt, und eS sind mehrere 
Gefangene gemacht worden, worunter mehrere autge» 
zeichnete Personen, und unter Andern auch der Gene» 
ral der Kapuziner, Cirilo; mair hat sich ferner einer 
großen Menge Waffen, Geldes 2r„ bemächtigt. 
Der  Gene ra lkav i t än  Palafox, Oberbefehlshaber der 
Truppen, welche die Woche deS PallosteS bilden, machte, 
wie man sagt, neulich bey Nacht die Anzeige, daß der 
König im Begriff wäre, zu entfliehen; dem zufolge wur« 
den auf der Stelle alle erdenkliche Maßregeln ergriffen, 
und hatten auch den erwarteten Erfolg, 
Hier wurden 63 Hellebardenträger, als dem konstitutiv-
Hellen System nicht ergeben, verabschiedet. 
P a r i » ,  d e i r  4 t < t r S e p t e m b e r .  
Die neuesten Verhcmdlungen im Bertonschen Proeeß 
betreffen meistens den abenteuerlichen Versuch auf Sau-
mur. ES ergiebt sich daraus,, daß man in- der Eil nur eilt 
Häufchen Menschen, die nicht einmal gehörig bewaffnet 
waren und bewaffnet werden konnten, zusammenraffte, itt 
der Hoffnung, daß iir Samnur sich eine Partey, besonders 
die Reitschule, erheben und gemeine Sache machen würde. 
Am thätigsten zeigte sich dabey der entwichene Lieutenant 
Delon und der vormalige Hufaten Hauptmann Moreau.. 
Berton leugnete, daß er Befehle , z. 58; zur Verhaftung 
der GenSd'armen, gegeben; diese selbst müßten bezeugen, 
daß er bey ihrer Ankunft Befremden geäussert. Oer Ge-
neralprokurator bemerkte daher, er handle ungerecht ge» 
gen die andern Gefangenen. Ohne ihn , ohne seine Uni-
form würden viele, die sich verleiten ließen, sich wohl ge-
hütet haben. Diesen Leuten würde eS noch zur einigen 
Entschuldigung dienen, wenn sie seinen Befehlen gehorcht? 
Ober sie würden allen Anspruch auf Nachsicht verlieren, 
wenn sie auS freyen Stücken und eigner Böswilligkeit ge-
handelt. Berton blieb dabey, um daö Detail habe er sich 
nicht bekümmert.. Er sey an ihrer Spitze marschirt, und' 
müsse ihren Gehorsam loben; gewiß aber waren diejeni-
gen, die sie fortgerissen (entraines), nicht so sehr 
Freunde der Ordnung rote er. 2lud) der Rath Guimard 
hielt ihm vor, daß er erklärt r nie die Bewegungen oeran­
laßt, sondern gleichsam durch Begeisterung geleitet sich 
nach Tbouarö begeben, und daö Kommando übernommen 
zu haben. Einer müsse doch atr der Spitze aller dieser 
Bewegungen gewesen seyw. — Ja, erwiederte Berton, 
ich stellte mich an ihre Spitze. — Sie sind also, versetzte 
Guimard, daö Haupt; eö würde groß, eö würde edel' 
seyn, wenn Sie lieber dir ganze Schuld auf sich nehmen, 
als das Gewicht derselben Leuten aufbürden, die nur Jh-
reit Befehlen gehorcht. — Nicht meinen Befehlen, 
antwortete Berton. — Sie, rief Guimard, Sie, ein 
französischer General, unter dessen Befehlen viele von unS 
lange gedient haben, Sie würden wir lieber eine ganz an­
dere Rolle alö diese spielen sehen.. (Große Bewegung im 
Saal.) — Ich stellte mich an ihre Spitze, das ist wahr; 
daS ist aber auch Alles.— Georg et, ein Mitglied des Mu-
nicipalitätörathö in Tbouarö, sagte aus-, daß Berton auf 
der Munizipalität von einer provisorischen Regierung ge-
sprechen, aber dem Maire gesagt, seine Geschäfte fortzu-
setzen, ohne zu erwähnen, daß eö im Namen der proviso^ 
rischen Regierung geschehe. — Berton gesteht übrigens, 
daß er zwey Leuten jedem i ao Franken) daß er ferner Ge­
wehre, die man einem Kaufmann abgenommen,, und Pfer-
de, Karren , die requirirl wurden , mit Anweisungen auf 
Saumur bezahlt Hab«; an der gewaltsamen Art aber, Wie­
das Pferd für ihn weggenommen worden, habe er keinen 
Theil; vielmehr habe er dem Menschen, der eS ihm ge­
bracht, 20 Franken gegeben. In den Wirthöhäuser»auf 
dem Wege nachSaumur>in denen immer angehalten ward/ 
nm Zulauf zu gewinnen, wurde auf Bertonö Kosten ge-
zecht. —Senechault, den Berton, und zwar schriftlich, 
zunrFriedenSrichter bestellt, hatte überall angekündigt, daß 
die vereinigten Steuern und die Tabakssteuer abgeschafft, 
und die Satzabgabe vermindert würden; ja er hatte Hey 
einem Schenkwirth die Steuerrolle abgerissen, gestand aber, 
daß er dazu von Berton keinen Befehl gehabt und sich über-
eilt habe.. — Der NotariuS Dubreuil sagte auS, Sene-
chault habe erzählt, Fayette sev Generalissimus, die Be-
wegung erstrecke sich bis nach Italien;- nach Spanien habe 
matt eine Million geschickt, dem Namen nach für den KS» 
mg, in der Thal aber für Mina bestimmt. — Jaglin, 
der in Tbouarö die dreyfarbige Fahne getragen, sagte, er 
sey öfterö zum Fahi.entragen bey Feyerlichkeiten requirirt 
worden, z. B. bey dem Fest wegen der Geburt des Herzogs 
von Bordeaux. — Der verhaftet gewesene Qunrtiermei-
ster der Genöd'armerie, Mairet, berichtete, Delon habe 
allgemein den Umsturz in Paris angekündigt, und gesagt, 
jetzt werde Ludwig XVIIL ein häßliches Gesicht machen. 
Andere hätten gerufen:, eö lebe die Freyheit! erlebe die 
Charte !• eS lebe der Kaiserr AndereeS lebe der König 1 — 
Der 5oiäbrige> Pfarrer Jagaukt zu Thouarö, der auS dem 
Bette geholt und zu Berton gebracht worden, erklärte, 
daß der General ihm gesagt: seyn Sie ruhig, man wird 
Sie nicht beleidigen, sondern Ihren Charakter ehren; auch 
habe man ihn, alö die Municipalität seine Freyheit for­
derte, entlassen. — Der Sakristan PardessuS, der zum 
Sturmläuten gezwungen wurde, hatte die weisse von den 
Aufruhrern abgerissene Fahne in die Sakristei) versteckt, 
und sie dem Pfarrer zugesandt. — Den Fuhrmann Brot­
tier hat man in Verdacht, daß er die Post von Saumur 
nach Paris besorgt; und der Präsident äusserte, er würde 
vor Gericht gestellt seyn, wenn es nicht an Beweisen fehle. 
Brottier erwiederte: ja wenn man nur die Beweise in 
mein Portefeuille hätte bringen können!: (Lauter Unwillen.) 
Die übrigen Aussagen find unbedeutend. — Jtreiner der 
ersten Sitzungen wurden beschriebene und zerrissene Char-
ten vorgelegt, die man bey Alix gefunden, und die, wie 
dieser versicherte-, sich auf sein Handelsgeschäft bezögen. 
Zwey Advokaten bemerkten A um WölfelS Glaubwürdigkeit 
zweifelhaft zu machen, dieser habe gesagt: Der Riß war 
schon ein hinlängliches Zeichen; man hütete sich wohl zu 
schreiben oder Geschriebenes aufzubewahren. Der Präsi-
dent erklärte, Wölfel habe das nicht gesagt. Als die Ad-
vokatenbanf sich hierauf regte,- äusserte der Präsident sein 
Erstaunen darüber.. Der Advokat PontoiS berief sich auf 
die ganze Advokatenbank'. Der Präsident warnte ihn, be-
hutsam zu seyn, denn weder der Gerichtshof, noch die Ge-
schwornen hätten daS gehört. — Sie können p nicht wis­
sen, fuhr Pantoiö herauö, was die Geschwornen^ gehört 
haben 7- er habe WölfelS Worte augenblicklich niedergeschrien- " 
6eo. Der Generalprolurator nannte daS ein Skandal,, 
und forderte ,  daß Herr  PontoiS,  wei l  er  das Ger icht  Lü-
gen strafe ,  susvendirt  werden sol le .  DaS Ger icht  l ieß eS 
aber  bey der Warnung bewenden: PontoiS sol le  künft ig  
vorsichtiger seyn. — Die Thei lnahme an den Sitzungen 
nimmt schon sehr  ab. — Die 40 Angeklagten bieten übri ­
gens e in  buntes Gemisch von Tagelöhnern und Landleuten 
in  Westen und le inenen Jacken,  und von Bürgern und 
Ordensrittern dar. — Es wird erinnert,  daß La Fayet te  
kein schwarzes,  sondern blondeö Haar  t rägt .  
Der  Generaladvokat  Marchangy setzte  in  seinem neul ich 
erwähnten Vortrag die  Verschwörung von Rochel le  mi t  den 
verschiedenen Revolut ionen der  letzten Jahre in  Verbin­
dung;  z .  B .  sagt  er :  „Gr iechenland hat te  seine Fesseln,  
durch das Tragen derselben sei t  Jahrhunderten,  beynahe 
abgenützt  (use) ,  als  «6  plötz l ich benachr icht igt  wurde,  
eS sey in  Knechtschaft  versunken.  Zur  Insurrekt ion ver-
führt ,  r ie fen die  Gr iechen die  unversöhnl iche Rache iHreS 
Herrschers,  der  e ingeschlafen war ,  auf  s ich herab."  Auf  
diese Ste l le  deutet  der  Anwald Mer i lhou,  derselbe,  dessen 
Hül f le istung dem General  Berton versagt  ward,  indem er  
in  der  Si tzung deö Ger ichts  vom Zisten August  f ragte:  
„Durch welche Reihe von Folgerungen hat  man,  um die  
Verurte i lung einiger  f ranzösischen Soldaten zum Tode 
Verbeyzufübren,  für  nöthig erachtet ,  d ie  bewundernSwerthe 
Nat ion der  Heldenmärtyrer  — die über  SokrateS und Pe-
r ik leS Grab für  die  Freyhei t  sterben,  indem sie  das Kreuz 
des lebenden GotteS umfassen — mit  so v ie l  Bi t terkei t  zu 
schmähen?" 
Die  Bi ldsäule  Ludwigs XIV. wird verschieden beur-
thei l t .  D ie  große Perücke ä la Louis XIV.,  welche der  
Künst ler  mi t  dem römischen Kostüme verbunden Hat ,  ist  
e ine unglückl iche Vermählung der  Zei ten.  Rom in  Al -
longeperücken,  und daS Zei ta l ter  Ludwigs XIV. in  der  
Toga oder  Tunika,  s ind beydeS baroke Gedanken.  
,  W e i m a r ,  d e n  i v t e n  S e p t e m b e r .  
Se .  Kaiser l .  Hohei t ,  der  Großfürst  Michael  von Ruß-
land,  ist  auf  der  Rückreise von Stut tgardt  nach St .  Pe-
terSburg vorgestern h ier  angekommen.  
V o m  M a y n ,  v o m  2 t e n  S e p t e m b e r .  
Zu Frankfurt  verbrei tete  s ich das Gerückt ,  daß e in  f lot t»  
r i te  die  Nachr icht  überbracht  habe,  daß e in  Thei l  der  öster -
re ickischen Truppen,  welche I ta l ien besetzt  ha l ten,  Befehl  
zum Aufbruche habe,  und best immt sey,  durch daS südl iche 
Frankreich an die  Pyrenäen zu marschiren,  um den f ran-
zbsischen Gesundhei tSkordon zu verstärken.  
AuS Eichstädt  wird vom -8sten August  gemeldet :  Der  
Kronpr inz  von Schweden ist  von mit t ler  Größe,  seine Hal -
tung ist  edel ,  sein Benehmen würdevol l .  In  seinen Ge-
sichtözügen spr icht  s ich v ie l  Geist  auS;  männl icher  Ernst ,  
mi t  gemüt l icher  Hei terkei t  gepaart ,  machen sie  g le ich an-
ziehend und Achtung gebietend.  E ine stark  gebogene Nase,  
e in  lebhaftes schwarzes Auge und ein sanfter  Zug in  der  
Gegend deS MundeS zeichnen das Gesicht  des Pr inzen sehr  
auS.  Mi t  seinem er lauchten Vater  sol l  er  unverkennbare 
Ähnl ichkei t  haben.  Bey der  Sui te  deS Pr inzen hat  nicht  
b loß Geburt ,  sondern auch geist ige Vorzüge haben die  
Wahl  best immt.  
V o m  M a y n ,  v o m  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Dem Vernehmen nach dürf te  d ie  Stadt  Hanau nächsten 
Winter  durch längere Anwesenhei t  mehrerer  hoher  Perso-
nen sehr  an Lebhaft igkei t  gewinnen.  
M e i n i n g e n ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern s ind der  Herzog und die  Herzogin von Cla-
rence wieder  von Liebenstein abgereist .  Unsere Frau Herzo­
gin Mutter  macht  diese Reise mit  bis  nach Gent ,  wo sie  e i -
n ige Wochen verwei len wird.  Der  Herzog Bernhard 
aber  begle i tet  d ie  hohen Reisenden bis  Heidelberg und 
kehrt  dann in  die  hiesige Residenz zurück.  
B e r l i n ,  d e n  t o t e n  S e p t e m b e r .  
D ie  Minister ien deS Innern und deS Kr iegs s ind <wf 
den Grund der  bestehenden gesetz l ichen Best immungen mit  
e inander  übereingekommen,  daß junge Leute,  d ie  s ich dem 
Schul fache oder  dem geist l ichen Stande widmen,  und auf  
den Grund der  Atteste  des Oberpräsidiumö bey den jähr-
l ichen Ersatzaushebungen zum Mi l i tär ,  mit  Rückl icht  auf  
daö Bedürfniß deS öf fent l ichen Unterr ichts  oder  deö Kul tus,  
zurückgestel l t  worden sind,  d ieser  Begünst igung wieder  ver-
lust ig  seyn sol len,  wenn sie  durch ihr  Betragen dazu An« 
laß geben.  Wenn sie  daher  vor  zurückgelegtem Z2sten 
Jahre sich entweder  durch « ine unangemessene Aufführung,  
oder  durch Nachlässigkei t  in  der  Fortsetzung ihrer  Studien,  
der  ihnen zu Thei l  gewordenen temporären Exempt ionen 
vom Mi l i tärdienst  unwürdig machen,  oder  zu e inem andern 
Stande oder  Gewerbe übergehen,  so sol len s ie  nachträgl ich 
zum dreyjähr igen Dienste  bev den Fahnen eingestel l t  wer-
den,  und ble iben nicht  nur  zwey Jahre in  der  Kr iegs-
reserve,  sondern späterhin auch noch s ieben Jahre im er-
sten Aufgebot  der  Landwehr,  um,  ihrer  spätem Einste l lung 
ungeachtet ,  ihre  zwölf jähr ige Dienstzei t  vol lständig abzu-
le isten.  
H a n n o v e r ,  d e n  t o t e n  S e p t e m b e r .  
Wie  man vernimmt,  dürf te  die  nächste Zusammenberu-
fung der  Stände deS Königreichs erst  gegen daö Ende die-
seö oder  den Anfang deS nächst  kommenden JahrS erfolgen.  
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  S e p t e m b e r .  
Zufolge des Courier von heute Abend ist  kaum mehr 
daran zu zwei fe ln ,  daß Herr  Canning in 'S Kabinet  kom.  
wen werde.  Gestern Abend ging e in  Bote an ihn ab,  und 
man erwartet  ihn heut« in der  Stadt .  Graf  Liverpool  
sol l  vorzügl ich auf  der  Wiederanstellung deS Herrn Canning 
bestanden haben.  Als  künft igen Gouverneur  von Indien 
nennt  man den Lord Melv i l l« .  
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender fori. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braun s c h w e ig .  
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B e r l i n /  d e n  2 1  f i e l t  S e p t e m b e r .  
Se.  Majestät ,  der  König,  s ind gestern f rüh nach Mer-
seburg abgereist  und werden in  der  Gegend von Weissen-
fe ls  e in  dort  zusammengezogenes Korps Truppen manöu-
vr i ren lassen,  sodann aber  Ihre  Reise nach Verona zum 
Kongreß wei ter  for tsehen.  Während Höchst ihrer  Adwesen-
hei t  haben Se.  Majestät  Se.  Königl .  Hohei t ,  den Krön-
Pr inzen,  zu Höchst ihrem Stel lver treter  zu ernennen ge-
ruhet .  
Der  Generalmajor  und Generaladjutant  Sr .  Maje-
siät ,  des Königs,  von Witz lebe.n,  so wie  der  ge-
Heime Kabinetörath Albrecht ,  sind nach Verona abge-
gangen.  
V o n  d e r  W e i c h s e l ,  v o m  3 t e n  S e p t e m b e r .  
Der  Conservateur Impart i , i l  meldet  nach Pr ivatbr iefen 
auS Konstant inovel  vom Sof ien  July:  Der  Internunt ius 
des Wiener  HofeS,  die  Botschafter  von Frankreich und 
England,  so wie  der  preussische Geschäftsträger ,  haben 
bewiesen,  was der  Wi l le  vermag,  wenn er  übereinst im-
mend und nach demselben Plane handel t .  Wenn a l le  diese 
Bemühungen,  wie  wir  zu hoffen berecht igt  s ind,  d ie  Zu-
st immung der  Pforte ,  hinsicht l ich e in iger  zur  Aufrechthal -
tung deS Fr iedens notwendigen Bewi l l igungen und 
Räumungen,  erhal ten,  so werden al le  Chr isten deS Or ients  
d i e s e m  s o  w o h l t ä t i g e n  Z u s a m m e n w i r k e n  e i n e  f e s t e  E x i ­
stenz verdanken,  d i r  bey Kr iegszei ten nicht  gefährdet  
werden dürf te .  Man kann aus dem panischen Schrecken,  
der  s ich der  Gr iechen in  Smyrna nach der  Nieder lage der  
türk ischen F lot te  bemächt igte ,  auf  das Schicksal  schl ießen,  
welches s ie  würden zu fürchten gehabt  haben,  wenn sich 
e ine russische Armee Konstant inopel  genähert  hät te .  
D ie  türkischen Truppen haben die  Fürstentümer noch 
nicht  ver lassen.  Der  nach der  Moldau best immte Fürst  sol l  
unterwegeö ermordet  worden seyn.  (Ber l .  Zei t . )  
P a r i s ,  d e n  y t e n  S e p t e m b e r .  
Der  Minister  Vi l le le  ist  zum Präsidenten des Ministe-
r ia l rathS ernannt ,  und also die  Erwartung derer ,  d ie  den 
Herrn von BlacaS an der  Spi tze  der  Regierung zu sehen 
wünschten,  getäuscht .  Der  Moniteu» sagt:  So lange 
daS Mini f terkonsei l  ohne Präsidenten war ,  konnte man 
daS Minister ium nicht  e igent l ich e ine Körperschaft  nennen.  
Diese Wahl  verkündet  uns aber ,  daß die  Zei ten der  l ln-
t reue und der  Unordnung vorüber ,  wei l  d ie  der  Ordnung 
und der  Stät igkei t  gekommen sind.  
In der letzten Sitzung der Pairskammer kündigte Herr 
Dillile an, in der nächsten Sitzung solle eine neue Orga­
nisat ion der  Kammer vorgelegt ,  d ie  Zahl  der  Mi tg l ie -
der  auf  3oo gebracht  und 4 Mil l ionen ausgesetzt  werden,  
um ihnen die  nöt ige Unabhängigkei t  zu gewähren.  — 
Am s5sten September  sol len d ie  Listen der  Wählbaren 
in  den Departements der  zweyten Ser ie  vorgeschlagen 
werden.  
In  der  Roch e l ler  Sache ste l l te  der  Generalanwald 
Marchangy e in  neues Requist tor ium.  ES ergiebt  s ich 
näml ich aus den Mi t te i lungen der  Geschwornen,  welche 
in  dieser  Sache zu sprechen haben,  daß jeder  derselben 
durch die  Post  e inen Br ief  erhal ten hat ,  wor in  sich e ine 
gedruckte  Liste  der  Namen der  Geschwornen befand/  
daß in  den meisten dieser  Br iefe  noch die  Worte  dazu 
geschrieben waren: „Blut fordert Blut" (le sang veut 
du sang), und daß Br iefe  gle ichen Inhal ts  auch an die  
Frauen der  Geschwornen gelangt  s ind,  g le ich a ls  habe man 
gefürchtet ,  daß die  Drohung auf  die  Männer  keinen t ie fen 
Eindruck machen werde.  Der  Generaladvokat  selbst  er - '  
k lär te ,  auch er  habe drey solche Br iefe  erhal ten.  Am 
Mand «ineS biefee Brief« s«y daS Wort  Dolch und an dem 
deS andern das Wort  Tod beygeschr ieben.  Der  dr i t te  ent -
hal te  persönl iche Bedrohungen und abscheul iche königSmör-
der iscke Bezicht igungen.  Herr  von Marchangy zeigte  an,  
daß die  Verfasser  dieser  Br iefe  kr iminel l  ver fo lgt  werden 
sol len.  Er  glaubt  indeß nicht ,  daß die  Angeklagten dabey 
im Spie l  seyen;  dieser  neue Zug in  der  Geschichte  deS 
Karbonar iSmuS gehe v ie lmehr  wahrscheinl ich von Ver« 
schwornen aus,  die  man noch n icht  kenne,  und sey ge-
schehen zu Gunsten derer ,  welche man kenne,  und über  
deren Schicksal  der  Spruch der  Geschwornen zu entschei -
den habe.  — Herr  Barthe,  e iner  der  VertHeidiger  der  
Angeklagten,  ste l l te  auch Vermutungen,  aber  entgegen­
gesetzte  ,  über  den ruchlosen Inhal t  der  an die  Geschwor-
nen ger ichteten Br iefe  auf .  „Wenn Einige Lossprechung 
gebieten,  sol l te  es n icht  auch Andere geben,  d ie  mi t  t reu-
loser  Ungeduld V  e r  u  r t  h  e i l  un g erstürmen wol len? 
Wer weiß nicht, daß eS verworfene Menschen giebt, die 
in  einer  Hinr ichtung einen Tr iumph sehen? Ja ,  ich bin 
überzeugt ,  e ine fe indl iche Hand hat  versucht ,  d ie  Ehre 
d e r  G e s c h w o r n e n  d a r a n  z u  k n ü p f e n ,  d a s  s i e  d a s  S c h u l -
b ig  aussprechen müssen,  und in  dieser  Hinsicht  dürfen 
wir  den Ger ichtshof  auf fordern,  d ie  Angeklagten gegen 
die  abscheul ichen Kunstgr i f fe ,  welche d ie  Staatsbehörde 
selbst  denuncir t  hat ,  in  Schutz  *u  nehmen."  Der  Gel te« 
raladvokat hatte in Bezug auf den Angeklagten BorieS 
den Auödruck gebraucht: „Keine Macht der Beredtsan^ 
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feit wird ihn der öffentlichen Rache entziehen." In Be-
jug hierauf antwortete der Advokat Merilhon: Alle Ge« 
walt der Beredtsamkeit wird ihn nicbt retten, sagen Sie? 
Woher kommt Ihnen diese Gewißheit? Wer hat Sie in 
das Geheimniß der Jury eingeweiht ? Kennen Sie die Zahl 
und das Gewicht der Gründe/ welche über Leben oder 
Tod der Bürger entscheiden? Warum mit so viel Wärme 
«inen Augenblick voraussagen, dessen Annäherung in reli­
giöse Trauer versenken sollte? Borieö, so sagen Sie, 
wird dem Schaffst nicht entrinnen. Man sollte glauben, 
die Meinung der Staatsbehörde habe sich stets als unfehl» 
bar bewiesen. Aber wie oft schon haben wir ähnliche Ver-
dammungsformeln gehört, und gleich darauf sprachen die 
Geschwornen und der Angeklagte ging, schuldlos erklärt, 
von dannen. Auch heute wird die Vorauösaqu>?g deS 
Staatsanwaldö sich nicht bewähren. Vöries wird gerettet 
werden; ich appellire an das Gewissen der Jury. Nicht 
der Beredtsamkeit seines AnwaldS, nur der Einfachheit 
seiner Vertheidigung, den Widersprüchen der Anklage 
wird er sein Heil verdanken." Vorgestern erfolgte der 
Spruch der Jury» Um 12$ Uhr waren schon sehr viele 
vornehme Zuhörer, besonders auch viele Damen gegen-
wärtig. Aus die Frage deö Präsidenten, ob er noch etwaK 
zu seiner Vertheidigung ju sagen habe, entgegnete Bo-
ricö: „Meine Herren Geschwornen! Sie haben den De-
hatten beygewohnt, Sie baben die Zeugenaussagen gehört, 
und ohne Zweifel sind Sie durch die Phrase tit><rrascbt 
worden, die den Lippen deö Herrn Generaladvokaten ent-
schlüpfte, als er sagte: Keine Macht der Beredtsamkeit 
vermag ihn der öffentlichen Verfolgung zu entheben. Die 
Behörde hat mich als Urheber eines Komplotts bezeichnet. 
Wohlan! ich will mir den Namen gefallen lassen, wenn 
nur wein Kopf einigen meiner Kameraden das Leben ret-
tet." Erst die Nacht um 1 Uhr wurde der Proceß been­
digt. BorieS, Pommier, Goubin und Raoulx find als 
Anstifter und Theilnehmer einer Verschwörung, um die 
Thronfolge zu verändern, zum Tode verurtheilt; Goupillon 
(der eigentlich das Leben verwirkt hat, in Rücksicht seiner 
frühen Anzeige) nur zu i5 Jahre Aufsicht der Polizey und 
5OOO Franken Kaution; Castille, Lefevre und Dariotserq 
zu 5 Jahre Gefängniß und 5OO Franken; Barle! zn 
3 Jahre und 5OO Franken; Ladduree, docket und Perre-
ton zu 2 Jahre und 5oo Franken 5 und nach Ablauf der 
Gefängnißzeit, eben so lange unter Aufsicht der Polizey 
zu bleiben; Alle sind solidarisch in die Kosten verur^ 
«heilt. Unter den 13 Freigesprochenen befindet sich 
oucb der Advokat Baradere, der als Präsident der Venta 
angegeben war, und Hinon. — BarieS hat gebeten, mcht 
von seinen Mitverurtbeilten getrennt, noch in Eisen &u 
than zu werden, worüber der Präsident an den.Polizev-
präfekten zu schreiben versprach. 
B a v 0 n n e,  den 3ten September. 
Gestern war der Kourierwechsel zwischen Spanien und 
Frankreich sehr lebhaft. Man spricht von Modifikatio 
nen in Hinsicht der gegenseitigen Kommunikationen, von 
der Aufhebung des LazarethS von Behobie:c.; doch sol­
len die französischen Truppen ihre Positionen auf der 
Linie an den Pyrenäen nicht verlassen. Mitbin wird 
man doch bald kommen und gehen können, ohne der 
Quarantäne unterworfen zu seyn. 
Man spricht von der Ankunft eines 24,000 Mann star­
ken KorpS Portugiesen am Fuße der Pyrenäen. 
Hier dauern die Rüstungen ununterbrochen fort. Man 
erwartet 8 Batterien auS Toulouse und eS werden so-
gar Frauenspersonen zur Verfertigung von Patronen ge-
braucht. 
M a d r i d ,  d e n  3 o s t e n  A u g u s t .  
Endlich ist die zum Drittenmal, gegebene Dimission deS 
Generals Coupons als Oberbefehlshaber der ersten Mili­
tärdivision (Madrid) angenommen worden. Er soll daS 
Urtheil gegen die Gardeofsiciere Vicht haben bestätigen 
wollen. 
Der Minister der Gnaden und Justiz hat mit der Auf« 
bebung, von 8 Klöstern begonnen, unter denen sich daS 
Dominikanerkloster von Orihuela befindet, dessen Mönche 
so sehr dazu beigetragen haben, die Meinung der Ein-
»vohner dieser Stadt irre zu leiten. Man fügt hinzu, die 
Universität und das Kapitel sollten nach Murcia verlegt 
werden. 
A u S  d e m ^ H a a g ,  v o m  » 3 t e n  S e p t e m b e r .  
Der Stadtrath von Haarlem hat beschlossen, daß die 
vierte Cäkularfever der Erfindung der Buchdruckerkunst 
in dem bevorstehenden Jahre 1 823 gefeyert werden soll. 
Herr Jakob Koning hat in einer Abhandlung über die 
Erfindung der Buchdruckerkunst durch neue und genü-
gende (?) Beweise dargethan, daß die Buchdruckerkunst 
im i5ten Jahrhundert zu Haarlem von einem gewissen 
Lorenz Janözoon Coster erfunden worden ist, und dafür 
den von der holländischen Gesellschaft der Wissenschaften 
ausgesetzten Preis erhalten. 
Briefe von der spanischen Gränze, sagt daS Oracle, 
kündigen den Einzug der Royalisten" in Saragossa ay, 
nachdem sie mehrere blutige Gefechte bestanden babetf« 
Dieses Gerücht erheischt fedocb weitere Bestätigung. 
Man schreibt aus Lille, der Marquis de Lafayette sey 
zu AnnapeS, im Norddepartement, bey dem Baron Bri-
gode, Mitglied der Deputirtenkammer, angekommen. Er 
soll über die Art und Weise, wie sein Name in detst 
Bertonschen Processe erwähnt worden, höchst empört 
seyn und beschlossen haben, nicht mehr die Deputirten? 
kanimer zu betreten, wenn man ihn auch wieder zuin 
Deputaten sollte wählen wollen. 
Brüssel, den liten September. 
Man erwar te t  hier stündlich den Herzog von Wellington 
auf seiner Durchreise nach Wien. -
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V o m  M a y n ,  v o m  6 t e n  S e p t e m b e r »  
Der Kronprinz von Schweden ist/ nachdem er zu Nym-
xhenburg bey dem Könige von Bayern gespeist, weitet 
nach der Schweiz gereist. 
Iii Gaubökelheim bey Maiznz ist ein Apostel der Ver-
nunftreligion, wie er sich nennt, aufgetreten, Peter Mauer^ 
vormalö^englischer See-Osfici«r. Ausserdem will er auch 
«ine Bürger- Britonen - Republik mit vollkommner Gleich-
heit unter allen Staatögliedern errichten. Bis jetzt hat 
eS die Regierung noch nicht notwendig gefunden, Maß-
regeln gegen ibn zu ergreifen. Hingegen ist der Beobach-
tee am Rhein und Mayn auf großberzogl. Befehl verboten 
worden. Er hatte die litbographirte Kopie einer zu Paris 
erschienenen Karrikatur zu liefern sich erlaubt, worauf Eu­
ropa unter dem Sinnbilde eineö Krebses dargestellt war. 
Ueber die Handelsverhältnisse bat die Kommission der 
Tagesatzung abermals einen geteilten Bericht erstattet, 
und die Tagesatzung erklärt, daß eine allgemeine verbind-
liche Vorschrift nicht erteilt werden könne und solle. Hin-
gegen alö freywillige Uebereinfunft sollen EingangSjölle 
als schützende Maßregeln für die zustimmenden Stände 
gültig senrr. Vierzehn Stände erklärten sich dafür, acht, 
worunter Zürich, Bases, Neuenbürg, nahmen die Sache 
ad referendum. — Der Zoll vom Getreide sowohl, alS 
von Getränken, soll nach Abzug veröden Gränzkantsnen 
für die BezugSkosten zustehenden Procente demjenigen Kan­
ton gehdren, worin Jene verbraucht werden. Der Betrag 
der EingangSgebühren von allen andern Waaren aber wird 
für Recl nung der sämmtlichen beitretenden Kantone bezo­
gen und »ach der eidgenössischen Geldskala unter sie ver-
tbtilf. Für die transitirenden Waaren sind besondere Vor-
schristen angeordnet ir. s. w. Erst mit Anfang kommen-
den Novembers soll jedoch diese Uebereinfunft in Vollzie­
hung gefetzt werden. 
Die wegen Nicht-Angabe deS Komplotts von Belfort 
Verurteilten, PailbeS, Dublar, Guinand und Tellier, 
sind von Kolmar nach dem VerwahrungöhauS zu EnsiS-
heim abgeführt worden. Tellier, der Angeber (mit wel-
chem seine Mitangeklagten durchaus nicht denselben Wa-
gen einnehmen wollten), saß allein auf einem Stuhlwagen, 
der aber zwischen Mayenheim und Ensssheim brach p er 
mußte daher einen Theil deS Weges zu Fuß zurücklegen» 
Vom Mayn, vom 8ten September. 
Die Beschlüsse deS süddeutschen Handelsvereins wirken 
sehr nachtheilig auf die Frankfurter Messe. Deswegen 
hat man sich von Seiten der Stadt an einen der Bundes-
iagSgesandten gewendet, mit der Bitte, bey der baden-
schen Regierung die Zurücknahme oder wenigstens eine 
Milderung jener für die Messe so verderblichen Elnfüh-
rungSoerbote in das BadeSsche zir bewirken. Se. Excel-
lenz ließen sogleich einVerwcndvngSschreiben an den Ht'oß-
herzoglich-badenschen BundeötagSgesandten, Herrn v.Blit-
terödorf, welcher sich jetzt in Pforjheim befindet/ abgehen. 
Mit banger Erwartung siebt das handelnde Publikum dem 
Erfolg dieser Verwendung entgegen, welcher sich , da die 
Messe den 5tett September ihren Anfang nimmt, bald er­
geben muß, wenn er für den Handel von Nutzen seyn soll. 
(Daß der Schaden für die Messe bedeutend ist, beweist für 
die Zweckmäßigkeit der genommenen Maßregeln.) 
Die StuttgardterZeitung giebt denAuSzug eines Schrei-
benS aus Athen vom Zosten Juny 1822. Eö beißt darin: 
„AuS den tteberbteibseln deS Ypsilantischen KorpS, Jtalie-
nern und Griechen von Athen, wurde erst vor Kurzem 
ein nach europäischen Mustern geformtes griechisches Re-
giment errichtet, welches auS 10 Kompagnien, jede 20 
bis 2 5 Mann stark, besteht, und bev welchem daS franzö­
sische Militärgesetzbuch und Exercierreglement eingeführt 
sind. ES führt den Namen, erstes schweres griechisches 
Infanterieregiment, und wird vom Obersten Tarella, vor-
malS in neapolitanischen Diensten, befehligt. ES sollte 
auch auS den übrigen in Athen befindlichen europäischen 
Dfftcieren und Studenten ein sogenanntes Batai l lon sacr» 
gebildet werden^ was jedoch nachher die Benennung „Ba-
taillon der Philhellenen^ erhielt, dessen Kommandeur Dan-
nia ist. Den zweyten Tag nach der Bildung dieses Ba-
taillonS erklärten von Meerbeimb, ehemaliger sächsischer 
Jngenieurofficier, nebst einigen andern Ofstcieren, daß sie 
in diesem Bataillon, bey dessen Bildung nur dieJntrigue 
ihr Spiel getrieben habe, nicht Dienste leisten könnten, 
sondern ausser dem Bataillon an dem Kampf für Grie-
chenlandS Freyheit Theil nehmen wollten. Den Sofien 
May schiffte sich das Bataillon der Philhellenen ein. Die 
oben erwähnten Officiere aber erklärten dem KriegSmini-
ster, daß sie unter einem griechischen Anführer dienen 
wollten, und wurden von demselben an den nach Zeitun 
abgegangenen Obersten Balaeka abgefertigt, welcher in-
dessen, ehe sie bey.ihm anlangten, von dem griechische» 
Kapitän Odysseuö auS Eifersucht erschossen wurde. Eine 
Tbat, welche die griechische Regierung, teils wegen deS 
starken Anhangs deö Mörders unter dem Volk, theilS auS 
der Besorgniß nicht ahnden durfte , daß OdysseuS zu den 
Türken übergehen möchte, welches bey der Uneinigkeit 
der Griechen und dem mittelmäßigen Enthusiasmus für 
ihre Befreyung von nicht zu berechnendem Schaden seyn 
könnte. — Ich war zu Hause darauf gefaßt, unter den 
nach Griechenland kommenden Ausländern alle Gattun« 
gen von Menschen anzutreffen; indessen stellte ich mir 
dock nicht vor, darunter sogar viel schlechtes Gesindel 
zu finden. Die sogenannten Deutscht ümler ließen eS 
sich in Korintb sebr angelegen seyn, eine Loge zu etadli-
ren. Die griechisch-deutschen Vereine bedaure ich, indem 
sie ihr Vertrauen zum Tbeil Menschen schenken, welche 
zu der gefäbrMsten Gattung gehören. Den schönsten 
Beweis ihre^'Menslbenke'Nntniß aber kegten sie durch den ' 
m i t  v i e l e n  K o s t e n  h i e b e r  p f e n d e f e t t  t a u  h f t u m m  e n  
Grie ch en ab. Kaum war dieser i^ Arg sSange komme». 
QOO 
fo sing er, zum Erstaunen seiner ganzen ScbiffSgeseUschaft, 
an zu sprechen, und zwar deutsch; er meinte 
seine Rolle wäre nunmehr ausgespielt, da er seinen Zweck, 
auf eine gute und wohlfeile Art bieder zu kommen, bin-
länglich erreicht hätte; er sey durch diese Rolle auch in 
Kenntniß gesetzt worden, mit welch herzerhebenden Gedan-
fett die Mehrzahl der Europäer bieder gekommen, wovon 
er alsbald das Gouvernement in Kenntniß setzen wolle. 
Bey der Untersuchung mit ihm zeigte sich, daß dieser fa-
möse Taubstumme ein Ubrmachergeselle aus Weissenburg im 
Elsaß ist, und nicht allein Deutsch, sondern auch Franzö­
sisch und Italienisch spricht. Im Fall er auch ein wirk-
licher taubstummer Grieche gewesen seyn würde, so hät-
ten die Vereine dem Gouvernement einen weit größeren 
Gefal len gethan, ihn vor der Hand noch in einer tmU 
schen Taubstummenanstalt zu versorgen , da man sich ge-
genwärtig mit dergleichen Unglücklichen nicht befassen 
kann. 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern ist Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Cam­
bridge, von seinem Landsitze Bagshot im königl. Pallast 
Pimliko eingetroffen, worauf der Herzog von Bork Sr. Ma» 
jestät einen Besuch abstaltete. Der Lord-Kanzler hatte 
gleichfalls Audienz. 
Der Herzog von Wellington, der einige Tage an einem 
heftigen Schnupfen litt und das Zimmer böten mußte, iß 
gänzlich wieder hergestellt. .Der Tag seiner Abreise nach 
Wien ist noch nicht bestimmt. 
Die hiesige Bank geht damit um, entweder ihr Kapital 
oder den jährlichen Betrag der Zinsen zu reduciren. ES 
sind verschiedene Plane den Direktoren eingereicht worden. 
Nach dem einen sollen die Interessen von 10 auf yi Pro« 
Cent herabgesetzt werden, und die Eigenthümer der Bank-
aktien dafür einen Bonus von »5 Prycent bekommen, den 
man zum Kapital schlagen will. Ein anderer Plan ist, 
das überflüßige Kapital zum Aufkauf und zur Vernichtung 
von Bankaktien anzuwenden, bis der Betrag derselben 
bedeutend vermindert ist. Welcher von beyden Plänen den 
Vorzug erhalten wird, muß die Zeit lehren. Gewiß ist, 
daß irgend etwaö der Art geschehen muß, weil bey dem 
jetzigen Stande deS Geldmarkts und der kaufmännischen 
Geschäfte die Bank ihre Kapitalien nicht anwenden kann. 
Die nach Bahia handelnden Kaufleute haben die Re-
gierung ersucht, ein englisches Kriegsschiff nach Bahia zu 
senden, um bey dem dort obwaltenden Kampfe für die Un-
Abhängigkeit die brittischen Untertanen mit ihrer Habe an 
Bord nehmen zu können; sie haben indessen noch keine 
Antwort hierauf erhalten. 
Die Herren Gebrüder Rothschild in Paris sollen eine 
neue neapolitanische Anleihe von 20 Millionen Dukaten 
kontrahirt haben; auch spricht man von einer neuen spa­
nischen Anleihe, Kelch« in einigen Tagen am Markte tt* 
scheinen wird. Dieser Papierhandel beschäftigt fortdauernd 
einen großen Theil unserer hiesigen Kaufleute, und die Mak-
ler in diesem Fache sind beynahe nicht zu zählen. Die 
Börsenzeit ist nicht hinreichend, um die täglichen Geschäfte 
dieser Art zu deendigen, und der Handel wird daher deS 
AbendS, nachdem die Börse geschlossen ist, auf du Straße 
fortgesetzt. 
Es hieß heute an der Börse, die Bank von Portugal 
habe ihrer Regierung eine Summe von circa 200,000 
Pf. Sterl. vorgeschossen, weöhalb Letztere für'S Erste nicht 
nötig baben werde, zu einer Anleihe ihre Zuflucht zu neh-
men. 
Se. Majestät wird im Anfange des Oktobers wieder zu 
Brightou eintreffen und dort den Winter über verweilen. 
Der Kongreß von Kolumbia hat den Indianern alle 
Rechte der übrigen Bürger der Republik mit völliger Gleich-
heit gesetzlich bestätigt. 
Don Garcia del Rio und Don I. Paroissien, bevoll-
määttigte Minister der unabhängigen Regierung von Peru/ 
sind in London angekommen. 
Briefe auS Havannah vom 2y|len July melden, daß 
der Kapitän-General Mahy, Gouverneur von Kuba, am 
igten daselbst gestorben. Der Untergouve.neur Kinder-
land, ein Greis von 65 Jahren, hat mit allgemeiner Zu­
stimmung die Leitung der Regierungsgesckäfte übernom-
men. In der Stadt, wie im Hafen, raffen Krankhciten 
viele Menschen hin. 
Der Präsident von Hayti, Job. Peter Boy er, hat 
bereits am 18ten August v. I. einen Brief an einen Kauf-
mann in Boston geschrieben, worin er den dringenden 
Wunsch äusserte, die Unabhängigkeit von Hayti, welche 
Insel er dieKönigin der Antillen nennt, von den vereinig-
ten Staaten und von den europäischen Mächten anerkannt 
zu sehen. 
In Glasgow wurden in vergangener Woche 7 Bart-
scheerer zu einer Strafe von 5 Sbill. per Mann verur­
theilt/ weil sie an einem Sonntage ihre Kunden rasirt 
hatten. 
P h i l a d e l p h i a ,  d e n  loten August. 
Der neuen Volkszählung in den vereinigten Staate» 
von Nordamerika zufolge, wird der i8te Kongreß aus 212 
Mitgliedern oder Repräsentanten bestehen/ von denen Mai-
ne 7, Neu-Hampshire 6, Massachusetts 13, die Insel Rho­
de 2, Konnektikut 6/ Vermont 5, New-Bork 34, New» 
Jersey 6,  Pennsylvanien 26,  Delaware 1,  Maryland 9,  
Virginien 22, Nord»Karolina 13, Sud«Karolina 9> Geor­
gien 7, Alabama 2, Missisivpi 1, Louisiana 3, Tennes­
see 9, Kentucky 13/ Ohio 14/ Indiana 3, Illinois 1 und 
Missouri 1 Repräsentanten zu wählen hat. Der Senat 
besteht auS 48 Mitgliedern. 
30 zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl, Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschnei g. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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V o n  d e r  D o n a u ,  v o m  y t t t i  S e p t e m b e r .  
Nachr ichten auö der  Moldau können den Zustand von 
Jassy nicht  t raur ig  genug beschreiben.  D ie  schönsten Pal -
loste  s ind e in  Raub der  g lömmet geworden;  eben so d ie  
re ichsten Kirchen und Klöster ,  unter  letzteren besonders daS 
herr l iche Kloster  Gol io ,  reo die  Wasser le i tung war .  Von 
den 8000 Häusern,  welche die  Stadt  sonst  zähl te ,  steht  
kaum noch der  v ier te  Thei l .  
W i e n ,  d e n  1 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Der  kaiser l .  russische ausserordent l iche Gesandte und be­
vol lmächt igte  Minister ,  Graf  von Golowkin,  feyerte  ge­
stern daö Namensfest  seines er lauchten Monarchen durch 
e in  glänzendes Gastmahl  von 80 Gedecken,  welchem st immt*  
l iche h ier  anwesende Staatsminister ,  d ie  ersten Hofchar-
gen,  die  oberste  General i tät ,  daS ganze diplomat ische 
KorpS,  sämmtl iche gegenwärt ig  h ier  anwesende f remde 
Minister ,  und die  h ier  bef indl ichen vornehmen Russen bey-
tvohnt 'en.  
B a y o n n e ,  d e n  S t e n  S e p t e m b e r .  
Wir dürfen nächstens sehr  wicht igen Ereignissen an un-
serer  Gränze entgegensehen.  D ie  KorpS der  Glaubens» 
Armee und der  Konst i tut ionel len stehn s ich gegenüber  und 
sind von gle icher  Kampf lust  beseel t ;  daher  muß nächstens 
das Schicksal  der  drey baökischen Provinzen und Navar-
ra '6  entschieden seyn.  Fast  ununterbrochen kommen Rüst-
und Munit ionswagen hier  an und man arbei tet  Tag und 
Nacht  an Patronen und Kle idungsstücken.  E in ige Trup-
pendetascdementö werden die  Ste l lung von Marak besetzen,  
und es werden auf  verschiedenen Punkten v ier  Bat ter ien 
aufgeworfen.  Eguia  und die  h ier  bestehende Oberkomite  
s ind sei t  e in igen Tagen ausserordent l ich thät ig .  Man rech­
net  die  Ausgaben desselben sei t  6  Monaten auf  5  Mi l l io­
nen Franken.  
B a y o n n e ,  d e n  y t e t t  S e p t e m b e r .  
9 lQe Kour iere  von Madr id ,  Bi lbao und Pampelona sind 
von den Royal isten aufgefangen worden;  nur  e in  ausser» 
ordent l icher  Kour ier  von Madr id  sol l  ihnen entgangen seyn 
und die  Nachr icht  überbracht  haben,  daß daS gelbe Fieber  
zu Kadix  ausgebrochen sey.  
Der  Trappist  ist  auf  Befehl  der  Regentschaft  von 
Seo d'Urgel  nach Navarra  gekommen,  um den Oberbe-
fehl  der  Kdnigl ichgesinnten in  dieser  Provinz zu über­
nehmen. Weder Quesada noch Eguia erkennen die Re­
gentschaft an und leisten mithin auch den Befehlen der-
selben nicht Gehorsam. 
P a r i s ,  d e n  - 6 s t e n  A u g u s t .  
Nicht  bloß e inzelne Personen,  auch ganze StaalSkbr-
per  sucht  das gegenwärt ige Minister ium in  sein Interesse 
zu z iehen.  In  dieser  Hinsicht  verdient  bemerkt  zu werden,  
daß,  a ls  das Budget  in  der  Pairekammer zur  Sprache 
kommen sol l te ,  der  F inanzminister  von Di l le le  die  Tr ibüne 
best ieg,  in  die  Klagen der  Deput i r tenkammer über  daS 
Geheinnnßvol le  und Ungesetz l iche der ,  gewissen PairS ver­
l iehenen,  Pensionen mit  e inst immte,  und seine Meinung 
dahin aussprach:  „ES sey Zei t ,  solchen,  d ie  der  PairS-
kammer schuldige Achtung ver letzenden,  Beschuldigungen 
e in  Ende zu machen;  er  könne daher  mi t  Best immthei t  
versichern,  daß in  der  nächsten Session vor  Al lem ein Ge-
setz  zu  e iner  neuen Organisat ion der  Pairökammer vorge-
legt  werden würde,  wodurch die  Zahl  der  PairS auf  3oo 
gebracht ,  und ihre  Dotat ion auf  d ie  Grundlagen jener  
deS SenatökonservateurS festgeste l l t  werde;  berei ts  seyen 
hierzu 4 Mil l ionen Franken angewiesen,  und unverzüg« 
lick sollten die Fonds ganz vollzäblich gemacht werden, die 
erforder l ich wären,  um der  Pairökammer den ihr  nach der  
Konst i tut ion gebührenden Charakter  von Unabhängigkei t  zu 
verschaffen.  Se.  Majestät  hät te  zwar  diese Verfügungen 
durch e ine Ordonnanz tref fen können;  a l le in  S ie  habe ge-
wünscht ,  d ieselben durch Bevziehung der  Kammer fever l i -
cher  zu machen und über  a l le  Angr i f fe  der  Tadelsucht  zu 
erheben."  E ine so anlockende Sprache konnte n icht  wobl  
Widerspruch f inden;  der  Redner  wurde beklatscht  und 
das Budget  ward — in Einer  Si tzung erörter t  und ge-
nehmigt .  
P a r i s ,  d e n  j ten September. 
Bey dem Bertvitschen Proceß wurde Herr Duvergier 
de Mirable, der aus der Geschwornenliste gestrichen war, 
weil Berton ihn alö Zeugen für sich aufstellen wollte, nicht 
zum Zeugniß gelassen. Er selbst hatte gesagt, daß er 
nicht die mindeste Auskunft über den General zu geben 
habe. Caffe wurde wegen seines Verhältnisses zu konstant, 
Berton wegen seiner Verbindung mit dem Abgeordneten 
CorcelleS befragt; beyde leugneten genaue Bekanntschaft 
mit denselben zu haben. Bedeutender als die Verhöre 
war ein neuer Vortrag, den der Generalprokurator Man-
gin am Sten dieses MynatS gehalten. Nach einer allge-
meinen Uebersicht kam er auf die Frage : ob Berton und 
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seine Schuldgenossen die  Anführer  der  Verschwörung,  oder  
n icht  v ie lmehr  nur  Werkzeuge der  mächt igen Fakt ion sind,  
von der Berton gesprochen? Nack dem Statut  derselben 
verfügt  die  in  Par is  rcsidirende Obervente a l le in  TvdeS-
strafe ,  und zwar  in  Abwesenhei t  der  Angeschuldigten.  
Meine Herren/  fuhr  der  Generalanwald for t ,  S ie  haben 
gehört ,  daß gewisse Männer  kürz l ich auf  Abschaffung der  
Todesstrafe  für  a l le  pol i t ischen Verbrechen gedrungen ha-
ben.  ( In  der  Kammer der  Abgeordneten sprachen Mi t -
gl ieder  der  L i t t len davon. )  Wohlan!  s ie  selbst  setzen s ich 
zu Richtern über  Jeden,  der  der  Just iz  ihre  strafbaren 
Anschlage enthül len würde.  Im igten Jahrhundert  wol -
len sie  d ie  a l ten Fehmgerichte  wieder  e inführen.  S ie  
behal ten s ich das Recht  vor ,  in  Abwesenhei t  der  Angeschul -
d igten zum Tode zu verurthei len;  es s ind ober  n icht  b loß 
die jenigen von den Ihr igen,  welche s ie  verrathen,  d ie  s ie  
zum Tcde verurthei len;  s ie  verdammen auch die  Obr igkei -
ten zum Tode,  wir  wissen es.  — Saumür war  ruhig.  
Der  geachtete  Arzt  Caf fe  g ing fr iedl ich fe inem Geschäft  
nach,  da erscheint  Herr  konstant  in  der  Stadt ,  und 
sogle ich schleudert  d ie  Zwietracht  ihre  Brander  umher;  
drey Verschwörungen hinter  e inander  brechen aus und 
Caffe  s i tz t  auf  der  Bank der  Angeklagten.  Baudr i l le t  
wurde von Grandmeni l  (der  entwichen ist )  zum Marquis  
Lafayet te  geführt .  Beyde haben es f rüher  ger icht l ich ge-
standen und Herrn Wölfe l  selbst  erzähl t .  Frevl ich leugnet  
jetzt  Baudr i l le t ,  und macht  von Fayet te  e ine Schi lderung,  
die  dem Or ig inal  durchaus nicht  g le icht  und den abgeleb-
ten Mann als  e inen v ierz ig jähr igen darste l l t .  Man müßte 
aber  sehr  b l ind und sehr  hortgläubig seyn,  um nicht  mi t  
uns einzugestehen:  es  ist  erwiesen,  daß Baudr i l le t  
dem Marquiö Fayet te  vorgeste l l t  worden.  — Wenn der  
rechtmäßige Thron umgestürzt  werde,  in  wessen Hände 
würde die  Gewal t  fa l len? Hört  eö,  Franzosen,  beantwor-
tet  diese Frage,  und das Räthfe l  der  Verschwörung ist  ge-
löset .  „Ader ,  sagt  man,  warum werden die  Mi tg l ieder  
der  provisor ischen Regierung nicht  vor  d ie  Ger ichte  gezo-
gen? ihr  thut  zu v ie l  und auch zu wenig."  Hierauf  kann 
ich mancher ley antworten.  Die  mater ie l le  That fache wi -
der  den Marquis  von Lafayet te  is t ,  daß ihm Baudr i l le t  
in  Person durch Grandmeni l  vorgeste l l t  worden;  a l le in  
d i e s e  T h a t s a c h «  k n ü p f t  s i c h  a n  d a S  z  w  e  y  t  e  K o m p l o t t ,  
über  welches zu sprechen ich n icht  kompetent  b in .  Wenn 
ich eS doch wäre l  11" Al le in  wenn Fayet te  am zweytea 
Komplot t  Tbei l  genommen hat ,  so ist  er  auch Schuldge-
nosse des ersten;  f reyl ich,  moral ische Beweise davon ha-
hen wir  genug;  a l le in  die  mater ie l len fehlen uns noch ge-
gen die  ersten Anst i f ter ;  n icht  wei l  diese unschuldig s ind,  
sondern wei l  s ie  s ich h inter  ihre  Seiden (Rol le  in  Vol -
ta i reS Muhamed)  versteckten;  wei l  s ie  nur  mündl ich ver­
kehrten.  Wir  mußten aber  diese Männer  in  der  Anklage-
akte  nennen,  um den Geschwornen die  wahren Stützen 
anzuzeigen,  auf  welche die  Verschwörer  bauen.  Wir  muß? 
ten eS ihnen anzeigen,  daß mehrere Angeklagte  getauscht  
s ind.  Zwar  wir f t  man uns vor ,  daß wir  von hinten 
angrei fen und fe ige s ind;  a l le in  Feige und Verräther  
( p e r f i d e s )  s i n d  d i e ,  w e l c h e  d i e  S c h ä t z e  e i n e s  U s u r »  
p  a  t  o  r  s ,  e i n e s  e n t t h r o n t e n  S o u v e r ä n s  v e r -
h e h l e n  u n d  s i e  b e n u t z e n ,  u m  V e r s c h w ö r e r  
zu besolden.  DaS sind die  Menschen,  welche gern 
die  unglückl ichen Zei ten der  Revolut ion erneuerten,  d ie  
waren Lieferanten der Henker (pourvoyeurs des bour-
reaux). Herr Mangin sprach, wie das Journal des 
Debats erwähnt ,  durchaus aus dem Stegrei fe ,  und 
brachte d ie  größte Wirkung auf  die  zahlre iche Menge der  
Zuhörer  hervor .  D ie  Pla idoierö der  Advokaten werden 
drey Tage dauern.  
P a r i s ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
Eins unfrer  Blät ter  ber ichtet  aus Wien,  daß auch 
die  Verhäl tn isse des deutschen Bundes auf  dem Kon-
gresse e iner  Veränderung unterworfen werden dürsten.  
Vermutbl ich ist  d ieS bloß aus der  Rei fe  des Präsidia l ­
gesandten nach Wien gefolgert .  
Nach der  royal ist ischen Etoile is t  der  Zug deS Trap-
pisten keine F lucht ,  sondern e in  kühnes Unternehmen;  
und 10,000 Mann königl icher  Truppen sind nun in  
Navarra  beysammen.  
DaS Journal des Debats bemerkt ,  daß der  Specla-
teur orienial,  wiewohl  in  Smyrna unter  türk ischer  Ho-
hei t  erscheinend,  doch weniger  le idenschaft l ich gegen die  
unglückl ichen Gr iechen spreche,  a ls  e in  gewisses deut­
sches Blat t .  Es vermnthet ,  daß «S in  den Gebirgen 
Griechenlands noch e inen harten Kampf geben werde,  
wei l  d ie  Gr iechen zum Berg?r iege vorzügl ich geeignet  
s ind.  — Ein anderes Blat t  meldet  aus Livorno vom 
sZsten August ,  daß 11,000 Türken auf  österre ichischen 
und engl ischen Schi f fen nach Morea übergesetzt  worden,  
wo sich ivenige gr iechische Truppen befanden,  da die  
meisten in  Thessal ien standen;  aber  selbst  d ie  wenigen,  
mi t  dem Rest  der  Einwohner ,  wehrten sich.  
Zu Marsei l le  hat  Herr  Lepide  ^  Cempokiö s ich,  mi t  
zwanzig deutschen und zwey andern Ofsic ieren,  nach 
Gr iechenland,  fe inem Vater lande,  e ingeschi f f t .  A l le  wa-
ren,  durch die  Vereine von Stut tgardt  und Zür ich,  gut  
bewaffnet  und ausgerüstet  worden.  
V o m  M a y n ,  v o m  Z o t e n  S e p t e m b e r .  
Der  Schweizerbote meldet :  In  Rischerz ,  e inem Pfarr ­
dorfe  im Vertuschen Amte Delsperg,  wußte der  Pfarrer ,  
daß mancher  kathol ische Hausvater  das neue Testament  
lese.  Darüber  aufgebracht ,  befahl  er ,  „unter  chr ist l ichem 
Gehorsam" eS ihm zu übergeben.  Bey Anlaß des Oster-
feuerö kam er  dann damit  belastet ,  r iß  die  Einbände ah,  
und gab dieselben,  indem sie  noch e in igen Werth hät ten,  
den Eigenthümern zurück;  das neue Testament  aber  mxf 
er  in6 Feuer .  
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L a n d  o n ,  d e n  l o t e n  S e p t e m b e r .  
Bey dem Gastmahl ,  welches Herrn C a n  n i  n g in  L i -
Dtrpool  von seinen Kommit tenten gegeben wurde,  h ie l t  er  
fo lgende Rede:  
„ M  e i n e  H e r r e n !  
Ich hatte  of t  Gelegenhei t ,  meine Dankbarkei t  für  die  
Güte auszusprechen,  mi t  der  meine Konst i tuenten mich 
behandel ten;  doch n ie  ward mir  solche Aeusserung schwerer ,  
a ls  in  diesem Augenbl ick.  Laßt  d ie jenigen,  welche die  
Vortref f l ichkei t  der  br i t t ischen Reichsverfassung bezwei fe ln ,  
auf  diefe  Scene bl icken.  E inem Manne,  der  keinen Na-
men,  keine Verbindung in  dieser  großen Gemeinde besi tz t ,  
ge lang es,  s ich Ihr  Vertrauen,  Ihre  Liebe zu gewinnen,  
wei l  er  streng seine Dienstpf l icht  übte .  In  einem Lande,  
wo die  Reichsverfassung solche Gefühle  schaffen und hegen 
kann,  wird nie  Zwangherrschast  ihr  Haupt  erheben können,  
und eben so wenig Anarchie ,  welche mi t  dem Nat ional -
wohl  zugle ich Al leg erst ickt ,  was dem Pr ivat leben Werth 
und Würde ver le iht .  ES giebt  andere Wege zur  Macht  
und zur  Volksl iebe,  a ls  die  ich verfolgte .  Man kann 
Macht  erschle ichen,  wenn man seine Vernunft  gefangen 
n immt und sich knecht isch und dienstbar  ze igt ;  wenn man 
Hei lmit te l  gegen e ingebi ldete  Uebel  anempsichl t ;  wenn man 
die  Prüfungen der  Vorsehung der  Schwäche der  Menschen 
deymißt ,  Hül fe  sucht  durch die  Anhäufung des Elends und 
sich von dem Wirbelwind der  Reform Verbesserung ver-
spr icht .  N ie  habe ich mich dem opponir t ,  was ich n icht  
von Herzen mißbi l l igte;  ich war  daher  bey der  Volksmenge 
nicht  bel iebt ;  denn ich schmeichel te  ihr  nicht .  DaS Volk  
hat  e in  so of fnes Ohr , für  Schmeichler  ,  wie die  Könige,  
doch ich fagte  immer nur ,  was mir  Wahrhei t  schien.  D ie  
Wahrhei t  war  mir  theurer  a ls  Ihre  Gunst ,  und Ihre  Hoch-
achtung suchte ick  zu erstreben.  Mäßigung der  Rede läßt  
s ich mi t  Nachdruck,  Loyal i tät  mi t  ungeheuchel ter  Freyhei tS» 
l iebe vereinigen,  und so g laube ich,  daß ich h ier  in  Liver-
pool  keinen pol i t ischen Feind habe.  
Er lauben Sie  mir ,  a ls  Beyspie le  von der  Ar t ,  wie  ich 
a lS Par lamentsmitgl ied verfuhr ,  h ier  zwey wicht ige Ge-
genstände zu berühren:  die  sogenannte kathol ische Frage — 
o b  n ä m l i c h  d  e  n  r ö m i s c h - k a t h o l i s c h  e n  B r i t t e n  
d e r  v ö l l i g e  G e n u ß  d e s  B ü r g e r r e c h t s  e i n z u »  
r ä u m e n  s e y ?  —  u n d  d i e  P a r i  a  m  e  n  t  6  r  e  f  o  r  m .  
Für  die  Bejahung jener  Frage habe ich entschieden gear-
baut .  Freyl ich ist  mein letzter  deSfal ls iger  Antrag im Par­
lament  nicht  durchgedrungen.  Dock zehn Jahre lang ha-
de ich for twährend jenen großen Gegenstand zur  Sprache 
gebracht ,  und ich g laube n icht ,  daß er  je  s tandhafter  ver -
theidigt  Worten ist .  Ich erkläre ,  daß mir  jetzt  noch im­
mer der  vol lständige Tr iumph der  kathol ischen Angelegen-
Heiken so sehr  am Herzen l iegt ,  wie  jemals.  Doch unser  
pol i t isches Streben muß sich pol i t ischen Grundsätzen und 
pol i t ischer  Zweckdienl ichkei t  fügen;  um den Fr ieden de6 
Landes zu erhal ten,  muß ich mich.nachgebend zeigen/  zu­
fr ieden seyn mit  dem,  wa6 ich er langte,  und das Uebr ige 
e ine Zei t lang aufschieben,  dock ohne eS jemals ganz aufzu­
geben.  Hier  darf  ich es wohl  äussern,  daß eS besser  sey/  
s ich e ine Anordnung zu s ichern,  wodurch die  hauptsächl ich-
sten Ursachen zur  Klage gehoben werden,  b is  das Z ie l  er ­
re icht  werden kann,  was ich für  meinen Thei l  n ie  aus den 
Lugen ver l ieren werde.  
Was die Par lamentsreform betr i f f t ,  so i r r t  man sich 
sehr ,  wenn man annimmt,  daß ich a l len Verte id igern die­
ser  Reform eine vol lkommene Kenntniß der  Ausdehnung 
heymesse,  wozu,  wie  ich behaupte,  ihre  Lehren führen kön--
nen.  Ihre  Lehren,  n icht  ihre  Beweggründe,  bestre i te  ich,  
und daher  wende ich mich zu ihnen l ieber  mi t  ErweiSgrün-
den als mit  Tadel .  Ich möchte,  daß s ie  n icht  mir ,  son­
dern sich selbst  sagten,  waS sie  e igent l ich bewirken und durch 
welche Mi t te l  s ie  eS bewirken wol len.  Warum sol l  mi t  
dem Hause der  Gemeinen eine Veränderung vorgenommen 
werden? AlS Grund wird angeführt ,  durch die  langen,  
kostspie l igen Kr iege sey d ie  Nat ion mit  schweren Abgaben 
belastet ,  und um die  Unordnungen niederzuhal ten,  seyen 
strenge Maßregeln verfügt .  Doch £«d diese Maßregeln 
dem Hause der  Gemeinen al le in  zuzuschreiben? Wirkt  d ie  
br i t t ische Reichsverfassung durch e in  e inz iges Organ? Giebt  
eS n icht  andere Staatskörper ,  d ie  solche Maßregeln unter-
stützen,  sankt ioniren und anrathen? Giebt  eS n icht  e ine 
andere Versammlung (der  Lords) ,  welche nach Maßgabe 
ihrer  Einsicht  ihre  Annahme beschl ießt  und sie  abfassen 
h i l f t?  So lange jene andere Versammlung e inwirkt ,  is t  
e ine Reform des HauseS der  Gemeinen unnütz;  nur ,  wenn 
auch jene Versammlung einer  Reform unterworfen wird,  
kann sie  nütz l ich werden.  Wenn ihr  das HauS der  Gerne»» 
net t  reformir t ,  was wol l t  ihr  mi t  dem Hause der  LordS an­
fangen ? pf lege ich immer zu f ragen.  Sol l  d iefeSHauS dev 
LordS f rey ausgehen,  wenn man dem Par lamente Vorwürfe  
macht? Wie sol l  e in  reformir teS HauS der  Gemeinen auf  
daS HauS der  LordS wirken? Sol len die  Gemeinen zwangS-
weise (by compulsion) auf  die  Lords wirken? Ja ,  das 
meint  Ihr ,  wol l te  es aber  n icht  sagen.  Ich bestre i te  d ie  
Par lamentsreform,  wei l  s ie  etwas Anderes st i f ten wi l l ,  a ls  
e i n  H a u S  d e r  G e m e i n e n ,  e r n e S  d e r  d r e y  B e s t a n d -
thei l  e der  dr i t t ischen-  Reichsverfassung.  S ie  wi l l  d ie  
Verfassung durch e in  e inz iges Werkzeug wirken lassen,  und 
Al les aus dem Wege räumen,  waö die  Ausübung der  Mache 
desselben berücksicht igt  oder  ordnet .  — Ich bestre i te  d ie  
Behauptung,  daß das HauS der  Gemeinen das Volk  nicht  
repräsent i rs ,  wenn man unter  dem Namen Volk  die  Na« 
f iou versteht ;  bef inden s ich aber  d ie  Organe der  ganzeir  
Nat ion im Haufe der  Gemeinen,  was kann sonst  dort  noch 
Raum sinden? — Al le ,  welche Reformen anempfehlen,  
ste l len e inzelne unleugbare Mi i ibräuche zur  Schau,  und 
wol len deshalb die  ganze StaokSeinr ichtung verändert  wi f -
fet t .  Kann i rgend e in  Reformer behaupten/  er  bezwecke 
bloß die  Entfernung j .toec Mißbrauche? ^ .Sie  wol len n icht  
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al le in  jene kombinirte Repräsentation einer  jeden Art  deS 
Eigentbumö, j e d e r  A r t  de-z ErwerbfleißeS, wozu jeder Wür« 
dige und Talentvolle gelangen kann, und die unser Glück 
ausmacht, beydehal ten wissen; sie  wol len eine einzige de-
n i a g o g i s c h e  Macht errichten, die durch Gewalt ,  n icht  durch 
Vernunft  herrschen sol l .  DaS f inde ich Unrecht ,  und leihe 
daher dem Geschrey über Mißbräuche weniger gern mein 
Ohr ,  alS sonst  der  Fal l  seyn würde. 
Man behauptet  ferner ,  d ie  Krone le i te  durch ihren Ein-
f log a l le  Entscheidungen deS Hauses der  Gemeinen.  Doch — 
ist  n icht  fast  immer daS HauS der  LordS der  Meinung deS 
HauseS der  Gemeinen? Herrscht  dort  a lso nicht  der  E in-
siuß der  Krone gle ichfa l le? Beklagt  man sich dort  n icht  
über  den Einf luß der  Krone,  warum wi l l  man diesem StaatS-
körper  a l le  Macht  rauben und sich e inem einzigen,  unde.  
kannten Werkzeuge anvertrauen? Grundfalsch ist  d ie  Vor^ 
ste l lung,  daß sich der  E inf luß der  Krone im Hause der  Ge-
meinen,  wie  im Hause der  LordS vermehrt  habe.  Beyde 
Häuser  üben gemeinsam große Macht;  s ie  besi tzen Kräf te ,  
welche,  Naturkraf ten vergle ichbar ,  d ie  starke Hand einer  
Oberherrschaft  fcrdcin,  die  Al leS beaufsicht igt  und immer 
e inwir f t .  Diese Al leS beaufsicht igende,  stetS e inwirkende 
Macht  af fer  ist  d ie  ö f fent l iche Meinung,  welche 
mit te lst  der  Druckpresse s ich of fenbart  und das Ganze lenkt ,  
ß ü t z t  u n d  u n t e r  A u f s i c h t  h ä l t .  I  n  a l l e n  T h e i l e n  d e r  
Wel t  sol l te  man n ie  niederre ißen,  was Be-
s i a n d  h a t ,  d a  e S  t h ö r i c h t  i s t ,  z u e r s t  a n ' S  N i e -
d e r r e i ß e n  u n d  n i c h t  v i e l m e h r  a n ' S  W i e d e r -
aufbauen zu denken.  Mir  erscheinen die  Verbesse-
rungöversuche höchst  verdächt ig  welche a l lgemeinen Grund-
sähen daS Hei l  deS Vater landes aufopfern möchten.  Groß-
br i t tannien ist  e ine Monarchie ,  und diese Monarchie  ist  der  
Grundstein,  worauf  a l le  StaaiSeinr ichtungen beruhen,  und 
worauf  s ie  a l le  beschränkt  s ind;  doch diese StaatSeinr ich-
tungen sind ihr  wesent l ich,  und ihre  Erhal tung a?e Monar­
chie  ist  darauf  beschränkt .  Ich wi l l  n icht  d ie  Frage anf -
werfen,  warum Großbr i tannien eine Mor . f . rcbie  is t ;  d iese 
Frage ist  so wenig t iothwendig,  a ls  die  Frage,  warum un-
fer Land eine Insel  ist. Dieses hat  die  Vorsehung und 
die  Monarchie  haben unsere Voräl tern vorzügl icher  gefun-
den.  S ie  haben mir  den LehnSeid gegen jene Verfassung 
aufer legt ,  wei l  ich unter  derselben geboren b in .  Ach weiß,  
d ieser  Grundsatz  scheint  E in igen gar  zu f romm zu e iner  
Zei t ,  wo eS Mode ist ,  a l lgemeine Gründe für  besondere 
Fäl le  aufzusuchen,  und den Gegenstand a  pr ior i  aufzufas­
sen ,  um zu best immen,  n icht  wie  die  Regierung einger ich-
t e t  w a r d ,  s o n d e r n  w i e  s i e  h ä t t e  e i n g e r i c h t e t  w e r d e n  
sol len.  Mi t  solchen Spekulationen habe ich nichts zu 
schaffen,  wei l  s ie  nur  darauf  abzie len,  mich zu e inem 
schlechten Unterthan zu machen.  Ich fagc :  Wir haben 
eine konstitutionelle Monarchie. Eine Konstitution, gleich 
der ,  welche die  Par lamentsreformer herbei ) fuhren wol len,  
würde dfe  Monarchie  herabwürdigen und uns eine Re» 
publ ik  geben.  Ob solche Staatsverfassung besser  sey,  wi l l  
ich n icht  entscheiden;  ich g laube bloß der  Konst i tut ion Ge,  
borsam schuldig zu seyn,  worunter  ich geboren ward.  Man 
bessere die Konstitution, der wir angehören, so viel als 
mögl ich.  Doch eine andere an ihre  Ste l le  setzen wol len,  
scheint  mir  gesetz l ich e in  Verbrechen,  und ich huldige den 
Gesetzen l ieber ,  a ls  den Theor ien der  Reformer.  — Es 
gab e inmal  e inen Pr inzen von Böhmen,  der  den Wunsch 
hegte,  sein Königreich zu e iner  Seemacht  zu erheben,  und 
das e inz ige Hinberniß,  woran sein Wunsch schei ter te ,  war  
der  unglückl iche Umstand,  daß das Land keine: :  Seehafen 
ha t te .  Auf  g le iche  We ise  möchte  ich  d iesem Lande  eine 
Republ ik  wünschen,  nur  fehlen hier  le ider  d ie  Matena« 
l ien,  woraus fo!ü '  e ine Regierungeform -rwächst .  Ich 
muß f l l f i  d ie  Monarchie  und Aristokrat ie  unterstützen,  in  
deren Besi tz  das Land ist .  Wunderbar  wechseln d ie  Er -
weisgründe dieser  Reformer.  Vor  6  Jahren behaupteten 
s ie ,  e ine Par lamenteform sey nothwendig,  wei l  das Korn 
so theuer ,  d ie  Armentaxe so hoch f tn .  Jetzt ,  da daö Korn 
wohl fe i l  is t ,  d ie  Armentaxen,  auch die  Verbrecher  s ich min-
dern,  und die  ärmere Klasse Arbei l  und Brot  f indet ,  je tz t  
k lagen sie  das nicht  reformir te  Par lament  an,  wei l  der  
Landbauer  dabey nicht  bestehen könne.  Beyde Abwechse-
lungen waren und sind zu beklagen.  Aber  e ine Parka-
nientSreform kann dagegen nicht  hel fen.  
Das Wicht igste  ist  in  dieser  Zei t ,  wor in  wir  leben,  daß 
jene Reformer hier  ver larvt  und dort  öf fent l ich ihr  Panier  
gegen die  Grundsätze der  Monarchie  erhoben.  Gott  sey 
gedankt ,  wir  haben keinen Anthci l  an ihren Versuchen,  
und sei t  lauge erkennen wir  die  Segnungen,  welche auS 
den Grundsätzen verf l ießen,  auf  denen die  br i t l ische Reichs-
Verfassung feststeht .  Wir  ble iben standhafte ,  unbefangene 
Zuschauer  deö Stre i tS,  wir  s ind in  der  glückl ichen Lage,  
daß wir  so wenig mit  denen,  d ie  Al les fordern,  a ls  mit  de» 
nen,  die  verweigern,  E lwaS gemein haben.  Wir  
s ind Zuschauer ,  aber  n icht  ohne Interesse an dem Erfolg,  
der  uns vie l le icht  zuletzt  zu Schiedsr ichtern erheben könnte;  
doch mischten wir  uns überei l t  in  den Stre i t ,  so würden 
wir  die Stel lung aufgeben,  worin wir  am meisten nüyen 
können ,  »nd  das  mi t  Gefahr  des  Ganzen ,  we lches ,  j iatt  
verbessert  zu werden,  le icht  umgestürzt  werden könnte.  
Meine Herren I  Was'  immer auch meine Best immung 
werden mag,  eS b le ibt  mein Wunsch,  daß diese große Ge-
meinde for twährend blühe,  ihr  Glück sich stets  mehre und 
durch Eintracht  wachse.  E inen fähigern Repräsentanten 
können Sie  f inden — aber  s icher  n ie  E inen,  der  e i f r iger ,  
Ihnen ergebener und dankbarer wäre, als icb." 
Die Rede ward mit  äusserster  St i l le  und nach ihrer  
Beendigung mit  dem lautesten Beyfa l l  aufgenommen.  
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Unser  Kaiser  bat  beute in  Begle i tung Sr .  MajeZut ,  deS 
Kaisers Alexander ,  d ie  Truppen der  diesigen Garnison,  
acht  Bata i l lone und zwey Regimenter  Infanter ie ,  ändert»  
halb Regimenter  Kaval ler ie ,  und drey Bat ter ien,  welche 
auf  dem GlaciS zwischen dem Burg-  und Schottentbore 
in  Parade aufgeste l l t  waren,  die  Revüe passiren lassen.  
Nock vor  7 Uhr t rafen beyde Monarchen « in ,  Alexander  
in  der  Oberstenuni form seines österre ichischen Infanter ie« 
regimentö,  begle i tet  von a l len bier  anwesenden Erzherzö-
gen,  der  gesammten General i tät  :c .  D ie  Kaiser in  fo lgte  
in  einer  Kalesche mit  der  Erzherzogin Palat inuS und der  
Erzherzogin Klement ine,  Fürst in  von Salerno,  und dem 
Herzoge von Reichstadt  den Monarchen bey Besicht igung 
der  Front l in ie .  Nachdem diese unter  den gewöhnl ichen 
Ehrenbezeigungen vorüber  war ,  def f l i r ten gesammte Trup-
pen vor  den al lerhöchsten Herrschaften.  ES war  e in  
herr l iches Schauspie l ,  d iese Truppen mit ten unter  dem 
Platzregen,  der  gerade in  dem Augenbl ick herabströmte,  
a ls  die  Al lerhöchsten Personen im Begr i f f  waren,  die  
Fronte der  Truppen abzurei ten,  mi t  der  näml ichen Präci -
s ion in  der  schönsten Richtung so dest l i ren zu sehen,  a ls  
wenn ihr  Marsch vom hei tersten Wetter  begünst igt  worden 
wäre.  Der  Erzherzog Johann führte  sein Dragonerregi -
4nent  selbst .  
Wel l ington wird im KriegSgebäude absteigen.  E in ige 
wol len wissen,  daß derselbe n icht  nach Verona gebn,  son-
dern von hier  nach England zurückkehren werde.  Diese 
Woche gel . :  berei ts  e in  Thei l  des Gefolges Ihrer  Majestä-
ten über  Jnnspruck nach Verona ab.  
P a r i s ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
In  dem Bertonschen Proceß hat te  d ie  Dienst f rau 
deS Arztes Gaffe  gesagt ,  ihr  Herr  habe am 24sten Februar  
« in  Frühstück gegeben,  bey dem Berton und Andre zuge-
gen gewesen,  und sey erst  nach Tische ausgegangen.  E in  
Mitangeklagter ,  Beauff ls ,  bestät igte  d ies a ls  Thei lneh-
wer  an dem Frühstück;  dagegen sagte der  Specereyhänd-
ler  Bal lageot  auS:  Caffe  habe an eben diesem Tage bey 
ihm gefrühstückt ,  was auch der  Weinbändler  Baugoin a ls  
Mitgast  bezeugte.  Beyde Zeugen wurden,  da ihre  Aus' -
sagen mit  den f rüheren,  an deren Wahrhei t  nicht zu zwei -
fe ln ,  im Widerspruch stehen,  a ls  fa lsche Zeugen,  in  Ver-
Haft genommen, und eS soll eine Untersuchung gegen sie 
eingele i tet  werden.  — Herr Draul t ,  amtl ich ernannter  
Defensor  deS Generals  Berton,  ward aufgerufen,  seinen 
Klienten }u vertheidigen. Er erklärte/ Berton habe ihn 
verworfen,  und er  s inde s ich daher  ganz ausser  Stand seine 
Vertheidigung zu führen.  Er  habe wohl ,  wei l  e6 daS 
Ger icht  so ver langt ,  den Verhören maschinenmäßig bey-
gewohnt ,  a l le in  n ie  daran gedacht ,  gegen den Wi l len deS 
Angeklagten seine Sache zu vertreten.  Al leS Zureden und 
Droben deS GeneralprokuratorS,  der  auch durch die  a l ten 
Advokaten den jungen Kol legen an seine Pf l icht  er innern 
l ieß,  vermochten nicht  Herrn Draul t  von seinem auSge-
sprochenen Vorsatz  abzubr ingen;  wiewohl  er  versicherte ,  
daß s ich Vie les zu deS Generals  Vertheidigung sagen 
lasse;  nur  würde eS gewissenlos seyn,  ihn ohne Vorberei -
tung und schlecht  zu vertheidigen.  Der  Generalprokura« 
tor  bemerkte ,  daß das ganze Verfabren für  ungül t ig  er -
k lär t  werden könnte,  wenn sich ergebe,  daß Berton nicht  
durch e inen Anwald vertheidigt  worden,  und behie l t  s ich 
vor ,  Herrn Draul t  wegen seines Ungehorsams gegen daS 
Ger icht  zur  Verantwortung zu z iehen.  Berton stand 
nun selbst  auf ,  um seine Vertheidigung abzulesen.  Er  
that  eö mi t  ruhiger  Miene und fester  St imme,  und ihm 
mußte mancher  harte  Auedruck h ingehen,  den man dem 
Anwald nicht  er laubt  haben würde.  Er  sprach über  zwey 
Stunden lang.  ES bat  mir ,  sagte er  unter  Anderem,  
nicht  an Zei t  und Gelegenhei t  gefehl t ,  meine Person in  
'Sicherhei t  zu br ingen,  a l le in  so lange e iner  meiner  Mi t *  
angeklagten in  Banden lag,  wol l te  ich den französischen 
Boden nicht  ver lassen.  Man bat  nichts  verabsäumt,  um 
uns in  den Augen der  Jury zu entwürdigen.  Bele id igende,  
wenig Edelmuth verrathende Schmähungen,  s ind aus dem 
Munde des GeneralprokuratorS gehört  worden.  Er  hat  
mich fe ig  genannt;  tmine Hal tung mag zeigen,  ob ich 
eS b in .  Ich er innerte  ihn dagegen bloß an den kranken 
Löwen,  der  s ich dem Fußtr i t t  e ines Esels  Preis  gegeben 
sah.  Er  nannte mich E  x g  e n  e r  a  l ,  ungeachtet  mein Rang 
mir  nicht  genommen ist .  Nach Saumür bin ich zurückge­
kommen,  um die  Einwohner  vor  Grandmeni l  zu warnen,  
der ,  wie  Wölfe l ,  e in  Werkzeug der  Pol izey ist .  Wöl fe l  
hat  in  seinem heuchler ischen Herzen die  Mi t te l  gefunden,  
f r iedl iche Fami l ienväter  inS Unglück zu stürzen.  Er  ver-
anstal tete  d ie  Zusammenkunft  bey Lalande,  wo ich mi t  
Baudr i l le t  h inkam.  Kaum waren wir  angekommen,  so 
warf  er  d ie  Larve ab.  Er  und seine drey Gefährten leg-
ten auf  unS an,  und drohten loszuschießen,  wenn wir  nicht  
unsere Pistolen aushändigten.  Obschon ich den Tod nicht  
fürchte ,  so wol l te  ich doch nicht  von der  Hand eines Mör-
derS fa l len.  Mi t  Recht  nenne ich Wölfe l  so ;  denn 5o 
Schritte von dem Hause, wo wir waren, hat er den Sau-
go6 
murer  Bürger  Maignan meuchler isch erschossen.  „Einer  
schlaf»  schon,"  sagte er ,  wieder  hereiutretend;  „kommet 
Grandmenil,  dann.svl l 'ö  ihm nickt  besser  g-hen,  ick schieße 
ihn auch n ieder ."  Gradmeni l  kam nicht /  und ich ver-
muthe,  Wölfe l  wußte recht  gut ,  daß er  n icht  kommen 
w ü r d e .  G r a n d m e n i l  w i r d  s e i n e n  T b e i l  v o n  d e m  
Blutgeld schon erhal ten.  — In  der Franche,  Komte 
war  eins!  e ine Fami l ie  Gerard in  den Adclstand erhoben,  
wei l  e in  Gerard einen von der  vormal igen Regierung deS 
Landes für  vogel f rey Erklar ten umgebracht  hat te .  AlS 
Ludwig X IV.  die  Franche-  Komte eroberte ,  hörte  daS Ver-
brechen auf  ehrenvol l  zu seyn.  D ie  Fami l ie  Gelard ward 
gle ich den bürger l ichen besteuert .  S ie  zeigte  ihre  Adels-
t r ie fe  vor ,  aber  Herr  von Valoane,  Intendant  der  Pro-
vinz,  ' rat  sie  mi t  Füßen.  (Wölfe l ,  der  d ies Al lee mi t  
anhörte ,  verr ieth den äusserst«:«  Ingr imm, hie l t  jedoch,  
auf  Zureden der  Umstehenden,  an sich. )  — Die Aussage 
deS Obersten Rapatel ,  daß er  diesem zum Aufstand ver le i -
ten wol len,  nannte er  unwahr ,  und warf  ihm vor ,  daß 
sein Bruder  a lS Moreau'S Adjutant  bey Dresden gebl ie-
ben,  er  selbst  aber  dem König Joseph und Napoleon ge.  
d ient  habe. '  Es ist ,  fuhr  er  for t ,  n icht  wahr ,  daß ich 
das Haupt  der  Unternehmung bin.  Ich folgte  nur  dem 
Antr ieb der  Freyhei tör i t ter ,  deren Entschluß ohne mein 
Zuthun gefaßt  ward,  da ich ihnen auch nicht  angehörte .  
Ihr  Grundsatz  jedoch war ,  den König,  d ie  Königl iche Fa­
mi l ie  und die  Charte  zu erhal ten.  Ob eS e inen dir ig i ren-
den Ausschuß gebe? wisse,  er  n icht .  Erk lär t  habe er  aber  
dem Generalprokurator ,  daß,  wenn man al le-  Unglückl i -
chcn,  d ie  schon so lange im Gefängniß schmachten,  ent -
lasse,  so würde daS Mißvergnügen sehr  vermindert  wer-
den.  Ihn al le in  möge man r ichten.  Er  habe s ich a l len 
Ausschweifungen widersetzt ,  auch die  Wegnahme der  Kasse 
zu TbouarS,  die  an 18,000 Franken enthie l t ,  verhindert .  
D ie  Bewegung zu ThouarS s»v n icht  von ihm auSge-
gangen.  Dergle ichen Ereignisse kommen nicht  in  e inem 
Tag,  einem Monat  zur  Rei fe .  S ie  sind die  Frucht  
lang« gehegter  Unzufr iedenhei t .  Man behauptet  
moral ische Beweise zu haben,  daß Constant ,  d 'Argenson,  
Sebast ian»,  Lafayet te  und Manuel  Mi tg l ieder  des Comite-
Directeur  zu Par is  seyen.  Man bat  von e inem Jndi -
v iduum gesprochen,  welches die  Schätze deS Usurpators 
berge,  um Verschwörer  damit  zu besolden.  Herr  La-
f i l t«  ist  der  Mann,  auf  den dies z ie l t .  ES ist  derselbe 
Bankier ,  der  während der  hundert  Tage mehrere Mi t *  
l iontn für  den König und fe ine Fami l ie  in  Verwahrung 
hat te ,  « inen Thei l  davon nach Gent  übermachte und 
al le  ihm anvertrauten Gelder  bey der  zweyten Rückkehr  
de« Königs zurückstel l te .  — Am Schluß seiner  of t  in  
leere Deklamat ionen augschweifenden VertheidigungSrede 
deklagt  s ich Berton aufs Bi t terste  über  den General  
Malar t ic ,  der  die  Anoekkagten in  Käsigen auf  Wagen 
gesetzt  l rauSpvrt i ren lasse,  und f i t  tägl ich erst  mi t  Ket ­
ten ,  dann,  nachdem der  Präsident  d ies "untersagt ,  mi t  
Str icken zusammen geknebel t ,  inö Gefängniß begle i te ,  
„wie  Samern,  a ls  er  das erhabene Schlachtopfer  zum 
Blutgerüst  führte ."  Mi t  den am schlechtesten gekle ide« 
ten Leuten binde man ihn zusammen.  Seinen Söhnen,  
d ie  mi t  Er laubniß des Ministers  ihn besuchen wol l ten,  
habe e in  Generalprokurator  unter  der  Regierung Lud-
wigS XVI I I .  den Eintr i t t  verweigert ;  was schwerl ich 
Fouquier  Tainvi l le ,  scheußl ichen Andenkens,  s ich er laubte.  
Selbst  den Schlaf  Hey Nacht  gönne man ihm nicht ;  in  
einer  Vier te lstunde habe er  v iermal  das:  W,r  da!  der  
Schi ldwache gehört .  Er  vergl ich s ich dann mit  Quiroga 
und Riego,  zugle ich aber  mi t  Port ier ,  der  n icht  fs  
glückl ich a ls  s ie  gewesen,  und er innerte  daran,  daß der ,  
»velcher  Par l ier  verhaf tet  habe,  von dem Volk  umge.  
bracht ,  sein HauS aber  dem Erdboden gle ich gemacht  
worden.  Die  Anklageakte deS GeneralprokuratorS ver« 
gl ich er  mi t  der  Bannl iste  deS Syl la ,  eS fehl ten nur  
noch die  Viktoren.  Er  hoffe  zwar ,  daß man sie  unter  
den Geschwornen nicht  f inden werde,  bab« aber  für  je-
den Fal l  den Wablspruch:  süß und ehrenvol l  is t  eS,  für 'S 
Vater land zu sterben.  
Der  Advokat  Boncenn« sprach für  Al ix .  Al les,  waS 
ihm eigent l ich bewiesen werden könne,  wären Aeusserun-
gen der  Unzufr iedenhei t .  Al le in  dergle ichen Gemurre 
hät ten Ludwig XII., Heinr ich IV. und Ludwig XIV. nie 
beachtet .  Er  hoffe  von d ieser  Jury besonders Unpartey-
l ichkei t .  S ie  habe e ine gute Gelegenhei t ,  d ie  Gerüchte 
zu wider legen,  d ie  Uebelwol lende von den Anmaßungen 
des Adels  verbrei ten.  Haben Sie ,  sagte er ,  unter  
anderen Fahnen gedient ,  a ls  manche der  Männer ,  die  
h ier  a ls  Angeklagte  stehen,  so ist  d ies e ine Bürgschaft  
mehr ,  daß S ie  Sich nicht  durch Vorurtbei le  werden 
for t re ißen lassen.  Bey einem Bl ick auf  Ihre  Reihen 
darf  ich sagen:  d ies ist  der  Charakter  f ranzösischer  Edel -
leute .  — Boncenne vertheidigte  auch den Arzt  Caffe ,  
und gr i f f  besonders d ie  Zeugnisse der  Dienst f rau und deS 
Beausi ls  an.  Jene habe das ganze Vertrauen ihrer  
Herrschaft  erschl ichen gehabt ,  und Spioniren der  HauS« 
genossen sol l te  n icht  zur  Grundlage dienen.  Beausi lS 
sey e in  junger  Windbeutel ,  der  auch in  andern Fäl len 
gelogen.  — Der  Advokat  Brechand,  der  einigt T«>ge 
krank gewesen,  t rat  dennoch für  Einige auf ,  wei l  d ie  
Zahl  der  Vertheidiger  zu wenig im Vcrhäl tn iß  mit  der  
Menge der  Angeklagten stehe.  Er  sprach den Bann ge--
gen die  scheußl ichen Karbonar i ,  ber ief  s ich aber  vorzügl ich 
auf  die  Menschl ichkei t  der  Richter ,  d ie  Ver i r rungen von 
Verbrechen unterscheiden werde.  
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  i ? t e n  S e p t e m b e r .  
S« .  Königl .  Hohei t ,  der  Herzog von Clarence,  ist  zu 
Brüssel  e ingetrof fen.  
Der  Herzog von Wrl l ington wird am iaht? oder iZten 
io Kalaiö erwartet. (Oracle.) 
9°7 
B e r l i n ,  d e n  i S t e n  S e p t e m b e r .  
Nack der  neuen preussischen Kirchen-Agende haben neu 
anzustel lende evangel ische Geist l iche bey ihrer  Ordinat ion 
folgenden AmtSeid abzulegen:  „ Ich N.  N. ,  der  ich zum 
hei l igen Predigtamte jetzt  berufen und angenommen werde,  
gelobe und schwöre bey Gott  und seinem Evangel ium,  daß 
ich dabey keine andere Lehre predigen und ausbrei ten wi l l ,  
a ls  d ie ,  welche gegründet  ist  in  GotteS lauterem und kla-
rem Worte ,  den prophet ischen und apostol ischen Schr i f ten 
deö a l ten und neuen Testaments,  und verzeichnet  in  den 
drey Hauptsymbolen,  dem apostol ischen,  dem nicäischen 
und athanastanischen,  so wie  in  den bekannten und in  der  
evangel ischen Kirche a l lgemein angenommenen symbol ischen 
Büchern,  wie  solche in  den Landen Sr .  Majestät ,  deS Kö­
nigs von Preussen,  meines Königs und Herrn,  a ls  Glau« 
benSnorm übereinst immend angenommen sind,  und in  de« 
re i t  Geist  d ie  vorgeschr iebene und eingeführte  Kirchen-
Agende vom Jahr  1822 abgefaßt  ist .  Auch wi l l  ich mi t  
a l lem Fle iß  und Treue die  KatechiömuSlehre bey der  chr ist -
l ichen Jugend t re iben,  s ie  zu würdigen Mitgl iedern der  
evangel ischen Kirche zu b i lden;  s ie  a ls  solche aufnehmen;  
meine Zuhörer  in  GotteS Wort  unterweisen;  nach der  E in-
setzung und Anordnung Jesu Cbr ist i  d ie  hei l igen Sakra- -
mente auötbei len,  und al le  abweichende und wi l lkühr l iche 
Lehren a ls  Gi f t  der  Seele  f l iehen.  Desgle ichen wi l l  und 
werde ich getreu sevn meinem rechtmäßigen Könige,  Sr .  
Majestät ,  dem Könige von Preussen,  meinem großmächt ig-
Len Landesherrn und obersten Bischof ,  a lso,  daß ich deS 
Königs Nutzen und Bestes suche Und fördere auf  jegl iche 
Weise.  Mi t  Leben und Blut ,  mit  Lehre und Beyspie l ,  
mi t  Wort  und Tbat  w' l l  ich d ie  königl .  Macht  und Würde 
vertheidigen,  wie  eS in  unserer  hei lsamen monarchischen 
Regierungeform festgeste l l t  is t .  Ebenmäßig wi l l  ich zur  
rechten Zei t  eS aufdecken,  wenn ich er fahren sol l te ,  daß 
EtwaS abhanden sey zur  Aenderung oder  Aufhebung dieser  
t ref f l ichen Grundverfassung,  in  welcher  daöWohl  deö Staa? 
teö bestand und bestehet ;  und dem ich in  a l len Punkten ge-
horchen und nachkommen wi l l  und werde.  Desgle ichen 
wi l l  ich,  so v ie l  an mir  ist ,  Gehorsam schaffen Sr .  Königl .  
Majestät ,  meinem al lergnädigsten Könige,  und denen,  wel -
che von seinetwegen zu gebieten und zu befehlen haben» 
Auch a l le  meine Pfarrk inder  und Gemeindegl ieder  anhal ­
ten,  jederzei t  recht  zu denken und zu reden,  über  das wel t«  
l iche Regiment ,  welches von Gott  verordnet  ist .  Auch Ki l l  
ich dahin streben,  in  der  mir  anvertraute» Gemeinde die  
r  cht«  und gehör ige k i rchl iche Ordnung aufrecht  zu erhal -
ten,  den von ©r .  Königl .  Majestät  publ ic i r ten Gesetzen ge-
mäß,  wi l l  s ie  ermahnen zur  Uebung der  Gottsel igkei t ,  deS 
Landesfr iedens,  e ines f rommen Lebens und Umganges und 
gegensei t iger  L iebe und Einigkei t ;  ich wi l l  zu Gott  beten 
für  die  hohe Obr igkei t ,  und al le  meine Gemeindegl ieder  
er innern an die  ihnen obl iegende unter thanige Treue,  und 
t»  Gehorsam und Folgsamkeit f fe  ermahnen.  Auch wi l l  
und werde ich meinen geist l ichen Vorgesetzten gebührende 
Ehre und Gehorsam erweisen,  und Al lem,  waS mir  in  
meinem Amte aufer legt  wird,  getreul ich nachkommen.  
Durch Ränke und gesetzwidr ige Mi t te l  wi l l  ich meine Be-
förderung nicht  suchen.  Jähr l ich und tägl ich wi l l  ich in  Er» 
kenntniß deS Wortes GotteS und der  Glaubensart ikel  und 
in  den andern mir  notwendigen Wissenschaften fot fzus 
schrei ten suchen.  Mi t  GotteS Gnade wi l l  ich daS Wort  
der  Wahrhei t  recht  auSthei len und mein Amt redl ich auS-
r ichten;  auch mich bef le iß igen,  e ines re in  f rommen,  nüch-
tern,  schickl ichen und einem rechtschaffenen Lehrer  anstän-
digen Lebens,  a lso daß ich dar in  mit  e inem guten Beyspie l  
Andern vorgehen kann.  In  welt l iche und für  mein Amt 
nicht  passende Sachen,  die  e inem Geist l ichen und Lehrer  
n icht  wohl  anstehen,  wi l l  ich mich nicht  mengen.  Fehle  
ich in  dem einen oder  andern Stück,  und meine Borge« 
setzten hal ten eS mir  vor  und warnen mich,  so wi l l  ich mich 
mit  GotteS Hül fe  gern bessern.  Solchen Zusagen und Al»  
le in ,  wag sonst  d ie  Kirchenordnung vorschreibt ,  wi l l  und 
werde ich nach a l ler  meiner  Kraf t  und der  Gnade,  die  Gott  
ver le ihet ,  getreul ich nachkommen,  wie  eS e inem aufr icht i -
gen und rechtschaffenen chr ist l ichen Geist l ichen geziemt und 
vor  Gott  und Menschen zu verantworten ist ,  ohne a l le  Er -
sindung und arge List /  so wahr  mir  Gott  hel fe  an Leib 
und Seele .  Amen!"  (Hamb.  Zei t . )  
B e r l i n ,  d e n  1  ? t e n  S e p t e m b e r » .  
Nach einer  Anzeig« unser? würdigen Veteranen Bode 
hat  der  Komet ,  den Herr  v .  Bie la  den igten August  zu 
Prag entdeckt ,  sei tdem seinen Weg durch den Herkules in  
rückwärts  gehender  Bewegung gegen Südwesten genom-
min.  Sein Licht  scheint  abgenommen zu haben;  er  ist  
aber  doch noch a ls  e in  lebhafter  Nebel f leck mi t  guten Au» 
gen zu erkennen.  Sein Schweif ,  e twa 1 Grad lang,  ist  
gegen Nordosten ger ichtet .  
D ie  Gatt in  des Kaufmanns Font  wird heute von hier  
nach ihrer  Heimath zurückreisen ;  sie hat te  gle ich nach der  
Rückkehr  deö Fürsten StaatökanzlerS Durchlaucht  bey Hoch« 
demselben e ine Pr ivataudienz;  auch sol l '  d ie  Proceßsache 
selbst ,  dem Vernehmen nach,  vom Könige dem hohen Just iz«  
Minister ium zur  Begutachtung übergeben seyn.  
L o n d o n ,  d e n  y t e n  S e p t e m b e r .  
AlS der  König das Schauspie l  in  Edinburg besuchte,  
weigerte  s ich e in  Mensch,  t rotz  dem laut  bezeigten Unwi l»  
len deö Volks,  hartnäckig,  den Hut  abzunehmen,  und er -
k lär te  der  Pol izey,  er  heiße Glangerry^ und sey, .  kraf t  e i»  
ner  langen Reihe von Ahnen,  König der"  Inseln,  und da-
her  berecht igte  das Haupt  bedeckt  zu haben,  selbst  in  Ge-
genwart  deS Monarchen,  dessen t reuer  Unterthan er  übr i -
genö sey.  — Er  gehört  vermutbl ich zu e iner  der  Fami l ien,  d ie  
e in ige der  Inseln um Schott land besi tzen,  und ehemals a ls  
z ieml ich unabhängige Häupt l inge beherrschten;  wußte s ich 
aber doch füge». — Nach der Entfernung deS KinigS be-
gog 
merkte  mau,  daß der  auf  Seid« gedruckte  Schauspie lzet te l ,  
den er  in  derHand gehabt ,  auf  dem Rande der  Log« l ieg«;  
sogle ich wurde diese von Aussen her  erst iegen,  um die  kost -  i  
bare  Beute zu erhaschen;  s ie  wurde aber  im Kampf jer -  1  
r issen,  so daß Mehrere daran Thei l  nehmen konnten.  
Der  Fluß Mesurado,  an dessen Ufer  die  Nordamerika-
Nische Kolonia lgesel lschaft  d ie  Nieder lassung von Frey-Ne-  1  
gern errichtet, is t  der  größte afr ikanische Fluß zwischen dem 
R io -Grande  im Norden  und  dem Kongo  (Zaire) im Sü- ! 
den. Der Hafen * )  ist  wicht ig  für  die  an der  dort igen 1  
Küste kreuzenden Kriegsschiffe der  vereinigten Staaten,  so 
wie  für  deren Kauffahrer ,  d ie  nach Ost indien wol len;  s ie  i  
können dort  Wasser  und Erfr ischungen e innehmen.  Von 1  
dort  aus ist  der  Hauptzweck der  Gesel lschaft ,  die Abschaf-
sung oder  Beschrankung deö Sklavenhandels ,  zu befördern.  > 
Se i t  die  vereinigten Staaten diesen Handel  gesetzlich dem I 
Seeraube gleich gestel l t  haben und ihre  Kriegsschiffe unab-  i  
l äss ig  an  den  dor t igen  Küsten  k reuzen ,  is t  die amerikanisch« i 
Flagge  von  den  Sch i f fen  derSk lavenhänd le r  verschwunden, < 
die vor  dem Anfange deö JahrS 1820 sich nur  zu häuf ig  1 
b l icken l ieß.  D ie  Sklavenschi f fe  bedienen s ich jetzt  fast  1 
ausschl ießl ich der  f ranzösischen F lagge.— Die  Gesel lschaft  j  
f indet  bey den Schwarzen in  den vereinigten Staaten selbst  1 
großen Beyfa l l ;  d ie  in  Pennsylvanien,  Maryland,  V i r -  1 
g in ien :c .  melden sich mi t  dem Wunsche,  nach Afr ika über-  !  
geschi f f t  zu werden;  zu Phi ladelphia  haben sich berei ts  100 i  
e inzeichnen lassen,  d ie  sämmtl ich mit  den besten Zeugnissen 1 
versehen s ind.  Diese Schwarzen sind sämmtl ich Chr isten,  !  
und die  Gesel lschaft  s trebt  e i f r igst  zugle ich mi t  andern wohl -  i  
thät igen Zwecken die  Verbrei tung der  chr ist l ichen Rel ig ion i  
zu verb inden .  1 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  \  
E ine schott isch« Dam« wurde auf dem Bal le  zu Edi .»-  \  
bürg,  während sie  im Kontretanze an dem Könige vorüber  1 
tanzte ,  von ihrem Gefühl«  so hingerissen, daß sie ,  ihn zum 1 
Tanz einladend,  beyde Arme nach Sr .  Majestät  ausstreckte .  
Der  Kön ig  verbeugte  s ich  t i e f ,  l eg te  d ie  rechte  Hand  auf 
die Brust  und sagte lächelnd mit  Achselzucken:  „Recht  
gern,  Mi lady,  recht  gern,  wenn ich nur  könnte,  aber  ich 
kann nicht ,  n iv  dancing-days are ower (meine Tanztage !  
s ind vorüber) ."  1  
Der Botokude,  welchen der  vor  e in iger  Zei t  bey Helgo-  !  
land geschei ter te  Kapi tän Frank von Brasi l ien mitbrachte,  !  
und dessen s ich Herr  Senator  Abendrvth in  Hamburg zuerst  !  
* )  Ob sein Eingang frey von Sandbänken ist ,  dergle i -
chen s ich fast  vor  a l len Häfen an d«r  westafr ikanischen 
Küst« bef inden,  wird nicht  angegeben,  scheint  aber  
n icbt  g laubl ich,  wei l  er  sonst  von i rgend e iner  euro-
päischen Seemacht  gewiß schon längst  benutzt  seyn 
würde.  
thät ig  annahm, hat  beym Herrn Obermedicinalcath Blu-
menbach in  Gött ingen,  wo er  im July  von seinen Füh-
rern,  Gebrüdern Jngermann,  gezeigt  ward,  e ine sehr  güu-
st ige Aufnahme gefunden.  
Folgendes Cirkularrcfkr ivt  ist  an al le  rheinische Regie» 
rungen von dem königl ichen Pol izeyminister ium er lassen 
worden:  „Aus den in  öf fent l ichen Druck gekommenen Ver­
handlungen des Fonkschen ProcesseS hat  bedauer l ich die  
Besorgniß entstehen müssen,  daß in  deN dort igen Pro-
vinzen hin und wieder  zur  Ermit te lung von Verbrechen 
und Verbrechern nicht  b loß die  zweydeut lgsten Subjekte ,  
sondern zugle ich mit  denselben Pol izeybeamte gebraucht ,  und 
von denselben zu diesem Zwecke die  verwerf l ichsten,  recht  
e igent l ich geheim-pol izeyl ichen Mi t te l ,  zum Tbei l  auf  sehe 
empörende Art ,  angewandt  worden.  Wenn gle ich die  Po-
l izeybedienten Hül febeamte der  ger icht l ichen Psl izey s ind;  
so versteht  s ich dieS doch nur  in  Ansehung er laubter  Mi t ­
te l  ,  und darf  insonderhei t  n icht  zugegeben werden,  daß 
Pol izeybeamte durch dergle ichen verwerf l ich« und verächt-
l iche Mi t te l  s ich und ihr  Amt entehren und Sr .  Majestät  
Unterthanen in  den Rhein-Provinzen die  Sicherhei t  durch 
geheim-pol izeyl iche Maßregeln entzogen werde,  deren s ie  
in  den a l tern Provinzen genießen und welche die  Staats-
und Landeöpol izey auch dort  gewähren muß.  Die  königl .  
Regierung wird daher  aufgefordert ,  s t renge und mit  Nach-
druck darauf  zu hal ten,  daß hiergegen nicht  gehandel t  
wird,  und daß dergle ichen ärger l iche Vorfä l le  in  ihrem 
Verwal tungsbezirk  s ich nicht  ere ignen,  insonderhei t  aber ,  
daß die  Pol izeybeamten zu dergle ichen herabwürdigenden 
Aufträgen sich nicht  mißbrauchen lassen,  sondern s ie  v ie l«  
mehr  sofort  zur  Kenntniß deS ihm vorgesetzten LandrathS,  
Pol izeydirektorS oder  sonst igen Dienstvorgesetzten br ingen,  
so wie  die  königl .  Regierung selbst  d ie  ihr  e inber ichteten 
oder  sonst  zu ihrer  Kenntniß kommenden Fäl le  dieser  Art  
m i r  so for t  anzuze igen  ha t .  Ber l in ,  den  8tenJuly 182a." 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  1 4 t e n  S e p t e m b e r .  
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AufHamb.  65 T .  n.  D .  — Scd.  Hb.  Bko.  p .  1 R. 35.81.  
AvfLond.3  Mon.  —Pce.Ster l .p .  1 R.B.A.  
ivoRubel  Gold 390 Rubel—Kop.  B.A.  
Ein Rubel  Si lber  3  Rubel  ?3^ Kop.  B .A.  
Im Durchsch. in  vor .  Woche 3  Rub.  75xKop.B.  A.  
Ein neuer  Hol l .Dukaten 11 fRob.55 Kop.B.A.  
Ein al ter  Hol l .Dukaten 11 Rub.33 Kop.93.A.  
E in  neuer  Hol l .  Reichsthaler 5 Rub.  5  Kop.  B .  A.  
Ein alterAlbertS-Reichsthaler4Rub.72 Kop.B.A. 
3(1 ju drucken erlaubt, Stellvertretender kurl, ($ouv<ttttrotnt$ * Schuldirektor D» BkKUtlschwejg. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 228. Sonnabend, den 23. September 1822. 
E r f u r t ,  d e n  22sten September .  
Se.  Majestät ,  der  König,  Al lerhöchstwelche am 2vsten 
dieses'MonatS,  Morgens,  Ihre  Reise nach Verona von 
Potsdam auS angetreten haben,  s ind um 5 Uhr  Abends 
in  Merseburg im höchsten Wohlseyn e ingetrof fen und ha­
ben daselbst  deS Großfürsten Michael  von Rußland Kai -
(et l iche Hohei t  und deS GroßherzogS von Weimar Königl .  
Hohei t  vorgefunden.  Am folgenden Morgen geruhten deS 
Königs Majestät ,  in  Gegenwart  der  eben gedachten Höch-
f ien Herrschaften und deS ebenfal ls  h ier  angelangten Pr in-
zen August  von Preussen Königl .  Hohei t ,  e inem großen 
Manöuvr« deS hier  unter  dem Oberbefehl  deS General -
l ieutenantS von Iagow versammelten v ier ten Armee-
torpS beyzuwohnen,  d ie  Truppen vor  und nach demselben 
vor  Eich vorbey desi l i ren zu lassen und dem kommandiren-
den General  über  d ie  ausgeführten Bewegungen,  so wie  
über  die  ausgezeichnete Hal tung der  Truppen,  d ie  Al ler -
höchste Zufr iedenhei t  zu erkennen zu geben.  Mi t tags war  
große Tafe l  bey Sr .  Majestät ,  bey welcher  ausser  den ge-
ßemroSrt ißtn höchsten Herrschaften mehrere ausgezeichnete 
Fremde,  die  General i tät ,  d ie  Br igade-  und Regiments-
kommandeurs,  so wie  die  höchsten Civ i ls te l len erschienen.  
Am folgenden Morgen,  den 22sten, geruhten Se.  Maje-
stät ,  dem feyer l ichen Mi l i tärgvt teödienste  deS zu diesem 
Behufe auf  dem Schlachtfe lde von Roßbach aufgeste l l ten 
4 t tn  Armeekorps beyzuwohnen und gle ich nach Beendi -
gung desselben Al lerhöchst ihre  Reise for tzusetzen,  daS Mi t -
tagSmahl ,  der  erhal tenen Einladung zufolge,  bey deS 
GroßherzogS Königl .  Hohei t  in  Weimar e inzunehmen,  und 
nach Aufhebung der  Tafe l  b is  Er fur t  zu fahren,  wo Aver-
höchstdieselben in  erwünschtem Wohlseyn eingetrof fen s ind 
und zu übernachten geruhen wol len.  
B e r l i n ,  d e n  24sten September .  
Se.  Durchlaucht ,  der  Herr  Staatökanzler  Fürst  von 
Hardenberg,  haben die  Reise von hier  zu den Kongressen 
nach Wien und Verona gestern angetreten.  
P a r i s ,  d e n  y t e n  S e p t e m b e r .  
In  der  Roch e l ler  Verschwörungssache hat te  der  
Präsident  den Geschwornen v ier  Fragen vorgelegt .  Ob 
die  Verschwörung zum Zweck gehabt  i )  die  Regierung zu 
vernichten oder  zu ändern? oder  2) die Ordnung der  
Thronfolge zu verändern? 3 )  oder  d ie  Bürger  gegen die  
königl iche Autor i tät  zu bewaffnen? oder  4) bürger l ichen 
Kr ieg zu erregen? Die  Geschwornen faßten die  v ier  Fra .  
gen zusammen/  und beantworteten s ie  mi t :  Ja!  Gegen 
dies Verfahren machte der  Sachwalter  Bervi l le  Einwen-
düngen.  Da die  Komplot te  verschiedene Zwecke haben „ /  
sol len,  und der  e ine gar  nicht  e inmal  auf  d ie  Königl iche 
Fami l ie  Bezug nehme,  so sol le  auch nicht  in  Pausch und 
Bogen über  a l le  Fäl le  zusammen,  sondern über  jeden e in-
zelnen entschieden werden,  zumal  da die  Fragen sich zum 
Thei l  zu widersprechen schienen.  ES ward aber  darauf  
n icht  Rücksicht  genommen.  — Die zum Tode Verurthei l -
ten sind sehr  gefaßt ,  besonders der  s iebenundzwanzigjäh-
r ige Bor ieS.  Er  warf  ent fernt  stehenden Bekannten Küsse 
zu,  übergab e inem Freunde Uhr ,  Ring und Brustnadel ,  
zur  Beste l lung,  mi t  den Worten:  man möchte s ie  mir  heut  
Abend abnehmen.  Seine Unglücksgenossen Goubin und 
Raoulx  äusserten:  „der  Tod sey ihnen nicht  schreckl ich,  aber  
daS Blutgerüst !"  h ierauf  erwiederte  er :  Al lerdings,  was ist  
aber  zu thun? Doch Verbrechen nur  br ingt  Schande/  
n icht  das Blutgerüst .  Raoulx  erk lär te ,  seinen Vater  be-  1  
dauere er  n icht ,  der  sey Mann;  aber  seine Mutter .  Die  
Verurte i l ten haben,  auf  Bi t te  ihrer  Vertheidiger ,  um 
Kassat ion nachgesucht ,  und sind darauf  nach Bicetre  ge« 
bracht  worden.  
Pol izeykommissäre von Par is  haben die  Nummern der  
l iberalen Blät ter  des Constitutione!, des Courier, des 
Journal du Commerce und deS Pilote V0M ytet l  dteseS 
in  Beschlag genommen.  AbendS wurde den Redakteurs 
dieser  Blät ter  die  Weisung er thei l t ,  am isten vor  dem 
Assisenhofe zu erscheinen,  da ,  wie  in  de? Vor ladung be-
sagt  is t ,  d iese Zei tungen von den Si tzungen deS Assisenho-
feS in  der  Verschwörungösache von La Rochel le  und na-
ment l ich von der  Si tzung vom Sien dieses MonatS nicht  
a l le in  ungetreue,  sondern of fenbar  in  bösl icher  Absicht  ge-
faßte  Ber ichte  gel iefer t  hät ten.  Oer  Courier glaubt ,  
seine Aeusserung über  den Muth,  welchen die  Verurthei l -
ten bewiesen,  habe Anstoß gegeben.  
P a r i s ,  d e n  i 3 t e n  S e p t e m b e r .  
& ixt  Guigon Delachaud,  e iner  der  Zeugen in  dem Pro-
cesse gegen Berton,  hat  fo lgenden Br ief  in  die  Journale  
einrücken lassen:  
„Da die  Erscheinung des Herrn Benjamin konstant 
an den Ufern der  Loire  für  a l le  d ie jenigen,  welche den 
Gang der  Angelegenhei ten studiren,  der  Zei tpunkt  ist ,  
in  welchem die  Verschwörung von Berton und seinen 
Mitschuldigen ihren Anfang nahm, so hal te  ich eö für  
meine Pf l icht ,  auf  d ie  Gesinnungen der  Stadt  Saumür 
vor und nach dieser unglücklichen Epoche aufmerksam 5« 
gio 
machen.  Wahrhei ts l iebe und der  Wunsch,  meinem Kö-
nige und Vaterlande nütz l ich zu seyn,  müssen über  jede 
andere Erwägung den Sieg davon t ragen.  Vor  dem Stet t  
Oktober  1820 enthie l t  d iese Stadt  e ine gewisse Anzahl  
von Indiv iduen,  welche dem Königthum, und vvrzüg-
l ieh der  er lauchten Fami l ie ,  d ie  sei t  so v ie len Jahrhun-
derten den Scepter  der  L i l ien führt ,  n icht  Freund war;  
l iberale  Ideen und revolut ionäre Grundsätze hat ten dort  
Anhänger ,  aber  der  Geist  der  Ordnung und Erhal tung 
war  im Ganzen vorherrschend.  Nimmer hät te  ich ge-
g laubt ,  daß die  Bewohner  von Saumür eine Verschwb-
rung auf  ihrem Gebiete  könnten entstehen sehen und 
noch weniger ,  daß diese dort  Wurzel  fassen könnte.  
Da langt  e in  Mann an und mit  ihm der  Dämon 
der  Zwietracht .  D ie  Köpfe exal t i ren s ich,  jener  Geist  
der  Ordnung verschwindet ,  und man steht  jene Ein« 
tracht  n icht  mehr ,  die  f rüher  unter  den Einwohnern 
einer  und derfe lb igen Stadt  herrschte.  Am Tage vor-
her  häi ten s ie  Al les daran gesetzt ,  um sich gegensei t ig  
Dienste  zu le isten,  und schon am folgenden Morgen be-
trachten s ie  s ich mit  Mißtrauen und sehen überal l  n ichts  
a ls  Feinde.  Herrn Benjamin konstant  n icht  in  die  
Molken erbeben,  heißts ich öffent l ich für  e inen Feind 
des Vater landes ausgeben.  Jeder ,  der  ihm nicht  den 
Hof  macht ,  ist  e in  Ungeheuer .  
D ie  Behörden,  welche das Uebel ,  daS er  veran-
laßte ,  bemerken und fürchten,  eS möchte seinetwegen 
Blut  f l ießen (eS hat te  berei ts  zu f l ießen begonnen) ,  b i t«  
ten ihn,  die  Stadt  zu ver lassen.  Da seine Anhänger  
ihm nun nicht  daö zuberei tete  große Rürgerdiner  geben 
können,  so beschl ießen s ie ,  ihm wenigstens die  Ehre ei«  
neS k le inen Tr iumphs zu erweisen,  indem sie  ihn biö 
anS Ende der  Stadt  begle i teten.  
Der  Maire  wird davon unterr ichtet ,  und da der  Mu-
nicipalrath zufä l l ig  gesetz l ich beysammen war ,  thei l t  er  
ihm mit ,  was er  vernimmt.  ES wird beschlossen,  s ich 
diesem t r iumphirenden Abzüge zu widersetzen;  der  Kom-
Mandant der  Nat ionalgarde erhäl t  Befehl /  ib  Mann 
auf  der  Maine zu versammeln.  Auf  Ersuchen eineS 
Bürgers,  der  gar  keine Macht  hat, vereinigen sich z iem-
l ich bedeutende Thei le  der  beyden El i tenkomvagnien bey 
dem Pontneuf  in  der  Absicht ,  s ich dem Gefolge anzu-
schl ießen.  Der  Ruf:  Es lebe Benjamin Constant!  er -
tönt ,  und er  erscheint  mi t  seinen Getreuen,  indem er  
Herrn Caffe  am Arm gefaßt  hat  und die  Hefe  deS Volks 
ihm nachfolgt .  
Der  Herr  Unterpräfekt  und der  Herr  Maire ,  von die- -
set  Bewegung unterr ichtet ,  e i len mit  der  re i tenden GenS-
d'armer ie  der  neuen Brücke zu.  Dort  haben sie ,  von 
Herrn Maupassant  unterstützt ,  sehr  v ie l  Mühe,  sich bey 
d.esen exal t i r ten Köpfen Gehör  zu verschaffen.  Herr  ^n« 
sirukt ionSr ichter  Ioul la in  spr icht  bey dieser  Gelegenhei t  
6le denkwürdigen Warte; „Wem, gestern noch Jemand 
zwei fe ln  konnte,  daß Herr  Constant  e in  Chef  der  Fakt io-
nisten is t ,  so ist  eS heute n icht  mehr  mögl ich."  Herr  De-
lot t  begrüßte diesen Fakt ionistenchef ,  während seines Auf-
enthal tS in  Saumür,  im Namen der  sehr  schwachen Min-
derzahl  der  Schüler  und versicherte  ihn seiner  vol lkomme-
nen Ergebenhei t .  Sei t  diesem Tage waren die  Gemüther  
der  Stadt  gethei l t .  ES wurden die  schändl ichsten Redens-
ar ten gegen die  er lauchte Fami l ie  der  BourbonS geführt ;  
es b i ldete  s ich e ine ganz auS Liberalen bestehende Gesel l -
schaf t ;  s ie  erhie l t  Zuwachs;  Jakobiner ,  b is  dahin mit  
Schimpf  und Schande bedeckt ,  der  Auswurf  der  Gesel l -
schaf t ,  wurden dar in  aufgenommen.  Die  glühende Liebe 
für  den König,  die  s ich in  der  königl ichen Kaval ler ieschule  
so g länzend kund that ,  wurde wc' . j  rend des unglückl ichen 
Aufenthal ts  deS Herrn Benjamin Constant  durch die  Ver-
änderung der  Zögl inge sehr  geschwächt ,  ja  sogar  beynahe 
vert i lgt .  Im Jahre 1820 zähl te  man nur  e ine k le ine An-
z a h l  L i b e r a l e r  u n t e r  i h n e n ;  a b e r  E n d e  d e S  J a h r s  1 8 2 1  
hat te  Al les e in  anderes Ansehn gewonnen;  die  Royal isten 
bi ldeten die  Minor i tät .  
Sei t  dem 8ten Oktober  1820 hat  man zu Saumür von 
Freyhei tsr i t tern sprechen hören.  Herrn Benjamin Eon-
stant  und seinem Geiste ,  der  e inen zu schreckl ichen E in­
f luß in  dieser  Stadt  gewonnen hat ,  muß man die  Re-
den zuschreiben,  d ie  in  den Reihen der  Nat ionalgarde,  
d ie  nach der  Brücke Fouchard marschir te ,  beym Erschei ­
nen Bertonö am 24sten Februar  lautbar  wurden,  und 
den von Einigen ausgesprochenen Wunsch,  ihn in  die  
Stadt  einziehen zu sehen.  Derselbe Geist  ist  Schuld,  
daß mehrere Bewohner  unsrer  Gegenden sich auf  der  
Bank der  Angeklagten bef inden.  
Wenn Sie  glauben,  daß diese Auskunft  von einigem 
Nutzen seyn kann,  so b i t te  ich,  s ie  mi t  unter  d ie  Do-
kumente deö jetzt  begonnenen großen ProcesseS aufzu-
nehmen.  S ie  kann beweisen,  daß Frankreich ruhig seyn 
würde und die  Stadt  Saumür nicht  das Schicksal  e i -
Niger  ihrer  Kinder  und die  Ver i r rungen vie ler  Anderes 
zu beweinen haben würde,  wenn einige Indiv iduen 
nicht  wären.  
Ich habe :c. 
G u i g o n  D e l a c h  a u  d ,  
einer der verhörten Zeugen." 
M a d r i d ,  d e n  Z o s t e n  A u g u s t .  
Der französische Gesandte hat  dem hiesigen Ger ichte  es» 
L ibel l  gegen de» König von Frankreich,  welches öf fent l ich 
verkauft  wird,  denuncir t .  
Elio ist von einem Kriegsgericht/ unter Vorsitz des Ge-
neralkapitänS von Valencia, zu-r Tode verurtheilt wor­
den ; doch unterliegt daS Urtheil der Revision vom Kriegs, 
nnd See - Obergerichte. 
M a d r i d ,  den 6ten September.' 
Gestern haben Se. Majestät Ihre gewöhnliche Ausfahrt 
gehalten. 
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V o m  M a y n ,  v o m  l o t e n  S e p t e m b e r .  
Die Bundes-Mi l i tärkommisston beschäft igte  s ich in  ih­
rer  55sten Si tzung mit  der  Untersuchung der  Lokal i tät  deS 
KuhbergS bey Ulm zur  Anlage e iner  Festung/  mi t  e inem 
Auftrag zur  Erhebung der  verschiedenen Geschützgat tungen 
in  Maynz,  mit  Berathungen über  daS neue für  daS neue 
Bundesheer  zu entwerfende a l lgemeine Karte l l  zwischen-
samnul ichen Bundesstaaten.  
Im Rheingau haben berei ts  gegenwärt ig  d ie  Trauben 
denjenigen Grad der  Vol lkommenhei t /  den s ie  im Jahre 
1819 zur  Zei t  der  Lese hat ten.  Man wird dessen ungeach-
tet  mi t  dieser  erst  zu Ende deS MonatS anfangen,  um ein 
desto t ref f l icheres Produkt  zu l ie fern.  
Zu Tban in  Bayern hat te  e in  Bauer  e in  krankes Stück 
Vieh,  l ieß e inen Abdeckerburschen holen,  und dieser  er ­
k lär te  dem Bauer ,  daß a l l  sein V ieh behext  sey,  indelsen 
werde er  d ie  geeigneten Mi t te l  dagegen anwenden,  müsse 
aber  erst  d ie  Zei t  abwarten,  wo die  Hexen versammelt  seyn 
würden.  Endl ich erschien der  Teufelsbanner ,  und for -
berte ,  wenn seine Entzauberung gel ingen sol l te ,  so müß-
ten sämmtl iche Hausgenossen zugegen seyn,  und sich Al lem 
unterwerfen,  was er  mi t  ihnen vornehmen würde.  Man 
wi l l igte  e in ,  und hegte (so sehr  kann der  Aberglaube den 
Menschen verblenden)  auch nicht  den ger ingsten Verdacht ,  
a ls  der  Bösewicht  zuerst  den Knecht ,  dann die  Magd und 
ju letzt  d ie  Bäuer in  mit  Str icken,  die  er  selbst  mi tgebracht  
hat te ,  an Händen und Füßen fest  band.  Er  t rug ihnen 
auf ,  s ich ruhig zu verhal ten,  besonders wenn die  Hexen .  
verschwinden würden.  Den Bauer  überredete er ,  daß er  
ihm in  den Sta l l  fo lgte ,  wo er  ihm auf  dieselbe Weise 
binden wol l te .  Erst  a ls  dem Bauer  die  Füße schon ge-
Kunden waren,  regte  s ich in  ihm der  Verdacht ,  daß der  
Mensch etwas BöseS im Schi lde führe,  dieser  aber ,  a lS 
er  sein Schlachtopfer  unruhig werden sah,  st ieß ihm schnel l  
e in  Messer  in  den Unter le ib ,  und schni t t  ihm dann die  
Gurgel  ab.  Er  ging hierauf  aus dem Sta l le  und ermoc-
dete den Knecht ,  d ie  Magd,  und endl ich die  Bäuer in ,  
welche in  einer  Nebenkammer gebunden war .  Die  Bäue-
NN hatte  ihn,  vorher  die  Schlüssel  zu dem Kasten gezeigt ,  
in  welchem daS Geld sich befand.  Der  Bösewicht  ent fernte  
sich mi t  seinem Raube,  doch bald ere i l te  ihn die  strafende 
Gerecht igkei t .  Durch ein lockeres Leben und kurze Abwe­
senhei t  verdächt ig ,  wurde er  e ingezogen,  gestand schon 
dcy'm ersten Verhör  die  ruchlose Thal ,  und bat  um ein 
sckleunigeö Urthei l .  
Der  Plülhel lenen.  Verein zu Stut tgardt  erhebt  gegen 
I i i  in  der  dort igen Zei tung mitgl thei l te  Nachr icht  von 
dem Betrüge,  den der  nach Gr iechenland gesandte Taub-
stumme gespul t  (m.  f .  No.  225 dieser  Zei tung) , .  Zwei fe l ,  ob 
es dem Jüngl ing mögl ich gewesen sey? o(r  eS s ich für  iht t  
gelohnt  haben würde,  e in« so schwier ige,  mi t  b i t ten«:  Un­
gemach verbundene Rol le  sechs Monate lang zu foul tJ i ,  le ­
d i g l i c h  u m  g u t  u n d  w o h l f e i l  u . a c h  G r i e c h e n l a n d  
1 
zu kommen tc .  Der  Jüngl ing sey van den Lehrern deS 
Taubstummeninst i tutS zu Gmünd geprüf t ,  und a ls  taub-
stummer Gr ieche dem Verein empfohlen worden;  der  Ver-
ein selbst  habe nach mehrfacher  Beobachtung die  Ansichten 
der  Lehrer  gethei l t .  Sobald sichere und dokument i r te ,  
Nachr icht  über  ihn e ingehe,  sol l  s ie  dem Publ ikum nicht  
vorenthal ten werden.  
Herr  Fabr ic iuS,  Bibl iothekar  in  Bruchsal ,  hat  e ine „Ge-
schichte der  akademischen Verschwörung gegen Königthum, 
Chr istenthum und Eigenthum" herausgegeben und sie  den 
St i f tern deS hei l igen Bundes,  fünf  deutschen Königen und 
al len anderen Bundeöfürsten,  ihren Staatödienern und 
Ministern gewidmet .  Man f indet  dar in ,  daß Kant  und 
nach ihm die  berühmtesten akademischen Lehrer  e inen Bund 
gest i f tet  haben sol len,  dessen Mi tg l ieder  e inen Eid schwo-
ren (den er  abdrucken läßt )  „den Sand geschworen hat -
te ,  a ls  er  auf  Kotzebue'6  Mord ausging,"  und was daS 
m e h r  i s t .  ( ! ! ! )  
V o m  M a y n ,  v o m  i Z t e n  S e p t e m b e r .  
D ie  gemischten Armeekorps deö deutschen BundeShee-
reS werden,  wie  es heißt ,  im Laufe dieses Herbstes br i -
gadenweise zusammengezogen werden,  und einige Wochen 
hindurch gemeinschaft l iche Waffenübungen hal ten,  um die  
er forder l iche takt ische Einhei t  in  denselben zu erz ie len,  vor-
näml ich aber  um sie  in  der  Manöuvr i rkunst  zu vervol l -
kommnen.  DaS hessen-homburgische Mi l i tär ,  so wie  daS 
der  Stadt  Frankfurt ,  werden a lsdann nach Darmstadt  
marschiren.  
In  einem Schreiben aus Wetz lar  vom loten Septem-
ber  heißt  eS:  Vor  Kurzem ist  d ie  Registratur  oder  daö 
Archiv  deS Reichskammerger ichts  e inger ichtet  worden.  Man 
hatte  3o Jahre darüber  gebaut ,  a ls  der  Reichöverband 
aufgelöst  ward;  da war  der  Ste inhaufen bis  unter  das 
Dach gewölbt  fer t ig ,  so b l ieb eS,  b is  d ie  preußische Re­
gierung e in  Dach hat  darauf  setzen lassen.  Dar in  l iegen 
die  Kunstwerke der  ThemiS,  88,000 Processi ,  manche of t  
aus 80 Aktenbänden bei legend,  von denen manche 4,00 
Blät ter  zählen,  was man sich wohl  erk lären kann,  da die  
Advokaten nach der  Bogenzahl  bezahl t  wurden.  
Bey der  Frau Herzogin Hortensia  von St .  Lew (ehema­
l igen Königin von Hol land)  auf  dem Arenaberg wurden-
der  Pr inz  Eugen,  die  Marschal l in  Ney und der .  Gene« 
ra l  Bertrand erwartet .  — Neul ich re iste  der  Kronpr inz;  
von Schweden und seme Mutter ,  die  Gräf in  von Goth-
land,  durch Schaffbausen. ,  S ie  wol len zusammen die  
schönsten Gegenden der  Schweiz ,  und vie l le icht -  auch e inen-
Thei l  von Ober- I ta l ien berei fen, .  ,  
Obr igkei t l iche Preise,  welche ausgezeichneten Gymna-
fasten zu Luzern mhei f r  werde« ,  bestehen aus goldenen 
und si lbernen-  Medai l len.  Bey der  le tz ten Verthei lungi  
k lagte  der  Professor  Salzmann über  die  jetz ige böse Zei t , ,  
und^le i tet .^7. l le5  Uebel  von — der  Reformat ion ab,  d ie  selbst ,  
unter  Kathol iken Freunde habe.  
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D r e s d e n ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
D ie  durch Aufbebung deS Magdeburger  Stapelrechts 
herbeygeführte direkte  Schi f f fahrt  auf  der  E lbe nach Sach­
sen wird mit  v ie ler  Thät lgkei t  betr ieben/  und nimmt tag­
l ich an Umfang zu.  Sehr  vie le  Güter ,  welche bisher  zu 
Lande ver laden wurden,  schlagen nun diesen neuen Weg 
ein.  Unsere Kaufmannschaft  hat  den Fonds ihrer  Asseku­
ranzanstal t  durch Akt ien auf  100,000 Thaler  gebracht ,  
und zugle ich mehrere für  den Handel  sehr  vorte i lhaf te  
Einr ichtungen getrof fen.  
L o n d o n ,  d e n  g t e t t  S e p t e m b e r .  
D ie  Times melden,  Graf  Liverpool  hat te  resigniren 
wol len,  wenn sein Freund Canning nicht  wieder  in '6  Ka-
bi t ie t  käme;  und da seine Abdankung so gut  a ls  e ine Auf-
lösung des Minister iums seyn würde,  so haben die  E in-
Wendungen gegen Herrn Canning — jedoch b is  gestern 
Morgen nicht  ohne großes Widerstreben — nachgelassen.  
DeS Lord-KanzlerS Abneigung war  weniger  stark  und legte  
f i 'd)  schon sei t  Freytag.  (Canning hat  sehr  v ie le  Feinde,  
thei lö  wei l  er  der  Königin nicht  entgegen und den Katho-
l iken sich sehr  günst ig  erk lär t ,  thei ls  wegen seines spi tz igen 
Tons und seiner  Rechthaberey.  Mi t  dem Lord-Kanzler  
stand er  öf fent l ich in  üblem Vernehmen,  und beyde gr i f fen 
sich im Par lament  /  wiewohl  sie nicht  in  demselben Hause 
siyen,  durch a l lgemein verständl iche Anspie lungen an. )  
Herr  Mart in ,  der  im Par lament  die  Strafbi l l  gegen 
grausame Behandlung der  Thiere  durchgesetzt  hat ,  wacht  
auch über  die  Beobachtung derselben,  und hat  schon meh-
rere Fuhr leute  und Viehtre iber  zur  Verantwortung ge-
zogen.  
E ine Zei tung sagt:  „Die  EdinburgerZei tung vom -4sten 
v .  M.  l iefer t  e inen Art ikel ,  recht  zur  Pein al ler  Neugie-
r igen und besonders,  der  Londoner  Schmecker  er funden.  
Es ist  derKüchenzet t» l ,  ganz in  französischer  Sprache,  von 
der  großen Sr .  Majestät  in  Edinburg gegebenen Stadt -
mahlzei t .  Er  verzeichnet  in  drey Spal ten lauter  f ranzö-
sische Ger ichte .  Al le  Redakt ionen waren in  Verzwei f lung,  
da kein Wörterbuch Genüge le isten wol l te ,  denn auch die  
besten, die wir haben, sagen nicht, was Chartreuse de 1<5-
gumes, Escalope a l 'essence, Aspic je .  sagen wi l l .  D« 
sieht  man übr igens,  wie  die  f ranzösischen Art isten h ier  zu 
Lande geehrt  werden,  während man in  Par is  unsere 
(Schauspie l - )  Künst ler  todtzuschlagen Droht ."  
3 n  I r land hat  d ie  Hungersnot^ aufgehört ,  und die  
hiesige Konnte,  welche berei ts  an 265,000 Pf.  Ster l .  em­
pfangen hat ,  steht  im Begr i f f  d ie  Subskr ipt ion zu schl ießen,  
Hoffent l ich haben dann auch a l le 'Unruhen für  jetzt  ihr  Ende 
erre icht .  
Dieser  Tage wurde ci t t  Geist l icher  nach Newgate ge-
schickt ,  der  e i i .es  ähnl ichen schändl ichen Verbrechens,  wie  
neul ich der  i r ländische Bischof ,  angeklagt  ist .  Letztgedach­
2 
ter  war  sei ther  e in  thät igeS Mi tg l ied der  Gesel lschaft  zur  
Ausrot tung des Lasters ,  wozu er  noch neul ich 25 Guineen 
beytrug.  Er  hat  s ich auf 's  feste  Land gef lüchtet .  
Kürz l ich stürzte  s ich e in  wohlgekle ideter  Mann in  die  
Themse,  nacl>dem er  lange am Ufer  t ie fs innig auf  und ab 
gegangen war ,  und sich von e inem bekannten menschen« 
f reundl ichen Bankier  beobachtet  sah;  Letzterer  band so-
gle ich e inen Kahn loS,  und ret tete  Erstern mit  v ie ler  
Mühe,  wei l  er  s ich immer von Neuem hineinzustürzen 
versuchte.  Der  Bankier  ste l l te  ihm vor ,  daß der  Selbst -
mord eins der  größten Verbrechen der  Wel t  sey,  und um 
ihn ganz zu hei len,  führte  cr  ihn,  zum Trocknen seiner  
Kle ider ,  in  eine nahe Taverne,  und setzte  da ,  bey e inem 
Glase,  seinen Sermon fort .  Man schien aufmerksam zu-
zuhören,  und bald erk lär t  man sich,  nach mehrern hart -
näckigen Einwendungen,  bekehrt .  Der  Menschenfreund 
t r iumphir t  über  seinen S ieg,  aber  nachdem sich der  Ge-
ret tete  mi t  dankenden Gefühlen beur laubt  hat te ,  merkt  
er ,  daß ihm seine Börse mit  7  Guineen und seine goldne 
Repet i ruhr  fehlen.  Später  hat  man in  Erfahrung ge-
bracht ,  daß der  Gaudieb e in  Par iser  Schwimmmeister  ist ,  
der  auf  der  Seine öf ters  ausgeführt  hat ,  was er  h ier  b loß 
repet i r te .  
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  S e p t e m b e r .  
Auf  e ine Anfrage der  Gesel lschaft  der  Schi f fSrheder  vom 
iSt t t i  v .M.  hat  die  Handelskammer of f fc ie l l  erwiedert ,  daß 
die  neueren Verordnungen den Verkehr  der  br i t t ischen Ko­
lonien zwar  wei ter  ausdehnen,  doch die  Gesetze n icht  wi -
verrufen,  d ie  den Handel  zwischen Jamaika und St .  Do-
mingo für  uner laubt  erk lären.  
S i r  Wi l l iam Adame wird eine zweymonat l iche Reise 
nach dem Kont inent  machen,  um die  vorzügl ichsten Hei l -
ansta l ten für  Augenkrankhei ten.  zu besuchen und mit  den 
Direkteren derselben e inen Br iefwechsel  anzuknüpfen;  be« 
sonders wird er  Deutschlands Hochschulen berücksicht igen,  -
die  überhaupt  d ie  Hei lkunde aus e inem wei t  höhern Ge-
sichtSpunkte betrachten,  a ls  Englands Aerzte .  
D ie  irdischen Ueberreste  des verstorbenen S i r  Wi l l iam 
Herschel l  wurden am Sonnabend in  der  Kirche von Uvion 
in  Berkshire  beygesetzt .  Seine Tochter ,  Demoisel le  Karo-
l i t te  Herschel l ,  d ie^stete  Gehüls in  ihres Vaters  bey seinen 
astronomischen Beobachtungen,  hat  s ich auf  diese Weise 
nicht  gewöhnl iche Kenntnisse in  der  Astronomie erworben.  
Er  hinter läßt  e inen Sohn,  welcher  der  Erbe seines bedeu-
tenden Vermögens ist .  
L o n d o n ,  d e n  i S t e i t  S e p t e m b e r .  
Gestern Abend wurden Se.  Königl .  Hohei t ,  der Herzog 
von Cambridge,  in  Br ighton crwartet .  
D ie  Hofzei tung meldet  d ie  Ernennung des Generalma-
jors ,  S i r  Benj .  Bloomßeld,  zum ausserordent l ichen Ge-
sandten und bevol lmächtigten Minister  am schwedischen Hofe.  
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
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P a r i s ,  d e n  1 1  f e t t  S e p t e m b e r . .  
Der kaiser l .  russische Staatesekretär /  Graf  Capo d 'Zstr iaS,  
ist  gestern h ier  angekommen und geht  in  « in igen Tagen 
nach dem Emser  Bade ab.  
Den Vertheidigern der  Angeklagten in  Poi t iereS 
waren überhaupt  drey Tage best immt,  von denen aber  
der  erste  noch mit  zum Abhören der  Zeugen benutzt  wurde.  
AuS den Reden der  Sachwalter  (hei len wir  nur  e inzelne 
auf fa l lende Züge mit  (wei l  das Ganze unsere Leser  gar  
n icht  interessiren würde. )  Der  Advokat  Boncenne er in-
nerte  in  seiner  Vertheidigung des Obersten Al ix ,  wie  nach-
sicht ig  unsere guten Könige Unbesonnenhei t  ihres Volks,  
jumal  nach Zei ten der  Revolut ion,  beurthei l t ;  z .B.  alS 
e in ige Kirchspie le  Heinr ich IV .  nicht  ins Kirchen^bet  e in­
schl ießen wol l ten,  erk lär te  er :  s ie  s ind noch verdr ießl ich;  
IV.an muß noch e in  Weilchen warten.  — Der  Advokat  
Brcchard schloß f e ine  Vertheidigung eines der  jungen An-
geklagten mit  der  Aeusserung Heinr ichs IV .  in  der  Schlacht  
bey Jvry:  schont  der  Franzosen!  — Zieml ich vor laut  
sprach der  junge Advokat  Pontois ,  der  den Generalproku-
rator  den Ankläger  nannte,  — weshalb er  e ine Zu-
rechttre i f tmg erhie l t ,  — und behauptete ,  auS der  Anklage-
akte  selbst  e ihel le ,  daß die  Sache der  Angeklagten nicht  
so bedenkl ich sey,  a ls  fctr  Generalprokurator  angebe.  D ie­
ser  habe selbst  erk lär t ,  daß die  großen Verbrecher  gar  noch 
nicht  vor  Ger icht  ständen,  daß man die  wahren Verschwö-
rer  erst  aufsuchen müsse,  den le i tenden Ausschuß,  d iesen 
Genius deg Unhei ls ,  den wahren Ar iman;  daß er  mi t  
diesem den Namen einiger  großen Bürger  in  Ver-
dindung gesetzt ,  d ie  zu seiner  Zei t  d ie  öf fent l iche Achtung 
* fcen zweideut igen Erklärungen des unauff indbaren Grand-
mei i i l  und den e inzelnen Angaben des Herrn Karabinier -
Unter l ieutenants Wölfe l  würden entgegensetzen können.  
Man sehe in  dem angeklagten Komplot te  gar  keine Spur  
die  Regierung zu ändern,  sondern bloß daS Minister ium 
den Händen einer  Partev zu entz iehen.  — Der  General -
prvkurator nannte dies eine verderbliche Lehre; denn wer 
sich bewaffne, um das Ministerium zu stürzen, der be-
waffne s ich gegen die  königl iche Autor i tät  selbst .  ES sey 
höchst unschickl ich,  solche e lende von gewissen Rednern 
in der  Kammer schon abgenutzte  Lehren hier  auSzukramen.  
Man sol le  den Lambert  gegen den Vorwurf  der  Nichtent -
deckung vertheidigen. Pontois berief sich nun auf daS Ge« 
fühl eines recht l ichen ManneS,  den Angeber  zu machen;  
er ber ief  s ich auf  den jungen de Thon,  der ,  wei l  er  sei ­
nen Freund Cinq-Marö nicht verrathen wollte, auf Be­
fehl  d.eS Kardinals  Richel ieu hinger ichtet ,  aber  von der  
Nachwelt  losgezähl t  worden.  — Den Beauf i ls  schi lderte  
Brechard a ls  e inen le ichts innigen Prahler ,  der  sogar  d ie  
15o Fuß hohe Ci tadel le  SaumürS erstürmen wol len,  übr i -
genS zu e iner  ächt  real ist ischen Fami l ie  gehöre,  z .  B .  habe 
sein Kvusin im Jahr  i  815 als  Adjutant  beym Herzog von 
Angouleme mit  Auszeichnung gedient ,  und hernach Halb-
sold erhal ten.  Gerade dieses UmstandeS habe man sich be­
dient ,  den Beaufils für die'Freyheitsritter Zugewinnen, 
und ihm gesagt ,  fe in  Vet ter  sey ent lassen,  wei l  er  kein 
Edelmann sey,  ihm würde es n icht  besser  gehen,  wenn 
er  d ienen sol l te .  (Der  Sachwalter  deutete  auch an,  daß 
Beauf i ls  e inen namenlosen Mordbr ief  erhal ten habe. )  
Bey der  unglaubl ichen Sorgfa l t  der  Regierungsbeamten 
al le  Geheimnisse zu ergründen,  sey für  die  Zukunft  keine 
Gefahr  zu besorgen.  — Boncenne entschuldigte  den Se-
necl iaul t  mi t  seiner  E infa l t .  Senechaul t  selbst  habe,  a lS 
Berton ihn zum Fr iedensr ichter  ernannt ,  erk lär t :  dazu 
b in  ich zu dumm; Berton ihn aber  getröstet :  so k lug wie  
fe in  Vorgänger  sey er  doch immer.  Von Leuten dieses 
Schlages müsse man sagen:  Vergieb ihnen,  s ie  wissen 
n icht  was sie  thun.  — Der  Advokat  Poiraul t  er inner-
te:  fe in  Kl ient  Pel l ier ,  der  während der  hundert  Ta-
ge den Orden der  Ehrenlegion bekommen,  den man ihn» 
nachher  wieder  genommen,  habe s ieb ten dem treulosen 
Moreau überreden lassen,  er  werde den Orden und die  
Pension wieder  bekommen,  und daher  s ich dem Trupp zu-
gesel l t .  Solche armen Landleute  wären le icht  zu verfüh-
re i t ,  denn ihnen sey es g le ich,  ob Dieter  oder  Jener  re­
giere .  — Der  Gcneralprokurator  bemerkte ,  daß e ine Ver-
theidigung dieser  Art  dem Kl ienten nur  schaden könne.  
Poiraul t  unterbrach daher  seine Vertheidigung und em­
pfahl  den Pel l ier  nur  der  Gerecht igkei t  und Menschl ichkei t  
der  Richter .  — In  der Si tzung am yten dieses MonatS 
sol l te  der  Advokat  Draul t ,  der  s ich nach dem Ausdruck deS 
GeneralprokuratorS e iner  fe igen Ver lassnng seines 
Kl ienten schuldig gemacht ,  wieder  herbeigehol t  werden,  
er  kam aber  noch von selbst .  Dann wider legte  der  Gene-
ra lprokurator  d ie  Verte id igungen.  Er  nahm besonders 
Rücksicht  auf  Bertons Erklärung,  daß er  b lgß beabsich-
t igt ,  die  Charte  und die  öf fent l iche Freyhei t  gegen die 
Anmaßung der  Minister  nach dem Beyspie le  Quiroga's  
und Riego'S zn verte id igen.  DieS st imme mit  der  scheuß-
l ieben Lehre:  daß Aufstand die  hei l igste  der  Pf l ichten sey.  
Wer wollte in  e inem Staat  leben,  wo jeder  Bürger  sich 
zum Richter der Regierung aufwerfen, und sie mit den 
g i4  
Waffen in  der  Hand zwingen kann,  den wirk l ichen oder  
vermeint l ichen Ver letzungen deS Grundgesetzes zu steuern,  
und wie  1791 in  Frankreich,  und jetzt  in  Spanien,  mi t  
Strömen von Blut  den Ministerwechsel  zu erzwingen.  
Diese gefähr l iche Lehre habe auch die  Unruhen im Juny 
1820 und die  Wahl  eineö Königsmörders (GregoireS)  
befördert ;  aber  durch das neue weise Wahlgesetz  sey d ie  
Monarchie  geret tet .  Er  er innerte  an die  Acusserungen 
der  Opposi t ion in  der  Kammer,  an ihre  Appel lat ion,  an 
die  Energie  der  Nat ion,  an ihre  Erklärung,  daß die  Bour-
bons mit  Widerwi l len in  Frankreich aufgenommen,  
an ihre  Lobpreisungen der  Tbaten Riego'S und Pcpe'S.  O  
hörte  es doch ganz Frankreich,  was Berton,  dieser  Ver-
traute ,  d ieser  Haup.agent  deS le i tenden Ausschusses,  gesagt  
hat :  „Wir  wol len,  was Quiroga und Riego gewol l t ,  
wir  wol len Frankreich blühend und glückl ich machen,  wie  
Spanien eS geworden ist ."  Dieser  e lende Bevol lmächt igte  
e iner  Fakt ion würde behutsamer gesprochen haben,  wenn 
ihm nicht  sei t  e in igen Monaten die  Zei tungen und mithin 
die  gegenwärt ige Lage Spaniens unbekannt  gebl ieben wä-
ren.  Man vergißt  d ie  schreckl ichen Tage unsrer  Revo?u-
t ion beym Anbl ick der  schreckl ichen Katastrophen,  d ie  s ich 
über  Spanien häufen.  Al le  Provinzen dieses unglückt i -
chen Königreichs stehen im Brande des Bürgerkr iegs,  und 
schaudernd durchläuf t  man die  Sei ten unserer  Zei tungen 
mit  z i t ternder  Furcht  vor  neuen unglückl ichen Auftr t t -
ten.  — Am Schluß r ief  cr  den Richtern zu:  Möchte in  
diesem feyer l ichen Augenbl ick das Bi ld  deö Vater landes 
Ihnen gegenwärt ig  seyn,  möchte seine St imme in  Ihren 
Herzen wiederhal len,  S ie  bewegen dem Vater land« Schutz  
und Beystand zu le isten.  Wol len Sie  den geheimen Ver-
schwornen die  gelehr igen Werkzeuge zurückl iefern,  welche 
ihnen bisher  so wohl  gedient? Die  Schlauhei t  d ieser  nur  
zu berücht igten Verschwornen hat  ihnen bisher  nur  zu v ie l  
Sicherhei t  gegeben.  Aber  s ie  mögen z i t tern.  Schon ha-
den wir  Angsigeschrey unter  ihnen ausbrechen hören K.  — 
Berton sprach noch,  und wahrscheinl ich wird heute das 
Urthei l  gefä l l t .  — Als am 7ten die Si tzung unterbro-
dien wurde,  erschien Bertons jüngster  Sohn,  Exl ieute-
nant  vom 2ten Dragonerreginient ,  und sprach mi t  sei ­
nem Vater ;  a l le in  der  GenSd'armer ieosf fc ier ,  der  keinen 
Befehl  hat te ,  dieS zu verstat ten,  ersuchte ihn,  sich zu 
ent fernen;  er  that  d ieS,  nachdem er  den Vater  um-
Amt.  
Der  Consti tut ione!  sagt ,  daß er  mi t  der  le ichtesten 
Muhe von der  Wel t  beweisen könne,  über  den AuS-
gang deS Rochel ler  Processus weder  ungetreu noch un­
redl ich ber ichtet  zu haben,  und daß er  e ine zu hohe Mei -
von der  Recht l ichkei t  des Ger ichts  habe,  a lS daß 
? ,  Mi t le iden mit  den unglückl ichen zum Tode ver-
urthei l ten ^ungl l i igen,  welches er  bezeugt  habe,  ver-
pammen und bestrafen werde.  D ie  berühmten Advoka-
Un  Xm,  Mer . lhou ,  Berville ^ Mocquart und Varthe, 
welche selbst bey den Berichten interessirt sind, werden 
die vier Journale vertheidigen. 
Dem königl ichen Generaladvokaten von Marchangy ist  
der  Todesspruch durch die  Fußpost  in  folgenden AuS-
drücken zugekommen:  2S haben Deinen Tod beschworen,  
Dolche und Windpistolen werden sich gegen Dich r ich» 
ten.  Entkräf te  unser  Ger icht ,  wenn Du kannst .  D ie  
Franzosen f lnd endl ich deS schon s iebenjähr igen DeSpo-
t iömus müde.  
Wenn,  sagt  das Journal des Debats, man zur  
Schande der  Menschhei t  d ie  Gr iechen »des PeloponneS,  
wie  die  von Chio,  n iedermetzeln l ieße,  so könnte Frank-
re ich e ine schöne Rol le  spie len,  wenn eS dem Rest  der  
gr iech ischen  Na t ion  e inen  Zuf luchtsor t  i n  Kors ika ,  im 
Languedok und in  der  Provence anböte,  da,  wo das 
graue Al ter thum schon blühende gr iechische Kolonien 
entstehen sah.  Frankreich würde dadurch e inen wicht igen 
Zuwachs an Handel  und Schi f f fahrt  t re i 'oender  Bevdlke,  
rung gewinnen,  und die  gr iechische Mar ine,  die  s ich in  
jedem Fal l  auS den Händen der  Türken ret ten kann.  
( In  Kostka gab es schon e ine neugr iechische Kolonie ,  
d ie  aber  n icht  in  Aufnahme gekommen,  und zum Thei l  
nach F lor ida ausgewandert  ist .  Nordamerika dürf te  über« 
Haupt  wohl  Hauptzuf luchtsort  der  Gr iechen werden,  wenn 
sie  ihrem Vater lande Lebewohl  sagen müssen. )  
(Berk.  Zei t . )  
M a d r i d ,  d e n  S o f f e n  A u g u s t .  
Der  General l ieutenant  Palafox,  jetzt  Kapi tän der  Hel -
lebardiere ,  l ieß dieses adel iche,  bekannt l ich mi t  dem Dienk 
in  den innern Gemächern der  Königl ichen FamNie be-
auf t ragt«  KorpS,  s ich in  Reih und Gl ied ste l len,  und 
r ief  nach e inander  64 derselben vor  d ie  Fronte,  befahl  
ihnen die  Uni form abzulegen und sich zum Generalkapi -
tdn zu begeben,  wo Reisepässe ausgefert igt  lägen,  die  
ihnen sagen würden,  wohin sie  s ich zu begeben hät ten.  
Da  a lso  nur  noch  56  He l lebard is ten  übr ig  b le iben ,  fo 
versehen jetzt  Bürgersoldaten und L.nientruvpen den 
Dienst  auch in  den innern Sälen der  Schlösser .  
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Der  Gesundhei tszustand Ihrer  Majestät ,  der  Königin,  
g iebt  le ider  noch immer keine er f reul iche Hoffnung.  
Bey den Verhandlungen der  Mi l i tärkommission zu Va-
lenc ia  über  Genera l  E l io  am 27s ten  vor igen  f f f ionati  
führ te  der  Genera l  se ine  e igene  Vertheid igung in einet 
zweystündigen Rede;  wurde ober  übel ,  a ls  der  Präsident  
den Schluß der  Si tzung ankündigte. Er ward mit  a l len 
St immen zur  Todesstrafe  nach gewöhnl icher  Ar t ,  der  Er -
würgung,  verurte i l t ,  und am 4* e n  d.M. /  um 11 Uhr  
Morgens,  nach geschehener  Degradirung,  hinger ichtet .  
W i e n ,  d e n  » » t e n  S e p t e m b e r .  
Am 28ihn July  ist  in  den Kirchen deS ganzen Kaiser-
staatö der Bannbrief deS Papstes gegen die flüchtig gewor-
denen Karbonarl von ten Kanzeln pudlicirt worden. 
9>5  
V o m  M a y n ,  v o m  1 4 t < n  S e p t e m b e r .  
Der bey der  Bundesversammlung beglaubigte  großbr i t -
tannische Gesandte,  Lamb,  hat ,  g le ich nach dem Empfange 
e iner  Stafet te ,  in  der  Nacht  auf  den. i2ten d.  M.  sich 
nach Wien begeben.  Wel l ington wird über  Par iö  und 
Straßburg »um Kong^ess .  kommen.  
Durch einen Beschluß der Bundes-Mi l i tärkommission 
ist der  Entwurf  zur  Anlage e iner  Festung auf  dem Kuh-
berge bey Ulm,  und bey dem Einf lüsse der  J l ler  in  die  
Donau,  wegen der  v ie len Schwier igkei ten und deS unver-
bäl tn ißmäßigen Aufwandes einer  Befest igung deö rechten 
Donau-Ufers,  gänzl ich aufgegeben worden.  
»  j f  der  Universi tät  Würzburg sind die  kameral ist ischen 
Studien,  abweichend von der  b isher  auf  Universi täten üb-
l iehen Einrichtung, zu einer eigenen Fakultät cum jure 
Doctora tus  erhoben worden.  Es wird also in  Zukunft  
auch Doktoren der  Kameralwissenschaften geben.  
Der  Phi losoph Pi t tschaft ,  welcher  bekannt l ich in  Frank« 
fur t  verhindert  wurde,  s ich a ls  e in  neuer  Diogenes im 
Fasse zu zeigen,  war  in  Speyer ,  Zweybrücken,  Homburg :c . ,  
und hat  überal l  Deklaniator ien für  die  abgebrannten Sulz-
bacher  gegeben,  und wirk l ich bedeutende Summen einge­
nommen ,  und an dieselben abgesendet .  Er  nennt  sich in  
zahlre ichen Ankündigungen und Flugschr i f ten,  d ie  er  an 
den Orten auögiebt ,  wo er  s ich sehen und hören läßt ,  „Pi t t -
schaft ,  der  Unaufhal tsame."  Nach einer  von ihm inZwey-
brücken er lassenen Bekanntmachung wird er  auch Mün-
chen mit  seiner  Gegenwart  beehren.  
Im Kanton Fryburg ist  de? Geist l ichkei t  da6 Tragen 
schwarzer  Strohhüte verboten.  
T r i e r ,  d e n  y t t n  S e p t e m b e r .  
Sei tdem Fonks Kassat ionsantrag zurückgewiesen worden,  
hat  man strengere Maßregeln gegen ihn genommen.  Er  
hat  a l le  Instrumente ablegen müssen,  wodurch er  s ich Leid 
zufügen könnte,  und darf  Niemand mehr sehen.  
K o p e n h a g e n ,  d e n  i  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Am Mit tewochen trafen Ihre  Königl .  Hohei ten,  der  Pr inz  
Chr ist ian von Dänemark mit  seiner  Gemahl in  und Sohn,  
hier  e in .  Ihre  Königl .  Hohei ten werden wahrscheinl ich 
den nächsten Winter  h i . r  in  der  Residenz zubr ingen.  
„Einen neuen Beweis,  sagt  e in  dänisches Blat t ,  wie  
sehr  dag Grundeigenthum im Werthe fä l l t ,  g iebt  dcr  Ver-
kauf  e ines schönen HerrenhofeS für  29 ,000 Rthlr . ,  in  
welchem thei lö  öf fent l iche St i f tungen,  theils Privatperso-
nen,  1  oo/ooo Rthlr .  stehen hat ten."  
S t o c k h o l m ,  d e n  l o t e n  S e p t e m b e r .  
Künft igen Sonnabend werden Se.  Majestät  über  Eäf -
ßaholr i  und Si ierusund nach Sjötorp re isen,  um bey der  
Eröf fnung des Kanals  gegenwärt ig  zu seyn.  
U. l term 14i tn  d.  M.  haben Sc.  Majestät  den Ausschuß 
zur  Negul i rung d«z NeichSverwal tungswefenS aufgelöst ,  
nachdem derselbe seine Arbei t  vol lendet  und sein Gutach-
ten abgestat tet  hat .  
L o n d o n ,  d e n  1 3 t e n  S e p t e m b e r .  
„Wir  haben a l len Grund zu glauben,  sagt  der  Courier, 
daß Herr  Georg Canning (der  s ich sei t  vorgestern in  
London bef indet )  d ie  Ste l le  des Marquis  von Londonderry  
a ls  Staatssekretär  der  auswärt igen Angelegenhei ten erhal -
ten wird.  Der  Wiedereintr i t t  Herrn Canning'S in 'S Ka-
bi t tet  ist  e in  Ereigniß,  daS Jeder ,  der  e6 mi t  seinem Va­
ter land« wohlmeint ,  mi t  der  herz l ichsten Freude verneh-
men wird."  
Am vergangenen Dienstage langte der  Fürst  von Leinin-
gen in  dem Dampfvoote Mcdusa in  Dover  an,  und reiste  
sogle ich nach RamSgate ab,  woselbst  s ich Ihre  Königl .  Ho-
hei t ,  d ie  Herzogin von Kent ,  jetzt  aufhäl t .  
D i«  hiesigen Herren Buchhändler  Colburn und Komp.  
und Bossange und Komp.  wol len die  ächten Mcmoires  von 
Napoleon käuf l ich an sich gebracht  haben.  Der  erste  und 
zweyte Band wird in  e in igen Wochen in  französischer  unv 
engl ischer  Sprache erscheinen.  Das Werk führt  fo lgenden 
Titel:  Mcmoires de Napoleon pour servir  a  l 'h isloire 
de France ,  ccri ls  par  lui -meme ,  ou dictes aux gene-
raux  Montholon ,  Gourgaud e tc .  Die Ver leger  erbie­
ten s ich,  das Manuskr ipt  mi t  Napoleons '  genhändigen 
Korrekt ionen vorzuzeigen.  
DaS br i t t ische Museum sol l  zwey neue Flügelgebäude 
erhal ten,  deren Kosten auf 200,000 Pf .  Ster l .  angeschla­
gen sind.  
D ie  Marquise v .  Hert ford wird für  die  re ichste  Wit twe 
im Königreiche gehal ten,  indem sie  400,000 Pf .  Ster l .  in  
baarem Geld« und 100,000 Pf .  Ster i .  in  Ländereyen bt«  
s i tz t .  
Herr  T .  Harr is  j u n . ,  in  Plymouth,  wird auf  dem 
Schi f fe  Louis iana Versuche mit  e inem Bl i tzable i ter  anste l ­
len,  der  an den Masten befest igt  werden und die  e lektr ische 
Flüssigkei t  durch den Boden deö Schi f fes h inwegsühren sol l .  
Er  behauptet ,  daß selbst  Schießpulver ,  um den Able i ter  
gelegt ,  n icht  Feuer  fangen wurde,  
Drey Vier te l  der  großen Landeigenthümer in  I r land 
leben gegenwärt ig  ausserhalb deS Landes nnd lassen s ich 
jähr l ich e in  Einkommen von 6  Mi l l ionen remit t i ren,  wo-
von nicht  e in  Shi l l ing wieder  in '6  Land kömmt.  
Die  i r ländische Regierung hat  d ie  Bewohner  in  18 
Grafschaften,  in  denen vor  e in igen Monaten eine große 
H u n g e r S n o t h  h e r r s c h t e ,  b i ö  E n d e  A u g u s t  m i t  1 2 7 , 2 6 0  
Pf .  Ster l .  unterstützt .  
In  einem Br iefe  von Lloyds Agenten in  Smyrna (den 
Herren Wi lk in  und Komp.)  vom 2ten August  heißt  es un» 
ter  Andrem t  „Wir  haben so eben die  Abschr i f t  e ines Do-
kumentS gesehen,  welches von dem österre ichischen Schi f fs« 
kapi tän auf  der  h iesigen Stat ion an den äl testen der  br i l t i -
schen Of fnere ger ichtet  ist  p t id  e ine Depesche der  österre i -
chischen Regierung enthäl t  ,  wor in  diese erk lär t ,  daß s ie  
d ie  gr iechische Blo. 'ade aus fe ine Weise anerkenne und den 
Kapi tänen ihker  Kr iegsschi f fe  befahl t , ,  ihre  Handelsf lagge 
g 16 
gegen Beläst igungen von Sei ten der  Gr iechen zu be-
schüren.  ES beißt  ferner  dar in ,  daß diese Befehle  daS 
Resul tat  eines gegensei t igen Uebereinkomnu. .s  zwischen 
Frankreich,  England und Oesterre ich seyen,  und daß die  
Kriegsschif fe gemeinschaft l ich handeln würden,  um diesen 
Beschluß in  Ausführung zu dr ingen.  Wir  stehen dafür  
e in ,  daß diese Dokumente authent isch und of f fc ief l  s ind,  
aber  s ie  s ind bis  jetzt  nur  den Oesterre ichern von ihrer  Re-
gieruug mitgcthei l t  worden."  
Wir  haben hier  gestern Br iefe  aus Bahia  vom 1  4 ten  
Iu ly  erhal ten.  Aus diesen geht  hervor ,  daß die  vortugie-
sische Regierung entschlossen is t ,  Bahia  zu e inem MÜita ' r -
devot  und zum Mit te lpunkt  a l ler  ihrer  fernem Operat io­
nen in  Brasi l ien zu machen.  D ie  Lage dieser  Stadt  ist  
h ierzu sehr  bequem, und die  Provinz bietet  bessere Hül fS-
quel len dar ,  a ls  i rgend eine andere.  Der  dort ig-  Befehls­
haber  der  europäischen Par 'ey war  auch ent fchlvssen,  auf 's  
Aeusserste  Widerstand zu le isten.  Gegen Ende Iu ly  oder  
Anfang August  dürf te  die  von Lissabon auögesandte,  aus 
700 Mann bestehende Verstärkung in  Buhia  anlangen.  
Die  Eökadre,  welche s ie  h inüber  br ingen sol l ,  besieht  aus 
der  Fregat te  Ekl ipse und 4 Transvortschi f fen.  
Nachr ichten aus La Euayra von der  Mi t te  July '6  zu.  
fo lge,  befand sich Puerto-Kabel lo  noch in  dem frühern Zu-
stände.  Es desert i r ten den Noval isten v ie le  Soldaten und 
herrschte großes Elend in  der  Stadt ;  a l le in  die  Kolumbier  
waren nicht  stark  genug zur  See,  um die  Zufuhren von 
Lebensmit te ln  zur  See abschneiden zu können.  Bol ivar  
Hürde in  Karakkas erwartet .  
L o n d o n ,  d e n  1  4 tcn  September .  
In  einem Br iefe  aus Rio de Janeiro vom i  Zten Iu ly  
wird gemeldet ,  daß Tags zuvor  e ine Expedi t ion nach Ba-
hia  unter  Segel  gegangen sey.  S ie  besteht  aus e iner  Fre­
g a t t e  ,  z w e y  K o r v e t t e n  u n d  e i n e r  B r i g g ,  u n d  h a t  3 o o  
Mann Truppen und vie le  Ofsic iere ,  Waffen und sonst ige 
Kr icgSbedürfnisse am Bord> Die  Expedi t ion steht  unter  
den Befehlen deö Generals  le  Bäte  (?)  e ines f ranzösischen 
Ossic ierS.  DaS engl ische Linienschi f f  Blossem wird über-
morgen nach Bahia  absegeln,  um die  dort igen engl ischen 
Kauf leute  und ihr  Eigenthum zu beschützen.  D ie  Wahlen 
in  den Kirchspie len,  welche vor  den Wahlen der  Deput i r -
ten für  Rio de Janeiro bey dem Kongresse von Brasi l ien 
Vorhergehen müssen,  sol len am 21 sten d .  M.  ihren Anfang 
nehmen.  „  
B a h i a ,  d e n  1 4 t e n  I u l y .  
D ie  hiesige europäische Besatzung,  aus 1200  Mann 
bestehend,  hat  den Beschluß gefaßt ,  s ich b is  auf 's  Aeusserste  
tu  vertheidigen.  General  Madeira ,  der  Befehlshaber  der-
selben,  ist  e in  Mann von Kopf  und vie ler  Tät igkei t .  Er  
erwartet  « ine Verstärkung an Truvpen auS Portugal ,  und 
hat  a l le  mögl ichen Maßregeln 'getrof fen,  um diese Stadt  
gegen jeden Angr i f f  s icher  zu ste l len.  Jeder  Schwarze,  der  
s ich auf  den Straßen bl icken läßt ,  wird zum Schanzen re-
quir i r t ,  festgehal ten,  und aus a l len Gegenden Mundvorrath 
heygetr ieben.  Der  größte Thei l  der  h iesigen Kauf leute  be-
steht  aus Europäern.  Aus diesen hat  der  General  e ine Mi -
l i z  g e b i l d e t  u n d  d a d u r c h  s e i n e  M i l i t ä r m a c h t  u m  3 000  
Mann vermehrt .  D ie  eingebornen regulären Truppen,  
welche der  General  schon vor  mehrern Monaten entwaff ­
net  und aufgelöst  hat te ,  s ind von mehrern Plantagenbe-
si tzern in  der  uml iegenden Gegend wieder  angenommen und 
bewaffnet  worden.  Diese erregen die  meisten und beun-
ruhigendsten Besorgnisse,  da s ie  höchst  wahrscheinl ich mi t  
der  Expedi t ion von Rio de Janeiro gemeinschaft l iche S«i 'he 
machen,  uns a l ler  Zufuhr  von Lebensmit te ln  abschneiöen 
und so e iner  Hungersnot? aussetzen werden.  Auf  jeden Fal l  
stehen wir  am Vorabend eines schweren Bürgerkr iegs,  des-
sen Folgen sich nicht  berechnen lassen.  D ie  hiesigen eng-
l ischen Handelshäuser  machen fast  gar  keine Geschäfte  mehr .  
Sol l te  es dem General  Madeira  gel ingen,  die  Stadt  zu 
behaupten,  so dürf te  er  gewiß auf  Hül fe  von den KorteS 
rechnen;  Bahia  könnte der  Mi t te lpunkt  der  zu Gunsten 
Portugals  auszuführenden Operat ionen werden und Letzte-
res v ie l le icht  seine brasi l ianischen Kolonien wieder  vol lkom-
nun in  die  f rühere Botmäßigkei t  br ingen.  
Dem Vernehmen nach wird Se.  Königl .  Hohei t ,  der  
Pr inz-Regent ,  selbst  h ierher  kommen und die  Operat ionen 
gegen diese Stadt  le i ten.  Man erwartet  den Ausbruch der  
Feindsel igkei ten mit  jedem Augenbl ick.  
M o n t e - V i d e o ,  d e n  2 ten  Iu ly .  
Der  Befehlshaber  der  h ier  bef indl ichen portugiesischen 
Truppen hat  e ine Proklamat ion er lassen,  wor in  er  in  sei -
um und seiner  Truppen Namen erklär t ,  den Korfes in  
Lissabon ' t reu ble iben,  und sich jeder  Vereinigung mit  Bra-
si l ien widersetzen zu wol len.  Dieser  Schr i t t  sol l  indessen 
von Sei ten der  Soldaten halb erzwungen seyn.  
K  0 u  r  6 .  
R i g a ,  d e n  1 8 t e n  S e p t e m b e r .  
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G r i e c h i s c h - t ü r k i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  
Die neuesten deutschen und französischen Zei tungen ent -
hal ten Art ikel  auS Seml in ,  Hydra,  Argoö,  Korfu,  Zante,  
Br iest :c . /  wor in  von neuen Siegen der  Gr iechen die  Rede 
ist, und off iz ie l le  Art ikel  und Prot tamat ionen wi tgethei l t  
werben,  welche die  Siege bekräf t igen sol len.  E6 scheint  
bey dem Widerspruch,  der  in  den Daten herrscht ,  bey den 
übertr iebnen Zahlen von Todten und Gefangenen,  welche 
der  Preiö deö Sieges seyn sol len :c . ,  daS Geratenste ,  d ie  
Bestät igung vom Rückzüge Courschid Pascha'S,  d ie  Nach-
r ieht  von der  Kapi tu lat ion von Kor inth,  und besonders 
das Resul tat  von der  Unternehmung der  gr iechischen F lot te  
abzuwarten.  Folgendes sind die  neuesten Nachr ichten über  
den Stand der  Angelegenhei ten in  Morea:  
S c h r e i b e n  a u 6  A n k  0  n a ,  
vom Zten September .  
D ie  Nachr ichten von Morea lauten sei t  e i n i g e n  T a g e n  
den Gr iechen wieder  günst iger .  Churschid Pascha'6  Un-
ternehmen so8 nicbt  zum beabsicht igten Zwecke geführt  ha-
btn und er  berei ts  auf  dem Rückmarsch nach Tr ikala  und 
Lar issa s ieb bef inden.  Napol i  d i  Romania ist  noch in  tür -
f ischen Händen.  AlS Grund giebt  man an,  daß die  Eng-
lander  die  Schi f fe ,  welche laut  der  abgeschlossenen Kon-
vent ion die  türk ische Garnison abführen sol l ten,  n icht  ab-
geschickt  hät ten.  Noch wehr  ist  man auf  die  nächsten Er»  
eignisse in  den Gewässern von Morea gespannt .  Mat t  be­
hauptet ,  daß die  gr iechische F lot te ,  90 Segel  stark ,  im 
Angesicht  der  türk ischen erschienen ist .  S ie  hat  mehrere 
Brander  bey s ich,  welche s ie  den Amerikanern verdankt .  
T r i e s t ,  d e n  ? t e n  S e p t e m b e r .  
So eben erhal ten wir  fo lgendes Schreiben aus A rg  öS,  
reo bekannt l ich in  diesem Augenbl ick der  S i tz  der  Regie-
rung ist ,  vom Losten August .  Mi t te lst  unsrer  vereinig­
ten Anstrengungen ist  eS uns gelungen,  den in  Morea vorge­
drungenen Türken am 1 5fen,  1 6t<t t  und 1 7ten dieses Mo­
nats bey Argol i ta  e ine starke Nieder lage beizubr ingen.  So 
«den wird den Senatoren,  welche die  Geschäfte  des In -
Htm besorgen,  der  Kopf  des SeraskierS Mahmud Aly  Pa-
scha von Salonichi  überbracht ,  der  auf  dem Schlachtfe lde 
gebl ieben ist .  Mehrere tausend Türken sind gefangen,  
2000 Pferde und über  200 Kameele  erbeutet .  Wag von 
den Feinden nicht durchs Schwert siel, zog sich nach Ko­
rinth zurück,  um sich mi t  Ehurschid Pascha zu vereinigen.  
Am i8ttn knüpften die Türken bereits Unterhandlungen 
wegen der  Uebergabe von Kor inth an,  und räumten,  zum 
Beweise,  daß sie  eS aufr icht ig  meinten,  sogle ich d ie  Ci ta-
te i le .  Man verdankt  den Sieg Kolokotroni  und NicetaS.  
Beyde hat ten von Kor inth bis  Argoö hin Al leS verwüstet ,  
um den Türken daS Vordr ingen unmögl ich zu machen und 
zogen zugle ich a l ler  Orten her  Stre i tkräf te  zusammen,  mi t  
welchen s ie  dann den Türken den obigen Schlag beybrach-
ten.  Der  Drang der  Umstände und die  Notwendigkei t  
schnel ler  durchgrei fender  Maßregeln hat  e ine Veränderung 
in  dem bisher igen Regiment? veranlaßt .  Der  Senat  hat  
a l len Einf luß auf  d ie  Mi l i tärangelegenhei ten aufgegeben,  
und es ist  so e ine Art  Mi l i tärdiktatur  entstanden,  d ie  s ich 
in  den Händen von Kolokotroni  bef indet .  V ie l -  Verräther  
haben ihre  Treulosigkei t  mi t  dem Kopfe gebüßt .  Unsre 
F lot te ,  60 Segel  stark ,  nebst  30  Brandern,  ist  der  tür -
t ischen nach PatraS gefolgt ,  wohin auch 3o  griechische 
Schi f fe  von Spezzia  auS unterwegeö sind.  
(Nach einem off fekf len Bül let in ,  das die  Neckarzei -
t  g  über  L ivorno erhal ten und in  einer  Beyl . ige be-
kannt  gemacht ,  hat  am y ten  und Stert  August  zwischen 
ArgoS und Kor inth eine Schlacht  stat t  gefunden,  in  de-
ren Folge sich die  Türken nach Kor inth zurückgezogen *  
haben. )  
S c h r e i b e n  v o n  d e r  m o l d a u i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2 6sten August. 
In  den Fürstentümern herrscht  Jammer und Elend.  
Die  heimgekehrten Bojaren selbst  warnen,  daß man ih-
nen nicht  fo lgen sol le .  Der  HoSpodar  der  Wal lachey 
hat ,  dem Vrr .<ehmen nach,  am 2vf ten August  Konstan-
t inopel  ver lassen;  doch bedarf  d ie  Nachr icht  der  Bestä­
t igung.  Gewisser  is t ,  daß die  Türken in  ihrem Brand-
fc l im fort fahren;  auch die  bedeutende Stadt  Fockschai t  
haben sie  angesteckt .  In  Bucharest  s ind e in ige Gr iechen 
umgebracht  worden.  (Hamb.  Zei t . )  
P a r i s ,  den iyten September. 
Das Journal  des Debats,  bisher  das e inzige mini -
ster ie l le  B lat t ,  das die  Partey der  Gr iechen genommen,  
und daher  auch die  neuesten,  den Gr iechen ungünst igen,  
Nachr ichten Anfangs nicht  so gradehin annehmen wol l te ,  
gesteht  nun, daß an den Ber ichten über  die  S iege der  
Türken nicht zu zwei fe ln  fet t ,  und fügt  ausserdem noch 
fo lgende,  in  mehrfacher  Hinsicht  der  Aufmerksamkei t  
Gerthe Betrachtungen hinzu:  „Das Einzige,  worauf  der  
Menschenfreund noch hoffen kann, ist, den Rest der 
y 
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griechischen Nat ion dem vernichtenden Henkerbei le  der  
muselmännischen Horden entzogen zu sehen.  Man mel-
det  unS,  daß die  Pforte  in  dieser  Hinsicht  den Bot-
schaftern der  chr ist l ichen Machte die  entschiedensten Ver .  
sicherungen er thei l j  hat /  und daß die  a l lgemeine/  von 
Churschid Pascha proklamir te  Amnest ie  e in  Resul tat  d ie-
ser  Versprechungen ist .  D ie  ESkadren der  chr ist l ichen 
Möchte,  die  in  den Gewässern Gr iechenlands kreuzen,  
haben Befehl  erhal te»/  den Gr iechen,  welche der  Am-
nest ie  n icht  t rauen möchten/  e inen Zuf luchtsort  zu 7»-
währen.  
Wir  ble iben immer noch bey dem Gedanken stehn,  
daß daS chr ist l iche Europa Gr iechenland eine fe ier l iche 
Verwendung bey der  ot tomanischen Pforte  schuldig ist ,  
um einer  chr ist l ichen Nat ion den Genuß der  re l ig iösen 
und bürger l ichen Rechte zu verschaffen,  welche keine Re-
gierung ihren Untertanen verweigern kann,  ohne daö so-
c ia le  Band zu zerre issen und ihre  e ignen Rechte zu Vernich-
ten.  Wenn einige Bezirke von Gr iechenland unter  Admi­
nistrat ion der  Erzbischöfe und Municipalrathe gestel l t  wer-
den könnten,  wie  dieS zum Thei l  vor  dem Aufstande stat t  
fand;  wenn die  Türken von diesen pr iv i legir ten Kantonen 
ausgeschlossen würden,  wie  dies der  Fal l  in  der  Moldau 
und Wal lachey ist ;  wenn diese Einr ichtungen von a l len 
chr ist l ichen Mächten garant i r t  würden:  so erhie l te  d ie  
Pforte  dadurch e inen s ichern Tr ibut ,  e ine Quel le  von 
Reichtümern,  und die  Gr iechen fänden dort  e instwei len 
« inen Zuf luchtsort ,  b is  zu e iner  Zei t ,  wo sie  besser  erzo-
gen,  besser  organis i r t ,  für  e ine größere Freyhei t  empfang-
l ich wären,  und Europa sähe endl ich d ie  Gräuel  enden,  
d ie  nicht  a l le in  gefühlvol le  Herzen betrüben,  sondern auch 
dazu dienen,  d ie  revolut ionäre Exal tat ion for twährend zu 
unterhal ten.  D ie  chr ist l ichen Mächte,  wir  gestehen eS 
gern,  s ind nicht  für  e in  Unglück verantwort l ich,  was sie  
n icht  veranlaßt  haben;  s ie  s ind nicht  verpf l ichtet ,  mi t te lst  
« ineS konst i tut ionel len KreuzzugS Völker  zu befreyen,  d ie  
n icht  stark  genug seyn würden,  ihre  Unabhängigkei t  auf -
recht  zu erhal ten;  aber  d ie  Kabinet te  Europa'ö wissen,  daß 
man zwischen den to l lkühnen Bewegungen der  Hetär isten 
Bpsi lant i 's  und der  a l ten,  langgehegten Unzufr iedenhei t  
der  Masse der  gr iechischen,  von Pascha'S unterdrückten und 
beraubten Nat ion,  die  gewiß nicht  auS Revolut ionärs be-
s ieht ,  e inen Unterschied machen muß;  sie  sehen,  wie  s ich 
die  Sache Gr iechenlands,  durch daö Ende deS Aufstandeö 
der bewaf fne ten  Banden ,  von  a l le  dem r? in ig t ,  was  es 
Revolut ionäres darzubieten schien;  s ie  können also die  
Ver leun.dungen der  L iberalen Lügen strafen,  wenu sie  den 
Griechen die Er le ichterungen verschaffen,  d ie  s ie  in ihrer  
Lage einzig und a l le in  erhal ten können.  Zu diesen Wün-
sch«n ,  die alle wahrhaf te  Roya l is ten ,  alle Freunde  der 
europaischen und chr ist l ichen Legi t imi tät  te i len,  fügen 
w.mocb den Wunsch h inzu,  daß unsre Staatsmänner  die  
«»sichte« in ernste Erwägung ziehen mögen, auf welche 
wir  vor  e in igen Tagen hingedeutet  haben,  näml ich die  
Ansichten über  die  Mögl ichkei t ,  gr iechischen Kolonien ge-
wisse Landereven in  Europa zu über lassen,  d ie  den Staa-
ten,  welche s ie  besi tzen,  unnütz ,  ja  selbst  läst ig  s ind,  und 
die  in  den Händen eines gewerbf le iß igen HandelövolkS sehr  
schöne Länder  werden und neue Syrakuse und neue 
Marsei l les  aus ihrem Schooße erstehen sehen würden."  
(Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  1 4 t e n  S e p t e m b e r .  
Nach der  am 7ten dieses MonatS um halb 1  Uhr  
Mi t tags in  Gesel lschaft  Sr .  Majestät ,  deS Kaisen? von 
Oesterre ich,  er fo lgten Ankunft  des Kaisers von Rußland 
Majestät ,  waren die  Vorste l lungen bey Hofe und dann 
F a . m l i e n t a f e l .  A m  8 t e n  b e s u c h t e  S e i n e  M a j e s t ä t ,  tec 
Kaiser  Alexander ,  den Prater ,  am gten speisete  At -
lerhöchstderselbe in  Schönbrunn,  am loten zu Baden 
bey dem Erzherzog Kar l ,  und begab Sich sofort  ins 
Kärtnerthor  -  Theater ,  wo Al f red bey vol ler  Er leuchtung 
gegeben und „Gott  erhal te  jc . "  gesungen wurde.  Am 
u  ten war  große Tafe l  in  Laxenburg und mehrere Feste  
zur  Feyer  des NamenSt . igeS Sr .  Majestät .  
Al le  Mi t tewochen und Sonntag ist  großer  Abend-
cirk le  bey Sr .  Durchlaucht ,  dem Fürsten von Metter -
t i icb.  
D ie  begonnene Weinlese ist  ergiebig und vortref f l ich.  
A u S  I t a l i e n /  v o m  2 t e n  S e p t e m b e r .  
Se .  Hei l igkei t  bef inden s ich vol lkommen wohs.  Ob 
man zu Rom in diesem Herbst  d ie  hohen Souveräne 
sehen wird/  scheint /  Trotz  Al lem,  was darüber  gesagt  
und geschr ieben worden,  noch nicht  gewiß.  
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
D ie  feyer l iche Eröf fnung der  ausserordent l ichen KorteS 
ist  auf  den ?ten Oktober  best immt.  D ie  vorberei tende 
Si tzung f indet  am istet t  s tat t .  ES herrschte MeinungS-
Verschiedenhei t  im Staatsrate  über  die  Einberufung,  
welche aber  das Minister ium zu besiegen gewußt  hat .  
L i s s a b o n ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern wurden den KorteS zwey Br iefe  deS Pr in­
zen -  Regenten von Brasi l ien an den König/  seinen Va« 
ter ,  mitgete i l t .  Er  meldet ,  baß,  da er  bey der  Ab-
reise Sr .  Majestät  d ie  Instrukt ionen erhal ten habe/  in  
Al lem nach seiner  besten Einsicht  unter  den Umständen 
zu verfahren/  d ie  s ich ere ignen möchten/  und/  Da er  
wahrnehme/  daß das Volk  von Brasi l ien auf  entschie-
dene Weise geneigt  sey,  s ich von Portugal  zu t rennen,  
er  es am weisesten erachtet  habe,  l ieber  d ie  ihm ange­
botene Würde a ls  Kaiser  dieser  schönen Provinzen 
anzunehmen,  a ls  durch Verwerfung derselben den Ver-
lust  Brasi l iens auf  immer für  seine Fami l ie  zu verur-
fachen.  Dieses ist  d ie  deut l ichste  und best immteste  Erkla« 
rung der  Unabhängigkeit Brasi l iens,  d ie  noch e ingegangen 
ist  und aus der  äcktesten Quel le  verf l ießt .  ( Is t  die  Nach-
eicht  aber  auch ächt?)  
9 ! 9  
P a r i s ,  d e n  i 4 f < n  S e p t e m b e r .  
B e r t o n ö  P r o c e ß  i s t  b e e n d i g t .  A m  i 3 t e n  d .  M .  f r ü h  
um 125 Übt  sprach der  Assisenhof  das Urthei l .  Der  Ge-
neral  Berton;  Caffe ,  vormal iger  Armeewundarzt ,  Arzt  
zu Saumur;  Sauge,  Eigenthümer zu ThouarS;  Fradin,  
Arzt  und Beygeordneter  der  Mair ie  zuParthenay;  Se-
nechaul t ,  E igenthümer zu Chenezay,  und Jagl in ,  ehema-
l iger  Soldat ,  jetzt  Weber  zu TbouarS,  s ind a ls  schuldig 
e i n e s  K o m p l o t t s ,  d i e  R e g i e r u n g  z u  s t ü r z e n ,  z u m  T o d e  
verurthei l t  worden.  Al ix ,  ehemal iger  Oberst  vom Gene-
ralstabe,  war  im Punk!e deö Komplot ts  von den Geschwor-
tun nur  mit  7 Stimmen gegen 5  strafbar  befunden wor­
den.  Der  Ger ichtshof  t rat  der  Minderhei t  bey und sah 
ihn nur  a ls  Nichtangeber  an.  Als  solche s ind mi t  ihm zu 
5  Jahre Gefängnißstrafe  verurthei l t  worden:  Ferai l ,  Fuhr-
werkS -  Unternehmer zu RenneS;  Ricque,  Wundarzt  zu 
Parthenay;  Ledein,  Arzt  zuParthenay;  Lambert ,  ehe-
mal iger  Ebrengardist  zu Tbenejay;  SanzaiS,  Eigenthü-
mer zu Varra inS;  Beausi lS,  Notar iuögehül fe ,  und Cou-
dray,  Hutfabr ikant ,  beyde von Vernol l .  Neun Andere zu 
fünf -  oder  dreyjähr igem Gefängniß,  1000 Franken Strafe  
und zehniähr iger  Pol izeyaufsicht ;  sechs zu zweyjahr igem 
Haft und 5o Franken, zehn zu einjährigem Haft und 5o 
Franken.  Marchais  und Fredin wurden in  Freyhei t  ge-
setzt .  Ueber  die  le tz ten Verhandlunpen t ragen wir  noch 
Einiges nach;  Berton lag am gten September  eine Erklä­
rung ab,  welche weniger  f t ine Vertheidigung,  a ls  a l lge-
meine Bemerkungen über  das von der  Staatsbehörde in  
diesem wicht igen Proceß befolgte  System enthäl t ,  z .B.  „ In-
dem die  Lokal -Autor i tät  d ie  Jury,  welche über  UNS r ichten 
sol l ,  a i iö  Al tadel ichen und Emigranten zusammengesetzt  hat ,  
handel te  s ie  boshaft ,  unbesonnen und unpatr iot isch.  B06-
hast  dar in ,  daß s ie  von e iner  so gewähl ten Jury sichere 
Verdammungen zu er langen glaubte,  und /  um Plebejer  
zu r ichten,  Leute vom al ten Adel  ber ief ;  unter  den Ange-
klagten ist  ke in  Baron aus denZei ten deS Kaiserre ichs,  wohl  
aber  Ri t ter  der  Ehrenlegion.  Unbesonnen verfuhr  die  Be-
Horde,  wei l  s ie  der  Nat ion die  pr iv i legir te  Kaste a ls  den 
Schutz  deö Throns,  den doch Niemand anzugrei fen ge-
dachte,  vorzuste l len gesucht .  Unpatr iot isch handel te  s ie  in  
so fern,  a ls  s ie  den Samen zu Haß und Rache in  die  Ge-
müther  ausgestreut  hat .  S ie  fühl t  d ies auch so gut ,  daß 
sie  d ie  Jury auf  ungewöhnl iche Art  durch Mi l i tär  sicher  zu 
f i t  den sucht ,  damit  s ie  ihr  hel fe  den schmähl ichen Vertrag 
mit  dem Minister ium zur  vol lständigen Ausführung zu br in-
gen k . "  Hart  fhl er  besonders über  den Generalproknra-
tor  her ,  dem er  Schuld gab,  den gesunden Menschenver-
stand ver letzt  zu haben.  Zu seiner  e igenen Vertheidigung 
ber ief  er  s ich besonders auf  den Umstand,  daß keiner  der  
Angeklagten,  selbst  zu  derzei t  a ls  man ihn in  Spanien 
glaubte,  seinen Namen als  Mi tschuldiger  genannt  habe.— 
2" der  vor letzten Si tzung des Assi fenhofö h ie l ten die  Ad-
vokalen der  übr igen Angeklagten ihre  Schlußreden.  Cime 
derselben forderte  d ie  Jury auf ,  der  Stadt  Poi t iers  mcht  
den Namen einer  Blutstadt  (ville de sang) zuzuziehen,  wo­
gegen der  Generalprokurator  bemerkte ,  d ie  Jury werde 
ihre  Pf l icht  thun,  ohne i rgend e iner  Nebenrücksicht  Em-
fluß zu gestat ten.  
Am uten trat  Berton nochmals auf .  Er innern Sie  
sich,  r ie f  er ,  an die  Jury der  Carr ier  und Joseph Leblane 
(Just izpf ieger  zur  Zei t  der  Schreckenstage) .  Fordert  Ihr  
Gewissen Blut ,  so b iete  ich das meinige an.  Mein Leben 
.gebe ich Ihnen Preis;  aber  ich b i t te  S ie  im Namen der  
Menschhei t ,  und ihrer  eigenen Ehre wi l len,  schonen s ie  
d ie  Leute,  d ie  mi t  mir  zogen,  und die  nur  getauicht  und 
fortger issen wurden,  und sei t  7 Monaten al le  Schrecken e i -
nes harten Gefängnisses t ragen.  Schenken sie  d ieselben 
ihren Fami l ien wieder ,  und diese werden sie  segnen.  Ge-
gen ihn habe man sich unwürdiger  Mi t te l  bedient ,  habe 
ihm z.  B .  schon zum Ori t tenmale durch den Kerkermeister  
sagen lassen,  daß e iner  der  Schergen Berton heiße.  Er  
habe geantwortet :  Sagen Sie  dem,  der  s ie  abger ichtet  
hat ,  der  Name Berton wird in  Frankreich und Europa 
geehrt  seyn,  während der  Name Mangin mit  Abscheu ge-
nannt  wird.  Meine Kinder  werden meinen Namen im-
mer mit  Stolz  führen.  Berton war  der  Fami l ienname 
des  braven  G>r i0on  * ) ,  und  e ine  innere  S t imme sagt  ei 
mir ,  daß der  Schatten des braven Cr i l lon und anderer  
Helden,  die  für '6  Vater land starben,  d .n  meinigen nicht  
zurückstoßen werden.  — Ehe den Geschwornen die  Fragen 
vorgelegt  wurden,  redete  s ie  der  Präsident  an:  Bevol l -
»nächt igte  der  Gesel lschaft ,  S ie  haben geschworen,  d ie  
Sache derselben zu vertheidigen;  werden Sie  nicht  Verrä-
ther  an derselben,  und machen S ie  die  Gesel lschaft ,  d ie  längst  
geforderte  Genugthuung erwartet ,  n icht  zum Schlachtopfer  
des kühnen Verbrechens und zu großer  Nachsicht .  D ie  
Gnade über lassen s ie  dem Throne.  — Um Uhr ent ­
fernten s ich die  Geschwornen,  um zu berathschlagen,  und 
die  Angeklagten wurden in  das Gefängniß gebracht .  Der  
zweyte Wagen zerbrach,  und die  14 Personen,  d ie  dar in  
saßen,  unter  denen Sauge am Kopf  verwundet  ward,  muß-
ten gehen.  Am Nachmit tag wurden die  Sicherhei tSanstal -
ten durch Aufste l lung deö Mi l i tärs  auf  der  Straße und im 
Schlosse verstärkt .  Um 9 Uhr Abends machten die  Ge-
fchwornen ihren Ausspruch bekannt ,  dem die  Verwandten 
der  Angeklagten zwischen Furcht  und Hoffnung entgegen 
sahen.  Um 1 o Uhr  wurden die  Gefangenen e ingeführt /  
und nun schon nach dem Spruch der  Jury geordnet .  D ie  
des Komplot tes schuldig befundenen,  z .  B .  Berton,  saßen 
auf  der  höchsten Bank jc .  Berton zeigte  ungestörte  Ruh«,  
und betrachtet«  d ie  Zuhörer .  Um 12^ Uhr  sprach dag Ge­
* )  Cr i l lon,  der  berühmte Waffengefährte  Heinr ichs IV . ,  
der  ihm einst  schr ieb:  Hänge dich auf ,  braver  Cr i l lon,  
wir  haben den Feind geschlagen und du bist  n icht  da-
bey gewesen. 
r icht  d ie  dem Spruch der  Geschwornen angemessene Strafe  
auS.  Nachher  redete  der  Präsident  Berton und Caffe  an:  
Sie  haben gegen die  Ehre gefrevel t .  Ich erkläre  daher  
i i f i  Nomen der  Ehrenlegion,  daß S ie  aufhören ihr  anzu-
gehören;  S ie ,  Berten,  haben auch die  den Ludwiger i t tern 
obl iegenden Pf l ichten ver letzt ,  S ie  gehören a lso diesem Or-
den nicht  mehr  an.  — Die 17t«  und letzte  S i tzung am 
l i ten hatte  von 65 Uhr  Morgens bis  e ine halbe Stunde 
nach Mi t ternacht  gedauert .  — Bertonö jüngster  Sohn 
war  am gle i t  und 1  oten in  der  Si tzung zugegen;  am 11 ten 
aber  ward er  , iu6 Schonung abgewiesen.  Der  äl tere  be-
schwert  s ich in  den Zei tungen/  daß man ihn gar  nicht  zum 
Vater  gelassen.  ^  
Don den Verurte i l ten sol len Sauge und Jagl in ,  die  
s ich sehr  k le inmüt ig  bewiesen,  in  Tbouarö enthauptet  
werden,  die  andern zu Saumur.  — Gegen den Advoka­
ten Draul t  wird daö Ger icht  verfügen.  Der  Assisenpräss-
dent  machte ihm den Vorwurf  der  Feighei t .  Herr  Draul t  
«rwiederte  darauf:  Es ist  le icht  h ierauf  zu antworten.  Waö 
ward von mir  gefordert? Daß ich e inwi l l igen sol l te ,  an-
stat t  a l ler  Vertheidigung bloß zu sagen:  Ich lasse eS auf  
die  Umsicht  der  Herren Geschwornen ankommen.  Wahr-
l ich,  meine Herren,  dazu hat te  eö doch n icht  so v ie les Mu-
thes bedurf t .  Hat te  ich aber  dar in  gewi l l igt ,  so würde 
ich das Interesse deö Generals  Berton dem meinigen auf -
geopfert  und dadurch erst  ihn verraten,  ver lassen,  e ine 
Feighei t  an ihm begangen haben.  Hier  mein Glaubens-
bekenntniß:  Nie  werde ich i rgend Jemand fe ige ver lassen 
und daö Unglück sol l  s tetö e inen unerschütter l ichen Ver ,  
theidiger  an mir  f inden.  
Vorgestern kam die  Sache der  v ier  wegen ungetreuen und 
unredl ichen Ber ichts  von den Ger ichtsverhandlungen in  
der  Rochel ler  Sache verklagten Journalen hier  vor  dasselbe 
Assisenger icht ,  welches in  dieser  Sache gesprochen hat .  
Herr  Menlhvu und die  andern Desensvren wandten e in ,  
daß den Herausgebern keine best immten Thatsachen,  wor-
über  s ie ,  wie  gedacht ,  ber ichtet  hat ten,  angezeigt  worden,  
daher  s ie  keine Gegenbeweise und Zeugen aufste l len könn-
ten;  s ie  wol l ten beweisen,  daß diese Rechtöerfordernisse 
auch h ier ,  ungeachtet  der  durch daö Gesetz  vom Marz  die-
seö Jahreö den Ger ichten ver l iehenen Gewalt  in  dieser  
Hinsicht  (d ie  h ier  zum Erstenmal« zur  Anwendung kam),  
vorhanden wären.  Al le in  daö Ger icht  war  anderer  Mei -
nung,  und der  Generalprokurator  Broe hie l t  seinen Vor-
t rag,  und setzt«  dar in  auseinander ,  daß jene Blät ter  in  
ihren Ber ichten die  Angeklagten a ls  unschuldig und die  
Anklage a ls  lügenhaft  geschi ldert  hät ten.  Vorzügl ich gr i f f  
er  ihren Ber icht  von den Nebenumständen bey der  Verur-
te i lung deS Bor ieS u.  f .  w.  zum Tode an.  Am schl imm, 
f ie l t  kam der  Constitutione! weg,  a ls  dessen Ber icht  fast  
in  a l len Nebenumüänden (von den GefühlSäusserungen a l ­
ler  anwesenden Personen u .  dergk. )  b is l ich erdichtet  sey.  
Der  Zweck deö Redakteurs sey augenscheinl ich kein anderer  
gewesen,  a lö  e ine f l rafbare Thei lnahme für  die  Verurthei l«  
ten aufzuregen,  Richter  und Geschworne dem öffent l ichen 
Hasse zu bezeichnen,  indem jene a ls  Helden nnd alö Opfer ,  
d iese a lö  Mörder  und Henker  von ihm dargeste l l t  worden 
und dieses Z ie l  von ihm mit  e iner  Vermessenhei t  und so 
ärger l ich verfolgt  worden,  daß eö für  den,  der  n icht  ge­
genwart ig  gewesen,  schwer seyn würde/  s ich « ine h in lang-
l iche Vorste l lung davon zu machen.  Gestehen müsse daS 
Minister ium zwar ,  daß die  Richt igkei t  E iner  Anführung 
der  Journale  s ich nicht  leugnen lasse;  eS fey näml ich nur  
zu wahr ,  daß e in ige junge Advokaten iie Würde ihres 
AmtSkle ideö wei t  genug vergessen hät ten,  die  Hand eines 
Menschen zu küssen,  dem ein gerechtes Ur te i l  den Tod 
zugesprochen;  diese waren aber  auch dem Advokatenrate  
zur  gehör igen Verweiöerthei lung angezeigt  worden.  — Um 
halb zwey Uhr  nach Mi t ternacht  er fo lgte  daö Unhei l .  ES 
lautet  auf  e in  Jahr  Gefangenschaft  und 5ooo Franken 
Buße für Herrn Guife, Herausgeber deS Constitutione!, 
und Herrn Fauci l lon,  deö JournaVdu Commerce; 6 Mo­
nate Gefangenschaft  und 3ooo Franken Buße für  Herrn 
Legracieux,  fceö Courier fran^ais; einen Monat  und 1000 
Franken für  Herrn Cassano,  deS Piloie.  Auch dürfen die  
beyden erstgenannten Journale ein Jahr lang, der Courier 
6 Monate lang und der  Pilote 3  Monate lang keine ge-
r icht l ichen Debatten mit te i len.  Der  Constitutione! und 
daS Journal du Commerce sind Jedes in  ei l t  Dr i t te l ,  de? 
Courier in  zwey Neuntel  und der  Pilote in  ein Neuntel  
der  Kosten verurthei l t .  Der  Courier bemerkt ,  d ie  Ver-
fügung,  daß also kein e inz iges Opposi t ionSblat t  Ber icht  
von Ger ichtssi tzungen geben sol le ,  fe i )  e ine Maßregel ,  wel ­
che die  kostbarsten Vorte i le  unserer  Gesetzgebung und die  
Bürgschaft  antaste ,  welche Leben und Ehre der  Angeklag-
ten vermit te lst  der  Publ ic i tdt  beschützen.  
D ie  4 Journale  haben Kassat ion e ingelegt .  
Der  Frevberr  Alexander  v .  Humboldt  wird Seine Preus-
sische Majestät  nach Verona und in  der  Folge auf  e i i tcr  
Reise nach I ta l ien zu begle i ten die  Ehre haben.  
Die  beyden Schi f fskapi täne,  d ie  bey Ret tung der  Tür-
ken zu Athen sich so tä t ig  bewiesen/  haben daö Kreuz der  
Ehrenlegion erhal ten.  
P a r i s ,  d e n  s o f t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern/  um 3  t t tJT/  kam der  Herzog von Wel l ing-
ton in  Kala iö  an und gestern um 1 Uhr  t raf  er  h ier  e in .  
L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  S e p t e m b e r .  
E iner  neuen Pa r l amen töak t e  zufolge, werden die bey 
gesetzwidrigen Hazardspielen Ertappten, ohne slle Auönah-
me,  a lö  Landstre icher  angesehen und auf  3 Monate nach 
dem Arbei töhause gesandt .  
Ist zu drucken erlaubt. 'Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
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B e r l i n ,  den L ö s t e n  September. rück. In dieser Schlacht ist der Generaladjutant (Chiaja 
Wegen der dringenden Lage der Griechen wird, wie eS Bey) des Cburschid Pascha geblieben, so wie Cami! Bey 
beißt, ihre Sache nicht erst i lt Verona, sondern gleich in »nd dessen Sobn. Die Regierung hat Befehl gegeben, 
Wien, verhandelt werden. f lße Todte des Feindes in Argoö und der Gegend ver, 
' _ brannt werden sollen, damit die Luft nicht verpestet werde. 
Wien, den 14t<n September. Die Unsrigen haben 40 vornehme Türken alö Geisse!« für 
Unser erhabene Gast, der Kaiser von Rußland, widmet die Uebergabe von Napoli di Romania, worunter auch der 
Seine Zeit einzig den Geschäften, und füllt die Muße mit Sohn des Pascha'S von Napoli sich befindet. Da die Hel-
etfurifonen nach den umliegenden Lustschlössern aus; Se. leiten aufhören, seitdem der Feind im PeloponneS einge-
Majestät besucht AbendS fleißig daS Theater oder kleine rückt war, den Türke.11 in Napoli di Romania Lebensmit-
ausgewählte gesellige Kreise, die Ihnen aus dem früheren tel zu liefern, und da die türkische Besatzung die Nieder-
Aufenthalte her bekannt sind. — Die Konferenzen sind läge der ihrigen erfahren hat, so wird nun nach der frü-
völlig vorbereitet und eö bedarf nur der Ankunft deö Her- her geschlossenen Konvention Napoli an die Hellenen über-
zogS von Wellington, um sie zu beginnen. geben werden. — In EpiruS haben die Unsrigen wegen 
Gegen den Lösten September gehen beyde Monarchen der Menge des FeindeS sich auf Vertheidigung der errun-
über München und Tyrol, um nach Verona zu reisen, genen Vorteile eingeschränkt. Der Feind fiel mit einem 
In den ersten Tagen des Oktobers werden Alle, die an den weit überlegenen KavalleriekorpS über daS reguläre KorpS 
Unterhandlungen Theil haben, vereint seyn. Unterm 3ten der Hellenen und das der Philhellenen her, und es wäre 
dieses MonatS sind an alle italienische Höfe Einladungen ihm vielleicht gelungen, sie aufzureiben, wenn nicht ein 
yxrn Kongreß nach Verona ergangen. hellenischer Anführer von den irregulären Truppen mit 
Fürst Kaunitz ist noch immer streng gefangen, und sein 40 Scharfschützen eine Anhöhe besetzt und den Feind so 
Proceß wird standhaft verfolgt. Doch hofft die Familie, lange aufgehalten hätte, bis das Korpg Zeit gewann, sich 
er werde wegen Mangel deS Beweises ab instant ia  absol- nach Komboli zurückzuziehen. Die Philhellenen haben 
virt, und dann aus den kaiserl. königl. Staaten ver- hierbey 60 ihrer besten Leute verloren. Normann ist ge-
bannt werden. sund, und die Deutschen haben die größte Tapferkeit ge-
A u s  I t a l i e n ,  v o m  4 > < °  S - p I - m b . r .  « « ' » ' -  W i r  » S b - r n  u n i  t u n  W i n i « ,  r e i b « . . ! )  5 < ( T < n  w i r  
Zeit gewinnen, mehr Ordnung I N  unsere Angelegenheiten 
Der König von Sardinien laßt die Küstenstraße auf der zu bringen, um, mit Gottes Hülfe, im Frühjahr mit 
Ostfeit« von Genua nach Toskana zu vollenden, und an erneuerter Kraft und größcrm Erfolge angriffeweise zu ver--
der Westseite einen Theil deS von Bonuvarte angelegten fahren. 
Weges, den das Meer eingestürzt hatte, herstellen. Sobald daö türkische Heer und die Flotte in und bey 
Der Proceß der Emrörer von Montefone nähert sich Morea erschien, rief die griechische Regierung alle Ein-
seinem Ende. Die Staatsbehörde hat ihre Beschlüsse b^- wohner zu den Waffen: Ihr braucht, sagte sie in ihrer 
kannt gemacht und auf die Todesstrafe von Personen Kundmachung, den Blick nicht weit umher zu senden, um 
angetragen. würdige Vorbilder für Euer jetziges Benehmen zu finden. 
Am 24sten vorigen MonatS spie der Vesuv heftig Flam- Blickt nur um Euch auf die Grabhügel Eurer ruhmbe-
men auS^ .... . kränzten Ahnen. Den Einwohnern auf Pdra, Jpsara und 
Der L»chlffskapitan Vitali, der in 22 Tagen auS Mo- Spezzia wurde besonders zugerufen: die feindlichen Schiffe, 
rea in Livorno angekommen, hat folgende Nachricht mit- die ihr noch nicht vernichtet habt, sind eben so wenig von 
gebracht: Die Türken, hungernd und von allen Seiten Eisen und Erz als jene, die ihr bereits zerstört. Beweiset, 
beunruhigt, begannen den Rückzug. In der GebirgSenge daß nicht Masses von Holz, sondern Meiner den Sieg in 
von St. Georg, zwischen Korinth und ArgoS, holten die Seegefechten entscheiden. (Berl. Zeit.') 
Hellenen den Feind ein, nachdem sie früher schon diesen Von der italienischen Gränze, 
Zngpaß hatten besetzen lassen, schlugen ihn gänzlich und vom 14tcn September. 
nahmen ihm alle Kriegsvorräthe, Gepäcke :c. ab. Der Nachrichten aus Morea bis zum 24sten August klären 
Reil der Türken zog sich in Unordnung gegen Korinth zu. manches bisher Dunkle auf. Einmal melden diese Nach-
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richten, daß die griechische provisorische Centralregierung 
nichts weniger als aufgelöset ist. Oer Widerstand, den sie 
bey dem Einfall der Türken in den PeloponneS auf der 
Stelle mit großer Besonnenheit organisirte, war so be-
schaffen, daß diese Provinz, welche die Türken bereits für 
erobert hielten, gerettet worden ist. Mit vielem Enthu­
siasmus eilte die aufgebotene Mannschaft herbey, so daß 
ansehnliche KorpS organisirt wurden, unter weiche man 
die Waffenvorräthe auStheilte. Bereit am Listen AuguA 
waren die Griechen wieder Meister von Korinth (Stadt 
und Citadklle), welche letztere sich nicht in VertheidigungS-
zustand befand; noch immer eilten starke Abtheilungen von 
Mannschaft auS dem innern Morea> herbey, nachdem sie 
bt\) Tripolizza sich gesammelt hatten und bewaffnet worden 
waren. —- Dagegen ist zuverlässig, daß sich noch eine tür-
tische Garnison in Napoli di Romania, der Hauptfeste 
Von Morea, befindet. Diese Stadt ist aber zu Wasser 
und zu Lande blokirt. Ihr Befehlshaber hatte zu Anfang 
Juny einen Vertrag geschlossen, nach welchem er die Fe-
stung zu übergeben versprach, wenn sie binnen drey Mo-
naten nickt entsetzt seyn würde; dagegen hatten sich die 
Griechen anheischig gemacht, ihm nöthigen LebenSmit-
tel zur Garnison zu liefern, was bis dahin auch stets ver-
tragSmäßig geschehen war; da daS Fort nicht befreyt wor-
den ist, so bezweifelt man nicht, daß eS sich jetzt ergeben 
muß. — Räch einem andern Bericht hatten die Griechen 
den am Meere belegenen Theil der Stadt wirklich in Be-
sitz, und die Türken das Kastell. Letztere hatten die Ange­
sehensten auö ihrer Mitte, worunter der Sohn deS Pascha, 
als Geissel gegeben, und waren bereit zum Abzug. Als 
sie aber die Ankunft der Türken in Korinth erfuhren, und 
zwanzig Pferdeladung Proviant erhielten, schlössen sie die 
XW deS Kastells, und widerriefen die schon unterzeich, 
nete Kapitulation; erboten sich aber, weil weiter keine 
Hülfe eintraf, zur Erneuerung derselben. — OdysseuS 
hat sich ausgesöhnt und kämpft wieder mit den Grie-
chen. — Ein Schreiben aus Argoö giebt dem großen 
vollziehenden Rath Schuld, Morea den Türken verkauft 
zu haben; daher hätten die vier Mitglieder desselben sich 
schon 14 Tage vor Ankunft der Türken aus Korinth ent-
fernt, und Tbanos, eines derselben, sich zu Napoli di 
Romania auf ein englisches Schiff geflüchtet. Allein 
Kolokotroni habe die Verräther, namentlich den Mini-
Aer der auswärtigen Angelegenheiten, Negri, verhaftet, 
und Upsilanti das englisch« Schiff mit zehn Schaluppen 
umringen, und den ThanoS vom Bord desselben nehmen 
losten. — Noch steht ein griechisches KorpS in Thessalien 
»ndew aefctrcS in Livadien, die im Rücken der Türken 
operiren. 
Strenge Vorsichtsmaßregeln werben in Hinsicht auf 
alle fremde Schiffd i» den italienischen, dalmatischen it. 
Höfen getroffen, wenn vermuthet werden kann, daß jene 
Schiffe aus griechische», Höfen kommen, indem auf mehre­
ren Punkten dieser Länder die Pest ausgebrochen ist. Da 
ähnliche Maßregeln auf den jonischen Inseln getroffen 
sind, so wird eö uns an unmittelbaren Nachrichten auS 
Epirnö und den angränzenden Ländern gänzlich mangeln. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 1  t e n  S e p t e m b e r .  
Der Herzog von Escars ist in feinem vystttt Jahre, 
und der vormalige Senator, Graf von Tascher, Pair 
von Frankreich, in einem Alter von 78 Jahren mit Tode 
abgegangen. Letzterer war ein Verwandter von Bona-
parte'6 ersten Gemahlin. 
Die Moming- Chronicle vom 6ten dieses Monats giebt 
in französischer Sprache einen neuen Revolutionsgesang: 
La Marseillaise de 1822, der zu Beschwerden von Sei» 
ten unserer Regierung führen dürfte. 
Der englische Courier hatte gemeldet: „Privatbriese 
auS Wien vom Lösten vorigen Monats sagen, daß ein 
dringendes Verlangen von dem Könige von Spanien an 
die Höfe von Rußland und Oesterreich ergangen sey, um 
ihm Hülfe zu leisten. Diese Höfe aber haben sich gewei-
gm." — Hierzu sagt unser ministerielles Journal: „ES 
ist schwer zu glauben, daß die Höfe von Rußland und 
Oesterreich durch eine unbedingte Weigerung auf ein Hülfe-
begehren von einem, augenscheinlich durch eine revolu-
tionäre Faktion unterdrückten Könige geantwortet haben 
würden. ES ist aber noch schwerer zu begreifen, wie die-
feS Begehren an diese Höfe gelangt seyn sollte, bey dem 
Zustande deS Zwanges und beständiger Beobachtung, in 
welchem sich der König befindet. Wahrscheinlich ist eS, daß 
der Artikel des Courier sich auf ein wirkliches, aber tnt» 
stellteS Faktum gründet." 
P a r i s ,  d e n  1 8 t t t i  S e p t e m b e r .  
Briefe aus St. Jean-pied-de- port bringen die uner-
wartete Nachricht, daß Quefada'S Heer zu VieSkaz, östlich 
von Jaka, von den Konstitutionellen vollständig geschlagen 
sey und die royalistischen Soldaten ihren unglücklichen Ge-
neral, von dem sie sich verrathen glaubten, gebunden und 
geknebelt nach dem festen Posten von Jrati gebracht haben, 
um ihn dort zu richten. Andere Briefe sagen, daS Ge-
fecht sey zu Sanguesa in Navarra vorgefallen; diese Ab-
weichung macht die Sache zweifelhaft. Die Liberalen aber 
berichten, eS feyen zwey Siege, und bey Sanguesa sey 
Q.uesada geschlagen und habe 60 Maulthiere mit Mu­
nition, 4 Kanonen, seine eigene Lunette, so wie auch 
die Korrespondenz mit dem General Eguia, verloren; 
auch des Trappisten Staatsuniform sey erbeutet; bey 
Jaka aber sey Juanito geschlagen worden. Royalistische 
Blätter schildern daö Gefecht alS unbedeutend, bezwei-
feln die Verhaftung Quefada'S und äussern die Vermu« 
thung, daß er und der Trappist sich nach Arragonien 
und Katalonien werfen wollen, wo die Glaubensarmee so 
zahlreich ist. 
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Brüssel, den i gfett September. 
Gestern eilte ein brittischer Kourier hier durch, um die 
Ernennung bc6 Herrn Canning zum Staatssekretär der aus­
wärtigen Angelegenheiten nach Wien zu überbringen. 
A m s t e r d a m ,  d e n  i g t e n  S e v t e m b e r .  
Man weiß aus sichern Quellen, daß das HandlungShauS 
der Herren Joh. van Houten I. Sohn und Komp. allhier 
für Rechnung deutscher Gewehr- und Waffenfabrikanten, 
einem Marseiller Hause 20,000 Stück Gewehre und 7000 
Kavalleriesäbel, zu 2,275,875 Franken, angeboten hat, 
und daß sein Antrag wahrscheinlich angenommen werden 
wird. 
R o t t e r d a m ,  d e n  i 8 t e n  S e p t e m b e r .  
Wir haben hier ein Privatschreiben aus Kuracao vom 
31 sten Iuly erhalten, worin Nachstehendes gemeldet wird: 
„Der Krieg zwischen den Spaniern und Kolumbiern wird 
noch fortdauernd an der Küste sehr hartnäckig fortgesetzt. 
General MoraleS, der in der Provinz Koro einige Vor-
theile über die Kolumbier erfochten, ist am 24(len d. M. 
mit der spanischen Fregatte Herkules hier angekommen. 
Die Besatzung bestand auS IO3 1 Mann, meist die ganze 
den Spaniern ergebene Bevölkerung von Koro. Am Bord 
dieses SclnffeS herrschte großeö Elend. Hungerönoth hatte 
Viele aufgerieben, und die Ankommenden sahen wie Bett-
ler aus. Um ihren Hunger zu stillen, veräusserten sie ihre 
wenigen Kleidungsstücke, Rosenkränze :c. und was sie sonst 
an GeldeSwerth bev sich hatten. Man wundert sich, daß 
Spanien diesen Rest seiner Truppen in Südamerika nicht 
besser unterstützt hat. Die Kolumbier sind sehr gegen Mo-
raleS erbittert und beschuldigen ihn, einen nutzlosen Krieg 
fortzuführen, wobey Spanien Nichts gewinnen könne. In 
der Stadt Koro und der umliegenden Gegend waren seit 
der Wiedereroberung durch die Spanier an 5- bis 6000 
Menschen durch Hunger, Elend und in den Gefechten um-
gekommen. Sie ist nun ganz von Einwohnern verlassen 
und die Straßen sind mit Leichnamen bedeckt. Nachdem 
MoraleS sich einige Zeit hier erholt hatte, ging er nach 
Vorto-Kabello unter Segel. Die hier befindlichen reichern 
königlich-gesinnten Spanier geben von Zeit zu Zeit an-
sehnliche Summen her, um Port0'Kaliello mit LebenSmit-
teilt zu versehen. Am Bord deS Herkules befand sich auch 
der Jndependentengeneral Pinango, der in einem Gefecht 
bey Koro von den Königlichgesinnten gefangen genommen 
wurde. MoraleS behandelt ihn sehr gut, ungeachtet et 
unter seinen Papieren den Befehl gefunden, ihn (MoraleS) 
und die andern Royalisten unverzüglich erschießen zu las-
fett, wenn er sie gefangen bekäme. Die 1200 Mann, 
welche MoraleS zu Koro zurückgelassen, sollen ihm in ei-
Niger Zeit nach Porto-Kabello folgen. In KarakkaS, der 
Hauptstadt von Kolumbien, befinden sich gegenwärtig etwa 
noch gegen 5OO Spanier. Diese unterhalten fortwährend 
einen Briefwechsel mit MoraleS. Mehrere derselben hat­
ten selbst eine Verschwörung angestiftet, um eine ttmwäk-
zung hervor zu bringen; allein sie ward entdeckt und i5o 
Spanier wurden in'6 Gefängniß geworfen." 
V o m  M a y n ,  v o m  1 7 t e i t  S e p t e m b e r .  
Als im August die Domkirche zu Speyer wieder von 
dem Bischof eingeweiht wurde, ehe sie noch mit Glocke» 
versehen war, bot dag evangelische PreSbyterium fein Ge-
läute zu diesem Feste dar. Der Bischof nahm dieS mit 
Dank an, und so wurde der nach mehr als sojähriger Un­
terbrechung erste feyerliche Gottesdienst der Katholiken mit 
den Glocken der evangelischen Kirche eingeläutet, und daS 
PreSbyterium selbst erschien auf Einladung bey diesem Got* 
teSdienst. Als gleich darauf in der evangelischen Kirche 
der Geburtstag der Königin durch einen Gottesdienst ge-
feyert wurde, ließ daS PreSbyterium auch den Bischof und 
das Kapitel dazu einladen. Erster« konnte zwar einiger 
Geschäfte wegen nicht kommen, aber auf seine Veranlas-
sung stellten sich mehrere Domherren ein. 
Vom evangelischen Konsistorium zu Bayreuth iß daS 
Ablesen der Predigt, besonders jungen Geistlichen, 
untersagt worden. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  1  7ten September. 
Se. Königs.Hoheit, der Kronprinz von Schweden, wird, 
dem Vernehmen nach, im December in Stockholm zurück-
erwartet und im Iuny nächsten IahrS seine Vermählung 
feyern. 
Gestern sind drey russische Kriegsschiffe und heute ei« 
russisches Linienschiff auf der hiesigen Rhede vor Anker ge-
gangen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  1 3 t e t t  S e p t e m b e r .  
Vorgestern Abende langte der Kammerherr, Baron Ste? 
dingk, alö Kourier von Sr. Königl. Hoheit, dem Krön« 
prinzen, hier an. Wie verlautet, hat er die Dokumente 
über die künftige Vermählung Sr. Königl. Hoheit über? 
bracht. Seitdem ist, ausser den gewöhnlichen Kriegs- und 
Eivilkonseils, auch der Staatsrath längere Zeit beym Kd-
nig versammelt gewesen. Heute findet abermals ein ver» 
einigtet schwedischer und norwegischer StaatSrath statt. 
L o n d o n ,  d e n  1  o t e n  S e p t e m b e r .  
ES herrscht das Gerücht, daß Herr Canning in die Ad-
miralität treten, und Lord Melville nach Indien gehen 
werde. Der erledigte Platz im Kabinette und der Schatz« 
meisterposten der Flotte soll dem Lord Colchester zuge-
dacht seyn. 
In dem Dumfries Courier befindet sich ein Brief ei-
neS ManneS, der an Bord der königl. Macht, the Royal 
George, ging, als dieselbe auf der Leither Rhede yor 
Anker lag, und worin eS unter Anderem heißt« Den Tag 
vor der Landung des Könige regnete eS anhaltend, dennoch 
schwammen eine zahllose Menge Böte um DenRoya) Geor­
ge, in denen sich Herren und Damm befanden,, die durch 
ein enthusiastisches Iudekqefchrev ihre Freude auSjudrückeir 
suchten. Der König erschien mehrere Male im Mantel 
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ut it> Reisemütze auf  dem Deck, und verbeugte sich gegen 
die jubelnde Menge. Seine Begleiter sahen es natürlich 
nicht gern/ daß er sich in einen, so tmgumligcn Wetter der 
Luft aussetzte, und deshalb beschlossen sie, daß einer der 
Officiere den König reprasentiren sollte. Dieser wurde 
auf eine gleiche Weise angezogen; er erschien auf dem 
Deck, ging auf und ab, verbeugte sich/ und sandte die 
neugierige Menge eben so befriedigt von bannen, als wenn 
sie den wirklichen König gesehen hatte. — Als Sir Wal­
ter Scott das St. Patricks - Kreuz von den Damen Edin-
durgs überreicht hatte, ließ sich der König ein GlaS Wein 
bringen, um den Schwestern deö silbernen Kreuzes Be-
scheid zu thun, und Sir Walter bat unterthänigst, daß 
eö ihm erlaubt seyn möge, dos Glaö, aus dem Se. Maje-
fljt getrunken hatten, als eine Reliquie aufbewahren zu 
dürfen. Die Bitte wurde ihm gewahrt/ aber auf der 
Fahrt nach dem Lande kam unglücklicherweise die Rock-
tasche deS Baronets mit einer härteren Substanz in Be­
rührung und das Glos zerbrach. 
Im Jahre 1 7 0 0  betrug die Volksmenge in England 
5,475,000; im Jahre 1821 aber/ den dein Parlament 
vorgelegtenListen zufolge, 14,391,631, wovon 7,258,728 
weiblichen Geschlechts, so daß also nur ein Ueberschuß von 
125,6u5 Personen bleibt, ein Verhältniß, daß bey dem . 
großen Verlust an kräftigen Männern durch Krieg und 
Schißfahrt ungemein günstig ist. Armee und Flotte, die 
1811 640,500 Mann erforderten, sind jetzt auf 31 9,3oc> 
Köpfe beschrankt. Londons Bevölkerung ist seit 1 700 von 
674,350 auf 1,374,800 (wovon etwa 5o,ooo Fremde, 
besonders Seeleute, seyn mögen) gestiegen, also nicht um 
das Doppelte, da die Bevölkerung des Landes fast verdrey-
facht ist. — Im Jahre 1821 betrug die Bevölkerung Ir­
lands 6,846,949 , die von Schottland 2,092,014 See-
len. Die Brutto-Einkünste beliefen sich in dem, mit dem 
5ten April 1822 schließenden Jahre, auö Irland auf 
5,181,208 Pf. Sterl., auö Schottland auf 4,292,567 
Pf.Sterl.; dieNetto-Einkünfte auö Jenem auf 4,039,373 
Pf. Sterl., auö Diesem auf, 3,436,642 Pf. Sterl. 
Zu Lankaster kam neulich eine Consphacy vor Gericht, 
aber eben nicht von sehr gefährlicher Art; denn sie be-
zweckte bloß einen Accisebetrug. Ein gewisser Cary la-
gerte nämlich Branntwein in's Zollhaus ein, und erhielt 
dey Wiederausfuhr desselben den Zoll zurück. Es ergab 
sich aber, daß er einen nebenanliegenden Keller gemiethet, 
sich durch denselben einen Gang in daö Zollmagazin ge-
bahnt, den Branntwein heimlich aus den Fässern gezogen 
und Accisefrey verkauft, sie hingegen mit Wasser angefüllt 
itt See geschickt hatte. 
L o n d o n ,  d e n  1 3 t e n  S e p t e m b e r .  
DaS Gerücht, daß die Bank die Zinsen auf ihre Aktien 
herabsetzen würde, wird von einem Abendblatte für grund­
los und für eine bloße Spekulation gewisser Stockwucherer 
erklärt. 
In der Brighton Gazet te  vom 1 2ten d.M. befindet sich 
folgende Erzählung, für deren Wahrheit sich der Heraus-
geber deö Blatteö ausdrücklich verbürgt: „Der bekannte, 
längst verstorbene Peter Finnerty befand sich eineö Abends 
mit dem Schreiber dieses in einer hiesigen Anbergs, und 
da die Rede auf den Staatesekretär für die auswärtigen 
Angelegenheiten kam, sagte er unter Anderem: Lord Lsn-
donderrv ist ein Mann von Talenten, und im Stande, mehr 
zu arbeiten, als irgend einer im Kabinette; aber er ist 
ohne allen Zweifel wahnsinnig; die Geschwornen eine3 
TodtengerichtS werden meine Meinung betätigen/ denn 
er wird sich selbst entleiben." 
L o n d o n /  d e n  1 4 t e n  S e p t e m b e r .  
Irländische Blätter melden, daß die Unordnungen und 
Stesse in einigen Distrikten,' die unlängst für in Aufruhr-
zustand befindlich erklärt wurden, noch keineswegs nach« 
gelassen haben. In der Nacht vom 2ten d. M. wurde die 
ganze Aerndte des Herrn Craen/ in der Grafschaft Kork, 
in Brand gesteckt , weil er den Zehnten eingefordert hatte. 
Ausserdem sind mehrere Häuser angezündet und andere rein 
ausgeplündert worden. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Seitdem 2?ßen April d. I. hat sich in Braunschweig 
eine Gesellschaft von Aerzten und Freunden der Naturkunde 
gebildet, die unabhängig von allen Systemen und Schulen 
den Zweck hat, die Wahrheit auf dem Wege der reinen 
Erfahrung zu suchen und zu prüfen, und sich in ihren 
Sitzungen, die alle vierzehn Tage statthaben, mitzuthei-
len. Die meisten Mitglieder sind alö Schriftsteller be-
kannt, und die Resultate ihrer Untersuchungen sollen in 
vierteljährigen Heften erscheinen. Damit keine Parteyen 
sich bilden, wechselt dag Präsidium monatlich unter den 
s ä m m t l i c h e n  M i t g l i e d e r n ;  a b e r  d e r  b e s t ä n d i g e  S e k r e t ä r  iß  
der Dr. Mansfeld. 
Der Dampfwagen deS Herrn Griffiths in Glasgow ist 
äusserst sinnreich erfunden. Er ist 27 Fuß lang, wovon 
7 zu dem Dampfkessel und dem Apparat zur Bewegung 
erforderlich sind. Der Kutscher kann ihu nach Gefallen 
vor- und rückwärts bewegen. Auf leidlich ebenen Boden 
soll er 5j (englische) Meilen in einer Stunde machen, 
wenn es aber bergan geht, nur Etwas über 2 Meilen. Der 
Wagen wiegt mit allem Zubehör 1 f Tonne und foll 3 
Tonnen Waaren und Passagiere führen, mit denen er in 
20 Stunden 100 Meilen macht. Die berühmten Mecha. 
niker Bramah und Artzberger sind Herrn Griffith bey Her-
stellung des Wagens mit ihren Einsichten und ihrer Gi-
schicklichkeit zur Hand gegangen. 
/ / 
Ist ,u drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunf chwe i g. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 232. Donnerstag, den 28. September 1822. 
K 0 n s t  a n t i n o v e l ,  d e n  2 Z s t e n  A u g u s t .  s c h i c k e n /  u m  a l l e n t h a l b e n  d i e  U n t e r w e r f u n g  z u  b e w i r k e n .  
Die Pforte hat auS Asien Nachricht erhalten, daß die ei» zahlreiches jurp« aber sollte gegen die mainottischen 
Perser bedeutende Vortheile erfochten/ und zwey Pascha 'S Gebirge vveriren, wo sich allein noch ein ernsthafter Wi-
gefangen haben. Hingegen lauten die Nachritten auS derstand als möglich denken ld;t. Diese Operation sollte 
Morea für die Pforte günstig. Demetrius Ypsilanti bat "on der See aus unterstützt werden, und die Flotte deS 
den Konstantin NegriS und Zano auf der Rhede von Na- Kapudan Pascha hatte bereits den Meerbusen von PatraS 
vvli ergreifen, und Letzteren enthaupten lassen. Beyde verlassen, um nach der Südspitze von Morel» zu segeln, 
gehörten zu dem Senat. Die Einnahme von Korinth war daS Werk weniger 
Vor einigen Tac,en wurde der neue HoSpodar der Mol- Stunden. Die zu Korinth gebliebenen Mitglieder der 
dan, Stourdza, auf einem türkischen Fahrzeug eingeschifft, Regierung, Negri (der sich Minister des Auswärtigen 
welches ihn nach der Donau bringen soll; allein widrige nannte), Thanoö, Deli, Janokupvlo und Logotheti von 
Winde verzögern noch seine Abfahrt. Vom HoSpodar der Livadien, fluchteten sich, nahmen alleg Geld in den Kas-
Wallachey, Gbyka, weiß man nichts Näheres. ES heißt, f<n ' ,uni> t r°ö fen j/* eb:n 'm Meerbusen uott 
die Pforte bestehe darauf/ daß die fremden Konsuln in ®cpf lnt0 auf t 'n i^">'scheS schiff begeben, als ihr ganzer 
Zukunft keine RajahS mehr schützen sollen. $ ,an °ufö Schrecklichste vereitelt ward. Die MilitärchefS 
N a c h s c h r i f t /  v o m  L ö s t e n  A u g u s t .  A u S  M o r e a  s i n d  D i n e ,  K o l o k o t r o n i  u n d  P e t r i  B e y  j a g t e n  i h n e n  n a c h ,  h o l -
viele Tataren angekommen. Nach den von der Pforte de» e 'n ' ^efeeIT i ie in Ketten legen, und schickten sie 
iannt gemachten Berichten wäre die Sache der Griechen Berräther nach Hydra. Mit dem Gelde warfen diese 
verloren, der Senat aufgelöset und nrrhrere Mitglieder ^hefS sich in die Gebirge von Maina. Mittlerwelle ließ 
desselben enthauptet. Städte und Dörfer liefern selbst 6er i" Argoö residirende Senat diese Stadt anzünden, wo-
ibrt Anführer aus, und schon die Inseln fofler Deputatio- von wirklich ein großer Theil in Flammen aufging, und 
nen an den Kapudan Pascha gesandt haben, um zu kapi- begab sich ebenfalls auf die Flucht. 
tuliren. (Hamb. Zeit.) In diesem Augenblicke besteht die Insurrektion nur noch 
_ auf Kandta und auf den drey kleinen Inseln Hydra, Svez-
K  0  n  s t a n  t  i n  o v  e l ,  d e n  2 ö s t e n  A u g u s t .  $ i a  u n d  J p s a r a .  D i e  B e w o h n e r  d e r  l e t z t e n  d r e y  I n s e l n  
Die Pforte erhielt am 2 3fittt und 25sten dieses MonatS sind völlig geneigt, sich zu unterwerfen, verlangen aber 
Berichte von Churfchid Pascha über die Fortschritte der hinlänglich gesicherten Schutz für Personen und Eigen-
türkischen Waffen in Maren, wovon der größte Tbeil wie. tbum, widrigenfalls wollen si- sich auf Tod und Leben ver-
der im Besitz der Türken war. Sie hatten Tripolis» »heidigen, um im Nothfalle mit Habe und Gut nach Arne-
(wie es scheint ohne Widerstand) besetzt/ gleich bey ibrem rika oder einem andern entfernten Lande zu ziehen. In 
Einzüge in die Stadt Amnestie proklamirt, und solche auch Gefolge dieses Plans sind auf den drey Inseln, besonders 
strenge gehandhabt. Bor Napoli di Romania fand ein auf Hydra/ große Vertheidigungöanstalten getroffen, und 
blutiges Gefecht statt, wobey die türkische Kavallerie ±e* man schmeichelt sich besonders mit der Hoffnung, durch 
sonders wirksam war, und welches mit einer gänzlichen die Brander, deren man sich bereits vor Seio mit so vie-
Niederlage der Insurgenten endigte. Daö Schicksal die- lern Erfolge bedient hat, der türkischen Flotte noch man-
seS Platzes ist sonderbar genug; man hatte diese Hauptfe- chen Schaden zuzufügen. Dagegen haben sich NaxoS und 
ßung verloren geglaubt; sie war eS aber nicht. Die tür- Santorin freywillig unterworfen, und der kleinen, fast 
fische Garnison hatte sich mit seltner Beharrlichkeit acht ausschließend von römisch - katholischen Christen dewohnten, 
Monate lang behauptet, und in den letzten sechs Wochen Insel Syra ha: der Sultan zum Lohne für ihre Treue 
dergestalt mit dem Hunger gekämpft, daß nur ein geringer auf sieben Jahre die Kopfsteuer erlassen. 
Tbeil von ihr noch übrig war. Ohne die unvermuthete Der gewesene Gouverneur von RboduS, Jussuf Pascha, 
Hülfe hätte sie sich vierundzwanzig Stunden später erge» ist in der Qualität eines Woywoden nach Scio geschickt, 
ben müssen. und mit den ausgedehntesten Vollmachtenzu Gunsten 
Nachdem diese beyden Hauptpunkte gewonnen waren, der noch übrigen Einwohner dieser uinvücklichen Insel, na-
«»«schlössen die türkischen Heerführer, kleine KorpS von 2- mentlich zur unmittelbaren Zurückgabe alles konffScirten 
bis 3OOO Mann in einzelne Bezirke der Halbinsel j« ErundmobsliareigenthumS versehen worden. 
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Die neuernannten Fürsten der Wallachey und Moldau 
haben am -ssten August von den Ministern Abschied ge-
Kommen und am -Zstcn ihre Reise angetreten. Oer Fürst 
der Wallachey gebt zu Lande nach Bucharest, der Fürst 
der Moldau zur Scc dis Varna und von da nach 3? l1ffo. 
(Hamb. Zeit. au6 dem Oester. Beob.) 
* * * 
Nie ist noch ein Patriarch mit größerer Aufzeichnung 
bebandelt worden, als AnthimoS, Bischof von Chalcedon. 
Am Morgen nach seiner Wahl wurde er mit vielem Pomp 
in den Pallast deö GroßwesirS geführt. Dort empfing er 
auS den Händen desselben die Bestatigungsurkunde und 
das Ehrenkleid; letzteres wurde sogar, zur Verwunderung 
aller Anwesenden, auch den übrigen Bischöfen zu Theil. 
Bey dem feyerlichen Zug zur Residenz des Patriarchen hiel» 
ten fünf Osficiere deö Serails, die nie zuvor bey einer sol-
che» Gelegenheit erschienen waren, Ordnung. Sämmt-
liche Bischöfe waren zu Pferde, welche sonst nur dem Pa« 
triarchen allein, und höchstens zwey Bischöfen, die man 
seine Pathen nannte, gestattet war. Der Sultan und 
sämmtliche Minister thaten auf die bey Ernennung eines 
Patriarchen gebräuchlichen Geschenke, welche auf 200,000 
Piaster geschätzt werden, Verzicht; man versichert sogar, 
der Sultan habe die Unterbeamten des Serails für daS 
durch eine ähnliche Verzichtleistung von ihnen gebrachte 
Opser entschädiget. Der neue Patriarch hat einen Hir­
tenbrief erlassen, worin er zu einem friedlichen und ord-
nungSmäßigen Betragen ermahnt. Er warnt vor thörig-
ten Projekten, die immer nur zum Schaden der Gemeinde 
ausschlagen könnten, und empfiehlt dem weiblichen Theil 
Bescheidenheit, Sittsamkeit und Beschränkung alles über-
triebenen Aufwandes, besonders in der Kleidertracht. Die 
Ernennung des vorigen Patriarchen war, im Augenblicke 
der größten Gährung, in einer unregelmäßigen Form vor 
sich gegangen; und eS ist sehr zu vermuthen, daß die In-
surgenten, wenn sie obgesiegt hätten, ihn nicht als daS 
rechtmäßige Oberhaupt ihrer Kirch? anerkannt haben wür-
den. Bey der Ernennung des gegenwärtigen Patriarchen 
find alle Vorschriften strenge, ja in größerer Ausdehnung 
als früher geschehen, beobachtet worden. Die Recht-
Mäßigkeit seiner Wahl kann nicht bezweifelt werden; und 
wenn die Pforte ihrem in der letzten Zeit befolgten Sy-
ßeme treu bleibt, wird der neue Patriarch, als Vermittler 
»wischen ihr und ihren griechischen Unterthanen, nützliche 
Dienste leisten können. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 5sten August. 
Die KorteS waren in lebhaften Debatten über daS pr»-
wUtte Anlehen von 10 Millionen Krusaden zur Deckung 
? t f ici l< ' 3m m"mi" »°-r »ralilinntc 
»•« di- »°rs-s»Iag,n,» 5 Pro-
tttti 3mfen aus tu ediultm nndj ttr Si<gtntratiott 
(nflm Bugu« •Sio) „u dwig-i, Unni,», »,« eie 
großer Theil dieser Auslagen gemacht worden sey, um 
Löwen nach Brasilien zu schicken, die ihre eigenen Brü-
der angefallen und Ströme von Blut vergossen hätten. 
Herr Borges Carneiro wiederholte, daß Portugal genug 
Einkommen habe, um zwey Portugals zu regieren; was 
fehlt, ist der Wille, alte Mißbräuche über den Haufen 
zu werfen. Spanien, nachdem es sich durch drey An» 
leiben aufgezehrt hat, sah seinen Zrnoum ein, und die 
KortcS äusserten: „ES gäbe kein anderes Mittel, als 
sich an strenge Oekonomie zu halten." Dies war aber 
zu spät, und als der 7te July erschien, brauchten fit 
einen Fremden, um ihnen Geld vorzuschießen. Herr 
BastoS bemerkte, daß, als sich England mit seinen Ko-
lonien in einer gleichen Lage befunden, große Staats-
männer im Parlamente Mittel der Versöhnung und 
Nachgiebigkeit den Mitteln der Strenge vorgezogen hät-
ten; die Gegenpartey habe gesiegt und der Krieg sey 
beschlossen worden; England habe aber 46,000 Mann, 
über 100 Millionen Pfund und die Kolonien, die eS 
unterjochen wollte, verloren. Spanien habe in neuerer 
Zeit das Nämliche gethan, und das Resultat sey daS 
nämliche gewesen. Man möchte doch die kritische Lage 
Portugals den großen Mächten gegenüber in Anschlag 
bringen; dieselben hätten den neuen Stand der Dinge 
noch nicht anerkannt, und noch wisse man nicht, ob 
man deshalb beunruhigt werde oder nicht; wenn sie 
kommen so l l ten ,  während Por tuga ls  Armee s ich  jenfei l t  
des OceanS befände, und dessen Hülföquellen versiegt 
wären, was für Streitkräfte könnte man den zahlreichen 
feindlichen Heeren entgegensetzen? 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Vierzehn Stimmen im StaatSrath sollen die Einberu-
fung der ausserordentlichen KorteS nicht für dringend n6* 
thig halten, wenn man nur die vorhandenen Mittel gegen 
die Uebel gehörig anwende. Allein zwölf Stimmen dran-
gen durch, besonders da die Minister gedroht haben sollen, 
daß sie im Weigerungsfall ihre Aemter niederlegen, und 
die Gründe durch ein Manifest an die Nation bekannt ma= 
chett würden. 
Die Munieipalität von Valencia hat den König ersucht, 
die Generale und Obersten, die sich g-weigert, in Abwe­
senheit deS Generalkapitäns das vorläufige Kommando ju 
übernehmen, strenge, selbst durch Verweisung nach den 
Philippinen, zu bestrafen. 
General Quiroga, der sich von Valladolid zu seinem 
Kon.mando nach Gallicien begeben wollte, wurde Hey 
Rioseko von Insurgenten an Fortsetzung der Reise ge« 
hindert. Er muß erst Truppen sammeln. 
Auf daS Gesuch mehrerer Familienväter hat die Re« 
gierung Erlaubniß ;ur Errichtung einiger freywilligen 
Nationalmilizkompagmen Vttt Knaben von ia bi5 »5 
Jahren gegeben. 
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P a r i s ,  den iZten September. gesprochen. Sie fahren aber fort, eine dreiste Sprache 
Zur Beförderung des Studiums deö römischen RechtS, zu führen; z. B. sagt der Courier :  Man wirft uns vor, 
daS bey den verschiedenen französischen Gesetzbüchern zur die Vertheidigung auf Koken der Anklage begünstigt zu 
Grundlage gedient hat, soll bey jeder der beyden Sektio- haben; allein andere Zeitungen haben der Vertheidigung 
tun der juristischen Fakultät in Paris 1 Professor für die nur einige Zeilen gewidmet und dagegen Nichts von der 
Institutionen ,  3  für den Code c iv i l ,  i für den Civil- Anklage ausgelassen, und man hat eö ihnen dessen nnge-
und Kriminalproceß, und für beyde ausserdem noch ein Pro- achtet nicht zur Last gelegt, die Anklage auf Kosten der 
fessor des Handelsrechts und ein Professor der Pandekten Vertheidigung begünstigt zu haben. Die Genauigkeit und 
angestellt werden. Redlichkeit besteht also darin, AlleS gegen, aber Nichts 
DaS Journal  des Dcbats  sagt in einer Anmerkung zu für die Angeklagten zu sagen. Wenn dem so ist, so be-
tintm entlehnten Artikel: „Die Folgendes jetzigen Zustan- klagen wir uns nicht weiter. Diese Genauigkeit und Red-
deS von Svanien können wir nicht vorher sagen, aber auf lichkeit wird nie die unsrige feyn, wir werden, in potiti-
keinen Fall wird fremden Truppen der Durchzug durch fchen Angelegenheiten, nie die Anklagen unterstützen ;cv 
Frankreich gestat tet  werden." Ferner macht er sich über den Herausgeber 6ei$  Drapeau 
Am Zosten Julv sind Mathieu und Conder, die von dem blanc,  Herrn Marteinville, lustig, der angezeigt, auch 
Kriegsgericht zu Tours, als Nichtangeber der Verschwö- er habe einen Mordbrief erhalten, werde sich aber dadurch 
rung von Saumur, Jeder zu 5 Jahre Gefängniß verur- nickt hindern lassen, wie immer zu schreiben. Der Cou-
theilt war-n, aus ihrer Haft zu Montaigne entwischt. Der rier erinnert, dazu gehöre eben nicht viel Muth > denn 
Gesängnißwärter Husson und der Direktor der Schule deS Meuchelmörder, die so höflich sind, ihre Absicht im Vor-
wechselseitigen Unterricht» daselbst, Boucher-Appert, sind, auS anzukündigen, scheinen eben nicht furchtbar. AlleS, 
alS Beförderer ihrer Flucht, in Untersuchung gekommen. was der Drapeau vom leitenden Aueschuß, von Venta^ 
P a r i s ,  d e n  i  6ten September. Oberventa und oer höchsten Venta spreche, bleibe leereS 
DaS Assifengericht zu ThouarS hat den Advokat Drault Gespräch, bis er ausgemachte Thatfachen anzeige. 
auS der Liste gestrichen, und zu den Kosten deö Termins, Bey der hiesigen RechtSschuke sind 2 Professoren der 
von dem er ausgeblieben war, verurtheilt. Geltend ge- Pandekten angeordnet worden, und die große Normalschule 
macht wurde gegen ihn, daß Drault, wiewohl er Anfangs soll durch partielle Schulen der Akademie ersetzt werden, 
die Vertheidigung BertonS abgelehnt, doch BerlonS Schrift Der Courier bemerkt, dagegen habe der Minister Cor-
abgelesen, auch mehrere Bemerkungen über die Auesagen biere die 1819 errichteten Lehrstühle für das Natur- und 
der Zeugen gemacht, und dadurch zu erkennen gegeben Völkerrecht, für daS Verwaltungsrecht, und für die allge­
habe, daß er dem Befehl deS Gerichtshofes, als Verthei- meine Rechtögeschichte, lveiche den Herren Degenando, 
tziger aufzutreten, sich füge. Sein nachherigeS Weigern Poncelet und Portetz anvertraut waren, stillschweigend ein-
bekunde, daß er nur Skandal erregen wollte, und die den gehen lassen. Bloß Portetz sey wieder angestellt, akS Leh-
Behörden gebührend« Achtung verletzt habe. — Noch ha- rer deö bürgerlichen RechtS. Die große Normalschule sey' 
INN die zum Tode Verurtheil ten keine Appellat ion einge- ein Seminarium gewesen, um Lehrer für unsere Col lege» 
legt. Sie sollen wieder mit Ketten an Hals, Armen und (obere Schulen), also um Layen-Professoren zu bilden, 
Beinen belästigt seyn. Berton zeigte seine gewöhnliche Zum Vortheil der Geistlichkeit möge diese Neuerung viel-
Unempfindlichkeit; Senechavlt hat aber wegen seines un- leicht ausfallen, aber schwerlich zum Vortheit der Unioer# 
aufhörlichen JammergeschreyS in ein besonderes Zimmer sität und des Staats. — Herr Barbier, der Philologe, 
gebracht werden müssen. Alix und die 8 Andern, die we- seit 27 Jahren Bibliothekar der großen Bibliothek, ist zir 
gen Nichtentdeckung deS Komplotts zum Sjährigen Gefäng- Ruhe gesetzt und Herr Voley sein Nachfolger, 
niß verurtheilt worden, haben auch 2000 Franken Jeder Dic Polizey hat die Druckerey entdeckt, worin die Mord-
zu erlegen. Sie scheinen nicht appelliren zu wollen. — bn'ese tc fobricirt worden sind. Man hat bey dieser Ge-
BertonS Sohn ist nach Paris zurückgereist. legenheit wichtige Dokumente aufgefunden und glaubt, daß: 
Die Nummern der 4 l iberalen Blätter vom iSten d.M. die Justiz dadurch in den Stand gesetzt werde, die Haupt-
sind wieder weggenommen worden, weit sie ConstantS Ant- Urheber dieses höllischen Komplotts kennen zu fernen, 
n>ort auf das von dem Unterpräfekten zu Saumur, Carrere, Wölfel hat mehrere Briefe erhalten. Einer, von einem 
vor dem Gericht in Poitiers abgelegte Zeugniß lieferten. Studiosus der Rechte unterzeichnet,, lautet: Ehrloser 
Herr Carrere hatte erklärt, daß ConstantS Aufenthalt in Wölfcl! Verräterisch hast du den General Berton- ver-
Saumur höchst nachtheilig auf die Stimmung der Emwoh- haftet; dein Blut allein kann den Frevel tilgen, ^mit 
ner gewirkt, und seitdem der unruhige Geist sich gezeigt dem du dein Vaterland besudelt. Eile, die Früchte ÖeU 
habe. — Den 4 Journalen legte der Generaladvokat noch neS VerrathS zu genießen. Vielleicht wird dein Kopf fWU 
besonders zur Last, daß sie von einer sogenannten Ver- her als der deines Schlachtopfers fallen. — Ein Brief a»r 
schwörung in Rochiltt, und m sogenannten Karbsnari'S den Prikten zn Poitiers war in der Art abgefaßt: In> 
Erwägung, daß der Präfekt Locard eine Jury ernannt 
hat, 'die geneigt ist, dem Generalprokur^or die verlang-
ten ©diladitovfer zu liefern, wird verordnet: Dil Präfekt 
Locard ist dem Tode geweiht! 
Wenn gleiä, Herr v. Villele in frühern Zeiten an der 
Spitzerer ulkra-royalistischen Opposition in der Deputirten-
kamwer gegen das Ministerium stand, so hat er doch stets 
konstitutionelle Grundsatze geäussert. Seit seinem Eintritt 
in'S Ministerium zu Ende 1821 betrachtete man ihn als 
die stärkste Siütze der gemäßigten royalistischen, zugleich 
auf die Legitimität und auf die Charte gestützten Partey. 
Die neue Ordonnanz, wodurch er mit Beybehaltung deö 
Finan 'departcments zum Präsidenten deö Konseilö ernannt 
wird, kann man daher cid Unterpfand betrachten, daß t>je 
Regierung im Sinne deö gemäßigten royalistischen Systems 
verfahren und ein überspanntes, den Grundsätzen der Char-
te zuwiderlaufendes System beseitigen wird. Man steht 
die Bekanntmachung der Wahllisten für die zweyte Serie 
alö eine erste Folge deö entschiedenen Einflusses deö Herrn 
V. ViKele an. 
Chateaubriand hat Audienz beym Könige gehabt, und 
Hyde de Neuville ist wegen der Verdienste, die er sich iit 
Nordamerika erworben, zum Großofsscier der Ehrenlegion 
ernannt und mit dem reich besetzten Bilde Sr. Majestät 
beschenkt worden. 
Die Heerde» Kachemir-Ziegen, welche Herr Ternaux 
kommen lassen und in den Alpen und Pvräneen hielt, sind 
zu Saint-Oucn, b-y Paris, im besten Zustande angekom­
men. Wegen Abwesenheit deö Eigenthümers wird der 
Verkauf derselben erst am 1 oten Oktober statt finden. 
Graf Boissy d'Anglaö hat berechnet, daß im vorigen 
Jahre 15o Selbstmorde bloß durch leidenschaftliche Spiel-
wuth veranlaßt worden sind. 
Der Hauptredakteur der Gazet te ,  Graf Jouffroy, der 
im vorigen Jahre den Kongreß zu Lavbach besuchte, ist 
nach Wien abgereist (auch bereits angekommen). 
V o m  M a y n ,  v o m  2vsten September. 
Beyde Kaiser werden im bayerschen Hoflager zu Tegern­
see erwartet. 
Bisher hielten die Katholiken zuDarmstadt ihren Gotteö-
dienst in einem ehemaligen Tanzsaal; am 1 6ten d. M. legte 
der Eroßherzvg, selbst evangelischer Religion, den Grund-
stein zu einer Kirche für die katholischen Mitchristen. Auch 
die evangelische Geistlichkeit war zugegen. 
In dem nassauschen Amte Meudt hat eine Mutter ihre 
3 Kinder grausam mit [kaltem Blvte umgebracht. Sie 
doffte, wie sie äussert, ihr Mann würde sie im gerechten 
Zorn über die furchtbare That morden, und dann selbst 
hingerichtet werden. Auf diese Art, meinte sie, konnte 
ihrer baldigen Vereinigung im Himmel Nichts im Wege 
stehen. Die Frau ist, wie man hört, guter Dinge, als 
habe sie ein gottgefälliges Werk verrichtet, und bedauert 
nur, ihren schönen Plan an der Unempffndlichkeit ihreS 
Mannes gescheitert zu sehen. 
L o n d o n ,  d e n  1 4ten September. 
Unter den Geschenken, die der König in Edinburg er« 
hielt, war auch Messer, Gabel und Löffel von Silber, ehe-
male Eigenthum deö Prätendenten und mit dessen Chiffer 
C. S. bezeichnet, und bey dem Einfall, den er 1 746 in 
Schottland that, zurückgeblieben. 
Bey St. James giebt eö eine bedeutende Zahl sogcnann-
ter Höllen (Spielhauser). Eine derselben, in der nur 
Goldmünzen galten, wurde neulich von der Polizey er-
stürmt; mehrere Ibuven, mit eisernen Barren geschürt, 
mußten erbrochen werden, und die Höllensöhne wurden 
„in und unter den Betten, Kaminen it., zum Theil auch 
alö weibliche Dienstboten verkleidet, gefunden, und 25 an 
der Zahl, Alt und Jung, Groß und Klein, Englände« 
und Fremde, nach der Polizeystube unter großem Zulauf 
deö Volkö gebracht. Geld und Karten :c. waren schon 
über Seite gebracht; die Rouge- und Noir-£afel aber ver­
gessen worden. Diese wurde nun zwar dem Richter vor-
gelegt; da aber die Arrestanten nicht bey'm Spiel selbst 
ertappt waren, wurden sie nicht in'6 Zuchthaus, wie daö 
neue Gesetz verordnet, geschickt, sondern entlassen. 
In dem bischöflichen Pallaß zu Klogher wird jetzt daS 
Eigenthum deö entflohenen Prälaten verkauft; besonders 
sind die Weinvorräthe gut. 
Lord Erskine führt in seinem Schreiben über die Grie, 
che« auch einen aristokratischen Grund an: „Um zu ur-
theilen, was die Griechen unter einer guten Regi-runz 
seyn können, dürfen wir nur auf daö zurücksehen, waö sie 
gewesen. Ihre Stammbäume, worin wir so viele Män-
ner finden, „die nie hätten sterben sollen," sollten sie ge­
gen die Türken schützen, die in ihrem ganzen Adelöbrief 
nicht „einen einzigen Mann zeigen können, der zu leben 
verdient hätte." 
L o n d o n ,  d e n  1  7 t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern um 3 Uhr hielten Se. Majestät, der König, ei* 
nen geheimen Rath im Pallast zu Karltonhouse, iu welchem 
Herr Corning die Siegel deö Ministeriums der auöwärti-
gen Angelegenheiten übernahm und darauf zum Handkusse 
bey Sr. Majestät zugelassen wurde. 
In demselben geheimen Rathe wurde beschlossen, daß 
daö Parlament noch vom 8tenOktober bis zum aößen No­
vember prorogirt werden solle. 
Nach dem Konseil hatte Graf Liverpool Audienz bey 
Sr. Majestät. Der Herzog von Wellington verabschiedete 
sich und war sehr lange bey dem Könige. 
In der brasilianischen Provinz MinaS GeraeS,hat man 
eine sehr hob« Gebirgskette entdeckt, welche zum großen 
Theil auS magnetischem Eisen besteht. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 2fltn September. 
Die feierliche Handlung der heiligen Taufe Ihrer 
K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  n e u g e b o r n e n  G r o ß f ü r s t i n  O l g a  
Nikolajewna, fand am Mittwoch/ den i3ten dieses 
Monats, im Taurischen Palais in folgender Ordnung 
statt: 
Nach vorläufiger Anzeige versammelten sich im besagten 
PalaiL olle vornehme StandeSversonen beyderley Ge-
schlecht« und die ausländischen Minister um i o Uhr Mor­
gens , die Damen in russischer Kleidung, und die Kava» 
liere in Gallaklcidern. 
Inzwischen ward die neugeborne Großfürstin auS Jb-
r e m  P a l a i s  v o n  d e r  S t ä a t e d a m e ,  F ü r s t i n  W o l k o n s k j i ,  
i n  e i n e m  W a g e n ,  b e g l e i t e t  v o n  d e n  H o f c h a r g e n  I h r e r  
Kaiserl. Hoheiten, nach dem Taurischen PalaiS ge-
bracht und in die innern Zimmer Ihrer Majestät, der 
Frau und Kaiserin Maria Feodorowna, ge-
tragen. 
Als Alles zum Zuge in die Kirche bereit war, wurde 
tieS Ihrer Kaiserl. Majestät durch den Hofmar-
schall berichtet, und, nach empfangenem Befehl, begann 
der Zug in folgender Ordnung: 
1) Die Hof- und Kammerfouriere vom Hofe Sr. Kai-
serlichen Majestät, Paarweise. 
 ) De>! Ceremouienmeister und der Oberceremonienmei-
ster. 
3) Die Kammerjunker, Kammerherren und die Hof-
kavaliere vom Hose Sr. Kaiserl. Majestät, Paar-
weise, die jungem voran. 
4) Die ersten Hofchargen, Paarweise, die jungem 
voran. 
5 )  I h r e  K a i s e r l .  M a j e s t ä t e n ,  d i e  F r a u e n  
und Kaiserinnen, unter Vorschreitung deö Oberkam-
merherrn. 
 )  S  e .  K a i s e r ! .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  N i k o  -
l a i P a w l 0 w i t sch. 
7 )  DaS neugeborne Kind, getragen von der Staats« 
tarne, Fürstin 21. N. W o l k o n ö kj i. Auf beyden Seiten 
derselben gingen, daö Kisten und den Schleyer mithaltend, 
der wirkliche Geheimerath, Fürst Kurakin, und der 
G e n e r a l  v o n  d e r  I n f a n t e r i e ,  F ü r s t  L o b a n o w - R o «  
s t o w S k j i .  
8) Die Herzogin A n toi nette von Würtemberg, und 
d i e  P r i n z e s s i n  M a r i a .  
9) Die Staatsdamen, KammerfräuleiN/ und hinter 
ihnen auch die übrigen Personen beyderley Geschlechts. 
Noch ehe.sich der Allerhöchste Zug in Bewegung sehte, 
wurde den auslandischen Ministern von dem Oberccremo-
nienmeister in der Kirche ein angemessener Play angewie-
s e n ,  d e m  p r e u s s i s c h e n  G e s a n d t e n  i n  d e r  N ä h e  v o n  I h r e r  
M a j e s t ä t ,  d e r  F r a u  u n d  K a i s e r i n  M a r i a  F e o -
d oro w na. 
Bevm Eintritt in die Kirche wurden Ihre Majestä-
ten, die Frauen und Kaiserinnen, von dem Me-
tropoliten nebst der angesehensten Geistlichkeit mit dem 
Kreuz und heiligen Weihwasser empfangen, worauf die 
feyerliche Handlung der heiligen Taufe begann, welche der 
Beichtvater Ihrer Kaiserl. Majestäten nebst der 
K l e r i s e y  v e r r i c h t e t e .  D i e  P a t h e n  w a r e n :  I h r e  M a j e ­
s t ä t ,  d i e  F r a u  u n d  K a i s e r i n  M a r i a  F e o d o ­
rowna, Se. Majestät, der König von Preussen, und 
Se. Majestät, der Herr und Kaiser. Während 
d e r  h e i l i g e n  T a u f e  e n t f e r n t e n  S i c h  S e .  K a i s e r l .  H o «  
heit, der Großfürst Nikolai Pawlowitsch, auS 
der Kirche in ein nahes Zimmer, wo Sie bis zur Been-
digung dieser Feyerlichkeit verblieben, und dann wieder in 
die Kirche zurückkehrten. 
Nach der heiligen Taufe ward dos Herr Gott Dich 
loben wir unter Abfeurung von 201 Kanonenschüssen 
von der St. Petersburgischen Festung, und unter dem Ge-
läute der Glocken bey allen Kirchen, angestimmt. 
Hierauf begann die heilige Liturgie, welche der Metro-
polilit von Nowgorod und St. Petersburg verrichtete, und 
während welcher Ihre Majestät, die Frau und 
Kaiserin, die hohe Neugeborne zum Emvfang deS hei­
ligen AbendömahlS darreichten, auf den Sriten diejenigen 
habend, welche daö Kissen mitgeholfen. Nachdem der ho­
hen Neugeborne« das Abendmahl gereicht worden, ward, 
unter Gesang, Ihrer Kaiserl. Majestät, der 
Frau und Kaiserin Maria Feodorowna, auf 
einer goldnen Schüssel der Orden dargereicht, den Höchst 
Sie auch der hohen Neugebornen anzulegen geruheten. 
Die Jnsignien desselben überreichte, wegen der Abwesen-
heit des Kanzlers der russischen Orden, der die Stelle 
d e s s e l b e n  v e r t r e t e n d e  F ü r s t  A l e x e i  B o r i ß o w i t s c h  K u »  
r a k i  n. ' ' 
AuS der Kirche geruheten Ihre Kaisers. Maie», 
st ä ten Sich in derselben Ordnung in die innern Ge-
mächer zu begeben, die hohe Neuqeborne aber ward zu 
Ihren hoben Aeltern nach dem Palais gebracht. 
An diesem Tage war im Touvischrn Palais beyIhret 
M a j e s t ä t ,  d e r  F r a u  u n d  K a i s e r i n  M a r i a  F e o -
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d o r o w n a ,  M i t t a g s t a f e l ,  z u  w e l c h e r  d i e  S t a a t S d a m e n ,  
jhoffrdultin und die übrigen vornehmen Standespersonen 
beyderley Geschlechts gezogen wurden. Uebct der Tafel 
spielte Musik/ und bey Sludbringung der Gesundheiten 
wurden Kanonenschüsse von der St. Petersburgischen Fe-
stung abgefeuert/ und zwar 1) auf die Gesundheit der 
h o h e n  N e u g e b o r n e n  3 1  S c h ü s s e ;  2 )  I h r e r  M a j e s t ä ­
ten/ der Frauen und Kaiserinnen, Cr. Majestät, 
des Königs von Preussen, und Sr. Majestät, de6 
H e r r n  u n d  K a i s e r s ,  5 i  K a n o n e n s c h ü s s e ;  3 )  I h r e r  
K a i s e r l .  H o h e i t e n ,  d e s  G r o ß f ü r s t e n  N i k o l a i  
P a w l o w i t s c h  u n d  d e r  G r o ß f ü r s t i n  A l e x a n d r a  F e o -
d o r o w n a ,  3 1  S c h ü s s e ;  4 )  d e s  g a n z e n  K a i s e r l i c h e n  
Hauses 31 , und 5) der Geistlichkeit und aller getreuen 
Untertanen 2 i Kanonenschüsse. Die Becher überreich-
ten: Ihren Majestäten, den Kaiserinnen, der 
Oberschenk; Sr. Kaiserl. Hoheit, dem Großfürsten, 
der Hofmeister Desselben , und der Herzogin von Würtem-
herg und der Prinzessin die Kammerherren. Abends war 
die ganze Stadt illuminirt. 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
D«m General Elio war Schuld gegeben, daß er im 
vorigen Jahre die Garnison aufgewiegelt, um sich in 
Freyheit zu setzen, was aber schwerlich bewiesen wor-
den. Sein Hauptvergehn in den Augen der Richter 
war wohl der Umstand, daß er 1814 de» König ver­
mocht, die Konstitution umzustoßen. Alle Ofsiciere von 
hohem Range hatten sich unter verschiedenem Vorwande 
aus Valencia entfernt, um nicht am Kriegsgericht Theil 
zu nehmen, so daß ein Oberstlieutenant den Vorsitz 
führte. Dieser ließ den General Espino, der sich nicht 
weit von Valencia aufhielt, ersuchen, daS TodeSurtheil 
zu bestätigen, was aber nicht geschah. Da auch vom 
Generalkommandanten der Provinz auf mehrere Kouriere 
keine Antwort einging, machte der Oberstlieutenant be* 
kannt, daß aus Besorgniß für die öffentliche Ruhe, die 
tey der allgemeinen Währung bedroht werde, mit der 
Genehmigung der Municipalität daS Unheil vollstreckt 
werden sollte. DieS ist auch am 4ten dieses MonatS 
wirklich geschehen. Der General, der zuvor degradirt 
«var, erklärte noch auf dem Gerüste: „ich sterbe un-
schuldig; allein ein Soldat wie ich, der dem Tod in 
tausend Gefahren getrotzt, und sein Vaterland gegen 
den Tyrannen Europa'S venheidigt hat, häite wohl ver-
dient, sein Leben auf dem Schlachtfelde zu beendigen." 
Dann setzte er sich auf den Stuhl und wurde erwürgt. 
Dle Miliz war unter den Waffen, um jeden Versuch, 
M " vi! *"• 6l f r t0<n z iu  verhindern. Ohne Zwei­
fel war Elio ein treuer Anhänger des Königs; schade 
«nr / daß er in Europa und Amerika seine Treue durch 
Mt mw" "* "" " >"•>'» «»-
Die Gesellschaft: Der Ring (aniilo), die zwey Kam« 
mern zu errichten wünschte, hat sich aufgelöset. 
General Mina ist in Sarragossa, kann aber nicht vor-
rücken, weil die verheissenen Truppen noch immer nicht 
erscheinen. 
Das Milizregiment Luga, welches nach Katalonien 
marschiren sollte, gerieth zu Villafranka mit den Ratio-
nalgarden in Streit, und ließ den Ruf: ES lebe der 
König! fort mit der Konstitution! erschallen. mit 
vieler Mühe konnte man die Leute zum Fortmarsch zu-
sammenbringen. (Ist dieS gegründet, so lassen sich frey-
lich keine Heldenthaten von ihnen erwarten.) 
Privatbriefe auS Lissabon melden, der Kronprinz habe 
i n  s e i n e m  l e t z t e n ^  S c h r e i b e n  d i e  L i s s a b o n e r  K o r t e S  a u f -
rü hre ri sch und p e st i  l en tia l isch genannt, und die 
Nothwendigkeit, Brasilien von Portugal zu trennen, aus. 
einandergesetzt. Man glaube, der König werde den Ti« 
tel: Kaiser der vereinigten Reiche, und der Kronprinz 
den: König von Brasilien, annehmen. (Ein Zwei-
fel, ob die, einem auswärtigen Blatt zufolge, auS der 
ächtesten Quelle geschöpfte Nachricht, daß der Kronprinz 
die Würde als Kaiser von Brasilien annehmen wolle, 
auch ächt sey? ist bereits in No. a3o dieser Zeitung 
angedeutet.) 
A m st e r d a m, den 1 yten September. 
Gestern wurde die neue lutherische Kirche nebst ei t t f*  
gen daran stoßenden Gebäuden in Asche gelegt. Dee 
Brand entstand um halb 3 Uhr auf dem Boden der 
Kirche, wo die BUydecker arbeiteten, und das Gebäude 
stand binnen zwey Stunden in vollen Flammen. Schauer-
lich, doch prächtig war eS anzusehen, wie die Kuppel 
in Flammen stand. Von der Kirche steht nichts mehr 
als die Mauern. Die Kirchenbücher und Papiere, nebst 
mehreren Kostbarkeiten sind glücklich gerettet worden. 
Ausser der Kirche sind fünf Wohnhäuser theilS abge« 
brannt, theils beschädigt worden, so wie auch einige 
Speicher in Asche gelegt wurden, in andern aber die 
Waaren in Feuer aufgegangen oder doch sehr beschädigt 
worden sind. Das schöne Kirchengebäude wurde von 
1668 bis 1671, größtentheils mittelst freywilliger Ga« 
den und Spenden, erbauet. Die Kuppel war nach dem 
Muster  der  S t .  Petersk i rche in  Rom ausgeführ t  und mit  
Kupfer gedeckt, welches mit der Erlaubniß bei Königs 
Karls XL von Schweden zollfrey auS dem Reiche jenes 
Fürsten ausgeführt werden durfte. 
R o t t e r d a m ,  d e n 2 3 s t e n  S e p t e m b e r .  
Briefe vom Kap der guten Hoffnung vom 2gsten März 
melden, daß man dort großen Mangel an Korn leide, 
weil die Aerndte in den zwey letzten Jahren sehr schlecht 
ausgefallen wäre. 
Ein GrönlandSfahrer, der zu Dundee angekommen ist. 
Versichert, daß alle englischen Schiffe glücklich vom Eise 
befreyt worden sind. 
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F r a n k f u r t ,  d e n  2 1  d e n  S e p t e m b e r .  
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz von Bayern, wer-
den in der letzten Hälfte des Oktobers eine Reife nach 
Italien antreten, und den Winter dort zubringen. 
Zu Kassel ist eine Verordnung erschienen, um die Ge» 
fahren, welche mit derHundswulh für daöLeben der Men­
schen verknüpft sind, nach Möglichkeit zu verhindern, und 
zu diesem Ende besonders eine Verringerung der vorhat!» 
denen Anzahl von Hunden herbeyjuführen. Keine Familie 
darf mehr als zwey Hunde halten, und für diese muß der 
Besitzer jährlich eine Abgabe errichten. 
S t o c k h o l m ,  d e n  1  7  t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Majestät, der Äfoiig, haben heute Mittag in er­
wünschtem Woblfeyn Ihre Reise nach Norwegen angetre-
ten. Die für die Zeit der Abwesenheit Sr. Majestät er» 
«annte Regentschaft besteht aus dem Justizminister, Gra-
fett Gvllenborg, dem StaatS.ninister der auswärtigen An-
gelegenheiten, Grafen Engeström, und den Staatsräthen, 
Grafen Rosenblad und Skbldebrand. 
Für einen großen Theil der Einwohner der HauptlZadt, 
sagt der Argus, ist eS kein Geheimniß mehr, daß die Ver­
mählung Sr. Königs. Hoheit, des Kronprinzen, mit der 
Prinzessin Josephine Maximilians Eugenia von Bayern, 
der ältesten Tochter deS Prinzen Eugen, Herzogs von Leuch­
tenberg, als sicher angesehen werden kann. Die zukünf-
tige Kronprinzessin ist am 14ftn März 1S07 geboren. Die 
Trauung des hohen Paares wird wohl gegen ven Schluß 
deö Reichstags vor sich gehen. Wie eS heißt, wird die 
Reise deS Kronprinzen noch verlängert werden, und Se. 
Königl. Hoheit nicht vor December-Monat in'S Vaterland 
zurückkehren. Prinz Eugen leistet Sr. Königl. Hoheit auf 
seiner Reise nach der Schweiz Gesellschaft. 
L o n d o n ,  d e n  1 4 t e t i  S e p t e m b e r .  
Der Courier vom 14ttn d. M. enthält folgenden Art!» 
kel: „Herr Canning ist angekommen, sagt i>ie Morning-
Clironicle, und doch ist die neue Einrichtung des Mini-
steriumS noch nicht beendigt. Trotz Allem, was der Cou­
rier auch sagen mag, in einem gewissen Quartier ist Plötz-
lich ein unerwartetes Hinder.iiß eingetreten, und dies hat 
gestern im Laufe deS TageS ein Hifi- und Hersenden von 
Boten zur Folge gehabt. Man hat «in so tiefeS Geheim-
niß in Hinsicht aller dieser Dinge beobachtet, daß die Bo» 
ten durch die kleine Pforte deS ParkS gekommen und ge-
gangen sind. Se. Majestät wollten heute London verlas-
sen, aber man glaubt, daß Sie wegen aller dieser kleinen 
Zufälligkeiten erst nächste Woche nach Windfor abreisen 
werden." 
Ohne Zweifel, fährt der Courier fort, giebt eS nichts 
Mysteriöseres, aber auch nichts Lächerlicheres, als diesen 
Artikel. Offen gestanden, unser Kollege findet stetS, wir 
wissen nicht wie, die Mittel/ sich Nachrichten über die 
angeregte Angelegenheit zu verschaffen. Hat er nicht neu­
lich Lord Wellington nach Wien geschickt, ungeachtet der 
Herzog nur nach Kombe-Wood gegangen war? Und setzt 
will er durchaus Herrn Canning nach Indien senden. WaS 
das Gehen und Kommen der Boten durch die kleine Pforte 
deS ParkS anlangt, so gestehen wir, von dieser Tbatsache 
nicht unterrichtet zu feyn; aber daS wissen wir, daß Alles 
g e s t e r n  b e e n d i g t  w o r d e n  i s t  u n d  H e r r  C a n n i n g  d a S  
P o r t e f e u i l l e  d e S  M i n i s t e r i u m s  d e r  a u S w ä r -
tigen Angelegenheiten übernommen hat. Wir 
glauben selbst versichern zu können, daß sich Herr Canning 
gestern, gleich nachdem eS entschieden war, zu den Direk-
toren der ostindischen Kompagnie verfügt hat, um ihnen 
seine Ernennung anzuzeigen. Mondtag wird Konseil itt 
Karltonhoufe seyn und Herr Canning seinen Eid leisten. 
ES sey unS vergönnt, mitten unter den Glückwünschen, 
welche wir England darüber machen, daß ihm durch dieses 
Ereigniß das höchst ausgezeichnete Talent Herrn CanningS 
noch länger zu gute kommt, nur eine Bemerkung zu ma= 
chen. Man sieht nämlich, wie wir hoffen, einen neue» 
Beweis darin, wie ungegründet die allezeit bereite Beschul-
digung gegen unsere Staatsmänner ist, daß sie sich durch-
aus durch die schmutzigen Beweggründe deS Geldinteresses 
leiten ließen. Herr Canning vertauscht die ruhige Lage 
und das glänzende Gehalt, dessen der Gouverneur von In-
dien genießt, gegen ein Amt, daß mit Arbeiten überladen 
ist, und wofür er nicht überflüßig, nach unserm Bedünken 
im Gegentheil nicht genug bezahlt wird, und verzichtet auf 
den Bvrihril, feiner Familie ti« gtpßto -y*vmtig*» s*« 
sichern, weil sein Gewissen ihm sagt, daß ein Staatsmann 
der Stimme derer gehorchen muß, die seine Dienste für 
wesentlich ersprießlich für daS Interesse seines Vaterlandes 
halten. Solchen Thatfachen gegenüber, bat selbst der Neid 
nicht die Stirne, laut werden zu lassen, daß Herr Can-
ning bey Annahme deS Ministeriums der auswärtigen AN-
gelegenheiten nicht den reinsten und ehrenvollsten Beweg-
gründen Gehör gegeben habe. 
Dienstag hat der Herzog von Wellington Audienz bey 
Sr. Majestät gehabt. 
L o n d o n ,  d e n  l ö t e n  S e p t e m b e r .  
Heute übergab Se. Majestät bey dem in Karltonhoufe 
gehaltenen geheimen Rath Herrn Canning die Siegel 
deS Staatssekretariats für die auswärtigen Angelegenhei-
ten. Seitdem die Wahl entschieden ist, ziehen jetzt alle 
Morgen, von 8 Uhr an, die Zeitungen wegen dieses berühm-
ten Staatsmanns gegen einander zu Felde. Heute war 
der Kampf lebhafter als je. Besonders zeichneten sich die 
Times durch ihren Angriff aus. Die Ernennung des Herrn 
Canning ist, nach ihrer Ansicht, eine schlimme Vvrbedeu-
tung für den Geist, der auf dem Kongresse herrschen dürfte. 
Herr Canning wird, Lord Liverpool zu Liebe, die Sache 
der Katholiken aufgeben, und AlleS, auch daö Verzweifeltste 
thun, um sich die Gunst des Königs zu erwerben; ja, sie 
geben zu verstehen, Herr Canning könne es wohl darauf 
anlegen, Lord Liverpool zu stürzen. Diese wüthende Er-
932 
Witterung gegen Herrn (Finning tbeilen alle Parteyen, die 
sich nun den Weg zum Ministerium versperrt sehen. Sie 
zeugt für den hervorragenden Charakter und die Talente 
deö neuen Ministers. In der That bedurfte eS höchst wich, 
tiger StaatSgründe, um den König für Herrn Canning zu 
stimmen. Jene StaatSgründe lassen sich ohne Mühe auf« 
finden. Zuvörderst bedurfte eö eines Redners, um daö 
Unterhaus zu leiten; bekanntlich lassen selbst Herrn Can-
ningS Gegner seinen Talenten als Redner und Schriftstel-
ler alle Gerechtigkeit widerfahren. Allein man muß auch 
daran denken, daß Herr Canning in den Jahren 1807 und 
1808 bereits die auswärtige Politik Englands geleitet, 
vnd alle die Fehler, dieFox begangen, wieder gut gemacht 
hat, Fehler, welche die Koalition deSorganisirten und so 
beynahe Europa Bonaparteu ohne Schwertstreich in die 
Hände geliefert und England zu einem schmählichen und 
gefährlichen Frieden gezwungen hätten. Herr Canning 
legte den Grund zu dem politischen Systeme, welches dann 
später der Marquis von Londonderry vollendete, jedoch nach 
seinen persönlichen Ansichten, oder vielmehr nach den Ver-
bindungen, in welche er sich verflochten sah, modificirte. 
Herr Canning hat also bereite in dem Departement der 
auswärtigen Verhältnisse eine Geschialichkeit bewiesen, 
welche ihn des hohen Postens, zu dem er berufen worden, 
vollkommen würdig macht. 
Die Meinungen, zu denen sich Herr Canning fortwäh-
VX11V DctuiiiK lf»t, (int Veit tiif Mit, nrit fit ffiv eine gt> 
mäßigte Monarchie passen. Niemand hat eS besser als er 
bewiesen, daß Aristokratie und Demokratie, weise organi-
si'rt, die natürlichen Stützen deö Thrones sind; aber er hat 
auch dargethan, daß, wenn die Demokratie nach den Prin-
cipien der Konstitution von 1 791 fotiuituir? wäre, sie mäch­
tig genug seyn würde, die bevden andern Zweige der Ge-
sellschaft zu unterdrücken. Die von Herrn Canning em« 
pfohlne Politik geht dahin, die Interessen deö demokrati-
schen TbeilS der Gesellschaft zu befriedigen, aber den Geist 
derselben mittelst municipaler Korporationen und Jnstitu-
tioncn zu leiten. Mit einem Worte, er ist ein konstitu­
tioneller Engländer, gleich weit entfernt vom Despotis­
mus als von Anarchie. In Betreff der allgemeinen Poll» 
tik von Europa hat er sich nie alö großer Anhänger der 
Einmischungen fremder Mächte in die innern Angelegen­
heiten anderer Staaten bewiesen; er hat in dieser Hinsicht 
sich zu ähnlichen Lehren bekannt als Lord Liverpool. Sei» 
ne Ernennung deutet daher mehr auf einSystem derMäßi. 
gung und Billigkeit, als auf das Gegentheil. Da er we­
niger mit Hofleuten in Verbindung steht, als fein Vor-
gänger, so stehen ihm weniger diplomatische Hülfömittel 
zu Gebot; aber er sieht die wahre Lage der Völker Euro-
pa'S mehr in der Nähe. 
E6 kann seyn, daß er versprochen, die Frage über die 
Ernancipation der Katholiken oder vielmehr da6 Vorkam» 
men derselben beym Parlament ein oder zwey Jährt auS» 
zusetzen, denn alleS Andere ist ihnen ja zugestanden wor-
den. DieS ist jedoch kein Aufgeben eines Principö, wie 
man eS darstellen möchte, sondern ein Aufschub, der sogar 
zum Vortheil der Katholiken gereichen kann. 
Die Jntriguen, welche die Zeitungen Herrn Canning 
nachsagen und wovon sieden Mund so voll nehmen, be-
schränken sich iin Grunde darauf, daß er 1 808 nicht dul­
den wollte, daß die Mitglieder deS KabinetS, die Lorde 
waren, in feinem eigenen Departement eine Art von Vor-
rang vor ihm haben sollten. Er wurde dag Opfer deS 
schwachen und schwankenden Bet ragens e in iger  großen 
Herren .  Gegenwär t ig  w i rd  d ie  Er fahrung L ie jen igen wobl  
geheilt haben, die vermöge eines sehr an unrechter Stelle 
geäusserten aristokratischen Stolzes, den Talenten, den wah. 
ren Stützen der Staaten, jene Superiorität verweigerten, 
welche die Natur der Dinge ihnen anweht. ES ist also 
nicht wahrscheinlich, daß Herr Canning gegen irgend ti* 
nen seiner Kollegen zu kämpfen haben sollte. Graf Liver-
pool hat eS sich so angelegen feyn lassen, ihn ii.'S Kabinet 
zu bringen, und ihn dann mit solchen Freundschaftsbezei­
gungen empfangen, daß man auf eine herzliche Vereint-
gung dieser bcyden großen Staatsmänner rechnen darf. 
Die'einzigen weitern Veränderungen, von denen die Rede 
is t ,  be t re f fen  d ie  Ent lassung deS Her rn  Vans i t ta r t ,  so  nie  
tu C»!iel>ung des Herrn Huökisson und vielleicht auch deö 
Herrn Robinson zu höhern Stellen. 
L o n d o n ,  d e n  1  y t e t i  S e p t e m b e r .  
Ein hiesiges Blatt vermuthet, daß der Marquiö von 
Anglesey zum Generalgouverneur von Ostindien ernannt 
werden dürfte. Die Moming-Chronicle dagegen behaup­
tet, daß Lord Marlborough und Herr Charles WYNN sich 
um dieseö höchst einträgliche Amt bewürben. 
K 0 «1 r 6. 
R i g a ,  d e n  2 1  s t e n  S e p t e m b e r .  
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K o n s t a n t  i n o v e l ,  d e n  - t i t e n  S e p t e m b e r .  r e n  a l l e r  A r t  a u s  P e r s i e n  u n d  d e m  f e r n e n  H i n d o s t a n .  N a c h  
Lord Strangford hat gestern feine längst beschlossene den ersten, vermuthlich übertriebenen Angaben, belauft 
Reise nach Wien angetreten. Er bat die Pforte zuvor sich die Anzahl der Verunglückten auf 25- bis 3o,ooo. 
noch um eine Konferenz; ob dies gleich bey der Nähe deS Unter diesen befindet sich leider einer der trefflichsten Män-
kleinen BairamfesteS mit einiger Schwierigkeit verknüpft ner jener Stadt, der kaiscrl. königl. Generalkonsul, Rit-
war, so ward nichtsdestoweniger für den aysteit, den Tag »er Piccotto. Oer Gefahr, unter den Trümmern seines 
tot dem Feste, eine Konferenz bcy dem Reis - Effendi an- eignen HaufeS begraben zu werden, glücklich entronnen, 
gesagt; eine GefälliMt, welche Lord Strangford als Be- eilte er mit mehreren der Seinigen dem Stadtthore zu; 
weis besonderer persönlicher Achtung aufzunehmen hatte, doch als er eben an einer Waarenniederlage vorüberging, 
Er bat der Pforte versichert, daß feine Abwesenheit von erfolgte ein neuer Erdstoß; einigt Mauern stürzten ein, 
sehr kurzer Dauer seyn werde. und begruben ihn und seine Begleiter. Noch mehrere 
Seit acht Tagen sprechen die hiesigen Griechen von der andere Ortschaften, namentlich Antikia (Antiochia) und Ladi-
Rückkehr 6(6 JnsurgentensenatS nach ArgoS, von großen kieh (Laodicea) sollen durch dieses Erdbeben verwüstet wor-
Niederlagen der Türken in Morea zc. AuS glaubwürdigen den feyn, mit welchem die, nach Aussage eineS französischen 
Quellen haben wir von diesen Vorfällen eben so wenig, ScbiffSkapitänS, zur selben Zeit erfolgte Erscheinung 
als vier Wochen früher von den erdichteten Schlachten bey zweyer Klippen in Verbindung zu stehen scheint, die sich 
den Tbermovylen, vernommen. Wir wissen nur so viel, in der Nähe von Crvern (das fast unter gleicher Breite 
daß die türkischen Minister die Unterwerfung von Morea mit Aleppo liegt) plötzlich auö dem Meere emporgehoben 
als völlig e n t s c h i e d e n  b e t r a c h t e n ,  u n d  d i e s e  l i e b e r -  h a b e n .  S o b a l d  d i e  B e d u i n e n  d e r  W ü s t e  S y r i e n s  K e n n t -
jeugung auch durch ibr« Maßregeln an den Tag legen, niß vom Unfälle Aleppo'S erhalten hatten, eilten ganze 
Sie rechnen dabey nicht wenig auf den fernem Erfolg deS Horden derselben herbey, um sich .in diesem weiten Grabe 
bisher von Cburscbid Pascha mit vieler Klugheit befolgten ihrer Plünderungssucht zu überlassen. Behram Pascha 
Systems der Schonung. Täglich werden ihm Befehle zu- trieb sie aber zurück und ließ auch mehrere Janitscharen 
gesendet, keine Mühe und keine Aufopferung zu scheuen, hinrichten, die ihre Zügellosigkeit bewahrt hatten. Die 
wenn er auf gütlichem Wege fernerem Blutvergießen vor» durch die große Anzahl unbegrabener Leichen in dieser 
beugen kann. heißen Jahreszeit verursachten Ausdünstungen vervesteten 
Am Zosten vorigen Monats ging ein beträchtlicher Ar- die Luft und nbthigteit die unglücklichen Bewohner von 
tillerietrain mit großen MunitionSvorrdtben nach Erstrum Aleppo, die ihr Leben gerettet und sich in der Nabe der 
ab. Die Perser haben in dielet Gegend neuerlich bedeu- Stadt gelagert hattin, in entfernteren Gegenden eine Zu» 
te»»de Vortheile über die türkischen Truppen unter Dsche- siuchtöstätte zu suchen. (AuS dem dsierr. Beobachter.) 
laledin Pascha errungen. Der Grund davon lag in dem * * * 
Abfall des Selim Pascha, eines kurdischen Nebellen, dem Eine algierische Fregatte hatte ein englisches Schiff an, 
die Pforte auf die Bedingung, daß er mit i5,ooo Mann gehalten, und davon 29 nach Zante flüchtende Griechen 
zu ihrer Armee stoßen sollte, Verzeihung gewährt hatte, weggenommen. Da der Konsul in PatraS ihre Heraus-
der aber zu den Persern überging. gäbe nicht erhielt, so forderte sie Kapitän Hamilton, der 
Aleppo (in Snrien) eine der schönsten Städte deck öS» die Fregatte Cambrian fommantiirte, von dem Kapudan 
manischen Reiches, ist von einem furchtbaren Erdbeben Bay, unter Androhung, sich im Weigerungefall selbst 
heimgesucht worden. Die erste und heftigste Erschütterung Recht zu schassen. DieS wirkte, und die Griechen, für 
erfolgte am i3t tn  August um 10 Uhr Abends, und begrub deren Entlassung dem Algierer schon 5ooo Piaster gebo» 
sogleich Tausende von Bewohnern dieser Stadt unter dem ten waren, wurden frey gegeben. — Eine französische 
Schutte ihrer von Stein gebauten Häuser, von denen Bombarde mußte Sturms wegen nach Zea, von wo sie 
viele den Namen von Pallästen verdienten. Auf diese Er- eben ausgelaufen war, zurückkehren, wurde aber von den 
schütterung folgten mehrere andere, und noch am 16tett Einwohnern mit Kugeln begrüßt, weil behauptet ward, 
verspürte man einige, mitunter heftige Stöße. Zwey die Bombarde habe der türkischen Flotte Nachricht ge-
Drittheile der Häuser dieser volkreichen Stadt liegen im bracht. Als der Kapitän Matikolo, der die österreichische '  
Schutte, und mit ihnen unzählige Kostbarkeiten und Waa» Fregatte Usaro kommandirt, dies erfuhr, segelte er so-
934 
gleich nach 3<a und drohte alle Magazine am Hafen zu 
verbrennen, wenn man sich nock einmal an der franzdsi-
fchen Flügge vergreife. Die Bombarde wurde darauf von 
dem österreichischen Schiffe selbst aus dem Hafen buxirt. 
P a r i s ,  d e n  1 8 t e n  S e p t e m b e r .  
Das Gericht ju Poitiereö hat nun auch über die ab-
we senden 16 Angeklagten gesprochen, und n der­
selben jum Tode verurtheilt. Unter ihnen befinden sich 
gerade die allerverdächtigsten, der Wundarzt Grandme» 
nil, die Seele des ganzen Komplotts, die Lieutenants 
Delon und PombaS (die Adjutanten) und Rivereau, der 
den Sekretär BertonS machte; ferner der Hufarenofff-
cier Morea u, der den nach TbouarS gezogenen Hau-
fett organisirt hatte. — Die zum Tode verurteilten 
Gefangenen haben fämmtlich appellirt. Berten beruft 
sich wieder auf daS Kriminalgesehbuch, welches den An-
geklagten verstattet, sich Sachwalter aus dem ganzen 
Sprengel des königlichen Gerichtshofes, dem ihr Assi-
fengericht angehört, zu wählen. Entgegengesetzt wurde 
ihm, daß, durch daS Dekret vom Jahre 1810, die Wahl 
auf die Sachwalter des Departements deö Ai'sisengerichtS 
beschränkt ist. — Herr Garere, Unterpräfekt zu Saumür, 
hatte in seinem Zeugniß unter Anderem ausgesagt: Censtant 
habe sein« Abreise aus Saumür ausgesetzt, unter dem 
Vorwand, daß Madame krank sey. So, fuhr Herr 
Carere fort, nannte er ein Frauenzimmer, dag ihn be-
gleitete, und daö er seine Gattin nannte; hintennach 
erfahren wir was daran fey. konstant erwiederte hierauf 
in seinem durch die liberalen Zeitungen bekannt gemach-
ten, aber konfiöcirten Briefe: „Beyde Behauptungen sind 
unwahr, uni die letzte um so weniger begreiflich/ da ihre 
Schändlichkeit durch die öffentliche Kunde erwiesen ist. 
Herr Carere will vorspiegeln, alö ob ich mit einem andern 
Frauenzimmer alö Madame konstant gereiset sey und eS 
als meine Gattin vorgestellt habe. E« ist schwer zu er« 
rathen, aus welcher Absicht ein so leicht auszudeckender 
und auf seine Urheber zurückzuwerfender Betrug ersonnen 
werden konnte." —• Der Generalprokurator Mangin hat-
te angeführt, der Maire von Saumür habe ihm be-
richtet: kaum sey dieser Mensch ((Jonfiant) in Sau­
mür angekommen, aU die Zwietracht ihre Fackeln ge-
schleudert ic. Constant beruft sich hingegen in feinem eben« 
falls verbotenen Schreiben an den Generalprokurator 
auf einen Brief, den der Maire am 8ten Oktober 1820 
'klaffen, und worin eS heißt: „Ich gestehe sehr gern, 
daß Sie und die Personen, die Sie empfingen, auf keine 
Weise Anlaß zu Unruhen gegeben." ES ergiebt sich 
aber, daß der Generalprokurator diesen Maire gar nicht 
meint, sondern den jetzige«. — Der Courier rechtfer­
tigt feine Aufnahme des Constam'schen Schreibens da-
mlt, daß man die beleidigendsten Artikel gegen Abgeord-
nete der Link.» m andere Blatter aufgenommen, ohne 
dflji du mindest» Untersuchung verfügt worden, Wär» 
einem Mitglied« der Rechten nur der zwanzigste Theil 
solcher Kränkungen gesagt, so würde das Gesetz nicht 
gesäumt haben, dessen Ebre zu schützen. — Die Etoile 
erinnerte dagegen: Girardin habe neulich zwey Minister 
Verleumder genannt; Constant sey jetzt nicht mehr 
Deputirter; das Gesetz kenne weder eine Rechte noch 
eine Linke, aber eS mache einen Unterschied zwischen 
Leuten, welche die Legitimität und die Charte verthei-
digen, und solchen, die stets in Verschwörungen zum 
Umsturz derselben sind. 
Um die Aussage der Dienstfra» deS Caffe gegen ihre 
Herrschaft zu rechtfertigen, hatte der Generalprokurator 
geäussert: ES sey selbst Pflicht, ein Beichtgeheimniß zu 
entdecken, wenn von einem Verbrechen die Rede sey, 
welches die Sicherheit des Staats oder Regenten ge-
fährdet ic.  Dies erklärt aber ein Abbe im Journal des 
Debats für irrig; auf keinen Fall sey es erlaubt, ein 
Irr der Beichte gleichsam nur vor Gott eingestandenes 
Verbrechen zu enthüllen :c. Ein anderes Blatt be-
merkt: Herr Mangin fordere nicht, daß ein Geistlicher 
daö Beichtsiegel verletzen, sondern nur, daß er die Ent-
deckung eines gefährlichen Geheimnisses veranlassen solle. 
Am löten dieses Monats, früh nach 5 Uhr, traf der 
Blitz den Unterthurm der Domkirche zu Rouen; augen­
blicklich loderte das Feuer empor, und die ganze Herr« 
liche Pyramide stand in Flammen. An Rettung war 
gar nicht zu denken, weil bald brennende Balken umher-
flogen, und geschmolzenes Bley und Eisen herabstrdmte. 
Man mußte nur streben, die anstoßenden Häuser durch 
Anfeuchten zu sichern. Um 7 Uhr stürzte die Pyramide 
mit großem Krachen ein, und verletzte zwey der an-
stoßenden Häuser; nach 8 Uhr sank auch die vierfach« 
Kolonade, welche den Spitzthürm trug. Auch dag Kit:-
chendach verbrannte, und ein Theil deö Gewölbes zer­
platzte. Doch hofft man die- Kirche selbst zu fetten. 
(Dieser Thurm, im Jahr 1542 bis 1544 von Becquet 
erbaut, war 3g5 Fuß hoch, uyd-. an Leichtigkeit und 
Kühnheit ein MeisiMück der Baukunst. Manche ver-
glichen ihn mit dx^Mraßburger MünKep.) 
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i4ten September. 
Wie man sagt, werden die Monarchen nicht gar fange 
Zeit in Verona verweilen, sondern nacli Eröffnung deS 
Kongresses nach Mayland, und von da nach Mittel- und 
Unter--Italien reisen. Während dieser Zeit werden dann 
di« in Verona bleibenden Minister die Gegenstände bera-
then, welche am Konarcß entschieden werden sollen, und 
di« Resultate bey der Rückkunft der Monarchen zur Ent. 
scheidung vorlegen. — Man schmeichelt sich auch in Tu-
rin mit einem Besuch« der Monarchen. 
Rossini wird während deö Kongresses fcU Opern in Ve­
rona leiten. 
L o n d o n ,  d e n  1 7 t u t  S e p t e m b e r .  
Gestern hatte der russische Botschafter eine Audienz bey 
Sr. Majestät, dem Könige. 
Die vom Unterbaust ernannte Svecialkommission, wel« 
che den Auftrag hatte, sich von dem Belauf und der Der-
rvendang der jum Besten der Armen in England und WaleS 
erhobenen Summen zu überzeugen, hat jetzt ihren deSfall-
sigen Bericht drucken lassen. Aus der darin befindlichen 
Rechnung ergiebt sich das erfreuliche Resultat, daß die 
unter dem Namen von Armensteue>-n erhobenen Summen 
sich seit x 8t 7 allmählich sehr merklich vermindert haben. 
Im Jahre 1817 erhob man 7,890 ,148 Pf. Sterl. ;  1818 
dagegen 7,52 i,65o; 1819 7,329,594, aber 1820 nur 
6,958,445. 
Unsere Zeitungen berichten folgende Umstände zur Er-
klärung der sonderbaren Bemerkungen, welche die spani-
schen Zeitungen über die beabsichtigte neue spanische An-
leihe stntgetheilt haben. Nach dem allgemeinen Frieden 
mit Frankreich erhielt die spanische Regierung, wie andere 
europäische Mächte, als Entschädigung für die gesetzlosen 
Beraubungen feiner Unterthanen eine ansehnliche Sum-
me Geldes. Dieses Geld wandte die spanische Regierung 
vor einigen Jähren zu dringenden Ausgaben an, ss daß 
sie ihre Unterthanen, welche Ansprüche darauf hattey, un-
befriedigt ließ. Einige liberale Bankiers in Paris, welche 
diese Forderungen zu sehr niedrigen ^-Preisen aufkauften, 
baden jetzt der spanischen SRegierungnettie Anleihe zu 57 
Procent angeboten, vorausgesetzt, daß sie einen Theil der 
Forderungen al pari annehmen wolle. DieS ist «in Be-
weis von der Liberalität der Liberalen; aber der spanische 
Finanzminister wird sich dessen ungeachtet die Bedingung 
wahrscheinlich gefallen lassen müssen, weil er nur durch 
Anleihen Geld anschaffen kann, und ohne Geld di« Revo-
lulion in ]td) selbst zerfallen, muß. Man lasse di« Alliir-
ten alle an Spanien zu machenden Anleihen verbieten und 
die in Madrid herrschende Faktion wird ohne Kampf fallen. 
Die Konstitution ist bis jetzt lediglich durch das Geld der 
Herren Ardouin, Lufttte :c. aufrecht erhalten worden; 
man nehme solches weg, und die von Riego und seinen Ge-
fährten genährte Flamme der Rebellion wird unverzüglich 
erlöschen:c. 
Die hier auö Bombay vom 2?sten April angekommenen 
Zeitungen haben Nachrichten auS Madras, Kalkutta und 
von den ostindischen Inseln mitgebracht. Am 2ten war in 
einer der Vorstädte von Surat Feuer ausgebrochen, welches 
mehr als i5oo Häuser niedergebrannt und daSEigenthum 
von nicht weniger als 7000 Webern vernichtet hatte, weS-
halb zur Unterstützung dieser unglücklichen Menschen öffent-
liebe Versammlungen in Bombay gehalten worden waren. 
Zw«y Erdsrschütterungen waren am 2?sten März in der 
Gegend von Dakka gespürt worden , aber sie hatten kein« 
unglücklichen Folgen nach sich gebogen.. Am i3t«n war 
auf Befehl dir bengalischen Regierung eint Ezpsditiok j» 
wissenschaftlichen Zwecken nachBenkoalen gesegelt, um sich 
von dort auS nach dem Aequator zu begeben. Seit der 
Erstürmung des befestigten Dorfes Burgonq hatte daS Fort 
dem Detaschement deS Majors Faithfull Widerstand gelei-
stet. Man glaubte übrigens, daß sich Kasim Aly Khan 
sehr bald zum Frieden bequemen würde. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die vreussische StaatSzcitung meldet: Zu Mörz (im 
Koblenzer RegierungSlezirk) wurde ein Einwohner, 41 
Jahre alt, am >5ten May 1821 vom Schlage an der 
rechten Seite getroffen; die Finger bevder ^ände schlössen 
sich, und eben so die Augen; eS erfolgte eine gänzliche 
Stockung der Sinne; Arm und Bein der rechten Seite 
wurden, obgleich biegsam bleibend, eiskalt, auf der lin-
ken Seite waren sie ein wenig wärmer, aber ohne Selbst» 
bewegung; die Zähne (jedock oft ohne Mundklemme) wa­
ren geschlossen, und die Respiration träge. In diesem be-
wußtlosen Zustande blieb der Kranke bis i5tenMay 1823. 
Eö wurden ihm, mittelst eines RdhrchenS, flüssige Nah-
rungSmittel durch eine Zahnlücke eingeflößt, aber' weder 
Arzt noch Arzneymittel gebraucht. Am 15fett May 1822, 
Morgens bey'm Läuten, hob der Kranke plötzlich die linke 
Hand mit ausgestreckten Fingern zum Ohr, er öffnete die 
Augen und gab die Wahrnehmung deS Glockenschalls zu 
erkennen. Am nämlichen Tage kam, obgleich mit kindi« 
scher VerstandeSschwäche, daS Bewußtseyn zurück, so wie 
auch die Sprache, zuerst unartikulirt, drey Tage darauf 
aber vollkommen; die Glieder, auch die rechte Seite, be-
kamen wieder Bewegung, überall strömt« ßebetr und Wär­
me, und die organischen Verrichtungen nahmen ihren nor-
malen Zustand wieder an. Jetzt geht der Mann svazie-
ren und verrichtet leichte Arbeiten, nur ist sein rechter 
Fuß etwas steif und kalt. Zu bemerken ist noch, daß sich 
die wieder erwachenden Ideen dieses Menschen genau an 
den 15ten May v. I. anknüpfen, und daß er von Allem, 
waS in der Zwischenzeit vorgefallen, auch nicht die ent-
frrnteste Kenntniß hat.. 
Von Verona, daö gegenwärtig durch den Kongreß 
und di« Zusammenkunft der mächtigsten eurvpäischetr 
Monarchen in dieser Stadt ein neues Interesse gewinnt, 
verdient wohl Einiges in frische Erinnerung gebracht zu 
werden. Bekanntlich gehörte Verona zur Republik Ve-
nedig, kam nach dem Untergang dieser Republik im Jahre 
1797 unter österreichsche Herrschaft, welcher sie jetzt wie-
der unterworfen ifr, nachdem sie während der Bonaparte-
schen Uebermacht vom Jabra n8o5 bis zur Restauratioir 
deS JahrS 1814 zum Königreich Jwlien gehört hatte. Die 
Iah! ihrer Einwohner, die sonst größer war, beträgt ge. 
genwärti-g etwa 45,000ihre meistens engen und schmutzt» 
g<a Straßeil- find aas oft.!fachen Reisebeschreibungen be* 
fcmtfc,. iwtiMwr bwpfehben den Lesern., die- Ergötznag sin^ 
den ott motten B e s o n d e r h e i t e n ,  die durch jene Be­
schaffenheit der Straßen und die Gewohnheiten der Ein-
wohner sich ergeben, nachzulesen, was Göthe darüber 
im ersten Theil seiner italienischen Reise erzählt. Jnteres-
santer dürfte eS seyn, der eigentbümlichsten Merkwürdig-
feit dieser Stadt, deS kolossalen UeberresteS aus der alten 
Römerzeit, dcS Amphitheater-? und der innerhalb desselben 
befindlichen Arena, zu gedenken. Wir wollen darüber 
zwey geistvolle Reisende, Göthe und v. Raum er, re-
den lassen. Zuerst 
G ö t h e :  A l s  i c h  h e r e i n t r a t ,  m e h r  n o c h  a b e r  a l s  i c h  
oben auf de,". Rande umherging, schien eS mir seltsam, 
ctwaö Großes und doch eigentlich Nichts zu sehen. 
A u c h  w i l l  e s  l e e r  n i c h t  g e s e h e n  s e y n ,  s o n d e r n  g a n z  v o l l  
von Menschen, wie man eS neuerer Zeit dem Kaiser Jo-
seph und dem Papst Pius VI. veranstaltet. Der Kaiser, 
der doch auch M e n sch e n m a sse n vor Augen gewohnt 
w a r ,  s o l l  d a r ü b e r  e r s t a u n t  s e y n .  D o c h  n u r  i n  d e r  f r ü h e -
sien Zeit that es seine ganze Wirkung, da daS Volk noch 
mehr Volk war als es jetzt ist. Denn eigentlich ist so ein 
Amphitheater recht gemacht, dem Volk mit sich selbst zu 
imponiren, daS Volk mit sich selbst zum Besten zu haben. 
Wenn irgend etwasSchauwürdiges auf fl a ch e r Erde vor-
geht und Alles zulauft, suchen die Hintersten auf alle mög-
liche Weise sich über die Vordersten zu erheben; man tritt 
auf Bänke, rollt Fässer herbey, fährt mit Wagen heran, 
legt Bretter hinüber und herüber, besetzt einen benach­
barten Hügel und eS bildet sich in der Geschwindigkeit ein 
K r a t e r .  D i e S  a l l g e m e i n e  B v d ü r f n i ß  d u r c h  d i e  K u n s t  z u  
befriedigen, ist hier die Aufgabe deS Architekten. Er be-
reitet einen solchen Krater durch Kunst so einfach als nur 
m i ß l i c h ,  d a m i t  d e s s e n  Z i e r r a t h  d a s  V o l k  s e l b s t  
werde. Wenn eS sich so beysammen sah, mußte eS über 
sich selbst erstaunen; denn da eS sonst nur gewohnt, sich 
durcheinander laufen zu sehen, sich in ewigem Gewühle 
ohne Ordnung und sonderliche Zucht zu finden, so sieht 
daö vielköpfige, vielsinnige, schwankende, hin und her 
irrende Thier sich zu einem edlen Körper vereinigt, zu 
einer Einheit bestimmt, in eine Masse verbunden und 
befestigt, als Eine Gestalt, von Einem Geiste belebt. Die 
Simplicität des Oval ist dem Auge auf die angenehmste 
Weise fühlbar, und jeder Kopf dient zum Maße, wie 
u n g e h e u e r  d a s  G a n z e  s e y .  J e t z t ,  w e n n  m a n  e S  l e e r  
sieht, bat man keinen Maßstab, man weiß nicht ob eS groß 
oder klein ist. 
R  a  u  m  « t r :  A l l e s  a b e r  v e r s c h w i n d e t  v o r  d e m  a l t e n  T h e a -
ter, vor der Arena. Durch enge Gassen fragten wir unS 
SlbttibS nach dem Platz, und bey einer raschen Wendung 
Sand auf einmal der Riesenbau im MondeSlicht vor uns. 
Ein enger Eingang führte uns in den innern Raunt; tvic 
störten Uhu'S auf und Fledermäuse in den Gängen, sahen 
rasche Eidechsen durch die Ritzen schlüpfen, und diese ti= 
genc abgeschlossene Welt schien sich um ein späteres Jahr» 
tausend nicht zu kümmern. Wer kann glauben, daß je», 
seitS dieser Mauern die versammelten veronaschen Herren 
und Damen Kaffee trinken, Salami essen, Rosenkränze be-
ten, den Polichinell belachen, verschnittene Sänger be­
klatschen , und was dergleichen wichtige Dinge mehr sind. 
Hier innerhalb der Arena ist noch Rom, und 
Napoleon hatte Recht, als er, vom Anblick desselben er-
griffen, dem Direktorium schrieb: was wollen hiergegen 
die MeSquiittfitit unsers MarSfeldeS bedeuten. Die Be-
völkerung der ganzen Stadt hatte hier Platz; ehe die ober, 
sten Umgebungen einstürzten, mochten 3 o, o o o Menschen 
sitzen und durch 72 Thüren aus- und einströmen. — De. 
rona ist der Geburtsort des KatullS, des Kornelius NevoS, 
des ältern PliniuS, des Vitruvius, und in neuerer Zeit 
des großen Malers Paul Veronese; die Bildsäulen der et= 
siern befinden sich auf dem Rathhause. Merkwürdig un-
ter den Gebäuden ist daS Thor Porta Stupa, wegen sei-
ner Schönheit und weil es immer verschlossen ist. —Für 
Freunde der Poesie und insonderheit deö sentimentalen 
Dramas erinnern wir an die tragische Geschichte der bey-
den Liebenden aus den feindseligen Parteyen der Capulet 
und Montechio, die vor Jahrhunderten in dieser Stadt 
wohnten. Man zeigt noch das Grabmal der Liebenden 
und Manche tragen schon in Ringen ein Stück aus den 
Ruinen des Grabsteins. Die Berliner Schauspielerin, Ma-
dame Stich, besitzt einen solchen Ring, den sie von einem 
Verehrer ihrer Darstellung der Julia zum Geschenk erhal-
ten. — Schließlich mag noch folgende Stelle auSGbthe'ö 
interessanter Schilderung des Gewerbes und Volkslebens 
in Verona hier Platz finden: Das Volk rührt sich hier 
sehr lebhaft durch einander, besonders in einigen Straßen, 
wo Kaufloden und HandwerkSbuden aneinander stoßen, sieht 
es recht lustig aus. Da ist nicht etwa eine Thüre vor dem 
Laden oder Arbeitszimmer, nein, die ganze Breite des Hau» 
seS ist offen, man sieht bis in die Tiefe und Alles, was 
darin vorgebt. Die Schneider nahen, die Schuster ziehen 
und pochen alle halb auf der Gasse; ja, die Werkstätten 
machen einen Theil der Straße. — UebrigenS schreyen, 
schäkern und singen sie den ganzen Tag, werfen und bal­
gen sich, jauchzen und lachen unaufhörlich. Die milde 
Lu f t ,  d ie  woh l fe i le  Nahrung läßt  s ie  le ich t  leben.  Slüei ,  
waS nur kann, ist unter freyem Himmel. Nachts geht 
das Singen und Lärmen erst recht an. DaS Liedchen von 
Marlborough hört man auf allen Straßen/ dann ein Hacke» 
brett, eine Violine; sie üben sich alle Vögel mit Pfeifen 
nachzumachen; die wunderlichsten Töne brechen überall 
hervor. Ein solches Uebergefühl des DaseynS verleiht 
ein mildes Klima auch der Armuth, und der Schatten deS 
Volks scheint selbst noch ehrwürdig. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernement» - Schuldirektor I. D. Braulls chweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 235. Mondtag, den 2. Oktober 1822. 
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W i e n ,  d e n  s o f t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Majestät, der Kaiser Alexander, hat die Wittwe deS 
Marschalls, Fürsten von Schwarzenberg, und den neuen 
Marquis Londonderry besucht. 
Dem Vernehmen nach reiset unser Kaiser am Soßen 
tieseö Monats und der Kaiser Alexander am isten Oktober 
nach Tegernsee ab, um dem König von Bayern einen Be-
such abzustatten. Da die Ankunft des Herzogs von Wel­
lington sich verzögert, so beißt es, die eigentlichen Kon­
ferenzen sollten erst zu Verona anfangen. 
Unserem Agentiesekretär, Herrn von Udrizki (der einzige 
in der Wallachey zurückgebliebene Diplomat), wird im Na-
nien sämmtlicher Einwohner von Bucharest Dank erstattet. 
Die Wallachey und besonders Bucharest haben ihm allein 
ihre Erhaltung zu verdanken. Umsonst drobeten die In-
surgenten ihm mit Kugeln, Feuer und Schwert, er blieb 
standhaft und erfüllt« treulich seine Pflichten sowohl gegen 
seinen Hof; als gegen die verlassene Menschheit. Et be» 
wog den Kaminar Sava und Tbodor VladimireSko am 
syst«« May vorig«« Jahres die Stadt Bucharest zu ver-
lassen; denn vorher hatten diese bcyden Anführer beschlos-
fen, die Türken abzuwarten, und sich mitten in der Stadt 
zu schlagen, und rettete so vielen Hetäristen Leben und 
Vermögen ohne allen Privatnutzen. Die dankbaren Ein-
wohner der Insel Czernikc», 4x100 Seelen, deren Leben 
er bey einem drohenden Angriffe der Türken errettet, ver-
ehrten ihm einen mit Diamanten besetzten Säbel, auch 
wollten sie ihm eine Ebrensäule auf ihrer Insel bauen; 
allein seine Bescheidenheit und Uneigennützigkeit wies AlleS 
zurück, ungeachtet er nur am igten und soften August 
vorigen Jahres, als dem Tage der Ermordung des Kami-
nar Sava, über 60,000 Piaster von seinem Vermögen 
verloren, und dadurch seine zahlreiche Familie in Armuth 
gestürzt gesehen hatte. 
A u s  d e m  H a a g ,  v o r n  2 Z s i e n  S e p t e m b e r .  
Am Freytag Abend ist Se. Majestät nach der hiesigen 
Residenz zurückgekehrt. Der König und der Prinz Frie-
trieb haben dieser Tag« die Kolonien WillemSoord und 
Frederiksoord in Augenschein genommen. 
Am 22Öen dieses Monats ist der jüngste Sohn deS Prin« 
zen von Oranien, welcher sich jetzt «twaS besser befindet, mit 
seinem Gefolge von Soestdyk nach Brüssel abgegangen. 
Ihre Kaiser!. Königl. Hoheiten, der Prinz und die Prin-
zessin von Oranien werden mit den andern jungen Prinzen 
morgen ihre Reise nach Brüssel antreten., 
G e n u a ,  d e n  3 i s t e n  A u g u s t .  
Vorgestern kam in unfern Hafen die Brigg Jonia an. 
Wie man sagt, erwartet sie den Lord Oberkommissär der 
jonischen Inseln, Sir TbomaS Maitland, welcher von 
seiner Reise durch Deutschland und die Schweiz hier ein-
treffen wird. 
P a l e r m o ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  
Gestern- segelte an unsrer Küste «ine französische, auS 
2 Linienschiffen, 5 Fregatten und 1 Korvette beste­
hende Eökadre vorbey und nahm ihre Richtung nach der 
Levante. 
P a r i s ,  den 2isten September. 
Lord Wellington ist gestern angekommen und im engli­
schen BotschastShause abgetreten. Sein Neffe, Lord Fitz-
roy Somerset, begleitet ihn. Er hat zwischen Boulogne 
und hier drey Tage zugebracht, befand sich bey BeauvaiS 
nicht wohl und mußte zur Ader gelassen werden. Manche 
vermutben, daß er noch nicht völlig hergestellt auS London 
abgereiset sey. — „Kennt man, meldet daS Journal des 
Debüts in einem Schreiben aus Frankfurt, nur einiger-
maßen den Gang der englischen Regierung, so muß man 
«insehen, daß der edle Lord bey weitem nicht mit so aus­
gedehnten Pollmachten erscheinen kann, alö der MarquiS 
von Londonderry, der auf seine eigene Verantwortlichkeit 
und als Chef der auswärtigen Angelegenheiten handelte. 
Als Mitglied des KabinetS und als eine der ersten Perso-
nen Englands, kann Wellington mit höchst wichtigen Mit» 
«Heilungen beauftragt seyn, aber die unmittelbare Leitung 
der Unterhandlungen, die Abfassung der Noten und die 
Unterzeichnung der Konvention können, nach dem unver-
änderlichen Gang des englischen KabinetS, nur einem 
Manne anvertraut werden, der mit den bestimmten In. 
struktionen deS Ministers der auswärtigen Angelegenheiten 
versehen ist, da dessen Verantwortlichkeit vor dem Parla-
ment erheischt, daß AlleS ihm vorgelegt, und seiner Bey-
pflichtung und Annahme unterworfen werde. 
DaS Kassationsgericht hat die Appellation der vier zum 
Tode Verurtheilten Verfchwornen verworfen. Die neun 
angeführten Gründe betrafen bloße Kleinigkeit der Form. 
Ein Versuch aber, die Verurtheilten zu befreyen, ist fehl-
geschlagen. Schon seit dem i4t^n dieses Monats war 
die Polizey benachrichtigt, daß ein Anschlag vorhanden 
sey, den Verurtheilten zur Entweichung zu verhelfen. 
Sie verdoppelte daher ihre Aufmerksamkeit, und vvrge-
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fitm Nachmittag verhaftete ein Friedensbeamter einen dem 
Hospital von Bicetre beygegebenen Studenten der Medi-
c'in in dem Augenblicke, wo er dem Gefängnißwärter 
10/0oo Franken halb Gold, halb Bankbilletö gezahlt 
hatte, als Abschlag auf 60,000 Franken, die, nebst Ren-
ten und Pensionen, der Preis für die Begünstigung der 
Entweichung seyn sollten. DaS Geld und der Besiechende, 
nebst andern der Mitschuld verdachtigen Personen, wur-
den der Justiz überliefert. Der Polizeypräfekt vernahm 
mehrere, der Begünstigung dieses Anschlags bezüchtigte 
Personen. Da die 'jungen im Hospital angestellten Stu­
denten eben nicht mit Gütern der Erde gesegnet zu seyn 
pflegen, so wird man bey dieser Gelegenheit wohl der 
Kasse der geheimen Obern, und folglich den geheimen 
Obern selbst auf die Spur kommen. — Die Gazetie be­
hauptet, auch in der Schweiz und im Maylanbischen gebe 
es geheime sogenannte Wiedergeburtsgesellschaften, welche 
bereits die Aufmerksamkeit der hohen Mächte auf sich ge-
zogen. 
Herr Constant soll heute vor dem JnstruktionSrichter 
Belleyme erscheinen. In der Vorladung wird er nicht 
mehr Deputirter genannt, Auch in seinem H-nufe ließ die 
Polizey nach Exemplaren seines Schreibens an den Gene-
ralprokurator suchen. — Das Journal de Paris erinnerte: 
im Jahre 1684 zogen die Stuarts aufrührerische Schrift-
steller vor Gericht und im Jahre 1688 regierten die 
Stuarts nicht mehr. Dagegen bemerkt die Gazette: 
damals herrschte auch nicht die jetzige Politik. Die Kö­
nige legten einander schlingen und glaubten einen Mei-
sterstreich gemacht zu haben, wenn sie ihre Nachbarn zu 
Grunde gehen ließen. Ludwig XIV. war damals der 
einzige Repräsentant de6 KönigthumS. Jetzt würde er 
es nicht mehr seyn, denn jetzt ist weder die Politik, 
voch das Verbrechen vereinzelt. 
DaS Generalkonseil deS Departements deS KalvadoS hat 
beschlossen, bey der Regierung um ein Gesetz anzuhalten, 
welche? alle geheimen Gesellschaften bey der strengsten 
Ahndung verbiete und entehrende Strafe gegen daS 
Tragen der Dolche augspreche. 
Nach einer Nebersicht der Finanzen schätzt man die 
Schulden Frankreicks bey der Rückkehr Ludwigs XVIII. 
auf 727,603,000 Franken; die in Folge der Friedens-
s c h l ü s s e  u n d  d e r  B e s e t z u n g  F r a n k r e i c h s  a u f  d i e  G e -
sammtsumme 2,106,819,867 Franken vermehrt wur­
den, ausser den 1,500,000 Renten für die Schulden 
deS König» im Auelande. LZey Ludwigs XIV. Ableben 
war die Schuld noch größer, nämlich 3 Billionen und 
111 Millionen Franken. Für die ArmeeA die 1808 
allein Iis erforderte (ungerechnet was Bonaparte in an-
d.rn Ländern erpreßte), waren 182t 174,750,000 Fran­
ken bewilligt. 
Seit langer Zeit wurde der heiligen Jungfran, als 
Schutzpalron von Doli (Rott trOr), an ihrem GeburtS­
feste eine Wachskerze von den Jungfrauen der Stadt 
geopfert. Da sich aber in diesem Jahre keine einzige 
dazu erboten, so hat der Maire, um nicht durch eine 
so anstößige Unterlassung die frommen Einwohner zu be-
trüben, verfügt, daß künftig die Spende auf Kosten der 
Stadt geliefert werden soll. 
Einige Zeitungen, sagt daS Journal des Debats, sind 
seit einigen Tagen sehr kriegerischer Laune; sie lassen 
Regimenter marschiren, Festungen verproviantiren, La-
ger abstecken; Nachrichten, die sie bald darauf widerru-
fen. Die Truppen, welche durch Lyon gekommen sind 
und zu so vielen Muthmaßungen Anlaß gegeben haben, 
sind bloß Bataillone, die von ihren KorpS abgesondert 
waren und nach der neuen Organisation wieder zu den-
selben stoßen; sie gehen nach Osten, und nicht, wie man 
zu glauben affektirt bat, nach Süden. 
Der Moniteur meldet aus Dresden vom »2ten die-
seS Monats, der Hof habe Depeschen auS Madrid er-
halten, welche der Königlichen Familie die lebhaftesten 
Besorgnisse für die Gesundheit der Königin, und ein 
Ministerialkonseil verursacht hätten, in dessen Folge ein 
Kourier an den königl. sächsischen Geschäftsträger in 
Madrid, Herrn von Biedermann, mit der Vorschrift 
abgegangen fep, die dringendste^. Scbxitte bey den Mi» 
niste/n und dem Präsidenten der bleibenden Deputation 
zu machen, damit Ihre Majestät auö dem Königreiche 
reisen dürfe, um wieder die Luft Ihres Geburtslandes 
zu athmen. 
DaS Quesada einen Stoß erlitten, scheint gewiß, be-
deutend dürfte er aber nicht gewesen seyn. Die In-
surgenten heben noch immer die Posten auf, so daß der 
leyte auö Madrid angekommene Kourier von 60 Mann 
begleitet werden mußte. 
Am 6ten dieses MonatS hat der Stadtratb zu Bar­
celona auf das ungestüme Verlangen des Volks die Ak-
tenstücke der, wie sie betitelt werden: „berüchtigten Re« 
gentschaft der Aufrührer" öffentlich durch die Hand deS 
Henkers verbrennen und 60 angebliche Servile einzie­
hen lassen. ES sind meistens Ofsiciere und Geistliche, 
unter denen sich auch der Kommandant der Citadelle 
befindet. Man giebt ihnen Schuld, daß sie die Sita* 
dells den Insurgenten überliefern wollen. 
' M a d r i d ,  d e n  ? t e n  S e p t e m b e r .  
Die permanente Deputation t;r KorteS meldet den De-
putirten zu den ausserordentlichen Korteö, daß sie berufen 
sind, um der Regierung die bendthigte Unterstützung zu 
gewähren, sowohl an Menschen als an Geld, um dle 
Bedürfnisse deS Staats zu bestreiten, und die Rebellen 
bekämpfen zu können, um wichtige Angelegenheiten mit 
einigen fremden Mächten in Ordnung zubringen; der 
spanischen Armee ein Militärgesetzbuch zn geben, und ei-
nen Kod«£ über da* Verfahren iit bürgerlichen Rechtis», 
chen anzufertigen» 
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L i s s a b o n /  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Korteg haben eine Proklamation an das brasilische 
Volk erlassen, worin sie sich darauf berufen, daß die Bra-
silier, wiewohl sie am Verfassungsentwurf nicht mitgear­
beitet, ihn doch angenommen und beschworen haben. Sie 
sollten nicht mehr in den Sklavenstand deö Kolonialdekvo-
tiSmuS gehalten werden, sondern gleiche Verfassung und 
gleiche Freyheit wie die Portugiesen genießen. Nur eine 
deöorganisirende Faktion behaupte, daß die KorteS kein 
Recht hätten, für Brasilier Gesetze zugeben, und errege 
offenbar Aufstand. Diese sey aber nur daS Werkzeug We-
Niger. Die KorteS ehrten die allgemeine Meinung der 
Brasilier, und hätten die Regierung bevollmächtigt, Trup­
pen nach Brasilien zu schicken, um die Gefahren, die 
hier oder da drohen möchten, abzuwenden. Sie gingen 
nicht darauf auö, die Vereinigung Brasiliens und Portu-
galg mit Gewalt durchzuführen; denn Gewalt scy ein 
schwaches Mittel, um ein thätigeS, zahlreiches und Frey-
heit liebendes Volk in Unterwürfigkeit zu erhalten. Nein, 
Zuneigung, gegenseitige Vortheile und Verbindungen der 
Rechte durch die Verfassung müßten daS Band der Einig-
feit seyn. (DeS Kronprinzen wird in dieser Kundmachung 
gar nicht gedacht.) 
In Bahia behaupten sich noch die portugiesischen Trup-
pen, und die von hier abgehenden Truppen sollen sie ver-
stärken. Die Brasilier aber wollen sie mit Gewalt zwin-
gen und treffen Anstalten, sie zu Lande und zu Wasser zu 
bekriegen. Auch hat der Kronprinz über den Kommandeur 
Madeira Beschwerde geführt, weil er sich weigere, dem 
Befehl nach Portugal zu gehen Gehorsam zu leisten. — 
Wie Einige versichern, verlangt der Kronprinz auch, daß 
daß der Infant Miguel nach Brasilien komme, um einst 
die Tochter deS Kronprinzen zu heirathen. (? Der Infant 
Miguel ist Bruder des Kronprinzen und 30 Jahre, die 
Prinzessin erst 4 Jahre alt.) 
Die KorteS haben beschlossen, daß der Entwurf zur Re-
digirung deS CivilgesetzbucheS in zwey Theile zerfalle, da­
von der eine das bloße Civilgesehbuch, der andere die Civil-
proceßordnung enthalten soll. Alle RechtSgelehrte sind 
aufgefordert, an dieser Arbeit Theil zu nehmen, wobey 
dem Verfasser desjenigen Entwurfes, der am isten Decem-
d e r  1  8 2 4  d i e  G e n e h m i g u n g  e r h ä l t ,  e i n  P r e i s  v o n  3 O , O O O  
Krusaden (a 1 8 Gr. 8 Pf.), eine jährliche Pension von 
6000 Franken auf 20 hintereinander folgende Jahre, und 
eint goldene Medaille, 5ooo Franken an Werth, verheiße» 
wird; Letztere füll auf der einen Seite die mit Lorbeern 
umgebene Lusitania, auf der andern aber das Bildniß und 
den Namen des Verfassers zeigen, mit der Umschrift: 
„Dem Verfasser deS portugiesisches (Zivilgesetzbuches, daS 
dankbare V»t«H«nV • 
Bey der Revision der Verfassung warf Don Villela die 
Frag« auf, ob die freygelussenen Sklaven rodfrttiar seyen? 
Don- Barvjjo äusserte, diese Frage kdnne nicht nach den 
Grundsätzen der Gerechtigkeit, sondern einzig nach der 
Konvenienz gelöst werden, und deswegen mache er auf-
merksam, ob es wohl angehe, daß sich zwischen sie als 
Gesetzgeber ein Mensch setzte, der Narben der Ruthe an 
sich trage? Wenn gute Eigenschaften allein den Freyge-
Iassenen zum Volkerepräsentanten eigneten, so trüge er 
kein Bedenken; in Rio-Janeiro exist irten aber al lein 20-
bis 3O/OOO Freygelassene, und diese würden sich ohne 
Zweifel von Parteygeist beherrschen lassen :c. Wenn Bi-
schöfe in ihren Diöcesen, Pfarrer in ihrem Kirchsvrengel, 
Kommandanten von ihren Untergebenen nicht erwählt wer-
den können, so sehe er nicht ein, waS man den Freygelas­
senen für ein Unrecht thue, wenn sie von Freygelassenen 
nicht gewählt werden könnten. -Dessen ungeachtet wurde 
beschlossen, daß die Freygelassenen, auf portugiesischem 
Boden geboren, wählbar sind. Für die künftige Legislatur 
könnte sich also der Fall ereignen, daß mehrere Menschen-
gattungen unter den Gesetzgebern erscheinen, besonders 
wenn die afrikanischen und asiatischen Besitzungen ihre 
Repräsentanten, die noch immer fehlen, einmal abordnen 
werden. 
F r a n k f u r t ,  d e n  1  5 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Bundes - Militärkommission hat nun auch die Ein-
(Heilung des deutschen BundesheereS nach den verschiede-
nen Waffengattungen festgesetzt.. O e (1 e r r e i  d), dessen Kon­
tingent die drey ersten Armeekorps, zusammen 94,822 
Mann stark, bildet, stellt an Linieninfanterie 69,826 Mann; 
an Jägern 36j5-, an Kavallerie 13,546; an Artillerie 
und streitbarer Trainmannschaft 6827; an PionnierS und 
PoinonnierS 948. An Geschütz (2 Stück auf jede 100» 
Mann gerechnet) 1 92 Stück, worunter 48 siebenpfündige 
Haubitzen, 96 sechöpfündige und 48 zwölfpfündige Kano­
nen seyn müssen. DaS vierte, fünfte und sechste Armee­
korps, welche Preussen zu stellen hat, 79,234 Matttt 
stark, sollen zusammengesetzt seyn auS 58,347 Mann Linien­
infanterie ; 3071 Mann Jäger; 11,3 l 9 Mann Kavallerie;, 
5705 Mann Artillerie und Train; 792 PionnierS und 
PontonnierS, nebst 1 60 Stück Geschütz, wovon 40 Hau­
bitzen , 80 sechöpfündige und 40 jwölfpfündige Kanonen. 
DaS siebente Armeekorps oder daS bayersche, 35,60» 
Mann, soll bestehen aus 26,215 Mann Linieninfanterie; 
138o Mann Jäger; 5o86 Mann Kavallerie; 2563 Mann 
Artillerie und Train; 356 Mann PionnierS und Ponton-
liiers, mit 72 Stück Geschütz. DaS achte Armeekorps,, 
wovon die erste Division Würtemberg, die zweyte Baden, 
die dritte Hessen-Oarmstadt, die beyden Hohenzollern, Lich-
tenstein, Hessen-Homburg und Frankfurt stellen, und' 
31,385 Mann stark ist, soll zahlen 23,108- Mann. Linien» 
infanterie; 1218 Mann Jäger; 4485 Mann Kavallerie5 
2259 Mann Artillerie und Train; 3,5 Mann PionnierS-
und Pontonniers, nebst' 64' Stück Geschütz. DaS neunte 
Armeekorps, wovon die erste Division dafi. Konigreicfy 
Sachsen im Verein mit Gotha, Ketiurg,, Meinungen, Hild-
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bürgbausen und den beyden reuß'schen Hausern; die zweyte 
Division aber Eburhessen, Luxemburg, Nassau, Weimar, 
die attbaltfdien Herzogtümer und die beyden Fürstenthü-
wer Schwarzburg, zusammen 3i,o36 Mann stark, in'S 
Feld iitOfti / fofl bestehen aus 23,365 Mann Linieninfan­
terie; ia3i Mann Jäger; 4532 Mann Kavallerie; 2286 
Mann Artillerie und Train; 317 PionnierS und Ponton­
nierS, mit 64 Stück Geschütz. Endlich daS zehnte Armee-
korpS, in welchem die erste Division auö den Kontingenten 
von Hannover/ Braunschweig, Waldeck und den beyden 
Fürstenthümern Livpe; die zweyte auS den Kontingenten 
von Holstein, den beyden Mecklenburg, Oldenburg und 
deu drey Hansestädten besteht, zusammen 28,866 Mann, 
soll haben 21,2S8 Mann Linieninfanterie; 1119 Mann 
Jäger; 4122 Mann Kavallerie; 2078 Mann Artillerie 
und Train ; 289 Mann PionnierS und PontonnierS, nebst 
60 Stück Geschütz. Daö Total deö deutschen Bundes-
heereö inFriedenSzeit beträgt, wie bereits bekannt, 3o 1,637 
Mann, wovon nach dieser Einteilung der Militärkom-
Mission 222,119 Mann Linieninfanterie, 11,694 Mann 
Jäger, 43,090 Mann Kavallerie, 21,717 Mann Artil-
lerie und Train, Z017 Mann Pionniers und PontonnierS. 
Das' Geschütz der gesammten Bundeöarmee, daö auö 612 
Stück bestehen muß, soll zählen i53 (iebettvfänbige Hau» 
Hitzen, 3o6 sechs- und 153 zwölfpfündige Kanonen. Zur 
Bildung vollständiger Batterien von 6 oder 8 Geschützen, 
die nach den nähern Bestimmungen der deutschen Bundes-
Kriegsverfassung als Einheiten dieser Waffengattung gel-
ten, sind von der Militärkommission bey den einzelnen 
Kontingenten 1 bis 3 Stück Geschütze mehr angenommen 
worden, als daß festgestellte Verhältniß von 2 Stück Ge­
schütz auf jede 1000 Mann beträgt. 
Da man über die Befestigung UlmS nicht einig gewor­
den, so behält daö Hauö Rothschild noch die zum Festungö-
bau bestimmten 20 Millionen Gulden in Händen. 
Die Klagen über schlechte Geschäfte in der ersten Meß-
woche hat man in der zweyten eingestellt, und zuletzt lobte 
man sogar die Messe. Da sich nämlich auch noch in an­
dern deutschen Ländern Beschränkungen der Einfuhr frem-
der Waaren und Erhöhung der EingangSzölle erwarten 
ließen, so waren viele zur Messe gekommene Einkäufer 
darauf bedacht, noch vor Thorschluß ihre Magazine zu fül. 
len, waö denn di« Nachfrage nach englischen und franzö­
sischen Maaren sehr vermehrte; selbst die Seidenwaaren 
sind in ziemlicher Quantität abgegangen, auch nach den 
Ländern, wo ein Zoll von 80 Gulden per Centner auf 
deren Einfuhr gelegt war. 
V o m  M a y n ,  v o m  2isten September. 
Am löten d. M. hat der griechische Hülföverein zu 
Stuttgardt eint Sitzung gehalten, der auch mehrere Mit-
gUeder der an andern Orten zu diesem Zwecke gebildeten 
Gesellschaften beywohnten. Die fernere Bildung deS un> 
ter Herrn KephalloS, welcher, wie man weiß, unter deut-
schen Fahnen bey Leipzig focht, zu errichtenden Bataillons, 
geht ihren ungestörten Gang fort, und dasselbe wird, so. 
bald eS die Normalzahl, 600 Köpfe, erreicht bat, zu Mar-
feille sich einschiffen. Als unerläßliche Bedingung für 
die bey jener Schaar zu enrollirenden Individuen ist fest-
gesetzt worden, daß sie durchaus sittliche Menschen seyn 
und sich ausweisen müssen, wie sie durch ihre Emigration 
auS dem Vaterlande keine dem Staate, welchem sie an-
gehören, schuldige Verpflichtungen hintansetzen. Gleichen 
Fortgang haben die Ankäufe von Waffen, tzkn edler 
Menschenfreund hat allein 4000 Gewehre zusammenge­
bracht. Im Uebrigen wird jeneö Bataillon eine ganze 
vollständige Ausrüstung, jedoch erst bey seiner Einschif-
fung, und selbst «in Musikchor erhalten, da eS gleich, 
sam die Pflanzschule für die griechischen Kriegsvölker bil. 
den soll. 
B e r l i n ,  d e n  2 8 s t e n  S e p t e m b e r .  
Behufs der Ermittelung und Feststellung der Fonds zur 
baldigen Ausführung der von deö Königs Majestät geneh-
migten päpstlichen Bulle, in Betreff der Einrichtung, AuS-
stattung und Begränzung der ErzbiStbümer und BiSthü-
mer der katholischen Kirche deS vreussischen Staates, ist 
vom königl. Staatökanzler, Fürsten v. Hardenberg, eine 
Kommission veranlaßt worden. Der Etat des neuen Biö-
thumS von Kulm ist bereits aufgestellt, und hat die kö-
nigliche Bestätigung erhalten, und auch die übrigen er« 
forderlichen EtatS werden binnen Kurzem vollendet seyn, 
so daß die neue Einrichtung nunmehr in'S Leben treten 
wird. 
H a m b u r g ,  d e n  2  7 s t e n  S e p t e m b e r .  
Herr Baron v. Stedingk ist mit der königl. Ratifikation 
des Vermählungskontrakts zwischen Sr. Königl. Hoheit, 
dem Kronprinzen von Schweden, und der ältesten Prin-
zessin von Leuchtenberg hier durch zu Sr. Königl. Hoheit, 
dem Kronprinzen, geeilt. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 offen September. 
DaS Gefolge Sr. Majestät, des Königs, auf der Reise 
nach Norwegen besteht aus dem StaatSrathe, Grafen Qt* 
derström, dem ersten Hofstallmeister, Grqfen Brahe, dem 
Kabinetökammerherrn, Baron Oxenstjerna »c. 
Se. Majestät haben kürzlich den Deputaten der 3le ic f j f*  
stände, welche mit der Revision der Staatsschulden be-
auftragt sind, die bdchsterfreuliche Nachricht von der bal-
digen Vermählung Sr. Königl. Hoheit, deö Kronprinzen, 
ertheilt. 
Einem Gerüchte zufolge/ wird auf dem Storthmg 
darauf angetragen werden, daS in der Bank deponirte 
Geld zur Anticipation der Schuld an Dänemark zu ver-
wenden. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. (3 ouv er turnen« - Schuldirektor I. D. Braunschweis, 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 236. Dienstag, den z. Oktober 1822. 
S e m l i n ,  d e n  i2ten September. 
In Belgrad sind Leute auö Blaöziczce, sechs Stunden 
von Larissa, angekommen, welches sie am 28sten August ver-
lassen hatten. Sie versichern einstimmig, daß Churschid 
Pascha in Larissa neue Truppen sammelte. Den von ihm 
als Geisse!» auögehobenen Bischöfen, nebst mehreren Pri-
maten (OrtSvorstehern), hatte tt erklärt, sie möchten sich 
nach Morea als Unterhändler verfügen, und den Moreo-
ten im Namen des Sultans große Privilegien nach Art 
der Servier versprechen, wenn, sich Morea freywillig wie« 
der unterwürfe. Auf die Christenheit möchten die Grie-
chen keine Rechnung mehr machen, von dort sey für sie 
nichts zu hoffen, eher würde sich die erhabene Pforte noch 
erbarmen u. dergl. Die Bischöfe reisten am sssten Au» 
gust unter Geleite nach Korinth ab, allein die Griechen 
legen dieser Reift einen ganz andern Beweggrund unter. 
Nach ihnen soll Churschid Pascha bloß um die Auslieferung 
der während seines Zugö nach Morea von den Griechen 
gefangenen Bey'S unterhandeln. 
V o n  d e r  m o l d a u i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 8ten September. 
In den Fürstenthümern ist AlleS noch beym Alten. Die 
reichen Bojaren sehen jm Auslände harrend der Zukunft 
entgegen. Die neuen Fürsten erscheinen ihnen nur als 
Steuerbeytreiber der Türken und Werkzeuge der Unter« 
drückung. Der von Jassy wird über einen Haufen von 
Schutt und Trümmern seinen Einzug halten müssen. 
HoSpodar Ghika'S bevorstehende Ankunft in Silistria wurde 
durch Tataren in Buchtest verkündigt. Er hat sich von 
seiner Gemahlin, deren Vater in Konstantinopel strangu-
lirt worden, und die jetzt eben deshalb nicht nach Bucha, 
rest gehen mochte, scheiden lassen. (Bekanntlich ist eine 
Fürstin Gbika in Wien angekommen.) Die Griechen müs-
sen sckmmtlich die Fürstenthümer räumen. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 3ten September. 
In Konstantinopel herrschte, den letzten Nachrichten 
von dort zufolge, großer Jubel, weil man die griechische 
Insurrektion für so gut als beendigt hielt. Man sprach 
a u c h  v o n  A m n e s t i e n ,  w e l c h e  d i e  P f o r t e  b e w i l l i g e n  w o l l e ;  
allein Scio'S Schicksal hat gelehrt, was türkische Amne-
ßien sagen wollen. Man sagt, daß Lord Strangford frü-
her erklärte, er wolle seine Pässe begehren, wenn ähnliche 
Gräuel, wie die von Scio, wieder vorfielen. Der Reis« 
Effendi soll ihm bey Gelegenheit menschenfreundlicher Vor-
siellungcn, die er wegen der Metzeleyen machte, geant-
wertet haben, daß die Pforte sich in die Aufstände der 
Griechen auf den jonischen Inseln nie gemischt habe und 
bey ihrem Streite mit den Griechen von andern Mächten 
jetzt dasselbe erwarte; sie habe die Griechen ßetS milde be-
handelt und werde die Christen durch großmüthige Hand­
lungen übertreffen, lieber die Art und Weise, wie die 
HoSpodare in Konstantinovel ihre Stellen erhalten, erzählt 
man mancherley; unter Anderem, daß diese förmlich an 
die Meistbietenden vergeben worden seyen. Fürst Gbika 
soll lediglich durch ein Mehrgebot einem andern Bojaren, 
der bereits dag fürstliche Quartier bezogen hatte, den Vor-
rang abgelaufen haben. (Hamb. Zeit.) 
J n s p r u c k ,  d e n  i 8 t e n  S e p t e m b e r .  
Seit einigen Tagen werden hier Zubereitungen ge-
macht, um Ihre Majestäten, den Kaiser und die Kai-
Urin von Oesterreich und den Kaiser von Rußland, auf 
Ihrer Reise nach Verona zu empfangen. AuS Verona 
melden Nachrichten vom »4ten dieses MonatS, daß aus-
ser den hoben Souveränen von Oesterreich, Rußland, 
Preussen und Neapel, auch die Herzogin von Parma, 
der Großherzog von Toskana, der Herzog von Modena, 
der Erzherzog Rainer K. dort erwartet werden. 
W i e n ,  d e n  2 i s t e n  S e p t e m b e r .  
Angekommen sind hier: Der Baron von Rayneval, 
königl. französischer Gesandter am Berliner Hofe, von 
Berlin; Freyherr von Münchhausen, churhessischer Ge-
sandter am hiesigen Hofe, von Kassel; Herr Lamb, groß-
brittannischer Gesandter beym Bundestage, von Frank-
furt; Lord Hill, Herr Hamilton und Herr Seymour, At­
taches bey der Botschaft deS Herzogs von Wellington am 
Kongresse. 
W i e n ,  d e n  2ksten September. 
Die Erzherzogin Henriette, Gemahlin des Erzherzogs 
Karl, ist in der Nacht auf den 25sten dieses MonatS 
von einem Erzherzoge glücklich entbunden worden. Ge-
stern hatte die feyerliche Taufe deS Neugebornen statt/ 
welcher den Namen Rudolph Franz erhielt. 
Die Nachricht von Vertreibung der Redemptori-
sien auö den österreichschen Staaten beruhte auf seiner 
Verwechselung dieses neuen Ordens, der in manchen Ten-
denzen mit dem der Jesuiten Vieles gemein haben imag, 
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mit letzterem selbst. Die eigentlichen Jesuiten hatten, 
neben dem Erzbifchof von Wien, einem sehr erleuchteten 
Prälaten, den Fürsten Hof- und Staatskanzler entschieden 
gegen sich; und es ist ganj richtig, daß ihnen nicht ge-
stattet wurde, sich hier wieder festzusetzen; dagegen haben 
die Redemptoristen gerade in Männern von großem Ge-
wicht ihre fortdauernde Stütze. 
2 1  u  6  I t a l i e n ,  v o m  l o t e n  S e p t e m b e r .  
Zu Verona ist AlleS in der lebhaftesten Thätigkeit und 
viele Hotels und Häuser sind bereits zu sehr beträchtlichen 
Preisen für die drey letzten Monate deS Jahres ver-
— nuethet. Von Wien trifft ein starkes Personale von 
Polizeybeamten ein; man spricht von strengen Polizey-
maßregeln, die daselbst getroffen werden sollen, auch 
will man alle unberufene Fremde von Verona entfernt 
halten. 
Die neapolitanische Fregatte Amalie, nebst drey TranS-
portschiffen, lief am iZten September zu Livorno ein, 
wo sie 3o Pferde und die Equipagen deS Königs ans 
Land setzte, um nach Verona geschafft zu werden. Der 
König selbst wollte sich dem Vernehmen nach zu Lande, 
über Foligno und durch die Marken, nach Verona be-
geben. 
Die neapolitanische Regierung erhält für di« neue, mit 
dem Hause Rothschild eingegangene Anleihe (d 5 Procent) 
von einer Million Dukati (& i z Thlr.) Renten, welche 
ein Kapital von 20 Millionen Dukati repräsentiren, etwa 
16 Millionen Thaler. 
P o r i s /  d e n  s Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern hatte Wellington eine Privataudienz bey dem 
Könige, und machte nachher der Königlichen Familie seine 
Aufwartung. Abends wohnte er einem diplomatischen Di-
ner bey dem Präsidenten des Staateministeriums, Dil-
lele, mit dem er TagS zuvor eine lange Konferenz ge-
habt halte, bey, und reiste gestern früh nach Wien. 
Seiner Unpäßlichkeit wegen wird er nur kleine TageS-
reisen machen. 
T o u l o n ,  d e n  i ^ t e n  S e p t e m b e r .  
Die königliche Gabarre la Chevrette, unter Kommand» 
deS Schiffslieutenants de Gouyon, mit Kugeln, Bomben 
und Haubitzen beladen, ist gestern von hier auf Kollioure 
gesegelt, wo sie ihre Ladung landen wird, die von dort 
«ach Perpiugnan transportier werden soll. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom löten September. 
Eine große Anzahl Konstitutioneller, die von dem 
GlaubenSheere verfolgt wurde, hat sich unter den Schutz 
DeS französischen GesundheitSkordonS begeben. Sie sind 
in dem elendesten Zustande. DaS Provincialbataillon 
von Luga bat nicht marschiren wollen und sich gegen 
seine Offfeiere empört. Maureza ist in EroleS Macht. 
Die Konstitutionellen sind allenthalben gefchlagen worden. 
Man sagt, daß die-Königlichgesinnten gesonnen seyen, 
nach der Zusammenziehung aller ihrer KorpS gerade auf 
Madrid zu marschiren. Die Regentschaft zu Urgel soll 
so viele Rekruten haben, daß sie dieselben kaum bewaff-
nen kann. 
Die Konstitutionellen sind mit Mina unzufrieden, da 
er sich so wenig thätig erwiesen hat. 
General Espinosa ist zu Pampelona, wo er eine An­
leihe zu eröffnen suchte; allein eS hat ihm kein Mensch 
etwas leihen wollen, und er will nun mit Gewalt Kon­
tributionen erheben. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  7ten September. 
Bey der Durchreife der Prinzessin von Beira durch 
Trujillo wurde dem Infanten, ihrem Sohn, eine Uni-
form der Nationalmiliz verehrt. 
Dag Gerüst, auf welchem Elio hingerichtet wurde, 
war neben dem herrlichen Garten aufgeschlagen, der 
Eigenthum deg Generals zu der Zeil war, als er all« 
mächtig in Valencia waltete. Es scheint, daß man ab-
sichtlich diese Stelle gewählt, um dem Sterbenden deS 
Todeö Bitterkeit doppelt schmecken zu lassen. 
Die Regentschaft zu Urgel hat angezeigt, daß sie den 
Herrn Salvador zum Gesandten am Kongreß von Ve-
rona, und den Herrn VargaS zum Botschafter nach Rom 
ernannt habe. — Die Regentschaft hat ferner ein De-
fret erlassen, worin sie die Verbannung deS ErzbischofS 
von Valencia, Don Bernumedo AriaS y Teixeyers, für 
ungerecht erklärt, und ihm ein feinem Range würdiges 
Gehalt bestimmt. Ein anderes Dekret fetzt «inen ober­
sten Gerichtshof unter dem Titel: „Ausserordentliches 
Obertribunal des gefangenen Königs" ein. Der Wir-
kungökreiS desselben ist der nämliche, welchen die Au-
dienza real von Barcellona vor der Revolution hatte. 
Der Aufruf zu den Waffen an die Einwohner der 
Provinzen Alava, Guipuzkoa und Navarra, welchen Ge-
neral Espinosa am zgsttn vorigen Monats erließ, be-
ginnt so: „Endlich ist eS der freyheitmörderischen Fak­
tion mit Hülfe einer fremden Regierung, die uns noch 
vor nicht lange al le mögl ichen Betreuerungen einer aufs 
richtigen Freundschaft gab, gelungen, euer Gebiet zu 
verletzen und die Ruhe seiner friedlichen Bewohner zu 
stören, die sie allen Graueln und Verheerungen, die 
der Bürgerkrieg zur unvermeidlichen Folge hat, bloß« 
stellt :c." 
M a d r i d ,  d e n  r o t e n  S e p t e m b e t .  
Die Gesundheit Ihrer Majestät hat sich in den letzten 
zwey Tagen sehr gebessert und AlleS laßt die baldige Her-
ßellung der Königin hoffen. 
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L i f fa b on, den 3ten September. 
Am 2gsten v. M. erstattete die Verfassungökornrnifsion 
ihr Gutachten über die Motion einiger Abgeordneten von 
S. Paulo, daß die Abgeordneten der Provinzen, die den 
Befehlen deö Kronprinzen Folge geleistet, nicht länger 
hier anerkannt werden sollten. Die Kommisston war deS 
Dafürhaltens, rf leuchte nicht ein, daß die Einwohner sich 
von Portugal zu trennen wünschten, wenn auch die Pro-
vincialjunta eö wünschen möchte; mithin blieben die Ab-
geordneten gehalten, dem Kongreß ferner beyzuwohnen. 
Da aber weder von Lissabon, noch von Rio-Janeiro auS 
Befehle an die verschiedenen Provinzen Brasiliens zur Er-
wahlunq abgesonderter KorteS ertheilt worden wären, so 
glaube der Augschuß diesen Augenblick dazu günstig, daß daS 
Volk seinen Wunsch ausspreche; und sollte eS Abgeordnete 
ju den brasilischen KorteS erwählen, dann würden die Ab-
geordneten von solchen Provinzen, wo diese Wahlen gesche­
hen wären, aufhören, dem hiesigen Kongresse beyzuwoh-
nen. Am Josten ward dieses Gutachten nach langen De-
hatten genehmigt, jedoch mit dem Zusatz, woraus jedoch 
nicht der Schluß zu ziehen, daß diese Provinzen alö ge-
trennt von Portugal anzusehen. 
V o m  M a y n ,  v o m  s Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Majestät, der König von Preussen, reisen wieder 
unter dem Namen eineö Grafen von Ruppin, und werden 
am 24sten d.M. in Hanau von Ihrer Durchlauchtigen Frau 
Schwester, der Churfürstin von Hessen, erwartet. 
Nach Briefen aus Straßburg werden der Oberstlieute-
natu (5aron, der das Ofsicierkreuz der Ehrenlegion trägt, 
und Roger zu Fuß, aber an den Händen gekettet, von 
GenSd'armen vor das Kriegsgericht geführt. Von den 21 
»erstatteten Zuhörern sind 8 bis 10 Offfciere. Caronö An­
walt Lichtenberger, trug am igten d. M. darauf an, daS 
Gericht solle sich für unbefugt erklären: 1) weil Kriegs­
gerichte nach dem Gesetz, kraft dessen sie errichtet worden, 
nur bis zum Kriege statt finden sollten; 2) weil die An­
geklagten nicht mehr Militärs sind, und 3) weil, wenn auch 
das gesetzliche Daseyn eineS Kriegsgerichts anerkannt wä-
re, doch daö Verbrechen der Verführung nicht zu seinem 
Geschäftskreise gehöre. Der Berichterstatter berief sich da-
gegen auf den Ausspruch deS KassationehofeS, worauf die 
Vertheidiger auS mehreren Beyspielen zu erweisen suchten, 
daö Gericht sey nicht verbunden sich darnach zu richten. 
Allein dag Gericht schritt nach kurzer Berathung zum 
Zeugenverhör, daö bereits beendigt ist. Hauptzeugen wa-
ten die ehemaligen Quartiermeister, die jetzigen Lieute-
nants Gerard und Thiers, welche den abentheuerlichen 
Zug durch daö Land mitmachten. 
Der Hauptzweck der Versammlung deutscher Natuvfor-
scher und Aerzte in Leipzig (die mit dem 18tm September 
ihren Anfang nahm), ist, sich kennen und schätzen zu ler­
nen, damit einerseits ei» freundliches Verhältniß unter 
den Gelehrten hergestellt und eine billigere wechselseitige 
Beurtheilung^ bewirkt werde, und damit andererseits ge-
meinschaftliche Arbeiten verabredet werden, welche als 
Zeuge dessen, waö jetzt daö deutsche Volk hervorzubringen 
vermag, betrachtet werden können; z.B. gemeinschaftliche 
Herausgabe der Abhandlungen der vielen physikalischen., 
naturforschenden und ärztlichen Gesellschaften, welche ein-
zeln feine Verleger und Abnehmer sinden, ein Wörterbuch 
der Mathematik, der Physik und Chemie, der Naturge-
schichte und Medicin, eine Encyklopädie der physikalischen 
Wissenschaften;, ferner Tausch- und Kaufverkehr mit Mi-
neralien, Pflanzen, Tbieten, Skeletten», s.w. Ein 
Nebenzweck ist, den Gelehrten, welche eine Entdeckung 
gemacht, welche große Werke angelegt haben, Gelegenheit 
zu geben, dieseö durch mündliche Vorträge schnell und 
deutlich bekannt zu machen, ihren Ideen allseitigen Ein-
gang zu verschaffen, ihre Priorität zu sichern, ihren Ar-
beiten ein guteö Vorurthtil und dadurch Verleger und 
Abnehmer zu gewinnen. 
Lange genug, sagt die Dorszeitung, sind die Hunde von 
den Menschen ernährt worden; eö ist ganz billig,, daß man 
einmal den Spieß umdrehe. Im Koburgschen sind vor-
lausig die Armen auf die Hunde angewiesen. Die auf 
diese gelegte ©teuer ist nämlich im ganzen Lande der 
Armenkasse jedeö Ortes Überwiesen. — Auch in Chur-
hessen ist eine Hundesteuer angeordnet, und zur Hälfte 
dem Landkrankenhause bestimmt. 
W e i m a r ,  d e n  2 a l l e n  S e p t e m b e r .  
Dem Vernehmen nach, wird Se. Durchlaucht, der Erb-
prinz, mit seiner Gemahlin nach Italien reisen, um dort 
Se. Majestät, den Kaiser Alexander, zu treffen und den 
Winter in jenem schönen Lande zuzubringen. 
C  K r i s t i a n i a ,  d e n  2<?sten September. 
Gestern verfügte sich eine Deputation von neun Mit? 
gliedern des Storchingö, unter Anführung deö Wortfüh-
rerö, StaatSrathS Tank, nach dem Versammlungssaal der 
norwegischen Regierung, kündigte an, daß sich der Stor-
thing, dem 74ften §. deS Grundgesetzes gemäß, konstttuirt 
habe, und bat, daß Se. Majestät, der König, den Stor-
thing eröffnen möchte. Se. Excellenz, der Reichsstatthal­
ter/ Graf Sandels, erwiederte der Deputation, daß er, 
kraft eines Reskripts Sr. Majestät, deö Königs, ermach-
tigt sev, an Höchstihrer Stelle den Storthing heute um 12 
Uhr Mittags zu eröffnen. Herolde unter Eskorte von rei-
tenden Jägern mit 2 Trompetern kündigten dieses gestern 
Abend der Hauptstadt an. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 4 sien September. 
Laut eingegangener Nachrichten befinden sich Se. Maje­
stät , der König, auf Ihrer Reise im besten Wohlseyn. 
lieber daö Erdbeben zu Karl starbt enthält ein offizieller" 
Bericht deö dasigen Landshöfdivgs unter Anderem Fol­
gendes : „Am isten d.M., um 11 i  Uhr 2lbenb6, hörte 
man plötzlich in der Stadt ein furchtbares Getöse, einer 
Pulverexplosion ähnlich. Der Himmel war fast heiter,. 
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aber sonderbare Blitze ohne Donner und Sternschnupfen 
ton erstaunlicher Größe durchkreuzten und erhellten die 
Luft. Die Erderschütterung zog sich von Osten nach We-
Hen trnl) wurde in den entferntesten Theilen der Provinz 
gespürt. Zum Erstenmal in diesem Herbste fror eS in dieser 
schrecklichen Nacht, welches auch-bisher fortgedauert hat. 
Man hat an verschiedenen Orten Meteorsteine gefunden. 
L o n d o n ,  d e n  1 7 t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern hatte der russische Botschafter eine längere Au-
dienz bn) Sr. Majestät. 
Man ist jetzt überzeugt, daß das Gerücht von einer 
Herabsetzung derJntercssen derBaNkaktien nur eine Kriegs-
list großer Kapitalisten war, die in diesen Papieren speku-
litten. 
> * * 
Da Herr Canning dadurch, daß er einen RegierungS-
- Posten angenommen, nach den Gesetzen erst von seinen 
Konstituenten auf'S Neue erwählt werden muß, so kann er 
auch bey Eröffnung des Parlaments nicht sogleich in dem-
selben erscheinen, indem nur daS Unterhaus den Befehl zu 
einer neuen Wahl ausfertigen kann. ES leidet übrigens 
keinen Zweifel, daß Herr Canning wieder zum Repräsen-
hinten für Liverpool erwählt werden wird. 
Die Moming-Post wünscht, daß der neue Staatssekre­
tär (Herr Canning) gegen die Griechen günstiger, als sein 
Vorgänger, gesinnt seyn möge. 
Nicht allein die OvpositionS«, sondern auch einige Mi-
nisterialblätter, unter letztern die Morning-Post, lassen 
sich hart über die Art und Weise auS, wie der österreichi-
sche Beobachter die Nachrichten auS Griechenland mit-
theilt. 
Es heißt, daß der Chef im Kriegsdepartement, Lord Pal« 
merston, zum Pair erhoben werden und sodann sein Amt 
niederlegen wird. Man nennt Lord William Bentinck als 
seinen Nachfolger. 
ES ist gegenwärtig ein junger Mensch von Van-Die-
mens Land hier, der hier erzogen und unterrichtet werden 
soll. 
L o n d o n ,  d e n  L o s t e n  September. 
Gestern statteten die fremden Gesandten und Minister 
Herrn Canning Gratulationsbesuche im Büreau der aus­
wärtigen Angelegenheiten ab. 
Herr Canning arbeitet alle Tage im Büreau der aus­
wärtigen Angelegenheiten. 
ES werden bereits in den Grafschaften Irlands öffent­
liche Versammlungen gehalten, um Bittschriften an das 
Parlament zu »Otiten, daß mit dem in Irland bestehenden 
Zehntensysterne eine Veränderung vorgenommen werde. 
Die Bank wird für dos mit dem 1 oten Oktober endende 
Halbjahr eine Dividende von 5 Procent bezahlen. 
Der Marine - Ofsicier Tadman verfertigt jetzt aus rohen 
Häuten Taue, welche ungleich dauerhafter als die aus 
Hanf gemachten sind. Wie eS heißt, wird ihm die Re-
gierung ein Patent zugestehen. 
DaS von Rubens gemalte weltberühmte weibliche Por-
trät, das unter dem Namen „der Strohhut" bekannt ist 
und vor einiger Zeit für 2000 Pf. Sterl. in Holland ge-
kauft und hierher gesandt wurde, befindet sich jetzt in der 
Gemäldesammlung deS Königs. 
B u e n o S - A y r e S ,  d e n  i 4 t e n I u n y .  
Die Briefe auS Lima melden gar Nichts über politische 
Angelegenheiten; aber eS heißt, daß große Verwirrung in 
jener Hauptstadt herrscht, weil sich eine starke Division 
Royalisten nur 20 LeguaS von Lima befand, die in derGe-
gend von Pisko eine 2000 Mann starke Division von San 
Martin entweder zerstreut, oder, was wahrscheinlicher ig, 
vernichtet hat. San Martin traf Vorbereitungen, um 
daS Kommando selbst zu übernehmen und dem Feinde ent* 
gegen zu gehen. Unter den Ausländern in Lima herrschte 
große Bestürzung, und mehrere hatten ihre Habe bereits 
nach Kallao gesandt, um sie dort, wenn sich die Lage der 
Dinge ändern sollte, sogleich einschiffen zu können. ES 
hieß auch, daß Lord Cochrane sich der in Guayaquil lie« 
genden Fregatte Venganza bemächtigt hatte, was natür-
lich den Bruch zwischen ihm und San Martin vergrößern 
müßte. Zur Beschützung der Fregatte Prueba in Kallao 
waren von Seiten der Regierung in Lima Maßregeln er­
griffen worden, indem man besorgte, Lord Cochrane könnte 
dieses Schiff gleichfalls gewaltsamer Weise nehmen wollen. 
Für die Sicherheit der peruanischen Eökadre hegte man, im 
Fall sie nämlich mit Lord Cochrane'S Schiffen zusammen­
treffen sollte, große Besorgnisse. 
A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  B e r r a ,  i n  
Ostindien, vom gten März. 
Auf meiner Reise nach dieser Stadt passirte ich durch 
das Dorf Churcharie, wo ich hörte, daß ein Suttee (das 
Verbrennen einer Wittwe) statt finden würde. Ich ritt 
deshalb nach dem mir beschriebenen Orte, woselbst ich eine 
ungeheure Menge Menschen fand. Ich näherte mich der 
unglücklichen Wittwe, die eine ältliche Frau war, und, 
wie gewöhnlich, wohl von der Polizey bewacht wurde. In-
dem sie die unter den Hindu'6 gebräuchlichen Ceremonien 
verrichtet hatte, wurde sie in einem offenen Wagen nach 
dem Scheiterhaufen gebracht, den sie nach kurzer Zeit b<-
stieg und solchen anzuzünden befahl. Aber kaum hatte die 
Flamme sich ihr genähert, als sie zu meinem großen Ver-
gnügen heruntersprang und sogleich von der Polizey in 
Schutz genommen wurde, die ihr auf diese Art das Leben 
rettete; denn ich hörte einige Hindu'S sagen, daß, wenn 
die englische Regierung nicht wäre, sie die unglückliche 
Frau in Stücke zerhauen und den Flammen übergeben ha-
den würden. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschn> eig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 237. Mittewoch, den 4. Oktober 1822. 
B u c h a r e s t ,  d e n  ? t e n  S e p t e m b e r .  
Morgen wird der österreichische Generalkonsul, Herr 
von Hagenauer, hier eintreffen; schon sind seine Leute 
angekommen. Der Hospvdar Gbika wird stündlich erwar-
tet / da er sich schon in Silistria besindet. Die hiesigen 
Türken schicken sich zum Abzüge an. Der Fürst bringt 
eine ottomanische Leibwache mit, welche künftig unsere 
Besatzung auemachen soll. ES beißt, ein großer Tbeil 
der an der Donau liegenden Truppen breche nach Morea 
auf, um die Griechen bezwingen zu helfen. 
Der zum neuen HoSpodar der Wallachey ernannte Fürst 
GregoriuS Gbika gehört zu den vornehmsten Großbojaren-
Geschlechtern der Wallachey. Er wurde schon lyiter den 
frühern griechischen Fürsten als einer der ersten Bojaren 
deö Landes angesehen und bekleidete die Stelle eines Groß» 
Banö, der daö Amt eineö Präsidenten im wallachischen 
Divan versieht. Die Familie Gbika, deren Haupt Gre-
goriuö ist, besitzt ansehnliche Ländereyen im Fürstentbum. 
Sie besindet sich noch fortdauernd zu Kronstadt in Sieben» 
bürgen, eben so wie der ehemalige griechische Metropolit 
Dionysius, der auö Janina gebürtig ist. 
W i e n ,  d e n  2Zsten September. 
Der Schriftsteller, Herr Conemanö, ein Sohn deö in 
der niederländischen RevolunonSgeschichte bekannt gewor-
denen Präsidenten ijtS Kriminalgerichtö zu Brüssel wäb-
rend der Republik, welcher hier im Jahre 1819 die nach­
mals unterdrückte Zeitschrist: Le Spectateur, berauSgab, 
dann große Tbeilnahme an der Redaktion deö diesigen 
Konversationsblattes hatte, auch, wie eS heißt, Korre-
svondent mehrerer vorzüglichem deutschen Zeitschriften, 
Ute politischen nicht ausgenommen, war, und selbst in 
diplomatischen Rücksichten eine kleine Rolle spielte, ist/ 
nach einer siebenmonatlichen Derbaftung, zu Anfange die-
s«ö MonatS mittelst deö Postwagens über die Gränze ge-
bracht worden. Man bdlt die bey ihm gefundenen Papiere 
für wichtig in Hinsicht auf demagogische Umtriebe, Korre-
spondenzen:c. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  l o t e n  S e p t e m b e r .  
An der östlichen Senkung deö Aetna, im Gebiete von 
MaSkati, an der äussersten Gränze der anbauöfähigen Re-
gioti/ da wo vor 3o Jahren bloß unnützes Gesträuch 
sprießte, steht jetzt eine blühende Kolonie von mehr als 
tausend Seelen, das Dorf St. Alsio. ES verdankt seinen 
Ursprung dem Priester Calatabiano, der hier Leute sam-
melte, zur Arbeit gewöhnte, und, noch jetzt alö Vater ver­
ehrt, für die Sittlichkeit seineö Völkchens mit dem besten 
Erfolg Sorge trägt. 
Als der französische auö PatraS heimkehrende Konsul 
Pouqueville dem heiligen Vater vorgestellt worden, er-
theilte ihm derselbe den Segen, auch dafür, daß er so 
viele (griechische) Christen vor der Türkenwutb geschützt. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  i4ten September. 
Se. Heiligkeit haben bereits mehrere Konferenzen mit 
dem Kardinal - Staatssekretär Consalvi gehabt, und eS 
heißt, Letzterer werde nächstens seine letzten Instruktionen 
erhalten, um selbst (wozu nicht als Hauptperson der Kar­
dinallegat Svina diesmal bestimmt sey) Se. Heiligkeit 
auf dem Kongresse zu Verona zu repräsentiren. 
Oer Papst bat die von dem Minoriten Guiliano ui 
S. Agostino durch Heilung einer kranken Frau und ei-
neö kranken Kindeö gewirkten Wunder alö gültig an-
erkannt. 
Die Herzogin von Lukka hat Jedem, der auf eigene 
Kosten Marmor in den Brüchen vom Monte PaSquiglio 
graben will, eö nicht nur auf 20 Jahre freygegeben, 
sondern auch den Ausfuhrzoll erlassen und unter gewis-
sen Bedingungen eine Belohnung von 3ooo Skudi zu­
gesichert. 
Auf daS Kapital der 20 Millionen Dukati (a if nicht 
i | Thlr.), etwa 79 bis 80 Millionen Franken, erhält die 
neapolitanische Regierung von dem Hause Rothschild 
63§ Millionen Franken. (Dieö frur Berichtigung der in 
der vorigen Nummer dieser Zeitung, Artikel Italien, ge-
gebenen Nachricht.) 
Nach Berichten auö Morea wurde in Korintb der 
furchtbare Dram Aly Pascha, nebst 7 Bey'ö und den 
griechischen Verrathern, gefangen gemacht und sogleich 
nach Bdra abgeführt. Napoli di Romania ist nun ganz 
in Händen der Griechen, und Koron und Motion sollen 
die frühem Kapitulationen vollzogen haben. Die Zahl 
der in Morea eingedrungenen Türken war 23,000 Mann, 
von welchen Wenige zurückgekommen sind. In Udra wur-
den die gefangenen Türken durch alle Straßen geführt. 
Die griechische Flotte ist im Angesicht der türkischen, mU 
che bey Patrasso liegt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  24sten September. 
Spanien, Griechenland und der Kongreß, das sind die 
Hauptpunkte, die gegenwärtig unfern politischen Cirkeln 
und Parteyen zu denken, zu ahnen und zu prophezeyen 
x 
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geben. Jeder, Royalist wie Liberaler, sieht durch sein 
GlaS, und liefet diesem zufolge in der Zukunft. Die Be-
sonnenden kümmern sich weder um Spanien, noch um 
den Orient und Kongreß, und freuen sich über die Maß-
nahmen des neuen PrincipalniinisterS, dessen Einsichten 
und Charakter selbst seine Gegner die gebührende Anerken-
nung nicht versagen können. Daß er Frankreich in Hin­
sicht seines Finanzwesens von dem Provisorium befreyt, 
dafür wird eS ihm für immer verpflichtet seyn. Auch die 
noch in diesem Jahre, dem Vernehmen nach, für Ende 
November angesetzte Zusammenberufung der Kammern 
sieht man hauptsächlich als sein Werk an. ES sollen 
hauptsächlich vier Gesetzvorschläge sevn, welche die Mini» 
ster denselben vorlegen wollen, nämlich über die definitive 
Konstitution der PairSkammer, über die Organisation der 
Militärgerichte, über besondere Charten für die Gemein-
den Frankreichs, damit jede, Provinzial- und Lokalver­
hältnissen gemäß, ihre Einrichtungen ordnen könne, end-
lich über Verbesserung des Instituts der Friedensrichter. 
Letztere hatte schon der wackre Deserre im Sinne; allein 
«S war ihm unmöglich, bey dem frühem Ministerium da­
mit durchzudringen. So sieht Frankreich mehr als irgend 
«in anderes Land Europa'S in der nahen Zukunft glückli-
chen Fortschritten entgegen, wenn nicht Ultraismus irgend 
x, einer Art es aus dem Gleise herauswirft, daß Jeder, der 
es mit seinem Vaterlande wohl meint, und die Mitte zwi-
schen den Extremen hält, als zum Ziele beglückender 
Ruhe und allmählig fortschreitender Wohlfahrt führend 
ansieht. 
* * * 
Quesada soll die neuliche leichte Scharte ausgewetzt, 
und, mit dem Trappisten vereinigt, 6000 Mann stark, 
am i2ten dieses MonatS nach einem dreyzehnstündigen 
Gefecht die Konstitutionellen völlig^ geschlagen haben und 
sie verfolgen. Nach einem Schreiben aus Urgel jedoch 
soll Quesada und der Trappist dort am 1 2ten den Eid der 
Treue in die Hände der Regentschaft abgelegt haben. 
(DaS stimmt aber nicht zu dem Siege, den sie an demsel» 
den Tage in Navarra erfochten haben sollen.) Ferner 
heißt es darin: Die angebliche konstitutionelle Regierung 
wird vor Gott und vor Menschen das Unglück Spaniens 
und den Tod Ferdinands VII. verantworten müssen. — 
Die Regentschaft zu Urgel nennt in ihrer Zeitung die 
Konstitutionellen Gegner, wilde Tbiere, an deren Aus-
rottung allen Souveränen Europens gelegen feyn muß; 
auch werde die Regentschaft vorzüglich darnach streben. 
Herr Chaigneau, Mandarin in Kochinchina, reifete 
1820 dahin zuruck, und nahm den Abbe Pupie mit. Die-
ser meldet vom 4ten Oktober 1821 ihrer beyder glückliche 
Ankunft, und daß der neue Kaiser auf deS Herrn Cd. Ver-
langen, ihm mit dem Briefe und Geschenken unseres 
Königes vorgestellt zu werden, ihn im größten Pom» 
habe ju sich holen lassen und mit den Geschenke«/ bf* in 
schönen Spiegeln, Gewehren, Degen, Fernröhren u. f. w. 
bestanden, sehr zufrieden schien. 
M a d r i d ,  d e n  l o t t i t  S e p t e m b e r .  
Die Zinsen der königlichen ValeS, die seit vielen Iah-
ren unentrichtet geblieben waren, werden jetzt bezahlt; «6 
ist Befehl gegeben, sie für daS am Zogen Juny verfallne 
halbe Jahr abzutragen. 
Die Regierung hat Herrn Joaq. Villanueva zum spani­
schen Agenten in Rom ernannt. Der Universal sagt, daß 
Einige daran zweifeln, ob der römische Hof ihn anerken­
nen werde. 
M a d r i d ,  d e n  » Z t e n  S e p t e m b e r .  
Das Gerücht verbreitet sich, daß ein Manifest des Kö-
nigs an die auswärtigen Mächte gedruckt wird, worin 
Se. Majestät seine freymüthige und aufrichtige Anhäng» 
lichkeit an die Konstitution betheuert, und fein Mißver­
gnügen über daS Betragen derjenigen Spanier bezeigt, 
die btyn> Auelande Hülfe suchen, um daS größte Unglück 
auf uns zu wälzen. 
Dreyhundert und fünf Damen von Stande aus hiesiger 
Hauptstadt haben dem Könige eine Adresse überreicht, 
worin sie ihn einladen, auf der konstitutionellen Bahn zu 
wandeln, und geloben, ihren Gatten und Kindern nur 
der Freyheit günstige Gesinnungen einzuflößen. Mehrere 
andere Adressen scheinen buchstäbliche Abschriften von de-
nen zu seyn, die einst dem unglücklichen Ludwig XVL 
übergeben wurden. 
Gegen die Behauptung der Regentschaft in Urgel, daß 
der König gefangen sey, erhebt sich der Universal. Wie, 
ruft er, Ferdinand gefangen? zu einer Zeit, wo er freyer, 
geliebter und glücklicher ist als je ic. 
Das dritte Schreiben der Königin Witinia, die re« 
volutionärste Schmähschrift, die seit 2 Jahren in Spa­
nien erschienen, ist dem Geschwvrnengerichte übergeben 
worden. 
General Elio soll durch seine Andacht das Volk in Va-
lencia so sehr erbaut haben, daß maN die bey ihm Wache 
haltenden Nationalgarden oft ablösen mußte, auS Furcht, 
sie möchten erweicht werden, und seine Flucht befördern, 
die gar Viele wünschten. Ungeachtet seines heftigen Cha» 
rakters entschlüpfte ihm keine Klage gegen feine Richter; 
nur der Abschied von seinen Kindern, die meistens noch 
unerzogen sind, siel ihm schwer. Nicht weniger als zehn 
Generale haben sich geweigert, daSKommando itt Valencia 
vorläufig zu führen, folglich an dem Kriegsgericht über ihn 
Theil zu nehmen Denn man ist allgemein uberzeugt, 
daß er wenigstens das Verbrechen, dessen wegen er ver-
«rtheilt worden, nicht begangen hat. 
Der Oberst des ersten Regiments Garde, den man au 
den Ufern der Bidassoa verhaftet hat, iß hier gefangen 
«ingebracht. 
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A u g s b u r g ,  d e n  2  7  ß c t t  S e p t e m b e r .  
Lord Wellington übernachtete auf seinem Wege nach Wien 
heute hier. Er will noch zwey Nachtlager halten, zu Oet-
fingen und zu Linz; mitbin am Cysten d. M. zu Wien an-
kommen. Er geht, dem Vernehmen nach, nickt nach Ve-
rona. Vikomte Ehateaubriand stand bey seiner Abreise von 
Paris im Begriffe, ihm nach Wien zu folgen. 
F r a n k f u r t ,  d e n  2 g s t e n  S e p t e m b e r .  
Bekanntlich hat der Professor Bernoulli zu Basel kürz-
lich ein lehrreiches Werk über die Nachtbeile der Zunft-
Verfassung geschrieben, ,21m sgsten August ward sein 
Landhaus in der Nacht mit Blut bemalt; Hunderte wall-
fahrteten hinaus; Herr Bernoulli ließ die Entstellung sei-
veS Hauses eine ganze Woche unangerührt/ um die Be-
griffe der Einwohner und Fremden über den hier herrschen-
den Geist zu berichtigen; dann setzte er einen ansehnli-
chen Preis auf die Entdeckung der Thater auS, den der 
Rath noch um ein Bedeutendes erhöhte. 
Wie man aus Bonn erfährt, so sind nunmehr die Ak-
ten der gegen die dortigen Professoren Arndt und die Ge-
brüder Welker eingeleiteten Untersuchung geschlossen und 
nach Berlin gesandt worden. 
Berlin, den isten Oktober. 
Am 1 Steil d. M. fand zu Leipzig die erste Versammlung 
der Naturforscher statt, zu welcher f>r. Oken eingeladen 
hatte. Die Anzahl der Fremden war nicht groß. Ausser 
dem Dr. Oken waren zugegen: Blumenbach aus Göttin-
gen, Reichenbach und CaruS auS Dresden ic. 
H a m b u r g ,  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
ES ist Nachricht eingegangen, daß General Normann 
mit wenigen Europäern von Morea auf Zante angekom-
wen iß. 
C h r i s t i a n ! « ,  d e n  2 o s t e n  S e p t e m b e r .  
Nachdem sich gestern der Storthing des Königreichs Nor-
wegen konstituirt hatte, ließ er unverzüglich den Staats-
rath durch eine Deputation, an deren Spitze Herr Tank 
stand, davon benachrichtigen. Heute Morgen begab sich hier­
auf Se. Excellenz, der Herr Reichöstatthalter, Graf v. San­
dels, in Begleitung des StaatrathS, der Generale, Mili« 
tär- und Civilbehörden in den Storthing, verlas die Er-
mächtigung vom Könige, die Versammlung zu eröffnen, 
und beauftragte den StaatSrath Collet die königl. Rede 
vorzulesen, welche folgendermaßen lautet: 
„IedeS Mal, daß ich zu den Stellvertretern der Völker 
spreche, welche die Vorsehung meiner Sorgfalt anvertraut, 
gewährt es mir neue Freude. Das Glück, welches ich 
darin finde, die Beweise meiner Gesinnungen gegen die-
selben zu vervielfältigen, hat ihren Grund in der wohler-
wordenen lleberzeugung, daß sie der Billigkeit und gesun-
d e n  V e r n u n f t  g e m ä ß  s i n d ,  i n d e m  s i e  k e i n e n  a n d e r n  Z w e c k  
haben/ «ls die Herrschaft frey bewilligter und aufrichtig 
in Ausführung gebrachter Gesetze zu befestigen. Sie wis-
sen, meine Herren, mit wie vielen heldenmüthigen An-
strengungen und mühvollen Opfern die Völker ihre Institu-
tionen erlangen oder erobern müssen; Sie wissen, wie 
schwierig e6 ihnen wird, dieselben zu befestigen. Glück-
licher als so viele Andre, haben Sie dieselben als eine 
Wohlthat der Vorsehung empfangen. Sie müssen also 
fühlen, wie notwendig eö ist, mit kluger Hand dahin zu 
arbeiten, das, was sie der Ausführung Widerstrebendes 
enthalten, zu entfernen, und hinzuzufügen, waSdieDauer-
haftigkeit derselben erfordert. Um diese Dauer und Be-
ständigkeit in der Ausübung Ihrer Rechte sicher zu stellen, 
habe ich Sie zusammenrufen lassen, und will mit Ihnen 
die Mittel besprechen, wie sich jene Verpflichtungen, die 
aus der Freyheit, deren Norwegen als Staat genießt, na-
türlich hervorgegangen sind, auf eine von zufälligen Um-
ständen unabhängige Weise erfüllen lassen. 
Die Hülfsmittel, welche Sie, um die nvrwegische Schuld 
an Dänemark zu tilgen, zu meiner Verfügung gestellt ha-
den, sind fest bestimmt, und ich bin noch immer der lieber« 
zeugung, daß sie hinreichend seyn würden, wenn Mansie 
realisiren könnte. 
Von gleichem Vertrauen in Ihre Absichten, wie in die 
meinigen erfüllt, werde ich Ihnen unverzüglich die geeig-
netsten Mittel vorlegen lassen, wie sich dieses so wünschenS-
werthe Resultat ohne Vermehrung der Staatölasten errei-
chen läßt. 
Ihre Vaterlandsliebe und meine Sorgfalt lassen mich 
glauben, daß ich keine andere Rivalität unter Ihnen an» 
treffen werde, als die, es in der Achtung für die Ehre der 
Nation und der Hingebung für dieselbe «inander zuvorzu-
thun. 
Unsere Unionsflagge hat lm schwarzen Meere neue Vor-
theile erlangt und unser guteS Einverständniß mit allen 
Mächten dauert auf dem freundschaftlichsten Fuße fort. 
Ich versichere den Storthing der Fortdauer meines kö-
niglichen Wohlwollens." 
Hiernach theilte StaatSrath Treschow eine Darstellung 
der Verwaltung der öffentlichen Angelegenheiten seit der 
letzten Versammlung deS Storthing mit, und sodann be. 
antwortete Amtmann Sibbern, der auf die ersten 8 Tage 
zum Präsidenten erwählt worden, die'königl. Rede, wie 
folgt: 
„In Folge deS gnädigen Beschlusses Sr. Majestät ist 
der zweyte ausserordentliche norwegische Storthing zusam-
menberufcn worden, und wir sind als dessen Repräsen-
tonten hier versammelt. 
Wenn diese Zusammenberufung der Nation, so wie unK 
selbst, einige Opfer kostet; wenn der Zweck unserer Zusam-
menberufung uns' noch unbekannt ist, so leisten wir doch 
nicht weniger freudenvoll den väterlichen Befehlen Sr. Ma-
jestät Gehorsam, da wir wissen, daß die edelmüthigen An-
strengungen deö Königs stets auf die Ehre und daS Wohl 
9 4 8  
des Königreicks, so wie die Wohlfahrt seiner Bürger ge-
richtet sind. 
Der gegenwärtig versammelte ausserordentliche Stor-
thing bat mit Dank die gnädige Auskunft Sr. Majestät 
über die Lage des Königreicks und die Verfügungen cm-
pfangen, welche seit dem letzten gewöhnlichen Stortbing 
ergriffen worden, um Wissenschaften und Bildung blühen 
zu machen, den Handel zu erweitern und daS Wohl der 
Nation im Allgemeinen zu befördern. 
Die Anstrengungen Sr. Majestät sind um so erfreulicher 
für den Storthing, als unser Handel neue Vortheile da-
bey gewonnen hat, und sie gewahren um so unwiderlegli-
chere Beweise von Sr. Majestät wohlthätigen Sorgfalt 
für die Wiederemporbringung des Königreichs und die Ver­
breitung der Wissenschaften, da es den Repräsentanten der 
Nation nicht unbekannt seyn kann, daß letztere zum Theil 
von Seiten Sr. Majestät durch Opfer auö Ihrer Privat-
kasse herbeygeführ' worden ist. 
. Weniger beruhigend ist dagegen für den Storthing die 
gnädige Mittheilung Sr. Majestät gewesen, daß die zur 
Bezahlung unserer Schulden an Dänemark angewiesenen 
Fonds zwar effektiv, aber nicht hinreichend gewesen sind. 
Der Storthing wagt sich zu schmeicheln, daß Se. Ma-
jestät, welchen die gegenwärtige Verminderung der Hülfs-
quellen deS Königreichs eben so gut bekannt ist, als den 
Repräsentanten der Nation, huldreich anerkennen werde», 
wie sich der vorige Storthing beeilte, die Verpflichtungen 
zu erfüllen, welche Se. Majestät im Namen der Nation 
eingegangen waren; und da der Storthing damals, nach 
reiflicher Ueberlegung, ganz in die Vorschläge, welche den 
Nationalrepräsentanten Sr. Majestät vorgelegt wurden, 
einging, so hält sich der ausserordentliche Stortbing über-
zeugt, daß nur zufallige, unmöglich vorauszusehende Um» 
stände die angewiesenen Fonds unzulänglich gemacht ha-
den. Diese weniger günstigen Punkte der ökonomischen 
Lage deS Staats dürfen uns jedoch nicht muthloS machen 
und thun eS auch nicht. 
Unser Vaterland genießt vieler Wohlthaten der Vorse-
hung, nach denen andere Staaten seufzen, und daö König-
reich Norwegen, wie eS als Folge der unermüdlichen Sorg-
falt Sr. Majestät mit seinen Nachbarn und — was noch 
weit schätzbarer ist — mit sich selbst in Friede und Ein. 
tracht lebt, kann zwar arm seyn, ist aber gewiß nicht ohne 
Kraft. 
Demnach ist der jetzige ausserordentliche Storthing be-
reit, die Vorschläge zu empfangen, welche Se. Majestät 
ihm vorlegen zu lassen geruhen werden. Sie werden sicher 
wichtig seyn; dafür spricht diese Zusammenberufung und 
die gnädige Mittheilung Sr. Majestät, der zufolge es sich 
um nichtö Geringeres handelt, als um Sicherung der fort-
dauernden Ausübung unserer Rechte; allein je wichtiger 
die bevorstehenden Beratschlagungen seyn werden, desto 
mehr werden wir, die Repräsentanten der Nation, uns 
dadurch aufgefordert fühlen, sie mit wahrer Vaterlands-
liebe, ruhigem Muthe unj) kaltem Nachdenken, mit dem 
Eifer für König und Vaterland, der allein zu dem gemein-
s c h a f t l i c h e n  g r o ß e n  Z i e l e :  A u f r e c h t  h a l t u n g  d e r  E h -
re und Wohl fahrt Norwegens führen kann, in 
Erwägung ziehen. 
In Verein mit Sr. Majestät werden wir für Erreichung 
dieses Zieles thätig seyn, und, um den Segen der Vorse-
hung für den König und den Kronprinzen der vereinigten 
Reiche anflehend, und Gott um neuen Glanz und neuen 
Zuwachs Vergegenwärtigen Dvnastie bittend, — ein Wunsch, 
der sich in diesem Augenblick vielleicht unter den glück/ich-
sien Auspicien tbun läßt — erneuert der Storthing ent-
z ü c k t  d e r  N o r w e g e r  s t e t s  g l ü h e n d e n  W u n s c h :  G o t t  b  e ,  
s c h ü t z e  d e n  K ö n i z  u n d  s e i n e  R e i c h e ! "  
Nachdem der Amtmann Sibbern geendigt hatte, verließ 
der Reichöstatthalter mit dem Staatsrathe in derselben 
Ordnung, als er gekommen war, die Versammlung. 
L o n d o n ,  d e n  2 o s t e n  S e p t e m b e r .  
Der Courier theilt eine Adresse von der ionischen gesetz-
gebenden Versammlung an Se. Majestät mit, die den 
Sofien May bey Schließung des ersten fünfjährigen Par­
laments verfaßt und die er als vollständige Wider-
legung aller der Verläumdungen ansieht, weiche man sich 
gegen die Verwaltung jener Inseln erlaubt hat. 
Der von dem Herrn Harris in Plymouth mit einem 
Blitzableiter angestellte Versuch ist so glücklich auSgefal-
len, daß nun auf allen königl. Schiffen Blitzableiter an-
gebracht werden sollen. 
Die Brighton Gazet te  will aus Privatquellen wissen, 
daß ein verruchter Versuch gemacht worden, den Beherr-
scher eines benachbarten Landes mittelst einer Gänseleder 
zu vergiften. Einer der Köche, der davon gegessen, feo 
unmittelbar darauf krank geworden, und man habe die 
vergiftete Speise, die sich bereits auf der königl. Tafel be-
fand, und wovon Se. Majestät schon Etwas genossen, so-
gleich wieder abgeholt :c. Wir vermuthen, sagt ein hie-
sigeS Blatt, daß diese ganze Geschichte durch den plötzli» 
chen Tod deS Herzogs von EScarS veranlaßt worden iS, 
der an der NichtVerdauung einer Entenleber gestorben ist. 
Der Ledger frohlockt über die Niederlage der Griechen, 
weil er sie früher vorhergesagt, und meint, nun würden 
Jedem die Augen über den Charakter derselben aufgehen. 
Die Griechen hätten selbst die stärksten Plätze an die Tür-
ken Verratben, und er könne sie mit keinem Volke besser 
als mit den Neapolitanern vergleichen. 
Madame Catalani ist für das Dub'iner Theater auf 3o 
Abende engagirt. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Brau «schweige 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 238. Donnerstag, den 5, Oktober 1822. 
M a d r i d ,  d e n  i Z t e n  S e p t e m b e r .  
Ihre Majestät fft fuß gänzlich hergestellt und fährt täg-
'lich mit Ihrem Äemahle, dem Könige, nach Buen Retiro 
autf. DieS geschieht unbegleitet durch die Straßen der 
Hauptstadt, welche vollkommene Ruh« und Ordnung ge-
fließt. 
Gestern ließ der KriegSminister alle General-Armee-
Inspektoren zusammenkommen, und verlangte die Stel­
lung von 40/000 Mann in zwey Monaten. Graf del 
AbiSbal erklärte, daß, so viel die Infanterie betreffe, sie 
in 4° Tagen bereit seyn soll«, wenn er Geld bekomme. 
Der Minister wieS ihm sofort die benithigten Fonds an. 
Vierhundert geflüchtete Piemonteser, ine unter dem 
Obersten Pachiarotti ein KorpS gebildet hatten, sollten 
am 3ten dieses MonatS auö Matar» (Katalonien) nach 
Tordera marschiren. Sie wurden aber von einem KorpS 
Moyalisten geschlagen und der Oberst tödtlich verwundet 
«ach Mataro zurück gebracht. 
Di« Osffciere deS Santiago-Kavallerieregiments ha-
ben die Absetzung ihrer CbefS, als die anrifonflitutio-
«ell wären, gefordert. — Iit einer «treffe deS Reiter-
regiments de Ja Constilucion an den König, wird der-
selbe stetS: „Ew. Konstitutionelle Majestät^ angeredet. 
E«. Majestät haben die Generale und Obersten, die im 
Kriegsgericht über Elio ausgeblieben waren, sämmtlich 
nach Ceuta, Jvika, Puertoriko/ den Philippinen :c. per-
wiesen. Unter den Verwiesenen ist der alte Generallieu-
ienanf, Graf von llalderon (Calleja), der bekanntlich die 
ExveditionSarmee 1830 befehligte, und in dieser Eigen-
lchaft von Riego aufgehoben ward. Er kommt nach den 
Kanarien. 
Elio schrieb kurz vor seinem Tode noch an feine Frau 
vnd seinen Bruder, und legte ihnen die Erziehung seiner 
Kinder anS Herz. Sobald ihm das TodeSurtheil verkün-
det war, stimmte er das Te Deum an, und hörte bis ans 
End« nicht auf, Psalmen herzusagen, besonders das Mi-
setere. Als di« Todesstunde schlug und der Geistlich« ihn 
an den Aufbruch erinnerte, antwortete er: gleich, gleich! 
legte sich Uniform, Schärpe und Orden an, und machte 
den ganzen Weg zu Fuß. Bey dem Blutgerüst zog er die 
Kutte der Brüderschaft der heiligen Jungfrau über, stieg 
ohne Beygand hinauf, und bat Alle, ihm zu verzeihen, 
wie er Allen vergeben. Der Pöbel stieß rohe Verwün-
f(Hungen au«. (Nach Andern schwammen Viele in Thrä-
lien; bey des kann wahr seyn.) Wie Privatschreiden 
»ersichern, betheuerte der General noch feyerlich, daß er 
während seines Kommandos bloß die Befehle der Regie-
rung vollzogen, an dem Aufruhr der Kanoniere (dessen 
wegen er eigentlich verurtheilt worden) aber keinen 
Theil gehabt. Ich wünsche, schloß er, daß mein Blut 
das letzte in Spanien vergossene Blut seyn möge; dann 
wird Spanien der Reinheit meiner Absicht Gerechtigkeit 
widerfahren lassen, und den Ruf wiederholen, der mein 
letzter Wunsch ist: ES lebe der König! eS lebe die Re-
ligion! 
Vorgestern war hier allgemeine Unruhe, und die Thore 
waren verschlossen, weil man einen Ueberfall fürchtete. Ein 
Priester von Toledo hat nämlich eine Bande von 400 
Mann zu Fuß und zu Pferde errichtet, mit der er die Ge-
gend durchgreift und brandschatzt. ES wurden Truppen 
gegen ihn abgeschickt. 
Die Mitglieder der „GlaubenSjunta" zu Tolosa sind 
festgenommen worden. 
Riego ist »ach Granada gereiset und wurde allenthalben 
unterwegeS festlich empfangen. 
L i s s a b o n ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Anleihe ist auf sehr wenig hinausgelaufen. Die 
Bank hatte das Bendthigte nur auf beschränkte Zeit vor. 
schießen wollen, daher die Regierung mit PartikulierS so 
abgeschlossen hat, daß sie für g5 Pfund Sterl. 5 Pfund 
Zinsen und dereinst 100 Pfund Kapital zahlt. (Der 
Moniteur sagt, daß im Vergleich mit den andern 
Fondökoursen in Europa diese Bedingungen sehr lästig 
sind.) 
Die provisorische Junta zu Puerto und Maragnon ha­
ben den KorteS angezeigt, daß der Kronprinz ihnen befoh-
len, Abgeordnete zum Generalkongreß von Brasilien nach 
Rio de Janeiro zu schicken, daß sie aber diesem Befehl 
nicht gehorcht. Andere hingegen verlangen, daß dem 
Prinzen unbeschränkte Vollmacht in Ansehung der vollzie­
henden Gewalt ertheilt werde. — In Bahia halten sich 
noch die portugiesischen Truppen. 
P a r i s ,  d e n  2Zsten September. 
Die Unterofsiciere BorieS, Goubin, Raoulx und Po­
lmer sind am Listen dieses MonatS, Nachmittags, hinge-
richtet worden. Des Morgens hatte sich auf ihr Verlan-
gen, wie das Journal des Debals sagt, der Präsident 
des Assisenboss, Montmerque, zu ihnen begeben, um ihre 
Eröffnungen aufzunehmen. Noch ist nichts davon bekannt 
geworden. (Da aber die Hinrichtung nicht aufgeschoben 
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wurde, so kann auch die Entdeckung schwerlich von Be-
beutung gewesen seyn.) Sie starben mit vieler Standhaf-
tigfxjt; Jeder von ihnen war von einem Geistlichen beglei-
tet. — H.'Ute meldet jedoch dag Journal des Debats, daß 
bloß Pomier Ervffnlwg.-gethan habe, was Andere ebenfalls 
bezweifeln. Auch schildern Andere dag Betragen der Un. 
glücklichen verschiede:». Nach der Gazette schienen Vö­
ries und ©oubin wenig auf die Geistlichen zu achten, fon« 
dern blickten links und rechts umher. Goubin rief, als 
er das Blutgerüst betrat: «S lebe die Freyheit! BorieS 
aber sprach einige Worte, die man jedoch nicht verstand. 
Der Courier sagt von Allen: sie starben mit der Festigkeit 
eines Soldaten, und dem Leichtsinn eines Jünglings (der 
Sieltest«, BorieS, zählte erst 27 Jahre). Auf dem ganzen 
Weg von der Konciergerie bis zum Greveplatz waren zwey 
Reihen Soldaten aufgestellt, und sonst noch Truppen 
auf den Beinen. Aber die Ruhe wurde im mindesten 
nicht gestört. 
Constant bat bey dem Richter bloß angeben müssen, ob 
die unter seinem Namen erschienenen jnwy Briefe wirklich 
von ihm herrühren? Er sagte ja! In der Ladung war 
der Titel „Abgeordneter" nur aus Versehen weggeblie­
ben ; denn bis zu den neuen Wahlen kommt er Herrn Eon-
staut allerdings zu. — Der Courier behauptet, die Ver­
fügung des hiesigen Assisengerichts, daß vier Zeitungen 
von gerichtlichen Verhandlungen keine Auskunft geben sol­
len , könne sich nur auf Verhandlungen, die vor diesem 
Gericht statt finden, beziehen; denn sonst würden die un-
bedeutendsten Gerichte Kundmachung der vor den Pariser 
• Tribunalen schwebenden Proeesse untersagen dürfen. 
Nerton war ein persönlich tapferer Mann, aber kein 
berechnender Kopf. An Geist fehlt eS ihm nicht, eben so 
wenig an militärischem Talent, aber er war ein Flatter-
geist und sogar ein händelsüchtiger Brausekopf. 
Zu Lyon hat die Polizei) alle Papiere der Freymaurer-
löge Memphis weggenommen. 
Bey der Kreuzproceslion nach dem Kalvarienberge wa-
ren neulich an 60,000 Menschen zugegen. Besonders 
zeigten 7= bis 800 Soldaten große Andacht. Auch sah 
man viele Ossiciere und Beamten. In der Revolution 
war statt deö Altars eine € diente errichtet. Jetzt steht 
wieder ein 40 Fuß hoher Altar da, auf dessen Granitstu-
fen die Geistlichkeit aufgestellt war. Nach einigen kräfti-
gen Worten des Abbe Janson, Vorstebers der Missiona-
rien, stürzten an 7000 Personen zu den Füßen des Kreu-
zeS, und ließen sich unter dem Ruf: eS lebe daS Kreuz! 
eö leben die BourbonS l in die Kreuzbrüderschaft ein-
schreiben. 
Als kürzlich der Generallkeutenant, Graf Ttlly, starh, 
fand man, daß feine besten Effekten fehlten. Es zeigte 
sich, daß die Dame Olivier sie über Seite gebracht, 
die ehe.nalS bey ihm dient?/ nachher gebietende Frau 
im Hause w«rz und vom General selbst für seine Nichte 
ausgegeben wurde, feie nannte sich vor Gericht seine 
Freundin, und versicherte, der Verstorbene habe ihr AI» 
leS, waS sie genommen, geschenkt. Allein sie wurde zu 
fünfjähriger Haft verurtheilt und, Muß die noch gefun-
denen Sachen, über 6r5oo Franken an Werth, dem 
jungen Grafen erstatten. Der Rest, behauptet sie, sey 
ihr gestohlen worden. 
P a r i s ,  d e n  aSfieit September. 
Der Moniteur enthält folgende königliche Verordnung 
vom 2 2sten dieses MonatS: „Da die Sanitätömaßregeln 
an der Pyrenäengränze keinen Gegenstand mehr haben, der 
König jedoch für den Schutz der Bewohner dieser Gränze 
sorgen will, sind jene Maßregeln vom isten Oktober an 
aufgehoben, die zum Sanitätekordon verwandten Truppen 
aber a!ö ObservationSkorpS in den innehabenden 
Positionen beybehalten worden." 
Der Drapeau blanc, welcher das genaueste Detail über 
das Zusammenziehen eineS HeerS von 40,000 Mann bey 
Bayonne giebt, sagt: die Zeit sey für Frankreich gekom-
nun, dem unglücklichen Bourbon, der in Spanien regiere 
vnt> von seinen rebellischen Unterthanen so ehrlos behalt» 
delt werde, wirksame Hülfe zu leisten. 
Die in der Geschichte von Saumür zum Tode Verur-
theilten sind noch immer in dem nämlichen Kerker bey-
sammelt, ausgenommen Senecbault. Seit der ersten 
Nacht schon hatte man ihnen eiserne Halsbänder angelegt 
und schwere Ketten, welche ihnen dergestalt die Beine 
drückten, daß Berton sich beym Präfekten darüber be« 
schwerte. Dieser begab sich deswegen in den Kerker und 
verordnete, die Halsbänder abzunehmen und leichtere Ket­
ten zu brauchen. Die fünf Verurtheilten speisen zusam-
men und leben auf gemeinschaftliche Kosten. Berton zahlt 
fürJaglin, auch hat er Geld an dessen Mutter geschickt 
und an andere Gefangene ausgetheilt. Sauge zeigt, un-
geachtet er schon 63 Jahre alt ist, viel Standhaftigkeit, 
spricht den Uebrigen Muth zum Sterben ein, und singt 
nach dem Essen gewöhnlich Lieder, welche die Andern alle 
im Chor wiedesholen^ - SenechaultS Gattin, so wie die 
von Caffe,.soljey ^en König um Gnade für ihre Männer 
angefleht hajz^i^ und Jaglinö Schwester für ihren Bru-
der. Die^AH^llirfode,n sollen sich vorzüglich darauf be» 
rufen, daß eiyep^der Geschwornett nicht das gesetzliche Al-
ter (3o Jahre) gehabt. e 
Der festgenommene Student, der die Gefangmßwäch-
ter hatte bestechen wollen, heißt Marque. ES sind 
noch einige verdächtige Chirurgen in dieser Sache ein« 
gezogen. 
B r ü s s e l ,  d e n  - S s t e n  S e p t e m b e r .  
Der russische Botschafter am Londoner Hofe, Graf von 
Litven, ist, von Paris kommend, hier durch nach London 
gereiset. 
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F r a n k f u r t ,  v o m  s 6 s t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Majestät/ der König von Prevssen, waren am -4Üen 
d. M. zu Hanau angelangt, daselbst im Gasthofe zum Rie-
sen abgestiegen und hatten sich sodann nach dem Schlosse 
Ihrer Fräd Schwester, der Churfürstin von Hessen, bege-
den. Uebec WilhelmSbad trafen Allerhbchstdiefelben ge-
stern Vormittag hier ein und traten im Gasthofe zum Wei­
delshof ab. Abends beehrten Se. Majestät dag Theater 
mit Ihrer Gegenwart, und setzten heute Vormittag, nach-
dem Allerhöchstdieselben noch zuvor den Besuch deS Her-
zogS von Nassau und deS Landgrafen von Hessen-Homburg 
und »inen Abschiedsbesuch von Ihrer auS Hanau herüber 
gekommenen Frau Schwester empfangen hatten, Ihre 
Reise weiter fort. Se. Majestät nehmen daö nächste Nacht-
Inger in Weinheim, treffen morgen in Karlsruhe ein und 
werden alsdann Ihren Weg über Neufchatel, Mayland 
undBreöcia nach Verona nehmen. 
V o m  M a y n ,  v o m  a a s t e n  S e p t e m b e r .  
z Zu Straßburg hat das Kriegsgericht am aasten d. M. 
den Oberstlieutenant Saron einstimmig, als derVer-
f ü h r u n g  z u  G u n s t e n  d e r  R e b e l l e n  ü b e r w i e s e n ,  z u m  T o d e  
verurtheilt. Roger wurde mir 5 Stimmen gegen a von 
derselben Anklage, und mit 4 Stimmen gegen 3 von 
der als Mitschuldiger frey gesprochen, aber dem königl. 
Prokurator überlassen/ um wegen des in den Artikeln 87, 
g3 u. s. w. deS Strafgesetzbuchs vorgesehenen Verbrechen 
belangt zu werden. (Tarnt ist um Revision eingekom­
men. — So viel man erfährt, giebt Caron an, daß er 
bey seinen Verbindungen mit mehreren Militärs der Be-
satzung von Kolmar keine andere Absicht gehabt habe, als 
die gewaltsame Befreyung deS Obersten PailheS und an-
derer in das Komplott von Belfort verwickelter Personen, 
die sich damals im Gefängniß zu Kolmar befanden. Auch 
behauptet er, daß nicht er die ersten Vorschläge gemacht 
habe, sondern daß ihm diese von einem Unterofsicier ge-
macht worden. 
Bey Kreuznach mußten gewöhnlich von den Einwohnern 
eine bestimmte Anzahl Mäuse geliefert werden. Da sich 
nun Leute von einiger Würde nicht mit Mäusefangen ab-
geben können, so singen sie die Armen, und trugen sie in 
Säcken Hausirenr  indem sie riefenKauft Mause! kauft 
Mäuse !  S ie  er l i eßen  gewöhn l i ch  das  Hunder t  fü r  20 
Kreuzer. Das Komische bey der Sache war, daß die 
Leute eine Zugabe haben wollten, wie bey Aepfeln und 
Birnen zc. 
Mehrere der bey der Universität Basel angestellten Pro-
fessoren aus Deutschland sind über verschiedene Vorgänge 
so unzufrieden, daß sie theilö bereits in ihr Vaterland zu-
rückgekehrt, theilS Basel verlassen wollen» 
V o m  M a y n ,  v o m  a 8 s t e n  S e p t e m b e r .  
Wellington übernachtete am a5sten d. M. zu Straßburg. 
Für seine 3 Wagen sind i5 Pferde auf jeder Stativ» er­
forderlich. Am s6sten reiste er durch Karlsruhe und Stutt-
gardt nach Augödurg, von wo er am aylien weiter reiste, 
und in 3 Tagen Wien zu erreichen hoffte. — Auch in 
Verona wird eine Wohnung für ihn eingerichtet. 
L o n d o n ,  d e n  s o s t e n  S e p t e m b e r .  
Der Courier vom 1 Qttn September enthält Folgendes: 
„Wir fürchten fast, daß die griechische Angelegenheit in 
Morea ihre Endschaft erreicht habe, und wenn dieses her 
Fall ist, haben die wahren Freunde der Menschheit Ursa-
che, sich herzlich zu freuen (to rejoice)!1! — D«r Kampf, 
noch länger fortgesetzt, würde bloß eine lange Reihe gegen-
seitiger Metzeleyen hervorgebracht haben. Wahrlich, die 
Griechen konnten Nichts gewinnen, was sie nicht auf Un-
kosten der allgemeinen Ruhe von Europa erkauft hätten. 
Ohne Beystand, war es ihnen da möglich, ihre Unter-
drücket abzuwehren, und wer wollte ihnen Beystand l<i< 
sten? Wir wissen die leichteAntwort, die Scküler-Enthu-
siasmus ertheilen würde; doch wir wissen auch, daß die 
erste unmittelbare Bewegung irgend eines KabinetS in Eu-
rova zur Unterstützung der Befreyung von Griechenland, 
der Aufruf zu dringenden Ansprüchen der Eifersucht wäre, 
die mit allgemeiner Zwietracht endigen würden. Diese? 
Resultat sehen die Enthusiasten nicht, oder vermögen eS nicht 
zu begreifen; doch die wahren Sachwalter der Griechen 
verstehen es völlig. Laßt uns einen unabhängigen Griechen» 
tfaiit in Europa stiften, das ist die Loosung. Wie? Mit 
der Türkey in Europa? Unmöglich! Nach deren Ver-
treibung aus Europa? Holdtönende Worte — doch zwi­
schen der Anerkennung ihb der Ausführung einer solchen 
Unternehmung — welche Ströme BlutS würden fließen! 
Und wenn wir uns nicht gänzlich täuschen, so würde das 
am Ende nichts weiter bewirken, als daß eine Bande Bar-
baren durch die^andre verdrängt würde, die, wenn auch 
nicht ganz so grausam, doch in jeder Rücksicht deö Ran-
geg unwürdig wäre, welche ihre Anwälde ihnen zuspre-
chen möchten." 
* * * 
DaS elegante Kreuz, welches die Damen von Edinburg 
Sr. Majestät zum Geschenk machten, ist daö Werk derMa-
dame Skane. Der König trug eö bey allen feyerlichen Ge-
legenheiten an seinem Hut. 
L o n d o n ,  d e n  2  4 f f t t r  S e p t e m b e r .  
Unter denen, die sich um die Stelle eines Generalgou-
verneurS von Ostindien bewerben, nennt man die Lords 
Amherst und Bentinck, den Marquis vonAnglesea und Lord 
Maryborough. ES heißt, der König interessire sich für 
den Marquis von Anglesea; da aber die Direktoren ixt 
ostindischen Kompagnie den Generalgouverneur zir erwäh-
len haben, so ist eö höchst wahrscheinlich, daß Lord W. Ben» 
tinck, ein Verwandter deS Herrn Canning, zu diesem wich-
tigen Posten ernannt werden wird. (Mom. Cftron.) 
Gestern ging ein Gerücht in der City, daß der Spre­
cher des Hauses dtt Gemeinen höchst wahrscheinlich zum 
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Generalgouverneur von Indien ernannt werden würde, Truppen zu vertreiben. ES ig gegründete Hoffnung vor-
tn welchem Falle nian allgemein glaubt, daß HerrC.Wvnn banden, daß die sämmtlichen Freystaaten von Südamerika 
der Nachfolger deö Herrn MannerS Sutton-<ÄxS. jetzigen «in großes Bündniß zu ihrer gänjl!».'ien Befreyung bilden 
Sprechers) feyn wird; nxr aNc sodann zum Chef deS werden, und zwischen BuenoS-AyreS und Gibiii einerseits 
Board of Controul gewählt werden dürfte, ist noch nicht und Peru andererseits werden die gegenseitigen Ansprüche 
bekannt. (Sun.) freundschaftlich zur Beratbung gezogen; sie werden bald 
Mit großem Leidwesen haben wir auS den PariserBlät- im Stande seyn, sich nach Innen und nach Aussen in Ehr-
tetn ersehen, daß sich der Herzog von Wellington so krank furcht zu setzen. 
befand, daß er mit Reisen einhalten und in Beauvais zur Die Provinz BuenoS-AvreS ist in Rücksicht der Gerech. 
Ader lassen mußte. Gott verhüte, daß dieser berühmte tigkeitSvflege, des öffentlichen Unterrichts und der Polizey 
Mann nicht gleichfalls ein Märtyrer seiner Amtspflichten vrganisirt und der Minister hat einen Entwurf über «ine 
werde. Der beklagenSwerthe Marquis von Londonderry neue Organisation der Landmacht den Repräsentanten vor. 
sank in ein frühzeitige« Grab, weil ihn die Last der Arbei- gelegt. Der Zustand der Finanzen ist durch Einschränkung 
ten niederdrückte. Wir wünschen, daß der Herzog, auS der Ausgaben und treue Verwaltung blühend geworden, 
allzugroßem Eifer für die Sache feint'S Vaterlandes, diese Das am >5ten May bekannt gemachte Budget ist höchst 
fo schwierige Mission nicht in einem Augenblicke angetre. erfreulich; die StaatSeinnahme betrug 1 Million 64,880 
fett haben mag, wo der Zustand seiner Gesundheit noch spanische Piaster, wodurch die StaatSauSgabe vollkommen 
Ruhe und Sorgfalt nöthig machte. Wir spielen natür- gedeckt ist. Eö sind bereits 3z MiLionen Piaster an Staats-
lich nickt auf die entfernteste Weife auf ein solches Ereig- schulden bezahlt und der Rest wird baldigst getilgt seyn. 
niß an, als dasjenige war, welches wir kürzlich zu be- Es ist dafür gesorgt, daß sich die Masse deS baaren GndeS 
trauern hatten; aber wir haben verschiedentlich mit großem im Lande vermehrt. 
Bedauern vernommen, daß der Herzog, als er von hier Die Debatten werden mit Geist und Freymüthigkeit 
nach dem Kontinente abreiste, keineöwegeS von seiner Un- durchgeführt; ein Amnestiegesetz ist, einem heftigen Wi» 
päßlichkeit hergestellt war. (Courier.) derfpruche zum Trotz, durchgesetzt, und die Regierung hat 
B u e n o S - A y r e S ,  d e n  2ten Iuny. bey dieser Gelegenheit erklärt, daß sie die Rückkehr der 
Die Kammer der Repräsentanten der Provinz BuenoS« Gegner und den Ausbruch neuer Unruhen nicht fürchte. 
AyreS hat ihre öffentlichen Sitzungen am istenMärz be- General Lecor, der Gouverneur, die portugiesischen Of-
gönnen. Der Regierungsminister Don Bernardino Riba- stciere und Truppen zu Monte-Video haben sich der Unab-
tavia eröffnete die Sitzung mit einer meisterhaften Rede hängigkeit von Brasilien widersetzt und wünschen diese Fe-
über den gegenwärtigen Zustand der Provinz, über ihre stung der Krone Portugal zu bewahren; die Eingebornen 
Verhältnisse mit den benachbarten Provinzen und mit den aber harren auf eine Gelegenheit, sich von ihnen zu be-
übrigen unabhängigen Staaten in Südamerika und mit freyen. Monte - Video hat sogar einen Deputirten, Se-
Europa. Es sind günstige Aussichten vorhanden, ein« all- nor OhiS, in die Versammlung der KorteS nach Lissabon 
gemeine Centralregierung zu Stand« zu bringen; aber geschickt, und er ist dort, wie früher zu Rio de Janeiro, 
BuenoS-AyreS hat sich für jetzt geweigert, in eine Anord- freundlich empfangen worden. 
«ung dieser Art einzugehen, weil sie sie nach Grundsätzen ei- ;  
Ittc gesunden Staatöklugheit für zu voreilig hält. Mit 
den Provinzen Santa Fe, Entre RioS und KorrienteS sind K 0 u r s. 
Friedens- und Freundschaftsbündnisse abgeschlossen, um Riga, den 28sten September. 
die Ordnung im Innern aufrecht zu erhalten und die Ver- AufAmsterd.36T.N.D.— St. holl.Kour.x. 1 R.B.?» 
theidigung gegen innere und äussere Feinde zu bewirken. AufAmsterd.65T.n.D. — St.Holl.Kour.?>. i R.B.A. 
Auch dieProvinzen Kuyo (Mendoza) undKordova sind dazu Auf Hamb.36T.N.D.— Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
geneigt. Die entfernter» Provinzen fühlen noch die Wir- Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. » R. B.A. 
kungen der Anarchie, doch der Minister hofft, daß sie bald AufLond. 3 Mon. ,0/z Pce.Sterl.x. 1 R.B. A. 
dem Vorbilde von BuenoS-AyreS und der übrigen Provin- »00 Rubel Gold 390 Rubel—Kop. B.A. 
zen folgen werden. Ein Rubel Silber 3 Rubel 74?Kop.B.A. 
Mit dem Freystaate Chili ist dag gute Einverständniß Im Durchfch. in vor. Woche 3 Rub. 73 Kop. B. A. 
auf festere Grundsätze basirt; BuenoS-AyreS hat, sowie E m  n e u e r  H o l l . D u k a t e n  i »  Rub. 60 Kop.B.A. 
Chili, Alles aufgeboten, um Ober- und Unter-Peru vom E i n  a l t e r  H o l l . D u k a t e n  n  Rub.40Kop.B.A. 
Joche der Spanier zu befreyen; doch nun müssen sie selbst Ein neuer voll. ReichSthaler 5 Rub. 5 Kop.B.A. 
ihre Kräfte aufbieten, um die noch übrigen spanischen Ein alterAlbertS-ReichStbaler4Rub.72 Kop. B.U. 
Ist zu drucken erlaubt. - Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. B r a u n s ch n t i g. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
/. 
No. 239, Freytag, den 6 .  Oktober 1 8 2 2 .  
M a d r i d ,  d e n  i S t e t i  S e p t e m b e r .  
T>aS Manifest, welches Se. Majestät, der König, an 
di« Nation erlassen, lautet vollständig so: 
„Spanier! Seit dem Augenblicke, wo ich eure Wün» 
sch« kannte, und der zu Kadix am igten Mäkj 1812 pro-
mulgirten Konstitution Treue schwur, bat meine Seele 
sich der glücklichsten Aussicht auf. eure künftige Wohlfahrt 
erfreut. Eine traurige Erfahrung der unumschränkten 
Herrschaft, bey welcher alles im Namen des Monarchen 
geschieht, ohne daß in der That fein wirklicher Wille den 
mindesten Antheil daran habe, hat uns bewogen, mit 
Freuden das Fundamentalgesetz anzunehmen, welches, in» 
dem eS die Rechte und Verpflichtungen der Befehlenden, 
wie der Gehorchenden festsetzt, den Verirrungen Aller vor-
beugt und die Zügel deS Staats mit Freyheit und Ruhe 
zu de«» Zwecke führen lehrt, die allgemeine Glückseligkeit 
auf dem geraden und ruhmvollen Wege der Gerechtigkeit 
zu erzielen. Wer hält daher noch unser« Schritte auf? 
Wer hat die Absicht/ uns auf den entgegengesetzten Weg 
zurückzureißen? 
Ich muß es euch sagen, Spanier! ich, der so viel 
Kummer durch diejenigen erlitten, die uns unter eine Re-
gierung zurückführen wollten, die nie wiederkehren wird 
und über welche ich nicht schweigen kann, weil sie euch 
Alle aufopfern würde. An die Spitze einer hochherzigen 
und edelmüthigen Nation gestellt, deren Glück der Ge» 
genstand aller meiner Bestrebungen ist, ergreife ich die 
sich darbietende günstig« Gelegenheit, euch die Stimm« 
deS Friedens und des Vertrauens vernehmen zu lassen, die 
zugleich ein heilsamer Wink für die, welche mit Umtrieben 
umgehen, seyn mbge. Könnten sie ihn benutzen, um ei-
nett harten Kampf zu vermeiden! Vergebens werden sie 
sich durch Irrthum in Meinungen zu entschuldigen suchen. 
Wenn Jrrthum Nachsicht verdient, so wird die Strafe 
nicht minder wahre Verbrechen erreichen. 
Die Zeit des ZrrthumS über die Form der Regierung 
iß vorüber, weil das spanische Volk sich für die neuen Itt» 
üitutionen ausgesprochen hat. Auch hielten «S diejenigen, 
die sich erheben wollten ohne Verdienst, und befehlen 
ohne Tugend und Verantwortlichkeit, für nöthig, ihren 
Kummer zu verbergen; aber er war nichtsdestoweniger 
sehr groß. Während sie alle ihre Demütigungen ver­
heimlichten, ging ihr Widerwille in Haß und Wuth gegen 
die Wiederherstelle? und Freunde deS konstitutionellen Sy-
AemS über. Diel, Spanier! ist die Ursache der Gähr«n-
gen, die euch betrüben. Die auf heimtückische Art ange­
wendeten Jntriguen, die gewaltsamen Aufstände, die al-
len guten Bürgern verursachte Unruhe — alle diese Lei­
den haben die Ungeduld derjenigen zur Quelle, die ge» 
wohnt waren, keine andere Stimme, als die ihrer Laune 
zu hören, nicht der heilsamen Beschränkung der Gesetze 
sich zu unterwerfen und nimmer ihre verbrecherischen Wün-
sch« dem Wohl des Vaterlandes zum Opfer zu bringen. 
Vergebens berufen sie sich auf den Namen eines Königs 
der ihre Worte nur mit den Gefühlen deS höchsten Unwil, 
lenS vernimmt; vergebens behaupten sie die Rechte dessen 
zu vertreten, der keinen ehrenvollem Titel, als den eines 
konstitutionellen Königs der Spanier kennt. 
Die ©Centn, die dieser Kampf zwischen den Söhnen 
deS Vaterlandes und seinen verbrecherischen Feinden er-
zeugt, sind zu öffentlich bekannt, um nicht meine Auf-
merksamkeit zu erheischen, zu schrecklich, um nicht das 
Schwert der Gesetze gegen sie aufzufordern, und um nicht 
den Abscheu aller derer aufzuregen, die auf den Namen 
Spanier stolz sind. Ihr seyd Zeugen der Excesse, denen 
sich diese freydeitSmörderische Faktion überläßt; eS ist un-
nöthig, vor euerm Blick das Gemälde aufzurollen, das 
Navarra, Katalonien und andere Provinzen dieses schb-
nen Landes darbieten. Raub, Mord, Brand, AlleS steht 
vor euern Augen; der Bruder bewaffnet gegen den Bru-
der, der Vater gegen den Sohn, haben schon tausendmal 
euch edle Thränen ausgepreßt. Umfaßt in Gedanken alle 
die liebet, die der Fanatismus herbeyführt, und ersetzt 
durch euern Unwillen alle die Ausdrücke, die mir fehlen, 
um euch meinen Abscheu zu schildern. 
Tapferkeit und Ausdauer werden in jedem Falle dies 
entartete Geschlecht unwürdiger Kinder deS Vaterlandes 
zu Boden schlagen. Ihre Entwürfe sind verbrecherisch, 
ihre Hoffnungen unsinnig. Wenn sie hartnäckig sind, so 
seyd ihr unüberwindlich; wenn sie einem schmutzigen In-
teresse folgen, so ermuthigen und leiten euch die Freyheit 
und die Ehre, die unzertrennlich sind. Die Verführung 
wird von kurzer Dauer seyn, und die niedrigen Kunstgriffe, 
die sie anwenden, werden bald vor dem Lichte unsers 
Jahrhunderts verschwinden. Die ©mißbrauchten werden 
die Stimme des konstitutionellen Königs von Spanien hö-
ren. Leibt eurer Ohr nicht den Treulosen, die ein Gesetz 
antasten, das nur die Unvollkommenheit hat, die von al-
len menschlichen Werken unzertrennlich ist. Die Konsti« 
tution proklamirt anf die feyerlichste Weise den Kultus 
eurer Väter — und sie wollen euch den verabscheuungt. 
würdigsten Fanatismus für Religion verkaufen. Durch 
X 
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bii Kom'ututivn scvd ihr frey und glücklich; mit ihnen 
fallt ihr in trostloses Elend zurück. Sehet das Blut/ daS 
die Muth dieser Banditen vergießt; blickt auf euern hei-
mischen Herd/ vorher die Freystatte deS Friedens, jetzt 
der Schauplatz eines bruderniörderischen KrieqeS. Heftet 
eure Blicke auf jenen Ihren voll Spott und Schimpf/ den 
der Betrug zu Urgel errichtet bat. Schauet endlich in den 
Abgrund/ in welchen man euch stürzen will. 
D»S erleuchtete Europa siebt diese Menge von ExcesseN 
und Unthaten mit Schaudern. Die Menschlichkeit fordert 
Rache für den Hohn, den sie erfahren, das Gesetz für 
Beschimpfungen/ daS Vaterland für die Beleidigungen 
gegen daS Land und die Ebre. Und ich sollte noch ferner 
schweigen! ich sollte daö Elend der großmülhiacn Nation, 
deren Haupt ich bin, ruhig mit ansehen, ich sollte schimpf­
lich schweigend dulden, daß mein Name durch Eidbrüchige 
entweiht werde, die ihn alö Schild für ihre Verbrechen 
^'gebrauchen! Nein, nein, Spanier! Meine Stimme 
"klagt sie vor dem sirengen Gericht des Gesetzes an; ich 
weihe sie eurer Verachtung und dem Fluche des Weitalls. 
Möge diese Stimme der Regenbogen seyn, welcher den 
Frieden verkündigt, die Stimme deS Vertrauens, welche 
den heilenden Balsam auf die Wunden des Vaterlandes 
legt. 
Tapfre Krieger! verdoppelt eure Anstrengungen/, da-
mit überall eure siegreichen Fahnen wehen. Civilchefs, 
Vollstrecker der Gesetze, arbeitet Tag und Nacht, u#n 
den Herzen der Völker Liebe zur Freyheit einzuprägen/ 
und macht, daß euer Beyspiel und die Wohlthaten, 
welche sie von der Konstition erhalten, ihre vorzügliche 
Stütze seyen. Diener der Religion, die ihr daö Wort 
deö lebendigen Gottes verkündet und die Moral und 
Milde desselben predigt, entlarvt die Meineidigen; er-
klärt, daß der Glaube an Jesum Christum nicht mit 
Verbrechen vertheidigt wird , daß er die/ welche sich 
brudermörderischer Waffen bedienen, auS der Zahl sei-
ner Diener ausstößt.; schmettert diese verbrecherischen 
Brüder nieder und vernichtet sie hoch vom Altar herab 
mit jenen schrecklichen Blitzen, welche die Kirche in 
eure Hände gelegt hat; seyd würdige Priester, wie wür-
dige Bürger. 
Und ihr, Schriftsteller, die ihr die Meinung, diese 
Königin der Völker, leitet, ihr, die ihr oft zu Hülfe 
kommt, wo daö Gesetz nicht ausreicht oder die Regie? 
rungen in Irrthum sind, gebraucht eure Waffen, eifri-
gcr alö je, für die Sache der Nation; reißt den Fein-
den der Freyheit die Larve ab; verbreitet die Liebe zu 
derselben im Herzen aller Spanier; redet zur Vernunft; 
zerstreuet nach und nach die Finsterniß, die ihren Ver? 
stand umbüllt; heilt ihre Wunden und hütet euch, sie 
von Neuem aufzureihen; predigt Einigkeit, die Grund, 
stütze der Stärke; entflammt l>!•? edlen Leidenschaften, 
die zum Heil führen, nicht die, welche die Seele 
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ausdörren und so verderbliche Verirrungen herbey. 
führen. 
Wir haben viel zu thun, Spanier, um unser gelieb-
teö Vaterland ganz von allen den ^Wunden zu heilen, 
welche man demselben zu schlagen angefangen; mehrere 
werden demselben noch geschlagen. Aber eö wäre un-
recht, wenn wir nicht mitten unter einer so großen 
Erstarrung, Aiitten unter so vielen Widersprüchen auch 
die Fortschritte erkennten, die wir All« gemacht haben. 
Die neuen spanischen KorteS haben bereits namhafte 
Mißbräuche abgestellt, obgleich noch viele vorhanden find. 
Ihre weisen Beratschlagungen haben die durch die Auf« 
klärung deS Jahrhunderts und den Vorteil der reprä­
sentativen Regierung in Anspruch genommene Vernunft 
durch die Erfahrung sanktionirt. 
Niemanden gehen die Bedürfnisse der Volker so nah« 
an, Niemand kann sie mit mehr Eifer und Interesse 
auseinandersetzen, als die Deputirten, welche beauftragt 
sind, die Wünsche der Nation anzuhören. Ich erwarte 
Alleö von ihnen, was man erwarten kann. 
Ich rechne auf euch, auf eure innige und aufrichtige 
Verbindung, auf die tbätige Mitwirkung der politischen 
Cbefö und andrer konstitutionellen Behörden, auf die 
Festigkeit der stehenden Armeen und der 9Utienalmifij 
in Hinsicht der Vervollständigung deS großen Werks an» 
strer politischen Wiedergeburt, um eS zu jener Höhe zu 
erheben, zu welcher jene tugendhaften Nationen bestimmt 
find,, die für die Freyheit alle die Achtung haben, wel, 
che sie verdient. Meine Gewalt, mein Ansehn, mein« 
Anstrengungen werden stets zur Erreichung dieses Ziels 
mitwirken/' 
(Der Moniteur bemerkt, daß der Anstand es nicht 
verstatte, Betrachtungen über dies Manifest anzustellen; 
eö fordere von selbst die Leser dazu auf. Andere Blät­
ter erinnern an ähnliche Kundmachungen, die Lud» 
wig XVI, erlassen mußte, und denen sein Versuch, sich 
dem Skl-'venjoch zu entziehen, nur zu sehr den Stem-
pel der Unfreywilligkeit aufdrücke. DaS Journal des 
Debats sagt: DaS Ministerium und die bleibende Dt-
putation_, deren Gewalt )<tzt unbeschränkt ist, haben 
dem Könige die Unterschrift eineS ManifestS zu Guu-
sten der revolutionären Partey abgedrungen [arrachej.) 
B r ü s s e l /  d e n  2 7  ( T e n  S e p t e m b e r .  
Ihre Königl. Hoheiten, der Prinz und die Prinzessin 
von Oranien/ sind mit den jungen Prinzen hier ange-
kommen. 
In dem Lüttichschen richten Feldmäuse ungeheure Der-
Wüstungen an. 
P a r i s ,  d e n  2 5 l i m  S e p t e m b e r .  
In wenigen Tagen wird/ dem Vernehmen nach, Lord 
Grenville, mit einer htchst wichtige» Mission beauftragt/ 
hier eintreffen» 
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A u g s b u r g ,  d e n  i ^ t e n  S e p t e m b e r .  
Von Mannheim wird unterm i2ten September ge-
schrieben: „AuS den vorlävffgen Rechnungen über den 
wahren Lauf deS gegenwärtig sichtbaren Kometen, deS drit-
ten in diesem Jabre entdeckten, ergiebt sich, daß derselbe 
bereits in den letzten Tagen deS Augusts seine größte Erd-
n8he, und in den ersten des Septembers seine größte Licht-
starke erreicht hat; letztere ist jetzt wieder langsam im Ab-
nehmen. Oer Komet, welcher gegenwärtig daS Sternbild 
de6 Herkules durchläuft, ndt?-rt IT* mit schnellen Schritten 
dem Aequator, und wird schon in der zweyten Halste deS 
Oktobers so weit südlich von ihm abstehen, daß er um 
diese Zeit für und am südwestlichen Hdrizonle in der Abend-
dämmerung gänzlich unsichtbar werden wird. Seit dem 
4ten September erscheint der Komet, der sich im August 
bloß als eine runde Nebelmaffe, mit einem feintillirenden 
Kern in der Mitte, zeigte, auch mit einem Schweife von 
sehr mattem weißlichen Lichte versehen, der sich bis auf 
eine Länge von etwa anderthalb Graden erstreckt. Uebri-
gens wird wahrscheinlich dieser Komet, der nach dem oben 
Gesagten die allgemeine Aufmerksamkeit nicht aus sich zie« 
den wird, ein besonderes astronomisches Interesse er-
halten, indem seine Bahn merklich von der gewöhnlichen 
Bahn der Ksmeten, näm/i'ch von der Parabel, abzuweichen 
scheint, über welche Vermutung wir in Kurzem volle Ge-
wißheit haben werden. ES ist deshalb zu wünschen, daß 
von ibm recht viele genaue Ortsbestimmungen erhalten wer» 
den mögen, und besonders im Oktober die südeuropäischen 
Astrononomen seinen Lauf so lange verfolgen, als e6 mög-
lich seyn wird. Noch bemerken wir, daß dieser dritte Ko-
met derselbe ist, der vor Kurzem alö ein vierter ange-
kündigt wurde; Jener hatte nämlich seit seiner Entdeckung 
seinen Ort am Himmel big dahin verändert, wo dieser zu-
erst gesehen wurde." 
D o m  M a y n ,  v o m  2 8  (Jen September. 
Gegen die Anklage des Kapitän - Rapporteur de Fossa 
bey'm Straßburger Kri-g6gericht, daß Caron sich der 
TruppenverfüHrung schuldig gemacht, also das Leben ver-
wirkt habe, suchte der Sachwalter Lichtenberger darzuthun, 
dieses Verbrechen setze voraus, daß man Truppen oder an-
dere Personen anwerbe, um sie in'S Ausland oder zu dem 
Feind zu führen; daß hier aber weder daS Eine, noch daS 
Andere statt gefunden habe; daß, wenn man unter Feind 
ein Korps von Rebellen verstände, das Gesetz gleichfalls 
nicht anwendbar wäre, indem keine Rebellen vorfanden 
leven, und Frankreich der größten Ruhe genieße u. s. w. 
Fossa aber leitete die Existenz deS Verbrechens der Falsch-
werberey aus der Anwerbung von Truppen her, welche 
Caron auS sträflichen Absichten und vermittelst GeldauS-
theilung und Geldversprechungen veranstaltet hätte» 
L o n d o n ,  d e n  L o s t e n  S e p t e m b e r .  
Was einige Mitglieder des Kabinett verwogtb, sichrer 
Wahl deS Herrn Canning zum Staatssekretär' zu wider-
setzen, sagt der Mormng- Herald, begreifen wir nicht/ 
zumal in einem Augenblick, worin die Administration der 
Hülfe deS Herrn Canning so sehr bedurfte. Ihn nach 
dem Tode des Marquis von Londonderry nach Ostindien 
senden, heißt, einem Manne, der ein Auge verloren hat, 
auch daö andere auestechen. 
DaS neue Ehegcsetz fordert eine Menge Eide, z. B. ob 
die Brautleute auch 21 Jahre alt, unverheiratet zc. sind. 
Schwört Jemand diesen Eid falsch, so fallen die Güter und 
Dortbeile, auf die er kraft der Ehe Anspruch machen dürfte, 
der Krone anheim. Diese Punkte wurden im Parlament 
besonders heftig angegriffen, weil die Falschheit deö EideS 
vielleicht erst nach Jahren entdeckt, und so die Kinder auS 
der Ehe ihres ErbtheilS verlustig gehen könnten. ES gilt 
nur für England; Quaker, Juden sind von diesem Gesetz 
aufgenommen, auch solche Eben, die auf dem festen Lande 
(beyond ~the sea) geschlossen werden. (Wenn also Leute 
auf Schleichwegen in den Ehestand treten wollen, so dür­
fen sie nur über den Kanal nach Frankreich gehen, um dort 
«ine gültige Ehe zu schließen. Zwar melden englische Blät-
ter, daß manche Brautleute, um die Plackereyen in Eng» 
land zu vermeiden, noch wie sonst nach dem, wegen seine« 
Ebeschmiede bekannten, schottischen Dorfe Gretna Green 
gehen. Verstattet dies aber der Buchstab deS Gesetzes, daß 
nur die je n seit der See geschlossenen Eben Gültig-
feit haben sollten, wenn auch die gehörige Form nicht be-
obachtet ist?) 
Oberstlieutenant Gore hat durch Zeugnisse von seinem 
Vater, Arzte und Andern, auch seiner SeitS nachgewie-
sen, daß er in den Stunden, wo er mit dem Korporab 
George die Schenken besucht haben soll, an andern Orten, 
und zu unpäßlich gewesen sey, um durch- Straßen und 
Schenken zu laufen. Die Anklage ist daher für nichts» 
würdig und boshaft erklärt worden» 
Von 1000 Handwerksleuten, die auf dem Werft $41 
Deptford arbeiten, werden 600 entlassen, alle , 4 Tags 
35. Ein Gleiches geschieht auf den übrigen Werften nach-
Verbältniß, auch in Ansehung der Schreiber :c. 
Man schreibt aus PeterSburgh in Nordamerika vom 
gten August: „ES ist einem Manne, Namens Neale, ge» 
glückt, ^wey Klap persch lan gen, eine männliche und 
eine weibliche, zahm zu machen, die er nunmehr als Sel» 
tenheit dem Publikum zeigt. Die Gelehrigkeit dieser Thie» 
re, ihre muntere Spielerey, die Art und Weise , mit dev 
sie ihren Wärter liebkosen, und die Freyheit, die er sich-
gegen sie nimmt, indem er sie in jede mögliche Gestatt 
windet, sein« Hand in ihr Maul steckt, und ihre Zähne-
»eigt, um welche herum das tödtliche Gfft verborgen ist,-
setzt wahrlich Jedermann in Erstaunen. Ihn zu zeigen, 
daß das Gift fn diesen Schlangen eben so wirksam als ilt 
den andern ihre? Geschlechte ist, wurde eine lebendige 
Ratze hervorgebracht, welche die-msnnl-rche Schlade so­
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gleich angriff. Zwanzig Minuten darauf starb die Ratze 
jn heftigen Konvulsionen, und die Schlange verzehrte sie 
in ungefähr 15 Minuten. Bemerkenswerth ist «S, daß 
die Schlange -nur einmal die Ratze anfiel, indem ihr wahr-
scheinlich ihr Instinkt sagte, daß dies genug sey. Eine 
zweyte Ratze, welche hervorgebracht und ebenfalls nur 
einmal angegriffen wurde, starb auch nach ungefähr i5 
Minuten." 
C o n d o t i ,  d e n  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
Ein unparteyischeö Blatt sagt, der König habe seine 
persönlichen Gefühle in Hinsicht deS Herrn Canning, dem 
er gern den fürstlich lohnenden Posten in Indien gegönnt 
hätte, den widerholten Vorstellungen der Lordö Liverpool 
und Wellington -zum Opfer gebracht; weit mehr Mühe 
aber habe eS gekostet, den Lord-Kanzler umzuwenden, und 
wirklich habe sich der neue Minister erst über die Sckran-
fcn seiner politischen Ansichten näher erklären und verfpre-
che» müssen, nicht mehr für die katholische Forderung zu 
stimmen. WaS die auswärtige Politik betrifft, vertraue 
man, daß, wenn Herr Canning im Allgemeinen in die 
Fußstapfen seines Vorgängers trete, er gewiß nicht weni. 
ger freysinnig als dieser sich erweisen, und man von dieser 
Seite wenigstens Etwas für die Griechen zu erwarten ha-
ben werde. —• Einige äussern die Hoffnung, Herr Can­
ning werte sich mehr der Griechen annehmen, als sein 
Borgänger, weil er mehr Kenner und Freund der Litera-
tue sey, als Londonderry war. 
Zn Folge der neuen HeirathS - Akte gehen jetzt mehr 
Brautpaare, um sich trauen zu lassen, nach Irland als bis. 
her nach Schottland. Vielleicht wollen sie wegen der 
Klausel: „ienseit d«S MeereS" den sichersten Weg ein-
schlagen. Andere gehen zu Schiffe nach Schottland, und 
neulich hatte ein einziges Dampfschiff 12 Liebeöpärchen an 
Bort», die sich in Schottland trauen lassen wollten. Da-
gegen ist in dem Kirchspiel St. Martin von 70,000 See­
len, seit Einführung deS Gesetzes noch keine einzige Ehe 
geschlossen; allein sehr Viele hatten sich kurz vor dem 
Thorschluß Ost* September) verheirathet. — Unsere Blät­
ter eifern gewaltig gegen das neue Gesetz, daS bloß zur 
Befriedigung 2 oder 3 adelicher Familien gegeben sey (in 
den Parlamentsverhandlungen darüber war davon die Re-
de, doch ohne nähere Bestimmung); daß Anstand, Mora-
litäf, Zartgefühl vernichtet, hingegen Zügellosigkeit, Mein, 
eid, Zrreligion dadurch befördert werde. Fort damit, ruft 
eine Birmingham - Chronik, laßt es nicht länger unser 
Statutenbuch schänden. — Eine Förmlichkeit, die beson-
derS gerügt wird, ist die, daß die Srlaubniß, die Aeltern 
oder Vormünder minderjährigen Personen zur Ehe erthei« 
len, von dem Bischof der Diöcese oder seinem Stellver-
teetet unterzeichnet werden sollen, wodurch nothwendig 
eine Menge ganz unnützer Reisen veranlaßt werden müß-
ten. 
Zu Karnavon in Wales sollte neulich ein Straßenräu» 
her hingerichtet werden; daö Gericht mußte aber den Gal-
gen aus der Fremde kommen und durch ihre eigenen Leute 
aufrichten lassen, weil von den Einwohnern, bey denen 
Hinrichtungen sehr selten sind, durchaus Keiner die Hand 
dazu bieten wollte. Eine Fuhrmannsfrau, deren Wagen 
majt verlangte, um den armen Sünder darauf zu tranS? 
portirett, bat mit Tbranen in :><n Augen, «6 nicht zu thun; 
denn kein Mensch würde sich dann künftig dieses Wagens 
bedienen wollen. Der Scharfrichter aus Ehester, der das 
Urtbeil vollzog und mit der Post wieder heimkehren wollte/ 
wurde von den Passagieren erkannt, und gezwungen sich 
zu entfernen. 
Ein junges hübsches Mädchen, das wegen Entwendung 
eines Shawls zur Transportation verurteilt war, wurde, 
da iht Liebhaber sich erbot, sie zu Heiratben, weil er sie 
für unschuldig hielt, begnadigt. Kaum wurde dieS in 
Newgate bekannt, als 20 Männer mit dem Erbieten ka. 
men, 20 verurtheilte Mädchen zu heirathen, aber unter 
der Bedingung, daß die Strafe der Transportation auch 
durch die Ehe abgebüßt werde. 
Zwey Garderegimenter haben Befehl erhalten/ Stutz« 
Härte zu tragen. 
Kapitän ShoreSby der jüngere hat die lange schon vom 
Eise gesperrte Ostküste Grönlands frey gefunden, und vom 
7Zsten bis ögsten Grad befahren, auch eine Menge E'N-
fahrten, die durch Inseln gebildet zu seyn schienen, be» 
sucht, und Spuren, daß das Land bewohnt sey, bemerkt. 
(Die Ostküste Grönlands, Alt-Grönland, wurde vom 
loten bis i5ttti Jahrundert von Dänen und Norwegern 
besucht, seitdem aber durch das Eis unzugänglich, so daß 
wir gar keine Nachricht von der Beschaffenheit und der 
Kultur deS Landes, und dem Schicksal der dort gepflanj-
ten Kolonie und des ChristenthumS, daS dort eingeführt 
war, besitzen; indem die Versuche, von der Westseite her 
über die Gebirge nach der Ostküste vorzudringen, zu viele 
Schwierigkeiten gefunden haben. Bliebe aber die Ostküste 
frey vom Eise, so eröffnet sich dem Untersuchungsgeist, zu-
mal in Ansehung jener Kolonien, ein weites und interes­
santes Feld. Die evangelisch-mährischen Brüder, die sich 
um die Neubegründung deS ChristenthumS itt Grönland so 
verdient gemacht, würden vermuthlich auch besonders thä-
tig seyn, die Spuren der al t-grönländschen Kirchen zu er-
forschen. 
Der verstorbene Herr Beauvoir hat 720,000 Pf.Sterl., 
den größten Theil seines Vermögens, an Herrn Boillg 
vermacht, mit dem er nicht verwandt war. Für diese 
Erbschaft wurden 38,000 Pf. Sterl. Stempelgebührea 
entrichtet. ' i  
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschwei g.> 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 240. Sonnabend, den 7. Oktober 1822. 
M i t  a u ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
Seit der Ser.'embersitzung der kurlandischen Gesell-
schaft für Literatur und Kunst, haben die Sammlungen 
derselben, so wie die deS Museums, nach Anzeige des Se-
kretärS in der gestrigen 66(len Sitzung, folgende Beyträge 
-»ehalten: 
Der Herr Kommandeur, Graf Razynski auf Zenn-
J^of/ hatte der Societät ein sehr kostbares und dankenSwer-
RheS Geschenk, mit einem Exemplar« der Reise feineS 
H e r r n  D e t t e r s ,  d e s  G r a f e n  E d n  a  r d . R  a  z  y  n S  k i ,  i n  
der Türkey, gemacht. Das gelehrte, in polnischer Spra-
che abgefaßte Werk, ist, mit größter typographischer Pracht, 
bey Barth in Breslau 1821 auf Velinpapier in groß Fo-
lio gedruckt, und enthält, ausser vielen eingedruckten 
Vignetten, 82 von den besten jetzt lebenden Künstlern 
g e a r b e i t e t e  K u p f e r t a f e l n .  —  D i e  F r a u  S t a r o s t i n  v o n  
derR 0 ppauf Paplacken hotte der Gesellschaft S ck n 0 r r i 
Zeichenbuch, mit vielen Kupfern und Musterblättern in 
groß Folio, übersendet. — Herr vr. Förster aus Riga 
fcatte seine „Lieder und Gedicht«. Riga 1832. 176 S. 8." 
und sein« romantische Dichtung „Klara und Kurt von Eu-
Itnfittn" der Gesellschaft zum Geschenke gemacht. — Herr 
Pastor adjunctus R un tzl«r zu Durben hatte „Krusen-
siernS Reise. 3 Bände. 410" dargebracht. — Für daS 
Provinzialmuseum waren an Geschenken eingegangen: 
ttom Herrn Kreiöricdter von FirckS «ine höchst seltene, 
in Kurland gefundene Cbalifenmünz«, mit einem Bild» 
Nisse; vorn Herrn von Stempel auf Pilten ein, grbß-
tentheils noch erhaltenes, auS Sandstein gehauenes Mo-
nument, das Wappen deS kurländischen Bischofs Johann 
von Münchhausen, mit der Jahrzahl 1649, darstellend; 
vom Herrn Konsistorialrath Burfy, Gotthard Friedrich 
StenderS i?58 eigenbändig geschriebener erster Entwurf 
zu seinem lettischen Lexikon. 486 S. 4 to» vom Herrn 
Hawmerherrn, Reichsgrafen von Medem auf Elley, 
eine Sammlung inländischer und ausländischer auf Papier 
g e l i e b t e r  V ö g e l ;  v o m  H e r r n  L a n d r a t h  v o n S c h l i p p e n -
h>a.ch'.eine Zeichnung in Tusch« von der, bey der Kirche 
in Zamaiken stehenden, sogenannten heiligen Eiche; von 
selben das wohlgetrvssene Bildniß eines un» 
tzr unS allgemein geschätzten ManneS; von einem Unge-
ttftfttrtea das Bildniß d«S als Patriot bekannt«» verstorben 
mdi LandeSbevollmächtigten von der Brüggen auf 
Elenden. 
DstS ormtholvAifche Kabinet hatte durch Herrn Ober-
forstmeister von Derfchau, die Herren Kronförster 
S c h ä t z t e  u n d  G r o ß ,  d e n  H e r r n  S y n d i k u s  K o e p p e n  
in Schlack, den Herrn Unterförster Seitz, den Herrn 
Kollegienregistrator Gerzimski und den lettischen Be-
dienten Marti n Stein berg Vermehrungen erhalten. 
Hierauf verlas der Sekretär «ine Abhandlung deS 
H e r r n  L a n d r a t h S  v o n  S c h l i p p « n b a c h :  „ U e b e r  d e n  
Z u s t a n d  d e r  J u s t i z  i n  K u r l a n d  v o r  3  0 0  I a h -
ren." Die in dieser Abhandlung enthaltenen Bevsviele 
eineg strengen, willkührlichen, ja grausamen Verfahrens, 
sind aus der Dondangenschen Brieflade gezogen. Der 
Herr Verfasser, der die Gestalt dieser alten, oft so hoch-
gepriesenen Zeit, weder edel noch freundlich und onspr«. 
chend, sondern nur roh und zurückstoßend findet, deutet 
am Ende darauf hin, wie sehr wir uns zu dem Verhält-
nisse, in dem wir jetzt leben, Glück zu wünschen, und unS 
dessen in Dankbarkeit zu erfreuen hätten. — Der H«rt 
Pastor »23 a t s0 n aus Lesten verlas hiernächst eine Abband» 
lung de« Herrn Majors von D erschau auf Autzen. 
d a c h :  U e b e r  d i e  A r t  u n d  W e i s « ,  w i e  u n s e r e  
G u t s b e s i t z e r  m i t  d e n  z u r  p e r s ö n l i c h e n  F r e y -
h e i t  ü b e r g e b e n d e n  B a u e r w i r t h e n  z u  k o n -
trahiren hätten. Der Herr Verfasser beleuchtet die-
sen wichtigen Gegenstand von drey Seiten; er zeigt, daß 
die Wirthschaft mit Knechten in unfern klimatischen Ver-
hältnissen eigenthümlicke Hindernisse vorfände; daß der 
Erbpfandbesitz der Gesinder, als letztes Resultat der Frey, 
lassung, während des transitorischen Zustandet eigentlich 
nicht anwendbar sey, daß also Zeitpacht auf persönliche 
Dienstleistungen, und nicht auf Geld, die Basis der zu 
schließenden Kontrakte abgeben müßte. Um aber die freyen 
Bauern zur Schließung solcher Kontrakte zu bewegen,^ 
müßten die Gutsherren sich entschließen, den bisherigen 
Gehorch zu vermindern, besonders durch Verkl«in«rung 
ihrer Aussaat. DaS Opfer, daö dadurch der guten Sache, 
gebracht würde, meint der Herr Verfasser, sey eigentlich 
nur momentan, indem die gegenwärtige Aussaat auf vie-
len Gütern mit den Düngungömitteln nicht im Verhält-
niß stände, und kleinere, aber stärker gedüngte, Felder 
dieselben, ja größere Aemdten geben würden. Bey der 
großen Vorliebe der Letten für den heimathlichen Boden, 
dürften geringe Erleichterungen deS Gehorcht eS sicher be» 
wirken, daß die Frevgewordenen das Bleiben an Ort und 
Stelle dem Ausziehen und unstäten Umherwandern allge. 
mein vorziehen würden. Der Verlese? dieser Abhandlung , 
knüpfte an dieselbe den Wunsch, mehrere Aufsätze über 
denselben wichtigen Gegenstand der Gesellschaft mitgetheilt 
zu sehen. 
Hiernäckst schloß der Sekretär die beutige Sitzung, 
indem er der Gesellschaft den eilften der interessanten „rö-
m i s c h e n  B r i e f e "  d e S  H e r r n  K r e i S m a r s c h a l l S  v o n ' M i r -
dach vortrug. Der Brief ist vom Tribun P. CrassuS an 
den M. ServiliuS im Jahre 691 geschrieben, und der 
Verfasser knüpft an die Erzählung dessen, waS auf die 
katilinarische Verschwörung folgte, wichtige geographische/ 
historische und archäologische Notizen. 
P a r i s ,  d e n  2 5 ( l e n  S e p t e m b e r .  
Das Journal des Debat» begleitet einen Artikel des 
Spectateut oriental über schon altere Vorfälle m Grie­
chenland mit Anmerkungen/ z. B. sagt eS fiter die Frage: 
Ob die Vernunft gebiete , sich in Unkosten zu setzen, um 
daS ungereimteste Hirngespinnst zu verwirklichen, daS Un­
mögliche zu versuchen? Folgendes :-
„Wenn die Herstellung Griechenlands als eines kleinen 
unabhängigen Staats, gleich der Schweiz und Toskana, 
ein ungereimtes H i rn gespi n n st ist, so ist es we­
nigstens ein solches, das von ziemlich starken Denkern ver-
theidigt worden. Leibnitz und Bossuet äusseren dafür ein-
stimmigen Wunsch im Namen der Christenheit; GrotiuS for-
derte «S im Namen des Völkerrechts ; Cboiseul-Goufffer ent* 
warf vaS hinreisscndke Gemälde davon; gewiß mächtige 
Autoritäten für das ungereimteste Hirngespinnst! Man 
könnte mehrere dergleichen unter unfern Zeitgenossen an-
führen, wir wollen eS aber bey den Tobten bewenden las­
sen, und bitten alle Türken der Christenheit, eS jenen er-
lauchten Verteidigern Griechenlands zuzurechnen, wenn 
die von ihnen behauptete Meinung einigermaßen beliebt 
geworden ist. — Die zu lösende Aufgabe, heißt eö ferner, 
wird unlösbar seyn für alle christlichen Mächte, wenn sie 
sich nicht entschließen, ihre Zwischenkunft durch Entwirf*» 
lung einer bewaffneten Macht zu unterstützen. Ver-
gebenS würde man sich mit Versprechen und Amnestien 
von einer despotischen und barbarischen Regierung begnü-
gen, die im Voraus entschlossen ist, Nichts zu halten.— 
Dann wird die Nothwendigkeit geschildert, Griechenland 
in daS Verhältniß der Moldau und Wallachey zu bringen;, 
ohne solche Trennung der Griechen und Türken würden 
die Erstem als Scklachtvpfer des Fanatismus fallen , den 
der Divan selbst nicht zu zügeln vermag. ES scheint, sagt. 
daS Journal, nach der gesunden Logik und dem Men-
schenverstande deS Specialen r,. daß er den Udrioten :c. an-
räth, die türkische Amnestie anzunehmen, in der Hoff-
snittß> daß die Türken eine blühende Kauffahrteymarine 
nicht würden vernichten wollen> die eine Quelle von Reich-
thümern und Einkünften für ihr Reich seyn und vielleicht! 
einst eine mächtige Beyhülfe für die ottomamsche Kriegs-
marine werden^ könnte.. Allein *) räsonnire« im Allge* 
meinen Vre Türken nicht so, und würden nur darauf den­
ken, daS Unglück des Kapudan Pascha durch Ausrottung 
der Bdrioten und Ypsarioten zu rächen \ 2) werden die 
Türken von Europäern berathen, die weder Militär- noch 
Kauffahrteymarine gern anderSwo, afs in den eignen Hä» 
fen sehen. .England (denn man erräth leicht, daß wir 
von England sprechen) hat ein großes Interesse an Der-
nichtung der griechischen Handelsmarine, die, 1000 bis 
1200 Schiffe stark, sich des ganzen levantischen Fracht-
Handels bemächtigt hatte. ES würde also Thorheit seyn, 
wenn die'griechischen Insulaner sich auf Amnestie verlassen 
wollten. — ES wird dann geäussert, dass den Udrioten, 
Vvsarioten, Svezzioten und Samioten Nichts übrig bleibe, 
als sich mit allem Werthhabenden nach einem christlichen 
Staat zu retten und dessen Unterthanen zu werden; und 
der Courier widerlegt, der es lächerlich machen wolle, 
als wünschten wir die Provence mit sieben Millionen 
Griechen zu bevölkern. — Ganz und gar nicht, wir möch-
ten bloß nach den bierischen Inseln, oder nach Kollioure> 
oder nach Portovecchio auf Korsika, oder irgend einem ver-
nacklässigten Punkt der französischen Küsten, fünfzig grie-
chische Handelehäuser ziehen, die von 10,000 Piastern bis 
40 Millionen Franken (wie die Kontunvti) besitzen, sammt 
ihren Schiffen und Matrosen. Diese* ist so wenig chimä-
risch, daß eS zum Tbeii schon geschieht, da sich griechische 
Handelsleute in Marsrill« niederlassen. Wir glauben, daß 
die Regierung einen großen StaatS- und- HandelSvvr-
theil darin erzielen könnte, daß sie griechischen AuS-
Wanderern ein bestimmtes Gebiet anwiese; aber wenn 
sie auch Gründe hätte, nickt selbst auszutreten, reicht 
eS doch schon hin, daß die Griechen nur kommen, da 
die Gesetze deS Königreichs sie dazu berechtigen." 
Quesada und der Travvist sollen sich nach Katalonien 
gewandt haben, wo sie den Royaiisten völlig daS Ueber-
gewicht zu verschaffen hoffen.. (Berk Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Abreise Ihrer Majestäten nach Verona bleibt 
unwiderruflich auf die ersten Tage deS Oktobers festge-
setzt. Vorgestern fuhren Ihre Majestäten nebst der kai-
serlichen Familie im Prater spazieren, und AbendS wohn­
ten Se. Majestät, der Kaiser Alexander, einem Ballfest 
beym französischen Botschafter, Marquis Caraman, bey, 
und nahmen am Tanz Antheil. Der Monarch, dessen 
Aussehen ausgezeichnet blühend ist, batte einige Tage 
früher auch einer gtoßen Gesellschaft bey dem Fürsten 
Metternich beygewohnt. ^ , , 
Der StaatSkanzler, Fürst von Metternich, hat heute 
die Reife zum Kongreß nach Verona, über Salzburg» 
und Jnnspruck, angetreten. Die Lettung der Geschäfte des 
Departements der auswärtigen Angelegenheiten ist, rofö» 
«nt> der Abwesenheit deS StaatSkanzlerS, dem Staats- imfr 
Konferenjrathe/- Fttyherrn yyq Dtüriyer, übertragen. 
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V o m  M a y n ,  v o m  Z o s s e n  S e p t e m b e r .  
„fllm 5fen f. M. wird Ihre Majestät/ die Kaiserin von 
Oesterreich, am 6ten Se. Majestät, der Kaiser, am 7ttti 
Se. Majestät, der Kaiser von Rußland, am bayerschen 
Hoflager ja Tegernsee eintreffen. Sie Alle nehmen die 
erste Nachtstation auf bayerschem Gebiet zu Rosenheim, 
wo der Prinz Karl die Honneurs macht; 'sie werden aber 
nur bis zum loten in Tegernsee verweilen. 
Wellington machte auf feiner Reise der verwittweten 
Königin von Würtemberg (Schwester des Königs von Eng» 
land) in Ludwigsburg einen kurzen Besuch. 
Die Fürstin Metternich ist nach Paris gereist. 
Die voriges Jahr zu Darmstadt im Gefolge der land-
ständischen Verhandlungen erlassene Verordnung, in Be­
treff der Jagdwaffenpässe, war seither von allgemeiner An-
Wendung, und nur die Prinzen des HaufeS und die Standes-
Herren für ibrcx<Perfon waren berechtigt, ohne einen sol-
chen Paß Feuergewehre tragen zu dürfen. Auf dem Jagd-
gebiet des Prinzen Emil hielt daher neulich ein Land-
dragoner einen Jagdgefährten Sr. Königl. Hoheit, den 
Grafen v. K. an, ihm seinen Jagdwaffenpaß vorzuweisen. 
Dieser, zu der Gesellschaft deS Prinzen gehörend, hatte nickt 
geglaubt, daß eS dennoch nothwendig, sich mit dem Passe 
zu versehen, konnte daher dem Ansinnen kein thätlicheS 
Genüge leisten. Jedoch der Landdragc«,er nahm, seiner 
Instruktion gemäß, dem Herrn Grafen daS Jagdgewehr 
ab, VaS erst späterhin, auf specjellen Befehl Sr. Hoheit, 
der Elgentbümer wieder zurück erhielt. Bald nach die-
fem Vorfall ist die Verfügung erlassen worden, daß die zur 
Handhabung derPolizey beauftragten Individuen nicht be» 
fugt seyn sollen, solche Personen, die in Gesellschaft einefr 
Prinzen des Großherzogl. Haufe* sich befinden, um die 
Iagdwaffenpässe zu befragen. 
Die Pagen des Königs von Bayern, die schon feit ei* 
tilgen Jahren während der Ferienzeit mehrere Lander @u-
ropa'S, Italien, die Schweiz und das südliche Frankreich 
durchwandert, um sich über die Merkwürdigkeiten frem-
der Länder zu unterrichten, durchkreuzen jetzt die Nieder-
lande. Sie werden von ihrem Gouverneur, Freyherrn 
Anmadier, und zwey Lehrern begleitet, legen täglich etwa 
10 Stunden zurück, und halten Tagebücher. 
L o n d o n ,  d e n  L a s t e n  S e p t e m b e r .  
O'Mtara ist aus der Liste der Marinechirurgen gestri« 
chen. In dem Schreiben, worin die Admiralität ihm 
dies Schicksal mit lauter Bezeigung ihrer Unzufriedenheit 
angitbt, wird gesagt, er habe eS sich selbst zugezogen, vor-
züglich durch seine vor Kurzem gemachte Anzeige, Gene-
ral Lowe habe ihn in SN Helena an sich zu locken ge-
sucht, und ihn dann einmal aufmerksam darauf gemacht, 
wie vortheilhaft Bonaparte'S Tod für ganz Europa-
seyn werde; Lowe habe von diesem Ereigniß auf eine 
Weise gesprochen, die Hey seinem (O'Meara'S) Verhältniß 
(als Arzt) seine Lage höchst peinlich gemacht :c. Die Lordt 
der Admiralität, stfgt das Restript, können nicht anstehen, 
diese Andeutung für falsch und verleumderisch zu erklä-
ren; allein selbst wenn sie gegründet, und eine so scheuß-
liche Zumuthung mittelbar oder unmittelbar an Sie ge-
richtet wäre, so würde eS Ihre heilige Pflicht gewesen 
seyn, dem auf der Station kommandirenden Admiral und 
der Regierung davon Anzeige zu thun. Ein so scheußli­
cher Vorschlag, der nickt allein den persönlichen Charakter 
deS Generals Lowe, und was noch mehr gilt, die Ehre 
der Nation, und die wichtige, der Regierung anvertraute 
Angelegenheit betrifft, hätte nicht - Jahre lang im Grunde 
JhreS HerzenS verschlossen bleiben dürfen, um erst später 
aus persönlicher Rache gegen Lowe entdeckt zu werden. 
Entweder ist die Anklage durchaus falsch und verllkdmde-
risch, oder eS bleibt Ihnen auch nicht ein Schein zur 
Entschuldigung, sie so lange verzögert zu haben, darüber 
übrig. 
Aus der Rede, welche Lord Seymour, der Stifter des 
JrrhauseS, welches unter dem Namen Bethlem« Hospital 
bekannt ist, am Jahrestage der Stiftung desselben hielt, 
geht hervor, wie überaus gut und aufmerksam die sich 
jetzt in jenem Hause befindenden unglücklichen Menschen 
behandelt werden, was das Resultat der von dem Parla» 
mente ernannten UntersuchungSkomite ig. Kein Patient 
wird nthr in Ketten geschlossen, keiner mehr in eiserne 
Käfige gesperrt, und keiner mehr mit der AwangSweße 
(Strait-waistcoat) geplagt. In der moralischen Behand-
lung der Patienten sind gleichfalls Veränderungen gemacht' 
worden, und man sieht jetzt besonders darauf, daß sie un­
unterbrochen beschäftigt werden. CS steht sehr zu wün-» 
schen, daß in den Privat-Jrrhäusern im Innern deS Lan-
deS gleichfalls Untersuchungen angestellt würden, um die' 
sich in denselben eingeschlichenen Mißbräuche abzuschaffen. 
Nie sind mehr barbarische oder empörendere Grausamkeiten 
verübt worden, als zu welchen die Privat-Jrrhäuser sehr 
oft und noch bis zur jetzigen Stunde zuweilen das Werk^ 
zeug sind; z. B. ein Mann von Vermögen wurde aufböte* 
anlassung eines nahen Verwandten hinterlistigem eise nach 
einem Privat Jrrhause tief im Fnnern deSLandeS gebracht,-
ohne die geringsten Zeichen des Wahnsinns, die' seine EiNi-
kerkerung rechtfertigen konnten', gezeigt zu haben. Er 
wurde auf die nichtswürdigste Weise behandelt', mußte ill' 
einer feuchten Celle schlafen, ohne Etwas zu haben, wo» 
mit er sich zudecken konnte, und wurde häuffg in einem« 
kleinen Gemache angebunden, woselbst man sodann meh? 
rere Eimer Wasser auf ihn herabgoß. Er erhielt nicht?' 
als grobe Nahrung, und unter keiner Bedingung wurden-
ihm Schreibmaterialien gegeben. In dieser'Lage verblieb 
er 2 Jahre, bis er sich endlich Schreibmaterialien 
stohlenerweise verschaffte, einen Brief schrieb, diesen am 
einen Stein- band, und beydtS aus seinem Fensttr nach der 
Landstraße warf. Der Brief, der an einen Advokatur 
gerichtet war, wurde von einem Bauer- gesunden,, und t>enr 
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Advskaten überliefert, der dann auch daznbeytrug, daß 
der Gefangene in Freyheit gesetzt wurde. Ein anderes 
abscheuliches Beyspnl ig folgendes: Ein Handwerker wur­
de in Folge einer Verschwörung zwischen seiner Frau und 
ihrem Liebhaber nach einem Privat-Jrrhause gelockt und 
dort festgehalten. Dieser Mann entkam nach einer 71 äd­
rigen Gefangenschaft durch List, überraschte sein ruchloseS 
Weib mit ihrem Bubler, und jagte sie beyde auS dem 
Hause. Daß solche Sachen vorfallen in einem Lande, des» 
sen Gesetze besonders zum Schutze der Person und der Frey-
beit gebildet sind, muß beynahe unbegreiflich erscheinen. 
ES ist augenscheinlich, daß ohne die Bestechung der Wär­
ter Niemand nach einem Jrrhaus: gebracht und dort Jahre-
lstng eingekerkert werden könnte; auch ig eS ferner, und 
wir befürchten, nur zu klar, daß wenn die Aerzte, die vom 
Parlamente ernannt werden, um die Jrrhäuser zu besu-
chen, ihre Pflicht tbäten, solche Mißbräuche getS aufge-
deckt und bestraft werden müßten. 
ES wird hier eine Gesellschaft gebildet, nicht nur die 
a,unen Jrländer zu unterstützen, sondern sie zu verbessern. 
Man geht von dem Grundsatz auS, „daö wahre Elend ih-
rer Lage begehe darin, daß, während sie sich laut über 
tzachen von verhältnißmäßiger Geringfügigkeit beklagen, 
sil bey Schmutz, Lumpen, Kartoffeln, einem durchlöcher­
ten Dache und all dem Mangel jener Bequemlichkeiten, 
welche das Beginnen von (Zivilisation begleiten, dennoch 
zufrieden und glücklich sind. Ein Mann , der keinen in-
tigeren Wunsch kennt, als mit Arbeiten aufzuhören und 
Branntwein zu trinken, wird, wenn man auch feine Pacht 
vermindern wollte, von dem ersparten Gelte kein-n an­
dern Gebrauch machen, als der Faullenzerey und dem 
Branntwein mehr zu frdhnen. Man muß ihn lehren, daß 
er bessere Lebensmittel für feine Familie wünscht, daß er 
sich über Schmutz ekelt, daß er seine Kinder bemitleidet, 
wenn er sie nackt sieht, und daß er fleißig arbeitet und Et-
tt^S bey Seite legt, damit er die Annäherung des Hun-
gerS und deS Elends verhüten kann. Der Geschmack nach 
Luxusartikeln und der Antrieb zum Ehrgeiz — ob zwar 
gewöhnlich Unheil erzeugend — würden von allen Derbes, 
serungen für den Charakter der irländischen Bauer» 
die schätzbarsten seyn. Eine, ander« Quelle defc Elend* tttt« 
te,r den irländischen Bauern besteht in ihrer zu frühzeiti-
gen Verheiratung. ES ist dort etwas ganz Gewöhnliches, 
daß ein Bursche von 18 Jahren ein Mädchen von einem 
gleichen Alter zu seinem Weib« macht, und daß ein Bund 
Stroh, so wie Kartoffeln zum Unterhalt für ei n e W 0 ch e, 
das Vermögen beyder ausmachen. Haben sie indessen im 
Hause ihrer Aeltern gesehen, daß eS besser ig, anstatt von 
Kartoffeln, von Brot uqd Fleisch zu leben, und , anstatt 
aijtf einem Bunde Stroh, auf Betten zu schlafen, so wer-
t>«j weniger solcher unglücklichen Heiratben statt finden, 
und daS Vermehren der Armutb wird nicht fs schnell und 
nicht so groß seyn." Die Centrülkomit« der Gesellschaft, 
deren Zweck ist, das Leben der irländischen Kauern wo 
möglich und für sie selbst bequem zu machen, sitzt in Lon-
don, die Lokalkomiteen in den verschiedenen Grafschaften 
Irlands. Letztere werden aus den angesehensten Einwoh-
nern deS Kirchspiels und auS den Geistlichen beyder Kir. 
chen besteben; ihr Geschäft wird seyn, gedruckte Plan? 
der Societät unter die benachbarten Bauern zu vertheileu> 
in welchen, zur Aufmunterung für Familienmüttkr,^d»rje? 
nigen ein« Prämie verbeißen wird, welch« die größte Auf-
merkfamkeit auf die Ordnung und Reinlichkeit im Innern 
des Hauses anwendet und ihre Kinder am reinlichsten er-
scheinen läßt, und in welchen ausserdem, zur Beförderung 
der Industrie von Familienvätern, für diejenigen eineBe«. 
lohnung bestimmt ist, die ibre Gärten mit der größten 
Sorgfalt und Oekonomie anbauen und die nützlichsten Ve-
getabilien und Früchte erzeugen, zu welchen ihnen eine 
Quantität Samen unentgeldlich gegeben wird :c. 
* * * 
Da die Regierung zur Bestrafung der Seeräuber keine-
kräftigen Anstalten trifft, sagt der Liverpool Mercur, so 
werden jetzt hier Schi?« bewaffnet, eben so wie eö rcäh* 
rend d«S Kriegs der Fall war. Eins derselben, Marfhal 
Bennett, segelt, olS Kaper völlig bewaffnet, bemannt und 
equipirt, nach der Bay von Honduras. 
Am Listen d. M. reiste der russische Gesandte, Traf 
Limit, von hier ab, um sich nach Verona zum Kongreß 
zu begeben.. 
Eine Streitsache wegen rückständiger Zehnten, in der 
«in Geistlicher der Kläger, und ein Pächter der Beklagte 
war, wurde in vergangener Woche in Kilkenny dahin ent-
schieden, daß der Kläger mit seiner Forderung abzuweisen 
sey, indem «r nicht 80 Tage im Jahre in seinem Kirch-
spiele gewohnt und i3 Predigten gehalten hatte. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  - t e n  O k t o b e r .  
AufAmsterd. 36 T.n.D.— St. holl.Kour.x. 1 R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T. n.D. — St. Holl. Kour^ p-1 R. B A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch. Hb.Bko. p. 1 R. B.«. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. #. 
Auf Lond. 3 Mon.— Pce. Sterl. p. r 9t. B. A. 
1 0 0  Rubel Gold 385 Rubel 5o Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74?Kop.B.A. 
— — Im Durch sch. in vor. Woche 3 Rub. 7 3k Kop. B.«. 
Ein neuer Holl. Dukaten 1» Rub. 6°^P.B.A. 
Ein alter hofl. Dukaten 1 > Kov. B. A. 
Gn neuer Holl. ReichSthalek 5 Rub. 4 Kov- B, A. 
«in altev AldertS«R->ch"baler 4 Ruh. 72 «vp. 
JA yi. drucke «vlauht, StM«Mtender kurl. Gsuvermmevtk- Schuldittltor I. D. B r a u «schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 241. Mondtag, den 9. Oktober 1822. 
W i e n ,  d e n  2 4 ß t n  S e p t e m b e r .  
Lord Strangford hatte sich am 5ten dieses MonatS zu 
Konstanlinopel eingeschifft, um nach Varna und von dort 
über Bucharest nach Wi«n zu gehen. Nw# einer zweytä-
gigen stürmischen Fahrt, die ihm keine Hoffnung ließ, 
sein Ziel sobald zu erreichen, landete er am gten wieder 
zu Konstantinopel und trat noch am nämlichen Tage die 
Reise zu Lande an. 
Berichte auS Zante von der Mitte des August erzählen 
die letzten türkischen KriegSoperationeu in Morea und 21U 
banien im Ganzen völlig so, wie wir sie früher durch die 
Berichte auS Konstantinopel erfahren hatten; eine Ueber-
einstimmung, welche bey dem Abstände der Orte und der 
Verschiedenheit der Quellen kaum zu erwarten war. Aus 
jenen Berichten, die freylich noch viele Umstände im Dun-
feit! lassen, ergiebt sich, daß Churschid Pascha durch die 
Thermopylen über Megara in Morea eindrang, während 
andere KorpS von PatraS gegen Korinth und ArgoS ope-
rirten. Einer Schlacht bey den Thermopylen wird hier 
so wenig als in den Berichten von Konstantinopel ge-
dacht. — Kolokotroni hatte sich, nachdem er das Belage-
rungSkorpö vor PatraS verlassen, nach Trivolizza begeben, 
und hier, gemeinschaftlich mit Demetrius Miliar,« und 
dem Bey von Maina, eine Erklärung publicirt, deS In-
hallS, daß die Regierung daS Vaterland verrathen habe. 
Auf den Ärund dieser Erklärung ward beschlossen, sich 
sämmtlicher Regierungcmitglieder zu bemächtigen, die so-
genannte Konstitution zu suövcndiren und dafür eine rein 
militärische Regierung einzusetzen. Zwey und zwanzig 
RegierungSmitglieder wurden wirklich verhaftet; darunter 
befand sich der bekannte Erzbischof von PatraS, der für 
den ersten Anstifter der griechischen Insurrektion galt; er 
ward nach Trivolizza geführt, wo ihn bloß sein geheilig-
ter Charakter vor der Wuth des Volkes und einem schmäh-
lich«n Tode schützte. Die Nebrigen sollten als Gefangene 
nach Bdra gebracht werden; doch scheinen verschiedene von 
ihnen, wie Londo, ThanoS, Papadiamandopulo, entkom-
men zu seyn. Bey dem Kriegsminister KollettiS soll man 
große Summen Geldes vorgefunden haben, die den Trium-
vhirern zu Statten kamen. Diese militärischen Regenten 
rauben und plündern ärger als der erzürnteste Feind es 
thun könnte. Das Wenige, was die Einwohner noch ge-
rettet hatten, behandeln sie als ihr Eigenthum, und die 
Beut» schleppen sie in den mainottischen Gebirgen zusam-
men/ wo sie sich entweder zu behaupten, oder wenigstens 
auf möglichst vorteilhafte Bedingungen zu'kapituliren su­
chen werden. (Oesterr. Beob.) 
A u S ^ I t a l i e n ,  v o m  1 6 t < t t  S e p t e m b e r .  
Wie man aus Neapel meldet, war der Proceß von 
M o nteforte (wegen Ausbruchs der Revolution 1820) be­
endigt, und eS waren von dem Gerichte 3o Personen 
zum Tode verurtheilt worden; 28 hatte der König dahin 
begnadigt, daß sie nach einigen kleinen Inseln gebracht 
und daselbst 25 Jahre in unterirdischen Kerkern eingesperrt 
werden sollen. Morelli und Silvati, durch die neapoli-
tanische Insurrektion beyde sehr bekannt, sind zu Neapel 
hingerichtet werden. 
Der Kapitän eines Schiffs unter jonischer Flagge, das 
Katagolo (eine Stunde von Patrasso auf Morea) sm 
sSsten August verlassen hat, giebt folgende Nachrichten zu 
Protokoll. Bey den verschiedenen Gerechten bis zu Ende , 
Augusts, wo die Griechen wieder bey Korinth standen, 
haben diese nur einen verhältnismäßig kleinen Verlust 
erlitten; doch ist in einem der letzten Gefechte ein Erzbi-
schof (wahrscheinlich Germanoö, Primas von Morea) ge-
blieben. Die türkische Flotte liegt im Meerbusen Pa-
trasso, allein die Pest wüthet schrecklich am Bord ihrer 
Schiffe, so daß täglich 5o bis 60 Leichname über Bord 
geworfen werden. Im Angesicht derselben kreuzt die grie-
chische Flotte, und bereitet sich zu einem, vermuthlich 
durch Brander zu versuchenden Angriffe. — Andre Nach­
richten über Korfu erzählen, daß die Bvsarioten mit Weib 
und Kind Vvsara verlassen, und an der südlichen Küste 
von Morea gelandet hätten. Sie scheinen diesen Entschluß 
auS Furcht vor-der türkischen Flotte ergriffen zu haben, da 
ihre Insel zu wenig Verlheidigungömittel gegen einen 
ernsthaften Angriff darbietet. 
Auch General Normann soll mit wenigen Deutschen 
nach Zante geflüchtet und die Sache der Griechen für ver-
lorett geachtet seyn. (Normann hat, so viel man weiß, 
zuletzt in Albanien gedient.) (Berk. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  
Der Proceß des Herrn Constant dürfte sehr weitläuftig 
werden; denn da Constant die ganze gerichtliche Aussage 
deS UnterpräfektS Carrere von den Auftritten, die Constant'S 
Gegenwart in Saumür erregt, für Lüge erklärt, so 
wird eine Menge Zeugen abgehört werden müssen. Die 
eine Partei) macht es Constant zum Vorwurf, daß er ei--
nett öffentlichen Beamten so grob angetastet; die Libera­
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len berufen sich darauf: Carrera sey nicht als Präfekt, 
sondern alS Zeuge aufgetreten/ und habe den Vorfall mit 
Constant in die Bertonscbe Sache gemischt, wohin er gar 
nickt gehöre. Oer Gegentheil behauptet: Carrere sey 
nicht beeidigt gewesen, sondern habe bloß alö Obrigkeit 
sein Zeugniß geleistet. Constant hätte sich ja notwendig 
vertheidigen müssen, damit sein Stillschweigen nicht alö 
Anerkenntniß der B-schuldigung gedeutet werde. Hätten 
doch selbst vor der Revolution Privatleute in Druckschris-
ten die Behauptungen der Generalanwälde und Prokurato-
ren widerlegt', noch weniger könne dieö als? unter der kon-
st i tut ionel len Regierung verboten seyn. — Die Etoile  
antwortet: Vertheidigung ist Eins; allein Angriff auf 
Richter, Zeugen, Obrigkeiten und gegen die Regierung 
desKönigs selbst ist etwas Anders. — Den Generaladvo-
laten Mangin aber rechtfertigen seine Freunde wegen Zu-
sammenstellung der Constantschen und Bertonschen Händel 
durch die Notwendigkeit den Beweis zu führen, daß schon 
lange in Saumür Gäbrungen gewesen, und der erste AuS-
bruch derselben mit Constant's Aufenthalt daselbst zusam­
mentreffe; daß folglich bey Entwickelung deö gesammten 
VerschwörungSsystemö darauf Rücksicht genommen werden 
müssen.— Der Drapeau blanc erklärt: „ES ist Zeit/ den 
Samen der Unordnung, des Aufruhrs, deö Unglaubens, 
der Heucheley, den Leute, die sich als die wahren Be-
schützer der Chart«/ als Vertheidiger der Freyheit, als 
treu« Unterthanen des konstitutionellen Monarchen gebehr-
den, mit vollen Händen ausgestreut/ auszurotten. Heuch-
irische Freunde der Charte! Eure Stunde ig gekommen; 
sie schlagt von allen Glocken Europas." 
Die Memphisloge zu Lyon ist nicht als Maurerloge g<-
schlössen, sondern weil sie der Regel Mizralm (Aegypten) 
gefolgt/ die fron dem großen Orient von Frankreich nicht-
anerkaivit -wird, und weil sie ohne Befugniß der Regie-
rung bestand. 
Die Familie Morean läßt auf d<m Kirchhofe zu Bor-
deaux ein« Kapelle errichten, wo der Leichnam der verstor-
denen Marschallin und daö Herz ihres Grmahls beygesetzt 
werden soll. 
Herr Amoros theilte dieser Tage in seinem Gywnase 
(einer Art Turnanstalt) Preise auS, die vorzüglich Gar-
desoldaten zu Theil wurden. Zu fernen Zöglingen ge­
boren auch die Herzoge von Cbartres (Svbn Her­
zogs von Orleans) und Nemovrö unib di« Wngen Gpst-
liuiti'tf.. 
P  a r i s ,  d e n  2  8 s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Appellatisu der vier Zeitungen gegen daö tlrftcM, 
.welches -ihnen Aufnahme gsrichtlichrr Verhandlungen un­
tersagt , .wavd vom Asssseng^ri/l't Verworfen. Die Ange-
klagte» werden ab-er n»ch weiter cavpelliren. 
&«. Majestät haben 6m Bnchhändler Ler»trx, tvet 
^bsobne, -und dem Buchhändler Comitcd, «tec cmftührs-
risch« Schrift«« gedruckt batt«, wie aus erfolgten Ur= 
thei len «rhel l t ,  ihr« Brevetö entzogen. Der Courler 
fran^ais behauptet, daß dies« Verordnung nicht gehörig 
begründet sey, und Correard hatte gestern seinen Laden 
wieder eröffnet, unter dem Vorwand/ daß derselbe sei-
nem Bruder gehör«, der aber kein Brevet zum Buch-
Handel hat. Allein eS fand sich sogleich Polizey ein, 
und verschloß und versiegelt« den Laden, und stellte 
eine Wach« auf. Ob sich gleich eine Meng« Menschen 
im PalaiS-Royal versammelt hatten, ging doch All«S 
ruhig ab. 
Alle Schwierigkeiten, die noch wegen deS Konkordats 
mit dem römischen Hofe zu schlichten waren, sind aus-
geglichen. Die 24 Bischöfe sind ernannt und die Be-
gränzung der Sprengel ist bestimmt, wie Frankreich cd 
verlangt. 
Der Erzbischof von TroyeS hat einen Hirtenbrief her-
ausgegeben „Ueber die Dortrefflichkeit und den Nutzen 
der Missionen, in Bezug auf Religion und Staat." Er 
versichert, daß Missionen nie nölhiger gewesen, als jetzi; 
daß Missionen zu keiner Zeit mehr Blinde zu erleuchten, 
mehr Aussätzige zu reinigen, mehr Gelähmte zu heilen, 
mehr Todte zu erwecken, mehr Ruchlose zu überführen, 
und mehr Teufel auszutreiben hätten, als in unfern 
Tagen. 
Kürzlich erschien mit dem Zeitblatte La Foudre eine 
Reihe von Sckimpfbi ldern,  unter dem Ti te l :  La mena-
gerie liberale, wo auf jedem Blatte «in Thier abge-
bildet ist, das einen Menschenkopf hat, und daö Por-
trät eines Redners der Opposition darstellt; in der Utt* 
terschrift wird durch Anspielungen auf Namen und Le-
bc:i deö dargestellten Redne.S nachgeholfen. 
Man meldet auS Lille, daß der dortige Platzkomman­
dant/ Marechal - de - Camp Camdrvne (der mit Bona-
parte aus Elba kam, bey Belle-Alliance schwer ver-
roundet wurde und daö Wort  sprach: La garde meurt ,  
mais ne se rend pasl hernach aber vom Könige mit 
Wohlwollen aufgenommen ward)/ seinen Abschied ge^or-
dert/ erhalten habe und sich nach Nantcs, das er ju 
seinem Aufenthalt gewählt, begebe. 
ES sind zwey Preisfragen von 2400 und »200 Franken 
ausgesetzt: Ueber die beste Art, Schiffe, ihrer Festigkeit 
iint> Bauchdarkeit unbeschadet, mit möglichst wenigen 
Stücken Bauholz erster Größe zu erbauen; und über die 
beste Zusammensetzung von Mastbäumen, da die Masten 
anS einem Stück immer seltener werden. (Mit dem 
tn England vor eimgen Iahren gemachten Versuch, Ma-
sie« auö zusammengeschraubten Röhren von Gußeisen |u 
bilden, scheint eS Di>d? irren Fortgang zu haben.) Nach 
d<m $lane der gekrönten Prnsfchrift soll dann eine Fre­
gatte gebaut, «rod wenn sie m zweyjäh-rigem Dienst 
brauchbar gefunden wm'dett, noch ein zweier Preis voa 
240-0 -Fnauke« •Wfdflf,. 
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V o n  *  e r  s p a n i s c h e n  G r c k n z e ,  
vom 14tett September. 
Wir leben im Zeitalter der Proklamationen- und Bul-
letinsberedtsamkeit. Nie gab eö so viele Gelegenheit, sich 
darin zu üben, niemals hat man diese Gelegenheit sieißi-
ger benutzt, und die schnelle Ausbildung dieses Genre, wie 
die innere Beschaffenheit desselben, istdfeilt unerheblicher 
Beytrag zur Charakteristik unserer Zeit. Spanien ist ge-
genwärtig ein ergiebiger Grund und Boden für Produkte 
der Art. ES vergeht kein Tag, daß sich nicht die eine oder 
andre Partei) in Abfassung solcher politischer Stylübungen 
versucht. Konstitutionelle und Royalisten, oder wie sie 
sich sonst nennen, suchen einander darin zu überbieten; 
doch haben jene Produkte so große Famili:nähnlichkeit, daß 
man nur die Parteynamen, die Ueber- und Unterschriften 
zu ändern braucht, um sie der einen oder andern zuschrei-
den zu können. So eben erhalten wir wieder eine Pro« 
klamation, welche Mina unterm loten d. M. zu Lerida, 
als Oberbefehlshaber deS siebenten MilitärdistriktS, an alle 
Einwohner erlassen hat. Er meint, daß Fanatismus und 
Aberglaube, vom fremden Golde unterstützt, ursprünglich 
an alle dem Unglück/ daS Spanien jetzt leidet, Schuld sey, 
und fcliilt auf das Thun und Treiben der Faktionisten und 
ihre Chefs, die eben so wenig Kredit genießen, als die 
Sache, die sie vertheidigen, und welche glauben machen 
wollen, daß sie für die Religion kämpfen und daß das 
Elend, die Frucht der politischen Umstände, übernatürli-
chen Ursachen zuzuschreiben sey. Er habe, sagt er ferner, 
die letzten Monate her, über den Gang der spanischenRe-
volution und deren verschiedene Parteyen nachgedacht, und 
werde nächstens bekannt machen, was man von ihm zu er-
warten habe. Er fordert die, welche noch die Waffen füh-
ren, auf, dieselben niederzulegen, da ihr Kampf keinen 
Zweck habe; er droht ihren Chefs, die vor ihm zittern 
sollen, und ermahnt die Behörden, jene Infamen zu ver-
nickten, welcke die ganze Strenge der Gesetze treffen soll. 
Die Soldaten will er nickt erinnern, ihren Eiden treu zu 
seyn — das würde, bey den Beweisen von Tapferkeit und 
Bürgerin,n, die sie abgelegt, eine der größten Beleidigun­
gen seyn — er empfiehlt ihnen nur DiSciplin und Sub­
ordination, und maebt sie darauf aufmerksam, daß sie viel 
zu thun haben. Der Schluß enthält die Versicherung, daß, 
wenn die Armee ihren Zweck erfüllt habe, sie nicht diese 
Tieger, weicht jetzt die Katalonier leiten, nachahmen, 
sondern ihr Land verlassen und die Regierung bitten «ol­
len, alles Mögliche zu thun, um demselben seinen vorigen 
Glanz, feine Industrie, Wohlfahrt :,c. wiederzugeben. 
B r ü f f c J ,  d e n  - y s t e n  S e p t e m b e r .  
Am Donnerstage waren der Prinz und tie Prinzessin 
von Oranien im Theater, wo sie mit großem Jubel em­
pfangen wurden. Am ndmlirten Tage war tie Backt Ko­
reas mitten, kleinen Prin.z«n au gekommen, der di« Wasser­
reise gut vertragen zu haben und sich etwas besser zu bessn-
den scheint. 
Der StaatSrath hat seine Sitzungen hier eröffnet und 
war am 23ßett und »4sten b. M. versammelt. 
Der Kourierwechsel über Kaiais ist lebhafter als je. 
R o t t e r d a m ,  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  
Kapitän van Geldern, der das Schiff de Vrouw Eliza-
beth kommandirt, berichtet unterm 31 stett August, daß er 
10 Meilen west-nord-westwärts von Kadix von einem Schoo-
ner überfallen worden, der die spanische Flagge aufgezogen 
und 80 bewaffnete Leute am Bord hatte.. Zwey Officiere 
des Schooners kamen auf'S Schiff deö Kapitäns und fragten 
ihn, woher er käme und wohin er wolle. Der Kapitän 
gab ihnen genügende Antwort, und fragte darauf, wer 
sie denn wären und was sie wollten? Sie erwiederten, 
daß ihm wegen seiner kecken Frage dasselbe Schicksal wi-
herfahren könnte, welches ein spanisches Schiff betroffen 
hätte, daß nach gänzlicher Ausplünderung tn Grund ge-
bohrt worden sey. Zugleich wurde ihm angedeutet, daß 
er die Mannschaft jenes Schiffs, aus 16 Mann bestehend, 
an Bord und mit nach dem Orte seiner Bestimmung neh-
men sollte. Kapitän van Geldern erfuhr später, daß der 
Kaper auch eine kleine Brigg mit Mann und Maus in'S 
Meer versenkt hatte. Er hatte kaum die 1 6 Mann am 
Bord (die alle Spanier waren) als der Schaoner aus dem 
Gesichte verschwand. 
K a r l s r u h e ,  d e n  2 g ( i e i t  S e p t e m b e r .  
Se. Majestät, der König von Preussen, sind auf der 
Reise nach Verona am ayfiett d. M., Nachmittags gegen 
4 Uhr, hier eingetroffen, und geruheten den gestrigen Tag 
in unfern Mauern zu verweilen, hatten aber im Voraus 
alle Feyerlichkeiten verbeten. Nach Weinheim hatte unser 
Großherzog den Generallieutenant v. Stockborn, ehema-
ligen Gesandten am preussischen Hofe, zur Bewillkomm-
nung abgesendet. In Bruchsal verweilten Se. Majestät 
bei) der verwittweten Frau Markgräfin, und nahmen da-
selbst dag Frühstück ein. Dem ausdrücklichen Wunsche de* 
Königs zufolge war daS Absteigequartier hier im Gast-
haus bereitet worden. Unmittelbar nach) dem Eintreffen 
stattete der Großherzog ©r„ Majestät einen Besuch ab, den 
Allerhöchstdieselben bald darauf erwiederten. Der König 
wohnte sodann in Begleitung Sr. Hoheit der-Vorstellung 
im Theater bey, wo ein lautet Lebehoch den erhabene» 
Freund unseres gnädigsten Fürsten empfing. Abends spielte 
da« vortreffliche Musikchor ter großherzoglichen Leibgre« 
nadiergarde vor den Fenstern i>ec Wohnung de» Königs 
mehrere ausgesuchte Musikstücke. Gestern, Vormittags,, 
nahmen Se.Majestät die hiesigen Trupven in Augenschein,, 
wozu noch die Garnisonen von Bruchsal und Rastatt gezo» 
gen waren, welche vereint mehrere, von Sr. König!. Ho-
heit selbst geleitete, UebutK^n vollzogen. Ein lauteöHur-^ 
rah begrüßte den königlichen Krieger, unterdessen Fahnen-
miser« Förste» unutcydiif licht fcoebern ft4> «itoarüut. Du* 
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Evolutionen wurde sichtbar der Beyfall deS Königs zu 
Theil, der sich später noch, dem Vernehmen nach, in den 
für daS großherzogliche Armeekorps höchst ehrenvollen AuS-
drücken geäussert hat. — Mittags war große Tafel im 
Schlosse, welcher die großherzogh'chen Prinzen, der Prinz 
Gustav, die Heyden Herzöge von Braunfchweig, der Erb-
prinz von Hohenzollern-Hechingen, die, um ihre Verth« 
rung Sr. Majestät darzubringen, sich hier eingefunden 
hatten, beywohnten. Nach der Tafel besuchten Se. Ma-
jestät die hier anwesenden Mitglieder der Großherzoglichen 
Familie; späterhin besahen Allerhöchstdieselben in Beglei-
tung unseres GroßherzogS die Stadt und deren Umgebun-
gen, und beglückten Abends dasTbeater nochmals mitJb-
rer Gegenwart, wo bey erleuchtetem Haus auf's Neue ein 
rauschendes Lebehoch den allgemeinen Jubel und unsere 
herzlichen Gesinnungen verkündete. — Heute früh um 6 
Uhr setzte der König die Reise nach Verona durch die 
Schweiz fort. Das heutige Nachtquartier ist Offenburg. — 
Se. Majestät ließen vielfache Beweise von Huld und beson-
derm Wohlwollen zurück, die das Andenken an diesen er-
habenen Besuch unvergänglich erhalten werden. Man er-
wartet hier die beyden Söhne Sr. Majestät, die Prinzen 
Wilhelm und Karl, welche Ihrem erlauchten Vater nach 
Verona folgen werden. (Sie sind bereits, unter den Na­
men Grafen von Lingen und von Hohenstein, durch Frank-
furt gegangen.) 
Der Großherzog verlieh folgenden zur Suite des KB» 
nigS gehörigen Individuen nachstehende Dekorationen: 
Das Großkreuz des Zabringer Löwen - OrdenS , dem Ge-
neralmajor von Witzleben und dem geheimen Kabinetsrath 
Albrecht.— DaSKommandeurkreuz desMilitär-Verdienst-
OrdenS, dem Major und Flügeladjutanten von Boja-
novsky. — DaS Kommandeurkreuz des Zubringer Löwen-
Ordens, dem Hauptmann und Flügeladjutanten von Tbü-
wen. — DaS Ritterkreuz dieses Ordens, dem General-
siabS- und Leibarzt Dr. Wiedel, dem Rittmeister de Lattre, 
Adjutanten deS Generals v. Witzleben, und dem geheimen 
Kämmerier Thyme. 
D o m  M a y n ,  v o m  3 o s t e n  S e p t e m b e r .  
Auch die Churfürstin von Hessen und die Markgräsin 
von Baden haben Jeder 50 Thaler zur Unterstützung der 
Griechen beygesteuert. 
In der an der Mosel unterhalb Trier gelegenen Ge-
meinde Niederemmel hatten einige Einwohner sich Hinsicht-
Üch deS Gottesdienstes von der Mehrheit getrennt, und in 
der Wohnung eines unter ihnen, Namens Schmidt, eine 
Stube zu gottesdienstlichen Handlungen auögeziert. Am 
sssten August waren die Häupter dieser Sekte vor den 
Landrath von Bernkastel beschieden worden, welcher ihnen 
ein bestimmtes Verbot zu ferneren kirchlichen Versamm-
lungen dieser Art eröffnete. Denselben Tag, Abends, er­
hob sich ein Gewitter, welches in dem Hause deS Schmidt 
zündete. Das ganze Hauö, der Altar und alle übrigen 
gottesdienstlichen Gerathe dieser Separatisten gingen bin-
nen wenigen Minuten in Flammet auf. Glücklicherweise 
waren die Bewohner abwesend. 
Professor List hat Befehl erhalten, Straßburg in 24 
Stunden zu verlassen troi) sich auS Frankreich zu begeben; 
er ist nach Basel gegangen. 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
Zufolge der letzten Nachrichten aus BuenoS-AyreS vom 
loten July, befand sich diese Republik in einem blühen-
den Zustande, und die Regierung gewann immer mehr an 
Festigkeit. 
Man versichert, sagen hiesige Blatter, daß ein See-
lieutenant, der schon seit geraumer Zeit nicht recht mehr 
bey Sinnen ist, einen Anschlag auf daö Leben des Herzog 
von Wellington vorgehabt hat. 
Die Charleston -  Gazetie  enthält ein^n langen Brief 
eines Korrespondenten aus derHavannah vom sgstenJuly, 
aus welchem hervorzugehen scheint, daß die Einwohner 
von Kuba den von Spanien kommenden Befehlen wenig 
Gehorsam leisten, und einer Revolution entgegen sehen. 
Der Schreiber ist der Meinung, daß, wenn Mexiko eine 
Republik geblieben wäre, sich Kuba mit jenem Staate ver« 
einigt haben würde. 
L o n d o n ,  d e n  28sten September. 
Gestern kam ein Paketboot von Jamaika mit Briefen 
biö zum 5ten August an. Wir erhielten mit demselben 
Zeitungen aus Santa Fe bis zum Zten July, woün die 
offiziellen Aktenstücke über Kapitulation und Uebergabe von 
Quito an die koiumbischen Truppen stehen. Der Präsident 
wurde von Quito zu Panama erwartet, von wo er sich 
ü b e r  K a r t h a g e n a  n « c h  P o r t o - K a b e l l o  b e g e b e n  w o l l t e ,  u m  
den Oberbefehl über die Belagerung des letztern Platzes 
zu übernehmen. Zu Porto-Bello wurden schon Vordere»'-
tungen zu seinem Empfange gemacht. Dort wird er sich 
an Bord eines Fahrzeugs einschiffen, welches unlängst auS 
Europa gekommen war, die Blokade-Eskadre zu verstärken. 
Die Strecke WegeS, welche dieser General während der 
letzten 6 Monate zurückgelegt, ist fast unbegreiflich. Die 
spanischen Ofsiciere, die zu Quito kapitulirt haben, waren 
schon zu ChagreS angekommen, und einige hatten sich be-
reitS auf dem Schooner „die Stadt Kingston ^ nach Ha­
vannas» begeben. Nach der Uebergabe von Quito waren 
fast alle königl. spanischen Truppen zu den Jndependenten 
überaeaanaen und von Bolivar unter die verschiedenen pa­
triotischen Bataillons verthe.lt worden. Der königl. Ge-
neral MoraleS befand sich am aSflen July mit der spani. 
fchen Eökadre unter Konvoy der Fregatte Ligera zu Ku-
ra^ao, die der Jndependenten stand ihm gegenüber. BiS 
zu jenem Tage hatte noch kein Gefecht statt gehabt. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor »x. D. Braunschwei 4, 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 242. Dienstag, den 10, Oktober 1822. 
K o r f u /  d e n  i 6 t e n  A u g u s t .  
Gegen Ende vorigen Monats hatte der türkische Se-
raekier ein« furchtbare Armee bey Larissa versammelt. 
Diese von allen Gegenden zusammengerafften Streitkräfte 
theilte er in drey Armeekorps. Die erste Kolonne, 8000 
Mann stark, unter Kommando des Pascha von Drama 
(Machmud Pascha) erhielt Befehl, über Petranseki in Li-
vadien einzurücken/ Die zweyte eben so starke Kolonne, 
befehligt vom Tscharkansti Aly Pascha, rückte durch die 
Gebirge d«r Agraffen in dl« Ebenen AkarnanienS «in, um 
bey Vvnitza, dem Plane deS SeraskkrS gemäß/ eine Ver-
bindung mit den Trupven des Pascha'6 von Art« herzu­
stellen. Cburschid Pascha selbst erschien mit dem 3ten 
Armeekorps von mehr als 20,000 Mann bey Zeituni, und 
schon zog er, seines Sieges gewiß, mit seinem Heere nach 
Livadi hin. Mittlerweile gelang es sogar einem Theile 
desselben, in den Peloponneö einzudringen. Unsere klei-
nen Schaaken vermochten nicht, der Ueberzahl und dem 
ersten Andränge der Barbaren zu widerstehen; allein der 
Allerbarmer sandte unsem unglücklichen Brüdern Hülse; 
er stärkte ihren Arm. Der schlaue OdysseuS, die Größe 
der Gefahr durchschauend, berief in Eile alle Kapitani zu 
sich; sie stellten ihre Plane fest, und schwuren «ines Sin-
neö, entweder den Feind zu schlagen oder Alle zu fallen. 
Bey Fontana, wohin Cburschid Pascha vorgedrungen war, 
' zwangen die Hellenen den Türken zum Kampf. Er dauerte 
mehrere Tage und war furchtbar. Schrecklich empfanden 
die Cbristenfeinre die Kraft einer mit der Verzweiflung 
ringenden Nation; sie erlitten eine gänzliche Niederlage, 
und der Seraskier flüchtete sich mit 3ooo Mann mit ge. 
teuer Noth durch die Thermopylen nach Larissa zurück.— 
Aber auch unfrer Seits waren der Opfer viele und sehr 
fühlbare! Hier sind die Namen derjenigen Kapitani, die 
diesen Sieg erfochten halfen. ES sind die Kapitäne Odys-
seuS, MyzoS, Kondojans, PanurgiaS, DiwoniotiS und 
GouraS. Sie hatten nicht mehr als 10,070 Mann dem 
Feinde entgegen zu stellen. Der Tscharkantsi Aly Pascha, 
welcher Hey Vvniha mit den Truppe», von Atta und jenen 
aus PatraS bey Kondili landete und eine Verbindung her« 
zustellen trachtete, wurde mehrmals nach einander von 
tttt Kapitän,s KaraiekakiS, AlaxakiS und StcurnariS an-
gegriffen und bey der Brücke Tetarna aufs Haupt geschla-
gen. Machmud Pascha, welcher mit dem zweyten Armee« 
korpS über Livadi in die Gegenden KorintbS vorgedrungen 
war, erwartete nur noch die Ausschiffung der Truppen deS 
Jussuf Pascha (früher Pascha in SereS), welche von 
Lepanto her in dem Golf von Korinth angekommen waren, 
um in Vereinigung mit ihnen eine nachdrückliche Invasion 
in Morea machen zu können. Der griechische Kapitän 
Nikalara bot Alles auf, diesen Plan zu vereiteln. In den 
Engpässen von Derwenachoria griff er muthvoll den Mach-
mud Pascha an und besiegte ihn. Dasselbe Schicksal wi-
dersuhr dem J>»ssuf Pascha. Dieser kühne türkische Feld-
Herr hatte kaum seine Truppen ans Land gesetzt, als der 
tapfere Kolokotroni und Petra Bay die Stellungen des 
Feindes umgingen und ihnen in einem verzweifelten Tref» 
fen eine gänzliche Niederlage beybrachten. Diese Schlach­
ten wurden bey den Oelbergen des Kiamil - Bey geliefert, 
zwischen Korinth und Derwenachoria. Von 10,000 Tür-
ken, die in und um Korinth fochten, ist keiner mehr zu 
sehen; die Gegenden rauchen von dem Blute unsrer Feinde 
und unsrer Brüder. (Hamb. Zeit.) 
S a l o n i c h i ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Vor einigen Tagen wurde eine neue Cbristensteuer auS-
geschrieben, mit deren Einhebung der Kiaja Bey beschäf-
tigt ist. Die VertheidigungSanstalten um unsre Stadt 
sind beendigt. Im Angesicht unserer Rhede kreuzt eine 
kleine griechische Flottille. Von Larissa sind viele vornehme 
Türken mit ihren Harems hier angekommen. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  22sten September. 
In Livorno hat man Berichte aus Missolunghi, ArgoS, 
Salona, Gierige, die inSgesammt von der Niederlage 
Cburschid Pascha'ö sprechen, und daß er — dem Ver­
nehmen nach gefährlich verwundet — sich in Larissa be-
finde. Die Sullioten sollen sich wie Löwen schlagen; 
viele Albaneser, deS Kampfes überdrüssig, die türkischen 
Fahnen verlassen haben. Ein cephalonischeS Fahrzeug 
will die griechische Flotte, gegen 100 Segel stark, in den 
Gewässern von ZakynthoS gesehen haben. 
T r i e s t ,  d e n  2 4sten September. 
AuS Tripolizza sind mittelst eines aus Bdra vom i vten 
September abgesegelten Schiffs unter russischer Flagge 
mehrere Briefe vom 3ten September angekommen. Man 
sieht aus denselben, daß die Türken bey ihrem dermaligen 
Einfall in Morea gar nicht bis in diese Hauptstadt gekom-
men sind. Die Briefsteller melden bloß, daß man dort 
in großen Schrecken war, daß aber diese vierte Invasion 
der Türken eben so nacktheilig für sie ausgefallen ist, wie 
alle frühern, und daß Morea nieder befreyt sey. In Ko-
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rinth allein halten (id> die Türken noch, aber eS ist ihnen 
alle Kommunikation mit Cburschid Pascha in Larissa ab-
geschnitten, da Odysseuö (der schon so oft todt gesagte) 
bey den Thermopylen steht und die Türken schon zwey-
mal geschlagen hat. 
Andere Berichte auS Bdra vom 3ten September melden 
die Wegnahme von drey türkischen Schiffen aus Skala-
nuova durch ydriotische Fahrzeuge. Am Bord derselben 
fanden sich beträchtliche Summen, um Cbristensklaven 
auf Morea einzukaufen. Sobuld nämlich die Türken in 
Natalien vernommen, daß ein Tbeil der türkischen Armee 
in Morea eingerückt sey, entschlossen sich viele Küstenbe-
wohner sogleich dahin zu segeln, um, wie auf Scio, 
Beute zu machen. 
Nachrichten über Korfu versichern, daß die Pest nun 
selbst daS türkische Admiralschiff ergriffen bade, und die 
ganze türkische Flotte im traurigsten Zustande sey. 
Nach dem Spectateur oriental lagen neulich an 200 
Schiffe im Hafen von Alexandrien, wobey g3 österreichi­
sche. Der Dicekbnig ließ einen Telegraphen errichten. 
W i e n ,  d e n  » s t e n  O k t o b e r .  
Alle Arbeiten ln Beziehung auf den Kongreß, womit 
man sich in der Hof- und Staatökanzley in der jüngsten 
Zeit beschäftigt hat, sind vollendet, und, wie versichert 
wird, ist eine Skizze derselben Sr. Majestät, dem Kaiser 
Alexander, durch den Grafen von Nesselrode vorgelegt wor-
den. Du Provisionen für die Kongreßverbandlungen 
scheinen vom hiesigen Kabinette auszugehen. — Die Sa­
gen, welche über die Verhandlungen des Kongresses in 
Umlauf sind, könnten ganze Bogen füllen. Das Wahre 
an der Sache ist nur Wenigen bekannt. Manches, was 
beschlossen feyn mag, kann auch durch Umstände gar sehr 
modificirt werden.,— Wie e» heißt, wird der Herzog von 
Wellington von den Monarchen eingeladen, ihnen nach 
Italien zu folgen, und man hofft, daß er dieser Einla-
düng genügen werde. 
Ihre Kaiserl. Königs. Majestäten haben heute diese 
Haupt- und Residenzstadt verlassen, um die Reise über 
Salzburg nach Verona anzutreten. Se. Majestät, der 
Kaiser von Rußland, wird morgen von hier abreisen, 
und sich auf eben diesem Wege nach Verona verfügen. 
Die Reise unsere Kaisers geht heute bis Amstetten, 
am 2ten diese» Monats bis Wels, am 3ten bis Sakz. 
bürg, am 4ten, Sten und Kten Aufenthalt tit Salz­
burg, am ?ten nach Tegernsee zum Besuch- der König*. 
Bayerischen Höchsten Herrschaften, am Sten Aufenthalt 
in Tegernsee, am 9tt» nach Rattenberg, am lotm bis 
Jnnspruck, am ittm Aufenthalt in Innsbruck, am 
iatttt nach Brixen, am iStett die Bötzen, am 
bis Rovereda und am 15teit nach Verona. Die Kai-
ferin trifft am 41m in Tegernsee «in-, wo sie am 5ttit, 
641fr/ 7trn und 8tm verweilt, und dann, die weitere 
Reise in gleichen Stationen mit dem Kaiser bis Verona 
fortsetzt. 
In der Begleitung Ut Kaisers befinden sich der 
Oberstkämmerer, Graf von Wrbna, der kaiserl. königl. 
Feldmarschalllieutenant und Generaladjutant, Freyherr 
von Kutschera, geheime KabinetSdirektor von Martin, 
und LeibmedikuS von Host. 
Se. Majestät haben, für die Zeit Ihres Aufenthaltes 
in Italien, den Erzherzog Ludwig zum Stellvertreter 
bestimmt, und an denselben die Leitung der StaatSver-
waltung übertragen. 
Der- Herzog von Wellington ist in der Nacht zum 
Soften hier eingetroffen, und in der für Se. Herrlich-
fett im HofkriegSrathSgebaude bereiteten Wohnung ab-
gestiegen. — Der königl. preussische EtaatSkanzler, Fürst 
von Hardenberg, langte den Nachmittag hier an. 
Häufige Unterredungen deS FinanzminigerS mit meh­
reren Bankiers gaben zu dem Gerücht Anlaß, daß eine 
wichtige Operation im Werke sey; ja man sagt, die 
Herren Rothschild und MulhenS hätten einen Plan zur 
schnellern Einziehung deS Papiergeldes vorgelegt. 
Den Griechen drohen immer größere Gefahren. AuS 
Widdin wird gemeldet, daß die Pforte, Nachdem sie 
der Erhaltung deS äussern Friedens gewiß sey, den größ-
ten Tbeil der an der Donau kantonnirenden Truppen 
nach Thessalien beordert habe. 
P r a g ,  d e n  2ten Oktober. • 
Am Soften vorigen Monats trafen Se. Kaiserl. Ho-
freit, der Großfürst Michael von Rußland, hier ein und 
setzten gestern Ihre Reis« nach Linz fort. 
M a d r i d ,  d e n  »8ten September. 
Die Generale EroleS, FleyreS, Quesada sind, weil 
sie als Feinde deS Vaterlandes zu den Waffen gegriffen, 
aller Ehren und Würden verlustig erklärt; auch Karl Odo-
nell, weil er obne Erlaubniß das Reich verlassen. Diese 
Personen, der MarquiS Mataflorida und der Trappist sslld 
auch ausser dem Gesetz erklärt. — Als einer Verschwd» 
rung angeschuldigt, sind hier mehrere Personen vom 
Hofe vorgeladen, der königliche Schloßverwalter vp« 
Moncloa, Gomez, der Aufseher der Garderobe CbareS, 
und der königliche Privatkassirer Podio. 
Die Frauen, die den König ersuchten, auf dem Pfade 
der Konstitution zu wandeln, schloffen ihre Adresse mit 
der Versicherung: Wir werden bewaffnet in die Reihen 
der Vertheidiger des Vaterlandes treten, und an der 
Seite unserer Gatten, Söhne und Bruder uns unter 
den Trümmern desselben begraben lassen. 
Der Verfasser des „dritten Briefes der Königin Wef-
tinia" ist zu sechsjährigem Gefängniß verurtheilt wor­
den. _ 
P a r i s ,  d e n  s S s t e n  S e p t e m b e r .  
Redakteur de» orientalischen Zuschauers ist Herr Raf-
feget, Sekretär des französischen Konsulat» zu Smvrna. 
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S t r a ß b  u r g ,  d e n  Z o g t »  S e p t e m b e r .  
Der Revisionörath der fünften Militärdivision hat sich 
beute mit dem Appell des zum Tode verurtheilten Obersten 
Caron befaßt. Mehrere FormenverletzungS-Einreden war« 
den von dem Advokat Liecbtenberger, in einer Rede, die 
der Herr Kapitän Berichterstatter kurz beantwortete, gel-
tend gemacht. Nach einer Berathung von 20 Minuten 
erließ hierauf der Revisionsrath folgendes Unheil: „In 
Erwägung, daß der KriegSrath befugt war, daß der Pro-
ceß ordnungsmäßig eingeleitet Imd das Gesetz richtig an­
gewendet wurde; bestätigt der RevisionSrath den vom 
ersten KriegSrath erlassenen Spruch und befiehlt, daß der­
selbe seinem ganzen Inhalte nach vollzogen werde." 
A u S  S a c h s e n «  v o m  s t e n  O k t o b e r .  
Am 1 aten November wird die Vermählung des Prinzen 
Johann mit einer Prinzessin von Bayern statt finden. Die 
erste Etage im linken Flügel deS königl. Schlosses zu DreS-
de» ist zur künftigen Wohnung für den Prinzen und feine 
Gemahlin bereits eingerichtet worden. 
F r a n k f u r t ,  d e n  » s t e n  O k t o b e r .  
Der Generalfeldmarschall, Graf Kleist von Nollendorf, 
ist Sr. Majestät, dem Könige vonPreussen, hier durch nach 
Verona gefolgt. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 t e n  O k t o b e r .  
Die FuldaerAuSgleichungSangelegenheit, wobey bekannt-
lich die Regierungen von Oesterreich, Preussen, Bayern, 
Churhessen und Sachsen-Weimar fonfurriren, und welche 
durch den Eintritt mehrerer Zwischenfälle einigermaßen 
war verzögert worden, wird im Laufe dieses Winters mit 
erneuerter Tbätigkeit betrieben werden. Von Seiten der 
Krone Preussen ist die Leitung des Geschäfts nunmehr de-
finitiv dem geheimen Legationsratb Klüber übertragen war-
den, der während seines Aufenthalts in Frankfurt ein Wert 
über den deutschen Bund ausgearbeitet haben soll und sich 
in diesen Tagen nach Fulda begiebt. 
L o n d o n ,  d e n  2 4sten September. 
Bey der letzten Zählung der Bevölkerung hat eS sich er­
geben, daß in England 5j Männer und 111 Frauen, in 
Wales 3 Männer und 18 Frauen, und in Schottland 40 
Männer und 62 Frauen, zusammen 100 Männer und' 
191 Frauen am Leben sind, die über 100 Jahre alt sind. 
Die Berichte von unserer neuen Kolonie auf dem Bor. 
gebirge der guten Hoffnung lauten nicht sehr günstig. Die 
Kaffern dehnen ihre Streifereven nicht allein bis auf das 
Gebiet derselben auö, rauben nicht nur das Vieh von den 
Weiden, sondern tödten selbst die dasselbe bewachenden 
Leute. 
Kapitän ScoreSby, der in vergangener Woche auS Grön-
land in Liverpool angekommen ist, hat die östliche Küste 
Grönlands vom 75sten bis zum ßgßen Grade nördlicher 
Breite aufgenommen. Er ist der Meinung, daß das ganze 
Land auS einer Menge Inseln besteht. 
General MoraleS ist, wie die Zeitungen aus KarakkaS 
vom 28sten July melden, von dort nach Puerto-Kabello 
gesegelt. Die kolumbische Flottille setzte der spanischen 
Ebkadre nach, stand aber in dem Augenblick, als eine 
spanische Fregatte erschien, von ihrem Unternehmen ab. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Graf LaS CasaS giebt ein Werk in 8 Bänden, unter 
dem Titel: Memorial de St. Helena, heraus, und sagt 
darüber in der Ankündigung: „Die Welt ist voll von Na« 
poleonS Ruhme, von seinen Thaten, von seinen Denkmä-
lern; Niemand aber kennt die wahren Nüaneen seines 
Charakters, seine Privateigenschaften, die natürlichen Nei-
gungen seiner Seele; diese große Leere nunmehr auözu-
füllen, das ist, was ich unternehme, und zwar mit einem 
Vortheil, der vielleicht einzig in der Geschichte ist. Ich 
habe Tag für Tag gesammelt und aufgezeichnet, AlleS, was 
ich von Napoleon gesehen, AlleS, waS ich von ihm wäh-
rend der 18 Monate, die ich um ihn war, gehört habt* 
in diesen Unterredungen in der höchsten Verlassenheit, und 
die gleichsam in einer andern Welt vorfielen, mußte er 
(id>A wie in einem Spiegel, und in allen Lagen und unter 
allen Gestalten abmalen; und da eS nunmehr Jedem frey 
steht, ihn zu studiren, so werden in den Materialien keine 
Jrrthümer mehr seyn. AlleS, was ich hier gebe, bleibt 
fast so, wie ich es an Ort und Stelle geschrieben habe." 
Auf der Insel Leukadien hat ZampelioS, ein gelehrter 
Grieche, ein treffliches Trauerspiel in 5 Auszügen in neu­
griechischer Sprache Herausgegeben. Es führt den Titel: 
Timoleon. Zwey Trauerspiele, Scanderbeg und 
Konstantin PaläologuS, ruhen noch in seinem Pult. 
(Nach den Gegenständen zu urtheilen, scheint der Tragiker 
bloß in politischer Rücksicht zu dichten.) 
W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  A u g u s t  1 8 2 2  a .  S t .  
In den ersten 6 Tagen deS MonatS herrscht bey mittlerem Quecksitberstande eine messt westliche Richtung der Atmo-
svdäre, bey sehr warmer elektrischer Lust, starken häufigen Regengüsse»/ und meist bedecktem Himmel. 
Die darauf eintretende dstlich^ Richtung der Atmosphäre hat bey höherem Queckstlberkande eine sehr heitere Witte-
ruug zur Folge. Gegen die Mitte des MonatS nimmt der Luftdruck beträchtlich al>, und eö ergibt sich wieder vieler 
Regen. Hieraus herrscht bis zum End« des MonatS bey allmählig abnehmender Temperatur und Westwinden, die oft 
stürmend sind^ eine sehr veränderliche Witterung uud ein schwankender Stand deS Quecksilbers im Barometer, 
ES ist ganz bedeckt an 5, ggnx heiter an 7, veränderlich au Tagen, SS sind 2«> heitere Morgen, heitere 
Mittage^ ig heitere Abende. Es giebt Gewitter an 2 Tagen, Mezen an 17, Wind an 1» Tagen-.. • 
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Di« ßrlfte MittagSwärme findet am i sten, gten und loten mit i8|° R. statt, die geringste am »6ten und 31 sten 
mit  i2°;  der größte Unterschied ist  a lso 6 |°  R. und die mit t lere Mit tagStemperatur ist  in  3» Tagen i5°,555 deS 8o-
theiligen QuecksilberthermometerS. ^ 
Die auf den Gefrierpunkt reducirte mittägliche größte Quecksilberhöbe im Barometer ist am gten, bey Nordwind und sehr 
heiterem ruhigem Wetter, mit 33gz8i par. Linien, die kleinste am löten (welcher Tag auch der kälteste deS MonatS ist) 
mit 33i,i3 var. Linien; der größte Unterschied ist also 8/68 par. Linien, und die mittlere mittägliche auf den Gefrier-
punkt reducirte Höbe des Quecksilbers im Barometer ist in 31 Tagen 336,2g3 par. Linien. 
Die geringste mittägliche Feuchtigkeit am i ootbeiligen Fischbeinbvgrometer ist am i4ten mit 43°,8 , die größte am 
8ten und 2bsten mit 54°,8, der größte Unterschied ist also i1 °, und die mittlere Feuchtigkeit ist in 3 i Tagen 5o° /43g. 
Die am Anfange und Ende eines jeden TageS bemerkten Temperaturen gelten wie gewöhnlich um 7 Uhr Morgens 
und 10 Uhr Abeildö am 8otheiligen Thermometer. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
(Zur Erklärung siehe die Oktober-Beobachtungen 1821 No. 271. der vorjährige?» Zeitung.) 
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12,8.NO bed./trüb,ruh.—licht.—M.veränd /N,wind.—heit/veränd.—btit.io. 
1 v/4.NWl ichteWolk.—Veränd.—M.bew.,WNW/ruh.—bei t .—sehr bei t .  10 ,4 .  
10/8.NW heiter— belegt—M.bewölkt. 88 W/wind.—Reg.—liebt s.heit.8,5. 
8/4.  W heiter — veränd. — M. bewölkt ,  W/windig— veränd.  bewölkt  11,6.  
i2/8.8Wbewölkt—M bewölkt,W,windig/etw.Rtg.—bew.,warm—heiteri3,6. 
12.SW heiter den ganz. Tag — M. W, stürmisch — Ad. sehr heiter, Heft. Wind. 
g,2. W sehr heit.—streif.Wolk.—M.veränd./W,wind.—heit.,ruh.—s.heit.g,,. 
g,6. SW jieml. heit.,wind. — M.veränd.,88W,heft.Wind bew. bew. 12/8. 
10,4.  VV j ieml.hei t .  — belegt—2R. belegt,  VV, ruh.  etw.Reg. bewölkt  9,2.  
7/2.W Nebel,s.heit.^-veränd.—M.heit./^,ruh.—verand.,etw.Reg. beit. 6,4, 
5/6.NW jieml.heit. — veränd.—M.bej./6S^v,stürm.— etw.Reg.— heit.,wind. 
Zst zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 243. Mittewoch, den 11. Oktober 1822. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l o t e n  S e p t e m b e r .  
Seit letzter Post aus Morea sind sehr ungünstig« Be-
richte für die Pforte angekommen/ welche bestätigen, daß 
Morea wieder geräumt ist und daö Eindringen ihr eine be-
deutende Anzahl Menschen gekostet hat. Nicht minder trau-
rig lauten die Berichte auS der Gegend von Trebizont. 
Die Perser haben eine große Schlacht gewonnen und man 
giebt die Anzahl der gebliebenen oder gefangenen Türken 
auf nicht weniger als 5o,ooo an. Aus allem diesem 
scheint hervorzugehen, daß sich die Pforte kaum je in ei-
m? größern Krisiö befunden bat, als in dieser Zeit; alle 
Maßregeln deuten auf Erschöpfung dee großberrlichen 
Schatzes. So eben wird ein Firman publicirt, der gegen 
den Luxug gerichtet ist, und befiehlt, alles Gold- und 
Silbergeschmeide an den Mini (.Reichsschatzmeister) abzu-
liefern; man bekömmt dagegen Scheine, die der Anfang 
zur Einführung eines türkischen Papiergeldes seyn dürften. 
Der Sultan ist folglich bereits in die Notwendigkeit ge­
setzt , europäische Neuerungen einzuführen, die ihn, im 
Fall man Zahlungen an die Muselmänner in Papiergeld 
machen wollte, in eine sehr schwierige Lage versetzen dürf-
ten. Einige sehen diese Bedrängniß deS Staatsschatzes 
als eine Folge der Ausrottung der reichen Griechen an. 
(Hamb. Zeit.) 
B u c h a r e s t ,  d e n  1 5 t e n  S e p t e m b e r .  
Die hier befindlichen Türken machen seit drey Wochcn 
Miene zum Abmarsch; allein vermutlich wird der Fürst 
eben so viele Türken, als Arnauten gekleidet, mitbrin-
gen, als etwa abziehen dürften. Andere meinen, die 
bier befindlichen würden gar nicht abgehn, obgleich die 
letzte Kontribution von Zoo,ooo Piastern richtig bezahlt 
worden ist. 
H y d r a ,  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r .  
Unter den Papieren der türkischen Kapitäns, die mit den 
in der gestrigen Nr. unter dem Trieft«Artikel erwähnten 3 
Schiffen angekommen sind, sollen sich Mehrere HattischerifS 
(Schutzbriefe), theils vom Pascha von Smyrna, theilS vom 
KiajaBay zu Konstantinopel unterzeichnet und in deS Sul-
tanö Namen abgefaßt, und Empfehlungsschreiben an den Se« 
raSkier befunden haben, damit er die Käufer der Christen-
filaven auf alle mögliche Weise unterstützen solle. Schwer-
lich hat sich Morea ein milderes Schicksal zu versprechen, 
als Scio, wenn es den Türken gelingen sollte, dasselbe 
zu unterjochen. 
A u s z u g  e i n e s  S c h r e i b e n s  a u ö  K o r f u ,  
vom 4ten September. 
Von Morea lauten die Nachrichten fortwährend günstig. 
Cburschid Pascha ist in Larissa. Ein Tbeil seines HeereS 
hat in den Ebenen von Korinth den Untergang gefunden, 
der andere ist so im Gedränge, daß er schwerlich ein des-
sereS Schicksal haben wird. Der Mittelpunkt aller Tha-
ten, welche die Griechen vollführt, ist in dieser Zeit Ko-
lokotroni gewesen. Napoli di Romania ist endlich in der 
Gewalt der Griechen, und die Hydrioten und Svezzioien 
transportiren ihre Familien dahin, um sie gegen einen 
Ueberfall sicher zu stellen. Die türkische Flotte, bestehend 
aus den Schiffen, die sich bey Scio befanden, und aus 
der Flotte von Alexandrien, ist in der Gegend von PatraS 
angekommen, hat aber keine Landungstruppen am Bord, 
ist schlecht equipirt und die Pest hauset am Bord derselben. 
Die griechische Flotte ist bereits im Angesicht von Cerigo und 
wir dürfen nächstens entscheidenden Ereignissen entgegen 
sehen. (Hamb. Zeit.) 
M a r s e i l l e ,  d e n  2  2 s t e n  S e p t e m b e r .  
Man hat hier Nachrichten aus der Levante erhalten, 
nach welchen der größte Tbeil der griechischen Flotte mit 
vielen Brandern um die Südspitze von Morea herumgese-
gelt ist, um die türkische Flotte aufzusuchen. Einige 
Schiffe dieser letztern, die nach Konstantinopel oder gegen 
die Küste von Klein-Asien absegeln sollten, wurden da-
durch genöthigt, um nicht den Griechen in die Hände zu 
fallen, schnell nach PatraS zurückzukehren. Die griechi-
sche Flotte roarStm 6ten September vor dem Golf von 
PatraS koncentrirt, und eö schien, als ob sie einen An­
griff auf die türkische Flotte mittelst ihrer Vrander unter­
nehmen wollte. Von den griechischen Inseln her hat man 
gleichfalls Berichte, die günstig sür die Griechen lauten. 
Zu bemerken ist jedoch, daß diese Briefe ine'gesammt von 
Griechen herrühren und an Griechen geschrieben sind; 
man hat von den in der Levante sich aufhaltenden Franzo-
sen keine Nachrichten von den Vorgängen in Morea und 
Thessalien. Nur weiß man, daß der Handel mit Salo-
nicht neuerdings durch griechische Schiffe, die im doctigen 
Meerbusen kreuzten, unterbrochen war. Auf der Insel 
Kandia hat sich nichts von Wichtigkeit ereignet; die Tür-
fett befinden sich dort noch im Besitz der vornehmsten FortS, 
während die bewaffneten Einwohner Meister deö platten 
Landes sind. (Hamb. Zeit.) 
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A n k o n a ,  d e n  - 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
Aus Kandis haben wir hier Nachrichten bis zum 1 fielt 
September/ die günstig für die Griechen lauten. 
T r i e f t ,  d e n  2 4 ( ? m  S e p t e m b e r .  
Wir haben direkte Nachrichten aus Morea, und zwar 
aus Tripolizza vom 3ten, und Kalamata vom 6teit Sep­
tember/ nach welchen keine Türken mehr auf Morea 
•* find. Dram Aly Pascha von Janina ist gefangen nach 
Hydra gebracht. Auf der türkischen Flotte herrscht die Pest. 
(Hamb. Zeit.) 
T r i e f t ,  d e n  - ö s t e n  S e p t e m b e r .  
Übereinstimmende Nachrichten aus Patrasso und andern 
Orten melden, daß der neue Kapudan Pascha am yteit 
dieses Monats am Bord seines Admiralschisss an der Peft 
gestorben sey. Die verpestete Flotte lichtete hieraus die 
Anker und zog den Küsten Morea'S entlang den Dardanel-
len zn, wohin sie die Griechen mit Brandern verfolgen» 
Auf Morea ist ausser einer kleinen Besatzung in Korinth 
kein Türke mehr. Kokokotroni hat mehrere hundert ge-
fangen« türkische Osficiere nach Hydra geschickt, die dort, 
bis man ein gute* Lösegeld erhält, aufbewahrt werden. 
Die griechischen Verräther, 24 an der Zahl, wurden mit 
goldpapiernen Mützen durch die Straßen Hydrat geschleift 
und dann hingerichtet. (Hamb. Seit.) 
SB fett, den sten Oktober. 
Se. Majestät^ der Kaiser Alexander,- hat während-
feines hiesigen Aufenthalts täglich die griechische Kapelle 
Seiner Gesandtschaft besucht> um dort seine Andacht 
zu verrichten. 
Man erwartet Ihre Majestäten, den Kaiser und die 
Kaiserin, im texten Drittel des November wieder zu-
rück. 
Am -zgffen vorigen MonatS fpeifete der Herzog von 
Wellington mit Sr. Durchlaucht, dem Fürsten Metter-
«ich, bty dem Lord Londonderry> der von seinem Hofe 
zurückberufen worden ist, und am i5tert dieses MonatS 
über Verona nach London abgeht. Abend 8 Uhr rei­
set« Füllst Metternich nach Verona ad. 
Lord Wellington soll keine Instruktionen nach Verona 
habe»,, und scheint erst neue Befehle abwarte» zu-
Ivetten. 
Man erzÜhft eS> aks großen Beweis des Vertrauens 
und Einverständnisses zwischen dem englischen und un-
ferttt Kabinet, daH seit eintger Jeit die Leitung der 
Verhandlungen mit der Pforte gänzlich Sr. Durchtancht, 
dem Fürsten Metternich , anvertraut gewesen sey. 
Nachrichten, an deren Zuverlässigkeit kaum zn zweifeln,, 
melden,, die Türken hätten sich> wegen Mangels an Le-
Barmitteln, von Morea zurückzieh n müssen^ so daß im 
diesem Augenblicke wirklich keine mehr dort vorhanden wck. 
ren. Auf diesem erzwungenen Rückzüge sollen dann die 
griechischen Bauern, und was an Bewaffneten vorhanden 
gewesen, über sie hergefallen seyn und ihnen großen Sch«. 
den zugefügt haben. 
J n n s p r u c k ,  d e n  s o f t e n  September. 
In der Absicht, die Reise Sr. Majestät, des Kaisers 
Alexander, auf eine Rationelle Art zu feyern, haben 
Se. Majestät, unser Kaiser, befohlen, daß ein großes 
Freyschießen, als Volksfest, unter den Schützen von 
Tyrol und Vorarlberg angeordnet werde. 
B r ü s s e l ,  d e n  5 t e n  O k t o b e r .  
Ihre Königl. Hoheiten, der Herzog und die Herzogin 
von Clarence, sind am 2ten dieses Monats von Gent 
zu Antwerpen angekommen, und haben sich am andern 
Morgen am Bord der königl. großbrittannischen Dacht, 
the royal Sovereign, nach London eingeschifft. 
A u S  d e m  H a a g . ,  v o m  5 t t n  O k t o b e r .  
Se. Majestät, der König, sind heute in Begleitung 
des GeneraltteutenantS, BaronS von Fagel, ZhreS Bot-
schafters am königl. französischen Hofe, von hier nach dem 
Loa abgereiset. 
M a d r i d ,  d e n  » » s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Unterhandlungen zu einer Allianz zwischen Por-
tugat und Spanien erreichen hoffentlich bald ihre End-
schaft. Ein ausgezeichneter Portugiese ist am 13fett die­
ses Monats als Kourier von hier nach Lissabon abge-
gangen. Man sagt, daß er der Ueberbringer eines Ul­
timatums sey, welches mit solcher Loyalität abgefaßt 
seyn soll, als eS freyen Regierungen geziemt. Man 
fügt hinzu, daß die gegenseitigen Interessen der beyden 
Nationen darin mit vieler Weisheit geschont sind, und 
daß die Entscheidung deS portugiesischen Ministeriums 
innerhalb 1 a Tagen hier seyn wird. Man schmeichelt 
sich, daß beyde Kabinette einen Allianztraktat unterzeich-
nen werden. 
Am i5tetr dieses MonatS wurde auf Befehl der Re­
gierung ein Trauergottesdienst in der St. Ifidorkirche 
zn Ehren der am ytett July gefallenen Nationalgarden 
gehalten. Die Wkttwe deS bekannten Landaburtr ging 
m der Mitte eines- großen Gefolges, das aus den Müt-
tern, Schwestern und Frauen der getödteten Milijea 
bestand, nach der Kirch-. 3* derselben fand man an 
einer Säule, die bey tstrn «ltar aufgerichtet ward, syl-
gende Worte als Inschrift: „Die konstitutionelle Stadt-
hehörde der heroischen Stadt Madrid widmet diese» 
glorreiche Denkmal 6<tt Helden und Opfern detf- 7tttt 
July." 
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P a r i s ,  d e n  » 8 s t e n  S e p t e m b e r .  
Im Journal  des  Debats  wird die Errichtung der Beob­
achtungsarmee statt des Sanitätskordons (dessen Bestim-
mutig seit Aufhören der Seuche aufgehört) an den Pyre-
näen gegen den Tadel der Liberalen gerechtfertigt Der 
t ä g l i c h e  G u e r i l l a - K a m p f  d e S  G o u v e r n e m e n t s  v o n  O r g e l /  
gegen das Gouvernement von Madrid, könnte jeden 
Augenblick unsere Gränzbewohner gefährden. Unsere Re-
gierung habe daher das Recht und die Pflicht, die Grän-
zen zu schützen und zu beobachten. Die neue Benennung 
bekunde daher keine feindliche Maßregel/ und das Gou-
vernement von Madrid habe wenig Recht, Klage zu füh-
ren, da eS öffentlich ein System von Beleidigung und 
Drohungen gegen Frankreich und die Königl. Familie be-
schirmt. Dir Tri'bünen der KorteS, die Zeitungen, die 
Vorzimmer der Minister in Madrid, hallen nur das Ge-
schrey der Partey nach, die sich bey uns den konstitutio­
nellen Namen liberal« Opposition anmaßt, wäh­
rend ihre Aufstände, ihre Komplotte, ihre Verschwörun-
gen, sie als eine feindliche Macht bezeichnen, die ent-
schlössen iOA die konstitutionelle Ordnung mit Gewalt zu 
stürzen. DaS Klagegeschrey der Liberalen über das Bevb-
achtungSkorpS entstehe bloß aus ihrer Furcht, daß eS den 
Muth der Spanier, die gegen die revolutionären Tyran-
nett die Waffen führen, unterstützen möchte. Allein die 
Partey der KorteS müßte sehr kteinmüthig seyn, wenn der 
Anblick einiger Regimenter ihr Besorgniß einflößt.. Mit 
einem BeobachtungökoryS drohe man »ucb nichts und wenn 
Frankreich glaubte, daß eS sich in die Zwistigkeiten der 
Spanier mischen müßte, so würde es dies ohne Furcht er-
klären. Ein« solche Einmischung scheine jedoch keine der 
Mächte zu beabsichtigen. Europa unterscheide zwischen 
der Partey der D e i f am isa fc 0 S h die sich anarchischen 
Einfluß anmaßten, und den Kortes,. die «inen Theit 
deS Bundes gegen Bonaparte ausmachten. Die europäi-
s c h e  P o l i t i k  w o l l e  n i c h t  d i e  a l t e  u n b e s c h r ä n k t e  
Monarchie herstellen? aber sie beobachte den Herd deS bür-
gerlichen Krieges, und hoffe , daß eine edle , Patriotische,, 
religiöse, aber in der GesetzgebungSkunst unerfahrn« Na-
tfon, durch eigene Einsicht und Anstrengung dahin gelan-
gen werde, sich vom Joch revolutionärer Theorien zu be* 
freyen. 
Das Journal  des  Debats  bemerkt zu englischen Zeitungs­
art ikeln in Betref f  Spaniens: Die AnUdmn des Courier 
und wahrscheinlich auch deS englischen Ministeriums find 
genau di» von uns angedeuteten, daß,- wenn König und1 
Nation bedroht sind A bey den Ausrufungen „es leben die 
KorteS"-  zu Grunde ztr gehen,, weder er noch sie von de-
neu gerettet werden, können , die rufen t es lebe der un-
vmfchränkte König ü Wir glauben, daß die europäischen 
Kabinette dieser Art,- die Sache anzusehen,- nahe stehen,, 
imtr die Beschlüsse des Kongresses itr diesem Sinne feytt 
«erden.. Die preussische StaatSzeitung? giebt auch deut­
lich fu verstehe«, daß Europa tiuf tfo Spanier selbst 
rechnet, um der Revolution ein Ende zv machen, die <hr 
Vaterland betrübt, und daß man kein Verlangen trägt, 
sich mit Gewalt hierin zu mischen. Die ausserordentlichen 
KorteS könnten, indem sie die Verfassung von 18112 einer 
Revision unterzögen, den verderblichen Hader der Parteyen 
beendigen. Die 8 Jahre, die verlaufen sollten,, ehe eine 
Revision sollte vorgeschlagen werden können, gehen in die-
fem Augenblicke zu Ende. 
Der bekannte tattuirte Franzose Cabris, den Kruse»-
stern von Nukahiwa , wo er Schwiegerson des Häuptlings 
war und tattuirt wurde, zurückbrachte , und der sich seit 
Langem für Geld sehen ließ, ist zu ValencienneS, wo er 
dies einen ganzen Tag, bis 10 Uhr Abends, that, plötzlich 
gestorben, wahrscheinlich an Erkältung^ 
S t r a ß  b ü r g ,  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  
Der Herr Graf v. Ruppin hat gestern, im strengsten 
Inkognito, unsere Stadt während einiger Stunden mit 
seiner Gegenwart beehrt. Se. Majestät sind am Münster 
abgestiegen, woselbst der Generallieutenant, Kommandant 
der Division, und andere Behörden präseutirt zu werden 
die Ehre hatten. Nachdem Se. Majestät dieses schöneGe-
bäude besehen und auf der Thurmfläche (Plattforme) die 
herrliche Aussicht in das Elsaß bewundert hatten, begaben 
Sie sich in di« St. ThomaSKirche, um das Grabmal deS 
Marschalls von Sachsen in Augenschein zu nehmen; von 
da besuchten Dieselben unsere Spaziergänge, stiegen ant 
OvernHause ab, und scherten der schönen Bauart und Ein-
richtung desselben Ihren Beyfall. Sie ruhten im General-
quartier der Division einige Augenblicke aus, und dem 
Generallieutenant ward gestattet,. Ihnen den General,-
KönigS-Lieutenant, Kommandant der Stadt, die Obersten 
Ver Besatzung und alle anwesenden Personen zu nennen. 
Da der Herr Graf vernahm, daß der Generallieutenant 
die ersten Beamten zu einem Gastmahl , bey Veranlassung 
des Jahrestags der Geburt: des Herzogs von Bordeaux/ zn-
sich eingeladen hatte, so wollten Sie, gleichgesinnt mit ih­
nen, sich an sie anschließen, und brachten folgenden Trink­
spruch aus, „dem Könige/ dem Herzog von Bordeaux, dem 
Königshaus« und allen ihren getreuen' Dienern," Mit 
Bedauern, sich nicht länger in unfern Mauern aufhalten 
zu- können, sind Ihre Majestät, von den ersten Beamten 
bis an die Gränze begleitet, gegen 6 Uhr Abends wieder 
abgereist.. Sie bemerkten mit Wohlgefallen auf? Ihren» 
ganzen Wege/ das ehrfurchtsvolle Herbeydrängen der Ein-
wohner. 
Im Gasthof „zum 'Geist"1 ssnv für die Heyden. Prinzen 
von Preussen, meldte heute hier eintreffen, Zimmer be-
stellt werten j N»re Königl'. Hoheiten! werden, heißt es), 
morgen nieder abreifen.. V«runvLwanzig Pferde sind zw 
ihrem Dienste bestellt. 
Vom May tt> vom 4ten Oftober. 
Bereits sind imRhvingau dw Weinpoeise sehr herunter 
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gegang«». Man saust den ignet, von dem man, wie 
tom 18Ner, noch schöne Dorräthe bat, um ein Fünftheil 
wohlfeiler, alö man ihn im Herbst von der Kelter haben 
konnte. 
Folgendes sind einige Stellen aus der Antwort, welche 
die Tagsatzung dem französischen Gesandten in der Schweiz 
auf dessen Note in Bezug auf di? Handelsverhaltnisse vor-
läufig ertheilt hatten „Die Tagsatzung hat sich nicht ver-
hehlen können, daß ein Land, und vorzüglich ein weder 
durch seine Lage, noch durch die Natur begünstigtes Land, 
in die Lange dem Ausland nicht mehr bezahlen könne, 
als das Ausland ihm bezahlt; daß daher die Nothwendig-
feit eintrete, sich darauf zu beschränken, nur die Erzeug-
nisse derjenigen Völker anzunehmen, welche auch die sei-
Ii igen nicht von sich ablehnen; und daß ihm keine andere 
Wahl mehr übrig bleibe, als entweder durch einen Akt 
feines freven Willens und seiner Unabhängigkeit auf die 
Zulassung der Naturerzeugnisse und Waaren aller seiner 
Nachbarn ohne Unterschied zu verzichten, oder durch Noth 
gedrungen, zu dergleichen Beschränkungen seine Zuflucht 
zu nehmen." 
Für Waaren, deren Verbrauch im Oesterreichschen ver-
boten ist, soll beym Eintritt in dasselbe zur Durchfuhr der 
drei) fache Werth niedergelegt, und erst bey'm völligen 
' Beweis, daß daS Gut die Granze wieder pafsirt habe, 
zurückgezahlt werden. Sehr belästigend ist diese Einrich-
' tung für die Donau - Schifffahrt, die ohnehin schon sehr 
gelitten hat. Ueber Ulm ging. z. B. sonst fast^wöchentlich 
ein ordinäres Schiff mit 5 bis 600 Centner Ladung, so 
lange die Donau offen war, ab , und ein großer Tbeil der 
Waaren nach Süd-Rußland und der Türkey. Ausserdem 
fuhren oft extra.ordinäre Schiffe; allein seit den neuen 
Zollbeschränkungen konnte wöchentlich ein Fahrzeug kaum 
halb beladen werden. Auch der Handel Strom aufwärts 
hat sich vermindert; von etwa 20 Schiffen, die sonst jähr-
lich mit 2 bis 3ooo Centnern von Regensburg nach Ulm 
fuhren, kommen jetzt kaum 3 bis 4 mit halben Ladun­
gen an. 
Von Bern ist die Gräfin von Gothland (Königin von 
- Schweden) nach Paris zurück, ihr Sohn aber weiter nach 
Italien gereist. 
L o n d o n ,  d e n  i f l e n  O k t o b e r .  
Nächstens wird der Prinz Leopold von Sachsen - Koburg 
wieder hier eintreffen. Sowohl in Klaremont, als in Marl-
borough-House, sind mehrere Reparaturen und Verände-
rungen gemacht worden. 
Vorgestern, am St. Michaelis-Tage, hatte die feverliche 
Wahl des Lord-Mayors für das künftige Jahr statt. Der 
Lord-Mayor und die Aldermen begaben sich im feyerlichen 
Aufzuge nach Guildhall, wo die Bürgerschaft versammelt 
war. Nachdem die Rekorder den Zweck der Versammlung 
auseinandergesetzt und der Common Sergeant di« Namen 
der wählbaren Aldermen, die bereits Sherifs gewesen, ver-
lesen hatte, schritt man zur Wahl. Die Herren Heygate 
und Waithman hatten die meisten Stimmen, worauf die 
Aldermen Ersteren wählten. Diese Wahl wurde feyerlich 
angekündigt; der neu-erwählte Lord-Mayor hielt eine Rede 
und wurde sogleich mit der goldenen Kette und andern Zei-
chen seiner Würde bekleidet, worauf er in einer Rede der 
Bürgerschaft dankte. Auch Herr Waithman hielt eine Re-
de, worin er unter Anderem sagte, daß die einzige Stim-
me, die er gehabt, von Herrn Heygate herrühre. 
Herr Backhouse in Liverpool hat ein Schreiben erhalten, 
das auf Herrn Cannings Befehl geschrieben und an den 
Präsidenten der dortigen brasilianischen Societät gerichtet 
ist. Darin heißt es, daß nach Briefen Herrn Chamber-
lain's, englischen Konsuls in Rio de Janeiro, Sir Tho-
maS Hardy dem Kapitän Boucher, Befehlshaber deS kö-
niglichen Schiffs Blossem, Befehl ertheilt habe, nachBa-
hia zu gehen, um die Personen und daS Eigenthum der 
dort etablirten Engländer zu beschützen, und daß gedach-
tes Schiff am lyten July von Rio de Janeiro absegeln 
sollte. 
Gestern erhielt man Nachricht von dem Ableben der 
Frau Herzogin von Newkastle. Sie ist am vorigen Frey-
tage zu Klumber in Nortinghamshire gestorben, nachdem 
sie am Dienstage vorher von Zwillingen entbunden wor-
den. 
Der Travel ler  ist der Meinung, daß durch den Tod des 
Marquis von Londonderry ein wesentliches Hinderniß der 
Anerkennung der Unabhängigkeit Südamerikas von Seiten 
Englands entfernt und sein Nachfolger günstiger für diese 
Anerkennung gestimmt sey. 
Von Lord Erskine's Schreiben zu Gunsten der Griechen 
ist die zweyte Auflage erschienen. 
A m  2 6 s t e n  v .  M .  i s t  e i n e  E x p e d i t i o n ,  a u S  e i n e r  F r e g a t t e  
und mehrern andern Schiffen bestehend, von Portsmouth, 
zur Vollziehung eines geheimen Auftrags (wie eS beißt, 
zum Schutz unsers Handels in den westindischen Gewäs-
fern), ausgelaufen. 
Gegenwärtig gehen tagtäglich 42 Postwagen zwischen 
hier und Brighton. 
London, den 4ten Oktober. 
Zufolge der von der Admiral i tät  gemachten officiellttt 
Angabe, bestand die englische Marine am »Ssten v. M. auS 
609 Schiffen. 
Gestern Nachmittag langte die Herzogin von Kent, in 
einem Dampfboote von RainSgate kommend, hier an, und 
Verfügte sich sogleich nach Kensington. 
Or. Beattie, Arzt im Greenwtch - Hospitale, trägt die 
Kugel, die den braven Lord Nelson tödtete, als Brußge-
fchmeide. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl, Gouvernements - Schuldirektor I. D. Brau n f c h w e i g .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 244. Donnerstag, den 12» Oktober 1822. 
S e m l i n ,  d e n  2 Z s t e n  S e p t e m b e r .  
In Belgrad sind Briefe auö Salonichi vom Sten, auS 
SereS vom 8ten und auS Larissa bis zum gten September 
eingegangen. Nach denselben hat sich Cburschid Pascha 
mit Zurücklassung von 2000 Mann in Larissa am 4ten 
September nach Ternovo begeben, um 3ooo Albaneser 
an sich zu ziehen. Diese haben sich aber nur unter der 
Bedingung zu dienen verpflichtet, daß man sie nie nach 
Morea schickt. Alle jene Briefe bestätigen übrigens die 
Niederlagen der Türken in Morea und Livadien. Odys-
seuS hat/ nach dem guten Erfolg seiner Kriegslist, bey der 
Brücke über den SperchioS, an den Thermopylen, seine 
Stellung genommen. Die Nachricht von seinem Tode 
war grundlos. Noch wichtiger ist die Nachricht, daß Suli 
keineöweges im Besitz der Türken seyn soll. Ein Brief 
vom Lösten August meldet.kein Wort davon. 
M a d r i d ,  d e n  1 6 t e n  S e p t e m b e r .  
Am i5ten dieses Monats sind für mehr als 100 Mil­
lionen Realen alte Staatsschuldenpapiere verbrannt wor-
den. 
Eine Verordnung unserS politischen CbefS kündigt al-
ten Gemeinden, welche auftretenden Aufruhrern, deren 
Zahl nicht ein Drittel der Bevölkerung übersteigt, keinen 
Widerstand mit gewaffneter Hand leisten, schwere Straf« 
an. Eine zweyte verfügt genaue Untersuchung unter den 
Fremden, die vom isten März 1820 bi< zum i2ten Sep­
tember 1821 sich in Madrid niedergelassen haben; die 
spater angekommenen, daö GesandlschaftSpersonal auSge-
n o m m e n ,  m ü s s e n  u m  S i c h e r h e i t S k a r t e n  a n h a l t e n ;  V e r -
dächt ige sollen (wie zur Zeit der Schreckensregierung 
in Frankreich) sogleich verhaftet werden. 
Die Bischöfe haben Befehl, in Hirtenbriefen Liebe zum 
König und zur Verfassung zu predigen. Der Bischof von 
Segovia sagt in dem seinigen: Wenn eS wahr ist, daß die 
Verfassung den Lehrsätzen der Religion nicht widerstveitet, 
so ist eö auch nicht minder ausgemacht, daß die Vertheidi-
ger derselben die Religion zu entehren streben, und sie 
durch Wort und Schrift, welche Ruchlosigkeit eingiebt und 
Jrreligion auSspeyet, antasten. 
Gestern beym Stiergefecht wurden di« Behörden ge-
mißhandelt, und der Ruf: „Tod dem politischen Chef!" 
erscholl. Heute wurde deshalb das Gefecht ausgesetzt. 
Hundert und fünfzehn gewesene Gardisten, die dem 
Fußregiment Mallorka in Sevilla einverleibt werden soll, 
ten, kamen am loten dieses MonatS dort, und zwar schon 
in der ihnen entgegengeschickten Uniform deS letztern, (tn. 
und feyerten sogleich ein konstitutionelles Mahl mit ihren 
neuen Brüdern, dem alle Ofstciere beywohnten. \ 
DaS Manifest ist ein Werk der Herren Navarro, 
Gasco und Saint Michel. " 
Unser Gesandte in Lissabon hat den Befehl ausgewirkt/ 
daß die als Aufrühret geflüchteten Spanier sogleich Por-
tugal räumen, und nicht wieder aufgenommen werden 
sollen. 
L i s s a b o n ,  d e n  7 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Wahlen zu den nächsten KorteS sind, aller Bestrei-
tung der Gegner ungeachtet, meistens auf Konstitutionelle 
gefallen. Lissabon hat unter Andern Borges.Carneiro, 
Monteiro und Mehrere, Oporto die Herren Thomas (ge-
nannt Vater der Revolution)^ und Mauro, lauter heftige 
Opponisten, wieder gewählt. 
Unsere neuen Banknoten sind erschienen, und finden vor 
der Hand Kredit. 
Die Reform der Klöster wird nun eifrig diskutirt; 
vermöge derselben werden nur ungefähr 60 in Portugal 
fortdauern, alle übrigen aber «ingezogen, und als Natio-
naleigenthum erklärt. 
Eine Statue auf dem Platz Rocio, die auf die In-
quisition Bezug hat, ist unter großem Jubelruf deS 
Volkeö und unter kriegerischer Musik weggenommen wor-
den. 
Don Borges Carneiro sagte neulich unter Anderem: 
„Wir sind im Falle einer auskeimenden Spaltung, zu wel-
cher der Aufenthalt des Prinzen in Rio, den die Aristo­
kraten an die Spitze ihrer Rebellion stellen möchten, Ver-
anlassung gegeben hat; im Falle einer Opposition ohne 
Wurzel, mit der die KorteS und die Regierung nichts ver-
handeln dürfen, sondern die sie schleunigst zu zernichten 
trachten müssen, und die sie schon auggerottet hätten, 
wenn die gehörigen Mittel angewendet worden wären; 
aber gerade in dieser Angelegenheit — der Union mit 
Brasilien — geht AlleS verkehrt. Man verzögert die 
Expedition, bis unsre Gegner ihre Maßregeln nehmen 
können; die Personen, welche sie leiten sollen, reisen in 
einem so kritischen Zeitpunkte nach den Bädern. Zu 
Kommandanten ernennt man Leute, die durch Gunstbe-
zeigungen an unsere Feinde gebunden sind, und welche 
Anstalten machen, Hab und Gut einzuschiffen, wie wenn 
sie Brasilien das Angesicht und Portugal den Rücken für 
immer drehen wollten; Leute, die dem Lande, wohin man 
sie sendet, Aergerniß geben; Leute, di« dem Schatze tög-
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lieft 12 spanische Thaler für Essen und Trinken kosten; 
Leute endlich, von dem verfaulten und servilen Admirali-
tatSrathe vorgeschlagen, der dem Hofe von Rio nicht zu-
gethan wäre :c. — Dem ernannten Kommandant der 
Truppenexpedition, Prego, wurde daS Kommando wie-
der genommen. Er ist eS , der den Verdacht erregte, 
den Don Borges Carneiro rügte; er hatte seine ganze 
Familie gegen daö ausdrückliche Verbot bereits eilige-
schifft. 
Da Briefe von Rio de Janeiro gemeldet, der Krön-
xrinz wolle FreundschaftS- und Handelsvertrage mit 
fremden Machten schließen, so trug Herr MedroeS in 
den KorteS darauf an, sogleich in einem Manifest an 
alle Nationen, die von der Regierung zu Rio seit dem 
i Gten Januar dieses JahreS geschlossenen Verträge für 
ungültig zu erklären, weil sie von einer Behörde, die 
sich mehr Vollmacht, als der König ihr bewilligt, an-
maßt, geschlossen worden. 
Die Adresse der Provinz Parahiba do Norte an den 
Regenten von Brasilien schließt mit den Worten: „Wir 
schmeicheln unS, daß die KorteS von Lissabon in ihrem 
blinden Eigensinn nicht so weit gehen werden, die Schrecken 
eines Bürgerkrieges einem Bündniß vorzuziehen, das 
auf Gerechtigkeit und Angemessenheit der wechselseitigen 
Interessen und Privilegien gegründet werden soll." 
P a r i S ,  d e n  S o f t e n  S e p t e m b e r .  
Arn sgßen voriges MonatS überreichte der Präfekt 
Chabrol Sr. Majestät die Medaille, welche die Stadt 
Paris zur Feyer des Geburtstages des Herzogs von 
Bordeaux, dieses gleichsam auS dem Schooß des Grabes 
hervorgegangenen Kindes", wie er sich ausdrückte, hat 
prägen lassen. Der zweyjährige Prinz selbst ward in 
der Gardeuniform dem Volke gezeigt. 
Unter den neulich von der Regierung in Beschlag 
genommenen Pavieren einer geheimen Gesellschaft, soll 
sich auch der berüchtigte, dem Nationalkonvent über-
r e i c h t e  P l a n  z u r  E r r i c h t u n g  e i n e r  L e g i o n  T y r a n ­
nen mörder befinden. 
Die Regierung läßt eine Telegraphenlinie nach Ba-
yonne anlegen, wohin noch immer eine Menge Kriegövor-
räthe abziehen. 
Die Liberalen haben eine Subskription eröffnet, um 
Herrn Dupcnt von der Eure mittelst Ankaufs eines 
GrundeigenthumS Wahlfahigkcit in die Kammer, die er 
l u r d )  E i n z i e h u n g  s e i n e r  S t e l l e  a l s  P r ä s i d e n t  d e s  A v -
rellationögerichtS von Ronen verloren hatte, wiederzu­
geben. 12o,oo<> Franken waren gleich voll. Man 
kaufte damit ein Landgut nahe dem Wohnsitze dcS Herrn 
Dupont. 
Ein royalistische5 Blatt meldet, daß viel entgriechte 
(degreces, wie dag Volk in Marseille sie nennt) Kreuz­
fahrer heimkehren, daß manche sich selbst nach Konstan-
tinopel geflüchtet haben, wo mau sich nicht um sie be­
kümmert. Einige, die der Sturm nach der Barbarey 
verschlaget, 'danken ihre Rettung einem französischen 
Konsul. Dennoch finden sich noch immer auS Deutsch-
land Leute ein, um ihr Heil in Griechenland zu ver-
suchen. ES sollte nächstens wieder ein Transport von 
120 Mann abgehen. Möchte doch Gott dem Abbe de 
Pradt, um ihn von seinem ansteckenden griechischen 
Fieber zu heilen, dem unersättlichen Almosenier (deS 
MarS) den Gedanken eingeben, selbst die Luft der Ther­
mopylen 'zu athmen, und die Ration von Rautenblät­
tern zu versuchen, die von den neuen Archonten den zu 
ihrer Rettung herbeygeeilten Fremdlingen auSgetheilt 
wird. 
Die Nachrichten auS Spanien lauten widersprechend. 
Ein Brief aus Toulouse kündigt an, daß zu Seö-Urgel 
der vom General EroleS bey Benavarre in Arragonien 
über die Konstitutionellen am iSten dieses MonatS erfoch­
ten« Sieg durch ein Te De um tc. gefeyert sey. Die 
gesammte Artillerie deö Feindes, 3oo Gefangene, un­
ter denen sich der Kommandeur des KorpS, Tabuenca, 
befindet, wären die Fruchte deS Sieges. Auch Mina 
sey mit Verlust von 8oo Mann geschlagen. ^Ein Schrei­
ben deS General en Ch:f bestätigt jenes, mit dem Bey-
fügen, daß 4 konstitutionelle Regimenter von einem Ba-
taillon und einigen Kompagnien der Glaubensarmee vor 
Navarra geschlagen worden und eine Menge Todte auf 
dem Platz gelassen hätten. Denn da ein feindlicher Sol-
dat einen Gefangenen ermordet, wäre der sechsstündige 
Kampf um so blutiger geworden. Dagegen erklärt dc.-s 
beutige Journal des Debats, daß die Sache in Arrago-
nien eben nicht rasch gedeihe, weil Quesada und der 
Trappist ihre Macht allzusehr vertheilen müßten, und daö 
neue Terrain noch nicht  genau kannten. Wie das Journal  
de Toulouse berichtet, so hat General Lacroi, der im 
Thal Arran die GlaubenSarmee kommandirte, sich mit 
seinem Generalstab nach Frankreich zurückziehen müssen. 
Seo-Urgel soll jetzt einer Hauptstadt gleichen, weicht 
die Behörden einer Regentschaft und die Militärverwal-
tungöanstalten beleben. Die Regentschaft führt den Titel 
Excellentissime, und hat den General Karl Odonuel in 
Navarra zum Kommandeur ernannt. 
Der RoWiftencHtf Costa meldet, daß, al$ seine 
Leute von den Milizen deS Olot verfolgt wurden, die 
französischen Kordontrupptn drey Salven auf die Milizen 
gegeben hätten. AuS Achtung gegen die Kirche, wohin 
sich neulich einige Soldaten der aus Mataro kommenden 
Italiener geflüchtet hat ten,  .griff die Glaubengarmee sie 
nicht an und ließ ihnen Gelegenheit zu entkommen. 
Nach Berichten aus Toulouse ist BessiereS, ein Fran-
Jose, der als Chef deS Generalstabs im Korps des Trap-
pisten handelte, mit 202,000 Franken, der Glaubens-
armee gehörig, davon gegangen, und die Regentschaft 
hat einen Preis auf seinen Kopf gesetzt. 
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S t r a ß b u  r g ,  d e n  i d e n  O k t o b e r .  
Heute Nachmittag ist Caron, vormaliger Oberstlieute-
ttant unter den Dragonern, hier auf einem öffentlichen 
Militärplatz, die Finkmatte (Wiese) genannt, erschossen 
worden. Er wurde,, von GenSd'armerie esfortirt, in ei­
nem Wagen auf den Richtplatz geführt, trug schwarze 
Kleidung und schien nicht niedergeschlagen. Man sagt, 
tr habe sich allen geistlichen Zuspruch verbeten. Eine un-
zählige Menschenmenge befand sich auf dem sogenannten 
Graben und in den Straßen, durch welche er fuhr; sie be­
o b a c h t e t e  d i e  g r ö ß t e  R u h e  u n d  O r d n u n g .  C a r o n  w o l l t e  
sich daS Urtheil nicht vorlesen lassen, begehrte auch, daß 
man ihm die Augen nicht verbinden solle und daß er selbst 
Feuer kommandiren dürfe. Dieses wurde ihm bewilligt. 
Er stellte sich mit vieler Unerschrockenheit vor die 12 Unter-
offnere, die ihn erschießen sollten, und gab daö Signal 
zum Abfeuern. Er erhielt sogleich, man sagt, 6 Kugeln, 
und starb auf der Stelle. Gestern ließ er noch vor dem 
RevisionSkonseil entwickeln, daß das Verbrechen der Falsch« 
werberey nicht statt gefunden habe, weil fein Korvö von 
Rebellen vorhanden sey, für daö er hätte werben können/ 
und daö Kriegsgericht demnach seine Kompetenz überschrit-
ten habe. Da das Konseil Caron'S Appellation verwarf, 
mußte daö Urtheil in 24 Stunden in Vollziehung gesetzt 
werden. 
V o m  M a y n ,  v o m  5 t e n  O k t o b e r .  
Für die 14 Wagen Sr. Preussischen Majestät sind auf 
jeder Station 45 Pferde erforderlich. 
Münchener Briefe melden, daß der Feldmarschall, Fürst 
Wrede, zum Generalissimus der bayerschen Armee 
ernannt, der Kriegöminister de Triva abgetreten, und 
feitv Departement vorläufig dem Gentrai Maillot anver­
traut sey. 
Im Rbeingau sieht man einer köstlichen Weinlese ent­
gegen. Alle Kenner stimmen übercin, daß der Wein auf 
keine Weise dem vom Jahre 1811 nachstehen wird. Man­
che wollen behaupten, er würde vielleicht noch vorzügli­
cher werden, indem im Jahre 1823 die Trauben 10 Tage 
früher zur vollkommenen Reife gediehen sind. 
L o n d o n ,  d e n  1  s t e n  O k t o b e r .  
Der Courier enthielt in diesen Tagen nachstehende Ab-
fchrift des officiellen Schreibens an H. O'Meara bey fei-
«er Entlassung alö Wundarzt der englischen Marine: 
A d m i r a l i tä t 6 b ü r e a u, den 
atett November 1818. (?) 
Mein Herr! Ich habe Ihren Brief vom 28sten v. M., 
nebst den beigefügten Papieren, erhalten, und Ihren Herr­
lichkeiten, den Lordö-Kommissarien der Admiralität, über« 
reicht. Sie fetzen darin verschiedene besondere Umstände 
in Beziehung auf dat Betragen, welches Sie bey Ihren 
Amtsverrichtungen zu St. Helena beobachtet, aus e'nan-
der und schließen mit der Bitte, daß Ihre Herrlichkeiten 
Ihnen deSsallS, sobald es ihre Beschäftigungen erlaubten,, 
ihren Entschluß zu erkennen geben möchten. Ihre Herr-
lichkeiten haben keine Zeit verloren, Ihre Vorstellung in 
Erwägung zu ziehen, und mir befohlen, Ihnen zu melden, 
daß sie, selbst ohne die von Seiten deö Gcnerallieutenantö, 
Sir Hudson Lowe, eingelaufenen Klagen zu berücksichti-
gen, schon in Ihren eigenen Geständnissen hinlängliche 
Gründe finden, Ihre Handlungen auf'6 Entschiedenste zu 
mißbilligen. Hauptsächlich findet sich eine so tadelnöwerthe / 
Stelle in Ihrem Schreiben, daß wir dadurch gänzlich der 
Muhe überhoben werden, uns mit Ihren übrigen Rekla-
mationen zu befassen. Hier ist diese Stelle: „In der drit-
ten Unterredung, welche zwischen Sir Hudson Lowe und 
Napoleon Bonaparte im Monat May 1818 statt fand, 
schlug der Gouverneur Letzterem vor, mich durch Herrn 
Buxter, welcher seit einer Reihe von Jahren bey den kor-
fischen Jägern als Wundarzt gestanden hatte, zu ersetzen. 
Napoleon verwarf diesen Vorschlag mit hohem Unwillen 
und stützte sich dabei) auf das Unschickliche, welches in der 
Ersetzung eines selbstgewählten Wundarztes durch einen 
ChirurguS von der Armee liegen würde. Da Sir Hudson 
Lowe mit diesem Versuche gescheitert war, nahm er daS 
System an, mir das größesteZutrauen zu bezeigen und mich 
mit Artigkeiten zu überhäufen, lud mich beständig zum 
Mittagsessen und unterhielt sich ganze Stunden lang unter 
vier Augen mit mir, sowohl bey sich als auf seinen Pflan- , 
jungen. — Zu Longwood in meinem eigenen Zimmer machte 
er mir bey einer gewissen Gelegenheit seine Bemerkungen 
über die Vortheile, welche Bonaparte'ö Tod für Europa 
haben würde, und sprach von diesem Ereigniß auf eine 
Weise, welche, in Bezug auf meineAmtöverrichtungen bey 
demselben, meine Lage äusserst lästig und verlegen machte." 
Der Sinn dieser Stelle läßt sich nicht verkennen; die LordS 
der Admiralität können keinen Augenblick anstehen, diese 
Angabe für falsch und verläumderisch zu halten. Wäre sie 
aber auch wirklich gegründet, wäre Ihnen eine so schreck-
liche Eingebung mittelbar oder unmittelbar zugekommen, 
so wäre eö Ihre heilige Pflicht gewesen, den die Station 
befehligenden Admiral, den Staatssekretär oder die LordS 
der Admiralität davon zu benachrichtigen. Ein so man-
struöser Vorschlag, welcher nicht allein den persönlichen 
Charakter von Sir Hudson Lowe, sondern,, was noch un-
gleich bedeutender ist, auch die Ehre der ganzen Nation 
und ihre so wichtigen, dem Gouverneur anvertrauten In-
teressen höchlichst gefährdet, hätte keineswegs zwey Jahre 
lang in Ihrem Innern begraben bleiben dürfen, um s» 
spät erst nicht aus Pflichtgefühl, sondern einzig und allein 
um Ihre persönliche Rache gegen Sir Hudson Lowe zu 
befriedigen, an'S Tageslicht zu kommen. In jedem Falle 
ist die Anklage entweder falsch und verläumderisch, oder 
Sie vermögen es nicht im mindesten zu entschuldigen, sie 
bis jetzt verheimlicht zu haben-. Deswegen und ohne auf 
Ihr übriges Betragen, so wie Ihr eigener Brief eS schil­
dert, zurückzukommen, betrachten die Lordö der Admica-
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lität Sie als einen Mann, der nicht würdig ist, länger 
im Dienst Er. Majestät zu bleiben/ und haben dem zufolge 
Befehl ertheilt, Ihren Namen aus der Liste der Marine-
Wundärzte zu streichen. 
Ich habe die Ehre:c. 
(Ohne Zweifel hat sich die Admiralität durch die Er-
schcinung des 'neuen Werks des H. O'Meara bewogen ge­
funden, diesen Brief drucken zu lassen.) 
L o n d o n ,  d e n  4ten Oktober. 
Eine Anzahl Hindu'ö, welche kürzlich in England ange-
kommen ist, feyerten vergangenen Mondtag ein großes Fest. 
Bekanntlich werden, wenn ein von Indien nach England 
zurückkehrendes Schiff Matrosen nöthig hat, Hindu'S zu 
diesem Zwecke angenommen. "Für die neuen Ankömmlinge 
ist hier in der New Road , Ratcliffe Higdway, ein HauS 
eingerichtet, welches the Barracks genannt wird. Schon 
früh am Mondtag Morgen trafen die gegenwärtigen Be-
jtoohntr dieses Hauses Anstalten zur Festlichkeit, und zu ei-
ner festgesetzten Stunde eilten sie sämmtlich nach der New-
Road, woselbst sie sich in einer Linie aufstellten. DieS 
Zusammenlaufen von ungefähr 40 Menschen erregte na-
lürlich Aufsehen und zog eine Menge Zuschauer herbey, 
von denen die Hindu'S keine Notiz zu nehmen schienen. 
Nachdem sie mehrere Gruppen gebildet und mit einander 
gesprochen hatten, begantien sie eine Procession. An der 
Spitze derselben stand ein Hindu in possirlicher Tracht, 
mit einem Säbel in der Hand; ihm folgte ein anderer in 
einem ähnlichen Anzüge, und ein ziemlich niedlich ausge­
schmücktes Banner tragend, von dem zwey lange weisse 
Papierstreifen herabhingen. Ein dritter trug die Hälfte 
«ineS Fasset, über welchem ein Stück Pergament gespannt 
'war, das die Stelle einer Trommel vertrat. Diesem folg-
ttn einige 3o Indianer in ehrfurchtsvoller Stille, die aber 
deyin Rühren der Tremmel ln einen Gesang ausbrachen. 
Den Beschluß machte ein Indianer, der ein Banner trug, 
von welchem 2 Säbel herabhlngen. Sobald der Zug ge-
ordnet war, schwenkte der Anführer seinen Säbel und der 
Trommelschläger schritt auch zu Äerke, indem er Anfangs 
eine Art Tvdrenmarsch, dann aber einen Quickmarsch er-
tbnen ließ, worauf daß ganze Korpö zu singen anfing, in-
dem sie aus Leibeskräften die Worte: Si Sah :c. wieder­
holten und Häufig mit den Füßen auf die Erde stampften. 
Sie wiederholten diese Ceremonie im Laufe deöTageö meh­
rere Male, bis sie endlich nach ihrem Hause zurückkehrten 
ut.d bey einem Gelage daS Fest beschlossen. Man konnte 
sich Anfangs die Bedeutung dieser Ceremonie nicht erklä-
ren; eS hat sich aber seitdem ergeben, daß eS ein Fest ist, 
welches die Hindu'S zur Feyer eines alten Sieges alljähr-
lieb auf'S Festlichste begehen. 
Die brittischen, an der englischen Küste stationirten, 
'Schiffe haben wiederum 3 portugiesische Schiffe, nämlich 
die Estreva mit 3O O  Sklaven und den San Jose Hallaxa 
mit 20 Sklaven aufgebracht. 
N e w - B o r k ,  d e n  24sten August. 
Daö Gesundheitögericht hat gestern bekannt gemacht, 
daß seit dem Ausbruch deS gelben Fiebers nur 35 Men­
schen an demselben gestorben wären; dessen ungeachtet ha-
den die GesundheitSgerichte zu Philadelphia und Balti-
more befohlen, daß die Verbindung mit New-Bork einst-
Weilen aufgehoben seyn sollte. 
K a r a k k a S ,  d e n  l ß e t t  A u g u s t .  
Koro ist von den Royalisten geräumt und von den Ko-
lumbiern in Besitz genommen worden. Am 28stenIvly 
hielt General ©Dublette seinen Einzug. General Paez, 
der die Belagerung von Puerto-Kabello befehligte, wollte 
sich, dem Vernehmen nach, während der regnigten JahrS-
zeit nach Valencia zurückziehen und ein ObservationökvrvS 
vor Puerto-Kabello zurücklassen. Die Kolumbier sind eif-
rig bemüht, die Zahl ihrer bewaffneten Schiffe zu ver-
mehren, um sich mit dem überlegenen Geschütz der spa-
nischen Fregatte Ligera und der Brigg Herkules wessen zu 
können. Es hieß, daß Schiffe gleicher Art, welche in 
England für die kolumbische Marine gekauft worden, nach 
La Guayra unterwegs waren. 
B u  e  n  o S - A  y  r e  6 ,  d e n  3 o s t e n  I u l y .  
Gestern erhielten wir Nachrichten aus Chili. Lord 
Cochrane war mit seiner Eskadre nach Valparaiso zurück-
gekehrt und daselbst mit großem Enthusiasmus empfangen 
w o r d e n .  S e i n  G e s c h w a d e r  l a g  i n  d e r  K a l l a o - B a y ,  d o c h  
hatte der Lord keine Gemeinschaft mit San Martin, und 
erklärte frey, daß, seiner Meinung nach, die Jndependen--
ten wieder auS Lima vertrieben werden würden. Cantarac 
hat ein Bands (Edikt) erlassen, in welchem er kund thut, 
daß alle Ausländer, die keinen AntHeil an der anti- spa» 
nischen Sache nähmen, mit Habe und Gut in Lima 
respektirt werden sollten. 
K 0 u r e. 
R i g a ,  d e n  5 t e n  O k t o b e r .  
AufAmsterd. A6 T. n.D. — St. holl.Kour.x. 1 R. B.A. 
AufAmsterd. 65T.n.D. i  v^St. holl.Kour. x.! R. B.A. 
AufHamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R. B. 31. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 9-/2 Eck. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
AufLond.3 Mon. —Pce.'^terl.x. 1 R.B.A. 
100 Rubel Gold 385 R u b e l  — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74 Kop. B.A. ^  
Im Durcksch.in vor. Woche 3 Rub. 73f Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 1» Rub. 60 Kop.B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 4 0  Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichötbaler 5 Rub. 3 ä Kov.W. A. 
Ein alter AlbertS-Reichöthaler 4 Rub. 71,| Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. GouvernementsÄ D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 245. Freytag, den 13. Oktober 1822. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2 4fleti Sevtember. 
Nach Briefen aifc Konstantinopel vom 1 ofcn dieses 
Monats, sind dort sehr ungünstige Berichte für die Pforte 
aus Morea gekommen. Die Griechen haben durch Hin-
terhalte und partielle Gefechte über 20,000 Türken in 
Morea vernichtet. Bloß noch auf den Besitz von Korinth, 
welches von Allem entblößt ist, beschränkt, wird sich die 
dortige Besatzung wahrscheinlich bald ergeben müssen. 
Kolokotroni ist Oberfeldherr der Griechen. Diese Nach-
richten werden für sicher ausgegeben, obgleich die Pforte sie 
zu verheimlichen sucht. — Die Pforte fängt übrigens be-
reitS an, die Dauer der griechischen Insurrektion auf eine 
lästige Weise zu empfinden. Reiche Griechen giebt eS 
nicht mehr, die man ihres Vermögens berauben könnte. 
Aus Morea, aus den Inseln, aus einem großen Theile 
Thessaliens, Albaniens und selbst Makedoniens, gehen 
keine regelmäßigen Steuern mehr ein. Oer Druck der 
Zeiten wird also binnen Kurzem die MufelmS"»-*". 
schließlich treffen, wenn die Insurrektion mcvt gedampft 
wird. Auch erfordert der K?teg mit Persien große Sum-
inen und gebt, wie es'heißt, nicht glücklich. 
Nach Briefen auS SereS ist Cburschid Pascha von La-
rissa nach Ternovo, drcy Stunden von erstem Stadt, auf. 
gebrochen, um sich dort mit einigen albanefischen Häupt-
Bingen zu vereinigen. AuS Morea soll kein Türke zuruck* 
gekommen seyn. Nach Korinth haben sich 4000 Mann 
Verzweifelter geworfen, die sich dort zu halten suchen. Alle 
Türken zeigen großen Widerwillen gegen einen neuen Zug 
nach Morea. 
Auf Ecio sind mehrere Türken hingerichtet worden, 
welche nicht aufhören wollten, die dort krank liegenden 
Christen, von denen am 5ten Sevtember nur nock 3ot> (?) 
(von 160/000) übrig waren, grausam zu ermorden. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1 6 t e o  S e v t e m b e r .  
Die Note, welche der portugiesische Gesandte unfern 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten übergeben, die-
ser aber nicht angenommen hat, enthält über die Zurück-
gäbe von Montevideo folgende Bemerkungen: ,,Soll man 
Montevideo zurückgeben und an wen? Soll man <6 Arti-
gaS geben? — Nein, weil dieser Mann keinen öffentli­
chen Charakter hat. Soll man eS den Völkern der Pro-
vinz Montevideo ausliefern? Eben so wenig ; weil diese 
Völker, durch Kriegörecbt unterworfen, sich einstimmig 
Portugal gefügt haben. Soll BuenvS^AyreS eS erhalten? 
Ebenfalls nicht; weil Buenos-AyreS Montevideo weder 
unterwerfen/ noch vertheidigen kann. Sollen wir es Fer-
dinand VII. zurückstellen? Noch viel weniger/ weil die 
Bewohner der Provinz nichts mit dem Könige von Spa-
nien zu thun haben wollen; weil Se. Majestät nicht einen 
Zoll breit Land in der Provinz Rio de la Plata besitzen 
und die vereinigten Staaten die Unabhängigkeit der neuen 
südamerikanischen Regierungen anerkannt hat; weil Fer-
dinand VII. die Veranlassung zu diesem Kriege gegeben/ 
indem er sich den Beleidigungen nicht widersetzt, die wir 
in Rio Grande von ArtigaS erfahren/ und weil er den 
Traktat nicht erfüllt, dem zufolge er sich anheischig ge-
macht, die Festung Olivenza an Portugal zurück zu geben, 
wie eS auf dem Wiener Kongreß bestimmt worden.'4 
M a d r i d ,  d e n  2 isten September. 
AuS Vigo in Gallicien schreibt man, daß die bisherige 
Ruhe dieser Provinz plötzlich gestört worden sey. Der da-
A&gtiig fatfnm f  a n9 eVaIfen71Ün£ sie alle Verschwörun­
gen halber auf ihr Gebiet geflückteteten Spanier mit Ge-
walt zurückweisen solle. In Folge dieser Maßregel ist der 
Jnsurgentenchef Pereira mit gewaffneter Hand wieder in 
Gallicien eingedrungen und bedroht nunmehr die ganze 
Provinz. 
Die Deputirten zu den ausserordentlichen KorteS treffen 
täglich hier ein; einige sind auf der Reise durch die Eue-
rillaS beunruhigt worden. 
Unser Gesandter in Lissabon berichtet so eben, daß der 
König von Portugal eine Divi/kon von 8000 Mann, 
unter dem General LouiS Rego, nach der Provinz entre 
Minlio e Duero befehligt hat, um nach den Pyrenäen 
zu marschiren, und der spanischen Regierung Hülfe zu 
leisten. 
Der Kriegsminister hat eine öffentliche Belobung des 
KorteSmitgliedeS und Titularadjutanten Ximenez kund 
gemacht, welcher zwey seiner Söhne von 1 8 und ig Jah­
ren völlig ausgerüstet zum Dienst des Vaterlandes im Rt, 
giment Konstitution unter General Mina gestellt bat. 
ES werden hier mehrere Infanten?- und Kavallerie-
kompagnien errichtet und sehr gut bezahlt werden. Der 
Infanterist soll 5, der Kavallerist 6 Realen täglich «rhal-
ten, ausser Lebensmitteln und Fourage. 
Alle vormalige Pagen und sonstige beym königlichen 
Hause angestellte Personen, sollen ein anderthalbjähriges 
Gehalt als Gratifikation erhalte», damit sie während die-
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fer Zeit, vor Mangel geschützt, anderweitig für ihre Exi- derung einsah und durchsetzte. ES macht dieS der Re-
fieflS sorgen können. gierung um so mehr Ehre, da eS aus freiem An« 
Die Wachen an unfern Thoren haben die strengsten trieb tbat, und nickt abwartete, bis sie von den Kam-
Befehle in Hinsicht der Ein- und AuSpassirenden erhal- mern dazu aufgefordert wurde. 
ten. Acht Tbore von Madrid sind gänzlich geschlossen, so Paris, den Zosten September. 
daß nur nock sieben offen sind, und auch diese werden . . ro ;« n-A.r «,w 
eb.nli na* 7 Ufcr gefchlolT,,,. Na» den Zeitungen d-r R-g.n.fchaf >n 
Der «Ifibe von SiO«»iciof«, >»<« @tun»«n een tief, »f'" SenlhtntiiiiuOtn unt« Ruf. '!« 
ig verhaftet eingebracht worden, weil er nicbt angezeigt, Konstitution! Tod der R. lgion. gt " " 18 
t 6 .j°. Band, unter dem Kanomku-Gare!. sich in besag- Ro«°li„en- ..E- l-b- °>- SR.»»'™ ' Tod »« 
t.m D--f -em-ilt b-tt- (nach Andern soll Gareia «erbas- '!-»!" Di- Festung Ztgu-r- so° w.g.n Mangel a» 
seyn). Man sagt, dies. P°rt.«gSnger bdtmi (ich in Leb.n-mitteln in großer Gefadr fion. Ein Tran-vort 
Lt »orl.Dl.n Nacht d-r Hauptstadt fast di- an die Thor. e-d.n-n>i„.I, d-r au- Rosa- «-dr-O.« w-rd-n foOle, so» 
ib t  von den Royalisten unter MisaS und Mösts Anton ,r-
«orogna di. R-kru.i.ung du.»« Eo»6 «folgte, beutet, und di- Begleitung ,--Sr-°. «.ord.n f.on. 
riefen Mißvergnügte: „Fort mit der Konstitution! ES AuS Italien, vom 26sten September. 
lebe der unumschränkte König!" Der Gouverneur jagte @jn Schreiben aus Verona sagt: „Fast alle Wohnun. 
aber den Haufen auseinander, und ließ einige nun bestimmt. Der Vicekönig bezieht den 
verhaften und dem Geriet überliefern. ^aM @iuIjani/  und zahlt dafür des TagS (?) 80 Na. 
Die Generale VelaScr und Breson, und andre Offf- ^leonSd'or; man erwartet ihn stündlich. Ackt Kom-
eiere, welche die Bittschrift von Sevilla an den Könrg un- .<n Grenadiere sind von Mavland eingerückt." 
terzeichnet hatten, und deshalb von den KorteS zur Un- ^ Sett fce* jungt„ $pr lnj fn von Carignan in Flo-
tersuckung gezogen waren, sind freygesprochen worden. ^ (6e< wahrscheinlich dereinstigen sardinischen Thron» 
Sie hätten, erklärt das Gericht, nur ihre Liebe zur Per- Mbej|) rourt>< 6ur(b „ ie Amme, die sich unvorsichtig mit 
fassung bekundet und sich wohl um das Paterland verdient ßjd)t nf l6ete/ jn Flammen gesetzt, und der Prinz, Trotz 
g e m a c h t .  . . .  „ „ r »  "  ' - " - ' - • • t i i n f f e M  H ü l f e ,  a n  d e r  r e c k t e n  &an* <»n der 
tuga! zurückgekehrt ist, befinden sich hier noch etwa i5o <rt ® f r f.< Ovt0 et ausser Ge« 
Neapolitaner, die sich im Hungern üben. fahr, so wie auch seine hochschwan«e Mutter. 
DuS von einem Geistlichen verfaßte Projekt, ein Ratio- 3" 9*om foDf<n t ie Garnisontruppen zur bevorstehen, 
valkoncilium zu berufen t  um mit dem römischen Hofe Un- '<n t)er Souveräne neu gekleidet werden, 
terhandlungen auf die Basis der Konstitution anknüpfen zu Dreyßig Officiere, welche als Verfchworne von Mon-
können, findet vielen Beyfall. tef°r te (die 1820 das erste Signal zum Aufstande ga. 
Der portugiesische und amerikanifche Gesandte waren den) zum Tode verurtheilt waren, begnadigte der König bis 
die einzigen auswärtigen Diplomatiker, die dem neulich $ro,0/ unb 9^oreD ' ' 1)18 HaupträdelSführer. 
zu Ehren der h e l d en m üt h i g en am ?ten July ge. ® ,e er l , t ten am 1,ten September vor dem Kapuaner 
fallen«» Milizen veranstalteten Trauerfest beywohnten. 2b?r  t ,e. Todesstrafe. Silvati, weil er Reue bezeigte, 
Am i8ten dieses MonatS kam Herr Belm im Auftrage e^ le^ e,n ,n ^et ÄirdJ«; Morelli, der verstockt 
des Haufes Rotbfchild hier qn; man glaubt indeß nicht, *. ?' rour6e an einem abgelegenen Orte eingescharrt, 
daß die Vorschläge desselben hier angenommen werden ®m,B* ^er ^^gnadigten find auf 3o oder 18 Jahre 
dürsten. Rothschild soll unter Anderem unsre Renten nur Kerker verurtbeilt. 
in Kommission nehmen wollen. Der Kardinal Spina geht zwar zum Kongreß nach 
Verona/ soll aber keinen andern Auftrag haben, alt 
den Listen September. die hohen Souveräne von Seiten ©r. Heiligkeit zu be-
Elne neue Ordonnanz deS Königs wegen Einführung/ komplimentiren. 1 
t>et Specialität des Kredits, der im Budget für die F l 0 r e n z ,  d e n  2 7 ^ »  September, 
verschiedenen Ministerien ausgeworfen worden ist/ befrie- Der Kronprinz von Schweden ist am 2 4sten dieses 
digt die Wünsch» mancher Mitglieder unserer Deputir- MonatS hier eingetroffen. Unser Großherzog beauftragte 
tenkammer, welche dieses bereit» seit mehreren Jahre» feinen Maggioc domo maggicre, Fürsten Rospigliosi, Se. 
verlangt, und sich darüber bey Gelegenheit der Diskus. Königl. Hoheit bey Ihrer Ankunft zu begrüßen. An dem» 
sion des Budgets auSgefvrochen hatten. Diese wahre seligen Tage stattete d-r Erbgroßh.rzog/ Erzherzog Leo. 
Verbesserung in unferm Finanzwesen verdankt man dem pold, dem «ronpn'nzerr OSkar «inen Besuch ab, welcher 
einsichtsvollen Villele, t<r die Nvthwendigkeit der Äen- fester» einem Diner am Hofe beywohnke. _ 
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L o n d o n ,  d e n  l y t t n  S e p t e m b e k .  
Die Times machen über d:n Wiedereintritt des Herrn 
Canning in das Ministerium folgende Betrachtungen: 
»Herr Canning hat seinen Proceß gewonnen; er hat sich 
endlich in Lord Londonderry'6 Platz gedrängt, und das war 
seit mehreren Jahren der Zweck aller Ränke und Ueberlä-
siigungen des ehrenwerthen Gentleman. Die Umstände, 
unter denen er wieder in'S Kabinet trat, geben uns zu 
zwey oder drey Bemerkungen Anlaß. Der Eintritt des 
großen Pitt (nachmaligen Grafen Chatam) in das Ka-
bittet geschah bekanntlich gegen den Willen deS Souve-
ränS, Georgs II. Der Triumph der Uebermacht war für 
den Hof besonders unangenehm, indem er die Frucht der 
ausserordentlichen Popularität war, welche eine entschie-
dene FreyheitSliebe und ein auf unbeugsame Rechtlichkeit 
gegründetes moralisches Ansehen ihm verschafft hatten. 
Herr Pitt kannte die Macht, der er seine Erhebung zu dan. 
ken hatte, und bezeigte dem Volke seine Dankbarkeit durch 
«ine Reihe von glänzenden Diensten, wie noch kein Staats-
mann dem Vaterland geleistet; er gab das Beyspiel eines 
tugendhaften Ministers, den die öffentliche Meinung einem 
Monarchen aufgedrungen, der nicht dessen Person haßte, 
sondern nur dessen Politik fürchtete. Herr Canning darf 
sich nicht schmeicheln, im gleichen Falle zu seyn. Daö Volk 
nimmt an seiner Person kein anderes Interesse, als das 
man an einem Feinde nimmt, dessen Schritte man «">«-
kundschaften will. Er hat tti** »U- @brt, dem Hofe we­
gen seiner Politik zu mißfallen; seine Person allein wird 
dort nicht geliebt; wohl aber ist eö das Volk/ das, mit sei-
ner Person wenig bekannt, ihn bloß wegen seiner volitl-
schen Grundsätze haßt. Eine erlauchte Person, die Nation, 
Herr Canning selbst und seine Kollegen, wissen nur zu gut, 
warum und trotz wem er wieder in der Gegenwart 
deS Königs erscheint. Jene erlauchte Person hat nicht 
dloß politische Vorurtheile zu bekämpfen, sondern eine per-
sönliche Beleidigung, die sich schwer vergißt und schwer 
vergiebt, dem neuen Minister vorzuwerfen. Dieser selbst 
wird AiieS aufbieten, um sie vergessen zu machen, und 
man weiß, daß politische Abenteurer kein Opfer für zu 
groß halten, um sich für ihr Derbrechen Verzeihung zu 
verschaffen. Wie kann man nun einen Theil der öffentli-
eben Gewalt Leuten anvertrauen, die in einer solchen Lage 
stch befinden? Die Nation erblickt in Herrn Canning 
weiter nichtS als einen bezahlten Advokaten, um die 
Schwachheiten oder Fehler einer gewissen Partey durch sei-
*1 Beredsamkeit zu übertünchen; sie weiß, daß er gewählt 
wurde, um bösen, nicht guten Maßregeln, das Wort zu 
reden, ähnlich jener Person, von der Milton dichtete: 
„Alles war falsch und bohl in ihr, obgleich Manna von 
chren Lippen floß."1 Jn der That ist Herr Canning ein 
vortrefflicher Agent, ein würdiger Bundesgenosse der 
Er ist ein geschworner Widersacher aller Reform in Kirche 
und Staat; so oft man einen Mißbrauch, «ine Beschwerde 
zur Svrache bringt, erhebt et sich, titti diejenigen als öf­
fentliche Feinde zu bezeichnen, welche den Schleyer davot» 
wegzogen. Nichts Tröstliches ist von einem solchen Manne 
zu erwarten. Wir werden im Unterhaus« einige bessete 
Reden als jene von Lord Castlereagh zu hören bekommen, 
und daS ist Alles!" — Unter den Opfern, die HertCatts 
ning bringen dürfte, um sich an gewissen OrteN angenehm 
zu machen, werde, äussern die Times, die Sache der Ka-
thvliken obenanstehen, die er, Lord Liverpool zu Gefallen, 
aufopfern dürfte. Auch geben die Times zu verstehen, 
Herr Canning habe zu geheimen Ränken solche Neigung, 
daß man erwarten dürfe, er werde Ränke anspinnen, um 
Lord Liverpool zu stürzen, so wie «r Versuche gemacht habe, 
Lord Londonderry aus dem Sattel zu heben. 
L o n d o n ,  d e n  ^ t e n  O k t o b e r .  
Auö Kork wird gemeldet, daß fast keine Nackt verginge, 
in der nicht Korn, für die Zehntengefälle bestimmt, ver-
brannt würde, daß die Geistlichen keine Pferde bekom-
men könnt-»», um das ihnen zukommende Getreide, Heu :c. 
wegzuschaffen, und Proklamationen erschienen wären, wor-
in *tS hieße, daß derjenige, der seine Pferde zu besag» 
t«m Zwecke vermietete, nur auch gleich seinen Sarg de-
stellen könne. 
B a h i a ,  d e n  2  6 s t e n  J u l y »  
Die Expedition, die Anfangs Iuny aus Lissabon abg«? 
f t f t f t  « 1  r »  S  V . —  
haben sollte, ist biö deute noch nicht hier angelangt. Ebttt 
so sind wir die von Rio de Janeiro angekündigte ESkadre 
noch nicht ansichtig geworden. General Madeira hat auf 
die Nacbricbt DOU der Abfertigung der Expedition aus Lissa« 
den 6 Kriegsschiffe ausgerüstet, welche unfern deS Hafent 
St. Salvador kreuzen, um der Expedition das Einlaufett 
zu erleichtern, im Fall die von Rio de Janeiro auSgesandtt 
ESkadre eö zu verhindern suchen sollte. UebrigenS ist 
nichts Erhebliches vorgefallen, nur daß die Lage der Dingt 
immer kritischer wird. Der Gouverneur fäbtt fort, sich 
immer mehr in seinen Positionen ztr befestigen und gege» 
Ueberrumpelung von Seifen der Einwohner zu sichert?. 
Die Verbindung mit dem Innern ist gänzlich unterbrochen^, 
alle Geschäfte stocken. ES beißt, die Bewohner der Stadt 
wollten bey der Schwierigkeit, ihre Unabhängigkeit zu er« 
langen, die Schwarzen frey lassen und z«r Hülfe rufet!; 
allein diese Maßregel könnte leicht zu höchst unglücklicheid 
Folgen führen. 
V e r m i s c h t e  N  a c h  r  i  d r t t i r .  
Der Professor nnd Ritter Herholt, Arzt am Friedrichs 
Hospital zu Kopenhagen, hat eine lateinische Abhandlung 
üher die merkwürdige KrankheitSgeschichte einer jungen-
Dame herausgegeben , welche eine große Menge von Näh-
nadeln verschluckt hatte, die an verschiedenen Stelle»? deS 
Körpers mit dem Instrument Herau6geschnkte»r werdet? 
mußten. 
Ehe Friedrich Ii, im Jahre ,77? m Blfrmttr eindrang. 
gSo 
hielt et sich 3 Tage in dem Häuschen eines Kolonisten zu 
Hummelwitz auf. An demselben hat der damalig- Feld-
Prediger, jetzige Pfarrer zu Reiner;, Prälat Folkner, neu-
lich am Sterbetage des Unvergeßlichen einen Denkstein 
errichtet, mit der Inschrift: „1778 wohnte hier im Lager 
Friedrich II-, König von Preussen, der Große, der Weise, 
der Angebetete." Das HauS ist noch Eigenthum deS 
Zimmergeftllen Evner, der, als ihn 1778 am erstcn Abend 
die Schildwache mit der Nachricht, daß der König im 
Hause logire, zurückwies, ausrief: „Gern will ich, sey 
eS auch noch so lange, unter GotteS freyem Himmel wob-
nen und schlafen/' 
Unter den Meßfremdet! zu Leipzig sind auch einige grie-
chische Kaufleute, welche noch mehrere Wohnungen für 
Landsleute bestellt haben, die eintreffen werden. 
N e u i g k e i t e n  v o n  d e m  n e u e n  M e n s c h e n g e -
s c h l e c h t  a u f  d e r  P i t t k a i r n - I n s e l .  
Unsere Leser werden sich noch dieser englisch-otabc-tischen 
christlichen Kolonie erinnern, die unter dem 25^° südlicher 
Brett« und 1290 28' westl. Länge mitten in dem südlichen 
Seeon auf einer früher ganz unbewohnten, von Riffen um-
gebenen, Felseninsel unvermuthet gefunden wurde. Sie 
stammt bekanntlich von brittischen Seeleuten ab, die sich 
luvt m*hr als 3o Jahren auf dem nach Otaheiti zur Abho­
lung Bon löroTrnrtbrDaömrn gtiromrrn öamr^üironip em­
pörten, den Kapitän Bligh und die ihm getreu gebliebenen 
Leute auf einer Barke im Ocean aussetzten, dann nach 
Otaheiti zurückkehrten, und weil sie sich dort vor der Strafe 
der strengen englischen Disciplingesetze nicht sicher glaub-
ten, in Begleitung mehrerer otaheitischen Weiber und ei-
tngtr Männer absegelten, um an einem andern Ort «ine 
Niederlassung zu errichten. Lange wußte man gar Nichts 
von ihnen, bis endlich Seefahrer sie bemerkten, und das 
Schicksal dieser kleinen Gesellschaft einberichteten. Die 
Engländer waren, weil sie die otaheitischen Männer als 
Sklaven behandelten, von diesen ermordet, an den Mör­
dern aber von den Weibern das Vergeltungsrecht geübt 
worden, so daß nur ein «inziger Mann übrig blieb, Smith, 
der von seinen Wunden genas, sich wohl nach dem Vater 
aller Lebendigen den Namen Adam beylegte, und als 
Patriarch den neuen Staat ordnete und leitete. Mit Ent-
zücken schilderten die Reisenden die Sitteneinfalt, die 
Frömmigkeit und die geordnete Thätigkeit dieser Adamiten; 
mehrere Seefahrer unterstützten sie mit einigen Bedürf-
Nissen, und in England machte man vor einigen Jahren 
den Plan, (?« mit Vieh und andern Notwendigkeiten zu 
versorgen. Der Plan scheint aber nicht ausgeführt wor-
den zu seyn, wenigstens hat man darüber nichts Näheres 
erfahren, und auch die neuesten Reisenden, die Pittkairn 
besuchten, melden Nichts darüber. Es ist dies Kapitän 
Arthur, der mit dem amerikanischen Wallsischfahrer Rüssel 
am gten März d. I. auf der Höhe von Pittkairn anlangte 
und daselbst landete. Er fand den Patriarchen Adain noch 
am Leben, und noch immer sein Völkchen in aller Gott-
seligkeit und Ehrbarkeit leitend. ES besteht jetzt auS 53 
Personen, nämlich, ausser Adam und den otaheitischen 
Frauen, auS 47 Sprößlingen der ersten und zweyten Ge-
neration (49 sind überhaupt auf der Insel geboren wor-
den). Alle genießen der besten Gesundheit, gehören zu ei­
nem schönen und rüstigen Menschenschlag, und ihre Häu-
ser, die ein nettes Dorf an einem Abhänge bilden, zeichnen 
sich durch Sauberkeit und Ordnung, so wie dis Einwohner 
durch Fleiß und Reinlichkeit auS. Als Kapitän Arthur 
mit Hülfe einiger Insulaner, die ihm als Lootsen dienten, 
landete, ließ Vater Adam zwey Schweine, eine Ziege, Hüb-
ner (diese Thierart hatten sie schon aus Otaheiti mitge» 
bracht, Schaafe und Rindvieh hatte man ihnen aus Eng­
land senden wollen) braten; er selbst aber und seine Leute 
wollten an dem Schmause nicht Theil nehmen, weil Fast» 
tag war. (Adam scheint in einer strengen englichen Sekte 
erzogen worden zu seyn.) Da dieser mit Sonnenunter­
gang aufhörte, so warteten die Amerikaner, worauf dann 
die Mahlzeit gemeinschaftlich begann, wobey der Patriarch 
mit vieler Salbung das Tischgebet hielt. (Er wird auch 
wohl die Sakramente verwalten.) Auch die jungen Leute, 
vre am cwurt heßleiteten vte Mahlzeit 
mit Gebet und Gesang. Die Amerikaner leisteten ihnen 
alle möglichen Dienste, besserten ihr Boot aus und gaben 
ihnen eine Uhr, einen Mahlstein, einige Aexte, Messer:c. 
Damit die Unschuld dieser guten Menschen durch die See» 
leute nicht gefährdet würde, ließ Kapitän Arthur an den 
Mast eine Kundmachung anschlagen, worin eS unter An-
derem hieß:. „ES wird gewünscht, daß jeder Offfcier und 
Gemeine sich jeder Unsitt l ichkeit in Wort oder That tat* 
halte. Denn da die Einwohner gewohnt sind, ibrett 
Schöpfer anzubeten, nicht aber seinen Namen gelästert tu 
hören, so wurden sie einst mit Abscheu erfüllt, als sie am«-
rikanische Matrosen fluchen hörten, und erklärten, fluchen 
sey wider Gottes und ihr Landesgesetz und wider ihr Ge» 
wissen:c." Auch ging während deS 4tägigen Aufenthalts 
4>e6 Rüssel Alles in Friede und Ordnung ab. Neu ist noch 
die Nachricht, daß die Insel vor Zeiten bewohnt gewesen 
seyn muß. Denn Adam berichtet, daß die Kolonisten bey 
ihrer Ankunft Spuren von Häusern, B-gräbnißstatten und 
steinernes Bildwerk gefunden. Allein sie muß längst ver-
lassen worden feyn, denn man sindet Spuren an Stellen, 
die jetzt mit vielleicht 5oo Jahre alten Bäumen überwach, 
fen sind. (Hätte dies seine Richtigkeit, so wäre die Mei-
nung, daß die Inseln der Südsee erst in neuern Zeiten 
bevölkert worden, widerlegt.) 
Ist ju drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. B r a u n s ch w e i g. 
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M i t a u ,  d e n  1 4 f e t t  O k t o b e r .  
Gestern Abend um halb 8 Uhr trafen Se. Erlaucht, 
u n s e r  h o c h v e r e h r t e r  H e r r  G e n e r a l g v u v e r n e u r  M a r q u i s  
P au l u c c i ,  hier ein. 
W i e n ,  d e n  5 f e t t  O k t o b e r .  
Heute war die hiesige Garnison in Parade auf dem 
GlaciS der Stadt auegerückt, und ward von dem Herzoge 
von Wellington besichtigt. 
Briefen aus Biliilria vom 2isten September zufolge, 
hatte am 21 den die feyerliche Installation der HoSpo« 
dare der bevden Fürstenthümer (Stourdza für die Mol-
dau und Ghika für die Wallachey) in Silistria statt 
gefunden. Letzterer wurde nach Briefen aus Bucharest 
bereits am Lösten September in dieser Stadt erwartet. 
Die türkischen Truppen waren größtentheils über die Do-
HAU zurückgegangen; die wenigen noch auf dem linken 
Ufer befindlichen Korps werden gleich nach erfolgter An-
fünft der Fürsten gleichfalls den Rückmarsch über diesen 
Strom antreten. 
T r i e f t ,  d e n  2 7 s t e n  S e v t e m b e r .  
Wir haben jetzt beynahe täglich Nachrichten auS Morea, 
da viele Schiffe mit Südfrüchten auS die Gegenden ein-
laufen. Ein Brief aus Athen vom isten September mel­
det: die Griechen sind im ruhigen Besitz von Athen ge-
blieben, a's die Türken nach Morea vordrangen. Die in 
Korinth eingeschlossenen Türken wqrten auf Entsatz; allein 
daran ist jetzt noch ftjum zu denken. Die Griechen haben 
wieder ein Jahr gewonnen, und das Sprichwort: Zeit 
gewonnen Alles gewonnen, ist vielleicht nirgends so ort-
nendbar wie hier. (Nach Berichten von der Donau her, 
dürfte es jedoch noch vor der Mitte des Oktobers, und vor 
eintretender Unbrauchbarkeit der Wege, zu hakten Käm­
pfen, wenigstens im südlichen Thessalien, kommen, da 
aus Macedonien und Bulgarien starke Korps dahin auf 
dem Marsche sind.) 
Nach Berichten auS Ragusa, sind die Versuche der 
Türken gegen Missolungi, in dessen Ndhe sie gelandet hat­
ten und das sie durch einen Ueberfall einzunehmen gedach-
ten, vtllig mißlungen; sie waren genölhigt, sich mit vie­
lem Verlust wieder nach PatraS einzuschiffen, wo gegen-
wärtig in jenen Gegenden ihre Hauptmacht koncentrirt ist. 
Man gesteht indeß von Seiten der Griechen ein, daß man 
wegen der erwähnten Stadt in großer Besorgniß war, da 
ihr« Festungswerke unbedeutend sind und die getroffenen 
VertheidigungSanstalten noch unvollendet waren. Misso-
tungi ist nämlich das groß« Milttckrdepot für die Griechen, 
wo ihre Vorräthe an Waffen, Munition und andern 
Kriegsbedürfnissen sich befinden. 
Auch nach Akatnanien und Aetolien waren mehrere tür-
kische Schaaken, theilS von Arta her, vorgedrungen. Al« 
lein durch die vereinten Anstrengungen der Heerführer, 
besonders des Fürsten Maurokordato, der nicht nach Mo-
rea zurückgekehrt/ sondern im westlichen Hellas geblieben 
ist, sind die Türken auf allen Punkten zurückgetrieben 
worden und haben namhaften Verlust erlitten. Dieses 
glückliche Resultat bewog auch die Sullioten, die sich 
wirklich in Unterhandlungen mit Omer Vrione befan-
den, alle Unterhandlungen abzubrechen und die Feind-
seligkeiten wieder zu beginnen. Sie hatten sich nie-
malS den Türken unterworfen, wie in öffentlichen Blät-
tern behauptet worden ist. 
Die türkischen Besatzungen von Arta, Prevesa und 
Parga sind inzwischen namhaft verstärkt worden, und eS 
dürfte jetzt nicht leicht seyn, diese Festen zu bezwingen. 
Man bedauert, daß sich Maurokordato mit dem tapfern 
deutschen General Normann entzweyt, und dieser Letzter« 
sich entfernt bat. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  l ö t e n  S e p t e m b e r .  
Oer Kronprinz hat berichtet, daß die Provinz Fernam-
buko ihn zum uneingeschränkten Regenten ernannt hat, 
und daß, wenn ganz Brasilien ihn als König anerkennen 
sollte, waö zu vermuthen stehe, er sich dem Wunsche der 
Nation fügen werde. — Eine Kommission unsrer KorteS 
hat hierauf, nach geschehener Mitteilung sämmtlicher be­
treffenden Dokumente, ein Dekret vorgeschlagen, das noch 
in Berathung ist, und welches unter Anderem den Be-
scbluß der Regierung zu Rio-Ianeiro vom 3ten Juny, 
wodurch die konstituirenden KorteS von Brasilien zusam-
men berufen wurden, für nichtig erklärt. Sonderbar 
klingt eS, wenn ferner gerade die KorteS in jenem De. 
ktet sagen: die Regierung von Brasilien könne nicht aner-
kannt werden, weil sie auf faktischem, nicht auf 
rechtlichem Wege entstanden sey. — Endlich soll der 
Kronprinz sogleich seiner Vollmacht verlustig, durch ein« 
von den KorteS zu ernennende Regentschaft in Brasilien 
ersetzt, und ihm, wenn er binnen 4 Monat nicht nach 
Europa zurückkehrt, der Proceß gemacht werden. Bleibt 
die Stimmung der KorteS so wie sie jetzt ist, so ist der 
Erfolg vorherzusehen. 
P a r i s ,  d e n  » t e n  O k t o b e r .  
ibtt Marquis von Chateaubriand ist gestern zum Kon-
greß nach Verona abgereifet. 
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Pommiers Entdeckungen sollen ganz unbedeutend ge-
Wesen, und sein Versprechen, noch andere zu machen,, 
wenn man seine Hinrichtung aussetze, deshalb nicht beach-
tet worden scvn. Alle Verurtheilte stimmten über ein, 
daß BorieS vollkommen Aufschluß geben könnte, wenn er 
wolle; er wollte aber nicht. 
Der Moniteur  meldet, daß Verton aus der Liste der 
schwedischen Schwert-Ordensritter gestrichen worden sey. 
Der Const i tut ione!  sagte: Das Journal  des Debats  
will die Freyheit; will eö sie aber für Jedermann? — 
Hierauf giebt das gedachte Journal folgei-de, von der 
Mäßigung, die den Minister Dillele leitet, zeugende 
Antwort: Wir wollen die bürgerliche, religiöse und in-
dustrielle Freyheit für Jedermann; wir wollen 
sie unter der Herrschaft der Gesetze, welche die Gleich-
heit der bürgerlichen Rechte, ohne alle andere Privile-
gien, als die, welche aus den Verfassungen eines jeden 
Standes entspringen, festsetzen, und wozu jedermännig-
lich durch Verdienste oder Talente gelangen kann. Als 
verfassungsmäßige und unverletzliche Bürgschaft wollen 
wir das Ge schworne ngerich t, für die Processi, 
worin der Einzelne gegen die gesellschaftliche Macht 
kämpft; die P reßfrey heit, um allen Akten der 93t« 
Hörden und allen Klagen, welche auö ihnen hervorgehen 
möchten, Oessentlichkeit zu verleihen, fo wie auch um 
Nationalinteressen und die öffentlichen .Angelegenheiten 
z u  u n t e r s u c h e n  u n d  z u  v e r h a n d e l n ;  d a n n  n o c h  K o n i -
munaleinrichtungen, bestimmt, die bürgerlichen 
Frevheiten aufrecht zu halten, bey der Masse deö Vol-
leö Theilnahme an Behauptung der Ordnung zu er-
wecken, und administrative Verbesserungen, worüber die 
Büreauö der Centralverwaltung bloß eine Kontrolle zu 
führen haben dürfen, hervorzurufen und auszuführen. — 
W i r  w o l l e n  a b e r  d i e  p o l i t i s c h e  F r e y b e i t  ( A n t h e i l  
an der höchsten Macht, die Leitung dex StaatSgeschäfte) 
nicht für Jedermann, sondern allein für diejenigen 
Klassen, denen durch die Verfassung deS Staates das 
Recht angewiesen ist, Theil daran zu nehmen. AlS 
Gründe davon wird unter Anderem angegeben: die in 
den Händen auserlesener, mehr oder weniger auf-
geklärter unabhängiger und an den wichtigen Angelegen-
Veiten des Staats beteiligter Menschen zusammen ge-
siosseye Macht, wird nicht allein mit mehr Klugheit und 
Geschicklichkeit ausgeübt, sondern sie ist auch in sich selbst 
starker und mächtiger, als wäre sie zu kleinen Theilen un-
ter eine Menge vertheilt, die eben fo unfähig ist, zu be. 
rechnen, als zu leiten. Die Charte «heilt die politischen 
Rechte nur unter die PairS, die Deputirten und die Wäh-
ler auS. Das, was die Charte allen Bürgern vorbehal-
ten hat, ist das Recht, ihre Meinungen, selbst die politi-
schen auszusprechen, wenn sie sich dabey nach den Straf-
gesehen richten; politische Freyheit für Jedermann wol­
len, hieße etwas wollen, was die Charte nicht will; 
hieße ungesetzliche und verfassungswidrige Wünsch« auS-
sprechen; Wünsche der Art, daß der, welcher versuchen 
wollte, sie durch Handlungen zu verwirklichen, mit Recht 
als Verräther und Rebell bestraft werden würde. 
Am i3ten vorigen MonatS fiel bey Baffe, im Meur-
thedepartement, ein Meteorstein nieder, unter fo lau­
tem Donnergepolter, daß eS in den umliegenden Ge-
meinden gehört wurde. Der Stein scheint übrigens von 
der gewöhnlichen Art zu seyn. Einige Bruchstücke wur-
den hierher gesandt. 
Zu Paris sind Papageyen, ans dem südlichen Amerika, 
gepaart worden, und haben Junge gebrütet. 
Die Revolutionäre in Spanien, sagt ein öffentliches 
Blatt, sind zum Angriff gut geordnet, aber überall un-
vermögend irgend etwas festzuhalten; sie zehren auf allen 
Punkten sich selbst auf. Die KorteS von 1812 sind durch 
die Partey deS Quiroga verzehrt worden; die Quiroga'S 
sind vor den Riego'S gefallen; die Rigo'S vor San Michel 
und den Kommuneros, welche nun herrschen; hinter den 
KommuneroS gucken die DeSkamisadoS hervor, und auch 
diese werden schon in vielen Nüan^en unter einander sich 
abzutheilen verstehen. Vergebens versuchte eine gewisse 
Gattung von Royalisten sich vermittelnd zwischen der al-
ten Monarchie und der Revolution zu stellen; daS wollte 
Bardaxi, das wollten Martine; de la Rosa und Morillo;^ 
aber kaum haben Alle diese einen Tag sich behaupten 
können. Wie die Sachen jetzt in Spanien stehen, kann 
nur «in volksmäßiger Tyrann aus dieser Krise geboren 
werden. Aber dürfen die alliirten Mächte zugeben, daß 
die Revolution in der Halbinsel unumschränkte Herrin 
werde? Die spanischen Revolutionäre sind nicht in größern 
Verlegenheiten, als die Konvention; die Geistlichen und 
die Krongüter sind da, die Konfiskationen gegen die Roya-
listen stehen zur Hand, und die höchst beträchtlichen Güter 
der spanischen Grandezza locken schon. Wächst die Revo-
lution jenseits der Pyrenäen vollkommen aus, wer garan* 
tirt für die revolutionären Elemente in Frankreich und 
Italien? Rein, eS ist keine Frage, Europa ist durch den 
Erfolg der spanischen Revolutionäre mit den höchsten Ge-
fahren bedroht. 
Der Moniteur  erklärt sich für autorisirt, die von dem 
Echo  du  mid i  auegesprengte Nachricht zu widerrufen, 
als habe der französische Truppenkordon auf die Konsti­
tutionellen gefeuert (siehe No. 244  dieser Zeitung), die 
den Anführer Tbom. Costa (von der GlaubenSarmee) ver-
folgten. ^ 
Die Etoi le  giebt über den Sieg der Royallsten in Ar-
ragonien folgende Auskunft :  Mina hatte etwa y5oo kon­
stitutionelle Truppen gesammelt, und sie an der Bruck« 
von Montagnana an der Noguera aufgestellt. ErvleS, 
der sich mit dem Trapp'sten vereinigt hatte, rückte am 
-8ten v, M. gegen den Feind, trat aber nach kurzem Ge-
fecht einen verstellten Rückzug au. Als Mina sie bis Kastel-
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«Ott verfolgte/ wandten sich die Glaubenskämpfer um, und 
gingen wütend auf den Feind loS, der zu gleicher Zeit 
Von zwey andern/ über San Esteve und Klermont vordre-
chenden Kolonnen in den Rücken genommen, geworfen und 
niedergemetzelt wurde. Was fliehen konnte floh mit Weg-
werfung der Waffen; nur 400 Mann ergaben sich auf Dis­
kretion, oder waren vielmehr die Einzigen, die geschont 
wurden; unter ihnen der Oberst Tabuenca. Acht Kano-
«en, alle Munition, die Kriegskasse, 700 zu Montagnana 
gefundene Maultiere und Pferde waren die Frucht deS 
Sieges. Mina (der im Voraus den Sieg verkündet hatte, 
und, wie es scheint/ auS Zuversicht in den gelegten Hinter-
halt gelaufen ist) hat sich nach Lerida geflüchtet. 
Am 21 sten September ist der englische ausserordentliche 
Gesandte A'Court mit einer Bedeckung von 40 Mann von 
Irun nach Madrid abgegangen. 
* * * 
Am 2gsten September wurden Sr. Majestät, fo wie 
Ihren Königl. Hoheiten, Monsieur, Madame, dem Her-
zöge von Angouleme und der Frau Herzogin von Berry, 
die Glückwünsche zum dritten Geburtstage des Herzogs von 
Bordeaux dargebracht. Die Musik der Garde du KorpS 
gab unter den Fenstern des jungen Prinzen vortreffliche 
Symphonien. Dieser trug die königl. Garde-Uniform, 
wurde von Monsieur auf den Armen getragen und der 
jauchzenden Volksmenge gezeigt. Unter den Geschenken, 
welche Sr. Königl. Hoheit bey dieser Gelegenheit gemacht 
wurden, bemerkte man eine große Menge ausserordentlich 
schöner Spielsachen, in Nürnberg verfertigt und von dem 
Herrn Fürsten von Salm dargebracht. 
Der große Sieg der spanischen Royalisten bey Vena-
varre will sich beute noch nicht bestätigen. 
P a r i s /  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
Die spanischen Fonds waren gestern an der Börse sehr 
gesucht und sind merklich gestiegen. Man will wissen, die-
feS Steigen habe seinen Grund in Aufträgen, welche ein 
Londoner Haus einem hiesigen durch Staffette zukommen 
lassen. Die Spekulanten wollen daraus schließen, daß 
daö englische Kabinet in Hinsicht Spaniens seinen festen 
Entschluß gefaßt habe. 
Noch ist der Kongreß nicht eröffnet, sagt das Journal  
des  Deba tsy  und schon erscheinen die kleinen Kotterie-
Neuigkeiten am politischen Horizonte, die wie Irrlichter 
den Unvorsichtigen, der ihrer habhaft werden will, in 
sumpfige Moore verleiten. Hier ist ein solches: „Angeb-
liche Briefe von Wien melden, daß man bey'm Kongreß 
die Proklamationen der Regentschaft von Neapel erhalten, 
und im Fall man sich mit Spanien beschäftigen sollte, eS 
nur geschehen wird, um, diesen Proklamationen gemäß, 
die vormalige Lage der Dinge in diesem Königreiche her» 
zustellen." Englische Blätter haben uns dagegen erklärt, 
daß nie die Rede davon seyn würde, diesen alten Zustand 
der Dioge, die Quelle so vieler Revolutionen, wieder her­
zustellen, daß man aber wünsche, die konstitutionelle Monar-
chie auf vernünftige Basen zu begründen, zu denen der 
Monarch frey seine Zustimmung gegeben. Wem soll man 
nun glauben? Laßt uns nicht Truggebilden nachlaufen, 
l a ß t  u n s  w a r t e n ,  b i s  d i e  v e r e i n i g t e n  M i n i s t e r  d e r  f ü n f  
großen Mächte, die allein einen wahren Kongreß der großen 
Allianz bilden können, Zeit gehabt haben, sich ihre Ansich-
ten und Ideen mitzuteilen. Dann folgen die Unterhand­
lungen und nach diesen erst die Beschlüsse. — Die euro­
p ä i s c h e  P o l i t i k  a l s  s c h o n  i m  V o r a u s  e n t s c h i e d e n  
darstellen, heißt aus Ungeschick einen Epigramm gegen 
den Kongreß machen. 
Madame Caron, die seit 3 Monaten zu Kolmar im Ge-
fängniß sitzt, hatte/ mittelst eineS Schreibens vom 24sten 
September/ bey dem Prokureur um die Vergünstigung an-
gesucht, ihren Mann vor seinem Tode in Straßburg noch 
einmal sehen zu können, aber nicht die Erlaubniß dazu er-
halten. 
ES scheint ausgemacht, sagt die Gazet te  de France nach 
einem Schreiben aus Wien, daß der Kongreß von Verona 
am 1 Sten Oktober eröffnet werden und bis zum 25stenNo-
vember dauern wird. Die Souveräne scheinen ihre Auf-
merksamkeit besonders auf Spanien gerichtet zu haben. ES 
herrscht in Hinsicht dieses Landes eine große Übereinstim­
mung unter den Kabinetten; aber erst in Verona sollen 
die Maßregeln bestimmt werden, wie man Ruhe und Ord-
nung in jenem Lande wieder herstellen will. 
Das Journal  des Debats  enthielt heute einen ausführ» 
liehen Artikel über die verschiedenen Ministerien, welche 
Frankreich feit der Restauration gehabt hat, ihren Cha-
ruftet und die Zwecke des jetzigen ,  daS in Hinsicht seiner 
Maßnahmen und der bisherigen Erfolge derselben sehr ge-
lobt wird. 
Brüssel, den 6ten Oktober. 
Lord Castlereagh und Herr Iorner sind als Kouriere, 
von Wien kommend, hier durch nach London geeilt. 
R o t t e r d a m /  d e n  7ten Oktober. 
DaS Dampfboot „der König der Niederlande^ ist gestern 
Abend hier angekommen und hat Nachrichten aus London 
bis zum Sten d. M. mitgebracht/ die aber keine bemerkens-
werten Neuigkeiten enthalten. Zufolge der neuen Par-
lamentSakte, die mit dem 4ten d. M. in Kraft getreten, 
ist der Marktpreis deS Brotes auf s Penre das Pfund ange-
setzt worden. Es darf kein Brot unter § Pfund schwer 
verkauft werden. — Ein großer Theil deS Swan-Yard, 
Sommerset-House gegenüber, ist am 2ten d. M. eingesun­
ken. Ein alter, 100 Fuß tiefer und schlecht zugedämm-
ter, Brunnen war die Veranlassung. 
L e i p z i g ,  d e n  4 t e t i  O k t o b e r .  
ES sind viele Fremde, Engländer und Franzosen, beson-
ders Verkäufer, hier angekommen; dagegen sind die Käu-
fer auS Polen und Rußland nicht besonders zahlreich. AuS 
der Moldau und Waüachey sind gegen 20 Kaufleute ein­
getroffen; auS dem eigentlichen Griechenland werden nur 
wenige erwartet. ES sind einzelne Geschäfte im Großen 
gemacht worden, doch läßt ffch über den Werth der Messe 
noch NichtS sagen. ES geht wieder viele Wolle nach Eng-
land/ wo sie immer noch einen hohen Preis hat; allein in 
Deutschland ist ihr Preis in dem gegenwärtigen Augenblick 
wenig oder gar nicht gestiegen. Die Kolonialwaaren de« 
haupten sich immer in gleichen Preisen. Don Eiderduh-
nen, einem Artikel, von dem man sonst nur wenig hatte, 
isi diesmal «ine ziemlich große Partey hier gewesen und 
rasch zu hoben Preisen abgesetzt worden. Mit dem Buch-
Handel geht eS jetzt ziemlich schlecht; besonders finden wis-
senschaftliche Werke wenig Absatz. Die Almanache, die 
sehr viele Kapitalien wegfressen, thun dem soliden Ver-
trage vielen Eintrag. 
S t u t t g a r d t ,  d e n  2ten Oktober. 
Se. Durchlaucht, der Herzog von Braunschwekg, ig in 
der Nacht vom agstett zum Sollen v. M. hier eingetroffen, 
um bey Ihren Königl. Majestäten einen Besuch abjustat-
ten. 
W e i m a r ,  d e n  a y ß e t i  S e v t e m b e r .  
Die Gesundheit Sr. Durchlaucht, deö Herzogs Friedrich 
von Sachfen-Gotha, hat sich seit einiger Zeit merklich ge-
bessert. 
L o n d o n ,  d e n  s8sten September. 
Ueber Wellingtons Krankheit sagen die Times,  «in hef­
tiges Heilmittel, welches man gegen vorübergehende Hart-
Hörigkeit gebraucht und in'SObr getröpfelt, habe den Kopf 
angegriffen und eine fieberähnliche Krise bewirkt, so daß 
die Aerzte schlimme Folgen besorgt hätten, wenn der 
Kranke nicht bald Erleichterung erhalten. Der Balsam 
der Ruhe bewies aber bald seiue Heilkraft. 
Der mit der Untersuchung deö ZustandeS vom irländschen 
Binnenhandel beauftragte Aueschuh deS Unterhauses hat 
jetzt seinen Bericht drucken lassen. DerZustand derLinnen-
fabrikation Irlands, die namentlich in der Provinz Ulster 
blüht, ist ganz ein anderer als in England, die Maschinen 
bey weitem weniger vollkommen und häufig, der ganze 
Verkehr nicht so reißend schnell, als in den großen Stapel-
Plätzen Englands; aber an der Arbeit nehmen dafür mehr 
Menschen Theil (was jetzt in Irland vorzüglich zu berück-
sichtigen ist) und sie hat deshalb «inen größeren Einfluß 
auf die Moralität des Landvolkes. Der zehnte Theil der 
Summen, die man neuerlich anwenden mußte, die Unter-
thanen im Zaum zu halten, würde, als Vorschuß zur Per-
br«itung deS FlachöbauenS auf der ganzen Insel angewen-
det, alle künftigen Ausgaben zur Aufrechthaltung der Ord-
tiung entbehrlich machen können. 
Der bekannte Boxer Turner, ist, fo wie Hilory und 
Turner, sein« Zeugen bey dem Fausikampfe, worin der 
»ojährige Michael HibgingS todt blieb, des Mordes schul­
dig erklärt worden. Turner hat die Flucht genommen 
und die Sekundanten sind verhaftet. 
Vor einigen Wochen wurde i \  Meile Nordwest von 
Ehester eine Kohlengrube geöffnet, und als die Arbeiter 
etwa a5 Fuß abgeteuft hatten, verjagte sie eine störte 
Strömung Wasser. Bey näherer Untersuchung fand man, 
d a ß  d e r  m i t  h e r a u S g e s c h w e m m t e  S a n d  f e i n e  G o l d k ö r -
Ne r enthielt. Herrn BarkerS Leute sammelten-den-Sand, 
schlemmten ihn auS, schmolzen ihn in einem Tiegel und 
erhielten 2 Gran reines feines Gold. Diese Entdeckung 
ist etwas Ausserordentliches, denn weder in dieser, noch 
einer andern Gegend von England, ausser KornwaL, hat 
matt je Gold gefunden. 
Sir Walter Scott überreichte dem Könige in Edinburg 
auch eine Dose, welche mit ächtem Holze mehrerer in der 
schottischen und englischen Sage und Geschichte berühmten 
Bäume ausgelegt ist, j. B. dem Eibenbaum der Königin 
Maria, der Eiche, auf welcher der berühmte Wallace sich 
verbarg, der Ulme, unter der Wellington bey Waterloo 
stand, und dem Ankerstock der Viktory, auf der Nelson 
fiel. 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Zufolge der Moming-Chronicle kehrt der Marquis von 
Londonderry gleich nach Beendigung des Kongresses nach 
England zurück, und wird wahrscheinlich durch Lord Am-
Herst ersetzt werden. 
Ein gewisser Herr Smith hat in einem Morgenblatte an-
gezeigt, daß Rubens berühmtes Gemälde — le  Chapeau 
de  Pa i l l e  — sich nicht in der Bi lderga l l e r i e  des Königs 
befinde, sondern öffentlich gezeigt werden solle. Er giebt 
den Preis desselben i nc l .  Kosten auf 3ooo  Guttuen an. 
Ein Abendblatt sagt: Die Schlüssel der einst so furcht-
baren Bastill« besitzt jetzt der nordamerikanische Richter 
Washington, «in Erbe des großen Generals. 
K 0 a r S. 
R i g a ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
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L i s s a b o n ,  d e n  a  6  s t e n  S e p t e m b e r .  
Der erste 9trttfcl deS von der Konstit«tionSkomite vor-
geschlagenen Dekrets zum Annulliren gewisser Akt« derRe­
gierung von Rio-Janeiro erklärt den Befehl, daß sich di« 
brasilianischen Kort«? zu versammeln haben, für null und 
nichtig. Obgleich nur einzig und allein di« Frag« aufge­
worfen wurde: Soll dieser Artikel angenommen werden 
oder nicht? so umfaßt« dennoch die Debatte, di« sehr 
hitzig wurde, das ganz« Dekret. Sennor Trigoso gab zu, 
daß die Regierung von Rio kein Recht besäße, di« KorteS 
lusanimen zu berufen, aber er behauptete ,  daß das vor-
geschlagene Dekret unpolitisch und unnütz sey; den.n da 
die Brasilianer diese Zusammenderufung gebilligt hätten, 
so würde dies« Maßregel auch wahrscheinlich bereit» auS-
geführt seyn, th« dag Dekret der Lissaboner KorteS Bra­
silien erreich«« könnt«. Er bemerkte gleichfalls, daß di« 
KorteS bereits ihre Sinnesmeinung durch die kürzlich nach 
Brasilien gesandten Proklamationen kund gethan hätten, 
und daß, wenn die Konstitution späterhin signirt und nach 
Südamerika gesandt würde, sie eben so viel  Wirkung er« 
Heugen würde, als das vorgeschlagen« Dekret, dessen An-
nahm« und Abfindung höchst gefährliche Folgen nach sich 
Hieben könne. — Aguiar behauptet«, daß di« Meinung 
der Komi.'e auch ungerecht sey; daß Brasilien, so wi« 
-Portugal, das Recht besitze, seine RegierungSform zu 
ÜNdern ,  und daß ein souveräner Theil der Nation keinen 
Anspruch darauf machen könne, einen andern gleichfalls 
souveränen und bey weitem größ«ren Tbeil zu unterjochen. 
<£t fragte, was Portugal sagen würde, wenn Brasilien, 
nachdem «S sich zuvor geweigert hätte, daS konstitutionell« 
System anzunehmen, sich unterstände, zur Vernichtung 
«der politischen Regeneration Portugals Truppen abzusen-
den, um die Portugiesen zu zwingen, sich wieder der al. 
ten despotischen Macht zu unterwerfen? — Borges Car-
neiro und viele Ander« unterstützten den Bericht der Ko-
mit«. Einer erklärte, daß er kein Bewunderer des Bt-
xtragend des Kronprinzen sey, sondern daß er im Gegen-
theil denselben für einen DeSvoten halte. Er bedauert« 
«S nicht, daß der Prinz Brasilien seinem Vaterland« vor-
.zöge; ab«r «S stehe einem freyen Volke nicht an, bey kri­
tischen Umstanden mit «der Annahm« von strengen Maß. 
-regeln zu zaudern. AuS diesem Grund« s«y eS höchst noch« 
7„endig, das vorgeschlagene Dekret gut zu heißen, und 
>U Regierung von Rio de Janeiro als aufrührerisch und 
widerspenstig zu erklären. —— Sennor Barata, der wahr? 
fcheinlich «in Brasilianer ist/ sprach mit großer Heftigktit 
gegen das Dekret, und rief mit donnernder Stimme aus, 
daß die europäischen Truppen in jener Provinz eine Band« 
aufrührerischer Empörer wären. Diese Worte zogen »hm 
daS laute Mißvergnügen der Zuhörer zu, und erregten 
großen Aufruhr; dock ward der erst« Arti.'el genehmigt. 
Im dritten siel der Ausdruck: „wider die Neigung des 
brasilischen Volks" weg, damit nicht angenommen werde, 
daß die brasilifche Regierung, wenn sie dieser Neigung 
gemäß handle, als «in« Regierung de jure anerkannt 
teert«. Im Ganzen wurden alle übrigen Artikel gen«h-
migt. 
Bis zum s3st«n dieses Monats ließen sich nach und nach 
all« brasilischen Abgeordneten hierselbst zur Unterzeichnung 
der Verfassung bewegen. Am s5fl«n ,  .m die Errichtung 
«in«S neuen Verdienst - Ordens zum Beschluß, und am 
afrflen kam«» di« Handelsbeziehungen zwischen Portugal 
und Brasilien. Am »5sten überbrachte eine Deputation 
der KorteS dem Könige in feverlich«? Prvcession di« voll-
«ndet« Verfassung. AIS der Präsident derselben in seiner 
Anrede äussert« ,  daß die Beschwörung.derselben in dem 
freyen Willen Er. Majestät stehe ,  unterbrach ihn der Kö-
«ig, indem er sagte: Er Hab« di« Grundlagen defchwo-
r«n und wolle seinen Eid halten, daher «r auch letzt die 
Verfassung b«fchwör«. 
Wir Haben Nackrichten, daß die Expedition aus Rio, 
nach Bahia destimmt, am i4ttn July vom «rst«r«n Platz 
flbi ef g«lt war. Di« unser« b«fand sich Anfangs August 
d«y Pernambuko, wo sie aber nicht anlief. 
Die heruntergenommene große Statüe auf dem In-
quisitionSgebäude stellt« den Glauben vor. Im Allge-
meinen hat dies Abnehmen keinen guten Eindruck ge-
macht. 
Au S I t a l i e n ,  v o m  s 6 s t e n  S e p t e m b e r .  
ES ist nunmehr das königliche Reglement für die Uni­
versitäten Turin und Genua erschienen. Man bemerkt 
darin folgende Einrichtungen: „Die Studirenden dürfen 
in keinen WirthShausern wohnen und nicht b«y Speise-
wirthen essen. Man wird Pensionat« einzurichten verstat­
ten, wo diejenigen wohnen können, welch« keine 93er» 
wandte Haben. Allein nur zehn dürfen in einem Hause 
wohnen, und keiner derselben darf ohne-Erlaubniß des 
Studienpräfekten feine Wohnung verändern. Die ^tubi« 
r«nd«ti müssen vor N^dit zu Haus« seyn; sie dürfen keine 
Kaffeehäuser, keine fcjstortt besuchen, auch keine Gesell, 
schaften oder KluddS halten. Auch dürfen sie sich nur 
9 8 6  
sparsam im Schauspiele und nur auf PrivatbZllen sehen 
lassen. Dagegen sollen sie desto fleißiger in der Kirche zu 
treffen seyn, und monatlich wenigstens einmal zur Beichte 
geben, die Feste genau beobachten, und sich durch eigene 
geist l iche  Uebungen, wozu man ihnen Gelegenheit per-
schaffen wird, dazu vorbereiten, lieber ihr sittliches und 
religiöses Betragen werden vier Studienpräfekten, die aus 
der Geistlichkeit genommen sind, genau wachen. Von 
zwey zu zwey Monaten sollen sie Atteste ihres Verhaltens, 
von den Studienpräfekten ausgestellt, beibringen. Ohne 
solche Erlaubniß wird der Zutritt zu den Vorlesungen nicht 
erlaubt. 
Der König von Neapel hat am 23sten dieses Monats 
in der Gegend von Rom ankommen und seine Reise durch 
die Marken und über Bologna fortsetzen wollen. 
Daß Rossini nach Verona geben werde, um eine neue 
Oper zu dirigiren, die während des Kongresses Aufgeführt 
werden sollte, ist grundlos. Er befindet sich mit seiner 
Gattin auf feinem Landsitze zu Kastenaso, während in 
Verona Zubereitungen zur Aufführung seiner Donna de! 
Lago, nicht wie (le in Mayland, sondern wie sie in Nea­
pel gegeben worden, getroffen werden. ES werden ddrin 
als erste Aktrice die Neri Passerini/ als pr imo Soprat io  
die Tosi, und als Tenor i  Bolvgnesi und Campitelli auf-
treten. Alsdann wird auch der Arminia gegeben werden 
und darin der berühmte Crivelli singen. 
P a r i s ,  den 5ten Oktober. 
Die Majorität in der zweyten Kammer zählte bisher im 
Durchschnitt s5g Stimmen, die Minorität 162. Von 
jenen fd'Mtxn diesmal 41 Mitglieder aus, von diesen 45.  
Folgende Regimenter sind, nach officiellen Angaben, 
nunmehr komplett. Bey der Garde: die sechs Infant«-
rieregimenter, die Ublanen, die Jäger zu Pferde, die 
Husaren und daS Regiment deS Artillerietrains. Bey der 
Linie: die 10 Dragonerregimenter, die 24 Regimenter 
Jäger zu Pferde, die 6 Husarenregimenter, dag Bataillon 
PontvnnierS, die 3 Regimenter deS Jngenieurwesenö, die 
Kompagnie der Arbeiter deS JngenieurwesenS, die ESka-
droit des TrainS vom JngenieurkorpS, die Eskadron der 
Arbeiter des Trains, alle Linien - Jnfanterieregimenter 
mit Augnahe von 5, all« leichten Infanterieregimente? bis 
auf 3. 
Nicht ohne Aufmerksamkeit bemerkt man seit einiger 
Zeit, daß die englischen und unsere Ministerialblätter an-
fangen sich zu befehden; daß unser Kabinet sich der grie-
chischen, dag englisch« aber der spanischen Konstitution-!-
Icn anzunehmen scheine. Jn diesem Ginne lesen wir im 
beute bier eingetroffenen englischen Courier ,  daß der Ge-
sundheitSkordvn endlich bey seinem wahren Namen einer 
„ObfervationSarmee" genannt wird. Er war njchtö An-
dereS vom Augenblick seiner Formatkon an. Wir sind nicht 
jsestimttit/ die Nothwendigkelt, «ine Macht dieser Art an 
der Gränze eines Staats aufzustellen, welcher die Konvul-
sionen eines Bürgerkrieges erleidet, in Frage zu ziehen. 
Das Journal  des Debats  entwirft eine Schilderung 
der gegenwärtigen Lag« Frankreichs, die namentlich auch 
durch das gegenwärtige Ministerium, dem Einige keine 
vierzehntägige Dauer verfprochen, bewirkt worden. Stu-
Anweise, heißt eS in jener Schilderung, erringt Frank-
hieb wieder den Rang, den es durch den Verrath deS 
2osten März auf einen Augenblick verloren hatte. Ein 
Kongreß sammelt sich, wo daö Reich deS heiligen Lud-
wigS in einer Stellung auftreten wird, welch« der Macht 
und der Würde der ältesten Monarchie Europens ge-
bührt. Gedeihen der Finanzen, Vertrauen des Volks, 
Entfernung aller Ausnahmegesetze und gefetzwidriger 
Maßregeln, strenge, aber regelmäßige Handhabung der 
Rechtspflege, Demüthigung der Aufrührer, Bändigung 
der Uebelwollenden, Ermuthigung und Kräftigung der 
Royalisten, dag sind die Thatsachen, mit welchen wie 
die Sophismen des Parteygeisteö und daS Geschrey der 
Feinde der Legitimität widerlegen. Der Schlund deS 
Rückstandes ist geschlossen. 19 Millionen Renten sind 
der Rechtlichkeit der Minister anvertraut, um die alten 
Schulden zu berichtigen, welche die vorigen Minister 
der Kammer nicht vorzulegen wagten. Auch verkündet 
Alles, daß die neuen Wahlen der Monarchie immer 
mehr günstig seyn werden. 
Der Drapeau blanc erzählt: Um 11 Uhr fuhren dr« 
Kinder von Frankreich nach Bagatelle. Im Holz von 
Boulogne hielt der Wagen einen Augenblick an, um 
dem Herrn Herzog von Bordeaux Obersten-EpauletteS auf-
zumachen und eine Grenadiermütze der königlichen Garde 
aufzusetzen. Am Eingang von Bagatelle stiegen der Herr 
Herzog von Bordeaux aus dem Wagen, kommandirten den 
Wachtposten, ließen ihn verschiedene Griffe mit dem Ge-
wehr machen und dann einrücken. Der Tambour schlug 
den Genesalmarsch zur Ehre deS Geburtstags deS eriauck-
ten Prinzen. Der Prinz hat diesem Posten doppelte 
tioo bewilligt. 
Gestern empfingen S«. Majestät den Vikomte von Cha­
teaubriand in einer Privataudienz; «r geht erst  heute nach 
Verona ab, und hatte dieser Tag« eine lange Konferenz 
mit Herrn von Villele. Wie man vernimmt, sind beyde 
darüber einig, daß die öffent l ichen Angelegenheiten im All-
gemeinen mit mehrerer Mäßigung zu behandeln seyn, 
als die heftigen Anti l iberalen in ihren täglichen Aufsätzen 
«ö verlangen. _ ,  . 
Wiewohl fchon vorgestern die Nachrtcht etngrng, daß 
Caron, dessen Appel lat ion vom jweyten Kriegsgericht in 
Straßburg verworfen worden, am isten d. M. erschossen 
sey, so legte sein Sachwalter, Jsambert, doch noch gestern 
beym Kassa .ionöhof Appel lat ion ein. Er gab sich das An-
sehn, als ob er die Vollziehung des UrtheilS für unwahr 
halte, und verbrei tet« sich dann über die Behinderungen, 
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welche Caron in feiner Vertbeidigung gefunden, und 
trollte behaupten/ daß er, was man ihm auch immer zur 
Last legen könne, sich doch niemals der Falschwerbung (em-
bauchage)  schuldig gemacht. — DaS Ministere  publ ic  
merkte an, daß die KassationSeinlegung an sich schon nicht 
in der gehörigen Form sey, da der verurtbeilte Caron die 
Schrift nicht eigenhändig unterzeichnet habe; und derKaf-
sationöbof beschloß, daß keine Gründe zur wertem Verfol­
gung der Sache vorhanden wären. 
Die Fürbitten von Madame und der Herzogin von Berry, 
sind nicht vergeblich gewesen. Der König hat nach einge­
zogenem Berichte deS Siegelbewahrers die gegen Fradin 
ausgesprochene Todesstrafe in ein 2vjährigeS und die deS 
Senechault in ein iSjährigeS Gefängniß gemildert. Ber-
tonS Anwald hatte 14 Gründe gegen die Gültigkeit deS 
Ausspruchs aufgekellt, z. B. daß in einem Protokoll Zeilen 
gestrichen und verbessert worden wären, und daß der Ge-
neralprokurator erbitterte Feindschaft gegen den Gefange-
«en gezeigt, ihn auch einen Feigen gescholten habe. DaS 
KassationSgesuch ist jedoch abgewiesen worden und daS 
Todeöurtheil bleibt also bestätigt. Den geistlichen Zuspruch 
in seinem Gefängnisse zu PoitierS hat Berton abgewiesen, 
indem er behauptet selbst Theologie stuvirt zu haben. Er 
sitzt in einem abgesonderten Gefängnisse. 
ConstantS hier konffscirte Schrift gegen den General, 
prokurator Mangin, die schon überall verbreitet war, ist 
auch in Brüssel neu aufgelegt worden. Auch die Herren 
Foy, Keratry und Lasstte wollen gegen Mangin schriftlich 
auftreten. Lasstte .hatte denselben erst vor Gericht belan-
gen wollen, dies aber wegen der wahrscheinlichen Schwie-
rigkeiten aufgegeben. La Fayette wird sich vermutblich in 
der Kammer venheidigen. (Ein Schweizerblatt meldet, 
als Gerücht/ daß Constant vor der gerichtlichen Verfol-
gung nach Genf geflüchtet seyn soll; Pariser Blätter re­
den nur von seinen Reisen durch Frankreich.) 
Die Eintbeilung in Departemente muß der neuen Cir-
kumflription der Diöcesen zur Grundlage gedient haben: 
in jedem Departement wird nicht mehr als ein bischöflicher 
Stuhl seyn, ausgenommen, wie «S scheint, in den Rhone-
Mündungen und in dem Nord-Departement, wo 2 Stühle 
errichtet werden sollen. Auf diese Weise wird man die 
versprochenen 80 Stühle erhalten. Man behauptet, daß 
3 der im Jahre 1817 errichteten Metropole und 10 BiS-
thümer aufgehoben werden. 
Von St. Valery wird gemeldet, daß 20 große Fischer» 
fabrzeuge, zusami^n von i5oo Tonnen und mit 600 
Matrosen bemannt, von dort zum Heringsfang an der 
schottischen Küste mit einem Kostenaufwand« von mehr als 
600,000 Franken abgegangen sind; das beträchtlichste Un-
ternehmen, welches dieses Jahr vom Kanal aus begonnen 
worden, allein Alles lasse fürchten, daß eö ohne Erfolg 
und dann wohl die letzte Anstrengung in diesem Erwerb-
zweig« seyn werde. 
Am 23sten d. M. kamen im LazaretH auS Stfitmn un« 
ter mehreren Großen an : die Fürsten RuSpoli, Dona Kar-
lotta Luisa Godoy Bourbon (Jnfantin-Gemahlin deS ehe-
maligen FriedenSfürsten), Marques Boadilla del Monte, 
Grande der ersten Klasse/ mit seiner Gattin. 
Der Const i tut ione!  liefert Kriegsberichte aus Korfn 
vom ?7sten August. Sie sind also ziemlich alt, auch nur 
Wiederholung der alten, den Griechen günstigen Sagen, 
folglich im Widerspruch mit den Nachrichten des österreich-
schen Beobachters. 
Jn Folge der neuen englischen HeirathS-Akte kommen 
selbst hier in Paris englische Brautpaare an, um sich, ohne 
fo viel Umstände, in der brittischen Gesandtschaftskapelle 
Hieselbst trauen zu lassen. 
W i e n ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
Der 20jährige Sohn eines hiesigen Tischlermeisters, 
von Jugend auf an Heyden Füßen gelähmt und im vorigen 
Jahre von dem Unglück betroffen, beyde Füße durch einen 
Sturz zu brechen, mußte immer auf Krücken geben und 
sehr oft getragen werden. Unwirksam blieben alle ärztli-
chen Mittel, und der Hoffnungslose entschloß sich endlich, 
bey dem Fürsten von Hohenlohe Hülfe zu erbitten. Be-
troffen von dem Anblick deö wundervollen Arztes, betäubt 
von den magischen Gewalten der Angst und der Hoffnung, 
einer dunkel gläubigen Ahnung und Zweifel — bemerkte 
er von allen jenen oft erwähnten Proceduren Nichts, als 
ein sanftes, lauge fortgesetztes kreisförmiges Streicheln 
auf dem Scheitel, ein oft wiederholtes mildes Ueberfahren 
des Gesichts von der Spitze des Kinns bis zum Gipfel der 
Stirn hinauf — und ein süß murmelndes Beten, dessen 
Worte er um so weniger verstand, da er selbst, in TodeS-
schweiß gebadet, inniger und endlich fast ganz bewußtlos be-
Ute ,  was ihm der Geist eingab. Plötzlich rief ihn der 
Fürst donnernd an: „Wirf die Krücken roegl" Der 
Schrecken öffnete die Hände, die Krücken sielen zur Erde, 
und der junge Mann stand fest und sicher auf den Beinen, 
nun erst wieder zu sich selbst kommend. Von unbekann-
tem Leben durchdrungen, schritt er ohne Hülfe die vielen 
Treppen hinab und wanderte getrost nach dem väterlichen 
Haus^, beynahe eine halbe Stunde WegS; am andern 
Tage mußte er jedoch — seine Krücken wieder nehme« 
und nach wie vor mit Hülfe derselben sich fortschleppen. 
M ü n c h e n ,  d e n  3 - t e n  O k t o b e r .  
DaS bayersche Armeeministcrium wird künftig in drey 
Sektionen getbeilt: 1) für das dienstliche, personelle und 
technische; 2) für das administrative, ärztliche und Bau-
fach; 3) für die Justiz. 
Nach einer öffentlich erschienenen Uebersicht der Volks« 
schulen deö Königreichs Bayern, in den Jahren 1820 un> 
1821, gab es Bewohner: 3/743,330, Schulkinder 4.98 ,196,. 
Schulorte 5394, Lehrer 71,1 4., Die Einnahme fdejämmt» 
liche Schulen im ganzen Laude, aus den vorhandenen fteti* 
gen Fonds, betrug 1,712 ,910 Gulden 16 Kr. 1 Pf. Da-
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|rgeft 6c'''f sich die Ausgabe für fämmtliche Schulen auf 
M7&/573 Gulden 4- Kr. s Pf. 
V o m  M a y n ,  v o m  8ten Oktober. 
Se. Majtflät, der König von Preussen, reifte am Zosten 
t>. M. durch Frevburg nach der Schweiz. Sein« beyden 
Söhne träfet» am »sten d. M. in Strasburg ein, beglei-
iet von ten Generalen Natzmer und Block. Ihren Reise-
tragen hatten sie, wie früher der König gethan, in Kehl 
gelassen, wohin sie am Abend zurückkehrten, um die Reis« 
nach Italien fortzusetzen. Der Minulet, Fürst Witgen-
sitin, bat mit einem Theil deS Gefolges den Weg über 
Augsburg genommen. 
Auch die Eidgenossenschaft wird Gesandten nach Verona 
absenden. 
Eine im Kanton Sckwyz verbreitete Flugsch-ist: „Ein 
Wort an Meine MitlandSleut« im Kanton Sckwyz wegen 
der Kriegsdienste in Neavel. Schweiz, May 1822," mit 
tem Motto aus dem Mund« des Bruders Nikolaus von 
Flüe: „Meidet fremde Herren und ihre Gaben, und glau­
bt meinen Worten, ehe sie unnütz sind," iß Hrt scharf 
Vcrptrit. Nachdem itdmlicb die Landsgemeinde Sckwyz 
dem gewesenen General Auf der Mauer stillschweigend die 
Erlaubniß «rtheilt, zwey Kompagnien freeer Schweizer 
für den König Ferdinand zu N«avel anzuwerben, fo hat sich 
ein Ungenannter gedrungen gefühlt, sein« Mitlandsleut« 
t «uf di« nachtheiligen Folgen «ineS solchen Schritte* auf­
merksam zu machen, und ihnen zu zeigen, daß der fremde 
Kriegsdienst überhaupt für die Schweizer eine verderbliche 
Sache und «in nickt kapitulirter Kriegsdienst «in 
s«hr gefährliches Unternehmen fey, wobei? gewöhnlich nickt 
vur die Leute felbst, sondern auck ihr guter Namen zu 
Grund« geht, und den üb«rdi«S noch alt« Gesetze und Der-
Ordnungen schw«r verbieten; und daß endlich der vorig« 
General  Auf der Mauer bloß seines eigenen VortheilS w«. 
gen und auS Noth nach Neapel streb«, und selbst auch, als 
«in mit Schande Abgedankter, der den König der Nieder-
lande und feint eigenen Soldaten hintergang«n, k«ia Au-
trauen verdiene. 
L o n d o n ,  d e n  4ten Oktober. 
Jn LeedS ist ein« Maschine zum Tuchbereiten aufge-
Hellt, die in 45 Minuten so viel leistet, als sonst 2 Men­
schen in 2 Tagen'. 
In der Bevölkerung von England und Schottland über-
steigt die Zahl der Frauenzimmer die der Männer um 
•434,904. Auf deyde Länder rechnet man noch 160,000 
Hagestolze. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Di« S««jungfrau, gegen deren Existenz Herr Professor 
tzichtenstein in Berlin schon im Voraus so wichtig« Zweifel 
erhoben hat, ist nun endlich in England angekommen und 
fall, «ach den zum Theil etwas verdächtigen Nachrichten 
in den englischen Blättern, vor 10 bis 15 Jahren in den 
chinesischen Gewässern gefangen, dann gesalzen und geräo-
chert worden seyn, weil die Eingebogen der Molucken kei­
ne bessere Art der Aufbewahrung kannten. Sie soll twn 
dort nach Batavia, und von Batavia nach dem Vorgebirge 
der guten Hoffnung gebracht worden seyn, wo sie für 5ooo 
Dollars an den jetzigen Eigner, einen Schiffskapitän, ver-
kauft wurde. Der obere Theil, besonders das Gesicht, 
bat eine große Ähnlichkeit mit dem menschlichen; da bat 
Körper aber sehr schlecht erhalten ist, so erscheinen die 
Gesichtszüge sehr verzerrt. Die ganze Länge deö Körpers 
in seinem jetzigen zusammengeschrumpften Zustand« beträgt 
2 Fuß 10 Zoll, und die Breite von einer Schulter zur an­
dern 75 Zoll. Die Stirn ist größer als die menschlich«, 
und besonders rund. Von dem Kopfhaar ist nur wenig 
übrig; dies wenige aber ist von einer glänzenden dunkel­
braunen Färb«, und dem Haare deS Menschen ungemein 
ähnlich- Die Augen sind groß und hervorstehend, ti« Nas« 
ix>«it hervorragender als die der meisten Hottentotten. Der 
Mund ist nicht so hervorstehend wie bey'rn Affen. Die Zäh-
ne gleichen denen eines Seehundes. Der Hals und der 
Rücken sind wohl geformt, und letzterer unterscheidet sich 
von dem menschlichen fast gar nicht. Die Ohren sind klein 
und die Schlüsselbeine wie bev'm Menschen. Die Hände, 
Gelenke, Finger, Daumen, Nägel sind den menschlichen 
ganz gleich. Dicht unter der Brust sind die ftifdifäuwen 
und 3 Brustfloßfedern, von denen das Thier 7 besitzt, ficht« 
dar. Der untere Theil gleicht dem eines LackseS. 
Seit 1814 beschäftigt sich Herr Champollion der Jün­
gere mit einem Werke: Aegypten unter den Pharaonen. 
In einigen Memoiren, die er neulich der Akademie vorge­
lesen ,  unterscheidet er die H ie r 0 g l y p h e n sch r i ft in 
die heilige, di« v r i e st« r 1 i  ck e (die man an den Mu­
mien ftnbet), und in die weltlich« (z. B. auf dem Ro­
setter Denkmal). Keine von ihnen ist alphabetisch, foa* 
dern im Allgemeinen reden all« durch Bilder; d. t.  sie be­
zeichnen Begriffe, nicht Sprachlaute. Jndeß haben fyiter 
einige Zeichen sich zu dem letzteren Gebrauch« hergtben 
müsset!, und Herr Cbampollion behauptet, dies Alphabet 
unter der beigemischten Bilderfchcift erkannt und entjif-
fert zu haben. ES stimmt mit dem griechischen überein, 
und mit Verwunderung liest man nun die Namen sogar 
der römischen Kaiser, selbst auf dem Zodiakus von Den. 
derah. — Einige Aufschlüsse kann man auch von dem Ode-
liSk auS rothem Granit erwarten, den Herr BankeS durch 
BelzoNi aus der Insel Phitoe nach E hland bringen lief. 
Er zeigt nämlich durch die am Piedestal befindliche griechi-
sche Inschrift, welche in Bezug auf di« Hieroglyphen deS 
Obelisken stehet, fas t  ein Gegenstück zur rvsettischen In. 
schrift. Die Inschrift bezieht sich auf PtolemäuS Eye». 
geteS, und dessen Gemahlin und Schwester Kleopatra. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. B r a u n f ch w e i g. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l o t e n  S e p t e m b e r .  
Lord Strangford soll von Seiten der Pforte eine feyer-
liche Protestation gegen alle Einmischung der europäischen 
Mächte m ihre inner« Angelegenheiten erhalten und mit 
nach Wien genommen haben. 
Jn der letzten Schlacht gegen die Perser haben die Tür-
fett/ wie eö heißt, alle ihre Artillerie verloren. 
^ (Hamb. Zeit.) 
A n k v n a ,  d e n  L a s t e n  S e p t e m b e r .  
Aus Kandia haben wir, mittelst eineö gestern angekom-
menen Schiffs, Nachrichten bis zum lsten September. 
Der türkische Gouverneur Hassan Pascha, ein Sohn deS 
VicekönigS von Aegypten, hatte nach Empfang der Nach-
rieht vom Einmarsch der Türken in Morea um die Mitte 
deS July den Primas mit drey türkischen Kommissarien 
nach dem Lager der Griechen gesandt, um sie zur Unter-
werfung und Annahme der Amnestie zu bewegen. Hassan 
Pascha bezog sich auf daS Beyspiel seines weisen VaterS, 
der die Griechen immer geschützt habe :c.; allein die Grie-
chen, dankbar das Benehmen deö VicekönigS, seines Va-
terS, erkennend, lehnten alle Vorschläge mit dem Beysatz 
ab, sie könnten nicbt eigenmächtig ohne Zustimmung ihrer 
Brüder aus Mor?a handeln. Zu gleicher Zeit wurde be-
schlössen, 1 5OO Mann HülsStruppen nach Morea zu 
senden, die auch gleich eingeschifft wurden. Uebrigenö 
sind auf Kandia die Türken fast überall in die Festungen 
eingeschlossen. 
B r ü s s e l ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
Zu Amsterdam, sagt daö Oracle ,  hat man HandelS-
briefe aus Livorno erhalten, welche die Nachricht von der' 
Niederlage deö in Morea eingedrungenen türkischen Trup-
yenkorpS völlig bestätigen und keinen Zweifel über die von 
den Griechen erschienen Siege mehr übrig lassen. Diese 
Briefe fügen hinzu, daß die griechische Seemacht ebenfalls 
wieder mehrere Vortheile errungen habe. 
T r i e s t ,  d e n  l ß e n  O k t o b e r .  
Briefe aus Korfu vom aostett dieses MonatS berich­
ten, daß sich auch Korinth wieder an die Griechen er-
geben hat. Die Festung von Suli hat sich noch keines-
»vegeö ergeben, sondern die Sullioten haben bloß zwey 
Deputirte nach Korfu gesandt, um anzufragen, ob im 
Fall eines Unglücks ihre Weiber und Kinder Schutz auf 
den ionischen Inseln finden würden? Der brittische Eon-
verneur sagte ihnen Schutz zu, worauf sie nach Suli zu-
rückkehrten. Daraug scheint die Nachricht von der wirk-
lich bereits erfolgten Uebergabe entstanden zu seyn. In 
Korfu wollte man am 20(Jen September wissen, die 
griechische Flotte habe einer Neuen von Konstantinopel 
ausgelaufenen Abtheilung der türkischen Flotte viele 
Transportschiffe weggenommen, und sey dann erst der 
großen türkischen Flotte, die kürzlich Patrasso verließ, 
entgegen gegangen. 
Ein Grieche schildert in einem (von der Allgemeinen 
Zeitung mitgetheilten) Schreiben auS Gastouni vom 
Lösten August die Ereignisse in Morea mit dem frühe-
ren Bericht ziemlich gleichlautend. Bey der Lauigkeit 
und der Uneinigkeit, die sich unter den Griechen vor-
züglich deS Geldmangels wegen zeigte, schickte Churschid 
Pascha 20^000 Mann gegen Morea al>. DaS Korpö drang 
auch rasch durch die Thermovylen bis zur Landenge vor, 
und nahm das nicht besetzte Korinth ein. Indessen erhol-
ten sich die Griechen von ihrem Schrecken, sammelten 
alle ihre Kräfte, und griffen die Türken, die in dem 
verwüsteten Lande an Lebensmitteln großen Mangel lit-
ten, am 25sten und 26sten July bey Napoli di Ro-
mania an. Ueber 2600 Leute, nebst einer gleichen An-
z a h l  T h i e r e ,  v e r l o r e n  d a b e y  d a ö  L e b e n ;  b e y  1  5 O O  
Pferde,. Maulesel und Kameele, überdies viele Gefan-
gene, Munitionen und Gerathe sielen in die Hände der 
Sieger. Einem Tbeile der Türken gelang es indeß, 
Korinth zu erreichen. Die Uebrigen versuchten TagS 
darauf auf einem andern Wege gleichfalls nach Korinth 
zu kommen; allein es kam zu einem neuen hartnäckigen 
Kampfe, der den Türken nebst viel-n Pferden, Muni-
tion :c., 3OOO Todte, eine Menge Gefangene und Ver-
wundete kostete. Unter den Gebliebenen fanden sich 
viele von Rang, selbst Aly Pascha, dessen Haupt man 
dem griechischen Senat im Triumph überbrachte. Mab» 
mud Pascha von Drama ward schwer verwundet. Viele 
suchten ihr Heil in dev Flucht nach Korinth; erlitten 
aber durch die Nachstellungen der Griechen manchen 
Schaden. Die Reste deö geschlagenen KorpS versuchten 
vergebens sich nach Patrasso durchzuschlagen. — Die 
Operationen der Türken waren übrigens wohl geordnet. 
Während das Chursckid'sche KorpS in Morea eindrang, 
unternahmen die Besatzungen von Patrasso und Lepanto 
bereits vor der Ankunft der Flotte wiederholte Streif-
züge, und landeten im Golf, wobey die Stadt Vostizza 
zu Schaden kam. Denn auf solche Weise meinten sie 
die Vereinigung der Griechen zu verhindern. Allein sie 
wurden allenthalben geschlagen oder zurückgedrängt. 
W i e n ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
Nachdem der Herzog von Wellington einen Kourier 
von London erhalten, welcher ihm Instruktionen und 
Depeschen für Verona mitgebracht, folgte er heute den 
Monarchen nach dem Kongrcßorte. Der Herzog hatte 
am Tage vor der Abreise Sr. Majestät, deS Kaisers 
Alexander, am Soften vorigen Monatö noch eine Audienz 
bey Sr. Majestät. 
Nach seiner Ankunft am 2gsten Sevtember hatte Lord 
Wellington ejnen Besuch vom Fürsten Paul Esterhazy, 
am Soßen vom Fürsten von Metternich, ehe Se. Herr-
lichkeit abreiseten. Nach dem Diner bey Lord Stewart 
machte der Lord Ihren Kaiser!. Königl. Majestäten und 
deS Kaisers von Rußland Majestät die Aufwartung. Am 
Sten dieses Monatö erhielt Se. Herrlichkeit den Auftrag, 
sich nach Verona zu begeben. Der französische Mini-
fler de la FerronayS eilte dem Herzoge von Montmo-
rency nach Salzburg nach, um ihm diese Veränderung 
witzutheilen. Alle Minister sind bereits mit ihrem Ge-
folge am isten, sten und Sten dieses MonatS über 
Bruck und Klagenfurt, theils über Linz nach Verona 
gereiset, wohin sich Lord Wellington heute um 12 Uhr 
begiebt, nachdem er in österreichischer FeldmarschallSuni^ 
form die Garnison hat die Revüe passiren lassen, wo ihn 
der Feldmarschall, Graf von Bellegarde, begleitete. 
W ie n, den gten Oktober. 
Se. Kaiserk. Königl. Majestät haben die sämmtlichen 
Brüder von Rothschild, in gnadigem Anbetracht ihrer um 
den österreichischen Kaiserstaat sich erworbenen Verdienste, 
sammt ihren ehelichen Nachkommen beyderley Geschlechts, 
in den Freyherrnstand des österreichischen KaiserstaateS zu-
erheben geruhet. 
Zu Salzburg, wo der Kaiser am Sten dieses MonatS 
mit feiner Gemahlin eintraf, befanden sich unter An-
dern auch der Fürst Metternichs die russischen Minister, 
Graf Nesselrode, Pozzo di Borgs und Lieven, der preus-
fische Minister, Graf Ber»storf, und Herr von Genz. 
Mit Bezug, auf einen Aufsatz deS Herrn de Pradt^ 
„daß die spanische Revolution ein glückliches Ereigniß für 
Frankreich sey it.", sagt der Beobachter unter Ande« 
rem; Ist die Faktion, die Tag und Nacht daran arbei­
tet, daS französische Volk in neue Verwirrung und neueS 
Elend ztr stürzen, allenthalben Recht und Ordnung wie 
veralteten Plunder mit Füßen zu treten, und daS Wohl 
der Welt ihren strafbaren Wünschen und heillosen Theo-
r i e n  z u  o p f e r n ,  —  i s t  d i e s e  F a k t i o n  F r a n k r e i c h ,  s o  
hat er nicht unklug gesprochen; denn diesem Frankreich 
könnte freylich nichts Erwünschteres begegnen, als rund 
um sich her dieselben zerstörenden Grundsätze, und diefel-
ben frevelhaften Attentate mit Sieg gekrönt zu sehen, die 
dieses Frankreich als daS einzige Ziel seiner Bestrebun-
gen, als Anfang und Ende seiner Politik betrachtet. — 
Ferner: Soll sich das politische gewicht Frankreichs in 
einer neuen Reihe blutiger Gewalttaten, Verheerungen, 
Aufruhrstiftung, in einen, neuen Versuch, Europa in sei-
nen Grundvesten zu erschüttern, offenbaren, so möchten 
die Vorschläge deS Herrn von Pradt wieder nicht gerade 
die unzweckmäßigsten seyn. Allerdings wäre hier wohl der 
bescheidene Zweifel erlaubt: ob selbst bey dem Grade von 
Erkenntniß, wozu doch ein großer Theil der Zeitgenossen 
durch bittre Erfahrung gelangt ist, die revolutionäre Koa-
lition mit ihren 5o Millionen Köpfen und 1200 Millio­
nen Einkünften große Fortschritte gegen das übrige Eu­
ropa machen würde; indeß, die Möglichkeit der Sache für 
«inen Augenblick zugegeben, wäre der Plan deS Herrn 
von Pradt immer noch konsequent und ergiebig genug. — 
Soll und muß man hingegen unter Frankreich, wie doch 
selbst Herr von Pradt nicht ganz zu verkennen scheint, die 
französische Regierung, und unter Frankreichs 
Einfluß auf Europa (wie Herr von Pradt zwar nicht 
meint, jeder rechtliche und wahrhaft aufgeklärte Staats-
mann aber nicht umhin kann zu meinen) jenen rechtmäßi­
gen Einfluß verstehen, den eine der ersten europäischen 
Mächte unter allen Umständen fordern darf und behaupten 
wird, den Frankreich heute in feinem vollen Umfange 6<-
sitzen würde, wenn «6 die Faktion, die an feiner LebenS-
kraft nagt, zu vernichten, und Herrn von Pradt und sei-
nen Freunden den Mund zu schließen vermöchte, — ist 
dies der wahre Sinn der hier gebrauchten Worte, so 
läßt sich etwas Unsinnigeres nicht denken, als die Lehre, 
die dieser Schriftsteller mit einer Geschäftigkeit und Pe« 
tulanz ohne Gleichen seit 18i5 „von allen Dächern" 
predigt. Zum Glück hat eö mit der Anwendung dieser 
Lehre keine sonderliche Gefahr; denn wenn Herr M 
Pradt auch wie DemostheneS spräche oder wie Montes­
quieu schriebe, so würde er doch eher wohl Berge ver-
setzen, oder Jakobiner bekehren, als einen rechtmäßigen 
Monarchen und seine Diener überreden, daß eS ihr 
Vortheil sey. «inen Bund mit ihren ärgsten Feinden zu 
schließen, ihren natürlichen, ächten Bundesgenossen feint* 
lich entgegen zu treten, und eine Koalition zu s t i f ten ,  de-
ren erster Fundamentalartikel ihr e igner  Untergang wäre. 
Es erfordert eine Stirn, wie die des Herrn von Pradt, 
um der französischen Regierung die Annahme dieses Sy-
ßemS ungescheut zuzumuthen. 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  O k t o b e r »  
Zu Bordeaux kam am Sofien September von Bayonne 
etne Kompagnie vom Artillerietrain an und wird, wie <6 
heißt, nach Angoulem« weiter gehen. ES wird ihr unver-
züglich ein Korps berittener Artillerie, das vom Observa-
tiouekorpS zurückgezogen ysorden ifl,  folgen. 
1 
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K o v e u b a g e n , ' d e n  S t e n  O k t o b e r .  
Die königl. Knnstkammer ist mit einer antiken Marmor» 
stgur bereichert worden, welche der letztverstorbene General-
konsul in Tunis hierher gesandt hat. Kopf, Arme und 
Füße fehlen; die Trefflichkeit der noch unbeschädigten 
Theile beweist aber, daß die Statüe, zu der sie gehören, 
aus der schönsten Blüthenzeit der alten Kunst herstammt. 
Dieser herrliche Torso ist bey Tunis tief unter der Erde ge-
funden worden. 
C b r i s t i a n i a ,  d e n  27sten Sevtember. 
Kommenden Mondtag, den Zosten d. M., werden wir 
die Freude haben, Se. Majestät, den König, hier eintref-
fen zu sehen. 
L o n d o n ,  d e n  4 t « n  O k t o b e r .  
Zwischen den Dieben, welche sich vor einiger Zeit einer 
großen Summe Banknoten (31,199 Pf. Sterl.) in der von 
JpSwich kommenden Postkutsche bemächtigten, und zwischen 
den Eignern derselben, den Herren Alexander und Komp. in 
JpSwich, sind durch eine dritte Partey Unterhandlungen an-
geknüpft worden. Die Diebe wollen die Noten sämmtlich 
herausgeben, wenn man ihnen 6000 Pf. Sterl. in So-
vereignö zugesteht und sie nicht zu verfolgen verspricht. 
Die Herren Alexander und Komp. haben sich zur Bejah, 
lung von 3ooo Pf. Sterl. bereit erklärt; da die Diebe 
aber damit nicht zufrieden find, fo haben die HerrenAlexan-
der und Komp. Belohnungen für ihre Verhaftung auSge-
fetzt, und zwar 1) Sooo Pf. Sterl.,  wenn die Diebe ver-
haftct und fchuldig befunden werden, und Alexander und 
Komp. wieder zu ihrem Eigenthum kommen, und 2) 2000 
Pf. Sterl.,  wenn die Diebe verhaftet und fchuldig befun-
den werden, und Alexander und Komp. ihre Noten nicht 
zurückerhalten sollten. 
• * * 
Der Bischof von Klogher hat sich erboten, um dem 
hohen geistlichen Gericht über ihn Mühe und Umstände zu 
ersparen, freywillig auf sein Amt ju verzichten; allein mit 
Grund finden die Prälaten dieses der Würde und Reinheit 
deS Amtes nicht angemessen. 
Der Renner Theodor hat neulich feinem Eigenthümer, 
Herrn Peter, So,ovo Pf. Sterl. bey dem Wettrennen in 
Donkaster (durch die Wetten) erworben. 
Da so viele Personen jetzt hinsichtlich deg Schicksals un« 
serer Nordpol-S e e- Expedition in Beforgniß schweben, 
so erinnert der Western  Luminary ,  daß weder die Wall­
fischjäger Kunde vom Kapitän Parry haben können, da er 
in anderer Sireftion steuert, noch derselbeGelegenheit hat, 
Nachricht von sich geben zu lassen. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
Während der letzten Krankheit deö Herzogs Wellington 
waren Se. Majestät so besorgt um ihn, daß Sie dem be« 
rühmten Arzt, Sir Astley Cooper, auftrugen, aueschließ-
lich ihn allein zu besorgen undHöchstihnen täglich zweymal 
Bericht abzustatten. 
Jn fremden StaatSpapieren, besonders in kolumbischen 
und chilischen Obligationen, ist gestern und heute ausser-
ordentlich viel umgesetzt worden; erstere sind feit Sonn­
abend 6, und letztere 4 Procent gestiegen. 
Ein gewisser Herr Harley hat ein Instrument zur AuS-
mittlung der geographischen Länge erfunden. Sollte eS 
von der Admiralität genehmigt werden, so hat er «ine Be-
lohnung von 20,000 Pf. Sterl. zu erwarten. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Herr Cassati hat auö Aegypten mehrereAlterthümer nach 
Pariö gebracht, besonders 3 Handschriften auf Papyruö, 2 
in griechischer und eine in griechisch-ägyptischer Sprache. 
Die Eine, i6| Fuß lang und 1 o Zoll hoch, enthält einen 
Kaufkontrakt, der 113 Jahre vor Christi Geburt unter 
Ptolemäuö Soter geschlossen worden. (Eine ähnliche hat 
Boekb in Berlin vor einigen Jahren bekannt gemacht.) 
Eine vierte Handschrift enthält Hieroglyphen und Zeich-
nungen, andere enthalten lateinische Bruchstücke. 
H a l l e .  D i e  D i c h t e r i n  L o u i s e  B r a c k m a n n ,  b e y  d e r  s i c h  
feit einiger Zeit eine oft wiederkehrende Geisteözerrüttung 
wahrnehmen ließ, welche, heißt eS, durch eine unglückliche 
Liebe herbeygeführt ward, war unlängst zum Besuch bey 
dem seit Kurzem nach Breslau versetzten Professor Schil­
ling, dessen Gattin sie verwandt ist. Am 16ten Sevtem­
ber, AbendS spät, verschwand Louise im bloßen Nachtkleide, 
und ungeachtet man zu ihrer Auffindung sich die größte 
Mühe gab, so ließ sich doch lange keine Spnr au6mitteftr. 
Am 24sten ward der Leichnam der Entseelten bey der 
Steinmühle in der Saale ,  einen Stein am linken Arm 
befestigt, aufgefunden, und am Lösten sehr anständig be-
erdigt, (Herr Dr. Müllner, ein Landsmann der unglück-
lichen Sängerin der Liebe, verspricht den zahlreichen Freun-
den ihreö Genius über die innere Veranlassung ihreö Un-
tergangö Auskunft zu geben.) 
W i t t e r u n g  z u  M i  t a u ,  i m  M o n a t  S e p t e m b e r  1 8 2 2  a »  S  t . ,  
Jn den ersten Tagen des Monats führen Weff. und Nordwmde fast ununterbrochen Regengüsse herbey, während daf 
Quecksilber im Barometer allmählig aus seinem sehr tiefen Stande sich zum Mitt lern erhebt. Bey eintretenden Ost--
winden bleibt der Luftdruck vom 6teii die 9ten fast unverändert, worauf b<y südlichem Winde die Atmosphäre am i4tett 
bey sehr tiefem Barometerstände plötzlich einen ganz ungewöhnlich hohen Grad der Feuchtigkeit annimmt, wie folchee 
felbst in dem verflossenen fehr feuchten December-Monat nicht statt gehabt hatte. Dieser Zustand geht sehr bald am 
i8ten in den fast e^tgegengefetzten einer trockenen klareit Lust bey sehr hohem Barvmeterstande und Froß. über/ wor-
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auf bis gegen Ende deS MonatS dieser bohe Quecksilberstand bey Südostwind und meist schwankender veränderlicher Mit-
terung sich erhält. In den letzten beyden Tagen deö MonatS ist die Richtung der Atmosphäre westlich. 
ES ist ganz bedeckt 7 Tag^, veränderlich 22 Tage, ganz heiter nur 1 Tag. E6 sind 11 heitere Morgen, 10 heitere 
Mittage, i5 heitere Abende. Regen an 19  Tagen und Wind an 14  Tagen. 
Die größte Mittagswärme findet am i4feti mit 14° ,  die geringste am 2^sten mit 7I0  statt. Der größte Unterschied 
ist also 6|°. Die mittlere mittägliche Wärme nach dem 8otiieiligen Quecksilberthermometer ist in 30 Tagen 9°,g4. 
Die auf den Gefrierpunkt reducirte mittägliche größte Quecksilberhöhe im Barometer ist am 1 7ten mit 341,09 par. Li­
nien, die kleinste am isten mit 330,87 par. Linien. Oer größte Unterschied ist also 8 ,22  par. Linien. Die mittlere 
mittägliche auf den Gefrierpunkt reducirte Quecksilberhöhe im Barometer ist 336 ,976  par. Linien. 
Die größte mittägliche Feuchtigkeit nach dem 1 ootheiligen Fifchbeinhygrometer ist am i4ten mit 8g°,6 ,  die ge­
ringste am aSten mit 48 0 ,  der größte Unterschied also 41° ,6.. Die mittlere mittägliche Feuchtigkeit ist 62° ,89  in 3o 
Tagen 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
(Zur Erklärung siehe die Oktober-Beobachtungen 1821  No. 271 .  der vorjährigen Zeitung.) 
M i t t a g s  u m  1 2  U  h  r .  
|  lootbci l . l  Varome-
Varo-  Quecks,  terhohe 
merer-  Thcrnio-  Vcum 
()p | )C.  n ietcv ©efv ie iv  
am T>ar . j  punkt .  
eot l je i t .  |  ^ isch-
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Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. B r a u n s ch w e i g. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 249. Mittewoch, den 18* Oktober 1822. 
M i  t a u ,  d e n  i 6 t e n  O k t o b e r .  
Der 14te dieses Monats war ein in doppelter Rücksicht 
festlicher und unvergeßlicher Tag für die EinwohnerMitauS. 
Einmal als das Geburtsfest Ihrer Majestät, der 
Kaiserin Maria Feodorowna, und dann durch 
die feyerliche Einweihung eines Werkes, dessen AuSfüh-
rung die Stadt der Großmuth und Freygebigkeit unseres 
erhabenen Monarchen, nach einem von Sr. Erlaucht, 
d e m  H e r r n  C i v i l o b e t b e f e h l s h a b e r ,  M a r q u i s  P a u l u c c i ,  
dazu vorgestellten Plane, nie genug wird verdanken fön« 
nen — wir meinen die UrberwBlbung deö JakobskanalS 
und die auö gehauenen Quadern prachtvoll aufgeführte 
Einfassung des MüblenbassinS, durch welche unser bisher 
einem schmuhigenT-ümpfel ähnlicher Markt zu einem Platze 
umgeschaffen ist, der selbst einer bedeutendem Stadt wie 
Mitau zur Zierde gereichen würde. Seit dem 27ihn May 
3820 ,  da der Grundstein zu dem neuen Werke gelegt 
wurde (stehe No. 13o dieser Zeitung vom Jahr 1830) ,  
tvflt ununterbrochen daran gearbeitet, und zuletzt am 1 Sten 
dieses Monats an der Ostseite der Einfassung des Bassins, 
etwa 2  Fuß über der Wasserfläche, der Denkstein einge-
setzt worden, den der Herr Präsident der SBaufomite, un­
ter deren Aufsteht der ganze Bau ausgeführt ist, der Herr 
G e h e i m e r a t h ,  O b e r b o f g e r i c h t S p r ä s i d e n t  v o n  O f f e n -
derg, zur dankbaren Erinnerung an den großmüthigen 
Monarchen, der die Stadt mit dieser Woblthat be-
glückte, auf eigene Kosten hat anfertigen lassen. Er besteht 
aus einer 6 Fuß im Quadrat haltenden bräunlichen schön 
polirten Granitplatte, und trägt, mit Buchstaben von 
vergoldeter Bronze, die einfache, aber Alles bezeichnende, 
Inschrift: 
M n n i f i c e n t i a  
A L E X A N D R I  I .  
MDCCCXX. 
Am 14ttn wohnten Se. Erlaucht, der Herr Civilober« 
befehlshaber, Marquis P a u l u c c i ,  so wie die sämmt? 
liehen Militär- und Civilauthoritäten, dem in der grie-
chisch russischen Kirche, zur Feyer deö hohen Gedurtöfe-
fleö Ihrer Majestät, der Kaiserin Mutter, ab­
gehaltenen Te Deum bey, versammelten stch, nach been-
ligte;n Gottesdienste, in dem Hause deö Herrn Civilgou« 
»erneurS, und begaben (ich sodann, in Begleitung aller 
Angestellten, zu Fuß nach dem Basstn, woselbst Se. Er-
taucht von den Mitgliedern der Baukomitc, dem Herrn 
Eeheimenrath von Offenberg und dem Herrn Staats-
r a t h  v o n  R e c k e  ( d e r  H e r r  R e g i e r u n g s r a t h  v o n  W e t t ­
b e r g  k o n n t e  e i n e r  z u g e s t o ß e n e n  K r a n k h e i t  w e g ^ n  n i c h t  g e -
genwärtig seyn), ehrfurchtsvoll empfangen und zu der mit 
Teppichen belegten Wasserfabrt geführt wurden. In dem 
Augenblicke der Ankunft Sr. Erlaucht fiel die Decke von 
dem bis dahin verhüllt gewesenen Denkstein, und der 
Schall der Trompeten und Pauken, so wie der Donner 
der Kanonen, verkündete die Beendigung deS ganzen Wer­
kes. Nachdem hierauf von der zu dieser Absicht gegenwär-
tigen griechisch - russischen Geistlichkeit ein feyerliches Dank-
gebet gehalten und dag Werk mit dem heiligen Weihwasser 
besprengt und eingesegnet war, auch die ganze Versamm­
lung das Kreuz geküßt hatte, ertönten abermals Pauken 
und Trompeten, und der Dank der Stadt, den sie ihrem 
erhabenen Kaiser und dessen Stellvertreter zollt, sprach 
sich lebhaft in dem Jubel des Volks auS, DaS in Schaaken 
den ganzen Tag über das neue Werk umwogte. Mittags 
g a b  S e .  E x c e l l e n z ,  d e r  H e r r  G e h e i m e r a t h  v o n  O f f e n ­
berg, ein großes Diner, und Abends war im Saale 
des hiesigen KlubbS ein glänzender Ball, den auch Se. 
Erlaucht, der Herr Civiloberbefehlshaber, mit Ihrer Ge­
genwart beehrten. 
W i e n ,  d e n  1  a t e n  O k t o b e r .  
Nachrichten aus Salzburg zufolge, war Se. Majestät, 
der Kaiser von Nußland, am 4ten dieses Monats, Abends, 
im erwünschtesten Wohlseyn daselbst eingetroffen, und in 
der Sommerresidenz abgestiegen, wo Höchstdieselben von 
Sr. Majestät, unserm Monarchen, aufs Herzlichste em­
pfangen wurden. Abends war die Stadt prachtvoll be» 
leuchtet. Beyde Kaiserl. Majestäten geruhten die von 
dem herrlichsten Wetter begünstigte Beleuchtung in Au­
genschein zu nehmen, und wurden allenthalben auf ihrem 
Wege mit dem lautesten Freudenjubel begrüßt. 
Der Feldmarschalllieutenant von Stutterheim ist beor­
dert, des Königs von Preussen, der Generalmajor Ge* 
ramb, des Königs von Sardinien, und der General» 
major Raigecourt, deö Königs von Neapel, Majestäten, 
während dem Kongresse in Verona zu begleiten. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  a g i l e n  S e p t e m b e r .  
Der Baron Humboldt ist in Verona eingetroffen; er 
fand die für seinen Monarchen bestimmte Wohnung klein, 
aber schön. Er wird, wie man sagt, den König auf der 
Reise nach Neapel begleiten, und hat unterdessen die Na-
turprodukte unserer benachbarten Berge in Augenschein ge-
ttonirnen. 
Der Physiker, Herr Scaramuzzi, *u Florenz will die 
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Aufgabe, den Luftschiffen eine bestimmte Richtung xu ge-
den, gelöset haben, und um den von der königlichen So-
eietat zu London auf die horizontale Richtung deS Luft-
hallonS gesetzten Preis von 5oo ,ooo  Franken zu erhalten, 
den großbrittannischen Minister mit feinem Plan bekannt 
machen. Seiner Versicherung nach läßt er sein Luftschiff 
nach Belieben steigen oder sinken, horizontal gehen oder 
stille stehen, ohne Wind und Sturm zu beachten; er ver-
spricht, mit Lebensmitteln wob! versehen, mehrere Mo-
vate zwischen Himmel und Erde herumzufahren, ohne ein 
einziges Mal sich herablassen zu wollen; von Gefahr bey 
dieser Reise sey gar keine Rede. Er nennt sein Schiff 
„Aerodrom" (Luftwagen); eö soll für'ö Erste jedoch nicht 
mehr als 2Q Personen fassen. Die Erbauungökogen be-
tragen 100,000 Franken. 
Piacenza besaß ehemals das Psalterbuch der Königin 
Angilbrega, der Gemahlin Kaiser Ludwigs II., auf Pur-
p u r p e r g a m e n t  m i t  g o l d e n e n  B u c h s t a b e n  i m  J a h r e  8 2 7  
geschrieben. Im Anfange deS 1 gten Jahrhunderts ward 
dies Kunstwerk nach Paris entführt, allein 1819 von 
dem Geschäftsführer der Herzogin von Parma, di Poggi, 
auf einer Auktion erkauft, und in einem prächtigen an­
tiken Bande der Stadt Piacenza wieder geschickt. Kürz-
lick wurde eti feyerlich der Bibliothek der Stadt ein-
verleibt. 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Unser ObservationskorpS an der spanischen Gränze wird 
2 Divisionen bilden; die erste besteht auS den in den 
Departementen der Ostpyrenäen und der Aude stationir-
ten Truppen; die zweyte aus den Truppen, die sich in 
den Departementen der Arriege, der Odern Garonne und 
der Oberpyrenäen befinden. Beyde KorpS stehen unter 
dem Befehl deö Generallieutenants Liger- Belair. 
Nur den Obersten Tabvenca scheint General EroleS am 
*8ten vorigen MonatS geschlagen zu haben. Auf Befehl 
der Regentschaft hielt er einen triumphirenden Einzug 
in Urgel, und der Erzbisckof von Tarragona setzte ihm 
»inen Lorbeerkranz auf, der hernach an die Standarte 
der Regentschaft befestigt wurde. — Unsere royalistischen 
Blätter geben die Zahl der Glaubenökämpfer in Kata-
lonien schon auf 40,000 Mann gut gekleideter und be-
waffneter Truppen an. Girona und Frguera würden 
zugleich blofirt, und 400 Mann von Mina'S Truppen 
wären übergegangen. — Nach dem Echo  du Midi war 
fluch Tarragona mit seinen bedeutenden Vorräthen in 
den Händen der GlaubenSarmee. — In einer Prokla­
mation der GlaubenSjunta. Nava^raS heißt eö: Die 
Monarchen deS heiligen Bundes werden sich zu Verona 
verfammekn; der große Alexander ist selbst zu Wien an-
gelangt, und Alles läßt mächtigen Beystand von den 
erhabenen Verbündeten hoffen. Sa fordert <S die Ruhe 
Eurvpa'S. 
Die auS ökonomischen Gründen oder bey Geschäfts-
Verminderung entlassenen Officianten der Centralverwal-
tung der Ministerien sollen in dem ersten Jahre die 
Hälfte deö bezogenen GehalteS erhalten. Nach Ablauf 
dieser Frist soll die reglementömäßige Pension für diejeni-
gen Beamten festgesetzt werden, welchen die erforderliche 
Dienstzeit zur Erlangung einer Pension zur Seite steht. 
Solche hingegen, die auf keine Pension Anspruch machen 
können, sollen daö Minimum der mit ihrem früheren 
Gehalte korrespondirenden Pension/ als Entschädigung er-
halten. 
Einer andern königlichen Verfügung zufolge soll, um 
den Truppen eine gesunde Nahrung zu verschaffen, da5 
denselben zu reichende Brot künftig auf allen Punkten 
deö Königreichs aus reinem Weizenmehl gebacken wer» 
den. 
Ein hiesiges Blatt (die Gazet te) ,  sagt daS Journal  
des Deba is ,  hat einen Artikel aus Wien so voller Un» 
schicklichkeiten gegeben, daß wir unS nickt enthalten kön-
nen, sie zu rügen. ES sagt: „Wir werden (Frankreich 
nämlich), ausser dem Minister der auswärtigen Angele-
genheiten, fünf Gesandte beym Kongreß haben; die 
Herren de la FerronnayS, de Caraman, de Rayneval, 
de Serre und de la Tour-du-Pin. Man zeigt die 
Ankunft deö Herrn von Chateaubriand an. Mehr als 
zwanzig Diplomaten zweyter und dritter Klaffe werden 
sich ebenfalls einfinden und noch einige andere Diplo-
maten im Gefolge erscheinen. Zuletzt heißt eS noch, 
auch Herr Pasquier werde sich hinbegeben, jedoch für 
seine eigene Rechnung." Will man daö Ansehen habett/ 
fo viel zu wissen, so muß man zum wenigsten wissen, 
was Jedermann weiß. Die französischen Gesandten und 
Minister bey den Souveränen, welche sich nach Verona 
begeben, sind eine Ehrenbegleitung bey tiefen 
Souveränen, besitzen aber keine Vollmachten, um an 
den Verhandlungen deS Kongresses Theil nehmen zu kin-
nen. Wir werden bey dem Kongreß zu Verona, fo wtt 
zu Laybach, nur brey beglaubigte Bevollmächtigte haben, 
nämlich: die Herren de la FerronnayS, Chateaubriand 
und Caramcn. Unfer Minister der auswärtigen Angele» 
genheiten, Herr Vicomte von Montmorencv, ist nothwen-
digerweife ebenfalls mit Vollmachten versehen und wird 
den Konferenzen, beywohnen/ so Ungt wie er in Verona 
verweilt» 
M a d r i d ,  den 23sten September; 
Nach dem Indicator  hat der König für sich und feine 
Brüder prächtige Uniformen der Nationalgarde machen 
lassen, um in dense lben  bey diesem Feste, dem Manche 
mit Besorgniß entgegen  ftfctt/ i u  erscheinen. 
Ihre Majestät / die Kbntgm, leidet noch immer alt 
nervösen Krämpfen/ wenn gleich dies« Zufälle seit einiger 
Zeit mmder heft ig und anhaltend sind. 
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C b r r s t t a n i a ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Bey Gelegenheit einer feyerliclien Audienz/ welche Se. 
Majestät, der König/ einer Deputation des StorthingS, an 
deren Spitze ficb der Präsident Sibbern befand, ertheilte, 
hielt Letzterer folgende Rede an Se. Majestät: 
„Gnädigster König! Indem wir, die Stellver-
treter der Nation, durch En>r. Königl. Majestät Aufgebot 
zu einem ausserordentlichen Storthing hier zufammenbe-
rufen, Ew. Majestät mit aufrichtigen Herzen willkommen 
beißen, sprechen wir nicht allein unfern Wunsch aus, son-
dern sind zugleich daS getreue Organ einer Nation, die ih­
ren König stets mit ungeheuchelter Freude siebt und diese 
Freude doppelt empfindet, wenn sie in seiner höchsten Per-
son den weisen Vater und Lenker deS Vaterlandes, den 
kraftvollen Aufrechthalter und Beschützer seiner Rechte er-
blickt. 
Der Storthing bat bereits die Vorschläge entgegen ge-
nomine», welche Ew. Königl. Majestät demselben zur Er-
wägung gnädigst vorlegen lassen. Der Storthmg erkennt 
vollkommen die Wichtigkeit derselben, und wünscht sich um 
fo mehr zu Ewr. Majestät hohen Gegenwart Glück, als 
feine Berhanllungen durch Allerhöchsteren landeöväterli-
tben Ruth in den vorliegenden wichtigen Angelegenheiten 
erleichtert und zu dem ersehnten Ziele: Ehre, Heil und 
Glück des Vaterlandes, geführt werden können. 
Seyn Sie in unserer Mitte willkommen, gnädigster Kö­
nig l Obgleich wir auch diesmal Ewr. Majestät bochge-
liebten Sohn, Se. Königl. Hoheit/ den Kronprinzen, an 
der Seite seines Königl. Vaters vermissen, fo soll uns dieS 
Vermissen Dessen, auf den die Reiche ihre Hoffnung bauen, 
welches uns unter andern Umständen sehr fühlbar seyn würde, 
jetzt doch um so mehr eine Quelle der glücklichsten Hoffnungen 
seyn, da der Glanz deS königl. Hauses und das Heil der 
skandinavischen Reiche ohne Zweifel auf's Innigste damit 
in Verbindung stehen. Ew. Majestät können überzeugt 
seyn, daß Höchstihnen, Sie mögen fern oder nah, inner-
halb oder ausserhalb der Kränzen deS Reichs sich befinden, 
die aufrichtigsten Wünsche der nordischen Nation folgen, 
und indem wir, die Repräsentanten desselben, den Segen 
deS Himmels auf die theuren Häupter Ewr. Königl. Maie-
flät und Sr. Königl. Hoheit, des Kronprinzen, herabflehen, 
rufen wir Gott an, Allerhöchstdkselben unter seine schützen--
de Obhut zu nehmen." 
Se. Majestät erwiederten hierauf : 
„Meine Herrenl Mit innigem Vergnüget? em-^ 
pfange ich die Versicherungen Ihrer Anhänglichkeit, denn 
ich weiß, daß sie aufrichtig sind. Als Organe der Gefühle 
der Nation haben Sie ausgebrochen, wa5 diese mir so-
•oft bewiefen hat. Seyn Sie stetÄ von meinem Dank über-
zeugt; die Sorge, welche ich Ihrem Wohl gewidmet (rate, 
ift ein lebendiger Beweis desselben. Mein Ruhm, mein' 
Glück sind auf's Innigste mit dem Ruhm und Glück des 
norwegischen Vottet verbunden, und wenn, ich , nach de» 
Ordnung der Natur, nicht mehr seyn werde, wird mein 
Sohn das von mir so glücklich begonnen« Werk— die Be­
festigung der Wohlfahrt Norwegens — fortsetzen. 
Ich habe mir die Unannehmlichkeiten nicht verhehlt, die 
eS für Sie haben dürfte, wenn Sie Ihren Handel, Ihre 
ländlichen Geschäfte, so wie die andern Gewerbezweige 
verließen, welche Jeder von Ihnen betreibt. Aber ich 
habe nicht einen Augenblick an Ihrem Patriotismus und 
an Ihrem Eifer gezweifelt, persönliche Opfer zu bringen, 
wenn es sich um das Wohl des Staats handelte/ und bin 
der Meinung, daß, wenn das Bedürfniß eS erfordere, 
schnelle Mittel immer den Vorzug vor andern verdienen. 
Ich habe Ihnen Vorschlage in Betreff der Maßregeln 
vorlegen lassen, welche ich beo der gegenwärtigen Lage der 
Finanzen des Staats für nützlich erachte. Sollte im Laufe 
Ihrer Verhandlungen Ihre Ansicht nickt mit der meint* 
gen übereinstimmen, so werde ich Ihren konstitutionellen 
Wirkungskreis zu achten wissen, und nicht im Geringsten 
mißvergnügt darüber seyn, wenn Sie offen Ihre Meinung 
sagen. Nie wird mir der Gedanke bevkommen, daß eins 
Meinungsverschiedenheit unter Uns etwas Anders, al's wah­
ren Patriotismus zum Grunde haben könne. Ich bin der 
Meinung gewesen, es werde vorteilhaft für Norwegen 
feint, wenn es innerhalb feiner eigenen Gränzen die Hülfs-
mittel fände, welche die Umstände erheifchen, und, fo viel 
als möglich, alle Abhängigkeit vom Auslande vermiede.. 
Ich habe geglaubt, daß wir zur Erreichung dieses Zwecks 
nur die Hülfequellen, die wir wirklich besitzen, weise zu 
benutzen brauchten. Sollte aber der Handelsstand durch 
die Anleihen, welche die Bank dem Staate machen solle *),, 
beunruhigt werden; sollten Sie fürchten, daß eine neut 
Verschlechterung des Papiergeldes daraus hervorgehen könn-
te, so gebe ich meine Idee auf. Ich habe zwar einen Wi^-
derwillen gegen jährliche Anleiten, welche dag National­
vermögen verschlingen, trete aber gern einer Anleihe ilt 
Masse bey, um unsere Verpflichtungen gegen Dänemark, 
zu erfüllen. Wir werden annehmliche Bedingungen er-
halten, und ich weiß, daß wir die Mittel Hab?», den Dar­
leiher binnen 3o Jahren befriedigen zu können. Ich wil5 
keinen Einfluß auf Ihre Beratschlagungen ausüben. Ich 
will bloß meine königliche Pflicht erfüllen und dem Zuge 
meines Herzens folgen, indem ich Ihnen als Freund unfc 
Vater meinen Rath ertheile, und halte mich gern über» 
zeugt, daß Sie die Reinheit meiner Absichten nie verkeil--
nen werdeir. 
*") Se. Majestät, der König, hat nämlich dem StorthitiL 
vorschlagen lassen, daß die norwegische Bankdirektion! 
ermächtigt werden solle, die zur Bezahlung der narsr 
wegischen Schuld an Dänemark erforderliche Summe-' 
in Hamburger Banfo^ gegen Provision, Zinsen :c 
und unter Verpfändung der Jolleinkünst», tmu* 
schießen^ 
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Ich hin gerührt von tem Bedauern, ivelcheS Sie dar- von ,00 Pf. Sterl. und seine Schwester Karoline eine glei-
über zu erkennen geben, daß mein Sohn mich auf dieser che Annuität. Die übrige Verlassenschaft bekommt seine 
R e i s e  nicbt begleitet. Sie können überzeugt seyn, meine Wittwe. 
Herren, daß er die Anhänglichkeit, welche Sie an ihn ha- Das russische Schiff Kutusow, Kapitän Doctoro.ro, hat 
beN/ im ganzen Umfange erwiedert. Seine Abwesenheit . auf der Rückreise nach St. Petersburg in Portömouth an. 
wird nicht von lar.ier Dauer seyn. Er wird gegen Ende gelegt. Es ist 2 Jahre lang auf einer Entdeckungsreise 
künftigen Mcnats wieder auf unserer Halbinsel eintreffen; (vorzüglich unter dem basten Breitengrade) auS gewesen, 
aber ich werde Ihnen in wenigen Tagen, in Hinsicht fei» Zwey andere russische Schiffe sind ebenfalls in der Behrings-
„er, Mitteilungen machen, die Ihnen angenehm seyn straße weit über Notton-Bay hinaus gelangt, aber nach 
werden. Neu-Archangel, Norfolk-Sund, zurückgekehrt, um dort 
Ich bitte Gott, meine Herren, daß Er Ihre Arbeiten ' zu überwintern und nächstes Jahr die Fahrt zurAufsuchung 
le i te  und versichere Sie Alle meines königlichen Wohlwol- «iner Durchfahrt fortzusetzen. 
lenS." Neulich fuhren 4 Wagen von Montrose nach Dundee. 
L o n d o n ,  t e n  8 t e n  O k t o b e r .  A u f  e i n e m  saß eine Frau mit einem kleinen Kinde, daS ßt 
Der Courier  meldet  nach einem Briefe auS Paris vom im Schlaf fallen ließ. Erg, nachdem sie 2 Meilen weiter 
Zten Oktober , daß das französische Kabinet nicht recht an waren, erwachte sie und bemerkte ihren Verlust. Man 
die  Krankhei t  deö Herzogs von Wellington geglaubt habe, denke sich, was sie empfand! Sie eilte zurück und fand 
England und Frankreich scheinen nicht einverstanden in Hin- daS Kind unversehrt. 
ficht der gegen Spanien zu beobachtenden Politik, und der Der berüchtigte Bischof von Klogher hält sich, wie et 
Herzog habe nicht nach Wien gehen, fondern Ihre Ma« heißt, in Paris auf. 
jestäten, die Heyden Kaiser, in Tegernsee sprechen wollen, Philadelphia, den -gsten August. 
bevor er eine Kommunikation mit dem französischen Bevoll- Da die Häsen der brittisch-westindischen Inseln und Ko-
mäch (igten hätte. Wenn übrigens der Wunsch, jedem lonien für die nordamerikanischen Schiffe geöffnet werden, 
Kriege in Europa vorzubeugen, die alliirten Mächte bewo- so hat seinerseits der Präsident Monroe die Häfen der ver« 
gen hätte, sich nicht in die griechischen Angelegenheiten einigten Staaten den brittischen Schiffen mittelst einer 
zu mischen, fo müßte jener Grund auch jedem Krieg ge- Proklamation geöffnet. 
gen Spanien <in Hinderniß in den Weg legen. Graf Dil- Daö gelbe Fieber in New-Bork bat zwar nachgelassen, 
löle habe sich stete aufrichtig und entschieden gegen einen allein das Gesundheitögericht dringt fortwährend auf Be-
Krieg mit Spanien erklärt, und deshalb wären in letzter folgung der aufgegellten strengen Maßregeln. 
Zeit mancherlei) Insinuationen gegen ihn erhoben worden; Havannah, den 2osten August. 
er stehe übrigens, wie man sich feit einigen Tagen in den Am 2igen July hat die feyerliche Krönung Jturbide't 
SaionS sage, in sehr lebhaftem Briefwechsel mit dem Für- statt gefunden. Der hiesige Noticioso kündigt di«S mit 
sten Talleyrand. > * den Worten an, daß „dieser CincinnatuS, dieser Mann 
Lord John Russell hat dem Gerücht, er wolle feinett ohne Verdienst und Talente, die ihn zu dem in Besitz ge-
Sitz im Parlamente als Repräsentant der Grafschaft Hun- nommenen hohen Standpunkt berechtigten, nun auf itat 
tingdon aufgeben , öffentlich widersprochen. Throne Montezuma'6 säße und den Scepter ergriffen Me, 
Am Zogen d. M. kommt Hunt wieder auf freyen Fuß. den noch vor wenig Monaten ein Sprößling CapetS führ-
Sir Francis Burdett hat ihn vor einigen Tagen im Ge- te." — Zehn Tage vorher war von Seiten des souveränen 
fangnisse besucht und ihm Glück gewünscht zu seiner na- Kongresses ein Dekret wegen AuSpiägung von Gold-, Sil* 
hen Btfreoung. her- und Kupfermünzen erlassen worden. Auf der Vorder-
Durch dag Ausbleiben mehrerer fremden Posten, welche feite der Gold- und Silbermünzen foll das Brustbild deS 
indessen gestern eintrafen, kamen 260,000 Briefe mehr Kaisers mit der Umschrift: -Augustinus Dei Providen-
^ als gewöhnlich an, weshalb die Ausgabe derselben um ei- tia . .. nebst derJahrszah!, auf derRückseite das National» 
nige Stunden verspätet wurde. Wappen (ein Adler mit ausgebreiteten Flügeln) sich deffn-
Sir W. Herrschells persönliche Effekten sind im Präro- den und die Worte: Mexici primvs Imperator constuu-
gativgericht von Kanterbury unter 6000 Pf. Sterl. werth tionalis. Die Kupfermünzen sollen die Embleme der Frey« 
beschworen worden. Sein Sohn Johann Friedrich Wik- beit und die Anfangsbuchstaben deS OrtS enthalten, wo jit 
beim erhält deS Daters liegende Gründe, dessen fammt- geprägt werden. 
liche astronomische Instrumente und 25,000 Pf. Sterl. in Fernam buko, den 2 8sten August. 
3 Prorent-Stocks; fein Bruder Johann Dietrich 2000 Am 6ten August foll der Prinz in einem Manifest die 
Pf. Sterl., fein Bruder Johann Alexander eine Annuität portugiesischen Truppen für Feinde erklärt haben. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements -Schuldirektor I. D. B r a u n f ch w e i g. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
r 
No. 250. Donnerstag, den 19. Oktober 1822. 
M i t a u ,  d e n  1 7 t e n  O k t o b e r .  
Diesen Morgen/ früh um 6 Uhr, sind Se. Erlaucht, 
d e r  H e r r  C i v i l o b e r b e f e h l s h a b e r ,  M a r q u i S  P a u l u e c i ,  
nach Riga zurückgekehrt. 
W i e n ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
Vergangene Woche erhielt der königl. spanische Charge 
d'Affaires am hiesigen Hofe / Don CarnereroS, der durch 
sein Betragen selbst den Beyfall derjenigen Diplomaten 
gewonnen hat, die sonst eben nicht günstig für daS jetzige 
System in Spanien gestimmt sind, einen Kourie? aus Ma-
drid/ worauf er ein« Konferenz mit dem Fürsten Metter-
nid) «rhielt. Nachd«m d«r Herzog von Wellington ange-
kommen war, begab sich Don CarnereroS auch zu ihm, und 
soll sich besonders über die Art und Weis«/ wie daS fran­
zösische Ministerium gegen Spanien verfahre/ geäussert 
haben. Morgen sendet Don CarnereroS einen Kourier 
nach Madrid. 
Vor einigen Tagen traf der Banquier Irving nebst dem 
Regierungsbeamten, Herrn Ward/ von London hier ein. 
Uebermorgen gehen sie nach Verona ab, um, wie eS 
heißt, die Rückzahlung der in den Jahren ,796 und 
1797 von England an Oesterreich geliehenen Summen 
zu bewirken. 
Der Fürst Alexander von Hohenlohe ist bereits Dom-
provst in Preßburg geworden. 
Jn einigen Tagen kehrt Lord Londonderry über Verona 
nach England zurück. Lord Strangford verläßt uns eben-
falls in einigen Tagen. 
V e r o n a ,  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  
Das Leben und Gewühl nimmt hier mit jedem Tage 
zu. Der russische Minister ist angekommen und hat 
den schönen Pallast Canossa besichtigt, ihn aber für sei-
tun Souverän nicht angemessen befunden. Alle PalaiS 
im Korso sind für das Gefolge dieses Monarchen be-
stimmt. Man erwartet hier auch Se. Kaiserl. Königl. 
Hoheit, den Kronprinzen von Oesterreich, den Herzog 
von Kalabrien und den Prinzen Leopold von Neapel. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  s t e n  O k t o b e r .  
Die Stelle «in«s Architekten an der PeterSkirche zu 
Rom wird jetzt vom Consiglio d'Arte versehen; wegen 
der immer mehr sich zeigenden Risse an der Kuppel ist 
doppelte Vorsicht und Kunst nöthig. 
Der Obelisk, welcher anfänglich auf dem Platze der 
Apostel aufgestellt werden sollte, steht seit einigen Tagen 
bereits auf der Promenade des Pincio und nimmt sich 
gegen seinen Nachbarn auf dem Platze del Povolo, ja 
selbst gegen den auf Trinita de Monti, dürftig auS, da 
er nicht größer ist, als der vor der Rotonde, und durch 
Unterlagen hat gehoben werden müssen. 
Madame Lätitia Bonapart«, die feit langer Zeit krank 
ist, liegt in den letzten Zügen und hat die Sakramente der 
Sterbenden empfangen. Ihr Sohn Ludwig ist eiligst von 
Florenz berufen worden. 
Der Durchzug österreichischer Truppen durch den Kir» 
chenstaat dauert fort. Man bemerkt/ daß die Anzahl der 
Truppen, die nach Neapel gehen, weit stärker ist, als 
jene, die von daher zurück kommen; auch machen ziemlich 
zahlreiche KorpS in den der Gränze zunächst gelegenen 
Plätzen Halt. 
Die Deputirten von Chili bitten um Sollen für die von 
ihrer Regierung zu ernennenden Biscbdfe. Wie können 
sie hoffen, daß der Papst ihrem rechtmäßigen Souverän 
tiefe Beleidigung zufüge? Aber der gemeinsame Vater 
der Gläubigen, der stets in den Christen seine Kinder sieht 
und sie des BeystandeS der Religion nicht berauben will, 
wird ihnen apostolische Vikarien bewilligen, und mit Hin» 
länglichen Vollmachten versehene Bischöfe in partibus 
zusenden. 
Briefe auS Morea melden, daß auch eins der von 
Cburschid Pascha abgeordneten KorpS (10,000 Mann) 
unter Hassan Pascha ausserhalb Morea an der berüch-
tigten Brücke von KarrakoS oder Tataraina geschlagen 
sey *). Hier hatten sich die Griechen versammelt und 
mit ihnen Markos B^zari (der Sohn). Dies«? ent» 
flammte seine Waffengefährten durch die Erinnerung an 
die Gräuel von 1802. Die Geister jener braven 3oo, 
sagte er, die Geister jener unglücklichen Weiber irren 
*) Diese Brücke, noch ein Römerwerk, führt über den 
AchelouS, und ist der einzige Verbindungsweg zwi-
schen Thessalien, Etolien und Akarnanien. Hier ließ 
Aly Pascha im Jahr 1802 5oo Sullioten, denen 
freyer Abzug »erstattet war, in den mit 10,000 
Mann besetzten Engpässen auflauern; übet 3oo Min» 
«er unter Anführung de« ChristoS Bozari fielen mit 
den Waffen in der Hand, nachdem sie ihr Leben 
tbeuer verkauft hatten. Zweyhundert Weiber aber 
stürzten erst ihre Kinder von dem Felsen in den 
Schlund des AchelouS hinab, und dann sich nach. 
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nod) in di-sen Felsen umher; nur ein Sühnovfer der 
Barbaren kann sie beruhigen :c. Da die Türken in den 
engen Paß eingedrungen waren, aber nicbt entweichen 
konnten / so erlitten sie eine große Niederlag« von den 
auf der verschanzten Brücke und den Felsen verborge-
iten Feinden. 
A'.e Beweis, daß die Insurrektion Griechenlands nicht 
erst vor Kurzem eingeleitet worden, führt der Spectateur  
oricntal an, daß schon die Marseiller Hymne ins Neu-
griechische übersetzt und bey verschlossenen Tbüren gesun-
gen worden. Auch legten schon seit 10 Jahren Viele den 
Kindern nur alt - historische Namen bey. Die Namen der 
Heiligen wurden übergangen, und man hörte nur von 
neuen Aristiden, Tbemistoklen, Eparninandaö, LeonidaS, 
Zenobien, SaphoS:c. 
P a r i s ,  d e n  s Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Obgleich die Einberufung der Kammern für den Decem-
her beschlossen ist, und die Wahllisten schon angeschlagen 
find, so soll doch im Kabinette neuerdings der Vorschlag 
gemod)t worden seyn, die Einberufung zu vertagen. Da 
aber die Regierung mit Anstand nicht mehr zurücktreten 
kann, so dürfte Herrn von Villele'ö Meinung, der, wie 
man versichert, der Einzige unter allen Ministem zur 
Einberufung rieth, fortwährend die Oberhand behalten. 
Indessen soll dies nicht der einzige Punkt seyn, worüber 
«ine Meinungsverschiedenheit unter den Ministern obwal­
tet. Unter den Royalisten giebt eS, wie man wissen will, 
L e u t e ,  d i «  m a n  m i t  d e m  N a m e n  d e r  U n g e d u l d i g e n  
bezeichnet, denen nichts geschwind genug gebt, und wel-
che die Schuld dieser Langsamkeit dem gemäßigten Theil 
des Ministeriums zuschreiben. Dies« H/rren sind auf 
Herrn von Villele so zornig, als auf die entschiedensten 
Liberalen. Selbst Herr von Chateaubriand ist in ihren 
Augen nur ein Lauling, ein Schwächling, der närrisch in 
tie Charte verliebt ist. Vergeblich hat dieser Schriftstel­
ler seit seiner Rückkehr die Gesellschaften der überspannte« 
sien Royalisten besucht; vergeblich hat er sie bey sich em­
pfangen ,  umsonst hat er sogar detr religiösen Zeremonien 
de» letzten KreuzerhöhungöfesteS auf dem Kalvarienberge 
beigewohnt. ES herrscht gegen ihn eine vorgefaßte Mci» 
tiung,, deren er schwerlich Herr werten wird; und obgleich 
Einige, ziemlich unwahrscheinlich, versichern, daß Herr 
von Montmvrency, bey feiner Rückkehr von Wien, nicht 
wieder ins Ministerium treten solle, fo dürfte eS doch auf 
feinen Fall Herr ton Chateaubriand, Trotz feines heissen 
WunscdeS, feyti, auf den man die Augen werfen wird, 
um das Ministerium deö Auswärtigen zu besetzen. Ueber-
Haupt finden die Herren, welche sich dag Recht anmaßet», 
über alle Plätze zu verfugen A unter den gegenwärtigen 
Ministem nur Einen wahrhaft Reinen, und das ist 
Herr vo.i Peyronnet. Sie machen ihm mit großem Ei-
fer den Hof, und füllen täglich feine Salons. Es wäre 
ein Wunder, wenn von tiefen Konferenzen, deren Seele 
und Drehpunkt der Iustizminister ist, nicht einige der Ge-
tanken, die man dort ausspricht, nickt einige der Mutb« 
maßungen, die man dort macht, nicht einige der Hoff-
nungen, die man dort baut, ins Publikum verlauten soll­
ten. Darunter gehören nun, wie man versichert, die 
Wünsche, ^daß das Ministerium neuerdings verändert, daß 
Herr von Peyronnet Ministerpräsident, Herr Clauzel de 
CousergueS Minister des Innern statt des Herrn von Cor-
biere werde :c. ES ist Zeit, sagen sie, daß die heldenmü­
tigen Bekämpfet der liberalen Doktrinen endlich den Preis 
ihres MutheS nnd ihrer Aufopferung erhalten, und unter 
ihnen stehe gewiß Herr Clauzel de CousergueS, der feit 
acht Jahren gegen alle Minister nach der Reihe Broschü-
ren geschleudert, oben an. (Dieser Herr Clauzel befand 
sich zu den Zeiten Napoleons unter den Stummen der 
Kammer, und war dem Publikum nur als «in Höfling von 
CambacereS bekannt.) 
P a r i s ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
Dem Vernehmen nach hat das Ministerium der auSwär-
tigen Angelegenheiten einen Courier erhalten, welcher die 
Nachricht von einem höchst wichtigen und entscheidenden 
Sieg« der Royalisten über Mina überbracht 
hat. (Journ.  des Deb. )  
M a d r i d ,  d e n  2 Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Morgen, am Tage der AuStheilung der Lorbeerkränze 
an die Liberalen vom 7ten June, wird eine Tafel von 
9000 Gedecken, für tie Truppen der Besatzung bt-
stimmt, die ganze Länge teS Pardo einnehmen. 
Man sieht das neuliche königliche Manifest als Wir­
kung und Vorstellung der Minister San Miguel und 
Gaöco an: wie nöthig eS sey, daß Se. Majestät noch-
malö Jbre wahren Gesinnungen und Ihre große An-
hänglichkeit an die Konstitution öffentlich ausspreche, 
nachdem die Regentschaft in Urgtl die früheren fbtti&li* 
chen Bekanntmachungen für unglaubwürdig erklärt Habe. 
Mina'ö Unternehmungen scheinen keinen günstigen Fort­
gang zu haben. Die Gaceta  de  Madr id  verbirgt selbst 
ihre Besorgnisse nicht; „wenigstens — sagt sie— wird 
«in günstiger Erfolg fobald nicht zu erwarten feyn, ßU 
Viele wünschen." Auch sind Befehle gegeben worden, 
den General Mina schleunig mit 4°°° Mann zu ver? 
stärken. Nach Briefen auS Santa Feuda wurde Gen«-
rat Longa in dem Augenblick überfallen, als er Brief» 
fchaften zerriß, deren Stücke meist hinreid>en, große« 
Licht über die jüngsten Ereignisse in Madrid zu yetf 
breiten. 
Der Herzog von Jnfantado, der feinen VerbanyungS-
ort Korunna mit Jvika verwechseln und auf dem erste» 
Schiff abgehen soll, bat bey dem Könige dringende 
Vorstellung gegen diese Verordnung gemacht. Bey t« 
Schwäche feiner Gesundheit und dem Kreuzen ter Al­
gierer laufe sein Leben und feine Freyheit Gefahr. 
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N e u f c b a t e l ,  d e n  4 t < n  O s t o b e r .  
Am 2ggen Sevtember, Morgens halb 7 Uhr, verließe» 
Se. Majestät, der König von Preussen, Karlsruhe, statteten 
ifl Baden Ihrer Majestät, der Königin Friederike von 
/ / /  Schweden, einen Besuch ab, begaben Sich von Kehl auö 
nach Straßburg, besahen daselbst den Münster, das Grab-
mal des Marschalls von Sachsen, die neu angelegten Pro-
menaden, die Orangerie und daS neue Schausvielbaus, 
geruhten darauf einige Augenblick« bey dem Gouverneur, 
Generallieutenant Pamphilie de Lacroix, einzutreten und 
daselbst auf die Gesundheit deS Königs von Frankreich und 
deS Herzogs von Bordeaux, dessen Geburtstag man feyerte, 
»u trinken. Abends um 8 Uhr tri fen Se. Majestät dar­
auf in Offenburg ein, wo Höchstdieselden übernachteten, 
deS andern Morgens um 7 Ubr aber Ihre Reise fortsetz-
ten und AbendS halb 6 Uhr in Basel eintrafen. Am »sten 
Oktober, Morgens halb 7 Uhr, verließen Se. Majestät 
diese Stadt, speisten Mittags in Solothurn und trafen 
Abends nach 9 Uhr in Neufcbatel, bey allgemeiner Be-
l e u c h t u n g  d e r  S t a d t ,  « i n ,  u n d  w u r d e n  i m  S c h l o s s e ,  w o  
Höchstdieselben abtraten, von dem Gouverneur und den 
Behörden empfangen. Die Freude und Zufriedenheit über 
die Anwesenheit Sr. Majestät äusserte sich hier allgemein 
und gewährte «inen neuen Beweis von der großen Anbäng-
lichkeit dieses Landes an seinen Souverän und von der 
Ueberzeugung des Glücke, welches ihm aus seine» Verhält­
nissen zum preussischen Staate entspringt. — Am sten 
Oktober, Morgens, fuhren Se. Majestät bis Bat de Ruy, 
um die Umgegend der Stadt in Augenschein zu nehmen, 
kehrten über Valangin zurück, besichtigten darauf die hier 
versammelten Milizen, geruhten dieselben vor Sich vorbei) 
desiliren zu lassen und begaben sich um » Uhr zur Tafel, }U 
welcher der Gouverneur deS Landes, die höchsten Militär-
und Civilbehörden, die Deputirten des Kantons Bern mit 
dem Landamman von Wattewvl an ihrer Spitze, so wie 
die ausgezeichnetsten Standeöpersonen deS Landes, gezogen 
wurden. Am Zten Oktober speisten des Königs Majestät im 
kleineren (Kirkel  mit dem Abends vorher hier angelangten 
Prinzen Wilhelm Königl. Hoheit, und geruhten Abends ei-
nem Balle beyzuwohnen, welchen die Stadt im Konzert-
saale Höchstdenenselben zu Ehren veranstaltet hatte. Am 
4ten Oktober, Morgens, haben Se. Majestät im höchsten 
Wvblseyn Neufcbatel verlassen, um Höchstihre Reise über 
Lausanne fortzusetzen. 
V o m  M a y n ,  v o m  i s t e n  O k t o b e r .  
Die Ausführung der von der Kommission zur Organisa-
tion des römisch - katholischen Kultus in den vereinigten 
evangelischen Staaten Deutschlands in Frankfurt getroste-
nen Uebereinkünft« leidet noch immer mancherlei) Verzö­
gerungen. Von Seiten Churhessens ist kein Bischof von 
Fulda ernannt, und über die Dotation deS Bischofssitzes 
und deS Domkapitels ebenfalls noch Nichts verfügte Die 
Friianjfanurtr zu Kassel foll in Verlegenheit seyn, mittelst 
ihres bisberigen Einnahmen-. Etats den neuen Kostenauf-
wand, der dadurch veranlaßt wird, zu decken. — Auch 
an andern Orten schreitet die Organisation der bifcböfli-
chen Sprengel nicht vorwärts. 
Pittschaft hält jetzt zur Ehre GotteS und zum Beste» 
der Nothleidenden in Mergeniheim Deklamator!«». 
Ein englischer Kourier, der vor 6 Wochen mit einer 
Meng« von Depeschen von London nach Wien abgeschickt 
wurde, ward plötzlich auf der Straße zwischen Regenöburg 
und Pfader närrisch ,  und befahl dem PoßiQon umzukeh­
ren, da er nach Schambach müßte, wo er indessen herkam. 
Jn Schambach warf er vor dem Posthause alle Depeschen 
auS seinem Wagen auf die Straße, und zeigte sich als 
der, der er war. Der Postmeister sammelte die Auswürf­
linge ,  und schickte den Kourier unter Begleitung nach 
RegenSburg, von wo ihm «in Bürg«r als Eskorte nach 
Wien mitgegeben wurde. 
Der große Rath zu Bafel hat die Fortdauer des freyen 
Handelsverkehrs bestätigt. 
Auf dem Schlosse Alt-Falkenstein (Aargau) hat dex 
Artilleriehauptmann Maier eine Rüstkammer von alte« 
Schweizerwaffen angelegt, die Reifenden gegen Eintritts? 
geld offen steht. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
Es ist kein Zweifel, fagt die Mornirig Chronicle ,  daß 
die neulich« Krankheit des Herzogs von Wellington zum 
Tbeil vom Kummer über den Tod deS Marquis von 8Ott# 
donderry herrührt.^ Der Minister war gewissermaßen $00 
Haupt der Wellingtonschen Partey im Kabinette, und t>i* 
Anhänglichkeit des Siegers von Waterloo an ihn gränzen-
loS. Der Herzog bedauert, damals England verlassen zu 
haben, ohne Vorkehrungen für die Beruhigung deS Ge-
müthS und für die Erhaltung deS Lebens feines edlen 
Freundes zu treffen. ES hat sich in Folge dieser versäum-
ten Pflicht eine große Niedergeschlagenheit deS Geistes bey 
Sr. Herrlichkeit eingestellt, welche bis zum Augenblick sei­
ner Abreise weder physischen noch moralischen Mitteln wei-
chen wollte. 
Hier ist jetzt eine sogenannte Seejungfer auSge-
stellt, die in dem chinesischen Meere gefangen, und voy 
dem jetzigen Eigenthümer für 5ooo Dollars zu Batavia 
erkauft worden seyn soll; das obere Drittel gleicht einem 
Menschen, auch in Ansehung der Zähne, Hände und FiN» 
ger; der untere Tbeil einem Fisch. Da sie schon vor w 
bis 15 Jahren gefangen, uni> entweder eingesalzen odex 
in Spiritus aufbewahrt und hernach geräuchert worden, 
so hat sie ganz daS Ansehen eines geräucherten Fisches, und' 
die Gesichtszüge sind vernichtet ober sehr entließt.. (Öf­
fentliche Blatter haben seit einigen Jahren oftmals VM 
Seejungfern geredet; da diese jedoch nur auS der Ferne 
gesehen seyn sollten, also leicht mit «inigen Seegeschöpfen,. 
j.  B. den Maitis, dtmi Kopf dem menschlichen nicht 
ganz unähnlich ist, verwechselt seyn kannten,, hielten wie.' 
«s nickt der Mühe wertb, unfern Lesern Nachricht davon 
zu ertheilen. Mit der jetzigen machen wir eine AuSnah-
me, weil sie wirklich fit London aufgestellt, also jur Unter-
suchung Gelegenheit geboten ist. Professor Lichtensteiu er-
klärte in der preussischen StaatSzeitung Nr. ioiv wo fei­
ne Gründe auseinander gesetzt sind, auf die schon vom 
Kap darüber erhaltene Nachricht, dies Naturwunder fey 
vermutblich ein Machwerk, vielleicht aus dem Kopf eines 
Affen und einem Seethier zusammengesetzt. Dergleichen 
Kunstprodukte im Reiche der Natur sind keine Seltenheit, 
6'flg beweisen die Drachen :e. in den Naturaliensammlun-
gen der Alten, und namentlich die siebenköpfige Hydra zu 
Hamburg, deren Zusammensetzung aus sieben Schlangen-
Hälsen, mit Katzengebiß bewaffnet, Linne entdeckte. Nach 
LichtensteinS Wunsch werden englische Zoologen diese See. 
jungfer wohl genau in Augenschein nehmen, wenn anders 
der Eigenthümer es verstattet. Bey dieser Gelegenheit sey 
bemerkt, daß die berüchtigt: Seeschlange, die an der 
Küste von Nordamerika so lange sich getummelt hat, von 
der Linne'schen Gesellschaft zu Boston für ein wirkliches 
Meeramphibion erklärt und ihr der Name scoliophis at-
lanticus beygelegt ist; aber bloß nach der Aussage von Zeu-
gen, die das Thier aus der Ferne beobachtet, und feine 
Größe von 40 bis 100 Fuß angegeben haben.) 
Ein Oberst und eine Gräfin sind als Tbierquäler, zu 5o 
Vf. St. auf die Person, verurthetlt worden; ersterer, weil et 
mit feinem Pferde in einer Stunde 16 Meilen (über 3£ 
deutsche) zurückgelegt, und letztere, weil sie ihre Pferde in der 
Nacht, und während eines unaufhörlichen Regengusses, 5 
Stunden auf der Straße halten lassen. 
JameS Campbell, in Glasgow, wegen eines Diebstahls 
zum Tode verurtheilt, wendete sich nach Anhörung des Ur-
theilS an feinen Richter, Lord Pitmilly, und sagte: „Wenn 
wir gleich hier Feinde waren, so werden wir im Himmel 
doch als Freunde wieder zufammen kommen." 
Don der englifcken Schauspielergefellschaft in Paris 
sollte neulich das Stück John Bull gegeben werden; da 
aber in diesem Stück die vornehme Welt durch Laster, der 
gemeine Mann durch Tugenden ausgezeichnet erscheint', so 
ersuchte der Präfekt Delaveau den Unternehmer, dies Stück 
Vicht zu wählen, weil es ärgerliche Scenen veranlassen 
mbgte. Unser Courier nennt dies Verbot ein feltfames 
Beyspiel, wie sich die französische Polizey bey der bloßen 
Vorstellung beunruhigt, daß etwas den öffentlichen Geist 
aufregen könne, und wie empfindlich sie über Alles ist, 
was eine Satyre auf die Aristokratie scheinen möch-
te Man finde eS anzüglich, wenn ein Stück gegeben 
würde, worin launiger Weise Unsittlichkeit und Verdor-
benheit als Erbtheil der Reichen, Tugend, Redlichkeit und 
Unabhängigkeit der Denkart als Eigenthum des Armen 
vorgestellt wird. Und doch war John Bull von allen un­
fern Lustspielen dasjenige, welches unferm ehrwürdigen 
Georg III. am meisten gefiel; einem Monarchen, der ge-
wiß nicht für unsittlich galt. 
Ob Portugal den Spaniern Hülfstruppen senden werde, 
bezweifelt der Courier schon aus dem Grunde, weil nur 
der Revolution ergebene Truppen gesandt werden könnten; 
diese brauche man aber in Portugal zur Bewachung der 
neuen Ordnung selbst. 
L o n d o n ,  d e n  u t < t t  O k t o b e r .  
Am löten d. M. wird der König zur großen Freude der 
Einwohner in Brighton erwartet. 
Herr T. Northmore und Sir C. Wolseley habe» sich, 
Jeder mit einer Summe von 5oo Pf.Sterl., für das gute 
Betragen Hunts auf «ine gewisse Anzahl Jahre verbürgt, 
wie das Urtheil erforderte. 
Die Diebe, welche vor einiger Zeit 31,000 Pf. Sterl. 
in Banknoten von der JpSwicher Postkutsche gestohlen, ha-
den endlich einen Vertrag mit den BanquierS in JpSwich 
abgeschlossen. Sie geben 28,000 Pf. Sterl. zurück und 
erhalten dafür i5oo Pf.Sterl. in SovereignS. Die AuS-
lieferung soll, nach einigen Blättern, bereits erfolgt feyn; 
aber die auf die Verhaftung der Diebe ausgefetzte Beloh-
nung von 3000 Pf. Sterl. bleibt dennoch in Kraft. 
B a h i a ,  d e n  S o f f e n  J u l y .  
Unsere Lage ist die alte. Die portugiesischen Truppen 
brauchten im vorigen Monat jeden Sklaven, dessen sie Hab-
Haft werden konnten, zu Befestigungsarbeiten, und der 
Gouverneur ließ eiligst mehrere Fahrzeuge ausrüsten, um 
gegen die von Rio verheißene Eökadre in Bereitschaft zu 
feyn. Die Geschäfte, ausser in Lebensmitteln, stocken, 
selbst Wechsel werden nicht bezahlt, und Häuser, die große 
Summen zu fordern haben, nehmen wöchentlich kaum 5o 
Pf. Sterl. ein. Alles erklärt sich aus unferer Lage. Man 
sieht nächstens kriegerifchen Ereignissen entgegen, und 4a-
her denkt Jeder nur daran, sich auf einige Monate mit 
Lebensmitteln zu versehen. 
B a h i a ,  d e n  g t e t t  A u g u s t .  
Gestern kam die von Lissabon abgesandte ESkadre foUt 
an, und kaum war sie im Hafen, als man in der Ferne 
auch das von Rio de Janeiro erwartete Gefchwader ansich» 
tig wurde. Bey Annäherung der letzteren stach erstere 
wieder in See, als wenn sie eine Schlacht anbieten wollte, 
allein es kam (wenigstens bis zum Abgang diefer Nachricht) 
nicht dazu. 
P o r t - a u - P r i n e e ,  d e n  i 5 f e n  A u g u s t .  
Sämmtliche Deputirte des vormaligen spanischen An-
theils von St. Domingo sind erwählt und sollen nur zu 
liberal gesinnt feyn. ^General Romaine, den man auf 
sein Ehrenwort in Leogan« fr«y umhergehen ließ, soll eine 
verrätherische Korrespondenz geführt haben und erfchossen 
worden seyn. 
Ist |U drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 251 .  F r e y t a g ,  d e n  20, Oktober  1822. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  6 t e n  O k t o b e r .  
Übereinstimmende-Nachrichten auS Ccfalonia und Pre« 
tiefn (10 wie auS Klaranza auf Morea vom 22ihn Sep­
tem L>er) lassen nun keinen Zweifel mehr, daß sich © u 1 i 
am 12ken September aus Hunger mittelst Kapitulation 
an die Türken ergeben habe. Noch der abgeschlossenen 
Kapitulation wurde 2000 BuDioten erlaubt, sich auf eng-
lischt» Schissen nach Morea zu begeben. Sie schifften 
sich eitt, aber die Engländer, statt sie nach Morea ju füh-
ren, skaten sie am 1 yten September auf Cefalonia ans 
Land, vorgeblich um sie dort dunrantj-ne- halten yu lassen, 
oder um zu verhindern, daß sie sich nicht mit -den Mores» 
ten vereinigten. Durch den Fall von Suli haben die 
Türken den Schlüssel von EpiruS itt ihren Händen. — 
9tach Aussage eines Kapitäns, der ouö dem Meerbusen 
von Lepünto tttr.mt, befand sich Korinth am 18ten Sep­
tember noch in türkischer Gewalt. Auch ein französisches 
zu Genua angekommenes Schiff berichtet, daß es übel mit 
den Kriechen stehe, und daß viele ihrer Fahrzeuge See-
räuberet) trieben. Allein Briefen aus Korfu zufolge, sandte 
die Pforte eine zwevte Expedition mit 8000 Mann zur 
See nach Napoli die Romagna, während sie die grie-
chisch« Flotte im Verfolgen der ersten begriffen glaubte, 
die nach Patra unter Segel war. Allein die Admiralität 
zu Vdra, zeitig unterrichtet, hatte die griechische Flotte 
zurückgehalten und schickte sie dem neuen Feinde entgegen." 
Am Silotasunde, zwischen AndroS und Negroponte, siel 
«ine Seeschlacht vor, out welcher die Türken nur ein 
Drittbeil der Schiffe wie der Manns.üaft nach TenedoS 
retteten. 
Nach einem Schreiben auS Cypern vom aysttn August 
hatte der Pascha 60 Dörfer zwischen Larnika und Fama-
gusta entwaffnen lassen. Kaum hatten die christlichen 
Bewohner ihre Waffen abgegeben, als die Türken über 
die Wehrlosen hersielen, und sämmtliche Einwohner, ge, 
gen 7000 Familien, ermordeten (?). Seit acht Mona-
ten hatten sich die (Kriechen auf Cypern ganz ruhig ver. 
bulttn. — Nachrichten aus Udra stimmen damit über,in; 
man glaubte, ganz Cvpern werde das Schicksal von Scio 
haben. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 t e n  O f t o b e r .  
OaS Fest am 246(0 vorigen Monats ist ohne Unord« 
nunq abgelaufen. Unser Generaikapitän, die Kämpfer, 
die Verwundeten, die Wittwen und Waisen vom yttn 
July, eröffneten den Aug nach dem Konstitutionöplatz, und 
dieser heiligen Sckaar hatten sich zahlreich Franzo­
sen und Italiener zugesellt (ein Pariser Blatt bemerkt: 
Alles Leute, die Verbrechen wegen ihr Vaterland verlas-
sen mußten). Endlich kam der Zug nach dem Prado, wo 
y5o Tische für die 9000 Krieger aufgeschlagen waren. 
Doch nahmen die Generale, unter denen man auch Pepe 
erblickte/ besondere Tische ein. Der Generalkapitän und 
Lopez Bannos wurden im Triumph herumgetragen. Diel« 
leübt 40,000 Zuschauer waren gegenwärtig und nahmen 
an dem Tanz, der das Fest schloß, mit Tbeil, bis litt 
Regenguß s ie aus e inander jagte.  Der  König selbst  e t*  
schien nicht, aber auf seinen Befehl hat der KriegSmini-
ster dem Generalkapnän geschrieben: Se. Majestät haben 
die von der Municivalität angeordnete Feyer mit Vergnü-
gen gesehen, und als Haupt der Armee diese Gelegenheit 
ergriffen, sowohl dem Heere als den Nationalgarden Ma-
dridö Ihre Zufriedenheit wegen des tapfern, weisen und 
gemäßigten von ibuen am 7ten July beobachteten Betra-
genö zu bezeigen. 
Am s4sten September war Gala und Handkuß bey 
Hofe zur Feyer des Tages. Die Königin war nicht ge-
genwärtig. Seit Jahrhunderten trugen die Ofsiciere der 
königlichen Leibgarde bey solchen Anlassen die Schleppe 
Ihrer Majestät. Dieö würde jetzt, da keine Leibgarde 
mehr existirt, den Hellebardirerofsicieren obgelegen haben, 
die es aber als nicht mit dem Militärdienst verbunden an» 
sehen. 
Am 2ysten vorigen MonatS, AbendS, wurde der Wa» 
gen des Nuntius bis in dessen Hotel durch vier Bewaffnete 
verfolgt, die den Kutscher zwingen wollten, die Berfas-
sung hoch leben zu lassen. Sie drangen selbst bis ans 
Zimmer des Nuntius, der sich aber verrammelt hatte und 
am folgenden Tage Beschwerde beym Minister deS Aug-
wärtigen führte. Da hierauf bis heute Morgen noch keine 
Antwort erfolgte, so soll, wie man vernimmt, die Be-
schwerde von dem ganzen diplomatischen KorpS unterstützt 
worden fern. 
Die ausserordentlich zusammen berufenen spanischen 
Kortes haben gestern ihre erste vorbereitende Sitzung 
gehalten, die feyerliche Einsetzung wird, dem Verneh-
men nach, am Kten dieses MonatS durch Se. Majestät, 
den König, in Person vor sich gehen. Auch für Havan. 
na und die Philippinen haben sich Repräsentanten einge-
funden. 
Sir W. A'Court, ausserordentlicher Gesandter Eng. 
lande, ist hier eingetroffen. Unser« Zeitung«» sind der 
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Meinung, daß dieses von guter Vorbedeutung für unsere 
auswärtigen politischen Verhältnisse sey. 
In Folge der Niederlage Tabuenca'S entschloß sich 
Mino, Cervcra, wo er nun sein Hauptquartier hat, mit 
Sturm zu nehmen. Die ganze Garnison mußte über 
die Klinge springen. 
Eine hiesige Zeitung sagt: Ausser dem GesundheitS-
kordon, dehnt sich noch ein anderer vom mittelländischen 
Meere zum Seeon aus, und bekämpft upö durch Lüge. 
Sein Hauptquartier ist Toulouse, und sein Organ daS 
Echo du midi (ein Zeitungöblatt). Vermutblich bildet 
man sich ein, Europa habe kein anderes Mittel die 
Wahrheit zu erkennen, als dies südliche Echo, und der 
Kongreß in Verona werde eö zum Maßstab seines Ur-
theils über die Halbinsel nehmen. 
Sieben Sckiffe, die auS der Havanna in Kadix einge-
laufen sind, haben durch die Nachlässigkeit der Quaran-
tänebeamten daS gelbe Fieber auf die spanische Küste ge-
brockt; Spuren haben sich schon im Hafen Santa Maria 
gezeigt. 
Zu Viktoria soll der österreichische Konsul als Feind deS 
konstitutionellen Systems verhaftet worden seyn. 
£.i ff ab 0 n, den s8sten September. 
Am i4ten dieses MonatS wurde hier der Grundstein zu 
dem Denkmal unserer politischen Wiedergeburt auf dem 
'Roörio gelegt; am ,5ten der Jahreötog der Vertreibung 
der Franzosen im Jahre 1808, und der Bekanntmachung 
des Verfassungsentwurfs 1820 begangen. Se. Majestät 
wohnten dieser Feyer bey. 
P a r i ö, den gten Oktober. 
DaS TodeSurtheil deS Generals Nerton ist zu PoitierS 
am Gleit dieses MonatS, um 11 Uhr Morgens, vollzogen 
worden. Bcrtvn hat bis zum letzten Augenblick die größte 
Ruhe gezeigt. Sauge und Jaglin sind unter einer star-
Jen Bedeckung nach TbouarS, wo sie hingerichtet werden 
sollen, abgeführt worden. Der Doktor Caffe hat sich ei­
nige Stunden vor seiner Hinrichtung mit einem scharfen 
Instrumente, welches man Mittel gefunden hatte ihm zu-
kommen zu lassen, die SchenkelpulSader durchgeschnitten. 
Nach einem sehr starken Blutverluste gab er den Geist 
auf uub entging so dem Blutgerüst. ES ist bemerkenS» 
Werth, daß er sich die Wunde im Beyseyn der zwey ihn 
bewachende« Genöd'armen und eine« Geistlichen beige­
bracht hatte. 
Caron gestand vor.feiner Hinrichtung ein, den Tod 
bade ir wegen seines Unternehmens am attti July ver­
dient, aber daS Verbrechen der Falschwerberey (embau-
chage) hob« er nicht begangen. Ale der Raporteur ihn 
aufforderte, noch Geständnisse zu machen, erwiederte 
er» .jch will keine neuen 6 ch lach topfet liefern) und 
einigem Besinnen setzte er noch hinzu; Uebrigen? 
kann ich Ihnen auch keine Beweise geben. Im Ge-
fängniß unterhielt er sich mit dem Geistlichen, die Be. 
gleitung auf die GerichtSstätte aber verbat er, doch, wie 
er ausdrücklich versicherte, nicht auS Verachtung der Reli-
gion oder auS Eitelkeit. 
Seit Aufhebung des LazarethS vermehrt sich die Zahl 
der spanischen antikonstitutionellcn Flüchtlinge von den 
vornehmsten und geringsten (allein keine von den mittle-
ren) Ständen auf eine erschreckende Weise. 
Seit einigen Tagen sind sechs Kouriere aus Madrid 
bey verschiedenen hiesigen Handlungöhäusern angekom-
men. Gestern hat daS HauS Ardouin und Hubbard ei» 
nen mit der Nachricht erhalten, daß die spanische Re-
gierung die von diesem Hause für die Anleihe von 200 
Millionen Realen (5o Millionen Franken) vorgeschlage­
nen Bedingungen, denen von dem Hause Rothschild 
angebotenen vorgezogen habe. — Ardouin schickte gleich 
einen Kourier nach Amsterdam und einen andern nach 
London ab. 
Eine Flugschrift, die unter dem Titel: „Mr. de Vi!, 
lele" erschien, und diesen Minister unter großen Lob-
sprüchen ermuntert, auf der betretenen Bahn der Mäßi-
gung fortzuschreiten, erregt großes Aufsehen, und wird 
von den Gegnern hart angefochten. Die Gazetie sieht 
sie als einen Versuch an, den Saamen der Zwietracht 
unter die Royalisten zu streuen, und den Minister zu 
verleiten, sich den Liberalen zu nähern und daS Echau-
kelsystem deS Herrn DecazeS wieder einzuführen. 
Vor dem Tribunal der korrektionellen Pvlizey erfchie-
nen am 8ten Oktober der Goldarbeiter Michael Dar-
donville, Verfasser, und Delaunay, Verleger einer 
Schrift: „Bemerkungen über den Verrath," die im Au« 
gust herauskam. Der Substitut des GeneralprokuratorS 
sagte, die Schrift habe beigetragen, den Geist des Ver-
raths zu nähren, der in diesem Sommer Frankreich U* 
unruhigte, und nur durch Anstrengungen der treuen So!» 
baten gedampft werden konnte. Der Verfasser btfdiu!» 
digte nämlich die Regierung, daß sie das Geschmeiß der 
Angeber ermuntere und mit Ehrenstellen belohne, daß 
sie die Meineidigen unterstütze und Frankreichs Unglück 
verursache. Der Vertheidiger deS Autors führte an: 
derselbe habe nur gerügt, daß man an Leute Stellen 
auStheile, die füglich bloß mit Gelde abzulehnen wären, 
und Ehren verleihe, die nur ehrenfesten Kriegern zukä­
men. Der Autor ward freygesprochen, weil er bloß die 
BelohnungSweise der Angeber tadle, wo Angeben vom 
Gesetz geheischt wird, und daß er daher gegen die kb-
nigliche Regierung sich nicht vergangen. 
B r ü s s e l ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
Se. Majestät, der König, werden übermorgen in dem 
Lager von Zeyst den großen ManöuvreS der dort versam­
melte» Truppen beywohne». 
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V o m  M a y n ,  v o m  l ö t e n  O k t o b e r .  
Von den deutschen Angelegenheiten, beißt eS jetzt in 
Frankfurter Cirkeln, möchte zu Verona vielleicht gar nicht 
die Reve seyn, da man den Ausland Deutschlands in Be-
ziehung zur großen Politik der europäischen Machte, als 
vollkommen konsolidirt betrachtet, und die Resultate der 
von der Centraikommission zu Maynz gepflogenen Untersu­
chung die allgemeinste Beruhigung gewähren. Der deut-
sche Bund erfüllt seinen europäischen Zweck, und die Ab-
stellung etwaniger Mängel in seinen individuellen Ver» 
Haltnissen müsse man um so mehr den eigenen Bestrebun-
gen seiner Glieder überlassen, als in der deutschen BundeS-
und Wiener Schlußakte die Grundsätze festgestellt seyen, 
nach denen diese erhabene Föderation zu einem immer 
böhern Grade Menschen möglicher Vervollkommnung ge-
langen könne. — Uebcr die Teilnahme, welche die grie-
chischen Angelegenheiten auf dem Kongresse von Seite der 
großen Kabinette finden möchte, hört man Ansichten äussern, 
die, wenn sie anders auf einigem Grund beruhen, ihren 
zahlreichen Freunden sehr zur Beruhigung dienen können. 
Die Uedereinstimmung der öffentlichen Meinung vom Herr-
scher bis zum geringsten Schutzverwandten, vom Krieger 
wie vom friedlichen Diener der Religion, von den gebil-
detsten Geistern bis m den einfachsten Gemütbern, ist auf-
geregt vom Entsetzen vor den beyspiellosen Gräveln, die 
g e g e n s e i t i g e r F a n a t i ö m u S  h e r v o r r i e f ,  u n d  b i l d e t  e i n e  m  o  r a -
tische Macht, die wundersam selbst auf die strengsten 
politischen Systeme einwirkt. In Verona dürfte sich ein 
allgemeiner P acifik a t ion Sk on gr eß ausbilden, der, 
sich mehr oder minder auf die übrigen erschütterten Tbeile 
deS europäischen Staatcnvereinö ausdehnend, jedenfalls nur 
daS beruhigende und erhebende Schauspiel darböte, die ge-
krönten Schiedsrichter der Welt abermals in der edelsten 
und erhabensten Wirksamkeit, die ihnen „als von Gottes 
Gnaden" und „als Gesalbten des Herr?" zusteht, der all-
gemeinen FriedenSstiftung, ausharren, und solche zum 
Triumph der Zivilisation vis zu den spätesten Geschlech. 
tern konsolidiren zu sehen. 
Die Weinlese ist nun vorüber. Die Ol- Most wurde 
mit 25 bis Zo Thaler bezahlt, ein Beweis, welchen Werth 
man auf die Qualität legt. Leere weingrüne Fässer sind 
sehr gesucht und werden gut bezahlt. Doch will man be. 
merkt haben, daß der Frohsinn nicht so allgemein gewesen, 
wie in früheren Zei'en, vielleicht weil der Weinhandel, der 
sonst für Frankfurt so bedeutend war, durch die vielen Zölle, 
die allenthalben gleich einem feindlichen Heere aufgestellt 
find, gänzlich gelähmt ist. 
Kommerzienrath Hoffmann, der so thätige Unterstützer 
der Griechen, geht in ihren Angelegenheiten nach Mar-
stille ab. 
Die von dem badenschen Bibliothekar FabritiuS verfaßte 
Schmähschrift gegen die gelehrten Anstalten Deutschlands, 
ist erst nach seinem Ableben, als» schwerlich auf feine Ko­
sten (wie der Verleger vorschützt), erschienen. WennFabrl-
tiuS ein Prophet war, sagt ein Blatt, hat er auch in seinem 
Vaterlande das Schicksal aller Propheten reichlich genossen. 
M ü n c h e n ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
ES war am 8ten d. M., Nachmittags, als Se. Maje­
stät, der Kaiser von Rußland, in Begleitung des Prinzen 
Karl, der Ihnen entgegen gefahren war, in dem Dorfe 
Gemünd (an der Mündung des Tegernsees) anlangten. 
Hier waren einige Zimmer für Se. Majestät eingerichtet, 
wo Sie sich umkleideten. Indessen hatten sich die Herr-
schaften von Tegernsee aus nach Kaltenbrunn begeben, ei-
ner königlichen Meyerey, am untern Ende deS SeeS auf 
einer Anhöhe, von ^welcher man eine der schönsten AuSsich* 
ten genießt. Aufdie Nachrichtvon der AnkunftSr.Majestät, 
deS Kaisers, begaben Sich Se. Majestät, der König, von Kai» 
tenbrunn nach Gemünd, um den erhabenen Gast abzuholen, 
und fuhr mit demselben nach Kaltenbrunn, wo sämmtliche 
Allerhöchste Personen versammelt waren. Sie besuchten hier 
die mancherley interessanten Punkte dieses von der Natur 
selbst angelegten großen Parks. Zu ihren Füßen die grüne 
Fluid deS reizenden SeeS, im Hintergrunde die großen Ge-
dirgSmassen der diesseitigen Kränze von Bayern und daS rech» 
te und linke Ufer des SeeS bis an die Gipfel der Berge mit 
Gruppen von Laub- und Nadelholz besetzt, zwischen denen 
die landlichen Wohnu-.igen der Bewohner hindurch schim« 
mern. Diese Gegend zog die Aufmerksamkeit der Monar-
eben mit Recht auf sich, während sie Ihnen ein Schauspiel 
bereitete, das selbst für die hohen Gästeden Reiz der Neu-
heit und des Gigantischen haben mochte. Auf einen Ka-
nsnenschuß entzündeten sich ringS an den Bergen, an ih-
ren Abhängen und auf den Rücken der hohen Alpen große 
Feuer, und Kaltenbrunn gegenüber, am obern Ende deS 
SeeS, bildeten sich am hohen Wallberge und am Blauberg» 
große Feuergluten die Namenöchiffern A. C. (Caroline) F. 
Sie leuchteten in weite Fernen den See herab, und ihre 
kolossale Form kann man nur denken, wenn man sich vor­
stellt, daß jedes Licht einer gewöhnlichen Beleuchtung hier 
ein Holzstoß ist. Als überall die Feuer flammten, und 
den See rötbeten, begaben Sich die Herrschaften in eine 
schön geschmückte bedeckte Gondel, und fuhren von Musik-
chören begleitet, bey'm günstigsten Wetter nach dem Schlosse 
zu Tegernsee, während viele tausend Zuschauer am Ofer 
deö Sees mit den Augen der Gondel folgten, welche die 
mächtigsten Monarchen der Erde, die Freunde unsers Kö-
nigS, trog, bis dic Töne dir Musik sich m die Ferne ver-
loren, und am entgegengesetzten Ufer deS Königs freund» 
licheS HauS die Fürsten aufnahm. Unzählige Bewohner 
der Hauptstadt begaben sichAbendS gegen 8 Uhr in'6 Freye, 
um die auf Tegernsees Gebirgen statt gehabte mafestätlsche 
Beleuchtung zu sehen, deren Schimmer, unbeachtet der 
weiten Entfernung«, sehr gut wahrgenommen werden kann-
te. Dem Fernrohre stellten sich die Namenözüge Ihrer 
Majestäten wie im Brikantfeuer dar, und man. kon»te di» 
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fielen Holzstöße, n«S denen sie gebildet waren, genau wi« er augenblicklich mit seinem Koffer daS HauS, und sah den 
d i e  L a m p e n  b e y  Stadtbeleuchtungen unterscheiden ; fo z. B. Verwandten nicht wieder. Seinem einzigen Neffen giebt 
Ueßen sich an dem von einem C umschlungenen ? über 100 er jährlich 3oo Pf. Sterl., er selbst braucht nur 200 und 
Waldfeuer zahlen. Um die hohen Namenözüge auszu- lebt in g r o ß e m  Schmutz; doch hat er kürzlich einrS seiner 
drücken, waren nicht steile Felswände, sondern die Anhö- Häuser geschmackvoll eingerichtet. Sämmtliche Zinsen deö 
hen der Alpen benutzt worden. Vermögens verwandte er vorzüglich zum Ankauf von 
L o n d o n ,  d e n  1  » t e n  O k t o b e r .  G r u n d s t ü c k e n ,  d e n e n  e r  n u n  d a ß  s t a t t l i c h e  F o n t h i l l  z u g e -
Berichten aus Madrid bis zum 2 4sten v.M. zufolge, seilt hat. Man glaubt, er werde sein Vermögen Vorzug-
scheint man dort zu hoffen, daß Englands Hülfe oder lich zu Stiftungen verwenden. Seiner Vaterstadt Aber-
Schutz zu erlangen seyn werde, durch Anerbietung eines deen soll er bereits 100,000 Pf. Sterl. zu einer ErziehungS-
vortbeilhaften Handeletraktats oder der Abtretung von Ku- anstatt angeboten, aber nicht Genehmigung der Obrigkeit 
ba oder einer andern beträchtlichen Besitzung in Westin- erhalten haben, weil diese die Einführung sehr freyer, in 
dien. Oer Courier fragt hierbey: „Was kann Anlaß zu Ostindien eingesogener, ReligionSgrundsätze nicht verstat. 
dem Glauben gegeben haben, daß Spanien hoffen dürfe, ten will. Sonst soll der jetzt 65,ährige Mann viel Geiß 
einen Freund an England gegen die beabsichtigten Einini- und Kenntniß besitzen. 
schungeplane zu finden, die von dem Kongresse zuJBerona Nach amtlichen, dem nordamerikanischen Kongreß vor« 
ausgehen würden?" Dabey erinnern ministerielle Blät- gelegten, Ausweisen über den Handel im Jahre 1821 
ter an ein (Zirkulär Lord Castlereaghg von 1820 in Be- mit Hayn betrug dieEinfuhr von dort 2,246,257 Pf.St., 
treff der neapolitanischen Angelegenheit, worin eö heißt: von den spanischen Kolonien und Südamerika 1,114,117 
„Großbritannien erkennt eS an, daß eine Macht das Pf. St., von Brasilien 605,126 Pf. Sterl.; die Aus-
Reä t habe, sieb um die innern Angelegenheiten eines an- fuhr dahin bloß von amerikanischen Waaren, nach Hayti 
deren Staats zu bekümmern, sobald ihre Sicherheit oder 1,740,383 Pf. Sterl., nach den spanischen Kolonien und 
ihre wesentlichen Interessen durch die Wendung dieser An- Südamerika 508,176 Pf. Sterl., nach Brasilien 885,348 
Gelegenheiten ernstlich in die Waage gebellt würden; je- Pf. Sterl. Der Handel mit Hayti machte in allen Ver-
doch, daß dieseö Recht nur durch iu höchste Noth geltend haltnissen mehr als die Hälfte des westindischen überhaupt 
gemacht, keineswegs aber allgemein und unbedingt auf (mit Ausschluß Kuba'ö) auS. Wie viel bedeutender muß 
title revolutionäre Bewegungen angewendet werden, oder solcher nun durcb den Zuwache deS großen, bisher spani-
im Voraus zum Grunde eineö Bündnisses gelegt werden schen, AntheilS der Insel zu Hayti werden! 
dürfe." , . ^ 
Lord ErSkine fetzt in der Vorrede zur neuen Auflage sei» ' Admiral, Sir C. Rowley, der sich auf der Jamaika-
peö Schreibens an den Grafen von Liverpool als auSge. Station befindet, hat kräftige Maßregeln zur Beschützung 
macht voraus, daß der Minister Canning den Griechen ge- des Handels in jener Gegend ergriffen, und das englische 
neigt sey, und in diesem Sinne von unö auf dem Kon- Schiff Karnation kreuzt seit einiger Zeit an der Küste voll 
gresse werde gehandelt werden. DaS wesentlich verän- Kuba. 
derte Benehmen der jonischen Regierung seit einiger Zeit Kura^ao, den iZten August. 
kommt dieser Voraussetzung zu Hülfe. Mit einem in 36 Stunden von La Guayra fiitr an$e» 
Herr Farquhar, der Fonthill gekauft hat, ist ein Hage- langten holländischen Schooner haben wir folgende Nach» 
stolz von 65 Jahren, der ein Vermögen von anderthalb richt empfangen: Am 3ten d. M. marschirte General Mo-
Millionen Pf. Sterl. besitzt, das er sich als 2!r$t in Ost- raleö mit 2 c > Mann von PuertoKabello gegen Valencia 
indien durch Fleiß und Betriebsamkeit erworben hat. Von und KarakkaS. Auf der Höhe von Birgirama stieß er auf 
Ostindien aus hatte Farquhar eine halbe Million Pf. Sterl. den General Paez, der 750 Mann hatte. Es kam sogleich 
bey dem Banquier Hoare niedergelegt. Als er selbst zu- zu einem Treffen, in dem die Rovalisten total geschlagen 
rätffehtte, fuhr er von Gravesand auf der Außenseite der wurden, und nur 90 Mann von ihnen lebendig entkamen. 
Postkutsche nach London, und ging sogleich zum Bankier, Am 5ten d. M. landeten ungefähr 400 Mann Spanier in 
dessen Leute glaubten, daß der Mensch in den schmutzigen Okumare und stießen auf 35o Republikaner. Beyde Theile 
abgetragenen Kleidern ein Bettler sey, und Hoare war fochten 3 Stunden lang mit gleicher Hartnäckigkeit, aber 
selbst erstaunt, den Nabob in dieser Tracht vor sich zu die Royalisten mußten sich, nachdem sie aoo Mann verlo­
sten. 6r forderte bloß -5 Pf. Sterl. und ging zu ei- ren, ergeben. (Dieser Artikel ist auS dem Philadelphia 
tum Verwandten; da dieser aber ein Fest zur Feyer seiner Freemans Journal entlehnt. Baltimore? Nachrichten vom 
Rückkehr veranstalte, und ihm zu verstehen gab, dabey i3ttn September erwähnen diese Niederlage gleichfalls, 
doch in einem hochzeitlichen Kleide zu erscheinen, verließ und melden sogar, daß Morales geblieben sey.) 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl« Gouvernements * Schuldirettor I. O» Braunschnei g. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 252. S o n n a b e n d ,  d e n  21. O k t o b e r  1 8 2 2 .  
B r e s t - L i t ö w ö k ,  v o m  l S t e i t  S e p t e m b e r .  
CRetlern, um 9 41hr Abends, trafen Se. Kaiser!. 
H o h e i t ,  d e r  C e s a r e w i t s c h  u n d  G r o ß f ü r s t  K o n s t a n t i n  
Pawlowitsch, von Warschau hier ein, und wohnten 
heute früh un 5 Uhr der Musterung' der hier versam« 
melken fünf Regimenter vom abgesonderten lithauischen 
ßoryS, nämlich de6 Brestschen, Bialostokschen, zwey Gre­
nadier- und eines KarabinicrregimentS, mit bey, wor-
auf Sie um 1 o Übe Morgens in erwünschtem Wohlseyn 
auf der wolhynischen Route nach der Stadt Dubno abrei-
seten. 
W i t e p S k ,  d e n  z z s t e u  S e p t e m b e r .  
A m  i 8 t e n  d i e s e s  M o n a t s  g a b  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  
Herzog Alexander von Mürtemderg, vor seiner Abreise von 
hier zu dem ifcnt Allerhöchst bellimmten neuen Posten eines 
Generaldirektors der ©trafienfoaimv^' iUion/ den hier sich 
befindenden Beamten und angesehensten Einwohnern, die 
den Verlust eines so wohlthätigen Chefs und Beschühcrs 
in der hoben Person Sr. Hoheit mit innigem Kummer 
fühlten, Abschiedeaudienz. Den folgenden Tag, den 
igten, um 11 Uhr Morgens, reiste Se. Königl. Hoheit 
zu seiner Bestimmung von hier ab, in Begleitung deS 
Herrn CivilgouverneurS, VicegouverneurS, Kommandan-
rcn, Kommandeurs des 2ten Bezirks der innern Wache, 
und mehrerer andern Militär- und Civilbeamten. 
W i e n ,  d e n  1 4 t e n  O f t o b e r .  ,  
?;-*i loten dieses Monats fuhren der Kaiser und die 
Kaiserin unter unbeschreiblichem Jubel deS treuen Alpen-
Volks in Innsbruck ein, erschienen nachher auf dem Aal-
fön, und ließen die Kompagnien der LandeSvertheidiger 
vor sich vorbei) deffliren. 
Zu Salzburg nahmen beyde Kaiser den MönchSberg, 
die Festung und andere Merkwürdigkeiten in Augenschein, 
wohnten auch einem Wasserstechen der Fischer bey. 
Der österreichische Beobachter enthält zwar Nachrichten 
aus Äoiiiic,i'i::opel vom 25fitn September, aber nicht 
Neuigkeiten uuö Griechenland. Zu Alevro hatte am 6ten 
Ecptember das Erdbeben noch nicht aufgehört, und die 
Stöße folgten noch immer so heftig auf einander, daß fast 
gar kein bewohnbares Obdach mehr übrig blieb. Die Zahl 
der Todken wird auf zwanzigtausend angegeben, jene der 
Venrundeten ist gränzenloS. Ein großer Theil der Ve» 
rölkerung ist ausgewandert, und mehrere wohlhabende 
Satte und die Konsulate lassen auf ihren Landgütern Noth-
wohmtngen von Holz aufbauen. Die Verwüstungen ba-
den sich auch auf die benachbarten Gegenden erstreckt; 
selbst in Damaskus und auf der Insel Cypern verspürte 
man leichte Erdstöße. 
Die Nachrichten von der östlichen Granze deS türki-
schen Reiches lauten nicht günstig. Die Perser scheinen 
Fortschritte gemacht zu haben und die Seuche der Cholera 
morbus trat in Mossul ausgebrochen. — Eine in der 
Nacht auf den igten September zu Konstantinopel aus-
gebrochene FeuerSbrunst hat über 2000 Häuser der ckr-
mern Volksklasse in Asche verwandelt. — DaS Pestübel 
machte l'ider in den Dörfern am Kanals unter den bey 
Bujukdere lagernden Truppen und in Pera und Galata 
Fortschritte. Auch Kandien wird von der Pest heimge-
sucht. 
M a d r i d ,  d e n  2ten Oktober. 
Der Präsident eröffnete die gestrige erste Sitzung der 
KorteS mit folgender Rede: 
„Meine Herreit! Die stehende KorteSdeputation freut 
sich mit allen guten Spaniern, die Stellvertreter der 
Nation im Heiligthum der Gesetze vereinigt zu sehen, 
um den unsterblichen Triumph der öffentlichen FreyHe'i-
ten zu sichern. Der König hat die ausserordentlichen 
Korteö wegen der Ihnen bekannten Gegenstände zusam-
menberusen, und er beweiset demnach' unwiderleglich, 
daß er unsre heilige Konstitution und unsre gänzliche 
Unabhängigkeit befestigen will. DieS sind eben so viele 
Beweggründe für die große Nation, deren Stellvertre-
ter wir sind, die Liebe und Achtung gegen Se. Maje-
stät zu verdoppeln, und für die Deputirten, alles Mög­
liche zu thun, ihre geheiligten Pflichten zu erfüllen. 
Die Feinde der Freyheit haben uns dadurch, daß sie 
den Saamen der Zwietracht und Uneinigkeit unter uns 
ausstreuten, indirekt angreifen wollen. Seit einigen 
Monaten haben sie eS mit weniger Glück gethan; eS 
ist ihnen jedoch gelungen, uns Uebd zuzufügen, wor­
über die Devutation ihnen Rechenschaft ablegen wird. 
Aber sie haben uns zugleich entschieden gelehrt, daß die 
Mehrzahl der Spanier lieber sterben, als ihre Freyheit 
und ihren konstitutionellen König verlieren würde. 
Unsre Vorgänger haben uns große Beyspiele von 
Fleiß und Weisheit gegeben. Lassen Sie uns ihre Ar-
beiten fortsetzen; lassen Sie uns das Glück der Nation, 
tie Rechte der Bürger auf unzerstörbare Weife sicher 
stellen, und die Anstrengungen der Anhänger dtS Dt«-
l o o ö  
potiSmuS werden in ibr Nichts zerfallen. Einheit, Ent­
schlossenheit, Beständigkeit und Klugheit war von jeher 
der konstitutive Charakter der Nation. Ihnen gebührt 
eS, mit kühner Hand die noch vorhandenen Schwierig-
keiten zu beseitigen und sich dadurch die Achtung und 
Werthschätzung Ihrer Mitbürger zu erhalten." 
Nach Beendigung der Rede wurden die 5 Mitglieder 
der Vollmachtökommission erwählt. 
M a d r i d ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
Der Universal enthält Nachrichten über die Stellung 
de6 Generals Mina in Katalonien und einen sehr auS-
führlichen Bericht deS Generals Zarco del Valle, der in 
Arragonien ausgezeichnete Vortheile davon getragen hat. 
Diese Nachrichten reichen bis zum sSstett v. M., und wi-
verlegen also den angeblichen Sieg, den die Glau-
benSarmee über Mina errungen haben sollte. 
Unsre Besatzung begeht gegenwärtig auS 10,000 Mann, 
B a r e e l l o n a ,  d e n  s S s t e n  S e p t e m b e r .  
Am 2vsten dieses MonatS haben die GlaubenStruppen, 
unter Anführung eines französischen Obergen, Namens 
Datzire, einen Angriff auf Girona gemacht/ sind aber 
mit blutig«". Köpfen zurückgetrieben worden. 
K o r d o v a ,  d e n  S o f t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern spürten wir hier ein starkes Erdbeben. Die 
Antikonstitutionellen benutzten dieses Naturereigniß, um 
lern Volke glauben zu machen, daß eS eine Strafe deS 
Himmels wegen Annahme de5 konstitutionellen Sy­
stems sey. 
D o n  d e r  s p a n i s c h e n  K r ä n z e ,  
vom Zten Oktober. 
Die Zahl der Guerillas in Biskaya und GuipuSkoa 
Nimmt mit jedem Tage ab , da die Municipalbehörden sich 
immer entschiedener benehmen. 
Die Niederlage deS Obersten Tabuenca leidet keinen 
Zweiset. Nachdem er Qu?sada aufS Haupt geschlagen 
und sein KorpS gesprengt hatte, verfolgte er ihn mit 
etwa 600 Mann bis nach Katalonien hinein , wo ihm 
General EroleS mit SOOO Mann in den Rücken fiel. 
Man schlug sich am »8ten vorigen MonatS den ganzen 
Tag über mit der äussersten Erbitterung. Tabuenca 
wurde, nachdem etwa 3- bis 400 von den Seinen nie-
dergemacht waren,, schwer verwundet gefangen, und, wie 
«S heißt, erschossen. DaS Glaubenöheer soll. S- bis 600 
«n Todten haben und 70» Verwundete zählen. Gene­
ral Mina scheint diese Niederlage schnell gerächt zu ha. 
den.. Sein Vorttab hat ein Korps- de» GlaubenSheerL. 
auf der Straße von Cervera aufs Haupt geschlagen, et 
ist in Cervera selbst eingerückt, hat dort ÄlleS, was ihm 
vorkam,, niederbauen, im tu die Sthdt Um Erdbodm 
gleich machen lassen. 
P e r v i g n a N /  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  
Die spanische Post ist heute ausgeblieben. Aus Kataso-
nien vernimmt man nichts Erhebliches. Mina ist nach 
Manrefa gegangen, um die dort befindlichen Truppen die 
Revüe passiren zu lassen. Nach einem Schreiben aus Ei-
rona ist er in Terrassa angekommen. Trotz alle dem fährt 
das Echo du midi fort, siegreiche Bulletins von der 
Gluubenöarmee zu publiciren und läßt den General Mina 
schlagen. 
B a y o n n e ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
Gestern früh bieß «S, Mina fey vorwärts auf Servers 
marschirt, und seine Truppen ständen der Glaubensarmee 
gegenüber. Reisende bestätigen dieS und fügen hinzu, 
Mina sey bis Kardona vorgedrungen, wo er die Royali-
sten geschlagen habe. 
L i s s a b o n /  d e n  s 8 s t e n  S e p t e m b e r .  
In der Sitzung der KorteS am 23sten dieses Monats 
unterzeichneten die Deputirten die nunmehr vollendete 
Konstitution. ES waren 136 gegenwärtig, und 20 ab-
wefend. Von diesen zeichneten in der folgenden Sitzung 
noch 4. Zu Ende der Sitzung erklärte der Präsident, daß 
die Konstitution je?*; unterschrieben und besiegelt sey, und 
schlug vor, sie nunmehr feyerlich für beendet zu erklären. 
Dieses wurde genehmigt, und hinzugefügt, daß 16 De« 
putirte sie nicht unterschrieben, von denen 9 hinreichende 
Gründe angegeben, die übrigen 7 nicht. Unter den Er-
sten waren 4 aus Brasilien, die Letzteren waren alle 
Brasilianer; die übrigen brasilischen Deputirten hatten 
gezeichnet. — Am 2Ssten überreichten die Deputationen 
der KorteS Sr. Majestät die Konstitution. Als der Präst« 
dent in seiner Rede sagte, der König habe volle Freyheit 
die Konstitution anzunehmen oder nicht, unterbrach ihn 
Se. M.*vstdt mit den Worten: „Ich habe die (Sruntifagtn 
der Konstitution angenommen und werde meinen Ei? hak-
ten." Dann schwur er den Eid. 
Nachrichten aus BaHia zufolge, ist am 6ten August un­
sere Expedition, 600 Mann Truppen am Bord, unter 
Konvoy der Fregatte Calypso, daselbst angekommen^ sie 
te die Mannschaft anö Land, und das dortige Geschwader 
Vereinigte sich mit den Kriegsschiffen. Selbigen Tages 
kam auch daS Geschwader aus Rio an, und seitdem sieht 
matt beständig Boote zwischen beyden hin- und herfahren, 
aber keinen Anschein ztr Feindseligkeiten. 
P a r i s ,  d e n  gleit  Oktober. 
Die griechische Regierung, die bey den vorhergegange» 
nen Unfällen gar zw voreilig (Id)' g-iflucbtet hatte, ist voit 
den Häuptern deS hellenischen HeerS für abgesetzt erklär/ 
u.ii) «ine neue ernannt worden, deren vornehmste Mitgin» 
der die Fürsten Maurokordatot und Demetrius Vpsilanlt 
sind» 
looy 
F r a n k f u r t ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
Im Rheingau, wo der beste Rheinwein wächst, steht 
man einem so segensreichen Herbste entgegen, wie man in 
e i n e r  l a n g e n  R e i b e  v o n  I a h r e n  n i c h t  s o  g l ü c k l i c h  w a r ,  z u  
erleben. Die Qualität deS diesjährigen Gewächses ist 
trefflich. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In Irland ist man wegen deS Winters besorgt, da 
schon jetzt die Eewaltthätigkeiten wieder überhand neh-
men. 
* * ¥ 
B l i c k  a u f  d i e  d e u t s c h e n  U n i v e r s i t ä t e n .  
Auch in der neuesten Zeit hat eS im deutschen Univer­
sitätswesen an gegebenem, und noch weit weniger an ge-
nommenem Bergerniß nicht gefehlt. Verdacht und Schuld 
flehen oft in der seltsamsten Wechselwirkung. Es ist auS 
öffentlichen Blättern, vor allen aus der officiellen preussi-
fchen StaatSzeitung, zur Genüge bekannt, daß sowohl in 
Berlin als auf einigen andern Universitäten wirklich eine 
Verbrüderung unter den Studierenden bestand, welche, den 
Namen deS deutschen Ur.HeroS an der Stirne tragend, als 
Arminia sich in höhere und untere Grade theilte, und 
«»streitig in ihren geheimen Vorstehern sich auch der voli-
tischen Tendenz schuldig machte, obgleich die auf mannich. 
faltige Weise in diese Verbindung verwickelten übrigen 
Mitglieder gar nicht zu den Wissenden gehörten, sondern 
nur die allgemeinen Zwecke der Burschenschaften auf eine 
feinere Weife ju verfolgen glaubten. ES scheint nickt, daß 
durch die nach Breslau, zur Untersuchung der auch dahin 
sich erstreckenden Verzweigungen, geschickten königl. Kom. 
missarien neue Entdeckungen gemacht worden wären, weil 
auch hier nur Wenige mit dem ganzen Plan bekannt seyn 
konnten. Sehr beruhigend fielen die Verhöre jedes ein, 
feilten Mitgliedes der Burschenschaft auf der Universität 
Jena auS, welche von einer besonders dazu verordneten 
großherjvglichen Kommission mit der strengsten Genauigkeit, 
und mit der eingreifenden Tbeilnahme des dortigen berühm-
ten Lehrers der Geschichte, Luden, als zeitigen Prorek-
torS, bey mehr als hundert Studierenden statt fanden. 
Auch davon ist bereits öffentlich alles Erforderliche bekannt 
gemacht worden. Die Hauptuntersuchung aber ward ii. 
Berlin selbst geführt, und Nichts blieb der hierzu beauf-
«ragten Kommission verborgen. Die Bestrafung der wirk-
lich Schuldigen ist durch die väterliche Huld des Königs 
m einen nur auf wenig Monate beschränkten FestungS-
arrest verwandelt worden, wobei) den Verurtheilten die 
Wahl der Festung selbst freystand ; zu einer Zeit, wo keine 
eigentliche Versäumniß im Verfolg ihrer Studien eintre-
ten konnte, denn sie sollen nach beendigter Haft ihre Stu-
dien ohne weitere Folgen für ihre künftige Versorgung, so­
bald «S ihnen nur selbst völliger Ernst ist, fortsetzen können. 
Die mit der Untersuchung! beauftragten. Räthe und Prosts. 
soren haben ihre Ueberzeugung laut ausgesprochen, daß da. 
mit die letzte Wurzel eines UebelS ausgerottet sey, welches 
sich noch auS einer sehr bewegten und jeden Jüngling in 
Anspruch nehmenden Zeit bis auf den heutigen Tag fort-
gepflanzt, und in diesem Ursprung einen vollwichtigen Ent-
schuldigungSgrund hat. Wahrscheinlich hängt auch mit 
dieser Ueberzeugung eine, auf den i??eussischen Hockschule« 
eingetretene, Milderung in der militäriscken Dienstpflichtig-
keit zusammen, nach welcher die ausgezeichneten und von 
der Examinationökommission mit Nummer EinS bestätig-
ten Kandidaten der Akademie vom wirklichen Kriegsdienst 
befreyt, und nur der allgemeinen Bürgerpflicht zur Ver-
theidigung deS Vaterlandes treu und verbunden bleiben sol­
len. Da diese Prüfungsausschüsse auS den einsichtsvollsten 
Professoren und Gelehrten auf jeder Universität bestehen, 
so ist hier an keine Umgebung einer so heilsamen Maßre-
gel zu denken. Auch tritt bey allen Exemptionen der Art 
die strengste Aufsicht auf mehrere Jahre, und bey der ge-
ringsten Verschuldung oder Erschlaffung Wegfallen jeder 
Begünstigung ein. Bey der Berliner Universität hatte 
daS oberste Kuratorium verordnet, daß der iäbrig angeordv 
nete Wechsel deS Rektors sowohl, als der Dekane und de# 
akademischen Senats, für das Jahr 18»3 nicht statt finden 
sollte, weil man mit der gegenwärtigen Verwaltung auf'' 
Höchste zufrieden zu seyn Ursache habe. Doch die hierüber 
in Berathung zusammengetretenen Häupter der Universität 
glaubten selbst, bey einem so ehrenvollen Motive^u^Ab-
wettl'ung von den vom König bestätigten Gerechtsamen/ 
an den König selbst ihre Vorstellung gelangen lassen zu müs-
sen. Der König entschied für die strenge Beobachtung des 
Festgesetzten, und so trat an die Stelle deS bisherigen Ret-
tors, HofrathS und OberbibliothekarS W i l k e n, der bit-
herige Dekan der philosophischen Fakultät, der RegierungS-
rath v. Raume r. der, ein eben so kluger Geschäftsmann, 
als trefflicher Geschichtsschreiber und Lehrer, daS Steuer-
rüder gewiß mit Nachdruck und Weisheit zu: führen wissen 
wird. Immer wird es von den tonangebenden und eilt» 
flußreichsten Lehrern der Universitäten selbst abhängen/ jede 
ungesetzliche Verbindung der Studierenden sogleich im Kei­
me zu ersticken, sobald sie nur ihre Unabhängigkeit von 
den Studierenden selbst behaupten köniren und wollen. 
Den sprechendsten Beweis hiervon stellt die Universität 
Nöttingen in ihrer nemsten Diöciplin-arverfassung, auf' Sie 
fävrt fort mit unerbittlicher Strenge jeden Verdächtigen 
sogleich zu entfernen, und gerade deswegen zählte sie (eilte 
bis jetzt dort nnerhörte Zahl) im* vorigen Sommer 140# 
Studierende. Wie muß nun, nach eher so strengen Hand­
habung der UniversitätSzucht auf allen protestantischen Hoch* 
schulet? Deutschlands, ein wahrhaft verläumderischer und' 
pöbelhafter Ausfall auf sie beurtheilt werden, welchen vor 
einigen Monaten der grvßberzoglich^badenfche Bibliothekar 
in-Bruchsal, FädritiuS, in einer aufKosten des Verfassers-
g e d r u c k t e n -  F l u g s c h r i f t ;  H e b e t  d e n  h e r r s c h e n d e «  
l o o g  
U n f u g  a u f  d e u t s c h e n  U n i v e r s i t ä t e n ,  G y m ­
nasien t in b Ly ceen, mit einer Bitterkeit und Kon. 
sequenzmacberey, wie sie in neuester Zeit kaum irgendwo 
vorgekommen ist, stck erlaubt hat. Der offenbar an Kör-
„er und Seele gleich frtmfe Exkapilular, hat seine Ge-
schichte der akademischen Verschwörung gegen Königthum, 
Christenthum, Eigenth^m (denn so lautet der fernere Ti­
tel) mit so unhaltbaren Beweisen zu unterstützen gesucht/ 
die Schatten längst verstorbener Männer, wie Kant und 
Fichte, durch angedichtete oder verdrehte Behauptungen be-
unruhigt, auf Lebende, wie Schelling, Krug u. f. w., so 
viel Unwahres und Lügenhaftes gehäuft, und eine fast an 
Wahnsinn granzende Erbitterung gegen alles Protestanti-
sche an den Tag gelegt, daß eine so verfaßte Anklage we-
der bey den Königen und Fürsten, welchen er seine Schmäh-
schrist zuzueignen wagte, noch bey irgend einem Unbesan-
genen seiner eigenen Religionspartey den geringsten Ein-
druck wachen kann. Allein bey der ganz ununterrichteten, 
und jetzt mehr als je gehässig aufgereizten großen Spenge 
seiner Glaubensgenossen gilt das alte calumniare audac-
ter in voller Wirksamkeit. Die Schrift selbst ist nur der 
zweyte Theil eines von ihm zu Heidelberg 1821 heraus­
gegebenen Pamphlets, der Schaden Josephs und seine Hei-
lung betitelt, und ein noch ausführlicheres Werk von glei-
cher Tendenz wird angekündigt. Daher konnte die Sache 
mit bloßem Stillschweigen von der entgegengesetzten Seite 
nicht abgethan werden. Professor Krug in Leipzig, mit 
den lächerlichsten und ganz unwahren Beschuldigungen über« 
häuft, glaubte es seinen Verhältnissen und der guten Sa-
che schuldig zu seyn, einer von ihm verfertigten Recension 
in der Leipziger Literaturzeitung, deren Mitherausgeber er 
ist, durch einen besondern Abdruck unter dem Titel: A p-
D e f l a t i o n  a h  d  e  n  R i c h t e r  s t u h l  d e r  ö f f e n t l i -
c h e n  M e i n u n g ,  a l l e n  M e n s a >  e n  v o n  g e f u n -
d  e  m  K o v f  u n d  H e r z e n  g e w i d m e t  ( L e i p z i g ,  i n  
Kommission bey Hartmann, 29 S. 8.), weitere Verbreitung 
zu geben. Jeder Verständige sucht bey einem Proceß die 
Einsicht der beiderseitigen Akten zu erhalten, ehe er sich 
ein Urtheil erlaubt. Möge daher besonders im südlichen 
Deutschland, so wie am Neckar und an der Mosel, Nie-
mand, der das FabritiuS'sche Aktenstück mit einigem Wohl­
gefallen las, sich ein rascheres Urtheil erlauben, bevor er 
nicht auch Krugs Vereidigung eines prüfenden BlickeS 
gewürdigt hat. Folgende Stelle mag den Ton bezeichnen, 
mit welchem in gerechtem Unwillen Krug, nachdem er die 
höchst dürftig verschleyerten Beweggründe seines Gegners 
aufgedeckt hat, sich ausspricht: „Merkt es also wohl, ihr 
protestantischen Fürsten und Staatsmänner ! Ihr sollt wie-
der mit sammt euern Völkern katholisch werden, sollt euch 
wieder der Oberaufsicht und Leitung der Hierarchie unter, 
„ersen, sollt wieder den besten Theil eurer Güter und 
Einkünfte der Kirche, d. b. dem Papste und seiner Klerisey, 
zuwenden. Damit ihr aber nicht darob erschrecket, s» 
tritt man ganz leise auf, und fchiebt das Konigthum dein 
Christenthume, den Thron dem Altare, den FurstenHut der 
Bischofsmütze vor, hoffend, daß sich mit der Zeit das Ver­
hältnis schon wieder umkehren werde. Darum sollt ihr 
vor allen Dingen eure Universitäten, Gvmklasien und Ly, 
ceen entweder ganz ausheben, oder doch so einschnüren, 
daß ihnen jeder freye Atbemzug unmöglich werde, und so 
ihr inneres Leben aus Mangel an frischer Nahrung sich 
von selbst verzehre. Welches Glück, Heil und Segen wird 
dann über die Welt kommen, wenn sich SißeS wieder vor 
dem Krummstabe beugt, wenn Jesuiten, fßiarißen unt> an­
dere Ordenögeistliche Jedem die Gedanken zumessen, die er 
haben soll, und wenn auch die Inquisition (die nach Ver-
sicherung des Verfassers gar nicht so schlimm war, als man 
vorgegeben) wieder ihre Fittige über uns ausbreitet und 
ihre Scheiterhaufen anzündet, damit nicht irgend etwa 
ein neuer Gedanke in eine Menschenseele eindringe, oder, 
wenn er eingedrungen, doch sogleich wieder vertilgt werde! 
Dann wird eS nicht nöthig seyn, daß sich ein StiftSkapi, 
t u l a r  m i t  d e n  „ k ö  r  v  e  r  l  i  c h » s c h  w  e  r  e  n  A r b e i t e n "  
eines Bibliothekars befasse, vielmehr kann dann „ein 
solcher Mann" wohl gar zum Großinquisitor von ganz 
Deutschland erhoben werden." Gewiß kann dem Herrn 
Bibliothekar FabritiuS kein heilsamerer Rath ertheilt wer-
den, als den der eben so besonnene als unparteiische Her­
ausgeber des in Leipzig erscheinenden allgelesenen allgemei-
nen Repertoriumö (Band 3. St. 2. S. i5i.) ihm zuruft, 
daß er vor Ausarbeitung der angedrohten zweyten Denk-
schrift für die Herstellung seiner körperlichen und geistigen 
Gesundheit sorge, und insbesondere recht sehen und birett 
lerne. Sehr zu wünschen ist es, daß alle obersten Gehör-
den den nun auch im Druck erschienenen Bericht der Mann-
zer Kommission nebst den 31 vollwichtigen Beylagen mit 
eben der vorurtheilssreyen Umsicht prüfen und beherzigen 
mögen, mit welcher die wackern Männer in Maynz die 
Umtriebe auf unfern Universitäten zu würdigen wußten. 
Wie schwinden da die Schreckbilder, welche bald Schwäche, 
bald unlautere Absicht hervorzauberte! Vielleicht ist <S 
nützlich, zur Belebrung Mancher, welche von den dema-
gogischen Umtrieben auf deutschen Hochschulen viele größere 
und besorglichere Vorstellungen baben, als eine seit mehr 
als einem Jahrhunderte schon fortgepflanzte Verbrüde-
rungslust der Jünglinge, die sich noch nicht durch ver­
weichlichende Geselligkeit der hohen Stände, Spiel und 
Assemblern an das eigentliche Leben anschließen, und in 
idealer heroischer Freundschaft schwärmen, wirklich ver» 
dient, auf eine so eben in Leipzig erschienene Sammlung: 
Das Leben auf Universitäten betitelt (in der 
Reinschen Buchhandlung), aufmerksam zu machen. 
Iß i« drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I.D. Braunschweig. 
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A u S  I t a l i e n ,  v o m  6 t e t t  O k t o b e r .  
Zu Verona werden der Kaiser und die Kaiserin von 
Lvfvtrci* am »Sten Oktober eintreffen. DaS Reisege-
folat beliebt in 11 Wagen, wozu auf jeder Station no 
Pftrde erforderlich sind. Se. Majestät, der Kaiser Alexan-
der, wird am i 6ten oder 1 yten erwartet. Man glaubt, 
btvdt Kaiser werden gemeinschaftlich die Reise na.-'. Nom 
machen ; wenigstens wird der Pallast von Venedig (ein 
efcenmlicef Eigenthurn der Republik) in der Hauptstadt 
der christlichen Welt zur Aufnahme Ihrer Majestäten ein-
pm'it trt .  — Rom zählt jetzt i36,o85 Einwohner; 914 
nvhr als im vorigen Jahre. 
AuS Triest wird gemeldet, daß dort drey Transport-
schiffe mit Effekten deö Königs von Neapel angekommen. 
Man glaubt, daß dieser Souverän sich langer, als man 
gehofft Hatte , in den kaiserl. kvnigl. Staaten aushalten 
werde. (Nachrichten aus Neapel vom sZsten vorigen Ms-
natS jufolqe, hatte der König die Rose am rechten Bein 
gehabt und das Zimmer hüten müssen, war aber bereits 
völlig hergestellt, so d^jj er dem Fest des heiligen Januar 
verwohnte.) 
Am sSsten September traf zu Rom der neue französische 
Botschafter, Herzog Montmorency. Laval, ein. 
DaS Journal beyder Sicilien enthält ein von dem Kö-
nige unterm aSflen September zu Neapel erlassenes Am-
nestiedekret , das wir hier im AuSzuge liefern: Amnestie 
und allgemeine Begnadigung wird bewilligt allen in den 
königlichen Ländern diesseits der Meerenge in verbotene 
und geheime Gesellschaften aufgenommenen Individuen 
und allen denjenigen, welche an den politischen Umwäl-
zungen vor dem -4Üen März Theil genvinmen haben; al-
1,6 peinliche Verfahren gegen sie soll niedergeschlagen wer-
den. Von dieser Amnestie sind 13 Personen ausgeschlos­
sen , z G. die Exgenerale Guglielmo Pepe, Rossaroll, 
C arra s co sa. Ferner die Obersten Russo , Costa und 
der Oberstlieutenant de ConciliiS, der Advokat Pal-
ladino, die Abbati Minichini/ Capuccio^r.; ferner Alle, 
wider welche in Folge der Monteforter VerschwörungS-
fache und der zu Salerno ic. begangenen Verbrechen ein 
DerhaftSbefehl erlassen worden. Die bereits verbannten 
Individuen bleiben dieser Maßregel bis zu fernerer Der-
sÜAung unterworfen. Diejenigen, welche sich in Folge 
der politischen Unordnungen ausserhalb den königlichen 
Staaten bef inden, dürfen ohne speciel le Erlaubniß deS 
Königs nicht zurückkehren. Die UntersuckungSkommissio-
Itcn (giunte di Scrulinio) sind aufgehoben. Sämmtlt» 
dien Justiz, und Administrativbehörden wird die fernere 
Annahme und Berücksichtigung aller anonymen Denuncia-
tionen ausdrücklich untersagt, die Falle der Ertappung auf 
frischer That ausgenommen. 
M a d r i d ,  d e n  S t e n  Oktober. 
Die ausserordentlichen Korteö haben Herrn Salvats 
zum Präsidenten, Herrn Domenech zum Viceprcksidenten 
ernannt. 
Vor dem Hause deS Nuntius geht jetzt eine starke 
Wache. 
Heute will man wissen, daß auch vier der vorigen Mi-
niller verhaftet seyen, indem der Fiskal sie anklage^ in 
der ersten Woche des July einen Entwurf zur AenderuNg 
der Verfassung angesponnen zu Haben. 
Die spanische Nationalschuld von allen Katheqorien, mit 
Einschluß der Leibrenten, Belohnungen, Pensionen, Ein-
schreibungen, macht eine Masse von 5,561,976,331 Rea­
len Co. 2 Gr.); davon tragen 3,561,976,331 Realen 
Zinsen. Der Werth der disponiblen Nationalgüter, die 
dieser Schuld zur Hypothek dienen, wird geschätzt auf 8 
Milliarden; eö bleiben demnach noch übrig 2 Milliarden 
438 Millionen 23,65g Realen. Mit dem Verkauf dieser 
Güter wird noch immer fortgefahren, und ungeachtet der 
da»ey vorwaltenden Unordnung, hat der Ertrag derselben 
den angenommenen Werth doch noch um ein Beträchtliche? 
übertreffen; doher man Hoffen darf, daß nun bey einem 
bessern Verkausösvsteme eine Verbesserung von 20 Procent 
auf die erste Schätzung eintreten wird. 
Da man günstige Nachrichten vom General Mina bitf 
z u m  2 3 s t e n  v o r i g e n  M o n a t S  h a t ,  s o  z e r f a l l e n  d i e  f e i n d -
lichen von einer Niederlage, die derselbe am 3 2(len cC» 
litten haben solle, von selbst in ihr Nichts. Eben so di« 
von der feindlichen Einnahme Tarrragona'S, woher man 
vom a3sten vorigen MonatS meldet, daß 1800 Mann von 
den Provinzialregimentern Malaga, Korunna, Gallicia, 
und ein Detaschement von KanariaS gelandet seyn und dat 
Regiment Xereß so eben im Hafen ankam. 
Der Espectador schlägt als Gegenstück zu dem Kon« 
greß von Verona einen solchen vor, der hier abzuhalten 
wäre. 
L i s s a b o n ,  d e n  2vsten September. 
Von den Personen, gegen welche in Folge der letzten 
Verschwörung verfahren worden, sind achtzehn in Frey, 
heit gesetzt, mehrere in die Provinzen verbannt, sieben 
erwarten das Urtheil. 
10 
Die brasilianisch«« Deputirten, welche die Konstitution 
nicht beschworen, stützen ihre Ovvosition auf eine an die 
KorteS mit 55 Seiten Unterschriften von der Provinz Ba-
hia gerichtete Vorstellung; allein die VerfassungSkommis-
sion beweist, daß die Unterschriften nicht zu der Borstel-
lung gehören und sie unbekannte Nanien enthalte, während 
dem eine frühere Vorstellung im entgegengesetzten Sinne 
mit S48 Unterschriften lauter bekannte Namen von Bür-
gern aufweise und alle Spuren von Authenticitat an sich 
trage. 
Zeitungen auS Rio-Janeiro enthalten ein Dekret deS 
Kronprinzen vom lstett August, wvrnach in Zukunft alle 
auS Portugal ankommende Truppen als Feinde angesehen 
und behandelt werden sollen. Zu Rio-Janeiro ist an dem-
selben Tage (lstett August) ein Manifest deö konstitutiv-
Hellen Prinz - Regenten, an die Brasilier gerichtet, er­
schienen , worin eS heißt: „Die Zeit, die Nationen zu 
täuschen, ist vorüber. Regierungen, welche ihre Macht 
auf die Unwissenheit deS Volks und auf alte Mißbräuche 
gründen wollen, werden bald den Koloß ihrer Größe von 
seiner zerbrechlichen Basis herabstürzen sehen. Die Kor-
teS von Portugal haben diese Wahrheit verkannt, und die 
Folge davon ist, daß nun die Brasilier sich mir anschlie» 
ßen, einem König auS ihren Mitbürgern." (?) 
P a r i s ,  d e n  9 t e n  O k t o b e r .  
Herr Michelot, Herausgeber deS Miroir, war ver­
klagt, weil er in einem Artikel berichtet, daß zu Dieppe 
wandernde Possenspieler geistliche Gegenstände darstellten. 
DaS Gericht sprach ihn aber frey, weil dif Vorstellung 
wirklich statt gehabt, und der Artikel nur die Absicht be. 
künde, die Obrigkeit auf den Mißbrauch aufmerksam zu 
machen. 
ES sind bereits 6000 Gebinde Wein vom diesjährigen 
Gewächs aus Auxerre hier, und in Brest sind schon am 
3osttn vorigen MonatS zwey Ladungen auS Bordeaux an-
gekommen. 
Nach den ganz neulich von dem Unterpräfekten zu Kalvi, 
Boron Beaumont, herausgegebenen „Observation sut 
la Corse" ist Korsika unter den 86 Departements Frank­
reichs das zweyte an Umfang (nur das Gironnedeparte-
mein ist großer), aber an Bevölkerung daS 81 i1e, und an 
Kultur des Bodens und Werth der Grundstücke daS letzte. 
Der Mittelertrag eines Hektare (zu 2 Morgen) Land ist 
im Etinedcpartement 43 Franken, im KalvadvS 3g Fran­
ke«; so geht es abwärts bis in daS Departement der Lan­
des, reo noch ein Ertrag von 4 bis 5 Franken sich ergiebt. 
Auf Korsika aber trägt der Hektare im Durchschnitt nur 
1 Sranfon 41 Cent., und doch liegt die Insel unter dem 
Himmelsstrich Toskanas, und doch bedeckten Lorbeern, 
Myrthen, Pomeranzen, OelbSume die Ufer, in deren 
Einschnitten vortreffliche Häfen Handel und Schifffahrt de-
Lünstlgen. Das Verbrechen besudelt die malerischen Thä-
o 
ler der unbebauten Insel; Mord, Rebellion, Raub, 
Plünderung erlauben dem Arm der Justiz keine Ruhe. 
Im Jahr 1820 wurden in einer Sitzung des Kriminal-
gerichtShofeS 65 Verbrecher zum Tode, 72 zu Zwange­
arbeit, 57 zur Einsperrung verurtheilt, im Ganzen 194 
Missethater auf eine Bevölkerung von 180,000 Seelen. 
Frankreich, um den Besitztitel auf dieses insularjfchc 
Afrika zu behaupten, giebt jährlich 3| Millionen Franken 
mehr aus, als die öffentlichen Abgaben ertragen, darf 
aber Korsika nicht aufgeben, weil eö durch seine Lage die 
Häfen der Provence und der Küste Italiens beherrscht, und 
in den Händen einer rivalisirenden Macht Frankreich bt* 
drohen könnte. 
Boy. den Tauben, die ein Herr zu Lüttich neulich nach 
Boulogne abfliegen ließ, legte eine die 24 Meilen in 5| 
Stunden zurück; nur wenige blieben ganz aus. Die erste 
Taube, einem Herrn Tanier gehörig, welche einen be-
deutenden Preis gewann, wurde im Triumph umhergetra-
gen, und ihr zu Ehren ein Feuerwerk abgebrannt. Für 
Kaufleute wären freylich beflügelte und sichere Boten nach 
und von den Seehafen sehr wichtig. 
P a r i s ,  den i oten Oktober. 
Auf königlichen Befehl sollen die Wahllisten der De-
vartementS von der zweyten Serie am 4ten November ge-
schlössen, die Bezirköwahlen den »Zten November, die 
Departementswahlen den sosten eröffnet werden. 
Dem Vernehmen nach soll die Deputirtenkammer zum 
15ten Januar einberufen werden, v 
Die Tilgungökasse hat seit 1817 auf Ankauf von Ren-
ten verwandt: 396,284,858 Franken. 
Die sonst so berühmte Messe zu Beaukaire (im Gard-
departement) theilt das Schicksal der jährlichen Märkte 
von Lyon und Antwerpen; sie sinkt bis zur Unbedeutend» 
heit herab. Vor Zeiten reichten einige Karavanen hin, 
mittelst 8 bis 1 o europäischer Handelsplätze den Verkehr 
zu bestreiten. Jemehr der Handel wächst, verästelt er sich 
auch, HinsichtS der Orte sowohl als der Einkaufszeiten. 
Gute Messen sind heut zu Tage ein sicheres Zeichen eineS 
noch dürftigen inneren Verkehrs. 
Am 7ten dieses MonatS sind Jaglin und Sauge in 
Thouars hingerichtet worden. Ersterer bat die größte 
Reue bewiesen und bey dem Hinaufsteigen aufS Schaffst: 
Es lebe der König! gerufen; Sauge im Gegentheil hat 
6je Freyheit leben lassen. 
Caron schrieb vor seiner Hinrichtung feiner Gattin: 
Trage besonders für unfern armen Alfred Sorge; erhalte 
Dich für ihn, und überlasse Dich nicht der Verzweiflung. 
Deine beyden letzten Briefe nehme ich mit ins Grab, sie 
werden auf meinem Herzen ruhn tc. Seinem Anwald 
Lichtenberg«? dankte er für die Vertheidigung, und er-
suchte ihn, seine Sachen seiner Wittwe zu übermachen; 
auch die Zahlung seiner rückständigen Pension ju bewirken/ 
vm damit noch einige Schulden |u tilgen. 
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Die Polizey hat geKern zum Viertenmale vergebens bey 
Herrn Buchon (einem Ko-Redakteur deS Constitutione!) 
Haussuchung nach verdächtigen Papieren und aufrühren-^ 
schen Korrespondenzen gehalten. 
In der Lyoner Zeitung wird die Nachricht widerlegt/ 
als sey die MemphiS-Loge geschlossen/ obgleich ihre Pa-
piere nach Paris gebracht worden. 
Der Großmeister der Universität hat «in Kreisschreiben 
an die Vorsteher der Colleges erlassen, worin er sagt/ die 
Schulzucht in den alten (kaiserlichen) Lyceen wandte auf 
die Kindheit die Strenge militärischer Grundsätze an, und 
konnte freylich leidenden Gehorsam bewirken; allein daß 
Herj kam in den Verhältnissen zwischen Jünglingen und 
Vorstehern gar nicht in Rechnung; und mehr als einmal 
war scheinbare Ordnung die Hülle wahrer Verderbniß. 
Unter der väterlichen Regierung deö Königs hingegen soll 
Strenge mit Milde gepaart, und vorzüglich das Herz ge-
bildet werden. 
Auö Bayonne wird unterm Sten d. M. gemeldet/ daß 
ein schwer bepackter Wagen in größter Eile auf der Reise 
nach Spanien durchgekommen sey. Er kam auö Sachsen, 
sagt man, mit einem Bevollmächtigten deS Königs, um 
mit den spanischen Ministern über die Rückkehr der Köm-» 
gin nach ihrem Vaterlande zu unterhandeln.' 
Herr Balbi, ehemaliger Professor der Geographie, hat 
einen „statistischen Versuch über die Königreiche Portugal 
und Algarbien" herausgegeben, wozu er die Hülfömittel 
in den früher unbenutzten Archiven zu Lissabon selbst ge-
funden. Nach diesem Werk, daS Herr von Humboldt mit 
Noten begleitet hat, besitzt die portugiesische Monarchie 
in den fünf Welttheilen 9,100,000 Unterthanen; davon 
kommen auf den europäischen Theil 3,173,000; auf Bra­
silien 3,6i 7,900, worunter nur 843,000 Weisse, 344,900 
farbige Freye, 1/930/000 farbige Sklaven. Trennt Bra-
(Ilten sich vom Mutterlande, so bleiben diesem noch 
5,482,000 Unterthanen; davon sind auf den Azoren 
aoo,ooo Weisse; auf Madera 100,000. — Die Monar­
chie hat 60,000 Soldaten aller Waffengattungen, wovon 
jedoch nur 2 1,000 in Europa und kombattant sind; eine 
Art allgemeinen Aufgebots (ordenanga) ist für Nothfälle 
durch das Gesetz ausgesprochen; 4 Linienschiffe und 9 
Fregatten. — Die Staatsschuld beträgt 240 Millionen 
Franken. DaS Budget für 1822 beläuft sich auf 54 
Millionen Franken, wozu die überseeischen Provinzen etwa 
nur 9 biS 10 Millionen Einnahme liefern. 
P a r i s ,  d / n  1  i f t n  O k t o b e r .  
Der hiesige Courier ist über einen Artikel des Londoner, 
den das Journal des Debats in diesen Tagen übersetzt 
lieferte, sehr erbittert. Er glaubt, daß er in Paris ge» 
macht fey, und sucht die Unhaltbarkeit und Unstatthastig-
keit der darin aufgestellten Ansichten darzuthun, und zu be-
weisen, daß sich die fremden Mächte nicht in Spaniens 
Angelegenheiten mischen sollten, weil dergleichen Emmi« 
schungen nur Streitigkeiten unter den Kabinettern irnfr 
Kriege nach sich zögen. 
Herr de Pradt sagt, die Ernennung Mr. CannmgS zum 
Minister sey nickt ein bloß englisches, sondern ein euro-
päischeö Ereigniß, eine Huldigung, den Grundsätzen der 
repräsentativen Regierung dargebracht, welches die Regie-
rung der Meinung fey.'1 
V o m  R  H e i n s t r o m  /  v o m  6 t e n  O k t o b e r .  
Man liest in den französischen Blättern einen angebli-
chen Extrait considerable des Berichts der Maynzer Cen-
tral-Untersuchungskommission über die demagogischen Um-
triebe in Deutschland. Wenn dieser Auszug nicht ganz 
falsch seyn sollte/ so wäre eS auffallend/ daß wir Deutsche 
von den Franzosen les sottises et faux pas de 110s jeunes 
gens erfahren müssen. Wir halten den wirklichen Bericht 
für weit gründlicher; denn durch diesen sogenannten AuS-
zug erhalten wir höchstens eine Genealogie der geheimen 
Bündnisse, welche so viel öffentlichen Lärm machten. ES 
lautet/ wie Abraham genuit Isaac ,  Isaac genuit Jacob. 
Die Namen werden wie die Hauvtsache, daS Wesen dieser 
Bünde und Burschenschaften wre Nebensache kurz angedeu-
tet, und zuletzt endigt das Ganze an einer bretternen Wand. 
Auö dieser Ursache wollen wir den wirklichen Bericht ab-
warten und dieses französische Geschwätz übergehen, daS 
uns eher einer Satyre auf die Untersuchung gleich sieht. 
Wenn man diesem angeblichen AuSzuge glauben sollte, so 
hätten unsere jungen Leute mit einer Uebereinstimmung 
und Konsequenz gehandelt, von welcher man bey uns alten 
Leuten in Deutschland, seit Herrmann deS CheruökerS Zei-
ten / kaum ein Beyspiel findet. Man hat unö ja immer 
den Vorwurf gemacht/ daß wirersteinig würden, wenn 
unS daS Wasser an den Mund i?eigt. Hier aber wäre völ-
lige Emi9.hU in den mannichfaltigen Verzweigungen vor-
ausgesetzt, die Beratschlagungen und Beschlüsse geschähen 
mit einer Schnelligkeit und Ruhe, die unö nicht natürlich 
scheint. Darum wollen wir'erst die Kommission selbst hö-
ren, ehe wir ihren voreiligen französischen Auözüglern daS 
geringste Zutrauen schenken. Ueberhaupt sollten solche 
Sachen, wenn man sie der Mittheilung an die Nation 
(denn dieser kann eS nicht gleichgültig seyn,'zu wissen, i» 
wie weit ihre Ruhe bedroht war) fähig hält, nicht aus­
zugsweise behaftdelt werden. DaS Richtigste in diesem 
Artikel scheint unS die Gerechtigkeit, -die man der Hand­
lungsart der Centralkommission selbst angedeihen laßt, und 
wodurch sie wirklich in auffallendstem Kontraste mit dem 
Verfahren in Frankreich steht. 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i Z t e n  O k t o b e r .  
Am 4ten Oktober traf deö Königs von Preussen Mafe-
stät im strengsten Inkognito, unter dem Namen eines Grs-
f«n von Ruvvin, in Lausanne ein. Wie der König zuvor 
in Basel und Solothurn den Empfang von Regierungs­
abordnungen abgelehnt hatte, so geschah auch dieS dort, 
nur der Besuch deö Generals Laharpe ward angeaomme». 
\ 
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eine bernsche Abordnung folgte dem König und wurde zu. 
gelassen. Am Sten setzten Se. Majestät die Reise über 
den Simvlon nach Italien fort, nachdem Sie noch einige 
der Umgebungen von Lallsanne besucht hatten. 
Das Gerücht, daß die Schweiz eine Gesandtschaft zu 
dem Kongreß von Verona schicken werde, scheint sich nicht 
zu bestätigen. Ohnehin hatte dasselbe, vermöge der poli-
tischen Verhältnisse deö Landes, wenig Wahrscheinlichkeit, 
und sehr naiv erklart ein Schweizerblatt, ihr ehrgeizigster 
Wunsch sev der deö Diogenes, daß Niemand ihnen vor 
der Sonne stehe. 
B r ü s s e l ,  d e n  i ^ t e n  O k t o b e r .  
Vorgestern fanden die letzten ManöuvreS der Truvven 
im Lager bey Zeyst in Anwesenheit Sr. Majestät, des Kö­
nige, Er. Königl. Hoheit, deö Prinzen Friedrich der Nie» 
derlande, und Sr. Durchlaucht, des Prinzen von Hessen-
Darmstadt, statt. Morgen wird daö Lager aufgehoben 
und dann kehren die Truvven unverzüglich in ihre Gar-
nisonen zurück. Se. Majestät werden Morgen oder über-
morgen zu Antwerpen erwartet, um bey der Einweihung 
einer dort erbauten eisernen Brücke zugegen zu seyn. 
H a r l e m ,  d e n  1 4 t e n  O k t o b e r .  
Nachrichten vom Vorgebirge der guten Hoffnung vom 
Stell September melden, daß die Südsvitze Afrika's in den 
letzten Tagen des July-Monate von einem furchtbaren 
Sturm heimgesucht worden ist, der fast in allen zum Kap 
gehörigen Distrikten Kirchen und andere öffentliche und 
Privatgebäude umgerissen oder mehr oder minder beschä­
digt hat. Man giebt den verursachten Schaden als sehr 
bedeutend an. Die dortige Regierung hat Maßregeln er-
griffen, um dem Elende möglichst abzuhelfen.. 
x Berlin, den i 5ten Oktober. 
Auf Anordnung Sr. Durchlaucht, des Fürsten Staats-
kanzlerö, wird das Archivwesen nach und nach in den 
verschiedenen Provinzen deö Königreiche' auf's Neue georv-
tut und nach den Bedürfnissen der Zeit organisirt wer-
den, wodurch zugleich die Archive alö wissenschaftliche 
Quellenvorräthe der vaterländischen Geschichte und Alter-
thümer zugänglich gemacht, die allgemeinen Urkunden von 
den speciellen und lokalen Dokumenten getrennt, und daö 
Ganze chronologisch und diplomatisch geordnet werden 
wird. In Westvbalen sind bereits die Städte Münster, 
Paderborn, Arnsberg und Höxter zu Archivorten bestimmt 
und Beamte zur Aufsicht der Archive angestellt worden; 
auch bereist jetzt der geheime StaatSarchivar, Rath Höfer, 
in Folge höchsten Auftrags die niederrheinischen Provinzen, 
um an Ort und Stelle die Archive und Bibliotheken zc. zu 
insviciren und die nöthigen vorläufigen Anordnungen in 
Verbindung mit den Oberpräsidien zu treffen. Die über-
aus wichtige Kindlingersche Urkundensammlung ist bereits 
auf Kosten deö Staats angeschafft worden. 
F r a n k f u r t ,  d e n  i 3 t t t t  O k t o b e r .  
Der Kronprinz von Schweden ist am Soßen September 
von Florenz nach Lukka abgereist, um die dasigen Merk» 
Würdigkeiten zu besehen. 
Nach den neuesten und glaubwürdigsten Angaben betra. 
gen die Einkünfte, welche die Türken alljährlich auö Mo-
rea an Zöllen, Auflagen, Zehnten :c., besondere Erpres-
sungen nicht mitgerechnet, gezogen haben, nicht weniger 
alö 1 2,808,045 Piaster. 
V o m  M a y n ,  v o m  i s t e n  O k t o b e r .  
Pittschaft traf am gren Oktober in Würzburg ein, und 
lagerte sich in dem Pferdestall deö Gasthauses zum bayer-
sehen Hofe, wo er von hoben Personen und Gelehrten be, 
sucht wird. Seine Lagerstätte ist Stroh; sie ist mit Stüh-
len und Bänken umgeben, auf denen seine Papiere liegen, 
Schreibmaterialien stehen und seine Nahrung, Obst, Brot 
und Wasser, sich befinden. Dagegen verschmäht er aber 
auch nicht Lustbarkeiten. In Mergentheim kündigte er 
auch nach dem Dek!amatorium einen Tanz an, der, sagt 
er, mich erinnert, daß die Liebe zu Mutter, Weib und 
Tochter, denn in diesen Dreyen finden wir unö auf daö 
Herrlichste berührt, von der unerschöpflichen Güte deö 
Himmels herstamme, und daß sie ein Auefluß seines über-
strömenden Wohlwollens sey, und nur auö dem Wonne-
gefühl für ei» Weib, dessen innerer Grundzug Liebe und 
holder Sinn ist, kann die zarte und sanfte Menschenliebe 
entstehen, die mich so tief beseelt: denn ein Weib ist eS, 
der ich diesen Aufschwung meiner Seele und dieses gei» 
stige Streben zu danken habe, und noch erschallt der ächte 
Goldklang meiner Liebe für sie, wenn ich sie, auch ent-
fernt von ihr, bey ihrem Namen Elisa rufe. Auch habe 
ich diesen Tanz am Freytag Nachts, wo ich von dem lie-
benöwürdigen Fürsten von Lvwenstein zu dem Schützenball 
eingeladen war, dermaßen realisirt, daß ich mir so vielen 
himmlischen Frauen und Mädchen getanzt habe, als id> 
nur Kräfte dazu hatte. O könnte ich dock unter den ge-
liebten Mergentheimern auch einen so vergnügten Abend 
genießen. (Ob eS geschehen, finden wir noch nicht an-
gezeigt.) 
S c h w e r i n ,  d e n  1 4 t e n  O k t o b e r .  
Se. Königl. Hoheit, der Großherzog, haben einen all» 
gemeinen Landtag in der Stadt Malchin auf den »offen 
November angesetzt. Die auf demselben zu berathenden 
Gegenstände betreffen: 1) die ordinäre Landeökontribu-
tion; 2) die Bedürfnisse der allgemeinen Landeöreceptur-
kasse; Z) das Bundetkontingent; 4) die bey Aufhebung 
der GutSnnterthSnigkeit noch nicht abschließlich regulirten 
Punktej 5) die Verbesserung der Land- und Heerstraßen, 
und 6) eine Vervollständigung der Gesetzgebung über die 
Leistung der Patronen und Eingepfarrten bey geistliche? 
Bauten. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements -Schuldikekttr I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zettung für Nußland. 
No. 254. Dienstag, den 24. Oktober 1822. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r Z n z e ,  
vom sösten September. 
Laut Nachrichten auö Konstantinopel vom Losten dieses 
Monats, meldet der Spectateur oriental bereits die er­
folgte Niederlage der Türken auf MorZa, indem er als 
Ursache deö Rückzugs der Türken Mangel aller Art an-
giedt. 
S a l o n i c h i ,  d e n  i 6 f < n  S e p t e m b e r .  
Don Larissa fiücdtet sich Alles hierher. Die reichen Ju-
den müssen ihre Wohnungen räumen, um den vorneb-
nun Türken Platz zu machen. In Larissa hat Churschid 
Pascha alle griechischen Geisseln enthaupten lassen. 
T r i e s t /  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
Ueber Zante sind neue wichtige Berichte auö Morea bis 
zum 22sten September eingegangen. Die Türken haben 
am löten September einen großen Ausfall auö Korinth 
gemacht/ wurden aber mit einem Verlust von 4000 Mann 
zurückgeschlagen. Die Griechen drangen hierauf in die 
Stadt und den Hafen von Korinth «in, und besetzten bevde. 
Ca sollen sich in Korinth gegen 3OOO Verwundete befin­
den , welche die Verlegenheit der Türken vermehren, und 
die Kapitulation deö Schlosses nach sich ziehen dürften, 
obgleich die Belagerten kurze Zeit vor dem Ausfall frische 
Zufuhren erhalten hatten. (Eine spätere Nachricht auS 
Ragusa vom 2teu d.M. meldet ganz kurz: daS Schloß von 
Korinth hat sich am 24sten September in Folge eines ver­
lornen Treffens an Kolokotroni ergeben.) Von der türki-
fchen Flotte vernimmt man, daß dieselbe ihre Rückfahrt 
nach den Dardanellen zur Uebcrwinterung, Idngö den Kü­
sten von Morea, von der griechischen Flotte gedrängt, 
fortgesetzt hatte, und am i3ttn September in den Golf 
von Napoli eingelaufen war. Sobald die Griechen diese 
Richtung ihrer Feinde bemerkten, eilten sie von allen Sei-
ten hinzu, und suchen ihnen in diesen Gewässern eine Nie-
derlage beizubringen. Man sieht den nächsten Nachrich-
ten mit Begierde entgegen. — lieber die Niederlage eineS 
neuen auö Konstantinopel ausgelaufenen Geschwaders (siehe 
No. a5i dieser Zeitung Art. Italien) erstattet zwar auch 
der Moniieur auö Korfu vom 12 ten September ziemlich 
ausführlichen Bericht; die neuesten Posten aber haben 
darüber noch nichts Bestimmtes mitgebracht. 
W i e n ,  d e n  1  6 t t n  O k t o b e r .  
2m 1 »ten Oktober gegen Mittag fuhr der Kaiser aus 
Inipruck dem Kaiser Alexander bis nach Hall entgegen, 
und bevde Monarchen hielten nachher unter dem Donner 
der Kanonen einen feyerlichen Einzug. Um 4 Uhr beehr­
ten Dieselben, nebst der Kaiserin von Oesterreich, ein auf 
der gewöhnlichen Schießstätte veranstalteteS sehr zahleicheS 
Freyschießen mit Ihrer Gegenwart. Der Kaiser von 
Rußland that den ersten Schuß; ihm folgte der Kai-
ser von Oesterreich, und kam, unter unbeschreiblichem 
Volksjubel, durch zwey Schüsse dem Schwarz der Ziel-
scheide ganz nahe. Abends erschienen die höchsten Herr-
schaften im Theater, wo die italienische Oper, il Barbiere 
di Seviglia, gegeben wurde. Am !2ten Oktober, Mor-
genö, reisten der Kaiser und die Kaiserin von Oesterreich 
nach Verona weiter. Der Kaiser von Rußland besichtigte 
an diesem Tage verschiedene Merkwürdigkeiten von Inn-
spruck, fuhr nach Ambras, und besuchte nochmals die 
Schießstätte, wo er, unter dem lautesten Freudenrufe der 
Menge, unter vier Schüssen drey tiefe Treffer machte. 
Am i3ttn, Morgens, wohnte der Monarch einem Ma-
növre von drey im Feuer exercirenden Kompagnien von 
Kaiser-Jäger bey, und fetzte dann um 10 Uhr seine 
Reise nach Verona fort. Daö Volk war begeistert von 
der herablassenden Huld des Monarchen, der auch nach 
der durch Kaiser Maximilian deö Ersten Abentheuer be-
rühmt gewordenen MartinSwand fuhr. (Maximilian I. 
hatte sich dey der Gemsenjaqd so auf einer Felsenklippe 
verstiegen, daß er weder zurück noch vorwärts konnte, biS 
ein im Klettern geübter Hirt ihm herabhalf.) 
Se. Majestät, der Kaiser von Rußland, hat hier wcih-
rend seiner Anwesenheit sehr oft Promenaden durch die 
Stadt und Vorstädte gemacht, ganz ohne Begleitung, da 
eö ihm Vergnügen zu gewähren schien, ein unbefangener 
Beobachter dcö Wogens und Treibens der Volksmenge in 
unserer Hauptstadt zu seyn. Wie eS heißt, wird nach dem 
Kongresse in Verona, dem die Sage nur eine Dauer von 
vier bis sechs Wochen giebt, Se. Majestät, der Kaiser 
Alexander, nach Wien zurückkehren und den Winter hier 
zubringen. (Berl. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n /  v o m  l o t e n  O k t o b e r .  
Ofstcielle Nachrichten aus Rom melden, daß deS Kö-
nigS von Neapel Majestät, wegen Unpäßlichkeit, vor der 
Hand sich nicht nach Verona begeben wird. ES sind da-
her die schon zur Reise Sr. Majestät bereit gehaltenen 
Pferde zurückgeschickt worden. 
Ihre Königl. Hoheiten , der Grvßherzog und die Groß-
Herzogin von Toskana, reisten am »oten Oktober, Morgens, 
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mit einem zahlreichen Gefolge von Florenz ttfld) Verona 
ab. Die Regierungsgeschäfte bleiben mittlerweile dem 
großherzoglichen StaatSrathe anvertraut. 
Zu Verona erwartet man auch den Bailli deS Iohanni-
ter-Ordens, BuSca, welcher / von Katanea kommend, 
am yten Oktober zu Genua landete. Der Papst soll die 
Wiederherstellung deS Ordens auf den alten Fuß unter-
stützen; die Frage ist nur, wo eine unabhängige Residenz 
für ihn finden, da England wohl schwerlich geneigt seyn 
dürste, Maltba wieder herauszugeben. (Einige frühere 
Besitzungen deS Ordens, z. B. Akte und RhoduS, sind 
in den Händen der Türken.) 
Zu Venedig langten am 1 ofcit Oktober der Fürst von 
Hardenberg und der Herzog von Wellington an. Schon 
früher waren die Herren von Czcrnitfchef, von OzarowSki, 
von Tatischtschef und andere zum Gefolge Sr. Majestät, 
deS Kaisers Alexander, gehörige Personen eingetroffen. 
Canova befand sich seit dem 4t,n Oktober in Venedig. 
Der Kronprinz von Schweden traf am Kten Oktober tu 
Rom ein, und stieg im Pallaste Negroni ab. 
Tborwaldsen arbeitet an einer Büste deS Kaisers von 
Rußland. Oer Marmor ist aus dem in Toskana neuer-
lich entdeckten Bruche genommen, welcher eben so weiß 
als der karrarische, aber noch zarter und zu feinen Arbei-
ten noch geeigneter ist. 
M a d r i d ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
AuS Wien ist bereits der achte Kourier angelangt, 
und der Staatörath sogleich zusammen berfen worden. 
Vom Inhalt seiner Depeschen erfuhr man nichts, aber 
im Kabinet herrscht Bestürzung. (Ein Privatschreiben 
auS Madrid [in der Etoile] sagt: jener Kourier habe, 
in Folge der bereits zu Wien gepflogenen Verhandlun-
gen der Mächte, die Forderungen derselben wegen Ab-
Minderung der Verfassung überbracht. Der StaatSrath 
fey getheilter Meinung, indem Einige wegen der Kri-
fen des Staats die Reform für nöthig achten, die ge-
ringere, doch mehr energische Zahl aber, aufs Höchste 
erbittert, sich gegen den Vorschlag sträube.) Eine De« 
putation der KorteS, die dem König anzeigt«, daß die 
Versammlung konstituirt sey, hat zur Antwort erhalten, 
daß Se. Majestät morgen um 11 Uhr sie eröffnen wer­
den. 
General Odaly, unser neue Kommandant, sagt in ei« 
«er Proklamation den Soldaten: die Konstitution ist 
mein Idol, und taufend Loben, wenn ich sie hätte, 
würde ich ihrer Vertheidiguug aufopfern. Ihr wißt, 
daß auf einigen Punkten Unwissenheit, Fanatismus und 
Barbar«? der Gerechtigkeit, der Philosophie und der 
Vernunft den Krieg erklärt haben; unsre Waffengefäbr-
ten bekämpfen diese Ungeheuer mit eben so viel fttU 
denmuth als Glück» (Worüber itdoch noch nichts be-
Eine königliche Verordnung belegt die Einkünfte des 
Bischofs von Minorka, Jayma Crux, mit Beschlag te. 
Er sey dem Befehl des Königs, sich nach seinem bischöf-
lichen Sitz zu verfügen, ungehorsam, und einer der treu­
losen Spanier, welche die ehrlose, zu Urgel errichtete 
Regentschaft der freyheitSmörderischen Faktion bilden. 
Bey dem neulichen Feste hatten sich besonders die 
Frauen zahlreich und in großem Staate eingefunden. 
Sie trugen als Gürtel grüne und dunkelviolett gefärbte 
Bänder mit den darauf gestickten Worten: „ES lebe die 
Konstitution! Die Freyheit! Die Helden des ?ten Iu-
liuS! Die Söhne Padilla'S!" Solche Bänder schmücken 
seitdem die Hüte aller Männer und Frauen und die 
Helme aller Soldaten. 
Der StaatSrath giebt sich große Mühe, die in Unter-
fuchung begriffenen Gardeofficiere zu retten; aber die 
Minister wollen deren Tod, und eS scheint als wolle die 
blutigere Meinung siegen. 
Durch telegraphische Nachricht erfahren wir so eben, 
daß Zaldivar mit achtzig Reitern in Karlotta (4 Mei« 
len von Kordova) eingedrungen ist, die gefangenen Roya« 
listen befreyte und eine Brandschatzung erhob. Der 
politische Chef vo« Kadix, der sich gerade dort auf-
hielt, entkam mit Roth. 
Die KarabinierS, die den konstitutionellen Behörden 
entgangen sind, haben sich zu dem streifenden Korpö Zal-
divar^S geschlagen. Sie fangen alle Depeschen von dem 
Kriegsschauplatz nach Madrid auf, lassen jedoch die Pri« 
vatkorresvondenzen durch. 
Die Regentschaft zu Urgel hat dem Erzbischof von 
Tarragona, wegen seiner großen Verdienste um die gute 
Sache, alle diejenigen Einkünfte seines «^bischöflichen 
Stuhles zugewiesen, die bisher dem Papste zufiossev, 
bis er von seinem ganzen Sprengel wird Besitz nehmen 
können. 
M a d r i d ,  d e n  A t e n  O k t o b e r .  
Der sächsische Gesandte soll auf die Rückkehr der Köni« 
gin in ihr Vaterland angetragen, aber von den Mini-
ßern (wie leicht zu erwarten) abschlägige Antwort er-
halten haben. 
Zur Feyfr deS 24sten vorigen MonatS gab daS Thea-
tre  de la  Cruz ein Gelegenheitöstück: Colet t i l la  en Na~ 
varra, welcher Titel sich auf den sonderbaren Haarzops 
deS Generals Eguia von der GlaubenSarmee bezieht, dem 
in dem Stücke, nebst dem Großinquisitor, dem Kapuzi-
nergenergl und anderen Kreuzfahrern, tausend Unge-
reimtheiten in den Mund gelegt werden. 
B-ym Feste am 24sten vorigen MonatS fratemllirte 
ein FranciSkanerbruder mit den Soldaten, die ihn im 
Triumph herumführten, indem sie ihm einen Chakot auf« 
fetzten tc. Abends wurde ihm aber im Kloster der Ein-
gang verwehrt» 
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V o m  M a y n ,  v o m  » S t e n  O k t o b e r .  
Von Seiten des österreichschen HofeS soll eine Cirkular-
Note an alle Regierungen deS deutschen BundeS erlassen 
worden seyn, worin die beruhigende Zusicherung ertheilt 
wird, daß die Verhandlungen deö Kongresses zu Verona 
keine Beziehung auf Deutschland haben werden. 
Zu Frankfurt sind alle Papiere von Neuem im Steigen 
und die österreichschen Effekten, vornehmlich die Metal-
liqueS, sind zu einer Höhe von 8hinaufgegangen, die 
man vor einigen Monaten kaum für möglich gehalten 
hätte. Merkwürdig ist eö, daß zu gleicher Zeit die sva-
nischen Papiere, insbesondere die alten von dem in Hol-
land durch daö Hauö Hope negociirten Anlehen herrühren-
den, ungemein in die Höhe gegangen sind (biö 77). Beym 
Handelöstande herrscht großeö Zutrauen zur Erhaltung dtS 
allgemeinen Friedens in Europa, und die Nachrichten auS 
Wien scheinen darauf hinzudeuten, daß man dort keine 
Erschütterung dieses Glaubens durch die Verhandlungen 
deS Kongresses in Verona erwartet. 
Der königlich - bayersche Hof wohnte am i3ten d. M. 
dem großen Volköfeg zu München bey, wo an 60,000 
Menschen auf der Theresienwiese versammelt waren. Nach 
beendigter Preiövertheilung für das Zuchtvieh begann das 
Wettrennen von einigen 40 Pferden. Die 7000 Schuh 
im Umfang habende Laufbahn wurde von einem Engländer 
des Pferdehändlers Krenkl in S Minuten und einigen Se­
kunden dreymal zurückgelegt y er erhielt den ersten Preis 
mit 1 & Dukaten; 3 bayersche Pferde waren nach ihm 
die nächsten am Ziele. 
L o n d o n ,  d e n  t iS i l t n  S e p t e m b e r .  
Die Freunde der Menschheit, sagt das Morning-Chro-
nicle, werden sich über die Fortschritte der Aufkla» 
rung in Ostindien freuen. Die Preßfreyheit, deren man 
zu Kalkutta genießt, hat die Alischffung der veraltetsten 
Mißbräuche bewirkt, und selbst über den Aberglauben der 
Jndier gesiegt. Während deö letzten Festes zu Jagrenaut 
fanden sich so wenig Wallfahrer ein, daß sie den großen 
Wagen nicht ziehen konnten; die Braminen riefen nach 
Beystand, allein Niemand wollte sich für den Götzen auf-
opfern. Die Braminen wollen nun ihren Sitz mehr inr6 
Innere verlegen, weil sie wohl fühlen, daß sie den Schau-
platz ihreö blutdürstigen Aberglaubens ausserhalb der Sphä-
reder Preßfreyheit verlegen müssen. Bereits erhält «in 
Kroßer Theil der Bevölkerung Bengalens den ersten Unter-
licht, und Tausende von Elementarbüchern sind im Um-
laufe; die Frauen selbst, die man zum Wittwenstande, und 
folglich zum Tode verurtheilt, wenn sie daS Alphabet er-
lernen, dies« Frauen, denen daS Lesen- deS Vedam bey 
Todesstrafe verboten ist, senden ihre Töchter in die össent-
lichen Schulen. Der berühmte Reformator Lindl» »Ram-
Mohum-Roy hielt zu Kalkutta öffenttiche Sitzungen, um 
die Grundsätze seiner Religion zu erörtern, und darzutbun, 
daß sie die Grausamkeiten verwirft,, zn welcher di* Brami­
nen sie mißbrauchen. Ein dortiger Missionär, Sföanr, wur­
de von den Gründen deö Reformators so ergriffen,^daß 
er sich alö Unitarier erklärte. Diese Bekehrung miß-
siel gewissen Personen ausserordentlich, und man wollte 
selbst den Generalprokurator bewegen, zum Schutze der gei-
stigen Intoleranz einzuschreiten; derselbe erklärte aber, daß 
die Zeit der Intoleranz — in Indien wenigstens — vor­
über sey. Herr Adam bleibt demnach zu Kalkutta, wo 
er, von den vorzüglichsten Einwohnern aufgemuntert, in 
einer von ihnen erbauten Kapelle die Lehren der Unitariet 
predigt. 
L o n d o n ,  d e n  u t e n  O k t o b e r .  
Am sten July scheinen Unruhen in derHauptstadtMexiko 
gewesen zu seyn. Der Kaiser selbst sagt in einer Prokla-
mation: „Uebelgesinnte werden nicht ermangeln, euch al-
lerley MäHrchen über die gestrigen Ereignisse zu erzählen. 
Um 2 Uhr deS Morgens machte man mir die Meldung, 
daß einige Regimenter die Absicht hätten, verschiedene 
HandlungShäuser zu plündere. Da ich den Heroismus 
der tapfern Krieger in solchen Zügen nicht wieder erkannte, 
so eilte ich, mich nach den Ursachen eines so strafbaren 
Unterfangens zu erkundigen, und erfuhr, daß Nichts dar­
an sey." — In einer andern Proklamation verbietet der 
Kaiser, die „guten Europäer" zu beleidigen. — In der 
Eile halte man bey der ersten Fabrikation der Verfassung 
rein vergessen, zu bestimmen, welcher Art die n«ue Monar-
chie denn seyn solle; jetzt wird sie in der Person deS klei» 
nen Iturbide, der den Titel „kaiserlicher Prinz" erhalten 
hat, für erblich erklärt. Der Vater Sr. Mexikanische» 
Majestät hat auf Lebenzeit den Titel „Fürst der Union" 
erhalten. Die Schwester Sr. Majestät, Domra Maria Ni-
koletta, heißt dagegen nur Prinzessin Iturbide. Auch ei» 
nen Orden hat Se. Majestät gestiftet: den kaiserl. Guade-
loupe-Orden. Großkreuze sind der Fürst der Union, Don 
Angel und Don Salvador, mexikanische Prinzen und all« 
Erzbischöfe und Bischöfe deS Reichs. Der verstorbene Vice» 
könig Odonoju ist zum Ritter ersterKlass« ernannt, mit der 
Bemerkung, daß er seiner Verdienste um Mexiko wegen 
alö lebend angesehen werden soll» 
* * * 
Daö in dem Bette deS Flusses Rother entdeckte alt«' 
Schiff wird auf einem Wagen, der zu diesem Zwecke ver» 
fertigt worden ist, nach London geschafft werden. 
L o n d o n ,  d e n  1 2 t e n  O k t o b e r .  
Mit großer Freude hat man hler vernommen, daß die-
niederländische Regierung eine Verordnung erlassen hat, der' 
zufolge alle englischen Schiff« in den Häfen jenes Reichs 
hinsichtlich der Tonnen- und Lastgelder, fortan eben so be* 
bandelt werden sollen, wie die niederländischen.. Herv' 
John Haal hat die Konnte von Lloyds von dieser Bestim-
mung in Kenntniß gesetzt. 
Ein hiesiges Handelshaus hat mit den AbgeorVneten 8er 
«wir Regierung nn Pern einen Kontrakt »mgen tintt 
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-Anl-lb« abgeschlossen. Di- Bedingungen, so wie der Be-
lauf derselben, sind jedoch noch unbekannt. 
Die Regierung hat eine Anzahl junger Männer nach 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung gesandt, welche die 
LandeSbewohner im Englischen unterrichten sollen. Laut 
«iner Verordnung deö dortigen Gouverneurs, Lord Somer-
set, werden vom isten Januar i8a3 an alle auö dem Bü-
reau des HauptfekretariatS ausgehenden Dokumente in eng-
-  l i s c h e r  S p r a c h e  e r l a s s e n ;  v o m  i s t e n  J a n u a r  i  8 2 5  a n  a l l e  
vfficielle Akten und Dokumente aus den verschiedenen Re-
gierungSkanzleyen (mit Ausnahme der Akten der Gerichts-
Höfe), und vom isten Januar 1827 an soll daS Englische 
auch in allen obern und nieder» Gerichtshöfen als Geschäfts-
spräche angewandt werden. 
N e w - V o r k ,  d e n  u t e n  S e p t e m b e r .  
Unser Zustand ist fürchterlich. Der ganze niedere Thcil 
her Stadt ist jetzt beynahe verlassen und stellt dag Bild ei-
«er Einöde dar. Nirgend eine Spur deS geschäftigen Le-
henS, das sonst die Straßen füllte! Desto regsamer trei-
den Schelme und Diebe dort ihr Wesen. Die Douanen, 
die Post, di« Banken tc., Alles ist nach dem benachbarten 
Dorfe Greenwich verlegt, wohl» auch die meisten Kauf-
leute gefolgt sind. Schon sind Hunderte von Magazinen 
eröffnet. Dessen ungeachtet ist die Sterblichkeit nicht so 
groß, als man nach einigen Nachrichten in Europa denken 
möchte. Das Fieber rafft von einer Bevölkerung von 
loo/ooo Seelen täglich 5 biß 6 Menschen hin. Nur 
Eins ist dem Fremden auffallend: Während in Europa die 
Aerzte aus Eifer für ihre Kunst sich unberufen in die Ge-
fahr begeben, eilen sie hier davon, wenn nicht PlutuS, 
der allverehrte Götze, sie länger an dem Lager eines Kran-
feit zurückholt. 
P u e r t o - K a b e l l  0 ,  d e n  g t e n  A u g u s t .  
Olavaria ist mit seinen Truppen nach Moron marschirt 
und Cicilia mit verstärkter Macht in Agna Kalliente an-
gekommen. Vorgestern Abend traf von Seiten der Patrio-
ten ein Kommissär hier ein, um wegen der Auswechselung 
von Pinango und eines zweimonatlichen Waffenstillstandes 
zu unterhandeln, oder, was eben so wahrscheinlich ist, um 
unsere Operationen auszukundschaften. Um 8 Uhr kam 
er an, um 10 Uhr wurde er mit einer lakonischen Antwort 
zurückgesandt. Gestern ließ General MoraleS 2600 Mann 
Truppen die Revüe Yassiren, und harangirte sie. Die vom 
Obersten Lorenzo befehligte Avantgarde marschirte vorge» 
Hern nach Palito,* um eine Vereinigung mit Cicilia zu be­
wirken ; die zweyte, von Don Thomas Garcia befehligte 
Division ist gestern mit 6 Feldstücken nach Peladero und 
Pezo Hondo abgegangen. Die dritte, unter dem General 
en Chef Don Jayme Preto stehende Division marschirt 
morgen mit TageS Anbruch. Die ganze Macht wird sich 
auf 3ooo Mann belaufen; sie haben Lebensmittel auf 8 
Tage und jeder Mann 60 Patronen. Heute Nachmittag 
um 2 Uhr segelte die auS 1 Fregatte, 1 Brigg, 5 Schoo, 
nern und aus 11 Flecheras bestehende ESkadre nach der 
Küste von La Guayra. Die große Tbätigkeit und der AI-
leS beseelende Geist deS Oberbefehlshabers haben die Ein-
wohner dieser Stadt mit Muth und den besten Hoffnungen 
erfüllt. 
M o g a d o r e ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  
Die Unruhen im marokkanischen Kaiserthume sind bis-
her noch nicht gestillt, im Gegentheile durch die vom Kai-
ser verlangte Auslieferung eines Heiligen des festen Platzes 
Sceradi (vermutblich wegen seiner Reichtümer) nur noch 
vermehrt worden. Die Einwohner von Sceradi neiget-
ten sich, das Verlangen zu erfüllen, und der Kaiser zog 
mit einer Heereömacht von 1 4,000 Mann aus, um, was 
man nicht in Gutem geben wollte, mit Gewalt zunehmen. 
Allein die Bewohner von Sceradi widersetzten sich mit ge-
waffneter Hand, schlugen die kaiserl. Truppen in die Flucht 
und schlössen den Kaiser selbst mit seinem Gefolge in ei» 
nem Engpässe ein. Sobald der Kaiser die schlimme Lage, 
worin er sich befand, erkannte, ließ er als Zeichen seiner 
Würde einen großen grünen Sonnenschirm aus einander 
breiten. ES wurde jedoch hierauf keine Rücksicht genom-
men, sondern der Kaiser mit seinem Gefolge zu Gefange-
nen gemacht, ja selbst vor den Augen desselben sein-.m 
Schwiegervater und Bruder der Kopf abgeschlagen. Der 
Kaiser selbst wurde verschont und nach Sceradi, dem Sitze 
des Heiligen, gebracht, einige Tage darauf in Freyheit ge-
setzt und nach der Hauptstadt zurück geleitet. 
Der schwedische Konsul, Kapitän Kreuger, hat seine An-
trittSaudienz noch nicht beym Kaiser gehabt; er hat jedoch 
an die Befehlshaber der schwedischen Flottille, die Grafen 
Rosen und Lagerberg, geschrieben, daß ihre Gegenwart in 
diesen Gewässern, zur Beybehaltung des Friedens, nicht 
mehr pon Nöthen sey. 
i K 0 u r S. 
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D o n  t )  e r  t ü r k i s c h e n  G r ä  n z e ,  
vom Sten Oktober. 
Man schreibt auS Kongantinovel: „Zu dem Ferman, 
der die Einlieferung deS Gold- und Silbergeschirrs gegen 
Scheine befiehlt, ist auch die Einlösung aller Münzsorten 
gekommen. Eö sollen noch leichtere Münzen dafür 
in Umlauf gesetzt werden. Die Verlegenheit der Pforte 
»rächst mit jedem Tag, und ob wir gleich Ruhe genießen, 
so fürchtet man doch eine nahe KrisiS. Die Pforte hat 
seit dem 22fielt vorigen MonatS vfficielle Anzeige erhalten, 
daß die Griechen bereits die Stadt und dcn Hafen von 
Korinth wieder besetzt haben, obgleich die Citadelle noch 
im Besitz der Türken war. Nach allen Berichten ist Mo-
res ein Grab für die Türks» geworden. Sind die Vor-
gänge auf Morea schon einer ernsten Erwägung Werth, so 
sind die mittelst Tataren aus Mesopotamien und Armenien 
an die Pforte gelangten Berichte noch niederschlagender. 
Am 12ten September, so lauten die Berichte, sind die 
Türken bey Trebizonde, 5o,000 Mann stark, aufö Haupt 
geschlagen worden, und die Perser rückten hierauf in Tre-
bijondt ein. Ganz Mesopotamien und der größte Theil 
von Türkisch - Armenien sind bereits von den Persern er-
obert und eine persische Armee rückt unaufhaltsam in Na* 
tolien vor. Die meisten Ortschaften in Armenien läng« 
dem schwarzen Meere sind im Aufstand. Wenn eS der 
Pforte nicht gelingt mit Persien Frieden ju schließen/ so 
können die Folgen sehr wichtig seyn. 
Da die Türken keine ShawlS mehr tragen'dürfen, so 
sind die schönsten ShawlS für 100 Piaster zu kaufen. 
Die Griechen, die sich noch in der Hauptstadt befanden, 
flüchten sick nach allen Seiten, und am aasten September 
wurden viele griechische Wohnungen in Konstantinopel 
muthwillig angezündet. 
Briefe auö Bitoglia vom igten September melden: 
Eei.^ral Normann ist, vereint mit Bozzariö und 4000 
Sullioten, bey den Fünf-Brunnen, 6 Stunden von Ja« 
nina, eingetroffen, und dringt von dieser Seite gegen 
Larissa vor. Janina wäre bereits in seiner Gewalt, aU 
lein die Pest verhindert die Besitznahme. Die Sache 
der Griechen steht trefflich. — Der Inhalt dieses Briefs 
wird durch Flüchtlinge, die jene Gegend vor 22 Ta-
gen verlassen haben, vollkommen bestätigt. (Die Nach-
riebt von der Uebergabe von Suli, welche über Trieft 
nach Augsburg gelangte, scheint demnach grundlos; 
aber über See können wir von Suli eher Berichte er-
k halten.) Spätere Briefe aus Trieft versichern, die auf 
Cefalonia angekommenen Flüchtlinge seyen auS der 
Gegen») von Arta gekommen, bloß um der PeA auözu-
weichen. 
Nach dem Spectateur oriental hätten die Griechen titl6 
Hunger den Rückzug aus Morea antreten müssen. Man 
sieht, daß der Divan die Kunst, Unglückfälle zu bemän-
teln, den Europäern abgelernt hat. 
Churschid Pascha erläßt jetzt, nachdem er sieht, wohin 
die grausamen Maßregeln führen, Befehle über Be-
fehle, daß die Christen geschont werden sollen, allein eS 
ist zu spät. Wer von den Griechen Geld hatte, iß auf 
der Flucht, die Andern ergriffen die Waffen. Thessalien, 
Livadien, Morea u. zahlen keine Abgaben mehr. 
(Berl. Zeit,) 
M a d r i d ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
Am 8ten dieseö MonatS haben die Minister deS 
Kriegs und der Finanzen den KorteS eine Uebersicht der 
Bedürfnisse der Armee und deö Schatzes vorgelegt. — 
Unsere stehende Armee besteht jetzt auS 51,585 Mann 
Infanterie und 655o Reitern; sie soll nach dem von 
den Minister« vorgelegten Plane auf 8-9,441 Mann In­
fanterie und 18,643 Mann Kavallerie gebracht werden. 
Der Finanzminifter fordert 784,896,837 Realen, um daS 
Deficit zu decken. 
Der Observaleur espagnol enthält folgenden Artikel: 
„Graf del Abiöbal, den die Feinde der Freyheit mit 
Vergnügen an der Spitze der Jnfanterieinspektion se-
Heu, wurde so bestürzt als betrübt du:ch dag unerwar-
tete Benehmen seines Bruders D. Karlos O'Donnell, 
der sich zu den Reihen der Faktionisten gestellt hat. Die 
Graf glaubte, daß das Zartgefühl ihm zur Pflicht mach«, 
dem Könige seine Entlassung anzubieten, allein Se. Ma- " 
jestät haben ihm antworten lassen, daß Sie zu sehr mit 
seinen Diensten und seiner Anhänglichkeit an das fonfiitu« 
tionelle System zufrieden wären, um seine Entlassung an­
nehmen zu können." 
Der spanische Beobachter giebt dem zu Bayonne mit 
drey reich beladenen Maulthieren angekommenen Bischof 
von Pampelona Schuld, die Kostbarkeiten seiner Dom-
kirche entwendet zu haben. 
P a r i s ,  d e n  S o f t e n  S e p t e m b e r .  
Allen, die beobachten, und über das Beobachtete nach-
denken, ist eö augenscheinlich, daß die Regierung endlich 
aus dem Temporisationösysteme heraustreten will, in wel­
I , 
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chem dit vorigen Ministerien ffd) mehr oder weniger ver. 
schlössen hielten. Ueberal! bemerkt man daS Daseyn eineS 
Evstemö; »ine Erscheinung, wovon man seit Napoleons 
Zeiten kein Beyspiel gehabt. Kräftige Maßregeln in allen 
VerwaltungSzweigen, strenge, wohl selbst etwas herbe 
Handlungen der Gerechtigkeit sind an der Tagesordnung, 
und setzen die ausserordentliche Mäßigung, die man bisher 
beobachtet hatte, in den Augen vieler Leute in ein vor-
theilhafteS Licht. Die Zukunft allein kann unS belehren, 
welche der beyden Methoden die vorzüglichere sey, welche 
bessere Erfolge haben werde. Die Verfasser der Zeitungen 
und die politischen Schriftsteller sind eS, gegen die man 
vorzüglich streng verfahren zu wollen scheint. Die Her» 
ÜUSgeber dtS Constitutione! und deS Courier fran^ais 
fürchten sehr, ihre Blätter möchten unterdrückt werden, 
da daS letzte gegen sie gefällte Urtheil Gelegenheit giebt, 
auf die Tendenz derselben den §. 3 deS letzten Journal-
gesetzeS anzuwenden; und daß dieS wirklich statt haben 
werde, bezweifelt man um so weniger, als man sehr trif-
tige Gründe hat, das Ministerium für entschlossen zu hal-
ten, die Opposition zu Boden zu schmettern. Auch bietet 
sich den Machthaber« eine große Gelegenheit dar, von al» 
len ihnen zu Gebote stehenden Hülfemitteln Gebrauch zu 
machen, und die Gegner im Gebrauche der ihrigen zu 
lähmen. Die ministeriellen Blätter werden nämlich nicht 
ermangeln, gegen die Abgeordneten von der linken Seite 
loszuziehen. Nun wäre eS ein entscheidender Streich, die 
OpvositionSblätter zu hindern darauf zu antworten; auf 
diese Art möchte die Wahl von Abgeordneten, die in die-
fem Augenblicke am meisten mißfallen, am Leichtesten hin-
tertrieben werden. 
P a r k s ,  d e n  » 4 t e n  O k t o b e r .  
Ein Schreiben aus PoitierS vom 6ten Oktober enthält 
nachstehende Angaben: „Die Stafette, welche die Nach-
licht von der Verwerfung deS KassationSgefuchS brachte, 
kam in der Nacht auf den Sten an. Um 8 Uhr Morgens 
bereitete man die Hinrichtung vor. Der Spruch des Kas-
sationSgerichtS sollte vor Berton verlesen werden. Er 
sagte aber, eS sey unnöthig. Er beklagte sich hierauf, daß 
man einen Barbier, der ihn rassiren sollte, nicht zugelas­
sen habe. Seit Caffe sich ermordet, hatte man ihm auS 
Vorsicht die Hände gebunden. Jetzt erschien der Scharf-
lichter, um die Kleider und Haare des Verurteilten zur 
Exekution zurecht zu machen, schnitt den ganzen Rockkra-
gen weg und die Haare am Hals. Berton sagte: wäre 
denn nicht hinreichend gewesen, den Kragen zurückzulegen? 
Nun führte man ihn in die Kirche des Gefängnisses, ro» 
zwep Missionäre ihn erwarteten. Sobald Berton sie er-
blickt«, sagte er: „Erlassen Sie Sich meine Begleitung. 
Ich weiß Alles, was Sie mir vorstellen können; geben 
Sie Sich keine Mühe mit mir." Ein kleiner offner Wa, 
gen stand an der Thür des Gefängnisses; Berton ward 
darauf gestellt, mit den Händen auf den Rücken gebunden, 
die Missionäre zu beyden Seiten, der Scharfrichter hinter 
ihm. Diesen hatte er gebeten, ihn zu halten, wenn er 
etwa durch eine Bewegung deS Wagens, da er di« Hände 
nicht frey habe, in Gefahr kommen sollte, umzufallen. 
Die zwey Geistlichen suchten ihn noch zu bereden, da er 
aber hartnackig dabey blieb, sie nicht anzuhören, so blie, 
den sie still bis zum Augenblick der Hinrichtung. Berton, 
der über sie hinausragte, warf nach allen Seiten hin ru-
hige und feste Blicke. Auf dem Richtplatz angelangt, be-
stieg er standhaften Schrittes das Blutgerüst. Man be-
hauptet, er habe zu dem Volk sprechen wollen, sey aber 
daran gehindert worden. Gewiß ist, daß Berton vom 
Schaffst herab mit lauter Stimme rief: ES lebe die Frey. 
Hein ES lebe Frankreich! und daß er bis zum letzten Mo-
ment heiter und gelassen blieb. Seine Sohne waren so-
fort, nachdem ihnen der Spruch deö KassationöhofeS be-
kannt geworden, von Paris nach PoitierS abgereist und 
hofften ihn noch einmal zu sehen. Allein als sie ankamen 
hatte ihr Vater zu leben aufgehört." — Gaffe lag in» 
Bette und zerschnitt sich die Pulsader mit einer Lanzette 
unter der Decke, so daß der ihm zusprechende Priester 
nichts merkte, und endlich glaubte, er werde von einer 
Ohnmacht befallen, als er die Augen schloß und rief: ge-
den Sie mir noch Ihren Segen! Er starb in den Armen 
deö Priesters. 
Der Generallieutenant Foy erklärte ausdrücklich, daß 
er sich durch den Vortrag des Generalprokuratorö in dem 
Bertonschen Proceß nie alö beschuldigt betrachtet 
habe, weil die Angaben zu „stupide" seyen, um recht-
liebe Folgen nach sich ziehen zu können. Aber der An-
griff auf seinen unbescholtenen Wandel als französischer 
Bürger habe ihn bewogen auf die gesetzliche Strafe der 
Verläumdung gegen Mangin zu dringen. 
Die Gazette de France sagt, bey Gelegenheit der be. 
vorstehenden Wahlen, in Bezug auf Die Beamten: Wir 
scheuen unS nicht, die Behauptung aufzustellen, daß Be-
amten, welche der Regierung entgegenstreben und doch 
ihre Aemter behalten, nicht allein die Gesetze der Ehre 
verletzen, sondern auch die Verfassung antasten; denn 
diese könne nicht bestehen, wenn Männer, die zufolge 
derselben einen Theil der monarchischen Macht bilden sol» 
len, sich gegen dieselbe wenden und sie also doppelt schwä-
eben. Die Regierung muß, wenn sie nicht Selbstmord 
oder Thorheit begehen will, Leute ausscheiden, die mit 
ihren Feinden sich verbinden. Jetzt, da die Opposition 
durch ihren Geist, ihr Streben, ihre Unternehmungen 
tharakterisirt ist, würden Männer, die mit ihr stimmen, 
sich in den Stand offener Feindseligkeiten gegen die Regie-
rung setzen. Dieser angehören, und doch für ihre Feind, 
stimmen, würde Verrath seyn. In der W ah Ischl acht 
darf man aber so wenig wie in andern Schlachten VmA« 
ther in seinen Gliedern dulden. 
ioig 
B e r l i n ,  b t t t  2 v s t e n  O k t o b e r .  
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  R e i s e  S r .  M a j e s t ä t ,  
d e S  K d n i g ö .  
V e r o n a /  d e n  i ß t e t i  O k t o b e r  1 8 2 2 .  
Am 4ten Oktober, Morgens, verließen Se. Majestät 
Neufchatel, geruheten auf dem Landhause deS Grafen 
PourtaleS, Lalance, noch ein Dejeuner einzunehmen und 
trafen gegen Abend in Lausanne ein, wo Höchstdieselben 
übernachteten und am andern Morgen von der Terrasse de 
Montbenon die Aussicht auf den Genfer - See und dem-
nächst die Kathedralkirche in Augenschein zu nehmen ge-
ruheten. Se. Majestät speisten zu Vevav zu Mittag und 
trafen Abends in St. Maurice ein, wo Höchstdieselben noch 
die auf dem Berge gelegene Einsiedeley erstiegen und dar» 
auf die Kirche der Augustiner besuchten. Am 6ten über­
nachteten Se. Majestät in Turtmann, fuhren am ?ten 
big Brigg, wo Höchstdieselben frühstückten und darauf die 
Fahrt über den Simplon begannen. Um halb 4 Uhr hat­
ten Se. Majestät den höchsten Punkt der Straße erreicht 
und trafen um halb 5 Uhr im Dorfe Simplon ein, wo 
Höchstdieselben übernachteten. Am 8ten, Morgens, setz­
ten Se. Majestät die Herabfahrt vom Simplon fort, be­
traten bey Iselle dag piemontejssche Gebiet und langten 
gleich nach 1 Ubr in Bavens an. Von hier aus bestiegen 
Se. Majestät eine Gondel, besuchten die boromeischen In­
seln , auf welchen Höchstdieselben von dem Besitzer dersel­
ben, dem Grafen Boromee, Herumgeführt wurden, und 
kehrten demnächst nach Bavens zurück. 
Am gten fuhren Se. Majestät nach Sesto-Calende, w» 
Höchstdieselben den Ticino passsrten, das mayländische Ge­
biet betraten und um 3 Uhr Nachmittags in Mayland ein-
trafen. 
Am folgenden Morgen empfingen Se. Majestät den Be. 
such des VicekönigS, Erzherzogs Rayner, so wie den Mi« 
litär- und Civilgouverneur deS Königreichs, erwiederten 
darauf den Besuch Sr. Kaiserl. Hoheit, speisten bev Höchst-
demselben zu Mittag und besahen demnächst an diesem und 
den folgenden Tagen die sämmtlichen Merkwürdigkeitelt 
der Stadt. 
Am 14ten verließen Höchstdieselben Mayland, speisten 
in Bergamo zu Mittag und setzten, nach Besichtigung der 
Merkwürdigkeiten der Stadt, Höchstihre Reise bis BreScia 
fort. Nachdem Se. Majestät auch hier am i5teit, Mor­
gens, das Sehenswürdigste in Augenschein genommen hat-
ttit, setzten Höchstdieselben Ihre Reise fort und trafen um 
«in Viertel auf 3 Uhr Nachmittags, in erwünschtem Wohl-
seyn, in Begleitung deS Erzherzogs Rayner, welcher Sie 
eingeholt hatte, in Verona fast zu gleicher Zeit mit deS 
Kaisers von Oesterreich Majestät «In,. 
Die Garnison war in Spalier aufgestellt, die Kanone» 
wurden während des Einzugs gelöst und die Häuser waren 
mit Teppichen behängen. Gleich nach der Ankunft stat-
teten des Kaisers von Oesterreich Majestät, fo wie der 
Großberzog von Toskana und der Herzog von Modena Sr» 
Majestät, dem Könige, einen Besuch ab, welchen Höchst-
dieselben erwiederten, und zugleich der Erzherzogin Marie 
Louise von Parma «inen Besuch machten. Am »6ten, 
Mittags, trafen auch d«S Kaisers von Rußland Majestät 
hier ein. Se. Majestät, der König, statteten Höchstdem-
selben einen Besuch in Seiner Wohnung ab, speisten mit 
Höckstdemselben bey deS Kaisers von Oesterreich Majestät 
en famille und empfingen Nachmittags den Besuch Gr. 
Majestät/ deS Kaisers von Rußland. Se. Majestät haben 
Sich während der ganzen Reise in erwünschtem Wohlseyn 
befunden/ und erfreuen Sich auch jetzt einer guten Ge-
sundheit. 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  1 4 t e n  O k t o b e r .  
Von den deutschen Professoren in Basel hat bloß Herr 
Kortum seine Professur niedergelegt, um freyer den Wis-
senschaften zu leben; allein er bleibt in Basel und wird 
auch ferner Vorlesungen bey der Universität halten. 
Herr KephaloS/ Abgeordneter deS AreopagS, hat von 
Zürich auS den Griechenfreunden in Deutschland und der 
Schweiz für daS feinen Landeleuten bewiesene Wohlwollen 
Dank gesagt. Er bittet noch besonders, jene Waffe (Büch-
sen) zu schenken oder zu leihen, die in sicherer Hand weit 
an den Feind dahin strebt, „nicht um Menschen , nein, 
um das Thier zu erlegen, das gierig unsere Güter, unser 
Leben, unfern Glauben zu verschlingen droht." 
V o m  M q y n ,  v o m  i 8 t e n  Oktober. 
Bey der Anwesenheit Sr. Preussischen Majestät in 
Frankfurt machte auch derBanquierRothschild demMonar-
chen die Aufwartung. — Herr Salomo v. Rothschild, der 
bey dem Kaiser Franz vor dessen Abreise nach Verona Au-
ditnz erhalten, hat sich zu Geldgeschäften erboten. Wahr» 
scheinlich wird «r sich in Verona einfinden. 
Ein unberufener StaatSverbesserer in Gießen erlaubte 
sich kürzlich unehrerbietige Aeusserungen gegen seinen LandeS-
fürst««, selbst an öffentlichen Orten. Die Unterbehörden 
nahmen davon Kunde, und erstatteten dem großherzogli-
chen Ministerium in Darmstadt Bericht. Dieses, mit dem 
Geist des Fürsten bekannt, antwortete aber darauf, daß: 
SeinerKönigt. Hoheit dergleichen Insinuationen höchst un-
angenehm feven. 
Bon Tegernsee auS nahm Se. Majestät, der Kaiser 
Alexander, auch den Ma>.>orbruch in Augenschein, und' 
ließ sich vom Direktor v. Reichenbach die aus Bearbeitung! 
deS Marmors Bezug habenden mechanisÄen Vorrichtungen 
vorzeigen. Am loten d. M. reiste Höchstdvrsetbe über 
Kufstein nach Innsprucf. 
Pittschaft der Unaufhaltsame ist von der Polizey irr 
Würzburg über di? Gränze gebracht worden, ohne einDs» 
klamatorium gehalten zu haben. 
Die Posteinrichtnngen in Dentschkand haben sich seit 
Kurzem dergestalt vervollkommnet, daß die ordinäre Brief-
post gegenwärtig zwischen St. Petersburg! und Paris m 
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i7 Tagen ten Weg zurücklegt, wahrend sonst Kouriere 
23 Tage zu tiefer Reise nöthig hatten. 
Arme Leute haben nn dem Einsangen der zahllosen Feld-
mäuse einen doppelten Erwerbszweig gefunden. Ausser, 
dem, daß sie solche gegen Bezahlung für die Reichern 
einfangen, bringen sie dieselben auf die Salmiakfabrik, wo 
ihnen für dasH-undert ein gewisses Quantum bezahlt wird. 
(Bekanntlich sind ztir Verfertigung deö Salmiaks alle ani-
malischen Substanzen zu gebrauchen. 
Der erste deutsche Phelloplast (Korkkünstler), der Bau-
ratb M,'v, 'starb am 6ten Juny zu Aschaffenburg; er über, 
laßt feinem Sohne, der im Baverschen bey'm Straßen-
und Wasserbau angestellt ist, die Vollendung der aus Kork 
geschnitzten Ruine vom Heidelberger Schloß, für den Krön-
prinzen von Bayern bestimmt. 
Der für die Griechen so äusserst thätige Kommerzienrath 
Hoffmann will nun die Einschiffung eines Korps Deutscher 
mit 2 Kanonen nach dem Peloponnes besorgen. Man 
giebt die Anzahl Briefe, die von ihm in diesem Geschäft 
expedirt worden sind, auf mehr als 5o,ooo an. Die Zahl 
der Personen, welche sich gemeldet haben, um für die Sa-
che der Griechelt zu fechten, belauft sich auf nicht weniger 
alö i o/ooo. In der Wahl der Individuen hat Herr Hoff-
mann große Vorsicht beobachtet, und sowohl auf körperli-
che Tüchtigkeit, alö gute Sitten gesehen. Mehrere, die 
bereits angenommen waren und in dieser Hinsicht den Er-
Wartungen nicht entsprachen, erhielten ohne Weiteres wie-
der ihre Entlassung. An Geldbeträgen ist bereits die 
Summe von 3o,ooo Gulden unterzeichnet. 
S t o c k h o l m ,  d e n  U t e n  O k t o b e r .  
Wie eö heißt, sind Se. Majestät, der König, gesonnen, 
vor Ihrer Rückkehr nach hiesiger Residenz, eine Reise 
nach Schonen zu machen. 
. Zu Söderköping versetzte ein Tagelöhner im Jähzorn 
seiner wahnsinnigen Stieftochter einen Schlag mit einem 
Beile. Der Schlag war nicht tödtlich, daö Mädchen 
verfiel aber in eine Bewußtlosigkeit. Als sie nach einiger 
Zeit auö dieser erwachte, fand sich, daß sie ihren Verstand 
wieder erhalten hatte. 
S t o c k h o l m ,  d e n  i 5 f e n  O k t o b e r .  
Se. Majestät, der König, befinden sich, den letzten Be-
richten auö Chriüiania zufolge, in bestem Wohlseyn. 
Die zehnjährige Tochter t«o Feldmarschallö Adlercreutz 
ist auf dem Landsitze ihrer verwittweten Mutter, nahe bey 
der Hauptstadt, von ihrer Wärterin, einem Weibe von 69 
Jahren, ermordet worden. Die unglückliche Mutter hatte 
sich nach dem Lustschlosse Tullgarn begeben, um Ihrer 
Kdnigl. Hoheit, der Prinzessin, einen Besuch abzustatten. 
Die Wärterin, welche mit dem jungen Fräulein in einem 
Zimmer schlief, ergriff spät in der Nacht das Kind bey den 
Haaren und schnitt ihm die Kehle ab. Kaum war diese« 
geschehen, alö die Gouvernante in^6 Zimmer trat, worauf 
sich die Mörderin mehrere Stiche in den Hals beibrachte, 
die aber nicht tödtlich waren. Die Veranlassung zu dieser 
Gräuelthat hat man bisher nicht auöniitteln können. 
Die letzte AentMe scheint in allen Provinzen deö Reichs 
recht segensreich gewesen zu seyn, da die LandShöfdingS 
derselben nirgends Unterstützungen verlangt haben. 
Nach einem Berichte auS Gibraltar vom Sten Septem-
der war dort die Kommunikation mit dem Kaiserreich Ma-
rokko auf einige Zeit unterbrochen gewesen. Diese Unter« 
brechung hatte die Ankunft eines von Algier zu Tanger an. 
kommenden sardinischen Schiffes veranlaßt, welches man 
für angesteckt hielt und das keine Quarantäne halten woll. 
te, weil es viele Gelder für den Kaiser am Botd hatte. 
Auf Verlangen der Konsuln hat der Kaiser jedoch eine 40. 
tägige Quarantäne für dasselbe verordnet. Bis zum 3ten 
September war zu Tanger noch Alles gesund. 
C b r i s t i a n i a ,  d e n  1 1  t e n  O k t o b e r .  
Se. Majestät haben Ihren Unterthanen in Schweden 
und Norwegen erlaubt, mit allen Häfen deö festen Landes 
von Südamerika Handel zu treiben. Auch haben Aller, 
höchstdieselben gestattet, daß alle HandelSfahrzeuge, welche 
Einwohnern solcher Häfen auf dem festen Lande von Süd-
amerika zugehören, die schwedische und norwegische Fahr-
zeuge aufnehmen und freundschaftlich behandeln, in schwe-
dische und norwegische Häfen einlaufen, ihre in Südame. 
rika producirten Waaren absetzen und schwedische und nor­
wegische wieder dafür einnehmen können. 
L o n d o n ,  d e n  i 5 t e t t  Oktober. 
Die Verhaftung deö Herrn Bowring in KalaiS hat hier 
sehr große Aufmerksamkeit erregt. 
Die peruanische Regierung hat hier eine Anleihe von 
1 Million 200,000 Pf. Sterl. gemacht. Der Kontrahent 
ist Herr Thomas Kinder. Die von dem Inhaber zahlba. 
ren Obligationen werden von 100, 200 und 5oo Pf. St. 
seyn, 6 Procent Zinsen tragen und halbjährlich am i5tttt 
April und am i5ten Oktober auf dem Komptoir der hiesi-
gen Herren EverettWalker, Maltby ElliS und Komp. ohne 
Abzug ausgezahlt werden. Die Obligationen werden am 
i2ten May 1823 ausgegeben werden. Als Sicherheit 
für die Zins- und Rückzahlung des Kapitals dienen dieRe» 
venüen auö der Münze und den Zöllen, die jährlich auf 
55o,ooo angegeben sind. Die Obligationen sollen in 3o 
J a h r e n ,  n ä m l i c h  v o m  J a h r e  1 8 2 6  b i ä  z u m  J a h r e  i 8 5 6  
pari eingelöst seyn. Der Kontrakt soll zu 80 Procent ab­
geschlossen seyn, waö, in Berücksichtigung deö noch immer 
kritischen ZustandeS von Peru, sehr vortheilhaft für jene 
Regierung ist. Man hat die Obligationen bereits hier 
mit 88, ja 90 Procent bezahlt. 
Im Stempelamt will man hinführe das Stempel« durch 
«ine Dampfmaschine betreiben. 
Ist tu drucken erlaubt. Stellvertretender fürt. Gouvernements - Schuldirektor I. D. B raunschweig .  
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M a d r i d ,  d e n  8 t e t t  O s t o b e r .  d e r t  e S  a u f ,  e i n e  i m p o n i r e n d e  u n d  k r ä f t i g e  S t e l l u n g  e i l t -
(Sffltvn, um 10 Uhr, wurden die Sitzungen der auf. zunehmen, damit eö die Achtung genieße, deren eS so 
serord.nilichen KorteS eröffnet. Der Minister der Justiz würdig ist. Alles weiset Spanien daraufhin, wie noth-
u f f  G n a d e n s a c h e n  v e r l a s  e i n e  D e p e s c h e ,  w o r i n  S e .  M a -  w e n d i g  « S  i s t ,  m i t  d e n  S t a a t e n ,  w e l c h e  d e n  W e r t h  u w »  
je »dt, der König, zu wissen tbaten, daß sie um 11§ Uhr, serer wahrhaften Reichthümer kennen, um neue Verbin-
in Be^l«itunq der Königin und der Infanten, die Sitzung düngen anzuknüpfen. 
in Person eröffnen wollten. ES wurde soqleich eine De- Ich brauche den Ruhm und die Verdienste der fpflltf* 
putution von 3o und eine andre von 20 Mitgliedern er- fdirn Lrmee, die ein Muster von Uneigennützigkeit und 
naimt, um Ihre Majestäten, Den König und d!e Königin, Vaterlandsliebe ist, nicht auseinander zu setzen. Die he-
zu empfangen. Ihre Majestät, die Königin, rahm, in roischen Opfer, welche sie der Natidnalunabhängigkeit ge­
Begleitung der Infantinnen D. Maria Francieka de AreS bracht, sind hinlänglich bekannt; die Dienste, welche (tt 
und der Herzogin von Beyra, in der für sie bestimmten gegenwärtig der Sache der VaterlandSfreyheit leistet, lre-
Tribüne Platz. Der König war von dem Infanten Don gen offen genug vor den Augen Europa'S. Diese bewaff-
Karloö, der Korteödeputation, den Ministern:c. begleitet, neten Bürger verlangen Verordnungen und Reglements 
Nachdem Se. Majestät sich auf dem Thron niedergelassen, die mit dem Grundgesetz und den Fortschritten der Kriegs» 
sprachen Sie folg-nde Rede: kunss übereinstimmen. Die gewöhnlichen KorteS haben 
„Meine Herren Deputirte! Wahrhaft drin- sich in ihrer vorigen Sitzung mit dieser wichtigen Arbeit 
gende Umstände haben mich bewogen, die Stellvertreter beschäftigt, auf deren Fortsetzung sie unter den jetzige« 
der Nation um mich zu versammeln, die in so vieler Hin- Umständen Ihre Aufmerksamkeit richten müssen. 
.ficht daS Vertrauen derselben verdienen. DaS meinig« Da wir ein peinliches Gesetzbuch besitzen, und durch 
wird von Neuem rege, indem ich Sie in diesem Heilig- Ii« Bekanntmachung eineS so nothwendigen Werks denen, 
tbume der Gesetze vereinigt sehe, weil den Uebeln und welchen die Gerichtsverwaltung obliegt, die unermeßliche 
Bedürfnissen des Vaterlandes schleunig abgeholfen werden Müde erspart wird, eine ungeheure Menge von Bände» 
wird. . zu Rathe ziehn zu müsse ff, die daS Recht nur Nock dunkler 
Die Feinde der Konstitution haben all« Mittel in machen, so ist es durchaus unerläßlich, daß der Kodex deS 
Bewegung gesetzt, die eine eben so grausame als un- gerichtlichen Verfahrens, in demselben Geiste regulirt, end-
sinnige Leidenschaft ihnen eingab und eine beträchtliche lieb alle die Hindernisse beseitige, die sich seiner Annen-
Anzahl von Spaniern zu Verbrechen hingerissen. Mein dang noch in den Weg stellen. 
Herz ist bedrängt, wie das Ihrige, bey dem Blick auf Dies, meine Herren Abgeordnete der Natron, sind die 
das Unglück, welches dwst Exress« in Katalonien, Ar- wichtigen Gegenstände, zu deren Berathschlagung Sie be-
ragonien und de« andern Gränzprovinzen hervorgebracht rufen sind. Andre, nicht weniger wichtige, sollen Ihnen 
Haben. im Laufe dieser ausserordentlichen Sitzung zur Entscheidung 
Ihnen kömmt eö zu, die wirksamsten Maßregeln gegen vorgelegt werden. Wenn aber diese Gegenstände verwickelt 
dies« so bejammernSwerchen Unordnungen zu ergreifen, und schwierig sind, so übersteigen sie doch nicht Ihre 
Dk Nation bedarf vieler Arme, um die Kühnheit ihrer Einsichten und Ihren Patriotismus. Die Vereinigung 
rebellischen Kinder mit einem Schlage zu unterdrücken, aller Freund« der Freyheit wird diesen glänzenden Ei-
and die tapsern und getreuen Vendeidiger, die auf dem genschaften, die für Spanien und für mich ein sichre« Utt-
Felde der Ehre dienen, verlangen mächtige Unterstützung, terpfand deö Gelingens Ihrer Arbeiten sind, einen neuen 
um das Gelingen der Unternehmungen zu sichern, zu de- Glan; geben. 
»n, sie berufen sind. Mögen sich die gutgesinnten Bürger freuen, Sie tum 
Die Völker flößen einander wechselseitig Achtung ritt Aweytenmale mit ihrer Wohlfahrt beschäftigt zu sehen 
lur<t di, Energie und Kraft, die sie in gewissen Umstän- und die Uebelwollenden in dem Nationalkongreß einen 
de» zu entwickeln wissen. Spanien verdient mitt-lß seiner unübersteiglichen Damm für ihre verbrecherischen Dl-kne 
Lage, fruit* Küstenlandes, seiner Erzeugnisse und der Tu. finden." 
senden seiner Bewohner -inen ausgezeichnet«!» Rang auf Hierauf flau» der Präsident auf und antwortet« in 
der politischen Karte von Europa einzunehmen. ttlleS fpr. folgenden Worten: 
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,,Sire! Die gegenwärtigen ausserordentlichen KorteS 
sind zusammenberufen »vorden, um für die Bedürfnisse deS 
S^atS zu sorgen, die Nation von den Faktionisten zu be-
freyen, die ihr Gebiet auf verschiedenen Punkten wie 
Feinde behandeln, die Unterhandlungen mit einigen frem« 
den Machten zu ordnen und die Militarr-glnnentS, so 
wie den Kriminalkodex mit den Institutionen, nach denen 
wir regiert werde«/ in Einklang zu bringen. Sie werden 
bey Beschäftigung mit so wichtigen Gegenständen die Ge-
legenbeit nicht vorübergehen lassen, einen Beweis deS Ei­
fers zu geben, der sie beseelt. 
Die Pflicht, sich gegen jede Beleidigung oder öffentliche 
'Gewaltlhätigkeit zu vertheidigen, ist das Princip, auf 
welchem das Schicksal und die Erhaltung jeder öffentlichen 
Gesellschaft beruht, und da wir in dem Fall sind h die ge­
gen den friedlichen Genuß der in unserm Vertrage sanktio-
nieten Freyheit gerichteten Angriffe zurückweisen zu müs-
sei?/ so ist eS gerecht und unerläßlich, der Nation die starke 
Stellung zu geben, welche nolhwendig, um die Angrei-
senden zu vernichten, die Rebellen zu Boden zu werfen, 
.unsre Rechte aufrecht zu erhalten und dem Wunsche der 
Nation, so wie dem Grundgesetze, daö Kraft desselben in 
Vollziehung gekommen, Achtung zu verschaffen. Zum 
Glücke bilden die Heldentugenden, Patriotismus und 
Tapferkeit den Charakter unfrec Krieger, und man 
sieht sie überall glänzen, wo diese würdigen Stützen der 
Freyheit für das Wohl des Vaterlandes kämpfen. Die 
/ Vermehrung ihrer Legionen und die schnelle Entwicke-
lung unserer Hülföquellen werden unS vollends jene feste 
Stellung geben, welche den Sieg an sich fesselt und eS da» 
hin bringt, daß selbst der Angriff und die Sorge der Ver-
theidigung nicht mehr nöthig sind. Begeistert von der er-
habenen und wohlthuenden Idee, zum Gemeinwobt aller 
Menschen bevzutragen, und geleitet von dem politischen 
Grundsätze, daß freundschaftliche Verbindungen zwischen 
Molk und Volk zu errichten und sich gegenseitige Unter-
siützuvg zu leisten, an dem Glücke unsrer eignen Nation 
arbeiten teißt — werden die KorteS an der Anordnung 
der Unterhandlungen mit jenen Staaten Tbeil nehmen, 
bey denen sie Bürgschaft für unsre Nationalwürde, so wie 
für die Festigkeit der Bande finden, welche Gesellschaften 
an einander knüpfen. 
Die Körles haben in ihrer vorhergehenden Sitzung 
ihre Sorgsalt zum Tbeil auch der Organisation der Ar-
mee gewidmet, da sie von der Ueberzeugung durchdrun-
gen waren, daß die MilitärreglementS mit dem. Grund-
gesetz übereinstimmen müßten. . Zn der gegenwärtigen 
werden sie die gerechten Reklamationen der bewaffneten 
Bürger ebenfalls in Berathung ziehen und aufü Schlen-
nigste di* Arbeiten, die unvollendet geblieben, zu Stande 
bringen. 
Die gerichtliche Machte welche die Subordination, 
den gesetzlichen Gehorsam, ja selbst.die Anhänglichkeit 
an die oberste Gewalt am stärksten sichert, kann auch i n  
ihren Abirrungen die furchtbarste und verderblichste wer-
den, hauptsächlich wenn sie über Ehre, Freyheit und 
Leben der Bürger zu entscheiden hat; und da diese sel-
bige Macht zur Bürgschaft ihrer Rechte eingesetzt ist, 
so muß nothwendjg durch eine Reform aller Tbeile der 
Gesetzgebung, im Geiste der Fundamentalgrundsätze un-
serS gesellschaftlichen Vertrags, daS Werk unserer glück-
kicken Restauration vervollständigt werden. In dieser 
Absicht werden sich die KorteS sorgfältig mit dem Ge-
setzbuche über daS Verfahren in peinlichen Sachen be-
fchäftigen, um in diesem Zweige des Rechts die beste 
und schnellste Handhabung der Gerechtigkeit zu errer-
chen. 
Mit Vergnügen^ Sire! empfangen die KorteS die 
Beweise deS Vertrauens Ewr. Majestät, und hoffen, mit 
Ewr. Majestät gleichfalls im Vertrauen auf die Ener-
gie der Regierung und die innige Vereinigung und voll-
kommene Übereinstimmung aller Freunde der Freyheit 
die Leiden, welche das Vaterland duldet, bald beendigt 
zu sehen, vornehmlich da die so eben von Ewr. Maje­
stät ausgesprochenen Worte jene Tugend und Entschlos­
senheit verkündigen, die sowohl von Seiten der Monar-
chen, als der politischen KorpS, die einzige Bürgschaft 
der öffentlichen Wohlfahrt sind." 
Der König wurde mit dem bey seiner Ankunft beob-
achteten Ceremoniell wieder zurückbegleitet. Die Ruhe 
ist nicht einen Augenblick unterbrochen worden. 
Brüssel, den 18ten Oktober. 
Se. Majestät, der König, sind heute in Begleitung 
des Prinzen Friedrich hier eingetroffen. Die verschie-
denen Ministerien treffen ebenfalls nach und nach hier 
ein. 
Ihre Majestät, die Königin, ist mit der Prinzessin 
Mariane im Haag angekommen. 
Der hiesige Buchhändler Remy hat daS Werk M 
Grafen LaS CaseS: „Memorial von St. Helena, oder 
Journal, worin sich Tag für Tag verzeichnet findet, 
was Napoleon seit 18 Monaten gesagt und gethan tat," 
angekündigt. 
Man arbeitet aus ollen Kräften, das im Deeember 
1820 abgebrannte Palais der Generalstaaten bis zum 
Listen dieses MonatS völlig fertig zu haben, lieber-
Haupt läßt die Municipalität viel arbeiten/ um Arbeits-
lose zu beschäftigen. 
Brüssel, den 2»fielt Oktober. 
Die Sitzungen der Generalstaaten werden morgen von 
Sr. Majestät eröffnet werden. Schon sind seit gestern 
mehrere Deputirte der zweyten Kammer aus den nördli« 
chen und südlichen Provinzen hier angekommen. Der 
Sitzungssaal in dem neuen Pallast der Generalstaaten soll 
den alten, vor zwey Jahren m Asche gelegten, an Pracht 
bey weitem übertreffen» 
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P a r i s ,  d e n  1 4 t e n  Oktober. 
DaS TodeSurtheil der Assise vom Oberrbein gegen Peug« 
ltetz Manouri, Brün, Pegalü, Lacombe, DesbordeS und 
Petit-Jean, ist an diesen zu Kolmar in effigie vollstreckt 
worden. 
Der Aufsatz deS Deputirten vom Oberrbein, Köchlin, 
worin die königl. Behörden des Departements wegen Ca-
ronS Proceß auf das Schmähligste angegriffen werden, war 
in dem Journal „die Biene von der Mosel" erschienen. 
Daß Tribunal ju Metz hat den Verleger zu einmonatli-
chem Gefängniß und i5o Franken Geldbuße, den Redak» 
teur zu vierzigtägiger Haft und 200 Franken Geldstrafe, 
Beyde aber in die Kosten verurtheilt. 
Folgender Artikel steht in den Petites Affiches von Va« 
lencienneS: „Die Bekanntmachung der Wahllisten deS Va-
lencienner Bezirks war für alle Köche daö Zeichen, den 
Bratspieß in Bewegung zu setzen; die Gastereyen folgten 
sich mit einer Schnelligkeit, welche selbst die sich am leich-
testen ausdehnenden Magen verlegen machte. Eine be» 
kannte Person aus der Hauptstadt, welche nicht immer in 
HandelSangelegenheiten reist, wäre beynahe eii Opfer die­
ser gastronomischen Vorspiele unter uns geworden. Austern-
unverdaulichkeit hatte ihn auf einen Augenblick in eine 
schlimme Lage versetzt; man brachte ihn auf's Ruhebett, 
und der Arzt, welcher eine heilsame Revolution bey dem 
Kranken zu bewirken wünschte, ließ ihn sich auf die — Seite 
legen, wogegen er, wie er wußte, vielen Widerwillen heg-
te. Einige Stunden darauf fand sich unser Reisender, zu 
seiner großen Verwunderung, völlig erleichtert. DerArzt 
bat ihm angerathen, sich für die Zukunft vorzugsweise auf 
jene Seite zu wenden; seine Konstitution, meint er, fön» 
tu nur dabey gewinnen. 
Herr de Pradt tritt jetzt, vcrmuthlich um sich zu den 
Wahlen zu empfehlen, häufig in den liberalen Blättern 
auf. Unter Anderem griff er die neulich verfügte Sper-
rung einiger Buchladen als streitend mit der Konstitution 
an; denn diese habe die Konfiskation abgeschafft, Verbot 
deö Handels aber will er mit Konfiskation deö Eigenthumö 
in eine Klasse setzen. 
Der Moniteur meldet auö Wien, daß der Herzog Wel« 
Imgton, trotz seiner fortdauernden Kränklichkeit, doch schon 
dreyen Konferenzen beywohnte.— Auch daß die bsterreich-
schen Truppen in Neapel dies Land schwerlich verlassen dürf-
ten, die 1 0,000 Mann stacke Besatzung von Piemont aber 
in die Lombardei) zurückgezogen werden solle. — Daß 
ferner, in Betreff Spaniens, die französische Regierung bey 
den Unterhandlungen ganz die ihrer Würde angemessen« 
Haltung beobachten werde. 
Utbtr die Schwierigkeiten in Spaniens Lage, hinsichtlich 
der Kongreßverhandtungen^ läßt sich daö Journal des De-
Lais näher auö. Hätte man bey dem Wiener Kongreß 
die Entwickelungen vorausgesehen, welche Spaniens Kon» 
flitntion nehmen mußte, so würde man wahrscheinlich zu-
den KorteS gesprochen haben: Ihr seyd unsere Verbün-
dete und habt mit unserem Beystande für eure Befreyung 
tapfer gestritten. Eure Konstitution war für diesen Zeit-
punkt berechnet, wo euch allein die Regierung oblag, ihr 
konntet sie nicht mit dem Könige berathen. Sie beschränkt 
dessen Macht so peinlich, daß sie nothwendig eine militäri-
sche Revolution zu Gunsten der absoluten Gewalt nach sich 
ziehen muß; ihr könnt dann eine Gegenrevolution veran-
stalten, und so ist dem Spiel deS Parteyenkampfs kein Ende 
abzusehen. Diese Unruhen bedrohen durch ihr Beyspiel 
den Frieden Europa'S; laßt unö also als Vermittler auf-
treten zwischen euch, die wir anerkannt haben, weil wir 
mit euch unterhandelten und dem Könige, der seit seiner 
Befreyung zum wesentlichen Theil eurer Regierung ge-
hört K. Diese billige Sprache würde ohne Zweifel zur 
rechten Zeit und ehe die Köpfe erhitzt waren, Eingang ge-
funden haben, zumal da noch englische und portugiesische 
Truppen in Spanien standen. Wie aber jetzt die Sachen 
auch stehen, daö europaische Interesse kann keine Konstitu-
tion dulden, welche die monarchische Einheit der Regie-
rung vernichtet. Aber auf welche Weise dieS Interesse 
an die That des Einmischenö knüpfen? Welche Schwie-
rigkeiten zeigen sich hier? Der erste Grundstein zu einer 
Ausgleichung der Hindernisse wird es seyn, wen» jeden-
falls der Kongreß die ungemaßigten Vorschläge nicht hört, 
welche ohne Zweifel ein unwissender Fanatismus demselben 
machen wird» So nur ist die Beruhigung Europa'ö zu 
hoffen. 
Abgeordnete der Regentschaft von Seo de Urgel, wor* 
unter Don Labrador, haben die Gränze vassirt, und sind 
nach Verona gereist. Von Seiten des Königs hat sich 
Don OrcuS (ein fingirter Name), der Sr. Majestät gan-
zes Vertrauen besitzen soll, eben dahin begeben.. 
Auö authentischen Quellen berichtet das Journal von 
Toulouse, daß die Festung und Stadt Figuiera noch im-
mer im Besitz der Konstitutionellen ist; ferner ist weder 
Tarragona von den Royalisten eingenommen, noch Lerida 
von ihnen blokirt; auch hat EroleS am 22sten September 
nickt über Mina gesiegt, sondern er befand sich zu der 
Zeit in Urgel. 
In Kaen ist ein Krämer wegen Verkauf dreyfarbiger' 
Hosenträger zu vierzehntägigem Hast und 100 Franken 
verurtheilt. 
Der öffentliche Verkauf der thibetanischen Ziegen befr 
Herrn Ternaux hat am loten d. M. zu Saint-Ouen statt 
gefunden. Fünfzig dieser Ziegen, ursprünglich eingeführt 
und sämmtlrch trächtig, wurden zu 80 bis 100 Frankeir 
daö Stück losgeschlagen, 17, 2 bis 3 Jahre alt, zu 1 oo> 
biö 120 Franken und i 3 junge Ziegen von diesem Jahr,, 
junge Böcke von ächter Race, in Frankveich geworfen und 
schon mit dem ersten kostbaren Haar versehen, wurden jtv 
80,. loa, selbst, bis zu 225 Franken verkauft.. 
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L o n d o n ,  d e n  , 2 t e n  O k t o b e r .  
Eine Pariser Zeitung belehrt unS, daß der Kongreß }a 
©•rena an, iSten Oktober eröffnet und am -5sten Novem. 
»er geschlossen werde. DaS ist, sagt der Courier, ein bis­
chen allzu genau. ES iß möglich, daß man den Anfang 
deS Kongresses bestimmt bade; wenn man aber den Zeit-
?unkt seines Schlusses mit Bestimmtheit wüßte, so müßt« 
man daraus schließen, daß derKongreß nur eine leere For­
malität wäre, und daß AlleS im Don,uS festgesetzt s«v. — 
Daß die Monarchen sich in Person nach Verona verfügten, 
beweise schou für die Gichtigkeit der bevorstehenden Unter­
handlungen. Wenn auch die Befestigung deS europäischen 
Systems, wie man «ö ju Wien, Aachen und Laybach ver-
«dredet, Hauptziel aller Berathung seyn werde, so wäre 
doch möglich, daß im Anfang deS Kongresses gegenseitige An­
sprüche auszugleichen und manche Zugestandnisse in Grund-
sähen zu machen feyen. Man könne ja nicht wissen, ob 
nicht eint der Mächte vorschlagen werde, in den spanischen 
Angelegenheiten einzuschreiten; wenn aber dieser Fall ein» 
trete, so sey nicht zu bezweifeln, daß auch die entgegen-
gesetzte Ansicht Bertheidiger finden würde. Doch so schwie­
rig auch der Gang derBerathungen auf dem Kongreß durch 
so verwickelte Einzelheiten werden möge, so sey doch nichts-
bestoweniger vorauszusehen, daß die Monarchen zu einem 
gemeinsamen, einstimmigen Beschluß kommen und dadurch 
fett sie umfassende Band der Einigkeit noch fester knüpfen 
würden. Jede Regierung weiß jetzt von der andern, daß 
fi« keine Eroberungskriege mehr, keine Kriege um natio­
naler Vorurtheile halber unternehmen werde. 
Seit einigen Tagen find alle Staatepapiere in die Höhe 
gegangen; ei« Beweis, daß an der Beybehaltung deS Frie­
dens nicht gezweifelt wird. 
Eins der schönsten Gemälde, das Nembrand je malte, 
wurde hier vor einiger Zeit auf eine höchst sonderbare Weise 
entdeckt. Der Präfident'der Akademie, Lawrence, sah eS 
zufällig unter eine Masse von schlechten Gemälden, welch« 
tn einer öffentlichen Auktion verkauft werden sollten, und 
ihm fielen di« Schönheiten desselben, obgleich eS sich in 
einem schmutzigen und verstümmelten Zustande befand, so-
gleich auf. Er bot 4 Guineen, und schon stand der 
Auktionär im Begriff, eS ihm zuzuschlagen, als ein luche-
äugiger Trödler, der wahrscheinlich den Präsidenten kannte, 
und daher auf den Werth deö Gemälde« schloß, dasselbe 
bis auf aoo Guineen trieb, und es dazu erhielt. Er 
nahm eS nach Hause, reinigte <4, ließ eS neu einfassen, und 
verkaufte eS an den Präsidenten für 700 Guineen. DaS 
Gemälde stellt Joseph und PotipharS Weib dar, und soll 
unter Kennern 7000 (?) Guineen werth seyn. 
L o n d o n ,  d e n  » S t e n  O k t o b e r .  
Di« Insurgenten, heißt es in dem Schreiben eines Kon­
stitutionell«» au* Bahia, beschränken sich darauf, uns die 
Lebensmittel ans dem Innern abzuschneiden. Neulich 
wurde ein Mann erschossen, der einige Ochsen nach der 
Stadt treiben wollte. Ihre Armee ist zahlreich, aber 
schlecht bewaffnet und diecivlinirt; wahrscheinlich haben 
sie eben deshalb noch keinen regelmäßigen Angriff gewagt, 
der aber jetzt endlich gemacht werden dürfte, da die Ver-
ßärkung aus Rio in AlegoaS angekommen ist. General 
Le Bäte, der die Insurgenten be/ebliqen wird, hat unter 
Bonaparte alö Divisionsgeneral gedient. Man preiset sei-
ne Geschicklichkeit und glaubt, eö werde ihm gelingen, die 
Portugiese.« zur Einschiffung zu nöthigen. 
P  a r a i b a ,  d e n  S t e n  S e p t e m b e r .  
Da die portugiesische Eskadre der von Rio de Janeiro 
in Bahia zuvorgekommen war, so hat letztere die an ihrem 
Bord befindlichen Truppen und Waffen in AlagoaS, einem 
Hafen zwischen Bahia und Fernambuko, gelandet und ist 
sodann nach Fernambuko gesegelt. Dort, wie in Bahia, 
war daö Manifest und das Dekret deS Prinzen vom isten 
August angelangt. Die provisorische Junta in Fernam-
buko hatte beyde sogleich öffentlich bekannt gemacht, und 
eine Proklamation erlassen, in der sie den von dem Prin-
zeit ausgesprochenen Gesinnungen bevvflicbtet, und sich be-
reitwillig erklärt, ihn bey der Ausführung derselben zu 
unterstützen. In Bahia dagegen haben die Behörden von 
Heyden Dokumenten keine Notiz genommen. Sonst ist in 
Bahia nichts Wichtiges vorgefallen. Die portugiesische« 
Truppen sind im Besitz der Stadt, die konstitutionellen 
Truppen, die man aus dem Innern des Landes erwartete, 
stehen nur noch einige Meilen von der Hauptstadt. Durch 
die in AlegoaS gelandeten Truppen ist die Macht der In-
dependenten sehr verstärkt worden, zumal da erster« 5oop 
Gewehre mitgebracht haben, mit denen die Einwohner, die 
alle gegen die KorteS gestimmt sind, bewaffnet werde» 
sollen. 
K 0 « r S. 
R i g a ,  d e n  l ö t e n  O k t o b e r .  
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K 0 nst a n tinovel, den a5fltn September. 
Die von der Pforte eingeführten Maßregeln in Hinsicht 
der Ablieferung alles Goldes und Silbers, die Einfüh-
rung eines Papiergeldes, und die Reduktion der alten 
Münzen, haben »inen unbeschreiblichen Eindruck auf di« 
Muselmänner gemacht. Lautes Murren und Unzufrieden-
hm lind die unzertrennlichen Folgen und führen uns einer 
großen Krisis entgegen, Schwärme von Unzufriedenen 
zündeten eine griechische Dorstadt an. 3ooo griechisch« 
Häuser gingen in Rauch auf. HülsloS irren die armen 
griechischen Handwerker herum und flüchten sich theils 
nach Asten, tbeilS nach den Inseln. Die lange Dauer 
der Insurrektion hat vorzüglich die Hauptstadt treffen müs-
f«n, da der Reichthum zusammengehäuft liegt und di« 
Pforte in der größten Geldverlegenheit zu den verzweifelt« 
sten Maßregeln schreitet. 
Von Erzerum sind Berichte über eine verlorne Schlacht 
gegen die Perser und Besitznahme dieser Stadt eingegan-
ge«. Armenien ist im Aufstand, -die Wechabiten nähern 
sich und Syrien ist durch ein Erdbeben verwüstet. Auf 
Morea ist Korinth bereif» wieder Im Besitz der Griechen 
und vburschid Pascha ohne Truppe» bey Larissa. All« 
di/se Otatfri*»en, di« obig« Maßregeln veranlaßten, be» 
trachten die Türken als »ine Strafe Gottes, und füllen die 
Moscdeen, um den Untergang teS Reichs abzuwehren. 
Die Mehrzahl aber erwartet Hülfe vom Kongresse. 
Der letzte Pfortendollmetscher, der nach Bolk verwie­
sen war, ist daselbst auf geheimen Befehl umgebracht 
worden. Er dicß Havraki Aristarki. (Hamb. Zeit.) 
». . ' 
- In den öffentlichen Aemtern, fo wie auch in einigen 
Statthalterschaften, sind Veränderungen vorgenommen 
worden. An die Stelle deS bisherigen Münzpräfidenten 
ist Hu-ni Bey getreten. Aarif Effendi, welcher «inst Reis. 
Effendi im Sagte gewesen, erhielt die Stelle eines Defter-
tmini oder ReichöarchtvarS. Der Pascha von Syrien 
«atb nach Saida und Behram Pascha nach Aleppo übet* 
fett. Letzterer erhielt auch di« Provinz Rakka. Die Pro-
»iaz Mesiul, welch, ehedem unter der Statthalterschaft 
von Bagdad stand, ist von selbiger getrennt und dem 
Human Pascha Sade IahjaBey mit Erhebung zum Rang« 
el«e< Pascha'S von drey Roßschweifen verliehen worden. 
3u(fuf Bey ward zum MuhafiS von Scio ernannt. 
(Oesterr. Beob.) 
S e m l i n ,  d e n  7 t e n  O k t o b e r .  
Normann, der scho« wieder auf dem Weg« nach feinet 
deutschen Heimath seyn solltebefindet sich mit einem an-
sehnlichen Korps in der Nähe von Ionina. 
S m y r n a ,  d e n  1 4 f e n  S e p t e m b e r .  
Der hiesige Spectateur oriental meldet, daß faß da< 
ganze philhcllenische KorpS auf Morea in den verschiede» 
nen Gefechten aufgerieben worden sey und daS die Wenk-
gen noch Uebriggeblicbenen jede Gelegenheit benutzten, UM 
das unglückliche Land zu verlassen. 
Wien, den i yten Oktober. 
Der schweizerische Gesandte am kaiserl. königl. Hofe/ 
Baron Müller, hatte dem Kaiser Alexander eine Note 
überreicht, worin die Eidgenossenschaft Sr. Majestät Glück 
zur Ankunft auf deutschem Boden wünscht und sich der 
Huld Sr. Majestät empfiehlt. Der russische StaatSmini» 
ster, Graf Nesselrode, stellte hierauf dem Gesandten eine 
Antwortönote zu, worin Se. Majestät der Eidgenossen» 
schaft für ihre Gesinnungen dankt, unter hinzugefügter 
Aeusserung wegen Zulassung piemontesischee Flüchtlinge 
auf schweizerischem Grund und Boden. 
Was man von einem, dem Monarchenkongreß vorher» 
gehenden, Mimsterialkongreß, der in Wien Satt gehabt 
habe, gesagt, hat sich nicht bestätigt. Die vielen hier 
versammelten Staatsmänner haben sich wohl häufig unter 
einander gesprochen, besonders in den Assenibleen bey dem 
Fürsten Metternich, auch haben viele parciell« Konferen-
zen statt gefunden, aber zu förmlichen allgemeinen Präli-
minarkonferenzen in Beziehung auf die Hauptpunkts der 
Kongreßverhandlungen ist «s nicht gekommen. — De? 
neue Marquis von Londonderry, früher als Lord Stewart 
an utiferm Hofe als brittischer Gesandter akkreditirt, faßte 
sobald die Ernennung des Sir Georg Canning zum Staats 
fekretär im auswärtigen Departement zu London hi«r be­
kannt wurde, den Entschluß, den Staatsdienst zu verlas-
sen, um so mehr da er sehr reich ist. Die diplomatische 
Wirksamkeit Lord Stewarts erhielt besonders dadurch 
Wichtigkeit, daß er als treuer Ausleger der Ansichten fei« 
n«S Bruders, mit dem er in den Gesinnungen unl) 
Grundsätzen stets eine große Uebereinstiimnvng zeigte, galt. 
Ee. Majestät, der Kaiser Alexander, hat bey dem Lord 
ein Diner angenommen, und soll bey dieser Gelegenheit 
geäussert haben, daß er nicht minder, als der Kaiser Franz, 
von dem Verluste Lord Castlereagh'S ergriffen worden sey. 
Am i6ten Oktober wurde zu Preßburg die am 8ten to* 
ngen Monats eröffnete ungarische Nationalsynode geschlos« 
sen. Nach einer gotteödienstlichen Feyer wurde das weit-
löuftige Dekret über das in unfern Zeiten «tngeriffene Vit-
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fttiVtrbtrbnt'i abgelesen, tveldxS fOtt 6ttt Quellen dieses 
VerderbnisseS, von den dagegen zu ergreifenden Mitteln, 
von der Erziehung der Jugend, und von der DiSciplin der 
Weltgeistlichkeit handelt. lieber die DiSciplin der Or-
denögeistlichen war bereits in den früheren Sitzungen daS 
entworfene Synodaldekret von deu versammelten Vätern 
genehmigt worden. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  l o t e n  O k t o b e r .  
3« Verona iß auch die Herzogin von Parma einge-
troffen. 
General Frimont soll aus Neapel, und General Bubna 
aus Piemont nach Verona beschieden seyn, und die italie-
vischen Angelegenheiten dürften in Verona zuerst zur Be-
rathung kommen. 
Der König von Neapel bat ein Gesetz gegen uner-
laubte Verbindungen auf fünf Jahre erlassen, wonach jede 
Association/ die zu bestimmten Tagen statt finden soll, selbst 
wenn sie nicht unter dem Versprechen deS Geheimnis-
seS geschieht, sie möge sich mit Politik, Religion oder 
Wissenschaft beschäftigen, als unerlaubte Verbindung an-
zusehen ist, wenn sie nicht die Erlaubniß der Behörde 
erhalten. Ihre Häupter werden mit dem dritten Grade 
Eefängniß- und mit einer Geldstrafe von 100 bis 5oo 
Dukaten, die Mitglieder aber mit dem ersten Grade der 
Eefängnißstrafe belegt. Wer ohne Erlaubniß ein Lokal 
zu einer solchen Versammlung einräumt, wird mit dem 
zwevten Grade Gefängniß- und mit einer Geldstrafe von 
5o bis aoo Dukaten belegt. Wenn sich aber eine solche 
Unerlaubte Gesellschaft unter den, Versprechen deS Ge­
heimnisses versammelt, so werden die Mitglieder mit 
dem dritten Grade der Kettenstrafe und mit einer Geld-
büße von 5oo bis 2000 Dukaten, die Häupter mit der 
Galgen- und einer Geldstrafe von 1000 bis 4000 Duka­
ten belegt. — Wer wissentlich Zeichen, Bücher tc. eine? 
solchen Sekte verwahrt, wird mit Landesverweisung be-
straft, wer wissentlich dergleichen Gegenstände anfertigt, 
verkauft od«r vertheilt, mit dem ersten Grad der K«t-
tenstrafe. — Diejenigen, die einer solchen Sekte ein 
Lokal einräumen, leiden den ersten Grad der Ketten-
strafe, und eine Geldbuße von 10a bis 5oo Dukaten; 
sind sie zugleich Mitglieder der Sekte, den dritten Grad 
der Kettenstrafe und eine Geldstrafe von 1000 Iris 3000 
Dukaten; sind sie aber Häupter, so leiden sie die Strafe 
deS Galgens und eine Geldstrafe von i5oo bis So00 
Dukaten. Alle diese Verbrecher werden als Staatsver­
brecher angesehen, und von einer Militärkommission ge-
richtet. 
Der See Fuckno in Abruzzo, der fett 20 Jahren im-
mer weiter um sich griff, ist bey der großen Dürre um 
mehr als a5 Fuß zurückgewichen. B-y der Gelegen-
heit hat man mehrere Alterthümer, Urnen, Sarkopha-
«r :c. entdeckt, besonders einen 9| Palmen (4 9j3oft) 
langen und 4\ Palmen breiten Sarkophag aus einem 
weissen Gestein, dessen Inschrift aber noch nicht er« 
forscht ist. 
Zu Venedig starb am iZten d. M. der berühmte Ca­
ll ov a. Er war am 4tett in Begleitung seines Bruders, 
deS Abbate Canova, schon so krank in Venedig angelangt, 
daß er sich sogleich zu Bette legte, und von einem hef. 
tigen Erbrechen befalle» wurde, daS sich, so oft er die 
mindeste Nahrung zu sich nehmen wollte, erneuerte, und 
zu welchem sich bald «in tiefeS und unaufhörliches 
Schluchzen gesellte. ES war schlechterdings unmöglich 
ihm Arzney- oder Nahrungsmittel beizubringen, und so 
verschied er nach empfangenen heiligen Steröesakramen-
ten, am iZten, Morgens zwischen 7 und 8 Uhr, in 
den Armen seiner Freunde. Canova hatte noch der 
Kunstakademie in Venedig Gipsmodelle von den Zierra-
then geschenkt, mit welchen er die in seinem HeimathS-
dorfe Possagno erbaute Kirche geschmückt hatte. 
Paris, den 16ten Oktober. 
Der preussische Gesandte, Graf von der Goltz, ist 
am iJttn dieses MonatS früh mit Tode abgegangen, 
welches vorgestern Sr. Majestät angezeigt wurde. Ge­
stern fand die feierliche Beerdigung statt. Zuerst wurde 
die Leiche nach der evangelischen Kirche, die schwarz 
ausgeschlagen und mit dem Wappen des Verstorbenen 
verziert war, in der Straße BilletteS, und dann nach 
dem Kirchhof des Paters Lachaise gebracht. Vor dem 
Leichenwagen fuhr eine Trauerkutsche mit den Heyden 
evangelischen Geistlichen, die den Stern der Ehrenlegion 
hatten. Dann kam daS Schlachtpferd, und dann von 
Bedienten getragen die 11 Orden deS Verstorbenen, 
darauf das Gefolge, zu dem das diplomatische KvrpS 
gehörte. Militär bemerkte man nicht. 
Der gestrige Constitutione! ist in Beschlüg genommen 
worden. Wie man versichert, gründet sich diese Maß«-
. gel auf einen in jenem Blatte eingerückten Artikel, btti* 
feit: „Mein Kongreß" und unterzeichnet: de Pradt. 
General Wilson ist auf allen seinen Tritten vndSchrit-
ten hier der Gegenstand der Wachsamkeit der Polizey, ge-
gen welche er sich erboten hat, jeden Morgen von allen 
Orten, die er den Tag über zu besuchen und von alle« 
Personen, mit denen er zu kimversiren denke, im VsrauS 
Rechenschaft zu geben, unter der Bedingung, daß ibm 
«in Kabriolet gehalten werde, worin der Agent der Po» 
lizey mitsitzen könne, so daß die letztere Kosten und Um-
stände erspar«. Dem General ist nun aufgegeben, PariS 
i» 24 Stunden zu verlassen. 
Die Echo du midi berichtet, daß die Glaubensarmee" 
»nter EroleS am 3tttt und 4ten d. M. bey Olot und Beza-
Ion «inen Sieg über Mino und Morillon davon getragen. 
Mina fey mit dem Rest des konstitutionellen Heeres nach 
Girona geflüchtet, Morillon aber, der ei« Bein gehrs» 
che», gefangen nach Urgel gebracht. 
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V o m  M a y t l ,  v o m  i g l i t t  O k t o b e r .  
21 uS Frankfurt wird gemeldet: DaS Steigen der öffent-
lieben Effekten, welches zugleich das Vertrauen, daß die 
Weisheit der europäischen Kabinette den allgemeinen Frie-
denSzustand in unserm Welttheile aufrecht zu erhalten wis-
sen werde, beurkundet , hat noch immer keine Kränzen. 
Di« Juden haben bey dieser Konjunktur abermals uncr-
meßliche Summen gewonnen. In der Spekulation mit 
spanischen Papieren von dem Anlehn in Holland !c. sind 
an 100 Procent zu gewinnen gewesen. 
Zu München besucht« der Kronprinz am iSten d. M. 
dieGlyvtbothek bey Fackelschein/ und bezeigte den anwesen-
den Künstlern seine Zufriedenheit über die bereits vollen-
deten Kunstarbeiten. 
Der Plan, „zu Frankfurt" einen sogenannten Griechen­
verein zu bilden, ist von der Behörde nicht genehmigt 
worden. 
Die Stadt Weimar hat dem Obermedicinalrath Fro-
riep zu ibrem LaydtagSabgeordneten erroäblt, und den 
Landesdirektionsrath Hufeland zu deffen Stellvertreter. — 
Von der Universität Jena soll Professor Luden abgeordnet 
seyn. 
Der russische Staateminister, Graf Capo d'JstriaS, hat 
Bad Ems verlassen, und verweilt gegenwärtig zu Kloppen-
berg bey Hamm in Westphalen, einer dem Minister von 
Stein zugehörigen Domäne. 
L o n d o n ,  d e n  i 5 t e n  O k t o b e r .  
Man erinnert sich, daß in der letzten Parlamentssitzung 
di« Minister lebhaft wegen der großen Forderung cmge-
griffen worden, die wir seit 1797 an den österreichischen 
Staat haben und zu deren Abtragung der Marquis Lon» 
donderry vor der Hand wenig Hoffnung machte. Jetzt 
aber zeigt Oesterreich sich bereit willig, 3 Millionen Pf. St. 
daran abzutragen; da indeß die Finanzen diese Ausgabe 
nicht auf einmal gestatten, so ist für den Belauf eine An-
leih« mit dem Rothschildschen Hause im Werk, deren Be­
dingungen aber noch nicht abgeredet sind. 
Bey einem Gastmahle in der Stadt Berwick erklärte 
Herr Hume: „Ich erwarte nicht viel vom Hause der Ge-
meinen, in seiner gegenwärtigen Znsammensetzung. Ein 
fauler Baum tr^gt keine guten Früchte; wir können keine 
Trauben lesen von den Dornen, noch Rosen pflücken von 
den Disteln. ES kann nichtS GuteS und Nützliches zu 
Etande kommen, so lange Menschen im Parlamente fitzen, 
die gar keine GeschäftSkenntniß haben, entweder jünger« 
Bbbne vornehmer Häuser oder reiche Leute, die um einen 
Eitz im Hause sich der Ehre halber bewerben. Nicht em 
Zehntheil btt Versammlung ist unterrichtet und- wohlge­
sinnt/ das in «in großes Uebel. Aber der Hauptfehler 
liegt an den Wahlherren; die wenigsten derselben lassen 
sich durch lobenSwürdig« Motive in der Wahl leiten; eine 
Reform der Wähler müßte vorangehen, bevor eine Reform 
der Gewählten statt haben könnte. Bis «6 möglich ist, 
dieses Biet zu erreichen , wende ich nnd meint achttüitei? 
Freunde von der Opposition unser« ganze Sorge aus Er-
sparnisse im Staatshaushalt, weil wir wissen, das jedes 
Pfund Sterling, das gesteuert wird, dazu dient, den Ein» 
fluß der Krone oder vielmehr den Einfluß deS Ministeriums 
zu vermehren. Der Einfluß der Krone kommt in derThat 
kaum in Betracht. Ja, «S werden dem Könige sogar in 
der Wahl seiner Minister Schwierigkeiten gemacht. ES ist 
klar, wie der Tag, daß man Se. Majestät vor wenigen 
Tagen beynahe genöthigt hat einen Minister (Canning) in 
den Geheimenrath zu nehmen, dem er persönlich abgeneigt 
ist. Somit ist der Einfluß der Krone im Grunde nichts 
Anders, als der ministerielle Einfluß. Wenn aber di« 
WighS, die mehr Güter im Lande besitzen, als ihre Geg" 
ner die Tory'S, sich einmal einträchtig zu Gunsten der 
Parlamentgresorm aussprechen, — sie könnten, mit Hülfe 
der ihnen günstigen öffentlichen Meinung, eine Macht ge­
winnen, der jeder Widerstand der verbündeten Aristokratie 
und die noch schwächer» Anstrengungen charakterloser und 
schwankender Minister weichen müßten. Dann wird Eng-
land glücklich seyn s. w." 
R i 0  d e  J a n e i r o ,  d e n  r o t e n  A u g u s t .  
Der Prinz »Regent hat ein Manifest an daS Volk des 
brasilianischen Reichs und ein Dekret erlassen, weil di« 
Lissaboner KorteS die am 3ten Juny von ihm ausgespro­
chene poli tische Unabhängigkeit Brasilien» ver-
warfen haben. In dem Eingange deS Dekrets hieß eS, 
die KorteS zu Lissabon hätten ihn der von fernem Vater 
verliehenen, vom Volke bestätigten Würde und Macht ei-
neS Regenten verlustig erklärt 5 da er aber den Titel und 
die Macht eines beständigen Vcrtheidigerö dieses Reiche, 
welche das Volk ihm übertragen, angenommen, so müsse 
er auch alle Maßregeln, die ihm zum Heil dieses große» 
TheilS der portugiesischen Monarchie dienlich scheinen, er­
greifen. Da nun die Lissaboner KorteS fortfahren, Bra-
silien mit Gewalt wieder in den Zustand einer Kolonie 
versetzen zu wollen, so verordnet der Kronprinz: 1) Alle 
Truppen, welche ohne meine Bewilligung auS Portugal, 
o d e r  w o h e r  e S  s o n s t  s e y ,  k o m m e n ,  s o l l e n  a l s  Feinde 
behandelt werden; so sollen auch alle Matrosen und 
Seesoldaten von den Schiffen^ die sie tiberbraebt habetf, 
tranövortirt werden, wenn sie an'S Land treten ;> die Htm» 
delsverhältnisse zwischen beyden Reichen bleiben übrigen* 
unverändert; 2) kämen sie auch in friedlichen Absichten, 
so sollen.sie doch nicht an'S Land treten, sondern am Bord 
bleiben, bis sie die nöthigen Vorräthe zu ihrer Rödfreifr 
eingenommen haben; S) sollten sie diesem Befehle nicht 
Folge leisten und gleichwohl eine Landung versuchen wok» 
len, so soll man sie mit Gewalt zurücktreiben; 4),  wen» 
ihnen dessen ungeachtet die Landung in einem Hafen od«? 
an einem Punkt der Küste gelänge, fo sollen die Einwob-
ner silcb In das Innere des Landes ziehen, nnd alles Äieh> 
alle Lebensmittel und mos tittt Eindringend»» irgend vow 
\ 
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Nohen ftvtt fbttntty mit (Ich in die Wälder schleppen, die 
Truppen aber sollen jedes allgemeine Gefecht vermeide»?, 
«inen lebbasten Posten- und GuerillaSkrieg gegen sie füh. 
ren, bis sie den Feind vertrieben baden; 5) alle bürgerli­
chen und Militärbehörden sind, so weit e< sie angebt, ge­
halten, alle Punkte deS Landes, wo eine Landung möglich 
iA, j» befestigen ; 6) wenn eS in einer i rooiiti an Waffen 
oder Munition zur Vertheidigung oder Befestigung fehlte, 
so sollen die Behörden der Regierung über die fehlenden 
Gegenstande berichten, damit ihnen daS Nöthige verschafft 
werde, oder sie sollen sich an die nächste Provinz wenden, 
di« sie nach Kräften unterstützen wird. — Schließlich wer­
den die Behörden bedroht, alö Hochverräter bestraft zu 
werden, wenn sie sich in Beobachtung des Obigen saum-
selig beweisen. — DaS Manifest ist in einem sehr starken 
Tone gegen die Lissaboner KorteS abgefaßt. ES wird von 
ihnen gesagt, sie maßten sich ein tyrannisches Recht an, 
Verwandelten die alten ehrwürdigen monarchischen Einrich-
tungen, könnten aber Brasilien nicht verpflichten, «in ent-
ehrendes und herabwürdigendes System anzunehmen. Mit 
Unrecht maßen sie sich den Namen „Väter des Vaterlan-
deö" an und verwandeln die Stellvertreter des Volke von 
Portugal in Souveräne der großen portugiesischen Monar« 
chie. Er hingegen erfülle den Wunsch treuer Untertha-
INN, die, das verführerische Beyspiel benachbarter Völker 
verschmähend, ihr Vertrauen auf ihn setzen, und so in 
Amerika das Königthum und die Rechte des HauseS 
Braganza retten. Dann wird die Ungerechtigkeit der Kor-
tti gegen Brasilien, daS sie m'S Verderben und in Skla» 
verey stürzen wollen, auseinandergesetzt, z. B. der That 
«ach wären alle Brasilier von allen Ehrenämtern auöge. 
schlössen, und ihre Städte mit europäischen Bavounetten 
erfüllt unter den Befehlen fremder, grausamer und sitten-
loser Menschen. Die Festungen undZeughäuserBrasilienS 
würden entblößt und die ganze Flotte Portugal zugeeignet. 
Die Repräsentanten Brasiliens würden sich versammeln, 
Johann VI. als König deS schönen Landes erklären und alle 
Köpfe der anarchischen und despotischen Hydra abhauen. 
Von fremden Völkern habe man NichtS zu fürchten. 6u* 
ropa, welches di« Unabhängigkeit der vereinigten Staaten 
von Nordamerika anerkannt und in dem Kampf Spaniens 
mit seinen Kolonien Neutralität beobachtet hat, werde 
auch nicht anstehen, die Unabhängigkeit Brasiliens anzu» 
«rkennen, welches mit so vieler Gerechtigkeit und so vie­
len Hülfsmitteln in die Reihe der Völkerfamilien zu tre« 
ten suche. 
H a v a n n a h ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Ein von Tampiko kommender Schiffskapitän hat eine 
Nachricht nach Vera-Krux gebracht, die, wenn sie sich be-
ßätigte, sehr wichtig seyn würde. General Guadaluve 
Victoria, der dem neuen Kaiser (Jturbid«) groß«» und 
tbätigen Beystand geleistet, soll nämlich die Fahne deS 
Aufruhrs aufgepflanzt und die Republik proklamirt haben. 
Er war mit seinen Truppen bey Puebla auf die von Santa 
Ana (Jturbide'S General) gestoßen und hatte letzter« g«. 
schlag«». 
P o r t - a u - P r i n c e ,  d e n  2 4 s t e n  A u g u s t .  
Nicht bloß dem General Romain hat ein Anschlag g«, 
gen unser jetziges Regierungesystem daS Leben gekostet, son, 
dern auch einem jungen Manne, den er nachdem Kap g», 
schickt, um dort eine Insurrektion zu organisiren. Dieser 
ist ergriffen, nach Port-au-Prince abgeführt und ebenfalls 
erschossen worden. ES herrscht noch große Gährung hier, 
und Christophs Verlust wird von seinem schwarzen Adel 
noch immer sehr beklagt. 
B a t a p i a, den i 8ten May. 
Die öiesige Regierung hat den Beschluß gefaßt, ®uatk 
papiere zu dem Belauf von einer Million indischer Gulden 
auszugeben. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Gegen einen toeka'nischen Staatöminister von großerEr« 
fahrung, erzählt ein Rccensent in der Bibliotheque Uni. 
verseile, lobte man einst gewisse anderwärts eingeführt« 
Einrichtungen und bemerkte, daß sie in Toskana ebenso 
leicht als vortheilhaft nachgeahmt werden könnten. Ach, 
sagte der MiniÄer, die krankhaften Stoffe theilen sich leicht 
v o n  V o l k  z u  V o l k  m i t ,  a b e r  d i e  G e s u n d h e i t  
n i c h t  a n s t e c k e n d .  
* * * 
D e r  S c h l e y e r  d e r  K ö n i g i n  M a r i a  S t u a r t .  
Der Schleper, mit welchem die unglückliche Königin 
auf dem Blutgerüste ihr Haupt b?deckte, existirt noch, und 
gehört zu den unbezweifelt ächten Reliquien der von der 
katholischen Kirche kanonisirten Frau. Seiner Größe «ach 
ist «r eher ein Shawl oder eine Schärpe als ein Schleyer 
zu nennen. Er ist (der Sage nach von der Königin eigner 
Hand) mit langen Streifen von goldnen Flittern geöickl/ 
welche sich kreuzen und kleine Vierecke bilden, und mit 
einer goldnen Borte versehen, der man nachmals «inen 
zweyten Rand hinzugefügt hat, in welchem mit goldNeN 
Buchstaben die Worte zu lesen sind : Velum SerenissimVe 
Mariae, Scotiae et Galliae Retinae M.irtyris, qUc^iM-
duebatur, dum ab heretica ad iitjustissimam mortfcS 
condemnata fuit.  Anno Sal.  MDLXXXVI. a nobil issi» 
ma matrona Anglicana diu conservaturo et »andern, do-
nationis 6rgo Deo, et Societati Jesu consecratum. 
Dies« historisch« Reliquie ist gegenwärtig im Besitze deS 
Sir I. C. Hippisley, der von mütterlicher Seite von 
den Stuarts abstammen will. Er hat sie vom Kardi­
nal von York geerbt, dem letzten Zweige tiefet vertriebenen 
Königshauses, von welchem sie als ein theurer Familien« 
schätz aufbewahrt worden war. 
Ist zu drucke» erlaubt. Stellvirmtend«? kurl. Gouvernementt - Schuldirettor I.D. Brauns chw «i g. 
t 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 25g.  Sonnabend,  den 28 .  Ok tober  1822.  
M a d r i d /  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
Vo.'geilern erstattete der Kriegsminister Miguel Lo­
pez Hannos in vtc Versammlung der Korteö nächste-
hendcn Bericht: 
„Damit die Depunrten die Notwendigkeit militärischer 
Mc.^rk«cln erkennen und sich überzeugen, wie dringend e6 
ist, hi!viflt7 ihre Aufmerksamkeit auf diesen Gegenstand zu 
richte«, müssen sie über den ©tan; d-r stehenden Armee 
und die erforderliche Ergänzung derselben, über die milU 
tSriscbe Stellung der benachbarten Mächt«/ so itie der 
Faktionisten / über die im Allgemeinen bereits getroffenen 
militärischen Maßregeln, und die, welche noch ferner zur 
Bufrechthaltung des konstitutionellen Systems erforderlich 
schfii fti, Auskunft erhalten. Nichts soll verborgen, son-
dern Alles mit der größten Aufrichtigkeit dargelegt werden, 
damit die Korkes Hülfe schaffen.. Groß ssnd die Opfer, 
die erheischt werden; aber groß auch die Zwecke,.die wir 
erreichen wollen." Nach dieser Einleitung ging der Mi-
nister zu den einzelnen Abschnitten und Artikeln seines 
Berichts über. Der erste Abschnitt enthielt eine 
Darlegung des jetzigen Standes der verschiedenen vom 
riegsdepartement abhängigen Administrationszweige in 
Europa, auf den Inseln und den benachbarten Besitzun-
gen. §. 1. Die KorteS reducirten 1820 die Armee auf 
66/000 Mann, und sie wurde seitdem auf 62,000 be­
schränkt. Armuth des Staatsschatzes, die Anerkennung 
der Integrität Spaniens von Seiten der andern europäi­
schen Mächte, die Möglichkeit, die Miliz leicht unter die 
Waffen zu rufen, waren ohne Zweiftl Ursache dieser Der» 
änderung. Auf diese Weise wurde aber die Armee so ver-
ringert, als sie seit Philipp V. nicht gewesen war. Ader 
selbst dieses Minimum war nicht effektive vorhanden; statt 
62,000 ist jetzt die Armee nicht viel über 52,000 stark. 
Hier ist nicht der Ort zu diekutiren, weshalb die Dekrete 
der Kortes wegen Ergänzung der Armee nicht in Ausübung 
gekommen ssnd. Die meisten Gründe sind bekannt. Der 
Hauptgrund lag wohl in der Epidemie, die 1821 in Ka­
talonien und Andalusien herrschte. Aber eS liegt am Tage, 
daß, wenn man 62,000 Mann in Friedenszeiten für er­
forderlich hielt, man in Zeiten, wo Jntriguen und Schutz 
von Aussen einen höchst verderblichen Krieg veranlaßt und 
(fpanier gegen Spanier bewaffnet haben, nicht mit  52 ,000 
Mann ausreichen kann. §. 2. DaS frühere Ministerium 
sachte die Armee durch einige KorpS Nationalmiliz zu er-
flinjen, und daö jetzige hat alle KorpS der aktiven Miliz 
unter die Waffen gerufen. Allein dieö ist lange nicht hin­
reichend, die Ruhe herzustellen und die Konstitution auf-
recht zu erhalt.n. Die KorteS reducirten die stehende Ar-
mee,  wei l  s ie  g laubten,  daß d ie  akt ive Mi l iz  auf  87 ,000  
Mann gebracht werden würde, waS nicht geschehen ist. 
Damals war aber noch nichts vorgefallen, was eine Ver­
mehrung der Militärmacht erheischte. Jetzt ist cS ander?/ 
und die KorteS werden einsehen, daß daS jetzige stehende 
Militär und die aktive Miliz nicht ausreichen. §. 3. Klei­
dung und Equipirung der Armee und Miliz sind, im All­
gemeinen zu reden, jetzt schlecht und werden täglich schlech-
ter, wegen der vielen Strapazen, unausgesetzten schnellen 
Märsche und der Beschaffenheit deS FeindeS. §. 4. Nicht 
besser steht eS mit dem Material der Artillerie. Nur we-
nige, in dem Bkfreyungökriege zerstörte Magazine sind 
wiederhergestellt; es fehlt an Munition. Zwey von den 
Rebellen genommene Festungen und mehrere andere Punkte, 
wo sie sich verschanzt haben, müssen wieder genommen 
werden; was wir in unsrer Gewalt heben, daS muß ge­
hörig armirt werden, um uns dessen Besitz zu sichern. 
Darum sind alsbaldige ausserordentliche Maßregeln nöthig. 
§. 5. Was von der Artillerie gesagt worden, gilt auch 
vom Material deS JngenieurwesenS. Die armirten Fe-
stungen müssen auch in den gehörigen VertheidigungSzu-
stand gesetzt werden. Fälle, wie die Wegnahme von Se? 
de Urgel und Mequinenza, dürfen nicht wieder vorkommen; 
wir müssen den Feinden ihre Stützpunkte nehmen. §. 6. 
Das jetzige Militärsystem ist erst vor so kurzer Zeit ange-
nommen worden, daß die unfehlbaren Vortheile desselben 
sich noch nicht haben äussern können. ES hat an Geld ge-
fehlt und die Ausgaben sind mit jedem Tage gewachsen.— 
Der zweyte Abschnitt des MinisterialberichtS beschSf-
tigte sich mit der gegenwärtigen militärischen Stellung der 
Gränzmächte und benachbarten Besitzungen. §. 7. Die 
Rede, fuhr der Minister fort, welche Se. Majestät, Lud-
wig XVIII., bey Eröffnung der letzten Sitzung der Kam-
mern hielt, schien eine förmliche Erklärung zu enthalten, 
daß die Truppen an den Pyrenäen nur zur Aufrechthaltung 
verfügter Sanitätsmaßregeln aufgestellt wären, und damit 
stimmte auch die ofsicielle Korrespondenz. Aber zu dersel-
den Zeit sah man die Häuptlinge der spanischen VerschwS-
rungen in Frankreich ihre Pläne schmieden; Frankreich 
nahm die Faktionisten auf, welche sonst der thStigen, gut-
geleiteten Verfolgung der Nationalarmee nicht entgehen 
konnten; in Frankreich machten die Faktionisten ihre Rü« 
ßungen, die nicht wobl ohne Erlaubniß der Regierung 
möglich waren und Summen erforderten, welche nicht al­
y 
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lein aus Spanien fließen konnten; Frankreich brachte in 
Bayonne, Toulouse/ Perpignan tc. ein beträchtliches 
KorpS Artillerie und Infanterie und Vorrathe von Lebens-
Mitteln zusammen/ die bey weitem nicht für die jetzige 
Anzahl von Trupven und Festungen erforderlich ssnd. Doch/ 
wie auch Frankreich die Feinde unsers jetzigen Systems un-
terstützt haben mag, was auch seine Absichten seyn mögen, 
Spanien hat diese Thatsachen bemerkt, und da eS der 
Klugheit gemäß muthmaßt, was die heilige Allianz viel-
leicht im Sinne haben könnte, so darf es sein Schicksal 
nicht der Willkühr Fremder oder ungewissen Ereignissen 
Preis geben. Spanien muß auf Alles gefaßt seyn und 
tben deshalb und um so achtungswerth, als sein Charak-
ter eS erheischt, auf der politischen Bühne Europa'S zu 
erscheinen/ seine Militärmacht vermehren. §. 8. Portu­
gal hat seine Armee auf das Minimum reducirt/ aus dem-
selben Grunde, als Spanien. An den (Kränzen stehn nur 
die zur Erhaltung der Ordnung und Bewachung der Fe-
/ stungen nöthigen Truppen. Von Portugal ist also nichts 
zu fürchten/ im Gegentheil, wenn's Noth thut, Hülfe zu 
erwarten. §. 9. In Gibraltar hat England nur so 
viel Truppen, als zur Besatzung in Friedenszcit erfor-
derlich sind. Marokko'6 Streitkräfte sind null, wegen 
der dort herrschenden Thronstreitigkeiten, und zudem ha-
den wir wegen unserer trefflichen Festungen in Afrika 
nichts zu fürchten. Doch erfordert Ceuta und andere 
Platze gehörige Besatzungen und beständige Ausbesserung 
der Festungswerke. — Der dritte Abschnitt war 
der gegenwärtigen militärischen Stellung der Jnsurgen-
ten in den verschiedenen Provinzen der Halbinsel gewid-
Niet. Wir wenden uns jetzt, sagte der Minister, zu 
der Insurrektion, die durch Aberglaube, Fanatismus, 
schmutzigen Eigennutz und Ehrgeiz, durch auswärtige 
Mitwirkung von trauriger Hungersnoth und Epidemie 
unterstützt, veranlaßt worden ist. Ohne das Zusammen-
wirken dieser Umstände würde der verderbliche Genius 
der Zwietracht keinen Zufluchtsort in Spanien gefunden 
haben. Spanien schritt auf der Bahn der Freyheit 
majestätisch und ruhig fort. Man durfte sich dem Glau-
ten überlasse»/ es würde, ohne Zerrüttung/ aus dem 
Zustande der Unwissenheit und des Despotismus in den 
der Kenntnisse und vernünftigen Freyheit übergehen kön­
nen. Mißbrauche verschwanden; an ihre Stelle traten 
Neue Einrichtungen; Spanien wurde von Neuem von 
der Welt bewundert, wie vordem, als es Bonaparte 
widerstand. Einige europäische Nationen wünschten Spa-
nien nachzuahmen und nahmen die spanische Konstitu-
tion zum Muster. Allein gerade dieser Umstand wurde 
die Hauptursache unsrer jetzigen Leiden. Der Genius 
des Despotismus ist besorgt; er zittert für die Existenz 
feines ihm theuren Systems, sieht feinen gänzlichen 
Sturz vor Augen und bereitet, taub gegen die Stirn-
men der Freyheit, die ihn umgeben^ still und insgeheim 
Anstalten zu dem Verderben der Nationen, welche sich 
selbst frey gemacht haben und nicht dulden wollen, daß 
er sich in ihre innern Angelegenheiten mische. Im 
Jahre 1821 spürte man den Einfluß des Despotismus 
auf der Halbinsel nur wenig, darum waren auch wenig 
Spuren antirevolutionärer Pläne vorhanden. Was ei-
nige boshafte Fanatiker oder betrogene Thoren unter« 
nahmen/ dem setzte die Regierung, unter Mitwirkung 
der KorteS, bald ein Ziel. Aber 1822 dehnte sich der 
Geist deS Aufruhrs mittelst hinterlistiger Einflüsterungen 
aller Art gegen Spaniens glückliche Institutionen ausser-
ordentlich aus. Die Insurrektion nahm um die Mitte 
Aprils in Navarra und Katalonien ihren Anfang. An-
fangs unterschied sich dieselbe nicht im Geringsten von 
Straßenräuberey. Im May wuchs jedoch die Zahl.der 
Aufrühret, und nun zeigte sich ihr neuer Zweck. Im 
Juny dehnte sich die Verschwörung ausserordentlich aus; 
Insurgenten aus Frankreich und Navarra brachen ein, 
das friedliche Arragonien fing an sich zu fügen, in Ka-
talonien ging Seo de Urgel verloren. Im July ver-
stärkte der Aufstand der königlichen Haustruppen den 
Geist der Rebellen, welche ihre Machinationen in die 
Provinzen ausdehnten und einige MilizkorpS mit ihrem 
schlechten Beyspiel ansteckten. Die Niederlage, welche 
sie am yten desselben Monats in Madrid erlitten, würde 
ihnen den TodeSstreich verfetzt haben/ wenn sie nicht vom 
Auslande Unterstützung erhalten hätten. So aber gewan-
nen sie neue Kraft und bemächtigten sich des Forts Mequi-
nenza. Im August wuchs die Zahl der Insurgenten noch 
mehr; sie führten einige kühne Operationen aus, die, 
wie der Uedergang ihrer Truppen aus dem 7tctt in den 
5ten Distrikt, und ihre Rückkehr, auf einen kombinirten 
Plan hinwiesen und ihrer Bewegung einen fremden Cha­
rakter gaben. Dies bestätigt sich auch dadurch, daß im 
Laufe dieses Monats einige unwürdige Spanier, welche 
einträgliche Stellen inne hatten, die Flucht ergriffen und 
sich an die Spitze der Insurgenten stellten oder an der 
vorgeblichen Regentschaft Theil nahmen. Während die­
ses MonatS ist die Faktion durch die nachdrücklichen 
Maßregeln der Regierung, wie sie ihr bey der jetzigen 
Beschränktheit ihrer Mittel nur zu Gebot standen, gelähmt 
worden. §. 10. Unter den Distrikten / welche an Frank-
reich gränzen, haben die Faktionisten ihr Wesen am läng-
sten in dem 5ttn getrieben. Hieran ist der vormalige Ge-
neral Eguia nebst den andern Spaniern Schuld/ die von 
Bayonne aus durch ihre Jntriguen die angränzenden Pro-
vinzen in Aufruhrstand zu erhalten suchten. Seit dem April, 
wo der Plan, die spanische Regierung zu stürzen, in Be-
wegung gesetzt wurde, wirkten diese Verräther rückhaltS. 
loser und verderblicher. Sie warben Soldaten, kauften 
Waffen, Monturen, Pferde, und erhielten Geld aus Quel. 
len / die man leicht vermuthen kann. Dessen ungeachtet 
ist der Aufruhr im Sten Distrikt jetzt beynahe null und 
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nichtig. Die Operationen der Faktionisten haben keinen 
bestimmten Plan. Quesada scheint der Anführer, obgleich 
er von Eguia abhängig ist. Sie haben kein Administra-
tionS- oder Regierungösystem einführen können, weil sie 
kein Land in Besitz hatten, doch haben sie zu Jrati, daS 
mitten in den Wäldern, dicht an der französischen Gränze 
liegt, und, von ihnen befestigt, eine Art Basis für ihre 
Operationen bildet, eine Oberjunta errichtet. DieS ist der 
einzige Punkt, den sie in diesem Distrikt inne haben, der 
aber wichtig für sie ist, weil sie von dort aus die Korre-
spondenz unterbrechen können. §. 11. Im 6ten Distrikt 
war «S unter den 3 ©rdnzdiftriften Anfangs am ruhigsten. 
Im May und Iuny fanden unbedeutende Bewegungen statt, 
aber im July zeigten sich Symptome eines allgemeinen Auf-. 
standeS, eine Folge der Operationen in Navarra und Ka-
talonien, deö VerlustS von Seo de Urgel, der Einnahme 
von MortOa und des Gefechts bey Siguenza. Bey wei-
tem dag Wichtigste war der Verlust von Mequinenza. Im 
August wurde ernstlich daran gedacht, es wieder zu neb-
men, aber der Zug des Travvisten von Katalonien nach 
Navarra, und die Rückkehr desselben, in Verein mit Que-
sada, nach Katalonien, machten die stete Gegenwart der 
Truppen in dem Distrikt notwendig. Jetzt ist die Provinz 
Katalayud, wie Saragossa, ruhig; in der Provinz Hueeka 
haben die Insurgenten einen Punkt befestigt. Sie haben 
in diesem Quartier mehrere Siege errungen, wozu neuer­
dings die Niederlage eines TheilS der Kolonne von Ta-
iuenca gekommen ist. Der Aufstand in diesem Distrikt ist 
jedoch weniger ernsthaft, als in den andern beyden, weil 
das Land fremdem Einfluß weniger zugänglich ist, und weil 
man von Anfang an geneigt gewesen, den Aufruhr zu un-
terdrücken. Die Unruhen sind immer durch Faktionen auS 
andern Distrikten veranlaßt worden, und die Insurgenten 
haben Hier keinen befestigten Punkt, ausser Mequinenza. 
Man weiß auch nicht, daß sie hier ein AdministrationS-
svstem oder eine Regierungsjunta eingerichtet hätten. 
§. 12. Im yten Distrikt dagegen hat die Insurrektion 
eine so entschiedene und furchtbare Gestalt gewonnen, daß 
die Regierung dort eine OperationSarmee aufstellen will. 
Der Aufstand in Katalonien ist um so merkwürdiger, da 
bis zu Anfange diefeS JahrS keine Spur von Insurrektion 
dort zusenden war, und'die vorzüglichsten Städte, wie 
Barcelona, ReuS , Tarragona , ManreSka, Mataro it., 
ftd) stets durch ihren wahrhaft konstitutionellen Geist aus-
gezeichnet haben; er ist jedoch um so furchtbarer, weil die 
gebirgige Beschaffenheit deö Landes den Widerstand ausser-
ordentlich begünstigt. Glücklicher Weise haben bisher bloß 
die Landbewohner, nicht die Städte, an diesem Aufstande 
Theil genommen. Daraus kann manschließen, daß die 
fiataloniec durch Korporationen oder Individuen verführt 
worden sind, welche ein Interesse Hey der Kontrerevolu-
ttOtt haben und durch fremdes Geld bestochen sind. Auch 
M wohl das Elend, das gegenwärtig inKatalonien herrscht/ 
und woran das gelbe Fieber in Barcelona und der Verlust 
des Handels mit Amerika Schuld ist, Unzufriedenheit ver» 
anlaßt und die Menschen geneigt gemacht, THeil an ei­
nem Kriege zu nehmen, der, von der Kanzel anempfohlen, 
alte gehässige Zwistigkeiten von Neuem rege machte. So 
erklärt sich'6, ivie die Katalonier, die stets so eifersüchtig 
über ihre Freiheiten wachten, jetzt Institutionen verthei-
digen wollen, die erst eingeführt werden konnten, nachdem 
man ihre Altvordren besiegt hatte. Die Revolution kvur-
de hier im April durch die Bande des MisaS begonnen, zu 
dem bald darauf Mosen Anton Göll stieß. Im May wur-
de sie allgemein, und in wenig Tagen waren die 4 Provin­
zen dieses Distrikts eine Beute deS Bürgerkriegs, der von 
dem Augenblick an furchtbar wurde. Zum Glück marschir-
ten die wenigen Truppen im 7ten Distrikt unverzüglich 
nach den vornehmsten Punkten und errangen auSgezeich-
nete Siege. Der konstitutionelle General ließ alle festey 
und sonst irgend wichtigen Punkte besetzen. So stand eS 
am Ende des Monats, wo der General erklärte, daß ev 
ohne schleunige Unterstützung aller 'Art nicht Stand halten 
könnte, und die Negierung AlleS that, wag erforderlich 
war. Im Iuny nahm der Aufstand noch mehr zu. Die 
Faktionisten wütheten auf alle Weise; aber die Konstitu­
tionellen marschirten überall hin, und schlugen sie, wo sie 
dieselben trafen; selbst einige Städte wiesen die Angriffe 
derselben siegreich zurück; allein trotz alle dem ging doch 
Seo de Urgel verloren. Dieser Verlust wurde auch int 
nächsten Monate (July) sehr hart gefühlt, wo, ungeachtet 
der Tätigkeit der Truppen, der Lokalmilizen und leichten 
Truppen, welche die Bewohner auf ihre Kosten errichteten, 
die Faktionisten mitten in Katalonien eine ruhige Stellung, 
behaupten konnten und selbst eine Administration und Re-
gierung zu errichten anfingen. Im August erhielt der Auf-
stand neue Kraft. Man boffte den Aufruhrern in dem 
von ihnen befestigten Kloster San Raman einen entscheid 
denden Schlag > beizubringen, aber diese Hoffnung ging 
nicht in Erfüllung. Unter dem Schutze von Seo de Urgel 
setzten sie ein Regierung ein und trieben die Unverschämt-
heit so weit, eine sogenannte Regentschaft zu errichten, 
bestehend auS Mata Florida, CreuS und EroleS, die we-
.gen ihres beständigen Widerwillens gegen liberale Ideen 
bekannt sind. Die Behauptung von San Raman und die 
Rückkehr des Trappisten, im Verein mit Quesada, etmu* 
tbigte die Insurgenten von Neuem; doch steht zu hoffen,, 
daß der Aufstand bey Erscheinung deS Generals Mina irr 
Katalonien gänzlich unterdrückt werden wird. §. i3, Auch 
in einigen andern Provinzen haben Unruhen statt gefunden/ 
die mehr oder weniger furchtbar waren, je nachdem dem 
Anstiftern derselben größere oder geringere Mittel zu Ge­
bot standen. Sie wurden nicht von Aussen unterstützt und' 
daher alle durch die Energie der Regierung und die wirk» 
same Tätigkeit der Truppen und Miliz unterdrückt. Am 
?ten Julv wurde die furchtbare Insurrektion in Madrid' 
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Mickt, und dasselbe war der Fall mit den Bewegungen 
in Kordova, Ciudad Real, Kuenka und Mallaga, die durch 
die Meuterey der Karadiniers und die Gefechte von Se-
guenza und Serrania de Ronda veranlaßt waren. Ander-
wärts wurde die Ruhe eben so schnell wieder hergestellt, 
als sie gestört worden war. Oaö @chlimi.-ile war in der 
neuesten Zeit die Unterbrechung der Korrespondenz; allein 
die Regierung hat die Verbindungen wieder hergestellt. 
Aus dieser gedrängten Uebersicht des jetzigen Standes der 
Insurrektion auf der Haldinsel lassen ftrt) zwey für die 
Sache der Freyheit sehr günstige Schlüsse ziehen: 1) daß 
die Armee die festeste Stütze dieser Sache ist, und 2) daß 
die, welche es mit derselben halten, zu dem qewerbi?eißig-
sten und wohlhabendsten Theile der spanischen Nation zu 
rechne!? sind. — Der vierte Abschnitt des Mini-
ßerialberichtS enthält bloß eine Ueberstcht der bisherigen 
Maßnahmen zur Unterdrückung der Insurrektion, weiche 
bereits aus früheren Korrespondenz- und Zeitungsnachrich-
richten bekannt sind. Der fünfte bezog sich dagegen 
auf die weitern Maßregeln, welche der Kriegsminister für 
nöthig erachtet und von denen den Kor.es nach und nach 
die Anschläge vorgelegt werden sollen. Aus der bisheri-
gen Darstellung, sagte der Minister, werden die KorteS 
abgenommen haben, daß die Regierung weder Truppen 
noch Geld genug hat. WaS soll daraus entstehen, wenn 
die Bedrängniß wächst, während die Insurrektion zunimmt, 
und fremde Mächte sich in unsere innern Angelegenheiten 
zu mischen wünschen, oder sich dazu verpflichtet achten? 
Da die Anfangs ganz unbedeutende Insurrektion so schnell 
zugenommen bat, daß sie Besorgnisse erregt, da die Ab-
sichten Frankreichs verdächtig sind, so muß die Regierung 
von den KorteS die erforderlichen Mis'?l verlangen, um 
eine solche Thätigkeit eintreten zu lassen, daß wir die 
Pläne unserer Feinde zu nickte machen können. Dieser 
Mittel sind vier: die Rekrutirung der Armee; die Re-
krutirung der aktiven Miliz; die schnelle Organisation der 
neuen Milizbataillons, und Geld. §. 17. Die stehende 
Armee oetrug, mit Einschluß der Haustruppen, welche im 
July oie Meuterey anstifteten, 62,000 Mann. Seit Auf­
machung der Listen mag sich diese Zahl um 2600 Mann 
verringert haben. ES fehlen also 10,000 Mann an den 
62,400, welche die KorteS Im vorigen Jahre bewil­
ligt haben. Aber auS dem früher Mitg^theilten ergiebt 
sich, daß diese Zahl unzureichend ist. Die Regierung 
wünscht also, daß die KorteS 29,973 Mann, ausser der 
im Iuny zugestandenen Zahl, und 798Z Reiter bewilligen 
möchten. §. 18. Hinsichtlich der gleichfalls unerläßlich 
ndthigen Rekrutirung der aktiven Milien, soll den Kor-
t«S ein besonderer Vorschlag vorgelegt werden. §. 19. An 
Geld darf eS ebenfalls nicht fehlen und eS muß nicht bloß 
für daS gesorgt werden, was die obigen Vermehrungen 
. 2  
der Streitkräfte erforderlich machen, sondern auch für di? 
andern Bedürfnisse des KriegsdepartementS. Kleidung, 
Waffen, Equipirung fehlt, die Hülfsmagazine sind er-
schöpft, die Festungen im Verfall. Nur Tapferkeit, Pa-
triotismuS und Anhänglichkeit an daS konstitutionelle Sy­
stem halten die Armee aufrecht. Aber es ist dringend, 
daß man sie vor Mangel schütze und daß ihr EnthusiaS-
111 ud nicht durch Entbehrungen aller Art geschwächt werde. 
Sie muß in Stand gesetzt werden, den Krieg so zu führen, 
daß er abgekürzt werde und man die Folgen desselben we. 
Niger nachtbeilig fühle. Aug diesem Allen ergiebt sich die 
Notwendigkeit, für das KriegSministerium zu sorgen, das: 
der Sieg der Nationalarmeen und der edlen Sache, die 
sievertheidigen, wirksam gemacht werde. §. 20. (Enthält 
verschiedene unerhebliche Militärverfügungen.) Im Be-
sitz dieser Angaben, so schloß der Minister, wird die Meie-
heit und der Patriotismus der KorteS ohne Zweifel Mittel 
ausfindig machen, die Freyheit unsers Landes zu sichern. 
Diesem großen Zwecke werden stets die Anstrengungen der 
Regierung Sr. Majestät, der tapfern spanischen Armee 
und beyder Milizen, welche sich bereits so viel Ruhm durch 
Vertheidigung unserer geheiligten Rechte erworben haben, 
gewidmet seyn. 
L o n d o n ,  d e n  > 5 t e n  O k t o b e r .  
Doktor Arnott, einer der Aerzte, die Bonaparte wäh­
rend seiner letzten Krankheit besuchten und bey dem Seci-
ren deö Körpers gegenwärtig waren, hat ein Pamphlet 
herausgegeben, worin er beweiset, daß die Krankheit des 
Exkaisers keineswegs dem Klima von St. Helena zuzu-
schreiben sey. 
Ein Privatbrief auS Paris meldet, es wären in vergalt« 
gener Woche unfern jener Stadt nicht weniger als 4 Kou-
riere, welche die Preise der Staatspapiere nach London zu 
überbringen hatten, angehalten worden, wahrscheinlich 
weil die Regierung ihre Briefe für verdächtig hielt. 
K 0 u r S. 
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V o n  d e ?  t ü r k i s c h e n  K r ä n z e ,  
vom 25sten September. 
T'te Regierung hat neue gvldn« Münzen schlagen lassen, 
bev denen das Schrot ((Gewicht) allein um 20 Procent 
verringert worden. UebrigrnS sind sie ig» fordtig, und 
werden zu 1 o Piaster ausgegeben; die bisherigen halben 
Mabunidic'6 galten dagegen i sz Piaster. 
Aus Konstantinovel wird gemeldet, daß der Handel 
durch die Münzreduktion vollkommen parälysirt ist, und 
die Muselmänner laute Klage über ihre Regierung füh-
ren. 
Au6 Suli wird unterm igten August geschrieben: 
„Cburschid Pascha hatte, um uns einzuschließen, Tahir 
Pascha und den Eelifdar des Aly zurückgelassen. Wir 
schlugen sie, und 1200 Ungläubige lagen erschlagen an 
den Ufern des @lp*p6 (Sicheron). Da erschien plötzlich 
Omer-Drione mit 15,ooo Mann; wir mußten in unsere 
Berge zurück. ES ahnete uns, daß unser Untergang nahe 
sey. Da entschlossen wir uns, unsere Weiber und Kinder 
umzubringen und vcrzweiflungSvoll in den Feind zu stür-
|tn, um ein ehrenvolles Ende zu finden. Als unsere bra-
ven Weiber dies erfuhren, riefen sie uns zu: Wann haben 
wir uns je geweigert, Euch Eure Gewehre laden zu hel-
fen, wenn Jbr in Evern Verschanzungen kämpftet? Gebt 
UNS Waffen, und wir werden von der Hand deS FeindeS 
zu sterben wissen." Nun wählten wir unter den Weibern 
800 der tapfersten auS und gaben ihnen Waffen; die Zahl 
der Männer war 3000. Ani andern Morgen zogen wir 
gegen die Ungläubigen, den Namen Gottes und der heili-
gen Jungfrau anrufend. Eo.'t der Herr stärkte unsere 
Kraft, so daß wir die Türken von Suli verjagten. Die 
Weiber fochten mit Flinten und Schleudern, und machten 
2 5 o Mefangene. Wir machten 1100 Gefangene und 
4 Feldstücke. Von uns fielen 167 unsrer Brüder und« 
1 7 Weiber. 
21 uö I t a l i e n ,  v o m  1  o t e n  O k t o b e r .  
3« Arkona hat ein Schiff, welches die Gewässer von 
ÜUvoli di Romngnfl am 2 3ßen September verließ, die 
Nachricht gebracht, daß die verpestete türkische Flotte 
am igten September ihre Fahrt nach den Dardanellen 
fortsetzte, und von den Griechen verfolgt wurde, wobey 
sie eine Fregatte verlor. Die algierische Flottille war 
1wdj Algier und die ägyptische nach Aegypten schon ab-
gesegelt. 
Aus Kalamatta sind glaubwürdige neue Berichte ein-
gegangen, daß der Sitz der Centralregierung der Grie-
chen wieder von Tripolizza nach Korinth verlegt wor-
den war. 
Ein Schreiben des englischen Konsuls auf Cvpern be-
stätigt die, Nachricht von der.Zerstörung der 62 Dörfer, 
und der Ermordung der Einwohner auf 35 Stunden in 
der Runde. Nur der vom ägyptischen Bey besetzte Theil 
der Insel ist verschont geblieben. 
M a d r i d ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
Der Deputirte ArguelleS hat in den KorteS den ein-
stimmig angenommenen Antrag gestellt, daS Ministerium 
aufzufordern, die Ursachen anzugeben, welche die Nation 
in die gegenwärtige Lage gebracht haben. ArguelleS hat 
eS offenbar mit diesem Antrag auf die zuletzt abgetretenen 
Minister angesehen. Man glaubt, daß die KorteS sich 
ultra-liberal zeigen werden. 
Unsere Regierung betreibt mit größter Thätigkeit die 
Organisation der Kadres der neuen aktiven Milizdatail-
lone, treldie auf die Zahl von 87 gebracht werden sollen. 
Die Hauptleute werden auf den Vorschlag deS General-
Inspektors von dem Könige ernannt; in wenig Tagen wird 
er auch dem Ministerium die Namen derjenigen Subjekte 
vorlegen, die-er für würdig hält, Lieutenantöstellen zu 
besetzen. 
Von der neuen Anleihe sind Folgendes die Bedingun. 
gen: Die Regierung verkauft an die Herren Ardoin, 
Hubbard und Komp. 17,400,000 Realen Rente 5 Pro« 
Cent, welche schon vom isten May 1822 an zinstragend 
sind, zum Dreis von SechSzig Procent, welches eine 
Summe ausmacht von 200,448,000 Realen. Diesen Be­
lauf zahlt die Gesellschaft vom 1 Stert dieses Monats an i» 
zehnmonatlichen Terminen, und zwar in spayischer Münze 
und allenfalls in Gold- und Silberbarren. (Durch den 
Schaden, den im vorigen Jahre die Zahlung mit schlech-
fem Geld« verursachte, ist man klug geworden.) Die 
Herren Ardoin, Hubbard und Komp. bekommen eine Pro-
Vision von 8,352,000 Realen. Die Banquierbäuser La-
fitte und Komv. in Paris und Aldeman Vater in Lon-
von garantiren die Erfüllung der durch Ardoin, Hubbard 
und Komp. übernommenen Verbindlichkeiten. Da gleich 
nach diesem Anlehn der Finanzminister wieder 65 Mil­
lionen Renten forderte, um ein Deficit von fast 786 
Millionen Realen zu decken, so äusserte Herr ^stum 
Verwunderung über dieses Bedürfniß, da der voriae 
Flnanzminister erklärt habe, daß wenn die Anleihe mit 
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Ürtoitt zu Stande komme, was erfolgt wäre, so sey 
dem Bedürfniß abgeholfen. 
Lissabon, den 2ten Oktober. 
Gestern bat der König im Saale der KovteS de« Eid 
auf die Konstitution abgelegt.' Se. Majestät wurde mit 
^ubtt und unter dem Donner des Geschützes um 11 Uhr 
P^mi.ttag^ eyzpfaygen; daS diplomatische KorpS, die er« 
flx« Militär- und Civilbeamten tc. waren anwesend. Der 
König erklärte vorher in seiner Anrede an die Repräsentan­
ten dtt 1 »,Jch halte mich verpflichtet, meinen 
Willen dem allgemeinen Wunsch zu fügen, um so mehr, 
$,a ich st«t6 geglaubt, daß mein eigenes Glück wesentlich 
9tit dem d^S portugiesischen Volks vereint sey. Meine« 
Grundsätzen getreu, schmeichle ich mir, der Nation, selbst 
in schwierigen Umständen, Beweise meiner Liebe zu ihr 
und der Rechtlichkeit, di« meiner Würde geziemt, gegeben 
Huben." — Sein eidliches Versprechen, sagte er fer-
per,, sey s» heilig als frevwillig; er werde die Konstitution 
so aufrecht erhalten, als er bereits ihre Grundlage in 
jptflft bewahrt, ehe diese Urkunde der innigsten Derknü-
tfynfl seines Interesse mit dem der Nation noch vollständig 
Erfaßt war. Aledany näherten sich der Präsident und 
die Sekretäre dem Throne, überreichten dem Königs das 
tzp^ngelienduch, worauf derselbe sprach: „Ich will laut 
y$ttV damit die Welt 91 ich hört!" dann legte er die 
Hand auf d^e Bibel und fwbr fort: „Ich genehmige die 
Konstitution der porwgiesifchen Monarchie-, welche die 
kMßituire«dM. KorteS d>er Nation dekretirt haben, und 
tch.pke, si^ zw b^^bachten und beobachten zu tasten," Se. 
Waießät fügte hiyzu: „Dies schwöre ich mit der größ-
ten Zufriedenheit und von ganzem Herzen." Der Saal 
^rschaLte üu^enblief 1 ich von dem Freudevgeschrey: ES 
4t>« die j|oÄflitutiion L der best« Köpjg 1 der Dater fein«S 
tzMdegl 
Paris, den »6ten Oktober. 
H«ute, am Todestage der Königin Maria Antoinett«, 
fanden in. u«sexn Kirchen, auch der Nicht-Katdolilen, re­
ligiöse FeyMlichkeitev statt. 
. Aizch yi. Bordeaux unp St>raßburg And di« Papier« 
t>At Pii^raimlogjm von dM Po^izey mit Beschlag belegt 
forden.. 
ttebet du Perbaftuyg d<S Engländers, Herr» Bowring, 
iJtfiltbrt man noch Folgendes: Itt dem Augenblick, wo er 
61 efl d. 2#. daq Ha5ethoot i» Ka^aift besteigen wollte, 
W einem Polijfyfommissär ersucht, sich nach 
ttap, Ratbbaiife ^u degeb.en,, wo^in. auch zu gkkbct Zeit 
ü^anulM g^boachh wurde. Nachdem ein genaues 
P^pzeich^iß aller se/ne* Pariere aufgenommen worden, 
tv»hm, man, alle BMe <. womit er »Ott feinen Freunden 
b/flifftcü^t; ttßt/ weg, so. wie auch ypt# Pakete, wovon 
mt m pxrtu^ksischM PaLtg, q« deft 
portugiesischen Minister in London adressirt war. Bowring 
wurde am yten durch Genöd'armen wieder nach dem Rath, 
hause abgeholt, wo er ein kurzes Verhör auszustehen hatte. 
Man legte ihm zugleich einen telegraphischen Befehl vor, 
des Inhalts: „Verhaften Sie Bowring, und übergeben 
Sie ihn dem königlichen Prokurator?' senden Sit seine 
Padiere nach Paris." Herr Bowring wurde nun, beglei. 
tet von Genöd'armen, nach Boulogne abgeführt, zwep. 
mal von dem königlichen Prokurator verhört, welcher ein 
yorzüglicheg Gewicht darauf gelegt bat, daß er versiegelte 
Briefe bey sich gehabt; eine Uebertretung, welche etat 
Geldbuße zum Vortheil der Postenverwaitung nach sich 
zieht. Herr Bowring an..vortete, daß gewöhnlich alle 
reisende Privatpersonen von ihren Bekannten Briefe mit» 
nähmen, da viele Menschen di« gewiß ungegründete Furcht 
hegten, daß ihre Briefe sonst erbrochen würden; der, 
welcher Briefe bey sich trüge, könne für ihren Inhalt nicht 
verantwortlich feyn._ Er wurde nun inö Gefängniß von 
Boulogne gebracht« und, nach einem zweyten telegraphi. 
sche» Befehl, abgesondert (au secret) gesetzt. Herr 
Hutchinson, Mitglied deS englischen Parlaments, welcher 
sich jetzt zu Boulogne aufhält, bat sich vergebens bemüht 
ihn zu sprechen. Da ihm indessen, wie eö scheint, nichtS 
zur Last zu legen ist, so hat man alle Ursache zu glauben, 
daß er bald seine Freyheit erhalte« werde. (Der Londner 1 1 
Courier bemerkt: Hat Herr Bowring einen Schritt ge- r 
tban, der die gegen ihn getroffenen Maßregeln rechtfer­
tigt, so kann ihn seine Eigenschaft als englischer Kauf-
mann so wenig schützen, als wäre er ein Chinese. Eben 
so komme ihm der Umstand, daß er Depeschen eines Ge» 
sandten bey sich hatte, nicht mehr zu statten, als über« 
brächte er dem Morning Chronicle ein Privatschreiben. 
Die OpposuionSblätter eifern darüber, daß der Paß des 
englischen Gesandten nicht respektirt worden. AuS ihre« 
Angaben ersieht man , daß unter den fünfzehn Briefe»/ > > 
die Herr Bowring übernommen habe, vermuthlicb viele 
von Revolutionären herrühren und sich auf aufrührerische 
Bewegungen beziehen mögen. Die Times behaupten, 
nicht nur, haß Herr Bowring für den Inhalt dieser Briefe 
nicht verantwortlich, sondern auch nicht verpflichtet sey 1 1 
. anzugehen, wer f?« ihm anvertraut habe.) 
P a r i s ,  d e n  1 9 t « »  O k t o b e r .  
Man schreibt auS Bayonne: DaS Hauptquartier der 1 
ersten Miiitärdioilwn ist von Bordeaux hierher verlegt : 
worden. Auch werden 25 Regimenter und 80 Kanonen, > > 
gvößtentheils Belagerungsstücke, hier erwartet. Die dazu j j 
gehörigen MumtiooSevagen tt. sind schon zu Wasser ange« 
frömmelt. — Die sich hier aufhaltenden geflüchteten Spa. 
Mtt erwarten! den Befehl, sich auf 40 Stunden von de« 
Gliävjeu zu entfernen. ©i' Anzeichen der Pest, welche 
ssch zu Kadix und St. Maria offenbart hatten, sind flänj* 
Uch v«rfchw«Äde». 
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V o m  M a y n ,  v o m  2 - g e n  O k t o b e r .  
Im Koburgschen ist bey der anhaltend trocknen Witt«-
rung die Kleesaat beynahe gänzlich umgeschlagen. Dar-
um sehen sich mehrere Grundstücksbesitzer genöthigt, den 
in diesem Jahre schon benutzten Klee stehen zu lassen, um 
ihn im künftigen Jahre noch einmal zu benutzen. ($6 ist da­
her durch herzogt. Verordnung befohlen worden, daß die 
Kleefelder für dieses Jahr im ganzen Lande weder mit 
Schaafen, noch mit Rindvieh behütet werden sollen. 
Wie eS heißt, werden die Freyherren von Rothschild 
ein Majorat stiften, und dazu eine böhmische Herrschaft 
ankaufen. 
Die Jesuiten in Wallis, meldet ein Schweiztrblatt, 
ließen zwey Studenten, die sich auf den Zweykampf ge-
laden hatten, vorder Fronte aller Klassen aufführen, mit 
Ruthen bauen und dann schimpflich relegiren. Die Je­
suiten in Frevburg bringen wieder, wie ehedem, die Va-
funz auf ibrem Landgute in Marsens zu, das den Prä-
monstra»,nsern zugehört«, die im Jahre 1S79 Ju Gunsten 
der Jesuiten vertrieben wurden. 
F r a n k f u r t ,  d e n  1  y t e n  O k t o b e r .  
Unter dem Titel: „Sammlung der BerfassungSurkunden 
deS befrepten Griechenlands," hat der Professor Kaöpar 
v. Orelli in Zürich, in der dortigen Geßnerschen Bucbband-
lung, neben andern Aktenstücken, mehrere in Handschrift 
ihm milgetheilte und von ihm übersetzte partielle Konsti-
tutivnSentwürfe für Griechenland erscheinen lassen. 
DaS Gerücht, welches sich verbreitet hatte, daß die 
Schweiz eine Gesandtschast zu dem Kongreß von Verona 
fchicktn werde, scheint sich zu bestätigen. 
L o n d o n ,  d e n  i 5 t e n  O k t o b e r .  
Nach Briefen aus Gibraltar vom sZsten September be-
fand sich die sardinische Flotte noch dort und die vortugie-
fischen Fregatten kreuzten in der Meerenge nach tunesischen 
Korsaren. 
Die Einwohner von Ober-Kanada klagen über die neueste 
Gränzlinie zwischen den nordamerikanischen Freystaaten 
und den englischen Kolonien, wodurch der Handel zwi> 
fchen Ober- und Unter-Kanada gestört wird.. 
L o n d o n ,  d e n  1 8 t e n  O k t o b e r .  
Bev'm Schlüsse der letzten Parlamentösitzung kündigte 
Herr Concannon im Hause der Gemeinen an, daß er künf­
tig auf Widerrufung der UnionSakte (welche Irland mit 
GroHbrittannlen verband) antragen würde. Einige Gil-
den in Dublin haben nun Adressen an Herrn Concannon 
votitt, worin sie ihm danken und erklären, daß, nach ihrer 
Ueber^eugung, Irland das feit 20 Jahren erlittene Un-
glück bloß der Union zuzuschreiben habe. 
Borgestern, NachtS, starb in ihrem »oosten Jahre die. 
Wittwe deS- berühmten Schauspielers Garrick. 
Ein gewisser Herr John Lowe hat hier für Rechnung 
der Reglenwg der Jnfefc Payck it> der Hondura5.Bay eilte 
SnUipt ton circa »,500,000 Pfv©t<fK hevew 
zu erwartende Obligationen bey den hiessgen Spekulanten 
in fremden Fonds einen guten Abgang mit 3 Procent Bor-
theil fanden. Das Haupt jener Regierung der Insel Paya 
soll ein gewisser Macgregor seyn, der die Wittwe eineS 
Kaziken geheirathet hat. 
B  a t a  v i a ,  d e n  i 8 t e n  M a y .  
Von der Insel Borneo hat die Regierung die günstig-
sten Berichte erhalten. In allen niederländischen Nieder» 
lassungen herrschte die vollkommenste Ruhe und zu Panti-
nak und SamboS war seit dem Januar-Monate nichtS mehr 
von der Cholera morbus verspürt worden. 
R  i  0  d e  J a n e i r o ,  d e n  1  o t ' t t t  A u g u s t .  
Am 6ten d. M. hat der Prinz-Regent abermals ein De-
frei erlassen, welches „an die mit Brasilien in freund schuft» 
lieber Verbindung stehenden Regierungen und Nationen" 
gerichtet ist. Der Prinz rechtfertigt darin sein Betraget» 
und erklärt sich deS Namens eines Kronprinzen von Bra-
silien und Portugal für unwürdig, wenn er anders gehan­
delt hätte. Er versichert, daß er die Bande zwischen Por-
tugal und Brasilien keineswegs zerreissen wollte und he» 
hauptet, daß fein Vater, der König, dem Wunsche feine* 
braven Brasilianer bevgestimmt haben würde, wenn ef 
nicht der Gefangene einer Faktion in Lissabon wäre. End­
lich ladet der Prinz alle mit Brasilien in freundschaftli» 
chen Verhältnissen stehenden Regierungen und Nationen 
ein, diese Verhältnisse aufrecht zu erhalten und Gesandte 
an seinen Hof zu senden; er wolle sie gebührender Weist 
«mpsangen und die seinigen an die fremden Höfe seitdem 
Schließlich erklärt «1, daß alle Häfen von Brasilien für 
die Schiffe derjenigen Regierungen und Nationen offen­
stehen, die mit Brasilien in Frieden und Freundschaft le-
den, und daß er alle Einwanderer jeglichen Standes «uf't 
Freundschaftlichste empfangen werde.. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n . ,  
L o n d o n .  E n d l i c h  s t e h t  d i e  l a n A  e r w a r t e t e  B i l k ­
säule Achilles im Hyde .Par^, dem Hause deS Herzogs »• 
Wellington, dem sie von den drittischen Frauen als Tro­
phäe gewidmet ist, aufgerichtet da. Sie ist aus den bey 
Waterloo erbeuteten Kanonen von dem bekannten Bild­
hauer Westmacott gegossen, und eint vortrefflich gelun­
gene Nachahmung einer der auf dem; quiri nischen Hügel 
steh.en.5en Kastor- und Pollux-Statuen, nur daß Herr West-
maeott, um einen Achilles aus der feinigen zu machen, der-
selben to die Rechte ein Schwert, und in die Linke ei» 
Schild giebt^ DaS Bild ist Keryenartig, ganz nackend? 
mit Ausnahme eines hinten ausfliegenden MantelÄ und- — 
de.S Feigenblattes. Di» Meinungen über diese ausseror-
deutliche Erscheinung in unserer H/»uytl7adt — eine ko» 
kossale nackte Mann esto tue von b ri ttisch en Frauen- auff 
einem, öffentlichen Syaz^rgang aufgestellt— sind sehr- ge» 
tbeilt. Die Freunde dev Kunst freuen sich darüber, a[# 
ein Zeichen, daß die Ku,?stlirbe- bey uns zunehme; die 
Fveimde des Mmisierivm5 freueir fich^ wvüber, rasil ft« 
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Wellington gewidmet , nnb aus demselben Grunde iü sie 
allen WhigS und Radikalen ein ©rduel; eine vierte Par-
tey aber verdammt sie tveflen deS unsittlichen Eindrucks, den 
jic davon befürchten. DaS Journal dieser Partey ist der 
Morning-Herald, und die fromme Wuth, worin dieses 
Blatt und seine Korrespondenten darüber geratben, ist 
ganz erbaulich. Auch xm ekelhaften Karrikaturen über die-
sen Gegenstand fehlt eS nicht. Indessen steht der Koloß 
und wird stehen, bis stärkere Winde ihn umwerfen, als 
die der Kritik. 
Zu Hull befindet sich jetzt ein Stück von einem Zahn, 
den man zu Atwick, in der Nähe von Horns?«, gefunden 
hat. ES mißt ungefähr 38 Zoll in der Länge und 20 Zoll 
im Umfang in seiner Mitte, und wiegt 36 Pfund. ES 
bestehet aus dem reinsten Elfenbein, ausgenommen wo er 
abgebrochen und in der Erde gelegen; man schätzt, daß 
der ganze Zahn dreymal so lang gewesen seyn müsse, und 
Vermuthet, daß er einem Elephanten angehört habe, von 
der von Cuvier beschriebenen Gattung, die von dem indi-
schen und afrikanischen ganz verschieden gewesen seyn, doch 
aber dem ersten am meisten geglichen haben soll. Die Zäh, 
ne deö Mamutb scheinen mehr gebogen zu seyn, als dieser, 
von dem man mehrere in verschiedenen Thülen Englands 
gefunden Hot, besonders an der Küste, und neulich einen 
bey Brestington. Wahrscheinlich war er von der Klippe 
hinabgefallen, wo sich vielleicht noch andere Ueberreste sin-
den dürfen, obgleich man dergleichen öfter ohne anderes 
Gebein in der Nähe antrifft. 
Herr Welleöley Poole, der vor einigen Zähren die rei-
che Erbin Miß Long geheirathet, bat mit ihrem fürstlichen 
Vermögen so schändlich gewirthschaftet, daß man zur Deckung 
seiner Schulden zum Verkauf der kostbaren alten Familien-
Mvbilien in dem berühmten Wanstead.HauS in Essex, dem 
Eitz der Familie Long, schreiten mußte. Die Versteige­
rung soll sechs Wochen dauern, und seit mehrern Tagen 
drängen sich alle Vornehmen dabin, um die vielen Herr­
lichkeiten zu besichtigen, und ob man gleich das auS drey 
Theilen bestehende Verzeichniß für die bedeutende Summe 
von 15 Schi l l ,  verkauf t ,  so wurden doch über  20 ,000  
Exemplare davon abgesetzt. 
* * * 
S a n d w i c h - I n s e l n .  
Die folgende Nachricht ward von einem amerikanischen 
Kapitän mitgetbtilt, der neulich vom Wallfischfang in der 
Südsee zurückgekehrt ist. 
„Die Sankwich Inseln fangen an, ein bedeutender Han-
delöplatz zu werden, und die Eingebornen machen schnelle 
Fortschritte in ihrer Bildung. Sie haben innerhalb meh­
rerer Iabre so viele Engländer und Amerikaner bey sich 
gesehen, daß sie nach und nach ihre Sitten annehmen und 
feie eigenen verlassen. Nicht mehr sieht man den Bogen 
oder Speer :— nicht mehr vernimmt man den schmettern, 
den Klang der Kriegsmuschel oder das herzzemissende Ge. 
scbrey der zur Schlachtbank geführten Opfer. Der Aber-
glaube ist verschwunden — der Götzendienst hat aufgehört, 
die Kirchenglocken nur unterbrechen die feyerliche Stille 
des SabbathtageS, und die milden Strahlen des Christen. 
thumS haben bereits angefangen, ihre Wirkung auf diese 
Naturkinder zu äussern. ES wohnen mehrere Missionarien 
von den vereinigten Staaten mit ihren Familien unter ih« 
nen; diese haben eine Schule gebildet, wo ein großer 
Theil der Jugend im Lesen, Schreiben, Zeichnen :c. Unter« 
rieht empfangt, welcher, nebst dem rechtlichen Benehmen 
aller Mitglieder der Gesellschaft und den Predigten in der 
Kirche, täglich unter diesen einfachen Menschen das mora-
tische Gefühl erhebt und veredelt. Seitdem Anfange des 
Jahres 1821 haben nickt weniger als 28 Schiffe lieft 
Inseln, entweder zum Handel, oder Verproviantirung be-
sucht. Die Eingebornen selbst besitzen bereits 10 nach eu« 
ropäischer Art gebaute und ausgerüstete Säuffe, von denen 
keines unter 120 Tonnen hält, nebst einer Menge Schoo« 
ner und Schaluppen, welche alle beständig mit Sa^dal. 
holz, Lebensmitteln ic. zwischen den Inseln auf der Fahrt 
begriffen sind. Sie sind meistens mit Eingebornen be­
mannt, welche die Handhabung derselben vortrefflich ver» 
stehen. Während der Anwesenheit deS Kapitäns Gardner 
zu Woahu kam eines ihrer Schisse von einer Reise nach 
Kamtschatka zurück; ein Weisser befehligte et, bit ffflantt* 
schaft bestand aber gänzlich aus Eingebornen. Für eine 
Ladung Salz, die es dem Gouverneur jener Landschaft zu« 
geführt hatte, brachte eS eine Ladung von geräuchertem 
Lachs, Tauen, Linnen, Stahlgur:c. zurück. Auch machte 
der Gouverneur dem König der Insel ein Geschenk mit ei-
nem großen Stück Landes, worüber er ihm die Schen« 
kungSbriefe zusandte. Sie sind mit dem Erfolg ihrer Reise 
sehr zufrieden, und gedenken bald eine andere zu unter» 
nehmen. Auf der Südseite deS Hafens von Woabu iß tu 
ner der bequemsten Häfen in der Welt, weder Wind noch 
Wellen können je ein Schiff darin beschädigen. Im Lauf« 
dieses Jahres haben sich alle Wallsischfängcr in den nörd-
licken Seen hier erholt und mit frischen Lebensmitteln ver» 
sehen. In der Waisenschule der Missionarien befindet sich 
«in Jüngling von der nordwestlichen Küste von Amerika. 
Er ist sehr gelehrig, liest geläufig und bat bedeutende 
Fortschritte im Zeichnen gemacht. Die Bevölkerung und 
K u l t u r  a u f  V a n - D i e m e n S - L a n d  n i m m t  s c h n e l l  z u ;  s c h o n  
beträgt die erstere über 7400 Seelen, welche 14,94° Äcke? 
Land, ohne die Gärten, in Anbau haben. Sie haben, 
ü b r i g e n s  3 5 , 0 0 0  S t ü c k R i n d v i e h ,  1 7 0 , 0 0 0  S c k a a f e ,  5 5 o  
Pferde und 5ooo Schweine. Nach den letzten Berichte»! 
dachte man an die Bildung einer Gesellschaft zur Ermun. 
terung deö Ackerbaues nach dem Muster der brittischeu. 
3ft I« drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Braunschw^eig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 260. D i e n s t a g ,  d e n  31.  Ok tober  1 8 2 2 .  
M i t a u ,  d e n  28sten Oktober. 
Aus Löbichau ist hier folgende, etwas verspätete , aber 
d e n  z a h l r e i c h e n  V e r e h r e r n  d e r  v e r e w i g t e n  H e r z o g i n  D o »  
r 0 t b e a deshalb gewiß nicht weniger willkommene, Nach« 
richt über die dort stattgehabte Fever ihres Todestages ein­
gegangen : 
Schon am frühen Morgen deS Losten August fand matt 
das Grab der theuern Gebieterin festlich geschmückt und 
die beyden zu demselben führenden Eingänge mit Ehren­
bogen geziert. Auf d'er «inen Seile stand zwischen Cvpref-
fett und Vergißmeinnicht ein Altar mit der Büste der 
Hingeschiedenen / und auf der entgegenstehenden ein eben 
solcher mit einer darauf gestellten Ovferschale. Der sanfte 
grüne Hügel selbst war ganz mit Blumenguirlanden um« 
zogen. Iii der siebenten Stunde des Abends versammel-
ten sich die Schulen und die Bewohner des Schlosses, alle 
in Trauerkleidern, auf dem Platze vor der Kirche und be-
gaben sich von hier aus im feyerlichen Zuge durch den 
Park zum Grabe, wo sich bereits eine noch weit größere 
Anzahl Einheimischer und Fremder eingefunden hatte. 
Jehl begann, von den Schulen gesungen, die Arie: 
..Wie sie so sanft tuh'ti"; dann hielt Herr Pastor P l e i ß-
ner eine dem Gegenstande angemessene/ sehr gehaltvolle 
Rede/ nach deren Beschluß die ganze Versammlung daS 
herrliche Lied aus dem Altenburgischen Gesangbuch: „DaS 
Gedächtniß aller Guten, aller edlen Seelen sey" an-
stimmte. Bey dem letzten Verse des LiedeS sank eben 
die Sonne hinab, und Jeder fühlte jetzt, als sich eine 
feyerliche Stille über das Ganze verbreitete, doppelt, 
daß auch uns die Sonne des Glückes untergegangen se«. 
Unzählige Tbränen flössen, als, nach einen, stillen Gebet, 
der das Grab umgebende grüne Rasenteppich von den Kin-
dern aus der Töchterschule mit den schönsten Blumenkrän-
je» überdeckt wurde. Später zeigte sich an dem einen 
Altar im Transparent der Nanienszug der Verewigten mit 
einer passenden Inschrift, und auf dem zweyten loderte 
eine helle Flamme empor. BiS tief in die Nackt blieb die 
^«r<ammtur.i bey dem Grabe; kein unziemender Laut 
f.drte die feyerliche Ruhe; nur stille Gespräche, deren Ge« 
genstand die Tugenden der Verewigten, ihre Liebe, ihre 
Güte rcnwn, wurden gchbrt, und alle Anwesende schie-
nen nur eine trauernde Familie zu seyn. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Bekanntlich hatten die Türken im Archipel 2 englische 
Schiffe genommen, weshalb der Lord Oberkommissär der 
jonischen Inseln Ansprüche machte und Genugthuung be-
gehrte. Lord Strangford hatte dieserhalb vor seiner Ab-
reise nach Wien noch sehr lebhafte Diskussionen mit dem 
Reis r Effcndi, die aber zu keinem Resultate führten, eben 
so wenig, als die Beschwerden wegen des Verbots der 
englischen Maaren bis jetzt etwas gefruchtet haben. Von 
der bereits früher gemeldeten Ermordung deö abgesetzt 
ten PfortendollmctscherS Ha-vraki Aristarki sagt sich die 
Pforte los. lieber Morea ist es still. Am meisten hat 
eine Nachricht a-iS Arabien Bestürzung verbreitet, daß 
nämlich die Wechabiten die nach Mekka und Medina 
gebende Karavane überfallen und mehrere (Einige sagen 
zehn) tausend Türken niedergemacht haben. Die Perser 
gehen auf der einen Seite in Sulimannieb, auf der 
andern in Erzerum. Bagdad leistet tapfern Widerstand, 
aber bey längerer Fortdauer der gegenwärtigen Bedräng-
niß der Pforte dürfte auch dieser am Ende vergeblich 
seyn. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 6ten Oktober. 
Schon Ende July's hat der Reis-Effendi den Mi­
nistern von Frankreich und Preussen die Ernennung der 
Hospodare und die neue Verwaltung der Fürstenthümer 
angezeigt, aber von den Verhältnissen zu Rußland nichtS 
erwähnt. — Die europäischen Gesandten haben sich 
übrigens, seit Lord Strangford's Abreise, sehr zurück-
gezogen und scheinen, bis die Resultate deS Kongresses 
bekannt werden, allen nähern diplomatischen BeziehuN-
gen ausweichen zu wollen. Bekanntlich hat die Pforte 
du Vermittlung bey dem Kongresse, zu der sich Lord 
Strangford erbot/ unter den ehrenvollsten Ausdrücken 
für den Lord abgelehnt. Die Note, in der tv<S ge­
schah , wurde nur dem Lord Strangford zu seinem Ge-
brauche übergeben. (Hamb. Zeit.) 
S e  m l i n ,  d e n  * 4 t e n  O k t o b e r .  
Endlich ist der Ferman wegen Ablieferung deS GoU 
des und Silbers und Herabsetzung der Münzen in Bel-
grad den Türken zu ihrer großen Bestürzung mitgeteilt 
Verden. Der Pascha hat aber von dem Fürsten Milosch 
von Servien die bestimmte Verweigerung der Annahme 
dieser Maßregeln erhalten. Um die Türken für diese 
drückende Maßregeln zu gewinnen, verbreitet der Pascha, 
daß der Sultan und sein Günstling Halet Essendi ihr Gold 
und Silber auch abgegeben hätten; allein die Türken 
glauben nicht daran. 
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T r i e s t ,  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  
AuS Klaranja auf Morea gehen die Berichte bis zum 
Uten Oktober/ nach welchen eö dort für die Griechen 
fortwährend gut geht. Auö Korfu sind Berichte bis zum 
gten Oktober hier, welche von einer durch Gerüchte ver-
breiteten Landung der Türken bey Napoli fein Wort 
sagen. Die verpestete Flotte war in diesem Golf angekom-
wen und hatte dort ihre Heimfahrt fortgesetzt, wobey sie 
-- (in Gefecht bestehen mußte und zwey ihrer Fregatten ver-
lor. Von Cefalonia meldet «ine Nachricht die Ankunft 
der Bewohner der Festung Suli. Diese Stadt hat auS 
Hunger kapitulirt, allein damit haben sich keineswegs die 
Sullioten, die noch wacker kämpfen, unterworfen. Sie 
flehen unter BozzariS und Maurokordato in EviruS. Die 
Widersprüche in Hinsicht der Uebergabe Suli'S sind da-
durch erklärlich. 
W i e n ,  d e n  2Zsten Oktober. 
In der Hofburg werden bereits Anstalten getroffen, um 
den König Ferdinand von Neapel zu empfangen. ES 
heißt, Se. Majestät wollen resigniren und Ihre Tage hier 
beschließen. 
Unsere Blätter liefern nach langem Stillschweigen «nd-
lich einen Artikel über die Niederlage der Türken auf 
Morea/ der von Verona mit einem Kouriere am löten 
dieses Monats hier angekommen ist. 
B a r r e l  l o n a ,  d e n  Stert Oktober. 
General Mina hat, dem Vernehmen nach/ noch fei« 
ven Schuß thun lassen, sondern beschäftigt sich fortwäh-
rend mit der Organisation seiner Armee, der Vertheilung 
derselben, der Ernennung der Kommandanten in den ein-
zelnen Distrikten :c. Die Tbätigkeit hat, seit seiner An-
kunft in der Provinz, auch hier sehr zugenommen. Tag-
täglich kommen neue Truppen an, die sogleich zu den Di° 
Visionen abgehen, für die sie bestimmt sind. Die hiesigen 
Dominikaner haben, sobald als sie erfahren, daß Pol Ma-
honeö festgenommen und in die (Zitadelle gesperrt worden 
fey, sich davon gemacht. Dieser MahoneS soll der thätig-
ße Ne^igkeitSspediteur der Royalisten gewesen seyn. Ei-
«ige Soldaten der GlaubenSarmee haben sich in Selient 
gestellt, um die Wvhlthaten der Amnestie zu genießen. 
Am sgsten vorigen Monats gingen So mit Mehl beladen« 
Maulesel von Manresa nach Kataf ab. 
S a r r a g o s s a ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
General Er oft 6 hatte ungefähr 7000 Mann in der Ge-
gend von Tremv zusammengezogen, und gab sich alle mög­
liche Mühe, den General Zarco bei Dalle in die unzu-
gänzlichen Gebirge zu verlocken, wo Tabuenca seinen Tod 
gefunden; allein Zarco war auf seiner Hut. Bisher ist, 
mit Ausnahme einiger unbedeutenden Scharmützel in der 
9146* von Kardon», nichts Erhebliches vorgefallen. 
M a d r i d ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
Der König befindet sich seit einigen Tagen in einer tie-
fen Schwermuth und geht nicht mehr aus. Mit der Ge­
sundheit der Königin geht eS etwas besser. 
Bey Eröffnung der KorteS wurden die liberalen Mit-
glieder vom Volk mit Freudenruf begrüßt, die Gegner 
jedoch nicht gemißhandelt. 
Die Sitzungen der KorteS sind bereits sehr stürmisch 
und die Parteyen heftig; die DeokamisadoS aber die 
stärksten. v 
V e r o n a ,  d e n  1 7 t e n  O k t o b e r .  
Am 4'ett dieses Monats erließ unser Podesta Da Per-
siko eine Bekanntmachung, worin er, zur Feyer der 
ausgezeichneten Gunst, welche der Stadt durch die be-
vorstehende Haltung des Kongresses und die Anwesenheit 
so vieler hohen Personen widerfährt, eine dreytägige 
Andacht in der Kathedralkirche auf den gtw, lottn 
und 11 ten Oktober anordnet. 
R o m ,  d e n  1 2 t e n  O k t o b e r .  
Der Kronprinz von Schweden ist vor einigen Ta« 
gen hier angekommen und verläßt uns in 8 bis 10 
Tagen wieder, um nach dem Norden zurückzukehren. 
Bis jetzt hat eö noch wenig Anschein, daß die hohen 
Souveräne uns, von Verona auö, mit Ihrer Gegen-
wart beehren werden. 
B r ü s s e l ,  d e n  2Zsten Oftober. 
Se. Majestät, der König, haben am 21 fitti dieses 
Monatö die Sitzungen der Generalstaaten mit einer Rede 
eröffnet. Der Baron von Roell, Mitglied der ttftctt 
Kammer, hatte, einer königlichen Verordnung zufolge, 
den Vorsitz in der Versammlung. 
B r ü s s e l ,  d e n  2 5 s t e n  O k t o b e r .  
Am 2»sten diese« Monatö, Abends 8 Ubr, ist der 
jüngste der Söhne Sr. Königl. Hoheit, deö Prinzen von 
Oranien, Wilhelm Alexander Friedrich Ernst Kasimir 
(am 22sten May dieses Jahres zu Eoestdyck geboren) 
mit Tode abgegangen. Vorgestern Abend wurde eilt 
Kourier mit dieser traurigen Nachricht an Ihre Maie« 
stät, die Kaiserin von Rußland, abgesendet. 
Gestern versammelte sich die zweyte Kammer der Ge-
neralstaaten und erwählte die Herren Nicolai mit 60 
Stimmen, SerruyS mit 55 und Metelerkamp mit 65 
Stimmen zu Kandidaten für das Präsidium der Kam--
mer. Se. Majestät erwählten Herrn Nikolai zum Prä-
sidenten. 
Baron von Roell ist für die gegenwärtige Sitzung 
der ersten Kammer der Generalstaaten zum Präsident«! 
derselben ernannt. 
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P a r i s ,  den igten Oktober. 
Nach titlet königl. Verordnung iß daS Gehalt der Rich­
ter erster Instanz in ganz Frankrtich Hey den Tribunalen 
kleinerer Städte zu 1600 Franken bis 2400 Franken, und 
zu Bordeaux, Lvon, Marseille unb Rouen zu 3ooo Franken 
angesetzt; Präsidenten undProkueatoren erhalten die ftdlf« 
te, die Vicepräüdenten ben vierten Theil mehr. DaS Ge-
halt beS Präsidenten und btS königl. Prokurators an bem 
ersten Jnstanzgericht zu Paris bleibt zu > 6,000 Franken b«-> 
stimmt, so wie das ber Vicevrdlibenten zu 7500 Franken, 
daS ber Richter zu 6000. Die JnstruktionSricdter erhal­
ten jeber ein Fünftel mehr als die Richter des Tribunals, 
wozu de gehören. 
Auf's Neue beginnen die PiqueurS ihr Unwesen, und 
zwar gröber als je; am 14ten d. M würben in ben ver­
schiedenen Gegenben ber Stadt 3 Mädchen angefallen, und 
erhielten 1 bis Zoll tiefe unb 1 Zoll breite Wunden, 
wahrscheinlich mit einer Art Radiermesser. 
Nach bein Bericht beS Generalvikars zu PoitierS hat 
Nerton im Gefängniß zwevmal gebeichtet, sich auch auf 
dem Wege zum Richtplatz keine Unhöflichkeit gegen die 
Geistlichen »erstattet. 
Wilson bat mit seiner Familie Paris verlassen. 
Bey bem Zollamt ©itrtf ssnd 12 Dolchklingen von ber 
Form berer angehalten worden, die man beo ben Frey-
heitSrittern zu TbouarS unb Rochelle gefunden. Sie ka-
men von Solingen (im Bergschen) unb waren nach 
Metz an ben Kommissionär Chebaux abressirf. 
Das Journal des Debats fragt: „Ist bas Beyspiel 
Spaniens für grunfrei*, für Englanb, für die verfassungS-
mäßigen Königreiche überhaupt gefährlich, so lange die ver-
ruftne Konstitution der KorteS nichts als innerliche Unruhen, 
ein Hin- unb Herbewegen ohne Enbe, Scharmützel unb Plün-
derungen ohne Resultate hervorbringt? Ist nicht im Ge-
gentheil biefer Jammer, welcher eine übel vertbeilte Frey­
heit begleitet, eine heilsame Lehre für die Völker? Gäbe 
nicht der gewaltsame Umsturz, dieser schlechten Verfassung 
ihren Anhängern das Mittel an die Hand, zu sagen: Ohne 
fremde Einmischung würde (ie sich verbessert haben? Wenn 
dagegen Europa diese Konstitution unter der Last seiner 
Gebrechen und dem Mangel an Zusammenhang zusammen-
fallen läßt, so wird die öffentliche Meinung stch durch die-
s<S Ereianiß aufgeklärt finden und der demokratische Geist 
tin Dementi erhalten, worauf er Nichts entgegnen kann. 
Du Urgelsche StaatSzeitung enthält eine Verordnung 
der ^cgtntschaft, welche die Handelöverhältnisse mit Frank-
ttichzaus den Fuß wie vor der königl. Annahme der spar 
nistfytfl Verfassung herstellt, nebst beygefügtem Zolltarif. 
Die Nachricht, daß Min» am 3ten ober 4ten d.M. von 
der Glaubensarmee geschlagen worden, bestätigt sich nicht; 
im Gegkntheil meldet daS Journal von Toulouse, daß 
tie Konstitutionellen von allen Seiten gegen Urgel vor-
dringen.. Nach dem Echo du midi- ist Min» nach einer 
Schlacht, die von Morgens um 6 bis in die Nacht währte/ 
überwältigt und bis jenseit Cerbera getrieben worden. In 
Navarra, heißt es, wurde der konstitutionelle General ES« 
pinosa, als er mit 1000 Mann zu unbehutsam vorgedrun-
gen, von den Glaubenetruppen Hart bedrängt, aber zwey 
Regimenter, die, als (Te das Feuern hörten, um schneller 
zu marschiren ihre Bagage ablegten unb ihm unvermu­
tet zu Hülfe kamen, entschieden das Gefecht zu seinem 
VortHeil. 
General EroleS schickte durch eine Frau nach Kardona — 
ein Schreiben, worin er den Kommandanten Gayan auf-
fordert, sich den Royalisten anzuschließen, mit der An-
zeige, er habe gewisse Nachricht, daß wahrend deS Mo-
n a t s  ( S e p t e m b e r )  7  5 , 0  0  0  F r a n z o s e n  i n  3  K o l o n ­
nen in Spanien eindringen würben tc. Gayan 
antwortete unter Anderem, eS sey ihm wie ein Traum, 
daß tin Mann wie EroleS so schwach sevn und sich mit 
einer Partey vereinigen könne, welche die Religion zum 
Dorwand ihrer Verbrechen mache. — lieber EroleS An­
zeige vom Einmarsch der Franzosen sagt ein liberales Blatt: 
Entweder hat der General ein ihm anvertrautes Geheim# 
niß verratben, oder er hat gelogen. (Baron v. EroleS, 
ber für einen fähigen Ofsscier gilt, war 1820 ein eifri­
ger Vertheidiger deS konstitutionellen Systems in Spanien; 
aber, bey dem vorigen Ministerium in Ungnade gefallen 
unb nach Majorka verwiefen, bot er plötzlich der Regent-
schaft zu Urgel feine Dienste an.) 
Nach einigen realistischen Blättern soll Gallicien in 
Ausstanb, und Korunna in den Händen der Insurgen-
ten seyn. 
* * * 
Man versichert, daß Se. Majestät, der König von Bayern, 
auf Einladung beyder Kaiser, seinen Minister der auswär­
tigen Angelegenheiten, Grafen v. Rechberg, nach Verona 
senden werde. Wahrscheinlich wird sich diese Maßregel 
auf alle souveränen Staaten Europa's erstrecken. Die Trak-
taten zur Erhaltung der Ruhe und des Friebens, von al­
len souveränen Staaten berathen unb beschlossen, würden 
nur um sff fester seyn. (Journal des Debats.) 
B e r l i n ,  d e n  5 t m  O k t o b e r .  
Seit der Abreise des Königs unb beö Fürsten Staats--
kanzlerS sind die Blicke der Politiker nach Wien und Ve. 
rona gerichtet, wob?y jeder geringfügige Umstand beqch-
tet wird, woraus man irgend ein Resultat prognosticiren 
könnte. Indessen dürfte die Mühe, den- Schleyer der 
Verhandlungen vor der Zeit tu heben , vergeblich seyn; 
einesteils wegtn der bey den frühem Kongressen bestätig­
ten Erfahrung der gewissenhaften- Beobachtung des Ge-
heimnisses von allen mitwissenden Diplomaten, und an* 
derntheilS weil überhaupt benutzende Verhanblnngen. ih­
rer Natur nach erst bey deren Schluß ein definitives Resul-
tat gewähren können, mithin die sehnsüchtigen Politiker-
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Mer Farben sich bis zur Erscheinung des officieven Mani­
feste mit  Vermuthungen behelfen müssen, die a priori  
aus der Analogie der Verhältnisse gefolgert werden können. 
Man tbtilt indessen hier keineswegs die unter Anderem 
von einem Frankfurter Korrespondenten der allgemeinen 
Zeitung geäusserte Vermuthung, daß die Sache der Grie­
chen den Kongreß nickt beschäftigen werde, und hält 
vielmehr diesen Gegenstand für eine der zunächst vorkam-
Menden Erörterungen. Diese Voraussetzung scheint auch 
daS Uebergewicht der Gründe für stch zu haben, wenn 
man erwägt, daß die den Kongreß veranlassenden Machte 
unter sich im besten Vernehmen stehen, und daher nur 
die Ausgleichung fremder Differenzen, welche die Grund-
sähe der europäischen socialen Ordnung gefährden könnten, 
bezwecken dürften. Als ein Hauvtauegleichungspunkt er-
scheint nun unbedenklich die Sache der Griechen, theilS 
wegen der gestörten Verhältnisse in den Fürstentdümern 
Moldau und Wallachey, deren Garantie früher die Hauvt-
mächte übernommen hatten, theilS wegen der allgemeinen 
Theilnahme, welche sie auS dem Gesichtspunkt der Philan-
throvie und der Religion eingeflößt haben. Unleugbar ist 
die öffentliche Meinung aller Stande, Klassen und 
gebildeter Völker seit der französischen Revolution wohl 
nicht in einem so entschiedenen Grade in Anspruch genom­
men , als durch den großen Kampf im Orient; die Lieber* 
einstimmung dieser öffentlichen Meinung vom Herrscher bis 
zum geringsten Schuyverwandten / vom Ärieger wie vom 
friedlichen Diener der Religion, von rivalisirenden Par­
teyen wie von rivalisirenden Völkern, von den gebildetesten 
Geistern bis zu den einfachsten Gemutbern, aufgeregt vom 
Entsetzen vor den beyspiellosen Gräueln, die gegenseiti­
ger Fanatismus hervorrief, in Furcht, Schauder find Mit­
leiden schwebend vor der noch bevorstehenden, vielleicht 
gänzlichen, Ausrottung ganzer christlicher Stamme und 
Völkerschaften. — Alle diese gemeinsamen, selbst zu That 
und Hülfe übergegangenen menschlichen Gefühle bilden 
eine moralische Macht, die wundersam selbst auf die 
strengsten politischen Systeme einwirkt. Hiernach dürste 
s i c h  i n  V e r o n a  e i n  a l l g e m e i n e r  P  a  c  i  f i  k a t  i  0  n  s  k  0  n -
greß ausbilden, der, sich mehr oder minder auf die übri-
gen erschütterten Theile deS europäischen StaatenvereinS 
ausdehnend, jedenfalls nur das beruhigende und erhebende 
Schauspiel darböte, die gekrönten Schiedsrichter der Welt 
abermals in der edelsten und erhabensten Wirksamkeit, die 
ihnen „von Gottes Gnaden" und „als Gesalbten deö 
H e r r n "  z u s t e h t ,  d e r  a l l g e m e i n e n  F r i e d e n s s t i f t u n g  
ausharren, und solche zum Triumph der (Zivilisation hiö 
ju den spätesten Geschlechtern konsolidiren zu sehen. 
D o m  M a y n ,  v o m  1  g t e n  O k t o b e r .  
Der russische Staatöminister, Graf Capo d'ZiiriaS, bat 
Bad Ems verlassen, und verweilt gegenwärtig zu Kloppen­
berg bey Hamm in Westphalen, einer dem Minister vott 
Stein zugehörigen Domäne. 
F r a n k f u r t ,  d e n  1 8 t e n  O k i o b e r .  
Der kaiserl österreichische Bundeöprästdialgesandte, Graf 
von Buol.Schauenstein, wird künftigen Monat von Wien, 
so wie der königl. preusstsche Bunbeötagögesandte, Graf 
von der Golz, von Berlin wieder hier zurück erwartet. 
Die BundeStagSsitzungen nehmen mit dem Monat Decem-
ber wieder ihren Anfang. Mehrere bisher abwesende Bun-
deötagSgesandte sind bereits hier eingetroffen. 
Der Graf (5apo d'ZstriaS hatte sich von Bad EmS nach 
Niederwalluf, im Rbeingau, begeben, wo er einige Zeit 
verweilte, um die Traubenkur zu brauchen. Bon da be-
suchte er Koblenz und wollte wieder nach RüdeSheim zu­
rückkehren, um in der schönen Gegend seine Gesundheit 
immer mehr zu befestigen. 
H a n n o v e r ,  d e n  S 2 s t e n  O k t o b e r .  
Wir sehen hier der baldigen Ankunft Ihrer König!. Ho-
beit, der Prinzessin Auguste, entgegen. Im Furstenhofe 
werden für Höchstdteselbe Zimmer in Bereitschaft gehal-
ten. 
Nach Berichten auS London dürften wir wohl schwer-
lieb vor der Mitte deö künftigen Monatö Se. Königl. Hg-
heit, den Herzog von Kambridge, hier wieder eintreffen 
sehen. 
L o n d o n ,  d e n  i 8 t e n  O k t o b e r .  
Gestern Morgen trafen im Departement der auöwärtl-
gen Angelegenheiten Depeschen vom Herzoge von Welling-
ton ein. 
Einem Gerüchte zufolge, wird der König dem Gastmahle 
deö neu erwählten Lord-Mayork, Herrn Heygate, am gten 
d. M. beywohnen. 
Lord Amherst ist zum Generalgouverneur von Indien 
und Sir Henry WclleSley zum Botschafter am Wiener 
Hofe an die Stelle deS Lordö Londonderry ernannt wor> 
den. (Times.) 
L o n d o n ,  d e n  2  3 f i e l t  O k t o b e r .  
Einem Privatbriefe aus Paris zufolge, ist der Termin 
zur Abreise deö Sir R. Wilson auS der französischen Haupt-
stadt vom Dienstag Abend bis zum Freytag früh aufgefcha-
den worden. Sir Robert hatte dem Polizeydirektor ange-
zeigt, daß er im Begriff stände, mit Vollmacht von dtt 
Republik Kolumbien versehen, nach Madrid zu reisen, um 
mit der dortigen Regierung hinsichtlich der Anerkennung 
der Unabhängigkeit von Kolumbien Unterhandlungen anzu-
knüpfen. Er hatte mit dem spanischen Minister in Paris meh-
ttrt Konferenzen über diefen Gegenstand gehabt, als.«»! viöß-
lich die Weisung von der Polizey erhielt, binnen 24 Stunden 
die Stadt zu verlassen. General Wilson versichert auf sei-
ne Ehre, daß er weder durch Worte noch durch Handlun-
gen zu dieser Strenge Anlaß gegeben habe. 
Ist ,u drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. O. Braunschweig. 
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W i e n ,  d e n  2 /»sten Oktober. sich nach unerwartet schnellen Fortschritten zu ArgoS be-
Zu Bucharest ist der neue Fürst Gregor Gbyka am funden hat, ebne ti$ erforderlichen Streitkräfte unb ße« 
s5sten September ohne alleö Gepränge angekommen, wird benömittel vorbereitet zu haben. Die Folge war, daß 
aber den Fürstenhof erst nach der nöthigen Ausbesserung die türkischen Heerführer sich auf Korinth zurückziehen 
beziehen. Df öffentliche Einzug fand am ölen dieses mußten und, von verschicdenen JnsurgentenchefS ange-
Monats statt, mit so vieler Pracht, daß er keinem frü- griffen, bedeuteten Verlust erlitten. Die türkische Gar-
Hern zu vergleichen siand. Eine besondere Auszeichnung nison von Napoli di Nomania war von Neuem sich selbst 
w a r ,  d a ß  z w e y  g r o ß h e r r l i c h e  G a r d e n  ( P e i k s ) ,  d i e  s o n s t  ü b e r l a s s e n  u n d  a b e r m a l s  b e r e i t /  e i n e  K a p i t u l a t i o n  e i n z u g e -
Our die Person des Sultans umgeben, in idrcn reichen hen. Diese Vorsalle scheinen sich in den letzten Tagen 
Kleidern dem Fürsten zur Seite gingen. Von der Kirche des August zugetragen zu haben. Die Türken waren 
begab sich der Zug nach dem Fürstenhof, wo der großherr- übr igens fortdauern? im Besitz von Korinth geblieben, 
liehe Jnaugurationöfcrman in türkischer und wallachischer und konnten, sobald sie sich stark genug fühlten, von die-
Sprache im Saale deS Divans verlesen wurde. Die bis- fem wichtigen Punkte auS ihre Operationen jeden Tag 
herige aus Türken und Tataren bestehende Besatzung ver- wieder aufnehmen. — Am i3ten September war ju 
ließ Bucharest am »7sten September. Hierauf übernahm Korfu die Nachricht eingegangen/ daß ein Theil der 
der zum Bäsch Begli Aga ernannte Kapischi Bäsch« Ka- großen türkischen Flotte die Südspitze von Morea umse-
vanoS Oglu (wie es scheint ein Türke/ nicht wie ehemals gelt, und 1  5,OOO Mann Truppen bey Napoli die Ro-
«in Grieche) die Handhabung der öffentlichen Sicherheit, mania gelandet habe; so daß nicht allein die türkische Be-
Die ihm untergebene Mannschaft von bevlo'uffg 2 0 0 0  satzung der Kapitulation abermals entgangen wäre, son-
Mann wird in alle Bezirke der Wallachey verhältnißmäßig dern auch die in der Nähe befindlichen Insurgenten eine 
Dertheilt. große Niederlage erlitten Hätten. Dies« Nachricht ist je-
Am 6ten dieses MonatS langte der neue Hospodar der doch noch nicht ganz zu verbürgen. — Von einer ent* 
Moldau, Johann Stourdza, zu Iassy an. Statt der scheidenden frübern Niederlage der Türken hatte in Zante 
türkischen abgezogenen Truppen hat der Bäsch Begli Efiß nichts verlautet; vielmehr wollte man dort wissen, daß die 
Aga 10 0 0  Polizeysoldaten mitgebracht, welche ebenfalls zwischen dem 6ten und yten September statt gefundenen 
in die verschiedenen Bezirke vertheill werden. Auf solche Gefechte sehr zum Nachtbeil der Griechen ausgefallen wä» 
Art ist also die gänzliche Räumung beyder Für« ren, die sich zuletzt wieder in ihre feste Stellungen zurück« 
ß e n t h u m e r  v o n  D e n  g r o ß h e r r l  i c h e n  T r u p p e n  g e z o g e n  h ä t t e n .  J u s s u f f  P a s c h a ,  d e r  d a s  H a u p t q u a r t i e r  
wirklich vollbracht, und eS sind die strengsten Vorkehrun- bey Korinth kommandirt/ war unablässig beschäftigt, Le-
gen eingeleitet/ um alle Nachzügler über die Donau zu bensmiml zu sammeln und Verstärkungen an sich zu zie-
schaffen. •> hen. Die vier Militarchefs, Kolokotroni, Ppsilanti, der 
D<r österreichische Beobachter l iefert Berichte aus Korfu Bey von Maina und Creveta, haben sich in die Herrschaft 
vom 14ten, und aus Zante vom 17ten September / die, des Landes gctheilt, und die Einwohner fühlen den Druck 
feiner Versicherung nach (was von allen Berichten gelte, dieser Diktatur, ohne sich irgend einen Vortheil davon zu 
i it ihm zu nutzen verstattet sind), von Männern herrühren, versprechen. Wenn die Insurrektion auch anfänglich bey 
die jedem Parteygeiste fremd, nur die Pflicht und das In- der Volksmasse einige Hoffnungen rege gemacht hatte, so 
tcreffe haben, von den Thatsachen, so weit sie zu ihrer glaubte doch kein Unterrichteter, daß sie, selbst beym hart-
Ktnntniß gelangen, treu und unbefangm Rechenschaft ab- nackigsten Widerslande, der türkischen Macht auf die Länge 
luUßtn. Sie geben zwar F e i n  vollständiges Lieht, aber gewachsen seon sollte.— In Albanien und Evirut 
loch nicht unbrauchbare Aufklärung über die Lage der Hatte die Pforte seit der Vernichtung Aly'S von Ianina ei-
Sache in Griechenland. Es scheint keinem Zweifel un. gentlich nur noch die Sullioten, eine kleine, aber die 
ferroorfen, daß CHurschid Pascha feinen Marsch nach Mo. tapferste aller dortigen Völkerschaften, zu fürchten. Cbur-
reo nicht mit gewohnter Behutsamkeit, sondern mit großer schid Pascha hatte die Sullioten noch bey Lebzeiten Aly 'S 
vebereilung ausgeführt, daß er weder die HülfSauellen gewonnen; seine Unterbefehlöhaber verscherzten aber die-
»eS Landes, in welches er eindrang, noch den Widerstand, fen Vortheil durch gewaltthätige' Maßregeln, und der 
5en er dort finden konnte, gehörig berechnet, und daß er Krieg brach wieder aus. Die Sullioten haben aber der 
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Uebermacht der türkischen Waffen endlich weichen müssen. 
Seit dem loten September weht die türkische Flagge auf 
den Mauern von Suli *). Die Bewohner dieser Stadt 
haben den Wunsch geäussert/ auszuwandern, wenn ihnen 
die brittische Regierung auf einer der jonischen Inseln 
Niederlassungen anweisen wollte. General AdamS scheint 
sich ungern auf diese Unterhandlung eingelassen zu haben; 
zuletzt aber hat er den Sullioten auf der Insel Cephalo-
nien verschiedene Distrikte eingeräumt/ viele Schifföladun-
gen mit Getreide zum ersten Unterhalt der--Einwanderer 
dorthin abgesendet, und Transvorlschiffe zur Aufnahme 
ihrer Familien nach Prevesa geschickt. UebrigenS wird 
Aoffl Bestimmteste versichert, daß keine europäische Macht 
an den Operationen der türkischen Heere auf die entfern-
teste Weise Theil genommen hat. Auch haben die Türken 
nie Beyftand verlangt, und würden ihn auö Stolz und 
*) Der Constitutione! wirft dem österreichischen Beob-
achter unter Anderem vor : er habe 1) in Nachrich« 
ten auS Korfu vom >3ten August die Uebergabe von 
Suli angekündigt, 2) im vergangenen Winter von 
einem zwischen Cdurschid Pascha und den Sullioten 
geschlossenen Vertrage gesprochen, endlich 3) vor 
drey Monaten gemeldet, daß Churschid Pascha sich 
der Festung Suli bemächtigt und dabey einen Enkel 
deS Alv zum Gefangenen gemacht habe; eine dieser 
Nachrichten sey eben so wenig gegründet als die an-
dere. — Diese Nachrichten waren, eine wie di\ an­
dere , vollkommen gegründet, auch ganz mit einan-
-der übereinstimmend. Die Sullioten hatten oller-
dingS in den letzten Tagen Aly Pascha'6 mit Chur-
schid Pascha einen sehr vvrtheilbaften Vergleich ge-
Glossen, der nach Aly'ö Tode gebrochen ward, weil 
türkische Befehlshaber einige der angesehensten Eul' 
Jioten schimpflich behandelt, einen davon sogar hin-
gerichtet hatten. Hierauf trat im Iuny und Iuly 
der harte Kampf um Suli ein, und — (nicht vor 
drey Monaten, sondern) am 5tut September nieN 
dele der Beobachter, „daß, nach Berichten auS 
Korfu vom i3ten August, der Krieg in Eviruö durch 
die Uebergabe der Zitadelle von Suli beendigt, und ein 
Unkel des Aly Pascha gefangen sey." Und so ver« 
dielt stch die Sache allerdings. Die Sullioten 
hatten mit den zurückgebliebenen türkischen Feld-
Herren »apitulirt, und der Abschluß dieser Kapitula-
tion ward blaß durch den CmHaiid verzögert, daß sie 
^hre (völlig zerstörte) Stadt zu verlassen und in den 
tonischen Inseln aufgenommen zu werden verlangten. 
Hierüber mußte mit den englischen Autoritäten zu 
^vrfu unterhandelt werden, und erst nachdem diese 
Unterhandlung zu Stande gebracht war, konnte 
-die türkische Flagge auf den Mauern (oder Rui-
jw«) von Suli wehen. (Auö dem vsterr. Beob.) 
Mißtrauen sicher nicht angenommen haben. Englische 
Fahrzeuge, unter andern eins, worauf der Vicekonsul 
Green sich befand, habe beym Einlaufen in den Meer« 
busen von Lepanto am Fort Morea einige UnanneHm» 
lichkeiten gehabt, weil sie sich der von den türkischen Au» 
toritoten verlangten Visitation nicht unterwerfen wollten. 
Die österreichische Flagge ist bisher allenthalben respektirt 
worden, hat aber auch zu keiner Klage Veranlassung ge-
geben. 
* * * 
Nach einer wahrscheinlichen Berechnung werden in un­
fern Kaiserstaat jährlich 66 Millionen Eimer Wein ge» 
wonnen, wovon jährlich 59,892,850 Eimer im Land« 
(täglich 164,090) getrunken werten; in Wien monatlich 
64,000 Eimer. 6,107,1 5o Eimer, an Werth 79,492,962 
Gulden Silbergeld, gehen in die Fremdes Im Ganzen 
sind 23o geographische Quadratmeilen mit Reben bt« 
pflanzt, also von 12,o56 Quadratmeilen ein Dreyund, 
funfzigtheil; am stärksten in Oesterreich unter der Ens, 
wo ein Zwölftheil der ganzen Fläche mit Reben de-
baut ist. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  i 2 t e n  O k t o b e r .  
Madame Lätitia Bonaparte (die Mutter) soll zu Rom 
verstorben seyn. 
Gegen Ende dieses MonatS wird der König von Neapel 
auch in Verona erwartet. 
M a d r i d ,  d e n  1  o t e t t  O k t o b e r .  
Der ehemalige Chefe  pol i t ico ,  San Martin, welcher 
anfänglich nach Majorka verbannt werden sollte, ist in 
daS Kriminalgefängniß gebracht worden. AeHnlicheS 
scheint man den abgegangenen Ministern zu bereiten; die 
Herren Martinez de la Rosa und Pabley werden schon 
strenge beobachtet. 
Die Nachricht von dem Unglück Tabuenca'6 hatte die 
Wuth der Menge erregt. Sie begab sich am ?ten die» 
seS MonatS vor daS RathhauS und vor das Gefängnkß 
der ehemaligen Gardeofsiciere und verlangte blutige 
Rache. Die Be> De ließ die Garnison unter die Was« 
fen treten, daS Gefängniß entsetzen und den Haufen 
zerstreuen. Eine ernstliche Proklamation unserS coli tu 
schen CbefS warnte darauf alle Freunde der Verfassung 
vor treulosen Verrätbern, die zu Ausschweifungen ver-
leiten, um der guten Sache zu schaden. Das Schwert 
deö Gesetzes allein dürfe die Schuldigen treffen; wer 
in dasselbe eingreife, müsse als Feind der öffentlichen 
Ordnung bestraft werden. Gerechtigkeit, Politik und 
eigenes Interesse ratbe mehr als je, der Welt zu zet« 
gen, daß 9ldbtui £ vor dem Gesetze der Aweck det Kofi* 
stitutionellen sey zc. 
Einige Unzufriedenheit verursacht eS auch, daß die Mu-
nicivalität, zur Verhütung möglichen Mißbraucht, Den 
Büraern die Waffen abnehmen läßt, welche nicht mehr 
zur Nationalgarde gehören. 
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P a r i s ,  d e n  S o f t e n  S e p t e m b e r .  
Daö Journal de Paris fährt fort unter der Infpiration 
des Herzogs Decazes geschrieben zu werden, und zeichnet 
sich, rote vordem, durch große Naivelät auS. ES will den 
Gescheuten spielen, und seinem Publikum weiß machen, 
daß Herr v. Villele es gewissermaßen unter der Decke agi« 
ren lasse. ES ist so gutmöthig, zu meinen, durch LobeS-
«Hebungen deö neuen Prdüttnttn deö Kollegiums der Mi--
nister, die im Munde deS Decazeö'schen Journal de Paris 
lächerlich klingen, Zwietracht unter den Mitgliedern deS 
Ministeriums und in den royalistischen Reihen zu säen; 
aber die Zeiten der Künste deS Herzogs DecazeS sind vor-
bey, und Herr v. Villele ist ein gar zu ernster Mann, um 
auf solche Flüchtigkeiten dag geringste Gewicht zu legen. 
Auch die Decazeö'schen Korrespondenten der englischen Jour-
Nale, the Courier und the Morning-Chronicle, haben 
die Mine angenommen, Herrn v. Villele zu loben, glau, 
6enb, ihn bey den Seinen durch solche Künste in Argwohn 
zu bringen; tiefe Politik ist aber nicht mehr an der Zeit, 
und Herr v. Villele hat überall seine zugleich kraftvolle 
und gesetzliche Gesinnung durch die letzten Akten deS Mi­
nisteriums beurkundet. 
B r ü s s e l ,  d e n  2  5 i h n  O k t o b e r .  
Se. Majestät/ der König, haben die Sitzungen der Ge« 
neralstaaten am 21 flen dieses Monats mit folgender Rede 
eröffnet: 
„ H o c h m ö g e n d e  H e r r e n . '  E S  i s t  m i r  a n g e n e h m ,  
Ihnen bey Eröffnung Ibrer Sitzungen abermals die Ver-
'sichenmg geben ,u können, daß unsere auswärtigen Ver-
hältnisse durch freundschaftliche Unterhandlungen sortwäh-
rend unterbulten worden sind. Wir haben Ursache, für 
den fortdauernden Genuß deS unschätzbaren Friedens zu 
danken, und können uns der angenehmen Aussicht über-
lassen, diese Wohlthat deS Himmels fortwährend erhalten 
zu sehen. 
Die innere Wohlfahrt der Niederlande hat zugenommen. 
An Erzeugnissen der Erde ist im Allgemeinen Ueberfluß ge-
wesen und die minderbegüterten Familien haben den heil-
samen Einfluß der niedrigen Preise verspürt, welche die 
Folge davon waren. Dagegen haben viele Landeigentbü-
mer dabey gelitten. Ihr Interesse, in Bezug auf daS der 
Konsumenten betrachtet, wurde bereits auf meinen Befehl 
tiner fpecieflen Untersuchung unterworfen, und ber Be= 
ticht, der mir darüber abgestattet worden, ist der Gegen­
band meiner ernstlichen Erwägung. 
Wenn in Handel und Schifffabrt unb den zahlreichen 
'Industriezweigen, welche bvrcb dieselben genährt und be-
lebt werten, noch nicht das Gleichgewicht hergestellt ist, 
welches die Ereignisse einer frühem Epoche gestört habe», 
s» lassei» uns die Mäßigung und Liberalität, von denen di« 
neuerdings angestellte Revision unserer GeseHe einen Be-
nHi liefert, vertrauungSvoll eine bessere Zukunft hoffen. 
Viele Zweig« der Nationalindustrie wrdtii dadurch heftr-
dert werden ; alle sollen Begünstigung durch daS National-
institut erhalten, zu welchem ich die mir gesetzlich als Ei-
genthum zuerkannten Domänen anzuwenden beabsichtige. 
Künste unb Wissenschaften blühen unb ber Elementar­
unterricht verbreitet mehr und mehr seine Wohlthatrn un­
ter allen Klassen ber Gefellschaft. 
Viele Werke zum öffentlichen Nutzen (Tnb unternommen 
roorbeit ober werden noch fortwährenb mit Eifer unb Nach­
bruck betrieben. AuS ben, Ewr. Hocdmögenben zu machen­
den Vorschlägen, werben Sie ersehen, wie ber Staat, nach 
meiner Meinung, zum allgemeinen Besten t zur Vollen­
dung dieser Werke mitwirken muß. 
Die Heerstraßen erster Klasse sind in gutem Zustande, 
fo wie die Wege ber zwevten Klasse in ben Provinzen, wo 
man die Maßregeln der Regierung unterstützt hat, bebeu» 
tetib verbessert worden sind. Werden die Provinzen, roeU 
che in biefer Hinsicht noch zurück sind, auS eigener lieber-
zeugung den Nutzen dieser Maßregeln kennen gelernt ha­
ben , fo steht zu hoffen, daß ber Zustanb aller biefer Wege 
im wenig Jahken nichts mehr zu wünschen übrig lassen 
wirb. 
Die Untersuchung, auf welche Art und Weise dem Rhein 
und seinen Armen am besten Abfluß verschafft werden kbn-
ne, schreitet fo fcbnell fort, als die große Wichtigkeit detf 
Gegenstandes und die erforderlichen vorbereitenden Arbei-
ten es nur gestatten. 
Ob»? Unterlaß ist man befchäftigt, das für daS Ge-
fängnißwefen angenommene System zu vervollständigen und 
nach und nach in Ausübung zu bringen; die vorteilhaften 
Resultate desselben werden vom nächsten Jahre an fühl--
bar werden. 
Ungeachtet die Konjunkturen deS Handels im Allgemei­
nen ihren Einfluß auf unfere tiberfeeifcben Verhältnisse 
geäussert haben, fo nimmt doch die Wohlfahrt in den vor-
nehmsten niederländischen Kolonien zu; das Wohlfeyn und 
Glück beö Volks befestig-t sich immer mehr auf dauerhaften 
Grundlagen; nirgends ist, nach bem glorreichen Siege, 
den unsere Truppen zu Wasser unb zu Lanbe in Ostindien 
davon getragen haben, Die Ruhe gestört oder nur bedroht 
worden, und bie Sorge ber Administration ist ohne Unterlaß 
darauf gerichtet, daß selbst in den entferntesien Gegenden 
jeder meiner tlnterthanen fühl«, daß er unter dem wohl, 
wollenden Schutze einer zugleich siarken und väterlichen 9U* 
gierung lebe. 
Die letzte Versammlung Ewr. Hochmkgenden war frucfcfr 
bar an wichtigen finanziellen Berathschlagungen, und ich 
schmeichle mir, daß die gegenwärtige zur Vervollständi­
gung desjenigen mitwirken werde> was in frühem Sitz««-
gen begonnen worden. 
Oer ungefähre Status de* Einkünfte , die zur zweyte» 
Abheilung des Budgets gehören, das Ick Ihnen,- Hoch-
mögenbe Herren, werbe vorlegen lassen, fott auf daS nett* 
Uch.ange»ommene Abgabefystem g«grü»dets«y»> dessen Eilt* 
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fübrung mit Anfang künftigen IahreS statt finden wird. 
ES werden alle erforderlichen vorbereitenden Maßregeln 
getroffen, damit der Uebergang zu demselben regelmäßig 
und ohne Erschütterung vor sich gehe. Einer vorsichtigen 
Abmisiflrotion wird eö gelingen, die Schwierigkeiten zu 
übersteigen, die von allen neuen Einrichtungen unzertrenn­
lich sind, und den Weg zur Emvorbringung der Staatöein-
nahmen zu bahnen, damit wir in Zukunft wegen deö Zu-
Landes der Finanzen nicht mehr in Sorge zu seyn brau-
chen. 
Nichtsdestoweniger hat der bestandige Wunsch, die La» 
ßen meiner geliebten Untertan,n so viel als möglich zu 
erleichtern, mich bewogen, bey den Einrichtungen und Er-
svarungemitteln zu beharren, wodurch die in der zweytcn 
Abtheilung deö nächstjährigen Budgets aufgeführten Aus­
gaben vermindert werden können. Diese Ausgaben, deren 
Uebersicht Ihrer Versammlung vorgelegt werden soll, be-
tragen nicht so viel, als für das laufende Jahr auögewor-
fett war, obschon die Rente der für ausserordentliche Be-
dürfnisse kreirten neuen Schuld mit darin aufgenommen 
werden mußte. Mithin wird eine Verminderung der ad-
ditionellen Cents möglich werden. 
Die Mittel zur Deckung der Bedürfnisse, die bereits in 
der vorigen Sitzung zur Kenntniß Ewr. Hochmögenden ge­
bracht worden, sollen Ihnen gleichzeitig und übereinstim-
mend mit dem Budget vorgelegt werden. Sie sollen in 
den Gesehentwurf aufgenommen werden, welcher im All­
gemeinen den Zweck hat, hinsichtlich einiger Einrichtungen 
und Finanzintercssen deö Staats vorteilhaftere Verfügun­
gen sowohl für den Schatz als für alle Einwohner deö Kö­
nigreichs zu treffen. 
Zugleich soll Ihnen — so zeitig, daß die Maßregel daS 
ganze nächstfolgende Jahr hindurch ihre Wirkung äussern 
kann — der Vorschlag zur Verschmelzung deö inländischen 
TonnengeldeS mit der Patentsteuer vorgelegt werden, und 
eS wird Ihnen, Hochmögende Herren, angenehm seyn, zu 
vernehmen, daß daraus eine Befreyung aller Patentpflich-
tigen hervorgehen wird. V 
Mit besonder«, Vergnügen habe Ick den Fortschritt 
bemerkt, den vorzüglich in Ihrer letzten Sitzung das wich-
«ige Werk der niederländischen Gesetzgebung gemacht hat. 
Ich halte mich überzeugt, daß Sie, Hochmögende Herten, 
ruhig auf demselben Wege fortschreiten, und durch ruhige, 
gemäßigte Beratschlagungen die Wünsche der Nation in 
dieser Hinsicht so schnell, als die Beschaffenheit und Wich-
tigkeit eines solchen Werks es erlaubt, erfüllen werden. 
Bald wird Ihrer Beratschlagung auch das Handels­
gesetzbuch unterworfen werden. Eine vaterländische Gesetz-
gebung über diesen Gegenstand wird eine besondere Wohl-
that für die Niederländer seyn, und ich halte mich stetS 
überzeugt, daß Eure Hochmdgenden eifrig zu allem dem 
mitwirken werden, waS daS Glück meines vielgeliebten 
Volks vermehren und dauerhaft machen kann." . 
L o n d o n ,  d e n  a a s t e n  O k t o b e r .  
In einem gestern hier auS Kolumbien angekommene^ 
Dekrete, welches Bogota, den 1 steil Iuny 1822, dakirt, 
und von dem Vicevrassdenten inr Republik, General San-
tandcr, unterzeichnet ist, erklärt die Regierung, daß ig 
diesem Augenblick Niemand in Europa von ihr bmllmdeb« 
tigt sey, irgend eine Anleihe für sie zu machen, oder sonst 
eine Verbindlichkeit einzugehen, und daß ihr in Paris re-
sidirender Agent, Herr Franciöko Antonio Zea, nur zu po-
litischen Unterhandlungen bevollmächtigt sey. Da nun 
Herr Zea vor einiger Zeit für die kolumbische Regierung 
hier eine Anleihe gemacht bat, so mußte dieses Dekret na-
türlich großes Aufsehen und Bestürzung an der Bdrse ver-
breiten, und die Folge war, daß die Obligationen von 95 
auf 91 fielen. Heute lassen nun zwar die Kontrahenten 
in allen öffentlichen Blättern bekannt machen, daß die 
Vollmacht des Herrn Zea zur Anleihe, von Bolivar und 
dem Minister der auswärtigen Angelegenheiten unterzeich-
net, auf ihrem Komptoir in Augenschein zu nehmen sey,' 
allein die kolumbischen Obligationen find dessen ungeachtet 
doch nur um 1 Procent gestiegen, und viele Stockdändlex 
scheinen große Lust zum Verkaufen zu haben. 
Die Anleihe, welche Macgregor hier gemacht hat, be­
trägt nicht 1 Million 5oo,ooo Pf. Sterl., sondern nur 
300,000 Pf. Sterl. 
Nach der Moming - Chronicle haben die Minister im 
Sinne, das Parlament erst im Februar zusammen zu be-
rufen, wenn nicht unvorhergesehene Umstände eine Ver-
änderung notwendig machen sollten, und der Kanzler der 
Schatzkammer soll in der nächsten Sitzung hinsichtlich der 
alten 4 Procent StaatSpapiere die nämliche Maßregel in 
Vorschlag dringen wollen, welche er rücksichtlich der 5Ptt-
cent Navy - Stocks in Antrag gebracht hat, nämlich eine 
Verwandlung derselben in 3| Procent Zinsen tragende 
Stocks. 
Briefe aus Konstantinovel vom »8ten v.M. melden, die 
griechische Flotte hätte die türkische Flotte geschlagen und 
letztere dabey 6 Schiffe verloren. 
Laut deö Testaments des verstorbenen Marquis von Lotu 
donderry erhält seine Gemahlin auf Lebenszeit seine bey-
den Häuser in St. JameS-Square und Nortb-Kray, nebst 
den sich darin befindlichen Mobllien und sckmmtlichen Ju­
welen, mit Einschluß derer, welche der Marquis bey sei-
nen verschiedenen Missionen von fremden Souveränen und 
Fürsten zum Geschenk erhielt, und die wenigstens 40,00# 
Pf. Sterl. werth seyn sollen. Nach dem Tode der Mar-
quise fällt diese Hinterlassenschaft wahrscheinlich an ihrtl 
Schwager, den jetzigen Marquis von Londonderry. 
Ist |ti drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunfchweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 262. Donnerstag, den 2. November 1822. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  , - t e n  O f t o b e r .  
Obgleich ber Kaiser von Oesterreich bey feiner Ankunft 
in Verona alle Ehrenbezeigung^ verbeten hatte, so war 
fco* das KorpS ber Municivalität, von v-clen Equipagen 
unb bkvnahe der ganzen Bevölkerung der ©tobt begleitet, 
Sr. Majestät bis an fcie jKommunolgrdn$e, wo ein Triumph-
bogen errietet war, entgegen gegangen. 
Wie man versichert, IJust bie Erklärung, weiche Wel­
lington im Namen ©ropbrittannicnS zu Wien abgegeben 
hat unb die er auch \u Verona zu wiederholen bestimmt 
ist, im Wefentlicben bc'ravf hinaus, daß der Londoner Hof 
von bem Wunsche beseelt sey, ben Ausbruch eines Kriegs 
in Europa, ber eine Störung unb Unterbrechung beS all­
gemeinen FriedenSzustandeS jur Folge beben ffcniue, auf 
olle Weise zu »erböten; daß sein' Streben auf Ausrecht« 
Haltung des statn.< quo fortdauernd gerichtet feo, übri­
gens aber ben Maßregeln feine Zustimmung nicht ver­
sagen wolle, deren Ergreifung zur Sicherung der Sssent-
lieben Ruhe und b<6 Innern FriebenS, so wie auch zur 
größern Befestigung und Begründung deö monarchischen 
PrincivS auf bem Kontinent für notwendig erachtet wer« 
den sollte. 
Der Malteser,Orbens-Ballief, BuSca, will bem 
Kongreß die Bitten seines Orbenö um Wiederberstellung 
vortrugen, unb hofft günstige Aufnahme. da doch in ganz 
Europa die alten Grundlagen ber Monarchien unb der 
Religion hergestellt werden. 
Canova, im Dorfe Possagno, bey Treviso, im Jahr 
i 757 geboren, that sein Talent als zwölfjähriger Knabe 
zuerst durch einen Löwcn kund, ben er avS Butter formte, 
unb ber fo gelungen auffiel, baß ihn Canova'ö Grunbherr, 
Falieri, der Ebre rcertb hielt, bey einem eben bevorste­
henden Festmahle, als Tafelaufsatz aUfjUsteSen. Der all« 
gemeine Beyfall, den der Butterlöwe von ben Gästen er= 
tielt, bewirkte, daß Folieri ben Knaben nach Bassanv bey 
eine« Bildhauer in die Lehre tat, wo er in seinem i 7tcn 
Jahre schon eine Eurvdice in halber Lebensgröße lieferte, 
luf ber Kunstakademie in Venedig begann fein eigentlv 
MStobiem, im Jahr 1779 ging er auf Kosten des da-
maligen Senats nach Rom, von da an begannst feine 
Meisterardeiten. Der Vorfall mit dein Lbwen erklärt 
sein« Vorliebe für diesen fttnig deS TbierreichS, die er 
der mehreren fvarern Arbeiten betätigt Hot. 
;rn dem Sdr.iben deö großdrittannischen Konsuls auS 
G'ppctn vom böten Auyuii tcipf eö: Die Ok» anliv gehnt 
tfer ordentlich auf dhHlitnitigb aus, wie man anbeiv 
wärtS auf die Wildiagd ausgeht. Besonders aber an 
ben Kirchen und ben Dienern deS Christentums üben 
sie fortwährend ihre ©uth aus. Der Zabid (Unterstatt-
Halter) von Kvrenia brach mit einer Bande ins Kloster 
von Pankeleimon; üe sattelten bie Mönche wie Last­
tiere, unb zwangen büfe, (te auf ihren Rücken ins 
Feld zu tragen, daß einige biefer Unglücklichen, er« 
schöpft, ben Geist aufgaben. Der Overstatthalter der 
Insel, ein so röb#r als bummer Mensch, hatte seinen 
Kor^s (Befehlstrdger) inS Kloster von Kiku gefdmff/ 
wo sich noch einige zurückgezogene KalogeroS (Anacho-
tete») aufhielten. Dieser Beamte ließ mehrere dieser 
armen Einsiedler zu Tode martern; bie übrigen habet» 
sich verlaufen. Auf 35 Stunben in ber Runde nimmt 
man ron einem burch tinbau unb Ueppigkeit fo ausgezeich­
net gewesenen Lande nichts als einen einzigen Äfchentzau« 
fen mehr wahr. • 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  1  g t e n  O k t o b e r .  
Nachrichten aus Verona vom , ?t.n Oktober erzählen: 
Keine Wache, feine militärische Bedeckung begleitete den 
Vater des Landee bey feinem Einzüge; die Liebe feinet? 
glücklichen Untertanen war die schönste unb sicherste Leib« 
garbe. — Dem Kaiser von Rußlunb fuhr unser Souve­
rän am löten bis Pavona entgegen. Beybe große Monar-
d)en sehten sich zusammen in einen fechSfpännigen Hofcka« 
gen, und fuhrest alsbonn unter bem Donner der Artille­
rie und bem unaufhörlichen Iubelruf einer unermeßlichen 
Volksmenge, begleitet von einer langen Reihe von Kut­
schen, auf Verona zu. Auf ber Poststation St. Giorgio 
kamen ihnen die übrigen Souveräne, Minister unb Ge« 
fanbten entgegen. Am 1 7teu um 9 Uhr früh traf Ih^e 
Majestät, die Königin von Sardinien, ein; ihr königli­
cher Gemabl wirb nächstens erwartet. Di- Wohnungen 
der Souveräne unb Minister würben von den frohlocken­
den Bürgern mit größter Eleganz i^nb dem feinsten Ge. 
fet nmer zubereitet. Noch immer ist die Witterung lieblich; 
es scheint, als wollte bie Natur selbst baö wichtige Schau-
sv'el dieses Zusammentritts ber großen Herrfcher Europens 
verherrlichen, 
?u Rom werben bie Anstalten zum Empfang und feyer-
lichen Einzug beS Königs von Neapel eifrig betrieben, 
beffen Abreise sich durch Unpäßlichkeit deS Prinzen von 
frolabrien verzögert. Er wirb mit einem Gefolge vots 
7° 'Perionen, ebne bie Domestiken, durch die Mtfrftn 
reifen, ohne Toskana zu berühren. (Sow^l übet Äien 
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als über Paris verbreiten sich Gerückte, daß «r der Re-
gierung entsagen, und sich im Oesterreichischen nieder­
lassen wolle.) 
Verona soll die großen Vorteile, welche ihm durch 
den Kongreß erwachsen, nicht allein seiner Lage und sei-
nen großen, in bestem Stande befindlichen Gebäuden, 
sondern auch mit einer wohlverdienten Anerkennung sei-
ner während aller politischen Erschütterungen Italiens be-
währten Anhänglichkeit an das Haus Oesterreich zu dan-
ken haben. 
AuS allen Tbeilen Italiens strömen gegenwärtig so-
genannte Improvisatoren dem Kongreß in Verona zu, 
so daß eS an Sonetten und Lobreden nicht fehlen wird. 
Der Pavst ist vollkommen hergestellt, und hat die neu 
aufgestellte Pyramide beym Monte-Pincio besichtig!, auch 
das Kolyseum, zu dessen Ausbesserung auf der nördlichen 
Seite er Befehl gegeben. 
Der Kardinal Consalvi bat, wie eö beißt, auf Antrag 
mehrerer Gesandten Maßregeln wegen einiger verdächti-
gen fremden Abenteurer ergreifen lassen. 
Zu Venedig wurden am löten dieses Monats in der 
Markuekirche die feierlichen Exequien für Canova ge-
hakten. Hierauf ward der Leichnam dem Erzvriester von 
Possagno (Canova'S Geburtsorte) übergeben; eine Barke 
«ahm die teuren Ueberreste auf, um sie nach Possagno 
ju bringen, wo selbige in der von dem Verblichenen 
erbauten Kirche beygesetzt werden sollen. 
Ueber Korfu eingegangene» Nachrichten zufolge, die 
auch durch Engländer bestätigt werden, ist der Sitz der 
griechischen Regierung jetzt wieder in Korinth. 
Nach Handelödriefen auS der Levante sollen englische 
Agenten von den ionischen Inseln nach Griechenland ab? 
gegangen/ und von nichtS Geringerem die Rede seyn, 
als daß man zu bewirken sucht, daß sich mehrere griechi-
sche Bezirke unter den Schutz Englands begeben sollen, 
welches daselbst dieselben Rechte ausüben würde, als in 
den jonischen Inseln. (?) Ein anderer Brief versichert, 
daß die Häupter derjenigen Partey, welche Englands 
Schutz anrufen will, einige von den durch die Militär-
Chefs vertriebenen Mitgliedern deö Senats sind, welche 
sich nicht getrauen die Unabhängigkeit Griechenlands durch-
zuführen, oder vielleicht auch die Militärchefö zu sehr 
fürchten, als daß sie sich ohne fremden Schutz ihnen 
Preis geben möchten. 
Der Spectateur oriental erzählt von der Art, mit 
Welcher der Krieg in Mores geführt wird, ein komisches 
Beyfpiel: Bey der Nachricht von den, Falle Navoli'6 di 
Romania liefen nämlich die arglosen Griechen, welche die 
Besatzung in Korinth bildeten, sämmtlich dahin, um auch 
ihren Theil an diesem Siege zu haben, und wahrend dem 
besetzten die Türken ohne Schwertstreich Korinth. — Ue, 
ber die Siegeönachrichten, die in Konstantinovel verbrei­
tet waren, sagt der Spectateur: Wer etwas ungläubig 
wäre, könnte diesen Nachrichten sehr mißtrauen, weil sst 
den Muselmännern gerade vor dem Eintritte ihrer hoben 
Feste verkündet worden sind. Ssyen sie aber auch vorei» 
lig, so wird der Peloponneö dennoch seinem Schicksale 
nicht entgehen. Er wird bezwungen werden biet auf das 
kleine Häuflein Griechen, daS sich in den unzugänglichen 
Gebirgen halten wird. Die Lage der Griechen in der 
Halbinsel ist mitleidSwerth; doch dürften die Türken sich 
bey der Natur deö TerrainS mit. ihren dazu viel zu schwa-
che» KorpS nichtS vorwärts wagen. Auch wirft ihnen der 
Spectateur ihre „confiance inconsiderce" vor, unb käth 
ihnen, ihren Feind nie zu verachten, sondern Mäßigung 
und Milde zu gebrauchen, die eher, als die Gewalt der 
Waffen, ihnen daS Land und namentlich die Inseln wie-
der unterwerfen könnte. 
P a m p e l o n a ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
Unser interimistisch-politische Chef Ramon Sanchez 
Salvador hat von dein Exqeneral Eguia, aus Bayonne 
vom i5ten September batirt,, ein Schreiben erhalten, 
worin dieser sagt: er habe gehört, Oberstlieutenant Don 
Gregorio Earleö und einige feiner Waffenbrüder, die bey 
Ttii>dfl gefangen worden, sollten vor ein Kriegsgericht 
gestellt werden. Man würde sie wahrscheinlich zum Tode 
verurteilen; allein, wenn unser politische G>bef dieS zu« 
gebe, so werde er für jeden so geopferten Soldaten der 
GlaubenSarmee zwey konstitutionelle Ofssciere über die 
Klinge springen lassen. — Der politische Gbef bat, auf 
Befehl deS Generals ESpinofa, dieses Schreiben gar 
nickt beantwortet, fondern nur unterm soften vorigen 
MonatS an die Regierung darüber berichtet. DaS Ott« 
ginal deS Schreibens bat er behalten, um eö einst ge. 
gen den bösen, grausamen und blutdürstigen Mann und 
gegen die, welche ihn schützen und unterstützen, alt 
A n k l a g e d o k u m e n t  z u  g e b r a u c h e n .  U n t e r m  2 2 s t e n  v .  W .  
bat er Eguia'ö Schreiben abschriftlich an den Präfekten der 
Nieder. Pyrenäen gesandt, und ihn aufgefordert, an seine 
Regierung darüber zu berichten, daß ein in Bayonne 
gastfreundlich aufgenommener Spanier, von dort auS, 
Zwietracht gegen Spanien anstiftete, und als Oberbe-
fehlshaber einer gegen die spanische Nation aufgestellten 
Armee Befehle erteile. Uebrige«S müsse die Gerech» 
tigkeit ganz freyen Lauf haben, und er (Salvador) werbt 
sich, wenn er an dem Processe der Gefangenen Xbeil 
nehmen sollte, durch die Drohungen eine» schwachen, 
grausamen und blutdürstigen EreiseS nicht einschüchtern 
lassen. Zugleich bittet er Anzeige über den Empfang 
scineö Schreibens. 
Auch hat Salvador eine königliche Verordnung m den 
Kommandanten des ,5ten MrlitardistriktS Jose de ^anta 
(£ruj Itfiiniif machen lassen, welche sich auf feine Depesche 
an die Regierung bezieht, und befiehlt, daß Eguia'S Dro­
hungen die Vollziehung der Gesetze und konstitutivneütn 
Vorschriften nicht im Geringsten hindern sollten. 
IC 
P a r i s ,  d e n  2 i f i e n  O k i o b e r .  
Bu Straßburg erschienen 5 Militärs vom ersten Dra-
gonerregiment vor dem Kriegsgericht unter der Anklage, 
Bürger angegriffen und verwundet zu haben. Oer Ka-
vitän-Berichten'lattcr sprach unter Anderem: „Die Sicher­
heit, ja das Liben eines friedlichen Bürgers, eines schätz» 
baten Familienvaters, isl gefährdet worden, und durch wen? 
Durch Militärs, durch dieselben, denen das Vaterland die 
e d l e  P f l i c h t  a u f l e g t ,  i h r e  M i t b ü r g e r  j u  s c h ü t z e n ,  s i e  z u  
verteidigen. Angeklagte! Habt ihr diese ehrenvolle Pflicht 
erfüllt, oder habt ihr nicht vielmehr gegen seine Kinder 
die Waffen gekehrt, die daS nämliche Vaterland euren Hän­
den anvertraut ?" Der Berichterstatter trug auf 2 Zahre 
Gesängniß gegen Morel und Thirietan; gegen die 3 an­
dern gab er die Anklage auf. Der Verteidiger suchte 
vorzüglich deu Zustand gesetzlicher Selbstverteidigung, in 
dem sich die Angeklagten befanden, und dann die Nicht» 
Identität, was die den Bürgern beigebrachte Wunden be­
trifft, darzuthun. Alle 5 Angeklagten wurden freygespro-
cken. Auch hier ist der Kapitän de Linage, der einen Schnei-
der verwundete, sreygesprochen, weil es gegen den betrun­
kenen Menschen im Fall der Notwehr gewesen. Binet, 
der Schneider, der auf General Fov'6 Rath Anfangs die 
Sache an die Kummer bringen wollen, wird wegen fal-
schen ZeugnifsS in Anspruch genommen. 
Im August ist üder einen sonst fast unzugänglichen Berg-
rücken des Kaiital (zum Gebirge von Auvergne gehörig, zwi-
schen der Loire und Garonne) ein schöner Weg von 3 0,000 
MetreS (a zwei) Drittel Ellen) Länge gebrochen worden. 
Zu diesem gemeinnützige» Werk, welches Gemeinschaft zwi-
schen dem Departement Kantal und Aveyron sehr erleich-
tert, hatten 600 Arbeiter aus ganz entfernten Gemeinden 
freywillig und ohne Lohn zu fordern noch zu erhalten sich 
eingestellt. 
Abermals liefert das Journal des Debats einen interes­
santen Aufsatz üb-r die Verbältnisse zu Spanien. Oester-
reichö Einmischung in die Angelegenheiten Neapels sey 
kraft eines besonder» Vertrages geschehen, wie früher die 
Frankreichs, Sardiniens und deö Kantons Bern in die An. 
gelegenheit der Stadt Genf. Dies gelte aber nicht von 
Spanien. Die KorteS, sagt das Journal unter Anderem, 
sind ursprünglich feine revolutionäre Versammlung; ein 
Dekret F-erdinaudS vom Sten May 1808 an alle „öffent­
liche noch freve Behörden" gerichtet, befahl die Einberu-
Jung der KorteS, um sich den Verhandlungen von Bayonne 
(wo Bonaparte die Abtretung Spaniens erzwang) zu wi­
dersetzen. Zwar verstatteten die Umstände keine ganz re-
gelmäßige Vollziehung des Dekrets; aber alle Freunde der 
Legitimität zollten Beyfall, als die KorteS die zu Bayonne 
geschehenen Abdankungen für ungültig erklärten. Die 
£ift von London, Palermo und Rio de Janeiro erkann-
ten die KorteS als rechtmäßig an; Rußland schloß mit ih-
nen 1812 ein Bündniß, durch welches dasselbe nicht bloß 
die zi» Kadix versammelten KorteS, sondern auch die von 
diesen verordnete Konstitution anerkannte. Freylich ist 
diese Verfassung schlecht; aber wie kann eine Macht von 
den innern Gebrechen einer von ihr anerkannten Berfas-
sung daS Reckt, sie zu verwerfen, hernehmen? Ferner be-
antworteten im Jahre 1821 alle Machte, vielleicht mit 
Ausnahme Oesterreichs, ofsiciell das Schreiben, worin der 
König von Spanien angezeigt hatte, daß er die Verfassung 
in Tätigkeit gesetzt. Bloß der russische Hof gab in sei-
ner Note an den Minister Bermudez zu verstehen, daß er 
die militärische Insurrektion tadle; allein er deutete auch 
an, daß er das von 1812 bis 1820 verfolgte System miß­
billige. Im Ganzen würde es ein gefährliches Bevspiel 
seyn, wenn man aus dem Umstand, daß eine Verfassung 
schlechte Grundsätze enthalte, ein Reckt, sich darin zu mi-
scken, ableiten wollte. Die Souveränetät jedes Staats 
würde vernicktet, wenn andere Mächte daS Recht hätten, 
die Gesetze desselben zu prüfen. Eine siegreiche revolutio-
näre Macht würde diesen Grundsatz selbst gegen die benach-
karten Regierungen richten, z. B. unter dem Vorwande, 
d a ß  i h r e  V e r f a s s u n g  d e m  R e c h t  d e ö  M e n s c h e n  n i c h t  
entspreche? Jede Nation formt ihre Gesetze nach dem 
Grade ihrer Bildung und ihrer Bedürfnisse; Europa kann 
nicht gemeinschaftlich konstituirt oder regiert wer­
den. Sommtliche Gerechtsame Europa'S, in Bezug auf 
die Verfassung Spaniens, beschränken sich darauf, 1) sich 
zu verteidigen, wenn eö feine Verfassung andern Völkern 
aufzwingen wollte; 2) ihm den freundschaftlichen Rath zu 
geben, eine Revision seiner Konstitution vorzunehmen, 
die gesetzmäßig im Jahre 1 824 statt haben kann. Allein 
ein unbestreitbarer Grund, sich in die innern Angelegen­
heiten Spaniens zu mischen, hängt nicht von einem Sy-
stem, sondern von Thatsachen ab. Ist der konstitutionelle 
König frey, wenn er keinen seiner Landsitze ohne Erlaub-
niß der Deputation der Kortes besuchten darf? Ist er ge-
sichert, wenn seine Garde und die Garnison der Haupt-
stadt sich unter den Fenstern seines PallasteS mit Kanonen 
bekämpfen? Kann er frey seine königl. Verrichtungen 
Üben, wenn wildeS Gesckrey in seine Ohren tönt, und daS 
Blut seines AlmosenierS ohne Form des ProcesseS fordert? 
(wie bey Vinuessa); oder wenn ein rasender Haufe die 
Hinrichtung deS Generals Elio beschleunigt, um die Ap-
pellation an daS Begnadigungsrecht des Monarchen zu hin-
dern? Es reicht hin, diese Thatsachen durch die zu Madrid 
gegenwärtigen Gesandten, besonders der Familie (Frank-
reichö und Neapel») zu erweisen, und daS Recht wie die 
Pflicht Europa'ö, dem unterdrückten'Monarcken Hülfe zu 
leisten, ist vollkommen begründet. Ob die KorteS an detk 
Mißhandlungen der Königl. Familie selbst Tbeil nehmen? 
darauf komme eS nicht an, sondern darauf, ob sie diese!-
ben bindern? ob sie die persönliche Sicherheit des Fürsten 
verbürgen können? Da sie selbst Spielwerk deö Pöbels 
sind, was vermißten sie, wenn sie auch wollten? — Eint 
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legitime Autorität dürfe nicht ungestraft in einer Art 'Äe, 
f a n g e n  s c h a f t  g e h a l t e n  w e r d e n .  D a s  s e y  d e r  e i n z i g  
Grundsatz, auf den diejenigen sich berufen mi'itT.n, die ort 
Kr scheußlichen L^ge d,6 Königs von Spanien Tbeil neh» 
men. „Setzt Ihr, müßten die fremden Gesandten der 
Regierung in Madrid erklären / den König nicht vollkom­
men in Freiheit, fo können die andern Mächte in Eudt 
feine Regierung, Euer Land für keinen souveränen Staut 
anerkennen je." Dann würden Staatsmänner prüfen »nüs-
fett/ durch weiche Mittel man den Kö>n'g zu Hülfe kommen 
könne, ob man noch auf Unterbandlungen und auf die 
Wirkung der Zeit Hoffnung sehen, oder ob man tbätiq 
zu Werke geben müsse? Wäre dies, dann ist zu entschei­
d e n  ,  o d  d i e  R e g i e r u n g e n i h r e  W a f f e n  v e r e i n » ,  
g e n ,  o d e r  A l l e S  e i n e r  e i n z e l n e n  M a c h t  a n -
Vertrauert sollen? endlich im Fa3 des Gelingens^ 
welche Burgfchaft man begehren solle? Da aber ritte 
gute Verfassung augenscheinlich eine wünschenöwertbe Bürg-
schaft hh foß man die vorzuschlagende i,n Voraus verod-
reden, oder deur in Freybeit gesehen Spanien den Vor-
st^tog an beim stellen? Endlich soll man Spanien im Kampf 
mit seinen Kolonien lassen? — I)u6 sind die Fragen, wel» 
che gegenwärtig die europäische Politik beschaff igen1. , 
Die Nachrichten aus Spanien lauten noch n.nderspre< 
chend. Nach' einem Schreiben au6 Utgel vom i 41 en d. Q)i-. 
fo* man täglich «inettt entscheidenden Schritt entgegen, 
foltern Mitta 1 4,000 und(£rol<6 18,000 Moni» zusammew-
ffjoaet). Letztere fallen jedoch schlecht beivaffnet seyn, und 
in einigen Gefechten sich mit Steinen (vielleicht mitSchleu-
dem, die in der Hand der BergHimn furchtbare Waffen 
sind) gewehrt haben. 
Karl Odvnel, Oberst deö Regiments Kaiser Alexander, 
hat den in Navarra tommandirenden konstnutionellen Ge» 
neral Eöpinvsa , als verdächtig, gefesselt nach Panipetona 
Kkschickt. (Berl. B^ih) 
V o m  M a y N ,  v o m  2 5 s t e n  O k t o b e r .  
Bey der ausserordentlichen Menge der Mäuse in den 
Feldern mußte teM Haue zu Dillingen eine gewisse An-
pcht derselben einliefern, fo daß mancher Grundbesitze? 
60*0 bis 800 ©tfrtf abzuliefern hatte. Auf der Donau-
trief« wurden fu von den dazu Beauftragten in abschlä-
gtgen Lieferungen in Empfang genommen, und in die Do* 
KW geworfen. Da manche Leute ihre Zahl nicht fangen 
tonnte« und wollten, so wurde ein Mäusehandel getrieben 
eilt das Stück mit » Pfennigen bexahlt. Ein armer 
»uvftTfcbmii glaubte di, Mäus« am leichtesten im einer 
gik<chen Quantität erhalten zu können, wenn et die m die 
Betrau freit orfm» wieder a„ffischte. Er wagte sich mit 
fe'i-hem Lehrjunge>n in die Donau? ab>er betzde fanden ihren 
T6d in den W«4knx 
Die BundeSmilitärksmmission beschäftigt sich mit Auf. 
stellung der Etats für die erforderliche Munition bey der 
ersten Ausrüstung der Kontingente deö BundeeheersS. An. 
genvmmen worden ist, daß für jede» Mann £inieninfan> 
teri«, Jäger oter Scharfschützen gleich bey dem ernen 
Ausmarsch 13o Patronen in Bereitschaft seyn müssen. 
Die Kavallerie soll mit 3o Patronen für die Karabiner 
und mit 5o Patronen für die Pistolen versehen werden. 
Ein Feuerstein wird auf 1 5 Flintenschüsse und auf 1 5 Pf, 
stolenschüssc gerechnet. Bry der Ärtillerie ist die Z.ihl der 
K. ir tätschendüchsen auf 53, und >ie der Granaten auf 1 7* 
für jede Haubitze, und die Zahl der Kugeln zu 260 für 
jede sechevfündigc, und zu 226 für jede zwölfofündige äu. 
none, fo wie die Zahl der Kartätschen für jede sechevfün-
dige Kanone zu 86, und für jede zrvdlsvsündige zu 75 fest-
gesetzt. Diese Quantität von Munition tuu§ dev'm Aus, 
rücken der Mannschaft vorbanden seyn. Daneben aber 
soll in den beweglichen Depots, auf 24 Meilen von der 
ersten Aufstellung des Heeres entfernt, noch fast die Hälft« 
dieses VorrathS sich befinden. 
Ueber daö für die künftige Verpflegung der deut-
schen Bundesarmee, wenn dieselbe in'S Feld rücken sollte, 
zt; ergreifende System, sind die Ansichten beo der Bundes­
versammlung sv entgegengesetzt genesen, daß die Bundes« 
miiitäckommission beschlossen hat, sämmtliche Akten und 
Derbandlungen über ditsen wichtigen Gegenstand zur nä­
hern Prüfung und weitem Entscheidung an die refpeffitiert 
Bundesregierungen zu senden. Oesterreich ntbft vu'.en an­
dern Bundesstaaten haben sich bisher für eine allgemein« 
Administration für die Verpsiegung, Preussen , Bayern 
und Hannover hingegen für die Korpß-Verpstegung erklirr, 
Auf Veranlassung eines würtembergifchen Antrags hat die 
Militärkommission der Lokalkommission in Maynz aufge­
tragen, einen Etat der dort befindlichen deutschen Geschütze 
zu fertigen. Würtemberg reklamirt diejenigen Geschütz-
stücke, die ihm ehemals angehört haben. T)it Ürbtiuif 
der Lokalkommission in GmnerSHeim sind nun beendigt. 
S*on feit einigen Jahren verspürt« man im RantW 
Basel Wolfe, die auch in Meyerböfen an Schaafen und-
Hauöhunden ihr grausames Wesen trieben. Am 8tctt 
d. M. wurde daher ein großes Treibjagen angestellt unt 
3 Wölfe wurden erlegt. ES verdient bemerkt i>i werden, 
daß die Frau eines Jägers an dem Unternehmen Theil 
nahm, und daß sie es war, die dem letzte» Raubthier« 
den Schuß durch den Schädel bey brachte, auf wejcheu evg 
dasselbe todt zur Erde fiel. 
Nächsten« soll wieder ein Transport von 400 Personen 
auf dem Rhein nach Brasilien abgeben, grbßteutheil« Leute, 
die einige- Vermögen beHtzen, und entweder Landwinde 
oder Handwerker sind. 
Ist |» »wrtkti ethtuH. SteLvertreteader f«cL GvuvermmenkS - SchoIDir^m I £>. Brauvschwei g. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 26z. Freytag/ den z. November 1828. 
Semlin, den i4tttt Oktober. 
Chursckid Pascha bat feinen von manchen Seiten so 
hoch gepriesenen Namen in Larissa mit einer Tbat befleckt, 
tie ihn vor menschlickfühlevden Richtern um all seinen 
Ruhm bringen muß. Nachdem er von Morea zurückge-
kehrt war, brachte er wieder mehrere tausend Mann zu­
sammen , um den Truppen, die er zurückgelassen, und 
die sich in sehr bedrängter Lage befanden, Hülfe zu leisten. 
Allein er erlitt am Sverchioö eine neue Niederlage und 
kehrt« abermals nach Larissa zurück, wo er stch mit 4 • bis 
5ooo Mann, di« er als Reserve zurückgelassen, verei­
nigte. Was ihm nickt gegen di« Griechen auf Morea g«-
lungen war, das führte er nun gegen 3 Erzbischöfe und 
mehrere griechisch« Prälaten aus, die er auö dem nördli-
chen EpiruS und Thessalien zusammen berufen. Ei« star-
den den Märtyrertod, ungeachtet nicht der geringste Zwei-
fel an ihrer Treue und Ergebenheit vorhanden war. 
S«mlin, den 1 ytett Oktober. 
Auf SereS sind Briefe bis zum 1  fielt dieses MonatS und 
tut Salonicht bis zum -6sten September in Belgrad «in» 
gegangen. Churfchid Pascha Seht in Ternovo und die 
Griechen ssnd vor den Thoren von Larissa. Di« Türt«n 
flüchten sich nach SereS und Salonichi. 
M a d r i d ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
Mit Portugal sind di« Grundlagen eines Trutz- und 
Schutzbündnisses am 7ten dieses MonatS unterzeichnet wor-
den. Portugal liefert uns 4000 Mann Infanterie und 
»000 Mann Kavallerie (di« von Svani«n bloß Quartiere 
«nd Kofi erhalten), auch Remontepferd«. Allein di« por-
tugiesischen Truppen sollen nicht gegen Insurgenten, son-
Kern bloß gegen auswärtig« Feinde gebraucht, und im 
Fall eines Einbruchs auf 30,000 (?) Mann verstärkt wer­
den. (In den Lissaboner KorteS hatte man gegen ein sol-
cheß Bündniß eingewandt: eS würde lediglich zum Vor-
tbtll Spaniens seyn, i.^dem Portugal nur von der See 
Bicht aber vom Lande einen Angriff zu besorgen habe.) 
M a d r i d ,  d e n  l i t e t t  O k t o b e r .  
Bey Ertffnung der KorteS trug der Präsident Salvato 
fttot Uniform als Grenadier der Nationalgarve. 
Ja der Adresse, welche die KorteS dem Könige überrei-
chen ließen, erklären sie ihr« Bereitwilligkeit, di« zur Der-
mebrung deS HeereS und bessern Bewaffnung der Milizen 
erfsrvtrliche» Summen zu bewilligen, und fahr«n dann 
fort: Mit solchen HülfSmitteln glauben die KorteS, day 
die Regierung Spanien auf die Stelle erheben kann, wel-
che ihm auf der politischen Kart« Europens gebührt. Die 
KorteS werden sie unterstützen, um den spanischen Namm 
unter allen Nationen geachtet zu machen, und unsr« Der-
bindungen auf solche Machte, die uns konveniren, befon. 
derö auf solche, die frey« Einrichtungen und gleiches In-
teresse haben, auszudehnen. Endlich rechnen sie auf die 
thätige Mitwirkung Ewr. Majestät; denn nur so werden 
die Rottirungen vernichtet, und Uebelwollende ihrem 
Plan, die Freyheit zu stürzen, entsagen, deren Trüm-
mer auch den Thron begraben würden; so wird sich end-
lich die Auesicht auf ein, ruhig« und glückliche Zukunft für 
Ew. Majestät und dag Vaterland eröffnen. 
lieber die neue Militärordonanz sagte de? Präsident der 
Kriegökommissson, sie werde di« liberalste unter allen seyn, 
nickt bloß unter den europäischen, fonder» auch unter dm 
Nordamerika,uscken. 
Bis heute sind mehrere Artikel des neuen Militärgesetz-
buchs genehmigt worden, unter anderen der 55ste, nel. 
cher lautet: „Kein Militär soll feinem Borgesetzten gehör» 
6)en, wenn dieser die bewaffnete Macht in folgenden FSl-
len mißbrauchen würde, bey den von den Gesetzen be-
stimmten Strafen: 1) um di« g«h«iligte Person d«S KV-
nigS zu beleidigen; a) um die freye Wahl der Abgeordne-
ten zu den KorteS zu verhindern; 3) um di« Sitzungen 
der KorteS in den von der Verfassung vorgesehenen Zeiten 
und Fällen zu verhindern; 4) um die KorteS oder ihre 
Heidend« Deputation zu suöpendiren oder aufzulösen; 5) 
um die Sitzungen oder Berathungen der KorteS oder der 
bleibenden Deputation auf irgend eine Weife zu behin. 
fcern." Zu d«r Verfügung, daß kein Militär seinem Chef 
gehorchen soll, wenn dieser befehle, die geheiligte Per. 
son des Königs zu beleidigen, schlug Romero den Zusatz 
vor: „oder die Majestät deS Gesetzes." Denn, sagte e», 
wie würde es mit unS steh», wenn der Soldat des Q«i-
roga und Riego sich geweigert hätte den Befehlshabern ig 
folgen, unter dem Vorwand, daß dies Beleidigung 5tg«n 
den König fey. 
Der dekannte exaltirte, gewesene Abgeordnete, Ro. 
mero Alpuente, ein Greis, hat sich in die National, 
garde einschreiben lassen, eine Uniform zum Geschenk 
erhalten, und bezieht am Sonntage die Wache am Kor. 
teöpallast. 
Bey den Kortes ist ein« eigene Kommission zur Ver^ 
besserung des Styls niedergesetzt, nm auf den os-
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ßctellen Schriften alle, von Leuten, deren literarischer 
Geschmack dem Eifer deö Patriotismus nicht genügt, ein-
geführten Ausdrücke zu verbannen. 
Dem Herzog del Jnfantado, welcher verlangt hatte, 
sich nach Jviza, wohin er verwiesen worden, über Land 
bis Alikante, und von da zur See begeben zu dürfen, iß 
dieses abgeschlagen worden. 
Der todt gesagt« Merino ist wieder in der Provinz 
BurgoS mit 40 Mann erschienen. Er soll verwundet 
gewesen und in einem Nonnenkloster verborgen geheilt 
worden seyn. 
(Nachschrift. DaS Brüsseler Oracle meldet auS 
Madrid vom Ilten dieses Monatö, um 9 Uhr Abends, 
daß die lebhaftesten Aufregungen vorbanden, viele Der« 
Haftungen im Werke, und die ganze Garnison und Miliz 
beym Abgang der Post unter den Waffen waren.) 
L i s s a b o n ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
In der Sitzung der KorteS am -Zsten vorigen Mo» 
natö wurden Nachrichten auö Rio mitgetheilt, auch die 
Manifeste und Dekrete deS Prinzen. Herr Freire trug 
.auf Verlesung deö kronprinzlichen Dekrets vom isten 
August an, da eS eine offene Kriegserklärung sey und 
die KorteS volle Kenntniß davon haben müßten. DieS 
geschah, und eö wurde beschlossen, Abschriften von allen 
Originalen zu nehmen, diese aber dem Könige zurück-
zustellen. Auch drey von dem Prinzen an Se. Maie* 
siät gerichtete Schreiben sind den KorteS mitgetheilt 
worden. 
.Gestern kam ein französisches Schiff aus Pernambuko 
mit dem königlichen Statthalter und mehreren Passa-
gieren an. Die Truvven von der prinzlichen nach 
Bahia bestimmt gewesenen Exvedition waren in Per« 
ttambufo angekommen, worauf diese Provinz ftd) für un­
abhängig von Portugal erklärte und den Statthalter 
fortschickte. 
Aus AlagoaS hat ein englisches Schiff mehrere vor-
lugiefifche Otsiciere und Passagiere überbracht, unter wel-
chen Hauptmann von Prega von den Linientruvven be» 
richtet, daß dort in Folge einet revolutionären Bewe­
gung alle europäischen Officiere, theilS einstimmig, theilS 
gezwungen, entlassen und auf diesem Schiffe heimgeschickt 
worden. 
P a r i s ,  d e n  s o s t e n  O k t o b e r .  
Der Justizminister arbeitet mehrere GeseheSentwürfe 
606. Der wichtigste darunter soll darin bestehen, die Zahl 
der Avvellationögerichte zu vermindern und die Sprengel 
Her beybedaltenen zu vergrößern. Der geheime Zweck die-
fer Maßregel scheint, die nicht orthodox denkenden Rich­
ter, denen man wegen ihrer Unabsetzbarkeit nicht beykom. 
MtN kann, in Ruhestand zu setzen. t  
Der Moniieur sagt, daß die ju Sietck angehaltenen 
Dolchklingen böckst erschreckende, noch mehr als die 
Einfuhr der in Frankreich verbotenen Waffen selbst ver« 
rathende Sinnbilder tragen. Auf der einen Seite «ine 
Urne, einen umgekehrten Scepter, einen Degen mit drey 
Sternen; auf der andern Seite eine Sanduhr, Sichel, 
zerbrochenen Scepter, eine Krücke, eine Maöke; endlich 
ein Ruthenbündel mit Zweigen, wie das ehemalige repu» 
blikanisch« Emblem. Auf einer andern Klinge finden sich 
Marterinstrumente. Man frage sich, wem diese schreck-
liehen Geschenke bestimmt gewesen? 
Auch in de? Straßburger hoben Schule ssnd drey Pro-
fessoreu (auch der Studiencensor) entlassen, oder, wie 
man sich ausdrückt, suöpendirt worden. — Guizot, der 
Anhänger deS Herrn DecazeS, darf seine Vorlesungen 
„über die Geschichte der repräsentativen Regierung in 
England", die hier auSnehmendin Bevfall fanden, nicht 
fortsetzen. Er war big zum Hause Tudor (Heinrich VII.) 
gelangt. 
General Wilson hatte sich vergeblich nach dem Grund 
seiner Entfernung von Paris erkundigt; auf feine Bitte, 
wegen der GesundheitSumständ« seiner Gattin die Ab-
reise um 24 Stunden -verzögern zu dürfen, war ihm 
ein zwölfstündiger Aufschub gewährt. 
Auf dem Lande, besonders in der Dauphins, hat man 
einen Brief herumgetragen, der vom Himmel gefallen 
senn soll, und mir etlichen falschen Unterschriften von 
Geistlichen und Beamten versehen ist. Zu 183o wird 
darin unter Anderem das Weltgericht angekündigt. 
Im Oepartement Puy de Dom ssnd Soldaten, GenS-
d'armen, Förster und Feldhüter aufgeboten, um die vie­
len Deserteure, die sich versteckt halten, einzubringen. 
In Perpignan kommen viele spanische Geistliche an; 
auch Ortaffa, der Kriegöminiiter der Regentschaft, ist dort 
angelangt, um Ankäufe für die Glaubensarmee zu machen/ 
nach Andern, um seine Frau zu besuchen. 
B r ü s s e l ,  d e n  L ö s t e n  Oktober. 
Gestern Morgen wurden die irdischen Ueberreste des 
jüngsten Prinzen, SohnS Sr. Königl. Hoheit, deö Pein» 
zen von Oronien, in dem Grabgewölbe der vormaligen 
Augustinerkirche beygesetzt. Der kleine MahaaonpsarH 
wurde, im Beysevn der Mitglieder deS KonssstoriumS, 
der Adjutanten Sr. Königl. Hoheit, deö Prinzen von 
Oranien, und mehrerer andrer Personen, mit dem gro­
ßen Familienssegel Sr. Majestät versehen. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  i g t e n  O k t o b e r .  
Die Eröffnung des Kongresses wird, dem Vernehmen 
nach, erst am 22sten dieses Monats erfolgen. Anfangs 
sollte sie schon um i8(en statt finden. 
Man erwartet Se. Königl. Hoheit, den Kronprinz«* 
von Schweden, in Verona. Se. Königl. Hoheit habe» 
in Bologna, während Ihres dort igen Aufenthal ts,  i ta  
Pallast d«r Prinzessin Josephine von Leuchtenberg 
wohnt. •* 
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V o m  M a y n ,  v o m  » S s t e n  O k t o b e r .  '  
• Em aus Morea zurückgekehrter deutscher Ofsicier theilt 
über den Stand deS pbilhellenischen KorpS in Griechen» 
c t land Folgendes mit: Bis zum 24sten July (dem Tage fei» 
neS Abgangs) sind in Morea angekommen: 47 Preussen, 
19 Würtemberger, 18 Hamburger, 11 Sachsen, 10 Schwei­
zer, y Bayern, 9 Hessen, 8 Badener, 6 Oesterreicher, 4 
Braunschweiger, 1 Hannoveraner, 1 Holländer, 1 Spa­
mer, zusammen 144 Mann (welche er alle namentlich 
aufzählt). Sechzig haben bis zum 24sten July Griechen-
land wieder verlassen. Die in großer Anzahl anwesenden 
Franzosen und Italiener sind hierbei) nicht aufgezählt. 
DaS Normannsche KorvS hat nach der Anzeige eines Zu­
rückgekehrten im Juny und July beträchtlich gelitten. 
93on der Geistlichkeit deS BiSthumS Konstanz wird eine 
Liedessteuer für die bedrängten Christen in Griechenland 
entrichtet. 
F r a n k f u r t ,  d e n  a S s t e n  O k t o b e r .  
DaS Gerücht, daß Herr von Buol im Präsidio der 
Bundesversammlung einen Nachfolger erhalten werde, 
d> utrt noch fort. 
In der Nacht vom 6ten auf teil yten d. M. verspürte 
man in dem obern Murg-Tbale eine ziemlich heftige Erd-
erschütterung, welche ihre Richtung von Nordel» gegen Sü-
den nahm. 
H a n n o v e r ,  d e n  2 Z s t e n  Oktober. 
Dem Vernehmen nach werden wir in kurzer 3<it sehr 
wesentliche höchsten Orks getroffene Abänderungen in der 
bisherigen Verfassung unsere Landes erfahren, die mit dem 
letzten Courier aus London angekündigt seyn sollen, und 
welche als das Resultat der Reise Sr. Königl. Hoheit, deS 
Herrn Herzogs von Cambridge, und deS geheimen «abinetS» 
rathS Hovvenstedt anzusehen sind. Es sollen dadurch nicht 
nur Veränderungen in dem bisherigen Geschäftsgänge, son-
dern auch in der Stellung einzelner Behörden zu einander 
entstehen Die Regierungen, heißt eS, werden sämnitlich 
eingehen, und dagegen Landdrosteven eingeführt, die auS 
einem Lanbdrosten und mehreren Rätben bestehen, und un« 
mittelbar unter das königliche Kabinetsministerium gestellt 
werden. Auch heißt eö, in der bisherigen Einrichtung deS 
Xabineteminithriumi selbst werden Abänderungen statt sin-
den. In wie fern diese Nachrichten sich bestätigen, wird 
.stch ohne Zweifel sehr bald augweisen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  1 8 i e n  O k t o b e r .  
Einem Gerüchte zufolge, wird unsere zukünftige Krön-
ltinzt((in im May. Monat nächsten JahreS hier erwartet, 
kin Linienschiff soll die Hobe Braut zu Warnemünde an 
Bord nehmen und zu UNS herüber bringen. 
Se. Königl. Hoheit, der ftronpriiy. wird auf der Rück-
feist auch Dresden und Berlin besuchen. 
Nach Berichten aus Christiania, sollen in Hinsicht der 
tiationalfcbulb an Dänemark bereits die vortheilhafteßen 
Dtrfügungen getroffen seyn. 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  O k t o b e r .  -
Mit dem letzten Paketboot von Lissabon sind folgende 
brasilianische Deputirte nach England gekommen, welche 
die portugiesische Konstitution nicht unterzeichnen wollen: 
Aguiar dÄndrade, Andrade Machado, Jose Barreto d'Al-
meida Siloa Bueno, Agostinho GomeS, Antonio Feio und 
LinoContinho. Die beyden letzten sind die Deputirten vo» 
Bahia. 
Die Kosten deS Gastmahls, welches der neue Lord-Mayor 
am gten November giebt, werden, im Fall nämlich der 
König demselben beywohnen sollte, auf 12,000 Pf. Sterl. 
angegeben. 
Dieselben Männer, welche kürzlich in der Versamm-
lung der Dubliner Kaufmannsgilde zu erkennen gaben, sie 
wollten einen Vorschlag zur Trennung Irlands von Groß-
brittannien in den Gang bringen, haben sich nicht mit der 
gefaßten Resolution begnügt, sondern sich auch thätig be« 
müht, dieselben Ansichten und Wünsche unter den Mit-
gliedern deS StadtratbS von Dublin zu verbreiten. Lei-
der ist dieö mit so großem Erfolg geschehen, daß der Rath 
bey seiner Vierteljahröversammlung am vergangenen Frey-
tag einen ähnlichen Beschluß faßte, der nicht allein unheil-
bringend, sondern auch ganz unausführbar und lächerlich 
ist. (Sun.) 
Durch den Tod der Madame Garrick fällt dem britti-
fchen Museum GarrickS kostbare Bibliothek, die berühmte 
Statue Sbakesveare'S, von Roubilliac, und der auö Shake­
speare'? Maulbeerbaum verfertigte Sessel anheim. ' 
Rio de Janeiro, den loten August. 
Der Prinz-Regent hat unterm 6ten d. M. ein merk­
würdiges Manifest an die befreundeten Regierungen und 
fremden Nationen erlassen. „Bey der politischen Wieder-
geburt Portugals, heißt eö darin, übergaben die Brasilia-
ner vertrauensvoll ihr Wohl in die Hände der konstitui-
renden KorteS. Jedoch die freundliche Sprache, welche 
die letzteren Anfangs gegen dies Land hielten, verschwand 
sogleich, als es der König nicht mehr mit seiner erhabenen 
Gegenwart beehrte. Brasilien sollte nun wieder dem aug» 
saugenden Kolonialsvstem unterworfen werden,, und in 
neuen Sklavenketten einhergehen. DaS Verwerfen der 
Vorstellungen der Jjinta von Fernambuko, der Bruch der 
Nationalbank, der unzählige Familien elend machte, dat 
Ausleeren aller Landeskassen, zuletzt Blutmaßregeln in Fer-
nambuko, Bahia, das billigen deö Verfahrens vom Ge-
necal Avelez, der den Tod deö jungen Prinzen Jo. 
bann ») veranlaßt-, die Dekrete wegen der Rückkehr deS 
Prinzen und der Auflösung der oberrichterlichen Tribunale 
zu Rio, und das Besetzen aller Stellen mit geborneir Por-
tugiesen, zersprengten endlich gewaltsam die Bande, wel­
*) Der Prinz siarb auf der Reise au6 Rio de Janeiro, 
das Wch die portugiesischen Truppen beunruhiat 
wurde. 
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che Hoffnung und Zutrauen Nock hatten bestehen lassen. 
Auch die Proteiianten unserer wenigen Deputirtett wurden 
s c h n ö d e  a b g e w i e s e n .  J a ,  P o r t u g a l  b a t  u n m i t t e l b a r  F e i n d ,  
selig ketten gegen uns angefangen, indem es den be-
freundeten Nationen die Zufuhr von KriegSmunilionen in 
Unser Land verwehrte; indem «S (ich gegen Frankreich er-
b o t ,  f ü r  T r u p p e n s t e l l u n g  e i n e n  T b e i l  d e r  P r o v i n z  P a r a  
Abzutreten, und in England ähnliche Schritte mitteilt 
Unbietung deS ölten Handelstraktats von 1818 machte. 
Vergeblich wollen die KorteS alle diese hinterlistigen 
Maßregeln auf die Verantwortlichkeit meines erhabenen 
Vaters schieben, der, wie die Welt weiß, eigentlich ihr 
Staatsgefangener und ausser aller Tbätigkeit gesetzt 
ist, wie auch seine Minister eö sind, wofern sie nicht der 
herrschenden Partey angehören. Portugal ist jedoch ver« 
fallen, und da niemals von Lissabon uns Heil kommen 
kann, wäre ick undankbar gegen die Brasilianer, meinet-
dlg gegen meine Zusagen, und unwürdig den Namen ei-
neö Kronprinzen zu führen, wenn ick die KorteS der bra-
siliscken Provinzen nicht zusammen berufen. Ich schwöre 
vor Gott, daß ich mit diesem Schritt nicht die brüderli-
eben Bande gegen die Portugiesen zerreissen will, sondern 
daß diese Trennung unter dem Vorbehalt einer möglichen 
Vereinigung der ganzen Monarchie unter einem ein-
zigen mit der exekutiven Gewalt bekleideten König ge-
schiebt. Wäre mein Königlicher Vater noch mitten unter 
«nS, so würde Er, der bereit« unser Land zum Königreick 
erklärte und im Februar 1821 unsere KorteS nach Rio be-
rief, sie jetzt so von Neuem versammelt haben, wie ick eS 
thue, um Brasilien von dem Loose zu retten, das die Be-
fchränkung seines königl. Ansehens durch die KorteS uns 
bereitet. Mir, als seinem Stellvertreter und Erben, gebührt 
et, nicht allein Brasilien, sondern auch die ganze vortugiesi-
fcke Monarchie zu retten. — Zuletzt erklärt er, daß er von 
drtt fremden Mäckten Gesandte annehmen und ihnen der-
g l e i c h e n  s e n d e n  w o l l e ,  s o  l a n g e  d i e  G e f a n g e n s c h a f t  
deö Königs, seines Vaters, daure; verspricht 
ffeyeS Verkehr und Ansiedlern gastfreye Aufnahme. 
Die «nergischen Manifeste und Dekrete, die unsere Re-
gierung so eben erlassen hat, haben hier einen sehr tiefen 
Eindruck gemacht. Beyde Geschleckter jedes Alters, Weisse, 
Mulatten, Neger, freye Menschen und Sklaven — alle 
wetteifern im Ausdrucke ibrer Gefühle gegen den jungen 
Hilden, den sie das günstige Gestirn des Hauses Braganza, 
umgeben von dem Glänze der Frevbeit, nennen. 
Am Äten d. M. machte der Minister der Schatzkammer 
bekannt, daß der Staatsdienst ein Anlehen von 400 Kou-
toi tretet* (ungefähr 100,000 Pf. St.) erheiscke. Kaum 
«rbffnet, war dies «nlehen auch schon vollständig, und et 
geschahen eine Menge Anerbieten, die man nickt annahm. 
ES iK Befehl gegeben worden, in Möglichster Teschwin-
digkeit 2 Linienschiffe, eins von 74, eins von 64 Katto« 
nen, 2 Fregatten und einige Fahrzeuge minderer Größe 
auszurüsten. 
Vermisch te  Nachr i ch ten .  
Herr Mae Leod bat im Reiche Dahomy in Weg-Afrika 
eine Frucht entdeckt (cerasus oxiglycus), die, seiner Versi, 
ckerung nack, einen solcken Geschmack von Süßigkeit auf 
der Zunge zurückläßt, daß man 24 Stunden lang und noch 
länger alle Speisen und Getränke, selbst Essig, süß sin-' 
det. (OaS wäre ja mehr als Zucker.) 
L o r d  B v r o n  g i e d t  j e t z t ,  m i t  d e m  D i c h t e r  L e i g h  H u n t ,  
der sich ebenfalls in Pisa aufhält, eine Zeitschrift heraus, 
welcke in London gedruckt wird und unter dem Titel „The 
liberal" erscheint. Das erste Stück ist am I4ten d. M. er-
schienen und enthält folgende Aufsätze: 
1) Vorrede. 2) DaS Gesicht vom Gericht, von Que-
vodo redivivus, auf Veranlassung des eben so benannten 
Gedichts des Verfassers von Wat Tvler. (DieS ist eine 
sehr bittere Satyr« auf Southey, der, alö Hofpoet, sehr 
eifriger Royalist ist, nachdem er in früheren Zeiten ein eben 
so arger Jakobiner gewesen war.) 3) Ein Brief an den 
Herausgeber des Review meiner Großmutter. (Eine Sa« 
tyre aufJeffrey, dem man die bittre Recension von Lord By» 
ron'ö letzten Gedichten im Edinburgh Review zuschreibt.) 
4) Die florentinischen Liedenden. 5) Reim und Vernunft, 
«in neuer Vorschlag an das Publikum über ofßcießt Poesie. 
(Wahrscheinlich auck gegen Southey gerichtet.) 6) Em 
neuer deutscher Avolog. 7) Briefe a«S der Fremde; 
a) Beschreibung von Pisa. 8) Die Nacht vom ersten May^ 
eine dichterische Uebersetzung aus Göthe'S Faust. 9) Ariog 'S 
Episode von Cloridan, Medor und Angelika. 10) Klei* 
nere Stücke. — Murray, der sonst Lord Bvron'S Gedichte 
verlegt, scheint «S doch nicht räthlich gefunden zu haben, 
sick mit der Herausgabe dieses neuen Werks zu befassm 
und so hat Herr Zohn Hunt (der Verleger deS Examiner, 
eines Sonntags- und ziemlich heftigen OppositionSbl<ttj»S^ 
den Verlag übernommen. • 
* * * " -'.M 
B e q u e m e s  B u t t e r f a ß .  
Am Ufer des Champlain-SeeS fand der Britte Lambert 
einen einsam wohnenden wackern nordamerikanisckenPach» 
ter, der, aus Mangel an Händen, eine neue Art z» bat* 
t e r n  a u s g e s o n n e n  h a t t e .  D a S  F a ß  w a r  n ä m l i c h  a m  W i e -
genvferd der Kinder angebracht; indem diese zu ihrem 
Vergnügen das Roß hin und her schaukelten, verfertig-
ten sie zugleich die zur Wirtschaft nöthige Butter. E» 
wohlgemuth und unverdrossen mögen Europäer wohl nicht 
leicht gebuttert haben» vielleicht dürften daher Butter-
fässer dieser Art »« W«ihm»chttgeschenken manchen Sani* 
wirthen willkommen seyn. 
ZS i« drucke» erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirettor I. D. B r« » n s ch »ti|. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 264. Sonnabend, den 4. November 1822. 
M i t  a u ,  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  H u p « l s  t o p o g r a p h i s c h e  N a c h r i c h t e n  4  Bände, B er-
_  ,  ,  , ,  .  k  -  -  n  0  u l l i  ' S  R e i s e n  6 Bände :c. 
Du kurländische Gesellschaft für Literatur und Kunst «>. .. ~ . .. . „ ft t  
. . .  .  .  ^  u  c  a  * - • *  -  ä Sur du Sammlungen der Societat hatte der Lehrer ölt 
hielt am nellrtgfti Tage ihre 67tte Sitzung. Der Se- . .. r ^ 
. ., ,\ . * J . 9,u .. „ . der hiesigen Oorotbeenschule, Herr Jordan, ein selten 
k r e t ä r  l a ö  « n  d e r s e l b e n  z u e r s t  e i n  s c h r e i b e n  v o r ,  « r t  r t f )  .  c ,  .  . . .  .  ,  .  .  - .  . . .  .  m  ,  . .  i r r 0  W e r k  g e s c h e n k t ,  n ä m l i c h  d e n  T h e s a u r u s  N u m o m m  
welchem der mm Ehren mttqltede der Geull,chast c „ f. n . , 
. a. »r  ^  ^ ir> Sueo-Gothicorum, auctore Elia Brenner. Stockhol-
aufgenommene Herr E r b g rvß h e rz 0g von Weimar c . , , „ , _ t  •  s  <  -  . . .  .  .  . .  .  M  .  miae  i 6gz ,  Mit  v i e l en  Kupfern ,  410 .  — Der  Herr  
Ktnigl. Hoheit, durch den perrn Gehelinenratb und Pra- ^ ^ ' 
«!-.»,,n oon Off-Nb.rg d.r G.<-°sch°ft *«m<rm ro<,nb,e S,,,,,» b«,,, „b.rf.nb.t: ,m,n »,» 
f«i«cn D„„ fi, di. (»8t. ®'""al  6,11 m,non„n. Drb,n8, Egib.u« v.l-
p h i n  A m e r i n u s ,  d e m  E d e l m a n n  A u d e r t ,  n e b s t  d e s s e n  
An Geschenken waren, nach Anzeige deS Sekretärs, Frau und Kindern, zu Lyon am 3ten May i5o3 ertheil-
eingegangen: von dem ehemaligen Herzog!, kurl. Hofudrma- ten Adlaß. Er ist in Querfolio mit gothischer Schrift ge--
cher, Herrn I 0 h n, ein in feinem Silber ausgeprägtes Exem- druckt, und die Namen, so wie das Datum, sind mit der 
vlar von jedem der vier verschiedenen Merkzeichen, welche, Feder, auf dazu leergelassene Stellen, hinzugeschrieben. 
zufolge ttiberer Anordnung, von den hiesigen Bauerrich- Daö Siegel ist in gelbem Wachs, über einer Papier-
tern und Gemeinbeoortl/Nrn getragen werden. Der ge- scheide, aufgedrückt, obwohl, in der Siegelanmil» 
nannte überaus gescl'ickte Künstler bat die Stempel zu die- dunq im Text, das Wort „appcnsione" gebraucht ist. 
sen Zeict'en, nach einem ifcm darüber gewordene» Auf- Nach diesen Anzeigen verlas der Herr Staatörath voi» 
trage, sehr geschmackvoll und sauber in Stahl geschnitten/ fft e ä e eine/ von dem Herrn Pastor Wal son zu Lesten eine 
und die für die ganze Provinz erforderlich gewesenen gesandte, Abhandlung: über die Grundsätze, nach 
Exemplare, mit einer dazu, nicht ohne berracl't/iche Ko- m e l d e n  D i  e ( $ }  u  t  e  b  t  f i $ e r f i ch m i t ihren frey. 
6tn, eingerichteten Presse, abgeprägt. — Herr Dr. von gewordenen Bauern, auf die vortheilhäf-
Eck dos hatte der (MtQsduift ein Exemplar seiner Inau. teste und gerechteste Art, auseinandersetzen 
fiuraldiiTerftiti'oü: Ileus Sympioma. Dorp. 1822. 8., könnten. Oer Herr Verfasser hatte vier Ansichten auf. 
eingesendet. Von @r. ExceUenz. dem Herrn Landeöbe- gestellt, na'mli*: die Beydehaltung von Naturalleistun-
voUmachtiqten, Grasen von Metern, war eingegan- gen mit der Bassö, auf welcher sie fest ruhen würden - die 
gen: Predigt zum Gedächtniß Ihrer Durchlaucht, der ver- Wirthschaft mit gemietheten Knechten; die Ansiedelungen 
wittweten Frau Herzogin zu Kurland und Semgallen, ge- neuer Pächter, und endlich die Verpachtung der Gesinde? 
halten am 1 4f<n Oktober 1 8a 1 in der evangelisch - luthe- und der Hofeöfelder an die Wirthe. Zuletzt wurde die 
tischen Kirche zu Pari« von A. I. Goepp. Au- dem fran- Art und Weise Angegeben, wie die wahre Pachtsumme für 
tischen übersept. Dresden 183a. 4 .  — Die »oologi- jedes einzelne Gesinde auSzumitteln und wie sie tu erbt* 
schen Sammlungen waren vermehrt worden: vom Herrn Ar. den wäre. — Sodann verlae der Herr Pastor vr Kr 'I 
rendaior Fe verödend, Herrn Oberforstmeister v. Der- g e r eine Abhandlung: von der Satyr« in deren 
schau und Herrn vr. Lichtenstein. Herr StaatSrnth «rstem Abschnitte der Verfasser eine Nam«nerkläruna 
v  R e c k e  h a t t e  d e m  M u s e u m  a b e r m a l s  5 1  W e r k e ,  z u s a m m e n  v o r a u s s c h i c k t e ,  w o r a u f  i m  z w e y t e n  A b s c h n i t t e  d i e  S a c k  
75 Bande, geschenkt. ES bessnden sich unter denselben erklärung folgte, deren genetisch« Entwickeluna »um 
viele überaus seltene und viele merkwürdige Werke, sultare hatte: „Die Satyre s,y der ästhetisch« Ausd^e? 
atli aber dienen zur Vervollständigung der Sammlung va. eines ZürnenS für die Wahrheit." Der dritte 9lbfrt> 
hrldndifdier Schriften und Schriftsteller. Als selten und fügte einige Erläuterungen hinzu, der vierte und r t l *  
""«würdig zeichnen sich auö: Olearii Reisebeschrei- handelten von dem Nutzen und der Würde der Gt 
tun« ,  d ie  Nova  l i t erar ia  mar i s  bahhic i ,  welche man sel- und der letzte legte di« Schattenseite dar und küat- eM 
ten vollständig findet, Venatore Bericht vom maria- Warnungen hinzu. Zugleich wurde als Wf,h,m • 
nisch. deutschen Ritter-Orden, die histoire de Vordre »weyte Vorlesung: über das Komische als -in * tmt 
l 'ctitoniqae in 8 Bänden, die recherches sur l'annienne tbumltchcn HÜlfSmittel der Satyre, und ein h *T ^ ' 
Constitution de Tordce Teutonique, vom Verfasser des kündigt, welche «int Uebersicht i)«e T VI®1' 
»flrt<rflfh«n&tn aßerftJ, w eixonii descriptio Sueciae, enthalten wird. — D«r Herr Pastor Köhl schl" 
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fciewddifi die {«fingt Sitzung, indem er eine Abhandlung 
d e S  H e r r n  P a s t o r s  z u  R u t e n ,  D r .  B e n j .  V . B e r g m a n n :  
über den Ursprung der Waräger, der Gesell, 
schaft vortrug. Nachdem von dem Verfasser zuvörderst alle 
Hvvotbesen, treibe man rück sichtlich derWaräger und ihreS 
Ursprungs aufgestellt bat, historisch vorgelegt worden, un-
terstützt derselbe im zweyten Abschnitte seine neue Hypo­
t h e s e :  d a ß  d i e  W a r ä g e r  S a c h s e  y  g e w e s e n ^ w ä -
r e n ,  w e l c h e  d e r  M a c h t  K a r l s  d e ö  G r o ß e n ,  
i h r e s  U n t e r d r ü c k e r s ,  w e i c h e n d ,  i n  N o r m e -
g e n ,  S c h w e d e n ,  D a n e  m a r k  u n d  R u ß l a n d  
neue Wohnsitze gegründet hätten, nicht nCc 
durch eine große Menge hnlorischer Zeugnisse, sondern auch 
dadurch, daß er zeigt, wie, durch die Annahme dieser 
Hypothese, mehrere in den verschiedenen Schriftstellern 
über die Waräger enthaltene Widersprüche vereinigt und 
ausgeglichen würden. 
P a r i s ,  d e n  2vsten Oktober. 
A m  l o t e n  d i e s e s  M o n a t s  w u r d e  S a l a b e r r i ,  K a v a l l e ­
rie Oberofficier beym Glaubenebeer, gefangen in Pam-
pelona eingebracht, wobey die Truppen: viva Ja Con­
stitution ! riefen. Einige Bürger aber riefen: muera! 
(fort!) und ein französischer Schleichhändler, NamenS 
Höritan, reichte dem Gefangenen die Hand, worauf er 
Von mehreren Bajonnetstichen durchbohrt wurde. Zwey 
seiner anwesenden Brüder führten seinen Leichnam in 
seine Heimath ab. Einige Bürger wurden euch ver­
wundet. Salaberri ward in ein Bürgerhaus gerettet. 
Don der Gränze wird gemeldet, daß Oberst @nbro, 
von seinen Truppen, der GlaudenSarmee, verlassen, in 
Frankreich angekommen sey. 
Aus Navarra kamen am 14ten viele Flüchtlinge; un-
ftre Truppen ließen sie, nach abgelegten Wassen, durch. 
Sie werden auf die französischen Dörfer vertbeilt und 
find größtentheils ganz entblößt in ibrt Betttücher ge» 
hüllt. Die Magazine deS Glaubenöheerö sind genom-
Min. 
Der Redakteur deS Journals der Regentschaft zu Ur* 
gel ist in Ungnade gefallen und durch einen neuen er» 
setzt worden. Dieser hat sogleich sehr günstige Nach-
richten verbreitet, deren Inhalt aber die Briefe auS 
Urgel durchaus nicht bestätigen. 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  O k t o b e r .  
Ueber das Befinden von Madame sind die Nachrich-
ten noch nicht einstimmig. Einige behaupten, Ihre Kö­
nigliche Hoheit fey bcynahe hergestellt, Andere melden, 
daß Hochdieselbe bereit« einen Besuch bey Sr. Majestät, 
dem König», abgestattet habe, und daß die Großbeamten 
des Königlichen Hauses, der Prinzen und Prinzessinnen 
derselben vorgestern ihr« Auswartung gemacht hätten. 
Die Söbne Berlonö haben ein Schreiben deS Abbe 
Lambert'S über die letzten Augenblicke ihres Vaters fol» 
gendermaßen beantwortet: „Wir begreifen leicht, weS« 
halb der Herr Gencralvikar seinem Eifer so viel Glanz 
und Publicität als möglich zu verschassen sucht, aber eS 
giebt einen legitimen Schmerz, den er hätte achten 
sollen, und er hat unsere BcdünkenS in ver Phrase 
seines Schreibens, die darauf hinausgeht, die öffentliche 
Stimme Lügen zu strafen und glauben zu machen, daß 
General Berton ausserordentliche Schwäche bewiesen habe, 
und so die letzten Augenblicke unserö unglücklichen Va» 
terS brandmarken will, sehr wenig christliche Liebe be? 
wiesen. Bey diesem Umstände bleiöt dem Herrn Gene-
ralvikar nicht einmal die Entschuldigung übrig, uns hiebt 
zu kennen, da er uns unterm 6tcn Oktober aus Poi-
tierö schreibt: Er bete, daß die Gerechtigkeit der Men» 
schen nicht früher oder später die Vergehen deö VaterS 
auf die Häupter der Söhne möge zurückfallen lassen." 
Unsere Zeitungen enthalten noch nicht die Berichte, 
welche der Kriege- und Finanzminister in Madrid abge-
stattet haben. Dag Journal des Debats giebt nur ei­
nige wenige Auezüge auö dem Berichte deö Erßern un» 
ter London. 
B  r ü s s e l ,  d e n  s 8 s t e n  O k t o b e r .  
In der Sitzung der zwevten Kammer der Generalstaaten 
am Donnerstage wurden einige neue Depulirle eingeführf, 
und sodann zwey Botschaften Sr. Majestät, des Könige, 
auf den Tisch gelegt. Die eine enthält einen Gesetz« 
entwurf, wegen der Grundsteuer für das n^l'ste Jahr, 
die andere betrifft eine verbesserte Gränzscöeidung der 
Provinzen Gröningen und Drenthe. Berbe wurden jur 
Prüfung an die respektive» Sektionen verwiesen. 
Am Sonnabend (heilte der Präsident der zweyten 
Kammer eine königliche Botschaft mit, worin Se. Ma­
jestät dieselbe von dem Tode deö jungen Prinzen VOR 
Oranien in Kenntniß setzen. Eine zweyte Botschaft be-
zog sich auf einen Gesetzentwurf hinsichtlich deö Han» 
delekodex, der auf Vorschlag dcö Barons von Secuö Ut 
einer Generalkomite untersucht werden soll. 
Nach einem königlichen Beschlüsse sollen die Gemälde, 
den Repräsentanten Odevaere, den Prinzen Moritz von 
Nassau in der Schlacht von Nieuwoort am üfen July 
1600, und den Kronprinzen der Niederlande in der 
Schlacht von Waaterloo am >8ten Iuny 1815 vorttellend, 
im Versammlungssaale der ersten Kammer der General-
staaten aufgehangen werden. -
A u S  I t a l i e n ,  v o m  1 9 M  O k t o b e r .  
/ 
Der Kaiser bat Herrn Rossini den Wunsch mittheilt» 
lassen, daß er während des Kongresses die Direktion des 
Theaters in Verona übernehmen möge, und ihm fcaffif 
So,ovo Franken bewilligt. 
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V o m  M a y n ,  v o m  a ß f i c t t  O k t o b e r .  
Zu Rüdeöheim lieferte eine vorläufige Prüfung deS dieS-
jährigen MosteS, vermittelst der Mostreatige, gegen den deS 
berühmten Kometenjahrs i 8» i folgendes Resultat. Vor-
j ü g l i c d e r  R i e ß l i n g S m o s t  w o g  1 8 1 1  1 8  b i s  2 2  G r a d ,  1 8 2 2  
2 6  b i s  3 o  G r a d  ;  O r l e a n s -  u n d  B e r g t r a u b e n m o s t  w o g  1 8 1 1  
21 bis 2 5 Grad, 1822 36 bis 44 Grad. Oer so ausfal-
lend überwiegende Gebait des diesjährigen MosteS, ver-
Kunden mit der höchsten Veredlung, welche dutcb eine all« 
gemeine Fäulung und Eintrocknung der Trauben Herbey-
geführt wurde, läßt den kostbarsten und geistreichsten Wein 
erwarten, dem alle früheren, selbst die vorzüglichsten Jahr» 
gänge, an Qualität weit nachstehen werden. 
Seit einiger Zeit strömten Tausende nach Zonö (Regie» 
rungöbezirk Düsseldorf), um ein wunderbares Flämmchen 
(in der Krone deö Mutter- Gottes BildeS in der dortigen 
Kirche anzustaunen. Damit nicht ferner Jemand durch 
sügenhafte Verbreitung dort ein Wunder zu suchen ver-
leitet werde, hat das Generalvikariai zu Aachen, nach dem 
Bericht einer dazu ernannten Kommisston von zweyen ach-
tungswertden Geistlichen, das Bild aus der Kirche wegneb» 
tuen lassen. (Die Lichterscheinung entstand, heißt es, da-
der, daß sich in der Krone, welche daS Hauvt der heiligen 
Maria schmückt, vier neue vergoldete Sterne befanden, 
in die sich die Kerzen des Tabernakels refieftiren, welches 
Letztere die Leichtgläubigen für eine himmlische Erscheinung 
hielten.) 
Man schreibt aus Frankfurt: Der Geldmangel hat auf 
hiesigem Platze einen fo toben Grad erreicht, daß die jetzige 
Zeit in dieser Beziehung bloß der der Seesverre und deS 
Äontiirei!t(ilfiM:aii6 zu vergleichen ist. DaS Diskonto ist 
auf 9 Procent gestiegen, und wer baar Geld hat, kann in 
diesem ?lugmblick 10 und mehr Procent damit machen. 
Bethmannsche Wechsel werden zu S Procenr Diskonto an­
geboten, und die größten BanquierS weigern sich, Wechsel 
auf sie, scy ee auch nur einen Tag vor der Verfallzeit, zu 
honoriren nblunflebdufer, li"e Millionen in Papieren 
liegen l aben, finden Mühe, Summen von einigen tau-
send Gulden aufzutreiben. Einer der angesehensten hie-
(igen Piipierhändler hatte in tiefen Tagen große Schwie­
rigkeit, die Summe von 5ooo Gulden anzuschaffen, um 
titijn"tiÜf fein fcauö gestellten Wechsel zu realisiren. 
F r a n k f u r t ,  d e n  2 5 s t e n  O k t o b e r .  
$tforn M der kaiserl. russische Staatssekretär, Graf von 
welcher, nachdem er die Bäder von Ems 
verlassen, «ine Reise in'6 Rheingau gemacht hatte, hierher 
jurückgekommen; seine Gesundheit hat sich sehr gebessert. 
L e i v z i g ,  d e n  2 5 s t e n  O k t o b e r .  
Dor mehreren Tagen traf der Baron von Stroganoff, 
welcher noch im vorigen Jahre russischer Gesandter bey der 
Pforte Ivtir, hier ein. Er kam überDreöden aus den böh­
misch t« Bädern. 
Die Fürstin Kantakuzeno ist in Dresden bey ihrem Ge-
mahl angekommen. 
H a n n o v e r ,  d e n  2  8 s t < n  O k t o b e r .  
Gestern ist nunmehr das königl. Edikt wegen Bildung 
der künftigen Staatsverwaltung, Karlton-House vom 1 2ten 
Oktober 1822 dntirf, erschienen.^ Der wesentliche In­
h a l t  d e s s e l b e n  i s t  f o l g e n d e r :  D i e  o b e r s t e  u n m i t t e l b a r  
v e r a n t w o r t l i c h e  B e h ö r d e  f ü r  a l l e  V e r w a l -
tungSzweige, mit Ausnahme der rein militärischen 
A n g e l e g e n h e i t e n ,  i s t  f ü r  d a s  g a n z e  K ö n i g r e i c h  d a S  S t a a t S -
und Kabinetö Ministerium. Sämmtliche obere Ver-
waltungödehorden sind demselben fortan untergeordnet, be» 
richten an dasselbe und haben von demselben VerhaltungS-
Anweisungen zu emvfangen, mitbin wird hinfübro von fei« 
nem Landeekollegio mehr an Se. Majestät, den König, 
eine unmittelbare Berichtserstattung statt finden. 
Von den Verfügungen und Entscheidungen sämmtliche? 
dem Staats- und KabinetSministerio unmittelbar unterge-
ordneten Verwaltungebehörden sollen Berufungen an das 
Staats- und Kabmetsministerium zulässig und dasselbe de-
fugt feyn, darauf nach Befinden zu beschließen und Abän­
derungen zu treffen. DaS Ministerium soll die Prüfung 
und Anstellung sammtlicher zum Zivildienste sich melden-
den Kandidaten zu leiten und die Aufsicht über sämmtliche 
Beamte zu fübren, auch über deren Beförderung und Ver­
setzung zu bolimtnen baben. 
In bem Staats- und KabinetSministerio selbst soll der 
älteste der in Hannover anwesenden, den MinisterialsitzUN-
gen regelmäßig beywodnenden StaatS- und KabinetSmini-
ster ein form liebes Direftorialgrofibium, unter Leitung Sr« 
königl. Hoheit, deS Herzogs von Kambridge, führen, und 
über den Geschäftegang bev dem Ministerio in allen Zwei» 
gen, so wie über die Dienstführung sämmtlicher bev'm Mi­
nisterio angestellten Personen, die oberste Aufsicht haben» 
Ein geheimer Kabineteratb, welcher zugleich Generalsekre­
tär des Ministerii sey.i soll, wird demselben dabey zur Bey» 
hülfe dienen. Die bey dem StaatS- und KabinetSmini-
sterio bisher statt gefundene Verkeilung der Geschäfte in 
verschiedene Departements soll vorläufig beybehalten 
werben. Bey jedem Departement wird ein Hauvtreferent 
und Exvedient und daneben zu dessen Erleichterung und 
Vertretung im BehinderungSfalle ein zw föter Arbeiter an­
gestellt werden. DaS Justizdevartement bey'm Ka-
binetöministerio soll sich in Zukunft besonders der Gesetz-
gebung, als dessen hauptsächlichster Bestimmung, widmen. 
Nicht alle Erkenntnisse der Justizkanzleyen in reinliche« 
Fällen, sondern nur solche Strafurtheile, welche auf cU 
ne höhere als fünfjährige öffentliche Arbeits- und Zucht-
bauöstrafe gerichtet sind, werden in der Regel künftig zu? 
Bestätigung an dasselbe eingesandt. In den Fällen, wl» 
eine Berufung an daS Justizdevartement nicht zulässig iß, 
wird dagegen eine Transmission der Akten von einer Kanz-
ley an die andere -statt finden. Dem Geheimenratböko^ 
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%to «erden ttotfi einige ausserordentliche Beyiltzer bevge-
geben werden, um darin Personen, die mit allen Geschäfts-
{neigen bekannt sind, zu vereinigen. 
Die Kammer, welche bieder neben der Domänen-
Verwaltung auch mehrere sehr wichtige RegierungS- und 
Polizeysacden besorgte, soll, ihrer gegenwärtigen Verfassung 
und Verpflichtung nach, mit dem 1 flen Marz i 82Z ganz 
aufgehoben werden. Die von derselben besorgten Re, 
giminal- und Pclizev-, wie auch die Zollsachen, gehen an 
das Ministerium, und, unter gewissen Bestimmungen, an 
die zu errichtenden Landdrosteven über; für die V e r w a l-
t u n g  d e r  D o m ä n e n  a b e r  s o l l  e i n e  n e u e  D o m ä n e n -
kämm er für daS ganze Königreich errichtet werden, wel-
che sich lediglich der Erhaltung, Verbesserung und ökono-
mischen Verwaltung der Domänen, der Leitung deö dazu 
gehörenden Rechnungswesens und der Aufsicht des bev dem-
selben angestellten Personals, widmen soll. Die Haupt* 
kammerkasse soll wegfallen und wird mit der Generalkasse 
vereinigt. 
Für die RegierungS- und P 0 l i z e y s a ch e n in ih, 
tttn ganzen Umfange, mithin für die ganze innere Regi-
minalvcrwaltung,^mit Ausnahme der den Konsistorien blei-
benden geistlichen Angelegenheiten, wie auch deS Zollwe-
sens, wegen dessen Verwaltung eine besondere Bestimmung 
erfolgen wird, sollen als Mittelbehörden, zwischen dem 
StaatS» und Kabinetöministerio und den Aemtern, Stadt-
und Patrimonialobrigkeiten, sechs Landdrosteven, vom 
i  s t e n  M a y  1 8 2 8  a n ,  a n g e o r d n e t  w e r d e n :  e i n e  z u  H a n »  
n o v e r ,  e i n e  z u  H i l d e S b e i m ,  e i n e  z u  L ü n e b u r g ,  
« i n e  z u  S t a d e ,  e i n e  z u  O s n a b r ü c k  u n d  e i n e  z u  A u -
x.i ch. Jede Landdrostey besteht aus einem Landdrosten und 
drey Rätben. Die Arbeiten bey derselben sollen zwar 
kollegialisch betrieben werden, doch fi»bt dem Landdrosten 
daS Recht zu, jeden Beschluß der Mehrheit zu suöpendiren 
and die Angelegenheit zur Entscheidung deS Ministerii zu 
dringen. Derselbe ist für seine Person besonders verant-
wortlich; auch zu einer oftmaligen Bereisung deS ganzen 
landdrosteylicken Distrikts und einer genauen Untersuchung 
Ker Aemter, Gerichte und Städte und der Verwaltung in 
depselben nach allen ihren Zweigen, und zu einer getreuen 
Berichtöerüattung über den Befund an Se. Majestät, den 
Ldnig, und da» Staats- und KabinetSministerium ver-
pflichtet. 
J n d e n A e m t e r n  s o l l  k ü n f t i g  « i n e  g r ö ß e r e  G l e i c h f ö r ­
migkeit in Ansehung des UmfangS und der Größe dersel-
den eingeführt werden, und eS sollen mindestens auf jedem 
Biute zwey Amtspersonen angestellt werden. Zur Erleich-
texung> der Beamten und um den erforderlichen Zusammen-
hang in der Geschäftsführung zwischen den Ober- und Un-
terhebbrden zu begründen, sollen für die Hebung und Be-
ttchnutt^ der Dominialgefäll« demnächst besondere Rent» 
Meister angestellt werden. Die Beaniten werden sämmt« 
lieb auf fixe Besoldung gesetzt und die Sporteln den königl. 
Kassen berechnet u. s. w. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 2 s t e n  O k t o b e r .  
Se. Majestät, der König, werden zu Anfange nächsten 
MonatS wieder hier zurück erwartet, milbin scheint d«& 
Gerücht von einer Reise Sr. Majestät in die südlichen 
Provinzen deS Reichs unflegrfin&et zu seyn. 
L o n d o n ,  d e n  2 5 s i e n  O k t o b e r .  
Gestern Abend, um 10 Ubr, sind Se. Majestät, der Kt« 
nig, von Windsor kommend, in Karlton - House angelangt. 
L o n d o n ,  d e n  s ö s t e n  O k t o b e r .  
In Folge eineS tätlichen Anfalle, den der Sohn des 
Grafen Las CasaS qeg-n Sir Hudson Lowe ausgeführt, 
macht der Erste im Mornmg-Chionicle selbst bekannt, büß 
er Sir Hudson Lowe mit einer Peitsche geschlagen (weil 
dieser, wenn er Von seinem Vater gesprochen, schmähliche 
Ausdrücke gebraucht) und ihn herausgefordert, daß aber 
der General feine Charten (? Auöforderung) weggeworfen 
habe; er stehe ihm indeß, um ihm Genugtuung zu geben, 
noch immer zu Dienste. Inzwischen weiß die PoUzey ihn 
nicht zu finden. 
I a k m e l  ( H a y t i ) ,  v o m  1  s t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern wurden mehrere Mitglieder der legislative,, 
Versammlung, welche jetzt ihre Sipungen hält, mit eini* 
gen andern Individuen auf Befehl deö Präsidenten verhaf-
tet. Vermuthlich hat man sie in Verdacht, an den PfJ» 
nen des vor Kurzem erschossenen Generals Romaine Xbeit 
genommen zu haben. ES giebt unstreitig viele Mißver­
gnügte hier, aber der feste Charakter deS Präsidenten 
Bover, die Ergebenheit seiner Soldaten und die Audang-
lichkeit der großen Masse deö Volkö lassen hoffen, daß eit 
Ruhe nicht gestört werden wird. General Rvmaine'ööin-
richtung, der unter Christophs Regierung als Herzog von 
Embe eine große Rolle spielte, war ganz unerwartet. Wik 
sahen vor einigen Morgen einen Adjutanten deg Präsiden-, 
ten nach Leogane reiun, un'u dieser war es, der den Se-
fehl überbrachte, Romaine augenblicklich zu erschießen. 
F e r n a  m  b u k  k o ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Zweitausend schwarze und Mulattensoldaten haben sich 
erboten, mit den vom Prinzen gesandten und in AlagoaS 
gelandeten Truppen gemeinschaftlich zu kämpfen, und Der 
Intendant hat deshalb angezeigt, er sey bereit, wegen dct 
Transports dieser Truppen nach AlagoaS einen Kontrakt 
abzuschließen. Am isten September sollen die Zndepen. 
denten in Bahia die äussern Vertbeidigungewerke deg Ge-
neralö Madeira angegriffen haben. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  s o s t e n  A u g u s t .  
Der Prinz-Regent ist nach der Provinz St. Paul gereist, 
um die dortigen Unruhen zu stillen, und hat seine Gemah, 
lin an der Spitze der Regierung zurückgelassen. 
JA ju drucken erlaubt. Stellvertretender kuxl. Gouvernements - Schuldirettor I. D. Braunschweiß. 
Allgemeine deutsche Inning für Nußland. 
No. 265. Mondtag, den 6. November 1822, 
V o n  b  < r  turfifdiert G  r ä  n z e ,  
vom 1 oten Oktober. 
In der Note, die Lord Strangford am 27sten vorigen 
Monats der Pforte einbändigen ließ, hieß eS: Zu wieder-
holtenmalen ist der großbrittannische Gesandte in dem Fall 
gewesen, Reklamationen in Beziehung auf sehr große 
Schuldforderungen von Engländern an die Güter von 
Griemen, die zu Anfang der Empörung die Flucht ergrif­
fen , einzureichen. Aber immer ward geantwortet, daß 
die muselmännischen Gesetze nicht gestatten, über Güter 
ihrer griechischen Untertanen zu verfügen, ohne daß die 
Eigentbümer in Person oder durch Bevollmächtigte gegen-
tvärtig wären. Die meisten dieser Griechen sind/ ober nur 
durch Furcht und Unruhe zum Auswandern bewogen wor-
den, da alle Griechen ohne Ausnahme in den Augen eineS 
erbitterten Pöbels als Verbrecher erschienen. Diese un-
glücklichen Opfer einer sehr natürl ichen ßurctt in ibc ®e< 
burt6lani> znrückjvjieden, und die brittifcben Untertbanen 
in den Stand zu setzen, ibre Forderungen durch persön­
liche Einklage vor dem Gericht einzutreiben, bedarf nur 
tltu4 Wortes der erhabenen Pforte. Möge sie denn dieses 
Bort aussprechen.' 
Wien, den 2?sten Oktober. 
Nack einem an das Ministerium des Innern erlassenen 
allerhöchsten Kabinetsschreiben, sollen die bev allen Hof-
Kellen und bev allen ihnen untergeordneten Behörden er* 
lebigten OiensteSstellen «in Jahr lang unbesetzt bleiben. 
Zu Laybach wurde der für 1823 in Krain angeordnete 
Vostulatenlandtag am 15ten dieses MonatS abgehalten. 
Der Gouverneur ließ bat fKtftrivt über die von Sr. Ma-
itfiät ort tiefe Provinz ausgesprochene Anforderung für 
daS Milita'riahr 18»3 ablesen, worauf der Herr Bischof 
im Planten der Stände ihre Bereitwilligkeit zur Befolgung 
der ausgesprochenen Anforderung zu erkennen gab. Der 
Gouverneur erklärte sonach die Landtagsversammlung für 
gkscklossen. 
Der bekannte Pächter der Wiener Theater und deS 
Karlo - Theaters zu Neapel, Barbaya, ist nach May-
land gereiset, um das Skala- Theater (wozu der Hof 
jährlich 300,000 Lire giebt) auf sechs Jahre zu pachten, 
fr soll taffelbe auch mit den großen italienischen Theater» 
j« Turin, Florenz, Rom und Venedig im Sinne baden, 
wahrscheinlich um den Sängern und Sängerinnen künftig 
gebieten zu können, und ihre gar zu hohen Gehalte her­
abzusetzen. Ma» wird sehen wie eS gehn wird, da er, von 
Rossini nun sehr feindlich getrennt, die Seele seiner Oper 
verloren hat. . , 
In den meisten Gegenden Ungarns ist der Wem so 
gut gerathen, daß er den vom Jahre 1811 weit über­
trifft; dagegen ist die Getreideärndte in Ungarn sowohl 
als in Oesterreich und Böhmen äusserst mittelmäßig auS-
gefallen. 
AuS Italien, vom igten Oktober. 
Seit dem lst«n dieses MonatS. Mittags, sab man be-
reitS Canova'S Tod als unvermeidlich an. Sein Freund, 
der Rath Aglietti, übernahm die traurige Pflicht, dies 
dem Sterbenden anzukündigen, der diese Nachricht mit 
Fassung aufnahm, welche in diesen letzten schweren Stun-
den der Lohn eines rechtlichen, Gott ergebenen geben* ist. 
Mit seltener Frimmiakeit empfing er die heiligen Sakra» 
mente, und verfiel hierauf in eine schlafäbnliche Betäu­
bung, aus der er ( ich teßoch noch einmal losriß, um seine 
te$te WiaenäverfögunQ tu geben und Worte der Freund« 
fchaft an die Umstehenden zu richten, mit einer Heiterkeit 
deS Geistes, die klar bewies, daß er ohne den geringste» 
innert, Vorwurf vor dem Thron deS Ewigen zu erscheinen 
bereit war. 
Der Kronprinz von Schweden besuchte am 11 ten Okto­
ber den heiligen Vater, welcher ihn mit den seinem 
Rang gebührenden Ehrenbezeigungen emvstnq. Ausserdem 
beschäftigte sich der Prinz täglich mit Besichtigung der 
Merkwürdigkeiten Roms. x 
Der König von Neapel hat die Strafen derjenige» 
Derschwornen von Monteforte bestimmt, welchen er am 
loten September das Leben geschenkt hatte. Sie wer­
den inSgesammt mit achtzehn- bis neunzehnjähriger Ret* 
tenstrafe, Giuseppe Macdonald mit ewiger LandeSver» 
Weisung belegt. 
Nack Briefen auS Korfu vom 8ten Oktober (der in 
No. 261 dieser Zeitung mitgetbeilte Bericht des österreichi-
sehen Beobachters aus Korfu reichte nur bis zum Ute* 
September) zählte die türkische Flotte, die nach Angahe 
einiger Blätter 20,000 Mann Landungstruppen an Bord 
hatte, womit Morea erobert werden sollte, Hey ihrer Ad-
fahrt von Patrasso höchstens noch 2000 Mann, die kau» 
zur Besetzung der Schiffe hinreichten, und unter denen 
längere Zeit die Pest wütbete. Sie kam, gedrängt von de? 
griechischen Flotte, am i3ten September im Golf von Na» 
yoli an, durchbrach dort in den letzten Tagen des Se». 
temderS di« Linie der' griechischen Schiffe/ und setzte 
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jhxe Fahrt entweder nach Kandia, oder nach den Dar-
danellen fort. Bey dieser Abfahrt auS dem Golf von 
Napoli verloren die Türken zwey Fregatten und drey 
BriggS. So lauten übereinstimmende Berichte aus die-
sen Gegenden. Die große türkische Armada hat also 
ihre vierte Ueberfahrt nach Morea ohne irgend eine 
entscheidende Unternehmung wieder beendigt/ und zwar 
nicht ohne Verlust. 
L i s s a b o n ,  d e n  i 3 t e n  O k t o b e r .  
Di« Staatözeitung berichtigt zwey Behauptungen im 
Manifest deS Prinz-Regenten (stehe Art. Rio-Janeiro in 
No. s63 dieser Zeitung). Die Einfuhr von Waffen u.s.w. 
nach Brasilien ist nicht verboten, sondern auswärtige Kauf, 
leute sind nur davor gewarnt worden, weil das Land in 
der höchsten Aufregung sey und der Pulverkauf daselbst ein 
königliches Vorrecht war. ZweytenS sey eS ungegründet, 
daß man Tbeile Brasiliens an andere Regierungen habe 
•abtreten wollen. 
Paris, den 26sten Oktober. 
Das Journal des Debats fordert die Departements 
von der zweyten Serie auf, entweder nur Moralisten zu 
wählen, oder doch wenigstens berüchtigte Personen auS-
zuschließen. Zur Erreichung dieses Zieles reichte Ein-
Nlütbigkeit, Klugheit und Eifer auf seinem Posten hin. 
Zugleich sollen die Rovalisten die Wankenden unter den 
Gegnern zu gewinnen suchen. Sie sollen darauf auf-
nierksam machen, daß die Krone nur ihren Ergebenen 
Aemter ertbeilen kann, wenn man ihnen auch erwiederte, 
dieö sey ein Gewissenszwang. Nur daö Vertrauen kann 
Stellen ertbeilen; wer daö Erste verliert, muß auch den 
Letztern entsagen. Die Beamten wußten zu ihrer Zeit 
der antimonarchischen Richtung der Regierung nachzuge-
ben; warum sollten sie jetzt nicht dem entgegengesetzten 
herrschenden Princip ihre Kräfte eben so gut widmen 
können? 
Die königliche Verordnung, welche die Präsidenten der 
Wablkollegien ernennt, erweiset, daß immer noch die Par-
tey Villele die Oberband hat. Fast alle Präsidenten der 
Wablkollegien sind auS dem rechten Centrum; die we.ii-
gen, die der rechten Seite augebören, sind von der Art, 
daß sie gern sich an Herrn von Villele anschließen werden. 
Die Verordnung, obwobl von Herrn von Peyronnet un-
terzeichnet, ist also augenscheinlich das Werk des Herrn 
von Villele. 
Hier hat man zur Bezeichnung der gemäßigten und 
der übertriebenen Royalisten zwey andere Namen ange­
nommen. Die gemäßigten werden „die Politiker" und 
die überspannten „die Fanatiker" genannt. Unter den 
Zeitungen bat daS Journal des Debats , daS für daS 
Organ der gemäßigten Royalisten gilt, sich zuerst dieser 
Benennung bedient. Letztere »vollen nämlich «in gemck-
ßigtereS System, sowohl in Hinsicht auf auswärtige Po-
litik, als auf die innern Angelegenheiten, aufstellen; sie 
s ind z.  V.  gegen die bewaffnete Einmischung in die spa.  
Nischen Angelegenheiten-und gegen einen Krieg mit un« 
f e r n  N a c h b a r n  j e n s e i t s  d e r  P y r e n ä e n ;  s i e  g l a u b e n ,  t S  
sey Frankreichs Interesse, bey den gegenwärtigen Um-
ständen in engem Einverstandniß mit England zu han-
dein. Sie wollen keine Ausnahmegesetze, keine Prevotal-
Höfe, keine ausserordentlichen Maßregeln in Hinsicht auf 
das Innere, und sind überzeugt, daß die bestehenden Ge. 
setze schon hinreichen, um Ordnung zu erhalten; sie wol» 
len die Gemüther mehr beruhigen, als neu aufreizen u. f. ?s. 
Diejenigen hingegen, die man unter dem Namen der Fa. 
natiker bezeichnet, dringen auf den Einmarsch einer Ar-
mee in Spanien, um dem dortigen Unwesen ein Ende zu 
machen und die absolute Herrschaft deö Könige berzufhl-
len; sie glauben ferner, man müsse noch größere Strenge 
gegen die Unzufriedenen im Innern als bisher zeigen; eS 
seyen ausserordentliche Maßregeln notdwendig, um alle 
Keime zu neuen Umwälzungen zu ersticken; man müsse die 
revolutionäre Partey sorgfältig bewachen und im Zaume 
halten, und alle diejenigen, welche sich nicht als energi» 
sehe Royalisten bewahrt haben, von allen öffentlichen Aem-
tern entfernen. 
Herr von Villele hält Wort wegen dessen, was er 
während der Diskussion deg letzten Budgets IN Hinsicht 
auf einzuführende große Reformen versprochen hat. Diese 
Reformen dürften sich nicht allein auf sein Ministerium 
erstrecken, sondern auch auf die übrigen Ministerien, so 
daß nicht allein eine ansehnliche Herabsetzung der Grund-
steuer, sondern auch eine Aufhebung oder wenigstens 
eine Erleichterung tn den indirekten Abgaben statt finden 
dürfte. _ 
Herr Le Page, arquebusier ordinaire du Roi, zeigt 
im Moniteur an, daß die viel besprochenen Dolche auS 
Solingen für ihn bestimmt und gewöhnliche Marinedolche, 
nur auS Versehen um einige Zoll zu lang und dadurch den 
verbotenen Dolchen oder Stileten ähnlich geworden; daß 
aber die Infamien, welche darauf stehen sollten, nie von 
ihm bestellt worden u. s. w. Er hat schon an den Fabri-
/  kanten Knecht geschrieben. Der Redakteur behauptet, daß 
jene Zeichen wirklich darauf stehen. 
Bey Celles (Puy de Dome) haben sich drey Eremitett 
angesiedelt, denen eine Dame in einem Walde Platz ein» 
geräumt. Die ehrwürdigen Väter sind erst 20 bis 3o 
Jahre alt, und zwey derselben Brüder der christlichen 
Lehre (Jgnorantins); sie leben sehr streng, ohne Fleisch, 
Wein und Brot zu genieße», haben aber bisher noch 
keine Proselyten gemacht. 
Der königl. großbrittannische Botschafter hat den hier 
anwesenden Engländern angezeigt, daß ihm auf seine An. 
frage bey unstet Regierung über die Ursache der Verwei« 
jung des Sir R. Wilson von hier, die Auskunft g«. 
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worden fet), c6 lagen dabey ftitte etnz?lnen Tbatfadven, fott« 
der» bloß die bekannten politischen Meinungen deSSirRo-
bert zum Grunde. 
* * 
Di« Beobachtunqöarmee an der spanischen Gränze soll 
in 3 Koros vmbeilt werden. Die Weil - Pvrenaen - Divi­
sion, unter dem Grafen 21 ntichar.jp, HuuptauortierBanoniie, 
tieDivinon des Zentrums, unter General Belair, Toulouse, 
und die Ost-Porenaen-Division, unter General Curial, Per-
pignan. Zrde dieser Divisionen ist 10,ooo Mann stark.— 
Ein bev dem englischen Gesandten angekommener Kourier 
auö Madrid soll die Nachricht mitgebracht baden, die Kor-
1 t i  baffen die Aufstellung einer Beobachtungöarmee an der 
Gränze dekrelirt. 
Der im Dorfe Lckumbery stationirte Kommandeur zweyer 
Kompagnien vom 2gflen Linienregiment, bat einem flie-
henden spanischen Kavallericdetaschement von den Insur-
genten dag Ueberfcbreiteit der Odservationelinie nur gegen 
Ablieferung der Waffen erlauben wollen. Die Spanier 
zogen es hierauf vor, sich wieder nach der Richtung von 
Irati zu ziehen, — Die Insurgenten baden, vielleicht 
durch eine falsche Nachricht bewogen, Irati plötzlich ver-
lassen. Allein Oberst Arrendondo, der dicg erfuhr/ hat 
den Posten am 14fen d. M. abermals besetzt, und ohne 
Sa)  wen  s t re ich .  — Nach l i b e r a l e n  S 8 I J t t e r n  a b e r  f o O e n  
t>re Kvnstikuktonellen das Fort Irati mit Gewalt genom­
men, und odqebrannt hüben. — Am Z 4ten nahmen 400 
Konstitutionelle das Dorf Lucaide, wo die Glaubensarmee 
tin Hosvital hattej M'e Kranken und Verwundeten wurden 
jedoch auf dag französische Gebiet geflüchtet, und mit 
Wohlwollen bebandelt. 
General Eguia zu Bayonne bat Befebl gegeben, die 
nach Frankreich geflohenen royalistischen Krieger zu sam­
meln. 
Ein Dekret der Regentschaft zu llrgel erjfört daS gegen 
denKapuzinergeneral, Pater Solchaga in Madrid, erlas-
fene Unheil für ungerecht und ungültig, hebt seine Ver-
bannung auf, und überläßt ihm die freye Ausübung sei-
tietf AmteS in dem ganzen Umfange des Gebiets, das sich 
unter ibrer Herrschaft befindet, oder das ihre Waffen nach 
und nach erobern werden. 
Der Bischof von Orgel ersucht die Regentschaft, sie 
tnbfle erlauben, daß die jungen Leute, welche die revolu-
Uvnären Lehranstalten fliehen, so lange bis man im Stande 
sey, den Lebrkursus auf der Universität Cervera wieder zu 
eröffnen, denselben in dem Seminarium ton Urgel fort­
setzen dürsten. 
Ein Abendblatt kündigt die Ankunft des Trappisten in 
der Hauptstadt an. Er ist, heißt eS, inkognito erschienen. 
3" Xouloufe hat eines der ersten Handelshäuser im süd-
l icfien Frankreich für einen Belauf von 9 Millionen fallirt. 
Man schreibt dies Unglück dem GlaudznSheere zu, das sich 
in Folge mit der spanischen Regierung abgeschlossenerKvir-
trafte, über die Gränze geschickt hatte. 
S t o c k h o l m ,  d e n  25j ien Oktober. 
Ein Gerücht behauptet, daß Se. Majestät in den ersten 
Tagen k. M. den norwegischen Storthing schließen und 
hierher zurückkehren würden. 
Nach einem ossiciellen Berichte belief sich die Zahl de? 
im Jahre 1821 auf Seereisen begriffenen schwedische» 
Fahrzeuge auf 786, die zusammen 49/595 Lasten hielten. 
Der Schiffer waren 331 und der Seeleute 2696. Stock­
holm hatte ,40 Handelsfahrzeuge von »»iS Lasten, GS» 
thenburg 69 von 6049 Lasten. 
C b r i s t i a n i a ,  d e n  2 1  s t e n  O k t o b e r .  
Die vom Storthing ernannte Komite, welche die Vor­
schlage Sr. Maiestät vom 28sten August und Sten Oktober, 
in Betreff der ^norwegischen Schuld an Dänemark, in Er­
wägung ziehen sollte, hat folgende Beschlüsse gefaßt unfc 
dem Storthing zur Annahme anheim gestellt: a) Dct 
Storthing beschl ießt,  Dänemark für  die 2 Mil l .  100,000 
Rtblr. Hamb. Banko oder Silber-SpecieS, welche dasselbe 
in Folge einer Konvention vom 1 sten September 1819 von 
dem Kön ig re ich  Norwegen zu  fo rdern  ha t ,  au f  e inma l  1  
Million 700,000 Rtblr. Hamb. Banko oder Silber-SpecieS 
zu bezahlen, wodurch benannte Schuld endlich und gärtj« 
l ieb auf- und abgemacht feon foü; b) der Storthing er» 
m d e b r i g t  Se.  Ma jes tä t ,  e in  aus länd isches  An lehen  von  2  
Millionen Rtblr. Hamb. Banko zur Bezahlung der oben« 
benannten 1 Million 700,000 Rtblr, und der von Hambroe 
und Sobn vorgeschossenen 3oo,ooo Rtblr. Hamb. Banko 
auf die möglichst billigsten Bedingungen zu eröffnen, doch 
dergestalt, daß das Kapital in einem Zeiträume von 3o 
Jahren, mit böchstens 9 Procent jährlich Kapitalabtrag 
und Rente, zurück bezahlt werde. Im Falle. daßderStor-
thing Obigem bevqestimmt, wird noch ferner vorgeschlagen: 
c) daß der Storthing 1 oder 2 seiner Mitglieder ernenne» 
solle, um von Seiten deS StorthingS mit der königl. nor« 
wegischen Regierung über den unter b. erwähnten Abschluß 
deS betreffenden Anlehnö zu berathscMogen; d) daß &et 
Storthing dem Odelöthmg einen Gesetzvorschlag zur Be-
ratbung zustellen solle, worin eö unter Anderem heiße: 
1)Nach dem lsten jatiuar 1828 soll die Bank verpflichtet 
seyn, ungesäumt jeden von der Bank ausgestellten, zur 
Auswechselung präsennrten Zettel einzulösen, nach der im 
6ten §. der Bankfundation vorgeschriebenen Weise, ohne 
daß irgend eine andere Bestimmung in der Bankfundatto» 
weder irgend ein anderes Gesetz noch irgend eine erdenk-
Uche Ausnahme m.Betracht gezogen werden solle. 2) Di« 
Bank soü ferner vom isten Januar 1823 bis zum iffe» 
.januar 1828 verpflichtet seyn, alle ihre Zettel, die ihr 
eingereicht werden, einzulösen, da- erste Mal gegen «aar 
© Iber zum Kour* ton 200 Procent, und dann zu de« 
llt ^Präsentanten und Direktester 
mtfuttt Getteibetranspotte bemächtigt, die dieses Haus, Bank mit Stimmenmehrheit f-ß^ 
io6o 
WAl/ wenn ein neuer WechselkourS von den Repräsentanten 
und Direkteuren bestimmt wird, soll derselbe sogleich in 
den drontheimschen Nachrichten bekannt gewacht und mit 
free ersten abgehenden Post in alle ausländische Zeitungen 
eingerückt werden. 4) Dieser Kourö soll nachher unver-
ändert als Regel für das Verhalten der Bank dienen, wie 
sie ihre Zettel einwechseln soll, biö die Repräsentanten und 
Direktoren in der Folge einen neuen Beschluß fassen. 
5) Sobald irgend ein Gewinn durch die Verschiedenheit 
deS KourseS für die Bank entstehen sollte, so darf derselbe 
zur Vermehrung deöBankfonds verwandt werden. 6) Die 
Direktion der Bank soll verpflichtet seyn, sobald eö ohne 
Verlust geschehen kann, Silber zum Bankfond für dieZet-
tel anzuschaffen, welche durch Umwechselung eingekommen 
find. 7) Der 4Yc §. im Gesetze deö Bank- und Geldwesens 
vom x3ten August 181 8 soll aufgehoben werden. 
L o n d o n ,  d e n  s S f l t n  O k t o b e r .  
London bat nach der letzten Zahlung 1,274,800 Ein-
wohner. Täglich werden an Geld im Durchschnitt über 
3 Millionen Pf. Stert, ausgezahlt und empfangen. Zähr-
l ich kommen hier 15,ooo Schif fe an. Mehr als 8000 
Böte sind theilS in Tätigkeit, tbeilS in Bereitschaft. 
Die Zahl  der hiesigen Buchhändler belauft  s ich auf 800.  
Ein englischer Olsicier, welcher durch die Linien deS 
französischen Observanonebeerö an der spanischen Gränze 
gekommen ist, schätzt dasselbe 80,000 Mann stark, mit ei-
nein vortrefflichen Geschützpark, einer mit flämischen und 
englischen (?) Pferden wohlberittenen Kavallerie und AlleS 
marschfertig. 
L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  O k t o b e r .  
Am igten v. M. wurde eine heftige Erderschütterung 
itt Gibraltar verspürt, die einige 3o Sekunden dauerte. 
Der Primas von Irland hat den Bischof von Klogher sei-
»er geistlichen Würden entsetzt. 
Der Courier beschwert sich bitter, daß die Männer, 
welche die Grundsätze der Legitimität unterstützten, jetzt 
auf die niedrigste Art beschimpft und verleumdet würden, 
und führt als Bevspiel den Herzog von Wellington an, der, 
sein Befinden nicht achtend, eine Mission übernommen 
habe, die nicht allein die Wohlfahrt und Sicherheit von 
England, sondern auch von ganz Europa bezweckt, und 
dennoch nicht mit Angriffen verschont bleibt tc. 
Der Herzog von Wellington, sagt die Times, ist von al­
len Helden unserer Zeit der populärste in China, nicht etwa 
«eil die Chinesen viel von der Schlacht bey Waterloo wis-
sen, sondern weil seinName chinesisch klingt, und beynahe 
«den so alt daS chinesische Wort Wee-ling-tong lautet. 
DoraeSern landeten Sir Robert und Lady Wilson mit 
ihrer Familie in Dover. Sir Roberts Freunde versuch­
ten , ihm einen enthusiastischen Empfang zu bereiten, und 
erhoben bey seinem Erscheinen lautes Jubelgeschrey; da 
aber nur Wenige einstimmten, sahen sie sich genöthigt zu 
schweigen. 
Die von der nordwestlichen Landexpedition zurückgekebk-
ten Reisenden sind der Meinung, daß Kapitän Parry im 
Stande seyn wird, um daS EiSkap herumzufahren und die 
Südsee zu erreichen. 
Einem Privatbriefe auS Boulogne zufolge sollen dem 
Herrn Bowring von der dortigen Polizey unter mehreren 
andern Fragen auch folgende vorgelegt seyn: 1) hat sich 
nicht Fabvier wegen Geld an Sie gewandt, um die Be 
freyung der kürzlich hingerichteten Verschwornen zu be-
werkstelligen, und sind Sie nicht in dieser Absicht nach 
Frankreich gekommen? 3) Standen Sie nicht mit de» 
Familien der Lady Hutchinson und Lady Oxford in Ver-
bindung, welche seit Lange wegen ihrer politischen Intri« 
guen gegen die regierende Familie bekannt sind? 
Die Times erwähnen der Rede Sr. Majestät, des fit. 
ttißS von Schweden, mit großen Lobeserhebungen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In der letzten Woche deS Septembers übernachtete ei» 
reisender Musensohn in Bückeburg, und machte sich ttn 
Svaß, in das ihm vorgelegte Fremdenbuch unter die Ru, 
brik: „Geschäfte" die Worte zu schreiben: „Will sich dies« 
Nacht hier todtschießen." Der Genöd'armerielieutenant, 
dem das Bucfa überreicht wurde, ging soqleich mit Arzt 
und Wundarzt itad) dem Gasthofe, und diese verordneten 
dem Reisenden Blutigel, Aderlaß :c. Nun erfolgte die 
Versicherung, daß AlleS nur Spaß gewesen; allein dieS 
würde die Sache nur noch schlimmer gemacht haben, wenn 
nicht ein zufällig dazugekommener Verwandter sich für ihn 
verwendet hätte. Eine Wache mußte er aber die Nacht 
über bev sich behalten und am andern Morgen bezahlen. 
Der Geldmangel in Frankfurt dauert fort. Batt» 
Rothschild ist, dem Vernehmen nach, nach Kassel atgt» 
reist, um dort von dem Cburfürsten Haares Geld aiiftt« 
nehmen. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i 6 t e n  O k t o b e r .  
AufAmsterd. 36T. n.D.— St.holl.Kour.x. 1 R. B.A. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D. — St. holl.Kour. p. 1 R.B.!, 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — S». Hb. Bko. x. 1 R. B.». 
AufHamb. 65T. n.D. y^Sch.Hb.Bko. p. 1 R. 30.W. 
AufLond. 3 Mon. — Pce.Sterl. p. 1 R.B. 21. 
»ooRubel GoldZ84 Rubel —Kov. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 73* Kop.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Ruh. ?3 Kop. B.». 
Ein neuer doli.Dukaten 11 Rub. 56 Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 1 1  Rub.38 Ä o d . B.A. 
Ein neuer Holl. ReicbSthaler 5 Rub. — Kov B. A. 
Ein alter AldertS-ReichSthaler 4 Rub. 7o Äop. B. L. 
36 lu drucken erlaubt. stellvertretender turl. Gouvernements - Echuldirektor I. D. B r a u n s ch n t i 9. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 266. Dienstag, den 7. November 1822. 
W i e n ,  d e n  S o l l e n  O k t o b e r .  
In Innsvruck waren bey der Anwesenheit der beydkN 
Kaiser 32 Bauernkompagnien versammelt, und jede Kom-
pagt ie in ihre ländliche Tracht gekleidet, wobey sich die 
Kompagnie Wilkau, welche ganz neue Karmoissn- oder 
Scharlachkleider hatte /  auszeichnete; so auch die Kom-
pagnien vom Tux, und Zil lerthal ,  wegen ihrer weiten Ho-
sen. Sr. Majestät, dein Kaiser von Rußland, waren 
diese Trachten ganz fremd, und Er hatte ein großes Ver-
gnügen daran; an dem Hauptmann von der Tuxer Kom-
pagnie besonders, der eine eigene Audienz erhielt.  Kaiser 
Franz gab der Schießstatte ein Bestes von 600 Dukaten, 
nebst al len Unkosten frey. 
Die letzten Berichte aus Konstantinopel vom loten die-
seS MonatS, sagt der Beobachter, bringen wenig Erheb-
l icheS. Am gten ist der Ianilscharen - Aga abgesetzt, und 
der Kul Kiaja an dessen Stel le ernannt worden; man 
glaubt wegen einiger Zwistigkeiten im Korps bey Annähe­
rung deö auf den jSfen dieses Monartf bestimmten Zah-
lungödivans. — Die Pest hat unter den Truppen zu Bu-
jutbere ic. Fortschritte gemacht. 
Ueder die Angelegenheiten in Morea war zu Konstant!-
Nvpel nichts Neueres. 
Von der persischen Gränze waren günstige Nachrichten 
eingelaufen. Selim Pascha, der in Müsch befehligte, 
hatte bey einem nächtlichen Ueberfall deS persischen LagerS 
viele Beute, und mehrere, selbst vornehme, Gefangene 
gemacht, welche nächstens zu Konstantinopel erwartet 
wurden. 
K 0 n st a n t i n 0 v e I, den 1 oten Oktober. 
Am Sten dieses MonatS kam der neue kaiserl. königs. 
Internuntius, Freyherr von OttenfelS, hier an. Er 
hatte, dem angenommenen Inkognito ungeachtet, auf 
dem ganzen Wege durch die Wallache», Bulgarien und 
Mumelien, von Seiten der ottomanischen Behörden allent-
halben die ausgezeichnetste Behandlung erfahren. Nach 
der feyerlichen Anzeige feiner Ankunft in der Hauptstadt 
erhielt er den herkömmlichen Ceremonienbesuch deS Pfor-
tendollmetscherS; seine öffentlichen AntrittSaudienzen bey 
dem Großvezier und dem Großherrn waren auf den i2ten 
#nb iStcn Oktober festgesetzt. 
2fm loten dieses MonatS stattete der bisherige Inter-
xuntiuö, Graf von Lützow, bey dem türkischen Ministe-
r/um feine feyerlichen Abschiedsbesuche ab. Der Empfang, 
der ihm bev dieser Gelegenheit ju Theil wurde, entsprach 
vollkommen den zwischen bevden Reichen bestehenden 
Freundschaftsverhältnissen. Graf Lützow gedachte wenige 
Tage nachher seine Rückreise nach Wien über Buchareß 
anzutreten. 
Die Hauptstadt genoß fortwährend einer ungestörten 
Ruhe. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom > 2ten Oktober. 
Nach Berichten auS Natolien haben die Türken um t>i< 
Mitte Septembers unweit Trebisonde eine Hauptnieder-
läge erlitten, vorzüglich durch die Kriegslist deS von der 
Pforte mit 20,000 Mann abgefallenen Pascha'S Selim 
von Erzerum. Selim hatte sein Benehmen mit dem per­
sischen Prinzen verabredet, und dem gegen ihn und die 
Perser operirenden Pascha Rbezeb seine Unterwerfung ent-
gegengeschickt. Rbezeb, der Aufrichtigkeit seines Gegners 
mißtrauend, fragte in Konstantinopel an, ob er dessen 
Unterwerfung annehmen solle? und dem Rebellen wurde 
Amnestie bewilligt. Kaum hatte Selim diese erhalten, ft> 
vereinigte er seine Truppen mit jenen Rbezeb Pascha'S, 
den er so zu täuschen wußte, daß er, obwohl voll Miß-
trauen, die Perser anzugreifen beschloß. Die Perser wi-
chen anscheinend zurück, aber auf einmal warf Selim die 
MaSke ab, und die Perser rückten wieder vor. ES ent-
stand nun ein Blutbad, wobey die ganze türkische Armee 
aufgerieben wurde und kaum 3ooo Mann entkamen. In 
Konstantinopel hat der Divan bestimmt, FriedenSvor-
schläge an die Perser gelangen ju lassen. (Man ve<-
gleiche Wien.) 
S e m l i n ,  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  
In Belgrad^sknd folgende Nachrichten angekommen, die 
aus den achtbarsten Quellen herrühren. Die Uebergahe 
des Schlosses öon Korinth erfolgte am Lösten September. 
Bereits am 24sten wurde mit dem Kommandanten, Jussuf 
Pascha, gewesenen Gouverneur vonPatrasso, einem der 
geschicktesten türkischen Generale, die Kapitulation abge-
schlössen. Nach derselben behielten die türkischen Ofstciere 
Waffen und Gepäck, die Mannschaft aber, 4000 Mann 
stark, streckte das Gewehr und machte sich verbindlich, 
nicht mehr gegen die Christen zu dienen. Jussuf Pascha 
leistete den Schwur auf den Koran, daß die Kapitulation 
gehalten werden solle. Am 2ksten marschirten hierauf die 
Türken aus und erhielten freyen Abzug durch die Thermo-
pylen. Die Griechen reichten ihnen auf dem Marsch tie 
nötbigen Lebensmittel, und am 7tat Oktober traf Jussuf 
Pascha mit seiner Besatzung in Larissa ein. Die Türken 
s o g e n  ü b e r  d a S  W o r t h a l t e n  d e r  G r i e c h e n ,  w e l c h e s  s i e  b e y  
der anerkannten Treulosigkeit der Muselmänner bey so 
manchen Anlassen nicht erwartet haben mochten, verwun-
dert gewesen seyn, und selbst Jussuf Pascha soll dasselbe 
höchlich gerühmt haben. In Larissa machte dieses tiefe 
Sensation, und Churschid Pascha selbst soll sehr detroffen 
gewesen seyn. — Am sten Oktober wurde der Sitz der 
Regierung der Griechen nach Korinth verlegt. 
Zu SereS und Salonichi hatten die Fermane wegen 
Einlieferung deS Gold- und Silbergeschirrs und wegen 
Herabsetzung der Münzen, großen Eindruck hervorgebracht. 
Wer noch etwas Geld hat, sucht sich zu flüchten, wes­
h a l b  i n  S e r e S  b e r e i t s  e i n  F e r m a n  z u r  Z u r ü c k r u f t d e r  
Flüchtlinge verlesen wurde. Die türkischen Beamten 
suchen natürlich di.se drückende Maßregel vorzüglich auf 
die Christen zu wälzen; allein da diese bereits zur Dürf­
tigkeit gebracht sind, so beginnt nun ein- Verfolgung 
gegen die Juden. Von Bitoglia, SereS und dieser 
ganzen Gegend flüchten jetzt die reichen Juden in Schaa­
ken, und zahlen den Inselbewohnern, die sie nachtlicher 
Weile abholen, große Summen für die Ueberfahrt nach 
den Inseln. 
Churschid Paswa hat in Ternovo die drey Erzbischöfe 
u n d  P r i m a t e n ,  w e l c h e  e r  n a c h  M o r e a  g e s c h i c k t  h a t t e ,  u m  
den Morcoten eine Amnestie (vermutlich wie die in 
Scio) anzutragen, nachdem sie unverrichteter Dinge zu? 
rückgekehrt waren, weil sie OdysseuS gar nicht durch die 
Engpässe ließ, schmählich hinrichten lassen, obgleich er 
'früher sie zu schützen versprochen. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  24sten Oktober. 
Handelsnachrichten zu Folge ist die ägyptische Flotte 
unter Jkmail Gibraltar nach Alexandria zurückgekehrt, 
Ismail Gibraltar hatte von dem Pascha von Aegypten 
Befehl, unter keinem Vorwand in die Dardanellen ein­
zulaufen , wenn die Flotte der Türken nach Konstantia 
nopel zurückkehren würde, indem man überzeugt war, 
daß «r in einem solchen Fall keine freye Verfügung mehr 
überfeine Schiffe haben, und diese ganz als türkische be-
trachtet werden würden. Eö soll vor der Trennung zum 
lebhaften Zwist zwischen den türkischen und ägyptischen 
Anführern gekommen seyn. — Von der türkischen Flotte 
wurde eine Fregatte von den Griechen verbrannt und eine 
genommen, so wie zwey BriggS; mehrere Briggs und 
«ine Korvette sind gestrandet. ES waren keine Transport-
schiffe bev dir Flotte, weil sie alle ihre Truppen zu Pa-
traS gelassen hatte; eben deshalb konnte auch die Flotte 
schneller segeln. Es ist zu keinem eigentlichen Seetreffen 
gekommen. Di« Türken wollten wegen des schlechten Zu-
üandeö ihrer Flotte keines liefern und fürchteten die grie. 
chischen Brander; die Griechen nicht, votil ihre kleinen 
Schiffe e6 in offener Seeschlacht unmöglich mit den t a r f i *  
schen großen Kriegsschiffen aufnehmen könnten. UebrigenS 
bleiben die Griechen vollkommen Meister im Archipela, 
guS. — Der Pascha ven Aegvpten läßt arch feine l igch 
auf der Insel Kandia befindlichen Truppen zurückkom­
men. Mit dem Divan ist er aufs Neue darüber ent« 
zweyt, daß er sich geweigert hat, Truppen nach Assen 
zur Unterstützung der Türken zu schicken und daß er die 
Wechabiten nicht besser im Zaume hält, deren ChefS, 
mit den Persern enge verbunden, auS Arabien hervor-
zubrechen sich anschicken. 
Einer der ersten Beschlüsse des Kongresses wird, wie eS 
heißt, den Abzug der Oesterreicher aus Piemont anordnen; 
den Abzug aus Neapel aber soll man noch nicht rathsam 
finden, obgleich England dafür stimme. 
Lavdacher Juden, die vor Kurzem die Erfahrung ge« 
macht haben, was bey einem Kongresse an Miethe zn ge­
winnen ist, hatten zu Verona eine Menge Quartiere im 
Voraus in Beschlag genommen, und machen n'.in durch 
Aftervermielhung acht jüdische Profitchen. 
Die Wittwe deö weiiand korsikanischen Advokaten Bona» 
parte (Madame fdntia) soll einen ihrer Enkel (einen an-
geglichen König) zum Haupterben eingesetzt, und jedem 
ihrer Kinder, auch Hortensien, 1 5o,ooo römische Thaler 
(a 1 2 Tblr ), und jede der vier Töchter LucianS 2ö,c 00 
Tbaler, und ihren Pallast ihrem Bruder, dem Kardinal 
Fesch, vermacht haben. 
L i s s a b o n ,  d e n  1  3 t e n  O k t o b e r .  
Als der König nach Beschwörung der Verfassung die 
auswärtigen Gesandten empfing, bemerkte er ihnen, daß 
sie ihren Souveränen berichten möchten, wie Se. Ma­
jestät den Eid gänzlich aus eigenem freyen Willen ab-
gelegt hatte. 
P a r i s ,  d e n  2  Glien Oktober. 
Gestern traf der spanische Ministes am römischen Hofe, 
Herr Juaquin de Villanueva, hier ein. 
DaS Kassationsgericht Hot sich in diesen Tagen mit et» 
nem Proceß beschäftigt, dessen Gegenstand die enorme 
Sumnie von 8 Centimen war. In der Nahe von Wildau 
hat nämlich eine Gesellschaft eine Brücke über den Tarn 
bauen lassen und verlangt, daß Jeder, der darüber geht, 
Brückengeld bezahlen soll. Mehrere Bewohner von %P\U 
hau zogen vor, durch den Tarn zu waten. Sie wurden 
deshalb Vor die Municipalpolizey gefordert, und behaupte-
ten, daß kein Gesetz sie zwange, sich der Brücke zu bc = 
dienen und daß sie nach Gefallen durchschwimmen und 
durchwaten könnten. Die Polizey gab das nicht zu, ver* 
urtheilte sie aber nur zur Bezahlung deS Brückengeldes, 
das sie hatten ersparen wollen. Das Kassatioiisgcricht hat 
d i e s e n  S p r u c h  j e d o c h  f ü r  n u l l  u n d  n i c h t i g  e r k l ä r t ,  u n d  t f  
darf jetzt Jedermann, der kein Brückengeld bezahlen will, 
durch die Flüsse schwimmen oder sonst sehen wie er durch.? 
kömmt. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 y s t e n  O k t o b e r .  
Die Gemahlin des Markgrafen Leopold von Baden 
(Tochter des einmaligen Königs von Schweden) hat am 
aöi len einen Landeserden geboren. 
AuS Etutt f lordt wird geschrieben: Wir haben in diesem 
Jahre wie die Tropenländer einen doppelten Sommer ge­
habt. Ein ßandroiTth in Neckarsulm hat sogar zwey Aernd-
ten auf einem 9icfer eingebracht,  v, dmlid) vor Jakodi Som-
mergtrt le, welche et im März gesäet hatte, und am loten 
Oktober Haidekorn, daS er Ende Jul ius sdete. Im bo­
tanischen Garten in Tübingen reif te diesen Herbst ein birn-
förmiger Kürbis, der ein Gewicht von 1 0 7 !  Pfund er­
reichte, und dessen größter Umfang 6'  8",  der kleinere 5 '  
betrug. Im Ganzen kann man annehmen, daß Würtem-
berg in diesem Jahre i5o,ooo Eimer Wein gekeltert  hat.  
Der Ertrag von 1821 bat kaum 1 0 , 0 0 0  Eimer gemacht, 
und diese hatten kaum einen Werth von 2 0 0 , 0 0 0  Gulden. 
Durch den diesjährigen Ertrag der Weinberge kommen 
mehr als 8 Mil l ionen Gulden in Umlauf. 
Al ler Bemühungen ungesit tet,  die von Seiten mehre-
rer Kantone und vorzügl ich von Seiten Berns angewendet 
wurden, um tammtl iche Stande der Eidgenossenschaft zu 
einem einförmigen El?stein i n  Bezug auf die gegen Frank­
reich zu beobachtenden Repressal ien zu Vermögen, hat diese 
Uebereirul imnuing nicht zu Stande gebracht werden fon» 
t ten .  Unter diesen Umständen sind mannigfalt ige Ver-
Wickelungen unvermeidl ich; nicht nur mit  Frankreich, fon« 
dem auch mit  ten b^rachbarten deutschen Staaten, beson­
ders wegen Zürichs und Basels, dessen Handel und Ver-
kehr mit  Süd-Deutschland sehr beträchtl ich ist .  
L o n d o n ,  d e n  2 9 f i e l t  O k t o b e r .  
Am Freytag gab der Konig dem Grafen Clancarty und 
am Sonnabend dem Grafen Münster eine Audienz. Am 
letzterwähnten Tage reiste der König nach Brighton, und 
wurde von den Einwohnern daselbst mit  großem Enthust 'as-
miis emvfangen. Graf (Flancarfy schif f te (Td) am Sonn­
tag Morgen in dem Dampfschif fe „der König der Nieder-
lande" nach Rotterdam ein. 
Der König, bekanntl ich ein großer Kunstfreund, sol l  
den Gedanken gefaßt haben, in London ein großes, dem 
Publ ikum an best immten Tagen zugängl iches, National-
museum zu st i f ten, zu welchem Se. Majestät die in Karl-
tonhouse, Kenstngton, Hamvton- Kourt und Windsor be* 
Endl ichen Gemälde hergeben wol len. 
Heute auS Madras angelangte Briefe melden, daß matt 
dort eine Verschwörung entdeckt habe, welche die Ermor-
dung al ler Faringes (Europäer) zum Zweck hatte. Einige 
schreiben den Ursprung derselben rel igiösem Fanatismus 
zu, andere der Unzufr iedenheit  der Eingebornen über schrve-
re Abgaben, welche sie der Regierung bezahlen müssen. 
Die verstorbene Madame Garr ick hat in ihrem Testa» 
nunte viele Legate an öffent l iche Inst i tute und milde Skis« 
tungen vermacht. Ein Paar Handschuhe von Shakespeare 
hinter läßt f fe der Mistr iß SiddonS, einer Schweiler deS 
berühmten Schauspielers Kemble. Die Hauvterbin ist ihre 
Nichte, El isabeth von Saar in Wien, der auch eine Sum» 
me von 6 0 0 0  Pf. Sterl .  anheim fal l t .  
Mit  der Seeiungfer ist eS abermals Nichts! In der 
Morning-Chronicle wird eS für das Machwerk einet? Chi­
nesen oder Japanesen und eine Zusammensetzung auS einem 
Fisch und dem Oberthei l  eines al ten WeibeS erklärt ,  wel­
che mit  einem künstl ichen Skelett  versehen und dann in 
den Rauch gebangt worden ist ,  um die ganze Betrugeret} 
weniger be-merkbar zu machen. (DaS anfängl iche Unhei l  
des £>errn Professor Lichtenstein in Berl in hat sich also vol l-
kommen bestät igt.)  
Die M-uterepen und Unordnungen in den ir ländschen 
Grafschaften Kork, Limmerick, Kvrlow, Westmeath und 
Leitr im dauern noch immer fort .  
Die Times melden, daß bei) dem Besuch, den der spa-
Nische Geschäftsträger in Wien, Herr Carnero, dem Herzog 
von Wellington abgestattet, Letzterer erklärt, England sty 
gegen jede bewaffnete Einmischung in die spanischen Ange­
legenheiten von Seiten fremder Mächte, doch unter bi« 
zwev Bedingungen, daß nichts Bedenkl iches gegen den Kd» 
nig unternommen werde und die spanische Regierung feine 
Versuche mache, die Grundsätze der spanischen Verfassung 
über ihre Gränzen hinaus zu verbreiten. 
W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  O k t o b e r  1 8 2 a  a .  S t .  
Im ersten Dri t tbei l  deö Monats ist die vorherrschende west- und südl iche Richtung der Luft  von merkl icher Wärme, 
bedecktem Himmel, viel Wind und Regen bey meist niedrigem Quecksilberstand im Barometer begleitet, wobey sich am 
i i ten ein ungewöhnl icher Grad der Feuchtigkeit  zeigt.  
Im trotten Dri t tbei l  deg Monats fübrt eine veränderl iche Richtung der Luft  und ein zunehmender Druck der Atmo» 
spbäre eine größtentei ls heitere Witterung herbey, und gegen Ende dieses Dri t thei lS tr i t t  mit  Ostwind Frost ein. 
Im letzten Dri t tbei l  herrscht eine trübe ausnehmend feuchte Luft ,  von Regengüssen und heft igen Westwinde« 
bey langsam abnehmendem Luftdruck begleitet;  doch br ingt in den drey letzten Tagen ein einfal lender 0(1- und Nord« 
» v i n d  s t r e n g e n  F r o s t  m i t  e i n e r  p l ö t z l i c h e n  Z u n a h m e  d e r  Q u e c k s i l b e r h b b e  u m  m  e  h  r  a l s  e i n e m  p a r i s e r  Z o l l .  
Die auf den Gefr ierpunkt reducirte Quecksi lberhöhe im Barometer ist am kleinsten am 3ten mit 331^,34 — 27"7"',34, 
«m grtßten am 31 sten mit 345/",34 — 28"^",34. Der größte Unterschied jst also 14'"— i'V", und die mittlere 
mittägliche auf den Gefrierpunkt reducirte Quecksilberhöhe iß in 3i Tagen 336^",674s —28^0"/,674s par. 
1 0 6 4  
Die größte Mittagöwärme ist am afett mit io°,2 Reaumür; der kälteste Tag ist der sgffe mit eine Mittagskälte von 
zv 2 M Der größte Unterschied beträgt also in der Temperatur i3°,4 und die mitt lere MittagSwarme in 3i Tagen 
ist -1- 6°,752. 
Die größte Trockenheit ist am soffen mit 6o°,g nach dem 1 ootheiligen Fischbeinhygrometer, die größte Feuchtigkeit 
ist am 26sten mit 8g°,5. Der größte Unterschied beträgt also 28° /6 in der kurzen Zeit von 6 Tagen, und die mitt-
lere mittägliche Feuchtigkeit in 3i^Tagen ist 74^/242. 
In diesem Monat sind 11 Tage ganz bedeckt, i3 veränderlich, 7 ganz heiter/ 12 heitere Morgen, 7 heitere Mittage, 
15 heitere Abende; Wind an 14 und Regen an 14 Tagen/ Nebel an 2 Tagen/ und in 2 Nächten etwas Schnee. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
(Zur Erklärung stehe die Oktober-Beobachtungen 1821 No. 271. der vorjährigen Zeitung.) 























lhu\ i'in. Grad. vav. Lin. Grad. Grad. 
1 338,53 -fl 2,5 3 3 7/75 + 1 0/0 62,0 
2 334/1 0 11,5 333/39 1 0/2 69,4 
3 33 2,io 1 2,5 33 1 / 3 4 9/° 72/0 
4 334/o5 1 I,ö 333,3 7 g/o 64/6 
5 333/9 5 9/5 3.33,36 8/0 67/° 
6 3 3 4/8 0 1 o,3 334,1 6 9/6 71/3 
7 334/6o 1 2,0 333,86 9/6 7-/7 
8 337/45 1 2,5 336,67 1 0/0 7 5/o 
9 338/58 11,0 337,89 10/0 75/8 
1 0 338/45 9'7 337/84 8/0 76/5" 
11 336/90 1 1,5 336,1g 9/2 85/9 
12 340,1 5 13,5 339,3o 8,° 73/6 
i 3 34 i/i0 1 0,0 340,47 ^  6,8 67/0 
14 340/15 1 o,5 339,49 5,6 64/0 
15 338,00 1 0,8 33 7,33 7/2 63/9 
16 335,88 8,8 335,33 7,6 7°/4 
17 336,52 8,5 335,99 7/2 73/8 
18 336,i 2 8,3 335,6i 5,6 72/6 
19 341,5 2 9/5 340/92 0,6 66/4 
20 342,70 5,o 342,38 °,4 60,9 
3 1  338,57 3/4 338,36 3,3 75/0 
22 33 8,00 6/2 337/61 7/4 83,2 
23 3 3 8,3 0 9/5 33 7/71 9/6 85,8 
24 334,95 9,5 33 4/3 6 9/6 88/5 
25 332,3o lo,3 331/67 9/2 88,4 
2 6 333,38 8/5 332/86 6,8 8g,5 
27 332/92 13/0 332/1 8 8/4 88/0 
28 333/3o 9,0 332,75 7/6 87/0 
29 338/43 6/5 33 8/02 —3,2 7 2/3 
3o 343,57 2/5 343/41 I/O 69,0 
31  345,65 4/8 345/34 0 °  71/0 
T ä g l i c h e  W  i t t e r u n g .  
6/8. SW und bedeckt den ganzen Tag und Abend — M. SW, etro. Wind 8/8. 
7/5.'S Regen — M, bedeckt/8/ ruhig — NM. veränd. — Ab. zieml. heiter g. 
9. SW bedeckt wind /Reg.—M. licht.,SW,stürm.—bed, Reg—Ab.heit.,stürm. 
7/2. W heir./ veräni).,n>ini).— M.oerättt>.,WSW, Wind—Regen.— heiter 5,6. 
5. SW Regen — bedeckt u. ruhig den ganzen Tag v. Abend — >371. SO 7,5. 
8. SO Nebel — bedeckt v. ruhig den ganzen Tag — M. SO — Ab. Regengüsse. 
8. SW licht — bedeckt u. ruhig den ganzen Tag u. Abend — 371. S g /3 t  
7. W heiter — veränd.— M. licht/ WSW, ruhig — heiter — Ab heiter 6/4. 
6. SW belegt, ruhig — M. bedeckt, 8/ ruhig — lichter — NM u. Ab. heiter 7,8. 
4. SSW heiter — belegt — M. bedeckt. Sivindig. feucht ir. trüb. NM. u.Ab. g,2. 
g SWRegengüsse anhaltend—M.licht.,W/ruhig—NM u Ab. heit. u. ruhig5,6. 
20 W sehr heiter u. ruhig den ganzen Tag u. Abend — M.W , 
10 NW heiter — veränd. — M.belegt/ NW, ruhig— NM.ii.2Ib. sehr heiter 2/4. 
0/5. SO sehr heiter den ganzen Tag u. Abend — M. S, etw. Wind 2,8. 
1" Ssehr heiter den ganzen Tag u. Abend — M.S, etw. Wind 5,2. 
4,8.S belegt — heit. — M.bedeckt,SSW,windig— NM u. Ad bedeckt, ruhig 6. 
5,2.W bedeckt/Nebelregen—M.bei),,neblig,W,ruh.—NM.u.Ab.bed.,Reg. 6,4. 
5,8.Wbed.u.Rtg. d.ganz.Tag— M.SOwind.—Ab.Reg.,Wind, N Schnee i°. 
—3,2. O den ganz. Tag u. Ab. sehr heit. u. ruhig — M.NO, ruh.— Ab.—3°,2. 
starker Frost, den ganz Tagsehr heit. — M.S,«tw.Wind—Ab.zieml.heit.—1°. 
o° S den ganzen Tag u.Ab.bedeckt/feucht/ruhig—M.SW—etw.Regen—bedeckt. 
5° belegt — heiter — belegt— M. bedeckt/ feucht, WSW — NM. u.Ab.bedeckt, 
l icht—belegt— M. bedeckt/ ruhig — NM. u. Ab. bedeckt. 
6° Den ganz. Tag u.Ab. bed.—M.W,etw.Wind—Regeng.—verand.—N.Reg. 
8/5. bedeckt, anhalt. Regen — M. bedeckt, W, stürmisch— Ab. Regen u. bedeckt. 
3°. bedeckt/Reg.— M.Reg.,trüb,SWwindig — anhalt.fein.Regen, sehr windig. 
4°. Regengüsse — lichter— M.heiter, NWwindig — veränderlich—Ab bedeckt, 
licht — Reg.— veränd.—M.lickt,W/ruh. — bed.—Ab.Heit.— Nachtö Schnee. 
—5°. O rauh.Wind,sehr h?it. den g.Tag u.Ab.—M.NOroind.—Ab.heit. — 6°. 
—3/5. N bedeckt — veränd./— M.licht.,N,ruhig—sehr heit.—Ab. bero. — 4,5. 
—5,6. w den ganz. Tag sehr heit. u.ruh.—M.WSW,ru&.—Ab.heit.u.rub.—4. 
Sin Strich vor der Temperatur zeigt Kälte an. Die Temperaturen am Anfang und Ende eineö jeden TageS (int 
um 7 Uhr Morgens und um 10 Uhr Abends bemerkt. 
Ist za drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirettor I.D. Braunschweig. 
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T r i «  s t ,  d e n  2 2 f l e n  O k t o b e r .  
Schiffe ,  in 1 7  Tagen aus Cbesme bey CbioS ange-
kommen, bringen die Nachricht mit, daß die Griechen 
die türkische Flotte auf ihrer Heimfahrt nach den Darda? 
tuOen am 6ten Oktober bey Vvsora in offener Seeschlacht 
besiegt und ihnen zwey Fregatten weggenommen baden. 
Man bewundert die Kühnheit der Griechen, die furchtlos 
mit ihren kleinen Schiffen die Linienschiffe der Türken an» 
zugreifen wagen. 
V e r o n a ,  d e n  1 7 t e n  O k i o b e r .  
Der Einzug Sr. Majestät, deS Kaisers Alexander, ge-
fltrn um 1 Ubr, war äusserst glänzend. Se. Maiestat 
saßen in einem mit 6 Pferden bespannten Wagen an der 
Seite JhreS erhabenen Verbündeten, des Kaisers von 
Oesterreich. Am Abend war die Stadt glänzend Meudt« 
tet, und das dunkle alte Amphitheater machte mit seinen 
kolossalen Formen, mitten in der leuchtenden Umgebung, 
unwillkübrlich zu merkwürdigen Erinnerungen aller Art 
auffordernd, einen höchst imposanten Anblick. Abends 
sah man einen großen Theil der hier anwesenden Divlo» 
malen in der Oper. Fürst Metternich erschien mit eini-
g e n  M i t g l i e d e r n  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e n  S t a a t s k a n z l e v  i n  t u  
ner Loge dicht am Theater, und in der daranstoßenden 
saßen die Grafen Nesselrode, Pozzo Li Borgo, und Herr 
von Tatis«»schef, vormaliger kaiserlicher russischer Mi-
nister in Madrid. Herzog von Wellington, der sich, 
dem äussern Ansebn nach, wieder ganz wohl befindet, 
hatte mit Lord Fitzroy Sommerset, Mr. Lamb und 
Mr. Seymour, einem der englischen Botschaftssekretäre, 
eine Seitenloge inne. Unter den anwesenden Fürstlichen 
Personen sah man Ihre Kaiserl. Hoheiten, die Groß« 
Herzogin vcn Toskana und die Gemahlin des VicekönigS 
von Italien, so wie den Prinzen Leopold von Sicilien, 
tintti großen stattlichen Mann. 
V e r o n a ,  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  
Einem Gerüchte zufolge, sollen Deputirte der griechi. 
schen Regierung von Korintb zu Triest angekommen seyn 
und um Erlaubniß angesucht haben, sich hierher begeben 
zu dürfen. 
Man spricht von der Bildung eines österreichischen Ob-
servationSkorpS an den Ufern deS adriatischen Meeres, des­
sen Hauptquartier zu Ankona seyn sollte. 
Lord Londonderry, den man tätlich erwartet, wird 
nur kurze Zeit hier verweilen. Wie eS heißt, wird 
er sich in einem italienischen Hafen nach London ein-
schiffen. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2  6 s t e n  O k t o b e r .  
In Verona kamen am 1 7ten dieses MonatS, Bbentf, 
die Prinzen von Preussen, Wilhelm und Karl, an, und 
stiegen im Hause Tafelli ab. Frevtag, den i8ten, früh, 
besuchte die Kaiserin unvermuthet die weibliche ErziebungS-
anstatt, und verweilte dort über vier Stunden. Sie UN-
terrichtete sich vom ganzen Detail der Anstalt, richtete 
mehrere Fragen an die Schülerinnen u. f. w. Am 2 lsten, 
Morgens, hatten alle Civilbebörden und Korporationen 
der Stadt bey dem Kaiser die huldvollste Aufnahme. Sie 
genossen hierauf diese Ehre auch bey der Kaiserin. Am 
22sten erschienen im herrlich beleuchteten Theater die öster­
reichischen Souveräne, der Kaiser von Rußland, der Kd-
nig von Preussen, so wie alle übrigen Souveräne, Für­
sten und Standespersonen. Bey der Ankunft Ihrer Ma­
jestäten erschallte daö Theater vom lautesten Zubelrufe 6e< 
freudetrunkenen Volkes, welches auck statt hatte, als sich 
die erhabenen Souveräne und Fürsten nach dem ersten 
Akte wieder entfernten. DaS Schauspielhaus war gedrängt 
voll; eö mochten bey 2000 Menschen versammelt seyn. 
Am 1 ?ten war die Königin von Sardinien angekommen. 
Um Mittag stattete sie in größter Galla, von ihren zwey 
'Prinzessinnen begleitet, der Kaiserin einen Besuch ab, 
welche denselben bald erwiederte. Die Königin erhielt 
darauf Besuche vom Kaiser Alexander und den übrigen 
Fürsten und Prinzessinnen; sie soupirte Abends bey der 
Kaiserin und reiste hierauf nach Mantua ab. Am sogen 
hörte der Kaiser zu Et. Fermo mit der Kaiserin die Messe. 
Später empfingen Ihre Majestäten das ganze OfffcierkorpS. 
Am soften machten alle Personen vom russischen und vreus-
sischen Hofe und die französischen Gesandten den Eouve-
ränen ihre Aufwartung; diese speisten bey dem Kaiser von 
Oesterreich, bis auf den Herzog und die Herzogin von Mo-
dena, welche zu Hause speisten und die ganze Familie Mi-
niScalchi zur Tafel luden. Die Fürsten statten sich wech» 
selSweise Besuch« ab, und gehen Abends inS Theater. 
Am Lösten war Korso in Wagen gegen das neue Thor. 
Die Herzogin Marie Louise, der Viceköpig und die 
Dicekönigin speisen fast täglich Heyn, Kaiser. — «m 
24ii«n ist der vreussische geheime Finanzrath Rother, 
Präsident der Hauptverwaltung der Staatsschulden, wie 
auch der preussische Hofrath Schmid, |u Verona ange­
kommen. 
io66 
Der Erbgroßberzog von Toskana reisete am sisten Ok-
tober/ in Begleitung deS Marchese Tommasi, von Flo­
renz nach Verona ab. 
Der Kronprinz von Schweden, welcher am soften Ok­
tober Rom verlassen hatte, traf am sZsten zu Florenz eilt/ 
pyn wo er am 25(len nach Verona abging. 
Der russische Gesandte beym heiligen Stuhl/ Ritter 
Jtalineki, reisete am igten dieses MonatS von Rom 
nach Verona ab. 
Die Konferenzen der Minister der Hauptmächte haben 
bereits zu Verona ihren Anfang genommen. Es scheint, 
daß man von dem Inhalt derselben vorlausig wenig erfah-
ren werde. Die ersten Vereine der Minister sind nur prä-
paratorische Konferenzen. — In Ansehung der Polizey-
maßregeln ist man zu Verona sehr strenge, namentlich in 
Bezug auf Fremde. 21 Um Einwohnern ist der bestimmte 
Befehl ertheift worden/^jeden Abend den Namen und den 
gewöhnlichen Wohnort, nebst Stand und Gewerb, aller 
den Tag über bey ihnen ankommenden Fremden der Poli-
zey anzuzeigen und deren Pässe einzuhändigen", damit die­
selben gehörig visirt werden. Bereits haben mehrere 
Fremde, die sich über ihre Beschäftigung in Verona nicht 
gehörig ausweisen konnten, die Stadt wieder verlassen 
müssen. Andere haben Aufschub erhalten, um sich durch 
die noch kerbeyzuschaffenden Papiere gehörig legitimiren zu 
können. — Mehrere der zu Verona residirenden Minister 
werden Abendgesellschaften geben. Diejenigen des Herrn 
Fürsten von Metternich haben bereits ihren Anfang ge­
nommen. 
Die durch die Specialkommissson zu Mayland aufgefor­
derten 9 Hochverräter sind beschuldigt, Mitglieder der 
unter dem Namen der italienischen Verbündeten bestehen-
den geheimen. Gesellschaft gewesen zu seyn, und mit den 
SiebeDen zu Piemoltt einen Umsturz der legitimen fcücrvei* 
chischen Regierung beabsichtigt zu haben. Es sollte eine 
italienische Regierungkjunta errichtet/ die spanische 
Konstitution proklamirt und eine Nationalgarde organi-
sirt werden. Mehrere der Angeklagten haben be!?eu-
tende Summen zur Beförderung des Unternehmens vor-
geschossen. 
Die Citadelle von Korinth suchen die Griechen jetzt, 
so viel eß die Umstände verstattcn, in VertheidigungS-
Hand zu setzen. Da ArgvS ganz in einen Schutthaufen 
verwandelt ist, mußte die Regierung sich nach Korinth 
begeben. Noch hat die türkische Besatzung in Napoli 
fci Romania den ihr wieder angebotenen freven Abzug 
.auf europaischen Schissen nach Asien yicht angenommen. 
Zu Livorno haben die Griechen Berichte von ihren 
L a n d s l e u t e n  e r h a l t e n ,  z u f o l g e  d e r e n  a m  s o f t e n ,  2 2 s t e n  
und »bsten September Seegefechte vorgefallen sind, wo» 
Hey sie selbst gestehn, keine Vvrthcile errungen zu haben, 
weil sie sich unter dem Winde befunden, und deshalb 
die Brander nicht gegen die Türken halten senden kön­
nen. ES war ihnen gelungen, einer algierischen Fre. 
gatte einen Brander anzuhängen, der aber gelöscht ward. 
Das griechische Adniiralschiff war zwischen zwey türki-
sche Schiffe gerathen, die ihm beyde eine Lage gaben, 
aber sich dann entfernten, da sie in ihm einen maökir-
ten Brander fürchteten. Dieser Argwohn scheint be-
sonders zu bewirken, daß die türkischen Schisse sich den 
griechischen selten zu nahem wagen. 
Bey Udra kreuzten einige französische Kriegsschiffe, 
welche mit den Griechen Zwistigkeiten hatten, in Folge 
deren einige Schüsse von den Schiffen auf die Insel ge-
than wurden. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  s S t f e n  O k t o b e r .  
Der in dem Proceß der Königin Karoline von Eng-
land vorgekommene Majocchi ist jetzt Wagenhändler in 
Mayland und erhält überall in Italien ten Svottna» 
men: „Non mi ricordo." 
Reisende, die auö Rom kommen, wollen behaupten, 
man sey von Seiten der römischen Kurie mit der Idee um« 
gegangen, einen eigenen zur Verpflegung und Hülfölei« 
siung für verwundete Griechen bestimmten Orden barm-
herziger Schwestern zu errichten. (Schwäb, Merk.) 
Als Se. Majestät, der Kaiser Alexander, am i6ten 
dieses Monats auf Ihrer Reise nach Verona zu Trient 
eintrafen, besuchten Se. Majestät den Dom und die 
Kirche Sta. Maria Maggiore, wo SlflerfcocbildrefWbeit 
lange bev dem Bilde des dort abgehaltenen Konsiliums 
verweilten und sich alle darauf befindliche Hauycpns»-
nen nennen ließen. 
K a d i x ,  d e n  1 1  t e n  O k t o b e r .  
In Hinsicht deö gelben Fiebers ist hier und in der 
Gegend nichts mehr zu fürchten. Unser politische Cbcf 
hat so eben einen ausserordentlichen Kourier nach Nu« 
drid gesendet, um bey der Regierung um Erlaubniß an­
zusuchen , die neulich befohlnen Sanitätörnaßregeln wie« 
der einstellen zu dürfen. Dock soll kein Schiff von 
'New-Uork, eö sey unter welchem Vorwand eß wolle, hiev 
zugelassen werden, und die Schiffe, die auö andern HS» 
fen der vereinigten Staaten von Amerika kommen, müs-
sen 20  Tage Quarantäne ha l ten ,  wenn s ie  n ich t  ut t*  
ter.veged Kranke gehabt haben und die Ladung nicht 
aus leicht ansteckbaren Artikeln besteht. 
M a d r i d ,  d e n  1 8 t c n  O k t o b e r .  
Es scheint bestimmt, daß Merino, dessen Tod man so 
oft angekündigt/ an der Spitze von 200 Mann wieder in 
der Provinz Soria erschienen ist. 
Der Gouverneur von Ivica hat die konstitutionelle Re­
gierung dort umstoßen und die unumschränkte dafür ei/?» 
führen wollen; allein die Matrosen haben die früher» 
Ordnung wieder hergestellt und der Gouverneur hat die 
Flucht ergreifen müssen. 
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P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  O k t o b e r .  
Di« letzte Ordonanz über die im Finanzministerium vor-
zunehmenden Reformen der Beamten bat in allen Zweigen 
der StaaiSverwaltung Schrecken verbreitet/ indem man 
diese Maßregel als daS Vorspiel zahlloser Veränderungen 
im Beamtcnversonal anficht, und für daS Signal zu den 
seit Co langer Zeit angekündigten Absetzungen halt. Im 
Justizministerium beschäftigt man sich mit tiner neuen Or­
ganisation der Tribunale, die, wie man glaubt, noch vor 
Ende de6 laufenden Jahres Platz greifen soll. Ein Ge-
rücht gebt, daß Herr Bellart, Generalvrokurator am Av-
xcllationShofe zu Paris, der in aller Sicherheit eine Lust-
reise macht, in Folge jener OrganisationSplane in seinem 
Platze etwas wankend geworden sey, und daß Herrn Man-
gin, Generalvrokurator von Poitiers, zum Nachfolger de6 
Herrn Mourre, Generalvrokuratorg am Kassationshofe, 
werde ernannt werden. — Die für daß Ministerium deS 
Innern entworfenen Veränderungen sollen eine vollstän-
dige Unischmelzung deö bisherigen SvstemS der Oevarte-
uienMlvenvaltung betreffen, und die Präfekturen auf 40 
herabsetzen! Wenn man sich erinnert, daß eö vormals in 
Frankreich nicht mehr al6 24 Generalitäten oder Inten­
danzen gab, deren Inhaber nur is- bis 15ooo Franken 
bezogen, so gewinnt eö immer in ehr Wabrfcheinlidifeit, daß 
jener Plan in der Ausführung feine großen Schwierigkei­
ten erfahren werde. Sogar der Staatöratb soll bey der 
allgemeinen Reform nicht vergessen, sondern ganz umge-
schmolzen und mit einigen Mitgliedern wieder bereichert 
werden, die vor einigen Jahren aus demselben gestrichen 
wurden. Auch soll die seit so langer Zeit vom Großmei-
fler der Universität (AbbeFrevssinouS, Bischof von Hermo-
polis) verlangte Ordonanz ausgefertigt seyn und mit An-
fang deö Schuljahrs in Ausführung treten. — In die po­
lytechnische Schule ist der neue Gouverneur, General 
Bordesoult, ffirch nicht eingesetzt worden. General Bou-
chu fahrt fort sie zu leiten, und die Anhänglichfeit der Zog« 
linge an ihn hat schon manche starke Aeuss.rungen ihreö 
Bedauerns, sich von ihm trennen zu müssen, veranlaßt. 
P a r i s ,  d e n  1 5 t e n  O k t o b e r .  
Die ManiuvreS der Parteyen, um ihre Kandidaten in 
die Kammer zu bringen, finden statt wie gewöhnlich. Die 
Liberi.'?" sind überzeugt, daß die Herren de la Fayette und 
B. Cbnstant in der Garthe, und Keratry im Finiöterre, 
wieder erwählt werden; für Manuel wird in mehrern De-
varteinenten stark geworben; vorzüglich soll dies der Fall 
in den Niederalpen seyn, wo Herrn Manuels Geburtsstadt, 
Lorcellonette, liegt. Auch giebt man sich viele Mühe, Herrn 
Bedoch, einen der Anwälde deö Herzogs von Orleans, in 
«er Korrez« wieder erwählen zu machen. Daß bey diesen 
Manöuvern die Journale der Opposition nur geringen Bey-
tfänt) leiften können, ist begreiflich; die Ovpositionöblätter 
haben schon zu viele Processe zu bestehen gehabt, um ihr 
Daseyn leichtsinnig an ein Paar gewagte Phrasen zu setzen. 
Am 1 ytett d. M. wird der Kassationsbof über dett Rekurs 
des Constitutione! und Konsorten gegen das letzte Urtheil 
des Assisengerichtes entscheiden, daS sie zu verschiedenen 
Strafen, ohne sie gebort zu haben, verurtheilte. Man 
scheint auf diese Entscheidung um so größeren Werth ju 
legen, als sie die parlamentarische Macht der Tribunale 
über periodische Blätter, die von ihren Sitzungen Nach-
riebt geben, festsetzen wird. Sollte ihnen diese Befugniß 
genommen, und in der Folge auch, auö einem Verwand«/ 
der sich wohl bald finden dürfte, untersagt werden, die Ver-
Handlungen der Kammer zu geben, so sieht man nicht ein, 
was sie ihren Abonnenten weiter sagen, und folglich, wie 
sie fortbestehen können. — Will man gewissen Personen 
glauben, die in die Geheimnisse der Regierung eingeweiht 
zu fem behaupten, so wären die Minister mehr als je un-
ter sich gespalten. Herr v. Villele will nur mit größter 
Umsicht vorwärts schreiten und wird deshalb von seinen 
Gegnern engherzig gescholten. Die Broschüre/ die über 
ihn erschienen (und in andern Berichten Herrn Bertin de 
Vaux/ Mitarbeiter deö Journal des Debats, zugeschrieben 
wird)/ wurde weder vom Moniteur, der kurz vorher die-
selben Grundsätze predigte, noch vom Journal des Debats 
gemißbilligt; Herr v. Villele, sagen die Novalisten, ge-
steht also schweigend ein, daß er sich der linken Seiten nd= 
Her?. Allein Herr v. Villele hat in seinem (Finanz-) De­
partement eben eine Menge nicht sireng royalistiseder B«-> 
amten abgesetzt; er hält eS also, sagen die Liberalen, mit 
den RoyaliZen. So viel ist gewiß, daß man allgemein 
zweifelt, ob daß Ministerium in feiner gegenwärtigen Zu­
sammensetzung die nächste Session erleben wird. Auf al-
len Fall dürfte Herr v. Corbiere, der kränker nach Paris 
zurückkommt, als er es verließ, aus demselben treten müs­
sen ; wenigst-nS rathen ihm dies seine Aerzte als unerläß­
liche Bedingung seiner Lebensfristung. 
M a r s e i l l e ,  d e n  j tev .  Oktober. 
Nach Handelsbriefen auS der Levante sollen englische 
Agenten von den ionischen Inseln nach Griechenland ab­
gegangen seon, um die wichtigen Unterhandlungen fortzu-
fetzen, die seit einiger Zeit angeknüpft worden. Nach Be-
Häuptling dieser Briefe ist von nichts Geringerem die Frag«, 
als daß man zu bewirken sucht, daß sich mehrere griechische 
Distrikte unter den Schutz Englands begeben sollen, wel» 
cheS daselbst dieselben Rechte aueüben würde, als in den 
ionischen Inseln. Wie dem auch sey, so ist wenigstens zu­
verlässig, daß seit einiger Zeit der Verkehr zwischen Korfu 
und Zante einerseits, und den griechischen Behörden in 
Süd-Albanien, Akarnanien und Aetolien andererseits sehr 
lebhaft war, und daß mehrere Zusammenkünfte mit wich­
tigen Personen zu Missolunghi statt gefunden haben. Auch 
«in Theil der griechischen Geistlichkeit soll dabey eine Rolle 
spielen. Man versichert, daß zu demselben Behuf auch 
Unterhandlungen in Morea eingeleitet feyen, und daß ti» 
Itige der dortigen Chefs sich dem englischen Interesse ergt-
i o 6 g  
ht» z«igen. Sey t i  nun, daß sie von den britfiftien Agcn-
ten gewonnen worden oder daß sie die Beforgniß haben, 
Griechenland könne (7d> in die Länge doch nicht gegen die 
<Efir>en vertheidigen, und eS fei) demnach vortbeilhafter, 
(ich mit Hülfe der Engländer von der türkischen Herrschaft 
zu befreyen/ als allein zu bleiben und unterzugehen, fo 
fchtint eS dock ausser Zweifel, daß die Sache felbst Grund 
hat, allein wie weit sie sich erstreckt und welchen Einfluß 
diese englische Partey auf daö Ganze haben mag. laßt sich 
bis jetzt nicht angeben. Der Ausgang deö dermaligen 
FeldzugS dürfte in dieser Hinsicht eine Entscheidung her-
beysuhren ; denn wenn, wie jetzt AlleS hoffen läßt, die Tür-
ken?ivadien und Morea vor dem Eintritt des WinterS nicht 
mebr erobern können, so haben die Griechen alle Zeit wäh« 
rend dieser Monate eine entscheidende Partey zu ergreifen. 
Ein anderer Brief versichert, daß die Häupter derjenigen 
Faktion, welche Englands Schutz anrufen will, einige von 
den durch die MilitärchefS vertriebenen Mitgliedern deS 
Senats sind, welche sich nicht getrauen, die Unabhängig-
keit Griechenlands durchzuführen, oder vielleicht auch die 
MilitärchefS zu sehr fürchten, als daß sie sich ohne frem-
den Schutz ihnen Preis geben möchten. In wie fern bey 
diesen Verhandlungen die englischen Agenten bloß für sich 
handeln, oder durch ihre Regierung dazu nutorifirt sind, 
wird die Zeit lehren. Letztere scheint denn doch fast einen 
so wichtigen Schritt ohne Beystimmung deö Kongresses nicht 
thun zu können. 
V o m  M a y n ,  v o m  i s t e n  N o v e m b e r .  
Die allgemeine Zeitung sagt: Wir können auS sehr gu» 
ten Quellen versichern, daß bis Dato von dem Abgange 
deS Präsidenten am Bundestage in Wien Nichts zur Svra-
che gekommen ist, nach aller Wahrscheinlichkeit auch wohl 
nie kommen möchte. 
Bey Würzburg entleibte sich eine Frau von Stande, 
weil sie zu schwach war, einen ungebetenen zudringlichen 
Liebhaber abzuweisen, und ein Student erstach auf einem 
Liebhabertheater zu Neustadl an der Saale den dasigen 
Stadtschreiber, seinen Freund, der bßey eben diesem Schau« 
spiele eine Rolle übernommen hatte, auS Unvorsichtigkeit. 
Wie eS heißt, wird Fürst Vvsilanti, auf Verwendung 
einer großen Macht, aus der Festung Munkatsch entlassen 
werden. 
Auch im Kanton Appenzell -Ausserrhoden hat sich ein 
Grieckenverein gebildet, und den Pfarrer Frey im Schö-
nengrund zu seinem Vorstände erwählt. Von diesem 
stammt nun «in Aufruf an die freyen Männer deS Landes 
zu «in«r B«ysi«urr für die bedrängten Griechen. — In 
Et. Gallen traten die Griechenfreunde ebenfalls in «inen 
Verein. Durch die westliche Schweiz ziehen fast noch 
täglich kleine Sckaaren deutscher Militärs, die sich zu 
Marseille nach Griechenland einschiffen wollen. Jndeß 
melden Privatberichte, daß, nach Aussage von Rückkehr« n-
den, den in Marfeille versammelten Griechenfreunden die 
Abfahrt nach Morea nicht gestattet, sondern ihnen defoh-
len wordcn sey, ihre Rückkehr wieder anzutreten. Auch 
senen die kürzlich nach Marseille abaegangenen Philhelle-
nen an der französischen Gränze zurückgewiesen worden. 
L o n d o n ,  d e n  2 g s t e n  O k t o b e r .  
Briefen auS Brighton zufolge, wird der Herzog von 
Kambridge England am ,oten f. M. verlassen und sich 
in Begleitung der Prinzessin Auguste nach Hannover be. 
geben. 
Lord Howard de Molden ist zum PreceS-Schreiber und 
Lord George Bentinck zum Privatfekretär im Büreau der 
auswärtigen Angelegenheiten ernannt worden. Die Unter-
Staatssekretaröstelle in diesem Departement ig noch nicht 
besetzt. 
Am 2»sten d. M. sprachen 4 . Bischöfe in dem geistlichen 
Gerichtshöfe in Armagh das DegradationSurth«il gegen 
den entlaufenen Bischof von Klogher auS. 
ES ist noch immer unentschieden, ob der König dem 
Gastmahle deS neuen Lord-MayorS am gten November 
beywodnen wird. 
Einige der Masten in den königl. Schiffswerften messen 
3 Fuß in Durchmesser und sind 120 Fuß lang. 
N e w  -  B o r k ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
Das Fieber bat sehr nachgelassen. Uebermorgen soll in 
allen Kirchen der Stadt eine Dank» und Bettag gefeyert 
werden. 
In Pensakola wüthet, leider, das Fieber noch furcht-
dar und auch in New-Orleans sollen sich Spuren davon 
gezeigt haben. 
Zu Norfolk sind zwey französische Reisende fttgtkomnwn, 
die mit speciellen Missionen nach Südamerika be auftrat 
sind. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  
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G  e m  l i t t ,  d e n  u t e n  O k t o b e r .  
(Aus dem Briefe eineS Griechen.) 
Nachdem Churschid Pascha'S Operationen mißlungen 
waren, indem nur ein Tbeil seiner Truppen in die Halb-
insel ju dringen vermochte, und nach vergeblichen Anstren­
gungen mit sehr empfindlichem Verluste zurückgeworfen, 
raffte er wieder gegen 13,ooo Mann zusammen, und 
eilte den Eingedrungenen, die sich schon in üblem Zu-
stände befanden, zu £ülfe. Aber auch zum Zweytenmale 
hat er am Flusse Sverchioö eine vollkommene Niederlage 
erlitten, so daß er kaum mit einigen Hunderten eilends 
und mit großer Noth nach Larissa zurückkam, wo er sich 
mit den 5ooo, die er dort alö Reserve zurückgelassen 
hatte, vereinigte. Hier bat nun dieser, in verschiedenen 
christlichen Blattern auch wegen seiner Menschlichkeit boch 
gepriesene, SeraSkier trcn Erzbischöfe und alle cbristlicben 
Primaten (bejahrte ehrwürdige Manner, die er schon frü-
her auS bcm nördl ichen Epiruö und Thessal ien in Lar issa 
zusammenberief, und allda festhielt) grausamerweise bin-
richten lassen. Diese Märtyrer deS christlichen Glaubens 
hatten sich immer treu gegen die türkische Negierung be-
wiesen, ohne im Geringsten ein Vcrstaudniß mit den käm­
pfenden Christen zu unterhalten. Diese Wuth hat die 
cbristlichenVewobner deö kamboinschcn BergeS gezwungen, 
sich mit ihren Familien in die steilsten Zelsenschluchten deS 
BergeS PierionS zu flüchten, wo sie in Gesellschaft der 
reissenden Tbiere sicherer, als in jener der Türken, leben 
können. — Nach andern Berichten ist bereits ein türki-
sches Kcrrö vom rechten Donauufer, daö zuvor bey Navoli 
und Sophia stand, in Thessalien eingetroffen. Eö wird 
auf ungefähr 8000  Mann angegeben, und hat sich bey 
Kojani und Servia, wo sich die von Platamona auö vor-
jjrn'cfreii griechischen Truppen befanden, durchschlagen 
müssen. — 2luö Akarnanien soll ein griechisches KorpS 
unter dem tapfern Bozzariö diS Trikala in Thessalien vor-
gctiitft, allein durch Cburschid Pascha, der sogleich von 
Larissa dahin marschirte, wieder zum Rückzug genö-
tbigt worden seyn, da Letzterer mit großer Uedermacht 
anrückte. 
M a d r i d ,  d e n  i 5 t e n  O k t o b e r .  
}fm laten dieses Monats stattete der Minister deS In« 
Htrn den Bericht über die Ursachen der jetzigen Lage deS 
Staates ab. Jede ausserordentliche politische Gestaltung 
müsse eine Zeitlang Gegenwirkungen erfahren; die Schuld 
der jetzigen schob er aber auf die zahlreiche. Geistlichkeit, 
auf die frühere geistige und leibliche Vernachlässigung der 
niedern Stände, auf die Indolenz mancher Obrigkeiten, 
e n d l i c h  u n d  v o r z ü g l i c h  a u f  d e n  B e t r i e b  f r e m d  e r  A g e n -
ten. Die Korteö möchten jetzt vor Allem die verlangte 
Hülfe an Geld und Mannschaft bewilligen, und zur Be-
festigung des herrschenden Systems die Berathung über 
15 Artikel beginnen, die der Minister vorlegte, z. B. daS 
Schicksal der Geistlichen möge bestimmt, und der Unter­
halt der zweydeutig Gesinnten auf daSNöthigste beschränkt 
werden. Alle Ortschaften, deren Bevölkerung die Zahl 
eines anrückenden JnsurgentenkorpS um zwey Drittel über­
steigt, sollen verbunden seyn die Waffen zu ergreifen; thun 
Beamte, die Gehalt beziehen , eS nicht, so verlieren sie 
denselben. — Der 3o8te Artikel der Konstitution soll itt 
W i r k s a m k e i t  t r e t e n ,  v e r m ö g e  d e s s e n  a l l e  V e r d ä c h t i g e  
eingezogen werden können; eben so alle säumige Behörden 
durch neue ersetzt. Verlust, den Liberale durch Aufrüh-
rer erleiden, ivirb auS dem Vermögen der Letztern vergü-
tigt. Die Regierung soll ohne KriegSrecht alle militäri-
scheu Chefs versetzen oder entlassen können. Jeder Spa-
nier muß die ihm von der Regierung angebotenen Aem-
t e r  o d e r  A u f t r ä g e  a n n e h m e n .  P a t r i o t i s c h e  G e s e l l -
scha ften sollen unter der Aufsicht zu entwerfender Ge-
setze errichtet, und Schauspiele, die Liebe zur Freyheit 
anfachen, gegeben, und den Braven vom yten July öf­
fentlicher Dank dekretirt werden. Am 13ten Oktober wur­
den hierauf die Minister zur Anwerbung von 29,973 Mann 
regulärer Truppen und zur Anschaffung von 7993 Re-
montepferden bevollmächtigt. Die disponible Kriegsmacht 
würde aus 1 O8,O5I Gemeinen, 7895 Ofsteieren und 
15 , 000  Pferden bestehen. Die regulären Truppen der In-
surgenten betragen 44,800 Mann und 1200 Pferde. Der 
Kriegsminister bemerkte, die Insurgenten erhielten die 
Kriegebedürfnisse aus Frankreich so reichlich, daß sie das 
dazu erforderliche Geld nicht allein aus Spanien beziehen 
könnten. Ueberdem habe Frankreich eine völlig schlagfer­
tig« Armee an der Gränze versammelt. 
In einer geheimen Sitzung las ^der Minister Saint 
Michel ein Memoir über unsre Verhältnisse zu den aus­
wärtigen Mächten vor; er schilderte die Nachlässigkeit 
und Gleichgültigkeit unserer vorigen Ministerien, mit 
Berufung auf die Noten, welche sie an die fremden 
Mächte erlassen. Mehrere Abgeordnete griffen hierauf 
unser ganzes diplomatisches KorpS an, das größtenteils 
atii Männern bestehe, welche schon zur Zeit der willkühe­
l o y o  
l id)ett Regierung diese repräsentirt haben. — lieber den 
mit Portugal geschlossenen Vertrag gab der Minister nä­
here Auskunft. . , . . 
Der Sxdeputirte Sllpuente hat tn feiner Mtltzuniform 
vor dem Saale der KorteS Sckildwache gestanden. Sei­
nes hoben Alters wegen ist er eigentlich vom Dienste 
befrevt. 
Die Mitglieder der Municipalität von Pampelona sind 
wegen deS Einverständnisses mit der Regentschaft zu Ur-
gel gefänglich eingezogen. 
AuS Katalonien wird berichtet / daß der Chef deS Ge-
neralstabS der Insurgenten (vermutblich der mit der 
KriegSkasse entwichene Oberst Befsieres) zu uns überge. 
gangen sey, und eine sehr wichtige Korrespondenz mitge­
bracht habe. 
Am 14ten dieses MonatS wurde der Geburtstag deS 
Königs durch große Kour gefeyert. 
L i s s a b o n /  d e n  1 6 t e t t  O k t o b e r .  
Portugal soll sich, gegen Zurückgabe des Territoriums 
Von Olivenza im Fall eines Krieges zu 8000 Mann 
Hülfstruppen an Spanien verbinden. Die Bank hat der 
Regierung gegen hvpothecirte Staatseinkünfte zwey Mil-
lionen Kruzadoö (d 18 Gr.) vorgeschossen; bis jetzt hat 
letztere für die restirenden acht Millionen, zu deren An-
lehn sie von den KorteS avtorisirt wurde, keine weitere 
Unterbandlungen angeknüpft. 
Der General Millo auS Fernambuk ist hier angekom-
wen. Er bot daS Gouvernement dieser Provinz und 
Stadt aufgegeben, weil sie sich für die Unabhängigkeit 
Brasiliens erklärt. Alle Europäer wurden unter dem 
Dorwand, sie zu schützen, in daö Fort gebracht. 
P a r i ö ,  d e n  1  7 t e n  O k t o b e r .  
Von Veränderungen in uiiferm Ministerium ist zwar 
noch immer die Rede, allein man weiß im Grunde nichts 
N ä h e r e s .  M a n c h e  g l a u b e n ,  s i e  w e r d e n  e r s t  b a n n  s t a t t  
finden, wenn man das Resultat der neuen Wahlen kennt. 
ES sind mehrere einflußreiche Personen, die an einer Au 6-
gleichung unter den zwey Abteilungen ter entschiedenen 
Royalisten arbeiten; seit einigen Tagen wird versichert, 
diese Ausgleichung werde zu Stande kommen; ob dies ge» 
gründet ist, wird sich bald zeigen. Man botst viel Er­
sprießliches von dem llebergeroicbt, daß in diesem Augen-
blicf Herr von Villele notorisch behauptet. Dieser Mini, 
fier bakt Wort wegen dessen, waö er während der Diskus-
sion des letzten Budgets in ßinf?ti;t auf einzuführende große 
Reformen versprochen bat. Düse Reformen werden sich 
nicht allein auf sein Ministerium , fondern auf alle De­
partemente der Verwaltung, die unter den Slufpiurn deö 
Finanzministeriums stehu, erstrecken; auch behauptet man, 
daß sich dieselben auf die vbriqtu Miviilerien aastetneit 
werden, und daß die «Summen, die den Minist«l„ durch 
die letzten Budgets bewilligt wurden, bedeutend vermin, 
dert sind, so daß nicht allein eine ansehnliche Herabsetzung 
der Grundsteuer, sondern auch eine Aufhebung oder we-
nigstenö eine Erleichterung in den indirekten Abgaben statt 
finden wird. — Man will mit Bestimmtheit wissen, daß 
mehrere wichtige Gefetzvorschläge ausgearbeitet sind, um 
den Kammern wahrend ihrer nächsten Session vorgelegt 
zu werden. Diese sind, ausser dem Budget und den Rech-
nungen über die Staatöausgaben, dag neue Municipalge-
setz; ein neues Gesetz über die Organisation der Bezirks-
rätbe und der Departementalräthe; ein organisches Gesetz, 
die Pairskammer betreffend, und zugleich deren Bildung 
und Procedur, als obersten Gerichtshof regulirend. Noch 
ist die Rede von mehreren andern Vorschlägen, worüber 
man aber noch nichts Näheres weiß. Mit Reformen un-
ferer Gesetzbücher oder wenigstens Modifikationen fcetset« 
den will man sich gleichfalls beschäftigen; jedoch möchte 
diefer letztere Gegenstand sobald noch nicht beendigt 
werden. 
P a r i S ,  d e n  s 8 s t e n  O k t o b e r .  
Der Herzog von BlacaS ist mit t)en definitiven Abschlüs­
sen zwischen dem Papst und der französischen Regierung 
hier angekommen. Die Diöcesen werden neu begränzt, 
die Bullen zur Einsetzung der Bistümer AmienS, Nan-
teS und LimvgeS sind ausgefertigt. 
Die sechs Herausgeber (Gossy, Ioun, Dupaty, Ar-
nault, Jal und Cauchais - Lemaire) deg Miroir waren von 
der Zuchtpolizey zu 5oo Franken Geld- und zwey Monat 
Gefängnisstrafe verurteilt, weil sie ohne Erlaubnis poli­
tische Gegenstande behandelt. Der Advokat Bande be» 
hauptet, das Wort Politik beziehe sich nur auf StaatS» 
Verwaltung und Verhandlungen der Kammer, nach der 
Auslegung deö öffentlichen Anklägers ober würde jeder die 
Sitten betreffende Artikel auch ein politischer fenn. Herr 
Dupasy bemerkte, daß nutt einmal ganze Artikel, sondern 
nur einzelne Zeilen und Redensarten angefochten, ja daß 
geklagt werde: da6 sagtet ihr zwar nicht, aber Habt efi sa­
gen wollen. DaS Verdammungeurthei! ist Hurauf vom 
königlichen Gerichtshof verworfen, weil die gegen jene 
Gelehrten geltend gemachten literarischen, historischen und 
philosophischen Artikel nicht "IS politischen Inhalt? anzu­
sehen, und die angeführten Anspielungen nicht hinlänglich 
erwiesen wären. 
Seit durch Aufhebung der SanitätSmaßreqekn gegen 
Spanien die Verbindungen Hergestellt sind, strömen die 
Anwohner der Gränze nach Frankreich, tbiil5 um Ein» 
fäufv zu machen, teils um ihre Verwandte zu befn« 
eben, tbeilö endlich um sich eine Zuflucht gegen die 
(gefahren zu bereiten, die von jenf?it Her der Gränze 
febr nahe rücken. — Zwey mnlifiisAe Divisionen ha­
ben ihre Uebungövlätze und ihre Garnison so nahe an 
die Grunze verlegt, daß dies jene Furcht gar sehr recht-
fertigt. 
1< 
B e r l i n /  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  R e i s e  S r .  M a j e s t ä t /  
d e S  K ö n i g s .  
V e r o n a ,  d e n  2ysten Oktober. 
Deö KdnigS Majestät verließen am sZsten d. M diese 
Stadt, in der Absicht/ Venedig zu besuchen. Höchstdie-
selben langten um 11 Ubr Morgens in Dicenza an / be-
sahen die dortigen Merkwürdigkeiten, bestiegen unter an-
dern den Monte Beriko, auf welchem die Kirche Madonna 
del Monte befindlich und von wo sich eine herrliche AuS» 
ficht über die umliegende reiche Gegend darbietet; fuhren 
darauf nach Padua, wo Sie Ihr Nachtquartier hielten/ 
vorher aber den Rest deS TageS zur Besichtigung der se-
henSwürdigsten Kunstwerke in den Kirchen und öffentlichen 
Gebäuden anwandten. 
A m  2 4 s t e n ,  M o r g e n s /  s e t z t e n  S e .  M a j e s t ä t  H ö c h s t i h r e  
Reise fort, trafen um 10 Uhr in Fuöcina ein/ und be-
stiegen dort eine Gondel, in welcher Sie, nach einer 
Fahrt von drey Viertelstunden, in Venedig anlangten. 
Höcbiidiefelbcn nahmen Idr Absteigequartier im Gasthofe 
zum weissen Löwen am Kanal della Giudecca. 
Gleich nach der An'uuft begaben Sich Se. Majestät 
nach dem nahe gelegenen Markus-Platze, besuchten die 
MarkuS-Kirche, bestimm, deren Gallerie, um die über dem 
Haupteinqanqe der ftirdie wieder aufgestellten berühmten 
venetianischen Pferde in der Nähe zu sehen, und nabmen 
demnächst noü) die äussere Architektur btg ehemaligen Dogen-
paQaßfi in Augenschein. 
Nach der lafcl und in den folgenden Tagen machten 
deS Königs Majestät, in Begleitung der von Verona eben» 
falls angelangten Prinzen Wilhelm und Karl Königl. Ho-
Helten, mehrere Spazierfahrten auf den Kanälen >r Stadt 
und besahen das Innere der merkwürdigsten Kirchen mit 
ihren Kunstschätzen, die Akademie, die wichtigsten Gemälde-
gaümcn und Annkensawml.tnqen, das in f iner Anlage 
bewunderriviverthe, einst so berühmte Arsenal, die daselbst 
im Bau begriffenen Schiffe, die Reste dcs Bucentanren, 
besuchten auch die (Glasfabrik zu Murano, das Fort St. An-
dreaS, so wie die armenische und griechische Kirche. In 
letzterer trafen Se. Majestät mehrere griechische Kinder an, 
deren Aeltern infolge der letzten Zeitbegebenheiten auf der 
Insel (£rvern ermordet, und welche, ein Gegenstand deS 
önenllichen Mitleids, von der hiesigen Gemeine ihres Glau-
benö aufgenommen worden waren. 
St. Majestät geruhten den Vorstehern der Letzteren, zur 
Unterhaltung dieser unglücklichen Kinder/ ein Geschenk 
zustellen zu lassen. Am 27Üen , als am Sonntage, sahen 
6t. Majestät auS den Fenstern deS kaiserl. PallasteS der 
Kirchenvarade der ganzen auf dem Markus - Platze aufge» 
stellte» Garnison zu, und geruhten demnächst dem GotteS» 
dienjie der deutschen evangelischen Gemeinde in deren Kir-
che, nebst den anwesenden Königl. Prinzen und Höchst-
i&rtm ganzen Gefolg«, beyjuwohnen. Die Armen dieser 
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Gemeinde erhielten von der Gnade Sr. Majestät ein Ge-
schenk. 
Am 28sten, früh um 7 Ubr, verließen S«. Majestät 
Venedig, deren Kunstwerken Höchstihre Anerkenntniß über-
all zu Tbeil ward, landeten nach einer Fahrt von drey 
Viertelstunden in Fuöcina, und langten/ über Padua und 
Dicenza, AbendS um 6 Uhr bei) erwünschtestem WoblsevN 
in Verona wieder an. — Höäistdieselben beabsichtigen hier 
bis zum 5ten November zu verweilen und dann eine kürzt 
Reife nach Rom zu machen, wohin Se. Majestät schon frü» 
her durch den Pavst eingeladen worden waren. 
Wie bisher werden Se. Majestät auch auf dieser Reist 
das strengste Inkognito beobachten, und von den Prinzen 
Wilhelm und Karl Königl. Hoheiten begleitet seyn. 
V o m  M a y n ,  v o m  2ten November. 
DaS Produkt der Weinlese ist in den meisten Gegenden 
deS Rbeingaueö weniger in der Quantität ausgefallen, als 
man zu erwarten sich früher berechtigt glaubte. Die Ur» 
fache hiervon liegt in der Verspätung, der Lese, deren Zeit» 
punkt bekanntlich jedesmal von RegierungS wegen, Behufs 
der Einsammlung deö Zehnten, bestimmt wird. Zu Ellrich 
al le in schlägt man den deshalb er l i t tenen Ver lust  auf  160 
Stückfässer an. 
Auö Trier wird geschrieben: Einer unserer bedeutend« 
sten Weingutsbesstzef, rühmlichst bekannt durch verbesser­
ten Anbau seiner Weingärten, bat dieseS Jahr 65oo El­
mer des kostbarsten Weins geirnbfef. — Wiewohl döS 
Korn im Preise gestiegen, so wird dennoch das Brot schwe­
rer ausgebacken, als vor der Aerndte, indem sich durch 
veranlagte Backvroben ergeben hat, daß die Qualität deS 
diesjährigen Getreides von einem so vorzüglichen Ge-
halt ist, daß daö Malter 24 Pfund Brot mehr als in ge­
wöhnlichen Jahren liefert. 
Zu den Beweisen der diesjährigen für unser Klima fo 
ausserordentlichen Fruchtbarkeit und Wärme, gehört auch 
daS in Europa im Freyen gewiß seltene Gedeihen eines 
Zuckerrohres (saccliarum officinarum), welches de» 
Apotheker A.Voget in Heinsberg (Regierungsbezirk Aa-
chen) in seinem Garten selbst gezogen hat. DaS Saamen-
kom wurde im May d. I. in die Erde gelegt -, und jetzt 
Ende Oktober f.eht die Pflanze bey einer Höhe von l 0 Fuß 
in voller Blüthe. Mehrere Wurzelschößlinge, von der 
Mutterpflanze abgesondert, haben auch bereits eine Höhe 
von 3 bis 5 Fuß erreicht, und eö steht bey der anhalten-
den milden Witterung zu erwarten, daß der Saamen zur 
Reife kommen werde. Für unsere Gegend gewiß ein sel­
tener Fall, da daö Zuckerrohr bekanntlich in den Tropen-
I(indem einheimisch ist, und in Europa bisher nur in Treib? 
Häusern zum Blühen gebracht werden konnte. 
L o n d o n ,  d e n  1  S t e n  O k t o b e r :  
ES fehlt uns hier durchaus an Neuigkeiten, die man 
nicht schon durch die Zeitungen hätte. Im Lande ist AlleS 
stille; nur im Hofe und im Kabinette scheint Währung zii 
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Laborde, Pierre Andre, Noel-Piron, St. Martin und 
St. Laurent. Darfour wurde hierauf hingerichtet, die An-
dern aber sind etwa 4  bis 5 Stunden von hier verwiesen 
worden. 
In dem mit dem Juny abgelaufenen Halbjahre betrug 
die Einfuhr nach Werth und Tonnengehalt: auö den ver» 
einigten Staaten 410 , 292  Dollars 99.35 Tonnen; auö 
Frankreich 136,558 Dollare 1  21  S Tonnen; auö England 
200,1 92  Dollars 11 96  Tonnen; aus Deutschland und 
Holland 2O3,i63 Dollars 451 (?) Tonnen. 
herrschen. Daö Gouvernement von Indien ist eine zu 
einträgliche Stelle, als daß nicht Viele sich darum berocr--
hen sollten; Herr Canning, Lord Livervool, der Kanzler, 
die Grenvilles, ja selbst der König, haben dann Alle einen 
Mann, dem sie gern dazu verhelfen möchten, und eS hängt 
davon ab, wer den meisten Einfluß hat. Auch im Kabi­
nette selbst sollen einige Veränderungen vorgehen, beson­
ders im Ministerium der Marine, welches, nach den Miß-
Handlungen zu schließen, welchen unsere Schisse in den 
westindischen Gewässern ausgesetzt sind, in nachlässigen 
Händen zu seyn scheint. Dabey sucht Herr Canning, wel­
cher ß«gen die Neigung der meisten Minister in's Kabinet 
gekommen ist, natürlich sich zu verstärken. DaS meiste 
aber hangt doch immer von der Stimmung der Kountrv-
Gcntlemen im nächsten Parlamente ad, und so lange man 
diese nicht genau kennt, dürfen weder Herr Tinning noch 
die ältern Minister ihre Stellen als sicher betrachten. Nach 
den niedrigen Getreidepreisen zu schließen, möchten sie sich 
nicht sehr geschmeidig zeigen, eö sey denn, daß man sie 
mit irgend einem Povanz zu beschäftigen oder zu schrecken 
wisse. — Unsere direkten Nachrichten aus Spanien werfen 
kein helleres Licht auf die dortigen Angelegenheiten, als 
die, welche wir durch die französischen Zeitungen erhalten; 
dennoch zweifeln Wenige hier, daß die Konstitutionellen 
nicht endlich dort die Oberhand behalten sollten. ES ist 
merkwürdig, daß daö hiesige Publikum weit innigern Theil 
an den Angelegenheiten Spaniens nimmt, als an den An-
gelegenheiten Griechenlands, und daß es nur wenige Her-
zen erschüttert hat, als der Courier den herzlosen Ausspruch 
that: „Die Sache Griechenlands ist zu Ende!" während 
«S Taufende mit Besorgnisse erfüllt, wenn unsere Ultra-
blätter die SiegeSnachrichten von dem Glaubeneheere nach 
den französischen Ultrajournalen geben. Wahrscheinlich ge-
schiebt es darum, weil Spanien ihm naher und besser be-
könnt ist, und man den französischen Einfluß dort fürchtet. 
Indessen gab eS doch Wenige unter uns, die nicht gern die 
Hoffnung (heilten , welche daS Morning - Chronicle und 
die Moming-Post immer nährten, daß die Türkenfreunde 
die Vortheile ihrer Verbündeten übertrieben, und daß die 
Sache der Bedrückten doch gesiegt habe. Jetzt freut sich 
Jeder, daß eö sich so erwiesen hat. Denn'wenn man den 
Griechen nicht thätig Wohl wünscht, so wünscht man eS 
ihnen doch leidend. 
P o r t - a u . P r i n c e ,  d e n  i 5 t t n  S t p t e m b e r .  
Sin» Sofien v. M. hatte der Bürger Darfour der Kam-
mer der Gemeinderepräsentanten eine Denkschrift vorge-
legt, die auf Vernichtung der bestehenden Institutionen 
und Umsturz deö Staats abzweckte. Nachdem daS Volk 
davon vernommen, drang es in die verschiedenen Viertel 
der Stadt und verhaftete die Bürger Darfour, Beranger, 
N e w - U o r k ,  d e n  3 o s t e n  S e p t e m b e r .  
DaS Fieber hat, Gott fco Dank, sehr nachgelassen.' 
Ein auS Vera - Krux in Cbarleston angekommener Reisen-
der sagt, daß in Mexiko AlleS ruhig wäre, und das Volk 
mit Jturbide'S Regierung zufrieden sey. DaS Fort 
St. Juan de Ulloa war der einzige Platz, der sich in den 
Händen der Royalisten befand. Der amerikanische Schoo-
ner Alegator hat die spanische Privatbrigg Polama aufge-
bracht. 
K u r a ^ a o ,  d e n  1 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Am 26sten August passirte General MoraleS Kura^ao 
mit 15 Schissen und 1100  Mann am Bord, nach Mara, 
kaibo bestimmt. Am folgenden Tage landeten sie in La6 
JakeS, 10  Meilen östlich von Koro, und suchten dort 
ein Korpö GuerillaS auf die Beine zu bringen, wurden 
aber von der Legion von Karabobo, nachdem sie 85 Mann 
verloren hatten, zum Rückzüge genöthigt. Sie steuerten 
darauf nach Osten, setzten am loten einen Tbeil der Ex« 
pedition bey Brahunda an'S Land und singen an zu plün-
dern; allein die Eingebornen wehrren sich tapfer und zwan-
gen sie zum Zweytenmale (Tel) einzuschiffen. Glücklicher 
waren sie gegen Bassora, das sie einnahmen. Die kolum, 
bischen Truppen marschirten am 2 8sten August von Koro 
nach Marakaibo, um die Stadt zu schützen, in der man 
alle Anstalten zu einem kräftigen Widerstände getroffen hat. 
Dem Vernehmen nach, hat MoraleS Flutte nun ebenfalls 
das Seeräuberfystem angefangen und unter Anderem am 
3fen August eine holländische Brigg und einen ituracito. 
Schooner rein ausgeplündert. 
B a t a v i a ,  den 8ten Juny. 
Privatnachrichten aus Manilla vom s5sten April mtV 
den, daß die dortigen Truppen sich verschworen, den Gou-
verneur abzusetzen und sich unabhängig zu erklären. Die 
Sache wurde noch zeitig genug entdeckt, daß der C^ouver. 
neur die erforderlichen Maßregeln zur Entwaffnung der 
Verschwornen nehmen konnte. Letztere wurden nach Ka-
Vita, drey Meilen von Manilla, in Verkäst gesandt; doch 
war eS beym Abgang der Nachricht noch nichts weniger 
als ruhig. Die cholera morbus hatte gänzlich aufgk 
hört. 
»u drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
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K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
Unsre Lage ist wahrhaft bebenflii# -. Die finanzielle Kri-
siS äussert ihren lähmenden Einfluß auf Handel und Wan-
del. Am 6ten und ?ten dieses Monats rannten die Ja-
itttscharen durch die Straßen und verlangten in lautem Un-
willen den Kopf des Halit Effendi und Berber Baschi. 
Man befürchtet einen Angriff auf den Pallast. Der Ja-
tiitscharen - Aga ist seitdem abgesetzt; allein die größten 
Schwierigkeiten stehen noch bey dem nahen ZahlungS-
divan bevor. 
S e m l i n ,  d e n  2 3 s t e n  O k t o b e r .  
AuS Bitoglia sind Briefe bis zum iZten Oktober in 
Belgrad angekommen, welche die Nachricht bringen, daß 
Churschid Pascha die Hauptstadt Thessaliens, Larissa, ge-
räumt habe und fich auf dem Marsche nach Bitoglia be­
finde. Die Bestätigung iß zu erwarten. Dagegen trollen 
Briefe aus Larissa vom i 2ten Oktober nichts von der An-
fünft des Jussuf Pascha in Korinth wissen, weshalb die 
neuliche Nachricht dahin zu berichtigen ist. 
V e r o n a ,  d e n  2 5 s t c n  O k t o b e r .  
Heber die bisher gepflogenen Verhandlungen des Kon-
gresseö ist noch nichts verlautbart. Se. Excellenz, der Di-
kvmte von Montmorency scheint den Vorsatz, uns in 
den ersten Tagen deS Novembers zu verlassen, nicht ge-
ändert zu haben. 
N e a p e l ,  d e n  i 6 t e n  O k t o b e r .  
Se. Majestät, ver König, haben ihre Abreise nach Ve-
rona, die zu Lande erfolgen soll, nunmehr bestimmt auf 
den aasten tiefes Monats festgefetzt. Der Präsident deS 
Ministerialrat^, Fürst von Ruffo, soll die Reise nach 
Verona berei te übermorgen antreten. 
In der Nacht vom 14fen auf den i  Sten dieses MonatS 
brach ein schreckliches Gewitter über Neapel loS. In 
Strömen stürzte der Regen herab und ganze Flutben über-
schwemmten die untern Theile der Stadt. Drey ausge. 
stellte Scdildwachen wurden tifltn Blitze getroffen. Die 
heftigen Erschütterungen, mit denen dies Phänomen be. 
gleitet war, lassen ein Erdbeben vermuthen, dessen Stöße 
sach Mehrere deutlich verspürt haben wollen. 
M a d r i d ,  d e n  1 8 t e t t  O k t o b e r .  
Hier sind noch einige nähere Angaben aus dem Bericht« 
iti Kriegeministers über die Distrikte, die hauptsächlich 
der Schauplatz der Insurrektion find: In der 5ten Mili-
tärdivifion, welche aus den Provinzen Bilbao, Logrogno, 
Pamvelona, St. Sebastian und Vittoria besteht, haben 
die Royalisten 8000 Mann Infanterie und 45o Reiter, 
worunter die mit begriffen find, welche unter Quesada, 
Juanito und Ladron in die jte Militärdivifion gezogen 
find. Die vorzüglichsten ChefS derselben heißen: Que-
sada, Ladron, Juanito, Salaberri, Zavala, CabraS, 
Uranga, Lauzarati, Antero, Aguirre, Echeverria, Ba-
rutia und Donado. Sie find im Allgemeinen fittenlos und 
ohne Bildung. Quesada, Ladron und Salaberri haben 
ehemals in der Armee gedient; Zavala ist ausserordentlich 
thätig und bat sehr kühne Unternehmen vollführt. Uebri-
gens find in diesem Augenblicke die Faktionisten in der 
5ten Militärdivifion nicht in größern Ko»vS beysammen; 
dagegen stößt man allenthalben auf kleine DetaschementS. 
Bis jetzt fcheinen fie fich nicht militärifch organifiren zu 
wollen. In der 6ten Militärdivifion, welche die Provin­
zen Katalaoud, ßaeeta , Teruel und Sarragossa umfaßt, 
find gegenwärtig 5 3 o o  Faktionisten, deren Chefs Ram« 
bla, e l  Roya, Capape, el Pulseador, Cbambo, DumaS, 
Miralletas, Sastre, Palomera, der Arzt von Tartarella, 
Tell und le Boucher beißen. Sie gehören sämmtlich zur 
niedrigsten Volksklasse, find ungebildet, aber persönlich 
voll Anlagen für die Art und Weise, wie fie den Krieg 
führen. Rambla bat in dem Befreiungskriege gedient; 
er und el Roco befitzen die meisten Talente. Bis jetzt 
machen diese Faktionisten nur unbedeutende Einfälle, stel? 
len fich nie zum offenen Gefecht mit den Nat^ionaltruppen, 
und haben auch bis diesen Augenblick noch keine Art von 
Regierung^ oder Verwaltungssystem errichtet. In der 
7ten Militärdivifio»^, welche die Provinzen Barcellona, 
Girona, Lerida und Terragona enthalt, Hausen jetzt 
1 g,3oo Faktionisten, die fortwährend ganze Kolonnen 
bilden und unter den Waffen stehen. Andere 10,000 
Mann können auf den ersten Ruf der Sturmglocke zu die­
sen stoßen. • Ihre hauptsächlichen Chefs find: MisnS, Mo-
fen Anton, Romagnosa, Ramonillo, de'r Trapvist, Mi» 
ralleS, Jep dels Estangs, Sabater, San Ramon, Mosen ^ 
Pujol, Tristani, Beßiercö, BusomS, Bucharas, Cora-
gol, Campanera, Ballester, Carrio. Im Monat August 
find noch hinzugekommen: EroleS, FleireS und Ortaffa. 
Auch diese, wie die obengenanntenfind gänzlich ohne 
Bildung und Talente; jedoch verstehen fie fich im Allge-
meinen sehr gut auf den Parteygängerkrieg. Seit einiger 
Zeit suchen diese Chefs Ordnung und militärische DiSci» 
plin Hey ibren Truppen einzuführen. In Katalonien ist 
gegenwärtig eine Überjunta und in jedem Bezirk sucht man 
eine Unterjunta zu bilden. Diese bestehen gereSbmid) auö 
einem Militarcbef als Präsidenten, auS zwey Geistlichen, 
zwey Landleuten und einem Sekretär. Die Junta deS 
ArrondissementS Cervera ist zu Salsona, die von Tarra-
gona zuKarnudella und die von Tortosa zu Mora am Ebro. 
Die von den Faktionisten besetzten festen Punkte in der 
7ten Division sind Set) de Urgel, Balaguer, San Ra­
mon, Kastelfollit de Berga und Olot. 
Daö Schutz- und Trutzbündniß-, zwischen Portugal und 
Spanien soll feinem Abschlüsse nabe seyn, und nur da­
durch noch verzögert werden, daß Portugal durchaus auf 
Rückgabe von Olivenza dringt. 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  O k t o b e r .  
Mina hält sich noch stille. Nach Einigen will er>rst 
die Streifkorps der Royalisten in seinem Rücken ver­
nichten , nach Andern abwarten, bis der Schnee in den 
Pyrenäen die Royalisten zwingen wird, den kleinen aus-
gesogenen Distrikt, den sie besetzt halten, selbst zu rau-
nun. 
DaS Journal des Debats sagt, in Bezug auf Spa­
nien , im Wesentlichen: Bey werkthatiger Einmischung 
in die Angelegenheiten Spaniens könnte man vielleicht 
Gefahr laufen , einem von Ferdinand VII. weißlich ent­
worfenen Pinn entgegen zu handeln; z. B. der Absicht 
Blutvergießen zu verhindern, oder daö Vorgeben zu ent-
kräften, daß eö auf Theilung der Monarchie, Vernichtung 
der Nationalmacht abgesehen sey :c. — Ben bewaffneter 
jpüIfe müßte man vorzüglich auf die Geistlichkeit und die 
niederen Stände rechnen; aber beyde Klassen haben einen 
solchen Nationalste^/ daß fremde Hülsötruppen sich schwer 
mit ihnen verstehen würden, wie selbst Wellington, erfah-
ren. Drohungen würden so die ausserordentlichen KorteS 
schwerlich zur Abänderung der Konstitution bewegen. Und 
wenn eine bewaffnete Dazwischenkunst die Wechsel deS 
KriegSgeschickS erführe, welcher Staatsmann möchte dann 
wohl für die fortdauernde Einmüthigkeit unter den Ver-
mittelnden einstehen ? — Eine friedliche, freundliche Da-
jwischenkunft in den beilsamen diplomatischen Formen kann 
allein zur Beruhigung Spaniens leiten; und sollte sie 
nicht alle gewünschten Zwecke erreichen, so wird sie doch 
die Politik des Kongresses allen Völkern EuropenS im rein-
sten und erhabensten Lichte zeigen. So würde dann Spa-
nien als mit einer örtlichen Pest angesteckt erscheinen, ge» 
gen welche politische Sanitätsmaßregeln einen hinlängli­
chen Damm gewähren. 
2Juf die neuliche Erinnerung deS Journal des Debats, 
ta§ die spanischen KorteS von den großen Mächten aner-
fannt sind, antwortet die royalistische Quotidienne furz 
ab: Die Monarchen haben aber auch Bonaparten aner-
kannt, auch Mürat, Joseph; sie haben AlleS anerkannt, 
waS Gewalt der Waffen sie anzuerkennen zwang; aber sie 
erkannten dieS Alles nicht mchr tt i i ,  sobald sie die Stär, 
kern waren. 
* * * 
Die Hebamme Derneniaux zu Longwy kam in Ver-
dacht/ Kinder, die von unverehelicht Personen heim­
lich bey ihr geboren wurden, nebst Geld und Linnen, 
zur Ablieferung ans Hofvital übernommen, die Kin-
der aber ermordet zu haben. Man untersuchte den Ab-
tritt und Garten, und fand wirklich eine Menge Kin--
dergebeine. ^ 
P a r i s ,  d e n  3 o s t e n  O k t o b e r .  
Zum Beweise der Wirkung deS neuerrichteten Nacht-
telegraphen dient Folgendes: Um g Ubr 13 WlinuUtt 
erhielt man in Orleans daS Signal: Acht zu geben; 
um 9 Uhr 21 Minuten kam die Nachricd. an, daß 
Monsieur auf dem Montmartre angekommen sey. Um 
9 Uhr 45 Minuten erfolgten Depeschen: Der Prinz 
will wisse», waS für Wetter, bis heute Abend in Or­
leans ist; die Antwort um 9 Uhr 5a Minuten lautete: 
ES ist sehr windig. Punkt 10 Uhr hatte man in Or, 
IeanS schon daS Signal, daß die Antwort angekommen 
sey. Um 10 Uhr 7 Minuten wurde figitalisirt, daß 
der Prinz sich entferne, und um 10 Uhr 8 Minuten, 
daß der Prinz mit dem Dienst auf der ganzen Telegra-
phenlinie zufrieden gewesen sey. 
Der Sohn von Las Casas, der in London Sir Hud-
fon Lowe, den vormaligen Gouverneur von St. Helena, 
mit einer Peitsche geschlagen und sich deshalb gefluchtet 
Hatte, ist wieder in RenneS angekommen. Der engli-
sche Courier und die Times sind über sein Benehmen 
sehr entrüstet gewesen, aber unsere liberalen Blätter 
machen sich eine Freude daraus, den Vorfall der Breite 
nach zu erzählen. 
* * * 
Ein royalistischeS Blatt spricht, nach Briefen au« 
Madrid, von einem Gerücht: „den Exaltimn in Sva« 
nien gingen die Sachen zu langsam; sie wollten daher 
einen Diktator oder vielmehr ein Triumvirat in den 
Personen deS GaSco, Rieg». und BallesteroS einsetzen. 
ES handle sich von nichts Geringerem, als die König-
liehe Familie nach Sevilla zu versetzen; (?) worüber 
aber die Bewohner der Hauptstadt einen heftigen Un­
willen gefaßt hätten." 
B r ü s s e l ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
Der zweyten Kammer ist der Gesetzentwurf wegen Re-
partition der Grundsteuer für 182Z, ungefähr 1 ß^Millio-
nen, wovon die Provinz Holland aLein beynahe ^ trägt, 
vorgelegt worden. 
Zu Kambrat} hat man unter den Ruinen der erzbi. 
schöflichen Kirche viele Särge entdeckt. Nach genauer 
Untersuchung fand man auch die sterblichen Ueberrestt 
deö unsterblichen Fenelon, Verfassers deö Telemaque. 
1 0 7 5  
S t o c k h o l m ,  d e n  L ö s t e n  O k t o b e r .  
Der Svrachlehrer Stähl tritt) nach Eichstädt abreiien, 
um unserer künftigen Kronprinzessin Unterricht in der 
schwedischen Svrache zu ertbeilen. 
L o n d o n ,  d e n  z g s t e n  O k t o b e r .  
In Irland bereiten sich wieder neue Stürme vor; die 
Bauern scheinen entschlossen, Gutsherren und Geistlichkeit 
ju größerer Mäßigung bey Erhebung der Zehnten zu z tritt« 
gen und sich eine bessere Existenz zu verschaffen. Sie be-
strafen nicht nur diejenigen, welche ihre Zehnten gutwillig 
entrichten, sondern auch Alle, die dieselben vom Felde weg-
schaffen helfen. Ja, die (Srduel, die sie gegen Men-
schen, Vieh und anderes Eigentbum verübt, scheinen be­
reits einen solchen Schrecken verbreitet zu haben, daß viele 
Geistliche ihre Zehnten auf dein Felde liegen und verder-
den lassen mußten. 
Der Courier sagt in Betreff der Angelegenheiten Sva-
nienS: ES wäre tb&rigt, vorauszusetzen, daß Spaniens 
Schwache irgend einer Macht wünschenewerth sen. DaS 
politische Gleichgewicht Europa'S hängt wesentlich von der 
Kraft und Unabbangigkeit aller europäischen Völker ab; 
auS diesem Gesichtspunkte verfuhren die Alliirten 1814 
und 1 8 1 5 , und dies SvstkiN wird auch der Kongreß von 
1822  befolgen. Gerade >um dasselbe in Spanien zu be­
festigen , wird eS nötbig seyn, Vorstellungen und Unter­
handlungen anzuwenden, wenn man auch, der Vermiete-
lung durch das Sclnvert deshalb entsagen dürfte, weil da-
durch die Befestigung jeneg Systems nur verspätet, nicht 
,btfbtditt werden könnte. — So wenig England feind-
liche Absichten auf Spanien hat, so wenig hat e6 eigen-
nützige, was selbst einige Mitglieder der KorteS äussern, 
indem sie andeuten/ daß England den ausschließenden Han-
del mit Spanten und seinen Kolonien suche. Nein, jede 
Regierung und jeder Staatsmann in Europa muß der 
Meinung seyn, Spaniens Interesse fordere, daß es die 
Unabhängigkeit seiner Kolonien anerkenne; der Verkehr 
zwischen den letzten und dem Mutterlande wird diesem 
unter dem Schutz der Freyheit Kräfte geben, nicht neh-
men. 
Eine hiesige Zeitung sagt: „Herr Dillock, englischer 
Geschäftsträger in Persien, ist in London angekommen. Er 
war am Hofe zu Teheran nicht beliebt, und die persische 
Regierung hatte schon öfter Beschwerde über ihn geführt. 
In der letzten Zeit aber unterblieb auch von Seite Eng-
landS die Auszahlung der SubsidieN/ welche während Na-
pvleons Herrschaft, um die Perser in Englands Interesse 
zu ervalten, dem Hof zu Teheran bewilligt worden. Herr 
Willack hat als Ursache, um derenwillen die Subsidien aus-
bleiben, angegeben, die Perser seyen dermalen im Krieg 
mit den Bundesgenossen Englands, den Türken. Da sich 
in diesem Augenblick auch ein persischer Geschäftsträger zu 
London befindet, so hofft man noch auf friedliche Auöglei-
chung dieser Mißhelligkeiten." 
B a h i a ,  d e n  1  s t e n  S e p t e m b e r .  
- General Madeira hat versucht, die Insel Taporika zu 
nehmen. Von Taporika bezieht St. Salvador seine Vege-
tabilieN/ und daher war der Besitz desselben höchst wichtig. 
Madeira detaschirte am 2 8ilett August 200 Mann portugie­
sischer Truppen am Bord einer Scdmack/ die bey ihrer 
Landung mit solchem Ungestüm angegriffen wurden, daß 
80 von ihrem kleinen KorpS gefangen genommen wurden, 
und, da sie die von den Siegern vorgeschriebenen Bedin-
gütigen nicht erfüllen wollten, über die Klinge springen 
mußten. Die brasilianischen Truppen wurden von dem 
Oberst FiliSberto Caldeira GomeS angeführt, einem von 
den Ofsicieren/ die als Gefangene von Bahia nach Lissa-
bon gesandt und von den KorteS in Freyheit gesetzt wur­
den. -
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Einige Kisten, welche ein prächtiges Sviel Schachfiguren 
nebst Schachbrett, zwey herrliche mit Elfenbein ausgelegte 
ArdeitSkbrbchen, eine Partie elfenbeinerne Zahlpfennige 
nebst Schachtel, Alles von chinesischer Arbeit, enthielten, 
wurden, wie O'Meara berichtet, dem Grafen Bertrand 
für Napoleon geschickt. Dabey lag ein Brief, worin eS 
hieß, daß sie auf Befehl des Herrn Elphinstone gemacht 
worden wären, in der Absicht, der hohen Person überreicht 
zu werden, deren Anfangsbuchstaben sie trügen, als ein 
Zeicheir der Dankbarkeit, welche der Geber für die ausser» 
ordentliche Menschheit füblte, durch welche daö Leben e\'-
neö geliebten Bruders erhalten worden sey. Die Sache 
verhält sich so: Den Tag vor der Schlacht von Waterloo 
war der Kapitän Elphinstone schwer verwundet gefangen 
genommen worden. Napoleon sandte ihm sogleich seinen 
Wundarzt, und einen silbernen Becker voll Wein aug sei-
nem eigenen Flaschenfutteral. Bey der Ankunft deö Bel-
lerovbon in England dankte Lord Keith Napoleon für die 
Lebenörettung seines Neffen. Napoleon besah die Ge-
schenke, bewunderte sie sehr, und deutete seine Absicht an, 
die Arbeitökörbchen der Kaiserin Marie'Louise, die Schach-
tel mit den Zahlpfennigen seiner Mutter und die Schach­
figuren nebst dem Brett seinem Sohne zu schicken. 
Da in diesem Augenblicke die Aufmerksamkeit auf Spa-
nien gerichtet ist, so dürfte eine Uebersicht seiner physi. 
schen und finanziellen Quellen nicht ohne Interesse seyn. 
Die Madrider Zeitung, Universal, giebt die Bevölkerung 
S p a n i e n s  f o l g e n d e r m a ß e n  a n :  1 )  P r o v i n z  A l i k a n t e  2 4 9 , 6 9 2  
Einwohner. 2) Provinz Almeria 198,762. 3) Provinz 
Sltiifa n3,i35. 4) Provinz Badajoz 3o,,225. S) Pro-
V i n z  B a r c e l l o n a  3 5 3 , 2 0 6 .  6 )  P r o v i n z  B i l b a o  1 0 4 , 1 8 6 .  
7 )  Prov inz BurgoS 2 0 6 , 0 9 s .  8 )  Prov inz ßadix  281 , 293 .  
9) Provinz KacereS 199,205. 10) Provinz Kalatayud 
105 ,947. 1 0 Provinz Kastellon 1 88,079. 12) Pro­
vinz Chinchilla 186,260. i3) Provinz Ciudad - Real 
296,525. 14) Provinz Kordova 337,265. i5) Provinz 
K o r u n n a  2 5 7 , 9 6 0 .  1 6 )  P r o v i n z  K u e n k a  2 9 6 / 6 5 0 .  
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>?) Provinz Verona 191/24?. 18) Provinz Granada 
346,984. 19) Provinz Guadalaxara 22 1,655. 2o)Pro° 
vinz Huelva 139,817.  21)  Provinz Hueska 182,846.  
2 2 )  Provinz Jaen 2 7 4 ,9^°- 23) Provinz Jat iva 1 61,257.  
24) Provinz Leon 180,567. 25)Provinz Lerida i36,56o. 
2 6 )  Provinzßogrono 184,2 1 7.  27)  Provinz Lugo 253 ,708.  
28) Provinz Madrid 290,495. 29) Provinz Malaga 
290,324. 3o) Provinz Murcia 252,o58. 3i) Provinz 
Orense 300,870. 32) Provinz Oviedo 267,501. 33) Pro« 
vinz Palencia 128,897.  34)  Provinz Palma 207,765.  
35) Provinz Pamplona 195,416. 3 6) Provinz Sala-
ninnfci 226,882. 3-,) Provinz Santander 175,152. 
' 38) Provinz San Sebastian 1 04,789.  .. 3g) Provinz Se-
gottia 145,985. 40) Provinz Sevilla 358,811. 41) Pvo-
t j inz Sor ia io5, i08.  42)  Provinz Tar iagona 194,78s.  
43) Provinz Teruel 1 o5,i 91. 44) Provinz Toledo 
302,470. 45) Provinz Valencia 346,166. 46) Pro­
vinz VaLadolid 1 75,100. 47) Provinz Viltafranka 86,385. 
48) Provinz Vigo 327,848. 49) Provinz Vittorla 
77,465. 5o) Provinz Zamora 142,385 , und 51) Pro­
vinz Saragossa 31 5,m 1. Zusammen 11/248,076 Ein-
roobntr .  Die Staatseinnahmen Spaniens betragen 1822 
562,800,000 Realen (1 40,700,000 Franken), die Ausga-
den 665,000,000 Realen (166,s5c>,000 Franken). Die 
gesamm.e verzinsliche und unverzinsliche Staatsschuld 
5,561,976 ,555 Realen (1,390,494,139 Franken). DaS 
siebende Heer von Spanien begeht nach einer Verordnung 
d e r  K o r t e S  v o n  1 8 2 2  a u s  5 1 , 5 8 5  F u ß g e h e r n  u n d  6 5 5 o  
Reitern (.dieArtillerie mit einbegriffen); soll aber nach ei» 
nem neueren Beschlüsse auf 89,441 zu Fuß und 13,643 
juPserd gebracht werden. Ausserdem zählt man an 100,000 
Mann aktjver Milizen, ohne die freywillige und die Lokal-
milij zu rechnen. 
* * * 
K a p i t ä n  S c o r e S b y  ' S  E n t d e c k u n g e n  i n  
G r ö n l a n d .  
Der bekannte Kapitän Scoreöbv, dem man bereits so 
viele gründliche Aufklärungen über Grönland, den dorti-
gen Wallfischfang u. s. w. verdankt, hat sich neuerdings 
ausgezeichnete Verdienste um Nautik und Geographie er-
worden. Am igten Oktober kehrte er mit seinem Schiffe 
Basfin von Grönland nach Liverpool zurück. Die 9 Wall-
Kstde, welche der Preis seiner diesjährigen Fahrt waren, 
wurden vorzüglich an der Ostküste des alten oder westlichen 
Grönlands gefangen, welches man das verlorne nennt. 
Der Kapitän ScoreSby behielt diese den Europäern so 
lange unsichtbar gebliebene Küste drey Monate lang im Ge­
liebt, und stellte von Zeit zu Zeit daselbst naturhistorische 
und geographische Beobachtungen an. Er hat dieselbe 
'  vom 75fim %is abwärts »um 69dm Grade nördl. Breite 
aufgenommen und gefunden, daß sie sich, manche Krüm­
mutigen und Einbuchten mitgerechnet, etwa auf 800 eng­
lische Meilen weit erstreckt. Sie ist eine nördlich lau-
fende Fortsetzung derjenigen, auf der im 8ten Jahrhun-
dm alte Ansiedelungen von Island aus angelegt wurden, 
und die seitdem gänzlich verloren zu seyn schien. 
Kapitän Scoreeby hat daselbst mehrere sehr bedeutende 
Einführten entdeckt; einige derselben erstrecken sich wenig, 
stenö 60 Meilen weit von derKüste landeinwärts, und selbst 
dort war tuiS Ende noch nicht sichtbar. Die Zahl und 
Ausdehnung dieser Einführten, die Richtung derselben und 
die vielen Inseln, die langö derKüste hin liegen, ließen 
Herrn Scoresby vermulh-n, daß das ganze Land bloß eine 
große Inselgruppe sey, und daß einige Einfahrten Meer-
engen seyen, die mit der BafflnS-Bay in Verbindung 
stehen. Ueberhavvt ist die allgemeine Gestalt des Landes 
der Form sehr unähnlich, die dasselbe auf den Seecharten 
hat; die Irrung beträgt auf den meisten Charten nicht 
weniger als 15 ©rot)] 
Kapitän ScoreSby hat an verschiedenenTheilen derKüste 
und an den Buchten gelandet. Ueberall wurden Spuren 
von Bewohnern entdeckt, und noch dazu augenscheinlich 
ganz frische Spuren. An einem Orte fand er ein bedeu-
tendeS Dorf, dessen Hütten verlassen waren und zwischen 
denen sich viele Gräber befanden. Dort verschaffte er sich 
auch Bruchstücke des HauSgeräthS und der Fischerwerkzeuge 
der Bewohner. Obwohl das Wetter auf der See im All­
gemeinen kalt war, so stand doch daö Tbermomeler auf den 
Hügeln bey dem Dorfe auf 38 bit 40 Grad Fahrenheit; 
eS war heiß und schwül und die Luft von Mücken durch-
schwärmt. 
Kapitän ScoreSby hat zugleich viele Pflanzen und Mi-
neralien, hauptsächlich GebirgSarten, gesammelt; auch 
einiges Zoologische. Thier« der höhern Ordnungen sind 
dor t  se l ten ;  doch schoß er  e inen weissen Hasen Und f ing  
ein mäuse-ähnlicheö Thier mit kurzem Schwänze. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  S o f t e n  O k t o b e r .  
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S e m l  i n , den 23ßeti Oktober. 
Dem ältesten Sohne des Fürsten Gbika wurde angekün-
bißt/ daß er nach Konstantinopel müsse, um sich bey der 
hohen Pforte zu bilden, indem er Nachfolger seines Va­
ters wäre. Allein die Meisten glauben, daß er als Geis, 
ftl für die Regierung feines Vaters bestimmt sey. Der 
moldauische Fürst Sturdza mußte auch seinen Sohn dahin 
schicken. Da die Paschkanische Familie (Moldauer) mit 
ihrem ganzen Avhange dey der Pforte gegen die Ernennung 
de6 Jobann Stuvöza protestirt hatten, so ist diese ihre 
{Protection sehr übel aufgenommen worden. 
Lord Straugford beschenkte während seiner Anwesen--
heit zu Bucharest den österreichischen Hofagenten, von Ha-
kenau, im Namen seines Königs mit einem Solitär von 
bedeutendem Werth?; dem Agentiekanzler von Udrizky 
aber schickte er eine Anweisung auf 5ooo Piaster, nebst 
einem schmeichelhaften Schreiben, worin er zu erkennen 
giebt, wie verdient fid) Udrizky um die Einwohner der 
Wallachev, und besonders um die zu Buchurest wvhnen-
den englischen Unterthanen während der Revolution,?ge-
macht Hab«. 
U d r a ,  d e n  a S l l e n  S e p t e m b e r .  
Die türkische Flotte, aus 1 08 Schiffen bestehend, wor-
unter 6 Linienschiffe und 9 Fregatten, war von Patrasso 
unter Segel gegangen, um Napoli di Romania zu ent-
setzen und zu vervroviantiren. Diese Flotte erschien am 
igten dieses Monats in den Gewässern von Udra. So» 
gleich lichtete auch unsve Flotte die Anker (5o bewaffnete 
Schiffe, worunter 15 Brander); der Feind suchte unter 
ÜBegüni'b ung des WindeS die Meerenge zu passtren und 
durchbrach unsere Linie; 25 von unfern Schiffen blieben 
über und eben so viele unter dem Winde. Am folgen-
den £nge umgaben wir bei) Windstille ein bev Stawronisst 
gestrandetes Linienschiff. Da wir aber weder durch Fluth 
noch durch Wk'lid unterstützt waren, so gelang e? demsel-
den mit Hülfe der übrigen türkischen Schiffe, sich nach 
drittehalbstündiger Anstrengung wieder lo6 zu mint fit. ft'nt 
34$en September versucht« die türkische Flotte abermals 
in den Kanal von Nacoli di Romania einzulaufcn, aber 
die Griechen stellten vor dem Eingang 15 Brander auf 
und die türkischen Befehlshaber zogen sich zurück. Der 
Feind schickte bey Nachtzeit ein Schiff unter chrifllidur 
Flagge mit 7000 Chiio Getreide und zwey türkischen 
T s c h a u x  ( K o m m i s s a r i e n )  n a c h  N o p o l i  d i  R o m a n i a  a b ;  
Ober jwey von unfern Schiffen hielten <6 an, wobey 
die gefangenen Tscbaux aufs Beste bebandelt wurde». 
Sie batten einen Bujurdi (Befehl) deS Kapudan Pascha 
an die Türken in Napoli di Romania bey sich, folgende» 
Inhalts: „Ich habe die Insel Svezjia erobert und zer-
stört, auch drey Schiffe versenkt. Ader ich kann bey euch 
nicht einlaufen, weil midi die Strömungen und der Wind 
daran hindern; auch fürchte ich, die Griechen kommen, 
und zünden meine Schiffe an. Daher sende ich euch diese 
Ladung Getreide, und hoffe, euch in der Folge noch eilte 
zweyte zukommen zu lassen." » 
Die ottomanische Flotte machte noch einen neuen Ver­
such , in Navoli di Romania einzulaufen; ober es ent­
stand daraus ein sehr hitziges Gefecht, dessen Resultat 
war, daß gedachte Flotte sich in Unordnung zurückzog. 
Sie scheint nun ihren Lauf nach den Dardanellen rich­
ten zu wollen. 
M a d r i d ,  d e n  1 8 t « n  O k t o b e r .  
Am 13ten dieses Monats machte Herr Zulneta den An­
trag, daß ausser den bewilligten 3o,ooo Mann jeder Spa­
nier bereit seyn solle, auf den ersten Aufruf zwischen bier 
und dem 1 sten Aoril sich zu stellen, im Fall die KorteS 
neue Vermehrungen deö HeereS beschließen würden. 
In der Sitzung am 15fen dieses Monatö ward den 
KorteS dag Verlangen des Königs mitgetheilt, ungesäumt 
die Berathungen zu beginnen über den in der letzten 
Sitzung eingereichten Gesetzvorschlag zur Organisation der 
Polizey, besonders in Hinsicht der Fremden. Dem libe-
ralen Obr des Herrn Bertrand de LiS mißfällt selbst daS 
Wort Polizey; aber er ward erinnert, daß eS durch die 
Konstitution selbst genehmigt sey. Der am meisten unge-
griffen« Artikel deS PolizeyreglementS verordnet, daß aut 
der Linienarmee 5ooo Mann Infanterie und 15oo Rei­
ter gezogen und die je zu 40 auf jeden Distrikt vertheilt 
werden sollen, welcher einen Deputirten ju den äusserst-
dentlichen KorteS erwählt hat. 
Der Ausschuß zur Berichterstattung über die vom Mi-
nister deS Innern vorgelegten fünfzehn Artikel hat die-
selbe in zwanzig ziemlich gleichlautende verwandelt. Die 
Verpflichtung für eine Ortschaft, die Insurgenten anzu-
greifen, soll bestehen, wenn daS KorpS der letzteren NU» 
ein Viertbeil so stark als die Bevölkerung ist. In allen 
Orten, die nicht wenigstens tausend Einwohner haben, 
sollen die Klöster ganzlich aufgehoben werden. Diese Maß-
regeln, die dem Ministerium eine Art von Diktatur über-
weisen, sollen während der jetzigen Sitzung der ausser­
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ordentlichen KorteS Gesetzeskraft haben. Nack» dem Vor-
schlag der Kommission sollen patriotische Gesellschaften sich 
ohne Erlaudniß der Obrigkeit bilden, sich von Sonnen» 
aufgang bis Mitternacht versammle», und im Fall eines 
Tumults und aufrührerischen Geschrey'S zwar gesperrt wer-
den können, aber nur auf drey Tage. 
Der Vorschlag, keine Petitionen anzunehmen, sondern 
sich (worauf eigentlich die ausserordentlichen Kor-
teS beschrankt sind) nur mit den von der Regierung 
empfohlenen Gegenständen zu beschäftigen/ ist verworfen. 
General Morillo war mit Erlaubniß zu el Mollar, 
einem kleinen Dorf, einige Stunden von vier. Am 
iZten dieses Monats kam auf höheren Befehl ein Ar-
tillerieofficier, um ihn abzuholen. Oer General war 
auögeritten, der Officier wartete 24 Stunden vergeb­
lich und kehrte nach Madrid zurück. Oer Fiskal bey 
dem Gardistenproceß soll die Anwesenheit dkg Generals 
verlangt, auch im öffentlichen Gefängniß mehrere Zim-
wer bereitet haben. Einige wollen wissen, General Mo-
riOo sey nach Portugal entflohen. Andere meinen, er sey 
nach England gegangen; alle Parteyen hegen übrigens zu 
der bekannten Festigkeit seiner Denkart daß Vertrauen, daß 
er nicht im Stande sey, der Regentschaft seine Dienste 
anzubieten. 
General Riego ist nach Ceuta gewesen und auch dort 
jubelnd empfangen worden. 
Zu Barcellona ist 5a6 Kapuzinerkloster von aussen um­
stellt und im Innern werden Nachsuchungen vorgenommen. 
Die Mönche sollen mit den CbefS der Regentschaft in Ver­
bindung gestanden haben. Ein Officier hat einen Emissär 
im Kloster festgenommen, der 7 Briefe von Mosen Anton, 
Baron EroleS tc. bey sich hatte. Man soll ausserdem 
8000 Piaster und noch sonst wichtige Korrespondenzen 
gefunden haben. Die Mönche aus dem St. Tbomaö« 
tlofler sind gleichfalls ouS der Stadt nach Mataro geschickt 
worden. 
Man meldet auS Iviza vom 28(1(11 September, daß der 
Kommandant mit 23 Mann vom Regiment Kaiser Alcxan-
der, und anderen Verschwornen, sich deS Stadlrathö be-
mächtigt und die unumschränkte Regierung proklamirt 
hatte; die konstitutionellen Seeleute ober nahmen sie ge--
fangen (den Kommandanten, der entkam, ausgenommen), 
und stellten die Ordnung her. 
L i s s a b o n ,  d e n  1  o t e n  O k t o b e r .  
Unsre Zeitung enthält folgendes königliche Dekret vom 
loten dieses MonatS: Da ich auf jede mögliche Art die 
Übereinstimmung unfrer Gesinnungen mit der allgemei­
nen Meinung der Nation kund machen will, und folglich 
das Betragen des Kronprinzen in Übertretung 
jPefr<te ter  Wortes mißbilligen müssen, so habe 
Ich Befehl gegeben, die gewöhnlich am Geburtstage deS 
Pri"i«n, den lattn dieses MouatS, statt finiunten 
FreudenSbezeigungen so lange auszusetzen, bis er durch 
Gehorsam gegen die Gesetze und meine Befehle sich 
meiner königlichen und väterlichen Güte wieder würdig 
zeigt. 
Die in Montevideo befindliche Division, 36O O  Mann 
stark, hat von der Regierung Befehl, nach Europa zu-
rückzukehren. 
Die Bank hat derRegierung gegen hypotbecirte Staats-
einkünfte zwey Millionen KrusadoS vorgeschossen; bis jetzt 
hat letztere für die restirenden acht Millionen, zu deren 
Anleihe sie von den Kor^S autorisirt wurde, keine weitere 
Unterhandlungen angeknüpft. 
Der Deputirte Borges hat die F?der an sich genom« 
men, mit welcher der König die Konstitution unterzeich­
nete, um sie als ein theureS Erbstück in seiner Familie 
zu bewahren. 
Der (portugiesische) General Rego befindet sich in der 
Provinz entre Minho e Duero; seine Nähe an Galli-
cien bindert den Zweydeutiggesinnten in der letzten Pro-
vinz, sich den Insurgenten anzuschließen. 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  O k t o b e r .  
Die Nacht vom 28ßen dieses MonatS war Unruhe 
im königlichen Schlosse wegen eines starken Knalls. ES 
fand sich, daß einer Schildwache das Gewehr in der 
Ruhe losgegangen und die Kugel in der Decke sitzen 
geblieben war. 
Nicht der Trappist soll hier angekommen fetm, son­
dern ein anderer Emissär, der Hülfe für daS Glaubens-
beer sucht. 
Die spanische Armee am Ebro erhält den Namen: 
Observationtarmee. 
Wie e6 heißt, hat ein vor einigen Tagen hier fttt* 
gekommener Abgeordneter der Regentschaft zu Urgel bey 
zwey Banquierhäusern auf eine Anleihe von 4 Millio-
nen Franken angetragen, woraus aber nichts v aordttt 
ist, weil diese Häuser ohne Bürgschaft unfrer Regierung 
nichts darin thun wollen. 
Die Urgeler Zeitung meldet, daß die Regentschaft 
der Regierung in Madrid AuSsbhnungSvorschläge ßt» 
than, aber abschlägige Antwort erhalten Hab,. Wie tS 
heißt, gingen die Vorschläge auf Wiederherstellung der 
KorteS der einzelnen Provinzen, Kastilien, Arragvnien ;c., 
hinaus, so wie sie vor Einführung der unbeschrankten 
Macht unter Karl I. (IV.) statt gefunden, auS Adel, 
Geistlichkeit und KommuneroS zusammengesetzt. Jede 
Provinz solle ihre eigene Konstitution haben :c. 
Den GeburtStag Ferdinands VII. ließ die Regent­
schaft in Urgel durch Illumination und Ablegung 6t< 
EideS der Treue feyern. 
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V o m  M a y n ,  v o m  5 t e n  N o v e m b e r .  
Ben dem in Frankfurt eingetretenen Geldmangel trafen 
die ersten Banquierhäuser sogleich die wirksamsten Anstalten, 
um Geld kommen zu lassen, so daß wieder Ueberfluß an 
bauen Fonds vorhanden war und Wechsel wieder mit 6 
Procent Diskonto Käufer fanden, wahrend sie früher selbst 
von guten Häusern mit 8 bis 81 Procent auSgeboten wur­
den u;ii) manche sogar zu g Procent anzudringen waren. 
Der reiche Besitzer eines großen Gasthofes kam während 
der kurzen Periode deS Geldmangels einem jüdischen Ban-
quier, der ausgedehnte Geschäfte in Papieren macht, mit 
7000 Karolinen (45,000 Tbaler), welche er baar in Sil­
ber liegen hatte, zu Hülfe. 
Fuhrleute, welche Wolle geladen hatten, kamen in dem 
Dorfe Weiler bey Fuld an. Mehrere Bewohner deö Dor-
feg leisteten diesen Fuhrleuten allerley Handarbeiten; ei­
nige derselben erkrankten plötzlich und starben eines schnel­
len Todes. Dies brachte die Ortsbehörden auf die Ver-
niuthung , die Krankheit müsse das gelbe Fieber feon ; sie 
berichtete» die Sache an das Ministerium zu Darmstadt, 
und die Regierung erthcilte dem Kommandanten deö zu 
Offenbach und in der Gegend liegenden Jnfanterieregi-
ir.tnte den Befehl, die Beurlaubten einzuberufen, um auf 
den eriJtn Wiiif einen Kordon ziehen zu können. Wahr-
fcheinliit werden drztlide Untersuchungen über diesen Um-
stund rdtJ tlene nähere Slufffdrurtfl geben. 
Der bekannte katholische Tbeokog, Dr. ©aller, wurde 
am aStlen Oktober als Koadiutor deS BiethumS RegenS-
bürg und Bischof von GermanikovoliS geweiht. 
Der von der bayerschen Behörde weggewiesene Pitt» 
schuft/ der Unaufhaltsame, veranstaltet jetzt im Darmstadt» 
schen Deklamatorien und Bälle, zu welchen letzteren er 
alle himmlischen Frauen einladet. Auch soll er bey dem 
schönen Geschlecht als ein junger rascher unterhaltender 
Mann Gnade ssndeit; nur seine Pilgerkleidung und sein 
l a n g e s  g e s c h e i t e l t e s  H a a r  k ü n d i g e n  d e n  S o n d e r l i n g  a n ;  
seine Deklamatorien aber sollen mehr von überschreyender 
Extase als vo>. Diogenischer Gelassenheit zeugen. 
Die spanische Regierung hat zur Ersparniß ihre Ge-
fattbtfcbaft in der Schweiz eingehen lassen, und Herr von 
Dtergol soll nur noch bis zur Beendigung der PensionS-
QtiQeleßenbeiten für die vormals in spanischem Dienste be-
iuidlichen Schweizer daselbst bleiben. 
Die Nachricht, daß die Ausländer, welche sich nach 
Marseille begeben wollen, an der französischen Gränze zu-
rückgeniesen werden, ist unrichtig. Bis jetzt hatte man 
bloß solche zurückgewiesen, die nicht mit gehörigen Pässen 
versehen waren, hingegen allen denjenigen, die sich in die­
ser Hinsicht regelmäßig ausweisen konnten, nicht die min-
Mm Schwierigkeiten in den Weg gelegt. 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
Vergangenen Dienstag Abend, um 12 Uhr, schlug HuntS 
Befreyungöstunde, und die Radikals in Ilchester feyerten 
dies erfreuliche Ereigniß mit Freudenschüssen und F<uer-
werk. Mittewoch Morgen um 8 i  Übt verließ er daS Ge-
fängniß und bestieg mit Sir C. Wolseley einen mit 4 Pfer­
den bespannten offenen Wagen. Die Anzahl der Zuschauer 
war Anfangs unbedeutend, vermehrte sich aber mit jedem 
Augenblick, so daß bey seiner Ankunft in Glastonbury we­
nigstens 7- bis 8000 Manschen versammelt waren. In 
den verschiedenen Städten, durch welche er vassirte, hielt 
er Reden an das Volk und verkündete, daß er, ungeach-
tet der Einkerkerung in der Bastille (wie er das Ilchester 
Gefängniß nannte), noch immer derselbe Monn sey, der 
sich durch Nichts abhalten lassen würde, sich der Sache 
des Volks mit Leib und Seele anzunehmen. In Glaöton-
bury emvssng Hunt einen silbernen Flakon und einen Prä-
sentirteller auS gleichem Metall von den Bewohnern der 
Grafschaft Somerset, so wie in Lee!)S, Manchester, Bol-
ton tc. mehrere Adressen. Welche hohe Meinung Hunt 
von sich selbst hat, beweist seine Erklärung in der Kastle 
Inn zuZlchester, wo er mit einigen 70 Personen ein Früh­
stück einnahm und zu den Damen sagte: Sie sind geksm-
wen, um den Löwen zu sehen, der so eben auS dem Käsig 
gelassen worden, aber auch schon, wie immer, bereit ist, 
seine Feinde zu verschlingen. 
Der große kaledonische Kanal in Schottland, an dem 
20 Jahre gearbeitet wurde, und der ungefähr 900,000 
Pf. Sterl. kostet, ist nun beendigt. 
Dem Vernehmen nach wird, wegen deS Betragens deS 
entsetzten Bischofs von Klogher, der Name dieses bifchbf« 
licheu SiyeS in Tyrone verwandelt werden. 
L o n d o n ,  d e n  s t e n  N o v e m b e r .  
Unser Gemeinderatb bat die Bittschrift deS Kirchspiels 
St. Andrew zur Beförderung an'S Parlament übernommen. 
Es wird darüber geklagt, daß der Rektor (Pfarrer) BereS-
ford jährlich 2§ Shill. (22 Groschen) als Zehnten von je« 
dem Pfunde Sterl. des MiethertragS fordere. Die Ge-
meinde habe ihm schon i5oo Pf. Sterl. (10,000 Tdaler) 
Ersatz geboten, aber der habsüchtige Mann sey damit nicht 
zufrieden und wolle lieber 247 Gemeindegliedern den Pro-
ceß machen. 
Herr Las Cases hatte vor seiner Abreise nach Frankreich 
an Sir Hudson Lowe nachstehendes Schreiben erlassen: 
„Nach der zwischen uns vor Ihrem Hause vorgefallenen 
Scene, bey welcher ich Sie auf dag Entschiedenste belei-
digt zu haben erkläre, glaubte ich, Sie würden mir eine 
Herausforderung zusenden. Da mir aber bis jetzt noch 
keine zugekommen ist, so kehre ich nach Frankreich zurück. 
Da ich die Reise nach London gemacht bade, so können 
Sie wohl auch eine Reise nach Paris oder Ostende, oder 
an jeden andern beliebigen Ort in Frankreich oder Bel-
gien, machen; ist werde stets bereit seyn, Ihnen Rede 
zu stehen." 
Als Mißriß Garrick in der Gruft der Westminster-Kirche 
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beerdigt ward, fand man auf dem Sarge ihres Gatten 
den, seiner testamentarischen Verfügung gemäß, darauf ge-
legten siebenten Band von Johnsons Auegabe deS Shake­
speare; der Einband war noch wohl erhalten, aber die 
Schrift wegen der Feuchtigkeit nicht mehr leserlich. 
Die Sidney- (neu süd - waleösche) Gazette meldet, daß 
fcfe bequeme Verbindung zwischen den Küstengegenden mit 
den fruchtbaren Bathurst-Ebenen jenfeit der blauen Ge­
birge nun auögemittelt sey, und zwar durd) die unter dem 
Namen Kuhweide bekannten Landsirecke. Im vorigen 
Jahre sind aus der Kolonie 10 mit Handeleprodukten be-
fadene ©aiiffe abgegangen. 
Zu Philadelphia wird jetzt ein Schiff gebaut, daS zu 
i  40 Kanonen gebohrt wird. 
Der Staat Tenesse in Nordamerika hat den weissen 
M ä n n e r n  d i e  E h e  m i t  N e g e r i n n e n  o d e r  M u l a t t e n  v e r ,  
b o t e n .  
B a l t i m o r e ,  d e n  - t e n  O k t o b e r .  
Don dem Festlande Südamerika'6 erfährt man Folgen-
deS: In Quito steht Alles vortrefflich. Bolivar ist in 
(gtinvoquil mit großem Jubel empfangen worden. Selbst 
der Dr. Timcnee, Bischof von Povayan, lange ein uner-
schütterlicher Anhänger von Spanien, hat sich zu Gunsten 
der Freyheit erklärt. AuS Lima erfahrt man dagegen, 
daß die Royalisten in der Nähe von Kuöko sehr stark sind, 
und man mit jedem Tage vermuthete, daß sie einetlAn-
griff auf San Martin machen würden. Bolivar hatte 
ße&term 3ooo Mann zur Unterstützung geschickt. — In 
Santa Martha sind viele Agenten aus Europa ange-
kommen, um ihre Dienste für Anleihen anzubieten und 
Privilegien zur Darnpfsdufffahrt auf den Flüssen Magda-
lena und Anrato zu erlangen; ja, sie sollen bereits Vor-
schläge gemacht haben, die Verbindung mit der Südsee 
mittelst deg Letztern zu eröffnen. 
B a t a v i a ,  d e n  8 t e n  J u n y .  
Laut Briefen auö Makao, haben die dortigen Portugie-
sen am ikten Februar die neue Konstitution beschworen. 
Die Stadt war zur Feyer dieses Ereignisses drey Abende 
hintereinander erleuchtet. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Wirkungen der diesjährigen so ungewöhnlich lange 
anhaltenden milden Witterung verdienen ganz unstreitig, 
durd» Anzeigen in den öffentlichen Blättern zur allgemei-
tun Kenntniß gebracht und aufbewahrt zu werden. In 
Kalkau (im Neißifchen) blühten am Ende Septembers 
mehrere im Frühjahre versetzte Apfel-, Birn- und Kirsch-
b ä u m e  z u n »  Z w e y t e n m a l  i n  s o l c h e r  F ü l l e  u n d  
Schöne wie nur der May gewähren kann. — Im Gar­
ten des Häuslers Hallmann zu Peterödorf bey Marmbrunn 
ha! in diesem Jahre ein Birnbaum zweymal Frückte sie-
tragen. Er blühte das Erstemal zu gewöhnlicher Zeit, 
und die Früchte waren im July reif. Dann blühte er 
zum Zwcytenmale und jetzt (Ausgang Oktobers) sind die 
zweyten Früchte (sieben Stück der ungarischen B»xbirne) 
völlig reif, den ersten an Farbe und Wohlgeschmack gleich, 
nur etwas kleiner. — In Hetwigswoldau bey Inner wur­
den von einem Baume, der durch den Hagelschlag gelitten 
hatte, die zweytcn diesjährigen ZIepfel gepflückt. Sie wa-
ren von der Größe einer Wallnuß und auf der einen Seit! 
schon etwas röthlich. — Auf dem Felde zu Poischivitz 
fand man einen Roggenstengel mit zivölf vollen Aehren. 
Viele Gerstenfelder, die durch Hagelschlaq verwüstet 
waren, stehen im üppigsten Wudife mit vollen Aehren. — 
In Welberedorf bey Löwenberg ward am 25uen Septem­
ber ein Strauß schöner Pfingstrosen und am Tattenstein 
eine Menge reifer, halbreifer und blühender Erdbeeren 
an einer Staude gepflückt; die zweyte Hlütbe der Pri» 
mein, Aurikeln und Erdbeeren ist fast allgemein. 
Im May d. I. war Professor Fischer zu Würzburg, 
flld angeblicher Verfasser einer 1821 erschienenen Schrift: 
„Katzensprung von Frankfurt am Mann nach München von 
Felix von Fröhlichöheim tc.," worin gegen den jetzigen 
bayerschen Minister, vormaligen Hofkommissar zu Würz-
bürg,  Freyherrn von Lerchenfeld,  harte Beschukd/qungen 
enthalten sind, zu schriftlicher Vernehni aufgefordert »vor-
den. Unter Vorschützung seiner Kränklichkeit hatte Fi­
scher diese Aufforderung abgelehnt, als ein<6 Taqeß der 
Stadtgerichtsassessor Papius dem Professor Fischer erklärte, 
daß er beauftragt sey, ihn zu verhören. Da der Kom-
missär auf Fischers Frage das Kommissorium nicht vor-
zeigte, so weigerte sid) Professor Fischer dessen Befugniß 
anzuerkennen, und befahl ihm, seine Wohnung sofort wie-
der zu verlassen. Beyde Theile geriethen in Hitze und 
Professor Fischer stieß endlich selbst den Beamten zurück 
und legte eine Protestation gegen das ganze Verfahren ein. 
Mehrere Tage nad) diesem Vorfalle zeigte Professor Fi» 
scher bey der Regierung fbrmlid) an, daß er sich nach 
Kreutzwerthheim verfügen werde, allwo man ihn unter po« 
lizeyliche Aussicht stellen möge. Hierauf reiste derselbe 
nad) vier Tagen am Nachmittage um 1 Uhr öffentlich da» 
hin ab, wurde aber am nämlichen Tage, Abends, au/Be-
fehl deS Stadtgerichts, von GenSd 'armen verfolgt und 
deS andern TageS als Gefangener nach Würzburg in das 
StockhauS gebracht. Nun begann die Untersuchung/ wel» 
che jetzt so weit gediehen ist, daß daS Würzburger Appel-
lationögericht, als erste Instanz, gegen Fischer auf sieben 
Jahre Festungöstrafe dritter Klasse erkannt hat. Professor 
Fischer hat am isten Oktober das Rechtsmittel der Revision 
ergriffen. 
Ist j» drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. B r a u n s ch w e i <j. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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A u S  I t a l i e n ,  v o m  a S t f e n  O k t o b e r .  
Im Schausvielbaus« zu Verona am 24sten d. M. saß die 
Kaiserin zwischen dem König von Preussen und dem Kaiser 
von Rußland. Beyde trugen die Uniform Ihrer österreicdi-
schen Regimenter. — Am Lösten, Mittags, iß der Kron­
prinz Oekar von Schweden angekommen, und im Gasthofe 
a  l a  T o r r e  d i  L o n d r a  a b g e s t i e g e n .  2 1 m  2  G l i e n  w a r d  V O N  
dem Kaiser - in Begleitung deS Kaisers Alexander und 
anderer höchsten Herrschaften über farnmtlicbe Truppen 
in dem Corso di Porta nuova Heerschau gehalten, -r-
DaS die Arena verunstaltende hölzerne Theater ttiird 
abgetragen und auf den Platz der sogenannten Citadelle 
verlegt. Von der Arena auS wird ein Luftballon auf« 
steigen, bey welcher Gelegenheit man sie mit Menschen 
gefüllt zu sehen hofft. — Trotz der bedeutenden Anzahl 
Fremden hoben (Tdi die Preise der Lebensmittel doch 
nicht merklich gehoben. — Herr Rothschild wird sich 
während der Dauer deö Kongresses in Verona auf. 
halten. 
Au Verona ist ein großes Magazin abgebrannt; auch 
foUen daselbst und in Padua und Venedig auffallende 
Verhaftungen statt gefunden toben. 
Daß der König von Neapel die Regierung abgeben 
und sich in die österreichischen Staaten zurückziehen will, 
bestätigt sich. Ee sind noch mehrere andere Aenderungen 
in Italien im Werk. 
\ DaS ausserordentliche Standrecbt zu Rubiera im Her-
zogthum Modena hatte neun deö Hochverrats und der 
Theilnahme an verbotenen Gesellschaften überwiesene In-
dividuen zum Tode, und 36 andere zur Galeeren- und 
Kerkerstrafe, theilS auf Lebenslang, theils auf längere 
oder kürzere Zeit verurtheilt. Der Herzog bat dieses Ur-
tbeil gemildert, und diese Strafe für Franz Conti in 
jebn/äbrigen Kerker verwandelt, auch die Vollziehung deS 
Urtheils in contumaciam gegen die Anwesenden zu suS-
pendiren befohlen. 
2ß i  t it/ den Soßen Oktober. 
Wie rt beißt, dürfte ^er Aufenthalt unferS HofeS in 
Verona von längerer Dauer seyn, als man früher hier 
vermuthete. 
Se. Durchlaucht, der regierende Herzog von Braun-
schweig, ist am -östen dieses MonatS von München hier 
eingetroffen. 
W i e n ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Die Bankdirektion bat einstimmig beschlossen, der Fi­
nanzverwaltung antieipando auf die StaatSrevenüen ei-
nen Vorschuß von 10 Millionen Gulden zu 4 Procent 
nebst einer kleinen Provision zu machen. 
Die Dekrete der kürzlich geschlossenen ungarischen (ka­
tholischen/ Nationalsynode werden jetzt dem Kaiser, so 
wie dem päpstlichen Stuhle, zur Genehmigung vorgelegt. |  
Die Synode hat, wie man sagt, einstimmig die Zurück-
bekufung d«r Jesuiten beschlossen, um ihnen von Neuem 
den Jugendunterricht zu vertrauen. 
DaS gemäßigte und vortreffliche Betragen, welches die 
türkische Flot te beobachteter sagt der Spectateur oriental ,  
als sie zum Erstenmal auslief, und, mit Der Amnestie in der , 
Hand, zweymal den Archipel durchzog, laßt uns das Näm-
liche hoffen, wenn Kandia ¥) und Morea unterworfen 
seyn werden; zwey Begebenheiten, welche daS Journal 
vzn Smvrna abermals als unfehlbar voraussagt tc. Der 
österreichische Beobachter bemerkt bey diesem Anlaß: Die 
Gegner der Zeitung von Smyrna verteidigen die Sache 
der Griechen als Sache Der Rebellion, die sie, nach ih-
rem letzt klar ausgesprochenen System, in Griechenland 
so gut wie auf allen andern Punkten der Erde vertheidi-
gen müssen. Wer sich aber einmal der Sünde schuldig 
gemacht hat, die Rechtmäßigkeit einer Revolution, wo 
und wie sie auch entstanden seyn mag, nicht anzuecken-
nen, der muß forthin auf jede Anklage, auch auf die ab-
geschmackteste, auf jede Verunglimpfung, auch auf die 
giftigste gefaßt seyn. 
M a d r i d ,  d e n  L ö s t e n  Oktober. 
Von Wien ist der ZabinetSkourier Aracuju angelangt. 
Wenn dcrti ministeriellen Spectador zu glauben ist, so hat 
er günstige Nachrichten mitgebracht. General ESpagna, 
der Emissär der „Feytaö" von Urgel, hatte keine gute 
Aufnahme gefunden. (Er ist ,  wie daS Journal  des  De-
bais bemerkt, gar nicht nach Wien gereiset.) Dagegen 
*) Der Spectateur versichert/ von 27 großen und klei­
nen festen Plätzen der Insel Kandia befänden sich 
26 im Besitz der Türken; die Insurgenten körnt» 
ten nichtsdestoweniger den Krieg in dieser Insel 
noch lang- nähren, nie aber zu einem glückliche 
Resultat führen. 
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e ine fro&e Person (Wellington), deren Stimme ohne 
Zweifel bevm Kongresse nicht wenig Einfluß haben wird, 
die besten Hoffnungen für Spanien gegeben hat. 
H e u t e  Abend wurde die patriotische l  a n d a b u r i s ch e 
Gesel lschaft  in dem, zu diesem Ende neu eingerichteten, 
Saale im St. Thomaskloster eröffnet. 21 n der Spitze der­
selben steht der berühmte Juan Römer» Alpuente. 
Bev den letzten Sitzungen der Kortes ging eS ausser-
ordentlich lebhaft her. Man beschäftigte sich mit Ver-
Handlung, der von dem Ministerium verlangten Maßregeln, 
und besonders der gte Artikel, wegen Suspension der indi-
viduellen Frevbeit, erregte sehr heftige Debatten. Er 
wurde am Ende mit 74 Stimmen gegen 57 zurückgewie­
sen. 
Der Minister der auswärtigen Angelegenheiten, Don 
y Evariste San - Miguel, auf den dieser Tag« ein ganz 
unbarmherziger Ausfall in der Tercerola stand, hat deS-
fiißs Beschwerde geführt, und eine Jury hat erklärt, daß 
der Verfasser deö Artikels gerichtlich belangt werden 
könne. ^ 
Am 18ten dieses Monats hat man den General 
rillo im Dorfe Zarza, 6iat an der portugiesischen Gränze, 
verhaftet. Ein Bauer, der im Befrevungskriege unter 
ihm gedient/ soll ihn erkannt und der Alkalde bis Dorfes 
ihn verhaftet haben, weil er keinen Pap bey sich hatte. 
Dem Vernehmen nach hat die Regierung ihm nach Pia. 
zensia, wohin man ihn abgeführt bat, Passe zugeschickt, 
um frey nach Madrid kommen zu können. 
Der Herzog von Castro Torrenos, Kapitän der Helle-
h a r d i e r e  a m  7 t e n  J u l v ,  d e r  n a c h  V a l e n c i a  g e s c h i c k t  u o r  
den war, soll bev den Ereignissen am 7ten Julv die Hund 
im Spiel gehabt haben, und ist deshalb, so wie auch 
der Brigadier Heron, der nach Segovia geschickt war, 
hierher gebracht worden. Bekanntlich stand in den Ta-
gen vom Soßen Juno bis 7ten Julv das erste Batail-
Ion des ersten Garderegiments im Pallast unter seinen 
Befehlen. 
Oberst Costa von der Nationalgarde in Barcelona, der 
wegen Ungehorsam gegen den Kommandanten inS Ge-
fckngniß, aber kürzlich in Freyheit gesetzt wurde, erhält 
dag Kommando einer gegen die Insurgenten ziehenden 
Kolonne Nationalgarden. In einer feurigen Proklama-
tion fordert er die Söhne Barcellonaö auf, ihn zu be­
gleiten. 
Nad) Briefen aus Bich hat der Oberst des Regi-
mentö Saragossa in der Nacht vom gten Oktober den 
lafifltn Bischof verhaftet und dem Fiskal übergeben las-
fen, der den Prortsj wegen der in einem Kloster zu 
iöarctüona entdeckten Verschwörung einzuleiten hat. 
Die Hinrichtung Elias hat einen gewaltigen Eindruck 
im ganzen südlichen Spanien gemacht. Er ist der erste 
von den großen Gegnern der Konstitution, der mildem 
Leben bezahlen mußte. 
Als neulich eine Leiche zu Grabe getragen wurde, rief 
ein vormaliger Korporal der Garde: wollte Gott alle Re­
volutionäre wären wo der da ist. Er wurde sogleich ver« 
haftet. 
Ueber die Plane, welche die Ereignisse am y t e n  July 
veranlaßt, giebt man jetzt folgende Auskunft; Eine ge­
mäßigte Partey wünschte zwischen den beeben Ultras die 
Mitte zu treffen, etwa mit einer Verfassung/ wie die eng-
lische, mit Ober- und Unterhaus u. s.w. Diesem Sy­
steme scheinen auch die Minitter M..ninez dj la Rosa so 
wie General Morillo zugethan, und eö war verabredet, 
daß zur Ausführung dieser Revolution die Garde ohne 
Blutvergießen mitwirken sollte. Die Minister defanden 
sich an jenem Tage im königlichen Schlosse versammelt, 
damit die Berazhschlogungen keinen Aufenthalt erleiden 
mochten; aber kaum verbreitete sich im Pallaste die K$u,6(, 
daß die Garde anrückte, als einige Personen, un.tec de» 
nen bno Gerücht den Herzog von nfuinado, den Herzog 
von Castro Torrenos, den Briiiobur Heron und Andere 
bezeichnet, den Plan gefaß? haben sollten, vom günstig 
scheinenden Moment Vorteil zu ziehen und daö alte Sy­
stem völlig herzustellen. 'Die Minister wurden im Pallaste 
verhaftet. Kaum erfuhr dies Morillo, so schrie er übet 
Verfall). Di? Garden blieben ohne weitere Anweisung 
und standen vereinzelt, Morillo aber sammelte die Bür-
gerioldaten, fiel selbst über die Gardisten der, und wa6 
nun die weitere Folge war, ist bekannt. Das Ruder der 
Geschäfte kam in die Hände der innigsten Anhänger der 
bestehenden Konstitution, so daß selbst Morillo sich nicht 
halten konnte. 
P a r i s ,  d e n  S o f i e n  O k t o b e r .  
Nach Briefen aus Baronne haben 2 0 0 0  Mann titt 
Glaudensarme IM navarrestfchen Städtchen Esstella gute 
Beute gemacht und an 80 Wagen mit Tuch aug den 
Magazinen und eine Menge Schuhe, deren die Royall» 
sten sehr bedürfen, weggenommen. Deö Herrn Llorente 
(der ein Verwandter des bekannten Gefchidiffcfcre/berö t>tt 
Jnczuiütion ist) Fabrik zerstörten sie ganz, und zwan-
gen ihn  zu der  ausgeschr iebenen Kont r ibu t ion  2 0 , 0 0 0  
Pifiufier bevzutragen. — Im Dorfe Kastillo wurden 5o 
Mann Mationalgarde, die sich in die Kirche geflüchtet 
hatten, zur Uebergabe genötigt, entwaffnet und einigt 
erschossen. -AIS dies in Pamvelona bekannt wurde, wollte 
fcai Volk die gefan-aenen Insurgenten ermorden, wa* 
aber General Espinosa (der nicht, wie realistische Blät­
ter meldeten, in- Ketten nach Pampelona geschickt ist) 
verhütete. 
i o S 3  
P a r i s ,  d e n  1  ( J e n  N o v e m b e r .  
Wir seien nun die schon vor mehreren Tagen-angekün-
tiigten Fvi'rtwe der Mission des Herzogs von Blacas nach 
Rom. 21m lenken Tage deö vorigen Monats erließen 
Se. Majesiät/ Ler König, eine Verordnung folgenden In­
halts : 
1) Die nm loten Oktober 1822 erlassen? Buße hin-
(Ichtlid) der Eränzbestimmung der Diöcesen ist angekon»-
men unb soll im Königreiche bekannt gemacht werden. 
2) Der Umfang der Metrovolen und Diöcesen bleibt 
demnach so benimmt, wie in dein gegenwärtiger Verord­
nung angehängten Tavleau. 
3) Besagte Bulle ist obne Genebmhaltung der darin ent» 
balteuen Klauseln, Reserven, Formeln oder Ausdrücke an-
genommen, die der KonfMutionsurhint)?, den ReiäiS-
gesetzen und dei' Befreiungen, Freyheiten oder Maximen 
der gallikanischen Kirche zuwider lauten möchten. Sie soll 
lateiniicd und französiich tu dag Gesetzbulletin unserö 
<?taateratl)s eingetragen und besagte Eintragung auf dem 
Original durch den Generalsekretär deö Staatöraths be« 
n>crlt werden. 
4) Unser Siegelbewahrer ,  Miinster-Staatesekretär der 
Justiz, und unser Min itifi '- «fctan fest (mar beo'm Bepcrte-
ment des Innern, sind Jeder in dem, wag ihn betrifft/ 
mit Vollziehung gegenwärtiger Verordnung, die in '8 Gesetz-
b u l l c t i n  e i n g e t r a g e n  w e r d e n  s o l l ,  b e a u f t r a g t  : c .  L u d w i g .  
Auf diese Verordnung, welche in den heutigen Moni-
teur eingerückt ist/ folgt dann das Tableau der Metropo-
len und Biötbümer und der Svrengel / welche sie um-
fassen. Die Metrovolen und Bischofssitze sind nächste-
Heiide: 1) Erzbivtbum Paris (dazu gehören die Bis« 
thümer Cbartres, Meaux, Orleans, Blois, Versailles, 
Arrag, Kambrai). 2) Lyon, mit dem Titel von Vienne 
(Au'un, Laiiqreö,jOiion, St.Klaude/ Grenoble). 3) R 0 u e n 
(Bareux, Evreux, SeeS, Koutancee). 4) Sen 6 (IroveS, 
Nevers, Moulins). 5) R e i  m 6 (Soissons, ChalonS, Beau-
vais, Amienö). 6) Tours (Le ManS, Angerö, RenneS, 
Nantes, Quimper, Bannes, Saint Brieux). 7) B 0 u r-
geS (Klermont, Limoges, Le Puv, Tülle, St. Flour). 
8) Alby (Rodez, Kahors, Mende, Perpignan). 9) B 0 r-
deaux (Agen, Angouleme, Poitiers, Perigneux, Rochelle, 
L u ^ o n ) .  1 0 )  A  u  c h  ( A i r e ,  T a r b e s ,  B a v o n n e ) .  i i )  T o u ­
louse und Narbonne (Montauban, Pamierö, Kar-
kassonne). 1 2) Aix, mit dem Titel von Arles und Em. 
brun) Marseille, FrejuS, Digne, Gap, Aiaccio). 13) B e-
fun^on (Strasburg, Metz, Verdun, Bellen, St. Die, 
91wicp). 14) Avignon (NiSmeS, Valence, VivierS, 
Montpellier). 
An dieses Tableau schließt sich die päpstliche Bulle. 
Die Wahlen setzen fortwährend die Federn unserer Zei­
tungeschreiber in Bewegung. Jede Partey versicht bei<-
möglichst ihre Sache. Zum Schluß eines langen Artikels 
der Art im Journal des Debats heißt es: Frankreich will 
feinen König; es will also keine Devutirte, die dem Kö-
rtige den Krieg erklärt haben, oder die geneigt sind, ge-
meinschaft.'lche Sache mit seinem Feinde zu machen. Oppo­
sition ist eilt wefentlicheö Element einer delidt>'irenden 
Verfammlun'g; aber Frankreich wird nie eine weise, regel­
mäßige / energische Opposition mit einer Verbindung von 
Faktionisten und unruhigen Menschen verwechseln, die, von 
Rache erfüllt, jeden Augenblick bereit sind, dieser das 
Glück des Vaterlandes und einen inner», mit 3o Jahren 
voll Zwistigkeiten und Krieg, unsere Bedünkens theuer ge-
Nug erkauften, Frieden zu opfern. Wir wiederholen, was 
wir schon früher sagten: Man hat die Wähler zu lange 
über die Gesinnungen der Rovalisten getäuscht; jetzt sind 
diese Gesinnungen bekannt; die wählbare Kammer muß 
fordet nichts, als Rovalisten aufnehmen. Der Moment 
naht, wo det Wahlkampf deginnen foll; wir haben nicht 
das Vorgefühl, fondern die Gewißheit, daß sie den Sieg 
davon tragen werden. 
Die Freymaurerloge zu Fontenav le Komte, so wie alle 
Logen des Vendee-DepartementS, sind auf höhern Befehl 
geschlossen worden. 
Das .Journal  des  Debats  enthält einen langen Artikel 
über den schon aus Londoner Nachrichten bekannten Vor-
fall mit Herrn Zea, dem Agenten der Republik Kol um big, 
der sich früher in Frankreich aufhielt und jetzt in London 
lebt. In letztgenannter Stadt hat ein Dekret deö Vice-
Präsidenten der Republik Kolumbien , Franciöko de Paulo 
Santander, vor Kurzem großes Schrecken unter den Geld» 
spekulanten verbreitet, worin eö im ersten §. heißt, daß 
weder ein Bürger Kolumbiens, noch irgend ein Fremder,^ 
gegenwärtig bevollmächtigt sey, in Europa ein Anlehe» zu 
kontrahiren, und im zitierten, daß Herr Zea, seinen erhal­
tenen Instruktionen gemäß nur Aufträge zu politische» Un-
terhandlungen habe. Herr Zea hat sich dagegen auf die 
Authenticität feiner von Bolivar ihm erthrilten, nie zu­
rückgenommenen , Vollmacht und darauf berufen, daß er 
diese Vollmacht in keiner Weise überschritten, zugleich 
aber erklärt, daß ihm noch keine Nachricht von der An-
fünft deS AnleihekoiitraktS zugekommen fev. Die erwähn­
ten Aktenstücke bilden den Text zum Artikel deS Journal 
des Debats, das bev dieser Gelegenheit nicht bloß auf die 
Unsicherheit der mit den neuen Regierungen Südamerika^ 
einzugehenden Verhältnisse und die stets behauptete Not­
wendigkeit , sich durch auS^efandte Emissäre von der dor­
tigen Lage der Dinge zu überzeugen, hinweist, sondern auch 
die früheren lobpreisenden Verkündigung?» des Herrn de 
Pradt, von der schnellen zu Standebringung der Anleihe 
und der Begehriheit der kolumbischen Schuldscheine, be­
IC 
spöttelt, «ine ausführlichere Nachricht über die von Hirrit 
$ta gemachten Anleihe miitheilt und die Vermuthung auf» 
fett. Herr Zea könne wobl durch Dritte zu einer Agiotage-
spekulalion veranlaßt worden seyn. 
T r ü f f e l ,  d e n  3  i s t c n  O k t o b e r .  
Die niederländischen Fabrikanten haben auf der Frank­
furter Messe sehr gute Geschäfte gemacht, besonders haben 
Tücher aus VervierS und baumwollene Zeuge auS Gent 
sehr gute Abnahme gefunden. 
L e i p z i g ,  d e n  2 8 1 k »  O k t o b e r .  
Diesen Sommer ist bey unö wieder sehr viel gebauet 
»Vörden, indem die Zahl der Einwohner, durch Zuwache 
von andern Orten, noch immer zunimmt. DieS ist auch 
in Dresden der Fall, wo die Vermehrung des Handels, 
die Annehmlichkeit der Gegend und die Liberalität der Re­
gierung noch fortdauernd Fremde hinzieht. 
D r e s d e n ,  d e n  s g s t e n  O k t o b e r .  
Die Vermählung Sr. König!. Hoheit, deö Prinzen Jo-
Hann von Sachsen, ist auf Mitte deS November-MonatS 
festgesetzt worden. Die Uebernahmekommissarien sind be-
reitS ernannt. Zu Freyberg wird die Prinzessin Jh'r erßeS 
Nachtlager halten. 
V o m  M a y u ,  v o m  3 t e n  N o v e m b e r .  
Die Veränderungen, die sich in den Besetzungen meh-
/ reccr Gesandtschaften der deutschen Bundesversammlung 
ergeben dürften, beschäftigen seit einiger Zeit die Politiker 
sehr lebhaft. Jndeß dürfte weder über den Abgang deS 
Grafen von Buol-Schauenstein, noch über die Versetzung 
von andern, die genannt werden, schon etwaS Bestimm-
tti verfügt seyn. 
K  r a k a u ,  d e n  2 S s t e n  O k t o b e r .  
Heute fanden hier die Wahlen der Repräsentanten statt, 
zu dem im December d. I. ju beginnenden Reichstage der 
freien Reichsstadt Krakau. 
B e r l i n ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Die von dem General von Menu auS Aegypten mitge-
brachten Alterthümer und Kunstsachen, welche vorläufig M 
einem Saale des Schlosses Monbijou aufgestellt sind, wer-
den wahrscheinlich von der Regierung angekauft und den 
hiesigen Museen einverleibt werden. Eö befindet sich dar-
unter die merkwürdige Ausbeute aus den Katakomben deS 
alten Thebens, in dreyfachen Särgen wohlerbaltene Mu-
mien, seltene Papyrusrollen, mit deren Entzifferung sich 
die Professoren Bbckh und Bellermann beschäftigen wer-
>cn ic. 
Mit dem Personal der Redaktion unserer Staatözeilung 
wird, dem Vernehmen nach, eine Veränderung erfolgen. 
Hofrath jpcun wird eine andre Anstellung erhalten. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2Zsten Oktober. 
Die sonst in Schweden sehr seltenen Raub- und Mord-
Handlungen nehmen seit Kurzem sehr überhand. Jüngst 
ward die Post zwischen Sköfde und Maricstad beraubt. 
L o n d o n ,  d e n  2 ten  November. 
Zwischen der Komite von Llords und der Admiralität 
hat eS wegen einiger Förmlichkeiten, welche der Sekretär 
der Letzter» in einem Schreiben an Erstere vernachlässigt, 
einige Mißverständnisse gegeben, die mit der Er f f d r i n t g  
von Seiten der Admiralität geendigt haben, daß sie Nichts 
mit der Konnte zu tbun haben wolle. 
Unsere Ministerialblätter reden fortwährend in Hinsicht 
der politischen Angelegenheiten der Mäßigung das Wort, 
und sind der Meinung, daß auch der ausgezeichnete Mann, 
der jetzt an der Spitze des französischen Ministeriums stehe, 
in demselben Sinne handeln werde. 
Die Polizey hat hier mehrere Liebbabertheater.geschlos-
feit und einige Mitglieder derselben orretirt, da eS sich 
ergeben, daß eS Spitzbuben und Tafchendiede waren. Die-
fer Tage wurde eine ganze Truppe während der Borstel-
lung verhaftet. Gefchmückt und in ihren Tbeateranzügen " " " 
mußten sie alle nach dem Polizeydüreau wandern. 
. B a t a v i a ,  d e n  i S t e n  J u n y .  
Nach Berichten aus Zernate vom 2 2sten April war die 
niederländische Fregatte MelampuS unter dem Befehl deS 
SchiffSkapitänS de Man dort angekommen. Sie hatte den 
gewesenen Sultan von Palembang am Bord, der am fol-
genden Tage mit seinem Gefolge in das Fort Orange, sei-
nen künftigen Aufenthaltsort, gebracht wurde. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom »4sten Oktober. 
Fürst Ghif« hatte d.em wallachischen Divan Besebl 
(Pitak) gegeben, eine Verordnung zur Verhütung der 
ftrnert» Verkäuflichkeit der Aemter und deS übermaßigen 
SvvrtulirenS zu entwerfen. Diese Verordnung ist ant 
iSten Oktober als wallachisches Grundgesetz publicirt 
irotden. Auch schickt der Fürst Vertraute in alle Di-
strikte, um die Beamten besonders Mm Sleuereintrei-
ben zu beobachten. Diese genaue Aussicht hat bereits 
viele flüchtige Familien ins Land zurückgezogen; Bucha-
rest namentlich gewinnt wieder ein belebtes Ansehen. 
Am 2 i|ten Oktober ist Fürst Stourdza feyerlich in Jassy 
«ingezogen und in der St. Nikolaikirche als Woiwode ein-
gesegnet worden. 
Durch den Großberrlichen Firman gegen den Kleider-
luxus ist besonders das Futtern aller Kleider mit Sei-
denzeug verboten; das Verbot, Sbawls zu tragen, be-
unruhigte die englische Fakcorey, da die meisten türki-
schen ShawlS in englischen Fabriken gefertigt werden. 
Die Faktorey erhielt von der Regierung die Versiebe, 
rung, daß jenes Verbot rcobl den übermäßigen Ge­
brauch ,  aber nicht den Handel mit ShawlS beschränken 
solle; überhauvt scheint der ganze Firman nur die alte 
Sitte der türkischen Reichen wieder in Gang bringen 
zu sollen, daß der Wohlhabende sich nur im Innern 
seines Hauses putzen, öffentlich hingegen ganz anspruchs­
los erscheinen solle. 
Auf Vorstellung der Wernas (der Lehrer der Religion), 
soll der Sultan das Ausprägen schlechter Münzen un-
tersagt haben, wozu die Furcht vor den Janitscharen, 
die mit dem Gelde besoldet werden sollen, auch wohl 
bevtragen mag. (Seit 40 Jahren hat das türkische 
Geld ohnehin fast j irey Drittel seines Werths verloren.) 
(Berl. Zeit.) 
A m s t e r d a m ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
An unserm Geldmarkt herrscht große Bewegung! Eine 
Stafette aus Paris folgt der andern und mit jeder kom­
men neue Gerüchte an. Man spricht von drobend.cn Ge-
fahren, in denen sich Se. Majestät, der König von Spa-
nien, befunden habe, von Trennung des Kongresses, 
von der Schlagfertigkeit der französischen ObservationS-
armee u. f. w. Die Folgen zeigten sich an dem politischen 
Barometer, der Börse. Die spanischen, neapolitanischen, 
österreichischen Fonds wichen, besonders die ersten sehr 
bedeutend. Alle diese Gerüchte sollen sich in Folge eineS 
ausserordentlichen Kouriers verbreitet haben, den der 
großbrittannische Botschafter in Paris am 4ten dieses Mo-
nalS erhalten und noch in der Nacht darauf wieder nach 
Verona expedirt hat. (Hamb. Zeit.) 
V e r o n a ,  d e n  s S s t e n  O k t o b e r .  
Die Privatkonferenzen, welche Don CarneiroS in Wien 
mit dem Herzoge von Wellington gehalten, haben äugen-
scheinlich auf das Betragen anderer Gesandten gewirkt. 
Mit bewaffneter Hand wird man sich wohl nicht itt 
die spanischen Angelegenheiten mischen. DieS scheint 
alö zu gefährlich aufgegeben zu sevn. Dagegen hat man 
Unterhandlungen eröffnet, von denen Einige glückliche 
Folgen hoffen. Andere, die den spanischen Charakter 
besser zu kennen glauben, meinen, Spanien werde nichts 
an der Konstitution andern wollen und die Nothwendig-
keit einer Veränderung seiner eigenen Beurtheilung vor-
behalten. Die alli irten Souveräne, heißt eS ferner, 
würden in diesem Falle Frankreich auffordern, Maßregeln, 
zu ergreifen, um seinem Gebiete im Nothfalle Achtung zu 
verschaffen und die diplomatischen Verhältnisse mit Spa­
nien einstweilen ganz einstellen oder doch weniger betrete 
den. Herr CarneiroS hat dem Lord Wellington auf seine 
Erklärung ,,daß England darauf dringen würde, nicht ge-
waltthätig in Spanien einzuschreiten, wenn der König 
ungefährdet bliebe und Spanien seine Konstitution nicht 
weiter zu verbreiten suche" eine entschiedene, beyde Vor-
«uösetzungen als nichtig darstellende Antwort ertheilt. 
Da nach Obigem die Diskussionen des Kongresses in 
Hinsicht Spaniens, wenigstens rücksichtlich des PrincipS 
der Dazwischenkunft, beendigt scheinen, so wird auch 
Herr Vikomte von Montmorency nun wohl nächstens nach 
Paris zurückkehren. 
(Hamb. Zelt, aus dem Constitutione!.) 
V e r o n a ,  d e n  2 7 f l e n  O k t o b e r .  
Gestern traf eine Deputation der Centralkongregatio» 
von Moyland, den Gubernialpräsidenten Grafen Stra-
ßoldo an der Spitze, und eine zweyte der Stadt May-
lanb hier ein. 
Madame Calalani wird hier erwartet. 
io&6 
Die Konferenzen haben eigentlich schon am 2vsten die-
seS MonatS bey dem Fürsten Metternich begonnen. Am 
aasten fand die zweyte Generalkonferenz statt. In den 
Büreaux wird mit größter Tätigkeit gearbeitet, und man 
sieht große Aktenstöße von dem einen zum andern hin-
schaffen. 
. Der französische Minister der auswärtigen Angelegen-
heitert, Dikomte von Montmorency , wird nächstens von 
hier abreisen. 
Der Herzog von Wellington hält sich etwas zurück, 
gezogen. Einige meinen, dies geschehe, um sich zu 
schonen und vor einem Rückfall in die kaum üderstandne 
Krankheit zu bewahren; Andre wollen darin ein Vor-
dedeutungSzeichen der Politik von Großbritannien sehen, 
daS sich vors allen sogenannten großen Maßregeln fern hal-
ten werde, Uebrigenö genießt der Herzog aller möglichen 
Auszeichnung. 
M a d r i d ,  d e n  a S s t e n  O k t o b e r .  
Der von den Liberalen schon wegen seines Heldentodes, 
den er in seinem jtamvfe gegen die Rovalisten gefunden, 
beweinte Velaöco, ist hier angekommen. 
Die Stadt Alkanniz in Arragonien ig von dem Ban-
denchef Roio mit 600 Mann am gten dieses MonatS 
überfallen, geplündert und verlassen worden, nach einem 
Treffen, daS mehrere Tobte und Verwundete zur Fc'^e 
hatte. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä t t z e ,  
von a3sten Oktober. 
D«e Post auS Madrid vom 21 sten dieses MonatS ist 
«och nicht hier, und hätte doch schon vor 3 Tagen ein­
treffen sollen. Man glaubt, daß in Zukunft die Briefe 
über Valladolid nach St. Ander gehen werden und man 
von dort die Depeschen nach Bayonne einschiffen wird. 
B a y o n n e ,  d e n  a g i l e n  O k t o b e r .  
Auch heute haben wir weder Zeitungen noch Briefe auS 
Madrid erhalten. So lange, wie diesmal, sind sie noch 
nicht ausgeblieben. Merino muß sehr stark fenn, um 
alle Wege besetzt halten zu können; denn wir wissen, daß 
die Post seit einigen Tagen ohnehin einen Umweg über 
Valladolid machte. Vielleicht ist sie auch von Quesada'S 
KorpS aufgefangen worden, dessen Hauptquartier in Onate 
ist. Durch diese Ankunft scheint nun auch der Plan der 
SBtiDowr Junta, die baöktschen Provinzen zu eirnn Mit­
telpunkte der Insurrektion zu machen, in Erfüllung ge-
gangen zu seyn. 
N a c h s c h r i f t .  E b e n  s c h l ä g t ' S  5 ,  u n d  n o c h  i s t  d e r  
Kourier von Madrid nicht da. Ein ausserordentlicher 
Handelökourier, gestern Abend von. Madrid kam. 
sagte auS, jener sey durch die dabey befindliche ES-
körte in der Gegend von BurgoS lange aufgehalten 
worden. 
T o u l o u s e ,  d e n  a Z s t e n  O k t o b e r .  
Vorigen Sonntag ging'6 hier im Theater sehr unruhig 
her. Schon vor einigen Tagen war „Ferdinand Cortte" 
gegeben worden und man hatte daß Erscheinen der rolhen 
spanischen Fahnen r.i it großem Beyfall beklatscht. DieS 
veranlaßt! die Behörde, die Fahnen zu verbieten. Allein 
dies machte daß Uebel nur ärger. Am Sonntage entstand 
großer Lärm darüber; man wollte durchaus die Fahnen 
haben, und eö sollen in Folge der verschiedenen Parteyen, 
die sich dabey gegenüberstanden, mehrere Duelle vorgefal» 
len seyn. 
P a r i s ,  d e n  a t e n  N o v e m b e r .  
Benjamin konstant erschien gestern mit den Redaktoren, 
der vier l iberalen Blatter vor dem Zuchtpolizevqericht, 
welches ihn vorbeschieden hatte, wegen eineS in die er­
wähnten Blätter eingerückten, gegen den Unlerpräfekten 
von Saumur gerichteten Briefes. Er erklärte, daß er 
das Polizeytribunal für inkompetent halte, in der ob« 
schwebenden Sache zu richten, indem er gegen die ihn 
vor dasselbe verweisende Ordonnanz-der In^ruklionskan?-
wer Opposition eingelegt habe. DaS (Bericht bat entschie­
den ,  eS komme ibm nicht zu, über die Kraft der einge­
legten Opposition zu unbeilen, daher müsse dag weitere 
Verfahren ausgesetzt bleiben, bis die Anklagekammer deS 
königlichen Gerichtshofes darüber entscheide. 
Von Baron HolbachS Systeme social ist eine neue 
Auslage erschienen, aber sogleich mit Beschlag belegt" 
worden. 
Alle Bücher- und Bilderkrämer (marchands ctala-
gistes), die mit Erlaubnis der Polizey an den Straßen 
ihre Buden haben, sind gewarnt worden, kein Buch oder 
Kunstwerk auszulegen, das die Sitten verlebte, oder den 
Gesetzen zuwider wäre, und von den Behörden für ein 
solches gehalten würde. Wer dem einmaligen Befehl, der-
gleichen wegzuschaffen, nicht nachkommt, soll auf ein 
Jahr, und beym dritten UebertretungSfall für immer deS 
Feilhalteng in Buden verlustig gehen. — @ ,ne  andere 
Verordnung annullirt ein früheres Polizeygesetz von 1811, 
daß nur 300 Schlächterscharren in Paris geöffnet seyn 
sollten. Die Zahl derselben soll vielmehr, wie sie jetzt 
ist, auf 370 erhalten werden. 
Matt schreibt auS Bayonne vom a6sten Oktober: Qu«. 
>sada (?) bat sich inö Roncoltbal geworfen, verfolgt von 
einer Abtheilung von 700 Konstitutionellen, die vorge» 
,  stern zu den Trupps» deS Generals Espinosa gestoßen 
waren. ,  
i o 8 7  
H a m b u r g ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  
Wir vernehmen so eben durch ausserordentliche Gelegen» 
beit, daß Se. Königs Hoheit, der Kronprinz von Scdwe-
den, am Sofien v. M. Verona verlassen hat, nachdem 
Hdcbdevfdbe, von den dort versammelten Souveräns auf's 
Freundschaftlichste und Ausgezeichnetste empfangen, vier 
Tage dort verweilt hatte. Se. Kbnigl. Hoheit wurden ge» 
gen den 3ten d. M. in Eichstädt erwartet. 
H a m b u r g ,  d e n  1 2 t e n  N o v e m b e r .  
Der Einfluß der beute aus Amsterdam angelangten Nach-
richten (vergl. den Artikel Amsterdam) hat auch auf unsere 
Börse gewirkt. Die nächste Zukunft wird lehren, ob allen 
jenen Gerüchten etwas Wahres zum Grunde liegt oder ob 
sie nur ein Werk des Spckulationggeisteö waren. — 
H a n n o v e r ,  d e n  i g e n  N o v e m b e r .  
Es ist eine Kommission niedergesetzt, um die nöthigen 
Vorbereitungen, w^gen der höchsten Ortö verfügten Ver-
Änderung in der bisherigen Domänenverwaltung und der 
zu errichtenden neuen Oomänenkammer, zu beschaffen. Mit-
glieder derselben sind: der geheimeKammerrath v.Schulte, 
der Kammerrath Flebbe und der Hofrath Niemeyer. 
L o n d o n ,  d e n  i g e n  N o v e m b e r .  
Alderman Wood hat, durch schiedsrichterlichen Spruchs 
einen Proceß um einen Gegenstand von fast 5o,ooo Pf. St. 
verloren. Da er auch im Dienst der Königin an 12,000 
Pf. St. zugesetzt, so will er^ wieder seinen Hopfenhandel 
ergreifen. 
Eine durch Witz bekannte GlaSgower Zeitung meldet, 
daß eine Eiöinsel angeschwommen gekommen sey, aufwei­
chet sich zwey Eingeborne von LancasterS - Sund befänden, 
um eine Anleihe von 5 Mill ionen Pf. Sterl. gegen Ver­
pfändung der Zollabgaben von den Schiffen, die künftig 
die Nordwegpassage machen würden, zu negociiren. 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  
Die auS Portugal abgereigen brasilianischen Deputirten 
haben bey ihrer Ankunft in Falmouth folgende Erklä-
rung erlassen: „Da die Unterzeichneten jeden der Wahr-
beit zuwiderlaufenden Verdacht zu entfernen wünschen, 
den ihre schnelle Abreise von Lissabon vielleicht «rre-
gen könnte, so legen sie hiermit der portugiesischen Nation 
und der ganzen Welt die Ursachen vor, welche sie zu die-
fem Schritte nöthigten. Von dem Augenblick an, als sie 
ihre Sitze in dem portugiesischen Kongresse einnahmen, in 
welchem sie zurVertheidigung deSJnteresseS und der Rechte 
ihregVaterlandes zu kämpfen hatten, fanden sie unglückli­
cherweise, daß alle ihreBemühungen unnütz waren, daß sie 
selbst als Angriffe auf die Nation dargestellt wurden. Ihre 
Vorschläge wurden stets mitVerichtung und Beschimpfung 
verworfen, und nachdem sie täglich zu ihrer großen Beküm-
merniß wahrgenommen, wie feindselige Pläne gegen Brasi-
lien beschlossen, und, ihrer wiederholten ernglichenVorstel-
lungen ungeachtet, in Ausführung gebracht wurden, legte 
man ihnen die portugiesische Konstitution zur Unterschrift 
und Beschwörung vor; eine Konstitution, die viele höchst er-
niedrigende und nachtheilige Artikel für ihr Vaterland, und 
vielleicht keinen einzigen enthält, der indirekt die künftige, 
wenn auch entfernte, Wohlfahrt Brasiliens bezwecke. Un­
terzeichnete konnten daher, wenn sie sich nicht dem wohl-
verdienten Abscheu ihrer Mitbürger Preis geben, mit ewi­
gen Gewissensbissen gefoltert fevn und die Verwünschungen 
der Nachwelt auf sich laden wollten, eine Konstitution nicht 
unterzeichnen^ noch weniger beschwören, die augenschein-
lich dazu gemacht zu seyn scheint, Portugal auf Kosten Bra-
silienS zu erheben und zu vergrößern. Auf dieser l ieber-
zeugung gründete sich ihre Weigerung. Der Haß und 
der Unwille, der sich früher gegen die brasilianischen De-
putirten offenbart hatte, nahm nun dermaßen zu, daß e6 
höchst unweise, ja selbst verbrecherische Verwegenheit von 
ihrer Seite gewesen seyn würde, wenn sie länger in Lissa-
bon geblieben wären, wo ihre Dienste von keinem Nutze» 
und sie selbst den Beleidigungen von Seitekl deö PöbelS 
unausweichlich ausgefetzt waren, welcher meinte, daß die 
Regierung tmi) die KorteS dergleichen Beleidigungen gut-
hießen. Der Kongreß hatte in der Tbat durch die Aeusse-
rungen einiger seiner vorzüglichsten Mitglieder unzweydeu-
tige Beweise von Mißfallen und künftigen Plänen gegen 
die Unverletzbarkeit der Unterzeichneten, ja selbg gegen 
ihre bürgerlichen Freyheiten gegeben, auf deren Genuß 
jeder Bürger einen freyen StaatSanspruch macht. Die 
Regierung verweigerte dem Einen die Pässe, und die Ko-
mite der Vollmachten wieS das Gesuch eineS Andern zu-
rück, der wegen einer dreimonatlichen Krankheit seine 
Pflichten als Deputieret nicht hatte erfüllen können, und 
nach feinem Vaterland- zurückzukehren verlangte, indem 
sie als Hauptgrund ihrer Weigerung anführten, daß er die 
Konstitution noch nicht unterzeichnet hätte, und gebiete-
rifch zu vergehen gab, daß er sich dem Schicksale, das An-
dere unter ähnlichen Umständen erfahren, unterwerfen 
müsse. Unterzeichnete sahen dagegen ihre Misston, zu der 
sie auSgesandt waren, als beendigt an; sie erwogen, daß 
eS jetzt in ihrer Macht stände und sie verpflichtet wären, 
ihren Konstituenten Rechenschaft von ihrer Mi'^en abzu-
legen, und eS daher am geratensten sey, so schnell alS 
möglich abzureisen. Durch die ausführliche Auseinander-
setzung der verschiedenen während ihrer Mission statt ge-
habten Verhandlungen, welche sie ihrem Vatetlande vor-
legen wollen, wird die ganze Welt in Stand gesetzt werden, 
ihr Betragen zu beurteilen, und ihre Mitbürger werden, 
von allen Vorfällen unterrichtet, leicht die Lage bemerken^ 
in welcher sie sich befanden/ und sich überzeugen, daß ihre 
io8S 
Repräsentanten nichts mehr für sie (6un können, als ihnen 
ein treueS Gemäloe der Vergangenheit und der wahrschein-
lieben Zukunft zu entwerfen, gnlmourf/ den 2 ästen Ok­
tober 1822. 
Unterzeichnet: 
C v v r i a n o  I  0  z e  B a r a t a  d e  A l m - i d a ,  
F r a n c i S k o  A g  0  s t i n h  0  G o m e z ,  
J o z e  L i n  0  C o u t i n h o ,  
A n t o n i o  M a n o e l  d a  S y l v a  B r u n o /  
D i a g i o  A n t o n i o  Z  e  t )  0 ,  
brasilianische Deputirte." 
Die Kandidaten für die Repräsentanten der Universität 
Kambridge sind gegenwärtig immernoch Lord Harveo, Herr 
Scarlett und Herr R. Graut. Der g vre eher des Unter­
hauses ,  de? Solicitor-General und Herr Spencer Perce-
Völ baden ihre Bewerbung aufgegeben. 
Die plötzliche Ankunft etntd Gesandten auS Persien und 
die eben \o unerwartete Rückkehr unserö dortigen Charge 
d'Affaires haben zu niancherle? Vermutbungen Anlaß ge-
geben. 
Am vergangenen Frevtage befand sich Herr Bowring 
neck im Gefängnisse in Boulogne und sollte an diesem Tage 
zum Sechsten- und Letztenmale verhört werden. 
Nach eigenhändigen Briefen des Herzogs von Welling-
ton ist fei» Befinden so wohl, ol6 cö je gewesen. 
Der südamerikanische Agent oder Gesandte/ Herr Zea, 
befindet sich gegenwärtig, seiner Gesundheit wegen, in 
Exeter. 
Zur Schande der englischen Marine, sagt eins unserer 
Blätter, beschützen jetzt amerikanische und nicht englische 
Schiffe unsere Kauffahrer in den westindischen Gewässern. 
E6 ist nunmehr entschieden, daß Sir Henry WelleSley 
als Nachfolger des Marquis von Londonderry nach Wien 
geht. 
Im Monat Oktober wurden nicht weniger als 60,000 
Ballen Baumwolli in Liverpool verkauft. 
Einig« nordamerikanische Blatter empfehlen die Aner­
kennung der Unabhängigkeit von Hayti, worauf der Prä-
si'dent Boyer angetragen. Gegen dieselbe eifern aber 
andere mit der größten Heftigkeit, z. B. sagt die National-
Gazette.: ES ist seltsam, daß ein solcher Gedanke gehegt 
wird, zu Verselben Zeit, wo einer unserer südlichen Staa-
ten (Süd-Karolina) beschäftigt iß, ein Negerkomplott un­
wirksam zu machen, das nichts nU allgemeine 
Ermordung und Revolution zum Zweck Hat. Die innere 
Sicherheit der noch Sklaven haltenden Staaten unserer 
Union wird durch die Errichtung der Negermacht auf Hayti 
bedroht, welche Letztere auch für Ausrottung aller Weissen 
und lange Oberherrschaft relativer Anarchie und Barbarey 
in ganz Westindien vorbedeutend ist. ES würde schKn aü-
stechen, wenn unsere Bundesregierung mit einem Gencin* 
Wesen von Schwarzen, die durch Mord und Vertagung ih-
rer Herren frey geworden sind, Gesandte und Hösiichkeitcn 
wechselte und Gleichheit politischen R_al?g?S und Zu|]ati# 
des anerkennte, während mehrere unsererStaatenregierun-
gen beschäftigt wären, einen andern Negerverein zu deci-
miren wegen deö Wagestückes, dasselbe, wag jene angerich-
tet, durch dieselben Mittel zu Stande zu bringen. E- ist 
hinlänglich ,  daß wir einen unbeschränkten Handel mit 
Hayn fortsetzen, und möchten wir lieber selbst diesen auf­
opfern , ehe wir einen großen Theil der Union noch größe, 
rer heimischen Gefahr bloß stellten. 
Wie man erzählt, ist eine Anleihe für Rechnung Grie-
chenlandö in Vorschlag. Sie soll nicht in baareni (Beide, 
sondern in Waaren, hauptsächlich in KriegSbedurfniveir, 
bestehen. Diese neue Art von Anleihe könnte Beyfall ssn-
den. 
M«n glaubt, daß der junge Las CasaS von Engländer:: 
selbst gegen den General Lowe aufgehetzt sey; besonders 
hat man Herrn HolmeS in Verdacht, der nach der Miß-
Handlung deg Generals in dem Gasthof „zum Hund," wo 
LaS CasaS logirt, kam, und dem Wirlh anzeigte, Jener 
werde mehrere Tage ausbleiben. Auch hatte HolmeS schon 
Geschäfte für die Verbannten auf St. Helena geführt, 
und mit O'Meara verbotener Weise Briefe gewechselt. 
Die katholische Bevölkerung von Unter-Kanada war vor 
2 Jahren 333,000 Seelen (und dürfte jetzt 35o,ooo 
seyn). Die evangelische wird nicht über 40,000 seyn. 
F e r n a m b  u k k o ,  d e n  i7ten September. 
Wir sind hier wieder Zeugen einiger unruhigen Ereig-
nisse gewesen. Die hiesige Junta hatte nämlich durch ihr 
Betragen einiges Mißtrauen hinsichtl ich ihrer vo t i t i föe i t  
Gesinnungen veranlaßt, und man vermutbete nDgemeiiy .  
daß ihre gegen den P r i n z - R e g e n t e n 'erklärtt Ergebenheit 
nicht aufrichtig gemeint sey. D i e s e s  fübrte am lötend. M. 
einen Aufruhr u n t e r  d e n  Einwohnern herbey, welche die 
Absetzung der Mitglieder der Junta begehrten. ^ Matt 
mußte willfahren, und eS wurde bestimmt, am nächsten 
Sonntag zu Olinda neue Mitglieder zu erwählen. Der 
vormalige Gouverneur Poderoso, der unlängst von Lissa» 
bon zurückgekehrt ist, wurde von Neuem zum Gouverneur 
ernannt. Heute ist Alle- miedet ruhig. 
Ist }tt drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braun schweif. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 273. Mittewoch, d e n  1 5 .  N o v e m b e r  1 8 2 2 .  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2 4t1eti Oktober. 
Nachrichten auS Bucharest zufolge, erwartete man 
dort täglich die öffentliche Verlesung der großherrlichen 
Firmane wegen Ablieferung deö GvldeS und Silbers, und 
Herabsetzung der Münzen. Man l;cvre, eS solle ein förni-
liches Papiergeld vom Divan Effendi kreirt werden. 
DicseS wäre ein abermaliger Beweis, daß die beyden 
Fürstenthümer ganz als türkische Pr-svinzen behandelt 
werden. 
Cburschid Pascha war, nach Berichten auS Salonichi, 
in Ternowo, und ein Theil seines Gefolges nach Vi-
toglia aufgebrochen. (Er soll Larissa frevwill ig geräumt 
haben.) Allgemein hieß eS, er habe den Griechen einen 
Waffenstil lstand anbieten lassen. OdvsseuS stand in Zei-
tuny, Fürst Maurokordoto, mit Normann und BozzariS, 
bey den Fünfbrunnen in Albanien. Die Sullioten baden 
7000 streitbare Manner gestellt/ sobald Mauroforbato mit 
seinem Korps zur Hülfe heranrückte. ES ist übrigens merk-
würdig, daß diese Berichte von der Einnahme der zerstör-
ten Stadt Suli nichts erwähnen, nachdem Triester Briefe 
und öffentliche Blätter deren Uebergabe schon langst ver-
kündet haben. Vermutblich betrachtete man den Fall die« 
feS Schlosses in jener Gegend als verhaltnißmäßig unbe-
deutend, da darunter keineswegs eine Kapitulation der 
Sullioten zu verstehen ist. 
K o n  st a n t i n  o v  e i ,  d e n  i o t e n  O k t o b e r .  
Die Nachricht von der Ankunft des neuen österreichi­
schen Botschafters von Ottenfelö hat in der jetzigen 
K r i s i S ,  u n d  i n  d e m  A u g e n b l i c k  d e r  E r ö f f n u n g  
eineS Kongresses, eine angenehme Sensation ge« 
macht, zumal da unser Zustand immer bedenklicher wird. 
Man fürchtet selbst noch eine neue Reduktion deö Geldes. 
Der Handel hat großentheilS aufgehört, und Niemand 
ygt(§ von einem Tag zum andern, wie sich die Sachen ge-
Halten werden. Um die murrenden Ianitscharen und daö 
Molk zu den erforderlichen Opfern bereitwill iger zu ma-
chen, haben die Favoritsultanin, der Sultan, und' sogar 
Halit Effendi, ihr Geld und Silbergeschmeide dem Miri 
^hergeben lassen. Allein dieS hat wenig gefruchtet. AuS 
^yorea macht die Pforte nichts mehr bekannt. 
B u c h a r e ß ,  d e n  2 7 f l e n  S e p t e m b e r .  
Heute erhielt unser Fürst Nachricht von den Bojaren 
«uf Kronstadt und Hermannstadt/ daß sie (wenn auch alle 
Türken abziehen sollten) Schulden halber nicht nach der 
Wallachey kommen können. Unser Fürst scheint ^diese Er«-
klärung mit Freuden aufgenommen zu haben, weil er 
wohl weiß, welche Intriganten unter diesen Boiaren 
sind. — Von jenen 2000 Mann, welche mit dem Gavan 
Oglu Hassan Bey ankamen, sind heute 700 Mann nach 
Krajova abmarschirt, um die dortigen Türken abzulösen. 
Auch sieht man in Diensten des Divanö, der Spartarie tc. 
lauter Panduren (Wallachen), uniformirt mit rothen und 
blauen Mützen. Die hier anwesenden Türken sollen nur 
so lange die Polizeydienste versehen, bis die Organisirung 
jener 12,000 Mann Panduren vor sich gehen wird, dann 
aber auch abziehen. 
B u ch a r e st, den 6ten 'Oktober. 
Rey dem heutigen feyerlichen Zuge deS Fürsten Gbik» 
nach seiner Residenz war die sämmtliche Bevölkerung in 
Bewegung. Nach den Zünften, Korporationen und Be-
Hörden folgten zwölf arabische Hengste, reich mit Gold und 
Silber geschmückt; dann erschien der Fürst selbst auf ei« 
nem prächtigen arabischen Hengste, umgeben von Pen 
Großen des Landes, mit dem Fürstenhut auf dem Kopf 
und in dem Zobelpelze, den ibm der Großsultan verehrt 
hatte. Seine zwey jungen Prinzen waren auch zugegen. 
Der Fürst stieg sodann auf den Thron, mit dem Kuga auf 
dem Kopf, und es wurde der großherrliche Firma» durch 
den Divan - Effendi, erst in türkischer, dann in wallachi« 
scher Sprache verlesen. Da eS nicht möglich war nahe 
hinzuzukommen, so konnte man auch nichts Zusammenhän-
gendeö vernehmen. Nur der Name des Pafcha'S von Si-
liftria würde mehrmals in dem Firman genannt, und 
man möchte daraus schließen, daß er vielleicht auch 
in Regierungssachen ein Wort mitzusprechen haben wird. 
H y d r a ,  d e n  2 ? s t e n  S e p t e m b e r .  
Der Sturm, der Griechenland mit gänzlichem Verder« 
ben drohte, ist, dem Heldenmuthe unfrer Krieger sey 
Dank, glücklich beschworen. Der Plan unfrer Feinde, 
der ron Christen gegen ihre eigene Glaubensgenossen an-
gesponnen war, ist gänzlich gescheitert. Die große stolze 
türkische Flotte, auö hundert Schiffen bestehend, ist von 
unfrer kleinen, nur auö sechözig bestehenden, vertriebe« 
und an der Erfüllung ihrer Plane gänzlich gehindert wot# 
den. Sie wird wahrscheinlich nach den Dardanellen zu-
rückkehren, denn ihre Fahrt kam ihr dieses Jahr ziemlich 
theuer zu stehen. Napoli di Romania wird sich nun bald 
ergeben müssen. «(Hamb. Zeit.) 
IOC 
A u S  I t a l i e n /  v o m  2 S t i r n  O k t o b e r .  
Der Spectateur oriental vom 2 1 gen September theilt 
die Nachricht von der in Konstantinopel stattgehabten 23er« 
brennung der griechischen Vorstadt mit, und giebt die 
Zahl der in Asche verwandelten Häuser der Griechen auf 
4- biö 5000 an. Unter einem Artikel, aus Patras, 
scheint er die Niederlagen der Türken auf Morea ein-
zuleiten. 
Dasselbe Bla-tt meldet auS Konstantinopel von Mitte 
EcvtemberS die Erscheinung deg bereite bekannten Fir-
manS, wegen Ablieferung des Goldes und Silbers in 
den Miri (Staatsschatz), die Annahme de6 Decimalsy-
sternö bey dem Münzwesen, die Beschränkung des LuxuS, 
und den Angriff der Wechabiten auf die nach Mekka zie­
hende, 7000 Köpfe starke Karavane. Alle Effekten der 
letztern sollen erobert und die Hälfte der Pilger nieder-
gemacht fern. Die Zahl der durch das unglückliche Erd­
beben in Aleppo ums Leben gekommenen Menschen giebt 
er geringer, als frühere Berichte, nämlich nur auf 7= 
biö 8000 an, und lobt das Betragen des Muselim, der 
zu Scio regiert, und auf alle mögliche Weise Vertrauen 
einzuflößen, Ackerbau, Handel und Gewerbe wieder zu 
beleben sucht. Er bat dem Vikarius der römisch - katholi­
schen Kirche die besten Versicherungen ertheilt und ihn 
Aufgefordert, alles Mögliche zu tbun, um die Mitglieder 
f e i n e r  G e m e i n d e ,  d i e  d u r c h  F l u c h t  : c  v x n  8 0 0  a u f  3 5 a  
zusammengeschmolzen sind, zu vermehren. 
V e r o n a ,  d e n  3 1  s t e n  O k t o b e r .  
Einer Bekanntmachung der hiesigen Muniripalität zu-
folge, werden Se. Majestät, der König von Sardinien, 
heute um 3 Uhr Nachmittage Durch das Brescianer Tl-or, 
und morgen, den isten November, Se Majestät, der 
König von Neapel, durch das Mantuaner Thor Kren 
Einzug halten. Die Allerhöchsten Souveräne, die Für-
sien und übrigen hohen Personen werden Enteren beym 
Croce bianca und Letzteren bey St. Lucia empfangen. 
Die Witterung \tß ausserordentlich schön und lieblich. 
Nur die Wohnungen, nicht die Lebensmittel, sind im 
Preise gestiegen; mit diesen ist der Markt reichlich ver-
sehen. 
Unter den dieser Tage hier angekommenen Fremden 
befinden sich Herr Bastia, sardinischer Staatesekretär 
- deS Innern; Herr Merkurini Zappa und Graf Hektar 
di Cbabraud. sardinischer Staatssekretär der auswärti-
gen Angelegenheiten; der kaiserl. österreichische Botschaf-
ter am Londoner Hofe, Fürst Paul Esterhazv; der königl. 
dänische Minister am Hefe zu Wien, Graf von Bern-
s t o r f f ;  d e r  n e a p o l i t a n i s c h e  S t a a t s r a t h ,  F ü r s t  Ä l v a r o  R u f f o ;  
der Graf von Pralorme; der päpstliche Gesandte, Kar-
dinal Spina; der Minister der Herzogin von Parma, 
Graf Cerati,  und der toökanische Eeheimerath, Fürst 
Corsini. 
V e r o n a ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
Sobald die europäischen Maßregeln, die England in-
teresfiren, abgemacht sind , kehrt, dem Vernehmen nach, 
auch der Herzog von Wellington nach London zurück, da 
sich England in die italienischen Angelegenheiten tc. auf 
keine Weise mischen will. 
Uebennorgen erhalt Lord Londonderry seine AschicdS-
audienz Hey Sr. Majestät, dem Kaiser Franz. 
R o m ,  d e n  a ß i l e t i  O k t o b e r .  ~ v -
A m  2 4 s t c n  d i e s e s  M o n a t s  k a m e n  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  
König berder Sicilien, hier an und wurden bey Ihrer 
Einfahrt in die Porta celimontana mit tiner 9Irtiüe«~ 
riesalve von 101 Kanonenschüssen von der EngelSburg 
begrüßt. Die Bürgcrgarde zu Pferde begleitete Se. 
Majestät bis zur Porta flaminia. Da der heilige Va-
ter etwas unpaß und es noch sehr früh am Tage war, 
so erkundigte sich der König bloß nach dem Befinden 
Sr. Heiligkeit, und setzte hierauf seine Reise nach Ve­
rona fort. 
P a r i s ,  d e n  2 f e i t  N o v e m b e r .  
Es ist nun entschieden, daß Talma Ende NovcmberS 
die Böhne verlassen, also nur noch zehn oder zwölfmal 
auftreten wird. 
Die Gazette will auS Wien wissen, daß det Kongreß 
zu Wien von den Ministem beendigt werden dürfte. 
Nach dem Journal des Debats ober weiß man aus 
Verona nichts von dieser Verlegung, die, wenn sie 
statt finden sollte, wohl nur durch politische Schicklich-
keitöqründe eingegeben seyn möchte. 
Im Londner Courier, meldet ein Privatschreiben auf  
Paris: „Alle einsichtige Männer in Frankreich fürchte­
ten den Krieg mit Spanien, da der Ausgang desselben 
sich schwer vorhersehen lasse." Unsere ministerielle Etoile 
bemerkt hierzu, daß einsichtige Männer schwerlich daS 
je tz ige ,  du rch  bürger l i chen  Kr ieg  zer r i ssene ,  Span ien  mi t  
dem Spanien von 1808, welches sich zur Vertbe/digung 
ferner Unabhängigkeit und seines rechtmäßigen Königs ge-
gen Bonayarte'n verbündet hatte, vergleichen könnten. 
Nur revolutionäre Blätter verwechselten deyde fo verschie­
denartige Zustände Spaniens, doch wohl mehr auS Unred-
lichfeit als auS Unwissenheit. 
Die Gräfin O'Donnel, die mit den gehörigen spa­
nischen Pässen versehen, in Begleitung ihrer drey Kin* 
der, ihren zum GlaudenSheer übergegangenen Gemahl 
in Bayonne besuchen wollte, ward auf der Steife von 
40 Mil-zsoldaten in ibrem Zimmer überfallen, gemiß­
bandelt, und zurück nach Pegnafiel in Gewahrem ge-
bracht. 
lu 
P a r i s ,  d e n  4 t e t i  N o v e m b e r .  
Die Poirefcunmtt ist durch 8 Bischöfe verstärkt worden. 
Unter diesen befinden sich, der Erzbischof von Paris und 
der Großmeister der Unive.--sitat, FrayslniouS. 
Die unverzügliche Rückkunft des Ministers der auswär­
tigen ?ingeleq,nl)eitcn, Vikomte von Montmorenco, auS 
Verona, ist durch einen ausserordentlichen Kourier ange-
kündigt worden. Seine Gemahlin ist ihm bereits nach 
Chamber« entgegen gereist. 
Graf BlacaS, unser bisheriger Gesandter in 9Rom, hat 
den Eid als erster Kammerberr in die Hände Sr. Majestät 
abgelegt. Seine Gattin ist nach nicht fcicr, sondern bat 
erst mit ihren Kindern eine Wallfahrt nach dem heiligen 
Hause von Loretto unternommen. Sie zeichnete sich in 
Rom durch Wvhlthätigfeit gegen ihre dedürftigen Lands-
leute auS; z. B. berichtigte sie öfters bev den Backern die 
Schulden armer Franzosen. Der Herzog fand alö ein 
Freund und Kenner der Numismatik in Rom reichen Stoff 
für sein Liel' l lngöstudium; er bringt ein schönes Kabinet 
mit nach Paris, welches der Papst durch daö Geschenk von 
2 Kandelabern aus nero autieo und einer herrlichen Urne 
aus rosso autieo bereicherte. 
Als Beweis/ wie weit der revolutionäre Fanatismus 
gehe,  führt Der Drapeau b lanc an, daß der Uhrmacher 
Nicole zu Poiturs sich den Namen seines wegen Hoch-
verratbö ii ' ingst hingerichteten Schwiegervaters Sauge dey-
gelegt habe, und an seinem Laden sich Nicole-Sauge 
nennt. Herr Nicole-Sauge gesteht dies ein, und bc* 
hauptet/ er habe dazu ein Recht nach dem im Handtlestan-
de eingeführten Gebrauch; Erhaltung deS Andenkens ei-
neS Unglücklichen sey auch nicht Fanatismus. 
In der Kirche Unserer Frau von Aveniere, eine Viertel-
meile von Laval (Departement Mavenne), find Nachts die 
Thüren der Sakristey erbrochen, die Silbergerätbe gestoh­
len ,  und die Hostien verstreut worden. Der Bischof von 
Mans verordnete hierauf eine allgemeine Bußfahrt der 
Geistlichen von Laval nach dem beraubten Gotteshause; 
er führte selber am 2vsten Oktober die Procesfion mt r  ohne 
bischöflichen Schmuck und mit einem Strick um den Hals. 
Viele Beamte schlössen fiel) dem Zuge an. Vor der Kirche 
zog der Bischof die Schuhe auS, bestieg dann die Kanzel, 
sprach seinen Schmerz über jene gräßliche Entweihung auS, 
und äusserte den frommen Wunsch, daß die Manen der 
Anno 1 794 zu Laval enthaupteten 14 Geistlichen, denen 
in der Kirche von Aveniere ein Denkmal errichtet ward, 
dieö neue Verbrecken sühnen möchten, welches die heilt-
gen Mauern befleckte; endlich sehte er die jährliche Wieder-
holung dieser Sühnevrocessioi: fest. 
Talma, die größte Stütze deS ersten franzifischen Thea­
ters, hat von der Regierung, vom Tage seines Rücktritts 
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Darauf will aber diese nicht eingehen , und Talma sieht 
sich daher genöthigt, wieder aus ProvinzialtHeatern Gast­
rollen zu geben, um sich Etwas für seine alten Tage zu 
sammeln. 
Ein junger Exvrofessor aus dem Departement Ober-
Marne ist hier verhaftet. In seinen Papieren fand man 
eine Karte mit kriegerischen Zeichen und der Aufschrift: 
Stell dich ein zum dreyfarbigen Saal. Man hielt diesen 
für eine karbonarische Venta, doch der junge Mann de-
hauptete, mit jener Benennung.sey ein öffentlicher Saal 
in Chaumont bezeichnet, wo er vor Jahren mit Kamera, 
den zum Essen zusammen gekommen. In Cbaumont und 
etlichen nahen Orten wurden hierauf Haussuchungen ange-
stellt, man fand ähnliche Karten, und die betroffenen Per-
fönen thaten dieselbe Auslage. Die Behörde scheint nun 
überzeugt, daß diese dreyfarbige Gesellschaft nicht mit den 
Karbonari zusammenhängt, und jenes treue, dem König 
ergebene Departement nicht von dieser ehrlosen Sekte be-
fleckt sey. 
Der königl. Gerichtshof zu Alx hat den Ausspruch deö 
Marseille? Zuchtgerichts bestätigt, wonach jeder Franzose 
das Reckt hat, Waffen zu tragen und auf feinem Grund-
stück Jagd zu üben. 
Die Telegrapheneinrichtung in Frankreich ist fo voll­
kommen, daß man zu Paris jede Neuigkeit in 3 Minuten 
auS Kalais durch 27, in 2 Minuten aus Lille durch 22, 
in 6| Minuten aus Straßburg durch 46, in 8 Minuten 
aus Lnon durch 5o, und in 8 Minuten aus Brest durch 
80 Telegraphen erhalten kann. 
AuS Marseille wird gemeldet, daß feit Kurzem fehr 
viele junge Deutsche daselbst angekommen waren, um sich 
nach Griechenland einzuschiffen. 
B e r l i n ,  d e n  1 6 t e n  N o v e m b e r .  
Zur Fever deS heute vollendeten 25iäbrigen RegierungS-
jahreS (£r. Majestät, des Königs, sind, durch den Magistrat 
und die Stadtverordneten-Versammlung dieser Residenz, 
öffentliche Feverlichkeiten veranstaltet worden, die morgen, 
Sonntags den i?ten, statt finden werden. Ein darüber 
im Druck erschienenes Programm besagt davon im Weseilt« 
liehen Folgendes: 
In der Frühe zwischen 7 und 8 Uhr verkündet Po-
saunenk lang,  von den Tbürmen herab,  den Anfang der 
Feyer. Vor 8 Uhr versammeln sich, in dem neu-einge-
richteten Geschäftslokale der Stadtverordneten - Versamm-
hing auf dem Kölnischen Ratbdause, der Magistrat und 
die Stadtverordneten, und empfangen die eingeladenen De-
Dotationen des königl. Polizeypräsidii, deö königl. Stadt-
fltritW/ des ktn ig l .Vormundfchaf tSger ichtS,  der Geiglich-
io 
keit und der Gymnasien, so wie sämmllicheHerren Bezirks« 
Vorsteher Oer O b e r b ü r g m e i  ü e r, Ritter :c., Herr 
Büsching, hält die Festrede. Am Schlüsse derselben 
wird daS verdeck^ Brustbild Sr. Majestät, des Königs, 
enthüllt, welches in Marmor, zum Andenken an diese 
Fever, in dem Sitzungssaals der Stadtverordneten. Der-
fammlung aufgestellt bleibt. 
Nunmehr begeben sich (um * auf 9 Utr) sdmmtlij ie 
Theilnebmer der ratbbäuölichen Feyer, unter Glockenge­
läut / in feverlichem Zug?, nach der St. N'kolai - Kirche,' 
in folgender Ordnung: Ein Großmarschall — zwey Mar­
schälle — die Deputationen der Geistlichkeit; — zwey 
Marschälle — die Deputationen der Gymnasien; — ein 
Großmarschall — zwep Marscholle — die Deputationen 
deö kcnigl. Polizepprasidii, des Stadtgerichts und deöVor» 
mundschclftsgerichts; — ein Großmarschal!— zwey Mar­
schälle — die Magistratödeputationen und die Stadtver­
o r d n e t e n - V e r s a m m l u n g ,  u n d  z w a r :  d e r  O b e r b ü r g e r -
m e i s t e ?  i c .  : c . ,  H e r r  B  6  f  c b  i  n g  ,  u n d  d e r  V o r s t e h e r  
der Stadtverordneten -Versammlung, Herr 
Hofrath Behrendt; — der Bürge? m eistet, Herr 
S R .  S R .  v .  B ä r e n s p r u n g  u n d  d e r  S t e l l v e r t r e t e r  
d e ö  V o r s t  e  d  e  r  S  d e r  S t a d t v e r o r d n e t e n  V e r -
sam m l  un g, Herr Obermedicinalratb, Ritter zc., Dr. 
v. Konen; — sodann «in Mitglied deS Magistrats oder 
der Magistratödeputationen und ein Mitglied der Stadt­
verordneten- Versammlung (so weit eö reicht); — die 
übrigen Herren Stadtverordneten; — zwey Marschälle — 
die Herren Bezirkövorsteher; — zwey Marschälle — ein 
GÖ roß 111 erschall. 
Dieser feyerliche Zug nimmt die für denselben am Al-
tar zubereiteten Sitze ein. 
Die Singakademie beginnt den Gesang, den sodann, 
unter Begleitung von Posaunen, die Gemeinde fortsetzt. 
Nach dem Schluß der vom Oberkonsistorialratb, Propst zc., 
Herrn Dr. Ribbeck, gehaltenen Predigt wird daö Te 
Deum von Handel, von den Mitgliedern der Singakade-
wie und der königl. Kapelle, unter Direktion des königl. 
Professors, Herrn Zelter, und deö königl. Konzertniei-
fierS, Herrn Seidler,, ausgeführt. Hierauf wird im 
Konzertsaale des königl. Schauspielhauses an einer Tafel 
von 3oo Gedecken gespeist, wobey der Festmarsch von 
Svontini und Tafelmusik, durch das Musikchor deö zwey--
ten Garde^JnfanterieregimentS, unter Leitung deS Musik­
direktors, Herrn Weller, ausgeführt, desgleichen Feg-
gefänge, gedichtet von dem königl. Professor, Herrn G u-
bitz, durch daS Chor der königl. Oper, unter Leitung deS 
kinigl. ChordirektvrS, Herrn Leidel, vorgetragen werden. 
In sämmtlichen städtischen Anstalten, nämlich indem 
Waisenhause, Neuen-Hospital, im Hospital im Arbeits« 
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bause, Dorotbeen - Hospital, Kovpenschen Hosvital, im 
Svlctt-Hause, im St. Gertrauds Hospital, Heiligen Geist-
Hospifnl, Jerusalems - Hospital, St. Georgen - Hosvitas, 
und im Armenhause werden alle dort vorhandenen Armen, 
so wie auch in der Sradtvoigtey die Gefangenen, festlich 
gespeist. Ein Gleiches geschieht im FriedrichS-Stift, im 
Louisen -Stift, im Alexandrinen - Stifl, und eben so auch 
werden die vom Bürgerrcttungv-Ins:i :u t  unterstütztenBür-
ger-Jubelgreise bedacht. 
Mit Einbruch der Nackt werden bey der allgemeinen 
Erleuchtung auf Veranstaltung des Magistrats und der 
Stadtverordneten namentlich erleuchtet: das Berliner und 
das Kölnische R^.tbbauS; da6 BrandiNdur^er Tbor; der 
'Lustgarten; der Dönhoff, der Wilhelms- und d-r Alexan, 
der-Play. Auf diesen vier Platzen spielen MMchöre. 
V o m  M a y n ,  v o m  8 t e n  N o v e m b e r .  
Zu Karlsruhe haben die landständischen Verhandlungen 
nach ei.ier dreymonatlichen Unterbrechung am 4ten d. M. 
auf's Neue begonnen. Der Minister v. Berstett hieß die 
Stände willkommen und sagte unter Anderem : „Die Frau 
Markgräsin Leopold haben dem Lande einen gesunden Prin­
zen geboren; von väterlicher und mütterlicher Seite aus 
dem Blute unseres unvergeßlichen Regenten ÄarlFricdnch 
stammend, ist dieses ein Geschenk deg Himmels, von nun 
an den treuen Einwohnern Badens als ein neue» Band 
der Liebe und Eintracht gewidmet." — Der Präsident 
Föhrenbach begrüßte die Stände in dem neuen Saale, 
und eröffnete endlich, der Tagesordnung gemäß, die Di6» 
kussion über dag neue Konstciptionegesetz und den darüber 
durch den Abgeordneten von Itzstein erstatteten Bericht. 
Der Präsident verschob die weitere Diskussion auf die 
nächste Sitzung. Die Kammer beschloß sodann eine Glück-
wünschungSadresse an den Großberzog, wegen des frohen 
Ereignisses in Höchstdero Familie, und schritt hierauf zur 
Wahl eines neuen Vicepräsidenten, welche auf den gehei» 
nun Referendar v. Liebenstein gefallen ist. 
Herr v. Rothschild soll in diesen Tagen eine Mill ion 
Thaler auS dem churfürstl. Schatz zu Kassel erhalten haben. 
London," den 5ten November. 
Der kleine Waddington ist, weil er ein Werk geschkie« 
den und verkauft hatte, worin das Christentbum ange-
griffen ist, zu dreyjähriger Gefängniß- und 2000 Pf. St. 
Geldstrafe verurthcilt. D e r  L o r d  - Chief-Justice erklärte 
bey dieser Gelegenheit abermals, daß die christliche Reli­
gion «inen Theil der LandeSgesetze ausmache. 
Der Abgang der sieben hier angekommenen bffl j l ltam» 
fchen Abgeordneten aus Portugal wurde den Kotted (tU 
heimliche Entweichung nolisteirt. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Braunfchweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 274. Donnerstag, den 16. November 1822. 
W i e n ,  d e n  g t e t t  N o v e m b e r .  
Briefe aus Verona sprechen fortdauernd von mehreren 
Verhaftungen in Verona, Padua und Venedig. Man 
gebraucht hinsichtlich der Fremden die größte Vorsicht und 
bestimmt ihnen bey der Ankunft und Abreise die Reiseroute, 
die sie einschlagen müssen. 
Eämmtlicke vornehme Engländer, die hier lebten, sind 
nach Italien abgereiset. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  3 i s t e n  O k t o b e r .  
Nach der Turiner Zeitung wird der König von Neapel 
am 2 2sien dieses Monoms abreisen, und über Ront am 
4ten November zu Verona eintreffen. Während seiner 
Abwesenheit ß«ht der Kronprinz an der Spitze der Regie-
rung, aber alle Entschlüsse werden im Ministerkonseil ge-
faßt und zur Genemigung an den König geschickt. 
Am 1 7ten Oktober setzte ein Blitzstrahl die Kuppel der 
schönen Basilika von San Pittro zu Venedig in Flammen; 
sie stürzte dann auf daö Schiff der Kirche, und zerstörte 
dieselbe gänzlich. 
Am 2isten Oktober gegen Mittag hatte ein ausserordent-
liehet Ausbruch deö Vesuvs statt. Der Auswurf und 
der Er^uß der Cava war fürchterlich. Gegen 2 Uhr hörte 
man in dortiger Gegend ein schreckliches unterirdisches 
Gedonner, dag gegen Nachts im;;'.er mehr zunahm. Um 
halb 4 Uhr in der Nacht erfolgte ein entsetzlicher Schlag, 
begleitet von Erdstößen im Innern des Berges. Die 
Furcht der Bewohner der Umgegend stieg so hock, daß 
sich Alles auf der-Straße von Portici nach Neapel flüch­
tete. Noch am 2 2sten war der Vesuv in der größten 
Bewegung. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom sssten Oktober. 
Spanier/ welche sich auf französischem Boden befinden, 
beschlossen kürzlich eine starke Anzahl konstitutioneller Ge­
fangenen ,  welche von der Regentschaft die&fttte Urgel ge­
wiesen waren, gewaltsam zu befreycn, und sich dazu der 
Hülfe französischer Kontrebandirer zu bedienen, welche die 
Wege gut kennen. Die Anzahl dieser Verschworen be­
lief sich auf hundert; aber das Komplott ward entdeckt. 
Die franzesifchrn Behörden haben vier Individuen arreti» 
ren lassen. Besonders vaßt man einem Manne auf, der 
LZelv und Briefe von der Gränze nach Toulouse an die 
Freunde der spanischen Liberalen schafft. Ein gewisser 
Mercan ist alö verdächtig festgefetzt, weil er den Genöd'ar-
men, die ihn anhielten, 200 Louisd'or und eine goldene 
Uhr für feine Loelassung bot, ungeachtet er einen Paß 
hatte. Er giebt sich für einen Deserteur deö 5ten Husa-
renregimentS aus; aber der Oberst desselben hat ihn nicht 
rekognoöcirt. Die Insurgenten haben Menschen genug, 
ober weder hinlänglich (Selb , noch Waffen; indeß Mina 
feinen Leuten täglich die Löhnung von 3o SouS auszahlt, 
wozu er die Summen anleihen läßt. 
Ein Privatschreiben auö Urgel vom 2isten Oktober kün-
digt wichtige Resultate eineS seit zwey Tagen begonnenen 
heftigen Kampfes zwischen Mina und den Znsurgenten un-
ter Eroles an, der 20,000 Mann kommandiren und je-
nen ganz umstellt haben foll. Auch wird gemeldet, der 
konstitutionelle General Torregas habe daö Fort Kastelfal» 
Itt mit Verlust von 600 Mann vergeblich bestürmt. Er 
felbti wurde durch ein Bombenstück tödtlich verwundet ^ 
und starb zu Cervera. — Die UrgelerZeitung vom 2isten 
dieses Monats enthalt scharfe Polizevmaßregeln zur Eiche-
rung der Einwohner von Urgel, für welche die Regent-
schaft in großer Sorge ist. Zugleich wird angekündigt, daß 
ein konstitutioneller Kourier zwischen FigueraS und Girona 
angehalten worden, und daß feine Depeschen einen der 
Regentschaft sctjeinbsv ergebenen Mann sehr komprvmit-
tiren. 
Der TrappiK war vormals ein GuerillaSchef; wäh­
rend dcö Friedens ging er unter die Trappisten. Er 
tragt noch immer sein Ordenskleid, und führt daS Feld- '  
gesckrey der Kreuzfahrer: Dieu le veut. *) Eine 
Peitsche in einer Hand, den Säbel in der andern, reitet 
er immer an der Spitze seines Trupps auf die Feinde an, 
indem er ihnen zuruft: Schießt auf mich, ich bin Bruder 
Antonio, Gott will '6 so. Bey der E'nnahme von Urgel 
* )  G o t t  w i l l  e  S !  w a r  d e r  u m v i L k ü h r l i c h e  A u s r u f  
der zahlreichen Versammlung von Fürsten, Edelleu-
ten und Volk zu Kl e rm 0 n t, denen Peter der Ein-
siedler, mit hinreißender Beredtsamkeit, die Schmach 
des heiligen Grabes, die Noth der christlichen Pil-
ger und die Grausamkeit der wilden Muhameda-
ner geschildert hakte und sie zum ersten Kreuzzug 
bestimmte. Er diente in der Folge den Kreuzfah. 
rern, zumal bey entscheidenden Gelegenheiten/ als 
Zeldgeschrey. 
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schlugen mehr als zwanzig Kugeln durch fein Kleid, ohne 
ihn zu verwunden. Die Soldaten tragen Fetzen von sei-
ncm Rock, um sich feil zu machen; man bat ihm schon deS-
halb das dritte Kleid liefern müssen. Um ihn besser lei­
ten zu können, hat die Regentschaft daS Recht, ihm vor-
zuschreiben, von dem spanischen Trappistenabt (der sich in 
Toulouse aufhält) an ihren ersten Minister, Mütaflorida, 
übertragen lassen. 
Der Graf von GiSpert, welcher von der Regentschaft 
von Urgel mit dem Portefeuille der auswärtigen Ange-
legenheiten beauftragt ist, befindet sich zu Toulouse. Er 
ist ein Franzose, war von Jugend auf in Spanien, und 
vor der spanischen Revolution Gouverneur deö Thaleö 
Siran. 
Man schreibt auS Bayonne unterin 26sten vorigen 
MonatS: „@abra, Kommandant von Jrati, und Pille-
mann, Cbef der Artil lerie dieses FonS, ein Sachse, 
befinden sich gegenwärtig hier, * und scheinen nicht mehr 
geneigt zu seyn, sich an die Spitze von Truppen zn 
setzen, worüber sie mehr zu klagen als zu rühmen ha-
den." 
' ' / 
B a r c  e l l o n a ,  d e n  2 ö s t e n  O k t o b e r .  
Heute frub um 9 Ubr bat der politische Cbef unserer 
Provinz «inen Courier ouö dem Hauptquartier erhalten, 
der ihm nachstehende offizielle, so eben bekannt gemachte 
Depesche überbracht hat: 
„Endlich ist Kastelfoll it nach siebentägiger Belagerung 
und einem sehr hartnäckigen Widerstande mit allen Fe­
stungswerken in die Geroalt der Nationalarmee gekommen. 
Ich beeile mich, Ihnen dieses Ereigniß vorläufig zu mel-
den. bis ich im Stande bin, umständlicher zu schreiben. 
Alle meine Sorge geht jetzt dahin, die Vortheile zu ver-
folge«, die mir dies für meine fernem Operationen dar­
bietet. Gott erhalte Ew. Herrlichkeit lange Jahre. 
AuS dem Hauptquartier auf den Höhen von Kastelfoll it, 
den 24sten Oktober 1 8 2 2 ,  um 3 Ubr frub. 
(Unter;) France 6 ko ESpoz y Mina." 
„Ich beeile mich, diese wichtige Nachricht dem Publi-
kum mitzutheilrn. Es lebe die KonstitutionI Es lebe Ge­
neral Mina I Es leben die Braven der Armee! 
Barcellona, den 2östen Oktober 1822. 
J o s e  C a m p  ö . "  
P a r i s ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r .  
Herr De. Pariset bat sich in einem Schreiben des Herrn 
Gabanis angenommen, von dem ein Artikel des Journal 
des Debats in Hinsscht seines Werks: Sur les rapports 
du physique et du moral, behauptet hatte, daß er jU 
den Materialisten gehöre. Herr P. erklärt, C. habe einen 
Gott und eine Seele geglaubt und sey also Deist und Ani-
1 1 1  ist gewesen. 
Briese von der spanischen Gränze sprechen von der Ver-
Haftung mehrerer französischen KontrebandierS und sehr 
thätiger Verfolgung einer großen Anzahl Personen dessel-
ben Gewerbes. Ungefähr 100 dergleichen Individuen 
sollen den Plan gemacht haben, konstitutionelle Gefangene 
zu befreyen, welche die Regentschaft von Urgel zu nahe 
an die franzöfische Gränze tranSportirt hatten. Mehrere 
spanische Flüchtlinge stehen an der Spitze dieses Unterneb-
mens. Sie sind in diesem Augenblicke auf der Flucht. 
Einige Individuen, die Verbindungen mit den Konstitu-
tionellen in Spanien unterhalten haben sollen, werden 
verfolgt; man führt die strengste Aufsicht über die Frem­
den, und verhaftet die, deren Papiere nicht vollkommen in 
der Regel sind. 
Die französische Fregatte Medea, unter dem Kommando 
deö Herrn de*Rtgny, hat 2 4  Stunden vor dem Hafen von 
Barcellona gekreuzt, und der französische Konsul, Herr 
Vikomte de Gaeville, l ieß bekannt machen, daß alle Fran, 
zofen, die unter den jetzigen Umständen sich in Spanien 
gefährdet Halten mochten, am Bord jenes Schilfe Schutz 
finden könnten. Die Fregatte hat sich dann zu gleichem 
Zweck in die Gewässer von Tarragona begeben, und vor 
andern spanischen Hafen, Mallaga, Alikante:c., haben sich 
andere französische Schiffe gezeigt. 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Die Zeitungen haben sehr viel mit der Reife deS Herrn 
BaronS von VitrolleS zu schaffen. Einige behaupten, Herr 
von VitrolleS sey, mit einer Privatmitfion beauftragt/ 
nach Verona gereifet. Wenn matt andern NeuigkeitSfa» 
brikanfen glauben will, so reifet er in diesem Augenblick 
im Departement der Niederalpen, wo er zum Devuiirten 
ernannt seyn will, wozu er vielleicht auch Hoffnung hat. 
Wir haben dem ersten Gerüchte bereits widersprochen und 
unser Bedauern geäussert, daß eS nicht wahr sey. In 
Hins i ch t  des  zwec t t t i  können  w i r  abe r  weder  j a  noch  n e i n  
sage». Wird aber Herr von VitrolleS dieS Jahr zum De. 
putirten erwählt, so werden wir nicht böse darüber sey«t, 
im Gkgcntheil eö als eins der gültigsten Ereignisse für 
die legitime Monarchie und unferm konstitutionellen Ge« 
setze an sehn. 
Herr Maingarnaud bat einen Entwurf zu einer Militär-
Verfassung herausgegeben, worin er zu erweisen sucht, wie 
282 ,923  Mann und 41,310 Pferde feldfähig zu unter­
halten wären, bey einer Ersparniß von mehr als 4° Mil­
l ionen. 
Der Fürst von Rob-m, welcher seit einem Jahr in 
Genf wohnt, wurde neulich, von einer bloßen Luüfahrt, 
d ie  er  nach Chamber» machte,  p lö tz l ich  zurück und flu# 
dem Lande gewiesen. 
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A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  3Un November. 
Der königl. spanische Minister in der Schweiz, Herr 
von Vicrgol, hat dem Vorort die vorläufige Anzeige fr-ott 
seiner Abberufung gemacht und erklart, daß Se. Maje­
stät, der König von Spanien, wegen der bev den diploma-
tischen Verhältnissen einzuführenden Sparsamkeit, ohne 
Abbruch beliebender Freundschaft, keine Legation weiter in 
der Schweiz unterhalten werden. Oer Gesandte soll je-
dock das AbberusungLschreiben erg dann übergeben, wenn 
über das Beziehen der Militarpenfionen und Reträten 
da» Nöthige verabredet seyn wird, wozu Se. Majestät von 
Seilen des Vororts einen eigends Beauftragten in Madrid 
oder in der Schwei; wünschen. ES ist die Rede, den in 
Spanien befindlichen General Wimpfen damit zu beauf-
tragen. 
M ü n c h e n ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Am gten d. M. wird die feverliche Auffahrt des königl. 
sächsischen Gesandten, Grafen v. Einsiedel, zur Anwerbung 
um die Zand Ihrer Königl. Hoheit/ der Prinzessin Amalia, 
für Se. Königl. Hoheit, T>en Prinzen Johann Nepomuck 
Maria Joseph von Sachsen, statt finden. Am 1 ofen, Abends, 
ist die feyerliche Trauung in der Hofkapelle. Se. Königs. 
Hoheit, der Prinz Karl, wird mit der Durchlauchtigsten 
Braut per procura vermahlt. 
F r a n k f u r t ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  
Die Ernennung deS gegenwärtig in Verona befindlichen 
Freyherrn v. Mun dt- Bill inghausen an die Stelle 
d e S  i n  R u h e s t a n d  v e r s e t z t e n  G r a f e n  v .  B u o l - S c h a u e n -
stein ist nun durch die zuverlässigsten Nachrichten auf'S 
Vollkommenste bestätigt worden. Der Graf v. Buol er-
halt den nämlichen Ruhestandsgehalt wie der Staatemini-
ster, Freyherr v. Wessenberg, nämlich 1 o,c-oo Fi. jährlich. 
Der Gehalt des neuen Prasidialmintsterö ist gegen denBe-
trag des vorigen reducirt worden. Auch die Stelle deS 
Bundebkunjler'direktors, deren Verrichtungen bisher der 
kaiserl. Hofrath, Frevherr v. Handel, versah, wird wech-
sein, derselbe aber Gesandter bey den Höfen von Darm-
stadt und Nassau, wie bisher, bleiben. 
Die B uii Dt ein i l itärfom Mission hat sich in der letzten Zeit 
vorzüglich mit der Anordnung deS BelagerungSparkS be« 
scbäftigt, der das deutsche BundeSheer in'S Feld begleiten 
soll. Oerselve besteht im Ganzen auS 200 Stück schweren 
Geschützes. 
Man spricht auf's Neue von einer Uebereinkunft, die 
auf dem Kongreß in Ansehung derjenigen Personen getrof-
fen werden soll, welche, wegen politischer Vergehen gericht­
l ich verfolgt, sich in einen andern Staat flüchten. 
B r e m e n ,  d e n  i ^ t e n  N o v e m b e r .  
Unsere gestrigeZeitung enthielt einen langen Artikel auS 
Konstantinopel, worin eö heißt, daß die Physiognomie die« 
sei' Hauptstadt noch ganz dieselbe sey, wie vor 6 Monaten 
u n d  d a ß  d i e  P f o r t e  w i e  i n  d e n  J a h r e n  1  7 6 8  u n d  1 7 7 ° /  
wo sie auch der griechischen Insurrektion 2 volle Jahre ru-
hig zusah, bis sie, im Norden sicher, dieselbe dann in 2 
gräuelvollen Monaten beendigte. Eben so, aber nicht eher, 
als bis die Beschlüsse deS Kongresses bekannt sind, denkt 
sie eö wieder zu machen. DaS Uebrige ist Räsonnement 
über die neuesten Finanzmaßregeln pnd die neuern Siege 
der Griechen. 
A l t o n a ,  d e n  1 4 t c n  N o v e m b e r .  
Wir haben daö Schreiben einev jungen Mannes aus un-
serer  Stadt  auö Hydra vom is ten Oktober vor  unö,  vozU 
cher dem Seegefechte vom 2osten September auf einem 
Schiffe der griechischen Flotte persönlich bevgewohnt hak, 
und der in den Hauptumständen mit dem in den Zeitungen 
gelieferten Bericht der griechischen Admiralität über dieses 
Gefecht vollkommen übereinstimmt. 
B e r l i n ,  d e n  i 6 t e n  N o v e m b e r .  
In unfrer heutigen Zeitung liest man: 
„Die großen weltgeschichtlichen Begebenheiten, die in 
dem Zeitraum von 25 Jahren, seit der König den Thron 
seiner Väter bestiegen, « nser Vaterland bewegt, erscbüt-
tert, erhoben und neu verherrlicht haben, sind allbekannt, 
geben von Mund zu Mund und leben in dem Gedächtniß 
und dem Herzen eines jeden Preussen. Was bedarf eö der 
Erinnerung daran? Und wenn man auch versuchen wollte, 
die einzelnen Züge deö ganzen, weiten, reichen Gemäldes in 
eine leicht zu überschauende Gruppe zusammen zu reiben, ge-
länge auch die Wahl des Würdigsten unter den vielen, die 
rechte Stellung und die zweckmäßigste Ordnung deS Gan­
zen, für das Herz des Einzelnen, für daß Gefühl würde 
schwerlich der Wurf gelingen, und zu dem Herzen, nur zu 
dem Herzen der Preussen, der Berliner insonderheit, mk-ch-
teil wir beute reden. So lassen wir denn gern auö dem 
reichen Stoff dem Gemüthe die freye Wahl de^ Einzelnen 
und den freyen eigenen Genuß. Aber das darf eine so alte, 
gerade mit dem Regierungsantritt des unsterblichen Fried-
ricbö in ihr Daseyn getretene Zeitung nicht mit Stil lschwei-
gen übergehen, daß innerhalb der verflossenen aSiohrigen 
Regierungözeit deö gefeyerten Königs unser gemeinsames 
Vaterland, Preussen, nicht bloß den alten Ruhm Fried­
richs wieder erworben und fast noch erhöht, sondern auch 
in freyerem, innigerem Bunde mit seinem Könige eigener 
und durum sicherer gegründet hat. Denn wo sah man, 
.vielleicht zum Erstenmal, in der ganzen uns bekannten 
Geschichte einen rechtlicher», menschenfreundlichern Monax-. 
eben Hand in Hand gehen mit seinem wackern, Ihm wie 
sich selber treuen Volke. Seit Luther haben deutscher 
Geist und deutsches Gemüth sich hier wieder zum Ersten-
male in ihrer ganzen schönen und kraftvollen Eigenthüm-
lichkeit erwiesen. Bey der höchsten Begeisterung blieb 
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den Preussen mit der angestammten Besonnenheit und Liebe 
der entschiedene Sinn für Wahrheit, Stecht und Ordnung; 
sie haben sich nie von ihrem Könige getrennt, gemein-
schaftlieb bestanden sie den ewig denkwürdigen Kampf. So 
ging Er überall voran in den befreienden Sieg und Tod, 
und nun sind sie sich einander nothwendiger und theurer 
als je, und Alle, König und Bürger, trollen gemeinschaft­
l ich Aller Wohl. 
In diesem Sinne feiert jetzt die Hauptstadt deS Reichs, 
Berlin, den Tag, dereine so große Regierungöperiode 
eineS Königs beschließt und die Hoffnung einer so l ichten 
heitern Sphäre öffnet. Berlin maßt sich nicht an, treuer, 
ergebener dem angestammten Fürsten und Seinem Hause 
zu seyn, als der geringste Orr Seines Reichs; aber eö ist 
durch seinen Rang als Hauptstadt und durch die Ehre, der 
Wohnsitz seines Fürsten zu feon, berufen, der Sprecher deS 
gesammten PreussenvolkS, der Oollmelscher der Gefühle 
Aller zu seyn. Und des Triumphs mag sich der Berliner 
am heutigen Feste wohl mit gerechtem Stolz freuen, daß 
der König, dem er unerschütterlich treu blieb, als das 
wunderbare Verhangniß Ihn an der Gränze seines Reichs 
in einer kleinen Stadt schützend bewahrte, auf seinem 
Siegeefluge aus der Hauptstadt deö Ueberwundenen, eben 
so einfach und sich selbst unter c.>.n Verhältnissen gleich 
und treu, in seine Mauern zurückkehren sah — daß er Ihn 
gerade beute in der Stadt, die einst die Welthaberin war, 
in Rom, geehrt und gefeyert weiß." 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  
Die Zeitung von Montreal in Kanada giebt nachstehen-
den Bericht über Lieutenant Frankline Lai.dcxpedition ge-
gen den Nordpol: „Man vermag sich keine Idee von den 
Mühseligkeiten und Schwierigkeiten zu machen, welche die 
Mannschaft der Expedition auözuhalten und zu übertritt» 
de», hatte. Die Erzählung davon ist wohl nicht unglaub-
lich, aber geeignet auch, den Unverzagtesten abzuschrecken 
und den Gedanken an künftige ähnliche Unternehmungen zu 
v e r d r ä n g e n .  D i e  E x p e d i t i o n  w u r d e  i m  S o m m e r  1 8 1 9  
ausgerüstet; im Jahre 1820 kam sie, kräftig unterstützt 
von der Nordwest Kompagnie, bis an den Großen - Bären-
See unterm 67den Grad nördlicher Breite; in dieser Ge-
gend überwinterte die Mannschaft. Im Frühjahr 1821 
näherte man sich dem Kupfergruben.Fluß und verfolgte des« 
sen Lauf bis zu dem Punkt, wo er sich in den Ocean er-
gießt. Bis dabin war die Expedition von einem Beam-
ten der Kompagnie und 1 2 der besten indianischen Jäger 
begleitet worden. Allein der Anblick deö unermeßlichen 
MeereS ermutbigte die Entdecker so sehr, und weckte ihre 
Hoffnung, die Nordwest-Durchfahrt aufzufinden, in einem 
solchen Grad, daß man den Entschluß faßte, gedachte Be­
gleitung zurückzuschicken und, auf 2  KanotS eingeschifft, die 
Küsten deS PolarmeerS von der Mündung des Kupfergruben-
FlusseS bis zur Hudsons-Bay zu untersuchen. Doch der 
schon gegen Ende August einbrechende, durch vielen Schnee 
sich verkündende Winter hinderte an der weitem Verfol­
gung dieses Plans. Sie hatten nur etwa 5oo englische 
Seemeilen der Küste in Nordost deS Kupfergruben - FlusseS 
befahren und sich überzeugt, daß daS Meer, so weit man 
eö übersehen konnte, frey vom Tise war. Auf dem Rück-
weg nach der Mündung deö &npfergrubctv Flösses nahm 
Nvth und Gefahr täglich zu. Alle menschliche Kräfte muß. 
ten die kühnen Entdecker aufbieten, um den stetö erneuten 
und vermehrten Mühseligkeiten nicht zu erliegen. Sllg sie 
sich endlich dem Punkt, von wo sie abgeführt! waren, wie­
der genähert hatten, beschlossen sie. umZ-it zu gewinnen, 
ihre Kanotö zu verlassen, und statt um ein ansehnliches Vor-
gebirg zu segeln, l ieber zu Land den geraden Weg nach 
der Mündung deö FlusseS einzuschlagen. Als sie dort an-
kamen, fehlte eö ihnen an Fahrzeugen, daö ihnen gegen-
über liegende Ufer zu erreichen. Sie verfertigten sich ein 
Kottot aus den Fellen von Elendthieren, welche sie erlegt 
hatten. Indem sie nun ih.en Weg fortsetzten durch die 
endlosen und unbekannten Wüsten zwischen dem Kupfer-
gruben-Fluß und dem Großen Bären-See, gingen ibre 
Vorräthe an Lebensmitteln zu Ende. Sie mußten sich 
Tage lang mit Seekräutern und gestoßenen Tb-erknochen 
nähren. In diesem elenden Zustand, in dem furchtbaren 
Kampf mit dem schrecklichsten Hungertod, erlaben 9 Ka. 
nadier, 1 Esquimaux und 1 Engländer von der Expedi­
tion ,  und hatten nicht die Ueberlebenden mehrere Tage 
über ihr Leben gefristet, indem sie ihre Schuhe und noch 
ekelhaftere Gegenstände nagten, utO hätten sie nicht fast 
übernatürliche Anstrengungen gemacht, um den Bären-
See zu erreichen, so würden sie alle umgekommen seyn. 
An genanntem See fanden sie die gebleichten Kövfe und 
Knochen der im vorigen Winter von ihnen erlegten und 
verzehrten Thiere, und diese traurigen Nahrungsmittel 
fristeten ihnen das Leben bis sie endlich an einen Posten 
der Hudsons-Bay - Kompagnie gelangten. Als sie am 
Sklaven-See ankamen, ger iethen sie nochmals in b ie  g rau*  
f 11 niste LebenSgefohr, denn die Kanadier, als sie köre mit 
der Expedi t ion abgegangene, unterwegs umgefommene 
Landeleute vermißten, waren kaum abzuhalten von den 
aussersten Gewalthandlungen. Im *J^22 erreichte 
die Expedition, im traurigsten Zustand, die ^aktorey Bork 
an der Hudsons - Bay." 
L o n d o n /  d e n  S f e t t  N o v e m b e r .  
Die Exkaiserin von £>aoft hat ihre Residenz mit ih­
rer Familie in HastingS, in der Grafjchaft Sussex, aufge-
schlagen. 
Ist zu drucken erlaubt« Stellvertretender k u r l .  E o u v e r n e m e n t S-Schuldirektor ^5. D. Brau «schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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H y d r a ,  d e n  2 8 s t e n  S e p t e m b e r .  
Die feindliche Flotte scheint sich den Dardanellen zu-
wenden zu wollen. Die Festung von Napoli di Romania 
muß sich bei) ihrem gänzlichen Mangel an Lebensmitteln, 
die gedachte' Flotte ihnen zuzuführen vergeblich versucht 
hatte, trofcl bald ergeben, Oone Zweifel folgt ihrem Bey-
spiele bald auch jener Überrest der türkischen Armee, der 
sich noch in Korintd eingeschlossen befindet. In CpiruS 
l?a'ten die Feinde sich unthätig, und der Griechen Sache 
sieht daselbst nicht minder gut. — Die provisorische R<-
gierung verlegte ihren Sitz nach St. Johann von Sirtrog, 
um mit den Inseln in leichterin Verkehre zu stehen. — 
Den neuesten Nachrichten zufolge haben die Griechen auf 
Kandia erhebliche Vortheile erfochten. — Wir erhalten 
eben Nachricht, daß zu Skalanuova, SamoS gegenüber, 
sich türkische Haufen sammeln, um eine Landung auf die» 
ser Insel zu versuchen. Inzwischen haben sie die Samio-
ten aufgefordert, sich ihnen zu ergeben, mit dem Ver­
sprechen eines siebenjährigen Abgabenerlasses; atiein uner­
schrocken und mit Verachtung wiesen die Samioten ihre 
Anträge zurück, entschlossen, jedem feindlichen Angriffe 
Trotz zu bieten. (Hamb. Zeit.) 
S e m l i n ,  d e n  2 8 s t e n  O k t o b e r .  
Nachrichten aus der Gegend von Larissa vom i  6ten 0k-
tober sagen, daß Cburschid Pascha von den Albaneser 
Häuptlingen Czeledin Bey und Abar Pascha von Prevesa 
verlassen worden und in vollem Rückzüge auf Bitoglia sey. 
AuS Arta ist die Nachricht nach Belgrad gekommen, daß 
die dortigen Albaneser im Aufstand gegen den Pascha sind, 
seine Familie gefangen nehmen und seinen von ihm zum 
Pascha von Berat ernannten Neffen nicht annehmen und 
anerkennen wollen. Maurokordato, der schon die Sullio-
ten zur Ausgleichung mit den Griechen bewogen, hat end-
lich auch die Albaneser zur Aussöhnung geneigt gemacht, 
so daß e6 von den wichtigsten Folgen für die Griechen seyn 
dürfte. Sobald der Pascha von Arta vom Aufstand der 
Albaneser hörte, trug er den Griechen einen Waffenstil l-
stand an. (Hamb. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  a t e n  N o v e m b e r .  
Der zu Verona versammelte Kongreß dürfte sich viel-
leicht bis ins folgende Jahr erstrecken. Nur die Wohnun-
gen, nicht die Lebensmittel find im Preise gestiegen; mit 
diesen ist der Markt reichlich versehen; einige Luxusartikel 
sind vielmehr gegenwärtig wohlfeiler als gewöhnlich. Der 
Kronprinz von Schweden und Norwegen kam den 26sten 
dieses Monats an. Er traf vor dem Thore des Hotels, 
wo er abstieg, eine Ehrenwache von 1 oo Grenadieren, 
und wurde von dem Grafen Ledochowsky empfangen, der 
von dem Kaiser zum dienstthuenden Kammerherrn Hey Sr. 
Königl. Hoheit wahrend Ihres Aufenthalts in Verona er-
normt war. Noch am nämlichen Tage stattete der Krön-
Prinz dem Kaiser und der Kaiserin von Oesterreich einen 
Besuch ob, und den folgenden dem Kaiser von Rußland, 
welcher kurze Zeit darauf von demselben erwiedert wurde. 
Dasselbe geschah bey allen jetzt hier anwesenden fürstlichen 
Personen. Am 28jltn Oktober erhielt der hohe Reisende 
Besuch vcn den Fürsten und Staatsministern, so wie von 
dem Milikärgefolge Sr. Kaiserl. Majestät, und speisete 
alsdann bey dem Kaiser von Oesterreich. Da der König 
von Preussen erst an diesem Tage ankam, so stattete der 
Kronprinz demselben am folgenden Tage feinen Besuch ab, 
welcher auch bald nachher VON lern Könige erwiedert wurde. 
Den Sollen nahm der Kronprinz bev allen Souveräns und 
fürstlichen Personen Abschied, erhielt von Ihren Majestä-
ten, dem Kaiser von Rußland und dem König von Preus-
sen, Gegenbesuche, und trat am 3 isten Oktober seine 
Rückreise nach Bayern an. 
Der Kronprinz von Schweden, welcher während sei-
Nes kurzen Aufenthalts die Merkwürdigkeiten Roms, un­
ter Begleitung des Professors der Archäologie, Nibby, 
fleißig besuchte, gab kurz vor seiner Abreise an iSten Ok­
tober aller Künstlern, deren Werkstätten er mit seiner Ge-
genwart beehrt hatte, ein Gastmahl. 
Abgeordnete der griechischen Regierung sollen zu Trieft '  
gelandet seyn, um dort nur die nöthige Erlaubniß, nach 
Verona zu kommen, zu erwarten. 
Se. Majestät, der König von Preussen, will am Sten 
dieses Monats Verona verlassen, und, heißt eS, über 
Mantua, Bologna, Ankona und Loretto am 11 ten in 
Rom eintreffen. Nach einem Aufenthalt von 8 Tagen 
werden Se. Majestät weiter reisen, am 22sten in Neapel 
anlangen, daselbst bis zum Sofien verweilen, und dem-
nächst über Terrac'na wieder nach Rom zurückkehren, wo-
selbst Allerhöchstdieselben am sten December eintreffen, 
daselbst bis zum öten verbleiben, und sodann über Spo-
leto und Arezzo nach Florenz gehen. In dieser Stadt ge-
denken Se. Majestät sich bis zum »4ten aufzuhalten, und 
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werden hierauf am i5fctt itt Bologna, am 1 6ten in 
Parma, und am i  yten wieder in Verona ankommen. 
Wie lange (Ich Se. Majestät demnächst noch dort aufhalten 
werden, scheint noch nicht bestimmt zu seyn, jedoch glaubt 
man allgemein, daß Allerhöchstdieselben bereits in den 
ersten Tagen des Monats Januar wieder in ihrer Haupt­
stadt zu seyn beabsichtigen. 
Briefe aus Bdra vom 2?sten September melden: Eine 
griechische Goelette habe die türkischen Geisseln von Na-
polt di Romania überbracht, ungeachtet ein französisches 
Geschwader, auf ^titte des Kapudan Pascha, sie zu be-
freyen versucht. Die Geisseln wurden aber mit Scho-
nung behandelt, wiewohl die Kavitulaiion von Napoli 
nicht gehalten worden ist. Ein Versuch der türkischen 
Flotte, die Insel Spezzia zu erobern, sey fehl ge-
schlagen. 
M a d r i d ,  d e n  Z i s t e n  O k t o b e r .  
(Nachmittags.) 
Hier ist folgende offi c ie l  le Nachricht erschienen :  
„Am 28ihn dieses Monats wurde der Pfarrer Merino 
i n  d e r  G e g e n d  v o n  L e r m a  g e s c h l a g e n .  E r  v e r l o r  2 0 0  
Mann Todte und ungefähr eben so viel an Verwundeten. 
Am Elsten wurde seine Bande abermals in der Gegend 
von Roa in die Flucht geschlagen. Er felbfi konnte sich 
kaum mit einigen Reitern retten. Auf diese Weise ist 
also seine ganze Bande endlich vernichtet und Kastil ien 
gereinigt." 
General Espinosa hat am 2Zsten und 2östen dieses 
MonatS Quesada in der Gegend von Santa Kruz de 
Kampezu geschlagen. Von den 5000 Mann, die Letzterer 
befehligte, blieben über 700 todt oder verwundet auf dem 
Schlachtfelde. Die Uebrigen, mit Ausnahme von etwa 
80 Mann, die sich mit Quesada retteten, gingen aus ein-
ander und warfen auf der Heerstraße ihre Waffen weg. In 
Bayonne geht dag Gerücht, daß Quesada durch diese Un-
fälle so den Muth verloren habe, daß er gar kein Kom­
mando mehr übernehmen wolle. 
Die neuesten Nachrichten auS Katalonien bestätigen, 
daß General Mina, an der Spitze von 20,000 Mann 
wohl organisirter Truppen seine Bewegung nach allen 
Richtungen begonnen und bereits bey Kastelfoll it und 
andern Operationen 2600 Gefangene gemacht hat. 
P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  O k t o b e r .  
^E6 ist hier von nichts als vom Kongresse die Rede; die 
innern Umtriebe find für den Augenblick wie paralysirt. 
Unsre Liberalen haben eine Manier von Achselzucken an 
sich, wenn ihnen etwas nickt gelingt, und rufen aus: 
„Dumm sind die, die sich in Konspiration fangen lassen, 
eS sollte Keiner mehr konspiriren, es wird doch einmal 
schon zu einem allgemeinen Ausbruch kommen." 
Ein allgemeiner Ausbruch ohne Konspiration, das ist Ideo­
logie ! aber mit solcher Ideologie wissen die Liberalen 
wohl was sie wollen. Sie wußten auch was sie wollten, 
als sie den Tag nach dem Tode des Earon, der Rocheller, 
des Berton :c. erst begannen, ihre Klagen gegen Herrn 
Mangin einzureichen. Weöhald nicht zuvor? Weshalb 
n icht ,  a ls  man s ie  noch mi t  den Verur te i l ten konfronti-
ren konnte? 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Die royalistischen und ministeriellen Blätter von heute 
enthalten Auszüge auS den Verhandlungen deS General-
konsei lS der  Nieder -  Alpen,  und führen unter  Anderem foU 
gende Stelle auö der Rede eines Verwandten des Oepu, 
tirten, Herrn Manuel, an, der in dem Konseil vräss-
sidirte: Nein, der ist weder Franzose, noch Provenzale, 
tfocb Nieder - Albiner mehr, der die verruchte Unver-
schämtheit gehabt hat, in den Mauern, wo er dem 
Könige seinen Eid geleistet, zu erklaren, daß Frankreich 
die BourbonS hatte n it Widerwillen zurückkehren sehen. 
Ach! wenn diese unwürdige Lüge nicht daS Gefühl ge­
gen ihn erregt hätte, das er den Franzosen leiht, so 
hätten wir unS vielleicht mit einigen Talenten zu ehren 
geglaubt, welche die Natur ihm verliehn; aber nach 
dem beständigen Mißbrauch, den er davon gemacht hat, 
hält eS das Generalkonseil für seine PfJ/du, ihn zu 
deSavouiren und ihn nicht als Landemann anzuerkennen. 
Gerechtigkeit und ßhre heißen uns diese LoSsaguny. AuS 
Ehre und Gerechtigkeit hat sich sein Geburtsland und seine 
eigne Familie, wie wir, von ihm losgesagt tc. 
Am dten dieses Monats hat der kleine Herzog von Bor-
d e a u x  d e n  K i n d e r n  d e r  H o f d a m e n  e i n  D i n e r  v o n  2 Z 0  
KouvertS gegeben. ES waren 25 Tafeln, an deren je» 
der 10 Kinder saßen; nach Tische war Komödie im 
Saal der Leibwacht des Herzogs, wobei) der berühmte 
Seraphim vorzüglich die kleine Gesellschaft ergötzte. 
Ein vornehmer Portugiese, Ritter MoSquita, der 
Madrid am 16ten dieses MonatS heimlich verlassen, 
kam auf der Tour nach Bayonne am 25sten Abends in 
Dittoria an. Man glaubte ihn dort mit einem wich-
t igcn ant i -  konst i tut ionel len Auftrage versehen, und a l t  
er mit Jemand inö Schauspiel gegangen, ward er beym 
Herausgehen von drey Mördern mit Dolchstichen umge-
bracht. Die Behörde ließ in seinem Logis nachsuchen 
und soll sehr wichtige Pa^ere und bedeutende Wechsel 
gefunden haben. Eine Dame, die mit ihm gereiset, 
erzählt, daß er drey Viertelstunden dieSseitö Madrid 
erst auf den Wagen gestiegen und beständig sehr unru-
hig gewesen sey. 
B r ü s s e l ,  d e n  7 ^ »  N o v e m b e r .  




B e r l i n ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
DaS zur Fever deö vollendeten 2Zsten RegierungSjahreS 
Sr. Maiestat vom Magistrat und der Stadtverordneten-
Versammlung dieser Residenz angeordnete Fest ist am 
verwichenen Sonntage, ganz in der Art wie solches (m. f. 
No. 27Z d. 3.) angekündigt war, mit allgemeiner srvder 
Theilnahme begangen worden und durchgehends nach 
Wunsch und Erwartung ausgefallen. 
Der anbrechende Morgen ward, von den Kirchtürmen 
herab , durch Blase - Instrumente mit den Melodien nach, 
stehender geistlichen Lieder begrüßt: Eine feste Burg ist 
unser Gort! — Sey Lob und Ebre dem höchsten Gut. — 
Ich singe dir mit Herz und Mund — Lobe den Herrn, 
den mächtigen König der Ehren. — Nun danket Alle 
Gott. 
Vor der ansehnlichen Versammlung, die in dem mit 
der Büste deS Königs verzierten Lokale der Stadtverord-
neten-Versammlung zusammen gekommen war, entwickelte 
nun der Oberbürgermeister zc., Ritter Büsching, in ei-
ner festlichen Rede: ,.dieVorzüge, deren unser Staat sich 
in einer langen Reihe der ausgezeichnetsten Regenten er« 
freut, ging dann auf die merkwürdigsten Ereignisse der 
glorreichen Regierung unsere oUgeiiebten Monarchen über, 
führte die vielfachen Huld- und Gnadenbezeigungen an, 
welche der hiesigen Stadt ganz besonders durch Se. Mute* 
fielt zu Theil geworden, und schloß mit den Ausdrücken 
der unerschütterlichsten Treue und heißesten SeegenSwün-
sche für daß Wohl Seiner Majestät und deS Königl. Hau-
seS, unter dem Auöruf: „Heil dem Könige, dem Vater 
deS Vaterlandes 1" 
Von hier aus verfügte sich die inSgefammt festlich in 
Säiwarz gekleidete Versammlung in solennem Zuge, von 
Marschällen geführt, die durch weisse Stäbe mit einem 
gelben Knovf geziert, ausgezeichnet waren, nach der St, Ni-
kolai- Kirche, wo der Oberkonsistorialrath und Propst:c., 
Dr. Ribbeck, nach Anleitung Psalm 118. Vers 24. und 
25. („dieS ist der Tag, den der Herr machet, lasset unS 
freuen und fröhlich darin fer?n. — O Herr, hilf! 0 Herr, 
laß wohl gelingen!") in Gegenwart Sr. Königl. Hoheit, 
des Kronprinzen, und sämmtlicher zur Zeit hier anwesen-
den Königl. Prinzen und Prinzessinnen, desgleichen med-
rerer königl. Minister, Generale, Hofstaaten und höherer 
Militär- und Civilbeamten — einen überaus gehaltrei­
chen Kanzelvortrag hielt. DaS bey Beendigung des Gottes-
diensteS angestimmte Händelscbe Te Deum ward, un­
ter Leitung deS Herrn Professors Zelter, von einem ge« 
gen v ier tehalb  hunder t  Personen starken Orchester  ganz vor-
treffl ich ausgeführt. 
Zu dem Festmahle dieses TageS war im neuen Schau-
spielhause der Herrliche Konzertsaal/ in gewöhnlicher Art/ 
dem Tageslicht an Helle gleichkommend, erleuchtet und 
folgendermaßen besonders ausgeschmückt. Die in den Ni-
sehen befindlichen Büsten waren in die Vorsäle gebracht 
und an deren Statt reich verzierte, mit Blumen gefüllte 
Vasen von Porcellän aufgestellt, welche ein festliches und 
heiteres Ansehen gaben. Ein Amvbitheater von schönen 
ausländischen Gewächsen — (welche der Inspektor de6 
königlichen botanischen Gartens, Herr zc. Otto, auS den 
Schaven dieser Anstalt bergelieben und geschmackvoll ge­
ordnet hatte) bildeten die auS dem Saal nach den Galle-
rien führenden Treppen, und Massen von Rosen füllten 
die Schalen der Kandelaber. Zwischen diesen Blumen 
und blühenden Sträuchen war, vor dem Pfeiler der das 
Amphitheater der Treppen (Heilt, die von Rauch geardci-
te te ,  mi t  Lorbeer  gekrönte marmorne Büste deS Königs auf 
einem Postament von polirtem Granit aufgestellt. 
Bey der Ankunft Sr. Königl. Hoheit, deS Kronprinzen, 
am Schausvielhause wurden Allerhöchstdieselben am Ein-
gang von einer Deputation deö Magistrats und der Stadt-
verordnetem Versammlung, mit dem Oberbürgermeister zc., 
Büsching, an der Spitze, ehrerbietigst empfangen und 
nach dem Saal begleitet. 
In demselben befanden (ich 7 Tafeln gedeckt; an deren 
größten, von 90 Gedecken, Se. Königl. Hoheit, der Krön-
vrinz, so wie die Prinzen deS Königl. HauseS, die Mini-
ster, die kommandirenden Generale, die Hofstaaten und 
die höchsten Militär- und Zivilpersonen Platz nahmen. 
Sr. Königl. Hoheit, dem Kronprinzen, gegenüber hatten 
die Repräsentanten der Kommune, der Oberbürgermeister, 
geheime KriegSrath und Stadtpräsident, Ritter Bü­
s c h i n g ,  d e r  B ü r g e r m e i s t e r ,  R e g i e r u n g S r a t h  v .  B ä r e n -
sprung, der Vorsteher der Stadtverordneten-Versamm-
lung, HofratH Behrendt, und dessen Stellvertreter, der 
Dbermedifinalratb, Ritter v, Könen, Platz zu nehmen 
die Ehre. Bey Eröffnung der Tafel ward von dem Or-
chester S v 0 n t i  n i '  0 Festmarsch ausgeführt; diesem folgte 
daö von Männerstimmen vorgetragene Domine salvum 
facRegem. Besonders ward unter den Liedern das, von 
Gubitz gedichtete, nach der Melodie des integer vitae 
gesungene befunden und auf  e ine hu ldvo l le  Aeusserung Gr. 
Königl. Hoheit wiederholt. Gegen die Mitte deS MahlS 
erlaubten Se. Königl. Hoheit dem Oberbürgermeister die 
Gesundheit Sr. Majestät, deS Königs, ausbringen zu dür-
ftn. (Nur dieser einzige Toast fand statt.) Dreyfache 
Fanfare und ein herzliches Lebehoch! begleiteten denselben. 
Diesem fo lg te  der  mi t  Trompeten und Pauken ausgeführte 
Chor „Heil dir im Siegerkranz." Als um 5 Uhr, nach 
Beendigung des MahleS, Se. Königl. Hoheit sich in den 
Nebenfaal erhoben hatten, äusserten Allerhöchstdieselben 
über die gute Anordnung deS Festes Ihre gnädigste Zufrie- / 
denheit in den huldreichsten Ausdrücken und ließen Sich 
zugleich die Ordner desselben, namentlich die Stadträlhe, 
1 100 
Herren de Cuvry, Drake und Wilm, desgleichen 
d i e  S t a d t v e r o r d n e t e n ,  H e r r e n  H o f r a t H  U h d e ,  L a ö p e y -
reö,  Neumann und Holfelder/ vorstellen, und wie« 
derbolten denselben die bereits früher auegesprochene Ver­
sicherung Ihrer gnädigen Zufriedenheit. 
Im königl. Overnhause ward Titu6, von Mozart 
fcmconirt, aufgeführt. Se. Königl. Hoheit, der von der 
Versammlung mit den lebhaftesten Freudensbezeigungen 
empfangen ward, nahmen nack Beendigung der Vorstellung, 
zu Pferde und mit einem au sehnlichen Gefolge, die allge-
meine Beleuchtung der Stadt in Augenschein. 
Die Hotels der am hiesigen königl. Hoflager akkreditirten 
fremdem Gesandten, so wie die Amtswohnungen der königl. 
dirigirentkn Staatsminister, das Lokale der verschiedenen 
Verwaltungsbehörden und die Gebäude der größeren öf-
fentlichen Institute (z. B. die Bank, das königl. Kadetten-
hauS, die Gvmnasien, die Landschaft, die Post, die Rath-
Häuser, die Regierung, die Seehandlung, die Univcrst-
tdt u. a. m.) waren, tfceils nach der Architektur ihrer Fa-
caden, theils an eigendg dazu erbauten Gerüsten, in meh« 
rcrer oder minderer Lichtstärke, durch Lamven, die Vikto-
ria auf dem Brandenburger Tbor durch große Feuermassen, 
di« Privaibävser der Stadt durch Lichte und Lampen an 
den Fenstern erleuchtet. 
Auf den größeren öffentlichen Plätzen waren, in der 
Mitte eines von flammenden Feuerbecken umgebenen Vier-
ecke, erhöhte, mit einem Zeltdach versehene Orchester, aus 
Musskcbören von Blase Instrumenten bestehend, aufgestellt, 
die vom Einbruch der Dunkelheit an bis um 10 Uhr Tanz-
Nielobien ertönen ließen, nach deren Schall ringg umher 
Volksgruppen sich in raschen Kreisen tummelten. 
So endete dieser Tag, ein allgemeines Volksfest, itt 
gemeinschaftlicher Freude aller daran Teilnehmenden in 
musterhafter Ordnung, — die für den äussern Anstand 
nicht das Mindere zu, wünschen übrig ließ, — ohne ir­
gend eine Art von Störung und ohne den geringsten Un­
fall auf eint/ den getroffenen Anstalten, so wie der Bil-
tung deö Volks, ju gleich großer Ehre gereichende Weise. 
Von derKrügSsckuld der Churmark (milAusnahmeBer-
Itnti) hat der Staat 10 Mill ionen 665,878 Thaler über­
nommen. Um die 6 übrigen Mill ionen (mit 4 Procent)v 
ju verzinsen und (mit 1 Prpcent) abzutragen, wird die 
Provinz (ohne die Altmark) jährlich Zoo,000 Thaler auf-
dringen 1) durch Erhöhung der Braumalzsteuer mit 5 
Sildergryschcn pro Centner (vorläufig zu 22,000 Thaler 
angeschlagen)/ 3) durch direkte Steuern von Ritterguts-
tzesitzern (vorläufig 29,100 Thaler), von den Städtern 
( 1 0 1 , 4 0 0  Tbaler) und von den übrigen Landbewohnern 
(1 47 ,5.00 Thaler). Zur Ersparung der Verwaltungßko-
sten wird die Hauptstaateverwaltung die Geschäfte der Ver­
zinsung und Tilgung unentgeltl ich besorgen, doch so, daß 
Abgeordnete der Provinz an der Arbeit Theil nehmen. 
V o m  M a y n ,  v o m  8 t e n  N o v e m b e r .  
Die Bevölkerung von Würtemberg war am isten No-
vember 1821 1,445,378 Menschen; davon waren ausser 
Landes 21 ,845. Dagegen hielten sich Fremde im König-
reiche auf 8708. Die Summe samnulicher im König­
reiche befindlichen Personen war also 1 ,432,241. Unter 
der ersten Zahl (mit Ausnahme deS gemeinschaftlichenOrkS 
Widdern) finden folgende Verhältnisse statt: s) Geschlechts-
Verhältnisse: Männliche 703,532 , Weibliche 740,633, 
jusammen 1,144,1 65 ; b) ReligionSverhältniß: 1) Evan. 
gelisch-Lutherische 986,674, 2) Katholiken 4 45,758, 3) Re. 
formirte 2366 , 4) nicht zu diesen drey Kirchen gehörige 
Christen 475 ,  5) Juden 8892, zusammen 1 ,444,165; 
c) StandeSverhältniß: 1) Adeliche 1736, 2) Bürgerliche 
1,442,429. _ 
Seit mehr als 14 Jahren stand die schöne Landstraß« 
Von Düren nach Aachen verlassen, alle Vorstellungen zu 
ihrer Instandsetzung wurden bey den Machthaber» der 
französischen Regierung nicht erhört, und diese Straße 
blieb dergestalt vernachlässigt, daß bey Winterzeif ohne 
Lebensgefahr sie nicht betreten werden konnte. Unter der 
preussiscben Regierung steht daö Werk, durch freywill ige Ak­
tionäre begründet, in seiner Vollkommenheit fca. Man 
äussert nun auch den Wunsch, daß den industriereichen Ge. 
genden der Eifel und deö Montjoyer Landes eine freye 
Kommunikation nach dem Rheine, der sogenannten Frank, 
furter-Straße auf Koblenz, und der kleinen Strecke bis 
zur Stadt Düren als Verbindung mit den belgischen Staa, 
ten zu Theil werden möge. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
AufAmsterd. 36  T.n.D.— St. boll.Kour.p. 1 R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D. — St. boll.Kour.p. 1 R. fB.it. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. —Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. 2L 
21 of Hamb. 65 T. n. D. — Sch. Hb.Äko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. g|f Pce.Sterl.p. 1 R.B. A-
100 Rubel Gold 389 Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72^Kop.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3  Rub. y3 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl«Dukaten 11 Rub. So Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 3tub,n3 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 2K0V.B.A. 
Ein alterA l b e r t S-ReichSthaler4Rub. 69 Kop. B.A. 
Zst |U drucken erlaubt. Stellvertretender furl, Gouvernements - Schu^irektor A. D. B»a « n s ch w e i 3. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 276. Sonnabend, den 18. November 1822. 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Die Gerüchte welche gestern über den neuesten Stand 
der Angelegenheiten in Verona im Umlauf waren, wirk-
ten sehr merklich auf die Staatsfonds. Zu Anfange der 
Börse standen sie 92 Franken 10 Cent, und gingen bis 
89 Franken 5o Cent, herab. Am Schluß war der Stand 
89 Franken j5 Cent., und das Journal des Debats be­
hauptet, er wäre um 4 Ubr zu 90 Franken 40 Cent, ge­
macht worden. Diese Veränderung wurde durch die bey-
nah allgemein und bestimmt geäusserte Behauptung veran-
laßt, daß der Krieg gegen Spanien entschieden sey. Wer 
daran zweifelte, dem flößte die zugleich sich verbreitende 
Nachricht, daß das HauS Ovrard mit der Regentschaft 
von Urgel oder mit der spanischen Regentschaft, wie unsre 
realistischen Blatter sie seit einigen Tagen nennen, eine 
Anleihe abgeschlossen hätte, Glauben ein. Auch von ei-
ner Veränderung in den Verhältnissen der türkischen An-
gelegenheiten war die Rede; auch hier sollte AlleS einen 
feindseligem Anblick genommen haben. Dagegen sagt 
ein ministerielles Blatt heute: Wir haben schon 
gestern auf den Anfang der abgeschmackten Gerüchte hin-
gewiesen, welche die Neuigkeitökrämer in Umlauf gebracht 
haben. Sie durften auf einem so schönen Wege nicht ste-
hen bleiben. Heute geben sie den Kourieren, die in Pa-
rie eingetroffen und von da neuerdings abgefertigt worden 
sind, eine besondere Richtung, und häufen Neuigkeiten auf 
Neuigkeiten, oder, was dasselbe sagen will, Lügen auf Lü-
gen. ES ist ihnen mittelst dieser ehrbaren ManöuvreS ge« 
lungert, Besorgnisse an der Börse zu verbreiten und den 
KourS herabzubringen, was um so empfindlicher scheint, 
da dieses Fallen durch nichts gerechtfertigt wird. WaS 
wird die Folge davon seyn? Nichts, als daß Leicht­
gläubige sich in die geschickt angelegte, aber abgenutzte, 
Schlinge werden haben verlocken lassen, und die Renten, 
die sie im Augenblick der Ueberraschung unüberlegt hinge-
geben, morgen viel theurer einkaufen werden. 
Die ministeriellen Blätter sprechen seit einigen Tagen 
nieder von glänzenden Siegen, welche die spanische Glau-
benöarmee bey Kastelfoll it erfochten haben soll. Sie lassen 
General TorrijoS durch eine Bombe sterben, da er sich 
doch am igten Oktober wohlbehalten in -Sarragossa be-
fand. (Constitutione!.) 
Das Journal des Debats enthalt einen Artikel aus ei-
nem Blatte aus Philadelphia, worin Herrn von Neuville, 
der bekanntlich den neuesten Traktat zwischen Frankreich 
und Amerika zu Stande gebracht,, sehr großes Lob ertheilt, 
und zugleich die vollkommenste Einigkeit und Harmonie 
zwischen Heyden Staaten gewünscht wird. Dag Journal 
des Debats fügt hinzu: Wir theilen die Wünsche des 
amerikanischen Journalisten, und glauben ankündigen zu 
können, daß Herr de Neuville wirklich in Paris als Be-
vollmächligter Sr. Majestät beauftragt ist, die letzte Hand 
an das Werk zu legen, welches in Washington so glück-
lich begonnen worden, und in Uebereinstimmung mit den 
Bevollmächtigten der Vereinigten Staaten Alles zu reguli-
ren, wobey der Handelsstand beyder Länder interessirt ist, 
namentlich die Schwierigkeit, die aus der Nichterfüllung 
des 8ten Artikels des Traktats über die Cession von Loui-
siana entspringt, was für unfern Handel so höchst wich-
tig ist. 
Der Moniteur enthielt gestern eine königliche Verord-
nung, worin unter Anderem verfügt ist, daß, wenn die 
ersten Präsidenten und GeneralprokureurS der königlichen 
Gerichtshöfe, die Präsidenten der Tribunäle erster Instanz 
und die dabey angestellten Prokureurs den Mitgliedern 
dieser Gerichtshöfe und Tribunäle, den Friedensrichtern, 
Stellvertretern und GreffferS der Friedensrichter Urlaub 
ertheilen wollen, sie dies binnen drey Tagen dem Siegel-
bewahrer, Justizminister, zu melden, und den Urlaub nicht 
«her zu ertheilen haben, bis sie- die Generalprokuratoren 
und königlichen ProkureurS zu Rathe gezogen haben. DieS 
soll in dem Urlaub mit angegeben werden, und der Sie--
gelbewahrer soll jeden ohne gültige Ursache oder zum 
Nachtheile des Staatsdienstes bewill igten Urlaub widerru-
fen können. 
Herr Bosio ist zum ersten königlichen Bildhauer ernannt 
worden. 
Vorgestern ist der Pair, Graf Berthollet, Mitglied 
der Akademie und einer der ausgezeichnetsten Chemiker in 
Europa, mit Tode abgegangen. 
P a r i s ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  
Der Leichnam des Grafen von Berthollet wurde heute 
feyerlich zur Erde bestattet. Herr Graf Chaptal hielt bey 
seinem Grabe eine kurze Rede. 
Ein Abendblatt theilte vorgestern folgenden Artikel mit,  
um das Fa l len der  Fonds zu erk lären:  „ES waren heute 
sehr  v ie le  po l i t ische,  aber  meis t  lauter  s ich widersprechende 
Neuigkeiten im Umlauf. Die KriegSgerüchte fanden jedoch 
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so viel Glauben, daß es sehr merklich auf die Staatsfonds 
wirkte. Personen, welche am besten unterrichtet zu seyn 
glauben, behaupten, Oesterreick/ Nußland und Preussen 
wären entschlossen, Spanien den Krieg zu erklären, und 
würden von der französischen Regierung, die noch keinen 
Entschluß gefaßt hatte, Subsidien verlangen. Die engli-
sche Regierung soll sich, den nämlichen Gerüchten zufolge, 
förmlich dem Kriege opponirt haben." Daß Journal des 
Debats fügt zu diesem Artikel heute Nachstehendes hinzu: 
In dem, was hier die bestunterrichteten Personen sagen, 
herrschte viel Verwirrung. Erstens sind wir der Meinung, 
daß der Kongreß zu Verona noch keinen dessnitiven Be­
schluß in Hinsicht Spaniens gefaßt hat; die bisher statt-
gefundenen Versammlungen waren nur vorbereitend und 
die erste allgemeine Beratschlagung sollte 
am 31sten Oktober statthaben. Es ist leicht möglich, daß 
bey einer so verwickelten Frage, als die in Betreff der 
Lage Europa's gegen Spanien ist, verschiedene Meinungen 
vorhanden sind; allein sicherlich würden Rußland, Oester-
reich und Preussen n(e auf den Gedanken kommen, Frank-
reich die untergeordnete Rolle zu übertragen, welche man 
demselben in diesem Artikel anweiset. 
Wenn Frankreich nicht Beweggründe zu haben glaubt, 
Spanien zu bekriegen, so würde eS gewiß auch nicht auf 
eine indirekte, seiner Loyalität und seiner Ehre unwürdige 
Weise an dem Kriege Theil nehmen. 
Hat Frankreich aber Ursache, gegen Spanien Krieg zu 
führen, so ist es auch durch eigne Mittel stark genug, 
seine Sache mit den Waffen in der Hand auszufechten; 
und würde weder um Genehmhaltung noch Utitcrilufcung 
betteln; es würde sich mit jener offenen R-dUchkcit zum 
Kampf stellen, welche Achtung einfloßt, und mit jener 
raschen Eile, welche Erfolg gebietet. Man müßte sehr 
unwissend seyn, wenn man glaubte, mit einer ungeheuer» 
Masse auS 20 verschiedenen Nationen langsam an allen 
Ecken Europa's zusammengeholter Krieger sich den Sieg zu 
verschaffen. Die einzige und alleinige Hoffnung des Ge-
lingens beut das dar, waS die Militärs eine Pointe nen-
tun, durch eine entschlossene und rasch wirkende, wohl 
vereinte Armee ausgeführt, welche aber nicht zu zahlreich 
seyn darf, damit es ihr nicht an Lebensmitteln fehle. 
Die falschen Vorstellungen, die sehr viele Leute in Hin-
ficht der spanischen Angelegenheiten haben, gehen aus der 
Hypothese hervor, daß man sich mit bewaffneter'Hand in 
die spanischen Angelegenheiten mischen wolle, um eine 
Veränderung in der spanischen Verfassung herbeyzuführen. 
Diesen Beweggrund hat England entschieden zurückgewie-
sen, und dieser ist wahrscheinlich von Frankreich und allen 
Kabinetten, welche das gegenwartig bestehende Völkerrecht 
und.ihre eigne Unabhängigkeit aufrecht erhalten wollen, 
für sehr gefährlich angesehen worden. Aber wir haben be-
wiesen, daß es einen ander«/ weit klarern, positivem, 
mit dem Völkerrecht übereinstimmender» Beweggrund ge-
den kann, wenn nämlich der Fall einträte, daß die ge-
g e n w ä r t i g e n  G e w a l t e n  i n  M a d r i d  d i e  g e h e i l i g t e  P e r -
s o n  d e s  K ö l l i g s  o d e r  d e r  P r i n z e n ,  s e i n e r  
Brüder, gefährdeten. 
ES wäre unbegreifl ich, wenn die Minister eines Bour-
bon in diesem Falle gleichgültig zu bleiben und Prin-
zen von Geblüt Heinrichs IV. ihrem unglücklichen 
Schicksal zu überlassen vermöchten. Ja es würde un= 
begreifl ich seyn, daß Frankreich nur zaudern könnte, 
ihnen zu Hülfe zu eilen und alle möglichen Mittel zu 
ihrer Rettung zu ergreifen. 
Die Nachrichten auS Madrid lassen befürchten, daß 
nichts mehr vor den leidenschaftlichsten Excessen sicher 
ist. Dem Vernehmen nach haben die Behörden, welche 
beauftragt sind, die Urheber deS yteii July gerichtlich 
zu belangen, von dem Ministerium verlangt, die bey-
den Prinzen, Infanten von Spanien, oder wenigstens 
den Infanten Don Körles, vor Gericht zu stellen. Wie 
hoffen noch, daß diese Nachricht nicht richtig ist; eS iß 
möglich, daß die Prinzen bloß aufgefordert worden, 
von dem, was unter ihren Augen vorgegangen, Zeug-
niß abzulegen; dem sie sich schon einmal unterworfen 
haben. 
Jedoch die Wuth, die sich in den setzten Kortessitzutt-
gen offenbart hat, die heftigen Maßregeln, zu denen 
man seine Zuflucht genommen, die Insinuationen und 
Provokationen gegen den Infanten Don Karlos, die 
seit einiger Zeit zugenommen, mit einem Worte, AlleS 
beweiset, daß diese hassencwerthe Extravaganz nicht uit-
möglich ist. 
In diesem Falle würde Frankreich durch seine Ehre 
in einen Krieg, der beynahe ein Bürgerkrieg zu nen-
nen wäre, fortgerissen, wenigstens den Trost haben, sich 
sagen zu können, daß eS kein VersöhnungSmittel ge-
spart und kein Recht verletzt hat, waS nach unsrer An-
sicht etwas sagen will. 
(Hamb. Zeit, ans dem Journal des Debats . )  
B r ü s s e l ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  
ES heißt, daß der zweyten Kammer am Montage das 
Budget vorgelegt werden soll, wenn eine hinreichende An-
zahl Mitglieder gegenwärtig seyn sollte. 
M a d r i d ,  d e n  s 5 s t e n  O k t o b e r .  
Da sich General Morillo von Molar entfernt hat, 
ohne anzuzeigen, wo er sich jetzt aufhalte, so hat ihn der 
Fiskal in dem Gardistenproceß, weil er ihn über Verschie-
denes zu vernehmen habe, durch die Zeitungen vorladen 
lassen. 
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K a d i x ,  d e n  i 5 t e t t  O k t o b e r .  
Vorgestern übernahm der General Dublaißel das Kom-
mando der Provinz un6 unserer Stadt, und erließ nachfol-
gende Proklamation: 
„ E i n w o h n e r  v o n  K a d i x !  
Gleichwie die schäumenden Wellen des Details sich an 
dem Gestade der äussersten Spitze der Halbinsel, die ihr 
bewohnt, vergeblich brechen, ohne in eure Mauern, die 
sie bespülen, eindringen zu können; eben so brechen sich 
die ungestümen Wogen des Despotismus zu unfern Füßen.— 
Diese Ringmauern haben dem RicsenreicheFrankreich Grän-
zen gesetzt und in ihrem Umkreise wurden unter dem Don-
ner seiner zerstörenden Geschosse die heiligen Gesetze gewei­
het, welche Spaniens Glückseligkeit schufen, und nach de-
nen alle freyen Menschen der civil isirten Welt streben. Als 
uns diese Gesetze durch Treulosigkeit abermals entrissen wa-
reit, da waffneten sich hier wieder jene erhabenen Männer, 
die sie dem trauernden Vaterlande zurückgaben. Kadix 
und Insel Leon! ihr werdet ewig der schützende Wall der 
Freyheit seyn. Ich glaube nicht, daß eö Menschen un-
ter euch giebt, welche noch die Hoffnung nähren, diese 
Freyheit vernichtet zu sehen, sollten ste aber trotz des ?ten 
Iuly noch nicht andern SinneS geworden seyn, so mögen 
sie sich schnell den Blicken der Bewohner von Kadix ent« 
ziehen und erfahren, daß dieses Land der Glückseligkeit 
nur von freyen Menschen betreten werden darf, welche die 
Verfassung, die wir beschworen, unverletzt zu erhalten und 
Niemand darüber mit sich rechten zu lassen entschlossen sind, 
ohne einen Augenblick zu zögern, wenn eS gilt, Leib und 
Leben für sie aufzuopfern. Dies ist der Entschluß der wah-
ren Spanier. Dies ist der Entschluß der Bewohner die-
ser Provinz und der Truppen der Besatzung; eS ist der 
Entschluß, dem euer Militärkommandant, Honore Du-
blaißel, unwandelbar nachleben wird." 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  4 t e n  N o v e m b e r .  
Am ! sten November, als dem Tage, wo dasRetorsions-
konkordat für die ihm beypflichtenden Theile in Kraft über-
gehen sollte, haben dreyzehn und ein halber Stand die 
Uebereinkunft genehmigt: Bern, Luzern, Uri, GlaruS, 
Zug, Frevburg, Solothurn, Schaffhausen, Appenzell, 
St. Gallen, Thurgau, Aargau, Waadt und Nidwalden 
vom Stande Unterwalden. ES ist unter diesen der Bey-
tritt jedoch nur mit Vorbehalt deS WiderauStritts erklärt 
worden: von Uri, Nidwalden, Ausserrohden Appenzells 
und Thurgau. Nicht beygetreten sind: Zürich, Schwyz, 
Basel, und Obwalden vom Stande Unterwalden. Fünf 
Stände endlich haben ihre Kantonsstimme noch nicht aus-
gesprochen, nämlich die von Bünden, Zessin, Wallis, 
Neuenburg und Genf. 
Die Nachricht, daß (seit dem i8ten Oktober) den letz-
ten Zuzügern nach Griechenland, etwa 10 bis 20,  der 
Eintritt  in Frankreich von den französischen Gränzbehörden 
verweigert worden sey, bestätigt sich. Gleichzeitig macht 
der Gesandte von Frankreich in der Schweiz Schwie-
rigkeiten hinsichtlich der Legalisation der Pässe, woraus 
man schließt, daß eine besondere Verfügung in Frankreich 
hinsichtlich jener Individuen getroffen worden sey. 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  6ten November. 
Genf hat jetzt wirklich die Herstellung seiner Festungs-
werke am linken Rhone-Ufer begonnen. 
Bey Bellegarde sind wirklich mehrere deutsche Philhel-
lenen, die nach Marseille wollten, von der französischen 
Polizey zurückgewiesen, aber, wie es scheint, bloß ausJrr-
thum der dortigen Polizey; man weist die Reisenden da-
her jetzt über Pontarlier nach Lyon. Vom Kommerzien-
rath Hoffmann aus Darmstadt, der eigens nach Marseille 
gereist war, um die Einschiffung der dort versammelten 
Expedition nach Morea persönlich zu leiten, waren Be-
richte vom 24sten Oktober angelangt, worin er über seine 
Zurüstungen zur Abfahrt umständliche Nachricht giebt, bin-
gegen von gar keinen Schwierigkeiten, die ihm von Re-
gierungS- oderPolizeybehörden und Beamten gemacht wür-
den, Erwähnung thut. In Marseille waren aber auch 
mehrere im Oktober vorigen IahreS nach Griechenland ab-
gegangene Ofsiciere wieder angelangt, und hatten vom 
Pestlazareth aus, worin sie sich noch befinden, Anfangs al-
lerley höchst nachtheilige Gerüchte über die Griechen, ihre 
Anführer und Griechenland selbst ausgestreut, und dadurch 
einen kleinen Aufstand unter den Hossmannfchen Zuzügen! 
veranlaßt. UebrigenS antwortete der-Berichterstatter auf 
die Frage, ob er glaube, daß die Expedition Etwas zu 
fürchten habe? „nein, gar nicht; wenn man so zahlreich 
und so gut bewaffnet komme, könne man einer guten Auf-
nähme gewiß seyn." Aus dieser Erzählung ergiebt sich 
nun ziemlich wahrscheinlich, daß der Umstand, daß jene 
Zurückgekehrten keine Waffen mitnahmen und daß sie sich 
von einander trennten, die Ursache des Mißlingens ihrer 
Absichten gewesen. 
Vom General Normann selbst und seinem Adjutanten, 
Hauptmann Veltham (von dem die kürzlich in Leipzig her-
ausgekommenen Kreuz- und Querzüge durch Griechenland 
herrühren), ist ein Brief angelangt, freylich schon am 
3ten Iuly, also noch vor den großen, zu Gunsten derGrie-
che« entschiedenen Begebenheiten auf Morea geschrieben. 
Berichte von anderer Hand sagen, jedoch ohne Datum, 
General Normann sey leicht verwundet mit Maurokordato 
auf Hydra eingetroffenVeltham aber vor Arta umge-
kommen. 
V o m  M a y n ,  v o m  8 t e n  N o v e m b e r .  
Die Preise deS diesjährigen Produkts der Weinlese ste« 
hen noch immer ausserordentlich hoch. In den Gegenden 
an der Nahe, deren Gewächs bey Weitem dem Rheingauer 
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nicht gleichkommt, wird das Loche! (viertehalb Löchel gehen 
auf die Ohm) zu 24 Gulden verkauft. Zu RüdeSheim for-
dert man für daS Viertel (4 Maß) eben so viel und wohl 
noch mehr. Inzwischen tragen die großen Weinhändler 
gerechter Bedenken/ schon jetzt ihre Einkäufe abzuschließen/ 
da sie durch den am Neunzehner erlittenen Verlust abge­
schreckt sind, usd man noch nicht einmal mit Bestimmt-
heit die Qualität des neuen Gewächses beurtheilen kann. 
V o m  M a y N /  v o m  g t e n  N o v e m b e r .  
Au Fulda hat sich in der That die Nachricht von einer 
kontagiösen Krankheit verbreitet (M. s. No. 270 d. I.), 
welche zu Weilar in Weimarschen durch bengalische Baum-
»volle ausgebrochen/ mit Anschwellen deS Halses verbun-
den und nach zwey Tagen tödtlich seyn sollte. Oer Medi-
cinalrath Dr. Schneider zu Fulda zog daher alsobald osff-
ciclle Nachweisungen ein, welche ergaben, daß zu Weilar 
mehrere Einwohner, darunter auch Fabrikarbeiter, an ei-
nem ansteckenden Nervensieber erkrankt und zwey verstor-
den sind. Au6 Unkunde mögen die Kranken Besorgniß 
geäussert haben, durch einen pestartigen Stoff in derBaum-
wolle angesteckt worden zu seyn. ES hat sich aber durch 
die weimarsche Obermedicinalbehörde nach wiederholt vor-
genommenen Untersuchungen ergeben, daß die Krankheit 
von ganz andern Jnfluencen, vielleicht von dem allzuheißen 
Sommer und der ungleichen Temperatur der Nächte, her-
rührt. Die Anzahl der Kranken ist unter 3o, von denen 
die meisten in der Genesung sind. 
Der Kronprinz von Schweden langte am 3ten November 
zu Eichstädt an, und stieg in der herzoglichen Residenz ab/ 
um einige Tage zuzubringen. 
Der ungarische Magnat/ Fürst Nikolaus Esterhazy, 
wollte am sZsten Oktober nach Neapel abreisen. Nach-
dem derselbe seine ökonomischen Verhältnisse völlig in daS 
Reine gebracht hat, so bleiben ihm noch 2 Mill ionen Gul-
den jährlicher Einkünfte übrig, die er auf Reisen zu ver-
zehren gedenkt. 
L o n d o n /  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  
Um die Mitte Augusts erregten 8 4  Auswanderer auS 
Deutschland, die nach Ohio zogen, allgemeine Aufmerk-
samkeit zu Philadelphia. ES waren Juden, eine ein-
zige Familie, Großväter, Großmütter, Söhne, Töchter, 
Schwiegersöhne, Schwiegertöchter, Enkel u. s. w. Sie 
schienen zu reich für Landbauer, da sie Wagen, Geschirr 
und mannichfaltige Waaren, hinreichend, um i  o Fracht-
wagen zu beladen, mitgebracht hatten. Nur auf zweyen 
der Wagen war so viel Platz frey, die kleinen Kinder auf-
zunehmen, Männer und Frauen abergingen umher. 
DaS seltsame angebliche Meergeschövf, die sogenannte 
Meerjungfer, welche hier in London öffentlich zur Schau 
ausgestellt worden, ist ein künstlich zusammengesetztes Kunst-
Produkt. „Wir haben, heißt es in der Liiterary-Gazette, 
die Meerjungfer abermals in Augenschein genommen/ 
und sind zu der festen Ueberzeugung gekommen, daß eS eine 
Komposition.ist, die/ obzwar sehr künstlich/ dennoch 
ausser dem täuschenden Zusammenfügen der Glieder von 
verschiedenen Thieren, nicht ausserordentlich genannt wer-
den kann. Die große Geschicklichkeit der Chinesen und Ja-
paner, in der Zusammensetzung solcher angeblichen Ge-
schöpfe, ist weltbekannt, und wir zweifeln nicht im min-
desten daran, daß die Meerjungfer ein Fabrikat von den 
Ufern des indischen MeereS ist. ES ist sonderbar, daß, 
obgleich Mediciner im Allgemeinen dieses Geschöpf als ein 
mögliches Erzeugniß der Natur betrachten, kein Natur-
Historiker von einiger Fähigkeit an die Existenz desselben 
nach einer Beschauung von 5 Minuten glaubt/ weil sie 
mit den Theilen der verschiedenen Thiere/ auS denen die 
Meerjungfer zusammengesetzt zu seyn scheint, bekannt sind. 
Die Backen deS blauköpffgen Affen, die Hundezähne, der 
Simia Oberleib und der Schwanz des Fisches sind ihnen 
ciEU in weniger zusammengesetzten Kombinationen bekannt/ 
und eS ist ihre Meinung, daß das Ganze ein Betrug sey. 
Daß aber ihr Käufer die Meerjungfer für ächt hielt, be-
weißt  n icht  a l le in d ie Summe/ die er  dafür  gegeben bat, 
sondern auch/ daß er sie auf eine Art zur Schau ausstellt, 
daß der Betrug entdeckt werden muß." — Im Morning-
Chronicle fordert Jemand den Eigenthümer auf, die 
Meerjungfer von Sachverständigen seciren zu lassen, ver-
spricht auch, wenn sie ächt befunden worden, den Schaden 
nach dem Urtheil einer Jury zu ersetzen. Wahrscheinlich 
aber  habe e in  Bruder  Jonathan (Beyname der  Nordame-
rikaner) d.n Bruder John angeführt. 
* * * 
HerrHolmeS erklärt alle Beschuldigungen/ die man ihm 
wegen seiner Verbindung mit dem jungen Las CasaS ge-
macht, für Verleumdung; aber wahr sey eS, daß er dem 
Sohn neulich hier in London die größte Aufmerksamkeit 
bewiesen, weil er mehrere Jahre Agent deS Vaters ge-
wesen und bey ihm die gastfreyste Aufnahme gefunden habe. 
ES thue ihm leid/ daß er seine Dankbarkeit nicht noch bes-
ser beweisen können/ und er hoffe/ daß man gastfreye Auf-
nähme eineö GastfreundeS in England nicht zum Verbre-
chen machen werde. 
L o n d o n /  d e n  S t e t t  N o v e m b e r .  
Seit der Gründung der hiesigen Bibelgesellschaft ist die-
selbe durch Subffriptionen mit 1 Million 80/626 Pf. St. 
unterstützt und dadurch in den Stand gesetzt worden, 3 Mil­
lionen 563,974 Bibeln auStheilen zu können. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. G o u v e r n e m e n t s  -  Schuldirektor I. D. Braunschwei u. 
Allgemeine  deutsche  Zei tung  für  Nußland.  
No. 277. Mondtag, den 20. November 1822. 
M o s k a u ,  d e n  L i s t e n  O k t o b e r .  
Am 8ten dieses Monats, Sonntags, verrichtete, zum 
Gedachtniß der glorreichen Siege über den Feind und der 
Vertreibung desselben aug der hiesigen Residenzstadt im 
Jahre 1812, in der großen Himmelsahrts-Kathedrale, bet) 
einer großen Menge Volks, Se. Eminenz, der Bischof 
von DmitrowSk, Vikar der Mockowischen Metropolis und 
Mitglied berni MoSkowischen Komptoir des heiligen dirigi-^ 
renden Synode, Afanaßji, die heilige Liturgie, vor deren 
Beendigung der Priester Feodor Joanow eine erbauliche 
Predigt hielt. Nach der Liturgie wurde auS der erwähn-
fen Kathedrale um den qanzen Kreml herum Procession 
gehalten, welcher Se. Enunenz, der erwähnte Bischof 
Afanaßji, mit einer zahlreichen Geistlichkeit folgte. Nach 
der Rückkunft dieser geistlichen Procession in die Himmel-
fahrts-Kathedralc ward von Sr. Eminenz, dem Bischof von 
Dmitrowks, Asanaßji, nebst der übrigen Geistlichkeit, un-
ter Knieverbeugung Gott dem Herrn, dem Geber alles 
Guten, ein Dankgebet dargebracht, und der Gesang um 
das lange Wohl S r. K a i  s e r l. Majestät, der ganzen 
Kaiserlichen Familie und deS ganzen christliebenden 
siegreichen russischen KriegöbeerS angestimmt, wornach 
daS gewöhnliche Glockengeläute auf dem Jwanowschen 
Elockenthurme statt fand. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  Z t e n  N o v e m b e r /  
Der Großherzog von Toskana ist am sten dieses M.o-
natS auS Verona nach Florenz zurückgekehrt. Dagegen 
sind der König von Sardinien und seine Gemahlin den 
3lstcn Oktober, und Tagö darauf der König von Nc-i*/ 
xel daselbst eingetroffen. Der Kaiser von Oestrreich fuhr 
dem Erster» bis Krocebianka, dem Andern bis St. Lucia 
entgegen, nahm sie in feinen Wagen, und der Einzug 
erfolgte unter dem Donner der Kanonen und Aufstellung-^ 
der Truppen. 
Nachrichten aus Ankona vom Lösten Oktober zufolge, 
waren dort Deputirte der Centralregierung von Morea, 
worunter sich der Graf Metaxa befindet, angekommen, 
um den Schutz der christlichen Monarchen in Verona 
anzuflehen. Da nach eben diesen Briefen ihre Quaran­
tänezeit, die gesetzlich 40 Tage beträgt, auf 18 herab­
gesetzt wurde, so halten Einige diese Begünstigung der 
milden papstlichen Regierung für ein guteö Zeichen. Allein 
Andere zweifeln, daß sie bey den dermaligen Verhältnissen 
in Verona selbst Zutritt erhalten dürften. 
Im Genuesischen war neulich nach starken Regengüssen 
eine so furchtbare Überschwemmung , daß daS Wasser auf 
der Straße nach Albaro 12$ Palmen (neun Fuß) hoch 
stand. — Zwischen Genua und den Vorstädten fand nur 
über See Gemeinschaft statt, und eine unermeßliche 
Menge von Waaren ist zu Grunde gerichtet. 
Bey deiii fürchterlichen Ausbruch des VesuvS in der 
Nacht auf den 22sten Oktober und am 22sien Abends er­
goß sich die Lava in verschiedenen Richtungen; zwey Ströme 
flössen gegen Resina, einer gegen Ottajano und ein anderer 
gegen Boeko-tre - kale. Die Steine flogen über eine 
Stunde wei t ,  und über  Neapel  f ie l  in  der  Nacht  vom 
23sten auf den 24sten, und am 24sten den ganzen Tag 
hindurch, ein so starker Aschenregen, daß man, um sich 
dagegen zu schützen, mit Regenschirmen auf den Straßen 
ging, und diese einen halben Zoll hoch bedeckt wurden. 
Das Flüchten der Landleute glich dem Zuge der Israeliten 
durch die Wüfie; bloß in dem Präfekturgebäude wurden 
an 800 Flüchtlinge aufgenommen und verpflegt. Die 
Herzogin von Kalabrien fuhr am 2östen felbst nach Torre 
del Grefe, und theilte Almosen auö. Sicheren Angaben 
zufolge, hatte die Lava bis zum 2Zsten Mittagg gegen 
1 20 Morgen Landes und vier Häuser, die auf ihre,n>Wege 
lagen, zerstört, reichte jedoch nicht bis Torre del Greko. 
Mehr als die Lava fürchteten die Einwohner den Aschen-
regen; der Lava, die bekanntlich sehr langsam (jetzt in 
einer Viertelstunde ungefähr eine halbe italienische Meile) 
fl ießt, können sie entrinnen; der Aschenregen hindert sie 
im Laufe, verfinstert die Atmosphäre, und erstickt endlich 
die Versrateten. Bey Tbrre del l 'Annunciata und Torre 
del Greko, unweit Pompeji, lag die Asche an drey Fuß 
hoch. Wie weit sie gegen Süden hingetragen wurde, 
wußte man noch n icht ;  Reisende,  d ie  am 24sten auö Rom 
in Neapel eingetroffen waren, versichern, den Aschen-
regen schon in Molo di Gaeta (an der Gränze deS 
päpstlichen Gebiets) bemerkt zu haben. Noch am 2Zsten 
fing der Ve'suv von Neuem an zu toben. Sein oderer Ke-
gel ist größtenteils eingestürzt. * 
Madame Bouaparte'6 Tod bestätigt sich nicht. 
Brüssel, den 8ten November. 
Die zweyte Kammer der Generalstaaten hatte sich heute 
versammelt; da aber die nöthige Anzahl von Deputirten 
nicht zugegen war, wurden die Sitzungen bis auf unge-
wisse Zeit vertagt. 
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M a d r i d /  d e n  L ö s t e n  O k i o b e r .  
In der Sitzung der Kortes vom i8ten dieses Monats 
kam es zur Sprache, daß in Katalonien selbst Greise über 
80 Jahre einen Karabiner auf die Schulter nehmen und 
zu den Insurgenten gehen; ihre Weiber begleiten sie, mit 
Beilen bewaffnet. Die junge Mannschaft, die für das 
konstitutionelle Heer ausgehoben werden sollte, läuft schaa-
renweise zu den Insurgenten/ in der Voraussetzung/ daß 
sie sich dann nicht mit den Franzosen zu schlagen brauch-
-len. In Arragonien geht es eben so her. — Oer Depu­
tate Jssuraty focht das Projekt eines Gesundheitskodex 
als unnütz an/ und als schädlich wegen der Menge neuer 
Beamten, die eS nöthig machen würde. Er erinnert an 
das alte Sprichwort: die Pest würde Schmeichler finde«/ 
wenn sie Stellen zu vergeben hdite. — Der Vorschlag 
zur Fixirung der Lage der Geistlichen ist vielfach angefock-
feit worden. Die Deputirten Cunga und der Pfarrer Mo-
reno schilderte die Geistlichkeit als die eifrigsten Feinde 
der öffentlichen Freyheit. Bertrand de LyS sagte Hey Ge­
legenheit der Unterstützungen fur die verbannten Geistli­
chen : diese hatten sich schon glücklich genug zu schätzen, 
daß sie noch den Kopf auf ihren Schultern trügen. Die 
Regierung nahm hierauf den Vorschlag wegen der Ver­
bannten zurück. — Der Kanonikus Prado wandte gegen 
die von der Regierung verlangte Vollmacht, die Geistli­
chen nach Glttbeffnden in andere Sprengel versetzen zu 
können/ ein: das seyen Ausnahmegesetze. Galiano gab 
daö zu, nannte dergleichen aber bey der Lage deS Staats 
für unumgänglich. Er hatte deshalb einen harten Strauß 
mit dem Deputirten Cartejon, der die Diktatur der Mini-
fier als widersprechend der Konstitution fand, aber Ge-
murr von den Gallerten hören mußte. Endlich sprach eine 
ansehnliche Majorität dem Ministerium das Recht will-
kü!)rlichen Verfahrens zu. Einige Deputirte stimmten aber 
nicht mit. 
Herr Gonzales Alonzo schlug die Suspension deS Ha-
beas corpus in den insurgirten Provinzen vor; eS war 
eine neue, noch kraftigere Abfassung deö neunten Artikels 
und wurde abermals verworfen. 
Zu Pampelona sind die mit den Waffen in der Hand ge-
fangenen Obersten Garces und Salaberry, Trotz der Dro-
Hungen der royalistifchen Generale, das VergeltunAsrccht 
zu üben/ hingerichtet worden. 
Bev Eröffnung deS neuen KlubbS Landabura waren an 
800 Personen gegenwärtig, unter denen unser politischer 
3Eefe Palarea zuerst als Redner auftrat. 
Am 24sten dieses MonatS hat der König mit dem Hofe 
die gewöhnliche Spazierfahrt angestellt. 
In Malaga ist ein dort aus Noth eingelaufenes, 
von Gibraltar mit Bedürfnissen für die Insurgenten 
in Katalonien bestimmtes/ genuesisches Schiff sequestrirt 
worden. 
Der portugiesische C?neral do Rego hat am 3fen die­
ses Monats einen Besuch bey unserm Kommandanten zu 
Tuy in Gallicien abgestattet und versichert/ daß er den 
Auftrag habe, in der Provinz zwischen Duero und Minho 
die gesiüchteten spanischen Faktionisten festnehmen zu las-
seit/ und auf den ersten Wink der spanischen Behörden/ 
daß seine Hülfe nöthig sey/ mit 8000 Mann in Gallicien 
einzurücken. 
K  K  K  \  
M a d r i d ,  d e n  k o s t e n  O k t o b e r .  
Die Kortes haben am 2 5sten und 2Glien Oktober die 
noch rückständigen Vorschlage der Kommission angenom-
men. Die dadurch in gesetzliche'Kraft getretene Anord­
nungen bilden eine ganze Reihe 51 tie'nahmen von dem 
konstitutionellen Recht, folglich eine Art von Susven-
sion der Verfassung. ES muß sich bald zeigen, ob die 
Minister die ihnen anvertraute Gewalt mit Energie ent­
falten werden. Der Gesetzvorschlag, die patriotischen 
Gesellschaften betreffend, ist angenommen worden. OaS 
Budget deS Kriegsministers wird jetzt dic'utirt und dürfte x x x x x 
ohne Anstand durchgeht?. 
Die patriotischen Gardisten sind alle zu einem Bataillon 
orgnnisirt, und unter dem Oberst Landaburu, dcm'Bru-
der deS Ermordeten, nach Arragonien bestimmt. 
Die La ndaduru - Gesellschaft hielt am 2 7sten dieses Mo-
natS ihre zweyte Zufammenkunft im Tvomaskloster, dem 
ehemaligen Sitz der Jnquislkionsrichter. Das Refeklo» 
rium dient als Versammlungssaal. Man bemerkt die 
Inschrift ,,Landaburu - Gesellschaft" und darunter die 
Worte: „die Souveränität ruht wesentlich im Volke." 
An der Rednerbühne / die ehemals die Mönche brauch-
feit / steht der Wahlspruch: „die Konstitution oder den 
Tod." Als General Pepe in der Versammlung erschien/ 
wurde ihm der Stuhl deS Präsidenten angeboten. 
AuS Barcellona hat man die offizielle Nachricht 
von dem General Mina erhalten, daß die Festung Kastel-
fcll it nach siebentägigem hartnäckigen Widerstand in die 
Hände der Konstitutionellen gefallen ist. (Pariser roya-
listische Blätter bestätigen dicS, bemerken aber, daß Ka-
sielfoll it eigentlich nur unbedeutende Bergburgen lind/ 
die bloß dadurch Wichtigkeit erhalten, daß sie d:e Land-
straße beherrschen. Mina habe 25oo Mann vor diesen 
Nestern verloren, die Besatzung aber sich zum Glau-
b e n s h e e r  b e g e b e n . )  M i n a  f o r d e r t e  v o n  B a r c e l l o n a  3 5 o o  
11 eberrecke für feine Soldaten, um den Feldzug auch 
in der rauhen Witterung fortzusetzen. Daö Geld dazu 
wurde gle ich e ingesammelt  und 5oo Röcke sind schon 
abgeschickt. 
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P a r i s ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  
Ulli jtucflidu Gerüchte, sagt der Courier francais, ha­
ben ein Fallen der Staalspapicre bewirkt und dieses Fallen 
hat die Gemüiher auf besondere Weise bestürzt gemacht. 
Jeder fragte und suchte an der Börse nach Neuigkeiten; 
Niemand wollte dem glauben, wag er hörte, und doch ließ 
man die Fonds nieder gehen, als wenn man daran glaubte. 
DaS Einzige, worin man übereinstimmte, war dieAnkunft 
eines ausserordentlichen Kourierö, der nach Einigen die 
Kriegserklärung gegen Spanien, noch Andern eine weniger 
beunruhigende Proklamation de? Heiligen Allianz an die 
Spanier überbracht "Häven sollte. In dieser sollte aufge-
fordert worden fern, d.n König wieder in Belitz der abso­
luten königlichen Gewalt ju setzen, und der König, seinem 
Volke eine Freyheit zu gewahren, die seine Macht nicht 
behindre. Im Fall einer abschlägigen Antwort soll man 
mit Krieg und einer Jnva^ori gedroht haben. Frankreich 
sollte sich unterdeß an den Pyrenäen zeigen und Bcscrgniß 
verbreiten, jedoch keinen offensiven Schritt thun. Dieses 
hauptsächlich, um den kriegerischen Drohung.n desto mehr 
Glauben zu verschaffen und den gjiuth der Glaubensarmee 
zn erhöben, damit Mina sich nicht Seo d'Urgel'S bemäch-
tigte und die Insurgenten auS dem ßtnfce triebe. Man 
sollte in Verona selbst der Meinung gewesen fet)N, daß 
die Proklamation zurückgewiesen werden würde, wenn sie 
nach Mina'g Siege ankäme, und eben deshalb Frankreich 
durch seine drohenden Demarchen hindern, daß Mina 
s iegte.  S i lk  Machte so l l ten d ie  erwähnte Prok lamat ion U N -
terschrieben, nur Wellington, wie Einige sagten, einePro-
lestalion gegen jeden Angriff auf die Unabhängigkeit Spa-
niene erlassen, oder nach Andern, mit Vorbehalt der Ge-
vehmigung seiner Regierung, ebenfalls unterzeichnet ha-
den. 
Dem fei?, wie im wolle! Die ministeriellen Blatter 
haben diesen Gerüchten widersprochen; allein die Anleihe 
für die Regentschaft von Urgel schien da6 Gegentheil zu 
beweisen, und da Furcht leichtgläubig ist, so fand auch 
daS Gerücht von einem bevorstehenden Kriege leicht Ein-
gang. Selbst die eifrigsten Anhänger der Glauben«arm?e 
ließen den Kopf hängen, und wurden, dem Anschein nach, 
zum Erstenmal gewahr, daß, wenn man eine Kokarde nimmt, 
man sie an den Hut, nicht in die Tasche stecken muß. Die 
Bewegung an der Börse bat gestern fortgedauert und die 
Fonds s ind noch um einen Franken n iedr iger  gegangen,  als 
sie vorgestern bey'm Sctiluß der Börse standen. Wir wol-
len kurz die Wirkung erwägen, welche daö bloße Gerücht 
von der Möglichkeit eines Krieges erzeugt hat, und auf die 
Folgen hinweisen, welche eS haben dürfte, wenn eS wirklich 
zum Kriege käme. Binnen 2 4  Stunden sind die Renten 
um 4 Franken gefallen. Dies kann großes Unglück nach 
s ich z iehen,  und die Minis ter ia lb lä t ter  hät ten uns wohl über 
die eigentliche Stellung Frankreichs gegen Spanien nähern 
Aufschluß geben können. Wer dieS anders ansieht/ dem 
geben wir zu bedenken, daß das Fallen um 1 Franken, bey 
dem jetzigen Stande der französischen Staatsschuld, einem 
Verlust von 3o Mill ionen gleich kömmt; Frankreich also 
binnen 2 4  Stunden 1 2 0  Millionen Kapital verloren hat. 
Und das heißt denn doch das Vergnügen, dem Glaubens-
Heere Beyfall zuzuklatschen und Anleihen zu suchen, um ih-
ren Zwist zu unterstützen, etwaö zu theuer bezahlt! Unsere 
Rüstungen an der Gränze haben den Handel mitderHalb-
insel vernichtet, wie man aus den Klagen und Beschwer-
den deö Bayonner HandelSstandeö sieht. Macht immer-
hin Krieg, wenn iht ix»>J Vertrauen und den Kredit, den 
jenes zur Folge hat, zerstören wollt, aber wundert euch 
nicht, wenn Gewerbe und der Besitzstand darunter leiden! 
Die Staatspapiere haben Nichts mit den Kapricen der Par­
teyen zu thun. Die konstitutionellen französischen FondS 
sind eben so gut gefallen, als die aristokratischen von Nea-
pel und die liberalen spanischen, und zwar in Verbältniß 
der Gefahr, die man dabey läuft. Da unsere Minister 
in ihren Departements Nichts von Ersparnissen hören wol-
len, so würde also derKrieg auch nicht mit ersparten Mit-
teln geführt werden können, sondern man würde entweder 
neue Steuern auflegen oder neue Anleihen machen müssen. 
Aber wie werden diese abgeschlossen werden, wenn die 
Fonds fallen und wenn dies den Untergang deS Handels, 
der Industrie, des Ackerbaues nach sich zieht, wie wird 
man da die Auflagen erhöhen können? Wir bedürfen Frie-
den. Wenn wir den nicht behalten, wag soll daraus 
werden? 
Allein es giebt noch eine wichtigere Betrachtung. Eng-
land, sagt man, will keinen Krieg, und daran thut cS recht. 
Aber, wenn es Spanien nicht einer fremden Macht Preis 
geben will, so wird es die Halbinsel doch unterstützen müs-
sen. Frankreich wird also gegen Spanien zu kämpfen ha-
ben und daneben Paris bloß durch die feindselige Stellung 
Englands 6c> Millionen einbüßen, welche die hier anwe-
senden Engländer verzehren. Die öffentlichen Bauten in 
der Hauptstadt, Handel und Wandel — Alles würde zu 
Grunde gehen. Und dabey würden wir einen Krieg zu 
führen haben, der, nach früher» Ereignissen zu urtheilen, 
nicht sobald enden würde und vielleicht nicht sehr glücklich 
für uns ausfallen dürfte. (Hamb. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  1 fleit November. 
Dem Vernehmen nach ist bereits eine Dame aus einer 
der ersten Familien des Reichs zur Obersthofmeisterin unfe-
rer künftigen Kronprinzessin ernannt worden. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Zufolge deöKentish-IIerald und eines Briefes ans Dover 
soll der Kongreß in Verona aufgebrochen seyn und sich der 
Herzog von Wellington bereits auf der Rückreise nach Eng­
n o S  
land befinden. DerKourier, der diese Nachricht mittheilt, 
Wünscht sehr/ daß sie sich nicht bestätigen möge, indem, 
wie er sagt, der jetzige Zeitpunkt ein sehr unpassender zu 
Zwistigkeiten zwischen den Königen und Kaisern von Eu-
rvpa fty. 
Die Times theilen über den Zwiespalt zwischen dem 
Kronprinzen von Persien und der Pforte folgende interessante 
Details mit: Die Pascha's der türkischen Provinz Erzerum 
pflegten die persischen Pilgrimme, Kaufleute und Reisen-
den zu belästigen, und A bba6 Mirza, Kronprinz von Per­
sien ,  hatte häufig Gesandte nach KonstaiUinopel geschickt, 
um über das Betragen der türkischen Gouverneurs Klage 
zu führen. Man versprach, die Beschwerden zu untersu-
chen, und ungeachtet die Pascha's von Erzerum häufig ver-
ändert wurden, so blieb es mit den Excessen doch ganz 
bey'm S'lten. Als die jungen Perser, welche ihre Studien 
in England gemacht, auf ihrer Rückreise nach Tabriz in 
Konstantinopel anlangten, erhielten sie von dem Großherrn 
und seinem Visir Posse, die ihre Bücher, Instrumente :c., 
kurz, ihre fommtliche Bagage gegen Durch suchung und Zölle 
schützen sollten ; allein diese Passe wurden in Erzerum nicht 
beachtet, und ihr Gepäck nicht allein auf'6 Strengste durch, 
sucht, sondern auch verlangt, daß sie Zölle entrichten soll-
ten. Als bei) einer andern Gelegenheit der Schach von 
Persien 2 seiner Frauen in Begleitung mehrerer andern 
persischen Damen auf eine Wallfahrt nach Mekka fandte, 
wurden ihre Sachen gleichfalls visitirt und sie selbst durch 
Unanständigkeit K. beleidigt. Der Kronprinz fandte Aka 
Mustapha nach Konstantinopel, um wegen dieser Verletzung 
Klage zu führen; aber der Pascha hielt ihn 4 Monate in 
Erzerum auf, und sandte ihn sodann mit Entschuldigun­
gen und Versprechungen zurück, daß es künftig besser wer-
den sollte, welches jedoch jetzt eben so wenig als früher in 
Ausführung gebracht wurde. Kurz darauf wurde der ge-
wesene Pascha von Bagdad, Sadick, von seinem Nachfol-
ger ermordet, SadickS Sohn floh nach Tabriz und bat den 
Prinzen, ihm mit einer Armee gegen Bagdad beizustehen 
und die Ermordung seines Vaters rächen zu helfen. Dies 
lehnte der Prinz ab, aber er versprach, ihm Genugtuung 
von der Pforte zu verschaffen, und sandte deshalb einen 
seiner Diener, der ein Rakhum von dem Prinzen an den 
Eroßherrn überbrachte, mit Sadick nach Konstantinopel. 
Der Pascha von Erzerum fing sie auf, riß den Rakhum deS 
Prinzen in Stücken, ließ Sadick enthaupten und sandte 
den Diener des Prinzen nach Persien zurück. Da der 
Prinz fand, daß Vorstellungen fruchtlos waren, beschloß 
et, den Pascha von Erzerum zu züchtigen. Er gab der 
ottomannischen Pforte hievon Nachricht, und sandte im 
Sommer deS Jahrs 1821 eine Armee in die türkischePro-
vinzWan, die von Christen bewohnt wird. Die Persier 
eroberten die Stadt und das Fort Byzled, auf dem Wege 
zwischen Tabriz und Konstantinopel gelegen. Im Laufe 
des Winters sandte der Kavem Makom, der die Wieder-
e r n e u e r n n g  d e r  F e i n d s e l i g k e i t e n  z u  v e r h i n d e r n  w ü n s c h t e ,  
einen Botschafter an den Pascha von Erzerum, und schlug 
ihm vor, Friedensunterhandlungen mit dem Prinzen an. 
zuknüpfen. Der Botschafter kehrte mit der Nachricht zu­
rück ,  daß Jemand in dieser Absicht nach Persien gesandt 
werden sollte. Nack Verlauf von 4 Monaten, während 
deren eS dem Kcyem Makom gelungen war, den Prinzen 
zum einstweiligen Einstellen der Feindseligkeiten zu über-
reden, traf die Nachricht ein, daß eine Armee von 1 0,000 
Mann in Erzerum zusammengezogen würde, und daß man 
daselbst zur Wiedererneuerung des Krieges große Anstalten 
träfe. Zu gleicher Zeit sandte Hozien Khan, des Königs 
Sirdar oder Gouverneur von Eridan, der Hauptstadt von 
Armenien, Nachrichten, daß die Türken im Begriff stän­
den ,  jenen Theil des Reichs anzuareifen, weshalb er den 
Prinzen bäte, Maßregeln zur Sicherung der Gränze zu 
treffen, um die Türken von Armenien abzuschneiden. Der 
Prinz befahl demnach dem Sirda, aus Erivan vorzurücken 
und die von Erzerum kommenden Truppen anzugreifen. 
Dies that er nicht allein, sondern nahm auch von der 
türkischen Granzstadt Korse Besitz. Als diese Nachrichten 
abgesandt wurden, befand sich das Fort noch im Besitz der 
Türken. \ 
P a n a m a ,  d e n  2 8 f i e n  I u l y .  
Mit einem so eben von der Lirnaschen Küste hier ange-
langten Schiffe empfangen wir die Nachricht, daß die 
Spanier die Hauptstadt Lima wieder eingenommen haben, 
daß San Martin mit seinem Generalstabe nach den Ge-
biegen geflohen ist und sich viele seiner Truppen mit den 
Royalisten vereinigt haben. (Diese Nachricht hat hier 
wieder große Bestürzung unter den Stockspekulanten ver-
anlaßt.) 
K 0 u r e. 
R i g a ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  
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K o n g a n t i n o p e l ,  d e n  z 5 s t e n  O k t o b e r .  
Seit letzter Post iß die befürchtete wesentliche Re-
dukkion eingetreten. Eö erschien ein Firman, wodurch 
eine neue Herabsetzchng mit einem Verlust von i5 Pro-
cent angeordnet wurde. Schrecken bemächtigte sich aller 
Franken, da diese Verbältnisse im Geldwesen eine unaus­
weichliche Sintis herbeyzufübren scheinen. Der Sultan 
fliebt nichts her und alle Kassen sind erschöpft. Am 
Zahlungedivan hat er indessen den Sturm durch Ge-
schenke an die Janitscharen beschworen. 
T  r i e s t ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  
Direkte Briefe au6 Italien vom gttn d. M. melden 
die SInfunft ler griechischen Deputirten in Roveredo. 
An der Tbatsache der Berufung nach Verona scheint 
also kaum zu zweifeln. Uebet den Erfolg aber ist man 
ltoch sehr verschiedener Meinung. Einige behaupten, 
die Monarchen wollten den Griechen Verhältnisse ver« 
schaffen, wie sie eines christlichen Volks würdig sind, 
Andre nieinen dagegen, man habe sie bloß berufen, um 
den halsstarrigen Divan nachgiebiger zu machen. Spä­
tere Ereignisse werden lehren, wer Recht hat, oder ob 
deyde Stimmen irrten. (Hamb. Zeit.) 
Im Archipelagus haben die Griechen ( ine  reich mit 
Waffen beladcne Brigg, die nach Konstantinovel segeln 
wollte, weggenommen, und auS dem Hafen von Damiette 
in Aegypten mehrere türkische Schiffe mit unerhörter 
Kühnheit herausgeholt. Es waren lauter reich beladene 
nach Konstantinopel bestimmte Fahrzeuge. 
W i e n ,  d e n  i 3 t e »  N o v e m b e r .  
Der beutige österreichische Beobachter enthält einen län-
gern Artikel auö Zante vom i  sten Oktober, worin eS un* 
ter Anderem heißt: 
„Seit der Unterwerfung der Sullioten haben die Tür-
fe t t  f reue  Hand  in  A lban ien ,  und  Omer  Pascha  war  m i t  tu  
Item KorpS von 12,000 Mann gegen Messalonghi in Be-
wegung. Auf diesem Punkte hat sich bisher Maurokordato 
standhaft behauptet, doch ist seine Lage sehr schwierig. — 
In Morea sind fürg Erste keine entscheidende Unternehmun-
gen zu erwarten. Alle von den Türken besetzten festen 
Plätze: Korinth, Napoll die Romania, Koron, Modon, 
PatraS und die Schlösser am Golf von Lepanto sind so 
reichlich mit allen Bedürfnissen versehen, daß sie höchstens 
unnütze Blokaden zu befürchten haben. Die Türken wer­
den, nachdem sie ihre früher» Vortheile verscherzt haben, im 
Innern der Halbinsel Morea schwerlich Fortschritte machen, 
wenn sie nicht ein zahlreiches, mit Lebensmitteln chinrei-
chend versehenes Armeekorps durch den Isthmus vordrin­
gen lassen.  — Die große türk ische F lo t te  hat ,  auf  aus­
drücklichen Befehl von Konstantinopel, die Gewässer von 
PatraS verlassen. Seit wenigen Tagen geht hier dag Ge-
rücht von einem Seegefecht in den Gewässern von Svezzia, 
wobei) die griechischen Schiffe sehr gelitten haben sollen. 
Daö Fort Novarino haben die Insurgenten freywill ig ver-
lassen. Zu Napoli di Malvasia war ein blutiger Zwist zwi­
schen einer Anzahl von Svezzioten und Mamotten entstan­
den. Auf Morea verwüsten die untereinander entzweyten 
Parteyhäupter das Land um die Wette. DaS WünschenS-
wertbeste für dasselbe wäre, wenn einer der Cbefs sich der 
Herrschaft bemächtigte. Kolokotroni, der schlaueste von 
ihnen, ist der, dem eS am ersten gelingen könnte. Man 
sagt, er habe neuerlich in Tripolizza die sogenannte helle-
niscbe Konstitution von Neuem proklamiren lassen und eilt 
Schattenbild von republikanischer Regierung aufgerichtet. 
Unsre Insel ist der Zufluchtsort vieler jener bedauernSwür-
digen Fremden gewesen, die den griechischen Insurgenten 
ihre Dienste angeboten hatten. Dagegen ist noch immer 
von neuen Ankömmlingen, die nach Griechenland ziehen 
wollen, die Rede; man sagt sogar , eS gebe in Deutsch-
land förml iche Gesel lschaf ten von Werbern,  d ie  nächstens 
den Insurgenten ganze Regimenter liefern würden. UnS 
ist nicht glaublich, daß die aufgeklärten deutfchen Regen-
ten einem fo grausamen Spiel ruhig zusehen sollten." 
Dasselbe Blatt hat sich in diesen Tagen wieder mit dem 
Journal des Debats ju verständigen gesucht, dag früher 
in einem Artikel geäussert hatte, eS bedaure, daß der 
österreichische Beobachter die französische Regierung so 
dringend gebeten habe, dem Herrn von Pradt Stil lschwei­
gen aufzulegen. „ES ist unö nie eingefallen, so lautet eS 
in dem Artikel des österreichischen Beobachters, die fran-
zösische Regierung aufzufordern, oder gar zu bitten, daß 
sie den Herrn von Pradt zum Stil lscheigen anhalten möge. 
Wir  kennen d ie  Lage der  D inge in  Frankre ich zu gut ,  um 
etwas so ThörichteS zu begehren. Wag wir gesagt haben, 
und waS wir, so oft eS verlangt wird, zu wiederholen be­
reit sind, ig, daß Frankreichs Kredit in Europa viel ge-
Winnen würde, wenn eö den Schriftstellern der Faktion, 
zu welcher  Herr  von Pradt  s ich bekennt ,  den Mund zu 
schl ießen vermöchte.  D ie  gegenwär t ige f ranzös ische Regie-
rung genießt sicher im Auö'.ande die hohe Achtung, di« sie 
I H O  
Verdient. Wird aber das Vertrauen befestigt, wenn man 
bey jeder Gelegenheit in französischen Journalen aller Far-
ben von einer Koalition gegen die großen Monarchien im 
Osten liefet? 
Wir lassen uns höchst UNgerN NNt dem Journal des 
Debats in Streit ein, obschon die Herausgeber dessel-
ben unsre freundschaftlichen Gesinnungen nicht immer 
crwiedern. Unmöglich können wir aber unbemerkt las-
sen, daß das Bündniß „der So Mill ionen konstitutiv-
neller, aufgeklärter, kriegerischer, geschickter Europäer," 
zu welchem sogar die süddeutschen Staaten, und selbst 
unter gewissen Bedingungen Spanien und Portugal, 
höflichst eingeladen werden (Journal des Debats vom 
yten Oktober), uns mit dem heutigen europäischen Sy­
stem und der Erhaltung deS Friedens in Europa eben 
so unvereinbar erscheint, wenn eö von Herrn von Pradt 
und seineö Gleichen im revolutionären, als wenn «6 
von Andern im politischen Sinne vorgeschlagen und an-
gepriesen wird." 
V e r o n a ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Se. Majestät, der König von Preussen, hat gestern 
seine Reise nach Rom angetreten. 
Dem Vernehmen nach soll der Erzherzog Kronprinz 
ein Schreiben von seinem Kaiserlichen Vater erhalten 
haben, dem zufolge Se. Kaiserl. Hoheit sich unverzüglich 
hierher begeben werden. 
Wie man hier behauptet, sollen die Kaiser ihr frü-
hereS Vorhaben, nach dem südlichen Italien zu reisen, 
aufgegeben haben. 
G e n u a ,  d e n  2ten November. 
Der Admiral Graf Des-GeneyS ist vorgestern mit 
der unter seinen Befehlen stehenden -Flotte Er. Maje-
stät in diesem Hafen angekommen. Diese Eökadre hat 
über unsre Handeleverbindungen mit Marokko die be-
friedigendsten Nachrichten mitgebracht. 
93 Ott d e r spanischen Gränze, 
vom 6ten November. 
Hier leben wir noch immer wie im Lager. Fort-
dauernd langen frische Truppen an und das ganze Ar-
riegedepartement wimmelt von Soldaten. 
Die Minister von Urgel kommen sehr oft über die 
Gränze; vorzüglich ist auch der Briefwechsel zwischen 
Toulouse und Urgel sehr lebhaft. Zu Ax befindet sich 
eine große Anzahl geflüchteter Mönche. 
Der Rest der Glaubensarmee leidet Mangel an Waf-
fen und Kleidungsstücken; die meisten der Soldaten tra-
fielt sammteue Westen und rothe Müh-en. 
M a d r i d ,  d e n  Z o s t e n  O k t o b e r .  
Als Verfasser des den gegenwärtigen Minister der 
auswärtigen Angelegenheiten heftig antastenden Aufsatzes, 
gab die Tercerola einen gewissen zu zehnjähriger Ket-
tenstrase verurtheilten Solana an. Vermutlich soll er, 
dem sich nichts anhaben laßt, nur den Schuldigen ver-
treten. 
Der 4tc November war zum Schluß der Lissaboner 
gesetzgebenden Kortes festgesetzt. 
P a r i s ,  d e n  23sten Oktober. 
Unser Ministerium ist in zwey Parteyen gespalten, de-
ren eine, für Neutralität und Mäßigung stimmend, sich 
auf Englands Seite neigt, während die andere Krieg ge, 
gen Spanien ruft, und sich für gewaltsame Maßregeln 
e r k l ä r t .  E r s t e r e  P a r t e y ,  w e l c h e  m a n  d i e  P o l i t i k e r  
nennt, ist eifrig bemüht, die Gegenpartey, welche die 
der Ungeduldigen, heißt, im Zaum zu halten. Wie 
es heixt, soll Herr von Chateaubriand, nach reifl icher 
Erwägung, sich unter die Fahnen der Politiker gereiht, 
und die Hoffnung, daß er bey seiner Rückkehr von Verona 
inS Ministerium berufen werden könnte, ihm die Not­
wendigkeit fühlbar gemacht haben, die Ideen von Weis-
heit und Klugheit anzunehmen, von denen die Mehrheit 
der Nation durchdrungen ist. Es scheint übrigens, daß 
Herrn von Chateaubriand'S Hoffnungen nicht ungegründet 
sind, indem man schon den Herrn von Poliznac als sei­
nen Nachfolger im GesändtschaftSposten zu London bezeich-
tut. Eine tbeilweise Veränderung des Ministeriums dürfte 
überhaupt unvermeidlich seyn, da die Gesundheit deS 
Grafen von Corbiere (Ministers des Innern) nicht voll-
kommen hergestellt, und Herr von Clermont-Tonnerre 
(Seeminister), Trotz seiner glänzenden Rundreise durch 
unsere Seehäfen, bey gewissen Personen nicht zum Besten 
angeschrieben ist. Auch der Generalsekretär des Innern, 
Baron Capelle, soll nicht ganz fest stehen. Obgleich die 
politische Partey gegenwärtig eines großen Kredites ge-
meßt, so verschmäht sie doch nicht, hin und wieder auch 
Zugeständnisse zu machen. Als ein solches sieht man die 
Ernennung des Herrn von Marchangy zum Generaladvo-
katen beym Kassationehofe an, und die Partey der Unge-
duldigen gesteht selbst, daß man diesmal etwas zu ge-
schwind gegangen. Mittlerweile erfüllen die Absetzungen, 
welche raschen Schrittes vorwärts gehn, die ganze Beam-
tenwelt mit Schrecken. Sogar in die geistliche Welt grei-
fen sie ein, die Generalvikare Feutrier, Gallard und Sam-
büccy haben ihre Entlassung erhalten; Einige meinen, weil 
sie nach dem Tode deö Kardinals Talleyrand unbefugter-
weise geistliche Stellen besetzt hätten; Andere glauben, we. 
gen einer vorgeblichen Spaltung zwischen dem Großaumo-
nier, Fürsten Croy, und dem Erzdischof vvn Paris, Herr« 
von Quclen. 
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P a r i s ,  d e n  y t e n  N o v e m b e r .  
Die Handelskammer in Bayonne hat bey dem Minister 
des Jnlurn Beschwerde über Unterbrechung des Briefwech­
sels mit Svanien durch die Glaubensarmee, deren Kon-
fulti zum Theil selbst in Bayonne ihren Sitz haben, ge-
führt. 
Zu Puicerda kommen au6 Urgel die Familie deS Kom-
Mandanten und Effekten der JnsurgentenchefS an. Wenn 
Urgel einigen Widerstand leistet, wird man es einzig den 
Fremden zuschreiben müssen, die sich ziemlich zahlreich und 
mit guten Emolumenten im Glaubensheer haben anstellen 
lassen. 
General Mina hat vollige Amnestie für alle, die in 
ihre Wohnungen zurückkehren werden, verkündigt. Sehr 
viele Glaubenskrieger benutzen dieselbe und die Desertion 
derselben wird in großem Maße zunehmen, so wie der vor-
rückende Sieger im Stande seyn wird, die Dörfer vor 
Plünderung zu sichern. 
Ein Adjutant unsers Kriegsministers hat an der spani-
scheu Gränze mit dem royalistischen Gouverneur in Pui-
cerda eine Konferenz gehabt. 
Der Moniteur rügt, daß die Franzosen das Schloß 
St. Oven in Trümmern liegen lassen; den Ort, wo der 
König seinem Volk die Charte versprochen und die'Ver-
kündeten für Frankreich gewonnen habe. Jetzt aber ist 
ein Pavillon daselbst errichtet, und der König hat ihn ge-
kauft. 
Im Jahre 181 5 kehrte ein Militär mit seiner Frau auS 
Rußland beim. Von seinem nachgezahlten Sold und ih-
rer Ersparnis) bey der Marketenders? kauften sie einige 
Quadratrutben Landes zwischen Montreuil und Chateau-
Thierry (wo eS auf 3 Lieueö deS Wegeö kein Erfrischunge-
hauS für Reisende gab) und eine Tonne Wein. Der Mann 
grub ein Loch in die Erde, daS er einen Keller nannte, 
und mit dem Ausbängeschild „Moskau" bezeichnete. Dem 
einen Weinfaß folgten bald 2 andere, und immer wach-
send ward auS dem Loch zuletzt ein Keller, über den sich 
ein Häuschen erhob, welches eines der besuchtesten WirthS-
Häuser ward. Mit der Zeit kamen noch mehrere Quadrat-
ruthen Land hinzu; es entstand eine kleine Kolonie, und 
das HauS ward der Kern zu einem Dorfe, welches als Er-
innerung den Namen „Moskau" trägt. 
V o m  M  a  y n, vom 12ten November. 
Gegen alles Erwarten wurde die Sitzung der badenschen 
Kammer bey den Verathungen über das Konskriptionsgesetz, 
eigentlich über die Frage, „ob die Entlassungen wegen Un-
tauglichkeit einer nicht bloß auS Militärs, sondern auch 
auS bürgerlichen Beamten zusammengesetzten Kommission, 
geschehen müsse"  (wie eö die Kommission der Kammer an­
getragen hatte), sehr stürmisch. Darauf machte Baum-
gärtner, als Mitglied der Kommission, einen vermitteln-
den Vorschlag, dem auch viele Andere beytraten, „daß die 
Militärbehörden nur wegen solcher Gebrechen, welche in 
einem den Gesetzen einzuverleibenden Verzeichnisse festzu-
setzen seyen, entlassen dürften, und daß der specielle ©rund 
der Entlassung immer in den Abschied aufzunehmen sey." 
Dieser Vorschlag ward aber von der Regierungekommission 
bestritten. Endlich erklärte der Regierungökommissär Win-
ter, daß die Regierung diesen Vorschlag nicht annehme — 
daß daS ganze Gesetz dann fallen müsse, und somit alle 
Wohlthaten desselben für daS Volk, welche die Regierung 
habe geben wollen, verloren gingen. Als er äusserte, die 
Abgeordneten könnten sich wohl bereden, wie sie stimmen 
wollten, erscholl der Ruf: zur Ordnung! Winter erwie-
derte, die Kammer stimme immer gegen die Regierung. 
Von allen Seiten ertönte der Ruf: nie! nie! nur nach 
Ueberzeugung. — Der Abgeordnete v. Jtzstein besonders 
erklärte, niemals stimme die Kammer ohne Ueberzeugung; 
sie werde nie gegen die Regierung stimmen, wenn sie die 
Vorschläge der Regierung gut finde. Wenn sie aber ge-
gen die Regierung stimme, sey dieSchuld der Regierung.— 
Der Minister v. Berkheim forderte hierüber bestimmte Er-
klärung, wie und warum die Regierung Schuld sey. v. Jtz-
stein erwiederte: weil dasjenige, was die Regierung vor-
geschlagen, den Repräsentanten des Volkes nicht gut und 
nicht dem Besten deS Volkes angemessen scheine. Der Mi-
nister entgegnete, daß dieS wohl die individuelle Ansicht 
des Abgeordneten v. Jtzstein, aber nicht jene deS Volkes 
sey. 
O.ffentliche Blätter reden von Einführung evange-
lischer Bischöfe in Bayern. 
DaS gegenwärtige Jahr ist gewissermaßen daS Jubel-
jähr der lutherischen Bibelübersetzung; denn 
1532 (wahrscheinlich im September) erschien zum Ersten-
male die vollständige Uebersetzung des neuen Testa-
mentS. 
Wie eS heißt, wird der Kronprinz von Schweden seinen 
Rückweg über Berlin nehmen. 
Privatschreiben auS Marseille vom s?sten Oktober mel-
den, daß die durch Herrn Kephalaö nach Griechenland über-
zusührende Philhellenenschaar in den ersten Tagen deS No­
vembers unter Segel gehen wird. Die Herren Sieveking 
lind Tandra und Kommerzienrath Hossmann von Darm-
stadt waren unablässig mit der Ausrüstung der Expedition 
beschäftigt, und schreiben, daß — nach Ausschließung mehre-
rer ungeeigneter oder unwürdig erschienenerZuzüger — die 
Schaar von dem treffl ichsten Geiste beseelt sey. Selbst die 
kürzlich während deS letzten Vordringens der Türken zurück­
gekommenen Officiere haben unbedingt zum Abgang dieser 
größern Rüstung gerathen, und ihr die bedeutendste Wirk­
1113  
samkeit zuerkannt. — Obwohl an der französischen Gränze 
keinem Philhellenen mehr der Durchgang gestattet wird, 
fo hat docb die Rüstung in Marseille bis jetzt kein Hinder-
niß erfahren. 
V o m  M a y n ,  v o m  i Z t e n  N o v e m b e r .  
Im Laufe der oben erwähnten Sitzung der zwevten 
badenschen Kammer, äusserte der Minister v. Berkheim, 
auch die Regierung spreche nur nach Ueberzeugung zum 
Wohle des Volkeö, sie sey dem Volke nicht fremd, und er-
wäge nach Pflicht und Gewissen daS Interesse desselben. 
Die Ansicht der Kammer könne abweichen von jener der 
Regierung, aber eS sey noch nicht entschieden, welche An-
ficht dem Wohle deS Volkes am angemessensten wäre. Die 
Ueberzeugung von 63 Kammermitgliedern sey nicht die 
deS ganzen Landes, v. Liebenstein antwortet auf die Be-
merkung des RegierungSkommissärS Winter, daß die R?-
gierung keine bestimmte Partey in der Kammer habe; die 
Regierung werde immer auf die große Majorität der Kam-
mer rechnen können, wenn sie bewähre, daß sie nur daS 
wolle, waS der Verfassung gemäß sey und waS die erleuch­
tete Stimme der ö ffe n t l  i ch e n Meinung von ihr ver-
langt. — StaatSrath Winter bemerkt dagegen, daß die 
öffentliche Meinung nicht in jedem einzelnen Falle so ge-
miß sey, und daß die individuellen Anlichten sich änder­
ten. Gerade daS sey eS, was die Regierung in Nach-
t h e i l  b r i n g e ,  d a ß  s i e  h e u t e  d i e s e  i n d i v i d u e l l e  A n s i c h t  f ü r  
sich und morgen gegen sich habe. UebrigenS frage er 
den Abgeordneten von Liebenstein, waS denn die öf-
fentliche Meinung sey? Liebenstein erwiederte, 
die Frage könne nicht ernstlich von demselben gemeint seyn, 
da er schon oft Beweise gegeben, daß er sie zu würdigen 
verstehe. UebrigenS antworte er darauf, sie sey was der 
Tag sey, wenn die Sonne aufgehe, so sehe man. Sie 
werde nicht gefunden in Akten, Folianten und Quartanten, 
aber auf allen Straßen für den, der sie suchen wolle. — 
Ueber den streitigen Punkt, wegen deS Verzeichnisses der 
Gebrechen, die zum Militärdienst untüchtig machen, er-
klärt der Generallieutenant von Schäfer, die Regierung 
wolle die Bekanntmachung deö Verzeichnisses zugeben, nicht 
aber die Aufnahme in das Gesetz. — Hierdurch wurde der 
Weg zur Fortsetzung der Beratbung nieder eröffnet, wobey 
v. Jtzstein noch bemerkte, wenn ein Gesetz ohne weitere 
Abänderung angenommen werden müsse, und die Stände 
nicht einmal ihre Gründe vortragen sollten, so würde auch 
ihre Wirksamkeit gelähmt seyn. 
Am gten d. M. erfolgte zu München die feyerliche An-
Werbung deS königl. sächsischen Gesandten, Grafen Ein-
siedel, um die Prinzessin Amalie von Bayern für den Prin-
zen Johann von Sachsen. Nach erhaltener Einwill igung 
übergab er das mit Bril lanten besetzte Bild deS Prinzen 
der Baronesse von Roggenbach, welche eS der Prinzessin 
anheftete. Am loten fand die feyerliche Trauung statt, 
bey der Prinz Karl von Bayern die Stelle des Bräuti-
gamS vertrat. Im Namen des diplomatischen KorpS hielt 
der päpstliche Nuntius an Ihren Majestäten und die Braut 
eine Anrede. Unmittelbar nach der Kopulation reiste der 
Generallieutenant, Graf Reuß, mit dem Trauring nach 
Dresden ab. Der reiche Brautschatz war schon seit acht 
Tagen dem Publikum ausgestellt. 
Auf der Reife nach Verona ging der Herzog von Dessau 
unter dem Namen eines Grafen von Zerbst am 1 otett  d. M. 
durch,Nürnberg. 
Im Würtembergschen sind Fürbitten für die glückliche 
Niederkunft der Königin angeordnet. 
Die Mehrzahl der 26 Ossiciere von der französischen 
Schweizergarde vom loten August 1792, welche nunmehr 
pensionirt sind, gehört den Kantonen Frevburg und Solo-
thurn an. Don den ihnen al l jährl ich bewil l igten 67,950 
LivreS erhalten 9, welche den Grad als Marechal de Camp 
hatten, jährlich 4000 LivreS; andere mit Obersteiigrad 
2400 LivreS. Die meisten dieser Offfeiere befanden sich 
am unglücklichen roten August 1792 auf Urlaub. Der 
einzige, der den Kampf bestanden und sich von Gefah» 
zu Gefahr gerettet haben soll, ist mit i35o LivreS be­
dacht. Zu bedauern bleibt immer daS L00S vieler darben-
den Soldaten von dieser mit welthistorischem Ruhme ge-
krönten Leibwache. 
Herr KösternS zu Darmstadt, der auch aus Griechen-
land zurückgekommen, erklärt die Anzeige, die einer der 
auS Morea zurückgekehrten Ofsiciere in Marseille gemacht 
haben soll, daß die im Oktober v. I . aus Marseille nach 
Griechenland geschifften Deutschen unbewaffnet gewesen, 
für unrichtig. DieS gelte nur von wenigen, die aus Not& 
ihre Waffen veräussern müssen; andere aber hätten selbst 
doppelte Waffen gehabt. Dagegen behauptet Kommerzien-
rath Hoffmann aus Darmstadt, die Relation über den 
Kr ieg in Griechenland deS Lieutenants Lefebre enthal te b ie  
größten, späterhin vom Verfasser selbst eingestandenen, Uit* 
Wahrheiten und Verdrehungen. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  g t e n  November. 
Die norwegische Anleihe ist auf folgende Weise abge. 
schlössen worden: Unsere Regierung stellt an daS HauS 
Hambrot i^Kopenhagen für 2 Millionen 400,000 Rthlr. 
Hamburger Banko Obligationen auS, wofür Letzteres a 
Mi l l ionen Rth l r .  bezahl t .  D iese Obl igat ionen t ragen 6  Pro­
cent Zinsen und daS Kapital wird in 29 Jahren abgetra­
gen. Die Anleihe kömmt also zu 83| Procent herauf 
Ist tu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. O. B r a u n s ch  «  « i t .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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V e r o n a /  d e n  5 t e n  N o v e m b e r .  
Die neulich gemeldeten Konferenzen sind bloß als Prä-
lkminarien zu betrachten, da bis vorgestern noch kein ei-
gentlicheS Protokoll geführt wurde. Sämmtliche italieni-
sche Monarchen sind hier eingetroffen; allein eö scheint, 
daß man zuerst die griechischen Angelegenheiten verhan-
dein wird. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  8 t e n  November. 
Von den Sagen der Gazette de France, nämlich: 
„von einem zu Verona in der Wohnung deö Oberkriegs-
kommissärs ausgebrochenen Brande, von Verlegung deS 
Kongresses, von Verhaftungen zu Verona, Padtta und 
Venedig" melden die neuesten Nachrichten auö Verona 
auch nicht daS Mindeste. 
Die von den englischen Kommissarien Irving und 
Ward zu Wien eröffneten Unterhandlungen, wegen Rück-
Zahlung der 1796 bis 1797 an Oesterreich geliehenen 
Summen, werden zuverlässig zu Verona fortgesetzt. 
Mitte Oktobers kam ein Schiff mit Kontanten für 
Herrn von Rothschild auS London in Neapel an. 
Ueber den letzten Ausbruch deS Vesuv'S hier noch'einige 
Nachträge. Er begann am 22sten Oktober um 1 Uhr 
Morgens (einige Stunden vor der Abreise deS Königs 
nach Verona). Die Dampf- und Feuersäule, gewöhnlich 
Pigna genannt, erhob sich an vier italienische Meilen (?) 
himmelan, und der Lavastrom war, ehe er sich theilte, 
etwa «ine Meile breit, bedrohte Resina, und flutbete 
aufTorre dell Annunciata zu, wo sich das große Pulverma­
gazin deS Königreichs befindet. Au Torre dell Grcko waren 
von 14,000 Einwohnern nur 5oo zurückgeblieben, um 
daS verlassene Eigenthum zu schützen. Zwischen 8 und 
9 Uhr Abendö erfolgte, nach einem kurzen Stil lstande, 
ein neuer Ausbruch. Der König, schon auf der Reise, 
soll von Gaeta auS diesem Schauspiel zugesehen haben. 
Bon dem Augenblick deö Ausbruchs an bis zum 24sten ON 
tobet hatte der Vulkan eine solche ungeheure Masse von 
vulkanischen Stoffen, als Steinen, Asche und Schlacken, 
ausgeworfen, daß dieselbe die Masse aller Lavaströme weit 
übertraf. In manchen Stunden war die Finsterniß so 
dicht, daß man den Vesuv nur in den nächsten Umgebun» 
gen wahrzunehmen vermochte. Die Hauptstadt war in 
unermeßliche Aschenwolken eingehüllt. In Torre del 
Ereko lagen die Schlack«« einen Zoll, bis an 5 Palmen 
1 • • H Iii 
hoch. Die Gewässer der See and der Quellen haben nicht 
die geringste Veränderung erlitten; diese Wahrnehmung/ 
in Verbindung mit dem Aufhören der Dampfwolken auS 
den Nebenkratern, geben Hoffnung, daß alle Gefahr be-
seitigt sey. — In BoS - cotre - rase schlug ein auS dem 
Krater ausgehender Blitz in die Kirche S. Anna, als eben 
die Gemeinde zum Gebet versammelt war. — In der 
Nacht zum 28sten erfolgte ein starker Regen, welcher Luft 
und Erde von der Asche reinigte, so daß die Pflanzen 
wieder in ihrer natürlichen Farbe hervorblickten. Die 
Straße von Resina bis Torre dell Annunciata ist ganz mit 
Steinmassen bedeckt. Der in die Luft gesprengte oder ein-
gestürzte obere Theil deS Vesuvkegels mag an 3o Klaftern 
betragen; der Krater ist noch nicht zugänglich. — Oer 
General, Baron Frimont, hatte gleich Anfangs alle mbg-
liebe Maßregeln getroffen, um aller Unordnung in der 
Hauptstadt vorzubeugen. Die öffentliche Ruhe ist nicht 
einen Augenblick gestört worden. 
Briefe aus Ankona melden, daß auch der heilige Vater 
den aus dem Norden geflüchteten Griechen nicht mehr er-
laubt, sich dort nach Morea einzuschiffen, um da zu kam-
pfen. 
Schiffe auö Smyrna bringen die Nachricht nach Trieft, 
daß Kanea, die Hauptstadt der Insel Kandia, in 
die Gewalt der Griechen gefallen sey. Die Festung soll 
sich mittelst Kapitulation ergeben haben, und die Besatzung 
auf französischen Schiffen nach Smyrna abgeführt wordew-
seyn. Als das letzte Schiff am 25sten Oktober von Smyrna 
absegcU-, traf eben eine französische Fregatte mit einem . 
Tbeil der Besatzung ein. Ein anderes Schiff aus Alexan-
drien, welchem die ägyptische Flotte bey Kandia begeg-
nete, bestätigt diese Nachricht, und versichert zugleich, daß 
viel« türkische Einwohner von Kanea erklärten, die ehrist-
l icht Religion annehmen und dort bleiben zu wollen. Die 
Eroberung von Kanea wäre von besondrer Wichtigkeit, da 
eS eine der stärksten türkischen Festungen ist. 
Von PatraS ist ein Schiff in 12, und aus Kalamatta 
eins in i5 Tagen zu Trieft eingelaufen. Beyde bringen 
die Nachricht, daß der türkische Gouverneur von 91 a« 
voll d i  R 0 m a n i  a sich auf Diskretion an den Fürsten " 
der Mainotten, Pietro Bey, ergeben wolle, aber, die 
Rache Kolokotroni'S fürchtend, nur zu dem Erfteren daS 
Vertrauen hege, daß er ihm das Leben schenken würde, 
weil er so treuloserweise die frühere Kapitulation gegen 
Kolokotroni gebrochen hatte. 
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Odysseus ist mit allen Kapitäns von Thessalien auSge-
söhnt und stand bey Demago, sieben Stunden von 
Larissa. Die Albanier sind wieder in vollem Aufstande 
gegen die Pforte. Ihrem Charakter getreu, halten sie 
eö immer mit dem Sieger, geben aber dennoch für den 
diesjährigen Feldzug den Ausschlag. Die6 bestätigen 
Nachrichten, die man zu Semlin den isten November 
erhalten. Sie berichten, 8000 Albaneser, die Churschid 
Pascha zur Beschützung von Larissa aufgestellt, waren 
zu den Griechen übergegangen, welche den Anführer 
Gelandin Bey so gewonnen hatten, daß er sogar den 
Bey von Prevesa, welcher der Pforte treu bleiben wollte, 
auslieferte. Auch die Albaneser bey Arta soll Maurokor-
dato gewonnen haben, daher sie den Pascha eingeschlossen 
und seinen Harem, den sie in Vrione gefunden, gefangen 
halten. 
P a r i s ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  
Talleyrand ist wieder hier angekommen und bey Hofe 
erschienen. 
Hier ist eine launigte Schrift erschienen, betitelt: „Die 
Kunst, Schulden zu machen, und seine Gläubiger ihrer 
Wege zu schicken, den Schlachtopfern der Revolutionen 
gewidmet von einem anständigen Lebemann." Der Ver­
fasser tbeilt jede Nation, besonders nach Revolutionen, 
in Beschädige? und Beschädigte ein. Daß einzige Mit­
tel ,  zwischen beyden eine Ausgleichung hervorzubringen, 
da jede andere Entschädigung zu kostspielig ist, daß man 
Schulden mache, ohne sie zu bezahlen. 
Die natürlichen Blattern greifen hier um sich. Die 
Behörde schärft deshalb von Neuem die Vaccination ein. 
Daö Echo du Nord fordert die konstitutionellen Wäh-
ler auf, ihre Wahlzettel zu bezeichnen, damit matt 
nachher die Zettel selber als unverfälscht rekognoSciren 
könne. 
Petronelle Caron, ein achtzehnjähriges eben aus dem 
Gefängniß entlassenes Mädchen, ist wieder zu siebenjäh-
rigem Gefängniß verurtheilt worden. Sie hatte meh-
rere arme und kranke Leute besucht, unter dem Vor-
wände, ihnen im Namen ihrer Herrschaft Unterstützung 
zu bringen; ihnen auch wirklich Goldstücke angeboten, 
sich aber darauf Silber herausgeben lassen und bey die-
ser Gelegenheit die armen Leute, die ihr kleines Erspar-
niß hervorsuchten, zusammen um i5oo Franken, die sie 
geschickt bey Seite zu bringen wußte, bestohlen. 
Der Rittmeister von Hebich, ein Würtemberger, ist 
aus Griechenland in Toulon angelangt. Er klagt über 
die Griechen, und bringt einen Türkenknaben von fünf 
Jahren mit, den er aus griechischen Mörderbänden ge-
rettet haben will; dieser Knabe spricht türkisch, grie­
chisch, französisch und deutsch (?), und soll zu einer an-
gesehenen Familie gehören, worüber der Rittmeister 
Zeugnisse von französischen Ossicieren an Ort und Stelle 
gesammelt und sie bey der Behörde in Toulon depo-
nirt hat. 
P a r i s ,  d e n  1 2 t e t t  N o v e m b e r .  
Der Abbe d'Avaux, Lehrer des Dauphins (Lud-
wig XVII.), den Se. Majestät besonderer Huld wür-
digte, indem er, wie die Minister, Zutritt zu ihrem 
Kabinet hatte, ist, 82 Jahre alt, gestorben. 
B a y o n n e ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  
Ein Beyblatt der Barcelloner Zeitung vom 2 y s t e n  O5-
tober enthält nähere Nachricht über die Vortheile, welche 
General Mina über den Chef des GlaubenSheereS, Baron 
EroleS, davon getragen Hat. Gegen 11 Uhr in der Nacht, 
vom 2Zsten auf den 24sten versuchten eS 400 Mann der 
GlaubenStruppen, die KaftelfoOit besetzt hielten, einen 
Ausfall zu machen. Die Dunkelheit der Nacht und ein 
furchtbarer Sturm begünstigten anfänglich ihr Vorhaben, 
so daS mehrere Vorposten deS konstitutionellen Belage« 
rungskorpS umS Leben kamen. Da aber bereits Bresche 
geschossen und die Artil lerie deS Forts zum Schweigen ge-
bracht worden war, wurde gleich, nachdem man von dem 
Ausfall Horte, ein allgemeiner Sturm befohlen. Die Fe-
s tung  ward  ohne  g roße  Schw ie r i gke i t  genommen,  und  6 0  
Mann vom Glaubenöheer, die man noch in Kasielfoll it 
vorfand, mußten über die Klinge springen. Der Preis 
der Einnahme waren g Kanonen und viele Kriegs- und 
MunbvcrrdtHe, welche sämmtlich nach Kalaf und Cervera 
geschafft wurden. 
Daö Hauptkorps deS GlaubenSheereS, von EroleS, Ro-
manilloö, Romagosa und MirolleS angeführt, zog sich am 
2Ssten Oktober bey Tora zusammen, dem Anschein nach, 
um sich Kastelfoll itS wieder zu bemächtigen; aber General 
Mina merkte sehr bald, waS sie im Sinne hatten, und 
nahm am 26sten mit 25oo Mann seine Stellung bey 
Kastelfoll it. Er that hier alleö Mögliche, um daS unge­
fähr 6000 Mann starke Glaubenöheer zum Angriff zu nö-
thigen. Da er aber feinen Endzweck nicht erreichte, griff 
er endlich selbst bey Tora an. Einige Korps der Glau-
benötruppen fochten sehr tapfer; allein durch geschickte 
Manöuvreö brachte General Mina bald daö Heer der 
GlaubenStruppen zum Weichen. Wer nur laufen konnte, 
l ief davon. Mina'S Kavallerie griff die feindliche Flanke 
an und veranlaßt« ein schreckliches Blutbad unter den 
Flüchtlingen. EroleS mußte mit einer auserlesenen Ret-
terschaar von 200 Kürassieren davon eilen. Daö Glau-
benöheer hat durch dieses verlorne Tressen einen großen 
Theil seiner besten Soldaten eingebüßt. Die konstitutiv-
nellen Truppen kämpften mit großem Muthe; fast alle Ad-
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B r ü s s e l ,  d e n  1 4 f e t t  N o v e m b e r .  
In der Sitzung der zwevten Kammer der Generalstaaten 
am i  iten d. M. legte der Finanzminister derselben meh-
rere Gesetzentwürfe vor. Der eine betraf das Budget der 
Ausgaben, das in zwey Abtbeilungen zerfällt. Die 
erste begreift die Ausgaben, welche aus gewöhnlichen Mit-
teln bestritten werden; die zweyte diejenigen, die auf aus-
serordentlichem Wege gedeckt werden müssen. Jene belau-
fen sich auf i5 Mill ionen 886,388 Fl. Darunter sind 
speciell aufgeführt: das Staatssekretariat ,  die großen 
StaatSkorpS und die Beamten, welche keinen Tbeil an ir-
gend ein'-.u Departement der Regierung haben, mit i  Mil­
lion 226,200 Fl.; das Departement der auswärtigen An-
gelegenheilen mit 5 6,5 00 Fl.; daö Iustizdepartement mit 
3 Mill ionen 60,000 Fl.; daS Departement des Innern 
und des Waterstaats mit 81 7,488 Fl. 42; daS Departe­
men t  de r  re fo rm i r ten  und  de r  andern  K i r chen  m i t  6 0 , 0 0 0  
F l . ;  das  Depar temen t  deS  ka tho l i schen  Ku l tus  m i t  6 9 , 9 3 3  
Fl..5 St.; dag Departement deS öffentlichen Unterrichts, 
der Nationalindustrie und der Kolonien mit 1 Mill ion 
409,998 Fl.; das Finanzdepartement mit 7 Millionen 
8 8 7 , 7 2 3  F l .  i x  S t . ;  das  Mar inedepar temen t  m i t  9 1  0 0  
Fl. und das Kriegsdepartement mit 2 Millionen 289^445 
Fl. 58 St. Die zweyte Abtheilung dieses Bud-
getö umfaßt eine Summe von 9 Millionen 653,57g Fl. 
74 C. Dazu gehören das Departement deS Innern und 
deS Waterstaatö mit 3 Millionen 442,489 Fl. 82; daö 
Finanzdepartement mit  3 Millionen 711,089 Fl. 92 ; daS 
Marinedepartement mit 1 Mill ion und das Knegödeparte-
itient mit 1 Mill ion 5oo,ooo Fl. — Ausserdem soll noch 
eine Summe von höchstens 1 Mill ion für unvorhergesehene 
Bedürfnisse zur Verfügung Sr. Majestät, des Königs, ge-
stellt werden. 
Der < w e y t e  Gesetzentwurf bezieht sich auf die Mittel, 
diese Ausgaben zudecken. Zur Bestreitung der in der ersten Ab-
theilung aufgeführten sollen verwandt werden: Die Einfuhr-, 
Ausfuhr- und Transitozölle; die Tonn »Felder nach dem 
Aus lände ;  das  E inkommen de r  Domänen ,  we lche  am 2 5 s t e n  
May 1816 Sr. Königl. Hoheit, dem Prinzen Friedrich, ab-
getreten wurden; der Ertrag von den Lotterien; die Sum-
nun, welche durch verkaufliche Gegenstände, durch ausser-
ordentliche Einkünfte und alle zufällige Einnahmen einge-
hen und die 15| additionellen Cents auf alle direkten und 
indirekten Auflagen und Accisen, deren Hebung durch das 
Gesetz vom i2ten Iuly 1821 bestimmt worden. Die 
D e c k u n g  d e r  o b e n  a n g e f ü h r t e n  z w e v t e n  A b t h e i l u n g  
deö Budgets geschieht durch eine Summe von 5 Mill ionen 
942,489 Fl. 82 , welche dem Schatze durch das zu Am-
fierdam zu errichtende Amortisationssyndikat geliefert wer-
den soll, daö auch 3 Mill ionen 714,089 Fl. 92 zur Be­
zahlung der ausserordentlichen Pensionen, lebenslänglichen 
Renten:c. herbeyschaffen wird. 
Der dritte Gesetzentwurf betraf die Errichtung des 
obenerwähnten Amortisationssyndikats. Dieses soll die all-
gemeine Aufsicht über die Syndikats- und AmortisationS-
kasse und über die Domänen des Reichs führen; es soll die 
Verpflichtungen der Letztern vollziehen, und von 1 8z3 att 
dem Staate successive 3o Mill ionen zu ausserordentlichen 
Bedürfnissen liefern. Um diese Gelder zu erhalten, soll 
das Syndikat befugt seyn, ein Kapital an Domänen, wel-
cheS eine Summe von 1 Mill ionen 750,000 Fl. Zinsen 
trägt, nach Umständen zu verkaufen oder zu verpfänden, und 
demselben noch andere HülfSquellen angewiesen werden. 
Nachdem der Finanzminister seine Rede geendigt hatte, 
beschloß die Kammer, dieselbe nebst den sie begleitenden 
Gesetzentwürfen drucken und unter die Mitglieder verthei-
len zu lassen, und vertagte sich auf unbestimmte Zeit. 
V o m  M a y n ,  v o m  1 9 t e n  N o v e m b e r .  
Beyde badensche Kammern waren eingeladen, bey der 
Taufhandlung deS neugebornen Prinzen durch Dcvuta« 
tion gegenwärtig zu seyn. (Er ist aber zum allgemeinen 
Leidwesen am i6ten d.M. gestorben.) — Die Kommission 
der Stände will gar keine Befreyung von der Konskription 
statt finden lassen, und der Abgeordnete Fecht schlug daher 
vor, jedem Rekruten 200 Gulden zu zahlen. Dieö Geld 
solle von allen Staatsbürgern, auch den Unverehlichten, 
nach 7 Klassen erhoben werden. 
Am 14ten d. M. reiste die neuvermählte Tochter deS Kö­
nigs von Bayern aus München nach Dresden ab. Als 
sie am Abend zuvor einen Ball im Schausvielhause be­
suchte, da schwebte auf einet zierlichen Vase ein Kranz von 
Blumen bis zur Mittelloge deS Saales, wo sich die Kb-
nigsfamilie befand, und stieg hier langsam empor. Jetzt 
sank die Hülle, und ein zarter reizender Amor reichte der 
hohen Neuvermählten ein silbernes Körbchen mit Blumen 
und ein Taubenpaar hin. Langsam schwebte daö Kind 
wieder zurück. 
Die Wiedereröffnung der Sitzungen der deutschen Butt-
deöversammlung wird am 4ten December statt finden. 
Der Graf von Capo d'Istriaö ist auö Frankfurt nach der 
Schweiz abgereist. 
Eine Schweizerzeitung erzählt: Zwey Deutsche, die Grie-
chenland verlassen, melden, daß sie beyde bey der de»4-
schen Legion unter Normann gedient, zu dem Angriff auf 
Arta am i6ten September geholfen hatten, wobey sie je-
doch bloß von 15oo Griechen unterstützt worden, die 
(sämmtlich rohe und ungebildete, auch schlecht bewaffnete 
Leute) sogleich davon gelaufen seyen. Die Türken fielen 
nun alle über die Deutschen, die nur 121 Mann stark 
waren, her, und metzelten sie bis auf 17 nieder. Diese 
retteten sicy mit Maurokordato und Normann nach Missg-
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lungi, welcher Seeplatz bald darauf von der türkischen 
Flotte blofirf, und dadurch Mangel und Hunger Preis 
gegeben wurde. Mehrere von jenen Uebriggebliebenen 
starben. 
Man meldet auS Wien: Der spanische Geschäftsträger 
CarneiroS ist vielleicht der einzige Diplomat, der bey der 
Abreise der Monarchen hier in Wien zurückgeblieben ist. 
Er will eS hier abwarten, ob ihm eine Einladung zum 
Kongreß von Verona auS zu Theil werden wird, und in 
diesem Falle wird er sich noch dabin begeben. Man weiß, 
daß er früher sowohl mit dem Fürsten Metternich, als mit 
dem Herzog von Wellington, sehr wichtige Konferenzen ge-
habt hat. 
Die Freyburger Gemeinde Ueberstorf bat sich mit ziem« 
liebem Ausn^nd 2 Heiligenleiber von Rom verschrieben, 
welche die Nonnen zu Alsenberg auSstafsirten und der Bi­
schof am 2 8sten Oktober mit Pomp installirte. 
S t o c k h o l m ,  d e n  i  s t e n  N o v e m b e r .  
Der Adel von Westgothland hat den Vorschlag gemacht, 
daß zur Ersparung der Kosten nur ein Tbeil desselben dem 
Reichstage beywohnen möchte, und derAdel der angränzen-
den Provinzen soll diesem Vorschlage bereits beigestimmt 
haben. 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r ,  
(um 1  Uhr). 
Die Bewegung am Geldmarkte in der City ist diesen 
Morgen größer, als sie je im Laufe des letzten Kriegs ge-
Wesen ist. Konsols standen zu Anfange 8 2-f, fielen bis auf 
8 0  und  g ingen  um 11  Uhr  w iede r  i n  d ie  Höhe  b i s  8 1 .  
Die Besorgniß und der panische Schrecken, der unter den 
Inhabern der svanischen Schuldscheine herrscht, übersteigt 
allen Glauben. Gestern standen die neuen spanischen 
Scheine 67, heute 63, später 62 und um 12 Uhr 58 bis 
5g, und noch ist für heute kein Ende dieses fieberhaften 
ZustandeS abzusehen. Es wäre zu lang, alle die Gerüchte 
herzuzählen, die im Umlauf waren und diese Spannung 
hervorbrachten. Die wichtigsten betrafen Mißverständnisse 
am Kongreß, eine Kriegserklärung von Seiten Frankreichs 
gegen Spanien, ein Türkcnkrieg ic. Daß einzige Wahre 
ist, daß die französischen Renten niedriger angekommen sind 
und man daraus auf irgend ein wichtiges politisches Ereig-
ji iß geschlossen hat. Am Donnerstage schwankten die Ren-
ten, fielen bis Sgf und standen am Schlüsse 8gf. Alle 
fremden Staatspapiere sind seitdem noch niedriger gegan-
gen und selbst zu den oben angegebenen Preisen keine Ge-
schäfte zu machen. Nach 2 Uhr standen die KonsolS für 
Geld 8i^, für Rechnung 8if. „Wir haben Grund zu 
glauben, sagt der Courier,  daß keine Nachricht angekom-
wen, durch welche die verschiedenen Gerüchte, welche dies 
panische Schrecken veranlaßt haben, bestätigt worden wä-
reu/' 
L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  N o v e m b e r .  
Man schreibt aus Brighton, daß der König, der sich in 
vergangener Woche unpäßlich befand, am vorigen Freytag 
Abend einen heftigen Anfall der Gicht hatte. 
Am vergangenen Sonnabend trat der neue Lord-Mayor, 
Herr Heygate, sein Amt an, und gab am Abend das ge­
wöhn l i che  g roße  Gas tmah l  i n  Gu i l dho l l ,  zu  we lchem i 3 o o  
Personen eingeladen waren. Unter den Anwesenden be-
fanden sich die Herzöge von York und Kambridge, die Gra-
fen von Varmouth und Darlington, die Lords Cranborne, 
Lowther und Erökine, die Herren Canning, Peel, Wynn 
und Robinson, derGeneralprokureur des Königs, die Rich­
ter der verschiedenen Gerichtshöfe und der preussische und 
portugiesische Gesandte. 
F e r n a m b u k k o ,  d e n  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  
Der gewesene Präsident der Junta ist nach Rio de Ja-
neiro gesandt, 3 Mitglieder der vorigen Junta und 3o 
andere Individuen sind verhaftet worden. Man vermu-
thet, daß man sie gleichfalls nach Rio de Janeiro senden 
wird. Senhor Alfonso de Albuquerque ist zum Präsiden-
ten der neuen Junta erwählt worden. 
x  V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In der Vigna Russini bey Rom ist vor einiger Zeit ein 
ganz erhaltenes Kolumbarium mit schönen Gemälden und 
200 Inschriften entdeckt worden. Freunde kritzelten näm-
lich ihre Namen in die Grabmonumente, daher diese Täfel-
chen einen merkwürdigen Beytrag zur alten römischen Kur­
sivschrift geben. Der Entdecker ließ daö Ganze wie er eS 
getroffen hat, und bloß einen Schuppen darüber bauen. 
In Heidelberg ik der verdienstvolle Sohn deS HofrathS 
Voß, Professor Heinrich Voß, der Ueberseyer des Shake-
speare'6, am 2osten Oktober mit Tode abgegangen. 
Ein Reisender, der einer Revue in England beywohnte, 
erzählt: Lord Wellington ritt bey derselben in großer Uni-
form mit einem Regenschirm in der Hand, t>a ei 
regnete, zwischen zwey Damen die Fronte Her-
ab. Dann befahl er dem General, abzuschwenken und 
bey ihm in Parade vorbey zu defil iren. Zu dem End« 
sprengte er mit den Damen nach einen» andern Punkte. 
Die Truppen sind bereits im Marsch/ da platzte der einen 
Dame der Steigbügel. Augenblicklich läßt Wellington den 
Marsch einstellen. Er selbst springt vom Pferde und läßt 
sich von seinem Reitknecht «inen andern Riemen geben, 
schnallt solchen an die Stelle deS zerrissenen und läßt 
nun, als Alles wieder in Ordnung ist, den Marsch fort-
setzen. (Zuschauer.) 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. B r a « n s ch w e i *. 
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A u S  I t a l i e n ,  v o m  l o t e n  N o v e m b e r .  
Am Sten dieses MonatS gab der Kaiser von Oesterreich 
ju Verona ein Ballfest, dem alle dort befindliche Sou­
veräne beywohnten. Wegen Beschränkung de6 RaumS 
hatte der Monarch seine eigenen ApartementS einge-
räumt. 
Der Erbgrvßherzog von Toskana wird nach Entbin-
düng seiner Gemahlin wieder in Verona erwartet. 
AuS den EntscheidungSgründen des iai Hcrzogthum Mo-
dena erlassenen UrtheilS wegen Hochve^rath gebt hervor/ 
daß die verbotenen Sekten durch Emissäre, die aus Pie-
mont kamen, gestiftet wurden, daß ihre Versammlungen 
sich Chiese (Kirchen) nannten; daß eine solche Kirche in 
jeder der vier Städte, Parma, Reggio, Modena, Bo-
logna, bestand; daß zu einer gewissen Epoche aus der 
Sekte der Adelfi jene der Sublimi maestr i  perfctt i  aus­
gezogen wurde, daß die Mitglieder verschiedene Dignitä-
tttt/ als Pontifice (Priester), Vescovo (Bischof), Grand 
astro (großer Stern) tc. bekleideten; daß während der 
Unruhen in Piemont im Jahre 1821 die Sektirer ver­
schiedene Versammlungen in Parma und Reggio Hielten, 
in welchen die Art berathschlagt wurde, wie die gehende 
Regierungöform der modenesischen Staaten sowohl, als 
anderer Staaten in Italien, umzuwälzen wäre, wozu so-
wohl die parmesanischen Truppen, als ein Bataillon von 
geschwornen Italienern, in welches sich einige einschrei-
ten ließen, gebraucht werden sollten, und wobey man 
auf die Mitwirkung von Sektirern in der Romagna zählte, 
an welche deswegen ein Abgeordneter geschickt wurde, wäh-
rend andere zur Werbung in die Gebirgsgegenden abgin­
gen :c. Die Todesstrafe wurde allein an den Professor 
Andreoli vollzogen, nachdem er zuvor seiner Priester­
würde entsetzt worden war. Auf dem Richtplatz be-
kannte er seine Schuld, bat Gott, seinen LandeSfür-
flen, und besonders die von ihm Verführten, um Der-
zeihung, und starb mit allen Zeichen chrHlicher Gesin­
nungen. 
Die Herzogin von Floridia, Gemahlin des Königs von 
Neapel, war am Tage vor ihrer Abreise von Neapel in 
der augenscheinlichsten Lebensgefahr durch wildgewordene 
Pferde, die mit ihrem Wagen von einem Berge herabka-
men; der Kutscher ward schwer verletzt. 
Auf Korfu ist der Lord Oberkommissär Maitland am 
i3ten Oktober doch wieder angekommen. 
Briefe auS Ankona vom 2tett dieses MonatS melden, 
„die griechische Deputation auS Morea, an deren Spitze 
der Graf Mitaxa steht, und welche den Auftrag hat, 
die christlichen Monarchen in Verona um Hülfe anzu-
flehn, habe Pässe nach Verona erhalten, solle (ich aber ,  
nur big auf eine Stunde dieser Kongreßstadt nähern 
dürfen. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 6ten November. 
In den letzten Tagen lauteten die Berichte über den k 
General Quesada sehr verschieden. Nach einigen war er 
am Lösten Oktober geschlagen worden, und nach Frank-
reich entflohen, nach andern (selbst nach dem neuesten 
Moniteur) marschirte er auf Vittoria, indessen Zavala 
Bilbao bedroht. Allein Quesada ist am /»ten dieses Mo» 
natS, bloß von 2 Officieren begleitet, und ohne militäri-
sche Abzeichen, in Bayonne eingetroffen. Die Veranlas-
sung dazu wird verschieden angegeben. Nach royalistischen 
Blättern befahl Quesada den« Obersten Arrvondv <vtm$ 
selben, der vor Kurzem Estella plünderte) einen Berg zu 
besetzen, der seine Linke deckte. Aredondo schickte aber 
nur eine Kompagnie ab, die Konstitutionellen besetzten da-
Herden Berg, und bey einem Versuch sie zu verdrängen, 
wurde dem Aredondo die Lende zerschmettert, und seine 
Leute mußten ihn, da er daS Reiten nicht vertragen 
konnte, im Stich lassen. (Er soll an seinen Wunden ge-
starben seyn.) Hierauf zog Quesada sich zurück, nachdem 
er überhaupt 5oo Mann eingebüßt. Seine Rückkehr nach 
Frankreich sey nicht Flucht, sondern Folge deS Befehls 
der Junta von Urgel, dem General Odonnel daö Kom-
mando zu übergeben. Zerstreut sey die Glaubenöarmee 
nicht. Nach einer andern auch royalistischen Nachricht, 
hatte daS Gefecht am 27sten vorigen MonatS auf der Ebene 
loS ArkoS, 5 Meilen von Logrogno in Navarra, statt. 
Beyde Theile waren 3ooo Mann stark, aber nach 15 Mi­
nuten wich die GlaubenSarmee, allein eine nahe Berg-
kette erleichterte die Flucht, so daß etwa nur 600 Mann 
darauf gingen. Quesada setzte darauf nach Einigen mit 
1000, nach Andern mit 100 Mann seinen Marsch nach 
der Gränze fort, und General Odonnel habe das Kom-
mando übernommen (was Andere bezweifeln, da er fei­
nen eigenen Bruder bekämpfen müßte). In liberale» 
Blättern hingegen wird berichtet: Quesada, der bekannt-
lich früher in Navarra stand, aber nach Katalonien mar-
schirte, sey plötzlich nach der erster» Provinz zurückgekehrt, 
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wie man vermuthet, weil er auf das Komplott in Pam-
pelona rechnete. Da dies Komplott entdeckt und vereitelt 
wurde, kam er sehr ins Gedränge, denn er fand nicht nur die 
in Navarra schon befindlichen Konstitutionellen unter Espi-
nofa, sondern Mina sÄuckte ihm auch aus Arragonien ein 
Korps, unter dem General Zarco del Balle, in den Rücken. 
Nachdem er 17 Tage verfvlgt worden, wurde er endlich 
auf der Ebene los Arkos eingeholt, und erlitt eine völ-
lige Niederlage. Doch soll er auf dem Wablplatz nur 
7 bis 800 Mann und sein Geschütz verloren, sein Heer 
sich aber meistens zerstreut haben. — In Bayonne ist 
bereits eine Menge Verwundeter von dem Schlachtfelde 
angekommen. Auch haben mehrere Reisende, die nach 
Spanien wollten, zurückkehren müssen, weil sie die Er­
bitterung der Spanier gegen die Franzosen fürchten. 
M a d r i d ,  d e n  S o ß e n  O k t o b e r .  
In der lebhaften Sitzung vom 27sien dieses Mo-
natS bewilligten die KorteS für dies Finanzjahr (bis zum 
Soßen Juny 1 82S) 238,280,459 Realen für das Kriegs« 
Ministerium. Darunter sind zum Sold (auf Kriegsfuß) 
für 40,000 Mann, und für Artil lerie 89,639,900 Rea­
len bestimmt; für die festen Plötze 53,238,000 Realen, 
der Rest mit 95,402,359 Realen., für Equipirung und 
Bewaffnung der Truppen und Milizen, Remonte, Hospi­
täler ,  Dirräthe tc. 
v o n  ten K o r t e S  angenommene Gesktzee'vorschlag 
wegen öffentlicher politischer Versammlungen, bestimmt, 
daß der Behörde zwey Stunden vor der Zusammenkunft 
einer solchen genaue Anzeige darüber gemacht werde. 
Sind die Versammlungen wiederkehrend, so müssen sie 
ein Reglement entwerfen und einreichen, nid); um eine 
deSfallsige Genehmigung einzuholen, sondern bloß damit 
die Behörde beurtheilen könne, ob wachsame Aufsicht 
nöthig sey? Aufrührerische Handlungen und Aufruhrge-
schrey berechtigen aber den Ortsbeamten, dies Dekret 
dreymal verlesen zu lassen, und wenn dann die Ver-
sammlung nicht auseinandergehe, Gewalt zu brauchen. 
Nach drey Tagen kann sie indeß wieder zusammenkam-
wen, jedoch niemals von Mitternacht bis 1 Uhr früh. 
Seffent liehe Eingaben solcher Versammlungen werden 
nur als die Privatmeinung d«r unterzeichneten Personen 
betrachtet. — In Folge deS Gesetzes wegen der Schau» 
spiele, können die Direktionen gezwungen werden, he-
roische und patriotische Stücke zu geben. 
Der Marquis de Casa Sarria ist nach Gibraltar, der 
Herzog von Jnsantado aus Korunna nach England <nt-
kommen, allein der G<nerallieut.nant, Prinz Santa Mauro, 
iL wegen des thätigen AntdeilS, den <r an den Planen 
vom 7ten Iuly genommen haben soll, hier festgesetzt. 
Per Kommandant der vor Bavcellona erschienenen fran? 
jösischen Fregatte ließ anfragen, welche Regierung dort 
herrsche? ©et Universal antwortet mit spanischem Pomp: 
„Die Regierung, welche bis zu Ende der Welt in Spa­
nien herrschen werde." 
Nach Briefen aus Lissabon werden dort eil ig noch 4 0 0 0  
Mann nach Brasilien eingeschifft. 
M a d r i d ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  
Am 2ten dieses MonatS ward die gewöhnliche gesetzliche 
Besichtigung der StaatSgefangnisse von einem Beamten, 
in Begleitung des Fiskals ParadeS, vorgenommen. Die 
Gefangenen klagten laut über ungesetzliche Eigenmächtig-
feiten deS Fiskals, worüber der visitirende Beamte so-
gleich ein Protokoll aufnahm, und in Folge desselben dem 
Fiskal starke Verweise gab. Man sagte, er sey hierauf, 
weil er viel zu weit gegriffen, von seinem Amt sueven-
dirt worden, die von ihm aufgesetzte Profkriptionsliste 
sey für nichtig erklart, und die Untersuchungen wür-
den vermuthlich nur gegen 11 Officiere von der Garde 
fortgesetzt werden. Doch ist dies Gnücdt seiner Euspen-
(Ion lediglich auS dem Befehl der Regierung entstanden, 
daß Herr ParadeS, so lange dies Fiekalat ihn beschäf­
t ige, sein bisheriges Amt als Militarrichter seinem Ad-
fünften Ceferina übertragen solle. — Der ehemalige 
Minister Garelly hatte (ich schon bey den KorteS be-
schwert, daß der Fiskal ihm den Proceß machen reelle, 
da dock Minister nur auf Befehl der Korkes gerich-
tet werden dürfen. Hierüber stimmte die Kommission 
ihm bey. 
Der Herzog del Parque ist zum Präsidenten, und der 
Pfarrer Velasco zum Vicepräj,denken der KorteS er» 
wählt. 
Riego ist am 5ten dieses Monat.6 zum Erstenmal in 
der Sitzung der ausserordentlichen Korteg erschienen. 
(Briefe aus Bayonne verbreiteten in Paris, er sey von 
Zaldivar gefangen und erschossen worden.) 
Der Ausschiffung deö Regiments König auf Minorka 
(am 14tcn Oktober) folgen unmittelbar viele Verhaf-
hingen in Port - Mahon. Der Gouverneur und der 
Königs - Lieutenant selbst wurden augenbl ick l ich suSpen-
dirt, und der Oberst des Regiments übernahm dtrs 
Kommando. Ein gewisser Pol de Quimbert hat dazu 
Anlaß gegeben. Als gemeiner Soldat war er zum Tode 
verurlheilt, aber vom König begnadigt, von Riego, un-
ter dem er diente, ward er zum Oberstlieutenant be-
fördert, ging aber zu den Insurgenten über, die ihn 
zum Brigadier ernannten. Auch von ihnen entwich er 
und brachte den Konstitutionell1- eine Korrespondenz 
mit ,  wonach die vornehmst«u Einwohner in Minorka 
des Einverständnisses mit der Regierung in Urgel und 
eines Anschlages auf Majorka schuldig seyn sollen. 
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P a r i s ,  d e n  g t e t t  N o v e m b e r .  
Auf den neulich mitgetheilten Artikel deS Journal des 
Deba's (M. f. No. 276 d. Z.), der Courier francais 
Folgendes entgegnet: 
„Wenn man das Journal des Debats als offtcieü an­
sieht, beweisen die schnellen Veränderungen, die man seit 
einiger Zeit in der Sprache und in den -Grundsätzen der-
selben bemerkt, sehr wenig Stetigkeit in den Ideen und 
den Systemen der Staatsmänner, für deren Organ man es 
hält. Als der Kongreß begann, war eö das einzige unter 
den Journal-n seiner Parte«, welches die Inkonvenienzen 
einer bewaffneten Einmischung in die spanischen Angelegen« 
leiten darlegte. Vor 4 Tagen predigte es Krieg und ent-
warf Plane zum Feld-ug; heute scheint es wieder mehr 
als je von den Gefahren des Krieges durchdrungen, den eö 
24 Stunden vorher verlangte. Wollte man sich durch die-
ses Verfahren von der Unpopularitat eines Krixgs gegen 
Spanien überzeugen, so ist dies vollkommen geschehen, und 
die Wirkungen davon sind zu betrübt gewesen, als daß 
man eS wiederholen sollte. Wohl denen, welche sich vor 
dieser offenen Acusserung der öffentlichen Meinung zurück-
gezogen haben! Man lasse ihnen den Trost, als Grund 
dieses Ziirüttziehens, die gemäßigten Gesinnungen der spa­
nischen Regierung anzugeben. Letztere wird sich stetS ge-
mäßigt zeigen, wenn man ihre Exiilenj nicht anficht. Nach 
den neuesten Siefen über die Glaubensarmee ist bereits 
daS strengere System eingestellt worden. Wenn jene ver-
nichtet ist, wird sie zur friedlichen und gesetzmäßigen Voll-
ziehunq der Konstitution zurückkehren. Sie ist bloß ge-
walttbätiq erschienen, weil man sie zur Gewaltthäligkeit 
gezwungen hat. Waren nicht in Madrid Verschwörungen 
angestiftet und von Aussen befördert worden; wären nicht 
die Aufrührer im Nachbarlande mit Waffen, Geld, Klei-
d'»ng ic. unterstützt worden, hätten sie nicht ihr Hauptquar-
tier und ihren Komitedirekteur in Bayonne gehabt u. f. w., 
so würde der Aufstsnd in der Geburt erstickt worden seien; 
eä würde sich zwischen dem Thron und der Nation nicht 
daS geringste Gewölk gebildet haben; die spanische Regie» 
rung würde nicht bedroht worden und ihr nicht eingefal­
len seyn, zu strengen Maßregeln z" schreiten. Frankreich 
wäre nicht in eine feindselige Stellung gegen Spanien ge-
rathen und sein Kredit hätte nicht den verderblichen Stoß 
erlitten, den eS noch fühlt. Wenn man den Krieg mehr 
oder weniger von der spanischen Regierung abhängig macht, 
so heißt d»ö nu? erklären, daß man KrUg machen wird, 
wenn man Lust dazu hat. 
Die Mäßigung der spanischen Regierung hängt nicht 
von ihr ab, sondern von denen, die sie zu strengen Maß-
nahmen gezwungen haben, und sie noch künftig dazu zwin-
gen können. Man unterstütze die GlaubenSarmee nicht 
mehr, und die Regierung wird ihren friedlichen, gemäßig-
ten Gang gehen, die königl. Gewalt wird geliebt und ge­
achtet werden. Dann braucht man Gefahren nicht zu furch-
ten, welche die Anhänger^ deS Krieges früher hätten 
gewahr werden sollen, und die reeller sind alS die, welche 
das Journal des Debats in den neuangeregten Ansprüchen 
einer fremden Macht auf den spanischen Thron zu sehen 
glaubt; die Spanier haben bewiesen, wie sie eine Dynastie, 
die fremde Bavonnctte unterstützen, aufnehmen würden. 
Man wird überrascht, wenn das Journal des Debats, nach 
Auseinandersetzung der vielen Gründe, welche einen Krieg 
gegen Spanien befürchten lassen sollen, traurig aus-
ruft: „Aber wag vermögen Gründe!" Gründe ver-
mögen sehr viel, wenn eine Nation, wie die französische, 
fühlt, daß ihr Triumph von der Wohlbebaltenheit und 
der Garantie ihrer theuersten Interessen abhängt; Gründe 
vermögen diel, wenn sie durch den Willen eineö Volks, 
wie daß spanische ist, unterstützt werden." 
In Bezug auf denselben Artikel, den der Courier auf 
vbenstehende Weise beantwortet hat, sagt die Etoile': 
„Man las am 1 4teii v. M. einen Artikel im Journal des 
Debats, über den man vor einem Jahre erstaunt seyn 
würde, der aber heute nicht überrascht. Wir werden auf 
diesen besonder» Artikel zurückkommen, den der Constitu­
t ione!, man weiß nicht warum, osficiell nennt. Wir glau-
ben nicht zu viel zu behaupten, wenn wir daö liberale 
Journal förmlich Lügen strafen. (Hamb. Zeit.) 
P a r i ö ,  d e n  i S t e n  N o v e m b e r .  
Die beyden Tage, der vorgestrige und der g e st r i  g e, 
werden in der Geschichte der französischen Jurisprudenz 
und der Charte Epoche machen. Es wurde an denselben 
6erProceß des Herrn Benjamin Con stant vor dem Zucht-
polizevgerichte verhandelt, und die Zahl der Zuhörer, die 
sich deshalb eingefunden hatte, war über die Maßen zahl-
reich. Herr Constant trug darauf an, daß das Tribunal 
sich für inkompetent erklaren sollte, und bemühte sich, bey 
Auseinandersetzung der^dafür sprechenden Gründe, Haupt-
sachlich geltend zu machen, daß er von Herrn Mangin we-
gen seiner in der Deputirtenkammer geäusserten Meinun-
gen diffamirt worden, da doch die Charte entschieden, daß 
jeder Ocputirte seiner Aeusserungen wegen unverletzlich sey. 
Das Tribunal erklarte sich aber, nach beynahe zmeystün» 
diger Berathung, für kompetent, und da die Sitzung 
schon bis 55 Uhr gedauert hatte, vertagte der Präsident 
dieselbe bis zum folgenden Tag, Mittags (den 14tttt). 
Auch diesmal war die Zahl der Zuhörer sehr groß, ja noch 
bedeutender, als den Tag vorher. Herr Constant sprach 
sehr ausführlich über die eigentliche Anklage des General-
advokaten und bemühte sich, die Klagpunkte einzeln zu 
entkräften. Seine Verteidigung war mit großer Scharfe 
und Beredtsamkeit abgefaßt und erregte allgemeines In-
teresse. Nächsten Dienstag wird daö Tribunal seinen Spruch 
fällen. Der Carreresche Proceß, dessen Verhandlung 
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für denselben Tag festgesetzt war, wurde auf 1 4  Tage 
vertagt. 
£)er Constitutione! enthielt heute in Betreff einer Aeus-
ferung, die er am Tage vorher über daS Verhältniß deS 
Herrn Rougemont zu Herrn Ouvrard hinsichtlich der An-
leihe der Urgelschen Regentschaft gemacht hatte, ein Schrei-
ben deS Herrn Rougemont, worin es heißt: Auf die An-
frage Sr. Excellenz, des svanischen Herrn Botschafters, ob 
5er ausgegebene PrvspektuS wahr sey, habe ich die Ehre 
gehabt, demselben bejahend zu antworten, jedoch mit dem 
Beysatze: „daß ich, gänzlich fremd mit den innern Verhält-
Nissen dieser Operation, keineewegeS für die sinanziellen, 
politischen oder moralischen Folgen derselben garantire, 
und Se. Excellenz auffordere, bey Herrn Ouvrard die nd-
here Auskunft, die ich nicht zu geben vermöchte, einzuzie­
hen, weil mein Auftrag sich auf Unterbringung der aus 
dieser Negociation entstehenden Obligationen beschränken 
würde, wenn Letztere statt hätte." 
R o u g e m o n t  d e  L ö w e n b e r g .  
Sieh da, fügt der Constitutione! hinzu, das ist noch 
eine wohl unternommene, wohl garantirte und wohl ak-
kreditirte Anleihe, wenn das zur Ausführung bestimmte 
HauS in solcher Weise sich ausspricht. Eine politische An-
leihe setzt eine Regierung, einen Staat, Steuerpflichtige, 
ein Budget, einen Kontrakt zwischen Darleiher und Un-
ternebmer voraus. Erfüllt die angebliche Anleihe der an-
geblichen spanischen Regentschaft eine einzige dieser Be-
dingungen? 
B e r l i n ,  d e n  i 5 t e t t  N o v e m b e r .  
Se. Königs. Hoheit, der Kronprinz von Schweden, wird 
übermorgen (Sonntags) hier eintreffen und einige Tage 
hier verweilen; am Dienstage wird, dem Vernehmen nach, 
große Parade seyn, wozu Se. Königl. Hoheit, unser Krön-
xrinz, die Regimenter aus der Nähe hierher beordern 
wird. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  1 2 t e n N o v e m b e r .  
Unser berühmte Physiker, Professor Oersted, hat dieser 
Tage eine sechömonatliche wissenschaftliche Reise über Ber-
litt, München, Paris, London und Edinburg angetreten. 
(Herr Professor Oersted ist bereits vor einigen Tagen in 
Hamburg angekommen.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  
Dem Vernehmen nach werden Se. Majestät, der König, 
legen Ende des MonatS über Weneröborg und Jönköping 
nach Stockholm zurückkehren. 
Laut Nachrichten vom Major Kreuger, ist der Zweck sei-
ner Sendung nach Marokko auf sehr vorteilhafte Weise 
für uns erreicht worden. titU Mißverständnisse sind geho­
ben und er hat die schmeichelhaftesten Beweise von den 
freundschaftlichen Gesinnungen des Kaisers für unfern Kö­
nig erhalten. Herr Kreuzer hielt sich lange in Mogadore 
auf, weil er wegen der Unsicherheit der Straßen nicht zu 
dem Kaiser gelangen konnte. Auf Befehl deS Letzter» wur-
den die schwedischen Geschenke an den Gouverneur in Mo­
gadore geliefert, und von da unter Geleit von 3o0 Rei­
tern an den Kaiser abgeschickt; allein unweit Mogadore 
wurde diese Konvoy von den unruhigen Unterthanen deS 
Kaisers überfallen und ein großer Theil der Präsente ge-
raubt. Der Kaiser hat jedoch in einem schmeichelhaften 
Schreiben seine v-vllkommene Zufriedenheit mit dem Ueber-
sandten bezeigt, worauf sich Herr Kreuger an Bord deS 
Fahrzeugs Friedriköwärn begab. Dem Vernehmen nach 
wird derselbe bis zur Ankunft deS Konsuls Ehrenhoff die 
Konsulatgeschäfte in Tanger versehen. 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
Der Courier von heute Abend sagt: Zu der Erklärung, 
welche wir gestern Abend machten, daß die kriegerischen 
und beunruhigenden Gerüchte falsch wären, haben wir 
Nichts hinzuzufügen. Wäre eS wahr, daß der Kongreß so 
ernstl iche Maßregeln ergrif fen hätte, als man behauptete/ 
oder uneinig auseinander gegangen wäre, würden dann 
wohl so viele Tage verstrichen seyn, ohne daß die Regie-
rungen von Paris und London eine vfficielle Bestätigung 
dessen erhalten hätten? Ganz gewiß nicht. Wir haben 
sogar ein Privatschreiben auS Paris vom gten November, 
AbendS, gesehen, worin eS heißt: „Ich kann Ihnen mit 
Zuverlässigkeit anzeigen, daß der Graf Vil lele vor 2 Stun-
den erklärt hat, die Behauptung, daß der Kongreß der spa-
nischen Monarchie mit gewaffneter Hand zu Hülfe kommen 
wolle, sey gänzlich ungegründet." Unsere eigenen Nach-
richten stimmen damit vollkommen überein, und daS auf 
der Börse so schnell verschwundene Vertrauen muß bald 
wieder zurückkehren. 
Gestern hielt Hunt seinen Einzug in London itt einem 
offenen, mit 6 Pferden bespannten, Wagen. Der Zu, 
schauer waren, in Vergleich mit seinem Einzüge vor 3 
Jahren, nur wenige, und diese bestanden auS dem niedrig-
sten Volke. Unter BeyfallSklatschen und Gezisch, wel. 
cheS besonders in der Gegend der Börse sehr laut wurde, 
durchzog Hunt die Stadt, und langte um 3 Uhr in der 
Eagle-Tavern in City Road an, wo er sich mit 3oo sei­
ner Freunde zu Tische setzte, sehr viel sprach, und am 
Abend m i t  3  L ich te rn  i n  den  Händen au f  dem Ba lkon  tu 
schien, und abermals eine Rede hielt. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. B r a » n s ch w e i »i. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 2B1. den 24. November 1822. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  1 2 t c n  N o v e m b e r .  
Nachrichten auS Verona sagen: Sonntags, ten 3offen 
Oktober, hatte die erste Konferenz im Pallaste Kapellan, 
den der Fürst Metternich mit seiner Kanzley inne hat, 
statt. Der Kaiser Franz, der Kaiser Alexander und der 
König von Preussen waren in Person zugegen. Der Fürst 
Metternich trug die verschiedenen Gegenstände vor, die 
nach dem Willen der Monarchen und den übereinstimmen-
den Ansichten der Kadinette der fünf großen Mächte (ich 
zur Beratung am Kongreß eignen dürften. Nachdem 
die Präpositionen deS Fürsten Metternich einstimmig ge-
nehmigt worden, erhielt der Ritter von Genz den Auf-
trag, ein Protokoll über die Resultate der ersten Konfe-
renz aufzustellen, wovon eine beglaubigte Abschrift den 
übrigen vier zum Kongresse versammelten Kabinetten mit-
geseilt wurde. Als Beylage gehörte zu diesem Protokoll 
eine Sammlung der Aktei.stücke, welche bey den verschie-
denen Gegenständen zu Belegen dienten, und aller der bis 
dato unter den Kabinetten darüber gewechsel ten Noten 
und statt gehabten Verhandlungen.  ES war  den Mini-
stern der all i irten Machte überlassen, durch ihre Sekretäre 
Abschriften davon nehmen zu lassen. Mit dieser Arbeit 
waren diese denn auch mehrere Tage lang beschäftigt. In 
der zwevten Generalversammlung entwickelte der vortra-
gende Minister die Ordnung, nach der die am Kongreß zu 
behandelnden Gegenstände, vorgenommen werden. 
Der König von Neapel befindet ff dt nicht wohl und 
hat dem glänzenden Ball, den der Kaiser zum GeburtS-
tage der Kaiserin gegeben', nicht beywohnen können. 
Die neulich erwähnten griechischen Deputirten sollen in 
der Nähe von Verona angekommen, und nach Roveredo 
gewiesen worden seyn. Man setzt noch hinzu , der Papst 
habe sich für ihre Zulassung verwendet. 
Der Kommandeur Busca ist sehr dm (Tg, für den Mal-
teser--Orden zu wirken, allein, wie eS scheint, ohne allen 
Fortgang. 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  O k t o b e r .  
Unsere Ueberspannten find mit den halbofficiellen Aeus-
serungen der Ministerialblätter wegen Spanien höchlich 
unzufrieden, so wie sie fortfahren, das System der Mäßi-
gütig deö Herrn von Villele zu tadeln. Gegen Letztern 
erlaubt sich ein von den Uebersvannten begünstigtes Jour­
nal „ la foudre" sehr heftige und bittere Ausfälle; auch 
andere Blätter dieser Partev ermangeln nicht, in mehr 
oder minder verdeckten Angriffen, zwar nicht die Person, 
aber das System deö Principalministerö zu tadeln. Letz-
terer läßt sich aber dadurch von seinem bisher befolgte» 
Gang nicht abwendig machen. Man ist sehr begierig auf 
daö Resultat der Wahlen. ES scheint, man hat neuer-
dinge wegen der vielfachen Bemühungen der Liberalen/ 
sich auf die Wahlkollegien Einfluß zu verschaffen, einige 
Besorgnisse gefaßt, und sucht jetzt zu bewirken, daß die 
Stimmen der Royalisten sich nicht auf verschiedene Perso-
nen «heilen ,  sondern sich auf bestimmt bezeichnete Kandi-
daten einmütig wenden. Letzter: sind beynahe durchgdn-
gig die für daö Präsidium der Kollegien Ernannten, die 
fast Alle der rechten Seite (nur Wenige sind vom rechten 
Centrum) angehören. Jedoch ermangelt man nicht, Be-
rechnungen anzustellen, wenigstens in denjenigen Devar-
tementen, wo die Liberalen in den Wahlkollegien die 
Mehrzahl zu haben scheinen, und wo man, in so fern die 
ministeriellen Kandidaten, der Wahrscheinlichkeit zufolge, 
nicht durchgehen würden,  sich der Ernennung gemäßigter 
Mitglieder' der Opposition nicht widersetzen will, um we-
nigstens die Ausschließung der bekanntesten Ultraliberalen 
zu erhalten. Dies dürfte vorzüglich in den Departemen-
ten der Vendee und der Garthe der Fall seyn. UebrigenS 
haben sich diejenigen geirrt, die wähnten, daß eine Hin-
Neigung zum linken Centrum jetzt bewerkstelligt werden 
könnte. Eine solche Aenderung kann nur das Resultat 
von Kombinationen nach Beendigung der Wahlen imd Er­
öffnung der Kammern werden; in diesem Augenblick ist da-
von gar nicht die Rede. Selbst die Ausgleichung zwischen 
dem rechten und linken Centruin, die von München pro-
jektirt wird, kann nur späterhin statt finden, wenn die 
Umstände sie erheischen sollten. 
P a r i s ,  d e n  i S t e n  N o v e m b e r .  
Mehrere liberale Blätter, vor allen der Courier fran-
^ais, haben in diesen Tagen den ministeriellen Blättern 
sehr dringend zugesetzt, daß sie sich über die Verhältnisse 
Frankreichs zu Spanien näher erklären und nicht durch ihr 
Schweigen die Unsicherheit des Kredits, die sich an der 
Börse so deutlich gezeigt, unterstützen sollten. Heute 
bricht das Journal des Dcbais dieses Schweigen durch 
folgenden Artikel: „Die große Frage wegen des Krieges 
gegen Spanien ist noch immer unentschieden und 
muß eS ihrer eignen Beschaffenheit und den Umständen zu-
folge, die zu unserer Kenntniß gelangt sind, noch einig« 
Zeit bleiben." 
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Unsere Privatbriefe ausVerona vom Sten dieses Mo-
ttfltö (und keine späteren hat man) bestätigen, daß der 
Kongreß bis'dahin hinsichtlich Spaniens nichts entschie-
den hatte. ES war keine Deklaration beschlossen/ 
kein Ultimatum nach Madrid geschickt worden/ und 
eben so wenig hatte es den Anschein, daß der Kongreß 
hald aufgelöset werden würde. 
, Nachrichten auS Madrid vom 6ten dieses MonatS/ die 
wir heute empfangen, enthalten weniger beunruhigende 
Nachrichten in Hinsicht der spanischen Provinzen. DaS 
Obertribunal, dem die Prüfung der vorläufigen Instruktion 
wegen der Vorfalle vom yten Iuly übertragen war, hat 
erklärt: der Fiskal sey durch Citation der vormaligen Mi-
titßec und anderer hohen Personen vor das Militärgericht 
in seinem Eifer zu weit gegangen. Auch wird gemeldet/ 
daß man mit Erfolg an einer Verständigung zwischen den 
drey Parteyen in den KorteS/ nämlich der deS 
jetzigen Ministeriums oder der Exaltados vom yttn Iuly/ 
der von ArguelleS und der andern Mitglieder der Kadixev 
KorteS/ und der Partey arbeite, welche mit McriQo und 
Martinez de laRosa einige Modifikationen der Konstitution 
für möglich halten, obschon nicht in einem Augenblick, 
wo man sie von dem Auslände her durch Drohungen her-
beyführen wolle. Mit einem Worte, cS sind Zeichen von 
einer Rückkehr zu wenigerer Exaltation vorhanden. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i S /  d e n  i ^ t e n  N o v e m b e r .  
Um ihrem königlichen Schatz aufzuhelfen, läßt die Ur-
geler..Regentschaft unter Anderem die Güter der Konsiitu-
tionellen konfieciren. 
Die Regierung zu Urgel hat wirklich mit Herrn Ou-
vrard ein Anlehn/ und zwar von 4 Mill ionen Piaster 
(ä i f Thlr.), verabredet, und Ouvrard läßt durch das 
Banquierhaus Rougemont zu Unterzeichnungen, die aber 
tiod) nicht verpflichten, auffordern. Man zweifelt aber 
sehr, daß- ohne höhere Bürgschaft die Sache zu Stande 
komme. 
Man versschert, Herr Rougemont habe dem spani-
schen Gesandten erklärt, wie er, in Bezug auf das An-
lehn für die Regentschaft zu Urgel, nur als Kommif-
ftondr von Herrn Ouvrard auftrete, übrigens aber in 
keiner Beziehung stehe mit irgend einer Regentschaft 
oder andern Autorität in Spanien. 
Das Journal des Debats schildert den Kriegsschau­
platz in Katalonien. Etwa ein Drittel dieser Provinz, 
und zwar der gebirgigte Tbeil, ist in den Händen der 
GlaubenSarrnee. Seou-Urgel (das Wort Se o u scheint 
aus Cioudad, Stadt/ entstanden zu seyn) ist zwar an 
sich eben nicht fest, aber von der Ebene her nur durch 
einen Fußsteig zuganglich, und selbst während deS sran-
zösischen Krieges nie von den Franzosen besetzt gewesen, 
und daher wohlweislich zum Sitz der Regierung ge-
wählt. Von Quesada's Armee sind die Landleute mei-
stenS heim gegangen, die aus Frankreich gekommenen 
Militärs aber sollen sich bey Jrati sammeln. Seit deS 
Generals Ankunft in Bayonne sind alle Arbeiter für 
das Glaubenöheer abbestellt worden. 
Nach einem Schreiben aus Bourg vom 7fen Novem­
ber hat man daselbst am Tage vorher gegen Uhr meh­
rere feurige Meteore gesehen. 
M a d r i d ,  d e n  y t e t t  N o v e m b e r .  
Moril lo wird auf sein Ehrenwort hier erwartet. 
Auf die Nachricht, daß ein Einbruch der Franzosen 
zu besorgen fei), arbeiten in Bilbao Alt und Jung an 
den Festungswerken; auch wurden 5oo,ooo Realen zu­
sammengeschossen und 25o Freywill ige gestellt. Allen 
Franzosen, die nicht schon zehn Jahre in Bilbao woh-
nen, ward befohlen, sich 40 Stunden weit inö Innere 
des Landes zu begeben, als Repressalie gegen die Maß. 
regeln, die man zu Bayonne gegen einige junge konsti-
tutionelle Spanier genommen hat. 
In der Provinz Toledo ist ein Aufruhr durch äugen-
blickliches Zusammentreten von 5oo Mann Milizen im 
Keim erstickt worden. 
DaS Gesetz wegen Bestrafung der mit den Massen in 
der Hand gefangenen Faktionisten ist von den KorteS 
angenommen. Die schon einmal amnestirt gewesen sind, 
sollen in die Festungen jenfeit der Seen abgeführt wer-
den, fvfern sie nicht eine härtere Strafe verdienen. Der 
große Haufe soll unter das Militär gesteckt werden. 
Mina'6 officieller Bericht ist nun eingegangen. Er 
bestätigt den früher» mit dem Zusatz/ daß die Schlacht 
am Lösten Oktober noch weit entscheidender gewesen seyn 
würde, wenn nicht die einbrechende Nacht dem Verfol-
gen der Flüchtlinge Einhalt gethan hätte. AuS Man-
gel an Lebensmitteln habe er auch seine frühere Slel-
lung wieder einnehmen müssen. Auf Balaguer ist et 
also nicht losgegangen. Dies ist ein Wassenplatz der 
Royalisten; wenigstens versichert der Trappist in einer 
seltsiTinen Proklamation an die Landleute, daß er 1 9,000 
Gewehre dort vorräthig habe/ und fordert die Vertheidi-
ger Calvin'6, Rousseau'6 und Luther'6 auf, den armen 
Bruder Trappisten zu bekämpfen. 
In Kadix, Sevilla, Kordova, Granada, MalI»Z5, 
Murcia, Alikante, Karthager und Valencia sind die 
patriotischen KlubbS nach dcm Beyspiele der Hauptstadt 
wieder eröffnet worden. 
1123 
B e r l i n ,  d e n  Listen November. 
Das Fest der LZjahrigen segensreichen Regierung Sr. 
Majestät, deö Königs, ward am i  Sten d. M. von der hie-
sigen Universität durch eine von dem akademischen Singe-
chor aufgeführte Musik und durch eine vom zeitigen Rek-
tor, Professor v. Raumer, gesprochene Rede feierlich 
begangen. Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, Se. Ho-
heit, der Herzog Karl von Mecklenburg, die höchsten Mi-
litärpersonen, Hof- und Staatsbeamten verherrlichten die 
Feyer durch ihre Gegenwart, und viele andere Freunde 
der Wissenschaft hatten sich ebenfalls theilnehmend einge-
funden. 
F r a n k f u r t ,  d e n  i 3 t e n  N o v e m b e r .  
Ueber die Epoche der bevorstehenden Wiedereröffnung 
der Sitzungen der deutschen Bundesversammlung erfährt 
man noch Nichts mit Bestimmtheit. Mit Ablauf dieses 
Monats geht zwar die Periode der viermonatlichen Ferien-
zeit zu Ende, indessen wollen Einige behaupten, daß vor 
dem Anfange deS neuen JahreS der Bundestag nicht in 
Thätigkeit treten werde. Die meisten der Bundestags-
gesandten sind bereits hier eingetroffen. 
Süddeutsche Blätter verbreiten daS Gerücht, daß die 
Bundesversammlung eine veränderte Einrichtung erhalten 
dürfte. Der bisherige Gehalt des kaiserl. österreichischen 
BundeSprastdialgesandten soll, den, Vernehmen nach, ver-
mindert werden. 
Der Roggen, schreibt man auS Köln, ist wegen der so 
schlecht auSges.llenen Aerndte dergestalt im Preise gestie­
gen, daß derselbe höher als Weizen bezahlt wird. 
S t o c k h o l m ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Unsere officielle Zeitung enthält Nachstehendes: 
„Ausländische Zeitungen haben die Nachricht mitge-
getheilt, der fönigt. schwedisch - norwegische Gesandte zu 
Konstantinopel habe, als er für die Schiffe seiner Nation 
die Erlaubniß einer freyen Durchfahrt nach dem schwarzen 
Meere verlangte, ohne irgend Etwas dahinter zu ahnen, 
seine Zustimmung dazu gegeben, daß die Schiffe bey ihrer 
Rückkehr aus dem schwarzen Meere gehalten seyn sollten, 
ihre Getreideladunc?en an die Regierung zu verkaufen, falls 
sie derselben bedürfte. Die von unferni Minister Palin 
hier eingegangenen Depeschen melden zwar, daß das Ver-
langen eines solchen Vorbehalts von Seiten der türkischen 
Regierung sey gehoben worden, als um eine besondere Er-
laubniß zur Durchfahrt für ein im Hafen von Konstantino-
vel liegendes norwegisches Schiff angesucht wurde, das zu-
folge der genommenen Maßregeln nicht mehr wie früher 
die Flagge irgend einer andern Nation benutzen durfte; 
dagegen aber enthält eine Depesche dieses Ministers vom 
lotenIuly die Nachricht, daß die schwedische und norwe­
gische Unionsflagge ohne irgend einen förmlichen Traktat 
kraft eines großherrl. Firrnanö das Recht einer freyen Schiff-
fahrt auf dem schwarzen Meere erhalten habe, mit tem 
ausdrücklichen Zusatz, daß die schwedischen und nonvegl-
schen Schiffe keinen andern Bedingungen unterworfen seyn 
sollten, als denen, welchen die Schiffe der Nationen, wcl-
che Schifffahrt auf dem schwarzen Meere treiben dürfe», 
unterliegen. Eine andere Depesche deS Ministers meldet, 
daß ein schwedisches Fahrzeug von den türkischen Zollbe-
Hörden sehr wohlwollend behandelt und nicht einmal visi-
t irt worden sey, indem sie erklärten, daß ein schwedisches 
Schiff nicht visitirt zu werden brauche, da von ihrer Seite 
kein Mißbrauch zu befürchten sey. 
L o n d o n ,  d e n  L ö s t e n  O k t o b e r .  
Ueber die Scene zwischen dem jungen Baron Emanuel 
Las CasaS und dem General Sir Hudson Lowe auf einem 
öffentlichen Platze, sagt der Courier: „Sir Hudson Lowe 
hat seine Pflichten als Wächter Bonaparte'S zu getreu er-
füllt, um je Verzeihung von den Bonapartisten erwarten 
zu dürfen. ES war am sssten Oktober, um 9 Uhr Mor­
gens, daß Sir Hudson, im Begriffe auf Paddington Green 
in einen Fiaker zu steigen, sich von einem schmalen^ für;.» 
stämmigen, übel aussehenden jungen Menschen gestoßen 
fühlte, der statt- aller Entschuldigung mit ausländischem 
Aceent ihm zurief: „Wollen Sie mich beleidigen, mciit 
Herr?" Sir Hudson entgegnete: „Ich Sie beleidigen? 
Sie sind ja an mich angerannt!" So ging der Wortweck-
sel fort; Sir Hudson wollte, um ihn abzubrechen, in die 
Kutsche steigen, als er auf seinem Rücken einige Hiebe em-
pfand, welche ihm der junge Mensch mit einer Reitgerte 
versetzte, und worauf derselbe sich entfernt hatte. SirHud-
sott eilte ihm mit einem Regenschirm nach, um ihn zu 
schlagen; ein Zuschauer warf sich aber zwischen beyde und 
verhinderte eS. Sir Hudson wollte nun in den Fiaker stei­
gen ; der junge Mensch war wieder bey der Hand, bot 
ihm eine Karte an und warf sie, als Sir Hudson darauf 
nicht achtete, in den Wagen, von wo sie sogleich wieder 
herausgeworfen wurde. Sir Hudson ahnte damals nicht, 
wer der junge Mensch sey, er hielt ihn nicht einmal für 
einen Gentleman; als er aber nach Hause kam, brachte 
ihm sein Bedienter 2 Karten, die er vor der Hauöthüre 
aufgehoben hatte, und auf denen sich der Name und die 
Wohnung des jungen LaS CasaS befand. Der junge Mensch, 
der St.Helena vor 5 big 6 Jahren verlassen, war damals 
ein Kind; Sir Hudson konnte ihn daher nicht wieder er­
kennen. Nun aber ward ihm klar, daß dies ein vorbedach-
ter, gegen seine Person wegen Ausübung seiner Pflichten 
gerichteter, unangekündigter Angriff war, und er machte 
deshalb eine Klage anhängig. ES ward ein Vcrhaftbefehl 
gegen LaS Casas ausgefertigt, aber er war nirgends mehr 
zu finden." — Das Moming-Chronicle enthält ein Schrei­
ben deö jungen Baron de Las CasaS, worin er den Vorfall 
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mit Sir Hudson Lowe so erzählt: „Ich begegnete demsel-
den auf Paddington-Green, eben als er in einen Fiaker 
stieg. Ein Wortwechsel fiel vor, während dessen ich ihn 
mit einer Reitgerte, die ich in der Hand hatte, auf die 
Schultern schlug. Nachdem ich ihn auf diese Art gezüch-
tigt, überreichte ich ihm sogleich eine Karte, die er, ohne 
sie zu lesen, auf die Erde warf. Ich reichte ihm eine 
zweyte, sodann eine dritte; dieselbe Ausnahme. Ein Dienst-
mädchen, das aus dem Hause kam, hob meine Karten auf, 
und trug sie in daö Haus. Oer Fiaker fuhr ab und ich 
entfernte mich." — Nun geht 93atot? LaS CasaS. die Un-
bilden durch, die er und sein Vater von Sir Hudson er-
l itten; wie SirHudson sie auf St.Helena verhaftet, einen 
Monat lang, trotz ihrer schwächlichen Gesundheit, in ge­
heime Ha»t geseht, gleich Verbrechern behandelt, sodann 
beyde schmählich nach dem Kap abgeschickt, und dort 7 Mo­
nate lang eingesperrt gehalten; wie er den Vater Las CasaS 
Key Napoleon und den franzöfischen Ofsscieren verdächtig 
zu machen gesucht, und denselben nach feinet Abreise mit 
den schimpflichsten Beynamen belegt habe K. — „Mein 
einziger Zweck bey meiner Reise nach England, fährtBaron 
Las Casas fort, war, Sir Hudson zu nöthigen, nur für 
die uns zugefügten Mißhandlungen Genugthuung zu geben. 
Da ich aber aus seinem frühem Getragen urtheilte, daß, 
wenn ick ihm eine Ausforderung fendete, er fich an die Ge-
tid;te wenden würde, fo entschloß ich mich, ihm öffent­
lich die größte Beleidigung zuzufügen, die man einem Gent-
leman anthun kann, in der Hoffnung, auf diese Art zur 
Genugthuung zu gelangen, die ich so eifrig wünschte. Ich 
schließe mit der Bemerkung, daß ein Sohn, der seinen al-
ten, kranken und ehrwürdigen Vater zu rächen fucht, eine 
heilige Pflicht erfüllt, und dem Rufe der Ehre und Bill ig-
feit folgt. Nachschrift. Ich schrieb gleich nach diesem 
Vorfalle dem Sir Hudson, daß, wenn er alö ein Mann 
von Ehre bandeln wollte, er mich immer bereit f inden 
würde, ihm zu antworten." 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  
Nach dem Morning - Chronicle nahm Wellington von 
hier dieselben Instruktionen mit, die für seinen Vorgänger 
abgefaßt waren. Seitdem habe er aber neue erhalten, 
welche daö jetzige politische System unsere KabinetS auS-
einanderfetzen und von dem vorigen abweichen. 
Dem abgegangenen Lord-Mayor ist eS höchst gelegen ge-
kommen, daß der Fvndömakler Goldfmid noch während 
seines Regiments gestorben. Man erinnert sich dabey, 
daß während der Mayorfchast deS bekannten WilkeS einer 
dieser Judenmäkler todtkrank war, und dessen Sohn, der 
gehört hatte, daß WilkeS sich auf dessen Tod freue, ihm 
diese« heftig vorwarf. „Mein lieber Freund," erwiederte 
WilkeS, „Sie irren sich durchaus; ich wollte viel l ieber, 
daß alle Judenmakler todt währen, alö ihr Vater." 
Der verstorbene Graf Lonsdale befaß fo ^ viele kleine 
Flecken, welche das Recht hatten, Mitglieder zum Parla, 
mente zu wählen, daß er allein neun Parlament-mitglie-
der ernannte. Diese nannte man spottweiS Lord LonS-
dale'6 Kegel. Eins von diesen Mitgliedern hielt einst 
eine sehr sonderbare Rede im Parlament, die Burke mit 
dem allerbeißendsten Spotte beantwortete, fo daß das HauS 
häufig in ein lautes Gelächter ausbrach. Fox trat gerade 
ein, als Burke fich niedergesetzt hatte, und fragte Sheri­
dan, worüber denn das Hauö so laut sey? „Od, es ig 
Nichts," antwortete Sheridan, „Burke Hat nur einen von 
Lord Lonsdale'S Kegeln umgeworfen." 
In Dublin ist eine feit zwey Jahren bestandene Ver-
schwörung, zur Vereinigung mit den englischen Radikalen, 
entdeckt worden. 
Kapitän Franklyn und seine Genossen haben die arkti. 
fche See bis zum 11 70 westl. Länge erkundet und sehr we-
sentliche Bestimmungsfehler Hearne'S verbessert. Eine Er-
Weiterung unseres PelzhandelS wird die Folge ihrer An-
strengungen seyn, da nach dem Völkerrecht die Nation, 
welche eine unbekannte Gegend zuerst besucht, dadurch ein 
Anrecht auf deren Naturerzeugnisse hat. (Nach früöern 
Berichten füllte Franklyn nur biS zum Kupferminen-Fluß, 
98° westl. Länge, gelangt seyn; ist er aber auch bis zum 
Mackcnzie- Fluß, 11 6°, gelangt, so war ihm ja McKen­
zie ,  der diesen Fluß bis zur Mündung verfolgte, schon 
zuvor gekommen, und folglich das Recht der ersten Ent-
deckung für die Engländer bis dorthin längst erworben. 
Auch nahm Franklyn, als er das Eismeer erreicht, seine 
Richtung nach Osten, um wieder einen Weg nach der 
Hudsons-Bay zu entdecken, was ihm aber, auS Mangel 
an Hülfsmitteln, nicht gelang.) 
L o n d o n ,  d e n  i 5 t e t t  N o v e m b e r .  
Die Times melden nach einem Schreiben auS Paris 
die Veränderungen, die in Hinficht des ProcesseS wegen 
der Vorfälle des ytttt Iuly und deS Infanten Don KarloS 
eingetreten sind; ferner daß der spanische Gesandte in 
riS sehr nachdrückliche Noten an daS franzSfifche Ministe-
vi um erlassen und erklärt habe, daß die Residenz deö Kö« 
nigS und seiner Familie nach Sevilla und Kadix verlegt 
werden würde, wenn die Franzofen den Ebro rafsirten, 
endlich daß der Herzog von San Lorenzo von Sr. Maje­
stät, dem Könige von Frankreich, eine Tabaksdose, 20,000 
Franken an Werth, zum Geschenk erhalten habe. 
ES heißt, Herr Bowring werde von Boulogne nach Pa. 
riS gebracht und dort weiter verhört werden. 
I s t  t u  drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements -Schuldicektor I .  D. Brauns chwej«. 
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W i e n ,  d e n  J o s t e n  N o v e m b e r .  1  
Der österreichische Internuntius, Herr von Ottenfels, 
hat seine Antrittsaudienz beym Sultan gehabt. Graf 
Lützow reiscte am i  gten dieses MonatS nach Wien ab. 
Die finanzielle KrisiS nimmt in Konstantinopel immer 
mehr zu. 
Der österreichische Beobachter meldet auS Korfu vom 
2 4t1en Oktober, daß die Türken wieder im Besitz deS 
größten TheilS von Akarnanien find. Gleichwohl hielt 
man in Korfu für zweifelhaft, ob fie, wenn fie auch von 
dieser Seite große Fortschritte machen sollten, ohne Mit-
Wirkung einer starken Operation vom Isthmus von Korinth 
aus, die Eroberung von Morea im bevorstehenden Winter 
würden vollbringen können. r 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i 2 f e n  N o v e m b e r .  
Zwischen Refina und dem Thurm der Annunziata wurde 
der Weg btym Ausbruch des Vesuvs dergestalt durch die 
niedergefallenen Steine gesperrt, daß die Behörden genug 
zu thun hatten , ihn reinigen zu lassen, wozu auch die 
österreichischen Truppen ihre Dienste anboten. 
Madame Catalani ist wieder nach Italien zurückge-
kehrt und hat Florenz zu ihrem bleibenden Wohnsitze ge-
wählt. 
Die Griechen nehmen alle nach Napoli di Romania 
mit Lebensmitteln beladene Schiffe weg. Ein französisches, 
eine königliche Fregatte, mußten fie aber wieder heraus-
geben, und Zo,0 0 0  Piaster Entschädigung zahlen. Von 
Smyrna find a österreichische Fregatten abgegangen, um 
ebenfalls genommene österreichische Schiffe zurück zu for« 
dem. — AuS dem Hafen Damiette in Aegypten sollen die 
Griechen 4 0  türkische Schiffe, mit einer Ladung von 
2 6 0 , 0 0 0  spanischen Thalern an Werth, weggeholt (?) 
«nd bey Milo eine mit Kriegsbedürfnissen nach Konstanti-
tiopcl bestimmte Brigg erobert haben. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 4 t < n  N o v e m b e r .  
Die revoluti nären Journale, sagt der Moniteur, 
melden als eine fast ausgemachte Wahrheit, daß .eine 
Veränderung des Ministeriums im Werke sey; ja sie ge­
h e n  s o  w e i t ,  d i e  M i n i s t e r  z u  n e n n e n ,  d i e  i h r e  E n t ­
lassung angeboten. Offenbar wurden diese unge-
reimten Gerüchte in keiner andern Absicht ausgesprengt, 
als UM die Wahlen zu kören. — DaS Journal de Paris 
'  bemerkt hierbey, daß unter den Blättern, welche der 
Moniteur widerlegt, sich auch die royalistische Gazette 
UNd Quot id ienne befinde». 
Die Fonds, die in der vorigen Woche um 6 Franke» 
75 (Fent. gefallen, steigen jetzt wieder, da die Besorgniß 
cineS Krieges mit Spanien sich zu legen scheint. 
Seit einiger Zeit hört man zur Nachtzeit in der Straße 
Fromentau ein unterirdisches Geräusch, als wenn eine 
Druckerpresse ginge oder in einer Münzstätte gearbeitet 
würde. Bisweilen ist es auch, als ob man Steinbrecher 
arbeiten hörte. Die Behörde hat in vielen Kellern dieser 
Straße Nachforschungen anstellen lassen, aber nichts ent-
deckt. 
Der in diesem Jahre gewonnene Wein im obern Burgund 
ist rasch aufgekauft worden, und zwar nicht von Fremden. 
Chambertin, Ruits, Volnay, Pommard und Beaucen 
von der besten Gattung ist gar nicht mehr zu haben. 
Vor der Revolution hatte Frankreich i3g Bischöfe; 
die Zahl ist durch daö Konkordat von 1801 auf 5o ver­
mindert, 1817 auf 9 2  vermehrt, und jetzt auf 8 0  he-
fchränkt worden; 11 Biöthümer sind noch unbesetzt. 
Der hiesige portugiesische Geschäftsträger fordert alle 
in Frankreich anwesende Portugiesen, die sich im Besitze 
von Militär- und Maltbeser-Orden, so wie von ehemali-
gen sogenannten Krongütern befinden, zur Beschwörung 
der Verfassung in den vorgeschriebenen Formen bis zum 
8ten December dieses Jahres auf, bey Verlust deS Nieß-
brauchö dieser >Güter und deS Bürgerrechtes. 
P a r i s ,  d e n  i 6 t e n  N o v e m b e r .  
Die Tochter deS Marschalls, Herzogs von Tarent 
(Macdonald), verehelichte Gräfin Perregaux, ist nach 
einer dreywöchcntlichen Krankheit gestorben. 
Der Constitutione! zeigt die Wahl des Generals La-
fayette zum Deputirten an, und fügt hinzu: „So innig 
wir uns über diese Wahl gefreut haben, fo fehr hat eS 
uns betrübt, nicht auch die Wiederernennung deö Herrn 
Benjamin Constant ankündigen zu können. Unsre Feinde 
mögen sich über diesen Triumph freuen. Herr Benjamin 
Constant ist ein Gegner, der leichter zu befeitigen als zu 
bekämpfen ist. Die konstitutionellen Freyheiten verlieren 
in der Kammer einen ihrer kräftigsten Vertheidiger; aber 
feine Ernennung ist nur aufgeschoben. Er hat seinen Platz 
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unter den Rednern, die sich dem ehrenvollen und schwie-
rigen Amte der Vertheidigung der öffentlichen Freyheiten 
widmen. ES wäre unmöglich, daß Frankreich, wenn eS 
frey seine Wünsche, ausspricht, einem Muthe, den nichts 
niederschlagen, einem Talente, daS so tiefe Erinnerungen 
in Aller Herzen zurücklassen muß, nicht Gerechtigkeit wi-
verfahren lassen sollte." 
£)er Etoile, bekanntlich eineS der ministeriellen Blät­
ter, giebt dem Journal des Debats für den bekannten Ar-
tikel (siehe No. 276 dieser Zeitung) folgende derbe Lektion: 
„Dieser Artikel, sagt er, ist beleidigend für den Kongreß, 
weil er annimmt, daß man noch Gedanken im Hinter« 
gründe (arr i^res pensees) habe; er ist beleidigend für das 
HauS Oesterreich, weil dieö darin beschuldigt wird, eö wolle 
einen Erzherzog auf den spanischen Thron setzen; er ist 
beleidigend für den König von Frankreich, weil man darin 
erklart, eS könne ihn nichts bestimmen, dem Könige von 
Spanien zu Hülfe zu kommen, ausser wenn dn6 Beil über 
dem Haupte desselben schwebe; er ist beleidigend für 
Frankreich, da man e6 für gefährdet hält, wenn eö die 
Deökamisadoö in Spanien angriffe; er ist aufmunternd 
für die Deökamisadoö, weil diese auf den Gedanken kom-
men können, daß, wenn nur der König von Spanien am 
Leben bleibt, ihnen sonst Alles erlaubt sey; er ist unsin-
nig, weil es darin beißt, daß drey Parteien ; die den 
Girondisten, Brissotins und MontagnardS gleichen, sich 
vereinigen können, und dann Alles so abgethan s<y. DaS 
Journal des Debats geräth bev dem Gedanken, daß man 
die Prinzen persönlich beleidigen könnte, in Unwillen, 
kümmert sich aber nicht darum, daß olle Principien, 
wir wollen nicht sagen der Monarchie, sondern der Eivil i-
fation, übern Haufen wirft. Und dieser sonderbare Artikel 
endigt mit den so unpassenden Worten : Hier sind Gründe, 
aber was helfen Gründe?" (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä r . z e ,  
vom gttn November. 
Mina setzt seine Operationen mit dem größten Nach­
druck fort. Ueberall ist Zusammenhang, überall konse­
quentes Hinwirken auf Ausführung deS Plans, den er sich 
gleich Anfangs vorgesetzt: Katalonien von der Glaubens-
«mm zu reinigen und sie nach Frankreich hinein zu drän-
gen. Er schreitet langsam vpr, aber nur, um keinen 
Schritt zurück thun zu müssen. Bekanntlich ist sein Ab-
sehn jetzt auf Seo de Urgel gerichtet, und daß eö damit 
Ernst ist, beweiset daß Faktum, daß die Regentschaft den 
Sitz ihrer Regierung von da nach Puveerda, an der fran« 
Zöllschen Gränze, verlegt hat. (Diese wichtige Nachricht 
wird auch iw Pariser Blättern gemeldet, die sonst der 
Glaubensarmee immer das Glücklichste und Rühmlichste 
nachzusagen suchen; sie fügen nur hinzu, daß kein mili­
tärisches Ereigniß statt gesunden habe, daß Urgel noch in 
den Händen der Elaubenearmee, und der Platz nicht ein. 
mal von den Konstitutionellen bedroht sey, und geben Mi« 
na'S Bewegungen nur als wahrscheinlichen Grund 
der Verlegung der Residenz an.) 
M a d r i d ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  
Die Unterhandlungen über daS neue Anlehn von 800 
Mill ionen sind so gut wie beendigt; doch muß die Re-
gierung die Obligationen der früheren Anlehen zum 
laufenden Kourse annehmen. Man versichert, daß zu 
60 und 61 abgeschlossen sey. (Dieses neue Anlehen 
ist vielleicht eine der Ursachen deS schnellen FallenS der 
spanischen Papiere in Paris, wie der Umstand vermu, 
then läßt, daß die spanische Regierung die eigenen Obli­
gationen an Zahlungestatt annimmt, folglich ein Herab-
drücken der Papiere im Auslände den Unternehmern der 
neuen Anleihe einen sichern Gewinnst in Madrid ver-
spricht.) 
B r ü s s e l ,  d e n  1 3 t e n  N o v e m b e r .  
Die zweyte Kammer der Generalstaaten war gestern 
wieder versammelt; eS kan.in jedoch keine Sachen von 
Belang vor. 
Zu Amsterdam hat man- Nachricht erhalten, daß das 
Schiff Vrouw Margaretha am Lasten September zu 
Smvrna angekommen ist. Fünfzehn Tage vo»her be-
fand eö sich bey Cerigo, mitten unter der türkischen 
Flotte, die auö 120 bis 13o Segeln bestand und sehr 
viele ottomanische Truppen am Bord hatte. Die ES-
kadre kam von PatraS und segelte nach Kandien. Sva» 
ter begegnete dasselbe Schiff dieser Flotte wieder bei) Hy­
dra ,  wo eö eine sehr starke Kanonade hörte. 
B r ü s s e l ,  d e n  1 4 t e n  N o v e m b e r .  
Dem Vernehmen nach wird den Generalstaaten auch 
ein Gesetzentwurf über die Stempelabgabe vorgelegt wer-
den. 
ES herrscht daS Gerücht, sagt der Courier des Pays-
Bas, daß unfre Regierung das Schließen der Freymaurer-
logen anbefohlen habe; wir vermuthen indeß, daß dies 
Gerücht ebne Grund ist. 
Die Ankunft der Erzherzogin Marie Louise zu Verona, 
behaupten niederländische Blätter, dürfte den Schwierig» 
keiten zuzuschreiben seyn, welche sich in Hinsicht deS letz-
ten Willens von Napoleon, woran die Erzherzogin großen 
Antbeil hat, erhoben haben. Die Wegräumung derselben 
soll der hauptsächlichste Zweck ihrer Anwesenheit zu Ve-
rona seyn. 
Die FondS fallen fortwährend und täglich gehen Han-
delekouriere hier durch. Di« SpekulateurS in Slaati-pa-
pieren scheinen durchaus an den Ausbruch eines Kriegs 
zwischen Frankreich und Spanien ju glauben. 
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D r e s d e n ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r .  
Heute war zur Feyer der in München durch Prokuration 
vollzogenen VermählungJhrerKönigl. Hoheiten/ deSPrin-
zen Johann von Sachsen und der Prinzessin Amalia Au-
flufle von Bayern, Galla bey Hofe. Vormittags hatte die 
Graiulationskour bey Ihren Majestäten und den Prinzen 
Maximilian und Johann statt, und Mittags war erweiterte 
Familientafel, bey welcher der königl. bayersche Gesandte, 
Graf v. Luxburg, zugezogen war, und Abends Apparte-
nient in den Paradesälen deö königl. Schlosses. 
H a n n o v e r ,  d e n  1 4 t e i i  N o v e m b e r .  
Am igten d. M. werden Se. Königl. Hoheit, der Her-
zog von Kambridge, nebft der Prinzessin Auguste Königl. 
Hoheit, hier erwartet. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  » 6 t e n  N o v e m b e r .  
Die Bürger der Residenz haben zum Beweise ihrer in-
nigsten Freude über die glückliche Wiederherstellung Sr. Ma­
jestät ,  deS Königs, eine Medaille prägen lassen, die auf 
der Vorderseite das Bild Sr. Majestät zeigt, und auf der 
Rückseite einen Altar, auf dem der Aeskulap? Stab liegt, 
mit der schönen Umschrift: Salvo Rege, salva patr ia. Am 
Geburtsfeste Ihrer Majestät, der Königin, wurden niedrere 
Exemplare in Gold Ihren Majestäten und Ihren Königl. 
Hoheiten, der Kronprinzessin und der Prinzessin Wilhel-
mine, überreicht. 
C h r i s t i a n i a ,  d e n  7 t t n  N o v e m b e r .  
In der gestrigen Versammlung diskutirte der Storthing 
über die Botschaft Sr. Majestät wegen der definitiven Li-
quidation der norwegischen Schuld voll Dänemark. Se. 
Majestät hatten mittelst einer früher« Botschaft den Vor-
schlag gemacht, daß die Bank dem Staate die zur Tilgung 
der Schuld erforderliche Summe vorschießen sollte, und21U 
leö ließ glauben, daß man diesem Vorschlage beitreten 
würde. Bevor der Storthing aber deßsallS seinen Be-
schluß gefaßt hatte, waren der Regierung Anerbietungen 
wegen einer Anleihe im Auslände gemacht worden, die ganz 
mit den Baftn übereinstimmten, welche der Storthing von 
1821 in seiner Adresse vom s5sten July aufgestellt hatte. 
Der König nahm daher, mittelst einer Botschaft vom aten 
November, den Vorschlag wegen einer Anleihe bey der 
Bank zurück, und lud den Storthing ein, über die neuen 
Anerbietungen zu berathschlagen. Dieser Vorschlag deg 
Königs wurde mit großer Stimmenmehrheit angenommen, 
und die Regierung wird demnach mit dem Hause Hambro 
und Sohn in Kopenhagen wegen einer Summe von 2 Mil­
lionen 400,000 Rthlr. in Hamb. Banko, in 29 Jahren 
rückzahlbar, und 6 Procent Interessen von dem Kapital/ 
das nach den jedesmaligen Abzahlungen restirt, tragend, 
abschließen. 
So werden wir endlich eine Schuld loS, die mancherlei) 
Unbequemlichkeit für den Staat hatte, da eine fremde Re-
gierung unser Gläubiger war. Zwar ist an die Stelle die-
ser Schuld eine andere getreten; allein die Bedingungen 
sind ausserordentlich bil l ig; wir haben einen langen Ter-
min zur allmähligen Abzahlung und können uns ausserdem 
nach Verlauf von 10 Jahren ganz davon befreyen, wenn 
unsere Mittel eS gestatten. Die zur Verfügung der Re-
gierung gestellten Deckungömittel und der Ueberschuß der 
Einkünfte sind hinreichend zur Bestreitung der Interessen 
und der jährlichen Abzahlungen der neuen Schuld. Die 
Bank bleibt unangetastet und wird für den Staat eine 
schätzbare Hülfe seyn, wenn unvorhergesehene Ereignisse, 
schlechte Aerndten oder irgend ein anderes Unglück uns 
nöthigen sollten, unsere Zuflucht zu derselben zu nehmen. 
Voll Vertrauen zu der Weisheit und väterlichen Sorgfalt 
dsS Königs, und sich bestrebend, den Wünschen Höchstdessel-
ben entgegen zu kommen, hat der Storthing den Abschluß 
der Anleihe gänzlich Sr. Majestät überlassen, und der ganze 
Gang dieser Angelegenheit l iefert einen erneuerten Beweis 
der Harmonie, welche zwischen der Regierung und dem 
Regenten herrscht, so wie von dem guten Geiste und dem 
Patriotismus, der die Nationalrepräsentation beseelt. 
L o n d o n ,  d e n  S o ß e n  O k t o b e r .  
Das Moming-Chronicle spottet über die vom Courier 
(m. f. No. 2 8 1 .  d. Z.) gelieferte Erzählung deö Vorfalls 
zwischen dem jungen LaS CasaS und Sir Hudson Lowe. 
„Der Courier, sagt es, tröstet Sir Hudson durch die Be-
merkung, daß sein großes Verdienst ihm diese Behandlung 
zugezogen habe; in der That muß dieser Trost dem Gene-
ral angenehm seyn, wenn er bedenkt, daß wenige Gouver-
neurs bey der Rückkehr aus ihren Provinzen auf diese Art 
geehrt worden. Auch bemerkt der Courier,  eS sey nur ei-
ne ganz kleine Reitgerte gewesen, deren sich LaS Cases be» 
dient habe; alö ob es hier auf die Stärke der Hiebe oder 
die Größe deö Instrumentes ankomme. Ein großer Wider-
spruck liegt ferner in der Erzählung deS Courier,  wenn er 
erstlich Sir Hudson dem jungen LaS CasaS mit einem Re-
genschirm nacheilen läßt, und gleich darauf erzählt, daß 
LaS Casaö mit einer Karte in der Hand sich vor ihn gestellt, 
der General aber gar keine Kenntniß von ihm genommen 
habe. Solche Berichte, schließt daS Moming-Chronicle, 
erwecken sonderbare Ideen, und eS wäre zu wünschen, 
daß ein so wichtiges Ereigniß nicht, in einen Schleyer von 
Widersprüchen gehüllt, Europa durchliefe." — Der Cou­
r ier kommt in einem neuern Blatte nochmals auf diesen 
Gegenstand zurück, und versichert in einem langen Artikel, 
daß die von ihm neulich angegebenen Umstände von Zeu-
gen eidlich bestätigt worden. Sodann beschuldigt er die 
Herren O'Meara und HolmeS, sie seyen die Urheber des 
gegen Sir Hudson geschmiedeten Komplottes. „Herr v.Lag 
CasaS, sagt er, sey bloß daSJnstrument; der wahre Zweck 
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sejner Reise sey gewesen, dem Buchhändler Colburn daS 
Manuskript seines Vaters zu verkaufen. Warum wäre er 
einen Monat lang vor jenem Ueberfalle auf Sir Hudson 
zu London geblieben, ohne ihm sogleich eine Ausforderung 
zuzusenden?" Dieser Artikel veranlaßte zwey Erklarun-
gen; Herr Colburn versichert, das fragliche Manuskript 
zu Pariö gekauft zu haben, und Herr Holmes behauptet, 
tag nicht er es gewesen, der für LaS CasoS eine Wohnung 
gemiethet .  — Mehrere Journale, selbst von der Opposi-
tion, sehen übrigens Las Casas Handlung als eine Belei­
digung für die englische Regierung an. 
L o n d o n ,  d e n  i S t e n  N o v e m b e r .  
Unsre Regierung bleibt, nach Berichten aus Verona 
vom 5ten 6. M., unabänderlich bev ihren Friedensgrund-
sotzen, und der  Herzog bon Wellington Hat erklärt, sich 
höchstens auf gemeinschaftliche, auf diplomatischem Wege 
zu machende Vorstellungen einlassen zu wollen. Der Vi-
komte von Moittmorency wird den Kongreßort nicht vcr-
lassen, bis man hinsichtlich der spanischen Verhallnisse 
ganz im Reinen ist. |  ( 
Seit 2 Monaten haben bewaffnete Jnsurgentenhaufen 
einige Distrikte der irländischen Grafschaft Kildare deö 
Nachts durchzogen und Jedermann gezwungen, den Eid 
der Bandmänner zu leisten. Wer sich widersetzte, oder 
nur ein Wort gegen die Bandmänner sprach, wurde auf 
unbarmherzige Weise mit Dornen :c. auegepeitscht. 
Von La Guayra war in Philadelphia die Nachricht an-
gekommen, daß General Morales Marakaibo in Besitz ge­
nommen hatte. 
H a v a n n a h ,  d e n  i 5 t e n  O k t o b e r .  
Die hiesige Regierung hat mehrere Schiffe ausgerüstet, 
welche die Piratenniederlassungen auf dem Kap Romano 
und San Antonio zerstören sollen. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  i ? t e n  S e p t e m b e r .  
Nach einer fünftägigen Reise und mehrwöchentlichen Ab-
Wesenheit in St. Paula traf der Prinz-Regent am Sonn-
abend, den 14ten d. M., wieder hier ein. Man erfuhr, 
daß der dortige Gouverneur und das Volk, erbittert über 
die Beschlüsse der KorteS gegen die dortige Provinzialregie-
rung, in den Prinzen gedrungen sey, die Unabhängigkeit 
tu erklären. Der Regent soll eS eidlich versprochen haben, 
und statt der konstitutionellen Kokarde ein grüneS Band, 
mit den Worten: „Unabhängigkeit oder Tod!" versehen, 
um den linken Arm geknüpft haben. Vorgestern erschien 
er mit diesem in der Oper, und Militär und Bürger tragen 
eS jetzt gleichfalls. Die Trennung von Portugal scheint 
nun entschieden, und man erwartet deösallS am Geburtö-
tage deS Prinzen/ den I2ten k. M., eine förmliche Oeklara-
tion. Vier Individuen, unter denen der Neffe des Bank-
direktorö Joao Gomez Barroso, sind wegen Aeusserungen 
zu Gunsten der KorteS verhaftet und nach St. Krnz abge-
führt worden. 
H e r f o r d e n  ( M s t p h a l e n ) ,  d e n  1 8 f e t t  O k t o b e r .  
Vorgestern/ am Geburtstage unserö geliebten Kronprin-
zeit, wurden auf höheren Befehl die körperlichen Reste 6<6 
w e i l a n d  K ö n i g s  v o n  E n g e r n  u n d  W e s t p h a l e n  W i t t e k i n d ,  
welche seit dem Jahre 1414 von dem hiesigen Kapitel ad 
St. Dionysium in der Neustädter Kirche als Gebeine je-
nes Sachsenhelden aufbewahrt wurden, nach dem von hier 
a n d e r t h a l b  S t u n d e n  e n t f e r n t e n  L a n d s t ä d t c h e n  E n g e r ,  w o  
Wittekind im Jahre 807 begraben war, durch eine Depu-
tation zurückgeführt. Alles, was WittekindS Namen er-
neuert, der 3o Jahre lang den KriegSzügen Karl fcel 
Großen widerstand, und sich endlich zu Attigny in Frank« 
reich mit den edlen Sassen zur christlichen Religion beten» 
nend feyerlich taufen ließ, ist für den größten Theil West, 
phalenö von alterthümlich - historischer Wichtigkeit, und sa 
hatten sich auch die Behörden, die Geistlichkeit und viele 
tausend Einwohner am vorgestrigen Tage nach Enger be-
geben, wo die Gebeine in einem kleinen mit schwarzem 
Sammet ausgeschlagenen Sargkasten, nachdem sie vorher 
mit Kopalflrniß überstrichen unD geordnet waren, in Em­
pfang genommen wurden. Eine feyerliche Procefsion de-
gab sich nun unter Kanonendonner und Glockengeläute mit 
den körperlichen Resten deö vor tausend Jahren hier resi-
dircnden Helden, welchen die beyden Landräthe Haß und 
v .  B o r r i e ö  b e g l e i t e t e n ,  u n d  d i e  4  f r e y e n  S a t t e l - M e y e r  
deS Kirchenspiels Enger trugen, zur Kirche, wo sich noch 
der steinerne Sarkophag WittekindS, wiewohl ein späteres 
Monument/ befindet/ in dessen Nähe in einer Kammer die 
ehrwürdigen Reliquien beygcsetzt wurden. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i Z t e n  N o v e m b e r .  
AufAmßerd.ZöT.n.D. —St.holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
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P a r i s ,  d e n  1 6 t t i t  N o v e m b e r .  
Einige Freunde der Religion und des TbronS lassen 
Vom iZten dieseö MonatS an, wo die Wahlen eröffnet 
werden, 9 Tage hintereinander in der Kirche Frühmesse 
lesen, damit der Himmel die Wahlen erleuchteter und tu­
gendhafter Manner zu Devutirten befördere. 
Von dem Erfolg der Wahlen gehen bereite Nachrichten 
«in, und zwar überaus günstige für die Roraltsten, zum 
Beyspiel im Norddepartement sind acht Präsidenten der 
Wahlversammlungen zu Abgeordneten ernannt. Unter 
d e n  a t i s g e z e i c h n e t e n  L i b e r a l e n  -  K a n d i d a t e n  s i n d  e r s t  z w e y  
erwählt, nämlich Lasavette siegte zu Meaux über den 
Präsidenten Menager, und in Brest wurde Keratry wie-
der erwählt. 
Vör dein Zuchtpolizeygericht hat Benjamin konstant in 
Betreff seines gedruckten Briefes an den Generalvrokura-
tor Mangin auszuführen gesucht, daß ein Oeputirter we-
gen Handlungen, die aus seinen auf der Tribüne geäus­
serten Meinungen hervorgehen, nicht vor dies Forum ge-
logen werden könne. Der Gerichtshof erklärte s ich indeß 
für kompetent, weil das Oruckenlassen jenes Briefes le-
diglich nach der Preßgesetzgebung zu beurlbeilen sey. 21 nt 
1 4ten dieses Monats ward nun der Proceß unter großem 
Zufluß deS Publikums fortgesetzt, nicht ohne einige Stö-
rungen im Vorsaale des Gerichtelokals, konstant, dem 
wegen seiner Lähmung ein Lehnstuhl gesetzt war, sprach, 
jedoch stehend, nach seinem Vertheidiger Mallot, selbst. 
Er behauptete unter Anderem: daß der Generalvrokurator 
Mangin vor dem Tribunal zu PoitierS die ganze liberale 
Seite geschmähet, und gegen Benjamin konstant und et-
lichen Andern die leichtsinnigsten Anklagen gehäuft, und 
gesagt habe, die Namen dieser Deputirten seyen die mäch» 
tigste Aegide der Aufrühret. Deö allgemeinen Besten we» 
gen war eS daher nöthig, daß die Angeschuldigten sich 
vertheidigten, und zwar noch vor der Hinrichtung der 
Verbrecher, welche zu der Beschuldigung Anlaß gegeben 
hatten. Schon sagten etliche Journale: seht, sie schwei-
gen, sie sind also schuldig! Jetzt sagt der königliche An-
kläger: seht, sie vertheidigen sich, sie sind schuldig! sagt, 
daß ich einen der Veruriheilten, den Arzt Caffee, ver-
führt, daß Herr Lafitte aus den Bonapartischen bey ihm 
deponirten Fonds die Verschwörer besoldet habe. Statt 
jU sagen, der in contumaciam verurtheilte Grandmenil 
habe erklärt, daß ich Karbonarikarten hätje und gegen die 
Königliche Familie konspirirte, versichert Mangin: aus 
den Aussagen jenes Verurtheilten seyen diese Fakta gegen^ 
mich erwiese 11 :c. Mangin behauptete Trotz dem Läugnen 
der Verurtheilten, sie hätten mich als ihren Theilnehmer 
genannt, und Fakta wider mich bewiesen. Er äusserte: 
ich bin nicht kompetent; wenn ich eö wäre — heißt daS 
nicht: er wollte dann unsere Schuld erweisen? — Erst 
vor Kurzem sprach in einem hier ganz nahen Saale eine 
würdige Gerichtcperfon (der Generaladvokat Marchangy 
nach einem gegen die Verschwornen von Rochelle erstatte-
ten Ber icht ) :  „Andere angre i fen,  in  Rücks icht  deren U N »  
ser Auftrag nicht lautet, hieße unsere Funktionen über-
schreiten und aus der Pflicht in die Willkühr verfallen." 
Gewiß, Herr Mangin wird durch jedes dieser Worte ver-
urtheilt, da er ganz Diesem Fehler der Willkühr began-
gen bat 1 Sagte er doch gar: <?affee lebte glücklich biß zu 
dem Augenblick, wo Benjamin Konstant ankam, ihn zu 
verfuhren j Wie, ich sollte meinen Kopf von dem Schaf-
fot zurückziehen, trobin ich Andere gebracht? Wer von 
Ihnen, wenn er so alle Beweise der Nichtigkeit dieser An-
klage in Händen bat, wie ich ,  würde nicht unbedingt daS 
Gtfängnip, womit man mich jetzt wegen meiner Rechtfer­
tigung bedroht, der Schande einer so feigen Sicherheit 
vorziehen? (Fondant läugnete dann, daß er die Zwecke der 
Frevlieitöritter kenne, noch jemals von einer geheimen Ge-
sellschaft zur Theilnabme an derselben aufgefordert wäre, 
und schloß: die Anklage gegen mich wird auö der Noth« 
wendigkeit abgeleitet, öffentliche Beamten gegen Mißhand-
lungen zu sichern. Sind denn Abgeordnete nicht auch öf­
fentliche Geschäftsführer, oder sind sie eS allein, die t itt« 
gestraft gemißhandelt werden dürfen? Werden nicht in 
einer Lasterschrift die Mitglieder der Minorität in der 
Kammer mit befreiten Züchtlingen oder Freysinnigen 
(Forcats libercs ou liberaux) Verglichen, und haben eS 
die Behörden der Mühe werth gefunden, gegen diese Ver-
läumdung Verfügungen zu treffen? — Der Advokat deS 
Königs, Billot, antwortet im Wesentlichen: Constant habe 
schwere Injurien drucken lassen, nicht bloß gegen Herrn 
Mangin, sondern gegen den ganzen Gerichtshof zu Poi» 
nerS, dem er Schuld gegeben, den auf Tod und Leben 
Angeklagten nur sechs Stunden Zeit zur Vertbeidigung ge-
lassen zu haben; fast jede Zeile seiner 24 Seiten starken 
Schrift sey eine hart- Beschuldigung; selbst wenn diese 
gegründet wären, habe konstant durch die Art seiner Be-
kanntniachung schon fcje Gesetze übertreten. Waö Herr 
Mangin gegen Constant schrieb und redete, dazu war et 
doch durch die Aussagen der Verbrecher verbunden; «her 
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mit keiner Sylbe habe er konstant als Abgeordneten ange-
griffen. Wenn er die von Benjamin Constant auf der Tri-
Hüne vorgetragenen liberalen Lehren mißbill igte, ist dag 
ihm, als Staaisdiener, zu verargen? mußte der Gene-
ralvrokurator nicht alle Fingerzeige über den die Verschwö­
rung leitenden geheimen Ausschuß sammeln, welche auf 
die Rädelsführer führen konnten? Würde ich/ so fuhr 
der königliche Advokat fort, je unschuldig von Verschwö-
rern als ihr Genosse genannt, so müßte ich dieö als ein 
Glück für mich und meine Partey betrachten, weil ctf 
mir Gelegenheit gäbe, durch feste Widerlegung vor 
meinem ganzen Vaterlande in einer ehrenvollen Oppo­
sition gegen die Verbrecher zu erscheinen. Wäre ich 
aber eine von den Schlangen / welche die Regierung mit-
telst der Wohlthat der Charte in ihrem Busen erwärmt, 
dann, meine Herren! würde ick auf der Rednerbühne 
den Aufruhr vmheidigen, und heimliche Gemeinschaft mit 
den Aufrüdrern pflegen. Ich würde entweder die Existenz 
solcher geheimen Umtriebe gegen die Regierung läugnen, 
oder wenn ein Aufruhr unlougtar ausgebrochen wäre, 
würde ich zu erklären suchen, zu welcher gerechten Unzu­
friedenheit die Regierung dem Rädelsführer Anlaß gege-
den. Ich würde — furz, thun was gethan worden ist! 
(Starke Bewegung unter den Zuhörern.) — Benjamin 
Constant lobte fi lbfi die Kraft und Logik deö Anklägers, 
der jedoch den GesichtSvunkt der Untersuchung anders ge­
stellt habe, als er stehen muffe. „Ich Inf läge mich nicht," 
sagte er, „daß Herr Mangin die Aussage der Verbrecher 
zu Protokoll genommen, sondern daß er als gerichtlich 
tiberteitgt gesagt: wir seven wirklich nicht ohne 
Schuld. Ich will l ieber zum Gefängniß verurtheilt 
werden, als daß ich die Vorwürfe der Familien dulden 
wollte, die mir die Hinrichtung ihrer Väter und Söhne 
zur Schuld gaben." Am igten wird in dieser Sache 
erkannt werden. 
DaS reformirte Konsistorium deö Arriegedevarment hat 
auf den im Abschwörungsschrelben des Predigers Latour, 
vom isten September 1822 , enthaltenen verläumderi-
schen Angriff auf die Grundsätze der Reformation geant« 
Wortet, weil zu verstehen gegeben ist, daß die Grund' 
sätze der Reformation Schwindelgeist, Gesetzlosigkeit und 
Empörung erzeugen. „Gottlob!" sagt das Konsistorium 
„diese alte Verläumdung ist längst widerlegt. Die Lehre 
der Evangelischen ist in der Bibel verzeichnet. Die Ge-
schichte und der jetzige Zustand unsers Festlandes zeigen 
zur Genüge, daß der Empörungsgeist in evangelischen Län­
dern gewiß nicht mehr herrsche als in katholischen." 
Die Marquise von Billette, Vvltaire'6 angenommene 
Tochter, von ihm „belle et bonne" genannt, ist gestor­
ben. 
Wegen d ,S  in dem Plan von dem Ouvrard - Rouge-
M V N t s c h e n  A N U H N S  v o r k o m m e n d e n  A u s d r u c k s ,  R e g e n t -
f c h a f t  v o n  S p a n i e n ,  b a t  der spanische Gesandte 
bey Herrn Rougemont nachgefragt. Rougemont ant-
wertete, der Plan sey 5cht, macht jedoch den Beysatz: 
„daß ich, gänzlich fremd mit den innern Verhältnissen 
dieser Operation, keineöwegeS für die finanziellen, poli-
tischen oder moralischen Folgen derselben garantire, und 
Se. Excellenz auffordere, bey Herrn Ouvrard die nähere 
Auskunft, die ich nicht zu geben vermöchte, einzuziehen, 
weil mein Auftrag sich auf Unterbringung der aus die-
ser Negociation entstehenden Obligationen beschränke« 
würde, wenn letztere statt hätte." 
Der Pilote hatte gesagt, daß die spanische Regierung, 
sobald der Veroneser Kongreß auch nur in der Form von 
Rathschlägen Vorschläge an dieselbe ergehen ließe, eine 
ausserordentliche Aushebung von 1 00,000 Mann verfügen 
würde u. s. w. Die Etoi le macht diese und andere Groß-
sprecherey lächerlich. Der Moniieur fügt hinzu, da$ 
Recht zu Frieden oder Krieg stehe jeder Regierung zu; 
schon dieS würde zur Aufstellung einer Observationsarmee 
bey dem gefährlichen Zustand Spaniens dienen. Die Ov» 
Positionsblätter suchen nur den Muth unserer jungen ©of» 
taten durch übertriebene Schilderung der Hülfsmittel 
Spaniens zu schwächen, da doch daS innere Verhältnis} 
jenes Landes ganz ein anderes af6 bey dem Angriff Gong-
parte'6 , und die Vorstellung von 100,000 Mann, die 
gleich wider Frankreich aufbrechen dürften, sehr gegen die 
wenigen Mittel absteche, welche zur Herstellung der von 
den Insurgenten von Urgel bedrohten Autorität der svani» 
sehen Regierung angewandt worden. ES werden dann dke 
Gründe der Menschlichkeit und der Freundschaft und des 
Interesse derber Nationen für die Beybehaltung des Frje-
denS aufgezählt. 
Es scheint, eS haben Mina und unsere Ultraliberalen, 
verbündet, auf Desertionen in einigen Theilen deS frait« 
zöstschen ObservationekorpS gerechnet. So viel ist gewiß, 
daß Herr von Shertfe, Ortfaer der Garde -^dü - KorpS, 
Befehl erhalten, unverzüglich nach Perpignan abzureisen, 
UM daS Kommando des Zbsten Linienregiments zu über« 
nehmen: zugleich mit ihm sind mehrere Ofsiciere der 
Garde abgereiset, um in dem selben Regiment? zu dienen. 
Der Oberst, der Major und mehrere £)ffirier< deS Regi­
ments sind abgesetzt, und, nach andern Berichten, wegen 
entdeckten Intriguen mit Mina verhaftet worden. 
M a d r i d ,  d e n  y t e n  N o v e m b e r .  
Die KorteS haben den Herzog del Parque, den man 
den spanischen Lafavette nennt, mit einer Mehrheit von 
79 Stimmen, zum Präsidenten ernannt, so wie 800,000 
Realen zur Unterstützung der wegen politischer Meinungen 
prvs^ribirten Italiener und Franzosen bewilligt. Schsn 
in den vorhergehenden Sessionen waren ju diesem Ende 
beträchtliche Fonds angewiesen worden. 
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B r ü s s e l ,  d e n  1 7 t e n  N o v e m b e r .  
Die Holländer haben im April eine Expedition wider 
den Sultan von Padang im Innern Sumatra'S unternom­
men , der die dortigen Niederlassungen beständig befehdete. 
In fünf Tressen, wovon daß eine vier Tage währte, 
sollen die europäischen Truppen nur vier Mann verloren 
baden, ausser 70 Verwundeten, worunter 6 Ofsiciere; die 
Feinde hotten 20,000 Mann. Mit Hülfe der hoüändi-
schen Bundesgenossen ist die Hauptstadt Muin-Kaborete 
eingenommen/ Mehr als drey Viertbeile des Landes (Pa-
dang) waren nun den Holländern unterworfen und die Ein-
wobner froh, vom Joche deö (Sultane PadrieS befreyt zu 
seyn. 
A u g s b u r g ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Der Speciateur oriental fährt in seiner gelieferten 
Dertheidigung folgendergestalt fort: „Die, welche vor-
gaben, die Furcht habe unsre Feder geleitet, wissen 
wohl, warum sie diese Sprache führen; wir bezeugen vor 
(Sott, daß sie ihre Leser betrügen. Vom ersten Blatt un-
serö Journals bis auf dag heutige war nicht Eine Zeile 
darin , die wir in dieser »tuet  Ii cht zurücknehmen möchten, 
das heißt, nicht Eine Zeile, die mit unsrer Ueberzeugung 
IM Widerspruch stünde. Wir sind ober auch weit entfernt, 
UNsre Ansichten für irrig zu Hollen; wir glauben vielmehr 
ohne Unbescheidenbeit, daß der Erfolg sie gerechtfertigt bat, 
und bis an'e Ende rechtfertigen wird. Manches europäische 
Journal, welche» sich über die Sache der Griechen abtauscht 
Hat, würde sie eben so richtig, vielleicht b'sser als wir be-
urtheilt haben, wenn eö sich auf der Stellt befunden hätte, 
auf welcher wir leben. Wenn man seit mehr als 20 Jah­
ren ein Land bewohnt und bereist bat, wird man sich doch 
wohl schmeicheln dürfen, die stai'fen und die schwachen 
Seiten desselben zu kennen. l lebriqtnd wäre es un6 ein 
Leichtes zu beweisen, daß Niemand berechtigt ist, aus dem, 
waS wir geschrieben haben, zu fohiern , baß wir Feinde 
der Griechen seyen, oder je gewesen wären. Aber wa6 
konnten wir denn hoffen, als wir das Schiff der Hellenen 
sich in den Ocean einer Revolution stürben sahen, ohne 
Steuermann, ohne Kompaß, ohne irgend ein freundliches 
Gestirn, von zahllosen Klippen und Stürmen bedroht? 
Wir seufzten — und sagten die Wahrheit. Wir schilder­
ten die Gegenwart, wie sie war, und die Zukunft, wie sie 
Nvthwendig seyn mußte. Für die Menschlich keit, die, nach 
der Gerechtigkeit, in unser» Augen Alles ist, babetTwir 
nie aufgehört, Wünsche zu thun, und dem Himmel ge-
dankt, so oft einer dieser Wünsche in Erfüllung ging. M6= 
ge er die trhfcrtn, die wir heute noch an ihn richten! Oer 
nächste ist der, daß die türkische Flotte, wie eö daö wahre 
Interesse dieses Reiches fordert, an keiner der Inseln lan-
den möge! Fast in allen hat sich dag Volk durch den 
vtkjeihlichen Traum der Unabhängigkeit, durch trügerische 
Verheißungen und treulose Vorspiegelungen hinreißen las­
sen. Der Schrecken allein erhält sie heute noch im Auf-
stände. Wollte man Gewalt gegen sie brauchen, so müßte 
man für einen Schuldigen tausend Unschuldige strafen. DaS 
gemäßigte und vortreffl iche Betragen, welches diese Flotte 
beobachtete, als sie zum Erstenmal? auslief, und mit der 
Amnestie in der Hand, zwevmal den Archipel durchzog, läßt 
u n s  d a s  N ä m l i c h e  h o f f e n ,  w e n n  K a n d i s * )  u n d  M o r e a  
unterworfen seyn werden. 
Dieser Verteidigung deö Spectateur oriental fügt der 
österreichische Beobachter nachstehende Betrachtungen hinzu: 
„Obige Erklärung kann bey vernünftigen Lesern unmöglich 
ihren Zweck verfehlen; denn Gründe lassen sich nicht da­
gegen aufbringen. Wenn aber derSpectateur sich geschmei­
c h e l t  h a b e n  s o l l t e ,  f e i n e  K o l l e g e n  i n  L o n d o n ,  P a r i s ,  
M a u n z und S t u t t g a r d t von dem ihm zugefügten Un­
recht zu überzeugen, so müßten wir seinen Irrthum be­
dauern. Die Gegner deS „antichristlichen" Journals füh» 
ren nicht etwa, wie er gutmüthig zu glauben scheint, die 
Sache der Griechen aus schwärmerischer Liebe zu diesem 
Volke, das ibnen, als solches, ganz gleichgültig ist, noch 
aus reinem Haß gegen die Türken, die sie unter andern 
Umständen bis in den Himmel erheben würden, noch auS 
mißverstandener Politik, die wohl da6 Unheil verfälschen, 
ober hier, wo vsn weit entfernten Menschen und Dingen 
die Rede ist, nicht die Leidenschaften entflammen könnte, 
am wenigsten aus Eifer für eine Religion, die sie täglich 
verböbnen und verfolacn; sie fuhretr sie als Sache der 
Rebellion, die sie als solche vertbeidigen. und, nach ihrem 
jetzt klar ausgekrochenen System, in Griechenland so gut 
wie auf allen andern Punkten der Erde vertheidigen m ü s-
sen. Da dies ihr erklärter Beruf und ihr rastloses Tage-
werk ist, was haben sie mit Tbatsachen und mit Gründen 
zu schaffen? Wer kann ihnen zurnuthen, Griechenland 
auszugeben, ein Thema, welches ihnen, durch die Unreif* 
senheit und Leichtgläubigkeit der großen Masse ihrer Leser, 
eine unerschöpfliche Funbarubr VON revolutionären Dekla­
mationen und Dintribe» gegen die rechtmäßigen Regierun­
gen darbietet? Der Spectateur iff so wenig ein Griechen-
feint), und so wenig ein antichristlicheg Journal, als der 
österreichische Beobachter; wer sich aber einmal der Sünde 
schuldig gemacht bat, die Rechtmäßigkeit einer Revolution, 
wo und wie sie auch entstanden seyn mag, nicht anzuerken­
nen ,  der muß forthin auf jede Anklage, auch auf die ab« 
*) Der Spectateur versichert in demselben Blatte, wel-
cheS die obige Rechtfertigung enthält, von 27 großen 
und kleinen festen Plätzen der Insel Kandia befän-
den sich 26 im Besitz der Türken; die Insurgenten 
könnten nichtsdestoweniger den Krieg in dieser Insel 
noch lange nähren, nie aber zu einem glücklichen Re­
sultate führen. 
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geschmackteste, auf j e d e  Verunglimpfung, auch auf die gif-
tigste, gefaßt feon." — „DaS Schreiben auS ©aflount 
( i n  M o r e a )  v o m  2 G l i e n  A u g u s t ,  w e l c h e s  i n  d e r  a l l g e m e i ­
nen Zeitung vom gtett Oktober, und aus derselben 
ja den meisten andern öffentlichen Blattern erschienen ist/ 
enthält die vollkommenste Bestätigung aller seit drittehalb 
Monaten im österreichischen Beobachter mitgetheilten Nach-
richten über die türkischen Operationen. Churschid'6 plötz-
Iicher Aufbruch von gpiruc nach Larissa, obgleich daß Schick-
sal von Sulit noch unentschieden war — sein Vordringe» 
durch die Tbermopylen „nach einem schwachen Wider-
stände" — der unuufgeboltene Marsch seiner Generale 
über Theben, Livadien, M»'gara, nach dem JsthrnuS — 
die schnelle Einnahme von Korinth — der weitere Marsch 
aufArgoö — die Entsetzung von Napoli di Romania — 
Alleö ist in diesem Schreiben/ daS doch ftcber auS keiner 
ten Türken günstigen Quelle stammt, fast in denselben Wor­
ten zu lesen, in welchen die verschiedenen Artikel des Beob-
achters, die man gern für reine Erdichtungen erklart hätte/ 
Nach und nach davon Meldung gethan hatten. Wir be-
dürfen dieses Zeuanisses von der entgegengesetzten Seite kei-
neswegö, um dadurch die Glaubwürdigkeit unserer Nach-
richten zu legiumiren , die wir überdies nie als untrüg-
l ieb, vielmehr immer im vollen Gefühl der Schwierigkeit zu-
Virlässiger Mitteilungen über die Vorfalle in jenen Län­
dern geben. — Wir erwähnen des Schreibens in der all­
gemeinen Zeitung in einer andern Beziehung. — Gleich­
zeitig mit demselben erschien in mehreren deutschen Blät­
tern, namentlich in der Neckarzeitung vom 1 3ten, ein an­
deres Schreiben aus Vrachori in Aetolien vom 24flen 
August, worin die alte Fabel von den 3 großen Schlachten 
in Thessalien abermals, und zwar in einer sehr umständ­
lichen Erzählung / aufgetischt wird. Nach diesem Schrei-
den aus Vrachori wäre die Armee des Cburschid Pascha jen-
feite und diesseits der Tbermopylen auf's Haupt gefchla-
gen, und dergestalt vernichtet worden, „daß nur etwa 
5oo Mann davon entkamen." Wie nun, nach einer sol­
chen Niederlage, ein von dieser Armee detaschirteS, in dem 
Schreiben aus Gastouni auf 20,000 Mann geschätztes, 
Korps (und ein anderes konnte die Expedition nicht gemacht 
haben) über Livadien und den JsthmuS von Korinth biö 
ArgoS und Napoli di Romania vorgedrungen seyn soll — 
darüber mögen die Herren Verfasser und Empfänger der 
griechischen Berichte sich unter einander vereinigen. Daß 
die Unternehmung gegen Morea den von den Türken er-
warteten Erfolg nicht gehabt hat, gehört in einen andern 
Abschnitt der Geschichte; und ob und gleich noch immer 
über die neuen Begebenheiten im Innern der Halbinsel 
aßt detaill irte Berichte fehlen / so haben wir doch die Ur-
fache selbst bereits in unfem Blatte vom 2 2sten Oktober 
für unbezweifelbar erklärt." 
B e r l i n ,  d e n  1  8 t e n  N o v e m b e r .  
. Die erste allgemeine Verfammlung der churmärkschen 
Provinzialstände/ als Resultat der unter dem Vorsitz deS 
Kronprinzen statt gehabten Beratbungen/ wird, dem Ver-
nehmen nach, den 3ten Januar k. I . statt finden, 
Unsre Staatspapiere haben sich, trotz deö in allen andern 
Kouröplotzen dedeutenden Fallens der öffentlichen Effekten, 
unverändert in ihrem KourS behauptet. 
S t o c k h o l m  /  d e n  > 2 t e n  N o v e m b e r .  
Dem Vernehmen nach werden Se. Majestät, der König, 
Ihre Rückreise von Lhristiania nach hiesiger Residenz am 
1 4ten d. M. antreten. 
Unsre ossicielle Zeitung enthalt einen Bericht deS schwe­
disch - norwegischen Konsuls in Aleppo, über das dort be-
kanntlich am 13ten August statt gehabte Erdbeben, an un* 
fern Gesandten in Konstantinopel. ES geht daraus her-
vor/ daß 43 Erdstöße die unglückliche Stadt zerstörten und 
daß 20/000 Menschen allein in Aleppo unter den Trüm-
rnern derselben begraben wurden. Auch die Städte Cao« 
dicea, Antiochia, Alexandretta, Beilan und alle zwischen 
denselben belegenen Dörfer wurden von diesem Erdbeben, 
das sich auf 60 Meilen in der Runde erstreckte, heimge­
sucht. Bey Antiochia spaltete sich die Erde und spie Flani-
men und Lava aus. Schwarzes Wasser quoll zu Alexandretta 
aus der Erde hervor und überschwemmte die noch nicht 
vom Erdbeben zerstörten Wohnplähe. Von den christli» 
dien Europäern fanden nur der österreichische Generalkon­
sul Picciotto und ein Kind von 7 Jahren ihren Ted; da-
gegen haben aber mehrere europaische Juden ihr Leben 
verloren. 
Ch risti an i  a, den 1 iten November. 
Am 8ten dieses Monats wurde hier der Geburtstag 
Ihrer Majestät, der Königin, auf'S Festlichste begangen. 
Im Pallast Sr. Majestät war glänzender Ball und So«-
per. 
Durch eine Adresse vom 2gsten vorigen Monats hat der 
Storthing Sr. Majestät, dem König, folgenden Beschluß 
»nitgetheilt: 1) Der Storthing ermächtigt Se. Majestät, 
Staateobligationen zu dem Belauf von i5o,ooo SpecieS-
Reichöthaler für Rechnung der Staatskasse ausfertigen zu 
lassen. Diese werden zur Verfügung Sr. Majestät gestellt, 
um vermittelst derselben die zur  Aufführung und Erbauung 
einer Wohnung für Se. Majestät/ den König, und daS 
Königl. HauS benöthigten Summen herbevzuschoffen. Die 
Obligationen oder Verfchreibungen werden vom i  sten Ja-
nuar 1823 datirt und ult. Juny und ult. December mit 
a| Procent, alfp jährlich mit 5 Procent, verzinset ic. 
Ist ju drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D» Braunfchweis. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland» 
No. 284- Dienstag, den 28. November 1822. 
V o n  d e r  m o l d a u i s c h e n  K r ä n z e ,  
vom 7ten November. 
Nach Briefen auS Bucharest, vom 3ten dieseö Mo­
nats ,  sind die eiaentlichen Griechen, auf Befehl Gavan 
Oglu'S, nach Siliüria in die Sk.'averey abgeführt worden. 
Gavan Oglu regiert eigenmächtig und alö ob der Fürst 
Gtyfa gnr nicht da trorc. Die neu eingerückken Trup» 
pen verfahren ebenfalls nach der Weife der früheren. 
S m y r n a ,  d e n  1 8 t c n  O k t o b e r .  
Hier sowohl, wie "in den umliegenden Gegenden, ge» 
nießen wir der voDfointuenßeit Ruhe; jedoch darf jetzt 
Niemand, ohne eine Art Paß, ins Innere reisen. 
Der Chevalier de Viella, welcher die französische See» 
macht in Leu diesigen Gewässern befehligt, ist, nachdem 
er einen Kreuzzug von 42 Tagen im Archipel, bis nach 
Morea, gemacht, wieder auf unsrer Rhede angekom­
men. Wegen einiger Angelegenheiten, den französischen 
Handel betreffend, war er auch auf Hrdra gewesen, und 
hatte dieselben mit der griechischen Regierung, zur Zu-
friedcnheit beyder Tfceile, beendigt. Die Fregatte Fleur 
de Lyö schiffte hier bey ihrer Ankunft 38 türkische Frauen 
und Kinder aus, die der französische Konsul zu Athen 
bey den letzten dort stattgehabten blutigen Ereignissen 
gerettet hatte. 
Am 2 osten September bat ein unbedeutendes Gefecht 
zwischen zwey Schiffen der Avantgarde der ottomanischen 
Flotte und einigen griechischen Schiffen stattgefunden. 
Vergebens ließen die Griechen einen Brander loö und 
steckten ihn an; vergebens kanonirten sich die Schiffe bey-
der Theile. 
Am Soffen September wurde die türkische Flotte bey 
Kandien gesehen. 
AuS Morea haben wir Nachrichten bis tum 24ßen Sep­
tember und von Athen bis zum 27stell dieses Monats. 
Die Griechen hatten fortdauernd die Citadelle besetzt. De-
metriuö Vvsilanti war dort an der Spitze eines griechi« 
fchen DetaschementS angekommen. Seine Leute waren 
in beklagenswerthem Zustande, ohne Hemden, Schuhe 
und Strümpfe; Ppsilaiui selbst r itt *uf einem Hagem 
Saumth'ere und sah ganz blaß und abgezehrt aus. 
(Hamb. Zeit, aus dem Spectateur oriental,) 
W i e n ,  d e n  1 6 t e n  N o v e m b e r .  
Briefe auS Verona m.lden, daß der Aufenthalt der 
Souveräne in Verona langer dauern würde, alö man 
Anfangs erwartete, da die Quartiere wieder für den 
Januar gen.iethet waren. Bis jetzt sollen bloß die fpfl« 
nischen Angelegenheiten verhandelt worden seyn. 
V e n e d i g ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  
Von Kandia haben wir hier direkte Nachrichten, welche 
die Kapitulation und Uebergabe der dortigen Festung an die 
Griechen bestätigen. Man erwartet Se. Majestät, den 
Kaiser Alexander, hier. 
V e r o n a ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  
Die Minister der großen Mächte setzen ihre Arbeiten 
ohne Unterlaß fort. Regelmäßig alle zwey Tage wer-
den Konferenzen gehalten. In den Kanzeleyen deS öster­
reichischen ,  russischen und preussischen Ministers herrscht 
große Tbät igke i t ,  und Kour iere gehen und kommen U N -
ausgesetzt nach und von alle» Hauptstädten Europa'S. 
Man versschert, daß Se. Majestät, der König Von 
Bayern, hier unverzüglich erwartet werde. 
R o m ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Auch Se. Majestät, den Kaiser Alexander, hofft man 
baldigst hier zu sehen.7 Von allen Seiten strömen 
Fremde herbey. 
Man glaubt hier, eS werde auf dem Kongreß die 
Einführung einer neuen gleichförmigen RegierungSorga-
nifarion für Italien beschlossen 'werden. 
A n k o n a ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Die Nachrichten auS Morea lauten fortwährend gütt-
stig. Die türkische Flotte wollte Kanea zu Hülfe kom-
nun / wurde aber nach Suda getrieben und war bis 
zum 2 8sten Oktober dort blokirt. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  i 8 t e n  N o v e m b e r .  
Bereits unterm 25llen vorigen Monats ging, dem 
Vernehmen nach, eine Note durch einen ausseror­
dentlichen Kourier nach Paris ab, um von da nach 
Madrid zu gelangen. Die Note ist in der Reihenfolge 
der Anfangsbuchstaben nach dem französischen Namen 
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der Reick«, deren Minister dem Kongreß beywohnen, 
unterzeichnet. Diese Reihenfolge ist: Auiriche, Grande 
Bretagne, France, Prusse, Russie, und die Name« 
der Minister, welche die Note unterzeichnet baden, ge-
hen unter einander in folgen!-.-? Ordnung: Le prinee 
de Metternich. — Le duc de Wellington. — Le 
vicomte de Montmorency. — Le prince de Harden­
berg et le comte de Bernstorff. — Le comte de 
'Nesselrode. Gleiche Ordnung soll auch in Zukunft bey 
der Unterzeichnung der Aktenstücke deS Kongresses beob-
achtet werden. Obgleich der Inhalt der nach Madrid 
erlassenen Note, womit der Kongreß seine Arbeiten be-
gönnen hat, noch geheim gehalten wird, so will man 
doch schon auS dem Unistande, boß der Herzog von 
Wellington derselben seine Unterschrift nicht verweigert 
hat, schließen, daß dieser Inhalt nicht von der Art 
sey, um einen Krieg zur Folge zu Hn-btn, Die Ver­
handlungen über die italienischen Anaelegenbeiten wer« 
den, wie man vernimmt, im Laufe dieses Monats ihren 
Anfang nehmen. 
Die Herzogin von Floridia, (RtmaMin deS Königs von 
Neapel, ist ebenfalls zu Verona angekommen. 
Der Vesuv warf am sygen Oktober noch Steine, Rauch 
und Asche auS. Dttalano hat am meisten gelitten. Die 
Lava hat zwar nur 5o Hufen Wald verheert, allein die 
Ufrtc und Steine haben mit ihrem Gewichte eine Menge 
Bäume erdrückt, und den Berg mit einer schweren, den 
Regen nicht durchdringen lassenden Decke verhüllt, über 
welche die Wasser mit unwiderstehlicher Gewalt herabströ-
wen. Am 3iften war der Himmel heiter. Allein den 
iflen November schleuderte er aufs Neue zahlreiche Stein-
regen aus, welche mit immer größerer Wuth seine furcht-
baren Umgebungen verheeren. Don Torre dell" Annun-
ciotfl fast bis Neapel war die Sanne durch dichte Wolken 
ausgeworfener Materie so verfinstert, daß es Nacht zu 
seyn schien; jedes Gebüsch, jeder Baum war blätterlos 
»nd ausgedorrt. Da6 Gewicht der ausgeworfenen Steine 
hat eine Kirche in der Näbe von Boscotrecase und in an-
lern Orten verschiedene Bauernhäuser zerstört; der der-
malige Ausbruch bietet alle jene Phänomene dar, welche 
schon der jüngere PliniuS in dem Briese schildert, worin 
«r den Tod seines Oheims bedauert, der ein Opfer seiner 
gelehrten Wißbegierde geworden war, 
P a r i s ,  d e n  Ä i s t e n  O k t o b e r .  
Alles, was jetzt in Svanien vorfällt, hat ein düstres AuS-
fehn. Unsre Doktrinärs, die Herren Guizot, Rover Csl-
lard, St. Aulaire, Beugn»t und einige Andere, hätten 
gewünscht, eine französische Charte hätte dort i$re Er­
scheinung gemacht, unter den Aufvicien des Generals Mo-
»illo, des Ministers Martine; de la Rosa, deS alten Ar-
gucQct und einiger Andern. Nichts dergleichenl Die 
spanische Grandezza will man deelmiren, ihre Güter ein-
ziehen, ihren Rang ausheben. Es giebt in Spanien keine 
Kammer der Granden, und doch wäre sie möglicher dort, 
mit dem Ansehen eines ungetrübten alten Adels, als in 
F r a n k r e i c h  e i n e  ä c h t e  P a i r e k a m m e r ,  m i t  s e h r  g e m i s c h -
ten Bestandteilen. Unsre Doktrinäre sind um ihre Hoff-
nungen auf Spanien gekommen. — Dagegen, mit wel­
cher Liebe haften unsere Liberalen an der spanischen Rcvo-
lution! Die dürrste Nivellirung und die baarste Demokra­
tie! Wahr ist freylich, daß Ströme Blutes fließen müssen, 
ehe der spanische Adel, die Granden, die Gemeinden, 
die Körperschaften sich ihres Eigenthums, ihrer Selbst­
ständigkeit, all ' ihrer Vergangenheit berauben lassen, ober 
man wird eS ihnen zum Verbrechen Rechnen, daß sie in 
keinen Selbstmord einwill igen; man wird einen Fernand 
Nunnez einen fchlcchfen Bürger nennen, weil er mit hi­
nein Römers Alpuente fratcrnifircn will! Ihr Patriotis­
mus ist, sich gleich machen, und dann sich unter einan­
der aufspeisen! — Es scheint, als gehe es dem sogenann­
ten Glaubeneheere schlecht. ES gab aber fein GlaubenS-
heer; eS gab nur Gueril las! Und wäre auch Mina Sie­
ger ,  was noch die Frage ist, die Sachen bleiben; man 
Hat gut Menschen köpfen, die ewige Natur der Dinge wird 
man nicht verändern. Die absoluten Aristokraten werden 
erstehen wo eS absolute Demokraten giebt. Heute habt 
Jbr Demagogen, morgen werden sogenannte Ultna'6 aug 
dem Boden emporschießen, augenblickliche Majoritäten 
machen nichts gegen die ewige Natur 6er Dinge. Ein 
spanisches Armeekorps wird sich, nach Reinigung von Ka-
fatonien, an den französischen Gränzen ^bmeln, um, 
wo möglich, die französischen Revolutionäre zu unter-
stützen; das ist heute unsrer Liberalen unumwundne Spra­
che. Sie wünschen, mit Mina und dessen Machfgebert», 
gemeinsamen Krieg gegen die französischen RovalisteN. 
Andererseits versichert man, daß über kurz oder lang der 
Herzog von Angouleme das französische ObservationekorpS 
insviciren, daß Marschall Macbonald unter ihm dienen, 
und daß Mar|chaU Oudinot, den Gfafen Qu-rta! unter sei­
nen Befehlen, ein anderes ArnieekorvS fommandtreit 
werde. Wie dem auch sey, eS scheint unmöglich, daß 
man die iranische Revolution ^  so wie sie -ist, das heißt 
in absoluter ungebundener Demokratie, bei lebm lasse, 
und daß, so wie ße ist, sie nicht über ibre Grenzen 
schreite. 
B  r ö s s e k ,  d e n  i 4 t e n  N o v e m b e r .  
AuS Lille schreibt man, daß die Royalisten eine grsf.e 
Majorität in aflen Wahlkollegicn des NorddepartementS 
erlangt haben. 
M a d r i d ,  d e n  y t e n  November. 
Ihre Majestäten halten stetS unter gewohnter Ruhe und 
Ordnung Ihre Spazierfahrten durch die Hauptstadt. 
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L i s s a  b  o » ,  d e n  3  o s t e n  O k t o b e r .  
Es ist eine gerichtliche Untersuchung von den KsrteS an-
geordnet, um eine Revision des Urtbeils einzuleiten, rotl« 
cheS wegen deS an der Person LtönigS Joseph Emanuel be­
gangenen Verbrechens gefällt worden ; aber Akten darüber 
finden fich nicht mehr vor *). — Lebhaft war am i  chten d. M. 
die Verhandlung über daS KommisstonSgutachtcn, in 
wiefern das Unheil deS AdmiraNtätsrathS, welches den 
Divistonöchef Franc. Max. de Souza freigesprochen (der 
bekanntlich von einer Expedition nach Rio - Janeiro, durch 
den Prinzen-Regenten geschreckt, unverrichteter Sache zu-
rückgekehrt und deshalb unter Anklage gekellt war), einer 
Revision zn unterziehen sei}? Die Kommission und viele 
Redner erachteten <6 für Verletzung der Verfassung, in 
diesem Falle ein schon gesprochenes Urtheif umzustoßen. 
Endlich wurde beschlossen, das Wutachten nicht zu aeneh-
migtn; die Verantwortlichkeit der Minister, welche den 
AdmiralitätSrath mit dem Urtbeil beauftragt, in Wirkung 
ju fetzen; de Souza vor einen neuen Kn'egSrath zu stellen; 
auch diejenigen, welche dem ersten KrieqSrath nur mit ge­
wissen Restriktionen beigewohnt, zur Verantwortung zu 
ziehen. — Am »5ten legten gegen die Verwerfung deS 
Kommissionsgutachtens g Abgeordnete Proteste ein. 
Fil ivve Parente a«6 Para war wegen der die königl. 
Person verletzenden Rede, welche er am aasten November 
v. I. an Se. Majestät im PaLaste richtete, zu einährigem 
Gesängniß und 5O,OOO Reiß verurtbei i t .  In  einer DER 
würdigen Bittschrift leugnete er die Absicht, Se. Majestät 
beleidigen zu wollen, und schob Alles auf die Leidenschaft, 
die ein Minister in ihm erregt hatte, dessen Untücbtigkeit 
ein Stein des Anstoßes für olle Welt gewesen. Se.Maje-
fldt haben ihm den Rest seiner Strafe erlassen. 
Die StaatSzeitung versichert, daß der französische Ge. 
schaft-träger unferin Ministerium angezeigt, Frankreich 
Habe keine feindliche Absicht wider Spanien und noch we-
:.iger wider Portugal, und die Pyrenäen-Armee keinen an-
dern Zweck, als daß Frankreich nicht durch Spanien, bey 
der Währung , die in dem Letzteren Herrsche, beunruhigt 
werde. Auch unser Geschäftsträger zu London ist von 
Herrn Canning im Namen der brirtifeben Regierung be­
nachrichtigt worden, daß de.5 Gerücht einer Invasion der 
Halbinsel völlig falsch scy, und daß in allen Fällen Eng-
land feinen alten Freund und Bundesgenossen, Portugal, 
nie verlassen werde. 
*) Der König wurde am 3ten September I  758 im Wa-
gen verwundet, und darauf wurde der Herzog von 
Aveiro und die Familie Tavora nebst einigen Iesui-
ten schimpflich als Verschwörer hingerichtet, l ieber 
den Proceß selbst aber, den der bekannte Marquis de 
Pombal leitete, hat immer «in geheimnißvoSeS Dun» 
kel geschwebt. 
A u S  S a c h s e n ,  d e n  2 o s t e n  N o v e m b e r .  
Gegen den D r .  de Valenti, der in Sülze Vereine hielt, 
hatte der Großherzog von Weimar ein strenges Receipt er­
lassen. So lange die Zabl der Valentinianer noch klein 
und ihre Stellung gegen die Orrs- und Landeskirche noch 
nicht drohend war, «rfolgte von Seiten des Oberkonsisto» 
riamS kein Verbot. Sobald red od) Dr. de Valenti durch 
stürmischen Bekehrungßeifer innzier größere Verwirrung an-
richtete, den Frieden der Familie störte, der öffentlichen 
Schule eine Privatschule entgegensetzte, feine Betvereine 
in dem Gemeindehause der Stadt Sülze hielt, dag Anse­
hen und die Wirksamkeit Des dortigen braven Predigers un­
tergrub ,  und alle Gefahren frommer Schwärmerei) über 
sein ganzes Vaterland zu bringen drohte, machte das Ober­
konsistorium fekbst die oberste Behörde dara»f aufmerksam, 
und diese verfuhr auf polizeilichem Wege nach dem bereite 
seit 1714 über das Konventikclwesen bestehenden LandeS-
gesetze in dem Maße gegen den Dr. de Valenti, daß eS ihm 
alle Betversammlungen, welche ,T i>ie Grängeir de? einfa­
chen Hausandacht überschritt«»-,'" ftresg untersagte und ihm 
mit seinen zahlreichen Genossen das feyerliche Handgelöb-
niß abnahm, von jenem staatö- und kirchengefäbrlichen Un-
fuge fernerhin abzustehen Da aber die Valentinianer 
dieses feverliche Handgelöbniß brachen, und anter dem Vor­
geben , man müsse Gott mehr gehorchen als den MeN-
fchen, t b re Betversam mlungen auf'S Neue anfingen , da 
der Dr. de Volenti selbst der Behörde, welche ihm seinen 
Ungehorsam verwies, in's Angesicht erklärte, solch? Gzfefct 
und Befehle feven ungerecht und gortloS," so wurde er, 
nach dem Ausspruche der obersten Justizbehörde, als unru-
biger und die Staatsgewalt injuriirenden Bürger mit 14 
Tagen Gefängniß bestraft, und dann mit der Erklärung ent­
lassen, sich, Co lange er im Lande seyn wolle, ruhig zu ver-
galten. In dem Gefängnisse erhielt er selbst von Men­
schen seiner Porten Zuschriften, welche feine Widersetzlich-
feit geaen die bürgerlich« Ordnung höchlich mißbill igte». 
Se. Königl Hoheit wird die Gewissensfreiheit ihrer Un-
terthanen nicht beschränken und keines Menschen Ueberzeu-
gung kranken, aber auch stets unvergessen feyn, Schwär-
merey und Fanatiemus, als die gefährlichsten aller Uebef, 
welche Staat und Kirche zerrütten können, in die gebüh-
renden Schranken zu weise«. 
Bisher war der Adel ira Hildburghausifchen ssm öffent­
lichen Aufgebot vor Trauungen ausgenommen; jetzt hat 
der Herzog diese Ausnahme alö unverträglich mit der Gleich-
heit vor dem Gesetz aufgehoben. 
V o m  M a y n ,  v o m  i g t e n  9 t m m b e r .  
Inder badenschsn ^veytenKammer gab der iste §. des 
KonfkriptionSgesetzeS wieder zu besonders lebhaften De bat-
ten Anlaß. Er lautet 1 Die ^riegSbebörde wird vor ad-
gelaufener KriegSdienstzeit diejenigen entlassen, welche zum 
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Kriegsdienst untauglich sind zi Die Kommission der Kam-
wer verlangte, daß eine auS Militär- und Civilpersonen 
gemischte Kommission über diese Untauglichkeit entscheiden 
solle. Allein der Regierungskommissär Winter entgegnete, 
die Vollziehung des Gesetzes ficbc verfassungsmäßig dem 
Großberzog zu. Die Regierung werde eine Kontrolle an-
crimen, wenn sie eS nöthig sinde, aber sie könne sich im 
Dollziehungörechte nicht (Toren ,  sich solches nicht neijmen 
lassen. Dcr Regent sey schuldig/ seine Rechte auf den 
Nachfolger überzutragen, wie er sie empfangen habe. Er 
bitte um Gottes willen, sich zu überzeugen, daß die Re-
gierung nicht aus Eigensinn, nicht aus Nebengründen, er 
versichere dieses auf Ehre und Diensteid, sondern aus kon­
stitutionellen Grundsätzen auf der ursprünglichen Fassung 
des Artikeln verharre. 
Fisher hatte der Bundestagöpräsident 60,000 Gulden 
jährlich Besoldung; diese soll künftig auf 20,000 vermin-
d«rt werden. 
Von Höchst am Mayn fuhr am Ilten d. 9Jt. ein aber­
m a l i g e r  T r a n s p o r t  v o n  2 S 0  d e u t s c h e n  K o l o n i s t e n  a b ,  u m  
dieAlmada, eine von den Herren Saueracker und Weil in 
Brasilien unternommene Anpflanzung, zu bevölkern. Bey 
Annahme der neuen Pflanzer ist nicht bloß auf deren kör-
perliche Tauglichkeit, sondern auch auf ihre Sittl ichkeit 
und selbst sogar auf ihre ökonomischen Verbältnisse Rück-
ficht genommen. Da die Kolonie in einer Gegend ange-
legt worden, wo selbst die nothwendigsten Künste und Ge-
werbe noch mangeln, so sorgen die Unternehmer, denen 
noch ein Herr von Eßbeck von Maynz mit 40,000 Gulden 
ft'ch bcygesellt hat, vornehmlich dafür, solche Veranstal­
tungen zu treffe», damit jenem Mangel auf's Schleunigste 
abgeholfen wird. Hierher gehören ohne Zweifel Säge-
wühlen, Glashütten und dergleichen mehr. Ein TranS-
porr, der im Iuny d. I . abging, nahm daher die erfor-
derlichen Gerätschaften zur Erbauung von Erstern mit 
sich, und bey d-m gegenwärtigen befindet sich AlleS, »vag 
zur Einrichtung einer Glaömanufaktur gefordert wird, auch 
Personen, die mit der Manipulation umzugehen wissen. 
L o n d o n ,  d e n  1 5 t t t t  N o v e m b e r .  
Der Courier theilt ein Schreiben aus Paris vom 3fett 
d. M. tr.it, worin unter Anderem gesagt wird : „Eö sehe int, 
daß am Sonntage ein Courier nach der spanischen Granze 
aVgtfdudt worden; daß einige Minuten darauf der Prä-
sidcnt des Miniiievraifcs sich zum König begeben, daß dar-
auf ein zwcvter Koun'er in aller Eile nachgeschickt und ihm 
eine ansehnliche Belohnung versprochen wurde, wenn er 
den ersten, ehe dieser seinen Bestimmungsort emidjt habe, 
einholen wurde." 
Ä-n 1 ueit. d. M. waren unsere Konsolö einmal auf 79 
herunter, erhoben sich aber auf 8o£. Abends widerspradi 
der Courier alle« umlaufenden Gerüchten von nahen Feind-
seligkeiken zwischen Frankreich und Spanien, von Welling-
tons Rückkehr u. s. w., auf die förmlichste Weise. 
Alle Fonds nehmen sich wieder auf, aber unter den Ge-
rüchten, welche mit dazu wirken, sind freylich manche, 
die grofem Zweifel unterliegen. Einerseits hätte der sva-
nische Gesandte, Herzog v. S. Lorenso, erklärt, daß eilt 
Einrücken französischer Truppen in Spanien die Abreise 
der Königl. Familie nach Sevilla oder Kadix zur nnmittel-
baren Folge haben würde. Andererseits hatten, laut ge-
siern eingegangenen Nachrichten aus Madrid von sehr 
neuem Datum, die Körles in uu.serordenillcher Sifcutig 
dem Könige ein unbedingtes Veto zugestanden. 
Bieber hatten die Engländer in Frankreich tui<t Recht, 
wöchentlich zwermal durch die Gesandtschaft Briese nach 
England zu spicken. Dieser Weg ist ihnen jetzt versperrt, 
denn nadi Berichten aus Paris ist im Hotel des englischen 
Gesandten durch einen Anschlag angezeigt, daß künftig 
keine andere Briefe und Päckereyen durch die Legation 
nadi England befördert werden sollen, als solche, Vit att 
die Behöroen gerichtet sind. — Man sagt, diese Verord-
nung sey auf Ansuchen der französischen Regierung er-
lassen. 
Mit dem Besinden des Königs geht es stündlich besser. 
Aus Madrid vernimmt man, daß die U n t e r b n u b f u t i g e t i /  
wegen der neuen Anleihe von 800 Mill ionen, beynahe be­
endigt waren. Hier wird eine neue Liste zu einer Anleihe 
für die spanisdie konstitutionelle Regierung formirt, an de-
ren Spitze die Herren Irving und Komp. und Gam^tU und 
Komp. stehen. 
Die häufigen Konferenzen des persischen Gesandten mit 
unfern Ministerio sollen bey einigen der hier anwesenden 
fremden Dpilomaten Aufsehen erregt haben. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  1  6 t e n  N o v e m b e r .  
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P a r i s ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
Der Moniieur, der bisher meist die RäsonnementS 
nachdruckte, welche in den andern royalistischen und mini* 
steriellen Blättern über granfmduS Verhältnisse zu Spa­
nien standen, hat jetzt auch einen Artikel der Art geliefert, 
der in mehrere andere Blätter übergegangen ist. DaS 
Journal des Debais hat denselben mit folgender Einlei­
tung aufgenommen: „Da wir unfern Lesern verfurodutt 
haben, sie zeitig mit Allem, waS Spanien betrifft, be-
k a n n t  z u  m a d ^ n  ,  u n d  e i n  A r t i k e l  e i n e r  o f f i c i e l -
len Zeitung ein Faktum ist, so glauben ivir fol­
genden , der am i6ten dieses Monotö im Moniieur stand, 
aufnehmen zu müssen, obgleich derselbe nicdt in allen 
Punkten mit den Lehren übereinstimmt, zu denen sich UN-
ausgesetzt daö Journal des Debats bekannt hat." — Der 
Artikel selbst beginnt mit der Erklärung, daß den bisheri-
gen Diskussionen über den fraglichen Gegenstand der Geist 
deS Jrrthumg aufgedrückt sey, der von der Verwirrung 
politischer Princivien o?er der Heftigkeit herrubre, welche 
Interessen ,  di« der Ordnung feind waren, in Frankreich 
anregten. Man hat selbstgeschmiedete allgemeine Maxi-
nun auf die Frage wegen Frankreichs Einmischung ange-
wandt, um Leidenschaften in Bewegung zu setzen. In 
poleil Verhältnissen ist e6 aber am besten, nicht nach 
Theorien, sondern tvid) dcn roüt'ven Interessen eineS 
Landes zu uriheilen. Es handelt sid) also bey dem vorlie-
genden Gegenstände darum, ob Spaniens Lage Frankreich 
so gefährdet, daß dieS AlleS, waS in seinen Kräften steht, 
anwenden muß, um die Gefahr zu entfernen; und AlleS 
läuft am Ende auf das Red't deS Krieges und Friedens 
hinaus, daS man jeder regelmäßigen Regierung zugesteht. 
Wenn fidi'ö noch Niemand hat einfallen lassen, Frankreich 
das Recht streitig zu machen, eine Obfervalionsarmee auf-
zustellen, so wäre eS sonderbar, wenn man behaupten 
wollte, daß eS einem Zustande der Dinge nicht ein Ende 
machen könne, dcn man für gefährlich genug hält, um 
einen Grund zu den erwähnten Maßregeln darin zu finden. 
Diesen Streitpunkt haben die Ovvositioneblätter übergan-
gen, afccr dafür friedliche Gesinnungen auögekramt und 
die Streitkräfte und VertheidigungSmittel der Spanier 
zu hoch angeschlagen. WaS daS Erste anlangt, so ist eS 
sonderbar, daß die, welche noch gestern Westen und Nor-
den zu Gunsten der Griechen unter die Waffen bringen 
wollten, beute die Erhaltung deS Friedens für die erste 
Pflid)t und daS erste Interesse der Regierungen erklären. 
Ucber daS Ztv«yte mag der Patriotismus unsrer Leser selbst 
entscheiden. ES heißt die französische Nation beleidigen, 
wenn man sagt, sie solle den Krieg nicht beginnen, weil 
der Feind mächtig sey; und dag angeführte Bevsviel der 
schönen Verteidigung deS spanischen Volks gegen den 
Usurpator Bonaparte findet hier keine Anwendung. ES 
ist ein großer Unterschied zwischen einer Nation, der man 
ihren König genommen hat und dafür einen Usurpator auf« 
dringen will, und einer Nation, in deren Mitte eine Par-
tev, die gewaltsam die Macht an sich gerissen, zur Erhal-
tung derselben gegen ganze Provinzen ankämpft. WaS 
soll all ' das pomphafte Gerede von einer marschfertigen, 
100,000 Mann starken Armee, wenn die Regierung biS 
diesen Augenblick noch nicht ihr von den Insurgenten 
von Seo d'Urgel angegriffnes Ansehn wieder herzustellen 
vermag? 
Allerdings giebt eS mehr als einen Beweggrund weshalb 
Frankreich nicht die Waffen ergreifen muß, wenn nicht 
die äusserst? Noth der Selbsterhaltung es dazu zwingt. 
Und wenn ein Krieg der Art auch noch so leicht scheinen 
mag, so darf man nicht verkennen, wie traurig und be-
trübend der Entschluß dazu für die ist, welche ihn fassen 
müssen; denn welche große Anzahl öffentlicher und Privat­
interessen würden dabey nicht kompromittirt werden! Ja 
selbst diese Vorurteile bey Seite gesetzt, wer kann daS 
Blutvergießen und die Verheerungen vergessen, mit denen 
auch die glücklichsten militärischen Unternehmungen beglei-
tet sind. Aber beginnt man denn Krieg ohne wid)tige Be-
weagründe? und kommt eS nicht darauf an, ob man nicht 
durch Vermeidung deS Kriegs noch mehr Interessen kom-
promittirt, als wenn man Krieg beginnt. Frankreich hat 
also wichtige Gründe, in dieser Angelegenheit mit Mäßi-
gung zu verfahren; aber die von der vorgeblichen Macht 
der konstitutionellen Parten hergenommenen der Opposition 
wollen nicht viel gelten. UebrissenS, wohl dem französt-
sehen Volke, daß eö in der Weisheit und Liebe feines Kö-
nigS, in den Banden der Verwandtschaft und alter Freund-
schaft, welche die Häuser von Frankreich und Spanien 
vereinen, Beweggründe zu Vertrauen und Sicherheit fin» 
det, die weit starker sind, als die Reden deö ParteygejsteS 
und die Drohungen der Bosheit. 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  
Die Fonds sind gestern beträchtlich gefallen. Die 
Etoile schreibt daS den vorgeblichen Neuigkeiten zu, die 
ein ausserordentlicher Kourier, der am 1 4ten dieses Mo­
nats von Madrid abging, mitgebracht haben sollte. Man 
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glaubte aber beute allgemein, daß das Wichtigste, waS die 
angekommenen Depeschen enthielten, daö Resultat der 
Sitzungen der Korkes wäre, die fortwährend die nötigen 
Maßregeln zur Sicherung der innern Rjihe Spaniens tref­
fen ,  ohne die Verhaltnisse desselben zu andern Mächten zu 
kompromiltiren. 
Das gestrige Fallen des Kourses rührte hauptsächlich 
von den Gerüchten her, die über das Resultat des vorge-
fingen Ministerialkonseils verbreitet waren. Es hieß, der 
Krieg sey definitiv beschlossen und General Bordesault zum 
Majorgeneral unter den Befehlen Sr. Königl. Hoheit/ 
deö Herzogs von Angouleme, ernannt. 
Die Etoile hat sich mit Willen oder auf andere Weise 
hinsichtlich des nun eingetretenen Fallens der Fonds geirrt. 
„Wir befinden unö, sagt sie, in Umstanden, wo fkt) fort­
während die widersprechendsten Nachrichten verbreiten wer-
ten." Da diese widersprechenden Nachrichten so, betrübte 
Wirkungen hervorbringen, so ist es auffallend, daß man 
denselben nicht durch eine unumwundene Erklärung dessen, 
was man thun will f  ein Ende macht. Diese Erklärung 
hätte den Vortheil, daß, wenn sie kriegerisch lautete, der 
Handelöstand keine Spekulationen mache» würde, die durch 
den Krieg sehr verderblich aueschlagen können. Lautet sie 
friedlich, so würde sie auf e'irtmal allen falschen Nacl 'rich­
ten ein Ende machen und verhindern, daß der Handels-
(IflNd nicht zu unrechter Zeit sich beunruhigte. Indem unS 
die E t o i l e  die ununterbrochene F o r t d a u e r  w i d e r s p r e c h e n ­
der Nachrichten verspricht, scheint sie anzukündigen / daß 
man den öffentlichen Kredit fortwährend nach den mehr 
oder weniger beunruhigenden Gerüchten, die jeder Tag 
erzeugt, bin und her schwanken lassen wi l l .  Ei» Betra-
gen, dag unerklärlich ist, wenn uns nicht die Etoi le  zu 
verstehen geben will, daß die Unentschlossenheit der Re-
gierung eben so groß ist, als die Ungewißheit im Publi­
kum. (Hamb. Zei t ,  aus dem C o u r ,  f r . )  
G i b r a l t a r ,  d e n  i  a t e i i  O k t o b e r .  
Hier kommen fortwährend spanische Osficicre an, die 
sich von hier zur See nach Marseille begeben, um sich mit 
der Glaubensarmce zu vereinigen. Zu diesem Zwecke 
hält sich ui'. ier Andern der Generallicutenant, Graf Casa 
Sana, jetzt hier auf. 
M a d r i d /  d e n  y t e n  N o v e m b e r .  
Der Gesetzeövorschlag wegen Suspension der indivl-
duellen Freyheit bestimmt in seiner neuen Gestalt: Um 
eine Person, welche direkt gegen dag konstitutionelle Sy­
stem konspirirt, zu verhaften, bedarf eö bloß einen 
schriftl ichen Befehl des politischen 3Eefe k., über Der-
Haftungen der Minister müssen jedoch die Kcrtes ent-
scheiden; Deputirte aber sind nicht, wie die Bericht-
erstatter wünschten, ausgenommen. Hauösuchnngen kbn-
nett bey jedem Spanier und jedem Fremden Vorgenom-
tuen werden, doch nicht bey auswärtigen Ministern. 
Dreyßig Tage haben die politischen 3£efeö oder ihre Ab­
geordneten Zeit die Sache zu untersuchen, dann wird 
der Gefangene vor sein ordentliches Gericht gestellt. 
Dieser Vorschlag, dessen letzte Artikel jedoch noch nicht 
angenommen sind, soll vorläufig bloß für die Sitzung 
dieser ausserordentlichen Korkes gelten. 
Der zum Botschafter nach London ern^nte General 
Zarco del Valle ist hier angekommen. Sem Nachfolger 
Manuel de Velasco sagt den Truppen in einem Aufrufe: 
Laßt unS als freye Männer und tapfre Soldaten den 
bloß Verführten von dem Meineidigen unterscheiden! 
Laßt uns dem Erstern Frieden und Versöhnung bieten, 
die Letztern aber so lange verfolg«», als noch einer von 
ihnen am Leben ist. 
Die italienischen RefugiadoS/ welche in die hiesige 
Nationalgarde aufgenommen waren, haben den Befehl 
erhalten, sich nach Kadix zu begeben, und sind, zum 
großen Mißvergnügen unserer Exaliirten, dahin abge-
gangen. 
Der aus Frankreich verbannte Montarlot ist zu Figne« 
ras als geheimer Agent der französischen Polizey ver-
hastet worden. 
In der Sitzung vom 3ten dieses Monats machte der 
Minister des Innern dcn KorteS die Anzeige von der 
gänzlichen Vernichtung der Bande deö Pfarrers Me-
rino. 
Ein Privatschreiben sagt, daß Merino selbst zu Se, 
pulveda in dem. Hause eines Apothekers überfallen, und 
ohne Widerstand vom Kapitän Segovia gefangen wor-
den ist. — Morillo hat auf dem Stadlhause Arrest. 
Das Gesetz wegen Suspension der persönlichen Frey-
heit ist nun angenommen. Der Justizminister bemerkte 
bey dem Vorschlag: In einer so traurigen und heillo-
sen Lage können Regierungen nicht anstehen, ausserordent­
liche Mittel gegen ausserordentliche Uebel zu fordern. 
Die Verschwörer leben unter uns, sie haben eine poli­
tische Repräsentation unter den Agenten der Regierung, 
und genießen die Befreyungen (immunites) einer Klasse, 
die stetö respektirt worden. 
W i e n ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
Am i  sten dieses Monats wurde zu Agram die Zurück-
gäbe des im Wiener Frieden abgerissenen Landtheilö Kroa» 
tienö an die ungarische Krone feyerlich vollzogen. 
Churschid Pascha hat Larissa nicht geräumt, sonder» 
dies ist noch der Hauptsammelplatz der Türke» in Thes­
salien. 
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D r e s d e n /  d e n  2 , s t e n  N o v e m b e r .  
Am 17tcrt d. M. wurde zu Plauen die dem Prinzen Io-
Hann von Sachsen anverrnählte bapersche Prinzessin Amalie, 
dem königl. säctistschen Kommissarius, Generalljeutenant 
von Watzdorf/ feyerlich übergeben. Ibra Königl. Hoheit 
setzten ihre Reise über Zwickau, Chemnitz und Freyberg 
fort/ uil i) hielten heute Ihren Einzug in die Residenz. Der 
Prinz Johann empfing seine Frau Gemahlin bey'm Aus-
steigen aus dem Wagen, und führte dieselbe, unterBcglei-
tung der Kavaliers der ersten beyden Klassen der Hoford­
nung, auf Höchstihre Zimmer. Nach kurzer Zeit legten 
Ihre Königl. Hoheit bey beyderfeitS Königl. Majestäten 
und den übrigen Prinzen und Prinzessinnen die erste Visite 
ab, und speisten hierauf allein. Abends um 7 Uhr erfolgte 
die feverliche Einsegnung in des Königs HauSkapelle, wor-
auf bald nachher die höchsten Herrschaften an einer Fami-
lientafel, und die Hof- und ZutrittSdamen, die Kavaliers 
der ersten Klasse und Oberhofbeamten, mit Zuziehung deS 
königl. bayerschen Gesandten, Grafen von Luxburg, und 
deö von München mit lern Trauring anhergesendeten bayer­
schen GenerallieutenantS Heinrichs LH../ Grafen Reuß, 
an einer besondern Tafel speisten. 
V o m  M a y N /  v o m  2 2|}eir November. 
DaS neue StandehauS zu Karlsruhe ist bey manchen 
Ausstellungen, die man demselben machen kann (wie z. B. 
daß der Saal der ersten Kammer viel zu eng und klein ist) 
immerein schönes Gebäude. Der Zutritt zu den Verhand­
lungen steht Jedem frey, und es findet sich jedesmal eine 
Menge Zuhörer ein. — In der ßgtfen Sitzung der zwey-
ten Kammer sprachen mehrere Redner gegen die von dein 
Staatörath Winter aufgestellten Grundsätze über die Frage, 
was zum Gesetze und was zur Vollziehung und zur regle-
mentan'schen Verfügung gehöre? Im Verfolge der De-
hatten gab der Minister v. Berkheim eine Erklärung, auS 
welcher hervorging, daß die Regierung eine Theorie, die 
Stände vom Mitwirken zur Gesetzgebung auszuschließen, 
Nicht aufgestellt habe; daß die Stände sich solche selbst ge-> 
bildet und wieder bekämpft hätten, und daß Auseinander-
fetzungen und Ansichten, welche ein einzelnerRegierungs-
kommissar zur Begründung seiner Behauptungen aufstelle, 
keine Theorie oder System der Regierung sey. Der Ab-
geordnete Baumgartner bat darauf die Kammer, zu über-
legen, ob sie nicht den §. 12. der Liebe zum Frieden und 
den höhern Rücksichten aufzuopfern und ganz aus dem Ge­
setze streichen wolle, jedoch in der Voraussetzung, daß bey 
§. 35. das Verzeichniß der Gebrechen dem Gesetze bevge-
fugt werde. Der Generallieutenaut v. Schäfer gab hier-
ju Namens der Regierung die Einwill igung. 
Der Großherzog von Hessen hat die Vereinigung der 
beyden protestantischen Konfessionen in Rheinhessen und 
m e h r e r e r  G e m e i n d e n  O b e r h e s s e n S  z u  e i n e r  v e r e i n t e n  
c h r i s t l i c h - e v a n g e l i s c h e n  K i r c h e  g e n e h m i g t .  F ü r  
diese vereinte Kirche ist auch in Rheinhessen ein eigenes 
K i  r clfe n t a ( b e f 011 e g i  u m angeordnet. 
Pittschaft darf auch im Darmstadtschen nicht weitere 
Deklamatorien halten. 
Im Kampf gegen die ärztlichen Pfuscher wurden im 
Kanton St. Gallen 9 derselben den betreffenden Behörden 
überwiesen, und davon 4 zum Erstenmal gewarnt, die 3 
andern als wiederholt fehlbar bestraft. ,,Eine Truppe 
wandelnder Magnetifeurs war geraume Zeit in 
oberpolizevlicker Untersuchung, und diesen dürfte ihr Ge-
lüsten wohl abgekühlt worden sei)it." x 
Privatbriefen aus Neapel zufolge soll dort wirklich ein 
Partikular, der sich Steiger aus Bern nennt, eine Kapi-
tulation für ein Korps angeblicher Schweizertruppen von 
3000 Mann, in 2 Regimentern, mit dem Kriegsmiinste-
rium unterhandelt und zu Stande gebracht haben. Keine 
schweizerische Regierung/ sagt die Züricher Zeitung, kennt 
wohl diesen Unterhandlet' und noch viel weniger seinen 
Menschenhandel.. » 
Die allgemeine Zeitung theilt daS Schreiben eines? jun­
gen nach Griechenland gegangenen Deutschen, Namens 
(Sintbert, au6 Athen vom 2ten Iuly mit , worin eö vom 
General Nornicinn heißt: Ein Mann der Art ist nicht ge-
schaffen in einem Lande wie der PeloponneS zu kommandi-
ren ; so tapfer er auch nach der Aussage aller würtembergi-
schen DfRciere sich früher gezeigt haben mag, so scheint 
eS doch für einen General unpassend, mit einem Tambour 
und Bedienten Brüderschaft zu trinken. (Das Band der 
Kriegezucht mag unter den auS aller Welt zusammen gelau-
fenen Frevwill igen sehr schlaff seyn, und der General eS 
daher rathsam finden, eö durch daS Band der Vertraulich-
feit zu verstärken.) ©meiert bekommt monatlich 53 Pia­
ster (a ein Vierteltljaler), ersucht aber nachdrücklich um 
Unterstützung. 
L o n d o n ,  d e n  1 5 t e »  N o v e m b e r .  
AuS den südamerikanischen Provinzen sind Apfelsinen 
von einer bisher unbekannten Art und von besonders an-
genehmen Geschmack hier zu Markte gekommen und wer-
den zu 1 und 2 Shill. verkauft. 
Bet) den ©Utters (Verbrennung der Wittwen) in Ost-
indien sind kürzlich auch schwangere und minderjährige 
Frauen, oder solche, die noch sehr zarte Kinder haben, oder 
die man zuvor berauscht, aufgeopfert worden. Da die6 
den religiösen Vorschriften (shasters) der Hindu's selbst 
widerstreitet, so hat das Generalgouvernement Befehl ge-
geben, strenge auf die religiösen Vorschriften zu halten, 
und z. B. keine Frau, die noch nicht das 16te Jahr voll-
endet (in Ostindien werden (te oft schon im 12ten Jährt 
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und früher verheiratbet), verbrennen zu lassen oder das Be-
rauschen der Unglücklichen zu verstatten. 
O'Meara versichert in seinem Werke, Bonaparte habe 
ihm erzählt, der Herausgeber eines Londoner Blattes habe 
3814 für Artikel, die er ju Gunsten der Parte» des Kö­
nigs von Frankreich geliefert, 3000 Pf. Sterl, erhalten/ 
wie die Quittungen, die er bey seiner Rückkehr unter den 
Parieren dtc Grafen Blacaö gefunden, bewiesen. Man 
deutete dies allgemein auf die Times; Herr Walter, da-
waliger verantwortlicher Redakteur dieser Zeitung, wandte 
sich daher an den jetzigen Herzog von Blacas mit der Bitte, 
zu bescheinigen, ob er je für Verteidigung Ludwigs XVIII. 
Geld empfangen? Hierauf antwortet Blacas unter dem 
7ten November i». I , und erklärt die ganze Angabe O'Mea-
ra'S für erlogen: eS sey unmöglich, daß unter seinen Pa* 
Dieven Quittungen deS Herrn Walter gefunden worden, 
indem er diesem nie Geld weder geboten, noch gezahlt 
habe. 
Die hier auS Rio-Janeiro vom 14ten September an­
gekommenen Briefe haben durchaus nichts Neues mitge-
bracht. 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
Das Journal des Debats hatte jüngst einen Artikel, 
worin unter Anderem geäussert wurde: Die bewaffnete Ein-
Mischung der fremden Mächte in die Angelegenheiten Spa-
Niens möchte der Behauptung der Bourbons auf dem Thron 
nachteilig seyn, und vielleicht einige Spanier verleiten, 
eine fremde Dynastie auf den spanischen Thron zu rufen, 
wodurch daS Gleichgewicht im südlichen Europa zum Nach, 
theil Frankreichs verändert werden dürfte. Auch der Mo-
niteur nahm diesen Artikel auf; allein als der österretchi-
sche Gesandte darüber Beschwerde geführt, erhielt derRe-
dakteur vom Siegelbewahrer einen Verweis. 
Der Besitzer der Seejungfer verweigert die anatomische 
Untersuchung derselben. Ein sachkundiger Beschauer will 
aber durch ein Vergrößerungsglas unterschieden haben, 
welchen Tbieren die einzelnen Theile angehören. 
Die Zeitung von Sidney (Botany-Bay) enthält fol-
gende Anzeige: „Am 22sten März hat sich der Präsident 
d e r  p h i l o s o p h i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  v o n  A u s t r a ­
l ien tc. an die Spitze von Botany-Bay begeben, um 
auf dem Felsen, wo Kapitän Cook und Sir Joseph Banks 
zum Erstenmal in dieser neuen Welt landeten, eine Tafel 
von Erz mit folgender Inschrift anzubringen: „Im Jahre 
1770 wurde, unter Leitung brittifcher Wissenschaft, dieses 
Ufer durch Jameö Cook und Joseph Banks, den ColumbuS 
und den MäcenaS ihrer Zeit, entdeckt. Hier sah man sie 
damals begierig die Entdeckungen und Kenntnisse vermeh­
ren, und jefct ward an derselben Stelle, um ihr Andenken 
zu verewigen, diese Tafel von Erz aufgestellt, im ersten 
Jahre der Errichtung der philosophischen Gesellschaft Au-
siraliens, unter dem Vorsitz des Sir James Brisbane, kor-
respond'renden Mitglieds deö französischen Instituts. Jahr 
1822." Die Tafel ist 25 Fuß über der Meereefläche er-
haben. 
In Neu-Süd-Wales ist ein schiffbarer Fluß, -der sich 
in die Batemans-Bay in der Nähe der Baß-Straße 
(also südlich?) ergießt, vom Lieutenant Johnstone mit ei­
ner Brigg 40 Meilen weit hinauf und ohne die geringste 
Schwierigkeit bis zu einigen nicht sehr bedeutenden Strö-
mutigen befahren worden; so weit aber das Auge darüber 
hinreichte, schien der Fluß unvermindert und schiffbar. 
Man hat den Fluß die Klyde, und die Gegend, wo er 
entspringt, Argyleshire genannt. Der Gouverneur hat 
eine genauere Untersuchung angeordnet, von welcher man 
die interessantesten Resultate erwartet. 
Die neue brittische Kolonie zu Sinkapore (auf einer In-
sei an der Südküste von Malakka ir.it einem guten Hafen, 
an dem Eingang der Straßen) soll bereits sehr blühend 
seyn. Eine Menge Chinesen und Malayen haben sich 
dort niedergelassen und sich feste Wohnsitze erbaut, und 
Alles verspricht, daß sie in Kurzem eine der wichtigsten 
Städte im südlichen Jnselmeer werden wird. 
Eine amerikanische Zeitung giebt an, daß jetzt 1 0 , 0 0 0  
Personen in den verschiedenen Druckanstalten der vereinig­
ten Staaten arbeiten. Der Werth der fremden Werke, 
welche während der letzten 3o Jahre dort gedruckt worden, 
übersteigt 20 Millionen Dollars, und der Betrag der 
jährlich erscheinenden Werke ist ungefähr 2 Mill ionen Dol-
lars. 
Die Eröffnung des Parlaments ist bis zum 2ten Januar 
k. I . prorogirt worden. 
1 Der König ist wieder hergestellt und der Herzog von Kam-
bridge hat sich am 1 7ten d. M. von Sr. Majestät in Brigb« 
ton verabschiedet. Gestern haben Se. Königl. Hoheit mit 
der Prinzessin Augusta London verlassen, und die Reise 
nach Hannover angetreten. 
Briefe von Antigua vom löten Oktober melden, daß 
Abenrheurer von verschiedenen Nationen eine Brigg auf 
St. Barthelemy gekauft hätten und damit nach Porto-Riko 
g e s e g e l t  w ä r e n  u n d  d i e  I n s e l  u n t e r  d e m  N a m e n  R e p u b l i k  
Bougay für unabhängig erklärt hätten. Flüchtlinge al-
ler Nationen, mit Ausnahme europäischer Spanier, sind 
aufgefordert worden, sich mit ihnen zu vereinigen. 
In Nordamerika werden jetzt ebenfalls Sammlungen zur 
Unterstützung der Griechen angestellt. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschwei»!. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 286. Donnerstag/ den 30, November 1822. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  1 8 t e n  N o v e m b e r .  
St. Majestät, der König von Preussen, langte, unter 
dem Namen eines Grafen von Ruppin, am i i ten No­
vember ,  Mittags, zu Rom an. Sein schon seit einiger 
Zeit daselbst befindlicher Bruder, Prinz Heinrich, war 
Ihm bis zum Ponte - Milvio entgegen gefahren. Der Kö­
nig besuchte sogleich die Peterökirche, und bestieg den w?-
gen seiner herrl ichen Aussicht bekannten Monte - Gianikolo; 
sodann besichtigte Er das Kapitol ium, das Forum Roma-
pum, daS Kolosseum und £aö Pantheon. Hierauf begab 
Cr Sich in dcn Sernischen Gasthof auf dem spanischen 
Platze, wo für Ihn Quartier bereitet war, und fuhr dann 
inö Theater Argentina. In der Nacht kamen Seine 
Söhne, die Prinzen Wilhelm und Karl, an. Ani 22sten, 
Morgens, stattete der König, in Begleitung Seines Bru-
derö und Seiner Söhne, dem heil igen Vater einen Be« 
such ab, der die erlauchten Fremden mit der größten Auö-
zeichnung empfing. 
Nach Berichten euß Verona hat der Fürst von Mctter-
nid) wichtige Depeschen erhalten; sie beziehen sich auf die 
wiederholte Weigerung der Pforte, einen bevollmächtig-
ten zum Kongreß zu senden und dae Recht desseiden, sich 
in ihre Angelegenheiten zu mischen, anzuerkennen. Der 
österreichische und englische Gesandte in Konstantinopel, 
von DttenfelS und Chapper, hatten nämlich gemein-
schaft l ick neue Vorstel lungen deshalb gemacht, die der 
Reis-Effendi dem Divan mittheil te, der aber jene Aut-
wort gab. 
Der neapolitanische StaatSminister, Fürst Ruffo, hat 
im Namen seines Souveräns eine Denkschrift  überge-
den, die sich auf die Räumung seiner Staaten durch die 
österreichischen Truppen beziehen, und großen Eindruck 
machen soll .  
Herr von Montmorency hat Ihrer Majestät, der Her-
jvgin von Parma, aufgewartet, nicht aber Herr von Cha­
teaubriand. 
Man hat zu Genna die Nachricht erhalten, daß der 
englische Konsul in Tripolis bey einem VolkSaufstande er-
mordet worden sey. 
Zu Venedig ist ein Schiff auS Kandia eingelaufen, 
und bringt die Nachricht von der Kapitulation mehrerer 
dort igen Festungen. Auch heißt f.*, ein griechisches Ge­
schwader habe eine Landung auf Cvpern gemacht, und 
den dort igen Pascha, welcher die neuerl ichen Gräuel an-
befohlen, überfal len und Famagosta, feine Residenz, ver-
brannt. 
Auch der oriental ische Zuschauer spricht von der Weg-
»ahme mehrerer klein n Schiffe auf der Rhede von Da-
miette durch die Griechen. Eins dieser Schiffe war mit 
1 Million Piaster für die türkische Eökadre, die andern 
waren mit Reiß u. s. w. beladen. 
B r ü s s e l ,  d e n  L o s t e n  N o v e m b e r .  
In der vorgestrigen Sitzung der zweyten Kammer der 
Eeneralstaaten theil te der Präsident den Mitgl iedern zwey 
königl iche Botschaften mit, deren eine die Einführung der 
Mahl- und Schlachtsteuer, die zweyte daS Gesetz über die 
Patente betri f f t .  ES wurde beschlossen, al le diese Papiere 
drucken zu lassen, dieselben an die Mitgl ieder der Kam-
mer zu vertheilen und zur Prüfung an die Sektionen zu 
verweisen. Hierauf erstattete die Centraladtheilung ihren 
Bericht über den Gesetzentwurf wegen Verkeilung der 
Grundsteuern von ' i  82Z unter die verschiedenen Provin-
zcn. Auch dieser Bericht soll  gedruckt und vertheil t  wer-
den und nächsten Montag die Beratschlagung darüber be­
ginnen. Am Schlüsse der Sitzung wurde der Gesetzen!-
wurf wegen einer bessern Granzscheidung zwischen den 
Provinzen Gröningen und Drenthe verhandelt und endlich 
einstimmig angenommen. 
B a r c e  I l o n a ,  d e n  1 4 t e n  N o v e m b e r .  
Die Einnahme von Balaguer gestattet dem General 
Mina in direktere Verbindung mit der Armee von Arragy-
nien zu treten. Mina soll auf Agramenet marschirt seyn, 
und zwischen dieser Stadt und Ociana dem Baron EroleS 
ein Treffen geliefert haben, worin Letzterer vol lkommen 
geschlagen seyn soll .  
1  M a d r i d ,  d e n  ? t e n  N o v e m b e r .  
In den Lissaboner KorteS gab die neuliche Erbebung 
deö Rektors der Universität von Koimbra zum Bischöfe 
jener Diöcese, welche beyde Aemter 100,000 Kruzade6 
(ä 18 Gr.) eintragen, dem Don Borges Carneiro Stoff 
zum Antrage, der Regierung zu empfehlen, sie solle cinertx  
andern Rektor ernennen, damit die ungerechte Aufhäu­
fung mehrerer Aemter in einer Person nicht wieder statt 
habe. Ob denn die Nation, fragte er, mit Gleichgült ig-
keit ansehen könne, daß man in den Händen eines einzigen 
Staatsdieners 100,000 Kruzadoö jährl ich aufhäufe, wSh-
rend die Pfarrer und Magistrcttspersonen nicht zu leben 
hätten, und man für die gewöhnlichen StaatSau6g«h«n 
Anleihen mache? 
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P a r i s ,  den i8ten November. 
Die Rückreise deS Vikomte von Montmorency (Mini, 
sterß deS Auswärtigen) von Verona ist bis Ende dieses 
MonatS verschoben. Man schließt daher, daß wichtige 
Fragen bald erörtert seyn werden. 
Am 17<en dieses MonatS, dem 68sten Geburtstag 
deS Königs, nahm Se. Majestät die Glückwünsche an 
(der kleine Herzog von Bordeaux erschien in bearnischer 
Tracht). 
Der Moniteur thei l t  aus dem Brüsseler Amtsblatt aus 
Verona vom 2yßen Oktober Nachstehendes mit: „DaS 
Petersburger Kadinet hatte bis zum letzten Augenblicke 
gehofft,  die Pforte würde auf die Vorstel lungen Oester-
reichS und Englands den Forderungen des zu seiner Zeit 
übergebencn Ult imatums entsprechen. Da aber die Un-
terhandlungen kein Resultat herbey führten, so könnte 
viel leicht einzig der Weg der Waffen den Divan zur Ver-
Änderung seiner Poli t ik zwingen. So stehen die Angelegen« 
heiten deö Orients, worüber der Kongreß einen endlichen 
Beschluß zu fassen hat. Eö ist nicht zu zweifeln, daß die 
Beratschlagungen noch von einiger Dauer seyn werden, 
wenn, wie man versichert, das englische Kabinet sich jedeS 
bewaffneten Einschreitens widersetzt, um die ottomanische 
Regierung zur Veränderung ihreö Benehmens zu bestim­
men." (Berl. Zeit.) 
Vorgestern begann vor dem Gericht erster Instanz der 
Proceß deö Herrn Froment (von NiemeS) wider Se. Kö­
nigl iche Hoheit, Monsieur. Herr Froment versichert, vom 
Prinzen im Jahre 1790 beaustragt werden zu seyn, im 
südlichen Frankreich einen bewaffneten Widerstand gegen 
die Revolution zu bi lden. Laut seiner Erzählung stel l te 
er sich in der That an die Spitze der Ronalisten. Acht-
hundert derselben und sein Bruder kamen um. Sein 
Haus wurde geplündert, und, zur Flucht ins Ausland ge-
Nbthigt, büßte er seinen Eifer und seine Ergebenheit mit 
achtundzwanzigjähriger Landesverweisung. Herr Froment 
verlangte 60,000 Franken Ersatz, denn er versichert, 
für seinen Verlust nicht entschädigt worden zu seyn. 
Jedoch nicht über den Prinzen, sondern über die dov-
pelte Reihe 'JOII Höfl ingen beklagt er sich, die, nach dem 
Auedruck seines Advokaten, sich beständig zwischen Se. 
Königl. Hoheit und ihn stel l ten. Monsieur weiset hinge-
gen die Klage an die Krone, in deren Vollmacht er 
gehandelt. 
Dieser Tage standen zwey Gvpsbossir-r vor Gericht, 
weil sie Napoleonsbilder verkauft hätten. Eö ergab sich 
aber, daß ein geheimer Agent ein Dutzend bey ihnen 
bestel l t  und sie dann de; Polizey angegeben hatte. Sie 
wurden sreygesvrochen, jedoch die Zertrümmerung her 
Büsten verordnet. 
Unter dem jetzigen Kriegsminister (Victor, Her'og von 
Belluno) bekommen die Soldaten nicht nur besseres 
Brot, sondern auch bequemere Kleidung von besserm 
Tuche als sonst. 
Der König hat der Wittwe deS ehemaligen Ministers 
des Innern, Pare, eine Pension von 15oo Franken be­
wil l igt. Ihr menschenfreundlicher Gatte rettete in der 
SchreckenSzeit mit eigner Gefahr viele Eingekerkerte vom 
Tode, z.B. den würdigen Abbe Barthelemi (Verfasser 
von AnacharsiS Reisen). 
Nach amtl ichen Berichten betragt unsere Ausfuhr 368 
Mil l ionen, die Einfuhr 356. (Davon erhielt Preussen 
für 14,164,700 Franken, und l ieferte für 9,065,700 
Franken. Der Wein, auch wohl Kolonialwaaren, ver-
Ursachen den Ueberschuß der Ausfuhr.) 
Mina ist in die Stadt Balaguer eingezogen, ir.deß 
der realist ische Gouverneur, der seine Schuldigkeit nicht 
erfül l t  hat, mit seinen Truppen von der andern Seite 
auerückte. Die Stadt ist zwar nicht befestigt, aber sie 
giebt eine gute Posit ion auf dem Abhänge deS BergeS, 
und ihre 6000 Einwohner sind dem konstitut ionellen Sy-
(lern sehr abhold. — Eben, in Folge dieses Ereignisses, 
hat sich die Regentschaft nach Puvcerda begeben. 
In Navarra sollen sich die Insurgenten nach der Nie-
Verlage bey Los AkoS wieder 1600 Mann stark in den 
Tbälern von Ronkal und Jrati  gesammelt haben. Karl 
Odonnel ist von Bayonne mit 1,200,000 Franken an 
Gelde abgegangen, vermuthlich um daß Kommando je­
ner Truppen zu übernehmen. Er hat alö Oberbichls-
Haber der Armee von Navarra eine Proklamation an 
dieselbe erlassen, worin er sie zum Muth im Kampfe 
für die geschändete Religion, den gefangenen König, 
und für die wahre Freyheit aufruft, deren Spanien 
durch die Körles beraubt ist. Er schließt: Navarreser! 
In euren Händen ist die Besreyung eures gefangenen 
Königs; ganz Spanien ist bereit das Bey spiel eurer 
Tapferkeit nachzuahmen, ganz Europa bewundert euch'. 
Oliva?, der abgegangene portugiesische Gesandle, soll  
in Havre angehalten seyn, um seine -Sachen zu visit i» 
ren. Man habe eine Menge von Papieren mit Be-
schlag belegt. 
P a r i s ,  d e n  2 o j l < i t  N o v e m b e r .  
ES scheint, daß die Pariser Theaterstücke nur dann in 
dcn Provinzen gespielt werden sollen, wenn die Kopien der 
Manuskripte oder die abgedruckten Exemplare deS Souf» 
f leurbucheS vom Ministerium deö Innern gestempelt wor» 
den sind. Die Identität des Dialogs soll  auf diese Weise 
in Aufsicht genommen werden. 
Unter imfern £nbriff tJmn verl iert besonders Lyon 
durch die in Deutschland gegen Frankreich getroffenen 
neuen Vergeltungemaßregeln. In Lyon sind nämlich 
28,000 Arbeiter ausser Thäligkeit. 
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C b r i s t i a n i a ,  d e n  g t e t t  N o v e m b e r .  
Am 4ten !>. M., am Jahrstage der Vereinigung Norwe-
genS und Schwedens, gab Se. Excellenz, der Reichsstatthal-
ter, Graf v. Sandels/ ein glänzendes Mahl, daSSe.Ma-
jeflat mit Ihrer Gegenwart beehrten, und dem sämmtli-
che Mitgl ieder des Storthingtf, die höchsten Beamten und 
die angesehensten Personen der Stadt und Gegend beywohn-
ten. Abends war Ball  und die ganze Stadt erleuchtet. 
Se. Majestät wurden bev der Rückkehr nach dem Palais 
von dem Jubelruf deö Volks begleitet. Die Armen der 
Stadt und Vorstadt waren m't einer Unterstützung erfreut 
worden. 
Gestern verkündigten die Kanonen der Festung den Ge­
burtstag Ihrer Majestät, der Königin. Abends gaben 
Se. Majestät einen großen Ball  und Souver. Die Stadt 
und Vorstädte waren abermale größtentei ls beleuchtet und 
überall  Hcrfchte Freude und Munterkeit.  Se. Majestät be-
f inden Sich fortwährend wo.hl. 
C K r i s t i a n i a ,  d e n  z  1  t e n  N o v e m b e r .  
Heute hatte eine Deputation des StorthingS Audienz 
btt) @r. Maie,]dt und überreichte eine unterthäli ige Adresse, 
worin die Annahme des königl Vorschlags wegen Bezab-
lung der Schuld an Dänemark ausgesprochen war. Die 
Adresse schloß folgendermaßen: 
„Ungeachtet Ew. Majestät, kraft der Adresse deS Stor-
thingö vom 25ihn Jult) 1821 Eue unbestreitbare ?Red)t ha­
ben ,  eine Anleihe zu dcn oben angegebenen Bedingungen 
abzuschließen, haben Sie doch geruhet, den Storthing auf-
zufordern, seine Ert ' .ärung zu geben, ob er l ieber den 
kl ingenden Fonds der Bank zur endlichen Abmachung der 
dänischen Schuld verwenden oder das Anerbieten des Hau-
seS £>ainb*to und Sohn annehmen wolle. In Folge der 
gnädigen Aufforderung (£ror Majestät hat der Storthing 
abermale reif l ich über diese Angelegenheit beratschlagt, und 
erfül l t  jetzt e' i  :  sehr ibeure Pfl icht, indem er Qrror Maje­
stät den am Gleit d. M. angenommenen Beschluß mittbeil t ,  
vermöge dessen er es, den Adressen des Dritten gewöhnlichen 
norwegischen StorthingS vom 1 8M ,  Juny und 25tle 11 Iuly 
1822 gemäß, Ewr. Majestät überläßt, zur Bezahlung 
der norwegischen Staatsschuld an Dänemark eine Anleihe 
im Auslände zu machen, zu den in der gnädigen MittHeU 
lung Ewr Maiei lat vom 2j(]ert letztve-gangenen Oktobers 
aufgestel l ten oder andern etwanigen Bedingungen, die Ew. 
Maieflat annehmbar f inden. Indem der Storthing auf 
l iefe Weise die Entscheidung dieser höchst wichtigen Natio-
nalangelegenheit mit dem unbegrenztesten Vertrauen der 
Weisheit und väterl ichen Sorgfalt Ewr. Maiestät anheim-
gestel l t ,  hat er, ungeachtet der vol lkommnen Ueberzeugung, 
daß E>v Majestät bey'm endlichen Abschluß der Anleihe daS 
Interesse Norwegens in al len Beziehungen beobachten lassen 
werden, doch nicht den Wunsch' unerwähnt lassen wollen, 
daß Ew. Majestät dem Königreiche des Recht vorbehalten 
möchten, nach Verlauf von 10 Jahren den Rest der An» 
leihe bezahlen zu können, wenn die Nationalrepräsentation 
f inden soll te, daß günstige Konjunkturen ihr die Mittel dazu 
an die Hand geben und sich eine Bedingung der Art ma= 
cheti läßt/ ohne daß die Last der Anleihe dadurch vermehrt 
wird. 
Nachdem die Repräsentanten des Königreichs Norwegen 
untertänigst daS Resultat der gefaßten Beschlüsse, von de-
nen f ie hiermit eine beglaubigte Kopie überreichen, vorge­
legt haben, würden sie dennoch die ihnen übertragenen 
Pfl ichten nur unvollkommen erfül l t  haben, wenn sie nicht 
zugleich am Fuße deS Throns Ewr. Majestät die Verf iche-
rung aussprächen, daß f ie vollkommen anerkennen, wie viel 
Ew. Majestät zum glücklichen Erfolg dieser Angelegenheit 
beigetragen haben. Durch Ihre weise Sorgfalt ist be-
sagte Schuld so weit verringert worden, d.iß wir im Stande 
f ind, diese Last so vertei len zu können, wie der Storthing 
in seiner Adresse vom 25sten Iuly vergangenen Jahrs fest­
gesetzt hat. Mit der nämlichen Weisheit und väterl ichen , 
Sorgfalt Haben Ew. Majestät die Aufmerksamkeit der Na-
tionalrepräsentanten und aller Bürger auf die HülfSguel-
len hinzulenken gewußt, welche die Nation in ihrem eige­
nen Schooße besitzt. Die heilsame Wirkung, welche diese 
Maßregel auf die angeknüpfte Unterhandlung gehabt hat, 
l iegt vor Augen. Sie hat aber auch noch einen andern, 
für t) ie Nationalversammlung unschätzbaren Vortei l  her-
bengefubrt, indem sie ihr nicht bloß die Gelegenheit  ver-
schafft Hat, f ich von dem festen und unerschütterl ichen Wil­
len Ewr. Majestät zu überzeugen, den Kredit und die Wohl-
fahrt deS Königreichs aufrecht zu erhalten ,  sondern auch 
Ihren Wunsch, die eingegangenen Verpfl ichtungen heil ig 
zu erfül len, und ihre innige Ueberzeugung an den Tag zu 
legen, daß die Bank nicht von ihrem einzigen und ursprüng­
l ichen Zweck abgewandt werden soll ,  und das norwegische 
Volk diese Anstalt stets als eine Bürgschaft seiner National-
Unabhängigkeit  und als ein unverletzl iches Unterpfand der 
Vollziehung feiner Versprechen und folgl ich seiner Ehre 
ansehen muß. Wenn die unpartei ische Nachwelt einst die 
Denkmale der Weisheit Ewr. Majestät Ünd Höchstihre An-
hänqlichkeit an das Königreich Norwegen aufzählt, so wird 
f ie f ich gewiß mit Dank erinnern, daß Ewr. Majestät mit 
mächtiger Hand und einer eben so weisen Vorf icht die Ge-
fahren zu entfernen gewußt haben, die den Kredit der Bank 
bedrohten. Diese edlen Bemühungen @nor: Majestät ha­
ben Ihnen neue und unbestreitbare Rechte auf den Dank 
der Nation gegeben, und der Storthing ist doppelt glückl ich, 
daß er an der Entscheidung dieser großen Angelegenheit auf 
eine Ewr. Majestät und der Nation würdige Weise Theil 
genommen hat, und bey Br. Majestät der Dollmetscher -
d r Gefühle deS Danks und der unverletzl ichen Anhänglich-
keit ist, die al le guten Bürger beseelen. Wir wissen, daß 
die Liebe deS Volks für Ew. Majestät der schönste Lohn ist. 
Wir wagen daher zu hoffen, daß Ew. Majestät wohlwollend 
die Versicherung der Ergebenheit eines dankbaren Volks 
aufzunehmen geruhen werden, obgleich wir dieselbe nur 
schlack au-jusvl 'e^en vernibgen; und wir fd)meid)dn miß, 
haß tne gegenwärtige Resultat der ganzen Welt vom Neuem 
beweise,! wird, daß der König von Norwegen und das nor-
wegil 'ci ie Volk  übereinstimmend in den gegenseit igen Gefüb-
lcn der Achtung und Anhänglichkeit ein und dasselbe Ziel 
haben: den Ruhm und das Glück deö Vaterlandes'." 
Se. UUv.iYiät erwicderren hierauf: 
M e i n e  H e r r e n !  D i e  A d r e s s e ,  w e l c h e  S i e  m i r  s o  
eben überreicht haben, beweiset mir, daß Ich die Gesin-
nungen und den Geist der Repräsentanten der Nation rich­
t ig geahnet habe, als Ich Sie als ausserordentl icher Stor-
thing um mich versammelte. Dieses Resultat Ihrer Ver-
einigung ist mir ausserordentl ich angenehm, und daS Volk 
wird nach und nadi al le die Vortei le davon drit ten, wel­
che eö zu erwarten berechtigt ist. Verbreiten Sie, meine 
Herren, fortwährend durch Ihr Beispiel und Ihre Reden 
die konil i tut ioiKfiei i  Pcincipien unter Ihren Mitbürgern, 
und überzeugen Sie dieselben tagtäglich von der Wahrheit, 
daß, wenn die legislative Autorität und die exekutive Ge-
walt r iebt, vermöge gemeinscl 'aft l icher Uebereinstimmung, 
nach jenem großen Ziel, dem Ruhm, der Wohlfahrt und 
Unabhängigkeit der Nation hinzuarbeiten, selbst die mach-
tigsteu, nach diesen Prineipien regierten Staaten, in wirk­
l iche Gefahr geraten können. Mein Wil le wird (lefö nur 
auf die buchstäbliche und heil ige Beobachtung der Gesehe 
gerichtet sein, und Ich wünsche, daß die kommenden Stor-
thingö im Laufe Ihrer Beratschlagungen eine eben so auf-
geklärte Masse darbieten mögen, alö die ist, weld)e der ge-
genwärtig.n Versammlung zur Ehre gmkfct. Versichern 
Sie ten Storthing meines königl. Wohlwollens! 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
Addigson läßt in seinem Trauerspiele, „Kato," den Hel-
ten sagen: „Ein Tag tugendhafter Freiheit ist eine ganze 
Ewigkeit von Knechtschaft wert." Diesen Preis der Frei­
heit scheint ein Buchhändler in Sunderland für zu bi l l ig 
gehalten zu haben, denn an dem Tage, an welchem Hunt 
in Freiheit gesetzt wurde., hing er eine Flagge aus, mit 
der Inschrift: „Eine Stunde Freiheit ist mehr Werth, als 
«ine Ewigkeit von Knechtschaft." 
B u e n o  6  A y r e  6 ,  d e n  S o f i e n  A u g u s t .  
Hier ist abermals ein Versuch gemacht worden, die be-
stehenden Behörden zu stürzen; er wurde indessen durch 
die Thatigleit derRegierung vereitelt und die Ruhe wieder 
hergestel l t .  
S t .  I a g o  d e  C h i l i ,  d e n  s t e n  A u g u s t .  
Am sZsten v. 97). versammelte sich zum Erstenmal« der 
Kongreß. Die meisten der hier wohnenden Engländer Iva» 
ren gegenwärtig; denn alle hatten von dem Direktor Ein-
ladungen erhalten. Man verfügte sich in Procession auS 
dem Pallast nach den: Konsulado, wo über den Zweck der 
Versammlung gesprochen nnd dann Don Franciöko Tagle 
zum Präsidenten deö Kongresses erwählt wurde. Auö dem 
Konsulado ging man nach dem Audienzsaale deS PallasteS 
zurück, wo in Reden die Wichtigkeit deS TageS gefeyert 
wurde. Dann zog man abermals nach dem Konsulado, 
wo der Direktor, Herr O'HigginS, nach einer angemesse-
nen Rede seine Resignation als Direktor übergab. So­
bald er geendet hatte, stand der Präsident f lüf und beklei­
dete Se. Excellenz im Namen des Kongresses von Neuein 
mit der Direktorwürde. ,Dieser Tag, so wie die beyden 
folgenden, wurden festl ich gefeyert, die ganze Stadt war er« 
leuchtet, und eö wurden prachtvolle Feuerwerke abgebrann.-. 
Auf dem schönen Transparent, daö am Konsulado brannte, 
sah man in der Mitte daö chil ische Wappen und demselben 
zur Seite die Bildnisse deö Direktors und deö Lordö Cochra-
ne. Unter Erst.erem stand: „Niemand strebt mehr nach 
der Freiheit und Unabhängigkeit seineßVatdrlandeS," und 
unter Letzterem :  „Lange lebe der Admiral, der sein eigenes 
Vaterland verl ieß, um die Freiheit und Unabhängigkeit 
von Chil i  zu beschützen." l ieber Panama erhielten wie 
gestern die höchst angenehme Nachricht, daß die vereinigten 
Staaten die Unabhängigkeit dieser Regierung anerkannt 
hatten. 
P h i l a d e l p h i a ,  d e n  2 3 f l e t i  O k t o b e r .  
Wir haben Nachrichten auö Kurc^ao vom 2 8sten Sep­
tember. Darin steht kein Wort von der Besehung Mara-
kaibo'6 durch MoraleS, die dod) den 5ten September schon 
statt gefunden haben soll te, und also hinlänglich hätte be-
kannt seyn müssen, wenn sie überhaupt statt gefunden. 
Auö Mexiko reichen die Briefe und Zeitungen bis Ende 
Augustö. Jturbide hat mehrere strenge Edikte erlassen, die 
sich nicht wohl mit den andern Gesetzen vereinen lassen, 
aber die schwierige Lage deö neuen Kaisers unerläßlid) zu 
machen scheine. AuS New-Orleanö meldet man, daß di« 
mexikanischen Truppen ihren Sold nicht r ichtig erhielten. 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  a o s t e n  N o v e m b e r .  
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P a r i s ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  
Noch immer beschäft igt die Abreise deS Herrn von Vi-
trol les unsere Poli t iker. Die Ministerial journale behaup-
ten ,  er sei) nach Savoven gereist, aber Niemand glaubt/ 
daß er dort bleibt. Einige vermuthen, er begebe sich in 
das Departement der Niederdpenz  dessen Deputation in 
der Mitte dieses Mon-..ts erneuert wird, und suche dort 
erwählt zu werden; cr war bereits in der Kammer von 
1 8 1 5 Da'pütivtev jenes Departemente. Andere meinen, 
cr reise als Privatmann nach I tal ien und weide als sol­
cher auf dem Kongreß erscheinen. Wie dem auch ftp ,  so 
hält man l iefe Reise für nicht unbedeutend, da Herr von 
VifroÜeö alö einer der vorzüglichsten Gegner des Systems 
deS Herrn von ViHele gi l t ,  und eine gewisse Partei) es 
febr gern gesebn Uite, wenn man ihn mit Aufträgen auf 
den Kongreß sandte, wie es denn auch die Journale die-
fer Partei) nicht hehl halten. Die Rütffebr des Grafen 
von Blacas giebt gleichfal ls unfern Polit iken? viel zu 
schaffen, besonders da (Te ihn nicht weniger, als Herrn 
Von Virroßes/ für einen poli t ischen Gegner des Herrn 
von Dil lcle halten. Ueberfjaupt giebt die Spaltung zwi-
fchen den Parteyen der Poli t iker und der Antip^l i t i fec 
(oder foger annten Fanatiker) unfern Salons vielen Stoff 
zur Unterhaltung. Sie bat jetzt hauptsächlich die bewass-
nete Einmischung in die spanischen Angelegenheiten zum 
Gegenstand. Da aber Al les, was diese Einmischung be-
tr i f f t ,  auf dem Kongreß entschieden werden muß, und 
Frankreich schwerl ich für sie!) und eniseit ig bandeln wird, 
so kann es füre Erste hier zu feiner Entscheidung kommen. 
Die englische Regierung foü sich gegen al le bewaffnete 
Einmischung erklären. Der kleine Krieg der Exalt irten 
gegen Herrn von Viüc. 'e dauert fort. Letzterer laßt sich 
aber in feinem einmal betretenen Gange nicht irre machen. 
Man würde ihm übrigens sehr Unrecht tbun, wenn man 
glauben wollte, daß er sich zu ten Liberalen hinneige. 
Herr von Viücte bat vielmehr benimmt erklärt, Frank­
reichs Interesse erfordere schlechterdings, daß nur bewährte 
Rvyalisten in die Kammer erwählt werben; auch halt er 
fest darauf, daß al le öffentl iche Beamte, und alle fönst 
von der Regierung abhängende Personen, welche Wahl--
männtr sind / sich in den Wahlkollegien zu Gunsten der 
vom Ministerium vorgeschlagenen Kandidaten erklären, in­
dem fie durch Stimmen, die sie den Kandidaten der Oy = 
Posit ion geben würden, sich in ein feindliches Verhältnis 
gegen die Regierung sehten, und demnach ihre Stel len 
nicht behalten könnten. Uebrigens hat sich daö Ministe» 
r ium niefct gerade gegen die Ernennung von gemäßigten 
Mitgl iedern der Opposit ion ausgesprochen, wenn sie nur 
Moralisten sind. Dagegen bietet man Alles auf, um zu 
Verbindern ,  daß solche Personen, die durch besonders 
feindselige Stimmung gegen die Regierung bekannt sind, 
wieder gejvo'bit  werden. Dies betri f f t  besonders mehrere 
Abqeordnete der ä'.;{Terihn l inken Seite, namentl ich Ma­
nuel ,  La'ayelle utiD Benjamin konstant. Ihre Anhän­
ger geben sich indeß gleichfal ls viele Mühe, um ihre Wie-
derernennunq durchaus tzen; der Erste war bekanntl ich bi6-
her Deputirter der Vendee, und die beyden Andern Ab-
geordnete des Sarkhedepartements. Man versichert, der 
bekannte Gopet, der in den westl ichen Departementen gro-
ßen Einfluß bot, suche mit vorzüglicher Thätigkeit zu ihren 
Gunsten zu wirken. 
P a r i s ,  d e n  2 oster t  November. 
Das Journal de Paris sagt / eS fei) durch die Art ikel 
im Monitenr und im Journal des Debals wegen der 
Stel lung Frankreichs gegen Spanien ganz perplex gewor­
den. Aber in Hinsicht des Journal des Debats fragt f ich'tf ,  
durch welchen? denn dieses Journal bat deren vier, jeden 
in einem verschiedenen Geiste und einem verschiedenen 
Strie publicirt.  
Einige unserer l iberalen Blätter meldeten heute in 
Nachschriften zu ihren Art ikeln aus Paris, daß ein Flü. 
gelatjutant Sc. Majestät, des Kaisers, aus Verona an. 
gekommen f .y, und sieb seitdem das Gerücht verbreitet 
habe, daß die Souveräne sich posit iv gegen jede bewaff-
nete Einmischung in die spanischen Angelegenheiten er-
klart hätten. Wir wünfchen, sagt unter Anderem der 
Constitutione], daß diese Nachricht sich bestätigen möge'. 
Herr Graf ($OPO d'ZstriaS ist am 14t?» diefeg Mo-
nate, demselben Tage, wo er in Straßburg ankam, 
nach Kotmar abgereifet. 
Das Journal des Debats enthält folgendes Privat-
f(treiben aue London, vom löten November: 
Wir haben so großen Mangel an Neuigkeiten, wie man 
sich in England neeb nie gehabt zu haben erinnert. Die 
Regierung allein ist von den Negociationen unterrichtet, 
die bis zun, 5ten November zwischen den Monarchen und 
den 5 bevollmächtigten Gesandten, nämlich dem Fürsten 
Metternich, dem Grafen Nesselrode, dem Herzog von 
Well ington, dem Vikomte Montmorency und dem Grafen 
Bernstorff stattgefunden haben, welche die Basen zu den 
einzelnen umständlichen Verhandlungen legen sollen. Aus-
serdem nimmt auch noch der Fürst Hardenberg an den Ver­
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sammlungen Tbeil,  weil ,  der Organisation des vreussi-
schen KabinetS zufolge, der Graf von Bernstorff keine un-
beschrankten Vollmachten bat. Die Arbeiten des Kongres­
ses haben (Td> bis daher auf Unterredungen n.j i fdheti den 
Repräsentanten der ö großen Monarchien beschrankt, de-
neu die Souveräne bisweilen beygewohnt haben. Herr 
von Genz, als Protokoll führer, theil t  den andern Gesand-
ten Nichts mit, und diese erwarten immer noch den 2lu-
genblick, wo sie in Tbo't igkeit treten werden. Es würde 
daher daS vollkommenste Geheimniß obwalten, wenn un-
sere Regierung nicht für gut gefunden hätte, mittelst des 
Courier, ihren Widerwil len gegen jede bewaffnete Dazwi-
schenkunft in den spanischen, wie in den griechischen An-
gelegenheiten, halb ofssciel l  zu erkennen zu geben. DieS 
beweiset einen sehr entscheidend genommenen Entschluß; 
man begreift  aber, daß die Schickl ichkeit den Organen 
des Ministeriums auch nicht ein Wort mehr zu sagen er-
laubte, weil sonst der Herzog von Well ington kompromit-
t ir t  werden würde. Die Indiskretion der Anhänger deS 
Kriegs in Paris, und die Wirkung, welche diese Indis 
kretion auf den öffentl ichen Kredit geäussert, haben unsere 
Regierung vermocht, die Versicherungen aufs Entschei­
dendste zu erneuern, daß England die Machte, welche 
etwa Krieg gegen Spanien beginnen moäten, den al le 
Meinungen und Parteyen Hi:r zu Lande als ungerecht und 
wenigstens unpolit isch verdammen, weder mit Truppen 
noch Subsidien unterstützen werde. 
Jedermann ist überzeugt, daß t>ie- Sprache unsers Be­
vollmächtigten mit den Erklärungen des halbossicicl len 
Journals übereinstimmt. Wenn daher die Rede von einer 
Note der 5 Mächte an die Korteß ist, um von ihnen Maß-
regeln für Europa's Beruhigung zu verlangen, so hat der 
englische Bevollmächtigte entweder diese Note nicht unter-
zeichnet, oder sie ist in Ausdrücken abgefaßt, die mit der 
Zwischen bevden Staaten bestehenden Freundschaft i 'bmin» 
stimmt. Man glaubt, in diese? Note werde besonders 
viel Gewicht auf einen Beweggrund gelegt werden, der 
in den Augen jedes aufgeklärten Spaniers sehr wichtig er-
scheinen muß; es werde nämlich Spanien die Hoffnung zu 
einer sehr^vortheilhaften Uebercinkunft mit seinen insur-
girten Kolonien und zur Erhaltung der noch treugebliebe» 
nen eröffnet werden. Europa wolle sich anheischig machen, 
zu dem Ende seine einstimmige Dazwischenkunft anzuwen-
den, waö eö in Erwägung der beruhigenden Veränderun-
gen, welche die 5? ort eö dagegen in ihrer von den ausge­
zeichnetsten Mitgl iedern derselben selbst als mangelhaft 
anerkannten Konstitut ion vorzunehmen sich verpfl ichten 
soll ten, auch leicht thun könnte. Eine Note der Art und 
«ine Unterhandlung auf diese Basis gegründet, Würde nichtS 
enthalten, wag dein früheren Völkerrechte zuwiderl iefe, 
daö unser Kadinet mit heilsamer Hartnäckigkeit aufrecht 
erhält. 
E6 ist nicht wahrscheinlich, daß in dem Augenblick, wo 
in Verona noch über die europäische Frage berathschlagt 
wird, ein Krieg zwischen Spanien und Frankreich aus 
dem, ohne Zweifel von Seiten Frankreichs sehr wichti-
gen, Privatgrunde in Hinsicht auf die Königl iche Fami-
l ie ausbrechen soll te. Unser Minister in Madrid, Herr 
W. A'Court, hat die Schritte des französischen Bot-
schafters unterstützen müssen, und die Folge davon ist 
gewesen, daß die Infanten nun nicht mehr so beobach-
tet werden, wie dies früher von Seiten der Kortes und 
deö Ministeriums der Fall war. Der Proceß wegen der 
Vorfälle des 7tcn Iuly hat eine andere Richtung ge-
nommen und die Prinzen werden nicht vor Gericht er» 
scheinen. Das sind sicher schon Maßregeln, die von 
Annäherung zeigen. _ 
Die spanischen Fonds genießen hier ungefähr der 
nämlichen Guiist als die neapolitanischen, welche die 
heil ige All ianz beschützt Das HauS Reit), Jrwing und 
Kompagnie hat angekündigt, daß eS eine drit te Anleihe 
für Spanien eröffnen wolle. Die portugiesische Regie-
rung zeigt ofsiciel l  an: die unsrige habe ihr erklärt, daß 
sie nicht an. einen mil i tärischen Angriff  auf die Halb-
insel glaube. Endlich kündigt Alles hier an, daß man 
in der kommerciel len, wie in der diplomatischen Welt, 
die Kriegedemonstrationen von Seiten Frankreichs gegen 
Spanien als nichts Anderes, als einen Schritt  ansieht, 
de» die Ehre der Bourbons erheischt und der in der 
Hoffnung geschieht, Koneessionen zu erhalten, welche 
den Frieden aufrecht erhalten sollen. (Hamb. Zeit.) 
*  * * 
Die Depesche, welche von Verona über Paris nach 
Madrid gegangen, hat, nach glaubwürdigen Nachrich-
ten, keinen andern Zweck, als die Bahn zur Einleitung 
von Unterhandlungen mit der spanischen Regierung zu 
eröf fnen.  D ie  Machte scheinen n ichts  wei ter  zu Ver lan-
gen, als Sicherheit für die Aufrechthaltung deS mmr-
chischen Principe in Spanien, und für die Feststel lung 
einer Ordnung der Dinge in diesem Lande, wodurch 
die Ruhe anderer Staaten nicht gefährdet werden 
könne. 
Man schreibt auS dem Arriegedepartement, daß die 
Postwagen auS Spanien taglich spanische Mönche brin» 
gen und mit Gelde beladen zurückkehren. 
Aug Baronne wird vom 14tei i  dieses MonatS ge­
schrieben ,  daß der General Eguia und der Oberst Nnnez-
Abren Befehl erhalten haben, diese Stadt zu verlassen. 
Der Erste geht nach Perigueux. — AuS Bordeaux wollte 
Quesada am 1 6ttn nach Paris abreisen. 
Der General Romanil lo ist wegen Verraiherey an der 
Regentschaft auf der CitadeLIe von Urgel eingesperrt. 
Man wird Kriegsgericht über ihn halten. 
Zu Herrn Ouvrards Anleihe für die Regentschaft ttt 
Urgel ist noch fein Pfennig unterzeichnet. 
1 1 4 7  
M a r s e i l l e ,  d e n  ,  6 t e n  N o v e m b e r .  
Morgen gebt mit dem großen Schiff Scipio / Kapitän 
Kastel l  /  die vollkommenste Expedit ion von bier nach Grie-
chenland ab / welche bisher noch gemacht worden ist. ES 
sind die für ein großes KorpS vollkommen ausgerüsteten/ 
diSeipl inirten KadreS von 4 Batail lonen verschiedener Waf­
fen/ nicht al lein mit Fahnen, vollkommnerRegimentsmusik, 
Waffen / Munit ion, geschmackvoller kompleter Uniform, 
sondern auch mit al len möglichen Zimmermanns, Waffen-
schmied-, Schmiede-/ Wagner'/  Tischler-,x Satt ler-, Pul-
vermacher Handwerközeugen und Material ien versehen, für 
welches Alles tüchtige Männer dabey sind. Man hatte 
nämlich von den Zurückgekehrten erfahren, daß es isol ir-
ten, oder wenigstens nichtgehörig organisirten Leuten in 
jenem noch rohen Lande schlecht ergangen sev, besonders 
bey dem nach Morea geschehenen, aber zurückgeschlagenen, 
Einfal l  der türkischen Nebermacht. Welch' eine andere 
Wirkung wird es aber nun machen, wenn dieses KorvS mit 
f l iegenden Fahnen :c. an'S Land steigt. Es braucht fortan 
nur Menschen, um dieö Korps bis auf 3ooo vollkommen 
diScipl incrier Truppen zu bringen. Dazu werden sich wäh-
rend der Ruhezeit, welche die Türken im Winter gewah-
ren, Griechen und Griechenfreunde f inden. So schon ver-
mag dieses KorvS Der gesetzgebenden Gewalt als Garde 
die nölhige Kraft zu geben. Kurz man verspricht sich große 
Folgen davon, und bedauert deswegen nicht eine Summe 
von bcvnahe 100,000 Franken, die eö den ruhmvollen 
menschenfreundlichen Vereinen kostet. 
Dieses KorvS bat mit Ab '-ordneten der griechischen Re­
gierung einen Traktat abgeschlossen, und bekommt zurAuf-
bewahrung seiner Bagage und für seine Werkstätten eine 
Festung in Morea. Jeder, der hereintr i t t ,  muß sich ver-
kindlich machen, ohne al le weitere Ansvrüche als Gemei-
ner zu dienen, bloß mit der Hoffnung, künft ig einen Grad 
zu erhalten, welcher der Anzahl von Soldaten und seinen 
Talenten angemessen ist. Auf Ancienneta't kann natürl ich 
bey dieser Organisation keine Rücksicht genommen werden. 
Darin konnten sich natürl ich manche Zuzügler nicht f inden/ 
die deshalb nicht aufgenommen wurden, und dann der Sa-
che zu schaden suchten; aber die Festigkeit und Einsicht der 
Besseren von der Nothwendigkeit jener Maßregel, machte 
die Anschläge Jener zu Schanden, und hat für die Expedi-
t ion die gute Wirkung hervorgebracht, daß die abgehende 
Schaar desto geläuterter und einiger ist. 
V 0 in M II DU,  vom igten November. 
Das plötzl iche Aufhören der M a y n z e r  Zeitung wird 
von den Freunden dieser Zeitung s?hr bedauert. Nach 
mehrmaligen Vorstel lungen nahm die großherzogl. hessische 
Regierung aus der Mittheilung eineö Gedichts die letzte 
Veranlassung, daö weitere Erscheinen derselben zu verbie-
ten. Der Herausgeber oder Redakteur entschuldigte dag 
Gedicht damit/ daß eS in Folge eineö von ihm und meh-
kern seiner Freunde gehaltenen Familienraths, wo man 
ztt keinem Resultate habe kommen können, entstanden 
sey und alö ein gesell iger Scherz gar keine poli t ische Bezie-
hung habe. Bekanntl ich hat die großherzogl. hessische Re­
gierung früher auch schon den in Offendach am Mavn er-
schienenen „Beobachter am Rhein und Mavn," welcher 
seit langer Zeit hausig Privatverbaltnisse zur Publicitat ge­
bracht hatte K . ,  unterdrückt. Man erinnert sich zugleich 
des Einschreitens der großherzogl. badenschen Regierung 
gegen den Redakteur der Karlsruher Zeitung. Auch die 
Zensoren der Stuttgardter Zeitungen sollen, nach 
Privatnachrichten von dorther, strengere Vorschriften er-
halten haben. 
Die Verhandlungen der zweyten Kammer deö Großber-
zogthumS B a d e n erregen diesmal bedeutendes Aufsehen. 
Die Debatten sollen in einigen der letzten Sitzungen sehe 
hitzig gewesen seyn, und die Punkte, welche zur Erörterung 
gekommen, sind von großer Wichtigkeit jur das landstandi-
sche Wesen überhauvt. 
Die Ne.'kar-Zeitung enthalt nachstehende Warnung: 
„Man hat Ursache zu befürchten, daß auf den Nanien dee 
Neckarzeitung — etwa in Gasthöfen — geborgt wird. Die 
Redaktion derselben erklart daher, daß sie durchaus nichtS 
dergleichen vergütet oder sich in Anrechnung bringen läßt." 
H a m b u r g ,  d e n  2 Z s t e n  N o v e m b e r .  
Unsere heutigen Briefe auS I tal ien bestätigen die früher 
gegebenen DI ach r iebt-: i i  von der Audienz deS Herrn U. Ot-
tenfels in Konstantinovel/ der Abreise des Herrn Grafen 
Lützow, der neuen türkischen Herabsetzung des Geldes um 
25 Procent und der durch Geidvenheilung erhaltenen Ruhe 
bey'm letzten ZahlungSdivan; nur fügen sie hinzu, daß in 
Konstantinovel etwas günstigere Nachrichten aus Persien 
verbreitet worden und 60 persische Köpfe dort angekommen 
waren. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 6 s t e n  N o v e m b e r .  
ES wäre bald ein hiesiger angesehener Mann durch 2 
Spitzbuben, wovon der eine die Rolle eines Grafen, der an-
dere die seines Bedienten spielte, um eine bedeutende Sum­
me Geldes gebracht worden, indem Ersterer einen falschen 
Befehl zur Erhebung der Summe vorzeigte. Da nicht so 
viel Geld im Hause war, wurde der Gauner zum andern 
Morgen bestel l t  und hatte auch die Dreist igkeit/ wieder zu 
kommen. Er wurde aber diesmal durch die Anwesenheit 
eines vornehmen Staatsmanns überrascht und nahm, als 
er diesen ansichtig wurde, die Flucht. Die Sache ist der 
Polizey angezeigt und hoffentlich werden die beyden geld-
lustigen Müßigganger nächstens verhaftet werden. 
C h r i s t i a n i a ,  d e »  l ö t e n  N o v e m b e r .  
Gestern, um 7 Uhr, zeigte eine Deputation deg Stor-
tbingS Sr. Majestät, dem Könige, im Staatsrakh an, daß 
die Stel lvertreter der Nation die Arbeiten, weshalb Se. Ma­
jestät sie zum Storthing berufen, beendigt hätten, und 
Höchstdiefelben bestimmten hierauf, daß heute die Sitzun^ 
gen geschlossen werden sollten. 
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Tiefen Mörsen, um 9 t l f)t ,  verkündigten Herolde den 
für beute um 2 Uhr festgesetzten Schluß des Storf ings. 
Se. Excellenz, der 3(ei\t6t iottbu(tt i ' ,  der Staatsrath, die 
Generale und Admirale, Präsidenten und Mitgl ieder der 
verschiedenen Kollegien und Tribunale :c. versammelten sich 
im Pciüail /  von wo aus Se. öiniel lüt sich im ftoerl ichen 
Zuge noch dem Storf ing cerfugfen. Die Garnison bi l-
fcete Salier. 21m Eingange des Gctäudee", reo der Stor­
thing seine Versammlungen halt, wurde Se. Majestät von 
einer Deputat ion desselben emvfangen und nach d "M  
Sitzungssaal- begleitet. (Die Rede, mit welcher Se. Ma­
jestät die Sitzungen schlössen, so wie die, welche hierauf 
der Sin'tmami Sibbern hielt,  wird in der nächsten 910. 
d. Z. mitgetheil t .) Kaum hatte Letzterer geendet, als der 
Saal von dem wiederholten Rufe: Gott schütze und er-
halte dcn König! wiederball te. Se. Majestät kehrten mit 
ihrem Gefolge in derselben Ordnung nach dem P.iUafle zu­
rück ,  als Sie gefomryi waren. r  
Se. Majestät gaben hierauf ein großes Diner, zu wel-
d)tm fami^tl iche Mitgl ieder des Stvrthings und die vor-
nehmsten samten des Staats und der Stadt eingeladen 
waren. ,  
Morgen haben al le Behörden und Korporationen Ab-
schicdsaudienz, und übermorgen reisen Se. Majestät über 
Fredricheh^ll  und Wenncreborg nach Stockholm zurück, reo 
Hdchßdieselben den 27ilcn d. M. einzutreffen gedenken. 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
Der LiVerpool-Mermry stel l t  einige Urtheile zusammen, 
welche der berüchtigte Gobbetf,.  und erst seit Kurzem, über 
Herrn Canning gefäl l t  hat. Er erklärte am 7ten Sep­
tember d. I .  Herrn Canning: „Meine Absicht ist zu zel-
gen, daß Sie ein elender armer Wicht (nid, daß Sie viel­
leicht für die Marktschreyerbuden vassen, als Possenreisser 
oder dergleichen; aber ganz untüchtig sind, irgend einen 
Theil der Staatsverwaltung zu leiten. Denn von dem 
Allen verstehen Sie gar Nichts, und würden daher eine 
arge Last für t ie Schultern des Ministeriums seyn. Sie 
sind ein Hanswurst (.lack pudding) der Liverpooler Bühne 
(Cannir.g hatte eben öffentl iche Steden zu Liverpool gehal-
ten), Sie, zu gleicher Zeit das schamloseste al ler @e» 
schöpfe." Fünf Wochen darauf mußte eine' große Derän» 
derung entweder mit Herrn Canning oder mit Herrn 
Cobbett vorgegangen seyn, denn dieser versicherte am i  Ltcn 
Oktober: Herrn Cannings Talente sind unfehlbar groß. 
Er schreibt klar, zierl ich, musterhaft, er räsomrt mit Scharf­
sinn ,  ist ein weit besserer Sprecher als ich bin. Er hat 
ju viel Geist, zu viel Selbstgefühl, um eine verächtl iche 
SRolle zu spielen. — Gobbett malt sich, wie man sieht, 
selbst, indem er Andere zu schildern versucht. 
Wie in Deutschland die Feldmäuse, haben am Ohio 
die Eichhörnchen dieses Jahr die Acrndte verwüstet; sie 
wurden zu Tausenden erlegt. 
In Bristol kam neulich ein wohlgekleideter Fremdling 
mit der Postkutsche an, l ieß sich in einem Gasthofe bett le* 
then, und gab, als er am folgenden Morgen nicht bezah-
Ien konnte, seine Pantalons zum Unterpfand, mit dem 
Versprechen, sie von Exeter aus, wo er Geld erheben 
würde, einzulösen. Er ging, quiirt i i ' te sich aber IN einem 
andern Wirthehause ein, bl ieb am folgenden Morgen lange 
im Bette, und machte dann gewalt igen Lärm, daß ihm 
seine Pantalons ni i t  1 1 Pf. Slerl.  gestohlen worden. Der 
Wirth glaubte, daß einer der am frühen Morgen abgegan-
genen Reisenden den Raub verübt haben könne, und um 
sein HauS nicht in üblen Ruf zu bringen, kaufte er ein 
Paar neue PantalonS und zahlte das Geld. Kurz her-
nach trafen Leute auS beyden Häusern zusammen ,  erzähl­
ten sich gegenseit ig den Vorfal l ,  und die.Entdeckung des 
Gaunerstreichs war gemacht, aber zu spät. 
Ein Nordamerikaner schreibt aus Mexiko: Man sieht 
zahllose Kirchen, deren Inneres von i?en kostbarsten Metal-
len starrt;  bey al le dem haben die Störung des Bergbaues, 
die Stockung des Handels, die Unterbrechung des, zwar 
elenden, Ackerbaues, nebst der Aufhebung der inländischen 
Abgaben (um die Revolution bey dem Volke beliebt zu ma-
chen), die Finanzen des Landes vernichtet und die reichsten 
Einwohner in Armutl) gestürzt. 
Am 23sten August wurde der chil ische Kongreß zu 
St. Jago eröffnet. Der Präsident empfahl unter Anderem 
d i e  S t i f t u n g  e i n e s  V e r ^ i e n s t - O r d e n ö .  
Die Pekinger Hofzeitung meldet, daß der Kaiser das 
stehende Heer wegen der groß-n Kosten vermindern wolle. 
Es wird für das eigentl iche China zu 600,000 Mann an­
g e g e b e n  ,  v o n  w e l c h e n  d i e  P r o v i n z  S e - t c h u e n  a l l e i n  3 3 , 9 7 0  
Mann zu stel len hat. Der Statthalter dieser Provinz 
hat aber gegen Verminderung dieser Zahl Vorstel lungen 
gemacht. 
* * * 
Herr Bowring ist auf Befehl der französischen Regie-
rung unter der Anführung in Freyheit gesetzt worden: 
„weil die Uebertretung, deren er bezüchtigt worden, nicht 
die Strafe der Gefangensetzung mit sich führe." (Er ist 
bereits am 1 7fcn d. M. in London eingetroffen.) 
Der Moniteur deckt mit großem Erfolge den Charakter 
der Liberales auf, die, mit Bezug auf Spanien, eben so 
heft ig nach Frieden schreyen, als sie vor Kurzem mit Be-
zug auf Griecl^nland nach Krieg schrieen. ES exist irt  keine 
Inkonsequenz in ihrem Betragen. Friede mit Spanien und 
Krieg mit der Türkey, sind der Revolution gleich günstig. 
Als Stif ter der unabhängigen Regierung in Porto-Riko 
wird ein Franzose, der General Louis Guil laume de An-
drez, genannt. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - üLchuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 288. Sonnabend, den 2. December 1822. 
M a d r i d  /  d e n  2 o f t t n  O k t o b e r .  
Der spanische Universal enthält ein Schreiben aus 
London, dessen Inhalt zwar, wie er sagt, Spanien 
nickt unmittelbar berühre, bey dem Umstände aber, daß 
Spanien und Portugal in den Augen von ganz Europa 
nur eint Famil ie auemachen, und die europäische Poli t ik 
gegen daö Gr ine wie das Andere sid) auf dieselbe Art aus­
sprechen müsse, auch für Spanien von dem höchsten In-
tcresse sev, indem eö eine Frage, die bieder nur auf 
Mutbmaßunqen beruhte, nunmebr auf eine Tdatsache 
f iuße, die maM für authentisch ansehen könne. Folgendes 
ist der wesentl iche Anhalt deS Schreibens: „ Ich kann Sie 
mit Bestimmtheit tnri ldurn ,  daß der portugiesische Ge­
schäftsträger zu London, auö Auftrag seiner Regierung, 
V o n  d e i n  M i n i s t e r  d e S  A u s w ä r t i g e »  ,  H e r r n  C a n n i n g ,  
eine offene, kateqorische und entscheidende Erklärung über 
die Stel lung verlangt habe, welche die englische Re.. '  -
rung annehmen würde, wenn die zu Verona versammelte 
heil ige All ianz die Unabhängigkeit Portugals/ durch Ein­
mischung in dessen innere Angelegenheiten, bedrohte." Der 
Geschäftsträger bemerkte dabey in seiner Note: „Bisher 
hätten al le euroväifdie Mächte, mit Ausnahme des Kai­
sers von Oesterreich und der Einige von Neapel und Gar-
fciuitn, freundschaft l iche Verbindungen mit seiner Regie­
rung unterhalten; Europa könne nicht länger an der Auf-
nchtigkeit der Wünsche des Königs Johann VI. zweifeln, 
welcher auö freyein Wil len, reiner Ueber-?ugung, und 
ohne irgend einen Zwang, den neuen gesellschaft l ichen 
Vertrag angenommen habe, und dessen moralische, pol i t i-
t i fche und rel igiöse Grundsätze, die ihn zum Abgott der 
Nation machten, hoffen l ießen, daß er sein königl iches 
Wort halten, und seinem heil igen Eide nachleben werde." 
Herr Cannig antwortete auf diese Note: „Er stehe 
nicht an, öffentl ich und feyerl ich, wie der portugiesische 
Geschäfteträger eS zu wünschen scheine, zu erklären, daß 
daö großbrittannische Kabinet nie in einen Angriff  gegen 
Portugal, seiner poli t ischen Meinungen wegen, wil l igen 
werde; die Bereitwil l igkeit,  womit er den vom rvrtugie-
fischen Gesandten bezeigten Verdacht zu zerstreuen ei le, 
müsse ihm beweisen, daß derselbe ganz und gar ohne 
Grund sey." Diese Erklärung deS englischen Ministers, 
fährt der Briefstel ler fort, müssen wir um so mehr für 
aufrichtig halten, alö sie unter den gegenwärtigen Um« 
fänden den wahren poli t ischen und Handeleinteressen 
Großbrittannienö vollkommen angemessen ist, und dieses 
Reich mit aller feiner Macht die Unabhängigkeit der Halb­
insel aufrecht halten muß, die sein wahrhafter Stützpunkt 
und der sicherste Hebel ist, um auf dem Kontinente jenen 
Einfluß wieder zu erlangen, den eö stufenweise von Tag 
zu Tag seit Napoleons Sturze verlor. Wie aber auch im­
mer die von einer andern Regierung, als der englischen, 
gegen uns öffentl ich ausgesprochene Poli t ik beschaffen seyn 
möge, wir dürfen uns nicht einschlummern oder blenden 
lassen. In dieser Hinsicht sind alle Poli t iker darin einig, 
daß die sicherste Bürgschaft der Halbinsel in der schnell­
sten Eiuwickelung ihrer Streitkräfte und HülfSmittel be» 
stehe." 
M a d r i d ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  
In der Sitzung vom 22sten Oktober gab der Oepn» 
t ir te Gonzalez Alonzo als Ursachen von dem Unglück 
des Vaterlandes unter Anderem an: die Verabschiedung 
der Armee der Insel Leon, die 1820 statt hatte, fo 
wie die irste Verfolgung deS Generals Riego. Do diese 
Maßregeln unter dem Ministerium deS Herrn Augustin 
ArguelleS getroffen wurden, so vertheidigte sich dieser 
dagegen, aber mit solcher Bitterkeit,  daß selbst unter 
den Zuschauern darüber ein Gemurre entstand. Auf 
den Tribünen wurde heft ig gemurrt, im Augenblick, wo 
man zur Abstimmung über den Art ikel 8, in Betreff 
der Ersetzung der MunicipaülätSmitglieder, schritt, und 
der Deputirte Folcon dagegen st immte. Der General 
Alava aber erklärte: „ Ich fordre vollkommene Sti l le 
auf den Tribünen, weil ein spanischer Deputirter nicht 
zugeben darf, daß man den Verdacht hege, er gebe der 
Furcht nach, wenn er nach seiner Ueberzeugung stimme. 
DaS wäre ein Vorwand für unsre Feinde, um treuloö an-
zuführen, daß wir hier nicht frey wären, da wir doch 
vollkommen unsere Freiheit genießen." Die tiefste Sti l le 
herrschte hierauf auf den Tribünen. 
Nach Privatschreiben von Madrid wird in der Nähe ein 
KorpS französischer Ueberläufer organtsirt. Die Zahl der-
selben soll bereits bis auf 2000 Köpfe angewachsen seyn. 
Dieses Korpö fuhrt den Namen der „Souveränen-Legion" 
und t i l i  deö Landes verwiesener französischer Staböofß. 
cier, Herr La-Peaux, ehemals Major bey der alten 
kaiserlichen Garde, ist mit dessen Bildung beauftragt 
worden. 
Die ^ KorteS zu Lissabon wollten ihre Sitzungen am 
4Un tiefet Monats schließen — ES ist ihnen früher 
Nachricht von einem geographisch. topographisch - statisti­
schen Werk, welches unter Leitung deö Militärarchivs 
über Portugal ausgearbeitet worden, gegeben. Unter 
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Anderem (Int) auch 45oo Charten der Kirchspiele berich-
tigt worden. 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  
Gestern ist General Quesada hier eingetroffen. 
Nack der Houche d'Aquitaine iß das große Hauptquar­
t ier unserer Observationsarmee in Bavonne, das Haupt-
quartier der Mare'chaux de Camp, der ersten Brigade 
in St. Jean de Luz, der zweyten in Bayonne und der 
drit ten in Oleron. Auch sprach man von Errichtung einer 
vierten Brigade. 
Der Courier francois sagt: „Man steht eö als eilt  
sehr merkwürdiges Faktum in den Jahrbüchern unsrer Ju-
stiz an, daß Oberst Dentzel, der dock nur für mitsckuldig 
erkannt worden, harter bestraft worden ist, als die, wel-
che für die Urheber des Vergehens erklärt wurden." 
Don Seiten der Universität ist Folgendes bekannt 
gemacht worden: 
, ,Der Art ikel des Moniieur über die Vorfal l?, die am 
Montage in der hiesigen mediciniscken Fakultät statt gefun-
den, enthalt die gröbsten Irrthümer. Der Rektor ist bey 
seiner Einkunft wahrend der Sitzung, in der er den Vor-
sitz führte, und vorzüglich bey seinem Weggange, mit dem 
beleidigendsten Gesckrey empfangen und begleitet worden. 
Dies ist eine Tbatsacke, bey der mehr als 1000 Men­
schen Zeuge gewesen sind. Es kann seyn, daß der größte 
Theil der Zöglinge nichts damit zu thun gehabt hat; 
aber eben so auegemacht ist es auch, daß viele dazu 
mitgewirkt haben. Dergleichen unrichtig« Ausgaben kön-
nen nur von Menschen Herrühren, die dabey interessirt 
sind, mittelst eines studirten Art ikels die statt gefundenen 
Unordnungen zu verheimlichen; es ist wesentl ich, daß dem 
Pubi iko die Täuschung benommen werde." (Journ. d. Dcb.) 
Der Moniteur korrigin seinerseits wieder die Nachricht 
tktt,  welche das Journal des Dubais über die Verbtsserutt-
f lzn beym Mil i tär neulich mitgetheil t  hat. „Die wohltä­
tigen Absichten der Regierung, sagt er, können erst mit 
der Zeit in Ausführung kommen und mütTm mit den 
Geldkräften deö Staats in Einklang gebracht und auf 
bestimmte Gränzen beschränkt bleiben. So kaiui die 
erwähnte Erhöhung deö Soldes nicht die al lgemeine Aus-
dehnung erhalten, welche öffentl iche Blatter derselben zu 
geben scheinen." 
DaS Journal des Debats und die Etoile enthielten 
heute folgenden Artikel: 
„Vorgestern und gestern srüh waren hier wieder viele 
beunruhigende Gerüchte im Umlauf. Es hieß beym Ab-
gange des Fouriers t  am 14N11 dieses MonatS sey Ma» 
drid in großer Bewegung gewesen, der französische Bot-
schaster sev so schwer beleidigt worden, daß seine ZurucT-
btrufung, so wie der i l r iep, unvermeidl ich schien; man 
fugte hinzu ,  die Minister hätten sich ,  mich Eingang die­
ser Nachrichten .  ausserordentl ich t iev|Y,,r>mit und es wäre 
gleich darauf Bcsthl zum itr iegt gegeben worden; ja man 
nannte drey ausgezeichnete Generale, die unverzüglich zur 
Armee abgehen sollten. 
Diese Gerückte kamen zu spät, als daß sie ihre Wir-
kung an der Börse hätten äussern können; man hat sich 
dieselben aber im Kaffeehause Tortoni geholt, wo man 
nickt bloß hinzugehen scheint, um Eis zu essen. Die 
Rente, die am Schluß der Börse zu 8g Franken 20 Cent, 
stand, ist in dieser Fi l ialbörse noch um einen Franken ge« 
tr ieben. Gestern hat daS Fallen fortgedauert. 
Wir haben uns zu erforschen bemüht, waS an allem 
diesen Wahres sey, und könne» unsere Leser versichern, daß 
bey Abgange deö vorgestern von Madrid hier angelang-
ten KourierS in der Hauptstadt Alles vollkommen ruhig 
war, und weder unser Botschafter, Herr de Lagarde, 
Nock irgend ein Anderer insult irt  worden ist. DaS Ge-
ruckt von den drey Ge-ieral l ieutenantS ist ebenfal ls 
falsch; weder sie, nock sonst Jemand, hat einen Aus-
trag in Betreff der Armeen erhalten. Auck die KriegS-
gerückte stützen sick auf kein neues mil i tärisckeS Ereig-
niß! denn seit vier Wochen ist kein neues KorpS zu den 
französischen Truppen an der Grenze hinzugekommen. 
Das, was der Courier mitgebracht hat, und für des. 
sen Anthenticität wir bürgen können, ist Folgendes: 
£ie Kommission hatte in den Wertes den Vorschlag ge, 
macht, daß auch bey den Gesandten soll ten Hauesuckun» 
gen stattf inden können, al lein dies ist verworfen worden. 
Eben so auck der wichtigere Antrag eines Vevutictetr, 
daß man Frankreick verpfl ichten fül le, sich kategorisch 
zu erklären, ob es sick, Spanien gegenüber, t\ lä in 
Friedens» oder Kriegsstande befindlich betrachte. Beyde 
Beschlüsse sind um so merkwürdiger, da bey der Fas­
sung derselben nur eine geringe Anzahl Deputirte zuge-
gen waren, woraus sich ergiebt, wie wenig Interesse 
daran genoi. men wurde. » 
Man hat auch das Gerückt verbreitet, daß die Glau» 
bensarmee total geschlagen und von Mina bis auf daS 
französische Gebiet verfolgt worden sey. 2!Seilt  auck' da­
von sagen Briefe von der Grenze vom 16fen di-seS 
Monats nicht das Geringste, und eben so wenig scheint 
die Nachricht von der Räumung Seo de Urgel 's durch 
die Rotui l isten gegründet, da sie sonst schon wiederholt 
bestätigt worden seyn müßte." (Hamb. Zeit.) 
K a r l s r u h e ,  d e n  l ö t e n  N o v e m b e r .  
Zum innigen Leidwesen seiner erlauchten Aeltern, ist 
der aw 26|len vorigen Monats geborne Sohn des Mark» 
grasen Leopold von Baden, an einer EntzündunqSkrank-
heit im Unterleibe, heute früh wieder mit Tode abge-
gangen. 
F r a n k f u r t ,  d e n  2 o s t e n  N o v e m b e r .  
Die Wiedereröffnung der deutschen Bundesversammlung 
wird, dem Vornehmen nach, am 4len künftigen MonatS 
stattf inden. 
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B e r l i n ,  d e n  3 t t n  D e c e m b e r .  
Se. König!. Hoheit, der Kronprinz von Scbtve-
d  e n ,  h l  u n t e r  d e m  N a m e n  e i n e ö  G r a f e n  v o n  ©  d )  o n  e n  ,  
am Freytag den 2gsten November, Abends um 7 Uhr, hier 
angekommen, und unter den Linden in dem von der kö­
nigl ich - schwedischen Gesandtschaft bewohnten Hotel ab-
gestiegen, nachdem Höchstdieselben die-auf dem königl. 
Schlosse in Bereitschaft gesetzten Zimmer abgelehnt harten. 
Im Gefolge Sr. Mnigl. Hoheit befinden sich der General/ 
Freyherr von T b 0 l  l  ,  der norwegische Staaierath Kr 0 g, 
der Hofmarschall,  Graf von P 0 st e, und die Kammerher-
r e n ,  F r e y h e r r  v o n  S t e d i n g k  u n d  F r e y h e r r  v o n  O x e n -
stier na. Oer Oberst von Lützow, welcher schon vor-
her den ehrenvollen Auftrag erhalten hatte, Sr. Königl. 
Hoheit die Schlachtfelder von Lennewitz und Groß^Bee-
ren tu zeige», wird Höchstdieselben auch wahrend des hie-
ssgen Aufenthalts begleiten. 
* * 
Von den rühmlichen Bestrebungen der Fabrikanten und 
Professionisten in dem vreussischen Staate, „sich durch ge-
schmackvolle, musterhaft gearbeitete und preiswürdige Waa-
ren auszuzeichnen," '  hat die vor Kurzem geschlossene Erste 
öffentl iche Auestel lung einen überzeugenden Beweis gelic-
f e r t .  D a ß  K ü n s t e  u n d  G e w e r b e  a u f  d e m  e i n m a l  b e t r e t e *  
tun Wege von Jahr zu Jahr weiter fortschreiten werden, 
läßt sich bty den wissenschaft l ichen Hülföinitteln, weiche 
al len Klassen von Küns i le rn  und Handive.' iern von Seiten 
deg Staats in so reichem Maße dargeboten werden, um 
desto sicherer erwarten, je reger und allgemeiner die Be­
gierde ist, mit welcher jüngere und ältere Künstler und 
Professionisten davon Gebrauch machen. Einen neuen Be-
leg zu dieser Behauptung geben die eben eröffneten Vor-
lesungen des Professors Accum „über Phviik und Chemie 
in ihrer praktischen Anwendung auf Künste und Gewerbe." 
Der i n  London begründete Ruf dieses Lehrers hatte eine 
fast größere Anzahl von wißbegierigen Zuhörern Herben ge­
führt, als das Lokal zu fassen im Stande war, und hoffent-
l ieb wird der dadurch bewiesene Eifer in der Folge eben so 
wenig bei) dem Lehrer als bey den Lernenden erkalten. 
C h r i s t i a n i a ,  d e n  l ö t e n  N o v e m b e r .  
Folgendes ist die Rede, mit der Se. Majestät, der König, 
am löten den ausserordentl ichen Storthing schloß: 
„ M e i n e  H e r r e n !  D a  d i e  w i c h t i g e n  G e g e n s t ä n d e ,  
deren wegen ich Sie zu diesem ausserordentl ichen Storthing 
berufen, jetzt beendigt sind, gewährt es mir e ine angeneh­
me Genugtuung, Ihnen zu erkennen zu geben, wie ich 
die gegründetste Hoffnung hege, daß die Resultate Ihrer 
Beratschlagungen die Wohlfahrt deS Reichs befestigen wer-
den. Ich lasse dem Geiste der Mäßigung und der Vater-
landsliebe, der i iey Ihren Sitzungen obgewaltet hat, Ge-
rechtigkeit widerfahren. Sie haben anerkannt, daß das 
individuelle Interesse dem Interesse der Masse nachstehen 
muß, und daß das Vermögen der Privatpersonen nur in so 
weit sicher gestel l t  werden kann, alS das Staatevermogen 
auf eine feste Balis gegründet wird. Sie haben jenes Uli» 
Veränderl iche Princip anerkannt, daß Treue und Glaube 
die Aegide deö Gesetzes und die SchutzweHr der Freiheit 
sind. Nach mehrcrn Jahrhunderten einer absoluten Re-
gierungöform ist Norwegen auf einmal zu einer konstitut io-
nellen Regierung übergegangen; dessen ungeachtet haben 
Sie die Klippen vermieden, gegen welche die gebildetsten 
und aufgeklärtesten Nationen sich nicht haben schützen kön-
tun, und haben mit heil iger Achtung das Grundgesetz auf­
recht erhalten, indem Sie einsahen, daß man nur, durch 
die Erfahrung belehrt, zu Veränderungen und Verbesse» 
rungen schreiten müsse. 
Oer Gang deö gesellschaft l ichen ZustandeS bietet oft große 
Schwierigkeiten dar. In einer unbeschränkten Monarchie, 
wo Alles durch den Wil len eines Einzigen reqiert wird, 
sind sie geringer. Wenn die Gewalt nur der Gewalt Re­
chenschaft ablegt, kann der Souverän Alles in Ordnung 
halten, und Alleö gut machen. Aber bey einer reprasenta-
t iven Monarchie, wo der König und jeder Bürgerpfl ichten 
hat, die durch das Gesetz bestimmt l ind, bedarf es großer 
Umsicht. Wil l  ein Einzelner die Gränzlinie seiner Rechte 
überschreiten, so gerälh er in Gefahr, zu gleicher Zeit die 
seinigen und die der andern zu komvromitt iren. Sie ha-
den traurige Bepspiele von dem Unglück gesehen, dem ein 
Staat ausgesetzt werden kann, wenn die Repräsentanten 
desselben nicht durch die Ueberzeugung und Uebereinstim-
mung der öffentl ichen Meinung geleitet werden. Noch 
jetzt ist in einem der schönsten Lander von Europa eine 
tapfere Nation, die seit so vielen Jahren für ihre Freiheit 
kämpft, aber in einigen Gegenden hinsichtl ich ihrer Mei-
nungen und ihreS Willens verschieden ist, ungeachtet der 
heldenmüthigsten Anstrengungen und schmerzlichsten Opfer, 
nicht im Stande, das Ziel ihrer Leiden abzusehen. Gegen-
fett iges Vertrauen zwischen dem Regierenden und den Re-
gierten, vollkommene Uebereinstimmung unter den Bür-
gern und eine edle Ver. 'äugnung al ler eigensüchtigen und 
eigennützigen Absichten zu Gunsten des öffentl ichen W)H!S: 
das sind die wahren Mittel, die Wohlfahrt eines StaatS 
zu befördern, denselben blühend zu machen und VOM Aussen 
Achtung zu verschaffen. 
Sie, meine Herren, haben diese Bedingungen erfül l t  
und der Staat wird die Früchte Ihrer patriot ischen Bemü-
Hungen ärndten. Sie werden persönlich einen süßen Lohn 
genießen, das Wohlwollen IhreS Königs, die Achtung und 
den Dank Ihrer Mitbürger. Ich schätze mich glückl ich, 
Ihnen öffentlich daö Zeugniß gtben zu können, daß Sie 
meine Hoffnungen gerechtfertigt und die Erwartung de6 
Vaterlandes erfül l t  Habetr. 
Indem ich ietzt, kraft des 7osten §. der Konstitut ion, 
die Sitzungen des ausserordentl ichen Storlhingö für geschios-
sen erkläre, lade ich Sie ein, meine Herren, gemeinschaft-
11 
l ick mit mir der Vorsehung zu danfett, die unS unavsge-
seht mit ihren Woli l tbaten überhäuft und über der fkandi-
fiavifdifn Halbi»sel wacht. 
Gl ud'l ieh in unserm Lande, in Frieden und freundschaft­
l ichen -Verbaltnissen mit al len Nationen, können wir unsre 
Kräfte der Beförderung der verschiedenen Zweige der Na-
t i cna l inDuf f r ie ,  den ersten und utioersieqbarsten Quellen 
der Wohlfahrt der Staaten, widmen. Zurückgekehrt in Ihre 
Heimath werden Sie Ihren Brüdern mit dem Bevspiele 
der Eintracht, Thotiqfeit und weisen Sparsamkeit voran-
gehen, und ungeachtet die Funktionen, welche Sie zwey 
Monate lang so ehrenvoll erfül l t  haben, heute zu Ende 
geben, doch, wie ich mich versichert halte, dem Vaterlande 
fortwährend nützl ich serm. 
Leben Sie wohl, meine Herren! Ich wünsche, daß ?s 
Jedem von Ihnen wohl gehen möge, und versichere Sie 
alle meines königl ichen Wohlwollens." 
Folgendes ist die Rede, welche der Amtmann S i  b-
bern, als Präsident des ausserordentl ichen StorthingS, 
bcy'm Schluß der Versammlungen desselben hielt:  
„ S i r e !  Z w e v  M o n a t e  s i n d  v e r f l o s s e n ,  s e i t d e m  d e r  n u n -
mehr bceiiLif l te ausserordentl iche Storthing (ich versammelte, 
um nach Ewr. Majestät gnädigem Befehle über einige für 
den Staat höchstwichtiqe Gegenstände zu berathschlagen. 
Damals waren die Aussichten trübe; die Meinungen 
schwankten hin und her, und es war nur wenig Hoffnung 
vorbanden, düfi in diesen Angelegenheiten ein für unser 
geliebtes Vaterland ehrenvolles und vortei lhaftes Sfesul* 
tat würde herdepgefübrt werden können; denn man hatte 
fast al laemeitt den bedanken gefaßt, daß Norwegens Kre-
dit im Innern wie im Auslände untergegangen sey. Doch 
dieAuspicien, unter denen wir uns versammelten, verkün-
deten uns Glück, und wir hoffen, daß diese Prophezevung 
in Erfül lung gehen werde. Lange vor Zusammenberufung 
der Nationalrepräsentanten hatten Ew. Majestät, die mit 
einer so beständigen und väterl ichen Sorgfalt für die Wohl-
fahrt der Königreiche wachen, bereits Unterhandlungen an-
knüpfen lassen, welche einen günstigen Erfolg versvrachen. 
Durch diese Maßregel und hauptsächlich durch die Weisheit 
Ewr. Majestät, unsere und der Ausländer Aufmerksamkeit 
auf die Hülfsquellen zu lenken, die wir im Schooße unferS 
eigenen Landes besitzen, haben Ew. Majestät wesentl ich zu 
den in diesem ausserordentl ichen Storthing genommenen 
Beschlüssen beygetragen, die nicht al lein an sich selbst 
Nutzen schaffen, sondern auch als Beweis, daß eS uns 
Vicht an Kredit fehlt,  die glückl iche Folge haben werden, 
das Gefühl zu unfern eigenen Kräften zu erhöhen und die 
aufrichtige Anhänglichkeit, so wie das aufrichtige Vertrauen 
in der Regierung zu befestigen, ohne welche weder wirkl i-
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cheö Glück, Nock wahrhafte Energie, noch gegenseit ige Har-
monie in der Societät bestehen kann. 
Die Gegenstande, mit denen sich der ausserordentl ich« 
Storthing beschäft igt hat, sind gegenwärtig unter den Au-
gen Ewr. Majestät, welche uns mit Ihren weisen Rath-
schlagen geleitet haben, beendigt. In derRede, mit wel-
cher Ew. Majestät unsre Sitzungen schlössen, haben Sie ge-
ruht, mit der Höchstibnen so eigenthümlichen Güte den 
Repräsentanten der Nation Höchstthre Zufriedenheit mit ih-
rer heil igen Achtung für die Aufrechthaltung des Grund-
gesetzes, mit ihrer Verlaugnung alles Privatinteresses, mit 
ihrer Eintracht und dem Zutrauen zu Ewr. Majestät, dem 
Leiter ihrer Bcrathschlagungcn, zu erkennen zu geben. 
Diese Versicherungen der Gnade und deg Wohlwollens un-
fers hochherzigen Königs sind unschätzbar. Wir betrachten 
sie als die überzeugendsten Beweise, daß wir unsere Pfl ich­
ten erfül l ten, und werden das Andenken an dieselben in 
dankbaren Herzen bewahren. 
Sire 1 Zurückgekehrt in unsre Heimatb, wollen wir durch 
unser Beyspiel und unsre Handlungen für dasWohl unserS 
vielgeliebten Vaterlandes wirken. Indem wir von Ewr. 
Majestät wie zärt l iche Kinder von einem innigstgeliebten 
Varer Abschied nehmen, bringen wir vereint mit Höchstde-
nensclben der gött l ichen Vorsehung unfern Dank für die 
Wohlthaten dar, mit denen sie unser Vaterland überhäuft 
hat, und erf lehen den Segen deö Himmels auf den Vater 
des Vaterlandes, auf feinen erlauchten Sobn und das 
ganze Königl iche Haus herab, indem wir aus Herzensgrund« 
rufen: Gott erhalte den König und seine Reiche'.^ 
T u n i s ,  d e n  2  i  sten Oktober. 
Am >7ten d. M. langte die sardinische Brigg Geacio in 
2o Tagen von Smyrna mit Soldaten, und die malthe-
fische Brigg Ouc Cugini, von Konstantinopel und Smyrna, 
mit Seidenwaaren hier an. Beyde Schiffe brachten eine 
Anzahl unglücklicher Griechenff laven, größtentei ls junge 
Mädchen, als Geschenk für den Bardo bestimmt, undKna» 
den unter »o Jahren, die beschnitten worden sind. Merk-
würdig ist eS, daß dieser gräßliche Handel mit Christen-
fklaven nicht nur unter der Flagge europäischer Staate« 
geführt wird, sondern besagte beyde Schiffe sogar von 
Smyrna bis Kap Passaro von einem Kriegsschiffe uyte» 
solcher Flagge eskort irt  worden sind. 
Am Sten d.M. hat der hiesige Bey ein Embargo auf al le 
Schiffe gelegt, welche sich in seinem Reiche befinden, bis 
seine 2 neuen Fregatten, die Massura und Husania ( in 
Marseil le gebauet), und eine große Schebecke fert ig sind. 
Die Fregatten haben eine jede 44 Kanonen und 400 Mann, 
und die Schebecke 6 Kanonen und 125 Mann am Bord. 
So eben ist eine mit Geschenken für die hiesige Regit-
rung beladen« große schwedische Brigg hier angelangt. 
Ist ju drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Br««»schneia. 
Allgemeine deutsche 3eirund für Nußland. 
No. 289. Mondtag, den 4 December 1822. 
M a d r i d ,  d e n  1  6 t e n  N o v e m b e r .  
W i r  g e n i e ß e n  f o r t d a u e r n d  d e r  g r ö p l e i i  Z i u h e .  D i e  
N a c h r i c h t e n  v o n  d e n  O p e r a t i o n e n  d e r  A r m e e ,  t r e l t t e  d i e  
I n s u r r e k t i o n  u n t e r d r ü c k e n  s o l l .  l a u t e n  s e h r  e r f r e u  l i e b ,  u n d  
a l l e m  A n s c h e i n  n o c h  w e r d e »  d i e  R a h i v i m t e n  b a l d  « d n j ! i c l i  
v e r n i c h t e t  f e c n .  D i e  K ö r l e s  b a t e n  d i e  D i e f u s t i o n  d e r  G e ­
s e t z e  w e g e n  A u s n a h m e  d e r  F a k f i o n i s t e i i  u n d  d e r  a u s s e r v r d e n k -
l i d ' e n  ( ? - i c h e r b e i t e m n ^ r f i \ e I n ,  w e l c h e  d i e  g e g e i n r ö r f  g e n  
U m s t ä n d e  t r b e i f d i e n ,  b e e n d i g t  u n d  m e h r e r e  g e h e i m e  S i t z u n ­
g e n  g e h a l t e n ,  ü b e r  d e r e n  G e g e n s t a n d  s e h r  w i d e r s p r e c h e n d e  
G e r ü c h t e  i n  I l m  l a u f  g e k o m m e n  f i n D  D i e  S a c h e  z w i  
s c h e n  d e m  E x m i n i s t e r  G a r e  I i i  u n d  d e m  R i e i u l  P . i r e d e ß  I i i  
V ö l l i g  b e e n d i g t .  b o d t  q i e b t  s i e  d e m  P u b l t f o  n o c h  v i e l  S t o f f  
| U T  U n t e r h a l t u n g  D e r  i  e u l i g ?  Universa l  H  e i l t e  i n  B e  
j u g  d a r a u f  e i n  S d ' r e i b e n  d e ö  j f t  o m n i a n d a n i e n  d e s  e r i i e n  
D i ß r i f t f « ,  ( G e n e r a l s  C V D a l n ,  a n  6 < n  i ? b m i v n  p o l i t i s c h e n  
C h e f  d i e s e r  P r o v i n z  m i t .  Dar in  m e l k e t  @  n i e  r e  r :  d i e  
F r a u  d e g  v o r m a l i a e n  I u i l i j m i r i i l l f r *  ( S S a r r U i  h a b e  b e o  i h m  
a n g e s u c h t ,  den Ve  r b f l i t 6 b e f H ) f  /  n > e I i b e r i  der  9 J n ! i td r f f i f i i f ,  
D o n  J u a n  P a r e d e e ,  i n  d e m  a u f  s ö i i i g l i d e n  V i f  f f  h l  i i i -
f l r u i r i c n  P r o c e s s e  t t e a e n  d e r  V o r f ä l l e  v v i u  3 n t l e i t  J u n o  b i s  
y t e n  I u l n  g e g e n  i h r e n  M a n n  t r i e b e n  l a s s e n ,  i n  a l l e n  
s e i n e n  W i r k u n g e n  a u s z u h e b e n .  E r  h a l s e  h i e r a u f  d e n  M i  
l i t ä r a u d i t e u r  z u  R a t h  g e z o g e n ,  u n d  d i e s e r  e r k l ä r t :  d e r  M i -
l i t o r f i e f a l  m u i T r  f i c h  i n  d i e  W o h n u n g  d e ü  k r a n k e n  E x m i n i -
f l e r 6  v e r f ü g e n ,  a n f r a g e n ,  o b  e r  d u r c h  s e i n e  U n t e r l ' d ' . r i f t  
d a s  ( b e s u c h  s e i n e r  G e m a h l i n  g e n e h m i g e ,  u n d  i t e n n  e r  
d i e s  b e i a h e .  s o  m ü s s e  d e r  M i l i t ä r f i e f  a l  s a m m t l i c b e  A k t e n ­
s t ü c k e  a n  H e r r n  O ' D a l v  a u e l i e f e r n .  O > e ö  I i i  g e s c h e h e n .  
O ' D a l v  b a t  A l l e s  e r h a l t e n ,  r e a ß  d i e  E x s t a a t e s e k r e t ä r e  M a r -
t i n e z  d e  l a  W o s a ,  M o e c o s o ,  G a r e l l i ,  S i e r r a  P a m b l e y  
U n d  i h r e  d r e i )  a n d e r n  K o l l e g e n  i m  M i n i s t e r i o  b e t r i f f t ,  u n d  
er  b o t  d i e s e  A k t e n s t ü c k e  d e m  M i l i f ä r a u d i t e u r  z u r  D u r c h ­
f i c h t  u n d  B e g u t a c h t u n g  ü b e r g e b e n .  D i e s e r  h a t  e r k l ä r t ,  
d a ß  w e d e r  e i n  B e w e i s  n o c h  i r g e n d  e i n  A n z e i c h e n  e i n e s  
L Z c r b r e d ' e n e ,  d a s  d e n  V e r h a f t o b e f e h l  v o n  P a r a d e S  r e d ' t -
f e r t i g e ,  u n t e r  d e n  A k t e n s t ü c k e n  z u  f i n d e n ,  u n d  d i e s  V e r ­
f a h r e n  ,  a l s  e i n  w a h r h a f t  s k a n d a l ö s e r  A n g r i f f  g e g e n  d i e  
P e r s o n e n  d e r  M i n i s t e r  u n d  e i n e  d e r  h ö c h s t e n  V e r l e t z u n g  
g t n  d e s  G r u n d g e s e t z e s  d e s  S t a a t s  und a l l e r  z u m  S c h u t z  
der  i n d i v i d u e l l e n  F r e v h e i t  der  S p a n i e r  e r l a s s e n e n  G e ­
setze ,  böd ' I id )  j u  mißb i l l i gen  f t p .  H e r r  G a r e l l i  m ü s s e  
u n v e r z ü g l i c h  i n  v o l l e n  G e n u ß  s e i n e r  F r c r h e i t  g e s e t z t  
werden,  und da wegen V o l l z i e h u n g  d e s  P a r e d e s s c h e n  
C«rbaft6btf<bl6  gegen die Herren Staatssekretär« an 
«ehrere Kommandirende geschriehen worden, müßte» 
auch diese unverzüglid' Von der Zurücknahme deS 93<« 
fehl» henachrid'f igt werden. 
* * 
5 1  m  I3 f e n  d i e s e s  M o n a t s  m a c h t e  H e r r  C a n g a  i m  Kon­
greß den Antraa, einer parülid'en Bulle den Umlauf in 
S p a n i e n  z u  v e r w e h r e n ,  f u r c h  w e l c h e  m e h r e r e  v o n  s p a n i ­
s c h  e  n  L i b e r a l e s  h e r a u s g e g e b e n e  S d i r i r ' t e n  v e r d a m m t  w e r ­
d e n .  U n t e r  j enen S d u i f t e n  U n d :  d i e  G e s d ' i c h t e  d e r  s p f l *  
n i t c h e t i  Inou i i t t ion  von H e r r n  V l o r m t e ;  d i e  U r k u n d e n »  
f a m m l u n g  ü b e r  d i e  E h e t i k v e n s a t i o n e i i :  e i n e  F l u g s c h r i f t  
ü b e r  d i e  w i c h t i g e  F r a g e :  C b  d i e  A b g e o r d n e t e n  z u  d e n  K o r -
t rö  dem römischen  Höre  gegenüber  unvek ley l i d )  f i nd  ? IC. 
H e r r  C F a n o a  n e b s t  n e u n  a n d e r n  A b g e o r d n e t e n  v e r l a n g t e n  
a u c h /  d a ß  d i e  n a c h d r ü c k l i c h s t e n  V o r s t e l l u n g e n  a n  d e n  r o m i *  
s c h e u  H o f  w e g e n  Ü b e r s c h r e i t u n g  s e i n e r  B e f u g n i s s e  e r g e h e n  
s o l l t e n .  —  D a s  G a n z e  i s t  a n  d i e  K o m m i s s i o n  v e r w i e s e n  
w o r d e n .  
A l l e  n i c h t  v e r h e i r a t h e l e  M ä n n e r  und find#rfrtf# Witt-
w e r  i T : i b  b i s  z u m  3  b st t n  J a h r e  d e r  K o n s k r i p t i o n  u i i t e z -
w o r f e n .  
P a r i s ,  d e n  Z t e n  N o v e m b e r .  
M a n  f v r i d u  v i e l  v o n  e i n e r  A r t  v o n  U e b e r e k n k u n f t ,  d t «  
in  den ley fen laaen zwischen mehreren L ibera len ,  wel» 
d ' e n  m a n  g r o ß e n  E i n f l u ß  i n  d e n  D e p a r t e m e n t e n  d e r  z w e y -
t e n  S e r i e  z u s d - r . i b t ,  s t a t t  g e f u n d e n  h a b e n  s o l l .  I n  d e r -
s e l b e n  w ä r e  f e s t g e s e t z t  w o r d e n ,  d i e  l i b e r a l e n  W a h l m a n n e k  
d a h i n  z u  v e r m ö g e n ,  d a ß  s i e  i h r e  S t i m m e n  n u r  s o l c h e n  
K a n d i d a t e n  g e h e n ,  w e l c h e  s i d t  z w a r  d u r c h  k o n s t i t u t i o n e l l e n  
S i n n  a u s z e i c h n e n ,  a l l e i n  f c u r d i  k e i n  e i n z i g e s  F a k t u m  s i c h  
a ls  Gegner  der  bes tehenden Ordnung der  D inge bewährt 
h a b e n .  M a n  w i l l  d a d u r c h  d e m  K ö n i g  u n d  d e r  N a t i o n  
b e w e i s e n ,  d a ß  d i e  O w o i u i o t t  k e i n e s w e g s  g e s o n n e n  s e y ,  
s i c h  m i t  M ä n n e r n  z u -  v e r e i n i g e n ,  d e n e n  m a n  b e u n r u h i ­
g e n d e  P r o j e k t :  S d i u l b  g i e b t ,  s o n d e r n  d a ß  | T e  ( I c h  d u r c h ­
a u s  i n n e r h a l b  d e r  S c h r a n k e n  d e r  C h a r t e  h a l t e n  w i l l  E S  ,  
w i r d  g u t  s e y n ,  w e n n  s i c h  d i e  O p p o s i t i o n  i n  d i e s e m  S i n n e  
a u e f y r i d U  ,  u n d  s d  f i t i v e r d i n g g  m i t  d e n j e n i g e n  b r i c h t ,  6 i t _  
a l s  B e f ö r d e r e r  r e v o l u t i o n ä r e r  T e n d e n z e n  h e t r a d u e t  w e r -
d e n .  S i e  m u ß  d a d u r c h  i n  d e r  ö f f e n t l i c h e n  M e i n u n g  g e «  
W i n n e n ,  u n d  d i e  P r o p h e z e i u n g e n  i h r e r  G e g n e r  v e r e i t e l n .  
Frankre ich  w i l l  daß Bestehende auf recht  e rha l ten ;  es  wil l  
d ie  Char te ,  so w ie  s ie  der  Kön ig  gegeben ha t ,  mi t  allen 
ihren Entwicke lungen und Konsequenzen;  allein es wil l  
s c h l e c h t e r d i n g s  f e i n e  n e u e  R e v o l u t i o n ,  u n d  m u ß  s i c h  d a h « ?  
von den jen igen loesage» ,  weld 'c  gewal tsame Bewegungen 
p««nfft |Tcn möchten. Die Zei t  Ut Unruhen ist vorbey; 
«ur unter der Aeqide  der Ordnung können ze i tgemäße  und 
f reys inn ige  Ins t i tu t ionen  qede ibrn .  D iese  v 2ßabrbe i t  w i rd  
fo  a l lgemein  qe fub l t ,  daß  zuver läss ig  ke in  f iber fp . inntcr  
Demokra t  in  den  Hüi fc l foOeqien  G lück  machen kann  Man  
wünscht,  daß auch dasselbe Sri lem von Den Gegnern der 
Libera len  be fo lg t  werben  mbi t te ,  und  baß  oucr  d iese  bey  
den nahen Wahlen  a l le  überspannten  Kvvfe  zun ' i t f i lopet t  
möchten .  Dadurch  würde  e ine  Annäherung hervorgebracht ,  
die  in  jeder  H ins icht  be i lsam fe rn  muß.  — Unsere  Iour .  
Hole  waren  d ie feS i ra l  ben  Annöberung der  Wahlen  we i t  
vors icht iger  in  Beze ichnung der  Kandidaten ,  a ls  in  den  
le tz ten  I ahren .  Auch  s ind  t ren iqe  luqf ibr i i te r t  e rsch ienen ,  
die  t l c l>  m i t  den  Wnb!en  bescha l l igen .  Ge lös t  d iese  ver -
meiden  aüe  Per f&t i l i i t ke i fen .  Se i t  ac l  t  Tagen  aeben  je ­
doch die  l ibera len  B lä t te r  fü r  e in iqe  Depi i r lemente  ih ­
re» Lesern  L is ten  von  Den jen igen  Bürgern ,  auf  we lche ,  
nach ihnen .  d ie  M . 'b r l ie i t  der  konst  l i i l ionc l len  Wablmän-
Ner s ich f ig i r f .  Man  bemerk t ,  daß  bur in  weder  der  -Ben  
dee ,  noch  der  Sanbe  gedar t t  i i l^ ,  wo  jedoch ,  nocb  a l len  
Pr iva lnachr ichten ,  der  Kampf  sehr  e rns t l ich  fem dünte .  
Ein ige überspannt  roro l i i i i f che  Journa le  «eben  mmm.ebr  
du*  ind iv i tue l le  Beze ichnungen.  D ie  Quot id ienne  r i tv  
pf i f fbl f  vorzüq l ich  den  (Genera l  Manue l ,  D .n  b isher igen  be  
Vo l ln>är t  t ig ien  Min is te r  in  Norda- i  e r ika ,  Her rn  Hrhe  de  
Neuv i l l e  ( .de i i ' i?  Q*  r  t i  e  r  11  u n  q  zum Bot ich  ak t«r  in  «  onstun»  
t iNOCel rtep ntcht zu tTfl i f l i iam f cv e tut) und den l7?rrn von 
Vl i roUet ,  der  s ich  be f l inmi t  in  das  Depar tement  der  N ie  
dera lven  begeben  ba t .  und  dor t  zum Abgeordnet»n  e rwähl t  
zu werden  bont ,  wodurr t '  a lso  a l le  Gerüchte  von  d  e  f i  e  n  an ­
geb l ich ,  n  Re isen  na*  V>  rona  oder  nach  Seo  t> 'U rqel  nie*  
fc t rqe f rb l i iqen  s ind.  9h#t7er  der  Par t i  e  I Ind V i  ndce  sche i ­
nen die  Wi ib I fn  in  den  Depar tementen  deö  F in iö ter re  und  
©Ort)  febr  b<  s t r i t ten  zu  n  erden .  Für  daö  Letz te re  künd ig t  
Man  vorzüg l ich  e inen  s ta rken  Jf tan  u t  in t  Bez i rke  Uzet»  qn ,  
W0 d ie  Mora l is ten  den  Genera l  <?  >> nue l ,  und  d ie  L ibera ­
len  den Her rn  S t .  Auhi i re ,  Sch iv iegerpater  des  Her rn  
^ecazeg .  ju  ernennen  suchen .  
P a r i s ,  d e n  L a s t e n  N o v e m b e r .  
Da6  WahUol leq ium pon Sab les  (Penke«^)  ha t  den  
Her rn  Manue l  n ieder  zu in  De  v j i t i r ten  ge ivöh l f .  Ma?  
t tue t  is t  auch  in  e inem ander»  Bez i rke ,  und  zwar  ebenfa l ls  
in  der  Pendce ,  zu  ^v 'Nenar  qewobh.  E r  ba i te  üch  in  
der  Sommer  den  A i iedruch  e r laubt ,  daß  Frgn l re ich  d ie  
Sßot i rbons  mi t  Widern  i l l tn  nufqenommen habe .  Dauegen  
ei fer te  bey  der  neu l ichen  Versammlung dcS Genera l lonse i ls  
des Nbonemündnnge .  Depar tements  der  P rozent  desse l .  
den,  auch  e in  Manue l ,  und  erk lä r te ,  daß  n icht  nur  daZ  
Depar tement ,  sondern  auch  d ie  Fami l ie  den  Mann,  der  
derg le ichen  zu  sogen  t rage ,  ausstoße .  Auch  der  L ibera le  
Saint  Aula i re  (Derazez  Schwiegerva ter )  is t  w ieder  e r»  
t tdb l t  Unter  den  5 i  Abgeordneten  der  Bez i rke  l i i id  aber  
Nur sechs  g ioera fe .  
Benjamin Constant war angeklagt, den öttntalmftir 
rator Manqin und den SlfiTfenbof felbfl rerunalimpft z» 
haben.  Rücksschtl l 'ch deg zwerten Punktes ist  er  frepge» 
sprechen ,  we i l  e r  Ke inen  nambaf t  gemacht .  Rück l tch f l jch  
deS ers ten  ober  so l l  e r  m i t  e inmonat l ichem Gefängntp ,  5oo  
Franken  Buße  und  Ersa tz  der  Kosten  be legt  werden .  (Nach  
dein Gesetz Pom 5ren May 1822 kann Schmähung dee 
Beamten und Abgeordneten mit zvpepiabriger Haft  und 
4000  Franken  best ra f t  werden  ;  denn se ies t  schu ld ige  Beam*  
ten  z r .  so l le  man  nur  ger ich t l ich  ank lagen . )  Daö  Erkennt -
niß des Zuchlvol izepgerichlS rügte namentl ich mebrtfe 
Ste l len  fe ine t"  Schr i f t ,  z .  B .  das  M  a n  q  1»  durch  fe ine  
F ragen  den  Anqef laq ten  d ie  Namen der  l ibera len  51  bgeorb«  
Neten  in  den  Mund ge legt ,  und  so lche ,  d ie  s ich  unge leh»  
r ig  qeze ig t ,  m i t  Ha f t  bedroht  habe  k .  
D ie  Unter fur t  unq  de .S  Zud  tvo l i zepger ichtS  in  der  An­
klage gepen die Obersten Fabvier und De" tzI  und den 
Medianer  Marque  ,  weqcn Versuche ,  das  Entspr ingen  
der ?K0rt>r 11 er Vfrsrt ivornfn auö dem Gefangniß Birctre 
zu  be fördern ,  war  am ig ten  d ieses  Mona:6  begonnen.  
Marone ,  der  (51 i r i / rque  Dtr in  l5efängniß"w . ! r ,  ge l ieb t  d ie  
Ab l ' i c ln  e in ,  den  Sch l ießer  S imon zu  bestechen;  d ieser  
habe  Ansang? üch  w i l l ' ahnq  q^z^ ig t ,  ! l e  umsonst  en t ­
spr ingen  tu  lasse»  ,  nachher  aber  60 ,00a  Franken  per»  
l angt .  (per  Sv i  I i eß  1 r  q iebt  zu ,  aus  L i fbe  zur  .Wenig*  
l l chen  Fami l ie  d ie  Vorsch läge  unfä"a11  v i -  nicht  abgfwie -
f r  1 1  AU ba i ' tn  ,  um üe  muhbf r  ben  der  Po luen  anzuge­
ben  )  D ie  (be fangenen  so l l ten  vor l ich t tg  nach  Par is  ge -
bracht  werden ,  «ro f f lbs t  auch ,  der  Sch l ießer  s ichere  Zu -
f lu r t ' t  zu  e rwar ten  ha t te .  
D ie  »Keqent f r t  a t i  der  In furqenten  g iebt  a ls  den  t t ' rund  
der  Ver legung ihrer  Res idenz  »ach  Purcerd . i  d ie  Um-
stände  an ,  da l ;  d ie  Wege  um Urge l  mi t  S - t1nee  bedeckt  
C i t id ,  wodurch  d ies  S tädtchen  ba ld  qa  11 z  i i o l i r i  gegen  
iR  0111 m t imf tu ion zu  Werden droht  i  fe rner  ,  daß  d ie  E in»  
Mehner  die  Last  her  Einguar t i ru  11 g bep  de in  Zust römen 
der  ? )<ekru  1  en  n icht  l änger  t ragu i  können  Än  bequemen 
Wohnungen feh l t  e t ,  und  d ie  i ' ebenfmi t te l  f i iuun  qt t  
zu  1»ange In  — Vor  dem Abi i iqe  der  R^gen iseha i f  ver ­
ordnete  der  (übr igens  kränke lnde)  Marqu iö  Pen  Mat r t *  
f l e r ida  a l les  OUtc ige  weqen  S  i tber  1111 q der  Gewebr fJ*  
b r ik ,  »nd Versorgung der  For ts  mi t  Muni t ion  t r i t t )  
Vor ro then ,  zur  künf t igen  V  e r  f  b  ?  i  d  i  q  u  11 q.  — Miua ,  
so  he ih  rö ,  werde  Ul l ie r  Urye is  Mauern  den  verd ienten  
Tod  f inden .  
P a r i s ,  d e n  2 3 s t e n  N o v e m b e r .  
Man behauptet, nact'  einem Briefe aus Konstantino» 
pel, daß der Pafcha von Aegypten, Melzemet Aly, N ' . i t  
Tvde abtieqangen feo. 
5 1  t i  6  I t a l i e n ,  v o m  z o l l e n  N o v e m b e r .  
In der Gegend von Verona sind 40,0 0 0 , Mann 
ri ichifche Trurven zusammengezogen; tiuch ist die Be-
satzung der Stadt febr zahlreich und d«ö«bt »uS d<» 
ausgesuchtesten Truppen. 
B e r l i n ,  d e n  Z t e n  D e r e m b e r .  
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  N  e i s e  S  r .  M a j e s t ä t ,  
d e ö  K ö n i g s .  
R o m ,  d e n  i k i t e n  N o v e m b e r .  
21  m  5 ten  November ,  Morgens  um 7  Ubr ,  ver l ießen  
Ce. Majes tä t ,  der  Kön ig ,  Verona  und  ( ru fen  Ohichmi i t iu iö  
in  Fcr rara  e in ,  t ro  ßbdulöufe lben  dem vdpst l ichen  D11  e-
f l r t ten  /  J f ta r t i ina l  91re ;zo ,  und  de»  f . i i i ' e r l .  ös ter re ich ischen  
Kommandanten  Audienz  en  he i l ten  und  übernachte ten .  Am 
fo lgenden  Morgen  senken  Se .  Ma j r f id t  ^bre  Neue  r re i fe r  
fo r t ,  kamen um 11  l lb r  in  Bo logna  an  ,  t ro  £ocht ld ie feU 
b tn  d ie  ^un i l fd 'dye  und  Merkwürd igke i ten  der  S tadt  in  
Augensche in  nahmen und  11 a *  geha l tener  M i t tagsta fe l  b is  
For l i  fuhren .  Se  Mol  e i l  d t  geruhten  h ie r  den  f f t  a r r ina l  
©on  Sever ine  vor  f tch  zu  fu f lVn ,  und  am andern  Morgen  
um 6  Ubr  f r fcd ' i i ib re  ise  we i te r  for tzusetzen .  Höd ' i lD ie *  
se lben  langte»  an  t ie fe  111  Taue ,  Abends ,  in  Z in tona  an ,  
befi ibni  am fo lgende»  Morgen  ,  11  ad 'dem Höd ' i ld iese lben  
den  ( i )o t iömieurvrd lu te»  Benoenuto  empfangen  ha f ten ,  d ie  
Börse ,  den  Harn i  u»b  andere  Merkwürd igke i ten  der  
S tadt .  Mehrere  tü l fc -dedür f t ige ,  in  Fo lge  der  je tz igen  
3< i t f f rbd l tn i l i f  aus  i l .  rem Vater lande  ver t r iebene ,  g r ied ' i -
sche Fami l ien  spraden  auch  h ie r  d ie  fb i i ig l .  M i lde  n id 'k  
Vergebens  an .  Se .  Mates td t  t ra f .»  darauf  um 1  Ubr  
Nad 'mi t tags  in  [ 'o r t i ro  e in  ,  t ro  JCciihilDiriVImi die  K i rd 'e  
N e b l l  d e r  S  i '  n  r  a  K a l a  u n d  a n d e r e  D J i e r f i r f i r d  i g f e i t e u  i n  
Sluf l fn fdwin  nahmen,  und  darauf  desse lben  Tages  b is  Ma-
cera ta  fuhren .  91  m  pfeii November  ver l ießen  Se. Majes tä t  
d iese  S tadt ,  fve i i l en  zu  Ponte  deUa Trave  zu  M i t tag ,  und  
lonpten  91  bendS zu  Sco le to  an ,  wo Höchl ld iese lben  Ih r  
Nachtquar t ie r  h ie l ten  ,  deö andern  Ta<vS aber  Id 'on  um 
Hold  10  Ubr  Morgens  zu  Tvrn i  e in t rä fe»  und  S ich  so-
p l t id '  nad>  dem Berge  von  Marrnora  begaben  und  dor t  
den  Fa l l  des  He imo laben;  nach  e ingenommene m M  i  11  a  g  s?  
mah l  ver l ießen  «ge .  M  a 1 e  i l  d  t  Tern i ,  fuhren  den  Borghet fo  
über  d ie  T iber  und  v  b e  r  n  a  d  • t  e  t  e  n  in  (S iv i ta  <f ia  i l  t  Ua  11 a .  
f i lm  1  I f en  November  g ingen  des  Königs  Mamldt  b is  ;Kom.  
(h le ich  h in ter  der  l>  t z ten  S ta t ion  la  S ior ta  begegneten  
Höch  std  i e  se I  be  n  I  b re  »1  £ t i r rh laud ' i i a l len  Bruder ,  des  Pr in ­
zen  i?e inr ic t '  Kön ig ! .  Hohe i t ,  we lcher  Ihnen  entgegen  
ge fahren  fam,  begrüßtenHod 'dense lven  mi t  lebhaf tem Ver ­
gnügen,  best iegen  £V |T .n  Wagen und  l ießen  ich  von  « i r r .  
Kön ig l .  Hohe i t  nach  der  S  t  P t - re rs - f t i r ihe ,  de in  Panrbf  on ,  
und  demndih f i  nad)  Höch lübre i t t  Abste igequar t ie r  au f  der  
P iazza  d i  Svagna  fuhren .  
» Auch durd' die ganzen päpstl ichen Staaten waren nCe 
Anstalten zur Forisd'. i f fung igr. Maiei ldt und Hoch fu hren 
AefolgeS, so wie für die i£idierbeir der Straßen, mit der 
Höchsten Sorgfalt und dem bellen Erfolge getroffen. 
Am folgenden Tage, 1 :zfen November, Morgens um halb 
ta Ubr, statteten Se. Majestät dem Papste einen Besuch 
im Quirinol ob. Höchstdieselben wurden an der Treppe 
deö Pallustiö von den erste» Personen der Umgebung dcö 
Pavsteö  und  e iner  Abthe i lunq  der  Schroet te r  Le ibwache  em­
pfangen  und  b is  an  das  vor  dem Wohnz immer  be f ind l i ­
ch  e  ( f innadt  ge führ t ;  h ie r  e rwar te ten  Se .  Ma jes td t  den  
Pau l i ,  we ld 'e r  l i eh  ,  auf  se ine  Beg le i tung  gestu tz t ,  vor  d i«  
Thür?  begeben  ha t te ,  und  »ad '  gegense i t iger  Begrüßung 
Hochi l iwefe lben ,  so  w ie  d ie  Se .  Ma jes tä t  beg le i tenden  
Pr imen He inr ich /  Wi lhe lm und Kar l  Kön ig ! .  Hohe i ten ,  ih  
dag  Wohnz immer  l f ib r te .  Nad ,  e iner  ha lben  s tunde  s te l l»  
ten  Se .  Ma ie  stak  dem Pap i le  f röduübre  Beg le i lu  ng  vor ,  
nahmen von  S r  He i l igke i t  au f  das  Freundschaf t l i chs te  91b»  
sd ' ied  und  ver fugten  S ieh  nad '  Höchst ihrer  Wohnung zurück ,  
nachdem S ie  in  Beg le i tung  des  Kard ina ls  (5on |a lo i  d ie  
Merkwürd igke i ten  des  iH i i r ina ls  in  Augensche in  genu in*  
men hat ten .  21  n  den  fo lgenden  Tagen  haben  Se .  M i l»  
jes td t  das  SebenSwer tbe  der  S tadt  und  ih rer  U; t ig<*  
b imgen besfd ' t ig t ,  d ie  Ueber re i le  auS den  Ze i ten  der  ? ) i6«  
ine t  sowohl  /  a ls  d ie  mannig fa l t igen  Sammlungen und  
Kuni l fd 'dpe  der  neuem Ze i t ,  so  rv i?  d ie  Ä l te l ie ro  Xböte  
wa ldsens  und  der  vers torbenen  Künst le r  Canova  und  ?Kt ie  
h01vb  Sch>>d0>v  besucht ,  und  e ine ,  von  den  h ieügen  vreus»  
s isd 'en  Künst le rn  vera i i i l a l te te ,  sowohl  011  Zahl  a ls  Geba l t  
re iche  9 lus i l>  l lung  ih rer  Sf tunstcroCul fe  gesehen  und  dense l ­
ben  den  91  Uerhod ' i l e  11  Bev fa l l  und  lebhaf te  The i lnahme be-
zeigt. Am 1 6ttn Otovember desud'ten Se. M »Ieitat Tivoli 
und t ra fV i i  von  dor t  91  bends  zu  'Korn  w ieder  e in .  91  in  
1  7 fen  i robnre i i  Se .  Ma ie i la t  dem Got teSd ien i le  in  der  h ie«  
f ign i  ge fa i id f fd 'a f ihdHn Cape l le  » t i f  JCbchiübre in  fdmtud i»  
d 'en  Gefo lge  be i ) ,  und  ward  be l l  d ie fe r  Ge legenhe i t  iMf  f i i (  
d ie  £o f<  und  i>omf i rd^e  zu  Ber l in  vorgeschr iebene  L i turg ie  
ausgeführ t .  (?< .  Ma ie i jd t  gedenken  morgen ,  den  Ig ten  
d .  M  ,  nad '  Neape l  abzugehen ,  werden  in  den  ers ten  Tagen  
f .  M .  von  dor t  u i rucr febren  und  nacb  e inem furzen  91  u f«  
en tha l t  Hod ' i l ih re  Rückre ise  nach  Verona  über  F lorenz  an*  
t re t .n .  
* . » 
AuS dem Br iese  e ineS we isenden:  )U  0  111 vom 1  7ten  Ol0«  
vember. O>e 91 nWesenheit Sr. OJlaielljf, deö Königs von 
Prevffm in di.ser Hauvnladt hat in der Künillerwelt. na* 
mentlid' unter den hier a»we 1 ende» pr. tisstscheii Künstlern 
(d ie  sowohl  der  Zah l  a ls  dem Ta lent  und  dem F le iß  »ach  
sehr  bedeutend  l ind ) ,  große  Bewegimg veran laßt .  Bey  d(<  
bekannten  Kunst I iebe  t ieses  'Monarchen  'ha f ten  iTe  »aml icH 
von ihren neueilen Kuiilileistiingen eine Ausstellung veran» 
sta l te t ,  zu  we lcher ,  nachdem der  Kön ig  d iese lbe  in  Augen»  
sche in  genommen,  auch  uns  ander»  h ie r  verwe i lenden  Frem*  
den der Zutritt  tvstattet ward. Id< finde in meiner Schreib* 
ta fe l  fo lgendes  Verze ichn iß  mi r  Bevtügung der  Namen,  iv t ' t  
f i e  m i r  angegeoen  worden  f ind .  (5  a  t  e  l  führ te  den  Ne i»  
gen;  von  ihm waren  vorbanden:  mehrere  Gegenden au f  
den Umgebungen von Neapel , eine Schweizer und eint 
Salzburger  Gegend,  e ine  Anzah l  Dars te l lungen  auß  de in  
hiefigen Landleben und italienische Volkescenen, desglei-
chen jwey Bilder, Gefechte zwischen Griechen und Tücke» 
n  y j  
eorHfDfnb. Von Robert ans Neuschatel (von dem ich 
ni i t t  erinnere, nur" der diesjährigen akademischen Ausstel­
lung in Dreeden dbnliche ,  a 11 q un e i  n bewunderte Ki ldcr 
gesehen zu bi^fn) Rouber und Modchen, Gvuvvni von 
Landleuten  in  ih ren versch iedenen e i^entbuml idun Trad ' -
fen. Von Begaffe eil te ausgeführte Skizze „ßbri l lug 
f c t r  d i e  W e c h s l e r  a u 6  d e m  T e m p e l  t r e i b t . "  V o n  S  e n f f  
auf Halle eine Kopie der Grablegung @ b r i  |1 i  von Ra-
ptiul;  eine Karitas. desgleid en mehrere Porlratö. Von 
SR i  t  t  i  ß aus Koblenz die Geburt des Merkur, das Gleich, 
l l i f ;  von den zehn Jungfrauen, der Sainariter, eine hei­
l ige Famil ie und mebrere Porträts zc. Von ß c n q r  i  cb 
aus Stett in eine Kopie der Madonna von Raphael aus 
den Zimmern des Herzogs von Toskana, das Porträt eineö 
Mödcl 'cns, dekgleid'en eines Knaben im PagenkoNüm ei­
nes r e milch en Senators. Von Veit der Korr einer al le-
goniden  f t iq i i r ,  „d ie  Wel iq ton"  vors te l lend ,  welche er  i :n  
Vaii !au al f resco q e nu> 11 bat, ein (übrif tueforf ur.Ö ein 
Portrot. Von >H e 111 D aus Sterin eine Kopie nach R a-
x H a e l ,  d i e  V i f i o n  E z e d ' i e l s  t > o r | h l l f n b .  V o n  M i i a  
eine weibl iche Figur tnidi Tit ian. Von G r o s p i  e l  s d> 
mehrere ^'andidasten. Von EggerS auö Strel i tz ein 
Amor, f l i inie Figur. Die geschienen und geschätzten Bron-
Je urf, Hopfgarten und IvI lage, hatten, unter nied­
reren andern von ihren schonen Arbeiten ,  eine kleine Ko-
pie VON dem Triumphbogen des j f toiuiuntin ausgepellt ,  des-
f tn Vollendung ich vorj iuqüd» bewundert tobe. 
Z>te f t i 'ntf ler »raren nod> ga»t vol l  von dem aufmun­
ternden Bepfall ,  weld'en der König ibren Produktionen 
b e z e i g t  hatte, und viel leicht werden die folgen dieses Bey-
fal ls in den künft igen ak>> de mischen i lusilel j t inqin zu Ber­
l in  l i ch t  bar  werden.  f f l i i t  gle id 'er  SR  u t i f l l i rbe  und gle ichem 
gebildeten « unll l inn hat der Köniq aud) T b o r  w a l  6= 
feil  6 Aitel ier besucht, und diesen großen, wahrhaft genia-
len ,  Künstler die Höchste Gerechtigkeit widerfahren lassen. 
Tborwaldsen begleitete den König auch in die Kunst-
Werkstatt  seines in der BlütHe des Redens abgerufenen 
Freundes Rudolph Schadow, welUte Werkstatt durch 
Tborwaldsens Tbeilnahme noch nicht ganz verwaiset 
|U nennen ist. Utber die dort vorhandenen theile vollen-
leten, theilö in der Arbeit begriffenen Werke, soll  i ich der 
König überaus huldvoll  geäussert haben, welches für die« 
fen Kunstzweig von günstiger Vorbedeutung ist. Auch unS 
•  nixm Fremden bringt die Anwesenheit des Königs von 
Preussen manchen Gewinn. Ihm zu Ehren haben wir 
das sonst um diese Jahreszeit nicht gewöhnliche Schau­
spiel eineö Feuerwerks auf der Zinne der Engelöburg (gi-
randola) und der prachtvollen Kuvvelbeleuchtung der St. 
Peters Kirche zu verdanken. Diese Letztere nahm der Kö­
nig von dem Balkon eineö benachbarten HauseS in Augen-
fdlt in, und noch mehr Wohlgefal len als Er über diesen 
Anblick äusserte, äusserte da« zu Taufenden umstehende Velk 
über die Gestalt l ind daö Benehmen deö Könl 'gS. '  Er foß 
mit seinem Aufenthalt in Rom überaus zufrieden seyn Hil l  
ist jetzt auf kurze Zeit nach Neapel gegangen. — — 
Hamburg, den 2 6sten Noveniber. 
In London ist neulich vom Dr. Ar CHI bald Arn Ott, Wund­
arzt des 2asten Regiments, welcher Bonaparre in seil»* 
letzten Krankheit auf St. Helena gemeinschaft l ich mit Pro­
fessor Ainomarchi behandelte, eine Schrift  über diese Krank­
heit erschienen. Sie enthalt die Bemerkungen, welche 
Dr. Arn Ott in Bezug auf dieselbe niederschrieb, den Lei­
chenbefund btß der vorgenommenen Dettnung und einen 
jfcranfbeiföberidif des Doktors an Sir Hudson Lowe. Auö 
dem Ganzen geht unwiderleglich hervor, daß Bonaparte 
an einem Maqenkrebse in der Gegend des Pförtners gestor-
den ist, wo fielt ein Ettergang in die Leber dffnete, deren 
Verwachsung mit dem Magen allein das Leben tc6 Kran­
ken »och fr istete, welches sonst durdi eine Ergießung in den 
Unterleib tpahrsduinl idi schon früher geendet haben würde. 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  
Gestern Abend langten Se. Majestät, von Brighton fotft» 
niend, in Kai' lronhouse an. Höchstdieselben werden heute 
ein Konseil halten, und, wie man vermuthet, schon niOF* 
gen wieder nach Brighton zurüchkehren. 
91 ach einer drermonail ichen Unterbredinng sind gestern 
wieder zum Erstenmal Briefe auö Madrid und Kadix auf 
dem gewvhnlid'en Wege hier angekommen. 
A l g i e r ,  d e n  7 t e n  O k t o b e r .  
Die hiesige Regierung macht noch sortdauernd Anspruch 
auf eine Summe von 6 bis 7 Mill ionen Pesos duroö, die 
Spanien bey'm Frieden von 1 784 Algier zugestanden ha-
den soll .  Trotz der Verschiedenheit der Zeiten und der 
Konjunkturen hofft sie noch immer, wenigstens einen große» 
2heil  jener Summe zu erhallen. 
Die spanischen Fregatten, welch? sich vor dem hiesige» 
Haien zeigten, haben feine Feindseligkeiten begonnen. 
Mit den Nordamerikanern ist die hiesige Regentschaft 
in diesem Angenblick sehr gespannt. Die Ursache i f t  fol­
gende :  Oer amerikanische Konsul r itt ans'6 Land und be­
gegnete unrerwegens dem Aga (so viel als erster Miniger 
hier zu Lande). Nad) der hier üblichen Sitte hätte der 
Konsul vom Pferde steigen und dem Minister zu Fuße vor-
übergeben sollen. Aber unbekannt mit diesem Gebrauche 
r i t t  der Konsul bev dem Aga Vorben, und wurde unverzüg-
I i* ,  auf Befehl desselben ,  vom Pferde gerissen und arg 
gemißhandelt. Er verlangte für diese gröbliche Kehand» 
lung vom Dey Genugtduung; diese wurde jedoch verwei-
gm, und er l ieß daher ein Protokoll  und Attest über diefea 
Vorfal l  aufsetzen und schiffte sich, nachdem er dieselben fron 
mehreren europäischen Konsuln unterzeichnen lassen, am 
folgenden Morgen nach Mafcon ein. 
ZA zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl« Gouvernements -Schulbirektor I. O. BraursschlHtjH. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland» 
No. 290. Dienstag, den 5, December 1822. 
W i e n ,  d e n  L ö s t e n  N o v e m b e r .  
Unser Internuntius bey der Pforte, Freyherr von Dt* 
tenfelS, hatte MnuiitSaudtentett am 1 2ken dieses Monatg 
bey dem Großwessir, am iSten betini Sultan. Er drückt 
sich fert ig in der türkischen Svrache aus, und hatte des­
h a l b  d e r  a »  i b n  g e l a n g t e n  h ö f l i c h e n  B i t t e ,  s i c h  d i e s e r  
Sprache bey jenen Audienzen zu bedienen, für diesmal 
Nachgegeben. (Da die deremotmn ben den türkischen 51 u 
dienzen bekannt sind, so heben mir au? dem rueit lduft i-
gen Berichte deö r l lerreicbifdiei i  Beobachters darüber bloß 
einige ungewöhnliche Umiidnbe aus.) Dfdutnib (zf-
fendi, der Tschausch Baschi (Neichemarschall) welcher 
den Zug leitete, stand während der freundlichen Unterre­
dungen mit jedem gegenwärtigen Oesterreicher immer, was 
vornehme Türken selten fbun. Dem Zuge schlössen sich 
gegen zwevhund^rt Silcrreict i isdu und andere fremde üüuf-
leute ,  Schissekapitdne j f .  zu Fuß und zu Pferde an. 
Kaum waren wenige Minuten seit der Ankunft vor dem 
Pfortenvallaste verstr ichen ,  wo Conti der Zug immer eine 
halbe Stunde und darüber auf den Gropiretir warfen muß, 
als schon dieser ersd' ien, um sieb in 6u6 Serail  zu ver­
fügen. Eine ungewöhnliche Auszeichnung, welche selbst 
in den Augen des Publikums Aufsehn erregte. ES ward 
dem kaiserl.  königl Minister der Verzug von einer halben 
Stunde erspart, und die Sccne der Ianitscharen, die sich 
auf die im Hofe aufgestel l ten Neißschüsseln zu stürzen pfle 
gen, unterbl ieb. Auch der (Yrvßwenr, den sonst Bot­
schafter und Minister stehend im Divanesaale erwarten 
müssen, war bereits daselbst. Er gab dem Internuntius 
sogleich das Zeichen, sich auf ein reich gesticktes labouret 
niederzusetzen, und eö begann mit den gewöhnlichen For­
malitäten die Auszahlung deö viertel jährigen Soldes an 
die Truppen. Kaum aber waren nach Verlauf von etwa 
dreiviertel Stunden drey bis vier Ortas der Ianitscha-
ren besoldet, als der Großwesir (was sonst immer erst 
nach zwey Stunden zu geschehen pflegte) aufstand, und 
sich in ei" Seitenqemach begab, dem Minister aber an-
heim stel l te, im Hofe deö PallasteS umherzuwandeln, oder 
der Zahlung von Aussen zuzusehen. Freiherr von Otten-
felS benutzte diesen Antrag; der Teschrifatschi Eisend! 
(Oberstcereinonienmeisier) l ieß ihm überall  das Tabouret 
pachtragen; und so verf lossen jwey volle Stunden weit an-
Zenehmer als dies bey andern Audienzen der Fall ist, wo 
fü der Minister, ohne feinen Sitz verlassen zu können, 
sehr ungemächlich zubringen muß. Als etwa noch ein 
Drittel d«r aufgeschichteten ledernen Beutel, welche 
7,000,000 Piaster enthalten soll ten, vorhanden war, ward 
der Internuntius eingeladen, sich wieder an seinen Platz 
im Divunsaal selbst zu begeben. Als nach Verlauf eine? 
Stunde der Oivan beendigt war, wurden die Tafeln ge-
deckt, und der Internuntius zu jener des GroßwesirS, 
das Gesandtschaftepersonale hingegen an die andern Ta» 
fein der (Großen deS Reiches eingetei l t .  Ein Page auS 
dem Innern deS Serails überbrachte, wie gewöhnlich, 
die von Sr. Hoheit dem fremden Gaste bestimmte, mit 
Mosd>uS und Ambra gewürzte Speise, welche der Wesit 
k ü ß t e ,  u n d  d e m  I n t e r n u n t i u s  s o g a r  m i t  d e m  d e u t s c h e »  
Zurufe: gut, gut! antrug. Nach vollendeter Mahlzeit,  
die aus drevßig Speisen bestand, wurde der Internun-
tius eingeladen, sich zum drit ten Tbor? deö Serails zn 
verfügen, und auch dahin, wo jeder Minister bisher sich 
mit dem Sitze auf einer Bank begnügen mußte, ward 
Frepherrn VON Cftenfele daö reichgestickte Tabouret nach-
getragen. Nach einigen Minuten erfolgten die Ebrenklei« 
der, und es wahrte keine Viertelstunde langer, als schon 
die Einladung kam, vor Se. Hoheit zu erscheinen. ©Ü 
Kapidschi Bafchiö hielten den kaiserl.  königl. Herrn Inter-
nuntiud nicht unter den Armen (wie sonst, um die Person 
deS Sulta, g gegen einen möglichen Anfal l  zu schützen, und 
oft ziemlich unhöfl ich, «'schiebt), sondern nur am Pelze, 
und wollten ihn in der sonst gewöhnlichen Entfernung sie-
hei, bleiben machen. bewegte sich Sultan Mahmud, 
sah dem Internuntius gerade ins (SVfitht, und sprach mit 
öernebmlidier fester Stimme: „Eltschi Bey, scliuraja ge­
l in!" „Herr Gesandter, kominen Sie hierher!" Als 
der Internuntius ein paar Schritte naher getreten ui# 
die Kaxidschj Kaschiö abermals zögerten, ihn weiter ge. 
hen zu lassen, winkte der Sultan mit der Hand, indem 
er mit dem Bersatze: Daha herl je „noch naher" die 
Worte: Schuraja gf- l in wiederholte. Hierauf trat Frey­
herr von Ottenfels so nahe an den kaiserl ichen Thron, daß 
er mit ausgestrecktem Arme das allerhöchste Beglaubigungs­
schreiben hätte daraus legen können, und begann seine 
Anrede in türkischer Svrache. Der Sultan hörte sehr 
aufmerksam zu, nahm sodann zum Erstaunen al ler An» 
wesenden daö Wort, und .sprach mit schneller fester 
Stimme: „La die zwischen beyden Reichen bestehenden 
Freundschaftsverhältnisse festgegründet sind, so ist mein 
kaiserl icher Wunsch und fester Wil le, daß sie in Gemäß, 
heit der bestehenden Verträge immer mehr und mehr be-
festigt werden mögen." Sultan Mahmud blickt« hierauf 
den Wesir an, als welle «c ihm bedeuten, daß t i  Zeit sey, 
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t iefen Nut Vi humajun, oder kaiserl ichen Ausspruch, in 
«ine längere Rede einzukleiden; al lein Salih Pascha ge-
rietb so in Verwirrung, daß er schon nach den ausgespro-
v chtnel, Titeln des Großberrn innehielt,  worauf ihm der 
Großberr vernehmlich feine eigene Rede zweymal wieder-
holt vorsagte, und vorzüglich laut den Schluß aussprach. 
(Ob der Wesir wirkl ich so verwirrt gewesen fei)? wollen 
wir dabin geileUt fepn lassen. Sonst gehört ein Schein 
von Beängstigung in Gegenwart der Majestät gleichsam mit 
zur türkischen Hofetikette.) Ale der Sultan nunmehr daS 
Beglaubigungsschreiben in den Händen deS Internuntius 
erbl ickte, ohne daß von den i t i  Verwirrung gerathenen 
Großen deS Reichs Jemand Miene machte/ ihm felbiaeS 
abzunehmen, deutete er mit der Hand nach dem Platz deS 
ThronS, wohin es gehört, und eS wurde sodann auf den 
Thron gelegt. Nachdem er den Internuntius zum Drit­
tenmale angeblickt, gab er daS Zeichen zur Entlassung, 
al lein seine Blicke folgten biö an die Pforte des Thronsaa-
leS. Oer Umstand, daß Die Gesandtschaft an bevden Au-
d i e n z t a g e n  v o n  e i n e r  b e d e u t e n d e n  A n z a h l  r u s s i s c h e r ,  
dermalen unter dem Schutz des Internuntius stehenden 
Unterthanen begleitet und von fammtlichen russischen 
Schissen mit Aushebung ihrer Flaggen begrüßt ward, 
machte im Publikum einen besonders günstigen Eindruck. 
Der Sultan hat über den Hergang der Audienz dem 
Reichöhistoriogravben (Schämt Sade) einen eigenen Be­
richt übersenden lassen, mit dem Befehl, solchen in die 
Reichöcbronik einzutragen. E6 giebt kein Benfpit l  in 
der Geschichte, daß der Sultan bey einer folchen Ge­
legenheit selbst das Wort genommen hatte» 
V e r o n a ,  d e n  i 2 t e n  N o v e m b e r .  
Seit meinem letzten Schreiben (vom Zten d. M.) bat 
keine al lgemeine Kongreßsitzung statt gefunden. Dagegen 
kommen die Minister tagtäglich zusammen, um etwanige 
Hindernisse aus dem Wege zu räumen und die endlichen 
Maßnahmen zu erleichtern. 
Se. Majestät, der Kaiser Alexander, nimmt unab-
lässig tbäiig AlleS in Augenschein, was Verona Inter­
essantes darbietet, fo wie auch Ihre Majestäten, der 
Kaiser Franz und feine Gemahlin, einen Theil ihrer 
Zeit den hiesigen Sehenswürdigkeiten widmen. 
Die Souveräne besuchen sich von Zeit zu Zeit gegen-
feit i f l ;  al lein ten dieser Gelegenheit ist nie von poli t ischen 
Gegenständen die Rede, eben ffr wenig, als dieg der 
Fall  bei) den diplomatischen OinerS ist. 
Uin den Monarchen das alte römifche Amphitheater 
in feiner ganzen Pracht und Herrl ichkeit zu zeiaen, er­
fül l t  mir einer Masse von 3o= bis 40 /000  Menschen, 
foQte »in Luftballon aussteigen; al lein als der Festtag 
sich näherte, erklärte der Luftschiffer, für die Angebote» 
nen 6000 Franken könne er die Fahrt nicht unterneh. 
men. Die Luft, die er in vollem Maße genießen soll te/ 
wurde ihm daher etwas beschnitten; er wurde verhaftet, 
ist aber jetzt wieder frev und wird ohne Zweifel bald 
seinen Wanderstab weiter fortsetzen, wenn er nicht schon 
abgezogen ist. Die Municipali tät läßt gegenwärtig die 
Arena reinigen, wie eS scheint, zu dem andern Feste, 
daö am 2 4i len dieses Monatö statt f inden soll .  
(Hamb. Zeit.) 
V e r o n a ,  d e n  » 7 f e t t  N o v e m b e r .  
V e r o n a ,  d e n  1  8 t e n  N o v e m b e r .  
Die Vermutbungen, daß sich der Kongreß bis in da« 
nächste Iabr verlängern würde, Haben sich nicht bestä­
t igt. Man kann nun mit ztemltcher Gewißheit anneh­
men ,  daß derselbe um die Hälfte deö nächsten MonatS 
geschlossen wird. DieS ist eine erfreuliche Fvlae der 
voUkomn.enen Eintracht, welche zum Wobl und Glück 
der Völker unter den Monarchen Eurova'ö herrscht. 
So befestigen sich immer mehr die Bürgschaften zur Er-
Haltung des Weltfr iedens, dem Höchsten Bedür f ,nsse der 
Staaten, nach fo viel jährigen gewaltsamen Erschütte­
rungen. 
Sämmtliche hier anwesende Monarchen genießen fort­
während das erwünschteste Woblfecn. Kaiser Alexander 
macht häusiq kleine Spaziergänge äussert alb der Stadt 
ohne al le Begleitung. Dieser Tage werden die Fever« 
l ichkeiten, welche die Stadtgem»inde den hier versam« 
melken Souveränen geben wil l ,  statt haben. Auf den 
2»sten dieses Monatö ist eine al lgemeine Beleuchtung 
der Stadt festgesetzt. 
Am Anfange des künft igen Monatö dürften Ihre.Ma­
jestäten ,  die Kaiser von Oesterreich und Rußland, auf 
einige Tage nach Mailand abreisen; gewiß aber ist e§, 
daß die Heyden Monarchen nach der Hälfte des Decem-
Hers sich nach Venedig begeben und bmVlbii  mehrere 
Tage zubringen werden. Die Anstalten zu Hechii ibrem 
Empfange sind bereits getroffen und eS werden dort 
große Festl ichkeiten statt f inden. 
Gestern ist Madame Catalani hier eingetroffen. Der 
berühmte Sänger Veluti  erhält für 16 Vorth Dunge« 
6000 Franken. Roßini fol l  zu einer Opera huffa jwey 
Kantaten fchreiben, wofür er 10,000 Franken ver« 
langt. Gestern betrug die Einnahme im großen Thea« 
ter für die Armen der Stadt über 6000 Franken. 
(Hamb. Zeit.) 
ES ist in Hinsicht Spaniens noch immer fein Be, 
fchluß gefaßt. Englands Interesse kann unmöglich er« 
lauben, daß Spanien, unter welcher Gestalt es immer 
fey, unter Frankreichs vorherrschenden Einfluß komme. 
Persönlich fol l  der Herzog von Well ington ein entschie-
dener Gegner der spanischen Konstitut ion sern; al lein 
seine Instruktionen hindern ihn, direkte dagegen aufzu-
treten. 
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P a r i s ,  d e n  s Z f f e n  N o v e m b e r .  
DaS Zucdtpolizergericht bat (wegen der in der gestr. No. 
t iefer Zeitung erwähnten Versuche zur Befreiung der jum 
Tode verurtheil ten vier Unteroff icim) den Obertl l ieufenont 
Dentzel zu 4 Motrate Gefängnißstrafe und zu 3o» Franken 
Geldbuße, fo wie den Herrn Margue und den abwefenden 
f iütoudie, jeden zu Z Monate Gefängnißstrafe und 100 
Franken Geldbuße verurtheil t ,  und 1 0,000 Franken, die 
man dem Margue abgenommen, den Hospitälern zugewie­
sen. — Oer Oberst Fadvier wurde losgesprochen. — So­
wohl der. Oberstl ieutenant Oentzel alö Marque gestanden 
frtcmi' i thif l  /  welchen Antheil  sie an diesen Versuchen ge­
nommen hatten. Die berden Söhne des Marschalls Ney, 
Herr Manuel, General Oentzel, Vater des Obrist l ieute-
nantö, und andere ausgezeichnete Personen wohnten der 
Sitzung bey. 
Ein Gesetz vom eisten Oktober 1814 verordnet, keine 
©Christ zu drucken, ehe sie bev der Behörde angezeigt 
iß; und 5 Exemplare derselben zu deponiren. Durch Ent­
scheidung deS Zuchtpolizergerichtö zwerter Instanz ist dieS 
Gefev jetzt dahin erklärt worden, daß unter dem Worte 
Scdrift  auch al le gedruckten Bücher, von denen eine 
neue Auslage gemacht worden, zu verstehen sind. 
Auf einem Ball zu Poit iers l ießen es sich 3 junge Män­
ner ,  von: Wein erbiet, einfal len ,  niedreres Backwerk mit 
Kantbariden - Pulver zu bestreuen. Awey junge Mädchen 
empsanden^bald die fürchterl icHlen Wirkungen dieses Bu­
benstücks, und konnten nur durch die schleunigste Hülse ge-
rettet werden. Da ledoch kein Perdacht beabsichtigter 
Vergiftung gegen dte Angeklagten sich vorfand, und in 
dem Krminalkodex an ein Vergehen, wie das ihrige, gar 
nicht gedacht ist ( !),  wußte die Anklaaekamnier die Klage-
rinnen wegen Entschädtaung ort das Eivi l tr ibunal weisen 
und die Verhasteten frer lassen. In derAppellat ioneinstanz 
ward dieser Spruch bestätigt. 
Die Times, schreibt der Moniieur, haben in Bezuff 
auf die Unterredungen des Kronprinzen von Schweden 
mit dem Herzog von Well ington zu Verona Behauptungen 
aufgestel l t ,  welchen wir förmlich zu widersprechen vollstän-
dig autortt lr t  sind. Zugleich ist UNS der materiel le, höchst 
authentische und unwideripred' l id'e Beweis voraeleat, daß 
gerade dag Geg,n»heil der Behauptung der Times statt 
fand. (Oie Times berichtete, der Kronprinz von Schive-
den habe, nach einer langen Unterredung mit Well ington, 
diesen ohne hohe Bewunderung für dessen Unterredung?» 
gab« (conversation taleul) verlassen. 
• * * 
Se. Majestät haben wegen der am i8ten i n  der fever« 
l iehen Sitzung der medicinischen Fakultät stattgefundenen 
Unruhe«» die hiesige medicinische Fakultät, mittelst einer 
von vorgestern datirten Verordnung, gänzlich aufgehoben. 
Die Studenten erhalten das Honorar für das erste Tri-
mestre zurück, und diejenigen, über welche der Großniei-
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sier günstige Nachrichten erhalt, können ihre Studien in 
Straßburg und Montpell ier oder auf den Sekundärschulen 
der Medicin fortsetzen. 
S t u t t g a r d t ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
Nach einer mit möglichster Genauigkeit in Missolunghi 
zusammengetragenen Liste sind am 4ten ( löten) July bei) 
Arta folgende Philhellenen geblieben: 
Hauptmann Feldbahn, Adjutant deö Generals Normann, 
(Dessau). Auö dem Philhellenenbatai l lon: der Korn matt* 
deur Tannia (Frankreich); die Hauptleute Chevalier 
(Schweiz) und Mischaschesekp (Polen). Die Philhellenen 
Sander (Braunschweig) ;  Kaisenbera (Bayern) ;  Eisen und 
Wetzer (Baden); Oelmarer, Differiert, Heinrich Seeger 
und Eben (Wurtemberg); Schneider (Marnz); Felö der 
zwevte und Laeky (Sachsen)^ Teichmann, Schmidt, Oberst 
Luze (Preussen); Sandtrnann, Mainke, Ollrnaver, Heosse 
und Süömild) (Hamburg); König und Wernblo (Schweiz); 
Babrö (Vübecf);. Nüst, Schröder und Nagel (Medien-
bürg) ;  Diezelöko (Schlesien); Hißmann (Holland); Ran-
gen (Hessen). (Oie gebliebenen Nicht -  Deutschen dieseS 
Korps sind nicht angegeben.) Gebliebene Ossiciere deö er-
sten Infanterieregiments: Kommandeur Tarella (Piernont); 
v Stael-Holstein, v. Krusemark, v. Lubkow und Deschefy 
(Preussen). 
v. Sachö (PreusseN) ist den loten Januar 1822 bey 
Missolungbi ertrunken. Ekariuö (Bauern) starb in Vra-
chori. Roßner (Preussen) wurde am Dlnmp von den Tür­
ken gefangen, v. Hobbe (Strel i tz) bl ieb am vSßett  Iuny 
vor Arta. Bohn (Hamburg) starb am 2 Stiert Iunt) in Kom-
bott i .  Friedrich Seeger (Würiemderg) starb den 1 2t«N 
Zuly in Anatol ik». 7  
H a n n o v e r ,  d e n  2 6 s t e r r  N o v e m b e r .  
Nach den auö Brüssel eingegangenen Nachrichten, sind 
Ihre .Köntal. Hoheiten, der Herzog von Kambridge und 
die Prinzessin Auguste, dort in erwünschtem Woblsepn ein» 
getroffen ,  und gedachten daselbst zwev Tage zu verweilen. 
Se. Köni 'al. Hoheit, der Generalgouverneur, beabsichtigten, 
von Düsseldorf ab, die Reife bis hierher al lein fortzusetzen, 
und dürfen wir Höchstdero Ankunft übermorgen entgegen» 
sehen. Ihre Köngl. Hoheit, die Prinzessin Auguste, wer-
den erst am nächsten Sonnabend hier eintreffen. 
D r e ö d e n ,  d e n  1  6 t e n  N o v e m b e r .  
So sehr auch fast depspiel loö niedriger Wasserstand in 
der Elbe den schludert Verkehr auf untrer entfesselten 
Elbe hinderte, so war dodi die Belebung deö StromA 
durch die tbätige Elbschiffsabrtöakte unverkennbar. Im 
September gingen 14 Fahrzeuge theilö von Prag, theils 
von Dresden mit Wolle, Glas und Leinwand stromabwärts, 
dagegen, kamen- 28 Schisse von Hamdurg und Maadeburg 
stromaufwärts mit Kolcnialwaaren und Twist. Sämmt-
l icht Schisse trugem überhaupt 15,617 Fernner. Wegen 
des Wasserstandes i i tr  September konnten sie nicht mehr 
laden. Nur ju eindringlich sprang bey dieser Gelegenheit. 
i  i 6 o  
fcer Äusserst vernachlässiale Zustand deS TbalwegeS tm 
Strom, und seine jährl ich wachsende Versandung in'6 
Auge. ES ist aber mir Gewißheit vorauszusetzen. daß bey 
der im Mar; 182Z zu Hornburg f lott f indenden Revision ein 
Negulariv für Die Reinigung deS ©rromS und Wiederber-
stff lunci seines Fahrwassers werbe entworfen werden. Für 
einen Quai oder Abiadungöplatz mit sicherem Ankergrund 
jf i  gesorgt worden, indem unterhalb der Stadt am l inken 
Ufer ein fül l t  er Quai in diesem Sommer zu bauen ange-
fanden wurde. Mittelst Einrommung von Pfählen und 
Slueft iQunq dee Ufers bat man auch bereits einen kleinen 
Hafen gebildet. ES ist der bequemste und tiefste Punkt in-
nerha'.b der Stadt, und es f ind für 's Erste 10,000 Ibaler 
dazu bestimmt worden. Mehrere Leipziger Hauser haben 
bereits hier Kvmmanditen errichtet, und auch von Bob1  
niert aus ist Nachfrage nach festen Etablissements. Eine 
Elb-Assckuranz ist in volle Tbaiigkeit gesetzt. Auch wird 
die Negierung selbst gewiß in der Folge für tüchtige Ma­
gazine und Remisen zur Aufbewahrung der Waaren sorgen, 
rcoztt ein benachbarter königl Bau- und Holzbof volle Be=? 
quemlichfett darbietet. Im Elb-Wochenblatt ist ferner ein 
b e b e r ,i inenvwerthtr Vorschlag gemacht, wie durch einen in 
Drkkten zu st i f tenden Nebenzweig von der Elberfelder 
rheinisch - westindischen K 0 ni p a g n i  e viel Guteö 
efjreetft werden könnte. Elberfeld liegt von Hamburg 48 
Meilen entfernt. Die Elbe-Fracht von Dresden bisHam-
hurg würde gegen die Landfracht von Elberfeld dahin J  fn 
großem Dortbeil  l ieben ,  wenn dieser auch nicht, wie in 
jenem Blatte berechnet wird/ sich auf 20- bis 3o,ooo 
Thaler beliefe. 
9 3  0  m  M a y n  ,  v o m  A s t e r t  N o v e m b e r .  
In der Schweiz vermehren sich d«? Griechenvereine noch 
immer. Auch zu Glaruö und in Heyden Appenzellen sind 
dergleichen errichtet. 
L o n d o n ,  d e n  i  g t e i t  N o v e m b e r .  
Die Eröffnung Mexiko'6 kann besonders für daS Der-
kehr der aus Louisiana gebildeten nordamerikanischen Saa­
ten, auch für Beschleunigung ihrer Kultur, wenigstens an 
den großen Flüssen, die vom Gebirg« beruh dem Missouri 
und Missiüvpi zugeben und mehr oder weniger schissbar 
f ind, höchst vortei lhaft werden. Bieber l ießen die Spa­
nier selbst ibre Gränzprovinzen, z.B. Texas, wüste l ie-
gen, um eine desto stärkere Schutzwebr gegen ibre unter, 
nehmenden Nachbarn zu haben, und nahmen Eindringlinge 
gefangen. Dies Schicksal batte auch der amerikanische 
Kapitän Pike, der, zur Erforschung der vbern (Kegenden 
Lvuisiana'g ausgeschickt, sich aber, vermutblich wob! 
nicht unabsichtl ich, auf spanisches Gebiet verirrte, gefan-
gen genommen, doch freundlich (auch von dem jetzigen 
Gouverneur Malgaroö in Neu-Mexiko) bebandelt, aber 
mit Zurückbehaltung seiner Hauvtvapiere entlassen wurde. 
Die neulich aus Saint Louis abgegangene Karavane be­
stand auö 21 Personen und 60 beladenen Laudieren, und 
wollte, von den Herren Baird und Cbambery, welche 1 a 
Iabre in spanischer Gefangenschaft waren, geleitet, den 
Weg znft lcben den Flüssen Kansas und Osage einschlagen. 
Sobald die Mexikaner völl ige Sicherheit geben, wird dann 
auch wohl die Wasserpassaqe mit benutzt werden, bis end-
lieh auch die Mexikaner ihren Dortbeil besser verstehen hu-
nett. I  Denn von dem Norden Neu = Mexiro'6 berab f l ießt, 
vor der Hauptstadt Santa Fe vorbei), der Nord- oder 
Bravo-Fluß in den mexikanischen Meerbusen herab, und 
könnte, wenn man i lzn schiffbar machte, wag er bis jetzt 
nur zum Tbeil ist, einen bequemeren Handeleweg für N»»-
Mexiko eröffnen. 
* * * 
Vergangenen Sonnabend stand folgende Nachricht au« 
Liverpool auf Lloyds angeschlagen: „Am 14ttn Oktober 
langte die Brigg Warren von Matanzaö in Cbarleston an, 
und überbrachte die Nachricht/ das brit t ische Kriegsschiff 
Sveedwell,  Lieutenant George, habe unfern St. Juan de 
I06 Rernedioö bey dem Kap San Antonio 4 Seeräuber» 
schiffe angegriffen, und würde der Uebermacht wabrschem-
lieh baben unterl iegen müssen, wenn nicht glückl icherweise 
die nordamerikanjsche Kriegsschaluppe Peakock tbm zu Hülfe 
gekommen wäre, welche nicht al lein dag englische KritgS« 
schiff befreite, sondern auch die 4 Piratenfabr^euge auf, 
"brachte." Welch' unauslöschliche Schande, sagt die Ti­
mes ,  wenn eins untrer Schiffe die Preise von Frevdeutern 
geworden wäre. Von der Demütbigung, gekapert zu wer« 
'den, wurde eö gerettet, um eine andere Demütbigung z« 
erfahren, und seine Rettung einem Kreuzer der vereinig-
ten Staaten zu verdanken. 
Die französische Regierung hat Herrn Bowring bey sei» 
ner endlichen Befreyung in Bvulogne zu wissen tbun las» 
fen, dass'die Uebenretung der Gesetze, die er sich zu &d}uh 
den kommen lassen, nicht bestraft werden könnte; über den 
näbern Grund seiner Verhaftung hat er aber Nichlö er» 
fahren. 
L o n d o n ,  d e n  22sten November. 
Endlich ist über St. Tbvmaö die off iciel le Nachricht an« 
gelangt, daß Moruleö aui 6ten September Marakaibs in 
Besitz genommen bat. (Hamb. Zeit )  
57) a c c i  0 (20 LieueZ von Bahia), 
den 27iien September. 
Unsere Nachrichten aus Babia geben bis zum 1 3ten d. M. 
General Madeira bdlt sich fortwährend in einer kräftigen 
Defensive. Er bat etwa 5ooo Mann und diese sollen vor» 
treffliche Soldaten seyn; aber wenn Portugal nicht fortfah-
ren kann ibnt Hülfetruvven zuzusenden, so wird er sich 
bald ergeben müssen, da er von mehr als 8000 Brasili»-
nern umringt ist, die aber undiöcipl inirt sind. 
«st t» drucken erlaubt. SteUvertrctender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I. O. 83 t*uit f <bt»<is. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 291. Mittewoch, den 6. December 1 8 2 2 .  
B e r l i n ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  
Am kten dieses Monatö iß die unerwartete Nachricht 
auS Verona hier eingegangen, daß Se. Durchlaucht, der 
S t a a t s k a n z l e r  F ü r s t  v o n  H a r d e n b e r g ,  a m  
ayflen November zu Genua am Schlagflusse mit Tode ab-
gegangen ist. 
V o n  d e r  t ü r k i  s c b  e n  G  r ä n  z e ,  
vom 2vsten Novembe?. 
Handelsnachrichten auö der Türkey bis zu Ende Okto­
ber melden, daß die Pforte noch nichts weniger als beru» 
higt ist, besonders da ibre früberen Insinuationen in Be­
zug auf die Auflösung der in den rusüsdun Gränzprovin-
zen stehenden Armee keinen Eingang gefunden baden. Sie 
hat deshalb den Entschluß gefaßt, ibre an der Donau ste-
henden Truvven daselbst überwintern zu lassen, und diese 
Korps vollzählig zu erhalten: Die astatischen Truppen 
dürfen demnach nicht nach ihrer Heimath zurückkehren. 
Die Armee an der Donau soll  so viel als möglich noch 
verstärkt werden. — Nach zuverlässtgeu Handelsberichten 
sind die Angelegenheiten der Perser nicht so glänzend, als 
man dieselben diöber dargestel l t  hat. Weder Trapezunt, 
Noch irgend ein anderer Punkt an der Küste deö schwarzen 
Meeres, ist von ihnen in Besitz genommen. Daö biß in 
ber Nähe von Erzerum vorgerückte Korpö hat sich wieder 
zurückgezogen und daö türkische Gebiet, aus Mangel an 
Lebensmitteln, größtentheilS geräumt. Nach einem Be-
richt ist dieser Rückzug aber Folge von Unruhen, welche in 
Persien selbst ausgebrochen seyn sol len, jedoch ist darüber 
Noch nichtö Näheres bekannt. 
Die Pforte verwehrt den nach Odessa und andern rufst-
schen Häsen deö schwarzen Meereö bestimmten Schiffen, 
bie Hinfahrt auf al le mögliche Weise, und besteht darauf, 
daß diejenigen Getreideschiffe, welche auS dem schwarzen 
Meere im Kanal anlangen, ihr gegen die in Konstantino-
pel festgesetzten Preise ihre Ladungen verabfolgen lassen. 
Für die mit andern Waaren beladenen Schiffe werden we-
niger Schwierigkeiten gemacht. Die Hauptursache dieser 
Maßregel von Seiten der Pforte ist, daß sie glaubt, die 
europäischen Schiffe überl ießen ihr Getreide den Jnselbe-
wohnern im ArchipelaguS oder auch den Moreoten, und 
alle Betheurungen vom Gegentheil  geschähen nur in der 
Absicht, den Divan zu beruhigen/ ohne daß er auf diese 
Betheurungen zählen könne. 
DaS gegen die Ianitscharen beobachtete System der 
Strenge hat nachgelassen, und diejenigen Ianitscharen, 
>i< bty ihrem Korps den meisten Einfluß haben, sind durch 
Geldgeschenke gewonnen/ die Ruhe zu handhaben. Sie 
haben fürs Erste Wort gehalten und hoffen wahrscheinl ich/ 
daß man durch neue Geschenke ihren Einfluß fernerhin be-
nutzen werde. (Berk. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  l ö t e n  N o v e m b e r .  
Nach Berichten aus Verona vom i Zten dieses Monats, 
die wir als officiell ansehen zu dürfen glauben, ha-
ben die griechischen Deputirten nicht den gehofften Em-
pfang von Seiten der verbündeten Mächte gefunden. Sie 
sind nach Roveredo gewiesen worden, um dort Bescheid 
zu erwarten. Dem Vernehmen nach soll ihnen erklärt 
worden seyn/ daß die Machte Oesterreich/ Rußland, 
Preussen und Frankreich nie in Unterhandlungen mit ih-
nen treten würden und ihnen den Rath gäben, sich ihre? 
legitimen Regierung zu unterwerfen. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 ^ s t e n  N o v e m b e r .  
ßofd Londonderry wird ehestens von Verona nach Lon-
don zurückkehren. Hier sind alle ihm zugehörigen Effekten 
verkauft worden. 
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2oßen November. 
Den Konferenzen der Minister zu Verona in den ita-
l ienischen Angelegenheiten -wohnt ein weit zahlreicheres 
Personal von Diplomaten beiz, als den Konferenzen in 
Betreff der spanischen und griechischen Angelegenheiten, 
indem beschlossen worden ist, Bevollmächtigte von allen 
i tal ienischen Staaten hinzuzuziehen. 
In der Gegend von Verona sind 40/000 Mann öster­
reichischer Truppen zusammengezogen; auch ist die Be-
satzung der Stadt sehr-zahlreich und besteht auS den a«S-
gewähltesten Truppen, (yamb. Zeit.) 
v  A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  
Nachrichten aus Verona sagen: Oer hiesige Kongreß 
zeichnet sich auch dadurch vor früheren/ nämlich den in 
Wien, Aachen, Troppau, Laybach, auS, daß auch viele 
Fürstinnen mit ihrem Gefolge sich diesmal hier zusammen 
f inden, wodurch die hohen, sietS mit Festen al ler Art ab-
wechselnden Gesellschaftözirkel, überaus an Glanz gewon-
nen haben. Man bemerkt unter den vielen anwesenden 
fürstlichen Personen weiblichen Geschlechts die Kaiserin vvn 
Oesterreich, die Erzherzogin Marie Louise, Herzogin »oft 
Parma und Piacenza, die Königin Maria Theresia von 
Sardinien mit ihren Prinzessinnen Töchtern, die Groß-
Herzogin von Toskana, die Herzogin von Modena, die 
Herzogin von Lukka, die Herzogin von Floridia, di« Erz» 
Herzogin Vicekönigin deg lomdardisch -venetianischen Kt-
/ 
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e-nigreichS, die Erzherzog in  Prinzessin von Salerno. 
mahlin deö Prinzen Leopold von Neapel. '  Ausserdem befin­
den sich hier die russische Fürstin Wolkonsky, die OberHof-
Nieisterin der Kaiserin von Oesterreich, Grafin Lajansky, 
und viele andere ,  besonders i tal ienische, Damen von 
Stande. — Das Resultat der Verabredungen des Kon-
gr«ss«» k«nn» man freclnt noch nicht. WaS die Pforte 
betri f f t ,  fo fol l  Piecount Strang/ord, der in Verona 
anwesend ist/ übernommen Haben, im Einverstandniß mit 
dem österreichischen Internuntius zu Konstantinopel, al le 
etwanigen noch übrigbleibenden Differenzen zwischen Ruß-
land zu beseit igen. Well ington soll  in Beziehung auf die 
ital ienischen Angelegenheiten erklärt haben, daß Groß-
bri j tannien sich in dtkfe nicht mischen »volle. Sie werden 
mehr Separatverhandlungen zwischen Oesterreich und den 
ital ienischen Souveränen seyn, und viel leicht, daß der 
Sitz derselben nach Wien verlegt wird. 
Am 15ftn November wurde dem sardinischcn Tbron-
erben / Prinzen von Carignan, ein zweyter Sohn ge-
baren. 
AuS Malta haben die Griechen in Kandia Zufuhr von 
Kriegsbedürfnissen erhalten. — Bey dem Angriff /  den 
Türken, durch ägyptische Truppen verstärkt, am loten 
Oktober mit 8000 Mann machten/ hatten die Griechen 
sich in die Bergvässe gezogen, schlugen den Angriff  ab, 
und nahmen den Pascha von Retamo gefangen. 700 Al-
haneser warfen sich in ein Kloster und wehrten sich ver-
zweifelt,  verloren aber am 14ten aüefammt daS Leben/ 
weil das Gebäude in Feuer aufging. 
Pie in Marseil le für Tunis gebauten 3 Kriegsschiffe 
werden jetzt bemannt und sollen dann zur türkischen Flotte 
stoßen 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e / .  
vom 15ten November. 
Zn das. südliche Frankreich strömen seit ein paar Ta-
gen f luchtig-: spanische Mönche, die sich den gewaltfa-
nun Maßregeln in ihrem Vaterlande entziehen; (zum 
Beyspiel in Katalonien hat matt die Mönche auS al len 
Klöstern von FigueraS eingeschifft ,  um sie von Rosas 
aus zu deportiren, man weiß nicht wohin). Die Flücht-
mußten sich, um zu entrinnen, zur Nachtzeit in 
t.U Gebirge werfen, und sind gänzlich entblößt. Die 
französischen Geistl ichen bemühen sich gegen diese Un-
glücklichen die Schuld der Dankbarkeit für ehemalö ge-
währte Zuflucht abzutragen. 
General O'Oonnel hat sich von Bayonne nach St. 
Jean Pied de Port begeben, wo er Geld und KriegSbe. 
dürfnisse für die GlaubenSarmee erhält. Wie «S heißt, 
schrieb ihm sein Bruder, der bey den Konstitut ionellen 
als Oberst des Regiments Kaiser Al^xandee dient: Ich 
erfahre, daß Du nach Spanien gehst; sorge, daß Du 
mir nicht gegenüber kommst, denn ich würde Dich nicht 
als Bruder behandeln. 
General O'Oonnel Hat seinen früheren OperationSpsan 
(die Thäler von Ronkal und Jrati  gegen TorrejoS zu 
verteidigen) abgeändert, indem er vorzieht, die Gue» 
ri l laö Hier und dorthin streifen zu lassen. Jetzt steht er 
zu Echagaria (naher an der Gränze als Ronkal), wo-
selbst er den Truppen den rückständigen Sold bezahlt, 
und viele iunge Leute von guten Famil ien aus B'-kaya 
angeworben hat, die unter der Armee die Mannsjucht 
in Aufnahme bringen sollen. 
Ein Schreiben auö Urgel erzählt, der Trappist Habt 
im Fort die meisten Kanonen mit Sand geladen gefun­
den ,  in etl ichen aber die Kugeln unterm Zündloch und 
das Pulver voran; man verweigerte ihm nachher sogar 
den Eingang ins Fort; er schlich sich indeß mit List 
ein, und uberc^b das neue Kommando dem Sekretär 
der RegentschaftZ Barreira. Der Trappist ist bald dar-
auf in Toulouse angekommen. ES heißt, er wolle su-
eben auf diesem Umwege aus Katalonien nach Arrago-
nien zu gelangen, zwischen welchen Provinzen die In-
(urgenten doch bisher ungehinderte Kommunikation hatten. 
Da dem General Eguia die Wahl gelassen worden, 
sich von Bayonne entweder nach Spanien oder nach Pe-
rigueux zu begeben, Hat er nach Ablauf der ihm seiner 
Gesundheit wegen «erstatteten Frist die Reise nach der 
letztem Stadt angetreten. 
Ein Privatschreiben auS Bavonne versichert, Merino, 
der gefangen seyn soll te, sey in BourgoF eingedrungen. 
M a d r i d ,  d e n  1  7 t e t i  N o v e m b e r .  
Der König Hat dem Gesetze Über die Sicherheitsmaßre-
geln feine Sanktion gegeben. Der portugiesische Konsul 
hat al le Portugiesen in der Stadt aufgefordert, den Eid 
auf die Verfassung zu leisten. 
B r ü s s e l ,  d e n  L i s t e n  N o v e m b e r .  
Am i8ten dieses Monats, dem Geburtstage Ihrer Ma« 
jestät, der Königin, frühstückte die Königl iche Famil ie bey 
dem Prinzen Friederich und fpeifete Hey dem Prinzen von 
Oranien zu Mittag. Es war große Parade, Abends die 
Stadt erleuchtet und bey Hofe ein glänzender Ball ,  wo 
an 6 0  englische Damen und viele Herren vorgestel l t  rout« 
den. Dieselbe Ehre hatten zwey amerikanische Reisende 
und der Oberst Baron Meyendorff.  
Dem Vernehmen nach hat unsre Regierung den Gene-
ralstaaten mehrere für den Handel im Allgemeinen, wie für 
den Kolonialhandel in Ostindien ins Besondere, sehr wich­
t ige Vorschläge vorgelegt, und einige Verfügungen de6 
Kodex scheinen darauf berechnet/ andere Regierungen zu 
veranlassen, in Hinsicht der ostindischen Verhaltnisse ein 
l iberaleres System anzunehmen. 
Auch hier zu Lande haben die Feldmause großen Scha-
den angerichtet. Man wil l  bemerkt haben, daß sie sich 
auf einem bestimmten schmalen Landstriche hielten, der wie 
ein breiter Weg von Frankreich auö durch Luxemburg ttnfr 
Limburg nach Deutschland führt. 
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P a r i s ,  f c e i t  ? t e n  N o v e m b e r .  i h r e  r e v o l u t i o n ä r e n  P r o p a g a n d e n .  S i e  a n g r e i f e n d ,  v e r -
ES ist sehr schwer, «in volles Einsehen in die spanischen fuhr man in gerechter Selbstverteidigung; ihr zu-
Geschäfte zu erhalten. Giebt es von bevden, der rovali- vorkommend, zeigte man sich nur geschickter als ste, und 
stischen und der revolutionären Seite, wohl organisirte das i i i  Kriegsreck t .  Die französische Revolu-
Heere ,  ode r  nu r  Banden von Gueri l las und Mil izen, mit t  i  0 n und ibre Principien kennen kein V ö l -
sch lech t  beso lde ten  und schlecht bewaffneten Soldaten? Ue« kerrech t ;  es ist abgeschmackt, gegen sie mit diplomati* 
berlegung zeigt das Letztere; in den Journalen, wo AlleS sehen Formen anzuziehen, denn wo sse tr iumv hirt,  
sich schroff ausnimmt, wiedenont daö Erstere. UebriqenS zerbricht sie al le Formen, und spottet ihrer gutmüthigen 
sey dem wie ihm wolle, die Gueri l las und die Mil izen Feinde. — Die spanische ist eine Tochter der französischen 
seyen organisirt wie sie nur immer mögen, daS ist nicht Revolution, das ist, sie ruft überall  Anarchie bervor. 
mehr die Frag« Wie ist die spanische Revolu- Unsere Liberalen baden Mina, die englischen 
t i  0  n ,  u n d  d e r  a u S  i h r  e n t s p r u n g e n e  B ü r g e r -  L i b e r a l e n  h a b e n  A l a v a  u n d  A n d e r e  g r o ß  g e s ä u g t ;  M i -
k r i e g  z u  b e t r a c h t e n ?  d a r a u s  l e d i g l i c h  k ö m m t  A l l e S  n a ,  A l a v a  u n d  K o n s o r t e n  f r a t e r n i s i r e n  z u m  D a n k e  
an. — Den KorteS von Seite Europa'6 den Frieden auf- mit den französischen und englischen Liberalen. Berge-
zusagen, bloß zu Gunsten der Kamari l la und al ler derer, benS sagt man, daß Spanien ein Winkel in Europa 
die mit ihr in den verschiedenen Landern Europa's fynv ist. Nicht d i  e spanische, sondern die Sache der 
pathisiren, würde sich durchaus nicht der Mühe verlohnen. europäischen Revolutionäre wird in Spanien 
Der englische Courier und das Journal des Dehats ,  Hd t *  durchgefochten. Unsere Liberalen sind gespannt auf Spa» 
ten sie dieses nur geradezu so ausgesprochen, würden Recht nien, nicht a u s  Interesse für Spanien, sott» 
haben, wenn sie nichts mehr ober weniger behaupteten als dern weil sie von den spanischen Revolutionäres 
dieses. Daß ein Bürgerkrieg in Spanien sich entzündet, sich aktive Hu He für die französischen versprechen, 
daß daS Land in anarchischen Zuckungen l iegt, das giebt So erwarten auch die i tal ienischen Revolutionäre den 
auch noch kein Recht, fremder Seits einzug-eifen. Frank- Triumph ihrer Partei) in Frankreich, nickt auS Liebe zu 
reick hatte kein Recht gehabt, sich in die englischen Kriege Frankreich, sondern um einen Punkt der Hülfe zu haben 
der bevden Rosen und in die Abschaffung der königl ichen für ihre eigenen Revolutionäre. Aus diesem wahrhaft eu-
Gewalt unter Cromwell 's Herrschaft zu mischen, noch Eng- rop o isch en Gesichtepunkt ist daS ObservationskorpS dee 
land in die Kriege der Ligue und Fronde, noch welche Pvrenaen zu betrachten. Der Herzog von Angouleme wird 
Macht immer in die vielen innern Umwälzungen, die je- eö bald inspiciren, und wahrscheinl ich, wenn die Sachen 
deS europäische Land mehr oder weniger erl i t ten hat. DaS zum unvermeidl ichen Ausschlage kommen soll ten, ge-
zu läugnen bedarf der englische Courier durchaus nicht der hen die deyden Marschälle Macdonald und Oudinot da* 
Autorität eineS Vatel, dessen Autorität übrigens überhaupt hin ab. 
wenig bedeutet, denn in publicist ischer Hinsicht machen in Vom M ayn, vom 2ysten November. 
Europa, jeder auf seine Weise, nur drep Männer Epoche: Von der badenschen zwepten Kammer ward anget.om-
Macchiavell ,  GrotiuS und Montesquieu, denn al ler dreyer nun, daß derjenige, welcher wegen erl i t tener Zuchthaus-
Einfluß war bedeutend; Vatel, Puffendorf und die übri- strafe als unwürdig vom Mil i tär ausgeschlossen ist, wenn 
gen Alle dienen nur den jungen Leuten, die (ich dem Stu- und wie weit er Vermögen hat, 400 Gulden zahlen muß, 
dium der Oiplomatik ergeben wollen. Wie oft (Te auch um einen Mann für sich zu stel len. Von der Regierung 
immer in diplomatischen Verhandlungen cit ir t  seyn mögen, ward Erhöhung deS Maßes von 5 Fuß auf 5 Fuß 2 ZoK 
so sind diese Cttationen nichts Anders, als eine gelehrte gefordert. Liebenstein bemerkte dagegen, in Bezug auf das 
und zwar sehr pedantische Formalität. Man glaubt von dem Regierungskommissär angeführte neue franzöisschs 
Wunder wie diplomatisch auszusehen, wenn man Va- Reglement wegen Erhöhung deS MaßeS, daß das kleine 
tel oder Burlamaqui genannt hat!. — Aber warum hat- Maß hinreichend gewesen wäre für jene ruhmgekrönten 
ten die europäischen Mächte kein Reckt, sich in die in- Heere der Republik, welche die Frevbeit und Unabhängig, 
nern Angelegenheiten fremder Völker zu mischen? Weil,  feit ihres Vaterlandes gegen die bewaffnete Welt siegreich-
b i s  a u f  d i e  f r a n z ö s i s c h e  R e v o l u t i o n ,  d i e  a n .  v e r t h e i d i g t  h ä t t e n .  D a ß  e S  h i n r e i c h e n d  g e w e s e n  wäre für 
deren Revolutionen nur innere Angelegenheiten eineS jene kühnen Heere deS Kaiserreichs, die ihre stolzen Adler 
i s o  l  i r t e n  V o l k e s  w a r e n ;  d i e  f r a n z ö s i s c h e  R e v o -  b i s  z u  d e n  S ä u l e n  o e S  H e r k u l e s  u n d  b i s  a n  A s i e n s  G r d t t *  
lut ion verkündete sich aber, gleich von, Beginnet» an, als zen getragen. Er sey weit entfernt, das jetzige franzö-
« i n e  g r o ß e  W  e  l t  r e v  v l  u t i an. Siegreich bedrohte sische Heer herabzuwürdigen, doch glaube er nicht zu irren, 
s i e  die Indepen d e n z  a l l e r  V ö l k e r  u n d  R e g i e .  w e n n  e r  e ö  w e n i g e r  f u r c h t b a r  h a l t e ,  a l s  j e n e  f r ü h e r e n  f r a n -
r  un g e n  i n  i h r e r  r e v o l u t i o n ä r e n  S p r a c h e ;  s i e  r i e f  ü b e r -  z i s i s c h e n  K r i e g S h e e r e .  —  D e r  G e n e r a l  V . S c h ä f e r  g a b  d a r -
al l  Anarchie empor; si« handelte feindlich gegen die auf Namens der Regierung eine Erklärung ab, nach wel. 
Fremden, und das ohne Kriegserklärung, durch cher.von dem auf S Fuß 2.M bestimmten Maße auf 5> 
1 1 6 4  
Fuß 1 Zoll be rck l 'gegangen, dann aber auch erst nach vol l-
endetem 2osten Jahre (nicht 1 gten Jahre) die Leute ge-
zogen werden sollen. Er bemerkte, im Feldzuge von 1 8 13 
feyen al le die kleinen, besonders die z giahrigen, zu Grunde 
gegangen. Er habe gesehen, wie sie von den Märschen 
ermüdet, auf den Straßen gelegen und von den Hufen der 
Pferde zertreten worden seyen, wogegen die kraft igen f ldr-
keren Leute sich Luft zu machen gewußt hätten. Auch 
werde man keine oder nur sehr wenig kleine Leute sehen, 
die den Feldzug nach Rußland überstanden hätten, wohl 
aber hatten größere und stärkere Leute den Gefahren und 
Bedrängnissen al ler Art getrotzt; sonst messe er nie die 
Tapferkeit der Soldaten nach Zollen. Auch der Kleine 
könne tapfer seyn zc. SS wurde jedoch beschlossen, das 
bisherige Maß von 5 Fuß und das igte Jahr der Mil iz-
xfl i 'chtigkeit bevjubehalten. — Für Befreyungen vom Ml-
l i tär, welche die Kommission nicht gelten lassen wil l ,  sprach 
besonders der Abgeordnete Kern. Er zeigte dabey in ein-
zelnen Fällen, wie hart es sey, der bl inden Mutter den 
einzigen Sohn, dem kranken Vater seinen letzten Sohn zu 
nehmen :c., er möge das strenge Recht nicht, welches sol-
che Unmenschlichkeiten fordere, und machte dann aufmerk-
sam auf die Volköstimme, welche sicher Befreyungen wün-
sche und Rücksicht verdiene; endlich vereinigte er sich mit 
dem Vorschlage, daß den Aeltern ein Sohn frey bleiben 
solle. Oer Grundsatz der Befreyungen ward angenom-
tnen. — Oer Abgeordnete Ziegler berichtete über die Be-
schwerde deö königl. vreussischen Hauptmanns v. Kannacher 
wegen seiner Ausweisung aus Mannheim, und trug dar-
auf an, diese Beschwerde auf sich beruhen zu lassen, wel-
chtS auch mit großer Mehrheit beschlossen ward. 
Durch Oderrad, bey Frankfurt, passirte den Ostend. M. 
der wandernde Philosoph Pittschaft, und r i t t  einen statt-
l iehen Braunen, den er für sein Eigenthum ausgab (man 
sieht, seine Philosophie bringt ihm was ein). Er nahm 
im Frankfurter Hof ein philosophisches, d. h. ein unbe-
zahlteö Mittagsmahl ein, und wil l  als Wilhelm Tel! bey 
der Hanauer Schausvielgesellschaft auftreten. 
Zu Frankfurt traf neulich auf dem Rückwege nach Mar-
sti l le der Archimandrit Theseug ein, der nebst Mutter und 
Bruder den Henkerehänden der Türken auf Cvpern entron-
tun und nach Europa gegangen war, um Beystand für 
seine unglücklichen Brüder zu erbitten. 
Bey der Nebergabe der bayerschen Prinzessin an den 
ktnigl. sächsischen KommissariuS zu Plauen, waren die 
angesehensten Bewohner der Stadt und Umgegend in den 
Saal gelassen. 
Im Gothaschen ist die Dienstzeit bey der Linie auf 4 
Jahre festgesetzt, bey der Reserve auf 2, und zwar vom 
soften Jahre an, doch so, daß der größte Theil  einen 
«i lsmonalüchen Urlaub erhält; auch f inden Befreyungen 
statt, z. B. Bergleute und Posti l lons sind der Verloosung 
nicht unterworfen. _ 
L o n d o n ,  d e n  2 2 f l e n  N o v e m b e r .  
Durch ein Schreiben deS Herzogs von Well ington an 
feine Schwester Lady Anna Cull ing Smith, aus Verona 
vom gteti  d. M. datirt,  hat die Herzogin erfahren, daß ihr 
Gemahl völl ig wieder hergestel l t  ist. Es heißt darin unter 
Anderem auch: „Ich glaube, daß ich am 15ten d. M. mei-
ne Rückreise nach England antreten werde." Die Herzo. 
gm von Well ington wohnt gegenwärtig mit ihrer Famil ie 
in Strathffeidsay. 
Der Times zufolge, dürfte der Herzog von Wellington 
als Vermitt ler nach Spanien gehen. 
SHungHee, der neu-seeländifche Chef, der erst kürzl ich 
aus England zurückgekehrt ist, wi l l  ganz Neu Seeland un-
terjochen und sich zum König desselben aufwerfen. Er bat 
2000 Krieger beysammen und wird al lem Anschein nach 
seinen Plan ausführen. 
Nachrichten aus Verona, sagt die Sun, melden, daß 
die großen Mächte, mit Ausnahme Englands, eine ofsi-
ciel le Note unterzeichnet haben, die an die spanische Re-
gierung gesandt werden soll .  Sie besteht aus folgenden 
Punkten: 1) die Person deS Königs soll  unverletzbar seyn; 
er sol l ,  free von jedem Zwange, feine Funktionen alSSou. 
veran in jeder Hinsicht unbeschränkt ausüben können; 2) soll  
Spanien seine Konstitut ion durch einige Modif ikationen der 
französischen ähnlich machen und dadurch dem jetzigen de-
mokratischen Einflüsse entgegen arbeiten; 3) soll  Spanien 
weder durch geheime Agenten noch auf andere Weise die 
Principien der spanischen Revolution in andere Länder zu 
verbreiten, oder die Völker anderer Länder zum Geiste der 
Insubordination und des Mißvergnügens aufzuwiegeln su­
chen. — Der britt ische Bevollmächtigte sol l ,  nach obigen 
Briefen, den Inhalt dieser Vorschläge gebil l igt, sie jedoch 
nicht unterzeichnet haben, indem er nicht darauf vordere», 
tet sey, die Maßregeln im Voraus gutzuheißen, welche die 
andern Mächte in dem wahrscheinl ichen Falle, daß Spa­
nien nicht nachgäbe, annehmen dürften. Unsere Leset, 
fügt die Sun hinzu, können versichert seyn, daß dieö die 
eigentliche Schwierigkeit ist, welche der Invasion Spa-
mens im Wege steht. 
L o n d o n ,  d e n  2 6 s t e n  N o v e m b e r .  
Im St. JameS-Pallast, zu Buckingham-House, vor­
züglich auch in Windfor, werden große Veränderungen ge-
macht. In dem letztern königl. Schlosse bleiben jedoch die 
Zimmer, welche der vorige König zuletzt bewohnte, unan-
getastet. 
Die große und für Alles, mt Architektur betraf, in 
ihrer Art einzige Bibl iothek des Herrn Taylor in High-
Holborn ist vergangenen Sonnabend «in Raub der Flam-
men geworden. 
Ist ju drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. B r a u ns ch »c i $. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 292.- Donnerstag, den 7. December 1822. 
V o n  d e r  t ü r k i s c b e n  G r ä n z e ,  
vom sosten November. 
Nach Berichten aus der Gegend von Larissa bis zum 
Sten dieses MonatS hatte Cburschid Pasd>a in der Mitte 
deS Oktobers die längst erwarteten Verhärtungen aus Ru» 
welien und MiK<to»ien erdalte«. und war um aollett 
gegen Zittunv aufgebrochen, um neuerdings durch die Tber« 
Mvpylen vorzudringen. Am aatlen und 2 4«en Oktober 
kam es hierauf in dieser Gegend zu e': iem neuen Treffen, 
tvcbev der ^-eraeFicr abermals geschlagen ,  und mit einem 
Verlust von 7000 Mann nach Parti ta zuruetfehrte. Die 
Griechen verfolgten ihn bis in diese hegend. Raum in 
Larissa angelangt, traf ihn dort ein Ferman deS Sultans, 
der ibn noch jRoniiantinocel zurückrief, vermuihl ich um 
Mechenschast, tcei ls über die Schätze AIy Paschas, theilS 
über seine verung'üdten Ov-ratioi ien zu geben. Zu sei­
nem Nachfolger nie dmicfter ist Abdellab Pascha von Sa-
lonichi ernannt; er sammelt bereits eine Armee, um, wie 
«S heißt, einen WinterfelSzug nach Mvrea zu machen. 
Man it l  vun scbr neugierig, ob Ctzucschid Pascha das 
Kommando qunvil l ig ubqiebt, und tt ic'ct Sluefludue sucht, 
um dem gewissen Verderben, das ihn in fconflantinopel 
erwartet, zu eti tgebn. — Aus vielen Gegenden Macedo-
niens werden die ßbrif lenfinfccr nach Liuincl ien aebracht 
und dort verkauft. (Der neueste österreichische Beobach­
ter vom Zossen November meldet: Ein von Churschid Pa­
scha abgesendetes, am Zossen Ottober von Larissa nach 
Prevesa zun'i t fgeFebrtvr Oisscier, brachte die f icht re Nach­
richt ,  daß Mehmed Pascha am igten mit 9000 Mann 
guter Truvvcn auf Zeitunn marsdhirt war, woselbst er zu 
«intr andern ungttt ibr 15,ooo Mann starken Diei l ion 
gestoßen ist, welche mit ibm gemeinschaft l ich die Insurgen­
ten, die unter Odnsseus mit 8- bis 7000, Mann die Eng­
pässe nach t l ivabien besetzt dielten, angreifen soll ten. In 
dieser Gegend muß es daher ebenfal ls zu ernstl ichen Aktio-
ntn gekommen seyn. Edurschid Pascha hatte übrigens al le 
Ulbati i tr von seiner Armee entfernt, damit sse unter Omer 
Pascha in Akarnanien t ienen möchten i  eine Maßregel, an 
deren Wirksamfeit gezweifelt wird, weil Dmtr Pascha bey 
I t t t  A l b a n i e r n  n i c h t  i n  g u t c m  K r e d i t  s t e h t )  
Die türkische Garnison bat Bucharest verlassen, und 
ffd) in die Klöster Vakareschtin und Kvtroczenc? aezogen. 
Seit Ankunft deö Fürsten ist der Verkehr so groß, daß 
man ssch der Vergangenheit kaum mehr ju erinnern 
scheint. 
Der Metropolit, sammt einer Anzahl wallacher Boja­
ren, sitzen noch zu Kronstadt vnd wollen nicht verübet 
kommen, ungeachtet sie der Fürst dreymal eingeladen hat; 
f i t  scheinen tbeilg auf die Beschlüsse deö Kongresses, theilö 
auf das russische Konsulat zu warten. 
Da die Ulemas die neuen Finanzmaßregeln, als zu? 
Erhaltung der Religion nothwendig, gebil l igt baben, und 
die reidun Armenier,  Juden 1 c,  sich ihnen also um so 
weniger entziehen dürfen, so sol l  die Einnahme der Re« 
gierung selbst ihre Erwartung übertreffen. .— Der Groß­
herr selbst empfing alö Ianitschar seinen Sold in de» 
neuen Münze. 
AuS Tif l is wird unterm 2o(len Sevtember geschrieben, 
daß die Perser mit den Türken unterhandeln, und der 
Friede seinem Abschlüsse nahe sey. Der englische Oberst 
Wright, auS Perssen kommend, erzählte dies aud). 
(Berk. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  s ö s t e n  N o v e m b e r .  
Der bisherige kaiserl.  könial. Internuntius bey der 
Pforte, Graf von Lützow, rreld-er am 1 gttn Oktober die 
Rückreise von Konstantinovel angetreten, ist über Kick-
fi isse, Bucharest und Htrmannstadt am 22sten Novtmbtl 
hier eingetroffen. 
Eö ist von keiner neuen Anleihe für Rechnung Oester-
reidtS gegenwärtig mehr die Rede. Einem augenblicklt» 
chen Bedürfnisse, das viel leicht durch die ausserordentl i­
chen Ausgaben, welche durch den Kongreß in Verona ver­
anlaßt worden, hat die Bank abgeholfen. 
V e r o n a ,  d e n  2 i s t e n  N o v e m b e r .  
Seit dem loten dieses MonatS haben die definit iven 
Unterhandlungen der Minister ihren Anfang genommen. 
Am 17ten dieses Monats hatten die Deputirten ODO 
Kroatien die Cdre, Er. Majestät, dem Kaiser, in einet 
.  feuerl ichen Audienz vorgestel l t  und von Merhöchstdemsel-
den zur lafvl gezogen zu werden. 
Die beute Adend sta:t habende Illumination wird unge-
mein pradttüoD seyn. 
In der Arena deS AmvhitbeaterS ist daS hölzerne 
Theater abgebrochen und der innere Play geräumt. Es 
werden 14 Eingänge in dieses merkwürdige Denkmal 
römischer Vorzeit eröffnet, deren einer bloß für die Hohen 
Souveräne und das diplomatische KcrvS bestimmt ist. 
In den ersten Tagen deö OecemberS wird ein Pferde« 
rennen statt haben, wodey der erste Preis auf 1000 uol 
der zweyte auf 5oo italunifche Lire bestimmt ist. 
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A u S  I t a l i e n /  v o m  s Z s t e n  N o v e m b e r .  
Man erzählt, daß auf den Antrag des Fürsten Metter-
nick beschlossen worden, die österreichischen Truppen einst-
weilen noch sowohl in Neapel alö in Piemont zu lassen. 
Alö Gründe für diese Maßregel werden angegeben :  erst-
l ich der t iodt nicht ganz beruhigte innere Zustand I tal iens, 
zwevtenS die Fortdauer der Umtriebe der im Geheimen 
wirkenden Sekte der Karbonari, und endlich drit tens der 
Aufenthalt vieler neapolitanischen und pimomeftfdieti  
Flüchtl inge in Spanien, welche von da auö eö unter-
Nehmen könnten, I tal ien von Neuem zu beunruhigen. 
Zugleich werden zur völ l igen Ausrottung der Karbonari 
gemeinsame Maßregeln in ollen ital ienischen Staaten ge-
kommen werden, die indessen nicht Gegenstand der Bera­
tung für den europäischen Kongreß sind, sondern Oester-
reich al lein überlassen bleiben, dag mit den verschiedenen 
Regierungen der Halbinsel über die zur Unterdrückung der 
Karbonari am Zweckmäßigsten ju befolgenden Grundsätze 
übereinkommen wird. 
Zu Korfu wurde am I l ten Oktober Spir idion Morait i  
hingerichtet. Schon früher zum Tode verurtheil t ,  sodann 
im Wege der Begnadigung auf zehn Jahre auö den joni-
schen Staaten verwiesen, war er zurückgekehrt. 
Nach Berichten auö Korfu vom 7ten November war 
Omer Pascha auf mehreren Seiten gegen Akarnanien 
vorgedrungen, und am -4sten Oktober gegen Mesolongi, 
wo Maurokordato steht, auf dem Marsch. Sin den fol­
genden Tagen f ielen eine Menge hitziger Gefechte in 
dieser Gegend vor, wovon die nähern Umstände noch 
bekannt f ind. Am Sollen ward auf der ganzen 
Linie zwischen Anatol iko und Vrachori geschlagen; und 
noch am isten November l/örte ein Scl ' i f fekapitän an 
der Küste von Anatol iko her ein anhaltendes starkes Ka­
nonen- und Muöketenfeuer. 
Ein Fahrzeug, welches am sten Oktober von Pre-
vesa abgegangen war, um dem Kapudan Pascha D?pe-
schen der Pforte zu überbringen, traf ihn vor Anker 
bey Suda auf Kandia. Die Flotte war dort, um Was-
ser und Lebensmittel einzunehmen, 107 Schisse stark, 
am 8ten Oktober angelangt, und ist am aojl t i i  wieder 
in See gegangen. 
Ein österreichisches Handelöfahrzeng von Korinth kom-
mend, meldet, daß am isten Oktober 1000 Mann und 
5oo Lastthiere mit Proviant von Korinth nach Napoli 
di Romania abgesendet wurden, welche diese Festung 
ebne Hinderniß erreichten. Auf dem Rückmarsch hatte 
die Mannschaft ein unbedeutendes Scharmützel mit einer 
Streifpart ie der Insurgenten, wobey sie einige Eefan« 
fltttt machte. 
M a d r i d ,  d e n  » 7 t e n  N o v e m b e r .  
Der Antrag eineö Abgeordneten „von Frankreich eine 
bestimmte Antwort zu fordern, ob «g Krieg oder Frieden 
wolle?" ward verworfen. 
Der Fiskal ParadeS bat den Abschied genommen. 
Briefe auS Korunna melden, daß die in dem be-
kannten Processe des Generals Etchevari verurtheil ten 
Personen, welche in der Beste St. Antoine eingeschlos-
fen f ind, ein Schiff gemiethet hatten, um nach Frank-
reich zu entkommen; al lein der Plan wurde entdeckt, 
ehe er zur Ausführung kam. Der Gouverneur ist in 
die Sache verwickelt. Der Herzog von Infalnado streift  
in der Gegend von Ferro! umher und sucht sich einzu­
schiffen. 
Mina hat folgenden Tagsbefehl erlassen,/„auS dem 
H a u p t q u a r t i e r ,  w o  C a s t e l f o l l i t  e h e m a l s  s t a n d " :  
Art. I .  Alle Oerter, die sich an eine bewaffnete Bande 
Aufruhrer ergeben, die nicht das Drittbel l  i h rer  Einwoh­
ner stark ist, sollen niedergebrannt werden. Art. 2. Alle 
Oerter, die genötbigt worden f ind, f ich an Aufruhrer zu 
ergeben, die stärker als ein Drittbei l  ihrer Einwohner 
f ind, und in welchen f ich der größte Theil der Einmoh« 
ner an f ie angeschlossen hat, sollen ebenfal ls niederge-
brannt werden. Art. 3. Oerter, in welchen man Auf« 
rubrem, die nicht ein Dritthei l  ihrer Einwohner stark 
f ind, Unterstützung reicht, sollen zu einer Geldstrafe von 
wenigstens 1000 katalanischen LivrcS, oder mehr, verur-
theil t ,  und die Mitgl ieder der Municipali tät erschossen 
werden. Art. 4. Jedes abgelegene Huuö, das von sei-
nen Bewobnern bey Annäberung der Nationaltruppen ver-
lassen worden, soll  abgebrannt werden. Hingegen werde 
ich, wenn es f ich darum handelt, die Freiheit und Sicher, 
heit der Personen und des EigenthumS zu beschützen, stetS 
bereit fern, mit größter Strenge den geringsten Fehler 
zu bestrafen, der von meinen Untergeordneten begangen 
werden würde. Art. 5. Die.Obrigkeiten und Pfarrer 
der Oerter in einer Entfernung von drey Stunden in der 
Runde von dem Orte, wo sich mein Hauptquartier oder 
dag eineö Olf icierS der Armee befindet, welche ,6 unter» 
lassen, mir täglich, und wenn eS nötsig ist, selbst meh-
rere Male deö Tageö, von den Bewegungen der Aufrüh-
rer in ihrer Nachbarschaft Nachricht zu geben, sollen ei» 
ner Geldstrafe unterworfen, und wenn aus der Vernach-
läsfigung ihrer Pflicht ein Schaden von Wichtigkeit ent-
steht, mit dem Tode bestraft werden, ÜIrf. 6. Jeder Sosi 
tat, der unter den Aufruhrern dient, und f ich mit seinen 
Waffen vor mir oder vor irgend einem der Oirufionsgene-
rale der Armee, die ich befehlige, stel l t ,  erhält Verzei». 
hung seiner Verbrechen alö Rebell; diese Amnestie erstreckt 
f ich aber nur bis zum soften November. 
Eins unserer Blätter meldet die Ankunft deS GeneralK 
Quefada zu Bayonne auf nachstehende Weise: „Ein 
ausserordentlicher Courier hat unS die Nachricht über-
bracht, daß Quefada ohne Blutvergießen Bavonne ein« 
genommen und seinen Einzug in diese Stadl mit sie» 
den Mann gehalten hat. Wir hoffen, daß Perpiglia» 
sich ehestens dem Baron EroleS ergeben wird." 
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L i s s a b o n /  d e n  1  f i e n  N o v e m b e r .  
Die KorteS sagen in der Adresse, in welcher sie Se. Ma­
jestät einladen, de? Schließung ihrer Sitzungen, am 4ten 
d. M., bepzuwobnen: „Sire, Sie Und die fetiefte Stütze 
dieser Regierungsform, durch Ibre förmliche l ind öffent­
l iche Annahme, durch Ihren feyerl ichen und frecmiüiq ge­
leisteten Eid, durch Ihre loyalen und aufrichtigen Erklä­
rungen ,  verdienen Sie den Beyfafl  deö Volkes und die 
• jSgtze / ichnettf ien Beweise seiner Dankbarkeit und Ehr­
furcht. Die Revolution ist beendet, weil  Sie ihr die 
Gränze gesetzt haben; oQe Spaltungen hören auf, mir 
einstimmige Wünsche erbebe« ( ich; die Vereinigung deö 
Privatinteresse mit dem öffentl ichen ist vol lendet, die frem­
den Nationen ehren unsere poli t ischen Veränderungen, und 
keine wagt unsere Unabhängigkeit anzutasten. Wenn ei­
nige unserer Mitbürger mit den Veränderungen unserd 
Staatvsrstemö nicht ganz zufrieden Und, fo bringen Ew. 
Maiestat sie zum Schweigen. Sie ebnen al le Hindernisse; 
Ihre Mitwirkung Hat das nützl ichste und weiseste Verwal-
tungssmtem beendet. Sehen Sie, Sire. die glückl ichen 
Erfolge Ihrer Annahme, Ihres Eides, Ihrer treuen und 
großmüthsgen Anhänglichkeit an dem vom Volke angenom­
menen Systeme. Diese glückl iche Uebereini l imnittng unse­
rer Grundsätze und Gesinnungen muß — dieses hoffen wir 
Alle — nothwendig den ?KuHm und das Gl tief dieser tu p fern 
und treuen Nation vermehren. Empfangen Sie, Sire, von 
UNS den Tribut feiner aufrichtigen Dankbarkeit, seines 
Vertrauens und feiner Liebe. Liebe und Vertrauen deS 
Volkes sind die wahren Schätze guter Könige ic." An« 
fatigS wollte man diese Adresse bloß schrift l ich senden, weil  
der Könia fich nicht in der Hauptstadt selbst, sondern in 
Queluz aufhalle. Auf das Eifern deS Deputirten 21 ze» 
vedo gegen t iefe spitzfündige Aenterun» der konstitut ionel­
len Vorschrift ,  schickte man eine Deputation ab, zu deren 
Redner Herr Moura ernannt ward. 
Unftrm Gesandten in Rom ist schleunige Tbätigkeit zur 
Erlangung der Bullen anempfohlen, wodurch unsere Pa-
triarchalkirche und die Klöster aufgehoben werden sollen. 
Eine Proklamation der gegen die Verfassung Ver-
schwornen fragt: Giebt'ö ein Unglück gleich dem unsrigen? 
Giebt'ö ein Elend, ähnlich dem, worin diese verf luchten 
KorteS unS gestürzt haben? Wer kann sie ansehen, ohne 
vor Zorn und Wutb zu beben ? Waö wollen sie Anders, 
als unS alle in die Freimaurerei) einweihen? Denn mit 
der Verfassung zögern sie ja Co sehr, bloß um recht lange 
die Diäten zu beziehen tc. (Jeder erhält täglich 3o Fran­
ken.) Diese (von der Pariser ministeriel len Etoi le gelie­
ferte) Proklamation schließt mit der Aufforderung, den 
treulosen Kongreß der Anarchie und Unordnung auseinan­
der ju stäuben. 
P a r i s ,  d e n  s S s t e n  N o v e m b e r .  
La Fayette hatte dem Satthe-Deparlement, dessen Ab« 
yorbnttcr er ehemals war, vor den neuen Wahlen Dank 
gesagt, und zugleich auseinandergesetzt, was er und feine, 
ganz gleich gesinnten Bruder in der Kammer beabsichtigen ;  
namentl ich Aufrechthaltung der Verfassung und Widerstand 
gegen Eingriffe der Gewalt und knechtische Grundsätze K. 
Er ward aber von diese in Departement nicht wieder er­
wählt. 
Unter al len Liberalen ist viel leicht Herr Manuel, wegen 
seiner derben Aeusserungen, den Rovalisten am meisten 
verhaßt, und seine Wahl in der Vendee besonders ,  und 
gar in zwe» verschiedenen Bezirken derselben ,  sehr ärger­
l ich. Schon ehe sie erfolnte, erklärte ein rooali f i ischeS 
Blatt: „ftönnte je eine solche Wahl statt f inden, so wäre 
dies gewiß nicht der Fall  in jenem Tbeile der Vendee, wel-
cher sich für Thron und Altar bewaffnete, sondern in je­
nem, der von ihren Feinde» besetzt war, und wo alle An­
griffeplane ausgearbeitet wurden. Und weil man denn 
zwey Vendeen haben wil l ,  fo muß man diese Erklärung 
geben ,  und die m i  11 ä r i  sch e Vendee von dem D e pa r-
temenf Vendee unterscheiden / das einen Theil der nie 
zur eigentl ichen Vendee gerechneten Ebene begreift .  Ein­
wohner der Vendee, wählet! Entsagt, wenn Ihr eS 
wagt, dem Nationalrudm, an dem man Euch Tbeil neh­
men l ieß; verlangt Eure Absonderung; nehmt für Euch 
al lein die Schmach in Anspruch, deren Ihr uns tbeilbaf« 
t ig machen wollt ;  nur laßt unS unfern makellosen Ruij iN/ 
unsre Hiebe und Treue für unfern Souverän!" 
Ale die Liberalen zu Li l le die ersten Operationen de6 
WadlkollegiurnS sahen, zogen sie sich ganz von den Wahlen 
zurück. 
Herr B. Konstant bat, gegen seine Verurtei lung durch 
daS Zuchtpoli jeygericht, Appellat ion eingelegt. 
Der Graf Bertrand erklärt sich öffentl ich der Heraus» 
gäbe einer Schrift  fremd, die unter dem Tirel: Echo von 
St. Helena, fein Zeugniß auffordert; von den Unterre- *  
düngen habe er Nichte gehört, die der Verfasser mit Bö-
naparte gepflogen haben wil l .  
Ein l iberales Blatt berechnet den ©chatten, den Paris 
durch Aufhebung der Medicinalschule erleide, auf 4 Mil­
l ionen des Jahrs, weil die ruihi der Studirenben 4000 (?) 
betrage und jeder wenigstens 1000 Franken verzehre. 
Der Schreiber eines Notars hatte bey der zwevten Kam-
mer fälschlich, im Namen deö Grundbesitzers v. Septeuil ,  
die Bitte um Autorisation eingereicht, daß er seine V a» 
fal len zu den wahrend der L e b n 6 h e r  r  s cha f  t  üb I i-
chen Frobndiensten zwingen dürfe. Sein unzeit iget 
Witz hat ihm 3 Monate Gefängniß und 100 Franken Geld« 
strafe eingetragen. 
Der Buchhändler Feret in Bordeaux ist durch al le In­
stanzen zu einiährigem Gefängniß und 5oo Franken Geld­
strafe verurtheilt, wegen Verkaufs einer Geschichte Napo* 
leons Bonaparte'S, worin die Person deS Königs ange-
grif fen wird. 
Vorgestern fiel «ine verwundete Taube auf ein Haut 
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Ni^er, anderen £»cTtf mdtt den Pariser KourSzettel fanb; 
t iefer ci l isserordcutl ic i-e Kourier war ohne Zweifel nad» Lon­
don befrimmt, und ein widriger Zufal l  hat ihn verhindert, 
feine Sendung j i i  erfül len. 
P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  N o v e m b e r .  
Gestern sind die englischen Zeitungen ausgeblieben. An 
der Börse ging ein Gerücht, das; der Handelstraktat $rei* 
fdieit Spanien und England rati f icivt worden sev. Oer 
pilote ;r iD durch seine Privatkorrespondenz die posit ive Nach-
vjd t davon erkalten haben, und fügte hinzu, ec sey ein 
Courier mit dieser Nachricht, die großen Einfluß auf die 
Beralhschlagungen und die Dauer des Kongresses haben 
dürfte, an den Herzog von Well inaton abgegangen, der 
sie eff icifU ankündigen solle. Die Etoile macht sich bi l l ig 
über diesen Art ikel, und du6Joumal des Debats sagt, diese 
Nachricht sei? wenigstens zu vorei l ig. 
Gestern gingen die Kourse wieder etwas in die Höhe. 
Die i in Umlauf befindlichen Nachrichten über i ie vernähe 
gänzliche Vernichtung der Glaubensarmee, und Privat-
bricfe aus Verona, deren Inhalt nicht an dem fr iedl ichen 
Ausgange d.S Kongresses zweifeln last, haben dazu beyge-
tragen, die Rente zu halten. Die Wahrscheinl ichkeiten 
für und gegen die Erhaltung deö Friedens, sind jetzt der 
einzige Thermometer der Börse. 
Der C o u r i e r  f r a n ^ a i s  lobt Herrn Guilhem, daß er sei-
nen Einfluß dazu verwandt, Herrn Keratry wieder in die 
Kammer zu bringen. Er behauptet, man habe geaen Letz-
ferni Verleumdungen, Schmähungen, Versprechungen, 
Drohungen, kurz ol leS Mögliche in Bewegung gesetzt; man 
hätte den patriot ischen Wohlern erklärt, sie möchten im-
Hierhin einey Derutirten wählen, der zur l inken Seite ge-
höre, nur keinen, der als Mitgl ied der vorgeblichen pro* 
visorisd en Regierung genannt worden sev. Al lein dag 
Alles scheiterte an der Gesinnung und den Charakter der 
Wähler. 
Drey sich zu Paris aufhaltende Svanier haben Befehl 
erhalten, Frankreich zu verlassen. Oer eine ist Herr Ber-
tranö de Lrö, Sohn des Banquierö und konstitut ionellen 
Alkade von Madrid und Vetter eines der ersten Redner 
der jetzigen KorteS. Der andere, Herr Csradi, ist seit 
Wiedereinführung der Verfassung Sekretär für die Re-
lafl ien der Protokolle über die S>I)ungen der KorteS. 
Bevit mußten sieh nach der Präfeklur begeben, wo man 
ihnen einen Beschluß vom Minister des Innern mittheil tc, 
dem infolge sie Paris und Frankreich in einer sehr kurzen 
Frist verlassen sollen. Al le dagegen gemachten Vorstel lun­
gen haben Nichts gefruchtet. 
M ü n c h e n ,  d e n  2 Z s t e n  N o v e m b e r .  
Der königl. schwedische Hoffanzier, Graf v. Weberstedt, 
hatte am »»st«n November alö ausserordentl icher Botl)schaf= 
«t bey Sr. Majestät, dem Könige von Bayern, eine Au-
dien;, um Höchndemselben die in Eichstädt am Sfett t .  M. 
verabredeten Ebevalten zwischen Sr. Königl. Hoheit, dem 
Kronprinzen Oekar von Schweden, und Ihrer Durchlaucht, 
der Prinzeff in Iosephine von Leuchtenberg-Eichstädt, jue 
Genehmigung anzuzeigen. 
F r a n k f u r t ,  d e n  2  6 s t e »  N o v e m b e r .  
Al le Nachrichten, die von Wien und Verona hiev eittgt-
hen, lauten höchst fr iedl ich. 
Das Pariser Wechselbaus Rougemont-Löwenberg hat die 
hiesigen Banquiers und Kapital isten in einein Zirkulär-
schreiben eingeladen, sich für das Urgelsche Anlehn zu irr* 
teresstren. Die Bedingungen, welche man anbietet, sind 
frei l ich sehr vortheilhaft; aber Niemand wil l  hier Etwas 
damit zu thnn haben. 
Man versichert, dein in Dresden befindlichen Fürsten 
Kantakuzeno sei, daö Gesuch, nad) Verona zu kommen, 
l ind den Zustand der Angelegenheiten seines Vaterlandes 
darlegen zu dürfen, abgeschlagen worden. (Hamb. Zeit.) 
M a v n z ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  
Mancherley Gerüchte über die Prviekte zu einer Verle» 
gung deS SiyeS des deutschen Bundestags mit der Bundes? 
mil i tdrfommisiten und andern damit in Verbindung stehen» 
den Behörden von Frankfurt nad) Maynz, sind hier im 
Umlauf. Man versichert/ daß schon seit geraumer Zeit 
Unterhandlungen über diesen Gegenstand zwischen mth* 
rem Kabinetten angeknüpft worden ssnd. Maynz würde 
in diesem Falle auö einer Bundeefestung eine Bundeöstadt 
werden. 
B e r l i n ,  d e n  3 t e n  D e c e m b e r .  
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz von Schweden, ha­
ben während Ihres Aufenthalts in Leipzig auch den Stein 
auf der Lützener Straße besucht, wo im dreißigjährigen 
Kriege der unvergeßliche König Gustar Adolph f iel.  Vvn 
hier 11 uß werden Se. Königs. Hoheit die Schlachtfelder von 
Dennewltz und Groß-Beeren besuchen, und der Oberg 
von Lützow, der Sr. Königl. Hoheit wahrend Ihres hiesi-
gen Aufenthaltes beigegeben ist, wird Höchstdieselben auch 
dorthin begleiten. 
Gestern war Manöuvre der hiesigen Truppen in Feuer, 
wiche vom Prinzen Karl von Mecklenburg kommandirt 
wurden, und in zwey Treffen zwischen den Dörfern Templon» 
und Schöneberg aufgestel l t  waren. DaS Manöuvre dauerte 
von Morgens 10 Uhr bis Nachmittags nad, 2 Ubr in Ge­
genwart unserS Kronprinzen und deö Kronprinzen von 
Schweden. 
H a n n 0 v e r  ,  den -8sten November. » ^ 
Nad) einer dreimonatl ichen Abwesenheit sind Seine 
Königl. Hoheit, der Herr Generalgouverneur, Herzog von 
Kamdribge, zur Freude aller Hannoveraner, beute Mo» 
gen 11 Uhr Uli erwünschten Wohlseyn hier wieder cingt» 
troffen. 
Ist I" drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. (Ümcrntmtnff - Schul^irektor I .  O. B r « u»»f  d)»t  i  & .  
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No. 293. Freytag/ den 8. December 1822. 
V e r o n a ^  d e n  s o s t e n  N o v e m b e r .  
An den Tagen votir 11 ten bis 14ten dieses Monats ha­
ben die russischen Diplomaten, die Grafen Lieven und 
Nesselrode, besonders viel mit dem Herzog von Well ing-
ton verhandelt. An dem letzterwähnten Tage hatte Se. 
Majestät, der Kaiser, selbst eine drepstünlige Unterredung 
mit demselben, welche der ©cMufülein der frühern J^ego-
t iat ionen gewesen zu fvi;n scheint. Der 15te war einer 
der wichtigsten Tags dieses Konzresses. Die Minister der 
großen Mächte wareu 3 Stunden lang bey dem Fürsten 
Metternich versammelt, und nach Beendigung der Sitzung 
wurde sowohl in der Kanzley des Fürsten Metternich, so 
rvie bey dem Htrzog von Well ington, aufs Tholigste gear­
beitet. Letzterer hatte eben noch einen Courier aus An-
fonn erhalten, der ihm Deveschen von Sir Frederick 
,  dem Vice - Lord - Oberkommissär der jonischen In-
stln, überbrachte. Vorgestern war wieder Ministerial-
Versammlung bey dem Fürsten Metternich, über deren 
Resultat man jedoch nicht tu,6 Mernigile el ' fabren hat. 
Uebr igenö  deuten  cOe 311n c i c b e n  D a r a u f  b i n ,  daß D i e  
Hauptgeschäfte entweder schon abgcthan sind oder doch in 
den nächsten Tagen i b re  Endschaft erreichen werden. Die 
Abreise deö Likomte Motitmorencn, der, wenn die eben 
geäusserten Vermu' .bungen nicht  gegründet  waren,  gewiß  
Verona nicht  ver lassen würde ,  is t  bere i te  auf  üvermorgen 
festgesetzt, und Herzog von Well inaton wil l  ,  wenn nichts 
Ausserordentl iches sich ereignet, spätestens am 5ten künf­
t igen Monats abreise». Er gedenkt von hier nach M-y-
land zu gehen und steh nach ein- und j ' "eytagi 'gkm Aufent-
hal te daselbst  über  Lyon nach Par is  zu begeben,  wo er  auf  
einige Tage, auö denen viel leicht nach Befinden der Um­
stände eine Woche werden kann, verweilen wird. Am 
längsten wird ohne Zweifel Fürst Metternich hier bleiben, 
denn selbst die Abreise Ihrer Majestäten ,  der Kaiser ,  ist 
wie verlautet,  auf den i5len künttig .n Monats festgesetzt, 
soviel über das, was die Poli t ik und die zum Kongreß 
gehörigen Di 'vlomaten anlangt.  Jetzt noch einige Worte 
über das äussere Leben hier. 
Am Dienstage, den i- i ferr t iefes Monats, gab Lord 
Lontcndcrrr ein ausgesucht glänzendes Diner. Vor Allem 
interessant und durch die Gegenwart Ihrer Majestät, der 
Herzogin von Parma ,  verherrl ich t ,  war die m u st sal i  sch e 
Soiree bey dem Herzoge von Well ington an> 1 j tai. Ihre 
Mciei ldt farnen nach der Over an. Sie waren ebne oie. 
len Schmuck, aber sehr vorthci lhaft für ihre Gestalt ge-
tUifcct. Der Herzog empflng Ihre Majestät, und Höchst-
dieselbe ging, ihren Arm auf den seinigen gestützt, ir t  
den festl ichgeschmückien Saal. Wer wäre nicht von die-
fem Moment ergrif fen worden I  Wie reich an Erinnerun­
gen für Alle, die Zeugen waren! wie reich vor Allein für 
die treff l iche Fürstin, der ein fo ernstes Loos zu Thtt l  
ward, das sie in die denkwürdigsten und erfolgreichsten 
Kegebenheittn^unserer Tage vermocht! Sie bewil l fommte 
Lady Burghersv, welche die Honneurs machte, und die 
mit ihrem Genuible von der Reise, welche sie wegen ei-
nes plötzl ichen Krankheiiözusalls ihres Kindes nach Florenz 
gemacht, wieder zurückgekehrt ist, überaus freundlich. 
Die Fürstin kennt und l iebt sie, und soll  ihr erst vor Kur» 
zem ein prächtiges Di .. dem von Bri l lanten, das sie selbst 
getragen, geschenkt hc.ben. 
V e r o n a ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  
Bekanntl ich wird hier Alles mit dem größten Geheim-
nif i  verhandelt. Daö ist nicht anders, als in der Ord­
nung. Dessen ungeachtet verlautet hier und da doch Et-
wa6, und Folge,Idee ist daS, was am meisten Glauben 
verdient und wahrscheinl ich die Folge bestätigen wird: 
Erst nach dem löten dieses Monatö scheinen die Botschaf-
ter von Rußland, Oesterreich, Prenssen und Frankreich 
darüber einig geworden zu seyn, eine Aufforderung an 
Spanien wegen Modif ikationen in dem jetzigen System zu 
erlassen. Die Nachricht davon, welche Herr Vikomte von 
Montmorencn alö Preis seiner Bemühungen heimbringt, 
wird unfehlbar von der Partei?, die bisher so unermüdet 
für den Krieg geschrieben und gearbeitet hat, als eine Art 
S^tiefaktion und erster Schritt  zur Erreichung ihres Ziels 
angesehen werden. Vom i6ten bis heute sollen Konfe-
renzen statt gefunden haben wegen der nähern Bestimm»»-
gen der zu verlangenden Veränderungen in dem fvanifchen 
Systeme. England wird, dem Vernehmen nach, seinem 
Minister in Madrid Instruktionen geben, die möglichst mit 
den oberwahnten Beschlüssen in Übereinstimmung seyn 
werden. Eben so soll  auch Lord Strangford von den i . t  
Verona versammelten Machten gemeinschaft l ich verfaßte 
und genehmigte Instruktionen mit nach Konstantinopel 
"nehmen, und alle daselbst anwesende Minister der mit 
Rußland befreundeten Machte werden nachdrücklich darauf 
dringen, daß die Pforte, durch förmliche und direkte 
Anzeige von der Einsetzung der Hospodare, Rußland die 
Hand reiche. . Lord Strangford wird auf einer Fregatte 
von Triest a,:S nach seinem Posten zurückkehren. OaS 
ist das Wichngste und allem Anscheine nach Wahrste/ 
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was in diesem Augenblicke poli t isch NeueS von hier zu 
melden ist. (£"imb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 8 i h n  N o v e m b e r .  
'  Der Prinz Leopold von Neapel traf von Verona am 
32 f i<n diescö Monatö hier ein. ES beißt, fein erlauch­
ter Vater, welcher zu Verona unpäßlich i i i ,  wolle ihm 
nächstens folgen. 
Dag Verbot, Bibeln der englischen und deutschen Bi­
belgesellschaften im österreichischen Kaiserstaate zu verschen, 
ken, oder für geringere Preise zu verkaufen, ist erneuert 
worden. DieS gi l t  namentl ich von der in Berl in gedruck-
ten böhmischen Bibel. Auch der Beschlag auf die Bibeln 
der aufgehobenen Bibelgesellschaft zu Preßburg dauert 
noch fort. 
I  L i s s a b o n ,  d e n  l y f c n  N o v e m b e r .  
Heute Vormittag schloß der König in Person die znr 
Abfassung der Konstitut ion berufenen ausser-
ordentl ichen KorteS. In seiner Rede sagte er unter An­
derem. „Dem G^ist der Gerechtigkeit und richtiger Ord-
nung, mit welchem die heilsame Verbesserung der Monar-
chie bewerkstel l igt ward, verdanken wir daß Fortbestehen 
unsers guten Vernehmens mit den fremden Machten; na­
mentl ich haben England und Frankreich unS darüber die 
genügendsten Erklärungen gegeben Derselben Weisheit 
verdanken wir die aussöhnenden Maßregeln, die unsere 
Brüder in Brasi l ien an uns gekernt haben; wenn 
dort auch einige Provinzen abtrünnig geworden sind, wer-
den sie doch bald zum Gehorsam zurüctkehren. — Durch 
Ihre Arbeiten is t  der Nation eine grope unendl iche ßeuf-
bahn des Glücks aufgethan, die auch mein Schicksal fest 
mit dem ihrigen vereint. Nehmen Sie die Gewißheit mit 
sich fort, daß al le meine Augenblicke der Befestigung die­
ses Glücks gewidmet seyn werden. Der König schloß mit 
dem vielfach vom Volke wiederholten Ruf: «S lebe der 
souveräne Kongreß!" — Nachdem Se. Majestät sich weg-
begeben ,  schloß des. Präsident die Sitzungen dieser Ver-
sammlung. 
G i b r a l t a r ,  d e n  J o s t e n  O k t o b e r .  
Al le wegen poli t ischer Meinungen hierher geflüchteten 
Spanier sollen unverzüglich die Stadt verlassen. Sie 
rüsten jetzt ein Fahrzeug auö, um sich nach Marseil le 
tu begeben. 
B o u r g  M a d a m e ,  d e n  2 o s t e n  N o v e m b e r .  
Mina hat glänzende Vortheile Hey Konque-l del Tremp 
errungen, in deren Folge die Glaubenöarmee gänzlich 
zerstreut worden ist. Auch ist die Regentschaft schon 
wieder von Puvcerda aufgebrochen und hat Ll ivia, eine 
Stadt an der äussersten Gränze, die halb zu Spanien 
und halb zu Frankreich gehört, zu ihrer Residenz ge» 
wählt. ES sind auch sonst eine Menge Individuen von 
fctt Glaubensarmee in Frankreich angekommen, und 
man hofft mit jedem Augenblicke auch die Regentschaft 
selbst anlangen zu sehen. Man kann die Unglücklichen, 
0 
die sich zu diesem bejammernSwertben Unternehmen ver-
führen lassen, nicht anders als beklagen; al lein diejeni» 
gen, welche im Namen der Moral und Religion die 
Fackeln deS Bürgerkrieges entzündet und mit vollen 
Händen Gold auSgestreuet haben, um die Ströme BlutS 
zu vergießen, von denen Katalonien noch dampft, er» 
wecken andre Gefühle. 
M a d r i d ,  d e n  1  yten November. 
Die Regierung hat ein Inventarium von Kirchenge-
fäßen aufnehmen lassen. 
In der Sitzung vom 14ten dieses Monatö haben die 
KorteS den sämmtlichen Provinzialdeputationen Autori-
sation ertheil t ,  die Remonte für die Kavallerie und Ar-
1 iOerie durch Requisit ion herbeyzuschaffen. Auf dit.  
fem Wege sind bereits etl iche Regimenter, z. B. K6-
nigin, Sogunt, aufs Schnellste mit Pferden versorgt 
worden. 
General Mori l lo lebt jetzt wieder, unter Aufsicht, auf 
feinem Landgute, vier Meilen von hier. 
Nach dem neuen Theatergesetz sollen leer stehende Ge-
bäude in den Provinzen zur Errichtung von Bühnen be« 
nutzt, und die Schauspieler angehalten werden, zur 
Belebung deS Gemeingeistes patriot ische Vorstel lungen zu 
geben. 
Da die Untersuchung sich bloß auf Personen, welche 
am 7ten Jul ius Waffen gegen die Konstitut ionellen ge­
führt ,  beschrankt, fo ist die Frage wegen der Prinzen 
erledigt. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 21 sten November. 
Die französische Regierung läßt den geflüchteten spa-
nischen Geistl ichen Unterstützungen nach ihrem kirchlichen 
Range auetheilen. 
Der Trappist ist in Toulouse, fo oft er sich auf dem 
Chor der Mönche in der Kirche zeigt, die Augenweide 
der Neugierigen. Er hat einen mitt leren Wuchs, Aus­
druck im Gesicht, und hinkt ein wenig in Folge einer 
Blessur. (Die Festmachung scheint also nicht ächt (;eroe« 
feit zu seyn.) 
EroleS fol l  vorläufig taufend Mann in Urgel gewor-
fen haben, und mit 9000 dem Feind entgegen gehen', 
und Mina durch Unruhen in Saragossa zum Rückzug 
gezwungen feyn. (Nach Andern hingegen wäre (EroleS 
in Urgel eingeschlossen, Mina aber schon in Puycerda 
eingerückt.) 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
Nach Privatnachrichten, welche als zuverlässig angege­
ben werden, soll  eine Unterhandlung zwischen dem engti« 
fchen Hof und der Regierung von Kolumbia eröffnet feyn, 
in Folge deren die Republik Kolumbia von England aner, 
kannt werden dürfte. Damit bringt man andere Nachrich-
ten in Verbindung, nach welchen die spanische Regierung 
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selbst geneigt wäre ,  die Unabhängigkeit jeneS FrevstaateS, 
den (le doch nidw mehr ihrer Herrschaft zu unterwerfen ver-
mag ,  unter gewissen für dag Mutterland vortheilhaften 
Bedingungen anzuerkennen, und dag brit t ische Kabinet sich 
erboten hätte, die Vermittelungörolle zu übernehmen. Be-
kanntl ich hat der Marquis von Londonderry big an seinen 
Tod alle dem britt ische» Kabinet gemachten Anträge wegen 
einer Anerkennung der Unabhängigkeit von Kolumbia völ­
l ig zurückgewiesen, und ist deshalb von seinen Landöleu-
ten scharf getadelt worden. Man schien diesen Einschluß 
deS brit t ischen Ministers den Verhältnissen, in tienen er 
hinsichtl ich der Kontinentalmächte stand, zuzuschreiben, 
wenigstens war diese Ansicht die vorherrschende in Eng-
lani) 1 Herr Canning — sagt man — hat sowohl in Be-
jug auf diesen Gegenstand, alö auf so manche andere, ein 
anderes System, und wird wohl in Ansehung Kolumbia'S 
daS von den nordamerikanischen Freystaaten aufgestel l te be, 
vbachten. Wirkl ich ist die Rede von Absendung englischer 
diplomatischer Agenten nach Kolumbia und BuenoS-AyreS, 
und man kündigt auch andere entscheidende Schritte an, 
welche dag englische Publikum beruhigen, und über den 
Schuh, den man den Verbindungen mit den neuen ame­
rikanischen Staaten angedeihen lassen wil l ,  keinen Zweifel 
übrig lassen. Ob Spanien die oben erwähnte Vermitte-
lung annehmen wird, muß die Zeit lehren. Unser» Po-
l i t ikern scheint eS um so wahrscheinl icher/ da der spani, 
schen Regierung AlleS daran gelegen seyn muß, in der jetzi.  
gen Lage der Dinge England für sich zu gewinnen. Die 
neuesten Handelsbriefe in London bestätigen Letzteres und 
melden, man habe sehr gegründete Hoffnung, daß näch­
stens ein für bevde Staaten vortheilhafter Handelstraktat 
zu Stande kommen werde, weöhalb der jetzige brit t ische Ge-
sandte zu Madrid bereits Eröffnungen gemacht, die gut 
aufgenommen worden seyen. — Alle diese Nachrichten, 
die auch zum Theil durch Briefe auö unfern Seehäfen be-
stätigt werden, machen bey unfern Kaufleuten starke S«n-
fation, und erregen den Wunsch, daß auch unsere Regie-
rung mit den neu-organisirten Staaten in Südamerika nä« 
her« Verbindungen eingehen .nöge. Dieses kann nun aber 
in jedem Fall  sobald noch nicht geschehen, da man wenig-
stenö die Berichte der in jene Gegenden abgegangenen fran-
tbsischen Agenten abwarten muß, ehe man einen fernem 
Entschluß nimmt. Darüber kann aber noch viele Zeit 
verf l ießen, welche unsere Nebenbuhler zu ihrem Vortheil  
benutzen können. 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  N o v e m b e r .  
Di« Gerüchte vom Abschluß eineS HandelStraktatS zwi-
schen Spanien und England, so wie die neuesten Nachrich-
ten über die Niederlage der GlaubenSarmee, haben gestern 
ein sehr entscheidendes Steigen der öffentl ichen Fonds ver« 
anlaßt. Ohne sich die nachtheil igen Folgen zu verhehlen, 
welche ei i l  Traktat der Art für den französischen Handel 
haben könnte, fah man diefeö innige Verhältniß z w i s c h e n  
einer großen Macht und der spanischen Regierung doch als 
eine neue Wahrscheinl ichkeit zu Gunsten der t iurrecbthal« 
tung deS Friedens an. Man faßte den nahliegenden Vor­
theil  in'6 Auge, ohne die künft igen nachtheil igen Folgen 
zu berechnen, und daher ging der KourS der Rente und 
vorzüglich der spanischen Fonds merkl ich in die Höhe. Wir 
können übrigens nach genauen Nachrichten, die un6 zuge­
kommen sind, melden, daß der Handeletraktat zwischen Eng--
land und Spanien noch nicht unterzeichnet ist, wie matt 
behauptet hat. Nur der Grund dazu ist gelegt, und die 
spanische Regierung scheint, unzufrieden mit Frankreichs 
Verfahren in Hinsicht ihrer, geneigt zu feyn, die Einfuhr 
der englischen Erzeugnisse zu erleichtern, wovon die fran-
zvsischen Manufakturen die Folgen auf eine sebr betrübende 
Weise spüren würden. (Hamb.Zeit. auS dem Cour, fran^.) 
* . * 
Man versichert und, sagt die Eioi le, daß der Kongreß 
in diesen Tagen über die Angelegenheiten deg Orients und 
Griechenlands berathfchlagt hat. Diese Beratdscdlagun-
gen können übrigens nur vorbereitend gewesen seyn, da 
man, bevor man einen entscheidenden Beschluß faßt, erst 
den vormaligen österreichischen Internuntius, Grafen vsn 
Lützow, vernehmen wil l .  Dieser Staatsmann und der groß-
britannische Botschafter in Äonstantinopel, Lord Strang-
ford, sind al lein im Stande, dem Kongresse die nötbigelt 
Nachrichten über die Negociationen zu geben, mit denen 
sie bey der ottoniannischen Pforte beauftragt gewesen sind. 
Die Beratschlagung,n über I tal ien scheint man bitf 
Ende dirsrS Monats vertagt zu haben. Lord Well ington 
wird keinen Theil daran nehmen, und sobald der Kongreß 
über die spanischen, türkischen und griechischen Angelegen-
Helten sich ausgesprochen haben wird, nach London zurück» 
kehren und seinen Bruder, Sir Henrv Wellesley, zum .Nach­
folger erhalten. Auch der vormalige großbri i tannische Bot-
fchafter in Wien, Lord Londonderry, wird in Kurzem ab» 
reisen. Die andern englischen Divlomaten aber, wie die 
Herren Gordon, Lamb> Lord Bulgerfb, werden bis Ende 
des Kongresses hier bleiben. Der Fürst Hardenberg hat von 
Ankona einen Kourier mit der Nachricht von der glückl i-
chen Ankunft Sr. Majestät, des Königs von Preussen, da­
selbst und den Feyerl ichkeiten, mit denen Höchstdieselben 
von Seiten der päpstl.  Behörden empfangen worden sind, 
erhalten. (Hamb. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
Nach einem königl. Beschlüsse ist eine ausserordent-
l iche Generalversammlung der Provinzialstaaten von West-
Flandern zum loten dieses MonatS zufammenberufen wor-
den. 
» Der vortugiesische Konsul zu Amsterdam hat in hiesigen 
Blattern alle in den Gegenden, auf welche seine Funktion 
sich erstreckt, wohnende Portugiesen aufgefordert, sich zu 
stel len, um den Eid der Treue auf die von Sr. Majestät, 
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dem Könige von Portugal, am 11ten Oktober dekretirte 
Konstitut ion zu leisten. 
H a l l e ,  d e n  s L s t e n  N o v e m b e r .  
Die Zahl der Studirenden bat sich wieder bedeutend 
vermehrt. Neu infvrtbtrt sind in diesem Jahre gegen 400. 
Der Professor der Chirurgie, Herr Dzondv, ist von sei-
ner wissenschanlichen Reise durch England, Schott land und 
Ir land so eben zurückgekehrt. Von des Kanzlers Niemmrß 
Reise na:V England ist bereite die zwepte Ausgabe erschie­
nen, desgleichen eine englische und eine hollandische Ueber-
ft-f?t ir 1 Dtan erwartet seine Devortationöreise nach Frank-
reich im Iabre 1807 zur nächsten Messe. 
W e n n e r s b o r g ,  d e n  2 2ilen November. 
Se. Maiestat, d-r König, sind am 1 8tcn d. M., unter 
den Segenswünschen der Einwohner von (Mnii l i i i i t i i i ,  ab­
gereist. Überall  erscholl der Ruf: (Siott erhalte den Kö­
nig !  Bis üiir enle n Station um gaben Delascheinentö rei­
tender Jäger den Wagen Sr. Maiestat, des Königs, dann 
aber bi ldeten Bauern von Station zu Station die.ESkorte. 
9ibendö kamen Se. Majestät zu Moß an, welches reich er-
leudtft roat*. Am igten reiste Se. Majestät, nachdem 
Höchstdieselben den Behörden Audienz erfbell t  hatten, wie­
der ab, vassl 'rten durch Frederikestadt/ wo der Donner der 
Kanonen Sie begrüßte, und trafen Abcndö zu FrederikS-
Haid ein. Auch bier kündigten Art i l leriesalven die An-
fünft dcs Monarchen an, der unter dem Jubel der Ein-
wobner durch die erleuchteten Straßen fuhr. Am andern 
Morgen erlheil ten Se. Majestät den geistl ichen, Civi l- und 
Mil i tärbehörden Audienz und reisten unverzüglich weiter. 
Mutans trafen Höchstdieselben an der Gränze «in, wo der 
Siblnrn, der Se. Majestät von dbrist iania big 
hjekcr begleitet hatte, sich von dem Monarchen verabschie­
dete. Abends trafen Se. Majestät in Wittungen ein, diel­
ten dort Ibr Nachtlager, gingen gestern Morgen ab und 
kamen Abends unter lauten Freudenöäusserungen der Ein-
wohner bier an. 
Se. Majestät, die f idM it erwünschtestem WoHlseyn be-
f lnden, emvffngen beute die bici lgen Behörden, wetzen 
5)cn Abend einem Balle bet?'m Gouverneur bezwohnen und 
uns morgen wieder verlassen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  22sten November. 
Se. Majestät, der König, haben an Ihrem Geburt?» 
tage der Armenanstalt zu i lbri f l iania 1 0,000 norwegische 
SpecieS zum Geschenk gemacht, und geruhet, sich zum ober-
sten Chef deS dasigen BürgerkorvS zu erklaren. 
L o n d o n ,  d e n  2 ß s t e t t  N o v e m b e r .  
Vergangenen Freytag war Kour bey Sr. Majestät, dem 
Könige, in Karlton House, wobey sammtlicke Minister und 
hohe Slaatödiener, fo wie der persische, , 'ardinische und 
sächsische Gesandte gegenwärtig waren. Hierauf hielten 
Se. Majestät ein Kapitel des HosenbandOrdenS, in wel­
chem der Marquis von Hcrtford, an die Stel le des' verstor-
denen Marquis von Londonderry, zum Ritter deö Ordens 
erwählt wurde. Nach Beendigung des OrdeiiskapitelS 
führte Herr Canning den persischen Gesandten Mirza Ma-
l)0111111 c6 Saleh in das Kabinet deS Königs, wo er sein 
Beglaubigungsschreiben überreichte, und bodiü gnädig tm» 
psangen wurde. Der König gab auch mehreren fremden 
Gesandten :c. Audienz, und in dem geheimen Konfei l  stat­
tete der Rekorber von London Sr. Majestät Bericht über die 
zum Tode verurtei l ten und in der Old-Bailey beftndli-
chen 54 Verbrecher ab. Se. Majestät unterzeichneten je-
doch nur das Tode»urtheil  von acht dieser Verbrecher. 
Am Sonnabend Vormittag kehrten Se. Mii je;3at wieder 
nach Brighton zurück. 
Zwischen hier und Kambridge ist fei l t  Wagen in ehr zu 
beforrmen. Alle sind beseht und vermie tbar  /  um Stim­
mende nach der berühmten Universität zu fuhren, und die 
Wirtbe wissen auö dieser Art ei l iger Geschäftsreisen treff« 
l ichen Vortheil  zu ziehen. Gestern um 2 Uhr war noch 
Nichts entschieden, wenigstens Nichts über den Stand der 
Stimmung zu erfahren, daderZudrang der Menschen noch 
zu groß war. 
Der größte Theil der englischen Kolonisten auf dem Vor« 
gebirge der guten Hoffnung ist feit  2 Jahren von der vor» 
t igen Regierung beynahe so gut wie ganz erhalten wor­
den. Doch geht eS ihnen jetzt besser, da auf eine lange 
und anhaltende Dürre ein neuttmotiatl icher (?) Re­
gen gefolgt ist und Aussichten zu einer ergiebigen Aerndt» 
vorbinden waren. 
A n z e i g e .  
Auf die Al lgemeine deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Beste l lungen bey den 
rcfpekt iven Pvstkomptoirs, die für Mifau aber be? Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vo.n 
l ß e n  J a n u a r  v i s  z u m  S o ß e n  J u n y  1  8 2 3  b e t r a g t  5 §  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  M i t a u f c h e  I n t e  1 1  i -
genzblatt 2 Rubel S. M., in Banko - Asstgnationen und in neuen Albertöthalern aber nach dem jedesmaligen 
Kourö. Zugleich bitten wir, al le im Laufe des halben Jahres in der Versendung gewünschte Abänderungen oder Ge-
suche um Abstel lung etwaniger Irrungen nicht uns, sondern der ZeitungSexpedit ion beym hiesigen Gouvernements-
P o s t k o m p t o i r  a n z u z e i g e n .  M i t a u ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r  2 8 2 2 .  
I .  F .  S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements -Schuldirektor I. D. B ca u u > ch w e i  «]. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 294 .  S o n n a b e n d ,  d e n  9 .  D e c e m b e r  1 8 2 2 .  
B u c k a r c s t ,  d e n  1 4 t t n  ö f t o b e r .  
Bis beute bot unser Fürst in Betreff der RegierungS-
fl t fcbäfte nichts von Wichtigkeit unternommen ,  weil die 
Landeöbojaren über die künft ige Verfassung unter f?di nicht 
einig sind. Einige unter ihnen, als der Dwornick Bal-
If lcjan mit seinen Freunden, wollen, daß der Fürst keine 
Aemter-im Staate mehr verkaufen fvO, weil durch diesen 
Verkauf der Unterthan sehr gedrückt wird. Barbuezan 
Dakarceku fnmmt feineni Anhange hingegen beharren dar» 
auf, daß die Acrntcr denen sollen zugetheil t  werden, wel-
che daß Meii le dem fürstl ichen Scht'^e zahlen, weil dieser 
Gebrauch auch unter den griechischen Fürsien geherrscht 
tobe. Zu welchem Entschluß ihre Zwistjgkeiten den Für-
ße» bewegen werden, steht zu erwarten. So viel scheint 
sicher, daß der Fürst j"m Wohl des Landet al len Monopo­
len in Betreff der Posten, der Salzbergwerke, der Mau-
then :c. ein Ende machen wil l ,  welche in frühem Zeiten 
gewöhnlich an Pächter überlassen wurden. Auf diefen 
Gegenstand schein!  indessen das Publikum nicht fo strenge 
zu schauen, olt i  auf die Iui l izpfleae im Lande,  welche be­
kanntl ich meistens auS Bestechungen bestand,  und wobei) 
die grddsten Ungerechtigkeiten ohne Scheu gegen die drmere 
Vvlköttass.. ausgeübt wurden. Die hiesige türkische Mar-
v'son, ungefähr 800 Mann, ist beauftragt, in die Ü Ifct ler 
Vakareschtin und Kotrvezeny zu ziehn; al lein bis Dato 
blieb dies-r Auftrag unbefolgt, weil die türkischen Solda-
feit es unter ihrer Würde Halten, sich aus der Stadt ver-
weisen zu lassen, und die wallachischen Panduren (Sol-
daten, meistens Bauern) im Dienste des Staates zu se= 
hen, wodurch sie von jedem Gottesdienst auggeschlossen zu 
seyn glauben. Man ist hier nicht obne Sorgen, daß die 
Türken mit den Panduren Händel anfangen werden. Der 
hiesige Pascha Beschli-Aga, GavanoS.Oglu Hassan Bey, 
l ieß gleich nach feinem Eintreffen zu Bucharest einen Sarg 
machen, und vor dem besuchtesten türkischen Kaffeedause 
in Bucharest mit dem Auftrage aufstel len, daß jeder Türke 
für den kleinsten Exceß d-n Tod zu erwarten habe. So 
ttrnS sah man zu Bucharest noch nie. 
Der Firman, welcher am 6ten dieses Monats bey der 
Thronbesteigung deS Fürsten öffentl ich vorgelesen wor< 
hen, ist mir feit&em zu Gesicht gekommen; er enthalt 
njchtS von jener MutHmaßung, daH der Pascha von 
Sil istr ia sich in die Regierungösachen dieses Landes zu 
mischen habe. Er ig vielmehr ganz im Sinne der No-
<en vom 16ten Iulv dieses Jahres verfaßt worden, 
welche die Pforte dem Herrn Internuntius/ Grafen 
von Lützow, und dem großbrittannischen Botschaft«? |t i< 
stel len l ieß. (Hamb. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 3 s t e n  N o v e m b e r .  
Von den ital ienischen Souveränen wohnt keiner den 
Ministerkonfcrenzen bey; sie scheinen ihre Minister be­
vollmächtigt zu haben. 
Ihre Kaiserl.  Majestäten verlassen Verona am i5fett 
December und begeben sich zuerü nach'Venedig, w» 
große Festl ichkeiten vorbereitet werden. Von dort treten 
Sie alsdann über Triest die Rückreise nach Wien an. 
Von den neulich erwähnten griechischen Drvutirtett,  die 
natürl ich nie in dieser Eigenschaft anerkannt werden 
konnten, verlautet nichts weiter. Viele wollen jetzt sogar 
ibre Ankunft und Fortsendung von Verona ganz in Zwei­
fel ziehn. 
Durch einen heft igen Regen wurde die auf den 2 l f lett 
dieses Monats zu Verona veranstaltete Erleuchtung ver-
eitelt;  sie wird nun am 25sten erfolgen. Dagegen be-
fuchien am 24fien Idre Majestäten und die Tdeilnehmer 
am Kongresse das Amrhilhealer,  bey welcher Gelegenheit 
die Ziehung der Gewinnst- statt hatte. — Mitten in der 
Arena erhob sich auf einem erhöhten runden Platze eine 
Konkordia, gekleidet in ein weisses, langes Gewand; von 
ibren Schultern wallte ein Mantel herab. Um Mit-
tagSzeit erschienen die Souveräne, empfangen vom allge« 
meinen wiederholten Inbelrufe. Sie nahmen in den über 
dem Tbore gegen Norden befindlichen Logen Platz. Ne<-
ben und über diesen Logen breitete sich in zwey Flügeln 
ein Gerüste aus, auf welchem die übrigen Fürsten und 
Minister ihren Sitz nahmen; auch der Adel und die ange­
sehensten Personen der Stadt fanden dort Zutri t t .  — 
Dieses ungeheuere Denkmal wimmelte vom Volke, das 
nicht nur in regelmäßiger Ordnung die Stufen be fetzte, 
sondern auch das Parterre anfül l te. Nach einem gemäßig­
ten Maßstäbe kann man die Zahl der im Amphitheater 
versammelten Menschen auf 60,000 anschlagen; nicht ge« 
rechnet andere 3O,OOO Menschen wenigstens, welche 
schaubegierig in den VorHöfen und auf dem Platze auf-
und abwogten. Man erinnert sich nicht, seit dem Jahre 
1782, in welchem der Papst Pius VI. am nämliche» 
Orte dem Volke den Segen ertheil te, eine fo große 
Zahl Menschen dort versammelt gesehen zu haben. Wäh-
rend der AuSziehung der Gewinnste wurden eine f lantatt 
und Hymnen gesungen, und Tänze auf dem erhöhte» 
Platze vor der Konkordia ausgeführt; an sie reihten sich 
Schaaken ju Pferd mit Fahnen. 
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Z,t Rom wohnte der König von Preussen am 18tett die­
ses MonatS, Abends, einem vom österreichischen Gesand­
te,, ,  Grafen Appony, veranstalteten glänzen, en Ballfeste 
Hey / und reiste am igten früh über Fraökati und den Äl-
banersee nach Neapel ab, wohin die Prinzen ihm am näch-
sten Tage folgten. 
Ein Augenzeuge schreibt auS Neapel vom 24sten Okto-
her: „Nie war der Ausfluß von Lava fo groß, als bey dem 
gegenwärtigen Ausbruch. Durch den dunkeln Himmel, 
verschleyert mit Rauch, zucken stel lweise, gleich kleinen seu-
r igen Schlangen, ganze Büschel Bl i tze, die in der Nähe 
6c'S gäbrenden Kraters gleich Geisterf larnrnen hervorbre-
che» ,  und an der Wurzel einen Bund Schwärmer bi lden, 
die sich dann in dem Strahlenlaufe VON Raketen weiter 
dahinschleudern, bald aufwärts, bald abwärts, bald seit-
wärtö fahren. Bald bier bald da leuchtet der feurige La-
vastrom durch. Auf einmal zerreißt ein gräßlicher Bl i tz 
den schwarzen Schlever; nun zuckt der Feuerstrahl auS 
dem Krater empor, hoch, wie der höchste Thurm der 
Welt; eine gerade, steife, unbewegliche Feuersaule, auS 
welcher in Gestalt brennender Funken glühende Steine 
von gewalt iger Masse herabregnen. DaS Metöse ist schau­
derl ich ;  cö ist, als ob al le Stürme ausgebrochen aus der 
Höhle Aeolö, mit vereintem Rasen die Esse Vulkans an-
fachten, und die nervigien Arme von tausend berußten 
Cvklvven auf die gewalt igen Ambvße hämmerten, daß 
Me?r und Land von ihren Schlägen erzittert. — Und 
über dieser erschütternden Scene wallt  der Mond mild 
und furchtlos seine ewige Bahn im heitern HimmelSgc-
wölbe, ähnlich dem tugendhaften und mutbvollctt Weisen, 
der fest und ruhig die Balm der Tugend und Ehre wan-
tieft,  selbst im Sturme deö Schicksals und beym Drohen 
mächtiger Feinde. — Unzählige Fremde wollen zum Berg, 
um das Schauspiel in der Nabe zu sehen. Einige mußten 
ihre Neugierde schwer büßen; einen erschlug der Bl i tz; 
ein anderer verbrannte steh an der Lava; ein drit ter brach 
sich die Füße. — Ein anderer Reisender meldet: „Wir 
bemerkten, daß unsere Taschenuhren durch den Druck der 
elastischen Luft nicht nur stehen geblieben, sondern die Fe-
dern darin sogar abgesprungen waren. — Auf den Feldern 
konnte man die halberstorbenen Vögel mit der Hand er­
greifen ,  meist hatte der feine röthl iche Aschenstaub ihre 
Augen ausgebrannt. — Merkwürdig war das Gewitter, 
welches sich während des Ausbruchs in den Aschcnwolken 
gebildet hatte^ und durch 36 Stunden seine Bli tze zum 
Krater schleuderte; öfters leuchteten sie als Sonnen mit 
auöspringenden Strahlen, die Farbe war bald äusserst 
l icht, wie Si lber, bald glühend roth. — Nun auch eine 
Prophezeiung. Vor ein paar Monaten hat solche «in hie­
siger Geistl icher dem Könige schrift l ich übergeben. .  Seine 
Weissagung-bestimmte den 22sten Oktober zum Auebruch 
l>eö Vesuvs, und laßt in Folge desselben die Stadt 
Neapel untergehen. Da nun der zum Ausbruche be­
stimmte Tag wirkl ich zugetroffen, fo fand die Polizey 
für rathsam, den Propheten in Verwahrung zu neb-
men, um nicht durch Kundwerdung jener Weissagung 
daS abergläubische Volk in Unruhe zu versetzen." 
England respektirt jetzt, seit Herr Canning am Ruder 
steht, die Blokadeerklärung der Griechen; Andere aber 
führen den türkischen Besatzungen in Morea Kriegs- und 
Mundvorräthe zu. Die Griechen haben mehrere mit der-
gleichen beladene Schisse aufgebracht und verweigern die 
geforderte Zurückgabe. 
L i s s a b o n ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r .  
Vorgestern hat unsre poli t ische Konstitut ion durch den 
feyerl ichen Eid, den al le Großen deg Reichs, die Gene-
rale zc., in der Kirche Santo Domingo geleistet haben, 
die letzte Sanktion erhalten. Se. Majestät waren eben-
.fal ls anwesend. Die Feyerl ichkeit begann mit einer Messe 
und man hatte NichtS vernachlässigt, was derselben Glanz, 
Pracht und Würde verleihen konnte. Die Truppen para« 
dirten und die Masse deg Volks, welches den Wagen Sr. 
Majestät nach der Kirche begleitete und Se. Majestät Hey 
der Ankunft mit dem lautesten Jubel begrüßte, war über 
al le Maßen zahlreich. Die Zeremonie dauerte über sechs 
Stunden und noch heute lkisten viele den Eid in der Kir» 
che, weil sie gestern auö Mangel an Zeit nicht dazu gelan­
gen konnten. Die ganze Stadt war erleuchtet und von 
den For tS und den Schi f fen donner ten Q l r t i D e r i e f a t v e t t .  
Auch auf den Theatern wurde der Qlücf l . ' c te  Tag gefeyert. 
Dieselben öffentl ichen Feyerl ichkeiten, I l luminationen :c. 
verherrl ichten auch den heutigen Tag, an welchem Se. 
Majestät die Kortessttzungen geschlossen haben und wie 
den erfreulichen Namenstag Ihrer Majestät, der Kbni-
gin, beginge». 
M a d r i d ,  d e n  i  8 t e n  N o v e m b e r .  
In dem Landaburu - Klubb war neulich großer Lärm. 
Als nämlich Morales die Tribüne bestieg, wurde er mit 
dem Ruf: Tod den Servi len! Fort von hier! ver-
scheucht. Das Getümmel wurde so groß, daß die Eh-
renwache der Kindersoldatcn, von einem zwölf jährigen 
Lieutenant kommandirt, durch bärt ige Krieger abgelöset 
werden mußte. Endlich ward die Ruhe hergestel l t ,  vor» 
züglich durch Riego's Bemühung, der bebaupfefe, die 
Agenten dcS Anil lo- (Ring) KlubbS, die Mörder Lan-
daburu'S, hatten fich eingeschlichen und veranlaßten die 
Störung. Die Minister hätten guten WiLen; aber um 
einer hingewelkten am Grabe schwankenden Nation auf» 
zuhelfen, sey Zeit erforderl ich. Nur solle man sich nicht 
n:- ' t  den Anil leroS und CaniaristaS (^ofpartey), diesen 
Anhängern der französischen Charte, verbinden, fott* 
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Die KorteS haben für die neapolitanischen und pi* 
montessschen Ausgewanderten L00/0S0 Realen aussersk» 
dcntl ich bewil l igt. 
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P a r i s ,  d e n  i  i t e n  N o v e m b e r .  
DaS Gerücht vom Ministerwechsel bat sich bisher nicht 
bestätigt. Viel leicht wil l  man das Resultat der nächsten 
Wablen abwarfen, viel leicht auch vorher noch wegen Sva, 
nien einen Entschluß ergreifen. Obgleich dem Anscheine 
nach Alles entschieden ist, so hat doch das offtciefle Jour­
nal sich noch immer nicht erklärt. Man hatte gehofft,  es 
werde beute auf die ziemlich dringenden Aufforderungen 
6e6 Constitutione! antworten; al lein es schwieg wieder. 
Die Ungewißheit kann indessen nicht von langer Dauer 
seyn. Man erzählt sehr umständlich, wie die Sachen auf 
dem Kongresse eingeleitet worden scyen. Man nennt die 
französischen Diplomaten, welche ostensible Instruktionen, 
UNd welche geheime gehabt, die den Erster»» fast geradezu 
entgegengesetzt gewesen. Man versichert, daß Herr v. Cha­
teaubriand auf seine Kosten lächeln gemacht, als er mit 
großem Ernst von Seite seiner Regierung Gesinnungen an-
gekündigt habe, die von al len Uebrigen widerlegt worden, 
und denen ein Mann, der, obgleich nicht Minister, nichts-
destoweniger einen notbwendigen Bestandtheil  eines Monar-
chenkongrrsseö zu bi lden scheint, die überwiegende Autori-
lät seiner persönlichen Meinung entgegensetzte. Dieser 
Mann, obgleich ohne Sendung, hat gleichwohl sich bey den 
Fürsten Gehör verschafft und dazu bergetragen, einige Zwei-
fet «»hieben zu machen. Lord Well ington, sagt man, hat 
nicht weniger Erstaunen erregt, als Herr v. Chateaubriand. 
Letzterer versuchte von der Charte zu spreche», und ENlerer 
wollte die Notbwendigkeit gewisser Schonungen geltend ma-
chen. Man wil l  demnach, wie eö scheint, den Krieg; wird 
man ihn aber auch führen? DaS ist noch sehr zweifel-
Haft. Vergeblich kündigt man uns an, daß Preussen Trup-
ven an den Rhein ziehen lassen; daß eS ein BeobachtungS-
Heer, UND Oesterreich ein anderes bey Chamber» aufstel len 
wolle; eS scheint uns schwerglaudlich, daß die europäischen 
Mächte dem Spiele deö Zufal les fo Vieles preisgeben möch­
ten. — Frankreich, fährt man fort, wird ganz al lein auf 
dem Schlachtfelde auftreten, »nd feinen Vorschlägen mit-
feist eines starken Heeres das nöthige Gewicht geben. Kennt 
man ober den Gang der Revolutionen fo wenig, daß man 
sich schmeichelt, die Spanier würden, selbst wenn sie von 
den Gebrechen ihrer Konstitut ion noch so überzeugt waren, 
jenen Vorschlägen Gehör geben, und in die Reformen wil-
l igen, di? ein bewaffneter Feind von ihnen verlangt? Man 
wil l  Ausschweifungen vorbeugen, und doch darf man zwei-
feltt ,  ob dag Betragen, welches man befolgen wil l ,  nicht 
geeignet ist, sie herbeyzuführen? 
P a r i ö ,  d e n  2 g s t e n  N o v e m b e r .  
Die Etoile, die sich bekanntl ich sehr für den Krieg ge-
a«n Spanien inte refft vte und von Zeit zu Zeit die poli t i-
schen Ansichten der Zeitungen von anderer Farbe, ja felbft 
f ,ah verwandter Blätter, wie deS Journal des Debats, 
rügte und korrigirte, wenn sie nicht ju den seinigen st imm-
ten, hat über die Resultat« deS Kongresses zuerst folgen­
dermaßen das bisherige Sti l lschweigen gebrochen: „ Indem 
Augenblicke, fagt sie, wo der Kongreß von Verona sich ver-
sammeln soll te, war man allgemein beunruhigt über Spa­
niens Lage. Man sah, wie sich langsamer viel leicht, alö 
man Anfangs erwartet Hatte, weil Geduld im Bösen wie 
im Guten zum Charakter der, Spanier gehört, aber unun-
terbrochen die Symptome jenes fürchterl ichen verzehrenden 
Fiebers entwickelten, daS man heutzutage Revolution nennt. 
Je mehr daß Uebel zunahm, desto mehr richteten sich Aller 
Augen auf jenes Tribunal von Königen, welche bereits mehr 
als einmal dem Feuerbrande in Europa Einhalt gethan, 
und auf jeneS unter den wichtigsten Umständen gebildete 
royalist i fche Ministerium, dessen Gesinnungen nicht zwei­
felhaft feyn konnten. ES l iegt in der Bestimmung der 
Reiche, wie einzelner Menschen, daß die Rettungsmittel 
immer in Verhältnis stehen müssen zu den Gefahren. Das 
Heilmittel schien abermals stärker als daß Uebel. DaK 
Beyspiel Neapels bl ieb eine schlagende Lehre. Vergebens 
wollte eine feindselige Meinung, die ibre Hoffnung nur 
auf Zwiespalt seht, Mißtrauen in den Gemüthern verbrei-
ten. Frankreich batte eine hohe Mission zu erfül len, und 
der König, wie sich ein ValoiS »o schön auedrückt, der Kö-
nig, der Frankreichs Fortuna ist, wachte über dessen Schick-
sal. Ein Ministerium — stark, weil t i  einS ist — stark, 
weil es dag Vertrauen dcS KönigS und der Nation besitzt, 
die dies fo eben durch ihre Wahlen laut ausgesprochen hat, 
wurde auf eine würdige Weise bei) dem Kongresse reprä« 
sentirt,  und Frankreich konnte sich versichert bähen ,  daß 
sein Repräsentant Nichts, was die Würde deS KönigS, den 
Sieg der Grundsätze, welche Societoten erhalten, und die 
Ebre eineS royalist ischen Ministeriums interessirten, ver-
nachlässigen würde. Bisher ist über Alles, was auf dem 
Kongreß vorgefal len, das t iefste Ge beinmiß beobachtet wor­
den ;  aber wir wissen jetzt, daß der Herr Vikomte von Mont« 
morencn mit den entschiedensten Beweisen der Achtung und 
deS Wohlwollens der Fürsten Europa'g überhäuft von Ve-
rona abgereist ist, und kömmt, seinem Souverän von der 
ihm anvertrauten Mission Rechenschaft abzulegen. AUe Be-
schlüsse, davon sind wir überzeugt, sind der Bourbone, der 
Souveräne, welche die große beil ige All ianz in'ö Werk ge° 
stel l t  haben, und deö Ministeriums, das Frankreich einen 
Mann zum Repräsentanten gegeben, dessen Herz und Na-
me gleich edel ist, würdig." 
* * *• 
Se. Excellenz, der Vikomte Montmorency, sagt die 
Etoi le, ist am 2asten d. M. von Verona abgereist. Auf 
seine Sendung hatten die Royalisten in Europa ihre Hoff, 
nung (febiiut, und wir vertrauen, daß diese Hoffnungen 
nicht getauscht worden sind. Der Courier frvm^ais macht 
hierzu die Änmerkung :  „Wahrscheinl ich werden die Roya-
l isten der GlaubenSarmee das Resul tat  dieser Mission, t t  
sey welches eS wolle, für etwas verspätet halten, und die 
französischen Nvyalist«n, die auf daö Steigen der Fonds spe-
1 
n; 
fnlirett,  keine Ursache baben, f!A darüber zu freuen, daß 
man mebr Werth darauf gelegt bat, die Hoffnungen der 
«urovaischen Royalisten zu realisiren, als die Besorgnisse 
dtS frantbnfdun Handelestandes zu zerstreuen." 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  »4sten November. 
Graf Cavo d'Istr ia ist am » l  sten d. M., von seinem Bru-
der bereitet, von Zürich über Bern nach Genf abgereist. 
In der Zugerschen Gemeinde Aeqeri wünschte man auf 
jbem (Dübel, wo am 2chsten Weinmonat 1 53 i  die katholi­
schen den reformirten Schweizern eine Niederlage bey-
brachten, als Erinnerung an diese Waffentbat, eine neue 
Kapelle an die Stel le einer zerfal lenen zu errichten. Um 
Verträge zu sammeln, schickte die Gemeinde den Doktor 
Stadlin an den täglichen Rath in Luzern, und l ieß die 
Zweckmäßigkeit dieses patriot ischen Unternehmens schildern, 
an dem die Lüzerner um so wil l iger» Antheil  zu nehmen 
hätten, da diese Waffentbat unter Anführung ihreö Mit-
bürgere fcug vollbracht ward. Trotz der vathetischen Rede 
fand jedoch der Rath für gut, die Leistung irgend eineK 
Bevtrags an ein Monument zu verweigern, welches der 
Erinnerung jener unseligen Tage gewidmet seyn soll te, wo 
Schweizerblut durch Schweizerbände vergossen ward, und 
man den gegenseit igen reltgieusen Ueberzeugungen den 
scheußlichsten Zwang anthun wollte. 
Professor M. A. Pictet in Genf hat die natürl ichen 
EiSgruben, welche in einigen Grölten des Jura-GebirgeS 
«Nd in den Alpen vorkommen, besucht, und seine Keob-
Achtungen darüber mitgetheil t .  Die erste ist die Grotte 
von St.Georges, etwa 5ooo Klafter nordwestl ich von Rol-
les, und 424 Klafter über der Seeflache erhöhet. In 
gewohnten Jahren l iefert der Pachter dieses dem Dorf 
St. Georges zustehenden Eiskellers einzig nur den Land-
gutbesitzern umRolleS her den Sommer überEiö; in Jahr-
gängen hingegen, wo die künstl ichen EiSgruben dcS mil-
i tn Winters wegen nicht gefül l t  werden konnten, verkauft 
<r dem «gpifal in Genf, welr '  'm daS Privi legium deS 
Detai lverkaufS in der Stadt zusteht, im Sommer jeden 
zwevten Tag eine Ladung von ungefähr 25 Centn,r Eis. 
Die Tiefe der Grotte ist unbekannt, weil sie mit Ei6 an-
gefül l t  «st, die Länge der Eisf läche und zugleich der Grotte 
ist 75, ihre Ourchschnittbreite 40 Fuß; mithin beträgt 
die baufähige (exploitable) Oberstäche der Eisbank 3ooo 
Geviertfuß oder eben so viel Kubikfuß für jede einen Fuß 
dickte von ihr abgehobene Eiöschict ' te. Oer französische 
Kubikfuß reines Eis hat ungefähr 65 Pfund Markgeivicht, 
somit würde das Gewicht jeder einen Fuß dichten der Eis-
tank enthobenen Schicht 1950 Centner betragen und 68 
Karren zur Last von 25 Centner fül len. Die Eiögrotte 
tvird nach Art der Steingruben bearbeitet, indem daö Eis 
mit dafür geeigneten Werkzeugen in langen Furchen und 
t iefe wieder mit Querfurchen durchschnitten werden, so 
daß Ei 'sbltcke, die etwa einen Kubikfuß Inhalt haben, sich 
leicht ablösen. Da andere Grotten der Gegend keil? Eis 
enthalten, so vermuthet Herr Pictet, daß in jener Grotte 
das Eis durch den kalten Luftzug, der aus mehreren Felsen-
spalten derselben zuströmt, gebildet wird. Die bevden an-
dern von Herrn Pictet untersuchten Eisarotten befinden sich 
in den Bergen von Fausügnv, die eine am nördlichen Ab-
hange des BergeS Breson, südwärts von Bonnevil le, die 
andere am südwestl ichen Abbange der Vergv-Bergkette, im 
Thal« und oberhalb der Karthause du Keposoir. 
B e r l i n ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz von Schwe-
den, ist vorgestern Morgen von hier über Potsdam nach 
Stockholm abgegangen. 
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  N o v e m b e r .  
Heute ist Abrechnungstag für die ausländischen FovdS. 
DaS Fallen derselben während deS heute ablausenden Ab-
rechnungöterming ist, unserö Erachtens, bepsviel loS. Der 
höchste Stand der spanischen Fonds war 73, der niedrigste 
52, jetzt stehen sie 58z; der höchste Stand der kolumbi-
schen war 96, der niedrigste 70, jetzt stehen sie 72. ES 
wäre zu weit läuft ig, al le andern anzuführen. Sie sind 
Überbein auch nicht so sehr gefal len, doch im Ganzen im» 
mer sehr beträchtl ich, nämlich von 5 bis 15 Procent. Die 
zu zahlenden Berechnungedifferenzen sind so groß, daß eine 
große Anzahl von Mäklern und &petulantcn ruinict f ind. 
Wir haben ein Verzeichniß von bevnahe 40 gesehen, wor­
unter 5 bis 6 ausgezeichnete Häuser sind, die vor Einsüh» 
rung dieser ausländischen Fonds guten Kredit genossen. 
D«e Zahl der Personen, die indirekt darunter leiden, und 
die also ihre Verpfl ichtungen auch nicht werden halten kön­
nen, läßt sich nicht berechnen ;  ifu groß 
seyn. 
Das in Paris verbreitete Gerückt vom Abschluß eineö 
HandelStraktatS zwischen England und Spanien ist unge-
gründet; doch haben die KorteS sich in geheimer Sitzung 
geneigt bezeigt, einigen Beschwerden von Seiten unserer 
Kausieute abzuhelfen. 
Die Universität Kambridge hat Herrn BankeS zu ihrem 
Repräsentanten erwäbl t .  Er  hat te  419,  LordHervev 281,  
und Herr Scar let t  2 19 St immen. Die Qvvofi t iontbldt« 
ter schreiben den Sieg des Herrn BankeS seinem heft ige«» 
AntikatholiciömuS zu, da die Majorität der wählenden 
Geistl ichen selbst den Empfohlnen deS Premierministers hät» 
te vergessen lassen. 
Briefe aus Bombay vom 4ten July melden, daß durch 
«ine Überschwemmung deS Ganges 100,000 Menschen 
im Innern von Bengalen um'S Leben gekommen sind, 
und die Indigo»Aerndte dadurch gänzlich tu Grunde ge­
gangen ist. 
<|ß |U drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. O. Brauusch w ei g. 
Allgemeine deutsche Zettung für Nußland. 
No. 295. Mondtag, den n, December 1822, 
M i t a u ,  d e n  7 t e n  D e c e m b e r .  
In der gestrigen 68ßen Sitzung der kurländiscben Ge­
s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  u n d  K u n s t ,  l e g t e  d e r  S e k r e t ä r  
den versammelten Mitgl iedern eine, vom Herrn Herr­
mann WiederSverger, unter Aufsicht deS Herrn 
KreierevisorS R ätsch, noch dem im hiesigen Stadtarchiv 
aufbewahrten Original, höchst sauber und treu kovirte 
Karte der Grannen deS ganzen Müauschen Weichbildes, 
wie solche, im Jahre 1 G5.3 ,  von dem damaligen furi l l i -
che» Landmesser Tobias Kraus aufgenommen und be-
malzeichnet worden, vor. Der Herr Lande6bcvo5mäch-
t igte, ReickSgraf von Medem EgCfßenz, hatte mit 
derselben dem Museum ein sehr schätzenswerthes Geschenk 
gemacht. Dies" Karte, welche vier Fuß in der Breite 
und 3 Fuß 3 Zoll  in der Höde mißt, und welche der Her« 
auSgeber deö Bornmannschen historischen GedichtS „Mi-
tau" bereits im Jahre 1802 mit Vortheil  benutzt hat, 
bleibt eine Hauptquelle für die Kenntniß des frühern äus= 
fern Zustandes der Stadt (von der ein ziemlich detai l l i r ter 
Plan mit aufgenommen worden), so wie ihrer damaligen 
Umgebungen, und e6 ist für einen wahren Gewinn zu ach-
ten, daß durch diese Vervielfält igung des schon ziemlich 
abgängig werdenden Originals dem etwauigen gänzlichen 
Verluste des seltnen Aktenstücks möglichst vorgebeugt wor-
den. Der Herr Graf hakte den Werth feines schönen Ge­
schenks noch durch mehrere Bemerkungen erhöht, in de-
tten er den damaligen Zustand der Stadt mit dem jetzigen 
vergleicht. Herr Staatörath von Recke hatte gleich-
fal ls einige historische Bemerkungen hinzugefügt, welche, 
wie die des Herrn Grafen, vom Sekretär vorgetragen 
wurden. Der Jakobekanal, der Wall,  der Stadtgraben 
sind auf der Karte nicht anzutreffen; da, wo sich jetzt «in 
Tb«il  des Walles, deS Stadtgrabens und des Armengar-
tenS befinden, war damals der fürstl iche Lustgarten. — 
D a S  a l t e  O r d e n ö s c h l o ß ,  w e l c h e s  M e i s t e r  K o n r a d  v o n  
Mandern, genannt Medem, 1271 zu bauen anfing, 
und Eberhard von Monheim erst viele Jahre 
nackber beendigte, stand ganz auf derselben Stel le, auf 
welcher daS gegenwärtige Schloß steht, ju dem Herzog 
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legen l ieß. Die alte Burg selbst war «in Viereck und 
mit weit läuft igen Nebengebäuden umgeben. Ganz nahe 
«n der südöstl ichen Basten, rechts neben der jetzigen Ein-
fahrt, stand die Schloßkirche mit ihrem Thurm?, auf des­
sen Grundmauern man noch vor einigen Monaten stieß. 
An der westl ichen Seite hatte damals die Stadt eine 
größere Ausdehnung als gegenwärtig. Durch die Anlage 
des Walles ist zwischen dem Dodlenschen und dem kleinen 
Thore ein Theil zur Vorstadt abgeschieden worden. Die 
alten, von schwedischen Ingenieuren, zu Anfange de# 
1 Stert Jahrhunderts aufgenommenen Plane, die Herr 
StaatSrath von Recke dem Museum schon früher gt-
schenkt hat, und welche vorgelegt wurden, machten dies 
Alles deutl ich. 
Ferner waren vom Herrn Dr. Mahler in Hilten dem 
Museum zwey, nni Windauschen Seestrande gefundene, 
Naturprodukte verehrt, die berde für wahre Prachtexem­
plare gelten können. Das eine ist eine überaus schöne 
weisse Korallenstaude; das zweyte ein, drey Zoll  im Durch-
tnesser haltender, Madreporites hexagonalus. — Für 
das ornithologische Kabinet deS Museums hatte der Herr 
Eardekapitän von Gamaleya einen schönen Beytrag 
eingesendet. — Der Kaufmann, Herr Bl oeker, hatte 
mit einer sogenannten Entenmuschel (Lepas anatifera) 
d i e  S a m m l u n g e n  v e r m e h r t .  —  H e r r  P a s t o r  B r o t f h u «  
sen in UegfuQ hatte daö Exemplar Kr livländischett 
Bauerverordnung in lett ischer Sprache, welches von 
der l ivlandischen Ritterschaft dem Herrn Ueberseher al6 
Zeichen ibrer Zufriedenheit übersendet ist, der Gesell-
schaft dargebracht. — Herr Wilhelm von Kleist auS 
Zerxten hatte der Gesellschaft eine große, in Kurland ge-
fundene, türkische Silbermünze (einen doppelten Piaster, 
oder ein 80-Parastück) übersendet. 
Der Sekretär verlas hiernächst einen Aufsatz deS 
Herrn Landeßbevollmächtigien, Reichsgrafen von Me­
d e m :  ü b e r  d  i  e  A r t  u n d  W e i f e ,  w i e  s i c h  u n  -
f e r e  G u t s b e f i t z c r  m i t  d e n  f r e y  w e r d e n d e n  
Bauern auseinander zu setzen hätten.- Nur 
in folchen Fallen, wo der Gehorch der Bauern, im Ver« 
hältniß zu ihrer Kraft, überspannt sey, meint der Herr 
Verfasser, müßten al lerdings die Felder verkleinert wer-
den. Die Kontrakte könnten einstweilen nur auf Arbel­
ten und Hilfsleistungen abgeschlossen werden, nicht aber 
auf ein gewisses Pachtgeld, ha es oft fchwer hielte, von 
den Bauern die Wacke und die Kronabgaben einzutreiben. 
Vorzüglich würden aber die Gutsbesitzer auf möglichst 
gleichmäßige Dotation der Gesinder zu achten, 
und dazu die Frevlassungsjahre zu benutzen haben, wti l  
sonst schlecht dotine Gesinder leicht unbesetzt bleiben ffcnn* 
t e n .  —  H i e r a u f  t r u g  H e r r  D r .  B i l t e r l i n g ,  n a c h  
einer neuen Ansicht, eine Theorie der Fabel vor. 
Nachdem der Herr Verfasser gezeigt hatte, wie sich die 
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Entstehung der Fabel denken läßt, entwickelte er den Be­
griff  und Zweck dieser Dichtungsart, sprach über die we­
sentl ichen Eigenschaften derselben, und schloß seine Vor­
lesung mit einigen von ihm selbst angefert igten Fa-
bdn. Für die nächste Sitzung versprach er die Fort-
setzung seiner Abhandlung. — Sodann schloß der Se­
kretär die Sitzung, indem er den bereits angekündigten 
A u f s a t z  d e S  H e r r n  P a s t o r ?  D r .  K r ü g e r :  ü b e r  d a S  
Lächerl iche, vortrug Nach eine? al lgemeinen Vor-
erinnerung im ersten Kochel, entwickelt der Herr Ver-
fasser im zwepten die Eigenschaften dee Konuschen, tbeil t  
die vorzüglichsten Definit ionen desselben von Aristoteles bis 
Auf Jean Paul mit, und setzt als letztes Resultat dersel­
b e n  f e s t :  d a S  L ä c h e r l i c h e  s e y  d e ?  s i n n l i c h  a n g e -
s c h a u t e  W i d e r s p r u c h  g e g e n  d e n  r i c h t i g e n  
M a ß s t a b  u n s e r e  S e v n S  u n d  S t r e b e n S .  I m  
dritten Kapitel spricht der Herr Verfasser über daS 
schwankende dieses Maßstabes, und betrvchtet im vierten 
daS Komische als rceftmliduS Hülfemiitt l  der Satrre. 
Die drit te und letzte Vorlesung wird eine Ueberj idit  der 
Geschicht! ^er Satrre enthalten. 
B u ch a r c tf  /  den Hten November. 
Die Gekechtigkeitel iebe unserö Fürsten bat al le Hinder­
nisse gehoben ;  er fdbrt fort, jede Erpressung an den ar-
wen Untertbanen auf daS Strengste zu ahnen ;  auch deu» 
tet er den Herren Bojaren im Divan öffentl ich an, daß 
«x jeden auf daß Strengst? bestrafen rverde, welcher (Ich 
t fne Ungerechtigkeit zu Schulden kommen l ieße. Deewe-
geh preiset i l t i  auch daö Volk über die Maßen. Die Aeni-
ter im Staate werden nicht noch altem Gebraud> on die 
Meistbietenden verkauft, sondern den eingebornen Bota-
ken nach Verdienst vertheil t .  Heute reiset? der Herr Graf 
Von Lützvw hier durch nach Wien; er hatte mit unserm 
Fürsten mehrere Unterredungen. Die hiesige türkische 
Garnison hat die S:adt Bucharest verlassen, und sich in 
die Klöster Vafarefcbtin und Krotroczenv gezogen. Seit 
Ankunft des Fürsten ist die Lebhaft igkeit und der Verkehr 
in unserer Stadt so groß, daß man sich der Vergangen­
heit kaum mehr zu erinnern scheint. Nach einem Briefe 
aus Widdin vom 28|1en September (alt.  Style) hat der 
vorige Krajover Kaimakan, Costaki Samurkasch, die rnu-
harnrdanische Religion angenommen. WoS ihn dazu be-
wogen, weiß man nicht mit Zuverlässigkeit.^ Die Meisten 
sind der Meinung, daß er diesen Schritt  auS Interesse ge-
than hat; er soll  nämlich den Plan haben/ die Tochter 
des Paschas von Widdin zu heirathen, um durch diese 
Verbindung zum Posten eines PfortendollmetfcherS zu ge­
langen. Hat er diesen erreicht, so kann er seiner Nation 
(den Griechen) behil f l ich seyn. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
(Durch ausserordentl iche Gelegenheit )  
Wir haben bereits mit der letzten direkten Post die 21 fr-
r i t fe deS Grafen von Lützvw und der Audienz des oßerrei-
chiscken Internuntius von OttenfelS erwähnt und vorläu-
f ig die gute Aufnahme desselben von Seiten des SultanS 
angezeigt. Seitdem bat man von Augenzeugen nähere 
Detai ls über diese Audienz, f ie unter d?n jetzigen Umstän-
den ein doppeltes Interesse zu gewinnen scheint. Der 
Empfang in den innern Gemächern deg Serails hatte 
nichts Besonderes, da in ältern Zeiten dem Gesandten 
Kaiser Karls V., Hrrbenlt in, im Jahre 1540, und in 
neuem dein von Napoleon gefandtet^Sebastiani und vor-
züglich Zaubert, ein gleicher und noch ausgezeichneterer 
Empfang zu Tdeil wurde. Herberstein meldet in seinem 
damaligen Bericht, daß er, von den Paschas Rustam und 
Mehemet in den Armen, zum Sultan Soliman geführt 
w u r d e ,  t n i b  d a ß  d i e s e r  i  b  n  h i e r a u f  a n r e d e t e .  
Joubert erhielt vom Sultan Sell in einen noch freundli­
chen, Empfang. Wae aber am Meisten Aufseben erregt 
und bis jetzt unerhört war, ist der Umstand, daß der In-
ternuntius seine Anrede in türkischer Sprache hielt.  
Bekanntl ich halten die christ l ichen Gesandten ihre Anre-
den in der Spruche ihres Volks; die Engländer englisch, 
die Franzosen französisch. Wird nicht die Pforte nach die-
sein Vorgang für die Folge immer Ansprüche der Art ma-
eben ? Daß ihr Stolz es versuchen wird, leidet wohl kei-
Nen Zweifel, al lein wenn eS geschehen soll te, müßte vor 
al len Dingen Oesterreich wollen, und daran läßt sich wohl 
zweifeln.  Die All ianz mit Oesterreich bat indessen t ief 
vorläufig al le Zweifel binikchtl lch »er Beschlüsse deS Kon­
gresses in Bezug auf die Griechen geldset. ES scheint ihnen 
fe i l te  andere Wahl zu bleiben ,  -als Untergang oder Unter« 
wersung, — Die Flotte ist in den Dardanellen und bes­
sert ihre Schiff« aus. (Hamb. Zeit.) • 
M a d r i d , ,  d e n  1 8ten November. 
Der wiätige Vorschlag deS Deputirten Calderon, 
al le in Aenitern stehende Personen von der wiUkührl i-
chen Arrei lat ion zu befrepen, und den poli t ischen Gibeft 
hierdurch eine unabhängige Stel lung gegen die Staats» 
gewalten unmöglich zu machen, ist angenommen roor* 
den. 
Nachträglich ist die Motion an den Ausschuß gewie­
sen worden, die Minister ttrretirtn lassen "zu können, 
ehe sie den Korteö übergeben werden, damit sie im Fall 
einer Verschwörung nicht entf l iehen. 
Bey einem wegen Mina'S Siegen unter Vorsstz deS 
Grafen del Abiöbal gehaltenen Festmahle wurde die Er-
riä'tung einer „Frepheitekompagnie" beschlossen. Herr 
Golf in schrieb sich als erster Soldat dabey ein, und Ge-
neral Riego fand sich auch sogleich dazu ein. 
Der Universal erzählt: drevhundert Insurgenten von 
MerinoS Bande seven als Gefangene in BurgvS einge-
zogen, konstitut ionelle Lieder singend, und Waffen gegen 
die Aufrührer begehrend, von denen fte verleitet worden 
wären. 
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F r a n k f u r t ,  d e n  Z o s s e n  N o v e m b e r .  
Am 25sten d. M. verspürte man in der Stadt Sulz und 
am 28ti<n, Vormittage, in Stuttgarbt $ine mehr oder 
minder starke Erderschütterung. 
V o m  M a n n ,  v o m  i s t e n  D e c e m b e r . -
Dem Bericht der Kommission der zwenten badenschen 
Kammer gegen die Befreiungen von der Konskription, 
l  hatte der Abgeordnete Ruih einen Nebenbelicht beygefügt. 
v. Jtzstein behauptet nun, in diesem Nebenberichl herrsch« 
die Tendenz vor, die Grundsätze der Kommission mit je-
NkN revolutionären Grundsätzen von Freiheit und Gleich-
heit in Parallele zu sitzen ,  welche Frankreich von Grund 
auS umgekehrt, schreibende GewaNtbat berbecgefuhrt und 
Ströme ulischuldrqen Blutes f l ießen gemacht haben. >Kutb 
vertheidigte ftch dagegen, er habe gesagt, das! du Worte 
Frevbeit und Gleichheit unter diejenigen gehörten, unter 
deren Herrschaft in Frankreich viel Unglück geschehen. Mit 
dem Von »bin angeführten Beispiele, daß einem Mann der 
siebente Sohn durchs Looe gezogen worden, habe er eine 
wirkl iche Tdatsache und die Wahrheit gesagt. Wenn der 
Fall  grel l  seo, so l iege dicv in der Sa<t>e selbst. Ihm habe 
man früher gesagt, man könne i  h n Lügen stra-
fen, und dieser Ausdruck sey ungeahndet geblieben. Et 
Überlasse dies der Kammer, rot. sie es ansehen wolle, wenn 
man einem Adgevrtneten, der von der ?'<edefreybeit Ge-
brauch mache, sch lechte  Ablichten vermesse,  die nicht in 
seinem Vor t rage p f legen.  — Krapp bemerkte Hiergegen, 
er Habe bloß einmal gesagt, der Vortrag deö Abgeordne­
ten f lhi lb f ' '0 unrichtig. 
Würt ein iura hat auf eine Bevölkerung von i ,400,000 
Seelen 78 Advokaten. Diese Haben jetzt eine Uniform 
erhalten, dunkelblaue Röcke mit gelben Wappenknöpfett 
nni) die Kragen an bevden Enden 3 Zoll breit mit ania-
rantfcfothem Tuch besetzt. 
Pittschaft hatte in Darmstadt einen Heidelberger Stu* 
denken gesprochen, der ibm scherzweise sagte, er werde von 
den Musensöhnen sehnlichst erwartet. Daö l ieß er (tcb 
nicht jwermal sagen, reiste gleich nach Heidelberg, erhielt,  
aber auch sogleich Befehl, die Stadt unter Begleitung ei­
nes Polizeybeamten zu verlassen, weit man weder seinen 
phantastisch."" Aufzug, noch' seitr öffentl iches Possen spiel 
dulden könne, und unangenehme Maßregeln ergreifen 
würde, «in Fall  er ftch wieder dorf betreten lasse. Da 
Pittschaft mit dormstädtfehen Possen versehen war, fo 
glaubte er, daß die großherzogl. Regierung selbst durch 
d'e Heidelberger kompromitt irt  fet)A und wollte ihr deshalb 
eine Vorstel lung einreichen. 
Nachrichten aus Darmstadt zufolge dürfte daS Verbot 
der Erscheinung der Maynzer Zeitung wieder aufgehoben 
werden. 
Der Kaiser hat seinen Enkel, den Herzog von Reich-
Ladt, jum Sergeanten bey seinem Infanterieregiment er-
«annt. Z)er Mtinc hatte große Freude, als er die Uni» 
form erhielt.  Wegen feiner Schönheit, Lebhaft igkeit und 
Freundlichkeit ist er sehr beliebt. 
Ein Wiener großes Handelehaus hat ein Umlaufsfcf irt t-
den an mehrere angesehene BanquierS deS Auslandes er-
lassen, worin dasselbe ihnen die beruhigenden Nachrichten, 
daß die Erfolge des Kongresses durchaus fr iedl ich ausfal« 
len werden, minhcilk. /  
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Die Klagen, daß unser Handel in den westindischen 
Gewässern nicht hinlänglich beschützt sey, wiederholen ssch 
auf's Neue. Nach unbe,weifelten Privatnachrichken haben 
englische Sänffe den mehreren Gelegenheiten nordameri« 
kanische Kriegeschiffe um «Schutz ersucht und solchen erhal­
ten. ES läßt sich kaum denken, daß dies geschehen sey!» 
würde, Hätte (ich nicht irgendwo bey unserer Admiral i tät, 
oder bey den in jenen Gewässern befehlenden Dff iciert l t  
Nachlässigkeit eingeschlichen, und eS ist daher um fo mehr 
zu bedauern, daß die Erstere, statt sich wil l ig zu bezeigen, 
die Suche zu untersuchen und dem Uebel abzuhelfen, sich 
mit der Llov^'schen Assekuranzgesellschaft, um tiner Klei­
nigkeit wil len ( j ie begehrte nämlich die Sache mit dem Ad-
miral i täresekretär schrift l ich abzuhandeln, während dieser 
dieselbe mündlich abtbun wollte), entzwent, und Erster» 
nun, zum großen Nachtbeil  deS bri t t i f*rn Handels, die 
Assekuranzvramien in jenen Gewässern erhöht hat. Auch 
bemerkt man bey unserer Negierung imnAr noch keine Nei­
gung ,  die neuen südamerikanischen Republiken anzuerken-
nen ;  eine Saumseligkeit, von welcher die schlauen Ein-
wobner der vereinigten Staaten bereitet bedeutende Vor-
theile ziehen, und sich gewiß noch größere für die Zukunft 
versichern werden. Jene Länder müssen bald völl ig frey 
seyn; Spanien kann seine Heere dort nicht refruriren, und 
diese müssen also entl ieh unterl iegen. In Kolumdia scheint 
man die verzweifelten Versuche deS Generals Morales an 
der Küste mit fo vieler Gleichgült igkeit anzusehen, daß 
Bolwar ganz unbekümmert, nicht nur die Eroberung von 
Quito vollendet, sondern auch 3ooo Mann Hülfötruppen 
nach Peru abgesandt hat, welche die dort igen Spanier zivi» 
sehen zwev Feuer bringen sollen. — In Brasil ien stehen 
die Sachen noch immer zweifelhaft; Bahia. St. Ander und 
die ganze Provinz Maranhavn halten für Portugal aotf, 
und de? Prinz scheint nicht sehr entschlossen zu Werke zu 
gehen. Indessen wollen die hiesigen Kaufleute, welche 
mit Brasil ien Handel treiben, nächstens eine Versamm-
lung halten, um die Regierung zu ersuchen, daß (je Por­
tugal bewegen wolle, die Unabhängigkeit jenes Landes ohne 
Weiteres anzuerkennen, da al les Kämpfen doch vergeblich/ 
und nur dem Handel nachtheil ig seyn würde.. 
L o n d o n ,  d e n  S o f t e n  N o v e m b e r .  
Herr Ze a, der kolumbische Agent, ist in Bath gestor-
den, und daö Gerücht dieses Ereignisses macht« vorgestern 
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so großen Eindruck auf die Preise der kolumbischen Obli­
gationen, daß sie um 6§ Procent sielen. 
Man svricdt von einer brasi l ischen Anleihe, welche näch. 
f ienö durch ein angesehenes jüdisches HauS abgeschlossen 
werden soll .  
Die Times sagen: Die französiscke ObservationSarmee 
hestebi auS 40/000 Mann, von denen wahrscheinl ich nicht 
mehr als 3- bis 4000 einen Feind gesehen haben, da die Bo-
t inyortefchen Soldaten auS königl. Diensten verbannt sind. 
Die Ofsiciere stammen größtentheilS aus royalist ischen, ade-
l jchen Famil ien, und von al len großen Generalen, die sich 
in ten letzten 20 Jahren auszeichneten, kommandirt nicht 
einer eine Division in dieser Armee. Auch ist diese Armee 
kaum stark genug, um die Garnison der 3 spanischen Gränz« 
vrovinzen zu bi lden, geschweige daß sie zur mil i tärischen 
Besitznahme von ganz Spanien hinreichen soll te. Gesetzt 
sie dränge in einem Zuge bis nach Madrid vor, woher er-
hält sie ihre ©ubfüi lenzmittel mitten in einem feindlichen 
Lande? was wird aus ihrer Verbindung mit Frankreich? 
wie weit jenseits Madrid kann sich selbst eine zwevmal so 
starke Armee von Ausländern wagen? Bleibt sie in Ma-
drid, so ist damit gar Nichts gewonnen, denn die ganze 
Königl. Famil ie, die KorteS und die Regierung werden 
vorher nach Kadix verlegt werden. Zerstreut sie sich im 
Lande, so wird sie theilweise aufgerieben werden. Bleibt 
sie in der Nähe der Pvrenäen, so macht sie keinen Eindruck 
auf die Spanier, und entfernt sie sich von den schützenden 
Pvrenäen, fo wird sie von der bewaffneten Nation ver-
r ichtet. 
* * * 
Der Courier enthielt vor einigen Tagen folgenden merk-
würdigen Art ikel: „Nach allen einlaufenden Nachrichten 
ist klar, daß Spanien Krieg erwartet und Anstalten dazu 
tr i f f t .  Dessen ungeachtet haben die ausserordentl ichen Kor-
teS eine vorei l ige Motion, daß Spanien von Frankreich 
eine kategorische Antwort wegen seiner bewaffneten Stel-
Jung an den Pyrenäen verlangen solle, verworfen, ohne 
Zweifel aber aus keinem andern Grunde, alö weil ihre Rü­
stungen noch nicht weit genug vorgeschritten sind. Wenn 
von beyden Seiten eine solche Gereiztheit statt f indet und 
feine der beyden Parteven ihre Gesinnungen verhehlt, so 
sieht man nicht ein, wie der Krieg zu vermeiden ist, wo-
fern nicht die Ansichten der andern Kontinentalmächte (und 
wir bitten unsere Leser, wohl darauf zu achten, wir sagen 
Kontinentalmächte) entschieden gegen einen Krieg wieder 
Spanien sind, waö wir nicht glauben." 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  2 1  I h n  S e p t e m b e r .  
Wir schreiten auf der Bahn der Unabhängigkeit mit 
großen Schritten vorwärts. Folgende Proklamation der 
hiesigen Municipali tät möge zum Belege, so wie zurNach-
rieht über die neuesten hiesigen Ereignisse dienen: 
0 
„Der Municipalrsth thut den Bewohnern und Truppen 
dieser Stadt hiermit zu wissen, daß, da er vorausgesehen, 
Se. Königl. Hoheit, der Prinz-Regent, werde einmüthig 
z u m  k o n s t i t u t i o n e l l e n  K a i s e r  v o n  B r a s i l i e n  
proklamirt werden, und er den Wunsch hegt, daß kein 
übereil ter Schritt  einem Akte, welcher der Wil le von ganz 
Brasil ien ist, und eben deshalb und wegen seiner wichli-" 
gen Resultate vor den Augen der Welt vor sich gehen und 
in feyerl ichen Formeln ausgesprochen werden muß, er die 
erforderl ichen Maßregeln zu nehmen beg>»nen, damit die 
Proklamation Sr. ftonigl. Hoheit nicht bloß hier in der 
Hauptstadt, sondern in allen andern Städten, am 12t<n 
Oktober, dem Geburlstage Sr. Königl. Hoheit, feverl ich 
vor sich gehe. Der Municipalra'.h hat gerechte Gründe 
zu hoffen, daß die Mehrheit der Provinzen am Jahrötage 
dieses glückl ichen Tageö dasselbe thun wird. 
Da eö für die Sache Brasil iens höchst wichtig, für un­
sere Unabhängigkeit höchst ruhmwürdig und für die Völker, 
die ihr Auge auf uns r ichten, höchst bewunderungswürdig 
ist, daß Se. Königl. Hoheit in allen oder beynahe al len Pro-
v i n z e n  a  l  S  k o n s t i t u t i o n e l l e r  K a i s e r  v o n  B r a -
si l ien ausgerufen werde, so fordert der Munici-
palrath daß Volk und die Truppen dieser Stadt auf, die 
Aeusserungen ihres Enthusiasmus bis zu diesem glücklichen 
Tage zu suspendiren. Sie ladet zugleich die Einwohner 
ein, sich für einen so feyerl ichen, so großen, so ruhmvollen 
und so wicht igen Akt  mi t  ihr  zu vereinigen.  
Rio de Janeiro, den Listen September 1822. 
Jos. Clement Petteic a." 
Vermöge deS Dekrets, daS Ce. Königl. Hoheit, der 
Prinz-Regent, am 18ten d. M. erlassen haben, wird eine 
al lgemeine Amnestie für al le poli t ischen, bis zum Tage det 
Dekrets geäusserten Meinungen verkündigt, welche sich je« 
doch nicht auf die erstreckt, welche verhaftet sind und de-
reo Proceß bereits begonnen hat. Jeder Portugiese oder 
Brasil ier, der sich zu dem jetzigen Systeme bekennt, sol l  
in einem goldenen Dreyeck eine grüne Blume mit der In-
schrift :  „Unabhängigkeit oder der Tod," am l inken Arme 
tragen. Wer sich nicht dazu bekennt, muß nach 4 Wochen 
seinen Aufenthaltsort und nach 4 Monaten, wenn er i t t  
den im Innern gelegnen Städten, in 2 aber,  wenn er in 
den Seestädten wohnt,  das Land ver lassen. Wer binnen 
der Zeit mündlich oder schrif t l ich einen Angriff  auf dos Sy­
stem und die geheil igte Sache Brasil iens wagt, soll  att 
Störer der öffentl ichen Ruhe und Verbrecher an der Na­
tion streng bestraft werden. I .  B. de Andrada de Si lva, 
Mitgl ied des Staatsraths Sr .  Königl. Hoheit und Sr. Ma. 
jestät Juan VI. und zugleich Minister der auswärtigen An­
gelegenheiten ^ind des Innern dey Sr. Königl. Hoheit, i f t  
mit Vollziehung des Dekrets beauftragt. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. B r« u n s ch » c i »i. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 296. Dienstag, Den 12. December 1822. 
A u s  I t a l i e n  /  v o m  i f i c n  D e c e m b e r .  
Zu Trieft sind jwey Schiff« aus Zanke, eines in 7 ,  das 
«ntere in 10 Tagen eingelaufen. Beyde bringen die 
Nachricht, daß Maurokori?ato, Bozzaris und Normann 
tereint i im 7 ^ten November den Türken bet) Misiolunghi 
eine große Niederlage beigebracht haben sollen, Bloß 
a5o Mann Kavallerie tat ten sieb geflüchtet. Die (krie­
chen loben jetzt sehr das Benehmen der englischen Behör­
den auf den joiufihen Inseln. 
S 0 n 1] a n t  i  n 0 D e l ,  den 1 1 ten November. 
Hier sind wiä' l ige Veränderungen im Minis,erium vor-
gefal len. Sct 'vn st i l  längerer Zeit waren die Klagen de? 
Janitschoren gegen Halel Effendi, — der bekanntl ich 
Diele Jahre als Präsident deo Konseilv, zuletzt ober a16 
Nischaiidscti Baschandschi Baschi (.Großsiegeldewahrer) 
den entschiedensten Einstuß auf die Staatöangelegendeiten 
behauptete, — immer lauter geworden. In den ersten 
Tagen des Novembers veranlaß?«» die Aeltesten deS 
KorvS eint Bittschrif t  an den Sultan, worin sie ehr­
furchtsvoll  ,  aber f tsi,  defaglen Günstl ing als einen der 
Haupturheber der über das Reich gekommenen Unfäl le 
bezeichneten, und um seine Entfernung von den Ne-
schäften ansuchten, A b t1  u U i i  b J5ii |cha, der dey den Ja 
nitscharen in großein Ansehen sieht, und sie mehrere 
Male schon gh ' i t f i i d !  zum (Gehorsam zurückbrachte, nahm 
es über sich, gedachte Vorstel lung dem Monarchen zu 
überreichen, und mit einer bündigen Denkschrift  zu be­
gleiten. Sultan Mahmud, um sich mit eigenen Augen 
ton der Wahrheit der Angaben zu überzeugen, durchbog, 
wie jetzt df ler geschieht, am yten dieses Monats im streng 
fhn Inkognito die Straßen von Konstanti i iovel; besprach 
sich mit mehreren Personen, die ihm begegneten, und die 
Aufklärung, welche er bey dieser Gelegenheit sich ver­
schaffte, brachten seinen Entschluß zur Neife Noch in 
derselben Nacht wurden der Groproefir Salih Pascha, und 
der Muft i  ,  beode Kreaturen Halft Effendi 'ö, abgesetzt, 
0Nd dag Neichvsiegel oboenanntem Abdullah Pascha, wd* 
Her das bet) Skutari siebende Armeekorps befehligte, an* 
Vertraut. Die Stel le des Muft i  erhielt Sidki Sadc, je-
NcS Mitgl ied der Ulemas, welches, ald Präsident der Kon^ 
ferenzen, al len Verhandlungen deS Lords Strangford mit 
ten türf i fc: en Ministern bevgewohi.t hatte. $1 m 1 oten 
bekam Halft Effendi seldft Befehl, sich aus der Hauptstadt 
zu ei. l fernfn; ein Kapidschi Sßafchi geleitete ihn nach 
Brussa. Gleichzeit ig wurden auch der Berber Baschi 
(Cberbarbicr) ur .v  der Kahwedschi Baschi (Obtrlhr der 
Kasseeschenken), zwey Beamte von HaletS Partey im In­
nern des Serails, nach Asien verwiesen. Die öffentl iche 
Stube wurde nicht einfn Augenblick gestört, und der @tif« 
tan sucht persönlich sich von der Vollstreckung seiner Be-
fehle zu überzeugen. — Diese Strenge wird, laut Nach-
richten aus Smcnia, auch dort gehandhabt. Die storrig, 
sten Meuterer aus dem Ianitscharenkorps, welche durch 
ihre gegen die dort igen ftauflpute und RaaiaS verübten 
Gewali ihaten allgemeinen Schrecken verbreitet hatten, sind 
ohne Schonung hingerichtet worden. 
Iussuf Bey, vormaliger Statthalter der Insel Scio, 
ist unablässig bemüht, das Loos der unglücklichen Bewoh-
ner zu verbessern, und die Negierung versäumt nichts, um 
die Flüchtl inge zu sammeln, und in ihre Heimath zurück­
zusenden. 
Die großberrl iche Flotte ist, nachdem sie sich von dem 
algierischen und ägyptischen Geschwader getrennt, in den 
ersten Tagen des Novembers vor den Dardanellen ange-
kommen. Sic wird in dem Hafen der Hauptstadt wie ge-
wdbnlich ihre Winterstation nth:n7n. 
Einige Hinrichtungen von Naajas (Christen) aus Pbi-
l ippolis waren durch die Entdeckung einer von ihnen mit 
den griechischen Insurgenten geführten Korrespondenz ver-
anlaßt werten. Ein anderer, welcher die sogenannte grie-
chisd't -Konstitut ion zu übersetzen und zu verbreiten be-
müht gewesen, wurde ebenfal ls mit dem Tode bestraft. 
Auch der während der Abwesenheit deö Fürsten von de? 
Wallachey dort aufgestel l te Kaimakam, Konstantin Negri, 
wurde am 8te» November hingerichtet. Das seinem Haupte 
angeheftete Just» lautet: „Dies ift  der verruchte Leich-
nam des Konstantin Negri, Kaimakam in der Wallachey, 
an dem die lode-^rafe vollzogen worden ist, weil aus sei-
nen neuerl ich in Beschlag genommenen Papieren erhell te, 
daß er mit seinem Bruder Theotoraki, dem Nebellenhäupt-
l ing in Morea, einen heimlichen Briefwechsel unterhal­
ten ,  und an dir Verschwörung,thäiigen Antheil  genym-
men hatte." — VogorideS, der ehemalige Kaimakam, ist 
nach Klein - Asien verwiesen, wegen der Klagen, welche 
gegen die von ihm verübten Bedrückungen auS beyden Für-
ftenthümern eingelaufen waren. (Oester. Beob.) 
M a d r i d ,  d e n  » 8 t e n  N o v e m b e r .  
Der Fiskal Parades hat sich bey dem Könige über die un-
gesetzl ichen Maßregeln beschwert, durch die er um seine 
Stel le gekommen, und bittet um Wiedereinsetzung. 
Die beabsichtige Errichtung einer Fremdenlegion ve»-
anlaßt« lebhafte Debatten. ArguelleS vereinigt« sich mit 
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Kanga, um die Gefahr der Verteidigung durch Fremde Lissabon, den ,  7tcn November. 
zu schildern. Mit fremden Truppen warf Ferdinand der BiS zum lßen December wird sich die permanente 
Katholische und der Kardinal Ximenes unsere Freyheit Deputation mit Untersuchung der Vollmachten der neu-
über den Haufen: die Rebellen vom 71cn Iulv wurden erwählten Devutirten beschäft igen. Es sind viele Un« 
zum Tbeil durch Fremde angeführt. Die Versammlung regelmäßigkeiten vorgefal len, über die sie zu entscheiden 
verwarf daher den Vorschlag, nachdem Berlrand de Lvs hat. Im Allgemeinen dürfen sich die Liberalen zu den 
eine heft ige Rede gehalten hatte, worin er unter Ande- neuen Wahlen Glück wünschen. Unter den vorzüglicher» 
rem forderte: der Minister deS Auswärtigen soll te von sind die Herren Miranda und F.rreira Borges alhitt  
Frankreich verlangen, daß es den Schutz für unsre Feinde nicht wieber erwählt worden; der Letztere hat die Wein» 
aufgebe, oder sich bestimmt erkläre. Die Aufruhrer und komvagnie von Porto mit zuviel Wärme vertheidigt. 
Mörder würden in Frankreich gütevoll  behandelt, indeß Se. Majestät haben folgendes Schreiben an den Re-
man Svanier fortweise, die ruhig in Geschäften reisen, genten erlassen: „königl icher Prinz Don Petro von Al-
wenn sie nicht zu unfern Feinden gehören. Man wird, fantara! Ich ,  der Konig, grüße Dich, Da das Gesetz 
sagte er, meine Worte unpolit isch nennen — gleichviel, vom i  > ten dieses Monats die zu beachtende Form der Ei­
ste ruhen auf Wahrheit, und ich weiß eg, jeder Sva- deeleistung auf die Staateverfassung der Monarchie vor» 
nier tbeil t  meine Gesinnungen. Wir haben Frankreich schreibt, so befehle ich Dir, dieselbe in dem, wag Dich 
nicht herausgefordert; aber mag nun der heil ige Bund, betri f f t ,  gut und getreu zu befolgen, wie Du verpfl ichtet 
oder das kabinet von St. Kloud allein uns zum Kampfe bist und ich Dich inständigst zu tbun ermahne, damit Du 
rufen — wir sind gerüstet. Ja, offene Feindseligkeit wird selbst dag Beispiel gebest und Sorge trogest, daö Gesetz 
uns l ieber seyn als dieser heimliche Krieg. Wir wollen durch al le, die Dir gehorsamen, befolgen zu machen» 
Frieden, aber nur mit Ehren. (Man nahm auf Ber- Queluz. den sosten Oktober 1822." 
trandö Vorschlag nicht Rücksicht.) Der Courier von 23rati( ien am s 1 sten September ent» 
-- * *• *  hält folgende Auffoderung: Die Natur Hat Amerika zu» 
Bey der Diskussion über daS Iustizbudget widersetzte Freyheit und Unabhängigkeit berufen; Gott Hat Brasil ien 
sich der Minister der Herabsetzung der Kosten für daS einen Regenten erhalten, um die Unabhängigkeit dieses 
Sekretariat deg goldenen Vließ - Ordens. Herr Aerrer unermeßlict 'en Laiides ftt lzu'^Qen* Was säume» t v i l  
erinnerte, vaß ein Grande Karl V. über das goldn« denn? Die Stunde ist da. — Portugal b & b n t  uns —  
Vließ gesagt: „Behaltet eS für die Deutschen; tr ir  ha, Amerika lade? uns ein. — Europa beobachtet, der Prinz 
hen seiner nicht bedurft,  um die Mauren zu verjagen." veribeidigt uns. — BüroerI rufet al le: 66 lebt der ton« 
Herr Falco konnte den Zusammenbang zwischen d?m i l t tut iotul le Kaiser von Brasil ien, Don Prdro I .  (Die* 
goldnen Vließ und den dringenden Staatsgefabren nicht ser Aufruf bot keine Unterschrift ,  kann also wohl für kein« 
fassen. Die Ausgabe wurde nach einer Ermäßigung be- förmliche Proklamation gelten. Auch die neuesten unö zu-
wil l igt. — Auf die, für Kosten des Staweratb ver- gekommenen englischen Blätter beobachten über die brasi-
langten 3,203,568 Realen sind 136,5oo abgezogen l ianschtu Angelegenheiten t iefes Sti l lschweigen.) 
worden. Brüssel, den agilen November. 
Hausdurchsuchungen bey Kortesmitgl iedern muß der In der Sitzung der zwenten Kammer der Generalstaa-
Präsident des Korteegerichts bevwohnen. Im königl i- ten am 2Glien dieses MonatS wurde in Bevsern deS 
chen Pallast wird dabey nach Anleitung des durch die StaateministerS Und Generaldirektors der Einnahnien über 
Gesetze über Kontrebande vorgeschriebenen Verfahrens den Gesetzentwurf wegen der Verkeilung der Grund* 
zu Werke gegangen, und nie dürfen die Privatgemächer steuern von i8a3 unter die verschiedenen Provinzen des 
Ihrer Majestäten und der Prinzen durchsucht werden. Reichs beratschlagt. Nachdem der Minister einige Äe-
Der Herzog von Insantado hatte sich wirkl ich nach denklichkeiten gehoben und versichert halte, dop die > J f e g i e »  
England eingeschifft ,  aber durch Sturm gezwungen wie- rung sobald als möglich die Klagen über ungleiche 23er« 
der landen müssen, worauf seine Verhaftung erfolüte. theilungen untersuchen werde, nabm die Kammer  den 
Aus sebr vielen Städten wird gemeldet, daß die Stadt- Entwurf mit großer Stimmenmehichtit  an. Hicrauf wur» 
räthe, seit sie für al len durch Faktionisten verursacht wer- den noch mehrere Bittschrif ten von geringem Belang 
denden Schaden. wenn denselben kein Widerstand geleistet vorgelegt, die zum Druck und zur Deriheilung be« 
o d e r  d e n  Oberbehörden keine Anzeige gemacht ist, verant- st immt wurden, worauf sich die Kammer bis Montag 
wortl ich gemacht worden, Ausrottung des RäuberwesenS vertagte. 
eifr ig zu bewirken suchen. Das Oracle verstehet nach Briefen aus Pari?, daß sich 
5  In Burgos sind 17 von Merinos Len . ' cn ,  deren 328 mehrere dort aufholende Würdenträger  deö Malteser-- Or» 
gefangen genommen waren, fci 11 ger iebf i t .  Menno fuQ dens mit Km bel len  Erfolge ihrer in  Verona gemachten 
aber doch wieder 2 0 0  zusammen haben. Vorstel lungen schmeichelten.. 
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P a r i s ,  d e n  i  Z t e n  N o v e m b e r .  
Man erklärt jetzt die Vorgänge der letzten acht Tage 
auf folgende Weise: Seit längerer Zeit der gab es bey Hofe 
in Bezug auf die Verbältnisse mit Spanien zwey Parteyen, 
wovon die Eine durchaus Sftr i .g woll te, die Andere (id> ge­
gen jede bewaffnete Dazwischenkunft in Ansehung der Der-
fassung Spaniens erklärte, und nur dann zu Feindfel igkei-
ten ihre Zustimmung geben wollte, wenn das Leben oder 
die Frevheit deS Köll igs von Svanien oder der Infanten" 
bedroht würden. VeraedenS hatte bisher die Erster» daS 
System der fr iedl ichen Partey, an deren Svitze Herr v Vi l-
Ule steht, brkäinvM; veraebenS hatten sie geltend gemacht, 
daß es Pfl icht der Regierung sey, durch Vensalt der Was-
fen Alles zu vernichten, was in Svanien seit 1820 ge­
schehen sey; daß dieses Unternehmen nicht die mindeste 
Schwierigkeit habe, indem die große Mehrzahl der svani-
scheu Nation sich mit der einrückenden französischen Armee 
vereinigen und tum Umsturz der anarchischen Verfassung der 
Äoft i '6 mitwirken würde; daß man nicht einmal dazu den 
Beschluß dee Kongresseszu erwarten nöthig bade, indem 
einige frantofi fche K orvS zu d#r neuen Umwälzung in Sva­
nien hinreichten; daß vielmehr al leö Zaudern verderblich 
sey, indem dadurch die Demagogen (Gelegenheit fänden, 
ihre Macht zu befestigen, und dag Glaubeneheer, daö der 
französischen Armee bey ausbrechendem Kriege als Avant-
garde dienen könne, zu vernichten. Die fr iedl iche Parken, 
die mit tum Namen tur Polit iker bezeichnet wird, wäh-
rend ihre Gegner sich Antivol i t iker nennen, drang einer-
seitS vorzüglich darauf, daß.man Nichts unternehmen kön­
ne ,  bevor nicht der Kongreß sich über die spanischen An­
gelegenheiten ausgesprochen habe, und daß man in jedem 
Falle nur im Verein mit den andern aroßen Mächten zu 
Werke gehen könne; daß aber auch andererseits eine Ein-
Mischung Frankreichs in die innern Angelegenheiten Sva-
nienS von gefährl ichen Folgen ,  und nicht so leicht zu be-
Werkste l l igen sevu würbe, als eS die Kriegöparten wähne; 
daß die aus einem Krieg zu besorgenden Nachtbeile nicht 
zu berechnen seren; daß Frankreich ganz besonders darun-
ter leiden könne; daß die Spanier selbst l ieh wahrschein­
l ich vereinigen, und einen energischen Widerstand entgegen 
setzen würben; daß England jede Einmischung durch Ge-
ttalt der Waffen höchlich mißbil l ige u. f.  n>. Nachdem meh­
rere Woche» lang die Sache unentschieden geblieben, also 
die fr iedl iche Partey im Grunde die Oberhand gehabt hatte, 
hieß eS auf einmal, die Kriegkpartey habe Terrain gewon-
nen, und es dabin gebracht, daß der Krieg erklärt würde. 
Manche fügten bey, der Kongreß habe Beschlüsse in die-
fem Sinne getroffen, und nur England sich denselben wi-
dersetzt. Al lein die öffentl iche Meinung sprach sich ganz 
bestimmt gegen den Krieg aus, und das Fallen der Renten 
begann. Hierauf erhielt man Nachricht von dem Abschluß 
einer Anleihe für die Regentschaft mit dem ehemaligen 
Fournisseur Ouvrard, und nun hieß eS, die Regierung habe 
diese Anleihe garantirt,  welche sonst nkemalS zu Stande ge­
kommen wäre. Ferner wurde verbreitet, daß man zu Ma-
drid einen Kriminalvroceß gegen die Infanten einleite. 
Dieser letztere Umstand schien denn nun auch die Partey 
der Poli t iker bewoaen zu haben, für den Krieg zu st immen, 
und so sanken die Renten noch t iefer, und gingen bis 86 
herab. Allein bald klarte sich die Sache auf, und eS ergab 
sich nach mancherlev Erörterunaen, einmal daß derKon-
greß noch keinen Beschluß in Bezug auf Svanien gefaßt; 
zweytens daß.nnfere Regierung die Anleihe der Regent» 
schaff nicht garantirt habe, und dri t tens, daß keine Pro« 
Cedur gegen die Infanten stattf inden werde, sondern daß 
man sich zu Madrid mit unerwarteter Mäßigung benehme. 
Nach al lem diesem scheinen die Antivol i t iker daS einige Ta-
ge lang gewonnene Terrain wieder verloren zu haben. DieS 
bewirkte dann, daß die Renten wieder etwas in die Höht 
gingen. Manche glauben, die fr iedl iche Partey habe es 
gern gesehen, daß die öffentl iche Meinung sich bey dieser 
Gelegenheit so ausgesprochen. Heute früh erschien im 
halbofsiciel len Journal des Debats ein merkwürdiger Ar­
tikel, den man alö unter dem besondern Einfluß deö Herrn 
v. V' l lele geschrieben betrachtet, und der sich ganz zu Gun-
sten deöFriedenö erklärt. Die KrieaSpartey ist damit bodjf i  
unzufrieden; eS scheint aber nicht, daß sie vor der Hand 
die Oberhand erhalten werde. 
P o r i s ,  d e n  2 7 s t e n  N o v e m b e r .  
Nach dem Journal des Dchals ergiebt dag Resultat der 
nunmehr geschlossenen Wahlen von der zwevten Serie 76 
DevuNrte für die rechte Seite (davon 47 für t>a6 (SVntrum) 
und 7 für die l inke Seile, Zusammen 86 Depufirte. (Ei«-
nige sind aber dovvelt gewählt.) Die Red)te hatte 49 
verloren, die Linke 37. 
Herr v. Vitrol leS ist zu Sisteron bey der Deputirtenwahl 
durchgefal len. Die Quotidienne berichtet eS auf fol­
gende auffal lende Weise: „Welche Anstrengungen wir etf 
UNS auch haben kosten lassen, dem Deputirteit den Sieg 
zu verschaffen, den daö ganze realist ische Frankreich und 
unsre theuersten öri l ichen Angelegenheiten forderten, haben 
wir eS doch gegen die Heyden auefchließlid) vom Mini­
sterium aufgestel l ten Kandidaten nicht durchsetzen fön»tn." 
l ieber den neulichen Skandal in der Arznerfchule er­
fährt man folgende nähere Umstände: Abbe Nicolle, Ref» 
tor der Akademie von Paris ,  stell te sich daselbst ein, um> 
Hey der Preiserertheilung den Vorsitz zu führen. Kaum 
ward man ihn gewahr, als man zu pfeifen und zu schreyeN 
begann: „Weg mit den Jesuiten! Weg mit den Kalo® 
t ins !  Weg mit Nico De!" Abbe Nic 0 l le, der eine große 
Cbarakterstärle und Geistesgegenwart besitzt, erduldete AI* 
leS, ohne ein Wort zu sagen. Professor DeSgenetteS hielt 
die feyerl iche Rede, welche mit großer Aufmerksamkeit an-
gehört wurde. Aber kaum war sie zu Ende, so ging daÄ 
Geschrey von Neuem an, und Abbe Nicotie verl ieß den 
Saal unter lautem Gezische. 
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Der Cour-ev belzauptet, da die Arznevschule kraft deS 
Gesetzes errichtet sc» ,  so dürfe sie nicht durch eine Ver­
haltungsmaßregel aufgehoben werden. Zu den ausserTda-
t igkeit gesetzten Professoren geboren sehr ausgezeichnete 
Männer, z.B. DeSgenetteS, Dbrnlt ibsurzf; Booer, er­
ster Wundarzt Bonavarte'S; Dübois, Akkoucheur der Kai-
serin; Rover Collard, Bruder des Abgeordneten; Pelle-
ton / VKicberand zc. 
Ein tönigl Dekret weiset dem AdvokatenkorvS volle Ue^ 
hung der Oiöcivl in, wie sie unter der alten Regierung be-
standen / über die Mitgl ieder zu, um & El:re wie die 
9, ' fhit ' tcn des Standes durch die Autorität ier alteren und 
erfahrneren unier ihnen in ungeschwächtem Ansehen zu 
erhalten. Zu diesem Zweck werden jährl ich zu erneuernde 
Dictiv! i imrrafbe (conseils de disripl ine) gebildet aus al­
len den MtVofoten. weide schon das Vorsteberamt (baton-
nier) Icc den einzelnen Gerichftfcofni bekleidet haben; 
aus den zw«T älteren von jeder Abtheilung der Advoka-
ten :c. Es ist Pfl icht jedes Discivl innrraiHeß, auf die Er­
haltung gesetzl icher Treue gegen die monarchische Regie» 
rung und gegen die Verfassung zu wachen, auf das Be-
folgen gemopigter Grundsätze und auf die Bewahrung un-
eigennütziger ?lf t fcl ichhif. Doch können auch, wie bisher, 
die Gerichtet cre solche Fehler rügen, welche von Advokg-
ten in den Siyungen begangen werden. 
Keilern verbreiteten sich bier die wichtigen Nachrichten, 
unser auswärtige Mini l ler bringe den Oesinit ivbeschluß 
wegen Erbaitung d e 6 F r i  e d e n s mitund Eroleö 
sey auf's Hauet geschlagen und ohne Begleitung auf fran-
jkisischen Bode» angekommen. Die Renten stiegen dar-
auf um einen Franken; am Nachmittag noch um n^ehr. 
Das Journal  des Debats* sogt: „Die Zcitui ' .gen auS 
ganz Deutschland enthalten nicht zehn eigene Zeilen (de 
leur fa^on) über den Kongreß von Verona, Obgleich sich 
die bevden ersten deutschen Monarchen auf demselben be-
f inden. Dieienigen ,  die einiger- Freiheit genießen, be-
schranken sich, die Art ikel des Journal des Debals nachjU-
schreiben. 
Auf der Pariser und Londoner Börse wurde an dem-
se lben  Tage die fälschliche Nachricht von gefährl icher Krank-
heit der beyden Könige verbreitet, indeß die Unterthanen 
t ineö jeden wußten, daß ihr Monarch sich vollkommen 
wohl befand. 
_  P a r i s ,  d e n  2 t e n  D e c e m b e r .  
Gestern Abend nach 8 Uhr ist der Vikomte von Moni-
moreirco, Minister der auswärtigen Angelegenheiten, von 
Verona wieder hier angelangt, und hat sich gleich darauf 
zu Sr. Majestät begeben. Der beutige Moniieur meldet, 
tzatz Se. Majestät denselben zum Zeugniß Ihrer Zufrieden-
heit zum Duc ernannt haben. 
Well ington wird in einigen Tagen zu Paris erwartet. 
Einige vermuthen, er habe eine Sendung „ach Madrid 
übernom inen. 
V o m  M a y n ,  v o m  s t e n  D e c e m b e r .  
Von der zwerten badenfehen Kammer ward der Vor-
s c h l a g  d e r  K o m m i s s i o n ,  d a ß  a u c h  d e n  M ü t t e r n  u n e h e l i ­
ch e r  Kinder ei l ,  Sohn frey vom Kriegsdienst gelassen wer-
den soll te, verworfen. Duti l inger hatte dagegen bemerkt, 
daß uneheliche Wesen sey nicht der Grund des bürgerl ichen 
und öffentl ichen Wohle. Der StaatsratH Winker rügte 
Dl. ' t l l ingers Ausdruck, daß die Regierung oder vielmehr 
die vollziehende Gewalt gehorchend fei). Wenn damit 
gesagt setm soll ,  daß die Regierung wie iedeö moralische 
Wesen den al lgemeinen Sittengesetzen zu folgen habe, so 
sey bieg r ichtig. Wenn aber darunter verstanden werde, 
die vollziehende Gewalt sey der gesetzgebenden untertbänlg, 
so müsse er sieh gegen diesen Satz bewahren. Berde Ge­
walten stünden in einer Höbe; die gesetzgebende gebe vor­
an ,  die vollziehende folge »ach. Dutt l inger entgegnete, 
er habe nicht gesagt /  die Regierung, sondern die vol l j ie-
hende Gewalt ist gehorchend. Die vollziehende sey gehör-
chend der gesetzgebenden. Diese erschaffe Richtcrpfl ichten, 
die volluehende rufe sie dadurch in das Leben, daß sie ma-
che, daß Andere gehorchen. Als Gebrechen, die von der 
Verbindlichkeit zum Loofen für den Kriegsdienst befreyen, 
sind angenommen: Blindheit an bevden Augen, 
ne Taubhei t ,  S tummHei t ,  der  f r b d t e ,  g e r l u i J  e f n e ä  S l r m f  
oder Fußes, beträchtl iches Hinken, Geisteszerrüttung und 
Blödsinn. Aeltern, die einen bl inden, taubstummen oder 
wahnsinnigen Bob» haben ,  soll dieser zu Gunsten eines 
Aufrur'vf l ichtigeii  als nicht vorhanden angesehen werden.— 
Der Vorschlag, jedem Rekruten 200 Gulden zu zahlen, 
ward vorzüglich aus dem Grunde verworfen, weil dag Lanv 
durch Aufbringung dieser Gelder, jumal im Kriege, zu 
sehr belästigt werden würde. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  3 o s t e n  N o v e m b e r .  
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H a m b u r g ,  d e n  g t e n  D e c e m b e r .  
Die Nachrichten, welche wir nach direkten Berichten 
von Verona in unserer SonnabcnSzeitung (siebe No. 29Z 
dieser Zeitung) rnitthci l ten, sind durch die gestern ange­
langte englische Post vol lkommen bestätigt worden. Es ist, 
wie der Courier sagt/ Frankreich gelungen, die An-
fprüvhe durchzust'yn?, auf welche es vom Anfange der Kon-
greßsiyungen, i i i fd selbst vorher, während der Prol iminar-
konfercnzen ju Wien, gedrungen bat. „Diese Ansprüche 
bezogen heb ,  wie wir mehrmals gesagt baden, auf eine 
bewaffnete Dasroist l tnfunft Frankreichs in die spanischen 
Angelegenheiten. Es wurde dabey von al len Kontinental-
mächten, vornehmlich aber von einer derselben unterstützt, 
und die Folge davon war, daß eine Note angefert igt und 
in alphabetischer Ordnung von Oesterreich, Frankreich, 
Preussen und Rußland unterzeichnet wurde, in welcher 
l 'en-S von Frankreich angesprochene Recht einer bewaffne-
ten Oazwischenkunft anerkannt und es dieser Macht über­
lassen wird, Gebrauch davon zu machen und Spanien mit 
K^ieg zu überziehen, wenn sie es für dienlich erachtet. 
Daß Frankreich soll te auf Ansprüche gedrungen haben, wel-
che eS nicht in Vollziehung Hätte bringen wollen, ig nicht 
zu glauben. Ohne Zweifel wird viel von der Entscheidung 
der Körles abbängen; al lein bis jetzt können wir in den 
Beratschlagungen derselben noch nichts wahrnehmen, 
welches uns Glauben zu machen vermöchte, daß sie mit 
Frankreich Friede zu halten wünschen. Die Motion,, wel-
che neuerl ich gemacht wurde, eine kategorische Erklärung 
von Frankreich zu verlangen, wurde nur mit einer Mehr­
heil  von 1 2 Stimmen verworfen; und wahrscheinl ich bloß, 
weil sie zu vorsÄnell war. Die Rede, welche der Depu-
t irtc Bertrand de LyS bev dieser Gelegenheit vortrug, ent-
hielt die bärtesten Vorwürfe gegen Frankreich, und sagte, 
daß der Augenblick kommen würde, wo Frankreich daS, 
waS eö getban, bereuen werde. Auch gebt aus den Maß­
nahmen der KortcS nicht hervor, daß die Königl iche Fami-
l ie mit mehr Achtung bebandelt wird, als früher. Der 
königl iche Pallast ist den Haussuchungen unterworfen, ob-
gleich man in die Privatgemächer Ihrer Majestäten und 
der Königl ichen Famil ie nicht eindringen darf. Bey einer 
solchen Sprache gegen Frankreich und bey solchen Bemü-
Hungen, «inen ^evolutionären Gcist in Frankreich zu be-
fördern, läßt sich nicht behaupten, daß Spanien nicht 
der französischen Regierung ein Recht gegeben habe zur 
Einmischung und Unterstützung der Royalistcn, welche 
eineKonstitut ion verlangen, die in der That, nicht inWsr-
ten, monarchisch sey. Eine schnelle und kräft ige Vermitt-
lung zu ihren Gunsten thut noth und steht zu erwarten. 
Wir werden uns nidu wundern, wenn die französische Ar-
mee an die Linie deS Eb:o vorrückt. 
Unsere Leser werden bemerkt haben, daß wir keine An-
spielung auf das Betragen oder die Poli t ik Großbrittan-
nienS gemacht. Daß dieses, wie es unter den jetzigen 
Ministern stets der Fall  gewesen, in jeder Hinsicht mit der 
Ehre und Si. l-rheit des Landes verträglich seyn wird, 
darf man gewiß annehmen. Aber wir haben mehr als 
t inmal versichert, daß Großbritannien bev dem Wunsche, 
al le seine Nachbaren und alle Länder glückl ich und blü-
hend zu sehen, eine strenge Neutral i tät beobachten wird, 
was auch das Resultat der Zwistigkeiten zwischen der Tür-
key und Rußland, oder zwischen Spanien und Frankreich 
seyn mag. 
Diesem Artikel, den der Courier vom 2ten December 
enthielt,  l ieß er am Zten einen zweyten folgen, worin er 
dasselbe, was er am Tage vorher in Hinsicht Frankreichs 
und seiner Ansprüche auf dem Kongresse gesagt, wieder» 
holte. Er fügte zugleich einen Art ikel hinzu, den der 
Moniteur am Tage nach der Ankunft des Vikomte Monte 
morency (am isten December) enthielt,  und suchte dar-
aus von Neuem zu beweisen, daß Frankreich das Recht 
der bewaffneten Einmischung in Anspruch genommen, weil 
eS die Absicht gehabt habe, davon Gebrauch zu machen. 
Er beruft sich zu dem Ende auf einen f iebern Art ikel, den 
der Moniteur vom 1 ßten November enthielt (siehe Na. 285 
dieser Zeitung) und schließt mit folgenden Worten: „Der 
gefährl iche Zustand der Dinge, von dem in dem Artikel de6 
Moniteur die Rede ist, ist die Regierung Spaniens, wie sie 
gegenwärtig fon'st i tuirt erscheint. Ob vor diesem Beschlüsse 
der Kontinentalmächte eine Vorstel lung an Spanien vorher­
gegangen, oder ob sie 6Ü Folge einer zurückgewiesenen Vor-
stel lung der Art ist, davon sind wir in diesem Augenblicke 
nicht unterrichtet, möchten aber eher das Letztere glauben. 
Unsere Leser werden sich daran erinnern, daß nur die 
Kontinentalmächte an dem Beschlüsse deS Kongresses Theil  
Haben." 
Der oben erwähnte Art ikel deS Moniteur vom lßctt 
December lautet folgendermaßen: 
„Die Fragen, welche in daS Gebiet der auswärtigen 
Polit ik gehören, haben das Besondere, daß sie durch die 
Verbindung mit entfernten Interessen ausserhalb des Km-
seS der gewöhnlichen Spekulationen l iegen. Die Perso» 
nen, welche in dergleichen Spekulationen am geübtesten 
sind, befinden sich deshalb in einer unvortheilbasten Lage, 
wenn sie r ichtig räsonniren wollen. Sie können feinen 
festen AnhaltungSpunkt (point d'arret)  erfassen, noch auf 
irgend einer gewissen Basis operirett.  Sie sind um fo 
mehr der Gefahr ausgesetzt, durch die Diskussion weit 
von dem Garge der Angelegenheiten abgeführt zu werden, 
weil diese Angelegenheiten, ihrer Natur nach, größern 
Entwickelungen unterworfen sind, und folgl ich zu ihrer 
Lösung mehr Zeit erfordert wird. 
ES würde ihnen daher einigen Vsrtbeik gewähren, wenn 
sie mit den Fortschritten der Frngen, welche sie interessi-
ren, wenigstens in dem Maße, als sie al lmdlig in Erfül­
lung geben, bekannt würden. J&o wäre nach den wider-
sprechenden Gerüchten, die über den Stand unsrer Ver-
Hältnisse zu Spanien in Umlauf gewesen sind, nach den 
Diskussionen, die man wahrend der Konferenzen zu Ve-
rona über diesen unerschöpfl ichen Gegenstand erloben Hat, 
Nach der UnentschiedenHeit, welche so viele entgegengesetzte 
Meinungen in den Gemülhern veranlaßt baden, viel leicht 
«ine ziemlich feste Basis für neue Mutmaßungen in der 
Gewißheit zu f inden, daß Frankreich auf dem Kongreß zu 
Verona die Stel le eingenommen hat, die demselben unter 
d e n  M o n a r c h i e n  E u r o p a ' 6  g e b ü h r t ,  u n d  d a ß  d i e  M ä c h t e  
d e S  K o n t i n e n t s  i h m  d e n  w e i t e r n  V e r f o l g  
u n d  d i e  B e e n d i g u n g  d e r  s p a n i s c h e n  A n g e l e -
g e n h e i t e n  ü b e r l a s s e n  h a b e n ,  m i t  d e r  A b ­
s i c h t ,  a u S  a l l e n  i h r e n  K r a f t « "  z u  d e n  E x e  -
k u t i o n s p l a n e n  ( v o i e s  d ' e x e c u l i o n )  m i t z u w i r ­
k e n ,  w e l c h e  a n z u n e h m e n  e S  i m  F a l l  s e y n  
k ö n n t e »  
Bey einem solchen Beschlüsse Hätten die hohen Konti­
nentalmächte nach einer so einfachen und gerechten Idee 
gehandelt, daß sie al len wohlgeordneten Köpfen (bons 
esprits) in die A»gen fal len muß; sie hätten nämlich die 
Lösung einer Frage, die für sie Alle wichtig ist, derjeni­
gen Macht überlassen, welche bey derselben am unmittel­
barsten interefl trt  ist. Frankreich würde diesen wichtigen 
Beweis deS Vertrauens seiner Weisheit der Starke verdan­
ken, welche es wieder erlangt Hat, seitdem in seinem 
Schooße die Ideen der Ordnung über Ztvi i l iahifrn und 
Irrtümer gesiegt hoben, die eS nur lange beunruhig­
ten ;  «S würde denselben vorzüglich den Tugenden seines 
KbnigS verdanken, den Maßregeln, welche Er zu nehmen 
gewußt, daß Frankreich im Stande war, in gehöriger 
Stel lung die wichtigen Ereignisse der Halbinsel zu beacb« 
tei l ;  endlich wird eö denselben jenen vereinten Wünschen 
und Gesinnungen verdanken, durch welche eine ganze Na-
tion ihm neuerdigS daS Vertrauen bewiesen, welches sie 
in seine Regierung setzte. 
Ohne Zweifel würde dieS wichtige Resultat für al le mit 
dieser Frage zusammenhängenden Interessen «in Unter­
pfand der Sicherheit in Hinsicht der weitern Sntrciciclun* 
f l tn seyn, welche sie erhalte» könnte." 
Der Drapeau blanc sagt in Bezug auf vorstehenden 
Art ikel: „ES ist schwer, dunkler, pol i t ischem, als 
eö der Verfasser dieses Art ikels gethan, zu sagen, Laß 
man durchaus NichtS zu sagen hat, und daß man selbst 
nicht sprechen würde, wenn man etwas zu sagen HZtte. 
Was uns betri f f t ,  die wir die Poli t ik in die einfachsten 
Worte fassen, die wir mit Herrn Vil lele (und wir kön­
nen in diesem Augenblicke feinen wichtigem Gewährs­
mann anfuhren) glauben, daß eine aufrichtige Poli t ik 
die geschickteste ist (qu ' ime politique droile est la po-
l i t i q u e  l a  p l u s  a d r o i t e )  u n d  d a ß  d  i  e  Z e i t  g e k l ) M -
m e n  i s t ,  d a 6  S p i e l  o f f e n  z u  t r e i b e n ;  u n s  
scheint, daß man, statt sich absichtl ich in den Krüm­
mungen deS doktrinären Labyrinths zu verirren, > offen 
der Freund seiner Freunde und der Feind seiner Feinde 
s e y n  m u ß .  —  U e b r i g e n  6  i s t ,  T r o t z  d  -  n  U m w e -
g e n  e i n e r  s c h w a n k e n d e n  u n d  u n e n t s c h i e d e -
n e n  P o l i t i k  d e r  K r i e g  z w i s c h e n  F r a n k r e i c h  
u n d  d  e  n  s p a n i s c h e n  R e v o l u t i o n ä r s  u n v e r -
weidl ich; denn wenn wir sie nicht angreifen, so wer-
den sie sicher uns angreifen, und eS steht zu hoffen, 
daß man dann so weit in seinem Beschlüsse gehen wird, 
zu wagen, sich zu verteidigen." (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2  3 i l e n  N o v e m b e r .  
(Durch ausserordentl iche Gelegenheit.) 
Ein ausserordentl icher £>an6elefc"ner, der am i  2 fett 
dieses MonatS Paris verl ieß, ist am 17ml, Abends, hier 
angekommen. Er uberbrachte die Nachricht von dem 
starken Fallen der spanischen Fonds an der Pariser Börse 
am i  Nen dieses MonatS. Diese unerwartete Nachricht 
wirkte wie ein elektr ischer Funke auf die Einwohner 
dieser Hauptstadt, welche darin ein Signal des Kriegs 
zu sehen glauben. Die Erbitterung der Gemuthtr bat 
ihren höchsten Grat) erreicht. In der gestrigen Landa-
burufchett Gesellschaft haben Riego und (gnliano feurige 
Reden in Bezug auf diese Nachricht gehalten. Alle 
Mitgl ieder stimmten darin uberein, daß Spanien zwar 
niemals Krieg veranlassen, aber ihn, wenn er käme, 
als eine Wohltat anzusehen hätte, damit endlich den 
Intr igncn t i t t  Ende gemacht würde :c. 
(Hamb. Zeit.) 
T r i  e s t ,  d e n  2 6 t f e t t  N o v e m b e r .  
So eben eingehenden Nachrichten aus Verona zufolge, 
soll te Lord Strangford am 24iiea dieses Monats über 
Venedig und Kovfu, wo er sich mit Lord Mait lanb be­
sprechen ir iß, auf feinen Posten nach Konstantinopel zu­
rückreisen. ES scheint demmrd), daß die russisch - türki­
schen Angelegenheiten auf dem Kongresse abgemacht sind. 
Von den Griechen konnte unter den jetzigen Umständen 
und bey dem fo entschieden ausgesprochenen System 




P a r i s ,  d e n  1 6 t ? n  N o v e m b e r .  
Folgendes ist der ausführl iche Art ikel des Moniteur vom 
16ten November über die Verhältnisse Frankreichs mitSva-
ti ien :  „Die Lage, in der sich Spanien befindet, ist gegen-
wärtig ein Gegenstand der Bemerkungen al ler Journale; 
ihre Aufsätze tragen aber nur zu häufig den Stempel je-
nz4 Geistes des IrrthumS, der aus einer Verwirrung al­
ler poli t ischen Grundsätze entspringt, oder jener Gewalt-
thätigkeit, welche der Ordnung feindselige Interessen bey 
uns erregen. — Die Ovvosinonsblätter haben in die 
Frage über Frankreichs Ein schreiten in Spaniens Angele-
genheiten al lgemeine Maximen gemengt, von der 
Partey geschmiedet, um die Leidenschaften mit in den 
Streit zu ziehen. E» wäre gewiß nicht schwierig gewe-
sen, auch auf diesem Standpunkt, den die Ereignisse un-
serer Zeit genug aufgeklärt haben, den Streit fortzufüb-
ten ;  allein den Kreis einer Erörterung erweitern, heißt 
nicht die Frage vereinfachen und lösen; im Gegentheile 
könnte eine, an sich einfache Frage dadurch verwickelt und 
dunkel werden. Uebrigcnö darf 'eine besondere Frage 
nicht nach al lgemeinen Maximen entschieden werden; die 
bestePolink ist die, welche sich nicht von al lgemeinen Tbeo-
rien oder Interessen, sondern von Beweggründen bell im-
NUN laßt, die aus dem posit iven Interesse des LandeS ge­
schöpft sind. Unsere Aufgabe hier ist demnach nicht zu 
untersuchen, durch welcbe Grundsätze Spanien in die kläg-
l iche Lage gekommen ist, in der es sich gegenwärtig befin­
det, sondern <6 bandelt stch darum, zu wissen, ob di< Lage 
des spanischen Volkes nicht Frankreich Gefahren solcher 
Art aussetzt, daß von unserer Seite, nach dem Bedürf-
nisse und dem Rechte der Selbsterhaltung, das jeder Na-
tion zusteht, Grund vorhanden ist, die ganze uns von der 
Vorsehung zugetei l te Macht zu verwenden, um jenen Ge-
fahren ein Ende zu machen? Wenn man so diese Sache 
unter ihrem einzig r ichtigen Gesichtspunkte betrachtet, so ist 
sie auf das Recht des Kri-geS und des Friedens zurückge-
bracht, daS man einer jeden regelmäßigen Regierung zuer-
kennt. Wenn bis j ' tzt Niemand sich unterfangen bat, 
Frankreich das Recht zu bestreiten, ein Bevbachtungsheer 
auf der spanischen Gränze zu unterhalten, um stch vor den 
Angriffen zu bewahren, welche die Nachbarschaft auf Frank» 
rcichö Würde oder Interessen machen könnte, fo müßte eS 
sonderbar scheinen, »renn man Frankreich daS Recht be-
streiten wollte, einem Zustande der Dinge ein Ende zu ma-
chen, den man für gefährl ich genug gehalten hat, um von 
Frankreichs Seite fo lästige Vorsichtsmaßregeln zu begrün-
den. DieS ist der Standpunkt der Erörterung, den die 
Ovvosit ioneblatter umgangen haben; dafür bemühten sie 
sich aus einer leicht erratbaren Absicht, Gründe gegen 
den Krieg in einer pomphaften Darlegung fr iedfert iger Ge-
sinnungen, und in einer übertr iebenen Schilderung der 
Streitkräfte und DertheidigungSmittel zu suchen, womit 
fit die spanische Regierung ju beschenken geruhten. WaS 
den ersten Grund betri f f t ,  so ist eS sehr sonderbar, eine 
Partey, welche gestern AlleS aufbot, um den Westen und 
Norden zu Gunsten der Griechen in Bewegung zu setzen, 
heute damit beschäft igt zu fehen, die Erhaltung deS Frie-
denS in die Reihe der ersten Pfl ichten und Interessen der 
Regierungen zu setzen. Hinsichtl ich deS zwevten Grundes 
überlassen wir eS unfern Lesern, die Furcht zu würdigen, 
die man unfern jungen Soldaten vor den spanijchen Ml-
lizen einflößen wil l .  Es hieße aber nicht nur den fran­
zösischen Charakter beleidigen, wenn man den Muth des 
FeindeS als einen Beweggrund, den Krieg nicht zu wagen, 
anführen wollte; eS ist auch ungereimt, die schöne Ver-
theidigung der Spanier gegen Bonaparte'S Usurpation als 
ein Beyfpiel auf den gegenwärtigen Fall  jener Nation an­
zuwenden. ES besteht ein großer Unterschied zwischen ei-
ner Nation, der man durch eine ausgezeichnete Verletzung 
al ler gött l ichen und menschlichen Gesetze ihre Könige ent-
führt bat, um ihr einen obskuren Usurpator mit Hülfe de? 
Eroberung und deö Mil i tärdesvotismus aufu 'dr ingen, und 
einer Nation, in welcher eine Parten, die sich mit Gewalt (  
der obersten Macht bemächtigte, für die Beibehaltung der-
selben gegen ganze Provinzen kämpft, deren Gesetze, Vit-
ten und Insti tut ionen zu verändern sie sich vergeblich be-
müht. Und dürfte man nicht im Gegentheile fragen, was 
man von der pomphaften Ankündigung von einem Heere 
von 100,000 Mann, dereit gegen Frankreich zuziehen, 
wenn man einen Schritt  über die spanische Gränze wagte, 
halten soll ,  wenn man die faktische Obnnuubt in Erwä­
gung zieht, worin sich die spanische Regierung befindet, 
ihre von den Insurgenten von la Seu de Urgel angegrif-
fene Autorität wieder herzustel len? — Unstreit ig ( l iebt e6 
mehr als einen Beweggrund, warum Frankreich nur mit 
Leidwesen zu dem harten Aeussersten, gegen Spanien die 
Waffen anzuwenden, greifen würde. So viele Bande ver-
einigen bevde Nationen; so viele neue Erinnerungen, so 
viele poli t ische Interessen machen diese Verbindung ihrer 
gemeinschafl l ichen Wohlfahrt unentbehrl ich, daß sie nicht 
zerrissen werden konnte, ohne eine jener Nothwendigkeiten, 
welche der gebieterische Drang der Selbsterhaltung auflegt. 
Mit so wenig Gefahr auch übrigens die Weckselfäl le eines 
solchen Krieges Frankreich bedrohen, so kann man doch 
nicht, ohne strafwürdigen Leichtsinn, verkennen, was ein 
so ernsthafter Entschluß Trauriges und Betrübendes für 
diejenigen hat, die genötigt sind ihn zu ergreifen.. Wer 
kann zweifeln, daß der Krieg nicht eine große Menge öf-
fentl icher und Privatinteressen gefährde, welche in die Fort-
Dauer unserer fr iedl ichen Verhältnisse mit Spanien verweht 
sind? Und selbst abgesehen von diesen Nachtbeilen, die 
zu vermeiden so erwünscht wäre, wer könnte mit Kälte an 
daS Blutvergießen und die schrecklichen Unglücksfäl le den-
ken, welche auch die glückl ichsten mil i tärischen Exvedit io« 
nen begleiten?- Allein geschieht eS wohl je ohi-e sehr tr i f« 
tige Beweggründe, daß man vom Zustand des Friedens j». 
\ 
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.fcftii Zustande deö Krieges übergeht? Und bandelt eS sich 
endlich für eine Gesellschaft um etwas Anderes, als um 
zu wissen, ob sie nicht weit größere Interessen gefährden 
würde, wenn sie den Krieg vermeidet, als wenn sie ihn 
führt? Frankreich hat demnach zu einem umsichtigen Be-
tragen in dieser Angelegenheit Gründe, die von der Art 
sind, daß sie von al len weisen und aufgeklärten Männern 
gefühlt werden müssen; waS die Gründe betri f f t ,  welche 
die Ovvosit ionöblatter in der angeblichen Macht der konsti­
tut ionellen Partey f inden wollten, fo haben sie, wie ge-
faqt, wenig Gewicht. Glücklich ist übrigens das franzö­
sische Volk, daß eö in der Weisheit und Liebe feincö &&= 
rt j^s, und in den Banden von Blutsverwandtschaft und al» 
tcr Freundschaft, welche die regierenden Häuser von Frank-
reich und Svanien verbinden, Gründe des Zutrauens und 
der Sicherheit f inden kann, die weit starker sind, als die 
Reden d?6 ParteygeisteS, und als die Drohungen des 
Uebehnoütns!" 
P a r i s ,  d e n  S o f i e n  N o v e m b e r .  
Die Lektion, welche die Etoi le dem Jonrna1  des De-
bats über den letzten Aufsatz gab, den eö in Hinsicht der 
D e r b a l t n i s s e  F r a n k r e i c h s  z u  S v a n i e n  l i e f e r t e  ( f .  N o .  2 8 2  
d. Z,); das abwartende Schweigen, welches daö letztge-
nannte Journal feit jenem Aufsatze, der mit den denkwür­
d i g e n  W o r t e n :  A b e r  w a S  v e r s c h l a g e n  G r ü n d e ?  
schloß, beobachtet hat; daS Ausbleiben einer beruhigenden 
Erklärung bey dem fortwährenden Fallen der Fonds; die 
tr iumvbirende Anzeige, welche die gestrige haldoff iciel le 
Etoi le und nach ihr der Moniteur l ieferte, daß das Reful-
tat deS Kongresses die Wünsche der Royalisten, zu denen 
sich ja die immer kriegerisch gestimmte Etoi le rechnet, zu­
fr ieden stel len würde — AlleS fcheint darzuihun, daß Et-
waS geschehen wird, waS diejenigen, welche den Krieg 
wollen, als Einleitung zur Erreichung ihreSZieleS ansehen 
werden. Wahrscheinl ich wird dieS Etwas nichts Anders, 
als eine Deklaration feyn. Beyden häufigen Ministerin!» 
konferenzen bey dem Kriegsminister, bey der fortdauern-
den Verstärkung der Odfervationsarmee, die dem Staate 
so bedeutende Kost?n verursacht, bey der Stimmung, wel-
che die Siege über die Glaudensarmee bey den gegenwär-
t igen Machthaber in Svanien erregen dürften, ist über 
den Erfolg dieser Deklaration Nichts mit Sicherheit zu 
e n t s c h e i d e n .  A l l e n  U m s t ä n d e n  n a c h ,  s c h e i n t  m a n  i n  d i e -
fem Augenblick eher berechtigt, an einen später auS-
brechenden Krieg, als an bleibenden Frieden zu glauben, 
im Fall nicht irgend eine heilbringende Veränderung zu 
Hülfe kommt. Wenn der Stand der Fonds einer der zu-
verlässigsten Barometer für Krieg und Frieden ist, wie man 
ja gewöhnliF anzunehmen psiegt, fo ist obige Ansicht ge­
gründet ,  denn die Fonds fal len fortwährend. 
Eine königl iche Verordnung vom 2 oj len d. M. beruft 
40,000 Mann der Klasse von 1822. 
Eine königl iche Verordnung befiehl!,  daß zwey Beman-
nungen für die Schiffe und Fregatten, eine zu Brest und 
eine zu Toulon, vorgenommen werden fal len, bestehend 
aus Frevwil l igen, die auf 8 Jahre zum Dienste angeworben 
werden. Nach Verlauf der Kapitulationszeit sind sie zur 
Friedenezeit von al lem Aufruf zum Dienste frey. 
Unser Handelsrath hatte dem Minister deö Innern eine 
Vorstel lung übergeben, worin die Gefahren geschildert wer-
den, denen der Handel durch einen Krieg mit Spanien 
ausgesetzt werden könnte. Der Minister soll  zwar die gute 
Absicht deö Raths anerkannt, aber zugleich geäussert ha-
ben, er fände cS unschickl ich, wenn beratende Aueschüsse, 
von dem Zweck ihrer Einsetzung abweichend, die Absicht 
des Monarchen behindern sol l ten, dem die Charte fcuS 
Recht zu Krieg und Frieden ausschließlich zugestehe. 
Benj. Constant ist wegen deS Schreibens an den Unter-
präfekten zu Saumur zu fechSrvöchentl ichem Gefängniß und 
100 Franken Buße, und die Herausgeber der 4 l iberalen 
B lä t ter  jeder  zu funfzehntäg igem Gefängniß und 5 o o  
Franken Strafe veruriheil t  worden. Er berief sich darauf, 
daß der Präsident nicht als Zeuge aufgetreten sey, und 
ihn durch die Behauptung, er habe eine fremde Person 
für seine Gatt in ausgegeben, üer ldumbet  (>abe.  3 ]Ue in  der 
königl. Anwald erinnerte, Carriere habe bloß erzählt, was 
man gefagt hätte, und dos Gesetz verbiete, Seldürache ge­
gen obrigkeit l iche Personen zu üben. Wegen deS frühem 
Unheils in dem Proceß deö Herrn Mangin hat Konstant 
bis beute noch nicht appell ir t ,  aber er hat, wie Lafit te, 
Herrn Mangin in Poit iers rerklagt. 
Bey dem Zuchtvolizeygericht wurden am 27sten d. M. 
die Herren dePradt und der Herausgeber des Constitutio­
ne! ,  Guize, in Anspruch genommen, wegen deö vom Er-
gern geschriebenen und im Constitutione! mitgetheil . 'en 
Aufsatzes: Mon Congres. Allein das Gericht sprach den 
Verfasser und Herausgeber frey, weil auS den angezeig-
ten Stel len nicht erhell t ,  daß de Probt jur Bildung ge­
heimer Gefellschaften aufgereizt habe. 
Dem Vernehmen nach wird die Oeputirtenkammer den 
i5ten Januar k. I .  eröffnet werden. 
V o m  M a y n ,  v o m  2ten December. 
Zu Stuttgardt ist der Verkauf deS Görreöfchen Werks 
„über den Kongreß in Verona" wieder frey gegeben. 
Zur Deckung derRückstände auS den KriegSjahren i8i3 
bis 1815 ist im Kanton Zürich eine Vermögenssteuer von 
200,000 Franken ausgeschrieben. 
Ist jv drucken erlaubt. Stellvertretender kurl« Gouvernements - Schuldirektor I. D. B ra u n s ch w t i a. 
Allgemeine deutsche Zettung für Nußland. 
No. 298. Donnerstag/ den 14. December 1822. 
V e r o n a ,  d e n  2 S s t e n  N o v e m b e r .  
Am igten dieses Monats speisete der Herzog von Wel-
l ington in einem kleinen Kreise von ungefähr 16 Personen 
bey Ibrer Majestät, der Herzogin von Ptirma. Den lag 
darauf war Ministerialtonferenz bei) dem Fürsten Metter> 
nich, und die Minister bl ieben fast 5 Stunden long bey, 
st immen. Man ist, dem Vernehmen nach, i n  diesem Au­
genblick ,  wo nichtS Wesentl iches niebr abzuthun scheint, 
nur noch damit beschäft igt, das Protokoll  zu ordnen und 
demselben eine off icieüe Form zu geben. Ben dem Her­
zoge von Well ington wurde den ganzen Tag über unu bis 
in die Nacht hinein gearbeitet. Abends war die Over 
mehr als gewöhnlich besucht. Se. Majestät, den Kaiser 
von Rußland, der unsers Wissens bieder erst einmal im 
Theater gewesen ist, hatte viel leicht die Anwesenheit deS 
Sängers Gall i  aus Mayland, der für den besten Bassisten 
in Ital ien gi l t ,  bewogen, die Vorstel lung mit Seiner Ge^ 
genwart zu beehren. Im Laufe des Tageö erhielt Lord 
Strangford X)tv<s*ti t  vu» tun v«>ii isu>r» 
in Konstantinvvel, die sehr wichtigen Inhalts seyn und 
auf den bisherigen Günstl ing deS Sultans, Halet Effendi, 
LZezug haben sollen. Am 22sten hatten zwar die Minister 
Zusammenkünfte untereinander, aber eS war keine al l««-
meine Konferenz. Desto »Hänger war man in den Bü-
r«aux derselben beschäft igt. Sobald die zu Anfange er-
wähnten Arbeiten zu Stande seyn werden, wird der t ton» 
f lrt§ (höchst wahrscheinl ich in den ersten Tagen deö konv 
tuenden MonatS) geschlossen werden, und die verschiede-
»ten Gesandtschaften werden nach und nach Verona vcr-
lassen. Vorgestern, Mittags, hatte das Fest statt,  daS 
Verona den hohen Souveränen zu Ebren in dein antiken 
Amphitheater veranstaltet hatte. Gegen 9 Uhr wurden 
dieZugänge geöffnet, und nun strömte das Volk bis 1 1 Uhr 
in ununterbrochenem Zuge hinein, so daß um diese Zeit 
wohl gegen 40- bis 5o,ooo Menschen versammelt f tpn 
sonnten. Bald nach I  I  Uhr stel l te sich das diplomatische 
KorpS und Alles, was dazu gehört, ein. Der Anblick 
war unaussprechlich schön und erinnerte unwiderstehlich an 
römisch« Vorzeil .  Anziehend war besonders der geschmack-
voll  angelegt« und verzierte Pavil lon, in welchem sich die 
gekrönten Häupter und Fürstl ichen Personen, der in der 
Mitte für di« Festl ichkeit auS Holz «rbauetin Plattform 
gegenüber, befanden. Sie waren um ia Uhr angekom­
men, und bell ihrer Ankunft ertönte die Musik und began--
fWtt Tänz«r ihre Künste, so w!« von Zeit zu Zeit geschmückte 
Keiler den Shell I i i  CirluS durcheilten, der tu: diesen 
Zweck bestimmt und besonders eingerichtet war. Mitt ler-
weile wurde auch eine Lotterie gezogen, wo Fortuna, wie 
im Leben, bl indl ings ihre Güter auStheil t«; doch wenig-
stens nicht mit der oft schrei,enden Ungerechtigkeit als dort, 
denn die Gewinn« stiegen nur von 5 Lire bis 10 Dukaten 
hinauf. DaS ganze Fest dauerte etwa 20 Minuten. So­
bald es vorüber war, verneigten sich di« Souveräne gegen 
die Versammlung und entfernten sich ;  ti« r  übrigen Anwe­
senden »baten dasselbe, und kaum war das Amphitheater 
geräumt, als Arbeiter die in demselben errichteten Ge­
rüste ic. niederrissen /  so daß in kurzer Zeit Al leö, den Pg-
t> 100f 1 nicht ausgenommen, abgebrochen und wie citt  
Traumgesicht verschwunden war. Gestern Abend war die 
Stadt herrl ich erleuchtet — ein wunderschöner Anblick 
bey diesem t iefdunkeln Himmel und der schönen milde» 
Witterung, der wir uns, nach einigen rauheren Tagen, 
wieder erfreuen, und die den ungestörten Genuß aller die-
ser Herrl ichfeiten vergönnt. 
in k l  I I  e i n  o n e i i c n  Wagen mit zahlreichem Gefolge die Be» 
Ituduuiig in Augen schein. Höchstdieselben st iegen selbst 
aus und gingen durch die ausgezeichnet reich beleuchtete 
neu« Straß« zu Fuß. Di« ganz« Bevölkerung Verona'L 
war auf den Beinen und wetteiferte, den erlauchten 
Monarchen Beweis« der Hochachtung und Freud« zu geben, 
die huldvoll  und herablassend aufgenommen wurden. 
Selbst di« angränzenden Hügel mit ihren z«rstr«uten Häu­
sern und die Kastel l« waren erleuchtet. Morgen reiset, 
dem Vernehmen nach, der Herzog von Well ington nach 
Moyland ab, geht nach Komo und Genua, und k«hrt in 
ungefähr 14 Tagen über Peiaro hierher zurück. S«. Ma­
jestät ,  der König von Preussen, wird zum tyten Stctm» 
der hier erwartet. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  S o ß e n  N o v e m b e r » .  
Da der Vikornt« Montmorency Verona bereits verlas­
sen hat, Lord Strangford aber am 2Zst«n nach Konstant!» 
novel und Well ington nächstens nach England zurückkehren 
wollte, so schließt man hieraus, daß die Kongreßgeschäfte, 
in so fern sie sich auf die spanischen und oriental ischen An-
gelegenheiten beziehen, abgethan seyn müssen. O«M Ver-
nehmen nach wird gegen Mitte künftigen Monate Alles 
aufbrechen. Man sagt, Se. Majestät, der Kais«r Alexan-
d»r, werde den nächsten Weg durch Ungarn und Polen 
nach St. Petersburg einschlagen, wo Se. Majestät noch 
vor Ende diese« Zahreö (nach altem Styl) einzutreffen 
gedenken. 
Professor Lamelloti in Neapel hat durch Analyse Hey- ' 
i igo 
ausgebracht.,,  daß die 91 f<*« vom diesmaligen Ausbruch deS 
Vesuvs so wenig verderblich für die Felder sey, daß sie s?-
gar Hir Fruchtbarmachung derselben diene. 
-Dan schreibt auS Genua: Ein hiesiger, alter Professor 
der Mathematik, Namens Multedo, de? sich von jeher 
mit Prophezeyungen abgab und großen Glauben bev den 
Halledamen f indet, prophezevte, daß den 4len November 
ein noch viel stärkeres. Gewitter, als t>a& letzte am 25st«n 
Oktober, kommen und das Ende der Welt berbevfübren 
würde. Die ganze Stadt, noch vom jüngsten Strecken 
erfül l t ,  gerieft) in Bestürzung. Statt daö Volk eines 
Bessern zu belehrenbestärken die Behörden es in sei­
nem Aberglauben, sie trafen auch Vorkehrungen för 
flOtrleo Vorsicht; Anker, laue und Boote wurden i ir  
Bereitschaft gehalten, um gleich bey der Hand zu fevn, 
wenn di« Weissagung (vom Ende der Welt? wogegen der-
gleichen Vorkehrungen al lerdings viel h«li«n mögen) in 
Erfül lung ginge. Der 4fc November erschien, und war 
der schönst« Tag im Jahre. Dieö belehrt die Genueser 
nicht; Multcdo habe doch recht, meinen sie; der Vesuv,, 
der jetzt sein. Wesen treibt, bestätige eö. 
M a d r i d ,  d e n  1 8 t e n  N o v e m b e r .  
Der König zeigt stch feit einigen Tagen t>em Volke öfter). 
und erhält, (0 wie die Königin und feine Famil ie, die ihtv 
f i t t i  bMleitenA Beweise von Achtung und Liebe. Die Kö, 
t l igin Welut sich setr erholt zu ÜOT>MI ;  
I /» der Sitzung am 1 Gteai diefeö MonatS war ein sehr 
heft iger Streit darüber, ob die Verordnung wegen Ver-
Haftung der Verdächtigen und Haussuchungen ein Gesetz 
oder »in Dekret sev? odev mit andern Worten: ct>» sie 
Sanktion deö Königs bedürfe oder niebf?. Einige stel l ten 
den Satz auf, daß ein von der Regierung ausgebender 
Vorschlag schon von ihr genehmigt f tv, alfo weiter keiner 
Genehmigung bedürfe. ArgueUeS berief sich besonders-
auf die. gegenwärtigen krit ischen Umstände, die keinen Auf-
(chiib) nerstatteten.. Al lein nach heft igem Hader ging (?am 
gas Antrag.lmrcd, d.aß daS Dekret dem Könige zur Sank-
t ion vorgelegt werde. SP ebnere- dir Exaltadoö vetl iefcem 
aus Aerger den Saal und stimmten gar. nicht rcttv 
Um die Herüberbringung spanischen Eigenthvms aus 
den überseeischen Provinzen zu schirmen, soll  nach einem 
Beschluß der Kcrteö keine Abgabe davon erhebe-rvwerden, 
unter'  welker Flagge eö au^b «ingeführt werden moAie. 
Hiese. Begünstigung bleibt ein Jahr long für die Be­
nutzung derselben in Nordamerika» und anderthalb Jahre 
für Südamerika in Kraft. 
In einer geheimen Sitzung der KorteS soll  davon die 
Rtde gkwefen fevn, zur Beförderung eines in England 
|u machenden AnUhns, den Brit ten manche Handelevor­
tbeile zuzusichern, und ihnen die Insel Kuba zum Unter­
pfand «inzuräumen (?). 
Die beschlossene Vercheilung unangebauter Ländereyen 
(BäIdios> Ait bedürft ige Bewohner hat bereits ihren 
Anfang genommen; in der Provinz Malaga allein sind 
n 43 solcher wüsten Stel len zur Urbarmachung vtnheil f .  
M a d r i d ,  d e n  a S s t t n  N o v e m b e r .  
Die Nachricht, daß der Kongreß, zu Verona Krieg ge» 
gen Svanien beschließen werde, erregt hier große Gäh-
rung; besonders eifert d«r $?tind»t).uru -• Moibb / und thut 
Al les, die Gemü'her mit Grimm und Hoffnungen zu 
erfül len. Schon jetzt, sagte Galiano, sey j tder: Schritt  
unserer Braven ein Schritt  zum Siege; freyl ich werde 
d a b e v  f v a n i f c h e ö  B l u t  v e r g o s s e n ,  a b e r  u n r e i n e s .  
£)er Universal empfiehlt di« Errichtung-einer Reserve« 
srmee, der nach dem Wunsch der Patrioten der erlauchte 
tapfre BallasteroS vorgesetzt, werden soll .  Sein« alten 
Dienst« empfehlen ihn auch den französischen Krie« 
gern, diesen leidenschaft l ichen Bewunderern mil i tärischer 
Verdienste, und Tugenden. DaS spanische Volk soll  thun, 
waö daö franz&fttchr dev Erlassung deö Manifeste deS Her-
zogö von Braunschweig gethan. Sell ist diejenigen, die 
gegen un6 kriegkN sollen, inkeresiirten gch für unfre Frey-
h e i t .  W i r  w e r d e n  i n  u n f e r n  R e i b e n  d i «  f c r e p  f a r b i g e  
Fahne tragen; sie wird daß Verdindungözeichon für freye 
Männer s^n 9.'udi räth er: Kaperbriefe gegen Frank-
reich an Brit ten, Griechen und. Jeden,, der sie haben 
wolle, auözutheilen. 
Auf die Nachricht von den Kri«gSgerücht«n und dem 
$flnh6toü ih «ing,n rotbrtrc Patrioten am I  7ten 
dieses MonatS tt i t f  Ministerium des Slunvdnißet i , .  um 
den Grund der Sache zu vernehmen-» «s eraab, sich ab et 
nichts weiter, als daß ein Handeli-hauS die Börsennach-
richten vom i2ten durch einen Kouritr erhalten. Um 
2 Ubr Morgens am 1 gten erhielt auch die Regierung 
einen Kourier vom königl ichen Gesandten in. Paws mit 
fehr zufrieden stel lenden Depeschen in dieser Hinsicht. 
So wie der Tag anbrach. Hatten- sich Gruppen beym 
Sonnentbor gebildet, die ihre Ungeduld äusserten, den 
Inhalt, dieser Depeschen zu erfaHren ,  von welchen, dann 
fo viel verlautete, daß auf dem Kongreß zu-Verona 
noch nichts entschieden fey. Man wollte falbst wissen, 
der Minister deö Auswärtig«» Habe zu einem Freunde 
gesagt: Wenn die eingegangenen Nachrichten schlimmer 
Art gewesen ,  würde er geeil t  haben, sie dem Publikum 
durch die Zeitungen mitzutei len; 
Gestern ist mit großer Snmmenme&rbWt beschlossen 
worden, daß päpstl iche Breve, wodurch «ine Schrift  über 
die Unverlctzl ichkelt der Kort«6, dem römischen Hofe ge« 
genüber, verboten wird, ausser Umliruf zu setzen, und 
über dieses Breve lxym Nuntius und in Rom Beschwerde 
zu führen.. 
Brüssel', den sgsten November. 
Nach Berichten aus Bat^via vom 17ten August hat­
ten die Maßregeln zur Verhütung der in den dort igen 
Gewässern häufigen Seeräudereyen den besten Erfolg ge« 
Habt. • 
P a r i s ,  k e i f  3 o s s e n  N o v e m b e r .  
Vor Gericht stehen jetzt auch die Leute, welche Mordbriefe 
auSgetbeil t ,  und Listen der Zurv bekannt gemacht hatten, 
um von Verurtheilung der Rvchrl ler Verschwornen abzu-
schrecken, z. B. war in einem gesagt: Blut heischt Blut; 
in einem andern: Uederlegt das Unhei l ,  welches ihr fäl« 
len wollt  zr. Meurire, ein Maler, hatte ein förmliches 
Geständnis abgelegt, und berichtet) daß er Mitgl ied einer 
Karbonari Venta sey, di« bey dieser Gelegenheit ihr Spiel 
treibe. Jetzt widerruft er aber sein Geständniß. Die 
Karbonari-Venta der Freundschaft sev Ernndung vzn ihm. 
Gewöhnlichen fröhlichen 3«sammenkünsten habe er beyge-
wohnt; den Druck der Listen, den er für ganz unschuldig 
gehalten» auf Verlangen »ineS Freundes, den er nicht n,n-
tun wolle, d^fvrqt rr. Auch die beyden Angeklagten Dela-
fem, ein Sachwalter, und Marchand, »in Schreiber, 
läugnen Alles ab. Ter Handschriftprüfer entdeckt^ in 3 i  6 
Stücken 5 I  zum Tbeil sehr verstel l te Handschriften , ,  ab<6. 
nicht bestimmt die der Angeklagtem 
Di» beyden so heft ig angefochtenen neuen Mitgl ieder 
Ru Akademie, der Bischof Fraissinous und Herr Datier 
«orten (im 28sten t . .M. eingeführt und hielten die Lob-
reden auf Tore. Vorgänger, Sicard und den Herzog von 
Richelieu. Datier muhte Altersschwäche wegen seine Rede 
von Herrn Roger ablesen lassen. Ansehung des Bi« 
schofö, der sich noch nicht olff  Schriftstel ler gezeigt bat, 
bemerkte Herr Bigot de Preameneu, daß Dir Akademie 
stets auSyenfUtriefe Kanzelredner aufgenommen habe. 
Auf dem Landsitz Mannv deS Baron d'EstamveS stel l te' 
sich ein Mann von einschmeichelnder Sanftn,ufh »in, der 
sich Abbe von Montchevreuil  nannte. Er wcrd gastfreunv^ 
l ich aufgenommen, ministr iTte in der Dorfkirch»., und l ieh 
sich dazu di» Abevdmadlgeräthe deS adelichen-HauseS. Bald 
wurde iedoch bekannt, daß in Ronen und andern Orten^ 
ein (geist l icher verschiedene Betrügereien verübt und sich 
entfernt habe. Bev näherer Untersuchung ergab sich, daß 
jener Abbe eigentl ich Adeluc heiße, daß-er die. Patene 
(AbendmahlStel ler) von jenem Gerätbe gestohlen, und un-
fer Anderem eine falsche Schenkungsurkunde rn Rouen sa-
bricirt habe. Die Geschwornen waren verschiedener Mei-
I l l ing  ,  aber der Gerichtshof erklärte, daß die Würde eines 
Geistl ichen keinen Einfluß auf die Pfl ichten öffentl icher 
Richter haben dürfe, und belegte den Abbe mir sieben­
jähriger Einsperrung, Brandmarkung und lebenslänglicher 
Aufsicht der hohen Staatspolizei 
Der Oberst DeSpinay hat eine Fl inte erfunden, die 
ohne Ladestock schnell und sicher geladen wird, und die 
den Vortheil  bringt, daß der Soldat nunmehr im Mar-
sche fortwährend laden und ein lebhaftes Feuer unterhal­
ten kann. 
General Quesada hat, wie eS beißt, bevm Herzog und-
der Herzogin von" Angoukeme Audienz gehabt. Von der' 
Glaubenearmee gehen übrigens schlimme Nachrichten ein;. 
Mina hat den General EroleS am i  Sten und i  6ten d. M? 
bey Puebla de Segur nach einer hartnäckigen Gegenwehr 
geschlagen. Von Eroles Heer sollen einige Hundert j l t  
den Stonstifuf ioneDen übergegangen seyn, andere f lüchten 
nach Frankreich, und" wurdm-, nachdem sie die Waffen nie-, 
dergelegt und ihre Gefangenen in Freutt i t  gesetzt, zuge---
lassen. Auch sind Lazarethe für ihre Verwundeten angeord­
net. Mma ,  heißt es, hat Urgel besetzt, dessen Einwoh­
ner ibm schon eine Deputation entgegengeschickt hatten. 
Wenigstens verwüstet er weit und breit daS Land, so daß 
die Einwohner auf die Gebirge f lüchten. 2Hicb EroleS Ge­
burtsort Talarn und sein HauS sind zerstört». DteGeinah-
l in desselben ist in Frankreich angelangt; f lon ibm selbst 
weiß man noch Nichts mit Gewißheit; nach Einigen soll  
er einen großen Tbeil seines HeereS in kleine Banden auf« 
gelöst haben, um dem Feind desto wirksamer zu schaden. 
Die Regentschaft bat unter diesen Umständen auch Puy-
oerda verbessern lassen und sich nach Ll ivia. einem Gränj« 
dorfe, das beyden Staaten angehört, gezogen, und die 
ganze Gränze wimmelt von Flüchtl ingen. Zur Sicherheit 
ist Al les, was von unfern Trupp»» in der Nähe war, hart 
an die Gränze marfchirt,  ja man spricht von vorgefal le-
nen Gewaltt!  ätigkeifen. Nach Einigen hatten Glaubens» 
kämvf»r sich vom Kten'Regiment nichf woll 'en abhalten 
lassen, vor Niederlegung der Waffen auf französischen Bo« 
den zu gehen. Nach Andern ist es" zwischen Mina'S Trup-
Pen,  die zu ball ig verfolgten, und den Leuten de<? Generals 
Courial zu Händeln ge.fomnun; Auch in Navarra sind 
die Parfeven aneinander gerafhen, und" zwar die beyden 
Brüder Odonnel selbst; wie efl.  scheint, haben aber di« 
Konstitut ionellen weichen müsseir..  
«. * 
Das Journal des Dchais widerlegt die Nachricht, daß 
Herr Abbe Nicolle seineu Abschied genommen habe und be-
mitzt diese Gelegenheit, um ihm sehr ausgezeichnete Lobes­
erhebungen bePiulegen. 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  D e c e m b e r . '  
Die Ovvosit ioncblälfer, sagt die Etoi le, beschweren sich 
über das SfiUfchweig-.n deS Ministeriums hinsichtl ich der 
großen Frage wegen Krieg und Frieden.' Sie berufen sich 
auf die Grundsätze der repräsentativen -  Regierung ,  und 
fragen ,  wie eö möglich sey, die Meinung in Ungewißheit 
ju lassen und sich der Gefahr auszusetzen-, al le Jnrmffert 
zu konivronnit iren, welche an die Entschlüsse dvs Äönigg 
geknüpft seyn können. Man kann aus diesem Schweigen 
ves Ministeriums nicht schließen^ daß es seine Pfl icht ge» 
Wesen sey und in seiner Gewalt gestanden habt. Anders zu 
sprechen, als es gethan hat. Begreift  man denn nicht, 
daß eS eine poli t ische Stel lung gelten kann, wo sich nicht! 
Bestimmtes sagen' läßt? Gesetzt, der zu nehmende Be-
schluß hinge von der Bestimmung einer benachbarten Re-
gierung ab, so würde die Frage, wie man fühlt,  selbß* 
dann unen.schieden ble den, wenn man annähme, das Mi»' 
i  ig-2 
Nicerium wolle unwiderrufl ich, daß die Würde Frankreichs, 
seine Ebre, sein Interesse, welches daS von ganz Europa 
ist, unangetastet  bleibe. Was wird, einer so einfacden Er­
klärung gegenüber, deren Offenheit gerechte und helle Köpfe 
im ganzen Umfange fühlen werden, auS den Ausrufungen 
de/ Journale, die mit der Regierung deö Königs in Ovvo-
sit ion stehen? 
Der Courier fran^ais behauptet dagegen fortwährend, 
daS Ministerium halte sich erklären sollen; denn eS mußte 
wissen, was eS in diesem oder jenem Falle thun wollte, 
und schließt auS der Erklärung der Etoile, daß Krieg oder 
Frieden von der Antwort der Wortes auf die Notif ikationen 
des Kongresses abhängen werde. Hätte der Handelestand 
diese zweifelhafte Lage der Dinge gekannt, so hätte er seine 
Maßregeln darnach treffen können, und die Bewegungen 
an den Börsen zu Paris, London, Amsterdam würden viel-
leicht nicht so verderblich geworden seyn, wie eS der Fall  
gewesen. Daß wäre besser gewesen, nie daß man uns von 
der Würde und Ebre Frankreichs gesprochen, Worte, die 
keinen Sinn haben, wenn man uns glauben machen wil l ,  
daß diese Ebre und diese Würde dabei) inrerefsirt sind, den 
französischen Handel zu Grunde zu r ichten, um ein benach­
bartes Volk zu hindern, tut zu regieren, wie eö ibm be­
l iebt ,  und der Freyheit zu genießen, fo gut, wie «ö das 
versteht. 
Dasselbe Blatt hat heute die ganze Fülle feines Zorns 
übt t  fo lgendes Sta lembour in  der  Quot id ienne  auSgegos»  
fen :  „Man bat uns bemerkbar gemacht, daß wir bey Mit-
theilung des Bulletins über den Wablfampf, wo so viele 
Leute der l iberalen Partey auf dem Kampfplatz geblie­
b e n  s i n d ,  a n z u f ü h r e n  v e r g e s s e n ,  d a ß  d i e  R o v a l i s t e n  e i n e n  
Gefangenen gemacht  haben;  das is t  ausgemacht  (c 'es t  
constant)." Es sucht vorAllen darzuthun, wie höchst an-
jüglich dieses platte Wortspiel für die Tribunäle sev, in-
dem man ihr Urtheil  als den Triumph einer Partey dar-
Helle, und behauptet, daß selbst in den RevolutionSblättern, 
die im Golde von Fouquier-Tainvi l le gewesen, Nichtsso 
Gebalges und Beleidigendes für die Majestät der Justiz 
gestanden habe. Wenn eine Partey, fo schließt er, zu sol-
chen Exctssen kömmt, so ist eS mit ihrem Triumvb am 
Ende, denn «S kann kein rechtl icher Mann mehr in ihren 
Reiben bleiben. (Hamb. Zeit.) 
F o i x ,  d e n  L ö s t e n  N o v e m b e r .  
- Bey uns gebt Alles drunter und drüber, und die Nach-
Achten von den (kränzen von Kordagne und Arragonien 
folgen so schnell auf einander, daß man nicht im Stande 
ist, sie al le zu sammeln; denn seit 3 Tagen eilen zu je-
der Stunde des Tages nach al len Richtungen Kouriere hier 
durch. Die Trümmer der GlaubenSarmee haben sich, da 
sie keinen VereinigungSpunkt an der Gränze mehr hatten, 
auf al len Seiten in dieses Departement geflüchtet. Ll ivia 
wurde am 21 sten d. M. aeräumt. Die Mitgl ieder der Re° 
gemschaft, Generale, Ofsiciere, Alles ist auf französischem 
Gebiet. ES sind hier bereits mehrere Haufen von Flücht-
l ingen angekommen, und sie werden nach St. Girons ge-
wiesen, wo gestern Abend ein anderer Trupp von 100 
Mann angekommen ist, der 90 konstitut ionelle Gefangene 
«Skortirte, die sich seit 20 Tagen an der Gränze befanden 
und welche die französischen Gränzbewohner vor Kurzem 
haben befreven wollen. Die konstitut ionellen Soldaten ha-
den auf Befehl der Regierung ihre Freyheit erhalten. Die 
Soldaten der Glaubensarmee, die sich auf unser Gebiet 
geflüchtet, fcheinen ihren Weg durch unser Departement 
nach Arragonien zu nehmen, oder vielmehr wohl in Frank-
reich zu bleiben, da eine gestern Nacht von St. GironS 
angekommene Staffelte die Nachricht ubtrbracht hat, daß 
sich Baron Eroles nach St. Beate geflüchtet hat, einer 
französischen Gemeinde deö Departements Ober Garonne, 
die mittelst des Aran-Tbals mit Arragonien in Verbindung 
steht. In einigen Stunden wird der Marquis von Mata» 
Florida, der Bischof von Urgel, der ganze Generalstah 
der Glaubensarmee und ein Batai l lon Mönche hier ein-
treffen. Mina ist in Urgel und Puycerda eingerückt, wo 
bey sxiner Ankunft große FreudenSbezeigungen statt gefun-
den haben. 
N a c h s c h r i f t .  Wir vernehmen s o  eben, daß man sich 
gestern zu Hospitalet, dem letzten französischen Dorfe, ge» 
schlage,» bat, und von Seit zu Itkt frftrt man Kanonen­
schüsse in den Bergen wiederballen. In diesem Augen» 
blick treffen wieder zwey Staffetten ein und »S wird zum 
Abmarsch getrommelt und geblasen. Alle Truppen in de» 
Stadt und in den Dörfern des Kantons verlassen uns. Ei, 
nige versichern, daß ein Gefecht zwischen Mina's Truppen 
und denen des französischen Granzkordons, welche die Glau» 
benefoldaten hätten schützen wollen, vorgefal len sev; An-
dere behaupten dagegen, französische Soldaten hatten auf 
Glaubenetruppen Feuer gegeben, weil sie mit den Waffen 
hätten in Frankreich eindringen wollen. 
L o n d o n ,  d e n  s L s t e n  N o v e m b e r .  
Bev der Wahl eines Lord Rektors der Universität Glas» 
gow mußte der realist ische Walter Scott dem Opposit ion#* 
mann Mackintosh weichen. 
Herr Art ig bat zu Kastor bey Peterborougb in einem 
Strich von 3 Quadratmeilen durch Nachgrabungen bebe»-
tende römische Alterthümer entdeckt, namentl ich Svurea 
von 3 Vil len mit 56, 22 und 3y Zimmern; und in dem 
Zwischenraum des aufgegrabenen Bodens wurden Mosaik» 
vflaster, irdene Gefäße, Freskogemälde ,  Bi ldbauerwerke, 
Münzen, und eine Menge anderer Merkwürdigkeiten ent* 
deckt und an's Licht gebracht. Er kündigt «ine Beschreib 
bung seiner Entdeckungen mit Kupfern an. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektsr 2- D. Bra«uschltz«tA. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 299. Freytag, den 15» December 1822. 
© e m i i n ,  t e n  2 N o v e m b e r .  
Christ l iche Einwohner von Belgrad erzählen: „Ein £<t» 
tat sey von Konstantinopel in sechs Tagen (also vom 
•soffen November; die neulichen Berichte deS österreichi­
schen Beobachters waren vom i i ten) in Belgrad einge-
troffen, und bringe die Nachricht, daß in Konstantinovel 
die Unzufriedenheit unter den Janitscharen und dem Volke 
endlich in Tätl ichkeiten ausgebrochen sey. Sultan Mab-
mud habe/ um sein geben zu retten, den Halet Effendi, 
Berber-Baschi, und den Großwesser, enthaupten, und 
dit andern Minister nach Asien abführen lassen." Nach 
einer andern Angabe wären sämmtliche Minister von 
den Janitscharen zusammen gehauen worden. So weit 
die Auesage der aus Belgrad gekommenen Reifenden, 
welche wir^übrigens nicht im Mindesten verbürgen kbn-
nen. DaS hingegen ist gewiß, daß schon am Sten No« 
»ember in allen Vorstädten KonstantinovelS ©pott l ieber 
auf Halet Effendi öffentl ich gesungen wurden, worin die 
gröbsten Schmähungen und Drohungen selbst gegen den 
_ Sultan vorkamen. Eine Abschrift  dieser Lieder befindet 
f ich in den Händen des Pascha von Belgrad. 
(Berl. Zeit.) 
P r e v e s a ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
In Akarnanien wurden die Paschas von zwey Roß-
schweifen, Achmed Prione und JSmael Pascha von Le-
vanto, von Omer Pascha gegen Katochi, Anatol iko und 
Missolunghi detaschirt,  und in Folge einiger gelungenen 
Bewegungen diese? Storps setzten sich Omer Pascha und 
Reschid Mehmed Pascha am 24sten Oktober selbst von 
Drachori auS gegen Missolunghi in Marsch. An den fol« 
gen Tagen f ielen eine Menge hitziger Gefechte in dieser 
Gegend vor, wovon die nähern Umstände noch nicht be­
kannt. sind. Am Sofien ward auf der ganzen Linie zwi-
schen Anatol iko und Vrachori geschlagen; und noch am 
lf lej i  November hörte ein Schiffskapitän an der Küste von 
Anatol iko her ein anhaltendes starkes Kanonen- und MuS-
Fetenfeuer. 
Maurokordato hatte Mittel gefunden, al le gegen ihn 
gerichteten Anschlage zu hintertreiben, und sich für den 
Augenblick wieder im Besitz des Oberkommandos zu be­
haupten. Seine heft igsten Gegner, die Kapitäne Zonga 
und Makri, hatten sogar einen Submissionöakt unter­
schreiben müssen, worin sie ihn als Oberbefehlshaber an-
erkannten. Sein Korps ist höchstens 5ooo Mann stark. 
Nach seiner eigenen Aussage gegen einen Reifenden, 
glaubte er jedoch Missolunghi, wenn eine griechische 
Flotte, die er erwartete, zur rechten Zeit ankäme/ gegen 
die andringende türkische Armee halten zu können. 
Ein von Ehurschid Pascha abgesendeter, am Soffen 
Oktober von Larissa nach Prevesa zurückgekehrter, Off icier 
brachte die sichere Nachricht, daß Mehmed Pascha, der 
zu Gliki stand, von dort am igten mit 9000 Mann gu­
ter Truppen auf Zeitun marschirt war, woselbst er zu ei­
ner andern, ungefähr 15,ooo Mann starken, Division ge-
stoßen ist, welche mit ihm gemeinschaft l ich die Jnsurgen-
ten, die unter OdysseuS, Paluria, Muniku und Nikita 
mit 6- bis 7000 Mann die Engpässe nach Livadien besetzt 
hielten, angreifen soll ten. In dieser Gegend muß eS 
daher ebenfal ls zu ernstl ichen Aktionen gekommen seyn. 
Churschid Pascha hatte übrigens al le Albaneser von seiner 
Armee entfernt, damit sie unter Omer Pascha in Akarna­
nien dienen möchten; eine Maßregel, an deren Wirksam-
feit gezweifelt wird, weil Omer Pascha bey den Albaniern 
nicht in gutem Kredit steht. 
Am 2Gsten Oktober kehrte ein von Prevesa nach Korinth 
abgesendeter Beamter ton dort, in einem von Jussuf Pa­
schas bewaffneten Booten, nach einer kurzen Fahrt zurück. 
Er sagte auS, daß bey dem auf 6000 Mann geschätzten 
türkischen KvrpS zu Korinth sich 4 Paschas befänden, die 
ober, ohne SukkurS von Livadien zu erhalten, an keine 
Offensiv-Unternehmung denken könnten. Auf dem nämli-
eben Wege erfuhr man, daß Kolokotroni in der Nähe von 
Korinth, jedoch nicht in einem Gefecht mit den Türken, 
sondern in einem heft igen Streit mit dem Bey von Maina 
und dessen Gefolge, schwer verwundet worden war. 
Auch über die letzten Expedit ionen der türkischen Flotte 
ist man nunmehr vollständig unterrichtet. Ein Fahrzeug, 
welches am 2ten 'Oktober von Prevesa abgegangen war, 
um dem Kapudan Pascha Depeschen der Pforte zu über-
bringen, traf ihn vor Anker bey Suda auf Kandia. Die 
Flotte war dort, um Wasser und Lebensmittel einzuneh-
men, 107 Schiffe stark, am Sten Oktober angelangt, und 
ist am 2often wieder in See gegangen; sie soll te, wie 
man allgemein behauptete, in Scio oder Mitylene einen 
neuen Oberbefehlshaber f inden. HuSret Mehmed Pascha, 
ein alter Seemann, der unter dem berühmten Kapudan 
Pascha Hussein in Aegypten zur Zeit der bri t t iWn Be. 
sitznahme deS Landes diente, auch selbst schon einmal Ka-
pudan Pascha gewesen ist, soll te nämlich, wie auf der 
Flotte bestimmt versichert ward, zum Nachfolger deö jetzi-
gen Großadmirals ernannt seyn. 
Während der ganzen Fahrt der türkischen Flotte durch 
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den Archipelagus hatten nicht mehr als zwey unbedeutende 
Affären mit der Jnsurgentenflotte statt gehabt; nämlich 
vor Napoli di Romania am igten und 2oßen September. 
In der ersten kamen 40 griechische Schisse mit der afr ika­
nischen Division ins Gefecht; drey davon wurden abge-
schnitten/ wovon zwey in Flammen aufgingen, und eins 
auf den Strand gerieth; die übrigen zogen sich in den 
G o l f  z u r ü c k .  A m  f o l g e n d e n  T a g e  l i e f e n  a b e r m a l s  7 0  
Schiffe der Insurgenten vom Golf auS; die Türken for-
mieten drey Divisionen und schnitten in kurzer Zeit zwan-
z i g  d i e s e r  S c h i f f e  v o n  d e n  ü b r i g e n  a b ;  s i e  w ä r e n  u n -
f e h l b a r  v e r l o r e n  g e w e s e n ,  w e n n  n i c h t  d i e  
F u r c h t  d e s  K a p u d a n  P a s c h a ,  d a ß  u n t e r  d i e -
s e n  S c h i f f e n  B r a n d e r  s e y n  m o c h t e n ,  . i h n  b  e -
w o g e n  h ä t t e /  d i e  s e i n  i g e n  z u r ü c k  z u  z i e h e n .  
Wenige Tage nachher segelte die türkische Flotte nach Kan-
dia. Diese Nachrichten sind auS dem Journal am Bord 
des türkischen AdmiralschiffeS, auf welchem der abgedachte 
Beamte mehrere Tage verweilte/ gezogen. Der Kapudan 
Pascha hat Napoli di Romania, welches übrigens noch 
spät im Oktober in den Händen der Türken war/ keinen 
Beystand leisten können; dagegen hat er nicht ein einziges 
seiner Schiffe verloren, und kein Seetreffen zu l iefern ge-
habt, da die Insurgenten, ausser vor Napoli di Romania, 
ihm nirgends zu nahe gekommen sind. 
A u f K a n d i a  w a r e n  d  i  e  T  ü r k e n  z w a r  i m B e -
f i t z  a l l e r  f e s t e n  P l ä t z e ;  B a b  e r  d a s  g a n z e  
ü b r i g e  L a n d  w a r  i n  d e r  G e w a l t  d e r  J n s u r -
genten. Der Kapudan Pascha mußte bey Suda, um 
sich Lebensmittel zu verschaffen, ein blutiges Gefecht l ie­
fern ,  wobey er 3oo Mann verloren haben soll .  
Wenn die Türken nicht in wenig Wochen Meister von 
Missolunghi sind, so werden sie auf der Westseite von Mo-
rea vor dem Winter schwerl ich mehr etwas unternehmen 
können. Dasselbe ist der Fall  auf der, Ostseite, wenn eS 
ihnen nicht gelingt, ein betrachtl iches Armeekorps aus Li-
Vadien zur Verstärkung deö in Korinth befindlichen heran 
zu ziehen. Beydeö hängt von Umständen ab, worüber 
sich biö jetzt nichts mit Bestimmtheit sag-en läßt. 
(Hamb. Zeit, aus dem österr. Beob.) 
W i e n ,  d e n  2 g s t e n  N o v e m b e r .  
Vergangene Woche wurden hier mehrere Individuen 
des Mil i tär- und Eivi lstandes, welche ein fremder Agent 
schon vor einiger Zeit bestochen hatte, um zur Erspahung 
deS Geheimnisses, welches Oberst Augustin bey Vervoll-
kommnung von Congrcveschen Brandraketen bis fetzt 
ganz al lein besitzt, hülfreiche Hand zu leisten, zu den 
schwersten Strafen, welche auf Falschwerberey und Spio-
nirerey gesetzt sind/ verurtei l t .  Der Agent hatte sei-
nen Aufenthalt in Baden gewählt und von dort auS 
Verbindungen in dem sogenannten Raketen - Dörfel, wo 
sich das Laboratorium des Obersten Augustin befindet, 
mit einigen Art i l leristen eingeleitet, hatte sich aber bey 
Entdeckung dieses ihn sehr kompromitt irenden Vorfal ls 
entfernt. 
A u 6  I t a l i e n ,  d e n  l s t e n  D e c e m b e r .  
Die Zeitung von Genua meldet unterm 27sten Novem­
ber: „Mit lebhaftem Bedauern kündigen wir an, daß 
Se. Durchlaucht, der Fürst von Hardenberg« Staats-
kanzler von Preussen, der immer zunehmenden Krank-
heit in der verf lossenen Nacht unterlegen ist. Der Ver-
lust eines so berühmten Staatsmannes wird vom gan-
zen europäischen diplomatischen KorpS, von dem er be-
kanntl ich eins der einflußreichsten Mitgl ieder war, vor 
Allem aber von seinem Souverän, gefühlt werden, des-
fett Vertrauen und Gunst er sich durch seine Talente 
und die dem Staat geleisteten ausgezeichneten Dienste 
erworben hatte." Das Ableben des Fürsten war um so 
unerwarteter, weil er sich wahrend des Aufenthalts in 
Mayland vollkommen wohl befunden und jeden Abend 
daS Theater besucht hatte. In Genua, wo er mit be. 
sonderer Auszeichnung aufgenommen worden war, hat 
sein plötzl iches Absterben al lgemeine Sensation gemacht. 
Der einbalsamirte Leichnam ruht einstweilen in einer 
von Cypressen umgebenen Kapelle. 
Die Türken haben in Athen den berühmten Tempel der 
Minerva, daö Parthenon, zum Tbeil Stein vor Stein, 
abgebrochen, um auö den bleyernen Bändern, welche 
diese Steine zusammenhalten, Kugeln zu gießen. Der 
Erdboden ist  mi t  Bruchstücken der Bi /dHauerey befäet,  
die von den Rädern der Wagen unaufhörl ich zermalmt 
werden. 
M a d r i d ,  d e n  - S s t e n  N o v e m b e r .  
Se. Majestät haben die Ausnahmegesetze sanktionirt 
(wie eö scheint, ausser dem in Betreff der patriot ischen 
Gesellschaften). 
Man hat in Erfahrung gebracht, daß eS Ihre Ma­
jestät gewesen, welche Ihren Durchlauchtigen Gemahl 
zu der neulichen Aenderung in den höheren Hofchargen 
vermocht haben, welche durch die geschehene Anstel lung deö 
Herrn von St. Coloma alsObersthofmeister und des Herrn 
von Aßorga als Oberstal lmMer bezeichnet wird. Seitdem 
dieses bekannt geworden, wird der königl iche Wagen von 
den enthusiastischen Bezeigungen der Liebe deö Volks für 
die würdige junge Fürstin begleitet. Man hält sich auch 
überzeugt, daß die neu Angestel l ten die durchgreifendste» 
Veränderungen in den untergeordneten Hofämtern btwir-
ken werden, unter denen noch viele als unheilbare Ser-
vi le bezeichnet werden. 
B r ü s s e l ,  d e n  4 l e n  D e c e m b e r .  :  *
Wie man versichert/ dürfte die zweyte Kammer der Ge^? 
neralstaaten am Ende diese? JahreS auf einige Monate' 
vertagt werden. Die Sektionen bevder Kammern beschäf­
t igen sich gegenwärtig mit dem Handelsgesetzbuch. DaS 
Gesetz über die Patente wird noch vor dem Schlüsse der 
Sitzungen zur Beratung kommen. 
\ 
"95 
P a r i s ,  den igten November. 
Man versichert, daß al le Nachrichten auS Verona fr ied-
l ich lauten, und daß man dort von keinem Kriege gegen 
Spanien spricht. DieS ist wenigstens die Ansicht von un-
terrichteten Personen al ler Parteyen. Dieses Verhältniß, 
sagt man, könnte nur durch eine unerwartete Wendung 
der Dinge in Spanien wieder verändert werden. ES fragt 
sich also, auf welche Weise wird Frankreich zu Werke ge-
hen? Werden die Freunde deS Friedens die Oberhand be-
halten? Oder werden dieVertheidiger der Invasion tr ium-
vbiren? Vor acht Tagen glaubte man allgemein das Letz-
tere, heute glaubt man daS Erstere. Al lein so lange keine 
Gewißheit über das Eine oder daS Andere vorbanden ist, 
wird jedes Gerücht, wenn sich auch später dessen Ungrund 
bewährt, großen Einfluß auf unsre Fonds haben. ES 
wäre also sehr zu wünschen, daß man diese Gewißheit ein-
mal erhielte. Seit einigen Tagen sind die Renten sta-
t i  on är (der LieblingSauSdruck d?6 TagS). geblieben, und 
al ler Wahrscheinl ichkeit nach tr i t t  auch keine neue Verän-
derung von Bedeutung ein, bis die herrschende Ungewiß-
heit verschwindet. Die Assekuranzprämien sind in unser» 
Häsen sehr in die Höhe gegangen, nicht wegen der Besorg-
niß eineS Kriegs mit England (wie man Anfangs behaup-
tete), als wozu gar kein Grund vorhanden ist, sondern 
weil man überzeugt ist, daß bey'M Ausbruch eines Kriegs 
mit Spanien aug den dort igen Häfen und aus den noch 
den Spaniern verbl iebene» Besitzungen in Westindien eine 
Menge Kaper auslaufen und auf die französischen Han-
delöschiffe Jagd machen würden, ohne der vielen nordame-
rikanrschen Freybeuter zu gedenken, die unter spanischer 
Flagge gleichfal ls unsere Schifffahrt beeinträchtigen wür-
den. Auf jeden Fall  würde unser Seehandel, der kaum 
wieder einigermaßen aufgelebt ist, sehr durch einen Krieg 
mit Spanien leiden, hingegen eine andere Macht dessen 
Vernichtung viel leicht nicht ungern seben. Al les dieses, 
verbunden mit andern Rücksichten, läßt noch hoffen, daß 
es zu keinem Extreme kommt. Allein in diesem Falle wä-
re zu wünschen, daß man es nicht bey einer auf Schrau» 
den gesetzten Erklärung bewenden l ieße, sondern auch der 
spanischen Regierung jeden Vorwand zu Beschwerden ent-
zöge, besonders die Jnsurrekl ionSchefS, die sich in unfern 
Gränzstädten in der Nähe der Pyrenäen aufhalten, von 
dort entfernte, und nicht gestattete, daß Abtheilungcn von 
unzufriedenen Spaniern von unfern Gebiet aus Spanien 
bekriegen, mit Einem Wort, daß Frankreich «ine genaue 
Neutral i tät beobachte. UebrigenS sind die zuletzt einge-
troffenen Nachrichten für die spanischen Insurgenten Nichts 
weniger als günstig. 
P a r i s ,  d e n  - t e n  D e c e m b e r .  
DaS Verbältniß der Anzahl der Wähler, der Stirn« 
wenden und der von den royalistischen Bewerbern und von 
jenen der Opposition erhaltenen Stimmen ist folgendes; 
Wähler 16,790; Stimmende 13, 8 0 4 ;  realistische Stim­
men go53 ; l iberale Stimmen 4563. 
Neulich starb zu Paris der berühmte Improvisator Se-
stini. Wenige Tage vor seinem Tode improvisirte der jun-
ge Mann vor einer zahlreichen Versammlung einen Ab-
schied von Ital ien und drückte feinen Schmerz aus, daß eS 
ihm nicht vergönnt werde, in feinem Vaterlande zu ster-
den. 
Gerade jetzt, da der Name Hollbach durch Verbot 
deö Abdrucks des systeme social wieder in Erinnerung ge-
bracht ist, bat Frau V.Genliö Diners du Baron Holbach 
erscheinen lassen. 
Der verstorbene Großbofmeister, Herzog von EScarS, 
wurde auf dem Gottesacker deS P. Lachaise beerdigt; al-
lein da man sich um die Begrabnißstel le nicht sehr umgese-
hen hatte, so fand sich, daß er neben eine Person auS der 
Famil ie eines Generals der Bonaparteschen Armee war 
gelegt worden. ES wurde der Leichnam also wieder auS-
gegraben, und auf einem kleinen Leichenacker in der St. An-
toine-Vorstadt begraben. 
Der Kaufmann B. zuRouen wurde im Jahre 1818 we­
gen betrügerischen Bankerotte zu einer entehrenden Strafe 
verurtheil t ,  der er sich durch die Flucht entzog. Als er 
sich im fremden Lande durch Fleiß und Glück, ein neues 
Vermögen erworben hatte, kehrte er kürzl ich in feine Va-
terstadt zurück, bezahlte al le feine Gläubiger und stel l te 
sich der Behörde als Gefangener. Er wurde vor die Ge-
fchwornen gestel l t ,  die ihn, fein ehrenwertheS Betragen 
würdigend, ganz freysyrachen. 
Zu St. Gaudens ist die Frau Baronefsin EroleS mit 
großem Gefolge angekommen, und hat ihre Reise nach 
Toulouse fortgefetzt. 
Die Anzahl der geflüchteten Spanier wird täglich be-
trächtl icher, Mil i tär- und (Zivi lpersonen, Priester und 
Mönche verschiedener Orden. Die französische Regierung 
bat ihnen hinlängliche Unterstützung bewil l igt und eine 
Kommission mit deren Vertheilung beauftragt. 
Mina, der feine bey Kastelfol l i t  errungenen Vortheile 
rafch verfolgte, ist in Urgel (dessen Fort jedoch noch von 
dem Royalisten Romaosa besetzt ist) und Puycerda einge-
drungen, und soll  von den Einwohnern mit Freuden em-
pfangen worden seyn, und gute Beute an KriegSvorrä-
then gemacht haben. Er fordert i n  e iner  Proklamation 
die französiichkn Truppen auf, sich für dieSache der Frey-
heit zu erklären. — Andere schildern jedoch die Sache der 
Royalisten noch nicht so schlimm, und verlcl iern, EroleS 
halte seine Truppen, 4000 Mann, noch in Ll ivia zusam-
men. Daß in Navarra ein Gefecht, und zwar mehr 
zu Gunsten der Royalisten, statt gefunden habe, bestätigt 
sich. Besonders )ol l  daS konstitut ionelle vom Obersten 
Odonnel angeführte Regiment Kaiser Alexander in diesem 
Kampf gegen den General Odonnel (den Brnder deS Ober-
sten) sehr geli t ten haben. 
/ 
11 g6 
Ter Trapplst leigt sich nicht mehr bey dem Gottes 
dienst, entweder wegen seiner Unpäßlichkeit, oder um zu 
Vermeiden, daß die Neugierigen den Gottesdienst stören. 
Auch bat der Erzbischof von Toulouse den Besuch der Kir-
che, während die Trappisten ihren Gottesdienst halten, un, 
tersagt; vermuthlich, wie ein Blatt bemerkt, weil  die 
Neugier den Priester-Soldaten ju sehen, die Sti l le und 
die Ordnung fi&rttt ,  die überall  herrschen müssen, wo diese 
Engel der Einsamkeit (die Trappisten) daö Lob Gotteö 
singen. 
V o m  M  a  Ott ,  vom afet t  December. 
Die E'/berfelder rheinisch - westindische Kompagnie zählt 
schon 700 Aktionäre, auch ist im Vorschlag die Zahl auf 
1000 ju beschränken. Daö nach Mexiko bestimmte Schiff 
MavlinS ist mit 35o,ooo Thaler versichert. Versandt 
sind bieder für 634 ,000 Thaler Waare, worunter 331 ,430 
Thaler Linnen. 
In Auftrag seines Königs hat der preussische Gesandte 
durch eine Note die Zufriedenheit und den Dank Sr. Ma-
jestat für die Ihnen bey Ihrer neulichen Reise in den Kan-
tonen bewiesene Aufmerksamkeit und die Theilnahme Sr. 
Majestät an dem Wohl der Schweiz bezeigt. 
Oeffcntl ichen Blättern z-ufolge ist Steiger aus Bern, der 
in Neapel eine Kapitulation für sogenannte Schweizern-
gimenter abgeschlossen hat, ein vormals in englischen Dien-
sten stehender Off icier, jetzt zur Ausführung des beabsich­
t igten Unternehmens wirkl ich in seiner Vaterstadt eingetrof-
fen. ES scheint nicht, daß er im Einverständniß mit sei-
nen Mitbewerbern für gleiche Geschäfte, den Herren 
Tschudi und Auf der Maur, gehandelt hat; noch viel we-
Niger aber kann von Theilnahme eiu.r schweizerischen Re-
gierung an solchem Beginnen die Rede seyn. 
Einer von den auö Griechenland zurückgekehrten Phil-
Hellenen, Lieutenant Dujourdhui, ist unmittelbar nach Ab-
lauf seiner Quarantänezeit in Marseil le wieder in die Phil-
hellenenscbaar getreten, und wird mit der nächsten großen 
Ausrüstung zum Zweytenmale nach Griechenland gehen. 
L o n d o n ,  d e n  2 6 s t e n  N o v e m b e r .  
Zu Porto-Riko ist eine Verschwörung entdeckt worden, 
deren Entstehen man Negern auf Hayti zuschreibt. Fünf» 
unddreyßig Rädelsführer, unter denen eö im Lande an-
gesehene Personen giebt, sind in Verhaft genommen wor-
den. „Wenn es wahr ist, bemerkt der Courier, daß die 
Regierung auf Hayti auf solche Weise Aufruhr in einer 
benachbarten Insel zu verbreiten gesucht hat, so hat Eng-
land hohe Zeit, darüber ernsthaft nachzudenken, unter wel-
chen Verhältnissen Jamaika selbst sich bald befinden wird. 
Man kann eö der Regierung von Hayti '  nicht gestatten, 
der Vereinigungöpunkt der Unzufriedenen zu werden, ohne 
unsere westindischen Kolonien dem Untergange entgegen 
zu führen." 
L o n d o n ,  d e n  S o f i e n  N o v e m b e r .  
Da unsere westindischen Inseln, dem letzten Vertrage 
gemäß, den nordamerikanischen Schiffen eröffnet sind, so 
hat der Präsident der vereinigten Staaten verordnet, auch 
die brit t ischen unmittelbar auö dem englischen Westindien 
kommenden Schiffe zuzulassen. Bisher hatte Großbrittan-
nien, um seinen Schiffen die Fracht vorzubehalten, auch 
die Nordamerikaner von unmittelbarer Ausfuhr seiner west-
indischen Produkte ausgeschlossen, und die Amerikaner üb-
ten nun daö Vergeltungsrecht. Als daö von Brittannien 
versuchte Hülfsmittel, seine Häfen im englischen Nordame-
rika zu Stapelpläyen zwischen beyden Staaten zu machen, 
wobey denn die Brit ten doch die Hauptsracht gewonnen ha-
ben würden, fehlgeschlagen, dehnte eö endlich die Frey-
heit deö Verkehrs, die in Ansehung seiner europaischen 
Besitzungen mit den Nordamerikanern statt fand, auch auf 
die westindischen Kolonien auö. Die Letztern gewinnen 
dabey vorzüglich, nicht nur durch Absatz ihrer Erzeugnisse, 
sondern auch durch leichten Ankauf vieler Bedürfnisse und 
Lebensmittel, Holz, Vieh K . ,  die sie am wohlfei lsten aus 
den nahen vereinigten Staaten beziehen können. 
ÄNan meldet aus Lima, daß der Graf von Monte Blanc 
den General San Martin und seinen Stab zu einem 
prachtigen Fest eingeladen hatte, in der Absicht, sie al le 
umzubringen, weshalb i n  e inem Gemachs  fu lern aui lern 
großen Tunzsaal eine verkleidete Thür führte, 100 Be-
waffnete versteckt waren. Die Gräfin aber, aus welchem 
Beweggründe weiß man nicht, l ieß den General warnen. 
Dieser begab sich wirkl ich zum Fest, al lein ehe der Ball  
anfing, hatte er daö HauS durch ein Regiment umzingeln 
lassen; der Graf und seine Mitschuldigen wurden festge-
nommen und sogleich erschossen, die 100 Mann aber de-
cimirt. 
K 0 u r S. 
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K o n s t a n t i n o v e l ,  d e n  i i t e n  N o v e m b e r .  
Endlich bat die N-mesiö auch ihre Rechte gegen Halet 
Effendi, den Alles gellenden tzünüling d«S Sultans, di« 
Stütz« der bisherigen Polit ik dcr Pforte, den Genossen 
des Ltavudan Paschas, des Zersiörerö Vvl! Scios, behaup-
tet. Man kann mittelbar die schwierige Lage der Dinge 
daraus ermessen, daß der Sultan, dem man febr viel 
Charakter und Entschlossenheit zuscbreilt, endlich de* den 
Janitscharen nachgeben mußte. Seit Avgang der letzten 
Post l 'r i ff l  die Krisie mit jeder Stunde. um so mehr, da 
zugleich sehr niederschlagende Nachrichten eintrafen. Die 
Uebergabe von Kunea, wo die Türken, dem Bernehmen 
Nach, selbst ihren Pascha an die Griechen auslieferten, 
UNd dann die Festung übergaben, das gleichzeitige Gerücht 
Von der Einnahme Bagdad'ö durch die Perser, das An-
kommen der türkischen Flotte in einem nichts roeniaer, als 
erfreulichen Zustande, Alles dies hat Obiges Ereigniß be-
fchleunigt. Seitdem haben di, Hinrichtungen von Grie* 
che» wieder begonnen, und die Janil,cha?en riefen laut 
Nach ( F h r i i l e n b l u t .  g l ü c k l i c hwenn d a s ,  reoe  w i r  in  d i e ­
sen Tagen sahen, nicht das Vorspil l noch folgenreicherer 
Ereignisse ist! 
Der dieser Tage hingerichtete Konstantin Negri hat 
«ine Fürstin Call imachi jur Gemahlin, deren ganze Fa-
wil ie in einigen Jahren ausgerott.t wurde, und ist ein 
Bruder deö russisch - kaiserlichen GehtimenviHbs Negri. 
Dem Patriarchen würfe eine Litte aller noch in der 
Hauptstadt lebenden (Griechen abgefordert. Man ist sehr 
in Sorgen darüber, da der Firn,an zur allgemeinen 
Bewaffnung aller Muselmanner wieder zur Stäche ent-
flammt hat. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  udf l tn November. 
Der Herzog von Jnfantado ist hier angekommen und 
hat sogleich in den Zeitungen die Gerüchte, als ob er 
Nach England habe entstieben wollen, Lüaen geilraft. 
In Barcellona bat man den Franciskaner Puig in 
tintm scheußlichen Kerker entdeckt, worin der drerßig-
jährig« Mann achtzehn Monate von seinen Brütern ge-
halten worden. Man fand ibn dem Leib und Geist nach 
in einem ganz zerrütteten Zustande, und der Vikar er-
klärte, daß man ibn wegen seiner Tollheit einsperren 
müssen. Jetzt erholt er sich, und soll versichern, daß 
man ihn als Konstitutionellen verfolgt habe. 
D«r englisch« Minister, Ritter B'Court, besucht fast 
täglich de« Minister der auswärtigen Angelegenheiten, 
auch ist man gewohnt, die Gesandten von Portugal und 
den vereinigten Staaten dort zu finden. Die übrig«» 
fremden Minister stehen nur durch Briefwechsel mit dem­
selben in Verkehr. 
Zu Oviedo ist ein sehr gefährliches Komplott bintertm» 
den worden. Ein verurtheilter Rebell, Dornte, genannt 
Lomuntto, sollte erdrosselt werden, und der Henker z»A, 
wie es schien, sehr scharf zu, als er und die den Verurv 
«heilten dcaleitenden Mönche plötzlich: Mirakel! riefen, 
indem alle Ainlrengung durch ein Wunder obne Wirkung 
bleibe und sich zeige, daß, „wenn auch nicht auf Erden, 
doch noch im Himmel Gnade sev." Der Generalkavitätt 
l ieß, obne sich durch die schon sichtbar werdende Wirkung 
auf die Abergläubischen stören zu lassen, den Scharsrichter 
und tie Mönche festnehmen, den Delinquenten aber durch 
vier Soldaten erschießen. 
Merino soll bey OSma i5o Reiter stark seyn; er raffte 
olle Pferd« im Lande weg. 
L t s s ü b c m ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
Die Dorbe»eitung6juntn der ordentlichen KorteS für 
i Ss3 rvurde om 15ten dieses MonatS durch ein« kurze 
Rebe des Herrn Braamcamv do Sodral, Präsidenten der 
bleibenden Deputation, eröffnet, worin er bemerkt« , daß 
die neuen KorteS eine andere Pstich» als ihre Vorgänger^ 
aber eine eben so wichtige, zu erfüllen haben würden, die 
Befestigung der durch dies« begründeten Institutionen« 
Di« Abgeordneten aus den Azoren und Madeira fehle» 
noch: alle auS Brasil ien und dem übrigen Ueberfeeischen 
ebenfalls, weshalb, dem Gesetze nach, die bisherigen Ab-
geordneten für dies« Provinzen einstweilen in den neuen 
Kongreß treten. 
In der zwevten Sitzung vom ,8ten.diese» Monats 
wurden d[« geschehenen Abgeordnetenwahlen bestätigt. I» 
der dritten, am 21 ihn, ward die Nachricht vom Able-
den des Patrioten Thomas, eines der Hauptstifter der por­
tugiesisch,n Freyheit, angezeigt. Dann ward Herr Fer-
r«ira d« Moura zum «Präsidenten erwählt und in der Ka­
thedrale der Eid abgelegt, und der ist« December fu? 
feyerlichen Eröffnung deö Kongresses angesetzt. 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  D e c e m b e r .  
Das Journal des Debais spricht seit einiger Ze^t nur 
indirekt über Frankreichs Verhältnisse zu Svanien S» 
heute wieder durch Anführung einer Stelle aus dem englt-
schen Observer, worin «6 heißt: „Wer über die gege«-
seitige Lag« der Mächte nachdenkt, kann schwer an die 
Möglichkeit eines Krieges glauben. Da England entschi«. 
den gegen «ine bewaffnete Einmischung ist, so muß Hfl 
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Klugheit Frankreich ratben, sich nicht allein auf ein mil i-
tärischeS Unternehmen einzulassen. Die persönliche Sicher-
heit der spanischen BourbonS kann durch eine Armee ge-
wahrleii iet werden, die man an den Pyrenäen ausstellt 
und welche Svanien mit einem Einfall bedroht, aber ein 
wirklicher Einfall würde diese erlauchten Personen dage-
gen in drohende Gefahr versetzen. Alleg muß auf die Der-
Nmthung führen, daß Frankreich (ich auf Negociationen 
beschränken und diese durch eine militärische Stellung un-
terilutzen wird, aber die Spekulanten und Stockjobberö 
wollen keine Vernunft annehmen." 
Die Etoile erklärt die Nachricht der Quotidienne,  daß 
Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Angouleme, künftige 
Woche nach den südlichen Departemente abreisen werde, 
für ungegründet. 
Die Gazette de France enthält die Aufforderung, 
„ ihr in der ganzen französischen Geschichte ein Bey-
spiel von einer so gerechten und nolhwendigen Dazwi-
schenkunst anzuführen, alö die, von der gegenwärtig die 
Rede sey." 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Am Sonntag und Montag Abend wurden Depeschen 
Vach Madrid abgesandt, und die ministeriellen Blatter ver-
breiten, daß Krieg oder Frieden von der Beantwortung 
derselben abhänge. Frankreich soll folgende Forderun-
gen an die gegenwärtige spanische Regierung getletit ba­
den :  i) Der König soll unverzüqlich seine persönliche 
Freiheit wieder erhalten. 2) Eben so soll Höchstderselbe 
wieder zum Besitz seiner souveränen Rechte gelangen. 
3) Die Konstitution soll so geändert werden, daß der 
Adel wieder einen großen Tbeil der Gewalt erhält, den 
er bey der früheren Reaierungeform besaß. 4) Entfer­
nung der jetzigen Minister, oder wenigstens derer, die 
an der Spitze der verschiedenen Departements stehen. 
5) Amnestie für Alle und Jede, weß Ranges und Standes 
sie seyn mögen, die mit der Regentschaft gemeinschaftl iche 
Sache gemacht haben. 6) Einführung strengerer Preß­
gesetze. 7) Besetzung gewisser festen Platze an der fron« 
zisischen Gränze, als Bürgschaft für die Vollziehung 
alles dessen, wozu sich die spanische Regierung anbei-
schig machen wird. — Es scheint übrigens, daß von 
beyden Seiten die Rüstungen gleich eifrig fortgesetzt 
werden. Unsre Fonds halten sich, einmal, weil die 
Kriegserklärung aufgeschoben worden ist, und dann, weil 
eiyige Bankiers fortwährend bedeutende Einkaufe ma« 
chen, als wenn sie mit der Regierung gemeinschaftl ich 
Die FöndS ballen wollten. Letztere sind im Ganzen nur 
wenig gewichen; aber, wenn binnen hier und 8 Tagen 
die An'wort von Svanien kömmt, daß man die Be-
dingungen verwirft, waö nicht unwahrscheinlich ist, so 
werden die FondS gewiß febr schnell und um sehr Viel 
niedergehen. Seit dem Abgange der Dtpcsclnit nach 
Madrid, bis heute, ist kein Ministeriallonskil gehalten 
worden; allein beute waren die Minister wieder ver. 
sammelt und blieben lange beysammen. (Hamb. Zeit.) 
* .  * 
Die Kriegsgerichte wirken auf unsere Fonds. Man 
spricht von dem Bankerott eines Hauses mit 3 Mill ionen, 
und fürchtet besonders nachtheil ige Folgen von den Londo-
ner Bankerotten. 
Zu Bavonne sind alle große Gebäude zu Militärmaga-
zinen in Beschlag genommen; eö befinden sich unter dieser 
Zahl t ie Klöster der Augustiner und Karmeliter. 
Der Agent des Kriegsministeriums, Herr Marchand, iß 
mit Verproviantirung der mittäglichen KriegSmagazine 
beauftragt worden. 
Wollte man der Quotidienne glauben, so würden 
die KorteS, „ im Fall sie nicht Se. Katholische Maje-
stät in den völl igen Besitz aller Ihrer Rechte fcttf itH» 
ten, als im Stand der Feindseligkeit mit den verbün-
deten Souveränen angesehen werden." Die Truppen der 
heil igen All ianz würden dann, behauptet dieses Blatt 
Witter, echelonweise aufgestellt werden, um, wo nöthig, 
die ersten in die Halbinsel einrückenden Truppen zu un-
terstützen. — Daß diese sehr unauthentischen Nachrich­
ten blutwenig Beyfall in Frankreich finden, ist unschwer 
zu erachten. 
Unter den neuesten Modefarben für Herrenkleider, ist 
nach dem Bul le t in  des  Modes  eine neue genann t :  Cou­
leur  T r a p i s t e  c f f r a y e .  
Per spanische Gesandte berm heil igen Stuhl, Vil la, 
nueva, wurde in Turin von dem dortigen NuntiuS von 
einem Dekret Sr. Heil igkeit unterrichtet, daß sie ihn in 
solcher Eigenschaft nicht anerkennten. Er ging nach Ge» 
flu« und sandte von dort einen Kourier nach Madrid ab« 
Herr Vil lanueva ist Verfasser eines Werks über gewisse 
Ansprüche des Papstes an Svanien. 
Graf Duchafault. der unter ten Royalisten in der Ven-
dee gedient, hat ein Schreiben an die Wähler der Vendel, 
Freunde deö Königs und der Charte, bekannt gemacht, 
worin er sagt: Als sie ihm in den Bezirken von Bour-
bon-Vendee die Stimmen gegeben, sey er der Behörde 
durch einen Eid versiichtet gewesen, von dem er sich ver-
geblich loö zu machen gesucht. Jetzt gehöre er nicht mehr 
zu den Servilen, sondern habe die Reihen verlassen, wo 
ein Freund deö Kvnigö und deö Gesetzes ohne Errötheu 
nicht mehr verweilen könne. Dsrt kenne man nur Ränke, 
Anmaßung und Unrecht, aber bald werde man sie verlas« 
se» sehen; denn nur Wahrheit und Recht könnten dauern» 
de Herrschaft behaupten. Liberale Blätter preisen diesen 
Brief:c. alö ein würdiges Denkmal eineö treuen Freun. 
fceti dcß Königs, der Charte und der Freyheit; die royali» 
stischxn sind anderer Meinung und 'der Drapeau vermu-
thct z. B., Graf Duchafault habe durch eine der Wun» 
den, die er in der Wendet erhalten, wahrscheinlich ant 
Kopf gelitten.. 
1 
B e r l i n ,  d e n  1 2 f t n  D e c e m b e r .  
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  R e i s e  S r .  M a j e s t ä t ,  
d e S  K ö n i g s .  
N e a v e l ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  
Se.Majestät, der König, haben am igten d. M. Rom 
Verlassen/ in Fraökati gefrühstückt, demnächst die Grotta 
Ferrata, daö päpstl iche Lustschloß Kastel Gandolfo und die 
Aussicht auf die Seen von Albans und Aemi in Augen-
schein genommen und zu Velleiri übernachtet. Am fol-
genden Tage speisten Se. Majestät in Terracina zu Mit-
tag.und übernachteten in Mola di (Siicta. Vor der Ab­
reise von letzterem Orte fuhren Höchstdieselben am Morgen 
deö 21 sten nach der Festung (floeta, besahen dieselbe in 
Begleitung deö österreichischen Kommandanten und setzten 
nachher Ihre Reise über Kavua bis Neapel fort/ wo Sie 
um 6 Uhr Abends eintrafen und bald darauf den Besuch 
deö Kronprinzen, Herzogs von Kalabrien, empfingen. Am 
folgenden Tage erwtederten Se. Majestät diesen Besuch, 
sowohl bei) deö Kronprinzen Königl. Hoheit als bey dessen 
Gemahlin, und nahmen die schönsten Tbeile der Stadt und 
einige von ihren nächsten Umgebungen in Augenschein. 
Am 23sten fuhren Se. Majestät durch die Grotte vonPau-
sil ippo nach Puzzuoli, sahen die dortigen Merkwürdigkei-
ten und die sogenannte Solfatara, und speisten Mittags 
mit den Abends vorher hier angekommenen Prinzen Wik-
Helm und Karl Königl. hoheiten bey dem Herzog von Ka-
labrien. Die am i r r ten ihm gefundene große Parade der 
kaiserl. österre ich ischen Garnison sahen Se. Majestät auö 
der Wohnung deS korninandir nden Generals, Baron v. Fri-
mont, nachdem Höchstdieselben vorher auf einer Barke deö 
Herzogs von Kalabrien eine kurze Spazierfahrt gemacht 
hatten, um die Aussicht auf die Stadt von dieser Seite 
zu genießen. Am 25sten, Morgens, unternahmen Se. Ma« 
jestät die Reise zum Vesuv, fuhren zu diesem Behuf nach 
Portici, bestiegen daselbst mit Höchstihrem Gefolge die in 
Bereitschaft gehaltenen Maulthiere und langten um halb > i  
Uhr bev'm Eremiten an, setzten aber nach kurzem Venvei-
len Ihren Weg bis zum Fuße de- Aschenkegels fort, ver­
tauschten daS Maulthier dort mit einen» Tragsessel und 
langten um n| Uhr am äussersten Rande des Kraters, 
gerade an der Stelle an, wo derselbe durch die letzte Erup-
tion vom y 2 | le t i  v. M. um 45 Fuß erhöht worden war. 
Nachdem Se. Majestät daö Innere deS Kraters von hier 
aus in Augenschein genommen und Sich den Lauf der 
verschiedenen Lavaflüsse, so wie die mit den Ausbrüchen 
verbundenen oder ihnen folgenden Phänomene, durch den 
mit anwesenden Baron Alexander v. Humboldt hatten 
erklären lassen, stiegen Höchstdieselben zu Fuß herab, nah-
men in der Wohnung deS Eremiten daö MittagSessen ein, 
und trafen noch vor 4 Uhr Nachmittags in Neapel wie­
der ein. Die heiterste Luft und die angenehmste Temve-
rutur begünstigten dieö Unternehmen. Bev dem am an-
dern Tage eingetretenen Regenwetter, besahen Se. Maje-
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flat die Kirche deö heiligen Januarius und daS berühmte 
Museum (gli Studi), auö dessen merkwürdigen Altertbü-
rnern das ganze öffentliche und häusliche Leben der Alten 
anschaulich wird, waren auch bey der Eröffnung einiger 
altgriechischen, dicht bey dem Museum gefundenen Grä-
der gegenwärtig, in welchen sich mehrere bemerkenswert^ 
Vasen und Lampen ic. fanden. Gestern war daö fdiSnßc 
Wetter wieder eingetreten; Se. Majestät fuhren nach Pom-
peji, nahmen dort alle bis jetzt wieder ausgegrabene Hält-
ser und Monumente in Augenschein und waren Selbst 
Augenzeuge einiger Nachgrabungen, durch welche mehrere 
bronzene und irdene Geschirr«, Gläser und Münzen zu 
Tage gefördert wurden. Auf dem Rückwege stiegen Höchst-
dieselben in Portici auö, und besuchten den vom Schutt 
befreyten Tbeil deö unter dieser Stadt begrabenen alten 
HerkulanumS. — Se.Majestät, Höcbstwelche Sich im ek» ' 
wünschtesten Wohlseyn befinden, werden fortfahren, die 
zahlreichen Merkwürdigkeiten dieser Gegend zu besehen, 
und darauf am 4ten k. M. Ihre Rückreise nach Rom an-
treten. 
* * * 
Das J o u r n a l  d e  P a r i s  hatte gemeldet, daö vreusfische 
Kriegsministerium habe einen bedeutenden Arti l lerie- :c. 
Train nach dem Militärdevot in Westphalen und zur Be-
fchleunigung durch das Hannöversche abgehen lassen. Um 
Muthmaßungendie man durch diesen Artikel vielleicht 
erregen wollen, zu begegnen,  erinnert die StaatSzeirung, 
daß einige Streitmiltel von Magdeburg nach der neuen 
Festung Minden, und kraft der bestehende« Konvention, 
auf der Mil itärstraße durch das Hannöversche gesendet roofc» 
den sind. 
V o m  M a y n ,  v o m  6 t e n  D e c e m b e r .  
Am Zten d. M. hat die Bundeötageversammlung ihre 
Sitzungen wieder eröffnet. In Abwesenheit deö ksterrei» 
chischen Gesandten führt der von ihm substituirte königl. 
sächsische Gesandte v. Karlowitz dag Präsidium. 
Die badensche z w e p t e  Kammer hat daS KonfkriptionS-
gesetz angenommen, auch die Befreyung der Mcnnoniten 
vom Kriegsdienst. ES ist bereits daö Ende der Sitzungen 
angekündigt. 
Die Maynzer Zeitung erscheint wieder ,  aber unter ej-
nein andern Redakteur und dem Titel: „Neue Maynze? 
Zeitung" und wöchentlich viermal statt dreymal. DaS-
Motto: fiat LUX !  fehlt. 
Der Philosoph Pittschaft bat auö Offenbnch ein Schre!-
den an den Redakteur deö Frankfurter Journale erlassen, 
worin er im stolzen Selbstgefühl sagt: Ich weiß recht 
gut, daß die Tugend immer den Schlingen deö NeideS 
ausgesetzt ist; man wirft keine Steine auf un fruchtbar« 
Bäume. Daß ich einen stattl ichen Braunen reite ist ganz 
natürlich; einem stattl ichen Mann, der von deö Himmelt' 
ewig waltender Güte nicht nur nicht stiefmütterl ich, son« 
dern vorzüglich bedacht wurde, gehört auch ein solches 
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Mvß, um for mehr er ein in ganz Deutschland anerkannter 
gilter Reiter ist, wie er nie Etwas bald erlernt, — auch 
brinat ibm feine Pbilofovbie allerdings Etwas ein, den« 
«r schreitet geistig voran. 
H a n n o v e r ,  d e n  2 t e n  D e c e m b e r .  
A m  S onnabend ,  Nachmittags a Ubr, ist Ihre Königl. 
Hoheit,, die Prinzessin Auguste, hier eingetroffen. 
H a m b u r g ,  d e n  6 f e n  D e c e m b e r .  
Diesen Nachmittag gegen 3 Ubr sind Se. Königl. Ho-
heit, der Kronprinz von Schweden und Norwegen, mit 
Höckstibrem Gefolge im besten Gohlsevn von Berlin hier 
eingetrosten. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
Die Staate»eit»ng enthalt nachstehenden scinemHauvt-
inbolfe mich schon dekannten Le.trag zwischen Dänemark 
und Schweden: 
„Im Namen der allerheil igsten und untbeildaren Orev-
einiafeit! Da Ss. Maiestar. der König von Dänemark, 
und Se. Majestät, der König von Schweden und Norme-
Ken, für aut befunden Huden, hinfidulirt einer unticipir^ 
ten Befti ibluna des i lntheils an der vormaligen Staats-
schuld der dänischen Monarchie, welche, lau? der zu Stock-
Holm am isten September 1819 geschlossenen Konvention, 
Von ^«orwegen getragen werden soll, eine Ueber«inku»lst zu 
schließen, fo haben die boben kontrahirenden Parteren bey 
Verseile sur Unterband lunfl über diesen (Gegenstand Bevoll­
mächtigte ernannt, nämlich Se. Majestät, der König von 
Dänemark, Herrn Niels Rosenkranz, Allerböchstidren ge-
Heimen Staateminister undCbef des Departements der aus­
wärtigen Angelegenheiten, Ritter vom Elevhanten-- Or» 
den :c., und Se. Maiestat, der König von Schweden und 
gioritem-tt, Herrn Paul Christian Holst, norwegischen 
©tauteratb und Ritter vom Nordstern-Orden, welche, nach, 
dem sie ihre Vollmachten gegenseitig ausgewechselt und in 
guter und gehöriger Form befunden haben, unter dem heu-
tigen Dato über folgende Punkte übereingekommen sind: 
Art. 1. Se. Majestät, der König von Schweden und Nor-
wegen, verpfl ichtet sich in seiner Eigenschaft alö König deS 
letztgenannten Reichs, innerhalb 6 Monaten vom Datum 
dieser Konvention an gerechnet, in Kopenhagen an denjeni­
gen ,  den Se. Majestät, der König von Dänemark, dazu 
ermächtigen werden, die Summe von Einer Mil l ion Sie-
henhundertTausendReichöthalerHamburgerBanko auözah. 
len zu lassen. Durch deren Erlegung soll die Summe, wel, 
che daö Königreich Norwegen, laut der Konvention vom 
isten September 1819, vom 1 steil Januar 1 828 bis zum 
»sten Jul» 1829 sowohl »in Kapital, alö Renten, an Dä» 
Nemark abzutragen hat, als geti lgt angesehen werden, 
Art v. Bev Empfangnahme der bemeldeten Summe von 
1 Mill ion 700,000 Rthlr. Hamb. Bko. verpfl ichtet sich 
Se. Majestät, der König von Dänemark, demjenigen, den 
Se. Majestät, der König von Schweden und Norwegen, da-
zu ermächtigen werden, sowohl die in Folge der Konven­
tion vom 1 sten September 1819 von dem ginanfcdeparte. 
metit des Königreich» Norwegen ausgestellten, ader noch 
nicht zur Bezahlung verfallenen sieben Obligationen, de» 
ren jede auf 3oo,000 Rthlr. Hamb. Bko. lautet, mit ge» 
höriger Quit. irung versehen, als auch die zu den genann. 
ten Obligationen gehörigen Rente - Koupons, jedoch der» 
gestalt ausliefern zu lassen, daß keine von diesen Odliga, 
t ionen ober KouponS eher ausgehändigt werden, als bis 
obenerwähnte Summe von 1 Mill ion 700,000 Rthlrn. 
Hamb. Bko., in Folge d<6 ersten Artikels dieser Konven» 
t ion, an Se. Maxstät, den König von Dänemark, erlegt 
worden is t .  B ig  dahin  ve rb le iben  t> ie  i n  der  Conven t ion  
vom !  sten September 1819 von dem Königreich Norwegen, 
hinsichtl ich eines Theils der dänischen Staatsschuld über» 
nommenen Verpfl ichtungen, so weit sie nicht schon erfüllt 
sind, in voller .Kraft Art. 3. Gegenwärtige Konventiou 
soll ratlf icirt und die Ratif ikation in Kopenhagen binnen 
20 Tagen, von unterzeichnetem Datum an gerechnet, oder, 
wenn eö fern kann, früher auggewechselt werden. 
Zur Bekräftigung dieses haben Unterzeichnete, kraft ih­
rer resvekliven Vollmachten, gegenwärtige Konvention un-
terschrieben und mit ihrem Siegel versehen. 
Kopenhagen, den 8ten November im Zahr« nach Christi 
Gebur t  1 8 2 2 .  
N .  R o s e n k r a n z .  P .  C .  H o l s t . "  
I i g c. 
Auf die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen bey den 
ttsvektiven PostkomptoirS, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
» H e n  J a n u a r  v i s  z u m  3 o s t e n  J u n y  1 8 2 3  b e t r ä g t  b \  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  M i t a u s c h e  J n t e l l i ?  
gcnzdlatt % Rubel S. M., in Banko-Afsignatiormt und in neuen Albertöthalern aber nach dem jedesmaligen 
Kours. Zugleich bitten wir, alle im Laufe des halben Jahreö in der Versendung gewünschte Abänderungen oder Gt-
suche um Abstellung etwaniger Irrungen nicht unS, fondern der ZeitungSexvedilion beym hiesigen Gouvernements-
PtzAkvmptoir  anzuzeigen. Mi tau, den 6tcn December 1 8 2 2 .  
I .  F .  S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  
Ist )M drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements -Schuldirektor I. D. B r a u n f ch w e i 
Allaemnne deutscht Zeirunq für Nußland. 
No. 301. Mondcag, ben «8- December 1822. 
K o n s t a n t i n o v e l ,  d e n  1 1  t e n  N o v e m b e r .  
Ein Ferman verordnet abermals Dt« allgemeine Bewass-
«unq der Muselmänner. Als Ursache dieser Maßregel 
f ltebt man die Ueberqode von Stuiir», und wie das (Gerücht 
behaupte», foanr von Bagdad an. Soviel hl flewijf!, daß 
tön der Armee geaen <$)erh#n scMimme Nachrichten b>er 
sind ') Eine andere Ursache fcieft» Fermans fl luubf man 
darin zu finden, daß sich viele Kandioten in der fc.iuvt= 
Kadt befinde», denen die Regierung nach dem Falle von 
fianea nicht nubr trauen zu dürfen fl lnubt Du Ueber-
Lübe von ftanm erfolgte am 1 Rttn Oktober mtirthl jftuvt« 
tulation. Der Pascha trollte sie nicht unfe rteichnen, n>or 
*uf ibn die türkische Besayung ,  die dem fcuiif lertode nabc 
war, an die Belaaerer auslieferte und sich ergab. 91 ar 
türl ich vermedrten diese Nachrichten den Uiunutb des Poltg 
und der f janitfd ar<n. Der Sultan bat die Nube »beils 
mit l^eld, tbeilö durch Halet's Entfernuna erkauf», Für 
Cburschid Pascha, dessen Tooteind Halt» (fjfendi war, ist 
d ieskö Ereignjß besonders erwünscht /  aber  auch in  jeder 
Hinsicht ton den trichriulien Fotqen. Au Pt' l ipvovoli 
ward ein (fcrets von 85 Jahren binq»r«chtet, weil man 
fctO ibtti  eine cbrist l ic le Z>i»unq (dag Journal de Franrfort,  
wie eö beißt) vorfand. Er balle sie, wie sich auswies, 
unter jüdischem Namen, mit der Wiener Po st bringen las-
sen, unaeachtet er ort gewarnt worden war 
(In Orforoa verbreitete sich am aStfen Oktober ben der 
Ankunft eineS au6 Konflonitvovfl nach Verona durcharben-
tzkn Fouriers die Nachricht, das Serail sey von den Ja. 
aitscharen erli i ' irmt und aevlündert, und der Sultan n.,ch 
Skutari in Asien entwichen. Sie bedarf aber um so mehr 
Bestätigung, da, wie wir durch den österreichischen Beobach­
ter wissen, der Sultan sich dem »ü'untfb Ver Ianitscha. 
t<H gesüßt bat. Frühere Briete melden, daß die Ja» 
»itscharen den Haler (^ihaur (Ungläubiger, Cbristenhund) 
*) Der Spectate'ur oriental (No. 75 vom aSlilt l  Ok­
tober) melde» von Alevvo unterm Losten September :  
„Die Nachrichten aus der (Weitend von Bagdad, über 
die Perser, l ind febr beunruhigend. Es scheint in 
der Tl:a», daß die Perser Fottschritte machen, und 
daß man zu Bagdad in größter Bestürzung ist." Un­
ter der iKubrtf «onstantinovel, vom 15ten Oktober, 
meldet er weiter: „Man versichert, daß die Pforte 
«itien Tataren an die Paschas von Bagdad und Erze* 
rtxm abgeschickt bat, um sie zu bmflmdchfigin, tun 
grüben 411 «merjetchaen." 
schalten, und die asiatischen Truvven, welche jener Von 
Buiukdere der nach Konstantinovel gerufen hatte, 
glüctlich dekämpstcn, daß der Günstling weichen muß»,.) ^ 
(Btrl. Zeit.) 
W i e  n ,  d e n  y » e n  D e c e m b e r .  
Unsre Staatövaviere sind seit einigen Tagen stark ge­
wichen ,  in Folge einer Übereinkunft, nach welcher die 
Nepierung, vom künsliaen Auaust anzufangen, bis 18a5 
der Nationalbank zu fernerer Einlösung der Wiener WSh-
runo und in monatlichen Naten 3o Mill ionen zustieße» 
luss'N, dlPeaen aber neue Obligationen Ausgeben roirfr. 
Da die Obligationen iedoch nur nach Maßgabe weit bin« 
ausgebender monatlichtn Zablunaen auggegeben werde» 
sollen, fo ist zu bon-n, daß sich die Preise der StaatSp«-
viere bald wieder beben werden. '  
Der ö s t e r r e i c h i s c h e  Beobachter liefert nun ouch tUt 
Kundmachung der Municivalität von Rio-Janeiro, de» 
Kronprinzen von Portugal (Schwiegersohn des dsterreichi-
s c h e n  ( f t u i i V r e )  m m  k o n s t i t u t i o n e l l e n  j f t i u f r r  v o n  Bra­
sil ien aueiuruftn. 
91116 Italien, vom 4»en December. 
Se MaienSt, der Kaiser von Nußland, bat Mavland 
besucht, dergleichen die natürliche Velabrücke, welche 
zwk? stelle Höben des Pantenetbalö verbindet. Zur Sicher-
delt war an derselben ein 15o Fuß langes Seil aaSgt-
spannt.. 
In Navoli di Romania sind die Griechen am igen 9t|< 
vember fincifzo««n und baben 5oo (?) Kanonen gefundreZ 
Die Türken wurden am geben erhalten, obgleich sie vor 
einem Monat die Kavuulation verletzt hatten. Am Tagt 
vorher bütntx sich Schiffe mit Lebensmitteln vor dem 
Platze gezelut. wurden ober durch den Widergand ttr 
Hellenen zurückgewiesen. 
In Hellas soll am Sitzt der Negierunq eine Zeitung: 
„die Posaune der Christenheit oder der Natak^ 
erscheinen. " 
M a d r i d ,  d e n  4 t # n  N o v e m b e r .  
General EroleS war in dem franzbsischen Gränzdprfe 
Estevar schon früher als das Personale der Regentschaft 
angeiowmen. Weil Alles mit französischen Truppen trrtl 
Flüchtlingen überfüllt war, hat der franjdsisch« GeneRas 
Sadoudal sein Bett mit EroleS getheilt. Da aber 9Rta«' 
de? Urgel steben geblieben, so ig Erolrt wieder jvrück^e« 
gangen, um sich vrgel zu nabern. Auch die R»gevrsch«rst 
hat sich wieder nach Llivia begeben. 
Dil royaltstiscke Geueral Aleyres Hemit fo feixt» 
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riefet an dt'e Regentschaft dl« Konstitutionellen „ N e g e r  
u n d  K a r a l b e n . "  
Vorgestern wurde eine Nummer deS Constitutione! 
Den der Potizey weggenommen. Da auch die abgebenden 
Posten unvermuthet angehalten wurden, und die Briefpa 
kete zurückgegeben roerden mußten, so glaubt man, diese 
Störung habe auf iene Maßregel Bezug, traes abtr nicht 
wahrscheinlich ist/ da schon ein bloßer Befehl an die Post 
die Versendung der Zeitungen bindern konnte. 
Ein französisches Schiff war zu Navoli di Romania von 
Mainotten aevlündert worden. Auf die Beschwerde« die 
Kapitän Vielle von der Fregatte ft leur de b)0 deshalb 
führte, entsetzte die griechische Regierung den Komman, 
danten, und ließ 2<>,ooo Piaster Entschädigung bezahlen. 
Auch wurden einem französischen Schiffe, d.«s Türken auö 
Athen nach Klein-Afien troneponirt hatte. 0200 Piaster 
Fracht entrichtet. 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  O e t e m b e r .  
Vorgestern waren die Minister den dem MarguiS von 
Lauriston von 3 biß 6\ Uhr versammelt. 
An demselben Taae traf der rusfische Botschafter, 
Herr Graf Pojuo di Borgo, Hur ein und erhielt bald 
darauf einen Besuch von dem königl niederländischen 
Minister, Herrn Fagel« so wie er sein.rseitö AbendS 
Um 9 Ubr (ich zu unserm Minister der auswärtigen Au-
geleqenheiten verfügte. 
Der Schrecken, der (Ich im ersten Augenblick auf die 
Kriegegerüchte an der Börse verbreitet, bat sich gegeben 
und die Fonds I tnd beute wieder bM>rr gegangen. Won 
erwägt und beurtheilt die Verhältnisse mit mehr Ruhe und 
sieht (ie als weniger drohend und gefährlich an. In, (Man­
zen ist bep der monatlichen Liquidation doch weniger verlo-
ttt l  gegangen, als man anfänglich befürchten zu müssen 
schien. ,, Biß utzt weiß man von keinem Fall issement, als 
dem vor einigen Tagen erwähnten. 
Gedern ging das CA erficht« der Herzog tott Tarent 
s«y zur Observationsarmee abgegangen. 
Herr Baron von Rothschild ist von der Reise nach St. 
Aeteröburg wieder hier angekommen. 
Herr Svlvestre de Sacv, Mitglied deS königlichen £on« 
feile des öffentl ichen Unterrichte, hat so eben seine Eilt-
lassung genommen; ein Ereigniß, dag in jeder Hinsicht 
Aufmerksamkeit verdient. 
DaS Journal des Dehats spricht heute von einer klel 
MN Schrift, welche ein Bürger von Kolumbia in Paris 
bey der Nachricht von Herrn Zea'S Tode bekannt gemacht 
babe, und worin erwiesen wird, daß die Zea'sch, A»l.ihe 
Von 2 Mill ionen Psund Sterl. gesetzwidrig und null und 
nichtig sey, so wie die Absendung deS Herrn Reveuga 
überhaupt die Unzufriedenheit der Regierung von Stoliutu 
big beweise. Laut dem 21 rt. 5, Tit. .18, der Konstitu­
t ion von Kolumbia, und den Art ikeln 1 > 4, 120, 134 1 88, 
189, tonnte Herr Zea nur «in bedingtce, dep Ratif ikation 
deS Kongresses unterliegendes?lnlek>n abschließen; aber et 
schloß definit iv ab und überschritt so wissentlich sein, Voll« 
machten. Er hat dieö mittelbar durch sein Schreioen vorn 
4ten November selbst anerkannt, weil er eingesteht. bc£ 
der Kongreß allein daß Recht babe, die Anleide zu ratif ici-
ren. Hätte Herr Zea gesetzlich verfahre», so bdite er in 
dem Anleihekontrakt das patum der Kongreßgcs^tz? anfüh-
ren müssen, «rast deren er unterhandelte und welche un­
erläßlich zur Ratif ikation verpfl ichteten. Er hat aber nichtS 
Von dem Allen gethan, und die Republik Columbia ist, 
ihrer Konstitution zufolge, zu nichts verpfl ichtet; fco* find, 
nach englischen Gesetzen, die Unternehmer der Anleihe 
v o m  1  S t e i i  M ä r z .  d i e  i n  d e m  K o n t r a k t e  b a l o  a l s  K o n ­
trahenten, bald a!S Agenten der A» leibe de-
zeichnet werden, den Inhabern der £>ligütionrn ver­
antwortl ich und letztere können von ,enen ihre Zahlung 
verlangen. 
Der Courier francais meldet nach einem Privntbritf l  
aus Verona vom 1 öt.n dieses Monats: ftertoj Welling­
ton habe vorzügl ich gegen den Krieg wider Spanien ge« 
sprechen, und die Erlauchten Souveräns hätten ihn ein­
geladen ,  felbf l  eine Mil l ion nach Spanien zu üderneh» 
mtn ,  in Bezug auf welchen Antrag er erst Instruktiv» 
nen von seiner  Regierung abwarte.  Auch sol l te  nach 
d e r  A b r e i s e  d e r  M o n a r c h e n  n o *  e i n e  e u r o p ä i s c h e  
j f t  0  u i  •  t  e ,  ans den Min is tem der fünf  Mächte beste­
hend , kurze Zeit m V»rvna vtrfomnieft bleireu und (7(6 
da«n von dort nach Wien begeben (.feamb Zeit) 
Paris, den 7»en Oecember. 
Einem Privatbriefe ans Verona zufolge« find fünf 
Beamte der österreichischen Staatskanzlev verhaftet wor-
den, weil f ie einer der bei) dem Kongreß repräsenti?» 
ten Mächte geheime Dokumente mitgetheilt haben 
sollen. 
Per Moniteur, sagt der Courier frnn^ais , bat f iv 
ven Meiern gestern das Ableben der armen (frloubtnfr 
armee verkündigt Die Eioile möchte f ie gern wieder 
auterw»cken. Sie spricht von der bewnndernswürbigea 
Haltung der Mrenadi.re dkg (Glaubens, die weder Mu-
nition noch Baionnete hatten; fie erschöpft f ich in gram-
mat ika l ischen Sv ' tz f ind igket ten,  um einen Rückzug DON 
einer ') i iederlage und eine Versprengnng von einer f l jnz« 
lichen Auslösung zu unterscheiden, und sucht Iii Sache 
so darzustellen, als wenn die Soldaten der (klaubent-
armee fich nach Frankreich zurückgezogen, ebne geschla­
gen worden zu fern, und fich zerstreut hätten, ohne 
eine Niederlage erlitten zu haben, waö ein, sehr vor-
theUhafte Idee von dieser Armee geben muß, welche 
f l ieht, ebne einen Kampf zu bestehen, und fich zerstreut, 
ohne dazu gezwungen zu seyn. tif brigenS tbun Worte 
nichts zur Sache; die Glaubensarmee ig vernichtet unK 
man muß der Eioile den Trost gönnen, in dieser Der» 
nichtuog nichts als einen Rückzug zu sehen. (Hamb. Jeil^ 
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A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  4fen December. 
Di« bev der Konfereiiz zu Langenthal zwischen Abaeord« 
tteten der 6 Kantone Bern, ümtrn, ftrnburg, Solotburn, 
Aargau und Waadt (Zug hatte fcbrift l icb ganz überein­
stimmendes Verfahren jutieüd>ert) ,  welche dem Handels« 
fonfordat bmaetretrn find, zu Vollziehung desselben ver­
abredete Uebminfunft, betrifft natürlich die nmUicbttt 
Kantone der Schweiz ausschließlich, und enthält z. B. fol« 
gende Bestimmungen: £)ie Büreaug, durch welä'e die mit 
Einfuhrzöllen belegten (fle^ernlanDe ausschließlich in die 
konkordirenden Kantone eingeführt und die iva'i i  die (Ärän-
jen Frankreichs aufgestellt werden sollen ,  da reo die fort* 
kordirenden « antone diese berühren, und dann qeaen Wal? 
I is, Neufchatel, Bafel, Zürich, Sedwvz und Oberwälden. 
Die Formularien der voraeschriebenen scheine. Die von 
den Ortebfbirden aueaeihUte und dann leflalif irte Ur-
svrunggscheine sehe» eidliche Anaelobuna deö Land,»erzeug-
SliVeS ,  ohne Mischunq von Aloisen fren'ven Ursprungs, 
Voraus. Da Basel und (ti#nf feine Weine eia-'nen Ge* 
lvächseS auezinübren haben, fo werden die durch diese «an-
ton, kommenden Weine und Elsiae den Vorschriften für 
frenide Produkte unterworfen. Die dem Lorort (letzt Zü-
rieh) aufaetragene Leiiunq und Obcrautsicht wird tinilnoei 
Icti von Bern, das hiezu einen Generalkoinniissär ernennt, 
übernommen und bev wahr^unebnieiiden brtrügli*,» Um* 
fläli i l tt i  di, Verichorfuna dieser Maßregeln vorbehalten. 
Dag Oificurf orve der f a p i t u l i r t e n  rcji inenier d,r f r a n s  
i t lucben Schweizeraarde bot «in« Entscheidung, 
8e6 Rrieaöminiüers, in Folge deren die Schweizer den 
französischen Ol'f ir imn , ohne iXütfficlU auf dag Dienstal-
ter, untergeordnet werden, abermals Beschwerde aefüdrt. 
E i n  f r i s c h e r  V o r f a l l  m a c h t  g r ö ß e r e s  A u f s e h e n ,  w e i l  e r d e n  
die Schweizeraardenbrigade kommandirenven General, Ba­
ron v. Mallet, in wirklichem Dienstkommando der könial. 
Garde hinter alle andere, auch jünaere iVlarechaux de 
Camp dieser Garde, zurücksetzt; weil er in Folqe einer 
Entscheidung des kriegöministers geschieht, der (ich schon 
auf äl tere unbekannt gebliebene Entscheidungen bezieht und 
weil derselbe durch einen Tagsbefedl vom ?ten November 
allen ÄorpS der könial. Garde fund gemacht wird, als 
Verhal tSweisung in allen ähnl ichen Fällen. Der Vorfall 
«vird ohne Zweifel zu Erörterungen führen. 
Die Schweizer Abgeordneten, wegen der KonssökatioriS-
fache des Graubündtner Eigenthums im Veltelin je. ab­
geschickt ,  haben bepm Fürsten Metternich in Verona Au­
dienz erhalten, und sind von demselben dem Kaiser vor-
gestellt. 
Auf besondere Veranlassung ist in Erinnerung gebracht 
»vorden, daß Schweiz,riünglinge, welche zum Behuf ihrer 
Studien (meistens der Median) einen Aufenthalt in Wien 
machen wollen, von Seite ihrer Regierungen dem eidge­
nössischen Geschäftsträger daselbst bekannt gemacht wer-
den, und mit Zeugnissen für. ihr. sittliches Betragen reit 
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für den Besitz der nötbigen Unferkaltömittel versehen seytt 
müssen. „ — 
F r a n k f u r t ,  den 22sten November. 
Man kann sich ,wohl denken, daß durch die letzten 
Schwankungen der öffentl ichen Fonds große Verluste und 
Gewinnst? den Betheil iaten erwachsen Und, je nachdern 
die ftnfiö den ihren früher» Spekulationen zum Grufl# 
de l ieaenden Anitchten entsprach, oder aber tie sich den 
Eindrücken der Besorglichkeit Hiitf l i ibeti.. Jedoch hat man 
auf hiesigem Platze NUttS von bedeutenden Vermögens» 
zerrütlunaen vernommen; daaeaen hört man, daß zu Am-
ßerdam 6 Fall imente dadurch veranlaßt worden sind. UN« 
ter denieniaen A^ioteurs, die hier den meinen Gewinn ou< 
dem ?KeviremeNt a^zo^en haben, nennt man Herrn Z. IB./ 
der große Lieferunqen zu verschiedenen Terminen zu 111a* 
chen die Verbindlichkeit , inaeaanaeN war. und der, vor« 
aussehend, daß das sinken nicht anhaltend fepn möchte, 
sich Akkorde aetallen l ieß, die ihm einen zwar mäßiaereN 
aber desto i icherern (Gewinn verschafften. Eben derselbe hat 
auch, wahrend der Periode des Sinkens, wieder für eine 
Mil l ion Gulden MetaUiqueö zu dem Ziourse von 80 ein« 
gefault, wodurch er, da diese Effekten nunmehr wieder bi$ 
84 und 85 in die Höhe gegangen sind/ schon ,etz» bedeu-
triid im Vorth,i l steht. — Das von der soaenannten roua-
listischen Negenischaft proiektirte Anlehen möchte auf hie« 
siaeni Platz, schwerlich Liebhaber sinden, denn ein anfäng» 
licl> verbreitetes Gerücht, daß dasselbe aaraniirt seD, hat 
sich bald durch die Tdat widerlegt. Es rirkuliren hier 
zwar Substriprionslisten, auf denen die Namen sehr er« 
lauchter Personen aus Frankreich verzeichnet l i  11 ö, allein 
hierdurch ward das öffentl iche Vertrauen zur Sicherheit des , 
Geschäfts keineeweqö a,Hoben, weil man diese Uiiurfchrif»-
ten aus ganz andern Motiven, als denen einer merkanti-
len Spekulation, herleiien wil l. 
V o m  M a n n ,  v o m  7 t e n  D e c e m b e r .  
Zu München verstarb am 4ten D,c,tnber der verdienst« 
volle Direktor und Generalsekretär der Akademie der Wif* 
senschaften, S cb 1 i  (to 11 g r 0 11, im 57tien Aahre semet 
Alterg. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  ? t e n  D e c e m b e r .  
Der Generaladiutan» im See-Etut, Kommandeur ?Tfotbf/ 
ist im Beqriff nach Nvbura abzureisen, um Se frbnigf; 
Hoheit, den Kronprinzen von Schweden ,  über den Belt 
zu führen; auch werden die dem erlauchten Reisenden voll '  
unserm Hofe bepgegebenen Kavaliere und die HotVouivagt* 
nach Korsoer abgehen, uro den Prinzen zu empfangen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  a g i l e n  N o v e m b e r  
Se. Majestät, der ftöttia. sind gestern Abend unter denr 
Donner der Kanonen wieder hier einq,rroff,n. Unmittel­
bar nach Höchstdessert Ankunft löste sich die bey der Abreist 
Sr. Majestät verordnete Regentschaft auf,,-
Der diesige spanisch, Gesandte, General Moreno, bat 
von Seiten Seine» Monarchen den Befehl erhalten, 6^ 
1 2C>4 
Majestät, dem König, die Dekorationen deS Ordens vom 
goldnen Vließ zu überreichen. 
L o n d o n ,  d e n  3ttn December. 
»• Um Sonnabend wurde ein ftobtneieratb im auswärti­
gen Am» aebolten, dem olle anwesende Mitglieder des Ka« 
frinrte beiwohnten, und der bis deynahe geqen Ubf 
lotterte (ftfätrn uro a Ubr waren die ütubineismmiiler 
ttbermals versammelt. Herr Canning bat« sie zusammen­
gerufen lassen, und sie blieben von 2 biß 5 Ubr beysam-
mtn 
Heute Mittaa war die Bewegung aus dem Meldmarkte 
gyn* (luff.rortifNtUfh ,  besonders in Hinsicht der spanischen 
Fonds. Sie banden gestern 58 und am schloß 56. Heute 
Morgan 5o und um 12 Ubr 5?z. Konsole für Januar-
rtctnunq standen gestern berm Schlüsse 8oj , beute früh 
79 und um 12 Ubr hatten sie sich wieder bis 79^ gehoben. 
Der fieberhafte Zustand d.s Markts dauert fort. Es irf lf 
ten verschiedene (Gerüchte im Umlauf; unter andern, daß 
He frati jDUt'che tNeqterung die Konsfribimn vom S'i ibre 
i"8*j2 tut' i imn.ti iberut>n hätte und zwar j5 000 Mann, 
«Nd daß e.lle Matrosen zusammengebracht und foul*ich nach 
Surrst und Xoulon geschafft werde» sollten. Die Gouver­
neure und Tireftoreti der Bank von Irland baben belchios-
ftn ,  W»cl sel von 9 1 Tagen uu dtefontiren. 
Unsre Blätter enthalten Nachrichten über den Stand 
der Bet>oU«runa von Enaland in, Jahre 1.377. Es qatz 
Gamals nur 18 ©läDte, welcde über 3ooo flrinroobner b«W= 
t«n. 
* . * 
Die Parsomenlsreform wird mit ungewöhnlichem Nach« 
|fucf vor das Parlament gebracht werden, da ausser Gork-
shlre »och ander, (Grafschaften deshalb Versammlungen an. 
- stzyen und die Stadl London einen siebenden Aueschuß er­
nannt dat. 
Der spanische gesandte soll ermächtigt setin, Kaperbriefe 
«uezusteUen,  um im Augenblick, wo Feindseligkeiten von 
Seite Frankreichs deklarirt werden dürften, gegen franzö­
sische Schiffe z» kreuzen. Man sagt, daß für diesen Fall 
INI Poraus Schisse in verschiedenen Häfen in so völl igem 
Stande l iefen, daß sie wenig Stunden nach «rbaltener 
ZlNi>eiae auslaufen können; di« Zahl der betmwärtssegeln-
Vtn fran^stschen Schiffe aber überaus groß ist, daher eine 
Ungeheure Beute "u erwarten stände. Schott ist i» Folge 
itffen die Assekuraniiprämie auf dieselben sehr gestiegen. 
v
- He giebt nur sehr wenige Britten, welche ein sranzösi« 
schee Heer in Spanien, und dieses Land unter-fraNjjdsischer 
Diktatur sehen möchten. Unser Kabinet wird schwerlich 
th tine Umerziehung Svanienö einwilligen, und geschähe 
ftflflxB dennoch, fo dürften die fechtenden Svanier zum 
tKeuiflsten aus die warmen Wünsche England« zu ihren 
(Künsten zählen können. 
L o n d o n ,  b e i t  6 t e n  D e c e m b e r .  
WaS auch immer Wahres an den Nachrichten aus Ma-
drib wegen Abschluß eines Handelstraktats sevn mag, sagt 
der Courier, so viel können wir mit Gewißheit behaupten, 
daß nächst dem Wunsche, daß der Friede in Europa erhal­
ten werden möge, eö der Entschluß unserer Regierung ig, 
in dem wahrscheinlich zwischen Frankreich und Spanien 
ausbrechenden Kriege streng neutral zu bleiben. Es ver-
steht sich von selbst, daß eine solche Polit ik mit dem offen­
siven und defensiven All ianztraktat unverträglich ist. 
In Portsmouth werden die Kriegeschiffe ©totester, Tri­
büne. Phaeton Forte, ValoronS, BeOeftr, Helikon, Bri­
lon und Ningdove ausgerüstet. Ob diese ESkadre eilte an­
dere Bestimmung, als die in mehreren Blättern angege­
bene, nämlich Westtndien, hat, wird die Zeit leh-
ren. 
ES befindet sich gegenwärtig einer unserer Landsleste 
in Madrid, um die regelmäßige Fahrt eineö DampfbootS 
zwischen Portsmouth und Bilbao zu Stande zu brinaen. 
Die Times ist der Meinung ,  daß der Prinz. Regent 
von Brasil ien wider seinen Willen dem Strome der DolkS-
Meinung habe nachgeben müssen. 
In den amerikirkiischen Zeitungen befindet sich folgender 
Artikel aus Kanton vom loten Mao: „Der Kaiser dieses 
Reichs, der von dem abscheulichen Betragen der Manda» 
rins in und um Kanton aebörr hatte, hat sich b'tvogett 
getunHen, in einem Dekrete annubfftbftn, daß das Betra-
gen dieser Menschen genau untersucht, und dah ibm ein 
umständlicher Bericht über den Dorfall mit den tznglän« 
dern in Limin zugesellt werden sollte. Drevßig Mando-
rine befinden sich bereits im l^-fängnisse) und man glaubt, 
daß diese Untersuchung von höchst wichtigen Folgen sey« 
wird. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  2 6 s t « n  S e p t e m b e r .  
Die Regierung trifft sehr nachdrückliche VertheidigvngS-
Anstalten gegen die unö von Portugal aus angedrohten A»-
griffe. Kaufleute haben 400,000 MilrtiS zu diesem Zwecke 
vorgeschossen. Es sollen zur Deckung der Küsten 2 jftneflt* 
schiffe ausgetüstet und auch die 8000 Mann Truppen, die 
man hier und tn ter Nahe bereits ausgehvden hat, n»ch 
Verstärkt werden. 
ES heißt, daß eine der ersten Sorgen deS Kongresses da« 
hin gehen werde, den Sklavenhandel abzuschaf fen.  Im 
vergangenen Jahr« wurden auf Schiffen von Hier 46,607 
Neger in Afrika eingeschifft, von denen aber nur 38,1*2 
ankamen. 
Statt einer Zeitung, die während der Anwesenheit 
Königs zwevmal wöchentlich hier erschien, Haben wir jetzt 
13, die täglich Herauskommen und an Fre?mü!higk«it i tK 
ren Brüdern in Europa und Amerika Nichts nachgehe». 
Ig fx druck«« erlaubt. ' StellDertretender fürt. Gouvernements °Sch>l»ir«ttvtz I. D. $8 rtiimf *w»i*. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 302. Dienstag, den 19, December 1822. 
B  u  c k a r e s t ,  d e n  1 5 t e n  N o v e m b e r .  
Gestern veriheilte der Fürst die ersten StaatSämter. 
Ervß-Ban wurde der bisherige Svatar, Herr Manu; 
Epatar (Großschwertttäger), der Dwornik Matake Rako-
viza; Großlogothet, der Konstantin Balaczan; Groß-
Dwornik, der Nikolay Goleeku; Aga, der Michails 
Dbil ipköku; der Jorbake ©oltefu, bekannt durch die 
Xirgovister Vorfalle, blieb ebne wirklichen Dienst. Di« 
Jsprawnitö (Kreiehauvtleute) in den Distrikten wurden 
schon früher vom Fürsten ernannt. Als Großschatzmei-
fitt blieb der bisherige hochgeachtete Ban Barduzan Va-
kareSku, welcher sich in mehr als einer Rücksicht tun 
fein Vaterland verdient gemacht hat, denn er war der 
erste Bojar, welcher zu Kronstadt über die Hetäristen-
intriguen siegte und nach Bucharest zurückkehrte. Nach« 
her kehrten erst die armen Landleute aus' den Wäldern zu-
rück und er schützte sie vor jeder Bedrückung von Sei­
ten der Türken. Er war der Erste, welcher die Noch 
seines Vaterlandes der Pforte anzeigt« und um Abstel-
lung der Mißbräuche bat, und besitzt des Fürsten gan-
jeS Vertrauen. 
Unser schöner Herbst hat sich auf einmal in den streng-
fielt Winter verwandelt. Heute hat jedoch die Kälte etwas 
nachgelassen. (Hamb. Zeit.) 
S e m l i n ,  d e n  -8sten November. 
Die nähern Veranlassungen und Umstände der letzten 
großen Veränderungen i" Konstantinopcl kennt man noch 
nicht; doch sieht man allgemein die Janitscharen als 
die Urheber an. Ob sie sich mit dem Sturze der Mi-
nister, die sie an die GhaurS verkauft glaubten, begnfi* 
gen werden, muß die Folge lehren. Vielleicht hätten sie 
schon längst etwaS gegen den Sultan selbst unternommen, 
wenn nicht der Thronerbe di« Epilepsie hätte; in ihren 
Reden und Liedern wird er wenigstens nicht geschont. 
Der Großvezier möchte schwerlich mit dem Leben davon 
kommen, da Volk und Janitscharen ihn hassen. Am 
meisten dürfte die Veränderung dem Churschid Pascha 
zu statten kommen, wenigstens soll der Pascha von Bel« 
grad sich geäussert haben, das Letzterer nun wohl der 
Untersuchung und vermuthlich selbst der Zurückberufung 
entgeh«» »verde. (Hamb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i  » t e n  N o v e m b e r .  
DaS Schicksal Halet Essendi'S hat in Pera großes 
Aufsehen gemacht. Ihm hauptsächlich soll di« freund­
schaftl iche Aufnahm« zuzuschreiben seyn, welche Herr 
von Ottenfe lS gefunden,  und die Folge muß uns nähere 
Aufschlüsse geben, ob sich mit seinem Fall auch di« ot« 
tomanisch« Pol i t ik  geändert .  Heber daß Schicksal  der 
Gemahlin und Kinder des hingerichteten Kaimakan weiß 
man noch nichts. Sein Bruder, der kaiserl. russische 
Staatsrath Negr i ,  war f rüher  russischer  Gesandter  in  der 
Bucharev., 
(Die Allgemeine Zeitung meldet in Hinsicht 
der Absetzung Halet Effendi's: „Der Großvezier sey von 
den Janitscharen beschimpft worden, welch« seinen und 
Halet Effendi'6 Kopf verlangt. Er habe im Augenblick 
deS Schrecks die bey Bujukdere gelagerten Asiaten un­
ter Ibrahim Pascha hcrbeygerufen und e6 sey zum blu-
tigeit Handgemenge gekommen, aber die Janitscharen 
hätten den Sieg davon getragen. Auch glaubt man, 
daß die Janitscharen den Sultan noch zu größern Opfern 
zwingen würden/') (Hamb. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  4 t e n  D e c e m b e r .  
Den letzten Briefen aus Ankona zufolge, befanden (Ich 
der Graf Metaxa und die übrigen Abgeordneten des grie-
chischcn Senats noch in der dortigen Quarantäne. Die 
Nachrichten, daß der heil ige Vater deren Dauer abge, 
kürzt, aber der Kongreß die Zulassung der Abgeordneten 
verweigert habe, scheint.« also grundlos. 
Die nach Verona gekommene Deputation der König-
reiche Kroatien und Slavonien hatte auch bey Sr. Ma-
jestät, dem Kaiser von Rußland, Audienz. Se. Majestät 
sagten in Ihrer Antwort auf die Anrede deS BannuS im» 
ter Anderem: „Die innige Freundschaft, die ich für Jh-
ren Monarchen hege, stammt auS einem Zeiträume her, 
wo schreckliche Drangsale auf ganz Eurova lasteten. In-
dem die verbündeten Monarchen selbigen ein Ziel zu setzen 
suchten, erlangten sie die Ueberzeugung von dem Guten, 
das ihr« enge Verbindung st i f ten konnte,  und sei tdem ist 
sie eben so innig, eben so unerschütterl ich geworden, als 
die gegenseitige Zuneigung, die ihre festeste Grundlage und 
ihre sicherste Bürgschaft bildet." 
Ein zu Trieft angekommenes Schiff bringt die Nach, 
richt, daß von der türkischen Flotte bey TenedoS durch 
Sturm eine Fregat te und drey Br iggs gestrandet  wären. 
(Verl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Aus Verona wird unterm aten dieses Monats ge­
schrieben, daß man dort die Rückkunft des mit ein« 
Misston nach Paris gesandten Grafen 3i<M erwartet, 
und gleich nachher alle Minulet diese Stadt verlassen 
werden. Es heißt/ Graf Zichi'S Sendung beziehe sich 
auf Spanien und die Vermeidung deg Kriegs gegen die-
seö Land. 
M a d r i d /  d e n  2 8 s t e n  November. 
> Nächstens dürfte ein Gesetz alle, welche am 7fett July 
nicht die Waffen getragen haben, anklagefrey gellen. 
Ueberhaupt strebt jetzt bey der äussern Gefahr deS Vater-
landeS AlleS im Innern sichtl ich nach Einigung der Ge-
müther. 0tr Universal fugt: Unmöglich kann eö irgend 
einem verständigen Manne in Svanien entgehen, daß, 
wenn man im Augenblick der gegenwärtigen Krise auch 
nur an einem Titel unserer Verfassung rühren ließe, 
Mutlosigkeit sich aller Gemüther bemächtigen würde, 
und daö ganze gesellschaftl iche Gebäude in Trümmer fal-
len müßte. Die Eintracht, welche jetzt zwischen den ver« 
schiedenen öffentl ichen Gewalten in Spanien herrscht, und 
die Uebereinstimmung, mit welcher wir kräftige Maßregeln 
|Ut Vertheidigung unserer Freyheit ergreifen sehen, be-
ruhigen hierüber Alle, die sich in Europa für das Schick-
fal Svanienö interessiren. 
Der Minister Garell i ist in Freyheit und nebst den 
übrigen Exministern ausser Anklage gestellt worden, weil 
weder Beweise, noch auch nur die geringsten Spurer» 
von Verdacht in Hinsicht deS yten July, wider sie ob-
walteten. 
Die offizielle Gaceta de Madrid enthält folgenden Ar­
tikel :  Wenig kümmert eS Svanien, ob andere Nationen 
Senate, Parlamente, zwcy Kammern, Staatsräte oder 
DivanS haben; wenig, ob ihre Regierung demokratisch, 
aristokratisch, unumschränkt, konstitutionell - monarchisch 
Vder despotisch ist; wenig, ob die Gesetzgebung anderer 
Staaten mit der unsrigen übereinstimmt, oder ihre Be-
wohner andere Meinungen als wir haben. Nie werden 
wir eS wagen, tnit andern Völkern über ihre bessere oder 
schlechtere RegierungSforin zu rechten; nie werden wir von 
ihnen fordern, daß sie ihre Angelegenheiten, nach unserer 
Weise die Dinge zu sehen, ordnen sollen, weil alle Na-
Hohen unabhängig von einander sind. 
In dem Landaburu Klubb sprachen manche Ncdncr den 
Trost aus, daß ein ernstlicher Angriff auf Spanien gar 
Vicht statt f inden könne. 
Am 21 fielt dieses Monats verbrannten die frevwillt-
gen Jäaer der Madrider Mil iz zwey Nummern deS vöbel-
haften Zurriago, worin derselbe weit genug gegangen war, 
einen Plan zur Aenderung der Verfassung (d la Maral) 
anzudeuten. 
T o u l o u s e ,  d e n  s t e n  D e c e m b e r .  
Am 2ystcn und Aasten November fanden in der fp.mi* 
fcheti Cerdagna aügemcin« Gefechte zwischen Srr Glau. 
benSarmee und den konstitutionellen Truppen statt. Die 
Schaar deö BaronS von EroleS wurde in die schrecklichste 
Unordnung gebracht. Spanische Briese sagen, man wisse 
nicht, wag auö ihm geworden sey; man vermuthe, er sey 
auf dem Schlachtfelde geblieben. Indessen meldet eine 
Depesche, welche der Herr Generall ieutenant Belair er-
kalten hat, daß er mit 60 Reitern in Frankreich ange-
kommen ist. General Mina führte bey diesen Vorfällen 
den Oberbefehl und hatte den General Rotten bey sich. 
A b e n d S  a c h t  U h r .  S o  e b e n  v e r b r e i t e t  s i c h  d i e  
Nachricht, daß General EroleS sich zu Toulouse befindet. 
Auf Ansuchen deö HauseS Ouvrard von Paris sollen alle 
seine Papiere unter Siegel gelegt worden seyn. ES sind 
hier viele Geistl iche und Soldaten von der Glaubenöarme« 
und zugleich 17 gefangene Ofsiciere von der k«nstitu,ionel-
len Armee angekommen. Diese wurden bev ihrer Ankunft 
auf dem französischen Gebiet gleich in Frevheit gesetzt. 
Eö befanden sich 5 Oberstl ieutenantS oder Obersten darun» 
ter; die übrigen waren Batail lonSchefS oder Hauptleute. 
Unter diesen war auch der Schwiegersohn deö Generals 
Milans, (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
Nichts ist noch ungewisser als eine Kriegserklärung ge-
gen Spanien. Im Julius wäre eher der Augenblick dazu 
gewesen, als im November; eö saieint aber als habe die 
Unschlüssigkeit deS Ädnigö Ferdinand alle Plaue ju seinen 
Gunsten vereitelt. Er war in i l tan iuef /  und le i te te von 
dort ou6 die Gegenrevolution gegen die ihn enttbroniNtit 
Demokratie. Der eine Theil seiner Freunde, und darun-
ter seine Minister und MoriQo, wollten ihn in seine kd» 
nigliche Gewalt mit gewissen Modifikationen wieder ein-
setzen. Sie begehrten eine lebenslängliche Pairökammer, 
erwählt durch die Häupter der spanischen Grandezza, und 
eine Gemeindekammer, bestehend auö den Deputaten der 
Nation; aber ein anderer und bedeutenderer Theil seiner 
Freunde wollte den Konig unter andern Bedingungen in 
alle Prärogative seiner ehemaligen Gewalt wieder einsetzen. 
England (Castlereagh lebte noch) war unschlüssig, und 
hatte sich in strikte Neutralität verschlossen; die spanische 
Armee- unter Mina existirte noch nicht; ein auf dcö svani» 
scheu Königs Aufruf bewill igtes französisches HülfskorpS 
hälfe sich nur an der Gräiize zu zeigen gebraucht, um den 
Dingen einen andern Ausschlag zu geben. Allein der Auf­
ruf deS spanischen Könige erfolgte nicht, und seine Sache 
ging verloren. — Jetzt l iegt England mit seinem ganzen 
D e t 0 in der polit ischen Wagschale. Derselbe Canning, 
der ehemalige Anhänger von Burke, der Erbfeind der 
G r u n d s ä t z e  m o d e r n e r  D e m o k r a t i e ,  b e s c h ü p t  l e t z t ,  d a  e S  
auf Englands Handelveinfluß in Amerika, Afrika und Asien 
ausgebt, die Revolutionäre 6 pur: ##6 und Portugals, aus 
Rücksichten auf die Insel Euba, auf die spanischen Be­
sitzungen im ostindischen Archipel, auf tüt Protektorat der 
portugiesischen B.siZungen in Afrika. 
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P a r i s ,  d e n  y t c i t  D e c e m b e r .  
Die Etoile , t ie das Journal des Debats IM keinem 
Augenblick auS den Augen läßt, bat den Artikel, den eS 
auö dem englischen Observer aufgenommen, höchst übel ver-
merkt:  „ In welche sonderbare Lage hat sich 6a6 Journal 
des Debats ganz ou6 freyen Stücken versetzt I  ruft sie. 
Nachdem eS (ichfo unüberlegt gegen die Möglichkeit eineS 
im Namen des civil isirten Eurova gegen die soanischen Re­
volutionärs unternommenen Krieges erklärt, nachdem eS 
selbst daS Princip einer bewaffneten Dazwischenkunft zu be-
streiten gewagt, sieht eS sich jetzt fo weit gebracht $u tbutt, 
als ob eS die Artikel d«S offtcitütu englischen Journals 
(des Courier) nicht bemerkt, und schreibt einem Blatte 
nach, daö gar keine AutHorität hat (dem Observer). War­
um ? Weil der Courier jetzt die Hypothese und selbst die 
Notwendigkeit einer bewaffneten Dazwischenkunft aner-
kennt und der unbekannte Redakteur deS Observer für die 
Annahme einer Neutralität streitet, die, wie man früher 
in dem Blatte deS englischen Ministeriums laö, nur dazu 
dienen würde, dem bewaffneten Aufstande und der Anar-
chie ein Garantikdiplom zu geben." DaS Jon mal des 
Debats hat hierauf am 6ten d. M. wieder einen Artikel 
auö dem Courier aufgenommen und mit Anmerkungen ver-
sehen, worin eö unter Anderem bey der Stelle: „Wir wer-
den uns nicht wundern, wenn die französische Armee an 
die Linie deSEbro vorrückt", die Bemerkuna macht: „Wir 
sehen mifVerwunderung, wie ein gewöhnlich so gut un-
terrichteteö Journal, als der Courier, so leicht bloße Pa-
riser Börsen - Nachrichten aufnimmt. Zum Glück für Eu-
ropa'ö Ruhe beweisen authentische Anzeigen, daß man sich 
Noch mit Neqociationen beschäftigte, deren gelingen nicht 
unmöglich ist." Diese Worte beweisen von Neuem, wie 
treu daö Journal des Debats, daö man als daö Organ 
deS Grafen v.Dil lele ansiebt, feinem Fnedenesrsteme bleibt 
und entschiedenen CFbarafferö die Polit ik verficht, zu der 
«6 sich in Hinsicht Spaniens bekannt bat. Auch sind die 
Ursachen nicht schwer zu f inden, weöbalb ert indirekt seine 
Ansichten und Gründe »oriräat, da die raisons auf direk­
tem Wege nichtS mehr gefruchtet haben. 
Alle Briefe von der spanischen Gränze melden überein-
stimmend ,  daß der größte Ü«<bufia6m»g unter den konsti­
tutionellen Truvven Herrsche. Die Siege, welche sie über 
die Glauvenelruppen davon flffragtn Haben ihr Vertrauen 
auf ihren Chef und ihre Ergebenheit für daö Vaterland 
vermehrt. 
B r ü s s e l ,  d e n  g t t o  December. 
Der Orden von La Trappe, sagt dag hiesige Oracle, 
besitzt gegenwärtig zwey merkwürdig« Mitglieder. Der er-
ste ist der Baron van Geramd, Kämmerer Sr. Majestät, 
deS Kaisers von Oesterreich, der in Deutschland während 
der Feldzüge von 18o5 und 1806 mit Auszeichnung ge­
dient u 11b sich nachher nach Spanien begeben hat, wo er 
den auf der Insel Leon versammelten Kortee seine Dienste 
anbot. Hierauf wurde er von Bonavarte verhaftet, und 
nach Vincennes gebracht, worauf der Einzug der All i irfen 
in Pariö auch seiner Gefangenschaft ein Ende machte. Ge-
geiuvärtig befindet er sich in dem Trappistenkloster bey Lcu-
val. Der zweyte ist der bekannte Trappist, der sich ge-
genwärtig in Toulouse aufhalf. 
V o m  M a y n ,  v o m  y t e n  N o v e m b e r .  
Da die badenschen Stande nur diö zum Z > sten Januar 
versammelt bleiben; so ist ihnen Beschleunigung der vie-
len wichtigen Gegenstände ihrer Berafhung empfohlen 
worden. Der Vorschlag, die jungen Thcologen und Schul« 
amtskandidaten wenigstens im Frieden vom Kriegsdienst zu 
befreyen, verwarf die zweyte Kammer; endlich l ieß es sich 
die Regierung gefallen, den ganzen Artikel wegen Be-
freyungen fallen zu lassen, da ein Abgeordneter bey der für 
die Arbeiter in der Gewebrfabrik zn St. Blasius verlang-
ten Freiheit bemerkt, die Regierung könne ja doch den 
Arbeitern durch Beurlaubung helfen. 
Unter den Studirenden in Jena gab eS am 2gsten des 
vorigen und am isten dieseö Monatö Unruhen wegen deS 
Verbots gegen das Singen auf öffentl ichen Straßen und 
Platzen. Vierhundert Studenten zogen am 3tert d. M. 
nach Kahla, einem Städtchen im Fürstenthume Altenburg, 
aus, um, wie einzelne versichern, die aufgeregte Menge 
ausserhalb Jena wieder zur Besinnung kommen zu lassen. 
Von Seiten der akademischen Behörde folgte ihnen die 
Drobung nach, daß derjenige, welcher nicht bis zum 7tcn 
d. M. zurückkommen würde, ohne Weiteres relegirt wer-
den solle. Am ?fen erfolßte auch die Rückkehr der auS-
gezogenen Studenten nach Jena in kleinen Abtbeilungen. 
Wegen der vor dem Anözuge vorgefallenen Unordnungen 
und Frevel ist die strengste Untersuchung eingeleitet. Zwey 
Kompagnien Infanterie und ein Defaschemenf Kavallerie 
sind zur Unterstützung der Behörden nach Jena befehligt * /x  
werden. 
S t o c k h o l m ,  d e n  3 t e n  December. 
Alö Se. Majestät am 27sten v. M., nach 8 UbrAbendS/ 
hier eintrafen, wurden Höchstdieselben vor der Stadt von 
dem Oberbefehlshaber der Garnison, Baron v.Lovisin, an 
der Spitze einer Eskadron der Garde zu Pferde und eineS 
Detaschementö der aggerhusischen Jäger, empfangen, und 
an der Nordbnrrim erwartete Se. Majestät unter einem 
reich verzierten und beleuchteten Triumphbogen der Oder-
gouverneur, Baron v. Edelrreutz, mit dem Magistrat, und 
den Alten der Stadt.. Erster er bielt ejne Anrede 0« Se. 
Majestät, welche der König auf das Huldvollste heantwor-
ttte. Die Menge des Volke, welches stch herzudrängte^ 
den geliebten Fürsten wiederzuisehen, war unbeschreiblich. 
Se. Majestät konnten von dem Schlagbaum bis zum Schloß 
nur Schritt vor Schritt durch die erleuchteten Straßen 
fahren und wurden bis jur Ankunft d.,selbst mit dem laute. 
sten Jubel begleitet. 
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W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  N o v e m b e r  1 8 2 2  a .  S t .  
Dieser Monat ist durdt die plötzliche Zunahme der Feuchtigkeit vom 3ten zum 4ten um mehr als 3o°, oder um den 
dritten Tbeil der ganzen Skala, merkwürdig. Dieser Hobe Grad der Feuchtigkeit erhält sich fast im Laufe deS ganzen 
MvnatS, nicht ohne großen Einfluß auf den Gesundheitszustand. 
In diesem Monat sind 7 heitere Morgen, 8 heitere Mittage, 10 heitere Abende, 8 ganz bedeckte, 16 veränderliche, 
6 ganz heitere Tage, Wind an 13 Tagen, Regen an 9 Tagen, etwas Schnee an 2 Tagen, neblig an 2 Tagen, doch 
ist eine dicke, trübe und feuchte Luft vorherrschend. Die ersten drey Tage sind die kältesten, am 1 2ten sinder die größte 
Mittagswärme mit 8° Reaumur statt, und die mitt lere mittägliche Temperatur in 3o Tagen ist -+- 2^,983 Reauwur. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
(Zur Erklärung siehe die Oktober-Beobachtungen 1821 No. 271, der vorjährigen Zeitung.) 
1 M i t t a g e '  u m 1 ?  U h r .  |  
1 ioot()Cil.| P.n'vmc-i  80t()kMl. | Ä uVCji I 
5-ttVO: Ouecks. | tcvljblje öuerff. bein« I mcler- . Thermo-! dc»m Ther- 1 H»-
Ijolje. nietcr 1 ©cfvicv-- moiViCi | gn'nic-I 
1 im Var.j vunkt. | tcv. 1 ter. | 
ivar. Sin. Grad, ivixv. Sin. Grad. Ovat). 
l 344/8° —1—2,5 344,64 — 2/0 63/0 
2 34o,o5 1/8 33 9,94 2/6 6O/2 





—1—3,0 33 4 / 6  1  —1—4,8 93,0 
5 333,90 3/01 333/71 3,0 87/0 
6 335,72 6,0 335/3 5 7/4 87/7 
7 337/35 5,3 3 3 7 ,02 4/2 94/7 
8 337,85 5/6 337/5o 5,2 9 0 / 8  
9 33 7,i8 8,0 336/68 6,8 89/° 
10 — 6/4 
11 — 5/2 — 
13 — 8/0 
i3 — 4/8 
14 — 
1 /8 
i5 — 0 
16 — 1,6 
1 7  — 4/0 
18 333,5 0 7/5 333/04 4/0 77/4 
19 333,20 5/0 
a> 0
0
 rn CD 
4/8 84/3 
3 0  335,00 7,5|334,54 2/4 80/0 
31 335,25] 2,0 335,i3 1/6 78/5 
32 334/65 2/5 33 4,5o 2/4 80/5 
a3 336,22 2,3 336/o8 1/8 82/0 
34 335,20 3,2 335,oo 3 /2 86/0 
25 335,00 5,5 334/66 4/8 83/0 
36|33g,20 3,8 338,96 3/4 84/4 
3 7'3 4 2,28 4, 0  342,03 4/0 84/7 
18 342/93 4/8 342,63 1/7 77/5 
sq 341/85 1,0 341/79 1/0 79/0 
3c 342/92 3,3 342/71 3/6 82,3 
T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  
— 5,6. S heiter, M. f. heit., Heft. Srvind— NM. u. Ab. sehr heit., ruhig — 5°, 
— 5,6. SSO heit,M.sehr heit ,heft.S0wind—NM.u.Ab.sehr heit.,ruhig—5,2. 
— 4,8.  SSOHeiter, bezog.,wind. M. bezog..Swind—heiter.Ab.bed.,Schnee—20. 
-hi °.SW bedeckt, etw.Regen—M.heit.,Wwind. N27Üicl)t. 51b.beif.,ruH.H-i0 
+- i ,6 .SW l ich t ,be l .  M .  be leg t ,Hef t .S  Wwind.  NM.u .Ab.bedeck t , ruh . ,  t rüb- t - 4 ° .  
H-4,5.Wlicbt,veränd., Regen. M. veränd., Wwind, Regen—NM.u.Ab.bedeckt. 
SW bedeckt, feucht., ruhig. — M. bedeckt, Swind.— NM. bedeckt. Ab. Regen, 
bedeck t ,  feucht , ruh ig  — M.bedeck t ,Swind  — NM.u.Ab.bedeck t ,  e t .Regen,  feucfjt.  
SSW licht — M. bezogen,SSW, ruhig — NM. U.Ab licht u. ruhig. 
b e d e c k t u .  f e u c h t .  —  M .  b e d e c k t , r u h i g  —  N M .  u . A b .  e t w a s  l i c h t e r .  
bedeckt, veränderlich, belegt — M. bedeckt., ruhig — NM. u. Ab. bebeckt. 
l icht, Sonnenblicke — M. veränd., ruhig — NM. Heiter, Ab. etwaö Regen, 
bedeckt, sehr windig — M. bedeckt — NM. u. Ab. Regen, veränderlich. 
—1°. sehr heiter, ruhig — M. sehr heiter — Ab. heiter, Frost. 
Frost, bedeckt,ruhig — M. bedeckt — NM. u.Ab. bedeckt, Frost. 
Frost, bedeckt, ruhig, l ichter — M. bedeckt — NM. bedeckt, Ab.Regen,Wind. 
Regen, bedeckt — M. bedeckt — NM. veränd., Ab. zieml. beif., streif. Wolken, 
heiter, milde — M. sehr heiter, S — NM. u. Ab. ziemlich heiter. 
Regen, bedeckt, feucht— M. bedeckt, 5 — NM. sehr heiter, Ab. heit.,veränd. 
gel.Frost, sehr heiter, M. sehr heiter, S— NM. u.Ab. sehr heiter. 
gel. Frost, bedeckt — M. bedeckt, sehr trübe,SO — NM. u.Ab. bedeckt. 
l i c h t —  M .  b e d e c k t ,  S  —  N M .  l i c h t e r ,  A b .  h e i t e r ,  v e r ä n d e r l i c h .  
bedeckt,dichter Nebel — M. bedeckt, neblig, S — NM. u.Ab. bedeckt, tat iß. 
Gedeckt, feucht, trüb — M. bedeckt, neblig, feucht, S — NM. u. Ab. beb./ ruhig, 
bedeckt, feucht, Wind — M. heit., Heft Swind — NM. heit., Ab. bedeckt, ruhig, 
l icht, veränd., bedeckt — M bedeckt, SW— heiter, bezog./ 21b. bedeckt. 
bedeckt, gelinde — M. bedeckt, S Wwind. — NM. u. Ab. bedeckt. 
l icht, heiter — M. heiter, SWwind.— NM. u.Ab. heiter. 
etwas Schnee, bedeckt. — M. bedeckt, trüb, SW — NM. u. Ab. bedeckt, 
bewölkt/gelinde — M. l ichte Wolken, W — NM. u.Ab. l icht. 
Ist |u drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldireltor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 303. Mittewoch, den 20. December 1822. 
H a m b u r g ,  d e n  i g t e n  D e c e m b e r .  
Wir erhalten so eben folgende Nachricht aus Tri est 
Vom 7ten December: Berichte von den griechischen In-
fein melden eine neue kühne Waffenthat der Griechen: 
„91(6 die türkische Riefte bey TenedoS vor Anker lag, er­
boten sich die nämlichen griechischen Seeleute, welche daö 
Schiff des Kavudan Pascha bey Scio in die Luft sprengten, 
zu einem gleichen Wagstück. Nachdem ibnen von Seiken 
des Admirals die Erlaubniß dazu geworden war, näherten 
fie sich am loten November, Abends um 7 Ubr, mit 
Brandern dem Adniiralschiffe. In dem Augenblick, wo 
man bier die nabe Gefahr schon zu vbnen schien, warf 
der Grieche, welcher daS ganze Unternehmen leitete, 
Brennmaterial in die Brander, worauf unverzüntid) die 
Explosion berbeygefübrt wurde. Daö Tdmiralschiff mit 
dem Kapudan Pascha und allen am Bord befindlichen ^en-
scheu f log in die Lust, zwey Fregatten fingen an zu bren-
tten und eine andere von 36 Kanonen fiel in der Verwir­
rung und Bestürzung, welche jeneS Ereignis? veranlagte, 
in die Hände der Griechen." — Morgen werden wir noch 
weitere Umildnbe rniftbeileit. • «•*• 
M a d r i d ,  d e n  2ten December. 
Die Nachricht von dem plötzlichen Fallen der öffentl ichen 
Effekten ist bier ruhig und umsichtig aufgenommen worden. 
Gewisse fremde Spekulanten, deren Machinationen aller 
Welt bekannt sind, bemühten sich vergebens, Leichtgläu-
bige durch kriegerische Gerüchte einzuschüchtern und irre 
zu leiten. Niemand ist in ibre Falle gegangen, und alle 
Finanzoperationen wurden aufgeschoben, bis man gewisse 
und zuverlässige Nachrichten bafte. Was auch das Resul-
tat der Konferenzen zu Verona seyn mag, eö wird gewiß 
mit Sündhaftigkeit aufgenommen werden. 
Alle hiesigen Blatter enthalten nachstehendes Schrei­
ben des vormaligen Ministers, Herrn Martinez dt (a 
Rosa: 
Mit Verwunderung lese ich im Universal  einen auö 
dem Journal des Dvhals vom 1 3t«n November Übersetzte» 
Artikel, worin matt behauptet, daß die ftorteö in drey 
Parteoe» getheilt feven. Die erste soll auö dem gegenwär­
tigen Ministerio oder den Exaltirfen vom 7fett July, die 
zweyte auö Herrn Arguelleg und antern Mitgliedern der 
KorteS von Kadix, und die dritte auö denienigen bestehen, 
-welche mit den Herren Moril lo und Martine* de (a Rosa 
glauben, daß einige Moliftfationen in der Konstitution in 
einem andern Monate, wenn sie nicht durch fremde Dro­
hungen erzwungen schienen, möglich wären. Der Inhalt 
dieses Artikels ist in jeder Hinsicht so abgeschmackt, daß ich 
Anfangs, ungeachtet der fo verläumderischen Beschuldi­
gung, gesonnen war, das tiefste Sti l lschweigen in Hinsicht 
dessen, was mich darin persönlich betrifft, zu beobachten. 
Allein der benierkenswerthe Unistand, daß mich die franzb-
sischen Ministerialblätter, zum Hobn der Gefetze der Mo-
ral, auf Dieselbe Weise beschuldigen, wie ein spanisches 
Blatt eö gethan, und die Besorgniß, daß einige Uebel-
wollende in meinem Stillschweigen einen Beweis VON 
Schuld sehen mochten, haben mich in die Nothwendigkeit 
versetzt, den Tbeil deö Artikels, welcher mich persönlich 
angeht, auf die förmlichste Weise und im Angesicht der 
Nation und von ganz Europa Lügen zu strafen. Ich ge? 
höre zu keiner Partei) und habe keine dem Grundgesetz, 
wornach wir regiert werden, zuwiderlaufende Meinung 
geäussert. Meine Grundsätze sind eben so bekannt, alS 
die freymüibige und entschlossene Weise, mit der ich fie 
bey allen Gelegenheiten unterstützt und verfochten habt. 
Keiner bat je die Dreistigkeit gehabt mir vorzuschlagen, 
auch nur im Geringsten von meinem Ehrenwort und mei-
tun Schwüren nachzulassen. Ich betrachte eS als ein Un-
glück, daß ich die Aufmerksamkeit deö Publikums durch 
diese Erklärung ermüden muß; aber eS MLnicbt mein Feh« 
ler, wenn ich noch der Boßbett und Verstlgung ausgesetzt 
bin, nachdem ich mich doch in die Klasse der gewöhnlichen 
Bürger zurückgezogen habe. 
M a r t i n e ;  d e  l a  R o s a .  
Noch vor Verlauf von zwey Monaten wird die konstitu-
tionelle Armee, mit Inbegriff der Provinzialmilizen, aus 
200,000 Mann bestehen. 
Man spricht von Bildung einer Centralarmee, deren 
Hauptquartier zu Madrid und in Kastil ien seyn soll. 
General BallastervS wird als Chef dieser Armee genannt. 
Man versichert, daß mehrere Kommissäre von hieß 
nach Belgien und England abgehen werden, um dort Eilt* 
käufe für die Truppen zu machen. 
A u ö  I t a l i e n ,  v o m  i s t e n  D e c e m b e r .  
Der kaiserl. russische Gesandte begm päpstlichen Stuhle, 
Stüter von Italineky, ist am 25(leit dieses Monat# von 
Verona wieder zu Rom angekommen. 
Se. Kaiser!. Hoheit, der Großherzog von Toskana, 
ist, in Begleitung der Erzherzogin Marie Louise, am 
Lysten dieses MonatS von Florenz wieder nach Verona 
obgereiset. 
Daö Gerücht von einem italienischen Bunde erneuert 
sich. 
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P a r i  5 ,  d e n  7 t e n  D e c e m b e r ' .  
($lne Gesellschaft „wahrer Royalisten," roit sie sich nennt, 
hat von Bordeaux auö den Vorschlag gemacht, bey der 
Kammer gegen die Wahl deö Herrn Manuel zum Depu-
tirten des Departements der Vendee zu protestiren und 
darauf anzutragen, daß dieser Deputirte, wegen seiner 
Kanz Frankreich beleidigenden Aeussefsng wä-brend der ketz-
ten Sitzung (daß Frankreich den König und seine Familig 
m i t  W i d e r w i l l e n  a u f g e n o m m e n  h a b e ) ,  f ü r  u n w ü r -
dig erklärt werde, ferner ein Diitg.l i .ed der-
selben zu seyn. Der KönigSmörder Gregoire fco ebenfalls 
ausgestoßen, nicht wegen fehlerhafter W'chl, sondern IM« 
g«N l inwürdigkeit. Herr Laine labe ou-ch seine Meinung 
ausgesprochen, daß ein solcher Mann vor der Monar-
chie weichen müsse, damit die Mouarchle nicht vor ihm 
Wticde. 
Statt trr drevzehn Generakinspektionen ist eine Regie 
von fünf Generalinspekioren zur Oberaufsicht der indirek-
feil Steuern angeordnet» Durch diese Maßregel werden 
NN Jahr i 823 schon erspart 400,500 Franken, und im 
Jahre 1824 noch 400,000 Franken mehr. 
Nach der Eioile hat der berühmte und würdige Ge« 
kehrte, Herr Svlv. von Sacy, seine Stelle als Mitglied 
des UnterrichtSraths niedergelegt. 
Der Moniieur , der sonst Nachrichten über Spanien 
erst auS andern Blättern zu entlehnen rßegt, l iefert, 
vnd zwar zuerst, folgenden Artikel, wodurch die Hvssnun-
gen, welche auf die Glaihbtnsarmee gestützt wurden, ziem­
lich niedergeschlagen werden. »,S» wie man eS erwartete, 
Hat (ich der Baron von EroleS, zu schwach, um sich zu 
Belver zu behaupten, zurückgezogen. Das kleine KorvS, 
welches er auf jenem Punkte zurückgelassen, Hat nur eine 
Halde Stunde Stand gehalten. Am 2gllen November 
rückte Mina in Puvcerda tut. Die auf Bourg-Madame 
zurückgeworfenen Soldaten der Glaubenearmee Hatten 
hinter den Gartenmauern Posta gefaxt, wo fie auf Auf­
forderung des auf diesem Punkte kommandirenden Herrn 
Lavit, Batail lonschef im Sten leichten Infanterieregiment, 
die Waffen niederlegten. Augenblicklich hörten Mina'K 
Trupven auf zu feuern und verlangten einen französischen 
Chef zu sprechen, dem sie erklärten, daß sie die fcanzösi-
sche Gränze resvektirten. Die Truppen des nämlichen 
©etTerofe (Mina) haben die deS Barons von EroleS durch 
die Gebirge l inks von Puycerda, bis zu dem Dorfe Ur, 
Verfolgt. Letztere vertheidigten sich noch an der äussVrsten 
(Kränze, wo auch sie, auf Begehr-n deS BataiüonecHefe' 
Lafeuil le, die Waffen niederlegten. Diese verschiedenen 
Abtheilungen der GlaubenSarmee haben sich nach Frank-
fei* geflüchtet; die, welche inS Thal von Andora eingedrun? 
gen waren ,  haben eö auf die erste Aufforderung deö Syndi­
kus geräumt. Mina hat auch ff i t die Privilegien dieses 
Thals (welch,6, als neutrales Gebiet, weder Frankreich noch 
Vpanierr unterworfen, betrachtet wird) die nämliche Achtung 
gezeigt. Auf allen Punkten, wo diese Gefechte verfielen, 
standen die französischen Truppen unterm Gewehr." — 
Daß Journal des Debats meldet jedoch, daß EroleS gleich 
wieder nach Spanien gegangen sev, um bis zum letzten 
Augenblick zu fechten. Wahrscheinlich dürften die Roya. 
listen Gueril las bilden, und so furchtbarer werden, als 
zuvor. Die entlassenen gefangenen Konstitutionellen wa-
ren ganz abgerissen, überhaupt in einem sehr bedrängten 
Zustand. Sie fanden Key der Menschenliebe Sit Franzo­
sen Unterstützung. 
DaS Journal des De 'bats spricht noch tmnier friedlich. 
Unter Anderem bemerkt es: der heftige Vorschlag des 
Herrn Bertrand de LyS (stehe No. 296 dicscr Zeitung), 
daß man Frankreich, weil eö sich so feindselig gegen Spa« 
ti irn zeige, eine bestimmte Erklärung, abfordere, ob es 
Feind oder Freund sev? wäre ja von den Kortes nicht an­
genommen ,  also bloß dk« Meinung eines einzeki»en Man-
»eS. Auch General Fo« Habe 1820 auf unserer Redner» 
bubne einen Feldz.ug empfohlen, uro Oesterreich »us Nea­
pel zu entfernen. Ju einer Aeusserung deS Londner Cou­
rier, daß die französische Armee gegen den Ebrv vorrücken 
dürfte, sagt das Journal: Zum Glück für die Ruhe 6u« 
ropa'ö bezeugten authentische Beweise, daß man sich noch 
mit Unterhandlungen beschäftigt, deren Erfolg nicht un» 
möglich scheint. 
Man glaubt, daß eS f ich mit ten Unterhandlungen mit 
der  spanischen Regierung bey nt i tent  tät iger b inf ief>ett  
könne, als man Anfangs angenommen z.u bobzn scheint-. 
Denn da diese Kortcs die Befugniß nicht deNtzen, Aende« 
vungen im Grundgesetze vorzunehmen, so ist es wahrschein-
l ieh» daß (u dieses Hinderniß vo-rerst als Antwort aufstcl« 
len werden. 
Eine Kriegserklärung g<gen Spanien fordern die 
Freunde dieser Maßregel vorzüglich deshalb: weil nach 
der Abneigung, welche die herrschende Parten in Spanien 
laut gegen Frankreich ausspricht, eS am Ende Dennoch 
zum Kriege ksmmen, die Feinde aber alsdann besser 
gerüstet se?n würden. Schon habe man zu lange ge­
zaudert, und hätte l ieber losschlagen solle», als es noch 
gait mit der Glaubensarmee stand. 
Nach der Etoile wurden die Truppen &«S Mina, als 
sie sich der französischen Gränze nahten, von unfern dort 
aufgestellten Kriegern mit dem Ruf: eS lebe der König.' 
eS leben die Bourbsnö l  begrüßt. Die nach Frankreich 
gekommenen GlaubenKsvldaten sammeln sich bey VenaSque/ 
etwa 15oo Mann tfa-rk, und werden, wie ei heißt, wie­
der vorwärts Kehn. Ihre Waffen erhalten sie zurück. Die 
mitgekommenen Weiber und Kinder werden ins Innere 
Frankreichs gewiesen. 
Rooa^istische Blätter geben ;tt verstchn: Die Regie» 
rung könne noch keine feste i fcif l t ivung über Krieg und 
Frieden mit Spanien geben, bevor nicht Antwort auf bift. 
i iAch Madrid geschickten Vorschläge eingegangen fei?.. 
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P a r t s ,  d e n  g h h  D e c e m b e r .  
Im Miroir slanv vor einiger Zeit ein Bericht eines 
trcrd amerikanischen Reisenden, der im Jahre 585g FrtinN 
reich besucht, noch einige Trümmer deö Louvre entdeckt, 
und den Namen dieses löniql. Schlosses von Lupus (Wolf) 
ableitet i c .  Das Zuchtpolixcygericht fvrach den wegen die­
ses 91ufhi| ie8 angefochtenen Herausgeber frep» allein der 
ffcnigl. Auwald appell irte und 6er Herausgeber ward vom 
fbnigl. Cnerichtsbof zu 8 Monate Haft und tooo Franken 
ttruvtlxi lt; ferner zu 5 Tage Hast und >000 Franken we-
gen eines Aufsatzes gegen die Theatercensur. HerrBayeux-, 
Advokat des Konigö, nannte beo t iefer Gelegenheit die 
(Benfofen Freunde der Di<l'ter, die solche Auswüchse der Wer-
fe vernichten, die der 9tübe deö Staats schaden könnten. 
Sie kitteten Bürgschaft gegen die Unvorsichtigkeit man­
cher Schriftsteller. welche unsitt l iche Züge auf die Bühne 
bringen, oder revolutionäre,- die bürgerliche Gesellschaft 
bedrohende Meinungen ausstreuen. 
Wie gewöhnlich sprach der Bischof FraissinouS in sei-
tttr Antrittsrede zum Lobe seines Vorgängers in der Aka­
demie, welches der berühmte taubstumme Lehrer Sicard 
war. Der König bezeigte dem Bischof sein Bedauern, 
daß er die Rede nicht anhören könnte, fugte jedoch hinzur 
ich werde sie mit großem Vergnügen lesen, allein Sie 
wissen, was Aeschines vom DemostheneS sagt: Wie wenn 
Du ihn erst gebart hattest? 
Vor K u r z e m  t ieß sich nicht wert von VarenneS (Nieder-
Charante) ein Wvlf früh Morgens auf der Heerllraße fr» 
heit. Der Erste, dem er begegnete, war ein Müller, den 
tr wahrscheinlich zerissen Haben würde, wenn nicht hinzu-
gekommene Menschen ihn gerettet hätten. — Der Mann 
wurde halb todt in die Stadt getragen. Gleich darauf 
begegnete der Wolf 3 Frauen, welche er dergestalt miß­
handelte ,  daß die eine sogleich den Geist aufgab, und die 
hegten andern wiederum nur durch hinzugekommene Men­
schen gerettet wurden. Eine Stunde spater begegnete er 
erttent Manne, dem er den Arm abriß. Am folgenden 
Tage wurde allgemeine Jagd auf ihn angestellt. Einer 
der Jäger schoß ihn mit der Äuget durch den Körper, aber 
der Wolf warf sich auf ihn, und riß ihm die ganze l inke 
Hälfte deö Gesichts auS. — Er erhielt einen zwevten Schuß, 
von einem andern Jäger, aber der unglückliche Mann hatte 
dasselbe Schicksal. Vier Kugeln konnten das wüthende 
Thier erst zu Boden strecken. Die Wölfe find für dag 
südliche Frankreich besonders eine schreckliche Plage. Im 
verflossenen Jahre wurden im ganzen Königreich 1970 
Wö5f« erleg», und doch hört man immer von ungeheuren 
Unglücksfällen. 
DaS Journal des Debats enthält abermals einen feßr 
weitläufigen Aufsatz über die Beibehaltung deS Friedens. 
Unter Anderem heißt eS darin r Der Krieg wird die Re-
gierung in die grausamste Verlegenheit stürzen, er wird 
eine ausserordentliche Ausgabe von aoe Millionen erfor­
dern / wird die Quelle deS St^atsreichtbums aiisfrocfnfiT/ 
und dadurch den Kredit tödtcn ,  der allein eine solche AuS-
gäbe l iefern kann; er wird unserer Handelsschifffahrt öitt-
dernisse in den Weg legen, und endlich einer Reibe von Zlk« 
füllen daö Thor offnen, die keine menschliche Klugheit im 
Voraus berechnen könnte und unter denen LIEB JOCTO de? 
Legitimität verderbliche und den Umsturz begünstigende Er­
eignisse und Möglichkeiten finden können. Frankreich, 
sagt man, hat ein Recht, einem Zustand der Dinge itf 
Spanien ein Ende zu machen ,  der Frankreich felbi? in be­
ständiger (t iefahr hält. Wir untersuchen für diesmal die 
Gränzen und Bedingungen dieses Rechts nicht, wir wol­
len nur zeigen, wie sehmirrig und bedenklich feine An­
wendung ist. Nicht genug die beliebende Rkgiernngsform 
umzustürzen, müssen wir auch daran denken, welche andere 
Ruhe verbürgende Beifassung an die Stelle treten soll. 
Aber keine Macht in der Welt wird die Ruhe in Spanien 
aufrecht halten können, wenn nicht eine Okkupationsarmee 
zurückbleibt, wodurch indeß nur neue und noch weit 
ernstere Gefahren entstehen würden. Angenommen: Wir 
sind mit einer siegenden Armee ja Madrid; der König 
und ferne Familie, von den Revolutionsmännern resutfa 
l irt, haben die Residenz nicht verlassen muffen. Was 
nun? Welche Regierung wollt ihr Spanien geben ? Nicht 
um Formen allein bandelt sich'S hier, weit mehr um Men­
schen. Vom Jahre 1814 bis 1820 hat Spanien 1 o voll-^ 
ständige Minitierroerhfel gesehen, 40 bis 5o Staatsmän­
ner wurden berufen und abgefetzt. Man schrieb diesen 
ewigen Wechsel dem Einfloß der absoluten Gewalt jtr. 
Auch sind alle Parteyen darüber einig, daß man diese nicht 
wieder herzustellen gedenke. Die abfolute Gewalt in Spa­
nien ist moralisch todr, und Niemand denkt daran, ihren 
Schatten heraufzubeschwören. Ader die 3 Jahre der Herr­
schaft des konstitutionellen SvstemS waren nicht weniger 
fruchtbar an Wandcltarfcif in dem Ministerium. Matt 
kann abermals an 40 Individuen rechnen, die im gehet* 
inen Rath Sitz und Stimme gehabt" haben. 221fe gingen 
nach einander in der öffentl ichen Meinung unter. Wo 
wil l man jetzt Mdnrrer hernehmen von der moralischen 
Stärke, wie eine treu fomiiruirte Regierung vor allem sie 
fordert? Granden, Prälaten, Advokaten> Zeitungtischrei* 
ber, Mönche, Schissökapitäne, Jngenieurofsiciere f i iv-ir irm 
auf der Liste der verschiedenen Ministerien. Wenn daher 
auch eine französische Armee von 8.0, oder 100,000 Mann 
in Spanien stünde, wo finden wir ein Mittel, unter ih­
rem Schutz ein dauerhaftes Verwaltungefystcm aufzustel-
len? Wer mag glauben, daß man unter den gegebenes 
Verhältnissen eine gute Verfassung für Svanien improvi-
siren könne? Der Adel ist dorr zahlreich ,  aber nicht ge*-
eignet, ein starkes aristokratisches Element zu bilden. Hat 
man nicht gesehen, wie die großen Eigentümer das Ge­
setz gegen die Majorate freudig angenommen haben, di» 
ersten Rollen in den patriotischen Gesellschaften zu- über» 
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Nehmen? Eine Pairökammer ist auS solchen Grundstoffen 
nicht hervorzurufen. Es giebt dermalen 3 Klassen von 
Demokraten in Svanien. Zuerst die Geistl ichkeit; 
sie l iebt die Konstitution nicht, sie neigt sich zum republi-
konischen Theokratiömuö; dann die handeltreibende Klasse, 
gleichgültig gegen polit ische Institutionen, aber abgeneigt 
den militärischen Beschäftigungen; endlich die eigentli­
chen Liberalen auö dem Adel, der Armee, dem Advokaten-
stand. Der Rest der Nation bat kein? polit ische Ideen. 
£)och ja, er bat eine einzige: sie äussert sich durch Flinten-
schösse und Mtss.rstiche für Jeden, der in das ßov.d ein-
t>vinc,t, um eö su besetzen. Und nun macht einmal weise 
Konstitutionen für ein Volk, daö in Sitten und Social-
verhältniß so weit absteht von den andern Europäern. 
Auch die beste Verfassung wird die GueriCntf, die Kom­
plotte ,  Faktionen nicht bindern. Man müßte daher im-
nur auf die militärische Okkupation zurückkommen, und da 
ßcUt sich dann die Frage ganz einfach: Werden 100,000 
Mann, über ganz Spanien zerstreut, mehr Sicherheit 
/= gewahren ald 3o,ooo Mann an den Pyrenäen?" Der 
Moniteur nimmt diesen ganzen Aufsatz ohne weitere Be-
merkung auf; andere gr.eifen denselben an. Besonders 
eifert die Etoile dagegen, sucht ihn im Einzelnen zu wi-
derlegen und äussert über das Ganze jene Beforgniß, 
daß die gewählten Mittel fehlschlagen dürften, verletze 
daö Vertrauen, welches ein rvyalistischeö Ministerium ein-
flößt. Dieseö habe AUeö gethan, den Krieg zu vermeiden; 
seine Weisheit bürge oder auch für sein künftiges Versah-
reu ;  eö verstehe besser alö daö Journal des Debats was 
seine Ehre, und Frankreichs Interesse und Würde erfor-
dern. 
Daö Journal des Debats bemerkt gegen den Londoner 
Courier, daß die Aushebung von 40,000 Rekruten gar 
nichts Ungewöhnliches, sondern durch daS Gesetz vom 
Jahre 1818 bereits verordnet ist, um die entlassene Mann-
schaft zu ersetzen. 
Die Etoile will auS einem Briefe von Lissabon wis-
sen, daß die Königin von Portugal sich geweigert hatte, 
den verfassungsmäßigen Eid zu leisten. Da sie deöwe-
gen mit der Verweisung auö dem Königreiche bedroht 
worden, habe sie, beißt eS, geantwortet, sie wäre damit 
zufrieden, vorausgesetzt, daß ihr die Aussteuer, welche sie 
dem Könige, ihrem Gemahl, zugebracht, zurückgegeben 
würde. 
Oberst Alix, wegen deS Angriffs auf Saumür zu sechs-
jährigem Haft verurtheilt, ist zur Abwartung desselben in 
daö Irrenhauö zu Bordeaux gebracht. 
Daö Journal des Debats "führt den Beweis, daß Herr 
Zea nicht bevollmächtigt war, unbedingt ein Anlehn zu 
schließen, sondern daß er dieses erst der kolumbischen Re-
gierung zur Genehmigung hätte vorlegen sollen. Sie sey 
daher nicht verpfl ichtet, <d gelten zu lassen, allein die 
ObligationSinhaber würden nach englischen Gesetzen sich 
an die Subskribenten jener Anleihe, die als Agenten der-
selben aufgetreten, halten können. 
F l e n s b u r g ,  d e n  1  i t e t i  D e c e m b e r .  
Am gten d. M., gegen 9 Uhr früh, betraten Se. Kö-
nigliche Hoheit, der Kronprinz von Schweden, wieder das 
königl. dänische Gebiet und wurden an der Gränze desselben 
von dem Landdrosten der HerrfchaftPinneberg, Sr. Excel-
lenz dem geheimen Konferenzrath v. Döring, feyerlich em­
pfangen und nach Pinneberg begleitet, wo Höchstdiefelben 
bey dem Herrn Landdrosten abzutreten geruhten und nach 
eingenommenem Frühstück bey demselben um 1 Uhr Ihr« 
Reife fortsetzten. Die Reise ging an diesem Tage biöRem-
mclö. Wahrrtid der Fortsetzung derselben am folgenden 
Tage frühstückten Se. Königl. Hoheit in Rendsburg deySr. 
Durchlaucht, dem Prinzen Friedrich, der Höchstdiefelben an 
der Spitze eines zahlreichen Stabes am Stadtthore trn« 
pssng und bey der Abfahrt nach Schleswig wieder begleitete. 
Eine Viertelstunde vor genannter Stadt kamen Se. Durch-
laucht, der Prinz von Holstein-Beck, dem Kronprinzen mit 
einer Eskadron als Eskorte entgegen und begleitete Höchst-
denselben nach dem Schlosse Gottorp, wo Se. Königl. Ho-
heit von Sr. Durchlaucht, dem Herrn Landgrafen, auf's 
Freundschaftl ichste empfangen wurden, und, nachdem Sie 
bey Ihrer Durchlaucht, der Frau Landgrässn, gespeiset> 
nach wenigen Stunden d ie  Meise b ig  p ie rb t r  f o r t  f es ten ,  
tvo Sie gegen Mitternacht anlangten. Um die Landstraßen 
zu erleuchten, waren Bauern mit Laternen aufgestellt. Bey 
uns waren die Straßen erleuchtet und AlleS voll Menschen, 
die Se. Königl^Heheit mit einem fröhlichen Hurrah em­
pfingen. Alles dieses beweist genugsam, wie Se. Königs. 
Hoheit bey Ihrer Rückkehr mit denselben Bezeigungen der 
Achtung und Freundschaft in* den Staaten Sr. Majestät, 
des Königs von Dänemark, empfangen worden sind, als 
bey Ihrer früheren Durchreife nach dem Auslande. 
K 0 u r S. * 
R i g a ,  d e n  ? t e n  D e c e m b e r .  
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t r i  e 6 /  t e n  y t t n  D e c e m b e r .  
Di« griechischen Seeleute hatten auf ihren schwachen 
Schiffen die türkische Flotte die in die Gewässer von Te-
NedoS verfolgt, und sahen fie dort vor Anker l iegen, um, 
sobald die Erlaubniß von Konstantinopel einginge, nach 
der Hauptstadt zurückzukehren. Voller Begeisterung tru­
gen sich die nämlichen Matrosen , '  die dem ersten Kapudan 
Pascha ein so trauriges Schicksal bereiteten, zu einer 
zweyten kühnen Unternehmung an. Oer Admiral gab die 
Erlaubnis, und 17 griechische Tapfere, an ihrer Spitze 
«in gewisser Melanly, dessen Name dereinst in der Ge-
schichte glänzen wird, näherten sich mit Brandern am 
loten November, Adendö 7 Ubr, dem Admiralschiff. 
Schon abnete man auf diesem dag Unglück, als Melauly 
Brandstoffe auf die Brander warf, und dadurch die Ex-
plosion beschleunigte. Der Kapudan Pascha flog auf dem 
Admiralschiffe mit 2600 Mann in die Luft; zwey Fregat-
ten fingen gleichfalls an yj brennen. Verwirrung bemäch­
tigte sich der Türken, die Griechen benutzten sie, und fin-
gen ein« Fregatte von 36 Kanonen unversehrt auf. So 
sind also im Verlaus dieses Jabreö drey Kapudan Pascha«, 
wovon einer an der Pest st.,rb ,  dahingegangen. Der letzte 
war, nach Versicherung christl icher Zeitungen, besonders 
geschickt, und soll unter dem Kapudan Pascha Hussein in 
Aegypten zur Zeit der englischen Expedition vor 24 Jah­
ren schon kommandirt haben. In Udra war die Freude 
über den Sieg um so größer, weil eine englische Korvette, 
Welche auch die griechische Flagge aufgesteckt hatte, zuerst 
di« willkommene Kunde überbrachte. — Lord Strangford, 
fc«r sich eben Hier befindet, reist übermorgen nach Korfu 
ab. Die Polit ik der Engländer scheint f ich ganz geändert 
ju haben, wenigstens ist die griechische Blokade-Erklarung 
von ihnen anerkannt worden. 
Nachrichten aus Kalamatta vom 23>1en November zu-
folge, waren zu Anfang Novembers Zwistigkeiten zwischen 
Kolokotroni und Pietro Bey über die Besetzung von Na-
voli di Romania, welches Letzterer allein für sich haben 
wollte, und welches der Pascha von Nnpoli angeblich vor­
zugsweise ihm zu übergeben versprochen hatte, ausgebro­
chen. Die Türken in Korinth benutzten diesen Streit, 
und «S gelang ihnen, die wichtige Festung Napoli (die also 
«och nicht von den Griechen besetzt ist) wieder auf zwey 
Monat« mit Lebensmitteln zu versehen. 2000 Türken 
zogen mit einer großen Konvoy von Äorinih nach Napoli, 
wurden aber auf dem Rückwege geschlagen. Die griechi-
schen Heerführer sahen ju spät ein, daß sie beynahe ein 
Opfer der türkischen List, die ihnen nun zweymal das 
Ziel ihrer Operationen entrissen hatte, geworden wären, 
und söhntep sich am 13ten November in Tripoli j ja Hey 
einer persönlichen Zusammenkunft wieder auS. Koloko-
troni steht nun bey Korinth, und Pi»tro Bey bev Na-
poli. — Briefe aus Kalamatta vom 24<ien November 
bestätigen, daß Maurokordato bey Missolunghi ein« Ab-
(Heilung der Armee Omer VrioneS, der sich bereits Ein» 
Verständnisse in der Stadt verschafft hatte, großenthti lS 
ausgerieben. Die türkische Flotti l le, die bevm Schlosse 
von Lepanto l iegt, war nach Missolunghi gesegelt, aber 
dort von einer griechischen erreicht worden, wobey sie 
zwey Korvetten verloren. (Berk. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  7 M 1 1  D e c e m b e r .  
Se. Majestät, der Kaiser, wird am Sten Januar künf­
tigen JahreS hier zurückerwartet. 
Wir haben hier noch gelinde, zugleich aber sehr trockene 
Witterung, so daß großer Wassermangel herrscht. 
Der Baron von Rothschild ist bereits von Verona hier 
wieder eingetroffen. 
Der kaiserl. russische Generalgouverneur, General der 
Infanterie, Graf Langeron, ist hier auö Rußland fingt» 
kommen. 
M a d r i d ,  d e n  s t e n  D e c e m b e r .  
Folgende? königliche Dekret ist in dem gegenwärtig«» 
Augenblicke nicht zu übersehen: 1) Die Regierung ist 
durch einen Beschluß der KorteS ermächtigt, all« Schiffe, 
welche dessen bedürftig und fähig sevn könnten, auödes-
fem zu lassen. 2) Die Regierung soll ermächtigt seyN/ 
Krieggfahrzeug« aufzukaufen, jedoch nicht ausserhalb d«< 
Königereichs. 3) Zur Beförderung strengerer DiSciplit» 
sollen körperliche Strafen auf den Kriegsschiffen wieder 
eingeführt werden tc. 4) Zur Bemannung werde» 
neuerdings 4654 Seeleute bewill igt, ausser den bereits 
genehmigten 35oo. Auch find dem Seeminister noch 
20 Mill ionen Realen voraus gezahlt worden. 
Für das Deficit deö laufenden JahreS verlangt die 
Regierung 160,933,332 Realen. Der Minister «ritt* 
nerte, daß nur wenige Abgaben eingingen, z. B. in der 
Provinz Tarragona wären von 3oo Ortschaften bloß 
i3 nicht durch die Aufruhrer heimgesucht worden. Die 
Kommission wollte jedoch nur 95 Millionen bewilligt 
wissen. 
Man sagt, dem NuntiuS sey angezeigt gewesen, i» 
Kurzem Madrid zu verlassen; er habe aber erwiedert: 
fremden Gesandten pflege man in ähnlichen Fällen Rei­
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sepässe zu schicken, aber tu'dit solche Anzeige. Darauf 
hätten auch die übrigen Gesandten Pässe fordern wollen. 
Die Zeitung Zuniago sagt von den Infanten: roe.tm 
fie nach Amerika entwichen, so würde durch ihre Ent-
fernung der Thron dem einzigen l iberalen Zweige der 
BourbonS eröffnet werden, und Spanien und Portugal 
vereinigt werden können. Ja, er behauptet, daß der 
König und die Infamen am yten July große Freude 
Verratben hatten. 
Die Gaceta de Madrid sagt, daß der französische 
General Autichamp sich zu O'Donnel'S Protektor er-
klärt und ihn mit 100 Veteranen auS der Vendee, ei-
ner Mil l ion Franken, 3oo Remontepferden, 4000 Flin­
ten und einer bedeutenden Anzahl Munition beschenkt, 
und überdies zwev Arti l len'eofstciere und einen Inge-
meurhauvtmann feiner Division zu O'Donnel'S Verfü­
gung gestellt habe. 
ES soll die Rede seyn, im Fall eineS Angriffs den 
König nach Sevil la zu bringen, und in Madrid eine 
vollziehende Macht anzuordnen. 
Die Königin leidet feit dem 2 2fien vorigen MonatS sehr 
an Krämpfen. 
Der Minister San Miguel läugnet im Universal, daß 
«r ein Mitglied deö Anil lo - KlubbS sey. Prcßfrcybeit 
müsse den Mißbrauch derselben selbst heilen, und wenn 
Jilditscboftene Männer, die angetastet werben, sich nicht 
Vertheidigten, fo sey dieö nicht Schul» der Regierung. 
* * * 
Auf daS Manifest der Uraeler Regentschaft hat die Re» 
gierung eine Antwort erlassen, die Herrn Feliuz zuge-
schrieben wird. 
In dem Landaburu-Klubb laßt man seht auch Kin. 
der als Redner auftreten. Ein ochtidhriger Scdülcr 
sprach neulich über gegenseitige Pfl ichten der Volker 
und Fürsten; besonders wurden die Worte: laßt uns 
den Rath hören, den sein Freund deö Vaterlandes dem 
konstitutionellen König der Svanier giebt, mit B cvfall 
vernommen. Der portugiesische Gesandte war gegen« 
wärtig. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 3ten December. 
General EroleS war entschlossen gewesen, sich im sva. 
Nischen Cerdagne zu behauvten; allein Mina suchte ih» 
mit 33oo Mann in zwey Kolonnen zu umgehen, und 
schlug ihn am 2Stfen November nach einem hartnäckigen 
Gefecht bey Belver. 'Am folgenden Tage wurde dieseS 
erneuert; diesmal aber nahmen die Rovalisten, die abge-
schnitten zu werden fürchteten, sogleich und in großer 
Verwirrung die Flucht. EroleS selbst entkam mit genauer 
Notb etwa mit  80 Reitern. AIS Mina über Puycerda 
hinaus rückte,  s te l l ten die Aoyal is ten bey dem Thurm En-
jalabert, hart an dem französischen Dorfe Embach, sich 
auf. Da bald die Konstitutionellen dem Granzbach sich 
näherten, forderte der französische Kommandant den spa» 
nifchen auf, daS Feuern einzustellen, weil die Glaubens» 
foldaten die-Gewehre niederlegten. Ein französischer Sol-
dat wurde getödtet; Einige sagen, durch daö Feuern der 
Konstitutionellen, Andere behaupten, durch einen Glau-
benesoldaten, der sich nicht entwaffnen lassen wollte. Ge» 
l itten ha» die GlaubenSarmee gar sehr auch durch Mangel 
und Beschwerden, besonders auf dem Marsch durch den 
t iefen Schnee. Sie wurden etwa 1400 Mann stark in 
unfern Gränzortfchaften einquartirt, sind aber keine wil l-
kommenen Gaste. Die Deekamisadoö aber, die neu auS» 
gerüstet sind, sehen ganz munter aus. EroleS hat (ich 
wieder nach Spanien gewagt, um im Rücken der Konsti-
tutionellen die Gueril las aufzuregen. (Oaß er sich zi» 
Toulouse befindet, und seine Papiere auf Ansuchen deS 
Hauseö Ouverard, wegen der gemachten Vorschüsse, UN-
ter Siegel gelegt worden, scheint irr ig.) — Mina war 
am 2ten dieses MonaiS in Bourg-Madame auf französi-
fchem Gebiet und frühstückte bev einen» Privatmann. Die 
Regentschaft wird sich wahrscheinlich nach Toulouse bege-
ben. — Nach Briefen aus Torragona sollen Mina'S Sol­
daten an 5o Priester und Mönche ermordet haben. An 
der Küste hat man zwey rückwärts zusammen gebundene 
Mönche ersäuft gefunden. 
General Torri joS ist am 28sten vorigen MonaiS mit 
6000 Mann von Diltoria nach N„varra aufgebrochen. 
El Pastor begleitete ibn mit 400 Mann. Der General 
ging einem Geldtraneport entgegen, der Anleihefonds 
auS Frankreich brachte. 
Seit der Sinnahme von Kastelfoll i t sind ohne Uebertrei-
bung mehr als 5ooo Spanier, wovon über ein Drittheil 
Msncve und Geistl iche, in Frankreich eingewandert. Die 
Menche werden taglich zu Dutzenden von hie? ins Innere 
von Frankreich geschickt. 
L i s s a b o n ,  d e n  2 6 s t e n  N o v e m b e r .  
Ehe Herr Thomas, der Hauptstifter unserer StaatSver» 
änderung, starb, l ieß sich der König noch nach dem Befin» 
den desselben erkundigen. — Die drey Mil itär - Orden, 
(von Christus, St. Benedikt von Avis und St. Jakob 
vom Schwert) sind aufgehoben, und die Güter berfe/» 
bell der Staatekasse zugewiesen. (Diese Orden waren 
zur Zeit der Kriege gegen die Mauren gestiftet, reich 
ausgestattet und geistl ich, doch durften die Ritter sich 
verheirathen.) Die Mitglieder erhalten jedoch Unter-
stützung, so fern sie derselben bedürfen. AuS ihrem 
Militärkolle^i ' l> zu Koimbra soll ein gelehrtes Kollegium 
für Stipendiaten gestiftet und der Universität einverleibt 
werden. 
Die Zahl der Mönchsklöster (wie es scheint mit Aus« 
vahme des Bcttel- Ordens) ist auf 89 beschränkt. 
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P a r i s ,  d e n  2  2 s t e n  N o v e m b e r .  
Die Wahlen sind für die Liberalen hodist unerwartet 
ausgefallen; und doch sind eS dieselben kleinen Kollegien 
deS Gesetzes vom Sten Februar, auf deren Zustimmung die 
Liberalen so sehr pochten. Sie sagen freylich, die Ange­
stellten hätten für die ministeriellen Kandidaten stimmen 
müssen, und ihre Klientel nach sich gebogen. Aber die Zahl 
der Angestellten ist sehr gering, gegen die Masse der Wäh­
ler gehalten, man kann sie abzählen, und dann gitbre noch 
Kompensation. Als Herzog DecazeS regierte, wurden die 
Angestellten getrieben für die Liberalen ;u votiren; in kei-
item Fall also haben die Angestellten nur im Geringsten 
den Ausschlag geben können, sondern, wie die Liberalen 
«S nennen, der öffentl iche Geist. — In der That, die Er-
fahrung hat bewiesen, daß eS nur zwey scbarfgetrennte 
Stimmungen in Frankreich giebt, die demokratische und 
die rovalistische. Die Nuancen, die Mitten, die "23er* 
knüpfungen und Uebergänge gebbren nur mehr oder minder 
einigen aufgeklärten, selbstsüchtigen oder auch in Nebel 
verstiegenen Kövsen an, denn eS giebt Denker, Egoisten 
und Schwindler in allen Mitten. Es giebt Personen, die 
eine moderne Aristokratie, nicht im germanischen Adele-
sondern im englischen Parlamentarsinne, in der Nation 
befestigen, möchten; dies sind die Doktrinäre der Rechten; 
Andere möchten eine Art bürgerlicher Aristokratie, aber 
ohne die Bedingungen der großen Existenzen in England; 
daS l ind die Doktrinärs der Linken; Andere möchten (ich, 
in den blauen Tag hinein, nur immer für den Moment 
im Sattel erhalten, das find die Ministeriellen der Herren 
Decazeö und PaSguier, doch mir einer Nuance, indem die 
erste Gattung Menschen solches Resultat mit den verträg­
lichem Demokraten, die andere denselben Zweck mit den 
verträglichem Royalisten vermitteln möchte. Wie gesagt 
aber, diese Nuancen alle bilden in der Nation eigentlich 
keine Parten. — Bitter fühlen die Liberalen den Verlust 
deS Herrn Benjamin konstant; näditf ibm sind fre sehr 
empfindlich, tu>£ General L.imnarroiS nicht erwählt wor­
den. Man wird sie, mit Aufopferung von ©evauhan und 
Salleron, durch deren Dimisstonen, in den Pariser Stolle* 
gien durchzusitzen versuchen. Manuel, ein sehr f l ießender 
Redner, ist der Günstling der großen Masse von Demo-
Traten, die AlleS gern in bequemer Breite empfangen mö­
gen ;  Benjamin (konstant fvridit, durch den Genius des 
Sophiöma und talentvoller Dialektik, alle jungen Köpfe 
an; Manuel hat besonders Einfluß auf die Liberalen der 
Provinzen, konstant auf die Liberalen der Hauptstadt; der 
Eine ist so breit als der Andere spitz ist. 
P a r i s ,  d e n  1 1  l e n  D e c e m b e r .  
Kaufmann Olivier, der vor einiger Zeit in Marseil le 
verhaftet wurde, genießt jetzt etwas mehr Freyheit. In 
Toulon ist PourriaS, Sohn, verhaftet und nach Marseil le 
gebracht worden, so wie dem ehemaligen Lehrer desselben, 
Herrn Mathias, dasselbe widerfahren ist. Ihre Derhaf-
tung soll auf den im Apris und May in Toulon entschie-
denen Verschwörungövroceß und Unterstützung de6 damals 
verurteilten Kapitän Balle Bezug haben. Andere sagen, 
sie hätten eine Subskription für des Letztern Mutter er­
öffnet, Lieder von Berenger und Briefe von B. Constant 
Verbreitet.  ,  
Folgendes ist das Schreiben, welches Ihre Majestät, 
die Königin von Portugal, durch ihren Kanzler an den 
Präsidenten der KorteS schreiben lassen Und von der Etoile 
Und dem Drapeau Marie mitgetheift wird: 
„ M  e i n e  H e r r e n !  D o n n a  K a r o l i n a  I o o g u i n a ,  Kö-
nigin von Portugal :c., meine Allerdurcblauchtigste Herrin 
und Frau, will aus Gründen, die in Ihrem Gewissen und 
Ihrer Würde liegen, den Eid auf die Verfassung nicht ab-
legen. Sie würde lieber den Grund und Boden dieses 
unglücklichen Landes verlassen, als durch Ihren Eid Ge-
setzen berftimmen, 'die Ihre Majestät weder für verstän-
dig (sensces), noch für verantwortl ich (innocentes) hält. 
Sie hofft, daß man Ihr ietzt Ihre Mitgift zurückgeben wer­
de ,  um als Röniol. Person an einem sichern Orte, frey 
von einer Ihrem Hause fremden Unterstützung, im Frieden 
leben und sterben zu können, mit Ihrer Aelrgion, die Sie der 
Krone vorzieht, mit der wohlbekannten rechtl ichen Gestn-
nung Ihrer Majestät, welche Ihr bis an den Tod zu? 
Richtschnur dienen wird. Gott erhalte Ew. Excellenz." 
* » * 
Man glaubt hier, daß die jetzigen ausserordentlichen Kor-
teö von Spanien suchen werden, Zeit zu gewinnen, um ei 
den ordentlichen KorteS zu überlassen, die Vorschläge der aU 
li irten Höfe zu beantworten ;  zugleich würde man dadurch 
noch mehrere Maßregeln für die Verteidigung deö LandeS 
zu treffen im Stande fepit. Dieser Aufschub möchte indes-
fett von unserer Seite nicht zugestanden werden. Uebetc 
bauet scheint eS, daß mehr der Wunsch nach Frieden alt 
Hoffnung dazu da ist. Eine Partei) ist fortwährend mit 
Leib und Seele für den Krieg, obgleich für den Augen­
blick jenes Blatt, in dein man die Stimme unsere Mint» 
sterialprästbenten und F i  n a n z m i  n i  st e rs zu vernehmen 
glaubt, den Muth der Spekulanten wieder etwas belebt 
hat. 
Man wird, im Fall eines Kriegs, in England eben fo 
ungern sehen, daß die franzöfische Armee in Spanien UN» 
fälTe erleidet, ald daß (Te einen zu großen Erfolg hat. DaS 
Ministerium wird im Parlament einen schweren Stand 
haben. 
F r a n k f u r t ,  d e n  1 1 t e n  D e c e m b e r .  
Direkte Nachrichten auö Verona melden die Beendigung-
des Kongresses, sprechen aber von einem neuen Kongresse, 
der im Frühjahr zu Lünevil le statt haben solle, und wel» 
(htm die Könige von Frankreich, Spanien und Portugal 
mit beywohnen würden. (Hamb. Zeit) 
V o m  M a y n ,  v o m  i  2 t e n  D e c e m b e r .  
Im gesetzgebenden Körper ju Frankfurt ist unter Sin* 
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fcerem (iud> die Einführung eiltet Ibfit» und Fenstersteuer 
in Vorschlag gebracht worden, Die aber wohl für Frank­
furt Hey dessen vielen engen und dunkeln Gassen verwor-
fen werden Durfte. 
.  Don der ersten dadenscben Kammer war der Gesetz-
tntwurf, wegen Ausgleichung der (?entralkriegölasten, ver-
.werfen/ der Großherzog jcdoch um einen andern Entwurf 
gebeten worden, um den seit 1809 bey Verteilung der 
Kriegslasten unverbaltnißmaßig beschwerten Orten bil l ige 
Vergnügung zu geben. x  Audi erbittet fie einen Vorschlag 
über möglichst gleiche Verteilung künftiger Kriegs­
lasten.— Die zwevte Kammer bat den Kriegsdienstpstich-
tigen daS Heiraten, oorbebaltl ich der Mil itärvsticht, ver-
flattet; auch daö Wandern und Reisen ist erlaubt, doch 
unter gewissen Bedingungen, z. B. die augenblickliche Wie­
derkehr nach öffentl icher Einberufung. Ungehorsame sollen 
,  Jahre langer dienen, als sie sonst vervfl ichtet waren. 
Unter den wichtigen Gegenständen, welche die Regierung 
der Kammer no* empfahl, vermißte Dultl inger daö Gesetz 
wegen Verantwortl ichkeit der Minister, v. Jtzstein wollte 
auö dem großherzogl. Reskript den Vorwurf herleiten, daß 
die Kammer sich bisher mit unwichtigen Gegenständen be­
schäftigt, und bemerkt, an Verzögerung der Auflagegesetze 
sey sie nicht Schuld, sondern die Regierung, welche nicht 
alle Etats und nicht genau übergeben. Der Staatsrat 
Bökh erwiederte ober, was notwendig sey, wäre über* 
geben. 
Nach der „Statistik und Topographie des (Fburfürsten* 
thums Hessen von Dr. ßfctf" sind allein im Kreise Fulda 
»0 Dörfer ohne Hauser und Einwohner vorhanden, und 
«S ist auch die in den Ringmauern der Stadt Fulda bis-
her gelegene ehemalige Provstey Michelöberg ohne irgend 
einen Kostenaufwand bey dem Dorfe Horas verlegt wor-
den. 
Auck im Weimarschen ist eine Gewerbe »Ausstellung an­
geordnet; sie soll zu Ende künftigen Januars im Fürsten-
hause zu Weimar eröffnet werden. 
Am Sten July d I .  waren auf der Insel Reichenau im 
Lodensee die Früchte eineS Apfelbaumes zum Abnehmen 
tt if. Als aber der Hagelschlag diesen reichlich gesegneten 
Baum seinerFrückte beraubte, blühte er auf's Neue, und 
brachte Ende Oktobers die zweyte Frucht zur vollen Reife. 
Die grdßern Aepsel hatten 4 bis 5 Loth an Gewicht. 
Auch der neue Straßenbau am St. Gotthards» 
Berge, von Steg bis Goschenen, ist durch den Kanton 
Uri glücklich vollendet. Diese Landstraße ist 18 Fuß und 
darüber breit, steigt durch'S wilde Hochgebirge sanft auf, 
ist beträchtl iche Strecken durch Granitmassen gesprengt und 
mit 3 neuen Brucken und Sdiirmniauern versehen. (Ehe­
mals gingen nur Lasttiere über den St. Gotthard.) 
S t o c k h o l m ,  den 6fen December. 
In der Anrede, welche der Obergouverneur von Stock-
Holm Hey der Rückkehr Sr. Majestät unter dem an der Ein» 
fahrt errichteten Triumphbogen hielt (m s. No. 802 d. Z.), 
sagte er unter Anderem: „Wir haben dem norwegischen 
Volke nidit das Glück beneidet, seinen vielgeliebten König 
zu besitzen; denn Die Gegenwart Ewr. Majestät, Ihre aus» 
gezeichneten Eigenschaften und die väterliche Sorgfalt, 
welche Ew. Majestät unter beyde Völker teilen, ist eins 
der stärksten Bande, die uns unauflöslich an unsere wür­
digen Brüder knüpfen und uns eine gemeinschaftl iche Bürg­
schaft für die Ruhe und das Glück der skandinavischen 
Halbinsel gewähren. Der Redner drückte auch die teil­
nehmende Freude über die bald zu hoffende Rückkunft deS 
Kronprinzen auß." Der König antwortete in den Huld* 
vollsten Ausdrücken. Folgendes waren die Worte, mit 
denen Se. Majestät Ihre Erwiederung schlössen: „Seit 
meiner Ankunft in Schweden haben mir die Bewohner 
Stockholms unausgesetzt Beweise ihrer Treue, ihrer Liehe 
und ihrer Ergebenheit gegeben, und Ich sehe mit wahr­
hafter Freude, wie sie jede Gelegenheit benutzen, diese ihre 
Gesinnungen gegen Mich wiederholt auszusprechen. Die 
eben empfangene abermalige Versicherung derselben bewegt 
Mich innig. Ich bitte Sie, Herr Obergouverneur, ihnen 
zusagen, wie sehr Mich dieselbe rührt, und daß Ich die 
Anhänglichkeit an Mich im ganzen Umfange eriviedere und 
stets ein dankbares Andenken daran - bewahren werde!" 
Kaum hatten Se. Majestät geendet, als aus Aller Munde 
oder t ief aus Aller Herzen vielmehr der lauteste Jubel des 
Dankes und der Freude erscholl! 
A e. : i e 1 g 
Auf die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen bey de« 
respektive» Postkomptoirs, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
» s t e n  J a n u a r  b i s  z u m  S o f t e n  J u n y  1 8 2 3  b e t r ä g t  5 f  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a S  M i t a u s c h e  J n t e l l i -
ge n zb l  att 2 Rubel S. M., in Banko -Assignationen und in neuen Albertsthalern aber nach dem jedesmalige« 
KourS. Zugleich bitten wir, alle im Laufe des halben JahreS in der Versendung gewünschte Abänderungen oder Ge» 
suche um Abstellung etwaniger Irrungen nicht und, sondern der ZeitungSexpedition Heyn» hiesigen Gouvernements-
Postkomptoir anzuzeigen. Mitau, den 6ten December 1822. 
I .  F .  S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. B r a u n s ch w t i ^  
Allgemeine deursmi Zelrung für Rußland. 
No. 305.  F r e l > r a y ,  d e n  22.  December  1822.  
H a m b u r g ,  d e n  i g t e n  D e r e m b e r .  
Ein JlTtiUl im « n g I  i  f Ü> #a Courier von» yten di«, 
ftS Monats ,  tri l( l>#r auf ausserordentlichem Wege in Pa­
ris t iHuftroivn IN und ntif genauere Darlegung der -Voli* 
Sit euglunie enthält, tut dort febr große Setihition at-. 
macht. Tu Fonts find bedeutend gewesen; die Ultra-
hlamr bubin ,  10 schwer es ihnen ond» eit i i i fkt, die 
Suifgtflagge eingezogen, und 61I6 J0urn.1l des Dohals, 
das |id> U'tS I. '  rritDiifOeiiö in £miid>t der Verhältnisse 
Fronfivithe zu Scaitien geäussert bat, enthält in seinem 
Blatte vom 1 3ten iriedtr einen langen 9Jriif<l ,  worin eS 
seine fr,deren Aeusserungen fortführt und biv Gelegen­
heit eben fo derb als würdig die Angrine uirt icrrom'tt. trel-
tfot es |«it ier (ft«finiiuuaen bulter von der Eioile , dem Hra-
peou und ibrrti (fre nossf 11 bat erdulden müssen. Ma 11 wird 
auö der Vfralf i i tuna dieses Artik.ls Ml« dem zu Anlangt 
<rrodb"t<n ffbr balö erkennen, wie der Indult derber 
nur die weitere tzntvidelung der Verdank lunqrn ist, die 
wir unfern kesern fd on früher niitgelbeilt baden. Wir 
wenden i ine nun ;u den Artikeln seid» ,  zuvörderst zu dem 
Journal des Dvlinis: „Ate Autrechthaltung d«S Friv« 
d«nS zwisd)en Franf reiih und S vanien .  s» beor eö an. 
scheint jetzt aukgemad't. £>•» strengen Wahrheiten ,  die 
Wir gesagt, I inb vcn allen Hellsehenden Noi'altsten ange-
nominell worden; die wenigen, weld'e 11 od) nichts davon. 
Wissen wollen, werden es Obnt Zweif. l für dienlich erach­
ten, ihr unnützes (.^»sd rev einzustellen. Heute haben wir 
aber eine andre 'Pfl icht *U erfüllen, als früher; nämlich, 
Hen S viniürn die Stellung Ngretfl icfo zu matten, in wel, 
chek fie f ich de.n friedlichen, aber nid t entwaffneten Frank, 
reich und Eurvva gegenüber befinden, Eurova, das nicht 
mehr unmittelbar wegen der spanischen Revolution besorgt, 
doch immer innig betrübt darüber ist, und Vergebt leidend 
auf das f icht febr fiebere Mittel einer bewaffneten Dazwi-
scdenkunitnichts destoweniger einmütbiq dabin streben 
«jrd, einen* Stande der Dinge ein Ende zu machen, der 
ten Principien der Ordnuna ^  de« Friedens und der (?ici* 
l i fation zuwider ist, «torouf di« gegenwäit'«» Polit ik b». 
fWruug Hingearbeitet bat und die du6 wahrhaft heil ige Ziel 
tz«r großen All ianz der tbrif i l ichen Mächte find. Aber 
Spanien glaube ia l  icht, daß di, schwache» militärischen 
Mittel feiner Revolutionärs der l^rund find, weshalb 
man die Zdee bewaffneter Vermittlung aufgegeben. Die-
fer Grund liegt ollein in der Überzeugung, daß fich das 
WO gern eine Wohl (Europa1# und das besondere Spaniens 
<u«i diesem. Wege, nicht erreichen lasse, weil daö Mittel 
eben so großes Unglück berbevführen kann, ak< jenes, deck 
man ein Ende machen wil l. Was können ab'er die MJcbff 
tiniichtlid) Svaniena wollen? Entweder fie müsse» grau» 
f i im-glfid' i iül i i i i  fern und die spanische Revolution fich I# 
und durch «ich selbst zerstören lassen, oder die großmüthig« 
Honnung begni, daß Svanien den Rgth der Freundschaft 
und Erfahrung bören , die unzähligen Ovfer, deren ein» 
zige Schuld ist, einer andern volit ischen Meinung zugethan 
zu fem , retten, Svanien selbst endlich wieder ein ctoiffr 
l irter Staat werden wird. Frankreid)» Wünsche in dieses 
Hintut! I i nb keinem Zweifel unterworfen, und wir wisse», 
daß Svii i i iei i. um wieder eine mächtige, reiche, blühend», 
ruhU', mit einer guten Marine versebene Monarchie z» 
werden, fortan einer starken und weisen Freyheit bedarf. 
Die Wiederherstellung einer absoluten Monarchie würde 
nur ein, neue Quelle der Beunruhigung für Europa und 
des Unglück» für Spanien seyN. 
Aver tc 11 n<?n die Spanier läugnen, daß jetzt Anarchie 
in iVrem Vaterlande herrsch«? Nicht die Verwaltung 
die «.i ine Locieiät ist deSorganiurt. Ober foO etwa «in« 
auswärtige Macht, durch Unterstützung der infurgirts# 
Haufen, Schuld an diesem Zustand« sevn? Existire» 
nid't Insurrektionen ganz im Innern der Monarchie? 
Steht in dt Merino in Alt Kasti l ien, Ioannis in (gflk 
licun, zwev oder drey (Jbeftf in den Gebirgen von Gt, 
Ander; Zaldivar in Andalufien, Iaiiner de» Murcia, 
ein KorpS in den (Gebirgen von leruel? Rührt das 
AlleS vom Auslande her? Nein! Daran ist d«r WeiA 
der Verfolgung und volit i fdim Intoleranz Schuld, U? 
überall Aufstände und Verschwörungen veranlaßt. Seit 
18*0 herrscht ein, wabre iUuih zu verurtheilen und» yi 
vrcftridiren. Nicht« besteht vor dem infall iveln SvÄeme, 
Die Iol 'evbinoS werden veruril eilt, ob f ie gleich Freund# 
der konstitutionellen Monarchie find; die PersaS als Aa? 
Hänger des Despotismus, ung,ad)»et fie nach den alte» 
ÄorteS verlangen. Kein Staatsmann kann fich im R»»L 
deö Patriotismus erhzlten; die IooellanoS, die Torrens, 
die Martinez de la Nij i 'a werden nad» und nach wf» 
schrieen; der heroisch« Quiroaa und der göttl iche 
guelle« fallen in Ungnade; selbst die Minister vom yttl l  
Zunv werden von der Partvy der Geisse! ( 'Zurriagö, 
ein schon oft erwähntes volit i icheS Blatt) angegriffen. 
Dieser Partevkrieg erklärt sd on an und für fich dtk 
Zerrüttungen, denen Svanien bloßgestellt til. Allein d'«f 
Maß der Zwietracht ist durch noch wichtigere Ursache» 
voll geworden. Di« Kirch« ist gesetzlich um einen ThtK 
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ÜrtV (Pf i l tV gebracht, die Mönche sind fcMmpflich aus 
jhren bescheidenen Aufenthaltsorten vertrieben worden. 
•Huf diese Weise fccit man eine zahlreiche Volkeklasse in 
ihrem Interesse und on ihrer Ehre verletzt. Eben so 
'hat daö Dekret über die herrsch i i ft l irhm Rechte, das 
der König zwermal nicht genehmigt bat, und dessen wie­
derholte Verhandlung in der ndd neu Sitzung nun fürch­
te» ,  nicd» bloß unter dem Adel, fcnemi unter ollen 
Grundbefitzern Besorgnisse erregt. Man bat einsehen 
gelernt, daß eS einer erhallenden Macht, einer Schutz» 
tyebr erworbner Rechte gegen die Neuerungen einer le« 
giölativen, durch den Sostemgeist irre geleiteten Macht 
bedürfe. M«>n suche diese Bürgschaft entweder in ei­
nem definit iven Velo des Königs, oder in einer PairS. 
kawmer, ober in einer neuen, für svanien geeigneteii 
Einrichtung, darauf kommt es bier nicht an £i#r tt i 
hloß die Rede von den Haupiunachen deö i i inern Zwi­
stes. Endlich bat daS, truS gegen den ftdnig und die 
tprinnen in Klubbö und unter den 'Fe »'ftmi deS Palla 
ßeK geschelsen. alle Svanier, die der Dvn^fi ie und dem 
erblichen Königthume ergeben find, aus den» die ein, 
zige Hoffnung, tvenutlene eintue Iri immer von den über­
seeischen Besitzungen ju erhalten, beruht, mit Besorg 
Niß erfüllt. 
IS eS nicht ein natürliches Recht, felbfi eine Pfl icht 
der f luten Nachbarschaft, Svanien auüufordern, diesem 
Stande der Dinge ein Ende zu m a c h e n ?  S p a n i e n  a l l e i n  
sann eö, indem eö gegen all, Parieren ein verf&bnlh 
ch,ö und gemäßigtes Srstem ergreift, alle Rechte ga-
fontirt, all, Existenzen beruhigt und seine reorganifirte 
Verwaltung auf eine bef ie l  abgewogene Konstitution ba--
sirt. y 
Welch, Dortbeile würden für Uranien und Frank, 
reich f leiminffhoti l i* aus dies.r Veränderung bervorge^ 
hen! Die Kolonien, di, unabhängig bleiben wollen, 
Würden gern einen Tbeil der spanischen Schuld tragen; 
'  man würde di, Umlidnd, so f lt i t als möglich benutzen, 
Vielleicht ein, spanisch - amerikanische Konföderation un« 
1 ter einem Kaiser und Protektor bilden, wenigstens tn-
l l tg, |  2lUiunvriift i i t, mit t iefen Staaten schließen und 
Vielleicht in Mexiko und dem größten Tbeil von Peru 
jwev Thron, für Prinzen von Bourdonschem Geblüt 
gründen. Darzu if i  aber »ine Seemacht t iölhig. 
. Weigerte Sich ober Svanün, Maßregeln zu befolgen, 
Hi für Svanien felbfi hundertmal nützlicher f ind, nie für 
Frankreich, und setzte te den Bürgerkrieg fort, so würde 
Eurova fich gevitfcigt f«l tn, ee aus der Gemeinschaft der 
eivil i f irten Otutionrtt auszuschließen, jedes diplomatische 
Vnd sociale Verbältniß zu unterbrechen, feine Häfen der 
spanischen Flagge zu verschließen, dagegen die in Amerika 
orgonii irten Staaten anzuerkennen, endlich Spanien wie 
Marokko oder Algier zu betrachtet». 
Der nu Anfange erwäbnte Artikel im englische» 
Courier lautet folgendermaßen: 
Wir schlössen unsre Bemerkungen vor ein oder ztret) Ta­
gen mit den Worten: Wir dielten eö für unnütz, noch, 
male z» wiederholen, daß wir bev den Argumenten, wel-
che wir bisher anwandten, unser Räsonnement einzig und 
allein auf die Materialien gründeten, welche u»S die 
französischen Blätter darboten. Wir erklären dieö heute 
Nochmals, weil wir besorgen, eö möchte Jemand glauben 
(ob wfr es uns gleich nicht als möglich denken Ihnen), 
daß, hinsichtl ich der Dazwischenkunft in den spanischen 
Angeleg»nb<iien, dev der englischen und französischen Re­
gierung irgend ein gemeinschaftl iches Princiv oder irgend 
eine Uebereintummung in Gesinnung oder Polit ik ob« 
walte. Im Gegenibeil! Als der Kongreß fich versaht# 
mclie, erwartete untre Regierung. wie iede andre, die 
Anforderung, die Frankreich erheben würde, und ohne 
otftriell unterrichtet zu lern, wagen wir doch die Versiche­
rung auf uns <u nehmen, daß unser Ministerium dieseS 
Verlangen nachdrücklich und unausgesetzt zurückgewiesen 
bat, einmal, weil es f ich überzeugt hielt, daß der Friede 
für alle Mächte Europa'» noibwendig sey und sehnlich 
wünschte, daß er 11rrna aufrecht erhalten werden möch­
te ,  und zireilens, weil unser, Konstitution dag Prin-
civ der Einmischung in die inneren Angelegenheiten ande­
re r  Länder ,  den  Fa l l  von  Heraus fo rderungen ,  wo  fe in t  
Wahl bleibt, niiFaenommen, miFf f/t ir, Diffe Berwei» 
prruna einer f iUwifchcnfunft in die innere Legierung utt* 
obldngiger Nationen diente zur Richtschnur unseres Be-
»ragens bev den letzten revolutiondreti Bewegungen i l t 
Neav.l, obgleich dieser Fall wesentlich von dem, welcher 
Bennien biir it i t, rerscl i .den war. Unter den tetzigen 
Uiiuiüfden kann man die Sache so ansehen, als ob. wir den 
Schluß gezogen hotten, daß die von dem Einfluß der reV0< 
lutivttdren Prii ir ivini in Svanien zu besorgende Gefahr 
noch zu fern hege, oder wenigflens nicht furchtbar genug 
sep, um von Seiten der fremden Mächte einen Ausruf 
zu den W»tkn j» rechtfertigen; daß kein direkter Versuch 
gemacht worden, revolutionäre Pläne in andern Ländern 
zu verbreite»: daß die Revolution nur die Gestalt eines 
Zwist.s zwischen zwen Parieren in einem Bürgerkriege 
angenommen habe, der, ungeachtet seiner zerstörenden 
Verderblichst!! für Svanien selbst, doch, keine anter, Na-
tion mit ergreifen werde; daß, ungeachtet alle Mächte da» 
bev intereifm l ind, da» f ' ,b,n und die Person Sr. Ka-
tholischen Maielldt und ihrer Familie gegen Gefahr und 
Beleidigung zu schützen, doch dieser Zweck wahrscheinlich 
eher durch Vorstellungen zu erreicl.». f ' t in dürfte, o!8 
durch einen Aufruf zu den Waffen, der eher dahin wirken 
würde, ein Unglütk der Art herbev j» führen, als ad zu» 
wenden. 
Man darf annehmen, daß unser Ministerium vielmebv 
eine solche Reihe von Argumenten angenommen und mit 
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aller Kraft feines rerfönli if en CborakterS und seiner Ta$ 
lente t i n t e r i 1 i " j $ f  bade.  3 D t f Ö  bat  der  p f f f c i e U e  A r t i k e l  d e S  
M o n i t e u r  u n f e r n  l i e f e r n ,  f l l f i c b  a m  T a g e  n a c h  d e r  A n k u n f t  
des Herzogs von Moi i tmormm,-  zu erkennen gegeben, in-
dem er sagte,  daß d ie Kontinentalmächte das von 
F r a n k r e i c h  i n  A n s p r u c h  g e n o m m e n e  ? ] < n t t  a n e r k a n n t  u n d  
beschlossen f c d t t e i i  ,  d e m s e l b e n  a l l e  H ü l f e  y i  l e i i l e n  ,  d e r e n  
e S  b e n b t b i g t  s e y »  m o c h t e ,  u m  d a s s e l b e  in  A u s ü b u n g  z u  
b r i n g e n .  
W e ^ n  m i r  i n  d e n  f r ü h e n »  A r t i k e l n  v o n  d e m  Z u n a n d e  a t -
f y r o c h e n  b a b e n .  i n  w e l c h e m  s i c h  F r a n k r e i c h ,  s e i n e n  e i g e n e n  
N a c h r i c h t e n  z l u o l a e ,  b . s s i ' d e t .  s o  z w  e l f .  I n  w i r  a u c h  n i c h t ,  
d a S  J e  m n v i t  u n d  d i e  P o l i t i k  G r o l R b r i t h i n i e n S  m i t  d e r  
g r ö ß t m ö g l i c h e n  W a b r b e i t  b e k a n n t  g e m a c h t  z u  d a d e n .  
W i r  z w e i f e l n  n i c h t ,  d a ß  i n n e r e  M i n i s t e r  a l l e s  M ö g l i c h e  
g e t h a n  h i i b e l l ,  u t u  s a m m t l i c h e  M d * t e  E u r o p a ' s  z u  v r r m S  
g e n .  d e n  f r i e d e n  z u  e r d a l l e n ,  d e s s e n  a l l e  N a t i o n e n  u n d  o l l e  
V ö l k e r  n a c h  s o  I n n r e n  u n d  s o  f u r c h t b a r e n  S ( b r u n g e n  z u  
b e d ü r f e n  s c h e i n e n  ,  u n d  w o l l e n  d i e  £ o t r i i n i r f l  n i c h t  a u f g e ­
b e n  .  N i f ,  d e r  F r i e d e  n o c h  d u r c h  ^ E r ö r t e r u n g e n  u " d  g e g e n -
fei l i iV D e r e r  v o n  S e ' i t r n  S t u n i e n S  u n d  F r a n k r e i c h s  e r h a l ­
t e n  w e r d e n  k ö n n e ,  i m  G e i i l ,  u n d  m i t  d e m  W u n s c h e  t e S  
F r i e d e n s .  W e n n  a m  E n d e  d i e s e  W ü n s c h e  v e r g e b l i c h  r v d »  
r e n  ,  w e n n  m a n  n i c h t  a u f  die r a i b e n d e  S u m m e  E n g l a n d s  
H ö r l e , -  s o  w i r d  d i e s e s  w e n i g ü e n s  s a g e n  d ü r f e n ,  d a ß  e s  n i c h t  
« i n e n  e i n z i g e n  F > « n k e n  d a ; u  b e r g e t r g g e n  h a t  z  d i e  f t r i r a ä -
f l a n i i n e  w i e d e r  z u  e n r i i ' " P e n ,  u n d  « i n e  s t r e n g e  u n d  a u f r i c h ­
t ige i N f u t r i i l i t d f  b e o b a c h t e n  f & n i i e n .  ( c . i m h .  Z e i l . )  
P a r i s ,  d e n  s ^ ü c n  N o v e m b e r .  
D e r  l e t z t e  K o u r i e r  a u s  U r a n i e n  b a t  t i e  F r i e d e n k b o f f n u n »  
ß t h  w i e d e r  n e u  b e l e b t .  D ü r f t e  m a n  b l o ß  d i e  A u s s p r ü c h e  
d e r  V e r n u n f t  i n  E r w ä g u n g  z i e h e n ,  s o  m ü ß t e  m a n  a l l e r ­
d i n g s  e i n e n  K  r i e g  m i t  S p a n i e n  f ü r  u n  m ö g l i c h  e r k l ä r e  i t .  
E u r o p a  w ü n s c h t  i h n  n i c h t ;  E n g l . i n d  s e t z t  s i c h  d a g e g e n ;  
F r a n k r e i c h »  ^ n t c r . s s e n  i i l  e r  o f f e n b a r  z u w i d e r ,  u n d  w e i t  
e n t f e r n t .  d a ß  d i e  U ? l e n i ü t z u n ^  d e r  S e r v i l e n  v o n  i r g e n d  
e i n e m  V o r t e i l e  s e p n  k ö n n t e ,  s e | ; t  m a n  d a b e p  p i e l n i e b k  
j w e n  K r o n e n  a u » ' »  S p i e l .  A l l e i n  s o  g r o ß  i i i  d i e  V e r »  
b l e n d u n g  d e r  P  . i r r e t ,  d a ß  m i t  d e n  S  c h w i c r i g k e i i e n  u n d  G e -
f a h r e n  n u r  d i e  V u i l  z u m  K r i g e  z u  w a c h s e n  s c h e i n t .  S c h o n  
h a t  d i e  f a l s c h e  P o l i t i k ,  d i e  m a n  b e f o l g t ,  V ö l k e r ,  d i e  a m  
m t i t l e n  g e n e i g t  s c h i e n e n ,  f i c h  v o n  E n g l a n d  z u  e n t f e r n e n ,  
g e n ö t h i g t ,  s i c h  a n  d a s s e l b e  a n z u s c h l i e ß e n .  P o r t u g a l  b a t t ,  
i m '  v o r i g e n  I a b r e  e i n i g e  f e i n d s e l i g e  M a ß r e g e l n  g e g e n  d e n  
e n g l i s c h e n  H a n d e l  e r g r i f f e n ;  d i e  V i r t u a l t  d e r  U m l i  j n d e  b a t  
t t f ,  g e g e n  s e i n  I n t e r e s s e ,  g e z w u n g e n ,  s i c h  g e w i s s e r m a ß e n  
t i e u e r d i n g S  i n  E n g l a n d s  A r m e  z u  w e r f e n ,  u n d  e i n e m  B ü n d ­
n i s s e  m i t  F r a n k r e i c h  z u  e n t s a g e n ,  u m  e i n  V e r t b e i d i g u n g S - .  
t f i n d n i ß  m i t  S p a n i e n  e i n z u g e b e n ,  w e l c h e s  n a c h  L a g ,  u n d  
E r f a h r u n g  d e r  n a t ü r l i c h e  F e i n d  v o n  d e s s e n  U n a b h ä n g i g k e i t  
ist .  D i e s e l b e n  U r s a c h e n  h a t t e n  i n  S p a n i e n  d i e s e l b e n  W i r ­
k u n g e n :  , ö  f i n d e t  s i c h  g e n ö t b i g t ,  E n g l a n d s  F r e u n d s c h a f t  z u  
erkaufen.' Ja einer tuulithtn geheimen Siyung beschäf« 
t l ' a t e n  d i e  Kort,S 17* m i t  e i n e m  für E n g l a n d  g ü n s t i g e n  H g » f -  '  
d e l t v e r t r a g e ,  u n d  A l l e s  k ü n d i g t  a n ,  d a ß  a u c h  d i e  H a v a n «  
n a b  b a l d  i n  G r o ß b r i n a n n i e n ö  H ä n d e  ü b e r g e b e n  d ü r f t e .  
D i e s e  O p f e r  w e r d e n  S p a n i e n  a b g , n ö i b i g t .  u m  f r e p e  H a n h  
z u r  D ä m p f u n g  d e r  i i i n e r n  U n r u h e n  z u  e r h a l t e n ,  u n d  f c h o t f 1  
h a t  e S  d i e s e n  Z w e c k  b e p n a h e  v o l l s t ä n d i g  e r r e i c h t .  I n  t U ,  
N e i n  f r ü b e r n  S c h r e i b e n  s i n d  d i e  ( G r ü n d e  a u s  e i n a n d e r  g e -
f e t z t ,  w a r u m  M i n »  i n  s e i n e  U n t e r n e h m u n g e n  l ' o  v i e l  Z ö g e ­
r n  n g  b r a c h t e .  M a n  h a l t e  n ä m l i c h  f ü r  n ö t l u g  e r a c h ­
t e t  ,  d e m  s p a n i s c h e n  M i i i i i i m m n  e i n e  2 1  r t  d i k t a t o r i s c h e r  
G e w a l t  e i n z u r ä u m e n ,  u n d  d a  i l c h  i n  d e n  R o n e »  v i e l e  
f u r d  t f a m e  M ä n n e r  b e f i n d e n ,  w e l c h e  d i e s e  F o r d e r u n g e n  
z u r ü c k w e i s e n  w o l l t e n ,  s o  w u r d e  b e s c h l o s s e n ,  d i e  M a c h t  d e k  
I n s u r g e n t e n  r e c h t  h o c h  a n z u g e b e n ,  u m  Ü e  d u r c h  F u r c h t  
v o r  d e n s e l b e n  z u r  G e n e h m i g u n g  d e r  D i k t a t u r  z u  b e w e g e n ;  
z u  g l e i c h e r  r e i t  s o l l t e  M > » a  n i c h t  e b e r  b ä n d e l n d  a u r i r e f e t t #  
b i s  m . i n  D e S  E r f o l g e s  i n  d e n  j f t  o r t e S  t i  c h  e  r  w ä r e .  D i e f e C  
A u f f c h u v  g e w ä h r t e  ü b r i g e n s  M i n a  d e n  V o r i b e i l ,  s e i n e  
S l r e i t k r ä f i e  z »  v e r m e h r e n  u n d  f e i n e  T r u p p e n  a n  J f t r i e g t f #  
z u c h t  z u  g e w ö h n e n .  A v e r  s o b a l d  e r  a n g r i f f s w e i s e  a u f t r a t ,  
b a t  e r  a u c h  A l l e s  v o r  s i c h  n i e d e r g e w o r f e n ;  d i e  i l m V g f l t  
M a ß r e g e l n  d i e  e r  e r g r i f f ,  h a b e n  S c h r e c k e n  v e r b r e i t e t ,  u n d  
s e i n e  A u f f o r d e r u n g e n  e i n e  M e n g e  b e w a f f n e t e r  S  o l d a t e n  v o l l  
d e n  > ) < o r . i l i i i e n  b e w o g e n ,  s i c h  i h m  z u  u n t e r w e r f e n .  S e i n e  
T r u p p e n  U n d  m i t  e i n e m  E i f e r  o h n e  G l e i c h e n  e r f ü l l r ,  w i e  
m a n  a u s  f o l g e n d e r  S  t e i l e  e i n e s  B r i e f e s  s c h l i e ß e n  k a n n ,  d e l <  
e i n e r  v o n  M i n . » ' »  ^ i . i t i e o i f i r i e r f i i  o n  e i n e n  W . i f f e n g e f d b f s  
t e n  g e s c h r i e b e n :  „ U n s e r e  S o l d a t e n  s c h l a g e n  « I c h  w i e  d i e  
L ö w e n  u n t e r  d e i n  ? H u f e :  , , T e  l ebe  d i e  f t r e r b e i r I  t > i c  K o n ­
s t i t u t i o n  u n d  i n d e m  s f e  p u t r i v l i s c h e  H p m n » n  s i n g e n .  D i e  
F e i n d e  h a b e n  d . i s  S  c d  l a d  t f e l d  m i t  I i  r e u  T o d t e n  d e d e c k t .  
E s  i i i  u i n ' e r i i  O l f i r i e r e n  u n m ö g l i c h ,  d i e  S o l d a t e n  z u  p e r ­
m ö g e n  ,  d e i i  G e i i i l i c h e i t  u n d  M 6 » < t e n  ,  u n d  i n s b e s o n d e r e  
d e n  F r e m d e n ,  t i e  s i e  i n  d e n  ' X .  i b e n  d e r  A u f r ü h r e r  t r e f .  
f e n ,  P a r d o n  z u  g e b e n ,  n u r  d e r  J a u e r n - s c h ö n e n  t 7 *  g r o ß -
n i ü l d i a "  —  D i e  F r e m d e n ,  w o v o n  h i e r  d i ,  N e d e  i s t ,  
s ind Franzosen,  welche i tch um ibr ,  Por ter  dadurch ver­
d i e n t  m a c h e n  w o l l t e n ,  d a ß  s i e  d e m  S i g n a l  z u m  K a m p f e  
v o r a u s e i l t e n .  —  D i e  W e g . n t f c h . i f ,  i n  i n  v o l l e r  U n o r d n u n g ^  
D e r  « o u r i e r  ,  d e r  v o n  P a r i s  n a c h  l a  S e u  t ,  U r g e l  w ' e g e t ?  
d e r  A n l e i d e  5 ? u v r a r D  a b g e f e r t i g t  w u r d e ,  e r z ä h l « ,  b e n  s n n t t  
R ü c k k e h r  ( o d e r  W i e l i n g ,  e r z ä h l e t  I i i  f ,  i n  e i n  N a m e n ) ,  t f  
f e v .  d a  , r  U r g e l  g e r ä n m t  g e f u n d e n ,  n a c h  P u r c e r d a  g e »  
g a n g e n ;  d a i e l b l j  b a v e  e r  i r e d e r  V o r p o s t e n  n o c h  S c h i l d -
w a c h e n  g e t r o f f e n ,  u n d  d a h e r  a n  d a s  n ä c h s t ,  b e s t ,  H a u *  « i n »  
p r f l o r r r .  M a n  b a b ,  e i n  F e n s t e r  g e ö f f n e t  u n d  g e f r a g t :  „  7 ß a |  
e r  w o l l e ? "  —  E S  s . y  d e r  M a r q u i s  v  M a n . s t o r i d a  i n  e U  
g , n , r  P e r s o n  g e w e s e n .  —  „ E ' N  w , n i g  W e i n  u n d  E t w a s  
z u  e s s e n  I "  .  „ I c h  b a b e ,  b ä t t ,  d e r  M a r a n i s  e r w i e d e r s ,  
f e l b i l  N i c h t e ;  d o c h  w i l l  i c h  E u c h  e i n  J o n  a u f  e i n e n  
W ' r t b  „ e b e n ;  » a n n  a d e r  N i c h t  v e r s i c h e r n ,  v b  I b r  E t w a s  d a r #  
a u f  e r h a l t e n  w e r d e t . "  S o  l i e h e »  d i e  S a c h e n  d e r  l « l a i r »  
bensarmee, die nach Einigen fchon in Frankreich «inge-
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U$fc<l (eGN folL -r- Mina fofl übrigens den fMn;fcfucbett 
^kdrhen erklär» haben, „daß he Me fvanisdwti Insuraen^ 
t i l i .  der 2|uri)i ibaie nur franz&iiichem Gebiet#, zur 91 
j^^leiiuna der Werten anhalten möchten ,  widriaenfalls e? 
g<.  tcr t 'olqm, rc i i r f re, bis er tie 6 a vi gezwungen Hätte, und 
es im £*aen von Rrantreid»." (Auch dieses bedarf 
qyiW fahr d»r Betätigung.> 
B r ü s s e l ,  d e n  ,  Z t e n  D e c e m b e r .  
* «Dropimiuli l f loten von Lütkich werden sich im Laufe 
^tes^r Wo du- turiummeln. 
'  B e r l i n ,  d e n  i  4tett Decembtr.  
Uefcer die leyt/tt LebensMae deS verewigten Fürsten 
ghaatefantlers tb.i l t Me St.nnsuil l ina aus authentischer 
Hj^ielle nod> Fvlaendev tun :  „j?er Fürst hatte beschlossen, 
fye j lotveienMt Sr. Muwfrät, des K ö»ig6 ,  von Verona 
yi, einer ?K *- i  f e I I »cd M.N'lank', Genua und Florenz zu be-
tbii&en. Hr verli. f, Verona am inen November, beulet* 
fj^t von feinem )lr,te, dein aebeiinen OoenneMcinalratb 
Und. Generalrit ibsorüi ,  Dr. ?X»li, in vollkommener Geüind-
fyil 51 m i  4ten traf er i i t UUvl.ind ein. Hier teilte er 
fott Grund zu der ttranfbeit, die ibn der Welt einziehen 
f^Ute. indem er üd» b?n der Beiichtiaung ter Merhrüröiti-
lütten dieser Stadt, in feudufalter regnigter Witterung, eine 
^Lfl ia.e Erkäliun» z»;oa. Sd'on am i?ten November, dem 
Taa» nad> der A breise auö MavlanD, befiel ibn & I I  ' l>aoia ein 
$ruftfatartb, mit welchem Üd' zualeid* eint merkliche Er-
j^övfuna der Kräfte irabmebmen ließ. Sein foraiamet 
|fcr*t Hoffte, daß eine c>ü"stiae Wirteruiiq und ein mitNreS 
$Utiia, dem der Fürst entgegen fuhr und daö er in Genua 
QH) i  gren wirklich fand,, die noch t i l i  nur unbedeutend fdiei« 
yyttit Unvahlichkeit beben werde. AU»in schon in der 
M.acht vom igten zum 2 orten ward der Verewia'e von ei» 
QUU -Ihlbma befallen, daö am 2 i  sten zu einer Gefahr dro-
^tröen Höbe stiea; die Kräfte schwanden gänzlich. Sd'laf-
fold't und Bewußtlosiakeit traten in Jealeitnna eines über 
^ Stunden anhaltenden Schluckens ein, und obwohl eS 
d^r «unü a'lana. das dem Verlöschen nabe Leben noch 
ifovnal wieder anzufachen, das Jennifctferi i und die unter* 
ttf j i tftt Ibdtiafeit der Oraane ber.iuiielleii und die astbma-
4j[jchen und nervösen Zufälle fo zu beben, daß der gurrt am 
K^ien sich. wie er gewohnt war, selbst rühren und am 
«Al len wieder  in  Gefchdf te  e ingeben konnte,  fo  war  e i  
nur, von kurzer £>auer,, und das Sdwclvil batte utt» 
(gi^errufl idi befd'iossettibn von dem Schauplatz seines 
tfcptenreichen Wirkend abzufordern. Man batte ihm di« 
Unkunft deS Courier*, der fchon am Lorten in Genua An, 
fyttoffen mar,, verschwiegen; da er aber über dak Aueblei-
IAH deffylben beftinen Unwillen äusserte, fand man nöthig, 
t lM. am. ^Üen^ Morgenft,, di« eingegangenen Depefcheti 
zu übergeben und sich nur die Versicherung vvn ibm «rtfieir 
len zu lassen, daß er die etwa nöthigen Expeditionen auf 
den folgenden Jaa verschieben wolle. Inzwischen ließ tf 
sich, oller i 'roteilattonfu ungeachtet, nicht abhalten, Allst 
zu eröffnen, zu lesen und sich über den Inhalt zu äussern» 
indem er versichert«, daß er sich stark genug fühle, um sich 
in seinem Element, bev der Arbeit am Schreibtische, wie-
der befd oftiae». iu können. Gegen 12 Ubr, Mittags, l ieß 
er den vreufi ifchen Konsul, Herrn Phil ippe, zu (idt einla­
den ,  dankte ibm für die in der Krankheit ihm bewiesene 
Aufmerksamkeit, und gab ihm Aufträge an den Gouverneur, 
den er am folgenden läge zu besuchen versprach. Um 2 
Ubr Nachmittag fand er sich sehr erschöpft und die 23ruß 
beklommen, l ieß sich im Ziminer umher führen und da< 
Fenster öffnen, weil er sich nach frischer Luft sehnte, ver. 
»vetterte jedoch, sich zur Ruhe zu begeben. Pald darauf 
trat der Schlucken ,  der (idt seit 3 Tagen verloren chatte, 
wieder ein, und von einem Nervenschlage getroffen, verlor 
tr um 2j Ubr Bewußtseyn und Svrad'e. Die Anstrey» 
gunaen der Kunfi waren vergeblich, der Schlund und di« 
Luftröhre .waren gelähmt, und um 11 Uhr 5 Minuten, 
Nachtö, nachdem daö Bewußtseyn auf Augenblicke zurück-
gekehrt war, hauchte er sein edel und würdig vollbrachte# 
Leben aus. Die Leiche des Verblichenen ist balsamirt und 
vorläufig, bi« auf weiter« Verfügung, i l l  Genua deyge. 
setzt. 
K o v e n h a g e n ,  d e n  1 4 f < n  D e r e n » b e r .  
Um 5 Ubr diesen Nachmittag sind Se. Königl. Hoheit, 
der Kronprinz von Schweden, hier angelangt. Der königl. 
sd'wedisd'e Gesandte, Herr v. Hochsdll ld, traf diesen Mor» 
gen ein, und der Kronprinz geruhte, bey demselben dat 
Mittagsmahl einzunehmen. Morgen speisen Se. Kbnigl. 
Hoheit bey Hofe, Abends wird Konz«« und übermorgen 
Ball seyn. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  u t e n  D e c e m b e r ,  
AufAmsterd. Z6T. n.D.— St. boü.&our.p.» R.B.A. 
Aut Amsterd. 65 T.n. D.— St. holl.Kvur.x. 1 R. B. A^ 
Auf Hamb. 36 T. n.D.-^ Sch.Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 Z. n. D.— Scb. Hb.Bko. p. 1 9t. B.#» 
Auf Lond. Z Mon. — Pc«.Sterl. p. 1 R.B. A. 
100 Rubel Gold 386 Rubel »5 Kop. B.A. 
Ein Rudel Silber3 Rubel 7Z Kov.B.A. 
Im Durchsch.in vor. Woch« 3 Ruv. yä'Kop.AtA« 
Sin neuer Holl. Dukaten 11 Rud.38 Kov.B.A. 
Ein alter Holl.Dukaten »1 Rub. 19Kov.B.A. 
Ein neuer ball. R«ickStdaler 5 Rub^sKov.B .A. 
Ein al ter  Alber t t -R«ichStbal«r  4 Rub. ?^» Kop.  B .A« 
3(tyi beutftn «ilaubt. ©ttUBtttreuniutt kurl. Gouverflement^- Echuldirettsr 3* D» Be <M* «f ch »«iD» 
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H y d r a ,  d e n  2 3 i h n  N o v e m b e r .  
Seit dem 16ttn dieses Monats sind alle Inseln in 
Freude und Jubel, nachdem tu an (zuerst durch englische 
Schiffe) die Nachricht erhalten, daß der zwepte Kapudan 
Pascha, der gegen Griechenland auögesandt worden, auf 
dieselbe Weise geendet bat, wie sein Vorgänger, der Zer-
flörer von Scio. In der Nacht vom loten auf den 1 iten 
November wurde er auf seinem Admiralschiffe im Hafen 
ton TenedoS durch ein kühnes Wagstück griechischer Ma-
trosen ,  an deren Spitze sich der Kapitän Mniaulv be­
fand ,  in die Luft gesptetigt. Die Sieger kamen unver» 
sehrt nach Jvsara, »oft ,roo sogleich £wpuiim Hierher eil. 
ten, um dieses wichtige Ereigniß anzuzeigen. Englische 
Schiffe l ießen anerkennend der Kühnheit deö Unternehmens 
Gerechtigkeit wiederfahren, und theilten die Freude der 
Griechen. Bekanntlich hatte die türkische Flotte schon 
längst in den Hafen von Konstantinopel eingelaufen sevn 
können, allein der Sultan batte bieber immer noch gezau. 
dert, den Befehl zur Rückkehr zu ertbeilen. da die Hauet* 
stadt (ich im Zustand« d,r (Sidbruna und Unruh.  h»fnnh. 
und zu befürchten stand, daß die Rückkehr derselben ohne 
Trophäen die ohnehin gereizten Gemütber noch mehr ent-
flammen würde. — Von Smyrna wird gemeldet, die 
europäischen Konsuln hätten die Nachricht erhalten, daß 
am 16ten November die Janitscharen in Pera (wo die 
fremden Minister wohnen) furchtbar gehauset haben. 
Spätere Nachrichten müssen lehren, ob und waö hieran 
Wahres ist. (Hamb. Zeit.) 
N i s s a ,  d e n  S o f i e n  N o v e m b e r .  
ES ist ein Tatar hier angekommen, der aber bloß im 
Allgemeinen die Nachricht von großen Unruhen in Kon* 
Kantmovel und Adrianovel überbracht hat, fo wie, daß 
die Partey Halet Effendi'6 gestürzt sey und die Ianitscha-
ren oben aufwären. Zugleich soll man Nachricht haben, 
daß die Janitscharen in Adrianovel alle Anhänger Haltt 'S 
und den Mufti Ayan niedergemacht, aber durchaus nicht 
Hand an die Griechen gelegt haben. Die Bestätigung ist 
ßu erwarten. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2ten December. 
Eig-ri, fcoben bit K-rl-S niuetbittj« 8j smiOion 5»«' 
B-kl->dun, unb 8mer6lhme btr N-'i-naIgard>, 
broiDiii. v-r «-»„ trieb« b->» |u «»ff«. 
,rt,nllid„n Au-g.b.» bmiUlgl« S«e.t b.trljl imn 86, 
Million Franken. 
P a r i s ,  d e n  i  » t e n  D e c e m b e r .  
Di« Quotidienne berichtet, daß di« royalistischtN Ab. 
geordneten sich schon versammeln und barfibit 
schlagen. Herrn Manuel als «nwürdig von der Kam-
wer auszuschließen. 
Der Graf Pozzo di Borgs hatte am 6<eN Mefrt Mv» 
natS seine erste Audienz deym Könige trocb tot Rückkehr 
V»n Verona. .  
Wellington ist am 8ttn dieses MonatS biet t ittgefemmtit 
und bevm englischen Gesandten abgetreten. 
Herr Froment, der 6o,ooo Franken Ersah von Mol?« 
sieur forderte, cuf dessen Äefehl er i  7g 1 eine Gegenre­
volution im südlichen Frankreich orgnniitrt, ist mit frfwrr 
Klag, abgewiesen. DaS Gerücht gründete feinen^©vftrdb 
darauf, daß Froment eigentlich gut keine VoOmädit böt» 
Monsieur aufzuweisen, und waö er dafür auSglebt, t tf l  
nach 1791 erhalten; der Verlust, den er erl itten baMl 
wil l, nicht dargethan, und für die geleisteten Dieltet 
schon Beweise der königlichen Frevgedtgkeit empfattfrrt i 
habe, der nur Se. Majestät Ziel und Umfang setzen fatrtt. 
Der königliche Advokat Delapalme Hatte «rM8ttt 
hnlt# »a *">* i inmk.it i i* hnfi (mnil i ' f- i » ' , » • «"*•»• 
spalt in NiSmeö stiften, die Katholiken wider di« Evange-
tischen bewaffnen, und die mordbrennerischen ©tforiftth 
genehmigen konnten, die bekannt gemacht zu Hoden Heit 
Froment sich rühmt. Gewiß bat ©t. Königl Hoheit grfr« 
ment'S Schritte nicht genau gekannt, wenn <&it Hettti 
Frvment'S Betragen lobten. Wer für die königliche S«ch« 
sein Vermögen ausovfert, und sein Blut vergossen hat, 
tbiit dies im allgemeinen Interesse, nicht in dem eintf 
Einzelnen. Er bezog sich dann auf Heinrich IV., der di« 
Treue der Edelleute, die ibn wieder auf den Thron setzten, 
bloß durch Ehrenbezeigungen belohnte. Sully versauft« 
zur Vertbeidit jung deö Königs seine Wälder; Lanoue 
rüttele im Dienste desselben sein Vermögen, und hinter-
l ieß seinen Erben bloß Schulden; kurz, die Untetthantil, 
welche Vermögen und Leben für ihren Fürsten gtovfett 
haben, sollen bloß durch Ehrenbezeigungen belohnt roet* 
.  den — Ausserdem zeigt ein Herr von MalboS im Jour­
nal des Ddbats, daß sein Vater Präsident der Komite 
von IaleS im Jahr 1790, Herr Froment aber mit de» 
dortigen Anstalten und Versammlung von 3*0/000 Röy<k-
listen ganz fremd war. 
Der Erzbischof von TroyeS ,  d« Boulogn«, bat etat 
Lobschrift auf den (für die Armenpflege fo tvobltbdtigtn) 
heil igen Vincent von Paula herausgegeben, worin et 
unter Anderem sagt: Welch «in Unterschied zwischen din 
jhanftnanfUlKn, die Vincent leitete, und unfern fefcfgin 
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Hofvitälern. Viel PrunkenS mit Allem, waS in die Augen 
fällt, stattl iche gtcdunfdiciftßablff lungen, ein Heer gut be­
soldeter Beamter :c.; aber dieser Paradeluxuö macht daS 
Schicksal deS Armen nicht milder, seine Suppen nicht 
kräftiger. Viele gepriesene Ersparungen gereichen mehr 
zum Vortbeil der Verwalkung a>6 der leidenden Mensch-
heit. Am Schluß beißt es: Wieviel könnten wir noch 
# bevfügen, wenn eö klug wäre AlleS zu sagen. Hierauf 
antwortete Graf Morboiö: Vorsteber der Gesellschaft, die 
sich Verbesserung der Armenanstalten angelegen fern las­
sen, durch die Aufforderung an den Prälaten, daö Hotel 
Die» unerwartet zu besuchen, Brüben, Brot, Wein, 
die Arzney, daö Leinenzeug :c. zu prüfen, Aerzte, Ka-
xlane, barmherzige Schwestern zu befragen, und dann 
Möge der Herr Erzbischof schreiben, was Liebe gegen die 
armen Kranken ibm eingiebt. 
Ein Bauer kaufte in ValencienneS einen großen eiche-
Itcn Kasten, und fubr damit nach seinem Dorfe. Da 
ihn unterwegs der Wind am T»bakrauchen binderte, 
setzte tr sich in den Kasten, vergaß aber den Deckel 
fest zu machen. Dieser schlug zu und der arme Schelm, 
der den Schlüssel in der Tasche hatte, fand sich, da 
daS Schloß fest hielt, eingesv>rrt, und der brennende 
Zunder, der auö seiner Pfeife f iel, verletzte (vielleicht 
weil er die Kleider ergriff) ibm daö Bein. Je mehr 
er schrie, je wackerer trabte sein Pferd fort, und ließ 
den fiafleti tonten, fo daß er sich dnastiate. «« einen 
»et Backe, durch die der Weg führte, abgeworfen zu 
tverden. Nach vier Stunden langte das Pferd itdo* 
glücklich in der Heimatb an. Die Baaerfrau sab fich 
Vergebens nach ihrem Manne um, hörte ober ein dum­
pfes Geheul, ohne zu wissen woher es komme, erschrak 
jedoch Nock mehr, als sie merkte, der Kasten heule. 
Endlich kamen die Nachbarn herben, die Anfangs zwar 
Züuberey im Spiel glaubten, zuletzt jedoch den Schmidt 
Holten und den Kasten eröffneten. Kaum konnte man 
in dem bleichen geschundenen Wesen, daö sich in dem 
Kasten mühsam regte, den rüstigen Bauer mehr ecken-
tun. 
Auf Martinique hat eS im Mont-EarbeS - Viertel er-
Aen Aufstand gegeben, dem mehrere Familien zum Opfer 
geworden sind. Fünfzig Neger, die mit den Waffen in 
der Hand festgenommen wurden, sind erschossen worden. 
Jim i  gtm Oktober war die Ordnung völl ig hergestellt. 
'  Erst den s8sten vorigen MonatS sind die Instruktion 
«en an den französischen Gesandten und die drey Charge-
d'Affaires- der großen Mächte in Madrid von Paris ab-
gegangen. Sie enthalten die Bedingungen, unter wel-
«den man die Verbindungen mit Svanien beibehalten 
Will. Man muß erwarten, welche Wirkung die zu ma-
chendew Vorschläge hervorbringen werden auf Männer, 
die für ihre Person zu den verzweifeltste»! Mitteln ihre 
Zuflucht nehmen müssen.. 
In der Etoile wird behauptet: Der letzte Artikel de* 
Journal des Debats (siebe No. 3o3 dieser Zeitung) 
über die Gefährlichkeit eineS Angriffs auf Spanien sey 
ein Plagiat auö einer Denkschrift, die I  8 I  5 von einem 
Höflinge Bonapane'S dem Wiener Kongreß überreicht 
worden. Zuletzt wird erklärt: Weder alte noch neue 
Verfassung, weder gute noch schlechte Theorien könnten 
dem bürgerlichen Krieg steuern; Gewalt und Weisheit 
vermöchten es a l le in Man werde s tets auf  e ine langt 
militärische Besetzung zurückkommen müssen. 
B r ü s s e l ,  d e n  i 2 t c t t  D e c e m b e r .  
Nach einem Briefe unserS Agenten zu Mogadore, 
hatte der  Ka. ' fer  von Marokko e in bela i 'cheö Schi f f  zu 
einer Fuhrt nach Gibraltar reguiriren lassen; daö Konfu« 
lat aber Vorstellungen dagegen gemacht. 
V o m  M a n n ,  v o m  IJten December, 
Der Großherzog von Baden bat die Erhebung der big* 
herigen Grund. ,  Häuser- und Gewerbstener bis zur Ver-
einbarung mit den Ständen über daö Budget fortzusetzen 
befohlen. 
Auch im Meiningsen ist nun eine Todtenfeyer auf 
den letzten Sonntag Trinitatis jedes Jahres angeordnet. 
Das Schreiben des Generalvikariats der Diccese Augs­
burg, den 28sten Hornung )8io t  bat nicht nur die kirch-
l i e h  m m r o b i r f e n  W #  a e n e b u r o " "  ( " " " n  l ' r t f f r t ?  O t / t t m a n n ) ,  
Münchner (von Groöner) und die von Eiüscden AuSga-
den der deutschen Übersetzungen deö neuen Testaments 
als höchst schädlich zum Lesen verboten, sondern eö beißt 
auch daselbst: „Vor Allem muß frerl ich eure ganze Auf­
merksamkeit und Sorgfalt dahin gerichtet werden, daß 
ibr  n icht  hur  dem fernem Ausbrei ten solcher  Bücher 
(eö waren kurz vorher die oben errväbnten 3 Testaments« 
ausgaben genannt) und Büchlein wehret, sondern auch 
die schon verbreiteten einsammelt und mit Bericht hier­
her sendet. Zur eifrigen Betreibung dieses Geschäftes 
wird euch die Erinnerung an das, waö unö diesfalls die 
Apostelgeschichte I  6, I  9. erzählt, genug seon." Diese 
cit irte Stelle, die absichtl ich nicht ausgehoben ist, heißt 
nun: „Viele aber, die der vorwitzigen Künste getrieben 
hatten, brachten die Bücher zusammen und verbrannten 
sie öffentl ich." 
Die kürzlich von Marseil le abgegangene Ausrüstung 
von Philhellenen wird auf Udra landen, und im Fall 
ihre Anführer feben, daß sie für die Sache der Grit» 
dien nichts wirken können, zurückfahren. Um einen be­
ständigen Br iefwechsel  mi t  Europa zu unterhal ten,  ist 
ein eigener Kommissär aufgestellt. Mit der Ausrüstung 
ist ein Bevollmächtigter mehrerer englischer Spekulan­
ten nach Griechenland gegangen, um den Häuptern der 
Nat ion ein Anleihen von »00,00» Pfund Sterling an^ 
zubieten». '  
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ü o n b o f t /  d e n  7 t , n  D e c e m b e r  
Man will wissen, daß die Expedition des Kommodore 
Sir Edward Owen, für welche neulich Matrosen gepreßt 
Wurden, nach der Insel Kuba bestimmt i i i . 
Ueber den Antrag d,s Präsidenten Boyer, daß Nord» 
«merika die Unabhängigkeit von Havti anerkennen soll, 
sagt die National-Gazette: ES würde s«br abstechen, wenn 
Unsere Bundesregierung mit einem Gemeinwesen von 
Schwären. die durch Mord und Veriagung ibrer Herren 
frey geworden find, Gesandte und Höflichkeiten wechseln, 
UNd Gleichheit polit ischen NangeS und Zustande? anerken-
tten wollte, während mtbrm unserer Staatenreg'erungen 
beschäftigt f ind, einen andern Negerverein (in Süd-Karo-
kina) zu decimiren wegen deS WagstückeS, dasselbe, waS 
Jene ausgeführt, durch dieselben Mittel zu Stande zu 
Dringen. Es ist hinlänglich, daß wir einen unbeschränk­
ten Handel mit Hann fortsetzen, und möchten wir l ieber 
selbst diesen aufopfern ,  ehe wir einen großen Tbeil der 
Union noch größerer beimischen Gefahr bloß stellen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Italienische Blätter berichten, daß man das Original-
t i ldniß der Madonna Laura, der Geliebten Petrarcha'ö, wie-
d e r g e f u n d e n  b a b e .  B e k a n n t l i c h  w u r d e  f i e  v o n  S i m o n e  
Memmi gemalt. Der Kupferstich ober, welchen R a-
phael Morghen btraue'gegebtn bat, ist nach einem 
Idealbild/ oder vuüeicht nach dem Bildniß einer andern 
Laura, die um 15oo lebte, genommen. — Das wieder 
aufgefundene Gemälde findet fiel) in der Sammlung des 
Herrn Arr igbi zu Florenz (piazza SS. Triuitä,  palazzo 
Buondelmonti) und ist nach Vergleichung mit dem Ori­
ginalminiaturbild in dem berühmten Kodex des Petrarcha, 
welchen die Laurenziana zu Florenz bewahrt, auch von dem 
Grafen Cicognara für authentisch erkannt worden. Der 
Besitzer hat einen fcuvfmiich davon herausgegeben. 
R i  g a. Se. Majestät, der Kaiser.und Herr, haben ge, 
r u h e t ,  u n s e r m  v a t e r l ä n d i s c h e n  K ü n s t l e r ,  d e m  B i l d -
Hauer Ed. von der L a u n i  tz ,  als derselbe das Glück 
gehabt, in Verona vorgestellt zu werden, auf S Jahre jähr. 
I jch 1000 Dukaten anzuweisen. Die Modelle der ihm 
übertragenen kolossalen Statuen wird rt ' 1#Italien anfer­
tigen ,  der Guß selbst ober f indet zu feirfer Zeit in Peterg. 
bürg statt. 
P a r i s .  M ä l z e l s  V o r z e i g u n g , »  d e S  s c h a c h s p i e l e n d e n  
Automaten und deS mechanischen Seiltänzers machen Hier 
viel 91 uffebetr. Letztern hat er an einen Engländer ver. 
sauft, aber sogleich darauf einen neuen verfertigt. Mit 
dem schachsvielenden Automoten hat eö eigene Bewandtniß. 
Bekannt ist die v. Kemvelensctie Maschine, welche gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts so viel Aufsehen erregt,, 
und worüber sich fo viele Mechaniker und NichtMechaniker 
|j« Jtipfe zerbrachen. Diese Maschine wurde, rcU man 
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weiß, zu Wien aufbewahrt, und kam um die Zeit des 
Aufenthalts der Franzosen daselbst wefl. Sie ist in de» 
Befiy einer Person geratben, die sie Mälzel anvertraut z« 
haben scheint, welcher fie nun wobl in den jetzigen Stand 
gesetzt, und vielleicht auch verbessert bat. Er bat sie in 
London und Paris eine Zeitlana seden lassen ;  Alle, welche 
mit dem hölzernen Mann, gespielt, baden gegen ibn ver» 
loren. Neulich wurde Mälzel mir seinem Wundkrmann 
bev einem glänzenden Abendcirkel der Herzogin von Berry 
in die Tuil lerien berufen, und auch bier den Hofe war der 
mechanische Spieler so unhöflich, und gewann den bessern» 
ten und bekreuzten Herren, welche ibm die Ehre anthateN, 
mit ihm z» spielen, die Partie ab; ein lebendiger 9luto« 
mat wurde steh gewiß'solch' eine Unhöflich!,it nicht baden 
zu Schulden kommen lassen. Der Herzog von >Keaqio ver­
lor sowohl, wie »in Anderer, und hätte der f ifcnig gespielt, 
so bätte der unerschütterl iche Schachspieler wahrscheinlich 
eben so wenig Zeremonie gemacht. ES find nun bereits 
über ein Dutzend Abbandlungen über den Wundermann 
geschrieben worden, ohne daß die wahre Beschaffenheit des« 
selben erratben worden ist. Nicolai, welcher in seiner 
Reisebeschreivung diesen Gegenstand febr umständlich er­
örtert ,  und mit seiner gewöhnlichen durchdringenden Ein» 
ficht darüber uribti l t, besteht mit vielem Nechte darauf, 
daß das Sviel der Figur unmöglich die Wirkung eines Me-
chaniömus seon f lmne, und daß also das Ganze auf einer 
fein verborgen,n Täuschung beruhen müne. Er meinte, 
eS steckt etwa ein Knabe in dem Kasten unt,r der Figur. 
So verni' iuft ig dieses nun auch lautet, fo wird es lefcr da­
durch widerlegt, daß daö Inwendige der Fiaur durch und 
durch offen gvkassen wird, Als die Figur neulich nach Hofe 
gebracht und in einem Zimm,r ohne Vorbereitung aufge» 
stellt wurde, so l ieß fich kein Blendwerk muthmaßen, und 
dennoch kann der gesunde Menschenverstand nichts weiter 
hier voraussetzen, als was Nicolai vermuthet,, nämlich 
eine sehr geschickt angelegte Täuschung )ndess,n lönnte 
eS feyn, daß der Mechanismus nur einer sehr geringen 
Leitung bedürfte, um seine Wirkung Hervorzubringen. Auf 
jeden Fall ist gewiß die Kempelen-Mälzelfche Maschine einö 
der merkwürdigsten Werk,, welch, der menschliche Erfin« 
dungSgeist in der Mechanik je hervorgebracht bot. Sie er» 
innert mich an einen biefigen wenig bekannten Künstler 
O'Connor, welcher in einem andern Fache etwas ebenfalls 
Ausserordentliches, und dem Anscheine nach Unbegreifl ir 
cheS, leistet. Dieser Mann reducirt nämlich die Abdrücke 
der Kupferplatten zu einer beliebigen Größe. Bringt man 
ibm z.B. ein, Platt, von i  8 Zoll Höbe und Breite, und 
verlangt, daß die Abdrücke nur i  * oder io oder 8 oder 6 
Zoll Höbe und Breite Haben sollen, so geht O'Eonnor in 
seine Werkstatt, und nach einigen Stunden kommt er mit 
den Abdrücken in verjüngtem Maßstade wieder hervor, ohne 
daß der geringste Zug deö Originals darin fehlt. 
muß gestehen, als ich zuerst van diesem Verfahren hdttt. 
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•flff lu&te id), es sey ein Svaß; allein Mitglieder der Kom-
Mission ,  welche die AufmunterungsgeseLschaft zur Unter-
-futbung der Wahrheit ernannt hatte, haben mich versichert, 
daß sie sich von ihm haben Proben ablegen lassen; auch 
•früt er einige Hey der letzten Kunstausstellung vorgezeigt. 
Man vermuthet. und anders läßt sich auch, glaube ich, die 
Sache nicht erklaren, daß er die Kupferplatte auf eine im 
Rahmen stark gespannte Fläche von elastischem Harze ab< 
drückt, diese Fläche dann nach Belieben zusammenzieht, 
inrfc den verjüngten Abdruck auf Papier preßt. Er soll 
im Regierung sein Geheimniß für ungefähr i  o,ooo gran« 
ken angeboten baden, welches aber nicht angenommen wor-
den. — In Hinsicht der Sommerbelustigungen scheint der 
Stadt Paris ein großer Verlust bevorzustehen; es ist näm­
lich die davon, daß der Tivoli Garten, der gewiß zu 
dtn schönsten Lustgärten irgend einer Hauptstadt gebort, ver-
sauft worden ist, und daß Die Ankäufer Willens sind, den 
Grund desselben zu Anlegung neuer Straßen zu benutzen. 
Dieser Garten ist so geräumig, daß eine ganze Stadt in 
demselben stehen könnte. Nun ist dos Stadlrevier, worin 
dieser Garten l iegt, seit einigen Jahren so bebauet wor-
dtn, daß der leere Grund darin zu hohen Preisen steigt, 
und die Spekulanten »S für ein gewinnreiches Unterneh­
men ansehen, neue Häuser darauf zu bauen. Es wäre also 
l i id)t möglich, daß der Eigenthümer de* Kunst^artenö wirk­
l ich bewogen würde, einen noch größern Vonheil auS sei-
Item Eigenthum zu ziehen, und denselben ganz bebauen zu 
löffen ,  woraus denn ein ganz neues und schönes Quartier 
entstehen würde, besonders wenn die Bauten, wie die 
Rede davon geht, nach einem großen und regelmäßigen 
Plane sollten angelegt werden. Der Lustgarten aber wür­
de schwerlich zu ersetzen fecn, und wahrscheinlich würde in, 
Mrhalb der Stadtmauern kein Platz mehr dazu aufgefunden 
werten können, vorzüglich nach der Nordseite hin, wo die-
ser Garten l iegt; denn gerade in dieser Richtung hin scheint 
s i c h  d i e  S t a d t  P a r i s  j e t z t  b e s o n d e r s  b e v ö l k e r n  z u  w o l l e n ,  s i e  
rückt dem Mvntmartre-Berge nahe, und es wäre möglich, 
daß nach Verlauf eines halben Jahrhunderts der Berg sich in. 
Nerhalb der Stadt befände; auf der Süd- und Ostseite wird 
weit weniger gebaut, und vielleicht wird hier der Grund 
Und Boden in dem Maße verlassen werden, als die Stadt 
den Montmartre hinaufrückt. Vor der Revolution be-
hauvtete man, die Stadt ginge auf Versail les zu; diese 
Richtung bat sie aber verloren, und wenn Versail les sich 
Nach Paris begeben könnte, so würde es wohl gern diese 
Reise unternehmen; denn seitdem Versail les aufgehört hat, 
der Aufenthalt des Hofes und der Regierung zu seyn, stehen 
die großen Hotels daselbst zum Tbeil leer, und daS ehe­
malige Wohlleben der Einwohner, wozu sie, leider, die Uep. 
pigkeit des HvfeS gewöhnt hatte, iß zu einer großen Mit-
telmäßigkeit herabgesunken. 
O st i it. t> i f efj e t Aberglaube. 
(AuS einem Briefe eines Engländers.) 
„Ich bin neulich ein Augenzeuge eineS höchst traurfgeft 
Auftritts gewesen, eine der beklagenswerthen Folgen der 
Unwissenheit und des Aberglaubens, welche in Hindogan 
herrschen. Ich sah einen GreiS/ welcher sich in eine i* 
Fuß tiefe Grube stürzte, welche halb mir entzündeten 
Brennmaterien angefüllt war. Dieser Unglückliche war 
ein frerwil l igeö Schlochtopfer, und gab sein Leben hin, um> 
wie er glaubte, das Leben seiner Kinder zu erhalten, wel» 
che unter einer gefährlichen, ansteckenden Krankheit itf» 
ten. >t 
Wenn diese Krankheit unter den Hindu's ausbricht, f» 
hegen sie den unerschütterlichen Glauben, daß einer tioii 
ihnen sterben müsse, um die Uebrigen zu retten. Dieser 
arme Mann war völl ig überzeugt, daß er durch feine»» 
Tod allein nur das Leben seiner Kinder erhalten könne. 
Ich versuchte alle mögliche Gründe gegen ihn selbst, seine 
Frau, seine Brüder und Schwestern, um sie von der 
Tborheit einer solchen Meinung und der Sünde des Selbst­
mordes zu überführen, aber vergebens; sie waren taub 
gegen alle Vernunft; und da sie zuletzt zu fürchten ansin» 
gen, daß ich dieses gräßliche Opfer durch Gewalt verhin-
dem wolle, warfen sie sich mir zu Füßen, und baten mit 
Tbranen in den Augen, daß ich mich dem Entschlüsse des 
G r e i s e s  nicht  w i d e r s e t z e n  w o l l e .  
Nachdem derselbe ssch nun an den Nand der Grube nie» 
dergesetzt batte, hob er seine Hände gen Himmel und be-
tete sehr angelegentlich. In dieser Stellung verharrte er 
ungefähr eine halbe Stunde; hierauf halfen ihm 4 seiner 
nächsten Verwandten auf die Beine, und führten ihn 5 
Mal um die Grube herum, indem sie alle, Mam und 
Setaram, zwey ihrer Heil igen, anriefen. Während 
dieser Wandlung rissen sich die Weiber die Haare aus, jer-
schlugen sich die Brust und beulten auf eine fürchterlich^ 
Weise. Zuletzt l ießen die 4 Verwandten den Greis los, 
welcher sich dann sogleich in die Grube stürzte, ohne ei» 
nen einzigen Laut hbren^zu lassen. Jeder der Zuschauer 
hatte einen SpMest-inzder Hand, womit sie augenblicklich 
daö Loch mir.MKezpHzufüllen ansingen, so daß der Greis 
so zu sagend Kedeitzdiy.»verbrannt und lebendig begrabt» 
wurde. Zwe'y Kinder, eineS von 7, du6 andere vo« 
8 Jahren, waren gegenwärtig; und diese waren die «in« 
j igen unter allen Zuschauern, welche irgend eine Rührung 
zeigten. Die Weiber begaben sich mit der größten Gleich-
gültigkeit nach Hause; indem eine solche Handlung ein 
Gegenstand des StolzeS für die Familie ist/ welche den 
Tag, woran ein solch?« freywill igeS Schlachtopfer des 
Aberglaubens dem Tvd in die Arme sinkt, als einen Tag 
deS Triumphs festl ich begehet. 
Ast ju drucken erlaubt. Im Ramen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. I. D. Braun schweig, Censor.> 
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Wi en, den i  2ten December. 
Man erwartet, gegen den 2  5ilen December die aller» 
höchsten Herrschaften hier auS Verona anlangen zu sehen. 
Die Minister werden um eben diese Zeit hier eintreffen 
und verschiedentlich vertrauliche Besprechungen balten, 
Worauf denn der ju Verona eröffnete Kongreß, bier ab-
geschlossen werden wird. Diese Schlußarbeiten werden 
mit dem neuen Jahre beginnen. 
Der König vo» Neapel wird nächstens hier erwartet, 
vnd seinen Sitz auf dem Jagdschloß Hetzendorf neh-
men. 
l ieber den Fürsten von Hardenberg sagt der dsterreU 
chische Beobachter: „Bey uns wird sein Name nie ohne 
Ruhm und Dankbarkeit genannt werden; denn er war 
einer der ersten Stifter der so glücklich bestehenden en-
gen Verbindung zwischen Oesterreich und Preussen; und 
die treue Beharrl ichkeit, womit er dicS, für beyde 
Staaten so heilsame, für die Ruhe Deutschlands, für 
die Aufrechthaltung deS Friedens in Europa so hoch-
ersprießl iche Band, dis in den lehten Zeitpunkt seines 
L«dcn< zu pflegen und ju befestigen bestrebt war, wird 
ihm eine hohe Stelle unter den einsicktövoll i lei» und 
"ttobltbätif lßett Staatsmännern unserer Zeit f iebern." 
Zu Tuest ist der israelit ische Bankier Hirsche! ver­
storben. Er hinterläßt seinem einzigen Sohn ein sehr 
rechtmäßig erworbenes Vermögen von 4z Mill ion Gulden. 
I t a l i e n ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Di« Leiche deS Fürsten von Hardenberg ist einbalsa-
mirt in einen blevernen Sarg gelegt worden; dieser ist 
jn zwey Sarge von Nußbaumholz verschlossen, wovon 
der äussere einen Ueberzug von schwarzem Tuch erhalten 
hat. In Erwartung der Befehle deS Königs von Preus-
sen, ist der ^?arg in einem der Gewölbe deö Kirchho* 
fcg der Evangelischen in Genua bevgesetzt worden. Eine 
Bleyplatte führt folgende Inschrift: Karl August Fürst 
von Hardenberg, königl. preussischer StaatSkanzler, ge. 
boren den 3»sten May i jSö, gestorben den -Ssten No-
vember 1822. 
Nachrichten auS Zante melden: Di« türkische Armee, 
welche im August in den PelovonneS eingerückt war, 
mußt« bekanntlich mit einem Verlust« von 6000 Mann 
(die ganze Armee betrug 23,000) wieder nach Korinth 
zurückkehren, wo fie großen Mangel l i tt. Jussuf Bassa 
fauMt sogleich seinen Kameraden seinen ganzen Zwie-
back-Vorrath; verkaufte aber um 6 Piaster (4 \ Ihlr.) 
l ic Oka (4 2* Pfd.). Shurschid Pascha machte diesem 
schändlichen Verfahren feilt Ende, ja tbeilte selbst den 
Ertrag mit Jussuf Bassa. Durch diese Spekulationen 
ist auch der Eingang deS Meerbusens von Korinth den 
ionischen mit Getreide beladenen Schissen versagt, 
welch« zuerst mit Jussuf Bassa, durch die Dazwischen-
fünft eineS gewissen Dragomans der Brüder Green, 
unterhandeln müssen und gezwungen werden, ihre Waa-
ren um einen viel niedrigem Preis zu verkaufen, als 
die Unternehmer sie an die Soldaten, welche sich selbst 
verköstigen müssen, überlassen. Durch eine andere Be­
rechnung des eigennützigen Jussuf'S und dieses Drago-
manö verkaufen sie an die Jonier und andere Fremde 
die Erlaubniß, von den infurgirten Griechen Rosinen 
zu kaufen, und ihnen dafür Geld und selbst Krieg^be-
dürfnisse zuzuführen. 
V e r o n a ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Da die über den Zustand von Piemont und Neapel 
eingezogenen Nachrichten fo höchst günstig lauten, so 
werden die in jenen Ländern gehend'en österreichischen 
Truvven tbeilS noeb und nach herausgezogen, theilS 
wenigstens vermindert werden. Binnen einem halben 
Jabre wird Piemont vollständig geräumt r*»;n. ei» 
Drittbeil der österreichischen Truppen morfdurt den 1 sten 
Januar künftigen JahreS ab, daS ate den ,  sten April, 
das 3te den 1 sten July. Jn Neapel, wo der Aufstand 
zwar langer gedauert, jedoch keine tiefen Wurzeln ge­
schlagen hat, werden die österreichischen Truppen be­
trächtl ich vermindert werden. In Hinsicht der Geldlei-
stungen und Subsidien aller Art, die nothwendig mit 
militärischen Okkupationen verbunden sind, soll dieS so­
gleich statt f inden. 
P a r i s ,  d e n  1 3 t e n  D e c e m b e r .  
Gestern früh vor der Messe hatte der Herzog von 
Wellington eine Audienz bey Sr. Majestät, dem Könige, 
die eine halbe Stunde dauerte. Am Sonnabend wird 
der Herzog bei) dem Baron Rothschild speisen und gleich 
darauf nach London abreisen. 
P a r i s - ,  d e n  i 4 t e n  D e c e m b e r .  
Der Courier fran^ais sagt, daö Journal des Debats 
habe feine Behauptungen auf die verleumderischen Erzäh­
lungen einiger Flüchtl inge, aus die Berichte der Glan-
bensarme« und auf monarchisch« Abstraktionen g«gründ«t, vo« 
denen «inePartey glaub«, daß sie auf alle Länder, all« Ddlk-t 
und all« polit isch« Umständ« anwendbar seven; die Beh-uv« 
tungen desselben wären daher ungegründet, seine Schtl-
dtttmgt« falsch und übertrieben. Mäßigung und Mensch- . 
r 
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l ichkeit, fährt der Courier fort, «erden immer vorge. 
schoben, um ein ganz andres Gefübl zu verbergen, daS 
man nickt eingegeben wil l. Neapels Schicksal bat bewie­
sen, daß Weiöbeit und Gewalt vor einem Volke ohne 
Energie ihre Schritte nicht hemmen. Eine wichtige Lehre! 
Nicht der Geist der Versöhnung, der Frieden durch Kon-
cessionen erlangen wil l, ist daS beste Verwahrungsmittel 
gegen Invasionen, sondern energische Hartnäckigkeit, wel-
che die Gewalt zurückweiset und über die Drohungen lacht. 
Einem Volke, wie die Spanier, gegenüber, bezeigt die 
Polit ik Mäßigung und die Klugheit läßt Schritte thun, 
welche die Gerechtigkeit vielleicht verweigert haben würde. 
Das Journal des Debats hofft, Spanien werde die Stirn« 
me der Freundschaft hören; aber wer soll diese gegenwär­
t ig anstimmen, daß die Spanier Vertrauen dazu haben 
können? Ja ,  wenn man die jetzige spanische Regierung 
nicht seit 1820 in unfern osficiellen Blättern beständig an« 
gegriffen, die Feinde derselben aufgemuntert hätte, wenn 
die dirigirende Konnte der Jnsurgentenhaufen nicht in 
Bayonne gewesen wäre, die Aufruhrer nicht Med, dessen 
sie bedurften, auS Frankreich gezogen hätten, dann ließe 
sich wohl begreifen, daß Spanien der Stimme der Freund-
schaft Gehör geben würde^ Aber was soll die Vermittlung 
jetzt? Will man sich über die Folgen beklag.en, die man 
selbst veranlaßt hat? Will man fordern, daß der Bürger-
krieg Spanien nicht zerrütten solle, den man angeregt 
hat? Soll ein südliches Volk Key alle dem, was man ge-
gen dasselbe getban, etwa kalt, und empsindloS bleiben? 
TW i«i niA\* »ii «erlangt». ©er Bürgerkrieg hat seine 
Früchte zu tragen; er hat die Köpfe erhitzt, Gewalttba-
tigkeit in die Verwaltung und Gesetze gebracht, Verfol-
gungen herbevgefübrt, die von diesem Zustande der Auf-
reizung unzerrrennbar sind. Wenn die Ursache aufhört, 
welche dieS Alles hervorgebracht hat, werden auch diese 
Hebel, vorüber geben.. Matr nähre nur den Bürgerkrieg 
nicht!. Man nebme sich der unglücklichen svanischen 
Flüchtl inge an, schicke sie aber nicht mit Geld und Waf­
fen wieder nach ibrem Vaterlande zurück, um dort den 
Bruderzwist fortzusetzen. Sollte man eS glauben, daß 
das Journal des Debats die Veranlassung zu diesen Unru­
hen in der Aushebung der Klöster und in der Reduktion 
der herrschaftl ichen Rechte findet I  DaS beißt dock die 
Liebe zu Zehnten und Frotmdiensten etwas, zu. weit getrie-
den..  Ueberau, wo reiche in Her 
Nähe arme Bauern, die sich lejchth j l^f  ^ Straßenraub 
legen. DaS beweisen. Spanien,,.,.N«rt„gal, Neapel, 
Rom IC- " 
M a r s e i l l e ,  f c t t t  7 t t n  D e c e m b e r .  
Seit 2  bis 3 Tagen sind hier etwa 4 0  Spanier, die 
trau-igen Ueberrelle einiger InsurgentenkorvS, ans Land 
geil iegti,. Sie kommen von Gibraltar, wohin sie sich 
S<Witt, roo man sie aber weggewiesen hat. Die An. 
Hänger der GlaubenSarmee nahmen sie bestens auf und 
haben eine Subskription für sie eröffnet. 
F o i x ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Die Unruhen und Besorgnisse, die wir vorige Woche 
hier erlebt haben, sind vorüber. Mina'g nachdrückliches 
Benagen der GlaubenStruppen hatte allgemeines Schrecken 
verursacht und man glaubte schon die Konstitutionellen 
bald auf französischem Boden zu sehen. Die Furcht wurde 
noch dadurch vermehrt, daß die französischen Truppen Tag 
und Nacht unablässig hin- und hermarschirten. Allein seit 
gestern ist Alles wieder sti l le geworden, und mehrere Ba-
tail lone, die bisher an die Aussenlinien gerückt waren, ha-
den sich wieder zurückgezogen und in ihre Kantonnirungen 
begeben. Der Durchzug der Flüchtl inge von der Glau-
benöarmee hat jetzt ganz aufgehört und es bleibt kein ein-
ziger Soldat dieses Heeres weder in der Cerdagne, noch 
in dem Thüle von Andorre, noch auf der Granze. Die 
Militärpersonen haben sich nach dem Aranthale gezogen 
und die Frauenzimmer und sonst zum Dienst untüchtigen 
Individuen den Weg nach Toulouse eingeschlagen. 
Mina hat sei>i Hauptquartier zu Puycerda. Man sagt, 
er habe mit dem General, der in dem angranzcnden De-
partement die französischen Truppen komrnandirt, eine Zu­
sammenkunft gehabt. 
In Oberkatalonien befinden sich sonst gar feine Fak-
tionifitn mebr, als bey Bich, un& audr t iefe  sind gf* 
genrodrtiß. von den fäoßitutionellen ganz umzingelt.  l ieber-
dies soll unter allen Soldaten deö ehemaligen Glaubens-
heereS allgemeine Mutlosigkeit herrschen. 
I r u n ,  d e n  z t e t t  D e c e m b e r .  
So eben gebt e in  KabinetSkourier von unserm Ge­
sandten in Paris hier durch nach Madrid, dessen De-
pefebeti sehr friedlich lauten sollen. Der Kourierwechsel 
zwischen Madrid und Paris ist gegenwärtig, wieder we­
niger lebhaft. 
Die polit ischen CbefS der spanischen an Frankreich sto-
ßenden Gränzprovinzen baben eine nachdrückliche Vorstel­
lung an die französischen Behörden erlassen, worin sie 
verlangen, daß Frankreich alle geflüchteten spanischen 
Rvyalisten, GlaubenStruppen und sonstige Faktionisten 
von seinen Granzer» entferne» 
B r ü f f e l ,  f c t t t  1 2 t e t t  D e c e m b e r .  
Gestern haben sich die Provinzialstaaten der verschiede-
t itn südlichen Provinzen d?S Königreichs versammelt. 
AuS Dunfirditn schreibt man, eö sev dort Befehl ein-
geg-ingeu, Kriegömunilion und Geschütz zu Schiffe nach 
Bavonne zu senden. 
V o r  d e m  H a f e n  v o n  O s t e n d e  i s t  e i n  s c h w e d i s c h e r  S c h o o *  
ner mit Mann und Mang verunglückt. 
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B  e r l i n ,  d e n  1  y t e n  D e c e m b e r .  
Nach der Bekanntmachung des königl. geheimen StaatS-
Ministeriums vom 4ten December ist die Bestimmung deS 
EdiktS vom i  iten Marz 1812, §.7. und 8., wonach die 
für Einländer zu achtenden Juden zu akademischen Lehr-
und Sch'ulamiern, zu welchen sie sich geschickt gemacht 
haben, zugelassen werden sollen, wegen der bev der AuS» 
führung sich zeigende Mißverhältnisse, durch die Allerhöchste 
Kabinetsordre vom i8ten August d. I . , aufgehoben wor-
den. 
Die Wirkung der neuem preussischen Gesetzgebung zur 
Beförderung der Landcekultur zeigt sich auf eine höchst er-
freuinte Weise. Der Frohndienst kostete dem Viel, der 
ihn leistete, und brachte dem, für den er geschah, Wenig, 
oft Nichts ein. Nur ein Bepspiel von Tausenden. DaS 
D o r f  K l e i n i y ,  i m  L i e q n i t z e r  R e g i e r u n g s b e z i r k e ,  h a t t e  4 8  
dienstbare Bauern, welche täglich, ausgenommen Sonn-
tags, mit 2 Pferden jeder zu Hofe dienen mußten. Der 
Bauer mußte folglich 2 Pferde und einen Knecht bloß auf 
die Hosdienste halten. Ieyt hat die Ablösungekommission 
berechnet, daß 7 Pferde und 4 Knechte, für deren Haltung 
die Bauern die Herrschaft entschädigen, dieselbe Arbeit 
v e r r i c h t e n  k ö n n e n ,  w i e  b i s h e r  j e n e  9 6  P f e r d e  u n d  4 8  
Knechte, und daß die Herrschaft noch dabey gewinnt, da 
sie nun gute Arbeit, statt schlechter, erholt. Die Zusam-
menlegung der Grundstücke, ihre Besrevung von fremder 
Hütung, ist ebenfalls uuenMicfr roobhbdtig. Die Dör­
fer bauen sich ab, jeder Ackerwirth mitten in seine Grund-
stücke. 
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  D e c e m b e r .  
Hier ist eine neue Ausstellung von Davids Gemälde, 
„ d i e  K r ö n u n g  N a p o l e o n s  u n d  J o s e p h i n e n S  i m  J a h r e  1  8 0 4 "  
eröffnet worden. ES ist eine Kopie diejenigen, welches 
David unter den Augen Napoleons entworfen und auöge. 
arbeitet hatte, aber nach der Wiedereinführung der Bour-
bong vernichtet wurde. ES ist 33 Fuß lang auf 2 1 Fuß 
Höhe, also daS größte welches man kennt. Die 
Hochzeit von Kana, von Paul x. -onefe, bisher als daS 
größte bekannt, hat auch eine Länge von 33 Fuß, aber 
nur 18 Fuß Höhe. 
» » * 
Gegen die Englander spricht sich die Baltimore deutsche 
Zeitung sehr kräftig auS: Sie schicken Waaren herein, wel-
che genau nach den Mustern der amerikanischen Waarett 
gemacht und eben so gezeichnet sind, und geben sie so wohl-
feil und nach Gelegenheit auch noch wohlfeiler als die ame-
rikanischen, wobtv sie freylich anfänglich Verlust haben; 
aber sie verderben dock dadurch die amerikanischen Manu-
fak.'uren und nöthigen die Manufakturisten, sich auf den 
Ackerhau zu legen, und so wird den Bauern und Manu-
fakturil len ihr Handwerk verdorben. Wir müssen suchen, 
Leute in den Kongreß zu bekommen, welche entschieden 
für die Beschützung der Betriebsamkeit unfcrö Landes sind, 
und lieber den Amerikanern als den Engländern einen 
Bissen Brot gönnen. 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  
Der englische Courier meldet nach Briefen auS Verona/ 
daß, wenn der Kongreß beendigt fevn wird, zwischen den 
Ministern der 4 großen Mächte in Paris noch auSgedehn-
tere Konferenzen, hinsichtl ich der spanischen Angelegenheit 
ten, statt f inden sollen. 
Am Sonnabend kamen Depeschen vom Herzog von Wel» 
Imgton hier an, deren Inhalt sogleich den Kabinetömini-
stern mitqetheilt wurde. 
DicTimes machen darauf aufmerksam, daß der Moni-
tpur, dieses sonst den Konstitutionellen nicht günstige 
Blatt, zuerst die Nachrichten von der Niederlage deS Glau-
bensheereS und Mina'S gemäßigtem Verfahren mitgetheilt 
habe. r  
Dasselbe Blatt behauptet, daß Frankreich wegen deS 
gegen Spanien übernommenen Auftrags einigermaßen in 
Verleaenheit sey, und vertheidigt gegen den Courier die 
Aechtheit deS Schreibens des Prinzen von Brasil ien. (Wer 
den Correr de Rio Janeiro vom üSllttt September besitzt, 
kann sich überzeugen, daß dasselbe in Blättern steht, die 
unter den Augen des Prinzen selbst erscheinen.) 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Da6 hiesige Diar io vom 23sten September enthält nach» 
stehende zwey Schreiben: 
S c h r e i b e n  @ r .  M a j «  k  5  t ,  d e s  j r  D n  ( g  e  v o n  
P o r t u g a l ,  a n  S e .  K b n i g l .  H o h e i t ,  d e n  
Pr inzen von Bras i l ien i e „  
M e i n  S o h n !  I c h  h a b e  D e i n e  B r i e f e  n i c h t  b e a n t »  
wertet, weil l i t  mir auf Befehl der Korted zurückgehalten 
worden sind. Fortan wirst Du ihre Dekrete erhalten und 
ich empfehle Dir, sie auszuführen und den Befehlen Ge­
horsam zu leisten, welche Dir zukommen werden, weil Du 
Dir dann die Achtung der Portugiesen erwerben wirst, die 
Du einst regieren sollst. Du mußt ihnen Beweise Deiner 
glühenden Liebe für die Nation geben. 
Wenn Du schreibst, so vergiß nicht) daß Du Prinz bist, 
daß Deine Dekrete von der ganzen Welt geprüft werden 
und daß Du nicht allein auf Deiner Hut sevn mußt, in 
Hinsicht dessen, was, sondern nudv w i  c Du eS sagst. Die 
ganze Königliche Familie befindet sich wohl. Ich segne 
Dich als ein Vater, der Dich innig l iebt: 
Im Pallast von Queluz, den 3ten August 1 8 2 2 .  
(Unfern.:) I  0 a m. 
A n t w o r t  d  e  S  P r i n z e n  -  R e g e n t e n a n  s e i n e n  
e r l a u c h t e n  V a t e r .  
M e i n  H e r r  u n d  V a t e r !  I c h  h a b e  d i e  E h r e  g e .  
habt, ein Schreiben von Ewr. Majestät, vom 3ten August 
datirt, zu erhalten, worin Höchstdieselben mir über t>ie-
51 rt und Weise, wie ich in Hinsicht der portugiesisch 
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nisten Fastion geschrieben, antworten. (Ew. Majestät 
geruhe, mir und meinen Brüdern, den Brasil ianern, zu 
gestatten, daß wir den gezwungenen Zustand unendlich de-
klagen, in dem Ew. Majestät fiel) befinden) Ich babe 
keine andere Art zu schreiben; und da die Worte von den 
europäischen und brasil ianischen Devutirten der 
»«Spotischen, exekutiven, legislativen und gerichtl ichen Der-
fammlung der KorteS gewürdigt werden sollten, an die sie 
gerichtet waren, so mußten sie so lauten. 
Und jetzt/ wo ick besser unterrichtet bin, weiß ich, daß 
Ew. Majestät ein Gefangener sind. Ich schreibe also die-
sen letzten Brief über bereits von den Brasil ianern ent-
schieden? Fragen in der nämlichen Weise; weil ich, bey 
vollkommner Kenntniß der Sache, überzeugt bin, daß der 
gezwungene Zustand, worin Ew. Majestät versetzt sind, Sie 
gegen Ihre liberalen Ideen handeln laßt. Gott bewahre 
UNS, einen andern Gedanken zu hegen! 
Was thut eö, wenn man meine Entsetzung dekretirt! 
WaS tbut eS, wenn man alle Attentate begeht, welche die 
KarbonariklubbS veranlassen können! Die geheil igte Sa­
che kann nickt rückgängig werden. Was mich betrifft, ich 
werde selbst im Augenblick deö TodeS meinen theuren Bra­
sil ianern zurufen: Seht das Schicksal dessen/ der sich für 
daö Vaterland ovfert, ahmt mir nach. 
Ew. Majestät befehlen (was sage ich? die KorteS befeh-
len statt Ihrer) daß ich ihre Dekrete vollziehen soll. 
Aber um sie in Vollziehung setzen zu lassen und sie selbst 
zu vollziehen, ist erforderlich, daß wir alle, freye Brasi­
l ianer, Der öafMon gehorchen. Hier unsre Antwort in 
jnjcp Worten: Wir wollen'« nicht. 
Wenn daS portugiesische Volk berechtigt gewesen ist, sich 
revolutionär zu fonstituireit, so leuchtet ein, daß die bra-
sil ische Nation nock mehr gethan, weil sie, indem sie sich 
selbst konstituirte, mich, so wie alle bestehenden Autoritä-
ten, aufrecht erhalten hat. 
Fest und unerschütterl ich in meinen Grundsätzen erkläre 
ich (und rufe Gott und die ganze Welt zu Zeugen an), daß 
ich, als Prinz-Rcgent von Brasil ien und immerwährender 
Verteidiger desselben, glaube erklären zu müssen, daß die 
frühern Dekrete Dieser KorteS nicht von 
mir vollzogen worden sind, und dieS auch der Fall mit al-
len seyn wird, die sie in Bezug ausBrasil ien erlassen wer-
den, da ich sie für null und nichtig, unüberlegt und un­
richtig und als durch ein absolutes Veto im Namen der um 
Mick vereinigten Brasil ianer verworfen ansehe, welche mit 
«instimmig zurufen: Wir wollen Nichts von Portugal. 
Wenn diese Erklärung die portugiesisch - spanischen Ge-
mürber nock mehr aufreizt, so mdgen sie kriegerische und 
«n Bürgerkriege gewöhnte Truppen schicken; sie sollen den 
Mutb der Brasil ianer schon schätzen lernen. 
Wenn sie, in verderblicher Verirrung, unsere Sache zu 
bekämpfen wagen sollten, so soll daS Meer schnell von Kor-
saren wimmeln und Hunger, Elend und alleS Unglück, dal 
wir ihnen, statt so vieler Wohlthaten, entgegettsielleN Hit-
nen, sollen gegen diese Koryphäen in'S Werk gesetzt wer-
d e n .  D o c k !  W e n n  d i e  u n g l ü c k l i c h e n  P o r t u g i e s e n  s i e g e -
hörig kennen, werden sie ihnen schon den Lohn geben, den 
sie verdienen. 
Wir haben lang genug im Finstern getappt; jetzt sehe» 
wir hell. Wenn Ew. Majestät in unserer Mitte wären, 
würden Sie geachtet seyn; Sie würden sehen, daß daS 
brasil ianisch« Volk seine Freyheit und Unabhängigkeit zu 
würdigen weiß, und sich zugleich bemüht, die königl. Au, 
thorität zu respektiren; denn die Brasil ianer sind nicht wie 
die, welche Ew. Majestät in der schimpflichsten Gefangen-
schaft halten. 
Die brasil ianische Unabhängigkeit siegt und wird siegen, 
oder wir Alle werden umkommen. 
Brasil ien kann unterjocht werden, die Brasil ianer nie-
malS! Denn so lange wir noch einen Blutstropfen in 
den Adern haben, sollen sie den Knaben besser kennen ler-
nen, ob er gleich nicht die auswärtigen Höfe besucht hat. 
Ich bitte Ew. Majestät, dieS Schreiben den KorteS vor­
zulegen, die nie allgemeine KorteS gewesen sind, und auch 
fortan nur Lissaboner KorteS seyn werden, damit sie sich 
daran ergötzen, und noch einen Theil ihreS spärliche« 
Schatzes daran setzen könn/n. 
Gott  erhalte Ewr. Maiestat  f o f l b a v e ö  £ e b t t t  und Wohl­
besinden.  Das wünschen al le Brasi l ian«? ,  mit  ich.  
Ich bin mit aller möglichen Hochachtung 
E  w  r .  M a j e s t ä t  
vielgeliebter Sohn und Sie verehrender 
Rio-Janeiro, Unterthan, 
den 22sten September 1823. Pedro. 
Die Aechtheit dieser Briefe, die Pariser Blätter l ie-
fern, ist indeß keineöwegeS zu verbürgen. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i 4 t e n  D e c e m b e r .  
AufAmsterd. 36T.N.D.— St.holl.Kour.x. 1 R. B. A. 
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T r i e f t ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Briefe auS Bdra vom igten November melden den 
feierl ichen Empfang, welcher den Epboren von Jpsara, 
die auf einem englischen Packetboot (infamen, unter 
Glockengeläute und Kanonendonner daselbst zu Tbeil wurde, 
and enthalten überdies folgenden officieBen Bericht: „Nach­
dem wir erfahren, daß die türkische Flotte widriger Winde 
halber bey TenedoS geankert, rüsteten wir zwev Brander 
auS, welche, in Begleitung von zwey andern Schiffen, am 
27sten Oktober (Stett November) von hier ausliefen, und 
Trotz der türkischen Wachtschiffe bey Troja, TenedoS ge-
genüber, wo die türkischen Linienschiffe lagen, ankamen. 
Don da auS richteten (?e bey Nachtzeit einen der Brander 
gegen das eine Linienschiff, welches, wie fte nachher er­
fuhren ,  das deS neuen Kapudan Pascha war, und mit 
seiner ganzen Besatzung verbrannte. Der zweyte Brander 
wurde gegen ein anderes Linienschiff gerichtet, dieses aber, 
durch die NvtHschüsse deS erstem gewarnt, kappte die An-
kertaue und wich dem Brander aus, der nun Verwirrung 
unter die übrigen €>d>if fc brachte.  Di« Heldsn bev-
den Brander (Tnb seit sechs Tagen zurück. — Schiffe, die 
aus Konstant inopel hierher kamen, melden,  daß der 
Eroßsultan seinen Günstling Halet Effendi und den Ber-
her Baschi köpfen lassen. Im Vorbeyfahren bey Tene-
doS erblickten diese Schiffe das Meer mit Trümmer» 
von gescheiterten feindlichen Schiffen bedeckt, daher wir 
von hier aus mehrere Kriegsschiffe dahin abgesendet. 
(Unterz.) Die Epboren von Jpsara." Ein Schreib-n 
aus Trieft fügt hinzu: Als die Nachricht von des Ka-
pudan Paschas Schicksal tiact) Smyrna gelangt sey, hät-
ten'die Türken sich überall auf die Knie geworfen, und 
die 'foülfe des Allmächtigen und seines Propheten ange-
rufen. 
Der hier angekommene österreichische Kapitän Berbero« 
Dich hatte in See von einem zu Ende des Novembers aus 
Konstantinopel abgegangenen österreichischen Schiffer er-
fahren, daß man in dieser Hauptstadt von der Verbren-
nung deöAdmiralschiffS bereits unterrichtet war. Ein Tbeil 
deS türkischen Geschwaders befand sich im Kanal von Kon-
fiantinopel, und war einem zweyten Versuch der Griechen 
glücklich entgangen. Diese hatten sich durch die Heyden 
ersten Batterien der Dardanellen gewagt, aber ihren 
Brander wegen der Strömung und Windsti l le nicht recht 
anbringen können, ihn daher verlassen und sich auf ihre 
gtit ici« (Eilboote) geflüchtet. 
3wcv englische Schiffe, welche der Pascha von Smyrna 
nach Napoli die Romania senden wollte, wurden von 
Griechen angehalten, dem Eigenthümer jedoch die Fracht 
vergütet! Als neulich die österreichische Eskadre in Smyrna 
lag, bewirkte der General Paulucci bey dem Pascha die 
Entlassung deS Kapitäns eines russischen Handelsschiffes, 
der wegen einer falschen Anklage mit einem Tbeil seiltet 
Leute gefangen gehalten wurde. — Auch der Pascha von 
Akre hat sich gegen die Pforte empört, und wird jetzt vom 
Pascha von Damaskus, doch nur mit Kavallerie, einge-
schlössen gehalten. (Berl. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  l o t e n  D e c e m b e r .  
Da der Herzog von Modena bereits von Verona in 
seine Staaten zurückgekehrt ist und die Erzherzogin Ma-
rie Louise in einigen Tagen nach den ihrigen abreisen 
dürfte, so schließt man daraus, daß der Plan der Er» 
richtung eines italienischen Bundes, nach dem Muster 
des deutschen Bundes, nicht sobald verwirklicht werden 
würde. Der König Ferdinand beyder Sicil ien war faß 
beständig unpäßlich, daher er wenig ins Publikum kam. 
Auch den König Felix von Sardinien sah man nur 
wenig. 
Se. Majestät, der Kaiser von Rußland, wird seine 
Rückreise wieder durch Tyrol, aber über Trient machen. 
V o l k  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 6ten December. 
AuS Perpignan wird unterm 4ten December Folgendes 
gemeldet: Die Ueberreste der Regentschaft von Urgel, 
Puycerda, Llivia, sind mit der fahrenden Poft hier an­
gekommen. Gleich nach ihrer Ankunft machten der Mar-
quiS Mata--Florida und Herr Ortaffa dem Präfekten ei­
nen Besuch in großer Uniform; die Schildwache machte 
ihnen die Honneurs. Noch ist eine große Menge Glau-
bens-Spanier, Mönche und Soldaten von allen Graden, 
hier angelangt; die Reiter machen besonders eine schlechte 
Figur auf elenden Pferden ohne Stiefel und Sporen. Die 
meisten Soldaten der GlaubenSarmee sind übrigens Kin­
der oder alte Leute; nur wenige gehören dem rüstigen 
Mannöalter an. Im Ganzen ist die Mannschaft von Al­
lem entblößt, und wahre DeökamisadoS, so daß die fran­
zösischen Behörden große Ausgaben haben, um sie mit de» 
nöthigsten Bedürfnissen zu versehen. Anfangs erhielt jeder 
Flüchtl ing 25 Franken Reisegelder, da aber die Zahl zu 
sehr anwächst, hat man die Summe auf die Hälfte herab-
gesetzt. An Unterstützung erhielt «in Minister 3400 Fran­
ken, ein General oder Prälat 1800, ein Eubalternoffi-
cict oder Priester 600; die gemeinen Soldaten täglich ei­
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nen Viertel-Franken und eine Brotration. Ueberhaupt 
rechnet man, daß an Truppen zwey Kolonnen, 1400 und 
1100 Mann stark, über die Gränze gekommen. General 
EroleS, der früher schon ein Auge eingebüßt/ hat bey dem 
Zuge über das mit Schnee bedeckte Gebirge das Gehör 
verloren. DaS Fort Urgel soll sich nach Einigen noch hal-
tett, nach Andern von der Besatzung, der Mina einen 
AuSweg gelassen hatte, geräumt worden seyn. Mehrere 
Royalisten, die den Konstitutionellen in die Hände gefal-
len, unter andern ein Mann, der Pferde für die Reiterey 
ausgehoben hatte, wurde erschossen. 
M a d r i d ,  d e n  5 t e n  D e c e m b e r .  
Gestern haben die KorteS die drey Artikel der Special-
kommissson üt>er die Kapitulation deö Generals Palarea, 
mit dem Tbeile der Garde, der sich in das königliche Lands 
haus (Casa del Campo) geworfen hatte, geschlossen, und 
dabin genehmigt, daß 1) Allen, die sich in Folge dersel-
den damals ergeben haben, Die Kapitulation gehalten wird; 
3)  auch Allen, die sich in Folge der nachgefolgten Auffor-
dttung deS Generals gestellt haben, und den Gardisten, die 
zv dem Batail lon in Vikalvaro gestoßen sind; 3) die Uebri-
gen sollen gerichtet werden, aber von Todesstrafe befreyt 
bleiben. 
In den KorteS verhandelte man neulich über ein väpst-
l ichte Edikt, welches für Heiratben in gewissen Graden 
der Verwandtschaft zuvor eine Dispensation vorschreibt. 
Die Kommission hatte ihren Bericht dabin aewacdt: 
„sie sey der Meinung,  Die KorteS könnten dekret iren,  
daß hin fremder Hof, we.'cher es auch sey, das Recht 
habe ,  sich in die innerit Angelegenheiten Spaniens ein* 
jumi'scben." Ein Herr Falco war der Meinung, daß 
man sich auf den 1 yofitn Artikel der Konstitution be­
schränken könne, der besagt, daß die (Simulation aller 
päpülichtN Bullen unterbleiben solle, die dem polit ischen 
System« der spanischen Nation entgegen sind. Herr 
Velaeco versicherte, daß er gewiß ein guter. Katholik 
sey, jedoch könne er nicht ohne Betrübniß wahrnehmen, 
wie von Seiten deS römischen HofeS auf die AuSfüh-
rung eines Edikts bestanden werde, welches keine an-
dere Früchte tragen könne, als den Saainen der Zwie-
kracht unter Familienbande einzufübren. Oer römische 
Hpf möge erfahren, daß die spanische Nation stets den 
Nachfolger deö heil igen Petrus verehrt, als geistl iches 
Oberbaupt, aber daß sie mit Autidauer dem geistl ichen 
Souveräne begegnen werde, der, die Heil igkeit seiner 
Friedengbotschaft vergessend, mit dem geistl ichen Stab 
den Degen schlagen wil l. Der Vorschlag der Korn* 
missiyn ward angenommen. 
P a r i s ,  d e n  1  4 t e n  D e c e m b e r .  
Das Journal des Dcbats erklärt in ekem neuen Auf-
satz: „Die Beydebaltung deS Friedens zwischen Frank-
reich und Spanien scheint heute gewiß. Wenn aber auch, 
fährt eS fort, Frankreich dem nnsichern Mittel der 6t, 
wassneten Zwisckenkunft entsagt, wird eS nichts destowe-
niger sich bestreben, einem Stande der Sachen ein Ende 
zu machen, der so sehr den Grundsätzen der Ordnung, 
des Friedens und der Civil i fation, diesem bestandigen Ziel 
der gegenwärtigen Polit ik und wahrhaft heil igen Gegen-
stände der großen All ianz der christl ichen Mächte wider-
strebt. Europa sey nicht durch Spaniens Kriegsmittel ge-
schreckt, nicht gleichgültig gegen die Gräuel der Revolu­
tion, die im Innern und in allen Tbeilen Spaniens wüthen, 
und also auch nicht durch Unterstützung der Znsurgenten 
der Gränzprovinzen von einer auswärtigen Macht veran-
laßt seyn könnten ic. ES wird endlich geäussert: Man 
könnte eine hispano - amerikanische Konföderation unter ei-
nem Kaiser errichten, wenigstens einige All ianztraktaten 
mit allen diesen Staaten erlangen; und da, glücklicher-
weise, Mexiko und der größte Tbeil von Peru eben so sehr 
an den monarchischen Formen als an ihrer Unabhängigkeit 
halten, würde eö wenigstens dort gelingen, zwey neue 
T h r o n e n  f ü r  P r i n z e n  v o m  B o u r b o n i s c h e n  B l u t e  z u  
errichten. Würde Spanien dabey beharren, unö mit 
dem Lärm seiner Bürgerkriege zu beunruhigen, so würde 
Europa sich genötbigt sehen, eS auS der Gemeinschaft 
der civil isirten Nationen auszuschließen, jedeS diploma-
tische und sociale Verhältniß abzubrechen, seine Häfen 
der spanischen Flagge zu schließen, hingegen die in 
Amerika vrganisir ten Staaten anzuerkennen; fur j ,  Spa­
nien nie ein barbarisches Land, dem Kaiserthum Ma­
rokko vd:r der Regentschaft von Algler gleich, anzuse­
hen." 
Herr Ouvrard ist aus Verona wieder hier; wahrfchein-
l ich unoerrichteter Sache. 
Herr Llorente, Verfasser der Geschichte der spani-
schen Inquisit ion und andrer Werke, ein bejahrter Mann, 
hat Befebl erhalten, Paris in 24 Stunden zu verlas­
sen und einen Paß zur Rückkehr nach Spanien zu neh­
men. Die Eioile schildert Herrn Llorente als Berfas-
fer mehrerer allen Regierungen gefährlichen Schriften. 
Nach der Gazette haben die Freyherren von Rothschilds 
in ihr Wappen das Motto aufgenommen: Concordia', 
industria et integritate. 
In dem Dorfe Koolökamv> bey Lil le, feyerten neu« 
l ich zwey Ebeleute, die über 90 Jahre alt sind, ihr 
64ßcö Hochzeitsfest. Bey Tische waren noch drey Greise 
von 90, und zwanzig von 80 Jahren; dreyzehn andere 
der Gemeinde, die auch schon über 80 hinaus sind, 
konnten Krankheit :<r. wegen nicht erscheinen. Eine 
ueunundneunzigiäbrige Frau unterstützte die Jubelbraut. 
Alle diese Greise lebten meistens in Dürftigkeit. 
Zu Marseil le ist eine Korrespondenz entdeckt, die übe? 
die Verschwörung, deren wegen Kapitän Valle Hingerichr 
tet worden, neues Licht verbreitet. Mehrere Personen 
wurden verhaftet. 
1 2 3 1  
B e r l i n ,  d e n  2 4 f l e n  D e c e m b e r .  
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  R e i s e  S r .  M a j e s t ä t ,  
d e s  K ö n i g s .  
R o m ,  d e n  i v t e n  D e c e m b e r  1 8 2 2 ,  
De6 Königs Majestät haben am yten t>. 971. Neapel Ver­
la ssen und find am 8len d. M. im erwünschten Wohlseyn 
hier angelangt. Oer Aufenthalt Sr. Majestät in Neapel 
war unerwartet um mehrere Tage dadurch verlängert wor-
den, daß die Schiffbrücke über den Garigliano, durch den, 
von Regengüssen sebr angeschwollenen Fluß zerstört wor­
den war, und erst innerhalb zweyer Tage wieder hergestellt 
werden fünnte. Se. Majestät benutzten diesen Aufenthalt, 
um die übrigen Merkwürdigkeiten in und bey Neapel, na­
mentlich den Lago b'Agnano, mit der HundSgrolte, den 
Lago Fusano, die königliche Gießerey in San Giorgio bey 
Portici, wo (ich die erst kürzlich in Bronze gegossene Sta­
tue Königs Karls III. befindet, dag Grabmal Virgils:c, 
in Augenschein zu nehmen. 
Am 4 t e n  Hatte eine große Wachtparade der kaiserlich-
österreichiscten Truvven in Neapel vor Sr. Majstät statt, 
und in Kaxua wurde am 5ten in Sr. Majestät Gegen­
wart eine Uebung der kaiserlich - österreichischen Raketen-' 
batterw ausgeführt. 
Die Reise bieder ist ohne allen Unfall zurückgelegt wor-
den. Se. Majestät baben gestern mehrere Altertümer, 
Kirchen und (Nallerien in Augenschein genommen, beute 
Sr. Heil igkeit den Abschiedebesuch abgestattet, und werden 
morgen die Rücfrei fe über Florenz antreten.  
Die Prinzen Wilhelm und Karl Königl. Hobelten (Tut) 
noch in Neapel zurückgeblieben, werden Sr. Majestät aber 
i l l  einigen Tagen nachfolgen. 
L o n d o n ,  d e n  i v t e n  D e c e m b e r .  
Nack der Dubliner Evening-Post ist der Zustand von 
Irland jetzt ganz ruhig. In den meisten Grafschaften Hai-
tcn die verschiedenen Volköklassen kleine Versammlungen, 
wodurch ober die Ordnung bisher nicht gestört worden. 
Das Mißvergnügen mit der Regierung und Person deS 
Kaisers Iturbide soll in Mexiko allgemein seyn. Guade-
lupe Viktoria, den man den mexikanischen Moreau nennt, 
hat eine Proklamation an seine Mitbürger erlassen, worin 
er darzuthun sucht, daß Iturbide fi 'e getäuscht und despo­
tisch alle Macht an sich gerissen habe, er seinerseits Nichts 
auS Eigennutz, sondern AlleS für die Freiheit und Unab. 
Hängigkeit thue. Endlich bestimmt er die Stadt Ruebla 
zu dem VereinigungSpun'te für Alle, die sich seinen Fah­
nen anschließen und der Tvranney widersetzen wollen^ 
Die Morning.Clironicle enthält einen Brief deS Ba-
ronS de Las CafaS aus Paris, worin eS unter Anderem. 
Heißt: 
Am aSilen, am Tage nach meinem Zusammentressen' 
mit dem General Sir Hudson Lowe, erfuhr ich, daß mich 
die Polizey auf sein Verlangen verfolge. Ich schrieb ihm 
daher an demselben Tage, daß ich bereit sey, ihm überall 
Genugtuung zu geben, daß ich mich aber für ermächtigt 
hielte, England zu verlassen, wenn er mich gerichtl ich ver­
folgen wollte. An den folgenden Tagen wurde ich fort« 
dauernd von der Polizey beobachtet. Um daher einen nn-
angenehmen Proceß zu vermeiden, verließ ich unverzüglich 
London und bald darauf das britt ische Reich. Dieses ist 
mein Verfahren gewesen. Ich avvell ire wegen dieses 93t« 
tragens an jeden Ehrenmann.. Diejenigen, die mich eineS 
Mordversuchs angeklagt haben, werden wohl einsehen, 
daß ein Peitsche keine Waffe ist, die man zu solchen Mord-
ablichten braucht. Auf daß Ausdrücklichste bekräftige ich 
hiedurch, daß die Beleidigungen, die mir Sir Hudson 
Lowe zugefügt hat, durch Injurien, die er sich als ein-
fachet: Privatmann hat zu Schulden kommen lassen, ver-
anlaßt worden ist, und keineöwegeS durch irgend eineTHat 
oder Handlung, die er als ehemaliger Gouverneur von 
St. Helena begangen hat, welchen Abscheu mir auch sein 
Betragen einflößt. Die Beleidigung liegt in infamen Be- > 
schuldigungen gegen meinen abwesenden Vater. Ich bin 
auö keinem andern Grunde nach England gegangen, als 
um von Sir Hudson Lowe Genugtuung zu verlangen und 
bin gewiß, daß eS keinen Engländer giebt, der mein Be« 
nehmen nicht bil l igt oder wenigstens entschuldigt, und nicht 
den Mann, gegen welchen ich handelte, als Engländer 
verläugnet. 
Ein Brief von St. Pierre auf Martinique vom »5sten 
Oktober enthält Nachstehendes über die Insurrektion, wel-
che die R»be dieser Insel auf einige Zeit gestört hat: „Die 
ersten unruhigen Bewegungen am l i ten Oktober hätten 
weit ernsthaftere Folgen haben können, wenn die Behörde 
nicht so kräftig eingeschritten wäre. Man zählt 21 Per» 
fönen, die als Anstifter dieser Insurrektion zu betrachten 
sind. Eine Dame und 3 bis 4 Weisse sind auf schreckliche 
Weise verwundet und gemißhandelt worden. SechSzig 
Neger wurden sogleich verhaftet und die Behörde setzte 
eine Prämie von 1 00 bis 1 5o GvurdeS auf den Kopf eines 
jeden der entwichenen Anführer. Ein gewisserNarcissuS« der 
die Seele des ganzen Komplotts war und feine Gebieterin 
zu ermorden versucht hatte, ist eingefangen worden. Viele 
andere Neger Haben sich geflüchtet, andere versteckt und 
noch andere sich selbst getödtet. Die Ordnung wurde von 
den Milizen bestens aufrecht erhalten. So eben sind hier 
noch 69 Neger gefangen eingebracht worden. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Eine niederländische Zeitung meldet aus Verona, daß 
unter den Mächten der heil igen All ianz eine Ueberein-
fünft zur gegenseitigen Auslieferung aller wegen polit ischer 
Vergehen in contumaciam verurteilten oder f lüchtig ge» 
wordenen Personen abgeschlossen worden seyn solle. 
L o n d o n .  E i n  V o r f a l l ,  d e r ,  d a  e r  o h n e  U n g f ö c f  
ablief, den Mutwil l igen etwa belustigend scheinen durfte, 
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fand vor Kurzem in Troon, in einem am (schottischen) 
MeereSgestade l iegenden VersammlungShause der DissenterS 
statt. Die Flutb stieg wahrend der sonntäglichen Zusam­
m e n k u n f t  z u  s o  e i n e r  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  H ö h e ,  d a ß  s i - d a S  
ganze Gebäude umgab. Da der Versammlungssaal im 
Oberstock war, und den Andächtigen, der Lokalität wegen, 
daö Wogengeräusch nichts Befremdliches seyn mochte, be-
merkte Keiner den Vorgang, bis die Predigt beendigt war 
und man nach Hause gehen wollte — wo lich dann die gläu­
bige Gemeinde unverbofft auf einer rund um meerumflosse-
nen Insel 'rblickte. Mk derZeit der Ebbe bekannt, ging 
sie geduldig in den Betsaal zurück, wo sich ihr würdiger 
Geistl icher bequemte, ibr sogleich eine zweyte Predigt zu 
halten; indeß verlief sich daS Wasser hinreichend, um eine 
Menge Karren und Kutschen Herbey fahren zu lassen, wel-
che die Gemeinde durch die wimmelnden Seefische hin» 
durch nach Hause rettete. 
Die neuesten britt ischen Reisen haben die Kunde bestä-
t igt, welche Herr Smith vom Daseyn eines südwärts 
vom Kap Horn gelegenen Landes ertbeilt hatte; sein Klima 
scheint hingegen sehr roh und der Beschreibung dieses See-
fabrers nicht zusprechend. Hohe, felsige Ufer erheben sich 
plötzlich und fnß überall senkrecht auS dem Meer; große 
Schneefelder, aus denen hin un wieder, wie auf Spitzber-
gen, schwarze, nackte und unfruchtbare Felögipfel empor-
stehen, sind daS Einzige, waö sich dem Auge darstellt. 
Niemand Hat Spuren von jener Vegetation gesehen, von 
der Herr Smith spricht. Der Kapitän der Betty versi-
chert, die Südküste von Neu-Sbetland verfolgt zu haben. 
Seiner Angabe nach findet sich hier ein bloßer Archipel, 
und nicht, wie geglaubt ward, ein Austral-Festland. Den 
neuesten Berichten zufolge halten Wallf ische und Seelöwen 
sich an den Küsten von Neu-Sbetland in Menge auf; in-
zwischen scheint doch der Fischfang so ergiebig nicht gewesen 
zu seyn, als man gehofft hatte. ES sind die Längen- und 
Breiten-Angaben von dreyzehn Inseln, auS denen der Ar-
chipel von Neu-Süd-Sbetland besteht, bekannt gemacht 
worden. AmLaiHe fand man die Trümmer eines gestran­
deten Schiffes. DieS Fahrzeug war vermutblich ein Schiff 
von 74 Kanonen, das vor ungefähr zwey Jahren auö Spa-
nien nach Lima abging, und von dem man nie weiter Et-
was gehört hat. 
* * * 
Scene  au f  d e m  M e e r e ,  an  der  Küs te  
G  u  i  a  n  a '  s .  
(Aus den Memoires de Malouet.) 
Malouet, dem die Untersuchung deö französischen Guaya-
na aufgetragen war, kam in einer Goelette an der Mün-
dung deS Flusses Aprouague (Aprouak) an, der eilf See-
weilen von Kayenne in'S Meer fällt.. Er wollte in den 
Fluß hineingehen und bestieg daher eine Pirogue. Kaum 
war er in dieser angekommen, als er von einer See-Erschei 
nung überfal len wurde, welche die FrnnzofenRat  deMaree  
nennen. Wir kennen dafür keinen deutschen Ausdruck und 
wissen nicht, ob er mit ihrem Mascaret ganz einerley ist, 
woran wir zweifeln. Wie es ihm dabey ergangen, er-
giebt sich aus folgender Erzählung, die er von dem Vorfall 
macht. 
Auf dem Meere herrschte die vollkommenste Sti l le, auch 
kein Hauch der Luft wurde gefüblt. Meine Pirogue, durch 
Ruder getrieben, führte mich reissend schnell zur Mün« 
dung deö FlusseS. Da richtete der Indianer, der daL 
Steuerruder führte, und feine Augen auf den südlichen 
Horizont heftete, einige leidenschaftl iche Worte an seine 
Kameraden, die Ruderer;  und plötz l ich,  gleichsam a tempo,  
und nach Befehl bey einer Kriegöübung, sprangen alle mit 
einander in'6 Meer. Man denke sich meine Ueberraschung 
bey dieser schnell fertigen That. Sprachlos stand ich da, 
sprachlos standen meine Gefährten. — Unser Dollmetscher, 
erblaßt wie ich selbst, sprach jedoch: „Seyn Sie nicht 
bange, mein Herr, sie werden uns erretten!" Lachend 
schwammen die Indianer mit einer Hand, mit der andern 
hielten sie daö Fahrzeug. Und daSAlleS geschah, ohne daß 
ich nur noch wußte", wovon denn eigentlich die Rede war. 
Aber da hörte ich bald daö Gebrüll einer einzigen Woge, 
wie ein Strom stürzte sie sich dem Ufer entlang, immer 
größer und größer, je näber sie uns kam. Ihr Toben 
war fürchterlich. Dieses Wassergebirge, t>aö wüthend auf 
einem sti l len ruhigen Meer heranrollte,  und meine Pirogue 
auf diese» ungeheuer» Fläche zu suchen schien, um sie zu 
verschlingen, erschien mir urplötzlich wie ein Gespenst deS 
OceanS, das mich verfolgte. Ich glaubte mich in den 
Abgrund hinabgetaucht, als das Wassergebirge auf daö 
Fahrzeug stützte. Aber seht, meine Indianer waren, nach-
dem sie dasselbe kräftig im Gleichgewicht gehalten ^ schon 
sämmtlich wieder hineingesprungen; die treuen Seelen 
standen schon da, das Wasser hinaus zu schöpfen, ehe ich 
nur begriff, daß ich ausser Gefahr wäre. Diese Menschen, 
von Natur melancholisch und trübe, lachten dennoch auS 
vollem Halse über meine Geberden deS Schreckens un» 
Entsetzens, und vorzüglich über die Hemmung aller mei-
ner Glieder, durch die durchnäßte Kleidung. Gewiß schätz-
ten sie sich weit glücklicher und viel klüger als mich, in. 
dem sie ihren Aufzug mit dem meinigen, ihre wilde Be-
weglichkeit mit meiner plumpen Verfeinerung verglichen. 
Ich beauftragte den Dollmetscher, ihnen meinen herzlich­
sten Dank zu sagen, und anzukündigen, daß ich ihnen 
gern Alles geben würde, waö sie nur wünschten. — Al­
lein der ganze Wunsch dieser redlichen Naturkinder be-
schränkte sich auf eine geringe Menge von Tafia, die ich 
ihnen nebst etwas Gelde — was sie nie so hoch alS roll 
anschlagen — gab. 
ZS t» drucken erlaubt. Im Namen der Civilohervtrnaltung der Oßseeprovinjen. I.D. Braunschweig, Censor. 
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N i g a ,  d e n  2 1  d e n  D e c e m b e r .  
Durch einen Allerhöchsten Befehl iß S r. Erlaucht/ 
dem Herrn Generalgouverneur, die oberste Lei» 
tung der Censur, sowohl aller inländischen Zeitungen, 0(6 
der einkommenden fremden, übertragen worden. 
(Zuschauer.) 
H a m b u r g ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  
DaS neueste Wagstück der Griechen dey Tenedvs, daS 
tvir bereite meldeten, wirb durch die am Sonnabend und 
Sonntag auö Italien und Süddeutschland angekommenen 
Briefe und Nachrichten vollkommen bestätigt. Em tiref» 
teS Schreiben aus Tri est giebt folgende weitere Be­
richte auS 
H y d r a ,  t i i f l n  2 3 ( l e n  N o v e m b e r .  
Die kühnen Griechen, welche das Wagstück bey Tene­
doS unternahmen, waren am 6ten dieses Monats von 
Jpsara abgesegelt und gegen TenedoS gesteuert. Sie wur­
den von den Kapitäns PipiniS und Mniauly angeführt. 
DaS verbrannte türkische Linienschiff hatte 12 0  Kanonen 
und führte den Namen Tripynt. Die turfische Floide, 
die in TenedoS vor Anker lag, muß ausser den zw«y Fre­
gatten noch größer» Schaden gelitten haben, worüber 
nächsten« umständlichere Berichte zu erwarten find. Nach 
einem Gerüchte sollen über ao Schiffe mehr oder minder 
verbrannt seyn. Auch von Morea lauten die Nachrichten 
den Griechen günstig. Vor Missolunghi sind 17 griechi­
sch« Säuffe mit 3ooo Mann Landungstruppen angekom­
men. Sie haben die dort stotionirten 3 türkischen Kor» 
tetten erobert, und warten auf günstigen Wind, um di« 
Dardanellen von ßeparte zu paffiren und dadurch von 
'der Seeseite die Uebergabt von Korinth zu befehlen-
nigen. f  
(gilt anderes Schreiben auö Trieft, 
vom 8ten December. 
Faß mit jedem ankommenden Schiffe erfährt man einige 
Neue nähere Umstände über daö neueste kühne Wagstück 
der Griechen be-\ TenedoS. Von der Kommandantur der 
türkischen Flotte sollen nur 10 am Leben geblieben seyn, 
da sie im Augenblick der Katastrophe fast alle bey dem Ka» 
pudan Pascha versammelt waren. Auch wil l man in dem 
Benehmen der Engländer eine Veränderung wahrgenom» 
jnen haben, und fuhrt zum Beweise dafür mancherley Er» 
«ignisse der neuesten Zeit, B. d-n Eifer englischer 
Schiffe, die Nachricht von dem Schicksal des zweyt«n Ka-
ytiban Pascha zu verbreiten n., an. Marquiö Paulucci, 
Befehlshaber der österreichischen Eökadre tm mfttelläntti» 
fchen Mecre, der von Smyrna zurückgekommen ist, "hält 
hier Quarantäne, und Lord Strangford geht nächstens 
nach Korfu ab. 
S e r n !  i n ,  d e n  g t e n  D e c e m b e r .  
Die Nachrichten aus der Türkev werden immer wichti­
ger ,  da die Pforte ihre Zuflucht zu blutigen Maßregel» 
genommen zu haben scheint. In Belgrad ist ein Tatar 
angekommen, der die noch zu bestätigende Nachricht att 
den Pascha überbracht Haben soll, daß endlich auch Gfbur* 
schid Pascha feinem Schicksal unterlegen fey. Er soll, 
nachdem er schon früher seines Kommando'S entseht wafy 
auf Befehl deS Sultans oder vielmehr durch den Einfluß 
der Ianikscharen in Larissa enthauptet worden fern. Letz­
tere beschuldigten ihn wegen feiner Unfälle etneö Einver­
ständnisses mit den GbiaurS. Sein Kommando hat proof* 
forifcb Dscheleddin, Pascha von Bosnien, übernommen, 
der wieder unter dem Pascha von Salonichi steht. Unbe­
stritten wäre durch Cburschid Pascha'S Tod ein große? 
Gegner der Griechen weniger Ueberbauvt ist di« Pforte 
durch ihr« Verderben dringenden Maßregeln vis jetzt de? 
einzige und nützlichste Äll i irte der Griechen gewesen. 
(Hamb. Zeit.) 
G e n u a ,  d e n  4 t e t i  D e c e m b e r .  
Seit 48 Stunden regnet eg hier, und der Bisagno bat 
schon in der Stadt verschiedne Veheerungen angerichtet. 
Am Montage tobte auch ein heftiger Wind auf dem Meere 
und schleuderte drey ©ch'ffe an die Felsen. Indessen hatte 
di« schauderhafte Nacht vom Lösten December vorige» 
Jahreö die Schiffer etwas vorsichtiger gemacht; die Schiffe 
wurden besser mit Ankern befestigt; die minder gesicherte» 
suchten im Arsenal« Schutz. Das SicherheitSmagazi» 
blieb offen, und eS wurden Tdeertonnen zur Beleuch« 
tung angezündet. Alle Marineofsiciere befanden sich 
auf ihren Posten. Die Nacht ging auch ohne Unglück 
vorbey. 
V e r o n a ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Ihre Majestäten, der Kaiser und die Kaiserin, 6t« 
schäftigen sich fortwährend mit Besichtigung der hiesige» 
Merkwürdigkeiten und Anstalten. So besuchte Se. Ma-
jestät, der Kaiser, gestern noch die Elementarschule für 
erwachsene Knaben und daS Unterrithtsinfl ituf für Mäd­
chen bey den barmherzigen Schwestern. Abends wurde 
im prächtig beleuchteten Theater auf Kosten und Ver­
anstaltung der Handelskammer eine musikalische Kantate 
gegeben, welcher, ausser Ihre» Kaiser!. Kbntgl. M»jt-
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f l j tett von Oesterreich, auch Se. Majestät, der Kaiser 
Von Nußland, der König von Neapel, der König und 
die Königin von Sardinien, die Herzogin von Parma, 
der Großberzog von Toskana und der Herzog von Mo-
den» beywohnten. 
V e r o n a ,  d e n  y t e n  D e c e m b e r .  
Die Beratbsct' lagungen über die neapolitanischen Ange­
legenheiten sind nun ebenfalls beendigt. Siedzehntau­
send Dfllerreicher werden daö Königreich verlassen und 
in Sicil ien wird nur in der Feile von Palermo eine 
Besatzung zurückbleiben. Man spricht zugleich von der 
Zusammenberufung einer neapolitanisch - sscil ianischen Kon-
sulta, die über die Gesetze und Einrichtungen Rath 
pflegen soll, wodurch der König für die Folge der Rück-
kehr revolutionärer Bewegungen vorbeugen wil l. In 
allen von 1816 bis 1820 erschienenen königlichen Fi-
vanzverordnungen wurde die Feststellung deS Finanzsy-
flemö, wie man sich erinnern wird, an die Stände ver-
Wiesen, weiche diesen Verordnungen zufolge, die Staatö-
schuld garantiren und die an(Terordentlidien Auflagen vo-
tiren sollen ,  weIChe dag, in dem Statut von 1816 be» 
stimmte, stehende Maximum übersteigen würden. Dieses 
Svstem, das Werk eines geldwerten und einsichtsvollen^ 
Ministers (Herrn Ritter von Medici), scheint man jetzt in 
Ausführung bringen zu wollen. Ordnung und Verant­
wortlichkeit in den Finanzen find die bellen Verwahrung 
mittel gegen Revolution. 
Räumung PiemvntS wird zu Ende diescS IabrS 
ihren Anfang nehmen und im Monat September beendigt  
fepn SJIejTandri i i  sol l  unverzügl ich an Die piemontestschen 
Truvven übergeben werden.  
Die spanischen Angelegenheiten find hier bloß, in 
Hinsicht des zu befolgenden Princivß, entschieden wor-
tut. Man bat Frankreich gewissermaßen als SchiedS-
tichter der so verwtcMten Frage anerkannt: ob eine 
Dazwischenkunst irgend einer Art nützlich fem könne 
oder nicht? Die Art und Weise, der Augenblick, die 
im Fall deS Gelingens z» nehmenden Maßregeln, kurz 
alle» Detail scheint für neue Unterhandlungen aufgespart 
zu seyn. 
In Hinsicht Griechenlands ist eS unmöglich, daS Ge^ 
heimniß tu durchdringen, in welches die Polit ik sich hüllt. 
Die letzte Revolution in Konstantinopel verrückt wahr­
scheinlich die Hoffnungen, mit welchen sich die Diploma-
tif geschmeichelt hatte. 
Man macht bereits Anstalten zur Abreise, und vom 
12ten bis zum 16ten dieses MonatS werden alle bep 
dem Kongreß angestellte Personen fich unterwegs befin­
den .  um in ihre Heimath zurückzukehren. Man glaubt 
noch immer, daß Se. Majestät, der Kaiser Alexander, 
über Prag oder Dresden nach Warschau gehen werde, 
um auf der Reise nif mehrern deutschen Fürsten §>oit-
strenzcn zu hallen. (Hamb. Zeit.) . 
T u r i n ,  d e n  4 f < n  D e c e m b e r .  
DaS Nähere über die Räumung unserS Gebiets ist 
Folgendes: 4000 Mann marschiren den 3 iften dieses 
MonatS ob, 3ooo den 31 (len März 1823 und die 
übrigen 5000 den 3 osten September 1823. Wir ver­
danken diese Erleichterung der Anerkennung, welche der 
Klugheit, Gerechtigkeit, Kraft und Mäßigung unsere 
Königs von Seiten der in Verona versammelten Sou-
veräne zu Tbeil worden ist. Wie viel ist nicht in dem 
Zeiträume, seit er daS Staatsruder lenkt, geschehen! 
Ein neues Hvpothekensvstem und neue Gesetze über 
Schuldenwesen, eine reglementarische Verordnung über 
das Notariatewesen, ein peinliches Militärgesetzbuch, 
eine Verordnung über den öffentl ichen Unterricht, die 
Errichtung von 40 Tribunalen in den Kontinentalfiaa» 
ten Sr. Majestät, die Vermehrung der königlichen Ka-
rabiniere (Gensd'armen), die nachdrücklichere Beförde­
rung der Wobltbätigkeitsanstalten, eine bessere Verwal­
tung der Waldungen, Bergwerke und Steinbrüche :c., 
und wie vieles Andere verdanken wir der Weisheit UNd 
Tätigkeit unsere Monarchen! 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Am 3fctt dieses Monats kam ein ausserordentlicher 
Kourier aus Italien hier an und am folgenden Tage 
hielten die .KorteS eine geheime Sitzung, die sich, dem 
Vernehmen noch, auf die Depeschen bezog, welche der 
C o u r i e r  m  i  f  a  t  b  r  a  c i >  t  b a t t f .  
Die einfiußreid en Mitglieder der K o r « e S  scheinen zur 
Milde U"d Versöhnlichkeit gestimmt. Mau spricht von ei­
ner allgemeinen Amnestie, die sich aber nicht auf die 
ßbefe erstrecken solle. Allein was soll dag helfen? Eine 
Amnestie für die Soldaten wird nur eine momentane Zer­
streuung der Insurgenten zur Folge haben. 
Das Ministerium scheint beschlossen zu haben, die Mit­
tel in Anwendung zu bringen, welche Gesehe und Tribu-
näle ihm darbieten; um die Parten im Zaum zu halfen, 
welche die Ue bertretbung ohnehin Überspannter Prineipien 
zur Devise genommen. 
Unser Gesoniter am Londoner Hose, Herr Jabat, ist 
nach seiner Bestimmung abgereiset. 
B r ü s s e l ,  d e n  1  6 t < n  D e c e m b e r .  
In der vorgestrigen Sitzung der zwevten Kammer der 
Generalstaaten wurde eine Botschaft deg Königs auf die 
Tasel gelegt, mittelst welcher Se. Majestät den Herrn 
Geverg zum Mitglied der Rechnimgekanimer ernannt ha-
den. Hierauf erstattete die (üentralsektion Bericht über 
die Einführung der Mahl- und Schlachtsteuer. Die Be». 
r. itdschlggnng darüber ist auf nächsten Donnerstag angesetzt 
worden. Am End? wurde Bericht über das Budget und 
die Errichtung deg Amortisativnssvndikatö erstattet, wor-
vier die Debatten in den nächsten Tagen beginne» 
werden. 
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B e r l i n ,  d e n  1  y t e t i  D e c e m b e r .  
In Gemäßheit allerhöchster Bestimmung Sr. Majestät, 
deS Königs, sind die kurrenten Geschäfte de6 verewigten 
Staatekanzlers, Fürsten v. Hardenberg Durchlaucht, 
dem königl. Stoiiteminiffer v V 0 ß Excellenz einstweilen 
übertragen, und vcit dem selben bere ifö angetreten worden. 
Gleich nach der auf den 4ten Januar f. I  festgesetzten Zu, 
rückkunst des Könige aus Italien werden, dem Verrieb-
wen nach, die nähern definit iven Bestimmungen über die 
erledigten Ressortverhältnisse erfolgen. 
N a c h s c h r i f t .  S e .  E x c e l l e n z ,  d e r  H e r r  S t a a t e m i n i -
fhf v. V 0 ß ,  ist zum wirkl ichen Präsidenten d e s 
Staaterathe und Staatömini st eri i  ernannt. 
H e l s i n g ö r ,  den I  7ten December. 
Diesen Nachmittag 23 Ubr gingen Se. fo&niql. Hoheit, 
der Kronprinz von Schweden, von hier über den Sund in 
der Königs Dacht, fommandirt vom Seelieulenant. Rünv 
meriunfer Bil l«, und geführt'vom Flaggenkapitän, Kom-
mandeur Rothe. Die Feiiung Kronenburg salutirte mit 
v  27 Kanonenschüssen. Der fcnigl schwedische (Gesandte am 
dänischen Hufe, Herr von Hochschild, begleitete Se. Kö­
nigliche Hobelt nach Heisingborg. 
S1 0cf b 01 in ,  den loten December. 
Ein königl offener Brief erinnert die Stände, daß der 
ordentliche, olle 5 Jahre zu haltende Reichstag, dem Be-
fdiluf; deö Reichstags vom Jahre 1 8»3 gemäß ,  im Ja-
ttuar f. 5. in der Huuvtflabt statt f inden werde, roeebölb 
die Wahlen zu Reict elagsmännern in gesetzlicher Ordnung 
Abgehalten werden sollen. 
Eö ist eine ReichetagSzeitung unter dem Titel: Tid-
ningnr för Riksda^en, angekündigt, welche die Verhand­
lungen deö Reichstages mittheilen und bey E. 21. Drtmnnn 
erscheinen soll. 
Bey der in September statt gefundenen Musterung der 
Nummervferde bev'm Hufarenforvö deS Peibregiments ba­
den Jwen R ustbal leeig enthüm er (rusthallsägare, — Rust-
hall, ein Hof oder Mut, wovon ein Reiter in voller Rü-
fiung gestellt werden miiß), der vormalige (Fbef von Neri« 
ke6 Regiment, Frerberr (5. H. Anckarswärd, und der Oberst, 
Freyherr Gustaf Lil ieborn, bey derGeneralmusterungskom-
jntftTon förmliche Klage über Leiden und Unterdrückung 
geführt, denen die StellungSvflichtigen zu dem gedachten 
Korpö gegenwärtig unterworfen würden. — Anckarswärd 
klagt namentlich über verschiedene, nach feiner afleintrrg 
geschehene landeeverderbliche Abweichungen von dem Ein. 
theilungkwerke .Königs Karl XI. und andern älteren Ge. 
setzen. Er führt als Beweis davon unterAnderem die an-
befohlenen jährlichen Zusammenkünfte und Uebungölager 
«n; das Korvskommando scheine genöthigt, seine gewissen-
hgften Obliegenheiten auS den Augen zu seyen; Alleö schei­
ne man dem äussern Glänze der Truvven aufzuopfern, und 
nicht zu bedenken, daß daS Eintheilungewerk von einem 
großen jt 6 nißt in der Meinung, das Land ju vertheidi-
gen, nicht eS zu Grunde zu richten, gestiftet sey; fcfli 
Kommando habe sich eigenmächtige Kassation angewöhnt. — 
Diese Anführungen fleht aber da6 Officierkorvö, in dessen 
Namen der Oberst und Kommandeur deS Regiments Ami» 
noff auftritt, als beleidigenden Tadel der Maßregeln der 
Höchsten Behörde an, deren Prüfung einem Officier nicht 
zustehe; und da es sich auch durch mehrere ungegründete 
Beschuldigungen AnckarswärdS gegen das Kommando be« 
leidigt hält, so bittet eö um strenge gerichtl iche Untersu­
chung der Sache. Sie ist auch verfugt worden. 
L o n d o n ,  d e n  i v t e n  D e c e m b e r .  
Dem Vernehmen nach werden Se. Majestät nächsten 
Sommer, nach dem Schlüsse des Parlaments, wieder Ihre 
Kontinentalstaaten besuchen. Man glaubt, daß dann wäh-
rend Höcbstibrer Anwesenheit zu Hannover die feverliche 
Taufe des jungen Prinzen (fieorge, SobneS Sr. Königs. 
Hoheit, deö Herzogs von Kambridge, statt f inden und Sc. 
Majestät, der König, die Pathenstelle vertreten wird. 
L o n d o n ,  d e n  1 3 t e n  D e c e m b e r .  
Vorgestern war London so dicht in Nebel gehüllt, daß 
man am Tage im Finstern tappte und viel Unfälle sich er» 
eigneten. Ein (ti ig wurde umgeworfen und ein darin 
sitzender Herr mit seiner Dame schwer verwundet; Letz-
tere zerbrach zwey Rippen. Noch schlimmer ging eö zwey 
Männern auf der Landstraße; indem ihr Wagen umstürzte, 
wurden sie unter einen Frachtwagen geschleudert, der über 
ihren jftorf ging und sie zermalmte. 
Es ist im Werke, zwischen Ponsmouth und Bilbao ein 
Dninpfpafetboot einzuführen. DieS n?.e eine nicht bloß 
für das Handelsverkehr vortbeilbnfte Einrichtung; denn 
letzt müssen selbst spanische Regierungedepeschen durch 
Frankreich gebe« ,  und sind der Aussicht der dortigen Be­
hörden und Verzögerungen Preis gegeben. 
Aus Kuba wird gemeldet, daß man deS Schutzes eng« 
lischer Kriegeschiffe nie bedürftiger als letzt ist, indem die 
Seeräuber, denen bisher bloß die Nordamerikaner einige 
Schranken gesetzt, im Angesicht der Küste fast stündlich ih, 
ren Frevel treiben. „Solche Besserung von der Ohnmacht 
der Behörden in Kuba, benierft der Courier, gebe einen 
ehrenvollen Vorwand, dessen man sich wahrscheinlich be« 
dienen wird, nicht um gerade Besitz von tiefer Insel zu 
nehmen, sondern um sie in sichere Hand zu stellen, und da-
durch den Kaufleutcn in jener Gegend Schutz zu verlei­
ten." 
Nachrichten aus der Kapsladt bis zum 7ten September 
schildern die Verheerungen ,  welche Orkane in der ganzen 
Kolonie angerichtet, grausenvoll. Metreide kam nun aus 
allen Welttheilen an, aber auö der Niederlassung an der 
Algoa-Bay kamen mehrere Personen nach der Kapstadt, 
die nun jeden Gedanken, dort zu bleiben, aufgegeben. 
l ieber die auf Van - Diemens. Land (an der Südostküste 
von Neu-Holland) errichtete Kolonie, fl ieht Herr Evant 
sehr befriedigende Auskunft: „ImZaHre 1818 zählte man 
!2Z6 
.1K4 Pferde, *5,356 Stück Hornvieh und 127,883 Stück 
©chaufe, welcbe von i38i Menschen besorgt wurden; im 
Jabre 1820 411 Pferde, 28,838 Stuck Hornvieh, 
182,468 Stück Scbaare und 3107 Menschen. ES bat 
.sich also der Diebstand in zwey Jahren beynahe um die 
'Hälft? vermehrt, und gegenwärtig kommt auf die Familie 
1 Pferd. 46 Stück Rindvieh und 3oo Scdaafe, ein Der-
hältniß, das nirgendS auf der Srde gefunden wird. Die 
Kolonie producirt bereits 45oo Centner Wolle, welche an 
Feinhett die spanische übertrifft, da Weide und Klima der 
©chaaftmtt besonders günstig f ind. Oer von der Natur 
schon gebildeten Wiesen sind so viele, daß die biöberigx 
Vermehrung deö ViehstandeS in gleichem Verbältniß noch 
ganze Generationen fortdauern kann. Herr Svano denkt, 
jn kurzer Zeit könne für eine Mil l ion Pf. Sterl. Wollt täbr* 
l ich nach.England aueaeiührt werden. Das Kl ima ist UN. 
gefädr wie in Deutschland. Die Kolonlsten haben weder 
mit Krankheiten, noch mit wilden Eingebornen zu käm­
pfen ,  noch Wälder auszurotten. Bieber bat die Regie­
rung nur Verbrecher in die Kolonie geschickt; letzt aber 
gebt man damit um, die Verbrecher scimmilich nach Neu-
Süd-WaleS zu schicken und nur tüchtige Pflanzer in jene 
pielversvrechende Insel aufzunehmen, die bis jetzt nock 
nicht zum taufenden Tbeil angepflanzt hl. Das zur ganz 
vollständigen Einrichtung einer tudnigen Pflanzung er/er-
fcerliche Vermögen if l  auf 5oo Pf. Sterl. berechnet wor-
den. Daö Quarierly Review schlägt in Betracht der bo-
hen WicdtiqkeiL -33Uli  £>itm#ne'8ont> vor,  ihm den 9tarocn 
Niittogliches Brit isnnien beizulegen und die Kolonisation 
Mit ollem Nachdruck zu betreiben. („Oer Plan allerdings 
i-st sehr schön, bemerkt hierauf Herr Malte-Brun, aber 
j imd die trage Weisheit der Kontinentalregierungen zuge-
den, daß England für ffch allein ein Land kolonisire, daS 
so groß ig als ganz Europa?" Nämli» Neu-Holland, 
von dem Neu.Süd-WaleS und Van-OiemenS- Land^ur 
Thei le  s ind. )  
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  i 3 t t n  N o v e m b e r .  
Die Proklamation 1>eö konstitutionellen Kai-
serS von Brasil ien, Don Pedro i . , ist gestern er-
folgt. In einem langen Aufsatz der Gazetta war die Notb-
wendigkeit dargetban, Brasil ien für unabhängig zu erklck. 
xeo, und die Schicklichkei», dazu gerade den Geburtstag 
deS bestimmten Regenten zu wählen. (Er ist 1798  6<s 
hören.) Der Prinz erklärte seine Einwill igung mit folgen, 
den Worten: „Ich nehme den Titel eine« konstitutionellen 
Kaisers und beständigen VertbeidigerS von Brasil ien an, 
Weil ich, nachdem ich meinen StaatSratb und den General-
xrokurator vernommen, und die Vorstellungen der Korvo-
rationen der verschiedenen Provinzen geprüft habe, völl ig 
überzeugt bin, daß dieS der allgemeine Wunsch aller öbrif 
gen ist, und daß ihre Abgeordneten bloß auö Mangel an 
Zeit nicht eintreffen können." Diese Antwort wurde dem 
Volk vorgelesen. mit Jauchzen aufgenommen, und dann 
von dem Präsidenten des Senats folgende VivatS ausge­
bracht und von der Menge nachgesprochen: Unsere hei-
l ige Religion! ES lebe unser Herr, Don Pedro I., kon­
stitutioneller Kaiser von Brasil ien, und daö in Brasil ien 
regierende HauS Braganza! Die Unabhängigkeit Brasi-
l ienö! Die konstituirende und gesetzgebende Versammlung 
Brasil iens! Daß konstitutionelle Volk Brasil iens!" Nach­
dem Co dag Volk das Kaiserlbum vroklamirt, kam die 
Reibe an die Truppen. Kurz darauf fuhr Ihre Majestät, 
die K a i  se r i  n (Tochter deö österreichischen Monarchen), 
mit ihrer Tochter nach der kaiserl. Kapelle, .  wohin auch 
der Kaiser durch die Reiben der Truppen folgte, um Gott 
zu danken. Die Munizipalität hatte ein Te Deum angeord-
net. Die Freudenbezeigung dauerte auch den folgende« 
Tag. — Eine Proklamation Sr.  Majestät kündigt den Aus­
reißern, die sich binnen zwey Monaten wieder bey ihren Fah-
nen einstellen, Pardon an. Wappen und Flaggen der Na-
tion sind abgeändert. Eine Menge Adressen gehen auf 
den Provinzen zur Bestätigung der Unabhängigkeit ein. 
General Lecor hat mit 7 0 0  Mann Montevideo verlas­
sen und sich zur brasil ianischen Armee begeben. Unter 
den übrigen Portugiesen der Besatzung reißt starke Oeser-
tion ein. Noch hält sich aber der portugiesische General 
Madera in Babia und erwartet Verstärkungen. — Drey 
Fregatten sind von hier unter dem Kommando eines Kaper» 
t b e f e  v o n  B u e n o s  - A y r e S  a b g e s e g e l t ,  u m  den Hafen  z u  
sperren; doch mit unserer Marine steht «S schwach, da 
die Ofsiciere Portugiesen sind, und sich dem Dienst ent-
ziehen. ES heißt, eö werde mit Lord Cochrane wegen 
Uebernahme deö Kommandos unserer Seemacht unterhan-
delt. — Die meisten Portugiesen schicken sich zur Abreise 
an. Der Kaiser selbst bat alle Grandes von seiner Person 
entfernt, die den Brasil iern Anstoß geben könnten, und 
seine Ausgabe auf 2000 Pf.Sterl.des JahrS (?) beschränkt. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  17t«« December. 
Auf Amsterd. 3 6 T. n. D.— St. holl.Kour.p. 1 R. B .A. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D. — St. Holl.Kour.x. 1 R.B .A. 
Auf Hamb.36T. n. D.— Eck. Hb. Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Scb.Hd. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon.— Pce. Sterl. p. 1 R. B. 21. 
l  oo Rubel Gold 386 Rubel 5o Kov. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 73$ Kov.B.A. 
Im Ourcksch.in vor. Woche 3 Rub. 73 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 3g Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub.2o«ov.B.A. 
Ein neuer Holl. Reicdsthaler 5 Rub. —Kov. B .A. 
Ein alter AlbertS-Reichöthaler 4  Rub. 71 Kop. B. A. 
30 (u drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalmng derOöseeprovinten. I. D. Braunschweig, Eeus»r. 
Allgemeine deutscht Zeiri lna für 9titBlanb,  
No. 310.  $)011 nerl iaq,  oen 28 December 1822,  
f i o n f l a n t i t i o v # ! /  d e n  1  2  t e n  D e t e m b e r .  
ßoltt Eisend i  war unstreit ig der perf6nlid> tre uti le 
ßreund ,  den der Sultan Kutte; denn dhfe fireundfd utt 
f lammte aus Pen Äinderiabren ber, und war durch r?eUe 
Veweise erprobt worden. (Er rmlfthe, beißt es. den 
jetzigen Sultan, und rettete ihn daturch. dev den Unru­
hen ,  die dessen Verden Vorganger., Tfrron utip Vfb^n ko­
steten.) Hr ivar aber autl i Muselmann und Turf i.n 
strenqssen rfl igi&fen uitd polit ihfrfn Sinne de» Worts, 
t lüe diese Et^entcbatreit binderten ihn indessen nicht. die 
großen Mängel HU erlf i i t ien in denn» die Verfassung 
Deraltert ig, und er nährte deshalb den beiden Wunf*, 
tiefen Mänaeln abzuhelfen:. Die Erfahrungen, die er in 
2>cr fd'rectl i i lMictt ftataiir i»Pbe im )ahre i  8u8 gemudt 
Hatte, erfüllten sein Her* gegen die Urbeoer derselben, die 
Janusd aren ,  mit einem «MrHict-en Haß Die Emwob-
Ittr der Stadt waren mit Halft nid>t unzufrieden, denn 
tV rri ir ge redt; «der die Großen itt insduett ihn entfernt/ 
Weil ite durdi ihn von alltm Einfluß aaege leblosen wa­
ten; vi» Iq"i»,cl„r«tt f.-Vtvur«n ,»in»n Tod, weil tte wuß­
ten , daß er darauf bedad't war, sie samnitl ich aufzubeven 
VNd nur regelmäßige .  auf euroväifcbem äuß bitctclinirte 
Korps einju'übren Unter mehreren OrMö der J-mitfcha« 
xen ,  nomentlid* in der 4 3'ien und 4 gtfe n, ging dag tf i f, 
tud 't, daß mit dem 1 sten deö nächsten Monat« eine roir! 
l idie Neform im flauen ftorpe der Ianit 'charen vorgenom-
l l l in werden sollte. Die Legierung sudte mehrere (5bef< 
ter Ianitsd'aren zu gewinnen, und aab zugleich mehreren 
Hbfb'i lunqen der übrigen und namentlich der uiuii idien 
Truppen Befehl tum Heranrücken an die Hauptstadt. Der 
©roßberr mußte aber die bekannte Bittschrift annehmen, 
Itmn er nicht trauen wollte daß das Serail von Ianitschg, 
t<ti, die bereits Nachricht von der Bewegung der andern 
Truppen erhalten harten, wie im Jabre 1 8<>8 gestürmt Wet­
he. Man sagt/ daß Holet bis »um letzten tiuitenblid1 feiner 
Abreise bep dem löroßherm war, und man schließt daraus, 
daß das nrue Mini,Zerium int wahren Sinne des 'ü^ortS 
di, Verlasscnfchaft Holet» ausmache. D»r Neue («roßrezier, 
UbduUiib Pascha, und der neue Mufti, Sidfi Sade. finb 
alt »tieraifche Männer, als Heinde des chrhllidien Namens 
UNd als Freunde Halet'S bisher bekannt gewesen. E« ist 
tflber anzunehmen, daß in der neuen Administration nichts 
geändert werden wird. als der in »Ülksicht auf die Re-
form der Ianiticharen entworfene Plan, an den man lArf 
Erst» nid 't wird denken dürfen. Mit Schrecken denkt man 
tedych daran/ daß der Vroßvejier «in Soldat mit Leid uvd 
Seele ist. dem die Alte Polit ik nicht unbekannt ist, dag 
die WeiuerunafN die Mittel in Händen haben, eine un­
ruhige Armee dadurch zu verudigen, daß man üe ins 
(ti iett. Es i lt daher eine große Frage. ob eine kategor.i-
(che Anforderung de» Kongresses von Verona nicht ebif  
gern ivfebeti als aeti irchtet werden wird? Denn es ist i t t 
der Tbat ein fd wierig Dtnq den ungebe uew Bedürfnisse» 
1 i.fer uroPfH türkischen Antue länger auf dem bisherigen 
F.iß iibvibelfftt und die Mitfei dazu berverzuichass^t. Es 
herrscht deshalb die Vmnutbuna. daß. wenn von Vtronfl 
feine o'f icielJe @rtldrunq erfolaen foll»e der D'van felbA 
eine loldu Erllarunq von tut qeben werde. welche dte f» 
lange unentschieden gebliebene Frage ÜPer Krieg und Frit-
den jum Sckluß bringen wied (Btrl. Zeit.) 
'Ji ' ien, den 17ten December. 
Nachridnen au» Virona vom 1 2t#n dieses Monats 
folqe war die Sturme unseres Kaisers und der Kaiseri» 
nach Venedig auf den 1 4ten festgesetzt; am folgenden Tag» 
Wvlli,» Se. OJlixuität, der Kaiser von Rußland, die titt i f« 
eben dahin antreten. Unser «aiser wird die »Kutfreife am 
2allen antreten, Weibnachten in Trient ferern, und übek 
Inspruck. Salzburg und Linz am 3ten Januar wieder biet 
eintreffen. Der .Kaiser Alexander nimmt denselben Weg 
bis Pin*, von wo Er dann die Straße tioer Budweis, Pil­
sen ,  Zglau :c. einschlagen und am i3ttn Januar in War­
schau eintreffen wird 
Iriefle Handel wird immer blühender, und die Stadt 
bat feit ftabr und Tag an 7000 neue Einwohner, vorzüg­
lich durch die Unruhen in Griechenland, erhalten. 
Der tflerreid'isd'e Beobachter meldet aus Konstantins» 
vel vom 15tett dies»? Monats, daß der vormalige (WfmÜF 
Itng deS Sultans, Halft Essendi. fein Vtrmfcgen behalten 
und fich nadi jftonia begeben dürfe Er ttl fd)on früher 
dem Derroifd)»Orden der Mevlawi deygetrettN. Der YS» 
rige V<roßve»ier ist nach (.«uUipoli verwiefen. 
Bev einer Rfuersbrunft am 11 ten diefed Monats W4f 
der neu« Großvezier so eifrig bemüht die Arbeiter durch 
eigenes Benfpiel und UMDaustbeilen zu ermuntern, baß 
der Flamm, na* »wef Stunden Einhalt geschah. Er zßg 
sich jedod» eine Unpäßlichkeit zu 
Noch bauen di» Erderfchütterungen in Morien und Itni 
übrigen türkischen Asien nicht ganz nachgelassen. Man 
rechnet, daß in Allem am i3ten August ju Ülepps uil> 
Antiod'ien in Folge de» starken Erdstöße# 30,000 Mit»» 
schen getddtet und eben so viel, verwund«» worden sind, 
llmr Fortschritt« der Persel ist hin« Nachricht «Inge» 
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gangen, aber wobl von Fortschritten der cholera morbus, 
einer Krankheit, di, in Ostindien viele Verheerungen ange­
richtet, und fich nod* im türkischen Asten verbreitet und 
selbst in Aleppo Besorgniß erregt. 
T r i  e s t ,  d e n  y t e ^ i  D e c e m b e r .  
'  Die bereits gemeldet, wurden die Türken Hey Misso» 
lungbi aufe Hauvt gesdx loaen; es rottete fid> nur wenige 
Kavallerie. Dagegen feil Cdurschid Pufdui Befehl haben, 
selbst einen Winterteldzug zu wagen, um fidi mit dem bey 
Korinib eingeschlossenen Korv» zu vereinigen und Morea 
zu erobern. In EviruS und Albanien bitten die Türken 
'allerdings Voriit i le erhalten, weil viele Albaneserhaup-
t ir fid) mit den Pasd'ae ausgesöhnt. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  K r ä n z e ,  
vom 7ten December.  
Nock unter dem 2.3iien November erließ die Regent-
fdoft aus Vlivio eine Proklamation, worin tTe die Ein-
toobner der Cerdagne vor d, n l iebeln eilenden warnt, wel­
che fd1 l imine (Gerüchte über die Annäherung des Feindet :f„ 
verbreiten Arn druften fereit die unwürdigen Militärs, 
die ltd» unter dem Vorrrande, den gefangenen König und 
die Religion zu verideidig, n, aber eigentlid' blcß aus Ei-
genniitz den (i laude'kkämvtern zugesellt hotten. und selbst 
die lügenhaften (Sierfid'te dealaudigten. Die (tfetabr sey 
nicht trivaenV y die ?"Hf umtiduin nefc 111 e vie weisesten Maß­
regeln tur V> rtbeidigung. 
Erolie soll wieder 2000 Mann versammelt und sich 
Nach 5 vanien aus den Weg gemacht haben. Audi heißt 
,S, Pure«rda fen wi.der ron den Noralitten besetzt, Älim.i 
hatte nur eine sdnvache Besatzung dorr gelassen, und 
sich ,  wie man verinutl iet, nach Uruel gezogen. Ehe er 
Purrerda verließ, gab er feinen tpoldaten und andern 
Jievolutionären ein Banfe» unter frerem Himmel. itn 
Angesicht der französischen Ttuvven. Diese t 6rten das: 
Es lebe die Frerbeii! es lebe t ie ftomlitution !. mit lul­
le m Ernst an. Mino war in Purrerda in großer 2er 
denkgef.ihr. Denn unter dem ^dnitz einer Mauer war 
eine Kugel auf ihn gerichtet, die aber nur sein Pferd 
traf .  
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Herr Vil lanneva. dem der väpstl iche (f iefd'dftStrjger zu 
Turin die ndihigen Pässe verweigert, befti ibet tid> jetzt zu 
Genua, wo er die Befehle unsere Ministeriums erwartet. 
Dem diesigen rdoftl idwn Nuntius ist bieder noch kein Z.i-
chen d,o Mißfallene gegeben worden, wie man auswärts 
behauptet bat 
General Mina bat eine große Menge von Mönchen, de 
rm< iRll ifter an der (kränze ,r aufgehoben, nach Andalusien 
geschickt. ' Zu Mallaga waren 37 angeksmmen, die i i t 
»m dort igen j t lbi lmi »entei l t  wurden.  
M a d r i d ,  d e n  ? t e n  D e c e m b e r .  
Der König bat das Dekret wegen Genehmigung der 
KlubbSgesellschaft bestätigt. Der Cantwibiiru r f i lubb war 
dieser Tage äusserst stürmisch, aus Unzufriedenheit, daß 
so viele Echlachtopfer, die der Fiskal Paradvs in Anspruch 
nehmen wollte, nun frev durd'gehen. 
Der Herzog von Infantado ist durch einen UrtbeilS« 
sprudt des (^neralkaxtlane von Neuk.isti l ien, w»ld>er er» 
klärt, daß der von dem Fiskal Paradoö gegen ihn er» 
lassen? Verbaftbefehl ungesetzlid' wäre, in Rrecbeit ge» 
setzt. Der Herzog bleibt big nach seinem Verhör über 
die Vorfälle am 7ten Iuln auf sein Ehrenwort in Ma­
drid zur Verfügung des Fiskals. 
Man bat die framfctTfche Karte bier abdrucken lassen, 
und mit Noten begleitet, wtld'e beweisen solle», daß 
sie ungereimt und abscheulich, und mit der weisen und 
erhabenen Konstitution von Kadix gar nicht zu verglei» 
chen sep. -
De Castro, einer der Perser (der 69 Abgeordneten, 
die den i ftoii ig 1814 um Abichanung der Verfassung gc». 
beten halten), ift erl i auf 8 Jahre zur Fefluugsarbeit in 
(Jeuta r  zum Verlud seiner 'ü'ürde ale jftauoi-ikufr und 
darauf zur ewigen Verbannung oerunhetlt, 
eg111 der { freburi f ferer  der Jfi  tu i ia in ,  die noch im» 
nrer le idend ist ,  i rar  (SniUa ben Ho/e — Der König 
täbr t  b iswe i l en  f i rm ie ren  ,  r re i l  d ies»  S  f e ine r  ( S i r f i n > t [ b e i t  
zutraul ich i f l .  (peif  lanaer 3  "  t t iorr  man in t iefet  
Sratt  nid' f  mehr Cr 11 u  f  1  „E 6 lebe der König!" 
dagegen das tra^ala perro,  und soo»Id der völ l ig aufl  
seinem PaUaste kommt,  werden von dem Abschaum dc< 
Volks die gehässigsten V>rse gesungen.  
P a r i s ,  d e n  r 6 f e n  D e c e m b e r .  
Durch eine königliche Verordnung Und nun auch die 
jungen Soldaten der Klasse vow iS-n , die in den Depgk» 
ternents nod> ditvoi ' ibe l  Und, einberufen. 
Mehr als 3 o o  Kandidaten hauen üd> zuV Ausnahme in 
die vol i tedimfdie >?d>ule gemeldet;  nur 99 sind tüchtig 
befunden.  
Noch, Veri. iss.r ber Dde an die Manen?allemandS, 
ist zu einem Moinit Haft und 5o Franken verurtheilt, weil 
er Haß und Verachtung der Regierung zu verbreiten ge­
sucht. 
P e r p i g n a n ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Miit i i f lorit i i i  tat unsertn Präfekten keinen Besuch abgt» 
stattet .  ivril  er glaubte ,  die Etikette erfordere, daß Letz» 
terer ihm zuerst seine Aufwartung rnad'e. Da aber weder 
die jKegenriitaff von Urgel, noch ihr (?bff OfficieU ontr« 
fannt rrorden . so hielt der Prdteft es für dienlich, diesen, 
ersten Schritt t i id»i zu thun Der <?rtbii\tof von Tatra* 
flona hat dagegen dem Präsekten einen Besuch gemad't und 
sich über den Mangel an baarem und daS Schti» 
tern der Ouvrarbschen A-»lclbe bitter beklagt. 
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V o m  M a v n ,  v o m  i 4 f e n  D e c e m b e r .  
Ausser den früher zur Beratbung den babensiten Stan» 
brn in Erinnerung gebrodum Gegenstdnden,  Und nun 
f lu*  die bevd-en Gesetze über die Verantwort l ich fei t  der 
obersten Staatsbehörde,  und über das Verfuhren in RdU 
I tn der A«klage gegen dieselbe,  zur schleunigen Erledigung 
empfohlen.  Der (t i roßberiog bot also auf  die neul ich von 
Dutt l inger geäusserte Bemerkung ( f .  No.  3o4 d.  Z. )  Rück­
sicht  genommen,.  '  
Da.  aud) der Abgeordnete Ked't  gefragt  hatte,  ob in 
teni  Fal l ,  wenn n.ut> der Nadirve i f t ing f i t )er  den Staats­
haushalt  die St i immer besd)l i»ßen sol l te,  Beutwerbe gegen 
die üJhni i ler  zu führen,  Zei l  gelal len werte Die Beschwerde 
zu nmvitt f ln ? so erklärte nun der Ut ini i ier  von Berkheim: 
Herr  «echt würde aus dem eben verbleuten ^Xvsfr ivt  i ib-
vebmen können,  baß die Negierung fmirt tvege6 acn > iat  
sev,  ibm die Wittel  zu eysit  uferen,  sein,  Drohung in Er 
fuüuna nu br ingen,  und die obmlen Suaifbeantf  n in 
SlnH.igff l . inb zu seC».  Er  indessen l ind seine «r l legen sa-
den der 21 nNage mit  derjenigen >N u b ,  entgegen,  die das 
Be rru|; ! iepn treue nüUier Pst > d '  t  af  wahren.  Jft f i t t  t rrcie-
t<rte,  er  habe ni i t t  gedrobt,  sondern blof*  gefragt .  
Na di  der Züri i ter  Zeitung l iand der I»l?ten von Mar­
sei l le  i i iUl)  Grudwii l . ind abgegangen,^!  Ervedit ion t iuuid«f  
©d tvi i  r tuff i t  entue a>».  S uI i 'he unter den Aufgenommen 
nen,  die a l i  UntvürCtaf  ( lurae' lopen werben mußten,  luch; 
t en  o i i  . I i  ( i nnere  Aiir  "ü' ihf  r iuf  i t f i i t i t f  i t  ju verlei i i  n ;  vori  
Nehme» und gemeistki i  Werbern m I  a n  ^  eö «nebrfr ,  3mün»c 
zu den f»  i i  n  ( f i ten Glaub» nsri t ter  in I  offen ;  mehrere 
aus Gried'enland zurüdaekommene O'ssciere i ranbren AU'S 
an t inb er laubten l i *  die niebngi ien Mit t .1  um die cülte 
abzulei ten.  Dod) über Al ies dieses siegt  e i iMivb der -Pinn 
der Bessern und die unermüDefe Tbdttafe t t  der au6 H>rrn 
Kerhal las.  Cerrn Sievekingö.  Herrn «ommvrj ienratb Holt ­
mann, Herrn Hauptmann D'  t *  tu u r  und Cerrn Demut bel le-
denven (Binfd' i i tunaskominif l ton.  Frtr l id)  sdtt i i fen f id)  
Darr  der beabl idwigfe n a oo 'Uta nn nur i  5o ein;  Uber  da-
t jurd* ivar aud» das Korn von der S vreu gesondert ,  gelost  
Aug den Zurüctgekommenei i  f i t lcssm lub wtei^er 5  an,  
rceld'e die Ueberzeugung hegen,  daß ein mir  al lein Kriegs­
bedarf  gut  versehenes,  in Hauvt und (Gl iedern organi lTr« 
K6 jfcorv* unendl idi  wirksam in l^r ied'Unland werden tbl l  
ne.  — Sit  VN in den ersten Jagen des f  f innigen Monats 
fann wieder ein S*>ss «adi  Gri id1# nlanb abgetanbt wer­
ben,  das tbt i le  Mannschaft ,  mehr aber nod'  an Armatur 
aufnehmen wirb.  — Dir  am aasten v.  M.  abgegangenen 
teutsdun Zuu' iger haben den Sdiweizern Dank gehi iH für  
die Vattireundsdiaft, die ihnen von Aihassbausen bis (Henf 
fast  durd'gehende mir  dergleichen ' i i 'dnne zu Tbei l  f lewor^ 
den.  „ Indem wir  ;Hnett  ein ernstkö L'ebewobl »»rufen,^ 
schl ießt  bie 3ufd>nft ,  , . (?nd wir  UNS unserer Bef l immunc; 
genau bewußt,  und loben Ihnen,  den Lohn Ihrer Auf-
ipftruti^en unö in Griechenland für Sie )u verdienen!" 
V o m  M a y n ,  v o m  ,  7 t , n December. -
Auf der Frankfurter Börse wurde Nad) Briefen aus Wien 
verfiltert, daß fad neue iJnlebn nun 60* zu Stande kom­
men durfte. Die Unternehmer sollen die Haustr Noth-
f i t i I i )  in Frankfurt .  (Wavnif iUer in Wien unb Dari fb in 
Hampurg sevn. Der Betrag wird tu 3o Mill ionen Gul­
den im 20 (frulbeiisRup, oder zu 36 Mill ionen im 24 (Aul* 
den-Fup angegeben. Es i 'ollf i t zu diesem Betrag neue Mt-
tall iau-sCbligaiionf 11 ausgegeben werden. 
9lad» der Sitanbauser Zeitung bat der franz&fifdie Ge­
sandt, in der Sit wetz erklärt, künftig werde er keinem 
?»<f,ger nach Griechenland den Paß na* Marseil le mehk 
ri i irfn, wenn er niitf fiberzeugt sev, daß der Neilende 
wirklich die Absicht habe, sich nach Griechenland einju» 
sd'inen. 
Ben der am aasten November nach Griechenland abqe» 
flangfitfn Exveditio« beliebt die Uniform aufl einem #ollet 
und Bei't l f idern von grauem Tuch, rotb vasservil irt, 
Kurve mit einem Kreuz bezeichnet, Kaniaschen und Man« 
fei. Bis tedeö der vier einzelnen KorvS üd) bedeutend 
Verttdrlt bar, haben die f  ieut,nantö Unterofsscieredtenile zu 
verleben, und dte Untervlssciere treten in die Reibe der 
FrerwiUigen. Mehrere Aerzte und AvotHeker, welche zu 
fcdt ankamen, und viele Frernvil l ige, welche Sd'wterigkei«-
ten gesunden hatten, werden (unter den L"ytfrn hauvt»' 
sditl id) AriiUeristen), wie man glaubt, in wenigen Wod)«N 
folgen. 
A u S  d e  i n  B r a n d e n b u r g s c h e n ,  
vom 1 7trn December. 
Nachdem vorige Woite dag Testament über den Nachlaß 
d » 6  v e r e w i g t e n  S t - i a t s k a n z l e r s ,  F ü r s t e n  v o n  H a r d e r t «  
berg, publicirr worben, dessen (t iesammtbrtrag livb etwa 
auf 700,000 Ibairr belaufen soll, wird Folufdes bavotl 
als die bisher bekannt gewordenen wfsenil i.tsten Bestim» 
m un i i eil angegeben :  i? a 11 v t e r b e n sind die Kinder aus 
erster Ebe mit der Gräfin ?)tevenr>0'v. der königl. ddnische 
Minister und Gursbesiyer, Graf von frarrmberg Nevent« 
low,  unb dessen S i t  mel ie r ,  d ie  Für  st i n  von P f  1 c t l e r  1 ) 1  u i *  
kau. Die zwevte, von dem Fi ' inien gesd'iefene Gern ab» 
l i i t ,  n>eUte in Italien lebt, hat die lebenslänglich,, bis» 
her ihr ausgesetzte Wellt, von 1000 Tbalern 13br11 d> be« 
stdtigt erhalten. Der dritten Gemahlin des Ffiri ien jetzi« 
gen verwittweten Fürstin von öarpetiberg, ist , ,n t ' jbrl l* 
ches @ 1 t i tÜ in 111 f 11 von 4000 Tbalern und das ben Pots­
dam liegende Gut (ti l tenife als W'ttw»nliv überwiesen; 
ausserdem wird dieselbe, dem Vernehmen u.ut, in eben 
der Art, wie die Ffiri i in Blfid'er. vom Staate eine Pen­
sion erhalten Der junge Graf von Hartenberg, Sobn 
dev BruderS des Staatvkanzlers, erhdlr 111 Gütern je.  e i*  
nen Kavttalwertbbetrag von 35< v'S 40,000 Tbalern. 
Ausserdem lind noch bedeutende Vermdittniss,, unter an­
dern eines, weldies den Betrag von 60,00« Tbalern er-
reichen soll, an Privatpersonen legirt> »m» f«^.Si^Haas-
I  Q/JO 
Sfflcianten und Dienerschaft deS Verstorbenen Zabrgelder 
ausgesetzt Worten 
K o v e n b a g / n ,  d e n  z i s t e n  D e c e m b e r .  
Unsere Staattteiiuva tbeil, nähere Nachrichten fibet 
I i ,  Anwesenheit Sr «önigl dobeit, des «rvnprinzen von 
Schweden und Nvrweqen. mit. 91m i  54en d. M. Mattete 
der Jftronrrtnz BelIIche bep Ibren Muietidten ,  6«tti £ bi 'tf l  
und der Ktnia>", dey Ibren «ö"ia>. ^ ebei'en, den Printvi= 
(innen, Zbren 5»teilen, dein Primel« tfbri l i ian uno 
moblin tt., «ib. Bey d.r T.'fel hatte Sr. »Mal. £>obvit. 
der »rvnvrinz. sein, Stelle an per Seite Idr»r •ytauildf, 
fcer-ftonia*n. Den Taa damit fanden tt ct> Se. * Mal. 
jNobett wieder im TM«I. PaDaii eil,, wo Vev der Parade 
die Parole „CVa'r" und daö gfldaeid-rer „S*oiirn" ae-
geben wurde «21 in 17ten vesudnen Se. Maitis», der 
j^nit i . den Kronprinzen ,  worauf tut Se. »Mal. £ob*if 
tvteder zu Sr. Majestät verfügten, um AUerböchstdemfel" 
den Lebewohl zu üiv».  
Dor fur^r Zeit l ind arope Poduvaen von (Hertie von 
£ier na* »di"a?verg at?a,fanbf worden. 
S t o et b o I  m ,  den i  3ten December. 
Am letzten Mondtaa lanate bier ein »ourur aus Mün-
Cfren an, der die von Seiten Sr. Maiestdt, des »öniaS 
Vvn Barern, vcUtoaen, Natiftfation det Ehekoniralts zwi-
scd,n Sr. «Mal Dobeir. dem »ronprinzen, und fibrer 
Dvrcdlauct l .  der Prinzessin Zosevdine vvn Leuchlenberg, 
f ibffbrad'ie. 
ft ieftae Blätter enthalt,n d,n B,rid't deö f&nlaf. sd'we-
fcisiten (frouverneurs auf St. Barth,letno ,  LandrhöfdingS 
Morderlina, Uder di, bekannte abentfceu,rl i*e Expedition 
teß Louis de Coudray. r iefe Expedition, welche aus 
Hundert Menschen bestand, kam Ente Sevtemde^S in drey 
gabrzeuaen ben St iKartbelfmv an. Der Landeböfdtn.,, 
I6f|*,r einen AnqriA auf (^uabelouve oder Porto- N«ko 
Vermutbete, unterrichtete sofl leid* die Gouverneur, dieser 
Inseln von der Ankunft der Adenideurer und von feinen 
L^esvranissen, damit diese tbre Maßreqeln treffe« könnten. 
Die Expedition fefl, l te bald darauf von St. Bartbelemy 
ob, obne das Ziel ibrer tfteif« zu nennen. Diesem Be-
fjtht d,v LandSbk>»din«S find zwey Schreiben der (^ouvek. 
tteure von Muadelouve vnd Porto-Rifo angehängt, worin 
sie dem schwedischen Gouverneur für seine Gefälligkeit und 
Aufmerksamkeit  danken.  
L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  D e c e m b e r .  
Am M>t»ewo*en dielt der König oebeimen "Tfatb im Pal­
last, zu Briabton, worin die Eröffnung deS Parlaments 
am 4t,n Rtbruar beschlossen wurde. 
Der IrertOfl von Wellington, der in Paris angekommen 
ist ,  erbielt am veraang,n,n Mondtaae Depeschen aus Lon» 
do" mit Instruktionen, in Paris zu bleiben, um, wie man 
vermutbet, als Vermittler zwischen der svanischen und 
französischen Neaierung auszutreten. 
Wir tcren, daß die Minister mit großer Erwartung de» 
ndd'sten Deveschen aus Madrid entq,genseben, und daß 
Anstalten atirvtvtt worden sind, diese auf die n öglichß 
sd'n. l iste Art dieber zu befördern. 
Wie es beipt. a<bt man bier mit dem Plane um, all«' 
Zinerblätter d,r TburmuHren in London des NachlS mit 
Gas zu erleuchten. 
N i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  a o ß e n  N o v e m b e r .  
Sei» einiger Zeit Haben Ii* unter den schwarzen Skla­
ven Zeichen der Unzufriedenheit gezeigt, doch wird weitem 
Folaen derse lben le i * i  vorzubeuqej i  fe rn .  Um die  400a 
eurovän'dun Soldaten, die t» Babia lieben ,  zur Unter-
ro,r?una «u zwinaen, wird bier eine aus 3 Fregatten und 
niedreren andern Schissen beliebend, (P*fj{>r, ausaträßet 
trert'fn. Das Kotnmanbo derselben soll d«r Rae 
pirdn des «averfchins Heroine von Buenoö-Aores erhalten» 
Ss beiß, sogar, man habe Lord (Fochrane das Overkom» 
matido der brasil ianischen Flotte ang,bot,n. Die Ibdtig» 
feit und versönliche Svariamkeit unsere neuen «aisers ist 
ausserord.ntl i*, und es sind ibm, bi,r wenigst,„e, Alle? 
Gerzen z»„k»ban. Diel« und darunter nuturli* die reich­
sten Europäer Haben si* einaeschiss»; daber iil das baari 
Geld sehr fnavv. Man bekömmt für seine Banknote» 
nur »upr,r. venera! Lecor in Montevideo, der ltd) füv 
die Sad>e Braitl i ,nö zu erklären gedachte, dar vor dtl 
$Ka*e fein,r Soldat«» die Flucdt ergreifen müssen. Auch 
zur Blokade von Montevideo foll bier «in« (feffadre auf« 
gerüstet werden. 
i « 
Auf die Allgemeine deutsch« Zeitung für Rußland werden auswärtig« B«K«llungen bey de« 
tifvektiven Postkomrtoir«, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Di« balvjäbrige Pränumeration vom 
l f l e n  J a n u a r  b i s  z u m  J o l l e n  I u n v  1  8 u 3  b e t r ä g t  5  ^  Ä i u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  9 ) l i t a u f d i «  ^  n t « l  l  j »  
genzblatt % iXybrl S. M., in Banko - Assiana,ionen und in neuen Albenstbalern aber na* dem jedesmalige» 
Oour». Zualei* bitten wir, alle im Laufe des halben IabreS in der Versendung gewünschte Abänderungen oder (8<e 
suche um UbileUung «twoniger Zrrungen nicht uns, sondern der Zeitungeexpedition b«em hiesigen @8Uö«rnemmtl» 
V»Ükvmptvir anzuzeigen. Miiau, den 6«n December 1822. 
.  I .  F .  E t e f f e n h a g e n  a n »  L » h n .  
Hfl I* drucken erlaubt. Zm Stamen der Civiloberverwaltung der Oöse«provint«n. I. D. B r« > n sch»«iß, ••»fit. 
Allaemnne deutsche Zeiruna für Nußland.  
No. zii. Frevtag, den 29. December 1822. 
S e m  l  i n ,  d e n  1  2ten December. 
In Belgrad ist die Bestätigung von der erfolgten Hin--
Nchtung Churscdid Pascha'S eingetroffen; wenigstens be« 
daupten eS Christen und Türken, und setzen hinzu, di« 
Gesandten Kavidschi Baschi'ö hätten seinen Schatzmeister 
mitgenommen und seine ganze Armee sey nach seinem Tode 
auseinander gegangen. Man ist sehr begierig auf die 
nächste Post aus Konstantinopel, die das Nähere darüber 
bringen muß. ES wäre sehr merkwürdig, wenn die Hand 
der Nemesis Halet Effendi und Cburschid Pascha zu glei» 
cher Zeit getroffen hätte. In Albanien soll Alles wieder 
in Bewegung gegen die Pforte seyn. Man hat der Pforte 
zum Trotz einen Enkel Aly Pascha'S zum Pascha von Ja-
nina ernannt und Omer Vrione soll sich nach Larissa ge« 
f lüchtet haben. (Hainb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2Zsten November. 
Mit Unruhe sieht man auf die Endresultate deS Kon» 
gresseö und darf sich, wenn nicht mehrere glückliche Um-
stände zusammentreffen, auf AlleS gefaßt machen. Der 
Einfluß der Janilscd-»r«n ist in diesem Augenblicke mäcdti» 
ger als je, und der Sultan nichts mehr als ein Werkzeug 
jn ihren Händen. Diele Beamte, sogar der Mufii, sind 
abgesetzt/ doch scheint nur eine Zurücknahme der Maßre-
geln wegen deS MünzwesenS di« Gemütber wieder be-
schwichtigen zu können. Man schlägt Halet Effendi'S 
Schätze (wohl  e twas zu or ienta l isch)  auf  i5o  bis  200 
Mill ionen (??) an, und sein Bankier, der Jude HaS-
fiel, ist bereits gefoltert worden, um zu bekennen, wo sie 
verborgen sind. (Hamb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2östen November. 
Die Einnehmung Bagdads, dieses Bollwerks deSReichS, 
scheint, ungeachtet daß noch nichts davon verlautet ist, 
kaum zu bezweifeln, da der Spectateur meldet, die Per-
fer hatten bereits am 2vsten September nur wenige Stun. 
den von Bagdad gestanden und waren in vollem Anmarsch 
gegen diese Stadt begriffen gewesen. Der Fall Bagdads 
wäre ein sehr harter Schlag für die Pforte, da eö eine 
der reichsten Städte Asiens ist. 
Der an den Großvezier gerichtete Hattisckeriff des Sul. 
tans, welcher die Ianitscharen in den StaatSrath ruft, '  
lautet im Wesentlichen: „Dich Abdallah Pascha habe ich 
unter den VezierS erwählt, um als Nachfolger deS Solid) \ 
Pascha, der wegen seiner Lauheit und Nachlässigkeit be« 
straft wurde, die Angelegenheiten des Reichs zu besorgen. 
N i m m  d e i n e n  G e i s t  z u s a m m e n  ;  d e n n  © O t t  w e i ß ,  d  i  e  
Gefahr ist groß. ES ist daher mein K. Will«, 
d a ß  d i e  V o r s t e h e r  d e r  U l e m a ' S  u n d  d e r  J a -
n i t s c h a r e n  b e y  a l l e n  R e i c h S a n g e l e g e n h e i -
ten zugezogen werden sollen u. f. w."^> Dieser 
Schritt scheint unter den jetzigen Umständen sür daö öS-
manische Reich entscheidend zu seyn. 
'  (Hamb. Zeit.)  
A u ö  I t a l i e n ,  v o m  i 6 t e n  D e c e m b e r .  
Ans Verona schreibt man: Am 27sten November kam 
die berühmte Sängerin Gatalati i hier an, um eine musi­
kalische Akademie zu geben. Am 5tett December besah 
der Kaiser von Oesterreich die Lokale deS lombardisch - ve-
netianischen Senats, der Justizbehörden, die Gefäng-
niffe K. ,  und die Kaiserin am 6ten die größere Elemen-
tarschule, das Amphitheater, die reiche Kapitelbibliothek. 
Am ivten.ward in einem erbauten CirkuS ein Pferderen­
nen gehalten. Vor diesem Schauspiele zahlte die Handels-
kammer demjenigen Jüngling aus dem Armenhause eine 
Prämie von 2S0 Lire, welcher sich durch Geschicklichkeit 
in seiner Profession und durch Sitt l ichkeit ausgezeichnet. 
Um auch das Andenken deS Kongresses zu verewigen, wird 
die Handelskammer alle Jahre dem sittsamsten und geschick-
t e s t e n  J ü n g l i n g e  d e S  A r m e n h a u s e s  e i n e  P r ä m i e  v o n  a 5 o  
Lire zustellen. Man rechnet, daß der Handelöstand in 
Verona durch den Kongreß an 6 Mill ionen Franks ver­
dient habe. 
Bis zum i-jten December hatte der größte Tbeil der 
zum Kongreß gehörigen Personen Verona verlassen. Der 
König beyder Sicil ien kam am 1 aten December mit 
der Herzogin von Floridia, seiner Gemahlin, zu Vene-
dig an. 
Man kennt Canova'S Testament noch nicht, die Erben 
werden aber wenig von den 7 Mill ionen bekommen, 
wenn die Kirche soll ausgebaut werden, die Canova zu 
Possagno, seinem Geburtsort, nach einem großen Plane 
zu bauen angefangen hat. Die Säulen daran sind so groß 
wie die deö Pantheons zu Rom. Canova'S herrl iches 
Werk, die PietaS, soll darin aufgestellt werden. Italien 
wird von Canova'ö Werken wenig behalten; die Englän-
der kaufen AlleS mit schwerem Golde und schicken eö auf 
ihre Insel. 
Die aus Südrußland kommenden Griechen fahren fort, 
die päpstl ichen Staaten zu durchziehen. Jene, welche auf 
ihrer langen Reise ihre Mittel erschöpft haben, werden 
auf Kosten des heil igen Vaterö erhalten und eingeschifft. 
Dies ist die einzige Hülfe, welche die Griechen *16 Chri­
sten erhalten haben. 
1242 
Der Pascha von Aegypten ist thätig mit Anstalten gegen 
die griechischen Korsaren, die an der ägyptischen Küste 
häufig Prisen machten, beschäftigt, UND bat zwey Flotti l­
len ausgerüstet. Die große ägyptische Eökadre unter I6-
Mail Gibraltar schien in Kandia zu verweilen. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 14ten December. 
Mina hatte eine Proklamation an die Einwohner von 
Cerdagne erlassen, worin er rühmt, daß, sobald die Na-
tionaltruppen ihren Boden betreten, die Verräther und 
Feinde ihres Vaterlandes wie ein Rauch verschwunden 
waren. Mit^ Vergnügen habe er die herzliche Freude 
bemerkt, mit her die Cerdagner seine Truppen emvffn-
gen. In jedem vom Glaubensheer verlassenen Distrikt 
wird eine konstitutionelle Nationalgarde errichtet, zum 
Theil wohl auS denselben Leuten, die vom Glaubens-
Heer entlaufen sind, weil daS Elend bey demselben zu 
sehr überhand nahm. 
AuS Bayonne wird vom i2ten dieses MonatS gemeldet, 
daß auf Torri joS Annäherung mit 5ooo Mann, wobei) 
IOOO Reiter, O'Donnel von Lumbier entflohen sey und 
seine Truppen im vollen Rückzüge nach Frankreich wä-
ren, wo schon viele GhefS mit ihren Equipagen ange­
langt waren. Torri jos hatte die Amnestie für die Ein­
wohner, die am ivten dieses Monats ablief/ bis zum 
Losten verlängert. 
M a d r i d ,  d e n  g t e t i  D e c e m b e r .  
Unfve Blätter enthalten nunmehr daS Dekret, welches 
Die Errichtung von patriotischen Gesellschaften gestattet. 
Herr Galiano ist Verfasser desselben. Es besteht auS 6 Ar­
tikeln und lautet im Wesentlichen wie folgt: i) Die Per­
sonen ,  welche sich zu versammeln wünschen, um öffent-
lich über polit ische Gegenstände zu beratschlagen, müssen 
12 Stunden vorher den ersten konstitutionellen Alkalden 
oder dem obersten polit ischen Chef von dem Orte und der 
Stunde der Versammlung benachrichtigen. 2) Wenn die 
Versammlung periodisch ist, so müssen diejenigen, welche 
sie bilden wollen, ein Reglement entwerfen, welches den 
betreffenden Behörden in der gesetzlich bestimmten Zeit zu-
gestellt werden muß; dann ist aber die Genehmigung der 
Behörden nicht weiter Vonnöthen. 3) Im Fall sich 
Symptome von Aufruhr in diesen Versammlungen äussern, 
können der polit ische Chef, der Alkalde oder der Regi-
dor die Sitzung ausheben. Zu diesem Ende sollen sie drey-
mal dieses Dekret verlesen lassen und die gegenwärtigen 
Personen ersuchen, sich zurückzuziehen. Im Weigerungs-
falle soll man Gewalt gebrauchen. 4 )  Eine solche Aufhe­
bung der Versammlung soll indeß nicht die Mitglieder ver-
bindern, sich drey Tage nachher wieder zu vereinigen. 
5) Die Versammlungen können bis Mitternacht oder i  Uhr 
Morgens dauern. Nach dieser Frist kann jede Versamm-
lung aufgelöset werden. Im Weigerungsfalle wird man 
sie als den Gesetzen ungehorsam ansehen und der Strafe 
der Aufhebung unterwerfen. 6) Diese Gesellschaften ha­
ben keinen legalen Charakter und können keine Bittschrif-
ten, wie Korporationen ic., einreichen. 
T o u l o u s e ,  d e n  1  o t e n  D e c e m b e r .  
Einige Bewohner deö Bezirks St. GironS hatten den 
Plan gemacht, spanische konstitutionelle Gefangene, die 
sich zu Montgary (in Spanien) im VerHaft befanden, 
zu besreyen. Die gelungene Befreyung dreyer Indivi-
dum hatte eine noch zahlreichere Verbindung für einen 
gleichen Zweck veranlaßt. Allein damit war die Behörde 
nicht zufrieden, und mehrere Personen, die an dem Un-
ternehmen Theil gehabt haben sollten, wurden zur Re-
chenschast gezogen. Von 15 Individuen, mit denen 
dieö der Fall war, erhielten 11 am iZten dieses Mo-
natS wieder ihre Freyheit; die 4  andern wurden unter 
Anklage gestellt, weil sie sich mehr oder minder der 
Strafe schuldig gemacht haben sollen, die der Art. 85 
des peinlichen Gesetzbuchs ausspricht, welcher über Je-
den, der durch von der Regierung nicht genehmigte 
Handlungen Franzosen Repressalien aussetzt, Verban-
nung verhängt. Man ist begierig auf den Ausgang. 
Denn wenn von Repressalien von Seiten der konstitu« 
tionellen spanischen Regierung die Rede ist, so könnten 
diese hier in nichts Anderem bestehen, als in gegensei­
t igen ,  sehr erwünschten Dienstleistungen. Und an Re-
pressalien von Seiten der Regentschaft von Urgel fall« 
vollends gar nicht gedacht werden » denn in diesem Au­
genblicke erscheinen diese gänzlich lächerlich,  und der 
Glaube an die Möglichkeit -derselben würde zu jeder Zelt 
eine Beleidigung für unsre Regierung feyn, 
P a r i s ,  d e n  1  6 t e n  D e c e m b e r .  
Einer unserer ausgezeichneten Stempel- und Schrift-
schneider, Herr Andrieu, ist in seinen besten Jahren mit 
Tode abgegangen. 
Der Courier enthält heute einen scharfen, witzigen Ar-
tikel gegen die kriegerischen Ultrablätter. Er räth dem 
Drapeau blane, der Quotidienne und andern, Nach der 
schönen Kampagne ,  die sie gemacht, ihre Winterquartiere 
zu beziehen und das Projekt eines Kriegs gegen Spanien 
in den Papierfüßen des Kardinals DuboiS zu werfen, der 
seiner Zeit einen Kasten voll Papiere hatte, worauf die 
Aufschrift stand: „Projekte von Köpfen, die einen Spar-
ren haben." Zugleich fucht er zu b?weisen, daß Eng-
land durch seine Stellung immer in Vortheil seyn würde, 
besonders aber, wenn es zum Kriege käme. 
Herr Lafftte hat dem Maire deö 12fett Bezirks 
10,000 Franken für die Armen dieses Quartiers der 
Hauptstadt übersandt. Wie lange, fragt der Couriet 
fran^ais, werden aber Libell isten hartnackig die besten 
Bürger und ehrenwerthesten Deputaten zu verlaumden 
fortfahren 1 
Wie man bestimmt versichert,  wird nächstens die Ein* 
berufung der Kammern zum 28(len Januar erscheinen. 
1 2 4 3  
P a r i s ,  d e n  1 8 t e n  D e c e m b e r .  
Vorgestern war wieder große Bewegung an der Börse. 
Die Rente wich beynahe um 3 Franken. Man scheint al-
lerhand Nachrichten, die trotz ihrer Unwahrscheinlichkeit 
Glauben fanden, ausdrücklich verbreitet zu haben, um ein 
Fallen zu bewirken. ES hieß, die svanische Regierung hatte 
alle Vorschläge deö Kongresses zurückgewiesen; drey Bot-
schafter harten deshalb Madrid verlassen und das Volk habe 
einen Angriff auf daS Hotel deS französischen Botschafters 
gemacht. Auch sagte man, Herr v. ViüMe habe seinen 
Abschied genommen. Alle diese, ohne weitere Prüfung an-
genommene, Nachrichten schienen der Wahrscheinlichkeit 
eines nahen Kriegs Gewicht zu geben, und brachten die 
Wirkung hervor, die Nachrichten dieser Art stetS hervor-
bringen. Die Etoile vom 1 yten, Abends, bestätigte zwar 
keines von diesen Gerüchten, schien aber doch weit weni-
ger friedlich zu lauten, als eS seit einigen Tagen der Fall 
gewesen ist. Wenn eS zur Erhaltung deö Friedens erfor-
derlich ist, daß Spanien darin wil l ige, feine Regierung zu 
ändern, wie es die Pariser Zeitungen wollen, so ist der 
K r i e g  n i c h t  m e h r  z w e i f e l h a f t ;  d e n n  w e n n  e i n e  s o l c h e  
Nation zwischen Krieg und Entehrung zu wählen hat, so 
ist man im Vorauö versschert, daß sie nicht dag Letztere 
wählen wird. 
Die Quotidienne sagte neulich: Daö Journal des Dc-
bats hat mit den Revolutionaren die Partey deS Friedeng 
ergriffen. Sie kann ivm die Acvsscrung, daß alle aufge-
klarte Novalisten den von ihm vorgebrachten strengen Wahr-
tieften beyvfl ichteten, nicht verzeihen. „Wir kennen, sagt 
sie, eine große Anzahl aufgeklärter Royalisten, welche diese 
Meinung nicht theilen, und wäre die Devutirtenkammer 
gegenwärtig versammelt, so möchte dag Journal des De-
bats einige lebendige Beweise davon erhalten." 
„Wir haben, äussert das Journal des Ddbats, die wich­
tigen und, wie uns scheint, entscheidenden Gründe aus-
einandergesetzt, we'cbe Frankreich verhindern, Spanien den 
Krieg zu erklären. Da eS fast unmöglich ist, selbst von den 
glücklichsten Feldzügen ein nützliches Resultat zu 
erwarten, so kann eine konstitutionelle und verantwortl i-
che Regierung sich den ungewissen Fällen nicht aussetzen, 
die bey einer Unternehmung vorkommen können, welche 
alle unsere Nationalinteressen, von dem hauptsächlichsten 
derselben, der Legitimität, angefangen, gefährden 
könnte. Daö sind alle unsere Gründe, in eine einzige 
Phrase zusammengedrängt. Hätte man sie ruhig und red-
l ich in Erwägung ziehen wollen, so würde jetzt kein Freund 
der Monarchie in dem traurigen Jrrthume schweben, den 
Krieg mit Spanien zu wünschen. Uebrigenö ist.nur eine 
so kleine Anzahl von Menschen mit diesem Wahn behaftet, 
daß man erstaunen wird, wenn man sie in Kurzem kennen 
Unit." 
B e r l i n ,  d e n  2 d e c e m b e r :  
Nach einer ausführlichen Bekanntmachung der Haupt-
Verwaltung der Staatsschulden, welche auch mit dem Kriegt-
fchuldenwesen der Churmark beauftragt ist, sind die land-
schaftl ichcn Deputirten in dieseö Kollegium eingetreten, 
und der erste Gegenstand, welcher in Ordnung»zu bringen 
ist, betrifft die in den hiesigen BörsenkourSzetteln ange-
führten „churmärkischen landschaftl ichen Obligationen", 
welche in ihrem Zustande unverändert verbleiben, jedoch ve-
risscirt und gestempelt werden müssen. Die frühern Zinsen 
biö i  sten May 1818 sollen durch Ankauf bey der Börse 
g e t i l g t ,  d i e  9  l e t z t e n  K o u v o n S  b i s  i s t e n  N o v e m b e r  1  8 2 2  
baar eingelöst werden ;  die laufenden Zinsen werden künf­
t ig auf Kouponö an den Verfalltagen im May undNovem-
ber jedes Jahr regelmäßig ausgezahlt. 
Zu Koblenz ward eine Menge in England fabricirter fal-
scher Kupfermünze entdeckt, welche beym Einschmelzen 
725 Procent verloren und womit Juden auS Holland eine 
Spekulation beabsichtigten; auch in Köln und Bielefeld 
sind bedeutende Quantitäten dieser falschen Kupfermünze, 
(am letzten Orte allein 23 Centner) mit Beschlag belegt 
worden. 
D ü s s e l d o r f ,  d e n  , 2 t e n  December. 
In den Gebirggegenden ist solcher Wassermangel, daß 
n amentlich bey Remschied ein Viertel Ohm Wasser für 1 o 
Stüber verkauft wird, und zu Solingen der Eimer 2 bis 
3 Pfennige kostet. Selbst in den dem Rheine ganz nahe 
gelegenen Gegenden sind die meisten Brunnen trocken; in 
Wesel, üteee unb Emmerich ist 111 u 11 sogar geubthigt gewe­
sen, die öffentl ichen Brunnen zuschließen, und sie dkg Ta­
ges nur zweymak unter polizeil icher Aufsicht zum Gebrau­
che öffnen zu lassen. — Die Ruhr ist ganz unschiffbar ge-
worden; viele Steinkohlengruben, welche keinen Land-
debit haben, mußten deshalb ihre Förderungen wegen deS 
Mangels an Absatz völl ig einstellen; ein großer Tbeil der 
Einwohner deö Kreises Essen, der einzig vom Bergbaue 
lebt, wurde dadurch ausser Brot gefetzt.. 
V o m  M a y n ,  v o m  s o s t e n  D e c e m b e r .  
Herr Hoffmann macht bekannt, daß zu der am isten Ja-
nuar abgehenden Expedition der Philhellenen feine Leute 
mehr angenommen werden. Er ersucht aber um Beyträge 
an Geld und Kleinodien. Wer an dem Darlehn zu 6 
Procent Zinsen auf die gesammten griechischen Domänen 
Theil nehmen wil l, kann sich an die Vereine wenden. 
Ein so eben auö Griechenland zurückgekehrter Philhel-
lene meldet von dem Gefecht bey Arta am 16ten July 
Folgendes: „ES war den Türken allein um Vernichtung 
deö PhilhellenenkorpS zu thun, daher sich ihre ganze Macht 
auf dieses warf.  Auf den Kopf deS Generals Normann 
hatten sie 5ooo Piaster (ä 6 Groschen) gesetzt, auf den 
fedeö andern Philhellenen 1000 Piaster, wie dir Philhelle« 
nen erst später erfuhren. Sämintl ichen getödteten Phil» 
Hellenen wurden die Köpfe abgeschnitten, welche, 65 an 
der Zahl,  noch am nämlichen Tage auf den Mauern von 
Art» als Siegeöjeichen aufgesteckt wurden. Dem alfr 
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tobt angegebenen Lieutenant Adolph v. Lübtow auSPreus-
sen, welcher gefallen war, glückte eS den Türken zu ent« 
geben, und, nach großen Mühseligkeiten, auf Umwegen 
nach mehreren Wochen Missolunghi ju erreichen. 
(Verl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Der König hat dem Professor Hansteen zu Christiania 
erlaubt, nach 3 oder 3 Jahren eine wissenschaftl iche Reise 
noch Sibirien und Kamtschatka zu unternehmen, haupt­
sächlich um magnetische Beobachtungen anzustellen und 
die Beobachtungen, welche Franklin, Parry und Hum­
bold in anderen Strichen gemacht, mit ähnlichen auS 
jener, in dieser Rücklicht bisher vernachlässigten, Gegend 
zu erganzen. Hansteen gedenkt etwa der Parallele von 
6o° zu folgen, und sofern eS die Umstände gestatten, auf 
«inem der großen Flüsse, z. B. dem Jenisey oder dem 
Lena, möglichst weit gegen Norden vorzudringen. In 
Ermangelung eigener naturwissenschaftl icher Kenntnisse 
roid er einen jungen talentvollen Mann mitnehmen, wel­
cher Uebung in der Zeichenkunst besitzt, und zugleich mi-
neralogische, geognostische und botanische Untersuchungen 
vollführen kann. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Anzahl der Studenten auf der Universität Leipzig 
soll sich gegenwärtig auf 11 00 belaufen. In Göttingen 
sind 1419, darunter befinden sich 4 Prinzen (der Prinz 
von i b t a u n f a f o v o e t d ,  d e r  P r i n z  v o n  L e i n i n g e n  u n d  d i «  b e y .  
den Prinzen Solms) und 1 7  Grafen. Von der oben-
b e merkten Gesammtzahl studiren 270 Theologie, - j3o Jura, 
224 Medicin und 195 widmen sich den philosophischen 
Studien. 
Professoren und Bürger GöttingenS haben einen Ver. 
ein gebildet, um nach einer Reihefolge erkrankten Stu-
denten die von Aerzten ihnen vorgeschriebenen Speisen zu 
bereiten. 
¥ * * 
\ 
D  t  e  P y r e n ä e n .  
Da gegenwärtig, bey dem möglichen Ausbruch des Krie-
geS zwischen Frankreich und Spanien, die Augen Aller, 
Die an den Welthändeln mehr oder weniger Theil neh. 
men, nach Westen hin gerichtet sind, so wird vielleicht 
Manchem eine Erinnerung an die von der Natur ge-
schaffene große Scheidewand zwischen beyden Reichen, an 
die Pyrenäen, nicht unwillkommen seyn. Eben wegen 
dieser natürl ichen Scheidewand pflegt man Spanien 
und Portugal die vyrenäische Halbinsel zu nennen, weil 
s i e  n u r  m i t t e l s t  d i e s e s  G e b i r g e s  m i t  d e m  a n d e r n  f e s t e n  
Lande vvn Europa zusammenhängen, sonst aber gänzlich 
vom Meere umflossen sind. Die Breite dieses Gebir-
geS haben Frankreich und Spanien unter sich getheilt; 
doch sind nach der französischen Seite hin die einzelnen 
Berge höher und die Abhänge nach dieser Seite geiler als 
nach der spanischen. In der Mitte befinden sich die hbch-
ßen Berggipfel, namentlich der mehr als io,5ooFuß über 
der Meereösiäche erhabene Mont perdu ; dagegen nach den 
beyden Enden gegen daS biskayische und mittelländische 
Meer die Berge immer niedriger und schmaler werden. 
Bekanntlich ist diese rauhe Granitgebirgekette bis zu einer 
g e w i s s e n  H ö h e  m i t  W a l d u n g  b e d e c k t ,  a b e r  a u c h  v i e l e  
nackte Gipfel ragen aus derselben hervor, auf denen 
selbst i in Sommer der Schnee liegen bleibt und Glet-
scher, EiSthaler und Schneeberge bildet, von welchen sich 
Schneelavinen herabstürzen. Sehr begreifl ich ist es, daß 
ein solches Gebirge eben nicht die bequemsten Wege dar-
bietet, bequem kaum für einzelne Fußgänger und Fuhr-
werke, geschweige für ganze Armeen und ihren Troß. 
Doch haben alle Thaler in demselben DefileeS und kleine 
Plainen; über diese führen, besonders im östl ichen Theile, 
über 100 Wege, aber sie sind größtenteils nicht bloß 
•unbequem, sondern sehr gefährlich. Nur fünfe von 
ihnen sind fahrbar. Der bequemste von diesen führt 
von Bayonne über daS Gränzflüßchen Bidassoa, in süd-
westlicher Richtung nach Vittoria. Der zweyte höchst be-
schwerliche und nur für Maulthiere gangbare Weg geht 
über St. Palais nach Navarra; der dritte von St. Jean 
de Pie de Port nach Pampelona; der vierte durch die 
Rolandö-Pforte ist so gefährlich, daß er nur von Schleich-
H ä n d l e r n  benutzt  w i r d ;  d e r  f ü n f t e ,  nafyc dem mitte l län­
dischen Meere / von Perpignan in Frankreich nach Gerona 
in Spanien führend, ist der gebahnteste von allen. — 
Es braucht keiner Erwähnung, wie leicht eine solche Grän-
ze von der einen Seite zu vertheidigen, und wie schwer sie 
von der andern zu durchbrechen ist; wie viele Hinder-
nisse insbesondere der Verpflegung der Armeen da-
durch entgegenstehen müssen, welches auch alle Kriege be-
ßätigt haben. 
K 0 u r s .  
R i g a ,  d e n  L i s t e n  December. 
AufAmsterd. 36 T.n.D. — St.holl.Kour.p. 1 R. B.A. 
Auf Amsterd. 6S T. n. D. 9 31 St.  Holl.  Kour. p.  1 R. B. A. 
AufHamb.36T.n.D. —Sch.Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D. — Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
AufLond.3 Mon. — Pce.Sterl.p. 1 R.B.21. 
100«Rubel Gold387 Rubel 5o Kop. B.A. j 
Ein Rubel Silb-er 3 Rubel 74I Kop. B. A. 
Im Durch sch. in vor. Woche 3 Rafr. 73  Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.  Dukaten 11 Rub.42 Kop.B.A. 
Ein alter Holl.  Dukaten 11 Rub. a3 Kop. 23. A. 
Em neuer Holl.  ReichSthaler 5 Rub. 2 Kop. B. A. 
Ein alterAlbertS-ReichSthaler4Rub .72 Kop.B. A. 
Ist tu brücken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung dtt Ostseeprovinzen: Z. D. Braunschwei 5, Censor. 
Allgemeine deutsche Zettung für Nußland.  
No. 312. Sonnabend, den 30, December 1822. 
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n j e ,  
vom 11 ten December. 
Die Erörterungen über die die Türkey betreffenden 
Punkte nahmen bereits am 12ten November ihren An­
fang und wurden Anfangs dieses MonatS beendigt. 
Seit der Abreise deS LordS Strangford hat der Fürst 
Metternich neue Devcschen von großer Wichtigkeit erhal-
ten. Diese Depeschen sind durch einen ausserordentlichen 
Courier, den der Frcyberr von OttenfelS aus Pera abge-
fertigt hatte, zugeschickt worden, und beziehen sich auf 
die seit Halet'S und dessen Anhänger Sturz vorgefallenen 
Veränderungen in der türkischen Regierung. Uebtc den 
nähern Inhalt dieser Depeschen hat man nichts in Ersah-
rutig gebracht; allein man meldet, daß dieselben ju meh-
r.rn langen Konferenzen die Veranlassung gegeben haben, 
unb dag ein ausserordentlicher Kvurier an Lord Strangford 
exvedirt worden ist, nach Korfu, wo der gedachte bri ltU 
sete Botschafter sich einige Zeit aufhalten wird, bevor er 
sich nach Konstantinopel einschifft. ES ist übrigens ganz 
,  f c a §  L o r d  S t r a n g f o r d  z u e r s t ,  w ä h r e n d  s e i n e r  A n w e ­
senhei t  in Verona, durch eine an ihn von se inem Lega-
t ionSrnth Chapper in Konstantinopel erlassene Depesche 
Kenntniß von der in der Hauptstadt der Türkey statt gc-
funbenen Ministerialveränderung erhielt. Er theilte den 
Inhalt den Gesandten der andern Mächte sogleich mit, 
und die Aufträge, womit er Verona verließ, waren dem-
nach sch-n zu einer Zeit gegeben, wo man jene Ministe-
riaiveränderung bereits kannte. Die neuen Depeschen, 
die ihm nachgesendet wurden, müssen sich also auf neuere 
Ereignisse in Konstantinopel beziehen. 
Durch eine abermalige chemische Analyse der durch den 
Vesuv auegeworfenen Materien zu Neapel hat man her-
ausgebracht, daß solch« auch Silber und Gold, am mei-
slen aber von letzterem, enthalten. (?) 
Ter Marquis von Paulucci, Kontreadmiral und Kom-
mandirender der österreichischen Seemacht im mittelländi-
f iten Meere, befand sich am Bord der Lipsia, auf der 
Fahrt nach Zante, als am isten November gegen 1 Uhr 
Nachmittags ein Blitz in den Hauptmast hernieder fuhr, 
denselben mit entsetzlichem Geprassel seiner ganzen Länge 
nach zersplitterte, und die Stücke auf eine erstaunenS-
würdige Weite herumschlenderte. Der Blitz warf auf 
dem Verdecke zwey Feuerzungen auS, welche sich nach 
ten beyden Seiten des Schiffs bin verbreiteten, während 
der Stamnistrahl mit reissender Schnelle in den Raum 
hinunter fuhr, m er feine Wuth an einem Korbe voll 
verrosteter Kugeln ausließ, und dann erlosch. Die Ku-
geln waren von der Gewalt der elektrischen Materie so 
abgeschlissen und bearbeitet, daß sie wie hellpolirter fa-
cetttrter Stahl aussahen. Mehrere Kisten mit Brand­
raketen ,  welche ganz in der Nahe deö Mastes, wo der 
Blitz hernieder gefahren war, standen, sind glücklicher 
Weise verschont geblieben; im entgegengesetzten Fall 
wäre die Fregatte verloren gewesen. Drey Matrosen 
sind aber ums Leben gekommen und fünf verwundet 
worden." 
V o n  d e  r  f p a n i s c h e n  G r ä n ;  e ,  
den 1 7ten December. 
ES bestätigt sich, daß Mina auf der Gränje eine lange 
Unterredung mit dem französischen Oberbefehlshaber in 
den Ostpyrenäen, General Curial, gehabt hat. Letzterer 
hatte sogleich den größten Theil seiner Truppen von der 
Gränze zurückgezogen. 
Mina hat die Amnestie auf die schon auf französisches 
Gebiet g«flüd)t<t«n Insurgenten ausgedehnt, wenn sie sich 
ohne Aufenthalt wieder einfinden werden, und der spani­
sche Konsul zu Toulouse erließ an den Präfekten dieserhalb 
die amtliche Anzeige, damit derselbe sie den Unglücklichen 
kund mache. 
• ES befinden sich mehrere reiche konstitutionelle Gefan.' 
gene zu Jrati, die ihre Freyheit nur erlangen werden, 
wenn sie eine bedeutende Rantion im Hauptquartier der 
roylistischen Armee werden haben zahlen lassen. — Die 
meisten nach Frankreich geflüchteten Glaubenssoldaten kan-
tonnirten in französischen Granzdörfern; zwey konstitutiv-
nelleGenerale, CiSneroS und Ulman, sind zu denRoyalisten 
übergegangen, und haben Kommandos erhalten. 
Einhundert und zwanzig konstitutionelle Gefangene, 
welche die Insurgenten stets von einem Fleck Kataloniens 
zum andern hinter sich hergeschleppt hatten, sind endlich 
zu Taleira getödtet worden. (?) 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Die eröffnete Anleihe dürfte bald vollständig seyn, da 
die ersten Londoner Häuser sich unter den günstigsten Be-
dingungen und ohne Vermittlung dazu angeboten haben. 
Der Landeshauptmann von Ciudad-Rcal (Manch») be­
richtet, daß Zaldivar im Dorfe Porzuna geschlagen und 
getödtet worden. Der Leichnam ward zu Ciudad-Real 
öffentl ich an den Galgen gehängt, damit ihn Jedermann 
erkennen könne. 
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M a r s e i l l e ,  d e n  g t e n  D e c e m b e r .  
Nach Schiffcrberichten behauptete daS türkische Korpö 
bey Korintb noch am 1 gten November seine Stellungen, 
ob eS gleich von einem starken griechischen Korps unter Ko-
lokotroni beobachtet ward. Zwischen beyden Theilen wa-
ren hausige, aber nicht entscheidende Gefechte vorgefallen. 
Ein allgemeiner Angriff von Seiten der Griechen iß 
schwierig, da die Türken eine sehr vorteilhafte Stellung 
haben und durch die Citadelle von Korinth geschützt sind, 
«6 ihnen auch nicht an Lebensmitteln fehlt. UebrigenS ha-
den die Griechen nördlich vom IsthmuS starke Verschanzun-
gen aufgeworfen und durch eine beträchtl iche Truppen-
macht besetzt; dadurch verhindern sie die Türken sich nach 
Livadien einen Auöweg zu bahnen, und sich mit Churschid 
Paschas Heer zu vereinigen. Churschid hat den Letztern 
die Versicherung geben lassen, daß er Alles aufbieten 
werde, um sich mit ihnen zu vereinigen, und daß sie nur 
ihre Stellung behaupten sollen. In der zweyten Hälste 
Oktobers hatte er wirklich eine neue Expedition begonnen, 
die aber gescheitert ist. Nachdem er nämlich zahlreiche 
Verstärkungen an sich gezogen hatte, rückte er mit einem 
Theil seines HeereS gegen die Thermopylen, wurde aber 
in mehreren Gefechten zurückgeschlagen. Indessen beret-
Ute er einen andern Angriff vor,, der nur so lange verscho-
ben blieb, bis Omer-Vrione gleichfalls in Livadien ein­
gedrungen seyn würde. Omer-Vrione warf wirklich mit 
feiner t iebctmocfot  fcl« Griechen auf al len Punkten zurück) 
erlitt aber, weil er seine Streitkräfte vertheilte, mehrere 
Niederlagen, so daß er statt nach Lepanto vorzudringen, 
wieder nach EpiruS zurückweichen mußte. Die in Kon-
Hantinopel siegende Partey wird für kriegerisch-gesinnt ge-
halten, und schwerlich zu irgend einem Nachgeben gegen 
die verbündeten Mächte zu vermögen seyn. 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Die Liberalen beschweren sich immer, daß man royali-
stischer Seits Spanien gegenüber fcetr Frieden gebrochen, 
und insgeheim die Bildung des GlaubenöheereS befördert 
habe. Nichts ist grundloser. DaS GlaubenSheer ist in 
sich zusammengesunken, weil eS gänzlich an Geld und 
Munition, an den ersten Kriegsbedürfnissen Mangel l i tt, 
was allen Sachkundigen längst bekannt war. Unfre Re-
gierung hat ein zu hohes Ehrgefühl, um während der An-
Wesenheit eines königlichen Gesandten zu Madrid gegen 
eine Administration zu handeln, mit der sie ihre Verhält­
nisse nicht abgebrochen hat. Anders handeln die Libera-
len. ES ist Thatsache, daß alle Madrider Bewegungen 
in dem Hauptklubb zu Paris ihrem Plane nach entworfen 
worden sind, und daß unfern sich nennenden Liberalen die 
spanische Revolution nur in so fern Werth und bedeutend 
ist, als in ihren Fortschritten sie ihnen zum Hinterhalte 
einer l iberalen französischen Revolution dienen könnte. 
Mina hat als Leiter in seinem Hauptquartier l iberale 
Agenten deö Comite general, und auf deren Anstiften 
bildet er eine kleine französische Legion mit revolutionärer 
Fahne und Kokarde. Die Liberalen machen ein gewisses 
Aufsehen mit einem Cugnet von Montarlot, den sie für 
einen Spion ausgeben wollen. Er ist aber nichts als ein 
an und für sich nicht sehr geschickter Agent der l iberalen 
Klique, den sie, in der Verlegenheit, was mit ihm zu 
machen, und seine blinde Ergebung kennend, die Spions-
rolle spielen lassen, und der für alle seine Verhaftneh-
mungen in Spanien reichlich von den Direktoren der ge-
Heimen Regierung bezahlt wird. Dieser Mann dient der 
Faktion, damit sie schreyen könne, die Royalisten zettel-
ten selbst recht ungeschickte l iberale Komplotte an, um die 
Konstitutionellen der ganzen Welt als Anarchisten zu de-
nunciiren. Unfre Liberalen sind nicht mehr Anarchisten 
o h n e  H o f e n ,  s o n d e r n  A n a r c h i s t e n  i n  s e i d e n e n  
Strümpfen, und dieser Strümpfe halber nennen sie 
sich Freund« der Ordnung und Gesetzlichkeit. 
P a r i s ,  d e n  l ö t e n  D e c e m b e r .  
Abbe Fayet, der am Sonntag in der Hofkapelle pre­
digte, sprach gegen die irreligiösen, unmoralischen Schrif-
ten, denen er alles Unheil beymißt, das die Revolution 
und die Dekrete der Nationalversammlung über Frank-
reich gebracht. — Nach einigen Blättern soll die Poli-
zey den Buchhändlern im PalaiS-Royal verboten haben, 
Voltaire'S, Rousseau'S und Diderot'S Schriften zum Ver-
kauf auszubieten. Der Moniteur meldet aber noch nichts 
d a r ü b e r .  
Zwar nicht tue portugiesische Konstitution, aber ein durch 
die KorteS gegebenes Gesetz verordnet, daß alle Personen, 
die Genuß von Krön- und Ordensgütern haben, die Ver-
fassung beschwören sollen. Nun genießt die Königin ein 
beträchtl iches, seit alten Zeiten unter dem Namen Casa 
da Reinlia (HauS der Königin) der Landesfürstin auSge-
fetzteS Einkommen; folglich ist sie zur Eidesleistung ver-
pfl ichtet. (Wie eS beißt, soll der Eid in ihrem Namen 
auch wirklich abgelegt seyn; denn als neulich die Verfas­
sung beschworen wurde, schwor zuerst der Infant Don 
Miguel, und zwar auch für seine Mutter und Schwe-
ßern.) 
Dem Journal des Debats wird e6 zum Vorsyurf ge-
macht, daß e6 Trennung der spanischen Kolonien vom 
Mutterlande empfohlen. ES antwortet mit der Frage: 
ob eS nicht besser sey, daß Mexiko und Peru unter der 
Herrschaft Bourbonischer Prinzen als der Iturbiden und 
St. Martins stehe? 
Der Moniteur rühmt die unter den damaligen Di-
plomatikern seltene Energie, mit der Fürst Hardenberg 
1805 gegen Napoleon auftrat, als die Franzosen mit 
Verletzung der Neutralität durch daS preussische Gebiet 
in Franken auf die Oesterreicher losgingen. „Aber, fährt 
der Moniteur fort, Herr von Hardenberg hatte auch an 
dem Usurpator des französischen Thrones einen unver­
söhnlichen Feind." 
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Par i s ,  den 2offttt December. 
Vorgestern ist «in HandelSkourier aus Madrid angekom« 
men, welcher am i  ofett d. M. von dort abgegangen ist 
und die Nachricht überbracht bat, daß damals AlleS ruhig 
war. Wir haben, sagt daS Journal des Debats, selbst 
tüi Schreiben von dort vom i2ten, Abends 1 o Uhr da-
t irt, gesehen, worin eS heißt: „Stadt und Unigegend sind 
vollkommen ruhig; der König hat heute im ßaufe deS Ta-
geS eine mehrstündige Spazierfahrt gemacht, und es ist 
durchaus nicht die Rede davon, daß irgend einer der Bot« 
schafter sich entfernen werde. Ueberhaupt glaubt man 
nicht an Krieg mit Frankreich." Hieraus ergiebt sich beut» 
l ich, waö an den Zeitungsnachrichten über die Abreist 
dreyer Botschafter von Madrid Wahres ist. 
Nach dem Courier francais haben Wechselagenten dem 
Herrn Grafen von Vil lele ihre Aufwartung gemacht um 
wegen Krieg und Frieden zu einiger Gewißheit zu gelan-
gen; allein S«. Excellenz sollen bloß erwiedert haben, „daß 
der Zustand von Europa die größte Umsicht an der Börse 
erheischt." Der Courier francais fragt, weshalb denn 
nicht Frankreich eine feste Stellung, wie England, neh-
m e n  u n d  e r k l a r e n  k ö n n e ,  d a ß  « 6  F r i e d e n  w o l l e ?  
Der Kampf zwischen den gemäßigten royalistischen und 
den Ultrablättern dauert fort; ja er ist in dem Maße, als 
die FriedenSauesichten sich zu verstärken schienen, noch «r-
bitterter geworden. Jeder, der die Verhältnisse hier nä-
b*tv*<kt*n unb «ri»äg«n kann, vermag i l l  iikfem Au­
genblick kein anderes Urtheil zu fällen, als daß es, bey 
den vorhandenen Verhältnissen, ein Wunder wäre, wenn 
sich nicht über kurz oder lang der Krieg entschiede. Man 
ist jetzt zunächst aus, die Eröffnung der Kammern gespannt, 
auf welche die Quotidienne und andere Blätter bereits 
verwiesen haben. Einer der Minister soll neulich erklärt 
haben, wenn er am 2vsten Januar noch Minister wäre, 
würde Frankreich Friede behalten. Dem sey, wi« ihm 
wolle; wer sich nur Etwas auf die polit ische Konstellation 
versteht, der wird sich in dem gegenwärtigen Stande d«r-
selben leicht zurecht f inden und aus den halb officiellen und 
vfficiellen Blättern hinreichende Elemente zur richtigen 
Beurtheilung der polit ischen Verhältnisse sammeln. Hier 
sind zwey Art ikel im AuSzuge, welche daö Journal des De­
bats von gestern und heute enthielt. Wichtig ist besonders 
das Geständniß über die Stellung Englands; denn Nie-
wand wird verkennen, wie einflußreich die friedliche, aber 
beobachtende und schlagfertige Haltung eineö so wichtigen 
Staats, wie England, werden muß, wenn rings umher 
durch Wunsch oder Umstände Verhältnisse gesucht oder ge» 
bildet werden, die auf Krieg, also auf Ungewißheit und 
Schwankung, abzielen. 
„Der Tod des Sultans, allgemeiner Aufstand in d«r 
Türkey, Krieg im Orient zc."— alle diese Gerüchte wa­
ren vorgestern an der Börse in Umlauf. Man suchte ih-
.,en Glauben $u verschaffen durch die Nachricht von einer 
neuen österreichischen Anleihe. Wichtiger war ein Ge-
rücht vom Ausbruche der Feindseligkeiten an den Pyre-
näen; nur Schade, daß nichts Wahres daran war. 
Ueberhaupt ist zu verwundern, daß so leicht AlleS Glau-
den findet. Warum soll man einen Krieg nicht bloß 
o h n e  N o t h ,  s o n d e r n  s o g a r  o f r t t e  b e s t i m m t e n  
Z w e c k ,  o h n e  m ö g l i c h e n  N u t z e n  a n f a n g e n ?  
Selbst, wenn er augbrechen müßte, würde man ja doch 
«rst die bessere JahrSzeit abwarten. Der Krieg im Orient 
kann übrigens gar keinen Einfluß auf Frankreichs Handel 
und Ruhe haben. Doch lehrt der Einfluß, den all daS 
Gerede schon gehabt hat, allen Staatsmännern, daß im 
gegenwärtigen Augenblicke Friede das vornehmste Bedürf-
niß ist. Mit der Idee deS Kriegs sind die Ideen derOrd-
nung und Legitimität verschwistert; mit der deS Krieg? 
stellt sich sogleich Furcht vor Umwälzungen und Revolutio» 
nen ein. Die Engländer sind jetzt gegen diese Erschütte-
r u n g e n  g e s c h ü t z t ,  w e i l  i h r e  R e g i e r u n g  i m  S t a n -
de gewesen ist, eine bestimmte Stellung ein-
z u n e h m e n  u n d  z u  e r k l ä r e n ,  d a ß  s i e  F r i e d e  
halten werde. Die englischen Fonds erleiden nur 
noch unbedeutende Schwankungen^ 
Heute sagt dasselbe Blatt: Die Kriegsfreunde und die 
Friedensfreunde an der Börse haben auch gestern noch ih-
re respektiven Stellungen beybehalten. Erstere hatten je-
doch eine ziemlich kühne Bewegung versucht, indem sie ei-
I I  t u  Mu f f t  t v iV t  i i  i t lUn» f iumlu »tu aa.tvuu » nfu . i l  in i  i i  I i«  (Sei l .  
„Dieser Kourier, sagt man (sagt die Quotidienne näm­
lich) hat dringende Depeschen an das französische Kabinet 
überbracht. Sie melden, daß bey allen Mächten deö Kon-
tinentö nur ein Wille in Hinsicht deö gegen die Revolu-
tionärS von Spanien zu unternehmenden Krieges herrsche, 
und Frankreich, das, um sich zu erklären, nur diese Ue-
bereinstimmung erwartet, könne nicht umhin, sich unver-
züglich über diese Frage auszusprechen." Eine so unge-
schickte Erfindung konnte schwer glücken. AuS der vor 3 
Wochen im Moniteur mitgetheilten officiellen Nachricht er-
sah man, daß die Kontinentalmächte dahin übereingekom-
men seyen, Frankreich die hinsichtl ich Spaniens zu ergrei­
fenden Maßregeln zu überlassen und dieselben, sie mögen 
seyn welche sie wollen, einmüthig zu unterstützen. Will 
man einer officiellen Note nicht den Glauben versagen, 
so muß man anerkennen, daß in Verona Nichts mehr we-
gen eines zu untcrnehmenden Kriegs zu berathschlagen war, 
und Frankreich, um sich auszusprechen, Nichts zu erwar-
ten hatte. Man hat anerkannt, daß die pressanten De­
peschen nur im Kopfe derer existiren, die auf dag Fallen 
der Kourse spekul iren, und eö ihnen nicht gelungen, ihrem 
Mährchen Glauben zu verschaffen. Schon vor einigen 
Tagen suchte man Nachrichten von einem Aufstande in 
Portugal zu verbreiten; allein nach drn neuesten Briefen 
von dort ist Nichts davon wahr. Wir müssen überhaupt 
hinsichtlich Portugals sehr v«rsichtig seyn; fcmn die Lage' 
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und Zukunft dieses Reichs hängt auf's Innigste mit der 
Frage wegen Spanien zusammen. Vielleicht gehören die 
RütiTtditen auf Portugal mit unter die trift igsten Gründe/ 
um jede bewaffnete Vermittelung in den spanischen Unru-
hen zu vermeiden. Ist nicht die portugiesische Konstitu-
tion noch weniger monarchisch, als die spanische? Ist eS 
> nicht eine zweyte vermehrte Ausgabe der Konstitution der 
Körles, in demokratischem Sinne gemacht. Und befindet 
sich nicht, laut derselben/ der König in einer beynahe eben 
so abhängigen Lage, als der Präsident,der vereinigten Staa-
te«/ von dem er sich nur dadurch unterscheidet/ daß sein 
Amt erblich ist? 
WaS hülfe denn die Wiederherstellung der monarchischen 
Gewalt in Madrid/ wenn fortwährend eine durchaus de-
»nekrotische in Lissabon existirte? Kannte Portugal den 
flüchtigen Anhängern der Kortes Ausnahme verweigern? 
Würden sich nicht auf tollen Punkten der portugiesischen 
Gränze Jnsurgentenbanden bilden, um in die spanischen 
Gr^nzprovinzen einzufallen? :c. Man müßte daher die 
portugiesische Gränze, die noch aueged.Hilter und offener/ 
als die der Pyrenäen ist, durch eine Observationöarmee 
von 5o-  bis Go/ooo Mann decken oder die bewaffnete Da-
zwischenkunft auch auf Portugal auedehnen. Eine andere 
Partei) möchte am Ende schwerlich zu ergreifen seyn. Al-
lein dadurch würde unvermeidlich eine Diskussion zwischen 
Frankreich und England herbevgeführt werden, da letztere 
CO&A&t -3D *  I tx V O *3  ,  cv-I  c? < V *  *  Aoto» je L> c -
trachtet/ und selb,?/ wenn man die friedlichste (Stimmung 
(l'hurueur la plus pacifique) bey ihr voraussetzt- eine mi-
li lärische Besetzung Portugals nicht gleichgültig ansehen 
kennte; ohne welche doch die von Spanien unvollständig 
seyn würde. So oft man ruhig und redlich diesen weit-
umfassenden Gegenstand erwägt, entdeckt man einen neuen 
Grund zu glauben, daß Frankreich, eben nicht begierig ei-
tun allgemeinen Krieg anzufachen / sich selbst durch die 
pressantesten Depeschen nicht wird zu gewaltsamen Maßre-
geln hinreissen lassen, so lange sie noch vermieden oder nur 
vertagt werden können. 
V  o m  - M a y  N /  v o m  2 isten December. 
Nach zuverlässigen Nachrichten wird Se. Majestät/ der 
Kaiser Alexander, am 27sten December zu Mittelswald 
bei) Inspruck eine Zusammenkunft mit seiner Frau Schwe-
sler, der Erbgroßherzogin von Weimar, haben. 
Der Umstand, daß in Wien ein neues Anlehn von 3o 
Mill ionen Kaisergulden unterhandelt wird/ scheint eher 
vorteilhaft als nachtheil ig auf die Kourfe zu wirken/ da 
'  diesem Anlehn keine kriegerische Absichten zum Grunde lie-
gen, vielmehr dasselbe eine schnellere Einlösung deö Papier-
geldeS zum einzigen Zweck haben soll. 
Der regierende Fürst Joseph Schwarzenberg hat dem 
Landmanne Martin Michel (dem Lehrer und Genossen deS 
Fürsten Alexander Hohenloh« bey Wunderkuren) zu Unter-
witt ighausen, der standhaft jedes Anerbieten zur dankba-
ren Anerkennung wegen der am 2vstenJuny 1821 erfolg­
ten plötzlichen Genesung seiner Tochter/ der Prinzessin 
Mathilde , von sich ablehnte, zum Zeichen seineö aufrich-
tigen Dankgefühlö sein wohlgetroffenes, in Oel gemaltes, 
Porträt als Familienandenken übersendet. 
L o n d o n ,  d e n  i 4 t e n  D e c e m b e r .  
Der heutige Courier  enthält Nachstehendes: Die Nach, 
riebt von der unverzüglichen Rückkehr deeHerzogs von Wel-
l ington hieher ist durchaus ungegründet. Er bleibt in Pa. 
riS, um die Unterhandlungen, die, wie wir vor einigen To« 
gen gesagt haben, zwischen tznoßbrittannien, Frankreich, 
Oesterreich, Rußland und Preussen in Bezug auf die An-
gelegenheiten Spaniens eröffnet werden sollen, zu beschleu-
nigen. Die Konferenzen zwifchen Sr. Herrl ichkeit und den 
französischen Minister» schreiten auf so freundschaftl ichem 
Fuß fort, daß die Hoffnung, den Frieden zu erhalten, im-
mer mehr zunimmt. ES werden in Paris fortwährend 
KabinetzkonseilS gehalten, und täglich Kouriere von dort 
nach Madrid, London und Wien abgesandt. 
Gleich nach dem am 1  iten d. M. gehaltenen KabinetS-
rath, dem auch Se. Majestät, der König von Frankreich, 
beywohnten, hatte der französische Minister der auSwärti-
gen Angelegenheiten eine Zusammenkunft mit Lord Wel-
l ington. An demselben Tage, AbendS, kam ein Kourier 
in groß««? Eil- von Madrid ti«-. -uifrsr trt» <yt<*«t,xxit)l<u, 
welche er  mitgebracht , hat Nichts im Publiko verlautet; 
jedoch kann er die Antwort der KorteS auf die gleich nach 
der Ankunft deS Herzogs von Montmorency von Verona 
nach Madrid gesandten Depeschen nicht überbracht ha-
den. 
Einige Pariser Blätter sprechen von einem All ianztrak-
täte zwischen Spanien und Portugal, dem zufolge Portu-
gal, im Fall eines Angriffs, eine bestimmte Anzahl Trup-
pen senden würde. Wenn eS aber wahr ist, was diese!-
ben Blätter sagen/ daß die Provinz Braga gegen die neue 
Ordnung der Dinge in Portugal aufgestanden ist, so wird 
die portugiesische Regierung kaum im Stande seyn, über 
einige Streitkräfte zu Gunsten Spaniens zu verfügen. 
Gestern fand in dem Hotel Stadt London daö gewöhn-
liche jährliche Festmahl der SchiffSeigenthümer statt. Lord 
Liverpool präsidirte, und es roaren ausserdem noch 2 andere 
Minister, der erste Lord der Admiralität, Lord Melv/l le, und 
der Präsident deö HandelSbüreau, Herr Robinson, zugegen. 
Lord Liverpool brachte den Toast auS: die hölzernen Wälle 
von Alt-England! Herr Robinson: Die Wohlfahrt der 
Stadt London! Herr Marryat: Daö Wohl deö abwesenden 
Herrn Canning l  Alle diese Toasts wurden mit Enthusiasmus 
aufgenommen, und die Gesellschaft ging erst spät aus ein­
ander. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Brau »schweig, Censor. 
